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SYNOPSIS 


Bibliothec& Exegetic& in Vetus Teftamentum.- 


Futzgeſaſter Muszug 
Der geindlichiten und nutzbarſten Auslegungen 
uͤber alle Bücher 


lies Feſtament g, 


Docbellen, Erklärungen, Anmerkungen 


und Nutzanwendungen, 


erwünſchteͤ Handbuch, 


ol Kirchen» Schul- und Haus - Lehrern zur Unterweiſung, als auch 

Ar Gottesgelahrheit Beflieſſenen, ja allen verftändigen Liebhabern der 
heiligen Schrift zur eigenen Erbauung 

.s abgefaffet. 


Vierter Sheil, 


welcher enthalt 


de Pſalmen Davids und die drey Buͤcher 





Salomonis; 
% Mit Beyhuͤlfe einiger Gelehrten - 
Ä ausgefertiget 
George Starke, 





Primario und Garniſon⸗Prediger der Stade und Veſtung Drieſen. 
Mit Knie, Better, Königl. Pohln. und Chur Sächf. Könige. Preufl. und Chur sBrandenb. allergnädigften, 


auch einiger Hochauſehnl. Evangel, Stäude in der Schweitz gnädigen PBrivilegiis. 
D,__ wie aun Finiger Docanfehul. Evangel, Stände in ber Gchweit gnl 
ie Leipzig, bey Bernhard Chriſtoph Breitfopf, 1750. 
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u 2 ni Maar re 
1 Durehlanbtigien Fuͤrſten und Serte, 
HERAN 


Griederich Heinrich Hudewig, 


wie auch 


Muguſt Serdinand, 


beyden 


Königlichen Prinzen in Preuſſen, 


Marggrafen zu Brandenburg, Souverainen und Dberften Her: 
zogen von Schleſien, Souverainen Prinzen von Oranien, Reufchatel 
und. Dallengin, wie, auch der, Grafſchaft Glas, in Geldern, zu. Mag— 
deburg, Clevbe, Juͤlich, Berge, Stettin, Pommern, der Caſſuben und 
Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen Herzogen, Burggrafen zu Nuͤrn⸗ 
berg, Fuͤrſten zu Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, 
Ratzeburg, Oſt Friesland und Moers, Grafen zu Hohenzollern, Rup⸗ 
pin, der Mark, Ravensberg, Hohenftein, Tecklenburg, Schwerin, Lin: 
gen, Buͤhren und Lehrdam, Herren zu Ravenſtein der Lande 
Roſtock, Stargardt, Lauenburg, Buͤtow J kr 
! und Breda ꝛc. ꝛc. | 


— 


„Meinen gnaͤdigſten Prinzen und Herten 


Durchlauchtigſte Fuͤrſten, 


Gnaͤdigſte Prinzen und Herren, 


uf: 


EN 


NN ird e3 dei Gelehrten von gekronten Haͤu⸗ 
ptern und Durchlauchtigſten Fuͤrſten 
nicht ungnaͤdig ausgeleget, wenn ſie ihre 
eigene Schriften Denenſelben in Unterthaͤnigkeit 
und Ehrfurcht zuſchreiben: Wie vielweniger duͤrfen 
ſie ein ungnaͤdiges Urtheil beſorgen, wenn ſie ſolche 
Schriften Ihnen zueignen, die ſelbſt Könige und 
regierende Herren zu Urhebern haben. 


Solte denn von Ew. Ew. Koͤnigl. König, 
Hoheit Hoheit ich eine ungnaͤdige Aufnahme be- 
| NEED: . br 





vorgen da ich mich in Unterthaͤnigkeit erkuͤhnet, 
Dero Hohe Namen dieſem Deil einer 
ſchriftmaͤßigen Auslegung uͤber gewiſſe Buͤcher der 
naͤhern Offenbarung vorzuſetzen, welche weiſe, groſſe 
und maͤchtige Koͤnige des juͤdiſchen Staats zu Ver— 
faſſern haben? Dero preiswuͤrdige Gnade um 
Liebe zur Religion und denen ſchoͤnen Wiſſenſchaften 
iſt viel zu bekant als daß af — 
dürfte, | | 


David und Salome, welche als Sterne erfter 
Groͤſſe in jenen alten Zeiten unter den gekroͤnten 
Haͤuptern, jener in der Tapferkeit, und diefer in der 
Weisheit geleuchtet, haben dieſe Schriften, welche 
in gegenwaͤrtigem Theil enthalten find, der Nach— 
welt zum Rutzen und Erbauung hinterlaſſen; welche 
um fo viel groffer ſeyn kan, weilder Geift. Gottes 
felbft die Feder gleichſam gefuͤhret. Die Zeiten, ın 
welchen diefe Schriften verfaſſet worden, find jo weit 
don den unſern entfernet, daß es allerdings ein Zei 
hen der beſondern gotlichen Vorſehung ft, daß fie 

bis 


bis auf uns unverfalſcht, und dazu in der Sprache, 
darin ſie zuerſt geſchrieben worden, gekommen ſind. 
Die Ehrfurcht, die wir als Chriſten den Buͤchern der 


nähern Offenbarung ſchuldig ſind, verbindet ung | 


die Ehre derſelben und die Ubereinſtimmung der, darin 
vorgefragenen Sachen mit den Volkommenheiten 
des hoͤchſten Weſens wieder alle Teichtfinnige Spot- 


er zu vertheidigen. Die meiften erregten Zweifel! 


und vorgegebene Wiederfprüche würden verſchwun⸗ 
den ſeyn, wenn man nicht jene alte Zeiten mach der, 
Beichaffenheit der jetzigen, und die Sitten der Mor⸗ 
genländer nach den Sitten und Gebräuchen Ben 
Abendlaͤnder beurtheilet hatte. 


Durchlauchtigfte Yringen! dahin abet 
die Bemühung alter vechtichaffenen Gotteögelehtten, 
die ſich mit Erklärung der Bücher unſers alterheilig- 
ſten Glaubens beſchaͤftigen, theils die Einwuͤrfe, ſo 
wieder manche Ausdruͤcke der heiligen Schrift ge— 
macht worden, zu heben, theils die dunkeln Stellen 


aus der Schrift ſelbſt und aus andern Huͤlfsmitteln 
de 





der Gelehrſamkeit, fo viel möglich)" aufzuklären, 
Was man in vielen Büchern zerſtreuet findet, iſt in 
dieſem Buch zuſammen getragen, und einige Gelehr: 
ten haben ihre Bemühungen mitder meinigen verein. 
get, dieſen Endzweck in beliebter Kuͤrze zu erreichen. 
Hiermit legen wir mit Dero gnaͤdigſten Erlaub—⸗ 
niß unfere geringe Arbeit vor Dero erlauchteten 
Augen nieder. Sind wir ſo gluͤcklich, Ew. Ew. 
Roönigl-Ronigl. Hoheit Hoheit mit unferer Lin 
ernehmung nicht zu misfallen, fo werden wir ſolches 
u den beſondern Gluͤckſeligkeiten unſers Lebens 
echnen. Pe | 
Die ewige Borfehung des Hörhften wird von 
nir auf das demüthigfte angeflchet, daß diefelbe EW, 
xw. Koͤnigl. Koͤnigl. Hoheit Hoheit den Het 
enmuth und Borfichtigkeit Davids, die Weisheit 
nd Gluͤckſeligkeit Salomons in auönehmenden Grad 
etheilen wolle, auf daß Diefelben als Stüsen des 
Merdurchlauchtigften Koͤnigl. Preußifchen 
auſes, lange Zeit eine Zierde der Prinzen 
E und 


und Freude aller redlich geſinneten Unterthanen det 
Preußiſchen Zepters, in alten Hohen Wohlerge⸗ 
hen und Segen leben mogen. Dis iſt mein demuͤ⸗ 
thigſter Wunſch, welchem ich die unterthaͤnigſte Ber: 
ficherung beyfüge, daß ich mit tieſn Ehrfurcht Te 
benslang verharte Maga) ya 


Durchlauchtigſte Zürften, 
Gnoͤdigſte Prinzen und Herren, 
Em, Ew. Koͤnigl. Koͤnigl. 
Hoheit Hoheit 


Driefen, den 13 April An) 
1750, unterthänigfier Knecht une 
Vorbitter 
Johann George Starke. 
Vorrede 











Vor be 
Jeſus Chriſtus, an dem alles erfuͤllet worden, was im Moſe, in 
den Pſalmen und in allen Propheten geſchrieben iſt; verklaͤre 


ſich in aller bergen, und laſſe das licht feiner erfäntnig leuch⸗ 
kl, fie die fonne i im hellen mittage! 


Geneigter Leſer! 


ndlich wird, durch die gnade und beyſtand Gottes, mit dieſem theil, 
(welcher zwar in der ordnung der pierte ift, um * einiger urfa- 
chen halber aber zulegt heraus gegeben worden) dis Bibelwerf 
über alle canonifche Bücher A. und N. Teſtaments befchloffen. 
Zwanzig Fahr find es, welche währender zeit verfloffen find. Eine zeit, 
welche zur ausarbeitung und ausgabe eines fo mühfamen, als weitläuf- 
tigen werfs nicht zu viel feyn wird. Der ewigen vorfehung Gottes 
hat es nicht gefallen, daß mein fel- Vater die vollendung deſſelben erle⸗ 
ben ſolte, ſondern die zwey letzten theile des A. T. ſind mir deſſen einzigem 
ſohn und nachfolger im amte zur ausgabe uͤbrig geblieben. Meine bemuͤ— 
hung ift dabey geweſen, mit beyhülfe einiger Hrn. Mitarbeiter in feine 
fußftapfen zu treten, und wir haben urfache, die gnade unfers Gottes zu 
preifen, der und gnadiglich fegen und Eräfte der feelen und des leibes zur vol⸗ 
fendung der übrigen ſchweren buͤcher des A. T. verliehen hat, Fa wir fagen 
frey: Wir find zu geringe aller barmherzigkeit und treue, fo er an ung gez 


than hat, 
— Was 
»Siehe die vorrede zum III, theil. 








Vorrede, 


Was num diefen wierten theil betrift, fo ift darin die erflärung der 
Dfalmen und der drey canonifchen bücher Salomonis enthalten. Die 
befonderen ſtuͤcke, fo zum näheren verſtande eines ieglichen dieſer bücher zu 
wiffen nöthig, find in den vorreden zu denfelben angeführet worden; daß ed 
überflüßig feyn wide, alhier davon ein mehrerszugedenfen. Allein da diefer 
theil wiederum im druck ftärfer geworden, als man anfänglich gemeinet 
hat; fo diirfte dis manchen ald eine unnöthige vergröfferung vorkommen, 
und mich vielleicht in den verdacht feßen, wie bey dem prophetifchen theil 
geſchehen, daß ich dasjenige, was andere Hrn, Mitarbeiter zugelanget, nicht 
abfürzen können, oder wollen. Diefe beſchuldigung würde ich in dieſem theil 
thaͤtlich wiederleget haben, wenn mich nicht hinlaͤngliche urſachen bewogen 
es zu unterlaſſen. Hier ſind ſie. 


I) Nicht allen iſt mit einer gar zu kurzen erklaͤrung der bücher der 
heil. fehrift gedienet, wie denn die verfaſſer * eines öffentlichen fonft nicht 
ungütigen urtheils über den prophetifchen theil, eine mehrere aufflärung 
mancher ftellen aus befondern Abhandelungen fir nöthig gehalten und 
angerathen haben. | 


2) Die wichtigfeit der buͤcher, ſo in diefem theil enthalten, erfoderte 
eine wohl auseinander gefegte erklärung, und wirede man nicht, wenn man U 
allzu furz ſeyn wollen, undeutlich geworden ſeyn? nicht zu gedenken, daß 
dem titel gemäß, darin eine ſammlung der vornehmſten meinungen der ge⸗ 
fehrten müfte zufammen getragen werden, | j 


Die anzahl der ausleger über dieſe bibliſchen buͤcher, und anderer dahin 
gehörigen abhandlungen, ift weit ftärfer, als über die hiftorifchen ſchriften 
des A. T. daher ift e8 Elar, der außzug mag fo Furz zufammen gezogen feyn, 
als er wolle; fo muß die verfchiedenheit der auslegungen, welche man beruͤh⸗ 
ven müffen, natürlicher weile das werk vergröffern. 


Insbeſondere beliebe der Geneigte Lefer in erwegung zu ziehen: D daß 
man bey den Pſalmen, in abſicht der zeit und gelegenheit, wenn und wozu 
ein jeglicher von den h. maͤnnern aufgeſetzet worden, nothwendig voreri⸗ 
nerungen machen muͤſſen, welches um fo viel noͤthiger war, wenn es den 
Geiſt GOttes nicht gefallen hatte, davon etwas mit deutlichen worten zu 
erwehnen, beruhet nun zwar vieles auf muthmaſſungen, ſo haben wirs 
auch 













* Siehe Hamburgiſche freye Urtheile vom Jahr 1747. n. 53. 


Vorrede. 


auch nicht fire etwas anders Ausgegeben, dennoch aber gezeiget, wie foldye 
aus dem inhalt des Pſalms ſelbſt genommen worden. Die nutzanwen⸗ 
dumgen find auch bey den Pfalmen reichlicher, als bey andern büchern des 
A.T. Unfere abficht war, da die Pfalmen an vielen orten zum grunde 
der betftunden und wochenpredigten geleget werden, dadurch reiche materie 
zum nachdenken und erbauung zu geben. 


2) Die Sruͤche Selomonis haben eine genaue erklärung erfodert. 
Es find ſpruͤchwoͤrter, davon, die meiften, von dem weifeften, nicht nur 
unter allen Fonigen, fondern auch unter allen menfchen, fich herfchreiben. 
Wuͤrde es wol von den meiften Lefern feyn gut geheiffen worden, wenn wir 
eine fo Eurze erklärung geliefert, die noch felbfteiner erflärung bedurft hätte? 
Und was foll ich fagen, von einigen capiteln diefer fa€mmlung, darin eine 
tiefe einficht in das reich der natur anzutreffen, würden wir wol die zufrie- 
denheit unferer Lefer un Haben verfprechen Fönnen, wenn wir die erleute- 
rung nach den geundfägen der heutigen naturlehre, nur Fürzer zu ſeyn, gänze 
lich ausgelaſſen hätten? 


3) Der Prediger Salomo ift gleichfam ein ftein des anftoffeng in 
alten und neuen zeiten gewefen. Die freygeifter und fchriftfpötter haben 
ihre feichten und gottlofen einfalle an meiften mit ausdrücken und fügen, fo 

‚fie aus dieſem buch genommen, zu ſchmuͤcken geſuchet. Und wie manche 
ausleger, welche alle hochachtung gegen die ſchriften der naheren offenbarung 
geheget, haben fich an manchen redensarten darum geftoffen, weil fie folche. 
auffer dem zweck Salomonis betrachtet haben. War e8 möglich, hier der 
fürze halber Die fteine des anſtoſſes liegen gu laffen? oder waren wir nicht 
vielmehr verbunden, die ehrediefes canonifchen buchs zu retten, den zweck 
Salomonis beftändig vor augen zu behalten, und zu zeigen, wie er eine 
göttliche fittenlehre mit fonderbacer weisheit alfo verfaffet, daß fie Feiner 
einzigen ftelle der heil, fchrift. wiederſpreche? 


4) Das Sohelied ift von dem heiligen verfaffer in fo hohen und ma- 
jeftätifchen ausdruͤcken, nach der morgenländer art zu denfen, eingefleidet, 
daß wer es mit geheiligtem herzen liefet und betrachtet, gewislich bey allen 
einfichten mit ehrfurchtsvollen gedanfen wird erfüllet werden. Hiebey 
muſten nothwendig die worte und bilder zuerft aufgefläret, die begriffe aus 
‚einander geſetzet, die meinungen alter und neuerer ausleger nicht nur ge 
| *2 ſamlet, 


Vorrede, 


famtet, fondern auch in gewiffe elaffen gebracht werden; ehe man zur geift- 
fichen deutung fehreiten Fonte, Bey der deutung war e8 wiederum nöthig, 
eine gewiffe ordnung zu. beobachten. Diefes hat nun freylich die erflärung 
eines fonft nicht weitläuftigen buche vergröffern müffen, Wir getrauen 

uns aber doch zu beweifen, daß manches noch einiger zuſaͤtze bedurft hätte, 
wenn alles fo, wie wir es wol gewuͤnſchet, hatte aufgefläret im Drud er⸗ 
ſcheinen ſollen. 


Wir uͤberlaſſen nun unſere geringe arbeit dem urtheil des Geneigten 
Leſers, ob wir in betrachtung vorerwehnter ſtuͤcke zu kurz, oder zu weitlaͤuf⸗ 
tig geweſen find. Uns genuͤget das zeugniß unſers gewiſſens, daß es uns an 
willen, dem zweck und titel dieſes werks gemaͤß zu handeln, nicht gefehlet 
habe. Haben wir denſelben in allen ſtuͤcken nicht erreichet, fo beliebe man 
folches menfchlicher unvolfommenheit und eingefchränfter erfäntniß zuzu⸗ 
ſchreiben, und daß dis werk nicht eigentlich für groſſe gelehrten, ſondern, für © 
folche gefchrieben ſey, die theils ihre erfäntnig der wahrheiten, fo in der heil. 
fihrift enthalten, aus mittelmäßig gefchriebenen auslegungen noch vermeh- 
ren, theils groffe, und folglich koſtbare werfe nicht anſchaffen, oder doch we⸗ 
gen Mangel der Zeit nicht leſen koͤnnen. | 


Bey ausarbeitung diefes theils, haben wir und zwar bemuhet, alle "| 
wohl zu prüfen, zu verbinden und einzufchränfen, weil wir aber jedoch aus 
buͤchern verfchiedener religionspartheyen gefamlet haben, jo koͤnte manche,” 
‚redensart als unbeftimt unferer beurtheilung und aufmerffamfeit entwiz 
fchet feyn. Der chriftlih Geneigte Lefer wolle uns alfo gerechtigkeit 
wiederfahren laffen, und alles zum beften auszulegen; indem wir hierdurdy | 
aufs neue bezeugen, daß wir alles nad der aͤhnlichkeit unferer allerheiligſten 
glaubenslehren, dazu wir uns von herzen mit mund und feder befennen, | 
wollen verftanden haben. Wir werden es daher auch für ein zeichen bes 
fonderer gewogenheit anfehen, wenn gelehrte Gönner ung unfere fehler " 
in liebe entdecken, und zur verbefferung anzeigen wollen, Be, finde | 
nöthig noch folgendes zu berühren: | 


1. Daß da nun alle theile des U. T. fertig worden, man das verfpro 
ihene algemeine regifter zugleich beſorget hat, alſo daß es in dieſer meſſe 
ſchon fertig zu haben iſt. In demſelben findet man zuerſt einen vorbericht, 
darin ich die namen meiner wertheſten Herren Mitarbeiter und ihre bey die⸗ 


ſem 





— — 








Vorrede. 


—* ſem werke beſorgte arbeit angezeiget, und mit ruhm ihrer zu gedenken meine 
ſchuldigkeit erachtet habe. Hernad) ein verzeichniß der eregetifchen fehriften 


und befonderer abhandlungen, fo gröftentheils bey diefem werk gebraudyet 
worden nach der ordnung der biblifchen bücher und der religion der Herren 
Berfafferz nicht weniger ein verzeichniß aller abgefürzten citationen der 
ausleger nach dem alphabeth, welche in allen theilen des A. T. anzutreffen 
find. Ferner ein regifter der im A. T. vorfommenden und erklärten ebraͤi⸗ 
ſchen wörter. Endlich ein volftändiges fachregifter, damit man wiffe, wo 
eins und das andere zu finden iſt. 


2. Daß der auszug’aus diefem gröffern werk unter dem titel einer. 


Zausbibel über das N. T. mit Gottes hilfe wird fortgefeget werden; 
jedoch wird in demfelben die albereits abgedruckte paraphrafis des gröffern 


werks nicht fo ungeändert behalten werden, fondern man wird fie um der 


unſtudirten willen, fo viel möglich deutlich, iedoch aber auch volfftandig zu 
‚ machen fuchen. Zu dem ende wird man fich mancher, fonderlic von englän- 


dern gründlich ausgearbeiteter umfchreibung des tertes bedienen. Nicht 


, weniger wird man, wo es die fchwierigfeit des tertes erfodert, einige Furze 


anmerkungen beyfügen. In den nuganwendungen wird man ſich auch bes 
fleißigen, eine gute wahl zu halten, und folcher geftalt, wird diefe aus: 


bibel über das Neue Teftament zwar einiger maffen ald ein auszug des 
groͤſſern werks, doch nicht als ein bloffer auszug, wie beym U, T. mit Got⸗ 
tes hilfe im druck erfcheinen, 


Zuletzt erachte ich mich verbunden, einem unbefanten Gelehrten, wel⸗ 
cher mich mit einem gelehrten und höflichen fchreiben vom 27. Febr, 1749, 
beehret, und ſich bloß mit den buchftaben G. A. F. in der unterſchrift bezeich- 
net hat, hier fchriftlich zu antworten, Sch würde ihm zwar meine antwort 
felbft zugefertiget haben, weil e8 aber diefem unbefanten Gönner nicht ge 


fallen, mir den ort zu beftimmen, wohin ich meine antwort hätte fenden 


koͤnnen; fo halte ich diefe vorrede für den bequemften weg, Ihm diefelbe 
zu ertheilen. Die frage, fo er mir zu beantworten vorgeleget, betrift dag 
doppelte gefchlechtregifter Chrifti, und ift Er mit andern gelehrten männern 
der meinung, daß das gefchlechtregifter beym Matthäo und beym Luca ein 
und eben dafjelbe fey, nur daß Matthäus die gefchlec;isfolge nach dem erbe 
undder regierung, Lucas aber nad) der natürlichen abſtammung angeführet 
habe, In dei Synopfi ift die gegenfeitige meinung behauptet worden, nem⸗ 

3 lich 


Vorrede. 


lich daß Matthäus das gefchlechtregifter Fofephs von Salomo, und Lucas 
das geſchlechtregiſter der Mariaͤ von Nathan angeführet habe. Dieſe mei> 
nung ſcheinet auch noch die gegruͤndeſte zu ſeyn. Ich würde nach dem ver— 
kangen des ungenanten Herrn Audtoris feine einwürfe alhier beleuchtet und 
derfelben ſchwaͤche an manchem orte gezeiget haben, weil ich aber folches von 


J 


Tir. Hrn. Paſt. Rambach in dem IV. theil der Sauriniſchen Betrachtungen | 
über die wichtigften begebenheiten des A. und N. T. inder 14, betrachtung 


albereits fo ausgeführet gefunden, daß ich eben daſſelbe hätte nur mit einiger 
Fleinen veränderung fihreiben müffen: fo wird e8 mir. der unbekante Bön: 
ner nicht übel nehmen, daß ich ihn dahin verweife, zumal die buch vielleicht 


fhon in feinen handen, oder doc) leicht zu haben feyn wird. Solte er aber | 
dort einige zweifel nicht vollig aufgelöfet finden, fo beliebe Er, wo Er ſich 


mir namentlich Fund zu machen, bedenfen trüge, nur eine addreffe anzuwei⸗ 


fen, da ich nach meiner geringen einficht gern dienen werde. 
Dir aber, o Broffer Bott, lege ich unfere arbeit, Die zur verber; 


lichung deines groffen namens und zur erbauung des nächften, | 
nicht nur angefangen, fondern auch endlich durch deinen Fräftigen 
fegen vollendet ift, zu deinen füffen nieder. Laß es dir durdy | 


Chriſtum in gnaden gefallen, einen bleibenden fegen auf diefeunfere 


arbeit zu legen, und gib, Daß das licht Deines enangelü, welcyes | 


auch in dieſem buche vorgetragen worden, immer heller fcheine, 
und es ein mittel zur Überzeugung und befferung vieler feelen werde. 
Deiefen, den 15. April, 1750. ? 
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9, wird diefer theil der nähern offenbarung, 
die Pſalmen, genennet, und merken wir Das 
von zuerft die namen. ı) Der ebräifche nas 
7 me ift in den meiften ausgaden der ebräifchen 
- Bibel Esnnna0 in der Bombergianifchen ausgabe aber 
Mechthin oda. Die Juden werfen den buchftaben 
= weg, und lefen on en. porn heiflen eigentlich 
fobfieder, indem es von 99m laudavit und nicht wie a) 
einige meinen von on acervus herfomt ; folglid a>rn 180 
eine famlung der loblieder, nicht in der abficht, als wenn 
alle pfalmen lobpfalmen wären, fondern weil es den 
meiften theil nach foblieder find, welche Gott zu ehren 
remadht, und mit einſtimmung allerhand. muficalifchen 
inftrumenten abgefungen worden. 2) Die griechiiche 
namen find in den LXX. yarıı und im N. T. Bißrss 
daruv Ruc. 20, 42. Apg. 1, 20. von para pfalmen fin, 
gen und dazu fpielen, daher aud) ein gewiſſes muficali: 
des inftrument wearirov genant wird, die lieder aber, 
fo dazu Können abgefungen werden YuAusi. Diefe grie: 
Kifche Benennung ift hernach aud) in der lateinischen 
und deutichen ſprache bey den uͤberſetzungen beybehalten 
worden. a) Joh. Heinr. Horting. Thef. Phil. p. 45- 
ed. 2. Pet. Galatinus de arcan, cathol. verit. Lib. I. 
c J. pP» 3. 
$. 2. Naͤchſt diefem algemeinen namen, womit 
dis gantze buch beleget wird, haben aud) viele pfalmen 
befondere auffchriften, welche anzeigen follen, theils 
eb fie allein gefungen, oder ob aud) dabey gefpielet, theils 
welches inftrument dazu gebraucht, theils von wem 
und an welchem ort foldye haben follen abgefungen wer: 
den. Solche aufſchriften find folgende. a) ı) mom 
IV. Theil. 






Die anzahl der pfalmen. 6. 6. 
Zweck. 9. 10. 


Die verfaſſer. 9.3. Die ſamlung derielben. $. 4. 
Das götliche anfeben. 6.7. Die chronologifche 
Nutzen und vortreflichkeit. 6. 11. Eintheilung. 9.12. 


von mr welches befchneiden bedeutet, = Jeſ s, 6. wenn 
ein weingärtner die überflüßigen reben abnimt, hernach 
Ar ein gefang, und zwar der mit ziemlicher und vegels 
mäßiger ſtimme nach gewiffen muficalifhen thonen ab» 
gefungen wird, und dazu auch inſtrumenten gefpielet 
werden. 2) TW zeiger nach einiger meinung ein lieb 
an, welches nur mit bloffer ſtimme abgefungen wurde, 
diefer untericheid iſt bey Pſ. 27, 6. zu merken. 3) Zus 
teilen werden aud) die beyden wörter zufammen geſetzet, 
nn mw ein lied, welches nicht nur mit zierlicher ſtim⸗ 
me zu fingen, fondern wobey auch muftcalifche inftru: 
mente koͤnnen gefpielet werden. |. ‘Pf. 30. 45. 57: SB: 75- BT. 
iedoch alfo, dag dag fingen mit der ſtimme vorher gehe, 
und die rührung der inftrumente folge. Wenn es aber 
umgekehrt fiehet, Yw Ma wie "Pf. 48. 66. 73. 88. 108. 
fo ift es ein folches lied oder ftück, da die inftrumente 
den anfang machen, und das fingen mit der flimme 
folgen fol: Andere aber halten beyde wörter YO und 
w von gleicher bedeutung , ja fie meinen, daß die zus 
fammenfeßung nicht allemal fo etwas gewiſſes anzeige, 
wie vorher gemeldet worden. Mit gerisheit ift wol 
die fache nicht auszumachen, fondern man erwehle die 
meinung, deren gruͤnde am bündigiten vorkommen, 
[. BI. 50,1. 9 MV komt Pf. 7. vor, und jeiget nach 
der meinung einiger ausleger ein ftück an, darinn aller» 
fey art der mufic angebracht, vierftimmig gefungen, und 
dazu mit unterfchiedlichen inftrumenten gejpielet wurde. 
f. ein mehreres bey gedachten palm. 5) nuuoy bie: 
durd) verftehen einige folche inftrumente, die geichlagen 
wurden. 1. Pf. 4,1. Hnmıdy dis follen infirumente 
anzeigen, welche geblafen wurden. 7) nnmdy ein be 
ſonders inftrument, darüber die gelehrten noch nicht eis 
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Idins und einige ander ein muſicaliſches in  felden zu beftimmen, find die ansleger nicht elmerl 
Shmidius und einige andere auch) ein muft 2) 20 kann —— sale 
P 


ftrument, andere aber erklären e8 mach der bedeutung 
der werte. ſ. Pi. 9,1. 9) Mari Solche lieder, 
welche mit heller ſtimme (im diſeant Ben werden ; 

imme (im baß) 


10) νν aber, welche mit groher 
oy amd dbaer ꝰv 


geſungen wurden. ) “mW 
hieraus machen auch einige iuſtrumente, davon man aber 
die eigentliche befchaffenheit nicht mehr wuͤſte. b) An: 
dere aber haben von den acht letzten arten der uͤberſchrif⸗ 
ten andere gedancken, fie ſagen alfo: Es fey bey den 
Ehräern der gebrauch geweſen, ein buch oder einen ges 
fang nad) dem erften worte zu benennen, wie an den 5 
Büchern Mofis zu fehen fey, folglich meinen fie, wären 
dis die anfangswoͤrter gewiflergeiftlicher gefänge zu Da: 
vidg zeiten gewefen, nach deren melodey David einen 
ſolchen pfalm verfertiget, und dafjelbe den muficverftan: 
digen habe anzeigen wollen. Naͤchſt dieſen auffhriften 
findet man auch noch nachricht von den muficverftän: 
digen, denen folche pfalmen zu muficiren übergeben wor» 
den. Ueberhaupt heilt es 77227 dem capelmeijter, und 
ift dis wort auch zu finden « 2 Chr, 2, 1. 34, 13. da es 
heißt, auffeher über die arbeiter, von 7Y3 einer arbeit 0: 
liegen, oder jorgen, daß fie mit fleiß gefchehe, Ins be⸗ 
fondere den muficverftasdigen unter der aufficht des 
Jeduthuns. Pf. 39. 62. 77. den nachkommen von Korah 
und Aſſaph, womit aber nicht beſtritten wird, daß nicht 
auch einige pſalmen von dieſen oberaufſehern der muſie 
ſelbſt gemacht worden. davon $. 3. Ferner findet man 
über den 120 134. pfalm die uͤberſchrift NPymn To, die 
vielerley meinuugen find vor dem 120. Pſ. beygebracht, 
and hält man am glaubwärdigften dafür, daß fie diefen . 
namen von dem ort. erhalten, wo die Leviten dieſelben 
zu muſiciren pflegen. Alle diefe aufſchriften aber find 
anzufeben, als ein theil der pfalmen ſelbſt, welche nicht 
von einem andern hinzu gefeßt, fondern von dem ver— 
fafler des pſalms felbft, welches theils aus der accentnas 
tion, theilg aus andern lieder, des Mofis, Deborä, 
Hanna. die ebenfals ihre auflchriften haben, zu fehliel: 
fen ift. Der nusen derfelben ift nicht geringe, indem 
fie zu dem verftande und der erklärung vieles beytra- 
gem, ins befondere wenn darin die gelegenheit und die 
umftände,-in welchen ſich der heilige verfaffer. damals 
befunden, bekaunt gemacht. werden. Dieſes wird bey 
den erklärungen der aufichriften felbft zur gnuͤge erhels 
len. a) Carpzov. Intr. adLib. Bibl.V.T.P.II.p.88 89. 
Mich, in not. uber, præf. ad. Pf. $. VI, Ramb. Hit. 
Eecl, V. T. P. 11. p. 305. Langii H. E, V, T.p. 460. 
Heidegg. ‚Enchir. Lib. I. c. 37. $. VIII. b) Bochart, 
Geograph. S. P. Il, Lib, 2, c, ı1. e£, Chrift, Sontagii Tr, 
de Tit. Pfalmoruın. 

6. 3... Das buch der pfalmen wird üßerhaupt die 
pfalmen Davids genant, und bey den Aethiopiern 
ſchlechthin David, nicht in der abficht, als wenn alle 
pfalmen David zum verfaffer hätten, wie a) einige 
olte und neuere dafür gehalten, fondern nur, weil die 
meiften von ihm herruͤhren, und weil vor ihm Feiner die 
gabe von Gott befommen, fo viel, und fo liebliche ge, 
dichte zu Gottes ehren und der kirchen nußen anfzufeßen. 
Daher führer auch dieſes buch in der Syrifchen über: 
feßung dieſe überfihrift: Das buch der pfalmen Da- 
vids, des Föniges und propheten. Es erhellet 
aber aus den aufichriften der pſalmen zur gnüge, daß 
mehrere verfaſſer davon ſeyn. Allein die anzahl der: 






meinung. b en 
habe das buch der en vermitteljt zehn älteften ges 
ſchrieben ; durch die hand des erften menichen den 102, 
durch Melchiſedech mach der fchlacht des Abrahams mit 
Kedarlaomor den mo, durch Abraham unter den namen 
Ethans des Esrahiten, den 89, durch Mofen Pi. 90%, 
durch Heman, durch Jeduthun, durch e 9 
drey ſohne Korah, Alla, Elfana und-Ablaſaph 2 M 
6, 27. Dieje meinung iſt keiner wiederlegung Aablg- 
c) Andere gehen zwar. ID ef im nung bee verfafjer" 
weit nicht zuriicke, indeffen halten fie dafiir, daß der 88, 
und 89 pl. in Die gefchichke zwifchen dem ı und 2 capitel 
des 2 D.Mof.zu ſetzen fey. Im gegentheil wil ein 
gewiſſer neuerer gelehrter manche pſalmen viel jünger 
machen, und hält dafür, daß der u13:118 zur zeit Eirä 
und Nehemiä bey gelegenheit der eihung der thore _ 
und mauren zu Serufalem gemacht worden, Neh. 12, 27. 
daß fie in der proceßion um die ſtadt fönten abgefungen 
werden, und ſuchet einen fonderbaren erweiß davon 
Pf. 113, 19.20. Der nz pfalm fey von Efra zu ehren 
des fürften Nehemia gemacht. Der 120, 135, bey den 
feyerlichkeiten, fo Sub, 8 und 9. befchrieben werben. 
Der 136. fol auch zu derfelben zeit nebft vielen andern 
gemacht feyn, wie er denn infonderheit von dem erften 
pfalm vorgibt, ev ſey auf Serubabel und defjen familie 
verfertiget worden. Den 119 pfalm ſol der hoheprieſter 
Jaddus Neh. ı2, 22. gemacht haben. Wie aber dieler 
mann mit andern neuen meinungen wenig beyfall ges 
funden, fo verdienet es auch diefe nicht. Die LXX. ha: 
ben über manche pfalmen überfchriften gemacht, dariıt 
fie befondere verfafjer derfelden angeben. 3... im 1377 
den Sjeremiam, im 1457148 den Haggai und Zachariam, 
im 7ı die ſoͤhne Jonadab und das volc, fo zuerft in die 
gefangenfchaft: geführet worden, da aber der ebräijche 
tert folche nicht hat, fo ſind es zufäze, darauf nicht zu 
bauen ift. Die glaubrourdigfte- meinung d) der meiften 
gelehrten, welcher wir auch beysflichten, ift diefe: ) Das 
vid hat die meiften gemacht, $. 1. und zwar nicht allein 
diejenigen, welche die auficriften haben pfalmen Das 
vids, deren 73 find, fondern auch diejenigen, welche 
keine aufſchrift führen, deren so gezehlet werden... Denn 
da e8 von PN. 2. 95. 105. no. welche Feine überfchriften 
boten, aus Apg. 4, a5. Ebr. 4, 7. ı Chr. 17, & und 
Matth. 22, 43. f. offenbar ift, fo laͤſſet ſich Hieraus auf 
die übrigen mit ziemlicher zuverlaͤßigkeit Ichlieffen. 
e) Hieronymus zwar giebt diefe regel, daß diejenigen. 
plalmen, welche Eeine aufichrift Haben, und in der orde 
nung auf denjenigen folgen, der mit einer verfehen if, 
eben dem verfafler müften zugefchrieben werden: wie er 
denn folches von dem yo bis zum 190 alfo machet, und 
folche Moſi zueignetz; allein er würde eher. Beyfall 
finden, wenn theils. diefe hieder eine verbindung mit eins 
ander hätten, und alſo ein pfalm die fortfeßung des an⸗ 
dern wäre, theilsder gs pfalm nicht ausdrücklich, Ebr. 4, 7. 
dem David zugeeignet würde. 2) WIofes, dem wird 
der go pfalm in der auffchrift zugeeignet, und ſtimmet 
auch ver inhalt des pfalms ſehr wohl mit feinen zeiten 
überein, weil damals das menfchliche alter auf 70, wenns 
bod) kam, auf 8o jahr herunter gefeßet worden, weil die 
erwachfenen, Ssiraeliten in der wüften dahin ſturben. 
Hieronymus wil ihm zwar noch die folgende pfalm bey⸗ 
legen, allein fokhes iſt ſchon vorher wiederleget. 
Aſſaph 





!  Alechte und herkommen, f. t 





4 a ne — — — 
) Aſſaph hat verfertiget pſ. 59. 73:85. von feinem ge⸗ 
229, 43. er war ein 
prophet und feher, 2 Ehr. 29, 30 ihm wird wirklich zu: 
geeignet, daß er plalmen gedichtet, und wird dem Das 
wid an die feite geſetzet. 2Chr. 29, 30. 4) Gehoͤret bie, 
ber Seman, ein enkel des frommen Samuels, ı Ehr. 
‚33.f. er war ein propheti Chr.26,5. Aſſaphs college, und 
‚mitaufleber des muficalifhen chors. Er iſt berühmte 
‚wegen feiner weisheit, ı Kön. 4, 51. und bat den 88 
pꝓſalm gemacht, darin Ehriftus in feinen ſchweren feelen 
leiden worgeftellet wird. 5) Ethan war, gleich dem 
‚Heman, ein Esrahiter, F) von einem gewiflen ſtrich 
andes, jenfeit dem Jordan aljo benennet, ſ auch Pi. 88, 1. 
fein geſchlechtregiſter findet man ı Ehr. 7, 44:47. er 
war ein auffeher der mufic, deffen weisheit muß fehr 
berühmt geweſen feyn, weil ı Kön. 4, 31. gefaget wird, 
daß Salomo felbft den Ethan und Heman an weisheit 
"übertroffen. Ihm wird der 89 pfalm in der uͤberſchrift 
“ "zugeeignet. Nach der meinung g) unterfchiedficher ge: 
ten, hat er auch den namen ps geführet, 
und zwar von der zeit an, da die bundeslade von Da: 
"Bid abgehofet und in die ſtadt Davids gebracht worden. 
6) Salomon ift nad) k) einiger meinung diefen auch 
noch behzuſetzen, und zwar weil fein name über den 72 
und ı27 pfalm ftehet. i) Andere aber halten dafiir, da 
Dadid ſolche für den Salomo und zn feinem Gebrauch 
emacht habe. 7) Werden ıı pfalm den Findern 
Borah zugeſchrieben, nemlich Pſ. 42. 44:49. 84.35.87.88. 
wobey k) unterfchiedliche fie nur zu fängern diefer pfal⸗ 
men machen, weil es nicht wohl zu begreifen fey, wie 
‚Mehrere, als einer einen Dialm gemacht habe; 1) an: 
dere aber zu verfallern felbit, wenigitens, daß einer der 
nachkommen der finder Korah einen ſolchen Pjalın ges 
made habe. Mic zuverläßigkeit ift diefes nicht auszu- 
‚machen; es iſt auch eben jo nöthig nicht, gnug, daß auch 
diee plalmen götliches urfprungs find. . a) R. Meir in 
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nung iſt diefe; fo bald ein. pſalm von dem verfoffer ges 
macht und zum öffentlichen gebraud) übergeben tworden, 
ift er ohne zweifel forgfältig aufgehoben worden, bis daß 
derjelben eine ziemliche anzahl geweſen, da man denn 


ein buch daraus gemacht hat. Ja man hat dabey we⸗ 


der auf bie zeitordnung, noch auf die maͤterie gefehen, 
fondern fie jo hinter einander geordnet, wie fie zum 
öffentlichen gebrauch beym gottesdienft am bequemften 
gewefen. Diefes ift injonderheit bey dem befchluß dee 
72 plalms zu merken. Da es heift: Ein ende haben 
die gebete Davids des fohnes Iſai. Welche worte nicht 
den verftand haben, als wenn unter den folgenden pfale 
men feiner David zum verfaffer hätte,denn das gegen: 
theil ift davon offenbar; fondern daß die ate famlung 
der pfalmen Hier zu ende fey, davon 6. ı2. noch etiwag 
gedacht wird, b) Einige halten dafür, daß diefe ziven 
erfte famlungen die männer Hiskiaͤ geſamlet haben. 
Die übrigen aber wären von Efra nach der Babylonis 
ſchen gefangenichaft Hinzu gethan worden. Meh. 8, 2. 
Es ſcheinet zwar aus 2 Mace. 2, 13. als wenn diefe fam: 
fung dem Nehemia zuzufchreiben fen, allein zu geſchwei— 
gen, daß dis ein apoeryphiſch buch ift, fo ſtreitet dis niche 
mit der meinung, dag Eſra diefe famlung zu ftande ge: 
bracht, indem Nehemias nur fcheinet gelenenheit dazu 
gegeben zu haben, infunderheit beglaubte abfchriften in 
einem gewiſſen zimmer Des tempels aufzuheben. c) Ein 
gewiſſer gelehrter fehlieffet aus der ſamlung und ord- 
nung der pfalmen, weil fie weder der zeitordnung, noch 
dem inhalt nach auf einander geordnet find, daß folche 
in der Babyloniſchen gefangenſchaft geſchehen, da etliche 
gotielige männer die abfchriften gefamler, und in ein 
bud) zufammen gerragen, ohne ſich zu befümmern, in 
welcher ordnung fie auf einander folgen, gnug daß fie 
die völlige zahl der ı50 bey einander befommen. Mit 
geroisheit läffer fich hievon nichts fagen. Iſt foldhes in 
der Babyloniſchen gefangenſchaft geichehen, ſo Fan doch 


“Cod, Pefachim c.X. p. ıı, Euthymius Zygabenus® Eſra diefe ordnung wohl geuehm gebalten, und fie alfa 


‚Chryfoft, Auguft. de Civ. Dei Lib. XVII. Tom. VII. 
‚Opp. Beda Pref, in Pfalm. Tom, VII, Opp. Cafpar. 
Pinckius medit. Theol. in Pf. Dav. epift. dedicat. 
Torniellus in Annal. ad A. M. 2964. n. 6, Lorinus 
Pref. Comment. in Pf c. 2. p. 2. b)In Bava Barlıra. 
R. Kimchi in Pref, c) Lighrfoot in Chron. Temp. & 
‚werd, Text V.T. d)S.Schmid. Carpz I. c. Franckens 
‚Tatrod. General. in Pf. $. 2. Sal. v, Till. in der dicht» 
ing: umd ſpielkunſt der alten Ebr. p. 189. fequ, Mich. 
‚not, uber. I. c. Zeitfuchs wegweifer $. 2. p. 148. Budd. 
Hift.Eccl, V.T, Per. II, Se&. 111; p. 225. Ramb, H. E. 
V. T. Tom,Il. p. 299. Friſchens wohltlingende harfe 
“Davids die einleit. $. 3. J. E. Schuberts gedanden von 
ber heil. ſchrift III. Yauptit. 9. 95. ©) In epift.ad Cy- 
prian. Tom. II. Opp. p.m. 65. f) Sal, v. Till. 1. e. 
P- 183. g) Hiller, Onomaft, $, p. 513, Ramb. lc. 
. 300. Lang. H. E.V. T. p. 460. Tremellsad ı Chron. 
‘6 44 hi) Hieron, inPref. ad Sophronium. i)Ramb, 
4 c. kyHeidd, Mich, Till. 1) Carpz. J.c. Simon de 
Muis. Comment. Pf, 42. M. Gottl, Adolph Difp. Phil, 
de Pf. filiorum Korz, 
$. 4. Aus. dem, was Bisher gefaget, erhellet zur 
gnuͤge, daß die pfalmen nicht einen, fondern mehrere 
Wottesmänner zum verfaſſer haben; dabey aber ent: 
Fehet billig dieſe frage, wer denn diefelben in eine folche 
famlung hebracht habe. a) Die wahrfcheinfichfte meis 


durch fein anfehen beftäriger haben. a) Sal. v. Till, 
Carpzov. Ramb. H. E. p. 305. b) Patres in Catena 

Prooem. in Pf. p.49. c) Sal, v. Till. 
$. 5. Die fchreibart ift freylich unterſchieden, 
weil nichr alle pfalmen von einem urheber herrühren, 
Indeſſen kommen fie doch alle darin überein, daß fie in 
gebundener rede gefchrieben. Worin aber die eigentliche 
art der verfe bey den Ebräern beftanden, Fan beutigeg 
tages ſchwerlich ausgemacht werden. An muthmaſſun⸗ 
gen hat es zwar nicht gefehler, denn einige haben ges 
meinet, daß fie nach der art der griechifchen verfe ges 
macht worden. Weil man aber eingefehen, daß man 
mit der abmeſſung der folben nicht fertig werde; fo hä= 
ben andere gar reime drin fuchen wollen, und folche zu 
finden, haben fie die worte veriverfen müffen, welches 
aber keinen beyfall gefunden. So viel ift gewiß, daß ih 
‚den / pſalmen theils eine kurze und nachdruͤckliche fchreib: 
art, theils eine andere art der unterſcheidungszeichen, 
wie auch in den andern poetiſchen buͤchern anzutreffen 
fey. Können wir nun zwar aus den worten, auf die 
Muſie, fo dabey gemacht worden, feinen gewiſſen ſchluß 
machen; fo ift doch dis ungezweifelt, daß Liefe art zu 
fihreiben fi zu der damaligen art der mufis Sehr wohl 
geſchickt habe. In einigen plalmen find die verſe nach 
der ordnung des ebraͤiſchen alphobets eingerichtet, ags 
da find Le 25,34. 145. bald die abfchnitte in den wm 
2 als 


7 
als inn. 112. bald acht verſe nad) einem buchftaben als 
der 119. Was aber die urjache fey, davon ift man nicht 
einerley meinung; a) indeflen ift wol am glaublichſten, 
daß es gefcheben, der Schwäche des menfchlichen gedächt: 
niffes dadurch zu hülfe zu kommen, b) wie denu der: 
gleichen auch bey griechifchen und lateinijchen poeten 
nicht ganz ungewöhnlich geweſen. Ueberhaupt ift eine 
ſolche jchreibart darin anzutreffen, welche theils den ur: 
hebern mwohlanftändig und den vorgetragenen fachen 
ganz gemäß ift. Wie denn in feinem buche die menſch⸗ 
liche affecten, forwol bey freudigen als betrübten gele: 
genheiten, fo lebhaft ausgedruckt find, als in den pfäl: 
men, a) Carpzoy. I. c. b) In Gregorii Nazianzeni 
Monoftichiis a a ordinem alphabeti Tom. Il. opp. 
edit. Parif. 1650, Et Cacilii Sedulii Hymnis de vita 
Chrifti, in opp. Poet, ecclefiaft, veterum Georgii Fa- 
bricii p. 567. 
$. 6. Die anzahl der Pfalmen ift in der ebräi- 
ſchen Bibel anders als in der überfeßung der LXX, in 
der ebräijchen bibel find ı5o, in der überfeßung dev LXX 
Dingegen 151. Diefer ısı Pf. hat in den LXX die über: 
ſchrift, daß er von David gemacht, als er in den ftreit 
wieder den Goliath gezogen. Da nun aber derfelde in 
Seinem ebräifchen exemplar aufzumeifen, fo wird er mit 
gutem recht als ein untergefchobener angefehen, ja es thut 
auch zum beiveife nichts, daß er in andern morgenländi: 
ſchen überfeßungen,als der Syrifchen, Arabifchen,Aethio: 
pifchen, und einigen abendländifchen, als der Angelfächfi- 
fchen undFranzöfifchen zu finden fey,mweil fie nad) der über» 
feßung der LXX gemacht worden. Weberdem wird ja 
in der überfchrift bey den LXX hinzugefeßet, daß er 
nicht zu der ordentlichen anzahl der pfalmen gehöre. 
Und eben folche befchaffenheit Hat es mit den ı8 pfal- 
men, fo dem Salomo zugefchrieben werden; a) davon 
gnugfam erwiefen, daß fie untergefchoben, und erft im 
aten jahrhundert nach Ehrifti geburt von jemand zu: 


fammen getragen sworden. Bed den Achten 150 pfal: 


men aber äuffert fich auch noch ein unterfcheid zwiſchen 
dem ebräifchen tert und der überfeßung der LXX, und 
zwar vom ı0 big 147 pfalmen, und beftehet darin. Den 
9 und ıo pfalm haben die LXX und die lateinifche über: 
feßung zufammen gezogen, und daraus einen pfalm ge: 
macht, daher ift der 11 pfalm in diefen überfeßungen in 
der ebräifchen Bibel der 10 u. f. w. 
aus dem 114 und ıı5 einen pfalm und ift folcher in der 
ebräifchen Bibel der 113, aus dem 116 machen fie twieder 
zwey pfalme, und machen den anfang des folgenden 
pſalms mit dem ioten v. Aus dem 147 machen fie wieder: 
am zwey, und fo treffen fie denn am ende mit dem ebräi- 
ſchen tert wieder überein, Es wird diefes zu dem ende 
angemerfet, weil die väter in ihren fchriften, wie auch 
die Römifchearholifhen feribenten die pfalmen nad) 
den LXX und der Bulg. anführen. Mich. Ramb. H. E. 
Carpzov. Franck. a) Fabric. Codic. Pfevdepigr. V. T. 
n. 177. P- 917. fegqv. Neumanni Difp, de Pfalterio Salo- 
monis Wittenb. 1687. 

$. 7. Bor allen Bingen ift nun das götlis 
che anfehen diefer 150 pfalmen zu erweifen und zu be- 
ſtaͤtigen. Die fache ordentlic) vorzutragen wird nöthig 
ſeyn, zuerſt von den urhebern der pfalmen zu erweifen, 
daß fie propheten geweſen, und vom geift Gottes un: 
mitteldar getrieben worden; hernach aus dem inhalt 
der plalmen ſelbſt die goͤtlichkeit zu beftätigen 5 wozu 


Vorrede über die Pfalmen. 


Ferner machen fie 


falmen 8 


drittens das einftimmmige Zeugniß der jüdifhen und. 
chriftlichen kirche zu rechnen iſt. Was ı) die urbeber 
der pfalmen betrift, fo ift $. 3. fchon erwielen, daß David 
die meiften pfalmen verfertiget, und zwar nicht nur dies 
jenigen, welcde feinen namen in der überfchrift führen, 
ſondern auch die, welche Feine aufid;rift haben f. 6. 2. 
Von David iſt es unftreitig, daß er ein prophet des | 
Hoͤchſten geweſen, und laffen die beyden oͤrter der heil, 
ſchrift Sam, 16, 3, 2 Sam. 23, 1. 2. une daran im ges 
ringſten nicht zweifeln, Wie denn aud) im N. T. Ehri- 
ſtus felbft ſaget, er habe durch den geift geredet, Matth. 
22,43. Matthäus nennet ihn ausdruͤcklich einen pro: 
pheten Matth. 13, 35. 27, 35. Und Petrus faget, daß 
der heil. geift durch den mund Davids die untreue Aus 
dä vorher verfündiget. Apg. ı,20, Daß Moſes ein 
prophet geweſen, das ift eben fo unleugbar, und zur 
gnuͤge beiwiefen, im der vorrede zu den fünf Büchern 
Mofis. $ 3. Von Affaph ift es aud) offenbar aus 3 
Chr. 29, 30. Heman und Ethan oder Jedithun 
werden ebenfals propheten genant ı Chr, 26, 1. Bon 
Salsıno, wenn man ihn die zwey angefuͤhrte pſal⸗ 


men zufchreiben wil, laflen ung feine andere fchriften 


nicht zweifeln, daß er die prophetifche gabe befeffen, und 
wird in der vorrede zu deflen Sprüchen deutlicher erwier 
fen werden. Hält man die Finder Korg für wuͤrk⸗ 
liche verfaffer einiger pfalmen, fo erfcheirret aus dem amte, 
welches fie bekleidet, ebenfals, daß fie befondere gaben | 
von Gott mäflen empfangen haben. ı Chr, 27, ı. 2) Err 

hellet dag götliche anfehen aus dem inhalt der pfalmen | 
felbft, darinnen a) alle eigenfchaften anzutreffen, wel⸗ 
che die götlichfeit eines buchsbeweifen. Zur beftätigung | 
des götlichen anfehens dienet aud) die ziemliche anzahl 
der prophetifchen pfalmen, darin unterfchiedliche ganz 
befondere umftände, welche theils dem Meſſia felbft, 


oder feiner kirche, oder einzelnen perfonen begegnen würs 


de, auf das deutlichfte fo viel 100 jahr vorher gefaget 
worden, welche jo pünctlich eingetroffen. Zu dem wird 
auch faft Fein buch des A. T. fleiffiger im N. T. ange: 
führet, als eben die pfalmen, finternal an 60 örter fols 
ches genugfam bemeifen. Und wie fönte man endlich 
an dem goͤtlichen anfehen des pfalmbuche zweifeln, da 
ſich eine görliche Eraft bey leſung derfelben, theils zur 
überzeugung,, theils zum troft, bey fo b) vielen mens, 
ſchen albereits gezeiget. c) Auguſtinus veder davon 
alfo: das pfalmbud) Fan auch auseinem fleinernen her: 
zen ehränen hervor bringen. Ferner mit gar nachdruͤck⸗ 
lichen worten: Pfalmus tranquillitas animarum eft, ſi- 
gnifer pacis, perturbationes vel fluctus cogitationum. 
cohibens, iracundiam reprimens, luxum repellens, fo- 
brietatem fuggerens, amicitiam congregans, adducens 
in concordiam difcrepantes , reconcilians inimicos, 
3) Komt hierzu noch das algemeine zeugniß der jüdi- 
fchen Eirche, welche die pfalmen jederzeit für ein buch 
gehalten, welches von Gott eingegeben; daher fie auch 
die pfalmen bey ihrem gottesdienft fleiffig gebrauchet. 
2 Chr. 29, 30. Daß fie nun daran nicht unrecht ges 
handelt, beftätiget Chriftus felbft, indem er alle cano» 
nifche Bücher des A, T. in 3 tBeile eintheilet, Luc. 24, 
44, und den pfalmen davon den dritten platz einräus 
met, Wie viel gewicht aber das zeugniß der jüdichen 
£icche zum götlichen anfehen eines buche habe, davon 
fan man des gelehrten d) D. Mays ausführung nachs 
ſehen. 3) Siebe die vorvede über das A, T. $. 10.feq. 

Schuber 
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ctretener regierung. 
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Säuberts gedanden von der d. Schrift ı th. p. 2. ſeq. 
b) Joh. Heinr, a Seelen hilocalia epift. pP. 86. 87. 92. 104» 
Selnecc. in pref. in Pfalm. c) Tom. VIII. Opp. col. 9, 
3 Joh, Heinr. Maji Diſſett. qua eccleſiæ iudaicæ te- 
‚ftantis de canone V. T. auctoritas atque fides ex Rom. 
4 1 2. explicatur. Gieſſæ 1689. 

$. 8. Was nun die zeitordnung betrift, zu wel: 
cher zeit ein ieglicher der plalmen gemacht worden : fo 
thut folche, wenn fie von allen gewiß koͤnte beftimmet 
werden, fehr viel zur erklärung. Von vielen ift es aus 


“Sen überfchriften auffer ftreit , von vie'«ı aber nur wahr, 


heinlich , von einigen gaͤntzlich ungewiß. So viel fie: 
t man augenſcheinlich, daß bey der famlung auf die 
itordnung nicht geſehen worden. f. 9.4. Indeſſen 
ben fi) doc) a) einige gelehrten nüßliche mühe gegeben 
die zeitrechnung der pfalmen fo viel möglich zu beſtim⸗ 
men. Wir wollen das merckwuͤrdigſte davon anführen, 
Die pfalmen Davids find von ihm gemad)t , entweder 
vor, oder nad feiner falbung zum konige über Iſrael; 
und nad) der falbung , entweder vor, oder nad) anges 
Im 26 jahr der regierung Sauls, 
nad) erlegung des riejen, Goliaths fol er Pf. 9. gemacht 
‚haben. im 27. jahr ſolcher regierung Pſ. 34. 56. 59.142, 
im 29. jahr Pi. 58. im 9. jahr feiner angetretenen ve> 
aierung DI. 68. 96. 105. 106. 132. vom ıo Bis 20 jahr 
feiner tegierung Pſ. 60. 108, im 26. jahr Pi. sı. im 
35. jahr Pi. -3. 7. 42. 45. 55. nad) feiner wiederfunft zu 
erufalem, da er vor Abfalon geflohen war. Pf. 4. 30. 
Sn den legten jahren feines lebens und feiner regierung 
18. in welcher zeit D. Majus die meiften weillagende 
plalmen von Chriſto ſetzet; er haͤlt auch dafür,daß nad) eins 
richtung des levitifchen gottesdienftes der 133-135. 147-150, 
und bey der falbung Salomonis zum Fönige den 27. 127. 
und 119. wie auch Pf. 1. als ein kurtzer aus zug des 119. Pſ. 
gemacht fey. Bey der erklärung der pfalmen ſelbſt wırd 
fid) noch manches davon fagen laſſen, welches hier an: 
8 die ſchranken einer vorrede verbieten. a) Light- 
foot. in chronol, V. T. Majus in Oeconom, Temp. 
Mich.in pref. ad not. uber. $. 7. 
$. 9. Bon dem inhalt der pfalmen ift mit meh» 
rerer gewisheit etwas zu fagen. Zwar fan man a) de: 
nen nicht benpflichten , twelche im der folge der pfalmen 
die fehönfte ordnung dem inhalt nach zu finden vermeis 
nen, indem folches den meiften theil nad) höchft gezwun⸗ 
gen heraus komt. Jedoch kan ihr inhalt in gewiſſe 
elaffen eingetheilet werden. b) Athanafius theilet fie 
in folgende 5 elaſſen, in hiſtoriſche pſalmen, in ermah⸗ 
nungspfalmen ‚ in mweiffagungspfalmen , im buspfals 
men, in danfpfalmen. c) Andere machen 7 claffen, 
da in den s erften arten Gott mit ung handelt, in den 
beyden letzten arten aber wir mit Gott zu thun haben, 
Sie find folgende, 1) lehrpfalmen, 2) troftpfalmen , 
3) ermahnungspfalmen, 4) weiflagungspfalmen 5) bi: 
ftorifche pfalmen, 6) betpfalmen, 7) danfpfalmen. Noch 
d) andere machen nur s claffen, nemlich ı) lehrpfalmen, 
2) weiffagungspfalmen , 3) betpfalmen, 4) danfpfalmen, 
5) troftpfalmen. Wobey die wohlgegruͤndete meinung 
e) vieler gelehrten angemerkt zu werden verdienet, die 
dafür halten, daß der gröfte theil der pfalmen in einis 
ger abficht prophetiſch ſey und nicht nur da weiffagun: 
gen zu fuchen, wo es ganz offenbar ift, fondern auch 
an den orten, wo e8 ſcheinet, daß von David und dei- 
fen feinden nur allein gehandelt werde, weil der geift 
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Gottes damit auf den rechten ſohn Davids, den Meſſiam, 
deffen Firche und feinde fein abfehen mit gehabt habe. 
Hierang erhellet zur gnüge, was die pfalmen für wich⸗ 
tiges inbalts find, und wie hoch folche zu achten. Was 
der inhalt eines jeden pfalmens fey, wird bey der tabelle 
zu jeglichen pfalm angeführet werden. Man fehe au) 
f) andere, die davon gefchrieben haben. a) Gesner. 
b) In’epift, ‘ad Marcellinum Tom. I. Opp. p. 747: €) 
Gerhard in Exegefi loci I. de S, Script. $, 143. P. 153. 
Balduin, in dedic. comment, in Pf. penitent, d)) Ba- 
ekius in Proleg. in Pf. p. 6. e) Gürtl. Theol, Proph. 
p. 98. Jo. Bugenhagius. Conrad Hersbach, Brent. ad 
2 Sam. 2;, 2. Franck. f) Carpz. introd. in omnes libr, 
V. T. Pars II. p. 135. Heidegg. Enrich, Bibl, p. 414. ſqq. 
Zelleri hiftoria Sc, S. p. 139. fqq. 
N 8.10. Der zwed! der pfalmen ift ebenfals nöthig 
zu unterfuchen, und ob es zwar wahr ift, daß nach dem 
verfchiedenen inhalt ein ieder pfalm feinen befondern 
zweck hat, fo fan man doch von dem zweck aller pfals 
men überhaupt folgende ftücke anmerfen. ı) Daß die 
gläubigen im A. T. in der erfentniß der himmliſchen 
wuhrbeiten vecht unterrichtet würden, a) wie denn aud) 
alle artikel der gottesgelahrtheit daraus können herge⸗ 
feitet werden, 2) Daß die Firche die herlichften weifla« 
gungen von Chriſto und feinem reich haben möchte, 
3) Damit fie aud) die volftändigfte heilige fittenlehre 
hätte, welche nicht nur die — regeln, ſondern 
auch die bequemſten und glaubwuͤrdigſten exempel bey⸗ 
bringe. 4) Damit die kirche daran das volſtaͤndigſte 
aefang» und gebetbuch hätte, indem nicht leicht ein 
fall vorkommen wird, dazu nicht in den pfalmen anlei- 
tung gegeben werde. 5) Damit es auch den hinlaͤng⸗ 
lichſten troſt in innerlichen und aͤuſſerlichen anfechtungen 
darreichen möchte. 6) Damit man darin die innerli⸗ 
chen gemuͤthsbewegungen der heiligen gleichſam als in 
einem fpiegel ſchauen möchte. 7) Daß man darin ei⸗ 
nen kurtzen begrif der ganzen heiligen Ichrift habe, wie 
denn Lutherus die pfalmen die Eleine hibel nennet. b) 
Andere faffen diefe 7 puncte in folgende 3 zufammen. 
Gott wolte in den pfalmen ı) das geheimniß von Chris 
fto, dem fohn Davids, und feinem zu errichtenden er⸗ 
ioſungswerk näher und deutlicher offenbaren, und zum 
gebrauch der gläubigen zu allen zeiten vorftellens z)den 
rechten ihm wohlgefaͤlligen dienft im geift und in der 
wahrheit dadurd) befördern; 3) eine reiche quelle geift⸗ 
ficher erfahrung und aufmunterung, oder nöthiges un⸗ 
terrichts, Eräftiger reißungen und beilfamer troſtgruͤnde 
auf alferfey vworfallende begebenheiten der ftreitenden 
firche, und ihrer auf erden wallenden glieder darin ere 
oͤfnen. conf. Franckii Comment. de fcopo libr. V. T, 
p. 42. ſeq. Ramb, Hift. Eccl, V. T. a) Theologia Da- 
vidis, que Maji Theol. propheticæ ſubjungitur. Tar- 
nov. fupta Pf. X. priores. b) Baumgarten in der vorre⸗ 
de zu Richters überfeß. der Palmen. 
$. n. Aus dem inhalt und zweck der pfalmen fan 
man auf den nugen und vor: reflichPeit derjelben ei: 
nen richtigen fehluß machen. Wer den zweck der pfalmen 
bey lefung derfelben beftändig vor augen hat, det wird 
gewiß den herlichften nußen daraus ziehen, und wird 
von feiner vortreflichkeit volfommen überführet werden. 
Ein Chrift kan aus dem pfalter alles lernen, was er zu 
feiner feligfeit zu wiſſen nöthig bat. Er wird darin 
unterrichtet vom ebenbilde Gottes, von dem menihli- 
43 en 
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chen verderben , von der ohnmacht der menfchlicden 
Eräfte ſich ſelbſt zu helfen, von der ordnung der buſſe 
und des glaubens, von den wohlthäten der wiederge— 
Burt, der redirfertigung, beiligung fe, Es wird auch 
keinem eine noch und anfechtung begegnen, in welcher 
er nicht den Eräftigiten trat und befte anmweifung, tie 
er fich dabey zu verhalten, in dem pfalter finden wird, 
Näecht weniger wird er nutzen haben, wenn er fid) der 
torte des plalters beydes zum gebet, und dankſagung 
bedienet. Und weil endlich fich der pfalter für allerley 
art leute und ſtaͤnde ſchicket, fo erftrecker ſich der nutzen 
um fo viel weiter, Da nun dem alfo ift, fo ift es auch 
kein wunder, wenn das pfalterbuch zu allen zeiten hoc) 
gehalten worden, auch noch von einem wahren chriften 
hoch gehalten wird. Daher find aud) die befondere lob» 
forüche ın-alten und neuen zeiten dutſtanden. Unter vies 
len. nur einige anzuführen, fo ſchreibet a) Geegorius 
Nyſſenus allo; Der prophet David ift in den 
pfjalmen ein angenehmer reifegefebrte auf allen 
voegen des menfihlichen lebens, er leifter allen 
gefelfchaft, fie mögen von einem geiftlichen al- 
ter feyn, als fie wollen, und hilft ihrer ſchwach⸗ 
heit auf. Denen Findern im glauben ift er 
—2 ein ſpielgeſelle, den männern ein mir 

reiter, er ſuchet Die jugendhige zu mäffigen, 
das alter zu unterflüägen. Kurz: Er wird al 
‚len allerley. Undb) Lutherus jaget: Der pfalter ift 
ein gemein büchlein aller heiligen, ein jeglicher, 
in welcherlep fachen er ift, Pan darinn pfal> 
men und worte finden, die fich auf feine fache 
reimen, und ihm fo eben find, als wären ſie 
allein um feinetwillen alfo geferzet, Daß er fie 
auch ſelbſt nicht befjer fegen noch finden Fan, 
noch wünfchen mag. — — — Summa wilt 
Du Die heil, chriftliche kirche gemabler ſehen, 
mit lebendiger farbe, und gefalı, in einem klei⸗ 
nen bilde gefajjet, fo nim den pfalter vor Dir, 
fo haft du einen feinen hellen reinen fpiegel, Orr 
Dir zeigen wird, was Die chriftenbeit fey, ja 
Qu wirft auch Dich felbft Drinnen, und Das 
rechte zval seaurdv finden, Darzu Bott felbft und 
alle creaturen. Der c) ©. Arnd ſchreibt alfo: Was 
das herz im menſchen ift, das ift der pfalter in der bi: 
bel: denn in Feinem buch der fchrift das herz der gläubigen 
mit allen innerlichen geiftlichen affecten und beivegungen 
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in lieb uhd leid, in guten und 6öfen tagen aljo abgemadr 
let und befchrieben ift, als in dem. fälter, Wer meh» 
vere lobeserhebungen des pfalterbuchs Tefen wil, der fatı 
folgende buͤcher nachikhlägen, Franckii Comment, de 
feopo lib,. V, T, p. 43. feq. Gesneri meditat, Pfalteriä 
cap. 6-9. Backii dedicat. comment, in Pf, Thons 
Crenii Exereit. II, de libris feriptorum optimis p. 6.fq, 
a) Lib. 1. in Pfalm, infeript, Tom. III. Opp. b) % 
der vorrede zum pfalter, ©) In der zueignungsichrife 
zu feiner erklärung über die pfalmen, 2 

‚sr. Eilach iſt auch noch etwas won der eins 
theilung der pſalmen hinzuzuthun. Schon in der als 
ten jüdischen kirche iſt der ganze pſalter in s bucher ein⸗ 
setheilet worden, da ein legliches buch entweder mit 
samen amen, oder mit balleluja im ebr. befchloffen 
wird, Das erfte buch gehet von Pſ. 1-41. das zwente 
bud) von Pf. 42-72. das dritte von Pf.73-89. das vierte 
von Pi. 90- 106, das fünfte von Br 107-1506, Diefe U 
eintheilung haben a) die Juden won David felbft herz 
leiten wollen, allein ohn allen erweis, es ift folche viel 
ſpaͤter entitanden. Mas diefe einthellun —— betrift, 
fo hat ſie nicht nur den Juden wohl gefallen, ſondern 
es haben auch einige von den b) aͤltern und c) neuern 
Chriſten folche beliebet und gelobet. Sndeffen , wenn 
man den inhalt der pfalmen felbft anfieher, fo wird 
man bald gewahr, daß nicht alle pfalmen in einer ies 
den von foldjen 5 abtheilungen, der materie nad) zuſam⸗ 
men hängen, vielmehr ſcheinet es, daß fie alſo geord- 
net, wie fie zum öffentlihen gebrauch des juͤdiſchen 
gottesdienftes am bequemſten geroefen. Man könte die 
plalınen dem inhalt nach, zwar wohl unter gewiſſe $. 9. 
angezeigte rlaffen bringen, allein, fo würde Die folge, 
die wir in dem ebräifchen haben, ganz und gar nicht 
tönnenbeybehalten werden. Und was ifts auch nöthig, 
da der vortreflidhfeit und dem nußen der pfalmen gang 
und gar nichts abgehet, wenn man einen jeglichen plalne " 
als ein polſtaͤndiges gedicht ‚oder gefang anfieher, und | 
alſo ieglichen feinen’ Hauptinhalt, und unter denſelbigen 
die haupt: und nebentheile in einer tabelle feßer: dies 
fes wird deun auch von uns bey erklärung der pſalmen 
geſchehen, und folche eintheilung, welche in einer ta= 7 
belle abgefaflet worden, it ben einem ieglichen pfalıe 7 
zu finden. a) in Midrafch Tillim fol, 2. col ı R.Dav. "| 
Kimchi pref. ın Pf. b) Hilar. Auguft. Ambrofius! ce) 7 
Bambamius Sal. v. Til. ER : 
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Die Pſalmen. 


Der 1. Pſalm. 
Eine befchreibung des fehr ungleichen 


zuftandes der frommen und gotlofen. 
(1) Die ausführliche vorftellung 0.123, 
1. Der glüdfelige zuftend der frommen wird 
beſchrieben v. 123. 
1. Mit eigentlichen morten. 
a. Die gluͤckſeligkeit: Wohl dem BER 
b. Die gluͤckſelige menfchen werden befchrielen 
1. Verueinungsweiſe: Der nicht wandelt ꝛc. 
2. Bejahungsweiſe; Sondern bat uf. 2. 


2. Mit uneigentlichen worten, welche bergensnmere | 
von einem baum, in anfehun 
a. Der pflanzung: Der iſt wie ein baum ꝛe. v3-4 
b. Der fruchtbarkeit: Der feine frucht ze. 
c. Des zierlichen auſehens: Und feine blätter ze. 
3. Mit einem nachdruclicyen ausſpruch: Und was ıe. 


I. Der unglüdfelige zuftand Der gotloſen 
wird beichrieben v. 4 5. 
1. Mit einem Furzen ausfrruch: Aber ſo ſind ꝛc. v. 4 
2. Mit einer gleichniß erlaͤuterung. i 
a. Das gleichnif: Sondern wie ſpreu, Dies. 
b. Die auwendung det gleichniffed: Darum bieihen 
die gotloſen nicht im gericht ir, wir 
(H.) Die 













_ TI) Die Purze wiederbolung ' 
1 Die ſeligkeit der fronmmmen : Deun der 6, ; 
1. Die umfeligkeit dev gotloſen: Aber der se, 


Worerinnerung. 

fer pſalm iſt in der ordnung der erſte, und gleich⸗ 
fam als ein, vorbericht oder einleitung zu den 
ven anzuſehen; darin gezeiget wird, wie gut 68 


v. 6 


— * 


| fleißig „betrachten. und zum grunde ıbres 
ns-annehmen- würden. Der verfaffer dieles 
18 wird zwar nicht mit namen genant; doch ifi Die 
meinung a) deverjenigen, die den Eſta dafür ausgeben, 
uneswielen, f. vorrede $. 3. b) Mit mehrerem recht 
löger man ihm dem David, bey, 2 Sam. 23, 1. welchem 
vor anderndag pſalmbuch zugeſchrieben wird; 2 Chr. 7,6. 
Bus, 20,424 Daher man ihm auch mit recht die pſal⸗ 
men, welche ohne, auficheife ſind, zueignet. ſiehe 
vorxrede $, cic. Hierzu komt noch, daß, weil bey den 
meiften folgenden pfalmen von pfalm 3:41. fein name 
im der aufichrife zu finden: auch bey dieſem pfalm die 
rift: Ein pfalm Davids: in der Aethiopiihen 
erjeßung zu worden. Ob nun gleich diefes kei⸗ 

nen zuverläßigen beweis abgibt, fo kan es doch als ein 
weis gelten, da die ſache ſelbſt ihre gute 
t * Mas zur verfertigung dieſes pſalms be: 







gelegenheit gegeben, iſt eben fo wenig, als 
er befondere endzweck deſſelben befant: denn daß der 
- Derfertiger fein abjehen auf eine befondere perfon jolte 
gehabt haben, wie einige dafür halten, ift ganz uner: 
weißlich, Es zeiget vielmehr der. inhalt deflelben au, 
dag die abſicht viel algemeiner geweſen, folglich auch 
wicht auf einzele perfonen und auf,eine gewiſſe zeit. zu 
em. Wenn man are voraus ſetzet, fo. wird man 
sbeurtheilen Eönmen, was von den meinungen zu 
ten, wenn ©) einige ausleger der jüdiihen Eiche 
jeinen, 08 werde auf den Eönig Joſiam, d) einige von 
den vätern, es werde auf Joſeph von Arimathia, Zur. 
23, 50. noch €) ein neuer gelehrter, eg werde damit 
anf den Serubabel und deſſen familie gejehen. . Eben fo 
wenig koͤnnen wir 5) denen beppflichten , welche es 
deshalb anf Chriſtum deuten,- theils, weil alles fich auf 
ihn/, als den allergevechteften wohl ſchicket, theils PR 
49,8. verglichen = Ebr. i0, 7. ſtehet iv wegen: fıpris, 
wodurd) fie den anfang des pfalmsbuchs verfiehen. 
Denn ob wir das erfte zwar eingeftehen, fo folge doc) 
deshalb der ſchluß noch nicht, der daraus gezogen wird, 
zumal ‚das leßtere eine ſehr wilfürliche ‚erklärung iſt. 
Und dis gilt-aud) von g) derjenigen meinung, welche 
es auf die lebte zeiten und den antichrift einſchraͤncken. 
bh) Man läffet vielmehr den endzweck dieſes pſalus fo 
weit gehen, als es die redensarten und. der zuſammen— 
* erlauben. Wenigſtens iſt ſo viel gewiß, daß, was 
3 ſchrift zu den zeiten des A. Teſtaments und des 
geſehes fagt, fie denen vornehmlich fage, die unter dem 
find, Rom. 3, 19. fo daß auch hier der h, geiſt 

n zuvorderſt zu verfiehen geben wollen, daß es Gott 
niche um die beobachtung der levitifchen ſatzungen, fon: 
dern um den geiftlichen ſinn des geſetzes Nom, 7, 14. zu 
thun fey, und daß die ganze luft des menfchen darauf 
gehen, v.2.umd daſſelbe alſo nicht mehr in freinerne tas 
feln, fondern ins herz geſchrieben ſeyn muͤſſe: Ser. 31,31. f. 
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eigen haben ,.die Gottes Wort, und alſo auch dies ſe 
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e. man alfo mittelbarer weife doch auf Ehrutum und 
deſſen gnade hiebey veriwiefen wird. Die Heiden aber, 
fonderlich im N. T. find bier um fo viel weniger ang» 
geſchloſſen, da vielmehr gleich im anfauge ohne anf: 
bung der perfon und gefc)lechts warn, der mann, der 
den Herrn fürchtet, felig gepriefen wird, Apg. 10, 34 35 
Uebrigens ſiehet hier van Til nad) feiner gewohnbeit, 
auf eine finreiche art, vermoͤge des erften verfes drey 
verjchiedene zeitläufe des N. T. nemlich 1) den rath« 





lag der, gottloſen Juden wieder die fire, 2) den 
weg und das verfahren der tobenden Heiden, oder fin: 
der, Apg. 2, 23. und 3) den fpötterftuhl des Antichri- 
fies, gegen welche insgefamt dag gefeß des Herrn, als 
das befie verwahrungsmittel angerwiefen werde. a)Ly- 
san, Ludolph, refer, B, Jac. Weller, Differt. in Pf. I, 
Wittb 1685. p. 4. b) Ambrof, Hilar. Bafil, Hieron, 
c) Vid Hieron. Tom. VIN, Opp. p. m. 3, d) Tertull, 
e) Herm. v. der Hardt in Hift. Pfalm. I. Helmft, 712, 
f) Hilär. Beda. g) Petr. Allix Book of Pfalns, 1701, 
b) Franck, Intred, 


V. I: 3. 
® ohl dem, PM. 119, 1. 128, 1. x. X. 
9 der feligfeiten, des mannes, oder des 


menfchen! welche groffe, manigfaltige, 
ja undefthreibliche, ſowol leib⸗ als geiftliche fe= 
ligkeit, Pf. 34, 11. 37, 25. Matth. 5, 3:12 
Luc. 6, 35. nicht allein dieſes, fondern auch 
des zufünftigen lebens, ı Tim. 4, 8. wird in 
Gottes wort verheiffen, und auch in der that 
aus gnaden und erbarmung Gotted Tit. 3, 5. 
Eph.2, 8.9. Rom.g, 12, einem jeglichen von bey: 
derley geichlecht. « Hiob. 12, 10, Gal. 3, 28. Rem. 
2,10. 11. wirklich zu eheil, Der nicht wandelt 
a ber nicht einhergehet ı Moſ. 49, 6.1 Kon. 19,4. 
© 5 Mof; 26, 2. nachdem er in der crdnung der 
buffe und des glaubens an Chriſtum die vergebung 
der fünden, Pf. 32, 1.2. nebſt den.übrigen heils- 
gütern erlangt bat im rath Der } gorlofen, muth⸗ 
willigen fünder ‚deren ber; ferne von Gott und ſei⸗ 
ner feligen gemeinfchaft if, der Feine gotlofen, bey 
feinen vorzunehmenden verrichtungen, zu rath zieht, 
und ihre reigungen, bepfpiele, ja fie felbft nichts 
achtet, Pf. 15, 4. noch trit auf Den weg « noch 
ftehet auf dem wege der + fünder , der weder in 
der verbindung mit denjenigen ſtehet, die mit ihren 
aͤuſſerlichen handlungen muthwillig von Gottes ne= 
fege weichen, noch, wenn er aus irthum oder ver- 
fehen gefallen, darin hartnäckig ſtehen bleibt, & 
Nred.8, 3. noch auch am allerweniaften figer, da 
Die a) fpötter fingen, z auf dem fig der fpötter nicht 
ſitzet. Der mit folchen leuten Feinen vertrauten 
umgang bat, die anders reden ald thun, oder die 
fich ihrer boßheit öffentlich rübmen , fich zur ent⸗ 
beiligung des allerbeiliäften namens Gottes, feines 
reiches und willens zuſammen thun, und andere, 
als eine anſteckende ſeuche, vergiften. 
Randgl. a) Die es fir eitel warheit halten, was 


—⸗ 


Sort redet und thut. 
Anmerk. 


LT. 
Anmerk. *mwx wird von a)einigen für eine par: 


eikel entweder für ein bepwort ober zwifchenwort 
gehalten: wohl Dem! ob es num zwar einer bebeu: 
tung nad) dafür kan angegeben werden; b) fo folgt 
doc) nicht, daß es auch am dieſem ort eine folche ſey: 
wielveniger aber kan es c) ein nomen abjectivum feyn, 
da es durch ein regimen mit dem folgenden verbunden 
wird. Es ift vielmehr ein d) nomen fubftantivum, und 
Eomt in feiner form ſehr mit org überein, « 2 Rön. 5, 3. 
welches ©) einige gleihfals Die ſeligkeiten überfegen. 
Seiner abftammung nad) bedeutet es eigentlich einen 
richtigen wandel auf einem geraden wege, und 
hat eine groffe ähnlichkeit mit 1W', weil die 4 uchfta: 
den IR Unter einander leicht verwechfelt werden. In— 
jonderheit wird es im moralifchen verftande von der 
zechtmäffigen gemüthsfaflung eines menſchen gebraucht. 
Spr. 9,6. Es bedeutet aber auch öfters, fonderlid) im 
piel, woraus man es am bequemſten herleitet, durch 
eine metonymie die damit unzertrenlich verknuͤpfte felig: 
£eit, ı Mol. 30, 13. Spr. 31, 28. weil es hier in der 
mehrern zahl ftehet, jo wird dadurd) eine groffe menge, 
ja der ganze inbegriff aller feligkeit bezeichnet, fo ein ie» 
der gotjeliger nicht allein bey dem anfang, fondern auch 
fortgange auf allen tritten und fhritten feiner otfelig: 
keit fich zu verfprechen bat. Fr. Es begreift alſo dieſes 
ebr. wort in ſich alle arten der ſeligkeiten, deren einige 
Chriſtus Matth, 5, 3:11. durch eben das griechifche wort, 
welches hier die LXX. gebrauchet, befchrieben, und wel- 
che ein chrift fo wol hier als dort zu genieffen hat. Pf. ar, 
2.3.f. Spt. 3,18. Pf. 127,5. Pred. 10, 17.0. £) Kimchi 
behauptet zwar, es komme dis wort nicht anders, als in 
der mehrern zahl vor, weil niemand wahrhaftig glück: 
felig heiffen koͤnne, der nicht den ganzen inbegrif aller 
wahren twohlfahrt, deren er nur wirklich fähig ift, zus 
gleich beſitzet; allein man findet es Spr. 29, 18. Pred. 
10, 17. mit affiris nominum fingularium, und alfo in 
der einzelen zahl. T g) Dywn a ywy gotlos, ift 
wahrſcheinlich nach einer den morgenländern gewöhns 
fihen verfegung der buchftaben, aus wyN, bewegen, 
entſtaͤnden, und bedeutet alfo eine bewegung und un: 
ruhe, Hiob 34,29. h) Es zeigt dahero foldye perfonen 
au, deren gemüth wegen ihrer entfernung von Gott 
und feiner feligften gemeinfchaft, und dem daher rüß: 
renden mangel der felenrube, böfe und voller unruhigen 
gemuͤthsbewegungen ift, DI. 36, 5- Jeſt 57,20. 21. Spr. 
28, 1. Die aber ihre tücke des Herzens nicht eben offen: 
Bar durch werke und worte an den tag legen. Diele 
bedeutung wird durch den gegenfaß der beyden folgen: 
den arten der bölen beftätiget. + omun, die von der 
richefehnur des götlichen geſetzes oder vom rechten wege 
feiner gebote abweichen, Pſ. 119, 110. 32. und darin eine 
fertigkeit erlangt haben, bey denen es fhon eine ge: 
twohndeit ift, äufferliche, grobe und offenbare fünden zu 
begehen. ı Mof. 13,13. 4 Mof. 32,14. Di. 26,9. ERX. 
ei äuzgruast, ı) Es ift hier merkwürdig, daß David in 
den dreyen fäßen diefes verfes, und zwar im jeden mit 
einem dreufachen ausdrude zu immer höhern fiuffen 
der gotloſigkeit herauf fteiget, die ein menfch, der ſich zu 
Sort warbaftig halten, und an feiner feligkeit einen 
antheil haben wil, vermeiden muß. ı) Bemerken wir 
fie in der befchaffenheit der perfonen felbft; einige find 
eines böfen und verftocten herzens, welches fie aber 
äufferlich noch zu verſtecken ſuchen; andere jündigen 
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öffentlich ohme Icheu die abfchenlichfte art aber find Die 
fpötter, die die ehre Gottes freventlich mit be en 
antaften, und ſich ihrer bosheit rühmen; davon gotfes 
lige am weirften entfernet ſeyn muͤſſen. 2) In dem 
ftuden, darin die frommen feine gemeinſchaft mit dem 
gotloſen haben; fie nehmen keinen theil an ihren böfen 
abfihten und inmerlichen eutſchlieſſungen, vielweniger 
an ihrem wege und Aufferlichen betragen, am wenigſten 
an ihren gottesvergefjenen zufammenfünften. Eben 
fo wird es auch mit den redensarten gehalten, darin die 
eigentliche art des nöthigen verhaltens der frommen da= 
gegen vor eine wird: fie treten mit keinem fuffe auf 
ihre gotlofe wege und rathſchluͤſſe, vielweniger bleiben 
fie darin ftehen, am el» feßen fie ſich mit ih⸗ 
nen zu dem ende nieder, theil am ihrer bosheit zu neh» 
men. : a) Weller. I. c. Föerfter, Schindler Lexic, 
b) Gramm, Ebr. Marchic, $, 66. p 60. c) Vatabl. not. 
Pagnin. Lexic, Bellarm, Gram. kr, d) R, Salomo, 
Kimchi, Reuchlim; &e. e)R. Haj. f} eic. Michael. 
9 —— h) Van Til, i) Glaſſ. Rher. S. p. 572. 
ich, i 


V. 2. Sondern hat vielmehr an ſtatt der 
gemeinfchaft mit den gotlofen perfonen und dem 
unfruchtbaren merken der finfterniß feine luſt zum 
* gefeg des Herrn, einen befondern gefallen an 
der von Gottes geiſt in der h. fchrift geoffenbarten 
lehre, wie er mit Gott ausge ohne werden, und 
ihm wohlgefällig leben Fonne, fo, daß er_in feinen | 
befchwerlichen pilgrimfchaft alles fein vergnügen " 
nur darin ſucht, und es weit über alles ſchaͤtzt, 
Pf. 119, 72. 103. X. 19, Ir. und f redet.er benz 
Bet, tichtet, betrachter daffelbe, ja er verwundert 
fich darüber, weil fein herz voller Tuff und vergnuͤ⸗ 
gen an demfelben ift von feinem gefeg F tag 
und nacht. unermuͤdet und bey aller gegebenen " 
und genommenen gelegenheit in frölichen und ber 
trübten umfianden. 5 Mof. 6, 7- 


Anmerf. * mn iſt hier nicht eben auf bie ei- 
gentliche götliche gefeße oder vorfchriften der lebenspflich⸗ 
ten einzufchrenfen, noch auch auf die bücher Mofis, 
welche die Iſraelitiſche gefeße enthalten, und daher aud) 
bey den Juden diefen namen der nyın führen; fonderm | 
es ift nach feiner weitlänftigften bedeutung vermoͤge ſei⸗ 
ner Abftammung felbft zu erklaͤren; denn es ſtamt vom 
dem Hiphil des wortes Iy her, welches legen, wer⸗ 
fen, infonderheit den grund der erfentniß legen, 
oder den famen Derfelbigen auswerfen, das ift, 
lehren, bedeutet. 2 Ken. ı2, 2. Hiob 27, ıı. ꝛc. Es 
bedeutet alfo überbanpt eine iede lehre, Spr. 1,8. 5, 1.26, 
und da es an diefem orte die lehre des Herrn heift, ſo 
meint David damit die ganze durch den geift Gottes geofs 
fenbarte, zur vereinigung mit Gott abzielende lehre, 
die nicht allein in geboten, fondern auch vornehmlich 
in verheiffungen und wirklicher anbietung und fhenfung 
der heilsgüter befteht. Pſ. 19, 8. f. PT. 119. Doc wa: 
ten damals die fünf gefeßbücher Mofis, wo nicht das" 
einzige, doc) vornehmfte und aröfte ſtuͤck der h. fchrift, 
worin fchon damals die gläubigen nicht mut. den geiftli- 
chen, fondern aud) den geheimen finn, memlich die ab: 
bildung Ehrifti und feines reiche, erblickten, deflen er: 
wegung ihnen nicht eine laft, fondern luſt, aufler . 

2 er 













2. I, 2,3. 
— aber das levitiſche geſetz eine unertraͤg⸗ 
bche laſt war. vergl. Apg. ıs, 10. 7 7 zeigt zwar 
feiner eigentlichen bedeutung nad) entweder ein ftilles 
n und Überlegung des. gemüths, oder doch 
ein unvernebmliches ächzen oder winſeln an; 
Di 30, wird es aber aud vom reden gebraucht: 
daher wir hier billig das ftille nachdenken mit dem rer 
don von dem worte Gottes verknuͤpfen können. + Lg. 
Da bey den Juden die abend: und morgenftunden nad) 
echs und vor jechs zur nacht gerechnet wurden, fo heif: 
t zur nacht mit Gottes wort befchäftigt feyn, feine 
4 und fruͤhſtunden dazu anwenden; als welche 
zeiten wegen der fiille, da man von dem geräufche der 
anderwärtigen arbeit frey ift, am allfergefchickteften da: 
u find, und daher vor andern dazu anzumenden ; doc) 
5, daß der noͤthigen nächtlichen vuhe deswegen nichts 
abgehe. Ambroſius verftehet hier durch den tag, dem 
tag des wohlftandes, durch die nacht aber kreutz und 
Abſal, ja den tod felbit, fo, daß man in beyderlen fo 
verſchiedenen umſtaͤnden gleichwol iederzeit feine vor: 
nehmſte luft und troft an Gottes wort haben folte; wel: 
ches aber nicht fo wol der eigentlihe buchſtaͤbliche vor 
fland, als vielmehr eine erbauliche anwendung iſt. 


V. 3. Der iſt x der wird ſeyn wegen dieſer 
feiner guten gemuͤthsbeſchaffenheit/ v. 2. und des 
daberrübrenden blühenden mohlftandes wie ein 
* baum , ein frifcher grüner baum, Ser. 17, 8. 
gepflanzet der aus einem dürren und unfruchtba- 

erdreich verpflanzet ift an den wafferbächen, 

r wird von den ftrohmen der götlichen gnade, da= 
zu er gelanget iſt, erquicket, erhält dadurch fei- 
nen wachsthum und ftärke, und wird tüchtig ge— 
macht, fich al3 einen folchen zu ermweifen, T der 
rad frucht bringer » geben wird nemlich die gu⸗ 
te werke, als feuchte des wahren glaubeng, Zac. 
2, 18. die früchte des geiftes, oe 5, 22. Eyh, 
5, 9. auch fruchtbare erbauung durch worte und 
Besfbiele, Tit. 2, 7. an andern feelen £ zu feiner 
zeit, in der zeit der gnaden, da man noch frucht 
Bringen fan, Job. 9, 4. infonderheit zu den be; 
quemſten ſtunden, da man zur ehre Gottes, und 
des naͤchſten beiten, ja feiner eigenen wohlfahrt et- 
"was nügliches beytragen Fan, und feine *blaͤt⸗ 
ter verwelten nicht „ Spr..ı1, 28. « fie werden 
nicht verwelfen, noch abfallen, fo wenig als die 
Bit lätter auch im winter abfallen, fo lange der 
um faft hat, und was er macht, « alles, mag 
er machen wird, mag er im namen, und durch die 
erbetene kraft Gottes thut, oder auch an Früchten 
ingt, das geräth vooht, & das wird wohl gelin- 
gen, Alle feine handlungen, die Durch den h. Geiſt 
rlich und Aufferlich gewirkt werden, auch die 
merke feines berufs, werden ihm wohl gelingen, 
d Gott wird es ihm in feiner gemeinfchaft an 
keinem wahren gut mangeln laffen. Wi. 34, 9: 11. 
37, 18. 19. 128, 1. f. Es wird ibm auch gerei- 
zu einer gnadenvergeltung in jenem leben. 

. 12,3. Matth. 16, 27. 
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Anmerk.* Py, heißt eigentlich ein holz, ofter: 
mals aber aud) ein grünender baum. ı Mof. 2, 16. ıc. 
Mit folhen werden die menfchen öfters verglichen + 
die gotlofen mir argen und faulen, Matth. 7, 17:19, 
unfruchtbaren, Luc. 13, 6.7. mit wilden öhlbäumen , 
Nöm. ıı, 17. oder gar mit einem dürren holz, He. 
15, 2.6 Joh ı5, 46. mit einem zweymal erftorbenen 
und ausgewurzelten baum , Judaͤ v. ı2, dieweil fie 
zur fruchebringung untüchtig geworden , und daber 
dem feuer anheim fallen muͤſſen. Wegen ihres Äuffer: 
lichen glücks werden fie zwar auc) einem lorbeerbaum 
verglichen, Pſ. 37, 35. 356. jedoch mit dem beylak, daß 
fie bald verwelfen. Die frommen aber, ob fie gleich 
von natur unfruchtbare bäume find, Eph. 2, s. fo wer 
den fie doc) durch die wiedergeburt in den guten oͤhl— 
baum eingepflanzer, Nom, 11, ı7. heiſſen alsdenn bäus 
me der gerechtigkeit, Sel. 60, 21. befommen ftets zus 
fluß der gnade Gottes, und find dadurd) zu geiltlichen 
guten werfen tüchtig, Joh. 15, 4. f. ſie wurzeln auch unter 
fih, Epb. 3, 17. und werden im guten immer mehr befefti- 
get undgegründer, An diefem orte nennet David feine 
beiondere art von baͤumen ausdruͤcklich, womit die from⸗ 
men zu vergleichen waͤren. Auf die weiden, die am 
waſſer pflegen gepflanzt zu werden, Pſ. 137, 2. 1, fan 
bier wol nicht geſehen werden , theils wegen ihrer vers 
ächtlichen geftale, theils wegen mangel der früchte, zu⸗ 
mal ihr laub nicht bejtändig.grünet, Yondern gegen den 
winter abfält. Die cedern, womit fonft die frommen 
auc) verglichen werden, wachen auf erhabenen bergen, 
fonderlid) auf dem Libano, die oͤhlbaͤume auf trockenen 
erdreich und frevem felde, Sir, 24, 17.19. Daher wie 
mit Luthero füglih die palın» oder dartelbäume vetſte⸗ 
hen, welche fonderlich in der gegend von Sericho am 
Sordan ſ. Sir. 24, 18. vergl. 5 Mof. 34, 3. wachen, 
und ihrer a) natur nach beftändig grün bleiben. + wa 
beziehet fih nicht auf den baum, mit welchen gläubige 
verglichen werden, fondern auf den gläubigen ſelbſt, jo 
ihm ähnlich ift. Dieſes zeiget das gröffere unterfcheis 
dungszeichen merka mapachatus an, dev das vocherges 
hende von dem wa abfondert. F Glaͤubige find zwar 
alle baͤume der gerechtigfeit, und muͤſſen ihrer natur 
und beſchaffenheit nach einerley Früchte bringen. Su: 
deſſen ſtreitet Dis doc) nicht darwieder, daß nicht ein ie» 
der nad) dem befondern mirgetheilten maaß der anaden 
fein eigenes pfund wohl anlege, und in der abjicht feine 
früchte bringe. S Lg. Mit den worten: zu feiner 
zeit, wırd auf das reich der natur gefehen, darin ein 
baum nicht zu aller, fondern nur zu gewiſſer jahreszeit, 
feine fruͤchte Kringt. Das reich der gnaden hat zwar 
diß vor dem naturreiche voraus, daß die früchte fich 
gleich nach der pflanzung zeigen müffen, weil fo gleich 
in der wiedergeburth der glaube angezünder wild, der 
feinen augenblick ohne Früchte bleiben kan, fo wenig fich 
die hitzende Eraft vom feuer, und die befeuchtende vom 
waſſer trennen läffet. Es findet fid) aber gleichwol da: 
bey eine aͤhnlichkeit mit dem maturreich, da nemlich zu 
gewiffen zeiten einem ieden befondere prüfungen vors 
kommen, da er feine früchte bald in der verlaͤugnung 
fein felbit überhaupt, bald in der geduld, demuth, 
ſanftmuth, liebe gegen die feinde ꝛc. ꝛc. beſonders zu er: 
werfen bat : wobey denn die genaufte aufmerffamfeit 
erfordert wird, die bequeme gelegenheit dazu zu entdecken, 
und U NORR der zeit wohl in achr zu nehmen, Matth. 

B 16,3 


1) I, 3 
16, 3 alle hinderniffe aber aus dem wege zu räumen, 
und dergeitalt einmal die früchte feines getreuen fleiffes 
einzuernten, ** Weil David nicht nur der früchte, 
fondern auch der blätter ausdrücklich gedenfer, die blät: 
ter aber ein bild des wohlanfiändigen verhaltens eines 
menfchen find; fo wird damit zu erkennen gegeben, daß 
ein wohlanftändiger twandel bey einem alaubigen nıcht 
nur moͤglich, ſondern auch noͤthig iſt; ı dere. 2, 12. bin: 
gegen aber auch ein bloß ehrbarer wandel Fein beweis 
eines guten baums oder gläubigen menfchen fey. Matth. 
:, 19. a) Plin. H.N,L. ı6, c. 20, 


Nutzanwo. ı) 8. 1. Der konig David ent: 
deckt im anfange feines pfalterbuchs die groffe fe- 
ligkeit wahrer gläubigen, und ihre berliche vorzuͤ⸗ 
ge: der ſohn Davids, der Meſſias, prediget eben 
davon beym antrit ſeines lehramts. Matth. 5, 3.f. 
2) Fr. Das erſte wort des pſalters verſpricht den 
gläubigen viele feligfeit, wer folte nicht gerne from 
ſeyn? 3) Ff. Der teufel, welt und dag eigne 
berz mögen immerhin über einen frommen das we: 
be ſchreyen, fein zeitliches und ewiges wohl ift veft 
genug auf Gottes guͤte, gerechtigleit-und wahr⸗ 
beit gegründet. Nom. 10, 38. 39. 4) D. Ein 
chrift fol fich nicht nur vor ausübung der fünden, 
fondern auch vor der gelegenbeit dazu möglicht 
biiten. Sir. 13,1. 5) Bk. Böfer umgang ver: 
dirbt gemeiniglich gute fitten, ı Cor. 15, 33. drum 
fennet man auch einen menfthen an feiner gefel- 
fchaft und freunden. Spr. 13, 20. 6) Ihr, die 
ibr der feligfeit theilbaftig werden wolt, fliebet 
vor Babel! Laſſet euch ihren rath und anfıhläge 
nicht bethoͤren! ihre reitzungen reiffen in die hoͤlle 

amd ing verderben. 2 Cor. 6, 17. 7) So wächft 
‘Die fünde im fortgang : im anfang geht man nur 
vorüber, hernach ſteht man ſtille, denn fegt man 
fich gar bey den fpottern nieder. Wohl dem, der 
fich vor dem anfang huͤtet! Sir. 21, 2. Tob. 4,6. 
8) 3.2. Gläubige haben zwar eigentlich ihre gro= 
fie ergögung an dem evangelio, aber Doch wird ih⸗ 
nen auch in Ehriffo dad geſetz angenehm, weil fie 
von deifen flirch befreyer find, und es ihre freude 
ift, den willen Gottes daraus zu erkennen, und 
durch mitgetheilte Evaft zu erfüllen. Nom..7, 22. 
Hef. 36,27: 9) D. Rechte zuhorer haben an dem 
gehör des götlichen wort3 nicht eckel, fondern 
fchöyfen daraus dag grofte vergnügen. Df. 84, 2.3. 
Sier.15, 16. 10) Lg. Unter andern Fennzeichen 
des gnadenſtandes bey Gott ift auch dieſes, Daß 
man feine innige luft an Gottes wort habe, und 
zwar alſo, daß man deffen fo wenig müde werde, 
fo wenig man bey geſundem leibe und arbeitſam⸗ 
keit, einer nahrhaften fpeile, infonderheit des täg- 
fichen brods überdrüßig wird. Pſ. 19, 8. f 
Wie ein menfch nicht immer iffet, fondern das ge⸗ 
noffene verdauet und ind geblüt verwandelt, fo iſt es 
auch nicht noͤthig, Gottes wort beftändig zu boren 
oder zu lefen, fondern man muß dem wort nach⸗ 
denken, md es zur prüfung und beflerung des 


Die Pfafnen. 


14.) 


Mt __ . b3.% — 

herzens anwenden. Luc. 2, 19. IT, 28, 12) Ad, 
So oft man Gottes wort innerlich betrachtet, fü 
oft gibts neue freude, neue erkäntniß, neues Licht 
leben und kraft. Pi. 119, 103, f. 130. 160. 13 

v. 3. Wir find von natur duͤrre und unbrauchbas 
ve baͤume; folten wir num die von Gott angebotes" T 
ne gnadenkraft und faft nicht willig und mit freu⸗ 
den annehmen, und ung in Ehriftum einpfropfen 

laffen, obne den wir nicht3, was geifklich gut iſt, 
thunfonnen? ob. ı5,4.f. 14) Wer in Ebriftum 
eingepflanzet werden mil, der muß durchs wort 
des evangelüi den glauben in fich wirken laffen, ſo 

theilt ihm hernach folches wort auch alle fegeng: 

fraft aus der fuͤlle Jeſu mit, Jeſ. 61, 1.3. 2Petr. 

1,3.f. 15) Fr. Die bequemſte zeit gutes zu thun, 

ift die gnadenzeit, derohalben fol fie nicht verfaus 

met werden. Job. 12,35. 16) Der gerechte blü—⸗ 

bet, daß er gute, reife, und reiche fruchte bringe, 

Jeſ. 60, 21. der gotlofe aber pranget nur mic blüe | 
ten, die alle abfallen, und mir blättern, die ver- 
welfen, darum wird er ausgebauen. Matth. 3, 
10. 21, I9. 17) Iſt der gerechte ein dauerhaftig 
grünender palınbaum, deffen blätter nicht verwel⸗ 
fen, find fie cedern, die der Herr ſelbſt mit vielen 
und feiſchen wurzeln auf hohe berge gepflanzet hat; 
fo ift fein bofewicht im ſtande, fie berauszureif 
fen und zu verderben. Herlicher troſt für from⸗ 
mer Ser. 17,8. Joh ro, 28. 18) D. Hier iff 
die verheiffung Gottes, es fol nicht umſonſt feyn, 
dag man ihm Diener, fchon bier in der zeit, wil 
er den froinmen wohl thun, das werf ihrer Hände 
fordern, Jof. 1, 7. 8. leibesnahrung und noth⸗ 
durfte geben, Matth. 6, 33. in wiederwärtigfeiten 7 
fie aufrichten, Pf. 94, 19. 119, 50. 92, und end⸗ 
lich felbft den tod in einen tiefen fchlaf verwandeln. 
Joh. 8, 51. ı1, ır. 19) Ad. Wie an einem 
palmbaum alles nuͤtzlich iſt, was dran ift, blätter, 
holz, früchte, fo auch bey einem Chriften: alles, 
was er thut, fol gereichen zur ebre des götlichen 


namens und des nächften nugen. Joh. 3, 21. 


ı &or. 19, 31. 
— — | 9 
V. 4. Aber* fo (find) J die gotlofeny.r. 
nicht , die menfchen, die ein bofes und unruhiges 
gemuͤth haben, fie find nicht wie ein faftiger, grü= 
er und fruchtbarer baum, ber nicht nur zierlich, 
fondern auch nuͤtzlich iſt, ſondern wie die leichte 
und geringichägige Efpreu, PM. 35, 5. Hiob 21, " 
18. ef. 17, 13.. 29, 5. %. %,.Die der wind de$ 
götlichen zorns verftreuer. « zerſtreuen mird, fon= 
derlich an jenem tage, wenn er das forn davon 
reinigen, feine tenne fegen, (LXX fie vom erdbo= | 
den werfen) ja gar mit feinem feuereifer als ſtopp⸗ 
peln verzehren wird, mo fie fich befländig feiner 
befebrenden gnade wiederſetzen werben. Mattd. 3r 
12. IO. 7, 19. 8x. 3, 17.9. 
Anmerk. 











21 LS. _ ‚Die Pfalmen, l, 5. 2: 
Anmerk. Der augen der gotfeligfeit wird hier fir theilhaftig gemorden, und in der beifigung und 
durch enhaltung des elenden zuſtandes der gotlo⸗ taͤglicher erneurung mit den dargereichten kraͤften 
fen zu deito nachdrůcklichern uͤberzeugung des gemuͤths der gerechtigkeit des lebens nachzujagen ſich ernſt⸗ 
od deutlicher und augenicheinlicher worgeftelt. Nach lich befleißigen, nicht beftehen fönnen. Vielweni— 
dem Er: lautet es: Licht fo Die gotlofen? ger werden fulche fünder der wahren Geiſtes-⸗ ge- 
gr ab u, Laie: N meinfcpaft mit ihnen und deren ober haupre Chriftu 
" —* Er —— —* — *8 genieſſen, und an jenem tage zur unter 
Eprifti ſchafen ſteben, oder an deren ſeligkeit theil 


FE ungtückliche beſchaffenheit der gotloſen beygebracht h | A 
| Da ne überfeßungen haben, den Nehmen, fondern gänzlich von ihnen ausgefchloffen 
I Nachdruct der grundivorte auszudrücken, diefe redens, werden, da fie fich hier am liebften zur verfamlung 


N SE get und alfo gegeben: Nicht alfo (find) ber gotlofen gehalten. 2 Cor. 6, 14. Epp. 5,7. f. 






ofen! nicht alfo! Sie find er a Matth. 25, 32. 46. 
rommen zu vergleichen, fie werden auch hier nicht ..2) Sir 

—S—— —2 Br auch nur dir: — —35 ee Be. * 

ren und Bentaen, * nicht a en geh ſich feibft, wie die fpreu vom For. 

‚ tie an andern orten, in vergleichung gezogen | / 

dns fondern bloß mit foren, * None foldarı Anmerk. Sdy wird verſchiedentlich alhier nach 
eide der wind verwebet, und zu nichts gebraucht wird. feiner verfchiedenen ‚bedeutung von den auslegern ges 
+ Er meinet hier nur in feiner ſprache die v. 1. vorfom; Lommen. (1) Zumeilen heift ce: aufftehen, Richt 5.7. 
mende erite art der böfen, die mit dem herzen von &ott P-32- 54, 5. ı. und fo geben es die LXX. und ans 
entfernet find, und in verwirrung und unruhigem ge: dere mach ihnen: öu Zrzsiserren, Matth. ı2, 41. 42. fie 
oiffen dahin geben. Es werden aber mit allem kechte Merden nicht im gerichte aufftehen, noch ſich verant- 
die andern beyden claffen noch größerer fünder mit gin: Motten Dürfen: wie die a) griechiſche redensart diefe 
geichloffen. + Gotloje werden füglich mit fpreu vergli: bedeutung mit fich führer. b) Einige Rabbinen wollen 
hen: ı) Die fpreu ift nichts veftes, wie ein eingewur⸗ hieraus jo gar die ungereimte meynung darthun, daß 
gelter baum ‚hat auch keinen ſaamen infich; alfo man: DE gotloſen gar nicht auferſtehen wuͤrden, als welchen 
ein die gotlofen des alaubens , als der wurzel, fie vorzug fie dem volke Iſrael mit ausſchlieſſung der übrigen 
fin daher ohne alle lebendige erfäntnig Gottes und voͤlker zueignen. c) Andere ausleger unter den Chriften 
die alle raft etwas wahrhaftig gutes zu verric) verftehen dadurch zwar gleichfals die auferſtehung von 
ten. 2) Einige fpreu hat zwar noch) einigen, doch fehr * todten, doch nicht, daß fie ſolche den gotloſen gaͤnz⸗ 
geringen nuken, andere hingegen gar feinen; alfo fan lich abſprechen folten; jondern daß fie nicht zu ihrer 
‚mancher gotloſe doch noch zu einigen aͤuſſerlich nügli- losjprechung und verberlichung auferſtehen wuͤrden, wos 
den verrichtungen gebraucht werden, andere im gegen: Mit ſonſt Job. 6, 39. 40. 54. übereinftimmt; oder aud; 
tbeil gar nicht. 3) Die ſpreu wenn fie der wind auf: nicht zu dem zweck, daß ſie erſt nach meitläuftiger uns 
bebt und forttreibet, machet beydes den augen und an: kerſuchung gerichtet würden, und ihr urtheil empfins 
dern gliedern des menichen beſchwerlichkeit und unluſi; 9er, weil fie ſchon gerichtet find. Joh. ı2, 48. weldesg 


alfo auch die gotlofen, wenn fie ſich von Ihren mache: doch wieder Joh. 5, 29. und 24. Matth. 25, 41. Dan. 
alfe auc) die 9 ! 89 12, 2. ꝛc. ſtreitet, auch nicht ohne zwang aus dem terte 


lichen fündlichen affecten, auch vom geift der finfterni n 
— laſſen, ſo fi fie den re An Be fan hergeleitet werden. d) Mod) andere verſtehen da: 
dp, daß es ihnen eine groffe beſchwerlichkeit ift, es — Ren Dukrrteng ni ven ee 
auch nur anzufehen. 4) Mie die Ipren leicht ift, und ee —— 
vom winde aid bie bald dort hingetrieben wird; jo quch dem gröften fünder nicht verfagt ift. Eph. 5, 14. 
Find auch die gotlofen feichtfinuig, fallen von einem DE 33, 11. 14.16. (2) Am häufigften aber bedeutet dis 
aufs andere, und finden dennod) Feine ruhe, Jef 57, Wort: beftehen, aufrecht oder aud) freudig ſtehen, 
20. 21. 5) Mie die fpreu nicht geachtet wird, allo D-36135. Sol. 7,12. Et. 9,15. Jef.8, 10. 24,20. vergl. 
werden die gotlofen weder von Gett noch frommen ge, Mal. 3, 2. wie es denn auch hier alfo von den gruͤnd⸗ 
edit Mn en) sus dr ufamendang und sd a 
BE e ger : fie werden nicht mit freudigfei 
„2. 5. Darum bleibendie gotlofenv.1.4. aufrecht fiehen Finnen wie die gerechten, Weish = nf. 
die wie die fpreu duͤrre und zu leicht vor Gott ſind, noch beſtehen, Zur. 21, 36. ſondern mit ſchmach und 
v. 4. nicht im + a) gericht, a fie werden darin ſchande ihr antlitz zur erde niederfihlagen muͤſſen, und 
nicht befieben, fo ficher und troßig fie bier gleich hinaus geftoflen werden, Matth. 25,41.7, 23. Luc 13,27. 
d, Pi. 10, 6. jo werden fie niche im görlichen PI.6,9. 35,5. 1 Durchs gericht find bier nicht menfch: 


4 


gericht durchkommen konnen, weil die augen deg ide, weder weltliche noch geifttiche zu verftehen. di weil 
darin öfters gotlofe losgeſprochen, und der unfechuldigfte 


aigegenwärtigen Gottes und nerechteften richte 

niche bercogen werden — * dns —— verbatme wird. CS tednen aber verkhiedene £) Got: 
-felbft wieder fie zeugen wird, noch Die fünder die tesgelehrte fonderlich ein vierfaches gericht hieher, dar; 
muebwillig und ruchlos findigen, v. r. in der der —— — — ange u in St ge 
a k er “ wflinsprüfung, 2) in truͤbſalen, darin fie mit Iſrae 

Be — Tenstung, Dr stage id 5 in der wuͤſten murren, 3) beym abſchied aus der welt, 
J F Durch & EN im der augſt des gewiſſens, ıc. 4) nach dem tode und am 
glauben in ber rechtfertigung der gerechtigfeit JE- ende d A welt, bey empfahung des verdamniß: urtheils. 
2 


Math. 


23 L, 5. 
——— See 
Matth. 25. v. Well. I.c.& Bak. inh, |, a) v. Michae- 
lis Not. ad pfalter, Æthiop. Ludolph. b) R. Kimchi 
Saadia ad Dan, ı2, 2, R. Bechai Cad Hakkemach. 
conf Geierus, c) Aınbrof. Auguftin, Janfen. Lyra &c. 
d) Haimo, Hugo Lombard. e) AbenEfta, R. Abra- 
ham, Gerhard. Weller. Geier. Calov, Waltlıer, Pfeiffer. 
D. Vex. cer. Wilifch,. B, parall. Mich, f) Gefner. 
Gerhard, L. C. Tom. 8, Meifner, Hom, Beat. 


Nutzanwo. n) B.4. Fk. Eine jeitlang fehei- 
nen die frommen, fonderlich in den augen der got— 
lofen, wie fpreu zu feyn, die der wind zerflreuet, 
und hingegen die gotlofen wie baͤume gepflanzet 
an den wafferbächen; aber vor den augen Gottes 
ſiehts anders aus, und zulegt, wenn dag gericht 
gebalten wird, muß fich beydes finden, eg fey num 
ein zeitliches oder das legte algemeine gericht. 
MM. 37,35.f. 2) Cr. Obwol die gotlofen fich hier 
mit unter die gemeine Gottes mengen, wie fpreu 
unter den weißen, fo Fennet doch der Herr die ſei— 
nen, und wird endlich feine tenne fegene Mattb. 
3,12. 3) Bk. Wer wolte fich vor der ſpreu fuͤrch⸗ 
ten? fie Fan zwar auf eine kurze zeit den augen 
fchaden und verdruß thun, aber ung nicht dag le= 
ben nehmen. Es iſt tboricht, ſowol fich auf einen 
gotlofen verlaffen, als auch fich vor ibn zu fürch- 
sen. Matth, 10, 28. ı Betr. 3, 12. f. 4) Wie 
unvermuthet und ploglich fan ein ſturmwind die 
ſpreu zerftäuben? fo fihnell brechen auch oft Die 
gerichte Gottes herein zum verderben der gotlofen 
in zeit und ewigfeit. Pf. 50, 22, ı Theil. 5, 2. 3. 
5) Wird fihon ein ieder gotlofer auf der wage 
Gottes wie eine leichte fpreu befunden, und dem 
„verderben zuigefprochen, wie wollen die meilter der 
bosheit und freche fpotter vor dem feurigen Win- 
de befteben, der himmel und erde umkehren wird? 
Dan. 5, 27. Mal. 4, 1. 6) v.5. Ff. Es ftehet 
ein algemeines weltgericht bevor, welchem nie= 
mand entfliehen Fan, 2 Eor. 5, 10. die gläubigen 
aber haben die erlöfung von dem zukünftigen zorn. 
ı Theil. 1, 10. 7) Cr. Die gotlofen müffen vor 


Gottes gericht geftellet werden, werden aber dar= 


in.nicht befteben konnen, fondern in ihren fün- 
den fterben, und ing aͤuſſerſte finfterniß verftoffen 
werden, da ihr wyrm nicht ſtirbt, und ihr feuer 


nicht verleſchet. Jeſ. 66, 24. Off. 6, 16. 17° 


8) Die gotlofen müffen bier wie dag unkraut un— 
ter dem weisen geduldet werden, ja fie wollen fich 
mol gar für Fernchriften ausgeben. Aber jener 
tag wird fie zu ſchanden machen, und der Finder 
Gottes ebre retten. Weish. 5, 1. f. 9) Ermwehle 
beyzeiten shit rechtem bedacht die gefelfchaft, in 
der du dich ewig zu befinden wünfcheft! Wer bier 
die gemeinfchaft mit den frommen verachter, und 
lieber mic dem haufen der wölfe heulet, der wird 
auch dort unter diefen bleiben muͤſſen und von je: 
nen ausgefloffen werden. 2 Cor. 6,14. 17. 18 


Die Pfalmen. 


„ein unpartbepifcher vergelter der menfchen und ihe 


16, u. 4. 0 u 
V. 6. > 


V. 6. * Denn e8 folget alfo hieraus, daß 
der Serr der alwiſſende und gerechte Sort, als 


ver bandlungen + Penner gar genau den weg oder 7 
die ganze befchaffenbeit, das thun imd laffen * 
gerechten, ſo ſie aus und durch den glauben 
Chriſtum nach Gottes willen vornehmen; Spr. 
2, 19, 20. 3, 17.23, 9, 15. x. er hat nicht allein 
die deutlichfte und gemiffefte erfäntnig davon, 
fondern auch zugleich ein gnädiges und mitleidi⸗ 
ges aufjehen auf diefelbige und alle ihre umſtaͤnde, 
und belohnt fie auch, ſchon in der welt, ſonderlich 
aber inder ewigfeit, Spr. 2,21. 10,25. ef. 32,17. 
aber der gotlofen weg alle anfchläge, bemuͤhun⸗ 
gen und wirkliches verhalten der gorlofen ift im 
gegentheil dem Herrn nicht nur vollommen bes 
Fant, fondern er wird auch dadurch zum gerechten 7 
zorn gereiget, weshalb er im gericht wergehet. 
a wird (Samt ihnen felbft) verlohren gehen. Pf. 
ı12, 10. ©pr. ı1, 21. 28. Pred. 5,13. f. Hiob 
8,13. 14. 
Anmerk. * > wo es nicht a) gänzlich überflüßig 
ift, und zur zierlichen verbindung mit dem vorigen ſte— 
bet, zeigt es doch wenigſtens Eeinen beweiß des vorher: 
gehenden, fondern lieber b) einen ſchluß oder folgerung 
aus dem vorigen an: ı Sam, 2, 25. oh. 8, 44. 
c) Manche ausleger fuchen hier zwar die urfache, wars 
um Gott die frommen fo volfommen belohnen, und her: 
gegen die böfen beftraffen könne; weil er beyder wege 
aufs genauefte kenne. Pſ. 139, 1. f. Es beißt aber im 
andern faße: Der götlofen weg vergehet ; welches 
Feine urfache, fondern eine befchreibung der ſache ſelbſt 
it. Dahero wir diefen vers für eine kurzgefaſte wies 
derholung der vorhin weitläuftiger bewlefenen fache 
v. 1:5. anſehen. + Das Fennen ift nicht bloß Auffer> 
lich noch müffig, fondern ift, wie die übrigen wörter, die - 
eine wiſſenſchaft bezeichnen, fonderlich wenn fie von 
Gott und götlihen dingen gebraucht werden, mir bes 
fonderm nadydruck zu verftehen; fo daß fie einen damit 
verknüpften affect und wirkung anzeigen, Nah. ı,7. 
Amos 3, 2. Pſ. 31, 8., 144,3. 2 Tim. 2, 19., d) Gott ! 
kennet den gerechten, fo daß er ı) feine iverfe Billige, 
2) fie befördert, und Eräfte dazu fchenft, und 3) endlich" 
berlich und reichlich belohnet. e) Gott Fennet fie 
fhon von ewigfeit, da er fie in Chrifto erwaͤhlt; 
Eph. 1, 4. 5. in Der zeit, da er ihr thun befördertund TI 
belohnt; und endlich nach Der Zeit, da er fid) derfel- 
bigen erinnern, fie öffentlich rühmen und ihre gute © 
werfe aus gnaden ewig vergelten roird. a) Glaff, Philol, "7 
p- 616. b) ib,p. 613. c) Weller & Michael, d)Beda, e)Bak, 
YTuganıw. 1). Fk. Höret und merfet dig, 
ihr menfchenfinder! wo wandelt ihr, und auf wel- 
chen weg tretet ihr? zu welcher parthey zeblerihe " 
euch, zu den gotlofen oder zu den gerechten? die 
eigenliebe mil euch leicht bereden, daß ihr zu den 
gerechten gebort, denn ihr gedenkt, es feyn doch 
andre noch fehlimmer als ihr. Aber o ein ſchaͤnd⸗ 
licher felbftbetrug! Pf. 139, 23.24. 2) W.Mller 7 
> menfchen, 


J 
ni 
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nenn ——— —— — — 
menſchen, beydes der frommen und der gotloſen 
wege, glauben, leben, thun und laſſen ift Gott be- 
kant, und nichts davon verborgen, dergeftalt, daß 
ibm der frommen wege woblgefallen, Df. 37, 23: 
otloſen aber ihm ein greuel find. Pf. 5, 7- 
Cr. Groffer unterfchied der frommen und got- 
! denn ob fie gleich beyderfeits nicht wohl 
Tonnen, mit feifthlichen augen tunterfchieden wer: 
den, dennoch Fennet fie Gott, und weiß fie wohlzu 
unterfiheiden. Nab. 1,7. 4) Cr. Weil Gott fo 
eben fiebt auf den weg der gerechten, fo gebühret 
und ebrbarlich zu wandeln ald am tage, nicht in 
effen und faufen ꝛc. Nom. 13,13. denn wer dies 
holzweg er und dem fleifch feinen freven 

aß und raum läft, 

eben. Phil. 3, 18. 5) Der menich ſteht hier in 
„der welt gleicham auf einem fcheidewege. Auf 
£ einen feite ift der fehmale weg zum himmel 
mit dornen bewachien, auf der andern aber ift ein 
weg, der zwar breit und gemächlich.ift, aber er 
führer ab zur verdamniß, Matth. 7, 13. 14. wohl 
dein, der fich durch den erſten anblick und äuffer- 
lichen feheig nicht blenden laͤſt, fondern den weg 
ermweblet, auf welchen auch die thoren nicht irren 
Fonnen, Jeſ. 30, 21. 35,8. 6) D. Erſchrecket 








ihr getlofen, euer weg vergehet! verlaſſet beyzei⸗ 


ten den weg der ſuͤnden, fanget an in den wegen 
des Heren zu wandeln, ſtrebet nach der wahren 
weisbeit, ernftlichen buſſe und gutem gewiſſen, fo 
wirds euch ewig wohl geben. Jer. 6, 16, 


Der II. Pſalm. 


Eine prophetiſche weiſſagung von dem 
reich des Meſſia. Darin — 


(1) Die beſtreitung des reichs des Meſſiaͤ, 


wird befchrieben vw. 125 
T. Neberbaupt: Warum toben die beiden ıc, v. J. 
II. Juſonderheit, wobey zu merken 
1. Die beſtreitung felbft, 
a, Wer ſtreiten werde: Die koͤnige im ꝛc. v. 2. 


b. Wieder wen fie ſtreiten werden: Wieder 2. 
e. Mit nilchen mworten fie fich dazu reigen werden: 
LSaſſet ung erreilien ihre bande ꝛe. v. 3. 
3. Die vergeblichfeit ſolches unternehmeng. 
- a. Weil Gott zu hoch gefeffen: Aber der imic, b. 4. 
b, Weileresfehrubelempfinde: Er wird ꝛe. vw. Fi 


Vorerinnerung. 


a grundterte und den alten uͤberſetzungen ift diefer 
palm, gleich dem erften, ohne auffehriftz auſſer 
daß es in der aͤthiopiſchen und einigen abſchriften der 
12 heiſſet: ein pfalm Davids. Ob nun gleid) 
ſolche nur in nachfolgenden zeiten hinzugekommen; fo 
willen wir doch aus Apg. 4, 25. 13, 33. daß, David der 
eigentlihe verfaffer davon fen; was den inbalt be: 
trift, fo gehet dieſer pfalm nicht auf David felbit, und 
feine eigene umftände, wie die a) neuern Juden des: 
halb chun, damit, fie nur gelegenheit Hätten den chrift: 
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der führer fich ſelbſt ing ver⸗ 
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lichen auslegern zu en ja er fan auch nicht 
nach der meynung b) einiger ıhriftlichen ausleger, in 
feinem buchſtaͤblichen und erften verftande auf David, 
und nur im geheimen auf den Meſſias zielen, weil 
viele redensarten darin viel zu herlich für den David 
ſeyn würden, Es ift zivar nicht zu leugnen, daß Das 
vid, als ein vorbild des Meffia, demfelben in einigen 
ſtuͤcken ähnlich gemwefen: doch nicht in allen, 3, e. deu 
eoigen geburt v. 7. Die meinung derer, die dielen 
pfalm von Serubabel auslegen, der die Juden aus der 
gefangenfchaft zurücke geführt, ift alfo deſchaffen, daB 
der inhalt fie guugfam wiederleget. Es gehet vielmehr 
der inhalt lediglicy auf den koͤnig Meſſiam, und auf die 
feinde feines reiches, twie aus genauer betrachtung deilel» 
bigen, fonderlic) v. 7. 8, 10. ı2. mit zuziehung der eignen 
anslegung des h. Geiftes im N, T. mit vöhiger ges 
wisheit zu erkennen ift. Selbſt c) die ältefien Nabbis 
nen bezengen diefes, oder d) geftehen doch wenigſtens, 
daß alsdenn alles viel leichter und deutlicher fen. Auch 
die ſyriſche, arabifche und Athiopifche überfeßungen bes 
ftätigen in ihren überfchriften, daß er auf Chriftum und 
fein veic) gehe. Seiner ordnung nad) ift er der zweyte 
pfalm, der mit dem erften zum theil einen ähnlichen 
inhalt bat, und denfelbigen erläutert und erkläret. 
Redet der erfte pfalm von’ den böfen ubfichten der got» 
(ofen, vom wege der fünder, und fonderlicd von dem 
verfamlunaen der fpötter, da fie fich berathichlagen, boͤ⸗ 
fes zu thun; fo macht der gegenwärtige zweyte pſalm 
die vornehmſten derfelbigen unter der perfon der feinde 
Chriſti und feines reiches namhaftig. Er zeiget, wies 
der wen fie fid) berardfehlagen, den inhalt ihrer rath— 
fchläge, und den unglücklichen ausgang ihres gotlofen 
vorhabens. Er vergiffet auch nicht der frommen zu ges 
denken, fondeen, wie der erfte pjalm gleich im eriten 
worte ihre feligkeit ung vorhält: wohl dem, der ıc. 
fo fchlieffee diefer pfalm damit, wenn es heiſſet: wohl 
allen, Die ꝛc. doch dürfen wir ihn nicht deswegen für 
einen theil des erften pfalms ausgeben; wie aus diefer 
urfache e) einige der alten lehrer, welche den Nabbinen 
gefolget find, folches, iedoch ohne hinlänglichen grund, 
behauptet haben. Es wollen zwar f) einige ſolche 
ebräifche abfchriften gelehen Haben, darin dieje beyde 
pfalmen; als einer, gezehlt werden: woraus andre auch 
g) diejenige abichriften des N. Teftaments haben ver: 
theidigen wollen, welche Apg. 13, 33. die worte des 7. 
verfes dem erften pfalm bevlegen. Aber es find nicht 
nur h) viele andre alte Eirchenlehrer, fondern aud) alle 
befante alte ebräifche abfchriften, nebſt den griechiichen, 
haldäifchen und übrigen morgenländifchen überfekun: 
gen für die gewöhnliche zahl und abtheilung: und Hi 
larius, der ſonſt dawider angeführer wird, geſteht ſelbſt, 
daß die LXX. ſchon diefe zwey plalmen von einander 
abgeſondert hätten, welches nicht gefchehen ſeyn wärs 
de, wenn 23 ſich nicht in den alten ebräifchen abſchrif⸗ 
ten fo gefunden. Die-i) zeit, da diefer pfalm von 
David -geichrieben worden, Ean nicht vollommen 
ausgemacht werden. k) Einige ziehen fie auf den an: 
fang ferner regierung, da fich Die Mhilifter etliche mal 
haufenweile wieder ihn verfamlet, 2 Sam. 5, i7. 22. 
welches wenigftens anlaß ihn zu fchreiben gegeben 
hätte. Doch da ihm zu jolcher zeit nad) nicht die ver- 
beilfung durch den Nathan, 2 Sam. 7. gefchehen war, 
die wir doch nad) Apg. 2, 30, 31, billig vor feine weiſſa- 
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guſgen vom Ai als einen grund derielbigen, zu 

sen haben; jo fan man lieber die geichichte a Sam. 
RT. fi ale eine gelegeuheit davon sanfehen, Denn 
gleichwie er nicht nur von allerhand fremden völkern, 
hondern auch gar von feinem. böfen fohne, ungetreuen 
freunden und vebelliichen unterehanen aufs bärtefte bes 
deenget, aber doch von Gott beftändig unterſtuͤtzt and 
erhalten murde; ſo ſolte auch Chriſtus und ſein reich, 
auf eine ähnliche, aber. viel herlichere art, ſo ſehr auch 
die feinde dagegen tobeten, von Gott erhalten, und 
ewiglich beveſtigt werden. Sein hbeſonderer zweck, 
weshalb er verfertigt worden, ging zwar freylich auch 
auf das vold Iſrael, und ſonderlich auf das haus Da: 
vid; damit jederzeit, wenn ſich gleich alles zum unter: 
gange des haufes Davids vereinigte, und aufmachte, 
wie 2 Koͤn. in, 1. Seh 7,1. Kgeihahe, doch, das ger 
wife vertranen auf die goͤtliche bewahrung dieles. hau: 
ſes und erfüllung von dem verheiſſenen Meſſia und 
ſohn David moͤchte durch diefen pſalm befeftiget wers 
den: Doc) ift alles hauptſaͤchlich von Chriſto zu verfte- 
hen, wie uns ſolches der heilige Geiſt durd) feine apos 
ftel im N. T, deutlih gemug zu erkennen gegeben hat. 
Hp. 4, 25. f. Die ſchreibart iſt ſehr nachdruͤcklich, 
auch voller poetiſchen und recht geiſtreichen redensarten 
und vorſtellungen, worin die perſonen, von welchen ge: 
handelt wird, nemlich die feinde des Herren, der Herr 
ſelbſt, und ſein Sohn, der von ihm eingeſetzte koͤnig 

deſſias, vermoͤge einer proſopopoͤie redend eingefuͤhrt 
werden. conf. Claſſ. Rhet. S. p. 544. a) Raſchi ſ. Sa- 
lomo Jarchi. conf. Michael & Bak. b) Grot, Bochart. 
Mufcul. ‚Calvin &c. c) In Tract. Sueca. ſic Jalkur, 
Breichit Rabba, Medrafch Tillim. Aſchech. &c. conf, 
Galov. Schmid. Michael, d)Kımchi. AbenEfra. e) Hi- 
klar, Hieron. c£ Mill. & Pfaff. de varr. le. N, T. it. 
Kimchi & Tract. Baracharh, cit. Schmid. f) Kimchi. 


Mill. cit, Wolff, ad Act. 13, 33. Alexander Alefius cit. . 


Bakio. g) MS, Cantabrig, it, Editio Aldin. & Froben, 
h) Tertullian, Cyprian. Chryfoftom. ef. Wichby Exam, 
ı) Michaelis, k) Kimebi, Rivet, Bobl. I) v, Till, 
Frank, j 
V. 155— F — 
CN arum ftoben Hschdie+Yeiden, die keine 
D gründliche erfäntniß des gotlichen willeng 
und feiner rarbfchlüffe baben? welche 
fchändliche bosheit iſt e8, den einzigen moylichen 
grund deg heils zu verfolgen! « warum. fommen 
die Heiden (mit ungeflünd zu hauf? wie wilde 
und unvernünftige thiere, fich gegen den Meffiam 
amd fein reich zu fegen, und ihn mit liſt und ge: 
walt zu beitreiten, und Die S leute « die nationen 
und gefchlechter, die ſtaͤmme Iſraels, Apg. 4,25. 27. 
”# reden fo vergeblich oder « fie bedenfen ver- 
gebliche dinge? fie machen fich fo eitele aedanfen. 
Mas bewegt fie, daß fie aus irrigen begriffen vom 
reich des Meffiä, wieder diefen wahren Heiland 
fo böfe dinge nicht nur in ihren berzen erfinnen, 
fondern auch davon unter einander murmeln, und 
fich — einmuͤthig dazu aufmuntern. Apg. 
25. f. 
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Anmert, * David fängt diefe vorftellung frage 
weile an, die groſſe unbeſonnenheit, ohne überlegung. 
und wieder die ſtaͤrkſten gegengruͤnde zu handeln, deſto 
nachdruͤcklicher und deutlicher anzudeuten. Warum? 
dieſe frage zeige an, fie lolten ihre bewegungsgründe, 
anführen, damit man ſehe, wie triftig fie wären. Zus 
gleich ſtellen die worte den untillen des h. Geiſtes üb 
ihre unbeſonnenheit vor, v. 4.5. + Wr) komt bloß 
diefem orte vor, bat eine aͤhnlichteit mis 1ay, wel⸗ 
ches eine heftige bewegung bedeutet. Die davon ab» 
ftammende worte, a) Wir und men. die auch nur 
iedes einmal, nemlich Pi. ss, ı5. and 64, 3, gebraucht 
werden, bezeichnen ein ftarkes zufammen laufen, jo mit 
einem geräufche verknüpft ift, welches deutſche wort 
geraͤuſch dem laut nad) mit diefem ebräiichen einige 
Ahnlichkeit hat, Die LXX. alte lateiniſche, wie auch 
arahifche überfeßung geben es durd) ein wichern der. 
pferde, oder durch ein fchreien der kamele. Lutherus 
und andere neue überfeßungen ſtim damit faft über« 
ein, wenn fie es toben und wären geben, die engliz 
ſche uͤberſetzt es durch rafen, die frangöfilde aber gıbt 
es, fe mutinent, erregen aufrubr ; welches man 
füglih), um eines fruchtbaren verjtandes willen, mit 
der eigentlicyen bedeutung des grundmorts verbinde 
fan. Da diefer pfalm von b) vielen rabbınen jelbjt von) 
Sog und Magog erkläret wird, jo vergleiche man Hefe 
38, 4. 9. 15. Wo von ihrem ungeftüm und dem wiehern 
ihrer pferde im. eigentlichen verfiande geredet wird. Off- 
20, 7.f. Den anfang der erfüllung fan man fon zur 
zeit Chriſti finden, da die pharifäer und ſchriftgelehrten 
ganz vajend wieder Ehriftum waren. ſ. Joh. 11, 47. fe 
12, 19. + om heiſt zwar uͤberhaupt völker, und wird 
auch wol zuweilen in der einzelm zahl vom volke Sirae! 7 
gebraucht, « 2 Mof. 19, 6. Zeph. 2, y. ıc. in der meh⸗ 
veren zahl aber. zeigt es gewohnlich die heidnifchen und 
abgoͤttiſchen voͤlker an; Moſ 10,5 Mel. 26, 5. PI.7y,6- 
wie denn aud) noch die Juden heutiges tages alle andes 
re nationen und volker, infonderheit aber die Chriſten 
fporsweife alfo nennen, Z Dix oder DIN> zeigt ein 
volk an, das einerley urfprung und flammeltern hat, 
1.Mof. 25, 23. Jeſ. 5i, 4:, welches aus; dem verwandter 
worte ox eine mutter erhellet. Dahero es bier füglidy 
von dem volfe Iſrael verfianden wird. Die mehrere, 
zahl Fan bier fo wol als Di. 7, 8. auf deffen befondere 
ftamme gehen, welche auch ohnedem fo ſtark waren, 
daß ieder ein eigen volE ausınachen Fonte, 1.4 Mol. ı.z. 
Es wird aud) Apg. 4, 25. f. welcher ort mie dem hieſi— 
gen in einer übereinftimmung ſtehet, ausdruͤcklich auf 
das volf Sirael gedeutet. c) Hiebey ift aus der acz 
centuation wohl zu merken, wie bey om» das groͤſſe⸗ 
re unterfiheidungszeichen der rbhia gereſchatus an ſtatt 
des merka ftehe, und fol anzeigen, es waͤren folche voͤl⸗ 
fer, welche die anfunft des Meſſia fo fehnlich gewüns 
fcher hätten. ** Daß rum beyde bedeutungen fo woE 
des denkens, als auch vedens und murmelns habe, 
ſ. Pf. i 2. es können beyde bedeutungen am dieſem or= 
te varhunden werden. Eine folheempörung der völfer 
gegen den Meſſias, mit welcher die empdrung wieder 
den David jo wenig, als die wieder den Joſaphat, 
2 Chr. 20, 1. (wovon es doch einige judilchgefinnete 
ausleger erklären wollen) im geringften nicht Fan ver— 
glichen werden, iſt zum theil an Chriſto ſelbſt bey feis 
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n gegenwart hier auf erden erfuͤllet, da 
die Juden, fondern auch die heidniſchen 
‚chte mit ganzen haufen fich wieder ihn vers 
ten, und ihren grimm umd wüth An feinem bei: 

feibe auslieſſen; Apg. 4, 25. f. zum theil aber 
amd vornehmlic) wurde es am feiner Firche, als feinem 
geiftlichen leibe erfüller, wieder „welche fich fo wol erft- 
Fich die Juden , als auch nachgehends die heiden in den 
‚groflen blutigen verfolgungen jeßten, und den Anzlichen 

untergang derfelben fuchten : wiewol fie mit aller eivalt 
nichts zu deren verderben ausrichten Eonten. el. 8, 10. 

‚Herr D, Lange, der diefen ganzen pſalm fonderlich auf 
Die leiste noch bevorftehende zeiten und groffe veränderung 













der kirche deutet, verftehet dadurch die ftarke bewegungen 


der wölker, welche ſich von der babylonifchen hure würs 
den regieren laſſen, und mit dem apocalyptifchen groſ⸗ 
fen thlere oder antichriften ihre gewalt zur regierung 
empfangen, ihre Exaft aber bimwiederum dem thiere ge: 
ben, und wieder das lamm- fireiten würden. Off. 17. 
vergl, Heſ 38. Doch Ichlieffet er die erfte erklärung 
ide aus, a) v. Til. Mich. not uber. b) cit. R, 
Kimch, ©) Dachfel. 5 accent, ad h. 1. 

B. Die koͤnige im lande a der erden, 
nicht bloß oder hauptfächlich der gemeine pöbel, 
unmiffende und auf der welt ohnmaͤchtige leute, 
fondern die höchſte obrigkeitliche perfonen auf erden 
dehnen fich auf, a ftellen fich dar, und treten 
gleichſam in eine fehlachtordnung mit einander, fie 
en fih, und wollen nicht , daß dieſer Mef 

8 tiber fie berfche, Kur. 19, 14. und die ber; 
ren fürften, raͤthe und unterobrigfeiten, die ent- 
weder nach dem beyſpiel ihrer boshaften oberher⸗ 
ren fich richten, oder wol gar ohne derfelben willen 


amd willen fich gegen Ehrifti reich und Firche fegen 
und ihre vo e berfchaften dazu artreißeh ınd 


anfrifchen , } rathfblagen mit einander „a er 
einmütbig und einträchtig, ohne Daß einer 


| von ihnen in fich fehlagen folte, folche liſtige ran- 


te, darauf fie al$ auf einem veften und richtigen 
grunde zu fuffen meinen, Pf. 31, 14. wieder den 


Herrn a den Jehovah, Gott den Vater, der fei-- 


nen Sohn zum koͤnige verordnet und gefalber hat, 
». 6.7. und alfo auch zugleich mit ihm beftvitten 
wird, und feinen + gefalbren. wieder den Mef: 
a8 oder Ehriffum, feinen eingebornen Sohn, v.7. 
der feiner Gotheit wegen mit ihm gleicher macht 
und berlichkeit ifi; der aber wegen unfers heils 
menfchliche natur an fich genommen, und zu un: 
ferm mitler und erlofer von feinem Vater verord- 
net und vom b. Geift feiner menfchheit nach dazu 
gefalbt und ausgerüfter worden. 
X Anmerk. a) Diefer vers kan mit wiederhohlung 
a9 aus ». 1. aleiafals fragweife geneben werden: 
im legen fich die Eonige fo auf ꝛe. Sonſt iſt zu be 
merken, daß die linie_maffeph viermal in diefem vers 
vorkomme. Da num folche, nach den regeln der ebräis 
ſchen b) ſprachlehre, eine geſchwindigkeit in der ausfpra: 


> che erfordert, im anfehung der accente aber gröffere an 


flat der Kleinen gefetst find, welches anzeiget, dag man 
ſich nicht uͤbereilen ſolle: fo ſcheint dies einander entge: 
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würden wegen ihres. groffen haſſes 





U, 2. 30 
gen zu ſeyn. Allein ſolches vergleichen geben c) eis 
nige folgendes zur urfache an. Die könioe und herren 


egen den Meffiam 
in ihren berathſchlagungen wieder ion fehr eilferrig feyns 
f. Matth. 27,1. weil ihnen doch aber ihr gewiſſen wie: 
derjprechen und feine unſchuld vorftellen würde; ſo wuͤr⸗ 
den fie es wol überlegen, damit fie ihren zweck dem 
ohngeacht erhalten mischten, f. Mare. 14, 1.2. Das 
erfte, meinen fie, wuͤrde durch die linien makkeph, das 
Iete aber durch die anomalie der accente angezeiget. 


* Könige find in ‚der h. ſchrift die hoͤchſte obrigkeit 


einer kleinern oder gröſſern landſchaft, wenn fie auch 
gleich nicht ganz uneingefchränft find; die gewalt ha: 
ben, in dem gemeinen wefen vieles nad) ihrem gut: 
dünfen einyurichten ; wie aljo Herodes Matth. 2, 1. und 
fein fohn Archelaus v. 22. Eönige genant werden. Daß 
fie aber konige der erden heiffen, gefchicht im gegenfaß 
des Meſſiaͤ des himmliſchen Eöniges. Diefen koͤnigen 
werden die DI, fürfien, anfehuliche, groſſe und ge: 
waltige männer, die, den Eönigen mit ihren rathſchlaͤ⸗ 
gen und dienſten an die hand gehen, und unter jener 
oberherfchaft die hand mit im regimente haben, an 
die ſeite gefetzt. A) Nun meiner zwar Grotius, daß 
hier vornehmlich auf David gefehen werde, und ziehet 
bieher, was 2 Sam. 8. und i0. etzehlet wird; allein 
wie überhaupt viele dinge in diefem pfalm vorfommen, 
die fich auf David felbft nicht wohl ficken, und für ihn 
zu hoch find; alfo wird auch hier vornehmlich auf Chr: 
ſtum gefehen , deffen vorbild aber David freylich Auch 
hierin gewefen ift. Von Eprifti eigner perfon heift es 
Ag. 4,27. ausdrücklich, es habe fid) wieder ihn geſetzt 
Herodes und Pontins Pilatus mit den Heiden und 
dem volfe Iſrael, als welche leßtere von ihren gewal⸗ 
tigen und groſſen, fonderlich den hohenpriejtern, ange 
reißet wurden. e) Herodes, der grofje, ſuchte bereits 
Chriſtum im feinen windeln zu tödten, Matth. 2, 3... 
Die oberſten wiederſetzten fih ihm im feinem ganzen 
leben, und glaubten nidst an ihn: Joh. 7, 48. Bey ſei⸗ 
nem tode blieffen alle regenten, geiftlihen und meltlis 
hen ſtandes in ein horn twieder ihm. Doch läft ſich 
hieraus noch nicht völlig. erklären, warunr hier die koͤ— 
nige in der mehrern zahl angeführet werden, wenn 
dieje worte bloß auf Jeſu leiden ihr abfehen haben fols 
ten, wie es Ang. 4. Icheinet. £) Einige meinen, der 
pluralis ftehe anftat des fingularis, oder es werde mebft 
Herode aud) der landpfleger Pontius Pilatus mir ver: 
ftanden, weil er die perfon des römifchen Faifers vor: 
ftellete. g) Andere , fonderlicdy unter den alten, ev» 
klaͤren es dayin, daß zugleich nebſt Herode, tod, teufel, 
und finde zu verftehen ſey; weil ſatanas, als ein farft 
diefer welt, darin fein reich und herichaft habe, Eph. 2,2. 
Joh. 12, 31. Luc, 1,18. der tod gleichfals herſche, Nom. 
5, 14. und die fünde auch in den gotlofen herſche: Roͤm— 
6, 12. die aber fämtlich wieder Chriftum ſich verlamlet 
hätten, ibm zu beſtreiten: aber wie würde fich v. 3. 5. 
auf tod und fünde ſchicken? Man ficht alle leicht, daß 
es nicht allein aufdie Hoffe perfon des füniges Meſſiaͤ, 
fondern auch anf feinen geiftlichen leib, auf die kir— 
che und auf die genoſſen ſeines reichs ziele, ob fich gleich 
an ihm ſelbſt, und infonderbeit bey feinem groſſen lei: 
den der anfang von der erfüllung diefer weillagung ge: 
zeiget hat, und daher auch mit allem rechte darauf App. 
4,25. gedeutet wird.‘ Man hat hierbey aush allerdings 
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mit auf alle antichriſtiſche untern en der feinde 
Jeſu und feines reiches zu eben, welches von ihm feibrt 
r * geſchicht. 
2,8. Luc. 10, 16, 
olgungen, die Durch 
durch deren raͤthe 


eben ſo geachtet wird, als was ſe 
Marc. 9, 97. Matth. 25, 4045. 
‚Daher nicht nur alle bisherige wer 
gotloſe kaifer, koͤnige, päbfte, u 
und unterobrigkeiten. vorgenom 1 worden, ſondern 
auch injonderheit Die noch bevorftehende groſſe trübfale 
der Eirche bieher zu rechten find, v. ı. Anmerf. + 70' 
heist eigentlich) fliften, zuridten, gründen; in nipb. 
gegründet werden, |. Sef. 44, 28. biernächft auch 
rathſchlagen, Bi: 31, 14. ‚weil darin der grund der 
verrichtungen ſelbſt liegt. Es zeiget alſo der nachdruck 
des arundwortsan;fie wolten fo gründlich handeln, daß 
fie ihren zweck gewiß erhalter möchten. + Jeſus war zu 
einem dreyfachen amte gejalbet, wovon alhier hauptſaͤch⸗ 
lich das Fönigliche angeführet wird, weil hier eine weil, 
jagung von feinem reiche Defindlich iſt; unter melcher 
würde aud) der Meſſias unter den Juden am hefanteften 
ist, die ihn gewöhnlich den koͤnig Meſſias nennen, ob fie 
gleich heutiges tages ganz Unticheige gedanken von ihm 
und jeinen reiche damit verfüpfen. a) v. Tıl Mi- 
chael, b) Danzii litterator. $. 14. p. 129. ) D. Abicht 
in arte diſtincte legendi c. 18. $.1.-p. 176. cit, Dachfel, 
inB. accent. d) Grotius in B, crit. ad h.1. e) Boys 
ſchriftlatern in h. Pf. p. ı58. £) Placidus. g) Chryfoft, 
Euthym. 

DB. 3. Laſſet uns fprechen dieſe böfe regen⸗ 
ten mit. ihren raͤthen in ihren. berathfchlagungen 
v. 2. * zerreiffen ibre Fbande, oder fie mit allen 
fräften vom halſe Iosreiffen, Pf. 107,14: Nah. 1,12. 
vergl. Richt. 16, 9. f. Jer 30, 8. 2, 20. mir wol⸗ 
fen unfere freyheit behaupten, und die feile nicht 
leiden, womit ung der Jehovah und fein Meflias 
binden, und ihrer herſchaft als ftlaven unterwer⸗ 
fen wollen, und von uns werfen ibre + feile. 
aihre fFriike. Wir wollen diefe neue lehre, dazu 
fie ung bekehren wollen, nicht annehmen, denn 
es ift wie ein unerträglich joch. Ser. 5,5. 

Anmerk. 2) Zur erganzung des zufammenhangs 







dieſes v. mit den vorigen Fan man füglih Das oder 


-nR> hinzuſetzen. Se. 3,6. Pſ. 32,9. 89,3.4. * h) Das 
PD2 in piel gebraucht, zeigt eine ſchleunige und gewalts 
ſame zerreiſſung an, fo aus einer grofjen ungedult und 
unwillen entſtehet. = Nicht. 16,9. 12. Ser. 2, 20. 
+ .nmom, komt her von 10", Jemand zur zucht und 
pflicht anhalten, ihn einfhranfen, zaͤhmen und züch- 
"tigen; und zeiget alfo dis davon abftammende wort 
ein iedes hartes und beichwerliches unterwerfungs- 
mittel an. Ser. 2, 20. Die gotlofen nennen bier den 
rathſchluß Gottes vor der menichen feligkeit alfo: denn 
fo erquick ich auch derfelbige gehorſamen unterthanen 
Jeſu iſt; fo beſchwerlich und unertraͤglich duͤnkt er gleich 
wol natürlichen menſchen zu ſeyn, deren ſinn und uns 
ternehmen ganz fleiſchlich und gotlos ift. Daher ihnen 
der geiſtliche und götliche finn Jeſu, den das evangelium 
erfordert, nicht anders als hoͤchſt verdriestid) ſeyn kan. 
+ may, beift eigentlich zuſammen gedrebete fricke und 
feile. Die LRXX. nebft der lateinischen gemeinen uͤber⸗ 
jeßung geben cs bier durch Joch, Lutherus hat es Hiob 
39, 10. und Jer. 27. 2. auch gar recht durch joch über: 
ſetzet. a) Glaſſ. Rhetors S, pı' 544. ſeq. b) Geierus, 
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B. 4. Aber der im * himmel wohner, 
a figet, der groffe und majeftätifche Gott, 1 
nicht wie. jene erdenwürmer au 
den ſcepter fuͤhret, noch über ein Kleines fkuckg 
des erdbodens herſchet, Sondern voll berrlichteit 
im himmel als auf feinem throne figt, und die ee 
de zu feinem fußfchemel bat, Jef. 6, 1. 66, 
2 Chron. 6, 18. Dan. 6, 26. 3, 33. wird fich gez 
wiß nicht ihrentwegen fürchten, noch vor ihre 
dreuen entjegen, fondern er lachet ihr, wer wie | 
ihrer lachen, Pf. 59, 9. Spr.1, 26. Weisb. 4,18," 
er iſt ganz ficher vor ihnen, und werachtetihre rer 
belliſche anſchlaͤge aufs Aufferfte, und der } Here 
das felbfkfkändige weien, der Könfer aller dinge, ” 
Neh. 9, 6. infonderheit auch der Sohn, fein Ger 
falbter, v. 2. + fpottet ihr. & er wird ihrer ſpot⸗ 
ten, und ihrer thoͤrichten anfehläge, und fie zw 
fihanden machen. Bf. 1,6, 
Anmerf. * Im binmel wohnen, oder darin als 
auf feinem throne fizen, iſt eine finliche vedensart, 100 
durch. Gott den menſchen feine unendliche majeftiät und” 
herlich£eit und den groſſen vorzug vor allen irdiſchen 
koͤnigen und herren anzeigt. Man kan daher ſolche 
benennung nicht wieder feine algegenwart auf dem erde 
boden gebrauchen, als welcher wahn auch Ser. 23, 23.24. 
nachdrucklid) ‚beftvafet wird: ja es kan ſelbſt Diele vos 
densart das gegentheil erweifen, wenn man einen tiche 
tigen begrif vom. himmel hat: daß dadurch der uners 
mesliche raum zu. verſtehen ſey, in ‚welchem fich alle 
weltförper, dazu auch unſer erdboden gehöret, befinden, 
Der Herr figet, ift hier zugleich im gegenfaß gegen 
das ungeſtuͤhme und unruhige toben der feinde zu vers 
ftehen, wogegen er in friede und ruhe, ja in unzerftöht: 
ter ficherheit ſitzet, und fih durch ihr unverftändiges 
verhalten nicht unruhig machen läffet. + 2) sıx wen 
es mit einem jod, vor welchem eın kamez vorherge 
geichrieben wird, zeiget allemal den einigen wahren 
Gott an, wie es denn auch nicht allein diefen langen 
vocalen unter fi) hat, wenn ein accentus disjunctivuß 
drunter ſtehet, fondern auch, wenn ſolches fehlet, b) Hr, 
D. Dantz behauptet, es jey aus 178 und yı von mn zus 
ſammen geſetzet; als welches dem ebräifchen ſprachre⸗ 
geln nicht entgegen, ſondern einen gar guten verftand 
hat, indem es anzeigen würde, den grund und urhebet 
alles deflen, was da ift. Jusbeſondere wird folcher n 
me den Sohn Gottes beygeleget- « ı Mof. 18, 3. 
2 Mof. 4, 10. 13. vergli c.3, 1. Richt. 6, ı5. Pf. 68, 12, 
+ Daßder Herr feiner feinde fpotte, if nicht eigentlich, 
fondern auf menfchliche art zu verſtehen. Er erfreuet 
ſich nicht über den fehaden und das bevorftchende un» 
glück der menſchen; es geht ihm vielmehr ihr elend zu 
herzen, und ift wegen ſeiner menjchenliebe iber ihre 
ſuͤnden betrübt, die feiner Heiligkeit fo fehr,-zumiedek 
find. Es ift demnad) fein lachen und fpotten über” 
die thörichte und freche untersehmungen der ſchnoͤden 
böferwichter nicht von feiner neigung oder volfommen: 
heit, ſondern von der wirkung, die die finder erfahren 
müffen, zu verftchen. Er laͤſt fie feine verachtung ihres, 
unternehmens fehen und fühlen, und c) zeigt ihnen 
durch thärliche proben, wie aberwißig ihr verhalten, 
und wie. würdig .es ſey, verlacht und verſpottet zu Bert 
de 
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I, 4. 5. 
d) Es kan auch wol zugleich als eine wohlverdiente 
afe diefer ſpoͤttiſchen gemüther wegen des genauen 
— Gottes angeſehen werden. So 
foottete der Herr auch in der that des thoͤrichten vor» 
ens der Juden beym tode Chriſti, welche den grabs 
vorfiegelten und beiwahrten, als ob fte ihm dadurch 
die auferfiehung verhindern wolten, Pi. gu, 9. Gr 
te fie aber zu fchanden, da er Jeſum herlich er: 
weckte, und durch ihm das befchloffene werk der erloͤ— 
fung binaus führte. So ſpottet er auch aller feinde 
feiner firche, nach feiner herlichen verheiflung. Jeſ. 41, 11. 
a) R. Kimch. Hiller, Onomaf. ſ. p. 257. fequ. b) In 
ref, ad paradigmata nom, & verb, c) Hieronym, 
u ; | 






8, 5. Br (der Herr v. 4.) wird einſt « als⸗ 
denn & ı Mof. 24, 41. wenn ſie ſchon gedenken 


erden, daß fie feine bande und joch abgeſchuͤttelt 
aben, in der that aber die zeit des gerichts ge: 
en ift, ihnen thätlich beweifen, daß ibr fre— 
von ihm verachtet und gleichſam verjpottet 
de, v. 4. und wird mit ihnen * reden ın fei- 
hem f zorn, er wird gegen fie in einen graufa= 
men verwandelt werden, und fie miteiner erfchreik- 
lichen rſtimme anfahren, wenn fie fich am 
ficheriten halten werden, und wie ein loͤwe und baͤr 

men begegnen, Jeſ. 31, 4. Hof. ıı, 10. 13, 8. 
und mit feinem grim wird er fie fchreden. 
Bf. 83, 16. f. fo daß fie fich entweder durch feine 
beilige ſtimme ermweichen laffen, und geborchen, 
oder alles raths, troſtes und huͤlfe werden entbeb- 
. ren mürfen, und nicht wiffen, wo fie fich in ihrer 
angfl zulegt binwenden follen. Nah. ı, 6. Off. 6, 
10. 17. 


Anmerk. * 77 beift zwar auch in piel, als durch 
eine pejt verderben und aufreiben, 2 Chr. 22, 10, vergl. 
= Kön, 1, ı. wie denn die peft felbft 127 heil. Doch 
da es bier nicht mit ns, ſondern mit Ix verbunden 
wird, und der folgende ſatz es nur duch erſchrecken 
erklaͤret; fo bleiben wir am füglichften bey der ge: 
wöhnlichen bedeutung ; doch weil es im piel ſteht, 
zeigt es eine fehr machdrücliche rede an. + Lg. 
Der zorn und grim muß von Sort gleichfals ohne 
unvolfommenbeit und unrube, die ſich bey menſchen in 
heftigen gemüchsbervegungen finder, verfianden wer: 
"en, daß er nur die ausuͤbung der richterlichen ftraf: 
gerechtigkeit bezeichnet. Dieferede Gottes wird voller 
that ſeyn, wenn er nah Off. 10, 3. 4. feine ſiebenfache 
donneritimme als ein brüflender loͤwe wird hören laflen, 
und nach c. 16, 1, f. feine fieben zornſchalen ausgieflen, 
auch mit der legten das endliche gericht über das geift: 
liche Babel und den antichriſt einbrechen laſſen wird. 
Off. 5, 12. fe und c. 18. ſ. auch Jeſ. 2, 10. f. 


Nugtanw. 1) 8. 1. FL. Der fatan fühlet 
| gar zu wohl, daß ibm Jeſus mir gemalt den kopf 
Fertritt, darüber ergrimmet er, und übet feinen 
Jorn wieder ihn und fein reich durch die ungiäu- 
 bigen in allen ſtaͤnden aus, er flicht ihn noch in 
feinen gliedern indie ferſen. Wer ein glied Ehrifti 
ſeyn wil, muß-folche ferfenftiche ohne befremdung 
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erwarten. 1 Mof. 3, 15. Gal.4, 29. Joh. 15, 
19. 20. 2) Ad. Wenn ihr böret daß wuͤten und 
toben der völfer wieder Chriſtum, folt ihr der 
menge und dem groffen haufen zum bofen nicht 
folgen, 2Mof. 23, 2. fondern dagegen fleißig be: 
ten, wieder den teufel und die welt flreiten, und 
durch den glauben fiegen. ı Job. 5,4. 5. 3)D. 
Es ift eine unbefonnene tborbeit der menfchen, 
daß fie fich aus allen Fräften und nach allem vermoͤ⸗ 
gen bemühen dem almächtigen Gott, und dem theu- 
ren und hochverdienten Heilande ihrer feelen zu 
widerſtehen. Apg. 9, 4.5. 4) Eine lehre, die der 
welt angenehm ift, und ihr in ihren Lüften fortzu- 
geben erlauber, iſt nicht die rechte: wo Ehrifti 
reich mit macht bervorbricht, da regt fich die welt 
und wirddagegenaufrübrifch: Matth. 10, 34.35. 
Luc. 12, 51. f. alle gotlofiafeit, ſchande und [after 
leider fie lieber ald die Fraft der gotfeligkeit, denn 
fie liebet das ihrige. Joh. 17,14.15, 19. 5) v.2. 
Tü, Vergebens iſts, du tyranne, daß du wider 
Jeſum undfein reich Dich auflehneft, denn es wer- 
den doch alle deine anfchläge zu nichte werden, und 
dein arın wird wider einenunendlich ſtaͤrkern nichts 
ausrichten. Spr. 21, 30. 6) D. Nicht allein 
fönige, fondern auch ihre räthe und die gewalti- 
gen ihrer reiche, follen ihre macht und klugheit 
zur ausbreitung des reichs GOttes und nicht zu 
deifen fehaden anwenden. Weish. 6, 2. f. Als 
pfleger und fäugammen der firche muͤſſen fie fich 
bauptfächlich durch einen hoͤhern grad der gotfe- 
ligfeit und tugend von dem gemeinen baufen un- 
terfcheiden. el. 49, 23. 7) Wer mit recht ein 
gefalbter des Herrn beiffen wil, Fan und muß fich 
dem gefalbten des Herrn, dem Meffia, nicht mwie- 
derfegen, fondern muß fein reich bauen. Jef. 45, 1. f. 
8) Gs. Der Herr und fein gefalbter find fo genau 
mit einander verbunden, daß ihr joch, wie es die 
melt nennet, oder ihre gefeße und verordnungen 
einerley find, und daß die feinde fie beyde gemein- 
fchaftlich und ungertrenlich beftreiten. Job. ro, 30. 
7,16. 9)v. 3. Ein verkehrtes gefchlecht, dem 
die ſtricke des ſatans, damit er fie nach feinen 
willen feifelt , leicht und angenebin find, 2 Tim. 
2, 26. die aber die liebesfeile Jeſu, welche Doch 
fo felig find, als Befchwerlich verwerfen! Man 
iſt mit luſt ein Enecht der fünden, Rom. 6, 12. f. 
und zugleich ein fnecht des verderbens; 2 Petr.2, 19. 
aber ein knecht Gottes und Jeſu, ein Enecht der 
gerechtigkeit zu ſeyn, halt man feinem fleifch für 
befchwerlich, Upg. 24, 25. feiner freyheit nach- 
teilig, Joh. 8, 33. ja feiner ehre fehimpflich. Job. 
9, 28. 29. 10) Gs. Die welt wil nıcht leiden, 
daß ihr aus Gottes wort eine gewiſſe art des got- 
tesdienftes vorgefchrieben werde, ein ieder wilnach 
feinem wilkuͤhr Gott dienen, und meinen die mei— 
ften, dem joch Chriſti fich zu unterwerfen, flreite 
wider die freyheit ihres willens. Weish. 2, 12. f. 
11) ER worte der gotlofen find ein — 
a 
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daß auch an diefe gotlofe fpötter der gnadenruf 
Gottes gelanget, dein fie fich aber mutwillig wi: 
derfegen. Spr. 1, 24. f. Jef. 65, 2. 12) Der 
almächtige weiß denen, die feine liebesfeile ver: 
achten und verfpotten, barte bande anzulesen, 
Jeſ. 28, 22. Jer. 23, 33. bie frecheften roffe und 
maͤuler mit zaum und gebiß zu zwingen, Pſ. 32, 9. 
und den floljeften wüterichen einen ring durch die 
nafe zu zieben, Jeſ. 37, 29. ja fie mit fetten der 
finfterniß zu feffeln. 2 Pet. 2, 4. 13) Gotlofe 
wollen weder von Gottinoch feinem gefalbten, ald 
ihrem oberberen, etwas wiſſen. Die meiften um: 
er ihnen fprechen in ihrem berjen: es iſt Fein 
Gott, Pf. 14, 1. Manche aber fchenen fich gar 
nicht, offentlich ihre verachtung Gottes an dentag 
zu legen, 2 Moſ. 5, 2. wie ——— ihnen 
nicht inſonderheit Chriſtus der arme. Matth. 13, 
35. f. der verſchmaͤhete und gekreuzigte! ı Cor. 
1,18.23. 14) v. 4, Cr. Gott bat eine ftarfe 
veſtung, darin er fich verſchanzt bat, die ift allen 
feinden zu hoch, die konnen auch feine ftärkften 
wiederfacher, wiewol fie fich daran oft verfucht 
haben, nicht fkürmen. Pf. 103, 19. 15) Lache 
nur immer, du fpötter und feind Chrifti und der 
feinigen! der Herr lacht und fpottet deiner thor: 
beit, und wenn du des verachteng, ſpottens und 
druckens wirft ein ende gemacht haben, wird man 
deiner nach dem gerechten vergeltungsrecht Gots 
tes wieder fpotten. Pſ. 52, 8. Jef. 33, 1. ı Sam. 
2, 30. 16) D. Kleinmüthiger Chrift, mag fürch- 
teft dur Dich fo fehr vor den feinden der Firche ? 
Gott im himmel fiehet fie, er Tachet ihrer thörich- 
sen anfchläge, Pf. 37, 13. er zuͤrnet über fie, und 
durch ein einiges wort fan er ihnen den groften 
fehresfen einjagen. Joh. 18, 6. 17) v.5. Tü. 
Höre, was folgt darauf, wenn man Gottes gna- 
denzüge verachtet, und in den wind fchläge? Er 
redet alsdenn nicht mehr mit freundlichen Lippen 
mit ung, fondern im zorn, umd erfchrecket ung mit 
feinem grimme. Wer wird aber vor diefem fei- 
nem zorn befteben fonnen? Wilft du es drauf wa⸗ 
gen, o fünder! Nah. 1,6. Jer. 18, 7. 18) O. 
Zu feiner zeit, wenn der Herr feiner Firchen glau⸗ 
ben und beftändigfeit genug probiret hat, nimt er 


den verfolgern herz und muth, daß die, vor welche. 


fich zuvor iederman fürchten müffen, felbft zittern 
nd jagen. Nicht. 7, 19. f. .ıg) D. Die unter: 
nehmungen der gotlofen und feinde Ehriffi endi- 
gen fich allezeit mit fehresfen und entfegen. Pf. 
73, 19. 1 Mof. 11, 7. f. 20) Fk. Ob es fchon 
dem lieben Gott, wenn er feine flrafgerichte vers 
kuͤndigen läft, ein groffer ernft ift; fo iſt dennoch, 
weil er die liebe ſelbſt if, feine abficht dabey ie- 
derzeit dieſe mit, daß die menfchen feine drohun⸗ 
genlieber zu ihrer heilfamen warnung anwenden, 
als diefelbe über fich erfüllen laſſen follen. Heſ. 
33, il, 
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* * * 

(II) Die beſtaͤtigung deſſelben. 
Dabey zu merken: 

I. Der koͤnig, welcher —“— wird 
1. Nach feiner königlichen falbung: Aber ich ꝛe. v. & 
2. Nach feiner götlichen abftammung ; Ich wilze. v. 7. 

II, Die — ſeines reichs, ſolche wird 
1. Geheten: Heiſche von mir. . 
2. Geleiftet: So mil ich dir die Heiden zum ꝛc. 3 

III, Die verwaltung defelben: Du folt fie mit ꝛc. u. 9, 
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2.6. Aber ich Cfpricht der almächtige 
Herr, Gott der Dater) deffen rath wieder alles 
toben der groften beberfcher dennoch beftehet, habe 
meinen * Fönig } eingefest, a gefalbet, ich babe 
meinen einigen Sohn, den ich zum mitler deß 
menfchlichen gefchlecht8 mit feiner völligen eine 
willigung veroronet, zum Eonige über feine Firche, 
zugleich aber auch zum Seren über alles einge 
fest und eingeweibet, fo, daß ihn Feine feinde, 
v. 1. f. ja nicht einmal die höllenpforten überwäls 
tigen follen, Matth. 16, 18. * auf meinen heilis 
gen berg £ Zion. Mich. 4,7. « über Zion, den 
berg meines heiligthumis, über die bürger nicht 
ſowol des leiblichen Ziond, wo Gottes feur und 
beerd in Iſrael befindlich, noch über das Iſrael 
nach dem fleifch ; fondern über dag geiftliche Sirael 
und über die tochter des evangelifchen Zions, die 
die gnadenreiche lehre des evangelii mit freuden 
annehmen. 4 


Anmerk. * Ehriftus ift bereits- ein Eönig vom 
ewigfeit her, ſeiner götlihen natur nad); SPDI.1o, 16. 
29, 10: Mich. 5, 1. 20.; aber dergeftalt durfte er nicht 
erft dazu verordnet werden: drum müffen wir es nad 
der menſchlichen natur verſtehen, welche durch die pero 
fönliche vereinigung mit der Gotheit an feiner ewigen 
£öniglichen würde völligen antheil genommen, und noch 
über dis, als unfer mitler, die feinigen im reiche dee 
gnaden zu befehühen, dazu gefalbt worden, wie hier gleich 
folgt. Der Vater nent ihn aber mit befonderm nach⸗ 
druc feinen Fönig, welches in einer viel hoͤhern ab⸗ 
ficht gefchicht, als wenn es auf David oder einen an⸗ 
dern koͤnig ginge; denn ob fie gleich fämtlich, und ine 
fonderheit als Eönige feines volfes, von ihm gefeßet und’ 
verordnet nourden; fo gelchahe es doch nur mittelbar 
und hoͤchſtens durch den dienft feiner Enechte, der pro⸗ 
pheten; und fie waren ihm auch lange nicht fo nahe, 
als der mann, der ihm am naͤchſten ift. Zach. 13, 7. 
+Das wort D3 heift eigentlich einen begieffen, oder ' 
etwas ausgieſſen; daher es füglich durch falben fan 
uͤberſetzt werden: weil eine zu falbende, perfon mit dem 
oͤhl muß begoffen werden, « Spr. 8, 23 Da nun die 
Förige eben durch folche falbung zu ihrem hohen ame 
und wuͤrde eingeweihet, und eingefeßt wurden, fo kan 
man folche bedeutung gar wohl zugleich damit vers 
fnüpfen, daher e8 auch unfere uͤberſetzung durd) eine | 
ferzen gegeben hat. Der Chaldaͤiſche doſmetſcher hat 
es beydes zufammen ausgedruckt ın den worten: SH 
babe meinen koͤnig gefalbt und ihn eingeſetzt. = 
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) gaben in unendlichen: maafle gefalbt, und zu feinem 
dreyfachen amte ausgerüftet worden. Doch wird hier 
nur infonderheit des Eöniglichen amtes nad) dem ends 
zweck diefes pſalms gedacht; v. 2. wiewol auch feines 
‚ prophetifchen im folgenden vers einige erwehnung ges 

Pehicır. - Die. LXX. und einige- alte überfegungen, fo 
ihnen nebft der lateinifchen gefolgt, die hier bereits die 


nommen, als ob es in miphal oder puͤal ftünde, wie 
Spt. 8, 23. ih aber bin zum koͤnige eingefegt 
worden; mweldes vielleicht mit daher ruͤhret, meil fie 
allem anſehen nach abichriften ohne voralpuncte gehabt 
haben. Sie haben die perſonen nicht fo oft verandern 
wollen, welches dod) die eigenichaft des hier vorfoms 
menden gefpräches und der darin gebrauchten abmwechfe: 
\ lung mit ſich bringe. + by, aber, zeigt nicht jo wol 
an, er fey auf Dem berge Zion zum Fönige gefalbt, 
man muͤſte es denn alfo erklären, daß er auf demfelbi: 
aen als ein gefaldter £önig bey der ausgieffung des hi 
 Geiftes der welt fen offenbaret worden; fondern viel: 
mehr er fey über denfelbigen und deſſen einwohner 
gejalbet worden, wie vom Saul diefe redensart in eis 
| nem ähnlichen verftande gebraucht wird. « ı Saın. ı5, 17. 
£ Der berg Zion, einer der vornehmften theile von Se: 
rufalem, war anfänglich nur der ort, wo David als ein 
‚ worbild des Meſſias feinen föniglichen ſitz und ſchloß 
hatte, und ihn deswegen Davidsftadt nante; 2 Sam. 
97. wohin er auch die lade des bundes brachte, ı Chr. 
26, 1. 29. 17, Mahmals ward aud) der berg Mo: 
riah, worauf der tempel gebauet war, und welcher dar: 
‚an gränzete, unter diefem namen mit begriffen; ja 
nad) a) etlicher meynung auch der berg der jchädelftätte, 
da Ehriftus gefrenzigt worden. Daher er mit recht 
der berg des heiligthums oder der heiligkeit heiffet, und 
wegen des darauf beftelten gottesdienfirs als eine ange: 
nehme wohnung Gottes angefehen wird. Pf. 9, ı2. 
6, 3. 78, 68. Und deswegen ward er aud) ein vor: 
der Firche des Neuen Teftaments, die davon oft 
Zion genant wird. Fr. Es ift aber der berg Zion ein 
‚ vorbild der kirche N. T. wegen der ı)erwehlung aMof. 
15, 17» PI.78,67. 68. 132, 13.14. 2) einnehmung, 2 Sam. 
15, 69. DI. 74, 2. 78, 54. 3) der höhe und anfehens, Pi. 
148, 3. Jeſ. 2, 2.3. Mich. 4,1. 2.” 4) der daher ausge: 
gangenen predigt des götlichen worts, ef, 2, 3. vergl. 

. 24: 47. 5). der beiligfeit, Pf. ı5, 2. vergl. Epd.s, 
a5. f. 6) der fruchtbarfeit, Pf. 68, 16. vergl. Epb. s,9. 
7) der veftigkeit. Pf. 87,1. 125,1. Matth. 16, 18. b) Da 
den diefem Zion und Jeruſalem das abfehen auf das 
Off. 21. und 22. befihriebene nee Jeruſalem mit gerichtet 
war, und zivar wie es in dem fabbatifchen zeitlauf mit 


meinſchaft ſtehen wird; fo zeigt dag wort Zion die 
Eiche Chriſti an, nicht blos, wie fie bisher geweſen ift, 
ſondern vornemlich auch, wie fie noch Fünftig feyn wird. 
a) Genebrard, Chronot. L. 1. A. M. 3146. it. Goodw, 
‚Mofes &c. L.2. c. 1.9.3. b) Lange, 


V. 7. Ich der gefalbteded Herin, den Gott 
‚der himliſche Nater zum Eonige über fein gnaden- 
reich eingeſetzet bat, wil daher von einer ſolchen 
‚= a) weife « rathſchluß, befehl und verordnung 
1 predigen, ich wil vermöge meines zugleich fuͤh⸗ 
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ift mit dem h. Geiſte als dem beften Öle, und mit deffen 


rede des Mefjias anfangen, haben dis wort paflive ges. 


‚der geſegneten ficche auf erden im 'einer genauen ges’ 


EN -. 38 
tenden prophetiſchen amtes, ald der lehrer dergöts 
lichen geheimniſſe, die ich in des Vaters fchoffe 
vernommen, Joh. r, 18. folchen götlichen rath⸗ 
ſchluß und vorher bedachten willen felbft in eigener 
perſon verkündigen, a erzeblen, umftändlich, deuts 
lich, auch zugleich ganz frey und unerfchrocken ent⸗ 
decken und heraus fagen, Joh. 16, 25. f. atıch 
nachmals Durch meine boten predigen laffen, Apg. 
4, 29. X. Daß der * Kerr der Jehovah, mein 


Vaͤter, von welchem ich durch die ewige geburt 


gezeuget bin, zu mir dem Mefliad und Gottmen— 
fehen £ gefagt bat: und in feinem ewigen rath« 
ſchluß mich alfo gleichfam angeredet hat, wie er 
denn auch folches in der fülle der zeit vor aller welt 
mit worten und werfen betätigte hat: ** du o 
Mefliad und mitler zwiſchen mir und den men- 
fihen bift mein Sohn, mein wahrhaftiger und 
eigener, Rom. 8, 32. wefentlicher, Ebr. 1, 3. 
Sob. 10, 30. 38. eingebohrner, Joh. 1, 14. 18. 
3,16. 1 0b. 4,9. und daher mir fo lieber Sohn, 
Matth. 3, 17. 17, 5. tt heute von ewigfeit zus 
ewigteit, gleichfam alle tage, welche wie ein tag 
vor mir find, hab ich dich auf eine unveränder: 
liche und unbegreifliche weife durch eine ewige 
mittheilung meines weſens +F gezeuger. Apg 
13, 33. ER, 1, 5..5,5. 
Randgl. a) Bon einer neuen meife, das ift, die 
neue lehre des evangelii von Ehrifto, Gottes Sohn. 
Anmerk. Nunmehro wird der Herr Meffias 
ſelbſt redend eingeführet, darin er theils von feiner amts⸗ 
verrihtung foricht, theils aber die rede feines Vaters 
an ihn vorfiellet, welche in den beyden folgenden ver⸗ 
fen fortgefegt wird. Die vulgata hat die erften worte 
dieſes verfes noch zum vorhergehenden gezogen, es ſtrei⸗ 
tet aber damwieder „der grundtert nebſt den accenten. 
* DM heift eigentlid) eine anordnung und befehl. 2 Mof. 
12, 24. 43. ꝛc. ꝛc. wie auch Lutherus es anfangs durd) 
ſatz verdolmeticher hat; ob es gleich eine gewiſſe weiſe 
und gewohnheit « Nicht. in, 39. 2 Chr. 35, 25. anzuzei⸗ 
gen ſcheint, wo es gleichwol die gemöhntiche bedeutung 
eines geſetzes füglic) behalten Fan, weil eine gewohnheit 
almählich zum gefeß wird: a) andere nehnen es für 
einen bund oder vertrag, melche bedeutung zwar einem 
bequemen und richtigen verftand aibt, doch aber weder 
dem urfprunge noch gebrauch des wortes gemäß iſt. 
Das vorhergehende woͤrtchen dx wird aud) verſchiedent⸗ 
fich angenommen. Genebrard hält es fr den namen 
Gottes, da es aber nach den reneln der ſprache nothe 
wendig nach jenem toorte hätte ſtehen muͤſſen: wie denn 
auch bey foldyem namen Gottes das (..) unveränder: 
lich it. Einige geben es: ir> ich weil fo forgfältig und 
anhaltend predigen, ur mihi abeat i# confuetudinem, 
daß es mir zur gewohnheit werde: da man aber gar zu 
viel einzuſchieben hat. Andere erklären es fuͤglicher 
durch nach: mad) der vorfhrift und willen meines 
Vaters: am allerbeften aber wird es durd) b) von 
gegeben: von feinem faß oder rathſchlußz oder auch 
ec) wenn man Ix für mx nimt; Denfelbigen befehl 
als welches mit jenem faft ganz übereinftimmend ift. 
d) Es lieſſen fich auch beyde verfchiedene bedeutungen 
€ 2 gleiche 
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gleichfals mit einander vertnüpfen: id wil nach dem 
willen meines Vaters, von feinem befehl reden: dod) 
komt es aufs lettere bier hauptfächlich an, weil der 
inhalt der verordnung fies Vaters in den folgenden 
worten bis v. 10. enthalten ift. + 20, beit etwas mit 
meldung aller umftände aufs genaufte erzchlen: 
ı Mof. 40, 8. 2 Kön. 8,4.6. Dj. 9, ı5. ac. in piel zeigt 
es einen noch gröffern nachdruc an, und alſo ein nod) 
fortdaurendes und anhaltendes, ein freyes und uner: 
fchrocknes verfündigen und ausbreiten, f. Mitth. 7,29. 
Durch dis predigen von der görlichen gedachten au: 
ordnung ift die bekantmachung feiner Eöniglichen würde 
und gewalt, jo ihm fein Vater mitgetheilt hat, zu ver: 
ſtehen; weldes er theils jelbft in feinem ganzen lehr: 
amt gerhan, Martb, u, 27. 28, 18. infonderheit gegen 
deffen ende vor oͤffentlichem gericht, oh. 18, 36. fi 
theils durch fine boten, die insgeſamt die menſchen zur 
roürdigen theilmehmung an feinem Eönigreiche eingela: 
den, Joh. 1, 49. 6, 69. Matth. 16, 16.20. Apg. 5, 31. 
ja nad) Phil. 2, 10. n. follen noch alle zungen, ihn als 
koͤnig befennen und anbeten: durch welches alles dieſe 
weifjagung erfüllet wird. + Mit den worten: der 
Herr bat zu mir gefagt, fängt der inhalt der pre: 
digt des Meſſiaͤ an, daß ihm fein Vater alle gewalt ges 
geben habe, und er daher den feinigen alle feligkeit und 
herlichkeit fhenfen, Joh. 17, 2. feine feinde aber zur, ge: 
bübrenden ſtraffe ziehen könne. Mur ift nöthig, dag 
man ſolche rede Gottes in diefem und den ziven fol: 
genden verfen zujammen nehme; da denn in dieſem 
7. v. nur der eingang, und die anrede des Vaters an 
den Sohn hefindlich it, welche einen angenehmen ver: 
fiherungsgrund in fich faffet, daß er dasjenige, was er 


ihm von gewalt und majeftät auch nad) der menichlis 


hen natur veripreche, mit volflommenen vertrauen von 
ihm erwarten koͤnne; meil er fein wefentlicher Sohn 
ſey, und auch feine menfchliche natur an den damit ver: 
knuͤpften vorzügen völlig antheil haben muͤſſe: darauf 
denn folche anordnung felbft v. 89. folgt. Ex bezeich- 
net gleich dem griechijchen Afyev und Ayo: ſowol die ge: 
danken der feele, Pf. 10,6. 14,1. Hiob 20,29. und rath⸗ 
ſchluͤſſe des willens, ı Miof. 8, 21. Alyov Zıilterew; als 
auch veogegintv, die rede desmundes, oder. die entdecfung 
feiner gedanken und willensmeinung gegen andre: Pſ. 
105, 31. 34» 33, 9. und fo wird auch bier eine götliche 
offenbarung feines rarhichluffes über dem Meſſias an: 
gedeutet, der im ewigen rathe der h. Dreyeinigfeit, und 
infonderheit im ewigen bundesvertrage des Waters mit 
dem Sohne veft gefrkt worden, indem dis dem Vater 
aueignungsmweife beygelegt wird, daß der Sohn in an: 
enommener menfchlihen natur, als: der mitler zwi⸗ 
hen Gott und den menfchen, nach überftandenem leis 
den mit gröfter herlichkeit und Eöniglicher gewalt folte 
begahet werden. e) Verſchiedene ausleger halten da- 
für, daß durch dis ON zugleich auf die art der geburt 
des ewigen worts oder Sohnes Gottes, die hier be: 
fhrieben wird, mit gefehen werde: indem fich eine aͤhn⸗ 
lichfeit zwifihen der hervorbringung der rede und der 
ewigen geburt des Sohnes Gottes finde. f) Einige 
tollen diefes O8 gar mit dem Pro verbinden: di- 
cendo genui te; ich habe Durch fprechen Dich 
gezeugt: welche uͤberſetzung aber nicht allein aus dent 
präterito einen infinitivum macht, foudern aud) wieder 
die ganze ordnung und natürliche verbindung diefer 


Die Pfilmen. 


- tigkeit wo2g, wenn man erwegt, daß hier von dem ewi⸗ 
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worte läuft. Indeſſen bedienen fie fich einer geiftreichen 
vergleichung zwischen der doppelten hervorbringung eis 
nes worts, (Ara) und der doppelten geburt Ehrifti« 
Gleichwie em gedanke innerhalb im menschen bervors 
gebracht und gezenget (concipire) würde, aufferhalb 
dem menſchen aber niemand befant ſey; fo fey auch die 
ewige geburt des Sohnes Gottes nur bloß im ſchooß 
Gottes gewefen, aufferhalb der Gotheit aber niemanden 
befaut: Matth. 1, 27. » Cor. 2, 10.11. Gleichwie aber 
folche gedanken Aufferlich hervorgebracht werden, wert 
die zeit da ift, daß man folche gedanken andern offen: 
baren wil, und gleihfam in einer zweyten geburt dem 
Aufjerlichen finnen kaͤntlich wuͤrden, und einen leıb ems 
pfingen; (corpus aöreum, vel halitum per inftrumenra 
vocalia in vocem formatum) fo ſey auch das ewige 
wort zum andernmal leiblicher weife in die welt gebo: 
ren, und den äufjerlichen finnen des menſchen Fäntlich 
worden. Welches alles denn wol eben nicht zu vers 
werfen, fondern in fo fern es bey diefen Übereinftims 
mungsftücken bleibt, feine richtigkeit har; weiter aber 
nicht darf ausgedehnet werden, weil gleichwol zwifchen - 
einem bloffen gedanken und der geburt einer götlichen 
perjon ein unendlicher unterfchied bleibt. f. ein mehre⸗ 
res oh. ı, 1. anınerf, An gegemwärtigem orte aber 
Fan ſolches nicht eigentlich aus Mee hergeleitet werden. 
** ans 22, du (biſt) mein Sohn; ift der anfang der 
anrede und ein verficherungsgrund, daß er als ein we⸗ 
ſentlicher Sohn Gottes der verheiſſung von feinem koͤ— 
nigreiche ‚gewiß trauen Eönne. Grotins giebt es hier 
nur bloß im vocativo; 0 mein Sohn! und führer zum. 
beweis an, ı Mof. 49, 8. es muß aber dafelbft gleichfals 
das verbindungswort, und, zwar mit befonderm nach⸗ 
druck, eingeihoben werden: Juda, du Chifties)! es 
würde aber auch dieſer angeführte grund des Grotil 
doc) nichts wieder uns ausrichten, weil dis 22 gleiche” 
wol die eigentliche bedeutung des wortes 6° retten 
würde. Es heiffen fonft konige aud) wohl Gottes ſoͤh⸗ 
ne; Pf. 82,6. wie das ganze volk Iſraeli fo gar Gottes 
erfter fohn beift, 2 Mof. 4, 22. Ser. 31, 9, welcher 
ehrenname nicht. einmal fönigen beygelegt wird: denn 
Pſ. 89, 28. ift gleichfals eine weifjagung von Chriſto. 
Daß man es aber hier nicht von David ꝛc. veritehen 
Eönne, erhellet aus den gleich folgenden worten: heute 
babe ich w. +r heute, Ovn, wird noch auf. mehr un⸗ 
terjchiedene ‚art ausgelegt, als dag folgende wort. Sins 
deffen zeiget es nicht allemal einen gewiffen und beftums 
ten theil der zeit an, wie der rafaufche catechiimus ganz 
verwegen behauptet; g) indem dis wort aud) nicht ſel⸗ 
ten eine fortdaurende zeit bedeutet, wohin manrechnet: 
ı Mof. 31, 48. 22, 14. 5 Mof. 4, 39. Jeſ. 58, 4. fonder: 
lich Pſ. 95, 7. verglichen Ebr. 3, 7. 4, 7. Matth. 6, u. 
ja Jeſ. 43, 13. fcheint dag wort Dr ſelbſt die eroigfeit 
anzuzeigen, daher es die LXX daſelbſt 4m’ dexäs uber⸗ 
feßen, welches von der ewigkeit, infonderheit des Sod: 
nes Gottes gebraucht wird, « Mich. s, 1. Spr. 8, 23. 
Soh.1,1. ı Joh. 1,1. Schmidius meinet,daß zwar nicht 
das wort heute allein, gleichtvol aber die ganze redens⸗ 
art die ervigfeit anzeige, welche durch einfchiebung des 
» präformativi alfo zu ergänzen fey: antequam oder ex 
quo effet dies, ehe ein tag war; oder: fo bald man 
heute fagen können? welche einſchiebung bier doch al⸗ 
zuhart zu feyn ſcheinet. Es fält aber die gröfte ſchwie⸗ 


gen 
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k Eat. an dem tage habe ich dich erzeugt. 
ahrhafti 





NH, 7. 


n rathichluß des friedens geredet werde, und dem 
Sehovah, Sort dem Water, folche worte nicht in der 
zeit, fondern im der ewigkeit beyzulegen find, welches 
ohnedem in den worten, fo eine götliche perfon gegen 
die andere braucht, als welche fämtlich gleich ewig find, 
grunde liegen muß, weil bey Gott, und bey alle 
En was bloß innerhalb der Gotheit gefchicht, und 
alfo auch bey der geburt des Sohnes Gottes nichts ver, 
gangenes noch zufünftiges, fondern ein immerwährens 
des nun iſt. h) Etliche verftchen das wort; heute, 
von der zeit der gnaden, aber diejer Sohn ift nicht 
geiftlicher,, fondern natürlicher toeije gezeuget sworden ; 
ich als der Vater fagt: du but mein- (natkrlicher ) 
hn, den ich heute gezeuget habe; bey mir, da alles 
zeit heute ıft, und da weder geftern noch morgen, fon: 
dern für und für ein erviger tag it, welcher * je 
Du bi 
er, natürlicher ‚und erwiger Gott. i) Und 
es ſchickt ſich auch am beften : heute habe ich dich ge 
zeugt: heute, nicht ehemals, weil ſolche zeugung noch 
Kir aufgehöret: ich habe gezeuget, aber, weil fol: 
che nicht erft damals, als dis durch David aufgeichrie: 
ben, ıhren anfang genommen. ++ 7° bedeutet zwar 
überhaupt eine hervorbringung einer perfon oder ſache; 
dahero es auch wol zumeilen eine fchöpfung anzeigen 


kan, wie Bf. 90,2. wenn es aber mit einem john oder 


tochter verbunden wird, muß dadurch nothwendig eine 
oder geburt verflanden werden. k) Wenn fol 
zeugung hier dem Vater zugejchrieben wird, fo muß 
man forafältig alle den creaturen anklebende unvolkom— 
menheiten davon abjondern. Mach der meinung der 
neuern Juden und I) des Grotü fol es auf den David 
gehen; leßterer infonderheit überfeket daher die worte 
alfo: o mein fohn, heute habe ich Dich gezeuget, 
nemlich zu einem neuen Eöniglichen leben gebracht, da 
du vorher nur ein geringer mann geweſen. Hiemit vere 


‚Hleichet er Pi. 89, 27. 28. da die fönige Bottes Finder, 


und die vornehmiten derfelben feine erfigeborne genen: 
net wuͤrden, m) Andere meinen, er jey damals zwar 
nichs erit ein ſohn Gottes geworden, doch aber für ei: 
nen folchen öffentlich erkläret worden, als er feine fein. 
de unter das joch gebracht. Won Chrifto aber erklären 
fie diefe worte nur mit einem geheimen verftande, und 
meinen, daß er an dem tage, da er im Jordan ge: 
tauft worden, durch die ftimme des himlifchen Vaters 
für einen Sohn Sottes erklärt fey: worauf eine folche 
veränderung mit ihm vorgegangen, daß auch feine ei— 
ene landesleute fich Darüber heftig verwundern müjfen. 
are. 6, 2. 3._n) Doch andere verftehen folche geburt 
gleichfals von einer öffentlichen befantmachung Jeiner 
görlichen Hoheit und natur, und zwar von derfelben 
rettung vermittelft feiner auferſtehung von den todten, 
dergeftalt : Du bift mein wahrer und wefentlicher 
Sohn: heute, am tage deiner auferftehung, habe 
ich Dich als einen folchen öffentlich gezeuger und 
kräftig erwielen; Nöm. ı, 4. welches auch daher wahr: 
Kheinlih würde, weil nicht allein das ungeftüme toben 
der Juden und Heiden v. ı. zum theil auf die verfol- 
gung und kreutzigung Chrifti, Aps. 4, 25. 27. gezogen 
wird, welches ıbr vornehmen durch Chriſti auferfte: 
ng als vergeblich dargeftelt ward; fondern aud) die: 
worte felbft Apg. 13, 33. von folder auferftehung 


erkläre zu ſeyn ſcheinen. Allein wie jenes wuͤten 


Die Pfalmen. 


1, 7.8. 42 


der Juden a; an der perſon Ehrifti noch nicht feir 
ne völlige erfüllung erlangt hat, f. oben; fo ift auch 
der lefste ort Apg. ı3. nicht von der auferftehung Jeſu, 
fondern von feiner fendung Überhaupt, als des Sohnes 
Gottes und mitlers der menfchen zu verftehen, |. da: 
felbft die anmerfung. Und eg ift überhaupt ohne grund, 
die befantmachung eines fohnes in 76°, fo uͤberdem in 
kal ift, zu fuchen, welches vielmehr in dem ne ſteckt. 
0) So ift denn biefe ftelle allerdings von feiner ero'gen 
geburt aus dem weſen des Vaters zu verftehen, da er 
wahrhaftiger Gott von wahrhaftigem Gott geboren ift, 
und mit ihm dem weſen nach eins, den perfönlichen 
eigenfchaften aber nach verfchieden if. p) Durd) 
diefe geburt wird nicht verftanden ein Übergang von dem 
nicht feyn zu dem feyn, durd) ein dazwiſchen Eommen: 
des werden ; fondern eine ewige gemeinfchaft des 
Sohnes an einem und eben demfelben weſen mit dem 
Bater. Daher ift er nicht in uneigentlichem verftande 
Gottes Sohn, wie die engel oder die gnadenkinder 
Gottes aus den menfchen: weil es von ihnen nie ohne 
einſchraͤnckung heift, daß fie Gott gezeugt oder geboren, 
habe, fondern von den letzten heift es nur, daf fie mie: 
dergeboren oder durch das wort der wahrheit gezeuge 
worden. $ac.1,18.20. Darum aud) eben hieraus der vors 
zug Ehrifti nicht nur vor allen übrigen menfchen, fon: 
dern felbft vor allen engeln mit erwiefen wird; Ebr. 1,5 
folglid) fan es am allerwenigften auf David gedeutet 
werden. Fr. Der ewigen zeugung Ehrifti wird hier 
allein deswegen gedacht, weil feine gotheit feinem leiden 
das volfomne gewicht gibt, mithin der vornehmfte grund 
des götlichen gnadenbundes und mitleramts ift.Math.ı6, 
16-18. a) Frifch. b)Luther, Schmid. &c &c. Michael, 
c) Buxtorff. LXX, Vulg. Ang]. Gall. &c, d) D. Lange. 
e)Bak. f) Lancell, Andrews, 69. fermons p. 101, 
g) Calov. Lange in Glor. Chrift. Tom. II. p. I. pag. 28. 
& part. II. ſect. IV. cap. I. p. 210. fequ. h) Luther, 
Tom.2.Isleb. i) Raym, pug. fid. k) Spen. Verthei⸗ 
digung der ewigen Gotheit Ehrifti c.ı7. $.4. 1) Grot, 
in Bibl. Critie. m) Calvin. Pareus. n) Chryfoftom, 
Hilar. Bugenhag. . 0) Auguftin, Tertullian. Cyrill. Ale- 
xandr, Rivet. Jun. it. no.trates. p) Till. I. c. conf 
Pfeiffer, Dub, vex. p. 553. Leonh, Hoffmann. Difp' 
Jens 1731. 5 
V. 8. *Seiſche von mir, fordere nur von 
mir, deiner menfchlichen natur nach, auch in dei- 
nem jchweren leiden, was dir beliebt und zur deis 
nem berlichen reiche notbig ift, in veftem vertrauen, 
daß du es erlangen werdeft, weil du mein einge- 
borner geliebter Cohn bift, v. 7. fo wil ich Dir 
wenn du nach deinem blutigen leiden zu memer 
rechten band mirft erhaben feyn, Palm 110, r. 
Matth. 28, ı8. Joh. 12, 32. nicht allein die Ju⸗ 
den umd nachkommen Abrahams nach dem fleiich, 
fondern atıch Die Heiden zum f erbe geben, Ebr. 
1, 2. alle übrige völfer auf erden el. 49, 6. dir 
als meinem Sohne und verordnetem koͤnige über 
das geifkliche zion v. 6. aufimmerwährend unter⸗ 
thänig machen, und Der welt ende zum eigene 
tbum. & die enden der erden zı deiner befigung. 
alfe landſchaften der erden ohne einzige ausnahm, 
wil ich dir zum eigenebümlichen und uneinges 
€ 3 ſchraͤnk⸗ 
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en willen die unterworfen fepn füllen. v. 9. f. 

Anmerk. * Dieſe anrede des himliſchen Vaters 
an feinen Sohn: heifche von mir, ift von einer fol: 
chen art, als er ehemals an deilen vorbild, den Salo⸗ 
mo, that: mKoͤn 3,5. der aber nicht befugt war, eine 
fo groffe bitte zu thun, als der koͤnig Meſſias; fondern 
ihn nur um weisheit bat, das ihm bereits anvertranie 
reich über Iſrael und die benachbarte völfer wohl zu 
verwalten, welches zwar in feiner art fehr groß und 
maͤchtig war, aber gegen die ganze welt nur etwas ſehr 
geringes. Von Chriſto geſchahe dieſe anforderung am 
ende feines niedrigen ftandes, oh, ı7, i. 5. denn in 
feinem mitleramte war er geringer, als fein Vater, 
und hing von demfelbigen ab, ob. 14, 8. daher Jo wol 
das demuͤthige und ehrfurchtsvolle bitten, als auch das 
zuverfichtliche erwarten der verheiffenen herlichkeit, ob» 
ne wiederſpruch feiner ihm zuſtehenden gleichheit mit 
dem Vater nach der götlichen natur, ihm kan beygele: 
get werden: von welcher gleichheit Job. 5, 18. 21. 26.f. 
10, 30. ıc. handeln. Er bittet auch noch iege zur rech⸗ 
ten des Vaters für feine reichsgenoffen, um die offen⸗ 
barung und ausbreitung feines reichs, jedoch auf eine 
feiner herlichfeit gemaͤſſe art. Rom. 8, 34. Ebr. 9, 24. 
10, 12. 13. + Von der erbfchaft werden 2 woͤrter ges 
braucht erbe und eigenthum, und ift es nicht nöthıg, 
folche auf die gedoppelte art der menfchen, als feiner 
unterthanen zu ziehen, alfo, daß die gläubigen bloß 
fein erbe, die boͤſen aber fein eigenthum feyn folten. 
Denn der welt ende, das ift, alle länder und deren 
einwohner werden zu ſolchem eigenthum gerechnet. Es 
müffen diefe worte in ihrer völligen ſchaͤffe genoms 
men werden, wie fie lauten, fo daß ihm alles unter» 
ehan gemacht worden. ı Eor. ı5, 27. Phil. 2, 10. a) 
Die erfüllung diefer verheiffung hat ihren anfang ges 
nommen zu den zeiten der apoftel und bisher geroähret; 
ihr völliges maaß aber wird fie erreichen zur zeit der 
legten pofaune, da vollendet werden wird das geheim» 
niß Gottes, wie er verheilfen hat, feinen Enechten deu 
propheten. Off. 10, 7.. Daher es e. un, ıs. heilt: es 
feyen um diefe zeit groffe ſtimmen im himmel entſtan⸗ 
den, die da gefagt, es ſeyn die reiche der welt unfers 
Seren und feines Chriſtus worden, (fo ſich auf diefen 
ort beziehet, v. 2.) und er wird vegierem won ewigkeit 
zu ewigkeit. Und daß der welt ende ihm ſolten zum 
eigenthum gegeben werden, zeigt an, daß Chriſti teid) 
algemein feyn werde über den ganzen erdboden, über 
welchen ehemals die erfte menſchen die herſchaft erhals 
ten, aber durch den fall das meifte und wichtigfte dar 
von verlohren, fo aber in Chriſto überflüßig wieder er⸗ 
ſetzet ift. Es werden diefe warte noch erläutert ST. 22, 
23.29. 9, 1. f. Jeſ. 52, ı. Mal.ı, in. Ebr. 1,2. daß 
aber die gläubigen Hierin Chrifti miterben feyn, |. Roͤm. 
8, 17. Off 1.5. 6. Dan. 7,14.27. b) Diejenigen verdre: 
hen diefe vedensarten hier gewaltig, welche fie von David 
erklären wollen; denn derfelbe hat nur einen gar Elei: 
en theil des erdbodens unter feiner berfchaft gehabt. 
a) Lange. b) Grotius irBibl. crit. 

V. 9. Du Meſſias, mein Sohn folt fie 
die beiden v. 8. Die dir zuvor fich wiederfegten 
v. 1. Of. 2, 27. mit einem *eifern fcepter ſta⸗ 
be oder ruthe F zerfchlagen,, ich gebe Dir. elite 
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ie befig übergeben, fo daß fie auch wieder volfommene macht über fie, Off. 2,26. 27. (0, 


II, 9; 


daß du diefelbigen, wenn fie deinen fanften hir— 
tenftab verachten, mit deiner eifernen ſtabe 


Zach. 11,7. 14. und swepfchneidigen ſchwert dei⸗ 
ned worid und deiner gerichte Off. 19, 15. zer 
fehlagen und zermalmen Tanft, um fie noch dadurch 


zu gewinnen und mürbe zu machen, vergl. Bf. sr, 
19. 10, wie + töpfen « wis eines topfers gefäß 
folt du fie zerfchmeiffen. Pf. 18, 39. wie alte, 
verächtliche, unbrauchbare umd zerbrechliche ir 
dene gefäffe folt du fie bey fortdaurender wieder 
ſpenſtigkeit zerbrechen, von einander werfen, daß 
ein ſtuͤck hier, das andere dort zu liegen Fomt, 
Dff. 2, 26.27. 12, 5. 19, 15. £ 


Anmerk. a) Einige wollen diefen ganzen vers, 
ohne den geringften unterjchied der redensarten, auf die 
zwar unangenehme, dod) der abfiht Gottes nad) heik 
jame zuchtmittel ziehen, wodurch fie noch wirklich ger 
wonnen würden: es ift aber der legte faß infonderheit 
dazu alzuhart. b) Andere aber theilen diefen vers 
nicht unbillig fo, daß der erſte ſatz auf die zwar fcharfe 
zuchtruthe, die doch aber zur beiferung und bekehrung 
abzielet, der andere jap aber auf den untergang der im 
foldyen gerichten hartn r 
dein das pronomen fuffirum difteibutive zu erflären 
it, Jeſ. 6, 3. Dan. 7,3. du folt fie theils mit der 
eifernen ruthe zermalmen, theils aber wie unnüße 
feherben und als zorngefäfle zerichlagen und zerjtreuen: 
fo, daß alle nach ausgieflung der ſaͤmtlichen zornfhelen 
und aller gerichte über Babel übrig gebliebenen menſchen 
als ein wahres erbe und eigenthum des Herrn Meffiä 
ihm unterthänig feyn werden. Off. 11, 13. 15.f. 19,1. f 
* Shrijto wird jonft als einen hirten zuforderft der ſtab 
fanfte beygelegt, Zach. 11, 7. f. weiches auf feine hold⸗ 
jelige einladung der menfchen und deren angenehme 


weide und regierung gehet; wil aber diefer nicht helfen, 


gebraucht er fich oftmals des finbes wehe, oder harter 


und empfindlicher zuchtmittel, dadurch zu verfuchen, ob - 


die feinde noch möchten zu gewinnen ſeyn. Sjef. 2,10+21. 
Deswegen wird hier Feines goldenen zepters gedacht „ 
als eines zeishens gelinder und angenehmer regierung „ 
Eſth. 5, 2. fondern es heiſt eine eiferne rutbe oder ftab, 


von dem bärteften metal, Sjef. 9,4. 14,5.6. dergleichen 


-dem Meiltes ſchon von Bileam zugefchrieben reird: 4 


Moſ. A iy. vergl. Pf. ııo, 2. Jeſ. un, 4. 49, 2. 2 Theſſ. 
2,8. 
pavsis, du wirft weiden, weil fie es ohnfehlbar von 


ny bergeleitet, welches auch ım N. T. bey anführung - 
diefer ftelle Off. 2, 27. 2c. alfo beybehalten wird, welche 
bedeutung dem verftande auch gemäß it, und fein hire 
tenftab wehe damit bezeichnet wird: indeffen muß es 


von ya, zerbrechen bergeleitet werden, welches mit 
yxn einerley bedeutung bat. + Die töpfe zeigen die 
geringſchaͤtzigkeit, ſchwaͤche und zerbrechlichkeit der feir:- 
de des reiche Chrifti an, indem fie Chriftus ohne alle- 
mühe durch das wert feiner almacht niedermwerfen und 
zerichlagen fan. Joh. 18, 6. Jeſ. 30, 14. €) An din 
Suden ward dis zu Titi und Adriani zeiten erfüllet: 
und von den übrigen feinden, fonderlich aus den hei⸗ 
den, wovon bier vornehmlich gehandelt wird, meldet 
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ckig bleibenden ſeinde gehe; da 


ff. 1, 16. 19, i5. 21. + Die LXX geben es m 





die offenbahrung Sobannis, fonderlich in den angefuͤhr⸗ 


ten 


43 1, 9. 
ten ſtellen. Von David aber, der fein ganzes leben 
durch Eriege führte, IAft fich nicht fagen, daß er die 
nde auf einmal und fo leicht als mürbe töpfe zerfchlas 
fönnen. Lg. Es wird hier fo wol, als in andern 
ellen der plalmen und propheten die Fünftige ausbrei⸗ 
un des reiche Chriſti mit dem groffen gerichte über 
die babyloniſche Hure und Antichrift verfnüpfer, davon 
infonderheit das zum ſechſten fiegel gehörige gerichte, als 
der hauptinhalt der offenbarung Johannis c.6. und 19. 
handelt. Pf. uo. a) Schmid. b) Till. Zeltner. c)D, 
Michaelis 


Nutzanwo. 1) V. 6. Wie lieb und werth, o 
Hläubige feele, ii dein Tonig dem Hoͤchſten! er 
nent ihn aus zärtlicher liebe feinen koͤnig; fo muͤſ⸗ 
fen ibm auch deffen mwillige untertganen , feine 
Bee reichögenoflen, die diefem ihrem koͤnige 
d nabe am herzen liegen, gleichfal® angenehm, 
und feines fchuges tbeilhaftig feyn. Epb. 1, 
2) Tü. Merfe, Chriſtus iſt dein Fönig. Iſt ers 
aber, jo erweife dich gegen ihm auch ald ein ge⸗ 
borfamer untertban, und laß dich regieren durch 
das ſcepter feines geiles. Pf. 110, 3. 3) O. So 
lange Chriſtus von dem ſtuhl feiner majeftät und 
berlichkeit nicht mag verftoffen werden, fo lange 
wird die Firche Gottes nicht untergehen, ob fie 
gleich manchen harten ftoß leiden muß, und eine 
verlaſſene und birsenloje heerde zu feyn ſcheinet. 
 Suc. 12, 32. 4) D. Der könig Chriſtus hat ei- 
nen unendlichen vorzug vor allen andern koͤnigen. 
Denn diefe herfchen nur über menfchen , und for 
gen nur für irdifche Dinge: er aber herſchet über 
alles, und feine forge erſtreckt fich zugleich mit 
auf das geifkliche und ewige wohl der menfchen. 
Zach. 9,9. 5) Wie groß iſt niche die herlichkeit 
wahrer Ehriften! fie geboren zu Zion, zur ſtadt 
des lebendigen Gottes. Ebr. 11, 22. Wie gro 
wird nicht erft ihr vorzug feyn, wenn fie ins him⸗ 
fifche Jerufalem werden eingegangen ſeyn? 1 Job. 
‚3,2. Off. 17,14. 6) 0.7. L. Die ift der befte 
vers im pfalm, welcher alles aus des Vaters mun⸗ 
de fieller: dem ame nach ein prediger, der hoheit 
nach ein Fonig auf Zion, darum wahrer menfch; 
ein beut erzeugter fohn, darum wahrer Gott, ein 
wunderbarer held und herr! Jef. 9, 6.7. ID. 
Ihr lehrer gedenkt daran : Chrifkus der bochite 
lehrer redet Fein mort von ihm felber , fondern 
was ihm fein Vater geboten hat: Job. 12, 49. er 
‚ fordert eben dergleichen von euch. Joh. 17, 6. 

Gal. 1,8. 8) Der rathſchluß Gottes von Ehri- 
ſto und feinem ganzen ung fo heilfamen mitleramt 
iſt dem menſchen von natur unbekant, bis es ihm 
verkuͤndiget wird. Matth. 16, 17. O welche gna- 
de unſers Gottes, daß er uns die beſchaffenheit 
- feines reichs aufs genauſte und deutlichſte entde⸗ 
‚det! 1 Joh. 1, 123. 9) Legt der Vater ſelbſt 
unſerm koͤnige dem Mefiia, den titel feines weient- 
| lichen fohnes bey, den er von ewigkeit gejeuget, 
ſo ſchaͤmet euch, ihr feinde der gotheit Chrifi, 
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daß ihr demfelben feine ihm wefentlich zufommens 
de ebre und majeffät wollet ſtreitig machen! der 
im himmel wohnet, lachet auch euer, und wird 
eure bosheit flrafen. Joh. 8, 50, 5,23. 1TO)Gs. 
Welch ein mnendlich groffer umterfchied ift nicht 
zwifchen dem eingebornen fohn Gottes und den hei- 
ligen engeln und von Gott begnadigten menfchen ! 


Er bleibt allein das ebenbild feines Vaters und 


der glanz feiner berlichen majeftät. Ebr. ı, 3. 5. 
II) Cr. Alle menfchen und creaturen find der zeit 
unterrworfen, aber Gott nicht: vor ihm ift nicht 
geftern oder morgen, fondern nur heute, darum 
geſchieht dis zeugen ohne zeit und bewegung. Mich. 
5,1. Ebr.13, 8. 12) v. 8. Bk. Ehriftus ift ſei⸗ 
nem Vater ein fo lieber Sohn, daß er feine fehl- 
bitte thun darf: drum bediene dich feiner Fräftigen 


6. vorbitte, ja trit ſelbſt als ein mir Chriſto gefalbter 


priefter in feinem namen hinzu, fo wirft du erbale 
ten, was du nach feinem willen bitteft. Sjob. 16, 
23. 1506. 5, 14. 13) Ad. Einem fönige muß 
man bey feiner kronung feine erblande nambaftig 
machen, alfo thut bier Gott der Vater auch. D 
du ehrenfonig, wie fauer iff dir dis dein erbe das 
menfchliche gefchlecht angefommen ‚ es bat dir 
dein leben gekofter! Wie groß if deine liebe gegen 
die menfihen, daß dis Dich auıch dieſes deines erbe 
theils rühmeft! Pf. 16,6.f. 14) Cr. Weil der 
Meſſias nicht als Gott feinen Vater um die beiden 
kan gebeten haben, fondern als menjch, fo wird 
ihm auch diefes alles nicht ald Gott, fondern al® 
einem menfchen gegeben. Dan. 7, 13.14. 15) 
Chriſtus iſt ein algemeiner fönig: er herichet von 
einem meer bis and.andere, und von dem waſſer 
an big zu der welt ende, Pf. 72,8. daher bat er 


ß auch in allen theilen der welt feine Firche. Wer 


bift du denn, o finder, du feind Ehrifti und feie 
nes reichs, Daß Du Dich ihm wiederfegen und feiner 
gemwalt entziehen folteff? Apg.g,5. 16) v.9.Cr. 
Das ſcepter Chriſti iſt nicht von gold oder ſilber, ſon⸗ 
dern es iſt der ffab feines mumdeg, Jef. 1,4. das iſt 
das wort Gottes, welches eifern ift, und nicht 
mie bley fich nach eines ieden kopf kruͤmmen läft, 
fondern e8 hat eine kraft durchzudringen, es iſt eie 
ne kraft Gottes zur feeligkeit. Ebr. 4, ı2. Rom. 
1,16. 17) Bk. Die feinde Chriſti meinen zwar, 
fein ſcepter ſey noch, wie zur zeit feines leidens, 
ein rohr, ein ke ſtecken, aber fie werden 
einmal zu ihrem gröften fehaden das eiferne ſcepter 
in feiner band, das alles, was ihm: zuwieder iſt, 
zerfchläget, erfahren müffen. ı Cor. 15,25. 18) 
Der ‚Herr brauch: fein eiſernes ſcepter, Die harten 
fleinernen herzen erſtlich zu zerſchlagen, mürbe 
und bußfertig zu machen, Damit fie ihm ein anges 
nehmes opfer werden, Pf. 51, 19. und fie hernach 
zu heilen: Hof. 6, 1. 2. mas aber halsſtarrig iſt, 
und bleibt, das zerfchinettert er, wie ein topf zer⸗ 
fehlagen wird, Pſ. 68, 22, 19) So fieber die 

bofnung 
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re — * 
- hofnung der fpötter aus! fie find veraͤchtliche toͤpfe 
in Gottes augen, und fo follen fie einmal, wenn 
fie alt genug uͤnd zu ihrem verderben reif find, al- 
len engeln und gläubigen zum fpott in Heine fkü- 
cke geworfen werden, wenn im gegentheil die aus⸗ 
erwehlten als N im feuer der trübfal be- 
waͤhrte gefüffe zur ebre des hausherrn follen auf- 
bebalten und gebrauchet werden. Kom, 9, 22. 23. 


* * * 


(111) Die antragung dieſes reichs unter ge» 
wiſſen bedingungen. 9.107 12, 
T. Die bedingungen, 
1. Ihr übeles verhalten zu erfennen: So laſſet 2e. v. 10. 
2. Su den dient desMeftä ich zu begeben; Dienetzc.v.ır. 
3. Ihm zu huldigen: Kuͤſſet den * daß ꝛe. v. 12. 
IH, Die a *8 bedingungen anzuneh⸗ 
men, ſin 
1. Sein zorn gegen die ungeborfamen Deun fein zorn ꝛc. 
2. Seine guade gegen die gehorſamen: Aber wohl ꝛc. 


N. 10:12. 


V. 10. So laſſet euch nun zu rechte weis 
fen, weil ed noch heute heift, Ebr. 3, 13. und der 
tag des heild noch währet, 2 Cor. 6, 2. da ihr 
doch mit eurer rebellion nichtd werdet ausrichten 
koͤnnen, lernet da3 vernünftig einfeben, was big- 
her von der unbilligfeit und vergeblichteit eurer 
rathſchlaͤge geſagt worden , und handelt binfort 
nicht mehr nach eurem tollen und blinden trieben, 
fondern weislich, ihr koͤnige, v. 2. die ihr euch 
bisher mit euren unterthanen wieder das reich des 
Meſſias aufgelehnt habt, v. ı. und laffer euch 
züchtigen, & unterrichten, warnen und ſtrafen, 
nehmt die zucht Gottes zu euver befferung an, da 
er euch noch fo liebreich zur buffe und annehmung 
feiner gnade einlader, haltet fein gejeg nicht für 

efchwerliche und ımerträgliche bande v. 3. meil 
ihre ſonſt noch härtere bande und ruthen werdet er- 
fahren müflen, v. 9. ihr * richter auf erden. 
ihr fürften und unterobrigfeiten, die ihr bishero 
mit euver bochften obrigkeit und den einwohnern 
im lande euch wieder den Meſſias, und in demfel- 
ben zugleich wieder den Jehovah aufgelehnt habt. 
p. 1.2. Weish. 6, 2. f: 

Anmerk. a) Es lieot hierin eine vaͤterliche er 
mahnung des h. Geiftes an die mwiederfpenjtigen und 
Chriſti reiche fo aufläßigen Eönige und fürften der welt, 
als deren verderben Gott gleichtvol nicht wil, fo gotlos 
ihr gemüch und anſchlag gleich ift. He. 18, 23. b) Es 
geht aber überhaupt diefe ermahnung alle übrige men— 
fchen mit an:, denn find vornehme und geroaltige ver: 
bunden, fich unter die gewaltige Hand Gottes zu des 
müthigen, wie vielmehr nicht die geringen? Szene aber 
werden bier infonderheit um deswillen angeredet, theifs 
weil fie andere durch ihr anfehen und erempel leicht 
verführen, theilg auch) fich am leichteften und erften ih: 
rer fehuldigkeit zu entziehen pflegen. * Den namen 
ver richter auf erden haben obrigfeiten mit Gott 
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felbft gemein, als der Pſ. 58, ı2. allo, und zwar eigents 
lich in der mehrern zahl heiſt, indem er ftatt aller ans 
dern, ja mod) weit tiber alle zufammen genommen ift, 
a) Michaelis, b) Boys. Lange. Polus ex Rinero & 
Muis, 

DB. 11. *a) Diener dem Herrn ihr könige 
und herren, v. 10. dieihr euch von Gottes herfchaft 
loszumachen bißher vergeblich bemuͤhet habt, v. 2.3. 
dient dem Eonige aller fonige, deſſen knechte ihr 
fowol wegen feines algemeinen berfchaftsrecht#, 
ald auch infonderbeit in abficht eurer anvertrau⸗ 
ten länder feine vafallen feyd, mit willigem gehor⸗ 
fan und betretung des von ihm verordneten ſchma⸗ 
len weges, nebmt infonderheit feinen gefalbten, der 
mit ihm von gleicher macht, und auch er der 
menfchlichen natur algegenmärtig und almachti 
beifcht, v. 6, 8. mit willigen dienſt und glauben®: 
geborjan auf, mit f furcht, mit wahrer und find» 

icher ſcheu, ibn nicht ferner zu beleidigen, mit 
untertbänigfler ehrfurcht vor feiner herlichen mar 
jeftät, und £ freuer euch » büpfet für freuben 
auf, über die angenehme empfindung ded guͤtigen 
und freundlichen Heren und feiner heilsguͤter, doch 
mir zittern, in ſcham und erflaunung über eure 
ehemalige tiefe der bosheit und über die gegenwaͤr⸗ 
tige groffe unmwirdigfeit, in beftändiger forgfaltis 
ger behutſamkeit, in wachen bey den regungen des 
alten menfchen, und demütigfter bewunderung der 
unausfprechlichen gnade Gottes in Chriſto JEſu, 
Ebr. 12, 28. Luc. 1, 74. A 

Randgl. 2) Seyd gehorſam und unterthänig. 


Anmerk. * a) &s ift diefe redensart der frevel- 
haften entichlieffung v. 3. entgegen geſetzt. Wie num 
die Ebräer im gegentheil durch mt may den frems 
den dienſt den gößendienft verftehen : alfo wird hier 
durch diefe redensart mans YI2y der geſamte recht: 
fchaffene dienft Gottes, fo wol der äufferliche als inne 
fiche, verftanden. 5 Moſ. 28, 47. Mal. 3, 14.18. Mattb: 
5, 24. Diefe anfoderung Gottes an die könige ihm zu 
dienen, ift auf feiten Gottes höchft billig, indem er fein 
oberherfchaftliches recht genugfam bewieſen; auf feiten 
der menfchen aber höchft nüßlich, indem Gott durch ih— 
ren dienft keinen zufa& der ehre befomt, fondern fie al: 
lein allen nußen davon haben, und dabey zur wahren 
ruhe gelangen. +Diefurcht ſowol als das zittern wird 
bier der fleifchlichen ficherheit entgegen geſetzt, und 
ſchlieſſet aus alle leichtfinnigfeit, muthwillen, felbft er: 
wehlten gottesdienfts erfordert hingegen eine unau$: 
geſetzte vorfiellung des algegenmwärtigen Gottes, eine 
demüthige unterwerfung unter Gott, eine gefliffentlich: 
fte vermeidung aller Beleidigung und beftändigen gehor 
fam. Spr. 1, 7. 8,13. Inſonderheit haben diejenigen 
folches noͤthig, welche in ihrem unbefehrten zuftand zu 
einem hohen grad der bosheit und miederfpenftigfeit ge: 
fommen find. Diefe art der furche ift deshalb Feine 
fnechtifche, fondern Fan gar roohl. mit einer Findlichen 
beftehen. + Die freude ift bier diejenige, fo man an 
Gottes guade, an dem heil in Jeſu, und den herlichen 
gnadengütern feines haufes hats; ef. 61, 10. ı Sam 
2,1 PD 31, 8, 122, 1,26, welche zu dem feuchten des 

. Seifte: 
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Geiſtes mit gehöret. Sal. s, 22. ſtehet hier in bis 
phil und zwar ohne dem character der litterä praͤforma⸗ 
tina a, es zeiget eine fehr groſſe freude an, die nicht 
“allein iunerlich im herzen fich befindet, fondern fich auch 
** -offenbaret in allerhand anſtaͤndigen froͤlichen 
erden. Spr. 2, 14. Di. 32, 11. 9, ı5. 21, 2. der bey: 
mit zittern it gleihlam als ein zaum wieder die 
ya fleifches hinzugeießt worden. Es wird alſo die 
e dadurd) keinesweges aufgehoben , fondern einge: 
—9 daß man beym bewuſtſeyn ſeines ehemahligen 
elendes und der noch inwohnenden fünde in feiner freu⸗ 
de auf keine ausſchweifungen verfallen möge, und fol: 
he geiftliche freude nicht unlauter oder gar fleifchlich 
werde, 2) Geierus, 
®. 12. *a) Ruͤſſet dent Sohn, v. 7. den 
Meſſias v. 2. dem ihr ald eurem Fürige die huldi- 
gung und unterwerfung, und ald Gotte die ehre 
der anbetung fehuldig feyd; in liebe, demuth und 
unterwerfung, Daß er nicht zuͤrne, oder als ein 
v richter euch bie ſchrecklichen würfungen 
wohlgegründeten zorns in der that fühlen 
laſſe, wenn ihr bep euren getlofen anfchlägen be⸗ 
ſtaͤndig verbleibt, und ihr Fumfommer, umge: 
acht, verderber, verflöret, vertilget werdet zeit- 
lich und ewig b) auf Dem wege, bey dieſen eu⸗ 
ren boͤſen anſchl und bey eurer verruchten le⸗ 
bensart, v. ı=3. Pf. 1, 6. als ber urſache alles 
eures ungluͤcks, denn fein zorn wird bald an» 
brennen; fein feureifer wird ganz gewiß, und in 
gröfter geſchwindigkeit, mie ein dieb in der nacht, 
Matth. 24, 44. ı Theſſ. 5,2. Off. 3, 3. 16, 15.%. 
nach beftändiger verſchmaͤhung der gnade,Rom.2 4. 
ſo gewaltig losbrechen, daß kein wiederſtand wird 
möglich ſeyn; Jer. 4, 4. aber wohl allen, « o der ſe⸗ 
ligkeiten, o wie mannigfaltige und groffe ſeligkeit 
wird denen bier und dort zu theil werden! Bf. ı,r. 
die auf ihn Strauen. die in wahrem glauben an 
feine gnade und verdienft ſtehen, und fich darauf, 
als eine vefte burg verlaſſen. Pf. 18, 3. x. 
Randgl, a) Huldiget ihm. b) Sin eurer weiſe 
und weſen. | 
Anmerf. * Das kuͤſſen ift entweder ein a) zei⸗ 
hen der freundſchaft und liebe, oder einer ehrerbietung 
und unterwerfung': in welchem leßtern falle bey den 
ten ſolches cheils als eine bürgerliche gewohnheit 
habe, da man koͤnigen und fuͤrſten bey ihrer falbung 
er Erönung ı Sam. 10, 1. entiveder die hände, auch 
wol nachmals die füfle zu Eüffen pflegte; oder auch in 
die hand kuͤſſete, und ihnen ſolche kuͤſſe gleichſam zu: 
warf: ſ.1Moſ. 41, 40. anmerk. theils aber waren ſol⸗ 
de gottesdienftlich , dergleichen fie ſchnoͤder weiſe 
den gößen gaben, ı Kön. ı9, 18, Hof. 13, 2. oder gegen 
fie ebenfals in ihre Hände Eüffeten, davon einige dag 
lateinische adoratio herleiten: d. i. manuum ad ora mo- 
io, Meil hier der Meſſias hauptſachlich als ein Eönig 
bejchrieben worden , ift es am füglichften fir einen 
buldigungsfuß als ein zeichen der unterwerfung zu 
nehmen, v, ı1. den feine bisherige feinde, ia rebellen, 
abzulegen haben ; daher es zugleich ein verſoͤhnungskuß 
Mofa Weilaber diefer koͤnig zugleich wahr: 
IV. Tpeil, 
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haftiger Gott iſt, dem nach bdehden matıren die ehre 
der anbetung gebührt; fo iſt es auch zugleich eine got» 
tesdienftliche handlung, welche ihm mit mehrerem 
rechte, als den ſtummen und feblofen gößen zukommt: 
wozu denn aber auch, bey zunehmender vertraulic)keit 
und genuß der füllen gemeinichaft mit ibm, der kuß 
der liebe und vermaͤhlung mit dem bräutigam der 
feele Eomt. Hohel. ı, 2. 8,1. Lg. In dieſem Euffe liege + 
abermals die verknüpfte uͤbung des gefekes und evan- 
gelii, wie in vielen andern fprüchen der pfalmen. Den 
nad) dem evangelio ift es keine geringe gnade, daß man 
zum kuſſe gelajfen wird, gleichwie hingegen nad) dem 
geſetze Die dadurch bezeigte unterthänigkeic eine fhuldi- 
ge pflicht iſt. b) Es ſchlieſſet aber das Eüffen folgende 
pflichten in fih: 1) eine hochachtung des fohnes ots 
5; 2) eine heilige verwunderung, daß Cote menſch 
geworden , und nun zum herrn gemacht über alle; 
3) eine willige demuth; 4) ein gewiſſes vertrauen auf 
feine gnadenverheiffungen; 5) eine Eindliche furdye und 
ehrerbietigfeit; 6) ein fhuldiges lob fiir feine albereite 
an den menfchen erzeigte wohlthaten; 7) einen beftän: 
digen gehotfam; 8) einen brennenden eifer für feine 
ehre. +2 c) wird von den LXX. Vulg. ꝛc ohne 
grund durch waserz, zuͤchtigung oder ermahnung uͤder⸗ 
ſetzt, da fie dieſen faß dergeftalt erklären : nehint zucht und 
unterricht ar: welches v. 10, fhon anbefohlen iſt. Es 
bedeutet aber dis wort nicht nur im forifchen und im 
chaldäifchen, da es in den fehriften des Daniels und 
Eſra oft vorfomt, fondern auch Spr.31,2. wo es zweh⸗ 
mal gebraucht wird, ohne zweifel einen ſohn, wel: 
ches d) einige von. 712 herleiten, und alfo den auk- 
druck 72 durch einen auserwäblten und vor andern 
geliebten fohn geben: daß es hier aber vom Meſſias 
zu verſtehen ſey, bezeugt auch die ſyriſche uͤherſetzung, 
ingleichem Aben Esra. e) Die Juden erläutern die 
anbefohlne füffen des fohns durch ein gleichniß von ei: 
nem £önige, deffen vebellifche unterthanen den Föntgli: 
Ken prinzen um feine vorbitte demuͤthigſt anflehet, und 
vermitcelft derfelbigen auch beym koͤnige Begnadigung 
und verzeihung wirklich erhalten: wenn nun folche un: 
terthanen dem Fönige dafür demuͤthigſten dank abftat: 
ten wolten, würde er fagen: mas wolt ihr mir dans 
ken ? gebt bin, und danfer meinem fohne!. denn wo 
euer ganzes 
fand verheeret haben, Welches gleichnig nicht uneben 
waͤre, wenn fie nur durch foldyen fohn nicht das wolf 
Iſtael verftänden, um deſſen vorfprache willen Gott 
der böfen vebellifchen welt verfchonte, denn dadurch) rau 
ben fie Jeſu die ihm allein ſchuldige ehre. Lg. Das 
umkommen oder verlohren werden, oh. 3, 16. fo den 
wiederfpenftigen an leib und feele bevorſtehet, geht feis 
nem laute nach nur eigentlich auf den verluft der feligs 
keit: es begreift aber doch dem völligen verftande nach 
aud) die wirkliche, empfindung der unfeligfeie in fich; 
gleichwie hingegen die feligkeit nicht nur in befreyung 
vom übel, ſondern auch im genuß der volformmenften güter 
befteht. FE F) nom zeigt eine bewegung an, die man 
zu einem fichern ort zuverſichtlich nimt, um dafelbt 
ſchutz zu erhalten, wie ein Füchlein zu der henne, fon: 
derlich bey Falte und ungewitter Zuflucht nime. Da es 
aber bier nicht mit IX, fondern mit CI) verbunden 
wird, welches eine ruhe an einem orte bezeichnet; fe 
ſtellet redensart die doppelte natur des glaubens 
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vor, die fi) im bewegung und, ruhe erwelfet s die bes 


wegung, wenn ein gläubiger ſich nad) der probe Got: 
tes ın Ehrifto fehnet , und ein hungriges verlangen hat, 
duͤrch den glauben zu Jeſu zu kommen; die ruhe aber 
bemerkt man im vertrauen und zuverſicht. Fehlt es 

feich gläubigen im ftande ber is se an diefer tus 
w fo haben fie doch beym fehnlichen verlangen nach 
der anade den glauben welentlich bey fich: ja um fo viel 

ewiller, ie groͤſſer die geiftliche dürve im der verſuchung 
i. a) Goodw. p. m. 225. b) Englifche Buspr. IIth. 
ce) Michael. d) R. David L. Radic, cit. 


p- m. 358. 
e) Medrafch Tillim, 


Stock. Leigh. crit, Sacr. p. 59. 
conf, Michael, £) Lange. 


Nutzanoo. ı) ©. ı0. Lg. Die ſteht dem 
sinbedungenen rathſchluß Gottes, nach welchen 
er die wenigften menfchen folte felig haben wollen, 
gerade entgegen. Denn läge in dem werk unfrer 
feligfeit fdlcher rathſchluß zum grunde , warum 
wäre diefe ermahnung und warnung an die men 
fihen gerichtet * So liegt es denn nım an ber frey- 
heit des menfihen, ob er fich der gnade wiederfe- 
Ken, oder folglam beweifen wil. ef. 1, 19. 2) 
Der weisbeit anfang if, wenn man die züchtigens 
de und ſtrafende ſtimme Gottes mit aufmerkſam⸗ 
keit und folgſamkeit annimt. Denn wer ſich gern 
ſtrafen laͤſt wird weiſe. Spr. 12) 1. Weish. 6, 18. 
3) Die hoͤchſten in der wuͤrde kommen gemeinig⸗ 
lich am ſchwerſten zur ſelbſterkaͤntniß und demuth, 
welche doch zu ihrer beſſerung unentberlich iſt. 
Dan. 4, 27.30. 4) Bk. Nichter und könige ſte⸗ 
ben bier oben an, das follen fie fir eine groffe eh⸗ 
ve halten, und durch ihr erempel Die untertbanen 
auf thätige art zur wahren gotſeligkeit anführen. 
Sir 10, 1.f. 5) Was ift Billiger, als daß die⸗ 
jenigen Gott am meiften ehren, welche von ihm 
mehr ehre ald andere empfangen haben? 2 Cam. 
12, 7:9. 6) Das find Die beften fremde der 
obrigteit, welche fie ihrer pflicht gegen den Sohn 
Gottes erinnern, damit fie nicht in feinen zorn fal- 
fen. Marc. 6, 18. 7),v. ı1. Cr. Groffe berven 
find Cheiſti Diener: Darum, wenn fie fich einmal 
in beftalfung bey ihm eingelaffen haben, fo folfen 
fie fich ſtets wie Diener halten, und erkennen, daß 
fie unter Gott ſeyn. ı Mof. 50,20. 8) Glaͤubi⸗ 
ge haben eine gegruͤndete und tiefe ehrfurcht por 
Gott, gleichwie ein ind vor feinem vater. Sie 
erſtaunen über ihre blöffe und groffe unwuͤrdigkeit, 
fuchen aber, nebſt möglicher verhuͤtung der fuͤn⸗ 
den, immer mehr in der liebe Gottes zu wachſen; 
ſo wird alles unangenehme und knechtiſche von ſol⸗ 
cher furcht mehr und mehr vertrieben, und ſolche 
immer kindlicher werden. Joh. 4, 18. 9) Fk. 
D da muß eine groffe änderung und umkehrung 
des herzeng vorgehen, wenn man fich entfihlieffen 
fol, dem zu dienen, und denjenigen wahrhaftig 
für feinen herrn zu halten, den man ebemald ver: 
achtet, und gar. angefeindet hat. Apg. 9, 17: f. 
10) Br. Obrigfeiten dienen Gott alsdenn mit 
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furcht, wenn fie felbft Chriſtum und Die ſehre de# 
evangelii erfennen und annehmen, in ihrem gebi 
die predigt won Chrifto nicht hindern, fondern ſor⸗ 
ge tragen für die reine lehre, auch ernftlich dahin 
jeben, daß weder fie felbft, noch ihre unterthanen' 
wieder Gott fündigen. ver 24, 14. 15. f. 1) 
Hühme dich nicht eines Tebendigen vertrauend auf 
Chriſtum, wenn du noch in fleifchlicher heran 
ohne wahre furcht Gottes und Ängftliches zittern 
um deine feligkeit bift, diefe Furcht und zittern wird, 
ald notwendig voransgefegt, und mo fie vorbers 
gegangen ift, da ifbes ein richtiges Fenzeichen, 
daß das vertrauen rechter art fey. ı Petr. 1,17.f.' 
ı2) v. 12. Tü. O wie gut iſt ed nicht, bey zeiten. 
noch der zucht des guten Geiſtes fich zu unterer) 
fen, Jeſum als feinen beiland in wahren | lauben 
zu kuͤſſen, und in ihm feine feligkeit zu — ehe 
noch ſein richterzorn —— die gotloſen 
hinraffet! Ebr. 3, 7. f. 13) D. Chriſto gebuͤh⸗ 
vet nicht allein der kuß der freundſchaft und liebe, 
Hobel.;8, 1. fondern auch der unterthänigften unz 
terwerfung, Pf. 24, 7. 8. und ber götlichen vers 
ehrung: Nom. 17, ır. auf ihn fol man zuver⸗ 
ſichtlich vertrauen, Job. 6, 40. ſo muß er ja mol 
ein wahrer Gott feyn ! ls.2,- 10.514) Cr. 
Chriſtus iſt wol freundlich, fo, daß er fich auch 
gern Füffen Läft, aber wenn es entweder gar nicht, 
oder mit einem judasluß geſchicht, fo. kan er bald 
alfo zornig werben, als gnädig er iſt. Sir. 5, 7: 
15) Entbrennet der zorn Gottes ſchnell und um 
vermuthet, fo wachet um fo viel deſto mehr und 
feyd bereit, damit ev nicht auch euch wir ein fake 
ſtrick uͤberfalle. Matth. 24, 42. 44, Luc. 21,35. 364 
6) Fuͤrſten, welche dem Cohn Gottes ihre un⸗ 
terthaͤnigkeit weigern, koͤnnen durch ihre hoheit 
nicht befreyet bleiben vor dem verderben. Off. 6, 
15. f. 17) Fk. Hötet ihrs alle, wie gut ihrs 
haben koͤnnet, wenn ihr dem euch gegebenen gu— 
ten rath folget! Wer das gute theil erwehlet, der 
kan aller ſeligkeiten in zeit und ewigkeit theilhaftig 
werden. Spr. I, 33. 


Der I. Pſalm. 


Davids gebet zu Gott, als er flohe 
vor Abſalom. 

(1) Die uͤberſchrift, 
T. Der urheber des pſalms: Ein pſalm Davids, 
IF, Die gelegenheit ac Da er flohe vor feinem ſohn 
alom. 


(IT) Der pſalm ſelbſt enthaͤlt v. 229. 
J. Eine klage uͤber feine feinde, und zwar 
1. Ueher ihre menge und anfehen: Ach Herr, wie ꝛc. v. 
2. Weber ihre jpottifche worte; Biel —* von ꝛc. 
I. ‚Einen AR — beſchuͤtzung. 
1. Worin ſolche beſchuͤtzung beſtehe; Aber du, ꝛc. v. 
2, Was fie wire, , PR 
a. Ein 


v. J. 
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j a, Ein gläubigesgebet,. . 
7,0% Das gebet: Ich rufe am mit meiner ꝛe. WS. 
20Die crhorung des gebets: So erböret er 2c. 
b Eine ficherheit in der groͤſten gefabr:Jch liege 2e. 0.6. 
„ e. Einen unerfchrocfenen heidenmutb: Ich ?c, v. 7. 
IL Eine bitte um wirkliche errettung. 
rn Die bitte ſelbſt. 
a. Wie fie gelautet: Auf, Herr, und hilf ze. 
_ b, Wie fie erböret wird: Denn du fehlägeft 2e. 
2 Der grumd der bitte; Bey Denn Herrn findekie. b. 9. 


Ho BT. J 
E: * pfalm Davids, a dem David, der dent 


st 


7 Davıd von dem h. Geift zum nüglichen ge: 
9 brauch der ganzen kirche eingegeben worden, 
.} da erflohe vor feinem fohn Abſalom. 
* Anmerk. * Was den urheber ſowohl, als die be- 
‚deutung des wortes pfalm anbetrift, davon fiehe die 
vorrede über dieſes buch der pfalmen $. 1.unds. F Dis 
‚war die gelegenheit und veranlaflung zu diefem pſalm. 
Sie wird 2 Sam, ı5. f. wnftändlid) beſchrieben. Da: 
wid hatte zu der zeit faſt dem gröften theil feiner unters 
thanen, und unter denfeldigen feine liebſte und Elügite 
räche zu feinden bekommen... 2 Sam. ı5, 31. 16, 23. 
Wegen ſoicher angezeigten veranlafjung diefes pfalms 
legen. ihn a) einige aljo aus, als ob David in. feinen 
‚bamaligen betrübten umftänden eigentlich nur allein auf 
feine perfon gefehen , doch fo, daß er ſich dabey mit dem 
Meſſias, der aus feinem jamen fulte geboren werden, 
getroͤſtet und aufgerichter habe. b) Indeſſen da man 
niche allezeit aus-der bloffen veranlaſſung eines plalms 
die eigentliche und vornehmſte abſicht des h. Geiftes 
ſchlieſſen kan, wie fonderlich beym 18. pſalm zu erjehen: 
meinen ‚c) andere, daß die hauptabſicht hiebey auf 
ſtum gerichtet fey, als welchen David bey allen feis 
nen traurigen und vergnügten begebenheiten vor augen 
aut, und aus folchen feinen eigenen zufällen duch) 
‚ben geift der weilfagung anlaß und reitzung überfam, 
‚von dern Herrn Meſſias zu reden. Man erblickt aud) 
Fra A bier eine aͤhnlichkeit mit Chriſto. Alſo ge: 
ben Ablalom, Ahitophel und die übrigen zahlreichen 
und mächtigen feinde des Davids vorjpiele ab von Zu: 
‚da, den Habenprieftern und dem ganzen jüdifchen volfe, 
‚als feinden Ehrifti: und beyde Abſalom und Ahitophet 
muſten, wie Judas, hängend ſterben. Der felige d} 
Butherus bemerker folgende übereinfiimmung: Abjalom 
heiſt ein vater des friedens, und das jüdifche volk, als 
eine feindin des kreuzes, war immer- ficher in einem 
fallen frieden. Phil. 3, 18. Ser. 6, 14. Abſaloms 
aufferordentliche Ichönheit, wovon 2 Sam. 14, 25. 26. 
en wird, bildet ab die Schönheit und Zierde der 
n Synagoge, und die groffen vorzüge dieſes vol: 
kes vor allen völfern auf erden, 5 Moſ. 4, 7. 8. Roͤm. 
3, 2, 9, 4 f. : Sein fehönes haar vergleicht er mit dem 
beide orden dev priefter und leviten; und da des Ab: 
oms haare, die jährlich abgefchnitten twurden, von 
den Weibern follen gebraucht worden feyn, die ihrige 
damit zu ſchmuͤcken; fo deutet er folches auf die pracht 
und wohlluft diejer priefter beyin verfalldes volkes, wel⸗ 
che eben dadurch von dem haupte Cder wahren Iſrae— 
ſltiſchen Eicche) in der that abgefihnitten waren. Daß 
„aber Abſalom zwiſchen himmel und erde hangen geblie: 
ben, ginge auf ihre fleifchliche meinungen, da fie weder 
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das himmliſche noch irdifche im gefeße recht verftanden. 
Wie David aus Serufalem von den feinigen aus der 
fadt getrieben worden, fo ward and) Chriſtus von des 
nen, die jein eigenthum heiffen, ob. 1, ı1. hinausger 
führet; und wie David barfuß hinaus gegangen, fo 
ſchreiben die alten ein gleiches von Chriſto, als er nach 
Golgatha heraus gebracht ward. Davids haupt mar 
verhuller, feine füle aber bloß: alfo war auch Chriſti 
Gotheit in der ſchwachheit verborgen, und feine meufc: 
liche natur ward. eine zeitlang ihr allein gelaffen, da er 
die angenehmen empfindungen dev götlihen einwohnung 


vermiſſete. Davids wiederfumft in Jeruſalem nach Abs 


faloms tode deutet Jeſu auferſtehung an, nachdem er 
die ſynagoge ihrer Eraft beraubt, und glelchſam getöd- 
tet. ſ. Col, 2, ı5. Anmerk. Da nun allo David in eis 
ner ähnlichen angft war, als der Meſſias dereinft ſeyn 
wuͤrde, wie ihm folches der geift Chrifti vorher offen: 
barte, Apg. 2, 30. zu. ı Petr. ı, a1. fo war er am be 
ften gebiet, nad; maaßgebung folches feines eigenen 
zuftändes Chriftum vedend einzuführen, Was mınvon 
Chriſto gefagt wird, ift auch in feiner maaſſe anf feinen 
geijtlichen leid, und die bejondere glieder deffelbigen mit 
zu ziehen, daraus fie unterricht und troft fchöpfen, auch 
zum theil in feiner gemeinjchaft mie ihm beten können: 
weil fie am feinem tode und leben, an feiner ſchmach 
und ehre antheil nehmen, vergl. Nm. ıs, 3 4. e)Ei: 
nige meinen, daß David diefen pfalm gleich am öhlbers 
ge aufgeleßt habe 5; f) andere, daß es den folgenden 
morgen geihehen, als er von Ahitophels rath nachricht 
befommen; 2 Sam, ı5, 23, f. es ift aber wol vielinehr 
nad) der zeit bey erinnerung diefer gefchichte gefchehen : 
indem die partikel 2 au eine urfache und bloffe veran: 
laffung anzeige, und durd) Dieweil, fintemal, we- 
gen kan gegeben werden, 2 Mol. ı6, 7. 2 Ehr. 15, 7. 
bier fönte man es füglich geben: in abficht auf feine 
flucht, in betrachtung derfelden ift dieſer pfalm aufe 
gefetst. g) Lutherus fpricht: Du muft nicht gedenken, 
daß diefer pfalm von David gemacht fey zu der zeit, 
da er für feinem fohn Abſalom flohe, da er mit trans 
tigfeit, angft und noth umgeben war. Es reimet fid) 
auch nicht, daß er ihn zur zeit der flache und bekuͤm— 
merniß folte gemacht haben. Denn der 5. Geiſt wil 
ein ruhig, frötich, luſtig, auserwehlt ruͤſtzeug haben, fo 
von ihm predigen und fingen fol. So hat der menſch 
auch in der anfechtung Feinen verftand, jondern nad) 
der anfechtung wird er allererft verftändig, und beden- 
Eet denn recht, was mit ihm alda in der anfechtung ift 
gehandelt worden. Darum ift glaublich, daß David 
diefen pfalın laͤngſt hernach, da dieſe hiſtorie geichehen 
ift, gemacht habe, da er in ruhiger betrachtung gewe⸗ 
fen it, und nun verftanden hat die geheimmniffe feines 
lebens und gefchichte, die fid mit ihm auf mancherley 
weile begeben haben. a) Schmid. Bohl, Geier. D,Mi- 
chaelis. D. Lange. b) Frank. Introd.*in Pf. 3. $. 1. & 
Pf. 4. $. 3. ſeqq. &c. c) Arnob. jun. Cyprian. Augu- 
fin. Luther. Bugenhag. Gefner. Draconit. Till. Frank. 
l.c. d) Tom. IV. Opp. p. 459. edit. Lipf. e) Light- 
foot Chronol, f) D.Michael, g) l. c. 
Nutzanwo. 1) Fk. David war vorhin vor 
dem angefichte Gottes geflohen, nun muß er wie 
der vor feinem eigenen ſohn fliehen: er war geflo- 
ben vor Gott, feinem getreueſten vater; nun muß 
D2 * 
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‚er lichen vor einem aufruͤhriſchen fohn, damit er 
die gerechtigkeit Gottes erfübre. Eovergilt Gott 
gleiches mit gleichen! Weißh. 11,17. 2)D. Das 
vid wird von feinem leiblichen fohne verfolget : 
Chriſtus won einem feiner jünger, dem Juda, ver- 
rathen, und die Juden, fein eigentbiimliches volk, 
irbergeben ihn zum tobel Go wird auch alle 
bluts⸗ und muthsfreundſchaft Durch den fatan und 
bie fünde vernichtet. Mich, 7, 6. Mattb. 10, 35. 
Joh. ı,11. 3)Unfelige kinder, die ihre eltern ver: 
jagen; Spr. 30, 17. -felige eltern, welche fich 
durch ihrer kinder bosheit zu Gott treiben laffen. 
Betet für fie zu Gott, der auch verlohrne fohne 
befebren Fan. Luc. 15,24. . 


V. 2.3. 


BV. 2. Ah Serr, ach Jehovah, du glor⸗ 
wuͤrdigſtes, felbftftändigds und unveraͤnderſiches 
weſen, der du dich den deinigen als einen guͤtigen 
vater, den gotloſen aber als einen gerechten rich⸗ 
ter zu erweiſen pflegeſt, wie iſt meiner feinde 
oder wiederſacher, die mich oͤffentlich verfolgen 
und aͤngſtigen fo * viel, wie find fie fo wol der 
anzahl ald gewalt nach fo ſtark, Pf. 38, 20. 21. 
556, 3. (und) fegen fich fo } viel wieder mich! 
e wie viele flehen (feindfelig) wieder mich auf, 
und machen einen aufruhr wieder mich, Pf. 18,40. 
25, 19. 5 Mof. 28, 7. 2 Kon. 16,7. fo, daß fie 
ihren baß und wiederfpenftigfeit gegen mich, ih⸗ 
ren rechtmäßigen fönig, in der that und mit ges 
mwafneter band als rebellen beweifen! 

Anmerk. Diefes ſchicket fi fo wohl auf David, 
als aud) in einem noch hoͤhern maaffe auf Ehriftum. Wie: 
der jenen hatte fein fohn Abfalom die vornehmfte haͤu— 
pter der ſtaͤmme Iſrael wieder ihn aufgeriegelt, und 
fie ihm felbft anhängig gernadht, 2 Sam. ı5, 13. 16, 18. 
ja auch zugleich die kluͤgſten räche, als Ahitophel war, 
auf feine feite gezogen, c. 16, 23. Gegen diefen aber 
machten ſich die vornehmften und gefchickteften des juͤ— 
difchen volkes auf, welche gleichfals die ganze ſchaaren 
des volfes, die ihm evgeben geweſen waren, auf ihre 
feite zogen, und fie anreizeten, fein verderben zu fu: 
den: ja er hatte das ganze reich der finfterniß wieder 
ſich. Luc. 22, 53. vergl. Pf. 2, 1. 2. 2,13. *a) 75 
von 297 zeigt nicht allein einen groffen haufen von men: 
ſchen an, fondern auch anfehnliche und gewaltige leute. 
+5) on (das adjectivum) führer infonderheit die 
bedeutung der groffen, ſtarken und angefehenen leute: 
Ser. aı,1. Hiob. 16, 13. ı Mof. 25, 23. 2c, und ift hiebey 
die wiederhohlung eines ähnlidyen wortes unter einer 
andern beugung merkwürdig, wodurch die gröffe der 
gzefahr vecht nachdrücklich vorgeftellet wird, um eine de: 
fto fehleunigere huͤlfe und errettung aus folder noth 
a" —— a) Leigh. Crit. S. p. 448. b) Geier 
a «Is 


. 3. 3. Piel von ihnen gedenken es nicht al. 
lein im ‚Herzen, fondern fagen auch öffentlich, Pſ 
42, 4. 11. von « zu meiner feele, d. i. von mir 
DE 7, 3. 35, 3. Gef. 51, 23. Ger. 57, 14. alfo, 
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daß esinmeininnerfkes dringet, Pf. 42, 11. 73, 2 
fie hat a er bat, (nemlich David oder der Mefliad) 
Peine * huͤlfe « nicht die geringfte hilfe, weder im 
leiblichen noch im geiftlichen, weber in diefer noch 
in jener welt, wie ſehr er fie auch ſucht und hoffet, 
Pf. 41, IT. 44, 27. 63,8. 80,3. bey Gott, auf 
den ev fonft geteoget, und deffen beyſtandes erfi 
geruͤhmet hat, F ®ela. d. i. fey file, und den 
dieſem nach, 68 iſt gewiß alf. 


Anmerk. Gleichwie Davids feinde in feinem 
elende gänzlih in den gedanken ftunden, es fey num 
mit ihm als einem verjagten Einige ans, den Gott um 
feiner fünde willen ganz verlaffen habe, und ihm nie 
wieder aufhelfen werde; dihero auch Simei zu einer 
ganz abſcheulichen verunehrung und befchimpfung feiner 
perfon bervogen ward; 2 Sam, 16,7. 8. alſo glaubten 
auch infonderheit Jeſu feinde, da er am freuze ganz 
verlaffen hing, daß er gleid;fals am der Huͤlfe und ers 
rettung Gottes keinen anıheil mehr hätte. Match. 27, 
42: 43. f. Pi. 22, 9. vergl, Pſ. 44, 9. * Diefes wort 
wird bier durch ein 1 verlängert, da nun der accent 
ſchalſcheleth unter der zweyten ſylbe vom ende ftehet, fo 
fehlieffen a) einige ausleger daraus, daß es fein y foͤmi⸗ 
ninum, fondern paragogicum fey._f. Pſ. 63, 8. 120, 1. 
Ob nun zwar das leßtere richtig ift, jo folget es doch 
nicht zuverläßig aus der ftelle, roo der accent ift, indem 
in einem erempel Pf. 8, 8. im worte nay das gegens 
tbeil zu finden, und gleichivol dag J paragogicum iſt. 
Indeſſen zeigt es hier gar wohl eine völlige abſprechung 
der hülfe an. 7 Das Wort Sela, welches auſſer Ha: 
bac. 4, 3. 9. 15. in den Palmen zı mal, fonft aber nit: 
gends in der Bibel gefunden wird, iſt von fehr ftreitis 
ger auslegung, von einigen wird es, wiewol unbillig, 
fiir ein ergänzungsmörtchen (particula expletiva) gehak 
ten: b) Andere geben es beſſer: erwege und überlege 
es wohl: (imperativ. a nbD zftimare. Hiob 28, 16.19.) 
c) nad) mehrere überfeßen es: Sa fo ift es! es iſt ges 
wislih wahr! daß es mit amen einerley bedeutung 
hätte, und leiten es von einem arabifchen x0d her, mel- 
ches ein ruhiges und ftilles wefen anzeige, und alſo 
verlangt, daß man in Gott und feinem worte volkom— 
men beruhen müffe: im welcher abficht es von den mei— 
fien für eine paufe gehaften wird, da man durch ein 
äufferliches ruhen zu folder innerlichen ruhe, erwegung 
und flillem beyfalle folte angeleitet werden: womit 
denn auch dag griechifche Artyarua Äbereinftimmet, Die 
Juden geben es gewöhnlich, ſonderlich in ihrer deut— 
ſchen überfekung durch-ewoig, (in perpetuum ) wovon 
fie zwar feinen grund angeben Eönnen, doch hat es faſt 
durchgehende, wo es vorkomt, einen guten verftand. 
vergl. Pf. 9, ız. Anm. T. Dieſes wort ftehet gemei— 
niglich am ende eines verfes, auffer Pf. ss, 20, 57,4. 
Hab. 4, 3. 9. in ber mitten. Siehe Hab, 4, 3. die an 
merf. a) Dachfel. in B. acc. b) Coccej. Lexic. 
c) AbenEfra. Pfeiffer. D. V. Opit. Maj. Michael. B. 
Vinar. Wilifch Parall, B. cf. J. M. Chrift. Körner 
difp. de voce 79 Lipf. 1716. 


!Tuganw. 8.2. 1) Ad. Der glaube hebt 
aliobald, wenn fich die feindfchaft der welt ereignet, 
die augen gen himmel, und fpriche: ich muß meim 
bülfe bey dir, Herr, im himmel fuchen. Pf. vn 

2) Si— 
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aufs wort der ver 


IIT, 3. 4. 
2) Sichere menfchen wiffen nicht8 von den feinden 


ihrer feelen, fie haben mit dem tode einen bund 


und mit der hoͤllen einen verfiand gemacht. ef. 
28, 15. D falfiher friede! zeigtdir aber der Herr 
die menge deiner feinde, fo wird er dir auch den 
i feiner huͤlfe zeigen. 2 Koͤn. 6, 15. f. 
sMof. 33, 29. , 3) Lg. Mein lieber chriſt, wie 
viel feinde haft dur? kaum einen oder ein paar, und 
wenn du eöbennt lichte befiehft, koͤnnen fie dir nicht 
einmal im geringen ſchaden, und du bift doch vol- 


der unmuths? D wie viel fehle dir noch an dem 


gedultigen und gelaffenen Davidiſchen finne? Jer. 
12, 5. 4) D. Wider Chriſtum und fein reich fin- 
det fich nicht nım ein, fondern fehr viele feinde, und 
alles ihr bemühen hat den tod und verderben der 
men zum zweck. Pf. 25, 19. Lg. Haft du, 
lieber menſch auch folche heimliche fomohl als of- 
fentliche feinde, und zwar in einer guten fache, fol- 
tens auch Beine nächiten blutsverwandten feyn, fo 
ein zeichen, dag du Chriſtum angebörft, und 
disfals in feiner nachfolge fteheft. Matth. 5, ro. f. 
5) v.3. W. Wir follen und am der feinde fagen 
nicht Fehren, fondern und an das fagen unferd 
‚Deren und Gottes halten: ich wil dein nicht ver- 
geflen. Jeſ 49,15. 6) Cr. Die welt hat verfehrte 
urteile: die frommen werden allezeit für gotlos 
geicholten, und hingegen die gotlofen wollen Gott 
die nechrten feyn. Hiob 4, 6. 7) Gott läft feine 
kinder oft in den ftand kommen, daß fie in ihren eis 
genen und aller anderer augen ganzverlaffen fihei- 
nen, auf dag ihr glaube geprüfet, ihr vertrauen 
Beiffung geläutert, und ihre kind⸗ 
liche Hofnung gelrönet werde. Ebr. 10, 35. f. 
ei glaubigen fihresfen und verzagt ma- 
en will, wird ſelbſt einmal für ſchrecken verza⸗ 
ge müffen., ef. 51, 7. 8 9) Wenn wir ein 
wichtiges ſtuͤck des wortd Gottes gelefen oder ge⸗ 
füngen haben, follen wir ein Sela! machen; das 
ift, etwas inne halten, und darüber eine file be- 
trachtung anftellen. Matth. 24, 15. 


2.47. . 

V. 4. Aber du, Herr, o Sehovab, v. 2. 
du almächtiger Gott, der du alles toben meiner 
vielen und mächtigen feinde mol fieheft, bift der 
ſcild der bie deinigen an leib und feele mit fei- 
nem mächtigen fchuß umgibt, Wf. 7,11. 18,3. 36. 
28, 7. 84, 20.12. 89, 19. 1 Mof. 15,1. 5 Mof. 
33; 29. für mich, a um mich herum, ‚Bf. 139,11. 
und der mich zu } ehren ſeget, & (du biſt und 
bleibeft ) meine ehre, Pf. 62, 8. du biſt mein 
ruhm in der gröften ſchmach, davin ich ietzt ſtecke, 
und der mein + haupt aufrichter. der es in. die 
hoͤhe hebet, da es fonft für traurigkeit zur erden 
niedergeiihlagen war; Pf. 38,7. und mich getroft 
und gutes muthes machit, indem du mir meine 
fünden aus gnaden vergeben; daher ich auch die 


Die Dfalmen. 
‚gegründete hofnung habe ‚ du werdeft mich auch 
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im leiblichen zu ehren bringen. 

Anmerk. * Der fhud(ärrds) war eines von 
den vornehmften waffen der alten, von runder form, 
und beftund aus einem Eupfernen oder. eifernen bleche, 
welches ſtark mit leder überzogen war: hiermit Eonten 
ſie die fchleuderfteine und wurfſpieſe auffangen und von 


ſich abhalten. Das ebräifche HD. komt vom j21 ber, je: 


mand umgeben : daher. e8 eine beihirmung anzeigt , 
und: in folder abficht auch von regenten gebraucht wird. 
« Pi. 47,10. 4.18, Gott aber verdienet mit dem 
gröiten recht dielen namen, alg auf deſſen befchirmung 
man fich ganz ficher verlaflen Ean, wenn man fidy def 
fen nur mit völligem glauben und zuverſicht bedienen 
wil, als welches die hand ift, womit man ihn ergreift, 
und veft halten kan. Vom umterfchied der ſchilde, fo 
wol in anſehung der gröffe, als, der materie, woraus fie 
verfertiget worden, ſ. Eph. 6, 16. Anm. Fa) 739, ehre 
und majeftät, hat, wie das lateiniſche gravitas, den namen 
vonder ſchwere; einübergeroicht im anfehen und urtheil 
bey andern; und zeigt hier an, theils, daß da andere 
ſich ihrer macht und klugheit rühmten, er fih nur an 
deffen ftatt Gottes und feines beyftands rühmte; theils 
aber, daß derfelbige ihm in der that bey aller ſchmach 
und verleumdung feiner feinde eine wahre ehre und blei- 
benden ruhm beylegte ;s ihn von aller folcher veruneh⸗ 
rung erretten, und mit ehre und ruhm Erönen wuͤrde. 
Ebr.2,9. £ Fr. Wie David fein haupt verhüller hate 
te, als er den Öhlberg hinanging, 2 Sam. ı5, 30. aud) 
vermuthlich fein angeficht, zum zeichen feiner traurig: 
keit, Klagl. 2, 10. zur erde gerichtet hatte; ſo war nun 
die aufrichtung feines haupts ein zeichen feines frölihen 
und gefröfteten gemuͤths. a) Geier. Till. 

V. 5. Ich rufe an in meinen groffen äng- 
ſten Pf. 4, 4. mit meiner ſtimme den* Zerrn, 
ich ſchreie laut (oder pflege zu ſchreien) mit mei⸗ 
ner ſtimme zum Jehovah, in gewiſſer zuverſicht 
zu ſeiner bereitwilligkeit und almacht, ſo erhoͤret 
er mich von feinem heiligen berge, « und er 
hat mir geantwortet (auf eine thätige art) Pf. 22, 
22. x. von dem berge feiner beiligfeit, von Zion, 
Pſ. 2, 6. 48, 2. 3. oder vielmehr deſſen gegenbil- 
de, dem himmel der herlichkeit und majeftätifchen 
wohnung Gottes, Pf. 121, 1. 123, 1. vergl. Pf. 
15, 1. Sela. f.v.3. ‘ 

Anmerk. * Diejenigen ausleger, die es von Chrir 
ſto erflären, erläutern es alfo: Obgleich der Mefflas 
mwahrbaftiger Gott, und mit dem Vater gleicher macht 
und herlichfeit üft, mufte er gleichtvol in feinem mitler⸗ 
amte den Vater für feinen herren erkennen, und ihn in 
feinem elende und ſchwachheit um hülfe und beyftand 
anflehen, wie ſonderlich aus dem 22. Pf. erheller, und 
um diefer feiner unterwerfung und ehrfurcht willen, iſt 
er auch erhöret worden. Ebr. 5, 7. 

V. 6. Ich *liege und fchlafe, a ich habe 
mich niedergelegt, und bin entfchlafen gewefen, 
und erwache; a und bin wieder erwachet; wel⸗ 
ches noch mehr zu verwundern iſt; Denn der Herr 
haͤlt mich. a denn der Jehovah unterflügte mich. 
er legte mir gleichlam feine band unter. 2 Sana, 

D 3 17, 14. 
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17, 14. dadurch mir denn ein hartes lager zum 
fanfıen bette wurde, " | 

Anmerk. * Liegen und fehlafen zeiget fiher: 

eit und ruhe an, wie es alſo Pf. 4, 9. von der ficher: 
De unter dem ſchutze Gottes, mitten in der gröften ge: 
fahr und verfolgung dev feinde, gebraucht wird: und 
in diefer bedeutung kan es von David und feinen ums 
ftänden ganz ungezwungen erflävet werden.’ a) Aude, 
re aber meinten, es ſchicke ſich von Chriſto füglicher, ins: 
befondere auf die klage v. 2. 3. da denn dis liegen und 
fchlafen auf fernen tod und begräbniß gezogen wird, a) 
Auguftinus, Rupertus, i 
9.7. Ich fürchte mich nicht « ich wer- 
de mich nicht fürchten vor viel * hundert taus 
fenden, «a vor den zehn tauſenden des volkes, für 
den geöften haufen und ſchwarm des jüdifchen vol- 
kes, Die fich umber wieder F mich legen. a die 
ibr lager (als feinde) um mich herum aufſchla⸗ 
gen. Jeſ 22,7. mich von allen ſeiten ber zu aͤng⸗ 
fligen. Pf. 27, 3. 

Anmerk. * Durch diefe 100000 des volfs wird die 
groffe menge des iftaelitiichen volks verftanden, die es 
mit Abſalom hielten. 2 Sam. ı5, 13. Die es aber auf 
Chriſtum befonders als dag gegenbild ziehen, verftehen 
dadurch nich affein die groffe menge des jüdilchen volks 
and die aufgehegten Roͤmer, fondern auch zugleich) vor: 
nehmlich die ſtarken holliſchen ſchaaren, mit denen Se 
ſus zu freiten hatte. Pſ. 22, 13. 17. + Dis traf bey 
Dayid im eigentlichen verftande ein, denn Abſalom 
fuchte keinen zu fihlagen, als feinen vater David, 2 
Sam. 17: 2. 


Lluganwm. 1) V. 4. W. Wie gut iſt es, 
wenn wir in angſt und noth unter mannigfaltigen 
feinden unſere zuflucht zu Gott nehmen. Denn 
da iſt Gott unſer ſchild, der uns bedeckt, daß uns 
die ſtreiche der feinde nicht beſchaͤdigen moͤgen: 
werden wir von ihnen verachtet und verlachet, ſo 
ehret und erhoͤhet und Gott. Hiob 12, 4.5. 2) 
Lg. Sol Gott, o feele! die du unter dem Teiden 
ſteheſt, dein fehild feyn und bfeiben, fo übe dich 
wohlim glauben. Epb. 6,16. 3) Wer den glau⸗ 
bigen gemalt, fehmach und.drangfale anthut, der 
bat es mit Gott ſelbſt zn thun. O unfeliges und 
vergebliches vornehmen! Jef. 64, 8.9. 4) O. 
Ob wir wol von. ung ſelbſt jo viel kraft nicht. ha⸗ 
ben, und aus trübfalen oder anfechtungen heraus⸗ 
zureiffen, fo ſtecken wir doch nimmer fo tief drin⸗ 
nen, daß ung nicht Gott widerum aufheben und 
tröften konne und wolle. P.gT, 5) Freuet euch 
ibr geduldigen kreutztraͤger! eure erlöfung iſt oft 
näber, ald ihrs glauber. Darum ſehet auf im 
glauben, und heber eure bäupter auf, meil fich 
eure erlöfung nahet. Eur. 21, 28. 6) v. 5. Lg. 
Glaube und gebet find bey einander. Denn der 

laube Auffert fich durch das gebet, und das gebet 
befömt von dem glauben feine rechte form und 
uͤltigkeit. 2 Cor. 4, 13. 7) Cr. Gebet und glau- 
n iſt unfere ftärke, und Damit Fan man dem lie⸗ 
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ben Gott dag ber) abgewinnen. 2 Mof. 17, 1, 
8) Ad. Dig rufen mit der flimme ift nicht all 
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ein leiblich rufen, fondern ein ſtarkes feufzen‘ 
geſchrey des geiftes, denn Gott iſt ein geift, mn 
wil im geifk und in der wahrheit angerufen ſeyn. 
ob, 4,23. 9) GI. Wer unter den trübfalen ente 
weder von der wahrbeit abfallen,, oder durch un⸗ 


— mittel ſich aus der noth ſelbſt heraus⸗ 


helfen wil, der foͤlt nur tiefer hinein; aber das 


beſte mittel iſt, Gott anrufen, und von ihm die 


zeit ber errettung in gedult erwarten. Ebr. 10, 38, 
39. 10) Fr. Die erbörung des gebets iſt dem 
gläubigen zur zeit der angſt ſtatt einer görlichen 
antwort, welche von Gott verheiffen und verfie 
chert wird. Pf. 91, 14. 15.: 11) Fk. Alle glaͤu⸗ 
bige Finder Gottes fehen auf den heiligen berg, 
die, gnade des neuen bundes in Ehrifto Jeſu, von 
welchenn fie gewiß erhoͤret werden, Pf. 121, L, 
12) O. Wo man Gottes verheiffungen mit glau⸗ 
ben annimmt, fo machen fie einem frommen men⸗ 
ſchen ein ruhig herz, weil er fich auf Gott, dem 


‚getreuen vater verläfl. Und wer Gott zum ſchutz 


bat,. der Fan ficherlich fehlafen, Pf. 16, 9. dent 
das ewige: gut macht rechten mutb. Bf, 27, 1. 
13) Fr, ‚Bey augenjcheinlicher lebensgefahr ruhi 
fchlafen, iſt eine wuͤrkung eines ſtarken glaubeng, 
Apg. 12,6. .14) D. Es if nichts angenehmer, 
als mir frolichem herzen und berubigtem gemüt 


zu bette geben, ſchlafen und aufwachen.. D 


Tonnen allein bie gläubigen. ı Job. 5, 4. Epr. 3, 
24. f. Uber die gotlofen.baben bey dem boͤſen ge⸗ 
wiffen tag und nacht nicht ruhe. Jeſ. 48, 22. 15) 
Fk. So oft ein gläubiger einenoth überwindet, 
und aus der angſt errettet wird, fo oft wird er dem 


auferffandenen Jeſu gleich , bis er auch endlich 


ihm in der leiblichen auferſtehung an jenem tage 
wird gleich werden. Phil. 3, 20. 21. 16) Br 
Die frommen liegen Gott fo fehr am herzen, daß 
ohne feinen willen, auch fo gar im fchlafe, und 
bey den groffen gefährlichfeiten, nicht ein haare 
von ihrem haupte auf Die erde fallen fl. Was 
gibt ihnen das nicht für troſt. Luc. 12, 7. Nönt. 
14,7.f. 17) Ad. Ein find fohläft fanft ein, in 
der mutter arinen; alfo fehlafen alle gläubige ein 


in den arınen Chrifti, und erwachen wieder auf 


jüngften tage, denn ber Herr hält fie. Jeſ. 26, 
19. 20: - 18) v. 7. O. Die gläubigen fpüpen bis 
weilen mitten unter dem beten den groffeften troſt 
und freudigfeit, und duͤnkt fie, fie ſeyen ſchon al- 
ler gefahr entgangen, aber doch beten fie nichts 
deito weniger immerfort. Pf. 60,8.f. 19) Lg. 
N die gefahr und noth groß, fo iſt Die innerliche 

rkung Gottes Darnach eingerichtet. Phil. 4, 13. 
20) Bk. Furcht überfäle zur zeit der noth nicht 
nur die gotlofen, fondern auch wol die frommen; 
1 Mof. 32, 11. aber fo bald ſich diefe im wahren 
vertrauen auf Gott ermannen, fo treibt die liebe 
Gottes die furcht aus, ı Joh. 4,18. Rom. 2 8 

21 


——8 III, 8.9. 


Die Pfalmen. 


IH, 9. 62 


II EEE nIE toffübnbeir, wenn ein gotfofer fi, 18, ı 6. Jedoch wird auf den geiftlichen fegen in Chri- 
21) E iſt nur tolkuͤhnheit, we 8 fe ſich fto ie geſehen. a) v. Vill. F ) 8 


in gefahr verwegen hinein flürzet. Die 
— A und tapferfeit feget den glauben 


an Gott zum grunde. PM. 46, 2. f. 


"ar V. 8.9. | 

8,8. Auf, Herr, a ſtehe auf, o Sehovabr 
der das anfeben haft, als fehliefeft ou, bey 
meinem ietzigen unglüct, Pf. 7,7. 19, 12. 44 24.27: 
68, 2. und hilf mir, « fchaffe mir’ heil, Jel. 37; 
20, mein Bott; Pf. 22,2. daß fie fehen, wie du 
dennoch auf meiner feite ſeyſt; Denn du ſchlaͤ⸗ 
geft * alle meine feinde + auf den baden, zu ib: 
rer beſchaͤmung und ſtrafe, Hiob 16, 10. ı Kon. 
22, 24. und zerfchmerterfb-oder zerbrichft Der 
tlofen Fzaͤhne. Pf. 5 7. womit fie mich, als 
—2 thiere zerreiſſen wollen. Pf. 7, 3. 2772. 
Arnmerk.*Im nachſten verſtande gehet dis auf 
die feinde Davids, und anhänger feines rebelliſchen ſoh⸗ 
nes des Abjaloms, Bea Fan es auch auf die feine 
de Chriſti gezogen mer wovon es Lutherus alfo er: 
klaͤret: Ma dis ſchlagen verftchen von dev zerftd: 
rung des Bug volkes durd) Befpafianum und Tis 
. Fine 


tum. + Fr n auf den backen fchlagen, war ſchon 


ehemals eine grofje ſchande. Hiob 16, 10. David mil‘ 
‚hiek di Hann, 6m foerde feine feinde in 
und ſchande fallen laſſen. 2'Sam. 18,7. 9,7: | 
oh. 18, 22. Anmerk. + Die zähne der gotlofen | 
zeigen ſowol ihre beiffende‘ laͤſterworte und afterreden , 
als: auch ihr fchändliches umrernehmen felbft wieder 
Chriſtum, und die feinigen-in feiner kirche, an; auch 
alle werkjeuge, fo die gotloien zur zerichmetterung und. 
brßerung ge ein, Hiob 29. i7. Spt. zarıa. Gal,, 
5,15. folglich wird durch das serbr hen. der zaͤhne das 
benehmen der macht veritanden, damit fie nicht mehr 
ſchaden thun Finnen, weil loͤwen und andere wilde thie⸗ 

| te meifte gewalt in den zähnen haben. ſ. Pi. 58, 7- 

8.9. Ber dem Yerrn finder man hälfe, 
a das heil ift des Herrn, Spr. 21,31. Hof. 13,4. 

on. 2, 10, man darf folches nie vergebens bey 
ihm fuchen, wenn es nur ernfklich gefchicht, Jac. 
5, 16. (oder dem Heren allein ift folche hülfe zu⸗ 
zuſchreiben und zu verdanken) und deinen ſegen 
aber dein fo wol leibliches als geiftliches volr, 
Sfrael, Sela, f.v. 3. ı ' 

Anmerk. a) Diejenigen ausleger, welche dieſen 
palm im eigentlichen verftande vom Meffia auslegen , 
füchen die beitätigung ihrer meinung aud) in diefem v. 

fie fagen: weil das leibliche Iſtael, nahdem David 
wieder zum thron gelanget, feinen ausnehmenden fes 
gen, weder im leiblihen noch im geiftlichen, erlanget, 
ſo gehe es auf den Meſſiam, da das geiftliche Ssirael, 
nad) deſſen tod und auferfiehung, mit geiftlichen fegen 
zecht uͤberſchuͤttet worden. Allein es laͤſfet ſich and) gar 
wohl erweifen, daß das leibliche Iſtael, nach bergeitel: 
ter ruhe, aud) einen leiblichen wohlftend erlanget, ins 
dem diefer vebeflionskrieg, ob er gleich nur von kurzer 
dauer gewefen, dennoch mit vielem unausbleiblichen un: 
* vergeſelſchaftet geweſen, welches dadurch abgeſtel⸗ 

und mehreres blutvergieſſen verhuͤtet worden. Sam, 


ı macht fie alfo 


raıck. 

Nutzanw. 1) 8.8. Ad. Gott hält bis 
weilen binter dem berge mit feiner bülfe, auf dag 
er unfern glauben und gebult probiere, und feine 
almacht in den äufferften nöthen defto herlicher in 
die augen fallen möge. Er verfchläft nichts, wenn 
er zu fehlafen feheint. Pf. 121, 3. 4. 2) Lg. Wer 
feines gebets von Gott jur gnädigen huͤlfe wil ges 
waͤhret ſeyn, dev muß Gott feinen Gott nennen 
können, wie, nach dem grunde der fchöpfung und 
erlöfung, alfo auch nach dem grunde der beiligung 
in der rechten zueigmung. Pf. 22, 1. 3) GL, 
Endlich fomt die zeit, da Gott den feinden feiner 


kirche alles den frommen zugefügte leiden auf ih: 


ven lopf kommen läft: er bringt ihre verborgene 
raͤnke ang licht, er entdeckt, daß ihre befchuldi- 
gungen der frommen, vollig erdichtet feyn, und 
por der ganzen welt zu ſpott. Luc. 
18,7. 8,04) 4, Gpttbat es ſchon an manchem 
ſchnarcher gegeiget , „mas fein arın für kraͤftige 
maultafchen: auszutheilen vermöge. Mer fich 
nicht daran Fehren, fondern feine zähne, gegen 
Gott und die feinigen, dennoch: weifen wil, dem 
wird es ein ewiges zaͤhnllappen bedeuten. Matth. 
24,48. | "5 v5. Or. Nicht David allein bat 
bey ol fordern er ift ein alge- 
meiner. helfer/ der alle hülfe thut, die auf erden 
gefhieht. Pf. 7a, 12. 6) D. Sind die gläubigen 
gefegnet in, dem ‚Herrn, fo werden fie auch mol 
gefegnet bleiben, trotz allen drohungen und ver- 
wuͤnſchungen ‚ihrer Feinde, Eph. 1, 3. 4. 1 Mof. 
12,8.,,7) ©. Gott wendet den fluch und die ſtra⸗ 
feder ſunden bey den hußfertigen infegen und heil, 
und thut das nicht gegen einen oder zwey allein, 


ſondern gegen alle die feines volts feyn. Hof. 6, 


1.f. 8) Ad. Alles kreuz hat einen traurigen an- 
fang, aber einen frölichen ausgang, Wie klaͤg⸗ 
lich fängt nicht diefer pfalın an? aber wie frölich 
Klingt der ausgang! Pf. 42, 12. 


Der IV. Pſalm. 


Ein gebet Davids, da er es mit Gott 


und ſeinen feinden zu thun hat. 
(1.) Die uͤberſchrift. Ein pſalm Davidsac. v.ı. 
¶I.) Die Abhandlung, darin er ſich wendet v.2-9. 
I. Zu Bott, den er bittet um erbörung feines ge- 
v. 2. 


* 


bets: Erhoͤre ꝛc. 
II. Zu ſeinen feinden, welche er 
I. er ze 4 
a. Der verfolgung: Lieben berren, wie ꝛc. 3 
2 Kenols 8: % berren, wie ꝛc v3 
1. Zur eitelfeit: Wie habt ihr das eitel ſoze. 
2. Zur Tugen Und die lügen fo gerne? Eela, 
2, Ermaͤhuet, 
a, Gottes weife regierung mit ihm einfeben zu ler⸗ 
nen: Er Fennekis. v.4. 
b. Sich 


63 IV, r. 
5. Sich nicht Durch Leidenschaften binreiffen zu laſſen: 
‘ 


Zuͤruet ihr, ſoec, v5 
c. Der fache in der ſtille nachzudenken: Nedet mit ze. 
d. Gottgefällige opfer zu bringen: DOpfeifse.. v.6. 
e. Sich auf Bote gänzlich zu verlaffen : Mind hoffet ic. 
IN. Zu Bor, daer nem) 

1. Um feine gnade bittet,’ mal Tin) | 
a. Derbewegungsgrund; Viel fagen: Wiere. v.7. 
b. Die bitte felbft: Aber Herr, erbebe uber ic. 

2, Einige guadenbeweifungen ruͤhmet, 

a, Dieerfreuung des bergend: Du effreueſt ic. v. 8. 
b, Sicherheit unter Gottes ſchutz + Ich liege ꝛtc⸗ v. 9. 


3. us e I) _ 


(Pin pfaim Davide, fl Mi 3,1, * a) votzu⸗ 
fingen « dem vorſteher der mufit oder ca: 
pelmeifter auf f faitenfpielen. » auf Ne: 

ginoth, 0 


Kandgl. a) Wie der cantor oder priefter einen vers 


oder epiftel vorſinget, und der chor hernach ſingt ein ve: 
ſponſorium, halleluja oder amen 1° *' 
Anmerk. 2) Einige Halten daflır, daß diefer pſalm 
mit dem vorigen dem inhalt und der zeit nach genau 
übereinftimme, und wegen der verfolgung feines ſohnes 
Abſalom verfertiget worden: b) Andere aber ziehen es 
auf den aufruhr des Seba, wovon Sam. zo. mel« 
dung geſchicht; als von welcher gefchichte gleichfals bie 
veranlafjung dazu hat können genommen werden. Was 
den zweck dieſes pſalms betrift, ſo theilen ſich die aus— 
leger; c) einige meinen, dem wortverſtaude nach gehe 
es auf David, und feine umſtaͤnde, jedoch. alſo, da 
er auch feine abficht mit auf Chriftum und feine Firche 
gerichtet habe. A) Andere aber, die hauptabſicht gehe 
auf Chriſtum, der werde hier redend eingeführet, und 
David hätten nur feine umftände dazu gelegenheit ge— 
geben. Der erften meinung pflihten wir bey, weil 


man alfo Chriftum nicht aus dem pfalmen hinweg wit, 
dennocd) aber einen unterfchied machet, unter den ei⸗ 
gentlichen weiffagungspfalmen von: dem Meifia, und 


denjenigen, welche auf eine entferntere weile auf ihn, 
und feine kirche zielen, * myınb, dem Menazeach, 
ift von den LXX fehr unbequem 2: 72 rerss überfeßet, 
welches einige ſo verftehen , als ob ſolche pſalmen beym 
ende des gottesdienfteg wären abgefungen worden. 
chaldaͤiſche dolmetſcher gibt es gleichfals ohne grund: 
zum lobe, Es bedeutet aber dis wort einen vorgefeß- 
ten oder vorfieher bey einer gewiſſen fache oder arbeit, 
wie 1 Chr. 23,4. 2 Chr. 2, 1, 17.34, 12. 13. deutlich zu. etz 
fehen. Daher es Hier freylich am füglichften. den vor: 
fteher der muſik oder concertmeifter anzeiget, dem fol: 
che pfalmen übergeben worden, fie zu componiten oder 
in. noten zu feßen, und fie hernach mit: einffimmung 
muſicaliſcher inftrumente zu gewiflen zeiten abjingen zu 
‚taffen. ı Chr: 15, zı. vergl. Hab. 3, 19. + e) Was vie 
Neginoth eigentlid, für ein muſicaliſch inftrument an: 
zeigen fol, ift nicht mit geteisheit auszumachen, weil 
die mufic der alten Ebräer mir ihren muficalijchen in: 
firumenten längft in vergefjenheit gekommen. Doc 
wie aus defien ı Sam, 16, 16. gebrauchten ſtamworte 
zu erfehen, it es ein fäiteninftrument geweſen, da man 
die fälten mit den fingern gerührt oder gefchlagen hat: 
etwa mwie.eine eyther hackebret.oder harfe, dergleichen 
man dem David gewoͤhnlich zuſchreibt. a) Geier, Mol- 


Die Pfalmen, 


Der 


IV, 1.2. | 
ler. Kimchi; Muis, b) Lichtfoot chronol, V, T,.c)B. 
Vinar. Mich, $, Schin. Bohlius, Geier, Lange, B. Ereyb, 
B. Tüb, B. Wurt. Dauderltad. Gesner, Tofan, 4) 
Luth. Arnob, jun, Franck. v, Till.e) conf, Sontag de 
tie, Pfalm, p. 215, 

YTugan. 1) D. Bier haben wir den be- 
weis, daß muſicaliſcher inftrumenten gebrauch beym 
gottesdienſt nicht verboten ſey, ſondern mit recht 
beybehalten werden könne. 2 Kon. 3, 15. 2) Dat 
Gott ſelbſt die muſie fo hoch geadelt, daß er wil 
dadurch gelobet ſeyn, ſo haben wir uns aufs ſorg⸗ 
faͤltigſte vor allen misbrauch derſelben zu hüten, 
Col. 13, 06. Yeh 5, . A2. 3).0. Es fol 
nicht wundern, daß Davids pfalmen, in denen er 
über feine feinde Flagt, in der lirche Gottes oͤffent⸗ 
lich geſungen worden. Denn fein leiden und ers 
löfung erinnern die chriffliche lirche, daß ſie das 
kreutz mit gebult tragen, und der huͤlfe Gottes er⸗ 
warten ſolle. Jac. 5, 10. 0.00 Ä 


! 2. 2u z ü 

9.2. Ethoͤre mich, © antmorte mir, Pf. 
3, 5. fprich mir recht, wenn ich rufe, wenn i 
dich um beyſtand anfleye undanfchreye, Pf.22, 3.6. 
wenn ich zu Dir, als einem gerechten richter um ges 
neigtes gehoͤr, um huͤlfe und errettung von meie 
nen bedrengern ruffe, Bott meiner * gerechtigs 


ß keit, in dem ichalleingerechtigkeit und ftärfe habe, 


Jeſ. 45, 24. der du mich F tröfteft in angſt, 
oder du mir in der enge einem weiten raum ge« 
macht, vergl. 4 Mof. 22, 26. & "ef. 49, 20. fep 
mir gnädig, und erhöre (bitte ich nochmals aufb 
inftändigfte) mein gebet, Fr J 

Anmerk. * Die benennung: Bottmeiner ges 
rechtigtein, wird verichiedentlich erkläre, nachde 
man: die tedende und, betende, perfon annimt. Gib 
man folche für Davids worte aus, ſo muß freylich der 

deſſias dadurch verftanden werden, als welcher er. 
23,6. der Jehovah, unfere gerechtigfeit, genant wird, 
vergl. Jeſ. 55, ı1. Rom, 8) 33. 34. a) Wiewohl es auch 
andere auf Davids unfchuld in abficht auf feine feinde 
ziehen, vergl. DI. 7, 9. 24 4 5. DI. 18, 21. 25.) im 
welcher bürgerlichen gerechtigkeit et alsdenn ein vorbild 
von dem allergerechteften Meſſia ſeyn wuͤrde. b) Die 
andern aber, welche Ehriftum in dieſem pſalm redend 
einführen, legen es alfo aus; O Gott, der du dich in 
dem ewigen vach des friedens verbindlich gemacht, dus 
toolteft mir vergelten nach ‚meiner gevechtigkeit, offen» 
bare und vertheidige fie gegen meine feinde. Man fie: 
bet aber leicht: wie gezwungen deſe erklärung iſt. 
+ David redet in diefen worten gleichnißweiſe; feinen 
berjen war eben fo zu muthe, wie den einmohnern ei- 
ner belagerten veftung, mit welcher es aufs hoͤchſte ges 
fommen, und recht enge eingeichloflen if. Wenn die: 
felbe nun entſetzet wird, fo wird ihr mit einmal luft ge: 
madıt. a) Tof. b)v. Till. 

YTugan m. 1) Ad. Derbetrübtenherzen troft 
ftebet im gebet, denn fie wiſſen, daß Gott ihr ges 
bet erhöret. Pf. 66, 20. 2) Cr. Wenn = zu 

ott 


65. IV, 2.3. 
Gott betet, fol man das gebet mit den vorigen 
wohlthaten Gottes, die er ung fihon ermiefen bat, 

glei unterflügen, denn das ift bie erfahrung, 
die bringt hofnung, welche nicht laͤſt zu fchanden 
werden. Roͤm. 5,4. 3) Fs. Aengſten dich beine 
feinde von auffen, und du Fanft gegen dieſelbe in 
der welt fein vecht und gerechtigfeit finden, fo wird 
Gott deiner gerechten fache zeuge und richter ſeyn: 
an 16, 19, macht dir aber von innen das gewiſ⸗ 
fen und die fünde bange, fo halte dich ag den Gott 
deiner gerechtigfeit, der dir feinen Sohn zur gerech- 
tigkeit Ama. 2 Cor. 5, 221 4) D. Die gläu- 
igen altes teſtaments verliefen fich blos auf Got⸗ 

8 barmherzigkeit, im N. T, ebenfals. Luc. 18, 14, 
e.ipon ſtimmet aljo eins mit dem andern über- 


ei. TEL, br 
| V. 3:06. 
"BB. 3. * a) Lieben berren, « ihr kinder eined 


Mannes oder eines ieglichen menfchen, ihr möget 
fepn von welchem g cht, alter, ehren und anfe- 
ben ihr wollet, wielangefol meine } b) ehre meine 


lehre, leben und königliches anſehen geſchaͤndet 
werden? theils ducch unankändige läfferworte, 
theild durch rebellifches verhalten? wie habt ihr 
Das F eitel fa lieb, & wie lange wolt ihr das eitle 
weſen lieben, und Die S lügen jo gerne? a wie 
—* wolt ihr wieder mich mit allem fleiß luͤgen 
auffuchen? wie lange wolt ihr darin euer vergnuͤ⸗ 
gen fuchen,; mas euch doch endlich betriegen wird? 
Bela, Pſ. 3, 3: . 

R l. a) Ihr groffe hanfen, und was etivas 
Iten wil. b) d. i. mein pfalm oder lehre, da ich 

tt mit ehre. N e 
'  Anmerf, * a) Einige halten dafür wir 122 Bieffe 
nicht ſchlechthin: ihre menfchentinder , noch aud): 
„ finder. eines iegkichen, swie wir ſonſt wol collective ge: 
aut wird; jondern wie Pſ. 49, 3. 62, 10. aus dem 
gegenlat zu erfehen, Karke und mächtige leute : dahero 
es auch Latherus nicht nur in der randgloffe alſo erklaͤ⸗ 
| ret, ſondern auch im der erſten uͤberſetzung der pſalme 
gibt: ihr männer} weil aber gleichwol ihre irdiſche 
bermeinte macht gegen Gott und deffen reich nichts aus: 
richten kan, fo giot ev es im der letzten uͤberſetzung fpott- 
weile: lieben berren! Allein es ſcheinet dis Fein hin: 
länglicher grund zu ſeyn, von der gewöhnlichen über- 
feung abzugeben. + DieLXX, denen die gemeine In: 
teinſche und einige’ andre alte überfeßungen gefolgt, ha: 
ben hier die woͤrter im grt. ganz zerriffen, buchſtaben 
und puncte verändert, und geben e8: wie, lange feyd 
ibr balsftarrig, (hart von herzen) warum habt 
\ Abe das ‚eitle lieb? fo, daß ‚fie an fort MI222 mS2 
leſen 9227 "2 Praagurigdin, Wart &c. welches doc) 
jelbft Durch die chaldaͤiſche und furifche überfeßungen, fo 
dem grumdtert gefolget, wieberleget wird. Einige ver, 
kit, bier. duch ehre, fo die feinde fchänden, Gott 






eldit, weicher Pſ. 3, 4. alfo genant wird: andere die 
eele, oder die lobfingende, zunge eines findes Gottes, 
pi. 16, 9. 57,9. Man darf es aber hier nur bey der 
\ gewöhnlichen bedeutung laffen s alles, was mir eine 
| IV, Cheil. 


— 


Die Pſalmen. 


wahre ehre bringt, wird von dem feinde geſdande F 
das eitele, find vergebliche und fruchtloſe dinge, Pf, 
2, 1.73.13. 3 Mof. 26, 16, tathfehläge, die man felbft 
erfonnen, und für ſehr kluͤglich und reif überlegte hätr, 
aber nimmermehr den gefuchten endzweck erhalten kön: 
‚nen, Die liebe zu folcher eitelfeie und dasfortdaurende 
anhangen an derfelbigen rührt von dem fündtichen wohl 
gefallen am ihm felbft und einbildung areffer mweisheit 
her, welches die erFäntniß dev natürlichen thorheit ums 
möglich macht. + Lügen (29) zeigt etwas an, das 
ung in unferer hofaung betrüge, als falfche lehre und 
heuchlerifch leben, Hiob 40, 28. Pi. 58, Bi f. 89, 36 
2 Kön, 4 16. Jeſ. 28, 15. Jer. 7,4. Es kan bier aber 
auch gar wohl verläfterungen der finder Gottes anzei⸗ 


EI welche die gotlofen mit groftem vergnügen auszu— 


predhen pflegen. Spr. 14,5. Indeſſen ift bier eitelkeit 
und lügen alfo unterſchieden, daß jenes die thörichten 
und fruchtlofen rathſchlaͤge und abfichten; die lügen 
aber Die mittel zu folchen verkehrten anſchlaͤgen, und die 
— derſelbigen anzeiget. a) cit. Michael. in 
not, uber, 


V. 4. Erkennet doch, Vf. 9, 21. 46, rı: 


. aber erfennet; ibr feyd ja vielmehr verbunden, 


zu erkennen, und acht zu: geben, Daß der York 
feine * heiligen und infonderheit mich feinen ge- 
falbten + wunderlich führer; © daß der Jehovah 
feinen heiligen (begnadigten zum Fonigreich) abge: 
fondert (und dadurch wunderbar gemacht) bat; 
der Gert böret, » er wird hören wenn ich ihn 
in befonderer noth und anliegen glätibig und de 
mütbig anrufe. v. 2. Pf. 20, 2.10. « wenn ich zu 
ihm rufe, ı Jobes5, 14.15. 
Anmerk. * von, fo vom famwort: gnddig 
feyn, herkomt, beift, gleichwie das lateinifche gratiofus 
nad) dem zeugniß des Gellius, ſowol ein gnädiger 
und barmherziger, Pi. 145, ı7. Ser, 3, ı2, als aud) und 
zwar am häufigften ein begnadigter, oder. wie es eir 
nige ausdruden, ein gunfigenofje, der aber auch aus 
dankbarkeit für die erlangte gnade des hödften wieder 
gegen andere gütig und freundlich ift, f. Di.‘ 12,2. 18,264 
32, 6. 132,9. Su diefer bedeutung wird es auch Pſ 
16, 12. von Ehrifte gebraucht, an welchen ort es auch 
wie bier von den LXX. Years; gegeben mird, welches 
Apg. 2, 27. 13, 35: beybehalten worden: Lutherus ver: 
ſtehet die eingele zahl collective, dag alſo afle heiligen 
dadurch angedeutet wuͤrden. + n>am wird von dem 
Syrer gegeben, feparavir, von den LXX. und der vul- 
gata mirificavit, er bat ihn twunderbar gemacht, oder 
wie es unlere überfekung gibt: er bat ibn wunder; 
lich geführt: welches ſich auf David gar wohl fi: 
cket, denn feine lebensumſtaͤnde enthalten viel runder: 
bares,. Er konte aud) ein abgefonderter heiffen , teil 


ihn Gott unter allen feinen bruͤdern ausgefondert hatte, 


Es kan auch ID, wunderbar ſeyn, mit nbD ausſon⸗ 
dern, leicht verroechfelt werben. |. Di. ı7, 7. vergl. 
Wi. 31, 22, 
9.5. * a) Zürnet ihr, fo füindiget nicht 5 

a zuͤrnet und flindiger nicht: Eph. 4, 26. wenn 
ihr ‚in einen zorn gerathet, fo bütet euch dabey 
ernfilich für.allen verjiindigungen, Jat. 1, 20. bir 
tet Mr für allem unrechtmäßigen und fleiſchlichen 
B jorn 


07 IV, 5.6. 
zen, ſeyd infonderheit wieder eure finden entruͤ⸗ 
ftet; Klagl. 3, 39. Nom. 6, 6:13. f. redet mit 
oder in eurem herzen auf eurem lager, wenn ibr 
freu ſeyd von andern gelibäften, wenn die ftille 
nacht euren betrachtungen zu huͤlfe fomt, und ihr 
am wenigften in nachdenken geftobret werdet, und 
t b) barrer, a und feyd ftille, laſſet euch feinen 
jorn und andere dergleichen unruhige gemuͤths— 
Bewegungen einnehmen, viel weniger Diefelben in 
werfen ansbrechen. & Jer. 47, 6. Pi.35, 19. Def. 
24,17. Sela. Pf. 3,3. 

Kandgl, a) Bewegte euch etwas zur unluſt. 
b) Seyd ſtille. 

Anmerk. * Diefe worte werden von Paulo Epb- 
4, 26. eben fo, wie fie die LXX. überfegen, angeführer, 
wo er vor den fleifchlichen und langwierigen zorn war—⸗ 
net; doch folget daraus noch) nicht, daß folche worte ein 
eigentlicher ſchluͤſſel diefer ftelle feyn follen, um fo viel 
weniger, da er ſich nicht dabey ausdruͤcklich auf, David 
beziehet. 1371, heiſt eigentlich erzittern, in die heftigſte 
beiveguing kommen, und wird vorn traurigkeit, 2 Sam. 
18, 33. furcht, 2 Mol. 15, 14. Soel 2, 1. und zorn ges 
brauchet, Moſ 45,24. Hef. 16, 435. Zeltner paraphra: 
firet diefen vers aljo: wolt ihr in unwillen über die 
götliche führung, wie mich Gott. bisher geleitet hat, 
gerathen, fo verfündiget euch nicht an berjelben, 
die ihr wollet diefelde meiftern; Denker ‚vielmehr Der 
fache auf eurem lager nach, und werdet ftille, 
oder, fo werdet ihr ohne zweifel in heiliger verehrung der 
tvunderfamen fügung, und beiliger regierung Gottes, 
Kill werden, und von mir nicht mehr übel urtheilen. 
Sela. +Der Chaldäer hat es überfeßet: und gedenket 
an den tag eures todes. Ob nun dis gleich einen Eräfs 
tigen bewegungsgrund anzeiget, Sir. 7,40. To iftes doch 
dem grt. nicht gemäß. 

3.6. * Opfert x opfer der gerechtigfeit, 
oder rechte opfer, bringt dem Herrn geiftliche opfer, 
1 Vetr.2, 5. Ebr. 13, 15. 16. vergl. Mal. 1, ır. 
Hof. 14, 3. und unter denfelbigen atıch gerechtig: 
feit, Kom. ı2, 1. Eph. 5, 9. und begebt alle glie- 
der. des leibes zu waffen der gerechtigkeit, Nom. 
6, 13. f. und hoffet auf den Yerrn. Pf. 62, 9. 
Ebr. 6, ı1. 4, 16. 10, 19. f. verlaffet euch ganz 
auf ihn mit volkommener zuverſicht und vertrauen, 
ja ruhet gänzlich in ihm, zur volligen befriedigung 
eurer feelen. Jeſ. 12, 2. Spr. 28, 1. 

Unmerk, * Hier wird zwar ein gleihniß von 
dem cerimonialifchen gottesdienfte und den opfern nad) 
der vorfchrift des levitifchen gefeßes hergenommen, doc) 
fo, dag man gänzlich davon ab, und zu dem wahren 
dienfte Gottes im geifte, den infonderheit Chriftus im 
N. T. angewiefen, hingeleitet wird, wie auch PN, 51, 2ı. 
und fchon 5 Mof. 33, 19. gefchiehet. Der. Menfch, 
der in der buffe den alten menichen an Chriſti freuß ge- 
beftet, und Gott ein zerknirſchtes und zerichlagenes herz 
aufgeopfere har, Fan auch nachmals, wenn er durch den 
glauben an Chrifti gerechtigkeit und volkommenften 
spfer antheil genommen, felbft angenehme opfer der ges 
——— dringen, ja in eigener perſon ein ſolches opfer 
werden. 
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- und felig. Pf. 25, 10. 


IV. 668 


YIuganw. ı)v. 3. Lg. Wasift gemeiner,ald 
daß knechte und Finder Gottes bey williger vers 
leugnung aller eitlen ehre an ihrem guten nam 
angegriffen werden? Es währet aber seen 
nur eine zeitlang, fo fteben die verleumder mit ih⸗ 
rer verunglinpfung im bloffen. Joh.8, 50. 2) Ads 
Wer vor Gott mil groß feyn, der muß vor der 
welt Hein ſeyn; ie Kleiner vor der welt, ie gröffer 
vor Gott, und ie groͤſſer oft vor der welt, ie Kleiner 
vor Gott, ı Cor, 1,27. 28. 3) Cr. Alles was 
meltfinder groß. achten, das iſt nur eitelfeit, nichts 
und vergänglich: wenn fie es zum höchſten von 
nötben haben, fü laͤſt es fie ftecken, und haͤlt zuletzt 
nicht ſtich. 62, 11. 4) Tü. Es iſt gar eine 
boſe beſchaffenheit des menſchlichen herzens, wenn 
es luͤgen erdichtet, um nur von dem naͤchſten uͤbel 
reden zu koͤnnen. Huͤte dich, mein chrift, vor fol- 
chem ſatansweg! Pf. 50,19. f. 5) v. 4. Cr! Gott 
führt uns nach feinen unbegreiflichen wegen, ef, 
55, 8. und wir jeben ihm von hinten nach: 2 Mof. 
33, 23. denn welche er erhoben mil, die erniedrigt 
ex zuvor, welche er zu ehren machen wil, die macht 
er zuvor zu fehanden. 6) Tü. O wie ſieht dad 
auge Gottes fo genau auf feine frommen, und ſon⸗ 
dert fie von der gotlofen welt ab! Freuet euch, 
ihr auserwaͤhlte Gottes, denn feine vorjehung wal⸗ 
tet über euch ganz beſonders. Pi. 32, 8. 7) Die, 
weltiinder erwehlen die vernunft zu ihrem leite 
ftern, dabey fiheinet der anfang oftmals glücklich, 
aber das ende ift ſchrecklich. Die kinder Gotted | 
erwehlen Gott zu ihrem führer, da ſcheinet der 
anfang mwunderlich, aber der ausgang ift herlich 
8) Gottes wege für die 
feinen find nicht verfehrte gänge zur böllen in fie 
gen und betrug der verderbten natur, fondern in 
der verborgenen heiligen wahrbeit und weisheit. 
leitet er fie. Merfts daran: der Herr höre fig 
menn fie ihn anrufen. PM. 73, 23.f. 9)v.5. Ti, 
Alle unordentliche gemuͤthsbewegungen find finde 
lich, lerne, mein chrift, in der ftille zu feyn, und mit 
gelaffenem gemüthe dasjenige, was Dich zum zorn 
bewegen mochte, zu beurtbeilen. ı Mof. 4, 7, 
10) 2. Das heilige feuer des zorns für Gottes 
ebre und wider das bofe muß mit dem fremden 
feuer des fleifchlichen zorns keinesweges vermifchet 
werden. Luc. 9, 54. 55. IE) Fk. Der menfch fol 
nicht fogleich berausfahren, von allen dingen zu 
urtheilen, wenn er gleich meinet, urfache dazu zus 
haben, fondern wenigftens, wenn er des nachts auf 
feinen bette liegt, und es ſtille um ihn ift, alles zu⸗ 
vor wohl erwegen. ac. 3, 14.f. 12) v. 6. W. 
Eich auf das bloſſe werk des aufferlichen gottede 
dienſtes verlaffen, und unterdeffen ein herz vol une 
glaubens und bosheit haben, Fan Gott nicht ges 
fallen. Jeſ. 1, ı5. Mattb. 5,23. f. 13) Lg. Zu 
den opfern der gerechtigfeit gehört die innerliche 
aufopferung an Gott, und dabey auch die gläubige 

gebets⸗ 





| 


IV, 6:8, 


14) Wo mwahrbaftiger Glaube 
ift, Dadurch der menſch gerecht und gotjelig wird, 
ba Fan es an lebendiger hofnung auf den Deren 


nicht feblen. ı Pet. 1, 21. Hebr. 6, II. 


V. 7:9 4 

V. 7. Viel ſagen: an fkatt, daß fie meinem 
treuen und beilfamen ratbe folge leiften folten, auf 
fbörtifche weile alſo: * wie folt uns diefer weifen 
was gut iſt? Sir. 13,29. 4 wer wil ung das gute 


‚ feben laffen? dazu ift diefer David viel zu fehlecht. 


Aber Serr, © o Jehovah, der du mein gnädiger 
bundes⸗Gott bift, f erbebe über uns fowol mich 
deinen gefalbten, als auch Über die meinigen; die 
fich zu Dir aus rechtichaffenen berzen halten; um 
der ſchmach willen, womit uns deine feinde bele; 

en, F das licht Deines a) antliges. Spr. 16, 15. 

ein freundliches angeficht, deine befondere gna: 
dengegenwart, die die deinigen nicht nur mit got: 
licher weisbeit erfäller, fondern auch ihre berjen 
erfreuet, erquicket, ja mit einem neuen leben beſe⸗ 
liget. 4Mof. 6, 26. Pf. 44, 4: 89, 16. 90, 8. 
31, 17. 67,2. 
- Randgl. a) 
fepen 


Dein freundliches und gnädiges ans 


Anmerk. * Es fan diefe redensart nach dem grt. 
auf eine doppelte art angefehen werden: ) als eine 
Plage fleiſchlich ⸗ geſinneter menfchen, die mit ihrem Auf: 
ferlichen Zuftande niemals zufrieden, noch mit den güs 
tern diefer welt zu erfättigen find, v. 8. wer wird ung 
das gute jehen lalfen, oder uns von dem gut, wornach 
wir ſtreben, gnug geben? wogegen die gläubigen ihre 
jufeiedenheit mit der gnade Gottes im folgenden an den 
tag legen würden: a) Andere meinen, als ob diefe ivorte 


- einen jeufzer Davids enthielten, der eine antwort wäre, 


auf den vorhergehenden wunſch: v. 6. o wer ift doc) 
der, welcher ums folches lehren Ean, v. 6, als allein Gott. 
Wie denn die Ebräer oft pflegen einen wunſch frage: 
weile auszudenden. Weil aber diefer pfalm von den 
feindfeligkeiten der wiederſacher handelt, fo ift es ſolchem 
zweck gemäjfer die worte 2) als eine hoͤniſche verach- 
tung der weijeften lehren anzujehen, wie es Lutherus 
gegeben: wer wil uns das gute, einen guten rath und 
ſebre, fehen lafjen, zeigen und anweiſen? wer ift der, 
daß wir ihm zutvanen folten, daß er uns den beiten 
weg zeigen werde? diefes ift Chriſto felbit, als Davids 
gegenbilde auf erden begegnet. Luc. 4, 22, f. Matth. 13, 
54.f. + mo iſt geſetzt worden für wir), weil die buch— 
ftaben unius organi oft für einander alterniren, « Pf. 
10,12», + Ir. Dis ift ein ftück des algemeinen Firchen: 


ſegens den Gott felbft vorgefihrieben hat; 4 Mof. 6, 25. 


und fönnen wir unter das licht Des antlitzes nicht 
nur mit Luthero das freundliche und gnädige anſehen 
Gottes verſtehen; fondern auch Ehriftum ſelbſt, der ung 
foldhe gnade erworben hat, und in deflen lebendiger er: 
kantuiß das ewigeteben beftchet. Joh. 17,3. a) Geierus. 

B. 8. Du erfreueft auch gemwislich nach 
meiner bitte v. 7. um meines zuverfichtlichen ver⸗ 


ı 9 Die Pfalmen. 
etsuͤbung als das geifkliche räuchopfer und das trauens willen ju bir mein i 
| — ftlict des geheimen umgangs mit Gott, 3 berz, « du gibeſt freu⸗ 


' Kom. ı2, ı. f. und voller mutb, 
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de in mein herz, du machſt mich ders vergnügt 
für deine ebre zu arbeiten, und 
deinen namen und willen auszubreiten, und machfi 
alfo das herz veſt durch die gnade, Ebr. 13,9. ob 
jene meine feinde gleich viel wein und Porn Has 
ben, x vor der zeit ihres korns und ihres mofteß, 
welche viel find. Sch babe tiber deine gnaden er- 
leuchtung v. 7. und andere geiftliche gaben mehr 
freude, als wie jene meine feinde am lauberbiit- 
tenfeft, wenn dag getreide und der wein fehr wohl 
geratben ift. 


Anmerk. a) Einige ſchlieſſen aus dieſem v. daß 
der eigentliche zweck auf den Meſſiam gehe, weil es ſich 
auf David nicht wohl ſchicke, indem er ein reicher und . 
groſſer koͤnig geweſen: Allein David iſt nicht nur ofe 
in ſolchen umftänden gemwefen, daß es aud) den orten 
nach gar wohl bey ihm eintraf, fondern es Fan au 
nad) dem grundtert gar füglich von ihm erflärer wer 
den, weil dieſer vers eigentlich aljo zu überfeßen: b) du . 
gibft eine gröffere freude im nein herz, als jene (die 
feinde) zu der zeit haben, wenn fie ihre Eorn: oder wein, 
ernte halten. Zu welcher zeit irdifchgefinnete menfchen 
über ihren grofjen vorrath ih am meiften fleiſchlich zu 
erfreuen pflegen. a) v. Till. Franck. b) Grotius ia 
Bibl, Critic. Varenius, Glafhus in Rhet. S. col. 2054, 
Starkius in notis ſelect. in h, 1, Mich. Wilifch, Pa» 
rall. B. 

BV. 9. Ich * liege und fehlafe ganz mig 
frieden; 3 Mof. 26, 6.. Dei. 34, 25. Hlob 5,24, 
11, 19: ich werde zugleich (ganz an feele und 
leib, # Theil. 5, 23. oder mit allen den meinigen, 
Pf. 141,10. 33, 15. ı Mof. 13, 6.) im friede 
liegen und fchlafen, weil ich und die meinigen, 
meine bruder, ung auf den ſchutz des almächtigen 
verlaffen können; Pf. 29, 11. 55, 19. ef. 26, 3. 
Nom. 5, 1. 174, 17. Phil. 4,7. 4Mof. 6, 26. 
Denn } allein du, Herr, bilfeft mir, Daß i 
ficher wohne, « diemeil du Jebovah allein A 
in ficherbeit wirft figen laffen. in ficherbeit verjegen, 
und verſchaffen, daß ich in friede ohne furcht un- 
ter deinem jchuß beffandig bleiben fan. 3 Mor, 26, 5. 
Ser. 49,31. Hof. 2, 18. 

Anmerk. * Nod) dem deutſchen fcheinen dieſe 
worte mit Pſ 5, 6. genau übereinzuffimmen, und vom 
einerley fache zu handeln. Dort aber hieß es, wie ans 
gezeigt, eigentlich: ich Habe mic) niedergelegt gehabt, 
und Din entichlaffen geweſen, und nun wieder erwacht; 
denn das mit» iſt converfivum; bier hingegen heiſt 
es: ich werde liegen und fehlaffen: fo den im— 
merwährenden ruhigen zujtand, welchen wahre glieder 
Chriſti wegen des görlichen fricdens innerlich zu geniefs 
fen haben, anzeigt, und ift aljo jene ftelle nicht nad) diee 
fer zu erflären. + a) Im get. findet ſich bey dem 
wort: allein, mit befonderm nachdruck der atnach, ale 
eins der gröften ebr. abteilungszeichen, anzuzeigen, daß 
auffer Gott Fein einziges ding eine ſolche innerliche, 
wahrhaftige und bdeftändige ruhe verſchaffen Einne. 
a) Mich. 


€ 3 Nutʒzanw. 


1 Iv,9. V, I. 

Nutzanwo. 1) v. 7. Cr. Die welt wil alle: 
jeit haben was ind ange leuchtet, und wo fie das 
an den dienern goͤtlichen worts nicht findet, ſo 
achtet fie J ihrer und ihrer prebigten nit 





2 Kön,.2, 23.%.73, 9.f. 2) W. Einen oyriften 
Fan nichts nutzlichers, tröftlichers und feligerg wie: 
derfabren,ald wenn Gott fein gnadenantlig leuchten, 
sind ihn feine vaͤterliche guͤte empfinden läffet. Pr. 
80,8. 3) Wen Gott mitfeinergnabde ehret, der kan 
der welt verachtung leicht überwinden. Möm.g, 37- 
4) dv. 8. O. Wenn wir gleich mangel leiden, Ton: 
nen wir Dennoch daben frolich feyn, wenn wir nur ei⸗ 
nen gnädigen Gott haben, Pf. 73,25. f.2€or.6, 10. 
5) Ad. Rinder Gottes find nicht darum in der 
welt, daß fie zeitliche guͤter fantlen, und zeitliche 
ergögung der finden haben follen, fondern, daß fie 
vornemlich bimlifche guter füchen, aus welchen 
ewige freude komt. Matih. 6, 20. 6) Wer an 
forn, wein und andern irdiſchen glitern mehr freu: 

e und ergoͤtzung ſuchet, als an den giitern des reichs 
Chriſti, der iſt ein unſeliger thor. Luc. 12, 20. 21. 
7) v.9. Cr. Die verdamliche ſicherheit Font vom 
fieifche ber, die felige aber fomt aus dem glauben, 
und fchaft den rechten frieden, fo, daß der gerechte 
getroff ifE wie ein junger lowe, Spr. 28, L. 
8) Anffer der gemeinfchaft Gottes ift feine wahre 
rube und ficherheit zu finden: und unter dem gna⸗ 
Denfchuge des Herrn iff- Feine fehädliche unruhe 
und gefahr zu beforgen. ı Petr. 3, 13. Pf. 27, 1. 
9) Die gläubigen finden bey Jeſu ruhe für ihre 
—* bey ihrem leben; Matth. 11729. ruhe für 
ihren leib im tode; ef. 57, 2. und ruhe für leib 
und feele in der ewigkeit. Hebr. 4, 1. 


Der V. Dialm. 


Ein gebet Davids von dem gerechten 
verhalten Bottes gegen fromme und got- 
loſe. 

) Die uͤberſchrift: Ein pſalm Davids ic. v. 1. 
(11) Der pſalm ſelbſt, dabey zu merken: 

1, Der eingang, darin enthalten, eine bitte v. 2-4, 

1. Veberhaupt, um erbörung des gebets. 

2. Ben wem er fie ſuchet; Herr. — 
b. Mit welchen foorten.er fie ſuchet: Hoͤre ꝛc v.2. 3. 
€. Durch melche bewegungsgruͤude er fie fuchet, 
folche ‚find hergenommen 

1. Von dem verhältnig Gottes gegen den beter: 

Mein ze. 
2. Bon der befihaffenheit des, beters: Denn ꝛe. 
2, Inſonderheit, um fchleunige erhoͤrung: Herr, 26. v. 4. 


V. 124. 
in pfalm Davids, Pſ 3, 1. vorzuſingen 
© dem oberfänger Sf. 4, 1. * für das 


h erbe. & auf den nechiloth, oder mit den flö- 
en. 1 


Die Pfalmen, 
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Anmerk. Die gelegenbeit, welche dem David. 
an die hand gegeben, Dielen plalm zu verferrigen, neh⸗ 
men einige von dev verrätheren des Doegs; andere vom 
der untreue des Ahitophels her, a) und die Rabbin 
verbinden beyde meinungen. b) Einige halten dafuͤr, 
daß der aufruhr Sebaͤ eben, wie zum vierten pſalm, ges 
legenheit zur verfertigung des sten pfalms gegeben habe, 
Es ift wohl nicht moͤglich etwas gewiſſes davon zu bez 
fiimmen. Der * dleſes pſalms iſt von den ausle— 
gern gar verſchiedentlich beſtimmet. Wir faſſen es kürze 
(id) alſo zuſammen: David iſt oft in umftänden gewefen, 
da er die verfolgungen und nadhftellungen feiner feinde 
empfunden, dadurch wurde er zum gebet getrieben. Dis 
gründete er auf die lebendige erkäntniß der gerechtige 
keit und guͤte Gottes, und daher fafjete er dag vertrauen, 
Gott werde fein gebet gnädiglich anfehen, ihn erhören, 
und feine feinde zur wohlverdienten ftrafe ziehen. Ja 
er machte daraus die algemeine anmerfung, v. 12. 13, 
Gott werde nicht mi: ihm allein, fondern auch mit allen 
gerechten und gotlofen zu allen zeiten wegen feiner is 
veränderlichkeit auf einerley weile verfahren. Solcher⸗ 
geftalt Fan wol der zweck nicht auf beſondere zeiten und 
befondere feinde wie ©) einige thun, eingeſchraͤnket wer⸗ 
den; fintemal auch Paulus Roͤm. 3, 13. worte aus, dies 
ſem plalın anführet, dabey er den zweck hat, das alges 
meine verderben unter Ssuden und Heiden vorftellig zu 
machen. Den inhalt diefes pfalms von v. szır. ftellen 
ſich d) einige ausleger als eine förmliche ſchlußrede vor, 
v. 5:7. iſt der-oberfaß (propofitio major) diefer Gott 
Ean wegen feiner weientlichen gerechtigkeit fein böfes 
leiden, fondern muß die getlofen firafen. Der unter: 
ſatz (propolitio minor) feine feinde wären foldye gotlo⸗ 
fen, dig bewelfer er aus "inem erempel als dem gegen: 
theil v.8. 9. aus ihrem eigeien verhalten v. 16. worauf 
denn der ſchlußſatz v. 11. f. gebetstweife folget, als wel— 
cher won der görlichen gerechtigkeit müffe erljört werden. 
* e) mb wird von den meiften, gleichwie m Pf. 
4, 1. für ein muficatifch inſtrument gehalten; und, da 
es mit dem worte bon, Durchlöchern, Durchbohren, 
eine genaue verwandfchaft hat; fo wird es am fuͤglich⸗ 
fien für ein holes inftrument, welches geblafen wird, 
als pofannen, trompeten und flöte find, gehalten. Wo: 
mit aud) das wort Don Sef.s, ı2. zu vergleichen. 
Auf dergleichen inſtrument jol nad) der Juden vorgeben 
nur ı2 tage im jahre, an den hohen feften, und fonders 
lich im laubhüttenfefte allein 8 tage gefpielet worden 
ſeyn: Allein da die mufic der alten ebräer nach dem 
zeugniß jüdifcher lehrer felbft fchon lange in vergeflen- 
heit gefommen, fo ifi es unmoͤglich etwas gewifles da: 
von zu beflimmen. Die deutfche überfeßung folgt den 
LXX, die es gegeben hat öme rüs »Angeveubens, fiir dag 
erbe, nemlich der Eicche, deren erbtheil der Kerr ift, und 
der ein ſchoͤnes los zu theil wird: oder wie es Lutherus 
erkläret, fo ift folche felbft das erbtheil des Heren. Pf. 
33, 1% 47,5. Pf. 2, 8. _f) Ein gewiffer zum chri⸗ 
ſtenthum hefehrter rabbi hat davon folgende meinung: 
Man babe, fo oft Cangan, das erbtheil des Herrn, vor 
feinen feinden angefallen worden, diefen pfalm um die 
erhaltung des erbtheils der wahren kirche gefungen und 
gebetet. g) Einige nehmen es alg eine beftärfung die 
fer meinung an, weil das mort Nomd nicht mit I, fone 
dern mit > verbunden ift, weiches auch) an andern or: 
ten fo viel als propter heiſt. = ı Mof-37,35+ Bag 21, 

. 4) cıt, 


— 





j . 4. 
. meine ftimme 





| einftliche 







b) -Bohlius;- Maji Oecon.) p. 794. 
va Gürt. Theol.ptoph. d) Brentius. Franck» 

Geier. Ber Toflan.-B. Ernelt. f}) cit. Friſch in 
der wepiti ngenden harfe Davids. g) Wiliich. Pa- 
r j 


| in. 2. Bert, o Jehovah, du Sohn Gotteg, 


du gefalbter koͤnig, oberhaupt und ſchutz deiner 
Hay f. v. 3. * höre meine worte, wuͤrdige mei⸗ 
ne Aa hl eines gnädigen gehöre, mer> 
fe auf meine rede, & vernim deutlich das feufjen 
meines herzens, das verlangen, das ich auch mit 
worten nicht ausdrücken fan’ MP 4,2111 
Anmerk. * Der heilige verfafler feige hier ſtuf⸗ 
ſenweiſe, einmal, in beſchreibung se ebets, welches 
er hier ſchlechte worte, 2), ein wohl überlegtes ſeuf⸗ 
gen, Di. 1, 2. 39,4. Jeſ. 38, 14. umd im folgenden vers 
- eim geſchrey neunet: nachmals aber auch bey 
verlangten. erhörung, da er. 1) ein blofies gehör, 
a) ein deutliches, und 3) v. 3. ein genaues. und aufmerf: 
fames vernehmen feines gebets erbittet. 
8.3. Vernim mein * ſchreyen, « merke 
au auf die ſtimme meines geſchreys ober ru⸗ 
end, Pf. 18, 7. 39, 3- Hiob 24, 12..mein } koͤnig 
den der bimliiche Vater zum koͤnige auf dem ber⸗ 
eZion eingefehet hat. ‚Pf. 2, 6. und mein Bott; 
Si 84, 4, denn + ich wil vor Die a zu bir. £ ber 
ten. ich wil fowol fir mich als für das gemeine 
befte der kirche zu dir, als ihrem fchußheren, vich- 
ter und erretter, eine bemütige bitte ergeben laffen. 
Anmerk. * Fr. Wenn dem fihreien oder flehen 
eine ftimme beygeleget wird, =: Pf 28, 2: 6. 31 23. 130,2, 
fo fan es füglid) von einem gebet, das mit lauter und 
erhabener ftimmg, aus indrunft des geiftes, in roſſer 
anal der feelem gefchichet, verftanden werden. F Aus 
diefem gebrauchten ausdrucke ſchlieſſet man infonderheit, 
daß ſolche Bitte zu dem Meſſias gerichtet fey. Denn die: 
fer wird gewöhnlich, ſonderlich wenn es die kirche berrift, 
t dieſem namen belegt, |. Pi. 21, 2. f. 72, 1. 45, 2:7. 
40, 9.10, 52,7. Luc. 1,32.33. welches reich er nach 
en naturen führer, daher folche benennung von ver: 
ſchiedenen auslegern infonderheit auf feine menſchheit 
deutet, aber feine Gotheit davon nicht ausgefchloflen 
d: + Es zeigt dis die groſſe Frepheit und vorrechte 
der. finder Gottes, die voller zuverficht find, und, fo 
oft fie wollen, zu Gott nahen dürfen. S 795, fo in 
der driften conjugation Fichten oder entfcheiden heift; 
f ı Sam. 2, 25. Heſ. 16, s2. bedeutet in der vierten, 
eine enticheidung und gerechtes urrheil in einer ftreitfa: 
he erbitten. 2 Kön. 19, 20. Jeſ ayız. L 
Herr, ſ. v. 2. * frühe wolleft du 
ne hören; du wolleſt nicht lange auf- 
fihieben, mir gebör zu ertheifen, fondern mich zů 
allererft hören; frühe wil ich mich zu Dir } fchi- 
n, und mich frühe zubereiten, alles in gehori- 


’ 


ge ordnung bringen, meine ftreitfache Dir zu über: 
geben, und Darauf t merfen. « ich wil warten; 
entweder auf deine hülfe; oder, biß es dir gefäl- 


*— 


in wird, mich zu hören. 
nmerk. * Die 5. fehrift pflegt gewöhnlich dag 


bemühen der menſchen dergeftalt zu befchrei- 
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u/ daß fie frühe damit beſchaͤftiget find, und ihre erſte 
und, vornehmfte verrihtung. dahin geben laſſen. So 
heift es Mich. 2, ı. von den gotlofen; auch von der leib⸗ 
lichen arbeit Pf. 127, 2. am meiften aber wird die mer: 
genftunde im der b. ſchrift als dem Herrn heilig gehal⸗ 
ten; Pf. 88,14. 92, 3. WWeish. 16, 28. wie denn aud) fols 
he infonderheit als eine zeit der gmaden fir die from: 
men angermerfet wird. 2 Mol. 14, 24. 16,21. Pf 30,6. 46,6% 

0,14. 143,8.. An diefem orte aber wird mit befonderim 
nachdruck auf menſchliche art die fache worgefteller, daß 
die kirche Gottes, und ein iedes glied derfelbigen, frübe 
fo ernſtlich hinzueiler zu Gott, als ihrem oberſten rich⸗ 
ter, gleich als wenn ihr gegentheil Ente denfelben zuvor⸗ 
kommen, daher fie bey dem Herrn gleichfam vor der 
thüre anfuchung thut, fie zuerft ganz frühe vor fich zu laſſen, 

anzuhören, und bey ihrer gerechten fache fich nicht 
von dem gegentheil einnehmen zu laffen. + nv bat 
des. Syrer gegeben parabo me, Schmidius difponam 
me, Es wird gebramhf, went eine armee in eine 
ſchlachtordnung geitellet wird, = Sicht. 20,20. von dem 
auflegen der jchaubrode, z Moſ. 40, 23. vom aufs 
legen der opferftüce. 3 Mof. 1, 7. folglich fol es eine 
recht forgfältige zubereitung zum gebet anzeigen. + Das 
wort I0 wird fonft von den fchildwachten gebraucht, 
die genan achtung geben muͤſſen, alles zu entdecken, 
nicht allein was gefährlich, fondern auch was erfreu: 
(ich ift, = Hab. 2, 1. Mich. 7,7. Hier bedeutet es alſo 
die andadır des gemuͤths bey dem beten. 2 

luganw. ı) V. 1. 2. O. Obwol Gott 
nicht leibliche Ohren hat, weil er ein geift ift, Job. 
4, 24. fo hort er doch gar feharf: denn der das 
Ohr gemacht bat, folte der nidt hören ? Pf. 94, 9: 
2) Ad. Gebet und thränen find die wehr und waf- 
fen der kirche. Epb. 6, 18. 3) v. 3. Fk. So 
pflegt unter dem kreuz zu geben, der glaubige 
dentt, als fehle es ihm an einem, dem er fein anz 
liegen recht vortragen koͤnne, oder als fey Fein 
aufmerten da: es iſt ihm zu muthe, als höre Gott 
nicht, Drum macht erd wie die jünger, als Chri⸗ 
ſtus fchlief, und: riefen: Herr bir uns, wir.ver- 
derben! Matth.,8,25.. 4) Cr. Den frommen 
wird immer Die zeit zu lang, es deucht ihnen, Gott 
fey gar zu träge bey den fachen, fie müften zu lan- 
ge harren; aber wir ſollen ung zur gedult ſchicken, 
md gute expectanten abgeben, das wil Gott ha- 
ben. Hab.2,3. 5 0.4, Lg. Es ſchickt ſich zwar 
eine iede zeit zum gebet, Doch haben darin die 
frübftunden daher, etwas voraus, theild , weil 
dag gemuͤth von der bejchäftigung mit der tägli- 
chen: arbeit noch nicht eingenommen ift, theilg, weil 
man fish Dadurch auf den ganzen tag Gott alfo 
aufzuopfern bat, dag alles, wie in feiner heiligen 
furche, alfo auch im ſegen gefchebe. Pf. 57, 8. 9. 
6) Tritt man einen irdifchen groffen beren nicht 
unzubereitet an, fondern überlegt zuvor reiflich 
die vorzutragende fache und worte, welche bebut- 
fanfeit iff denn nicht nöthig, wenn man mit dem 
Fonige aller könige reden mil? wie andächtig und 
demuͤthig naheten nicht alle gläubige anbeter X. 
T, zu dieſem koͤnige der ehren? 1 Mof. 18, 27. 
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7) 2. O wie übel find diejenigen davan, welche 
meinen, beten ſey fo eine leichte fache, es komme 
nur auf viele und ſchoͤne worte an, o nein, recht 
beten ift das allerſchwerſte. Luc. 11, ı, 


at Be 


II. Die abbandlung, darın er Gottes gerechtes 
verbalten gegen gotlofe und fromme 
vorſtelt. 

1. Der grund ſolches verhaltens, iſt 
a. Gottes heiligkeit: Denn du biſt Nicht ꝛe. vay. 
b, Gottes ſtrafgerechtigkeit, worin fie ſich beweiſet. 
1. Ueberhaupt: Wer boͤſe iſt, bleibet nicht ꝛc!. 
2. Inſonderheit, gegen 
a. Ruhmraͤthige: Die ruhmraͤthigen ꝛe. v. 6. 
b. Uebelthaͤter: Du biſt feind allen ꝛtc. 
c. Lügner: Du bringeſt die luͤgner um. 8.7. 
d. Blutbegierige und falfche: Der Herr bat ıc. 
2. Die perfonen, gegen welche er fich alſo verhaͤlt, find 
a. Fromme, an dem erempelDavids, daben zu mer— 
fen fein gottesdienſtliches verhalten 
- 1. Wo er ort dienen wil: Sch aber wilin 2c. v. 8. 
2. Wie er ihm dienen wil, 
a. W der gerechtigkeit des glaubens: Herr, 20.0.9. 
b. Nach der. vorfchrift des götlichen worts 
- Nichte deinem weg ic. J 
b. Gotloſe, ihr Gott misfälliges verhalten: Den x.v.1o. 
3. Gottes gerechtes verhalten gegen beyde, wird wunſch⸗ 
weiſe ansgedruckt. 
a. Gegen die gotloſen, 
I. Dermunfch: Schuldige fie, Gott, daß ꝛe. v. II. 
2. Der grund des wunfches: Denn fie finder. 
b. Gegen die frommen. | 
1. Der wunfch + Laß fich frewen, alle, die 20. v. 12. 
2. Der grund des wunfches; Deun du Herr 26, v. 13. 


B.527: 

2. 5. Denn du als das volfommenfte und 
hoͤchſtgerechte weſen bift nicht ein ſolcher * Bott, 
Dem gotlos wefen gefalt, Spr. 17, 21. 2 Cor. 6, 
14. deine volkommenſte liebe zum guten muß noth⸗ 
wendig mit dem volfommenften abfepen gegen Das 
bofe verfnupfer feyn, wer demnach Bf iſt, und 
das bofe liebet, der + bleibet nicht vor dir. ⸗ der 
boͤſe, oder auch das böfe, wird nicht bey dir woh⸗ 
hen, oder berberge finden. Bf. ı, 5. fondern muß 
vielmehr als ftoppeln von deinem brennenden und 
verzehrenden zornfeuer angezüunder und vertilget 
werben. Mal, 4, 1. 2Mof. 15,7. 24, 17. 

Anmerk. * 5x wird bier mit befonderem nachs 
druck von Gott gebraucht, und Bedeutet zwar überhaupt 
einen ſtarken: NKel. 31, ı1. Gott aber wird es im höch⸗ 
ten verſtande beygelegt, weil er die allerhöchfte macht 
und gemalt befist. Se. 9, 6. Pſ. 22, 2, 62,12. Fa) 
Das Tu von 1 verwerten, berbergen, wird nur 
allein an dieſem orte mic einem fuffiro conftruiret, wel: 
des durch dy mit muß erfläret werden, er wird nicht 
mit oder bep dir wohnen, « Jeſ. ı1, 6. ı Meof. 32, 4. 
ja nicht einmahl eine nachtherberge finden. 2 Sam. 4, 3. 
Das gegentheil diefer redensart |. Pf. 61,5. a) Geierus. 

V. 6. Die * ruhmraͤthigen beftehen nicht 
vor deinen augen; a bie ſich (oder ihre vorzuͤ⸗ 
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v b) 6. 7: Te 
ge) auf tbörichte art ruͤhmen, werben nicht vo 
bir befteben ; Du bift feind allen ler adi 
baſſeſt, biſt gram denen allen, die dag unrech 
wirken. Die ihre ganze verrichtung draus ma 
daß fie unrecht thun mit. vorſatz und mutbwi 
Hiob. 34, 8. 22, Pi. 6,9. 14, 4. 28,3: 30, 13 
64, 3. vergl, Matth. 7, 23. N 

Anmerk. * a) Dis wort bon Heift in kal fid 
auf unvernünftige,art, 5* wieder die beſcheiden 
heit erheben, oder ſich falſcher, ja wol ſuͤndlicher ding 
rühmen. In welcher bedeutung es hier hauptſaͤchlic 
zu nehmen iſt. « Pſ. 73, 3. 75, 5. el. 5,9. Pred. 2,2 

dm. 1,22, 50. Luc. 18,9, Es Läft fich auch fügli 
auf die tyrannen und feinde Gottes und feiner kir 
deuten, die fi gar twieder Gott rühmen. Jeſ. 37, 29 
10,15, Ein folder tolfer ruhm gehört auch infonderheit 
zum antichriftifchen wefen , da man fidy für Gottee 
fratthalter ausgibt, und über alle weltliche obrigkeit er 
hebt. 2 Theff. 2,4. a) Geierus, 

V. 7. Duaber, o Gott, du wahrbaftigei 
weſen bringeft deshalb auch Die lägner um; Pf 
9,6. & du wirft umbringen, welche die lügen re 
den; die Dir zum trutz und ihrem nächiten zum 
fihaden, fich groffer dinge faͤlſchlich ruͤhmen, v. 6, 
auch denen, die ihnen nicht zugetban find, Feinet 
glauben noch treue halten, folche wirft du noch 
einmal gänzlich vom erdboden vertilgen; Pf. zT, 
11. der *Herr har greuel an den F blurtgierigen 
und falfchen. z an dem mann von vielen blute 
und betrug, hat der Herr einen abfchen, und wird 
auch folches an ihm auf eine thätige und ausneb⸗ 
mende art an den tag legen. Kind 

Anmerk, * Hier wird von dem Jehovah in det 
dritten perfon geredet, da et fonft vorher angeredet 
ward: daher a) einige dis infonderheit auf Gott de 
Vater ziehen, jo, daß alfo vorher in der zweyten per— 
fon Gott der Sohn. angeredet ſey; wiewol au fo 
dergleishen veränderung der perfonen nicht ganz ung 
woͤhnlich iſt. Mof..49, 4. + Es beift nad dem 
gr£. der mann des bluts oder der blutſchulden, welcher 
insbefondere viel blutſchulden auf fih hat. Um desz 
willen wird dis von b)-verfihiedenen auslegern auf den 
Antichrift gedeutet, welcher nebft feinem anhange nach 
dem blue der zeugen Jeſu durftig ift, und es in groffer 
menge vergieflet, Off. 17, 6. 18, 24. 9, 11, fonderlich da 
anandern orten.der h. Schrift, wenn von grauſamen ty 
tannen die rede ift, folche vedensart im plurali ſtehet. 
Jedoch hat diefe erklärung, da das wort ars im fin 
gulari ftehet, fo gewillen grund wicht, indem es vft 
auch collective gebraucht wird. IP. 1, 1. 2) Michael, 
Wilifch. P. B. b) Till, Bibl. Berl. 

Ylugamm. 1). B.5. Ti. So gar fan Gott 
fein urbeber des bofen ſeyn, daß er vielmebr dar 
vor einen greuel bat, und das bofe, oder die fün- 
der, nothwendig ſtrafen muß. Weish. 14,9. Sir. 
15, 21. 2) Obgleich die gotlojen Durch Die lang: 
muth Gottes eine zeitlang ungeftraft bleiben, % 
offenbaret Gott feine gerechtigfeit Doch, indem ek 
fie öfters noch hier in der zeit, oder Doch ser 
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3) v.6. Cr. Gott iſt die weſentliche gerechtigfeit 
und ——— ſelbſt, 5 Mof. 32, 4. darum iſts 
unmöglich, Daß die gottloſen, ruhmraͤthigen, Übel: 
tbäter, lügner, blutgierigen und falfchen vor ibm 
befteben mogen. Es prüfe u nun ein ieder, und 
hüte fich, denn er ift ein verzehrend feuer: SMof. 
4,24. 4) Der bechmurh ift nicht nur eine unfin- 
nige tborbeit, fondern auch ein ſtindender greuel 
vor Gott. 1 Wer: 5, 5. 5) Gläubige haben zwar 
fünde an fich , aber fie müffen keine uͤbelthaͤter 
feyn, die muthwillens ſuͤndigen, und aus der ſuͤn— 
de ein handwerk machen..ı Jod. 3,9. 6) v. 7. 
Le. * die antichriftiichen geifter Die hauptluͤgner 


uptbetrüger find, zumal, da fie bey ihrem 


fügen und betruͤgen ihre blutduͤrſtigkeit auf grim⸗ 
migſte auslaſſen, ſo wird auch an ihnen vor allen 
andern erfuͤllet werden, daß, Gott mit dem odem 
feiner lippen den gotlofen tödte. Jef, 11, 4. 2 Theil. 
2,8. 7) Echäme bich, ſuͤnder, Daß du bey dei- 
nem fleiſchlichen ſinne, an lügen und trügen, und 
anderer gotlofigkeit, folch gefallen haft! wie wird 
Dir es derei ötlichen gericht ergeben, da du 
folche werke liebeſt und uͤbeſt, von welchen Gott 
| t: das baffe ich. Off. 2, ı5. 8) Die fügen 
eine gar groffe fünde ſeyn, denn die lügner 
fteben mit den blütgierigen in einer claffe, und 
follen vom Herrn umgebracht werden. Dff. 22, 15. 
9) Z. Eo verfluchte bochitichädliche lafter die luͤ—⸗ 
gen, blutgierigkeit und falſchheit find, fo gerne 
pflegen fie fich beyfammen zu finden. Biſt du 
nun ein lügner, was jol man dir gutes zutrauen? 
Joh. 8, 44. 
ir V. 8-10, 

9,8. Ich aber der ich nicht ruhmraͤthig, 
ein übelthäter, blutgierig oder-falfch bin, auch 
feine gemeinichaft mit folchen deinen feinden babe, 
fondern vielmehr um deinetwillen ihren haß über- 
nebme, wil in dein * haus in deine bitte geben 
Di. 66, 13. und werde vor dir befteben, v. 5. 6. 
ich hoffe gewiß, dag ich noch mit-freuden deinem 

dienſt, ob ich gleich ießt davon abgefondert bin, 
beywohnen werde auf Deine groffe } güre, a um 
der groffe und mannigfaltigfeit deiner güte, im 
vertrauen auf Diefelbige, (vergl. v. 11. « Bf. 69, 
14. 150, 1. 2.) weil du ohne alles verdienft dich 
den beinigen fo gnädig erzeigeft, und anbeten dich 
fußfaͤllig, ald meinen Gott und ‚Seren verebren, 
SsMoſ. 26, 10. 30, 17. Pſ. 138, 2. gegen deinem 
| zen tempel » gegen den tempel deiner bei- 
ligkeit, gegen das innere der hütte, wo du dich 
auf der bundesiade infonderbeit offenbareit in dei: 
ner furcht. in einer mit kindlichem vertrauen ver- 
Intipften furcht und ehrerbietigen ſcheu vor deiner 
majeſtaͤt und heiligteit. 
Anmerk. * a) Die ſtiftehuͤtte ward auch das 
haus des Herrn genant, ehe der tempel erbauet ward; 
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der ewigkeit, ſtrafet. Roͤm 2, 4. 5. Pf. 50,21.22. I. ı Sam. 1,24. 3, 15. 


lid) anzuwenden. 
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Ehriftus nennet fie auch Zunov 
suglou Marc, 2,26. m geiftlichen verftande aber wird 
aljo die firche genant, ı im. 3, 15. durch den heiligen 
tempel aber hat man wol das allerheiligfte zu verftehen, 
darin die bundeslade war, ı Sam. 3,3. Ebr. 9, 3. 4. 
wohin niemand, als der hohepriefter einmal des jahrs 
gehen durfte: Ebr. y, 7. 8. daher auch David fid) gegen 
denfelbigen nur im gebete wendet. Es ift aber ſolches 
eine abbildung der allferhöchten wohnung Gottes im 
himmel; Pf. ıı, a. Son. 2, 8. wohin gläubine ihr gebet 





ſchicken. + Lg. Wenn David Gottes groffe güte mit 


der furcht zufammen feßet, fo fiehet er damit aufs gan» 
ze geſetzt und evangelium, da durch die guͤte das evans 
gelium, durch die furcht aber das geſetz angezeiget wird. 
Er verbindet fie aber dergeftalt mit einander, daß er 
die gute Gottes ſich zur flärfung feines glaubens , und 
zum freyroilligen gottesdienft wil dienen laffen, fich aber 
auch entjihlieffet, fie zur heiligen furcht Gottes gerreus 

a) Heßiſche Hebopfer. III Band 
p- 120, 


V. 9. Herr, o Jehovah, leite mich der ich 
fonft von natur den weg nicht weiß, noch aus ei— 
gener kraft betreten fan, Pf. 23, 3. 27, 11. 119, 
176. in Deiner gerechtigfeit auf dem wege, darin 
ich deiner zugerechneten gerechtigfeit theilhaftig 
werde, und mich dadurch der gerechtigfeit des le— 
bensin deiner nachfolge befleißigen Fan, Pf. 69,28. 
ef. 53, 12. Jer. 23,.6. Rom. 3, 21. f. 1 Cor. r, 
30. vergl. Epr. 8, 20. 12, 28. 16, 31. um mei» 
ner feinde willen; = um meiner laurer willen, 
Pf. 27, 11. 54, 7. 59, 11. welche wünfchen, daß 
ich irre ginge, und fie mich verfchlingen möchten, 
Pf. 56, 3. wenn ich von dir verlaffen, ımd ibrem 
muthwillen ausgejeßt wäre; richte « mache eben 


. Deinen weg vor mir ber, & vor meinem ange: 


ficht. räume alle binderniffe durch deinen b. Geiſt 
weg, die mir auf dem von dir gezeigten wege hin- 
derlich fallen koͤnten; hilf, dag dein an fich gera⸗ 
der weg auch mır alfo fey, und dafuͤr ſtets von 
mie erfant werden möge, und ich nicht an 
deifen flatt aus irthum Erumme wege machen mö- 
ge, die ins verderben führen. Pf. 139,24. Matth. 
U 13. 

DB. 10, Denn in ihrem diefer meiner fein+ 
de v. 7. munde ift nichts a) gewiffes, « nicht® 
veftes, noch beftändiges; ihre worte find fügene 
baftig, worauf man fich nicht zu verlaſſen bat; 
Hiob 42, 7. 8. ihr inwendiges « ihr mittelftes, 
ihr herz und gedanfen iſt berzeleid, fchaden, un— 
gluͤck, bosheit, fie trachten aufs angelegentlichike 
dahin, die deinen zu beirüben, ihr rächen, oder 
keyle (d. i. ihr verlangen, anfchläge) iſt ein of 
fenes grab; f. Nom. 3, 13. weil fie unerſaͤtlich 
find, die frommen zu verichlingen, Epr. 4, 16. 
Jer. 5, 10. und nur greuliche reden wieder Gott 
und den nächften, als einen ibelviechenden Dampf 


aushauchen, da fie bereits im geiftlichen tode lie— 


gen; Maͤtth. 12, 44. 23, 27. 15, 17219, mitih- 


sen zungen * heucheln fie, «fig machen ihre sunge 
glatt 
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alatt oder lieblich, wenn fie gleich Tieblich mit 
ihrer zunge reden, trachten Me Doch den frommen 
yu ſchaden, md firchen mit ihren fchmeichelenen 
ibn zu beruͤcken. Pf. 36,3. 55,22,. 140, 4, Epr. 


2, 16, 29, en ale i j 
Kandgl. a) Dis And die Ecker und heuchler, deren 
lehre eitel unfelige gewiſſen macht, weil ſie eitel werk, 
ad niche Gottes. guiade, predigen. 
Anmerk. * Fr. Andere uͤberſetzen: ihre zungen 
theilen oder zertrengen ſie, da fie zwehzuͤngig reden, 
foiglich weil fie wicht. bey einerley tede bleiben, man 
ſich auf ihre worte nicht verlaffen fan. * 
Tluganw. 1) V. 8. Tu. Es iſt eine groſſe 
pflicht eines Chriſten, ſerli ng. 
nesdienſtes, aber auch mit einem glaͤubigen 
yund Gott fuͤrchtenden herzen, fleißig zu beſuchen. 
Pred. 5,17... 2) LE. So ungertrenlich'die eigen: 
fthaften der güte und gerechtigeit in der natur 
Gottes find, fo wenig ſol auch in dem wahren dien 
fte Gottes, der anwendung nach, eines vom anz 
dern getrennet werden. Durch bloffe zueignung 
der guͤte wird bie gnade auf muůthwillen gezogen, 
und durch vloſſe vorſtellung der zoͤtlichen gerech⸗ 
tigfeit, entſtehet eine fnechtifche funcht, und ein 
geswungener gottesdienft. 3) Gs. Lerne an Da: 
pid, mit welcher ehrfurcht und indlichen ſcheu, 
man das haus des Herrn beſuchen folle..Pf. 2, ır. 
4) Cr. Wer vor falither lehre und ſchwaͤrmgeiſtern 
wil verwahret ſeyn, Der finde ſich zum tempel 
Gottes, und mache ſich zu feinen geſetz und zeug⸗ 
niß. Seh 8, 19. 5) Das findliche vertrauen auf 
Goͤttes güte, und Die kindliche furcht vor, feiner 
heiligfeit, find Die wahren gründe eines freudigen 
und heiligen gottesdienftes. ‚Pf. 95, 6. 6) 2.9. 
Cr. In geiftlichen fachen ſind wir Fraftlos , lahm, 
blind und gebrechlich, wo uns nicht Gott feinen 
gnadenftecten reicht, und ung leitet, Pf. 23, 4. 
fonft gerathen wir In die irre, er. 10, 23. 7) 
Kein aläubiger fan es fo weit ım chriſtenthum 
beingen, dag er ſich getrauen dürfte, obne Got> 
fe3 gnadenleitung und beyſtand, allen verfuͤhrun⸗ 
gen der feinde gewachſen zu ſeyn. ı Cor. 10, 12. 13. 
g) Lg. Es ift nicht genug, Gottes wort haben, 
und fleißig lefen, fondern man muß auch dabey 
Gott, um immer mehr licht zur erleuchtung,. und 
kraft zur heiligung, demuͤthigſt anrufen, und bey- 
des in rechter ordnung annehmen und anwenden. 
9.119, 18. 86, 11. 9) Ad. Wen Gott fübret, 
der wird nicht verführt, wen Gott leitet, der ir- 
ret und ſtrauchelt nicht, beyde im alauben und le 
ben, und das thut den feinden webe. Pf. 25, 8:9. 
10) v. 10, Cr: Obwohl die falſchen lehrer ihre 
fehre mit prächtigen worten herausftreichen, und 
‚gleiffende vernunftmaßige ſcheingruͤnde führen fon- 
nen, balten fie doch den ſtich nicht. Darum if 
nötbig, die geifter zu prüfen ob fie aus Gott find. 
ı 30h. 4,1. ı1) Ad. Was für ein greuel iſts 
um einen unbefehrten menſchen! Welch ein giftig 
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die aͤuſſerliche übung ded - 


V, 101%. so 
und böfes berz bat der menfch von’ natur I Keine 
fünde iſt zu groß, die er nicht begeben könte, w 

ihn Goites gnade nicht abhielte. Hof.2, 5.6. 1 

D. Menſch, lerne deinen mund zaͤhmen, und 

ne zunge im zaum halten, ſonſt bift du unter der 
menfchlichem geftalt dennsch einem wilden thiere 
(ja dem fatan ſelbſt) gleich. Df. 3279. Jac. 3, 6.f. 
13) Wenn das herz vol bosheit und tucke iſt, ſo 
fchäumt der mund entweder auch bosheit aus, 
oder es iſt doch ein heuchlerifcher otterngift ums 
ter den guten wortemmerborgen. Matth. 12, 344 
[93 Sa milk | rP 
, V. 11-17. gr sy 7 
Br, Schuldige fie, Bott, erkläre fie 
für fepuldig, und gehe mit ihnen als miffethätern 
im, mache ihre boßpeit offenbar und zu ſchanden, 
ſtrafe fie, wie fie ed verſchuldet haben, Pf. 34,22, 
Moſ 5, 5. 19. daß fie fallen von ihrem vor⸗ 


nehmen, a von ihren rachfchlägen ihre hof 
nung und —2 — vergeblich Fon Y. 2 Br 3. 
141, 10. hiob 8, 13. ftofje fie aus WM. 9, 6.7 


& zeritreue ſie Jeſ. 13, 24. Hof. 14, £. Pf. 36, 13. 
mie fpren, Pf. 1, 4. um ihrer groffen übertres 
tung willen; « um der menge und gröffe ihrer 
übertretungen; Hiob 7, 21. Jeh. 1, 2. vergl.Ser, 
17, 3. denn fie find nicht fo wel. mir, als vick 
mehr felbft dir wiederfpenftig. und von dir ab- 
trünnig worden. 5 Mof. 2,26 21,,20. ef. 1, 20 
V. 12. Laß fich freuen & alödenn werd 
fish freuen Pf. 4, 8. 34,3. 119,24. alle, Die au 
Dich trauen, Pf. 2, 12. vergl, Pf. 24, 1. ewi 
lich laß fie rühmen, & alsdenn werden fie jauch 
zen, Diob 38, 7. und triumppiren, denn du bes 
ſchirmeſt fie; a und du wirft fie bedecken, ald 
mit fluͤgeln, Bf. 91,4. oder mit einem beim, 9 
140, 8. oder ſonnenſchirm, Jeſ. 1,8. 4, 6. Jon 
4, 5. Off. 7,15. 16. Pf. 121, 5. 6. froͤlich laß 
ſeyn in dir, Die Deinen namen d. i. dich ſelbſt 
und deine ehre, und dein heil Pſ. 48, rr. lieben 
o die liebhaber deines namens merden mit freude 
indie hobe fpringen in die. um deinet willen, wei 
du jo wohl an ihnen thuſt. 

Anmerk. Yu diefeni versif eine ſchoͤne ſteigend 
rede zu merken: ı. freuen, weldyes im herzen gefchicht 
2. rühmen, welches der mand offenbaret; 3. fprin 
gen, welches die frölichen geberden anzeiget. 

B. 13. Denndu, Yerr, fegneft die ge 
rechten; 1... 3,9. 115,13. « den gerechten; x 
* kroͤneſt = du umgibfl fie ı Sem. 23, 26. ni 
gnaden, » mit mohlgefallen, wie mit einem grof 
fen ſchilde. wohinter fich der ganze leib bedecke 
fan. 2 Chr. 9, 15. 16. 

Anmerk. * Das wort ur hat in kal, worin e 
bie ſtehet, überhaupt die bedeutung von umgeben 
umzingeln, und ganz einfdlieffen, ı Sam. 23, 26, il 
piel aber heift es Erönen, Hobel. 3, 11. Pſab 6. 65,1: 
103, 4, daher auch Mou 00. ZEORESSURNWSTICN 

wir 


v I V, 13, 
wird, Ph 21, 4. hier wird das umgeben nicht einer Eros 
ne, ſondern einem groffen Schilde zugeſchrieben, weil 
er von dem mächtigen ſchutze Gottes über die feinigen 
wieder ihre feinde die rede ift., Lg. Die befchiemung 
beſtehet darin, dag er feine Finder zuvoͤrderſt in, 
nerlich ſtaͤrket, und dadurd) wieder alle verfuchungen 
wafnet, hernach, daß er die rathſchlaͤge, nachftellungen, 
und aulaͤufe ihrer feinde theils vernichter, theils alſo 
einſchraͤnket, daß fie innen nicht ſchaden können, ja viel: 
mehr zum beften dienen müjlen. 


Lluganw. 1) 3. ır. Cr. Mit den abge- 
fagten Eirchenfeinden muß man nicht leiſe treten, 
fondern ihnen fagen, wo es gefchrieben ſteht, denn 
fie find nicht einem menfchen, jondern Gott felbft 

ieberipenftig. Phil. 3, 18. 2) O. Ob wir wohl 
ür bie feinde bitten follen, die entweder unfere 
perfon beleidiget, oder aus unwiſſenheit die wahr- 
beit verfolgen: Mattb. 5,44. jo füllen wir doch 
für die, welche die erkante wahrheit laͤſtern, und 
deren befesner verfolgen, nicht bitten, denn fie 
fündigen wieder den heil. Geiſt, und zum tode, 
Matth. 12,32, 1 Fob.5, 16. ja wir dürfen auch 
wieder fie bitten, nicht aus vachgier, fondern aus 
‚ götlichem eifer. Pi. 59, 6. 3) Lg. Nicht der 
mangel der gnade und liebe Gottes, und der erlö- 
| fung Chrifti, fondern die ſchuld der muthmilligen 
wiederfpenftigkeit ift die urjache der verdamniß. 
%ob. 8, 24. 4) Z. Boshafte beuchler mögen fich 
fo unichuldig halten, al8 fie immer wollen, fo 





wird fie doch Gott ſelbſt für fchuldig ertlären, zu . 


fthanden machen, und aus der gemeine der gerech- 
ten ewig ausſtoſſen. Mateb. 7,23. 5) v. 12. W. 
Wie Gott die feinde und groflen fünder endlich 
ſchuldiget und zu runde geben laͤſt: alſo erfreuet 
er hingegen die glaͤubigen und frommen, laͤſt ſie 
ihre luſt ſehen an den feinden, ſegnet und belohnt 
zeitlich und ewiglich. Pſ. 92, 12. f. 6) Die 
freude der glaͤubigen uͤber die gerechten gerichte 
Gottes an den gotloſen, iſt feine rachgierige ver- 
gnuͤgung über das ungluͤck ihrer feinde, ſondern 
‚ein beiliges woblgefallen an der rettung der goͤtli⸗ 
then wahrheit, heiligfeit, gerechtigkeit und ehre 
eines namens. Pf. 35, 27. 28. 7) Cr. Schoner 
vechſel der gotfeligen und die Gottes wort lieben. 
Denn obwol die tirchenftöhrer eine zeitlang die 
- bände oben haben, und voll freuden feyn, fo wird 
fich doch endlich das blatt umkehren. Se. 65, 13. 
Do 16, 20. 8) Ad. Liebet man gern, was lieb- 
ich, holdſeelig, freundlich und troftlich ift, warum 
wolte mar Gott nicht lieben, der dis alles felbft 
wefentlich ift, warum wolten wir Chriſtum nicht 
lieb haben, da doch das beffer iſt denn alles willen. 
Epb. 3,19. 9) dv. 13. Lg. Der geiftliche feegen 
fest die gefegneten in den ſtand, daß fie den un- 
verdienten fluch der gotlofen nicht achte, indem 
fie verfichert find, daß fie dereinft boren werden 
die worte ihres beilandes: Kommet ber, ihr ge- 
fegneten. ꝛc. Matth. 25, 34. 15) Ad. Chriſtus 
IV. Teil, 
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VI. i. 82 
allein trägt die krone der ehren von natur, von 


rechtswegen, Pf. 8, 6. aber die krone der glaͤubi⸗ 
gen iſt eine krone der gnaden, Pf. 103, 4. 2 Tim. 
4, 8. dieſe fol unſer ruhm und hofnung feyn, ſonſt 
follen wir ums in der welt nichts rühnten. ıı ) 
Die gnade Gottes ift der gläubigen zierde und kro⸗ 
ne, aber auch ibre decke, fchug und fchild. Dig 
gnade ſchmuͤcket fie mit gerechtigkeit, und fchliget 
fie vor aller verdamniß. Pf. 84, ı2. Mal. 4, 2. 
12) Bk. Hier iff die arbeit, dort der Iobn, bier ift 
ffreit, dort aber folgt die frone, eine gnadenfrone 
an ſtatt der in der welt getragenen dornenirone. 
Nom. 8, 17. f. 


Der VI. Pfalm, 


Ein buspfalm Davids, 
(I) Die überfehrift des pfalms: Ein pfalm 
- Davids, vorzufingen ıc. v. 1, 
(II) Die abbandlung, darin enthalten 


I. Eine demäthige bitte zu Bott, v.2-8. 
I. — BEE * bitte. — 
a. Was er verbittet: Herr, ſtrafe ꝛc. v. 8. 
b. Warum er bittet, 
J. Um zuwendung feiner gnade: Dis ſagt er 
a. Mit eigentlichen worten: Herr, fen ꝛc. v. 3. 
b. Mit uneigentlichen worten, dabey 
I: Die bitte: Heile mic), Herr; 
2. Die urfache folcher bitte, ift feine noth, die 
er vorftellet 
a. Als eine groſſe noth, 
1. Anı leibe: Denn meine gebeine ꝛc. 
2. An der feele: Und meine feele:c. v. 4. 
b. Alseine laugwierige noth : Ach du Herr ic. 
2. Um errettung: Wende dich, Herr,undsc, b. 5. 
2. Die bewegungsgrunde, fo gr Gott vorbält, 
a, Beil er fonft Gott in diefer welt nicht loben koͤute 
Denn im tode ꝛc. v. 6. 
b. Weil er der bülfe fo nötbig habe, dis bemeifen 
1. Geine angfirhränen: Jch bin fo muͤde !c, v. 7. 
2. Seine verfallene geftalt des leibes ; Meine ic. v. 2. 


N, 1-5, 


Sin pſalm Davids, vorzufingen & dem ober- 

fanger ſ. Pi. 4, 1. auf * acht ſaͤiten. Pf. 

12, 1. 1. Chron. 15, 21. auf einem mufica- 

liſchen inſtrument, welches nur mit acht füiten be- 

zogen war, ımd weil es in tiefen thon geſtimmet, 
fich zu einer trattermufic ſehr wohl ſchickte. 


Anmerk. a) Es iſt diefer pfalm der erfie unter 
den fogenanten fieben buspfalmen, und wird er von vie> 
len auslegern alſo erkläret, weil die meiften ausdrücke 
und feufzer bis an den 8, v. von einer ſeele in ihren 
erſten buskampfe koͤnnen gebraucht werden. Dod) find 
auch allerdings verfhiedene redensarten darin anzutref- 
fen, die nicht fo füglich von dem busfertigen fünder in 
feiner erften buffe koͤnnen nachgeiprochen werden, ſ.p. 4. 
fonderlidy aber v. 9:11. Andere, worunter auch der fer 
lige Lutherus ift, ziehen ihn auf einen gläubigen, der im 
ftande der anfechtung innerlih) von Gott als einem 

5 zuͤchti⸗ 
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süchtigenden Vater aus heilſamen abfichten, Aufferlich 
aber von den gotloſen weltfindern aug feindſeligen ge: 
muͤthe angefochten wird. Es können aber dieſe beyde 
meinungen gar fuͤglich mit einander verbunden werden, 
alſo, dad beyderley arten von menjchen in diefem pfalm 
ihre umftände befihrieben finden. Was die gelegen, 
heit zur verfereigung diefes pſalms betrift, fo halten b) 
einige aus vergleihung v. 3, 4. mit ı Chr. zı, 30, das 
für, daß er auf die hegebenheit gemacht worden. c) An: 
dere aber find der meinung, daß er zu der zeit verferti» 
get worden, als er wegen des mit der Bathſeba erzeug: 
ten kranken findes 2 Sam. ı2, 16, zu Gott gebetet, in, 
dem ihn bie fehmerzen, fo das find VA ausſte⸗ 
ben muͤſſen, dergeſtalt geruͤhret hätten, zweck 
dieſes buspſalms ift alſo nicht nur feine angſt und dars 
auf erfolgte freudigkeit darın zu befchreiben ; fondern auch 
der ganzen kirche ein lied zu übergeben, welches von be; 
trübten fündern, welche in der ei buffe fteben, ſowol 
als von angefochtenen Fönne zu ihrem unterricht und 
trojt gebraucht werden. * Im get. heift es: mya2 
nnwWn by von den Meginorh ift ſchon Pi. 4, 1. aus 
gemerket worden, daß es vermuthlich ein läiteninftrus 
ment geweſen. Das d) wort: numwn aber, fo eine 
achte Zahl anzeigt, und deffen aufſchluß wir fonderlic) 
ı Chr. 16, 21. finden, geht Feinesweges auf den inhalt 
des pſalms, noch auf die zeit, wenn er abgefungen wor: 
den, fondern es zeigt vielmehr eine art der inftrumente 
an, wie Di. 33, 2. 92, 4. ein pfalter von ıo. fäiten 
angeführt wird, Die eigentliche befchaffenheit deifelbi- 
gen iſt zwar nicht auszumachen, doch Icheint es eine 
harfe gewefen zu ſeyn, welche nur acht feiten (oder eıne 
odtav) gehabt, foin tiefen busthonen geftimmet geweien, 
Bolalıd würde durch diefen bepſatz anaezeiget, daß die: 
fer plalm nicht nur mit der ſtimme geſungen, fondern 
auch mit einem muficalifchen inftrument, welches fich 
ſehr mol dazu geſchickt, folte zugleich geipielet werd. n. 
a) Franckii introdu&, b)Mich. in not. uber, c) Lang. 
Bohlius, Wilifch, Paral, B. d) Geier. Lang. Michael, 
Wiliich. Paral. B, Tof, 


V. 2. (Ad) * Kerr, ao Jehovah, du guͤ⸗ 
tiger und barmberziger Gott, mein in dem Meſſia 
verſoͤhnter Vater, ſtrafe ſchilt und beſtrafe mich 
nicht in Deinem f zorn; fo, dag du mich von dei- 
nem angefichte, ald ein erzürnter richter megtrei- 
beit, weil ich freylich, wenn dumit mir ing gericht 
geben wilſt, nicht vor Dir beftehen, noch auf tau⸗ 
fend eins antworten fan, und züchtige mich nicht 
in deinem F grimm. Du wolleft mich nicht in 
deinem feutereifer ohne mäßigung von meinem un- 
reiht überführen, Spr. 9, 7. noch mir mehr lei- 
F auflegen, als ich ertragen fan. ef. 30, 27. 

2,72 
Anwmerk. Diefer ganze vers komt auch im an 
fange des 38 pſalms vor, der als der dritte Buspfalm in 
der ordnung gezehlet wird. * 2) Dis wort Herr oder 
Jebovah wird v. 2:5, fünfmal aus befondrer inbrunft 
wiederholet, weil ſich die gebeugte feele fonft zu niemand 
in ihrem innerlihen leiden menden Fan, als zu dem 
Herrn, ihrem Gott, der ſolches zuſchickt. Stel. 9, 13. 
+ Er verbittet nicht alle züchriguna, fondern nur die 
heimſuchung im zorn, weil der Herr auch in gnaden züc)> 
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VI, 2:4. 9 


iget. ſ. Ser. 10, 24. Pf, 99, 33. 34. pr. 3 m ı 
OF 319. Er wil fid gerne der gotlichen zuchteuek 
unterwerfen, wenn ſie nur vaͤterlich ift. + Fr. Mad) der 
tundtert heiſt es: in deiner hie, er verftehet d 
Beftigeeit des feuerhrennenden zorns Gottes, und d 
durch mark und bein dringende empfindlichkeit feine 
ftrafgerichte, a) Mich, 

«3. Dere, f. dv. 2. fey mir gnddig, a ei 
barme dich meiner, Pf. 4, 2. fiehe nicht auf mei 
verdient, ſondern gedenfe an deine unendliche güt 
und mein tiefes elend, Pf. 9, 14. denn ich bi 
gr ; matt und ohne alle kräfte, ich bin unte 

er hitze der trübfale bereitd den tode nabe, alle 
lebens aftes beraubt, und daher viel zu unvermo 
gend, mir ſelbſt zu helfen; heile mich, Herr; troͤſt 
und erquicke mich Durch dein fräftiges und gnädt 
ges wort, mache mich von aller ſchuld und ſtrafe 
und ſelbſt von ber franiheit der fünden frey, um 
laß den troft der gnädigen vergebung der ſuͤndel 
und deiner einwohnung in meiner feelefräftig mer 
den; Pf. 103, 3. 41, 5. 2Mof. 15, 26, denn mei 
ne gebeine drauf fich mein leib fonft flüget, fin! 
* erfchroden, 9.38, 4. 51, 10, dein zorn dring 
durch mark und bein, Hiob 4, 14. 15, Spr. 12, 4 
er zerbricht meine gebeine, wie ein lowe. Zef. 38, 13 
von der innerlichen angft wird auch mein corpe 
mitgenommen. 

Anmerk. * Eigentlicd) heift es: die gebeine fin! 
ehr verwirt. ma wird fonft nur vom perfonen uni 
voͤlkern gehraucht: 1. ı Sam. 28, 21. ef. 21, 3. Hinl 
21,6. Ser. sı, 32. Heſ. 26, 18. Gleichwie aber Pf 
35, 10. von denen gebeinen geſagt wird, daß fie Gott Io 
ben, und PN. sı, 10. daß fie für freuden aufhüpfen; fi 
wird auch bier denfelbigen eine verwirrung und fehre 
den bengelegt, um den imnerften ſchrecken und unruht 
ber angefochtenen ſeele anzuzeigen. Geier, : 

‚4 Und meine feele iftüber der empfin 
dung deines gerechten zorns fehr erſchrocken, dieſe 
unruhe greift nicht allein den leib und deſſen glie 
der an, v. 3. fondern infonderheit die feele, ald aus 
der fie herruͤhret, wie auch meine ganze lebend 
kraft, fo, daß ich Fein vergnügen an irgend einigen 
ergoͤtzungen dieſes lebens haben fan; Pf. 31, 10, 
41,5. 42, 6. 7. * ach Du Herr, wie fo lange? 
a und) du Herr, wie lange? M. 42, 10, 13, 2, 
44, 10. wielange fol eswähren ? wie lange wilt du 


jürnen? Pf. 80, 5. wie lange wilt du mich in fol 


cher angft und befümmernig ohne hülfe und trofl 
ſtecken laffen und den zufluß Deiner troſtenden gna= 


de verfagen? Pf. 13, 2. 3: 89, 47: 90,13. 


Anmerk. 2) Diefes innerfte und graufame ſchre⸗ 


‚een haben die fünder in ihrer erften befehrung mit des 


nen angefochtenen, die fich längft zu Gott von den tods 
ten werfen befehret haben, gemein: indem ſich dieſen 
der himliſche Water eine weile verbirgt, und zu ihren 
mehrern läuterung in einen graufamen verwandelt, 
Die letztern worte: ach du Herr, wie lange? lajjen ſih 
nicht auf alle busfertige deuten; weil ſich der Herr 
manchem zeitiger mit ſeiner troͤſtlichen gnade m. Ä 

} 


85 


ewigen todes aͤhnlich iſt; 


VI, 4.5. 


wohl aber auf diejenigen, die in der that mit ſolchen hohen 
anfebtungen, wovon hier mit die rede iſt, heimgeſucht 
tmerden, * b) Diefe worte find abgebrochen, und fol: 
fen eine matrigfeit und ſchwachheit anzeigen, daß auch 
die zunge micht mehr im veden fortfommen könne, 
u Mof. 25, 22. Luc. 19,42. a) Frank, introd, b)Geie- 


B. 5. Wende dich, Herr, « o Jehovah, 
Behre wieder, Pf. 86, 16. ef. 63, 17. wie du fol- 
ches verfprochen haft, Jer. 3, 12. erzeige Dich, wie 
dur Dich vor diejer harten anfechtung erwieſeſt, als 
einen gnäbigen Vater, da es jetzt ſcheint, ald ob du 
ganz; ven mir gewichen ſeyſt; Sam. 16, 14 
2 Sam. 7, 15. und errette veiß heraus meine 
feele: mein leben aus dem tobe und der bolle; 
v.6. Pf. 9, 14. 18, 5. 110, 3; 8. Jeſ. 38, 10. 
18. 19. und ſtaͤrke fie wieder, dieweil folche hohe 
anfechtung den höllen fehmerzen und der pein des 
bilf mir um Deiner 
groſſen und Überfihwenglichen güte willen. die 
m zugleich dadurch wird verherlichet werden. 

44,27. . | 

— 5 V.r. 2. W. Was für eine ſchwe⸗ 
re laſt ſther zorn Gottes! eine unertraͤgliche buͤrde, 


die freplich Fein menſch leiden und ausſtehen Fan. 


Nah. 1,6. 2) Cr. Mit der zorsftrafe greift Gott 
die gotlofen an, mit der 5 — aber die from⸗ 
men, auf daß, bie ba fruͤchte bringen, noch mehr 
feüchte bringen mögen. Job. ı5, ı2. 3) Ad. 
Niemand erfennet feine fünde ohne zuͤchtigung und 
ſtrafe, (wenigſtens nicht ohne vie ſtrafe des ge— 

es und Geiſtes Gottes im gemilfen.) daher die⸗ 


ſetzes: 
1% fowol die leibliche als seifkliche, als Yon der 


and des Herrn anzujeden iſt. Ebr. 12, 5. f. 
4) Die züchtigungen des Herrn darf ein Ehriſt 
nicht verbitten; aber die ſtrafen im zorn und Die 
züchtigungen im geimm jollen ihn um Chrifti mil- 
len nicht mebr treffen, daber er fich vor Gott auf 
folche freyheit demuͤthig und gläubig berufen Fan. 
Der. 10, 23. ı Shell. 5,9 5) v. 3. Ad. Nie: 


- mand Fan von Gott geſtaͤrkt werden, oder Gottes 


gaade recht erkennen, er erfenne denn zuvor feine 
eigene ſchwachheit. 2 Cor. 12, 9. 6) D. Gott iſt 
unfer befter arzt, der alle unfre gebrechen heilen 


Fan, und wil, 2 Mof. ı5, 26. 7) Gs. Gott laͤſt 


die feinigen allerley ſchwere trübfalen erfahren, 
damit fie ind fünftige ihr leben deſto vorfichtiger 
führen. ef. 38, 15. 8) Mit der busarbeit und 
angft über die fünde verdienen wir Feine gnade; 
aber wir koͤnnen fie doch Gott vorhalten, weil er 
verbeiffen bat, ung in ſolcher ordnung des zer- 
Fnirfchten herzens um Chrifk: willen gnade wisder- 
fabren zu laffen. ef. 57, 15. Matth. ıı, 28. 
9) v. 4. Lg. Das wie lange?- wie lange? find 
überhaupt der freugträger, fonderlich der unge: 
übten, ihre gewönliche Hagemwörtlein, welche ihnen 
Sort in Chriſto gern zu gute hält, wenn fie nur 
aicht ohne glauben und obne alle gelaffenpeit find. 
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VI, 5.6. 86 


Pf. 13, 2.6. 10) Oft iſt unfer unglaube felbft 
ſchuld daran, dag die troſtſtunde lange ausbleibet, 
und wir wollen doch wol über Bott klagen. Klagl. 
3, 39. 11) Iſt in diefer zeitlichen hölle eine ftun- 
de und augenblick zu lange, wie lange wirds denn 
ſeyn in der ewigen quaal, daraus in ale ewigfeit 
feine erlöfung zu boffen ift? Off. ı4,ır. 12)v.5. 
Lg. Wohl dem, der fich aus der vorlaufenden und 
algemeinen gnade aufrichtig zu Gott wendet, zu 
dem wird fich auch Gott fo viel gewiſſer wenden, 
fo vielmehr man verfichert feyn kan, daß er davon 
fihen damit den anfang gemacht hat, wenn er in 
der feele den trieb zu feiner anrufung erwecket hat. 
at, 4 8. Apg. 9, 11. 17. 13) Ad. Wenn fich 
Gott von Dem menſchen abmwender mit feiner gna- 
de, daß iſt der feclen höchfte traurigkeit, und wenn 
fich Gott wieder zu den menfchen wendet mit jei- 
ner gnade, das iſt der feelen erlöfung und leben. 
ef. 38, 17. 14) Der böchite und wahre bemwe- 
gungsgeund, warum Gott unferer feelen feine 
gnade jchenfet, ift feine eigene güte und erbarınung 
in Chrifto ; fonft gilt nichts vor ibm, font van ihn 


nichts zur-gnade bewegen, Eph. 2, 8. 


V. 6 8. 

V. 6. Denn daß ich einen bewegungsgrund 
mich zu erhoͤren, und mich der vergebung der fün- 
den wiederum zu verfichern anzeige, imtode wenn 
die menichen ohne buſſe aus der welt gehen, da 
* gedenket ınan dein nicht; a dein gebächtnig iſt 
nicht mehr da, fie fonnen mit zuverſicht an Deine 
gnabe und huͤlfe nicht gebenten, und fich damit 
aufrichten; wer vol dir in Der }hölle im grabe 
oder in dem zuſtand der verdantendanken? abe- 
fennen? feine finden befennen, und wenn fie de: 
ven vergebung erlanget, dafür Danten? weil nun 
dis nicht möglich iſt, fo bitteichdich, laß mich nicht 
in meinen teßigen umſtaͤnden dabın flerben, fonz 
dern noch leben, damit ich theild deiner gnade 
vollig verfichert, theils durch gotfeligen und vor- 
ſichtigen wandel thätlich dankbar werde. 


Anmerk. Andere erklären diefen vers von der 
empfindung der höllen angſt, als den vorſchmack des ewi- 
gen todes,und umſchreiben ihn alfo: Denn im tode beym 
gefüht der höllenangft gedenfer man Dein nicht; 
man bat weder vermögen noch beiwegungsgründe ſich 
deiner eigenfchaften zum troft zu erinnern; wer woil 
Dir in Der hölle danken? oder verberlichen, die em: 
pfindliche pein wird mehr ſchrecken und widerwillen als 
troſt verurfachen. Wenn man nun diefe erklärung an: 
nimt, fo frägt ſichs, ob David iemals in dergleichen 
allerfchwerften leiden und anfechtung gewelen fen; aus 
diefer erklärung würde es wahrſcheinſich; von Hiskia 
ift es gewiſſer, der fich Jeſ. 38, 18. 19. bloß von feiner 
eigenen perfon eben dieler torte bedienet, welche ans 
fehtung mit feiner leiblichen krankheit verfnüpft g me: 
fen. * Es wird mit diefen worten den abgeſhiedenen 
feelen nad) dem tode das gedenken micht abgeſpro hen, 
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denn ſoſches kan nicht feyn, und if von a)andern gnug: 


fan eriwielen, Wie denn auch die lehre von dem fees 
lenfchlaf weder aus andern ftelfen heit, Schrift, noch auch 
aus dieler wird ermiefen werden.‘ Hier wird nur an: 
gereiget, daß verdamte feelen nicht mir freudigkeit an 
Sort gedenken, alfo, daß fie ihm für feine barmherzig— 
keit zugleic) danken, und ihn alfo verherlichen koͤnten. 
+ bw hat eine weitläuftige bedeutung, und zeigt über: 
haupt einen jeglichen niedrigen ort, infonderheit.aber 
day grab und die hoͤlle an, ı Mof, 37,35. 4 Mof. 16, 
30: 3% Gef 5, 14. Hoſ. 13, 14. Spr. ı5, 24. Off. 6, 8. 
Hier aber ift durch die Hölle der zuftand der verdamten 
zu verftehen. ſ. ı Kön. 2, 6. Hiob 26, 6, el. 14, 9. 
a) Reinbeck Betr. X. €, IX. Th. 76 Betr. $ 57. f. 
B. 7. Ich bin fo mide von feufzen, « ich 
bin ganz abgemattet, 2 Sam. 23, 10, Pſ. 69, 4- 
in meinem feufzen, Ser. 45, 3. und finde dennoch 
keine rube, Rlagl. 5, 5. ich a) ſchwemme mein bette 
die ganze nacht; ich befeuchte es durch und durch 
mit vielem angftfchweiffe; Fer. g, r. Klagl. 3,48-49- 
Pr. 119, 136. und * mit meinen thraͤnen mein 
lager. a ichmache es gleichſam zergehend. Pf. 147, 
18. 39, 12. Go groß iſt die angft und betrübnif 
meiner jeelen, daß die thränen ftrommeife flieffen. 
Randgl. a) Sch bin im ſchweiß gelegen. 
Anmerk, Nach den art. iſt diefer vers alfo zu 
Überiogen: Ich bin von jeufzen ganz abgemattet, ic) 
wit mein. bette ſchwimmend madyen-die ganze nacht, 
und mit meinen thränen mem lager befeuchten. db. i. 
Ich bin dergeftalt in meiner innerlichen herzensangft 
verihmachter, daß ich lieber ganze, ja alle, nächte um 
feiblicher nöchen willen, ganze bäche von ſchweiß und 
thraͤnen vergreffen, nd mich darin gleichfam baden 
wolte; als ſolchen unerträglicdyen zorn länger erdulden, 
Alſo legt es auch der ſel Lutherus in der erklärung die— 
ſes pſalms aus, daß die angefochtene ſeele in der angſt 
von unmoͤglichen dingen ſage, und gelobe, daß fie viel 
lieber alles unglürk diefer welt leiden, und mit fo viel 
thränen und ſeufzen umaehen wolle, daß es fiir uns 
möglich gehalten werde, folches auszuftehen und zu ver: 
geſſen, ale die angſt diefes jämmerlichen Fampfes. Ja 
er Ipricht weiterz was fan nun der nod) empfinden in 
der welt, daran er luft Haben möge? ich meine ja, der 
fey recht und aufs volkommenſte gerödter nach dem 
fleifch, der ihm vorfegt und gedenfet, alfo im geifte zu 
leben, daß er nicht etwan am tifche, am tage bey fei: 
ner arbeit und werken; fordern felbft im bette zu der 
zeit, wenn fid) andere von der müdigkeit ausruhen und 
erquicken, fo viel thränen vergieffen wil, daß es nicht 
wunder märe, das bette ſchwaͤmme darin. u.-f. mw, 
Tom. IV. Opp. p. 597. edit. Lipf. 

DB. 8. Meine geftaltmein auge, d. i. mein 
antlig ift verfallen & trocken und mager, ja duͤ⸗ 
Ber geworden, es fieht ganz verwirt und zerſtort 
aus vor trauren, vor gram, unruhe und betrüb- 
niß meines herzens, mein auge iſt durchnagt vom 
verdruß, oder verzehrt und aufgefreſſen, als Pf. 
31, 10. vergl. Hiob 17,7. und ift alt worden; 
vergangen und hat abgenommen; Bf 31, 10. 39, 
11, 12. * denn ich allenthalben geängftiget 
werde, « über alle meine feinde. weil mir nicht 
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allein der zornanblick des hoͤchſten die heftigſte un 
ruhe in meiner anfechtung macht, ſondern a 
noch dazu die feinde babey den erſinlichſten ver: 
druß anthun, an fatt daß ich dabey troft und gu« 
ten rath von ihnen genieffen folte, 

UnmerE, * Hier nimt der heilige verfaffer gele— 
genheit von dem Bisher beichriebenen innerlichen leiden 
und verſuchung, fo er zu-erdulden hatte, auf das Aufs 
ferliche leiden zu gehen, das damit oft zugleich pflege 
verbunden zu ſeyn. L. Denn alle creaturen fichen und 
handeln mit ihrem ſchoͤpfer: wie der geſinnt ift, fo find 
fie auch gefinnet. Drumıft alsdenn allenthalben zorn: 
alles ängftiger einen ſolchen menſchen, und er hat allent: 
halben feinde, vergl. Hiob 9, 19, 

Flugpanw. 1) 8. 6. Einem wahren) finde 
Gottes liege nicht8 mehr am herzen, ald daß es 
Gott in zeit und ewigfeit vecht verherlichen möge, 
Derum grauet ihm vor dem tinfeligen zuftand der 
verdamten, die Gott weder bier noch dort zu pret- 
fen tüchtig find. ef. 38, 18. f. 2) Sünder, mar 
che dich bier in der gnadenzeit mit Gott befant! 
komt erfk die finftre nacht des todes, fo iſts zu ſpaͤt 
ſich zu Gott zuwenden. Gir. 5,8.9. 3) Z. Welt: 
finder wuͤnſchen ein langes leben um fleifchlicher 
vergnügung willen; finder Gottes aber wegen der 
verherlichung a namens, und fo mag ein 
chrift wol um er bitten. Luc. 12, 
19. Pf. 102, 25. 4) v.7. Gs. Siehe da, David 
lebet, und klagt gleichwol, er ſey im tode, er ringt 
mit dem tode, und fiebt die hole offen ftehen, das 
iſts, darüber er fo feufzet, daß er ganz müde drü- 
ber wird. ef. 38, 10.ır. 5) Ein budfertiger 
wird feiner feufzer und thränen nicht aus fiber: 
druß und ungeduld müde, fondern das lang anz 
baltende ängftliche fleben verzehret, und ſchwaͤchet 
faft alle feine lebensfräfte, daß fein geift matt und 
müde wird. Bar. 2, ı8. 6) Ad. Neufferliche fal⸗ 
ſche heuchelthraͤnen unterfcheiden fich gar leicht 
von den rechten interlichen berzensthränen: jene 
haben ihren urfprung ausleiblichen urfachen, diefe 


aber aus dem geift, aus der rechtenthränengquelle. 


Ser. 41, 6.7. 594 _ ran 
fich Fein chrift ſchaͤmen, in wahren busfertigen find 
fie zeugen einer fchmerzlichen reue über die ſuͤn⸗ 
den. Luc. 7, 38. 8) v. 8. Ad. Es geht nicht mit 
lachendem munde zu, rechtiihaffene burfe zu thun, 
ed greift die innerliche herzensbuſſe leib und 
feel und alle träfte an. Pf. 32, 3.4. 9) Z 
O groffe thorheit,auf die aufferliche fehone geftalt 
des leibes bauen und damit prangen! wie bald 
fan fie durch Teibes= oder gemuͤthskrankheit vers. 
nichter werden! Pf 39, 12. 10) Gs. Welche 
elende folgen hat doch die fünde, wenn dag ge 
wiften aufwacht! Wo man fich hinwendet, wohin 
man gedenft, da ift lauter angft. Angſt im bette, 
angft auſſerhalb des bettes; auswendig angſt, ine 
wendig angſt! 11) Es ſchadet nicht, wenn gleich 


7) Z. Der tbränen darf 


die heiterteit und munterkeit, ja auch Frechheit des 


ange⸗ 
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‚gesen 8. in der birearbeit vergehet, und davor 
üthige und wehmürhige geberben, ja runzeln 

und eine blaffe farbe ſich einftelfen, wern nur Je⸗ 

ſus in derfeele eine geſtalt gewinner. 2 Cor. 4, 16. 

Job. 12, 24. 


en rn 
1. Ein freudiger fchluß, darin er 
1, Eich ſelbſt Fräftig tröftet, _ . 
a. Weit die feinde ihm nicht fehaden follen? Weiche 
E von mir alte übelthäter 2. v. 9. 
b. Weil ihn Gott erhoͤret babe: Deun der ze. v. 9. Io. 
2. Den ſeiuden ihren untergang ankuͤndiget: Es ꝛc. v. II. 


B. 9⸗ 7 
- 8.9. * Weichet von mir, alle fuͤbelthaͤ⸗ 
ser; «alle, die ihr die ungerechtigfeit ausuͤbet; 


bie ihr daher, menn ihr ſchon von Gott zu mei⸗ 
ner zlichtigung gebraucht werden, gleichwol Got⸗ 
tes feinde feyd; Denn der Herr höret mein weis 
‚nen, & denn der Herr hat die flimme meines mei- 
neng, da ich um feine gnade auch mit weinender 
ſtimme vecht flebentlich gebeten habe, geboret, und 
mich ſchon wiederum einen ftrahl feiner gnade ſe⸗ 
ben lajfen. | - 
Anmerk. Hier wird die geängftete feele wieder 
etröfter und ermuntert, und da er nur im augenblufe 
v alle feine beängitiger und feinde geklaget baute > 

fo fan er num fchon über fie triumphiren. Dieje weis 
fer er von fich, weil fie ihn nicht wie Gott aus guter, 
fondern aus feindjeliger abficht geplagt baten, * Es 
ift merkwürdig, daß Jeſus jeldft, Matth. 7, 23. Luc. 
13,27. vergl Matth. 25, 48. eben diefe worte braud)t; 
momit er anzeigt, daß gleichwie er in eben den anfech⸗ 


tungen gewefen, wie feine bruͤder; alſo auch dieſe ats 


feiner freude und troſt gemeinſchaft haben, ja richter ih» 
zer feinde mit ihm feyn follen, » Cor, 6, 2 + Derfel. 
Latherus ziehet diefen ausdruck: die das unrecht wir: 

1, auf die werfheiligen, weil auch an allen orten, wo 
fich der Herr ſelbſt folchen worte wieder die gotloſen be— 
dient, diefe ihre falfche tugenden vor ihm auf heuchleris 
ſche art geruͤhmet; und finder er eben darin die urfache 


der verbindung von diefer getroften anrede an lolche 


chleriſche werfheilige, weil diefelbige, da fie in feiner 
ſolchen truͤbſal fich befinden, die angefochtene feele ver: 


ſpotten, und fich auf ihre falſche gerechtigfeit verlaflen, 


ohne auf Gott ihren troft und zuverficht zu feßen : da⸗ 
‚ber ſich folche feele nicht enchalten könne, nach ihrer 
berußtaung auf diefe blinde leiter, die der wahrheit wie— 
derſtreben, zu ſchelten. Matth. ı5, 14. 2 Tim. 3, 7. 8. 
V. 10, DerYerr höret mein fleben; mein 
anbaltendes und zuverfichtliches gebet mein gebet 
nimt der herr an. er hat es nicht verworfen. 
Anmerk. Lg. Da wit v. 9. 10. den weſentlichen 
namen Gottes dreymal finden; ſo ſol das anzeigen, daß 


Gottes majeſtaͤt, heiligkeit und gerechtigkeit ihm nun 


nicht mehr erſchrecklich, ſondern in dem Meſſia erfreu— 


His ſey. Daß er aber damit auf dag geheimmß der h. 


Dreyeinigkeit geiehen babe, das fan man wol nicht mit 
gewisheit ſagen. 
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BV. ın. Es mäffen « werden alle meine 
feinde die zugleich Gottes feinde find, durch def 
fer gerechtes gericht zu fehanden werden, « be- 
ſchaͤmet und ſchamroth (ja in ihrer hofnung betro⸗ 
gen) werden, und ſehr erſchrecken, « ſtark ver: 
wirt werden, wie vormals meine gebeine und mei⸗ 
ne feele war, v. 3. 4. darüber fie frohlockten, Pf. 
27,2. 56,10. fich zuruͤcke ehren, Pf.9, 18. und 
zu fchanden werden fehamroth werden * plöglich. 
unvermutbet, heftig und geichwinde. 
Anmerk. Dergleichen drohung gegen die gotlo: 
fen, fie mögen nun prophetifch oder wunjihmeile ausge> 
legt werden, finden wir häufig, fat mit eben den wor: 
ten, in der b. fchrift, als Pf. 25, 3. 35, 4. 26. Jer. 17, 
13, 18,. Mich27; 16. Da denn aber folder wunſch nicht 
aus eigener vache, fondern aus einem heiligen eifer ges 
‘gen das böje herruͤhret. Ueberdem ift aud) ſolche ſcham⸗ 


röthe und ſchrecken nicht allerdinges nothwendig mit 


dem untergange und verderben folcher feinde verknüpft; 
fondern es fan folhe beihämung vielmehr zu ihrer 
gruͤndlichen befehrung dienen, wie Mich. 7, 16. 17. zu 
erfehen ; Tit. 2, 8. Pi. 9, ı8: 21. wohin es aud) infons 
derheit der fel. Futherus deutet. * L. Das woͤrtchen 
plöglich, mag man auf zweyerley weile verftehen; 
erftlich, daß man es auf die zeit ziehe, zum andern, auf 
die weife der anfechtung. Wenn man es auf die zeit 
deutet, fo wil er, daß der gotlofen fchande und bekeh— 
rung nicht fol lange ausbleiben, fondern, daß fie von 
fund an geängftet- werden, auf daß fie defto eher von 
ihrer bosheit ablaflen, und nach Gottes barmberzigfeit 


"dürften mögen: wenn man e8 aber auf die weiſe der 


anfechtung zieht, fo meint dev prophet, daß die gotlofen 
heuchler und übelthäter nicht follen mit irgend einem 
geringen leiden angefochten werden, fondern mit einem 
heftigen ſturmwinde diefer allerhöchften und gröfleften 
aͤnfechtungen, darin er gefteiket; welche jene aufs bef: 
tigfte anfallen, in fie dringen, und alfo demüthigen und 
treiben folte, daß fie begierig nach der guade würden: 
als ohne. welchen harten ftoß dergleichen verftockte und 
unverſchaͤmte werfheiligen, die voller thörichten weis: 
heit. und heuchlerischen gere'ptigfeit find, nicht gervon: 
nen werden fönnen, 


. Kluganw. 1) 9.9. W. Habe du nichts zu 
fehaffen mit gotlofen leuten,die Gott und fein wort 
verachten, und wieder tugend, zucht und ehre ban- 
dein, gib ihnen Fein gebor, fondern weife fie ab 
vondir. Matth. 4, 10. 2) Z. Weil die gotlofen 
übelthäter find, und nur boͤſes wirten, fo kan es 
unmöglich mit ihnen einen guten ausgang gewin⸗ 
nen. Matth. 7, 23. 3) Tü. Was konnen uns alle 
unfre geiftliche feinde thun, wenn Gott unfer ge- 
bet erhoret Pf. ı12,8.f. 4) v. 10. W. Das 
weinen und ſeufzen der frommen iſt wie ein ſtarkes 
rufen und gebet vor Gottes ohren, welches Gott 
hoͤret und erhoͤret. 2 Kön.20, 5. 5) Bk. Warlich 
das muß ein liebreicher Vater ſeyn, der das fleben, 
weinen und beten der feinigen erhoret, auch felbft 
alödenn, wenn er feheint zornig zu feyn, und fie 
der finden wegen ſtraft. Tob. 3, 14. 6) v. ır. 

53 Br, Welch 


or VII, ı: 


Br. Welch ein groffer unterfchied iſt zwifchen den 
frommen und gotlofen! Fromme werden erhört 
und aus trübjaalen errettet; gotlofe aber, ob fie 
gleich eine zeitlang ſcheinen glücklich zu feyn, wer: 
den doch zulegt zu ſchanden und ewig verlohren 
geben. Hiob 5, 19. PM. 73, 18. 7). Cr. Niemand 
verzögre feine buffe und befehrung, denn Gottes 
firafen fallen ploglich herein. Jer. 18,7. 8) Z- 
Mer bier — heilſame bekehrung nicht wil ſcham⸗ 
roth werden, der muß dorten vor Gottes gericht 
in gegenwart aller menſchen und engel ewig zu 
ſchanden werden: aber o wie viel ſeliger iſts hier, 
als dort? Matth. 22, 12. 


Der VI. Pfalm 
Gebet Davids wegen falfcher läfterung 


und verfolgung. 
(1) Die überfehrift: Die unfehuld Davids, 
davon er fang dem Heren x. v. 1. 
(II) Der pfalm ſelbſt enthält 
1. Eine bitte, v. 
1. Ihn von feinen feinden zu erretten. 
a. Der grund der bitte: Auf dich, Herr ꝛe. v. 2. 
b. Die bitte felbft: Hilf mir von alten ꝛc. 
c. Die bewegungsgründe find hergenommen 
1. Von der graufamkeit der feinde: Daß re. v. 3. 
2. Von feiner unfchuld, da er ; 
a. Die befchuldigungen der. feinde anfuhret: 
err, mein Gott ꝛe. v. 4. 5. 
b. Deren ungrund im einem wunſch bezeuget: 
; So verfolge mein 2e. v. 6. 
2. Ihn zu ſeinem koͤnigreich zu verhelfen, 
a. 
b. 





24IE 


Wer folches thun fole: Stehe auf, Herr ꝛc. 0.7 
Mas er 
1. Die anzeige: Und hilf mir wieder in das ꝛc. 
2. Die urfache: Daß fich die leute wieder ꝛc. v. 8. 
3. Als ein algemeiner richter fich zu erweifen 
a. Der grund jolcher bitte : Der Herr ift richter2c. v. 9. 
b. Die bitte 6 in anſehung 
1. Seiner ſelbſt: Nichte mich, Herr, nach meiner ꝛc. 
2. Der gotlofen: Lab der gotlojen bosheit:e. v. Io. 
3. Der gerechten: Und fordere ꝛc. J 
c. Die moͤglichkeit ibn ſolcher bitte zu gemähren: 
Denn bu gerechter2c. 0.10. II. 


| N. 1. 
8 * unfchuld Davids, Davon er fang dem 


Zerrn, von wegen der ſchmaͤh f worte 
dest Mohren, des Jeminiten. «des ſohns 
Semini, d. i. des Benjaminiten. 

Aninerk. * 73 Diefes wort wird um ber unge: 
wiffen bedentung von einigen neuern überfeßern, als 
der franzöfiihen,engliichen 2. auch ın ihren überfeßun- 
gen beybehalten, von ben LXX. und alten lateinfchen 
aber fehlechthin durch einen pfalm uͤberſetzt. Es hat 
feinen urfprung von ıY, irren; welches Lurherus, da 
der pialm von der unſchuld der darin betenden perſon 
Handelt, alfo iberfeßt hat, daß es eine entdeckung des 
irthums feiner feinde fey, deren läfterungen hierin wies 
derleget roürden. a) Andere halten es für ein mufica: 
liſch inftenment, worauf David dabey geipielety welches 
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wegen der mannigfälrıgen fünftlihen veränderungen, 
die mit der hand darauf gemad)t worden, foldhen nd: 
men erhalten; wovon aber der pfalm felbft nicht al 
genant werden kan, indem es fonft heiffen müfte : ein 
pfalm auf dem Sa ajon, Es iſt dahero am wahr⸗ 
fchenlichften, daß jo + benennung von der vermiſchten 
art des ſylbenmaſſes, welches felbit iekt gleichfals uns 
befant it, den namen erhalten habe; Daher es von by 
unterichtedlichen auslegern eine gemifchte ode. (ode 
erratica ) überfeßt Weil ader auch das ſtamwort 
eine beluftigung anzeigt; « Spr. s, 19. 20. 20, 1. ſo 
uͤberſetzen es ©) andere; ein beluſtigendes gedicht, 
welches ſich doch nicht eben auf den ınhalt ſchicken wil. 
d) Hingegen leıten e8 einige von einemarabijchen ſtam⸗ 
worte saw ab, welches beängftigt und betrübt feyn, 
anzeiger, und uͤberſetzen es deshaib: ein erulanten lied, 
oder ein lied des elendes, ein trauer lied Davids, wel⸗ 
ches auch mit dem inhaltgar wohl übereinkomt. « Has 
bac. 3, 1. wo diefes wort etwas verändert vorkomt, koͤnte 
diefe bedeufung aud) jlart finden. + Das chräifde 
wort 737 zeigt nicht nur die worte, fondern auch öfs 
tere eine gewifle fache oder verhalten an. « ı Moſ. 24, 
33: 66. man £önte auch wol ſchmaͤhworte verſtehen. 
F ma v9 durch Jemini iſt nicht ein befonderer 
mann aus dern geichiechte Benjamins, wie es wol dag 
anſehen haben möchte, zu verſtehen; fondern die nad) 
kommen Benſamins führeten durchgehende den name 
Benjamin. Es wird Benjamin jelbft Jemini ge 
nant, welches ohne zweifel zur verhuͤtung des unangen 
nehmen Elanges geicheben, den das wort Ben⸗Ben⸗ 
jamin twürde'gegeben haben. Daß es ein algemeinek 
geſchlechtsname fen, ift daher unſtreitig, theils weil kei— 
ne perfon in den gefchlechtsreniftern des ſtammes Denk 
jamin mit dem namen Jemini vorkomt, ſ. Mof. 46, 21, 
ı Ehre. 7, 6:12. 8, 1. f. Da doch bderfelbige ein anſehn— 
liches haupt in folchem ſtamme müfte geweſen ſeyn; 
theils, weil bey meldung der einzeln perfonen von ben 
findern Jemini der ffamm niemals weiter herauf ge: 
führer wird; ſ Richt. 3,15. ı Sam, g, 1.21. 2 Cam. 19,16, 
ı Kön. 2, 8. Efih. 2, 5. vergl. Richt. 19,16. ı Chr, 27, 12. 
theils fonderlich, weil in den angeführten ftelfen ſowol 
der richter Ehud, als auch Simei, ein john oder nach 
koͤmling Gera,des ſohns Jemint genant wird. 1 Mof.46,21. 
Chuſch hingegen war der name eines ſohns Ham, 
ı Mof. 10, 5. f. von welchen ein groſſes volk der Moh— 
ren abftammete, dahero nachmals ein ſchwarzer Mohr 
überhaupt im ebräifchen Church genant wurde. f. Ser. 
13, 23. Amoe 9,7. e) Hier verſtehen nun einige eine 
perſon aus dem ftamme Benjamin, die wirklich Chuſch 
geheiffen. und fo wie Doeg eine von den vornehmften 
verfolgern und angebern des Davids bey dein Einige Saul 
geweſen. ı Sam. 24, 10. Doch ift es nicht glaublich, 
daß ein folder, der einer von den aniehnlichften feinden 
gewefen wäre, nicht in der bitorie Davids, ſondern nut 
bier, folte benant werden ; da dod) die vornehimften der: 
feibigen darin ausführlich beichrieben werden. Es ifl 
alfo wol vielmehr ein verbliimter name, der entweder dem 
Saul felbft beygelegt worden, welcher gleichfalz ein 
fohn Jemini oder ein Denjaminit geroefen, und weil er 
ein fohn des Kiſch war, um defto mehr die veram: 
lafjung zu diefer benennung fönte gegeben haben; odet 
vielmehr dem Simei, der gleichfals ein fohn vi 
ei 
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j 2 ®am. 16, 5. fe und wegen feines boshaftıgen 
gemürhs mit einem heflichen undfchwarzen miohren ver 
glichen wird, Amos 9, 7. Vielleicht hat auch David 
mit diefer verblümten benennung auf beyde perfonen 
zielat» Der inhalt des pfalms läft fich auf beyde vers 
Apızdene, doch gleich betrübte gelten ohne allen zwang 
deuten. Es ift dieſer pfalm aber nicht unmittelbar, wie 
die vorigen, zum öffentlichen gebrauch im tempel, ſon⸗ 
dern ins befondere für den Eöniglichen hof, und die fa: 
mılıe des Davids verfertigt, um ihnen ftets zu gemürbe 
zu führen, durch was für kummer und noth dieler ihr 
ftamvater, der zugleich ein ſtamvater und vorbild des 
Meſſtaͤ war, babe hindurch dringen müflen : wie eraber 
fters von Gott in den gröften drangjalen fey erhalten 
worden; alfo würde aud) die dem David gefchehene 
verheillung von dem Meſſia wirklich erfüllet werden. 
£) &s iſt aber dieſer pfalm vermuthlich erft nad) über- 
 fkandner noth verfertiget worden. ſ. Pi. 3, u. 2) R, 
Salomo, b) B. Vinar. Geier. Lange. Toffan. c) Gef- 
ner. d) Zeito. Mich. Wilifch. Paral, .B, B. Tüb, 
e) Geier. f)v. Till. Are” 
Nutganw. ) v. 1. W. Es iſt nichts neues, 
wenn Heuriges taged mme Chriſten von falfchen 
gotlofen maulern belogen werden. Aber gedult 
IE ihnen dabey noth, fie füllen darunter Gott ver⸗ 
trauen. 2 Cor. 6, Mi f. 2) Bi. Daß man feine 
unſchuld bejeuge, iſt erlaubt, denn durch befländi- 
ge Bu" gen würde man feine gute jache felbft 
verdächtig machen. Pi. 24,4 
V. 2:6, 


9.2. Auf dich, Serr, auf dich allein, o ſtar⸗ 
fer Jehovah, ohne auf menfiplichen arm und ven 
beyſtand benachbarter groffer fonige und machte 
zu ſehen, traue ich, Pf. 25, 2. mein Gott; du ge- 
‚zechter, wahrbaftiger, unveränderlicher und be= 
fändiger bundes Gott, mein in Chriſto um folches 

undes willen verfohnter, gütiger und barmherzi⸗ 
get Vater, |. Pf. 6, 2. auf dich habe ich mich ver⸗ 

aſſen, und alle meine zuflucht gefegt, Huf mir «er 
loſe mich PT. 6, 5. fehaffe mir huͤlfe von * allen 
meinen fowol- heimlichen als offenbaren verfol- 
gern, beven ohne urfache fo viel find, Pi. 3, 2. f. 
6, 11, und errette mich, wentreiß mich aus ihren 
\ gefährlichen nachftellungen. ı Sam. 17,37. Pf. 18, 
1. 50,22. 4 Mof. 35, 25. 

Anmerk. * Bey der rebellion, die fein fohn wie, 
"der ihm erregte, hatte er zwar nur eigentlich einige we⸗ 
nige verfolger, nernlich den Abjalom mit der tbat und 
u den Ahitovhel mit fchädlichen rathſchlaͤgen, und 

ren Stmei mit erfhrecklichen laͤſterworten, twelche aber 
einn aroff n anhang hatten, obgleich die meiſten dabey 
"a Pond lündigten: 2 Sam. ıs, ı. Daher hier Das 
wid wol mit rechte von einer menge verfolger reden 
1 konte. 
9.3. Daß fie nicht wie löwen Pf. 10,9. 
‚ meine feele meine perfon, Pi. 3, 3. ı Mof. 36, 6. 
4 Mof. 23, 10. 35, 11. 30. oder mein leben, 4Moſ. 
| 35, 32. erhafchen, (u damit er, der wuͤrende Feind, 
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nicht wie ein lome meine feele oder mich ſelbſt zer- 
fleifche,) und * zerreiffen, « mit gewalt wegreiffe 





oder zerreiffe, ı Mof. 27, 40. weil Fein erretter 


da iſt. 2 Sam. 14,6. Jef, 5,29. fiewürden mich, 
ein ieder für fein theil nach feinem beften . 
gen zerveiffen, wenn du mir nicht zu meiner erret⸗ 
sung beyſtuͤndeſt. v. 2. 

Anmerk.* Harte fachen zerbricht der loͤwe oder 
jermalmer fie mit den zähnen, reiche fache und fleiſch 
jerreiffer er mır den Klauen. Daher braucht die heil. 
ſchrift von ihm bald das wort Taw zerbrechen bald pP 
jerreiffen. Scheuchz. in Phyf. S. ad h. I. 

B. 4. Herr, mein Bott, v. 2, hab ich fol 
ches gethan, was meine feinde und verfolger, und 
infonderbeit diefer bofe Simei mir vorgegprfen, 
2 Sam. 16, 8. daß ich ſchuld fey an dem blute des 
hauſes Saul, damit ich tonig an dieſes meines ge- 
wefenen Deren flatt werden mochte ; oder was mir 
von Saul und deffen fnechten vorgeworfen mor- 
den, ı Saın. 22, 8. 24, 10. 25, 10. und ift uns 
recht ein folcheg verbrechen und gotlofigfeit, 3 Mof. 
19, 15. ın meinen haͤnden: « in meinen flachen 
handen, ald den wertzeugen, womit man andere 
beleidigen fan: habe ich etwas unternommen, das 
des koniges gerechtfame gekränkt hätte? babe ich 
meine haͤnde durch miffethaten befudelt, tınd folche 
nicht ſtets in unſchuld gewaſchen? Pf. 26,6. 73, 13. 
1Moſ. 20, 5. 5 Mof. 21, 6. Matth. 27, 24. 

V. 5. Hab ich böfes * vergolten Denen, 
fo friedlich mir mir lebeten; & meinem friedfer- 
tigen, dem, der mit mir in frieden lebte und gegen 
mich wohl gefinnt war; Pf. 55,21. oder } Die, fo 
mir ohn urfach feind waren, Pf. 6, 8. befchäs 
diger: © ausgezogen, da ich ihn vorher heimlich 
uns leben gebracht: habe ich nicht vielmehr mei- 
nen feind, (3. e. Saul) der mich unbillig baffet, 
von gefahr errettet? ı Sam. 24, 6. 26, 9. f. 

Anmerk. * a) 919, vergelten, wird bald im gu⸗ 
ten = Pf. 106, 7. Jeſ. 63,7. bald im böfen verſtande 
gebraucht. = ı Mof. so, 15. 17. Jeſ. 3, 9. Spt. 3, 30. 
Nach dem accenten gehöret das nicht zu HO in: 
dem es durch ein untericheidungszeichen davon abgelons 
dert ift: es uͤberſetzen es alfo b) einige alfo: habe iche 
auch denjenigen entgelten laflen, der nur friede mit mir 
hielte, ob er auch gleich boſe war; oder wo ich (böfee) 
vergolten habe, einem mit mir (Aufferlich) friede hal: 
tenden gotlofen. + Hier fangeneinige ſchon den nach; 
ſatz an; indem es die LXX. und die vulgata geben: fo 
werde ich billig von meinen feinden leer aus 
fallen. ©) Es heift aher im ger. vielmehr: ja ich 
babe lieber meinen unbilligen feind erretter;z 
“Di. 6, 5. 50, ıs. Hiob 36, ı5. jo daß man diefe torte 
alfo in eine parenthefin feßen fünte. d) Einige aber 
behalten auch die überfeßung Lutheri, und meinen, 
es ſey beſſer, und flärer, daß die rede Davids in bes 
nennung der mit bedinaung gelegten übelthaten fort 
aebe. a‘ Geierus, b) Dachfel. B. acc. c) Michaelis 
in not, vber, Dachf, B.acc, d) Wilifch, P. B. B, Vinar, 
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9.6. Bo * verfolge meimfeind meine fees 
le, meine perfon oder leben, v. 3. er trachte mir 
immer nach dem leben, und'ergreife fie, ı Mof. 
31,123. 25. er erhalte feinen endzweck in verfol- 
gung meiner perfon, und trete mein leben zu bo+ 
Den, er tödte mich aufeine fehimpfliche und ſchmaͤh⸗ 
liche art, daß ich in unebre und fchande umbomme, 
2 on. 7, 17: 9, 32. f. ef. 28,3. 41,25. und 
lege meine ebre in den ftaub, « er mache, daß 
meine ebre im ftaube oder in der afchen wohne, 
und darin gleichfam begraben werde, Pf. 94, 17. 
44, 26. 179, 25. er mache mich vor aller welt zu 
fehanden, Sela. Ya dis iff meine veſte willend 
meinung. ſ. PIE. 3, 3: t 

erk. Es iſt dieſes v. 4:6. eine ſehr nachdruͤck⸗ 
liche, und aus völliger gewisheit feiner gerechten fache 
bey den beichuldigungen feiner feinde herruͤhrende ver 
fiherung und betheurung feiner unſchuld, fo, daß er fid) 
dem gröften elende und untergange, ja den muthwillen 
feiner feinde übergibt, two er nur einmal ihre unverdiente 
feindfchaft mit gleicher aufführung vergolten; doch der: 
geftalt, daß er dabey in Demuth dem Herrn den aus: 
fpruch überließ, der auch die heimlichen gedanken des 
herzens erkennet und erforfchet ; daß er fid) gerne allem 
feiden auf der welt unteriverfen wolte, wenn fein herz 
dabey noch nicht völlig aufrichtig wäre; 2 Sam. 15,26. 
16, 10, f. David hatte zivar allerdings um feines gro» 
ben verbrechens willen, in der that mit Uria, die göt: 
iche ftraffe wohl verdienet; aber deffen, was ihn Si: 
mei vorwarf, wovon er hier redet, |. v, 1. war er ſich 
nichts bewuſt. * a) Das wort M hat eine beſondre 
und aus kal und piel zuſammen geſetzte form, und iſt 
alſo volſtaͤndig zu uͤberſetzen: Mein feind verfolge mich, 
und mache, daß auch andere mich verfolgen. a) Geie- 
tus. Michaelis. 


‚Lluganım. 1) V. 2. Fk. Es fan feiner 
Gott dem ‚Herrn trauen, er babe denn den geift 
der findfehaft und ein kindlich herz zu Gott. Gal. 
4,6. 2) Ad. Das vertrauen auf Gott, muß durchs 
gebet erhalten und vermehret werden. Pf. 62, 10. 
3)v.3. ©. Wenn es Gott verhänget, geben die ty- 
rannen mit frommen leuten eben fo jämmerlich 
um, als die veiffende wilde tbiere mit den ſchwa— 
chen fhäflein. Dan. 3,15.28. 4) D. Uebengleich 
die verfolger der frommen, weil fie von dem böfen 
geift getrieben werden, allerley unmenfchliche grau: 
famteiten aus; fo begegnet ihnen ein chrift mit der 
geöften gelaffenheit, und trägt in gebet Gott die 
fache vor. Pf. 55, 22. 120,7. 5) Ad. Ach wie 
manche arme feele wird von dem bruͤllenden loͤwen 
erhafcht und gerriffen! Siehe zur, Tefer, daß deine 
feele erhalten werde, fo baft du alles gewonnen 
und den rechten fieg behalten, worauf die krone 
folgen wird. Off. 3, 11. 6) v. 4. Cr. Ein gut 
gewiffen iff eine eiferne maner, Daß man vor nie- 
mand darf bleich oder roth flehen. Spr. ı5, 13. 
7) Gs. Obgleich kinder Gottes ſich vieler began- 
genen fihwachheitsfünden bewuſt find, fo Können 
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fie doch, wenn fie von deren vergebung verſichert 
find, mit.aller freymuͤthigkeit fich eines reinen 
wiffen® r ib. 27,6. 8)». 5. Tü. 

eſetz, die feinde zu lieben, und bofes nicht mit 
em zur vergelten, war fihon im N. T. bekannt. 1 
Mof. 45, 5. 9 Iſt'es eine groffe flnde, den fei 
den böfes zur vergelten, wie vielmehr fiindiget man 
wenn man fried gefinnte Leute, bie einem nicht 
boͤſes, fondern gutes thun, beleidiget. ı Sam. 24 
18. 10) v.6. O. Warum folte ein Menfch, dei 
fich unfchuldig weiß, folches nicht aufs bochite neh 
men und betbeuven dürfen, zum zeugniß feiner um 
ſchuld? Doch follen wir mit Gott nicht feherzen 
wenn wir ung felber böfes bewuft feyn, Daß um 
nicht ebendasauf den Fopf Fomme, mas mir und ge 
wünfcht haben. Hiob 31,7 f. 2 Sam. 12,5 f. ıT 
Alle verwünfthungen und verfluchungenfeiner feibf 
find entweder böchft fündlich, oder doch fehr ge 
fährlih. Es gebort eine gar genaue Pruͤfung da 
zu, ob. ed Gottes ehre und die liebe des naͤchſter 
erfordere, daß man folche betheurungen gebrauche 
ı Sam. 25, 21. 22, dr 


BR, ‘7. 8. Ä 
8.7. Stehe auf, Herr, da ich in meinen 
gewiffen wegen der mir vorgeworffenen laͤſterun 
gen immer mehr durch deine gnade frey gefprochet 
werde, jo mache dich auf, als ein gerechter vergel 
ter, Pi. 3, 8. 9, 20. 10, 12. in deinem zorn, Pf 
6, 2. 56, 8. in deinem gerechten grimm Über mei 
ne feinde, erhebe Dich Pf. 94, 2. Jeſ. 33, 10 
feße dich auf deinen höchften richterftubl, Jef. 6, 
über oder wieder Den grim wieder die mannig: 
faltige wuth meiner feinde; meiner aͤngſtiger 
v. 5. und * hilf mir wieder in das amt, Das di 
mir befohlen haft. a und erwache: (da es bishen 
gefchienen, als fchlieffeft du, Pf. 44 24. 59, 5. 6 
121, 4.) über mich; (mir zu helfen, und mit dei 
nen beyftand zu erfcheinen,) du haft ja das rech 
bejohlen. 2 Moſ. 23, 6. So wirft du ja ſelbß 
ald ein gerechter ‚Herr in meiner gerechten fach 
und unjchuldigen verfolgung gerechtigkeit bewei: 
fen. 1 Mof. 18, 25. 2518" 2 
Anmerk. *a) Das Typ ſtehet in forma Eat, unt 
muß alfo neutraliter genommen werden, wie porhe 
a, ftehe auf. Auch ftreitet die accentuation wieder 
die überfeßung Lutheri, indem die worte MYy_ LBw. 
durd) einen merca verbunden find. Hiemit ſtimme 
überein die überfegung des Zeltners, weldyer die work 
gibt: laß mir zu gut aufwachen, oder wieder angedeie 
ein rechtes urtheil, wie du es felbft befohlen Haft. 5 
wenn die überfegung Lutheri ſtatt finden folte, fo muſt 
my alsdenn nicht in kal fendern in hiphil ſtehen 
a) Starkius in notis feledt. 
V. 8. * Daß fich Die leute wieder zu dü 
famlen; Pf. 142, 8. 4 der haufe der volfer, ode 
der ſtaͤmme von Iſrael, Bf. 2, ı. 1 Mof. 25, 23 
fiebet um dich herum, und umgibt dich, Pi. 26, : 
\ 
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fie warten gleichfam auf deine richterliche entfchei- 
dung in diefer fache zwifchen mir und meinen fein- 
den: vergl. ı Kon. 1, 20. und um derfelben wils 
len fomme wieder empor, befleige deinen vich- 
terſtul. v. 7. Pf. 11, 4. 21,14. 93, 4. ı Kon. 10, 
19. 20.. 
Anmerk. Zeftner, der diefen pſalm infonderheit 
auf die verfolgungen von Saul deutet, erfläret diefe 
worte alio: fo wird Der haufe der völker der 
ſtaͤmme Iſrael, welche unter Saul, in der zeit der-ver: 
ung, gleihfam in der irre herumgeben, und nid)t 
willen, an wen fie fich halten follen, ı Mof. 28, 3. Pf. 
1, 3. vergl. Apg. 7, 27. fich um Dich wieder berzu 
‚ famlen, den gottesdienft in der fliftshütte allefamt un: 
gehindert mit freuden zu halten: und um Derfelben 
‚ willen, diefes groffen haufens wegen, erhebe Dich 
‚wieder empor, laß fehen beine herlichkeit, in meiner 
tettung, daß dein volk, und gläubige, wenn du dich läns 
| ger verborgen, und deine hand zurück haͤlteſt, niche Elein: 
muͤthig werde. Indeſſen ſchicken fie fich auf die legten 
| umftände, da David vor Abſalom flohe, nicht weniger, 
denn Gott mufte den ausfchlag geben, daß David auf 
ſolche weile nicht fölte vom thron geftoifen werden. 
Einige erklären die erjteren worte allo: der Haufe der 
völker umgibt dich, nemlich dich zu befireiten. Pf. 17, u. 
22, 13.17. Hoſ. ı2, 1. Sie beftreiten nicht allein mic), 
ſondern auch zugleid) dich. Da denn die folgende wor— 
te aljo zu geben: um deswillen erzeige dich denn an 
Ihnen als ein hetlicher Bott mit deiner macht, foldyen 
gotlofen haufen zu bändigen und im zaum zu halten. 
 Klugamw. 1) 8.7. Ad. Znverfolgung gibt 
\ das einen groffen troft, dag wir Gottes gewalt und 
ſtaͤrke dem grimm unfter feinde entgegen fegen fon- 
| nen. W.93,4.f. 2) Cr. In wiederwaͤrtigkeit ſey 
‚man getroft, ſehe auf feinen beruf und troße da= 
zauf, daß man weiß, man habe fich felbft nicht 
eingedrungen. Sir. 10, 31. 3) Hat Gott den ob- 
rigkeiten befohlen, gerechtigkeit zu handhaben, fo 
kann er ihnen auch felbft einen gerechten ſchutz nicht 
verſagen Nom. 13, 2. 4) v.8. Tü. Gott und 
feiner ebre liegtö dran, feine frommen zu beſchuͤ⸗ 
Ben. 2 Kon. 19, 22. 5) Die obrigfeiten und alle 
andere. von Gott verordnete amtsperinnen miffen 
ihre ämter, vornemlich dabin rich:en, daß diemen- 
ſtchen zum reiche Gottes gebracht und darin erhal⸗ 
‚ten werden. Ach aber wie febr wird dis vergeffen? 
Sei. 49, 23. 6) Fr. Ein frommer König fuchet 
befonders feine landegväterliche vorforgedabin an- 
üwenden, daß, bey einbvechender algemeiner lan- 
desunruhe, der wahre gottesdienit nicht zerſtoͤret, 
fondern kirchen und fchulen erhalten werden mögen. 
2 Sam. 15, 25f. 





V. 9= 11. 
V. 9. Der a) serr der Meſſias iſt richter 
die leute, v. 2:12. LMof. 18, 25. a der 


| 
ber 
Herr wird oder wolle doch die volfer richten. Pf. 
9,9. 1 Sam. 2, 10. weil menfchen fich meiner 
| ah annehmen wollen. Richte * mich, demnach, 
5 V, Teil. 
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Herr, du gerechter richter, nach meiner fgerech⸗ 
tigkeit und froͤmmigkeit. anach der aufcichtigkeit, 
die über oder bey mir iſt, fich in meinem berzen 
findet, in dieſer meiner fache, die ich dir iege weh- 
Te vortrage. 1 Mof. 20, 5: 6. Pf. 26, ı. 11. 
I, 13. 
Randgl, a) Nicht ich, noch fonft iemand, fonderı 
Gott ſelbſt allein regieret en ' rg 
Anmerf. * Diefe letzte worte koͤnnen noch flig: 
licher nach der ebräifchen abtheilung alfo überfegt wer: 





den, wie der Chaldaer -gethan : richte mich, Herr! (nems 


(ih, wie du mich findet) Es gehe über mir nad) mei- 
ner gerechtigfeit und unichuld!. + Es ift hier wohl zu 
merken, dag David keine gerechtigkeit ſeiner perfon 
ing goͤtliche gericht bringe: denn hiezu hatte er ja Feine 


‚urfache, Pf. 143, 2. Sondern er beruft fich auf feine un: 


ſchuld in Diefer fache, die ihm feine feinde unbillig 


vorwarfen. Lange, 


DB. 10. Laß der gotloſen bosheit* ein ende 
werden, :« laß doch die gotlofen ihre eigene bo8- 
heit alle machen, oder auıfreiben, denn deine ge- 
rechtigfeit erfodert e8, und } fordere Die gerech⸗ 
ten; a flärfe und beveſtige den gerechten, nich 
David und andere, die fich der glaubens und lebens⸗ 
gerechtigfeit befleißigen, aber zur zeit. der verfolz 
gung und anfechtung etwa wanfen möchten ; Bf. 
12,2. Denn du, drepyeiniger, almiffender und als 


weiſer, aber auch gerechter Bott, prüfeft + her⸗ 


zen ı Sam. 16,7. 1 Kon. 8,39. Pf. 26,2. ı Chron. 
28,9. Luc. 16,15. Apg. I, 24. 15,8. Sir. 42, 18. 
und nieren. Das verborgenfte des menfchen, die 
gebeimften gedanken und begierden. Jer. 11, 20, 
17, 10. 20,12. Off. 2, 23. vergl. Pi. 16,7. 73,21. 

139, 1.2. Spre 23, 16. Hiob 19, 27. 
Anmerk. * a) Der götlofen bosheit nimt ein erw 
de, entweder wenn fie fi von ihrer bosheit befehren, 
oder wenn ihnen bey entftehung deffen, ein gebiß ing 
maul geleget wird, daß fie nicht thun Eönnen, was fie 
wollen, oder wenn fie als muthwillige und beharliche 
fünder ausgerottet werden. Ein folder wunſch iſt nicht 
allein wiche fündlich, ſondern flieffet aus der wahren lie 
be Gottes und des naͤchſten. Geſchichts auf die erfte 
weile, jo ifts am_beften, und haben die gotlofen felbft 
nußen davon, wollen fie aber folhes nicht thun, fo ik 
es ja eine groſſe wohlthat, wenn Gott ihren weg mit 
dornen vermacher, damit fie nicht fo viel bosheit aus-' 
üben Finnen, davon hat der nächite den nutzen, daß er 
nicht geärgert tolrd. Und wenn endlich Gott die got: 
lojen, an welchen Feine hofnung zur beflerung ift, gar 
ausrottet, ſo wird Gottes name dadurd) verherlichet. 
+ b) Einige wollen hier folgenden nachdruck ſuchen; 
und fordere ach! den gerechten ıc, allein die accentuas 
tiom flveitet dawieder, , + ©) Die prüfung der bergen 
und nieren zeigt Die allergenaufte und volfommenfte er 
forfchung an. Denn das herz, wenn es den nieren 
entgegen gefeßt wird, geht auf die vernünftigen vorftel: 
lungen, entschlieffungen und triebe der feele, in fo fern 
fie den finlihen entgegen fliehen; die nieren aber zei— 
gen die bloß finlichen begierden und afferten, verlangen 
und triebe an: von welchen allen dem Alwiſſenden 
G nichts 


VII, 10, 11. 
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TÜR 14-10, EI. 
nichts ünbekant ft. a) Reinb. Pred. tiber die Ev. 
1. Tb. p. 174. b) Starkius in not, fel. ex Rauppio. 
e) cont. Franzius de interpret. $, Script. Orat, 131. 
p- m.8ss. ' 
V. 11. Wein fehild mein ſchutz und ſchirm, 
f. Bf. 3, 4. ja meine bülfe, ı Mof. 15, 1. 2 Sam. 
22, 31. iſt * bey Bott, dem guͤtigen und almäch- 
tigen, d. i. Gott iſt mein fehug, Der Den frommen 
co den aufrichtigen herzen denen, Die ihm mit gan: 
zen und aufrichtigem bergen vertrauen und anban- 
gen, Pi. 11, 1. 32, In Dt Pf. 84, 10r 13. fo 
erſchrecklich er hingegen den feinden iſt. . v. 12. f. 
Anmerk. * Andre legen dis nachdrüclicher fo 
aus: Mein fchild, Helfer und heiland, (der die feinigen 
als der groffe engel des Bundes vertrit, Hiob 33, 23. Jeſ. 
65, 9. Zac. 3, 1.F.) iſt Cin eben dieſer abſicht) bey 
Gott. vergl. ı Joh. 2,1. Roͤm. 8, 33. 34. Ebr. 7, 25. 
9, 24. Jeſ. 48, 16. welches denn dadurch noc) mehr bes 
ftätigt wird, weil das wort der hülfe, welches gleich drauf 
folge, mit feinem Sefusnamen einerley abftammung Im 
ebr, hat, der auch die feinigen von aller fünde und übris 
gem übel heilet und befreyet. Matth. 1, 21. vergl. DI. 
17,7: Jeſ. 43, 3. . 451 15. 17. 21. 63, 8, 9. Jer. 14, 8. 
van Till, x 


Nutzanw. M V. 9. Cr. Kein hoͤherer troſt kan 
den frommen auf erden vorfallen, als der, daß fie 
wiffen, Gott werde endlich zwiſchen ihnen und den 
gottlofen ein gerechter Nichter ſeyn. Pf. 77, 11. 
2) Tü. Die wahre frömmigfeit befteht nicht in 
äufferfichen werten,. fondern fie muß aus dem in 
nern flieffen: und da gilt vor Gott Fein heuchel- 
fehein, denn er pruͤfet auch unſre verborgenſte ge⸗ 
danken. Apg.8, 21. 3) Die gerechtigfeit des glau⸗ 
bens vor Gott muß von dei gerechtigleit und un 
ſchuld des lebens vor menfchen wohl unterfchieden 
merden. 
tröften fönnen. Apg. 24, 16. 4) v. 1% Ad. Aller 
argen feinde liffige anfchläge in ihrem herzen fiebet 
Gott, offenbaret fie zu vechter zeit, und macht fie 
zu nichte. Jef. 8, 10. 5) Den gerechten läft Gott 
nicht fallen, fondern je mehr redlichkeit er in ſeinem 
herzen findet, je mehr befeſtiget er ihn in ſeiner 

gnade. Pf. 37. 24. 6) Gott prüfet Die gottloſen 
alseingerechter richter, aber die glaubigen als ein 
gerechter doch verfohnter Vater, Pf. ıL, 5. 7) 
v. ıı. Tröfte dich des, glaͤubiger kreuztraͤger, ber 
Herr ift felbft Dein ſchild und ſchirm. Wandle nur 
in aufrichtigfeit des herzens vor beim Herrn, er 
wird Dich eyretten in einer kuͤrze. Kur. 18, 8 8) 
Ein chrift wirft fehild und ſchwerd der eigenen ra⸗ 
che weg, und ſtehet doch nicht bloß und unbeweh⸗ 
ret vor feinen feinden, denn die hand des Herrn 
flreitet für ihn und bedeckt ihn mit einein mächti- 
gen ichilde. Nom. 12, 19. 9) Lg. Mancher from⸗ 
mer muß bey feiner gerechten fache zeit lebens un⸗ 
terliegen, es fomt aber am juͤngſten gericht Die ver- 
heiſſung der göttlichen hülfe zu ihrer vollommenen 
erfüllung. Mal. 3, 17: 


r v IO, 


Doch muß fich ein wahrer chrift beyder 


menſchen bekehrung, erhalten Eönne. 


Ai 
Die Pfalmen, VII, 12. 13, 100 | 


* * * 6 
II. Einen unterricht, von der ftrafgerechtigkeie 
Gottes. * | 
1. Die vorftellung deffelben, da zu merken J 
a. Ein kurzer ſatz: Gott iſt ein rechter richter. v. 12. 
b. Paul * —3 Gott 
en drohet; Und ein Bott, der täglich ıe, 
2. Die ftrafmittel bereitet, . — 
a, Die hewegungsurſach dazu: Wil man ꝛc. v. 13, 
b. Die hereitung der firafmittel: Soꝛe. v. 13. 14. 
2, DD —— 66 in abſicht IE 
j fterers (deſſen untergang er vorher ſahe 
1. In zweyen en —9* *9 
a, Daß erſte gleichnif von mißgebähren, dabey 
1. Die abſicht des feindes Siehe, der zc: v. I1F. 
2. Der wiedrige ausgang: Er wird aber 2c. 
b. Das zweyte gleichuig vom fallen in die grube 
1. Das bereiten der grube: Er hat te. v. 16, 
„= Das bineinfallen tn die grube: Und iſt ꝛe. 
2. In deutlichen worten: Sein unglud 2c. v. 17, 
b, Seiuer ſelbſt. Da er Gott lobet. 
I. Das [ob ſelbſt: Jch danke dem Heren ıc. v. 18. 
2. Der beivegungsarund: Um feiner gerechtigfeit ie, 


B. :12= 14. 

V. 12. Gott ift ein rechter ⸗ gerechter 
richter, und zwar nicht allein gegen die frommen 
v. 9. fondern auch gegen die gotlofen, feine feinde, 

Pſ. 9, 5.8. 94, 1.f. und ein Bott, a ein 
ſtarker und gewaltiger, f. Pf. 5, 5. der täglich 
ober auch den ganzen tag, Jeſ. 65,2. * draͤuet. 
feinen unwillen und zorn gegen die gotlofen in fer 
nem worte zu erkennen gibt, und folchen auch in 
der thaterweifer. Pf. 5,5. Jeſ. 66,14. Zach. ı, 12. 


‚Mal. 1,4. 4 1. 


Anmerk. * oyı überfepen a) einige Burch vers 
achten, weldes aber fehr gezivungen ift, und wieder 
die gewoͤhnliche bedeutung des twortes ſtreitet; vielnieht 
heiſt es aufs hoͤchſte etwas verabſcheuen. b) Dräuen heiſt 
fo viel als iemanden mit ernſt warnen, indem man dem: 
felben feine wohlverdiente ſtrafen vorhält. Gott draͤuet 
ı) durd) fein wort infonderheit des geleßes, 2) durch 
exempel, dadurd) man fic) beffern fol, 3) durch den am: 
fang der gerichte felbft, indem Gott allezeie mit kleinern 
den anfang machet. Daß aber das dräuen vor der 
wirklichen ftrafe vorher gehet, gefchicht aus liebe, Gott 
wil verſuchen, ob er dadurch feinen zweck, nemlid) der 
ı a) R. Kimch, 
— b) Reinb. Pred. wegen des brandes zu Ber⸗ 

in Pp. 13 | 
V. 13. Wil man ſich nicht befebren, oder 
‚woferne er; mein grimmiger feind und laͤſterer, 
v. 1. ſich nicht: befehren wird, woferne er nicht 
da3 greuliche unrecht, welches er nicht allein ge⸗ 
gen mich, fondern vornehmlich gegen Gott felbfl 
ausgeübt, wahrhaftig und demuͤthig erfennet, und 
von ganzem herzen bey Gott gnade und vergebung 
fuchen wird, fo bat * er Gott, der gerechte rich: 
ter, v. 12. bereits fein fchwert gewetzet, «daßed 
funtelt, ein graufames urtheil über feine feinde 
gefället, welches. er. bey deren fortdaurenden wie 
der: 






| 





ı 


— — — 


| 2, 4 3, 12. 4 ). und-ziele ) 
\ zubereitet, d. i. er bat ihn mic pfeilen wohl verſe— 


AS fcheinen, ftrafen koͤnne. 
| ı Chr. 23, 16, 


in not. Seleit. 


I VI; 13.14. D 
berieglichkeit auch bald volziehen wird, s Mof. 327 
41. 42. el. 27:1. 34.5. 6. Def. 21, 14. 15% 
und feinen F bogen gefpannet, « getreten, Klagl. 
Hab. 3, 9. und zielet, « er bat ihn 


auch gut angelegt. Pf. 11,2. Gein graufa= 


| med gericht wird gewiß und ſchnell eintreffen. 


Anmerk. Es wird hier v. 13. und 14. das gericht 
des gerechten richters beſchrieben, wovon v. 12, meldung! 


geſchahe, dergeftalt, daß er als ein ftarfer und gewwapne- 
‚ ter Eriegsheld vorgeftellet wird, der feinen-feinden un: 
‚ endlich überlegen ifts wie ſolches noch nachdrücklicher 


in den dabey angeführten ftellen gefchicht, |. auch 2 Mof. 
157 3. Jeſ. g2, 13. * a) Einige ftehen in den gedanken, 


‚ daß dis alles auf die unvechemäßige unternehmungen 
\ der feinde-gehe, wie Pſ. 114 25 37,714: 154, 55, 22. 57, 5: 


fo, daß alsdenn die worte folgender maſſen muͤſten über: 


ſetzt werden: wird er (mein feind, v. 6.) nicht umkeh— 


ten; (von feinem böfen wege, oder ſich nicht von 
ganzem herzen bekehren;) wird er fein ſchwert (ferner) 


\ wesen, ſpannet et jeinen bogen, (noch iweiter,) und bes 


reitet ihn zu, ꝛc. fo wird er jelbft ins unglück fallen. 
Alein die in der paraphrafi angebrachte erklärung hans 
get befler mit dem vorhergehenden vers zufammen, 
+ Es wird im 'grt. auf die gröffere art von bogen ge: 
zieler, die man mit den füffen treten und aufziehen mu— 


ſte; welche die pfeile fchneller und ſtaͤrker losſchoſſen, 


als die gewöhnlichen handbogen. Uebrigens waren 


ſchwert und bogen die vomehmften, ja faft einzigen waf⸗ 


fen der alten; 1Moſ. 48, 22. Pſ. 


44,4, Joſ. 24, 12, 


Jeſ. 49, 2. weswegen damit angezeigt wird, Daß das 


| 


ericht über die feinde des Herrn heftig und fihnell ein: 
Eredien werde. Da nun aber mit dem ſchwert in der 
naͤhe, mit dem bogen aber in der ferne Fan fchaden ge: 
than werden, fo fol es hier, da beydes Gott zugelchtie: 
ben wird, anzeigen: daß er nicht alfein durch) plagen, die 
in der nähe, fondern auch. durd) folche, die in der ferne 
Das ſchwert ift ein 
d des frieges, Ser. 29, ı7. aber auch der peftilenz. 
Pfeile find auch ein bild. der peltilenz, 
Pi. 95, 5 6. Indem: die morgenländer ihre pfeile in 
gift zu tunken pflegten, damit fie deſto mehr ſchaden 
möchten ; nachher auch des blitzes, der mit unglaublis 


| her geſchwindigkeit fahrer und zündet. Pf. u, 6. Zac. 


9,14. a) Vacabl, Pifcator Brent, Glall. Geier, Starkius 


B. 14. Und der Herr bat darauf gelegt 
tödtliche geſchoß; & er bat ihm zubereitet gefäffe 


| ober werkzeuge des todes; Heſ. g, 1. er bat ſchon 


beichloffen, auf was für art er feine feinde verder- 
ben wolle, auch alles dazu bereits fertig gemacht; 
* feine pfeile die von der fehärfiten art find, Pf. 


\ 45, 6. (bat er-zugerichtet ) zu verderben, # zum 


brennen, feinen feinden Damit zuzufegen, oder er 


wird feine pfeile gegen die hitzigen verfolger zu— 
‚ rechte machen. 
Anmerk. * a) Andere überfeten diefe worte zwar 


lieber alfo: „und mein feind und läjterer wird noch da- 
zu meinen übrigen eifrigen verfolgen die bolzen drehen, 
die fie auf mich follen losſchieſſen Allein die in der 
paraphrafi angebrachte erklärung fcheinet dem zufams 


Die Pfalmen, 
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menbange gemäffer zu feyn, a) Mich. Starck, in not, 
ſelect. 

Nutzanwo. 1). V. 12. Ad. Gott warnet und 
draͤuet erſt, ehe er ſtraft und beweiſet daran feine 
langmuth und barmherzigkeit. ı Mof. 6, 3. 2) 
Algemeine ſtrafen laͤſt Gott nicht täglich ergeben, 
aber wohl befondere, fo, daf fein tag bingebet, 
an welchem Gott nicht ernfl beweifet in gerechter 
beftrafung einzeler fünder. 3) ©. Gott draͤuet 
zum, teil in feinen wort, zum theil, wenn er ffra= 
fen ſchickt, dadurch er ung von fünden abfchrefen 
wil. 2 Mof. 8, 1. f. 4) v. 13. Schwert und bo- 
gen des Herrn zielet nur auf Die, fo fich nicht be- 
kehren wollen. 3Mof.26,18. 5) Gottesfchwert 
wird niemals ſtumpf und fein bogen nie matt, an 
den unbußfertigen ſtrafe auszuliben. Hef. 21, 15. 
6) D..Webe dem, ber das ſchwert des Herrn 
reizet über fich, es wird ihn zerfchellen, denn fehreck- 
lich ifts in Die hande des almachtigen zu fallen! 
Ebr. 10, 31. 7) v. 14. So lange an dem fünder 
noch bofnung ift, dienen die göttliche ſtrafen nicht 
zum verderben, fondern zur beflerung. Wil er 
fich aber nicht befehren, fo ergreift Gott tödtliche 
und verderbliche pfeile. Fer. 6, 8. 8) .Z. Wem 
folte diefe betrachtung des ſchrecklichen zorneifers 
Gottes nicht den fehlaf der fünden und ficherbeit 
aus den augen wifchen! Pf. 50, 22. 


, %. 15:18. 

V. 15. Siehe, was wird alſo mein hitziger 
verfolger ausrichten, wenn er Gottes rache an ſich 
empfinden wird, f. v. 13. 14. Ver hat böfes im 
fin, & er iſt in geburts wehen mit eitelfeit, er gibt 
fich recht viel mühe, allerhand bofe anfchläge wie- 
der mich auszufinnen, Die ihm aber. doch nicht ge- 
lingen werden. Pf. 10, 7. 55, 11. 90, 10. f. mit 
ungluͤck ift er ſchwanger; « er bat es wie ein 
weib im beyfchlaf empfangen, und behält es fo 
lange bey fich, bis er gelegenbeit befomt es auge 
zuführen; er wird aber einen fehl geberen, 
a und er wird Ligen geberen. Er wird alle feine 
arbeit wieder mich umſonſt angewendet haben, und 
feine bofnung fo fehr betrogen finden, daß er viel- 
mehr fein eigen verderben ihm zugezogen. Pf. 112, 
10. vergl. Jeſ 33, 11. 59, 4. Diob 15,35. 

DB. 16. Er der gotlofe feind v. 15. hat eine 
grube gegraben und ausgeführet, tief ausgegra⸗ 
ben, ı Mof. 26, 15. 18. mich hinein zu werfen, 
ı Mof. 37, 24. Ser. 18, 22. vergl. Pf. 94, 13. 
wie die jager das wild fällen, Hei. 19, 4. 8. und 
ift in Die grube gefallen, Die er gemacht bat. 
Er wird fo gewiß in das unglück fallen, daser des 
frommen und unfchuldigen zugedacht bat, Eſth. 7, 
9. 10. ald wäre es fchon gefcheben. Pf.g, 16, 35,8. 
57, 7. Spr.26, 27. 5, 22. Pred. 10,8, 

B. 17. Sein unglüd dad unglück, womit 
er gegen andere ſchwanger ging, v. 15. wird auf 

G 2 ſeinen 


103 vn, 17. 18. 


feinen eigenen kopf Pommen, a wiederkehren, Pf. 
140, 10. 2 Cam. 3, 29. und fein frevel feine un» 
rechtmäßige gewalt und räuberifche graufamteit, 
ı Mof. 6, ı1. 13. Dab. 1, 2. 3. auf feinen fcheis 
tel fallen. « berablommen. fo, daß er wie von 
groffen bagelfteinen, 2 Mof. 9, 19, zerfchlagen und 
zerfchmertert werde. Pf. 68, 22. Jer. 2, 16. 

V. 18. Ich danke dem Seren, a ich wil 
den Herxn preifen, ihn öffentlich foben und erhe⸗ 
ben If. 6, 6. 9, 2. 54,8. um feiner gerechtigkeit 
willen; & nach feiner gerechtigkeit; twelche er mir 
in diefer fache, da ich Dig ſchreibe, ſchon wirklich 
vor den augen ded ganzen volks ermiefen; und 
wil* oben mit einem lobliede und untermifchten 
fieblichen inſtrumenten, Pf. g, 3: 18, 50. 27, 6. 
Den namen des Seren, Des allerhöchften. des 
Herrn aller herren, des oberſten regenten und rich: 
ters. Pf. 18,14. 47, 3: 

Anmerk. * Fr. Ich wil alles nad) äufferften ver: 
mögen beytragen, und thun, was zur verherlichung des 
ohnedem groflen, berlichen, fchrecklichen, hohen, mwun: 
— heiligen namens Gottes nur irgend gerei⸗ 

en kan. 


Nutzanw. 1) V. 15. Die gottloſen geben 
zwar heimlich genug zu werke, boͤſes wieder die 
feommen auszufinnen und auszuführen; allein bey 
der wirklichen ausführung gehets ihnen wie einem 
weibe, der es unvichtig gebet, welche darüber ihr 
leben verlieret. Jeſ 33, 11. 2) So wenig. man 
wiffen fan, mit was für einer leihesfrucht ein weib 
ſchwanger gebet, fo wenig konnen die gläubigen 
die verborgenen bosheiten ihrer feinde ergründen. 
Aber es ifkeiner, der die Frucht im mutterleibe, und 
die bofen anfchläge im herzen genau kennet und pruͤ⸗ 
fet. ı Eor. 4, 5. 3) Haben die gottlofen gleich 
kaum eine mißgeburth bofer anfchläge zur welt ge⸗ 
bracht, fo empfänget ihr böfes herz doch fehon neue 
bosheiten, und Dichter auf frifche bubenſtuͤcke. 
Epr. 26, 26. 4) v, 16. D. Die ſtrafe der wies 
dervergeltung ift dag gemwiffefte merfmal, daß der 
Herr acht habe auf das thun der menfchenkinder. 
Richt. 1,7. 5) O. So oftwir merken, En unfre 
feinde nach unferm verderben trachten, füllen wir 
Gott vertrauen. Er kan das übel,das fie und zuge: 
richtet haben, laffen über fie felbft Fommen. Eſth. 
7,10. 6) v. 17. Die geringfte ffrafe, fo einem 
böfen menfchen wiederfahren Fan, iſt diefe, wenn 
ihn felbft der ffein trift, womit er einen andern 
werfen wil. Darum läßt die gotliche gerechtigfeit 
folch wiedervergeltungsrecht bier in dieſer welt oft 
offenbar werden: Es iſt aber folches für einen un- 
bußfertigen noch lange nicht ſtrafe genug, fondern 
es wartet noch was groffers auf ihn in der ewig⸗ 
teit. Luc, 6,38. 7) 2.18. Lg. Daß David ſchon 
vor erlangter wirklicher hilfe Gott dafiir dankte, 
das war ein werf des glaubens, vermöge deſſen 
er fich die. bulfe fo gewiß vorgeftelt hatte, als haͤt⸗ 


Die Pfalmen. 
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te er fie fehon. Pf. 71, 23. 24. 8) Haben gotlofe 
urfache, an die gerechtigfeit Gottes mit zittern zu 
gedenten, fo erinnern fich gläubige derfelben mit 
freuden, loben und danken. ef. ı2, 1. 66, 14 
9) Z. Wie viel find derer, die in der noth um hide 
fe zu Bott fihreyen, aber wenn fie luft befommen 
gemeiniglich mit jenen neun ausſaͤtzigen den dank 
vergeffen? Luc. 17, 17. Pfui folches fehnöden un⸗ 
dans! Pf. 50, 23. { 


Der VII. Pfalm. 


i 


| 


Ein bemwunderndes loblied Davids, 


wegen der berlichleit des Meſſiaͤ. 


(I) Die ‚aus LA des pfalms: Ein pfalm 
De Di 


avids ꝛc. 
(II) Der pfalm ſelbſt. 
J. Der eingang, enthält eine bewunderung der 
groffen berlichfeit des Mleffiä, wobey zu 
5 ARE RR 
I. Die benennung des Meſſtaͤ: Herr, unfer herſchet v. 2. 
2. Die bemmuberung feiner berlichkeit, * 
a. Ueberhaupt: Wie berlich ift dein name. 
b, Ins befondere: In allen landen, da ꝛc. 


B. 2. 


Sin pſalm Davids, Pf. 3, 1. vorzuſingen 

a dem oberſaͤnger, ſ. Pf. 4,1. auf der * Bis 

thit. einem muſikaliſchen inſtrument. Pſ 
81, 1. 84, 1. 
Anmerk. Es iſt dieſer pſalm unſtreitig und nach 
dem bekaͤntniß der a) meiſten und beſten chriſtlichen ausz 
leger ein prophetiicher pfalm von Ehrifto, indem folches 
vornehmlich der 3.5. 6.7. vers mit vergleichung des Neu⸗ 
en Teftaments deutlic) genug anzeige. Es befchreibt 
derfelbige das veich des erhöheten Meſſtaͤ, welches in 
der ganzen welt ausgebreitet werden folte, fo zwar gleich 
nad) der Himmelfahrt diefes Eöniges unter Juden und 
Heiden gefchehen 5 doc) in dem fabbatifchen zeitlaufe des 
Neuen Teftaments feine völlige erfüllung haben wird, 
da der feind, der antichrift, vertilgt, v. 3. und alles 
unter die füfle des Heren Sefu wird gethan feyn, v. 7. 
Ingleichen da der name des Heren in allen landen recht‘ 
herlich werden fol. v. 2. 10, Es ijt daher wol gewiß eis 
ne groſſe Blindheit, wenn Grotius und Clerieus mit 
den Juden ihn von dem ganzen menfchlichen ges 
fehlecht,, andere aber vom Adam im ftande der unfchuld 
auslegen wollen. Denn die ausdrücke find allerdings 
fo prächtig, daß fie von bloffen menſchen auch nicht eins 
mal im ftande der unfchuld Finnen gefagt werden: wie 
denn auch dazumal noch Eein Adamskind geweſen, 100% 
von v. 5. geredet wird. Im gegentheil ſchicken fich auch 
die augdrücke, welche die tiefe erniedrigung des Meſſiaͤ 
andenten, nicht auf den erften menfchen im ftande fei- 
ner unſchuld, da er v. 5. Wax ein ſchwacher menſch ge- 
nent wird, und v. 6. als ein von Gott verlaſſener ein> 
geführt wird, Es redet alſo die Firche, ſonderlich des’ 
N.T. in diefem pronherifchen pfalm den himliſchen Va— 
ter als ihren Herrn an, und preifet ihn, daß er feinen 
Sohn als ihren bruder, ihr fleiſch und blut, — 
er ſo 
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er fo ſchwach und gering geworden, endlich aus der 
niedrigfeit herausgeriffen, und ihn fo berlich erhoben 
und ausgefchmücket habe. Die gelegenheit, fo Da, 
vid diefen pfalm zu verfertigen gegeben worden, ift die 
berrachtung des naturreiche, wodurch er in die betrachs 
tung des gnadenteichs geführer wurde. * Githit wird 
von den LXX, und der alten lateinifchen überfegung 
durch Pelter, gegeben; weil mı auch eine kelter heiſt, 
da man es denn am füglichften auf das feltertreten des 
erhöheten Jeſu, nad) Jeſ 63, 123, deuten koͤnte, fo 
daß es fonderlich auf v. 3. fein abfehen Habe: Andere, 
die dis wort alfo nehmen, ziehen es a die zeit der 
meinlefe, da man Gott bey gelegenheit folcher wohlthat 
eich für die weit höhere gnade in Chriſto gedanket 
FJedoch wird man diefe muthmaffungen aus den 

halt der pfalmen nicht beweifens indem weder in dies 
noch Pf, 81. und 84. mo dieſe aufichrift auch vor 
komt, mit einem wort der welnlefe gedacht wird. b) 
Andere halten daher es für eine anzeige der melodie, 
wornach er folte gefungen werden, Am füglichften nimt 
man an, daß es nach art der mehreften überfchriften in 
den pfalmen, für ein muſikaliſch inftrument zu halten 


ſey, deflen eigentliche beſchaffenheit aber uns heutiges 
—— rar iſt. 
der Cyther 
Daher auch die meh 
u Gath erfunden; nicht zwar zu Gath der Philiſter, 
Sam. ı7, 4. fondern zu Gath⸗Rimmon im ſtamme 


Der Chaldaͤer uͤberſetzt es: auf 
welche er von Bath gebracht: 
en glauben, daß dis inftrument 


Manaſſe, welches den kindern Kahat nad) Sof. 2ı, 25. 


‚ zugefallen, von welcher ftadt auch der Levit Obed-Edom 
der Bithiter feine benennung zu haben fcheint, f.2 Sam. 


6, 10. ı Ehron. 13, 13. Bon dem ießtgedachten gefchlechte 


\ Kabat, fowol als von Berfon — die vor⸗ 
je 


treflichften fänger und mufiferfahrne, br. 6, 33: f. 
wie denn and) Obed Edom der Githiter, d. i. aus dem 
angezeigten Gath⸗Rimmon der finder Kahat, hierin 
ausdrücklich gelobet wird! ı Chr. ı5, 18. 21. 24. 25. 16,5. 


daß dahero diefe herleitung die wahrſcheinlichſte bleibet. 


a) Luth. Brent. B. Vinar. B, Ofiand. Gesner, Geier. 
Schm. Mich, Wilifch, P. B. Lange. Franck. Oporini 


kette der buchftäblichen vorherverfündigungen von dem 


Meſſia. p- iai. Tosf. v. Til &c. b) Bochart. 
V. 2. Berr, o Jehovah, unfer berfcher, 


du ſelbſtſtaͤndiges weſen, urheber und erhalter al⸗ 
ler dinge, der du inſonderheit unſere ſtuͤtze, der 


rund und beſtaͤndiger erhalter deiner kirche biſt, 
f.2,4f. 147, 5. Neh. 10, 29. wie herlich iſt 
Dein name, wie anfehnlich haft du deinen vereh- 
rungs⸗ und anbetungswiürdigen namen gemacht, 
den ruhm deines unendlichen und-ewigen weſens 
und deiner volfommenften und allerhöchften eigen: 


haften und werke in * allen landen, Pſ. 97, 1. 


Zach. 14, 9. ef. 6, 3. & auf der ganzen erde, Da 
du feine herlichkeit nicht allein durch deinen Sohn 
ſelbſt unter dem volk Iſrael offenbaret haft, Job. 
I, 14. 2, ı1. fondern auch im N. T. durch deine 


| "Air auf dem ganzen erdboden wirft befant ma- 


chen laffen. 


Pf. 19, 5. Röm. 10, 18. ı Tim. 3, 16. 
da + man Dir danket im himmel. « welches (nas 
mens) ruhm zu geben (d. i. zu bekennen) iſt auch 
in den himmeln, und komt auch den himliſchen 
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beerfcharen zu, welche gelüftet die geheimniffe des 
evangelii, die in der ganzen welt follen befant ge⸗ 
macht werden, einzufchauen. ı Petr. ı, 12. Epp. 
3, 10. 


Anmerf. * a) Das wort: in allen landen, 
oder, auf der ganzen erde, geht allerdings in feiner 
völligen fchärfe weiter, als allein auf die verfloffene zei- 
ten, da noch fo viel länder übrig find, two man von der 
ehriftlichen kirche kaum eine rechte fpur findet, geſchwei⸗ 
ge daß darin der name des Herrn durch den Meſſiam 
ſolte fo ſehr verherlicht feyn: zu den letzten zeiten aber 
follen alle veiche der welt des Herrn und feines Chriſtus 
werden, Off. un, ı5. vergl, Pf. 22,28 f. 93, uf. Mal. 1,11, 
Phil. 2, 10. 11. + Diefer befchluß des verfes hat den 
auslegern manche fchrwierigkeit verurfacht, und gibt es 
viele gezwungene überfeßungen davon; b) er wird aber 
ganz leichte, wenn man das ⸗de vermöge des affiri in 
TR im cafu obliquo überfeßet: welche deine herlichkeit 
du gefeßst haft über die Himmel, Dem verftande nad) ge: 
het aud) die überfeßung Lutheri dahin. c) Andere übers 
feßen das wir ſowol durch Dieweil oder fintemal, 
als auch durch welcher, im cafu recto, Der Du Dei- 
ne herlichkeit über Die himmel erhoben baft, 
oder : weil du folches gethan, und deinen erniedrigten 
Sohn, der-da ift der glanz deiner berlichkeit, Ebr, 1, 5. 
auf den thron deiner almacht erhoben haft. Eph. 4, 10, 
d) Einige aber von denen, die es auf die leßten zeiten 
ziehen, geben es fo: der du zugleich deine herlichkeit in 
oder über den himmeln fehen läft: da die auserwählten 
im himmel fich mit den neubekehrten völfern auf erden 
gemeinfchaftlich erfreuen und den namen des Herrn ver: 
berlichen würden. Off. 11, ı5. 16 f. da denn die 3 erften 
bitten im Vater unfer, fonderlic) die dritte recht in er- 
füflung gehen würde. a) Lange. b) Schmid. Starkius 
in not. ſelect. Zelener, c) LXX, Ar. /Ech. Vulg. Wi- 
lifch. P. B. d)Lange. 

Nutzanwo. 1) V. 2. Tü. Chriſtus iſt wahr: 
haftiger Gott und unfer koͤnig, ein majeftätifcher 
beberfcher himmels und der erden. ı job. 5, 20. 
2.) In den augen der welt iſt zwar Chriſtus klein 
und verachtet, aber in den an in feiner glauͤbi⸗ 
gen groß und herrlich. Marc. 6, 3. 3) Cr. Es 
war zu wenig, daß Gottes name allein auf erden 
gepreifet würde, er muſte auch zugleich im Himmel 
ausgebreitet werben. Pf. 148, 4. 4) W. Hat 
Gott mit feinem reich wenig plaß auf erden vor 
der welt verfolgung, fo danket man ihm doch im 
Himmel. Off. ı2, 10. 5) Die flreitende Firche 
auf erden und die triumphirende im himmel ſtim— 
men im lobe des groffen Heylandes überein. Off. 
19, 1 f. 

4 * * 


U. Die abhandlung enthält eine befchreibung 
feiner berlichteit, die erfant wird v. 3:9. 
1. Aus dem lobe der Finder und einfältigen. 
a. Das lob ſelbſt: Aus dem munde ꝛc. v. 3. 
b. Der endzweck: Um deiuer feinde ꝛc. 
2. Aus der bereitung des himmels der kirche): Denn 
ich werde ſehen ic, v. 4. 
3. Aus dem ſtande ſeiner erhoͤhung. 
G3 a. Wer 


107 VIII, 3: 


a. Wer erhöbet worden: Was tft der nuenih ws. 
b. Wen er erböber worden: Du wirft ihn 2. v. 6. 

c. Wie er erbobet worden, folches wird gefagt 
. Mit umeigenzlichen worten; Aber mit ehren ce. 
2. Mit eigentlichen worten, Gott werde ihn zum 

Herrn machen 
a. Ueberhaupt über alles: Du wirft ihnze. v. 7. 
b. Jus befondere, uber die creaturen 

L. Auf der erde; Schafe ae: en ꝛe. v. 8. 
2. In der luft und im wajfer : ex. dv. 9. 
IT. Der befchluß, Darin eine wiederholung des 


eingangs: Berr, unfer herrſcher, wierc, v. 10. 


B. 3.4 
V. 3. Aus dem munde der * jungen Kins 


der die entweder in anfehung der jahre oder in ans haft 


ſehung des Findlichen 
laubens Finder find, 


gemuͤths und einfalt des 
und felbft der fäuglinge 
haft du o himmliſcher Vater zu deiner und deines 
Sohnes ehre eine F macht zugerichtet, ‘Pf. 29, I- 
96, 7. « gegründet, dein lob mit flarfer, deutli- 
cher und unerfchrockener ſtimme zu verfündigen, 
um deiner + feinde willen, die fich deinem evanz 
gelio und der verherlichung deines namens durch 
den Meſſiam wiederfegen, Daß du vertilgeſt «auf: 
hören macheſt den feind und den rachgierigen, 
die fich ſelbſt gern rächen. 

Anmerk. Diefen vers deutet unfer Heiland Matd. 
21, 16. auf fich ſelbſt, daß er durch ihm feine erfüllung 
erlange: woraus aber noch nicht folgt, daß folche erfuͤl⸗ 
fung damals auf einmal geſchehen, und davon nichts 
weiter. zu hoffen noch zu erroarten ftehe, * DM zeigt 
nicht allein ganz zarte Einder an, tie Hiob 3, 16. ſelbſt 
ungeborne diefen namen führen, fondern auch ſchon et? 
was erwachlene, «= Ser. 6, 11. 9, 21. Klagl. 1, 5. 4 4 


doc) werden hiemit nicht allein Finder an jahren, ſon⸗ 


dern auch an fitten, oder an einfalt des gemüths be: 
zeichnet. Jeſ. 28, 9: Matth. ı1, 25; ı Cor. 1,26. 27. durch 
deyde arten von unmündigen wird der Vater in dein 
Sohn verherlicht, wie der anfang der erfüllung diefer 
ftelle nach anzeige der evangeliften folches bezeigt, dA 
nicht allein feine jünger, Luc. 19, 37. als einfältige leute, 
fondern aud) die Eleinen Finder, Matth. 21, ı5 f. folches 
gethan, womit denn, die fäuglinge, die ohnedem mol 
bis ing dritte jahr gefäugt wurden, 2 Matt, 7, 28 vergl. 
ı Saın. ı, 22224. leicht auf den armen ihrer mütter, 
goelche felbft jauchzten, mit einftimmen fonten; zumal 
der Herr feldft fie durch den h. Geiſt dazu antrieb. 7 
Diefe worte find Matth. aı, 16. nach maßgebung der 
LXX. etwas verändert, da es heift zarzerie« av, OU 
baft ein lob zubereitet, an flatt: du haft eine 
macht gegründet: |. die anmerfung dafelbſt. + Es 
wird hier anfangs. mehrerer, nachmahls dem anlehen 
nad) nur eines feindes und rachgierigen gedasht: daher 
a) etliche durch den legtern den fatan, als den haupt⸗ 
feind des reichs Gottes und Jeſu nicht unfuͤglich verſte⸗ 
hen, der ſich an Jeſu und den ſeinigen zu raͤchen und 
zu reiben ſuchete: Zach. 3, 1.2. Hiob 1,6. 7. ı Chr. 21,1, 
Matth. 13, 39. Fe, 10,19. 6) Andere aber jehen bier 
nebft dem teufel aud) auf die fchriftgelehrten und phari« 
fäer, welche der teufel zu werfzeugen feiner feinpfeligfeit 
und rachgier gebrauchets da denn der feind im ſingulari 


De 
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collective genommen wird für feinde im plurali, weil fie 
alle einen finn haben. Matth. 2ı, 23. 46. Marc. u, 184 
Luc. 19, 39. 47. ©) Moch andere verftehen das apocan 
lyptiſche thier oder den antichrift. Off. 3. a) Hieroms 
Bohlius, Caloyius, b) Schm, Wilifch. P, B. c) Lang, 
Peterfen. * 
V. 4. Denn * ich werde ſehen « wenn ich 
fehen werde mit inniger vergnügung Die himmel, 
a deine himmel, Deiner } finger wert, ein er= 
ftaunliches werk ,_worin du deine weisheit und 
macht bewiefen haft, Pf. 19, 2. Den + mond und 
die he, Die du bereiteft, & die du gegründer 
(veſte geſetzt) haſt. Welche groſſe weltlichter du 
gleichwol ſaͤmtlich deinem Geſalbten unterworfen 


Aa 2 

Anmerk. * Da dis im grt. befindliche. ‘3 verfhied« 
ne bedeutungen hat; jo wird audy die verbindung vers 
fchiedentlih angenommen. Es Fan aber bier nicht die 
urfache anzeigen, nod) durch Denn oder Dieweil übers 
feßt werden; weil hierin weder eine urſache vom vor— 
bergehenden noch) nachfolgenden vorgetragen wird: fonz 
dern es wird am füglichtien mit dem nachfolgenden vers 
bunden, und aljo überjeßt: wenn ober fo oft.id) den 
himmel anfehe. Da denn im anfange des folgendem 
verfes, wie gar haufig zu gefchehen pflegt, muß eingen 
fchaltet werden; fo ſage ich; fo bin ich gendthigt, aus⸗ 
zurufen: was iſt Doch der menſch 20. + Die finger wer⸗ 
den hier Gotte, wie an viel andern orten bey beſchrei⸗ 
bung goͤttlicher werke andere leibliche gliedmaſſen, auf 
menſchliche weiſe beygelegt. Es wird dadurch feine als 
macht verſtanden, weil der menſch durch die haͤnde und 
finger die kuͤnſtlichſte und ſchwereſte Arbeit verrichtett 
Jeſ. a8, 3. + Da hier im tert zwar des mondes und 
der ſterne gedacht wird, der ſonne aber, welche doch der 
groͤſte himmelskoͤrper iſt, nicht meldung geſchiehet: ſo 
muß David dazu urſache gehabt haben. a) Einige mei⸗ 
nen, David habe diefen pſalm des nachts bey helgeſtirn⸗ 
tem himmel und fihein des mondes gemacht, indem ihm: 
diefelbigen in ihrem vollem ſchimmer dazu gelegenheit 
gegeben. b) Andere daß er bey nachts zeiten ſey ab⸗ 
gelungen worden; weil.der dichter. dem ſaͤnger die wor⸗ 
te, wie es ſich für ihn am beften ſchicke, in den mund 
fegen müffen: woben denn auch c) vermuthlich auf den 
mit Abraham zu nacht zeit gemachten göttlichen bund 
in abficht auf den Melfias und deſſen höchft zahlreichen 
famen gejehen wird, da Abraham auch auf die menge 
der herlichen fterne geführer ward, ı Mof. ıs,s. d) An⸗ 
dere aber nehmen die erfie helfte des verſes für die bes 
trachtung des firmaments. bey tage, da folc)es weit und 
breit ohne diefe unzählige menge der fterne als ein une 
geheures werk der götlichen hande, ben nacht aber mit 
gemeldeten unzähligen weltcörpern erblicet wird. e) 
Noch andere aber deuten es geiftlich auf den Eirchens 
bimmel, da denn durch den mond die Eirche Chrifti, 
Hohel. 6, 9. durch die fernen aber die lehrer der kirchen 
verftanden werden. Dan. 12,3. 2) Calov.Rivet, Ramb. 
in den Erleut, über |. Herminev. ı Th. p. 370. b) Till. 
c) Lang. d) Schmid. e) Frifch, Wilifch. P. B. Berl. 
Hebopf. III. B. p. 283. 


Nutzanwo. 1) 3.3. Tü. Unmuͤndige ſind es, 
kinder und ſaͤuglinge, nicht die ſtolze und hohe De 
er 
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ſier diefer welt, welche das lob und die kraft Chri- 
h verfündigen, und die der Herr gebraucht zu 
ausbreitung feines reichs. Matth. 21, 16. 2)Fk. 
Wollen wir ins reich Gottes kommen, fo müffen wir 
umkehren, und wie die kinder und ſaͤuglinge werden. 
FJob 33 Laͤſt ſich jemand dieſen weg gefallen,fo wird 
er bey feiner ſchwachheit und vor der welt veraͤcht⸗ 
lichem zuftande gemwürdiget, daß aus feinem mun- 
de Gott ihm eine macht zurichte. 3) Ihr eltern, 
nehmer hieraus bewegungsgründe, defto forgfäl- 
tiger eure kinder in der zucht und vermahnung zum 
‚Herrn aufzuziehen, damit durch fie Gottes lob be- 
fodert und fatans veich zerftohret werde. Eph. 6, 4. 
4) Gott fpottet gleichfam feiner feinde mit aller 
ihrer macht, dag er ihnen unmuͤndige Finder 
entgegen fegt, und fie dadurch überwindet. Math. 
"21,15. 5) v.4. Ad. Der natürliche himmel ift 
ein fchönes bild des geiftlichen himmels, der heili- 
gen chriftlichen kirchen. ef. 60, 19. 20. 6) Z. 
So oft dur den himmel anſieheſt, ſohne, mond und 
ſterne famt andern leblofen creaturen, fo laß dich 
folches erwecken zum lobe des almächtigen ſchoͤp⸗ 
fer. Hiob 9, 4.7. 7) Gs. Wieder mond alsdenn, 
wenn er bie wenigften —— von ſich wirft, 
der ſonne am naͤchſten iſt, alfo iſt auch der chrift- 
lichen Firche eben zu der zeit; wenn fie ganz ver- 
achtet zu ſeyn feheint, die hilfe Gottes am näch- 
ften, die huͤlfe der fonnen der gerechtigkeit. ı Sam. 
11,2. 11. 8) Wir fehen bier ofte nur den mond 
und fterne, das ift die Firche Gottes mit ihren vor: 
ſtehern und lehrern, konnen aber die fonne, das ift, 
Jeſum felbft nicht erblicken. Aber das licht der 
andern bimmelscorper iſt ein beweis von der ge- 
enwart der ſonne, und die gnadenfchäße und fe- 
figteir der kirche beweiſen den gefeegneten einfluß 


| ihres hauptes. 


V. 5:9. 
V. 5. Was iſt werde ich vor verwunde⸗ 
zung ausrufen, ſav. 4. der * menſch, a der duͤrf⸗ 
tige und elende menſch der geringe erdenkloß, und 
„Die nach dem fall inſonderheit ſo elend gewordne 
6 natur, wenn fie mit der göttlichen na⸗ 
ur und boheit verglichen wird, daß Du fein ge- 
denkeſt, Pf. 9, 13. ı Mof. 8,1. Daß du ihm ei- 
ne ſolche ebre und herlichkeie miteheileft, und ihm 
fo gar alle weltkorper unterwirfft, v. 4. und Des 
‚menfchen Find, « des menfihen fohn, Jeſus dev 
Meſſias der in der, evangeliſchen bifforie 80 mahl 
ſo — und auch von den propheten alſo vorge⸗ 
elt wird, Dan. 7, 13. Off. 1, 13. vergl. Def. ı, 
26. daß Du Dich fein annimft ? daß du ihn. be- 
ſucheſt oder heimfucheft: daß du, o ſelbſtſtaͤndiger 
dit, Dich mit ihm auf3 genaueite und zu einer 
per on verbindeft, ihn in der gröflen angſt und er- 
niedrigung unterftügeft, von den todten wieder 
berlich erweckeſt, und ihn endlich zur völligen ber: 
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haft über himmel und erden einfuͤhreſt f. Ebr.2, 
6. Anmerk. Pf. 144, 3.- 

Anmerk. Das diefer ausſpruch ſchlechterdings 
vom Meſſia handele, erweiſet Paulus Ebr. 2, da dieſe 
torte (v.527.) vonihm daſelbſt (v.6+8,) angeführt 
werden. * Hatte der Meſſias gleich nicht die fündliche 
natur der menſchen angenommen, als die urfache ſol⸗ 
ches elendes; fo war er doch um unferer aller fünden 
willen, die er trug, der elendefte unter allen menſchen, 
voller ſchwachheit und Eranckheit. Yef. 53, 3. 4. Daber 
ihm mit vecht der name war beygelegt wird, ı Mof.4, 
26. fowol, als den übrigen menfchen ; wie aus der gan: 
zen geihichte des armieligen lebens Jeſu auf erden zur 
gnuͤge erhellet. a) Einige ſehen den ganzen vers als 


eine rede der feinde Jeſu an: Was foldiefer menfch 
ſeyn, fo werden die feinde von Chrifto denken und fa 


gen, dab du, Gott, fein gedenfeft? es ift nimmermehr 


‚zu glauben, was man von ihm vorgibt, daß er, diefer 


elende mann, der Meſſias fey. a) Zeltner. B. Vinar. 
V. 6. Du wirft ihn laſſen eine kleine zeit, 
a ein wenig von * Bott verlaffen ſeyn; a bu haft 


ihn geringer gemacht, als die götter, d. i. die en: 


gel; aber nach folcher erniedrigung und groͤſtem 
leiden, ſ. Ebr. 2, 9. mit ehren und ſchmuck d. i. 
mit der höchften, ja göttlichen ehre T wirft Du 
ihn kroͤnen. « haft du ihn gefrönet. Hobel. 3, 11. 
Phil. 2,9 f. du wirft ihm folche herlichkeit geben, 
dag ihm alle creaturen die geöfte ehrerbietigkeit zu 
leiten ſchuldig find. \ 

Anmerk. *In den LXX., wie auch Ebr. 2, 7. 
heift es: du haft ihm eine Eleine zeit der engel man: 
geln laſſen: oder befjer, du haft ih geringer gemacht, 
als die engel; womit auch die lateinifche und andere 
der alteften überfegungen einftimmig find. - Und es wird 
aud) das wort orTas allerdinges andern mächtigen und 
gewaltigen herfchaften beygelegt, Pf. 82,1. f. verol. Joh. 


‚10, 34. 1 Cor, 8,5. wo aud) die engel mit gemeint find. 


Es werden diefe demnach als die vornehmften götter des 


erſten Teſtaments im uneigentlichen verftande mit auge⸗ 


fehen, als durch welche das volE Gottes das gefek er: 
langt, Apg 7,53. aud) deren mächtigen fhußes und bey: 
ftandes fonft genoffen. Dan. 10, 21. 2 Kön. 19, 35. ſ. 
Ebr. 2,7. Anmerf, + 1 Cconverfivum) wird bier und 
im folgenden vers (per ellipfin) ausgelaffen, wie Hof, 
6,1, f. Michaelis not, vber. 
V. 7. Du wirft ihn den Meſſias nach fä- 
ner menfhlichen natur zum herren machen Mich. 
5, 1. Def. 34, 24. Zach. 6, 13. «du haſt ihn her- 
ſchen laffen, f.v. 6. ann. über Deiner haͤnde werf; 
v. 4. welche fonit wegen feiner götlichen natur 
auch werte feiner Hände find, Ebr. 1, 2. Joh. r, 
3. 10. Eol.1, 16. 17. du wicht ihn bey feiner er- 
hoͤhung zum voͤlligen gebrauch feiner berfchaft ein- 
führen, dazu er fihon in feiner empfängnif dag 
vecht erhalten Bat; Pf. 110. Phil. 2, 9- 11. alles 
was nur genanf mag werden, obne das allerge- 
ringfte auszunehmen, Ebr. 2, 8. alled mas auf 
erden, umter der erden, und im himmel ift, Phil. 
2, ı0. ‚alle engel, Epb. 1, 21. 1 Betr. 3,22, auch 
die böſen, Matth. 8, 29. 11 Luc. 4, 41. ja m 1b 
olle, 
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bölle, ı Cor, 15, 26. 54. f. Off. 1, 18. 20, 14. 
und die grauſamſte feinde, Pi. 2, 8. 9. 110, 1. 
baft du unter feine fuͤſſe gethan. ı Cor. 15, 27. 
feiner berfchaft unterworfen, um ihm mit bennis 
ebigfter ebrfurcht_ zu begegnen; 5 Mof. 33, 3. 
Di. 99, 5. feine feinde aber wieder ihren willen 
unter feine füffe zu werfen, und fie im zorn mit 
äufferfter ſchmach, ſpott und fehande zu belegen. 
N. 18, 39. 60,10. 91, 13. 110, I. Joſ. 10, 24 
Luc. 10, 19. Nöm. 16, 20, 

Anmerk. Paulus ſelbſt zeigt, Ebr. 2, 8. daß dis 
ſtuͤck der weiffagung noch nicht volfommen erfüllet ſey, 
nemlich auf ſolche art noch) nicht, daß er_hier öffentlid) 
von aller welt dafiir erfant worden. Dahero jolches 
wol in den letzten zeitlauf des N. T. gehört, da wicht 
allein Chrifti eigene koͤnigliche würde aller welt wird 
offenbar werden, fondern auch die gläubige als mitge: 
noifen folches reichs nach) Off. 1, 5. 6. wirklich und of: 
fenbar daran antheil nehmen follen, ‚damit in der that 
an den tag zu legen, daß in Chriſto ein weit mehrere 
twiedergebracht fey, als in Adam verlohren worden. 


Lang. 

9.8. a) Schafe und ochfen alsumal, Heine 
und groffe, reine nd nach dem gefeß brauchbare 
tiere, d. i. die jüdifche kirche mit ihren vorftebern, 
dazu auch Die wilden thiere. « die thiere des fel- 
des, ı Mof. 1, 26. d. i. die beiden, Apg. 10, DT. 

Kandgl, a) Die riften follen auch zu eflen haben 
auf erden, 

Anmerk. Es wird hiermit im verblämten ver- 
ftand die Herfihaft Ehrifti im reich der guaden und der 
herlichkeit über feine Eirche, und aud) deren feinde an 
gezeigt: es wird aber deswegen das reich der natur das 
durch nicht ausgeſchloſſen: welches unter dem wort alles 
v. 7. begriffen ift; und befigt Jeſus, der auch ein John 
Adams ift, die herſchaft über alle thiere, die der erſte 
Adam durd) den fall verloren Hatte, und zwar auf eine 
unendlich Höhere art. | 

%. 9. Die vögel unter dem himmel, ades 
himmels und die filche im meer, ı Mof. T, 20. 
Pſ. 89, 26. vergl. Matth. 17, 27- Job. 21, 6. 
und was im meer gehet. a und mag die gange 
der meere durchwandelt, Bf. 69, 35. oder darin 
Derum ſchwimmet. auch die ungeheuren ſeewun⸗ 
der krokodillen, waflerdrachen ec. welche fonft im 
meer tief verborgen find, die auf deſſen grunde ges 


ben, und menſchen und fifche verfchlingen, ſtehen 


gleichwol unter Diefes Herrn gemalt. 
Anmerk. a) Dieſe beſchreibung v. 8. 9. muß 
nicht angeſehen werden, als eine einſchraͤnkung der her» 
ſchaft Jeſu, alfo, daß fie ſich nicht weiter als über die 
genante ftücke erſtrecke; fondern vielmehr als eine aus: 
breitung feiner macht, auch über die dinge, welche fonft 
fcheinen entiveder unter eines andern macht zu ftehen, 
oder in voͤlliger freyheit zu ſeyn. Folglich gibt hier der 
fchluß vom geringern auf das gröffere, nemlich alfo: 
find diefe unterworfen; (meil man den buchjtäblichen 
verftand nicht verwerfen kan,) wie vielmehr die engel 
und menschen, welche durch überzeugung Finnen zum 
gehorfam gebracht werden, b) Wird aber diefesv. 8. 9. 
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nad) der verblümten redensart der h. fihrift auf bie 


‚verwaltung der fire Ehrifti auf erden gedeutet; fo 


heiſſen die ‚giiubigen durchgehends feine fchafe, Jobs 10. 
die den aderbau des Herrn treiben, werden im folcher 
abſicht dem ochfen verglichen: ı Cor. 9, 9. 10. Auſſer 
der Eiche finden ſich die wilden thiere In dem unbändis 
gen heidenthum, die ſich aber follen zaͤhmen laffen, Sef. 
11, 6:9, Die vögel ftellen bier vor, die in dem vers 
meinten himmel des antichriftenthums in die höhe flie⸗ 
gen, und nad) ar fireben, die ihnen zu hoch find, 
Die fifche find, die in die fee des heidenthums, nach 
angenommener lehre des Muhamerhs in der wohlluft 
erjoffen find. Endlich die meerwunder fan man mit 
dk — Sog und Magog vergleichen. a) Frifch, 
V. il, 


Yluganı. ı) V. 5. Ad. Gütiger Gott, 


was ift ein armer menfch, was iſt Adams gefchlecht, 


daß du zu ihm Fommen und freundfchaft mie ibm 
eingeben magft? 5 Mof. 33,3. 2) W. Um Chris 
fti willen wil Gott auch unfer in gnaden gebenten, 
und wenn wir fonft von allen menfchen verlaffen 
find, fich unſrer gnädiglich annehmen. Pf. 25, 7. 
3) Jefus mar im ffande feiner erniebrigung fo gat 
gering, daß es der menfchlichen vernunft unbe 
greiflich, was die fehrift von der ganzen in ihm 
wohnenden fuͤlle der gottheit bezeuget. Phil. 2,8 
4) Je mehr wir und unſerer unwuͤrdigkeit mit 
ſchaam und demuth erinnern, je gröffer und berli 


‚cher werben ung die gnadenwohltbaten Gottes üı 


Eprifto. ı Tim. 1, ı13f. 5) v. 6. W. Rommter 


- wir in folche anfechtung, dag wir meinen, wir feyt 


von Gott felber verlaffen, jo follen wir an die er 
niedrigung Chriſti gedenken, und damit tröften 
und wiſſen, es werde nur eine Heine zeit währen 
Ebr. ı2, 2.3. 6) D. Lerne, aus der tiefen ernied 
vigung Ehrifti, dich herunter zu halten zu den nie 
drigen, Kom. ı2, 16. fo wird er dich erhöhen Ai 
feiner zeit. ı Petr. 5, ı0. 7) Cr. Die unendlich 
kroͤnung Chriſti bringt uns zu ehren. Job. ı2, 32 
8) Trift dag ein, was Gottes wort vom fand 
der erniedrigung Chriſti und feiner glieder vorbei 
gefagt bat, fo wird das auch. obnfeblbar erfülfe 
werden, was vom ftande der erhoͤhun verheiſſer 
if. Ebr. 2,9.f. 9) v. 7. Chriſtus iſt von ewig 
keit her ein Herr über die gefchöpfe, denn durd 
ibn ift alles gefchaffen. Eol. ı, 16. Er ift abe 
zum Deren gemacht nach der menichlichen natur 
in welcher er fich zuvor fo tief erniedrigt hatte 
Apg. 2, 32. 33. 20) Cr. Du feyft wo du wollek 
fo haft du Chriſtum bey dir, Matth. 28, 20. ihn 
ſteht alles zu, wag im himmel und auf erden ifl 
darıım hat er noch eben fo viel zu verfchenfen, 3 
II) 
Wie arm und dürftig wir gleich find, wird tm 
doch Shriftug erhalten, weil alle thiere inder luft 
auf erden und im meer in feiner gemalt find, um 
er fie zu unfrer nahrung ſchicken Fan. Luc. 12, 24 
ı2) v. 8. Z. Sind alle creaturen Chriſto unter 
thänig, ey warum wolteſt du elender und nichti 
ge 


= 
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menfch ihm den gehorſam verſagen? Sey nicht 

* denn ein unvernuͤnftig thier, auf das nicht 
himmel und erde wider dich zeugen muͤſſen! Jef. 
1,2.3. 13) 0.9. Jeſus bat die oberherfchaft 
über alle creaturen, die Abam verloren hatte, 

wieder erworben, und fihenft fie den feinigen, da⸗ 

ber fie alle geichöpfe in göttlicher ordnung mit gu- 

tem gewiffen gebrauchen dürfen. ı Cor. 3, 21 f. 

1 Tim. 4, 4 

"BB; 10. 
B. 10. Herr, unfer berfcher, wie berlich ift 

dein name in allen landen. f. v..2. ob es gleich 
‚ viele boshaftige nicht erfennen wollen, fonderndie 
| augen verfchlieffen. 
Arnmerk. Fr. Einige meinen, daß die gewohnheit, 
fo bey dei italienifchen fangern heiſt: da capo, ſchon zu 
\ Davids zeiten gebräuchlich geweien, Wie nun diefes 
nur am ſolchem ort angebracht wird; da es der nach: 
druck erfodert: jo werden hier Die erſten worte fehr wohl 
wiederholet; weil dis eben der leßte zweck ſowol der er: 
niedrigung als der erhoͤhung des Meſſiaͤ if. Vielleicht 
ſol es auch anzeigen, daß bie eriten und letzten zeiten 
des N. T. die deutlichften proben davon follen an den 
tag legen. Bi * 

Fluganım. 1) ®. 10. Das evangelium hat 
den namen de3 gnadigen Gottes in allen landen 
ber welt verherlichet, der unter dem gefeß kaum 
im gelobten lande etwas befannt war. Mal. ı, 11. 
2) Ran ein gläubiger fchon bier auferden die ma- 
jeſtaͤt feines erböbeten Jeſu bewundern und fich 
darüber fressen, was wird erſt dort gefcheben, 
wenn er zum Klaren anfchauen folcher berlichfeit 
aufgenommen werden wird? ı Petr. 1,8. 3) An: 
| fang und ende * pſalms ſtimmen uͤberein: Sol⸗ 
\te ed Gott unmöglich ſeyn, es mit dem anfange 

und ende der firchen N. T. auch fozu halten? Ser. 


\3, 18. 
Der IX. Pfalm. 


Ein lied Davids im namen der Kirche, 
(1) Dieüberfchrife: Ein pfalm Davids ıc.v. 1. 
(1) Der pfalm felbft, darin ee vw. 2-21. 


I. Bost für Die unterdrüdung der feinde der 
kirche Danfet. d. 2=11. 
1. Die dankfagung felbft: ch danke dem ꝛc. v. 2. 3. 
2. Die urfachen folcher dankfagung , in abficht 
a. Der feinde, ihre unterdruckung, die er vorftellet 
1. Neberhaupt 7 daß du meine feinde ıc. - v. 4. 
2. Ins befundere, da ae wird, 
a. Wer folche unterdruͤckung veranfteltet: Denn 
% du führeft mein recht und ꝛc. v. s. 
| b. Wen fie betreffen werde: Du fchilteft ic. v. 6. 
c, Worin fie befteben werde, in abficht 
1 Ihres anfebens: Ihren namen ꝛc. 
2. Ihrer vermuftungen : Die ſchwerter ꝛc. v. 7. 
3. Ihrer Hädte: Die ftädte haft du ꝛc. 
4. Ihres rubmlichen andenfens : br ꝛc. 
b. Gottes, feine unveränderliche frafgerechtigfeit, 
‚IV. Teil. 
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1. Worauf ſich folche gründe; Der Herric. v. 8. 
2. Worin er fie ermweife, 

a. Ueberhaupt: Und er wird den 2c. v. 9. 

b. Sufonderbeit, in anfehung der unfchuldig be; 

rängten. 

1. Das verbalten Gottes: Und der ꝛc. v. 10. 

2. Die mirkung feines verhaltens; Darum 

hoffen auf dich, die ꝛc. v. IL, 


em. 
& pfalm Davids, f. Pf. 3, 1. * von de 


ſchoͤnen jugend, » Almith Kabben,auf einem 

- mufikalifchen inftrument, welches dieſen na- 

men gehabt, vorzufingen, « dem oberfänger oder 
vorfteher der mufif auf inftrumenten. f. Di.4, ı. 


Anmerk. Die Lxx. und vulgata machen aus 
biefem und dem ı0 pfalm einen, daher die benennung 
in dem folgenden pſalm von dem ebr. grt abgehet, f. die 
vorredeg.6. Der inhalt und derzweck dieſes pſalms 
wird verſchiedentlich von den auslegern beftimmet: Das 
iſt offenbar, daß David Gott für die errettung von 
feinden danfet. Da nun folches oft leibliche weiſe zu 
Davids zeiten geſchehen: fo hat wahrfcheinticher weiſe 
folhe zur verfertigung dieſes pfalms gelegenheit gege; 
ben; iedoch iſt der zweck keinesweges darauf allein ein⸗ 
zuſchraͤnken, ſondern David hat im prophetiſchen geiſt 
viel weiter geſehen, folglich zugleich die errettung det 
kirche des N. T. von ihren feinden, inſonderheit des 
antichrifts in den leßten zeiten darin vorgeftellet und 
Gott dafür gedanket. Lutherus felbit und a) andere 
ausleger deuten e8 dahin; nicht weniger beftätigen fol- 
ches die überfihriften im den fprifchen und arabifchen 
überfeßungen. Die fyrifche lautet alfo: Bon Chriſto, 
welcher, nachdem er feinen thron und reich eingenommen. 
den feind vertilget. Die arabifche aber : Bon den geheim: 
niffen des Sohnes, wegen der herlichkeit des Meifiä, 
feiner auferfiehung und reich, und den untergang aller 
wiederſacher. * 76 mm-oy Uber dieſe worte find 
gar verfchiedene meinungen der gelehrten; iedoch thei: 
len fie fich in zwey claſſen, die eriteren erklären eg b) 


theils von einem mufikalifchen inftrument, das diefen 


namen geführet, c) the:ls von einer gewiſſen melodey, 
davon ein gewiſſes anderes befantes lied ſich alfo mit 
diefen worten angefangen. Die andern gehen auf die 
bedeutung der worte. Diefe theilen ſich wieder in zwey 
meinungen. Einige uͤberſetzens: wegen Den tod des 
fohnes. Mas aber dis für ein ſohn fey, darin find 
fie wieder nicht einig. d) Einige nehmen den Abſa— 
lom, andere den Geba an, e) noc andere den Mef- 
fiam, als den verheiffenen fohn Davids, welcher durd) 
feinen tod die menfchen von allen ihren geittlichen fein⸗ 
den exrettet hat. Andere die maͤrtyrer, welche um die: 
fes fohnes willen ihr leben nicht geliebet bis in den tod. 
Off. ı2, u. f) Andere leiten dag }27 ber von 2 zwi: 
fen, und fehen hiemit auf den Goliath, welcher zwi: 
hen beyden armeen iemand zum zweykampf heraus 
foderte, da ihn num David in ſolchem zweykampf erle- 
get, fo meinen fie, daß diefer pſalm auf diele errettung 
gemacht fey. · Eben um der urſache willen, hat aud) 
Lightfoot diefen pfalm der zeitrechnung nach in die zeit 
geſetzet. Da aber feine angenommene meinung von 
dem Y Ka noch ſehr ungewiß ift, fo fiehet man, wie 

die 
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die darauf gegründete zeitrechnung eben fo ungewiß ſey. 
f. die vorrede Über die Pf. $. 8. Lutherus hats über» 
feet von der ſchoͤnen jugend, indem von ihm die beyden 
worte Moeby für ein wort angenommen werden, wie 
auch die LXX, und Äthiepifche Äberfekung gethan ha: 
ben. a) Hieron. Wilifch. P. B. Frifch, Lang. Franck. 
vr. Till. Burmann, b) Schmid. c) Bochart, Pfeiff, in 
D. V. Zeil. d)Symmach.R.Sal, Jarch, e)Wilifch. 
P. B. Lang, v. Til. f£) Chald, Kimch, Tarn. Ligbt- 
foot, B. Vinar, > i 
V. 2. Ich Dante dem Seren « ich wil 
den ‚Herrn befennen, ihn vor allen öffentlich ruͤh⸗ 
men und befant machen, Pf. 6, 6. 7, 18. von * 
ganzem herzen, « in oder mit meinem ganzen her⸗ 
gen, Pf. ırı, 1. 179, 10. 138, 1. mit einem un: 
zertheilten, getreuen und aufrichtigem bergen, Pſ. 
73, 37. 28, 3. und erzehle « ich wil erzehlen Pf. 
66, 16. } alle deine wunder, Pf. 26, 7. ich mil 
feined davon verfchweigen, fondern alles bewun⸗ 
dernswuͤrdige, was ich an dir finde, mit lobe er: 
wehnen; weil du allein wundernswuͤrdig bift, Jeſ. 
9, 5. und allein wunder thuſt, Pf. 72, 18. die wir 
in unferer ſchwachheit nicht begreifen, gefchweige 
vollig ausfprechen Fonnen. Pf. 40, 6. 

Anmerk. * a) Die Ehräer fihreiben dem herzen 
das ganze regiment über den menſchen zu, als ob dayin 
alle kraft zu denken, zu wollen und zu wärfen befkün: 
de. Daher wenn fie fagen von ganzen berzen, fo ift 
es fo viel als mit anftrengung aller Eräfte leibes und 
der feele. + Wil man die worte alle wunder in der 
fchärfiten bedeutung nehmer ; fo ſchicken fie fich am be: 
ften auf die leßten zeiten, da die kirche Chrifti und alle 
einzele alieder derielbigen die berwundernsmwürdige weis: 
heit Gottes vom anfange bis zu ende im zufammen: 
hange deutlich wird einfehen Fönnen, wovon der gröfte 
theil uns noch iko verborgen bleibt, wenigſtens allen 
umftänden nah noch nicht jo deutlich feyn Fan, als es 
fih nach der völligen erfüllung des geheimniffes, fo den 
provheten entdecfet worden, Off. 10, 7. zeigen wird. 
Indeſſen fehler e8 nicht zu allen zeiten an folchen din: 
gen, infonderheit was die erlölung und regierung der 
Firche betrift, die man mit verwunderung betrachten, 
und Sort dafür zu preifen urfache hat. -a) Frifch. _ 

V. 3. Ich freue midy, und bin frölich in 
dir, Phil. 4, 4. @ ich wil mich in dir freuen, und 
vor freuden aufhuͤpfen, Pf. 4, 8. 5, 12. darum, 
daß du ein fo guͤtiger Gott bift, Pf. 31, 8. 32, 11. 
33, 1. Neh.8, 10. und du auch folchefreudedurch 
deinen h. Geiſt ſelbſt in mir wirfeft, Nom. 14, 17. 
und lobe deinen namen, » und wil befingen dei- 
nen namen, Pf. 7, 18. ihn mit meiner flimme und 
freudigen fäitenfpielen erheben, du* allerböchfter. 
du erhabenfles und anbetungsmürdigftes werfen. 
Pſ. 18, 14. 47, 3. 86, 28. 91, 1. 

Unmerf. * a) Einige verbinden dis wort mit 
dem vorigen dergeftalt, daß es heille: ich wil Deinen 
‚allerhöchften namen befingen: d. i. aufs hochſte er: 
Heben und befingen, welches alsdenn am meiften ge: 
fcheben würde, wenn er als Eönig über den ganzen erd- 
boden wird erfant werden. Zach, 14, 9. Doch ift der 
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angegebene grund von den accenten nicht hinlaͤnglich 
da vielmehr in folchem fall, wie hier, der vocativug ge 
wöhnlich mit dem unmittelbar vorhergehenden verbun 
den wird, ſ. Mol. 49, 18. Hof. 8, s. a) v. Till. _ 
DB. 4. *Daf du meine feinde hinter fid 

getrieben haſt; a weil meine feinde fich umge 
kehrt, oder zurück gewichen find, Pf. 6, ıı. na 
dem du fie Durch ein gemwaltiges fchresten und an 
dere wirfungen deiner almacht heimgefucht; 2 Mof 
23, 27. 28. of, 10, ı0. ı1. 2 Kon. 19, 35 
2 Ehron. 14, 12. 13, & ind gefallen « fie wer 
den (nachdem fie angeftoffen find,) fallen, und um 
gejkürgt werden, Pf. 20, 9. fo, daß fie nicht wie 
der aufſtehen, ſondern im ungluͤck werden verſin 
fen muͤſſen, Spr. 24, 16. Ser.2o, 11. Dan. 1x, 19 
und umkommen und untergehen, Pf. 2, 12: 21,17 
68,3. vor dir, « vor deinem angefichte weg. 

Anmerk. * a) Bey diefer Äherfekung muß da 
präfieum (2) durd) pro eo quod, überfeßt werden 
Darum Daß meine feinde haben umkehren müffen 
wil ic) frölich feyn. v. 3. wie es auch an andern orter 
alfo angetroffen wird, als 2 Ehr. 16, 7. 28, 6. da dent 
der leßte theil auch alfo fan gegeben werden: (fie fint 
alfo in die flucht geichlagen,) daß fie fich angeftoffen, ge 
fallen und umgefommen find. Andere überfegen 
worte alfo: indem meine feinde die flucht nehmen und 
den ruͤcken Eehren, werden fie geftürzt werden und um 
fommen. Es fan biemit aud) auf ein noch zukänfti 
ges groffes gericht über die feinde der kirche gefeber 
werden. a) Schmid, 

B. 5. Denn du * führeft mein recht um 
fache aus; Pf. 17, 2. 43, 1. 140,13. Mich. 7,9 
Luc. 18, 7.8. Du tfigeft auf dem ſtuhl ein rech, 
ter richter. 9.7, 12. 50, 6. 94,2. & bu haſt dich 
auf den thron oder richterfluhl gefegt ( Dan. 7 
Off. 4.) als ein richter der gerechtigfeit, oder dei 
nach gerechtigkeit richtet ohne anſehen der perjon, 
gunft oder furcht. Jeſ. 11, 3.4. 16,5. 

Anmerk. * Im get. heift es eigentlich du haft 
gebalten mein gericht. a) Gericht halten aber if 
jo viel alg eine rechtmäßige, Öffentliche und gerichtliche 
unterſuchung einer fache anftellen, fo daß der unfchuk 
dige losgefprochen, der fehuldige aber verdammet wird, 
b) Sonft heift auch gericht fo viel als rache. Lg. 
Obgleich Gott der Vater albier wie auch Dan. 7, 9. 
ff. 4, 2. vergl. e. 5, 6. als der richter auf dem thron 
vorgeftelfet wird; fo führet er dod) die gerichte in und 
durch den Sohn aus, und hat ihn damit als den rich: 
ter der welt bezeichnet. Syoh. 5, 20. fe Apg. ı7, zu 
a) Geier, b) Druf. L. I. mife. c. 59. & 18. | 

2. 6. Dufchilteft « du haft gefcholten Die 
*heiden, die gotlofen und feindfeligen völfer, du 
haft fie im zorn durch die ernftlichfte und ſchaͤrfſt 
überführungsmittel beſtraft, Pf. 76,7. Jeſ. 17, 13. 
Zach. 3, 2. Pf. 68, 31. fie genothigt, von ihrem 
wiederftande und emporung abzuftehen; Jeſ. 50,2. 
Nah. 1, 4. Pf. 106, 9. und bringeft Die F got⸗ 
lofen um; (a und haft den gotlofen umgebracht; 
PM. 5, 7. 119, 95. ihren £ namen es du 
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Df. 109, 13. immer und ewiglich. Pf. 10, 16. 
Mid. 4, 5. Dan. 12, 3. 
Anmerk. * Der Chaldaͤer fehet, die voͤlker der 
. Allein es ift fo enge nicht einzufchränken, 
es gehören hieher alle, die ſich feindfelig gegen Chriſtum 
und feine Eirche beweilen. + Weil es im get. heift: 
du Haft den gotlofen Cin der einfachen zahl) umgebracht; 
fo verftehen hier a) einige den Goliath, wovon vd. 1, 
ſchon gejagt worden; b) andere aber mit mehrerem 
runde dem antichrift, den hier einige als das gegen: 
ld des Goliaths anfehen. ı Sam. 17, 49, 50, vergl, 
el. u, 4. 2 Thell.2, 8. ©) Unter denen aber, welche 
£8 (colle&ive) in der mehrern zahl nehmen, wie Pf. 
8, 3. verftehen d) einige dadurch die Juden, die in ih— 
zer halsſtarrigkeit Jeſum verwarfen, und ein anderes 
reich des Meſſia erwarteten, + e) DW heift hier fo viel 
alseinruhmvoller name. Den namen auslöfchen 
zeigt alfo an, das rubmvolle andenfen an iemanden auf, 
heben. 3. e. Pilati und Herodis namen find zwar in 
der fchrift befindlich, aber es iſt Fein ruhmvolles anden⸗ 
fen. Hier gehet das auslölhen des namens wahr: 
ſcheinlich fowol auf die zerftörung der — kirche 
und volkes, als auch f) auf die bevorſtehende gaͤnzliche 
vertilgung des antichriftenthums, 2 Theff.2, 8. a)Chald, 
B. Vinar, b) Lange, B. Fr. c) Syr, Frifch, d) v. 
Till, e) Geier, ſ) Lang. 

3. 7. Die ſchwerter des * feindes haben 
ein ende; a was den feind anbetrift, fo haben die 
verwuͤſtungen aufgehört auf immer, er fol fich 
nicht mehr vühmen, daß er dag erbtheildes Herrn 
eingenommen und verwüftet babe, Jef. 14, 3:8. 
Hei. 36, 2.f. Hingegen fol er zur ewigen wuͤſte 
gemacht werden, Ser. 51, 24-26. 62. ef. 34, 10.f, 
Hof. 35,9. f. Mal. 1, 4. wenn dagegen dag ver: 
wüftete Zion wird luſtig ſeyn; Jeſ 35, 1. f. Die 
ftadte (der feinde) haft du umgekehret; « mit 
der wurzel ausgeriſſen, Jeſ. 25, 2. 12: Off. 16, 19. 
ivie man unnüße baͤume ausveiffet; Jer. 42, 10. 
45, 4. 2 Chr. 7, 20. Fihr gedächtniß iſt umkom⸗ 
men + famt ihnen, oder: ja dag gedaͤchtniß der- 
felbigen. jo groß und anſehnlich fie auch vorher 
waren, 


Anmerk. * 9) Einige ausleger uͤberſetzen es alfo: 
0 feind, find die verwuͤſtungen vollendet, (volbracht) in 

Vor jeeit ? jo daß niemals wieder eine hofnung der wie; 
derberftellung feyn ſolte; welche ausleger denn aud) die 
folgenden worte auf den wütenden feind ziehen, weicher 
unter dem volke Gottes die herlichiten ftädte famt ih: 
zen einwohnern verwüftet, und derfelben namen und 
gedaͤchtniß unter dem himmel auszutilgen gefucht. Sie 
ıelären auch dem letztern faß frageweiſe: Haft du die 

aͤdte dergeftalt ausyerottet? ift ihr (der einmohner 
ſolcher ftädte) gedaͤchtuiß vertilget ? dag alfo der feind 
in dem ganzen verje hönifcher weile wegen feines be: 
sangenen frevels angeredet, und demfelbigen zu gemuͤ— 
the geführet wird, daß es ihm fo gehen folle, als eran- 
been gethan und zu thum gedacht hätte. Pf. 137,8. 7,16. 
Doch ift es allerdings natürlicher, daß bier mod) die 
berliche macht Gottes gegen die feinde in. deren beſtra— 
fung befchrieben werde, deſſen ewiges reich und hecſchaft 
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v8. angezeigt wird, und iſt es eine gar gewöhnliche 
verbindungsart, daß dag anfangemwort in einem ſatze 
alſo muß uͤberſetzt werden: was den feind anhetriit. 
PI. 11, 4 18,31. 2 Sam, 4,1. 5b) Bon der accen⸗ 
tuation ift aud) noch bey dlefem erften comma zu mer⸗ 
fen. Bey dem eriten wort na als dem fußjecto hätte 
von techtsiwegen der major rbhia, und bey MIT als 
feinem prüdicato der minor farka ftehen fellen, e8 ſtebet 
aber bey Dis der minor, den heftigen unwillen Das 
vids wieder diefen feind auszudrucfen. + Diefer leßte 
ſatz wird verfchiedentlic erklärt. Einige geben es: ee 
iſt ———— das gedaͤchtniß derſelbigen 
(ja) derſelbigen! andere aber: Das gedaͤchtniß 
derſelbigen ſtaͤdte, (wowieder doch das genus firels 
tet) mit ihnen, (den feindlichen einwohnern, welche 
die goͤtlichen ſtrafen am ſich zu erfahren haben :) wohey 
denn aud) dag wörthen: mit, ohne noch muß einge: 
ſchaltet werden. Die in der parapbhrafi angezeigte 
überfeßung fcheinet alfo die befte zu feyns indem der: 
gleichen nachdruͤckliche wiederholung des pronominig 
nicht ungewöhnlich ift. f. ı Sam. 20, 42. 4 Mof. 14, 32. 
Spr, 22, 19. 23, 15. Der gegenfaß v. 8. fheinet fol- 
ches auch zu erfordern, + Die LXX. vulg. und arab, 
überfegungen geben e8 mit einem fchalle oder krachen, 
indem fe es von dem ſtamwort m herleiten. « Pf. 
42, 12. 46, 7. fie habens aber bier nicht getroffen. 
2 ——— in not, ſelect. v. Till, Friſch. b) Dach- 
el. B. Acc, 


Nuttzanw. ı) B.2f. Tü. Einer demärhi- 
gen feele find alle wohlthaten Gottes lauter wun— 
der: denn ed iſt eine unbegreifliche gnade, daß der 
Herr den unmwirdigften fo viele barmherzigkeit leib- 
lich und geiftlich mit wunderbarer weisheit und 
f. 139, 14. 2) O. Wir follen 
Gottes gutthaten, die er uns erzeigt bat, ruͤhmen, 
auf dag auch andre durch unfer erempel aufge- 
muntert werden, mit und den Herrn zu preifen 
und ihm zu vertrauen. Pf. 34,4. 3) Ad. Rech— 
te Dankfagung muß von ganzem bergen und auf 
göttlicher himlifcher freude geben. Pf. ıuı, 1. 4) 
Das kennzeichen einer heiligen und gottgefaͤlligen 
freude ift, wenn ber; und mund vol dankbarkeit 
und lobed Gottes find. Und jo muß ein chrift auch 
alle feine leibliche freude dem Heren heiligen. PE. 
79,5: _5) Der geringfte menfch Fan doch den al- 
lerhochften Herrn im namen Jefu würdig und wohl- 
gefällig loben und verherlichen. Zei. 41, 14. 16. 
6) v.4. O.Wenn wir etwas glücklich ausgerichtet 
haben, follen wir e8 ung nicht zumeflen, weil Gott 
rath , herz, Eraft und fortgang dazu verfeibet. 
ı Cor. #85, 10, 7) Z. Gott ſtreitet für die feinen, 
und mer wieder fie fkreitet, der ffreitet wider Gott 
ſelbſt. Wie folte e8 doch einem folchen immermebr 
gelingen konnen? Zach. 2,8. 8) Die feinde der 
firchen fonnen durchaus nicht durch menſchen, oder 
menschliche kraft, fondern allein durch Gotes al- 
macht beimungen werden, denn fie find bundesge— 
noffen des gewaltigen fürften der finfternig. Epb. 
6, 12. Daher gehöre dem Deren ganz allein die 

N 2 i ebre 


119 IX, 7:10. 
ebre folchen fieged. Pf. 118, 15. 16. N v.5f. 
Tü. Gott vertilget gewiß die feinde der frommen. 
Nur geduld! Er if ein —* richter, der unſre 
ſache ausführen, der die heiden ſchelten, unſer blut 
raͤchen und unſer ſchreien erhoͤren wird. Off. 6, 
10. 11. 10) O. Wir halten dafuͤr, daß ſich Gott 
auf den richterſtuhl gefegt babe, wenn wir mer: 
fen, daß er an ben gottlofen, Die ung alles leid 
angetban, ſtrafe über.’ Pſ. 110, 5. 6, Il) Der 
gotlofen ihr vornehmfter zweck ift, daß fie ſich gern 
einen groffen namen machen wollen; ja fie bilden 
fich ein, daß ihre namen auch mie im buche de3 
lebens fteben: aber der Herr vertilget ihren na= 
men ewiglich. Pf.69, 29. 12) D. Den namen der 
gottlofen vertilger Gott, theils wenn er fie in ver: 
achtung kommen laͤſt, theilg wenn er ihr gefchlecht 
gänzlich ausrottet. Spr. 10,6.7. Pred.6,4. 13) 
Ad. Wo alle gottesfurcht hinweg tt, da folgt ver: 
wüftung, der fluch druͤckt ein folch land und ver: 
jehret8 wie ein feuer. Weish. 6,1. 1 Mof. 19, 22. 
14) Die trümmern von verwuͤſteten ftädten find 
denkmale und zeugen von der firafgerechtigkeit Got⸗ 
tes: o daß fie manchen fichern finder davon über- 
jeugen möchten! ef. 13, 19 f. 
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V. 8. Der Serr aber den feine feinde zu 
beftreiten firchten, Pf. 2, ı f. bleiber ewiglich; 
«. er wird in ewigfeit figen oder bleiben als ein koͤ⸗ 
nig und richter; Pf. 2, 4. 102, 13. 27. wenn die 
feinde umkommen und ihr gedächtniß wird vertilgt 
werden müffen, v.7. er lebt ewig, und regirt im⸗ 
merdar mit gleicher macht und majejkät, Pf. ro, 16. 
29, 10. 45,7. Klagl. 5, 19. fo daß fich ihm nie= 
mand wiederfeßen fan, fondern er alle feine fein- 
de zum ſchemel feiner füffe legen wird. Pf. ı1o, ı. 
er hat feinen ſtuhl v. 5. bereitet « vefte gefeßet, mit 
wahrheit und gerethtigfeit, Jeſ. 9, 7. 16, 5. 

589,15. 97,2. zum gericht, Pf. 93,2. 103, IQ. 
gericht zu halten über alle menfchen, welches, ob 
es gleich zuweilen in diefer welt ſchon geſchiehet, 
infonderheit doch am ende der tage vor aller welt 
recht merklich fol geoffenbaret werden. Dan. 7,9. 10. 
DfF. 20, 12. Matth. 25, 31f 

9. 9. Under wird durch feinen Sohn den 
Meffiam, Apg. 17, 31. Pſ. 72, 1. Job. 5, 22.27. 
Den erdboden die bewohnte welt, alle menfchen 
auf der welt, 1 Mof. 18, 25. el. 13, 11. recht 
o in gerechtigfeit richten, zum troft und freude 
der.elenden und gedrüskten Firche, v. LO, Gef. 11,4. 
Bf. 96, 13. (vergl, 10-12.) Pf. 98, 9. 1-8. und 
Die leute die volfer und familien, Pf. 2, 1: 7,8.9- 
regieren, richten, entfheiden rechtfchaffen, « in 
billigfeiten, mit volkommener und. groffer richtigfeit. 
«Pf. 17, 2. 96, 10. 98, 9. Spr. 1,3. 

V. 10. Und derYerriftdesarmenfchun; 
» und der Herr wird eine hohe ſchutzwehr dem be= 
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—3 ſeyn; der durch den trutz und tyranney 
der feinde zur erde gebeugt, kraftloß und zertreten 
worden, Bf. 10, 10. 74, 20. f. er wird an dem 
Herrn gleichſam eine burg, eine hochgelegene ve 
jung finden, wozu fie ihre zuflucht ficher nehmen 
fonnen; Pf 18, 3. 121, 1. 144, 2. ©pr. 18, 10. 
ein ſchutz in der noth, « ein en ort (fage ich) 
zu den bequemen (rechten) zeiten in der recht 
groffen noth, Pf. 10, 1. Pred. 3, ır. If 33, 2 
Hab 138, 7. wenn bie hilfe nöchig ift, LXX. vergl. 
Ebr. 4, 16. | 
V. 11. Darum hoffen auf dich, « werben 

auf dich trauen, und find getroft Pf. 4, 6. Die 
Deinen namen kennen; die aus einer lebendigen 
erkaͤntniß und eigener geiftlichen erfahrung, Pf. 1,6. 
36, 11.91, 14. ı Sam. 2, 12.’ ef. 51, 1.7. 
Dan, xx, 32. deinen namen, d. i. deine herliche 
weisheit, güte, macht. und gerechtigfeit, nebft dei⸗ 
nen daraus berrührenden preiswürdigen merfen, 
Pf. 8, 2. Spr. 18, 10. erwegen und gebührend 
zur liebe und verehrung gegen dich anmenden; 
denn Du verläffeft nicht, « du haft nicht verlaffen, 
(noch niemals, Pf. 37, 25.) drum wirft du fol 
ches auch binführo nicht thun, Sof. 1,5. ef. 49, 
14:16. Ebr. 13, 5. an denen, Die Dich, Serr, 
ſuchen. mit aufrichtigfeit, wahrer buffe und glau⸗ 
ben. Pf. 34, 6. 11. 69, 33. 119, 2. Sef, 55, 6. 7. 

Ebr. 11, 6. | 

Nutzanwo. ı) B.8.9. Gs. Gott übet fei- 
ne richterliche gemalt nicht nur bier in Der zeit, 
ondern er wird fie auch dereinft am jüngften tage 
ffentfich zeigen, und bemeifen, er richte die vok 
fer mit recht. Apg. 17, 31. 2) Ad. Weil Gott 
ewiglich bleibt, fo werden auch die ewig bleiben, 
die auf Gott trauen und ihre hofnung auf Gott 
feßen. ef. 49, 23. 3) Gott bleibet ewiglich: 
darum konnen die feinde der * nicht allemal 
die oberhand behalten. Gott ſiehet nur eine zeit⸗ 
lang zu, aber denn komt er im zorn zur rache. Jer. 
48, 27. 4) Wird bier in der welt das recht oft 
gebeuget nach anfehen der perfon, aus gefällig- 
keit, menfchenfurcht 2x. fo iſts doch bey dem bo- 
bern über Die hoben nicht alfo, er regiert die leu⸗ 
te rechtfchaffen. Nom. 2, 11. 5) Ad. Gott re 
giert den erdboden nicht nur mit feinem gnaden⸗ 
jepter, womit er die feinen fanft und gelinde re 
giert, fondern —— einem eiſernen zepter. Pf. 2,9. 
6) v. 10. Ad. Der Herr iſt ein ſchutz der armen, 
obs gleich oft ihren augen und vernunft verborgen 
ift, und ob fie ihn gleich oft nicht fühlen oder mer: 
fen. Pf. 10,14. 7) Gs. Wenn du in der nor 
von aller mienfchlichen hülfe und rath entblöffet biſt, 
und nicht mweiffeft, wo aus noch ein, alsdenn hin 
zu Gott, erbitte und hoffe von ihm hülfe, er wird 
dich erretten. Matth. 8, 24.25. 8) O. Gott 
weiß Die zeit am beften, wenn er helfen fol. Sei 
ne huͤlfe Fomt nie zu fpät, fondern zu gelegener 
jeit 
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jeit die feine weisheit am bequemſten findet. Joh. 2,4. 
) v. ıı. Wer den namen des Herrn recht leben: 
big kennet, wie almächtig, weife, gnädig und barm⸗ 
berzig, treu und wahrhaftig er fey, dem fans 
nimmermehr an bofnung und glauben fehlen. 10) 
Das gehört auch zu den berlichen namen Gottes 
mit, daß er die nicht verläffer,, die ihn ſuchen. 
Epr. 8,17. 11) Tü. Sünder, füche nur den 
Herrn, er wird dich nicht verlaffen. Gott verläft 
niemanden, als der ihn verläft. Mal. 2, zı. 12. 


x * * 


HM. Die glieder der Firche zum lobe Gottes er; 
muntert. Bey. 12.13: 
1. Die ermunterung felbft: Lobet den Here 2c. v. 12. 
- 2. Die urfache ſolcher en er ꝛc. v. 13. 
Il. Um fernere errettung und beftrefung der 
feinde bittet. Nr. 9. 14:21, 
1. Eine bitte um feruere erreftung. j 
a, Die bitte ſeibſt: Herr, fey mirgnädig ic. v. 14. 
b. Die bewegungsgründe,, in ablicht 
1. Seiner jelbfi; Auf daß ich erzehle ꝛc. v. ı5. 
2. Auderer, daf fie Gottes gerechtigkeit erkennen, 
da zu merken, ß i 
a, Woraus fie es erkennen würden: Die rc. v. 16. 
b. Was fie erfennen wurden: So te. v. 17. 
2. Eine bitte um befirafung der gotlofen, folche thut er 
a. Wunfchweife 
1. Der wunfch: Ach daß doch die gutlofen se, v. 18. 
2. Der grumd des wunſches: Denn er ic. 9. 19% 
b. Gebetsweiſe, dabey eine doppelte bitte. 
I. Die erfte bitte, 
a. Die bitte felbft: Herr, fiebe auf v. 20, 
b. Die bewegungsurfache : Daß menfchen ꝛc. 
3. Die zweyte bitte. 
a, Diebitte felbft : Gib ihnen, Herr, ꝛc. 
b, Die bemwegungsurfache: Daß die beiden ꝛc. 


v. 21. 


B. 12. 13. 


9.12 * Lobet a lobfinget mit wohlgeſetz⸗ 


ten lobliedern v. 3. den Herrn, der zu T Zion 


| 
wohnet; ber feine gegenwart auf eine finliche art, 
fichtbarer weiſe, daſelbſt über der bundeslade of- 
fenbaret; 2 Sam. 6, 17. vergl. Pf. 2, 6. 74, 2. 
ihr nemlich, die ihr den ‚Herrn erfennet und fücht, 
v. 11, verfündiget faget frey heraus unter den 
leuten « bey den völfern ef. 12, 4. Jer. 50, 2. 
fein thun. » feine bemundernsmwürbigen werke. 
Bf. 66, 5. 105, 1. Ser. 32, 19. 
 Anmerk, * a) Bey nor finder ſich in anfehung 
der unterfcheidungszeichen ein unterfcheid, indem eint= 
ge ausgaben als‘ die Bombergianifche, den fervum mu- 
nach haben, andere aber den majorem rhbia. Ob num 
gleich) die lesart des munachs wegen der verbindung des 
verbi mit feinem nomine vorzuziehen wäre, fo gibt doch 
die andere lesart, welche den rhbia hat, dem wort Yu 
einen gröflern nachdruck, zumal da die folgenden 3 wor⸗ 
te eime genauere verbindung mit einander haben. 
+ Dieraus läffer fiih mit guter wahrſcheinlichkeit ſchlieſ⸗ 
fen, daß diejer pfalm zu der zeit fey geinacht worden, 
- als David der lade des bundes auf dem berge Zion als 
bereits eine huͤtte aufgerichtet hatte. v. i5. 2&am, 6,17, 
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Lg. Da num Zion ein Bild der Firche Chrifti auf erden 
ift, fo heiſt, zu Zion wohnen fo viel, als in der ne: 
meine auf erden feine gnadenreiche gegenwart bey dem 
richtigen gebrauch der anadenmittel jeigen. a) Dachtel, 
Bibl. Acc. ad h. l. Mich. in Cod, Ebr. 

B. 13. * Denn die ınfache ihres lobes ift 
er gedenket, und frager nach ihrem blute; «a 
denn der, welcher nach dem blut Cd. i. vergoffenen 
unfehuldigen blut). fräger, gedenket auch ihrer, 
(in gnaden) Pf. 79, 10. ı Mof. 9, 5. 6. 5 Mof. 
32, 43. Dff. 6, 9. 10. und iſt der gerechten einge- 
denk, Pf. 8, 5. 2 Mof. 2, 24. darum, daß fie den 
Herrn ernftlich geſucht, und an ihn gedacht haben; 
er vergiffer nicht Des fehreyens Der armen; «er 
bat das gefchrey der elenden nicht, vergeifen. 
Luc. 18, 7. die äufferlich elend, und innerlich fanft- 
mutbig und geduldig find. v. 19. Pf. 10, 2.9. 12. 
14,6. 18,28. Jeſ. 61, 1. er erhort folches vielmehr 
zu feiner zeit, Di. 34, 7. 18. entweder fie aug der 
noth und druck zu erretten, 2 Mof. 3, 9. 10. oder 
doch ihr blut zu rächen, ı Mof. 4, 10. wenn fie 
zum Herrn ſchreyen, wiefolgt: (vergl. Pf.2,2.3.) 

Anmerk. * Nach der accentuation muß es eben: 
fals fo überfeßee werden: Meil (Gott) nad) dem blus 
te (d. i. wegen ihres vergoflenen blutes) fräget (oder 
nachfrage anftellet) fo gedenfet er ihrer. Denn das 
DAN wird nicht durch die accente mit oT fondern mit 
dem 57 verbunden. 

YIuganım. n) 8.12.13. Ad. Groffe freund: 
lichkeit Gottes, daß er bey den gläubigen wohnet! 
groffe treue, daß er fraget nach dem blut derer, fo 
mit gewalt untergedruckt find, und ihr fchreyen 
nicht vergift! Off. 19, 2. 2) Daß geifkliche Zion 
iff an feinen ort in der welt gebunden, und alſo 
wohnet der Herr allenthalben, mo gläubige find, 
Fan auch allenthalben angebetet und gelobet wer: 
den. Matth. 18, 20. 3) Cr. Es ift zweyerley 
gebet und dankſagung, eine, die heimlich im her- 
zen gefihiht, die andere, fo öffentlich in der ge- 
meine ergebet: jene fowol als dieſe fodert Gott 
yon und. Pf. 107, 32. 4) Gott wird unter ans _ 
dern auch damit gelobet, wenn man fein thun un- 
ter den leuten verfündiget, und zu jederman von 
feinen groſſen und berfichen thatenredet. Apg.2, ır. 
5) Das blut der gläubigen mag öffentlich oder 
heimlich vergoffen und noch fehr verborgen werden, 
der Herr ſucht ed auf, und vergißt deffen nicht, 
was den feinigenleideswiederfahren. ı Mof. 4, 10. 
6) Se elender und geplagter ein glied Ehrifti iſt, 
je mehr rührt fein ſchreyen daß herz feines erbar: 
merd. Ser. 31, 20. Hef. 16, 6. 





V. 14: 17. 

V. 14. Herr, di beiliger und wahrhafti— 
ger, Dff. 6, ro. du gerechter und almächtiger, 
(. 16, 5. 7. (ſchreyen fie, f.v. 13.) ſey mir gnaͤ⸗ 
Dig, a erbarme dich mein, fiebe nicht auf mein 
verdienft, fondern aufdeine gnade indeinem Sobne, 

D 3 unſerm 
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unſerm gefegneten oberbaupte, Pf. 4, 2. 6,13. 
25, 16. fiehe an mit folchen mitleidigen augen, daß 
dur zur wirklichen bülfe bewogen werdeft, Pi. 25, 18. 
31,8. 84, 10. 119, 153. 1 am, 1, ı1, mein 
elend unter den feinden, « meinen baffern; das 
elend, das ich von ihnen leide, der Du mich er» 
hebeſt oder erböheft Pf. 3, 4. 18, 49. aus den * 
thoren aus dem rachen und gewalt des todes. des 
feiblichen, geiftlichen und ewigen, Pf. 86, 13. und 
mich zu ebren feßeft. 

Anmerk. * muy theils den eingang und thuͤ⸗ 
re des todes, oder des gröften elendes und verderben 
anzeigen, wie es alfo DI. 107, 18, vergl. Hiob. 38, 17. 
vorfomt; theils aber auch die macht des todes, und dei: 
fen, der des todes gewalt und herſchaft hatte, Ebr. 2, 14. 
Matth. 16, 18. Jeſ. 38, 10. Daß aber der thore ins 
befondere gedacht wird, gefchicht, weil an den thoren die 
gerichte vorzeiten gehalten wurden, da man ben mifle: 
ea das urthel fprach, und fie entiveder zum ges 
fängniß, oder andern trafen, verdammete. ı Mof. 23, 10. 
s Mof. 21, 19. Jeſ. 29, 21. Ser, 36, 10, i1. Geierus. 
Michaelis, not, uber. adv, ı5. 

R. 15. Auf daß ich an flatt in die unfelige 
thore des todes zu geratben, v. 14. da man bei- 
ner nicht gedenfet, Pf. 6, 6. Jeſ. 38, 18. erzähle 
alle Deinen preis, « alle dein lob, Pf. 73, 28. wie 
ich mir vorgenpinmen hatte, v. 2. in den thoren 
der tochter Zion, in der gemeinfihaft der chriftli- 
eben Kirche, Bf. 2, 6. des rechten geiftlichen Jeru⸗ 
ſalems, die unfer aller mutter iſt, Gal. 4, 20. 
Zach. 9, 9. vergl. 2 Kön. 19, 21. Jeſ. 1, 8. in 
melchen thoren nach recht und gerechtigfeit gerich⸗ 
tet und geurtheilt wird, Pf. 118, 19. Daß ich froͤ⸗ 
lich fey über deiner hilfe. Pf.13, 5. 6. « Ich wil 
hüpfen und fpringen in deinem heil, d. i. über dein 
heil, » (Pf. 5, 17. 7,7.) fo du an mir beweiſeſt, 
Bf. 3, 3. 20,6. ı Sam. 2,1. 

Anmerk. Nach dem get. muß diefer vers alfo 
verbunden werden: auf daß ich erzähle alle dein lob: in 
den thoren der tochter Zion wil ich froͤlich ſeyn über 
dein heil. 2) Einige ruͤcken hier &d, dicendo, mit 
ein, daß im folgenden 16 und ı7 vers der inhalt des 
freudigen ruhms Gottes, fo die v. 14. betende perfon in 
der freudenzeit abſchicken wolte, enthalten ſey. b) An: 
dere aber nehmen dergleichen ergänzung nad) em 13 vers 
noch füglicher an, indem hier nur ein neuer bewegungs: 
geund zum lobe Gottes hinzugefügt wird. a) v. Till. 
b) Schmidius., Michaelis. 

B. 16. Die Heiden v.6. die völfer, fo Gott 
mit abgötterep oder berfchenden aberglauben bes 
feidigt, und damit ihren gottesdienft beflecket, find 
im gegentheil verfunfen 2 Mof. 15, 4. vergl. 
Bf. 69, 3. 15. in der grube, Die fie andern zuge- 
richtet hatten; Pf. 7, 16. dagegen Die frommen 
volkommen herausgezogen find; Pſ. 40,3. 25,15. 
ihr *fuß ift gefangen Pred. 7, 26. im neg, das 
fie geftellet hatten. & verborgen hatten. d. i. im 
verborgenen hingelegt, Pf. 31, 5. 64, 6. 140, 6 
um. die frommen liſtiger weiſe zu fangen, Pſ. ız, 2. 
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Es fol den feinden Gottes wiederfahren, was fie 
feiner kirche thun wolten. v. 7. ag n 
Anmerk. * Es wird hier nur des fuffes und 
nicht des leibes oder eines andern theils des leibes gez 
dacht, damit die metaphora fortgefeßet würde, Geierus. 
V. 17. *So erkennet man, Daß derYerr 
recht fchaffet. v. 5. 9. 5Mof. 32,36. 4 ber Here 
ift (nun) befant worden: er hat gericht ober ges 
rechtigkeit ausgeüͤbet, Pf. 76, 2. Heſ. 38, 23. 
vergl. Spr. 31, 23. Der } gotlofe v. 6. ift vers 
ſtrickt in dem werk ſeiner Hände, durch feine eigne 
anfchläge, unternehmungen und werke, Spr. 5,22. 
durchs a) F wort, op eine fache! die recht Übers 
legungswürdig iſt! Sela. Ya fo iſt es. ſ. Pſ. 3,3. 
Randgl. a) Durch betrachtung des goͤtlichen worte 
und wahren glauben ar daſſelbige, ohne aͤuſſerliche 
macht, ſchwert, fleifchlichen arm: nach Jeſ. 30, 15. durch 
ſtille feyn und hoffen werdet ihr ftarkfeyn. 

Anmerk. * Nach der accentuation uͤberſetzen a) 
einige diefes comma aljo: Der Zerr ift erkant, bey 
vielen vorfüllen, Daß er recht fchaffer. Denn wenn 
das mim zu dem folgenden folte gezogen werden, wie «6 
in Lutheri überfeßung gegeben, fo müfte der ſubdiſtin⸗ 
etivus rbhia bey yrı) Reben, da aber der pſik mapadıas 
tus als ein minor des farka ftehet, jo gehöret das billig 
zufammen. + WPNW wird von vielen als das niphal von 
UVP angejeben, und aljo paßive gegeben, 5 Mof. 7, 25. 
Sef. 8, 15. Spt. 6,2,. 6) Beſſer aber nimt man es 
active vom ftamworte wj, Gott hat ben gotlofen ver= 
ſtrickt: d.i.er hat es alfo vegieret, daß er in feinen eie 
genen anſchlaͤgen ift verftricct worden, DI. 38, 13. 109, 11% 
5 Moſ. 12,30. ı Gam.28,9. + Ian von mıT, erwegen, 
überlegen, komt nurnod) einmal vor, Pf. 92, 4. Einiz 
ge halten es für einen gewiſſen thon oder fonderbare 
gattung der muſik, fo zur erweckung der andacht gediea 
net: zumal es Pf. 92, 4. mitten unter den muſikali— 
ſchen inftrumenten vorfome, c) Daher auch verfcjies 
dene neuere uͤberſetzungen das ebräifche wort beybehal⸗ 

b) Guflet. p. 535. c) Tos-, 
fanus. Verfio Angl. Gall. Belg. . 

Nutgzanw. 1) V. 14. 15. D. Sind wir mie 
ungluͤck umgeben, und dem haß und verfolgungen 
der gotloſen ausgeſetzt, fo ſollen wir nicht haupt= 
ſaͤchlich um Die art der erretung, ſondern um Got⸗ 
te3 gnade und vergebung der fünden bekuͤmmert 
feyn. Pf. 25, 18. 19. 2) Wer da weiß, dag Bote 
uns aus den thoren des todes erretten und erho- 
ben Fan, der wird in Feinem elend unter den maͤch⸗ 
tigften feinden vergagen. P. 27, 2.14. 3) GL. 
In groffen verfischungen erfährt ein Find Gottes 
in der that, wie mächtig der. fatan fey, und empfik= 
det einen vorſchmack der höllifchen pein, indem es 
gleichfam in den thoren der hölfen fich befindet: 
Jeſ. 38, 10.f. 4) Ad. Wenn ein menfch nur alz 
lein die gnade, die an ihm felbft gefchehen iſt, er⸗ 
zehlen wil, fo hat er materie genug, Gott täglich, 
ja ohn unterlag zu preifen. Pf. 34, 12. 5) Wer 
die errettung ded Herrn aus den thoren des todes 
an fich erfobren bat, der Fan in den thoren Ziong 

etwas 


— 
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etwas recht erzählen, und recht frölich feyn im 
fobe def, der ihm geholfen bat. ef. 38, 15. 
6) Wenn endlich die gläubigen am juͤngſten tage 
durch die auferſtehung und dag gnadenurtheil des 
richter® aus den thoren des leiblichen und ewigen 
todes werden errettet und zum ewigen leben erbo- 
ben werden, o! was wird da für lob und preis in 
den tboren des himliſchen Ziong erfihallen! Jeſ. 
35,10. 7) v. 16. Tü. Der gotlofe bauer fi 
felbft eine holle dadurch, daß er den frommen. fäl- 
fen wil. 8) Ad. Die bosheit des menfchen ift fei- 
ne eigne ſtrafe und verderben, daran erfennet man 
Gottes wunderbare gevichte. Hof. 13, 2. g)v. 17. 
Ad. Es ift eine groife blindheit in der gotlofen 
herzen, daß fie meinen, der gerechte Bott frage 
nichts darnach, was man thue auf erden. Des 
menſchen eigne worte, die er im unglauben redet, 
und was er fonft wirket, find ihm ſtricks und ge⸗ 
richts genug. Sir. 23, 26. 10) Wer nicht recht 
acht giebt, und im heiligthum des Herrn aufmer- 
tet, der wird es eben nicht gewahr, wie wunder⸗ 
die —3 Gottes uͤber die gotloſen ſind, ſon⸗ 
rn ſieh 
tuͤrlichen laufe geſchehen/ an. Darum laßt und 
aufmerken auf die ſpuhren der heiligen gerichte 
des Herrn. Pf. 73, 16. 17. | 


8. 18:21. 


un ®- 18. Ach * daß die gotloſen müften zur 
hoͤlle gekehret werden, & die gotlofen werden 
umtehren mürfen bis zur hollen zu: Pf. 6,6. 11. 
Epr. 1, 12. ing verderben, ja in Die ewige ver: 
damniß, 4 Mof. 16, 30.33. ef. 5, 14. 28, 15. f. 
Hof. 13, 14. alle beiden, alle gegen Gott aufruͤh⸗ 
reriſche voller, v. 6. 16. Off. 11, 18. 14,8.19,15. 
Die Gottes vergeffen, Pf. 50, 22. 78, 11. Hiob 
8, 13. Rom.1, 18. 19. 2, 14.15. die feine alge: 


genwart umd gerichte nicht fcheuen, werden der: R 


gleichen zu erwarten haben. 


Anmerf. * Die lateiniſche überfeßung gibt es 
ebenfals wunichweife: die griechifche aber befehls⸗ und 
prophetifcher weile, welches dem ebräifchen näher komt. 
+ 218 zeige ſonſt die ruͤckkehr an einen ort an, woher 
man gefornmen war; doch aud) zumeilen an einen Anz 
dern ort, welcher alsdenn daben bejtimt wird. ſ. Hiob 
1, 21. er.48, 3. Die feinde Gottes, welche gegen die 
feinigen haufenweiſe im anzuge feyn werden, follen ge: 
nöthigt werden, umzukehren, und die flucht zu ergteifen, 
Mi. 6, 11. und zwar nicht an einen folchen ort, wo fie 
ihre ſichere zuflucht nehmen fünnen, fondern bis zur 
böllen zu, d. i. den ort ihres ewigen verderdens, wor» 
aus feine rettung iemals ftatt findet. a) Andere meis 
nen, es könne von dev letzten verftojfung der verdamten 
erklärt werden, welche, da fie der jeele nach am jüng: 


ſten tage aus der —* aus dem vorigen zuſtand, da ſie 


dem anfang nach ſchon verdamt geweſen find, aufgefor— 
dert worden, vor gericht zu erſcheinen, nad) der wieder; 
vereinigung mit dem leide in der auferftehung, und nach 
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alles, ald von ohngefehr und nach na= 


IX, 18:21. 126 
dem angeftelten erfehrecklihen gerichte wieder in die 
hölle werden zuruͤcke kehren muͤſſen, in die ewige ver» 
dammiß einzugehen. Es ift aber nicht nöthig es dahin 
zu ziehen, indem die erfüllung diefes pfalms noch vorher 
kommen wird, f.v.1.anmerf. a) Guffer. Wilifch P. B. 

B. 19. Denn er wird des armen des dürf- 
tigen, ber ein verlangen nach götlicher hülfe und 
erbarmung bat, Pf. 72,4. 12.13. 140,13. Jef.14,30. 
Matth. 5, 36. nicht fo ganz vergeffen, v. 13. 
Pf. 10, 1. 13,2. ef. 49, 14. ı5. Klagt. 5, 20, 
vergl. Luc. 12,6. a Denn es wird des elenden 
nicht immerdar vergeffen werden, bey Gott, ob er 
gleich feine hülfe eine zeitlang aufgefchoben, Pi. 74, 
19. 103, 9. und Die * hofnung der elenden, der 
unterdruͤckten und gebeugten, v. 13. was diefe 


elende.nach anleitung der herlichen weiſſagungen 
‚und götlichen verheiffungen von ausrottung der 


feinde der kirche gehoffet haben, wird + nicht ver> 
loren feyn nicht vergeben ewiglich. ob fie ſchon 


‚eine lange zeit von den feinden der Firche verlachet, 


ja ſelbſt von vielen fehmachgläubigen meift aufge 
geben wird; fo wird doch folche gegründete bof: 
nung einmal eintreffen, Pf. 25, 3. Hab. 2, 3. 
Luc. 18, 7. 8. Off. 6, 11. wenn im gegentbeil der 
gotlofen bofnung verloren if. Bf. 112, 10. Hiob 
8, 13. 14, 19. ©pr. 10, 28. 

Anmerk. * Die hofnung der elenden ift entwe⸗ 
der die chriftliche tugend, welche eine-von den drey groͤ⸗ 
ften ift, ı Cor. 13, 13. und nicht zu fchanden werden läft; 
Röm. s, 5. vielweniger umfonft und verloren feyn fan: 
oder es pflegt Gott felbft als die Füße jolcher hofnung 
alfo zu beiffen, als um deffen willen man nichts als 
gutes mit zuverläßiger gewisheit erwarten fan Pſ. 62, 6. 
(vergl, Bi. 40, 2.) Hiob. s, 16. ı Tim. 1, 1. und diefeg 
muß infonderheit zum jchuß diefer bedrengten von be: 
ftändiger und ewiger dauer feyn: v. 811. oder es iſt 
auc) die gehofte ſache, durch eine metonymie, die ein 
gläubiger in feinem gemüthe ſchon als gegenwärtig vor 
augen, ja felbit durch den glauben zu geniefien bat, 
öm. 4,21. Fa) Im grt. muß das wörtdien: nicht, 
aus der vorhergehenden hälfte des verſes wiederholt wer» 
den; Pf. 1, 5. 44, 19. ef. 23, 4. a) Michaelis. 

V. 20. Kerr, ftebeauf, Pf. 3,8. 7,7. 10,12. 
im jorn gegen deine feinde, und zur errettung ber 
deinigen, Daß menfchen (« der armfelige menfch 
Chald. der gotfofe d. 1. der antichrift) nicht über» 
band Eriegenz («a nicht Fark werde) und dadurch 
muthig und trogig genug werden, dich und deine 
firche zu beftreiten und zu überwältigen 2 Chr. 14, 
11, laß vielmehr alle beiden v. 6. 16. 18. vor dir 
« vor deinem angefichte v. 4. gerichtet werden. 
entdecke du deine richterliche gewalt und gegenwart 
vor aller welt und in ihrem gewiſſen, und zeige 
ihnen, daß fie deinen gerechten zorn verdient ha— 
ben, und demfelbigen wegen ibrer bosheit anheim 
fallen folfen. v. 5 f. Pf. 58, 11. 12. Def. 36, R: 
B. 21. Gib ihnen, Herr, einen * meifter, 
« einen fiharfen lehrer oder geſetzprediger, der fo 
durchfähret wie ein ſcheermeſſer, daß T Die — 
ie 
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die gorlofen und antichriſtiſchen völfer, v. 6. 20. 
erkennen, Pf. 4,4. 59, 14. 2Mof. 14, 18. Def. 5,13. 
daß fie obnmächtige menfchen find, v. 20. du 
aber im gegentbeil der gewaltige und almächtige 
‚Herr auch auf dem erdboden bleibeft, Sela. Pf. 3, 3- 


Anmerk. * Es finder fid) bey diefem worte ein 
unterſcheid im Keri und Ktibh. Unfere deutiche 
überfeßung folgt, nebit andern von den a) älteften, dem 
buchftaben des tertes oder dem Ktibh, da es nm heilt, 
und ein (7) vor dem angenommen wird; da dem 
diefes wort nicht nur einen zeitigen oder fruͤhregen 
anzeigt , fondern auch einen lehrer und gefengeber, 
Soel 2, 23. Pf. 84, 7. Hiob 36, 22. in welcher bedeutung 
€8 nicht fowol einen zuchemeifter zur ſtrafe, als viels 
mehr einen lehrer zur befferung und befehrung anzeigen 
£önte, durch den die fülle der beiden eingehen, und 
alfo auch Iſrael zur feligkeit kommen folte; wodurch 
denn der Herr Meſſias mülte verftanden werden. PI 2,10. 
b) Andere lefen nach dem Keri xy mit (") welches 
furcht und ſchrecken bedeutet, und auch allerdings einen 
fehr guten verftand giebt: jage ihnen furcht und 
fchreten ein; 2 Mof. 15, 1416. 23, 27. 28. wodurch 
entweder ein ſhrecken zum verderben und verzweifelung, 
ı Mof. 9, 2. 5 Mof. 26, 8. 34, 12. er. 32, 2ı. oder zu 
ihrer beflerung und wahren furcht Gottes, ı Mol. 31, 42. 
ef. 8, ı2. 13. kan verſtanden werden. c) Einige fuchen 
Sende arten der Bedeutungen zu verbinden: gib ihnen 
sur furcht einen meiſter; ftelle ihnen durch) die zu: 
Funft des Meffiä einen lehrer vor, der fie zur wahren 
furcht vor dir antreibe. d) Mod) andere behalten das 
wort alfo, wie es in den ebraͤiſchen ausgaben im terte 
ftehet : MD, welches ein fcheermefler bedeutet, Richt 13,5. 


ı Sam. 1, ı1. dag der Herr einen fcharfen und gewal—⸗ 
‚tigen feind erwecken folle, der den haarfiheitel des bu= 
renhaupts der antichriftifchen voͤlker abfcheeren, und fie 
ganz kahl machen würde. Sel. 7,20. Heſ.5,1.f. Nah 
dem grt. heift eseigentlich: die heiden werden Calsdenn ) 
erkennen, fie fennd menfchen! a) LXX. Vulgat. Syr. Ar. 
Aeth. cit. Mich. b) Targ. Schmid. Bibl, Vinar. B. Berlb. 
Lang. Verf. Angl. Gall. Belg. c) Bohl. d)v. Till. Frifch, 


YTuganw. ı) V. 18. Die heiligen männer 
Gottes wuͤnſchen den feinden Gottes das verder- 
ben, nicht aus fleifchlicher rachgier, fondern vom 
heiligen Geift gelebret verfündigen fie, mas ed 
für ein ende nehmen werde mit den verächtern 
Gottes. Pſ. 54, 7. 2) Bk. Gotteßvergeffenheit 
ift die quelle aller gotlofigkeit, abgötterey, un— 
menfchlichkeit, und aller übrigen lafter, folglich 
auch des ewigen verberbend. Pf. 50, 21. 22. 3) 
v.19. Obgleich bey menfchen fehr gemohnlich ift, 
daß fie Gottes jowol, als ihres nächften, vergef- 
fen, jo ift doch Gott gegen feine rechtſchaffene Fin- 
der, die arm find am geift, nicht alfo. Deffent- 
fich ſollen fie an jenem tage für die feinen erFlärt 
werden. Matth. 25, 34. 4) Eine zeitlang fan e3 
mol fcheinen, als hätte Gott der elenden vergef- 
fen, und alfo wäre ihre hofnung verlohren: aber 
es ift unmöglich, daß beydes auf ewig gefthebe. 
Sei. 49, 13. f. 5) Was ſchadets, dag es in ber 
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welt den gotlofen nach wunſch gehet, und die 
frommen Bingesen das kummerbrod effen müffen? 
Sin der ewigkeit wird fich das blat wenden. Jeſ. 65, 13. 
6) Fr. &o weit fan es in der ſtunde der anfech⸗ 
tung kommen, daß wir glauben, Gott fehlafe oder 
fige, oder lege feine hände in den fihooß, und 
wolle und nicht helfen; deswegen wir ihn aufwe⸗ 
een müften. 3 44,24.f. 7) v. 20. 2r. Tu. Ale 
fer weltzorn iſt eitel. Was erhebt fich doch ſtaub 
und aſche wider das reich Gottes? Denn der Herr 
wachet doch endlich auf ind zeigt den menſchen ih⸗ 
re fihwäche, wenn er fie in feinem zorn aufreibet. 
2 Kon. 19,28. 8) Ad. Wenn Gott die höfen 
menjchen nicht im zaum bielte, fo würden fie bie 
ganze welt umkehren und verwüften. Jef. 37,29. 9) 
Ad. So fpielet der Herr mit denen, die ihrer ge 
walt misbrauchen, er erwecket bald einen andern, 
der ihr meiſter iſt und fie demuͤthiget. Xef.ıo, 13.10. 
10) O. Wie heilfam iſt nicht die ſtete betrachtung 
der hinfälligkeit der menfchen? Vor wie viele ſuͤn⸗ 
den fan man nicht dadurch bewahret werben? 
DI. 89, 49. 11) Wenn goslofe menfchen vergeffen, 
daß fie menfihen find, fo fans ihnen Gott bald 
nachdrüdlich zu empfinden geben. Dan. 4, 28.29. 


Der X. Pfalm, 


Gebet Davids im namen der kirche we; 
gen groffer verfolgung. 
Darin enthalten. 
(1.) ine Elage v. 1:11, 
I. Heberdieverbergung Bottes: Herr, ic. v. 1, 
II. Meber das übele verhalten der feinde, wel—⸗ 
ches iſt v. 2:11, 

1. Ein hochmuͤthiges, dabey 
a. Der ſchaden ſolches verhaltens: Weil derꝛc. v. 2, 
b. Das verhalten ſelbſt, » 
1. Ueberhaupt; Denn der gotloſe rübmet ze. v. 3, 
2. Inſonderheit, 
a. Genen Gott, . 
1. Dewerverachtet: Der gotloſe iſt ꝛe. v. 4 
2. Seine gerichte nicht betrachtet: Eric. v. 5. 

b. Gegen feinde, 

1. Das verhalten ſelbſt: Er handelt ꝛc. 
2. Der grund ſolches verhaltens: Erꝛc. v. 6 


2. Ein betruͤgliches: Sein mund ik voll ꝛc. ©. 7 
3. Ein tyranniſches, un j 
a. Die anſchickung dazu: Er ſitzet und ꝛe. v. 8.9 
b. Das verhaltenfelbit: Er zerſchlaͤgetze. v. 10 
4. Ein ficheres; Erfprichtin feinem herzen ꝛe. v. IL, 


Dorerinnerung. 

8 bat diefer pfalm Eeine uͤberſchrift, gleichwie Pf. 1. 
und ⸗., da doc) die übrigen in diejem ganzen zus 
fammenhange bis PN. 33, ihre uͤberſchriften haben: dies 
fes hat vielleicht nebft dem ähnlichen inhalt mit Pſ. 9. 
gelegenheit gegeben, daß er in der vulgata, LXX, Aras 
bifchen und Aethiopifchen überfeßung mit dem vorigen 
zufammen gezogen worden : Doch werden die verſe bes 
ſonders gejaͤhlet. Daß David der verfaffer ”z 
ey/ 
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ſey, daran iſt nicht zur zweifeln; ſ. die vorrede $. 3. und 
bat ihm vielleicht die wiedermertigfeit, fo ihm Abſalom 
und Abitophel erreget, diefen pfalm zu verfertigen ges 
legenheit gegeben. a) Seiner eigentlichen abficht nach 
aber gehet er wol auf die letzte zeiten und infonderheit 
auf den groffen druck, fo die wahre Firche unter dem 
anticheift werde auszuftehen haben, f. v. 16. ı8. ‚Der 
gte plalm handelt zwar auch von den leften zeiten, aber 
er faſſet die ud noch mit ein. In demjelben dan: 
ket die kirche aud) ſchon für die gefchehene erlöfung, in 
diefem pfalm aber muß fie fich erft mit der hofnung der 
erlöfung aufrihten. Ob nun zivar der zweck eigent» 
lich auf die letzten zeiten und die groffen trübfalen ge: 
het, fo laͤſſet er fich doch auch, auf eine etivas entferntere 
weiſe, aufıandere zeiten deuten; fintemal ſich der an: 
tichriſtiſche geift in allen gottlofen, auch fchon zu Davids 
‚zeiten gefunden hat, und ſich aljo auch ein jedes wah- 
res glied der kirche in allerley druck und trübfal damit 
aufrichten fan, a) S.v. Till. Myſtiſche Bibel. Franck 
in Introdudt, ad Pfalm, Pet, Alix, Gürtl. Theol. Proph. 
Geier, EINE 67, WIR 
Nora a. 
err, du könig Meſſias, du regente und be: 
fchüger deiner kirche, * warum tritteft Du 
fo ferne? a warum wilft Du in der ferne 
fieben? Pf. 71,11. 12. Jer. 14,8.9. aldein ſchwa⸗ 
cher und obnmächtiger Herr deinen beyſtand nicht 
leiſten, da es die doch weder an willen noch an 
vermögen feblet ung zu helfen Hiob 19, 14. wa- 
rum verbirgeft du Dich, Pf. 3, 2. zur zeit Der 
noth? © zu den bequemen zeiten in der angft? ſ. 
Pf. 9, 10. warum verbirgeft du dein freundliches 
und büffveiches angeficht, da ung dein beyſtand 
‚am nörhigften hut, ja warum ſieheſt du unfern 
feinden gleichfam durch die finger? 
Anmerk. * Diefe frage der Elagenden kirche, wa- 
um Soft dem gotlofen feinde fo viel gewalt über die 
felnigen laffe, rührt aus feinem vorwitz, noch murren 
wieder die goͤtlichen wege her; fondern fie ift theils ei- 
ne demuͤthige bitte um baldige goͤtliche huͤlfe, wie Pf. 22,2. 
| Cain Hiob 13,24. theils zeigt fie ſchon ein gewiſſes vers 









rauen einet bevorftehenden huͤlfe und erreftung an, in 

etinnerung, daß der Herr Aus weiſen abfichten feine 
irche, dody nur auf eine — zu ſolchem ſtreite 
bergeben, und gegen die feinde eine jeielang gedult 
trage; da ſonſt ſeine gerechtigkeit und guͤte nicht zulaſ⸗ 
fen kon, daß auch der hoͤllenpforten ſolche uͤberwaͤltigen 
ſolten. Matth. 16, 18. 


Nutzanw. 1)B.r. Tü.Gott verbirgt manch- 
mal fein angeficht vor ung, und fehiebet feine huͤl⸗ 
fe auf, nur zu dem ende, dag wir deſto eifriger 
| —T— beten. Merke dis, du angefochtener, und 


| dienen. Mattb. 15,23.f. 2) Ad. Gottes gegen 

wart im geift und glauben ift zwar heimlich, do 

uns viel näher, als wenn er fichtbarlicher a. 

‚bey ung wohnete, 2 Cor. 6, 16. 3) Wenn wir 

/ oft denken, es ſey die. bequemſte und böchfke zeit 

jur ale: 2 * es die weisheit Gottes doch 
CThei 
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bir ſolches zur aufmunterung und zur ſtaͤrkung 9 


X,r. 2 130 


mol anders ein, daß es heiffer, meine funde uff 
noch nicht kommen. Joh. 2, 4. 


V. 2:6, 


V. 2. Weil der * gotlofe a) uͤbermuth 
treiber, muß Der elende } leidenz a in der erbe- 
bung Pf. 31, 19. 24. 73, 6. vergl. Pf. 46, 4. des 
gotlofen, |. Pi. 1, 1. 9,6. 17. 18. (wenn fish der 
gotlofe recht erheben umd fein anſehen und macht 
‚zeigen wil,) verfolgt er in wütender hise P.7, 14. 
1 Mof. 31,36. Klagl. 4, 19. den elenden; (einen 
jeden unter Den elenden ber im drucke aller mittel 
beraubt iſt, fichzuvertheidigen;) v. 9. Pf.9,13.19. 
fie hengen ſich an ein ander, und erdenken böfe 
tůcke. a fie (die elenden) werden + gefangen oder 
ergriffen, durch die # bofe rathſchlaͤge, welche je- 
ne (der gotloje und. fein anhang ) erdacht haben. 
P. 149, 3. 5. Jer. 11, 19, 

Randgl. a) Wegen böfer rede und fchändlicher tha— 
ten fich freventlich erhebt, als hätte ers gar wohl aus: 
gerichtet. , 

Anmerk. * Daß durch den gotlofen im nach» 
druͤcklichſten verftande, wenn er in der einfachen zahl 
vorkomt, der antichrift könne verftanden werden, ſ. PN, 
9, 6. und von diejem erklären e8 in diefem pſalm die a) 
meiften der neuern ausleger, dem auch in der b. fchrift 
der gröfte hochmuth, 2 Theſſ. 2, 3. 4. und verfolgung 
der glieder Ehrifti, Off. 13 und 17. beygelegt wird, wie 
denn ihm aud) infonderheit alle in den folgenden vers 
fen beſchriebene graujame lafter und empdrungen jufem: 
men. + 77 3eigt_ eigentlich einen hitzigen brand an. 
« ı Mof. 31, 36. Dahero es b) einige von dem inwen⸗ 
digen brande und eifer der bedrängten Einder Gottes 
verſtehen, welche fie bey ſich fühlen ; wenn fid) der gots 
loje dergeftalt über. die Firche, ja über Gott felbit erhes 
bet, und fie als wahre Einder Gottes fo unterdruckee 
werden. Man müfte folglid) die worte alio überfeken : 
der arme wird entzündet (für unwillen und eifer) 
gegen die gotlofen; Pſ. 39, 4. Ser. 20, 9. 2 Cor. 
11, 29. doch findet man in diefer bedeutung niemals dis 
wort im ger., fondern es wird nur in der abficht von 
den verfolgern gebraucht, und zeigt das feuer an, das 
da brenner, nicht aber die materie, die verbrant twird. 
Eſt ardor attivus, non paflivus. + Obgleich vorher das 
wort: elender, in der einzelen zahl fteht. fo wird doch 
hier das verbum in der mehrern zahl gelegt, weil jenes 
eollective zu nehmen iſt. Einige erklären dieſen faß 
wunfchweife: Sie, die. gotlofe, mäffen um deswil: 
len gefangen werden Durch ihre böfe anfcbläge: 
fie müljen gefangen werden in den neßen, die fie ats 
dern gelegt haben. Pi. 9, 16. 3 c) Finige ziehen 
man auf die. elenden, als die fid) von der gotlofen joch 
losreiffen wolten: und erklären es nur durch rathſchlaͤ— 
e und vornehmen; d) Es hat aber dis wort gewähns 
lich eine böfe bedeutung von tückifchen und gottesver: 
geflenen rathſchluͤſſen und anfchlägen. v. 4 Pſ. 37, r. 
139, 20. Ser. 11, 15. Heſ. 22, 9. 5 Mof. 19, ı9, Eben 
dahin gehet auch Zeltners meinung : die armen werden 
durch der gotloſen hochmuth äuflerft verfolget; oder, 
wenn der gotlofe feinen hochmuth treibet, fo verfolgt er 
den * grimmig oder mit recht feuriger rachbegierde; 

man 
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man nimt fie weg. (als gefangene) durch doſe icke, 
welche man erdenkt. a) v. Till, Lange, Gürtler, Wi- 


lifch, P.B. b) Friſeh. Coccej. LXX. Vulgat, Syr. &e. 
€) van Till. d) Starkius in not. ſelect. Geierus, 
V. 3. Denn der gotlofef.p. 2. der abtruͤn⸗ 


nige feind Gottes ruͤhmet fich Jer. 9, 23. 24. ſei⸗ 
nes muthwillens; a er ruͤhmt fich wegen des ver- 
langens feiner feele, v. ı7. Pf. 112, 10. 21, 3. 
Jeſ 26, 8. d. i. daß ihm alled nach dem böfen 
wunſch feines herzens von ſtatten gehet; Pf. 27, 
12. 31,9. ©pr. 21, 10, und der * geizige er. 
6, 13. Def. 22, 27. fegnet fich, « wird gefeanet, 
von feinem eignen herzen, 5 Mof. 29, 19. und laͤ⸗ 
ftert oder verſchmaͤhet den Seren. 4Mof. 14, ı1. 
16, 30. ef. 1, 4. verachter ihn aufs hoͤchſte, ja 
verwirft ibn gänzlich. 5 Mof, 32,18. Ser. 14,21. 
Klagl. 2, 6. | 

Anmerk. * Auffer der oben gemeldeten unge: 
zwungenen auslegung können diefe worte noch auf eine 
doppelte art überfoßt werden: a) Einige feßen es imper⸗ 
fonaliter; man fegnet den geisigen, es wird ihn 
viel fegen angewünfcht, er wird gepriefen und gelobt, 
nemlich von feinen ſchmeichlern: Se. 66,3. bey welcher 
auslegung der gotlofe, v. 2. 3. alhier der geizige genant 
würde, welches ſich zwar nicht wiederfpricht, ſ. Hef. 22, 27- 
bier aber doch einen etivas gezwungenen verftand brin: 
get: b) Andere uͤberſetzen es elliptice,, den geizigen 
fegnet er, der gotlofe; er preiſet Diejenigen gluͤcklich, 
welche irdiſch⸗ gefinnet find, die nach zeitlichen gewinſt 
und nicht nach dem reiche Gottes trachten. Mal. 3, 15. 
Pf. 73, 12. 149, 1, a) LXX. Vulgat. van Till. b) Coc- 
cej. Zeltner. 

V. 4. Der gotlofe v. 2, 3. ift fo ſtolz und 
zornig, Daß er nach niemand fragetz a Der got- 
Tofe * nach der erhebung feiner nafe (oder gröffe 
feines zorns) wird nicht ſuchen oder forfchen, d.i. 
er wird nach nichte, auch nicht nach Gott fragen, 
Bf. 14,2. 24,6. 78, 34. 2 Chr. 16, ı2. Final 
len feinen tuͤcken hält er Botr für nichts. a ed 
ift kein Gott, find feine gotlofe gedanken. v. 2. Pf. 
14, 1. 36, 2. er glaubt feine götliche vorfehung, 
v. 11. bey feinen tuͤckiſchen rathfchlägen. Ja alle 
feine bofe fireiche geben zu erkennen, daß er keinen 
Gott von herzensgrund glaube. Far 

Anmerk. * Es tan dis im grt. ſowol heiſſen: nach 
Der höhe Amos 2, 9. oder hochmuth Pred. 7,9. 8. Ver 


nafen: wie man zu fagen pflegt: Die nafe hoch tragen. . 


als auch, wie es a) andre überjeken: nach der groͤſ⸗ 
fe feines zorns. Pf. 2,5. + Andre überfeken dis aud) 
‚ Folgender maffen: Ohne ort find alle ‘feine höfe gedan- 
ten. DI. 89,5. 2 Mol. 21,11, sMof. 32, 4. Klagl 5, 5. bie: 
durch witd- deffen antichriſtiſches weſen verrathen, der 
Gott nieht vor augen bat, ſondern ſich ſelbſt über Gott 
eshebet. 2 Thefl. 2, 4.2) LXR. Vulgat, Arab. 

V. 5. »a) Br *fähret fort mit feinem thun 
immerdars; a feine wege (oder unternehmungen 
Bf. 1,1. Epr. 3, 31. Hof 4,9.) dauren zu aller 
jeit fort, er ſucht beftändig das verderben und den 


untergang der frommen; Spr. 6, 14 15.16, f 


( 
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X, 5.6, 13: 


Ief. 59, 7. 8. deine gerichte Pf. 36, 7. find ferne 
von ihmz « eö iſt eine höhe deiner gerichte vor 
feingm angefichte; fie find ibn zu boch oder * 
weit von ihm entfernet; daß er alſo ſeine geda 

nicht darauf richtet, fer handelt trotzig mit al 
len feinen feinden. « mas feine feinde betrift, fi 
mil er fie (aus vermeflenbeit und hochmuth) weg 
blafen; fo wie der wind die floppeln zerſtreuet 


— 
Kandgl. a) Er arbeitet und läßt es ihm faur mer 
den, doch gerne, daß fein hun beſtehe umd fortgehe, 


Anmerk. * Das wort Sırı hat unter andern di 
bedeutung des bleibens und fortdaurens, 1.2 &am. 5,29 
Ser. 23, 19. Hof. 11,6. und in folcher bedeutung foir 
es auch) in Hiphil, wie es hier vorfomit, von den meh 
reften auslegern « Hiob zo, 2ı. erklärt: a) andere abe 
gar es: feine unternehmungen erſchrecken, quälen 

ringen ſchmerz und machen bebend. Pi. 29, 8. + An 
dere geben es alſo: daß fie das kriegesfeuer unter ihr 
feinde blafen, oder den famen der uneinigkeit als einei 
grund vieles ungluͤcks unter fie ftreuen, Spr. 29, 2. E 
fan aber das ebraͤiſche wort auch von rıp, ein ſtrick 
hergeleitet werden, wie es Se. 42, 22., einiger ausle 
gung nach and Spr. 29, 8. jo genommen wird , vergl 
Hof. 5, ı. und würde es alsdenn anzeigen, daß fie iht 
feinde zu beftricfen wüften: duch wird eg alhier mit ; 
zuſammengeſetzt, welches in den andern ftellen nich 
gefunden wird. a) Vatabl. Belg. Tig. Schmid. Coccej 
Campen. Starkius in not, Sele&, Frifch.., 
V. 6. Er der gotlofe, v. 2. ſpricht in fei 
nem herzen: Pf. 14, 1. 5 Mof.8, 17. Zepb.1, 12 
er gebenft bey fich ſelbſt alfo: ch ‚werd: 
nimmermehr darnieder liegen; wich werde nich 
wanken, noch bewegt werden; gefchweige daß id 
pon meiner ehre und glüskfeligkeit ‚folte berumte 
sc werden, und fallen koͤnnen. Pſ 39) 
5Möf. 32, 35. vergl. Off, 18, 7,, es wird.’ 
und für a von gefchlecht zu gefthlecht 2 Mof. 17, 16 
ef. 13, 20. 60, 15. feine noth haben. ich werd: 
nimmermehr im unglück fepn. 2 Sam, 16, 8. 


Anmerk. * Diefe worte werden von einigen, dod 
wieder die ebräifhen abtheilungszeichen, zum vorherge 
henden gezogen; tie ee denn im deutſchen doppelt ge 
feßt wird: ich werde nimmermehrsc. es wird für 9 
für. 5) Es kan vielmehr wohl das vorhergehende nach 
druͤcklich wiederholet werden: ich werde nicht wanken: id 
werde nimmermehr wanken! Da deun das folgende ur 
durch Dieweil zu überfeßen iſt wie sS Mof.3,24. 1Satı.2,25 
weil ich nicht im unglück feyn werde, b) Andere abe 
fehen es für eine.ahgefürgte vede an, welche ergänzt wer 
den müfle: ich werde von geichlecht Zu gefchlecht bleiben 
der, es wird mir immerdar aelingen: weil ich Code 
als der ich) in Fein ungluͤck und böfe zeiten sah 
werde. Pi. a1, 2. f. Amos 6, 5. Oder noch ungezwun 
gener: Won gefchleche zu geſchlecht wird er feyn, de 
nicht im böfen iſt. Wem in fo larger zeit ein ungluͤe 
wiederfahren, der wird auch wohl im folgenden Beftän 
dig ſicher dafür bleiben. a) Michaelis, Starkius in nor 
ſel. Dachſel. in B. acc, b} vr Til; Y i i ‚29 

Lruganı 
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- Yluganwm. 1) ®.2. Ad. Es iſt von anfang 
der welt alfo zugegangen, * gotlofe haben uͤber⸗ 
mutb getrieben, und elende ! 
ı Mof. 4,8. 2) Lg. Ville gotlofe find zwar für 
fich felbft böfe genug, aber fie laſſen doch die from- 
men unverfolget, ja loben ſie wol gar: Andre aber 
wollen bey ibrer eignen bosheit auch an andern 
das gute nicht leiden, fondern haſſen es, verläftern 
und verfolgen die, fo gutes thun. Apg. 17, + 
3) Wenn ein gotlofer alle feine lift auf die verfo 
ung wabrer Einder Gottes zu wenden anfänget, 
Bi fein übermuch gewiß auf höchſte kommen. 
Ypg. 23, 124.4) v. 3..D. Hüte dich, daß du dich 
deiner begangenen finden nicht rühmeft, bereue 
kind berzlich und verabſcheue fie ernftlich, 
denn der Derr fiebets! Dan. 9, 5. 


- 
= 


5) Je mehr 


ie weniger achten fie Gott. Nicht. 20, 21. 25. 32. 
6) Wenn ein geigiger nur geld bat, ſo hält er fich 

r viel glücklicher, als einen arınen, ver Gott zum 
ſchatz bat. Luc. 12, 19. 7) v. 4. Der bochmuth 
fie. weder nach menfchen noch nach Gott fragen, 
und alles beilfame nachbenten für thorheit achten, 
2 Mof. 5,2. 8) Wenn gotlofe gleich mit dem 
munde befennen, daß ein Gott jey, fo verleugnet 
ibn doch ihr herz mit allen feinen sichten und ge: 
danken. Tit. 1, 16. 9) v. 5. Der gotlofen. wan⸗ 
del und anſchlaͤge bringen lauter web und ſchmer⸗ 
zen; fie geben mit lauter betrübung Gottes, quaal 
\ibres nächiten und unglück ihrer eigenen feele 
ſchwanger. Jef.3,9. 11. 10) Die ficherheit und 
ruchlo igkeit eined menfihen erhält dadurch ihre 
ftärkte nahrung, wenn er. nicht an Gottes gerichte 
denket. Sir. 5,4. f. 11) Ad. Es ift eine groffe 
klugheit, in allem thun die gerechtigfeit und ge- 
\richte Gottes vor augen zu haben, denn das gebt 
über aller menfchen merke, jo groß oder Hein fie 
‚auch ſeyn. Fer. 32, 19. 12) v.6, Wenn eingot- 
fofer menich dem worte Gottes glaubte, fo muͤſte 
er auch glauben, daß jein fall nahe fey, oder doch 
gewiß fommen werde. Da er aber diefes nicht 
glaubet, fo muß er auch Gottes wort für fügen 
balten. Fer. 5, 12. f.43, 2. 13) O. Weil der 
gorlofe noch nicht in der ſtrafe ſteckt, iſt er fo ficher, 
dag er fich einbilder, es werde ewiglich alſo ge: 
ben, aber er betruͤgt ſich. 


BP, 7:11. 


V. 7. Sein* mund f vollt fluchens, Rom. 
3, 14. vol eiteler oder gar falfcher und betrüglicher 
eidſchwuͤre, auch verfluchung desnächften, falfches 
lgenhafter worte, von der wahren lehre abzufüh- 
‚ ten, und Ftrugs; liffiger worte, andere zu ihren 
bojen abfichten zu verleiten, oder das ihrige auf 
eine unerlaubte art an fich zuveiffen; feine Fzun⸗ 
1 ge richter mühe und arbeit an. & unter feiner 


J 
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aben leiden müflen. . 


den gotloſen ihr herzenswunſch von ſtatten gebet, 


und ſtolz macht die gotloſen ſo unvernuͤnftig, daß 


X, 7.8. 134 


zunge iſt verdruß. der andern von ihm zugefuͤgt 
wird; Pſ. 7, 15. 17. | 

Anmerk. * Daderapoftel biefe worte, Roͤm. 3, 142 
von allen gotlofen gebraucht; jo erbellet daraus, daß 
obaleich der h. Geiſt fein befonders abfehen vornehmlich 
auf die groſſe antichriftiiche bosheit hat, es doch auch 
gewifler maaffe auf alle gotloje gehe. f. die vorerinn. 
+8, zeigt fonft auch einen rechtmäßigen eid an, 


Mo. 25, 28. ı Kon. 8, 31, hier aber wird es allerdings 


in boͤſem verftande genommen, und Ean theils von leicht⸗ 
finniger auch gewiſſenloſer befchwerung unrechtimäßiger 
dinge; theils aber aud) von verfluchung derjenigen, die 
es nicht mit ihnen halten, verfianden werden, fo daf 
folhen alles ungluͤck angewuͤnſcht werde. 4 Mof. s, 27» 
5 Mof. 29, 20. Jeſ. 24, 6. a) Welches denn, wie als 
le übrige bier beichriebene tücke und bosheit auf den ans 
tichriſt kam gedenter werden. + PD heiſt fonft insges 


‚mein Die mitte, doch nod) an ziveen andern orten, 


PN. 55, 12. 72, 14. Ver betrug. Fr. Weiter fomt es 
im ebräifchen nicht in diefer bedeutung vor, deſſen urs 
fprung und eigentliche bedeutung aus dem arabifchen 
herzuholen ift, alwo das ſtammwort fo viel bedeutet, 
als närriich ſeyn und einen unter die fuͤſſe treten, mwels 
ches durch lift und betrug eines andern geſchiehet, aber 
dadurch feine narheit offenbaret. F b) Bon der Braut 
Chrifti wird Hobel. 4, ı1. gefagt, daß unter ihrer zun: 
ge honig und mild) fey: hier aber von den gotlofen, als 
der hure, daß unter deren zunge mübe und gotlofigkeit 
ſey. Aus welcher vergleichung erhellet, daß diefer auge 
druck: unter der zunge, nicht eben erklärt werden 
müffe: im herzen, Es ift vielmehr ein gleichniß von 
dem gifte der ſchlangen, fo fie unter ihrer junge in klei— 
nen bläschens haben follen, und foldhes, wenn fie je: 
mand beiffen, in die wunde ausfchütten. Pſ. 140, 4. 
Hiob 20, 12: Hit. a) v. Till. b) Geier. 
V. 8. Er figet und lauret in den *höfen, 
er wird figen im binterbalt der böfe, Bf. 84, 11. 
Neb. 13,7. Def. 49, 19. oder dörfer, Joſ. 19, 8. 
3 Mof. 25, 31. Zef. 42, 11. er hält rauber, die in 
gewilfen verborgenen wohnungen auf dem lande 
liegen, und von. dannen auf Die vorüber reifende 
[08 geben, er erwuͤrget die unſchuldigen Pf. 94, 21. 
rg A o. in verborgenen orten; feine augen 
halten lauren auf Fdiearmen, auf den wehrlofen 
haufen: den fiezuverichlingen heimliche rathſchlaͤ⸗ 
ge fehmieden, und doch nicht den fihein der bosheit 
haben wollen, 
Anmerk. * zu bedeutet ſolche örter, die entwe⸗ 
der eine ſtadt, ober ein haus umgeben, d. i. vorhofe 
und höfe, sder aber dörfer. Wie es denn auch von den 
vorhoͤfen der fiftshütte, 2 Mof. ı7, 9. 55, ı7. und des 
tempels gebraucht wird. ı Chr. 24,28. 29,6. Viele neh: 
men es bier von nicht fehr bewohnten oͤrtern auf dem 
felde an den landſtraſſen, two man die vorüberreifende 
überfallen Fan. Till ziehet es auf die abfonderlichen kir⸗ 
chen, worin fid) der antichriſt, als an ſich gezogene hoͤ⸗ 
fe, da die bauleute des geiftlichen ackers des Herrn woh⸗ 
nen, um ihm die früchte einzuſamlen, einfchleiche, und 
folche zu beſetzen ſuche, Pi. 55, 5. 84, 11. oder ſolche als 
dörfer verfundfchafte, ob fie auch unter der berichaft und 
gebiete feiner groflen ſtadt (Nom) verbleiben; wie er 
an denn 
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denn den hinterhalt, wo er lauret, Infonderheit auf die 
obrenbeichte deuret; als durch welche er alles auskund— 
fÄhaften laffe. + Das wort nah, fo nur in diefem 
pfalm vorfomt, v. 10. 14. wird zwar von a) einigen 
aus dem arabifchen hergeleitet, da es ſchwarz, elend 
und jämmerlich beift: b) es ift aber viel wahrſchein⸗ 
licher als ein zuſammengeſetztes ebräifches wort anzufes 
hen, von In und xD, einer, deſſen Praft zer» 
brochen, der feiner ftärke beraubt if: wie denn auch 
v. 10, nach dem Keri dis wort zertheilt ift: os Ir, 
welches nicht unfüglich die menge der armen, zerſchla⸗ 
genen überfeßt wird. Jeſ. 16, 7. Dr 109,16, 2) v.Till. 
Wilifch. P.B. b) Kimchi, Bohlius. Geier, 

V. 9. Er lauret im verborgenen, v. 8. 
Bf. 37, 32. 59, 4- wie ein löwe voll müde 
biucdurftigfeit, auch bebendigkeit im nachftellen 
in der a in de Di PM. 7, 3. Ser. 25,38. Hiob 
38, 30. 40. er fucht die unfchuldigen unter feine 
gewalt zu bringen, und nachmals nach belieben aus 
dem wege zu räumen, er lauret, de er den elen⸗ 
den und von aller menfchlichen bülfe entblöffeten 
erbafche; ihn fehnel mit lift ergreife; und erha⸗ 
fehet ihn, & er wird auch den elenden erbafthen, 
fein vornehmen wird ihn auch auf Gottes zulafſung 
eine zeitlang gelingen, wenn er ihn wie ein jäger 
in fein nege zeucht. Pf. 9, 16. 28, 3. oder wenn 
der gotlofe fein neg wie ein pogelfteller zuziehet. 
1 Kön. 22, 34- 

9. 10. Er * zerſchlaͤgt und druͤcket nies 
der, und ftöffer zu boden den armen mit gewalt. 
«der haufe der elenden oder huͤlfsloſen wird (als⸗ 
denn) zerftoffen, er wird gezwungen fich nieder zu 
blicken, und. fält durch feine (des gotiofen) ſtarke 
(anhänger. Pf. 35, 20. oder durch feine ſtarken 
(zaͤhne.) 

Anmerk. * Einige ziehen dieſe erſte worte auf 


den gotloſen, daß derſelbige als ein heuchler eingefuͤhrt 


werde, der ſich buͤcke und beuge, um den frommen ſicher 
zu machen, und alſo in die grube zu locken. Zeltner 
überfeget den ganzen v. alfo: Wenn er ihn nun wohl 
herunter gebracht, und fehr erniedriget tft, fo, daß durch 
feine groffe und viele gewaltthätigkeit die elenden gefal: 
fen find, und danieder liegen: v. ı1. fo meinet er ꝛc. 
B. ın Er diefer gotlofe v. 2. fpricht ge- 
denkt in feinem verblendeten herzen: v. 6. Bott 


hats vergeffen ; er befümmert fich nicht viel um 


die elenden und armen, die ich plage, er wird fol- 
ches nicht rächen; Pſ. 9, 13. 19. er bat fein ant⸗ 
lig verborgen, er hat fich von ihnen zuruͤck ge- 
wandt, und fie verftoffen, fo, daß fie meiner macht 
und wilführ überlaffen find. v. 1. Pf. 13, 2.27,9. 
30, 8. 44, 25. 104, 29. er wirds nimmermehr 
fehen. oder nach ihm fehen, ihm wieder aufzubel- 
fen. Pſ. 9, 7- 

Anmerk. 2) Syn diefem v. find 4, abfehnitte, da- 
von die zwey erften und die zwey leßten genauer zulam: 
men bangen. Bon rechtsivrgen folte nach der lehre der 
ebräiichen unterfcheidungszeichen bey 1372 der merka— 
mapachatus fteben, da nun aber nur der tiphcha ante: 
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rior zu finden iſt; fo zeiget dis eine eilfertigkeit I 
vede_ an, um dem lefer " gleich bis Air N ei 
zweyten abichnits zu führen, da der athnach unter 
ftehet zu bedenken, welcher hödyft thörigter gebanke die 
ſey. Till erkläret auch diefes vom babıt, der in den gen 
danken ſteht, daß Gore das böfe ihm nicht zurechnen 
werde, fo er (feiner meinung nad)) zum guten end⸗ 
zweck thue; daß er ſein antlitz von den proteſtanten ab⸗ 
ruhe und Horn nicht mehr, twie vormals den fieg 
henfen wolle, fondern fie feiner macht übergeben; ſa 
daß Gott auf feine kirche gar nicht mehr fehe, und ihm 
vielmehr folche in feine Hände und gewalt, als feinem 
ftatthalter auf erden, anvertrauet Habe Es läft ſich 
—— a0 9— einſchraͤnken. a) D. Abicht 
in arte diſtincte legendi c. 11. 6, 4. p. 148. eit. 
J g 11. $. 4. p. 148. cit. Dachf 
UGANM. 1) B. 7. Ein böfer menfch ri 
tet mit feiner zunge fchon fo viel unheil —2 
damit die — ſtrafen genugſam verbienet. 
Jar. 3,5.0. 2) Fluchen, lügen, betruͤgen, anz 
dere verläftern, und uneinigfeit unter den menfchen 
anftiften, das find indgemein mit einander ver: 
fniıpfte lafter.. Job. 8,48. 3) Ad. Die gotlofen 
machen die fügen zu ihrer zuflucht, und heucheley 
zu ihrem ſehirm, aber der uch trift fie ſelbſt. Jeſ. 
28, 15. 4) Gl. Was iſt der lohn der gotloſen bey 
ihren vielen bemuͤhungen? mühe und arbeit iſt es. 
Vergebens find ihre ausgedachte ränfe, denn fie 
koͤnnen den frommen bey aller ihrer verfolgun 
dennoch nicht den troft für ihre feele aus Gottes 
wort rauben. Diob 5, 12. f. 5)». 8. Ad. Ein 
chrift iſt mit groſſer liſt des teufels und ſeiner werke 
zeuge umgeben, dawieder muß er beſtaͤndig beten. 
Eph. 6, ı1. 6) Die gotlofen wiffen den unfchuk 
digen jo liſtig und heimlich das verderben zuzibee 
veiten, Daß es von menſchen nicht allezeit gemerket 
werden kan, und wol gar für recht gehalten wird: 
aber der alwiffende vichter fiehet es, und wirds 
richten. Pf. »1,2.,3. 7) v.9. O. Bisweilen laͤſt 
es Gott zu, daß die gotlofen fromme leute unter 
ihre gewalt bringen, und fie mit argliftigen anſchlaͤ⸗ 
gen, wiein einem garn fangen. Klagl. 2,16. 8)v.ıo, 
Ein ſehr liſtiger feind iſt gemeiniglich auch ſehr 
graufam und unbarmberzig. Denn er hat den 
finn des teufeld. Jer.41,6.7. 9) L. Es iffniche 
vergeblich, dag der adel gemeiniglich löwen, bir 
ven, wolfe und andre wilde thiere im fehilde führe, 
es bedeutet oftmals ihre art. Luc. 13,32, 10) Wenn 
man die gotloſe ſtaatsregel zum grunde legt, daß 
man zu allem dem recht habe, wozu man macht 
und gewalt beſitzet, ſo kan daraus nichts anders 
als die ungerechleſte und grauſamſte tyranney ent⸗ 
ſtehen. 1Kon. 21,7.8. 11) v. 11. Lg. Der got⸗ 
loſe beurteilet Gott nach ſeinem ſinne, bekennet ihn 
zwar, daß er da ſey, aber verleugnet ihn dabey nach 
ſeiner regierung, ſonderlich was die zulaſſung und 
endliche beſtrafung des bofen besrift. Pf. 50, 21, 
12) Die langmuth Gottes jolte die menfchen beß 
fern, aber wer fich Dadurch in der bosheit J 
et, 


* 
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fäffet, an dem ift fchwerlich hofnung der befferung. 
Nom.4,5. 13) Fr. Gottes alwiffenheit, algegen- 
wart und vorforge leugnen, ifkein groffer grad der 
verftorfung und verblendung. Hiob22,13. 14) Wer 
die alwiffenheit und gerechtigkeit Gottes aus den 


augen feget, der muß nothwendig ungefiheuer fünz 
digen. Sir. 23, 25. f. 
er 


(1) Bine bitte v. 12=15. 
1. Um errettung der elenden. 

1. Die bitte felbit: Stehe auf, Herr Bott ıc. v. 12. 
2. Die bemegungsgrunde, —* hergenommen 

2, Von der gotloſen bosheit: Warum ſoll ꝛe. 0-13. 
b. Von der frommen elend: Du ſieheſt ja ꝛc. v. 14. 


Il; Um beſtrafung der gotloſen: Zerbrich ꝛtc. v. 15. 


V. 12:15. 


V. 12. Stehe auf, Pf. 7,7. 9, 20. Herr 
Bott, * erhebe deine hand; aftebe auf, Jehovah, 
o du jtarker, hebe deine band auf; Def. 20, 5. 6. 
jeige, o Gott, deine alwiſſenheit, gerechtigkeit, 
mweife regierung und almacht, die theils von den 
feinden geleugnet, theils verachter wird, v. 11. vergl: 

\ Bf 5, 5. 7, 12. Jef. 9,6. laß fie die wirkungen die- 
fer Beet wefentlichen eigenfihaften kraͤftig füh- 

‚len; vergiß der elenden nicht. Pf. 9, 13. wie der 
gotlofe und hochmürbige feind ihm folches einbil- 
det. v. 11. 

Anmerk. * Der Chaldaͤer hats gegeben: beſtaͤti⸗ 
ge dem eidſchwur deiner hand, womit er wol auf « 
2 Mof. 17, 16. sMof. 32, 40. ſcheinet gefehen zu haben. 
Allein dis ift wol etiwas zu weit gefuchtes. Fr. Die 
hand erheben und ausftrecten ift ohnedem, wenn es von 
Gott gefaget wird, ein zeichen des götlichen zorns, Sef.s,25. 

f. 8, 26. wenn er denfelben feine feinde in der that 

len laͤſſet. Solches fol es auch bier anzeigen. 

V. 13. Warum fol der gotlofe Bott Id; 
ſtern, v. 3. 4. wolteſt du ed zugeben, und fo unge⸗ 
—* hingehen laſſen, daß deine heiligkeit und 

rige goͤtliche volkommenheiten gelaͤſtert, und 
deine allerhoͤchſte vorſehung fo freventlich geleug- 

net werde, und warum fol dieſer gotloſe in feinem 
herzen fprechen: oder bey fich gedenken: ſ. v. 6. 
11,00 frageft nicht Darnach? du achteft nicht 
die noth und das elend der deinigen, die von dgi- 
nen: feinden gedruckt werden: du werdeft es nicht 
unterſuchen, noch rächen. v. ır. 15. 

| DB. 14. Du fieheft ja, dur haft ed, was auch 
der feind dagegen denken und ſagen mag, v. 11. 13, 
längfiend gefeben, weil dir nichts verborgen ift, 
Pe 11, 4. 35, 22. Klagl. 3, 59. Hiob ur, 11. 
denn Du fehaueft mit innerlicher bewegung zum 
mitleiden, Das elend und jammer, die befchmwer- 
lichkeit und verdruß, fo die gotlofen den deinigen 
machen, v. 7. Pſ. 7, 15. Hab. 1, 3. 13. es ftehet 
in Deinen handen ; « (dur ſchaueſt es an, zu dem 
ende) dag man es in deine hand uͤbergebe oder 
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empfehle; daß du es vergelteft mit deiner hand, 
den gerechten unterbrückten eine gute belohnung 
zu ertheilen, die feinde aber mit deiner rache zis 
verfolgen; Pf. 21,9. die armen befehlens dir, 
& auf dich verläffet fich der arme haufe, ſ. v. 8. 10, 
er fest allein fein vertrauen auf dich, und uͤber— 
läfler fich deinem mächtigen beyftande, ı Mof. 39,6. 
Hiob 39, 11.14. Jef. 10, 5. und wirft fein an- 
liegen allein auf dich, Pf. 55,23. Du bift der weis 
fen d. i. aller verlaffenen perſonen v. 18. Pf.68,6. 
Dof.-14, 4. Joh. 14, 18. helfer. N. 30, 11. 

Anmerk. Andere überfeßen alfo: Du fieheft es 
Caber alzuwol) ja du muft folches elend und jammer 
anfchauen, indem du es mit deiner hand, fo weit es 
dir gefält, zuläffeft: Cohne welches dein verhängniß fol: 
ches nicht gefchehen koͤnte.) Dir überläftes (demnach) 
dein häuflein (der gläubigen:) du wirft dem waifen 
und verlaffenen helfen. Zeltner. 

V. 15. Zerbrich Den arın des gotlofen, 
v. 2. f. zerftöre deffen gewalt, Fräfte und ſtarken 
anbang, und * fuche Das. böfe, fo wird man fein 
gotlos wefen nimmer finden. & und was den bös 
fen oder boshaftigen betrift, fo wolleſt du feine got« 
lofigfeit fo unterfichen und rächen, v. 13. Damit 
du fie nicht mehr findeſt; dag man folche in ihren. 
fehädlichen wirkungen nirgend mehr antreffen mo- 
ge, Matth. 13,41. 42. ja er ſelbſt vertilge werde. 
Dff. 18, 21. 2 Thefl. 2, 8. 

Anmerf, Einige von den beften abfchriften thei— 
len diefen vers alfo ab: Zerbrich den arm des gotlofen 
und böfen: fuche feine bosheit, daß fie nicht mehr ge: 
funden werde. * Till überfeget diefe worte alfo: und 
den böfen wirft du nicht mehr finden, wenn du feine 
bosheit wirft gefucht haben : welches aber gar nicht mit 
der ebräifchen abtheilung übereinfomt. Dachfel.B. Acc. 


Nutzan wo. 1) 8, 12. W. Wenn ung Gott 
vorfomt als fchlafe er in unferm leiden und achte 
unfer nichts, follen wir ihn mit dem gebet auf: 
werfen. Pf. 44, 24. 2) Scheint e8 gleich zumei- 
len als habe Gott feiner finder vergeffen, fo ift es 
doch nicht in der that alfo. Nein, er wil nur ihre 
gedult prüfen, denn wenn auch ein weib ihres Fin« 
des vergeffen folte, fo wil Gott Hoch dein nicht ver: 
geffen. el. 49, 15. 3) v. 13. Je mehr die got- 
lofen der ehre Gottes fpotten, je zuverfichtlicher 
koͤnnen die gläubigen ihn um errettungfeiner ehre 
anrufen. 4 Moſ. 14, 13.f. 4) Gs. Die götliche 
vorfehung laͤugnen ift eine läfterung wieder den 
namen Gottes. ef. 37, 10. 23. 5) v. 14. OÖ. 
Nenn uns duͤnkt, wir find von allen creaturen 
verlaffen, fo follen wir in gewiſſer zuverficht Got- 
te3 biılfe erwarten. Pſ. 27, 10. 6) Ein gläubi- 
ger bat gar viele, damit er das ber; Gottes be- 
ffürmen Fan, das fol er fleißig brauchen. Pf. 25,6. 
7) Cr. Wittwen und waifen find von Gott hoch 
privilegirte perfonen, Pf. 27, 10. büte dich daber, 
dag du den dürftigen nicht beleidigeff; auf dag er 
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nicht uͤber dich Hage. ir. 4,5. 8) Inder welt 
find die gläubigen rechte arme und verlaffene wai- 
fen; aber fie willen bach, daß fie einen mächtigen 
vormund, ja einen wahren und treuen vater im 
himmel baben. 2 Mei. 22, 22. 9) v. 15.0.6 
iſt uns erlaubt zu bitten, daß Gott an der flrafe 
der unbusfertigen fünder wolle zu erkennen ge: 
ben, wie er ein gerechter richter ſey. Pf. 59, 14- 
10) Wo Gott erft anfängt nach dein bofen zu fur: 
chen, da muß alles rein heraus: denn Gott fiebet 
auch in die verborgenften winkel. ı Kon. 14, 10. 
11) Wie ploglich muß der gotlofen troß, ber Gott 
für nichts bielte, zu nichts werden und verſchwin⸗ 
den! Pi. 73, 19. 
* J 

(III.) Kine troͤſtliche aufrichtung. v. 16-18, 
I. Weil der Here Meſſias ein ewiger König 
fey: Der Herr ift ıc, v: 16, 
11. Weil er Das geber Der elenden hoͤret: Das 
verlangen der elenden x. 2.17. 

III. Weil er recht richtet, 


1. Die unterdruͤckten; Daß du recht ſchaffeſt ꝛe. #. 18. 
2. Die gotloſen: Daß der menſch nicht mebr ?c, 


V. 16 2 18. 

V. 16. Der Serr der Jehovah, der drey- 
einige Gott, und inſonderheit der Meſſias, als Herr 
über feine kirche, Pſi2,6. 21,2. 45, 2. Dan. 7, 14. 
Off. ı1, 15. iſt koͤnig immer und ewiglich; Pſ. 
29, 10. 146, 10. 110, 6. Zach. 14, 9, und ein 
ewiger fönig, Jer. 10, 10. Da das antichriffiiche 
reich, ta die tyranney aller feiner feinde nur im 
gegentheil Furze zeit waͤhret; Pf. 9, 6-9. Der 
Fehovah wird auch nunmehr nach zerftorung des 
antichriftifchen reichs allein ohne einen eingebilde- 
sen fichebaren flattbalter auf dem ganzen erbbo- 

den als der einzige koͤnig verebret werben; Off. 
IT, 15. die heiden alle volker, Die einen andern 
Heren auffer oder neben Chriſto erkennen, und. in 
lehre oder leben den beiden abnlich find, wenn fie 
gleich den namen des volkes Gottes führen, Pf. 9, 
6. 16. müffen aus * feinen Iande umkommen. 
Pf. 9, 4. 68, 3. a die beiden find umgelommen 
von feiner erde; Pf. 21, 11. 104, 35. nicht allein 
aus feinem lande Canaan, 3 Mof. 25,23. funbern 
aus der ganzen erde, die fonderlich in der legten 
zeit, ganz des Heren feyn fol. Pſ. 24, 1. 


Anmerk. * 15. Mit diefen worten fiehet der 
h. Geiſt auf das vorbild des landes Canaan, daraus 
durch Joſuam, deſſen gegenbild Chriftus iſt, die ab: 
göttifchen völfer vertrieben wurden. Da nun aber der 
ganze erdboden des Herrn ift Pſ. 2, 8. 8, 2. nad) dem 
grunde der fehöpfung, und diejenigen völfer, welche von 
den antichriftifchen geiftern unterfchieden, nebſt den Juͤ— 
den follen befehret werden, fo wird fie der Herr vor, 
her von jenen gewaltthätigen reinigen. 
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V. 17. Das verlangen ja den berjend- 
wunfch, v. 3. Pf. 21, 3. Gef. 26, 8. der elenden 
die fich zugleich der demurb.und fanftmurh erges 
ben, v. 12. Pf. 9, 13. 19, böreft du, Herr; Pi 
3, 5. 6, 10, Jeſ. 38, 5. 65, 24. 4 du haft ed er- 
boret; ihr herz iſt gewiß, Daß dein ohr darauf 
merket; a du wirft ihr berz bevefktigen, Pf. 51,12. 
57,8. 78, 8. 37. ı Chr. 29, 18. (ed von ſolcher 
erborung immer gewiffer machen, theils Aufferlich 
durch wirkliche bülfe, theils innerlich Sich ver: 
fiiherung deined_geiftes, Köm. 8, 26. ı Job. 3, 
19-22.) du wirft dein ohr zu ihnen neigen. Pf. 5, 
3. Spr. 2,2, Oder dir wirt fie won diefer of 
lichen wahrheit vollig Überzeigen, daß du dein ohr 
binneigeft, und dich ihrer norbdurft gewiß anneh⸗ 
men werbefl. . 


V. 18. Daß du recht fchaffeft dem wai⸗ 
fen und arten, ſ. v. 14. Gef. 1,17. » um zu rich⸗ 
ten den waifen und zerfchlagenen, Bf. 9, 9. 10. 
ibm gerechtigfeis wiederfabren zu layfen, und ihn, 
zu rächen, PT. 9, 5. Daß der menfch nicht * mehr 
troge auf.erden, « daß der ſchwache menfch, Pf. 
8, 5. 9, 21. der von der erben ift, der irdiſch iſt, 
ein armer erdwurm, Pf. 17,14. 80, 14. nicht fer⸗ 
ner fortfahre, gewalttbätig, Hiob 13, 25, (auch 
erſchrecklich, Jeſ. 2, 19.21.) zu feyn, fondern viel- 
mehr der Jehovab, als der almächtige, allein auf 
dem erdboden gefürchtet werde, Gef. 8,13. 

Anmerk. * Sm get: fieht mit befonderm nach⸗ 
druc im lebten ſatz das groͤſte abtheilungszeichen, wie— 
der die natürliche verbindung nach den worten :Daß nicht 
ferner fortfahre; worauf denn; die übrigen worte 
folgen : Der irdiſche menſch gewaltthätig Cerfihred= 
lich) zu feyu: wodurch denn dem tyrannılchen weſen 
des antichriften gleichlam ein viegel vorgefchoben wird, 
und fein ziel geſetzt; bis hieher, und nicht weiter fole 
du kommen. Er 


Nuganw. ı) 8.16. D. Solange diefein 


de Chriſti ihn nicht von dem ſtuhl feiner herlichkeit 


berabftürgen koͤnnen, fo lange wird auch feine kir— 
che ſtehen bleiben trog allen teufeln. ef. 3,9. 0. 
2) Cr. Weil der Eonig ewiglich bleibt, fo muß er 
ja auch unterthanen haben, die emiglich bleiben. 
ef. 62, 3. Darum freue dich o gläubige ſeele! 
Pſ.125, 1. 3) Kan ein irdifcher Eonig Feine of 
fenbare feinde und verräther in feinem Lande lei- 
den, was iſts wunder, daß die feinde des koͤnigs 
aller koͤnige umkommen follen, wenn der Herr al— 
fein wird hoch, und alle lande feiner ehre voll ſeyn. 
Sef. 2,17. 4) v. 17. D. Fromme empfinden zus 
weilen alsbald, da fie noch beten, den götlichen 
troſt, daß fie nicht zweifeln, ihr gebet fen erhb: 
vet. Bi. 94, 19. 5) Cr. Es iſt für Feine vermefi 
fenbeit zu ſchelten, wenn man glaubt und nich 
zweifelt. Ebr. 11, 1. 6) Wenn der Herr felbfl 
durch den h. Geift das herz eines gläubigen a 
machet, daß er das gebet erbören wolle ; fo J 


Mar 


be: Das bemühen der feinde ibm folches vertrauen zu 


X, 18. XIL, 1. 


es im glauben, geduld und hofnung nicht ermuͤden. 
Pi. 27,8. Lg. Wer verlangt, daß Gott fein 
aͤdiges ohr zur erbörung zu ihm neige, der muß 
I der ordnung fteben, daß er auch das ohr feines 
gläubigen gehorſams zur rufenden ſtimme Gottes 
neige. Spt. 22,17. f. 8) v. 18. D. Trofter euch 
ihr wiswen und maifen, die ihr Gott fürchtet! ihr 
—* Gott zum richter und raͤcher, er fan, er wil 
wird alle, die euch unbillig ängftigen und 
unterdrücken zu feiner zeit nach Verdienſt ſtrafen. 
2 Mof. 22,22.f. 9) Z. O Thorheit, daß ein 
menfch, eine band voll erde, fo. darf trogen! Was 
erhebt fich Doch die arıne erde und aſche? Wie bald 
liegt der trog zu boden, im flaube, und ift auf 
einmal damit aus? Sir. 10, 9. f. 10) Erhält 
Gott durch feine flrafgerichte in diefer welt an 
manchem troßigen erdwurm ben zweck, ibn von 
feiner nichtigkeit zu überzeugen; fo fan ſolches zu- 
weilen ein mittel werden, ſich Gott in der ord- 
nung der buffe zu unterwerfen. Geber Manaffe 


v.9.f le 

Doeer XI. Pfalm, 

Ein troſtpſalm Davids wegen Gottes 
gerechten verhalten bey der argliſtigkeit 

feiner feinde. 


1 


C¶ Die uͤberſchrift: Ein pſalm Davids x. Dr. 


(1.) Die abbandlung. v, 1:7, 


‚ Darin er befchreiber. | 

1. Dasargliftige verhalten feiner feinde. v. 1:3. 

2. In morten, da fie ihn kleinmuͤthig machen wollen, 
dabey zu merken. 

a, Sein vertrauen auf Gott: ch traueaufie. v. L. 
nern nr benehmen; Wie faget ihr denn zu ꝛc. 
4 In werfen, Beine find ven 6 
Denn fiebe, die gotlofen ıc. 


a, sah: v2. 
b. Schädlih : Dem fie reiffen den grund ꝛe. v. 3. 
| 1. Das gerechte und tröftliche verhalten Got⸗ 
““ vB "" v. 4:7. 
- 3. Die gründe folches verhaltens, 
a. Weiler der oberfterichter: Der Herr iſt ꝛc. v. 4. 
bb. Weiler der almiffende Herr ift: Seine io. 





. Weil er der beiligfte und gerechtefte iſt, in auſehung 

I. Der frommen; Der Herr prüfet den ze. v. S. 

2.Der gotlofen: Seine feele haffet den ze. 
2. Das verhalten felbft, in abficht 

a. Der gotlofen: Er wird regnen laffen 20. v. 6. 

b. Der frommen: Der Herr ifigerecht, und ꝛc. v. 7. 


V. 1:3. 


&: pfalın Davids, vorzufingen, «dem ober- 
fanger. Pf. 4, 1. 


Anmerk. Es iſt dieſer eilfte, (oder nach der la— 
celner rechnung der zehnte) pfalm, gleichwie viele an: 
dere ohne beſondere meldung der gelegenheit, darin er 
verfertiget worden, aufgeſetzt. a) Doch iſt es nicht 
unmahriheinlich, daß er noch am hofe Sauls zulekt, 

beteits anf ihn eine ungnade geworfen haste, 
ch rt | 
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ehe aber noch die oͤffentliche verfolgungen ausbrachen, 
fey abgefaffet worden: indem es v. ı. das anfeßen hat, 
als fen ihm gerathen worden, auf das gehiirge Juda 
vor dem zorn des fönigs zu entfliehen , welches er anz 
fangs nod) im vertrauen auf götlichen beyftand verwors 
fen , nachmals aber gleicywol, nad) erfantem goͤtlichen 
willen und befehl eriwehlen müffen: f. ı Sam. 23, 13: f. 
leichwie auch v. 2. 3. fehr wol auf Saul. gehen kan. 
.ı Sam. 18, ı1. 19,9. b) Andere aber feßen die ver: 
fertigung biefes pfalms in die folgende zeit. Es ift die, 
felbe nicht mit gewisheit zu beftimmen. Der nächfte 
zweck alfo ift, die argliftigkeit feiner feinde nebft feinem 
vertrauen auf Gott zu bejchreiben, von defien gerechtig: 


keit er ſowol feine ervettung, als feiner feinde beitrafung 


erwarte. Nebſt diefer näheren abficht kan er auch gar 


‚wol auf die folgenden, und insbefondere auf die lekten 


zeiten, wie Dj. 9. 10. gehen, da die kirche Gottes wer, 
de gedruckt und deren glieder werfolget, dieſelbe aber 
nichts deſtoweniger werde erhalten und ihre verfolger 
beftrafer werden. a) Mof. Amyr. b) Wilifch, P, B, 
Lange, Bohlius, , 

JH traue auf den Herrn; Pſ. 2, 12, 7, 2. 
36,8. Chald. auf das wort des Herren, d. i. den 
Sohn Gottes; wie faget ihr Denn, entweder, ihr 
feinde, aus fpott, oder, ihr verzagten freunde aus 
Heinmüthigfeit zu meiner feele, zu mir Pf. 3, 3. 
7, 3. wie Font ihr mir bey meinem vertrauen auf 
Gott alfo zureden, ı Mof. 39, 9. 44, 34. *fie fol 
fliegen wie ein vogel auf eure } berge? «fliehe, 
oder fliehet auf euren berg, wie einvogel? Pf. 84, 
4. 102,8; Spr..27; 8. LXX. mie ein fperling. 
rette HR mit der flucht, wo du dein leben erhal- 
ten wilſt. 


Anmerk, * a) Einige überfegen diefe torte: als 
folche, die zu den anhängern Davids gefprochen wären, 
fliehet! euer berg CDavid, den ihr für euren ſchutz ans 

ift wie ein verſcheuchter vogels eure zuflucht und 


/ 
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huͤlfe iſt von fehlechter dauer, und flüchtig, wie ein vo⸗ 


gel; worauf ihr euch daher hinführo nicht mehr verlaf 
fen dürft. Das wort: b) 1, 1 Mof. 4 14. 16. kau 
aud) infonderheit ſpotweiſe von den feinden genommen 
werden, als ob fie mit Cain zu vergleihen, und in 
gleicher verdamniß als abtrünnige und von der vermein: 
ten wahren und algemieinen kirche abgefonderte leben 
müften. + Die berge find ofte in 5. fehrift eine begeich- 
nung der fichern hülfe und zufluht, Pi. ızı, 1. 50, 8. 
Matth. 24, 16. Jer. 3, 23. und fo Fan dis als eine ſpot⸗ 
rede angefehen werben: fliehe nur hin zum Jehovah, 
als auf euren berg, worauf du und deine glaubensge: 
nofien euch eurem vorgeben nad) verlaffet: ihr werdet 
mit eurem vertrauen ſchlecht ankommen! So fan auch 
damit auf den berg Zion, als das worbild der chriſtlichen 
firche gefehen werden, auf welchen die Iſraeliten fic) 
zu begeben pflegten, wenn fie Gott, anrufen wolten. 


..c) Andere fehen mit der vedensart, eure berge, wenn 


ſie folche als einen rath der feinde anſehen, auf die ho— 
hen und gewaltigen in ver welt, welche den bergen ver: 
glichen werden, auf die fid) David. verlaffen folte, Gr 
verwirft aber deu rath, und feßset vielmehr fein vertrau- 
en. auf Bott, Daß hier aber bald in ver einzelen, bald 
im der mehrern zahl geredet wird, Fan fein abfeben J 

e 
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die gedruckte kirche in ihrem ganken inbegriff, da fie 
als ein Eörper angefehen roird, und mac) deren vielen 
befondern gliedmaſſen, die in der mehrern zahl ange 
redet werden, fein abiehen haben. a) Bohlius, Vareni- 
b) Till. ec) Wilifch, P. B. 

B. 2. Denn fiebe, die gotlofen Pf. 10, 2. 
fpannen den bogen, Pf. 7, 13. Zach. 9, 13. und 
legen ihre pfeile auf die fehnen, fie rüften fich 
und ihre werkzeuge zum verderben, Damit heim⸗ 
lich « im dunteln Pf. 64, 6. 10, 8. 9. zu fehieffen 
die frommen. a die richtiges berzens find. Pf. 32, 
11. 7, 11. ihre unternehmungen find verborgen, 
damit fie deſto weniger mögen gefehen und ver⸗ 
mieden werden. Pf. 91, 6. 

Anmerk. Es wird diefer und der 5. vers mehren: 
theils als ein bewegungsgrund angelehen, warum der 
bedrängte nöthig habe, zu dem almächtigen Herrn allen 
feine zuflucht zu nehmen, weil jo gefährliche und ger 
waltige nachitellungen wieder ihn obhanden feyn. a) 
Einige aber nehmen es an für eine zuverfichtliche erzaͤh⸗ 
fung einer gewiß bevorſtehenden, b) noch andere aber 
einer zu andern zeiten in gleichen fällen erzeigten hülfe, 
and zerfiörung der gotlofen unternehmungen, welches 
aud) in gegenwärtigen nöthen zum vertrauen auf goͤt⸗ 


us, 


fiche hülfe anreizen fol: da denm die vermilchung ber , 


vergangenen und zukünftigen zeit Die bedeutung des im: 
perfecti machen fol: fiehe, die gotlojen ſpanneten (vor 
mals gleichfals bey andern zeitläuften in folchen umjtän: 
den) den bogen, und legten pfeile auf die jehnen ı 
wenn aber alsdenn ꝛc. ſ. bey v. 3. 2) Aldeg. b) Till. 
V. 3. Denn fie die gotlofen, welche den 

frommen nachftellen, reiffen den grund um; oder 
die grundfäulen, nicht nun rechtichaffene leute ald 
grundſtuͤtzen des gemeinen weſens werden won ih⸗ 
nen nicht geduldet, Spr. 10, 25. ſondern felbft 
götliche und menfchliche geſetze gelten nicht das 
geringfte bey ihnen, Pi. 82, 5. a) was: folte der 
gerechte ausrichten? was folte der fromme ge- 
druckte wieder folche bosheit, wenn fie fonderlich 
von dem gröften theil der menjchen gebilliget wird, 
ohne götliche hülfe außrichten und vermögen Fon- 
nen? oder was hat der gerechte dabey bofes ge- 
than, das zum verderben des landes und fchän- 
dung der gefege gereichen folte? a ef. 41, 4. 
Mich. 2, ı. gleichwol follen die frommen jchuld 
an dem verderben feyn, wenn bie gotlofen den grund 
umgeriffen haben. ı Kon. 18, 17. f. 

Randgl. a) Was folte uns der nare wehren oder 
lehren. 
Anmerk. Diejenigen, welche dis als eine weiſ— 
fagung der gewiffen zerſtoͤrung der gotlofen anfehen, 
überfegen die eriten worte: doc) die grundſaͤulen follen 
geroiß umgeworfen werden! der Herr wird fie von grund 


ausrotten: die aber foldes von vorigen erlöfungen ver». 


fiehen, fahren alfo in der erzählung fort: wenn alsdenn 
die neße, fo fie zum verderben der frommen gelegt hat: 
ten, zerbrochen wurden, was hat denn damals der ges 
vechte dazu beygetragen? Es ift aljo der befte rath in 
dergleichen verfolgung allein zu dem Herrn unfte zu= 
flucht zu nehmen; und wir koͤnnen verfichert ſeyn, daß 
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wenn wir auch noch jo unterdrückt und ohnmächtig ges 
worden, ung doc) der Herr durch feinen almaͤchtigen 
arm erretten werde. In dieſer überfeßung gründet man 
fid) auf des AbenEfra und Kımchi erklärung des worte 
mnv , welches fie durch netz überfeßen, auf welche a 

es auch el. 19, 10. wo es nur nod) einmal vorfomk, 
auch kan gegeben werden : tie denn auch das ffamivor! 
mw, legen, ſowol das legen eines netzes, als grums 
des ſtatt finden laͤſt. Till, 


YTuganw. ı) v. ı. W. Dem gläubigen 
David follen wir diefen beldenglauben ablernen, 
dag wir in aller gefahr auf den Herrn unfern GoX 
trauen. Spr. 3, 5. 6, 2) Tü. Die gerechter 
brauchen keines weltſchutzes wie die gotlofen, dem 
fie trauen auf den Deren, Pf. 118, 8.9. 3) Cr 
Wenn fich einer zur gotteßfurcht wendet, fo fin 
den fich immer bofe lockvögel, die ihn gedendei 
abzuhalten. Sir. ı2, 32. 4) D. Die Firche bie 
in der welt ift gleich einem verfcheuchten ne 
auf dem dache, bald werden die glieder derſelbe 
bier vertrieben, bald müffen fie dort das on 
räumen, aber fie wilfen bey dem allen, daß 
als fremdlinge erſt Funftig gelangen ’in die ewig 
bütten. Ebr. 13, 14. 5) v. 2. Ad. Ein wahre 
chrift Fan ohne verfolgung nicht ſeyn, er verliere 
aber nichts in diefer welt, daß ers nicht im bim 
mel taujendfach wieder finde. Matth. ıg, 29. 6 
Lg. So grimmig die feinde auch find, fo arglifti, 
ermeifen fie fich doch damit, daß fie ihre bofe ran 
fe und tuͤcke verdecken, oder heimlich auszufüp 
ven fischen und ihnen den fehein des rechten geben 
Matth. 26, 4.5. 7) Kein jäger fan dem wild 


ſo higig nachftellen; als die gotlofen erpicht fin 


auf das verderben der frommen. Pf. 57, 7. 8 
v. 3. Die grundwahrbeiten des glaubens muͤſſe 
ja veft gehalten werden, ftoßt der fatan diefelben 
um, fo fält alle gotfeligfeit über den haufen 
2 Petr. 3,17. 9) Cr. Wenn faljche lehrer mi 
gewalt nichts an ung haben Eonnen, fo wollen fi 
durch ihre erdachten ränfe und gar Chriſtum, de 
unſer eckſtein ift, aus dem been reiffen. Gal. 3,1 
10) Lg. Wohl dem, der wohl gegründet ift, fon 
derlich zu diefer legten zeit, da der grumd, wo nich 
umgeriffen, doch auf mancherley art wankend ge 
macht wird, und da fo viele grundwahrbeiten be 
ftritten werden. 2 Tim. 3, 1.14. 11) Könne 
die gerechten oft wenig gegen die gotlofen anſchlaͤ 
ge der feinde Gottes ausrichten, fo folfen fie be 
denfen, Gott werde felbft feine fache ausführe 
und bemweifen, er fey ſtaͤrker ald alle feine Feinde 
Pf. 74, 22. \ i ei 
DB, 4:7. \ 

V. 4. Der“erriftin feinem beiligentem 
pel, « im tempel feiner beiligfeit, nicht fowol i 
dem tempel, der mit menfchen haͤnden gemacht if 
Pf. 5, 8. fondern im himmel; Mich. 1,2.3. Hal 
2, 20. des Herrn ſtuhl fage ich ift im 26: 
, 10; 
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f. 103, 19. Jef. 66, 1. ı Kon. 8, 27. Matth. 5, 
A 35. Apg. 7, 49. 17, 24. als des höchften rich- 
ters, DW. 9,9. deilen gewalt über alles und auch 
über feine feinde gebet, Pf. 110, 1. f. und ewig 
dauret Pf. 9, 8. daher er nicht allein der elenden 
—— die ſich wieder ihn ſetzen, als der al⸗ 
mächtige ſpotten fan, Pf. 2, 4. 115, 3.f. 123, 1. 
fondern auch menfchlicher weife zu reden, von folcher 
bobe alles fiebet, Pf. 14, 2. 33, 13. 14. 113, 5.6. 


und von dannen beraßfchauet, 5 Mof. 26, 15. - 


ef. 40, 22. 63, 15. Klagl. 3, 50. d. i. algegen- 
dur und alwiſſend iſt; Ser.23,23.24. Pf.139,1.f. 
ſeine augen ſehen darauf; und es bleibt ihm nichts 
von den —— der ſeinigen verborgen; Pſ. 
10, 14. 138, 6. Spr. 5, 21. * feine augenlieder 
, prüfen die menfchen Finder, er erforfcht herzen 
und nieren aufs genauefte. gr. Tr Io. 
Anmerk. Ss ift hier ein neuer betvegungsgrund 
zum zuverſichtlichen hinzunahen zu Gott, und zur er— 
bittung feines beyfiandes, weil er die notl) der gedruck⸗ 
ten weiß, und berfelbigen auch nad) feiner gerechtigkeit 
gewiß abbelfen wird. * a) voyby kan aud) überfeßt 
werden feine a el. Das wort komt ber von AV 
‚ fliegen; es wird diefer ausdruck fehr oft mit den au: 
\ gen.als ein gleihgültiges wort verbunden. Spr. 4, 25. 
| f. 132, 4. Es wird aber ſolches alles in diefem vers 
‚a fmenſchliche weiſe vorgetragen, von einem jtuhl Got: 
‚tes, von feinem herabſchauen aus dem hohen Himmel, 
von welchem er nach gleicher art zu reden herunter fteigt; 
ı Mof. 18, 21. wohin auch die ihm beygelegre menfchli: 
che gliedmaſſen der augen ac. gehören, jo auf Gott an: 
ftändige art von folchen wiefungen, die bey menſchen 
dadurch verurfacht werden, zu erklären find. a) Kim- 
chi. Mercerus, ”” 
8.5. Der Zerr pruͤfet ſ. v.4.den gerech- 
ten; d. i. alle gerechten, und auch einen jeden in- 
fonderbeit, Pf. 5, 13. er verſucht fie, wie fie be- 
ſchaffen find, Hiob 23, 10. felbft durch folche drang⸗ 
fale der feinde und andere leiden, Pf. 66, 10: 12. 
. 3, 12, Zach. 13.9. Ebr. 12, 5.6. er finder 
fie aber bewährt Pf. 26, 2. 1. Jeſ. 48, 10. daher 
er ihnen auch nachmal3 nach feiner gerechtigfeit 
gutes thut; * feine —* Gott ſelbſt haſſet hinge⸗ 
gen in rechtem ernſt den gotloſen, Pf. 5,5. und 
Die gerne } freveln. « den, der die gewaltthätig- 
Feit und unrecht liebet BE 7, 17. Hab. ı, 2. 3. 
Spr. 17, 19. deſſen gefamtes tichten und trachten 
auf deö nechſten fchaden gerichtet ift, er ſiehet ih- 
nen zwar eine zeitlang nach, wenn fie die feinigen 
quälen; aber es verfolgt fie doch nachher ein de- 
ſto gröfferer zorn vom Herrn. Ser. 12, 1.3, f. 
Hab. 1, 12. f. Zach. 1,15. f. 
Anmerk. * a) Diefe redensart zeigt den groffen 
‚baß Gottes gegen die gotlofen an. Nie man etiva 
von menſchen fagt: daß fie von grund der feele etwas 


baffen. + Lg. Daß frevler oder gewaltthätige 


—* den gotloſen insgemein unterſchieden werden, das 
mit wird — daß fie in einem beſondern oder 
böpern grad: gotlos find, folglich nicht allein fuͤr ihre 


WV. Tpeil, 
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perfonen gotlos weſen treiben, fondern auch durch ge: 
walt an anderu zu ihrer verfolgung und unterdräckung 
ſich vergreifen. a) Geier, 

Er der Jehovah, v. 5. wird regs 
nen laffen über Die gotlofen * blig, feuer und 
fchwefel, und wird ihnen ein f wetter zu lohn 

eben. er. 30, 23. a er wird hagel regnen laffen 
ber die gotlofen; (wie ehemals in Egypten, 
2 Mof. 9, 22. f.) feuer und fchwefel und ſturm 
mind wird der antheil ihres kelchs feyn. P1.75,9. 
60, 5: ef. SI, 17. Hab. 2, 16. (wie fonderlich 
denen zu Sodom wiederfahren if.) ı Diof. 19,24, 
vergl, 5 Mof. 29, 23. Pf. 140, 11. Jeſ. 34, 8-10, 
Hei. 38, 22. Hiob 18, 15. 
nmerf. * Das wort dond bedeutet fonft auch 
fie: a) bahero es hier auch viele alfo,entiveder von 
iden, damit man die thiere fängt, Hiob 18, 9.10, 
1. 8, 14. 24, 17. 18. Hoſ. 5, 1. Amosz, s. oder etwas 
üglicher von angefteckten pechkraͤuzen oder ftricten ers 
Eläten. b) Andere aber, weil fich jenes nicht gut zum 
regnen ſchickt, verftehen dadurch glähende Fohlen 
oder fteine, Spr. 26, 21. Jeſ. 54, 16. 44, 12. c) Am 
beften möchte man es von hageljteinen verftehen, fo bey 
graufamen ungewittern ſich mit einfinden, fo wie auch 
Heſß 38, 22. ſolche hageliteine in eben diefer ordnung 
vorkommen. Sonſt heift es auch «e Mof. 39, 3. 4Mof. | 
17, 3. bleche; daher es auch hier ſolche vom regen ent» 
ftandene eisbleche oder eisftücken anzeigen fan. + Ei 
nige überfegen es durch einen brennenden wind, wie 
der ſudwind in den morgenländern eine unfeidliche hige 
verurfachet. Klagl. 5, 10. 2) Vulg. Schm. Belge. 
b) Starkiss in not. felet. c) Geierus, Aben Efra, 
Michaelis, Zelcner, 
2. 7. (Denn) Der Serr ift gerecht, Pf. 
7, 10. 12. 145, 17. Zepb. 3, 5. und wird ihnen 
nach folcher feiner gerechtigkeit rache vergelten, 
5 Mof. 32, 41:43. und hat gerechtigkeit a gerech- 
tigteiten lieb; Pf. 33, 5. 45, 8. Jeſ. 61, 8, er 
lieber das vechtichaffene weien an den feinigen, 
und die gerechten ſelbſt, bey denen er folcheg fin- 
‚bet, umd rächet fie an ihren gewaltigen feinden; 
Pf. 99, 4. 103, 6. darum, daß a) * ihre ange: 
fichte b) fchauen auf das da recht ift. @ ag den | 


"aufrichtigen (ober das aufrichtige wefen) anbe- 


trift, fo ſchauet darauf fein (des dreyeinigen Got- 
* antlitz. Pſ.7, 10. 1Moſ. 1, 26. 35,7. Pſ. 
58, 12. 

. Randgl. a) Der frommen. b) Sie verzagen nicht 
in den verfolgungen, fondern dauren aus, in berzlichem 
anfchauen und Übung deffen, was gut ift: darum er, 
fahren fie in der that, daß Gott dem Herrn die gerech⸗ 
tigkeit lieb iſt. 

Anmerk. * Das ſuffixum va wird an mehrern 
orten als ein fingwlare gebraucht, « Hiob 27, 23. 24. 20, 
23. 22,2. Jeſ. 44 15. 53, 8. ı Mof. 9, 26,27. a) Da: 
her es bier mit gutem grunde auf Gott Fan gezogen 
werden, Andere aber, wie auch Lutherus in feiner rand: 
gloffe thut, deuten es auf den gerechten felbft: was den 
gerechten (oder rollective Die gerechte) betrift; fo wers 
den es ihre antliger hauen, b) Noch andere über: 

K ſetzen 


Sr... Bl7 2 
feßen es alfo: ihre der gotlofen angefichter werden 
Das recht ſchauen. Daß das rechtfchaffene von Gott 
befehüker und vertheidiget, und dagegen die gotlofigkeit 
deftrafer werde, ©) Einige andere geben «8, was den 
gerechten anbelanat, fo werden fie ihre antliger (einer 
des andern angeficht) anſchauen; di 47 die gerechten, fo 
als flüchtlinge deym antichriſtiſchen dene von einander 
zerftreuet worden, ſ. v. 1, werden wieder vergnügt zu: 
Jammen kommen, und ſich unter einander, fchanen. 
a) Guffer. p. 458. Zeltner. Michaelis. Geierus, Wilifch, 
P.B. b) Starkius innot, ſelect. Varemius. c) Till, 
Coccejus, . —* 


Nutzanwo. 1) V. 4. Cr. Es iſt zweyerley 
gegenwart Gottes: eine, damit er den himmel und 
erden fuͤllet, Jer. 23, 24. die andre da er zuge: 
gen ift im more und —— ja in den herzen 
der gläubigen. Pf. 46,6. Joh. 14, 23. 2) Le: 
Die majeftät ſowol ald die alwiffenbeit Gottes fol 
ung zur heiligen ebrfurcht und zur lauterkeit un⸗ 
ſers herzens und unſers ganzen lebens dienen, auch 
unfern glauben ſtaͤrken. Pf. 139, 1.17. 3) Fr. 
Sort wird ein alſehendes auge zugefchrieben, feine 
alwirfenbeit und algegenmwart deſto faslicger vor- 
zuſtellen. Sir. 23,28. 4) Ad. Vor Gott dem 
berzengtündiger ſtehen beyde die frommen und boͤ⸗ 
fen herzen offen, alſo, daß der innerſte gedanfe fich 
vor ihm nicht verbergen fan. Pf. 7, 10. 5) Fk. 
Obs gleich alfo ſcheint, als thue Gott mie ein 
menfch feine augenlieder zu, und ſehe nicht war 
in der welt vorgehe, fo fehläft er Doch wahrhaftig 
nicht, fondern er prüfet Die menfchenkinder. Pſ. 
121,4. 6) Die algegenwart und alwiſſenheit 
Gottes iſt ein gar kraͤftiger troſt fuͤr die gedruckte 
glaͤubigen. Pf. 10, 14. 7) P. 5. 6. Tü. Gott 
wird die gotlofen gewiß richten und die frommen 
belohnen mit gnade. O daß mir diefe wahrheiten 
immer vor unſern augen haͤtten, und auf das kuͤnf⸗ 
tige gedaͤchten! Apg. 17, 30. 31. Es i 
ein unterſcheid zwiſchen dem kreutz der frommen, 
und der ſtrafe der gotloſen: jene werden durchs 
feiden bewährt, dieſe aber gänzlich verderbet. 
Eir. 2,5. ı Mof.19, 24. 9) Bk. Öotloje leben 
hier in guten tagen, und meinen, es werde nie ein 
ungewitter darauf folgen, ‚aber ie langfamer Die 
wetter aufziehen, ie harter fihlagen fie ein, und 
chun deſto gröffernfchaden. Jeſ. 28, 15.f. TO)D. 
Mer Gott zum feinde hat, mider den treten alle 
gefchöpfe zur vache auf, und fegen ihre Fräfte zu⸗ 
fanımen ihn zuverberben. Weish.5,18. 11)v. 7. 
Cr. Wer Gott lieb hat, und wil von Gott wieder 
geliebet werden, der muß die gerechtigfeit lieb ha- 
hen. Pi. 85, 11. f. 12) Bk. Rede was recht iſt, 
vertheidige das gerechte, handle gerecht, und 
weiche von der gerechtigkeit hicht einen finger 
breit, fo. wird Die der Herr bold feyn. Weish. 
4.2. 
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Der XII. Pfalm 


(Ein gebet Davids wegen des verfalls 
der kirche um erhaltung derfelben. - 

(1) Die überfchrift: Ein pſalm Davids etc. v. 1. 
(11) Der pfalm felbft, dabey zu merken: v. 2:9, 


I. * doppelte bitte, wegen des verfalls der 
ir pe, ‘ 


v. 2:7. 

1. Die bitte felbft. [ 
a, Die erfte bitte, s 
1. Die bitte: Hilf Herr v. 


2. Die urfachen ſolcher bitte find 
a. Die abnahme der heiligen ; Die heiligen ze, 
b⸗ Der auwachs der gotlofen : Einer rederzc. v. 3, 
b. Die wiederholte bitte, um vertilgung 
1. Der Heuchler : Der Herr wolle ausrotten ic. v. 4, 
2. Der ftolzen, diefe werden befchrieben 
a. Kürzlich: Und die zunge, die ?r. 
b. Wettläuftiger: Dieda fagen: Unfere2e. v. 5. 
2. Die verheiffene gemährung der bitte, da er vorfiellet - 
‚a. Die bewwegungsurfachen : Weil denn die ic. v. 6 
b, Die verheiffene gemährung felbft; 
1. Worin fie beſtehen werde: ch wil eine ꝛc. 
2. Wie fieanzufehen fenumerde ; Die rederc. v. 7 
II, Eine bitte um erbaltung Der wehren Firche, 
v.8.09 
1. Die bitte felbft: Du Herr, woltek fie ꝛe. v. 8 
2, Die urfache folcher bitte: Denn es wird ꝛc. v. 9 


ER —— 


Sin pſalm Davids, ſ. Pf. 3, 1. vorsufingen 
auf acht faiten. «a dem- director uͤber Dad 
inftrument Scheminith, welches einen tie: 

fer traurigen ton von fich gieber. f. Pf. 6, ı. 
Anmerk. Die zeit der verfertigung dieſes pſalme 
ift nicht ausdrücklich gemeldet worden. Es ſcheint aber 
daß es zu den zeiten gefchehen, da David vom Sa 
und feinem anhange verfolgt ward: Da freyfich ante 
dem volke Gottes allenthalben tyranney und gotloſig— 
keit uͤberhand genommen hatte, und ſonderlich die ver. 
raͤtherey des Doegs und anderer ihm vieles ungemach 
zuzogen. 2) Andere meinen, David fehe in dieſem 
pſalm auf diejenigen, welche den Abſalom wieder ihn 
aufgebracht hätten. b) Die abſicht aber des durch ihn 
vedenden h. Geiftes geht wol mehr auf die mannigfal, 
tigen drangfale der Firche Gottes in den folgenden zei: 
ten Überhaupt, und c) am allermeifteu im N. T. auf 
den antichriftifchen druck, vornehmlid gegen den letz 
ten zeitlauf der Eirche des N. T. daher er mit den wo: 
tigen, ſonderlich dem le&ten n pfalm in genaner über 
einftimmung ftehet, und in diefer abficht auch demſelbi 
gen beygefügt worden. f Pf. 9, 1. anmerf. : Sonft ifl 
auch Mic. 7,1.f. mit dieſem pfalm eines ähnlichen in 
ec a) Grotius. Bohlius. b) Geierus, c) Till 
ajus. > F 
BV. 2. Huf, Herr, erzeige dein heil, bewah 
re und erhalte und, infonderheit du Meffias um 
ronig deiner Firche, Pi. 3, 8. 6, 5. 44, 27. Die hei 
ligen haben abgenommen, «a der fromme und ge 
rechte Pf. 4, 4. hört auf, nimt ein ende, Mich. 7,2 
vergl. & Pf. 7, 10. 57, 3. er flirbe entmeder vo 
£ den 
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dem einbruch des verderbens eines ſeligen todes, 
ſ. 57, 1. f. 2 Koͤn 22, 20. Weißh. 4, 10. 15. 
oder wird von den gotlofen gewaltfamer weife um⸗ 
gebracht, und * der gläubigen ift wenig unter 
den menfchenkindern. & die getreuen (die Gott 
getreu, und der wahren lehre und rechtfchafnem 

‚mit berzen und munde ergeben find,) haben 
aufgehört von den Findern Adams. 

nmerk. * Hierdurch werden diejenigen verſtan⸗ 
den, in welchen durch das wort der wahrheit etivas 
rechtſchaffenes er und zu einigem gradin der vol: 
kommenheit gebracht worden. 

DB. 3. Einer redet mit dem andern 
Onnüge dinge, a fie reden ein ieder mit fei- 
nem nächften, luͤgen oder eitelfeit, ein ieder redet 
und lehrt gegen den andern falſch und betrüglich, 
P. 41, 7. Spr. 30, 8. Hef.13, 6. f. zugleich aber 
auch thoricht, in abergläubifchen fabeln, Pf. 144, 
8. 11. ef. 59, 4. und heucheln, weine glatte oder 
liebfofende lippe (iſt bey ihnen, oder mit folcher 
reden fie,) Spr.6, 24. 2, 16.91. 55, 22. und leh⸗ 
ren aus uneinigem herzen. a fie pflegen zu reden 
mit herzen und herzen, 5 Mof. 25, 13. 14. d. i. 


mit einem doppelten oder zwiefachen herzen, oder. 
- betrüglich, fo, daß man etwas anders Aufferlich 


mit dem munde vorgibt, ald im herzen verborgen 
iſt. ı Ehr. 12, 33. 38. Jer. 9, 7. vergl. Sir. 1, 
34. 35. Jac. 1,8, 

Anmerk. Mic diefem vers kan man Jer. 9, 38. 


vergleichen, da eine ähnliche bittere Elage Über die falſch— 


eit und betrug geführt moird. Till erklärt dis von den 
enden und abergläubifchen falfchen ehörichten lehren 
des pabftthums, die unter Schönen vortvande die wahre 
froͤmmigkeit und rechte lehre erſticken, und durch ans 
preiſung abergläubifcher andacht und cerimonien den 
er gottesdienſt in unuuse dinge und eitelfeit ver: 


aben. 

B. 4. Der gerr* wollex wird ausrotten 
mie ſtrumpf und ſtiel, » Nicht. 6, 30. Pſ. 9, 6. 7. 
109, 13. f. Jeſ. 14, 22. Mal. 2, 12. alle heuche⸗ 
ley, » alle ſchmeichelhafte liebkoſende lippen, v. 3. 
und die zunge, Tel. 54, 17. Die da ſtolz & groſſe 
dinge redet. Pſ. 73, 8. 1Sam. 2,3. 2 Petr. 2, ı8. 
Sud. 16. Zac. 3, 5. nicht allein wieder den gerech- 
ten. Pi. 31, 19. fondern infonderheit wieder Gott 
ſelbſt. Dan. 7, 8. 11. 25. 11,36. Off. 13, 5. 6.f. 


Anmert, * Lutherus gibt es mit den LXX. 
wunſch⸗ und gebetweile, Sal. s, 12. Es ift aber beſſer, 
folches mit den übrigen auslegern als eine weiſſagung 
anjunehmen, v. 6. twiedenn Til folches nicht ohne grund 
vom Untergang des antichriftifchen reichs verſteht, Jeſ. 
21, 4» 2 Theſſ. 2, 8. auf welches auch mit vergleichung 
der oben angeführten ftellen das maul, das groſſe din: 
ge redet, am beiten zu deuten ift. Dam. 7,3. Off. 13,5. 6. 


V. 5. Diedafagen :theils im herzen, theils 
öffentlich :* unfere zunge ſol uͤberhand haben ; Pf. 
73,9, avir wollen unferer zunge eine gewalt oder her⸗ 
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ſchaft verfkhaffen; unferemorte mürfen ohne wieder- 
fpruch für unfeblbar gehalten werden; unsgebüh- 
retzu reden, = unfere lippen find mit oder bey ung, 
d. i. fie ſtehen in unferer gewalt, wir find fertig, un— 
fere fachen zu vertheidigen, Spr. 3, 28. oder, 
unfere lippen kommen ung zu ffatten, unſer munb- 
werk fol.und helfen, da es ung an geift und kraft 
fehlt, Jud. 19. wer ift unfer herr? wer folte und 
ee unfern muchwillen auszunben, und un- 
fern betrug und liſtige abfichten bintertreiben? es 
fans niemand hindern, es ſeyn menfchen, oder 
Gott feldft! Pf. 73, 7. f. Dan. 3, 15. 11, 36, 

Anmerk. &s ſchicken fid) diefe worte allerdings 
fehr wol auf. das pabſtthum und den antichrift; der ſon 
derlic) einen blinden gehorfam gegen feine lehrfäße, ja 
alle worte fordert, und weder goͤtliche ahndung deswe— 
gen fürchtet, noch eine menfchliche obrigkeit und ber: 
Schaft über fich erkennen wil. 2 Theſſ. 2,4. * Diefe 
worte überfeßt v. Til atfo: wir wollen über unfere zune 
ge einen oberherrn flellen, der über unfere vede und 
fprache die herfchaft Haben möge, welches, wie es im 
grt. ziemlich ungezsvungen flieffet, alfo fehr bequem vor 
der angemaffeten gewalt des pabſtthums, Die ihm feine 
clerifey beylegt, kan gefagt werden. Andere überfegen 
diefen verz alſo: fo lange wir noch unfere lippen 
oder faljche worte bey uns haben und gebrauchen Fön: 
nen, fo wollen wir mit unferer zunge Die ober⸗ 
hand behalten: wer wil über uns meifter wers 
Den, Zeltner, 


Nutzanwo. 1) B.1. 2. Cr. Haben die gläu- 
bigen ſchon zu Davids zeit abgenommen, wie viel- 
mehr ißo bey tung, die wir dem jüngften tage fü 
viel näßer feyn, da menig glaube und Tiebe zu 
finden. 2 Tim. 3, ı.f& 2) Fk. Manche glau— 
ben, man fonne in Diefer welt nicht heilig feyn, fon- 
dern die heiligen gehörten in jenes leben. Ware 
um beifts aber denn: die beiligen haben abgenom⸗ 
men? Pf. ı2, 2. 3) Eg. Die gläubigen bei- 
ligen find die wahren chriften, denn der glaube ift 
nicht obne ein heilig leben, und ein heilig leben if 
nicht ohne glauben. Gal. 5, 6. 4) Sind der 
gläubigen wenig, jofiebe du zu, daß du unter dem 
Eleinen haͤuflein erfunden werdeſt. Luc. 12, 32. 
5) Z. Das ift der zuſtand des reichd Gottes auf 
erden. Die zahl der wahren nachfolger Jeſu iff 
flein, der nachfolger aber des Satans und der 
welt find viel. Hof. 4, 1.2. went blutet das berg 
nicht, wenn er bieran gedenket? Jeſ 53, 1. 6) 
v.3. Tü. Ihr menſchen, wachet doch über eure 
unge und über euer ber, daß jene Die wahrheit 
rede, und dieſes ohne falſch fey. Pſ. ı5, 2. 7) 
Eg. Alles das find unnuͤtze dinge, dadurch die fee- 
le nicht gebeffert und erbauet, im gegentheil Die 
felbe verbindert und die gotfeligkeit verfloret wird, 
Eph. 5, 29. 8) Lg. Unnüse dinge reden iff eine 
unreine frucht des Bifen berzens. Mattb. 12, 35. 
und berfcht diefe zungenlünde infonderbeit in den 
— viſiten, dadurch manches —— 
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alfo vereitelt wird, daß es zu keinem rechtſchaffe⸗ 
nen weſen gelangen fan. Sir. 25, 26. 9) 
Heucheln und fehmeicheln, ein anders im munde 
führen und ein anders im bergen gedenken, was 
ift das anders ald dem vater der lügen nacharten? 
%05.8,44. 10) Nirgend ift die heucheley fchlim- 
mer, ald wenn fie in geiftlichen und'gottesbienftli- 
chen dingen angetroffen wird. Jer. 7, 10. Matth. 
23, 14. 11) v.4.5. Tü. Etwas läfterliches iſts 
um den trog der menſchen, der fich auch über 
Gott erhebt. Nein, herunter muft du, o feele, 
und nichts vor Gott werden, wenn du das heil 
feben wilſt. Dan. 4,27.34. 12) Z. Schaue und 
merke bier die Fenzeichen der falfchen antichrifti- 
fihen lehrer, die fein mit lebendigen farben abge- 
mahlt find, damit fie ein jeglicher fo viel beffer 
prüfen und meiden könne. 2 Tim. 3, 13.f. 13) 
Fk. So lange man fich wicht unter Gott demuͤti— 
get, und von herzen erniedriget, fo lange flebet 
man unter dem urteil, dag man müffe ausgerottet 
werden. ı Petr. 5, 5.6. 14) Eg- Die heiligen 


Bitten nicht wider das gefchöpf Gottes, ſondern 


wider das werk des teufeld, denn heucheley ift des 
teufels frucht und faamen. Pf. 7,10. 15 { 
Die hoben diefer welt haben fich fonderlich wohl 
porzufehen, daß fie nicht dahin verfallen zu fagen: 
Mer iſt unfer Herr? Gott Fan durch dag einzige 
mort: Sch bins, folchen flolz zu boden fchlagen. 
Bob. IB 
V. 6. 7. 


V. 6. Weil denn die elenden verſtoͤret 
werden, und die armen ſeufzen, gleich den ver- 
wundeten und mitdentoderingenden, Def. 26, 15. 
Jeſ. 22, 4. & um der verftörung der elenden und 
des ſeufzens der armen willen, fo ich angefeben 
und angehört habe, wil ich auf; & wil ich nun 
aufftehen; Jef. 14,22. 33,10. 42,14. er. 31,20. 
Zeph. 3, 8. ind fie in ihrem elende nicht ferner 
ohne troft und huͤlfe laflen, Pf. 9, 13. 14. 19. 
60, 34. Jeſ. 41, 17. fpricht Der Herr; zu der 
bequemen ſtunde der erlöfung feiner kirche von dem 
joche ihrer feinde, v. 4. ich wil eine huͤlfe ſchaf⸗ 
fen, daß man getroft lehren fol. « ich wil den 
in ſicherheit feßen, oder flellen, oder, dem bel- 
fen, Hab. 3, 13. welchen er, jener gotlofe, * an- 
bläfer, oder fihnöde verachter. f. Pf. 10, 5. 

Anmerk. * Dis ziehen a) andere auf den from- 
men: daß er fich abfühle, daß ihn eine frifche angeneh⸗ 
me lufr anwehe, und er fich erquiche, Kohl. 2,17. 4,16. 
Apg- 3, 20. a) Wilifch. P. B, 

B.7. Die rede des Serrn ift lauter, « 
die worte des Herrn find reine worte, fie find fei- 
ner heiligfeit gemäß ohne betrug, und nicht wie 
die worte der — v. 3. 4. Pſ. 19, 8.f. Spr. 
30, 5. Off. 22, r. fie find wahrhaftig, Pf. 33, 4. 
daher man auch die angenehme prophetifihe ver- 
heiſſungen, v. 4. 6. zuverläßig annehmen kan und 
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ſol, wie * durchlaͤutert ſilber im erdenen tiegel, 


Z. wie reines ſilber, das im erdenen teſt im ſchmelz⸗ 


ofen — und wegen ſeiner feinigkeit und 

ehalts unterſucht worden, Pf. 18, 31. 66, 10, 
%er.6, 29.30. bewähret fiebenmal. a das ſieben 
mal d. i. oft gereinigt worden. fo troftreich ift das 
mort Gotted den gläubigen mitten in ihrer truͤb⸗ 
fal. 3 Mof. 26, 18. f. Zach. 4, 10. Spr. 24, 16. 
26, 25... 

AnmerE, * a) Das reine und gediegne filber, 
wie das fogenantte haarfülber ift, findet man felten in 
den bergwerken, fondern es ift gemeiniglic) ſowol mit 
unreinigkeiten, als andern metallen vermenget; daher 
es durd) Öfteres fchmelzen im feuer muß geläutert ters 
den. Daß aber hier eines fiebeumal geläuterten gedacht 
wird, damit wird nicht eben auf die zahl gefehen ; fons 
dern es heiſt nach der an der Ebräer 
fo viel, als oftmals, ı Mof. 33, 3. Ss feheinet alfo et: 
was zu weit gefuchtes zu feyn, wenn man wie b) einis 
ge hierunter die fieben zeitläufte des N. T. zu finden 
vermeinet, a) Scheuchz. Phyf. S. Schmidts Bibl. 
Phyf.p.223. b) van Till. Gürtl. Theol, proph. p. 428. 

Lugano. ı) v.6. Cr. Gott fan indie län- 
ge nicht zufehen, er mußfich feines volks erbarmen, 
fo wenig wie es ein vater übers herz bringen fan 
gegen die noth feines kindes unempfindlich zu feyn. 
Pi.103,13. 2) Tü. Das feufzen der elenden wett 
die rache Gotted auf: darum betrübe fie nicht, 
ihr feufgen wird bir ſonſt bange machen. Pf. 72, 12. 

) 2. Je gröffer noth, je naber Gott, wenn es 
Äheint mit den elenden und armen gethan zu feyn, 
fo ift Gottes huͤlfsſtunde da, da ſtehet er auf, und 
bemeifet ſich als den ſchutz der armen. 2 Mof. 3, 7.8. 
4) ER. Wenn Gott das nicht hätte gefprocpenz 
ich mil auf und bülfe fchaffen, fo hätten wir Feine 
hofnung der hülfe, die doch in noch und tod der 
Eräftigfte troſt ift, Darum follen wir Gott bey fei- 
ner zufage ergreifen, damit wir dag leben haben. 
ef. 38, 16. 5) Sp lange der gotloje den meiſter 
ipielet, Darf ein frommer kaum athem holen, aber 
wenn Gott hilfe ſchafet, befomt er wieder luft, 
den böfen getroft unter die augen zu treten. ef. 


69,14. 6) v.7. Z. Das maffer ſchmeckt nach 


feiner quelle, fo auch dag wort Gottes nach feie 
nem bimmlifchen urfprung, nach der ewigen quel⸗ 
le aller lauterfeit, und wird doch leider faft nicht® 
geringer geachtet! Ser. 2, 13. 7) Cr. Salfche 


lehre ift fein gold oder filber, fondern nur ſchaum. 


Jeſ. 1, 22. Gottes wort aber iſt durchläutert, dar 
rum konnen und follen wir auch nicht mehr dazu 
oder davon thun. Spr. 30, 5. 8) Ad. Gleich 
wie das filber im irdenen fihmeljtiegel probiert 
wird, alfo Gottes wort in dem armen elenden 
menfchen, der eine band voll erde umd aſche iſt. 
Jeſ. 28, 19. 9) Eg- Je groͤſſer feuer, je edler 
die probe. Wer das feuer Gottes nicht haben wil, 
der wil auch nicht die kraft des worts Gottes ha⸗ 
ben, der wil nicht in ihm ſelbſt ſchmecken, * 


53 XKlbrıg.  Diep 
füß das pimlifihe manna iſt. Was iſt ein herz ob- 
ne wort? Was iſt das wort ohne feuer? Pf. 119, 
140. 143. 10) Die tröftlichen verbeifftingen Got- 
tes find einer angefochtenen feele viel lieber, ald 
einem irdifch gefinneten menſchen das feinfte filber. 
PM. 2 72. 

9.8. Du, Serr, wolteft fie bewahren, 
ja du wirft, wie wir durch Deinen geiſt des troftes 
wiſſen, diefe elende und unterdruckte gerechte, 
v. 6. vermöge deiner fo wahrbaftigen verheiffung, 
v. 6,7. als der wächter Siraelis, Pf. 121, 4. bey 
dem wahren glauben bewahren, Pf. 25, 20. und 
uns bebüten, a und ibn, einen jeglichen von ih⸗ 
nen, erhalten, und wie einen augapfel behüten, 
SMof. 32, 10. Jel. 27, 3. gleichwie fie deine rech⸗ 
‚te zu erhalten und zu bewahren fischen, Pf. 25, 10. 
‚vor Diefem verkehrten und bofen gefchlechte 
5 Mof. 1, 35. 32, 5. ewiglich. du wirft fie auf 
immerwährend vor denen zu dieſer betrübten zeit 


ſchen Pred. 1, 4. Pf. 14, 5. 73, 15. in gnaden be- 
‚wahren, daß fie ihnen wenigftens an ihrer feele 
—* ewigen wohlfahrt keinen ſchaden zufuͤgen 


en. 

8.9. Denn es wird allenthalben vol 
‚gotlofen, Spr. 28, 12. 28. 29, 16. « die gotlofen 
‚werden allenthalben ae theils in anfe- 
‚ben und gewalt, ohne furcht für unglück und ſtra⸗ 
fe leben, theild auch wie der teufel felbft vol lifti- 
ger verfuchungen, und feindfeliger angriffe herum⸗ 
fchleichen, Wi. 3, 7. vergl. Diob. ı, 7. ı Petr. 5,8. 
wo folche lofe leute unter den menfchen herſchen. 
« wenn dad nichtgwürdige unter den menfchenfin- 
dern, |. v.3.2. Ser. 15, 19. Hiob 35, 13. erhoͤ⸗ 
bet wird. und die oberband befomt, fich wol gar 





einen plaß unter den regenten anmaflet, Pf. 13,3. 


‚und fich feiner hoheit und würde erhebt. Dan. 
11, 36. vergl. Hiob 34, 30. 
Anmerk. Bon andern wird das letzte auf die 
gläubigen gezogen, und diefer vers alfo uͤberſetzt: die 
| gerieten werden (als vertriebene und furchtiame flücht: 
‚linge nachdem ſich das blat wird umgefehre haben ) 
EN 2, 1, bin und ber ſchweben müffen, wenn das ver: 
\achtete (das in ihren augen hoͤchſt gering gefchätt und 
‚als ein fegopfer gebulten ward, ı Eor. 4, 13.) wird er; 
"haben werden unter den menſchen kindern. v. Till. 
‚ luganw. 1) v. 8. Cr. So lange wir in 
‚ber welt feyn, werden wir unter den bofen ſeyn 
‚müffen , nus haben mir zu bitten, dag wir von 
ihrer bosheit errettet werden. Joh. 17, 15. 2) 
Eg. Wir follen Gott bitten, daß er nicht allein 
‚fein wort unter ung im buchſtaben, fondern auch 
‚(in der kraft) in unſern herzen bewahren wolle, 
‚damit e8 nicht möge berausgeriffen werden, und 
wir nicht fchifbruch umfrer feligkeit leiden. Jer. 15, 16. 
3) Das gefchlecht der finder Gottes muß fich mit 
‚dem gefchlecht der kinder der nrenfihen, die ottern- 
‚geguchte find, ja nicht vermifchen und mit ihnen 
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binreiffemlaffen. Spr. 7,25. 4) v.9. Tü. Wie 
die vornehmen gelegenheit haben, viel gutes zu 
tbun, fo fonnen fie auch fehr viel fchaden, wenn 
fie Gott nicht fürchten. Merkt dis, ihr bäupter 
des volks, und fkeuret dem gotlofen weſen, da 
es nicht empor fomme. Sir.ıo,3.f. 5) Cr. Es 
ift fein gefäbrlicherer landſchade, als wo falfche 
lehren die oberhand befommten, darıım muß man 
ihnen wehren, und das Eind bey feinem rechten 
namennennen. Matth.23,13. 6) Wenn die bo$- 
heit den thron befteiget, fo fcheuet fich fein gotlo- 
fer offenbar bofes zu thun. Herſchet aber die got- 
tesfurcht, fo find die fatansfnechte etwas heimli- 


cher und behutſamer. Spr. 28, ı2. 


Der XII. Pſalm. 


Ein betpfalm Davids unter ſchweren 
und langwierigen leiden. 
(1) Die uͤberſchrift: Ein pfalm Davids x. v. r. 
(11) Die abhandlung, enthält v. 2:6. 
1,Eine Flage wegen der langwoierigPcit der leiden, 
I. Der innerlichen, 
a. Worin fie beftehen: Herr, wie lange wilt?e. v. 2. 
b. Was fie wirken: Wie lange fol ich forgenze. 9.3. 
2. Der Aufferlichen ; Wie lange fol fich mein 2c. 
II. Ein zuverfichtliches gebet, dabey zu merfen; 
1. Die ftucke, darum er bittet, ſiud 
a. Gein elend zu betrachten: Schaue doch. v. 4 
b. Sein gebet:zu erhoren: Und erböre mich ꝛc. 
c. Jhn immer mehr zu erleuchten: Erleuchte ꝛc. 
2. Die bewegungsgründe, fo er Gott vorbält, find, zu 
verhindern. Mey 
a. Daß er nicht in den todgerathe: Daß ich nicht ze. 
b. Daß feine feinde fich über feinen fall wicht freuen 
fonnen: Daß ꝛe. v..5- 
3. Das zuverfichtliche vertrauen bey dem gebet, 
a. Worin es beftehe: Seh hoffe aber darauf. v. 6. 
b. Worauf es ſich gründe: Daß du guädig bifl. 
ce, Was es wirke. 
1. Eine innige freude: Mein herz freuet ꝛc. 
2. Einen herzlichen Dauk; Ich wil dem Herru ꝛc. 


5 V. ‚I:3. 
in pfalm Davids, vorzufingen. & dem vor- 
ſteher der mufic übergeben. ſ. Pf. 4, 1. 


Anmerk. Es ift Hier die frage, auf wen diefer 


pſalm ziele, und in weflen namen derfelbige verfertigt 


fey; da denn a) viele ansteger foldyen auf David felbft 
und allein deuten, daß er denfelbigen auf feiner lang: 
wierigen flucht vor Saul, als fein eigen gebet aus ein: 
geben des h. Geiftes aufgeſetzt, doch dergeftalt, daß er 
von andern in gleichen umftäyden ebenfals gebraucher 
werden folte. b) Andere aber behaupten, daß derſel⸗ 
bige nach der abjicht des h. Geiftes im namen aller glaͤu⸗ 
bigen abgefaſſet ſey, die in den wichtigſten und ſchwer— 
ſten verſuchungen ſich befaͤnden, gleichwie dieſer pſalm 
mit dem fechſien im ziemlicher aͤhnlichkeit ſtehet. In— 
zwiſchen iſt es nicht ungereimt, denſelbigen auf gewiſſe 
beſondere zeitlaͤufe und perſonen vornehmlich zu deuten; 
wie ihn c) einige juͤdiſche lehrer von dem volke Iſrael 
in og gröften 4. drangfalen unter 4: groffen ge 

3 igen 


155 XI, 13. 


figen reichen erklären, weil bier von ganz ausnehmen: 
den leiden gehandelt, und die Klage 4 mal wiederholt 
wird; welches doch aber noch einen fchlechten beweis: 
grund abgiebt. f. v. 2. 3. Unter den neuern chriftlichen 
auslegern haben ihn d) einige deshalb auf Chriftum 
felbft gedeutet, weil nur eine einzele perfon darin auf 
geführer werde, deſſen leiden auch das allerwichtigfte 
und erſchrecklichſte ift, und der anfang diefes pfalms mit 
dem anfang des 2aten, der unftreitig von 8 han⸗ 
delt, uͤbereinſtimmig iſt, Ebr. 5, 7. e) Andre aber, ons 
derlich welche die vorige plalmen vom grı2. von den 
drangfalen der kirche unter dem antichriftifchen joche 
auslegen, ziehen diefen eben dahin, weil nicht allein 
dieſe drangſale gleichfals nach dem vorbilde der leiden 
Ehrifti Höchft erſchrecklich, fondern auch in der abficht 
mit den vorhergehenden von der alten Achten Sfraelitis 
fchen kirche, auch ohne zweifel von götlich-erleuchteten 
männern verbunden worden. Es läffet fich alfo bey ver 
aus der h. fehrift befanten übereinftimmung der jchick- 
fale Chrifti, als des haupts der Eirche, und dieſes feines 
geiftlichen leibes nicht ohne grund behaupten, daß wenn 
er gleich im eigentlichen verftande von Ehrifto handle, 
er doch zugleich felbft nach der abſicht des geiftes Got— 
tes auf die nachfolgenden gröften trübfale feiner Eirche 
unter dem antichriftenthHum fein abfehen im eigentli- 
chen verftande haben Eönne, weil Chriftus und fein leib 
als eine verfon angefeben wird. Pi. 3 1, 4, 1. anmerf, 
it. Rambach, Hermenevt. p. ııs. a) Bohl. Geier, 
Brent. b) Luther. Tom. II. Jen, Lat. fol, 139 - 141, 
c) R. Salomo, it, Lyra, d) Seb, Schmid. Franck, 
e) Till. 

V. 2. Yerr, wie lange wilt du mein fo 
gar © immerdar vergeffen? wie lange folich ohne 
deine gnadengegenmart, die Dach mein einziges le: 
ben und vergnügen ift, noch zubringen? folich auf 
immerdar, gleich als ob du meiner gänzlich ver- 
geſſen hätteft, deinen verheiffungen zumieder, von 
deinem gnädigen beyſtande und trofte ausgeſchloſ⸗ 
fen ſeyn? Pf. 6, 4. 9,13.19. 42,10, 77,8. 79,5. 
wie lange verbirgeft du dein antlig vor mir? 
wie lange wilft du mich nicht deines gnädigen an⸗ 

blicks oder eined gnadenzeichend würdigen, da. ich 
auf deinen troſt doch von einer morgenmwache bis 
zur andern warte, Pf. 4,7. 10, 11. 22,25. 69, 18. 
89, 47. gleich als ob ich durch muthwillige und 
grobliche fünden deinen zorn und feindfihaft mir 
zugezogen hätte. 5 Mof. 31, 17. 18. ef. 59, 2- 
54, 8. Def. 39, 23. f. Mid. 3, 4. 

Anmerk. Diefer eingangsfeufzer ſchickt ſich ſowol 
fuͤr David, als für eine unter. den groͤſten anfechtungen 
und drangſalen gebeugte ſeele, Pf. 5 4. folglich auch 
für die unter dem antichriftifchen joche verfolgten ; Off- 
6, 10. ja auch für Chriftum ſelbſt. Pſ. 22, 2. 69, 18. 
vergl. Matth. 27, 45: 46. 

V. 3. Wie lange folich forgen in meiner 
feele, mich innerlich grämen und befümmern, und 
mich ängften in meinem herzen täglich & wie 
fanae werde ich rathſchlaͤge anftellen in meiner 
feele, (nemlich des nachts,) und jammer in mei- 
nem herzen des tages ? Pſ. 110,3. Jer. 45,3. 20, 18. 


Die Pfalmen, 


voͤrderſt hülfe fischen. Jeſ 37, 1. 
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Spr. 15, 13, wie lange fol ich in meinen gefähril 
chen dDrangfalen bey fchlaflofen nächten auf mitte 
und wege denken, wie ich endlich heraus Fommeı 
möge; und des tages bey immer neu werdende 
noth voller traurigkeit ſchweben? Pf. 22, 3. wi 
lange fol I mein feınd über mich erheben: 
wie lange fol es dem Feinde fowol geben, und ihn 
feine anfchläge wieder mich gelingen, daß er im 
mer neue gelegenheit erhalten kan, fich uͤber - 
zu erheben? wie lange follen fich die ſtolzen wel 
len wieder das arme fehiflein deiner Firche in Di 
höhe heben, folches zuverfehlingen, ohne daß du did 
bewegeft? Pſ. 12, 9. 66,7. | 
Anmerk. Da das wort: mie lange hier v. a 
zu vier malen twiederhoft worden, welches doch nur 
gen der groffen betrübniß des gebeugten herzens mi 
efondern nachdruck geichehen, jo haben einige fonden 
lich von jüdischen auslegern diefe vierte zahl als eim 
genau beftimte zahl anfehen wollen. Da es denn a 
einige auf die vier befante grofje monarchien, wovor 
das volf Iſrael gedruckt worden, b) oder auch auf di 
vier reiche der Aſſyrier, Egyptier, Babylonier um 
Griechen ziehen wollen: c) andere aber wollen hieram: 
auch) noch zugleich vier befondre übertretungen der fra 
liten erzwingen, um deren willen foldye vierfache geiffe 
über fie gefommen wäre. Es find aber folche muth 
maffungen ohne binlänglichen grund. a) R. Saloma 
b) Lyran. e)R. Jizchak, R. Kimchi. 
Nutzanwo. ı) V. 1. f. O. Wir fönnen un 
ſers fchwachen fleifcheS halber nicht anders geben 
ten, ald daß Gott unfer vergeffen babe, wenn e 
keine hülfe ſehen laͤſt Pf. 77,8: f. 2) Ad. Get 
hat einen ieden chriften fein Freuz zuvor verfeben 
und verordnet, wie lange e3 währen fol. ı Eot 
10,13. 3) Gf. In truͤbſaalen iſts vergebens, bei 
menfchen allein rath und hülfe zu fuchen. Dem 
obgleich die von Gott gezeigte ordentliche mitte 
nicht zu verwerfen find, fo muß man doch nich 
dariiber Gottes gar vergeffen, fondern bey ihm zu 
4) Muſt dı 
etwa auch oft rufen, wie lange! fo bedenke, daf 
vor dir fchon viele noch wol ofter und langer alfı 
gefeufzet haben, und doch nicht verzagt, fonder 
erreitet worden find. Pſ. 69, 4.7. 5) Fr. Meil 
chrift! deine oft aus ungeduld berflieffende Flag 
ift durch die allergerechtefte Elage deines Jeſu ge 
buͤſſet, ja es ift dir die bahn gleichfam zu Den ob 
ren deines bimlifchen Vaters, defto eher in der an 
fechtung durchzudringen, felig gebrochen worden 
Matth, 27, 46. 3 
DB. 4° 6. 
B. 4. Schaue doch, drein, voller gnaden 
1 Mof. 4,4. 5 Mof. 11, ı2. ı Kön. 9, 3. mit dei 
ner -vettung, nachdem du bieher dein antliß | 
lange verborgen haft, v. 2. Pf. 10, 14. 9, 14. um 
erböre mich, antworte mir, Pf. 3,5. da es bishe 
geichienen, als haͤtteſt du mein vergeffen, 4 2 
ert 
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Zerr, mein Bott. du gnädiger und almächtiger 
Gott. a) * Krleuchte meine augen, erquicke 
und erfreue mich mit deinem götlichen trofte und 
mit den firabfen deiner güte in meiner truͤbſals— 
vollen finfterniß, Pf. 118, 27. 7, 11. Eir. 9, 8. 
Pred. 8, 1. Gef. 59, 9. Hiob 30, 26. nachdem du 
mir einen weg gezeigt haft, der bevorftchenden ge= 
r zu entrinnen, auf f Daß ich nicht im tode oder 
zum tode entfchlafe; Joh. ıı, ır. * ich nicht 
vor traurigkeit vergehe, oder durch verſuchung des 
ſatans und anderer feinde uͤberwunden werde, und 
in den geiſtlichen und ewigen tod verfalle. Jer. 
51, 39. 57. Pi. 104, 29. 
 Randgl, a) Mache mir dag angefiht froͤlich. 
Anmerk. a) Wenn man acht er auf die ab: 


dem vers, fo findet man, daß er fie aljo geordnet habe, 
wie er vorhin die klagen ausgeſchuͤttet. Hat er v.2.3. 
eflaget über das verbergen des götlichen angefichts, fo 
ittet er in diefem vers, ſchaue doch! hat erv. ı. geklaget 
über das vergeffen, fo birtet er nun um gnädiges erhören, 
Hat er v.3. geflaget über forge und angft, fo bittet er nun 
um das licht des göticen raths, trofts und freude. Hat er 
v. 3. geklaget über erhebung feines feindes, fo bittet er 
nun um deffen demüthigung v. 5. So beffert ein er: 
| Teuchtetes herz, was es aus fchtwachheit verfehen. * Die 
haldäifche überfegung gibt es: Erleuchte meine augen 
in deinem gefeße, damit idy nicht fündigen möge, noch 
Tchlafe mit denen, bie des todes fchuldig find. F Lg. 
Diefe worte find wol vornehmlich von der furcht vor 
dem geiftlichen tode zu verftehen, als welchen fich die 
angefochtene und befiimmerte feele, aus der vermeins 
ten verbergung Gottes und vergefjung ihrer bey den: 
felben, mit befümmerniß vorſtellet. Indeſſen geben 
fie auch wol auf den leiblichen tod, von welchem die 
angefochtene feele vor erfahrner hülfe nicht gern wolte 
fibereilet werden. a) Frifch. 
.5. Daß nicht mein feind mein haupt: 
end, der fatan, und feine werkjeuge, die Auffer- 
iche feinde der gläubigen, rühme, er ſey mein 
mächtigworden; «a daß nicht mein feind fage : ich 
babe ibn übermocht, oder befieget; Pf. 129, 2. 
ı Mof. 32, 25. wodurch er zugleich dir und deiner 
almacht trug bieten würde, weil ich mich auf Dich 
verlaffe, und mir folches um deinetwillen wieder- 
Abrt; und meine wiederfacher die mich -allent- 
en in die enge treiben, fich nicht freuen, « 
nicht vor freuden aufbüpfen, Pi.g, 15. Spr. 24, 17. 
daß ich niederliege, « daß ich wankete: daß ic 
in unglüsk und zeitliches verderben fiele: Pſ. 10,0. 
66, 9. 94, 18. oder aber durch ihre anfaͤlle mich 
‚von deinen geboten abziehen, zu einem febltritt 
verleiten, und, alfo ind ewige verderben ſtuͤrzen 
lieſſe. W. 17, 5. 125, 1. vergl. Matth. 7,25. 
8.6. Ich hoffe aber darauf, daß du fo 
gnaͤdig bift; & ich aber verlaffe mich auf deine 
güite; ich ruhe darin gleichwol ficher, fo fehr auch 
wieder mich von meinen feinden gewuͤtet wird, 
und nehme wieder fig zu Deiner almacht meine zu⸗ 
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flucht; Pf. 5,8. 25,2. 10. 31,8. 17. Da die dei- 
nigen, fo unmwürdig fie deffen gleich an ihnen felb 

find, und fo gering fie auch in den augen der welt 
ſcheinen, wenn fie nur aufrichtig dir anbangen, 
fich deiner hilfe gewiß zu getröften haben; mein 
herz freuet fich, daß Du fo gerne bilfeft. » mein 
herz wird vor freuden aufhuͤpfen in deinem heil, 
wegen der mir von dir erzeigten huͤlfe wird in mir 
freude entſtehen, und auch bey deren fortfegung 
beftändig unterhaltenmwerden. Ich wilden Yerrn 
fingen, meine innerliche freude und dankbarkeit 
auch Aufferlich an den tag legen, Bf.27,6. 2Mof. 
15,1. Richt. 5, 3. Daß er ſowohl an mir thut. 
Pf. 103, 2. Jel. 63, 7. oder, weil er mir (ſtatt 
jenes bofen,)viel gutes vergolten bat. Pf.116,7.142,8. 


Nutzanw. 1) ®.4. Z. Nichts angeneb- 
mers, nichts ae und erfreulicherg ift ei- 
nem angefochtenen bergen, als Goftes gnädiges 
anſchauen und erhorung, dahin find alle feine ſeuf⸗ 
zer gerichtet. Pf. 9,3. f. 2) Tü. Gott ift und kan 
allein feyn das licht in allen unfern trübfaalen, iq 
im tode felbft. was iff dag für ein troſt fü 
gläubige, dag fie wiffen, daß der Herr auch mitten 
in der finfternig des todes ihr liche feyn wird. 
Mich. 7,8. 3) Fr. In unfermeigenen ungluͤck find 
wir vielmals blinder und unverfländiger, als in 
eines andern. O wie nöthig iſt alſo das gebet 
sum erleuchtung, damit wir unfer unglück nicht 
gröffer machen, oder uns durch ungeduld an Gott 
verfündigen! Hiob 16, 4.5. 4) Z. Der ſchlaf 
und tod folgen einander und find gleichfam brüder. 
Auf den —— ſchlaf folgt zuletzt der todt, und 
auf den geiſtlichen ſuͤndenſchlaf der andre und ewi⸗ 
ge tod: darum wilt dur dieſem nicht in den rachen 
fallen, fo hüte dich für jenen. ı Cor. 16, 13. -5) 
Wer die erleuchtende anade Gottes nicht annimt, 
der Fan vom fündenfchlafe nicht aufwachen, fondern 
muß im ewigen tode entichlafen. Eph. 5, 14. 6) 
v. 5. Cr. Die gotlofen führen verkehrte urteile, 
fehanden Gott, als fonne er nicht helfen, oder fey 
gar zu unbarmherzig, oder. nehme fich der zeitli- 
chen dinge nicht an, ja fihreiben dagegen mol die 
hülfe ihren gößen zu. 2 Kon. 18, 25.33. 7) Lg- 
Es iſt gotlos und unmenfihlich, über feines 5* 
ſten ungluͤck zu frolocken, welch ein grad der bo8- 
heit iſt eö denn nicht, über dem unverdienten une 
fall gotfeliger feelen fich zu erfreuen? Hiob 30, ı. 
8) Z. Gott Fans nicht ungeftcaft laffen, wenn die 
feinde über der frommen unfall fich fo hochmuͤthig 
und troßig bejeigen, weil feine eigne ehre Dadurch 
angetaftet wird. ef. 37,29. 9) v.6. Ad. Das 
ende aller truͤbſnal der chriften ift freude. Tob. 3,22. 
10) O. Wenn gleich der troft lange aufgehalten 
wird, follen wir Doch aute hofnung baben, es wer- 
den dermaleins unfre äuffere und innere befchwer- 
de gemildert werden, daß wir uns unferg wahren 
ewigen beils freuen Fonnen. Pf. 37,37. 11) At 
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ee  RESBBERN NE TRETEN > 
Alle chriften muͤſſen endlich Gott für ibr freuß 
danfen, denn es bat vielfältigen nugen und wer: 
den alle truͤbſaale lauter ſchaͤtze im himm el. Jef.12,T, 
12) Wer die gnade des Herrin, feine bereitwillig: 
keit zu helfen, und feine be ändige wohlthaten 
techt ertennet, der boffet, freuet ſich und lobet 
den ‚Herrn, felbft unter dem kreutze. Apg. 5, 41. 


Der XIV. Pfalm. 


Das verlangen der gläubign A. T. nad) 
dem Meſſia. 


CI.) Die uͤberſchrift: Ein pſalm ıc. v. 1. 
(11.) Der pfalm felbft. Darin vorgeftellet wird 


1. Wodurch das verlangen der gläubigen er; 
wedet worden. v. 1:6, 


Durch ‚betrachtung des verderbens. 
1. Des algemeinen verderbeus, folches wird 
a, Angejeiget, es findet fich verderben 
1. Im herzen: Die thoren fprechen ꝛc. v. J. 
2. Im leben: Sie tuͤgen nichts, und ꝛc. 
b. Beftätiget, durch das zeugniß Gottes. 
1. Die gewisheit diefes zeugniffes: Derꝛe. 
2. Das zeugniß felbft : Aber ſie ſind ꝛc. 
2. Des beſondern verderbens, bey den vornehmen des 
volks, welches iſt, 
a, Ein unerkantes: Wil denn der uͤbelthaͤter ꝛc. v. 4. 
b. Ein groſſes, ſolches erhellet aus ihrem verhalten 
1. Gegen ihre untertbanen: Die mein volk ic. 
2. Gegen Gott; Aber den Hertn rufen ꝛc. 
3, Gegen die frommen, weil fie 
a. Ihren wohlſtand fürchten: Dafelbftze. v. S. 
b. Jhr vornehmen verachten: Ihr ſchaͤndet 2. v. 6. 
II. Das verlangen felbjt, wird fragweife aus> 
gedrudt. BD. 7 
1. Die frage: Ach daß die bülfe au ec. v. 7. 
(= Wer wird aus Zion das heil ze. ) 
a. Die antwort, darim angezeiget wird, 
a, Wenn es gefcheben werde; Und der Herr ſein ꝛc. 
(a Wenn der Herr fein gefangen volEerlofen wird. ) 
b. Was es wirken werde: Sp wurde Jacob ıc. 
(* Alsdenn wurde Jacobre.) 


5 V. 123. 
in pfalm Davids, vorzufingen. & dem vor⸗ 
fteher der mufic. ſ. Pf. 4, 1. 

Anmerk. Diejer pfalm, welcher mit dem 53. pfalm 
meift in allem übereinfomt, wie dafelbft mit mehrern 
zu fehen, wird zwar von einigen juͤdiſchen auslegern 
auf eine einzige perfon gedeutet, fo daß der thor, defr 
fen bier im v. 1. meldung geſchicht, bald Sanherib 
2 Kön. 18. 19. Jeſ. 36. 37. bald aber a) Nebucadnezar, 
der den erften tempel zerftöret, feyn fol; wie fie denn 
auch im s3 pfalm den Titus, als den zerftöhrer des ten 
tempelg, verftehen. 
tige elend der Juden, die unter eines heidniſchen Ed: 
niges joche gefangen gehalten wuͤrden; wie es im ges 
gentheil b) andre von den erftern trübfeligen zeiten 
des Davids bey feinen verfolgungen zu Sauls und 
Abſaloms zeiten verfiehen. c) Es wird aber allerdings 
in den drey eriten verfen, vergl. ı Mof. 8, 21. Roͤm. 5, 
19:12, 23, die algemeine unart und das natürliche ver- 


v. 2. 
v. 5. 
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derben der menſchen beichrieben, worauf infoniderheit in 
den folgenden drey verjen die bosbeit des jüdıfchen vol: 
tes in den leiten zeiten der jüdischen republick vor der 
zweyten zerftörung Jeruſalems und des lekten tempels 
im propherifchen geilte angezeigt wird, nm welcher boy 
den urfachen willen die wenigen gläubigen bie anku 
des Meifik ſehnlich wuͤnſchen wuͤrden: fo, daß hier 
ne doppelte art der gotlofen den gläubigen entgeg 
gefetse wird, Es hat alfo dadurd) d) die hoͤchſte nothe 
wendigkeit der erlöfung durch Chriſtum überhaupt zu 
PH folfen geführt werden; weil felbft das A. 
öchjt unvolkonmen, und an ihm felbft nicht geiftl 
ſey, man auch nicht aus den werfen des gefeßes und 
genen Eräften könne felig werden, fondern als arm am 
geifte zu Ehrifto feine, zuflucht nehmen muͤſſe. e) Eis 
nige ziehen auch dieſen pſalm prophetiſcher weile auf 
die leßte zeiten des N. T. da ven dem juͤdiſchen volke 
dig heil, das ihm fchon fo lange zeit aufgegangen gewe⸗— 
fen, endlich noch mit freuden würde angenommen, und 
ihnen alio Jeſus als der wahre Meffias befant wer, 
den: wodurch er ihnen als ihre huͤlfe geiftlicher weile 
erfcheinen wuͤrde: dod) Fan Bis nicht anders als im ge 
heimen verftande gelten, da die erftere leibliche zukunft 
Chriſti unter den Juden ein vorbild feiner zukünftigen 
berlichen ericheiaung und geiftlichen zufunft zu — 
volke abgeben fan, a) R. Salomo. Lyran. b) Chald, 
AbenEfta. Grot. c) Schmid. d) Till. e) Lange. 
‚Die a) *thoren fprechen inihrem + herzen: 
ach va: der thorin feinemberzen: d. i.beyfich 
ſelbſt: Plao, 6. SMof.7, 17. 1 Mof. 26,9. % 
Hef. 8, 12. Matth. 24,48. + Es ift Fein Bott. 
ein jeglicher natürlicher menfeh, der. wegen feines 
tiefen verderbens in götlichen und geiftlichen din⸗ 
gen thoricht und unverftändig ift, hat ein von Gott 
ganz abgekehrtes herz: alle begierden feines herz 
zens, die untern Fräfte der feele, welche feinenver- 
ſtand und freyen willen uͤbermeiſtern, hegen eine 
feindfchaft gegen Gott; fo daß er wol gar den ewi⸗ 
gen Gott, und deſſen unendliches weſen und da 
feyn läugnet, oder Doch die himlifche weisheit für 
thorheit erfläret, ı Cor. ı. und 2. Nom. ı, 23. f. 
und, fich alfo, wo nicht mit worten und falfchen 
ſchluͤſſen, doch mit der that und ganzem leben, als 
ein gottesverläugner erweiſet. Zit.1,16. Röm.ı,2t. 
Sie tügen nichts, und find ein greuel mit ihrem 
wefen; «& fie haben Cein jeglicher unter ihnen 
ihre Handlungen und werfe verderbt und greuli 
gemacht; fie haben fich nicht allein verfchlimmert, 
Bern. 3,7. & 1 Mof. 6,12. 5 Mof. 4,25. 31,29. 
icht. 2, 19. und find von der anerfchaffenen hei⸗ 
ligfeit und ebenbilde Gottes in fünde, finfterni 
und unwiffenheit, verfebrte neigungen und affı 
cten verfallen; fondern find auch dabey fo gar in 
ein abfcheulich greuelwefen geratben; Pf. 53, 2 
ı Kon. 21, 26. Hef. 16, 52. Rom. ı, 24. 26.f 
woraus denn freilich nichts nügliched weder für 
das gemeine wefen, noch für das reich Gott 
fondern lauter fihade und unheil entftehen muß; 
da ift Feiner, Der gutes thue. das nemlich in 
Gottes augen ald wahrhaftig gut fönne ange De 
werben, 
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werden, und aus einem guten grunde berrühre, 
Joh. 3,6. Matth. 12, 34. Nom. 14, 23. 
Randgl, a) Rohe, lofe leute, die nach Gott nicht 
fragen. 
Arnmerk. Cs wird alhier v. 1:3. von dem natuͤr⸗ 
lichen verderben oder der erbfünde gehandelt, welche, fo 
greulich fie auch in Gottes augen ift, gleichtvol heftän: 
dig wirkſam it, und in allerley werfen, des fleilches 
ausbricht. Diefe führet eine feindichaft gegen ort 
und ein ungötliches weſen mit fih; Rom. 8, 5. f. wel: 
he, wo fie nicht beym menſchen unterdrücer wird, ei» 
ne wurzel und urfprung aller fünden und greuelift. Es 
wird bier nicht allein die wirklichkeit, fondern auch thor: 
heit und ſchaͤdlichkeit folches natürlichen verderbens und 
der feindſchaft wieder Gott angezeiget. * 52, fomt 
\ı Sam. 25, 25. als ein name einer gewiſſen perſon vor, 
und wird feiner bedeutung nach dafelbft zugleich erklaͤ⸗ 
tet. Es pflegt gewoͤhnlich durch: narr, oder thor 
überfegt zu werden; feinem urfprung aber nad) wird eg 
vom vertrodnen des faftes in den bäumen und pflan: 
‚zen gebraucht, Jeſ. 40, 8. wie es auch. von todten koͤr⸗ 
dern vorfomt; 3 Mof. 11,40. Daher es einen unbrauch⸗ 
baren und unnüßen menſchen anzeigt, infonderheit der 
"des lebens aus Gott und aller geiſtlichen kraͤfte beraubt 
iſt, todt und erftorden zum guten iſt, auch daher vor 
&ott in feinem werthe ſeyn fan. Ein Arheift heift mit 
allem recht ein thor: ı) Weil er ein Höchftes welen, von 




















les von fich ſelbſt ſey. Da nun aber derjenige, wel: 
er dafür hielte, eine uhr waͤre alfo von fich felbit, Bil: 
ig für einen thoren gehalten würde, wie vielmehr der: 
ienige, welcher das groffe weltgebaͤude als von fich felbit 
neitanden anfiehet. 2) Weilerglaubet, daß alles, mas 
in der welt geichiehet, von ohngefehr geſchehe Nun befin: 
et fid) in der welt im reich der natur die Ichönfte und un: 

anderlichſte ordnung. Ein Atheift muß das zugeftehen, 
nichts deftoweniger behauptet er, daß es alles io von ohn⸗ 
Fefehr geichehe. Iſt das niche ehorheit? 3) Weil er kei— 

e ns des guten, und feine beitrafung des bi: 
en glaubt, und fich dody oft fürchtet, wenn er böfes 
zethan hat. Iſt es nun nicht thorheit fo etwas leug: 
nen, welches fie doch ohne wiederſpruch des herzens 
icht laͤugnen Eönnen? Weil er alfo lauter folche fäße 
yehauptet, bie er nicht mit vernünftigen gründen be: 
veiſen kan; ſo ift er der alleraräfte thor. + Es beift 
jer mit fleiß: im herzen; als der quelle alles boͤſen, 
nd wird dahero hiedurdy nicht der miögliche gebrauch 
her vernunft zu einigen begriffen des goͤtlichen weſens 
‚u gelangen, als der reft der anerfchaffenen erfäntniß 
‚Sottes , beftritten, welcher ja felbit bey der dickſten 
yerduifchen unwiſſenheit gleichwol noch erfannt wird: 
ondern es zeigt die verkehrten und von Gott abge: 
‚wandte neigungen des verderbten willens an, die im 
menschen tiefe wurzel geiihlagen, und im fiande find, 
sie geringe überbliebene eınficht des verftandes fo gar zu 
überwiegen, dag man fid) au Gott nichts Eehre, und 
du wohl gar endlich öffentlich zu leugnen fein beden, 
en trage, um feinen eigenen lüften oder andern ver: 
ehrten abfichten ohne ſcheu nahhängen zu duͤrfen. 
E Diefe worte hat ber Chaldaͤiſche uͤberſetzer gegeben: 
iſt feine regierung Gottes auf erden. Sie werden 
‚ber von a) einigen dergeſtalt erklaͤret, als hätte der 
beil, 


— 
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m alle dinge find, leugnet, und dafür haͤlt, daß 
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menſch nunmehro von narur feine richtige erkentniß 
von Gott, und deffen unendlichen eigenschaften , for 
derlich ſeiner algegenwart, henligkeit und gerechtigfeit, 
und daher rührenden volkommenſten vorfehung und re: 
gierung, als welche ftücfe aud) unter den beiden am 
meiften unbefant gemwefen: vergl. Epb. 2, ı2. Tit. ı, 16. 
Allein das kan wol dadurch nicht erwieſen werden, in; 
dem die erfahrung lehret, daß die natiirliche erkaͤntniß 
zwar richtig, aber unzulänglidy fey. b) Andere neh— 
men dag wort Diro& in feiner befondern bedeutung, 
daß Gott damit als der bundesgott vorgeftellet werde, 
weldyer den menfchen mit einem bundeseide und unter 
vorſtellung des fluchs zu feinem gefeg verbunden habe, 
wowieder der natürliche menſch leicht handelt, und Eon: 
ten fie infondecheit den fluh, den Moſes im namen 
Gottes gegen die übertreter ausſpricht, leichtfinniger 
weife hintanſetzen, und ſolches mit denmorten ausdrü- 
BE RAR Cein (folder bundes) Bott. a) Calor, 
) Till. 
V. 2. Derserrfelbft, der almiffende Gott, 
deffen zeugniß wahrhaftig if, welchen fie nicht er- 
fennen, noch annehmen wollen, * fehauet ganz 
genau vom himmel von feiner heiligen böbe, Pf. 
102, 20. wie er als ein erhabner und alles ſehen⸗ 
der Bott nach menfchlicher art zu reden vorgeftellet 
wird, ſ. Pf. 11,4, aufder menfchen Einder, Bf. 33, 
12,14. 11,4. auf das ganze menfchliche gefchlecht, 
alle nachkommen de3 gefallenen Adams, ı Mof. 5,3. 
er bemerket die wege und unternehmungen der 
menſchen, Hiob 34, 21. welche vor ihm als heu- 
fihreefen auf erden umhergeben. Fef. 40, 22. def 
er fehe, unterfuche und vor der ganzen welt feben 
laffe, ı Mof. 18, 21. ob jemand f Elug fey, « 
um zu feben, ob da fey ein verftändiger; der auf 
dag werf Gottes merke, und um feine wahre wohl- 
fahrt befümmert fey, Pf. 2, 10. 64, 10. 106, 7. 
119,99. Hiob 34,27. Spr. 10, 5.19. Amos 5,13. 
und nach Bott f. v. 1. frage. «(ob da fey,) der 
Gott füchet, Pf. 9, 11. 34, 5. Amos 5, 4. oder 
nach ihm forfcht, Pf. 10,4. 22,27. der mir allem 
fleiß und begierde, mit eröfneten augen des ver- 
ftandes ihn fucht erfennen zu lernen, um ihn fei- 
nem willengemäß zu verehren, undihn mit reinem 
berzen zu dienen. 


Anmerk. * Der Sehovah wird hier als im him: 
mel fitsend vorgeftelt, der nicht allein von dannen her: 
unter ſchauet, fondern aud) als richter der menfchen 
thun und laſſen unterfucht. Dieſes zeiget an, daß fei» 
ne alwiffenheit fi in einigen zeiten abfonderlicd) zu of: 


fenbaren pflege, da er die fünder vor den augen dergans 


zen welt durch feine gerichte als ſtrafbar darftelt; a) wel: 
ches aber zugleich die menſchen zum lautern wandel 
und ehrfurcht für feine algegenwart antreiben fol, da 
fie alle ihre bandlungen vor den augen dieſes ihres al: 
fehenden Herrn volbringens mwiedrigenfals fie ſich me» 
nigftens einer practifchen atheifterey fchuldig machen, 
menn fie feine erfante algegenwart und alwiffenheit 
nicht zum grunde ihres wandels annehmen. + Hier 
wird infonderheit die unachtfamfeit Aeftraft, welche eine 
der ze quellen des zunehmenden natürlichen 

verder⸗ 
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fünder in der felaverey des fatans gefangen gehalten 
wird. Pf. 28, 5. y2, 7. Spt. 1, 24: Jeſ. 57, 1. Ser, 4 
22, 6, ı9, Roͤm. ı, 28, 2a) D, Lange, 

V. 3. Aber fie find alle abgewichen, «e8 
ift alles abgewichen, der ganze haufe, Juden und 
Heiden, f. Nom. 3, 12, 9. und alle einzele perfo- 
nen zu allen zeiten find fämtlich zuriick gewichen 
von dem Herrn, Je. 1,4. Def. 6, 9. dem fie den 
rücken zukehren, ja fich gar wieder ihn feßen; und 
fich auf die irwege des fleifched und der finde zur 
creatur und fich felbft gewandt, daß fie aljo des 
rechten weges und zugleich des vorgefteckten zield 
verfehlen, und allefamt untüchtig 5 « fie find zu= 
fammen ftinfend geworden. Diefe thoren find, 
wie faule blätter, vermodert, und gleich den tod⸗ 
ten verfault, ſ. v. 1. auch mit ihren böfen werfen 
heglich, ja abfcheulich, und ein greuel in Den augen 
Gottes und der frommen geworden, Hiob 15, 16. 
da ift Feiner, der gutes thue, auch nicht Einer. 
f. v. J. alle, die nach dem ordentlichen Taufe em- 
pfangen und geboren werden, find ohne die gering- 
ffe ausnahme von natur dieſem algemeinen ver: 
derben unterworfen, Nom. 3, 23. fo, daß fie nicht 
allein nichts gutes thun, fondern auch Fein vermo- 
gen haben, gutes zu volbringen; im gegentheilun- 


ter dem felavifchen joche der fünde das boͤſe aus⸗ 


ben. 


Nutzanwo. ı) B.1. Z. Sp gar unergrimd- 
fich tief ift das menfchliche verderben, dag manche 
gleichham gar zu teufeln werden, ja in gemifler 
maaffe noch ärger als die teufel, weil fie feinen 
Gott glauben, oder doch feine vorfehung und re- 
gierung verleugnen. Sjac, 2, 19. 2) Wer Gott 
verleugnet, der verleugnet nicht nur fein weſen, 
fondern auch das, wodurch fich das götliche wefen 
offenbaret, nemlich feine eigenfchaften und werke, 
fonderlich die fchopfung und vorfehung. Judaͤ v. 4. 
2 Pet. 3, 4.5. 
im berzen redet, und die gedanken find vor ihm 
nicht zolfrey. Sir. 42, 18. 4) Fk. Ein ieglicher 
menfch, von Adam geboren, iſt ein thor und narr. 
Da mug fich niemand ausſchlieſſen, fondern ein ie- 
der fich demuͤtigen, und erfennen, was wir vonna- 
tur find, und wie wir ung nicht einiger weisheit 
noch verffandes zu rühmen haben, ı Cor. 2, 14. 
5) D. Die fiheinbarften-thaten der ungläubigen 
Heiden taugen doch nichts in den augen Gottes, 
weil alle bemuͤhungen und werke eines menfchen 
ohne glauben boͤſe und Gott ein greuel find. Nom. 
14, 24. 6) Ad. Iſt Feiner unter den menfchen: 
kindern, der von natur gutes, das ift, Gottes wil- 
len thun Fan, fo folger, daß alle menfchen von na- 
sur, wenn fie ihrem leiſch und blut folgen, des 
fatang willen hun. Eph.2,3. 7) Kan einmenfch, 
der fonft noch einen Gott alaubet, dennoch fo bos— 
baftig ſeyn, wie wird denn ber fepn, Der Feinen 


Die Pfalmen. 


verderbens, und eine kette der finfterniß if, twomit der 


3) Cr. Öott höret auch, was man 
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Gott glaubert? Rom. ı, 19. 28. 8) 2. 2. Gott 
brauchet die befchaffenheit des menfchlichen herz 
zens zu unterfüchen keiner muͤhſamen und lang 
wierigen nachforfchung, fondern es ift wegen feiz 
ner anfchauenden erkäntniß alles bloß und entdeckt 
vor feinen augen. Ebr. 4, 13. 9) Z. Wer nicht 
von herzen nach Gott fraget ald dem einigen brun⸗ 
nen alles guten, ber ftehet noch in ber alten gez 
burt, und liegt unter dem fluch und zorn Gottes. 
Denn klug feyn und nach Gott fragen, ſteht hier 
beyfamen. er. 5, 24. 10) Eine blos hiftorifche 
erkäntnig von Gott zu erlangen fuchen, beift noch 
nicht, vecht nach Bott fragen, fondern den weg auch 
wirklich betreten, auf welchem wir mit Gott als 
dem hoͤchſte weſen vereiniget werben fonnen. Job. 
14,6. 11) Die erbflnde hatin das ganze menſch⸗ 
* geſchlecht den geiſtlichen tod gebracht, und 
ale unfere kraͤfte gleichſam mit einer faulniß an⸗ 
geſtecket, daß wir vor Gott ein ſtinkendes faules 
aas find. ef. 64,6. 12) v. 3. Z. In dieſem 
ſpiegel beſchaue dich, o menſch, fo oft Dich der pha— 
riſaͤiſche hochmuth anficht, was gilts, die ſtolzen 
pfauenfedern werden ſich bald zur erden beugen. 
Luc. 18, 141. 13) ©. Daß die wiedergebornen 
gute werke thun, iſt Diefem fpruch nicht zumieder, 
weil Gott folche in ihnen wirfer : Chrifus aber, 
als ein menfch, gehört keinesweges unter die zahl 
der fündigen menfchen. Phil. 2, 13. Ebr. 7, 20. 


V. 4:6. 

V. 4. Wildenn fpricht der Herr, der vom 
himmel fchauet auf die menfchenfinder, v. 2. der 
übelthäter Feiner das merken, »erfennen es nicht 
alle, die die eitelkeit oder lügen, volbringen; fie 
folten bilfig und koͤnten es erkennen, Mich. 3, 1. 
Pf. 82, 5. um zur wahren und demüthigen erfänte 
niß ihres elendes zu gelangen; * die mein volf 
freffen, Pſ. 79, 7. & indem fie mein volk freflen, 
gegen die wahren glieder meiner Firche die groͤſte 
feindfchaft tragen; fie entwebder-mit lift ausſa 
gen, oder durch verfolgung verzehren, PM. 35, 2 
Mich. 3, 2. f. Heb. 3, 14. Spr. 30, 14. ı Ve 
5, 8. fonderlich aber ander feele als reiffende molfe 
den gröften fchadenthun, Mattb.7, 15. Apg. 20, 29. 
daß fie ſich nehren? a als Affen fie brod, ohne 
alle furcht der ſtraffe, ald wenn fie ihr ordentli 
angemwiefened brod genöffen, 4 Mof. 14, 9. ab 
den Seren rufen fie nicht an. der doch alles ſieht, 
hort, und richtet. v. 2. Pf. 4, 2. 10, 14. Sieden 
Ten nicht an ihn, um fich dadurch zur reue und be 
Fehrung anreizen zu laffen, und fo fleben fie ibn 
auch nicht um vergebung folcher fünde in derwahr: 
heit an, ob fie gleich lange gebete vormwenden, da- 
mit fie von den leuten gefeben werden. Matth. 6,5. 
23, 14. 

Anmerk. Nachdem der h. Geift in den erften deep 
verjen. den erſten algemeinen grund der Daten Dig 


J 
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dem algemeinen verderben der menfchenfinder ange, 
zeigt hatte; fo weiſet er nun auf den befondern grund 
unter dem fogenanten volfe Gottes vor den zeiten des 
Meffiä, welches, tie aus den angeführten fchriftitellen 
deutlich erheller, fich fonderlich auf die vorfteher des jü- 
diſchen volkes, ihre hohepriefter, älteften und lehrer, die 
meiltens aus Phariſaͤern und Sadducdern beftunden, 
voltommen ſchicket. * Diefe worte werden won a) ei: 
nigen alfo überfeßt: ungeachtet fie dag volk Gottes ver: 
zehren, geniefjen fie gleichwol bey deffen langmuth noch 
das tägliche brod, im reichen maaſſe und überflüßig: 
gleichwol laffen fie fi) nicht gewinnen, noch zur beſſe— 
zung antreiben. b) Es ift aber nichts ungewöhnliches, 
daß das woͤrtchen: gleichwie, oder als eingefchoben 
werden muß, da denn ein ganz natürlicher. verftand her: 
aus fomt, Pſ. 125, 2. Spr. 26,9. €) Andere überfeken 
den ganzen vers auch alſo: folten denn die uͤbelthaͤter 
das nicht wiſſen? (allein) die mein volk freifen, effen 
Ihe brod Claffen fichs wohl ſeya, und bleiben bey ihrer 
bauchfülle:) Gott Caber) rufen fie nicht an, Cdarum 
befümmern fie ſich nicht.) a) Coccejus. b) Geierus. 
€) Zeltner, 

V. 5. Dafelbft a) fürchten fie ſich; Jeſ. 
‚33, 14. @ gar fehr, wenn Gott die frommen in 
ficherheit und freude verſetzet, daß diefelbigen nichts 
mehr zu fürchten haben, Pf. 53, 6. fie find vo 
ſchreckens bey der ankunft des heils der welt, Matth. 
2,3. Job. ı1, 48. aber Bott ift bey dem ge; 
ſchlecht der gerechten. Pi. 24, 6. 73, 15. 112,2. 
und eben, weil und wenn fie diefes fehen, werden 
fie voll furcht werden. Pf. 132, 18. 13. f. er 

Randgl. a) Sort fürchten fie nicht: fonft fürchten 
fie allerley, als bauch, brod, gut, ehre, fahr, tod ıc. 

Anmerk. Dis ziehen einige auf den von ihnen 
| angenommenen faß, daß diefer pfalm auf die letzten zeiten 
| jehe, vor dem einbruch des ſabbatiſchen zeitlaufs. Off. 6, 
16. Rue. 21,26.35. ı Thefl. 5, 2.3. 2 Petr, 3,10. a) An: 
dere verftehen diefen vers alfo: da (wenn ihnen an ih: 
ren zeitlichen wohllüften etwas abgehet,) find fie voller 
ſchrecken; Cfonderlich) wenn Gott in dem gefchlecht der 
gerechten (mit feiner gnadengegenmwart, und jegen) ſich 
merken laͤſt; da fie meinen, fie kommen zu kurz, oder 
es gehe ihnen etwas ab, Man kan diefe meinung füg- 
lich mit der in der paraphrafi angeführten verbinden. 
a) Zeltner. 

B. 6. Ihr ſchaͤndet oder verachtetdes ars 
"men * rath; nach welchem der elende und huͤlfs⸗ 
bedürfige beichloffen hat, Gott allein zu vertrauen, 
ja ihr fucher nach allem vermögen, denfelben mit 
ſchimpf⸗ und flachelveden zu fcbanden zu machen; 
Matth. 27,43. f aber Bott ift feine zuverficht. 

& zuflucht. Pi. 2, 12. 46,2. 62,4. Joel4, 16. Er 

| vertrauet nicht auf menfchlichen arm, oder auf ei⸗ 
gene gerechtigfeit und verdient. er. 23,6. ı Cor. 
| 1,30. 31. 
Anmerk. * Fr, Hierunter iſt zu verſtehen, die zum 
heil der kirche gemachte anfchläge, wie auch alles vor: 
nehmen der frommen. + > behalten andere in der 
j gewöhnlichften bedeutung, da es Denn heilt, und übers 
| 











des erlöfers und der beichleunigung feiner ankunft, im 
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ſetzen zu dem ende den ganzen vers alfo: Ihr moͤget 
immerhin den rath der armen fchimpflich verachten ; 
ces gehet ihnen darunter nichts ab; ) denm der Herr ifk, 
oder wird feyn feine zuflucht. Zeltner. 

Nutzanw. 1) 3.4. W. O wie ſchaden ſich 
doch die mutwilligen ſuͤnder ſelbſt, daß ſie nicht 
wollen klug werden noch merken, was zu ihrem 
heil dienet, daß fie wahrhaftig gutes thaͤten! Luc, 
19, 42. 2) Lg. Durch den verfehrten willen fan 
der menſch feinen verfiand alfo benebeln, daß er 
alles geiftlichen, ja zum theil auch des natürlichen 
vernunftlichtg beraubet wird. Job. 3, 19. 3) Z. 
Keine kunſt iſt eg, die untern ausfaugen, und fich 
von ihrem ſchaden naͤhren. Warum find die in 
den obern ſtaͤnden nicht fo begierig nach der unter- 
gebenen heil und befien, fieaus Dem verderben her⸗ 
auszuziehen, und zu Gott zu bringen? werben fie 
nicht dermaleinft als übelthäter, wegen unterlaffe- 
ner pflicht, vor feinem richterſtuhl verurtheilt wer- 
den? Amos 6,1.f. 4) Sofolgt immer eine fün- 
de aus der andern. Wer erſt den bauch zum Gott 
macht, ber vergißt auch darüber der anrufung 
Gottes. Kurz, der geiz iſt eine wurzel alles uͤbels 
ı Tim. 6, 10. 5) dv. 5. Gotloſe fürchten ſich vor 


il ein raufchendes blat, vor einem niederſtuͤrzenden 


baum, dennoch aber ift Feine wahre furcht Gottes 
vor ihren augen. Nom. 3, 18. 6) Z. Gott woh— 


net mit feiner gnade bey allen feinen gläubigen, 


und ift ihr almächtiger fchuß ; Diefes Fan ihnen eir 
nen unverzagten much machen, und troft geben in 
aller north und gefahr. Pf. 46, 6. 7) O. Das 
macht den unterfchied unter den menfchen, dag ob 
wir wohl. alle von natur fünder find, dennoch et- 
liche durch den glauben gerecht, und mit dem hei— 
ligen Geift begabet werden, und Gott im Eindli- 
chen glauben dienen, die andern aber bleiben got- 
loſe, und werden vom bofen gemwiffen geplagt. Epb. 
2,7. 8) v. 6. Z. Müffen kinder Gottes gleiche 
fam der welt ihr fußhader ſeyn, und wird eineg 
armen frommen herzens rath, daß ed feine zuflucht 
zu Gott nimt, noch fo fehr gefchmäbet, fo bleibt? 
dennoch dabey: Gefegner iſt der, der fich auf den 


- Herrn verläft: Ser. 17,7. 8. 9)-D. Der gröfte 


tbeil der reichen und gewaltigen ſchlaͤgt fich zu dent 
baufen der gotlofen, was iſts alfo wunder, dag die 
wahren glieder Chriſti gemeiniglich armuth und 
drangfale erdulden muͤſſen? Jer. 5, 5. vergl. 
ob. 13, 15. 

V.7. 

V. 7. Ach daß die huͤlfe aus Zion uͤber 
Iſrael kaͤme, © wer wird aus Zion das beil Iſraels 
geben oder verſchaffen? Pſ. 55, 7. 2 Mof. 16, 3. 
4 Mof. 11,29. &d. 1. o daß der Meifias, das beil 
Iſraels, ı Mof. 49. 18. ohne welchem man nicht 
vom übel Fan befreyet, und mit wohlfahrt über: 
ſchuͤttet werden, Apg. 4, 12. Luc. 1, 47. 2, 30-32. 
3, 6. Matth. 1, 21. vergl. Jeſ. 45, 21. f. 46, 13. 

2 49, 6.8. 
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49, 6. 8. Mal. 4, 2. bald anläme aus Zion, Pf. 
2, 6. 20,3. 50, 2. 110, 2. el. 1, 27. 59, 20. 
Rom. ır, 26. aus meiner familie und nachfommen, 
2 Sam, 5, 69. 7, 12. f. vergl. Pſ. 89, 4. f. 132, 
1, Matth. 22, 42. Luc. 1, 32. * und der SHerr 
fein gefangen vol® erlöfere! a wenn ber Hertfein 
gefangen volk erlofen wird, Pf. 85, 2. 5. 102, 21. 
126, 1. ef. 42, 7. 4 , 9. Zach. 9, 11. 12. Joh. 
8, 31. f. das nicht allein von der fünde und furcht 
des todes angefochten, Ebr. 2,14. 15.fondern auch 
unter dem aefege verfihloffen, und vornehmlich 
von dem befihmerlichen joche feiner vorſteher ge: 
druckt wird, Gal. 3, 23.4, 3. Col. 2. 14. f ja wenn 
er folches überhaupt aus allem feinem elende her⸗ 
aug reiſſen wird, Hiob 42, 10. vergl. Jeſ. 61, wi 
t fo würde Jacob frölich feyn, & algdenn wir 
Jacob aufbupfen, und Iſrael ing befondre dag 
wahre Iſrael Gottes, Gal. 6, 16. Joh. x, 47. 


Rom. 9, 6. vergl. Pſ. 24,6. fich freuen. eine geiſt· 


liche freude im Deren empfinden. Pf. 4, 8. 2, 11. 
9, 15. 13, 6. vergl. Luc. 2, 10.20. 28. 38. 

Anmerk. Der mann Gottes legt durd) den geift 
der weilfagung diefen wunſch und gebet den elenden un— 
ter dem volke Gottes in den mund, meil der Herr felbft 
in diefer abfidt eben vom himmel fchauet, v. 2. daß er 
das feufzen der gedruckten und gefangenen höre, und 
108 mache alle finder des todes. Pſ. 102, 20:22. * Dis 
ift eine antwort auf die vorige frage, wer wird aus Zion 
das heit Iſraels geben? und heilt: wenn der Herr ıc. 
tan man nun gleich nicht leugnen, dag David aud) wol 
auf die leibliche erlöfung des volks Gottes aus der afly: 
tifchen und babyloniichen gefangenichaft geſehen habe, 
ob fie gleich exit auf 400. jahr hernach erfolgete; indem 
fie darum zuräck gebracht wurden, damit Gott feine 
verheiffung von der geiftlichen erlöfung, in dem lande 
der verheiffung, durch den Meffiam fünte zu ftande brin: 
gen : fo wird doch vornehmlich auf die geiftliche erlöfung ge⸗ 
fehen, worüber ſich alte geiftliche Sfraeliten freuen würden. 
+ a) Diefe worte möchte man auch fuͤglich um des affeets 
willen fragmeife überfeßen : wie wird Jacob froͤlich ſeyn? 
b) Nun iſt zwar an dem, daß dieſe wunſchweiſe vorge⸗ 
ſtelte weiſſagung dem erſten hauptgrunde nach bereits 

durch die menſchwerdung und erloͤſung Chriſti zu ihrer 
erfuͤllung gekommen iſt: ſo lange aber noch ein ferneres 
heil dem juͤdiſchen volk bevorſtehet, ſo lange hat man 
das voͤllige maaß derſelben noch erſt zu erwarten, und 
dis wird alsdenn eintreten, wenn daſſelbe volk in der 
legten zeit wird zu Chriſto bekehrt, und zugleich von ſei— 
nem antichriſtiſchen joche und drucke befreyet werden. 
Wie uͤbrigens jenes volk Gottes nach der leiblichen zu⸗ 
kunft Chriſti ing fleiſch ſeufzete; fo ſollen billig ietzo glaͤu⸗ 
bige nach der verheißenen herlichen zukunft Chriſti zum 
beiten der feinigen ſeufzen, vergl. Off. 22, 20. a) Star- 
ckius in not, fele&. . by Lange, 

Truganw. 1) 8.7. Tü. O wie felig find 
wir, tiber welche die hülfe Zions bereits erfchie- 
nen ift! Nur liegts daran, dag wir von den feſ— 
feln der fünden ung fogreiffen, Damit mir auch die- 
fer hülfe ung vor Gott wahrhaftig freuen mogen. 
Roͤm. 13, 11. 12. 2) W. AU unfer heil ſtehet in 


Die Pfalmen. 


frucht der erlöfung Ehrifti 
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Ehrifto unferm lieben Heilande: laft ung nur zu. 
feben, daß wir von Iſrael, das ift, gläubig feym, 
fo werden wir gewiß in Ehrifto die erlöfung durch 
fein blut haben. om. 3, 24. 3) Z. Die feli 
ift geiftliche bimlifchk 
und ewige freude, bier im vorſchmack und borten 
in der vollommenheit. Zach. 9, 9. 1 As 1,8. 
4) Allen Klagen und jammern überden all Adams 
und das verderben des menfchlichen geilecheß, iſ 
durch die erloͤſung Chriſti abgeholfen. Komm und ſie 
be es, was bu in Jefu haft, ß wirft du dich herz: 
lich freuen, Kom. 5, 19, Job. 3,29. 5) Wenn 
fih der Herr des fraels nach dem fleifch erbar: 
men wird, alfo, daß fie auch geiftliche Ifraeliten 
werden, welche freude wird dag theils bey ihnen 
ſelbſt, theils bey andern vom geiftlichen Iſrael ex: 
wecken! Kom. 11, 25.26. Jeſ. 12, 4 f. 


Der XV. Pfalm, 


Davids beantwortung der frage, wei 
ein wahres glied Der Firche fey. 
(1.) Dieüberfchrift: Ein pſalm Davids. v. J. 
(II.) Die abhandlung. | 
I. Die frage. 
1. Au wen fie ergehet: Herr. v. 1 
2. Worin fie beſtehet: Wer wird wohnen ꝛxc. 
II. Die antwort enthält: 
r. Die befchaffenheit eines wahren gliedes der Firche - 
a. Neberhaupt. . 
1. In thaten: Wer ohne wandel einher ꝛc. v. @, 
2. In worten, was er 
a. Zu thun: Und redet die wahrheit von berzem. 
b. Zuunterlaffen: Wer mit feiner zunge ꝛc. v. 3, 
b, Inſonderheit, in abficht 
1. Seiner felbft, 
a. Nicht übermäffig von fich-hält : Wer bie re. v. 
« Wer verachtet iftin feinen augen. 
b. Das gelübde nicht hoͤſes zu thun haͤlt: Were. 
Ca Wer verſchweret boͤſes zu thun, und hält ee.) 
2. Seines geldes: Wer ſein geld ze. 2.5. 
3. Seines unfchuldigen naͤchſten: Und nimt ic. - 
2. Die feligkeit eines folchen gliedes der Firche: Wer ı€. 


g V. 1. 
in pfalm Davids, . 


Anmerk. Es if diefer pfalm einem oberfänget 
übergeben , und alfo vermuthlich bloß zum beſondern 
gebraud) des volfes Gottes in ihren befondern geifilis 
chen übungen beftimme worden. Dem inhalt nach komt 
er fehr fchön mir dem vorhergehenden überein: obgleich 
ans folcher aufferlichen ordnung eben nichts zu erweiſen 
ift. In dem vorhergehenden ward gezeigt, wie weit 
der natürliche menſch, fonderlich der groͤſte und anſehn⸗ 
lichfte Haufe des volks Iſrael gegen die zeit der zukunft 
Ehrifti, von Gott und dem reiche des Meſſiaͤ entfernet 
wären, und wie die wirkliche zufunfe dieſes weltheilan⸗ 


des ing fleiich den unterichied zwiſchen den fleiſchlich ges 


finnsten weltkindern und dem wahren volke Gottes ef; 
fenbar machen würde; in dieſem pfalm aber mwird die 
wahre 
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wahre befcheffenheit folcher reichegeneffen vorgefteltund  berge Zion aufrichten ließ 2&am. 6, 17. ı Chr, 15, 1, 


gezeigt, wer an diefem reich des Meſſias ein erwänfchs und wolte dafelbft von den Iſtaeliten angebetet ſeyn. 
Auf diefe legte hätte fieher hier vermuthlich David, und 
wil mit der redensart fo viel fagen: Wer wird von dir, 
dee du unter der Hütte über der bundeslade deine gna—⸗ 
dengegenwart offenbareit, für den deinen erfant und 
befhirmet werden? + Durd) den h. berg pflegt Zion 
verflanden zu werden, wo zu Davids zeit die Bundes: 
lade mit ihrer hütte war, melcher doch auch zugleich die 
angrenzenden berge, fonderlich den berg Morija, mit 
einfchlieffet, auf dem hernach der tempel erbauet ward; 
Einige ausleger verftehen unter diefer lebten redensart 
das himlifche Jeruſalem, da fie durch die erfte das reich der 
gnaden verfiehen, Allein es Eönnen beyde tedensarten 
für gleichlautende angefehen werden, indem bald das 
teich der herlichkeit unter dem bilde einer Hütte Luc. 16,9. 
Ebr. 8,2. Off. zı, 3. bald das reich der gnaden unter 
dem bilde eines beraes ja des berges Zion vorgeftellet 
wird. Pf. 68, 16,17. Jeſ. 2,23. 56,7. Ebr. 12, 22. 
Nuttzanwo. 1) Fr. Gott und fein geiſt iſt der 
beſte lehrmeiſter, er leitet uns in alle wahrheit, 
Joh. 16, 13. Von ihm bekomt man den beſten 
unterricht und Die beſte antwort, O daß man es 
allemal glauben, und fich darnach richten wolte! 
Matth. 7,24. 2) Weil die meiften menichen bey . 
der frage, wer felig werden fönne, fo viel falfche 
vorurtheile hegen; fo iſts am beften man laffe Gott 
in feinem wort den ausfpruch tbun. Marc. 16, 16. 
3) B.1. Lg. Ah! wie nöthig iſt diefe frage: 
Wer doch wol werde und könne felig werden? Don 
dem emigen leben mögen zwar die menfchen gar 
gern hören; aber wie fie follen befchaffen ſeyn, 
wenn fie dazu gelangen wollen, daran wird ge= 
meiniglich wenig gedacht. Apg. 16, 30. 4) 2. 
Nicht ift es genug in der hütten der chriftlichen kir⸗ 
che äufferlich wohnen, fondern man muß auch ein 
wahres glied derfelben feyn und bleiben, denn die 
beftändigfeit trägt die frone davon. Matth. 24, 13. 
5) Alle menfchen wünfchen zwar einmal auf dem 
heil. berge Gottes zu bleiben, aber wie wenige 
führen fich als ftreitende pilgrimme in diefer huͤtten 
auf! ı Petr. 2, 11. 6) Ad. Ein chrift ala ein 
pilgrim ſoll eilen zum berge Gottes. Phil. 3, 13. 14. 
7) Wer in der hürten Gottes als ein wahrer bür- 
ger gewohnt hat, wird auch gewiß ewig auf dem 
heil. berge des Herrn bleiben. Pſ. 23, 6. 


m.2.7 

‚3. 2. Wer * ohne wandel einher gehet; 

d. i. feinen lebenslauf unbefleskt einrichtet, Bf. 1, 1. 
18,24. 119, 1.80. 1Mof.6,9. 17,1. Spr. 11,20, 
28, 18. wer fich von ganzem ehe dem ’rechtichafe 
fenen weſen in Ehrifto ergiebt, Epb. 4, 21. und 
daher auch nicht mit verfehrtem herzen auf frume 
men wegen, fondern mit reinem herzen, in ved- 
tichkeit, unfchuld und auf geraden wege wandelt, 
Pſ. 26, 1. 11. 84, 12. 101,6. Matth. 5, 8. und 
recht tbut, Pſ. 106, 3. 1Joh. 2, 29. 3, 7. « und 
Die gerechtigkeit wirket; nicht nur die pflichten der 
von Ri anbefohlnen gerechtigkeit des lebens nach 
3 em 


tes antheil nehmen würde. Till zieht es daher infons 
derheit auf die predigt Johannis des Taufers. Wie denn 
feine hauptlehren mit dem inhalt diefes pſalnis ſehr über: 
einftimmen. Matth. 3, 2.7. f. Luc. 3,11. f. Es jolte 
aber dadurch das volE Gottes zugleich fchon im A. Te 
ſtamente von ihrer leiblichen ſtiftshuͤtte und tempel zur 
en und beftändigen hätte, zum reiche Gottes der 
den und herlichkeit geführt werden; fo wie die Chris 
des neuen Bundes die pflichten der wahren glieder 
der unfihtbaren Kirche, daraus erkennen follens theils 
ihr gewiffen darnach zu prüfen, ob fie mit unter deren 
anzahl begriffen find; theils aber, daß fie dadurch an: 
et würden, defto unermuͤdeter in der heiligung 
fahren. Der grund aber der heiligung,, welcher 
die rechtfertigung eines armen fünders vor Bott, wird 
biedurch nicht aufgehoben, denn ohne diefelbige koͤnnen 
feine foldye früchte, wie fie hier beichrieben find, hervor: 
gebracht werden. i © ; 
“err, der du allein am beften mir den —9 
ten weg zum leben zeigen kanſt, wer wird woh⸗ 
nen in deiner * hätte?! « wer wird auf feiner pil⸗ 
grimfchaft in deine hütte einfehren, und fich da— 
‚ein aufhalten dürfen? Pf. 105,23. 1 Mof. 12, 10. 
3 Mof. 19, 33. wer iſt würdig, ein wahres und 
‚lebendiges mitglied deiner wahren kirche auf er- 
‚den zu ſeyn? und welches find Die Fennzeichen de⸗ 
rerjenigen, welche bier auf erden nur als pilgrimme 
‚und fremblinge fich auf dem wege zum himmel be= 
finden, Ebr. ı1, 8.9. 13. f. 13,14. Phil. 3, 20. 
€ol. 3, 1. f. und dabey ber wahren vorzüge der 
gläubigen, und der feligen früchte der gemeinfchaft 
Gottes und des genuffes feiner gnadenmittel fich 
erfreuen haben, da fein bofer fich bey dir auf: 
alten und bleiben darf; Pf. 5,5. wer wird blei- 
n = wer wird wohnen, beftändig und unauf⸗ 
börlich verbleiben dürfen, Pf. 65, 5. 102, 29. 
auf Deinem } heiligen berge? in deinem heiligen 
und unbeweglichen tempel, d. i. im himmel, Pf. 
‚11,4. 18, 7. Hab. 2, 20. immermwährend deiner 
| u genieffen, und in deinem dienft und lobe vol 
erlichkeit und feligfeit ewig zugubringen ? Pf. 84, 5. 


Arnmerk. Fr. Weil die ſtiſtshuͤtte, welche mit 
der darin befindlichen bundeslade und dem gnadenſtuhl, 
im der wuͤſten go. jahr herum wandeln mufte, ein bild 
der wallenden Firche Gottes in ihrer pilgrimfchaft iff, 
und der, auf dem berge Moria erbauete tempel, in wel⸗ 
chem die bundeslade mie der ſtiftshuͤtte einen bleibenden 
ort bekam, ein bild des freudenhimmels und der zufünf; 
tig bleibenden ſtaͤtte der gläubigen iſt: fo gehet Davids 
doppelte frage dahin, daß er willen wil, mer ein rech: 
tes glied der kirche Ehrifti auf erden feyn, folglich bier 
und dort zeitlich und ewig werde felig werden. * Zůt⸗ 
ten find vornehmlich den herumwandernden voͤlkern und 
perfonen eigen, die feinen beftändigen fiß und bleibende 
ftätte haben, daß fie fich darunter vor der ungemaͤchli— 
hen witterung, der biße und Eälte, bewahren koͤnnen. 
Sort wohnete ſelbſt über der Bundeslade zuerſt in der 









ſtiftshutte, hernach in der hütte, welche David auf dem | 
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dem geiſtlichen ſinn des geſetzes erkennet, ſondern 
auch in der that, und inſonderheit an dem näch- 
ffen nach der demfelbigen fchuldigen liebe ausuͤbet, 
und zugleich überhaupt die Früchte der gerechtigfeit 
trägt, Roͤm. 6, 22. Phil, 1, II. und redet Die 
wabrbeit von berzen. Eph. 4, 25. « in, oder, 
mit feinem bergen: wer die wabrbeit des glaubens 
wie auch die wahre frömmigfeit und treue inner: 
lich bey fich annimt, aus dem guten ſchatz aber 
feined herzens nach dem zeugniß feines gewiffend 
öffentlich mit aller aufrichtigkeit, ja ſelbſt mit ei- 
nem beldenmütbigen eifer befennet; Watt, 12,35. 
und daher nicht anders vedet, als es ihm ung berz 
iſt. Pſ. 12, 3. vergl, Pf. 24, 4. Jel.33,15. 

Anmerk. * a) on zeigt eigentlic) ettwas gan: 
zes und volfommenes an, dem es weder an einem nd: 
chigen eheile fehlt, 3 Mof. 25. 30. Sof. 10, 13. noch ſei⸗ 
ner beſchaffenhelt nach ein gebrechen, fehl oder flecken 
hat: 2 Mol. 12, 5. 3 Mof. 1, 3. und wird alfo von men: 
fchen gebraucht, die nach der volfommenheit ftreben, 
und ſich nieht nur hüten, in einigem ftücke wieder Got: 
tes gebote zu handeln, fondern es auch aus aufrichti- 
gem und Gott ganz ergebnen herzen thun; weil fie al: 
fein fein reich und die damit verfnüpfte wahrheit und 
ungeheuchelte tugend fuchen. Lg. Es gehet alſo das 
wort zuforderft auf den glauben, und dabey auf-die 
pflichten gegen Gott, ſich felbft und den naͤchſten, und 
hält in ſich wahrheit, aufrichtigkeit und’ treue und die 
bewahrung eines guten gemwifjens im innetlichen wan⸗ 
del vor Gott, und im aufferlichen vor menfchen. =) 
Geier. v. Till, 

9.3. Wer mit feiner zunge nicht * vers 
laͤumdet, « nicht verkundſchaftet, wer feine zun- 
ge nicht zum ſchaden feines nächften gebraucht, 
weder etwas bojeß zuerſt auszufprengen, noch fal- 
ſches, fo er gehoͤret, auszubreiten, fondern viels 
mehr das befte gern von ihm redet, und alles nach 
möglichkeit gut deutet, wo es ohne verfündigung 
und theilnehmung an feiner bosheit, auch ohne 
nachtheilige verlegung der wahrbeit geſchehen Fan; 
Bf. 50,19. 2 Mof. 20, 16. 23,1. 3 Mof. 19, 16. 
Hef. 36,5. und feinem nächften Fein arges thut, 
an feiner feele, leid, ebre und gütern, ı Mof. 
26, 29. Spr.21,12. Nom. 13,10. 1 Cor.13,4.f. 
Luc. 3, 14. eben deswegen, weil er mir recht fein 
nächiter heiſt, 3 Mof. 19, 15= 18. 25, 17. Luc. 
io, 29. f. und feinen nächften nicht ſchmaͤhet. 
weder mit worten, noch. in der that, « Feine 
ſchmach, (ſchaͤndliche nachrede und fihimpflichen 
vermweiß, Pf. 69, 8:11. ı Sam, ıı, 2. 17, 20. 
Spr. 18,3. Diob. 19,5. Jer. 51, 51. Def. 36,15.) 
wieder feinen nächiien aufnimt; d. i. im munde 
führet, Pf. 16, 4. 50, 16. Diob 4, 2, folche aus⸗ 
breiset und unter Die leute ausſtreuet: 2 Mof. 20,7. 
23, 1. im gegentheil ihn auf ale moͤglichſte weife 
bey ehren zu erhalten fuchet. 


Anmerk. * I, welches hier nur in Fal fonft 
aber in piel gebraucht wird, « ı Mol. 42,50, 0f.6,25. 


Die Dfalmen, 
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heift eigentlih austundfchaften, oder noch eigentlis 
cher, etwas von einem zum andern überbringen, 
(daher es mit dem fubftant. 99 ein fuß, in fan 
ſchaft fteher,) einen andern angeben, es fey in wahr⸗ 
baftigen oder felfeen fahen, 2 ®am. 19,27. Hier ge⸗ 
het e8 fonderlich auf entdeckung desjenigen, was nach 
der liebe und mit guten: geroiften koͤnte und billig fol 
heimlich gehalten werden, und dem nächften zum | 
* — — fan; ja eben in ſolcher abſicht ausgebreis 
[4 h - # 

Nutzanw. 1) 8. 2. Daß hier guter werke 
und nicht des glaubens als eines beweifes der fine 
der Gottes gedacht wird, gefchiehet nicht, als 
wenn gute werke ohne den glauben feyn könten, 
Ebr. ıı, 6. fondern, weil der glaube in den wer⸗ 
fen fich beweiſet, und eben daran erkant wird. 
Jac. 2, 18.26. 2) Haben gleich die glaͤubigen 
noch fünde an fich, fo hüten fie fich doch vor allem 
mutwilligen übertretungen, auf daß, fo viel möge 
lich, nicht an ibnen fen ein fleck oder tadel,oder des 
etwas. Epb. 5, 27. 1 Job. 3,9. 3) Z. Zu einem 
gerechten chriſtenwandel gebort ſowol die vermeiz 
dung des bofen, als die ausuͤbung des guten, keines 
iſt ohne das andre; fintemal die befehrung gez 
ſchieht vom bofen zum guten. ef. 1, 16. 17 
4) W. Gott erlaubt feinen reichsgenoffen nicht freg 
und frech zu leben und zu findigen, fondern wer 
Gott fürchtet und recht thut, der ift ihm anges 
nehm. Apg. 10, 34.35. 5) Fr. Was ift unfer 
ganzes chriftenthum anders als ein wandel, Rn 
fowol auf erdenals im himmel? Phil. 3,20. is 
iſt alſo noͤthiger, als ſeinem himliſchen beruf nach 
wuͤrdiglich zu wandeln? Col. 1, 10. 6) O. Die 
fo ihre vede nach andrer wohlgefalfen einrichten, 
und nicht — bey der wahrheit bleiben, die 
gehören nicht unter die zahl der Finder Gottes 
ı%0n.22,6. T)v.3.D. Die zunge iſt ein Klein glied, 
doch fan mit derfelbigen ofterd den naͤchſten alfo gez 
fehadet werden, daß er darüber in gefahr ſeines le⸗ 
bens und vermoͤgens geraͤth. ı Sam. 22,9. 
Verleumdung und lügen iſt das erſte und aͤrgſte 
werk des ſatans, daher es auch bier oben an ſtehet 
unter den ſtuͤcken, die ein wahrer chrift fleißig ver⸗ 
meiden fol. 1 Mof. 3, 1J. ) W. Muß iemand 
feinen guten wandel fchmäben laffen, der leide es 
mit gedult, und vergelte nicht fheltworte mit 
fcheltworten, fondern trete indie fusſtapfen Chriſti, 
ı Betr. 2, 23. 4, 14. 


BR, 45. . 

9.4. Wer * die gotloſen nichts achtet, 

& der verachtet, und in feinen augen geringe iſt 
der von herzen demütig iff, und in beſtaͤndi⸗ 
gem demütigem gefühl - feiner geiftlichen maͤn⸗ 
gel wandelt, Matth. 5, 3. da er doch in der 
that aufrichtig ift, die wahrheitund das rechtſchaf⸗ 
fene weſen liebet, fondern ehret die gottesfürch« 
tigen; « die den Deren fürchten, die aug 
— ietig⸗ 
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bietigteit und Eindlicher furcht vor Gott und deſſen 
majeftät nichts denten, veden noch thun, was ihm 

ieber ift, Pi. 25, 12. Mal. ı, 6. 3, 16. wer 
Fo feinem herzen fonderlich fehr hochachtet, und 
es auch nach befchaffenheit der umftände aufferlich 
in worten und werfen zu erfennen gibt; wer feis 
nem nächften } fchweret, und hälts, & wer da 


verſchweret boͤſes zu thun, und hält ed. Werun: u 


ter aufrichtiger anrufung des beyſtandes Gottes, 
angelobet hat, das böfe zu laffen, und folch fein 
verfprechen auch unverrückt in einem unbefleckten 
und heiligen wandel thätig bemeifer. 
- Anmevf, * a) Am füglichften ziehet man diefe 
orte auf den frommen felbit, und hat man nicht nö: 
mit Luthero das ws zu ergänzen. Die meinung 
iſt folglich diefe: der fromme ift in feinen eigenen an 
gen verachtet und verwerflich. ı Sam. 15, 17. Phil. 2, 5. f, 
weil er, wie fehr er fich gleich der tugend befleiiget, 
Een nichts ganz volfommen nad) dem willen ot: 
voldringen fan. Hiob 9, 3. Luc, 17,10. Daher fie 
von dem finn der Pharifäer weit entfernet find. Luc. 
18, 9. b) Andere aber überfekens alfo: Der gotlofe 
ift auch in den augen der frommen verwerflich. 
‚Ob nun gleich diefe überfegung fcheinet dem folgenden 
ſehr gemäß zu. feyn, fo veritatten doch die ebr, abthei: 
lungszeichen folche verbindung nicht gar wohl. + c) 
mige fehen vr für den infinitivum in hiphil an, 
nd Überfegen die worte alfo: Der Da ſchweret (ſich 
elbit) fchaden oder ungemach zu thun, nemlich 
durch falten, almofen, enthaltung feiner begterden. 
d) Einige, die das yın9 von v7 den gorlofen herleiten, 
mit dem ı emphatiso und dem präfiro b, geben es: 
der Da fehweret, Cin einer unfündlichen fache einen 
ſchwur) einem recht gotlofen, und es gleichwol 
. ©) Andere fehen das yAnd als ein fubftantivum 
m von 97 der nächfte, da es denn aber füglicher I” 
iffen müfte, Folglich ifts wohl am beften, der mei— 
nung beyzupflichten, welche in der paraphrafi beyges 
bracht worden. a) Starkius in not, fel, Dachfel, B. 










‚Acc, Erneft, edit, nova. Boys Schrift:Bitern p. 244. 


Targ, Guffet, Aben Efra. b) Luch. LXX. Vulg, Syr. 
Ar. Aeth. Lang. Wilifch. P.B. Richt. Uberfeßung. c) 
ieron, Munſter. Belg. Angl. Cocc. Schmid. Danhauer, 
hard. L. de Lege. $. ı21. d) Pfeiffer. D, V.p.568. 
©) Luther. Lange. LXX, Syr. Ar, 

BD. 5: er fein geld nicht auf wucher 
ibt, anuf beiffende zinfen austhut; fondern viel- 
ehr aud liebe zum naͤchſten und deffen wohlfahrt, 

ibm damit auf die billigfte und liebreichſte art un- 
ter bie. arme greifet, |. 2 Mof. 22, 25. 3Mof. 25, 
36.37. 5 Mof. 23, 19. 20. anmerk. Hef. 18, &. 
und nimt nicht gefchenfe über oder wieder den 
nfepuldigen. laͤſt fich nicht durch den geiß ver- 
nden, geſchenke zu nehmen, die billigkeit und dag 
vecht zu beugen, und den unfchuldigen zu unter: 
drucken. Pf. 26,10. 2Mof. 23,8. 5 Mof. 27, 25. 
Epr. 6, 35. Wer das thut, der wird wohl 
bleiben. Bf. 16, 8. 21,8. & mer diefe dinge thut, 
(unausgefest, und beſtaͤndig bis ang ende,) der 
wird nicht bewegt werden in ewigkeit. Pf. 10, 6. 
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30, 7. 112, 6. Spr. 10,25. er wird nimmermehr 
verloren werden, fondern fängt erſt nach dem tode 
des leibes an, — zu leben. Joh. 10, 28. 


fein fall kan ihn ſtuͤrzen. Pf. 62,3.7. 66, 9. 121,3. 


Er wird ewig bleiben in der hütten Gottes, und 

auf feinem heiligen berge, in der glüskfeligften ge⸗ 

meinfthaft und genuß Gottes in zeit und ewigleit. 
— 


Nutzanwo. ) B.4. Alles was an einem 
gläubigen gutes ift, das ift gnade Gottes, wie fol- 
te er fich deffen erheben? Nein er fpricht mit wahr: 
beit: nicht ich, fondern Gottes gnade, die in mir 
iſt. ı Cor. 15, 10. 2) Ein wahrer chrift ehret 
zwar auch die gotlofen, wenn fie von Gott in eb- 
renaͤmter gefeßet find: allein die kinder Gottes 
werden wegen ihrer herlichen befchaffenbeit von 
ihnennoch mehr geehret. ı Petr.2,17. Sir. 10,27. 
3) Ale chriften entfagen in der heiligen taufe dem 
teufel und allem böfen,.ach aber wie wenig find, 


"welche ihr gethanes gelübde auf das feierlichfte 


halten? Apg. 8, 13.21. 4) Natürliche räfte der 
menfchen find nicht hinreichend, die zufage, alles 
bofe zu vermeiden, zu erfüllen; bey Gott muß fie 
gefucht, und wenn fie mitgetheilet worden, auch 
wohl angewandt werden. Phil. 2, ı3. 5) Ein 
geleifteter eid muß gehalten werden, wenn wir 
auch gleich davon fihaden hätten, wenn er fonft 
nur nicht wieder Gott und das gewiſſen ift. Joſ 
9, 15.19. 6)». 5. Tü. Zinfen zunehmen iſt un⸗ 
verboten, weil ja auch der andre, welcher dag 
geld entlehnt bat, damit feinen nugen befordern 
fan: aber ein beiffender ungerechter wucher, fürs 
derlich gegen arme, iſt von Gott unterjagt. 2Mof. 
22,25. Hei. 18, 8. 7) Cr. Die um des genief: 
ſes willen den unfchuldigen in feiner guten fache 
helfen unterdrucken und den lauf des rechts ver- 
bindern, find feine wahre finder Gottes. He. 18,12. 
8) Bk. Befoldungen nehmen, die often, die auf 
eine auszumachende fache verwendet worden, fich 
widererfiatten laffen, find erlaubte dinge, aber 
gefchenfe nehmen, und nach der groͤſſe derfelben 
einen fpruch thun, folte das Gott gefallen? Spr. 
17, 15.23. 9) D. Die belohnungen der gotfe: 
ligteit find niche nur zeitlich, fondern fie dauven 
auch fort bis in die erigkeiten. ı Tim. 4, 8. 10) 
Wenn es allemal gienge nach dem wunſch und wil: 
fen der gotlofen, jo müfte Fein gläubiger bey ebre 
und brod bleiben, weil aber Gott diefeinigen ſchuͤ⸗ 
get, fo tan fie weber der teufel noch die welt nach 
ihrem willen vertreiben. Ser. 15, 20, 


Der XVI. Pſalm. 
Ein propbetifiher pfalm, darin der 


Meſſias von feinem leiden und berlichkeit 

redend eingeführet wird, 
(1) Die öberfchrift ; Ein gülden Heinod Davids. 
(U) Der 
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(IT) Der pfatn ſelbſt. enthält 
I. Bine bitte des Meffid um unterftägung in 
feinem leiden. v. 1:7. 


1. Die bitte ſelbſt: Bewahre mich, Gott. v1. 
2. Die bewegungsurfachen find 
a. Eein vetes vertrauen: Denn ich traue auf dich. 
b. Sein übernommenes leiden, welches ift 
x. Ein notbwendiges: Ich babe gejagt ꝛc. 
2. Ein nuͤtzliches, in ablicht 
a. Der menfcben, 
1. Welchen es ju gute komme: Für die ec. v. 3. 
2. Welchen es nicht zu gute fomme: Uber 2c. v. 4. 
b. Seiner ſelbſt, 4 des verfprochenen erb⸗ 
tbeils, welches ift 
1. Der Herr felbft : Der Herr aber iſt ꝛe. v. S. 
2. Seine Firche, dabep zu merken, 
a. Wer ihm die Kirche zum erbtheil geges 
ben: Du erhälteft mein erbtheil. 
b. Wie berlich dis erbebeilfep: Das te. v.6. 
s. Ein lobwurdiges: Ich lobe den Herrn 26. v. 7. 
1.2, 


5 
85 
in guͤlden kleinod Davids. 


Anmerk. Die aufſchrift dieſes pſalms, welche 
noch 5. andre pfalmen führen, nemlich Pf. 56:60, zeu⸗ 
get bereits von feinem herlichen inhalt, daßer uns we: 
gen des darinnen vorgetragenen unbefchreiblichen reich» 
thums der erlöfung Ehrifti weit lieber feyn fol, als al: 
les gold und edelgefteine: Denn a) Dn>0, fomt ber 
von dem ftammwort, on), glänzen, Syer. e, 22. und 
chetem das vortreflichftegold, = ‘Pf. 45, 10. Hiob 28,16.19, 
b) Andere fehen den ausdruef an, als den namen ei: 
nes tones , oder daß es eine beforidere abfaffung und 
einrichtung der worte, odgleid ohne reime, bedeute; 
wie man jeßt bey ung Madrigale, Sonnete ꝛc. hat. 
Noch c) andere, daß mit einem. inſtrument, welches 
mir güldenen gefponnenen feiten überzogen geweſen, da; 
zu hätte follen gefpielet werden. Doch ſcheinet die ers 
fie bedeutung um der herleitung willen die richtigſte zu 
feyn. Es fol den vortreflichen inhalt anzeigen. Man 
fan zwar, wie an andern orten, fonderlic) Pf. 18. ge- 
wiß gefchicht,, gar wol zugeben, daß die leiden und er- 
quickungen, die David als ein vorbild des groflen ges 
falbten des Herrn bey ſich verfpührte, ihm einige geles 
genheit zu deflen verfertigung befonders an die hand 
mögen gegeben haben; deflen eigentliche zeit doch beym 
ſtillfchweigen der h. ſchrift fich nicht genau ausmachen 
laß: jedoch daß deswegen hier nicht eigentlich) von fei- 
nen eigenen umftänden allein und vornehmlich die rede 
fen. Es gab ihm der h. Geiſt bey feinen umftänden zu 
erkennen, wie es fein fohn, der Here Meffias, gleich: 
fals und zwar in einem unendlich höhern maafje erfah- 
ren wiirde, deswegen er denfelbigen bier auf eine fo 
ausnehmende art ſchon redend einführen Fonte. Denn 
daß David von dem Meſſia hier rede, folches zeiget der 
ganze zufammenhang des plalms, und deſſen vortreflis 
che ausdrücke, fonderlid, aber die ihm v. 10. adgeipro: 
bene verwefung deutlich an. David mußte, was ſei⸗ 
ne eigene perfon betrift, ſolche allerdings an feinem koͤr⸗ 
per erfahren: es ward ihm aber als einem propheten 
von Gott entdeckt, daß fein ſohn, der Meſſias, derſel— 
bigen nicht unterworfen ſeyn würde ; welches auch ‘De: 
tus, Apg. 2, 25:31. und Paulus Apg. 13, 35:37. aus⸗ 


v. 2. 
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druͤcklich anzeigen, und, dadurch ein unwiederſpredlichen 
zeugniß von dem zweck dieſes pſalms ablıgen. d) € 
ft auch nicht unwahrſcheinlich, daß Ehriftus PR 
fen plalm auf dem öhlberge gebeter, wenigſtens kom 
der daſelbſt ausgeſchuͤttete Elägliche feufker mit dem im 
halt des erften verſes albier ziemlich überein. a) Mi 
chaelis, Tofs, 5) Zeltner. c) cit. Wiliſeh. P, B. d) Brent 

Bewahre mich, Bott, & o du flarler um 
grosmächtiger, Pi. 5, 5. 18, 3. 22, 2. bu meit 
vater, Marc, 14, 36, behuͤte und bewahre du mich 
gib “ mich, Deinem mit dir fo genau verbunde 
nen ſohn, vor allen andern acht, bis ich alles vol 
bracht habe, was zur erlöfung der menfchen vor 
nöthen ift, und fonderlich in diefem meinem allen 
gröffen leiden, Matth, 26, 37. f. Job. 12, 27.f 
und unterjiüge mich zugleich wieder alle graufa 
me anfälle meiner feinde, denn ich * traue au 
dich, verlaffe mich veſt auf deinen gnädigen bey 
fand: ich habe mein vertrauen allein auf dich ge 
jegt, Ebr. 2, 13. weil du mich erhalten, und vom 
tode aushelfen tanft, deswegen ich auch jest mi 
flartens geſchrey und thränen mein gebet und fle 
ben dir aufopfre. Ebr. 5, 7. J 

Anmerk. Der Meſſias beſaß freylich auch au 
erden das vermögen, ihm ſelbſt zu helfen, ia ſowol der 
tode zu wiederſtehen, als fich von deffen banden twiedei 
loszureiffen: bey Jeinem mitleramte aber, fonderlid) it 
feiner tiefften erniedrigung, ließ er es auf feines Vater 
Eraft anfommen. a) &s ift hierin ein ſchoͤnes mufte 
des wahren glaubens und vertraueng, nebft deſſen gt 
fen und der vernunft verborgenen Eraft. Jeſus be 
im ftande feiner tiefiien erniedrigung im glauben: be 
wahre mid: und führt zum grunde an, weıl er auf ih 
vertraue. So Ichließt er denn: mer auf Gott von gan— 
zem herzen trauer, den muß er bewahren, und dis Fön. 
nen ihm alle feine glieder getroft nachfagen. * Die 
wort wird von Bohlio auf die perlönlicye vereinigung 
gedeutet, nad) welcher er in Gott im- höchften grad ver: 
borgen ſey; wovon man dod) Feine ähnlıdye ſtellen Fin: 
det. a) Frank. Frifch, 7 

V. 2. *Ich habe geſagt zu dem Serrn 
« du (o meine ſeele, Matth. 26, 38. Joh. 12, 27.) 
haft gefagt, Jer. 4, 19. zu dem jehovah: du wen 
beit Dich mit allem rechte zum Jebovah, meinem 
bimlifchen Vater, in demuth und unterwerfung, 
und, wie ich mich fchon von ewigfeit ber feinem 
willen in dieſem werke ergeben babe, fo ſprichſt du: 
Du bift ja der Serr; der grund aller * der 
unterſtuͤtzer und erhalter; ich muß um deine 
willen leiden, Pf. 77, 11. « doch was ich thue 
und erwerbe, komt Dir nicht zu gute. Du haſt 
font Feinen nugen Davon, auffer, daß deiner belei- 
digten gerechtigfeit von mie an ber menfchen flatt 
ein genuge gefidieber. 

Anmerk. Es iſt diefer vers, und fonderlich deffen 
leßte worte, mannigfaltigen auslegungen unterworfen. 
a) Einige geben es: Du haſt zum Seren gefagt: 
(nemlich du, o meine feele, um deine luft und vertrans 
en zu Gott, meinem vater zu bezeugen, bey welchem 
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habe gejagt: du bift mein Kerr, (meine geundftü: 
ke,) du bift mein gut, und fonft nichts neben 
dir: di. du bift mein einziges böchftes gut. Womit 
das folgende fo zu verbinden: (und dis alles, was du 
mie biſt, komt zu nuß) dem heiligen zc. v. 3. nach die, 
fer meinung aber ift viel einzufchalten. b) Anderer er: 
Elärung, die mit der in der paraphrafi angebrachten mey⸗ 
nung faft übereinfomt, ift diefe: mein gutes Hof. 3,5- 
ob. 1, 16. Coder die fruche meines leidens und verbien- 
‚fes,) ift nicht um Deiner willen, oder, dir zum 
beiten. 2 Ehr. 24, 16. es komt dir nicht zu nuß, ja du 
bedarfits nicht einmal, weil du der volfommienfte bift, 
Hlob 35,7. 8. 22, 2.3. ob es gleich um deines befehls 
willen und auc zu deiner ehre geſchicht: da denn 5 
in dem folgenden vers mit dem präfiro I verwechſelt 
wird, welches der eigenfchaft der ebräijchen Iprache nicht 
‚zutvieder ift. 2 Sam. ı, 26. c) Andere geben es: mein 
gutes gebt nicht über Dich: vielmehr, beruhet es 
allein in dir. Noch d) andreüberfegen es: mein gu⸗ 
res ift nicht bey Dir verborgen; du haft deinen vA- 
‚terlichen willen von meiner erldfung des menſchlichen 
geihlechtes nicht verborgen, fondern ihm zum beften der 
menſchen im evangelio offenbaret, nemlıd den heili- 
gen ic. 8.35. Endlich geben e) einige noch das dy 
durch: entgegen: mein gutes ift nicht wieder 
Dich, vielmehr ift es nach deinem willen, und gereicht 
zu deiner ehre: noch mehrerer erflärungen zu geſchwei⸗ 
n. Sonſt würde f) diejenige auslegung vor den 
brigen eine beſondre aufmerffamfeit verdienen, da das 


gezogen wird, als von welchen gleich im 4. v. gehandelt 
pird: mein gutes, das id) erworben, komt in der that 
nicht die, o bartnäckiges jüdifches volE, das du mein 
heil muthwillig von dir ſtoͤſſeſt, zum beften, fondern des 
‚ die mir anhangen: wenn nur eine fo gar fchleus 
nige veränderung der perfonen in diefem verfe ftatt fin: 
den wolte, da der betende Mefjias mit dem Jehovah 
redend eingeführt wird: im 4. v. aber dag jüdilche volf 
duch: jene, zuerft aufgeftellee werden. * Diefe ab: 
‚gekürzte redensart wird von g) einigen nicht durch wD) 
die feele, fondern durch mar die moeisheit, oder npT3 
je gerechtigkeit ergänget, und meinen, es wiirde aljo 
dem finne des bier vedenden Mefliä näher Eommen, 
denn man jagte, er rede hier die in dem erlöfungsmerfe 
allenthalben vorwaltende gerechtigkeit und weisheit Got: 
es an, und fpreche: Du goͤtliche weisheit, du götliche 
gerechtigkeit haft gefagt, nemlich in der Äberfchrift des 
fofes v. 5. ich fol ꝛc. a) Guffer, b) Tubing. Zeysf. 
'Wilifch. P. B. c) Syr. conf. Geier, d)Grot, e) 
Till. Lange. f) Frank. g) Marpergers groffes fühn: 
und fündopfer. P. 425: 454. 

- lugamm. 1). 1. D. Das wort Gottes 
ft der glaͤubigen beftes kleinod, und ihr gröfter 
hatz, den fie lieber haben, als viel taufend ſtuͤck 
oldes, Pf. 19, 11. 119,72. 2) Z. Das gülde- 
‚ne Heinod, fo ein gläubiger chrift auf feinem ber- 
en trägt, als ein edelſtes bruftbild feiner feelen, 
Fb das bittere leiden, fterben, fiegreiche aufer- 
ſtehung und himmelfahrt unfers Heilandes Chriſti. 
Ebr. 12,2. 3. 3) Cr. Wer mit dem gehorfamen 
Flaac und dem unfchuldigen Laͤmlein Gottes zur 
" IV. Teil. 
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nicht auf Bott, fondern auf das juͤdiſche volk 
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panzer anziehen, ald das gebet und vertrauen zu 
‚Gott. Apg. 16, 24. 25. . 4) Lg. Gläubige glieder 
Chriſti folgen ihrem bochgelobten haupte darin bil- 
lig nach, daß fie ihre bewahrung vor die geiftli- 
chen feinde, und wider deren theils liſtige, theilg 
mächtige anläufe bey Gott fuchen, ı Petr. 1, 5, 
5) Wann ein chrift in groffer fo wol geiftlicher als 
leiblicher noth die berliche bewahrung Gottes er- 
fähret, fo lernet er ihn nach feinem namen als ei- 
nen ftarken Gott recht Fennen. 2 Tim. 4, 17.18. 
6) v.2. Z. Wie Jefus in der angenommenen menſch⸗ 
beit Gott den himlifchen vater Findlich angerufen : 
du biſt ja der Herr, fo fol ein jedes gläubiges kind 
Gottes ihm hierin nachfolgen, Gott mit aller zu- 
verficht bitten, und ihm, als dem treuen ſchoͤpfer 
in guten werfen, feine feele und leib empfehlen, 
ı Petr. 4, 19. 7) D. Die lügen unfers vertrau- 
ens auf Gott find ſowol feine väterliche zuneigun 

und erbarmung über feine Finder, Pf. 103, 13. al 

auch feine unendliche macht, da er der Herr aller 
berren ift. Eph. 3, 20. 8) Z. Alles was Gott 
je gutes thut und gethan bat, gefchiebt den men- _ 
fchen zu gut. O unausfprechliche liebe! folten 

wir nicht billig einen folchen liebreichen Gott aus 
allen Eräften wieder lieben? ı Job. 4, 19. 9 

Gott wäre groß und berlich geblieben, wenn gleich 
das menfchliche gefchlecht nicht erlöfet worden wä- 
re; aber es ift doch feine innigfte freude, daß er fei- 
ne gnade in Chrifto an den verlohrnen verherlichen 
fonnen. Roͤm. 5, 8. . 


V. 327. 


V. 3. Fuͤr die * heiligen, fo f auf erden 
find, es komt denen zu gute, die durch den wahre 
ren glauben gereiniget, und fich durch mich, der 
ich mich für fie gebeiliget babe, haben wollen hei- 
ligen laffen, Joh. 17, 17.19. ı Cor. 6, ı1. Eph. 
5,25. 26. Ebr.2, 11. 12, 14. und daber den na- 
men eines beiligen volkes mit recht führen, Pf. 
89, 6.8; Dan. 8, 24. ef. 4, 3. ı Betr. 2,9. 
die alfo zwar auf erden und in der welt leben, aber 
doch nicht von der welt find, ob. 17, bern. f. 
und für Die berlichen, Pi. 8, 2. die ich durch 
meine gerechtigfeit berlich gemacht und geſchmuͤckt 
habe, an denen hab ich all mein gefallen. Spr. 
8, 21. ef. 62, 4. Luc. 2, 14. Joh. 13, 1. wie du 
an mir dein herzliches vergnügen findeft. Matth. 
3, 17. Die ich daher mir immer ähnlicher ma— 
che, und in mein bild verfläre, 2 Cor. 3, 18. Pf. 
45, 14. Jeſ. 61, 10. Eph. 5, 27. Nom. 8, 30, 
Koh. 17, 22. Ebr. 2, 10, 

Anmerf, * Bohlius verftehet unter den beilis 
gen die Juden, die ſich Gott zum abgefonderten volfe 
erwaͤhlt, und fie ſchon in den vorigen zeiten vor aller 
welt, infonderheit aber anießt durch den aus ihnen ent; 
fproffenen Meffias felbft herlich gemacht Hatte, welche 
ihn —* annehmen wolten, daß alſo nicht die ſchuld 
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an ihm, als ihrem erlöfer, fonderm an ihnen ſelbſt lie: 
ge, welches er denn mit dein vorigen vers fo verbindet: 
daß du das gute, fo dir meinetwegen folte zutonimen, 
nicht empfängeft, ift nicht meine ſchuld; denn ich leide, 
fterbe, predige und lehre, damit dein lob vermehrt wer, 
de: fir liege aber an den Juden felbft, welche, fo bei: 
fig und berlich fie fonft geweſen find, gleichwol mid) 
nicht hören, noch mir folgen, fondern mir vielmehr al 
les herzleid anchun. Es ift aber diefe meinung darum 
nicht anzunehmen, weil Chriftus alle menfchen erloͤſet, 
und fie gern heiligen wil, + Durch diefen beyfats wer: 
den ſowol die heiligen engel als auch die teufel von ſei⸗ 
ner erlöfung ausgeichloffen. a) Auch wird dadurch an: 
gez.iget, daß die gläubigen, ob fie gleich heilig und her⸗ 
lid) find, dennoch noch nicht — * ſondern 
fo lange fie auf erden wären, noch mancherley unvol⸗ 
Fommenbeiten unterworfen blieben, a) Hier. Weller, 
Sedt. I. Opp. p. 450., * 
— B. 4. Über jene, die unglaͤubigen uͤber— 
haupt, mſonderheit die Juden, Die einem * an⸗ 
dern nacheilen, ef. 28, 16, die fich einem andern 
vermittelſt eines brautfchaßes vermäblen; 2 Mof. 
22, 15. 16. mein verdienft mit füffen treten, 
Ebr. 10, 29. und alfo mich ald den bräutigam ihrer 
feelen und rechtmäffigen Herrn verwerfen, ob. 
19, 15. werden groß berzleid haben. Pf. 32, 10. 
a ihre ſchmerzen werden groß feyn. (gleich den 
ſchmerzen einer gebärerin) und noch immer mehr 
vermehret werden. ı Mof. 3, 16. Hiob 9, 28, 
Luc. 23, 28-31. Ich will ihres trantopfers 
f a) mit dem bfut nicht opfern, ich wil als der 
rechte hoheprieſter, Pf. 110, 4. ihr zum opfer ver: 
goffenes blut nicht ausgieffen: 1-Mof. 35, I4: 
AMof. 28,7. fondern babe an allen ihren opfern 
und ganzen Gottesdienſt einen abſcheu, Jeſ. I, ır-. 
66, 3. Dan. 9, 27. Matth. 23, 38. noch b) ib» 
ren namen * in meinem munde führen. ich wil 
fie um ihrer verleugnung und härtnäskigfeit wil- 
fen, da fie mich nicht für ihren fönig und hoben- 
priefter erkennen wollen, binwiederum auch nicht 
erkennen; Matth. 7, 23. IO, 33. 25, 41. noch ih⸗ 
re namen, ald der meinigen, Joh. 10, 3. 14. 
nennen, und meinem vater vortragen. 2 Mof. 
28, 12. 29. vergl. Hof. 1, 6. f. 5 Mof. 29, 20.f. 
Joh. 17, 9. vergl. Pf. 50, 16. Eph. 5, 3. - 
Randgl. a) Das ift: die mir bocksblut Gott 
verföhnen, ich aber mit meinem eignen blur. b) Sc) 
wil ihr ding nicht lehren, noch predigen, die mit wer- 
fen umgehen, fondern vorm glauben, den Gott gibt. 
Anmerf, 2) Einige ausleger überfegen diefen v. 
alſo: Laſſet fie ihre goͤtzenbilder vervielfältigen, laſſet 
ſie denſelben nachrennen, (was mich betrift, ſo wil ich 
jo fern davon ſeyn) ihnen das geringſte trank-oder blut⸗ 
opfer zu bringen, daß ich vielmehr ihren namen nicht 
einmal gedenken wil, mit meinen lippen. Jedoch ſchei⸗ 
vet die in der paraphrafi angebrachte erklärung dem zu: 
fammenhang gemäffer zu feyn. * am, fo in Piel ein 
eilen anzeigt, beift in Kal, einen brauifchag geben. 
ſ. 2 Mof. 22, ı5. 16. vergl. ı Mof. 34, 12. ı Sam..ı8, 25. 
Dis ſchickt fid) fehr wol auf Chriftum, der nicht nur 
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Herr und König, Sondern aud) der bräutigam ift, dei 
die böfen Juden, wie ehemals, ‚alfo fonderlich nad) fei 
ner zufunfe Ing fleiſch, verwarfen, und feinem koͤng 
reich die herſchaft eines heidniſchen kaiſers vorzogen 
welches ihnen denn nicht nur alle ihr haab und gut zu 
morgengabe gleichfam Eojtete, fondern fie nod) überdem 
durch) die langwierige belagerung und jämmerliche 
ftörung Jeruſalems in das gröfte elend feßte. Doch di 
fen Juͤden find-alle diejenige, die Gott und ihren H 
land verachten, und der falichen gerechtigfeit und eitel 
feit der welt in wohlluft, geitz und eigenliebe nachhän 
gen, volkommen gleich zu — 28 + Es heift eigent 
lich: Ich wil ihre tranfopfer vom blut nicht ausgiellen 
da nun die trankopfer nach Gottes befehl nur vom weit 
ſeyn muften, 4 Mof. 15, 5: 7. 10, f. und aud) nicht et 
weißlich iſt, dag fie fonderhich zu Chriſti zeit auf abgöt 
tiſche und heidniſche art, wie einige muthmaſſen wol 
len, trankopfer vom blut gebracht haͤtten; fo gehet e— 
wol allerdings auf die biutfchulden, worin fie bey aller 
ihren opfern ſtunden, und daher auch die trankopfe 
gleihfam mit blutigen Händen brachten. ef. 1, 11.13.15 
59,3. Matth. 23, 37. fonderlich, da fie den unfchuldigen 
ja um fie Höchft verdienten Jeſum aus feindfeligkeit zum 
ſchlachtopfer machten, und dabey ausriefen: Sein blu 
kommi uͤber uns, und über unfere Finder! Matth. 27,25 
Solche blutige tranfopfer, Lie fie itı feindfeligfeit wie 
der Jeſum Gotte brachten, wolte:er nicht als ihr prie 
fer vor dem Herrn ausgieflen. Einige überfegen bie 
679, wegen des vergoffenen bluts: es iſt aber Di 
vorige erklärung nachdruͤcklicher, zumal es mit dem trank 
opfer im ebräifchen genau verbunden wırd, und aud 
die eigentlichite bedeutung des MD zum grunde ſetzet 
DI. 80, 14. Hoſ. 7,5. Spr.7,19. auch 3 Mof.s,2. 3:10 
Noch b) andere erklärens alſo: Ich wil ihres trank 
opfers mit dem blute, (da fie meinem verföhnblutenod 
was anders und eigenes, oder menfihliches gleich einem 
tran£opfer beyfesen wollen,) nicht opfern. + Hiemi 
wird gefehen auf die priefter des A. T. welche bey dar 
bringung der opfer dienamen derer, die das opfer brach 
ten, Gott im gebet vortragen muſten. Dis wil alfı 
der Meſſias nicht thun, weil fie fein opfer zur heiligung 
nicht annehmen wollen, fondern mit ihren werfen aus 
zukommen vermeinen. a) Algen. W. Hiſt. H. Th 
p. 459. b) Marperg. Suͤndopf. p. 447, 
V. 5. Der Herr aber ift mein gut un? 
mein*theil; a der Jehovah ift dag antheil mei: 
nes ſtuͤckchen fpeife und meines becherg, Pf. ır, 6 
gleichwie der Herr ſelbſt fich den prieftern A. T 
zu ihrem tbeil gegeben hatte, 4 Moſ. 18,20. 5 Moſ 
10, 9. f. und ihnen von diefen opfern das ihrige 
an fpeife und trank zu theil werden lief, 3 Mof. 
7,33. 5 Mof. 18, 8.1 Sam. 1,4. 5.2,15.2Cam, 
6, 19. vergl. Jeſ. 53, 12. alfo fehlt es mir, dei 
nem rechten hohenprieſter, noch viel weniger an 
irgend einem erwuͤnſchten guie, ich erhalte dabey 
von dir alfe feligkeit und herlichkeit für mich nicht 
allein, fondern auch für meine bruder, als geifk 
liche priefter; du o Herr, ferhaͤlteſt oder haͤltſ 
veſte, Bf. 41, 13. 63, 9. ef. 41, 10. mein erb⸗ 
theil; « mein loos, Joſ. 17, 14. Nicht. r, 3. du 
haft mir nicht allein, wie ehemals deinem volke 
Iſrael, 
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rael, deſſen gegenbild ich gleichfals bin, Jeſ. 
1. ‚3. ein fchönes erbtheil gleich als durchs 
1008 gejchenkt..5 Mor. 32, 9. Pſ. 2, 8. Job. 17,6. 
Eol. 1, 12. fondern wirft fie mir auch beftändig 
erhalten; Joh. 10, 28. 29. und ihnen endlich das 
unvermelkliche erbe geben. ı Petr. 1,4. 5. Matth. 
25, 34. Nom. 8, 17. wenn gleich die Juben mich 
verwerfen; da du.mich zum erben über alled ein: 
gefegt haſt. Ebr. 1, 2. 
AnmerE, * on wird fonft öfters von erhtheilen 
ebraucht: Moſ. 31, 14. s Moſ. 10, 9, da hier aber 
8 gleihniß von den levitiſchen prieftern hergenom— 
men, und zugleid des Eelchs gedacht wird; fo ift es 
allerdings von den ftücken fleiſch bey den opfermahlzei⸗ 
ten zu verftehen, s Mof. ı8, 8. zumal im folgenden noch 
von dem erbtheil beſonders geredet wird. Und ein glei: 
ches haben auch die Chriften im gemeinfchaft ihres ge: 
fegneten oberhaupts zu genieffen. ſ. Pſ, 23, 5. 6. Klagl. 
3,24. + Dis fan aud) nicht unfüglic, alfo gegeben 
werden: Du haͤltſt mein loos in deiner hand; mir 
nemlich das befte und vortreflichfte zu. geben ꝛc. v.:6. 
wie ohnedem das loos nad) dem willen des Herrn fält, 
Spr. 16, 33. und man ſolches jonderlich auch bey dem 
‚volfe Sfrael genau fehen Fan, da es fo gefallen iſt, wie 
‚es lange vorher duch SFacob und Moſe geweiffagt 
‚worden. a) Einige ausleger meinen, daß hiermit auf 
das verfühnfeft gelehen werde, da der hohepriefter zwey 
| Bälgertieh buͤchſe in feiner hand halten, 
und fie den zwey, zu feiner rechten und linken ſtehenden, 
siegenböckleins auf das haupt legen mufte; da denn auf 
das loos, das den zu ſchlachtenden bock bezeichnen folte, 
fiund: dem Herrn. Diefes todesloos ift auf den 
Meſſiam gefallen, und er ift damit völlig zufrieden. 
a) Marperg. Suͤndopf. p. 425. 
V. 6. Das * loos ift mir gefallen aufs 
liche; a bie meßfchnüre, Jof. 17, 5. 14. Amos 
„27. Pi. 78, 55. 105, 11. find mir in fieblichen 
örten gefallen, oder, mir find im ewigen rath- 
fihluffe Gottes die angenehmften, fruchtbarften 
nd fchönften gegenden zum erbtheil geworden, fo 
ie Joſeyh, mein vorbild, das fchönfte land zum 
erbtheil bekommen; f. s Mof. 33, 13= 17. mir i 
der edelfte tbeil der menfchen zugefallen, nemlich 
ie gläubigen und frommen; — 31. 110,3. 
sel. 53, 10. 12. mir ift ein ſchoͤn erbtheil.wor; 
den. es iſt mir ein liebes bäuflein meiner gläubi- 
en firche, eine vortrefliche gemeine unter den 
iben, da die Juden von mir abgewichen, zu al- 
fen zeiten bis an der welt ende gefihentt, Pf. 2, 8. 
ie mir herliche früchte bringen, Matth. 21, 43. 
mein bild tragen, und meine ehre und berlichkeit 
der welt groß machen wird. - 


Anmerk. * Nach dem grt. heiſt es: die firicke 
oder feile, und wird damit geſehen auf die Lande, damit 
der Meſſias, als das gegenbild des verſoͤhnbocks, gebun: 
den worden. So graujam fie nun ihn auch damit bun- 
den, fo lieblich twar es doch, wenn man den ausgang bes 
denket, indem es darum gefchabe, damit alle menfchen 
fein eigenthum werden möchten. 
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x Ich lobe den Seren, & ich wil den 
Herrn fegnen oder ihm loben, N. 28, 6. 34, 2. 
245, I. 1 Petr. 1, 3. da er bereits der voltom- 
menfte ift, und Feines zumachfeß des guten bedarf 
noch fähig iſt; fo wil ich mich an feinen böchiten 
vollommenheiten aufs innigſte erfreuen, und folche 
moglichft ausbreiten, der mir gerathen bat; 
2Mof. 18, 19. 4Mof.24,14. ı Kon. 1,12, ger. 
38, 15. der mich mit dem geiſt des raths gefalbt, 
Jef. 11,2. und mir den heilfamen vath gegeben, 
durch blutige erlöfung der menfchen mir jolch ber- 
liches erbe zu erwerben, v. 5. 6. March. 20, 23. 
ber mich deswegen auch in die welt gefandt bat, 

ef. 48, 16. 61,.1. dem ich gehorfam und willig 
olge, Pf. 40, 8. 9. und dahero auch ſoiches den 
menſchen theils ſelbſt verkündige, theils verkuͤndi⸗ 
gen laffe, Job. 1, 18. Ebr. 1, 2. ibm auch dafür 
das groͤſte lob und dank abſtatte; Matth. ıı, 25. 
26. auch zuͤchtigen & unterweifen mich meine * 
nieren des nachts, & in den nächten. meine hei— 
lige begierden und inwendigften triebe treiben mich 
nicht allein des tages, fondern ſelbſt des nachts 
an, ben willen des Vaters zu volbringen, und den 
götlichen rath zu der menſchen feligieit auszufüihe 
ven. Luc. 6, 12. Matth, 14, 23. 

Anmerk. * Durch die nieren werden fonit bie 
affecten des menschen, ſowol der freude, Spr. 23, 16. 
ais traurigkeit, DI. 73, 21. und überhaupt alle begier⸗ 
den verjtanden. Ser. 112, 2. (grt.) Hiof 19, 27. vergl. 
Pi. 7, 10. 139, 13. Bey menfchen erwecken folche we: 
gen des natürlichen verderbens boͤſe und unreine ges 
muͤthsbewegungen, wenn von auffen oder innen dag 
fleiſch gereizer wird: Aber Chriftus, der mit dem beil, 
Seute gefalbt, und ohne ale finde empfangen war, 
ward im gegentheil auch von den innerlichen begierden 
zu feiner pflicht angerwiefen, und es erweckten feine nie: 
ren in ihm ein heilige verlangen, feinem Water durd) 
fein leiden und gehorfam zu verherlichen. 

LTuzanım. 1) 8.3. Z. Die, fo Chriſti ver- 
dienſtes durch den glauben theilhaftig werden, find 


ft Die heiligen und berlichen in den augen Gottes, wie 


armſelig und verächtlich fie auch in der welt au- 
gen immer feyn mögen: verfaume die gnadenzeit 
nicht o menſch, in welcher du auch unter die zahl 
berjelben Fommen Eanft! ı Petr. 2,9. 2) WI. 
Nicht für die heiligen engel im himmel bat Ehri- 
ſtus gelitten, denn die bedürfen es nicht, fondern 
für ung arme menfchen auf erden. Ebr. 2, 16. 
3) Jeſus freuet fich über die, fo fich durch fein ver: 
dienft den Water heiligen laffen, als über eine 
koſtbar erftrittene beute und errungene Frone. O 
feele, gonne ibm auch an dir folche freude! Luc, 
10, 21. 4) Jeſus hat nicht nur im bimmel, fon: 
dern auch ſchon hier auf erden, heilige und ber: 
liche. Eol. 1,2. 5) Lg. Groffer troft für glaͤu⸗ 
bige, fonderlich angefochtene, die fich oft beym 
efuͤhl ihrer armuth am geift nichtS weniger vor: 
ellen konnen, als eben diefes, daß fie ben Chriſto 
M 2 ſo wohl 


183 XV], 7. 


fo wohl angefehen, und um feinetwillen fo boch ge: 
adelt find. Zach. 2, 8. v. 4. W. Nicht alle 
menſchen genieffen des leidens und ſterbens Chriſti 
beilfamlich, fondern febr viele geben einen andern 
weg, und find ewig verlobren, indem fie fich ſelbſt 
gleichfam den weg zur ſeligkeit verhauen. 2 Cor. 
2, 13.16. 7) Tü. Wie unglücklich find diejeni- 
gen; die ihren böfen lüften und der welt nacheilen, 
und wie werden fie dereinft ihre fehmerzen bau: 
fen! Wer Klug ift, greift nach dem beften teil, 
und erwehlt dag gute. Luc. 10,42. 8) Z. Kein 
opfer, noch gutes werk, kan Gott gefallen ohne den 
glauben an Chriſtum, felbit diejenigen opfer, Die 
er im A. T. felbft geboten hatte, waren ibm ohne 
glauben migfällig, ey wie vielmeniger Fan man 
ihm geiftliche opfer bringen ohne Ehrifto. Ebr. 1 1,6. 
) Hier iſt die allen gotlofen und heuchlern gedro⸗ 
te ſtrafe: Chriſtus wil fieausfpeyen aus feinem 
munde. Off. 3,16. 10) Jeſus opfert und heiliget 
der gläubigen gebet und gottesdienft dem Vater 
durch fein blut, und hat ihre namen in beftändiger 
porbitte vor ihm infeinemmunde. Joh. 17, 19. 20. 
11) v. 5.6. Alles, was Jeſus hat, gehoͤret auch 
feinen gläubigen. Alſo ift auch der groffe Jeho⸗ 
vah ihr gut und ihr theil. Joh. 20, 17. 12) Sur 
ee doch ja dein gut und dein-theil nicht in der 
uͤnde, nicht in irdifchen gütern, fondern im Herrn, 
fonft haft du Chriſti finn nicht. Matth. 6, 20. 
13) D. Gott iſt es, der fich ein erbtheil unter den 
menfchen ermwehlet, und daffelbe auch gnädig er⸗ 


hält: ift3 gleich zuweilen nur eine Heine heerde, 
Luc. 12, 32. fo follen doch diefe ihm nicht aus fei- 


ner hand geriffen werden, die pforten der böllen 
folfen fie nicht uͤberwaͤltigen Eonnen. Matth. 16, 18. 
14) WI. Ob gleich die kirche Chriſti ſchwarz iſt 
von auffen, wegen des kreuzes und vielfältiger 
ſchwachheiten, fo ift fie doch vor Gott fehon und 
lieblich wegen des worts Gottes, der heil. ſacra⸗ 


mente und gaben des heil. Geifted. Hobel. 1, 5. 


15) Tü. Was vor lieblichleiten hat uns nicht in 
jenem berlichfeitshimmel fehon von anbegin der 
welt die gute hand unfers Gottes bereitet? Ach 
dag wir doch dieſes ung vorgefteckte ziel immerhin 


anichaueten, und darnach mit allem ernfl ringen- 


möchten. Phil. 3, 13. 14. 16) Wer das erbtheil 
des Herrn als lieblich und ſchon erfennLi, dem wird 
das erbe der welt anſtinken, er wird es verleugnen, 
und kein leiden ſcheuen, das ſchoͤne erbtheil zu er⸗ 
langen Ebr. 11, 24. f. 17) v. 7. Gs. Derrath, 
den der Herr den nothleidenden verſchaft, beſteht 
nicht in bloſſen worten, wie bey menſchen oft ge⸗ 
ſchicht, fondern in der kraft; er hilft wirtlich und 
bringt im Derzen einen lebendigen troft hervor, fo, 
dag man am ende. Gott felbft vor ſolch leiden dan⸗ 
fen muß. ef. 12,1. 18) WI. Gott der. Vater 
wil allen wahren gliedern Ehrifti in allem ihrem 
eiden mit rath, hülfe und troft beyftehen, gleich: 
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wie er Chriſto, feinem Sohn gerathen und gehol: 
fen bat. Pf. 97, 10. 19) Z. In beiliger nach: 
folge Chriſti follen wir unfre nieren ung reizen, 
d. 1. unfer herz fich entzümden laffen, in inniger 
liebe und lob gegen Gott, auch ſelbſt die nächte 
gern dazu anwenden und uns ben fchlaf nicht zu 
ieb ſeyn laflen. Pf. 92, 3. 119, 62. 20) Der 
böfe geift reizet die ſaͤndlichen bergen unaufhorlich 
zum boͤſen; der heilige Geift aber erwecket in dem 
gläubigen tag und nachr heilige begierden, und reis 
zer fie.zum guten. ı Chr. 22,1. Rom. 8, 14. 


* * * 


II. ine freude des Meſſiaͤ über den herlichen 
ausgang. v.8=11, 
2. Der berliche ausgang, 

a, Wodurch er erhalten wird, durch das verhalten 
1. Des Mefiid: Sch babe den Herrn allezeit2c.v. & 
2. Des himliſchen Vaters: Deun er it mir ıe, 
b. Worin er befteben wird: Darum werde ich wol 2e. 

2. Die freude baruber, 

a. Die freude feloit; Darum freuet ihre. 9.9 
b. Die urfachen der freude find, des Meſſiaͤ 
1. Grabesruhe: Auch mein fleifch wird ꝛc. 
2. Auferwecung: Deun du wirft meine ꝛc. v. Io, 
5. Erbohung zur rechten Gottes: Du thuftze. v. IL. 


DB. 8:11. 

V. 8. Ich habe den Herrn allezeit * voi 
augen; & ich habe den Jehovah beftandig gegen 
mir über geftellet, ich richte meine gemütsaugen 
beftändig auf ihn, weil ich demfelbigen allein mit 
liebe und vertrauen ergeben bin, Pſ. 119, 30, 18; 
23: ja weil ich weiß, Daß er michftets erhoͤret, unt 
aufmich acht hat, Joh. 11,42. PM. 2, 2.3. 5,8. 9 
denn er ift mir zur rechten, er hält ed nicht mil 
meinen feinden, fondern er ſtehet mir getreulic 
bey, Pſ. 109, 31. 110, 5. ob. 8, 16. 29. Jeſ 
42, 1. 43,\2. wenn ich gleich von allen menfchet 
verlaffen werde, Joh. 16, 32. Darum werde ich 
wol bleiben. & ich werde nicht wanken noch be: 
wegt werden. Pf. 13, 5. 21, 8. ef. 50, 7. f. ich 
werde von meinem vorfoß und deffen hinausfuͤh— 
rung durch nichts abgehalten werden, £uc. 9, 51 
18, 31. f. Matth. 16, 21223. noch auch im tode 
den much verlieren, fondern alle feinde, ja felbfl 
den tod triumphirend befiegen. Hof. 13, 14. 

Anmerk. Diefer und die übrigen folgenden verf 
werden von Petro, Apg. 2, 25:28: zum erweiß der auf 
erſtehung Chriftt angeführt; dahero deren deutung um 
deftoweniger zweifelhaft if. * Einige meinen, es hät 
ten darum die zwey ziegenbörfe am groffen verföhnunge 
feit, welche ein vorbild des Meſſias geweſen, alfo müfler 
geftellet werden, daß fie nach der ſtiftshuͤtte und dem 
tempel Bingefehen. Marperg. fühn: und fündopf. 

V. 9. Darum weil mein Vater mich unter: 
ſtuͤtzt, und nicht wird fallen laffen, v. 8. freuerfid 
mein berz, meine feele mit ihren obern und um 
tern kraͤften, Pf. 13, 6. Spr.23, 15. und ift ſelbſ 
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zum tode willig, dabey auch noch getroft, Phil. 2, 
8. vergl. Spr. 14, 32. weil dadurch die menſchen, 
die in meine gemeinfchaft treten, ja ſelbſt Sort 
und die engel erfreuer werden, und meıne * a) ehre 
LXX. meine zunge, Apg. 2, 26. Jar. 3, 9. vergl. 

1 30, 13. 57, 9. 108, 2. ja mein ganzer leib iſt 

oͤlich; bezeugt die in dem herzen entflandene 
freude auch aufjerlich, weil davon auch billig der 
mund übergebet; auch mein fleifch oder feib wird 
ficher & mit zuverficht liegen. oder ohne Furcht 
ruben; Nah. 3, 18. el. 26, 19. 5 Mof. 33, 12. 
ohne fich zu fürchten, daß es werde verweſen, ur 
von den feinden verunrubigt werden, fondern viel- 
mehr gewiß wieder werde auferwecket werben. 
ang. 2 26. vergl. v. 10. Pſ. 3,6. 7. 

ndgl, a) Meine zunge, da ic) Gott mit ehre 
und preife. Apg. 2, 26. 

Anmerk. * Dur ehre veritehen a) einige den 
ewigen Geiſt oder die Gotheit Chriſti, Ebr. 9, 14. jo freiz 
lich das edeljte bey ihm ıft: b) andere, feine menichliche 
feele, als welche das vortreflihite am menſchen ift, und 
ihn vor allen thieren zieret und herlich macht; ſonder⸗ 
lid) um deswillen, weil fie im folgenden dem leibe ent: 
gegen gefeßt werde, Es hänge ader dis mit dem fols 
‚genden nicht fo genau zufammen, als mit dem vorher: 
‚gehenden: daher jchickt fich eben nad) der oben gegebe: 
nen erklärung in dem erjtern theil dieſes verjes der ge: 
faß vortreflich: nicht allein mein herz ift froͤlich 
ſondern aud) meine zuge. fol dieſe freude des herzens 
entdecken: welche auch vor allen übrigen theilen des 
menfchen im ftande ift, den fonft verborgenen adel und 
vortreflichkeit deffelbigen zu entdecken, und alfo dem 
menſchen ehre zu bringen. Wie denn auch diefe meis 
nung nicht allein durch die griechifche überfegung, und 

i gleichförmige anführung in der Apoftelgeichichte 
ftätiget woird, fondern es erhellet auch die richrigkeit 
‚folder überfeßung aus den mit angeführten parallelftel: 
len, Pf. 34, 2. a) Cit. Mich, in not. uber. b) Kimchi. 
V. 10, Denn du wirft meine * feele mich 
felbft, der ich wie andere menfchen aus leib und 
feele beftehe, nicht in der +hölle im eh 
tode und im grabe laffen, beftändig bleiben laf- 
‚fen, wie ed wol meine feinde wünfchen und glau= 
ben werden, Pf. 22, 2.7. f. Matth. 27, 46. und 
wegen deiner darch meinen kreuzestod befriedig- 
ten gerechtigfeit nicht zugeben, Daß Dein heili- 
‚ger verwefe. & du wirft deinen begnadigten nicht 
ingeben , die verwefung zu feben, oder folche zu 
‚erfahren: Pi. 49, 10, 89, 49. da ich als der fohn 
deines wohlgefallend, Mattb. 3, 17. und bein 
‚auserwählter knecht, ef. 42, 1. 52, 13. dir fo 
‚nahe angehöre, des todes gemalt zerftort habe, 
Ebr. 2, 14. und obnedem von der fuͤnde als der 
urſache der verweſung gänzlich frey bin; fo iſt es 
‚arch unmöglich, dag mein heiliger leib derfelbi- 
‚gen unterworfen fepn folte. 


Anmerk. Da diefer vers die hauptſtelle in diefem 
Lenz it, die auferftehung Jeſu von den todten zu er» 


en; fowird fie auch ſowohl von Petro, Apg. 2,27. 31. 
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als auch von Paulo Apg. 13, 35. angeführet. Daß fols 
che aber davon handeln müffe, ift oben bey der übers 
—IJ des pſalms gezeigt worden. * a) Einige ausle⸗ 
ger behalten das wort jeele in feiner eigenthuͤmlichen bes 
deutung von der menichlichen feele Chriſti. b) Andes 
re deuten es auf den ganzen Chriftum nach feel und 
leib. Beyde aber verftehen das wort hoͤlle von der hoͤl⸗ 
lenangſt, die er am öhlberge und am Ereuz ausgeftan: 
den, und welche er nicht anders, als wäre er in der 
höllen feldft geweſen, gefühlet hätte; im welcher aber 
fein himliſcher vater, wie er folches mit völliger zuver⸗ 


ſicht hoffete, ihn jo wenig laffen, als feinen leib der verwes 


jung übergeben würde. + Hyeer/ fo Lutherus durch Höls 
le überfeget hat, wird von dem dhaldäifchen dolmeticher 

meiniglih durch grab gegeben, und bedeutet übers 
ie den zuftand der todten, f. ı Kön. 2,6. c) Das 
griechiſche wort 2m hat nad) dem gebrauch der griechis 
ſchen feribenten eben die bedeutung. Wenn man nun 
dis veſtſetzet, fo behält die in der paraphrafi angebrach⸗ 
te erklärung den vorzug. Ja daß hier der ordentliche 
ort der verdamten folte verftanden werden, an welchem 
ort fi Chriftus kurz vor feiner auferftehung als ein fies 
ger folte begeben haben, wie d) einige ausleger das 
wort hölle fo erflären, hat darum wenig wahrfcheins 
lichkeit, weil die hoͤllenfahrt zum ftande der erhöhung 
gerechnet wird, hier aber offenbarlicd) allein von den 
Aufferften ftuffen der erniedrigung die rede ift. a) Bob- 
lius, Calvin, ad Job. 30. b) Bibl, Tüb. Erneft. Frey- 
berg. Calov. Pfeiffer. D.V. c) Svicer. Thef. Tom. I. 
p. 87. feqv. Leighs Crit S, p. ı4. Deyling. Obf. SS. 
Obf. 37. $. 2. 3. p. 267. d) Luch, Arndt. Frifch, 
Baackius. Schmid. Danhauer, Wilifch, p. B. 


V. 11. Du thuft mir Fund « du laͤſſeſt 


mich erkennen * den weg zum leben ; zum volfom= * 


menen leben, zur volligen herlichkeit und feligfeit; 
du zeigeft mir nach meiner erweckung die wege, 
auf melchen ich durch meine himmelfahrt zur voͤl⸗ 
ligen befignehmung des mir bereiteten berlichen 
und ewigen lebens gehen fol, Jeſ. 53,8. Ebr. 10,20. 
Nom. 6, 4. 10. damit meine glieder mir auch da= 
rauf folgen mogen; Joh. 5,24. 14, 2:4. vor 
dir ift freude die fülle, und Tiebliches wefen zu 
deiner rechten ewiglich, a die fättigung der man- 
nigfaltigen und vielfachen freude, (thuſt du kund, 
oder, iſt) vor deinem angeſichte; Pſ. 21,7. 1Cor. 
13, 12. liebliche dinge (find, oder, entdeckſt du) 
zu deiner rechten ewiglich. Du überfchtitteft dei- 
nen innigft geliebten Sohn nun auch nach feiner 
menfchlichen natur, jü deiner rechten mit der gro= 
ften feligteit und berlichfeit, die er nach der göt- 
lichen natur fchon vor der welt bey dir hatte, Job. 
17, 5. nachdem er fein leiden uͤberſtanden, Luc. 
24,26. und über alles erhoͤhet worden; Ebr. 8, 1. 
Eph. 4, 10. damit er die feinigen gleichfals er⸗ 
freuen koͤnne. Ebr. 2, 10, Joh. 1, 16. 17, 24. 
1 Cor. 2,9. 

Anmerk. * Der weg zum feben iſt die wirkliche 
auferſtehung, die kundmachung diefes weges, fft die 
aufersvefung, und zwar wie diefe als die erite ftuffe 
der erböhung mit den übrigen verknüpft ift. Lange. 

3’ Nutzanw. 


— 
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Nutzanxo. 1) V. 8. Ad. Im kreutz hange 
mit deinem herzen und glauben allein an Gott, ſo 
wirſt du wohl bleiben. Pi. 118,5.6. 2) WI. Der 
glaube iſt nicht ein müffiger oder fauler gedanke, 
fondern thätig, geſchaͤftig und fleilfig, auf Gott 
zu feben, und die augen des herzens zu Feiner zeit 
von ibm abzuwenden. Pf. 123, 2.f. 3) O. Die 
feinde Chriſti werden weder ihm noch feinen geift- 
lichen gliedern etwas abgewinnen mögen, wenn fie 
fchon noch fo beftig ſtuͤrmen, denn der Herr iſt 
bev ibnen. PM, 46, & 4) Bk. Ein chrift Fan, 
mit feinem beilande verfolgt, verfucht, gemar- 
tert, ja getöbtet werben, aber Die gnade Gottes 
kan ihm niemand mit gemalt nehmen, es heiſt doch 
zulegt: der Herr erbältden gerechten. Nom. 8,37. f. 

) v.9. L. Aus dem iebendigen vertrauen des 
berzens zu Gott, entflebet innige freude und auf: 
wichtige liebe-gegen Gott und alle gefchöpfe. Pſ. 
71, 1.8.6) D. Die zunge ift dem menfchen ge= 
geben nicht zur läfterung und verleumdung Gottes 
und des nächiten, ſondern zur verberlichung des 
götlichen namens und freudiger erzehlung feiner 
wohlthaten. Phil. 4, 8. Zac. 3,9. 7) O. Glaͤu⸗ 


Biger chrift, merke diefen troft: oBgleich dein leib 


verwefer, fo wird er N in Gottes band alfo be- 
wahret, daß er dermaleinft zur ewigen feligfeit 
wider auferſtehen wird. Weish. 3, 1. 8) v. 10. 
Hat Chriſtus das haupt mit völliger gewisheit dem 
erwuͤnſchten ausgange feines leidens entgegen ge⸗ 
ſehen, ſo koͤnnen ſeine glieder auch gewiß glauben, 
Gott werde aller ihrer truͤbſalen ein un en- 
de machen. 2 Tim. 4,18. 2. Br. Staͤrke hieraus 
deinen glauben, daß Jeſus ſey der Chriſt, denn 
weder von David, noch irgend andern menſchen, 
kan die unverweslichkeit des leibes behauptet wer⸗ 
den, ſondern dis iſt allein ein vorrecht deſſen, der 
Bote und menſch zugleich iſt. Apg. 2, 24. 10) 
Der leib Jeſu bat nicht koͤnnen verweſen, weil 
feine finde in feinen gliedern war: wir muͤſſen 


war verweien, weil Die fünde noch in unſerm 


fterblichen leibe wohnet, aber wir legen dadurch 
das verwegliche ab, um unverweslich aufzufteben. 
ı Cor. 15,42. 53. 11) v. ıı. Iſts gewiß, daß 
Ehriftus von den todten auferftanden ift, fo haben 
wir daran eine unbetrügliche verficherung, daß auch 
unfre leiber nicht im grabe bleiben follen, ia und 
ift dadurch erworben und gezeiget der eingang In 
dag ewige leben. ı Thefl. 4,14. 12) WI. In die⸗ 
fen leben haben die chriften in Gottes wort nur 
einen vorſchmack von der himliſchen freude: aber 
in.jenem leben wird dieje freude volfommen feyn, 
da wirds nicht mehr beiffen: beute frolich, mor: 
gen traurig, fondern ohne unterlag werden fie von 
Gott, durch Gott, in Gott von herzen frolich ſeyn. 
1Joh. 3,2. 13) Gott hat Jeſu den weg zum 
ewigen leben Fund gethan, auf daß er folchen fei- 
nen gläubigen eröfnen, und fie feiner ſeligleit tpeil- 
baftig machen Fonte, Joh. 1, 18. 


are PiBEmem. - __ AVERNL | TEZue 
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Ein gebet Davids im namen der kirche 
um götlichen beyftand wieder die verfolgen, 
(1) Die überfchrift: Ein geber Davidd. 
(11) Der pfalm felbft. ; 
I. Der eingang: Herr, erhöre bie x, v, : 
II. Die abhandlung enthält v. 2:15 
1) Einige bitten zu Bott. v. 2:14 
a, Geine fache als great zu erklären. % 
x. Die bitte felbft: Er du in meiner 2c. v. 2 
2. Die bewenungsgrunde find, 
a.Weil Gott nichts fräfliches gefunden: Dure. 0.3 
b. Weil er fich einen neuen vorfaß gefaffet: Ich? 
c. Weil er ſich forgfältig inacht che. v.⸗ 
d.Weil eꝛ Gott um kꝛaft dazu anꝛufe:Erhalte ꝛc. v. 
b. Ihu zu erhoren: Ich rufe zu dir ze. v.6 
c. Ihn vor feinden zu fchügen, dis gefoicht 
z. In einer Eurzen vorſtellung, mit 
a. Eigentlichen worten: Beweiſe deinere. v. 7 
b. Uneigentlicyenworten: Behuͤte mich ꝛe. v. 8 
2. In einer laͤngern vorſtellung, da gu merken 
a. Die befchreibung der 6 ſolche ſind 
1. Gotloſe: Vor den gotloſen, dieꝛe. v.9 
2. Geine aͤrgſte feinde; Vor meinen feinden ec. 
3. Wolluͤſtige: Ihre fetten halten 2e. 
4. Stolze: Sie reden mit ihrem 2c. 
5. Öraufame verfolger, dis mird gefügt 
a. Mitdeutlichen worten: Wo wirzc. v. IE 
b. Mit einem gleichniß : Sleichwiere. v. 1%, 
b. Die bitte ihn davor zu fchügen. N 
I. Die bitte felbft: Herr, mache dichte. 9.13. 
‚2 Die bewegungsurfache: Von den ꝛc. v.14 
2) Einen hofnungsvollentroft: Ich: v. 15. 


5 3. 1 q 

in gebet Davids, a eine demuͤthige bitte 

> Davide. Pf. 86, 1. : 

Anmerk. Es iſt wahrfcheinlih, daß David die 

fen pfalm zu den zeiten der verfolgung des Sauls vet: 

fertigt habe. Doc hat man feine gewiſſe fpuren eini: 

ges befondern umſtandes aufzumeifen, wenn folches eis 
gentlich gefchehen fv. Den inhalt und zwed ab 

betreffend, deuten ihn zwar a) einige bloß auf en 


v. 10 


als deſſen unſtreitigen verfaſſer: andere aber haben ſe 

wohl eingeſehen, daß er allerdings viel weiter gehe, un 

nur in fo fern b) von David handele, als er ein vor: 
bild auf den Meffias ift, feine eigentlicd)e abfiche aber 
auf Ehriftum und fein reich habe. Es behaupten dabey 
c) verjchiedene, dag Chriſtus in feinem und feiner Fitz 
de namen, als deren haupt, rede, wohin auch bie 
überfchrift der arabifchen uͤberſetzung gehet; oder, wel— 
des damit ziemlid) übereinfomt, daß die d) chriftliche 
kirche aller zeiten, in fo fern fie unter ihrem geiftliche 

oberhaupte Chrifto fiehe, vedend eingeführet werde 
gleichwie e) andere es infonderheit auf die erfte apofte: 
liſche zeiten bey den heidniſchen verfolgungen deuten 
a) B. Erneft. Geier. Toffan. Lange. b) Gürtler. ©) 
Rupert. Wilifch P. B. d) Schmid. Michael. e)v. Till, 


Herr, du beiligfter und gerechtefter Gott, 
erhöre a) Die * gerechtigkeit, PT. 4, 2. erhöre 
den Meſſiam, der die gerechtigfeit ift, und ung - 

it 
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dir zur gerechtigkeit gemacht iſt, ı Eor. ı, 30. 
merfe auf mein } gefchrey, I. 5,2. 61,2. 88,3» 
‚welches ich in traurigkeit und ſchrecken aus groſ⸗ 





























zu bie erfchallen lafle, ı Kön. 8, 28. Jer. 7, 16. 
vernim a nim zu ohren mein gebet, Das ne 
aus falſchem munde aus einem betrüglichen heuch- 
leriſchen herzen, zum fihein, nach gewohnbeit, ob- 
ne wahren ernft und andacht gehet. Pi. 5, 2. 7- 


4, 2, —* 13. ar" ’ 4 

Randgl. a) Ich weiß, daß ich Feine lügen, fondern 
dein wort lehre; darum jo du mid) nicht erhören wilt, 
fo erhöre doch deine gerechte fache. 

AnmerE. * a) Diejenigen, welche diefen pfalm 
aufehen, als rede Chriſtus felbft, erklaren die worte, 
erhöre die gerechtigreit alfo: erhöre mic), weil ıc) 
foldyes um meiner voltomnen gerechtigfeit willen ver: 
diene, und vergilt mir nad) der reinigkeit meiner haͤn⸗ 
de. b) Wenn man aber, wie in der paraphrafi ange: 


fo unter Chriſto ihrem geiftlihen haupte ftehet, an: 
febet, fo kan man darunter auch füglic) die gerechtige 
eit der fache verftehen, darüber fie ſo von ihren feins 
‚den verfolget werden. +Ein lautes gefchrey ift öfters in 
‚der b. ſchrift ein beweis und merkmal der freude Pi. 30, 6. 
18,15. 5, ı2, Hier aber, wie an vielen andern orten, 
f. 119, 169. 142, 7. ein beweis der gröften betrübniß 
herzens, infonderheit von Ehrifto, Ebr. 5,7. Mattb. 
27,5% a) Franck. Brent, b) Mich. Schm, B. Erneft. 
ier. Wellerus. j 
Fluganw. ı) ©. 1. Lg. Alles unfer gebet, 
in fo fern es von der danckfagung und dem lobe 
nterfchieden ift, muß billig eine demüthige bitte 
feyn, wiewol man auch felbft darin fich mit recht 
er dankfagung für ſchon empfangene gnade be- 
ienet. Pf. 71,17. 18. 2) Lg. Wer erhoͤret wer- 
wil in einer fache, wieder allerhand druck und 
erfehrung, bey dem muß die unfchuld zum grun- 
be liegen: wo nicht, fo hat er zuvoͤrderſt feine 
Schuld zu erfennen und Gott um vergebung anzu- 
rufen. Pf. 26, 1. Judith 8, 12. 3) Ein chrift 
trägt dem alwiffenden Gott fein anliegen mit gläu- 
bigem ernſt vor, damit er dadurch zu erkennen 
gebe, er halte die gnade der erhoͤrung hoch, und 
olle fie ihm zu danken haben. Pf. 10, 17. 4 
hriſten müffen unſchuldige hande, die im blute 
eſu gewaſchen und von muthwilligen "finden 
ey find, im gebete aufheben, denn wird es ge— 
viß erböret. ı Tim. 2,8. Zac. 1, 5.6. 5) Gs. 
ier haft du eine volfommene befchreibung eines 
sahren gebets, ſols nicht aus falſchem munde ge- 
en, fo muß zuvor das herz von alfer falfchheit 
vep ſeyn. Denn mes das Herz vol iff, des ge— 
er der mund über. Matth. 12, 34. 
Bus NV. 2:5, 
B. 2. Sprichduinmeinerfache, Pi. 43, 1. 
« von deinem (als eines gerechten richters) ant- 
16 fol mein recht ausgeben, und allenthalben be: 
ant werden, Eſth. 1, 19. thue einen folchen vich- 


Die Pfalmen. 


fer befümmernig wegen der bevorftebenden gefahr 


nommen, es als ivorte Davids im namen der Kirche, . 
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‚terlichen auöfpruch, daß meine unfchuld und ger 
rechte fache offentlich erfcheine; und ſchaue du 
aufs recht. « deine augen werden auf die richtige 
keiten feben. Pf. Ix, 7. d. i. auf die aufrichtigkeit 
meines herzens. 

‚8.3. Duprüfeft mein berz, & du baft 
mein herz verfucht, probirer, wie dag gold pflegt 
probiret zu werden; If 7,10. 11, 5. und befüs 
cheft es des nachts, wenn ich allein bin und nie- 
mand um mich iſt, mein geift auch nicht mit an 
bern verrichtungen befchäftiger iſt, und laͤuterſt 


mich, du baft mich gleichſam als das filber im 


teft zerſchmolzen und geläutert, PB. 12, 7. und 
findeſt * nichts. weſſen mich meine feinde befchul- 
digen. ch habe mir vorgeſetzt, & ich habe ed 
bey. volfommener uberlegung beichloffen, und wol 
bedacht; Dahero ich es auch gewiß immerwaͤhrend 
zu balten ſuchen werde, Klagl. 2, 17. Daß mein 
mund nicht fol übertreten. auf irgend einige wei⸗ 
fe 2 Job. v. 9. deine gebote. Pf. 39, 2. 

Anmerk, * Im höchften verftande fan dis frey: 
lich nur von dem Mefjia gelagert werden, wie er es 
ſelbſt Spricht, Pf. 18, 21. Sudeflen fan doch aud) ein 
wahres glied der kirche es jagen; denn es iſt nichts ver: 
damliches an denen, die in Chrifto Jeſu find, Nom. $, 1. 
welches auch in abfiht der ungerechten befchuldigungen 
wahr ſeyn muß. Sonſt find freylich noch viel fehler 
an ihnen, welche fie aber erkennen und derem vergebung 
in Ehrifto fuchen. Pf. 143, 2. 

V. 4 Ich bewahre mich in dem worte 
deiner lippen vor menfchen * werk, auf dem 
wege des fmoͤrders. & was die werke (die be: 
mübungen und unternebmungen) der menfchen 
betrift; Heſ. 10, 13. fo habe ich durch das wort 
beiner lippen (Hiob 23, 12.) forgfältig beobach- 
tet, (und beobachte noch unermüdet, um mich 
dagegen zu verwahren,) die wege des durchbre- 
cherd. (der gleichfam dag gehäge deiner heiligften 
geſetze durchbricht. Dan. ır, 14.) Sch bite ntich 
aufs angelegentlichfte, nimmermehr an ibrem bo- 
fen vornehmen, noch werfen theil zu nehmen. 

Anmerk. * a) Da das wort: mbyab auch durch 
den lohn der arbeit fan gegeben werden; Sef. go, 10. 
49, 4. fo lieſſe es fidy auch alfo überfeßen: um des lohns 
willen der menſchen in deinem worte; oder, weil der 
menſch beym gehorfam gegen dein wort reichen gnaden: 
lohn erhält; & habe ich) mich forgfältig gehuͤtet für den 
wegen des ducchbrechers, der dein wort verachtet und 
muthwillig übertrite. In diefem falle würde man der 
ebräifchen abtheilung am genauften folgen; oder man 
fönte es aud) nad) felbiger alfo geben: was anlangt die 


bemuͤhungen der menfchen bey deinem worte; (die fie 


bey defjen: verdrehung, verwerfung und verfpottung ane 
wenden, 2 Petr, 3, 16.) jo habe ich mic) forgfältig für 
ſolchen wegen des durchbrechers gehütet. + Es vorftes 
hen b) einige bier durch den mörder oder durchbrecher 
den fatan, Joh. 8, 44, ı Petr. 5, 8. und deſſen liftige 
wege und anfchläge. Eph. 6, ı1. c) Andere verftehen 
auch den Antichrift, als deffen erfigebornen fohn mit 

darunter, 
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darunter. 4) Noch andere, die diefen Pf. vom Dar 
wid allein erklären, Sehen bier vornehmlich auf Saul, 
und geben infonderheit die legten worte alfo: ich) 
gebe hingegen wohl acht auf die wege des grimmigen 
tyrannen, des teufels, fle zu meiden, und fonderlich au 
Saul mich nicht zu vergreifen, a) Lud.de Dieu, Geier. 
Till. Coccej. b) Calov, c) Wilifch. P.B, d)Zeltn, 

V. 5. *Erhaltemeinen gang Pf. 119, 133. 
& meine gänge oder fehritte, einen jeglichen meiner 
fehritte, eine iede handlung, als ein ſtuͤck meines 
ganzen wandels, auf deinen fußfteigen, nach dem 
mufter deiner böchften — ten, und nach dei⸗ 
nen heiligſten vorſchriften, Pſ 23, 3. Spr. 4, 11. 
daß meine tritte nicht gleiten. daß ich nicht von 
deinem wege, dem wege der wahrheit und deiner 
gebote abweiche, und mich gänzlich verirre. wor⸗ 
iiber ſich ſonſt meine feinde freuen würden. Pf. 19, 
6. 37, 31. 73,2. 

Anmerk. * Andere überfegen die worte aud) 
alfo: ich habe meine tritte erhalten auf deinen 
fußfteigen ze. indem oft der infinitivus an ftatt eines 
temporis finiti geſetzet wird, und zwar im der verfon, 
welche zunechft vorhergegangen., Wie es nun v. 4 
hieß mw ich habe in acht genommen, alſo Fan man 
MN anfehen, als ob es hieffe nanan. = Pred. 8, 9. 9,11, 
Ser. 14,5. Geierus, N 


Nutzanw. 1) v. 2. W. Wenn mir über eis 
ner gerechten guten fache von ber welt angefein- 
Det und verfolget werden, fo fönnen wir nicht bei: 
fer vath fchaffen, ald daß wir es Gott befeblen, 
und ihm unfre noth in feinen gnadenfihooß legen. 
"er, 11,20. 2) Ad. Diewerfolgten Ehriften ha⸗ 

en oft feinen richter auf erden, der ihnen recht 
ſpricht: ihr urtheil mug vom himmel kommen und 
offenbaret werden. Hiob 16, 19. 3) Z. Ein gu: 
te3 gewiffen, melch ein unvergleichlicher ſchatz iſt 
das! der gewiß mit aller welt gut nicht zu verglei= 
chen! ein tägliches wohlfeben. Spr. 15, 15. Sir. 
14,2. 4) Wl. Der menfchen augen ſehen allein 
was böfe, unrecht ift, und einen feinen fchein bat, 
menfchlicher weisheit und gemalt: aberdes Herrn 
augen fehen was recht und gut iſt. ı Sam. 16, 7. 
5) v.3. Tü. Siehe, o menfch, der Herr prüfet 
alle deine gedanken, die du führeft: glaube dem— 
nach ja nicht, daß du mit heuchelfchein ihn_betrie- 
gen fonneft. Hiob42,2.3. 6) Z. Die prüfungs- 
nächte der anfechtungen und trübfalen find zwar 
fleifch und blut fehr fehwer, aber der feelen ſehr 
nuͤtzlich, weil dadurch andern und ung ſelbſt offen- 
bar wird, was in uns verborgen ift. ef. 48, 10. 
Sir. 2,5. 7) Es iſt nicht genug bofe werke zu 
unterlaflen, ein Chriſt fol auch Fein unnüges, ge: 
ſchweige denn ein hoͤſes wort mit wiſſen reden. O wel- 
che wachfamfeit gehoͤret dazu! Pf.39,2.Eph.4,29.5,4- 
8) Weilein chrift, wegen der in ihm wohnenden ver- 
derbniß, es garleichtverfeben Fan; fo muß er feinen 
vorlag vor Gott taͤglich erneuren, beilig und vorfich- 
sig zu wandeln. Pf.35,28. 9) v. 4. Iſt gleich ein wah⸗ 
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res glied Chriſti bier in der welt unter lauter moͤr⸗ 
dern, die nach feiner feele irachıen, ind ben grund bey 
ihm umreiſſen wollen, fo Dat er doch an bein wort des 
Herrn einen kräftigen ſchild, womit er fich wieder 
alle anläufe feiner feinde bewahren fan. Epb. 6, 
16. 17. 10) Je mehr fich gotlofe menfchen bes 
müben, die wahrheit des worts Gottes umzuftüre 
gen, oder deffen joch durch freche bosheit zu zer— 
brechen ; ie forgfältiger follen fich gläubige vor— 
feben, daß fie keinen fingerbreit von der hochach⸗ 
tung und gehorfam des wortes Gottes abweichen. 
Gal. 2, 4 5. 11) v. 5. Lg. Es iff nicht gnu 

daß man auf dem rechten wege bleibe, ſondern au 
noͤthig, daß man auf demſelben gewiſſe tritte thue 
und nicht ausgleite. Ebr. 12, 13. Jeſ 30, zr. 
12) Z. Wie gefährlich und lei iſt der weg 
durch dieſe arge welt! darum wilt du deine fee 

zur ausbeute Davon bringen, fo fiebe dich ob 
vor, ſey Flug wie die fehlangen und ohne falfch wie 
die tauben. Matth.ıo, 16. 13) Der Jeſus, wel 
cher und mit feinem eigenen egempeldasrechte ges 





leife des worted Gottes gemwiefen hat, muß ung 


durch feine treue und kraft auch inder rechten ſpur 
bey einem jeden tritt erhalten. Pf. 94, 18. 


B. 6. 

2.6. IH * rufe zu dir, daß du, Bott, 
wolteft mi erhören; Pſ. 4, 2. 13,4. 88, 10. 
wie du befohlen, P. 50, 15. wichhabe Dich ange⸗ 
rufen, denn bu mirft mir antworten, oder mich er⸗ 
hören, Pf. 3, 5. o du ſtarker Gott, If. 5, 5. neige 
deine ohren « dein ohr zu mir, gib mir ein gnaͤ⸗ 
diges und guͤnſtiges gehör, erhöre mich, v. 1. 
31,3. Jef.37, 17. höre f meine rede. Jeſ. 28, 23. 
meine kurze vorſtellung. u 

Anmerk. * &P heiſt nicht allein rufen, ſondern 
auchanrufen. « Pi. 14, 4. + Die haldäifche und 
arabifche überfeßungen haben, meine abbitte. Sjef. 28, 23. 

Nutzanwo. 1) V. 6. Samle dein herz mitz 
ten im gebet um erborung zu fleben, das mehrt 
die demuth, andacht und vertrauen. Pf. 27, 7. 
2) Lg. Ein gläubiged gebet bleibt nicht unge— 
fegnet, denn erhält man gleich Das nicht, was und 
wie mang fuchet, wenn ed etwa Dem willen Got- 
tes nicht gemäß ift, fo bat man Doch Davon eine 
innerliche ftärfung und einenzuflußdes geiftfichem 
feegeng. Luc. 22, 41. 42. 43. 3) Weil es einem 
gläubigen beter bey feinem gebet um die erhoͤrung 
Gottes am meiften zu tbun iſt; fo iſt es fein wun⸗ 
der, dag er die bitte um erborung mehrmals wie: 
derholet. Pf. 69, — * | | 


VRR 

V. 7. Beweiſe deine * wunderliche güte, 
f. 31, 22. « mache wunderbar, (ausnehmend, 
erlich) P.4, 4 2 Mof. 8, 22. 33, 16. beine 
gnaden, d.i. beine vielfältige gnade, PT. 5,8. 31, 22, 

den reichtbum deiner barmberzigkeit, Nom. 2, 
9, 23. Eph. 1, 7. erzeige mir in biefer ausneb: 
mender 
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menden noth auch eine ganz aufferordentliche gna⸗ 
be, } du beiland a du Mefliad, der du bift ein 
beifer derer, Die Dir vertrauen, Pf.2, 12. 5,12. 
ihre zuflucht (zu die) nehmen, oder fich in dir 
verbergen, wieder alled ungemach und elend, Pf. 
22, 10. 11. der bu fie davon befrepeft und erret- 


teil, Pi. 22, 20:22. + wieder die, fo fich wies 


der deine + rechte hand ſetzen. Pf. 3, 2. 59 2. 
“um deren willen, (bezeige beine aufferordentlis 
che are mn Die fich gegen beine rechte band 
als rebellen feindlich auflebnen. 

Anmerk. * a) Durch die guͤte verſtehet David 
die herliche eigenſchaften Gottes, Eraft welcher er gut 
iſt in ſich felbft, und zugleich) gut gegen feine geſchoͤpfe. 
‚Er redet aber von diefer güte in der mehreren zahl, theils 
feine geoffe dürftigkeit, mie gar viel er nöthig habe, 
'tbeils Gottes groſſen reichthum, wie vielerley diejelbe 
ihm geben Eönne und werde, anzuzeigen, Dieje güte 
nennet er wunderlicy, nicht als wenn es über den 
fauf der natur durch) ein eigentliches wunderwerk alle, 
mal gefchehe; fondern fie fan wunderlich oder wunder: 
bar genennet werden, ) wenn fie unverhoft und plöß- 
lich geichiehet , 2) wenn fie mit aufferordentlichen und 
ungemeinen umftänden begleitet wird, 3) wenn fie nicht 

nach den gemeinen regeln der vernunft ſich erweiſet. Pſ. 
73: 16. + Dis wort fan zivar auch überhaupt Gott bey: 
‚geleget werden, indeflen gehet es doch an den meiften 
orten auf den john Gottes, den Meſſiam, welcher der 
— und wiederbringer alles heils iſt. Jeſ. 43, 3. u1. 

nun hier kein grund vorhanden iſt, warum es nicht 
an dieſem ort auch ſo zu erklaͤren, ſo bleibt man billig 
bey der gewoͤhnlichen bedeutung. Eben dadurch aber 
wird denn aud) die meinung derer wiederleget, welche 
meinen, der Meffias werde in diefem pfalm felbft res 
dend eingeführet. + b) Einige verbinden diefe worte 
mit dem nächft vorhergehenden Don, oder mit vwın, 
doch ganz wieder: die accenten. S c) durd) diefe rechte 
band fan man aud) den Meſſiam verſtehen, der ſich 
zur rechten Gottes gefeßer hat, Pi. 16,8. und der mann 
der rechten Gottes ift. « Pſ. 80, 18. a) Jablonsky Ze: 
bend. V.p. 62. b) R.R, Salom, A, Ezra. c) Calov. 
Wilifch. P. B. v. Till, 

V. 8. Behuͤte mich wie * einen augapfel 
im auge; & wie das one des augapfels, ſ. 
5 Mof. 32, 10. vergl. Spr. 7, 2. Zach. 2, 8. nim 
‚mich in deine befonderfte aufficht und vorforge, 

ich in feiner noth verleget werde, noch gänz- 
lich umkfomme und verderbe, befchirme mich du 
mwolleft mich verbergen, PH. 27, 5. er. 36, 26. 
5* dem ſchatten deiner fluͤgel, bedecke mich 
als eine henne ihre kuͤchlein beſchirmt: ſintemal 
* mich unter denſelbigen bey dem groſſen unge⸗ 
witter verberge und meine zuflucht ſuche. v. 7. 
vergl. Wi. 36,8. 57, 2. Matth. 23, 37. 


Anmerk. * NV heiſt der innere ſchwarze theil 

des auges, den man, Das fchwarze im auge nen: 

net. Kinige leiten das toort her von WW, der mann, 

weil fid) das bild eines mannes oder menſchen, wenn 

man ihn anfiehet, im auge darftellet. Eben fo nennen 

es aud) die LXX. Ardguen, Hrögirxer, . Andere aber leiten 
. Theil, 
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es beffer her von JUN a n, daher aud) bey 
den Ehalddern nn, ars fer — 
Nutzanw. ı) V. 7. WI. Bisweilen laͤſt 
Gott die feinen in die groͤſte gefahr gerathen, dar⸗ 
aus ihnen durch menfchen bülfe nicht fan geholfen 
werden, atıf daß er bernach feine wunderliche güte 
an ihnen deſto beffer beweijen könne, daß alle welt 
beiennen muß: das hat Gott gethan. Pf. 64, 10. 
2) Ad. Gott erfüllet alle feine verheiffungen au 
ung, nicht mie wir denken, nach unfter vernunft, 
fondern mwunderlich, —— weiſe wieder 
alles denken und über alle vernunft. Pf. 4, 4. 66, 5. 
3) D. Ohne befondre verbeiffung ftebets nicht frey 
eine wunberthätige errettung weder zu erwarten, 
noch zu erbitten, aber wenn Gott felbft dergleichen 
errettung zeigt, fo wuͤrde es hoͤchſt ſtraͤflich ſeyn fie 
zu verachten. Jeſ. 7, 12. Matth. 12, 39. 4) Wie 
wird es endlich denen geben, die ſich aͤls rebellen 
wieder Gott und den zu feiner rechten erhoͤheten 
Heiland auflehnen? Werden fie nicht vereint dag 
ſchreckenswort zu ihrem eigenen erflaunen,und aller 
gläubigen frölichen verwunderung boren müffen : 
Geber bin von miring ewige feuer? Mattb.25, 41. 
5) v. 8. Z. Was iſt zärter, was empfindlicher, 
was werther als ein augapfel, ein folcher augapfel 
aber find vor Gott die glaubigen; wie folte nun 
der ungeffraft bleiben, der fie antaftet? Zach. 2,8. 
6) Die flügel einer gluckhenne verbergen die kuͤch⸗ 
fein, daß fie von raubvogeln nicht geſehen wer- 
den, fie bedecken diefelbe wieder regen und unge: 
witter, fie erwärmen und ſtaͤrken fie, wenn fie er- 
faltet und matt worden: fo ver auch vie gna⸗ 
de Gottes mit denfeinen. Mattb. 23,37. Pf. 31, 5. 


V. 9:12. 

V. 9. Vor den gotlofen, « vor dem ange⸗ 
fichte der gotlofen, Die mich verftören; die mich 
ins geiftliche und leibliche verderben zu ſtuͤrzen 
fuchen; PM. 137, 8. 2 Mof. 32, 12. ef. 16, 4. 
Apg. 8, 3. * vor meinen feinden, Die um und 
um nach meiner feelen oder leben fteben. « vor 
meinen feinden in der feele, (vor meinen abgefag- 
ten oder todtfeinden, die von ganzem herjen mein 
unglück fuchen, Hef. 25,6. 15.) die mich umgeben; 
P. 3, 7. 22,17. 88, 18. vergl.2 Kon.6, 14. oder 
die ihre ſtricke um mich herum legen. Hiob ı9, 6. 
vor folchen bewahre mich. v. 8. 

Anmerk. * Die worte W932 a find durch den 
merca verbunden, und zeigen alfo todtfeinde an. 
Starkius in not, fel. 

V. 10. Ihre a) fetten halten zuſammen; 
a fie (die feinde) haben ihr fett eingeſchloſſen, fie 
find reich und fett, und wollüftig beym überfluffe 
der irdifchen güter geworden, daß fie für über: 
muth nicht wiffen, was fietbun, Pſ. 73, 7.f. SMof. 
32, 15. Hiob 15, 27: 21, 24. und ihr ber; gegen 
den EEE nothleidenden verfihlieffen, ı Job. 

3, IT. 
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3, 17. fie reden mic ihrem munde ſtolz. mit ei: 
nem bochmütbigen trog gegen Gott, deffen geſalb⸗ 
sen, Pf. 2, 1. f. und feine kirche, ‚fie ſchweigen fo 
wenig gegen dein jeugniß der wahrheit und ge 
rechtigkeit, Roͤm. 3, 19, daß fie fich vielmehr wie 
der die wahrbeit und den feld des heils ſtolz und 
bönifch fegen. lu —8 
Randgl. a) D. i. die groſſen und gewaltigen. 
Anmerk. a) Andere ſuchen die worte diefes ver, 
ſes als einen zufammengefekten ſatz alſo zu verbinden : 
Keil fie fett worden find, oder weil es ihnen in zeitli- 
chen dingen wohl gehet; fo reden fie hochmuͤthig. Es 
laͤuft mit den vorhergehenden auf eins hinaus. a) Zelt- 


ner, B. Erneſt. TORE 
Be fie 
o 


V. 11. 

uns; a wag unſere gaͤnge betrift, dan fie (die 
feinde) ung allenthalben umgeben, gleich den bun- 
den ung zu zerreiffen, Pf. 22, 17. oder wie die 
bienen ung zu flechen, Pf. 118, 12. oder wie die 
waſſerfluthen ung zu erfäufen, Pf. 88, 18. ihre 
augen richten fie dahin, fo emfig, wie die jager 
und ſchuͤtzen worauf zielen, Daß fie ung zur erden 
ftürzen. Pf. 62, 4. und dermaflen vertilgen, daß 
wir nimmer wieder aufkommen mögen. 
B. 12. Bleichwie ein loͤwe, « ihre ähn- 
lichfeit betreffend, (wenn man meinen feind, oder 
den haufen meiner feinde, der fich einmithig wies 
der mich verfamlet bat, und fich von ihrem gemein: 
fehaftlichen vater dem teufel vegierenläffet, Job. 
8,44. vergleichen wil, fo ift. er wie ein ireiffender 
löwe, Pſ. 7, 3. 10, 9.) Der Des raubes begehrt, 
der darnach recht heishungrig iſt, und begierig, 
ſchaden zu tbun, und feine macht zu beweifen, wie 
ein junger löwe, der doch fehon von volliger ſtaͤr⸗ 
fe, much und behendigfeit zum nachjagen iſt, Hef. 
19, 3. Amos 3, 4. der in ver hölle figet. in den 
fehlupfwinfeln, und den vorübergehenden menfchen 
und thieren auflauret, Pf. 10, 8.9. Klagl. 3, 10. 
Meine feinde find nicht nur liftig und behende, 
ſchaden zu thun, fondern auch mächtig und gewal⸗ 
£ig folches auszuführen. 

Anmerk. Lg. Es wird mit diefer beſchreibung 
vornehmlich gefehen auf diejenigen zeiten und örter der 
ehriftlichen Eiche, da der fatan wieder die wahre glie- 
der Chriſti, in feinen antichriftifchen werkzeugen bis zur 
marter wuͤtet: wie fehon im pabſtthum gefchehen, nod) 
gefchiehet und künftig noch auf eine ansnehmende art 
gefchehen wird, e 5 

Nutzanw. 1) V. 9. Kan- gleich der fatan 
und feine anhänger die chriftliche kirche fo wenig 
als ihr haupt Ehriftum verfloren, fo wendet er doch 
zu allen zeiten die gröfte mühe an, einige glieder 
derfelben ins verderben zu ſtuͤrzen, wie noͤthig iſt 
alfo wachſamkeit und gebet! ı Perr.3,8. 2) Der 
feind unferer feelen mil und nicht etwa nur einen 
ferfenftich benbringen, fondern gerne das herz Durch: 
boren, um unfere ganze feligfeit ewig zu zerſtören. 
Joh. 13, 2. 3) v. 10. f. Ad. Die falſche kirche, 


Wo wir geben, 


‚Die Pfalmen, 


und noth zu helfen, uͤber waͤlti 
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welche das glaͤubige haͤuflein verfolget, bat von 
anfang ber ver ‚weltgliter und Herlchleit zu 
geriffen, und durch weltlichen pracht ihr eim 
anfehen gemacht, er. 14, 123 4) Werlige 

die beym uͤberfluß zeitlicher guten ın den re 
fehranfen der deinuth und gottesfhrcht blei 
Pf. 49, 7. 1 Tim, 6, 9. 17. 5) Ad, Die welt 
gleich einem ungebaͤhnten walde und finflerm 

da man hindurch wandern muß, Pf. 2374: die hö 
liſche ſchlange und ihre? gleichen lauret auf 
tritte der frommen, und fücht fie durch ferſenſtich 
ins verderben zu ſtuͤrzen. Matth. 20,69. 1 Pet. s 


IR B. 13.14. ‚ 
8.13. Bert, o Jehovah, Pf. 3, 8. ma 
Dich auf, ſtehe auf wieder den ganzen höllifche 
haufen meiner feinde, mic in diefer groffen gefah 
ihn, «komm ih 
zuvor, zernichte feine rathſchlaͤge und untern 
mungen, ebe er den fieg über mich davon trage, be 
gegne demfelbigen, und miederfege dich ihm alt 
der almächtige Herr, Pf. 21, 14. 94, 2. und de 
muͤthige ihnz ⸗beuge ihn, drücke und wirf ih 
zur erden nieber, errette meine feele * von de 
gotlofen mit deinem fchwert, MM. 7, 13. 18, 
22, 9.45, 4. 5 Mof. 32, 41. Gef. 27, 1. a vom 
gorlofen, als deinem fehwert, den du zu meine 
ruthe und züchtigung gebrauchft. Jeſ. 10, 5. 
Anmerf, * Die worte TI 9W1D fiehen in ei 


ner appofition, and find folglich alfo zu überfeken, wi 


in der paraphrafi angezeiget worden. Im ı5. v. wir 
diefe meinung durch die dafelbft vorkommende redens 
arten noch mehr beftätiget. Aben Efra. Kimehi. Lange 

E 


Michael. Starkius in not. fel, 

N. 14. Von den a) leuten Deiner han 
errette mich, nein Gott v. 13. @ pon den leuten 
welche deine hand find, v. 13. womit du mi 
felbft zur prüfung und züuchtigung gefchlagen haft 
Herr, von den leuten fage ich Diefer welt, « die 
ſes lebens, die nur bloß forgen für dis vergäng: 
liche leben, Pf. 89, 48. Pred. 9, 9. welche ihr 
theil haben ın ihrem leben, die bloß an den ge: 
‚genmwärtigen guͤtern mit geigigem und wollüftigem 
herzen bangen, Luc. 16, 25. nachmalg aber ihren 
theil befommen in dem feurigen pfuhl Off. 21, $. 
welchen du Den bauch den fie zu ihrem Gott ma- 
chen, Phil. 3, 19. Hiob 20, 20. fülleft Pf; 107,9 
1144, 13. Hiob 22, 18. mit Deinem ſchatz; a m 
deinem verborgenen, d.i. mit Deinen zeitlichen gů— 
tern, die du für fie gleichfam verwahret haft, ob 
du fie dadurch koͤnteſt zur buffe leiten; Nom. 2,4 
* Die Da Finder die fülle haben, « mit kindern 
gefättigt, oder zur genuͤge befchenft werden, Pf 
144, 12. Hiob 27, 14. WM. 128, 3. und laffen 
verwahren, legen: weg, daß ed ruhen fol, 4 Mof. 
17,:4. 7..(19. 22.) ihr. übriges ihren jungen, 
unmimdigen kindern. Pf. 8, 3. Damit Diefelbig 
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auch ſelbſt, wenn fie im den waiſenſtand gerathen 
ſolten, im uͤberfluß erzogen werden, und in der 
welt glücklich und anſehnlich ſeyn mögen. 
Ra * a) Die dir in deine hand kommen, zu 
Ebr. 10, 31. Pſ. 2ı, 9. 

nmerk. * a) Andere uͤberſetzen es: Ihre Fin 
er werden gefättiget, erfüller, daß fie voll ſeyn. Weil 
%, fo das für die gröfte glückjeligkeit halten, wenn 
& nur fie ſelbſt, fondern aud) ihre finder volquf ha: 
‚ben, fo « ing Gott ſolches, damit fie ihr guts has 
‚ben in dieſem leben. Luc, 18, 25._ Man kan füglich bey- 
de meinungen verknüpfen. Ob fie gleich viel Finder ha: 
ben, ſo Fehler es ihnen doc) nicht, fie alle, theils bey 
ihrem leben, theils nach ihrem tode, mit zeitlichen guͤ⸗ 
‚teen reichlich zu verforgen, 2) Mich. Schm, Wilifch. 


Eaar 


gaͤubigen als ſchlachtſchafe fich gelaffentlich dahin 
geben,foftreitet doch mit ihrer gelaffenbeit und 
geduld keinesweges, daß fie Gott um errettung 
anrufen. Pi. 50, 16. 2) D. Je länger die götli- 
he huͤlfe ausbleibt, deſto ernftlicher follen wir zu 
x ott beten. Mattb.7,7. 15,25. 3) Gott braucht 
die gotlofen oft als ein ſchwerdt wieder die gläu- 
bigen, und doch wil er ihre feele von denfelben 
retten, wenn fie zu ihm ſchreyen. Pf. 91,7. 14. 15. 
4)». 14. D. Meinen: gleich die verfolger, fie 
bolten nach ihrem kopf Die kirche Chrifti gänzlich 
verftöhren, fo find fie doch nur leute der hand des 
‚Herrn, deren er fich gebraucht zu bemweifung fei- 
nes ernſts in beſtrafung der verbrechen der men- 
en. Fel.1d,5.f. 5) Ad. Das iſt ein erfchreck- 
ich wort, fein theil in diefer welt nur haben, und 
Hamit von dem ewigen gut ausgeichloffen feyn! 
wehe dem menfthen, der um einer Furzen zeitli- 
hen wolluft willen die ewige freude verfcherzet! 
Mattbı 16,26. 6) Tu. Es it wahr, Gott feg- 
et manchmal die gotlofen mit leiblichen fegen 
mehr, denn die frommen, und füllet ihnen den 
auch mit feinem fchag: aber fie haben auch ihr 
heil in dieſem leben, und dorten darben fie. Luc. 
| 7) Kinder find eine gabe des Herrn, 
Bf. 127, 3. aber fie konnen auch die verdamnif 
ver eltern vermehren, wenn von denenfelben das 
heil der feelen ihrer Finder verabfäumet wird und 
hre forge nur auf zufammenfcharrung vieler gü= 
En aber: 1.Sam. 3,13. 14. 8) WI. Die befte 
serlaffenfchaft für Finder if, wenn fie von ehrli— 
hen und.chriftlichen eltern gebohren werben, und 
deren tugend und leben nachfolgen. 9) Die mei- 
ſten frommen eltern konnen ihren kindern nicht 
‚viel leibliche güter binterlaffen, aber wohl Got- 
te8 feegen. 
5— B. 15. 


IB. 15. Tch aber der ich mit allen wahren 
gliedern deiner kirche mein theil in diefem leben 
zu haben nicht begehre, v. 14. wil ſchauen wuͤn⸗ 
ie und begehre zu ſchauen Dein antlıg deine al- 
2 az. 


— 
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lerfeligfte berlichkeit, ja Chriſtum dem abglanz dei- 
ner berlichfeie ſelbſt, Ebr. 1, 3. 2 Mof. 33, 14. 
& ef. 63,9. in gerechtigPeit, wegen der gerech- 
tigkeit meines beilandes, die mir durch den glau- 
ben jigevechnet, und von mir in der gerechtigfeit 
des lebens bewiefen wird, ich wil fatt werden, 
gefättiget und reichlich erquicket werben mit allem 
dem, wornach in diefer welt meine feele gehun— 
gertund gedurfter hat, Matth. 5,6. Jef 65, 13.14. 
wennich in der auferftehung der todten Dan. 12, 2} 
a) erwache, nach deinem * bilde. daß dein bild, 
zu welchem ich in Diefem leben dem anfang nach 
fchon erneuret bin, in feiner völligen berlichkeit 
nach feel und leib anmir erblicket werde. Phil. 3, 21. 

Randgl. 2) Unterdeffen aber wil ich wacker feym 
mit wort und glauben, wicht ſchnarchen. 


Anmerk. * Die Lxx. haben dis durch 3552, über: 
ec nad) dem grt. twäre es zu überfeßen : ich werde mich 
erjättigen mit deinem bilde, wenn ich erwache, und dig 
erfordern auch die accente. Fr. Wiedergeborne Finder 
Gottes ziehen wol hier ſchon den neuen menfchen an, 
der da verneuert wird zu der erfäntniß nach dem eben: 
bilde des, der ihm geichaffen hat, Col, ;, 10. Es fpiegelt 
ſich aud) hier ſchon des Herrn Elarheit mit aufgedecftern 
angefichte in den gläubigen, und fie werden verkläree in 
daſſelbige bild von einer Elarheitzu der andern, 2 Eor. 5, 18, 
Aber das verderben des menſchen iſt zu groß, daß es in 
dieſem leben nicht gaͤnzlich gehoben, die herlichkeit des 
ebenbildes zu hoch, daß es in dieſem leben wegen des 
verderbten weſens des menſchen nicht volkommen kan 
erlanget werden. Es iſt ſehr angenehm, ſchreibet a) 
ein gewiſſer lehrer. über. diefen v; dag David an dem 
ende diejes pfalms die glückjeligkeit, die er felbft erwar— 
tete, mit eben demfelben ‚gleichniß befchreibet, mic wel: 
dem er am ende des vorhergehenden 16. pfalms die her: 
lich£eit des Meſſiaͤ beſchriehen hat. Woraus erhellet, 
daß Gottes volk an derfelben glückfeligkeit wird theil 
haben, melde ihr haupt und Heiland für fie in beſitz 
genommen hat. a) Lampe Geheimniß des G. ©. bun— 
des III. Th. p. $ı6. 


Nutzanwo. 1) B. 15. Z. Mächtiger, ja un: 
endlicher unterfihied! zwiſchen den Findern diefer 
welt und denfindern Gottes: jene haben die bauch- 
diefe die himmels = fülle, jene den fchatten, diefe 
das wahre unvergängliche wefen. Phil. 3, 19. f. 
2) Daß ein chrift weiß, er folle dereinft Gottes 
antlig fchauen, iſt fein gröffefter troſt unter allen 
trübfalen, darum fucht er ſtets durch Gottes Fraft 
in der gerechtigkeit, dem rechtichaffenen weſen in 
Chriſto, erfunden zu werden. 2 Tim. 4, 18. Phil. 
3, 9. 3) Mein chrift, es fol dein geiftlicher hun— 
ger und durft nicht ewig währen, nein die zeit 
fomt immer näber, da du folt fatt werden von 


den reichen gütern des baufes Gottes. Pf. 36,9. 10. 


4) Lg. Wer künftig zu dem erwachen zu Got- 
tes bilde gelangen wil, bey dem muß fich die ver- 
klaͤrung, oder die anrichtung, des ebenbildes Got— 
tes bier fchon angefangen haben. 2 Cor. 3, 18. 
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Davids loblied in feinem und des Mief 
fit namen,wegen der errettung von den feinden. 
® Die überfchrift, enthält v. 1. 

I. Dei urheber diefes Liedes: Ein pfalm ꝛc. 


v1. 
U, Die jeit und gelegenbeit der verfertigung s Welcher ıc. 


V. 1 


5 in pfalm vorzufingen, « dem vorſteher der 
mufit im tempel, PM. 4, 1. Davids, dem 
David eingegeben, Des Herrn Inechts, Pf. 

36, ı. der, ob er gleich ein koͤnig war, gleichwol 
mit demuth und berzlicher begierbe dem gotlichen 
willen freywillig dienete, fowol in feinen übrigen 
bandlungen, als infonderheit bey führung feines 
töniglichen und prophetiſchen amtes, Apg. 13, 36. 
und darin zugleich ein vorgänger des Meſſiaͤ war, 
f. Jeſ. 42, 1. 44 1. 49, 2. 3.f. Matth. 12, 18. 
welcher bat dem Herrn zu ehren, dem damals 
noch zukünftigen Meffia , deflen ſtamvater und 
vorbild er war, Pf. 110, 1. Die worte dieſes fol- 
genden zum algemeinen gebrauch der kirche aus 
eingebung des geiſtes Gottes verfertigten liedes 
geredt gefchrieben, und zum öffentlichen nugen 
bekannt gemacht, zur zeit, & andemtage, da 
ihn der Herr errettet hatte von der hand feiner 
feinde, da er fich zum ende feiner regierung und 
lebend der errettung von allen feinen feinden freu: 
dig und dankbarlich erinnerte, als welche ihn bis 
an fein ende geplagt hatten, und infonderheit in 
erinnerung der ehemaligen wunderbaren errettung 
von der Hand Sauls. als feines gefährlichften 
und abaefagteften feindes. Siebe 2 Sam. 22, 1. 

Anmerk. Diefer pfalm wird 2 Sam. 22. mit ei- 
ner geringen veränderung gleichfals angetroffen; und 
fan er aufangs, wie .er in gemeldeter lebensgefchichte 
Davids gefunden wird, zu feiner befondern andacht feyn 
aufgeſetzt, nachmals aber dem vorfteher der muſik zum 
öffentlichen gebrauch im tempel übergeben, und in die: 
fer abficht etwas verändert worden: wobey jedoch zuwei⸗ 
len ein ort den andern defto beffer erklärt, und eine 
volſtaͤndigere einficht giebet. f. v 27. Es fan auch feyn, 
daß diefe Eleine veränderung von dem urheber der buͤcher 
Samuelis herrühre, der ſich als ein hiftorienfchreiber da- 
bey aufgefähret. Eine verfalfchung des tertes aber Fan 
daher nimmer ertviefen werden. Er wird, wie ſo vies 
le andere, dem David als feinem verfaffer beugelegt, 
und auc) zugleich die gelegenheit zu deflen verfertigung 
angezeiget, welches das andenken der mannichfaltigen 
gefährlichFeiten war, fo er von den feinden hatte aus: 
ftehen müffen, wovon er aber, mie von feinen übrigen 
leiden durch Gottes aufferordentliche güte errettet wor: 
den. Allem anfehen nach muß er wol verfertiget feyn, 
da die verfolgungen vom Suul aufgehöret hatten. fiehe 
2&am.e2,ı. Anmerk. Lutherus aber ift der meinung, 
daß er nicht lange vor feinem ende von David fey ver 
fertiget worden, weil er feinen frieden vor feinen fein: 
den gehabt bis an feinen tod. Was den inhalt betrift; 
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fo haben einige ausleger nicht allein unter den Juden, 
fondern auch unter den a) hriften ihn auf David ſelbſt 
und allein gedeutet; da hingegen andere unter dem us 
den es auf ihre vierfache drangfalen unter den vier MOs 
narchien nebft einem noch zukünftigen triumpf durch 
den erwarteten Meffiam ziehen, welche denn auch ſo gar 
v. 51. durch David den Melfias verftehen, woran doch 
ſelbſt einige chriftliche ausleger zweifeln. b) Mehrere 
ausleger nehmen bier forwol den David, als aud) deffen 
gegenbild den Meffiam an, den er mit feinen vornehm⸗ 
ften handlungen und feiden abbildete: oder 9 behau⸗ 
pten wenigſtens, daß man hier den David in ſolchem ſei⸗ 
nem vorbildenden verhaͤltniß auf den Meſſiam betrach⸗ 
ten müffe; weil einige ftellen im N. T.ausdruͤcklich auf 
Ehriftum gedeutet werden, Doc) ftehen fie in den ges 
danken, daß viele ftellen darin dem David fchlechters 
dings allein oder doch hauptfächlicy zukommen müflen. 
d) Andere im gegentheil, welcher meinung auch Luthes 
ruͤs gemwefen, halten dafür, daß ob ihn zwar die erwe— 
gung feiner eigenen umftände diefen pfalm zu verfertis 
gen gelegenheit gegeben; dennod) feine vornehmſte abs 
fiht auf den Mefftam gehe, und er durd) den ganzen 
plalm felbfi rede. Unſere meinung ift diefe: dem vor: 
bilde nad) gehet es allerdings auf David, und denn re: 
det er von feinen umitänden. Dem gegenbilde nad) 
von dem Meffia, dem fohn Davids, von dem freylich 
manche verfe und vedensarten, nach dem nachdruck det 
toorte, geſchicklicher handeln. Die ſchreibart ift hoch 
und poetilch, dennoch aber dem inhalt völlig gemäß 
Und weil diefer pfalm der Eirche zum öffentlichen ge: 
brauch übergeben tworden; fo hat der geift Gottes die: 
fen endzweck dabey gehabt, die glieder Ehrifti, ihres ge: 
fegneten oberhaupts, zum eiftigen kampf zu erwecken 
damit fie durdy Fraft ihres hauptes auch frölid) über: 
toinden. a) Lyra, Grot. Geier, B. Erneft. Toff. b) 
Schm. Gürt, Maj. Mich, Lang. Wilifch.P.B. c) Gefn 
Selnec. Möer. Baack. Hier. Weller, d) Auguft, Luth, 
Brent. Bugenh, Till, Franck, Frifch, 


Nutzanw. 1) V. ı. D. Könige und fürften 
follen erfennen, daß fie des Herrn Fnechte feyn, 
aber auch nach folcher erfäntnig in der that fid 
alfo beweifen. Weißb.9, 5. 2) Z.Nantefich Da: 
vid, da er feine herlichfeit aufs hoͤchſte gebracht 
hatte, dennoch einen Enecht des Herrn, feine tiefe 
herzens demuth damit anzudeuten, fo fen du auch 
alfo gefinnet: ie hoher du biſt, ie mehr dich demuͤ— 
tige. Sir. 3, 19. 3) Die errettung von den fein- 
den fehreibt dieſer groffe koͤnig nicht feinen eignen 
fräften, fondern dem Herrn zu, dem zu ehren eı 
auch ein loblied anflimt: o wenn er doch unter 
den groffen diefer welt viele nachfolger hätte! 


* * * 
(II) Der pfalm ſelbſt. v. 2:51 
J. Der eingang. v. 2:4 


1. Eine bezeugung feiner liebe zu Gott: Und ie. v.2 
a. Eine erhebung der berlichen eigenfchaften Gottes. # 
a. Gottes herliche eigenfchaften : Herr, mein 2c. 0.2.3 
b. Das ihm daher gebührende Job: Ich wilie. v. 4 


V. 2:4 
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9.2. Und fprach: wie folger: Herzlich 
lieb habe ich Dich, & “ werde und mil dich ieder⸗ 
zeit aufs innigfte und zartlichfte lieben, Pf. 103,13. 
ef. 49, 15. nicht aus verftellung oder beucheley, 
noch aus gewohnbeit, fondern aus lebendiger be- 
trachtung deiner liebenswuͤrdigſten eigenfchaften 

* aus dankbegieriger erinnerung der mir erwie⸗ 
en unausſprechlichen wohlthaten, die ich gleich 
anfuͤhren —5 — *Berr, o Jehovah, du. vollom⸗ 
menſtes, ſelbſtſtaͤndiges, ewiges und herliches we⸗ 
ſen, meine ſtaͤrke; der du allein mich geſtaͤrkt, 
und unter allen truͤbſalen mit getroſtem und ge⸗ 
laſſenem muthe unbewegt und ſicher vor dem ver⸗ 
derben erhalten haſt, Pi. 31, 5. 46, 2. ja mich in 
den ſtand gefegt, die ſtarken feinde zu überwinden, 
und folche berliche thaten auszurichten. 
Anmerk. Die worte diefes verfes koͤnnen im naͤch⸗ 
ften verftande als worte Davids angefehen werden, doc) 
auch, im prophetifchen verftande, als orte des Meſſiaͤ. 
* Diefe worte, weldhe 2 Sam. 22, nicht befindlich find, 
werden von a) einigen ohne hinlänglichen grund noch) 
zur überfchrift, und nicht zum liede ſelbſt gerechnet, 


'») Till, i 
1.2 B.3. Herr, Sebovab, f. v. 2.nein * fels, 
Bi. 31,4. 62, 3. @ mein hoher fels, darauf ich 
nicht allein veft ftebe, ohne in dem koth und waſ⸗ 
fern der trübfal zu verfinfen, fondern wo ich un- 
endlich fichrere zuflucht finde,als auf den böchften 
felfen der welt, welcher nimmermehr fan unter: 
graben noch durchbrochen werben, mo ich daher 
ganz rubig bey der beftreitung meiner feinde bin, 
und deren anfälle verlachen Fan, Pf. 27, 5. 71, 3. 
meine burg, « meine veflung oder veſtes fchloß, 
ıı Sam. 24, 23. 22,4. 5. 2 Sam. 5, 7. 9. bey 
welchem ich weit mehr ſchutz und bedeckung finden 
‚Tan, ald man fonft in beften fehlöffern gegen die 
 feinde findet, Pf. 31, 4. 91, 1. 2. 144, 2. meiner, 
retter, der du mich gemiffer als alle fteinfelfen 
und veſtungen burch deine bloffe almacht bewah⸗ 
ren, und unfehlbar erretten kanſt, auch mich wirf- 
lich von allen feinden befveneft, v. 49. Pſ. 40, 18. 
, 6. 144, 2. vergl. Pſ. 17, 13. mein Bott 5 « mein 
harter Gott, Pf.5, 5. dem es nie an kraft mir zu hel⸗ 
mangelt, der du mir auch in der thatmit folcher 
eygeftanden bift, wenn es aleich daß anſehen hat- 
se, ald ob du mich verlaffen hätteft; Matth. 27, 46. 
vergl. MW. 22,2. 89, 27. mein hort, (hoher ort,) 
a mein unzugänglicher fels, v. 32. Pf. 27, 5. 31,3. 
61, 3. 4. Jeſ. 2, 10. 5Mof. 32, 4. der wegen fei- 
nes fteilen zugangs von meinen feinden nicht Fan 
‚erreicht werden, fo, daß ich vorihnen bey dir mich 
vertriechen, und in dir ficher ruhen Fan, auf den 
fich traue, « in dem ich mich voll vertraueng ver- 
bergen mil, gleichmwie e8 auch alfo mein Sohn, 
‚der verheiffene Meſſias machen wird, Ebr. 2, 13. 
bar ef. 8, 17. mein ſchild v. 31.36. Spr. 30, 5. 
2 Mof. 15, 1.5 Mof. 33, 29. der mich gänzlich zu 
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meiner befchugung bedecket, Pf. 3, 4. 7, ı1. und. 
alle feurige pfeile abhalten Fan, mir daher auch - 
gegen meine feinde die gewiſſeſte hülfe verfchaffet, 
PM. 91, 4. —* 6, 16. und + horn meines heils, 
auf deffen huͤlfreiche ftärke ich mich noch ficherer, 
als ein thier auf fein born verlaflen kan, und im 
ande bin. allen meinen feinden wiederſtand zu 
thun, Pf. 132,. 17. 148, 14. Luc. 1,69. vergl. 
Mof. 33, 17. Jer. 48,25. Dan. 7,7. und mein 
chutz. « mein erhabner ort. oder zuflucht, f. Pf.9r 
10.46, 8. 12.144, 2, Jef. 33, 16. wo ich wegen 
meiner feinde macht unbekuͤmmert, und über ſel⸗ 
Ze bin, auch ficher und ruhig deswegen 


Andmerk. * David ale ein vorbild des Meffik in 

feinem leiden, flohe vor feinen feinden leiblicher weiſe 
in die felfen und zu hohen oͤrtern; ı ®am, 23, 19. 25% 
24, 1, 2, 3. jedoch verließ er fi) darauf nicht fo fehr, als 
auf den beyitand Gottes: und auf die leßte weile mach⸗ 
te es fein fohn der Meſſias gleichfals, und fand feine. 
volkomne ficherheit.bey feinem himlijchen vater, + Auf 
diefe worte fcheinet der apoftel Paulus Ebr. 2, 13. ge: 
fehen zu haben; denn ob zwar die dafelbft befindlichen 
griechifchen worte nicht alhier in den LXX, ftehen, fo 
find fie doch 2 Sam. 22, 3, zu leſen, wie auch LXX. ef. 
8,17. Daß nun aber die evangeliften und apoftel ofts 
mals bey anführung der ſchrift A. T. auf mehr als eis 
nen ort ihr abjehen gerichtet, und fie mehr dem vers 
ſtande als worten nad) angeführee haben; ift aus vies . 
len ftellen zu erweilen. Matt) 2, 23. Joh. 7, 38. E6 
deutet aber der npoftel diefe worte alſo auf Ehriſtum, 
daß er feinen brüdern gleich geworden, nicht nur in feis 
ner verachteten geftalt-unter mancherley leiden, fondern 
daß er auch wie David und andere gläubigen, zur un— 
endlichen Eraft des himliſchen vaters feine zufludht ge— 
nommen. + Es kan dieje benennung des horns des 
heils wol feine abficht auf die hörner des altars haben, 
wohin man im %. T. in gröfter noth und verfolgung 
feine zufluche zu nehmen pflegt. ı Kon. 1,50. 2,28, Fr. 
Ein horn beift fonft auch oft fo viel als ehre, gewalt, 
kraft und ſtaͤrke. Hiob 16, 15. Sonſt heift der Meffias 
felpft das horn des heils. Pi. 132, 17. Luc. 1,69. Wenn 
nun fehier David als redend angeſehen wird, fo fan 
diefe bebeutung auch an diefem ort jtatt finden. 


V. Ich wil den Serrn* loben Pf.34,2. 
146, 2. und anrufen, Pſaz,5. «ich wil den Herrn 
als einen preiswuͤrdigen anrufen, « Hof. 14, 3. 
ſo werde ich von meinen feinden erloͤſet. durch 
deſſen huͤlfe befreyet und errettet werden. Pſ.6, 5. 
12, 2. Gr TUR 


Anmerk.“* a) Einige ausleger haben die gewoͤhnli⸗ 
Ge, in der paraphrafi angebrachte erflärung, als eine nicht 
häufig vorfommende, und an diefem ort efivas gezwun⸗ 
gene angefehen, und alfo die ihnen vorgefommene ſchwie⸗ 
tigkeiten auf unterfdiedliche weiſe zu heben gefucht, 
AbenEira erklärt dis Horn durd o-1>72, ich habe ihn 
Durch loblieder angerufen , weil ich ſchon zum voraus 
von der erhörung verfichert war. b) Andere aber übers 
feßen es nad) einer andern. bedeutung, welche dis wort 
fonft mit a” ohne Dageſch hat, da es einen mangel 

3 der 
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rt; Pred.a, m 7 Jeſe aa, as. Dioba2,17. und zes Pi 34, 180 gu) 14. 15. 16. © R j 
9 es auf die debeudẽ perſon ſelbſt· Da: ich in de alt, I 
. Ki * Fi 7 \aRi 


groffen angſt faft auſſer mir ſelbſt und ohne,gebyauc) 


ET ECKE $ 1 
meiner finne war, vief ich zum errn. dı 7- Es iſt * 
aber dis wort in dieſer form viel, ungewöhnlicher, dahe⸗ In D ae na! — — 
ro es ohne zwang nach, der ebräilchen abtheilung in der, ., —* Behr —* 5 
gewoͤhnlichen bedeu ung alſo fl ty Fan überfegt wer, ⸗ a tfte vorft 9 ; Denn es umfingen mich se, u 
den; ‚er iſt groß und reißen 3 a 48,2. 96,4. — N mg: Der bo en baudetc,.. . 4 
113, 3. 145, 3. ı Chr, 16,25.‘ drum r Ach. den Jehovah a. Gottes errettüng aus derfelben. dass 


an; oder, um feiner" preißiviirdigen und angenehmen "a. Diebitte umerrettng: Wenn mit augſt ze. ©. 
beſchaffenheit willen, Cdie im — ——————— Ab Die errettung fe let au hs 


den,) rief ich ihn an, umd ward dabey von allem =), 2) Die vorſtellung r gefchebenen errettung. 
—— Se Er hat mein — das aus47 Nacı ihrer groͤſſe uud berlichkeit.. 
fo reinen abfichten zu ihm abgeſchickt worden, auch gi ns Ehe dei 6 ofleh aorne Gottes, IT 
tigft,erhört, und mit ausgepalfan A Ai 344 5,6, —S —— BR tiſchen von 
5,7:9. , ©) Geier. b) Zelther, Erifch, ‚Wilifch, P. Br, an ya Erdbeben: —J———— 8; 
Mich, ‚Erneft, Franck. a As are 84 v. 2* 
Nutzanwo MD». mn 2. Die Berzliche liebe, ce va, Eich zuſammen re Au v. 10) 
zu Gott entſtehet aus gläubiger erkäntniß und ber b, SchreeFlich —*— imabfiht 
trachiung feiner wohlthaten. Je tiefer bie gläler em Allanz 1. Der schnellem bewegung: Und er 
bige feele folche einfieber, je mehr wird fie zum nen nam ‚ fuhrauf dem Cherub 26. ©. IL, 
Beiinftigen gegenliebe Gottes ertedtet: Kuc. zu 2.f! se 2. „02: Peadisten md Eh i 
Ye iche adtliche Tobeserbebung muß; Sein gezelt unt ihn 2c. 9.12 
2),D. Eine jede, götliche Iobeserpebung MUB, ——— 3. Des zuͤndenden gr mig unte 
wenn fie Sort wohlgefallen, fol, ‚eine, aufrichtige = " mis „2 0" mengtembägel: Bohne. v. 13. 
kiebe'deifelben zum geunde. baben Pfexz, T: 57,8. \u u". > ©4 Destrachenden bonnens; An Dep 
‚Br. In allen wiebermärigteiten , ia. Kobe, ac sur Mc zn nifhung: Erkhepfäneie.&- 1 
feloft ift nichts kraͤftiger Die Od aufzurich- 00 Fürchterlichen ninfferguß: Dare. 2.16 
ten, als dieſes Rs der — ——— ten: A SIRZUEL Die daher entftandene berliche — 
4, F 62, 6:8. 1. 12, Zu .4 v 3: * — jJ —& 1% er = Hefi heit... gr ! 
nicht genug, von Gott und feinem götlichem wer 6 aupt: Er ſchickte aus e. ven 
fen überhaupt viel reden und nachgrübeln; fon u 0° 2 Mherhause; Erfäicteausie, 1.7 


dern wir ſollen ihn auch anfeben, wie er ſeine hul⸗ . b..'Grund: Und der Herrmwardae. v,19,20 


nd machr gegen ung bewiefen bat. 2Mof. 15t.f. u b) Nach ideen urfachen,, in anfehung 0.4 
Du S Scart unſer felg, wer mil ung umſtoß — ir PR v.2t, 
fen? ilter unfre veffung, fo find mir ficher: ae man b. "Sotrgefähiges verba A Deffen J 
er unſer erretter, ſo wird er uns in der noth nicht 1. Beſchaffenheit, in einer doppelten be⸗ 
ſtecken laſſen: iſt er unſer bort, fo find wir unuͤber⸗ — ſchreibiugg BE 
windlich: iſt er unfer fchild, fo wird ung Fein — mals! De VRR re * 
greffen: ja iſt er unſer born des heils, fo wird uns, au u a u ki DM ae 
niemand umfer heil nehmen. Piagr; 1. f. 6) Br, iu 0 D, Die zwenfe befchreibung. 
In nöthen findet man unter menfchen viele erret ⸗ 1. Weffen er dich befliffe: Sondern 
ter, aer fie find irdiſche in irdifchen Dingen, menfch- 2 Pe bin u Rare a 0 
fiche in menfchlichen Dingen, und zeitliche in zeit⸗ —— —— erg A 
fichen dingen:_bingegen der ‚Herr allein iſt uner —_ 2.’Gottes. Deffen gemöhnliches verhalteng 
wahrer ‚bimlifcher- und beſtaͤndiger erretter, der en die menfchen, und zwar gegen 
nicht bloß ein und andermal, ſondern allezeit hilft Baier 5 Die frommen: Bey den ꝛe. 0.26. 27% 
denen, die auf ihn hoffen. Gir. 51, 8- CR —3 a Er na 
v. 4.. 2. Wunderbare fraft ded glänbigen. ge et - dit Die hoffärrigem : Unddie hohen augemte 
es folgt darauf ſieg und errettung. 2 Chr. 20, 21.1, BE * 
8) D68 gleich nicht unrecht iſt, daß ein chriſt B. 5:20 vi 
Gott auch um die errettung von feinen aufferlichen a N: 4 
feinden anrufe, fo muß doch fein gebet vornehm- V. 5: , Denn es * umfingen mich ed u 


i “sie innerliche geifkliche feinde geben, weil gaben mich um und um Des todes + bandez ii 
ii — der Mn folches gebet3 gewiß bin oftmals mit toheögefahr, als mit banden, une 
verfichert ift. Pi. 143,9: :,9) Gott loben und an⸗ geben geweſen, wie eine gebärerin, bie gleichfam 
rufen: verfchaft uns feinen beyſtand wieder unfere in ſchweren banden gehet, und Die baͤche + belial 
feinde, und ſtaͤrket unfern muth zum geiſtlichen erſchreckten mich. a» machten mir ara * 
re 
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Be nee marco 
te! angſt ver 7 daß mir noch da⸗ 

für grauer} wenn ich daran gedenfe. Ob nun 






dieſes, was ich oftmals in’ meinem leben 
J ſchrecklich und fuͤrchterlich gnug ge⸗ 
‚ fo iſt es doch wur mas geringes zu nennen, 
ne was. mein Sohn der Meffias in 

em leiden fuͤr die fünden aller‘ me ‚eni- 





pfihden,. und: dariiber mit gleichen worten zu kla⸗ 
igen wird urfache baten. 35 ıE up „on 


Anmerk.Nach der in der parapfrafi angebrach⸗ 
ten erklärung find diefes v. 5. 6. theils worte Davids, 
cheils des Meffid, und können die reden des vorbildes 
amd gegenbildes fehr wohl mit einander verbunden wer⸗ 
den. A folche weiſe handele man weder wieder bie 


‚her. v. fo ſchon 
ger ſchluͤſſel zur erklaͤrun 
den. Man ſehe von dieſem vers die deutung auf den 
Meſſiam. Apg. 2,24. * MEN, welches nur fünfmal in 
‚der b. fhrift, und Pf. 116, 3. in eben diefer ‚verbindung 
‚vorfomt, zeigt eigentlich eine. uͤberſchwemmung der wal- 
uthen an: wie es alfo nicht nur ganz deutlich in der 
parallelftelle, 2 Sam. 22, s. fondern er Son. 2, 6, zu 
nden —3 49, 13. im verbluͤmten verſtande auch 
ehr ſchoͤn alfo zu erklären if: + Es werden dem tode 
bande zugefährieben, feine herſchaft und gewalt anzuzei- 
m. PN, 2, 3.129,44 Hiob 30, 11. fo, daß er einem ker⸗ 
kermeiſter verglichen wird, der den verurtheilten zu fef 
fein pflegt, Doch deiſts Hier nicht. ?2, welches bande 
bedeutet, Hiob 18,10. Sof. 17, 6. fondern "72T, wo⸗ 
urch die allerempfindlichften ſchmerzen, als eine gebä: 
rerin Ausfteht, angezeigt werden. ſ. « ef. 26, ı7. Hiob 
9, 3. welches auch hier’ die bequemfte auslegung iſt. 
LXX. Bulgata und AbenEjra haben es alfo über: 
bt, und Ang. 2,24. ifts im griechifchen : gleichfals alfo 
edruckt: 2 ſchmerzen des todes hatten 
ich (wie waſſerſtroͤme) umgeben, womit nicht allein 
die in der glei) folgenden helfte des verſes gegebene er» 
läuterung übereinfomt, fondern auch die verwechſelung, 
die wir 2 Sam. 22, 5. finden, ſchoͤn beftärfer wird. 
ont iſt noch Anzumerfen, daß Pſ. ss, 6. die hoͤllen⸗ 
fi. der jeelen mit etwas andern, Pſ. 116, 3. aber mit 
eben ben tvorten angezeiget werde· FDie erklärung die, 
fes worts |. 2 Cor. 6, 15. anmerk. Unter Belial fan 
theils der teufel,. der hauptfeind Ehrifti und feiner glie: 
‚ theils die gotlofen als feine anhänger verftanden 
den, denn fie haben ſowol bey den leiden Davids als 
Thriſti zufammen gehalten. 
8.6. Der höllen bande umfingen mid); 
x bie — (ſ.v. 5. der hoͤlle umgaben mich 
allent alben, wie waſſer, v. 5. mir war in, diefer 
hoͤllenangſt zumuthe, als fen ich gänzlich von Gott 
verlaffen und verftoffen, und Des todes ſtricke 
die tyrannifche und fürchterliche gemalt des todes, 
d. 5. Ebr. 2, 14. 15. überwältigten mich. « fa- 
men miv entgegen und zuvor. Pi. 17, 13. und über: 
fielen mich. Hiob 30, 27. 2 
Anmerk. 
idealen erklaͤren, ſo muß man zwar zugeſtehen, daß 


‚Die Pſalmen. 


auffchrift dieſes pſalms, noch vergiſt die deutung man- 3— 
Be ' NT a und als ein 7 


Vdieſes pſalms gegeben wor⸗ 


olte man dis von den feinden Da: 


ihm Saul und_feine übrige feinde viel drangfal ange: 
than, sundiunzähliche falftricke gelegets es en die 
‚ausdeücke alhier zu nachdruͤcklich als daß fie auf einen 
angedroheten gewaltſamen leiblichen tod. allein geben 
ſolten vielmehrogehen ſie zugleich auch auf Chriſtum. 
ſAnmerk. v. 5. Gleichwie aber David hierbey in feinen 
leiblichen umfänden und Äufferlichen träbfalen ein vor: 
bild Chriſti war; alfo find alle glaͤubige in den hohen 
Pal manfechtungen ein nachbild Ehrifti, die in fol: 
n von dem Herrn im die. höfle und wieder heraus ges 
et 6, F. ⸗ r 
89.7. Wenn mir angft ift, Pf. 7m 4. fo 
rufe ich den Seren an, Pf * 26, 16. 
“in meiner angff, oder, da mir angſt war, da 
mir ganz enge,. und mein herz beflommen ward, 
„59, 17. 06, 14. Hoſ. 6, 1. rief ich den Herrn 
1, v. 4. und zwar nicht blos mit dem munde, 
— Goluem berzen, ‚und ſchreye « fehrie 
Angfliglich, auch wol mit lauter: ſtinme, .B. 5,3. 
zu meinem Bott , auf den ich gänzlich traue, f. 
P1. 3, 8. Die. gröffe der angſt und des innerlichen 
eidens  preffete ein Häglich gefchrey zu dir aug, 
als auf den ich mein vertrauen allein fegte, und 
ber du mir vom tode aushelfen konteſt, fo erhoͤ— 
ret & hörete, di. erhörte N. 17,6. er meine 
ſtimme des gebets und fehreyeng von oder aus 
feinem beiligen tempel, aus feinem berlichenund 
von aller ſchwachheit und unvolkommenheit abger 
fondertem bimmel, Pf. 11,4. und mein * gefchrey 
komt « kam vor.ihn a vor fein angeficht, Fon. 2,8. 
Pf. 88, 3. 102, 2. zu feinen ohren. el. 5, 9. & 
in feine ohren. Es drang mein fleben nicht nur 
in feinen himmel, fondern gleichfam auch felbft in 
feine ohren; Pf 10, 17. 11, 4. und er verwarfg 
auch nicht, Pf. 66, 20. ſondern ward angetrieben 
mir auszubelfen. 2 
Anmert. * 2) Einige meinen, bey snyiw hätte 
nur ein accentus minor von vechtsivegen ftehen müffen, 
da aber der major rbhia gerefchatus gefekt worden: 
fo folte es anzeigen, ein Elaggefchren, welches unter vie: 
len weinen und feufzen oftmals wiederholet worden. 
a) Reinbeck, de acc. P. 149. cit. Dachf. in B. accent. 
V. 8. » Die erde bebete, und ward bewe⸗ 
gets «die erde ward erfchlittert, (fie zerriß Hiob 
34, 20. ) und, bebete, Pf. 77, 19. 60 4. 68, 9. 
ef. 24, 18. Ser. 5I, 29. und die * grundvefte 
der berge d. i. die berge von grund aus, 2 Mof. 
19, 18. Jer. 4,24. Nah. 1, 5. (auch die grund- 
pefte des himmels, 2 Sam.22, 8.) regeten fich, 
& wurden bewegtund erbebeten, ald ob alles von 
grund aus fich umkehren, und das oberfie zu un- 
terſt kommen wolte, Amos 8, 8. und + bebeten, 
ed. bewegte ſich die ganze erde, Jer. 46, 7. 8. da 
er Fzornig war. weil oder da ihm fein jorn ent- 
brante, 4 Mof. 11,33. Pf. 106, 40, meil’ er über 
feine feinde ergrimt war. 1 Mof. 4, 5. 30, 2. 
ef. 5,25. 
Anmerf, In diefem und den folgenden verfen 


werden Die goͤtlihen gerichte mit groſſen und ftarken 
unges 
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ungewittern auf eine majeſtaͤtiſche art verglichen, Auf 
eigentliche, art iſt ſolches geichehen bey den beftrafungen 
feiner feinde und ‚errettungen ſeines vol&s,f. 2 Mof: ı5, 
7 8. Jof 10, m Nicyt. 5, 20. 21. ı @am. 7, 10, insbes 
fondere auch dep gebung des geſetzes. 2 Moſ. 79, 16: 18. 
Ob ſolches auch zu Davids zeiten geſchehen davon mels 
det ung zwar die heil. Schrift nichts, indeſſen laͤſt ſich aus 
dem ftilfchweigen der h. männer noch nicht ein unmie: 
deriprechlicher ſchluß machen. Vermuthlich hat Da: 
pid mit diefen ausdruͤcken auf die umftände; unter wel 
den das gefek auf dem berge Sinai gegeben worden, 
zuͤerſt gefehen, zugleich aber auch im geift betrachtet, die 
fchrectlichen Begebenheiten, die, dem tod des Meſſiaͤ ver: 

efelichaften würden. Eines erdbebens gedenket die 
—* ausdruͤcklich bey dem tod Chriſti, Matth. 27, 52. 
daß aber bey dem erdbeben, wo nicht zu eg dod) 
in andern ländern, fturm und wetter zugleich geweſen, 
fäifer fich daher nicht unwahrſcheinlich fchlieffen, weil 
folche gemeiniglich bey den erdbeben zu feym pflegen. 
Daß nun aber das erdbeben auch am andern’orten zu 
der zeit mit ſchaden empfunden worden, ift bey dem a) 
Euſebio, und aus andern weltlichen feribenten zu fehen. 
* b) Da 2 Sam. 22,8. die grundwefte des himmels. ges 
naut werden, fo haben einige dadurch gleichfals groſſe 
berge verftanden, als auf welchen dem ſchein nach der 
himmel ruhet. + Es wird dis wort von dem vorher: 
gehenden im grt. durch den athnach abgefondert; 6 
man es am beſten gibt: dis alles, nemlich was vorher 
angefuͤhrt worden, bewegte ſich, erſchuͤtterte und bebete. 
+ Der zorn Gottes wird m der h. ſchrift einem feuer ver⸗ 
lichen, und es hat auch der Herr in folcher abſicht nicht 
allein zuweilen die übertretung feines geſetzes mit einem 
brennenden feuer heimgefucht, 3 Mof. 10, 2,4 Mof. 16, 35. 
fondern auch fein gefeß ſelbſt im feuer gegeben, 2Rof.19,18. 
s Mof. 4, ı1. feinen zorn gegen deſſen übertreter damit 
anzuzeigen, wobey denn auch die erde aufs fchracklichite 
gebebet. Pf. 68, 9. a) In Chron. Plin. H.N.Lib. II. 
c. 84. 5b) Raupp. 

V. % Dampf als eine anzeige und vorbote 
eines gefährlichen feuerd ging auf von feiner *na> 
fe, » der rauch ging auf in feinem zorn, 2 Mof. 
19, 18. Off. 9, 17. vergl. v. 16. Pf. 74,1. sMof. 
29, 19.(20.) und verzehrend feuer von oder aus 
feinem munde, a das feuer aus feinem munde 
fraß, Hiob 1, 16. d. i. es verzehrte die feinde, 
Bf. 97, 3. ein folch fehresklich feuer ging aus von 
dieſem eifrigen Gott, 5 Moſ. 4, 24. Ebr. 12, 29. 
Daß es Davon bligete, « feurige Fohlen branten 
von ihm. Spr. 26, 21. d. i. brennende bligen gin⸗ 
gen von ihm aus; fo. daß die luft nicht ſowol mit 
fehnell vergehenden blisen, als einer lang anhal- 
tenden fchresklichen gluch erfüllet war. Pf. 149, IT. 

Annierk. * Es fiheint, als ob hier der zorneifer 
Gottes mit einem mutbigen und erzürneten thiere ver» 
glidyen werde, da es ſich alfo erklären lieffe: Er läßt 
aus der erde gleichfam als aus feiner erzürneten nafe ei⸗ 
nen dicken dampf im die luft fleigen, und aus den zu: 
fammengezogenen wolken jpeiet er gleichſam, als aus 
feinem munde, ein verzehrendes feuer. Seb. Schmid, 

V. 10. Er neigeteden himmel, Pf. 144, 5. 
daß fich die wolfen zufammen zogen, vom wafler 
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dick und ſchwer wurden, und niebderfunden, wie 
bey fchweren gemwittern gefebie t, und fuhr herab; 
auf fölchen molfen, g eich al8 auf feinem wagen, 
Pf. 104, 3. zum gericht a feinde, Jef. 19, x, 
Gott ruͤſtete fich, feine rache auf erden zu fen 
baren, 1 Mof, 11, 5.7. 18, 21. und * du 
PT. 97, 2. Schwarze wolten, dampf und, dicker ne: 
bei, worin er fein freundliches antlig, welches lau 
ter gnade und troft von fich ſtrahlen läft, verber: 
get, Klagl. 3, 44. Zepb. ı1,.15: war unter fei 
6 womit er die feinde zutreten wolte. Pf. 74 3 
a j - } J 
Anmerk. Dieſe befehreibutg hat eine befondere 
abſicht, auf ein gemöhnliches donnerwetter, meldes 
je tiefer die wolken geben, defto heftiger auch zu ſeyn 
pfleget. Sie hält aber nichts anders in ſich, als eine 
vorſtellung / der tichterlichen erweiſung des zorus Got 
tes wieder feine feinde.  * Es ſcheinet gezwungen zu 
ſeyn, wenn man dunkel a) von der ungewisheit dei 
ausganges erklären wil. a) Zeltner. ‘® 
B. Ax. Und er fuhr oder ritte auf dem 
Cherub, ı Mof. 3, 24. fo über der bundesla 
und im tempel corperlich abgebildet war, 2 Mof 
25, 19. 1 Kon. 6, 24. er war mit viel taufend mu 
saufend heiligen engeln begleitet, Pf. 68, 5.1 
auf welchen er gleich ald auf einem wagen fuhr 
die feine majeſtaͤt auch in den ;gerichten bemwu 
dern, denfelbigen als Diener Gottes mit 54 
nen, Dan. 7, 10. Matth. 25, 31. und flog da 
ber; er eilte hinzu zum gericht über feine feinde 
er ſchwebete oder flog gleich den adlern, 5 Mo 
28, 49. Jer.48,49. 49,22. auf den fittigen o 
flügeln des windes. Pf. 104, 3. er erregte einei 
gewaltigen flurmmind, und entdesfte feine maje 
ftätifche gegenwart allenthalben aufs fihleunigfk 
und furchterlichite gegen feine feinde, ehe fie fi 
verfaben. | 
Anmerk. 2) Einige fehen v. 10, 11. als einen ein 
zigen zufammengejeßten jaß an, fo, daß bier v. 11. de 


nadjfaß vorfäme: wenn er den himmel ıc. v. 10, | 


fuhr er ꝛc. a) Zeltner. | 
RB. 12. Sein gezelt um ihn ber*war fin 
Br v. 10, Jeſ. 50, 3. und fehwarze Did’e wol 
en, Darin er verborgen war. Hlob 36,29. «€ 
fegte die finfterniß zu feiner verbergung, rund un 
fich ber zu feiner bitte oder gezelt, nemlich die fin 
fterniß der waſſer, (und) die dicken wolken (v. 13. 
des + lufthimmels. sn 


Anmerk. Diefen vers haben einige ausfeger nich 
nach der ebräifchen abtheilung richtig uͤberſetzt. De 
Chaldäer bat nur den verftand alfo auszudrucken g 
fucht: und er bat feine fehechina in die finfterniß g« 
fest, und feine herlichkeit ift gleichfam ale in einer Hüft 
mit wolfen umgeben worden, - * a) Hier wird dasfi 
turum an flatt des imperfecti im grt. gefeßt : wie dem 
2 Sam. 22, ı2. ein (1) converfisum befindlich if 
+ DDNW, welches wort aud) Spr. 3, 20. Hiob 35, 
37,18, 21, 5 Moſ. 33 26. Jeſ. 49, 15, rn J 

DD] 8 


* 
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DI. 89, 7. 38. zeigt vermöge feines ſtamworts v. 43. eine 
verringerung oder etwas dDünndgemachtes an, und fan 
daher am füglichften von der dünnen luft, oder dem 
fogenanten lufthimmel verftanden werden, und nad)» 
mals tur (per Metonym.) die in der luft fich zufammen 
ziehende wolken. Pi. 77, 18. Hiob 36, 28. b) Andere 
aber, die es im erſten verftande für die dicken wolken 


mwallertröpfchen gleichſam als aus ſtaube beftehen. vergl. 
el. 40,15. 2Moſ 30, 36. a) Michael. b) Geier. 

V. 13. Vom glanz vor ihm Jel 4 5: 
Ehald. vom glanz feiner berlichfeit, Hef. 1, 4.27. f- 
trenneten fich Die wolfen, v. 12. gingen die dicken 
wolcken von einander, « Jeſ. 29, 5. mit hagel und 
bligen. « feurigen kohlen. v.9. Es ging durch 
die dicken wolfen hagel und bligen, dergleichen ebe- 
mals den feinden Iſraels in Egppten und Canaan 
wiederfuhr. 2 Moſ 9, 18. 23. f. Jof. 10, LI. 
Anmerk. a) Bey dieſem vers wird in den unter⸗ 

idungszeichen eine abweichung von der ordentlichen 
ige bemerket: denn von rechtswegen hätte bey 713 
athnach oder ein noch Eleineres unterjcheidungs: 
hen fiehen koͤnnen und follen, da nun das gröflere 
untericheidungszeichen merka mapachatus ſtehet, fo ift 
nicht ohne nachdruck gefcheher. Vielleicht darum, 
veil in den erften tworten die wirkende urſache, in den 
eigen aber die wunderbaren twirfungen befchrieben 

a) Dachf, in B. accent. 



















DB. 14. Und der Herr Donnerte im him⸗ 
mel, Pf. 29, 3. ı Sam. 7, 10. Hiob 37, 4. 5. er 
ieß fein majeflätijches urtheil mit erfchrecklicher 
Wimme über die gotlofen ergeben, fo, daß davon 
bimmel und erde erbebete, Pi. 68, 9. Zei. 6, 4. 
el 2, 10. und der höchfte Pf. 9, 3. ließ feinen 
onner aus & gab feine ſtimme, d. i. feinen don- 
t, Soel 2, IL. 3,21. & 4, 16. 2 Mof. 19, 16. 
it hagel und bligen. & glüenden kohlen. v. 13. 
Anmerk. Daß Bier, wie auch im vorigen, und 
olgenden, einerley art der ungemwitter fo oft wiederholt 
vird, zeigt die fchärfe und das erſchreckliche deſſelbigen 
n 


| 
| B. 15. SEr fchoß feine ſtrahlen, « pfeile, 
Bf. 7, 14. 144,6. d. i. feine donn-.ftrablen, Pr. 
7, 18. und zerftreuete * fie; feine gewaltfame 
d boshaftige feinde, v. 4. 18. vergl. Pf. 68, 2. 
ie ehemals die feinde Iſraels, Joſ. 10, 11. vergl. 
Ser. 18, 17. wie fpreu vor dem winde und ungerit- 
er, Zer. 13, 24. Pf. 1,4. ter ließ fehr bligen, 
er ſtritte mit bligen wieder fie; 5 Mof. 33, 7. 
icht. 11, 25. ei. 45,9. und + fchredte fie. — 
achte fie verzagt. ı Sam. 7, 10. 2 Mof. 23,27. 
19) . Io, IO. . 


Anmerk. * In dem grofflen affeet redet er hier 
von den feinden, ohne fie zu nennen, da er ſie nur v. 4. 
obenhin berührt hatte, und v. 18. 19. erjt wieder nahm: 

aft macht. F Diefe worte überfegen a) einige, er ver; 

ebhrere die blitzen; b) andere aber, er fchoß die 
lisen, wie ein ſchaͤtze. c) Am beften aber ſowol ver, 
ro grammaticalifcher gründe, als auch nach der ebr, 
AV. Theil. 
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halten,» erklären es alfo, daß die wolken aus den Eleinen 


XVII, 15:18, 210 


accentuation gibt man die worte: er Mritte mit blitzen 
wieder fie. + d) Andere überfegen dis: und zer; 
fchmetterte fie: vergl. ef. 28, 28. er. 51,34. welche 
auch die oben angeführte ftellen alfo uͤberſeßen. ar 
LXX. Vulgat. Æthiop. Wilifch P,B. b)Kimchi. ec) 
Michaelis. d) Geier. 

B. 16. Da ſahe man weffergüäffe,, die 
wafferbäche, PH. 42, 2. Die gruben oder tiefen, die 
von den waſſerwellen pflegen bedeckt zu werden, 
He. 31, 12. Joel 4, 18. 1,20. ef. 8; 7. diefe 
wurden nunmehro von waſſer .entblöffer gefeben, 
wie ehemals beym rothen meer und Zordan ge- 
ſchahe, Pi. 106,9. 2 Mof. 14, 21. f. Hof. 3, 16 
und des erdbodens grund ward aufgededt, « 
und die grundveiten des erdbodeng, die unterſten 
und innern theile deifelbigen (worauf die oberflä- 
che der erden gleichfam gegründer iff,) wurden 
aufgedeekt, und eröfnet, Herr, von deinem ſchel⸗ 
ten, ober flrafen Pf. 9,6. 104, 7. 106,9. ef. 
50, 2. Nah. ı, 4. vergl. Mattb. 8, 26. von dem 
odem und fehnäuben deiner nafen. v.9. d. i— 
von deinem grimmigengorn. Pf. 74,1. Jef.30,27.28. 
Hiob 4,9. f | 

DB. 17. Er ſchickete aus von Der höhe, 
von feinem hoben und heiligen himmel, Bf. 102, 2a. 
Jeß 57, 15. und bolete mich ; er nahm mich an, 
oder ergrif und hielte mich mit feiner bülfreichen 
band, daß ich nicht verfenft würde, Pf. 49, 16. 
73, 24. er riß mich aus dem tode, und verfeßte 
mich in einen herlichen zuftand, und zog mich als 
ehemals Mofen, 2 Mof. 2, 10. aus groffen waſ⸗ 
fern. aus groffer angft und gefahr. Pf.32,6. 69,2.3. 
Sef. 43, 2. auch aus denen verderblichen unterneb- 
mungen meiner vielfältigen und flarken feinde. 
ef. 8, 7. 17, 12. Ser. 47, 2. vergl. Pf. 66, ı2. 

9, 15. 16. ef. 28,2. Off. 17, 15. 

Anmerk. Diefer vers findet fih auch Pſ. 144, 7: 
dem hauptinhalte nad), gleichwie der i5. v. dieſes pfalms 
dafeldft v. 6. befindlic) ift. Mit dieſem und folgenden 
v. wird fowol auf die oftmals wunderbarliche errzttung 
Davids, als auch des Meffiä in feiner auferweckung 
und erhöhung gefehen. 

V. 18. Er errettete mich von meinen * 
ftarken feinden; » von meinem ſtarken feinde, Pf. 
59,4. 4 Mof. 13, 29. von denen feinden, welche 
gleichfam für einen mann wieder mich kunden, 
die nicht nur von ſtarken Eräften, fondern auch zor⸗ 
nig und graufam gegen mich waren, LMof. 49, 7. 
5 Mof. 28, 50. Nicht. 14, 14. Tel. 19, 4. von 
meinen baffern, 9.9, 14. Die mir zu mächtig 
waren. Pf. 142,7. 1 Mof. 25, 23. & weil oder 
da fie mir überlegen waren. 

Anmerk. * a) Durch diefen farten feind ver: 
fiehen einige den fatan, Jer. z1, 11. Luc. 11, 21. welcher 
auch ohmedem der anftifter und führer aller übrigen 
wieder den Meffiam und feine glieder verbundenen feins 
de war. oh. 8, 44. 14, 30. b) Man fan den aus: 
druck aber auch glich collective nehmen von allen fein: 
den überhaupt. a) v. Till, b) LXX, Vulg. Targ. 

9 DB. 19. 
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V. 19. Die mich überwältigten « die mir 
entgegen gingen, v. 6. d. i. mich überfielen, daß 
ich nicht aus der noth entrinnen fonte, Hiob 30, 27. 
zur zeit meines unfals; & am tage meines elen- 
des und jammerd; 5 Mof. 32, 35. mich zu tödten, 
und der Herr ward meine zuverſicht. Pf. 22, 10. 
a er diente mie zur ſtuͤtze, zur ſtaͤrke und dis: 
Pi. 23, 4. er bat beyaller ihrer angewandten macht 
mir gleichwol kraft gegeben, alles auszuſtehen und 
zu überwinden. 

V. 20. Und er führete mich aus aus der 
enge, angſt und gericht, v. 7. Je. 53, 8. in den 
raum; auf die weite, f. a Pf. 4,2. 31,9. 118,5. 
vergl. Pf. 16, 10. ı1. er hat mir nicht allein frey: 
beit und ficherbeit verfchaft, fondern auch einen 
groſſen fieg und wachsthum befchert; 1 Mof. 26, 22. 
er rıß mich heraus, Pf. 6, 5. half mir aus dem 
rachen aller meiner feinde, Denn er hatte * Inft 
zu mir, « er hatte ein wohlgefallen an mir. 


Anmerk. * Es kan dis fowol David von fid) 
felbft gar wohl jagen, denn Gott hatte ein wohlgefals 
len an ihm, und erwehlete ihn vor feinen brüdern und 
vor den nachkommen Sauls; als im namen des Meffiä, 
welcher der john feines wuhlgefallens war, Matth. 3, 17. 
in welchen ihm auch allein die menfchenfinder enge: 
nehm find. Eph. 1, 5. 6, 


Yluganım. 5) V. 5. f. Z. Meike und Terne 
aus diefer greslichen befchreibung, was hohe geiſt— 
liche feelenanfechtungen ſeyn, wer ed nicht erfah- 
ren bat, wird es ſchwerlich glauben, wer ed aber 
geſchmeckt hat, weiß nicht bequeme worte zu fiti- 
den, den jammer damit auszudrücken. 2 or. 12,7. 
2) Lg. Gläubige glieder Chriſti müffen fich die 
gemeinfchaft der leiden Chriſti nicht befremden laſ 
fen, es iſt ein kenzeichen, daß fie Chriftum ange- 
boren; fie haben aber auch ihrem haupte fich gleich- 
formig zu erweifen, daß fie fich im Findlichen ver- 
trauen zu Gott wenden. Apg. 20, 22.f. 3) Z. 
Gedente hiebey, wie groß das feelenleiden Ehriſti 
muͤſſe geweſen feyn, welches er in feinem angft 


kampf erlitten, da aller welt fünden ihn quälten: 


mer Tan ed außfprechen? Luc.22, 44. 4) Wenn 
tod und halle Jeſum gesuälet haben, wie hier be- 
zeuget wird, fo iff gewiß, daß er Diefelben uͤber— 
wunden hat, und daß fie Teinen feiner gläubigen 
mehr quälen jollen. ı Cor. 15, 55.f. 5) D. Wir 
Tonnen Gott fo, wie ed feyn fol, meder Tiehen 
noch loben, wenn wir nicht dabey- die gröffe des 
uͤbels, wovon wir errettet find, wohl erwegen. 
ı Tim. ı, 13. 6) Tü. Se gröffer die noch ift, 
worin wir ſtecken, je ſtaͤrker fol unfer vertrauen 
zu dem Herrn feyn, und je brünftiger follen wir 
zu ihm ruffen. Pf 139, u: f. 7) Siche, welchen 
unterfchied Gott macht unter denen, die ihn fürch- 
ten und die ihn nicht fürchten: dieſer ihr gebet iſt 
finde vor ibn Pf. 109, 7. jenen aber gibt er die 
verficherung, ibr gefthrey komme vor feine- ohren 
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und folle nicht unerhövet bleiben. Joh. 9, 31. 8) 
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Die gläubigen fehreven nicht nur zu Gott, w 
ihnen angft ift, wie fonft die —99— alsdenn 9 
beten, ſondern ſie beten allezeit: —9 verdoppeli 
fich auch ihr verlangen nach gnade defto mehr, je 
mehr die north wächfet. Pf. 62,9. Gir. 357 21. 
Klagl. 3, 49. 50. 9) v. 8. f. Z. Lerne hieraus, 
mie erfchrecklich und Janz unerträglich das zorn 
wetter Gottes fen über feine-feinde, welches fir 
dereinſt ewia werden zu fühlen befommen.£uc.19,27 
10) Bk. Gott bediener fich nicht nur der in dei 
luft entftebenden ungewitter zur bejeugung feinet 
zorns über die gotlofen, fondern zuweilen wafne 
er auch felbfE den erdboden wieder und, daß di 
menfchen ertennen füllen, wie leicht es ibm fey 
fie zu verderben. 4 Mof. 16,35, 11) Du gotted 
verläugner, fiebe bier, wie felbft bie natur fo vie 
le und ſtarke bemweisgrimde von dem dafeyn und 
der almacht eines hoͤchſten weſens an die hand gibt 
Nom. 1, 19. 20. Eir. 43, 1. f. 12) So viele na 
türliche urfachen die naturforfcher vom donner und 
bliß angeben, fo bleibt dennoch vieles davon ver: 
borgen, zum beweis, daß Gott Herr der natur 
fey. Hiob 37, 4. 5., 13) Bk. Der regen ift zwar 
eirie befondre wohlthat Gottes, weil die erde ba: 
durch fruchtbar gemacht wird, doch iſts ihm. eit 
leichte, auch diefen zur firafe zu gebrauchen 
ı Möf. 7, 12. 14) Wenn Gott einen ort ıntet 
waffer feßen wil, fo bedarfs einer muͤhſamen zu 
bereitungen, er darf nur fehelten, wenn er fpricht 
fo gefihiehts! Pi. 33,9. 15) Cr: Diefeinde Got 
tes fonnen wol David und feines gleichen zu mäch 
tig ſeyn, aber unferm Gott nicht: denn wenn & 
nur ſchilt, fo müflen die feinde fallen, denn er ifl 
noch gröffer in der hohe. Pf.93,4. 16) Da Gott 
ein Herr ift iiber himmel und erde, winde und mol 
fen, feuer und waffer, ja tiber die ganze creatur, 
fo fan er ja ohne zweifel alle& gebrauchen, feinen 
feinden feinen zorn zu erfenmen zu geben. Wer 
folte fich vor dieſem almächtigen Herrn nicht fürch- 
ten? Jer. 10,12. 13. 17) Die zeichen des zornd 
Gottes in der natur, im erbbeben, bligen und 
donner, fürchterlichen ſturmwinden mit hagel, 
plaßregen und wolfenbrüchen und dergleichen find 
zwar erjchrecklich, aber noch fehr wenig zu rech- 
nen gegen die ewige und graufame ſtrafen der hol: 
len. Eir. 18, 24. ef. 66, 24. -18) 2.17. f. Ad, 
Unſre noth fan fo groß, fo tief nicht feyn, Gott fie 
hets in der hohe, er holet ung entweder durch fei- 
ne engel, die er fendet, oder durch andre unbegreif: 
liche mittel heraus. Pf. 91, 15. _ 19) Gebt dir, 
du leidender, das waſſer der trübfal big an die 
feele, glaube nicht, Daß der Herr dich werde darin 
verfinten laffen, ein anhaltendes gläubiges gebet: 
Herr bilf mir, bemegt ihn, dich eher heraus zu 
siehen, al$ du ſelbſt vermutheſt. Matth. 14, 30.31. 
20) D. Die erreggingen der frommen find und 
darum 
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Ur — — — 
darum in der ſchrift ——— daß wir daraus augen geſtelt, ich habe fie alle dergeſtalt immer’ 
einen thätigen beweid der glaubenslehre von der waͤhrend vor augen, daf ich fie am in meinen 
görlichen vorfebung nehmen, und unfern glauben handlungen erfüllen möge, ac. 1, 22-25. und 
ſtaͤrten füllen. Sir. 2, 12. 21) Die faljche firche feine gebote oder faßungen und weile, 5 Mof. ıı, r. 
ſucht ihre errettung bey den heiligen und dem- werfe ich nicht von mir, & habe i nicht von 
weltlichen arm, aber die wahre kirche hält fich fon- mir meggetban, fie weder aus —— noch 
derlich an Gott. Was iſts denn wunder, wenn nachlaͤßigkeit verabſaͤmet. 


auch die pforten der hoͤllen ſie nicht uͤberwaͤltigen 
konnen? Matth. 16, 16. 22) Komts zuweilen fo 
weit, daß die maͤchtigen feinde einigermaſſen die 
glaͤubigen uͤberwaͤltigen, ſo behalten ſie dennoch 
den Herrn zu ihrer zuverſicht. Pf. 94, 21. 22. 
23) Kein abgrund ift iemals fo tief, Fein feind fo 
Br und mächtig, und fein unfall fo erſchreck⸗ 
ich gewefen, daß dadurch die zuverficht der glaͤu⸗ 
bigen auf ihren Gott zu ſchanden worden wäre. 
91. 73, 26.23. 24) Endlich tomts mit den leiden der 
glieder Chriſti zu einem frolichen ende, wenn Gott 
ihnen fieg, frepbeit und ficherheit verfchaft. Jeſ. 
35, 10. 25) Ad. Gottes beruf und gaben Lon- 
nen mit Feiner menfchlichen lift und gewalt unter: 
druͤckt werden, wer nur fo wandelt, daß der Herr 
wohlgefallen an ihm haben fan. ı Mof. 17, 1. 


Ä VB. 21:28, | 
VBV. 21. Der Herr thut wohl an mir, «der 

Herr bat wohl an mir gethan, oder mir gutes ver⸗ 

‚ golten, Pf. 13, 6. weil er ein gerechter richter und 
vergelter iſt, Bf. 7, 12. nach nciner a) * gerech- 
tigteit; Pi. 45, 8. Jeſ. 44, 2. Jer. 23, 6. er vers 
gilt mie & er gibt mir wieder oder zuruck, vergl. 
Epr. 24, 12. 29. nach der reinigfeit meiner 
haͤnde. in allen meinen bandlungen. Pf. 24, 4. 

Randgl. a) Nicht wird verftauden die gerechtigfeit 

der perfon, fondern der fache, und ıft die meinung: ich 
habe nichts ous frevel angefangen, ſondern bin bey Got: 
tes wort geblieben; habe darüber gelitten, was id) leis 
den folt. 

Anmerk. * Siehet man bier zuerſt auf David, 
fo reder er theils von feiner gerechten jache, wohn eg 

Lutherus deutet, theils von der zugerechneten gerechtigs 
keit des Meſſiaͤ. Siehet man fie aber auch zugleid) als 
worte des Meſſiaͤ an, fo redet er von feiner eigenen vol: 
komnen und dazu verdienftlichen gerechtigkeit. Es ift 
folglich gar nicht nöthig, dad man annehme, wie a) ein 
gewiſſer ausleger thut, daß von hier an bis v. 43. ein 
nutzenoffe des reichs Chriſti rede. a) v. Till. 

V. 22. Denn ich halte die wegedes Herrn; 
ich babe auf alle feine handlungen genau acht ge: 
geben, folche auch jelbft ausgeuͤbt, und mit allem 
fleig bewahrt, Pf. 119, 67. 168. Hiob 23, 11. 
vergl. Pf. 17, 3. 4. und bin nicht gotlos wieder 
‚meinen Bott. « und bin nicht als ein gotlofer von 
meinem Gott gewichen noch abgefallen, fondern 
ibm im gehorfam treu geblieben. ı fon. 8, 47. 
Dan. 9, 15. 

DB. 23. Denn oder fondern alle feine rechte 
babe ich vor augen; find vor mir, vor meinen 


# 


2.24 Sondernich bin * ohne wandel vor 
ihm, * und ich bin ganz und gar volfommen bey 
und mit ibm gewefen; v. 26. mein ber; iff ganz - 
redlich geweſen, Pr. 15, 2. 1 Mof. 17, 1. und 
huͤte mich vor fünden, a und babe mich vor f 
meiner fünde gehütet, d. i. daß ich nicht wieder it 
meine eigene fünde verfalle, 

Anmerk.* Das wort om Eomt in der heili- 
gen ſchrift oft vor, und wırd auch den opfern zugelchrie: 
ben, damit anzuzeigen, daß fein fehlerhaftiges an Ihnen 
folte zu finden feyn. Es wird aud) unter den foderun: 
gen gejeßet, welche Sort von feinen wahren anbängern _ 
verlanget, = ı Miof. 17, 1. Pi. is, 2, und von Hiob ges 
rühmer: Hiob ı, 1. daher laͤſt fich urtheilen, dag nicht 
allezeit eine volkommenheit in fchärfften verftande dar- 
unter gefodert würde. Wenn man dis voraus feket, fo 
fan man es gleichfals von David, ohne der bedeutung 
dieles worts zu nahe zu treten, zuerft erklären, iedoch im 
ſchaͤrfſten verftande von dem Meffianehmen. + Nad) 
dem get. heiſt dieſe redensart: Ich habe mich vor 
meiner fünde gehütet. Den buchitaben nad muß 
dis nothivendig auf David gezogen werden, und fcheis 
net hiemit gezielet zu feyn, auf die befondere fünde, dazu 
er von natur geneigt geween. Denn wie ein ieder 


menſch feine befondere fündliche neigung hat, fo wird er, 


wenn er fid) aud) wahrhaftig zu Gott befehret bat, doch 
gar leicht dadurch zur verfündigung bingeriffen, daher, 
ee fich vor folcher fünde am meiften zu hüten hat. Won 
Chriſto Fan es alſo in der abficht gar nicht gefaget wer» 
den, denn er fündigte nicht allein nicht, fondern es fand 
ſich and) nicht die geringfte neigung und fuft zu fündi: 
gen, folglidy durfte er fich auch, eigentlich zu reden, vor 
jünden nıcht hüten. Wil man e8 aber’ gewiſſer maffen 
dody auch auf Chriſtum ziehen, fo muß man ibn anie- 
ben, in fo fern er ſich unfere fünden hat zurechnen laf- 
fen, die er freylich fire feine fünden bielte, fo Eonte ex 
jih auch davor eigentlich nicht mehr hüten, denn er 
hatte fich in dem ewigen rath des friedens dazu anbei- 
ſchig gemacht. Jeſ. 43: 25. Und alfo find a) einige aug: 
leger der meinung, es werde hier auf diejenigen finden 
geziehlet, dazu er zwar nicht von feinem fleifche und 
blute, wie andere menſchen, fondern von dem ſatan 
verfucher und gereizet ward. 3. e. zum hochmuth, ab: 
görterey und. verwegenheit. Matth. 4, 1:1. a) Wi- 
lifch, P. B: 

V. 25. Darum weil ichein redlich herz vor 
bir habe, und mich vor jünden hütte, v. 24. ver: 
gilt » hat vergolten mir der Gerr nach meiner 
gerechtigfeit 5 gerechten fache, nach der reinig⸗ 
feit meiner haͤnde f. v. 21. vor feinen augen. 
f. v. 23. Pf. 5, 6. 

V. 26. Bey den heiligen bift du heilig, 
a mit dem guten wirjt du dich gut beweiſen, oder 

D2 auch, 
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auch, ben dem begnadigten, der deiner gnade ge: 
wuͤrdigt wird, und fich auch uͤtig und fromm be= 
weifet, Pf. 12, 2. wirft du dich auch fernerbin und 
immermebr ald ein guter und gnädiger Gott be: 
weifen, Pf. 145, 17. und bey den frommnen bift 
Du fromm. amit oder bey dem volfommenen mann 
wirſt du dich ganz volfommen erzeigen, ibm folche 
voltommenbeit reichlich vergelten, und feine bof: 
nung und vertrauen nicht vergeblich ſeyn laffen. Pr. 
25,3. Je mehr ein menfih Dir ähnlich und erge: 
den iſt; deſto mehr kan er deiner volkommenhei— 
ten und gunft genieffen. 168 

Anmerk. Beyde namen, fowol Ton, PN. 13, 7 
16, ı0. als auch oman 12, fommen dem Meffias im 
hoͤchſten verftande zu: fonderlic), da Jan, fo hier in der 
chaldäifchen form ftehet, 2 Sum. 22, 26. mit Y2) ver. 
wechfelt wird, welches ef. 9, 6. einer der beynamen 
des Mefftas if: dod) gilt dis auch gewiſſer maljen von 
David, ja von allen, die in der rechtfertigung und hei: 
kigung an diefen eigenfchaften ihres heilandes theil 
nehmen. 

B. 27. 

a bey dem gereinigten, (der fich durch denglauben 
bat reinigen laffen, Apg. 15,9. 1 Job. 3, 3. vergl. 
®ef. 52, 11.) wirft du dich rein erzeigen und be= 
weifen, daß du ein reiner Gott und liebhaber de— 
ver fenft, Die reines herzens find, Matth. 5, 8. auch 
fie in den ſtand ſetzen, fich vor aller unveinigfeit 
ferner zu bewahren, und bey den } verkehrten 
bift Du verkehrt. gegen die wiederfpenftigen, Die 
immer andere wege geben ald du ihnen zeigeſt, er⸗ 
jeigft du Dich auch ganz anders als fie fich vorge- 
ftellet haben, in anfehung deiner flrafe und ge 
richts: wer dir entgegen wandelt, mit unbußfer- 
tigkeit; dem wandelſt du auch entgegen, mit zorn 
and ſtrenger gerechtigkeit. 3 of. 26,23. 24. vergl. 
5 Moſ 32,5. Spr. 11, 20. 


Anmerk. * Dis berfegen die LXX. und mor-⸗ 


genländifche überfeßungen : mit einem auserlefenen wirſt 
du auserlefen feyn. F a) Das wort WPVY heift eigent- 
lich einen folchen, 
dern auf Erumme und böfe wege fich begiebet. Auſſer 
dem gleichniß aber zeiget es einen böfen gotlofen mens 
fehen an, der nicht nad) den götlichen geboten wandeln 
wil. Diefe aber find entweder foldye, die es öffentlich 
thun, und im groben offenbaren werfen des fleiſches 
wandeln; ef. 59, 8. Mich. 3, 9. oder die es heimlich 
thun, und mit ihrer heucheley das anfehen haben wol 
fen, als wären fie from, in der that aber eben ein 
folches verkehrtes herz haben als die offenbarböfes thun. 
+ Es geben b) verfchiedene ausleger dieſe letzte torte 
alfo: mit dem verkehrten fkreiteft du, du kaͤmpfeſt wies 
der denfelbigen, weit das wort, In in niphal einmal, 
nemlicdy Moſ. 30, 8. ſolche bedeutung hats. c) Es iſt 
aber daſelbſt lieber eine figürliche bedeutung, weil beym 
£anıpfe ein drehen und umwinden der arme und fülfe 
vorgehet. Man vergleiche auch Spr. 8, 8. Hiob 5, 13. 
und dag verwandte wort: S’ND, ein zufammen gedrehs 
ter faden. Riche. 16, 9. Weil nun aud) in den vorber- 
gehenden ausiprüchen immer eine Ähnlichkeit des ver- 
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baltens Gottes gegen das bejeigen der menfdhen ver: 


Und bey den * reinen bift durrein, 


der nicht den rechten weg gebet, ſon⸗ 
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fihert wird, fenderlich aber 2 Sam, 22. da fir GE 
(das futurum niphal von San, ungereimt feyn,) ge 
jeßst wird; fo kan es gar wohl in einer übereinftim 
mit der deutfchen überfeßung gegeben werden: Du 
zeiggft Dich gegen fie verfehrtz ganz anders, 
fie wünfchen und verlangen, Doch ift hier nicht, 
in den vorigen, das wort WpYy wieder gebraucht w 
den, weil dis allemal eine böfe und unheilige eigenſch 
und untugend anzeigt; fondern bonn d) wodurd) an: 
gezeiget wird, wie er fid gegen die verkehrten halte, 
welches zwar an ſich ganz gut, heilig und gerecht iſt, 
aber von aufjen ein anderes anfehen gewinner. Leber 
die offenbarlich böfen ſchuͤttet er feinen zorn offenbarlid) 
aus, 3 Mof. 26, 27. 28, gegen die heuchler aber handel 
ev aljo, daß da fie meinen, Gott zu betriegen, fie ſich 
ſelbſt betriegen. e) Andere meinen in beyden verſen 
werde von den verſchiedenen urtheilen der menſchen von 
Gott, nad) ihrer verſchiednen gemuͤthsbeſchaffeuheit, ge: 
handelt, daß den heiligen Gottes wege heilig, den ver: 
£ehrtem aber verfehrt dünken. f) Es wird Gott if 
fid) feinesweges geändert, Mal. 3, 6. ſondern pfleg 
nur anders nad) feiner unveränderlichen gnade und ftraf 
ordnung mit den menfchen, wenn fie ſich verändern, zu 
verfahren. Man muß allo werfe und willen Gottes 
unterjcheiden. a) Spen. Buspr. I. p. » b) A. kzra 
Schm, "Nidyters über. der Pf. c) Junius. Tremell 
d) Spen. I. c. e) Lange. f) Zelcner. 

DB. 28. Denn Dubilfeft dem elenden volk 
& denn du wirft daß elende volf, (den armen hau 
fen, der um feines rechtſchafnen wefens willen ver 
achtet und gedruͤcket wird, und dabey feine zu 
flucht zu dir nimt,) erretten, und erlöfen; Pf. 6,5 
vergl. Sir. 20,11. und Die hohen augen niedri 
geft du. die menjchen, welche ihren innerlichet 
hochmuth auch Aufferlich zu erkennen geben, um 
wahre finder Gottes verachten, 9 101,5, 1317 
Spr. 6, 17. 21, 4. Gef. 3, 16. 1 Cor. 1,19. f 
pflegft du zu demuͤthigen, und von ihrer gemal 
und berlichkeit herab zu flürgen, Luc. 1, 52. daß ſi 
genoͤthigt werden, ihre augen voller ſcham um 
fehande zur erde niederzufchlagen. Gef. 2, 11. 12 
5, 15. Jac. 4, 6. 1 Petr. 5,5. 

Anmerk, 2) Es wird dis hier von vielen als ein 
aus langivieriger erfahrung hergenommene wahrhei 
angefehen, daß Gott infonderheit fo viel hochmuͤthig 
völfer gegen das verachtere Iſrael gedemüthiget habe 
Es ift aber wol infonderheit hier von der kirche Chriſt 
zu verftehen, die vor der welt zur gnuͤge verachter iſt 
daß alſo aus dem vorigen ein ſchluß gezogen wird, um 
David anzeigen wil: Darum, weil du dic) gegen di 
guten gut, und gegen die böfen böfe erzeigeft; wirſt di 
ja dem elenden volk helfen. a)-Schmidius, Michaelis, 

Lluganw. 1) V. 21. Br. Der gottmenfü 
Chriſtus Jeſus ift darin vor allen menfchen unend 
lich unterfchieden, daß er mit wahrheit und freu 
digfeit fich auf-feine gerechtigfeit und volfommen 
beiligfeit berufen fan. Joh. 17, 4. 2) Tü. Sf 
dem alfo, daß der Herr einem ieden vergilt nad 
feinen werfen, wie thöricht handeln nicht die got 
fofen 















ofen, daß fie daran jo wenig gedenfen? er. 17, 10, 
3) 22.f. Ad. Die wegedes Herrn find ißo gar 
mngebähnt in der welt, und dagegen des teufeld 

e fehr gebähnt, wie noͤthig iſts alſo, den trit— 
ten des haupts und der führung des h. Geiſtes 
forgfältig zu folgen? Pf. 143, 10. 4) So wenig 
einer unter den menfchen Chriſto in der volkom⸗ 
menften haltung des gefeßes nachfolgen kan, eben 
> wenig fan er auch durch eigene gute werfe ge— 


folgen ihren unfündlichen Heilande darin nach, 
daß fie, jo viel ihnen wegen des eafältifte wo ver- 


fer begebung wirklicher finden hüten. Jeſ. 38, 15. 
6) Wer im glauben an Ehriftum ftebet, der hütet 
ch vor wiſſentlichen ſunden; und wer muthwillige 
























nicht zugerechnet, ſondern er iſt ohne wandel vor 
Bott. 1 Joh. 3, 6. 7) 0.25. O. Ehrifti gerechs 
gkeit kan dag geftrengfte urtheil Gottes leiden, er 
an fich zu wiederholten malen darauf berufen ; 
unſre gerechtigkeit aber iſt wie ein unflätig kleid. 
Jeſ 64,6. Bey und menſchen muß es immer heif- 
fen: Herr handle nicht mit uns nach unfern fün- 
ven, und vergilt und nicht nach unſerer miſſethat. 
Pf. 103, 10.: 8) v:26. 27. Ad. Wie du dich ge- 
sen Sort hältft, fo haft du ihn, fucheft du ihn. als 
inen gnädigen Gott, fo wirft du ihn alfo finden, 
haͤltſt du Gott für deinen vater, fo wird er dich für 
ein kind halten, fpotteft du aber feiner, hüte dich, 
er wird deiner wieder fpotten. Spr. 1, 24. 
Es iſt der gotlofen eigner ſchade, daß fie Gott 
entgegen wandeln und im verkehrten jinn dahin 
geben, denn es komt endlich eine zeit, da fie er- 
fahren müffen, daß Gott ganz anders mit ihnen 
umgehe, als fie denken, und alle ihre anfchläge zuruͤck 
gebenläft. 3 Moj.26,27.f. 10) Iſt der menfch auf: 
ichtig und vechtfchaffen gegen Gott, fo iſt Gott noch 
iel berzlicher gegen ihn gefinnet. Iſt aber der 
enichliftig und tuͤckiſch gegen Gott, fo iſt Gott ihm 
ewißlich viel zu Flug, und läft fich von ihm nicht 
betriegen. Apg. 8, 21. f. 11) v. 28. Ad. Gott 
imt den ſtolzen ihre geiſtliche und leibliche gaben, 
und gibtfiedendemüthigen. Efth. ı,ıg 12) Wie 
ſich der bochmuth bey einem menfchen fonderlich 
n den augen und gefichtszüigen zeiget, alſo gebet 
uch die gotliche Drohung der ſtrafe fonderlich da- 
in, daß ein folcher mit niedergefchlagenen ange- 
ficht theils hier in der welt, theils auch fonderlich 
am jüngften gericht ſich darftellen werde. Ser. 
3, 8. 9 


* * * 
2) Die daraus gefolgerte hofnung fernerer huͤlfe. 
a. Davids und des a vertrauen te 
1. Die erite vorftellung deffelben. 
a. Was ſie von Gott erwarten. 
X. er und troft: Denn dur ıc. 
2. Muth und kraft: Denn mitdir sc. 


v. 
v. 


29. 
30. 


Die P 





echt und ſelig werben. Gal. 2, 16. 5) Chriſten 


bens möglich ift, fich aufs jorgfaltigfte vor ae 


mden meidet, dem werden feine ſchwachheiten 
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b. Warum fie es erwarten, wegen Gottes, 
. 2. Wahrheit undtreue: Gottes mwegeic. v. 31. 
} 2. Uebrige herliche eigenfchaften:Denntc.v.32. 
1 2. Die zweyte vorftellung deffelben. Wie fie von 
HER Gort erwarten 
a. Kraft zum fl + t: Gott ruͤſtet ꝛc. v. 33. 34. 
b. Unterricht zum rechten gebrauch der waffen : 
us: Er lehret meine 2. dv. 35% 
c. Glücklichen ausgang des ftreits. Deſſen 
‚I. Grund: Und gibft mir den fchildac. v. 36, 
** Beſchaffenheit: Du macheſt unter ic. v. 37. 
b. Ihr daher gefaßter vorfag. Deffen 
1. Beſchaffenheit. Sie wollen 
a. Den feinden beſtaͤndig nachjagen; Ich ꝛc. v. 38. 
bs⸗ Sie voͤllig überwinden: Ich wil ꝛe. v. 39. 
2. Grund. Der goͤtliche beyftand. Deſſen 


falmen. 


a, Defchaffenheit: Du kauft mich ꝛtc. v. 40, 
b. Sa after Der feinde 
1. $lucht: Du gibft mir meine ꝛe. v. AI. 


2, Vertilgung. 

‚a, Ihr vergebliches. verlangen nach bülfe: 
—* Sie ruffen, aber da ꝛe. v. 42. 
ri b. Shre vertilgung: ni) wil ſie ꝛꝛ. dv. 43. 
3. Unterwerfung unter ihre herſchaft. Dis wird 
a. Gefagt: Du hilfeſt mir von ꝛc. v. 44 
b. Wiederholet: Es gehorchet ic. 9.45.40. 
‘ « 
RB, "29:37. 

V. 29. Denn du erleuchteft meine leuch⸗ 
te; du wirſt meine leuchte nie verlefchen laffen, 
alfo weder mich in aller. gefahr, noch den Mefliam 
meinen john in feinem: leiden umfommen laſſen, 
ſondern vielmehr in aller gefahr kräftig unterſtuͤ⸗ 
gen; der Kerr mein Bott, auf den ich mich ves 
fie verlaffe, macht meine * finfterniß licht. er 


f- verwandelt meine berrübnig, angſt und notb, in 


freude und wonne durch feinen troft und. wirkliche 
bülfe. Pf. 112, 4. Eſth. 8, 16. Hiob 29, 3. 

Anmerf. Der Chaldaͤer zieht dis ſowol, als v. 28. 
auf die befreyung Iſraels aus der gefangenfchaft und 
elenden druck ihrer feinde. * Fr. Wie duch finfter> 
niß alles menſchliche elend Pf, 17, 3. alfo wird durch 
das licht oder leuchte alle geiſt⸗ und leibliche gluͤckſelig⸗ 
feit abgebildet. 

3. 30. Dennmitdir Fan « wil ich kriegs⸗ 
volk * zerfchmeiffen, oder einen anfall auf fie 
wagen, Pf. 60, 14. ich wil ſo gar den haufen der 
feinde, die mich anzufallen und zu plündern fuch- 
ten, felbft angreifen, ı Sam. 30, 8. und mit 
meinem Bott über Die mauer vergl. Joel 2, 7. 
über die ftärkfte veftung fpringen, und ſolche ein- 
nehmen, alle fleifchliche veftungen kan ich einneh⸗ 
men und verflören, 2 Cor. 10,4. 5. durch meinen 
Gott, auf den ich vertraue, und der mich mäch- 
tig macht. Phil. 4, 13. 

Anmerk. * Die verfhiedene uͤberſetzungen diefes 
worts rühren aus der verfchiedenen herleitung des hier 
im get. vorkommenden ausdrucks FIN her, welches a) 
einige herleiten von I, laufen, gegen etwas gemalt: 
fam und feindfelig anlaufen; Hiob 16,14 Dan 8, 6, 
b) Andre aber von Y3?, zerbrechen, zerfchmeiffen, 
Sof. 42,3. 4. Es können aber beyde bedeutungen hier 
fuͤglich mit einander verfnäpfer werden, daß er mit 

O 3 goͤtlichem 
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götlichern beyftande nicht alein ganze friegesheere au; 
fallen, ſondern auch ſchlagen und zerſchmeiſſen wolle. 
a) Ar, Montanus. Junius. Vremell. Geierus, b) Mun- 
fterus, Vatablus, Schmidius. Kimchi, 

NR, 31, Gottes were find ohne wandel; 
« was diefen almächtigen Gott betrift, fo ift fein 
weg volfommen, feine vorfihriften, wornach wir 
ung zu vichten haben, find billig, gerecht und gut, 
and fein eigen vornehmen, und fuͤhrungen der 
feinigen find gleichfal8 gerecht und untadelhaftig, 
daf darin nichts krummes und einiges ungerechted 
fan gefunden werden, Die rede des Herren find 
Durchläutert, Pf. 12, 7. & das wort des Herrn 
ift gleichfam durchs feuer geläutert, es iſt nichts 
betruͤgliches darin zu finden, fo dag man fich auf 
feine verbeiffungen ficher verlaffen kan; Er diefer 
ſtarke Gott iſt ein ſchild v. 3. Pf. 3, 4. allen, Die 
ibm vertrauen. und ihre zuflucht allein zu ibm 
nehmen. Pf. 2,12. 5, ı2. Er umgibt fie ganz 
und gar, vertbeidigt fie, und treibt alle gefahr: 
fichteit und fihaden von ihnen ab. Spr. 30, 5. 

V. 32. Denn wo «wer ift ein Bote, im 
hfinmel oder auf erden, ohne der Kerr? der Se: 
bovah? niemand, ohne allein der Jehovah, 2 Mof. 
3, 15. das ſelbſtſtaͤndige, nothwendige und un- 
wandelbare wefen, ıjfder wahre Gott. Jeſ 44, 8.0. 
41,4. 43, 11. ı on. 18, 39. oder ein hort, ohn 
unfer Bott? & und wer iſt ein feld, v. 3. 5 Mof. 
32,4. neben unſerm Gott? wer iff fo unverän- 
derlich und unüberwindlich; und wer fan den 
menfchen eine wahre zuflucht, gegründete wohl⸗ 
fahrt und rettung verjihaffen, ohne unfer Gott? 
2 Mof. 3, 24. 15. - 

Anmerk. Der Ehaldäer erflärt dis von der wir⸗ 
tung der berlichen thaten, welche die ganze welt von 
dem Meffia wurde bekennen muͤſſen, fo daß alle voͤlker 
wuͤrden genöthigt werden, zu fagen: wer ift ein Gott, 
ohne der Jehovah? und Sfrael würde darauf mit ruͤh⸗ 
mender zunge ſagen: wer iſt ein fels, ohne unfer Gott? 

. 33. Gott rüfter mich mit Fraft, » die⸗ 
fer ſtarke Gott iff es, der mich umguͤrtet mit ſtaͤr⸗ 
fe, muth und tapferfeit, ı San. 2,4. Mich. 3,8. 
da ich fonft ſchwach und dürftig bin, umgibt er 
mich mit kraft, daß ich im Fampf und haͤrteſten 
ſtreit nicht unterliegen und laß werden darf, ſon⸗ 
dern vielmehr ſtets dazu muthig gewafnet und ge= 
ritet bin, und machet meine wege ohne wan⸗ 
D:L & und wird meinen weg, (meine anfchläge 
unternebinungen und Handlungen, Pf. ı, x.) ne 
ben, (gangbar machen, oder darftellen) voliom- 
men. d. t. rechtfchaffen v. 24. 

V. 34. Er macjet meine füffe fo leicht 
und burtig gleich den hirſchen; Hab. 3, 19. 
2 Sam. 2, 18. daß ich meinen feinden leicht ent- 
geben, v. 20. ı Sam. 27, 1. über ihre mauren 
fpringen und dasjenige, mas ich zu verrichten ba- 
be, mit einem ermünfchten fortgange zu flande 
bringen fan, v. 30. * und ſtellet mich wird mich 
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ftellen auf meine höhe. wohin mir Fein feind 
gen, ich aber ficher fliehen Fan. 5 Mof, 32, 13 
33, 29. Jeſ. 58, 14. — 

Anmerk. * a). Die letzten worte dieſes 

koͤnten auch alfo erklärt werden: Er ſchenket mir. 

te, daf ich die unüberwindliche fchlöffer der feinde 
nehmen, ſolche mut meinen füllen betreten, und a 
gegen meine feinde felbft ficher feyn fan. Wil man 
zugleich als worte Chriſti anfehen, L) fo zielen fie a 
die himmelfahrt, und fein fisen zur rech en hand © 
tes, da er fich fo hoch gefeßer, daß ihn kein fetnd er 
reichen fan. a) Geier. b) Lrank. Wilifch P,B. 


V. 35. SErlehrer meine band ftreiten ; I 
144, 1. a der meine haͤnde zum kriege untermeifet 
der mich fertig und tüchtig macht, Die waffen zum 
ſtreit wohl zu führen; * und lehrer meinen arn 
einen ebernen bogen fpannen. & bag ein ſtaͤhler 
ner bogen von meinen armen niebergedruckt werd 

Anmerk. * Dem näcdften verſtande nach gebe 
dis auf Davıd, der gewiß ein tapferer Eriegesheld wi 
2 Sam. ı7, 8. ı Chr. 29, 3. und der eben die eine 
gebrauchet; Pf. 144, 1. daher es aud) von a) einig 
uͤberſetzet wird: durch meinen arım ıft mancher eherne 
bogen zerbrochen worden. Wil man es jedod) auch Zı 
gleich als worte Chriſti anfehen, jo wird damit ang 
zeiget, wie ihn Gott bey dem grofjen werk der erlöfun 
beyftehen würde, theils die geiſtlichen feinde, teufe 
welt und fünde zu überwinden, theils die er 
über die verächter feiner gnade durch £rieg und vermoi 
ftungen auszuführen. a) Zeltn, Vatabl. Kimch, Mölle 

V. 36. Und gibft mir den fehild Deine 
beils, deinen beilfamen ſchild, v. 31. vermittel 
deines fihuges und beuflandes, wieder Die ſchwe 
ter und pfeile der feinde, Eph. 6, 16. und dem 
rechte ftärfet mich ; oder, mit deiner rechten wir 
du mich unterftügen, erhalten daß ich nicht fall 
noch ſinke; Pf. 3, 6. 20, 3. 48, 4. und wenn*d 
mich Demüthigeft, macheft Du mich groß. J 
7E, 21. © und deine züchtigung, oder demuͤthigun 
1 Kon.8,35. Spr. 15,33. wird mich groß mache 

Anmerk. * Andere, welche die worte vom Day 
erflären, uͤberſetzen alfo: deine fanftmütbigkeit oder 9 
lindigfeit, Zeph 2, 3. nicht meine wurdigfeit mad 
mic) groß. Polus ex Hammendo, 

V. 37. Du macheft unter mir raum 
geben, v. 20. Pf. 31, 9. ® du erweitert meit 
tritte unter mir, oder macheff ihnen weiten rauf 
vertreibeft meine feinde vor mir, fo daß ich allen 
halten ungehindert einhergehen und mich nach g 
fallen Fehren und wenden fan, Spr. 4, 12. ii 
verfchaffeft, daß meine Enöchelnichtgleiten. au 
gleiten, und falle. Daß meine hofnung und 5 
verficht nicht wanfen darf. Pi. 26, 1. ja du Ba 
die lebensgefahr zurücke gewandt, und mich 
den ftand gefeßt, Daß ich nicht allein veft und u 
beweglich fteben, ſondern auch ſelbſt den fe 
verfolgen Fan. v. 38. - : 


Nuganx 










Bi _ XVIII, 37. 
j' Nutzanw. 1) B. 29. Tü. Gott iſts allein, 
ber und erleuchter. D wenn dis Ficht in unfre 
her; einet, fo laſt ung ja daffelbe mit freuden 
ergreifen, Damit es uns den weg des lebens weiſe. 
06.172,35. 2) Ad. Amtsperſonen in allen ftän- 
nd von Gott dazu verordnet, daß fie füllen 
ihrem amt ein licht feyn unter dem volf, und 
vorleuchten mit gotfeligfeit, gerechtigkeit 
chuſtlichen tugenden. Darum follen fie 
ch flelfig um wahre erleuchtung anrufen, 
und- in feinem lichte wandeln. Joh. 5, 35. 3) 
Daß nunnehro auf dem erdboden unter vielen 
pöltern an ſtatt der finfternig das licht der erlant⸗ 
HB Gottes aufgegangen, das haben wir allein der 
güte Gottes zu danten, und ihn zu bitten, daß 
er es bald in der ganzen welt wolle laffen licht wer- 
de 9,2. 4)'v. 30. D. Auf den wegen um: 
xs berufs Fönnen wir alle ſchwer ja unmöglich 
heinende unternehmungen glücklich ausführen, 
wenn wir nur in wahrem glauben uns dahin be- 
Mreben, daß Gott mit uns fey. 2 Mof. ı8, ıı. 
5) Ihr kriegeshelden, trachter bey vorfeyendem 
angriff eines feindlichen heers oder belagerung ei- 
er veſtung zuvörderft dahin, dag Gott mit e 
eyn möge, ruft ihn deshalb um feinen bepftand 
Herzlich an, fo Font ihr eines guten ausgangs ſchon 
um voraus verfichert feyn. Pf. 118,7. 6) Sa: 
ran mag fein höllifches heer noch fo fehr rüften, 
und fich mit feurigen mauren beveftigen, Jeſus 
md. feine gläubigen überwinden ihn doch. Hier 
ihwert des ‚Herrn und Immanuel! Off. 12, ır. 
) ». 31. Z. Gottes wort ift in allen feinen ver- 
yeiffungen, drohungen, lehren und ermahnungen 
yochft bewährt und wahrhaftig. Pſ. 33, 4. 8) Gs. 
Hort iſt nicht für fich allein almächtig und gnaͤdig, 
onbern alles was er ift, das ift er denen, die auf 
bn hoffen. Sir. 2,8.9.. 9) Gs. Sünder, wa- 
m wiljt du dich ausſchlieſſen, da dich ebenfalg 
der fihild der götlichen barmberzigkett mit ein- 
hlieſt? wirft du nicht, wenn du fo fortfährft, dei- 
ie thorheit ewig bereuen müffen? Sir. 2, 15-17. 
10) v. 32. So viele götter auch die beiden erdacht 
and verebret haben, fo ift doch unter denen allen 
einer der wahre: unfer Gott in der höhe iſts, def- 
en macht die gögen der beiden an fich erfahren 
Jyaben. ı Sam.5,4. 11) Werinden anfechtungs- 
nd prüfeflunden geweſen iſt, der wird am gewif 
eften verfichert feyn, daß Fein Gott ind helfer fen, 
18 der Bater unfers Herrn Jeſu Chriſti. Jeſ. 54,8. 
2) v.33.f. Z. Unverzagt! Gott iff noch jetzo 
er alte ſtarke Gott, wen er mit kraft und mucb 
usrüſtet, dem muß alles weichen, nichts Fan wi- 
erſtehen. Eph. 3,20. 13) Wenn der glaube und 
ie raft Gottes zufammen fommen, denn loͤcken, 
der fpringen auch die geiftlich lahmen, wie die 
irſche. Jef.35,4.6. 14) D. Der fieg wider die 
inde muß zwar von Gott erbeten, und nicht eigner 
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macht und meisheit jugefthrieben werden. Doch 
find auch rechtmaͤßige mittel dabey nicht zu ver⸗ 
werfen. 1 Kon. 20, 13. 14. O. Wenn man et- 
was wichtiges ausrichten fol, muß ein gut herz, 
verftand und gefchicklichkeit beyfammen feyn, und 

alles iſt von Gott zu erbitten. ı Kon. 3, 9. 
15) Ad. Ehriften find wie ein frey gejagtes wild 
in biefer welt, aber Gott errettet fie vom jäger. 
ı Cam. 24, 15.16. 16) v. 36. OÖ. Die firche 
Gottes mug mancherley anftöffe von vielen verfol- 
gungen leiden, darum mol von nöthen ift, da 
Gott fie unterflüge und aufrecht erhalte. Pf. 46, 5.f. 
17) Tü. Eine der vernunft recht feltfame lehre, 
bag Gott durch demüthigung die menfchen groß 
mache, und doch iſts fo. Wer fich erniebriget, den 
erhoͤhet er. Luc. 14, ı1. 18) Ad. Ebriſtus bat 
durch fein kreuz, gedult, demuth und ſanftmuth 
gefieget, alfo auch alle chriften mir ihm, in ihm, 
durch ihn. 2 Tim. 2, 12. 19) v. 37. Gebundene 
fuͤſſe thun ſchwache und ungemiffe fehritte, wen 
der Herr von der gefangenfthaft der fünden erlö- 
fet, der hat freyefüffe, auf dem wege des friedens 
mit hurtigen ſchritten zu Taufen. Ebr. 12, 13. 20) 
v. 37. Ad. Weit du oft feinen weg, wie du mit 
deinem ame und beruf hindurch kommen koͤnneſt, 
fiehe, Gott machet raum, er zeigt Dir den weg 
den du wandeln folt. Pf. 32, 8. 


V. 38-46. \ 

B. 38. Ich wil meinen feinden die nicht 
wolten, daß ich über fie herſchete, (Luc. 19, 27.) 
nachjagen, als folchen, die ich ſchon befieget, ja in 
die flucht geſchlagen habe, ı Mof. 14, 14. ı5. 
2 Sam. 20, 10. und fie ergreifen; Pf7,6. ı Sam. 
30, 16.17. bey der groffen mir verliehenen ge- 
fchwindigfeit, v. 34. follen fie mir nicht, fo liſtig 
fie gleich find, entgehen können; und nicht ums; 
kehren, bis ich fie umbracht und vertilget habe, 
ı Cam. 15, 18, 

Anmerf, Borbildender weile gefchahe dis vom 
David in der verfolgung wieder die Amalefiter. ı 1Sam. 


30, 16, 17. 

V. 39. 4 — ſie zerſchmeiſſen, v. 30. ich 
wil fie füllen, Nicht. 5, 26. zerbrechen und zerichla- 
gen, Pf. 68, 22. 110, 6. 5 Mof. 32, 39. und fol- 
len mir nicht wiederftchen; « daß fie nicht wie 
der werden aufſtehen koͤnnen, fondern auf der er- 
de in ihrem, elende erniedrigt liegen bleiben mhk: 
fen; fie müffen & werden unter meine füffe fal- 
len. Df. 47, 4. fie werden als uͤberwundene unter 
meine füffe müffen geworfen werden, of. 10, 24. 
als todtlich verwundete und zu boden gemorfene, 
Di. 45, 6. Mal. 4, 3. wo fie fich.nicht noch beyzei- 
ten freywillig unterwerfen. 

B. 40. Du kanſt mich rüften mit ſtaͤrke 
zum ftreitz & und (dem) du haft mich umguͤrtet 
mit ſtaͤrke und tapferfeit zum kriege,  ». 33. 35» 

u 
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Du Fanft unter mich werfen, Die ich wieder mich 
fernen. und aufitand machen, an 3,2. 92, 12. 
du wirft (alſo) meine wieberfacher, Die fich wieder 
mich auflegen, ſowol, als die wieder meinen Sohn 
den Meifiam und wieder feine Firche aufiteben 
erden, v. 49. beugen und demuͤthigen. v. 39. M. 
17, 13. jo, daß fie gänzlich vertilgt werden. ZUR 
78, 31. 
vH Berl. 
fluche, ı Mof; 49, 
meine feinde betrift, 


‚Du gibft mir meine feinde in Die 
8. 2 Mof; 23, 27...a und mas 
fo haft du mir den nacken ges 
geben, Joſ 7, 8. 12. 2 Ehron. 29, 6. d. i. die mei⸗ 
ner eigenen perfon feind waren, haben ſchon Deu 
rigen getebrt, v. 49. Daß ich meine haſſer ver: 
ftöre. & und was meine haſſer anlanget, (die aus 
gebäßigen gemuͤth fich wieder mich fegen v. 40- 49.) 
wil ich fie vertilgen und gänzlich ausrotten. Pf. 
27. ! 7. u uf 
* 3. 8* Sie*rufen, « fie werben ſchreyen, 
Luc. 23,30. (2 Sam. 22. fie werden ſich umfjeben 
nach bilfe;) aber da ift Fein helfer; fein bei- 
land noch erretter, da half ihnen niemand; 5 Mol. 
22, 27. Divb 19, 7. zum Seren, ı Sam. 1, 10. 
(werden fie ſchreyen,) aber er antwortet ihnen 
nicht. er wird fie alsdenn auch nicht erboren; Pi. 
‚5. weil.fie nur um leibliche huͤlfe, nicht aber 
Im änderung ihres herzens rufen. ſ. Spr. 1,24.f. 
1 Sam. 28, 6. ı5. vergl. Job. 9,31. Jac. 4,3- 
Anmerk. * Hier Heift es: rw, welches mit 
vw, fo 2 Saum. 22. befindlich, eine ziemlidye verwand⸗ 
fchaft in den buchitaben hat: aud) in der fache auf eis 


aus läuft. 

a V. * Ich wil ſie vielmehr ſo klein zer⸗ 
ſtoſſen, wie ſtaub vor dem winde; ich wil fie 
jerreiben. » 2Mof. 30, 36. Hiob 14, 19. Chald. 
wie ein erdenkloß, welcher vergeftalt in ſtaub zer- 
gehet, daß ihn der wind wegwehen fan, und fo 
ſollen auch meine feinde weggewehet werben; Pſ. 
1, 4. ich wil fie* wegraͤumen, wie den unnuͤtzen 
koth suf den geffen. den man mit füffen tritt. 
Mich. 7,10. Zach. 10, 5. undbie ſtraſſen der ſtadt 
davon ſaͤubert. 


Aninerk. Siehet man hier auf den Meſſiam, fo 


iſt His ur genüge an dem jüdiichen volce bey und na 
u Der ad Serufalem eingetroffen, da fie auf 
dem ganzen erdboden zerfireuet, aufs ſchnoͤdeſte verach- 
ter, und von allen völfern als Eoth zertreten worden 
find. Luc.2u24. * a) Einige überfeßen dis wort durch 
ausfpeien, tvie man dem fpeichel aus dem 'munde wirft 
und zu koth werden täffet. 3Mof 15,8. 2) Wilifch P. B. 
V. 44. Du hilfeſt mir von dem ʒaͤnkiſchen 
volk a du wirft mich vollig befreyen von den zaͤn⸗ 
fereyen und wiederſpruch des volfs; (2 Sam. 22. 
meines voltes, das billig den naͤchſten antheil an 
mir haben fülte,) jo wie bu mic) von dem zanfi- 
fchen und hartnaͤckigen volk herlich errettet haft; 
fo wirft du auch meinen Sobn und nachfolger den 
Meſſiam und feine wahre anhänger erreften, dag 
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fie folche nicht mebr drengen noch verfolgen d 
fen; und macheft mich « du tisfe mich 
haupt unter Den heidenz die vorher nicht 
volt Gottes gehöret haben, ein vol, das! 
nicht Bante, Diener mir, o fie werden mir Die 
in untertbänigfeit und geborfam. 

Anmerk. Ziehet man diefe tworte zuerſt, wie 
angenommen haben, auf David, fo find, a) dieſe fre 
de völker die Edomiter, Moabiter, Syrer, die i 
ehemals fremde, waren, und feindfelig gegen ihn 
bewiefen, hernachmals aber als uͤberwundene fi unt 
ehänig und gehorfam beriefen. Ziehet mans a 
zugleich) auch auf den Meffiam, daß David in fein 
namen mit rede, fo finds die beiden, die zuvor wa 
fremde und auffer der bürgerfchaft Iſraels, hernad) at 
nahe, und im glauben gehorſam. Eph. 2, 12.13. | 
RKimch. B. Eraelt. rt j A 

BV. 45. Ks gehorchetmir mit gehorſame. 
ohren; a aufd gebor des ohres, (fo bald fie» 
meinem willen werden benachrichtige werden 
werden fie mir geborchen; ja * Den fremden Ei 
dern hats wieder mich gefehlet. & die — 
kinder werden mich belügen, mit dem mu 
fehmeichlen und ſich nur Aufferlich geborfam 
weifen. (FL 

Anmerk. * a) Einige überfesen diefen v. al 
Wenn fie (nur) mit ohren (meinen befehl) 56 
fo werden fie zum gehorfam (dadurch) beweget; fr 
de leute (und vöiter) halten vor mir. ihr thun Cut 
gedanken aus furcht) heimlich, oder fie müffen meine 
befehl nachleben, ob fie es gleich aus falfchern herze 
thun. *Dieſe legte worte, Die man aud) s Mof. 33, 
Pf. 66, 3. 81, 16. findet, werden nach ber vorher a 
führten überfeßung im böfen verftande genommen, 
daß fie nur aus furcht der flrafe, oder aus andern 
fachen äufferlich gehorfam find, fo verftehen b) es | 
LXX. Vulg. und Arab. überfegungen und Kimdji. 
Andere aber in gutem verftande, fie werden mir will 
gehorfam feyn, wenn fie unter meine regierung gefoi 









“men find. Man nehme welche erklärung man wol 


fo trift es ſowol von David, als dem Meffia ein. 
B. Erneft. Edit. nova. b) Wilifch P, B. Richt, übe 
der Pf. c) Schmid. : 1 


V. 46. Die fremden Finder weil fie nie 
redlich ſind f. v. 45. verfehmachten. « werd 
verwelken, gleich den abfallenden blättern, Pf.r, 
2 Mof. 18, 18. und * zappeln in ihren bande 
«a und werden zittern, oder zitternd heraus Fo 
men aus ihren verfehloffenen fhlupfivinfeln, a 
ihren fehlöffern, verwahren ſtaͤdten und palläfke 
Mich. 7, 17. wohin fie fich aus ſchrecken vor n 
verſteckt hatten. Welches ich alles ſchon oftma 
erfahren babe, und auch meinem Sohn dem M 
fia alfo begegnen wird. a. 


Anmerk. Henn man dis auf die zeit des N. 
ziebet, fo verfiehen einige bier durch die fremden Ein 
die Juden, welche ferne von feiner grade bleiben, u 
zu anfang des N. T. verwelken, unfruchtbar und d 
fluch unterworfen bleiben, nachmals aber aus + 

of 
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foffenen Löchern zur erkäntniß des heils Gottes in 
Be — — 2 — Jeſ 24, 22. f._ Doch kan vo 
denfelbigen nicht geſagt werden, daß fie ſich rind 
und 6 ich vorher. Chtiſto unterworfen. Andete 
nehmen es daher füglicher von der menge der maul: 


nd antichriftifchgefinten feinde Jeſu in ber 
chr * den beiden. * a) Da das 2 
nur allein an dieſem ort vorkomt; fo wird es billig aus 
dern aldäifchen erklärt, da es unftreitig zittern heiſt; 
daher es auch die jübifchen ausleger fo uͤherſetzen. Zu: 
mal es Mich. 7,17. wo eine volkommen aͤhnliche redens- 
art sorhanden if, mit tan verrvechfele wird. Weil es 
aber mit dem foigenden worte durch ( D, präfiruf ). ver: 
bunden iſt; fo wird es füglich durch ein zitterndes her, 
nisgehen ‚ans ſolchen ſchlupfwinkeln uͤberſetzt. Hiemit 
ome auch die arabiſche uͤberſetzung überein. a) Mich. 





















Nutzanw. 1) v, 38. f Ein gläubiger thut 
nicht eiche wieder 3 einde; ſondern alle 
reine ſchritte und bemuͤh unter Gottes 
raft zum fiege.. ı Cor. 9, 26. 2) D. Es iſt nicht 
eine grauſamteit, ſondern ein ‚Gott, angenehmer 
gebörfam- Rh n man, mit den feinden 
‚einer kirche nicht fanft verfährt. ı Sam. ı5, 33. 
3) Wieder den hochmuth, der fich ‚oft bey über: 
mindern einzufchleichen pflegt, iſt Das beſte mittel, 
daß der fieger ſtets bedenkt, Gott habe durch ihn 
sie feinde gedemüchiget. Bf. 44, 6. f....4) € 
jläubiger muß die kraft Gottes recht gedrauchen, 
und den ſtreit nicht eher abbrechen, bis 
| beriwunden find. Ebr. 12, 3.4. 5) v. 42. O. Es 


yerzen, und nicht aus wahrem glauben, darum er- 
Hörer auch Gott folch gebet nicht. - Joh. 9, 31. 
5) D. Schiebe dein gebet nicht fo lange auf, big 
Soft gezwungen wird, feine, gerichte einbrechen 
Yu laffen, fondern komm ihm zuvor und falle ihm 
In die ruthe, Di. 95,8. 7) Ein groffer troft der 
zlaubigen iſts, daß Gott das rufen der feinde nicht 
böret, Dagegen aber feiner finder flehen annimt. 
30b.9,31. 8) ®.43. GL. Gotloſe find, wie ſtaub, 
zuͤrre, weil es ibnen fehlt an den waflern des Te: 
bens, fie find unfruchtbar und untüchtig zu allem 
zuten werf. De nun zu vermundern, daß auch 
ihre werke und ihr glück unbeftandig ift, und vom 
pinde verwehet wird? Judaͤ b. ı2. 9) So an- 
zeſehen auch die feinde Gottes in dee welt feyn 
nögen, fo gewiß ifts, daß fie in den augen des 
‚Seren die allerverachteften fepn, deren ende ſeyn 
wird nach ihren werfen. 2 Cor. 11,15. 1O)v.44.f. 
Das zänfifche volf, die Juden, fo immer mit Bott 
rechtete, und mit feinem Meffiazanfete, lehret ung 
die gnade mit demuth gebrauchen, daß ihr gericht 
nicht auch auf ung falle. Rom. ıı, 20. f. ı11)Z. 
Gott iſt mit feinem wort und evangelio an niemand 
gebunden: wollen die, fo fein volk heiſſen, es nicht 
nehr achten, fondern find undankbar dagegen, fo 
wandert er damit zu einem fremden volf, Apg. 13,46. 
IV, Teil, 


i 
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6. f....4) Ein 
ie feinde . 


deten auch die gotlofen, aber mit unbusfertigem 
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12) Ihr, die ihr aus den beiden beritammer, freuet 


euch, denn Jeſus macht ſieh eine ehre daraus, daß 
"Gott ihn zu eurem haupte geſetzet bat. Apg. 13, 
47: 48. 13) 2. Gottes wort findet bey denen, 
die ihr tage davon nicht gehört, oft viel eher ge- 
hoͤr, ald bey denen, die dabey geboren und erzogen 
find. Apg. 13, 48-50. 14) Yaft und Jeſu nicht 
beuchlerifcher weife fehmeicheln, fondern recht lieb» 
fofend in berzlicher demuth und liebe zu fuſſe fal- 
"fen. Joel 2, 12. 13. Fef.1,ı5.16. 15) Ad.Die 
"welt muß Chriſti reich und wort auf erden dulden, 
fie wil oder wil nicht. .Apg. 5, 39. 16) Wehe de- 
‚nen, die immerfort fremde bleiben vom reich Got- 
tes! Was konnen-fie für troſt haben zur zeit der 
truͤbſal, ja beym künftigen gericht! zittern und 
entfegen wird fie ankommen. Off. 6, 15. f. Wäre 
es nieht befler, wenn fie bier in ver welt zitterten, 


"damit fie felig würden, und einft nicht ewig ver: 


ſchmachteten? Pf, 2, 11. 12. 
DREHTE SORCE ent 
1. Der befeyluß. Ein vorfag, Gott auch int 
. künftige zu loben. Aa Be 
1. Wesmwegen David und der Meffias Gott loben wollen. 
a.. Ueberhaupt:: Der Herr lebet, und gelober ic. 0.'47. 
b. —— wegen 
1. Der beſtrafung der feinde: Der Gott ꝛc. v. 48. 
22. Der errettung: Der mich errettet ꝛe. v. 49. 
2. Wie ſie ihn Toben wollen, des lobes in 
a. Beſchaffenheit; Darummil ich dir ze. 0,50. 
b, Grund: Der feinem Eonige groß heil ꝛc. v. sı. 


V. 47⸗51. 

V. 47. Der gerr dem ich dis alles zuzu⸗ 
fihreiben habe lebet, iſt Fein toder göße, fondern 
‚ein lebendiger Gott, Pf. 42,3. 5 Mof. 32, 40. 
Off 10,6. und erzeigt fich durch meine errettung 
and verberlichung.alseinen folchen lebendigen Bott. 
Jeſ. 41. und gelober « gejegnet, Pf.28, 6. fep 
mein bort; a feld, v. 3. mein Gott, zu dem ich 
meine zuflucht genommen, und der mir auch aug- - 
geholfen hat, ift alles ruhms und berlichfeit wür- 
dig, und fol fie auch erhalten; und der Bptr mei⸗ 
nes heils der ſtarke Gott, der mich und die mei: 
nigen errettet und befreyet, muͤſſe erhaben wer+ 
den. & wird oder muͤſſe hoch feyn. 

V. 48. Der Bott, der mir rache gibt, Pf. 
94, 1. der rache an meinen feinden ausgeiiber, 
2 Sam. 4, 8. und * zwinget Die völfer unter 
mich. der die volfer unter rich gefüihret, und mir 
folche unterworfen hat. ſ. Pf. 47, 4- 

Anmerk.* Das wort 797, tweldes in Hiphil, 
darin es nur noch Pf. 47, 4. vorfomt, die bedeutung der 
unterwerfung hat, wird bier von einigen, mit vergleis 
Hung des chaldäifchen,, für eine freyroillige unterwers 
fung ſolcher unrerthanen genommen, die fid) Durch freund⸗ 
liches zureden, zur zeit des N. T. durch die verfündi- 
gung des evangeliiihaben gewinnen laſſen, und Chrifto 
als nr lade Schafe gefolget, Jeſ. 5, 17. — 

(Ber 
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aber auffer der gewöhnlichen bedeutung, da es reden 
heiſt, auch in piel ein verderben und umbringen anzeigt, 
f. 2 Chron. 22, 10. ja auch das daher geleitete wort "71 
die peft bedeutet: fo nimt man eg bier füglicher von der 
unterwerfung der feinde im * die mit dem eiſernen 
jepter zum ſchemel ſeiner fuͤſſe geworſen werden: ſinte— 
mal es alodenn mit dem erſtern theil des verſes uͤber— 
einkomt, ſonderlich da es in der parallelſtelle 2 Sam. 
22, 48. mit M verwechfelt wird, welches ein hinun⸗ 
terwerfen und berabftürzen anzeigt, fe daß die parallel: 
elle Pi. 47, 4. billig hieraus zu erklären if. Man 
Fönte aber auch wol, weil diefes wart eine doppelte er» 
Klärung leidet, da es ſowol eine freywillige als gezwun⸗ 
gene unterwerfung anzeiget, .beyde aufommen nehmen; 
fo, daß alle diejenigen, die ihm nicht gutwillig folgen 
wuͤrden, ihm wieder ihren willen würden mülfen un: 
terworfen werden. Pi. 2, fl 7 


j \ 
V. 49. Der mich errettet von meinen feins ' 


Den, v. 3. 44. die mir auf vielfältige art nachge- 

ellet haben, und erhöher mich ‚aus denen, Die 
ſich wieder mich ſetzen; & und mich erhöhen wird 
por denen, die wieder mich auffteben ; daß ich weit 
berlicher werden werde, algı alle, die fich feindfelig 
gegen mich aufgeführer haben: Du bilfeft mir 
von den freveln. « vondem gewaltthätigen mann 
wirft du mich erretten. das wirft du beweifen an 
‚mir jelbft, an meinem Sohn dem Meffia, und an 
feinem geiftlichen leib, der kirche, welche du von dem 
syrannifchen joche des antichriſts befreyen wirft. 
f. Bi. 10. und ı2. 2 Theil. 2, 3.f. 

V. 50. Darum wil ich Dir Danfen, a be- 
tennen, Pf. 6,6. Herr, unter Den beiden, die du 
mir, ihrem fonige, zum erbe gefchentt haft, v. 44- 
Pſ. 2,8. welche mich ehren, diefe follen dich zu- 
gleich nebft mir, der du fie mir gegeben haft, be- 
fändig loben, Pf. 117, 1. und Deinem namen d. i. 
dir dem preißwuͤrdigſten Gottlobfingen. Mal.ı,ıı. 

Anmerk. Diefer verswird von dem apoftel Paulo 
Roͤm. ı5, 9. von Ehrifte und feinem herlichen reiche 
anter den beiden angeführer: daher muß David aller: 
dings mit auf ihn geſehen haben, alfo, daß der Meffias 
dasjenige als das rechte gegenbild erfahren und gere- 
det, was David als ein vorbıld in feinem leben erfah— 
ren, und in diefem pfalm ausgefprochen hat. Folglich 
ift es allerdings nöthig, daß man, vorbild und gegen- 
bild zufommen nehme, ! | 

V. 51. Der feinem koͤnige forwol mir ſelbſt, 
den er zum konige uͤber Iſrael gemacht hat, als ins 
beſondere meinem Sohn, dem Meſſia, den er zum 
geiſtlichen konige über Zion eingeſetzet hat, Pf. 2, 6. 
groß heil & vielerley heil beweifer, und wohl 
thut feinem gefalbten * Davıd mir felbft ald dem 
vorbilde des Meſſiaͤ, welcher Diefen pfalm gemacht 
hat, v. 1. und feinem famen fomwol feinen andern 
nachkommen, ald vornehmlich dem. verheiffenen. 
weibesfamen dem Meſſia ewiglich. Pf. 10, 16, 
21,:5. ihm fein reich zu beflätigen, und ihm eben- 
fals einen famen zu ſchenken, der ihm diene im hei⸗ 
ligkeit und geverhtigkeit. Luis. 2,75. bis in ewigkeit. 
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Anmerk. * Dis erflären die a) meiften ausleg 
wie es in der paraphrafi geliehen, von dem koͤnige 
vid felbft, und haben auch wol den gröften grund di 
Denn set der Melfias im A. T. nicht allein der 
Davids, fondern auch ſchlechthin David genant 
Hof. 34, 23. 24. ſo ift er doch von David felbft nie 
nant worden. Des Meffiä wird doc) nicht ver 
en, weil er unter dem ſamen Davids verftanden w 
a) Mich, Schm, Lang, Toff, Däuderft, 
Yluganm. V. 47:49. Reizende befchre 
bung Gottes! folte und dis nicht luſt machen, ih 
auch: befonderd als unfern Gott zu erfennen u 
anzunehmen. Er ift ja den feinen alles, was 







beduͤrfen. 2) Das ift eine felige rache des Meſſie 


wenn Gott feine feinde dahin bringet, daß fie ihr 
bosheit bereuen, und ihn zu ihrem koͤnig annehme 

ef. 18, 7. 3) O..Öott ir auch über die wel 
iche obrigfeit und erhält ihre unterthanen in gi 
borfam. Nom. 13, 1. ıPet.2,17. 4) Ad. Fein 
de muſt du haben, lieber chrift, du Fanft ohne Di 


felben nicht feyn. Off. 12,17. aber tröfte dich, de 


ne errettung iſt bereits in Chriſto geicheben, d 


biſt mit Chriſto erböhet über alle feinde. Pf. 27, 


5) Der freveler in der hoͤllen, der teufel, erwe 
immer freche freveler auf erden. Aber Jeſus t 
der eckſtein, andemalle freveler zerfchellen. Mat 


21, 44... 6) v.50. Ad. Weil du Gott nichts w 


der vergelten Fanft für alle feine wohlthaten, 


babe ihn doch lieb dafür, und preife feinen nam 
7) Der fieg Chriſti ü 
feine und unfere feinde ift die fruchtbarſte mate 
des lobes Gottes bey den gläubigen. ı Cor. 15, 
8) Z. Der chriften flete uͤbung fol feyn Gott 
ben: Pf. 34, 2. denn dig wird dereinft auch 
arbeit ver himmelsbuͤrger ſeyn. An lob undd 
materie aber wirds nimmer fehlen,denfenureint 
nig zurück an dein leben! Pf. 71,14.f. g)v. 51 
Cr. Weilalled das, mas Gott feinem gefalbten Di 
vid zu gut gethan hat, unter den beiden geprebig 
werten fol, fo mußfolches alles ihnen zum bepfpi 
gefcheben feyn und zum troftgereichen. 10) 284 
Gott feinem gefalbten, dem himlifchen David, » 
wohlthaten erzeiget, das gehet alles feinen 
men au ewiglich. Rom. 8, 32. 11) Das woh 
thun Gottes gegen die feinen ift nicht bloß in D 
engen fchransen dieſes lebens eingefchloffen, für 
dern hier ift nur der anfang davon, Dort in de 
ewigfeit werden folche gerechten vollig erfreuet un 
überfchuttet werden mit feegen, wie mit einek 
ſtrom. Pf. 36, 9. { 


Der XIX. Pſalm. 


Davıds anweifung zur gehörigen an 
wendung der sus der natur und h. fehrif 
zu erlangenden erFäntniß Gottes. | 


" CO) Fr süberfchrift: Ein pfalm Davids ıc. 01 


CH, Der pfalm felbft. v, 2:1 


I. De 











XIX, 1. 
Der unterricht von der erkaͤntniß Bottes, 
wie folche zu erlangen. v. 2-12, 
x. Aug der natur, infonderheit durch betrachtung 
a. Des bimmels. ar 
I. Was daraus zu erfennen. Dis wird . 
2. Gefagt: Die himmel erzehlen sie ehrese. v. 2. 
| b. Erläutert? Ein tag fügts dem anderitze. v. 3. 
” 3. Wie folhes von allen menfchen zu erkennen: 
An Es iſt keine ſprache noch rede ꝛe. v. 4. 5. 
b. Der. ſonnen. Deren 
x. Aufenthalt: Er bat der ſonnen eine 
2. neller lauf: Und diefelbe gebet ꝛe. 
3. Aufz und niedergang: Sie gehet auf ame. 
3. Aus der heil. fchrift. Deren - 
a. Befchaffenheir. Cie ift i 
x. Volkommen; Das gefet des Herrn iſt ze. v. 8. 
2. Gemwiß und richtig: Das zeugniß des ꝛce. v. 8.9. 
3. Lauter und rein: Die gebote des Herrn ?c, 9.9.10, 
4. Wahrhaftig und gerecht :Dierechte des Herrnzc. 
\., 9. Bortreflich: Sie in —5 gold ꝛtc. v. 11. 
b, Seliger gebrauch: Auch wird dein knecht 2c. v. 12, 


v. 6. 
v 7» 


B. 1 7. 
in pfalm Davids, vorzufingen. «a dem ober: 
SI finger. 

Anmerk. Es ift diefer pfalm vom David zum 
ffentlichen gebraud der iſraelitiſchen kirche bey ih— 
em tempeldienft gewidmet worden: indem er mit zu 
hrem algemeinen nußen verfertige ift. Was aber deis 
en inhalt betrift, fo werden in feineng erjtern theil 
. 2:7. die himmel mit deflen geftirnen als den vor» 
ehmſten geichöpfen deflelbigen, von a) vielen auslegern 
N eigentlichen oder buchftäblidyen verftande erklärt, als 
elche einen ftarken betvegungsgrund abgeben Eönnen, 
Bott zu werherlichen. Nom. ı, 20. Hiobı2, 7.8. Bon 
) andern aber wird diefer theil in einem uneigentlichen 
der figürlichen verftande von der verfündigung des 
angeli und ausbreitung des reichs Gottes im N. T. 
ausgelegt, deſſen beſchaffenheit und annehmlichkeit ım 
Hlgenden theile gerühmet werde. Till führt, wie er auch 
Inft gewohnt ift, in diefem pfalmen zwo tedende perſo⸗ 
len ein, wovon die erftere ein ſchuͤſer der natur, die 
nbere ein ſchuͤler der offenbarung und des heil. Geiftes 
Ip; welche, gleichfam in einem morgengelpräche, ein 
glicher die vortreflihkeit feines lehrmeiſters vorftelle, 
Der erftere, weldyer durch die aufgehende fonne erwe⸗ 
Ist wäre, beichreibe v. 2. f. die herlichfeit des fchönen 

maments; dem aber darauf der fchüler des h. Geiftes 
8. f. den vorzug der offenbarung darthue: worauf 
ch denn zulekt auch der erftere gervonnen gebe, und fid) 
\ 12, f. die gnade der rechtfertigung und.heiligung, 
on deren nothwendigkeit er überführt worden, dem: 
Higft ausbitte, Es iſt aber diefe meinung mehr finns 
>ich als gründlich, daher wir derfelben nicht beypflich- 

n; wie auch nicht der meinung c) derjenigen, welche 
n dreyfaches geſetz Gottes in den drey verfchiedenen 
yeilen diefes pfalms zu finden meinen, Wir halten es 
ht der meinung d) derer, welche dafür halten, daß die 
Dr dieſes textes zwar von dem reiche der natur her: 
nommen, allein nicht durchgehends und in allen wor: 
m, fondern einige find von der beichaffenheit, daß fie 
lein im geheimen verftande fich auf das reich der qua: 
om schicken, einige ſich aber nicht fo füglid, auf daffelbe 

uten laſſen, fondern nur eigentlich auf das reich der 
‚atur geben. 3) Judzi, Calev, Arnd, Frifch, Calvin, 
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Tuff, b) B. Ofiand. Luth. Gefn, Dauderft. Baack. 
e)‘Theodor, d) B. Vinar, Schm, Mich, Lange, Wi. 
»lifch, P. B. R. Tüb, Zeis, 

DB. 2. Die* himmelerzehlendie ehre Bots 
tes, wie die natuͤrliche himmel mit ihren unzehli— 
chen koͤrpern die vortrefliche eigenfchaften Gotteg 
im reiche der natur befant machen, alfo machet der 
Kirchenbimmel mit feinen lehrern als flernen, die 
eigenfchaften Gottes im reich der gnaden von der 
erlofung und feligmachung der menfchen fund, und 
die vefte die ausgedebnete luft ı Mof. r, 6. im 
reich der natur, und die auggebreitete firche des 
N. T. verfündiger feiner haͤnde werk, zeigen im 
beyden reichen zwar unbegreifliche doch unleugbare 
zeugniffe der berlichften volfommenheiten und eie 
genichaften Gottes. 


Anmerk. Seil die erften verfe diefes pfalms als 
ferdings mit auf den natürlichen himmel geben, f.v.r. 
anmerf, , fo werden diefelben auch nicht unrecht von dee 
natürlichen erfäntniß Gottes aus den werfen der natue 
angeführet. Es gehen alfo die ausleger zu weit, welche 
ſolches nicht zugeben wollen. * Durd) das wort him⸗ 
mel wollen a) einige nur allein die evangeliften und 
apoftel des N. T. verftehen, weldye Gott unmittelbar 
zu ihrem amt berufen. b) Andere aber fchlieffen zur 
gleich alle ihre nachfolger, ordentliche und aufferordents 
liche lehrer des evangelii mit ein. c) Doc) wird durch 
den himmel eigentlich die ganze kirche und reich Chrifbi, 
fonderlich im neuen teſtamente gemeint, welche Chriſtus 
ſelbſt fo oft das himmelreich nennt, oder eigentlich dag 
reich der himmel, |. Matt. 13, 11. 24. 31. 33. 45. auch 
der neue himmel heiftz Jeſ. 65, ı7. 66, 22. Off. a1, 
2 Petr. 3, 13. welches jedoch) fonderlih auf den legten 
gefegneten zuftand der kirche gehet. Diefe Eirche aber 
ſchlieſſet von ſelbſt die apoftel und andre lehrer mit ein, 
wie der himmel und firmament zugleic) die fternen theilg 
von geringerer, theils der erften gröffe mit anzeige 
Und dieſer geiftlihe Himmel verfündige die ehre Gottes 
unftreitig herlicher, als der natürliche. Denn da bier 
fer nur im uneigentlichen verftande, veranlaffungsmweile, 
ein zeugniß von der weisheit, güte und macht des Herrn 
ableget; fo werden durch das geiftliche reich der Himmel, 
oder die kirche Gottes nicht nur veranlaffungsweise, 
(occahonaliter et obiestive, ) fondern auch von ihr ſelb ft, 
als einer wirkenden urſache (effektive et ſubiective,) 
fowol jene götliche eigeuſchaften, als auch feine heilige 
keit, gerechtigkeit und unbefchreibliche barmherzigkeie 
auf eine weit voreveflichere art verherlichet. a) Augu- 
ftin. Tertullian. b) Brent, c) Bugenhag. Schmid, 
Frank, Michael, Woken., Bohlius, 

V. 3. Bin tag * fagts dem andern, « [Ak 
fet ihm die rede hervorquellen, Spr. 18, 4. und 
eine nacht thuts Fund Der andern. « macht die 
erkäntniß der andern befant, fo wie fein tag, Feine 
nacht vergehet, darin fich nicht etwas zutragen 
folte, woraus man Gottes vorſehung erkennen folte, 
fo übergibt auch ein tag Dem andern, eine jeit der 
andern/das wort des evangelii, es wird dag wort des 
evangelii beſtaͤndig fortgepflanzet, und es fan zu al- 
len zeiten Gottes herlichkeit daraus erfant werden. 

2 Anmerk. 
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Anmerk. * Das wort yrar Heift eigentlich hervor— 
quellen: Die LXX. haben /g/uyern und Vulg. eructat, und 
wird auch vom reden gebraucht, ' Fr. Luthers har 08 
Äberfeket durch ») herausfagen, Spt. ı, 23. 2) aus» 
fprechen, Di. 78, 2. 3) fpeien, ©pr. 15, 2. 4) fehäu: 
men, pr. 15,28. 5) trogiglich reden, DI. 94,3: 4 
6) plaudern, Pi. 58,8. Jedoch gehen alle. oͤrter da: 
bin, einen fluß dev rede anzuzeigen, es mag nun im 
guten oder böfen ſeyn. N an 

.4. Es iſt Feine fprache noch rede, «es 
ift Fein volf auf erden, Dan, 3, 4. Da man nicht 
ihre der bunmelv, 2. ſtimme höre! Wie kein volt 
iſt unter der fonnen, da man nicht aus betrachtung 
des natürlichen himmels in feiner ſchoͤnheit und 
ordnung auf dag. daſeyn eines höheren weiens ei: 
nen fchluß machet, und von feiner. weisheit und 
werfenredet; alfo ift auch Fein volf auf erden, da- 
bin nicht die ſtimme des. evangelüi permittelft der 
lehrer des N. T. kommen wird. Apg. 2, 9. 10. 
Kom. 15, 19. Col. 1, 6, . 

Anmerk. Diefen v. überfegen a) einige nad) dem 
ort. alſo: Es iſt feine rede, nnd find feine worte, ihre 
ſtimme wird nicht geböret, Als wenn dis ein einwurf 
toäre, der in dieſem v. gemacht, aber.im.folgenden v. 
beantwortet würde. Einige juden find auch der mei: 
nung, daß ob zwar die himmel Gottes ehre verkuͤndig— 
ten, es doch nicht durch ordentliche fprache und rede ge- 
ſchehe. Es ift offenbar eine elliptifche vedensart, und 
muß alfo ergänzet werden. b) Einige feken wa bin: 
zu, alſo daß in dieſem und folgendem v.die deutlichkeit 
des unterrichts.des himmels angezeiget werde. c) An: 
dere aber thun pw Swan hinzu, und erklaͤrens wie in 
der paraphraſi geſchehen. N. 53, 6. 63,2. 81,6. Hiob 28, 1. 
muß folches auch alfo ergänget werden. Das evangeli: 
nm aber gehet aus in alle welt, und zwar vermittelt 
des klangs wirklich ausgeſprochener worte und einer ver: 
nuͤnſtigen rede, unter affe völfer, fprachen und zungen. 
Martth 28, 19. vergl. v. 5. aumerk. Welches abzubil: 
den auch die gabe der mannigfaltigen ſprachen in den er: 
ften pfingſten N T. va die kirche Chrifti aus juden und 
"beiden felte gefamlet und gearündet; werden, den apo— 
ſteln mıtgetheilt ward. a) Vier. Obf. S. II. p. 841. ſeqv. 
Polus ex Hammond, b) Vitr, Les c) Schm. Mich, 

B. 5. Ihre * fchnur © ihre weit erfchal- 
fende ſtimme gebet aus in alle lande, und ihre 
rede an der welt ende; ihre worte und lehre wird 
allenthbalben befant, ſo daß nicht nur ibr ſchall vor 
ihnen hergebet, fondern fie auch felbft ihre lehre 
mit worten und fehriftenallenthalben auf der gan- 
zen welt ausbreiten, dadurch die menfchen gleich- 
fan wie durch eine (a fönnen zur wahrheit ge- 
leitet, und darin erhalten und bewahrt werden; 
Nom. 10,18. er hat der fonnen eine hätte in der- 
feibigen gemacht. Wie der allerweifefte fchöpfer 
der natürlichen fonnen in den thierfreife gleichem 

ine bütte zu ihrem aufenthalt gefeget bat: alſo 
bat er durch die predigt des evangelii in dem him⸗ 
mel der chriftlichen Firche, Chriſto der fonne der 
gerechtigleit Mal. 4, 2. gleichfam eine beitändige 
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bütte,für ihn felbft aufgerichter, darinnen er al 


In PBannfempel oder wohnung beſtaͤndig mobnet 
mil. » Keirt 094 u 


Anmerk, * Das wort P wird verfehiedentl 
überjegetz einige geben es durch eine ausdehnung 
daß es. die veſte des Himmels anzeigen folte, die fich u 
die ganze welt erfiredet: es zeigt aber eigentlich ein 
linie oder ſchnur an, und wird bald von der richt 
fehnur der zimmerleute, ef, 44, 13: get, vergl. Hie 
58, 5, bald von der meßfchnur, das land damit aus 
zumeffen gebraucht, Yel.za,ı7. i Kön.7,23. 2Kön. 21,1 
Heſ. 47, 3. Klagl. 2,8.. a) Es wird dahero von den mel 
veften alfo genommen, daß die worte und predigt de 
lehrer des evangelii als eine richtſchnur (canon ) de 
glaubens und lebens in die ganze welt ausgegangen fen 
von einigen andern aber, daß dis wort von der mei 
ſchnur, dergleichen bey austheilung des Iandes Canaa 
durchs [008 gebraucht worden, müffe verfianden merdei 
der kirche des N. Teftaments fey nicht erwan ein Eleine 
fand, fondern die ganze welt durchs loos ausgethei 
worden: worauf aud) 2 Cor. 10, 13, zielt: und das wo 
83) fi) auch ſehr wohl dazu fickt. ſ Joſ. 15, 3. 4. f 
lieſſen ſich auch wohl füglich beybe arten der ſchnur ve 
knuͤpfen, daß folche nicht allein zur augmeffung des 
bodens für die Firche Ehrifti und deffen knechte die 
rer gezogen würde, fondern auch zur erbauung dief 
geiftlichen tempels Gottes und aufrichtung der Fird 
Eprifti in der ganzen welt, wornach ein jeder in feine 
angewiefenen theile fich zu richten hätte: welche beyi 
bedeutungen aud) Zach. 1, 16. verfnüpft zu ſeyn fcheinet 
Die LXX. haben dafür 93:yyor, der feball, wor 
doch nicht zu fchliefen, daß fie hier wieder, wie vd. 
1p gelefen,, wie denn auch im vorigen verg von ihn 
ein ander wort gebraudit wird. Vielmehr haben fie 
erf'ärungsmweife gelegt, weil es manchem dunckel fü 
nen mögen, was durch eine, linie oder fchnur zu w 
fieben fey. Paulus behält foldhes Nom. ı0, ı8. weil 
dem verftande nicht entgegen, wenn mir aud) bie | 
tere beteutung der meßſchnur beybebalten, weil eit 
jeden wort und predigt fo weit erſchollen, als ihm; 
gemeffen worden, zum beflin der kirche zu arbeite 
Eph. 4.7. 6) Einige ausleger find der meinung, d 
LXX. hätten es darum fo neneben, weil fie dag w 
pp aus dem arabiſchen hergeleitet, nach welcher Sr 
tung es billig durch ascyy⸗ hätte muͤſſen gegeben we 
den. Die anführung diefer worte Nom, 10, 18. ift all 
nicht eine blofje accommodstion; fondern Paulus we 
fer uns damit an, daß ob gleich David dem laut de 
worte nad), vom natürlichen himmel rede, er doch fe 
ne vornehmfte abficht auf den Firdenhimmel, und d 
ausbreitung des evangelii gehabt habe, a) ri 
Schindler in Lexie. -Schmid. in refolut. Pfalm. pro 
de Chrifto h. 1. Starkius in notis ſelect. b) Vitr. Ob: 
SS. I. c. p. 849. Pocokius. Ifaac Levit. Muis. Alber 
Porta L. $. ; i 


23.6.  Unddiefelbe fonnev. 5. gehet herau 








wie ein bräutigem aus feiner * kammer, mi 


die fonne aug der morgenvröthe, ja aus dem dur 
feln orte ald aus einer brautfanımer hervor kom 
fo ift auch diefe fonne der gerechtiafeit, da fie vo 
ber unfichtbar geweſen, nach ber aͤberſche 
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XIX, 6, 7. Die 
der rraft des hochſten über der jungfras mit den 
'herlichften gaben geziert und gefronet herausge⸗ 
gangen, nachdem er fich mit der menfchlichen na= 
sur aufs genauefte verbunden und aleichfam vere 
mäblt bat, und freuet fidy wie ein held, zu lau⸗ 
fon den weg. es ift ihm eine freude, fein mittler- 
mt binauszuführen, welches er auch nicht ver- 
proffen, oder fehmwächlich, fondern mit vortreflicher 
kärfe, mitten unter den fkäriiten feindlichen wie- 
rießungen zu volführen weiß. 
nmer?, Die redensarten, welche hier von Chris 
flo, der fonne der gerechtigfeit gebraucht werden, find 
ferdings von der befchaffenheit der natürlichen fonne 
hergenommen, und wird deſſen geburt und lebenzlauf 
auferden, als der einzigen ſonne am firchenhimmel, 
it dem aufgange und lauf der fonnen am natürlichen 
himmel nicht unbillig verglichen. Es wird aber nach 
‚heichaffenheit aller redensarten in diefem vers am füg- 
lichten auf die menichwerdung Ehrifti, und deffen per: 
ſohnliche vereinigung mit der menfchlichen natur, nebſt 
binausführung feines mittleramts geſehen: worauf nad): 
mals v. 7: die ausbreitung feines reichs durch die apo- 
tel, binzugethan wird; dur) deren dienft feine geiftli- 
he vereinigung und vermählung mit der gläubigen feele 
befördert werden folte. * Fr. Von diefem worte, wel: 
bes el. 4, 5. durch fehirm überieget ift, hot der ju: 
den ihre befante a) chuppa die Benennung, welches eine 
koſtbate decke war, womit Braut und brautigam bede: 
am tage ihrer hochzeit in die brautfammer einge: 
hret wurden. ı Mof. 29,23, conf. Calov.h.l. in pro- 
gramm, a) Carpzov. Difp. X. de Chuppa. p. 399. 
V. 7. Sie gebet auf an einem ende des 
bimmels, und läuft um bie wieder an daffelbe 
ende, Je ibr-Cder natürlichen fonnen v. 6. oder 
ein des Meſſiaͤ) ausgang ift von dem einem ende 
des himmels, und ihr (oder fein) umlauf ift big 
an die enden deſſelbigen himmels. Wie die fonne 
nicht allegeit in einerley verhältnig gegen die erde 
bleibet, ſondern nach der von, Gott gemachten ord- 
nung und bewegung den ganzen erbboden erleuch- 
tet, erwaͤrmet und fruchtbar machet; alfo ift auch 
die fonne der gerechtigfeit Chriſtus mit feinen gna= 
benftrablen des h. evangelii alle gegenden der welt 
Aurchgedrungen. Wie die natürliche fonne auch 
‚bie entlegenfien gegenden beym nord = und ſuͤd⸗pol 
ja auch andere himmeldförper erleuchtet und er- 
wärmer; fo hat auch Chriffug eine folche Fraft, 
alle menſchen, an welchem ort fie auch wohnen, 
erleuchten und zum wahren glauben zu bringen, 
ja er machet die wahren glieder der kirche, die fich 
baben von ihm erleuchten laffen, in der aufrichti= 
gen liebe gegen Gott und den nächften recht feurig. 


Anmerk. Keil v. 5:7. das gleichniß von der ua, 
türlichen fonne hergenommen ift, in welchem fie nad) 
ihrer bewegung und wirkung vorgeftellet wird; fo wol— 
lem wir biebey aus aftronomifchen gründen anführen, 
daß die hier angetroffene morte, der neuern wahrſchein— 
lichſten meinung der Eopernifaner nicht entgegen fen, 
fondern vielmehr alles nach dieſem ſyſtemate füglich koͤn⸗ 


ne erklaͤret werden. 
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ID. 5, heiſt es; Br hat der 
fonnen eine bitte in Derfelben (himmeln) gemacht, 
dis ıft der mittelpunet ihres groffen wirbels des plane» 
ten himmels, wo fich die fonne alg ein braͤutigam gleich— 
fam in ihrer refidenz befindet, und von daraus mit ih— 
ren majeftätiichen Prahlen ihr ganzes reich beleuchtet. 
Diefe refidenz oder fit der fonnen fan füglicher als wie 
eine gemwifle gegend des himmels das eine ende genant 
werben, hingegen der ganze erdfreis oder alle grenzlies 

"niet, jo weit fic) ihre ftrahlen evftrecken, dag andere ende, 
Bon diefem punct gehet diefer majeftätifche lichtkönig 
wit feinem helſtrahlenden licht und feuer aus, wieein 
bräutigam aus feiner kammer, bis an Das ende 
feines wirbels, und läuft als ein held, erſtlich in 
273 tagen um fein eigenes centrum, ziehet aber auch 
mit oder nad) fich, den ganzen planetenhimmel alfo, daß 
in kraft der ffets in beivegung bleibenden fonne, nad) 
der von Gott gefeßten ordnung, die planetiſche körper 
ihren jaͤhrlichen lauf ie ſchneller endigen, ie näher fie der 
fonne ſtehen. Da nun diefer ganze planetenhimmel 
von diefem ftarfen helden ber fonne umgedrebet wird, 
fo laufet fie. mit ihren helglänzenden und erwaͤrmenden 
lichtjirahlen von einem ende des himmels, nemlich des 
planetifchen, herum, bis wieder an daffelbe ende, und 
zwar fo fehnell, daß fie in 7 bis 8 minuten, eine ſtraſſe 
vollendet, die eine gleich gefchtwindgehende canontugel 
kaum in 24 jahren zu ende bringen würde. Endlich 
heift ee: und bleibt nichts vor ihrer hitze ver; 
borgen. Es wird durd) ihren gütigen ausfluß einem 
ieden planetenförper, fo viel licht und wärme mitgetheis 
let, als derfelbige nöthig hat. Ja weil ein ieder plane: 
tenförper in einer gewillen bewegung und verhältniß ges 
gen die fonne ſtehet, fo ift Fein punct darauf anzutref: 
fen, da nicht derfelben licht und wärme hinkommen folte. 
a) Scheuchz. Phyf. S. Tom. III. p. 601. Wiedeb. Math, 
Bibl, Spec. V. Queft. 2.3. Schmid. bibl. Mathem, 
p. 447. Wolfs anfangsgründe der Aftron. p. 11, ſ auch 

Sof. 109, 12. Anmerk, 


Nutzanwo. ı) 8. 1. 2. Ad. Gleichwie der 
himmel mir feinem lauf und ordnung gin gewiffer 
zeuge der alınacht und weisheit Gottes iſt, alfo fol 
das evangelium ein beftändiger wahrbaftiger zeu⸗ 
ge von Ehrifte feyn. 2 Tim. 1,8. Marc. 16, 20. 
2) D. Siehe bier den höchften endzweck aller ge— 
fchöpfe Gottes! des fehopfers ehre fol Dadurch be- 
fordert werden, und der menfch Gott daraus recht 
erkennen, lieben und foben lernen. Nom. 1, 20. 
Sir. 43, 5. f. 3) D. Echändlich iſts, wenn der 
menfch das edelfte gefchöpf von folchen Dingen 
fehweigt, wovon doch felbft Die ſtummen gefhopfe 
nach ihrer art reden. 4) Beweiſet der irdiſche 
himmel mit feiner fehonheit und ordnung Gottes 
weisheit und macht: wie vielmehr der Firchen- 
himmel, da nicht nur weisheit und macht, fon- 
dern auch Die hoͤchſte güite zu erkennen ifl. 5) Gs. 
Die kirche Ehrifti wird mit der vefte des himmels 
verglichen, weil die glieder derfelben. ein veftes 
und unverjagtes herz haben follen in ausbreitung 
diefer feligmachenden lehre und verberlichung ib- 
res heilandes. Apg. 23, 141. 6) v. 3. Ad. So 

P3 wenig 


XIX, 7. 


wenig tag und nacht aufbören wird, fo lange die 
welt ſtehet, eben jo wenig wird auch das erfänt- 
niß Cheiſti auf erden aufboren, Jel. 49,8. DO. 
Dbwol die kirche zu einer zeit mehr lichts bat als 
Jur andern, weildielehredes evan elii in der kirche 
etwa reiner und heller, oder duntler iſt, jo iſt und 
wird doch alfegeit dad evangelium in der Firche ev: 
halten werden, Matth. 24, 14. 35. 8) Kein tag 
fol bey mir ohne verberlichung meines Jefu vor: 
bengeben, und Feine nacht, da ich nicht meine rube 
in feiner gnade fuchen jolte. Pſ. 88, 2. Mv-4.5- 
Ad. Die fonne und andere bimmelsforper find 
prediger aller völfer, und * ſolche, die auch 
alle volfer verſtehen, daß fie zeugen von Gottes 
almacht : eben alfo fol auch Chriſtus in allen ſpra⸗ 
chen geprediget und erlant werden, Apg. 2, 4 
10) Obgleich Gott ſelbſt die völfer in alle lande zer⸗ 
fireuer und ihnen verſchiedene fprachen gegeben 
hat, 1Moſ. 11, 9. fo bat er doch deswegen ihnen 
feine gnade nicht entzogen: Die verbeijfene ver: 
fündigung des evangelii in allen landen und ſpra⸗ 
chen iſt ein untrieglicher beweis Davon. Matth. 16, 
15. 16. 11) Iſt das zeugniß von Gott im reich 
der natım algemein, alfo, daß kein menfch auf er⸗ 
den ift, der Dadurch nicht eine bandkeitung zur er⸗ 
fäntnig Gottes haben koͤnte: fo Fan das zeugniß 
im reich der gnaden nicht eingefchränfter, ſchwaͤ⸗ 
cher oder dunkler fepn, fondern ed muß algemein, 
träftig und belle fepn für iederinann, Der es nur 
gebrauchen mil. 12) O- Heutiges tages haben auch 
die allergrobften völfer von Chriſto etwas gebort, 
daß fie aber nicht weitere nachfrage halten, und die 
wahre erfäntnig Chriſti nicht fuchen, ift ibre ei- 
gene fchuld. Matth. 8, 34. 13) Ad. Wo Gottes 
wort ift, und mit gläubigen bergen angenommen 
wird, da ſchlaͤgt Chriſtus feine huͤtte auf, leuchtet, 
ermärmet und macht feine glieder lebendig. Job. 4, 
39. 40. ut. 24, 29. 32. 14) v. 6. 7. O. Wenn 
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jieret, ſo zeigt er der welt ſeine groſſe himliſche maje⸗ 
ſtaͤt und herlichkeit, gleichwie Die fonne am morgen 
aufgebt,und feheinet ald ob fieganz gülden wäre. 15) 
Dienet die fonne der ganzen welt mit ihrem licht und 
wärme: folte Jeſus nur dem allergeringften theil 
der menfchen fein licht und leben gönnen? das ſey 
ferne. Mart. 16, 15. 16) Diener Chrifti, folgt 
eurem haupt auch hierin nach! bemeifet euch als 
beiden in den wegen eures berufs, führer nicht 
fchläfrig und verdroffen, fondern mit freuden das 
amt, das euch vertrauet iſt! Apg. 20, 24. 17) 
Chrijti wort ift gleich einem feuer, Fer. 33, 29. 
«8 erwärmet und erhitzet die gläubigen, Luc. 24, 32. 
es verzehret aber auch alle gotlofen, die fich deffel- 
ben nicht recht gebrauchen wollen. Joh. 12, 48. 
18) Siehe doch niemals die fonne in ihrem vor- 
greflichen glanze, fehnellen laufe, erquicklichen 
wärme und algemeinen nugbarfeit nur wie ein 
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lium, darin und Gott den weg zur feligfeit zeiget, 
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dummes vieh an, fondern als ein chrift, der babey 
recht an. bie fonne der gerechtigkeit gebenife. De 
a 


V. 8:12 


9. 8. Das*gefen des Herrn bie geofſen 
barte lehre der heilsordnung, oder das al | 





f. Pi. 1, 2. iſt ohne wandel, a es iſt ganz vole 
tommen, nicht allein an ibm ſelbſt, wie alle görliz, 
che worte, fondern es wird auch der menfch das 
durch volkommen unterwiefen in alle dem, was zu 
feligteit nötbig ifl, 2 Tim. 3, 15217. und erquid 
die ſeele. a bringer die fegle zuruͤck, da fie auf ir⸗ 
wege geratben, und eignet den wiederkehrende 
menfthen, vergebung der fünden, fo Ehriftus erwor⸗ 
ben, in der rechtfertigung zu; fo, daß er babur 
auf dag allerkräftigfte erquicer wird. Das zeug⸗ 
niß des “Seren Pf. 25, 10. 119, 2, 14. das evan⸗ 
gelium, welches fowol von Gott, unferm nunmehr 
verjohnren Vater, ald auch infonderheit von Chris 
ſto, dem mitler und verfohner der menfchen ſelbſt, 
und von der bofnung des zukünftigen erbed des 
ewigen lebens zeuget, Job. 5, 36. 39. 1Joh. 5,9. 
ift gewiß, ein untrüglich veſter grund der wahr— 
beit und aller annebimung würdig, dag man ſich 
Darauf verlaffen Fan, ı Tim. 3, 15. 16, 1, 15. Tit. 
3, 8. Pi. 119, 38. 93, 5. und macher Diet alberm 
die einfältigen weıfe. Matth. ıı, 25. f. ed flofe 
fet den unwiſſenden, wenn fie ſich nur nicht wie⸗ 
derfegen, und Feine fpötter find, Spr. 9, 4. 7. & 
Die himlifche weisheit ein, von den wichtigſten und 
verborgentien geheimniſſen der gotjeligfeit, ı Cor. 
2, 7. die den weifen dieſer welt verborgen ift, und 
fur thorheit gehalten wird. ı Cor. 1,17. f. 2,6.f. 


Anmerk. * Durch geſetz wird hier theils übers 
haupt verjtanden die lehte des Herten, welchegwir aus 
einer nähern offenbarung haben, theils ins befondere 
das evangelium, welches ſowol in den vorbildern und 
weiſſagungen des A. T. als vornemlih im N. T. ents 
halten ift. ſ. Pſ. 2. Sefl.8,20. + Alberne find 
hier nicht folche, bey denen fid) ein merflicher natürlicher 
mangel ım verjtande befindet,fondern diejenigen, welche in 
einer geiftlichen finfterniß der unmiffenheit und fünde lie⸗ 
gen, und nicht verftehen, was des geiftes Gottes iff, 
folglid) in denen auch noch nicht der glaube an Chriſtum 
ſich befindet. Michaelis. Lück. Coll. Bibl. p. 30. 


B. 9. Die befehle des Herrn Pf. 119, 4. 
103, 18. damit er ung gleichfam in gnaden heim⸗ 
ſuchet, und unfern geborfam prüfet, Die er dem 
menfchen in abficht auf ihren glauben und leben 
gegeben, und welche er als eine theure beplage und 
berlichen ichaß ihnen aufbebalten laflen, ı Mof. 
41, 36. vergl. 2 Tim. ı, 12.14. ı Tim. 6, 20. 
find richtig, Hof. 14, 10. find ohne alle zweydeu⸗ 
deutigkeit und wiederfpruch, find auch nicht man- 
gelhaft oder unvolfommen, und erfreuen das 
herz, fie find den glänbigen, fein beſchwerliches, 

fondern 
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fondern ein leichtes joch, indem fie der. feele rube 
und freude verſchaffen; Matth. ı1, 29. 30. nach: 
dent ihnen nicht allein dag joch der finde und fa= 
tang, fondern felbft des donnernden und fluchen- 
den rg abgenommen worden. Die gebote 
des n, (@ das gebot des Herrn) find eilt) 
lauter, vein, ef. 49, 2. Hiob 33, 3. vergl. Pr. 
24,4. oder, belle und klar, Hobel. 6, 10. (9.) 
Zeph. 3, 9. als ein helles licht, und erleuchten 
die augen. Pf. 119, 105. 2 Petr. 1, 19. fie vers 
‚treiben die Bee: und zuͤnden in der feele des 
menfchen ein geiſtliches und bimlifches licht an, 
man nicht im geittlichen tode entfchlaffen, und 
Alhdes ewigen todes ſterben darf, Pf. 13,4. 119, 18. 
ef. 9, 2. 2 Cor. 4,6. Eph. ı, 18. ja fie machen 
‚Die augen frölich,, und dag angeficht munter. ef. 
2. Pf: 13, 4. — —— 

J 10. * Die furcht des Seren die lehre, 
‚fo und die wahre furcht Gottes anbenehlt, 5 Mof. 
17,19, Pi. 34, 10. 12. auch Faft dazu fchentet, 
iſt rein, Pf. 12, 7. ohne allen flecken und unflath 
dieſer welt, fie befteble keine Enechtifihe und beuch- 
leriſche, andern freywillige und kindliche Furcht, 
Kom. 8, 15. ı Tim. 1,5. 2 Tim. 1,7. und bleis 
ber F ewiglich. « fie beſteht immerwaͤhrend; 
x Petr. ı, 25. und durch fie iſt man gegen alle 
\verfuchungen unüberwindlih, bat auch die ver- 
beiffung des ewigen lebens bey fich. Pf. zıı, 10. 
2 Tim. 4,8. 1 “job. 5, 18, Die rechte des Herrn 
die vorſchriften unferSrichtigen wandels find wahr: 
haftig, Pf. 33, 4. « die wahrheit. fie find ein ab- 
ruck feiner unveränderlichen und himlifchen wahr- 
"beit ſelbſt, Pf. 719, 43. 142. f. Job. 17, 17. alles 
Dr gerecht. billig und untadelbaftig, Daß fie 
‚keiner ungerechtigkeit konnen befchuldigt werden ; 
‚fie machen aber auch den menfchen, durch ihre 
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die koſtbarkeit derfelben einmal hat einfeben lernen, 


‚bey dem erwecken fie eine immer heftigere begier- 


de nach mehrerer erfäntniß und befiß, fo wie dag 
gold die begierde der menfchen zu reizen pflegt; 
fie find füffer den honig und boniafeim, Bf. 
119, 103. Hobel. 4, ı1. Man fan eher der füfe 
figteit des honigs überdrüffig werden, als ber 
rechte des Herrn, 

Anmerk. * Die LXX. Vulg. Syr. Arab. und 
Aeth. überfekungen wie auch Ab. Ezra verftehen darun⸗ 
ter edelfteine, es wird aber die erklärung, da man dag 
feinefte und gediegenfte gold darunter verfteher, billig 
vorgezogen. = ef. 13, 12. Pi. 21, 4. Spr. 8, 19. 

BV. 12. * Auch wird dein Enecht ich ſelbſt, 
der ich Dir treulich diene, und mit ganzem herzen 
anbange, ja ein jedweder gläubiger durch fie 
durch dieſe deine lehre und gebote erinnert; auf 
mancherley weife zur beftändigkeit und mehrerem 
wachsthum im guten ermuntert; und f wer fie 
hält, der bat er lohn. Pf. 106, 3. & bey 
der bewahrung derfelbigenifteingroffer lohn. Wer 
fie forgfaltig beobachter, und auszuuͤben fucht, 
Pf. 18, 22. 119, 33. wird eine reiche gnadenbe> 
lobnung davon tragen, die hier fchon anfangen, 
Spr. 22, 4. aber ewig fortdauren wird. v. 10. 

Anmerk. * Es fan dis aud) alfo angenommen 
werden: aud) ich ſchon fonar, der id) doch noch nicht zur 
den hellen zeiten des N. T. lebe, finde in deinem evan⸗ 
gelio und rechten meinen unterricht und troft: wie viele 
mehr wird folches im N. T. geichehen! + Einige ſehen 
diefe worte, als einen algemeinen faß an, und erklären 
daher aud) den vorhergehenden alfo: ein jeglicher, der 
dir aufrichtig dient, wird dadurd) erinnert. Es betet 
bier aber fowol David, als eine jede andre gläubige 
feele, im alten und N. T., denen diefer pfalm zum als 
gemeinen gebraud) in den mund gelegt wird, fir fich 
Veit» und zieht diefe worte zueignungsweife auf fich 
elbſt. 


vorſchriften des glaubens und lebens ſowol in der feibi 


rechtfertigung gerecht und ſelig, Pſ. 51, 6. f. 
‚Rom. 3, 26. als in der heiligung from und heilig. 


Anmerk. * Die furcht des Geren wird hier 
metonymice genommen, für die lehre, welche zur furcht 
des Heren anleitet, folglich für das evangelium. Diefe 
‚bedeutung erfodert der zufammenhang ſowol mit dem 
| enden als nachfolgenden, indem hier lobfprii- 
che des wortes Gottes vorfommen, 5 Mof. 17, 19. Pf. 
34, 10.12. + Fr. Man mag diefes entweder ve dem 
worte Gottes, oder von den feelen verftehen, welche 
ke teine furcht Gottes aus der reinen unverfälichten leh⸗ 

re Tit. 2,7. des h. evangelii fchöpfen; fo hat beydes fei- 
‚ne richtigfeit, denn mie das wort Gottes nimmer ver, 
gehet, Luc. zı, 33. alfo bleibet auch deffen lob ewiglich, 
der nad) dem werte des Herrn Gott fürchtet, SM, ını, 10, 
ja noch mehr bleiber deffen durch Ehriftum erlangte ge: 
rechtigkeit eriglich. Pf. 112, 3. 9. 

B. ır. Sie find Böftficher den gold und 
‚viel * feines goldes; Pf. 119,72. 127. Spr;8, 19. 
‚a fie find mehr zu begehren, als gold, und eine 
menge des dichteften und koſtbarſten goldes: wer 


!luganwm. 1) B. 8. Lg. Hat Davidbereitß 
nach dem damaligen geringern maß der offenba= 
rung fo vortrefliche ausfprüche getban; was ſollen 
wir num nicht fagen, nachdent die fchriften N. T. 
dazu gekommen find, die alles in ein noch gröſſe— 
reg licht gefeger haben? Ebr. 8, 5.f. 2) Keine 
wiſſenſchaft Fan fich ruhmen, daß alle und jede ih⸗ 
rer füge unmiderfprechlich gewiß wären, das macht 
wir find nrenfchen; Gott aber, da er die wahrheit 
und weisheit feldft ift, behält auch hierin den un 
endlichen vorzug, daß fein wort in allen fücken 
untrieglich und gewiß ift. Tit. ı, 9. Off. 21, 5. 
3) Wer Gottes wort recht braucht, deffen feele 
muß daraus erquicft werden. Hat fein herz aber 
feinen geſchmack und labfal am evangelio, fo wird 
er nur an den fihalen bangen blieben feyn. Pf. 
119, 50, 2 Cor, 4, 3. 4) Machet euch berzu, ihr 
einfältigen, zu dieſer quelle der weisheit! das wort 
gehet euch an, denn wag thöricht ift vor der welt, 
das bat Gott erwehlet. ı Cor. 1,20, 5) v. 9. 

O. Das 
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©. Das evangelium weifet ung nicht auf alleriey 
unrichtige und irrige wege zur feligfeit, wie die 
menfchenfagungen , fondern zeigt ung den geraden 
pfad zum bimmelreich. 2 Tim. 3, 15. 6) D wie 
froͤlich wird das herz, wenns in den richtigen be⸗ 
fehlen Gottes ohne menfihentand wandelt und nur 
in den geboten Chriſti bleibe! wie helle und verſtaͤn⸗ 
dig wird das auge des gemuͤths, wenn es Gottes 
willen genau einfiebet ! wer dis erlennet und recht 
anwendet, der. bat genug. Pf. 119, 130. 7) Ein 
ch uſt ſol nicht immer niedergefchlagen und betruͤbt 
ſeyn, wie diejenigen, fo feine hofnung haben: fon- 
deen gleichwie das evangelium eine frofiche bot⸗ 
fchaft if, alſo wirkts auch in denen, die fich da⸗ 
durch erleuchten laffen, götliche freude. 2 Cor. 3,6. 
Apg. 16, 34. 8) Gottes wort reicht und eine be: 
wäbhrte augenfalbe dar, wieder alle angeborne 
Blindheit, eingefogene irthuͤmer und vorurtheile, 
und wieder alle falfche und fleifchliche weisbeit. 
2&or.4,6. 9) v. 10, Weg mit aller vermifchung 
des wahren mit dem falfchen und beuchlerifchen! 
Beides zugleich Fan mit der gottesfurcht nicht be- 
fteben, das unlautere muß weg, und dem Herrn 
in reinigkeit des herzens gedient werden.£uc.1,74.75- 
10) Wenn jemand meint den glauben zu haben, 
und wandelt ohne gottesfurchtin ſogenannter glau⸗ 
bensfreyheit, der wird nicht in folchem glauben 
ewiglich vor Gott beftehen konnen, fondern feinen 
fchaden leiden im feuer. 11) D. Alle worte Got⸗ 
tes find fo wahrhaftig, daß man ſich Darauf mehr 
als auf die theureften eidſchwuͤre verlaffen Fan. 
Bf. 33, 4. 12) v.ır. Bk. Nichts Fan ben men— 
jchen mehr von ver unrechtmäffigen begierde nach 
geid und aut abhalten, und zum fleißigen forfchen 
in Gottes wort antreiben, als der vorzug. deifel- 
ben vor allen irdifchen fchägen. Weish. 7, 7: f- 
13) Cr. Gold mag wider den tod nichts belfen, 
aber wenn wir hören, daß wir nicht mit gold oder 
fiber, fondern mit dem theuren blut Chriſti erloͤ⸗ 
fer find, ı Petr. 1,18. und ung ſolches im glauben zu⸗ 
eignen, fo haben wir den höchſten himliſchen ſchatz. 
atth. 6, 19. 14) Haben manche heiden ihre 
genge weisheit höher als das koſtbarſte gold ge⸗ 
achtet, o ſo laßt uns doch die himmliſche weisheit 
im worte Gottes recht ſchaͤtzen lernen. Hiob 28, 
15-19. 15) Tu. O wie füg wird nicht dag wort 
Gottes der feele in trübfal! laft ung dieſes ſeims 
„genug foften, daß er recht in unfre adern flieffe, 
und unfee ganze ſeele mit feiner Fraft durchfürie- 
Bf. 119,50. - 16) Lg. Daß fo wenige einen rech⸗ 
„ten geſchmack an dem füllen wort Gottes finden, 
das tom von.ihrer herfchenden wolluft ber, wel- 
che fie doch, ehe fie fich? verfeben, verlaffen muͤſ⸗ 
fen, indes aber ihren geſchmack fo verdorken ha⸗ 
ben, daß fie vor dem wort Gottes einen eckel be- 
halten. 17) v. 12. Lg. Der b. Geift verrichtet 
fein erinnerungsamt in ber feele durchs wort Got: 
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mich vor deinem richterſtuhl los) von den verbor: 
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tes, bald durch lebre, bald durch mwiederlegung 


eines eingefogenen irthums, bald durch beſtrafu 
einer bemerkten unlauterkeit, bald durch erweck 
zur treue, auch durch tröftliche aufrichtun in be 
truͤbniß. Wohl dem, der fich alfo erinnern laͤſt 
ı Cor. 2,10.f. Nom. 8, 26. ı Pet. 4, 14 —99 
O. Bon David find diejenigen ſehr unterfebiek fl, 


welche „ wenn fie eine oder etliche Reue 
o 









hoͤrt haben, fich überreden, fie wiſſen ſchon 
fo gar, daß fie heruach das wort Gottes mit gr 
Ve 19) Z. Die liebe und De 
gegen fein wort belohnt Gott reichlich, eu (a 
es bey dem bloffen wiflen nicht bewenden. Gir. 4,4 
20) Lg. Der And lohn derer, ſo dem wor 
te Gottes gehorſamen, beſtehet in dem reichthu 
an geiſtlichen heilsguͤtern, und weil man dab 
auf den geiſt füet, fo wird man auch vom g iſt 
das ewige leben ernten. Gal. 6, 8. | 







r + I 
1. Die gehörige anwendung der erlangten 4 
kantniß Gottes, zur bitte, v 13:15, 

7. Untvergebungder fünden: Wer kan merfen 26.0. 13 


2. Um bewahrung vor funden : Bewahre auchze. - iR 
3. Um erhoͤrung desgebets : Laß dir wonlgefallen 26, v.15. 
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Ba 

ir Ser Men Aa * 
V. 13. Wen kan merken, wie oft er fi 

let? a wer merkt Die abweichungen? oder irthuͤ⸗ 


mer, die aus unwiſſenheit oder uͤbereilung geſche⸗ 
hen, wer beherziger alle feine fehler und. verbre- 
chen, da deren eine fo groffe menge, und die grö- 
fte anzahl davon fo unvermuthergeftheben? gewiß 
niemand unter benelendenmenfchen. verzeihe mit 
Die * verborgene fehle. « reinige mich, (fprich 


genen (abweichungen), die nicht allein von natuͤr⸗ 
lichen menſchen für Feine ſuͤnde gehalten werben, 
Rom. 7,7. 1. jondern ſelbſt den wiedergebornen of 
ters verborgen bleiben, entweder aus mangel der 
volkommenſten erkaͤntniß des gefeged, ober eine 
binlänglichen aufmerffamkeit und bebutfanfeis, 
Rom. 7, 15.f. Damit ich vollige zuverficht zu dir ha 
ben, und Durch den Meſſiam, vermittelft des glau 
bens in feinem reinigenden blut zu dir nahen md 
ge. Rom. 3, 25. Ebr. 4,16. 1508. 1,7... © 


Anmert, Es bedarf hier Eeiner mühfamen ‚ver 
bindung mit. dem vorhergehenden, noch der einfchiebung 
des worts nad, fondern es ſchließt hier die gläubig 
ſeele, nad der erhebung de- gnadenreichen evangelü ae 
geſamten götlichen worts, mit einem andächtigen gebe 
um vermehrung der empfangenen gnade, in ber fort 
daurenden rechtfertigung und — — von der 
ſchwachheits fünden, v. 13. und in der heiligung um 
erneuerung. dv. 14. 15. * Hierunter iſt vor allen dinger 
zu verftehen die erbfünde, welche der vernumft der men 
ſchen verborgen ift und von. derfelben nicht als fünd 
erkant wird; hernach alle folche vergehungen , ſowo 

innerlid 
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anerlich als Aufferlich, die nicht fo gleich erfant, ja wol 
ir für gute Handlungen angefehen werden. 

D. 14. Bewahre auch deinen knecht v. 12. 
ech deine züchtigende gnade und heiligen Geift 
or allen vorfeglichen und muthwilligen fünden, 
nöbefondere auch vor den * ſtolzen, vor den fre⸗ 
en und gotlofen gemüthern und verbärteten bö⸗ 
ewichtern, die mich zu verführen fuchen mochten, 
. 43,2. 5 Mof. 17, 13. Ebr. 10, 26. f. Daß 
ſie nicht über mich herſchen; daß ich nicht von 
bren verführifihen reigungen und verfuchungen 
ingeriffen werde; Pf. 106,41. Nom. 6, 12. f, fo 

ich durch deine gnade ohne wandel feyn, 
rbin aufrichtig in meinem wandel, im glau- 
und in der beiligung fortfahren, und unſchul⸗ 
ig bleiben grojfer mifferharz; «und vongroffent 
Jeſ. 1,2. Hef. 14, ıı. rein feyn, und mich 
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in. 1 ob. 3,3:0.  °,- * 

Anmerf. * Das were — Bund 
emutb, oder muthwillige fünden, 
a enge Dh Es wird 
ber in diefer form nicht von dem laſter ſelbſt gebraucht. 
ID. 86, 14, 119, 21. 51. Indeſſen liegt es der ſache 
ach mit datın, denn wenn ein menſch ſich von gotlojen 
euten verführen läffet, fo verfält er in muthwillige fün: 


V. 15. Laß dir wohlgefallen es fey dir 
genebm und gefällig Pf. 40, 14. 104, 34. Die 
ede meines mundes, —— len — 
8 ich aus aufrichtigem und ganzem herzen au 
it 8 a * dir abſchicke, und das geſpraͤch 
es herzens vor dir die ſtille betrachtung 
es herzens/ welche ich vor deinen allerheilig⸗ 
ten augen bey mir feldft anftelle,und daher ein in- 
niges verlangen nach dir und deiner gnade bey mir 
ntftebet, Eph. 1,6. 7. Herr, o Jebovah, du un- 
er Meilias, mein ort, mein feld, Pſ. 18, 3. 5 Mor. 
2,4. ı Cor. 10,4. und mein erlöfer. « mein 
* mein blutsfreund, 3 Mof. 25, 26. ‚und daher 

mein rechtmäßig verordneter erlöjer , Hiob 
25. el. 41, 14. 43, 1. der du mein blut und 

en nicht mie fondern mich mit deinem 

fur davon befreyer Haft. Pf. 72,14. 
Llugamo. 1) V. 13. Lg. Es iſt leider 
ichts gemeiner, al$ daß für. ſchwachheit ausgege- 

wird, was doch eine ſtarke bogbeit iff. Fer. 3, 
33. 2 Kön. 17, 9. 2) Z. Obwol das gejeg ein 
fündenfpiegel ift, fo kan doch Fein menſch weder die 
ielbeit noch verborgenbeit feiner fehler merken 
nd willen, vielweniger andrenerzehlen. Pf. 139, 6. 
3) Z. D menfch, lerne dein eigen fündliches elend 
dor allen dingen recht erkennen, biſt du Dir gleich 
feiner groben offenbaren fünden bewuſt, wer weiß, 
wie viel deiner verborgenen fehler und unerfanten 
fünden feyn, die Gott, mo feine buſſe erfolgt, eben 
fowol in fein gericht zieht. II. go, 8. 4) Sind 
‚auch die alferverborgenften fehler, wenn fie nicht 
-4V, Teil, 
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icht wieder mit groben muthtwilligen fünden ber p 
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erfant, befant, und um des bluts Chriſti willen ver: 
geben werden, verdamlich : fo ift eg ja wol nichtd 
uberflüßiges, fondern nothwendiges, um deren ver- 
gebung täglich zu bitten, Pf. 25, 18. 5) v. 14. 
15} Es iſt eine ſchwere ſache im glauben und in der 
gotſeligkeit zu verbarren, fo, daß der h. Geift es 
nicht genug einſchaͤrfen kan, wie man ſich unter 
fleißigem gebete für allen verführungen forgfältig 
büten folle. 6) Wer fh Gott zum Enecht umd 
diener treulich ergeben bat, den wird er fchon be 
wahren, daß er fein Enecht der fünden und filave 
des fatang, oder ein gefangener gewaltiger gotlo- 
fer werde, 2 Theil. 3, 3. 7) Gs. So lange die 
gotjeligen in der welt leben, werden fie zwar we⸗ 
gen der erbfünde nicht ganz vein, iedoch find fie 
rein vor Gott, theild wegen der zurechnung der ge- 
rechtigkeit Chrifki, theils, weil Gott ihr neuer ge: 
orfam gefält, wodurch fie fich los machen von al- 
len groben herfchenden finden, ı 109. I, 72 83 
v. 15. Ad. Alles unfer thun, folglich auch unier 
gebet, gefält Gott wohl, wenn wir dahin feben, 
daß wir einen gnädigen Gott haben, welches ge⸗ 
ſchieht, wenn wir täglich buſſe thun, an Chriſtum 
aͤuben und heilig leben. 9) Tü. Pruͤfe dein ge- 
et biernach! Iſts nicht alſo, es ſitzt nur auf dei- 
nen lippen, aber mit deinem Gott biftdu noch nicht 
fo befant, daß dein herz immer fih mit ihm, 
wie ein find mit feinem vater, vertraulich unterre- 
dete? die iffeben ein gewiß jeugni, daß du noch 
nicht vecht beten fönneft. Gal. 4, 6. 10) Z. Col 
dein gebet Gott dem Herrn wohlgefalfen, fo lerne 
allezeit bieten um Gottes, deines Goels erlöferg 
und biutbräutigams willen, das ift, im namen ein. 
ob. 16, 23.» 


Der XX. Dfalım, 
Ein propbetifcher pſalm, von dem gez 


fegneten regiment des Meſſiaͤ. 
(1) Die überfchrift: Ein pfalm Davids, vor- 
zufingen. v. I, 
(U) Der pfalm ſelbſt, in welchem die gemeine 


Gottes redend eingeführet wird. v. 2-10, 
Dabey zu merken: 
J. Die bitte derfelbigen. v. 2-6, 


iuhalt der bitte. Sie bitten um, 

d A Grharung umd sus: Der Herr erböre ꝛe. b. 
b. Hilfe und ſtaͤrke: Er fendedir huͤlfe ꝛe. © 
c. —— der opfer: Er gedenke ꝛc. v. 
d. Erfuͤllung gerechter auſchlaͤge: Er gebe dir ꝛc. v. 

2. Der grund der bitte: Wir ruͤhmen, daß du ꝛc. v. 

3. Die wiederholung der bitte: Der Herr gewaͤhre ꝛtc. 


5 V. 1:0. 

in pfalm Davids, vorzufingen. dem vor: 
ſaͤnger. Pf. 4, T. | 

Q Anmerk. 


n2ny 
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auslegern als ein gebet fir David angefehen, welches 
feinen unterthanen vorgelchrieden worden: entweder 
von einem andern manne Gottes, da aber 1179 nicht 
den ucheber, fondern den gegenitand des pſalms anzel: 
gen wurde, welches dem. beitändigen. gebrauch diejes 
worts in allen übrigen plalmen wiederſtreitet; oder es 
müjte erfläret werden von David felbit, welches aber 
wieder alle wahricheinlichkeit tft. b) Vielweniger aber 
kan es David für Joad und die armee aufgelegt ha— 
ben, weit der inhalt auf einen koͤnig ſelbſt gehet: wie 
denn auch diefer pſalm zum oͤffentlichen gottesdienjte 
beftimt worden, und daher dem oberjänger übergeben 
it. c) Andere fehen ihn daher fuͤr ein algemeines ge: 
der für die obrigkeiten an, da es doch nad) v. 5. eine 
voltommen heilige perfon, ja nach. vw. 10, Gott felbit 
ſeyn muß: obgleich nicht zu leugnen, daß Die redens⸗ 
arten theils von weltlichen obrigkeiten, theils auch vom 
gottesdienfte des A, T. hergenommen werden, auch ſich 
daher diefer pfalm gar wohl mit-einiger veränderung 
auf weltliche obrigkeiten deuten laſſe. d) Er gebt alio 
eigentlich feinem buchitäblichen verftande nach auf den 
Meſſias; twie die Alteiten hriftlichen ausleger durchge: 
bendg, ja feldft e) einige der Juden ihn aljo ausge, 
legt; deſſen flreit und fieg ſowol für feine eigene perfon, 
als für die feinigen gebetsweiſe vorgejtelfet wird: wozu 
David um defto mehr angereizet wurde, da er nicht als 


fein durch den, geift der. weifjagung von diefem allen 


überzenget war, jondern auch mufte, daß er ſelbſt in ſei⸗ 
nem vielfältigen ftreit und fiegen fein vorbild feyn folte: 
daher um deitoweniger, zu bewundern iſt, wenn fewol 
in diefem als dem folgenden 21. pfalm_ vieles aud) von 
David gelten koͤnte. 

falm aus diefen beyden zu erklären: in denen ſaͤmtlich 
jein ſtreit und erniedrigung nebſt der darauf folgenden 
erhöhung und fiege vorgeſtelt wird. Es ift die demnach 
ein gebet der ganzen Firche Chriſti, tie fonderlich v. 6. f. 
wird beftätiget werden. a) Ab.Efra. Kimchi. b) Boh- 
lius R. Salomo. c) Lutherus. Brentius, Calovius. 
Geierus. Lange, Zeis. B. B. Vinar. Tüb, Ofiand. Würt. 
d) Arnob. Bugenhag. Schmid. Zeltn. Mich, Till. Frank, 
wilifch P.B.Frifch, e) Raymundi Pug.fid. p. 390. 854. 
ed. Lipf. | — 
V. 2. Der Serr der Jehovah, dein himli⸗ 
ſcher vater, erhoͤre * Dich Joh. 11, 41. f, 8 ant⸗ 
worte dir, Pf. 3, 5. 4, 2. auf dein aͤngſtliches und 
demuͤthiges gefihrey in gnaden, Ebr. 5, 7. in der 
north; PM. 9, 10. er. 16, rg. « am tage ber 
angit, an welchem du groffe und aufferordeniliche 
angft und noth deiner feele und leibes empfinden 
wirft, Matth. 26,37. |. Eur. 12,50. Job. 12,27. 28. 
woraus du ohne des Vaters und deiner eigenen 
einwohnenden gotbeit mächtigften beyſtand nicht 
entrinnen,; noch viel weniger den fieg Davon tra- 


gen könteft, Der f name des Gottes Jacob Spr. 


18, 10, d. i. der Herr, dein almächtiger und ber- 
licher Gott ſelbſt, sMof. 28,58. vergl. Off. 11,13. 
der ſich fonderlich dem volke Iſrael geoffenbaret 
Ba:, das fein eigenthum iſt, und deifen ffamvater 
Facob er ſowol als den vorfahren dieſes patriar— 
hen die verheiffung von der erlofung Des menſch⸗ 


Die Pſalmen. 
— — — — — — — — 
Anmerk. a) Es wird dieſer pſalm von vielen 


bigen, deſſen leiden, var und thun die kirche hier Gott 


Wie denn auch Jonderlich der 61, 


det hier nach feiner gewohnheit, und nad) der damaliz 


XX, 2:4. 


lichen gefihlecht8 gegeben bat, ı Mof. 28, 13. fi 
2 Mof. 3, 15, ſchuͤtze Dich. Pf. 59, 2. wer 4 
dich: er ziehe dich aus der tiefen und unergrün 
lichen grube, Pf. 09, 3. er verfege dich nicht alle 
aus der groften noth, unruhe und elend in fich 
beit, fondern auch feiner verbeiffung nach, tiber 
himmel in die hochfte herlichkeit, er 
Anmerk. Es kan dis alles auch prophetiſch 
weiſe von der zukünftigen zeit verſtanden werden: Er 
wird dich erhören ; erhöhen: dir hilfe ſenden. ꝛe. * 
hier die perjon nicht ausdrücklich benennet, fondern nu 
ſchlechthin * wird, ſo zeigt es an, daß es eine 
ſolche ſeyn müfje, die ſowol in den pſalmen der bekau⸗ 
teſte und wichtigſte augenmerk, als auch der kirche Got⸗ 
tes uͤberhaupt die allervornehmſte und merkwuͤrdig 
iſt, nemlich a) Chriſtus, der heiland und haupt derſel⸗ 










dem Vater demüthig befiehlet. v. ı0, + Der name 
Gottes erhöhe dich, zeigt auch an, daß Gott dem Me 
ſias beyſtehe und ihn echöhe um feiner eigenen ehre 
und der herlichkeit feines namens willen. a) Zeltner, 
— — * —* 

BV. 3. Er ſende dir * huͤlfe Pf. 22,20. vom 
heiligthum, a er wird deine huͤlfe, (die huͤlfe der 
du bedarf, und die dir verheiffen ift,) vom bei: 
ligthum ſenden; ‚von feinem heiligen himmel, Datz 
in er infonderheit feine majefkätifche gegenmart 
offenbavet, Pf. 11, 4. Ebr. 9,12. 24. und ſtaͤrke 
dich aus T Zion. «und wird;dich aus Zion unters 
fügen mit feinem unüberwindlichen beyftande. 

Anmerk.* a) Durch diefe hülfe vom himmel 
herab verftehen ‚einige den götlichen beyftand, welches 
der perfon Chriſti ſelbſt in feinem gtöften leiden vers 
mittelſt eines engels vom himmel herab wiederfahren 
it. Luc. 22, 43. b) Andere aber deuten folhes auf 
die, ſeiner kirche erwieſene gnade und die wirfungen 
feines geijtes zur befehrung der menfchen und gefchickte 
madyung derfelbigen zu feinem veiche: fo, daß es nicht 
auf ihn ſelbſt als das haupt der kirche, fondern auf defs 
fen leib und glieder gehe: welches aud) der ordnung 
gar gemäß, ift, indem vorher jhon der erhöhung feiner 
perjon gedacht worden, nad) welcher am zehnten tage 
nad) dev himmelfahrt der h. Geiſt als der befte bey» 
ftand und hülfe/über feine jünger und die erſten glieder 
der Eicche Ehrifti ausgegoffen ward; F Fr. David res 


Ss 


gen art des levit ſchen gottesdienftes; damit anzudens 
ten, daß der Meifias würde im fleiſch erfcheinen, wenn 
der tempel auf einem theil des berges Zions zwar noch 
fiehen würde, aber dennoch nicht in das heilige, fo mit 
bänden gemacht, und nur ein gegenbild des rechtſchaffe— 
nen war, fondern in den himmel felbit eingehen wide, 
Ebr. 9,24. a) B. Berleb. b) vanTill, 

V. 4. Er gedente in gnaden alles dei⸗ 
nes *fpeisopfers, & aller deiner fpeifeopfer, alles 
deines bittens und fleheng, das du deinem Vater 
in den tagen deines fleifchesaufgeopfert, Ebr. 5,7. 
und dein Fbrandopfer mäffe Ffert fevn, das hei⸗ 
ligfte opfer deines Teibes, welches du für Die men⸗ 
ſchen ganz und gar dahin gegeben haſt, ——— 

ganz 










XX,46,° 


‚fo angenehm und woblgefällig feyn, daß die deini⸗ 

‚gen auch um deswillen fich gleicher liebe verfichern 

Tonnen, Epb. 5,2. 1,5.f. Ebr.g. Sela. Pf. 3,3: | 
Anmerk. * Durch) fpeifeopfer verfiehen a) eis 


opfer übergeben worden. Mal. 1, ın. 3 4. 
temal fie als ein ungefäuerter teig von dem reinften 
und edelften mehl durch die befehrung zermalmet, mit 
dem oͤhle der gnadengaben des h. Geiſtes durchknetet, 
auch mit weihrauch der h. begierde beſtreuet, und durchs 
feuer eines goͤtlichen eifers in ihrem gebet zu Gott an: 
er ihren geruch aufwaͤrts gebens wie 3 Mol. z, 
4, 
che aud) dafelbjt ein geden£opfer heilen, um des ange: 
nehmen — willen, welches ſolche opfer bey 
Gott gleſchſam hinterlaſſen. Die in, der varaphraſi 
angebrachte meinung ſcheinet dem text gemaͤſſer zu ſeyn. 
+ Durch die brandopfer verſtehen b) einige auch die 
Ban bekenner, die fich felbft um der chriftlichen 
wahrheit twillen zum maͤrterthum dahin gegeben; twel: 
“ denn aud) He geoffer A feinem Bater als 
ein angenehmes opfer überliefern folte: Allein es iſt 
nicht nöth —2 — bat ſich ſelbſt zu einem brandopfer 
ganz für uns dahin gegeben, + Das wort |UT wird 
von e) verſchiednen auslegern auch gegeben: zu aſchen 
verbrennen, fo daß Sort fein wohlgefallen dergeftalt 
beweiſen felle, daß er ducch fein feuer vom himmel daf: 
ſelbige verzehre. d) Die gewohnliche erklärung wird 
iedoch von andern vorgezogen. 3 Mof. 9, 24. ı Kon. 18, 38. 
ı Ehron. 21,26. a)Till. b)id. c) Aben Efra, Kim- 
chi, Belg. Lange. Bibl. Berleburg. Wilifch, P. B, 
d) Schm, Mich, 

V. 5. Er gebedir, wasdein herz begeh⸗ 
ret, x er wird dir geben nach deinem herzen, « Jef. 
140, 2. Hof. 2, 16. ı Sam. 14,7. was deinem ber: 
\gen angenehm ift, weil es vollommen heilig, und 
Ki weiſeſten und heiligen willen Gottes vollig 
gleichformig iſt; drum wird dir der Vater alles 
geben, was du wünfcheft zur gefegneten hinausfüb- 
rung und frucht deines verdienftes für die deini- 
gen, Pf. 21, 3. und erfülle alle deine anfchläge. 
«allen deinen rath. Er wird durch feine mächtige 
bülfe allen deinen rath, denrath des friedes, Zach. 
6, 12. 13. vergl. Jef. 9 6. erfüllen und wohlge- 
fingen laffen, dadurch du ung elenden menfchen zu 
helfen gedenteft. 

3.6. Wir rühmen,s jauchzen, fagen lob, 
Hiob 19, 13. daß Du o koͤnig Meſſias, nachdem 
bir von deinem Vater geholfen worden, Ebr. 2,9. 
20. 5, 7:9. binmwiederum uns * hilfeft, « wegen 
‚deines heild, da du unfer erlofer und erretter biſt, 
und im namen unfers Gottes nach deffen befehl 
und unter feinem erbetenen ſchutz und anfüuhrung, 
ı Sam. ı7, 45. t werfen wir panier suf, @wol- 
len wir die fahnen in die hohe richten, wir find be— 
reit ung zu dir zu verfamlen, und unter deiner ge- 
fegneten mächtigen anführung wieder deine und 
unferefeinde zu ſtreiten. Der Herr + gewähre 


Die Pfalmen. 


nige die befehrten, die durch die predigt des ewangelii - 
ine reitet, und aljo dem Herrn von dem Meſſia als ein 


. von den levitifchen fpeifeopfern am wird, wel: 
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dich aller deiner bitte, & der Herr wirdalle deine 
bitten erfüllen; wenn du fire ung in unferm flreite 
zu deinem Vater bitten wirft, als ein groffeg ge 
genbild des betenden Mofes im ſtreite Jfraels wie- 
der die Amalefiter, 2 Mof. 17, ıı. 
Anmerk. Aus dieſem vers infonderheit fiehtman 
recht deutlich, daß der Haufe der gläubigen glieder Ehri: 
fi und feiner -gerreuen und willigen unterthanen, oder 
feine gejamte kirche dis gebet und loblied anftımt. 
* a) Unter diefem wort fteben drey accente nicht ohne 
nachdruck, es fol die mannigfaltigkeit und gröffe des 
heils anzeigen. * Die LXX. undandre haben-an ftatt 
a7 das wort 971 angenommen, und es dahero übers 
feßt: wir werden hoch erbaben werden. Es 
fomt aber das eigentlidye ſtamwoͤrt, fo hier gebraucht iſt, 
auch noch ſonſt dreymal vor, Als Hobel. 5, 10. 6, 4. 10, 
vergl. 4 Mof. 2,3. 10.17. Hobel, 2,4. b) Andere übers 
feßen es: wir wollen unfere fabnen mit dem na⸗ 
men Bottes bezeichnen : weil fie dafür halten, dag 
das volf Iſrael auf ıhren fahnen den namen Gottes 
oder doch ein ander merfmal von dem wahren Gott zu 
deſſen verherlichung, und zum unterſchied von den heid— 
niſchen feinden zum feldzeichen gehaßt, indem dieſe ihre 
gößen auf die fahnen gezeichnet. + c) Es iſt alfo, wen. 
man, die erklärung v. s. mit diefer v. 6, vergleicht, Eeine 
lesre wiederholung, indem er dort von Chrifti eigenem 
mitleramte und verföhnung redet; bier aber von feiner 
vorbitte für feine gläubigen und mitftreiter. a) Dachf, 
in B. accent. b) Gufler, c) Schmid. 


Nutzanw. 1) 8 r. fı Chriffi ganzes leben 
auf erden ift eine ax einander bangende reihe von 
trubfalen gewefe=, ſo war der anfang, fo der 


‚fortdang, fo der ausgang, bey dem allen aber hat 


er gebet und fleben geopfert zu dem, der ihm Fonte 
aushelfen, und iſt auch erhoret worden. Ebr. 5,7. 
2) Cr. Obwol die chrifkliche Kirche an fich ſchwach 
und webrlos iſt, fo bat fie doch ein veftes fchlof 
an dem namen Gottes. Spr. 18,10. 3) Der na: 
me des Gottes Jacob iſt der ganze rathſchluß des 
Herren von unferm heil, darauf wartet ein gläu- 
biger mit Jacob, dadurch wird er geſchuͤtzet 4) 
v. 3. Auf menfchen bülfe konte fich Chriftug bey 
feinen leiden nicht verlaffen, ja er verbot ed auch 
fo gar, als feine jünger dergleichen unternehmen 
wolten, £uc. 22, 38. er empfing aber bülfe von 
oben herab, die allem andern weit vorzuziehen war. 
5) Alle unfere feelenhülfe Br vom beiligthum 
fommen, darein Jeſus fein blut zur verfühnung 
gebracht, umd feinem Zion gnade erworben hat. 
PM. 51, 14. Jel. 38, 17. 6) v.4. D. Durch das 
einmal geichebene opfer Chrifti find alle Tevitifche 
opfer U. T. aufgehoben. Ebr. 7,27. 9,12. 7) Ar. 
Chriſti opfer erfiatter alles, erfüller alles, thut 
den gefeg genug, fättiget und erquicket unfre fee- 
len, und iſt eine ewige fette fpeife ind ewige leben. 
8) GI. Die opfer der chriften im N. T. find ein 
zerknirſchtes und zerfchlagenes berz, Pf. st, 19. 
ein heiliges leben Rom. ı2, 1. und ein emfiges Iob 
Gottes Pſ. 141. 9) Der glaubigen opfer in Chri- 
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‚247 XX, 6, 7: 
fto iſt vor Gott fett, angenehm und ein füffer ge: 
ruch. Epb. x, 6. 10) Ehriftus konte wegen fei- 
ner böchiten weisheit unmöglich andre als gute an- 
fchläge faſſen, daber er auch die erfüllung derſel⸗ 
bendefto gewiffer vorberfeben und erwarten fonte. 
11) dv. 5. Cr. Der Herr thut was die gottesfuͤrch⸗ 
tigen begehrten, fie begehren aber nichts, was wi⸗ 
der Gott iſt. ı Job. 5, 14. 12) Taufend win: 
fche und anfchläge der gotlofen fallen gleichfam ins 
wafler; aber kein einziged glaͤubiges verlangen 
der glieder Ehrifti bleibt unerfüller. it 145, 19. 
13) v. 6. Cr. Wenn die welt das zu ihren ehren 
rechnet, was fie allein mit ihrer macht ausrichtet, 
fo iſt dagegen dis ein fonderliches ſtuͤck, deffen fü 
die gläubigen rühmen, dag wir ung der fremden bül- 
fe, die von Gott fomt, rühmen. er. 9, 23. 14) 
2. Gleichwie Sfrael im namen Gottes mit freus 
den fein panier aufwerfen Eonte, alfo Fan noch ießo 
ein jeglicher — chriſt in ſeinem amt, ſtand 
und beruf es getroſt auf Gott wagen, und ſeines 
gnaͤdigen beyſtandes ſich verſichern. Sir. 10, 31. 
49, 4. 15) Wie der himliſche Vater Chriſtum 
ale erhöret, alfo koͤnnen wird auch von derje- 
nigen fürbitte hoffen, da er für feine Firche wider 
ihre feinde bittet. Joh. 11, 42. 


* * * 


11. Das zuverſichtliche vertrauen einer gnaͤdi⸗ 
gen erhoͤrung. v. 7:10. 
Deſſen 


1. Gruud; Nun merke ich, daß der Herr ꝛc. 0,7} 
2. Beichaffenheit: Jene verlaffen fich auf 2. v. 8. 
3. Wirkung, im abficht BR 

a. Der feinde der gemeine: Sie find ꝛe. v. 9. 


b. Der gemeine Gottes ſelbſt, derſelben wohlſtand wird 
1. Beſchrieben: Wir aber ſtehen aufgericht. 
2. Erbeten. 

a. Bon Gott dem Vater: Hilf, Derre. v. 
b. Eon dem Meſſia ſelbſt: Der Koͤnig ꝛc. 


Io, 


NT, 


V. 7. Nun merke ich, « ist habe ich (die 
auserwehlte gemeine Gottes) erkant, theils durch 
die offenbarung des heiligen Geiſtes aus ſeiner 
weiſſagung, theils aus einer lebendigen erfahrung, 
daß der Herr der Jehovah, der himliſche Vater 
feinem innig geliebten Sohn, feinem gefalbten 
hilft, & erlofet, Bi. 3, 8. daß er dem Meifia bey- 
ftand und errettung wiederfahren laffen, (nach- 
dem ex ihn felbft zu feinem amte ausgerüfter, und 
gefalbt hat, Jeſ. 61, 1. vergl. Pf. 2, 2.6. f.) nicht 
nur für ihn felbft, fondern auch für Die feinigen, 
Sf. 16, 10. 11. Jef: 53,8. Joh. 12, 27. 17, 1.f. 
dag er daher nicht ablaffen werde, bis er einen 
völligen fieg und triumph für feine Firche davon 
aetragen habe, Pf. 110, 1. f. und erhörer ihn 
9.1. wenn er für und bittet, Nom. 8,34. 1 Joh. 
2,1. Ebr. 7,25. in oder von feinem heiligen him⸗ 


Die Pfalmen. 


‚werk der erlöfung als einen überwinder aller u 


jene an voffe, wodurch fie fich helfen und ervetten 


- daß wir, ob wir gleich von menfehlicher macht und 












XX, 7,9. 


mel; welcher fein heiligthum beiffet; v. 3. da 
ligkeit und gerechtigkeit wohnet, Pf. 5, 8. fe 
rechte hand a) hilft gewaltiglich. « und er wi 
ihm auch ferner antworten aus den himmeln fei 
beiligfeit durch die groffe ftärke des heils fei 
rechten. er wird ibm beftändig thaͤtliche hülfe f 
die feinigen — ——— laſſen, und ihnen im ſtr 
den geiſt der uͤberwiegenden und unuͤberwindlich 
ri geben, damit fie ihre wohlfahrt, als d 
eil feiner rechten hand , in dir dem erhöhet 
Meſſia erlangen mögen. Pf. 18, 36. 89, 14. 
‚Randgl. a) Gott muß helfen und rarhen: um 
anſchlaͤge und thun iſt fonft kein nuͤtze. 
Anmerk. a) Nachdem vie kirche Gottes den M 
fias bisher betrachtet, wie er in dem werke der erloͤſu 
gearbeitet, fo betrachtet fie ihn nun nach volbradjt 


4 
f 


feinde, fo daß fie gleichſam Chrifto gluͤck wuͤnſchet, u 
feine erlöfung ſich im glauben zueignet. Hier wird au 
die mehrere zahl wieder mit der einzelnen abgewechſelt 
weil die firche, ob fie gleich aus vielen gliedern be 
bet, gleichmwol aufs genauefte unter fidy verbunden 
und als eine perfon Fan angelehen werden: wie d 
im folgenden wieder beftändig in ber mehrern zahl 
redet wird. a) Schmid, 

V. 8. Jene verlaffen fi auf * wagen 
und roſſe;  diefe gebenfen an flreitwagen, und 


wollen; 2 Mof. 14,7. Sof. 17, 16. irdifch gefinte 
menfchen verlaffen fich entweder auf ihre eigne 
weisheit und Eräfte, oder auf ihren reichthum, 
macht und gemalt, oder fonft auf irgend einige 
irdiſche ffüße, Die doch fämtlich nicht erretten koͤn⸗ 
nen; Pf. 33, 17. wir aber denken « wir gedache 
ten an Den namen Des Kerrn, bed Jehovah, uns 
fers Gottes. wir ruͤhmen ung unfers bundesgote 
tes, der fich unferer auch um feines angenehmen 
und herlichen namens willen annehmen muß, 


cy 


gemalt entbloͤſſet find, dennoch jene mit ihren rof 
fen und wagen uͤberwinden und in die Flucht ſchla⸗ 
gen Eonnen. Pf. 46, 2. J— 

Anmerk. * Bon den ſtreitwagen der alten und 
05 fie fon vor Davids zeiten mit fiheln befchlagen ges 
wefen. ſ. 2 Moſ. 14, 7. Sof: ın 4. 6. 4 

V. 9. Sie jene unfere feinde find bey aller 
ihrer äufferlichen macht und trotzen niedergeftürst, 
«u gebeugt, gekruͤmt und gedemüthiget, I. 17,13. 
Richt. 5, 27. und gefallen; zu boden; ja zum abe 
grund der holen geworfen; wir aber fteben aufe 
gericht. « wir aber ſtehen noch unbemweglich, und 
find beveftiget worden, aufs neue unterffüget, und 
nach dem fiege noch mehr aufgemuntert: Pf. 146,9 
147, 6. fo fehlechtes anfeben auch vorher unfere 
fache hatte. 

Anmerk. ZU ziehe dis fonderlich auf die verfok 
gung der Juden geyen die chriften, unter Bar Coziba, 
der aber glücklich. überwunden worden: es geht ei 

sol, 
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vol, da wir keinen grund zu ſolcher eg ha: 
ben, auf fämtliche feinde der chriftlichen kirche, und de, 
einzelnen glieder, i 

DB. 10. Hilf, Herr! o Jehovah, Gott Ba: 
er, Pf. 21, 2. erjeige ung ferner dein heil und 
beyſtand, um deines fohnes willen; v. 7. der * 
Fönig der Mefliad, der von feinem Vater auch 
nach der menfchlichen natur und ald unfer mitler 
it majeftät und berlichfeit, und der volfommen- 
berfchaft und gewalt begabt worden, erhoͤre 
15, « antworte und (gleichfald gnaͤdigſt,) v. 3. 
nachdem er erhört und erhobet worden, wenn 


auch dir die ehre der anbetung und götliche würde 
gebührt. Phil. 2, 10. 11. Sef. 45, 23. 
Anmerk. * Diefe benennung des Eöniges wird 
m den mehreften, auch von denen, die den pſalm fonft 
on weitlicher obrigkeit verftehen, auf Chriſtum gedeus 
: weil fonft fein andrer Eönig allemal in der noth 
helfen kan, ſondern dis ein vorzug der goͤtlichen perjo: 
jen allein iſt. Es iſt aber Fein grund, warum v. 7. 
in andrer gefalbter des Herrn gemeint fey, als diefer 
groffe Meffias, da wir von ihm wiflen, daß ihm ges 
yolfen ſey, und er aud) andern num helfen fönne. a) 
Einige haben es alfo unrecht gegeben: Herr, hilf Dem 
Fönige, und erhöre uns ıc. b) Diejenigen aber, 
velche durch den Fönig den kurz vorher genanten Herrn 
yeritehen, verftoffen wieder die accente, 3) LXX. Vulg. 
») Ab, Efra. Kimchi, | 


Nutzanwo. ı) v.7. Z. Chriſtus iffder vech- 
se gefalbte Gottes, Pf. 45, 8. aus deſſen unendli- 
‘hen fülle die gläubigen auch die falbung des h. 
Geiſtes empfangen haben ı oh. 2, 20. 27. und 
Hiefe können gewiß feyn, daß der Herr ihnen bel- 
Fen und fie erbören werde. 2) D. uUnſer beſtes 
jeugbaus ift im himmel und in der rechten band 
SHortes, laſt ung daher von da allezeit hülfe fuchen 
wider alle anfälle der macht der finſterniß. Pf. 121, 

.2. 3) Was im himmel erhoret wird, das muß 
auch auf erden gewaltiglich ausgeführet werden. 
4) v. 8.9. Wagen und roffe und andre Friegeörü- 
Fungen find an fich nicht verboten, nur fol man 
nicht mehr darauf, als auf Gott, fein vertrauen 
egen. Di. 44,4. f. 5) Der name des Herrn ift 
in veftes ſchloß, darum verlaffen fich auch gläu- 
sige darauf gegen die ſtaͤrkſten angriffe der feinde. 
Spr. 18, 10. 6) Z. Fleiſchliche anfchläge find 
sgemein von ſchlechtem erfolg und fihlagen un- 
läüctlich aus, dagegen was mit Gott angefangen 
vird, das beftehet, er ſtaͤrkt die gläubigen, dag 
ie durch Chriſti Eraft in leiblichen und geiftlichen 
oͤthen uͤberwinden. Phil. 4, 13. Luc. 5, 5.6. 7) 
Die gotlofen haben noch niemals ein rechtes tri— 
unpbslied über die niederlage der frommen fingen 
onnen, ihr ruhm iſt falfih; aber die gläubigen 
önnen bier und dort ewig den herlichen fieg des 
Herrn befingen. ı Cor. 15, 57. Off. 12, 10. 8) 
10. W. Wenn wir fchon viel herliche verheiſ 
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fungen von Gott in feinem wort finden, fo müffen 
wir —* auch dabey fleißig beten, daß Gott an 
und nach feinem worte thun wolle. 2 Ehr. 6, 42. 
9) Tü. Der Herr Meffias ift unfer koͤnig, der un: 
fer gebet erhoͤret, und durch den es allein erhoret 
werden Fan: denn in ihm, dem geliebten, find wir 
Gott angenehm. Joh. 16,23. Eph. 1,6. 10) 
2. Ehriftus laͤſt die, fo ihn im glauben anrufen, 
nie unerböret, anrufen und erhören find nimmer 


geſchieden. Pf. 50, 15. 


Der XXI Pſalm. 


Ein loblied Davids, wegen der berlis 
chen fiege des Meſſiaͤ. 
(I) Die überfchrift: Ein pſalm Davids x. v. J. 
(11) Der pfalm felbft. dv. 2:14. 

I. Eine befchreibung der erhaltenen fiege Des 

Meſſiaͤ, deren v. 2:8. 
1. Beſchaffenheit. Cie find 
a. Erfreulich: Herr, der Fonig freuet fid) 2c. 
b. Erwunfcht: Du gibft ihm feines herjens ꝛc. 
c. Von berlichen folgen. 
I. Des ſegens und der herfchaft : Denn du ze. 
2. Des lebens: Er bittet dich ums leben ?«. 
3. Der ehre: Er hat groffe ehre an ꝛc. 
4. Des fegend und bergnuͤgens: Denn due. 
2, rund: Denu der Eonig hoffet auf den 26, 


5 MP. 1:8, 

in pfalm Davids, vorzufingen. « dem ober: 

ſaͤnger. Pf. 20, 1. 4, 1. 

Anmerf, Diefer pfalm, weldyer mit dem vorher: 
gehenden einerley auffchrift hat, enthält die deutlichſten 
merfmale, daß David von Ehrifto dem groſſen koͤnige 
der ehren weillage, welches fonderlich aus v. 4. 5. 7+ 
imgl. v. 9, 11. f. erhellet. Daher ihn aud) a) die meis 
ften chriſtlichen ausleger auf Chriftum deuten: wie denn 
felbft b) die ältern jüdischen ausleger ihn aljo genommen, 
und damit Dan. 7, 13. 14. Jer. 30,21. verglichen haben, 
ob ihn gleich c) die neuern derjelben wie fie ſelbſt ge— 
itehen um der chriften willen, anders und zwar vom 
David allein auslegen. Es ift aber diefer pfalm gleich» 
fals ein fiegeslied der gläubigen, fo fie über der erhd- 
bung Chriſti anftimmen, wegen des ihm beygelegten 
unvergänglichen lebens, majeftät und herlichkeit, ſon⸗ 
derlich im legten theil, twegen der macht, die ihm über 
feine feinde gegeben worden, womit fonderlich Pf. 110, 
übereinftimt: fo daß nicht nur vom anfang feiner erhoͤ⸗ 
bung, fondern von feinem ganzen reiche im N. Tefta: 
ment geredet wird, a) Luth. in ſummar. Brent, Dau- 
derft. Baak, Geſner. B. B. Ofiand. Erneſt. Tüb. Cram. 
Würt, Wilifeh. Arnd. Geier. Schm, Mich, Zeltn. 
Frifch, Zeiſ. b) Targ. Midr. Tillim. c) cit. Mich, 
in not. über, R. R. Salom, Limch. 

V. 2. Kerr, o Jehovah, bimlifcher Nater, 
der du in abficht auf die menfchen und im werfe 
der erlöfung zueignungsweife, als ihr oberſter rich: 
ter anzufeben bift, Pf. 20, 10. * der Fönig dein 
eingeborner john, welsben du auf Dem berge Zion 
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eswegen, wie ich ibn im glauben erblicke, zu dei- 
ner rechten aufs berlichfte nach feiner tiefſten er- 
niedrigung erböbet, diefer unfer Goel, freuer ſich 
« wird fich freuen in deiner Praft, über deine 
kraft, die du nicht allein in der auferwerfung an 
ihm bewiefen, Eph. ı, 19. 20. fondern ihm auch 

-eigentbümlich gefchenker, und damit ausgerüftet 
baft; und wie } jehr frötich iſt er über Deiner 
huͤlfe. @ in deinem heil. dag du ibm und den fei= 
*—— — laſſen. Pf. 20, 6. Apg. 2, 
32. 30. 

Anmerf. * a) Einige ziehen-es nur allein auf 
Davıd, da doch infonderheit v. 5. augenſcheinlich erfor: 
dert, daß man hier feinen irdilchen könig verftehen Kin: 
ne, + b) >11 zeigt eine folche freude an, die nicht allein 
im herzen fich befinder,-fondern fich auch durch allerley 
feölihe geberden offenbaret. a) Calvin. Pifcator. 
b) Geierus, 

V. 3. Dugibft ihm feines herzens wunfch, 
Pſ. 20, 5. du haft durch feine erhoͤhung fein gebet 
erfuͤllet, und ihm das leben v. 5. ja die berlichfeit 
feiner menfchlichen natur nach gegeben, die er bey 
dir feiner gottheit nach won ewigfeit hatte, Job. 
17, 5. und wegerft ihm nicht, was fein mund * 
bittet, « und dag bitten feiner lippen haſt du ihm 
nicht abgefchlagen, fondern e8 vielmehr reichlich 
erfuͤlt, indem es nicht allein aus ganzem und auf: 
richtigem berjen herrühret, fondern auch deinem 
willen gemäß war, und fich auf deine verheiffung 
gründete, welche dich nicht gereuen Fan, Pf. 110, 4. 
Kom. II, 29. Sela. f. Pf. 3, 3. 

Anmerk. * Es wird dis von a) einigen alfo über; 
feßt: die trauverheiſſung und eheliche verlobung haft 
du ihm nicht verwehret, da er durd) feinen tod die gläu- 
bige ſeele, ja die ganze kirche als feine braut fid) verlo- 


bet, du haſt vielmehr folches gebilliget; welches eine an⸗ 


genehme und fruchtbare auslegung feyn würde: b) als: 
‘denn aber lefen fie das wort NnWIR mit einem Gin; 
Hof. 2, 21. 5 Mof. 20,7. da es doch mit Schin ge 


fehrieben wird, in welcher form es fonft nicht in der 


Bibel gefunden, fondern von einem arabifchen ſtamworte 
hergeleitet wird, da es ein foldyes bitten anzeiget, einen 
ſchaden damit zu erfeßen. a) Till. b) Michael. 

V. 4. Denn du überfchütteft ihn «du ka⸗ 
meft ihm zuvor, mit gutem * fegenz; Pf. 45, 3. 
a mit dem groffen und mannigfaltigen fegen des 
guten, dem inbegrif aller gluͤckſeligkeit, fo ex fich 
nur wünfchen konte: du erhoͤrteſt ihn ohne ver- 
zug, Pf. 79, 8. wie er bat, Pf. 40, 14. 69, 18. 
38, 23. ja ehe er noch ausbitten Fonte, verficher- 
teft du ihn fchon der erborung; Joh. 12, 28. Du 
fegeft « du fegtefl eine guldene Frone a die krone 
von dem Eoftlichiten golde, auffein haupt. du haft 
ihn nicht nur zum Eönige.verordnet, v. 2. fondern 
ftelleft ihn auch in folcher würde und majeſtaͤt 

leichſam aller welt Dar, da du ihn in feiner erho- 
ung mit preis und ehren gekroͤnet haft. Pf. 8, 
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‚länge ber tage Pf. 91, 16. gegeben in ewigfeit 


und leiden erfreueft. Luc. 24, 26. Du legeft 
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Anmerk. * Dieſer ſegen, den der Meſſias im 
reichem maaſſe erlangt hat, iſt theils das gute, oder det 
inbegrif der heilsſchaͤtze, ſo er den feinigen erworben 
als gerechtigkeit, friede ıc. theils aud) der ſame, dert 

Meſſias durchs evangelium fol erzeugt werben. P 
31. 110, 3. el. 53, 10. Diefer fegen ıft ihm au} 
glei) die Ihönfte Erone, daher Schmidius dis aufi 
Eicche deutet, welche vom feinften golde ift, d. i. des hi 
lifchen und ewigen reiches. a) Weil nun ein fegen ſch 
an fich etwas gutes in fich faſſet; hier aber gleichw 
efagt wird mit fegen des guten: fo wird hier eim rech 
berſchwenglich groffer fegen verftanden. a) Geierusg 
VBV. 5., Er bittet dich ums leben; er hat 
dich nach feiner menfchlichen natur in der gröfl 
erniedrigung gebeten, dag du ihn nicht im tod 
möchteft verlaffen, fondern ihn wieder aufermecken, 
Pſ. 16, 10. 11. Ebr. 5,7. da er es freywlllig da 
bin gab, Job. 10, 17. 18. fo gibft Du ihm langee 
leben’ immer und ewiglich, ⸗ fo haft du ihm Die 


daß er nimmermebr wieder jterben fol, sioch Fan 
fondern wird auf feinem foniglichen ſtuhl immer: 
dar fißen bleiben. Luc. 1, 33. Pf. 61, 7. 8. Je 
53, 8. 10. Nom. 6, 4. 9. 10. | 
Anmerk. Diefer nebft dem folgenden vers ben 
fen ganz deutlich, dag nicht von David, fondern 
dem Meifia die rede fey: weil derfelbe als ein we 
cher koͤnig nicht immer gelebet und regiert hat, fondert 
geftorben und verweſet ift, da denn jein grab bie aul 
die Ipätefte zeiten unter dem juͤdiſchen volke befant ge 
weſen; |. Ang. 2, 29. Das ewige leben aber hat di 
gleich allen heiligen aus gnaden um des Meifiä wi 
überfommen,. Nom. 6, 23. Ebr, 7r 24. 25. Off. 1, 
Michaelis, ; 1 
V. 6. Er hat groſ ehre an deiner huͤlfe 
ce feine herlichkeit ift (oder wird ſeyn) groß, (je 
unausfprechlich und gotlich,) in deinem heil; oder 
um deines heils willen, woinit du ihn und die fi 
nigen v. z. Pf. 91, 16. nach der erniedrigung 


und ſchmuck auf ihn. « du wirft auf ihn herli 
feit und majeftät legen Pf. 8, 2. vergl. Ebr. 2,7 
Eph. 1, 20. f. fo,daß er von engeln und menft 
ja allen vernünftigen gefchöpfen anzubeten i 
Phil. 2, 10. 11. Ebr. 1,6. | 4 
B. 7. Denn du fegeft oder macheftihn zum 
fegen «zu viel und groffen fegen ewiiglich, Bf. 45,3 
du wirft nicht nur ihn felbft mit fegen ——— 
ten. v. 4. ſondern ihn auch zum algemeinen ſe 
ſetzen, daß in ihm alle geſchlechte auf erden geſe 
net ſeyn koͤnnen, ı Mof. 12, 3. Gal. 3, 16. ei 
1, 3. f. welche gewalt, den fegen aus feiner füll 
mitzutheilen, er als der ewige hobepriefter um 
einige brunquell des fegend auf beftandig erhal 
ten, und daher auch in ewigfeit als ein folcher vo 
den ausermehlten wird angebeter und verehre 
werden; Off. 5, 9-12. Du erfreueft ihn in 
wir 
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yieft ihn erfreuen mit freuden Deines antliges. 
‚der vor deinem antlig. Du wirft dadurch feine 
reude, die er vor deinem angeficht zu deiner ii 

bat, v. 2. PM. 16, 11. noch defto mehr 
vergröffern, wenn du die feinigen als ſeinen famen 
iner freude und herlichkeit wirft theilbaftig ma= 
den. v. 5. Ebr.7, 24.25. | 
VBas. Denn der Fönig der Meffiad hoffer 
‚uf den Seren, oder, weil fich nun der Eonig 
deſſias gänzlich auf den Jehovah in führung feis 
es ganzen mitleramtes verläffet, Pf. 22, 1o. f. 
6, 2, und wird oder, fo wird er durch die güte 
es höchften feined Vater, veft bleiben, « nicht 
anfen, er wird ewig als fonig und boberpriefter 
4 jeiner rechten figen, und die feinigen vertheidi- 
‚en und vegieren, fo, daß auch der hollenpforten 
Ru kirche nicht werden überwältigen 


Önnen. Matth. 16, 18. vergl. Pf. 16, 8. 


Nutzanw. 1) B.ı.f. W. Chriſtus ift un- 
"re fönig, der zwar in ein groß leiden geführet, 
ber aller feiner und unfrer feinde mächtig gewor⸗ 
ift, weil Gott der menfchheit durch feine Fraft 
‚eholfen. r Eor. 15,25.f. 2) Z. Die freude, fo 
ber Gottes almächtige kraft und bülfe entfteher, 
f die allerheilfamfte und nuͤtzlichſte der feelen. Pf. 
3,6. 3) Je geöffer die noch iſt, woraus Gott 
inen kindern hilfe, deſto gröffer iſt auch die freu: 
e darüber, fo daß fie oft nicht worte genug fin- 
n können, diefelbe auszudrücken. Pf. 124, 1. f. 
) 0:3. Z. Gott erhoͤret ſowol das inmwendige her⸗ 
8 gebet feiner gläubigen, als dasjenige, fo mit 
em munde geichiehet, ja auf jenes Fomt es zu: 
orderft an. Pf. 37,4. 5) Gs- Obgleich dem er- 
en anfehen nach Ehrifti bitte um abmendung des 
lchs nicht erhoret zu ſeyn feheinet, fo iſt fie doch 
yirklich erhoͤret worden, weil er hinzufegte: Nicht 
ein, fondern dein wille geichehe Luc. 22, 42. So, 
nnen auch feine glieder allezeit fchon zum voraus 
e erbörung gewiß boffen, wenn fie fich in Got: 
s willen ergeben. 6) Iſt Ehrifti gebet nicht ab- 
ewieſen, der aller menfchen finden auf ſich hat: 
>, fo fan feines gläubigen gebet verworfen wer- 
en, da er Jeſu gerechtigkeit befiget. Job. 10,23. 24. 
) v. 4. Z. Seegen und leben famt allem übrigen 
uten komt urfprünglich von Gott, dem Vater deg 
chts. Zac, 1,17. 8) D. Gottes-güte iſt noch 
0 fo groß gegen die feinen, daß er ihnen oft weit 
ebr gibt, als fie fich zu bitten und zu hoffen er- 
ibnen. Eph. 3, 20. 9) Z. Echöpfe aus dieſer 
jelle mit dem eimer des glaubeng allerley geiftli- 
en jegen, ja was dir zu dieſem und jenem leben 
thig iſt. Troͤſte dich deffen, dag auch auf dein 
den endlich freude, auf den tod das leben, auf 
e fchmach ebre und berlichkeit ewig folgen werde. 
Tim. 2, 11. 2 Cor. 4, 17. 10) Ad. So trau: 
j.die geftalt Chriſti geweſen, da er die dornen- 
one getragen, Joh. 19, 5. p berlich iſt er dage— 
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gen nun in feiner güldenen rone. Pf. 8,6. 11) 
v. 5. D. Um die verlängerungdes zeitlichen lebend 
Fan ein chrift Gott wol bieten, nur dag es mit er: 
gebung in den willen Gottes gefchehe. Jeſ. 38, 5. 
12) W. Weltliche Eönige, fürften und herren le— 
ben nicht ewiglich, fondern fterben; aber nachdem 
Chriſtus fein leben zum fihuldopfer gegeben, fo lebt 
er nun in die länge,. daß niemand feines leben 
länge ausreden fan. Jef. 53,9. 13) Eo lange 
Chriſtus lebet, muͤſſen feine gläubigen auch leben, 
benn fein leben ift ihr leben. Job. 14, 19. 14) 
v.6. Die erlöfung des menschlichen geſchlechts 
gereicht Chriſto zur gröften ehre, ein jeder fehe 
alſo zu, daß er Chriſtum durch unheiliges leben 
nicht jelbft verunehre. Nom. 2, 23. 24. ı5) Je 
geoffer die ſchmach und fehande Jeſu war, als er 
den fluch der menjchen trug und von Gott verdam: 
met ward; je groffer war die ehre, als ihn der Herr 
rechtfertigte, und ihm die berliche beute zuerkante, 
ja ibn auch nach feiner menſchheit zu feiner rechten 
erhoͤhete. Jeſ. 53, 11. ı2. 16) Bk. Hat felbft 
Gott der himlifche Water feinem Sohn die ehre 
der anbetung und gotlichen verehrung zuerfant, 
wer find dann die armen erdwuͤrmer, die ihm die- 
fe ehre verfagen? Apg. 4, 19. f. 17) Ad. Laß 
feinen tag bingeben, da du Jeſum nicht lobeſt 
und mit lob ſchmuͤckeſt, auf dag du durch fein Ich 
erfreuet, gebeiliget und von ihm gefegnet wer— 
deſt. Eol. 3,17. 18) v. 7. Jefus ift zum ewigen 
feegen gemacht, wer nun ewig gefegnet feyn wil, 
der laſſe fich von ihm feegnen. 2 Sam. 7, 29. 
ı Chr. 18, 27. 19) Br. Irdiſch gefinte befüm- 
mern fich nur um zeitlichen feegen, gefundheit des 
koͤrpers, veichthum, groffe ehre und langes leben, 
aber alles dis iſt ein traum und fchattenwerf in ver- 
gen gegen den himlifchen und ewigen fenen 
der frommen, Luc. 12, 19. f. 20) Ad. Die rech- 
te freude iff das anfchauen des angeſichts Gottes, 
das gefihiebt, bier im glauben und im wort, dort 
aber von angeficht zu angeficht. ı Joh. 3, 2. 21) 
v. 8. Die wahre hofnung auf Gott, welche Jeſus 
in feinem ganzem leben und auch in dem erſchreck⸗ 
lichften leiden bewies, war die volfommenfte tur 
gend, fo alle andere pflichten gegen Gott in fich 
fchloß. Pi. 40, 2. 22) D. Obgleich die Juden 
Chriſtum verworfen und feinem reich fich nicht ba- 
ben unterwerfen wollen, fo ift er dennoch durch 
Gottes kraft unbeweglich veit erhalten worden, 
Pf. 118,22. 23) W. Hoffen wir auf Chriftum, 


fo werden wir auch durch jeine güte veſt ſtehen, 
und eben jo wenig, als er, von dem teufel und 
feinem ganzen reich koͤnnen umgeſtoſſen werden. 
Pi. 26, 1. 


* * * \ 


Il. Kine vorftellung feiner ſtrafen über die 


feinde, v. 9:13, 


1. Die 


£55 XXI, 9. 10, 
1. Die feinde: Deine band wird finden alle ꝛe. v. 9. 
3. Ihre ſtrafen. Deren 

a. Beichaffenbeit, in anfehung 
1. Der feinde felbft : Du wirft fie machen te. v. 
2 * vr nach ovmmen: Ihre frucht wirft 2c. v. 
Urſache. 
1. Die urſache ſelbſt: Denn fie gedachteu ꝛc. v. 12. 
2. Dasdadurch verurſachte: Deun du ꝛec. v. 13. 

III. Eine bitte um fernern beyſtand. v. 14. 
1. Die bitte felbft : Herr, erhebe dich in deinerse, v. 14. 
2. Das beygefuͤgte verfprechen: So wollen wir ꝛc. 


V. 9:13. 
V. 9. Deine flrafende band, Pf. 10, 12. 
o koͤnig Meſſias, der du von deinem vater macht 
und gewalt tiber alles befommen, wird finden alle 
deine feindez Pf. 66, 3. 92, 10. 110, 2. Die nicht 
wolten, daß du uͤber fie herfchen folteft, Luc. 19, 27. 
fo daß fie nicht werden entfliehen fonnen, Amos 

2, 14. 15. fondern deinen fhrecflichen grimm em: 
pfinden müffen; Ebr. 10, 31. Deine rechte band, 
welche der vater mit gotlicher Fraft ausgeruͤſtet, 
fo ohnmaͤchtig fie gleich ſchien, da ſie von den fein⸗ 
den ang kreutß geſchlagen worden, wird * finden, 
wird fie doch endlich zu finden wiffen, ment die 
ftrafe gleich lange ausbleibt, 
nen haften. Pf. 34, 22. 129, 5. fo wol bie öffent: 
lichen als heimlichen feinde. 

Anmerk. Die meiften ausleger nehmen dieſen 
vers nebfi dem folgenden mit allem recht für eine anre⸗ 
de an den Meſſiam felbft; als wegen di ffen erhöhung 
und geſchenkter almächtigen gewalt vorher die kirche Gott 
den Vater gepriefen hatte; weil die feinde infonderbeit 
fi) gegen den Sohn und deſſen reich feßten, zumal v. 12. 
gemeldet wird, daß fie im finne gehabt, der hier ange 
redeten verfon uͤbels zu thun, ihr ein netze zu ftellen, 
und anfchläge wieder fie gefallet, die fie nicht haben 
Binausführen koͤnnen. 1.Pi-418. 9. a) Andere aber fe: 
ben diefe tworte jedoch ohne grund als eine anrede an 
den Vater an. * b) ayın muß hier in feinem völligen 
nachdruck genommen werden, nad) welchem es nicht als 
fein finden, ertappen fondern aud) auf einen los fal- 
fen beift. a) Geierus, b) Bochart, Tom, I. Hieroz. 
£, 2435. Geierus. 

. 8. 10. Du wirft fie machen «feßen wie 
einen entfeglich flamnıenden* feuerofen, Dan. 3,6. 
du wirft fie ald holz im feuerofen anziinden, die 
innerliche empfindung deines feuerbrennenden zorns 
wird fie ſelbſt als ein heiſſer feuerofen verzehren, 
wenn du drein ſehen wirft: Weish. 3,7. = zur 
geit deines antliges, D. 1. deines grimmigen ange⸗ 
fichtes, Pf. 34, 17- 2 Mof. 14, 24: 3 Mof. 20, 6. 
der Zerr der Sohn mit dem Vater und heiligem 


Io. 
II, 


Geift wird fie verſchlingen in feinem zorn; 


4 Mof. 16, 32. Jon. 2, I. feuer diefer fein feuer- 
eifer, Ebr. 12,29. wirdfiefreffen. 5 Mopf. 32, 22. 
Ser. 17,4. Del. 15, 7- Sel. 26, 11. 

Anmerk. * Till ſtelt diefen feuerofen, wozu die 
feinde Gottes folten geſetzt werden ,. alfv vor, daß die 
gefäfle des zorns die hige des feuers im ihnen felbft em⸗ 
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pfinden wuͤrden. Ihr grimmiger neid und boshaft 
a welche fle unter einander und gegen Die 
tommen bezeigen, ſey der feuerofen: — 
ſey ihnen ſelbſt am ſchaͤdlichſten; indem fie dadu di Ä 
alleriey Lüfte und in die begierde zu böjen und ihnen felhf 
ſchaͤdlichen mitteln entzündet würden, und ſich dabuth 
jelbft ins verderben ftürzeten. Weil aber fonft niemals 
die gotloſen felbft in der h. ſchrift ein feuerofen heiffe 
ſondern die zeitliche und ewige gerichte Gottes an ihnen 
diefen namen führen; f. Mal. 4, ı. Matth. 3, 10, 12 
13, 42. 50. fo Eönte man die worte auch alfo uͤberſetzen 
du wirt ihnen gleichlam einen feuerofen Cvermittel 
deiner feuerbrennenden gerichte,) zur zeit deines zorm 
feßen. a) Sufhxum enim fepe exponitur tamquam 
verbo vel nomine fuo feparatum, inferta una ex p 
ticulis 9, EN &c, v.g. Fudie, 1, ı5. Neh, 9, 28. 6b) 
Einige meinen, daß hiemit auf die gerichte der So 
nie gefehen ſey, welche dergleid 
n en, a) Dantz, ın fine, 
5) Genus ) —*3 6. 50. ın - 
BV. 11. Thre * frucht alle ihre arbeit, be 
mübung und wirkung, Matth. 3, 10. wirft 
umbringen von dem erdboden, fo daß alle i 
gedächtniß verloren und ausgerottet werden 
Pſ. 9 7. Jef. 26, 14. und ihren ſamen ihre fin: 
der und nachkommen, ı Mof. 17, 7:10. von den 
menfchenfindern. wirft du gleichfald ausrotten 
Pf. 37,28. 104, 35. Sef. 14, 20:22. J 


Anmerk.*. Einige verſtehen ducch die fruch 
ihre kinder; man müfte ader alsdenn den ausdruck fa 
men mit der frucht ohne noth als gleichgültige work 
anfehen. a) Targum. Zeltner, * 

V. 12. Denn fie gedachten dir o unfer #6 
nig Meſſias, übels zu thun, da es Gott 205 ber 
lich mit dir hinauszufuͤhren vorhatte, ı Mof. 50,20 
a fie haben dir bofes gefiellet, gleich als ein ſtr 
oder net, das ganz unvermutbet über dich falleı 
und dich fangen folte, Matth. 22, 15. 26, 4. um 
machten anfchläge, Pf. 2, 13. fie haben tuͤcki 
ſche anſchlaͤge erfonnen, Daß fie Dich auf immer 
während zu boden werfen wolten, und du nie wie 
der aufftehen ſolteſt, Pf. 41, 8.9. Die fie nich 
Eonten ausführen. weil du ihnen zu ſtark biſt, um 
fie vielmehr zu boden und zum fehemel deiner Fig 
fe werfen wirft. iR 

N. 13. Denn’ die urfachen, daß ibre 
ſchlaͤge und bosheit nicht ausrichten a 4 
diefe, du wirft fie sur a) * fchultern machen 
ofeßen, du wirft deine feinde in die flucht jagen 
Pf. 18, 41. daß du ihnen auf ihrer flucht die ſchu 
tern durchſchieſſen koͤnneſt; Sam. 10, 9. mi 
Deiner ⸗ deinen fehnen wirft Du gegen ihr ant 
ir zielen. wenn fie ſich unterfteben folten, fid 
wieder umjufehren, und von neuem entgegen} 
geben: ı Saft. 17, 49. du wirſt dich alfo gege 
fie als ein gerechter vergelter bezeigen, da fie Di 
böfes zudachten, und dir eing grube machten. P' 
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Kandgl- 
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. * Die niederländifche uͤherſetzung und 
hier durch die jihultern eine erhobene ſchei⸗ 






e oder ziel, wornach die Ihüßen zielen. Fr. Wenn 
an biemie ı Mof. 49, 15. vergleiche, fo fönte, wenn 
Inter diefen feinden insbejondere das jůdiſche volk verſtan ⸗ 

n wird, KR ie jeßigen verachteten umftände Nez 
‚de del, da fie als Enechte verjpottet und gedrüz 


| * au ihre ſchultern unter ein fremdes joch 
1; no, RE h 
NMugtanwo. 1) B.9. Ad. Niemand Fan der 
ewaitigen band Gottes entfliehen, darum demuͤ⸗ 
iger euch unter diejelbe, da die gnadenthür noch 
fen ftebt. Petr: 5,9. 2) D. Hüte dich, daß 
u nicht unter Chriſti Feinden erfunden werdeft, 
enn es fomt endlich die zeit, da fie die zornhand 
Bottes finden und ftrafen wird. Ebr. 10, 37. 5) 
ie bände, fo am treutz durchbohret worden, fuͤh⸗ 
en nun das ftepter im himmel. Wehe denen, 
je fie durchftochen haben, und mit muthwilligen 
inden noch den Sohn Gottes Freuzigen. Off. 1,7: 
br. 6,6, 4) 0. 10,12. Wer Chriſtum durch un: 
us noth⸗ 
endig verworfen und verflucht ſeyn. Darum, 
fünder, kehre unverzüglich um, fürchte dich, 
yue buffe, küffe den Sohn. Pf. 2, 12. 5) Alle 
hangenehme empfindungen in diejer welt find wie 
chts zu rechnen gegen die martern, fo auf die 
elofen warten. 2 Theſſ. 1, 8.9. 6) So Falt- 
nnig Gott jeßo den feinden Chriſti zuzuſehen ſchei⸗ 
et, ſo feuereiferig wird er fich künftig gegen fie er⸗ 


€ 
eifen. Mal. 4,2: - 7) v. ır. Br. Obgleich die 


den und andre feinde Chriſti noch nicht ganzlich 
isgerottet find von der erden, fo irren fie doch 
‚lenthalden herum, und find nicht nur aus ihrem 
Aterlichen lande verftoffen, fondern auch wegen 
res unglaubeng vom bimlifchen Canaan ausge— 
ploffen. Marc, 16,16. Ebr.3,ı1r. 8) W. Weil 
britus feine feinde endlich gewiß firafen wird, 
}- den verfolgte Gott mit rachgier nicht vor: 
| ifen, und mehr mitleiden mic den feinden tra- 
‚en, als ihnen boͤſes wuͤnſchen, weil fie ihre bos⸗ 
et auf dem fall der ausbleibenden befferung theu- 
" genug bezahlen müffen. 2 Moſ. 32, 34. 9) 
.r2.'D. Auch für böfe gedanken wird Gott Die 
nbusfertige menſchen zur rechenfchaft ee denn 
ſie gleich nicht ausgefuͤhrt werden, ſo ſiehet doch 
zett dag herz an. ı Cor. 4,5. 10) Wie die fein- 
% ber Eirche ihre boͤſen .anfchläge wieder dag haupt 
"er kirche nicht ausführen Eonten; eben alſo wer: 
en fie ed auch nicht wieder feine glieder thun. 
dem nur getvoft ihr Finder des hochiten! der für 
3 ift, iſt groſſer und ſtaͤrker, als alle die wieder ung 
nd, Joh. 4, 4. 10) v. 13. Z. Gott trift mie 
en pfeilen feines jorns die tyrannen fo, daß fie 
es aufitebens vergeffen, er zeichnet fie fo, daß 
an feine gerichte vor andern an ihnen erfennet. 
IV, Theil. * 
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Kandgl."a) Daß fie immer tragen und unglück leis' Pf. 64,8 |. Tara — 
re 


Gott feine feinde ſtraft! im rücken droben ibnen 
die feindlichen fehwerter, und in den ei di ib- 
nen der erzuͤrnte Bott, fo daß fie nicht nur den 
ph der Bender ni entfliehen, fondern auch 
von vornen ihrem verderben zuſehens entgenen lau- 
fen. 3 Mof. 26,17. INN f - 
Na A ER TE Din RB, 14 —634 
V. 14. Berr, o Jehovah, du Meſſias, un: 
fer beiland, Pf. 24, 8. Jer. 23, 6. erhebe Dich 
wieder deine feinde, Pſ. 18, 47. 46,11. 57, 6. 12. 
Jel. 30, 18. damit deine feinde fich nicht ferner 
erheben, Bf. 12, 9. fondern zur hoͤllen geftürzet 
werden, Pf. 9, 18. jeige dich in deiner kraft; 
die du mit deinem Vater gemein, und auch der 
menfchbeit nach von ihm empfangen haft; v. 2. 
erwecke aljo deine fraft, und laß fie vor aller welt 
offenbar werden; Pf. 80, 3. fo wollen wir fingen 
aus freudigen herzen und mit jauchzenden lip— 
beh, und loben Deine macht. die almacht und un- 
ıbermwinbliche kraft, fo du durch befiegung aller 
deiner und deiner Firche feinde bejeiget Haft Pſ. 
24, 8. 71, 18. 145, 10 11. | 
YTuganım. 1)Z. Wenn Gott offenbare merk: 
male feiner gerechtigfeit an den feinden bemeifet, 
fo erhebt er fich in feiner Fraft, Darum muß man 
der zeit geduldig erwarten, im gebet anhalten, und 
auf Gottes finger acht geben. 2) Fk. Wil ung 
fleifch und blue übermwältigen, fo follen wir die kraft 
Jeſu Ehrifti in ung erwecken. 3) Z. Gott allein 
gebuͤhret alles Iob, welches fowol mit gefang als 
mit reden und erzeblung gefcheben fol, doch dag 
alles aus herzensgrund flieife. 


Der XXI. Dfaln. 


Eine weiffagung Davids von des Meſ⸗ 
fig leiden und berlichteit, 


(1) Die überfchrift, :de3 pſalms Yu 
I. Urheber: Ein pſalm Davids, vorzufingen, v.L 
II, Melodey: Non der hindin, die frub gejagt wird. 

(11) Der pfalm felbft. ©. 2:32, 

enthält | 
I. Eine wehmüthigeElage des Meſſiaͤ, über fein 
fehweres leiden, v. 2:19 


1) Das innerliche leiden, welches ihm vertirfachte 
a. Die götliche verlaffung: Mein Gott, meinze. v. 2. 
b. Die verweigerte erborung des gebete. | 
1. Der ſatz; Ich beule, aber meine hulfe ift ferne, 
2. Die erläuterung deffelben: Mein Gott ꝛc. v. 3. 
c. Die verfügung der den vaͤtern erzeigten huͤlfe, deren 
1. Grund; Aber du bift heilig, dev Du ꝛc. v. 4. 
2. Erweis: Unfere väter boffeten auf ꝛe. v. F. 6. 
2) Das Äufferliche leiden, da vorkomt ; 
a. Die verfpottung und verachtung. 
1. Die verſpottung des Meſſiaͤ, derem 
a. Grund: Sch aber bin ein wurm und ic. v. 7. 
b. Befchaffenbeit. 
1. Heberbaupt: Ein fpott der leute ꝛc. 
2. Sufonderheit, in auſehung 
a. Der 


XXI, 1. 


a. Dergeberden : Alle, die mich ſehen 2c. v. 8. 
b. Der worte: Er klags dem Herruꝛe. d. 9 
3, Des Meffih verhalten daben, da er 
a. Gein vertrauen auf Gott erneuret: Denn du 
baft mich aus meiner ?c. v. 10. I. 
b. Sott um bulfe auruft: Sey micht ꝛe. v. 12. 
b, Die verfolgung, deren ? 
1. Urbebers Groſſe farren haben mich ic. dv. 13. 
2. Groͤſſe: Ihren rachen fperremfie adf sc. dv. 14 
«. Die Aufferfte marter, deren 
J. SE wirfung: Ich bie. 
2. Erfolg: Und du legeſt mich in des 26. 
d. Die Freuktgung. f 
1. Bon wen fie volsogen:; Denn bundere. v. 17. 
2. Wie fie geſchehen: Sie haben melne haͤude 2c. 
3. Was fie gewirfet. Hat 
a. Bey dem Meffin: Sch möchtealle ꝛe. v. 18. 
b. Bey den zufchauern: Sie aber ſchauen ꝛe. 
©. Dieberaubung der Eleiders Sie theilen 2. v. 19. 


— 
— * pſalm Davids, vorzufingen « dem 


25) 


v. 15.16. 


oberſaͤnger f von der hindin, die fruͤhe 
gejagt wird. 

Anmerk * Diefer pſalm, welchen David auf 
antrieb des h. Geiftes verfertiges, iſt infonderheit we⸗ 
gen feiner deutlichkeit vortreflich; denn er befchreibet 
nicht nur den ftand der erniedrigung und der erhoͤhung 
überhaupt deutlich, fondern auch manche befondere um» 
ftände fo eigentlid), daß es fcheinet mehr eine hiſtoriſche 
erzehlung als eine weiſſagung davon zu ſeyn. Wie es 
nun vor der erfüllung diefer weiſſagung faft unglaublich 
fchiene, daß ſolches fo eigentlicd) dem buchftaben nad) 
folte erfüllet werden: fo ift es nunmehro bey einem 
riften eine art der unfinnigfeit, diefen pfalın bloß von 
David zu erflären, da die evangeliften die aller genaueſte 
erfülfung angemerfet und beſchrieben haben. Dillig ift 
es alfo zu verwundern, daß a) einige chriſtliche ausle- 
ger, bey der fo ausnehmenden deutlichfeit der an 
dennoch die meinang angenommen haben, es handele 
diefer pfalm den buchſtaben nad) von David, im gehei- 
men verftande aber vom Meſſia; da fie doc) felbft zu: 
geftehen müffen, daß er dem buchftaben nad) mehr an 
dem Meffia als David eingetroffen. Sie fehen auch 
feldft die ſchwierigkeiten bey der angenommenen meinung 
ei, und wollen folche durch folgende erklärungs regel 
heben: Es müffe diefer pfalm in dem buchftäblichen vers 
ftande figürlic), und in dem geheimen eigentlich oder 
Buchftäblich erkläret werden. Es wird nicht nöthig ſeyn, 
den ungrund und die übelen folgen diefer regel zu zeigen, 
weil: folche von ſelbſt einem jeden in die augen follen. 
as die meinung der jüdifchen ausleger betrift, fo er: 
Elären es die älteren theils von der koͤnigin Efther, theils 
von den damaligen betrübten umftänden, welches aud) 
wol der grund zu ſeyn fheinet, warum ſie ihn des abends 
vor dem fefte purim abzufingen pflegen. Die neuern 
aber erklären es von ihrem jeßigen langwierigen elend, 
und meinen das jüdifche volE werde unter dem bilde der 
frühgejagten hindin vorgeftellet. Indeſſen find fie fo 
übereinfiimmig in diefer meinung nicht, fintemal ders 
felben theils in dem midras über diefen pſalm, theils 
im jalfut über ef. 60. wiederſprochen wird. F Die 
uͤberſchrift wird auf mancherley art erklaͤret. b) Eini⸗ 
ge ſehen es nicht ohne wahrſcheinlichkeit fuͤglich fuͤr ei⸗ 
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nen Wa eines damals befant gewelenen an, 
wornad) die melodey oder thöne einzurichten wären, 
Pſ. 45. 46.56. oder e) für eine art des inftr h 
worüber ein gewiſſer aufſeher beftimt geweſen, welchem 
dieſer pſalm übergeben worden; wie denn dieſe worte 
mit dem —5— ny2n» aufammenhängen Pin. 
vergl. ı Chr. ıs,zı. d) Andere meinen hierin den 
halt des ganzen pfalms zu finden, und geben es; v 
der hindin der morgenröthe ; da es denm bie jüs 
difchen ausleger von ihrem eigenen volke in feiner iR 
gen drangfal verftehen; die chriftlichen aber weit bi 
ger von dem Melfias, oder e) der menfchlichen feele 
Epriftiin ihrem leiden nehmen, Luc. 23,46. als welch 
um feiner holdfeligkeit und annehmlichkeit willen ein 
hindin zu vergleichen, Spr, 5, 19. und damals nicht ale 
ein ſtarker hirſch, fondern wie eine ſchwache hindin ges 
fangen, nnd den heiden übergeben ward, nachdem er 
des morgens frühe an feinem leidenstage vor und bey 
anbruch der morgenröthe von den — 535 und 
deren anhange als aufgebrachten hunden gejagt worden: 
worauf er auch gleid) einem lechzenden hirſch, PT. 42, Bu 
am freuznichtallein ausrief: mich duͤrſtet; fondern aud), 
was hier v. 2, folgt. Andere ziehen es auf feine aufer: 
ftehung, welche des morgens frühe am fabbat geſchahe; 
noch andre auf die durch fein leiden hergeftelte erneurung, 
nachdem das alte weggefchaft, die nacht vergangen, und 
der tag eingebrochen: indem er auch allenthalben , 100: 
hin er nur fomt, als die fonne der gerechtigfeit mot: 
genröthe und licht mit fich bringet. Sef, 8,20. Mal, 4,2 
2 Petr. 1,19. f) Ob es nun gleidy nicht zu leugnen, 
daß dis wort (cum Dagefch) eine hindin oder hirſch— 
kuh andeute; | ı Mof. 49,21: Spt. 5,19. Hobel. 2, 7.17, 
fo ftreiten doch dieſe erklärungen wieder die verbindun 
zeichen im grt., da es nicht mit den mworten: ein pfalm 
oder lied Davids, zufammen hängt, ſondern mit ben 
worten: dem oberfänger oder Director des inſtruments 
Andere geben es nach dem erempelder LXX,, des Chal 
daͤers und anderer alten überfeßungen: über die Eraft 
- (oder, über den Anfang, die anhebung,) des morgen: 
opfers, weil man diefen pfalm in der ifraelitifchen Ein 
che alle tage abgelungen , wenn das morgenepfer zube: 
reitet worden. Man Eönte diefen überfekern ,. welche 
nod) zu der zeit gelebet Haben, als man noch opferte, 
mehrern beyfall geben, wenn fie nur Ginlänglich bewie 
fen hätten; weil aber diefer beweis fehler, fo werden, 
daß er gewiß öffentlich bey dem opfern abgefungen wor: 
“den, jene uralte überfegnngen bier fo wenig als an vie 
fen andern orten die fahe ausmachen. Denn obgleich 
dis wort im chaldälfen einen anfang bezeichnet; fo wa 
ve doch, da es fo oft im ebräifchen vorkomt, diefe be: 
deutung nicht aus dem chaldäifchen herzuhofen! wenn 
es aber die ftärfe anzeigt, wird es ohne Dagefch ge: 
feprieben, wie es aud) unten v. 20. vorfomt: deswegen 
es auch nicht nach Luc. 22, 53. von der macht der fir 
fierniß kan überfeßer werden; fo daß mw dunfelheit 
anzeige. Hiob 30,30. Anden morgenftern, worauf einige 
ausleger mit ihrer muthmaſſung gefallen find,ift hier nicht 
zu gedenken, obgleich Chriftus fonft mol diefen namen füh- 
ret, Dff. 22,16. 2 Petr. 1, 19. und deflen gotheit anzeigen’ 
Eönte. Man bleibt daher am ficherften bey der eriten erflä 
rung von einem inftrumente oder meloden;  ) indem das’ 
woͤrtlein Sy ſehr häufig eine gewiſſe fingeartbedeutet. a): 
Calvin, Grot. Beaufohre in Saurins difcourfen Tom. ul: 
Diſc. 








26. XXI, 1. 2, 
Dife. so. 9.16. b) AbenEfra, Bochart. c) R. Salomo. 
d) Coccej. in Lex. p, 27. e) Auguftin. B. Vinar, Wi- 
liſeh. P. B. ſ) Michael, ' g) Zeltner, 








dieſer welt ift, daß er von allen und auf allen ſei⸗ 

ten verfolgungen leiden muß, und weil er felbft 
nicht mehr fiihtbarlich in ber welt iſt, fo treffen dieſe 
verfolgungen feine wahre jünger. Job. 16, 20. Apg. 
14, 22. 2) D. Die wohltbaten Gottes, die ung 
ch Chriffi blutiges verdienft zumege gebracht 

, jollen Billig an einem ieden morgen von ung 
erlant, und Gott dafiir gelobet werden. Pf. 92,2.3. 


* V. 2:6. ar 

8. 2. Wlein* Gott, mein Bott, du o flar: 
ker und. almächtiger Gott, den ich ießt als meinen 
richter anzufehen babe, auf welchen ich mich gleich- 
‚wol als meinen liebreichen Vater gänzlich verlaffen 
dabe, und noch ſelbſt in der empfindung der gröften 
angft und-leiden verlaffe, v. 10. f. ohne darin un- 
terzuliegen, noch zu verzweifeln, F warum haft du 
mich + verlaffen?. warum muß dag gröfte inner: 
liche leiden mie den fchmerzhafteften Aufferlichen 
empfindungen verbunden ſeyn? # ch heule, aber 
meine huͤlfe ift ferne. « du bift feine von meiner 
errettung, (es bat dag anfeben, als wolteft du Dich 
meiner gar nicht annehmen) von den worten mei⸗ 
nes heulens. Ob ich gleich Angftiglich mit lau: 
tem geichrey und thränen zu dir flebe, jo wil Doch 
feine hülfe folgen. 

Anmerk. * Diefe worte find zu deſto mehrern 
verfiherung unfers glaubens von Jeſu am freuze aug- 
gerufen worden, wie ſolches Matth. 27, 46. Marc. 15, 34. 
angeführt wird: und zwar fat eben, wie fie hier zu 
lefen find, nur daß Sefus an ftatt: Afabthani, nad) 
der chaldaiſchſyriſchen mundart, welche damals gebraucht 
ward, und aljo verfiändlicher war, Sabachtani ge: 
forochen. Sm Marco aber wird aud) Eloi an ftatt 
yet. nad) ehem der ſyriſchen mundart geſetzet; welches 
weifels ohne Chrifti worte gewefen, weil aber zwiſchen 
SEI und SElor nur ein geringer unterſcheid ift, fo hat 
Matthäus die worte behalten wie fie hier ftehen. a) Daß 
der Meſſias alhier, feinen himlifchen Vater mit der ber 
nennung Bott anredet, davon fan man folgende ur- 
fachen angeben: 1) Weil der himliſche Vater, zu der 
zeit, wenn der Meffias diefe worte ausſprechen wuͤrde, 
nicht mit ihm umgehen werde, als ein vater mit ſei⸗ 
nem fohn, jondern als ein gerechter Öott,mit dem groͤß 
feten fünder und miſſethaͤter, indem der Meſſias fr 
aller menfchen fünden guug zu thun verfprochen hatte, 
2) Weil der Vater zu der zeit die rechte der ganzen 

otheit behauptete und vercheidigte. Daß er aber ſpricht: 
Mein Sott, damit ſiehet er auf dasjenige buͤndniß, 
welches er mit dem Vater gemacht, in welchem er ihm, 
in feinen leiden beyzuſtehen verſprochen hatte. Folg— 
lic) find es worte des gewiſſeſten vertrauens unter der 
empfindung des gröffeften leivens. Die verdoppelung 
aber: Mein Bott, mein Bott, zeigen an: ı) die 
groͤſſe feiner damaligen angft und ſchmerzen, welche fo 
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groß gewefen, daß weder ein menfch diefelben ausſtehen, 
ned) fie mit ſeinem verſtande begreifen könne. 2) Die 
gröffe feines Eindlichen vertranens, indem er mit dem 
worte mein gleichlam zweymal auf das ftärfefte an dag 
vaterherz Gottes anklopfte. Folglich blieb feine unfchuls 
dige menichheit nicht nur von. aller verziweifelung ent⸗ 
— ſondern warf auch den auker ihrer liche und 
ofnung aus allen Eräften in das herz Gottes hinein, 
r Diele frage, warum haft du ıc. kam nicht her aus 
einer unroiffen eit, als wenn ihm die urfachen folcher 
verlaffung unbekannt gewefen wären, oder aus unges 
duld, indem ſolches durch Die vorigen worte iwiederle> 
get wird; er fraget vielmehr darum nach den urfachen 
der verlaffung, damit’ er die menfchen erwecken möge 
denfelben nachzudenken.  Diefe urfachen aber find die 
verlafjung Gottes, welche theils von unfern erfien el- 
tern, theils von ihren nachkommen gefchehen. + Die 
verlafjung darüber bier ber Meffias Elaget, war: ı) 
eine, inmerliche verlaffung, da der Vater ihm innerlich 
feinen einfluß der gnade und froft entzog, 2) Eine 
wahrhaftige, alſo Eeine bloffe anfechtung, woruber die 
gläubigen klagen. Jeſ. 49,14. Es iſt alfo die überjegung 
b) derjenigen nicht zu billigen, welche diefe worte ge- 
ben: Mein Bott, mein Bott, warum folteft 
du mich Doch verlaffen haben wie ſich meine feine 
de faljchlich einbilden: denn es bezeugen die Elaren wor— 
te. am gegenwärtigen ort das gegentheil, und Pſ. 8, 6. 
beftätiget folches, twie auch PI.88, 15. Jedoch war es 
eine folche verlaffung, welche mit-der wuͤrdigkeit feiner 
perfon und ämter beftehen konte, es war weder eine abe 
fonderung des Vaters von dem Sohne, nod) eine tien> 
nung beyder naturen in Chrifto, noc) daß der Water 
bie jache feines ſohnes verlaffen hätte; Jef. 49, 4. fon: 
dern vielmehr, eine folche verlaffung der perfon Ehriſti, 
welche beſtand im der entziehung alles innerlichen lich 
tes und alles empfindlichen troftes, welche fonft von 
der gotheit der menfchheit mitgetheilet wurde, Diefer 
zuftand war der heiligen menichheit des Meffiä deſto 
empfindlicher, ‚weil ihr der troft und die erguickung 
mehr. als einiger creatur gebührere, auch den eigentli- 
hen verluft recht nad) würden fchäken Eonte. Siehe 
mehrere anmerfungen Matth, 27,46. X Dieſe Ießte: 
ten worte werden verfchiedentlic, überfeßet, c) Einige 
geben fie aljo: Die worte meines gefebreyes und 
meines beulens find ferne von meiner wohls 
farth: es ſcheinet als wenn ich vergeblich) fehrie. Die- 
je überfegung komt mit der 1m der paraphrafi ange> 
brachten überein. d) Andere: Er ift ferne mir zu 
helfen (und) te ren zu erhoͤren. e) Noch 
andere gebens allo: Die worte meines heulens 
find dieſe; Du bift ferne von meiner wohlfabrr. 
f) Das wort ınw welches von Luthero hier und an mehr 
reren orten durch heulen gegeben, zeiget eigentlich dag 
brüflen der löwen an, Amos 5, 8. Jef. 5, 29. im unei: 
gentlichen verftande wird es theils dem erzürnten Gott 
bengelegt Ser. 25, 50. Hof. ıı, 10. Joel 3, 21. theils vons 
Eläglichen doch ſtarken geſchrey eines menichen gebraucht. 
ſ. Hiob 3, 24. In diefem verftande iſt es bey dem ſtaͤr⸗ 
fen geſchrey des Meffi am kreutz eingetroffen. Marc, 
15, 34. 2) Ramb, Betr, der fieben worte Chriſti am 
freuß, p. m. 86. f. b) Schm. c) Michael, Wilifch. 
P. B. ) R. Salom. e) A. Ezra, 'f) Leigh. Crit. S. 
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9. 3, Wlein Bort, mein bumbesgott, ben 
ich gleichwol noch voll vertrauen anbete, Des tas- 
ges rufeich, a rief ich, ſo antworteſt Du nicht ; 
und du antworteteſt nicht; du erbörebefhmich nicht 
ſogleich, ſondern laͤſt das leiden laͤnger anhalten, 
WI. 3,5. 18,4. und des nachts ſchweige ich auch 
licht. und des nachts, war mit feine file. oder 
aufbören. du hatteſt mir am tage noch nicht ge 
bolfen, daß ich das gefihrey hätte unterlarfen fon- 
nen. IR 
DB: 4: Aber du bift gleichwolauch bey den 
verzug deiner huͤlfe heilig, du biſt doch der beili- 
ge, guͤtige und wahrhaftige Gott, der du die dei: 
nen nicht im elende verſinken Läffeft, darum glaube 
ich noch immer veft, daß du es dennoch gut mit 
mir meineft, der du wohneft unter Dem lobe a) 
Iſrael. « unter den fobgefängen Iſrael, d. i. ſo⸗ 
wolim tempel, wo dir die Inblieder gebracht wer⸗ 
den. Jef. 64, i1. infonderheit über den cherubim, 
und.der bundeslade, ald dem ruhm Iſraels. Pf. 99, 
1.9,12. 1 Sam. 4,21. 2 Sam.6,2., 1. Tim. 6, 16. 
‚als auch Überhaupt unter dem Dich lobenden volte 
Iſrael. Pf. 14, 7. bey dem du der anbetenswur- 
dige vormurf ihrer lobgefänge biſt. 5 Mof. 10, 2. 

Kandgl. a) Im heiligen volfe, da man Dich lobet 
in Iſrael. Rimz —— 

V. 5. Unſere väter die glaͤubigen patriar- 
chen, die mit mancherley leiden, und mit menſch⸗ 
lichen anfechtungen und wiederwaͤrtigkeiten beim: 
gefucht worden, hoffeten auf Dich, festen ihr gaͤnz⸗ 
liches vertrauen auf dich, und nahmen ihre zuflucht 
allein zu Dir, und da fie hoffeten, halfeſt Du ih⸗ 
nen aus, «a fie haben vertrauen gehabt, und du 
haft fie errettet-und herausgeriffen; daß ihr ver- 
trauen alfo nicht vergeblich war. 

9.6. Zu dir als ihrem einzigen belfer 
fehrien fie, in der gröften angft, 2 Mof. 14, 10, 
Richt. 6, 7. ı Chr. 5, 20. und wurden errettetz 
aus .der gefahr, und aus der verfolgung ihrer wie- 
derwärtigen; Jer. 32, 4. fie boffeten auf Dich, 
voller vertrauen auf deine hulfe,. v. 5. und wur; 
den nicht zu fehanden. fie wurden in ihrer hof- 
nung nicht betrogen. Pf. 25, 2. 31, 2: Yel. 30,5. 
Hiob 6, 20. Rom. 5, 5. 9, 33. fondern du haft 
ihnen dergeftalt ausgeholfen, daß fie deine macht 
und guͤte ruͤhmen konten. 


Nutganw. 1) V. 2. Ad. Dieſe worte kan 
fein menfch gründlich auslesen, denn eine folche 
ſeelennoth bat nie ein menſch erfahren, weil kei— 
ner alfer menfchen finden auf fich geladen hat, als 
alfein Chriftus. Joh. 1, 29. 2) Fr. Der erho- 
rung feines gebets nicht verfichert feyn, iſt die groͤ— 
fte guaal angefochtener feelen. Hiob 9.16. 3) Z. 
Brauche dieſe lage Chriſti über gotliche verlaf- 
fung, o ficherer finder! dir zu einer warnung, denn 
fo. dis am grünen holz gefcheben, was wil an dir 
duͤrren reis werden? £uc.23, 31. Du bugfertiger 
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das herz von der gnade Gotteß und der erhorung 


Eindlicher hofnung auf feine gnade; und dabey if 
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aber, brauche es je deinem troft, daß bu Fein 
weges urſach habeſt, in deinen fünden ja ve 
Nom, 5,20.21, 1:4). Lg. Gläubigen kreuztraͤg 
die in ihrem schweren Fampf zu thränen bewe 
werden, dienet DIS zum räftigen troͤſt, daß fie a 
darin an Chriſto einen barınberzigen hohenprieſter 
haben, der init folcher ihrer —— mitleide 
hat. Ebr 4,15. 5) Scheint uns die huͤlfe ſe 
ne unter dem ea fo it doch Gott nahe, daß 
ung beyſpringe, names. And Koi rs nme 
fich deucht Ban IE Abm moglich ja (eier, £ 
u 35. , 6.) ».,3,, Cr. Wie Gptt zuvor, gerufen, 
nd ihm Feiner ahtwwertete, 1 Mof. 3,9. Yel.65, | 
alfo mufte der Sohn Gottes, diefen — 
zu buͤſſen, ebenfals rufen, und fein himliſcher Va— 
ter antwortete ihm wieder nicht. 7) Z. Obglei 


des gebets Feine empfindung bat, fo muß darum 
dajfelbe nicht unterlaſſen, ſondern damir nur fo 
viel mehr angehalten, und der glaube daraus erz 
wertet und geſtaͤrtt werden. Matth.r5, 22: f. Eph. 
6, 18. 8) Ad. O getreuer Jeſu, wiehaftdu eine 
fo groffe liebe an ung bewiefen, dag du durch dei- 
ne ausgeftandene troſtloſigkeit die ſchrecklichen ſtra⸗ 
fen von uns genommen, nun kan keine glaͤubige 
ſeele ewig troſtlos bleiben. Jer. 14, 8. 2 Cor. 1,3 
9) v. 4. Cr. Wenns Gott ſchon nicht eben ſo 
macht, wie wirs haben wollen, fo bleibt er dennoch 
heilig, gütig und gerecht, daher wir wider ihn 
nicht murren follen. ı Cor. 10, 9. 10) Daß Gott 
im A. T. unter dem volf Sfrael auf ausnehmende 
art wohnete, gefchabe zum vorbilde, dag er im N. 
T. in allen denen, aber auch keinen andern woh⸗ 
nen wolle, als die zum Jfrael Gottes gehörten. 
Gal. 6, 18. 17) Wer fich gegen die gnade der 
offenbarung Gottes nicht pflichtimäßig verhält, fie 
nicht recht erlennet, und den Deren dafür lobet, 
dem entzieht Gott endlich auch feine gnade. Die 
Süden find ein beweis Davon. Apg. 13, 46. 7) 
Wo Gottes name gebeiliget und gelobet wird, da 
offenbaret er auch feine heilige und gnadenvolle 
gegenmwart. Matth. 18, 20. Apg. 2,1.2. .13) 
v. 5.06. Z. Die erempel derer glaubigen, Die vor: 
mal3 gelebt, und Gott nie et angerufen 
haben, Fonnen den glauben gewaltig ſtaͤrken. ac. 
5,17. 14) Aller gläubigen väter kunſtſtuͤck, von 
dem Herrn bülfe zu erlangen, beftand einzig in 


niemals jemand zu ſchanden worden. Sir. 2, 11.12, 
15) Hat der Meſſias die glaubenseyempel der ale 
ten, und die ihnen wiederfahrene hülfe Gottes zu 
feiner ſtaͤrkung angewendet, wie folten wir nicht 
folchen vortheils uns auch fleißig bedienen? Ebr. 
22, I. 
DB. TE 

V. 7. Ih aber. der ih im flande meiner 

tiefften erniedrigung mit unendlich grofferem leiden. 
- um 
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um fremder fünden willen heimgefucht werde, ob 
ich ſchon dein Sohn bin, Ebr. 5,8. und dag groͤſte 
vertrauen ———— 6. bin * en —*5 
Sef. a1, 14. Hiob 25, 6. J ungeſtalt, ver- 
De vo verächtlich, daß ich werth geachtet 
werde, mit füffen getreten und ind angeficht ge 
eyt zu werden, 5 Mof. 28, 39. ef. 14, 11. und 
Fein menfch; « kein mann; ich bin in einem elen- 
dern zuffande, als alle andere menfchen; werde 
auch des mitleidens eines einzigen 'menfchen un- 
würdig gehalten, Jeſ 52, 14. 53,3. ein fpottder 
dem, d. i. ich lebe in groͤſtem ſpott und fehanden. 
1 Mol 46,34. Pſ. 69, 8. 39, 9. und verachtung 
aus sent Des ge ee juͤdi⸗ 
volke, meinen bruͤdern nach dem fleiſch, un- 
ter denen. ich mich befinde. Jeſ. 50,6. 7: 53, 2. 3.f. 
Anmerk. * a) Einige meinen, daß hiermit auf die 
fhlangen in der wuͤſten gefehen werde, gleichwie ſich 
Chriſtus ſelbſt mie der aufgerichteten ehernen fchlange 
vergleicht, Joh. 3, 14. Gleich als wäre er von einer 
oͤchſt ſchaͤdlichen und verderblichen art, wie es feine 
inde allo vorgaben, da er doc) eine errettung aus dem 
verderben fliftete. Es wird aber das wort nyay nur 
von kleinen wuͤrmern gebraucht, wie denn auch die vor: 
geitelte groſſe verachtung fich beſſer auf die Eleinen würs 
‚ die täglich mit füllen zertreten werden, als auf 
langen ſchicket. b) Andere zielen dabey fehr bequem 
auf die purperwuͤrmchen, woraus der purper verfertigt 
wird, weil im 2. und 3. buch Moſe ſolche farbe mit dies 
ſem worte unzähliche mal bezeichnet wird, f.2Mof. 25,4. 
vergl» Klagl. 4, 5. wie denn auch das ganz nahe ver: 
wandte wort, 91n Sel. ı, 18. von einigen für ein fol: 
ches purperwürmchen gehalten wird, wenigftens doc) 
folche farbe anzeigt, Nah. 2,4. welches fich auf den leis 
denden und gefreuzigten ganz mit blut beſpruͤtzten Hei: 
land, der als ein armer und verachteter wurm vor al- 
fer augen hing, allerdings wohl fchickte, a) Schmid. 
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Algem. W. H. III. Th. p. 53. 

V. 8. Alle, die mich ſehen, und voruͤber— 
gehen, nicht nur geringe, ſondern auch vornehme, 
ja ſelbſt hoheprieſter und fchriftgelehrten, Matth. 
127,41. fpotten mein; verlachen und verbönen 
mich, PM. 2,4. Neh. 2, 19. Luc. 23,35. * fper; 
ven das maul auf, nach art der fpottenden, Hiob 
16, 10. und t fehütteln den Fopf. aus fchadenfreude 
‚über meinen fo veränderten zuftand. Pf. 44, 16. 
109, 25. Rlagl. 2, 15. 

Anmerk. Die genauefte erfüllung diefer -weiffa, 
gung ſ. Matth. 27, 39:41. * 5 beiffee in-Eal, von 
einander laffen, auf welche art es viermal vorfomt: 
in hipbil aber wird es nur allein an diefem orte gefun: 
den, da denn a) einige eine Ellipfin annehmen; fie 
ſtecken die unge aus, zwifchen den lippen: andere: fie 
‚zerren die lippen hoͤniſch, oder, werfen die lippen auf, 
‚vergl. Jeſ 57,4. Di. 35, 21. + Das Eopffchüteln war 
ſchon in den Alten zeiten ein Aufferes merfmal der ver: 
Fa Richt 9,9. Zer.ı8,16. Hiob 16,4. 2 Koön. ıg,ar. 
‚Sir. 12,19. Solches ift den worten nad) an Ehrifto 
erfuͤllet. Matth. 27, 39. a) Gufleri p. 674. 
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V. 9. Kr * klags ſagen fie, Dem Herrn, 
« er welze feine fache auf den Jebovah, von dem 
er fagt, daß er fein Vater fey; Joh. 5, 18. vergl. 
Weish. 2, 13. 16. f. der helfe ihm aus, der mag 
ihn auch nun beraus reiffen: Halt, laß feben, ob 
er ihm huͤlfe fenden, und ihn vom freuge los ma- 
chen werde, Matth. 27, 42. 43. 49. und errette 
ihn, oder er wird ihn auch heraus reiſſen, bat er 
luft zu ihm. wo er ihn als feinen fohn liebet, und 
fein woblgefallen an ihm bat, wie er vorgibt. 
Matth. 3,17. 17, 5. vergl. Pf. 18,20. Jef. 42,1. 
fo erlöfe er ihn nun, luͤſtets ihn. Matth. 27, 43. 
Anmerk. Aus vergleichung Matth. 27,42. 43. fe: 
ben wir augenfcheinlid), wie die thörichten und gotlofen 
fchriftgelehrten fich eben diejer worte bedient haben, und 
alfo unwiſſend dieſe weilfagung der fchrift nad) dem Ela- 
ren buchftaben an Chriſto erfüler. * 95 ift der infinitis 
vus und ift anftatt eines temporis finiti gefeget worden. 
Dergleichen enallage nicht ungewöhnlich ift «2 Mof. 20,8. 
Ser. 2,2. Pi. 8, 2. oder man fan auch den infinitivum 
nad) der Ebräer mundart ergänzen, voluendo voluar, 
Es muß aber, wie der zufammenhang von felbft zu er— 
Eennen gibt, das wort Ds», oder DÄMN, die da fas 
gen vor diefe fpöttifche worte gejeßt werden. Mich. 
not, uber, ; 

V. 10, Denn du haft mich aus meiner 
mutter leibe gezogen; oder »du bift mein heraus⸗ 
führer geweſen; eg ift gleichwol die wahrheit, was 
mir meine feinde bobnifch vorwerfen, und mein 
vertrauen zu dir ift wahrhaftig veft gegründet, weil 
du derjenigebift, der mir beygeſtanden bey meiner 
geburt, Hiob 38,8. Du wareft meinn zuverficht, 
da ich noch an meiner mutter brüften war. «du 
wareftderjenige, der mich zuverfichtlich machte auf 
die brüffe meiner mutter, daß ich daher in meiner 
zarteſten Eindheit binlängliche nahrung haben wuͤr⸗ 
de. Pi. 71, 6. Matth. 2, 13. f. 

DB. 11. Auf dich gleichfam in deinen fchooß 
bin ich geworfen aus mutterleibez v. ıo. Dir 
bin ich gleichlam aufgelegt, mich auf zu heben, 
zu tragen und zu erhalten; dir bin ich auch darge— 
ftelt, gebeiliget und übergeben worden, Luc. 2,22. 
und dir habe ich mich felbft gern und willig über- 
geben; Du bift mein Bott meine ftärfe, mein ftar- 
fer Gott von meiner mutterleibe an. fchon von 
daher habe ich dich zu meinem Gott und einzigen 
beyftande erwehlet, und du haft dich auch von da— 
her ald meinen Gott in unterhaltung, bewahrung 
und beſchuͤtzung bewiefen. Matth. 2, 13. 


V. 12. Sep demnach nicht ferne von mir, 
entferne dich nicht weiter von mir, da du dich dei— 
ner füllen empfindung nach bisher fchon verborgen 
baft, v. 2. Pſ. 10, I. denn angft iſt nahe; um: 
gibt mich allenthalben, die leiden drucken mich 
von allen feiten gleichlam als in einer preffe zu— 
fammen, daß ich nicht entfliehen fan; Denn es ift 
bie Fein helfer. auffer dir, auf den ich mich noch 
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Sa: verlaffe, und der du mich nicht allein laſſen 
an. 


Nutzanwo. ı) ®. 7. Tü. Wie fehr bat fich 
nicht der Sohn Gottes für und erniedriget! und 
wir menſchen find dariiber fo — daß 
tdir immerbin ihn aufs neue kreutzigen und fuͤr ſpott 
halten. Ebr. 6, 6. 10, 29. Erſchrick darüber, o 
fuͤnder, und thue buſſe! 2) Z. Du hoffaͤrtiger, 
beſpiegle dich in dieſem marterbilde deines heilan⸗ 
des, erkenne dich doch ſelbſt wer Du fenft, nemlich 
nichts denn ein wurm und made, Hiob 25, 6. und 
lerne von Chrifto demuth Des herzens. Matth. 11,29. 

) zZ. Iſt Chriſtus ein blutpurpurwuͤrmlein gewor⸗ 
den, fo getrofte Dich deſſen, Du gläubiges herz wider 
die anfechtung deiner blutrothen fünden, die da= 
durch follen fchneeweiß werben. Sei. 1, 18. 4) 
Lg. So befant Chriſti erduldeter fpott und ver: 
achtung ift, fo unbekant ift doch leider diejenige 
nachfolge Ehrifti, dabey einem in feiner maaß der: 
gleichen widerfähret. Matth. 26, 56. 5) v. 8. 
2. Wie koͤnte doch ein fchmerz, ſpott und verach- 
tung in der welt jo groß feyn, dawieder ber ges 
marterte und äufferft verjpottete Jeſus, mit feinem 
erempel nicht einen volfommenen troft und arzney 
geben jolte? Ebr. 12, 1. f. 6) Die juden haben 
Ehriftum aufs ärgfte mit geberden und mworten 
veripottet: darum find fie auch ein feheufal und 
fpott aller völfer geworden, bis auf dieſen tag, 
5 Mof. 28, 37. darum irret euch nicht, Gott laͤſt 
fich nicht fpotten. Gal.6,7. D) ®. 9. Siehe, ſelbſt 
die gostlofen muͤſſen oft wider ihren millen im un⸗ 
glüst den beften rath geben, denn was ift beffer 
als eben dig, daß wir in der noth einen Deren ha⸗ 
ben, dem wirg Hagen koͤnnen, und der und erret- 
ten kan? Pf. 68,21. 8) Je mehr ein freußträger 
von den gotlofen wegenfeines vertrauend auf Gott 
und gläubigen gebets verhöhnet und verfpottet 
wird, je angenehmer ift dem Deren folch glaubi- 
ges fleben, ja feine ehre noͤthiget ihn, den ver- 
fpotteten zu vetten. Hiob 12, 4. 9) D. Keine 
ſchmach fan das gemüth eines gläubigen mehr Frän- 
ten, ald wenn man feiner frömmigfeit fpottet, und 
Gottes gnädiges aufieben auf ihn ihm abfprechen 
wil. 9. 73, ıu.f. 3, 2. 3- 10) 9: 20. IE 
Hat Gott durch feine wunderbare almächtige kraft 
dich an des tages licht gebracht, und von mutter⸗ 
feibe an bis auf dieſe ſtunde für dich gefbrget, ey 
wie folte er folches nicht auch ferner thun bid an 
dein ende? Nom. 5,3.f.. 11) Die geburt Jeſu 
voneiner Jungfrauen hat zwar vor der geburt au⸗ 
derer menichentinder unendlich viel vorans, doch 
aber kan und muß ein jeder auch fagen, du haft 
mich aus mutterleibe gegogen, und wir haben alle 
die almacht und barmherzigkeit Gottes vom erften 
augenblist unferd lebend an zu bewundern. Pf. 
139, 13.f. 12) Die ernährung ber finder durch 
der mutter bruſt iſt ein wunderbares werk der weis 
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fen vorjorge und güte Gottes. ı Mof. 49, 25. 

ift alfo eine geringfchägung diefer ötlichend 
that, und eine art ber lieblofigkeit, wenn eine 
ter das vermögen, ihr Find ſelbſt zu faugen, zu 
endzweck, aus unzeitiger yärtlichkei und g 
lichkeit, nicht amvenden wil. Hiob 39, 19. 1 A 
Kleinen kindern fan man den glauben an Gott nicht 
abfprechen, Matth. 18,6. Marc. 9, 42. nod auch 
die ungetauft ve orbenen 9änzlich von der felige 
keit ausfihlieffen, fonderlich wenn bie eltern mit 
gläubigem vertrauen auf Gott ihm ihre ebeliche 
frucht empfehlen. 19 Gott ift unfer. Gott won 
mutterleibe an, da wir ihm bald durch Die bee 
taufe aufgeopfert worden. , Ach daß er unfer Gott‘ 
von mutterleibe an bis an unfern legten othem 
bleiben möchte! 15) v. 12. In der graufamen 
angft Jeſu unter der laſt unferer fünden- und) des 
zorns Gottes Fonte niemand helfen, als Gott, durch 
losfprechung des buͤrgens der welt und verfiche- 
rung feiner gnabe. Ebr. 5,7. _ 16) D, Im gebet 
um errettung aus dev noth muͤſſen wir ein folches 
berz vor Gott bringen, welches an eigner und ale 
ler andern menfchlichen hilfe gänzlich verzaget, 
2 Chr. 20, ı2. 17) WI. Ein betrübteg herz und 
geängfteren geift Fan nichts auf erden, weder au 
noch ehre, weder luft noch freude tröften, ohn 
allein Gott, der fie alfo betrüber hat. Pf. 73, 26 


VB. 13:19. 

V. 13. Sroſſe und viele farren junge oche 
fen, die menge der —— und a 
im volfe, als flarfe und gewaltige feinde, el 
34, 7. Def: 39, 18. Amos 4, 1. haben mich un 
— J Pa und mir bey meinem leiden fol 

offe a ‚12. mit verurfacht; fette ochfen 
wohlgemaͤſtete flarke ſtiere Be er er i : 
4Mof. 32, 1. 33. d.i. wolluͤſtige, uͤbermuͤthige 
und trogige feinde, Heſ. 39, 18. 5 Mof. 32, 15. 
31, 20. haben mich * umringet. daß fein weg 
vorhanden iſt ihnen zu entgehen. Pf. 88, 9. 
Anmerk. * Dis wurde an Chriſto erfüller, als 
fie ihn vor ihren heben rath ftelleten, welche in einem 
halben eirkel um ihn herum fallen. Luc. 22, 66. En 
8. 14. Ihren rachen fperren fie blutgie 
rig auf wieder mich, a fie haben ihr maul gegen 
mich aufgetban, der ich dein Sohn und ihr koͤnig 
bin, v. 8. Hiob 16, 10. Klagl. 2,16. 3,.46. vergl. 
1 Mof. 4, 1. fie bringen falſche beſchuldigungen 
und läfterungen hervor, mich in meiner unfchulb 
zu unterdrücken und mich gar zu zerreiffen, Matth 
27, 12.22. wie ein* brüllender und reifjender 
2 raubbegieriger loͤwe. Pſ. 17, 12. ſo begierig ſie 
find, mich zu zerfleiſchen, fo ſehr bedienen fie fich 
auch zu meinem untergange fürchterlicher und er 
fehresflicher worte. Matth. 27, 22. 23. 1 
Anmerk. * Es ift hier das (3) gleichwie 
hinzuzuthun, wie 1 Moſ. 49, 9. 14, 21. 2) Einige neh 
mei 
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ren bier einen neuen ſatz an: Ja der löwe, der höllis 

Löwe, ı Petr. 5, 8. deflen werkzeuge jene find, iſt 

auf den raub erpicht, und brüllet gegen mich, mir 
( ; Doch ift es unbequem, 
diefe ſchlußworte des veries von dem vorhergehenden 
in diefem und dem vorigen verfe ohne noth abzureiffen. 
a) Cit. Michael. 

2.15. Ich bin ausgeſchuͤttet, ausgegoß 
‚fen, wie waſſer, das ſtromweiſe dahin feuft, PM. 
3* 2 Sam. 14, 14. vergl. Pf. 79, 3. ich bin 

e verfchonen aller meiner kraͤfte beraubet, mein 
blut ift nicht allein in der gröften todesangfkin ſtar⸗ 
fen tropfen auf die erde gefallen, fondern au 
ſtromweiſe bey der geiffelung und am Freuze aus- 
gegoflen, Luc. 22, 20.44. Job. 19, 1.2, 18. 34. 
‚vergl. ı Mof. 9, 6..5 Mof. 19, 10. und dabey bin 
ich auch innerlich ganz kraftlos geworden, gleich 
‚wie waffer, 2 Saın. 17, 10, Hof. 7, 5. alle mei- 

ne gebeine haben fich zertrennet; find von der 
groſſen qual und laſt des kreuzes bey verlierung al- 
ler lebenstraft gänzlich zerrüttet, und infonderheit 

bey der ausdehnung am kreuze von einander gerif: 
fen; mein herz ift in * meinem leibe « mitten in 
meinem eingemweide wie zerſchmolzen wachs. es 
wird vom götlichen zornfeuer und deſſen gefühl 

anz verzebret, Di.97,5. 68,3. fo, daß es in die⸗ 
fer angſt alle veltigteit zu verlieren und im gegen: 
theil ganz ſchwach und verzagt zu werden fcheiner. 
Nah. 2, ıı. Hof. 7, 5. vergl. Pf. 69, 21: 
Anmerk. Die letzte helfte diefes verſes überfeßen 
\ a) einige vermoͤge der accenten alfo: es iſt geweſen mein 
herz wie wachs; welches zerichmolzen ift, im der mitte 
meiner eingeweide. * b) TIN zeiget nicht eben den 
mittelpunet einer fache an, jondern wenn fi) etwas 
nicht auffer einer fache befindet. ı Mof. 3, 8. a) Dachf. 
\in B. acc, b) Leigh. Crit.$. p. 538. Geierus, 

DB. 16 Meine Fräfte a meine fraft, meine 
febensgeifter oder fäfte find vertrofnet, matt und 
fraftlo8 geworden, Pf. 90, 6. 129, 6. wie ein 
feherbe, wie ein irdenes gefüß, das im ofen ge= 
brant, und dem alle feuchtigkeit dadurch benom⸗ 
men ift, Folglich gar leicht zerbricht, z Moſ. 11, 33. 
eben fo bin ich auch in den elendeften und verächt- 
fichften zuffand gerathen, Klagl. 4, 2. vergl. Jef. 
| 53, 2. 3. und meine zunge Plebet vor groffem 
durſt und mattigfeit an meinem gaumen; daher 
| mir das reden ungemein fauer wird; Klagl. 4, 4. 
vergl. Joh. 19,28. Pf. 69,22. und du legeft mich 
nach deinem mweifen rath und willen, Sjef. 26, 12. 
in des*todes ſtaub. chald. in des grabes haus. 
du laͤſſeſt mich nicht allein des todes fterben, fon- 
dern auch in die erde legen und zudecken, obgleich 

mein leib Die verwefung nicht feben wird. Pf. 16, 10. 


| Anmerk. * Hiemit wird auf das ſuͤndopfer, wel⸗ 
bes am groſſen verſuͤhntage verbrant wurde, geſehen, 
denn dieſes kam an den aſchenort, und verfiel in den 
ſtaub der verbranten opfer. Maxp. ſuͤhn⸗ und ſuͤnd⸗ 


opfer. P. 759. 
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8 
14. hunde boͤſe, verachtete und unveine, Matth. 
15, 26. dabey auch neidiſche, unverſchaͤmte men: 
ſchen, welche den bunden fehr ähnlich find, weilfie 
ihre art und natur an fich blicken laffen ;_(und wel: 
ches infonderheit die römischen Eriegesfnechte feyn 
werben,) haben mich umgeben; fo, daß ich nicht 
entrinnen fan; v. 13. und der böfen rotte « die 
verfamlung der bofen buben hat * fich um mich ge» 
macht 5» haben mich umringet; Pf. 17,9. mich ges 
geifelt, mit Dornen gefrönet, und ind angeficht 
mit ihren fauften gefchlagen, Matth. 27, 26 = 31. 
fie haben meine haͤnde und füffe f durchgraben. 


‚indem fie diefelbigen ans kreuz gefchlagen, und mich 


mit nägeln nach römifcher weife daran gebeftet. 


Anmerk. * &s wird dis wort im get, von FI 
hergeleitet: Andere aber führen es von A, durchld: 
chern und durchbohren, her. ZMLOf. 19, 27. Hiob 19, 26, 
+ Die bezeichnet die art deg todes unfers heilandes, bey 
der freuzigung fehr fhön. Es hat aber das ebräifche 
wort: 182, den auslegern viel ſchwierigkeit verurſacht. 
Es heiffet fonft: gleichwie ein löwe. Jeſ. 38, 135. welche 
überfeßung aud) hier die neuern Juden annehmen, um 
ſich damit den chriften zu wiederfeßen ; folche überfeßung 
aber gibt feinen bequemen und volkomnen verftand, 
Die jüdifchen ausleger meinen zwar, man müffe das 
wort IEPN mit dazu ziehen, es ftreitet aber wieder die 
accente, weil der athnach darunter befindlic) iſt. 
nun die Juden felbft in der Eleinern Maſora albereits 
angemerfet, daß hier zwar mit jenem ort einerley jchreibs 


art fey, doch die wörter verfchiedene bedeutung haben, 


fo Fan man die überfeßung, da es gegeben wird, wie 
ein Löwe alhier nicht annehmen, a) In einigen ab> 
fohriften fol aud) ehemals im tert oder ktibh Ped, und 
am rande xD geftanden haben, gleichtwie noch in einis 
gen dieſe leßtere lefeart mit einem (x) Schureck im 
Jod, oder auch b) in einem abgefürzten () zu finden 
it. Nimt man diefe leſeart an; jo ift es 3. plurals 
präteriti Eal, von 112, welches mit 113, graben, Durch 
bohren, übereinfomt, |. Pf. 7, 16. 2c. vergl. Heſ. 16, 3. 
c) mit einfchiebung des (x Epenthetici) welches auf 
die weile 45 mal gejchiehet, d) das (1) aber fomt uns 
zahlich mal in der geftalt des od, ſowol im anfange 
und in der mitten, als am ende des worts vor, Ser. 50, 11. 
alsdenn wird es, wie im teutfchen, gegeben : fie haben 
durchbohret: womit auch die meiften alten überfeguns 
gen der LXX. Arab. Aeth. Syr. Aquilaͤ einftimmig 
find. Doch haben die allermeiften und beiten abjchrife 
ten das (?) ohne Schureck, und beftimmen durch ein 
Keri am rande feine andere lesart: weswegen aud) e) 
der gröfte theil der beſten neuern ausleger ſolches zwar 
von eben dem ſtamwort 13 oder 115 herleiten, und Das 
x Epenthetieum dabey annehmen, aber als ein patticiz 
pium plurale anfehen, da per apocopen das DO om en= 
de, oe #8 in dergleichen fällen nicht ungewoͤhnlich iſt, 
weggefallen. ſ. 2Kön. 1, 4. 19. ı Moſ. 40, 16. Da es 
denn gegeben wird; Durchbohrende. Es ift demnad) 
bey diefem befondern worte eben der verftand, welcher 
auch durch die übereinftimmung aller alten überfeßuns 
gen und der uraiten Maſora volkommen beveftiget 
wird, jo, daß kein Jude etwas gruͤndliches dawieder 

ein» 
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. 17. Denn gewiß Pf. 109, 14. ı Chr. 29, 
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2 sMBRBEREBERER U 2 2 Sn u 4 wehrt ARE 
einwenden fan, ee mag nun die erfte oder andere granı, 
maticaliiche auflölung annehmen, wiewol diefe letztere 
durch die menge der beften und meiften abichriften ib: 
ven grolfen vorzug erhält. Einige haben fich, doch ohne 
alle noth, bemuͤhet, die bedeutung des Durchbohreng, 
und die andere vom loͤwen bier mit einander zu ver: 
Binden: f) theils, als ob dis wort felbft aus 19 und N 
zufammen gezogem fen: theils g) daß das vorhergehen: 
de wort, welches diejelbigen, wie oben bemerfet, von 
durchbohren erklären, bier müffe wiederholet werden : 
fie haben mir Cage ich,) bande und füffe wie ein 
löwe (beiffend) Durchbohret: womit die dhaldäilche 
aͤberſetzung ziemlich uͤbereinſtimmet, als welche hier. bey: 
de wörter verbindet. Etliche h) neuere austeger find 
fait ebin der meinung, und überjeßen den ganzen vers 
aljo: weil mich hunde umgeben haben: der haus 
fe Der gotlofen mich eingefchloffen hat: wieein 
löwe Cbaben fie eingefchloffen) meine hande und 
meine füffe. Die andern herleitungen, da es i) ei- 
nige aus einem ſyriſchen ſtamwort 1x9, befudeln, her: 
leiten; k) andere es aber geben: wie ein graben, 
find meine Hände und fülle: haben wenig grund vor 
fid). Zeltner leitet das wort von In ber, und giebt 
die worte folglich alfo: meine haͤnde und füffe find mie 
ein fluch worden. D. i. fie find aufgehangen an der 
lichten fonnen. Mas ift es aber nöthig, andere herlei- 
tungen zu füchen, da die gewöhnlichen die beſte erklaͤ— 
rung geben? a) v. Michael, Varr. Lect. b) v. Geier. 
c) Avenat. grammat, d) Wasmuth grammat, p. 120. 121. 
e) Schmid. Starck. Danz. Pocock, "Till. Michael. Al- 
ting. f) Wasmuth. g) Pocock. h) Oporins Kette 
der verfünd. von Chriſto im A. T. p. 144. Jo. Dav. 
Michael. diſſ. in h.l, 1) Lud, de Dieu. verfio Aquilæ. 
k) Hiller. de Keri & Ktibh. conf. Bochart. Hieroz, 
Vitr. Obf. S. P. II. L. IX. p. m. 368. fequ, Pfeiff, 
D. V.p.576. Glaff. Phil. S. p. 88. 
V. 18. Jh möchte alle meine gebeine * 
zehlen, welche an meinem zerfleifchten leibe fon- 
derlich an armen und fihenfeln, am freuze von ein- 
ander gedehnet find;. v. 15. ı7. fie aber a) 
fehauen, und f fehen ihre luft an mir. afiefchauen 
zu und fehen mich an. emfig und genau, ı Mof. 19, 
17: 26. und haben ihr vergnügen an folchem Fläg- 
lichen anblick. 
Kandgl. a) Sie fühlen ihr müthlein an mir, 
Anmerk. * 20 bedeutet in piel mehrentheils: 
erzehlen: daher es a) einige alfo erklären: wenn ich 
den zuftand meiner gebeine erzehlte, fo fehen fie ıc. es 
hänge aber diefe erklärung mit dem zulammenhange 
nicht wol zufammen. Folglich ift die gemeine über: 
ſetzung vorzuziehen, zumal da das wort aD auch fihlecht- 
bin zeblen beit. Pf. 40, 6. + Durch die häufung 
dev worte wird die unerfätliche fchadenfreude und froh: 
locken angezeigt, wie ſonſt an andern orten eine ſorg— 
fältige und angelegentliche betrachtung alfo ausgedru: 
et wird. Pf. 10, 14. 33, 13. 80, 15. Die verbindung 
aber mit 2 zeigt an die freude und luft bey foldhem an: 
bl. Pi. 92, 12. 118, 7. a) Geier. de Dieu. Richter. 
B. 19. Sie diefe heidnifche foldaten, v. 17. 
theilen meine Pleider unter ſich; vor meinen au- 
gen, gleich als einen rechtmäßig erbeuteten raub, 
Kicht. 5, 30. nachdem fie mich nacket and kreutz 
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geheftet haben; und werfen das loos um men 
gewand, mein unterkleid, welches ungenäbet, u 
deswegen nicht zerfchnitten worden. Da 
Anmerk. Dieſes kan wol am alferivenigften vs 
der von David, noch von einer andern perfon, vielwe— 
niger von dem ganzen jüdiichen volfe ausgeleget werden 
wie a) einige vorgeben, daß die preißgebung der guͤter 
des Davids bey —6 vertreibung bier gemeint werde, 
ja vielleicht feine kleider ſelbſt ausgetheilt worden. Von 
Jeſu aber wird es bey feinem leiden, als ein, merkwur⸗ 
diger umftand ganz eigentlich von allen 4 evangeliften 
berichtet, |. Matth. 27,35.. Mare. ı5, 24. Luc. 23, 346 
jonderlich aber Joh. 19, 23. 24. woraus die allerherlich 
fie und ganz buchfiäbliche erfüllung in die augen leuch⸗ 
tet, welche auch in der ordnung, wie fie hier. vorgetra 
gen wird, erfolgt iſt. a) Calvin, Grot. m 
!fugaım. 1) 8. 13.14. Cr. Es ift ein 
groffe macht des teufeld, der die leute mit bosheit 
dergeftalt einnehmen Fan, daß fie nicht mehr mens 
ſchen gleich, fondern den unvernünftigen und wi 
den tieren ähnlich werden. Amos 4, 1. 2) Adı 
Daß wir vor der graufamkfeit unfrer innern und 
aͤuſſern geiftlichen feinde ficher find, das eb 
wir dem leiden Chriſti zu danken, welcher dieje 
geimm von ung abgewande und auf fich genon 
men bat. Luc. 1, 71. Ebr. 2,15. 3) WI. W 
es Chrifto ergangen iſt, alfo gehts noch immer ſei⸗ 
nen gliedern, fie find in der welt gleich wie ſchaͤf⸗ 
lein, aber ihre verfolger find wie die reiſſenden 
loͤwen. Joh. 15, 20, Rom.8, 36. 4) Werden 
die glaͤubigen mit aller macht, liſt und grauſam— 
feit der hoͤllen bedrohet, fo hat Gott almacht, 
weigheit und barmberzigkeit genug zu ihrem fchuß; 
daran follen fie denten, wenn ihnen die feinde er⸗ 
fihresflich vorfommen. ef 43, 1. 2, Dan, 3, 1% 
5) v. 15. 16. Ad. Alle unfre groffe leibesſchmer⸗ 
sen, hat Chriſtus geheiliget, er hat ſie alle im hoͤch⸗ 
ften grad empfunden, auf daß er fie ung lindere 
und belfe tragen und überwinden. ef. 53,4 
Nom. 8,29. Job. 15,20. 6) Ad. Aus dem zer 
ſchmolzenen herzenswachs Chrifti iff das rechte 
heilpflafter fir dag verwundete herz eines chriſten 
geworden. ef. 53, 5. 7) Die fimdliche ver 
fehwendung deiner Fräfte, o menfch, hat es ge 
macht, daß felbft die Fräfte degjenigen, der Die 
almacht ſelbſt ift, faſt haben unterliegen muͤſſen 
Dein migbrauch der fpeife und tranks hat Chrifto 
unbefchreiblichen durſt verurfacher: Joh. 19, 28. 
Betrachte dis forgfältig, und huͤte dich forthin 
vor dergleichen fünden! Yuc. 2ı, 34. 8) Groffe 
franfheiten fönnen dem menfchen alle Eräfte vers! 
zehren, und die zunge am gaumen Elebend machen: 
wohl den, der fich alödenn des leidens Jeſu zu 
feiner erquickung tröffen fan. ı Mof. 49, 18. Jeſ 
38,17. 9) Scheue dich vor dem todesftaub nicht, | 
Jeſus hat ihn dir zu einem ruhelager bereitet. Jeſ 
57, 2. Dff.14,13. 10) v. 17. D. Iſt gleich die 
kirche Chriſti in diefer welt allenthalben mit TER | 
"den: 


a 
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Jen umgeben, unter welchen fie als unter löwen, 
inden und Korpionen ihren lauf führen muß, fo 

roͤſtet fie amit, Chriſtus bat eben das er⸗ 

jahren, daher ev mitleiden bat und fie nicht laͤſt 
ver 

—— oft du deine haͤnde und fuͤſſe anſieheſt, 


v der durchgrabenen haͤnde und fuͤſſe 


seines heilandes, damit fein tod dir ſtets vor aus 
De vebe; dis wird dir greſſen nugen bringen 


e8 todes fan einem gläubigen chriften an feiner 
eligkeit nicht Schaden, denn Chriſtus hat durch ſei⸗ 
sen fehmäblichen kreuzestod unfern tod geheiliget. 
16. 23,43. Nöm.8,39. 13) v. 18. Chriſtus hat 
‚einen beiligen feib an kreutz um deswillen fo aus: 
vebnet laflen, damitalle, die nur ſelbſt wollen, un⸗ 
eihm ſich verſamlen ſollen, und bei ihm heil ſuchen. 
Matth,23,37. 14) Es iſt kein gebein und glied am 
» —18 
nenſchen von der ſunde rein, darum haben alle gebei⸗ 
Lk, “ ” — 

ne und glieder Jeſu leiden muͤſſen. Jeſ. 1,5. 6. 50,7. 
SD. Es iftwider die menfchlichkeit, einen fchuldi- 
hen bey feinem ent, mag muß eg nun 
| cht fiir eine bosbeit geweſen ſeyn, den unfchuldigen 
‚nd für andre leidenden Jefum noch zu fposten und 
I En: ein ungluͤck zu veuen? Pi. 35,21. f. 16) 
3.19, ( TREE URDEB eBangeii tailen ut 
er haab und güter 
nit geduld aufnehmen. Ebr. 10, 34. 
ft du deine Kleider ee und ablegeft, fo er- 
‚nneredich dabey ſowol des fündenfals ıMof.3,7.21. 
als auch der bloffe Chriſti, dig wird dir zur er- 
äntniß der fünden dienen, und dich von aller Hei- 
jerpracht abhalten. 18) Die entblöffung Jeſu 
bon ber bedeckung feines leibes folte den Juden die 
yerfe der Blindheit von den augen ziehen» Jene 
ſt bier fo deutlich geweiffaget, damit ſie den blof- 
en Jeſum ohne decke am kreuge für den Meſſiam 
zrkennen möchten. Luc. 23, 48. 


eraubet werden, follen wir es 


Bi x 
1.$Eine ernftliche bitte um götliche bülfe. v. 20.22. 
1. Bon men er fie erbitter; Aberda, Herr ꝛe. v. 20, 
2, Was er bitter, dis wird 
a. Kurz gefagt: Eile mir zu helfen. 
b. Ausfüubrlicher vorgeftelt; Erverte meinere. 0.21.22. 
II. Ein aufrichtiges verfprechen der fehuldig- 
ſten Dankbarkeit, v. 23:26, 
3, Der inbalt des verfprechens. 
a, Was Meſſias thun wolle, erwolle 
| 1. Das evangelium verfündigen: Sch wilze. v. 23, 
2. Die menfchen zur annehmung deffelben und wuͤr⸗ 
# digen wandel erwecken: Rubmet dene, v.24. 
bi Warum ersthunmolle: Denn er hat nicht xc. v. 25. 
2. Die wiederholung deſſelben: Dich wil ich ꝛc. v. 26. 
V, Kine ruͤhmende anzeige Der erlangten ber; 





lichkeit. 8 27: 32. 
2. Die ordnung, im welcher die menfchen daran theil 
baben follen. " 


a. Mas fie ben ihm haben follen: Die elenden ze. v. 27. 
b, In welcher ordnung ſie es baben ſollen: Es ꝛc. v. 28. 
2. Die herlichkeit des Meſſiaͤ ſelbſt, da gedacht wird 
IV. Theil, 


Die Pfalmen. 


werden über ihr vermögen. ı Cor.1o, 13, . 


ſeele. 12) Bk. Die allergrauſamſte art Zu 


— 
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a. Geinesreichs: Deum der Herr bat ein re. . 20. 
b. Eeitter untertbanen. H ha in . v 29 


1. Die nachricht davon: Alle fetten auf ꝛe. v.30. 
2. Dieerläuterung derfelben: Er wirdic. v. 31. 32. 


N, 20:22 


N. 20, Aber du, Gere, Jehovah, mein 
Vater, f nicht ferne; & von vn A 12, 
meine ſtaͤrke, mein flarfer Gott, v. 2. eile mir 
zu helfen. a1 20, 3. 38,23. 70, 2. erlöfe mich 
tech einen fiegreichen tod, nachdem ich dag ver-, 
ſoͤhnungswert vollendet, und deinen willen vol- 
bracht abe. oh. 19, 28-30, Ebr. 5, 7:9. 
B. 21. S$Errette meine feele vom * fchwert, 
von der unfäglichen angft, womit meine feele wie 
mit fehwertern zerffochen wird, Luc. 2, 35. meis 
ne einfame, © meine einige, diefe meine ganz ver- 
laffene und gequälte feele, Pf. 35, 17. von den 


‚bunden. @ aus der gewalt des hundes, von dier 


fen unverfihämten und graufamen beidnifchen boͤ⸗ 
fewichtern. v. 17. 

inmerk, * Einige nehmen das wort fchwert 
in feiner eigentlichen bedeutung, und verftehen dadurch 
alle arten von mordgewehren, deren verſchiedene noch 
weit fehmerzlicher find, als dag ſchwert, wohin auch die 
lanze, womit Jeſus durchfiochen wurde, kan gezogen 
werden: daß aljo Jeſus hiedurch bittet, der vater wolle 
ihn, nachdem das erlöfungswerf volbracht, nun bald 
vor aller übrigen bosheit der feinde durch einen fanften 
tod wegnehmen, und ihn dadurch zugleich vor der ges 
walt der heidniſchen hunde, welche ihm auf antrieb der 
wuͤtenden Juden die füffe mit eifernen Eeulen oder haͤm⸗ 
mern zerbrechen wolten , bewahren, damit an ihm alg 
dem rechten oſterlamm Eein bein verfehret würde. Joh. 
19, 31:37. Till, 

V. 22. Hilf mir aus dem rächen des loͤ⸗ 
wen; 2 Tim. 4, 17. fowol des böllifchen lowen, 
als auch feiner brut unter dem jüdifchen volfe, 
dv, 14. und * errette mich von den einhörnern, 
o. und antworte mir (d.i.erböre und errette mich) 
von den f hörnern der einhörner. von der grau- 
ſamkeit der wilden, wütenden und flarfen feinde, 


Anmerk. * Dis wort ſteht im gre. in der vers 
gangnen zeit; du haft mich erhöret: meiches einige von 
dem veften und getoiffen vertrauen zu Gott verftehen, 
oder als einen grund feiner zuverfichtlichen bitte, weil 
ihn Gott fonft Ahon erhört und befreyet hätte, Es kau 
aber auch wol als im futuro bittiweife genommen mwers 
den, weil das 1 comverfivum nicht immer unmittelbar 
vor feinen worte hergeht, zumeilen auch gar ausgelaf- 
fen wird. v. 30. PT. 8, 6. 7. 9, 4. das more felbft aber 
ſcheinet hier eine fruchtbare bedeutung zu haben, da die 
antwort nicht fchlechthin eine erhörung anzeigt, wie Pf. 
3, 5. 4,2. fondern, weil es mit der partickel 2, von, 
verbunden ift, zugleich die mit der erhörung verknuͤpfte 
hülfe und befreyung im-fid) fchlieffet. Pi. 118,5. + Dies 
jes feltene thier wird in der h, fchrift als wild, Hiob 39,9, 
ſchnell, Pf. 29, 6. auch groß und wegen feines ſtarken 
horns erſchrecklich: 4 Moſ. 23, 22. 24, 8. 5 Mof. 33, ı7. 
befhrieben. Wie nun bey den propheten die gemalt und 

© ftärfe 
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ftärte der koͤnige durch das bern pflegt angezeigt zu wer: 
den, fo bittet hier der Meſſias um eine errettung nicht 
nur von den ftarfen und vornehmen tm jüdifchen volke, 
fondern auch von den beidnifchen Römern, unter deren 
gewalt er gefommen war. ra 
!Tuganw. 1) V. 20. f, Lg: Dieglieber ba- 
ben bier von ihrem baupt Chriſto zu fernen, wie 
fie im geiftlichen kampf zur zueignung deffen, was 
er verbienet hat, fich verhalten follen, da fie in 
feinem namen den Vater anzurufen.baben und aus 
feiner fuͤlle gnade um gnade zur ſtaͤrkung nehmen 
koͤnnen. Job. ı, 16. 2) Ad. Siehe bier, wie 
der glaube in groffen nöthen ringet und kämpfet 
mit den anfechtungen, welche groffe angft leidet 
dein erlofer, wie jämmerlich klaͤgt und winfelt er, 
dennoch betet er und hält fich veft an Gottes ver: 
forochene hülfe, ob er aleich mitten iin tode ſteckt. 
Solge feinem erempel. Zac. 5,13. 3) Dasi 
eine alaubenstraft, mitten in der todes ohnmacht 
den Herrn feine ſtaͤrke nennen, von ihm kraft er: 
warten, gewiß hoffen und erbitten. Joh. 12, 27. 
4) D.. Die einfamfeit an fich ſelbſt iſt einiger maſ⸗ 
fen fehon ein freuß, PM. 25, 16. wie vielmehr in 
foichen truͤbſalen, darin man weder geführten hat, 
noch vorgänger gehabt hat. Son. 2, 2.f. , 5) Es 
iftfein aͤrgerer haß und Fein graufamerer neid, als 
derjenige, mit welchem der fatan rider die from- 
migfeit, und deren anhänger und lehrer wüter. 
Raſender bunde wut, zorniger lowen geimm und 
troßiger einbörner graufamfeit find nur geringe 
bilder davon. Doch, Jefus hat alle bosheit der 
feinde vernichtet. Apg. 13, 10. 8,3. 9, I. 


V. 23:26. 

V. 23. Ich wil deinen namen predigen 
meinen bruͤdern; nachdem du mich, den Meſſias, 
deinen Sohn, dergeftalt erböret, und vollig von 
den Feinden befreyer haft, wilich Deinen herlichen 
namen, Deine eigenfchaften und infonderheit Deine 
güte, Pf. 8,2. 9, 3. die du mir erwieſen haft, 
meinen erkauften brüdern und jungern erzehlen und 
vertuͤndigen, Ebr.2, 11.12. auch nachmals durch 
folche wiederum andern, Joh. 17,20. ich wil dich 
als meinen und ihren vater in der * gemeine a mite 
sen in der verfamlung rübmen. wenn ich mich ih⸗ 
nen mieder werde lebendig dargeſtelt haben, nicht 
allein den apofteln, Matth. 28, 16. fondern auch 
allen meinen verfanleten tüngern in groffer an- 
zahl, ı Eor. 15, 6. welche ale zeugen meiner auf: 
erſtehung folches aller welt befant machen follen. 

Anmerk. Damit fein zweifel übrig bliebe, daß 
dicker pfalm von dem Meffia handele; fo iſt auch diefer 
bier befchriebene umffand nach der auferftehung Chrifti 
eingetroffen: denn Chriſtus ftellete fih nicht nur in der 
verfamlung der jünger lebendig dar, fondern Hat ihnen 
auch den hier befindlichen namen der Brüder bengelenet. 
Matth. 28,10, Joh. 20,17. Ja Paulus befräftiget eben 
daſſelbe, da er diefen ort Ebr, 2, ı1, 12, anfuͤhret und 


Die Pſalmen. 


nn * 
auf Jeſum deutet. * a) Das wort wird fonft in 


ft de Synag. p. 81. fequ. 
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der h. fchrift von verfamlungen oder landtagen gebraucht, 
welche von dem fürften oder häuptern des volfes ame 
geordnet, werden, gewifle dem ganzen haufen nörhige 
angelegenbeiten vorzutragen. ı Kön.8, 65, s Mol. 1, 
b) Und ift Ip von 119 wohl zu untericheiden, ob glei 
die LXX, in ihrer überjtgung es nicht allemal untere 
ſchieden überfeket haben. Das wort Ip iftvon weile 
läuftigerer bedeutung, und wird dadurch allemal wer 
nigfteng eine verfamlung aller glieder einer ſtadt vers 
ftanden, da I auc) einen ausſchuß derſelben anzeigen 
fan, Sol aber my weitläuftiger genommen werden 
fo muß ein bevfaß dazu kommen, wie ⸗ Moſ. 12, 47. 16, 
zu fehen ift. Eine ſolche verfamlung ward auch gleich 
jam von Chriſto angeordnet, um den feinigen die güte 
und majeftät feines Vaters ander ihm bey feiner auf⸗ 
erweckung beygelegten herlichkeit ind verfchaften triu 
bekant zu machen. ı Cor, 7 6. v. Till. b) Vin 


3. 24. Ruͤhmet den Seren, Pſ. 32,11 
meinen himliſchen Vater , ee fürchtet; 
nachdem ibr Durch die predigt des evangelii zum 
glauben und zum genuß alfes heils gelanget fend, 
und Hu fowol innerlich als Aufferlich in vor 
gotfeligkeit erweiſet, Pf. 19, 10. esehre ihnallee 
fame* Jacob; alle wahre nachkommen und find 
des ergvaterd Jacob, der die erfigebyrt und di 

fegen erhieltes Mal. ı, 6. und vor ihm fehei 
ſich aller fame Iſrael. die ihr mit eurem gemel⸗ 

deten ftamvater zum anhaltenden kampf berufi 
feyd, ſcheuet euch vor feiner algegenwart und hei⸗ 
ligfeit, ihn nicht durch bosheit zum zorn zu reizen. 
Bf. 33, 8. 2, ıı. Phil, 2, 12. — 
Anmerk. Die meiſten ausleger ſehen dieſe wort 
als sine fortſetzung des vorigen au, alſo, daß der M 
fias ſortfahre, und feine glaͤubigen zum lobe dee him 
ſchen Vaters ermuntere, daher fie auch das as 
anfang diefes v. feßen. a) Andere hingegen meine 
es fange bier ein andrer an zu reden, der als ein juͤn 
ger Jeſu und zeuge feiner aufetftehung um derfelbigen 
willen auch andre zum glauben und lobe Gottes erwecke; 
allein es ift dis nicht röthig. * b) Sacob und Iſrael 
ift hier nicht das gefamte geiftliche Ssfrael, fondern die 
der geburt nach von Iſrael find, weil fie. 28 von den 
beiden unterfchieden merden. a) Till. b) Schmid. 
BV. 25. Denn er het nisht wie die gotlofen, 
meine feinde, f.v.7. f. verachtet, noch verſchmaͤ⸗ 
bet a verabicheuet Das elend des armen, ⸗ des 
elenden, der ichin meiner tiefften erniedrigung recht 
elend gewefen, Pf. 9, 13. und fein gnadenreiched 
freundliche? antlig vor ihm nicht verborgenz 
auf immerdar, v. 2. 12. nicht auf ewig gezlirnet, 
und vergeffen gnädig zu feyn. Bf. 10, 17. f. 13, 2. 
27,9. und da er zu ihm fehrie, in feiner gröffen 
angft, hörete ers. erbörete er mich, daß ich dag 
groffe werk der erlöfung volbringenfonte. Ebr. 5,7. 
vergl. Pf. 18, 7. 21, 3. f. 69, 34. a 
Anmerk. Aus diefem vers meinet Till feine mes 
nung zu beftärfen, daß v. 24: f. eine andere perfon als’ 
der Meffias, vede, weil hier doch mir dem elenden = 
ihn 


7 XXII, 25.86, 


pn gegielet werde: allein es Fäner) fidh Toldhes daraus 
ch nicht beweilen, ſiotemal ber Mreffiag felbitim N. T. 


‚on ſich als von einen andern perſon redet; Match. 8,6 


I —— 03 
* F 26. Dich wil ich preiſen und andere 
u erwecken, in der * groffen gemeine; ich wil 
meine fgelübde bezahlen & von dir, fol mein lob 
— 5 groſſen verſamlung wil ich mein ge- 
übde 
und vorwurf meiner lobeserhebung ſeyn, durch die 
zanze lirche, die ich mir durch die predigt des ev- 
angelii ſamlen wil, und alſo dadurch die gelübte 
meiner danlopfer erfüllen. Pi. 65,2. 116, 14.vor 
denen, Die ihn fürchten, v.24. 
* Anmerk. Die worte: dich wil ich preiſen, oder 
som dir je! mein lob ſeyn! werden jm affeet zum Je⸗ 
hovah, dem Mater in der andern perſon geſprochen: da 
n dem vorhergehenden, und nachfe enden ‚von ihm in 
der dritten Re geredetwird. *Da v zz. nur ſchlecht⸗ 
Yin ftehet in Der gemeine, hier aber in der groffen 
gemeine, fo halten a) einige dafür, daß mit jenem 
usdruck auf die Juden, mit diefem aber auf die beiden 
gefehen werde. Pi 35,18. 40, 10. + b).E8 lehren die 
üdifchen alterthümer, daß die geluͤbde Effentlich im tem: 
‚sel bezahle zu werden pflenten, da alles volk fromme 
und gotlofe zufchaueten. Auffer diefem groffen haufen 
aber pflegte derjenige, der das gelübde- bezahlte, erliche 
iner freunde auf ein opfermal zu laden, in_deren ge: 
zenwart er an eben demielben tifch mit ihnen fißend, 


feine gelübde bezahlete. Daß aber diefe jüdifche ges. 


vohnheit nicht vermwegener weile hieher gezogen werde, 
helle aus v. 27. wo von denen, die den Herrn fuͤrch— 
'en, gefagt wird, daß fie beym gaftmal zugegen find, 
aß fie gefättiget werden, und daß fie überdem den Herrn 
reifen, welche umftände alle bey folchen gafttnalen 
hormals zu ſohn pflegten. Es befräftiget auch dis die 
edensart YNT m) gegen Über den gotfürchtenden. 
Denn von den gäften heiſt es nad) morgenländifcher 
edensart, daß fie ihrer wirth gegen über fißen. a) Wi- 
ifch, P. B. b) Oporin, Kette der verfiindig, von Chri⸗ 
im U. T. p. 146. Jo. Dav. Michaelis, diſſ. de votis 
4 Chrifto Deo patri folvendis, Hal, 1743. 
Nutzanxo. 1) v. 23. O. Wie groffe freu: 
de fol dis in unferm herzen erwecken, daß wir heil: 
fen und find bruͤder Chriſti, folglich erben Gottes 
nd miterben Ehrifti. Nom. 8,15. 2) Jeſus hat 
die allergröffefte angſt und noth erfahren, die nur 
>rdacht werden kan, er hat aber auch die allerhoch- 
te hilfe, gnade und troft genoffen. Luc. 22, 43.44. 
Darum kan er recht Eräftig vonder götlichen gna⸗ 
Henerrettung predigen, und feine brüder zumglau- 
sen und Dankbarkeit ermuntern. IM. 31, 22.f. 3) 
Wer die groffe ſuͤndennoth und dagegen auch die 
erliche gnadenhuͤlfe Gottes erfahren, der Fan 
andre recht zum lobe Gottes und zum glauben 
exwecken 9. 103, 20.f. 32, ı1. 4) D. Es 
ſt nicht genug , daß wir in der flille mit den 
PAfkipen Gott für feine wohlthaten danken, fon- 
ern es fol auch zumeilen öffentlich nach beſchaf— 
enheit der umſtaͤnde in gegenmart vieler andern 
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en machen, du folt der einzigegrund . 
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geichehen, damit auch. diefe zum lobe Gottes cr- 
wecket werben. Pſ. 66, 5. 17. 5) v.24. Lg. Es 
Fan niemand den Heren würdig rühmen, er fey 
denn der gnade, als der urfach des ruhms und lo- 
bes, ſchon wirklich theilhaftig worden. Pf. 89, 1. 
103, 1.f. 6) Die den erfigeburtsfegen Jacobs, 
unddie glaubenskraft Iſraels recht kennen, dieTons 
nen den Herrn recht loben und heiliglich verehren, 
2) Wie lange wollen doch die gefreunde Chriſti 
nach dem fleifch, die gebohrnen Sfraeliten, noch 
fortfahren, dem Jeſu von Nazarerh alddem Chrift 
die gebührende ehre zu verfagen! O wenn doch 
bald die zeit heran Fame, da Iſrael wieder herzu 
kaͤme zu der heerde, von welcher es fich felbfe dur 

unglauben getrenner bat; Möm.-ıı, 25. 26.,f. 
8) v.25. Bk. Hat Gott der himlifche Vater dag 
gebet Ehrifti in feiner tiefiten erniedrigung nicht 
verichmähet, wie folte erd denn nun thun, wenn er 
ald unfer erhöheter heiland für ung bittet? Laß 


‚dir, gläubigefeele, diefen troft nicht nehmen ! Rom, 


8, 34. 9) GI. Pflegts zuweilen in der welt zuge: 
feheben, daß die elenden und armen von den rei— 
chen dieſer welt verachtet werden, fiehe, fo verach- 
tet fie. doch Gott nicht, wenn fie nur dabin trach- 
ten, Daß fie durch gläubige ergreifung der arınuch 
Chriſti reich werden. 2 Cor. 8,9, 10) Die haupt⸗ 
urfache des lobes Gottes in zeit und ewigfeit ift 
bey den gläubigen diefe, daß der Herr die erlöfung 
Jeſu verfchaffet, ausgeführet, angenommen, und 
ihnen zum beil gereichen laffen. Eph. ı, 3. Off. 
5,9.f. 112v. 26. Fr. Chriſtus wilnicht ein ſchlech⸗ 
ter hausprediger feyn, fondern öffentlich vor.aller 
welt unter Juden und beiden den namen Gottes 
befennen und bekennen laſſen. Jeſ. 48, 20. 12) 
D. Im R.T. finden einige gelübdenoch ſtatt, wenn 
der falfche wahn einer verdienfklichkeit davon abge- 
fondert wird, wenn fie Dinge betreffen die Gott nicht 
misfällig find, und nicht über des gelobenden ver: 
mogen und kraͤfte gehen. Apg. 18,18. Pred. 5, 3.4. 
13) O. Die opfer, die wir chriften im N. T. Gott 
zu bezahlen fchuldig find, find die Frucht unfrer lip- 
pen, Die den namen des Herrn loben. Ebr. 13, 15. 
14) Jeſus gibt feinen gläubigen Eraft, ihre geluͤbde 
dem Deren durch ihn, auf eine wohlgefällige art 
auch zu bezablen. Pf. 51, 17. 
27⸗532. 

V. 27. Die elenden a die demuͤthigen, und 
fanftmütbigen, die arm am geifte, und in ihren 
eigenen augen Klein und elend find, mübfelig und 
beladen, voller hunger und durft nach der gerech- 
tigkeit, und die ihr Freuß gern auf fich nehmen, 
Matth. 5, 3:6. 11,28. |. Marc. 8, 34. Jeſ 55, 
1.f. 61,1. follen effen, von den erworbenen heils⸗ 
gütern, Daß fie fatt werden, 5 Mof. 16, 10, fi fie 
ſollen erfüllet werden mit den reichen gätern des 
hauſes Gottes, Pf. 36, 9. Luc. 1, 53. Jeſ. 25,6. 
55, 1. f. in meiner geielichaft und gemeinfchaft, 


3 Me 17, 


27) XXI, 27:30 
Pſ. 17, 15. und Die nach dem Serrn fragen, «die 
ibn firhen, wie er gelucht jan wil, nachdem fie 
durch dag wort des evangelit aufgewerkt worden, 
den Herren vor augen zu haben, Pf. 9, 11.14, 2. 
24, 6. werden ihn um folcher erquickung und mit⸗ 
getbeilten fülle preifenz v. 24. 26. * euer bers 
v ihr lieben feelen, die ihr euch zu mie haltet, fol 
ewiglich von folcher mahlzeit ald von den fruͤch⸗ 
ten des baums des lebend 1 Mof. 2,9. Dff. 22, 2: 
leben. Pf. 69, 33. wegen der luft an Chriſto, Die 
niemand von euch nehmen Fan, Joh. 16, 22. da 
ev jelbit und feine gaben immerwahrend find, fol- 
fet ihr eine immerwaͤhrende angenehme wohlfahrt 
und ein ewiges böchftglückfeliges leben erlangen. 
Joh. 6, 27. 54. 16,.20.f. Im * 
Anmerk. * a) Diefe gluͤckſeligkeit, welche die 
feele ewig erfreuet, an gewiß nicht vom David den 
elenden an feinem tijche mitgetheilet werden, fordern fie 
wird ihnen an Jeſu gnadentafel, beym genuß feiner 
ſelbſt, da fie feine gerechtigkeit im wahren glauben er: 
‚greifen, zu theil: daher auch felbft b) von den neuern 
Juden einige diefen ſchluß des pfalms vom Melfia er» 
klären. c) Mobey denn billig die regel der Juden 
bier twieder fie ſelbſt kan gebraucht werden, daß der 
fehtuß des pfalms aud) den verftand des anfancs und 
des ganzen pſalms entdecke und aufſchlieſſe. a) Geier. 
b)R. Salomo. c) Frank. | 

V. 28. Es werde gedacht aller welt en» 
de, daß fie fich zum Seren bekehren; & es wer- 
den daran, Can den berlichen namen, v. 23. oder 
an die groffen durch den Meſſias erworbenen wohl- 
thaten) gedenken, und umtehren zum Jehovah 
alle enden der erden, PM. 2, 8. alle voͤlker, laͤnder 
und fprachen werden durchs evangelium kraͤftigſt 
erweckt, I. 19, 4.5. und angetrieben werden, fich 
von den ſtummen gögen und heidnifchem finn von 
ganzem herzen voller reue zum wahren Gott zu 
befehren, und den Meffias zu fuchen, und zu ehren 
in der legten zeit; PM. 72, 8. Zach. 9, 10. 8, 22. 
23. vergl. Hof. 3, 5. und vor ihm « vor deinem 
angeficht anbeten alle gefehlechte der beiden. 
Bf. 72, ı1. alle völfer auf erden, alg denen ſaͤmt⸗ 
fich das evangelium fol verkündiget werden, follen 
mit dem ifraelitifchen volke dieſer glückfeligfeit theil⸗ 
haftig werden, fich zum Herrn befehren, und in 
dem Meſſia ewig leben. = 

V. 29. Denn der Serr und fein Chriffus, 
Pſ. 2, 2. 6. 8, 7. Off. 11, 15. hat ein reichz Pf. 
99, 1. Obad. 21. Mich. 5, . Off. 12, 10. ein 
a und himlifches reich, Joh. 18, 36. wel⸗ 
ches Kinen rechten glanz erlangen wird, nachdem 
dag veich des fatans, und die goͤtzen zerſtoͤhret wor- 
den, Jeſ 24, 23. Zah. 14, 9. und er herſchet 
unter den beiden. « er iſt herſchend, d. i. Der be— 
ftändige berfcher über die heiden Pf. 72, 8. f. 
110, 2. ef. 9, 6. Mich. 5, 1. Zac. 9, 10. 


V. 30. Alle a) * fetten auf erden vergl.” 


3.92, 15. gewaltige, vornehme und reiche leute 


Die Pfalmen. 


‚und die, fo Fümmerlich leben. « und der feine 


Pf. 36, 9. 63, 6. oder aber die irdifche yluckfeligfeit de 
werden: es hieſſe aber alsdenn im get. eigentlid) 4 






J 
XXII, 30. 


Pf. 72, 10. ı1. 68, 30. Jeſt 60,9. fi werden: 
eifen von dem * an der anadentafelded Herrn, 
da fie mit wohlluft jollen gefättiget werden, nach 
dem fie in ihren augen Hein und elend, zugleſch 
auch hungrig und durftig nach der gerechtigkeit ge 
worden find, v. 27. und anbetenz; und voller Ik 
bes und danfes für die erzeigte gnade fich vor dei 
Herrn demuͤthigen, und ihn im geift und in der 
wahrheit verehren; vor ihm werden knie bet 
gen alle, Die + im ftaube liegen, auch alle g& 
ringe und fehlechte werden alsdenn dem vorbilde 
ihrer gewaltigen folgen, und den Heren wahrha 

tig anbeten, Pf. 113, 7. ef. 26, 5. 47, 1, 52, 2 












































feele nicht beym leben erhalten kan. der feinen I& 

bens unterhale nicht ſelbſt erwerben Fan, und fu 

mer leiden muß. | 

Randgl. a) Die fetten find die reichen und groſſe 

Br vr RUHE un ‘ N armen und geringen, 
el und kuͤmerlich leben, oder zum tode bereit find: 

le follen fie Chriſtum —— 


Anmerk. * a) Durch die 027 verſtehen einig 
ſolche menſchen, die ſich auf ihre eigne Eräfte verlaſſen 
als wären fie heilig und voltommen, welche aber nad) 
mals ihr elend einfehen lernen, und fich vor Gott: 
müthigen. b) Andere hingegen wollen bier die be 

tung des worte u afche, herleiten, die in d 
afche und im ftaube liegen; daß es alſo auch arme 

etende leute anzeige, und mit dem folgenden ausdr 

in der andern hälfte des veries eines inhalts fey. Ei 
wird aber dis wort niemals alfo gebraucht; |. s Mof. 31,20 
Pi. 92, 15. Jeſ. 30, 23. auffer welchen ftellen es ſi 
nicht vorfomt: wie denn auch nicht wahrſcheinlich 
daß beyde abichnitte des verfes bloß: von den geringe 
handeln ſolten, der groflen und gewaltigen: aber 
gar nicht gedacht merde, da boch von demielbigen info 
derheit fo viel weıffagungen handeln. c) Noch ande 
überlegen es: alle fertigkeiten der erde werden fie eſſen 
fo daß entweder die geiftliche glückfeligkeit oder die gi 
ter des reichs Jeſu, deren die heiden theilhaftig werde 


kirche nach überftandener verfolgung folte verftandeı 


ner ordnung aljo: fie haben gegeffen und angebetet 
feuchtigkeiten der erde; welches ganz ungereimt Elin 
würde. Die in der paraphrafi angebrachte erklaͤ 
behält wegen der gewöhnlichen bedeutung der grumt 
torte den vorzug.- * Im get. iſt es eigentlic) die 
gangene zeit: fie Haben gegeffen und angebetet ır. 
ches einige nach der prophetiſchen fchreibart von der gro 
fen gewisheit diefer zufünftigen fache erklären. Anden 
aber verbinden es alfo mit dem folgenden: wenn Di 
fetten auf erden gegeflen und angebeter haben ; fo sel 
den auch die niedrigen ihre Fnie beugen: welches den 
anzeigen koͤnte, daß die groffen koͤnige und fürften dur 
ihr autes beyfpiel die übrigen im volk anreizen würde) 
+ Diefe worte nebft den folgenden werden aleichfal 
verſchiedentlich erkläret. Einige nehmen es fr ein je/ 
chen der-traurigkeit und anzeige ihres elendes, daß f 
zur erde niederfallen, und fich gleichfam mit ftaub-ur 
afche bedecken, Klagl. 3, 16. 29. Heſ. 27, 30. Hiob39, 1 | 
; od 
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der die um Chriſti willen in armuth, noth und elend 
gefallen. d) Andere verfichen hier den ſtaub des gras 
3, vergl, v. 16. die Schon im begrif find, ins Haus des 
rabes zu fleigen, und ihr leben nicht erhalten können, 
wohin e) einige infonderheit die märtyrer ziehen. . £) 
andere endlich erklären es alſo: es werden fich die 
vor ihm demuͤthigen, welche fonft-in den ftaub nicht nur 
des natürlichen, fondern auch des ewigen todes hättery 
herabfteigen müfjen, und deren feele keines wahren (dei. 
es geiftlichen und ewigen ) lebens hätten geniefjen kön: 
nen. Dieſe legte erklärung aibt wol den bequemiten 
eitand. a) Schmid. b) Syr. Ludov, de Dieu, c) 
Till. d) Targ. e) Frank. f) Schmid, 
B. 31. Er wird einen geiftlichen und bei- 
igen famen haben, aus Juden und Heiden, der 
ym dem Herrn und feinem Gefalbten im wahren 
auben in feiner Firche, als im heiligen ſchmuck 
dienetz Pf. 69, 37. 72, 17. 110,3. el. 43, 5. 
53, 10. vom Herrn wird man verfündigen zu 
Findes kind. Die väter werden die ehre Gottes 
> ihres beilandes auf ihre fpäte nachkommen 
fortpflanzen. Pf. 71, 18. 102, 19. 29. 
B. 32. Sie die hohe und niedrige aus allen 
völfern v. 30. werden * kommen, ja aus ihnen 
werben ſtets rechtichafne Enechte Gottes erweckt 
verden, und feine f gerechtigkeit theils die er- 
worbene gnugthuung Chriſti zum heil der menfchen, 
heils alle damit verbundene wohlthaten des rei- 
ches Gottes, Pi. 50,6. Matth. 6,33. Nom. 3, 21.22. 
predigen, und befant machen dem volfe, das 
geboren wird, fie werden fie verfündigen, fage 
ch, dem'volfe, das noch geboren werden fol, PM. 
102,19. ı Kon. 13, 2. demfelbigen werden fie an- 
jeigen, Daß ers thut. daß der Herr, der wahr: 
baftige Gott, fo groffe dinge, als hier vorgeftellet 
nd, durch den Herrn Meſſias nach feiner ver- 
heiſſung ausgerichtet und volführet bat. Pf. 52, 11. 
Jef. 44, 23. 
Anmerk. * Das fommen geben a) einige ges 
bobren werden; Pred. ı, 4. 6) Um des folgenden 
willen aber behält man die in der paraphrafi angebrach: 
te meinung. + ©) Die gerechtigkeit begreift hier alle 
mwohlthaten des reiches Chriſti in fi. a) Geier. b) 
Schmid, Weller, Brent. Ofiand, c) Schmid, 


Nutzanw. 1) 8.27. Z. Was Jeſus durch 
fein bitter Teiden erworben, das gibt er feinen glaͤu⸗ 
bigen auch zu genieſſen. O wer nur recht elend 
in feinem bergen, vecht geift = und anadenhungrig 
wäre, der würde aus eigner lebendiger empfin- 
bung folches am beften wiſſen und verfteben. Matth. 

3.6. 2) Die Gott ſuchen, finden ihn in Ehri- 
is, dem verfohner ber welt, auf eine folche troft: 
iche weile, daß fie ihn zeit lebens preifen und fich 
feiner ewiglich freuen fonnen. Job. 14, 6. 10, 9. 
3) D.Biele ſpeyen nach art der hunde wiederum aus, 
was fie von der füffigkeit des evangelii geſchmeckt 
—*— iſts nun zu verwundern wenn fie nicht ge= 

tfiget, das ift, ewig felig werden? 2 Petr. 2,22. 


Die Pfalmen. 
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4) Lg. Das effen, wenn es recht fehmerten fol, 
erfodert einen geiftlichen hunger, Jeſ. 55, 1. fein 
geiftlicher hunger und For) aber iſt rechter art,- 
als bey dem fich ein ekel Befindet vor denen trebern, 
welche Die welt für leckerbiſſen hält. Phil. 3, 7. f. 
5) W1. Die rechten chriften faffen ihnen ihrer fee- 
len feligfeit KR angelegen feyn , fchnarchen und 
fhlummern nicht, fondern ihr ganzes leben ift ein 
ſtetes fuchen und fragen nach dem Herrn.Pbil.3,13.f 
6) Fk. Da wir es ſo gut haben konnen, daß wir 
aus dem tode in das vechte götliche leben konnen 
verfeßt werden, Nom. 5, 21. Ep. 2, 5.6. War: 
rum trachten wir nicht darnach ® warum fuchen 
wirs nicht bey dem, der e8 ung geben fan? Col. 3, 
1.2. 7)». 28.29. Z. Hat Bott deiner und des 
ganzen menfchlichen gefchlechts mit fo groffer gna- 
de durch die erlöfung Ehrifti gedacht, fo fiebe wohl 
ju, daß du wiederum feiner eingeben ſepſt und 
bleibeft vermittelft eines bußfertigen und dankba= 
ren herzens. ı Cor. 6,20. 8) Komme, ihr hei- 
den, die ihr noch ferne feyd von dem gnadenreich 
Chriſti, nahet euch herzu, untermerft euch feinem- 
zepter, und beter vor ihm an in heiligem glaubend 
ſchmuck. Pf 29,2. 110, 2,3. 9).Diegränzen der 
firche und des reichs Jeſu haben kein ziel, fondern 
follen jo weit ausgebreitet werden, als die welt 
gebet. Laßt ung fleißig beten: Dein reich komme! 
Matth. 6, 10. 10) v. 30. W. Chriſtus hat eine 
berliche mahlzeit durch die lehre des evangelii zu— 
bereitet, da man alles voll auf traͤgt, dazu muͤſſen 
die botſchafter Gottes allerley voͤlker, nicht nur 
Juden, fondern auch beiden, reiche und arme ein- 
laden, dafür man Gott die rechte ebhrerbietung und 
gottesdienft mit anbeten und kniebeugen erweifen 
fol. Spr.9, 1.f. 11) Ad. Groffer reichthum 
und ehre hilft nichts zur feligfeit, es muß ein an- 
drer reichthum, eine andre ſpeiſe feyn, fo die feele 
fättiget ‚ und alle reiche, die da wollen feelig wer: 
den, muͤſſen erſt geiſtlich arm werden. Matth.s,4f. 
12) Da bis hieher noch wenig groffe und vorneh- 
me dieſer welt glaͤubige verehrer unſers Jeſu ge⸗ 
worden find; fo laͤſt uns dieſe ausnehmende ver- 
heiſſung noch eine merklichere erfuͤllung hoffen. ef. 
49, 23. 13) D. Die armen und verachteten des 
reichs Chriſti jollen nicht immerdar kümmerlich le 
ben, e8 komt dereinfk die zeit, da ihr elend mit bez 
ftändiger glückfeligfeit wird vermwechielt werden. 
Luc. 6,20. 14) v. 31. L. Hat Chriſtus einen 


ſaamen, fo muß er nothwendig leben; dient ihm die- 


fer faame, fo muß er nicht todt geblieben feyn; ja 
betet eribn an, fo muß er wahrer Gott USE 
53, 10. Phil. 2, 10. 17. 15) Z. Bekuͤmmere dich 
nicht, frommer chrift, wo Chrifti kirche bey fo 
groffer gefahr, da fie von innen und.auffen fo hef— 
tig angefochten wird, endlich bleiben werde? Die 
pforten der hölfen ſelbſt find viel zu ohnmaͤchtig fie 
zu überwältigen. Matth. 16, 18. 16) WI. Die 

©3 chriſt⸗ 
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ehrutliche Kirche wird bis and ende der welt waͤh⸗ 
ren; fo lange mann und weib ſeyn, die leibliche kin: 
der zeugen, fb lange werden ibm auch alte 
Finder geboren werben, PR ırTo,3. 17) Ad. Ob: 
wohl die welt voll bosbeit ift, dennoch ift ein bei: 
liger ſaame drin, der Gott dienet, und wenn wir 
den innerlichen Gottesdienft fünten mit leiblichen 
augen feben, wirden wir fagen: Es iſt ein fihoner 
gottesdienft. Pi. 27, 4. 18) v. 32. Die befant- 
machung der von Ebrifto erworbenen und ung zu: 
zueignenden gerechtigkeit if der hauptinhalt der 
evangeliiiben lebre, wie Fonthen alfo wahre chris: 
iten anders, ald daß fie auch am ihrem theil Diefe 
wichtige wahrheit immer weiter auszubreiten ſu— 
ben? Phil. 2, ız. 19) Die menfchen werden da= 
rum in die welt geboren, damit fie die lehre von 
Ehrifto hören, und zur wiedergeburt anwenden fol- 
ten. Weish. 2, 23. 20) Br. Was die apoftel auf 
dem erdboden durch die predigt des evangelii aus⸗ 
gerichtet haben, daß ift nicht aug eigner, fondern 
aus gorlicher kraft geſchehen. Chriſtus ſelbſt hats 
durch fie getban. ı Cor. 15, 10. 


Der XXI. Pfalm. 


Ein unterricht von der gutigkeit Chrifti 
' gegen Die gläubigen. 
(1) Die überfchrift: Ein pfalm Davids. v. J. 
(11) Der pfalm felbft, da Chriftus vorge- 
ftellet wird, unter dem bilde v.1:6. 
1. Eines guten birten, V. 124. 
x. Ueberhaupt: Der Here iſt mein hirte ꝛc. v. J. 
2. Juſonderheit, wie er verſchaffet 
a. Gute weide und friſches waſſer: Er weidet ꝛc. v. 
b. Reichliche erquickung; Er erquicket meine ze. v. 
ce. Beyſtand in gefahr: Und ob ichfchon:e v. 
H. $Einesliebreichen wirtbs, in anſehung v. 5. 
3. Der Föflichen fpeifung, falbung und traͤnkung. 
a. Wie er folches albereits erfahren: Du ꝛc. ©. S. 
b. Wie er es noch zu erfahren hoffe: Gutes. dv. 6 
2. Der angenehmen wohnung: Und werde ze, 


5 V. 1 24 
in pſalm Davids, Pſ. 3, r. 


Anmerk. Weil in der überfhrift diefes pſalms 
nicht angezeiget worden, daß er einem capelmeiſter zum 
gebrauch beym öffentlichen gottesdienſt übergeben wor—⸗ 
den: ſo ſcheinet es, daß er nur zum beſondern gebrauch 
bey heiligen mahlzeiten und privatgottesdienfte beftim- 
met gewelen. Es ift aber zuvoͤrderſt hier auszumachen, 
- von werm in dem pfalm geredet werde, wer der Sehe: 
vah, der hirte jey. Einige nehmen den dreyeinigen Gott an, 
in fo ferne er den menfchen durch alle arten feiner wohltha: 
ten fo reichlich verforgt und erquicket. a) Ja einige haben fo 
gar den Vater allein unter dem bilde des hirten, und Ehri: 
tum unter dem bilde des fchäfleins verftanden. Allein wir 
finden in betrachtunig der götlihen haushaltung nicht, daß 
der Vater dieſen hirtennamen zueignungsweife führe, viel: 


Srup 


Die Dfalmen. 


daß David dey feiner verfolgung ın ber wülten, da ihm 


XXIII, I. 


weniger in abfiche auf den Sohn, daß derfelbige 
ſchaͤſchen vom Water auf die weide geführt m 
Vielmehr wird der Meſſias bey den pronheten a 
durchgehende vorgeftellet, ef. 40, ı1. Heſ. 34, 23 2 
Zac), 13,7. Daher er ihm auch felbft ſolchen mar 
und amt ganz deutlic) und ausführlid) * oh. 
io. worin Ihm auch feine apoſtel nachfolgen. Ebr, 13,20, 
ı Petr, 2, 25. 5, 2:4. Hierzu komt nod), daß er, als 
der einzige wahre hirte, oh. 10, 12. 14. nicht nur den 
boͤſen hirten des juͤdiſchen volkes, Ser. 23, 1. 6. f. He 

34, 2:10. 23. Zach. ı1. ſondern auch allen übrigen hir 
ten als ihr erzhirte entgegen gefetst wird, Ebr, 13, 204 
ı Petr, 5,4. Es wird folches fonderlich oh. 10, 12 
beftärkt, da von dem rechten hirten verlangt wird, daß 
er fein leben fir die fchafe laſſen muͤſſe, welches aber 
nicht dem Vater, fondern dem Bohne zukomt. Diefer 
iſt auch zueignungsweile koͤnig über das reich) der gras 
den, der fie ın der fraft des Heren weiden,, Mid). s, 1730 
und die beiden mit einer eifernen ruthe zum gehorſam 
bringen folte; Off. 2, 27. wie auch andere könige, und 
infonderheit fein vorbild, David felbft, diefen hirtennas 
men führen, welcher auch um desiwillen nad) der vers 
borgenen weisheit Gottes vorher der ſchafe hüten mufte, 
f.2 Sam. s, 7,8. Pi. 78, 71, 72. vergl. Jeſ. 44, 28. 
Die in diefem pfalm befchriebene wohlthaten ‚gehen alle 
gläubigen an, einen ieden in feinem maaffe, darin fie 
an Jeſu heilsgütern theil zu nehmen haben: doc) wird 
am meiften darin auf die befondre gnade des N. I 
gefehen, womit ſich die gläubigen des alten bundes Jun 
voraus aufrichteten und tröfteren, und ſich ſchon im 
glauben und hofnung mit erfreueten, fo wie fie nad) 
deſſen eintritt ſich auch aufs heftigfte fehnten. DI. 14, 7. 
In diefem neuen bunde aber geht diefer einzige hirte 
vor uns ber, ohne dag man andrer menfchen anſehen 
achten darf, und bey welchem man fich für einem man. 
gel noch noch) zu fürchten urfache hat, v. 1. vergl. = 





























7, 18. 19. 8, 6. 9, 9% Sm gegentheil aber fid) ein über: 
fluß der güter im reichſten maaß zeigt. v. 5. vergl. Se 
55, 133. Ser. 51, ı2.f. Da hier der h. Geiſt feine bes 
fondre.gelegenheit der verfertigung anzeigt, fo ift fol 

he auch nicht auszumachen : wiewol b) einige glauben, 


auch noch fein birtenleben im frifchen andenken war, 
dazu angetrieben worden, c) daß er in diefem pfalın im, 
feiner perfon ‚die kirche N. T. ja einen ieden gläubigem, 
alfo redend eingeführet habe, a) Franck, Ramb, heilz 
fanıe worte. p. 365. b) Scriverin parv. Bibl. ad h. 1° 
c) Schm. Mich. Wilifch, P.B. — 


Der Herr der Meſſias, der unfere gerech⸗ 
tigkeit if, Jer. 23, 6. 33, 16. ift mein einziger 
wahrer birte, Job. ro, 12. 14. vergl. Pf. 80, 2. 
der erzhirt und bifchof meiner feelen, x Petr. 5,4. 


‘2,25. der zugleich ald wahrer menich ſein leben 


dahin gegeben, mich als ein verlornes fihaf lose 
zufaufen, aus der gemalt des hollifchen wolfes zu 
entreiffen, und mich treulichft wieder zu ſuchen 
und an fich zu locken ja auch als Fonig wieber alle 
nachſtell Ungen zu ſchuͤtzen bemüht iff. Pf. 119, 176. 
mir wird nichts mangeln, «@ ich werde Feine 
mangel haben an irgend einem-gute, Pf. 34, IL. 
vergl, Luc. 22, 35. fondern vielmehr einen re 
u 


u '9.4 11 HG € FB 
15 haben’ von allen geiftlichen fehägen und him⸗ 
ifchengütern, was zu einem recht glückieligen le: 
sen di nd werde ſolche auch beſtaͤndig befigen. 
Joh 19, 11, Rom. 5, 17. Epb. 1,3. 

9,2. Er weider mich auf einer grünen 


Auen, & er wird mich niederliegen laffen (lagern) 


Bu meiden des grafes, da gras im überfluß iſt, er 
ihrt mich in dieſer pilgrimſchaft auf folche weide, 
ya nicht nur gras genug, und die menge der fchon= 
fen, frifcheften und gefiindeften weide iſt, fondern 
aͤſt mich auch daſelbſt, wenn ich gefättigt und von 
einem hunger und durſt befreyt bin, der volkom— 
enffen ruhe und ſicherheit genieffen, daß ich fein 
ingemach verſpuͤren darf, und füRee mich zumf 
riſchen waffer, Off. 7, 17. 4 und wird mich lei 
en (gemächlich führen, ı Mof. 33, 13.) zu den waſ⸗ 
een der ruhe, d. i. zu ftillen und fanft flieffenden 
vaffern. d. i. zu den tröftlichen und erquickenden 
ehren des h. 86 Joh. 4, 10. Hohel. 4, 15. 
Jeſ 8, 6. 12, 3. 33, 16.. | 
Anmerk. * ms, welches fonft mı pflegt geſchrie⸗ 
en zu werden, « Zeph. 2, 6. a) bedeutet eigentlich) einen 
ngenehnen ort, wo man ſich aufhalten Fan, nachher 
ben nthale der fehäfer, ihre Hütten und die drter, 
vo fie ihre Hürden aufichlagen, wohin fie nicht nur des 
adıts, fondern auch des mittags in der hitze die ſchafe 
iben, und ruhen laſſen. Bf. 65, 13. 2 Sam, 7, 8. Jeſ. 
hg, 10. Def. 34, 19. Amos ı, 2. &WTaber heijt Eleines 
jas und Flee, welches von felbft aus der erde waͤchſet, 
Mol. ı, 11. Spr. 27, 25. und fonderlic) den ſchafen fehr 
\ientich iſt. + Die LXX. haben es gegeben durch {dar 
vemdusens waffer der ruhe, d. i. welche ruhe und ers 
uickung verihaffen. Danın Marth. ı1, 28. eben das 
port von der lehre des evangelii gebraucht wird, fo wird 
is hier gebrauchte gleihniß dadurch erfläret, a) Coc- 
ej. Lexic, 
V. 3. Er*erquidermeine feele; Ser. 31, 
5. « er wird meine feele zurückbringen (zu ihrer 


be) Pf. 116, 7..42, 6. 12. er wird fie erquicken, 


md wieder lebendig machen durch aläubige er- 
reifung feines verdienfteg, als der rechten arzney 
nd labfal der feelen. Wi. 19, 8. Spr. 25, 13. 
dagl. 1, 11. vergl. Jeſ. 41, 17. wenn fie unter 
er laft der fünden und den fihlägen des gefekes, 
n Furcht des todes obnmächtig und dem tode nahe 
ſt; er } führer mich zur weide, nicht durch ſteile 
‚nd unebene twege, des gefeges, fondern auf rech⸗ 
er raffe, & auf den fleigen der gerechtigfeit oder 
römmigfeit, da man im glauben durch den h. Geift 
ich der wahren heiligkeit zu befleißigen im ftande 
t, um feines namens willen, nicht wegen meines 
erdienftes, fondern weil es fein angenehmer hir- 
enname aljo erfodert, vermöge deffen er mich zur 
eiligteit und feinem eigentbum erlofer bat, und 
ahin zu feben genoͤthigt ift, daß das verirrete wie- 
e hergeftelt, und das wiedergebrachte nicht von 
euen bie wege der gerechtigfeit verlaffen möge. 


f 
| 
| 
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Anmerk. * a1 wird bier, gleichtwie auch Pf. 
19, 8. von a) einigen durch bekehren überfeßt: wels 


ches doc) ganz unbequem ift, da bier eine fchon befehrs 


te jeele zu ihrem hirten und bifchef der feelen redet. F 
Lg. Diefes leiten und führen gefchiehet nad) dem ver: 
ftande und willen, Nach dem verftande durd) Eräftige 
erleuchtung, mach dem willen durch mittheilung der 
götlichen kraft. Solchergeſtalt werden nicht nur die aus 
gen, fondern auch die fiffe auf den rechten weg gerichs 
ter, welches beydes durch fleiffigen gebrauch des götlis 
den worts unter der Fräftigen wirkung des h. Geiftes 
geſchiehet. a) Vulgar. & alii. 

. 4. Und ob ich ſchon in meiner pilgrüuns 
fehaft und wallfartb zur heimath im himmel, Ebr. 
11, 13. f. 13, 13. f. wanderte im finftern thal, 
a. atich wenn ich geben werde durch das thal des 
ſchattens des todes, d. i. durch die dickſte und er— 
ſchrecklichſte finſterniß, wo man die gefaͤhrlichſte 
nachſtellung der feinde nicht bemerken kan, Pf. 
107, 10214. Hiob 3, 5. durch die groͤſte leiden 
und ſchrecklichſte srübfal und anfechtungen, um des 
mwortes Gottes willen, Ser. 13, 16. Pſ. 44, 20. 
ja durch die finftere todesnacht felbft fürchte ich 
doch Fein ungluͤck, & werde ich mich gleichwol für 
feinem übel fürchten, auf eine Enechtifche avt, 
fondern ſtets bey meinem birten bleiben, und ges 
troſt in deiner kraft ſeyn, Pf. 3,7.27,1. 1 0b. 4,18% 
denn Du bift bey mir; und erquickeſt mich in als 
lem freuß und leiden mit deiner gnadengegenmart, 
und wirſt auch ftetö als der wahrhaftige Gott mit 
deiner almächtigen hülfe bey mir bleiben, Pi. g1,15. 
Matth. 28, 20. Dein * ſtecken und ſtab welche 
zeichen deiner hirten treue und foniglichen mache 
find tröften mich. geben mir die verficherung, daß 
mich Fein feind werde aus deiner hand reiffen koͤn— 
nen, und hingegen alles ungemach mir zum beften 
werderdienen müflen. Nom. 8, 28. 38. 39. 

Anmerk. * Man fan gar, wohl einigen unter» 
fchied diefer beyden ausdrücke annehmen, und fie nicht, 
wie a) einige thun, als eine gleichguͤltige vedensart anz 
fehen; nemlich, daß damit die verfchiedene abſicht dee 
Eraft des wortes Gottes angezeiget werde: da der auss 
druck ſtecken auf die kraft defjelben in vertreibung und 
demüthiaung der feinde ziele, das wort ftab aber auf 
die aufrichtung und erhaltung der angefochtenen fehe. 
Zach. ı1, 7. a) Kimchi, Lange, 

Ylugan m. 1) 3.1. Cr. Chriſtus ift zu: 
gleich der hirte und Die weide felbft, Darum wer 
diefe weide verfäumer, der muß ewiges hungers 
und durfts fterben. Joh. 4, 14. 2) Lg. Der got⸗ 
lofe fan Jeſum mol einen birten nennen, aber noch 
nicht feinen birten, was die zueignung betrift, 
Wohl dem, der im gebeimen umgange mit Gott 
Ehriftum auch feinen birten nennen fan! Ser. 17,16, 
3) 2. Nach der vernunft ſcheinets wol ofters, als 
wenn den fchäflein Ehrifti in diefer welt vieles 
mangele ; doch aber müfien dieſe worte Chriſti alle- 
zeit an ihnen wahr bleiben, inabficht Ren 
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oh. 10, ır, und in abficht des leiblichen laffen 
fie fich an der liebreichen vorforge ihres erzbirten 
genügen. Phil. 4, rı. Pf. 37, 16. 4) Sol wah- 
ven fchäfleing Jeſu nichts mangeln, was ihnen 
nutzlich ift, fo muß ihnen auch nicht dag kreuz man⸗ 
gein, damit fie unter demfelben Die füffe erquickun⸗ 
gen ihres birten erfahren mögen. Pf. 138, 7- 
5) v. 2. Tü. Iſt die weide Ehrifti fo vortreflich, 
warum geben wir denn lieber auf die giftige weis 
de dieſer welt, und fättigen ung mit ihren träbern, 
den boten lüften, die den tod bringen * Iſt das nicht 
unbefihreibliche tborbeit und unvernunft? 2 Pet. 
2, 12. 13. 6) Die gläubigen finden in der weide 
des evangelii nicht nur volle fättigung ;_fonbern 
auch fanfte ruhe. Matth. 11, 28.f. 7) Die waſ⸗ 
fer, an welchen ſich die anhaͤnger des ſatans und ber 
welt laden, find gleich den ſtehenden laken und flin- 
£enden miſtpfuͤtzen, daher konnen fie auch ihren 
durft nimmer löfchen, wie glückfelig find, alfo hin⸗ 
egen diejenigen, die ſich von Chriſto zu der quelle 
ebendiges waſſers führen laſſen, die den ewigen 
durſt vertreiber! Job. 4, 14. 8) Die waſſer des 
evangelii find waſſer der rube, fie find nicht trübe, 
nicht fchäumend, oder fir die feele fcehädlich, ſon⸗ 
dern erquicklich, ſchmerzſtillend, voll goͤtlichen tro⸗ 
ſtes. Jeſ. 12,3. 9) v. 3. Fk. Daß viele die er⸗ 
quickung ihres herzens (aus dem evangelio) nicht 
erfahren, daran find fie ſelbſt fehuld. Denn weil 
fie auf allerhand äufferliche geſchwaͤtze und unnuͤ⸗ 
ge dinge verfallen, fo iſts unmoͤglich, daß fie rechte 
rube fir ihre fele finden Fonnen, Job. 5,40. 10) 
Es ift falfch, daß man bey Jeſu nichts als angſt, 
traurigkeit und ein hartes joch zu gewarten babe, 
wie ung derlügner einbilden wil. Jeſus bat viel: 
mehr. lauter erquickung für gequälte herzen. Ser: 
31, 25. 11) Lg. Die norhwendigfeit der er= 
auickung hat zum grunde die bedrängniß und den 
groffen kummer, worin fich die feele befindet, theilg 
im eriten busfampf, theils im-ftande der anfech- 
tung. Jer. 31, 25. Matth. 11, 28. 12) Z. Was 
gerath leichter auf den irweg als ein dummes 
fchäflein? Eben folche gefahr bat ed auch mit ei= 
nent chriften. Matth. 7, 13. Aber da ift Chriſtus 
der weg mit ſeinem wort, geiſt und exempel, Joh. 
14,6. dem allein folge getroſt, fo wirft du nim⸗ 
mer irre geben. Job. 8, 12. 13) 2. So unaus⸗ 
forechlich groß die vaͤterliche vorforge und hirten- 
treue Chriſti ift, fo gefchieht Doch alles ohn unfer 
verdienft, aus lauter gnade, die daher nimmer ge: 
nug mag gepriefen werden. Eph. 2, 7. 8. 14) 
v. 4. Z. Was ift diefe ganze welt den gläubigen 
anders als ein rechtes finftres thal, wegen fo vie- 
fer ungäblichen gefahr, inſonderheit des bevorfte- 
henden todeg felbft? doch fürchten fie fich nicht, 
wegen ihres erzbirtend treue, gegenwart, beyftan- 
des und troffed. Pf.gr, ı.f. 15) Tü. Daltedich, 
- ſeele, in allen deinen truͤbſalen nur veſt an bis 
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wort: du Herr bift bey mir, und faffe much, dem 
diefer —33 troſt dir ichs * ht 
Pſ. in 1.2. 16) O. In anfechtungen bi 
wir nicht auf befondern troſt und heimliche offe 
bavung vom hininel warten, fondern wir ſollen 
troft fuchen in Gottes wort und den h. ſacramen 
ten. Pf. 119, 50, 92. 


a 5.6; | 
B. 5. Du bereiteft «du wirft mir bereiten 
vor mir, u dor meinem angefichte, als deinem 
gaft, fo daß ich ſchon jegt im glauben ſehe, maß 
| his von deiner band gi 
nieffen fol, einen geiftlichen tiſch, im veich d 
gnaden gibft du dein wort des evangelüi, und i 
demfelben Dich ſelbſt mit deinem verdient und g 
vechtigfeit, und alle dem, was zur vechtfertig 
und heiligung nöthig iſt, daß ich dich im glaube 
annehmen und meine feele fich von Dir nebre, a 
dir Die vergebung der fünden fanıt allem was zum 
leben und götlichem wandel dienet 2 Petr. ı, 3. 
erlange; dazu gibft du auch aufeine facramentliche 
meife dich ſelbſt im h. abendmahl zu effen und zu 
trinken; im reich der herlichkeit aber bereiteft du 
das abendmahl des lammtes, daran ich mich ewig 
lich erquicken und erfreuen fol, Dff. 19, 9. un 
zwar thuff du dis alles gegen meine feinde; = ge 
gen meine wiederfacher uber ; fo Daß fie es werden 
mit verdruß anfeben, und zu fehanden werben 
müffen, da fie eö nicht hindern Fonnen; du ſal⸗ 
beft mein haupt als eines fehr angenehmen ga- 
ſtes mit einem geiftlichen oͤhl, mit den gnadeng 
ben und troſt des b. geifteß, daß ich. im kreutze g 
duldig und ſtandhaft an deinem tifche der angene 
men güter frolich genieflen Fan, Job. 12, 3. £ 
7 46. Predg. 9, 8. Hobel. 1, 3. Amos 6, 6. 
45,8. und fehenteft mir voll ein, « mein bechei 
ift überflüßig vol, und läuft über; von friede um 
freude des bh. geiftes, Nom. 14, 17. ef. 66, 12. 


y 


Hobel. 5, 1. vergl. Apg. 2, 13. Pf. 36, 9. 
Anmerk. Die Morgenländer hatten die gewoh 
heit, ihre angenehmen gäfte nicht allein mit Alice 
ſpeiſen und vollen bechern zu bewirthen, fondern auc 

ihre haͤupter mit dem beften und wohlriechenften öhle 

falben. Daher auch Chriſtus die unterlaffung di 
liebesdienftes jenem Simon verweiſet. Lur.7,46, Spen 
Leichpr. XI. TH. p. 176. 
8.6. Gutes » ja gewiß gutes, oder, Tat 
ter gutes, d. i. alles was zur feligfeit gehört, Je 
55, 2. und barmhersigkeit oder gnabe, diegum 
meines einigen birten werden * mir folgen «mic 
verfolgen, d. i. ſchnell, inbrünftig und unverruͤck 
ſelbſt in allen drangfalen mich begleiten, und nid 
von mir faffen, Pſ. 34, ı5. mein lebenlang, | 
alfe die tage meines lebens, fo Tange ich bier. 
diefem gnabenreiche zubringe, und in beſtaͤndig 
treue im glauben und in der heiligung bis an dx 
—m 
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de bebarre, und werde } bleiben Pf. 15, 1. 27, 4. 
cher und ruhig wohnen, « mein figen oder mob: 
hen wird feyn, im hauſe des Herrn ich werde 
nach meiner heimfahrt in das himliſche Jerufalem 
nicht ferner einer befchmwerlichen walfabrt unter: 
worfen ſeyn, fondern im hauſe Jehovah des Va⸗— 
erö, wo mein hirte Chriſtus die ſtaͤtte bereitet hat, 
%0b. 14,2, wohnen immerdar. « in die länge der 
sage, die kein ende nehmen konnen, d. i. in alle 
wigfeiten, dich dafelbft unaufborlich anzufchauen 
und anzubeten. Pf. 21, 5. 16, 11. 93, 5. 


| Anmerk. * a) Einige fehen diefe worte an, ale 
ine bitte Davids und eines jeden gläubigen, daß ihn 
Sott ferner bey der einmal erlangten gnade erhalten 
wolles es wird aber füglicher angefehen, daß der gläus 
dige aus rechter anwendung gegenwärkiger gnade fich 
zu freudiger zuverficht ermuntert: daß ihm Gott darin 
erhalten werde: Phil. 1,6. b) Wenn es aber heilt, 
fie werden mir nachfolgen, odernacyagen, fo wird 















workomt vor, im und nad) der befehrung, fie begleis 
t uns auf dem richtigen wege, weil wir jonft uns ſelbſt 
gelaffen denfelben leicht verlaffen würden. ı Cor, 1, 8. 
+ ©) Andere überfegen 'naw’ zuruͤckkehren, alfo: 
‚bis id; endlich in das haus des Herrn nach langen jah: 
ren wieder heimfehre. (Und nach der vollendeten wan⸗ 
haft in diefer zeit gar bey meinem Gott bleibe ewig— 
Jh.) Allein man kan bey der in paraphraft angenom⸗ 
menen meinung füglicy bleiben, denn wie man fagt 71 
anſtatt 7, alfo ftehet hier anſtatt naar, 'naW. 2) 
fh. b) Spen. I, e, c) Guffet, p. 834. Zeltner. 


Yluganw. ı) v. s. Tü. Hörets, ihr gotlo: 
! $n jenem berlichen bimmelsleben wird von 
den frommen ein tijch gedeckt feyn: 

n folt ihr anfchauen, aber von demfelben nichtg 
en dürfen, denn ihr habt euren lohn dahin. Jeſ. 
65,13. 2) Die gotlofen goͤnnen den gläubigen 
icht ein ſtuͤcklein brod, ihr guter hirte aber gibt 
ihnen nicht allein daffelbe, fondern auch das him⸗ 
ische manna ſelbſt. Pi. 37, 25. Joh. 6,32.f. 3) Lg. 
‚Die regierung Gottes iſt auch in zeitlichen Dingen 
\oft fo wunderbar und gütig für die gläubigen und 
bedruͤckten, daß ihre unfchuld und die ſchutz haltung 
Gottes nach gewiſſen begebenheiten und umftanden 
zur befihämung der feinde an den tag gelegt wird. 
DR. 86, 19. 4) Z. Der Herr falber bie feinen mit 
dem freudenvel des beiligen Geifted, dadurch fie 
‚Gott ein guter geruch werden. 1 Joh. 2, 20. 27. 
Diefe würde und ehre jegen fie entgegen der welt 
fehnöden verachtung, bobn und fpott, ja freuen fich 
uns Chriſti willen verſchmaͤhet zu werden. Gal. 6, 
14. Ups. 5,41. 5) Ad. Wenn unfer herz nur leer 
if von der liebe der welt, fo füllet es Gott mit 
‚überflieffenden bimlifchen troft, daß es viel zu klein 
iſt, allen folchen veichtbum der gnade Gottes zu 
faſſen. Luc. 1, 53.1 Mof. 32, 10.2 Sam. 7, 18. 19. 
9 v. 6. Z. Gottes güte und barmberzigfeit ift der 
‚einige urſprung aller zeitlichen, geiftlichen und ewi⸗ 
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gen glückfeligkeit der gläubigen. ı Cor. ı, ıo. 
7) Was ung nüßlich, angenehm und gut zu ſeyn 
ſcheinet, ift nicht gut, wo es nicht eine gabe der 
barmberzigfeit Gottes iſt. Jac. 1, 17. 8) Die 
güte und barmberzigteit des guten Hirten verläßt 
feine fchäflein nicht einen augenblick, fondern fol- 
et ihnen von fehritt zu fehritt nach bis ing ewige 
eben. ef. 40, 11. Luc. 19, 10. Joh. 10, 27. 28. 
) Lg. Wohl dein, der fein theil befomt im baufe 
es bimlifchen Waters, es find darinnen viel woh- 


‚nungen, aber dag erfreulichfte ift, daß der befiß da- 


von in alle ewigkeiten fortdauert. Gef. 35, 10. 
10) Wenn der gute birte feine fchäflein hier ge- 
weidet, erquicket, getroͤſtet und befchuͤtzet ‚bat, fo 


folgt noch dag befte, nemlich, daß er fie zur ewi- 


gen ruhe bringet ind haus des Herrn. Joh. 10,28. 


| Der XXIV. Pſalm. 
Fine weiffagung von dem berlichen 
reich des Meffis. 
(1) Die überfchrift: Ein pfalm Davids. v. r. 
(iD. Der pfalm felbft. v. 1-10. 


I. Kine befchreibung des reichs Chrifti und ſei⸗ 
ner unterthanen, v. 1:6. 

1. Das reich der natur, deffen 
a. Beherfcher: Die erde ift des Herrn ze, v. J. 
b. Urſpruug: Denn er bat ihn an die ꝛc. v. 2. 
2. Das reich der gnaden und der unterthanen Chrif, 


darin 
a. Die befchreibung der unterthanen im einer beants 
i worteten frage, 
- 1. Die frage: Wer wird auf des Herrnee. v. 3. 
2. Dieantwort: Derunfculdige hände ꝛe. v. 4. 
b. Die glückjeligkeit derfelben, wobeh 
1. Diebefchaffenheit: Der wird deirfegenze. v. f. 
2. Die theilhaber: Das iſt das geſchiecht c. J. 6. 


8%. 1.6, 
in pfalm Davids, 


Anmerk. Es wird diefer pſalm gleich dem vor, 
hergehenden ohne beyfügung weiterer umftände bloß 
von feinem urheber Davıd bezeichnet ; der beylaß der 
LXX. ris wis saßßers, am erften der fabbater, 
welches der tag nad) dem fahbat ift, oder der erite wos 
chentag, den wir den ſonntag nennen, findet fich im 
grt.nicht, ob ihn gleich die —— lateiniſche uͤberſetzung 
beybehalten. Es fol dis aber darum beygefuͤgt feyn, weil 
diefer plalm in nachfolgenden zeiten an gedachten tage 
im vorhofe der Leviten abgefungen worden ; wie folches 
auch im Talmud angezeigt wird: Einige der alten fir; 
henväter haben daraus fchlieffen wollen, daß er auf 
den tag der auferftehung Jeſu ziele. Marc. ı6,2. Matth. 
38, 1. Die a) Juden -deuten diefen pfalm auf den Se: 
hovah, in fo fern er auf der bundeslade fisend, entwe: 
der bey deren einholung nad) Jeruſalem eingezogen, 
2 Sam. 6, 12. oder in den tempel auf dem berge Morija 
feinen majeftätifchen einzug halten würde, ı Kin. 3, 1. f. 
als ge David [hen im prophetiſchen geift gr 

ahe 
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Nahe, auch felbft den ort dazu auserfehen hatte. ı Chr. 22, 1. 
Noch b) andre unter ihnen verweilen auf einen dritten 
tempel zu den zeiten des Meffiä, worin die bundeslade 
von neuen und auf immer folte eingeführet. werden. 
Ob nun gleich e) einige juͤdiſch⸗geſinte ausleger mit je, 
er ihrer erſten deutung einſtimmig finds d) andere 
aber dabey nur im geheimen verftande auf den Meſſias 
als ein gegenbild der bundeslade fehen: e) jo kat man 
doch grund genug, dieſen pfalm im buchjkäblichen vers 
ftande blos von Ehrifto zu erklären, Denn diefer wird 
fo oft v 7:10. alg der einziehende ehrenkönig, der mit 
ſchmuck gefröner, Pf. 8, 6. Ebr. 2, 9. und ſtarck und 
maͤchtig ut, SP. 2, 10, vorgefteller, welcher theils in 
feiner erſten zukunft in die welt im fleifch erichienen, 
theils in die herzen der menschen geiftlich einzieht, theils 
auch dereinftens im feiner berlichkeie erſcheinen wird. 


- 


Dieſer wird ſelbſt v. 1.2. als der erbe und. Herr der welt, - 


deren fchöpfer erauchift: Pf. 95, 4. 5. 102,26. Ebr. 1,2 f. 
feine miterben aber v. 3. f. bejchrieben. Was übrigens 
David für eine äufferliche gelegenheit dazu gehabt, ift 
nicht gewiß au beſtimmen. & Eomt aber diefer pfalm 
überenn mit Pi. 19, 2. auch Pf; 22,29. ja er. kan als ei: 
ne erklärung von, 2 Mof. 9, 29. ‚19/5. angefehen werden. 
Zeltner glaubt, daß fowol diefer, als auch die. folgende 
pſalme mir diefer tberfchrift, zu der privat andacht Da: 
dids anfanglıch aufgeleßt gemwelen. a) Kimchi. R.'Sa- 
lomo. b) Aben Efra, cit. Schmid. c) Lyran, Grot. 
d) Toffan. e) Franck, introd, Witifch P. B. 

Die erde 1 Mof. 1, 1.10, ift des Herrn, ded 
dreyeinigen Gottes, infonderheit des Meſſiaͤ, Pf. 
23, 1. Sjer.23,6. der ganze erdboden iſt fein, v.2. 
und ift auch zu feinem dienft beffimt, auf derfelbi- 
gen zur verberlichung feiner ehre ein Tonigreich 
aufurichten; Pf. 19,2. 2Mof. 19, 5. 5 Mof. 10,14. 
Phil. 2,10. und was drinnen iſt; & und ihre fül- 
le, ef. 6, 3. die geſchoͤpfe, womit fie aufs reich- 


lichſte, in erflaunlicher menge. und vortreflichkeit- 


angefüllet ift, find alle nicht: nur zu feinen. ehren 
geichaffen, fondern follen auch dazu dienen, Der erd⸗ 
boden, der bewohnte theil der erde, Pf. 9, 9. und 
was Darauf wohner. vornehmlich die menfchen 
als deffen edelfte und vernünftigfte einwohner. 
PM. 50, 12, 

Anmerk. Da der ſchluß des pfalms von dem Mef: 
fin, dem Sohne Gottes, als dem groffen Fonige der 
ehren bandeltz fo gebet auch allerdings dieſer anfang 
auf ihn, weil fonft Feine verbindung zwiichen diefen 2. 
und den übrigen verfen des plalms ſeyn würde, Es 
laͤſſet ſich aber auch diefer. majeftatifcye arfang von dem 
Meifiag vortreflich erklären. Denn fogerwiß der Vater 
Herr über alles ift, fo gewiß. ıft es aud) der Sohn, 
durch den alles erfchaffen worden, Joh. ı, 3. Ebr. ı, 2. 
Eol. 1, 16. 117. der and) alles erhält,. Ebr. 1,3. ja noch 
in einer heſondern abfiht nach der haushaltung Got» 
tes zum erfigebornen erben und Fönige über. die welt 
eingeieket worden, Ebr. ı, 2,6. Roͤm. 8, 29. vor-mel: 
dem ſich endlich noch alle nie werden beugen müffen, 
Phil 2, 10. ef. 45, 235. und zu deffen fußichemel alle 
feine feinde follen aetworfen werden, Pf. 110, 1. daß aljo 
am meiſten auf die ermünfcheten zeiten des nod) bevor: 
ſtehenden groffen ſabbats geſehen wird, da die herlich— 
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keit des Herrn alle lande erfüllen fol. Off. ı1, 15. 19, 


- Epbı 3 4: 


die wafler flünden, und über ihnen hervorragte; 
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vergl. Pf. 8, 2. Ya cs enthalten-die zeiten des N. 
überhaupt eine algemeinheit der gnade, da nichts g 
mein noch unten, ſondern alles dem Herrn geheil, 
feyn fol: da nicht nur alle gefdiöpfe Gottes ohne ar 
nahme für rein erklaͤret worden, und foldye zu muß 
erlaubt ift, worauf Paulus aud) diefen ausſpruch m 
recht zum beweiſe ziehet; ı Cor. 10, 26:28. vergl. 
10, 15, fondern I alle arten der menſchen, nicht bie 
aus den Juden, ſondern aud) aus den beiden einen a 
theil an Jeſu haben, welches nicht allein den halsſt 
rigen Juden ein aͤrgerniß war, fondern auch) anfange 
den jünger Jeſu ſelbſt fremde duͤnkete. Apg. 17. und 
6. Es beſtaͤtigt alſo der anfang dieſes pfalmg 
der uns auf ein Wr reich Gottes vermeifer,d 
nicht von der eingefchränften kirche X. T., fondern ve 
dem algemeinen.veich im 
nige hier geredet werde, 
BV. 2. Denn er hat ihn den erdboden * an 
die meere gegründet, er als wahrer, Gott neb 
‚den übrigen perfonen bat ihn laͤngſt an den meeren, 
daß er von ihnen umgeben, aber nicht überfiromet 
würde, zur beftändigen und unveranderlichendauer 
beveftiget, und an Den waffern « an den 
bereiset, & er wird fie beveitigen. ſtets fortfah 
ven, al$ der erhalter der welt, fie in ihrem weft 
unverruskt zu bewahren, um zu feiner zeit fein 
weifen rathſchluß zu feiner verherlichung zu vo 


Se 


N. T. unter ihrem groffen k 


bringen. F PERLE * 
Anmerk. Hiemit wird das recht und billigkeit 
der herſchaft des Meſſiaͤ uͤber die ganze erde J 
weil er nicht ein bloſſer meuſch, ſondern zugleich 
ſelbſt, und der ſchoͤpfer aller dinge ſey, wie alſo auch 
Ehr. 1, 2. 3. geſchloſſen wird. Daher es fein wund 
iſt, daß er dieſen feinen erdboden, den er erſchaffe 
und von dem waſſer aufs weiſeſte geſchie den, ı Mol 1,1 
zu einem auffenthalt feiner kirche beſtimt, und ihn ei 
mal gänzlich) als fein eigenthum in völligen beſitz ne 
‚men wil. ,* by heift ſonſt mehrentheils: über, (fupr 
da e3 denn anzeigen müfte, daß der erdboden höher, als 


heift aber auch) fonft fo viel, als neben, längft an den⸗ 
felbigen, « Bf. 1, 3 23, 2. welches fid) auch hier fonde 

li) im legten theil des verfes ſehr gut ſchicket Wolte 
man aber das wörtlein 9y in feiner eigentlichen und 
gewöhnlichen Kedeutung, da es aber heift, behalten, 
folglich überfeßen: er hat die erde uber die waffer 
gegründet, fo koͤnte diefer. buchfiäbliche verftand a 


s5 


noch mit der naturlehre.beitehen, wenn. man annimf, 
wie a) einige thun, daß in den eingeweiden der erde 
groffe wafferhalter fich befinden, welche waſſer mit dem 
meeren und flüffen eine gemeinſchaft hätten, folglich) die 
erde mit einem kreisrunden gewölbe, diefes waſſer im 
ſich fchlieffe, und darauf gleichſam gegruͤndet ſey 
a) Scheuchzer. Phyf. S. P. III. p. 6u. Schm. Bibl. 


Phyſ. p. 34. ch. Wiedeb. Mach, Bibl. Spec. V. p. 13 

B. 3. Wer wird aber auf des Serrn die⸗ 

fe3 Sehovah, des Meffiä v. 1. * berg geben? 

e hinauffteigen? Pi. 15, 1.2. wer wırd an die 

fem feinem berlichen reiche ald Gottes hausge 

noß und burger, Eph. 2, 13. 19. an ber u 
ſcha 


29 XXV. 2, 4 

t der heiligen in ber ſtreitenden und triumphi⸗ 
Be. kirche, te ducch den b. berg Zion und Je⸗ 
ſalem vorgebildet wird, Pſ. 15, 1. Jeſ. 2, 2. 3. 
theil haben? und wer wird ſtehen nicht nur 
sit wahrer andacht und ehrerbietigfeit, Jer. 18, 
2 134, 1. fondern auch veſt und mit freudig: 
1,5. Rab. ı, 6. anfeiner heiligen ſtaͤtte? 
Di. 26, 8: ef. 33, 14.f. wer wird, als ein wah⸗ 
es glied feiner unfichtbaren kirche in derſelbigen 
als Dee feiner heiligkeit beftändig verbleiben 






















onnen? 4 sure, 

- Anmerk, *a)&inige wollen hier den leiblichen ber 

Morija verftehen, und vergleichen hiemit 2 San: 24, 18. f. 
em David dielen pfalın, nach dem, was dort erjehs 
wird, geichrieben habe. Cs Eomt aber alsdenn alles 
höchjt gezwungen heraus... b) Bejler werftehet man dar- 
unter die litche Chrifti, welche durch den betg Zion oder 
Motija, und’ den darauf zu erbauenden tempel vorge: 
bildet wurde. Solchergeſtalt ijt auch alsdenn der ſchoͤn⸗ 
ke zufammenhang anzutreffen. Denn nachdem ver: 
jichere worden, daß dem Meſſia die ganze erde folte un: 
dorfen werden, und er nicht an rinen kleinen ſtrich 


‚genoffen in aller welt haben folte; fo fraͤgt ſichs, wer 
denn eigentlich zu diefer ſeligen anzahl gehören wurde, 
der wie ſolche beichaffen feyn müften.? darauf denn v. 4. 
geantwortet wird. Till hält diele frage für gnen ein: 
surf Iſraels, wie die heiden theil haben Fönten an der 
verheilfung, ob es nicht vermitteljt der beichneidung 
ind beobadırung der levirifchen geieße geichehen müfle ? 
ng. ı5, 1. f. um fo viel mehr, wenn fie Canaan und 
den tempel mit deſſen gottesdieniten würden verlaffen 
ehem. a) Ab.Ezra,. b) Schmid, Mich, 

BV. 4. Der unfchuldige hände hat, MW. 
8, 26. ı Zim. 2, 8. der rein von händen, in den 
werten und verrichtungen feiner bande, Jeſ. 56, 2. 


huſſe und glauben gereinigtes herz hat, Apg. 15,9. 
\Ebr. 9, 14. 10, 22.23. welches der grund von je 
emift, ı Tim.1,5. Jac. 4,8. Mattb.5,8. vergl. 
f. 15, 2. der nicht * luft bar zu lofer Iehre, 
ondern allein am gefeg und worte des Herrn, 

1, 2. der feine feele nicht zur eitelfeit auf: 

bt, keine ſtarke und überwiegende begierde dar- 
nach bat, Pf. 25, 1. 5 Mof. 24, 15.veſer. 22, 27. 
es ſey nun eitele und unnüße lehre,n ädjef. 59, 4. 
Bf. 119, 37. 144,8. 11. oder eitele werke und dag 
wefen der welt, Son. 2,9. und ſchweret nicht 
fälfchlich. betrüglich,, PT. 15, 4. „feine richter, 
feinen nechiten, ja Gott ſelbſt zu betrügen: fondern 
vielmehr Gotted namen preifer, anrufet und ihn 
in der that verehtet. 2 Mof. 20, 7. 


Anmerk. * Das wort zw) überfeken hier eints 
ge; empfangen, überfommen: wer feine feelenicht 
umſonſt empfangen bat, oder, fie nicht zur eitelfeit be: 
ſitzt und gebraudyt. Einige wollen hier nad) dem Keri 
we) (per Jod) lefen, undserklären es alfo: der mei: 
ne feele nicht mißbraucht, d. i meinen namen und felbft: 
ſtaͤndiges leben mit einem unnuͤtzen oder falfchen eide 
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a des gebunden wäre, fondern feine Diener und reichs⸗ 


Hei. 18,8. und reines herzens iſt; der ein durch pr, 
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nicht verunehret. Andere aber, daß der verfafler 
alfofelbft rede :, der nicht meine feele zum eiteln bewegt, 








‘der mic) nicht anreizet, das eitele zu begehren und zu 


volbringen. Es mil aber die Mafora nicht, daß es ein 
Jod, fondern ein Eleines Vav feyn ſol, dergleichen nichts 
ungewöhnliches ift, (Pſ. 22, ı7. Anmeik.) Conf. 
Michael, in Var, Lect. MU $ 

© 83.5. Der wird den geiftlichen fegen vom 
“Seren dem wahrbaftigen Gott empfabenz im rei- 
chen maaß Davon tragen; und gerechtigkeit die 
befreyung von der firafe vor dem gerichte Gottes 


‚und in feinem eigenen gewiffen, zugleich auch das 


recht zur ewigen feligteit, Jef. 54, 17. von dem 
Goͤtt feines heils, von dem Meffia welcher nach 
dem rathſchluß des friedend und gnadenbundes ung 
das wahre heil verfchaffer bat. ——— 

B 6. Das iſt das geſchlecht, die reichs⸗ 
genoſſen nach ihren eigenſchaften und vorrechten, 
v. 3. Pf. 14, 5. 112, 2. das geſchlecht, Das nach 
ihm fragt, » ihn fuchet, Pf.g, ı1. 14,2. 22,27. 
vergl. Pf. 10, 4. das da fucher «die da (mit al 
lem fleiß und demuth) fuchen a) Dein antlig, 
dein gnaden antliß, und dich im geift und in der 
wahrheit anbeten, Pf. 27,8. 2 Chr. 7, 14..Hof. 5,15. 
* Jacob,als der wahre geiftliche Jacob,Hof. 12,4.5. 
PM. 14,7. Job. I, 47. Rom. 9, 6, und der Iſrael 
Gottes, Gal.6, 16. fie mögen fonft von beffen 
leiblichen nachkommen feyn oder nicht, Sela. Pf. 3,3. 

Randgl. a) Gottes anılig und gegenwärtigkeit, die 
im volke Iſrael war, und jonft nirgend. 18) 

Anmerk. * Dis wort Jacob iſt von den ausle⸗ 
gern verſchiedentlich verbunden worden. a) Die mehs 
reiten geben es: als der wahre Jacob; oder, Diefe 
find der rechte Jacob. Andere fhieben etwas ein, alg 
ob es ausgelaffen wäre, b) entiveder das wortchen: inz 
die dein antliß fuchen ın Sacob, unter den Syfraeliten, 
» 78, 5. ©) oder, wie viele alte überfeßungen thun, 
den namen: Bottz die dein antliß als des Gottes Ja⸗— 
cob ſuchen. d) Andere erflärens alfo: das da ſuchet 
das antlitz, welches Du Jacob, unfer vater geſucht 
baft. 2 Moſ. 33, 11.14. Ebr. 1,3. e) Noch andre aber 
feen es in einer anrede: © Jacob! da fie denn dag 
vorige alfo nehmen, daß fie dis volk erfuchten, ihnen 
den weg zum leben zu zeigen: Jeſ. 2,23. Zad). 8, 23. 
wie diele vedensart alfo aud) ı Kön. 10,24. Spr. 29, 26. 
vorkomt. Wobey denn £) einige nod) ihr abiehen auf 
die leßtern zeiten der befehrung des jüdifchen volkes rich⸗ 
ten, da die Juden viel Heiden zur erfäntniß des heils 
in Jeſu bringen wuͤrden. Zach. 8,23. Jeſ 65,1. a) 
Junius. Mollerus, Belgae. Muis. Schmid, Dachfel, in 
B. acc, p. 705. b) Vinar, Geierus. Rauppius. Starkius 
in.not, fel. c) Syrus. LXX. Vulgat. d) Frifch, Hil- 
ler. e)Till, £) Lange. 

Nutzanw. ı) V. x. W. Wasfür ein maͤch⸗ 
tiger Herr iſt unſer Heiland! ſeine reichsbotmaͤßig⸗ 
keit erſtreckt ſich nicht uͤber ein oder das andere 
land, ſondern über den ganzen erdboden. Pi. so, 10f. 
82, 8. 2) zZ. Wirft dur verfolgt und verjagt ung 
des namens Ehrifti willen, getroſt, der erdboden 
ift fein! er wird dir ſchon ein räumlein drauf be: 

% 2 fcheren, 


ſcheren, und allen verluft taufendfältig erflatten. 
Marc. 10,30. 3) Jeſus iſt ein einenthumb-Hert 
über die erde und alle creatuven auf berielben: 
daher können feine reichögenoffen mit rechs und 
gusem gewiſſen die creaturen gebrauchen. ı Cor. 
3,22. 4) So groß und mächtig jemand immer 
in der welt fepn mag, fo bat er doch über fich 
und feine untertbanen noch einen hoͤhern zu erken⸗ 
nen, und ſtets zu bedenten, er fey unter Gott. 
ı Mof. 30, 19. 5) v.2. Bk. Es iſt eine bewun⸗ 
dernswirdige güte und almacht Gottes, daß er 
das waſſer in feinen bey des eriten ſchoͤpfung be— 
flimten grängen erhält, auch verbeiffen bat, e 

folle dis fo lange fortdauren, bis das licht ſamt der 
finjterni vergehe. Hiob 26, 10. 6) ver; das 
waffer an vielen gegenden des erdbodens anſtoſſet, 
fiheint zwar Denenfelben den untergang zu drohen, 
wie groß aber iſt nicht die weisheit und almacht 
Gottes, daß das waſſer den erdboden tragen und 
den menſchen zum gröften nugen dienen muß. PM. 
104, 5: f. Sir. 39, 31. 7) Kalt Gott den Fleinen 
erdklumpen nicht in den abgrund des meers verſin⸗ 
fen, noch durch die menge des waffers verfchlin- 
gen, fo wird er auch feine kirche mitten unter al- 
len ffürmen und mellen des reichs der finfternig 
erhalten konnen. Matth. 16, 18. P.46,4.5. 8) 
v. 3. Z. Das auffteigen auf ded Herrn berg erin= 
nert ung, daß im wahren chriſtenthum vechtfchaf: 
ner fleiß erfordert werde, denn durch müßiggang 
wird Feiner die feligfeit erlangen, ob fie gleich ein 
gnadengefchenf Gottes bleibt. Nom. 6, 23. 9) 
Viel menſchen fragen wol nach dem wege, der zum 
himmel führet, allein ihn zu betreten, und darauf 
fortzugeben flebet ihnen nicht an. Luc. 18, 16. f. 
10) D. Es bleibt allezeit ein unterjchied zwiſchen 
der welt und der kirche in der welt, zmwifchen der 
ftäte Gottes und der fläte des teufels: der fleiß 
der heiligung iſt das unterſcheidungsſtuͤck 2 Cor. 
6,14.f. IND v. 4. Z. Prüfe dich nach diefen 
Eennzeichen, ob du ein wahrer unterthan dieſes 
ehrenkoͤniges feyft? Das bloffe äufferliche bekant⸗ 
niß machts noch nicht aus, es müffen die unge- 
zweifelten fenzeichen des glaubens mit hinzu kom⸗ 
men. Gal. 5,6. Jac. 2,14.f. 12) Cr. Wahre 
chriften ſollen reinen mund, reine heizen, und rei⸗ 
ne haͤnde haben: denn fein unheiliger und unrei- 
ner durfte zum berge Sinai nahen 2 Mof. 19,22. 
alfo fan auch niemand, der fein herz nicht durch 
glauben gereinigt hat, zum himlifchen Jeruſalem 
kommen. Apg.15,9. 13) Ad. Iſt dein herz rein, 
fo find auch alle deine werfe rein, iſts aber nicht 
vein, fo find alle deine werfe und dein ganzes le= 
ben unrein, und gefalt Gott nicht. Tit. 1, 15. 
14) Lg. Unfer taufbund hat die kraft eines eides, 
daher zu deffelben bewahrung alle treue angemwen- 
det werden muß. ı Pet.z,2r. 15) v. 5. Z. Der 
fleif in der wahren gotfeligfeit ob wir gleich ohne⸗ 
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dem fchuldig find folchen zu beweifen, bat groffe 


v. 6. Cr. Die kirche Gottes ift ein volf, das im 













vor »- 
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gnadenbelohnung und fegen von Gott zu erwar: 
ten. Men folte dis nicht ermuntern? Luc. 17,1. 
ı Tim. 4,8. 16) O. Wenn und Gott fegnet um 
für gerecht erlennet, wer wil ung verfluchen und 
verbammen? Mom. 8, 32. Wir werben aber für 
gerecht erklärt, wenn wir Ehriftum im glauben 
ergreifen. Nom. 3,24. 17) Br. Haft du die ge 
rechtigteit, Die vor Gott pi fo kuͤmmere dich nicht 
um Aufferlichen-mangel der gefundheit ober irdi⸗ 
fihen veichtbumsd. Der Gott deines heils weiß 
ſchon, was dir heilfam iſt. Matth.0,32.33. 18) 


merfort von gefchlecht zu gefchlecht währen un 

beiben muß, weildas werk der wiebergeburt Durd 
waffer und geift auf erden nicht aufhoren fol, 
93, 1. 19) Br. Die menſchen erdenten nach ih⸗ 
rem gutdinfen viele arten, den Deren zu fuchen, 
wie man fonderlich in pabftthum fiehet, aber die 
eine art bieibt doch nur die wahre, welche Die 
fhrift ung geiget, und in der lebendigen erkaͤntniß 
Criſti beitebet. Joh. 17, 3. 20) O. Heutiges 
tages find das die rechten Iſraeliter und nachFome 
men Jacobs, Die das evangelium Chriſti mit glau⸗ 
ben annehmen, zu diefer gemeine folen fich thun 
alle, dietinder Gottes feyn wollen. Nom. 4, 11. 12, 
9,6.f. 21) Dad gemwiffefte Fennzeichen der wah⸗ 
ren kirche ift der finn Jacobs im ringen und trachz 
ten nach dem fegen und gerechtigfeit von dem 
Gott unfers heils. ı Mof. 32, 26. Die faliche 
firche aber fucht mis Efau nur ivdifchen fegen. 


U 


* * * 
II. Eine ermahnung ſich dem Meſſia dem koͤ⸗ 
nige der ehren zu unterwerfen. v. 7⸗ 10, 
1. Die ermahnung. 
a. Wer fich unterwerfen folle: Machet die se. v.7 
b. Wem fie fick unterwerfen follenz Werie. v. 8% 
2. Die wicderholung derfelben. | 
a. Wer fich unterwerfen folle: Machet e. vu. 9 
b. Wem fie lich unterwerfen ſollen; Werse. 9.10, 


%. 7:10 


N 

V. Machet *die thore weit, « erhebet 

eure baspter ihr tbore, alle ihr einwohner der 
ſtaͤdte, und fonderlich alle gewaltige derfelbigen, 
eröfnet die thore eurer herzen, Off. 3, 20. ja hebt 
eure häupter vol begierden auf, Luc. 21, 28! 
vergl. Nom. 8; 19. und Die thüren inder } welt 
hoch, « und werdet erhoben, ihr thuͤren der welt, 
ihr andere geringe menfchen, die ihr mit jenen auf 
die herfiche zukunft des Herrn wartei, daß der 
Fönig der ebren einziehe. daß der Meſſias der 
Herr der herlichfeit und glorwürbigfte konig, Pf 
8, 6. 21,4. 6. 29, 3. 47, 3. 93, 1.97, 2. ı CoW | 
2,8. Off. 19, 17216. feinen einzug bey euch halte, | 
und feine zubunft in gnaden offenbave, ſo, Daß en 
. wort 
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Jande feiner ehre voll feyn mögen. 


Anmerk. &s fommen auch an andern orten ders 
leihen tedengarten vor, als 1 Cor. 16, 9. 2 Cor, 2, ı2. 
N. 3, 8. die fache aber oder doc) Ähnliche bejchreibuns 
en Fonderlich pi. 2, 10. Ih Sel. 40, 3, f Zach, 9, 9 
Mratth. 3, 3. und da hier von einer gewiſſen zukunft 
ifti gefagt wird, ſo nehmen einige neuere fonverlich 
tere majeſtaͤtiſche zukunft Chriſti wieder dem an⸗ 
chrift und zum ſiege wieder die feinde an. Ebr. 9, 28. 
Matth, 24,30. * a) Einige richten hiebey ihr abſehen 
wf den tempelbau, daß man gewuͤnſcht, die thore des 
empels möchten bald ihre gipfel In die höhe richten, 
1. 4, nebauet werden, damit der Kerr über der bundes- 
ade dadurch hinein ziehen möge, auf welche art auch 
re tempel koͤnte verftanden werden, daß die 
ige 'bald dazu erbauet werden folten, daß der 

ce in ihnen wohnen, und im folder abficht jeinen 
'inzug bey ihnen halten Eönte, b) Andre fehen auf 
yen gebrauch der triumpfspforten, daß joldye zu ehren 
hieles Föniges hoch von der erde aufgeführer werden 
Aten. ©) Noch andere auf den alten bau der thore, 

e mit falchren und fhußgattern verwahret worden, 
wie joldyes auch noch gebräuchlich ift,) ſo, daß man fie 
egen den anrückenden feind habe zufallen lajjen, gegen 
en angehenden Eönig aber ganz in die höhe gezogen. 
Jeſ 45, 1. 2. oder auch, auf die obertheile und flügel 
er thore, die font zugefchlofjen bleiben konnen, wenn 
leid) ein Kleiner eingang und pförtchen eröfner worden. 
) Es verftehr hier aber der heil. Geiſt wol ohne zwei⸗ 
| (per Meton Spnecd.) durch) die thore die örter und 
ädte feibit, wie ı Mof. 22, 17. 5 Mol. 16, 5. 18. ja 
bit ganze länder und reiche, wie Nah. 3,13 und zwar, 
sie ſonſt häufig geſchicht, (durch eine neue meronymie) 
\ie einmwohner derjelbigen: wie oben in. der erklärung 
usgeführe worden. Und da man nicht unbillig durd) 
ie thore die fürften und gewaltigen, wie durd) die thuͤ— 
'en- geringe menfchen veriteht ; fo meinen e) einige, daß 
iefe um deswillen befonders angeführt werden, weil 
lche Chriſto den eingang ben ıhren untergebenen ma: 
hen und befördern ſollen. F mw ift hier und an 
Indern orten von Luthero durch welt überfeßet worden, 
Di. 73, 12. 119, 52, 143, 3. Pred. 3, 11. 9,6. Hab. 3, 6. 
Doch ift noch unerwieſen, daß dadurch jemals dis welt: 
yebäude angezeigt werde; vielmehr hat eg die bedeutung 
es griechiſchen dr, da es einen zeitlauf anzeigt, der 
ntmeder beftimt wird, oder eine ganz unbefiimte lang» 
vierige, ja immermwährende reihe derſelbigen ift. Drum 
berfeßen e8 einige durch uralte thüren, und verftehen 
adurch die Älteften und beruͤhmteſten jtädte und koͤnig⸗ 
eiche, Ser. 5, 15. Heſ. 36, 2. wogegen aber das wort 
d welches Eleinere thuͤren bedeutet, und groffen tho= 

en entgegen geſetzt ift, ſtreitet: k) einige gehen auf das 
raltete überjäbrte und unbrauchbar gewordene, Ebr. 

1,13. ef. 58, 12. Hef. 26, 20. daß die alten und dem 
eihe Chriſti Hinderliche thuͤren weggerhan werden mit= 
en, damit dem reiche Chriſti ein freyer eingang ver, 

chaffet wiirde, g) Die dis vom tempel verftehen, er: 
lären es alfo, daß diefe ehren des tempels im gegen: 
aß gegen die Kiftshütte von befiändiger dauer ſeyn 
bürden ; im gegenbilde aber die thüren des eigen him⸗ 
ifchen lebens anzeigen: weil es ihrer meinung nad) zus 
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dort in aller welt feinen lauf erhalte, und alle gieih auf die — — Chriſti führen ſolle. Da hañ 
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aber durch dieſe thuͤren die herzen der geringerm füglich 
fönnen verftanden werden, fo überfeken es h) einige : 
thüren der ewigkeit, d. i. die zur ewigkeit erſchaffen 
worden, und auch dazu folten erlöfer werden. Solcher⸗ 
geftalt wäre hier eine ermahnung, ſich in die orduung 
au begeben der frucht der erloͤſung wirklich theilhaftig zu 
werden. , af Noch andere verftehen unter den thuͤren 
der ewigkeit die ſtadt Nom, deren einwohner fich bes 
kehren und den chriftlihen glauben wuͤrden annehmen ; 
weil e8 gar gewöhnlich geweien, Nom wegen feiner 
macht, das ewige Nom zu nennen. Es fcheinet uns 
dis etwas zu weit geholtes zu feyn. =) Toſſan. b) v» 


Till, €) Grot. Till. Flac. Friſch. Geier, Zeltner, Wi- 


lifch. P. Be d) Kimchi. Michael, e) Schmid, 
f) Til. g) Toffan. h) Wilifch.P. B, i) Amelii.1. 
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V. 83. Wer ift derfelbe Pönig der ehren? 
9. 7. von dem wir nichts gehoͤret haben noch wiſ⸗ 
fen; Matth. 21, 10. Es iſt der Serr der Jehovah, 
unſere gerechtigkeit, Ser. 23, 6. 33, 16. ſtark 
und mächtig, & von groſſer ſtaͤrke, Pſ.21, 9. 14. 
Mich. 5, 3. Dff. 1, 8. el. 63, 1. von groſſem 
heldenmuth und tapferteit, Set. 9, 6. vergl. Pſ. 
19, 6. der Serr der jehovah fage ich, mächtig 
im ftreit. P.45, 4-6. 2 Mof. 15, 3. Off. 17, 14. 

B. 9. Maicher-die thore weit und die thuͤ⸗ 
ren in Der welt hoch, daß der Fönig der ehren 
einziehe, & Hebt auf ihr thore eure haͤupter, und 
werdet erhoben ihr thuren der ewigteit, Daß der 
fonig der ehren einziehe. f. v. 7. 

Anmerk. Lg. Es wird hier der ganze 7. vers oh: 
ne einige veränderung wiederholt, wodurd die wichtig⸗ 
keit und majeſtaͤt des Einiges, und die groſſe nothwen— 
digkeit, ihn wohl zu empfangen, und ſich Dagegen zus 
zubereiten angezeiget wırd. Sf. 29, 1.2. Till meinet, 
daß um desmwillen der befehl wiederhofet würde, weil 
fie nicht alle bey der erften einladung erfiheinen wärden» 
a) Die jüdifchen lehrer deuten es zum theil auf die er» 
neuerte herlichkeit Gottes im dritten tempel, weil fol 
che im zweyten tempel ſich nicht eingefteller hätte, wo— 
gegen aber Hang. 1,8. 2, 7. f. ffreitet. f. Michael. not, 
uber. a) AbenEfra, 

B. 10. Wer ift derfelbe königder ehren 
2.8. & wer ift diefer? (Matth. zı, 30.) diefer 
fonig der ehren? Er ift der Herr * Zebaoth; a 
der Sjehovah, 9. 8. (der Gott) der Heerfcharen: 

f. 89,9. 148,2. Jef. 1,24. Hof. 12,6. ber Meſ⸗ 
a8, der fich am tage feiner heerskraft mächtig 
bezeigen wird, Pf. 110, 3.5.6. Er ift der koͤ⸗ 
nig der ehren, v. 7.8.9. Er ift der konig, dem 
alle majefkät und ehre gebühret, Off. 5, 9. 12. 13. 
11, 15. Zach. 14,9. Sela. Pſ. 3, 3. 

Anmerk. * Das wort Zebaoth ift öfters bey den 
firchenvätern, die der ebräifchen ſprache nicht kundig 
geivefen, als ein name Gottes angelehen worden; da es 
doch fo viel heift atsheerfcharen: wobey 7x einzuſchie⸗ 
ben it, wie es Kol. 12, 6. f. allo geſchiehet. Es find 
aber afle geſchoͤpfe als heere Gottes dadurch zu veritehen, 
fr N 2,.. Anmerk. Hier iſt der achte 9, mit eini- 
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ger veränderung wiederholet worden. 2) Einige meis 
nen, es fey darum gefchehen, weil v. 7. 8. von ber ers 
fen zutunft Ehrifti, und v. 9. 10, von ber letzten zum 
gericht geredet werde. a) Frank, Carpz, Tugendſor. p. 372» 
Ylımanm. ı) 8.7.8. Z. Wer dort zu den 
eboren der ſtadt des lebendigen Gottes eingehen 
mil, Ebr. 12, 22. der muß bier dem koͤnige der 
ehren, Chriſto Jeſu, Die thuͤr und thor in fein herz 
Öfnen, feinen geiftlichen einzug ee zu hal⸗ 
- ten. Off. 3, 20. 2) O. Hütet euch ihr, die ihr 
dem antlopfenden Fönige der ehren die herberge 
verfager, daß er euch nicht dereinſt wiederum Die 
Himmelschie verſchlieſſe! Wo molt ihr alsdenn 
beiden? Luc. 13, 25. Matth. 25, 10. 3) Unger 
achtet der niedrigen geffale Ehrifti in feinem wan⸗ 
del auf erden, war er doch der ‚Herr ſtark und 
mächtig, nicht nur in worten, Matth. 22, 46. 
Soh. 18, 6. fondern auch in der that, denn er bat 
den tod verfchlungen in den fieg. ı Cor. 15, 55. 
a) W. Niemand darfausverachtung fragen: wer 
ift der Fonig der ehren? 2 Mof. 5,2. denn denen, 
die ihn verachten und nicht annehmen wollen, wird 
er mächtig kommen, und fie zerfcheitern. Luc.12,40. 
5) v.9. 10. Z. Iſts ungereime und treulos ge⸗ 
Bande, wenn ein fadthalter feinem koͤnige den 
einzug in fein land verfagen wolte, fo iſts noch 
unverantwortlicher und thörichter, wenn biejent- 
gen, fo von Gott die gewalt befommen haben, 
fich weigern Chriſtum einzulaffen, und nur auf 
ihren eignen nugen feben. Apg. 4, 17. 18. 
Einem freunde thut man thuͤr und thor auf, aber 
‘vor einem feinde verfchließt und verriegelt man 
fie. Ihr freunde Jeſu thut dem Herrn auf, wo 
ihr wiſſet und Fönnet; dem teufel aber verfperret 
allen zugang wo und wie es euch nur möglich iſt. 
1 Mof. 24,31. 7) W. Wer viel bey fich trägt, 
der Fan nicht durch eine enge thuͤr einziehen: Chri⸗ 
ſtus komt mit viel himliſchen gutthaten zu uns, 
darum muß man die thore weit machen und ſie zu 
ſeinem eingange aufthun. Joh. 10, ı1. Off. 3, 20. 


Der XXV. Pſalm. 


Ein gebet um Gottes fuͤhrung, gnade 
und beyſtand. 

(1) Die uͤberſchrift: Ein pſalm Davids. v. J. 
) Der pfalm felbft. D. 1:22, 
1. Die eigentliche bitte. Deren v. 1214. 
1. Inhalt. David bittet 
3. Um beyſtand gegen die feinde. j 
1. Bon men er folchen verlangt: Nach dir ꝛc. v. J. 2. 

2. Was er verlanget: Laß mich nicht 2c. 
3. Warum ers verlangt: Denn Feiner ıc. ©. 3. 
b. Im erfäntnig und führung auf dem rechten wege. 
1. Die bitte: Herr, zeige mir deine 2c. ©. 4. S. 
2. Der grund der bitte: Denn du bift der Gott 2c. 
e. Im guade Gottes: Gedenke, Herr, anıc. v. 6. 
d. Uni vergebungder fündens Gedenke nicht ꝛc. v. 7. 

x Grund. " . 


Die Pſalmen. 


. mit gemwisheit nichts jagen Fan. a) Muis, Michäeli 
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a; gie leitende gute Gottes. _ ur 
Worin fie beſtehet: Der u ifi gut ie ©.®, 
2. Worin fie fich ermeifet: Darum ic. v. 8 

b, Die —— feiner fuͤhrungen. 
1. Worin fie befichet ; Die wege des Herrn ze. v. 7 
2. Worin fie fich erweiſet; Denen, die feinen 36, 
3, Wozu die betrachtung beweget Umie, ©, X 
ce, Dieg Better menfcher die Gottes gnadeh 
ben | ch von ihm leiten und führen laf 

e 

j 

fü 








I. Die glückjelige menfchen: Wer it der ꝛc. v.. 
2. Ihre glückfeligkeit. Sie genieffen 

- 2, Treue führung; Er wird ibn unterweifen & 
b, Allerley gutes: Geine feele wird im ꝛe. d. 1 

c. Wahre erleuchtung : Das geheimnißee. v. 


> | BET. 
in pfalm Davids, u 


Anmerk. Cs if diefer pfalm von feinem verfaf 
dem David vermuthlich nur zum befondern gottesdien 
fie der gläubigen aufgefeket worden, und begreiffet elt 
geheimes geipräd) der gläubigen feele mit Gott, welch 
bey der ſchwachheit des fleiiches und bosheit der meh 
Gottes beyftand fuht, und mitten im flihen die troͤſt 
liche zuſprache feines geiftes zu ihrer beruhigung und 
wiſſen hofnung erhält: da denn die gläubige feele 
voroehmlih auf die erlöfung Ehrifti und deſſen 9 
gründet, ſ. v. 22. vergl. v. 1.5.7. 11. Es iſt dieler 
erfte unter den pfalmen, da die verfe nad) der. ordnu 
des ebräifchen alphabers eingerichtet find, dergleichei 
auch) der 34. 37. Iır, 112. 119. und 145. Pfalm find, Au 
was für urfachen foldyes geichehen, dag iſt in der vol 
rede zu den pfalmen 9. s. angeführet. David hat fie 
aber an diefe ordnung bey diefem pfalm fo eben nicht g 
bunden: denn es komt v. 2. der buchfiabe I erft na 
dem namen Gottes vor; der buchftabe Y feht v. 5. it 
dritten worte, an ftatt des buchitaben P Fomt 7 zwe 
mal v. 18. 19. und da dergeftalt v. 5. zweh buchftaben b 
findlic) find; fo ift der z2 versnad) endigung des alph 
bets aufferordentlih Hinzugethan. Die zeit, da er gı 
fhrieben worden, ift nach a) einiger meinung der au 
uhr des Abſaloms. Weil es dem geift Gottes nid 
gefallen hat, von der zeit und gelegenheit etwas zu me 
den; fo beruhet alles auf muthmaffungen, wovon ma 































Bibl. Berleburg. 


Nach dir, Herr, verlanget mich, & zu di 
o Jehovah, wil ich meine feele erheben, « 5 Mo 
24, 15. Jer. 44 14. Hof. 4, 8. nach dir allei 
fonft nach feinem im himmel und auf erden ve 
langt und duͤrſtet mich, in der hiße der anfed 
tung und gefühl meines fündenelendesan dir mi 
zu laben, und zwar mit einer gänzlichen begierd 
aufopferung und ergebenheit: Pf. 42, 2.3. 73,2 
86,4. 143, 8. wenn andere ihr herz zu dem 
teln erheben. Pf. 24, 4. 


Anmerf, Der Herr, auf welchen die begierde u 
dag verlangen der gläubigen feele geht, ift zwar üb 
haupt der dreyeintge Gott, doch vermittelft des Mefl 
and) wol zueignungsmeife der Meſſias felbft: denn 
war das verlangen-der väter des altenbundes. a)2 
die geben es; zu dir wil ich meine feele Cim gebı 

a 


* 


Me: ” 
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aufheben: um feinen vorlag eingangsweiſe anzuzeigen, 
amd fich ſelbſt darzu durdy famlung aller Eräfte von 
erfirenung zu ermuntern. a) Toflan. 
8.2, Wein Bott, der du mir allein helfen 
anſt, und. ald mein bundes-Gott es auch thun 
auf den ich auch mein einziges vertrauen 
d begierde richte, v. 1. ich Hoffe auf Dich ich 
vertraue Dir, und bin in dir getroft, ja ich habe 
ir auch ſtets vertrauet, Pf. 4, 6. 31, 15. 143,8. 
Laß mich nicht zu ſchanden werden, noch mich 
nmeinerbofnung betrogen finden, v. 20. Pf. 31,2. 
Daß fich meine geiftliche und leibliche feinde die 
gleich deine und deines reiches wiebderfacher find, 
icht freuen & frolocken, vor freuden aufhüpfen, 
d bey ihrer fchadenfreude überband haben, 
“Ps, 12. über mich, wenn mir mein vertrauen 
ehl gefchlagen wäre, und ich ihnen unterliegen 
lee, oder ich durch ihre lift von deiner gemein⸗ 
haft getrennet würde, ja ed auch. nur das anfe- 
m gerwönne, daß du mich verlaffen und ihrem 
er übergeben haͤtteſt. Pſ. 22, 6. 4 Moſ. 
3 Ne... ee 2 ZI 
ı 8. 3. Denn Feiner wird was den endli- 
ben ausgang beirift, zu fehanden, « ſchamroth 
verden, auf folche weife, wie diegotlofen zu ſchan⸗ 
en werden, der Dein und deiner gewiſſen hülfe in 
‚er flunde der verſuchung ‚barret; und darin 
laͤubig, ohne zurück zu weichen, ausbält, fon 
jeen bir vielmehr entgegen fiebet, 9.37, 7. 40,2. 
‚ergl. Pf.n69; 7. Jeſ. 49, 23. Sir. 2, 11. 12. 
(om. 5, 5 we 33. aber zu ſchanden muͤſſen fie 
berden ⸗ es werden fchamroth werden, PN. 6, 11. 
0, 15, a) Die Iofen verächter. & die ohne ur- 
che abtrünnig find; die von dir, ihrem einigen 
berberen, als hartnaͤckige und frevelhafte über: 
Feter Deiner gebote, Spr, 2,22. Ser. 3, 20, Mal. 
, 14. 15. oder auch von ihrer obrigkeit abtrün- 
ig werden. Nicht. 9, 23. 3 
adgl. a) Die groffe und doch nichtige urfache 
Aben, zu verachten, als gewalt, Eunft, weisheit, veich- 
yum ic. ne 4 
B. 4. Bert, zeige mir deine wege, « Taf 
Hich deine wege willen, lehre mich einfeben dein 
ntabelhaftes verhalten in der regierung Der men- 
ben, Damit ich mich daran nicht ärgere, Pf. 18, 
. fonderlich aber deine vorichriften, wie ich vor- 
hrig und kluͤglich wandeln fol, W.27, 11. 51, 15. 
D, I, 139, 24. und lehre mich deine fteige, 
‚deine wege oder fußtapfen. & ef. 2,3. dir wil⸗ 
3 im leiden ae zu halten, und im leben nach: 
wandeln, laß meine erfäntnig immer völliger 
d lebendiger werden. ef. 48, 17. 
Anmerk. Dir wege Gottes werden dem Iſrael 
ottes Durch den Meſſias gezeigt, mie ehemals leibli— 
ier weile dem volte Syirael in der wuͤſten. f,2 Muf 33, 
14. Sob.14, 6. Frank, 
V. 5. ‚Leite mich ⸗ laß mich einhergehen, 
er mache, daß ich einhergehe, führe mich wie 
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ein kleines Find bey der hand, Pf. 119, 35. in dei⸗ 
ner wahrheit, auf richtiger bahn, Pf. 143, 10. 
und nach der wahrheit deines wortes, PT. 86, ıı. 

ob. 16, 13. 17,17. vermittelft deines guten gei= 

ed, und lehre mich; fomol durch das zeugniß 
deitles wortes, ald durch innern unterricht deines 
geiftes, Job. 14, 26. 6, 45. denn du bift der 
Gott, der mir hilft, & der Gott meineg heils, Pf. 
18, 47. 24, 5. der mir durch feine erworbene ge= 
an heil und wohlfahrt wiederfahren läffer ; 

. I, 21. £uc. 1, 69. 2, 30. täglich * barre 
ich dein. Pf. 39, 8. 4 alle tage (oder, den ganzen 
tag) warte ich auf dich, v. 3. ich warte unaufhor= 
lich auf dich, und dein heil. 

Anmerk. * Cs war dis fonderlich die forache der 
gläubigen A, T., die noch auf die ankunft des Heilans 
Pf. 119, 166. ı Mof. 49, 18, und ift dars 
aus um defto Elärer, daß vornehmlich. der Meffias, uns 
fer heil und gerechtigfeit hier gemeinet fey. Indeſſen 
fan auch jet eine nach Gott dürftende feele, ſonderlich 
in der ftunde der anfechtung um die offenbarung und 
merkliche empfindung folches heils flehen. 

V. 6. Gedente, Herr, erinnere dich; da 
e3 das anfehen hat, als hätteft du vergeffen gnaͤ— 
dig zu feyn, fo zeige, daß du noch gedenckeft an 
deine barmberzigfeit, & an deine erbarmungen, 
fonderlich in der ſtunde der trübfal, Hab. 3, 2. 
und an deine güte, a und an deine gütigleiten, 
an die erweifungen deiner gnade, an den groffen 
reichthum deiner barmberzigfeit und glite, Pſ. 5,8. 
Jeſ. 63,7.15. Eph. 2,4.7. Die von der welt her 
gewefen ift. a denn diefe find von ewigfeit, fie 
rühren ber von deinem ewigen ratbfchlug, und 
haben fich von anfang der welt her bewiefen, Eph. 
1, 4. 2 Zim. 1,9. ja werden bis in alle ewigteit 
währen. Pf. 103, 17. 

V. 7. * Gedenke nicht a du molleft dich 
nicht erinnern, v.6. (vergiß vielmehr) Der ſuͤn⸗ 
den meiner jugend, des unverflandes oder. der 
übereilung,, die ich vorlängft und fonderlich in 
meinen jüngern jahren ausgeübt, Hiob ı3, 26, 
er. 31, 19. vergl. ı Mof. 8, 2r. ja auch derje- 
nigen, die ich von jugend auf an mir habe, und 
darin ich empfangen und geboren bin, Pf 51, 7. 
welche angeerbte fünde von Eindesbeinen an in fo 
manche abweichungentbeils unmiffentlicher, theils 
wiffentlicher weife ausgebrochen, und meiner 
übertretungz « und meiner wiederipenftigfeiten; 
meines mannichfaltigen abfalls und übertretung 
deiner gebote, Pi. 19, 14. Hef. 14, 11. gedenke 
aber mein nech Deiner barmberzigkeit, « erz 
barmungen v. 6. Pf. 119,49. und im beften, Neh. 
13, 31. um deiner T gute willen. f.v.6. weil du, 
o Jehovah, fonderlich o Meſſias hoͤchſt gütig, ja die 
güte ſelbſt dift. 2Mof. 33, 19. vergl. 4 Mof.14,17.T. 

Anmerk. * a) Dieſes iſt nicht alfo zu verkehen 
als wenn David gemeiner hätte, der alwiſſende Gott 
fönte etivas alfo vergeſſen, daß er fich deffen nicht meht 
erinnern 
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srnnern könte: fondern daß er au ſolche vergehungen 


nicht mehr in ungnaden gebenfe, und ihn deshalb ftrafe, 
+ b) Einige verftehen bierunter bie evangelifche gnaden⸗ 
verheiffungen, darauf fid ein gläubiger veit.verlaflen, 
auch darauf fein gebet zu Gott grinden fan, a) Spen. 
Peichpr. II. Th. p- 465. feqv. bRB. Ernef, edit, nov. 
YIuganw. ı) B. 1. Die reihte erbebung 
des herzens zu Gott iſt der wahre gottesdienft im 
geift und vornehmfte febendtraft des wahren glaus 
beng. Job. 4, 24. 2) Cr. Wie der trunk nicht 
ſchmeckt ohne durſt, alſo hat das gebet weder ge⸗ 
ruͤch noch geſchmack, wenn es nicht mit verlan⸗ 
gen, ernſt und begierde geſchiehet und von herzen 
geht. Pi. 145, 18. 3) Tü. Das geiftliche leben 
eines chriften beſteht in derfelben immerwaͤhrenden 
febnſucht, die feine ſele haben fol, fich an Gott, 
als dem böchften gut immerhin zu erquicken und 
u faben. Pi. 42, 2.3. 4) Lg: Angefochtene ha⸗ 
en den wahren glauben wirklich, ja empfinden 
ihn auch und zwar um fo viel mehr, nehmlich am 
Bunger und durft nach Gott, fo viel ſtaͤrker ihre 
anfechtung ift. Pſ. 143,7.8. 5) 9 2. Lg. Mein 
Gott! Abba lieber Vater! muß die fletige regung 
und bewegung in der fele feyn, dadurch das geiſt⸗ 
liehe leben ſich alſo erweiſen muß wie das natuͤrli⸗ 
che durch den pulsſchlag. Gal. 4, 6. 6) 2. Die 
wahre lebendige bofnung auf Gott id der gewifle 
und einige grund wahrhaftiges tro es, dadurch 
ruhet dag gemuͤth in Gott und feinen verheiffun- 
gen, wie ein fchif vor feinem anfer. Ebr. 6, 16. f. 
7) Lg. Sich über eines menfihen ungluͤck freuen, 
darüber man fich betrüben folte, das iſt eine teu⸗ 
felifche unart: es muß nicht einmal flat finden ge= 
gen einen feind, Spr. 24, 17. vielweniger gegen 
einen Enecht und find Gottes, dem man ohn ur: 
fach feind ift. Pf. 35, 25. : 
finder zur freude ihrer feinde zu fehanden werden, 
fo wuͤrde ibm folches ſelbſt zur ſchande und fpott 
bey den feinden gereichen. 4 Mof. 14, 112 16. 
9) v.3. Zweifelt iemand an der zuverlaͤßigkeit der 
götlichen zufagen, der gebe acht auf die beyfpiele 
derer, die vor ihm auf dem Herrn geboffet haben, 
er wird unmöglich fagen konnen, daß ihre hof⸗ 
nung fehl geſchlagen habe. Pf. 22, 5. 6. Sir. 2, II. 
10) Mer mit Gott treulos, leichtfertig und ver- 
ächtlich umgebet, deſſen ende fan nichtd anders 
als ewige fchande bringen. Ser. 17,13. 11) D. 
Mer unter der zahl der chriften iſt, der büte fich 
doch mit allem fleiß, daß er nicht unter der zahl 
der verächter Gottes fich erfinden laffe, es bät 
noch niemand derjelben einen guten ausgang fei- 
nes unternehmens gefeben, fie werden ploglich 
zu nichte x. Pf. 73,19. 12) v. 4 Die wege und 
fteige Gottes find Feiner creatur fo bekannt, als 
ihm felbft: daher Fan er ung am beften darin un⸗ 
gerrichten. Jeſ. 55, 8. 9. 13) LE- Es iſt nicht 
genug, ſich von menſchen lehren zu laſſen, ſondern 
man muß dabey ſelbſt zu Gott in Die ſchule geben; 
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25. 26. 8) Lieſſe Gott feine” 


wiſſens, daß es mit ihnen heift: jung 
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das iſt fich der leitung und zůchtigung des heili⸗ 
gen Geiftes gehorfamlich überlaffen. Pf. ı — 9. 
14) W. unſere wohlfahrt auf erden zu befobern, 
fteben uns viel —* vor augen, die aber mehren⸗ 
theils nicht in den himmel, ſondern in abgrund ber 
hoͤllen führen: nur ein einiger rechter weg fuͤhrt 
zum himmel, der iſt Chriſtus und ſein wort. Joh. 
14,6. 15) v. 5. Tü. Keinen beffern lehrer u 
lebensleiter haben wir ald Gott und feinen geiſt, 
und ach! daß mie nur feiner zucht, feiner lehre, 
feinem wink folgten, und fie nicht fo oft in den 
wind fehlügen! Pf. 143, 10. 16) Gott lehret 
nicht nur, daß wir die wahrheit erkennen und wiſ⸗ 
fen follen; fondern er leitet auch, fübret und hilft 
ung, daß wir in der wahrheit wandeln follem. Pf. 
143, 10. 17) O. Es ijtfeiner fo heilig und from, 
ben nicht beten noth fey, daß ibn Gott gnädiglich 
leiten wolle, denn unfers fleifches fehwachheit i 
roß, der welt bosheit noch groffer und des teufels 
ift am gröften. Pf. 27, ı1. 18) v. 6. Z. Bey 
Gott, dem alle dinge gegenwärtig find, Jac. 1, 17. 
hat eigentlich weder gedenken noch vergeflen flatt, 
auf menfthenart aber wird damit theils bie wirk⸗ 
liche erweiſung ſeiner gnade, theils der aufſchub 
der huͤlfe angedeutet. 19) D. Die lehre von der 
aus gnaden ohne unſer verdienſt zu erlangenden 
vergebung der ſuͤnden, iſt nicht neu, ſondern die 
väter von anfang der welt ber haben auf eben dieſe 
götliche barmhewigfeit ihr vertrauen geſetzt. Apg. 
20) Gott bat nicht nur eine, ſondern 
gleichfam viele barmberzigfeiten und gütigfeiten, 
Pf. 130, 7. @2 &or. 1, 3. ft der fünden und 
des ſchadens viel, bey Gott iſt noch mehr barm⸗ 
berzigteit und gabe. Nom. 5,20. 21) v.7. Ihr 
jünglinge, widmet die blůte eurer jahre Gott und 
nicht der ſuͤnde, ed Fommen fonft endlich zeiten, da 
das gewiffen aufwacht, da man wünfchte anders 
gelebt zu haben, und wohl dem, den Gott noch zur 
erkäntnig und reue in dieſer gnadenzeit bringt, 
red. 12, I. 22) Z. Ach es find wenige, die im 
diefer geundfuppe der argen welt ihre jungen jah⸗ 
re mit unbeflecktem gewiſſen hinbringen manchen 
drücken die jugendfuͤnden bis ins alter, ja in die 
grube, und behalten einen nagenden wurm des ge: 
i heiſt haben wit 
gefündiger, alt müflen wir büffen. Hiob 13, 26, 
23) Lg. Es ift gut, wenn man y bey feiner 
menschlichen ſchwachheit, die einem ſchon für ſich 
ſelbſt genug zu fchaffen macht, Feiner befondert” 
groben miſſethat fehuldig weiß. Hiob 31, 5. f 
24) Ein iedes alter der menichen bat faft befon 
dere arten der fünden; doch find bie jugendfün 
den insgemein die meiften und gröbften. Luc. 15 
13. 2 Tim. 2, 22. 
B. 8:14 
V. 8. Der Herr iſt gut gütig und barm 
herjig gegen bußfertige (under, Pi. 34 9. 86, i 
ah 
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Nab. 1,7. Pſ. 119, 68. und from; aufrichtig, 
er iſt heilig nd rein in allem feinem betragen ge- 
gen die menfchen, und volfommen wahrhaftig, 
und beftändig in feinen verheiffungen von folcher 
feiner gnade zur buffe und vergebung der jünden, 
5 Mof. 32, 4. Hof. 14, 10. darum wegen dieſer 
feiner güte und wahrheit unterweifer er Die füns 
der auf Dem wege, drum verfloßt er fie nicht 
Bd, noch ſchlechterdings, fondern untermeifet 
ie auf und don dem wege der buffe und des glau⸗ 
bens, den fie anzutreten und darauf zu wandeln 
baben. Pi 32, 8. Spr. 4, 11. Matth. 9, 13. 
B.9. Er leiter Die elenden recht, «die 
elenden, (die in ihren eigenen augen arm und 
elend find, und fich über ihre finden betrüben, 
Matth.5, 3.4. auch, die fantmüthigen, Pf. 10, 17. 
ıttb. 5, 5.) wird er einher gehend machen im 
recht; ihnen luft und kraft fchenken, nach der richt- 
age wortes zu leben; Pf. 19, 10. f. und 
lebret Die elenden feinen weg. « er wird fie leh⸗ 
ven; er pflegt fie zu unterweifen und wird cd auch 
beitändig fortfegen. v. 4. Pf. 94, 12. 
B. 10. * Die wege des Seren v. 4.8.9. 
find eitel güte und wahrheit, v. 8. Pſ. 36, 6. 
& alle feige des Jehovah find gnade und wahr: 
beit, ald welche uns durch den Mefjiam berge- 
fteifet worden, Job. ı, 17. und find alfo unver: 
beiferlich, Pf. 18, 31. Denen, Die feinen } bund 
der griade des ewigen teflamentes, Pf. 103, 18. 
und zeugniß & feine zeugniffe, feine veftgefegte, 
glaubwürdige und aller annebmung werthe heils⸗ 
ordnung, Pf. 19, 8. halten. & mit allem fleiſſe 
bewahren. 2 Mof. 34, 7. als den edelften fchag 
der feele. Pi. 119, 2. 56. 
Anmerk. * Da im get. ſtehet, alle wege, fo 
ift die meinung, dag auch diejenigen mit veritanden 
worden, weldye den menichen am wunderlichften und 
feltfamften vorfommen. Welches denn ein guter bes 
wegungsgrumd ift dadurch fich eine glaͤubige feele berus 
bigen kan. + a) Einige verftehen hier durd) den bund 


“das geh, und durd) die zeugnife das evangelium, a) 

v. Ti . . — 
* V. 11. Um deines namens willen, der dir 
infonderheit von der güte und barmberzigfeit zu- 

t, 4Mof. 14,17:19. 2 Moſ 34,6.7. 33,19. 

86, 15. Herr, 0 Jebovah, ſey gnadig mei» 
ner mifferhat, & wirft oder wolleſt du meine über- 
tretung erlaffen, Jeſ. 43, 24. 25. Die da groß 
ift, & denn fie ift groß. fie it mannichfaltig, und 
febr ſtrafbar, fo daß fie ohne deine gnädige ver- 

ebung und ohne das volgiltige verdienſt des Mef: 
* nicht erlaſſen werden koͤnnen. 

Anmerk. a) Die Gott ergebene ſeele fängt ihre 
feufjer aufs neue an, nachdem ſie ſchon mitten im ge— 
bet eirugen troſt verfpüret, und wil infonderheit wegen 
hhrer rechtfertigung volfommene gewißbeit und die da: 
/ ber rührende freudigkeit haben; da ihn jonderlich die 


längft begangene fünden drucketen, v. 7, mie ehemals 


IV, Theil, 
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den bruͤdern Joſephs wiederfuhr. ı Mol. 42, 21, Weil 
gleich anfangs bey dem mim ein atnach ftehet, fan man 
die worte als elliptifd, anfehen, und mit b) einigen als 
fo überjeßen: um deines namens willen, Kerr, biſt du 
font gnädig gewefen zu aller zeit, fo wirft du auch fer⸗ 
nerhin gnädig ſeyn meiner miſſethat, ob fie gleich groß 
iſt. a) Frank. b) Starkius in not, fel, Varablus, cf. 
Dachf, in B, acc, 


V. 12. Wer ift der, « der mann, der 
den Herren fürchter? was ift dag für ein mann? 
pr. 24: 3- 34.13. Dof. 14, 10. von was für-bec 
ſchaffenheit und glückfeligkeit iff der mann, der 


den Herrn aufrichtig und findlich fürchtet? Er 
‚ber Herr, den er fürchtet, und dem er anhaͤngt 


wird ihn unterweifen den beften weg. v. 8. Pf. 
32,8. & den weg, ben er erwehlen wird; entive- 


der, den der Herr felbft nach feiner weisheit am 


beiten findet, oder, den der gottesfürchtige zu 
erwehlen und zu betreten bat. vergl. Pf.119,30.173. 


Anmerk. Hier komt eine neue Beantwortung des 
vorigen feufzerg, v. ı1. da die ghickfeligfeit angezeiget 
wird, welche eine Gott ergebne feele aus der gemein: 
Schaft mit Gott unfehlbar zu genieffen hat, und wuͤr— 
den dieſe worte, wenn fie nad) unferer mundart ſchlecht⸗ 
bin und aufs deutlichfte ausgeſprochen werden, alfo 
lauten: Ein ieder, der den Heren fürchter, hat diefe 
glückjeligfeit unftreitig zu gemieflen, daß ihn der Herr 
jelbit den beiten weg führe. Bon wen der Herr nur 
fiehet, daß er ihn von ganzem berzen fürchte, den wird 
er ſchon untermweilen und glucklich machen. 

V. 13. Seine feele ja feine ganze perfon 
diefer ganze menfch, ſ. Pf. 3, 3. ih 46, 2. wird 
im guten * wohnen, « eine nächtliche, (d. i. dauer⸗ 
haftige) berberge haben, Pf. g1, 1. 49, 13. er 
wird fich einer beftändigen glückfeligfeit hier und 
dort für feine ganze perſon, jonderlich aber für fei- 
nen unfterblichen seit zu erfreuen haben, und + fein 
fame feine gotfelige nachkommen, Pſ. 22,31. wird 
Das land befizen. « die erde oder das land erer- 
ben, zum erbtheil empfungen, befigen, und weiter 
auf die nachfommen austheilen. Pf, 37, 9. ıı. 
Jeſ. 54 3: 


Anmerk. * Einige jüdiihe ausfeger ziehen dis 
bloß auf die zufünftige glückfeligkeit des menfchen, der 
den Heren gefuͤrchtet hat, gleich mac) dein tode, in 
jenem leben: wenn er dem leibe nad) im grabe liegen, 
und darin gleihfam Übernachten wird; alsdenn wird 
er zugleich feiner feelen nad) im guten bleiben, foldye 
nacht hindurch der angenehmſten feelenruhe und gröften 
feligkeit bey Gott geniefien. Ebr. 4, 10. Off. 14, 13. 
Es ift aber nicht nöthig, daß man es dahin allein ein 
fehränfe: denn der gläubige ift hier ſchon durd) die geifke 
liche vereinigung mit Gott dem höchften gut vereiniget, 
und ſolche wird durdy die nacht dei trüblal nicht auf: 
gehoben. + Lg. Kiemit wird gefehen auf die verheiſ⸗ 
fung, s Mof, 5, 29. f. welche den Sjuden in der ord⸗ 
nung des gehorfams von der beftändigen befißung des 
landes Canaan gegeben war; und wird biemit alfo 
auch auf die zeitliche wohlfahrt, in jo fern fie bey dem 
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geveimmiß des kreutzes ſtatt findet, gefehen, ı Tim, 4, 10. 
Mattb. 5, 5. 

DB. 14. Das geheimniß des Herrn ift uns 
ter Denen, a bey denen, oder auch, fir diejenige, 
die ihn fürchten; v. ı2. Epr. 3, 32. ber Herr 
gebt aufs vertraulichfte mit ibnen um, und offen- 
baret ihnen folche lehren, die der vernunft unde- 
kant und ein gebeimniß find, welche aber zur mab- 
ven gorfeligfeit dienen, und feinen evangelifchen 
gnaden bund Läffer er fie wiffen. Er machet, daß 
die frommen folchen bund mit luſt und vergnügung 
erkennen fernen, und fich die bundesbedingungen 
gefallen laffen. 


Nutzanw. 1) ©. 8. Cr. Solte der ‚Herr 
nicht gut ſeyn? er macht alles guten einen anfang, 
er verfchaft einen guten fortgang, und kroͤnet end: 
lich auch fein werk in ung mit einem guten aus- 
gang. Phil. 1,6. 2) Z. DO menfch, laß dich fol- 
che güte Gottes zur buffe leiten. Nom. 2, 4. er⸗ 
kenne den greuel Deiner fünde, ergreife die gnade 
Gottes in Ehriffo, und folge der führung des h. 
Geiſtes, fiebe, fo mwird feine gnade an dir nicht 
vergeblich feyn. ı Cor. 15, ı0. 3) Ad. Siehe, 
Gott läffets nicht, er unterweifet ung täglich, ja 
alle ſtunden und augenblick auf dem ganzen wege 
unftes lebens, daß wir wieder zu ibm kommen 
follen. Pf. 32,8. 4) Gott ift nicht allein gut und 
anädig, daß er die ſuͤnden vergiebt, fondern auch 
from und heilig, daß er von ung wahre befferung 


verlanget, und folche in ung wirken wil, Phil. 2, 13.- 


Er wil die finder rechtfertigen aber auch heiligen. 
ı Cor. 1,3% Pf. 51,9. 12. 5) 0:9. Gs. Wilt 
du, lieber menfch, der leitung und belebrung Got- 
tes recht theilhaftig werden, fo werde zuvor recht 
eiend Durch berzliche bereuung deiner fünden, denn 
das gefält Gott wohl. Pf. 5ı, 19. Die flarten, 
welche fich ſelbſt für eiichtig haften, kan und wil Gott 
nicht leiten, fondern die ſchwachen, die elenden, 
die ihre obnmacht und untuͤchtigkeit erkennen. 
Matth.o, ı2. 6) ». 10. Lg. Komt gleich uns 
menſchen an den wegen Gottes vieles als ganz un⸗ 
Begreiflich vor, fo bat es doch damit feine-rich- 
sigteit, und je weiter man in der ſchule des Herrn 
mit lernen komt, je beffer lernt man e8 einfehen. 
P1.73,16.17. 7) Die den evangelifchen gnaden- 
bund Gottes recht annehmen, die erfahren gewiß, 
dag der Herr lauter gnade und wahrheit an ihnen 
beweifet, und ſtaͤrken durch die gnade Gottes ih- 
ren glauben, durch feine wahrheit aber ihre treue 
im vechtfihaffenen weſen. Joh. 1, 17. Eph. 4 21. 
8) v.ı1. D. Die da buffe thun, follen einzig und 
allein Die genugthuung Chriffs dem goͤtlichen ur- 
teil entgegen flellen und demüthig bitten, Daß 
blog um dieſes mitlers willen Gott ihnen gnädig 
ſeyn tolle. Luc 18, 13. 9) Br. Die gröffe und 
inenge unfter fünden-fol und vom geber nicht ab- 
halten, fondern vielmehr ein trieb ſeyn, deſto of: 
ser zu Gott zu flehen und deſto inbrünffiger bey 
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ihm gnade zu ſuchen. Dan. 9, 4.f. 10) So füffe 
die ſunde dem menfchen im anfange und bey der 
begehung ift, fo bittere ſchmerzen verurfacher fie 
bernach in der buſſe, fo klaͤgliche fenfzer preſſet 
fie dem umfchrenden finder aus. Wohl dem, dee 
in der zeit umkehrt, und fich nicht immer mehr 
fehmerzen haͤuft! Pf. 38,2.f. 11) Alle wahrhafe 
tig bußfertigen halten ihre finde fir groß, und. 
alle gläubigen halten den namen des Seren, dag 
ift, ſeine gnade, fürnoch groͤſſer. Pf. 103,8. Neb. 
9, 16. 17. 1 ob. 3/20. 12) v. ı2. Br. Gott 
zeiget dem menſchen den beften und leichteften weg 
zum himmel, ed komt aljo auf des menfchen po 
en willen an, ob er fich diefen oder den weg zur 
hoͤllen erwehlen wolle? 5 Mof.zo,ı 5.f. 30f.24,15. 
13) Solte das wahr feyn, man koͤnte in Diefer 
welt feiner feligfeit nicht gewiß ſeyn? wenn wir 
und von Gott felbft indem beften wege unterwei⸗ 
fen lafien, und durch feine kraft darauf fortwan— 
deln, fo koͤnnen wir allerdings deffelden gewiß 
werden. 2 Tim.ı, ı2. 14) Wer ben Heren nicht 
fürchten wil, fan feiner gnabenleitung auf dem 
feligen wege nicht genieffen. v. 2. Weish. 10, 10. 
Eir. 1, 27. 15) dv. 13. Br. ft gleich ein chriſt 
in der welt frankheiten, armuth und andern trüb: 
falen ausgeſetzt, ja auch dem tode und dem ſchre⸗ 
cken der bolle ſelbſt, fo lAft er darum doch nicht 
den muth fallen,- denn er weiß, es komt die 
geit, Da feine feele im guten wohnen wird. 2 Tim. 
4,18. 16) D. So viel gilt die wahre frömmige. 
feit bey Gott, daß er oft um eines einigen from⸗ 
men willen vielen gutes thut. Spr.rı,ıı. ı Mo. 
19, 21. 17) Der fegen eines gläubigen ſtirbet 
nicht mit ihm, fondern ruhet gewiß auf feinen 
nachkommen , wenn fie anders feinem glauben 
nachfolgen. Sir. 3, ı1. Pf. 112,2. 18) v.ı4 
Ti. Merkts, ihr gotlofe, ihr tappet im finftern, 
denn das gebeimniß des Herrn ift euch verborgen, 
und das wiffen, dag ihr yon dem bunde des Herrn 
—* iſt nur ein wiſſen des buchſtabens und nicht 
er kraft. Matth. 11,25. 19) Können gleich die 
gotloſen eine buchftäbliche erfentnid von den göt⸗ 
lichen gebeimniffen erlangen, ſo bleibt ihr berg 
doch leer von der Eraft, erquickung und troſt der⸗ 
jelben. Dieſes haben und genieffen nur die glaͤu⸗ 
bigen. Math. 13, 11. 12, Eph. 1, 17. 20) Es 
ift eine güte Gottes, daß er und nicht bloß die 
vorſchriften unfers verhaltens befant gemacht hat, 
fondern auch feine verheiffene güter,/ wenn wir ge= 
horſam werden, nicht verfchiviegen, und alfo den 
bund volflommen gemacht bat. Matth. 19, 29. 
21) Der Herr läft feinen gläubigen feinen bund” 
fo wiffen, daß er ihnen in ihrem gemwiffen ein 
vechter gnadenbund, zum troſt und friede ihrer " 
feelen, und ein rechter heiliger bund, zum ernft- 
lichen antrieb eines gorfeligen wandeld werben " 
muß. Pſ. 116, 7:9. 
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II. Die wiederholung derſelben. v. 15-22. 
1. Die vorlaͤufige bezeugung feines vertrauens auf Gott: 
Meine Din ſehen ſtets ꝛc. v.ı5. 
2. Die wiederholte bitte. 
a. Sür fich felbft, da er biffet * 
1. In gnade Gottes und vergebung ber ſuͤnden. 
a. Um guade. 
1. Die bitte, Wende dich zu mir, 2c. v. 16. 
2. Der bewegungsgrund: Dem ic. v. 16. 17. 
b. Um vergebung der funden: Siehe ꝛc. v. 18. 
2. Um beyſtand gegen die feinde, 
a. Die bosheit der feinde: Siehe, daßꝛe. v. 19. 
b. Der gebetene beyftand: Bewahre ꝛc. dv. 20. 
3. Um leitüng auf dem rechten wege: Schlecht und 
in recht das bebüte mich 20: v. 21. 
b. Fuͤr ganz Iſraͤel: Gott, erlöfe Ifrael ꝛc. v. 22. 


V. 15-22. 
DB. 15. Meine augen des erleuchteten ver- 


“ fandes ſehen fters auch in allen leiden und an- 


fechtungen zu dems“eren; Pf. 123,1. meine ganze 
aufmertfamfeit ift beffändig nicht auf menfihen, 
fondern auf ben Jehovah gerichtet, von ibm zu 
lernen, und gleichlam aus feinem in der heiligen 
ſchrift aufgederkten antlig und augen abzunehmen, 
wie ich m * verhalten habe, und wie ich der 
leiden ſolle erlediget werden, ich ſehe ſo lange nach 


‚ihm, und warte feiner huͤlfe, bis es ihm gefallen 


wird, mir beyzuftehen. Pf. 123, 2. denn er allein 
wird meinen fuß aus dem netze ziehen, welches 
die feinde, fatan und feine anbanger mir geleget, 
und ihrer meinung, ja dem anſehen nach fchon über 
mich zugezogen haben. Pf. 9, 16. Er wird mich 
durch verborgene entdeckungen, deren ich innerlich 
in feiner gemeinichaft gewürdiget werde, derge- 
ffalt warnen und rathen, auch mich alfo führen, 
daß ich nicht verſtrickt werde: er wird mich auch 
durch feine kraft von der gemalt der innerlichen 
reisungen des fleifches immer mehr in der gemein- 
fihaft feines Sohnes frey machen. Job. 8, 31.36. 
V. 16. Wende dich zu mir, x fiehe nach 
wir, mit einem mitleidigen bergen und mit erbar- 
menden augen, Pf. 13,4. und ſey mir gnaͤdig; 
zuͤrne nicht, fondern erbarme dich meiner, und ver: 
gib mir meine finden, v. 7. 11. Pf. 4, 2.6, 3. 
dergl. Pf. 86, 16. Denn ich bin einfam von aller 
andern bülfe entblöffer, Pſ. 22, 21. 68, 7. und 
elend. ich ſtecke in groffen verderben, und fan mir 
ſelbſt nicht belfen; darum ſuche ich deine huͤlfe, und 
bitte demuͤthigſt, daß du mich anfehen mögefl. 
ef. 66, 2. Pf. 18, 28. 

B. 17. Die * angft a die beängftigungen, 
die mannichfaltige angft und noth meines berzens 
vornehmlich mein innerliches leiden ift T groß; 
@, haben ſich weit ausgebreitet; mein berz iſt ganz 
unruhig und wallet in meinem leibe, Klagl. 1, 20. 
führe mich aus meinen nöthen. f. Pf. 107,6. die 
mich allenthalben drusten, und gleichlam zuſam— 
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men preſſen, Pſ. 107, 13. f. laß mich wieder sur 
— ——— gelangen. Ang 
NINErFE. * Das wort mıy heift eigentlich enge 
und fan hiemit gefehen werden 2 a) 4 die 
jüdiihe gefänguiße, twelche fo enge waren, daß wenn te: 
mand hinein geſteckt twurde, er ſich nicht viel bewegen 
konte; oder auf eine belagerte veſtung, die recht enge 
eingefihloffen üft, und nichts weder aus nad) eingelaffen 
wird. b) Es wird aud) gebraucht von der angft eines 
‚geberenden weibes, ef, 26, 17. 18. Ser, 4, 31. vondem 
groffen druck der Finder Iſrgel in Eoyppten 2 Mof 5,9, 
von der angſt der ſeelen Joſephs, als ihn feine brüder 
in die grube geworfen, ı Mol. 42, ei. a von ken 
groffen leiden des Meſſiaͤ felbit. Pf. 22, 1, Damit 
aber Dawid feine angft recht groß vorftellen möchte, fo 
feet er dis wort im plurali. F Mit diefem wort wird 


auf ein gleichniß gefehen, gleichwie ein grimmiges thier 


oder Erofodil den rachen weit aufiperref, den menſchen 
mit einmal zu verfchlingen, und dadurch demfeiben ein 
fürchterliches entiegen einjaget: jo groß und fchrecklich 
komt David feine norh vor. Sand 2, 1. 3. Pf. 7,5. 
a) Nutz ad Schickard. Jus regium Hebr. p. 148. 
b) Carpz, parv. B. P. 327. 

V. 18. Siehe mit erbarmenden und mit- 
feidigen augen an meinen jammer Pf. 9, 14. und 
elend, Pf. 31, 8. —— meine arbeit im lei⸗ 
den, und groſſe muͤhſeligkeit, Pf. 7, 15. und vergib 
mir alle meine fünde.v.7.ır. Wf.32,1.2. 4 Mof.14, 
19. animfieweg, mache mich Derfelbigen in abficht 
auf die ſchuld und firafe los, und wirf fie in die 
tiefe des meered. Mich. 7, 19. vergl. Pf. 103, 3. 
B. 19. Siehe, Daß meiner feinde fo viel 
iſt, Pſ. 3, 2. © fiehe an meine feinde (mit zornigen 
augen, Pf. 21, 10, 2 Moſ. 14, 24. 2 Rön.g, 26.) 
daß oder weil ihrer viel find: darumift esnörhig, 
dag du bey der nienge der feinde, deine mannig 
faltige und mächtige ſtaͤrke beweiſeſt, und haffen 
mich aus frevel. Pf, 69, 5. Joh. 15, 25. & mit 
einem haffe des frevels oder der gewaltthaͤtigkeit, 
mit einem frepelhaften und gewaltfamen tyranni- 
fchen haſſe ohne urfache. PM. 7, 17. 11, 5. 

V. 20. Bewahre meine feele, f. Bf. 16, r. 
und errette mich; von allen meinen feinden und 
verfolgern, v. 2. 3. ja aus aller meiner noth, v. 22. 
Pſ. 7, 2. laß mich nicht zu fehanden werden, 
ſchamroth werden. v. 2. 3. denn ich traue aufdich, 
ich habe meine zuflucht zu div genommen, vergl, 
Pſeib, 1.7, 2. 

V. 21. * Schlecht und recht avolkoimmen- 
heit, wahre unſchuld und unbeflecktes weſen nach 
der vorfchrift des evangelii, Pf. 7, 9. und aufrich- 
tigkeit oder reblichkeit in werten, werfen undjim 
ganzen leben das rechtichaffene weſen, das in Jeſu 
Chrifto angetrofſen wird, Eph. 4, 21. Des behüre 
mich; « werden mich bewahren, und nicht in 
Beucheley und lafter verfinten laffen, Pf. 40, 12. 
Denn ich harte dein, denn ich warte auf dich, und 
halte bir geduldig ans. 

42 Anmerbk. 
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Anmerk. * Das erfte wort on zeigt eine vols 
ftändigkeit eines dinges an, daß «8 ohne mängel und 
flecken ift, und zeigt an eine gänzliche Übergabe und 
aufopferung des herzens an ort: [Pie 1,1. 15,2. 18, 24- 
"w aber die richtigkeit, einen wandel auf richtiger bahn. 
Spr. 2,1. 4 1 9) Einige nehmen das erſte für die 
volkommenheit eines wohlgemeinten twandels nad) der 
vorfchrift des evangelii: das leftere aber won einem un—⸗ 
tobelbaltigen, Bin a argliftigteiten, fo nach der 
regel eingerichtet ift. a) Till, 

a Do Bott, * erlöfe Iſrael Pf. 130, 8. 
tomm doch mit der verheiffenen hülfe und befrey⸗ 
ung durch deinen gefalbten, Pi. 14, 7. 44,27: 
aus } aller feiner noch. von allen feinen beäng: 
fiigungen; v. 17. fie mögen herruͤhren oder be: 
fehaffen feyn, wie fie wollen und zu welcher zeit 
fie feine kirche betreffen. Pſ. 34,7. 18. 2 Tim. 4, 18. 


Anmerk. a) Diefen letztern feufzer, den er nach 
dem fchluß des alphabets aufferordentlich hinzufuͤgt, 
bringe die angefochtene feele im namen der ganzen fir: 
che zu Gott, da im vorhergehenden nur allein ihre be: 
fondre noch vorgetragen worden, * b) Das wort n1D 
zeiget auch wol errettung an, welche ohne loͤſegeld, bloß 
durch gewalt eines andern geſchicht, infonderheit aus 
der hand eines graulamen tyrannen. = 2 Sam. 4, 9 
ı Rön. 1, 29. feiner eigentlichen bedeutung nad) aber ei: 
ne errettung durch ein löfegeld. «3 Moſ. 27,27. 4 Mof. 
3,46. 48.49. 51. PN. 49, 9. In diefer letzten bedeutung 
fomt es auch hier vor, indem alhier auf die erlojung 
gefehen wird, welche durch) das blut des Meffiä würde 
zu ftande gebracht werden, + ©) David nimt bier al: 
les übel zufammen , welches die menfchen druͤcket oder 
drücken Fan an feel und leib, doch aber die geiftliche ſee— 
Fen: und fündennoth zuforderſt. Weil nun ſolche eine 
algemeine noth ift, davon Feiner ih ganz Iſrael fich frey 


au ſeyn rühmen fan, fobitteterin diefen tworten um die - 


befrenung davon infonderheit‘ a) Franck. in introl. 
b) Leigh. Crit. S. P. 374. c) Carpzovs B. parv.p.340. 

YIunanw. ı) V. ı5. Das freug hat unter 
andern ER diefennugen, daß man fich deſto mehr 
mit Gott befehäftiget: mie leicht vergiftder menfch 
feines fehöpfers in guten tagen, aber in trübfalen 
weiß er nirgends rath, daher it fein gemuͤth ftetg 
zu Gott gerichtet. P.18,7. 2) Z. Die nese, fo 
der fatan und die welt einem chriften fleilen, find 
angeblich und ohne Gottes beyſtand unvermeidlich, 
darum wol wachens und betens noͤthig iſt. Pſ. 31, 5. 
3) Wer ſich ſelbſt aus dem netze der ſuͤnden und 


verdamniß heraus arbeiten mil, der verwickelt ſich 


nur immer mehr, und macht feine erlöfung defto 
ſchwerer. Fuͤhleſt du beine gefangenfchaft, ſo laß 
deine augen mit thränen zum Heren gerichtet ſeyn, 
und mit zuverficht feiner huͤlfe erwarten. Jef. 49, 
29.f. 4) v.16.f. O. Je mehr ung an menfch- 
licher hilfe zerrinnet, je geneigter ift Gott zu bel- 
fen. 2 Tim. 4, 16.17. 5) Hat eine feele noch et- 
wag, worauf fie fich verläffet , und damit tröſtet, 
fo fchmesfet ihr der gnadentroft Gottes noch nicht 
recht. 6) Der ift recht einſam, der im himmel 


— — — — 


und auf erden ſonſt keine huͤlfe weiß, und ſucht, 
als Gottes gnade. Pſ. 73,25.26. 7) 2. Alleangft 
des berzens, jammer und elend komt urfprünglich 
von der fünde, hat man nun einen gnädigen Gott 
und ift der vergebung der finden aus feinem wort 
verfichert, fo wird derfelbe fehon zu rechter zeit 
allem jammer und elend ein ende machen. Pſ. 57,3. 
8) Ad. Wollen wir linderung in unferm kreutz 
haben, fo müffen wir von der bitte um Vergebung 
der fünden anfangen, und ung in die barmberzig: 
feit Gottes einhüllen. 5 Mof. 5, 31. 9) v. 19. 
Je weniger urfache wir unfeen feinden gegeben 
baben ung zu haffen und zu verfolgen, deſto getro: 
fer konnen wir wieder ihre anfchläge zu Gott fle— 
ben, ev wird unfere noth nicht gleichgültig anſe⸗ 
hen, fein herz bricht ihm. Ser. 31, 20. 10) Ein 
wahrer gläubiger Fan von feinen feinden nicht mit 
recht gebaffet werden, denn er thut ihnen mit wil- 
len nichts bofes. Wird er nun von ihnen um ei- 
niger ſchwachheit und verfehens willen gebaf: 
fet, fo ift es ein lieblofer feewel, noch vielmehr aber, 
wenn fie ibm um des guten willen feind find. Pf. 
109, 3.4.5. 11) v.20. Lg. Es fomt zwar zur 
bewahrung auf Die eigne wachlamfeit und treue 
an, ı oh. 5, 18. allein man ift doch dabey des 
beitändigen beyftandes von Gott benöthiget. ı Petr. 
1,5. 12) Br. Diebitte der. gläubigen, daß Gott 
fie nicht wolle zu ſchanden werden laffen, hat bie 
ehre feines gotlichen nameng zum grunde, weil 
die feinde ſonſt denten möchten, Gott fey nicht 
ftart genug zu erretten die aufihn trauen. 4 Mof. 
14,15.f. 13) v. 21. Z. Aufrichtigfeit, goͤtliche 
einfalt und lauterkeit im glauben und leben find 
der beſte ruhm und zierde eines chriften. Hiob 1,8. 
14) Ti. Nur redlich, mein chrift, und ohne heu⸗ 
cheley, fo bift du Gott angenehm, ı Chr. 30, 17. 


du beuchler aber wife, daß deine verſtellung und 


falfche gottesfurcht dem Herrn ein greuel fey. * 
5,7: 15) v. 22. D. Je mehr unfre wohlfahrt 
mit der wohlfahrt der kirche verbunden iſt, deſto 


gewiſſer koͤnnen wir Darauf hoffen, denn Gott liegt 


feine kirche befonderd am herzen. ef 49, 15. Pf. 
124, 1.f.. 16) Die gemeinfchaft der heiligen er- 
fordert, daß wir in unferm gebet auch immer dag 
anliegen aller Finder Gottes mit einfchlieffen. Eph. 


6, 18. 19. * 


Der XXVI. Pſalm. 
Ein Gebet um beyftand in einer gerech» | 


ten fache, 
(I) Dieuberfhrift: Einpfalm Davids. v. 1. 
CU) Der pfalm felbft. v. 1:12 


I. Die bitte um beyftand und rettung, v. 1:8. 
1. Die verlangte fache: Herr, ſchaffe mir recht. ©. 1. 
2. Die bemegungsgrunde, 

a. Seine unfchuld umd vertrauen auf Gott. 


Ze Fa 


1. Die 


ne 
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na — nn ſ— 
1. Die anfuͤhrung derſelben: Denn ich bin ꝛꝛ. 
2. Die unterwerfung unter —* prufung; Pruͤfe 


* ’ 


mich, Herr, und verfuche2e. - 
b. Sein Gott gefälliger wandel, [ 
I. ER — * * iſt vor ꝛe. v. 3. 
2. Inſonderhe a er gedenkt Pry.. 
une abfonderung von den gotlofen. Dis wird 


a. 

N 1. Sefapt: ch fire nicht ben deu ꝛec. ©. 4 
2. Nochmals befräftiget: Sch haſſe ꝛe. ©. F. 
b. Geines eifers im guttesdienft. Dis wird 


> 2. Gefagt: Ich waſche meine ꝛc. v. 6. 7. 
2 efätiger: Herr, iM habe lieb die ꝛe. v. 8. 


> W. 
Jin pſalm Davids, 


Anmerk. Dieſer pſalm wird, gleichwie die vori- 
bloß vom urheber dem David benennet, und wird 
nicht hinzugefuͤget, daß er zum oͤffentlichen gebrauch 
einem capelmeifter übergeben worden. Was die geles 
nbeit betrift, fo meinen a) einige ausleger, daß 
d bey der verfolgung des Sauls diefen pfalm ver: 
fertige habe, der ihn für einen rebellen hielte, weldyer 
ſich bemuͤhete ihn feiner Erone und lebens zu berauben ; 
woben er alio Gott anflehe, feine unſchuld zu entdecken 
und zu retten, Es iſt diefes der buchitäbliche verftand 
dieies pſalms. b) Andere hingegen fehen ihn überhaupt 
als ein demuͤthiges gebet eines gläubigen an, welcher 
Gott die aufrıchtigkeit feines herzens und wandels vor: 
ftellet, von ihm die Barmherzigkeit ſich ausbittet, daß 
er nicht zu den gotlofen gerechnet und mit ihnen hinges 
raft werde, wofür erraud) Gott lob und dank verſpricht. 
e) Nod) andere meinen, daß diefer pfalm infonderheit 
ee > angehe, welche zur zeit Chriſti im fleifch es 
nicht mit den Juden wieder ihn halten wollen. Diefe 
meinungen Eönnen gar wohl zufammen verbunden wer» 
den, wie d) einige thun. Uebrigens fcheinen die wor: 
‚te und der inhalt beifelben dem vorhergehenden pfalın 
ganz entgegen zu ſeyn. Dort war nic)ts als flagen über 
finde, elend und verderben bey David; bier aber nichts 
als ruhm und rechtfertigung feiner unfchuld. Es läft 
fich ſolches aber leicht mit einander vereinigen. Wenn 
David es mit Gott zu thun hatte, fo hielt er ſich nicht 
für unſchuldig, Sondern befante feine finden; hatte er 
es aber mit menschen zu thun, fo beriefer fich auf Gott 
und fein gewilfen, wenn man ihm etwas unrechtmäfft- 
ges aufbärden wolte. a) Geier. Zeltner. b) Schmi- 
dius. c) Athanafius. d) Michaelis. Lange, 


_ Herr, o Jehovah, du groffer und gerechter 
richter, 4 Pſ9, 5. * ſchaffe mir —9 o richte 


1:8. 


über mich, übernim du ſelbſt dag gericht, ich uͤber⸗ 

ebe dir meine fache, bey der anklage meiner fein- 
‚de, von denen fie ſchon verurtheilt und verdammet 
iſt, und zeige gnaͤdigſt das gegentheil, entdecke 
meine unfchuld und die rechtmäßigfeit meiner fache 
gegen meine feinde, f. MM. 7, 9. 9, 17. Denn ich 
‚bin } unfchuldig. & ich bin in meiner aufrichtig- 
‚Reit oder redlichkeit einbergegangen: mein herz ift 
bie gänzlich ergeben, Pf. 7, 9. ı Mof. 17, 1. und 
ich babe meinen wandel vor menfchen aufrichtig 
und ohne tücke angeftellet. Ich hoffe auf den 
‚Seren, a ich vertaue auf den Herrn, und bin in 


Die Pfalmen, 
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ibm getroſt, Pf. 4, 6, 25, 2. Darum werde ich 
nicht fallen, a ich werde nicht beweget werben, 
fondern veft und unbeweglich ſtehen. 


Anmerk. * a) Diefe worte wiederſprechen feis 
nesiveges Pſ. 1435, 2. denn die worte alhier muͤſſen fo. 
genommen werden, als wenn David gefagt hätte:. wann 
du die gotlofen richteft, fo bin ich gerecht, richtet du 
aber die fronımen, fo bitte ich, Herr gehe nicht ing ges 
richt. + b) Hier wird von der gerechten fache, und 
nicht überhaupt von feiner perfon geredet; oder doch von 
der unſchuld vorfeglicher fünden. a) R. Salom. Geier. 
b) Zeltner. Wilifch. P. B, 

V. 2. Prüfe mich, Gerr, probire mich, 
wie du wilft, auch durch die ſtaͤrkſte kreutzesprobe, 
ich wil fie nicht verbitten, wenn fie zur beförde- 
rung deiner ehre geveichen folte, Pf. 17, 3. und 
verfuche mich; Pf. 139, 23.24. Diob 31, 5.6. 
ac. 1,13. ob ich den geringften gedanken zu der- 
gleichen in mir hege, deflen man mich befchuldiget 
und fo du ja etwas findeft, fo läutere & durch jer- 
fihmelzen meine nieren, und mein herz. |. Pf. 
7, 10. auch die verborgenften regungen, mein ın- 
wendigfted, ja auch meine finnliche begierden, 
ſchmelze und brenne es gleichfam aus in deinem 
prufungsfeuer. 

B. 3. Denn deine güte, Pſas, 8. deine 
erbarmung, die fich in dem gnadenbunde geoffen- 
bare hat, ef. 55, 3. ift vor meinen augen, i 
ftelle fie mir beftändig vor, als die grundfeule 
meines vertrauens, worauf ich mich.allein ſtuͤtzen 
und verlaffen Fan, und ſehe deren wirfung mit in- 
nigem vergnügen an, und ich wandele « ich ha⸗ 
be gewandelt, bin unermüdet einhergegangen, in 
Deiner — ich habe nicht allein luſt zu dei⸗ 
nem wahrhaftigen worte des evangelii, und zu 
deinen darin enthaltenen unwandelbaren weiſeſten 
rathſchluͤſſen, ſondern lebe auch aufrichtig denfel- 
bigen gemäß, und bin dem rechtfchaffenen wefen 
von ganzem bergen ergeben, Eph. 4, 21.25. vergl. 
Joh. ı, 17. 

Anmerf. Der verftand koͤnte auch diefer feyn: 
Deine gnade und güte züchtiget mich, daß id) dag boͤſe 
verleugne, und dagegen gerecht und gotfelig lebe: denn 
es wäre mir manchmal ein leichtes geweſen, böfes zu 
thun, da es mir an gelegenheit nicht gefehlet hat, wenn 
ic) dich nicht vor augen gehabt hätte; aber deing gnade, 
o Gott! geht mir über alles. Uebrigens führer uns dies 
fe güte und wahrheit ſonderlich auf den neuen Bund, 
indem unter dem gefeße eine gröffere ftrenge der gerech⸗ 
tigfeit ſich zeigete, 

.4. Ich ſitze nicht bey eiteln leuten; 
Pf. 12, 3. 17, 14. vergl. Pf. 1, 1. Ser. 15, 17. 
« ich bin nicht bey ihnen gefeffen, ich vereinige 
mich nicht mit den eiteln menfchen, die der welt 
und fünde dienen; 2 Cor. 6, 14.f. und habe nicht 
gemeinfchaft mit den falfchen. & und mil nicht 
fommen (eingeben) zu den verborgenen. die fich 
— heuchleriſcher weiſe verſtecken, und 

3 den 
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nicht and licht mir ihren bofen werfen fommen mol- 
len; Job. 3, 20, ich nebme feinen tbeil an ihren 
rarbichlüffen und unternebmungen. ı Mof. 49, 6. 

V. 5. Ich baffe Die verfamlung der boss 
haftigenz PM. 1, 1. 97, 10, 119, 128. bie gemel- 
ne der gotlofen und übeltbäter, die deine wahre 
angebörigen mit der groflen bitterfeit verfolgen ; 
und fire nicht bey Den gotlofen. vw. 4. vergl. 
Hiob 31, 5, und gebe nicht mie ihnen weiter um, 
als es die bürgerliche gefelichaft erfodert, 

9,6, Jch * wafche meine hande mit « in 
unfchuld; Pf. 73,13: 5 Mof. 21,6, ich wil öffent: 
fich und in der wahrheit mit Überzeugung meines 


deloiſfens meine unfchuld darthun und befant ma- 


chen, Matth. 27, 24. und halte mich, Herr, zu 
Deinem altar. a ich wil rein und voller unfchuld 
um deinen altar geben, und dir daſelbſt die opfer 
bringen. 

Anmerk. a) Es laͤſſet ſich diefer vers, welcher 
ſich auf den levitiſchen gottesdienſt beziehet, auch wohl 
von Chriſto und von den leinigen, einem jeden in ſei⸗ 
ner art und maffe, erklären: wie denn alle gebrauchte 
ausdruͤcke fehr fruchtbar find. Es wird darin die unbe: 
fleckte unſchuld und heiligkeit des groffen hohenprieſters, 
zugleich aud) die bey feinen gliedern in der heiligung 
verfchafte reinigkgit angezeiget, welche denn aud) um 
diejer urfache willen ſolche offenttich vor alfer welt be: 
zeugen, und ſich wegen der aufgebürdeten beſchuldigun⸗ 
gen ficher verantworten können. |. Joh. 8, 45. Apg. 
23,1. 24,16. In ſolcher unfchuld aber treten fie vor 
den Herrn, ihres amtes zu pflegens Chriſtus, der bo: 
Heprieſter, der fich felbfk als ein ganz volfommenes opfer 
den himliſchen vater bargebracht hat, und die glaͤu⸗ 
diden alg feine mitgenoffen und geiſtliche prieſter, die 
auch durd) ihn zum altar treten dürfen, bringen Gott 
gleichfals ihre lobopfer, und find um jenes volkommen⸗ 
ften opfers toillen Gott angenehm. Ebr. 13, 10.15. *b) 
Wolte man hiebey auf das walchen der priefter des A. T. 
Yehen, welche, ehe fie die opferhandlung anfingen, ihre 
bände wachen muſten; fo Eonte ſolches David geiftli- 
cher weife wol von fich fagen, indem er ein geiftlicher 
priefter war, Es muſten auch) diejenigen die haͤnde wa⸗ 
ſchen, welche ein opfer brachten, ehe fie ihre hand dem 
opferthier aufs haupt legten. a) Guſſet. Till. b) Ame- 
lü Erört. I. p. 764. 

V. 7. Da man höret die ſtimme des Dans 
Zens, « damit ich mich hören laffe mit der ſtimme 
des befäntniffes, des dankbaren lobes, Pf. 42, 5. 
50, 14. 56, 13. und Da man prediget alle deine 
wunder, a und dag ich erzähle alle Deine wunder. 
Pſ. 9, 2. 71, 17. Die geheimniſſe deines raths von 
unferer ſeeligkeit. ar 

9.8. Herr, den ich für mein einziges böch- 
fte8 gut halte, ich habe lieb Die ſtaͤtte a Die woh⸗ 


‚ nung a) deines haufes, ich ergoͤtze mich an Dei- 


nem dienffe, der von und den deimigen nicht nur 
insbefondere, ſondern auch in gemeinfchaftlicher 
verbindung gefchiehet, Pi. 27,4. nicht aber an ber 


Die Pfalmen, 
den febein der frömmigkeit annehmen, oder, die werfamlung der gotlofen, v. 4. 5. und den © 
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da deine ebre wohnet. « umd den ort bed ge eltd 
deiner berlichfeit, in der ſtifts huͤtte uͤber der pe 
* ko = Date in der gemeine 

einem volfe offenbareft. 2Mof. . vergl. 
ee ſ. 40,34. 35 | gl 

Randgl. a) Gottes haus und verfamlung If, wo 
fein wort gehet, und fonjt nirgend: denn daſelbſt woh⸗ 


net Gott. Darum preifet ex fo froͤlich Gottes ha 
um bes wortes tollen. if Mi ae 


Nutzanw. ı) ®.r. Ti. Wie ſchoͤn iſts, 
wenn der menſch auf Gottes gericht ficher fich bez 
rufen Fan, und ihn fein herz nicht verdammet. 
Ein jeder trachte dahin, zu folcher unſchuld zu 
fommen. Hiob 27,6. 2) Z. Wer feine hofnung 
und vertrauen veſt auf ven Herrn fegt, der ſtehet 
gleichfam auf breiten füffen, und wer den zum 
freunde hat, wer mil ihm fihaden? Rom. 8, 32. 
3) Wehe dem, der bey einer ungerechten jache 
doch fo frech ift, ſich auf Gottes gericht zu berufen ; 
er wird gewiß zu boden geſtuͤrzet werden. Jeſ. 58,2.f 

v.2. Lg. Der menſch muß zwar eigentli 
ſelbſt fich prüfen, meil er-aber dabey aus eigene 
liebe gar leichtlich fich felbft betriegen Fan, fo ja 

ut, daß man fich der prüfung Gottes überläfk 
f . 5) Z. Gott hat ungähliche wege, 
das verborgene des mienfchlichen herzens ans licht 
zu bringen, doch find alle feine prüfungen und 
verſuchungen zum guten gerichtet, keinesweges 
aber zum bofen. Zac. 1,13. 6) Die götlichen 
verfuchungen, da er und auf mancherley art prüs 
- fen und läutern wil, müffen wir nicht verbitten, 
fondern vielmehr als eine wohlthat anfehen und 
recht anzuwenden füchen. Pf. 139, 23. 24. 7) 
Kein menfch Fan fein eigenes herz und nieren in 
feinem feibe feben, oder betrachten, mie fein eine 
geweide befchaffen, ob es gefund oder ſchadhaft fey. 
Wie wolte man denn die befchaffenheit feiner feez 
len ohne götliche erleuchtung recht gründlich ers 
kennen konnen? Ser. 17, 9. 10. 8) v.3. Z. Die 
andächtige und fleißige betrachtung der güte Gor⸗ 
tes iſt ein kraͤftiges mittel zum Fleiß eines unſchul⸗ 
digen und unfträflichen lebend anzutreiben. Pf. 116, 
7.3.9. 9) Cr. Wer richtig wandeln wil, der 
muß ihm felbft nicht in feinem gebien einen glaus 
ben fihmieden, fondern er nehme es aus Gottes 
wort, denn das iff die wahrheit. Zob. 17, 16. 
10) Fk. O wie zittert und zaget unfer herz, wenn 
e3 alſo vor dem Herren reden wil: ich wandele in 
deiner wahrheit, wie oft begegnen ung wider un 
fern willen menfchliche unvolfommenbheiten, und 
fallen wenigftend in fünden der übereilung! Pf 

19,13. 11) v. 4:5. D. Wem es ein ernſt iſt fi 

vor fuͤnden zu hüten, ber meide auch alles, wa 
ihm dazu gelegenheit und reizung geben könte 
Tob. 3, 18. Weish. 4, 12. 12) Etliche gotloſen 
find offenbar eitle leute; andere Ben | 
osbeit 






























XXVL 8.0. 


bosheit. Huͤte dich ſowol vor frechen, als auch 
vor heimtuͤckiſchen fünden. Epb. 5, 11. x2. 13) 
Bk. Muß ein chrift wegen ber verfaffung des ges 
meinen weieng mit gotfofen umgang baben, fo ift 
groſſe vorfichtigkeit daͤbey nöthig, damit fie weder 
in ihrer bosbeit geftärket, noch das gewilfen 
befleckt, oder die Be — geärgert werden, Eph. 
5,15, 14) Ale atheiften, naturaliſten, und wel: 
| ge der götlichen wahrheit des evangelü feind 
in 





d 
werben ‚ vor deren anſteckenden gift ein chrift fich 
forgfältig in acht nehmen fol. 2 Tim. 2, 16. f. 
15) v. 6. f. Br. Wie die priefter im A. T. nicht 
mit ungewaſchenen haͤnden ihre dienſte verrichten 
durften, alfo darf noch weniger ein chrift mit un- 
‚seinem herzen Gott dienen, ſondern fol fein werk 
Gott gefallen, fo muß er gereinigt ſeyn durch den 
ben. 21ps- 15,9. 106) Tü. Die fleigige be: 
ung des gottesdienfteg ift nicht allein ein grof: 
theil unfrer pflichten, fondern hat auch groffen 
fegen. Luc. 2, 27. E»Mof. 2,3. 17) Ad. Es iſt 
ein ſehr groffes, dag Gott fo viele wunder um des 
menfchen und um unſers glaubeng willen getban, 
dafür folnicht nur bier unfer mund voll dankens 
ſeyn, fondern auch in der ewigfeit werden wir ges 
zug davon zu fagen mwiffen. Off. 5,9.f. +8) Der 


eine feele die wunder der gnade Gottes erfennet, 
und dadurch zum herzlichen danfe erwecket wird. 
Luc. 2, 37.38. 19) Z. Alsdenn haft du einen 
bleibenden nugen von deinem Eirchengeben, wenn 
dein herz ein geiftlicher tempel Gotteswird, ı Cor, 
3, 16. den Gott mit feiner gnade und gaben er- 
ülfet und zieret. 2 Cor. 6, 16. 20) D. Wer 
die verfamlungen der gemeine verachter, was gibt 
der anderd damit zu erkennen, als daß er um die 
ehre Gottes und um fein eigen heil wenig bekuͤm⸗ 
* * * 

Die Doppelte wiederholung derſelben. v.9-12, 
| 2. Die erſte. 
"4, Dieverkangte fache: Raffe meine ſeele ꝛc. v. 9. 10. 
ı b. Derbemegungsgrand: ch aber wandelere. v. 11. 
2. Die zweyte. 
Die gebeteue ſache: Erloͤſe mich, und fey mir ꝛe. 
b. Der bewegungsgrund: Mein fuß gehet ze. v. 12. 
V. 9212. 
V. 9. * Raffe meine ſeele nicht hin mit den 
fündern; WW. 28, 3. ⸗ du wirſt meine ſoele nicht 
sis den ſuͤndern wegraffen; Du wirſt fie nicht in 

geſellſchaft und gemeinſchaft ver fünder brin- 
gen, noch wie jene mit ewiner ſtrafe belegen, fon- 
Deen bieſelbige in deine hände aufnehmen, und fie 
'amlen in das bündfein der lebendigen; Apg. 7,58. 
DE 1, 6. noch mein leben mis den bluͤtduͤrſti⸗ 
en. meinen verfolgern, die meinen untergang 
und gewaltſamen tod ſuchen F 
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Die Pfalmen. 


muͤſſen für rebellen gegen Gott angefeben R 


wahre gottesdienft hat diefe gewiſſe frucht, daß Pf. 


‚ten leuten nichts zu fchaffen 
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nmerk, * Das wort mox hat eigentlich die be⸗ 
deutung des famlens, weil aber das, was man fam» 
let, mebrentheils von dem vorigen orte tweggenommen 
wird, fo ſchlieſſet es auch öfters die bedeutung des weg⸗ 
nehmens und wegraffens mit ein, = Zeph. ı, 2. j@ 
zuweilen nimt es dieſe bedeutung allein an, (per Mes 
ton:) = Sf. 16, 10. Ser, 1%, 5. ivie es auch aus folcher 
utfache die bedeutung des tödtens oder der wegnehmung 
des lebens hat. ſ. Hoſ 4,3. Pf. 104,29. Es gibt albier 
die erfte bedeutung einen bequemen und frud)tbaren vers 





and, fo wie von den gläubigen erzvätern geſagt wird, 
fie feyn geſamlet zu ihren vaͤtern, ı Mof, 25,8.17. 35,29. 
2.Kön. 22, 20, und von den ſeelen der gerechten, daß fie 
in das bündlein der lebendigen gefamlet werden, ı Sam, 
25,29. el. 57, 1.2. anıle meine feele nicht in ein 
bündlein mit den gotlofen, fondern laß mich fterben des 
todes der gerechten ꝛc. 4 Mof. 25, 10, Geier, 

V. 10. Welche mit böfen tüden umge» 
ben, « in.deren handen ein bubenftück iſt, die 
nicht allein fehädliche thaten tuͤckiſch beſchlieſſen, 
Hof. 6, 9. fondern auch ihre hände ſchon mit de= 
ven ausfuͤhrung befudelt haben, Pf. 7, 4. und 
nehmen gerne * geſchenke. a und deren rechte 
band voll gefchende iſt; derenrechte hand, welche 
die gerechtigkeit handhaben folte, fich mit geichen- 
Een beftechen läffet; das recht zu verkehren, und 
den unſchuldigen zu unterdrücken. 5 Mof. 16, 19. 
ERS, 

Anmerk. * Fr. Das wort Ani heift gaben und 
wird zuweilen im guten verftande gebraucht, Spr. 21, 14. 
mebrentheils aber im böfen, von gefchenfen, welche der 
Herr zu nehmen verboten hat, 2 Mol. 23,8. Hiob 15,34. 

V. 11. cr aber fan mit folchen verkehr— 
! haben, fondern wan⸗ 
dele unfhuldig; = ich wil (gerner) in meiner 
aufrichtigkeit Coder, voliommenen ergebenheit ge- 
gen dich) einhergehen; und nicht im geringften in 
der gotlofen gemeinfihaft, ratbfihläge und werte 
treten; v. 4. 5. 9. 10. drum erlöfe mich, als dei- 
nen demüthigften und gehorfamften fnecht, Bf. 
25, * 69, 19. und ſey mir gnaͤdig. Pf. 4, 2. 
25, 1 * 

N. 12. Mein fuß gebet richtig; « iſt ſte— 
fen blieben auf ebener bahn, Pf. 143, 10. 27, 11. 
Daber ich nicht anfloffen, noch fraucheln darf, 
v. J. ich wıl Dich deswegen loben, a fernen, 
x Petr. 1,3. wenn du mir einen fieg nach dem anz 
dern wirft verlieben haben, Yerr, in den vers 
famlungen. in den öffentlichen zufammenfünften 
der deinigen wil ich Dich preifen, und zugleich er— 
zaͤhlen, daß du der urfprung alles guten bift. 

Nutzanw. 1) 3.9.10. Z. Sn die algemtei- . 
08 plagen der gotlofen nicht mit eingewickelt wer- 
ben, iſt eine groffe gnade Gottes, indem es bey 
frommen, fonderlich Heinmücbigen, nicht ohne 
empfindlichen ſchmerzen abgehet, ſowol wegen des 
ſatans anfechtungen, als auch der welt freventli- 
chen urtheilen. Off.3, 10. 1 Mol. 29,17. 2) W. 
Geſchiehts 
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er in einem ftreite mit den Philiftern in gröfte gefahe 


Gefchiebts zuweilen, daß die frommen eined alge- 
meinen unfald mit entgelten müffen, fo iſts ibnen 
doch feine ſtrafe, fondern eine erlöfung von dem 
elend dieſes lebend, weil fie mitten im tode zum 
ewigen leben erhalten werden. Jer. 45, 5. 3) 
Durch blutduͤrſtigkeit, böfe tuͤcke und verfehrung 
des rechts um geſchenke willen unterfiheiden fich 
die gotlofen von den Findern Gottes, aber ihr ende 
wird feyn nach ihren werfen, Def. 22, ı2. Mich. 
3,9.f. 4) Die bände, die gerne gefchente nehmen, 
koͤnnen fich gewiß nicht in unſchuld wachen, v. 6- 
fondern find wertzeuge der ungerechtigkeit. 2Mof. 
23, 8: Jeſ. 1, 23. 5) v. ır. D. Derunfchuld fol 
fich ein chriſt alfo befleigigen, daß ihn nicht nur 
vor Gott fein gemwirfen nicht verdamme, ı Joh. 3, 
21. fondern auch vor den menfchen fein wandel es 
beweife. Matth. 5, 16. 6) Bey,der gröften be= 
fleigigung eines unfchuldigen wandels follen wir 
und doch vor Gott damit nicht rühmen, fondern 
feine gnade vielmehr und erbitten, denn vor ihm 
ift fein lebendiger an und vor fich felbft gerecht. 
Pf. 143, 3. 7) v. 12. Z. Anfängen auf der rich: 
tigen und ebenen bahn einherzugehen ift zwar guf, 
fortgeben noch beffer, aber die bebarrung bis ang 
ende trägt allein den preis und die frone davon. 
Matth. 24, 13. 8) O. Wenn wir beten,. follen 
wir verfprechen dankbar zu feyn, und da wir er- 
böret werden, folches auch halten. ı Sam. 1, 
11.27.28. 9) Das beſondere lob zu haufe mit 
den feinigen, bebt das öffentliche in zahlreichen 
verfamlungen nicht auf. Pf. 138, 2. 


Der XXVII. Pfalm. 
Kin gebet um beftändige gemeinfchaft 


eftä 
mit Gott. 
(I) Die überfchrift: Einpfalm Davids. v. J. 
(11) Der pfalm felbft. v. 1214, 
{. Der eingang, eine anzeige feiner unverruͤck⸗ 
ten bofnung auf Bott, EA 
1. Wie er fein vertrauen auf Gott feße :Der Herrze. v. L. 
2. Was er daher erwarte, in anfehung 


a. Der feinde: Darum, fo die böfen- te. v. 2 
b, Seiner ſelbſt: Weun ſich ſchon ein heerꝛe. ©. 3. 
>) 1 So 2 
in au Davids, a des Davids. ſ. M. 
26, 1. 25, rL. 


Anmerk. Da David der verfaffer diefes pfalms 
ift, fo wird er auch mehrentheis bloß von demfelbigen 
erklaͤret, wobey doch die veranlafjung und gelegenheit 
dazu verfchiedentlich angenommen wird. a) Einige fer 


hen auf die zeiten der verfolgung Sauls, fonderlih auf . 


ı Sam. 26. da er einen befondern beyftand Gottes ge: 
gen feine feinde wahrgenommen. b) Andere ziehen ihn 
auf die zeiten der unruhe mit ablalom, 2 Sam. 18, 3. 
ec) Noch andre auf die le&tern jahre des Davids, da 


bat fid) dis niemals im grt. befunden: gleichwol hält es 


‚ noch in einem Fnechtifchen geiffeinherzugeben, un) 


gerathen war, 2 &am, 21, 15,17. da die feinigen verlange 
ten, daß er nicht mehr in dem ftreit ausziehen möchte, 
damit die leuchte in Iſrael nicht verlöfche: daß er bey 
diefer gelegenheit demüchig erfant habe, wie ein gar 
geringes und vergänglicher licht er ey, daß fo leicht 

töfchen könne; der Herr aber felbft fey billig fein und 
aller gläubigen licht. d) Hiernit hat er auch wol inſon⸗ 
derheit auf die guade des N. T., und auf Chriſtum, 
das wahre licht der welt geiehen. Die LXX. und ans 
dere, die ihnen folgen, ſetzen hinzu; med ra xerdüumg: 
welches von einigen doch hoͤchſt unwahrſcheinlich auf 
Davids erfte falbung, ı Sam, ı6, 13. von andern aber 
auf deſſen zweyte und dritte falbung zum Eönige uͤber 
Suda und Sfrael gezogen wird, a Sam. 2. und 5. doch 







































Till für eine glaubwärdige Überlieferung und zieht es 
auf die falbung der heiligen gefäffe, in den damals noch 
zu erbauenden tempel, fo wie die erften in der ſtiftshuͤt⸗ 
te muften gefalbet werden; 2 Mol. 30, 26. f. weil auch 
v. 4. vom tempel erwehnung gefchähe. Es beruher abes 
doch alles auf muchmaffungen, welche zwar einige wahr⸗ 
fcheinlihfeiten , aber nicht getwisheiten anzeigen. Hat 
es dem geift Gottes nicht gefallen, etwas mehreres zu 
unferm unterricht zu melden, was ifts nöthig, darnach 
fo forgfältig zu forihen? Dem götlichen anfehen diefes 
pſalms gehet ohnedem dadurch nichts ab. Das 
aber ift viel wahrfcheinlicher, daß David diefen pial 
nicht nur in abficht auf fid) felbft, fondern auch in ab: 
ſicht eines jeden gläubigen abgefaſſet; daher er auch von 
einem jeden gläuben in ähnlichen fällen Fan gebraudıet 
tverden. a) Michael, b) Bohl. c) Amyrald, d) Frank, 
Der Yerr ift mein licht ber die finfternigdei 
unwiffenheit und der trübfalen vertreibt, und i 
derfelbigen, ja in dem thal des todes mich erleu 
ser und erquicket, Pf. 19, 9. 43, 3. ZIG, 105, 
2 Sam. 22, 29. Eſth. 8, 16. ef. 60, 20. Mich 
7,8. 1Joh. 1,5. der mir alfo den lieblichen glanı 
der gnade, des troſtes, der freude, des ſchutze 
und des lebend gibt; Pf. 18, 29. fonderlich dei 
Herr Meiliad, das Fichte der welt, Jeſ. 49, 6 
Job. 1,4. f. 8, r2. 12, 35. 46. Luc. 1,79. um 
mein heil, mein beiland, in dem ich allein meiı 
heil gegen alles zeitliche und ewige übel fuche un! 
finde, Matth. 1, 21. Luc. 2, 20.11. Apg. 4, 12 
vor wem folte ich mich fürchten? Bf. 23, 4 
118, 6. ı Ver. 3, 13.14. was bedarf ed denn 


voller furcht und bangigfeit vor meinem Gott zı 
erfcheinen, Nom. 8, 15. f. 2 Tim. 1,7. r ob 
3, 29. 4, 17.f. oder mich gar vor menſchen 
vergänglich find, bey einem jo berlichen heiland 
zu fürchten oder zuwentfegen? Marth. 10,28. Ze 
35, 4. 5. 41, IO. 13. 14. 57, 11. Der Herr üj 
meines lebens Fraft, Pſ. 28, 8. 31, 3.5. & 
mich an feel und leib ſtaͤrket und bewahret, Pf. 10: 
3. f. vor wem folte mir grauen? bange feyn 
oder vor wem folt ich erfchreefen und in eine ſta 
fe furcht, angft und bangigfeit verfeger werden 
Pſ. 14, 5, Jet 12, 2. i 


— 






AXVI, 22. 
Darum, weil diefed v. 1. unumſtoͤs⸗ 






8. 
ich gewiß iſt, fo die boͤſen, « die uͤbelthaͤter, 
—3 und feinde, an mich wollen, 
“ru mie (gegen mich) herannahen, Pf. 119, 150. 
als wilde thiere und grimmige löwen, mein fleifch 
zu freſſen, mich zu zerreiffen, zu verfchlingen und 
gänzlich zu verderben, Pf. 14, 4. Diob 19, 22. 
—2 ſie da ſie mich zertreten und vertilgen wol⸗ 
ten, weil der Herr mein beyſtand und helfer iſt, 
ſelbſt anlaufen als an einen flein, und fallen. Pf. 
20, 9. Spr. 24, 17. a fie find angeftoffen und ge- 
fallen. durch befondere firafgerichte Gottes. 
Anmerk. Nach den accenten ga diefer v. alfo 
überfeget werden: Wenn zu mir herzunahen, boͤſewich⸗ 
ter, mein -fleifch zu freflen, (welches) Feinde und wie- 
derſacher von.) mir find: fo werden fie anftofjen und 
falfen. Dachfel. in B. acc. p.70%: , 
BV. 3. Wenn fich ſchon ein heer wieder 
wichhleget, Df. 3,7. & wenn ſich fihon ein lager, 
wieder —* lagern ſolte, mich zu beſtreiten, San, 
26,3. 5. o fürchtet fich dennoch mein herz nicht; 
« wird mein herz ſich nicht fürchten, als welches 
fich ſtets auf Gott verläffet; Pf. 112, 7. wenn 
fi —9— wieder mich erbebet, a fich erregen 
der entſtehen folte, e verlaffe ich mich auf ihn. 
« fo werde ich auf ihn vertrauen. dag Gott mein 
licht und lebenöfraft ift, v. 1. oder, fo würde ich 
in demſelbigen, (Kriege,) mitten in den gröften 
gefährlichkeiten, ihm gleichtwohl vertrauen; mein 
vertrauen nicht wegwerfen. Pf. 4, 6. 84, 13. 
LIuganı. ı) ®.1. W. Es geboͤrt ein groſ⸗ 
ſer mänlicher glaube dazu, der nicht zaghaft, ſon⸗ 
dern ſtark und veft iff, wenn er fich in das wort 
mein mit einfchlieflen fol. Pf. 62,3.8. 2) Gs. 
Gott ift ein licht, weil er im lichte wohner ı Tim. 
6, 16. und unfre herzen auch Durch fein wort und 
gnadenwirkungen erleuchtet. 2 Cor.4,5. 3) Lg. 
n der ſtunde des todes, wenn dir das natürliche 
icht zu vergeben beginnet, fo feufze oder gedenke 
auch nur bey dir feldjt daran: der ‚Herr iſt mein 
licht x. Mid. 7,8. 2) D. Obgleich die frommen 
nicht allegeit fo ſtarb im glauben find, daß fie fich 
vor gefahr nicht fürchten folten, fo überwinden 
fie doch folche ſchrecken durch veftes vertrauen auf 
Gott 
8, 36.37. 5) Ad. Weil Gott nicht nur durch 
feine h. Engel unfer leben befchügt, fondern auch 
ſelbſt Die ftärfe unfers lebens ift, fo fan ung die 
welt mit aller ihrer macht ohne Gottes willen un- 


k. Ein chrift bat Feine andre widerfacher und 
feinde, als die bofen, denen er doch nicht Feind iſt, 
| fondern ihre feligkeit wünfchet und ſuchet, aber 

der finn des fleifches ift und bleibt eine feindſchaft 
| wider Gott, und alles was gotlich ift. Atom. 8, 7. 
D 2. Diejenigen, welche unſchuldige leute ver- 
(gen, ziehen zulegt allemal den kuͤrzern, und 

IV. Theil, 


| 


Die Pfalmen, 


bülfe, damit fie nicht verzweifeln. Nom. 


E feben nicht nehmen. Matth.10,28.f. 6) v.2.. 
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fallen in die grube, die fie andernzubereitet haben, 
Eſth. 7, 10. 8) v. 3. Dis fage einer in der wahr: 
beit nach, ber nicht mit Gott wohl ſtehet, und im 
glauben nicht gegründet iff? Er wird, wenn die 
gefahr wirklich Tome, voller Furcht ſtehen und zu 
ſchanden werden. 9) Fleiſch und blut Fang nicht 
laffen, es fürchtet fich und erfchriett bey vorban: 
denem ungluͤck 2 Chr. 20, ı. 3. aber durch Fraft 
des h. Geiſtes ermannet fich das herz eines gläu- 
bigen „ daß ed muthig und unverjage iff. Pf. 3,7. 
23, 4. 46, 2.f. 10) Nur allein der much und 
bergbaftigfeit ift heilig und beilfam, welcher aug 
wahren gläubigem vertrauen auf Gott herkomt. 
Dan. 3, 17. 2 Macc. 7, 5. f. Apg. 21, 13. 


et 


II. Dieabhandlung, ein herzliches gebet. v. 4-12. 
1. Ein beftändiges glied der wahren Eirche zu feyn. 
a. Diebitte: Eins bitteich vom Herrn, dasıc. v. 4. 
b. Der grund berfelben. 
1. Die biöher erfahrne befhirmung Gottes. Denn 
‚er decket mich in feiner ie. us. 
2. Die gehofte erhohung, . } 
a. Was er hoffe: Und wird nun erhoͤhen ꝛec. u. 6. 
b. Was er dagegen verſpreche: So mil ich in ze, 
2. Um gnädige erhörung des gebets. 
a. Die bittedarum: Herr, höre meine fimmere, v. 7. 
b. Dergrumdderfelben: Mein herz haͤlt dir ꝛe. vu. 8 
3. Um fernere gnaͤdige aufſicht und huͤlfe, deren 
a, Befchaffenbeit: Verbirge dein antlitz nicht ec. v. 
b, Nothwendigkeit: Deun mein vater und ic. v. 10 
4. Um fortdaurende leitung auf dem rechten wege. 
a. Diebitte: Herr, weiſe mir deinen weg, ꝛc. b. In 
b. Der bewegungsgrund: Um meiner feinde ꝛc. 
5. Um mächtigen ſchutz gegen die feinde, der bitte 
a, Inhalt: Gib mich nicht iu den willen ꝛc. v. 12, 
b, Urſache: Denn es ftehen falfche zeugen ie, 


V. 4:12. 

V. 4. Eins eine fonderbare gnabengabe 
bitte ich vom Seren, a eing habe ich vom Jeho— 
vah begehret, ı Sam. 2,20, ı flön. 2, 20. das 
hätte ich gern; « dag wil ich (auch noch ferner) 
fuchen, und mit allem fleiß nach deffen erlangung 
als des einzigen nothwendigen trachten, ».8. Pf. 
122, 9. wobey ich alle furcht vor meinen feinden 
verlieren fan; v.2,3. Daß ich im * haufe des 
Herrn bleiben « figen oder wohnen möge mein 
lebenlang, daß ich beftändig ein gliedmaß der kir— 
che Gottes nicht nur in der zeit fondern auch in 
der ewigkeit feyn möge, die (durch die ſtiftshuͤtte 
und tempel abgebildet wird) Bf. ı5, 1. ı Sam: 
26, 19. 2 Sam. 15, 25. zu ſchauen Die ſchoͤnen 
gottesdienfte Des Herren, dag liebliche des Je— 
hovah anzufchauen, fonderlich die angenehme er- 
kaͤntniß des Meffiä, daß ich ihn ſelbſt, als die 
rechte lieblichteit des Jehovah, den ſchoͤnen glanz 
Gottes, Pf. 50,2. Ebr. 1, 3. das rechte licht und 
körper, fo unter den levitiſchen fehattenbildern ver: 
borgen ift, mit den augen des gemuͤthes möge er- 
blicken und feinen tempel zu befuchen, « und 

x zu 
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zu unterſuchen, (ſolche annehmlichkeit,) in ſeinem 
sallaft oder tempel, darin er auf feiner bundesla- 
be wobnet, Pf. 5, 8. ı Sam. 1, 24. worauf alles 
dein weſen nach gebet. 

Anmerk. * Um diefes ausdrucks willen vom hau: 
fe dos Herrn und tempel, fehen einige ausleger infon: 
derheit auf die lehten jahre des Davids, da er am mel: 
ften mit dem tempelbau umging: doch wird and) jchon 
die ſtiftshuͤtte das haus des Herrn, ja felbjt der tempel 
genantz; ı@am. 1, 24. 3,3, daher hieraus nichts mit ge: 
wißheit kan aefchloifen werden, ſ. die vorerinnerung 
über dieſen Pf. 

V. 5. Denn er decket mich «a wird mich 
yerbergen, verſtecken in feiner bitte zur böfen 
zeit; » am tage des uͤbels; daß ich daher in feiner 
bitte den ficherften fchug zu boffen, und meine 
einzige zuflucht zu ihm zu nehmen habe; v. 4. er 
verbirger mich heimlich in feinem gezelt; «er 
wird mich verflecken in dem verborgenen orte ſei⸗ 
nes gejelted, mir einen fichern und geheimen auf: 
enthalt in der gröften gefahr unter feinen ſchutz 
und benftand geben, 4 Mof: 14, 10. f. und erhoͤ⸗ 
het mich auf einen * felfen. « und wird mich er⸗ 
hoͤhen auf einen ganz erbabenen fleinfelfen, den 
niemand zu erfleigen vermögend iſt. Pf. 18, 3.49. 
Jef. 33, 16. 

Unmerk. * Fr. Felſen und berge muften auch 
auſſerlich David zur zufluche dienen, insbefondere aber 
ſiehet er hier wol auf den fels des heils, deu Meſſiam, 
von dem er die rechte geikt » und leibliche beſchirmung 
zu gewarten hatte, ERS 

8.6. Und wird. nun erhöhen mein haupt, 
oder, es wird jetzt hoch ſeyn mein haupt uber mei- 
ne feinde, die um mich find, er wird mir inaller ge 
fahr gegen fie jo mächtig benftehen, daß ich fie uͤber⸗ 
winde, und fie fiih zu meinen fürfen werfen müf 
fen, ich aber deswegen mit trofl, freude und froh⸗ 
iocken erfüllet werde, Pf. 3, 4. 110,7. ſo wil ich 
in feiner hätte lob opfern; aundich werde (des⸗ 
wegen) opfern bie opfer des jubelgefchreys und 
froͤlichen jauchzens; Pf 33, 3.150, 5. oder Die 
fobopfer, zur dankbarkeit für folche evrettung und 
erhoͤhung; 2 Sam. 6, 15. 17. 4 Mof. 10, 9. 10, 
ich wil fingen: und kobfagen- oder fpielen dem 
Herrn. der mir fo kraͤftig beygeſtanden bat, 

V. 7. * Herr, höre und erhoͤre gnäadiglich 
meine ſtimme, Pf. 5, 2.4. wenn id) rufe; PM. 
51,10. « wenn ich mitmeiner ſtimme rufe Pf. 3, 5. 
fep mir gnadig, «a erbarme dich meiner, Pſ.6, 3. 
25, 126. und .erhöre mich. & antworte mir, mit 
deiner-bülfe, aus der noth. Pf. 4, 2. 17, 6. 

Anmerk. * Diefe in der paraphrafi gegebene über: 
feßung erfordert die ordnung der accente; indem mm 
yon burch ein tiphcha abgefondert, und pn bin: 
genen mit anpx durch einen munach verbunden ift, 
Geier. Dachfel. B, acc. p. 708. 

V. 8. * Mein herz beltdir vor dein wort, 
». zu dir ſpricht mein herz, Dusch eingebung Deines 
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heiligen Geiſtes Rom. 8, 26. 27. mit zuverfichte 


J 


licher erinnerung deſſen, was du aus gnaden 

heiſſen haft, 1 Chr. 17, 11. ihr folt mein ant 
ſuchen; a ſucht meine antlitzer: mo ihr huͤlfs— 
gnadenbeduͤrftig ſeyd, fo komt voller hungeren 
meiner gnade, und naher euch meinem väterlichen 
antlige, in bem Meffia; Job. 4, 21. f. ſucht ihn 
infonderheit felbft, ald mein antlis und alle mei 
ne güte, den Engel meines angefichted, 2 Mof. 
33, 14. f. der. euer anliegen ſtillen, und ihm abe 
helfen fol. 1Moſ. 41,55; Darum tfucheich auch, 
Herr, dein antlig. nach deinem gnädigen willen 
und verheiffung, welche mir dein geil in meiner 
feele vorhält. Hof 5, 15. Pf. 24, 6. Jef. 45, 19 
und bitte Deöwegen alfo: (wie ». g= 12. folget.) 


Anmerf. * a) Andere uͤberſetzen dieſe worte auch 
alfo: von deinetwegen ſagt mir mein berz 1% 
da denn das in 7» jo viel heiffen wirde als von. 
b) Die in der paraphrafi angebrachte Mberfekung aber 
iſt natuͤrlicher, und muß man eine elipfin annehmen, 
AN. > weil du aefagt haſt. 7 Fr. Diefe redensart 
komt überein mit der, nach dem Seren fragen. Pf. 
22, 27. Und heift Gottes vaterherz zu bewegen fuchen 
daß er etwa fein antlitz unferer fünden wegen versorgen 
Pf. 10, 11. und deshalb die empfindung inet guaden 

egenwart entzogen, er uns foldhes wieder empfinden 
affe. SPf. 25, 16. a) Till. Adelgonde. Bibl. Berleb, 
b) Michael, Geier. Belgae, | ! 
B. 9. Verbirge dein antlitz nicht vor mir, 
lag mich auch dein angeficht finden, da i ride 
ſuche, v. 8. daß mein fleigiged bemühen nich 
vergeblich fey, Pf. 13, 2. 143, 7. und verftoffe 
nicht weife nicht ab und floffe nicht zurück im zorn 
Deinen knecht; wie du mich hach deiner firengen 
gerechtigfeit um meiner fünden willen wohl ver- 
ftoffen koͤnteſt; Pf. 6, 2. Denn Du bift meine huͤl⸗ 
fe. a du biſt (ſtets) meine hilfe gewefen, Bf. 
40, 18. du haft mir allegeit deinen liebreichen bey⸗ 
ftand wiederfahren laffen. Laß mich nicht, aus 
deiner vorforge, « verwirf und werfäume mich 
nicht, Jeſ. 2, 6. und thue nicht von mirdie hand 
ab, a und verlag du michnicht, tibergib mich nicht 
in: meiner feinde hände, weil ich dir allein uͤber⸗ 
laffen bin, Pf. 10, 14. 22, 2. Sei, 49, 14. 15, 
Bert, mein heil, & o Gott meines heils, du mein 
eingiger heiland und bundesgott. Pf. 18, 47. 

Anmerk. Es findet ſich in der erſten helfte dieſes 
v. eine verſetzung der accente, alſo daß der = an ſtatt 
des = ftehet, Davon geben a) einige die urfache an; 
es fey ein fleigen in der rede: denn zuerft bete David, 
Gott folte fein angeficht nicht vor ihm verbergen, wel⸗ 
ches aber doch noch etwas erträglicher fey, weil es zum 
beften feiner gläubigen geſchiehet, hernach aber, Gott 
möchte fein angeſicht im zorn nicht von ihm abivenden, 
welches viel arölfer und einem Einde Gottes unerrräg: 
licher fey. Dielen nachdruck in der rede anzuzeigen, 
ftüinde ein accent an des andern ſtelle. a) Starck in 
luce acc. p. 106, fegv. eit, Dachfel, in B. acc. p. 708. 
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V. 10. Denn mein vater und meine mut⸗ 
ter die mit mir vertrieben find, 2 Sam. 22, 3. 
* ver mich; und können mir nicht helfen, 
laſſen bey meinem vielen leiden den muth finten; 
aber der Herr f nime mich auf. der Herr, der 
ber rechte water ift, Eph. 3, 15. nimt fich gleich 
wol meiner recht vÄterlich an, da ich als ein ar⸗ 
mer vertriebener im elend herumziehen muß. 

Anmerf, Dieſer vers wird, nachdem man den 
ganzen pfalm werfchiedentlich erklärer, auch auf mans 
cherley art genommen, Die bier bloß auf David fe: 
ben, fonderlich bey verfolgung des Sauls, legen ihn 
alſo aus, daß David bey feinen leiblichen eltern keinen 

gefunden, fondern fie vielmehr mit beſchuͤtzen müf: 

‚und ſich alfo nur allein auf Bote verlaffen können, 

ihn aber auf die legten jahre Davids ziehen, ver: 

bier die zeit von ihrem tode. a) Andere, die 

dieſen pſalm von den gläubigen überhaupt, fonderlich 
mM. T. erklären, ſehen in dieſem vers auf die geift: 
lichen vorſteher des juͤdiſchen volkes und Firche, indem 
aud) die lehrer und propheten väter heilen, ſ. Koͤn. 6,21. 
und diefe Eirche felbft umd das ſynedrium ftellen fie ſich 
vor als die mutter, Hof: 2, 1:4, wie denn auch folche 
benennung-auf die weltliche obrigkeit und vorfteher mit 
geben konne, welche ihre kinder, die fich zu Chriſto be: 
ebrten, van fich ftieffen, verfolgten und des todes werth 
rklaͤrten; ja es gelte auch ſolches von leiblichen eltern 
nd den naͤchſten auverwandten, die man auch alsdenn 
m Chriſti willen felbft verläugnen folte. Matth. 10,33. f. 
ue. 14, 26, vergl. s Mof. 33, 9. Sonft läffet es fi) 
ſehr gut von einer jeden Gott ergebenen feele ſagen: daß 
‚ob fie gleich der nähern vorforge, fchußes und aufjicht 
ihrer eltern und pflegen entblöffet worden, nachdem fie 
| ie jahre ihrer unmuͤndigkeit zurücke gelegt, fo daß fie 
ohne allen beyftand und vorjorge ihnen felbft allein über: 
allen zu feyn ſchienen; fie gleichwol den mächtigften 

d liebreichften vater behielten, der fie um deſtomehr 
n feinen ſchutz und vorforge aufgenommen und darin 
effändig frage. * Zwiſchen den beyden woͤrtern I1Y 
nd AON if mach dem grt. ein wortſpiel, die, ob fie gleich, 
der ausiprache nad), fajt einerley Flingen, dennoch von 
r verfchiedener bedentung find, und eben deshalb von 
wid einander entgegen nefeßet werden. + b) Das 
nDdox iſt ſehr nachdruͤcklich und heißt eigentlich ein 
famlen, wie fündlinge und weggeworfene Finder auf 
enommen werden; daher fie auch oiEIox genant wer— 
en, Es ift auch richt die meinung, als wenn es Gott 
Hemal unmittelbar thäte, fondern mittelbar, welche 
ittelsperfonen er jedoch dazu beweget, daß fie feinen 
willen auch ohne ihr denfen ausrichten müßen. 2 Mof. 
2,6.f. a) Aldegonil, v. Till. Gürtl. in Theol. Proph, 
p- 100, b) Jablonski. Zehend. ILL. p. 126. 131. Spe: 
neis Leichpr. IT. Th. p. 170. 171. 

- 8. ı1. Herr, weife mir « lehre mich Deis 
nen weg; Pſ. 25, 4. 8. und fey du Durch deinen 
weiſen und heiligen rath und vorſehung mein ein⸗ 
ziger und zuverlaͤßiger geleitsmann; und leite 
mich auf richtiger bahn, auf dem ebenen und 
* igen gange, daß ich nicht ſtrauchele noch irre 
gehe, ſondern mich an deiner vorſchrift und der 
richtſchnur deines wortes halte, Pf. 143, 10. um 
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meiner feinde «& laurer willen. Bf. 5,9. die alle 
mein thun und laffen forgfältig REN 
‚2. ız. Gib mich * nicht in den willen 
meiner feinde; Pf. 31,9. & uͤbergib mich nicht in 
die begierde meiner wiederfacher; daß fie nicht 
nach ihrem böfen triebe und muthwillen mie mir 
zu meinen fchaden und gänzlichen verderben umge⸗ 
ben moͤgen; Pf. 10,3. denn es ſtehen falſche zeugen 
wieder mich, es find luͤgenhafte zeugen wieder mich 
aufgeftanden; Pf. 3, 2. Spr. 6, 19. und tbun 
mir unrecht ohne fcheu, & und der gewalttbätig- 
keit ausbläfer. d. i. der mit bochmürbigen worten 
von Dingen veder, dadurch fie gewalttbätigkeit an 
mir ausüben wollen. 9.7, 17. Hab. 1,2. f. 2, 8. 
Anmerk. *Andere uͤberſetzen dieſe worte auch 
alſo: acer ni 9* nach —————— meiner ſein⸗ 
oſ. 23, 8. Del. 25, ı5. Pſ. 10, 3. der ve 

aber läuft auf eins hinaus, ee q Kaas 
!lugenw. 1) B.4. Die forge für die feele, 
das verlangen, mit Gott umzugehen, und in dee 
gemeinfchaft der heiligen geheiliget zu werben, iſt 
eines chriften vornehmfier wunſch und einziges 
nothwendige. Luc. 10, 42. 2) Tü. Daß es jeßo 
meijtentbeilg fo Faltfinnig auch in dem äufferlichen 
gottesdienſt hergehet, und daß man fo träge ie 
deſſen befuchung ift, dag iſt mit ein zeiben des ver- 
dorbenen chriftenthums., Off. 3, 16. 3) Z. Der 
vechte dienft Gottes beftehet nicht bloß in äuffer- 
lichen ceremonien, fondern im geift und wabrbeit, 
Job. 4, 24. auch erffrecket er fich nicht auf etliche 
unden, fondern auf das ganze leben. Luc. ı, 74. 
4) D. Was für eine aroffe wohlthat Gottes iſts, 
daß er und gelegenheit verfchaft, in freyheit un- 
ferd gewiſſens ihm zu dienen! O daß doch ein jeder 
dieſe güte recht anwendete und den gottesdinff 
fleißig.befuchte, damit Gott nicht bewogen werde 
uns zu flvafen. Off. 2,5. ob. 12, 35. Amos 8, 
11,12. 5) D. Bey befuchung des gottesdienfteg 
komts nicht blos drauf an, dag man ſehe was vor: 
gebet, und höre mag geredet wird, fondern man 
fol dem allen auch weiter nachdenfen, und den 
rechten verffand davon zu erlangen füchen. Luc. 
2,46. 6) v. 5. Z. Gottes ſchutz gegen feine glaͤu⸗ 
bigen iſt ein wunderbarer und gewaltiger, obgleich 
heimlicher und verborgener ſchutz. Pf. 31, 21. 
Jeſ. 45, 15. 7) Daß die zeiten boͤſe find komt 
vom ſatan und des menſchen ſuͤndlichen betragen 
her und nicht von Gott. Zum thaͤtigen beweis 
davon nimt er diejenigen, die ihm vertrauen, in 
ſchutz, dag ihnen nichts ſchaden könne. Apg. 18, 
9.10. 8) Gleichwie es Gott beliebet bat, in ber 
natur den fürfen Fern in rauben bittern bülfen, die 
roſe unter den dornen, den diamant in felfen, das 
gold in den ſchlacken zu verbergen, alſo verbüller 
er auch die feinen in viel truͤbſal. Apg. 14, 22. 
2 Tim. 3,12. 9) Menfchen begeben fich bey feind- 
licher gefahr auf felfen und andre veſte ungugäng- 
2 liche 
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liche örter, wohl dem, der dabey zuvorderſt in 
Short ficherheit jucht, denn das iſt ihm beſſer als 
der böchfte felſen. Pi. 18,2. 10) v. 6. Bey men: 
ſchen wäre es eine thorbeit und verineffenbeit, 
wenn einer gewonnen! ſchrie vor der fihlacht, aber 
bey gläubigen ift ed ein rechtes vertrauen, denn 
fie find der bülfe gemwißim glauben. ı Sant, 17, 6. 

Gott die feinen durch mancherley 
freug und uͤbung erniedriget bat, jo erhoͤhet er fie 
wieder, was er druͤcket, dad erquicker er wieder, 
dafür fie ihm denn billig loͤb und dank opfern. 
Tob. 3, 23. ı Sam. 2,6.7. 12) Wen Bott un 
tee den füffen feiner feinde hervorzeucht und erhoͤ⸗ 


11) Z. Wenn 


bet, der. muß nicht fkolz werden, fondern feinen, 


ervetser und erlöfer wieder erhöhen, und ihm alle 
ehre geben. Luc. 1, 46.f. 13) ©, 7. Fk. Wenn 

uch der glaube in feiner gröften kraft ift, ſo wird 
— oft ein ſehnliches gebet nach huͤlfe vor 
dem Herrn ausgeſchuͤttet. Matth. 15,25. 14) 2. 
Was ift köftlichers, und was fan einem gläubigen 
herzen gröffere luſt und freude machen, als von 
Gott in gnaden erhöret werden? Doch muß unfer 
gebet und glaube auf nichts als Gottes wort ges 
gründet feyn. P. 28,6.f. 15) 2.8. Z Faſſe 
wohl das rechte kunſtſtuͤck eines glaͤubigen beters, 
wie du in die algemeine verheiffungen Gottes dich 
veft ſolleſt einfiblieffen, fie dir zueignen, Gott vor⸗ 
halten, und unbeweglich darauf dringen. 4 Moſ. 
14, 17. f. 16) Beten wir, wie Gott befolen bat, 
fo erhöret ev auch, wie er verheiffen bat. ı ob. 
5,14. 17) v.9. Iſt einem Diener eines irdiſchen 
foniges vieles daran gelegen, daß er nicht in deß 
fen ungnade falle, wie weit mehr ift nicht glaͤubi⸗ 
gen daran gelegen, daß der höchſte fönig fie nicht 
im zorn verftoffe, zumal da nicht bloß zeitliches 
ſondern auch ewiges heil davon abhaͤnget. Pſ74, 1. 
51, i3. 18) Wer Gott mit wahrem glauben fel- 
ne hůlfe und Heil nennet, der darf fich nicht fürch- 
ten, daß er daß gegentheil bey ihm finden erde. 
Bf. 118, 6.7. 91,1.f. 19) Die verheiffung Got⸗ 
tes ift da, er mil ung nicht verlaffen, Ebr. 13, 6. 
aber werm wir ſelbſt mit verlaffung feiner den an- 
fang machen, folte er und alsdenn feinen beyftand 
und hülfe aufdringen? ı Kon. 9, 6. 7. 2 Kon. 22, 
16. 20) Gottes ſtarke hand, arım und gemalt 
muß das befte thun, ung fehügen, leiten und er— 
halten, fonft iſts mie unfern kraͤften und merfen 
verlobren. Pf. 60, 13. 14. 21) v. 10. Z. Rechte 
herzſtaͤrkung für alle fromme wittwen, waiſen und 
andre hilflofe chriften! Gott, deſſen liebe und 
vorforge aller väter und mütter liebe weit über 
trift, ſtirbt ihnen nimmer ab, feine liebe bleibt 
unveränderlich. Jeſ. 49, 15. 54, 5. 22) Vater 
und mutter und die beſten freunde koͤnnen unferer 
feele nicht helfen, fondern müffen ung verlaflen, 
wenns zum Kampf mit dent teufel, finde, tod und 
Hölle fomt. Pf. 49, 8.9. Aber der Herr iſt nicht 
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allein der treuefte, fondern auch der michtigfte 


und zuverläßigite varer und freund. 23) Ihr men⸗ 
fchen, Seat euch nicht fo febr auf eltern, 

de und verwandten, im tode müft ihr alles verlat: 
fen, und wo wolt ihr bin, ‚wenn ihr euch nicht 
mit Gott befant gemacht habt, daß der euch auf⸗ 
nehme? 24) v. 21. Weiffeft du gleich den rechten 
weg und geheſt auf richtiger babn, fo iſt bir doch 
die götliche erfeuchtung und gnadenleitung hoͤchſt⸗ 
nötbig, um ber lift und boßheit deiner feinde wile 
len. Pf. 5,9. 25) Selbſt aus den verfolgungen 
der feinde nimt fich ein chrift etwas gutes zu ſei⸗ 
ner lebre, daß er immer behutfamer wandle, da 
mit er dem läfferer nicht ins maul falle, und die 
widerfacher durch den wandel, ohne wort, gemonz 
nen werden. 2 Pet. 3, 1. 26) v. 12. Des fein⸗ 
des wille wider einen frommen chriften geht dabin, 
ihn von Gott abfällig zu machen und Gottes reich 
in ihm zu zerfloren. Wer nun da auf guter hut 
ift, den wird Gott gewiß nicht biefem feind in bie 
bände fallen laffen. 2 Theſ. 3, 3. 27) Lg. DO 
wie viele brüder und freußgenoffen hat David 
noch in der welt! aber ed ift ein tröfkliches kenzei⸗ 
chen, dag man Chriſto angehöre, laß dichs alſo 
nicht befremden, wenn du in einige gemeinfchaft 
feiner leiden gezogen wirft. Phil. 3, 10. 28) Ein 
gläubiger ift vor den augen der welt ein folcher 
verbasneter, dem jedermann ohne ſcheu alles herz 
seleid antbun darf, ohne fich, ihrer meinung nach, 
zu verfündigen. Joh. 16, 2. 






7 


* * * 
II. Der beſchluß, eine ermunterung zur fernern 
bofnung, diefe iff gerichtet v.13. 14. 


1. An ihn ſelbſt: Sch glaube aber doch, daß ꝛc. v.13. 
2. Ananderes Harre des Herrn; ſey ꝛc. v. 14. 


B. 13. 14 


V. 13. Ich gläube * aber doch, @ mo 2 
nicht geglaubt hätte; v. 12. fo wäre ich in mei— 
nem elend vergangen, Pf. 119, 92, Daß Ich ſehen 
werde daß ich miteiner lebendigen und anfchauen- 
den erkaͤntniß und innigem vergnügen werde ge: 
nieffen fonnen das gute des Sexrrn alle güter Gote 
te, die er den feinigen beftimt und aufbehalten 
bat, und von einem unausfprechlichen. umfange 
find, ja den Meſſias felbft, worin alle güte des 
Herin anzutreffen, 2Mof. 33, 19. } int a) lande 
der lebendigen. ef. 38, 11. Pf. 116, 9. 142, ©. 
bier auf erden, da Gott feine kirche pflanzt, die bed 
lebens theilhaftig worden, im reiche der gnaden, 
da man noch des natürlichen lebens geneuft, Jef. 
53, 8. Pſ. 52,7. Hiob 28, 13. und fonderlich im | 
ewigen leben bey einer ganz unausfprechlichen 
fülle dee güter, feligkeit und berlichkeit. ı Petr. 





J 
andgl. a D. i. denen es wohl gehet. 
Anmerk. 
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Anmerk.* a5 wird von a) einigen, doc) ohne 
einen parallelort anzuführen, durch Dennoch uͤberſetzet. 
b) Andere haben es als ein ausrufungswort angefehen 
und gegeben, ach, Daß ich glauben möchte, (wel- 
des David, feine geiftliche anfechtung, und ſchwachheit 
des glaubens, zu erkennen zu geben, beygefügt hätte, ) 
Daß ich fehen werde die gnade (und hilfe) des 
‚Seren, oder das gute des Herten, (die evangeliiche vor⸗ 
bilder in der ſtiftshuͤtte und oͤffentlichen gottesdienft, 
v. 4 Gef. ss, 2.) im.lande Der lebendigen, Sol, 
dergeftalt twürden die worte einen wunſch enthalten, 
darauf die antwort felbft im folgenden vorfomme, mie 
* ſeine ſeeſe, oder vielmehr Gottes zuſpruch durch 

n wort, ihn in der anfechtung wieder in Gott auf: 
gerichtet habe. c) Am beiten gibt man es durch wo 
hicht, fo daß man eine elipfin anıtme der worte, wäre 








mich berfchen, v. ı2. wem id) nicht geglaubt und zu 
meiner feelen gejagt hätte, harte bes Herrn ꝛc. v. 14. 
Oder nach e) andrer meinung: Wenn Das nicht 
wäre (nemlich das ſchnauben Sauls) fo hätte ich ge⸗ 
glaubt, ich würde nod) Das gute des Keren fe» 
ben. Weil aber bier folche aufferordentliche puncte, 
nie 4 Mol. 3,39. gefunden werden; fo jtehen £) einige 
in den gedanken, daß durch Jolche von den Maforethen 
angezeigt worden, daß dis wort in andern abfchriften 
nicht befindlich geweien, und aljo auszulaffen fey in 
überfegung des tertes: wie denn auch die griechifche und 
ſyriſche, und nach ihnen die andern morgenländifihen, 
‚ auch die gewöhnliche abendländifche überfeßung ſolches 
wort weggelaffen haben. + g) Einige verftehen durd) 
das (and der lebendigen nur das fünftige und ewige les 
ben, Man hat aber nicht eine fo eingejchränfte bedeus 
tung anzunehmen. a) Moller. Pifcat. b) Menafle B. 
 Ifr. Zeltner. Wilifeh, P.B. e)Michael. Geier. d) Ab. 
Efra. e) Frifch. f) Hiller. Coccejus, g) Kimchi. 
Origenes, Theodoretus, Caloyius. Vitringa in obf. facr. 
ib. 5. c. 6. p. 69. ſeq. Lange. 

V. 14. Harre des Serrn, « warte auf den 
Jehovah ein ieder, der mit mir in unglückliche und 
bartfcheinende umftände verwickelt ift, der bleibe 


hovah; fey getroft «a fey flark, und unverzagt ; 
o und es ftärke fich dein herz, oder es werde dein 
‚ber; ſtark, Pf. 31, 25. 5 Mof. 31,6. Joſ. 1, 6. 
ı Ehron. 22, 13. 28, 20. 2 Chr. 32, 7. und hars 
re des Seren. füge ich nochmals, bleib bey allem 
vergug feiner erwünfchten erfiheinung in veiter 
bofnung und fliller geduld, und ergreife feine ver- 
beiffung bey allem fchein des gegentheils: fo wirft 
du in folchem ſtillen harren ſtark werden. Jeſ 30, 15. 


Ylutanıw. 1) v.13. Ti. Gott pflanzt in das 
herz der gläubigen eine gewiſſe zuverficht zur er- 
langung des ewigen lebens, durch welche fie in ih- 
rem glaubensfampf ungemein geſtaͤrkt werden. 
Phil. 3, 13. 14. 2) Z. Die frommen genieffen 
das gute des Heren fo wohl in diefem als jenem 
leben, und was ihnen bier nach dem weifen rath 
Gottes entzogen wird, das wird dorten deſto über: 
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gengen in meinem elendez oder, d) es 
rden meine feinde und falfcye zeugen uber 
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fehwenglicher erſtattet werden. 2 Cor. 6, 17. 
3) Der glaube fiehet uber allesgegenmärtige elend, 
binderniffe und gefahr hinüber auf dag zielder götz 
lichen verbeiffungen, und läßt fich daffelde nicht 
verrucken. Nöm. 8, 37. .4) d. 14. Es wird ung 
feine zeit länger als die zeit des kreuzes, daher wir 
mit fo vielen worten zur hofnung und geduld er: 
mahnet werden. Nom. 12,12. 2Cor.6,4. s)Fk. 
D ſele! verzage nicht, fey nicht Hleinmüthig, wenn 
es nicht gleich fort mil, du kanſt bekommen was 
du winfcheft, barre nur des ‚Herrn. Pſ. 25, 3. 
6) Ad. Dasjenige, was unfern wandel und leben 
glückfelig macht, iſt die beftändigfeit in der hof: 
nung. Kom. 8, 24. 


Der XXVII. Pfalm. 


Ein gebet um bewahrung vor der ges 
meinfchaft mit Den gotlofen. 
(I) Die überfoprift: Ein pfalm Davids. v. r. 
(I) Der pfalm felbft. v.1:9, 
I. Der eingang, eine bitte um erbörung des 
gebets. v.12 
1. Die bitte. Deren 

a. Juhalt: Wenn ich rufe zu dir, Herr, mein ꝛtc. v. 1. 

b, Urſache: Auf daß ich nicht, wo du ſchweigeſt ꝛtc. 
2. Die wiederholung derfelben: Höre die sc. v. 2, 
II. Die eigentliche bitte um ‚bewabrung vor 
der gemeinfchaft mit den gotlofen. v. 3=5. 
1.. Wie David darum bittet: Zeuch mich nicht ꝛc. v. 3. 
2. Wie er u äugleich um beftrafung der gotloſen 

errlichet. 

a. Der inhalt der bitte: Gib ihnen nach ꝛc. v. 4. 
b. Die urfache derfelben: Denn fie wollen ꝛc. v. F. 


III. Der befchluß, enthält v.6:9. 
1. Eine lobeserhebung Gottes, wegen 
a, Der erhörung des gebets: Gelobet fey ic. dv, 6. 
b. Der betwiefenen huͤlfe, in anfehung 
I. Davids, y 
a, Die erfahrne hulfe: Der Herr ift meine ꝛtc. b.7. 
b. Der deswegen gefaſte vorfag: Und mein ie, 


2. Anderer: Der Herrift ihre ſtaͤkke; Eric, v. 8. 
2. Eine vorbitte fuͤr das ganze volf: Hilf. ic. v. 3. 


B. 7, -2. 
Sin pfalm Davids. a des Davids, dem er 
von dem heiligen Geifte eingegeben worden, 
f. Pf. 26, 1. 

Anmerk. Auch diefer palm hat, gleich wie bie 
vorhergehenden dreye, fonit Feine überfchrift, als den 
bioffen namen feines verfaffers, des Davids: daher 
Till fchlieffet, daß er mit unter diejenigen gefänge müffe 
gezehlet werden, die zum befondern gebrauch des volfs 
nur beſtimt gewefen. a) Der inhalt deffelbigen gehet 
ſowol auf den David ſelbſt als auch überhaupt auf eine 
gläubige feele, die nod) in der fireitenden kirche mitten 
unter den gotlofen leben muß, welche die gerechtigkeit 
Gottes rühmet, die er an ſolchen menfchen bey ihrer 
beftrafung erweiſet; dabey ihn aber demuͤthigſt erfucher, 
ihn nes vor deren nähern gemeinfchaft zu bewahren, 
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um nicht einen antheil au ſolchen ihren ſtrafen mit zu 
nebinen. Off. 18, 4. wobey fie denn infonderheit ihr 
auge auf den Meffiam, den eſalbten des Herrn, richtet, 
den fie als ihre ſtarke und ſchild, und den einzigen grund 
ihrer erloſung rühmet, der fie auch als ihr bitte weide, 
Cs wird alfo darin das volk Gottes fowol im A. als 
SS, T. auf den Meſſiam verwiefen, um ſich mit ihm 
aufs genanefte zu vereinigen, und alfo ferue von der ge: 
meinichaft der gotlofen, und deren ausgange Au bleiben. 
Einige richten hierbey infonderheit ihr algenmerk auf 
die zeiten der anrichtung des neuen Teflaments. Da 
denn b) einige die glänbigen zur zeit der ankunft Chri⸗ 
ſti verſtehen, welche anf den troſt Iſraels warteten, da 
bald die anhänger Simons, des Galilaͤers, das volk zu 
einer unbefugten freyheit anreizeten, und fie dadurch 
ing verderben ſtuͤrzeten, v. 1. vergl. Luc. 13, 1.f. Bald 
aber der heuchleriſche haufen der werkheiligen Phari: 
fäer und die gotlofe fecte der Sadducder, das werk und 
thun des Heren durch feinen gefalbten verwarfen, und 
alfo gleichfals ihr und der ganzen republic verderben 
fid) zuzogen. c) Andere fehen dabey auf bie knechte 
Ehrijti, die fein reich um die zeit der zerftörung des jü- 
diſchen landes pflanzen folten, die fich von den Juden 
zu den beiden wendeten. Diefe erflärungen geben 
zwar deutliche beyipiele ab, von demjenigen, was in die: 
jem pſalm ftehet: allein daß es weillagungsweile eigent⸗ 
lich darauf gebe, ift noch nicht erwielen. a) Schmidius, 
Gürtler, b) Till. c) Fr. Burmann, in Tabul, Pfalmor, 
Wenn ich rufe zu Dir, Herr, u gu dir, o Je⸗ 
hovah, wil ich vufen, Pf. 3, 5. 18, 4. 7. ich babe 
ein volfommenes vertrauen zu dir, darum mil ich 
auch zu dir alfein meine zuflucht nehmen, und mit 
groſſer inbrunft und begierde beten, mein bort, 
mein ſtarker feld, Pf. 18, 2. 3. fo, * ſchweige mir 
nicht, « du wolleſt nicht fchmweigen, (als abgeneigt) 
von mir, oder als ein tauber dich von mir abfeb- 
ven, Mich. 7, 16. auf daß nicht, wo du ſchwei⸗ 
geft, a auf dag du nicht fchweigeft von mir (abge⸗ 
kehret) wie es doch das anfeben haben wurde, 
wenn du mir nicht auf meine bitte thätig antwor- 
teteft, und mich nicht gnädig erhöretefl, noch mit 
deinem götlichen trofte mir beyfprüngeft, fondern 
thäteft, als ginge es dich nichts an, Jef.65,6. Pf. 
so, 21. ich gleich werde « und ich gleich gemacht 
werde denen, Die in Die bölle fahren. & denen, 
die herabſteigen in die arube. Die in die grube 
de verderben geffürzt werden, Pſ. 30, 4. Spr. 
1,12. Jeſ. 14, 15. oder fterben, und weil es im 
unglauben geſchicht, ewig verloren geben. 


Anmerk. * a) Das wort war bat auffer der eis 
gentlichen bedeutung des pflügens und der metapho: 


riihen des erfinnens und ausdentens, auch die be: 


beutung des ffum und taub ſeyns, da man fil ſchwei⸗ 
get. oder auch nicht Hörer; weil man bey groſſer tieffin: 
nigfeit und ftillen gedanken einem ffummen und tauben 
einiger maflen aleichet. Vom taub fepn wird es blos 
Mich. 7, 16. gebraucht; hingegen vom ſtum fepn, oder 
beftändigen ſchweigen ‚oder ſtil feyn findet man es 2 Sam. 
19, 11. 2 Mof. 14, 14. 1 Sam. 7, 8. Hiob 13, 13. Ser. 
38, 27. welche übereinftimmgitde bedeutung wol daher 
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ruͤhret, weil ein taubgeborner zugleich ſtum iſt. Jene 
bedeutung würde hier einen Kleinen und ſehr a 











unterfcherd der bedeutung in abficht des folgendens 

fchweigen, machen: wende dic) nicht von mir ab, als 
ein tauber, damit du nicht ſchweigeſt als einer, der von 
mir abgekehrt ift, und id) gleich werde ıc. indem dag 
folgende nen blos ein ſchweigen des mundes anzeige, 
« red. 3, 7. Se 64, 11. der beyfaß var, welcher bey 
diejen beyden wörtern gefunden wird, gleichwie auch 
Pi. 18, 46. 22, 22. gibt ihnen mod) du eine fruchte 
bare weile zugleich Die bedeutung des weichens oder 

abkehrens; wie es aud) bey dein erften morte mehr⸗ 
mals vorfomt, als ı Sam, 7, 8. Pf. so, 3: 85, 2: 109, 1. 
Fr. Die gläubigen A. T. ftelleren fid) ihren Gott ale 
ſchweigend vor, wenn er ihnen weder mündlich, noch 
duch bas licht und recht, weder durch innerliche ver⸗ 
fiherung der gnädigen erhörung, noch durch wirkliche: 
leiftung deffelben auf ihre bitte antwwertere, Pſ. 35, 22, 
39,13. a) Geier, 4 


V. 2. Höre mich bald und erhöre auch die 
ftinme meines flebens, da ich dich um deine gna= 
de und bewabrung anrufe, Pf. 6, 10. wenn ih 
wehmuͤthig um huͤlfe zu Dir fehreie; da ich ed 
mit der groften inbrunft und aus allen Fräften lei⸗ 
bes und der feelen thue; Pf. 5, 3. 18,7. wenn 
ich meine hande zum zeichen der erhebung des her⸗ 
zens zu dir aufhebe, damit die hülfevon dir gleiche" 
jam herab zu holen, und mich dabey vom irdiſchen 
loszureiffen, Pf. 68, 32. 2Mof. 17, 11. 12. Ron. 
8, 54. zu Deinem heiligen chor. « zu dem ſprach⸗ * 
zimmer deiner heiligkeit. ſ. ı Kon. 6, 5. ſowol zw 
dem allerheiligſten in dem hauſe Gottes, von warte 
nen du über der bundeslade und dem gnadendeckel, 
als den vorbildern des Meffiä den deinigen gnädig 
antworteft; ald auch zu dem gegenbilde berfelbiz 
gen, dem rechten allerheiligften,.mwohin diefer dein 
Sohn voran gegangen, daſelbſt für und zu bitten, 
von wannen du auch um feinetwillen uns gern er= 
börefl. Dan. 6, 10. Joh. 16, 23. Nom. 3, 25. 
Ebr. 9, 4.5.24. f. vergl. Klagl. 3,4... 


YTuganwm, 1) v. 1.2. Tü. O wie füffe iſt 
es der fele, wenn Gott fie böret, und diefelbe in 
ihrem innerfien deffen gewahr wird! Pf. 6, y. 10. 
aber wie wehe thut das fehweigen des Herrn, Pf. 
83, 2. und doch müffen wir in gebuld barren, bis 
es ihm gefält, unfer gebetzuerboren. Pf. 42, 6. ı2. 
2) Ad. Das befte in unferin ganzen leben ift, mit 
einem gnädigen Gott durchs gebet reden, und ei⸗ 
nen freudigen zutritt durch Chriſtum zu ihm has 
ben. Darum iſt beten das edelſte wert, fo wir in 
Diefem leben thun Eonnen. ı Thef. 5, 17. 3)D. 
Unter groffen freuz komts chriften zuweilen vor, 
daß fie, wo Gott nicht alsbald hörte, unter der laſt 
würden vergeben müffen, aber Gott if gerrei, 
ı Cor. 10, 13. und groffer denn unfer berz. ı Job. 
3,20. 4) Z. Haben die heiligen Gottes, ja Chrie 
ſtus feldft, zur bezeugung ihver ebrerbietigfeit ges 
gen Gott, anbächtige geberden bep dem gebet an 
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fich feben laffen: ı Mof. 18, 27. Eph. 3, 14. 
Matth. 26, 38. warum fehämen fich denn die heu⸗ 
tigen ſtaatsleute, eine band im gebet aufzuheben, 
oder nur zu falten, oder die knie zu beugen? Pf. 
95,6. 5) Aftdas herz im geber recht gen himmel 
—5 ſo blicken auch die augen dahin, und die 

aͤnde breiten ſich gegen den gnadenftuhl aus; alle 
glieder des leibes wollen gleichjam mis beten. 
2 Mof. 17, 11. 


E V. 3 25. 
8. 3. Zeuch mich nicht hin unter den got⸗ 
sofen, Bf. 1, 1. gib nicht zu, daß ich in ihre boͤſe 
fache mit verwickelt werde, und einen antheil an 
ihren rarbfchlüffen, unternebmungen und wegen 
nehme, damit ich auch von ihrer unglückieligteit 
befreyes bleibe, v. 5. Pf. 26, 9. und unter den 
übelthätern, « denen, die da bofes wirken, Pf. 5, 
6. 14, 4. Die freundlich reden « die friede re⸗ 
den; friede, freundfchaft und alles gutes mit dem 
munde und mitgeberden vorgeben, Ser. 9,8. vergl. 
, 35, 20. 12, 3. mit ihrem nächften, mit dem 
ſte durch das veſteſte band verknüpfet find, Pf. 15, 
3. 2 Mof. ı1,2. und haben böfes im herzen. 
«da doch böfes iſt in ihrem herzen. fie trachten 
gleichwol heimlich nach fihaden und dem verder: 
ben ibres nächften. Pf. 21, 12. 140, 3. 
B. 4. Gib ihnen wenn fie fich nicht beffern 
nach ihrer that, oder auch nach ihrem vorneh⸗ 
men und vorhabenden bubenſtuͤcke, v. 3. Pf. 11, 2.6. 
und nach ihrem böfen weſen; anach der bosheit 
ihrer bandlungen; ef. 1, 16. raffe diefe deine 
hartnaͤckige und ſchon verfisckte feinde beyzeiten 
weg, ebe fie die deinigen in unglück bringen, oder 
ehe fie die ſchwachen in ihre nege zur theilneh- 
ung an ihrer gotlofigfeit ziehen, und errette Ba 
alſo und andere deine Finder vom verderben un 
tode; gib ihnen mach den werten ihrer hande; 
Bf. 9, 17. nach ihren verübten graufamen wer- 


nem, was fie verdienet haben, «laß ihre vergel- 
ing ihnen wieder zuruͤcke Fehren: gib ihnen den 
verdienten lohn und die ſtrafe ihrer fünden, Pf. 
94, 2. Jeſ. 59, 18. 66, 6. Klagl. 3, 64. 


Anmerk. Es fan diefer feufzer, wenn er auch 
gleich yicht als eine weiſſagung genommen wird, doc) 
nit als wieder die liebe ftreitend angefehen werden, 
teil nur verlangt wird, dap Gott feine verſtockte und 
beharliche feinde aufs eheſte zur wohlverdienten ſtrafe 
iehen möge, ehe fie noch mehr unglud anrichten, und 
he noch mancher ſchwache verführet wuͤrde. 

8,5. Dennfiedie gotlofen und halsftarri- 
‚gen wollen nicht achten aufdas * hun desSerrn, 
auf feine weife und guͤtige führungen, als kenn— 
zeichen feiner herlichenund unendlichen eigenſchaf⸗ 
ten, noch atıf Die werke feiner haͤnde; auf Die 
erflaunenswärdigen wirkungen feiner almacht, die 
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er im veich der natur und gnade fo häufig und 


reichlich feben läffet; Jeſ 5, 12. darum wird er 
fie zerbrechen, und nicht bauen. ex wird fie wie 
ein unnüß gefäß oder altes gebäude zerbrechen, 
zerflören und umkehren, und nicht empor bringen, 
noch ihr ae im blübenden woblftänbe auf 
erben erhalten, fondern fie vielmehr ihresanfeheng 
berauben, zu ſchanden machen, und ganz audrotz 
ten, daß ihres namensgedächinig von der erde ver 
tilge werde. Jeſ. 1,8. 28. Ger. 12, 16. Mal. 1,4. 
3,15. Diob 22, 23. 
nnierk, * moyn wird von den Niederländern 
durd) Belohnung überießt, es fey des guten oder des bi: 
fen; wie Pf. 109, 20. Sei. 40, 10, 49, 4. Daher es 
auch van Till fonderlih auf die Sadducäer ziehet, bie 
die zukünftige gerechte götliche belohnung mad) ders 
tode, ja fo gar die auferftehung läugneten, Allein die 
gemeine auslegung verdienet einen vorzug. } 
YTuganw. 1) v.-3. Z. Wer nicht mit den 
gotlofen in den gerichten Gottes wil zugleich hin⸗ 
geriffen werden, Matth. 3, 12. der hüte fich vor 
ihren finden. Off. 18, 4. 2) Tü. Mertts, ihr 
falchen, die ihr anders denkt als ihr redet, ihr 
gehört unter die übelthäter, die der richter der— 
einft ewig wird von fich weiſen. Matth. 7, 23- 
3) v. 4. Tü. Man kan auch aus heiligen eifer 
Gott bitten, Daß er feine firafgerechtigfeit an ben 
gotlofen ausübe, wenn er nemlich nach feiner al 
wiffenheit voraus fiebet, daß fie fich nicht beffern 
wollen. Jer. 18, 19:23. Pf. 74, 22. 23. 4) Aus 
rachgier unfern feinden Gottes ſtrafe anwünfchen, 
ift nicht chriftlich ; aber wieder offenbare feinde 
Gottes und feiner ehre fan man wol zum gerech- 
ten richter feufzen. Neb. 4, 4.5. 5) Wird ed 
an einem irdifchen richter gelobet, wenn er einen 
ieden nach verdienft belohnet oder beffrafet, war— 
um wolte man es denn Gott für eine ungerechtigs 
feit auslegen, wenn er eben alſo verfährt? Kom. 
2,6.f. 6) v. 5. Z. Muthwillige verachtung Got⸗ 
ted und feiner werke ift eine vechte quelle grober 
laſter und folgends ein gewiſſer vorbote ſchwerer 
gerichte Gottes. Jeſ. 5,24. 7) Fk. Wenn ſich 
die menfchen ſelbſt in den werfen ihrer hände ver⸗ 
wickeln, und Gottes werke verachten, fo ift der 
böfe lohn, der ihnen widerfährt, nichts anders als 
ein wert, das fie ihnen felbft mit ihren bänden zus 
ihrem ungluͤck zurichten. Hoſ. 4, 9. Pf. 62, 13. 
8) Z. Alle diejenigen, welche auf Chriſtum den fels 
und eckſtein des heils ſich nicht wollen erbauen 
laſſen, die muͤſſen nothwendig zerbrochen und zer⸗ 
ſchmettert werden. Matth. 21, 44. 


* V. 6⸗ 9. 

V. 6. Gelobet @ geſegnet Pſ. 26, ı2. fey 
der Herr; er muͤſſe um feiner wohlthat und fe- 
gend willen geprieieh werden: Pi. 18, 47. 16,7. 
denn er bat erhörer Die ftimme meines flehens. 

v. 2. 
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dv. 2. wie ich ihn gebeten habe, und hat mich da- ren, was du ihm verbeiffen haft, worauf es auch 
von durch feinen Geift verfichere, x Joh. 5, 14.15. ſehnlich boffer und wartet, —* 7. und ſegne 
uͤ 


V. 7. Der Herr iſt meine ſtaͤrke Hiob 26, 2. 
er. 16, 19. der mir ſtets kraͤfte und vermögen 
fihenkt, auf feinem wege zu wandeln, Jef.40, 29. f- 
und mein fchild, der mich in ben gröften verſu— 
chungen und verfolgungen ber feinde beſchuͤtzt und 
bewahret, Pf. 3, 4. auf ihn auf feine guͤte, macht 
und wahrheit, hoffet mein herz, und mir ift ge» 

olffen; Pf. ı2ı, 1.2. durch feinen ſtaͤrkenden und 
— beyſtand habe ich in allen wiederwaͤr⸗ 
tigkeiten den ſieg davon getragen; und mein herz 
iſt froͤlich; a hat vor freuden aufgehuͤpfet; Pf. 
Ss, 12. 60, 8. und * ich wil ihm danken mit mei⸗ 
nem liede, Pf. 18, 1. 46, 1. Sch wil ihn oͤffent⸗ 
Yich loben, und machen, daß er auch von vielen 
gerühmer werde. 


Anmerk, * 2) Das in dem worte ana nach 
der littera präformativa 8, ift nach art der Ehaldäer 
deybehalten worden. b) Diefes ans heiſt eigentlich 
frey, öffentlich und ohne feheu bekennen, und komt mit 
dem zu anfang v. 6. vorkommenden wort 172 meiften: 
theils überein; iedoch wird mit Ma mehr auf die ma: 
jeftät und herlichkeit Gottes, davon er zu loben ift, mit 
yrın aber auf das lobende gemüth des menichen ge- 
fehen. ce) Einige fhieben bier beym ſchluſſe des verfes, 
wie Pf. 8, 2. 5, 8. 0, fagend, ein: als ob v. 8. 
der ınbalt feines liedes vorfomme: da doc) eben das, 
was hier der betende von feiner perfon geruͤhmet hatte, 

- darin von allen übrigen gliedern Jeſu gepriefen wird, 
a) Schmid, Wilifch P.B, b) Carpzov. B. parv. 1.2. 
p- 352. c) Schm. ; 


V. 8. Der Herr ift ihre ſtaͤrke; der Je— 
hovah gibt feine kraft nicht nur mir, v. 7. fondern 
allen den feinigen, feinem ganzen volfe v. 9. Pf. 
29, 11. 84, 6. welches von den feinden Gottes 
auf der welt noch beftritten wird; Off. ı2, 7. 
* Er ift die a die feinem + gefalbten hilft. 
« und das vefte fihloß des groffen und mannigfal- 
tigen heils feines gefalbten iſt derfelbige. (Jehovah.) 


Anmerk. * a) Einige uͤberſetzen die letzten worte 
alſo: die ſtaͤrke feines voltommenen heils iſt fein Meſ— 
fias ſelbſt: wie das wort an auf Pf. 44, 5. Jeſ. 63,10. 
folche bedeutung zu haben fcheinet. Es komt aber die 
gewoͤhnliche überfegung mit der ebräiichen abtheilung 
am beften überein. Sonſt Föntg man diefe worte aud) 
alfo verftehen: der Jehovah, d. i. die görliche natur, die 
im Meſſia wohnet, hat ihm die kraft und ftärfe gege- 
ben, ein fo volkomnes heil zu verfchaffen. + b) Zunachft 
gehet diefe benennung auf David, 2 Sam. 28, ı. im 
gigenbilde auf den Meffiam, von welchem esim hoͤch⸗ 
ften grad wahr iſt, und durch welchem alle hülfe den 
glaͤubigen zu theil wird. 2) Tremell, Till. Geierus. 
Wilifch, P,B, b) Lang, 


8.9. Hilf deinem volf, errette und erlöfe 
68, laß deinem volfe das heil wirklich wiederfap- 


dein erbe; Pf. 29, 11. uͤberſchuͤtte die kirche, bi 
dein eigenthum ik und deren oberhaupt bu bi 
5 Mof. PA 29. Wi. 2, 8. 94, 5. mit dem verheiſſe— 
nen geiftlichen fegen, ı Mof. 12,2. 3. Gal. 3,8.f. 
Eph. 1, 3. und o du guter hirte weide fie, ale 
einzele gläubigen in deinem volte, nim dich ſelbſt 
aller und ieder glieder deiner Firche an, und weide 
fie als fchafe deiner heerde, ef. 40, 11. M. 23, 1. 
Def. 34, 11. 16. 23. Joh. 10, 12. f. und erhöhe 
fie ewiglich. erhebe fie über ihre feinde w 
deine befiändige hülfveiche gegenwart, Matth 
2 N 20, a 








Anmerk. Andere ſehen dieſe worte als eine an 
rede an Gott den Vater an. Die hier gebrauchte ver 
densarten ſchicken ſich aber ſehr wohl auf den Sohn 


Michael, 


{ Nuttzanwo. 1) v.6.2. Wenn das herz deren 
hoͤrung gewiß, und davon in ſich ſelbſt verſichert 
wird, fo erlanget das gebet gleichſam feine volz 
fommenbeit, es iſt aber auch ein trieb zu einer 
neuen dankvollen unterhandlung mit Gott. Pf. 65, 3 
2) Gott ſchon loben konnen, noch ehe man die er⸗ 
betene wohlthat erlanget hat, iſt ein zeichen ein 
veiten glaubens. Pf. 65,2. 3) v, 7. Tü. Zfid 
Herr unſre ffärle, warum Hagen mir denn immer 
über unfve fehwachheit? iſt das nicht etwa eine 
befchönigung unfrer geifflichen trägheit? 4) Di 
Die hofnung der frommen unterfcheider fich von 
der hofnung der gotlofen fonderlich durch den ers 
folg: denn diefen wird dasjenige, worauf fie fü 
verlieffen, zu waffer, jene.aber, da fie hoffen a 
den lebendigen Gott, werden fie nicht zu fehanden, 
Pf. 22, 5.6. 5) Gottes mwille iſt nicht, dag wir 
bey empfangenen wohlthaten gleichgültig oder 
Faltfinnig feyn folten, fondern er hat ung viel⸗ 
mehr befohlen, frölich zu feyn über feiner hülfe, 
Luc. 6, 23. 5) 2. Wenn Gott nicht feiner 
kirche ſtaͤrke und fchug wäre, wie würde fie wieder 
die macht ihrer feinde immermehr beftehen koͤn⸗ 
nen? Pf. 124, 1. f. 7) Wen Gott gefalber hat, 
den Fan er feine hulfe nicht verfagen, fonft würde 
er felbft fehande davon haben; freue dich, mein 
chrift, du gefalbter des Herrn, über dein recht zu 
aller ftärfe und bülfe des Heren aus dem z:unde 
deiner falbung. Pf. 105, 14. 15. 8) v.9. Fk, 
Wenn gläubige erſt in north und elend von Gott 
find geftärkt worden, fo brechen fie hernach auch 
in fegnen aus, über andre ihre mitglieder, ja über 
das ganze volf Gotted. Apg. 18, 9. 10. 29, I 
9) Cr. Die wohlthat, die Gott feiner Firche erzek 
get, ift, daß er fie auf erden weiber, mit feinem: 
wort und gnaden, SI. 23, 2. und endlich ihr aud 
ala jammer hilft und die feligfeit give, 2 Tim 
4, 18. 51 
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ine ermunterung an die groſſen in der 
welt, dem evangelio gehorfam zu werden, 
(I) Die überfchrife: Ein pfalm Davids. 9. J. 
(II) Der pfalm felbft. v. I=II. 
I, Die ermunterung zum gehorfam gegen das 
evangelium 2, Su 2. 
2. Wer’ gehorfam ſeyn folle: Bringet ber dent ze. v. J. 
2. Sud fie ihren gehorſam bemeifen follen. 

a. Dur Bun Gottes: Bringetze. 9.1.2, 

b. Durch anbetung deffelben: Betet au dem ıc, 


_ 


| =. 1:5 | 
in pfalm Davids. Pſ. 25. 26. 27. 28. 


Anmerk. &s wird nicht gemeldet, ob diefer pfalm 
dem vorjteher der mufick im tempel fen übergeben wor⸗ 
den. Was den inhalt betrift: fo gehet er ganz und 
E niet auf 2 Sam. 8. wohin ihn Grotius gezogen. 
Die jüdifchen ee a auch nicht einerley meinung. 
) nl Einige halten dafür, daß darin die almacht Got, 
es die er im reiche der natur bey ſchweren ungewittern 
zu erkennen gibt, den menſchen und infonderheit den 
eroaltigen der welt zu ihrer demuͤthigung und zur vers 
—* ig des allerhoͤchſten vorgeſtellet werde. Ob 
nun 9— die chriſtlichen ausleger dieſer meynung nicht 
—— fo meinen doc) b) einige, daß wol ein flars 
kes ungewitter zu verfertigung dieſes pfalms koͤnne 
elegenheit gegeben haben. 2) c) Andere jüdijche aus- 
for richten ihre gedanken ins befondere auf das unge: 
| mwitter, welches bey gebung des gefeßes gefehen und ge: 
| höret worden. aMof.ı9, 18. 3) d) Nod) andere aber 


e) meiften und gründlichiten chriftlichen ausleger deus 
ten es auf die herlichkeit Jeſu Ehrifti und feines kraͤf⸗ 
tigen evangelüi. Und werden dazu die groffen und ge, 
waltigen diefee welt mit nachdruͤcklichen bewegungs⸗ 
gründen eingeladen die herlichkeit diefes koͤniges aller 
| Einige zu erkennen, feine majeftät zu verehren, und feis 
nem evangelio gehorfam zu werden, Was aber bie 

betrift, wenn dis fol erfüllet werden, fo theilen ſich 

Die ausleger in zwey claflen, £) Einige ziehen es ins 
——— auf die erſten zeiten des N. T. darin ſich die 
unherwindliche macht des evangelii und reiches Chriſti 
in allen landen bewieſen habe. g) Andere aber auf 
‚bie letztern zeiten des I. Teſtaments. Es können ader 
beyde meinungen wohl mit einander verbunden ter: 
den, daß der anfang der erfüllung im anfang des N. T, 

emacht, nachmals aber -fortgefeßet und am ende recht 
n werde. Off. 2ı, 24. Jeſ. 60. Pf. 22, 30. 
, 10, Matth. 24, 14. h) Die LXX. haben bey dies 
überfchrift einen befondern beyſatz, der zwar nicht im 
befindlich üft, Doch aus der mündlichen Überlieferung 
hrer vorfahren herrühren Fan, indem fie hinzuthun; 
Moda awwis, d. i. auf den ausgang der bitten. Einige 
sieben dis auf den ausgang der fiiftshütte, da alle 
deren theile in den tempel gebracht wurden, in welchen 
| fall es aud) gar wohl die leßtere zeit des N. T. abbil- 
den Eönte, indem zuletzt die ſtreitende Firche, als ein ge- 
‚ genbild der fiftshütte, in die triumphirende, als dag ges 
| IV, Theil, 
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fia) ihre fohne der ſtarken; 2 


ihnen deuten es auf die zeiten des Meffid. Die 
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genbild des tempels, fol gebracht werden. Beſſer aber 
läffee fich diefer beyſatz von dem lehten tage des laubs 
hürtenfeftes erklären, zumal da durch 2zösev der letzte tag 
in den grofien feften angezeiget wirds f. 3 Mof. 23, 36. 
sMof, 16,8. 2 Chr. 7, 9. oder wenn man folches wort 
nad) dem erempel anderer griechifchen fchriftiteller für 
einen fchlußgefang nehmen wolte; von denr ſchlußge— 
fange des laubhuttenfeftes. Man erwehle welche mei: 
nung man wolle, fo wird durch diefen beyfaß die ans 
gegebene erfüllung aud) in den letzten zeiten des N. T. 
noch mehr beftätiget, weil der leßte tag des laubhuͤtten⸗ 
feftes, welcher der herlichfte war, oh. 7, 37. den letzten 
zeitlauf und das ende des N. T. jchön abbilder: in 
welchem fefte auch der tempel Salomonis eingemweihet 
worden. a) AbenEfra. alii ref. Kimchi. b) Geier. 
Bibl, Würtemb. Zeyſſ. conf. Brent. c) R. Salomo 
cum antigu. Rabb. d) Kimchi & ex psrteR, Salomo, 
e) Brent. Schmid. Michael. Frank. Ramb. ubel:®etr, 
über dieſen Pſ. Till. £) Burman. in Tab. Pfalm. 
g) Till. Frank. Lang. h) Till, 


Bringet her dem Serrn, ihr * gewaltigen; 
a gebt her dem Jehovah, (infonderheit dem Mer: 
Kon. 24, 15. Hiob 
41, 16. oder, der götter; Dan. 11,36. Pf. 136,2. 
sMof. 10,17. ihr obrigfeiten, fürften und fonige, 
und alle gewaltige der welt, die ihr das ebenbild 
der macht und herſchaft Gottes tragt, und feine 
ftatthalter auf erden feyd, Pf. 89, 7. 82, 6. 97,7- 
Joh. 10, 34. 1 Cor, 8, 5. erkennet feine unend- 
liche vorzüge, 5 Mof. 32, 3. preifet ihn öffentlich, 
und ergebet euch gänzlich als fein eigenthum zu 
feinem wohlgefälligen opfer, ef. 60, 7. führe 
auch zugleich eure untertbanen und volf mit ber: 
zu, den Herrn Meſſias zu verehren und anzube: 
ten; Pf. 96, 7. bringet « gebet ber famt euren 
unterthanen dem Herren + ehre und ſtaͤrke. gebt 
Gott allein die ehre, und erkennet feine herliche 
feit und almacht: demüthiger euch unter den al- 
gewaltigen Gott und allerhöchften oberherrn mit 
aller eurer berlichkeit, macht und anſehen. Off. 
21, 24. vergl. Pf. 96, 7. f. ı Chr. 16, 28. f. 
Bf. 22, 30. 


Anmerk. u diefer anrede werden zuförderft bie 


groſſen in der welt, die einen groffen eindruck bey den 
übrigen menſchen, ins befondere ihren unterthanen, ge: 


ben fönnen, zur wahren ehrfurcht vor Gott, und zue 
aufrichtigen befehrung zum Herrn aufgefordert, von 
denen auch fonft jo viel verheifjungen da find, dag dies 
felbige im N. T. zu Gott rechtſchaffen folten befehrer 
werden, und ihre unterthanen mit herzu führen. Di. 
72, 10. f. Jeſ. 60, 3. 12. 16. 49, 23. Off. 21, 24: daraus 
auch fonderlich erhellet, daß dis auf die letzten zeiten 
des N. T. gehe. Mir erblicken auch die gröfte ber: 
einftimmung mit Pſ. 96, 7:9. da diefe aufforderung 
faft mit allen hier gebrauchten worten wiederholt wird, 
imgleihen Pf. 95,1. f. 97,1. 7. 98, 1.4. f. 99, 9.100, 1. f. 
welche fämtlich von Chrifti reiche Handeln. * nba »3 
wird verſchiedentlich überferet, indem das wort Ix 
theils und urfpränglich einen ftarten anzeigt; meh: 
rentheils aber als eine benennung Gottes gebraucht 

Y wird; 
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wird; der verftand aber bleibt in beyden bedeutungen 
einerley, wobey denn a) dis noch die wuͤrde der ange 
redeten gewaltigen vergröffert, daß fie nicht Ichlechthin 
ſtarke oder götter, fondern föhne der gewaltigen oder 
götter genant werden, als welches anzeigt, daß fie von 
koͤniglichen und fuͤrſtlichen alten haͤuſern entfproffen, und 
fid) der groffen thaten ihrer vorfahren, als erben ihrer 
macht, würde und herlichkeit rühmen, b) Weil auch 
dis wort von bw, ein widder, Eönte hergeleitet wer⸗ 
den, Pi. 114, 4. fo geben es die fyrifche und arabifche 
überjegungen: gebet her dem Herrn föhne der midder : 
Cim accufarivo;) daher die griechiiche, lateinifche und 
andere überfeßungen beydes, und zwar in zweyen ſaͤtzen 
verbunden haben: bringt dem Herrn, ihr föhne Gottes: 
bringt dem Herrn die ſoͤhne der widder, oder junge wid⸗ 
der, nemlich zum opfer. c) Einige nehmen hier ohne 
allen grund die engel an, da es doch Pi. 96, 7. AUS: 
druͤcklich durch voͤlker erklärt wird; ja d) andere verften# 
hen gar die ſterne. e) In dem erflen ausfpruche war 
der verftand nod) nicht volfommen, daher, wird derfelbe 
um des nachdrucks und um mehrerer aufmunterung 
willen wiederholet, f) den königen und fürften ihre pflicht 
defto mehr einzufchärfen, daß fie bey ihrer königlichen 
pracht und berlichkeit, und bey andern teichsgeichäften, 
diejelbe nicht vergeffen möchten. + Sinsgemein gaben 
die Einder der mächtigen ebre und ſtaͤrke, theils ihren 
elenden gößen, die fie als beſchuͤtzer ihrer Fönigreiche 
verehreten, theils ihrer ſtatsklugheit, die fle aus langer 
erfahrung erlanget, theils ihren waffen und armeen, 
mit welchen fie ihre reiche befhüßeten, und andere un- 
ter ihre botmäßigkeit brachten. Nun aber werden fie 
aufgefodert, ehre und macht nicht ihren goͤtzen, nicht 
mehr ihrer Elugheit im regieren, nicht mehr ihren frie- 
gesheeren und ber tapferfeit ihrer helden, fondern Chri⸗ 
ſto zu geben, und ihm die bisher verſagte anbetung zu 
erweiſen. Off. 5, 8. 12. Ramb. J. c. a) S. Schmid. 
Ramb. 1. c. b) D. Mich. c) Chald. d) AbenEfra, 
e) Geierus. f) Wiliſch. P. B. 

V. 2. Bringet dem Herrn bemweifet den 
möglichften fleiß und eifer zu bringen dem Meſſia, 
v. T ehre a die herlighfeit feines namens; erken⸗ 
net ihn demuͤthigſt fuͤr einen ſolchen Herrn, als es 
ſein name mit 9 bringet, fuͤr einen heiland und 
geſalbten koͤnig, hohenprieſter und propheten, Pſ. 
8; 2. 66, 2. Jeſ. 42, 8. betet an den Seren 
@ beuget euch zur erden, und falle: fugfällig nie- 
der vor dem Jehovah: bezeiget eure innerliche 
ehrfurcht, auch Aufferlich als knechte Gottes durch 
niede knien und anbeten, Pf. 95, 6. huldiger ihn 
und unterwerft euch ihm mit allen euren unter- 
thanen, ald dem oberften gefalbten, Pf. 2, 10-12. 
5, 8. 97,7. * in heiligem ſchmuck. « in dem 
ſchmuck der beiligfeit. Pf. 110, 3. 96, 9. nicht fo= 
wol in Aufferlicher reiner Heidung, als vielmehr 
in dem inwendigen und Gottwohlgefälligen Tonig- 
lichen. und priefterlichen ſchmucke, fonderlich im 
rocke des glaubens, der gerechtigteit, unſchuld und 
wahrheit. Pf. 45,10. 12. 14. f. Jeſ. 61, 10. Zach. 
314. Eph. 5, 26: 27: Off. 7, 14. 197 7.8. 

Anmerk. a) Es wird mit der dreymaligen wie⸗ 
derholung zugleich nebſt der wichtigkeit der ſache ein 
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bewundert, fondern der geiftliche ſchmuck gefaͤll 
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recht voller und dringender affect bezeugt; weil die 
pe gnade fi) in der leßten zeit, ſonderlich mit 
groffem nachdruck an die gewilfen legen wird, 
nad) Matth, 24, 14. das evangelium unter allen 
£ern wird gepredigt werden. *b) Diefer heilige ſchmuck 
wird der eitelm Äufferlichen und öfters verfchwenderis 
{hen pracht der gewaltigen auf erden an gold und edel; 
fteinen entgegen gefeßet, wenn fie fid) von ihren un— 
terthanen verehrten u Es wuͤrde dieſer ganze bey⸗ 
ſatz vom ſchmuck der heiligkeit noch lange keinen 
hinreichenden grund haben, wenn in den — 
verſen nur von ſtarken ungewittern im reiche ber natur 
allein gehandelt würde, weil folche die menfchen viel: 
mehr antreiben muͤſten, ſich voll ſchreckens in der erden 
und felskluͤfften vor der groſſen götlichen majeftät zu 
verbergen, Jeſ. 2, 10. 19. 21,. und mit einem face am 
gethan im ftaube und in der afche vor dem gewaltigen 
Gotte nieder zu werfen: drum führer uns dieſer hels 
lige ſchmuck auf die gnadenreiche ſtimme der Diener des 
evangelü, die zwar auch buſſe und eetniefhung des het; 
zens predigen; aber zugleich in folder ordnung friede, 
heit, leben und alles gutes verfündigen, Se. 52, 7+ 
a) Lange. b) Ramb, |, c. ; 7 
Nutzanw. ı) V. ı. 2. Z. Groffe herren in 
der welt Hi vor allen andern fehuldig, fich vor 
dem majeltätifchen Gott zu demüthigen, und feine 
ehre zu befördern. Pf. 2, 10. 47, 10. 2) 2. Die 
groffen diefer welt wil Gott auch in fein reich und 
in den himmel haben, daher er bier dreymal fie 
rufe. D dag fie ſolches erkennen möchten! 
2, 11. 12. Amos 4, 12. ı Tim. 6, ı7.f. 3) Rb, 
Der name Gottes find diejenigen volfommenbei: 
ten feines weſens, die er am berlichften im rei 
der gnaden geoffenbaret, und die ihn der ehre unt 
hochathtung, welche ihm alle vernünftige gefchö 
ſchuldig find, windig machen. Pf. 48, 11. 4) 
Gott hat nicht luſt an dem koͤſtlichen fchmuck, wel; 
chen die welt an fürjtlichen und reichen perfoner 
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ihm, ein durch glauben gereinigted und mit aller 
ley chriftlichen tugenden gegierted herz. 1 Per 3, 

.4. 5) Fk. Wie im A. T. der heilige fchmud 
mar, da die priefter in langen weiſſen kleidern ein 
ber gingen, alfo follen alle, die diefen Herrn anbe 
ten wollen, in den Kleidern feiner unfchuld und ge 
vechtigfeit einbergeben. Off. 7,14. 1, 5. 6. 


* * * 
II, Die beſchreibung des evangelii, dem fe ge 
horfam fepn.follen. v. ph 


1. Des gefchriebenen worts Gottes. 
a, Ueberhaupt, da vorfomt defelben 
1. Ausbreitung: Die flimme des Herrn ꝛe. m 3 
2. Kraft und vorzug : Die ſtimme des Herrn 2c. 9.4 
b. Infonderheit werden befchrieben, die wirfungen " 
1. Bey ben, Juden, diefe werden i 
a, Angeführet, welche fie ſeyn werden. 
1. Bey den vorgefesten: Die limmere. v. 
2. Bey dem gemeinen volf; Und macher ze. v. 
b. Wiederhulet: Die fimme des Herrn ꝛc. 2.7 
2. Bey den beiden, ſolche werden 


—ñ 


a. Al 

















XXIX, 2. 
a. Angeführet: Die ſtimme des Herrn ꝛc. v. 8. 
b. Weiter ausgeführet: Die fimme des ıc. v. 9. 
2, Des felbfiftändigen worts Gottes, deffen 
a. Zu bemeifende mache : Der Herr finet zc. v. 10, 
beit und herlichEeit: And der Herr bieibet 26, 
nade und guͤtigkeit, fur nıittheilung 
. Der ſtaͤrke: Der Herr wird feinem ıc. v. IL 
2. Des friedeus: Der Here wird fein volk ꝛc. — 


b V. 329. 

V. 3. Die * ſtimme des Zeren bag geoffen⸗ 
darte wort Gottes, die lehre Chriſti, die er durch 
eine apoftel und übrigen Inechte predigen laffen, 
gebet auf den fwaſſern; Pf. 93, 3.4. d. i über 
völfer, es wird fein evangelium allenchalben 
perkündiget; f. ef. 8, 7. Jer. 47, 2. 51, 13. Of. 
13, 1. 17, 1. 15. vergl, Matth. 24,14. der Bott 
der ehren «ber berlichkeit x donnert; Pf. 18, 14. 
zeigt feine götliche majeftät und almacht durch 
die Ben diefes feines wortes, da ed das herz zer⸗ 
malmen, zugleich aber auch fruchtbar machen fan, 

1. 68, 34. Jer. 23, 25. Mari. 3, 17. der Serr 
yonnert auf geoffen waſſern. er fendet fein wort 
mit groffem nad unter alle völfer. 

Anmerk. H Einige verſtehen unter den drey re: 
engarten im dieſem vers die drey perfonen der gotheit, 
‚a die ſtimme Des Herrn auf den Vater, der Bott 
ehren auf den Sohn,der Herr, der auf grof- 
en waflern gehet, vergl. 1 Wiof. 1, 2. auf den heili⸗ 
en Geift ziele; alſo daß fie bey der predigt des evan- 
zelüi ſich alle Eräftig erweifen würden. * Da Gott theils 
zurch feinen Sohn in angenommener menfchlidyen nas 

r, theils durch feine Enechte, die durch feinen Geiſt ge: 
trieben worden, uns feinen heiligften willen auf eine 
jegreiflich® art, und vermittelft menfchlicher worte und 
eden bekant machen laffens fo heiſſet folches mit recht 
Bottes wort oder ſtimme; Pi. 95, 7. Ser. 23, 29. 
Mof. 18, 15. 18. oh. 5, 25. 10, 27. Luc. 10,16. Roͤm. 
‚16, Ebr. 4, 7. ı2. Es heilt aber auch im uneigentli: 
hen verftande der Donner eine götliche ffimme; 1.2 Mof. 
„ 23. 28. 19, 16. 20,15. ( 18.) Hiob 37,2, f. dahero hier 
»inige die erftere, manche aber die andere bedeutung ans 
genommen; zumalen fämtliche ausfprüche fich auf ein 
erſchreckliches donnerwetter deuten laffen. Und es ift 
auch nicht zu leugnen, daß der Geift Gottes allerdinges 
on dem natürlichen donner und der allmacht Gottes, 
er im reiche der natur auf eine entſetzliche art öfters 
berweifet, ein gleichniß hernehme: da aud) über dem in 
jeſem vers des donners und der groffen waller aus: 

lid) erwehnung gefchicht; doch auf folche art, daß 
die predigt der Enechte Jeſu eigentlich dadurd) vorge 
ftellet wird, fo wie Pf. 19, 1. die predigt des evangelii 
von en durch das firmament des natürlichen Himmels, 
umd fonderlih der wunderbaren bewegung und kraft 
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der ſonne. Wie man nun allerdings die ganze lehre 
des N. T. fo durch die apoftel und andere Enechte ot: 
tes verkündiget worden, bier verſtehet; fo ifts nicht uns 
‚gereimt, wenn man mit b) einigen hier nod) einen uns 
terſchied macht, daß v. 3. 4..von der apoftolifchen pres 
igt Überhaupt gehandelt werde, v. 5:8. aber von dem 
es infonderheit, und v. 9. von dem evangelio. + c) 
ige meinen, es werde biemit auf die ſchopfung ges 
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zielet, daß gleichwie damals Gott durch die ftimme fei- 
nes donners die erde von den waſſern abgeſondert hat, 
Pi. 104, 6:9. alſo würden auch die heiden durch fein 
mächtiges wort über der fee des heidenthums gefchreckt, 
beweget und gezwungen werden, feiner Eicche platz zu 
machen. d) Andere jehen auf Matth. 3,16. ı7. da die 
ftimme des Vaters über dem waſſer des Jordans gehö- 
tet wurde. Diefes zeugniß des Baters von dem Sohn, 
folte unter vielen völkern, welche unter dem waffer vor: 
geftellet find, gehöret werden. + Weil hier der ſtimme 
Gottes, die zugleich.mit vecht einen donner anzeigt, fies 
benmal nad) einander gedacht wird, wenn man v. 8. 
nur einmal zählt; fo fiehet e) ein neuerer ausleger hier: 
mit zugleich auf die apocalpptifchen fieben donner, Off. 
10, 3. welche hernachmals durd) die fieben zornfchalen 
erkläret werden ; c. 16. womit er vergleicht Jeſ. 30, 50. 
1r 4. 49, 2: 2 Thefl. 2, 8. weil der Meffias, der gepre: 
diget wird, auch zugleich ein gefeßgeber und richter der 
welt ift. a) Ramb.l.c,p.25. b)Schmidius, c) Till. 
d) Ramb. e) Lange. 

VB. 4. Die fiimme des Herrn v. 3. gehet 
mit macht 5 Pf. 68, 34. ef. 30, 31.dag wort des - 
Herrn wird Fräftig und gewaltig gepredigt, Apg. 
4, 33. nach dem evangelio zur bekehrung, Rom. 
1, 16. ı Cor. 1,18, 24. 2,4. 5. nach dem gefeg 
aber zur beflrafung der wiederfpenftigen, Job. 12, 
48. Pf. 110, 2. 2,9. gleichwie esdenn auch durch 
berliche und mächtige wunder iſt befräftiges wor- 
den, Marc. 16, 20. Roͤm. 15, 19. Die ftimme 
des, Herren gehet herlich. «& mit herlichkeit und 
majeſtaͤt. Dis wort Gottes iff mit einem goͤtli⸗ 
chen anfehen gezievet, fo, Daß es jedermann zur 
ehrfurcht und bemwunderung reigen Fan, und die 
Eraft des heiligen Geiſtes darin erfant wird. Job. 
16, 14. Ebr. 2, 4. 

Anmerk. Till, der aus diefem pſalm gleichfam 
eine Eirchenhiftorie des ganzen N. T. ziehet, deutet die» 
fen 3. und 4. v. auf den anfang des neuen Bundes, da 
Gott durch feine friedensboten das evangelium unter 
allen beiden predigen, und alfo über die fee des Heiden» 
thums feine jtimme hören laffen; auch mit einer don» 
nerftimme feiner almacht, und mitwirfung durch zeichen 
und wunder dem evangelio zeugniß gegeben. Man 
hat aber nicht nöthig, dem verftand der worte ohne noth 
alfo einzufhränden. | 

V. 5. Die flimme des Herrn v. 3. * zers 
pair die cedernz fie zerbricht die erhabenen, 
groflen, glücklichen und gewaltigen auf erden, Pf. 
92, 13. 2 Kon. 14, 9. Dan. 4, 7. f. fonderlich die 
fich wieder das reich des Herrn und feines gefalb⸗ 
ten fegen und erheben, Heſ. 31, 3. 17, 3. und de- 
müthiget diefelbigen, Ser. 22, 23. vergl. ef. 2, 
1113.40, 4. der Herr zerbricht Die cedern im 
t£ibanon, wo die gröffen und anfehnlichfien ce= 
dernbäume mwachfen. 

Anmerk. * Die ift die zerbrechende und zermal: 
mende Eraft des geleßes, Ser. 23, 29. Gleichwie auch 
ber gefeßgeber, der Sohn Gottes jelbit eine ſolche kraft 
hat, durch marf und bein zu dringen, Ebr. 4, ı2. 13. 
da denn das herz, nachdem es zerknirſcht und zermalmet 
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worden, und ganz mühlelig zum gnadenthron naher, 
das guädige evangelium anzunehmen fähig if. 4 Der 
berz Libanon tag im lande Canaan gegen mitternacht, 
jo, daß er die gränze von Syrien machte, und war 
Sirion v. 6. ein tbeil davon, der aud) fonft Hermon, 
Sof. 12, 1. 5. und Senir beiftz 5 Mof. 5, 8, 9. welche 
beyde gebürge mit den anfehnlichften cedern Feroachfen 
waren, Mit diefem berge wird deshalb dag jüdifche 
volk öfters verglichen, fonderlich Jeſ 35,1. 2. im gegen: 
fat gegen die beiden, die dafelbft einer wuͤſten verglichen 
werden, wie ſolche wüfte denn auch hier v. 8. dem fi: 
banon entgegen gejeßet wird, Es wird aber damit 
vorgeftellet, daß das ſchwuͤlſtige volk der Juden, die fid) 
ſtets mir Abraham, und ihren Übrigen dorzuͤgen groß 
machten, infonderheit die älteften, — und 
ſchriftgelehrten, die ſich durch anſehen, klugheit und gelehr- 


ſamkeit vor dem uͤbrigen volk hervorthaten, ſolten gebeu⸗ 


et, und wenn fie das nicht thun würden, zerbrochen mer: 

en. a) Der verftand diefer worte iſt diefer: Die 
ftimme Jeſu Ehrifti Habe die vornehmen und gewaltiger 
des jüdiichen volks bereits abgeſetzet, ihren hochmuth er: 
niedriget, ihre vorzüge in den ftaub geleget,, ihren tem; 
pel, der aus cedern gebauet war, eingeäfchert, ihre vepus 
blie zerfiörets daran folten fich die Einder der mächtigen 
unter den beiden ſpiegeln, und daraus erfennen, daß 
der zur rechten Gottes erhöhete Jeſus macht habe, auch 
fie zu verderben, und ihre macht zu zerbrechen, too: fie 
ſich feinem evangelio, wie die Juden gethan, feindfelig 
wiederſetzen, und ihm feine berberge in ihren koͤnig⸗ 
reihen verſtatten wuͤrden. Till ſchraͤnket den verftand 
zu ſehr ein: er ſiehet hier nur auf die zeiten, da die 
Juden aus ihrem lande verworfen worden. a) Ramb. 


l. c. p. 31. 

V. 6. Und machet fie die hohen cedern, 
nachdem fie zerbrochen, v. 5. a) löden, « fprin- 
gen, fich bewegen, wie ein Falb; das vor gutem 
muth aufhuͤpfet; Pf. 114, 4.6. Libanon und Si; 
rion ein theil des berges Libanon, ſonſt Senirund 
Hermon genant, v. 5. 5 Mof. 3, 8. 9. bewegen 
fich und beben, went der Herr feine gewaltig don⸗ 
nernde ſtimme anfie ergehen läffet wie ein junges 
*einhorn. das ald ein fehr muthiges und ſtarkes 
thier den Fälbern in der munterfeis ähnlich iſt. 
N. 22, 22. 

Kandgl. a) Springen, hüpfen. 

Anmerk. a) Mit den figürlichen redensarten in 
diefem vers wird angezeiget ; dag die ſtimme Jeſu Chri: 
fti nicht nur die gewaltigen des jüdılchen volks f. v. 5. 
erniedriget, fondern aud) dag vol ſelbſt für verwerflich 
erflävet, es von feiner fielle beweget, aus feinem lande 
hinweg geführet, und in die koͤnigreiche der beiden zer: 
fireuet habe. Lange verſtehet herunter aufferordent- 
liche erdbeben, welche zeichen der leßten zeiten und der 
geoffen befehrungen feyn würden. Matth. 24, 7. vergl. 
Off. 16,18.  * Mas dis für ein thier fey, davon fiehe 
4Mof. 23, 22. und Hiob 39, 9. in den beygefügten an- 
merfungen. a) Ramb. I. c. p. 32. 

V. 7. Die ftimme des Seren dag gefeg 
Gottes, v. 3. haͤuet wie feuerflammen. Jeſ. 66,. 
15.16. dringet mie ein brennendes feuer mit grös 
ſter gewalt und beftigkeit in die bergen Der men- 
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die nicht allein zerbrechen und erfchüttere werden, ſon⸗ 


wuͤſte von der wuͤſte Kades: daß jene die wuͤſte de 
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fchen, und ftellet ihnen ibr ganzes wefen, r⸗ 
ber ihnen ſelbſt zum theil verborgen war, and helle 
licht; fo bag auch das gemiffen dadurch. angegrife 
fen und beunrubiger wird. J 
Anmerk. a) Einige ſehen hier auf die wunde 
bare ausgieffung des heiligen. Geiftes, da fich feuerflams 
men über den apofteln fehen lieffen, welches doc) nicht 
zu dem zuſammenhange ſich ſchicket. Andere ziehen 
diefe vedensarten noch auf die cedern Libanon, v. 5. € 







































bern denen auch das feuer des görlichen gerichtes ge 
draͤuet wird, fie gänzlich zu verzehren, wo fie fich nid) 
völlig diefem Eönige unterwerfen. Matth.;5, 10. Keil 
Lange ziehet es auf Off, 81.7. 8, 14, 18. 16, 84,9. 171 16 
18, 8. a) Bohlius, ; | 
DB. 8. Die flimme des Kerrnv.3. erreget 
« macht vor fchmerzen zitternd nicht nur den Kir 
banon, v. 5. 6. fondernauch Die wüfte ; die grau⸗ 
fame wüfte des heidenthums, d. i. die darin ber 
findlichen völfer, ef. 35, 1.2. Die ſtimme des 
Heren erreget Die wuͤſte* Kades, macht die i 
folcher wüften wohnende graufame völfer zitternd. 
Anmerk. * Bades, war eine wüfte Arabieng 
wodurch die Einder Iſrael nach Canaan zogen, fich aud 
dafelbft ſehr verfündigten, 4Mof. 13,27, 33, 36. s Mof 
1,19. Sie hatte foldyen namen von der nahe dabei 
gelegenen ftadt diefes namens, |. 4 Mof. 20, ı. ı 
Meil diefe wuͤſte infonderheit unfruchtbar war, und fid 
in derfelbigen bey dem durchzug der Einder Iſrael eit 
mangel an waſſer äufferte, 4 Mof. 20,1. 2. s Mof. 8,15 
welchem Gott durch dag waffer aus dem felfen abhalf 
fo verftehen a) einige hiedurch foldye gegenden des hei 
deuthums, wo es am allerfinfterften geweſen, welche abeı 
doc mit den firömen des. heiligen Geiſtes würdet 
reichlich befeichtet werden. Lange hingegen fieher dief 
wuͤſte Kades, als eine erklärung des vorigen an, dal 
damit nur angezeigt werde, was für eine wuͤſte im er 
ſtern faße verftanden werde : und zieher folches auf dei 
antichriftifchen fis der babyloniſchen hure in Italien um) 
zu Rom: weil dis wort die bedeutung von der abfchen 
lichen fünde der hurer und Sodomiter herzunehm 
fcheine: s Mof. 23,17. 2 Koͤn. 23,7. Hof. 4, 14. wel 
fih auch auf ihr greuelmelen wohl ſchicke, und deute 
laffe. v. Till unterſcheldet die im erfien ſatze genant 





heidenthums unter den roͤmiſchen kayſern vorſtelle, d 
auch ſelbſt die thronen aufs heftigſte erſchuͤttert worden 
die wuͤſte Kades aber, die in Arabien liegt, den greue 
der Mubammedaner im veiche der Saracenen und Ti 
den abbilde, a) Ramb, I.c, p.35. Wilifch, P. B. 


9. 9. Die flimme des Yerrnv. 3. *erre 
get Die binden, o macht die hindinnen gebährend 
Hobel. 2,7. 3,5. das wort des Heren macht nich 
allein das herz zerfchlagen und furchtfam, fonder: 
auch nach folchem fchresfen des geſetzes und ent 
ftandenen hunger nach gnade durch dag gnädig 
und heilfame evangelium fruchtbar, da es vorhe 
den ſchwer gebährenden hirfchen gleich war, Hio” 
39, 3. vergl. Jeſ. 54, 1. f 60,4. 5. 49, 18.1 
und Fentblöffer Die waͤlder; nemlich von baume: 
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und von thieren; er verfchaft durch Die befebrung 

der wilden völter, daß die wildniffen der abgött!- 
chen heidenſchaft gleichfam entblöffer werben: 
e macht aus den hohen wäldern, Die nieder ge⸗ 
hauen worden, angenehmefelder und triften, feine 
hafe daſelbſt zu meiden, und+ in feinem tempel 
wird ihm jederman ehre fagen, Er bereitet alfo 
Heine heerde, die er fruchtbar gemacht, und auf an⸗ 
Igenehme weide geführet, zum reiche der herlichkeit, 
Daß fie dereinft ein halleluja nach_dem andern in 
Fieinem tempel der herlichen majeftät im himmel 
Sanftirämen, ja ihm ſchon bier im veich der gnaden 
Flob und ebre geben werden. Diff. 19, 1. 


Anmerk. * Das wort Sb wird von 2) einigen, 
fo wie im vorigen vers Sin für eim bloſſes zeichen des 
geöften ſchmerzens, der der angfk eines gebärenden weis 
bes gleicht, genommen. Es hat aber bis wort die bes 
deutung des wirklichen gebärens, oder aud).hervor- 
sringens. el. sı, 9. b) Es merken die naturkündiger 
dafı Fein thier in den morgenländern beſchwerlicher 
Igebäre als eine hirſchkuh. Hiob 39, 3. Daher meinen 
(c) einige, Fönten diefe thiere folche abbilden, die eine 
[were wiedergeburt haben, und mit denen es wegen 
vieler hinderniſſen, ſonderlich auch wegen einer langen 
gewohnheit im jündigen, ſehr hart hält; die fiimme des 
Herrn aber werde alles, was unmöglich geichienen, mög: 
ich machen, M Andere ftehen in den gedanken, daß 
hier noch das gleihnig vom donner fortgefeßt werde, 
utemal der donner die fonft fo ſchwere geburt der hin: 
dit beförderes; gleichwie fonft aud) die geburt eines wei⸗ 
bes oft durch ſchrecken, obgleich mehrentheils auf eine 
hädliche weile, befchleuniget würde. ı San. 4, 19. 
e) Wälder find in der fehrift ein Bild groſſer geſel⸗ 
fchaften der menfchen, die in ihrer wilden ungezogenen 















natürlichen unart aufwachſen, und in welchen alleriey 
tdieriſche greuel im ſchwange gehen. Sef. 32, 19. Zach. 
11,2. Dergleichen find die geoffen heidniſchen handele: 
‚fädte, desgleichen die gökentempel und heilige waͤlder, 
darin zu ehren den heidnifchen gößen taufenderley ar: 
‚ten des aberglaubens und der unreinigfeit getrieben 

verden, Hier aber wird geweiſſaget, daß die flinime 
des Herrn foldye gefelfchaften der menichen ftören wer: 
de, Dis ift aud) in dem anfang des N. T. geſchehen, 
|Apg» 19, 26. 27. und wer mil zweifeln, daB es nicht 
auch in den letzten zeiten gefhehen koͤnne, ja auch ge: 
1 werde, da es durch viel andere verheiffungen be: 
| "wird. Jeſ. 2, 20. 30, 22, 31, 7. vergl. Dff. 15, 4. 
—* erklaͤrt es von der geiſtlichen herſchaft der biſchoͤfe, 
die wie die prinzen gleic) groſſen baͤumen das volk Über» 
harter hätten, welche aber mit der reformation an 
vielen orten waͤren weggenommen worden, daß alfo 
dadurch denen bindinnen auf dem -entblöffeten felde 
beſſere nahrung verſchaft ſey, ſich defto anſehnlicher zu 
vermehren. Welche weiſſagung denn nun erſt den an 
fang genommen haͤtte, in erfuͤllung zu gehen; in: 
dem alsdenn, wenn Gott feine Firche nach v. u. volkom⸗ 
men mit feiner ftärfe und frieden uͤberſchuͤtten würde, 
die wälder erft recht anfangen würden, entblöffet zu 
erden, und die wülten zu beben. FHier fangen eini- 
ge ausleger erſt die beſchreibung der angenehmen wir; 
£ung des evangelti an, welches doch ſchon beyim anfang 
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diefes verfes füglicher gefchiehet, und verbinden fie fol: 
des alfo: aber in feinem tempel ıc. two denn der 
atnach, der unter dieſem worte ftehet, und folche mei» 
nung fondeglich beftätigen fol, ziwar einen nachdruck ſol⸗ 
em tworf® geben kan, daß die herlichkeit und vorzug 
folches majeftärifchen tempels dadurch angezeigt werde; 
es dan aber nicht dadurch ein gegenlaß gegen alle vor 
tige ausfprüche erwieſen werden. a) S.Schm. b) Scheuch- 
zer, Phyf. S. Tom. III. p. s26. c) Ramb. lc. P. 36. 
d) A.Ezra, Genebrard, e) Ramb, p. 57. 


Yluyanw, 1) v. 3. Tü. Gottes majeflät 
und berlichkeit ift vornemlich auch aus dem don: 
ner, da er feine macht befonderd fehen läffet, zu 
erkennen. Auch die gotlofen erzittern davor und 
beben, wenn fie diefe gemalt Gottes hören. Hiob 
37, 2.f. 2) Gs. Sürchte dich nicht Imechrifch bey 
entftandenen donnermetter, es iſt bie ſtimme des 
Heren, ohne feine zulaffung Fan dirs alfo nicht 
ſchaden. 3)-Z. Geht die flimme des Herrn mit 
folcher macht und kraft in den leiblichen donner⸗ 
wetten, was wil man fagen von der wunderba⸗ 
ven durchdringenden kraft des donners feines worts, 
weiches noch auf allen waſſern, unter allen voͤl⸗ 
tern fol gehört werden! Pf. 68, 34. Ebr. 4, 12. 
4) Fr. Wie auf der offenbaren fee und groffen 
waffern das dommermwetter feine kraft am meiften 
fehen läffet: alfo ift dad wort des evangelii mehr 
unter den beiden ald Juden Fräftig gewefen. Apg. 
13,148. 49. 5) v. 4. Rb. Das geſetz bat eine 
macht das gewiſſen zu rühren, die fünde zu entde⸗ 
cken, und den zorn Öotteg zu offenbaren: Das ev⸗ 
angelium aber bat eine macht das gewiffen zu be= 
ruhigen, und den erfihrosfnen fünder aufzurichten. 
Kom.ı,16. 6) O. Was it bey Gott berlichers 
und betrübten fündern annebinlichers als die ſtim⸗ 
me, daß fie nicht follen verloren werben, ſondern 
das ewige leben haben. Joh. 3, 16. 7) Wer die 
macht der ffimme des Herrn erkennt und empfin- 
det, der fan auch Die herlichkeit derfelben an feiner 
feelen erfahren. Apg. 26, 14. f. 8) v. 5. f. Rb. 
Spiegelt euch ihr Finder der mächtigen, an dieſen 
zerbrochenen cebern, Das ift, verworfenen regenten 
unter den Juden! der erböhete Jeſus hat noch die 
macht, was hoch ift zu verderben, und königreiche 
zu verwüften, wenn fie fich feinem evangelio mies 
deriegen, und ihm Feine herberge in ihren koͤnig⸗ 
veichen verflatten wollen. Jeſ. 2, ı1.f. 9) Fk. 
Wenn des Herrn ſtimme das herz eines menfchen 
wie ein blig durchdringet, und das gewiſſen in ihm 
rege macht, fo Fan er fich vor der Eraft des götli 
chen woris nicht verbergen, noch ihr entweichen, 
denn es burchdringet als ein zweyſchneidig ſchwert 
mark und bein. Ebr. 4, 11. Wohl dem, der did 
fchon erfahren hat! 10) v. 8. Gott fan durch 
fein evangelium die menfchen gewaltig ändern, die⸗ 
tenige, welche vorber einer wuͤſte, ja einer vecht 
—— wuͤſte gleich geweſen, werden — 
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ihr herz wird dem lande 
frucht bringet. Nom. 1, I Matth. 13,8. 11) kb. 
Es iſt der kraft Gottes nichts unmoͤgliches, dieje⸗ 
nigen gegenden des heiligthums, da noch ietzo die 
groͤſte geiſtliche duͤrre und unfruchtbarleit iſt, durch 
die ſtroͤme ſeines Geiſtes zu bewaͤſſern, und frucht⸗ 
bar zu machen. Jeſ. 41, 17. 18. 12) Wenn der 
ſuͤnder dem wort Gottes nur nicht muthwillig wie⸗ 
derſtrebet, ſo kan er ſo boͤſe nicht ſeyn, daß ſein 
herz nicht ganz gebeſſert werden koͤnte, fruchtbar 
zu feyn in allen guten werfen. Eph. 5, 14. 8. 
13) v.9. Gs. Da vorher die völter gänzlich un: 
fruchtbar gemwefen, folglich auch keinen Gottge— 
fälligen famen fortgepflanzt haben, fiebe, fo wer- 
den fie durch das evangelium fo fruchtbar gemacht, 
dag fie ihre fohne und töchter in groffer menge 
dem Herrn darbringen, ef. 49,22, 14) Rb. Wo 
das evangelium angenommen wird und dag chri⸗ 
ſtenthum fich veſt feßt, da ſtehen die gögentempel, 
altäre und haine leer, die zahl der gogendiener 
wird verringert, und aus den wäldern wird eine 
angenehme weide. Apg. 19, 18. 19. 20. 17, 22. 
23. 34. 15) Wer fan wol unempfindlich feyn 
gegen dieſe gnäbige verheiffung Gottes von feinem 
veich auf der ganzen erde! Wer folte fich nicht 
freuen auf diejenige zeit, da alle, beyde klein und 
groß, den Herrn Fennen und verehren werben. 
Jer. 31, 34. 


V. 10, I. 


V. 10. Der Herr der Sohn Gottes der 
Meſſias v. 2. ſitzet eine * fündfluch anzurichten 5 
a der Herr hat gefeffen Cauf feinem richter uhl) 
zur waſſerfluth; eine heilſame ſuͤndfluth uͤber die 
menſchen kommen zu laſſen: nicht daß die welt, oder 
die menſchen abermals darin umkommen, ſondern 
erhalten, und von allen ihren ſuͤnden abgewaſchen 
werden, nemlich die taufe, das waſſerbad im wort, 
ı Petr. 3, 21. Matth. 24, 37. f. und der Herr 
bleibet «a figet als ein algemeiner Fönig in ewig⸗ 
Feit. fowol im reiche der natur ald auch im reiche 
der gnaden und herlichkeit. Pf. 2,6=12. 10, 16. 
20, 10. 


Anmerf, * a) Biel von alten und neuern aus: 
fegern ziehen dis, wie auch in der paraphrafi gefchehen, 
auf das bad der heiligen taufe, zu welcher erklärung fie 
an den worten Petri ı Petr. 3, 20. 21. anlaß genom: 
men haben. b) Ob nun zwar nicht zu leugnen ift, daß 
zwifchen der fündfluch und der heil. taufe eine ähnlich» 
keit anzutreffen, fo fan doch nicht erwiefen werden, daß 
Petrus auf diefen ort damit gefehen habe. Da nun 
aber hier fehlechtweg einer fündfluch gedacht wird: fo 
ift eg der natürlichen bedeutung der worte fowol, als 
dem zufammenhange gemäffer, daß man dadurd) ſchwere 
gerichte und trübfale verftehe, welche der Meſſias über 
bie verächter feiner ſtimme führen wird. |. Pſ. 42, 8. 
46, 34. 95, 3.4. ©) Andere ausleger nehmen das wort 
fündfluch ın feiner eigentlichen bedeutung von dem ſtraf⸗ 


Die Pfalmen.. 
gleich das hundertfältige 


XXIX, 10, II. 348 


gerichte über die erite welt, und umſchreiben diefen vers 
alſo: Gleich wie ſich der Herr (ehemals) auf feinem‘ 
richterſtuhl geſetzet hat zur wafferfluth, Cum feine rich⸗ 
terliche obermacht über die erfte welt zu erweifen, ) alſo 
finet nun der Here Cauf feinem königlichen thron) ale 
ein Eönig der ewigkeit, von einer ewigen vegierung, 
nachdem er wird nad) v. 9. das antidhriftifche weſen durches 
feuer zum untergang gebracht haben. Till Hält dafür, 
daß man darunter die züchtigung der kirche durch Die 
waſſerfluthen der heidnifhen verfolgungen verftehen 
koͤnne, fonderlich zu den zeiten des verfals, die unfrucht⸗ 
bare zu vertilgen, und das erbe zu reinigen. Man ers 
wehlt aber vielmehr eine der vorhin angeführten met 





‚nungen, welche dem zufammenhange gemäffer find. 


a) Luth. Tom. I, Opp. p. 63. ‚edit. Lipf. Brent, Ges« 
ner, Ofiand, Dauderft. Frifch, Zeif, b) Ramb, I, c, 
p. 40. c) Piftor. Lange, 

V. 11. Der Sert wird feinem volke kraft 
geben; er wird, je mehr er die feinde ſeines reiches 
daͤmpfen wird, um deſto mehr den ſeinigen kraft 
und ſtaͤrke geben, nachdem er ſie durch ſein ver⸗ 
dienſt gerechtfertiget bat; Jeſ. 45, 24. daß ſie nicht 
allein munter und unverzagt ſeyn, ſondern auch 
muthig und unverdroſſen in feinen wegen in hei⸗ 
ligteit und gerechtigfeit einhergehen, und die geiſt⸗ 
liche feinde in ihm tapfer überwinden koͤnnen; 
der Kerr wird fein volk* fegnen a) mit frieden, 
alsdenn wird der Herr den fegen, den er über fein 
volk zu legen befohlen hat, AMof. 6, 24:26. deffen 
anfang den fegen, und das ende den frieben ver= 
beiffet, volfommen in den Meffia, der das Aund O 
iſt, erfüllen ; und fein volk aufs reichlichfte fegnen, 
zugleich auch mit dem friede als der frucht der ge⸗ 
rechtigfeit, reichlich begnadigen. Fef.32,17. Rat R 


I4, 17. 
 Randgl. 3) Daß ihm wohl gehen wird, 
Anmerk. * Diefer fegen iſt fonderlich der geiſt⸗ 
liche fegen in himliſchen gütern durch Chriſtum, —— 
der apoſtel ſo genau mit dem frieden gleichfals verbin⸗ 
det. Eph.ı, 2. 3. tie denn gleich darauf im erſten und 
andern capitel die wohlthat der verföhnung und frie- 
dens durch Chriſtum hoͤchlich angerühmet wird, 
YTuganw. 1) v. 10. Rb, Der Herr figet 
gericht zu halten über alle diejenigen, die fich wei⸗ 
gern feiner ſtimme zu gehorchen, fo wie er zur zeit 
der fündflur die erfte welt gerichter bat. Jud. v. 
14.15. Dig wort und erempel foll billig alle une 
gehorfame. in ein heilig fehrecfen feßen, und zur 
demüthigenverehrungbeflelbenbewegen. 2) Rb. 
Durch die ewige dauer des koͤnigreichs Chriſti wird 
allen wieberfachern feines. reichs die hofnung ab⸗ 
gefchnitten dieſen Fonig vom thron zu fFürgen, und 
die ausbreitung feiner berfchaft unter den beiden 
zu verhindern. Pf. 93, 1. f. 100, 2.5. 3) Hul⸗ 


diget diefem koͤnige, ihr alle, die ihr gern wahrhaf⸗ 


tig glücklich feyn wollet, ihr Eonnet bey ihm bier " 
einen unveränderlichen fchug, und dort eine ewige " 
berlichfeit genieflen. Pf. 2, 12. ) v. ıu. Zi 
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men nicht längft verfihlungen hat, komt von dem 
ftärfenden beyftande des Herrn her. Matth. 16, 18, 
5) Rb. Von natur befindet fich der menfch in der 
ſſerſten ohnmacht zu allem guten, ob ihm gleich 
das geſetz feine pflichten vorhält; aber wenn er 
mit Jeſu vereiniget wird, fo befomt er kraft die 
pflichten eines buͤrgers im reich des lichts zu beob- 
uchten. Phil, 4, 12. 6) Der friede mit Gott iſt 
einig und allein eine wirkung der verfohnung Chri⸗ 
ffi und deren gläubigen zueignung. Wer damit 
gefegne wird, der hat zugleich die anmwartfchaft, 
ey beftändigen aushalten zum ewigen frieben zu 
gelangen. Nom. 5, 1. Je. 32, 17. 18. 


Der XXX. Pfalm, 
Bine herzliche Dantfagung Davids 


für empfangene wohlthaten und errettung 
— von ſeinen feinden. 

(1) Die uͤberſchrift. v. J. 
I. Der gebrauch des pſalms: Ein pſalm, zu fingen. v. J. 
IL, Die gelegenbeit Ayo verferigung: Bon der c. 


* 


V. 1. 


Sin*pfalm zu fingen, von der teinweihung 
des haufes Davids. a ein pfalm, oder ein 
lied bey der einweihung des haufes, (ein 

pfalm fage ich,) ded Davids. 
Anmerk, + Weil hier nicht nur Mm ſtehet, 
fondern auch gleich darauf vw folgts fo hat man des» 
wegen vielfältige unterfuchungen angeftellet, was damit 
ſolte angezeiget werden. Was ein jegliches wort be: 
| deute, f, die vortede zu den pfalmen $.ı. Manche aus: 
leger aber meinen, e8 wären wörter von gleicher bedeu: 
tung. Was diejen ort betrift, da vw mn ftebet, fo 
findet ſich zwifchen beyden woͤrtern ein unterfc)eidungs; 
zeichen , welches anzeiget, daB MD nicht zu Pry ge: 
hoͤre, fondern alleine zu lefen jey, daher denn die muth» 
maffung beftärfer wird, dag ww nur zur fernern erleus 
terung hinzu gefeßet worden. + Diefe worte haben 
bey den auslegern verfchiedene erklärungen gefunden. 
Es berubet aber die verjchiedendeit der meinungen fon» 
derlich auf dem torte HI, das Haus, da man nicht 
einig ift, was dadurd) für ein haus verjtanden werde: 
ob es das haus des Heren oder der tempel, oder ob es 
des Davids eigenes haus oder pallajt ſeyn ſolle. Daß 
David ihm ein cedernhaus habe bauen laffen, erhellet 
aus ı Ehr. 14, 1.f. a) Einige ausleger erklären esalfo 
von der erften einmweihung diefes haufes, und berufen 
ſich auf das grundivort jr meldes allemal von der 
| er neuen fache gebraucht wuͤrde, folglich 
würde es David, ob ung gleich nichts davon aufgefchrie: 
‚ben, nicht unterlaffen haben, zumal folche einmweihung 
von Gott feldft befohlen, s Mof. 20,5. b) Andere von 
‚der reinigung feines haufes, da es von Abfalom durch 
blutſchande war verunreiniget worden. 2 Sum. 16,21. 22, 
Dieſe ausleger berufen ſich auf den inhalt des pſalms, 
infonderheit auf v. 4. 6. 8. welche ſich auf die zeit, da 
auerft das haus Davids eingeweihet worden, nicht füglich 
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ſchicken wolſen, wohl aber auf die reinigung des hauſes, 
welche fuͤglich eine einweihung koͤnne genannt werden. 
c) Noch andere verſtehen den noch zu erbauenden tem; 
pel Gottes dadurch, alfo, daß David ihn in prophetis 
fchen geift zu diefer einweihung ſchon zum voraus ver 
fertiget hätte, ja daß er wirklid) den plaß, wo er den 
engel geſehen, damit albereits eingemweihet habe. 2 Saın. 
24, 25. 2 Chr. 3, 1. Diefe meinung beftätiget 1) die 
chaldäiiche überfegung, welche hinzugefeßet, des heis 
ligthums, 2) die gewohnheit der Juden, welche, nad) 
dem bericht d) einiger fchriftfteller, diefen pfalm allemal 
bey erneuerung oder erweiterung der tempelgebäude, 
ja aud) bey der jährlichen kirchweyhe, Joh 10, 22. follen 
abgefungen haben, 3) e) Daßdas wort Davids, nad) 
den ebräifchen abtheilungszeichen, nicht zu —— ſon⸗ 
dern zu pſalm gehoͤret. Eine iegliche dieſer meinun: 
gen hat ihre gründe und auch ihre ſchwierigkelten, wel⸗ 
entgehen koͤnte, wenn man annaͤhme: 
David habe diefen pfalm aufgefetst bey der erften eins 
weihung feines eedern haufes, ihn bey der veinigung wie⸗ 
der gebrauchet, zugleich aber im prophetifchen geift auf 
den tempel gefehen, daher die worte alfo eingerichtet, 
daß er auch zu der einmeihung deflelben gefchicklich ges 
weſen. a)A.Ezra. Ofiand. Bakjus. Gefner. Dauderft, 
Wiliſeh. P. B. b) Grot, Lichtf, Maj. Oec. V. T. 
Länge. Frifch, B, Vinar, c) Targ. R. Sal. Kimch, 
v. Till. Franck. Michael. d) Seld. de Synedr. Ebr. 
v.Til. e) Dachf, B. acc. 

LIugamm. 1) Die befte einweihung eines 
gebäudes geſchieht mit herzlichem dank gegen Gott 
und inbrünftigem gebet um fernern gnädigen bey⸗ 
fland. Weg alfo mit allen päbftlichen abergläubi= 
fchen gebräuchen. Neh. 12, 27. f. 2) Sind chri⸗ 
ften fchuldig, ihre eigne wohnungen dem Herrn 
mit heiliger andacht zu übergeben, wie vielmehr 
ift3 ihre pflicht, bey einweihung der fischen, als 
welche Gott felbft für berhäufer erfläret hat, ef. 
56,7. in feyerliche unterhandlung mit ihm zu tre- 
ten. ı Kon. 8, 22 f. 


* * * 


(AT) Der pfalm felbft. v. 2:13. 
I. Ein kurzgefaßtes Iob Bottes. v. 2:5 


1. Wie David für feine Ben Gott lobet. 

a. Für die errettung von feinen feinden: Ich ꝛc. v. 2. 
b. Sur die wiedergenefung : Herr, mein Gott ic. v. 3. 
c. Fuͤr die befreyung von groffer gefahr: Herric. v. 4. 
2. Wie er andere Dazu ermuntert: hr heiligen ac. v.5. 


1. Kine ausführlichere erhebung der verſpuͤhr⸗ 
ten göttlichen wohlthaten. v. 6:13, 

1. Der verfchaften abmechfelung des leides und e 
v. 6. 


freude: Denn fein zorn ꝛe. 
a, Der väterlichen zuchtigungen. 
a. Sein vorbergebender mohlftand. 
1. Der ficherbeit: Sch aber fprach, da mirs ꝛc. v. 7. 
2. Des dauerhaften gluds: Denn, Herric. v.8, 
b. Die erfolgte zuchtigung; Aber da du dein 36. 
3. Der erzeigten hülfe in der noth. 
a. Geine bitte um bulfe. 
1. An men fie gerichtet: ch mil, Herr ie. v. 9, 
2. Woranf fie gegründet: Was ift nuͤtz an ꝛe. v. 10, 
3. Wie fie gelautet: Herr, bore, und fep « v. ur. 
>, „ie 
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"DB. Die darauf erlangte huͤlfe, deren 
1. Beichaffenheit: Du haſt mir meine te. 
2. Endzweck, ' 
a, Worin er beftanden: Auf daß dir ic. dv. 13. 
b, Wie er erreicht worden; Herr, mein Gott ic. 


vb. 12, 


N, 225. 

V. 2. ch preife dich, Gerrz a ich wil dich 
erheben, o Jehovah; ich din volkommen bereit, 
und iegt eben im begrif, dich möglicht aus allen 
kraͤften nach meiner fchuldigkeitzu rübmen; denn 
du haft mich *erhöhet, « denn du haft mich Cald 
aus einer tiefen grube oder aus einem tiefen ſchlamm 
und waffer) hervor gezogen; aus der niebrigfeit, 
verachtung und groffen trübfalen haſt du mich herz 
ausgeriffen, Pf. 18, 17. 32, 6. Hiob 22, ır. und 
Läffeft meine feinde fich nicht über mich freuen, 
BI. 25, 2. 35, 24. a und haft meine feinde nicht 
erfreuet von meinetwegen, wenn ichnemlich in un: 
glücke verſuncken wäre. | 

Anmerk. Solde gnade des Heren hatte ſowol 
David zu rühmen, der aus fo vielfältigen verfolgungen 
entriffen und von Gott erhöhet wars als das volk 


Iſrael, welches den Herrn zu preiſen urſache hatte, da 


er fie aus mancher truͤbſal errettet. 77 wird von 
einigen aus dem verwandten worte br, berrüben, 
drengen, erkläret, und überfegen es; daß du mid) 
zwar beträbt und gedemüthigct haft, und doch 
meine feinde nichtüber. mic) exfreuer : ‘DI. 79, 8% 
142, 7. Doc) hat man nicht nöthig, eine fremde bedeu⸗ 
tuͤng zu ſuchen, weil die gewoͤhnliche bedeutung des 
wortes 97 ſich hier ſehr gut ſchicket. 2 Moſ. 2, 16. 19, 
Spr. 20, 5. 26, 7. Michael. 

V. 3. Herr, mein Bott, 
dir, & ich habe zu Dir gerufen, nemlich um erret⸗ 
tung in der gröffen noth und gefahr, ſowol leib⸗ 
licher als geifklicher, Pf. 5, 3. und da ich fo rief, 
machteft Du mich 
heilet, miv aus leiblichen noͤthen geholfen, und 
mir ale meine fünde vergeben. Pf. 103, 3.6, 3. 
Jeſ. 30,.26. mich von ber krankheit der feelen, 
von der blindheit Des verftandes, und thorheit mei- 
neg willens, nebft der Damit verfnüpften unruhe, 
kummer und ſchmerzen, durch dein heilſames wort 
ind mitwirfende gnade deines Geiftes, als Durch 
eine kraͤftige arzeney befreyer. Marth. 13, 15. 

Anmerk. * Diefe worte fejeinen auch auf eine 
genefung von leiblicher kronkheit zu zielen. Die heil. 
fchrift hat zwar davon nichts aufgezeichnet „ indeflen 
fäffee es ſich doch daher nicht leugnen. 

V. 4. Herr, du haft meine feele aus der 
hölle & herauf geführet ; Pf. 0,6. 18, 6. 86,13. 
116, 3. 4. indem du mich aus der macht der fin- 
ſterniß zu deinem feligen licht Durch wahre bekeh⸗ 
ung zu die brachteft, haft du mich zugleich aus 
dem rachen des verderbens, und der herichaft dei 
geiftlichen und ewigen todes befreyet,du haft mich 
lebendig behalten, oder amleben gelaffen, 2 Moſ. 
1, 37.18. Pſ. 33, 19. du haſt mich nicht mit den 


Wi 3 4 WWW En 


Die Pfalmen, 


feinde, ſelbſt unter deinem volte, die fich fo oft 


a) heiligteit, « und befennet dad andenken feiner 
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fündern hinweg geraft, fonbern im Iande ber leben⸗ 
digen deine güte jehen und ruͤhmen laffen, Pf. 27, 13 
da Die in die hölle fuhren, Pſ. 28, 1. « damit 
nicht in die hölfe führe. Gleichwie jene deine 


gegen dich empöreten. 4 Mof. 16, 25. 

V. 5. Jhr heiligen, « (ihr) feine gunſtge⸗ 
noffen, oder begnadigte des Herrn, Pf. 4, 4. 31,24 
feine außerwählte gemeine, lobfinger dem Herrn; 
Pf. 7, 18. & fpielet ihm auf einen muficalifchen 
inftrumente ein danklied; danket und preifer feine 


en Be macht durch euer banken und foben, daß 
fein herlicher name, und bezeugte heiligkeit und güte 


en —5 Jeſ. 26, 8. 
Randgl. a) Prediget, daß Gott nicht fey ein Gott 
der falfchen Heuchler, wie fie ſich rühmen, * erifl 
heilig, und hat die vechten heiligen lieb. Pf. ı8, 26 
Bey dem heiligen bift du heilig. - 


Lruganm. ı) v. 2. Wen der Herr au 
dem ſtaube des ſuͤndenelendes erhoͤhet, ber iſt nich 
allein begierig, ſondern auch tuͤchtig, ſeinen erret 


Geber Manaffe v. 15. 16. 2) 2. Wie thörich 
und höchft undankbar find diejenigen, welche di 
fterbliche menfchen und nichtige creaturen oft bi 
an den himmel erheben, und bergegen ihres treueı 
wohlthätigen ſchoͤpfers und erretters fchändlid 
vergeffen. Jel. 51, 13. 3) Ad. Wahre chrifte 
koͤnnen nicht in der welt ohne feinde feyn, Apg. 14 
22. aber fie haben dabey den troſt, dag ihr heilan 
mitten unter ihren feinden fie erhalten, und di 
freude der feinde zu nichte machen wil. Pf. 3, : 
4.8. 4) v. 3.4, Tü. Der Herr iſt unfrer fele 
arzt. 2 Mof. 15,26. Ach daß wir und nur vo 
ihm heilen liefen! 5) Fk. Wenn Gott die thri 
nen eines busfertigen fünderd von feinen auge 
durch den troft des heiligen Geiftes abmwifchet, 
wird er von feiner feelen krankheit gefund. Tit. 
13. 1 Tim. 6, 3. 6) Es iſt eine Ungemeir 
wohlthat für einen unbefehrten menfchen, weh 
ibm Gott das leben fo lange friftet, bis er ſich rech 
fehaffen zu Gott befehret hat. ı Tim. ı, ı2, 
7) So oft und merkfliche todesfaͤlle ruchlofer meı 
ſchen befant werben, fo oft gibt und Gott eine 
winf, und-fpricht gleichſam: wo ihr euch nicht be 


8) v. 5. Z. Wahrer gläubigen art ift, daß ſie nid 
nur für fich Gottes namen erhöhen 5 * ſo 
dern auch allen fleiß anwenden, daß ein gleich 
von andern gefchehe. Luc. 15,6. 9. 9) O. Wk 
gläubige unter einander glieder find, Nom. 12,21 
fo ifts billig, daß, wenn einem gliede gutes vr 
Gott wiederfährt, Die andern fich mit ihm frei‘ 


8.6 


——— 
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V. 6: 13. 

V. 6. Denn oder rübmet, weil a) ſein zorn 
wäbret einen augenblid‘, « er iſt nur einen augen: 
blick im zorn, Jeſ 54;7.8. er fäffet den zorngern 
bald fahren, und fucher durch folche kurze ſtraf⸗ 
gerichte der menfiben befferung, und er bat luft 
zum leben; « das leben iftin feinem wohlgefallen: 
er hat ein vergnügen an der befehrung der ſuͤn⸗ 
der, und es iſt ibm eine innige freude, ihnen in 
folcher ordnung ein mannichfaltiges, recht gluͤck⸗ 
ſellges und ewig daurendes leben mitzutheilen ; 
Del. 18, 23. 31. 32. den sbendlang währet das 
weinen, « am abend (der traurigfeit, angft und 
leiden) wird das weinen (die empfindung und aus⸗ 
bruch des ſchmerzens) übernachten: die betruͤbniß 
wird folche nacht hindurch währen, fo lange fich 
der gotliche troſt der feele entziebet, Pf. 44, 20. 
Klagl. 3, 2. 6. aber des morgens Die freude, 
« und des morgens (gegen den morgen) wird ein 
frolockender freudengefang feyn: ‚wenn fich mit 
anbrechendem tage die fonne der goͤtlichen gnaden 
der ſeele wieder zeigt, und die morgenroͤche der 
goͤtlichen freundlichkeit ſich eingeſtellet bat, Hof: 
6, 3. und zu erretten, zu fegnen und zu erfreuen. 
Job. 16, 20. 22. vergl. Jeſ. 54, 7.8. 

Handgl. a) Esijt fein ernft nicht; er meinets gut, 
und nicht das fterben, wie fichs fühlet. 

B. 7. Ih aber fprach, Da mirs wohl 
ging: da ” im guten fiede, ruhe und übrigen 
wohlſtande lebete, und auch deinen äufferlichen 
dient willig und ruhig abwartete; Ich werde 
nimmermehr Darnieder liegen. « beweget wer: 
den: ich werde mich nun niemals mehr vor einem 
unglücklichen jan Rah noch zufall zu fürchten ha⸗ 

‚D.10,6. 15,5 - 

” Ei 8. Denn, Serr/ durch Deinen wohlge⸗ 
fallen haft du meinen berg ſtark gemacht; oder, 
du hatteſt meinem berge eine ſtarke befagung ge: 
geben ; meinen wohlſtand gleich einem berg ge- 

rundet; aber da du dein antlig verbargeft, und 

h allerhand ungfück einfand, erfchrad ich. da 
ich aus ficherbeit in deiner furcht nachläßig ward, 
entzogft du deine gnadengegenwart auch wieder- 
um, dag mein gemuͤth ganz erſchrecket und gequä- 
— ve 9. Ich wil, Herr, rufen zu dir; « ich 
babe dich angerufen, und ernftlich geflebet, daß 
du Dich wieder gnaͤdig zu mir kehren mochteft; Dem 
Gerenwillich leben. « ic) habe den Herrn ange: 
flebet, der meine einzige bofnung und huͤlfe war, und 
deffen erbarmung und gnädige vergebung ich bey 
meiner unwürdigfeit nur allein inbrünftigft zu fu- 
then batte. (und fagte: v. ro. 11. wie Pf. 2, 2. f.) 

V. ıo. Was ift nüg an meinem blur, 
a wag für ein vortheil iff in meinem blute, was 
bilf: dir mein verſchuͤttetes blut und sewaltfamer 
tod, wenn du mich alfo ſtrafen wolteſt, wenn ich 

IV. Theil. 





Die Dfalmen, 


und nicht ftille werde; nie von deinem 


‚XXX, 10413, 352 


todt bin? Pf. 6, 6. « wenn ich herab fahre indie 
grube? und ing verderben geffürzet werde, Bf. 7, 16. 
menn ich gänzlich ausgerottet bin, und meines na 
mens gedächtniß vertilger iff: wird dir auch der 
aub danken, iſts möglich, daß ein todter, der in 
en ſtaub des grabes einge angen ift, oder ber 
flaub feines verweſeten feibes, dich preifen fönne: 
und wird der todte und verdammte deine treue 
& deine wahrheit Bf. 57, ı1. 71, 22. LLS,L, 7, 
mit dem munde ı Mof. 18, 27. verfündigen 

DB. IT. Berr, deswegen v. 10, höre, er⸗ 
höre mein fehreyen, und fey mir gnaͤdig; Pf. 4,2. 
vergib die begangenen fünden, damit du mich aufg 
neue deines ſchutzes und gnabe würdigen mögeft, 
Herr, fey mein belfer, ftehe du mir mächtig bey 
wieder meine feinde, errette mich von ihrer ge- 
malt, und laß mich ihnen nicht zum fpott werden. 

V. 12. Du haft mir hierauf auch nach mei⸗ 
ner demuͤthigen bitte, v. 9= 11. meine bittere Pla; 
ge verwandelt in einenreigen; daß ich voll freu: 
den in einer langen reihe einher geben, aufbüpfen 
und frolich feyn fan? ı Mof. 15, 20, Pf. 150, 4. 
du haft meine traurigfeie in freude verfehret, in- 
dem du die urfache des Ängfklichen klagens und 
ſeufzens wieder weggenommen, dich meiner gegen 
meine feinde angenommen, diefelbige gezüchtigt, 
beftraft, und zufchanden gemacher haft; 2 Sam. 6, 
du haft meinen fact meintrauerkleid, 2 Cam. 3, 31. 
ı Chr. 21, 16. darin ich zur bezeugung meiner 
tiefjten traurigfeit und demuch gebeugt zur erden 
in der afthe vor dir lag, ausgezogen, oder mir von. 
meinen lenden abgenommen, und mich mit freu: 
den? gegürter. in ein freudenkleid veſte eingeflei- 
det, Je. 61, 10. a Pf. 65, 13. du hafk mir nicht 
nur innerlich troſt gefcheneket, fondern mich auch 
mit einem aufferlichen und dauerhaftig beveftig- 
ten wohlftande vor den augen.aller welt und mei- 
ner feinde erfreuer, 

Anmerk. * Da die umguͤrtung mit freuden eine 
veſtigkeit und dauerhaftigkeit berfelbigen anzeigt; fo 
fieht Til hiebey auf den bau des tempels, und das glück, 
Gottes haus in einem fo veſten ſtande, und fo viel her: 
lichkeit zu fehen, da es num auch nicht mehr bin und 
ber, wie die ftiftshütte getragen wuͤrde, fondern einen 
veften und beftändigen fis hätte; ingleichen da fie die 
bundeslade nebft den übrigen ftücken des beiligehums 
wieder bey ſich, und in diefem hauſe beyfammen gefe- 
ben, fo, daß fie den ganzen levitifchen gottesdienft, alg 
einen ſchatten der zukünftigen güter daſelbſt als eine 
übung ihres glaubens und hofnung haben koͤnnen. 

V. 13. Auf daß dir lobſinge (meine) a) 
ehre, «aufdaßdie ehre oder herlichkeit, (alles was 
berlich ift, ſelbſt auch meine ebre, das ift, meine 
feele oder zunge, Pf. 16, 9.) dich freudig befinge, 
rubme 
aufbore zu fagen; Herr, mein Bott, ich will dir 
danken v. 5.10. Pf.18, 50. ich wil dich wegen folcher 
groffen errettung und erhopungerheben in ewigteir, 

Randgl. 








an 


Kandgl. a) Meine zunge und faitenfpiel, da ich 
dich mit ehre. 

Anmerk. * Diefe worte werden verfchieden er: 
Eläret. a) Einige überfegen fies Daß die berlichkeit 
alles was nur vortreflich ift, dir zu ehren ſinge. b) An: 
dere verſtehen unter der perlichtet aber Die feele im 
gegenfaß, v. io. beyde erflärungen können aber mit ein: 
ander verbunden werden, a) Mich, b) Schmid, 
Fıifch, 

YIuganım. 1) v. 6. D. Die zeit der trüb: 
fal duͤnkt dem fleifch zwar lang, Pf. 6, 4. aber es 
ift Kaum ein augendlick in vergleichung. gegen die 
frohe ewigkeit, ja oft waͤhret auch das Ereuz nicht 
einmal ſo lange, als wir beforger hatten. Jeſ. 54 
7. 8. Joh. 16, 16. 2) 2. Gottes gewöhnliche weile 
ift, daß er mit feinen kindern einen befländigen heil- 
ſamen wechfel des leides und der freude halt, da= 
mit fie unter der laſt nicht erliegen. Tob. 3, 22. 
3) 0.7.8. Lg. Im flande der gnaden fan man 
leichtlich in fiiherheit gerathen, zumal, wenn ſich 
bey demfelden ein.äufferlicher wohlftand befindet. 
Mattb. 25,5. 4) W. In guten tagen follen wir 
an des gluͤcks unbefändigfeit und unfre ſchwach⸗ 
beit gedenten, nicht unfer vertrauen auf ung ſelbſt 
ftellen und vermeffen feyn. ı Cor. 10,12. 5) Got⸗ 
teg guͤte flärkt zwar die gläubigen Durch merkliche 
erweifung feines wohlgefallens an ihren verhal- 
ten, aber wenn fie ficher werden, ſo erſchreckt er 
fie auch, alles zu ihrer befferung. 2 Sam. 12, 7.f. 


6) 2. Was das falz dem feifch ift, das iſt das 


freuz Sen fichern bergen, darum follen wir die guͤte 
und weisheit Gottes, fo darin verborgen iſt, zu 
unferm beften fein erkennen lernen. Ebr. 12, 5.f. 
v. 9. f. ©. Ob mir wol in groffen anfechtungen 
nnd einbilden, Gott fey über ung erzuͤrnt, fo bleibt 
doch immerdar ein fünklein glaubens, welches ung 
heiffet zu Gott rufen und fchreyen. Pf. 88, 8. 14 
8) Fk. Die einige urfache, warum ein Find Got- 
tes noch länger im fleifch zu bleiben wuͤnſcht, iſt, 
weil eg um andrer willen notbiger ift, und der na⸗ 
me Gottes an ihm noch folle verberlichet und ge⸗ 
ehret werden. Phil. 1, 22.f. 9) Gs. Das daſeyn 
der feele wird durch die trennung vom Forper 
nicht aufgehoben, aber der leib wird durch Die ver- 


wejung gleichfan vernichtet, Pred. 12, 7. undfan 


alfo nicht mehr dag verlangen der feele Gott zu 
ruͤhmen durch worte zu erkennen geben. Pf. 6, 6. 
10) Ad. Sol Gott helfen, fo müffen mir zuvor 
einen gnädigen Gott haben, und find wir davon 
verfichert, fo dürfen wir san der hülfe nicht zmei- 
fein. Bf. 13,6. 11) v. 12. Ad. Das Freuz iſt 
war vor der welt eine ſchmach, frommen preflet 
e3 tagen aus, aber vor Gott iſts die gröffe ehre: 
2Tim 1, 8. 12. alle die gotielig gelebt haben, find 
auch durch truͤbſal ing reich Gottes gekommen. 
Meinft du, dag dich Gott durch einen andern weg 
führen werde als Durch dein kreuz. Apg. 14, 22. 
2 Tim. 3, 12. 12) Kinder der welt fuchen ihre 
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traurigfeiten durch allerhand irdifche luſtbarkeite 
zu vertreiben, aber die kinder des lichts wiffen, 
aß alles von der band des Herrn komme, daher 
fie geduldig erwarten, bisder ‚Herr felbft ihr traue 
ven in freude verkehre. Joh. 16, 20. 13) Das 
kreuz der chriften fol nicht eine befkändige Hage 
hervor bringen, fondern eine friebfame frucht ber 
gerechtigkeit, daher endiget ſichs allegeit mit freus 
den. Ebr. 12, ıı, Joh. 16, 20. 22. 14). 13, 
2. Wenn die gläubigen Gott mit herz und mund 
ehren, fo iſt ſolches zugleich auch ihre groͤſte ehre, 
daß ſie gewuͤrdiget find, werkzeuge zu werden, durch 
welche Gott geebretwird. ı Tim. ı, 12. 15) Höre 
ed du kreuztraͤger! durch dein leiden wird Gott 
geehret, ſolteſt du denn nicht gern und willig hber: 
nehmen, baburch eine fon 
befördert wird? Apg. 20, 24. 
David dem Herrn in ewigkeit danfen wil, und 
zwar nicht nur der fele, fondern auch dein Leibe 
nach v. 10. fo muß er eine auferſtehüng der tod: 
ten und ein ewiges leben geglaubet haben. Pf. 49, 







Der XXXI Pſalm. 


Ein hofnungevoller gebet des leiden. 


en Meſſiaͤ. 


(1) Die überfgrift : Ein pſalm Davids xc. v. 1 
(11) Der pfalm felbft. v. 2:25 


I. Eine berzliche bitte um befreyung von Dem 
leiden. 1.8 p. 2:19. 
1) Die eigentliche bitte datum, deren 

a. Inhalt. Er. verlanget 

1. Errettung aus der fchande: Herr, auf ꝛe. 

2. Geſchwinden beyſtand: Neige deinese. 

3. Goötliche führung: Deun du bift mein 26, 

4. Befreyung vom verderben: Du wolteftie. v. g. 

5. Aufnahme feines geiftes: In deine haͤnde ze. 1.6 


. Urfachen. 
1. Seiu Gottgefaͤlliges verhalten, da er 
n Se Eh ba? ee A dA * v7 
, : offe aber au 1 
< c. se in ok Reue, " Sc re 
1. Seine freude im Herrn: reue ꝛc. 0.8 
2. Die uxſachen derſelhen: Fer a v. 4— 
2. Seine groſſe uorh, nemlich 
a. Junerliche angſt: Herr ſey mir gnaͤdig etc. v. 10 
b. Verſchwindung aller Fräfte: Dennze. v. . 
c. Verſpottung und ſchmach; Es gehet ꝛe. v. 12, 
d. Vergeſſenheit feiner vorzuͤge: Meinꝛe. v.13, 
e. Verfolgung: Denn viel ſchelten mich ꝛc. v. I4 
2) 2 rue ; 
a. Der grund der bifte: aber, Herr 2. v. 15. 
b. Der inhalt ————— Er Men — 
1. Exrettung von den feinden: Meine zeit ꝛc. v. 16 
2. Zukehrung des gnadenantlitzes; Laß 2c. v. ı7. 
3. Abwendungder ſchande: Herr, laß mich ꝛc. v. 18, 
4. Beftrafung der feinde, daß fie h 
a. Zu jchanden werden: Die gotlofen muffen 26, 
b. Verſtummen; Verſtummen mulfen ze. v. 19 


V. 1 :6. 
ü 
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XXXL I. 
V. 1:6. h 
in pfalm Davids, vorzufingen, «dem ober⸗ 
ſaͤnger. ſ. Pſ. 4, 1. 


Anmerk. Diefer pfalm wird von a) einigen aus: 
fegern auf David ſelbſt gedeutet, fo, daß er entweder 
auf deilen verfelgung vom Saul, ı Sam. 23, 26. vergl. 
dv. 23. im diefem pfalm: oder von Abſalom, oder auch 
auf eine überfiandene ſchwere Eranfheit ziele: doch mit 
den beyden eriten meinungen läft fich v. 10. 12. nicht 
| reimen, und der fette fall ift noch mehr ungegründet, 
| da in dem pfalm am allermeiiten über die feinde geklagt 
wird z glei) wie auch v. 6. fich auf feinen von gedach> 
ten umftänden ſchicket, indem derfelbe einen fterbenden 
menfchen anzeigt. b) Andere wollen ihn alfo lieber 
son dein ganzen jüdiichen volke, entweder in feinen 
drangfafen unter den Pprliftern, wovon fie durch David 
exit volkommen befreyer wurden, odek in der babyloni: 

en gefangenſchaft verfteben, fo daß dig lied durd) den 

eift der weiffagung zu deſſen aufrichtung dagegen ſey 
verfertiget worden. Doch find atıch diefe meinungen 
wicht nur eine ungegruͤndete muthmaſſung, fondern es 
reitet auch fonderlich v. 6. Dagegen. Dahero die met: 
Ki unter den chriftlichen auslegern ihn auf den Mief: 
a8 deuten; jedoch fich, alfo von einander unterfcheiden, 
daß cJeinige den ganzen plalm d) andere nur das erſte 
fü v 2,9. auf ihn deuten. Diejenigen, die hier 
bloß den eriten-theil von Ehrifto erklären, jeßen an die: 
orte fonderlih zum grunde, daß v. 8. und 9. ſchon 
frendiger lobgeſang angeſtimmet werde; daher al: 
ferdings nothig fey, daß die neue Flage, v 10. f. einer 
andern verfon muͤſſe zugefehrieben werden: Auguftinus 
verſtehet nicht eine befondere verfon, fondern die ganze 
erlöfere gemeine Chriſti. v. Till einen jünger Chrifti, 
der über die verfuchungsftunde Elager, und nachgehends 
von einem muthigern aufgerichtet wird, Franke deu: 
tet es auf die Firche A. T. welche voller Begierde in ib: 
tem leiden alſo ſeufze. Es ift aber nichts ungewoͤhn⸗ 
liches, daß nach einem freudigen lobgefange wieder eine 
klage folge, wie DI. 27, 6.7. f. 25, 12.17. f. zu ſehen ift. 
Die andern ſchwierigkeiten, fonderlich welche aus v. ır. 
und 23. genommen werden, fallen gänzlich weg, wenn 
wir fie mit den biblifchen redensarten fonderlich aus 
den pfalmen felbft vergleichen, alfo daß vielmehr dieſe 
verfe beftätigen, daß in dem ganzen pfalm der Meifias 
redend eingeführet werde, welches auch vornehmlich aus 
v. 10214. undv. ıg f. erhellee. Die darin vorfom: 
mende beſchreibungen feines groſſen elendes find fo we⸗ 
nig der vortreflichkeit feiner menſchlichen natur, als fei: 
ner götlichen majeftät felbft entgegen, da. er in der an- 
genommenen knechtsgeſtalt fo verächtlich und elend wer: 

m muſte, wie er auch Jeſ. 55, J— Phil. 3, 7. 8. 


auch fo viel andern pialmen, fonderlich dem 22. 69. vor: 
geftellet wird. Uebrigens ift es allerdings richtig, daß 
am dem, was das haupt von fich Spricht, auch feine'glie: 
der in ihrem maafje ftets ihren antheil nehmen, und 
alſo ſolches auch von ihmen nüßlich, dach Mit einer 
wohlbedaͤchtigen Überlegung, Eönne gebraucht werden. 
a) R. Salomo. Aben Efra, Kimchi. Lyran. Calvin. 
Moller. P. J. Spener inden Leid) Pred. I. p. 125. Chrift. 
Wolle in difp. de commendat. anime in manum do- 
mini Lipf, 1727. b) v. Lyran, c) Casüodor. Brent, 
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Selnecc, B. Vinarienf, Tüb. Schmid, Calov. Geier. 
Michaelis, Zeifius. Wilifch, P. R. Dächfel, in B, accent. 
d) Auguftin, Till. Frank, Frifch; Ramb. in den betr. 
übers leiden Ehrifti auf Golgatha. p. 252. fq. 

DB. 2. Berr, auf dich traue ich, Pf. 16, 1. 
22, 10. f. auf dich o almaͤchtiger Vater babe ich 
mein vertrauen gefeget, laß mich nimmermehr su 
*fchanden werdenz ef. so, 7. « lag mich nicht 
zu fehanden werden in ewigfeit; ob ich gleich ge= 
genwärtig von allerley art leuten verachtet und 
verfpottet werde, v. 12. 13. Bf. 22, 6.7. f. und 
zwar darum, weil ich auf dich hoffe und vertraue ; 
Matth. 27, 43. Pi. 22, 9. errette und befreye 
mich durch Deine gerechtigkeit. Taß nich ent- 
rinnen durch deine gerechtigkeit; nachdem deine 
ſtrafgerechtigkeit von mir befriediger worden, fo 
lag nun um Deiner. gerechtigkeit und wahrheit wil- 
len deine verbeiffungen an mir in die erfüllung 
geben: * 53, 8.f. reiß mich heraus durch die 
glorreiche auferftebung. Pf. 18, 3. 22, 5.9. 

Anmerk. * An diefen worten bittet der Meffins 
eigentlid um abwendung der ewigen ſchmach, daß der 
Vater in diefer ſtunde der finſterniß feine hand nicht 
von ihm abziehen, noch ihn der ewigen fchmad) über: 
geben, fondern vielmehr den ergrimten wellen dev ſchmach 
und fchande, die ihm bisher bederfet, durch den tod ein 
ziel feken, ihn nach der befchimpfung wieder verherli: 
chen, aus dem grabe verflärt wieder hervor führen, und 
feine unfchuld offenbaren wolle; damit aljo auch dieje- 
nigen, die an ihn gläuben folten, in ihrer hofnung nicht 
zu fchanden werden möchten, welches geſchehen würde, 
wenn er als ihr haupt im grabe bleiben und vom tode 
überwältiget werden folte. Ramb. betr. des leidens 
Chriſti auf Golgatha. p. 256. 

V. 3. * Neige deine ohren zu mir, gib mir 
ein geneigtes gehoͤr, MM. 17, 6. 18, 7. eilend hilf 
mir, reiß mich in eil heraus. Pf. 22,20. f. 69, 15. 
18, 18. Sey mir nach deiner verbeiffung berje: 


nige, wofür ich dich auch fchon voll zuverfichtlicher 


hofnung gegenwärtig balte,v. 4. nemlich ein ftar> 

fer fels, & zum fteinfelfen, als ein unübermwindfi-. 

cher fchuß, Pſ. 18, 2. und eine burg, « zum hauſe 

der beveſtigungen, d. i ein ficher beveſtigtes ſchloß 

oder platz, daß Du mir helfeſt. daß du mich erret- 

9 wi von meinen feinden, ja vom tode ſelbſt, be- 
reyeſt. 

Anmerk. * Nach den accenten muß die erſte re; 
densart überfegt werden: Neige deine obrenzumir 
eilend. Weil der Meffias auf die unterſte jtuffe der 
erniedrigung herab geftiegen war, fo bittet er, daß der 
Pater fein ohr gleichſam zu ihm herunter neigen wolle, 
und weil das ende feines lebens heran nahete, fo bittet 
er, daß ſolches eilend gefchehe. ſ. Pi. 22, 20. 69, 18, 


Ramb. |. c. 

8.4. Denn du bift auch wirklich, mie ich - 
fchon voll zuwerficht glaube, ja gewiß weiß, mein 
feis und meine burg; v. 2. ich weiß auch fonft 
feinen auffer dir zu erwehlen; ‘Pf. 16, 2. 18, 2. 
und um deines namens willen weil du von une 

32 endlichen 
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endlichen voſkommenheiten, und alſo auch inſon⸗ 
derheit hoͤchſt wahrhaftig biſt, darauf ich mich ver— 
laͤffe, und dieſen deinen herlichen nanren bisher 
verklaͤret habe, wolteſt du mich leiten und «nich 
führen. Pi. 23, 3. ſelbſt auf diefem hoͤchſtbeſchwer⸗ 
fichen wege des leiden® vor mir hergeben, und big 
zum ende dieſes betrübten todesthals hindurch fuͤh⸗ 
ven, damit ich mich auf deinen beyſtand und unter: 
ftügung beftändig verlaffen koͤnne, fo wie ich ed 
auf —* befehl und rath angefangen habe. Pi. 
49, 7-1. 

V. 5. Du wolteft mich aus dem nege 
zieben, Pſ. 25, 15. (mich aus der gefahr heraus: 
veiffen, darein ich durch meine feinde gerathen bin) 
Bf. 41, 9. Daß fie mir geftellet haben; « verbor- 
gen haben, das fie mir im verborgenen gelegt ba= 
ben, mich auf immerdar zu verftricfen. Pf. 9, 16. 
denn Du bift meine ftärfe. «a meine ſtarke ve 
ſtung; mein befchüger und beyſtand, der mich ſchon 
aus demfelbigen zu rechter zeit wieder mächtig 
herausreiſſen wird, ob ich gleich darin habe muͤſ⸗ 
fen verftrickt werden, und es das anfehen gehabt, 
ald wäre ich von den feinden überwunden, Und 
ihrem muthwillen gänzlich übergeben worden. 

9.6. Jn deine hände befehl ich mil ich 
(als eine köftliche beylage) befehlen und überlie- 
fern * meinen geiftz meine unfterbliche menfchli= 
che feele; Luc. 23, 46. Apg. 7, 58. ı Petr. 4, 19. 
Pred. 12,7. daß du mich im tode nicht bleiben 
läffeft, fondern ald mein richter im werke der er- 
löfung, nach deſſen völliger hinausführung mich 
wieder nach deiner gerechtigfeit,v. 2. mächtig her⸗ 
aus ziebeft, Ebr. 5,7. f. wie du mir im ewigen 
rath des friedens verheiffen haft, daß alfo- Feiner 
von meinen feinden, am allerwenigften der fürft 
der finfternig an meinem edlen geiſt einigen an- 
theil haben möge, Joh. 14, 30. fondern folche mei: 
ne unbeflecfte feele in deinen händen wohl ver- 
wahret werde, Damit du fie mir zur beflimten zeit 
zur wiedervereinigung mit dem erweckten leibe 
wiedergebeſt; Du haft mich } erlöfet, wie du mich 
bisher aus mancher noth errettet, alfo wirft du 
mich auch ganz gewiß vom tode befreyen, er. 15, 
21. Mich. 6, 4. fo, daß ich folche fehon in der 
gröften angft als gegenwärtig anfehen kan, Herr, 
o Jehovah, mein Vater, der du iegt mein gerech- 
ter Herr und richter Biff, Du treuer Bott. er. 
10, 10. du Gott der wahrheit, der du nicht allein 
der ſtarke und almächtige bift, fondern auch eben 
fo viel treue und wahrheit in deinen verbeiffungen 
beweiffeft, deshalb ich mich auch auf folche veft 
verlaffen Fan. v. 4. 

Anmerk. * Diefe worte werden ausdrücklich eben 
ſowol, als die Pi. 22, 2. in der leidensgeſchichte unter 
den legten von Ehrifto am Ereuze ausgefprochenen wor: 
ten gefunden; ja als das allerleßte, nachdem er gejagt: 
Es ift volbracht! f. Luc. 23,46, welches ſich für ihn 


ſchickete. 


als den mitler und buͤrgen der menſchen, der dem 


Vater-an ihrer ſtatt im volkommenen gehorſam und 
unterthaͤnigem abhangen unterworfen hatte, allerdinges 
Die weitere erklaͤrung dieſer worte ſ. Quc.23, 46, 
+ Mail das wort nd nicht nur eine erloͤſung durch ein 
loͤſegeld, fondern auch ſchlechthin eine erloͤſung anzei⸗ 
et, ſ. Pi. 25, 22. anmerk. fo folget gar nicht, daß des⸗ 

alb hier nicht der Meſſias Eönte redend eingeführee 
werden; vielmehr zeiget dev anderweitige gebraud) des 
worts an, daß ehr wohl von feiner befreyung aus dem 
Händen feiner feinde, welche theils fhon gefchehen war, 
theils fo gleich durch den zeitlichen tod gefchehen folte, 
die rede jey. Folglich iſt es ganz nicht nöthig, daher 
die folge zu machen, ber Meffias habe für ſich felbft und 
feine befreyung ein löfegeld geben müflen. Fr. Ja 06 

leich Ehriftus der erlöjer des ganzen menſchlichen ges 
—* ſich hier als einen erloͤſeten, oder der ſelbſt eis 
nes erloͤſers noͤthig habe, dargeftellet ; fo ift doc) desiwes 
gen nicht daraus zu fchlieflen, daß diefer pfalm nicht 
von Ehrifto handele. Denn er bleibt ein erlöfer, im 
anfehung unferer, in anfehung Gottes war er auch ein 
erlöfeter, Gott erlöfeteihn, wie er bier rühmer, in dem 
ftande feiner tiefen erniedrigung, befonderg in der freu: 
zes ſtunde (da er diefe worte ausfprechen wuͤrde,) von 
allen feinen feinden, damit er das werk der ru 


deſto glücklicher vollenden, und fagen koͤnte: es ift vo 


bracht, Joh. 19, 30, cf. Calov. B. Illuftr, 


Nutzanwo. DB. ı. 2. Ad. Der chriffen 
kunſt iff Gott vertrauen, und der grund ihrer hof: 
nung, ift die wahrheit und gerechtigfeit Gottes, 
Pf. 71,1.2.3._ 2) D. Gott wil zwar allezeit der 
guten jache benftehen, Doch fcheint oft beym verzug 
der hülfe das gegentbeil zu geſchehen, aber endlich 
fomt er zur vechten flunde, und erretter die feinen 
aus aller gefahr. Pi. 9, 10. 3) Bk. Verlaß dich 
nicht auf deine eigne gerechtigkeit, Denn die iftvor 
Gott wie ein beflecktes Fleid, ef. 64, 6. fondern 
ergreife die gerechtigfeit Chriſti, fo wirft du ge: 
recht. ı Eor. 1, 30. Nom. Io, 4. 4)». 3.4.2 
Gläubige herzen reden mir ihrem Gott aldein Eint 
mit feinem Vater, Hagen ihm ihre noth heimlich, 
troͤſten fich feines almächtigen ſchutzes, und em- 
pfehfen fich feiner götlichen regierung. Pf. 71,1. f 
5) D. Dürfen wir gleich die zeit und ffunde dei 
bülfe unfern Gott nicht vorfchreiben, fo erlaube: 
er ung doch, ihn um die befchleunigung der hülfe 
doch mir volliger ergebung in feinen willen, an 
zurufen. Bf. 70, 1. 6) D. Der troft, dag Got 
gewiß aus noth helfen wolle, hebt weder den ge 
brauch des gebet3 auf, noch auch die nöthige chrift 
liche vorfichtigkeit bey entſtehenden gefährlichkei 
ten. Pf. 50, 15. Apg. 27,38. 7) Ad. Wer fid 
allein menfchlichen rath und weisheit führen läfl 
der irrer oft; wer fich aber Gottes rath leide: 
läft, der Fan durch ihn groffe_ Dinge ausrichten 
Pr 73, 24. 32,8. 8).v. 5. Cr. Wiewol derzen! 
fel und die welt argliftig genug ift, die Fromme 
zu fällen, fo ift doch Gott ein fcharffichtiger her" 
jengfündiger und ſtarker nothhelfer, der alle li 
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entdecken, und alle gewalt dämpfen Fan. Pf. 64, 


6:10. Mattb. 2, 13.20. 9) Gs. Dat fich fatan und 
fein anbang nicht entblöder, ſelbſt unferm erlöfer 
neße zu legen, wie viel mehr wird ers an ung elen- 
den hun? Aber wer nur den Herrn der ſtaͤrke bey 
fich bat, dem wird er nicht8 ſchaden Fünnen. Nöm: 
8, 31. 10) v. 6, Lg..Da die fecle ein unfterb- 
licher geift ift, fo bat man ja beyjeiten für fie alfo 
zu forgen, daß fieder erlöfung in gläubiger zueig- 
nung tbeilbaftig werde. Matth. 16, 26. Pf. 119, 
109. 11) D. Sromme forgen bey ihren nahen 


abfchied aus der welt fonderlich für ihre ſeele, denn h 


fie wiffen, daß e3 auch dem leibe nicht übel geben 
fönhe, wenn der feele wohl: iſt. ı Petr. 4, 19. 
12) D. Der glaube gründet fich blos auf die göt- 
liche verheiffungen, weil Gott nicht treu und wahr: 
baftig fepn müfte, wenn er fein wort nicht erfül- 
len folte. Ebr. ıı, 1X1. 13) Wer an Jeſum glau- 
bet, der hat das recht, feinen erlöfeten und gerecht: 
en geift mit den fterbensworten feines erlo- 
ers dem Nater in der legten ſtunde getroſt anzu- 
befeblen. Apg. 7,58. 
Hr Berl, | 
8.7. Ich baffe, die da balten auf Iofe 
lehre; « die, da bewahren leere (falſche, betrüg- 
liche) eitelfeiten, Jon. 2, 9. Jeſ. 29, 13. die das- 
‚ jenige, was gegen deine furcht, und das bir fchul- 
dige böchite vertrauen, ald etwas Föftliches ver- 
mwohren, einer dem andern überliefern, und als 
eine vortrefliche und aller annehmung würdige 
richtſchnur beobachten, da fie doch unnüß, und aus 
eigner wabl, ja muthwillen und heucheley erfon- 
nen find; Matth. 5,6. f. ich hoffe und vertraue 
aber auf den Seren, bey folchem innigen abfcheu 
\ gegen alle arten der abgoͤtterey und heuchlerifchen 
eiteln beginnen, dadurch ich mir infonderbeit den 
haß der gotlofen zugezogen, hange ich zugleich nach 
meiner ſchuldigkeit unverrückt allein an dir, als 
meinem bochften gut und fchug, und fege alle mein 
vertrauen auf deing wahrheit, beyſtand und ge- 
wiſſe errettung. 
F Anmerk. Was in dieſem vers geweiſſaget wor⸗ 
den, das iſt an Jeſu richtig eingetroffen, indem er noch 
vier tage vor feinem ende diepharifäer und ſchriftgelehr⸗ 
ten, welche auf falſche lehre und faßungen hielten, gar 
nachdrucklich beftvafer. Matth. 23, 1. f. 
B. 8. Ih freue mich undbinfrölich über 
deiner guͤte, Pf. 9, 3. « (verfihaffe alfo) dag ich 
aufbüpfe, und mich freue uͤber deine güte, Pf.-16, 9. 
daß ich meine luft an derfelben ſehen könne, Mich. 
7, 9. Daß Du mein elend anfiebeft, « wenn du 
mein elend wirft angefehen haben, mit einem gü- 
tigen und mitleidigen auıge, in der abficht mich 
heraus zu reifen, und erkenneſt meine feele in 
der noth. = und (wenn du) wirft erfant haben in 
den notben meiner feele, d. i. mich ſelbſt, oder dieſe 
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meine feele, wenn du deutlich wirft vor aller au⸗ 
gen an den tag geleget haben, dag du mich für 
den deinen erfenneft, und aufs genauefte mit mir 
verbunden ſeyſt. 

Anmerk. a) Der Meffias, bittet hier nicht den 
Vater um barmherzigkeit feinetwwegen, fondern er hält 
dem Bater feine barmberzigkeit gegen die zu Erlöfende 
menschen vor, welche nicht ftatt finden würde, wofern 
er nicht den ihnen gefchenften erlöfer aus der gemalt - 
feiner feinde und des todes befreyete, a) Schmid, 

Und übergiebeft mich nicht in die 
ande Des feindes; «a du läffeft mich nicht ein- 
fehlieffen (alfo, daß ich darin: beftändig bleiben 
müfte) in die hand des feindes, infonderheit des 
fatans, fondern du bewahreft mich in deinen haͤn⸗ 
den; v. 6. Job. 14,30. Du ftelleft meine füffe aus 
der enge, darein man mich getrieben, auf wei- 
ten raum. Pf. 18, 20. 34. 37. wenn du mich 
aus derangft wirft heraus geriflen, und mit einem 
hoͤchſt glückfeligen, herlichen und immerwähren- 
den leben ohne alle unterbrechung und wiederſtand 
von F feinden wirft beſchenket haben. Sef. 53, 
8. 10, f. | 

V. 10. Kerr, ey mir gnaͤdig, Bi. 4, 2. 
denn mir ift angftz es fleigt wieder in meinen 
bittern innerlichen und Aufferlichen leiden bey mir 
eine groffe berzensangft auf, fo dag mein gemütbe 
ganz beflommen ift; Pf. 22, 12. 69, 18. meine 
geftalt ift verfallen vor * trauren, « mein auge 
ift vor traurigkeit eingetrofnet, alle feuchtigfeiten 
find bey den vielen thraͤnen daraus verzehret, ſ. Pf. 
6, 8. 88, 10. dazu meine feele und mein bauch, 
leider fchmerz, und iff ganz mitgenommen: ich bin 
in meiner feele nicht allein ganz betruͤbt und ge= 


aͤngſtiget, fondern ed nimt auch der fchmerz den 


leib aufs empfindliche mit. Pf. 6, 4. 44, 26. 
Hab. 3, 16. | 


Anmerf, Hier führen verfchiedene ausleger, wie 
oben v. 1. anm. angezeigt worden, andere perfonen redend 
ein, nemlich folche,. die theil nehmen an dem leiden des 
heilandes; welches aber nicht nöthig ift, weil ſowol das 
folgende viel bejier auf den leidenden Meſſias felbft kan 
gedeutet werden ; als auch, weil die zwey vorhergehende 
verfe, die eine freudige hofnung in fich faſſen, dagegen 
gar nicht freiten, indem folche freudige empfindung von 
der gnade feines Vaters und verficherung von der bes 
vorſtehenden huͤlfe durch den noch gegenwärtigen un: 
befchreibliben jammer leicht wieder überwogen ward. 
* Das wort 093 fan auch durch unmillen überfeget 
werden, und da verftehen a) einige durch den unwil⸗ 
len nicht die traurigkeit Ehrifti in feinem leiden, fon: 
dern den unwillen und zorn des Vaters üßer die finde, 
welchen er als deren verföhner tragen mufte. Die ges 
woͤhnliche erklärung aber verdienet den vorzug. 
a) Schmid. B. Erneft, edit, nov. 

V. 11. Denn mein leben bat abgenoms 
men vor trübniß, « iff verzehret inträurigkeitzich 
babe meine lebenskräfte verloren, und bin dem tode 
nahe, und meine zeit vor ſeufzen; « und meine 
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jahre (find verzehret) im feufzen, ich babe mein 
ganzes leben in vieler trauvigfeit zugebracht, Pſ. 
102, 6. bey ſchmerzlicher empfindung der mir zu 
gerechneten fünden der menfchen, und den dishalb 
erduldeten leiden, meine Praft ift verfallen » ganz 
inatt und ſchwach worden, Pf. 109, 24. vor o in 
meiner * mifferhat, um der unbefchreiblichen fun 
den; und fehuldenlaft, da ich die fünde des gamen 
—— geſchlechtes tragen muß, und deren 
ſtrafe auf mir liegt, ob ich gleich innerlich von al⸗ 
fer unbeiligkeit, und alfo für mich felbft von aller 
fchuld frey bin. Pf. 40, 13. 8. f. 69, 5. 6. 38, 4.f. 
Sef. 53, 4. f. und meine gebeine find verſchmach⸗ 
tet, eingetrodfnet; f.v. 10. alles ſafts und Frafts 
beraubet, da der ſchmerz mark und bein durch: 
drungen bat. 
Anmerk. * Es erhellet aus den angeführten fo 
deutlichen parallelftellen, daß Diele worte ohne einiges 
Bedenken mit volkommenſter übereinftimmung anderer 
pfalmen und bibliichen ftellen von der Chriſto zugerech» 
neten fünde koͤnne verftanden werden, welcher die em» 
pfindlichfte firafe und ſchmerzlichſte ruthe derentwegen 
ausftegen müffen. Weswegen folche erklärung natuͤr⸗ 
ficher iſt, als wenn man e8' von einem oder mehrern 
jüngern- Jeſu erkläret, welche an det ſchmach ihres 
Herrn theil genommen, Die fchmerzliche plage, und 
die übrige leiden, die hier v. 10. f. befihrieben werden, 
zeigen gewiß etwas mehreres an, als bie betruͤbuiß ei: 

nes gläubigen über feine eigene fünden. Kuna 
9. 12. Es gehet mir fo übel, daß ich bin 


eine groffe fehmach_worden meinen nachbern,- 


«vor allen meinen feinden bin ich eine ſchmach 
ehr verachtet und geſchmaͤhet) worden, Pſ. 4L, 
e1 f. 69, ı1. auch meinen nachbarn am allermei⸗ 
en; Se. 56, 12. Jer.18, 13. ich bin fo garfelbft 
* meinen guten freunden und nahen blutsver⸗ 
wandten, nachdem ſie mich verlaffen, in den aller⸗ 
groͤſten ſchimpf und ſchande verfallen, Pf. 88,9. 19. 
fo, daß viele von meinen ehemaligen freunden ſtatt 
der achtung und liebe, mich verabfeheuen, haß 
fen und meiner fpotten, und eine fcheu meinen 
verwandten; » und ein ſchrecken meinen. befatt« 
ten; meine wahren freunde, die ich für Die meint: 
gen wirtlich erkant babe, erſchrecken vor mir wer 
gen meiner plage, und der groffen gefahr, darin 
fie durch meine nachfolge gerathen find, fo daß fie 
mich auch groͤſtentheils verlaffen haben; Pſ. 69, 9. 
38, 12. die mich don meinen fremden fehen auf 
Der gaffe, fliehen vor mir. fie haben einen ab: 
ſcheu vor mir, und verbergen das angeficht, einen 
fo jämmerlichen anblick zu vermeiden. Jel. 53,3. f- 
Anmerk. Dis läffee ſich nicht anders als hoͤchſt 
gezroungen und mit offenbarer entfräftung des nad: 
dructs der worte und beichreibungen von den jüngern 
und nachfolgern Jeſu erklaͤren: da wir nicht finden, daß 
ein jünger ſich vor den andern entießet und geflohen fey. 
Shrem leidenden führer ader begegnete diejes alles: da 
hicht affein die feinde ihn ſchmaͤheten, fondern auch alle 
übrige vorbey gehende, welche auch fehrien ; Erenzige ihn! 


Die Pfalmen. 


EEE WE 






—_ bad 


XXXI., 12: 14. 3 


nachdem fie nur 6 tage zuvor das hoflanna mit jau 
zen ausgerufen: ja da er von einem feiner jünger 
gar verrathen, von einem andern verleugnet, und v 
den übrigen verlaffen war, die ſich vor feiner plage ſche 
ten, und fürdteten, es möchte ihnen um feiner na 
folge willen, auch alio ergehen. J 
V. 13. Mein iſt vergeffen * im petzen, 
wie eines todten; « ich bin vergeffen, wie ein ver: 
ftorbener aus dem herzen, durch die vergeffonbeit 
verlohren wird, wenn Feine hofnung einer. wieder⸗ 
herſtellung zu dieſem leben vorhanden iſt; ich ſelbſt, 
meine lehre und wunderwerle und verbeiffungen 
find alle vergeffen, ich bin worden wie ein ser» 
brochen averborben gefaß. er. 22,28. Hof. 8,8 
wie eine muͤrbe fiherbe, bie gerbrochen und zu nicht 
Di If. 22,70, Mm, . 
Inmerf. * Das aba muß nie zu den vergeffen, 
fondern zu dem folgenden N13I, wie auch in der para 
phrafi geichehen, vermoͤge der accenten gezogen werden. 
Dachfel, in B. acc. 

914. Denn vielfchelten mich übel, „denn 
ich babe die fchändliche nachrede, « 4 Mof. 13,324 
14, 36.37. Ser. 20, 10.1Mof. 37,2. Spr.25, IOs 
groffer und vieler (feinde) HM 3, 2. gehoͤret; ich 
babe mir fi u und gefährliche dinge müflen 

nachreden laffen, Job. 8, 48. daß jederman fi 
vor mir ſcheuet; « fchrecken (iſt) von allen ſei⸗ 
ten; Ser. 20, 10. man hat mich von allen feiten zu 
ſchrecken, und durch die öftern blutrathſchlaͤge, ja 
ausdrückliche worte und unternehmungen in furcht 
und angſt zirfegen gefucher; Matth. 12,14. 26,3; 
27, 1. Luc. 13, 31. Joh. 8, 59. 7, 30. 32. 44. f 
11,47. vergl. er. 6,25. 46,5. fie *rathfchlagen 
mit einander über mich, Pf. 2,2. und Denfen 
mir Das leben zu nehmen. & wenn fie mit einan⸗ 
der wieder mich ratbichlagen, fo find ihre gedan⸗ 
fen darauf gerichtet, (mir) mein leben zu nehmen, 
Bf. 37, 12. 41, 9. daß ich alfo, fo lange ich nach 
deinem willen mein amt unter ihnen öffentlich ge⸗ 
führer, mich in beftändiger untuhe, verfolgung und 
leiden befunden habe. 2 
Anmerk. * arın2 fomt ber von 10° welches 
fonft gründen bedeutet. An zweyen orten aber heiſt 
es aud) berathfehlagen, einen veften anfchlag fallen, 
#Di.2, 2. Geier, J 
Nutzamo. 1) v. 7. D. Ihr ſchwachen im 
glauben, ſtoſſet euch nicht daran, daß fo viel ſtreit 
und zank der religion wegen entitebt, es iſt ſchon 
su Davids und Chriſti zeiten alfo gewefen. Matth. 
24, 11. ı Cor. 11,19. 2) Cr. E8 iftnicht genug, 
der reinen lebre öffentlich beypflichten, ſondern 
man muß auch die falfche lehre Dagegen haſſen, 
und nach möglichkeit ſowol mit thaten als worten 
wiederlegen. 9. 139, 21. 3) Ad. Bey demjeni⸗ 
gen bleibt die feele, an dem fie mie ihrer hofnung 
banget. Iſts nun das irdifche und die liebe der 
welt, wehe der arnten feele, fie wird in ber ewige 
feit auch bleiben muͤſſen beo den DT 
il. 


l. 
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bil. 3, 19. 4) v.8.9. Lg. Der wahren finder 
So iv freude iſt fiber ber güte Gottes, die 
freude der weltkinder hingegen ift nur irdiſch. Pf. 
48.5) 2. Jemandes elend zu herzen nehmen, 
und ihn in der noth erkennen, iſt ein gewiffes ken⸗ 
ichen wahrer freundfihaftstreue, was koͤnnen nun 
omme für einen treuern freund auf erben finden 
ald Gott, da er ihnen dis zufager? Jeſ. 41, 10, 
Apg. 18,9. 10. 6) Z. Gott merkt auf feiner kin⸗ 
der noth/ nicht bloß, daß ers wiſſe, fondern auch daß 
er ihnen helfe, und alles zu ihrem beſten richte, 
Kom, 8, 28. 7) Gott verhindert nicht nur die 
ifchläge der feinde feiner kirche, daß fie oft nicht 

sten zur wirklichkeit komuen, Jef. 8, 10. fon- 
dern er erquicket auch im gegentbeil die feinen, 
und macht ihnen raum, daß ihnen nichts fchaden 
tan. Pf. 23, 3.4. 8) v. 10. 11. Z. D was für 
ein graufames gift und berznagender wurm iſt die 
inde! Bedenke dis duficherer! ſchiebe deine buffe 
nicht länger auf, damit nicht, wenn fie lange bey 
dir geichlafen, fie endlich ploglich aufwache, und 
dich in verzweifelung ſtuͤrze. Matth. 27, 3. 4. 5. 
9) Bk. Anbaltende gemuͤthstraurigkeit ſchwaͤchet 
die kraͤfte des leibes, fo wie hingegen erlaubte freu: 
de das leben dem menfchen angenehm macht. Spr. 
15, 13. 17,22. 10) Unbußfertige menfchen mil: 
en von Feiner wahren traurigfeit über Die fünde; 
bußfertige fühlen die gewiſſensangſt ſo, daß 

| ele und leib oft dem tode nahe iff. Jef 38,10. f. 
ı1) Ad. Chriſtus halt unfere fünde für feine eigne 
| inde, auf daß wir feine gerechtigfeit halten 
ie unfte eigne gevechtigfeit. 2 Cor. 5, 21. 12) 
v. 12. Gs. Wierarfind diejenigen freunde, die auch 
in der noth nicht laffen ſolten von ihrer verfpro- 
chenen treue. Daft du einen folchen, fo fiehe ed 
als eine wohlthat Gottes an, und mache dich feis 
ner freundichaft nicht unwürdig. Sir. 6, 7. f. 
13) Kommen wir in umflände, daß alle unfre 
reunde von uns abtreten, unverzagt! Chrifto 
gings auch alſo, wenn wir nur Gott. zum freunde 
haben, fo haben wir daran einen ficherern beyſtand 
‚als an einer menge irdifcher freunde. ı Mof. 15, 1. 
14) 0.13. Lg. Da eines todten fo bald vergef- 
en wird, fo hat man fich nm ehre, luft und guͤter 
biefer welt fo viel weniger zu. beffreben, fondern 
nue dahin zu feben, dag man Gott in Chriſto ge- 
‚falle. ı 308. 2,15. f._15) Ad. Chriſti im herzen 
vers effen, iſt Die böchfte und fehändlichfte undanf- 
barkeit. Jeſ. 44, 21. 16) Ein gefäß, wenn es 
erbrochen wird, verliert Dadurch auglei faft alle 
ſonſt mögliche nugbarfeit, aber Chriſtus ift durch 
die zerbrechung des tempels feines leibes ung erſt 
recht nüglich geworden, indem er ung dadurch von 
der ewigen verwefung erlöfet hat. Hof. 13, 14. 
Ebr. 2,14. 17) v. 14. Ad. Wir hatten den fluch ver⸗ 
dienet, darum fluchet Chriſto jederman am kreuz. 
‚Sal. 3, 13. 18) Gläubige werden oft vor der 
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fie durch die fchmach zu ehren. ı Cor. 4, 9 f. 
19) Tü. Lerne hieraus o menfch die gröffe deiner 
miffethat, und die noch groͤſſere liebe Chriſti zu Dir, 
bedenken, beweine mit bitterften thruͤnen deine fün- 
den, und fündige nicht mehr, Denn durch iede muth⸗ 
willige fünde wird Chrifto ein neues leiden verur⸗ 
ſachet. Ebr. 6, 6. 


V. 15:19. 

V. 15. Ich aber Herr, hoffe aufdich,v.2.7. 
aichaber habe mich (ſtets) auf dich, o Jehovah, ver⸗ 
laſſen, bey dir allein meine ſicherheit und errettung 

eſuchet, und ſpreche: eich habe gefagt, ich babe dich 
ts demuͤthig ald meinen heren angeflebet: und 
thue edauch am kreuz, vor den ohren meiner feinde, 
indem ich ſage du biſt mein Bott. Pſ. 22, 2.144, 15. 
Jeß 25, 1. Hoſ. 2, 23. drum Fan ich unmoͤglich ver⸗ 
derben, ſondern habe mich bey allen noch vorban- 
denen ſchweren und unbefchreiblichen leiden gleich- 
wol der voliommenften und daurhafteſten feligkeit 
zu — weil du mein hoͤchſtes gut biſt. Pſ. 16,2. 


16. Meine zeit ſtehet in deinen haͤn⸗ 


denz d. i. in deiner gemalt, vorforge und vegie- 
rung: Pf. 139, 16. du weiſſeſt nicht nur, was mir 
mein lebetage hat begegnen follen, Pſ. 37, 18. ſon⸗ 
dern du regiereſt und lenkeſt e3 auch alles nach dei- 


nem wohlgefallen und ewigen weifen ratb, zumbeil 


der menfchen; daher wende ich mich auch zu bir, 
in meinen dir bewuſten jämmerlichen umfländen ; 
und fage: errette mich von der band meiner 
feinde, und von Denen, Die mich verfolgen. v.2. 
Pf. 18, 49. 22, 20. f. 

DB. 17. * Laß leuchten dein antlig 4 Mof. 
6, 25. Pf: 67, 2. 69, 18. 80; 4. vergl. Di. 4, 7- 
laß dein freundliches gnadenantlig zur erquickung, 
troft und wirklichen hülfe, ja zu meiner — 
gung und erhoͤhung vor aller welt wieder ſehen und 
leuchten über deinen Enechtz der fich dir ganz im 
gehorfam übergeben und unterworfen, auch daber 
von dir allein feinen fchug und huͤlfe erwartet ; 
ef. 41, 8.9. 42, 1. 52, 13. 53, ı1. Zach. 3,8. 
Phil. 2,7.8. bilf mir Durch deine güte, v.2.3.8. 
damit auch nachmald den meinigen. heil wieder: 
fahren möge. Ebr. 5, 7=9. 

Anmerk. * Fr, Es ift diefe redengart überein, 
fimmig mit der, fo 4 Mol, 6, 25. in dem algemeinen 
kirchenſegen nelefen wird, Dort. gehet esauf den Sohn 
Gottes den Meſſiam felbft, weil aber bier der Meffias 
von ſich felbit redet, folglich nicht verlangen fan, daß 
fein eigen antlis ihm erleuchten folle; fo bedeutet hier 
diefe redensart nichts mehr, als Gott der himliſche Da» 
ter wolle feine gnadengegenwart nicht vor ihm wen: 
den, fondern feine angft, noth und fein elend ferner gud- 
dig anfehen, 

DB. 18. Berr, laß mich nicht zu ſchanden 
oder beſchaͤmet werden, fo wird gefcheben, was ich 
gleich anfangs gebeten, v.2. und jo wirft du mich ge- 
wiß ausder ſchmach undgericht heraus reiffen, und 

mir 
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mir an deren flatt die verbeiffene feligkeit und ebre 
fchenten, Je.53,8.f. denn ich rufe Dich an ; wich ha⸗ 
bedich angerufen ; mit inniger inbrunft meiner jeele, 
drum muſt du mich ervetten; P.34,6.50,15.die gots 
lofen aber, die nicht allein mir gram find, fondern 
fich auch als deine feinde beweifen, mich zeitlebens 
verläftert, verſpottet, und bis and kreuz verfolgt, 
ja noch nicht aufhören, ar in diefer gröften noth 
zu verhoͤhnen, und in folcher halsſtarrigkeit big 
ans ende verbleiben; Ebr. ro, 29. Apg. 13, 46. 
müjfen zu ſchanden befihänt und zu fpott werden, 
Jeſ. 41, 11. Pi. 6, ı1. 25, 3.35, 4. 26. 71, 13. 
und * gefchweiget werden oder auch zu nichte und 
ausgerottet werden, 2Mof. 15, 16. ı Sam. 2, 9. 
Pi. 30, 13. 49, 13. 21, in der hölle, « zur hoͤllen 
zu. daß fie ins verderben und in die hoͤlle geſtuͤrzet 
werden. Pſ. 6, 6. 


Anmerk. * map komt her von D137, welches aufs 
hören bedeutet, Pf. 4, 5. 3 Mof. 10, 3. Klagl. 2, 10, 
3,28. der-verftand iſt folglich diefer : laß, gerechter Gott, 
meine feinde, die fo fehr wuͤten, ſchnell in die Hölle ges 
ftürget werden, wo fie mit ihrem verfolgen aufhören 
muͤſſen. Geier, 
BVBV. 19. DVerftummen müffen falfche maus 
ler, & lügenhafte (falfche) Tippen, die mir mit lü- 
gen, läfterungen und falfchen zeugniffen nachgeftelt, 
ja öffentlich wehe gethan haben, wogegen ich ſtille 
gefchwiegen, Die da reden wieder den gerechten, 
feeif, ſtolz und höhnifch. & welche (Lippen) reden 
wieder den gerechten, (mich deinen ganz gerechten 
und unfchuldigiten knecht, Jeſ 53, 11.) etwas 
hartes in hochmuth und verachtung. Pf. 10, 2.123, 
3. 4. Jel. 9, 9. Judaͤ 16. 

Nutzanwo. ı) v.15. Die ſchwerſten trübfa- 


fen follen in einem gläubigen das vertrauen zu | 


Gott nicht auslöfchen, fondern ſtaͤrken und es thaͤ⸗ 
tiger machen. Nöm.8, 35. f. 2) Lg. In dem ge- 
heimen umgange mit Gott iff der ſeele nichtS in- 
niger, beilfamer und erfreulicher, als mit Gott zu- 
verfichtlich zu reden. Pf. 119, 172. 3) v. 16. Bk. 
Weg mit dem vorwig, da man durch manche ver- 
botene Fünfte erfahren wil, ob man noch lange Te- 
ben werde, und was für glück oder unglück noch 
bevorftehe, das alles fteht allein in Gottes händen. 
Hiob 14, 5. 4) Hüte dich, daß du nicht das ziel 
des lebeng, welches dir Gott gefegt bat, durch un- 
maͤßigkeit und andre lafter dir ſelbſt verkuͤrzeſt, du 

reifſt Gott dadurch vor, er hat ziel gefegt, mie 


ange und weit die menfchen wohnen follen. Apz. 


17, 31. 5) Fr. Alle menſchen find fehuldig, Die 
mwohlmennende Vaterhand Gottes zu füffen, und 
feiner weiſen regierung ſich demüthigft zu unter: 
werfen. 9. 77, 11. 39, 10. 6) v. 17. Z. Kat 
der anblick der leiblichen fonne den menfchen er- 
freuen und erauicken, wie vielmehr da? gnädige 
antlitz Gottes, welches lauter beil und fegen geiſt— 
lich und leiblich in fich faſſet. Pſ. 42, 3. 7) Ein 
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wahrer fnecht Gottes wird von dem gnadenlich 
nicht ewig ausgefchloffen noch in die finfternig v 
ftoffen werden. Pi. 112,4. Mich. 7, 8. 8)v. 18. TG 
zZ. Ob die gotlofen gleich alle ihre Fräfte anfpane 
nen, und ihre anfchläge noch fo Klug einrichten, ſo 
laͤſſet Gott dennoch ihre hofnung febl fchlagen, d 
fie müffen zu fchanden werden, und in ihr eigen 
netz fallen. Pf. 6, 11. 9) Daß ende von allem 
erdichteten befchuldigungen, womit die gotloſen 
den gerechten zu fällen fichen, gereicht zu der vers 
leumder eigenen ſchande. Befleifige dich alfo nur 
eines Gottgefälligen unfträflichen wandels, fo wer⸗ 
den alle nachtheilige anfchläge von felbft vernich— 
tet. Pf. 63, 12. 64, 7.f. 10) Die bier die gro 
ften mäuler gegen Gott und die feinigen haben, 
werden einft fir angft ihre zunge nicht rühren kom 
nen. Spr. 10, 31. 

























* * * 


II. Ein freudiges lob Gottes, 
1. Wie er fuͤr ſich ſelbſt Gott lobet. 
a. Ueberhaupt, wegen * 4 
.» 1. Des erweiſes feiner guͤte; Wie groß ꝛc. v. 20 
2. Der befchügung der gläubigen: Du ꝛc. v. 21 
b. Snfonberbe, wegen der ibm felbft erzeigten guͤtt 


ottes. | 
1. Wie ihm folche ergeigt worden: Gelobetzc. v. 22 
2. In welchen umftänden fie ihm erzeigt worden 
i Denn ic, fprach in meinen 2c. v. 23. 
2. Wie er auch andere dazu ermuntert. ' 
a. Zurliebe Gottes, deren 
L. Beſchaffenheit: Liebet den Herrn, alle ꝛe v.24 
2. Urfachen : Die gläubigen bebutet der Herr, und ie 
b, Zur hofnung auf Gott; Seyd getroſt ꝛe. 0.25 


J 


v. 20:25, 


V. 20-25. 


V. 20. Wie groß und vielfältig hingeget 
ift Deine güte, o Herr, v. 17. 18. ich erkenne aud 
wirklich den unausfprechlichen reichthum deinet 
güie, die du gegen mich trägeft, und empfinde bei: 
nen kräftigen troſt und huͤlfe Pf. 27, 13. und des: 
halb preije ich dich auch wegen der auch in mei 
nem leiden fortdaurenden gnade, die du * verbogs 
gen haft « ald einen fihaß verwahrer denen, Die 
Dich fürchten, die im wahren glauben dich fuͤrch 
ten und lieben; ob e3 ihnen gleich felbft, ja auch 
andern verborgen iſt, Col. 3, 3. 4. 1 oh. 3,2 
und erzeigeſt denen, die f vor den leuten auf did, 
trauen, « die du vor den menfchenfindern (im an 
geficht der ganzen welt dereinft) wirklich erzeigeft 
an denen, die dir zuverfichtlich vertrauen, fo daf 
ſelbſt die Bitterften feinde eg zu ihrer befchamung 
mit anfeben müffen. v. 19. Pf. 23, 5. 

Anmerk. Es folget bier wiederum nad) de 
Bitte. in der noth v. 15:39. eine herfiche lobeserhebung 
wie Pf. 22, 23... und PN. 18, 17. f. die von diefem ver 
bis zum ende des p'alnıs fortgefeget wird. *a) Bey die 
ſein n3d3 haben die judiſchen ausleger ihre finreiche er] 
Elärung mit vergleichung 5 Mof 2, 3. — 4— 
erhelle 


369 XXX] 20:23. 
heller, daß fie hierbey gleichfals auf deu Meſſias ſe— 
ben, in welchen auch) der Vater alle feine güte gelegt 
hat. +6) Einige meinen, daß die legten torte 
23713 nicht mit den unmittelbar vorhergehenden 
don? zufammen hängen, fondern vielmehr mit dem 
tfernterem moYD vermöge der accente, teil dag groͤſ— 
ere unterfcheidungszeichen der athnach darzwiſchen ges 
unden würde, nad) welcher untericheidung auch die er: 
tere überfegung des feel. Lutheri gemacht fey, twelche 
fo laute: Und Haft verſchaft (das gute‘) für den mens 
hen Eindern, die auf dich trauen. a) Michaelex deb- 
harım, Rabbn.: fol. 287. b) Dachfel, in B. accent. 

B. 21. Duverbirgeft fie-heimlich bey dir, 

27,5. 4 du wirft fie (auch ferner) verbergen 
im verborgenen deines antliges, fo wie du ehemals 
ein volk mit der wolfenfeule bedecket haft, 2 Mof. 
14, 19. f. Pf. 18, 12. du wirft nicht allein für fie 
die herlichſten güter verwahren, v. 20. fondern 

e auch ſelbſt befchügen und bedecken, daß fie un- 

eſchaͤdigt bleiben bis auf jenen tag, vor ieder⸗ 

ans trotz; und vor den fünftlich eingefädelten 
anſchlaͤgen eines ieden; «ef. 40,4. Du verdeckeſt 

e in der huͤtten a du wirſt ſie als einen ſchatz ver- 
vabren (als) unter einer bedeckung; unter deinem 
ſchutz und ſchirm, Pf. 91, 1.f. vor den zaͤnkiſchen 
zungen, Pf. 18, 44. die auch mit ihrer heucheley,. 
—2 und zankſucht ihnen nichts ſollen anha= 
ven koönnen. Pi. 64, 3. 4. Jeſ. 54, 17. 

B. 22. Gelobet ſey der Herr, Pf. 18, 47: 
28, 6. mein liebreicher Vater, Daß er hat eine 
wunderliche güre mir beweifer, u daß er feine 
güte an miv wunderbar gemacht hat, und mir eine 
aufferordentliche gnade erwiefen, indem er mich 
aus dem elende und noch meiner feelen heraus ge- 
iſſen, und wich das groffe werk der erlofung bat 
vollenden laſſen, ineiner a)* veftenftadt. Pf. 60, 
ur. Mich. 7, 12. ich babe ihn, wie ich bat, v. 3:5: 
als eine ftarke felfenburg und veftes fchloß erfah- 
sen, und bin nicht zu ſchanden worden, da ich mich 
auf ihn verlaffen,' ja in ibm verborgen babe. 
Randgl. a) Veſte ſtadt heiſſet alleriey ficherheit. 
Anmerk.* Die erklaͤrung des Schmidii, der es 
Überfeßet: von einer ſtadt der anaft oder enge, und dar⸗ 
unter Serufalem, die mördergrube, verftehet, da er als 
leuthalben geängftiget worden, ift wieder den gewoͤhn⸗ 
lichen ara diejes wortes in der heiligen ſchrift. 

f} J e ” 

VBV. 23. Denn ich fprach jwar in meinem 

‘sagen: Pf. 116, Ir. « in meinem zittern, da das 
waſſer der truͤbſal mirbis an die feele ging, Pf.6g,' 
2.f. und mich de3 todes bande umfingen, Pf. 18. 
5.6. Ich bin vor deinen augen + verftoffen; 

ich bin abgefihnitten von deinen augen; dag du 
* dein gnaden antlitz ganz verborgen, und ich 
von die gar verlaſſen ſey; Pi. 22, 2. Dennoch 
Bir eſt Du meines flehens ftimme, da ich zu 
ir ſchrie. du baft gleichwol mein klaͤgliches ge- 
ſchrey erböret und mich errettet, 

' IV. Teil, 
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Anmerk. Dieſer vers, welcher infonderheit als 
ein folcher pflegt angefehen zu werden, der fic) auf den 


Meſſias gar nicht fchicke, beftätigee vielmehr, wenn die 
„andern pjalmen, da von dem leiden des Meffiä gehan: 
‚delt wird, damit verglichen werden, daß er von niemand 


bequemer koͤnne erklärt werden. * Das wort tor hat 
zwar gewoͤhnlich die bedeutung des eilens; doch au 
einer beftürzung und verwirrung des gemuͤths, 5 Mof. 
20,3. Pſ. 116, 11. welcher affect gewöhnlich bey den, 
menjchen aus einer übereilung und fchwachheit herzu- 
rühren pflegt, wovon aber gar wohl das fündliche und 
firafbare Fan abgefondert werden: in fo ferne abemda:. 
mit: eine obwol unfündliche ſchwachheit verknüpft ifk, 
fomt er Chrifto gar wohl zu. Ebr. 4, 15. Die LXX, 
geben 88, in ecftafi mea, und die Vulgata, in excefla 
mentis mez. 7 nn fomt her von I, und ift nur 
allein an diefem ort befindlid); es fomt der bedeutung 
nad) überein mit 117, 3erfpalten, abfchneiten. «2.Rön, 
6, 4. 2 Chr. 26, 21. Jeſ. 53, 8. 
—B. 24. Liebet den Seren, babt eine inni- 
ge zuneigung zum Jehovah, eurem bochiten gue 
und liebreichiten Vater, Pf. 18, 2. alle feine hei⸗ 
ligen; alle feine gunffgenoffen, Pf. 30, 5. die ihr 
ein bepfpiel feiner gnade an mir febet, und euch 


‚auch deſſen erfreuen Fünnet; * die gläubigen bes 


huͤtet der Herr, u bie wahrhaftigen und treuen, die 
ibm im glauben befländig anhangen, ef. 26, 2. 
Spr. 13, 17. vergl. Pſ. 12, 2. behütet der Herr, 
als der rechte menfchenhüter, er gibt auf alle ihre 


‚wege und unternehmungen acht, und forgt für ihr 


wohlfepn und aufnahme, Pf. 12, 8. 25, 21. 32,7. 
Diob 7, 20. und vergilt reichlich Dem, der hoch» 
muth übet. v. 19. Pf. 10, 2. im gegentbeil uͤbet 
er als der gerechteſte richter wegen der an den fei- 
nigen veruͤbten gewaltthaͤtigkeit, erfchreskliche ger 
richte an den feinden. 5 Mof. 7, 10. ef. 66, 6. 
vergl. Spr. 29, 23. Weish. 6, 7. 

Anmerk. * Da überfeßen a) einige durch das 
adfiractum Die treue, wie der fingularis 28 font 
alſo gebraucht wird. Geſetzt aber, daß es diefe bedeu: 
tung aud) hat, jo ift doch hier (per metonym.) dag cons 
eretum am ſtatt des abftracti zu nehmen. a) Geier. 

DB. 25. Seyd daher, v. 24. getroft tapfer 
mitten unter allen euren bochmütbigen feinden, 
und unverzagt, und es ſtaͤrke fich euer herz, Pf. 
27, 14. alle, Die ihr des Seren barret. die ihr 
geduldig auf den Deren boffet, und feine verheif- 
fungen abwartet, bis fich die rechte zeit der erfük- 
lung einftelen wird. Pf. 33, 18. 69, 4. vergl. 
ı Mof. 8, 10. Jeſ. 42, 4. 

YTuganıp. ı).v. 20. Z. Wie oft verwun- 
dern wir uns über ein ding. in der welt, das doch 
deffen nicht werth iſt! Werwundre dich vielmehr 
im glauben über die güte Gottes und das von 
Ehrifto erworbene gute, denn dis ift unbegreiflich 
und unendlich. Joh. 3, 16. Epb: 1,5.6.7. 2)Lg- 
Das volle maaß der erworbenen berlichkeit wird 
den aläubigen, alg ein noch verborgener ſchatz auf: 
gehoben, weil fie derfelben in dieſer welt noch nicht 

Ya gänzlich 
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gänzlich tbeilbaftig find, fondern davon nur die 
erftlinge befommen. ı Job, 3,2. 3) Des ver: 
rraͤuens auf die gnade Gottes dürfen fich gläubige 
vor den böfen menfiben um fo viel weniger ſchaͤ— 
nen, ie gewiſſer ihr a; von der aufünftigen ber- 
lichkeit ift, darauf ihre hofnung nicht zu ſchanden 
werden fan. 2 Tim. 1, 12. 4) v. 21. Cr. Gotted 
gnadenfammer bat viel BE winfel, darin uns 
die feinde wol müffen fisen laffen. den 36, 19. 
Epr. 18, 10, 5) D. Das hochmuͤthige drohen 
undtrogen der feinde gehet zwar einem rechtſchaf⸗ 
fenen chriften nabe, aber fiehe, der Herr nimt ihn 
in fchus, daß es ihm nicht fehaden fol. PT. 91, 1.ſ, 
6) Bk. Was eine huͤtte denen reifenden ift, Das iſt 
Gott feinen kindern, er beſchirmt fie auf ihrer veile 
nach der ewigkeit vor der hige dev verfolgungen 
und den anfallen des fatang, daß fie ficher ruben 
tönnen. Pſ. 27, 5. 91,4.f. 7) v.22. Z. Gleich- 
wie die guͤte Goͤttes nimmer genug von uns fan 
bewundert werden, alfo follen wir auch nimmer 
vergeffen, diefelbe zu loben und zu preifen, ſonder⸗ 
lich wenn fie ung mächtiglich beſchirmt hat wider 
dag wüten ber feinde. Mn 34, 1.f. 8) Keine ve: 
ſtung in der welt ſchaffet folche ficherheit als die 
verficherung des gnadenſchutzes Gotted.Spr. 18,10. 
9) vd. 23. D. Unter allen anfechtungen ift Das die 
ſchwerſte, wenn ein chrift glaubt, er fey von Gott 
verlaffen, alsdenn muß er defto heftiger anhalten 
mit Bitten und fleben. Pf. 13, 2-4. 10) Das 
mutterherz Gottes läft die feinigen zwar mannig- 
mal aus beiligen urfachen zagen, aber nicht ver: 
jagen, fondern erhältund erhöret den glauben. Luc. 
18, 7.8. 11) v. 24. Ar. Glaube und liebe find 
zwey tugenden, darin ein chrift fich zeit lebens zu 
üben bat. ı Tim. 1,5. 12) Z. Sowol Gottes 
treue gegen feine gläubigen, als auch fein gerech- 
ter zorn gegen Die unbusfertigen bleibet vet, wel- 
cheg jenen zum troſt, diefen aber zur marnung die⸗ 
nen jol. Rom. 2,7.f. 13) v. 25. Lg. Es iſt ei- 
ne kahle entſchuldigung, wenn man gegen die er- 
ahnung zum ernſt im chriſtenthum einwendet, Daß 
wir fchwache menfchen find, der Herr ſelbſt mil 
ung ftärfen, wenn wir nur der vorgefchriebenen 
ordnung nicht wiederflreben. ı Pet. 5, 10. 14) 
Gläubige können fich felbft auch ſtaͤrken, und ihre 
zuv erficht auf Gott bevefligen durch trenengebrauch 
der gnadenverheiffungen und gläubige uͤbung des 
gehetd. ı Cor, 16, 13, | 


Der XXXII Pſalm. 
Ein buspſalm von der gnade der recht⸗ 


fertigung. 
() Die uͤberſchrift: Eine unterweiſung Da⸗ 
vids. vi Er 


(II) Der pfalm felbft, 9. 1:11. 
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‘fondern der albereits zur verficherung der gnädigen ver: 
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1. Ein unterricht von der rechtfertigung Br 


armen fünders. v. 127% 
ı Die ateheiibafte befchaffenbeit der rechtfertigung 
Wohl dem, dem die 2c. v1 2. 
2. Die ordnung, im welcher fie erlanget wird. | 
a, Die kurze anzeige derfellen: Ju des geift Fein ae, 
b, Die ausfübrlicere vorftelung an dem erenmpeh 
111 » 


2. Auf melche weiſe cr micht vergebung der ſuͤnden 
erlangen können, 

a. Wie ers gemacht: Denn da ichs ꝛe. v. 3. 

b, Was er fich dadurch zugezogen Verſchmach⸗ 
‚teten meine gebeine ?c. 3:4 

2. Wie er vergebung der fünden erlangt. ig 

a, Gein bußfertiges bekaͤntniß: Darumıc. 9.5. 

b. Die darauf erfolgte vergebung: Dar, 

3. Das noͤthige verhalten nach erlangterrechtfertigung, 


af ran $ 
a Nicht aufbüre um vergebung der fünden zu bitte, 
effen * 


1. Vothwendigkeit: Dafür werden dich ꝛc. v. 
2. Nußbarfeit; Darum, wenn groffe wafferfiurhen ıc. 
b. Sich gan iu Gott halte und ihn lobe; Due. v. 7. 


*J PB. Te. \ 
Wine unterweifung Davids, - fe 
Anmerk. Diefe überfehrift zeigt ung theils den. 
— verfaſſer des pſalms, theils den inhalt und 
zweck deſſelbigen. Der verfaſſer it David, Vom 
inhalt und zweck heiſt es, 92.0, welche uͤberſchrift und 
benennung der pſalmen mehrmals vorkomt, Pf. 42,45 
52:55. 74. u. ſ. w. und zeinet einen unterweiſenden 
oder lehrpfalm an. Folglich fey es ein pfalm, der ung 
weife machen koͤnne zur feligfeit, durch den glauben an 
Ehriftum umd fein theures verföhnopfer, 2 Tım, ı, 7. 
3, 15. fintemal hierauf der zweck deflelbigen ‚gehet, un 
die anade Jeſu Ehrifti, womit fi hauptfächlich da: 
neue Teftnment befchäftigt, und die das gefeß ung niche 
ſchenken fonte, anzuweiſen, darzubieten und wirklich zu 
ertheilen. Daß diefes der hauptzweck diefes pfalms 
fey, beftätigen nicht nur die ſyriſche und arabifche uͤber⸗ 
fekungen; fondern befonders auch die anführung im 
NT. Roͤm. 4, 6. 7. Es ift diefer plalm der zweyte 
unter den fogenanten buspfalmen, und hat David feine 
buffe, ſolchen zu verfertigen, gelegenheit gegeben. Dod) 
ift in demfelben nicht ſowol der zuftand eines menfchen 
befchrieben, der wirklich nod) in der erften buſſe ſtehet, 


gebung feiner fünden gefommen ift, und die ſeligkeit 
folches zuftandes in lebendiger erfahrung empfindet. 
Indeſſen aber hat er auch die ordnung, in welcher man 
zu diefer guade gelangen fan v. 3:5, an feinem eigenen 
beyfpiel’angetviefen; daher aud) nachher die ermahnung 
defto Fräftiger ift, feinem eyempel zu folgen, und die 
warnung defto dringender, ſich vor dem gegentheil zu 
hüten. Der. Nusen diefes pfalms ift alſo algemein, 
und muß auf Eeine zeiten und perfonen befonders eins 
gefchränfet werden. Die zeit der verfertigung ift zwar 
nicht mit geroisheit zu beſtimmen, iedoch ift es hoͤchſt 
wahrfcheinlih, daß er nicht gar zu lange nach feinem 
fall und der darauf erfolgten buffe verfertiget fey. 


Wohl dem, » höchftfelig iff derjenige, ſ ET 
1, ı. der hat ein gewiſſes antheil am reiche 2“ 
gnaden 
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gnaden und der berlichkeit, Matth. 5, 3. f. Dem 
Die übertretungen vergeben find, a deflen ver: 
brechen oder untugenden weggenommen worden, 
von deffen rücken gleichlam die unerträgliche bür: 
de der verfihuldigungen gegen den Herrn, und der 
damit verfnüpften ftrafe hinweg gehoben iſt, da 
fie von dem Meſſia dem rechten fündopfer fol ge: 
tragen werden, el. 53, 4. 5. 1 Petr. 2,24. dem 
Die fünde* bedecket ift. Pf. 85, 3. deffen fowol 
erb⸗ als wirkliche fünden und derfelbigen gänzliche 
Suld durch diefen gnadenſtuhl zugedecket iſt; 
Roͤm 3, 25. ſo, daß ihrer nicht mehr gedacht wer⸗ 
den fol, Dan. 9, 24. Mich. 7, 19. 


mung und bedeefung der jünde meldung geſchicht, wird 


ſchuldopfer für die ſuͤnden der menjchen geworden, fon: 
dern durch den auch ihre fünden zugedeckt find; als 
welches in der heil, ſchrift volfommen gegründet iſt. 
* 2) Einige deuten dis gleihniß von bedecken auf eine 
werurtheilete perfon bey den alten, Eſth. 7, 8. alſo daß 
die fünden und verfehuldigungen als eine perfon ange: 
ſehen werden, welche zwar zuerft wieder den menfchen 
jeugeten, und Gottes gerechte ftrafe foderten, nachmals 
aber ſelbſt verurtheilet, und zum zeichen deifen verhüllet 
wuͤrden. Es iſt aber nicht noͤthig, die erklärung fo weit 
zu ſuchen, Üüberdem da es ſehr gezwungen heraus komt, 
die fünden unter einer perjon vorzuftellen. b) Daher 
ift es viel wahricheinlicher, daß hier auf den gnaden: 
deckel über der bundeslade gefchen werde, welcher ein 
vorbild auf den Meffiam war. Denn wie durch jenen 
die geſetztafeln als zeugniffen wieder die jünden.der men: 
fchen bedecket wurden, alſo werden durch den Meſſiam 
alle fünden wirklich bedecfet, daß fie nicht gefehen wer: 
den können. Noch c) andere deuten es auf die bede: 
ckung durd) ein Eleid, welches die gerechtigkeit des Mef: 
fiä ıft, dadurch unfere bloͤſſe bedecket wird. Off. 3, 18. 
@).r. Till. b) Mich. Zeifius, Amelii Erört. I. 284. 
|e) Lange. 
| V. 2. Wohl dem menfchen, fage ich, vi r. 
dem der Serr Die * mifjerhat © ungerechtigfeit, 
Pf. 18, 24. nicht zurechnet, deffen ſchwere fchuld 
der Herr nicht mehr.in der rechnung aufführet und 
behält, fondern fie gänzlich erläffet und ſchenket, 
2 Cor. 5, 195 dem im gegentbeil die volgültige 
verdienftliche gerechtigkeit des Meſſiaͤ durch den 
ben zugerechnet wird, Nom. 4, 5.f. in des 
eift Fein } falſch iſt. ſ. Pf. 17, 1. indeffen herzens⸗ 
grunde und innerften rathſchlaͤgen kein betrug zu 
nden: fo daß er etwa die fünde nicht inniglich vor 
Gott erfant und befant, ı Joh. 1, 8. 9. oder die 
fautere gnade Gottes in Ehrifto, dem einigen hei⸗ 
—5 mit falſcher lehre und einbildung von den 
verdienſtlichen werfen des geſetzes verdunkelt hät- 
te; 2 Cor. xx, 2.3. oder in ſuͤnden wieder das ge⸗ 
wiſſen muthwillig verharren, und doch dabey die 
gridige vergebung der finde, und die gerechtigkeit, 
‚die vor Gott gilt, aus falſchem wahn hoffen wolte. 
'# 30h. 1,06. 7. 
| 
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Anmerk. In beyden fähen, darin ber wegneh⸗ 
Deutlich auf Chriſtum gewieſen, der nicht allein das - 
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Anmerk. 2) In der erften helfte diefes verfes 
ftehen die accente nicht auf gewoͤhnliche weife; denn in 
der folge des arhnachs kommen vier fervi vor, welche 
zwar ordentlicher weile die worte verbinden, hier aber, 
weil fie an der ftelle der gröffern accente ftehen, unter: 
ſcheiden. Solches erfodert auch die conftruction der 
worte, indem das Y> miche mit my auch miche mie mm 
fan verbunden werden. * Es wird die ſuͤnde v. 1.2, in drey 
verfchiedenen ausdrücken befchrieben, nemlich ale ein 
abfall und vebellion gegen Gott, als eine abweihung 
vom gefeß, und als ein Frummmes und verkehrtes weſen 
dadurch) angezeigt wird, daß alle fünden der gläubigen, 
und auch in aller abficht von Gott vergeben werden, 
der fo gar ihnen das verbrechen feiner beleidigten mas 
jeftät erlaffe. + b) In dieſem beyfaß wird nicht allein 
die nöthige ordnung gezeigt, darin wir gerechtfertiget 
werden müflen, nemlicy, daß alle bosheit und heucheley 
muͤſſe abgethan, und das ganze herz vorher verändert 
werden: fondern aud) die urſache entdecket, warum ſich 
fo viel menfchen betriegen, die fich für gerecht halten, 
und einer Aufferlihen gefeßlichen, ja oBarifäifchen ger 
techtigkeit rühmen, ohne den geiftlichen finn des geſetzes 
und ihren fleifchlichen zuftand, da fie der fünde Enechte 
verbleiben, zu erkennen. Es findet fich alio Feine heu- 
cheley oder etwas faljches, weder bey den erften ſtuͤck 
dev buffe, der veue, noch bey dem andern, den glauben, 
Wo ſich aber folche finder, da Fan die vorhin beichrie- 
bene feligfeit nody nicht anzutreffen feyn. a) Mich, B, 
Ebr, Dachfel. in B, acc, . b) Franck. introd. p. 209. 

V. 3. Denn da ichs wolte a) verſchwei⸗ 
gen, & da ich gefchwiegen habe; da ich es verber- - 
gen und nicht zugefleben wolte; fo lange i 
im ftande der knechtſchaft meine fünden felb 
zubeckete, jie gegen Gott und menichen ver- 
ringerte und entfchuldigte, Dabey auch nur derem 
aufferliche ausbruͤche zu verhindern und auf folche 
art den fihaden durch meine naturfräfte zu heilen 
füchie, v. 5. Hiob 31, 33. verfehmachteten meis 
ne gebeine, « find fie (ald vor alter) gefchwächet, 
Klagl. 3, 4. vergl. Pf. 6, 3. 38, 4. 5ı, 10. Spr 
17, 22, e8 wurden bey der unrube der feelen un 
des gewiſſens auch die veſteſten theile des leibes 
gleichjam aufgelöfer: ich empfand Feine ruhe, ver- 
gnuͤgen noch troft bey mir, fo daß bey folchen fee- 
lenſchmerzen mir vor aller fpeife efelte, dag fleifch 
verſchwand, und Die gebeine verborreten, Hiob 33, 
19.f. durch mein täglich heulen. & über meinem 
lauten geſchrey den ganzen tag. d. i. ohne aufbö- 
ten. Jeſ. 5, 29. Zach. 11,3. da ich zwar meine 
empfindungen nicht öffentlich bekennen wolte, doch 
auch nicht gänzlich verbeiffen Eonte, fondern oftmale 
in laute feufzer und geheul ausbrachen. Bf. 31, ıı. 


Randgl. a) Da ich nicht wolte befennen, daß es 
eitel fünde mit mir wäre, hatte mein gewiſſen keine 
tube, bis ichs mufte befennen, und allein auf Gottes 
güte frauen, 


Anmerk. Wie in den vorigen a verfen dia erqui⸗ 
ende und lebendigmadhende Fraft des evangelit vorge 
ſtellet ward; alfo wirb in diefen folgenden 2 verfen die 

Yaz nieder⸗ 


niederfchlagende und tödtende I des 
nen, die unter dem geſetze find, befchrieben. 

9,4. Denn deine hand war tag und nacht 
ſchwer auf mir, dein zorneifer verfolgete mich 
täglich, ja unaufborlich, dein geſetz feßete mich 
in erjchrestliche Furcht und bangigkeit, und ich fuͤh⸗ 
lete aufs empfindlichfte in meinem gemiffen und 
innerften der ſeele folche deine ſchwere zuchtrutbe, 
Hiob 13, 21. Pf. 21,9. ı Sam. 5, 6,7. Daß mein 
faft * verdrodinete , wie es im ſommer duͤrre 
wird, z fo wurde mein ſaft (mein nahrungsſaft) 
4 Mof. 11, 8. verwandelt in trusfenheiten bed 
ſommers, Hiob 30, 30, wie die pflanzen von ber 
fommerbige bey ausbleibenden regen ausgetrock⸗ 
net werden, daß fie dig blätter fallen laffen, auch 
endlich gar vergeben, Sela. f. Pf: 3, 3. 

Anmerk. * nayn komt hier nur allein vor, und 
iſt herzuleiten von In, er ift ausgetrocknet. Das 
präfirum 2 vertritt alhier die ftelle des >, indem Die 
Ehräer fonft gewohnt find, zu dem nomine, das die 
* a in welche etwas verwandelt wird, das 

zu ſetzen. 

N.5. Darum weil ich um der unterlaffung 
des fündenbefäntniffes und der zuflucht zu der 
verſohnungsgnade folche marter auszuftehen hat- 
te, * befenne ich dir ganz willig und freymuthig, 
doch voller ſcham, betrübnig und demuth meine 
fünde, » ich machte Dir (daher) meine fünde be- 
kant, ich entdeckte fie dir in demüthigem fleben, 
und verbele «ich verhelete meine mifferhat nicht. 
ich fuchte fie nicht ferner vor dir zu verſtecken, 
gleich als ob ich fie vor dem herzenskuͤndiger ver⸗ 
bergen koͤnte; Neh. ı, 6. Spr. 28, 13. Pf. ST, 
3:7. Dan. 9, 7. Hiob 13, 23. 31, 33. ich wolte 
fie nicht mehr felbft zudecken, fondern fie Dir, ohne 
zu heucheln, vielmehr aufdecken, Damit du diefel- 
bigen alfo zudecken, ja verſenken möchteft, daß 

ihrer in ewigkeit nicht mehr gedacht würde. v. 1. 
Ich ſprach: von ganzem herzen und aus dem 
grunde meiner tiefgedengten und zerknirſchten fee- 
fe: ich wil dem Yerrn meine ubertretung bes 


Fennen, ich wil von aller heuchleriſchen einbildung 


eigener gerechtigkeit, und dem natürlichen flolz 
ablaffen, und dir, in demuth meine groffe verge- 
hungen bekennen, Da vergabeft du mir « darauf 
nahmeft du weg, wegen des verföhnopfers des 
Meſſia die mifferbat meiner finde, ı ob. 1, 9. 
ich erhielt die gebetene vergebung der fehuld mei- 
ner fünde, und zugleich die erlaffung der flrafe, 
sd wurde davon durch götliche überzeugung und 
£roft verfihert, Sela, v. 4. 
Arnmerk.*Dis bekaͤntniß iſt nicht anzufehen, 
als eine aͤngſtliche gewiſſensmarter, daß man aller und 
ieglicher ſuͤnden im nachfinnen ſich wieder erinnern, und 
fie nachmals mit dem munde einzeln hererzehlen muͤſſe, 
denn dis ift unmöglich, Pi 19, 13. und unnöthig; fon: 
dern man muß nichts, das uns Gott als fünde offen— 
baret, entichuldigen oder verkleinern, fondern es anſe— 
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gefenes bey des bem, wie es In der that ift, und aus folcher gefinnung 
en 


macht den gerechten felig im himmel, und die bu 


zen! Kom. 
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des herzens auch diejenigen mit dem munde befens 
nen, deren andenken uns ängftiget und quäler, E 
muß ferner dis bekaͤntniß feyn ») freywillig, 2) aufriche 
tig, ohne vorbehalt eine- einzige zu verſchwelgen, das 
von Gott ung Überzeuget, 3) demuͤthig und reuend, 
Luc, 18,13. 4) mit Eindlichem vertranen auf die gnade 
Gottes in Chriſto Jeſu. Ohne eine folche befäntni 
der fünden it keine vergebung. ı Soh. 1, 8. ef. Porſten 
führungen der feelen. p. 632. fegq. 
I Flugzanm. 1) 8. 1, Die befte untermeifung 
für einen menfchen iſt diefe, welche ihn lehret, 
wie er vergebung der fünden erlangen und ſelig 
werden konne. 2 Tim. 3, 15. 2) Hw. Armfelige 
leute! die fit) glückjelig dünfen, weil fie veich, 
anfehnlich und gewaltig in der welt find, es if 
weder wahrheit noch luft in: diefer falfchen ver: 
meinten feligteit. Luc, 6,24. 3) W. Es iſt kein 
la als vergebung der fünden, dent 
wo Feine fünde iff, da iſt Fein zorn Gottes, Fein 
fluch des gefeges, der teufel Fan nicht fihaden, 
der tod nicht erwürgen, die hoͤlle nicht verfchlin: 
gen. Pf. 103,3. f. 4) Hw. Wunderbar ift die 
barmbersigkeit und guͤte Gottes gegen fünder, die 
buſſe tyun: ie mehr fie ihrer fünden gedenken, ie 
mehr vergiffet er derſelben, ie williger fie find ih— 
re fchulden zu erkennen, ie williger ift er, fie zu 
bedecken und zu verbergen Ser. 3, 12. 13. Heli 
33, 16. 5) Cr. Das ift unfere gerechtigkeit, nicht 
dag wir feine fünde haben, oder mit guten werfen 
dafiir genug thun, fondern daß Gott unfere fünde 
vergibt. Jeſ. 44, 22. 6) v. 2. Hw. Gott allein 


# 
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fe allein macht den fünder felig auf erden, wei 
nach dem fündenfall Fein menſch felig wird, als 
durch die buffe. £uc.24,47. 7) Gs. Die fünde wird 
in den befehrten nicht gänzlich weggefchaft, daß 
fie gar nicht mehr in ihnen ſeyn folte, fondern fie 
wird ihnen nur nicht zugerechnet, daß fie ihnen 
nicht fol fchaden koͤnnen. 1 Joh. 1,'8:9. Nöm.5, 
8.f. 8) Tü, Merke dis, du heuchler, ‚ie öfter Du 
nur eine heuchelbuffe thuſt, ie fihmerer wird dei⸗ 
ne ſuͤndenlaſt, big fie dich endlich zur halle drückt, 
drum eile, weil es noch zeit iff, und fuche gnade 
9) Fk. Es ift ein fehänblicher betrug, da— 
durch man ded lieben Gotted mit der vers 
gebung der fünden ſpottet, wenn man fie nur das 
zu brauchen wil, dag man fo viel ficherer in fünz 
den fortjahren könne. Wehe folchen falfchen ber: 
6, 1. 2: Sal. 2, 17.10) Fr. Die 
aufrichtigkeit des herzens, fo ohne fehein und heu⸗ 
cheley feyn muß, ift eine der vornehmſten eigen: 
fehaften der wahren buffe, Joel 2, 12. 13. ohne 
welche bey Gott mehr zorn und ungnade, als ver⸗ 
gebung der fünden zu erwarten iſt. Hof. 7, 16. 
1) v. 3. D. Iſt der menſch in fünden gefallen, 
fo pflegt er ſich zur bedeefung und verhelung der⸗ 
felben alferley -volfteriüffen zu machen, aber die: 

1. gewiſſens⸗ 
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gewiffensbiffe werden dadurch nicht gehoben, fon- 
dern vielmehr vermehret, und verzehren end- 
lich mark und bein. ı Sam. 15, 15. 20.f. 12) 


Hw. In leiblicher Eranfbeit kan der arzt wenig 4 


Kim wenn der Frante die urfach feiner fchwach- 


ie nicht offenbaren wil; eben fo wirds auch mit 


einem, der an der feele frank iſt, nicht beffer, ſon⸗ 
dern ärger, wenn er vor dein. Herrn dem arzt fein 
elend verfihweigen, oder wol gar leugnen wil. 
Epr. 28, 13. 13) D. Daß die bosheit des ber: 
Er nicht fo leicht zu unterdrücken fey, wiffen al: 
e frommen aus eigener erfahrung, daber komt 
£ tägliches heulen, ihr murren wider die finde. 
90. 3,39. 14) v.4. Ad. Der menfch bleibt 
lange unter der ungnade und zornband Gottes, 
fo lange er fich nicht von bergen zu Gott bekehrt, 
und feine fünde erkennet und befennet. Jer. 18, 7.8. 
15) Gs. D was für eine plage iſt ein boͤſes gewiß: 
en! fo gering es auch von vielen gehalten wird, 
fo find doch alle martern in der ganzen welt Damit 
hicht zu vergleichen: wacht es nicht eber auf, fo 
geſchichts gewiß auf dem rodbette, darum mache 
dich dejfelben durch wahre buſſe unverzüglich los. 
Dan. 4,24. 16) Siehe hier die elenden früchte 
der fünde, fo angenehm fie den menfchen ſcheinet 
vor und in der volbeingung, fo bitter iſt fie Ser- 
ach, fie ſchwaͤchet die fräfte des leibes und ge- 
muͤths, huͤte dich demnach, daß du in Feine fünde 
| illigeft. Tob. 4,13. 17) Lg. Eine wolverdiente 
ſtrafe ut ed, wenn man mit gewiſſensangſt ge— 
züchtiget wird; eine wolthat aber wird fie, wenn 
fie zue veuigen erfäntnig, folglich auch vergebung 
der ſunden gereichet. Pi. 103, 2.3. 18) v. 5. 
Hw. Die fünde iſt gleich einem bigigen fieber, fo 
ange die hitze inwendig bleibet, fo zehret fie Das 
ingemweide ab, aber wenn fie an den lippen aus⸗ 
bricht, fo iſts eine gewiſſe anzeige ber gefundbeit. 
Epr. 28,13. Matth. 8,2.3. 19) D. Iſts gleich 
unmöglich, alle und iede fünden nach allen ihren 
mſtaͤnden zu beichten, fo bleibts doch nothwendig, 
ſich ſowol vor Gottaller fünden — zu geben, 
wenn ſie auch keinem menſchen kund waͤren, Geb. 
Manaſſe v. 9. als auch wegen ſolcher ſuͤnden, die 
ma beſonders fühler, fich raths und troftg zu er- 
holen bey lehrern und frommen chriften. Zac. 5,10. 
20) Die fünde muß befant werden, im herzen, mit 
dem munde, mit bußfertigen.und demüthigen ge- 
derden. Luc. 18, 13. 21) Mit der bekäntnig der 
fanden fünnen zwar bußfertige die vergebung der 
Jünden nicht verdienen, doch gehöret fie mit zur 
zotlichen ordnung, ohne welche Feine vergebung 
ſtatt findet. ı Job. 1, 9. 


| 2.6.7. 

| 2.6. Dafür werden dich alle heiligen 
sitten, & um deswillen wird ein ieder begnadigter 
Bf. 4, 4.) dich anruffen, fie werden zu dir ver- 
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mittelft des gnadenthrons treten, vergebung ihrer 
fünde fuchen, Damit auch fie folches troſtes theil- 
baftig werden mögen, zur rechten zeitz 4 zur 
eit des findens; da du noch zur finden biſt, das 
iſt, in der gnadenzeit, Jef. 55,6. che du dein ant= 
ig verbirgeit, Pf. 18, 42. Zeph.2, 2. Spr. 1,28. 
28, 9. fonderlich zur zeit des NR.T. da anfkatt des 
fihattenwerfes und ermartung ber ———— 
der koͤrper ſelbſt ſich wird haben eingeſtellet, und 
in feiner herlichleit zu finden ſeyn wird, Joh. 1,14. 
als an dem angenehmen tage des heils; Jef 49,8, 
2.Cor.6, 2. * Darum, wenn groffe wafferflus 
then Fommen, werden fie nicht an diefelbigen 
gelangen. « gewiß, es werden (daher) bey der 
uͤberſchwemmung vieler waſſer, folche nicht an 
ihn gelangen. wenn die waffer der trübfale und, 
götlichen ſtrafgerichte gleich die ganze erde als in 
einerandern ſuͤndfluth uͤberſchwemmeten, wird ein 
folcher begnadigter menfch gleichmol dadurch nicht 
im zorn mit hingeriffen werden, fondern algein an= 
derer Road feine feele zur ausbeute davon tragen; 
ja wenn alles von feindlichen heeren uͤberſchwem⸗ 
met ſeyn wird, ef. 8,7. er. 47, 2. Dan.g, 26. 
wird er gleichwol ruhig und ſicher, ohne aͤngſtli⸗ 
che furcht und bangigteit wohnen können. M.ıg,ı7. - 
124, 4.5. |. ef. 43, 2. vergl. c. 28, 17. 

ZnmerE, * pP) bedeutet zwat mehrentheils: nurz 
aber au) zumweilen:. gewiß, freplich. |.s Mof. 4, 6 
Nicht. 14, 16. Michaelis, 

. 7. Du o Herr Meffiag, der du meine 
fünden getragen und zudeckeſt, v. x. 5. du, und 
fein anderer, .bift mein fchiem, « meine verber- 
gung, in deſſen huͤtte, und unter deffen bedesfung 
ich verbergen, und vor den verb blichen flutben 
v. 6. gatız ficher und bedeckt, als Noah und Mo: 
fed, 1 Mof. 7,1. 2 Mof. 2, 3. feyn kan, Pf. 27, 5. 
Jef. 32,2: Du wolteft mich und wirft mich gewiß 
auch ins Fünftige als der gute huͤter Iſraels vor 
angft oder vor dem feind behäten, v. 3. 4. indem 
du mich im guten bevefligen, und alle fälle gnä- 
diglich abwenden wirft, Daß ich errettet ganz 
frolich ruͤhmen koͤnne, & mit jubelgefängen der 
befreyung wolleft (oder wirft) du mich umgeben: 
du wirft mir bier ſchon urfache geben, wegen mei- 
ner geoffen erlöfung zu frolosten, am meiften aber 
in dem himliſchen Jerufalem, in der verſamlung 
aller auserwehlten. Ebr. 12,22. f. Sela. v.4.5. 


Nutzanxo. 1) V. 6. Kein heiliger iſt aus 
verdienſt ſelig worden, ſondern durch das verdienſt 
Chriſti, um deſſentwillen er die gnaͤdige vergebung 
der fuͤnden erlanget bat. Roͤm 3, 24. 2) Fs. 
Auch die heiligen bedürfen noch der buffe, haben 
finde, und bezeugen eben damit, daß fie rechte 
beilige find , wenn fie um vergebung der fünde 
bitten. ı Job. 178. f. 3) Z. Schiebe deine buffe 
nicht auf, fondern nim die rechte zeit wohl inacht, 
denn Die zeit ber gnaden ftebet in keines menſchen 
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macht, der feind feiert nicht, der tod ſaͤumet nicht. 
2 Cor. 6, 2. Eir. 18, 22, 4) Z, Verzeuch nicht, 
dich bey zeiten in vechte verfaffung genen die wat 
ferfluchen der trübfalen zu fegen, damit du fonft 
nicht wie ein ffrobalm von einem fchnellen ſtrom 
dabin geriffen werdeft in das ewige verderben. 
Spr. 1, 24° 5) Lg. Wenn gleich von auffen 
ſchwere verfuchungen über die gläubigen einbre— 
chen, fo find fie doch nicht vermügend, das geift: 
Itche gebäude des glaubens und rechtfchaffenen we= 
fens über einen bauffen zu werfen, fondern es 
muß vielmehr alles zu ihrer mehrern beveftigung 
dienen. Jeſ. 41,10. 6) 0.7. WI. Ein chrift iſt gleich 
einem ziel, darauf der böfe feind feine giftigen 
pfeile richtet, aber da ift Gott Über ibn und bey 
ibm ber zum ſchutz, daß fie ihn nicht allezeit tref- 
fen mogen. Jef 43, 2. 7) D.Die rechte kraft 
de3 glaubens beſteht in der befondern zueignung, 
daß dermenfch gewiß Davor halte; Gott wird auch 
mich befchugen. Pf. 27, 1. f. 8) Ein Faltfinniger 
danf zeuget von einer geringachtung der wohltha= 
ten, aber ie gröffer die Überzeugung iſt von der 
vortreflichkeit der wohlthaten, deſto berzlicher 
wird auch die dankfagung fepn, und fich- durch 
freudiges bezeugen aͤuſſern. Pf. 103, 1. fs 


* * %* 


I, Eine ermabnung, folche gnade der recht: 
fertigung in gehöriger ordnung zu fuchen. 
j v. 8-11. 
1. Das vorläufige verfprechen des Meffih, den fünder 
a. Zu lehren ; Sich mil dich untermeifen, und?r.-. v. 8. 
b. Zu leiten: Ich wildich mit meinen augen leiten. 
2. Die ermahnung, bußfertig zu Gott zu naben. 
a. Der inhalt derfelben : Seyd nicht wie ꝛe. v. 9. 
b. Die bewegungsgrunde. ; 
1. Die unfeligkeit der gotlofen : Der gotloſe ꝛc. v. 10 
2. Die feligfeit der frommen, deren 
a. Vorſtellung: Wer aber auf den ꝛe. 
b. Anwendung: Freuet euch des Herru ꝛc. v. II. 


V. 8-11, 

3,8 Ich wil dich unterweifen, ich 
der Meiliad, den du zu deinem ſchutz, Arzt und 
fündentilger ermählet haft, v. 7: 5. der verheiffe: 
ne propbet, und lehrer der gerechtigfeit und heim⸗ 
lichen meisheit, Joel 2, 23. 5 Mof. 18, 18. Spr. 
8, 20.f. 9,6. wil dich Hug machen, f. v. ı. Ser. 
3, 15. 2 Tim. 2,7. und dir Den ebenen und ge- 
bähnten, beften weg zeigen, » Dich anführen auf 
dem wege, den Du wandeln foltz Pf. 25, 8. 12. 
auf dem du als ein wandersmann zu dem rechten 
vaterland gelangen Fanft, Pf. 143, 8. 10. Jeſ. 
48,17. auf dem ich felbft auch dein vorgänger und 
führer bin, Job. 14, 3.6. ich wil dich mit * mei- 
nen augen leiten. & ich wil über Dich mit meinen 
augen rathen. ald der volkommenſte rathgeber. 
Jeſ. 9, 6. Spr.8, 14. dir alle gefährlichkeiten an- 
zeigen, und weswegen heilſamen rath geben, da⸗ 
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mit du den weg zum leben mit himliſcher weisheit 
wandeln konneſt. Pf. 16, 7. 73, 24. * 

Anmerk. Es ertlären a) berſchiedene ausleoe 
diefe worte von David, daß ber den anfängern de 
techten weg zeigen, und fie mit feinen augen leiten 
wolle. Es fält aber gar leicht in die augen, daf eg fi 
nicht fowol für denfelbigen, als für den volfommenften 
und alweiſen lehrer ſchicke, der auch zugleich in dem 
aan der gläubigen mit jeinem Geifte wohnet. * Dies 
e worte werden von denen fonderlich, welche den Dar 
vid in eigener perfon als redend annehmen, doc) wied 
die ebräifche abtheilungszeichen, in 2 fäße abgefaffetz 
ich wil (dir) vathen: mein auge (Vol) über dir (feyn.y 
b) Da aber noch mehr eingefchoben werden muß, als 
bey der in der paraphrafi gegebenen auslegung, und 
bey welcher blos das (7) darf eingefhoben werden, 
welches unzählige mal geſchicht. Das wortchen dy aber 
wird fowol, als Ha fehr öfters im guten verftande ger 
braucht. Pſ. 33, 18. ı Moſ. 44, 21. Ser. 40, 4. a) Zelt 
ner. Geierus, Drufius, Starckius in not, Sele&t, Dach“ 
fel.ınB.acc, b) Michael. Schm,  - 

V. 9. Seyd nicht wie roß und mäuler, 
oder maulthiere, Die nicht verftändig find, wels 
chen man zauım und gebiß muß ins maul lege 
Epr. 26, 3. « deſſen maul mit zaum und gebi 
muß gebunden werden, * wenn fie nicht zu die 
wollen. « wenn ed nicht (von ſelbſt) zu dir nahet, 


wiederfpenfligen tbieren mit gefeßlichem zwan 
aus knechtiſcher furcht vor der ſtrafe zum gut 
treiben, ı Tim. ı, 9. fondern aus lebendiger er- 
käntniß der annehmungswürdigen befchaffenbeit 
des evangelii und freyer wahl euch zu mir führe 

ja eilet vol begierde zu mir, und bleiber ſte 

folgfam und ohne wiederfpenftigkeit; wiederſtre⸗ 
bet nie dem heiligen Geift und feinen gnadenwir: 
ungen an eurem bergen. Luc. 7, 30. Apg. 7, 51. 


Unmerk. * 2) Einigegeben es: damit fie nicht 
zu dir nahen, nemlid) dic) zu beiffen und um ſich zu 
ſchlagen. Es wird aber 93 mehrentheils nur ſchlecht⸗ 
bin als eine verneinung, hingegen jD für: Damit ni 
gebrauchet; und it auch der. verftand felbft ‚bey der 
mwöhnlichen überfeßung der bequemfte; weil die men: 
fehen ohne die angepriefene guade des evangelii nicht 
freywillig und mit einem kindlichen geifte zu Gott na: 
ben fönnen, fondern nur zwangsweſſe und aus furcht 
dabey fie innerlich vol feindfchaft gegen ihn bleiben, als 
welche mit dem fleifchlichen finne, darin fie einhergehen, 
genau verbunden ift. a) Noldius in conc. part. p. 185% 

V. 10. Der gotlofe hat viel plage; 

16, 4. 34, 22. a viel und groffe ſchmerzen 
für den gotlofen; äufferlich alferhand unglück, in 
nerlich unrube in feinem gemiffen, als der vor: 
ſchmack der hölle, Off. 21, 8. wo er nicht zu mir, 
dem heilande und arzte der feelen, v. 8. voll ver 
langen fomt, und fich von feinen fünden befreyen 
läffet, wer aber auf den Seren hoffet, Pf. 4, 6. 
aber wer auf den Jehovah fein vertrauen ſetzet 
und in ber ordnung einer rechtfchaffenen unt 
etant 
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382 XXXII, 10.17. 
jefäntnig der fünden, zu der von mir zuerwerben⸗ 
den gnade feine zuflucht nimt, Dadurch er von der 
fchuld, firafe und berfchaft der ſuͤnde befreyer wird, 
den wird die güte umfahen. « ben Vin gna⸗ 
de umgeben, die durch mich erworben Wird, und 
welche den menfihen rechtfertiger, beiliget, Job. 
1, 17. und ing reich der berlichieit führer Off. 

3, - 

j —— Freuet euch Des Herrn, « in dem 
Bern, Pf. 4, 8. und feyd frölich, ihr gerechten, 
nachdem ihr Durch den glauben an mich gerecht 
worden, und alſo Friede mit Sort habt, fo freuet 
Be über dis euer erlangtes heil und die 
znade des höchften, Nöm. 5,1. 14,17. und * ruͤh⸗ 
mer, jauchzet, If. 5, ı2. alle ihr frommen. « die 
ihr reines und aufrichtigen herzens feyd. und da— 
jer zu den begnadigten und gerechtfertigten mit 
zeböret.v. 2, vergl. Matth. 5,8. Pf. 7, 11. 64, 11. 
33, I. Fi 
Anmerk. * nn überfeken a) einige tranfitive 
: machet, daß diefrommen frolocken. b) Der 
ignificatus intranfitivus aber ift dem vorigen, vorzuzie⸗ 
en. a)Kimchi. b) Michaelis. 

Yluganw. 1) v.8. Hw. Komt ber alle, die 
hr mangel habt an weisheit und geifklicher er- 
äntnif, der Herr wil euch unterweijen wie ihr 
m beiten euren verſtand und die neigangen eures 
willens verbeffern, und die irthuͤmer und gefahr 
uf dem wege zur ewigfeit vermeiden font. Sir. 
1,8. f. 2) Den weg, den wir wandeln follen, 
Isiffen wir nicht von natur, viel weniger konnen 
bir ihn aus eignen Fräften betreten, welche gnade 
Rs alſo, dag Gott und nicht nur dieſen weg zeigt, 
ndern auch Fräfte giebet, und felbft unfer führer 
yn wil. Job. 14, 6. 3) Unter der aufficht Got- 
find wir vor aller gefahr ficher, und du un- 
anfbarer fünder, der du folcher gnade nicht werth 
iſt, wilft Fieber ohne aufficht wandeln als dem 
deren folgen? Pſ. 91, 2. 4) Ein geborfames 
ind folgt dem augenwinf feines vaters, und ge- 
ieſſet auch gewiß der vorfichtigen leitung deflel- 
m. Pi. 33, 18. 5) 2.9. Aw. Vergeſſet euch 
icht, ihr die ihr menfchen feyd, vergeſſet eurer 
xnunft nicht, daß ihr den fleifchlichen luͤſten nach: 
Jängetet, uͤbergebet nicht die herlichkeit und wür- 

eures ftandeg, daß. ihr der verächtlichen meife 
tbiere nachfolget! 6) Lg. Kan gleich der 
nfch durch feine willensfreyheit fich ſelbſt zum 
eiche Gottes nicht tlichtig machen, fo fol er fie 
och auch nicht misbrauchen zur wiederfirebung 

gen die ihm zuvorfommende gnade. Apg.7, 51. 
') D. So groß ift dag verderben vieler menichen, 
aß fie nicht anders als durch fchläge und ſchwere 
rafen fönnen im zaum —— werden; bey 
yem aber auch dis nichts heifen wil, deffen zu: 
rind ift hoͤchſt bedauernswürdig. Ser. 5, 3. Def. 

1,13. 8) Zu Bey den gerechtfertigten folger 
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ein neuer geborfam und freymwilliger dienft Gottes, 
der aus dem triebe des Findlichen geiftes flieffer, 
und von Gott im herzen gewirkt wird, Tit. 2, 14. 
Kom. 8, 15. 9)». 10, Hw. Wehe den gotlofen, 
das unglück ſchwebt über ihrem aupt, der fluch 
folgt ihnen auf dem fug nach, bis er fie inder hölle 
erhafchen wird. Pf. 49, 15. 10) Warum find die 
meiften menfchen frech und gotlos daß fie mei- 
nen in befländiger ruhe und vergnügung zu feyn : 
‚allein wie viel und mancherley plage ziehen fie fich 
felbft zu, welcher fie entgehen koͤnten, wenn fie fich 
wahrhaftig befehreten. Ser. 18, 7. 8. 11) Das 
leiden der gotlofen iſt ihnen Fein kreuz, fondern ei- 
ne piage, denn es gereicht ihnen gemeiniglich aus 
eigener ſchuld, nicht zur befferung. O wie leicht 
fönten fie der plage los kommen, wenn fie nur er- 
wehlen wolten in der rechten ordnung das fanfte 
joch Jeſu auf fich zu nehmen! Matth. ı1, 29. 
12) Allenthalben haben diejenigen, fo dem Heren 
vertrauen, ihren gütigen Gott um fich, er verläft 
fie nicht, bis fie endlich zum völligen genuß feiner 
güte gelangen, werfet baher euer vertrauen. nicht 
weg, denn es hat einegroffe belohnung. Ebr. 10,35. 
13) v. 11. WI. Obſchon die gerechten in diefem 
leben zumweilen reich und mächtig find, fo haben fie 
doch dabey fo viele anfechtung, Daß fie folcher zeit- 
lichen güter nimmer recht froh werden, fie fuchen 
Daher ihre befte freude in dem ‚Herrn. Jef.61, 10. 
14) D. Der friede mie Gott macht es, daß ein 
frommer bey allen wiederwärtigfeiten dennoch ge= 
troſt und freudig if. Nom. 5,3. 8,37. 15) Wer 
aufrichtiges herzens ift, dem fan e8 niemals an 
materie und antrieb zum ruhm und lobe Gottes 
fehlen. Ebr. 13, 15. 


Der XXXIII. Pfalm, 


Kine rubmvolle vorftellung der eigen: 
fchaften, werte und gnade Gottes in dem 
Meſſia. 


(1) Der eingang, enthält eine ermunterung. 
n v. 123. 
I. Zur freude imYerren: Freuet euch des atc. v. 1. 
I. Zum lobe Bottes, 
1, Heberhaupt ; Die frommen follen ihn fchon preifen. 
2, Juſonderheit. 
a. Mit inftrumenten: Danket dem Herrn ac. v. 2. 
b. Mit Iobliedern: Ginger ihm ein neuesıc. v.3. 
c, Mit infrumenten und Inbliedern zugleich: Dies 
chets gut auf ıc. 


DBorerinnerung. 

Der pſalm iſt im grt. ohne uͤberſchrift, daher auch 
die LXX. über denſelbigen ſetzen: Ein pfalm Da: 

vids, der bey den Ebräern ohne überfchrift ift: doch hat 
man denjelbigen ohne zweifel bey harfen und pfalters 
fpiel oͤffentlich abgeſungen. v.2. Daß aber die pfalmen, 
weiche Feine überfchriften haben, mit groͤſtem rechte 
dem 


= 
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em: David zugefcprieben werden, ſ. imder porrede über 
9 an vn der anfand dieſes pſalms mit 
dem beſchluß des vorigen genau übereinftimmer, jo hat 
vielleicht dieſer letzte vers des 32. Pi. Die gelegeubheit und 
materie zu dein gegenwärtigen plalm gegeben ; ob man 
gleich deshalb nıcht behaupten fan, dap beyde pfalme zu 
gleicher zeit verfertiget worden. Indeſſen kan doch 
diefe übereinftimmung die ſamler veranlaſſet haben, diefe 
beyde pfalmen alſo zu ordnen, tie fie auf einander fol: 
en, Der inhalt diefes pfalms gehet nicht fo wol auf 
eibliche güter, fondern er führet ung von der groflen 
majejtät des Jehovah, die wir. im reiche der natur er: 
blicken, auf deſſen alweife regierung feiner kirche und 
unausbleibliche beſchuͤtzung der jeinigen, und preiſet Da: 
vid darin fonderlich die gnade nebft der hoheit und al: 
macht Jeſu, als des wahren Jehovah und koͤniges Mel: 
fiä an, die zwar erſt im N. T. aufs allerdeutlichfte 
fund werden folte, aber auch denen vaͤtern nicht ganz: 
lich mufte verſchwiegen werden. Till ziehet dieſen pfalm 
in prophetiſcher abſicht infonderheit auf Die zeiten des 
groffen Eonftantini, da die kirche nach unbejchreiblicher 
zehnjähriger verfolgung des Diveletiani, wieder glücklich 
beruhigt, und der rath Der völfer zernichtet ward, Die 
ſich mit den gedanken jchmeichelten, daß fie den chriftli: 
chen namen bereits vertilget hätten. Doc fchlielfet er 
hiebey den algemeinen gebrauch nicht aus, daß glei): 
wie fchon die —*35— UT. ſich von ferne an dein Herrn 
reuet, alſo 
nl und des troftes in allerley trübfalen 
verborgen liege, und wir uns des gewiſſen guten und 
trinmphirenden ausgangs verfehen fönnen. Wir ſtim⸗ 
men der meinung a) derjenigen bey, welche den zweck die⸗ 
ſes pſalms alſo beſtimmen; er ſey zwar prophetiſch, 
doch gehe er uͤberhaupt auf die wohlthaten des Meſſiaͤ, 
davon alle zu allen zeiten theil haben follen. Sonft 
ift biemit fonderlich Jeſ. 40, 26 » 31. ſeht übereinftimmend. 
a) Schm, Michael. Wilifch. P. B. Frifch, Zeif, _ 
V. 1.434. F 
Sreuet euch des Seren, a jauchzet im Jeho⸗ 
vah, frohlocket und ruft laut vor freuben, 
Jeſ 35, 6. 49, 13: 54, 1. 65, 14. in dem 
Herrn, jonderlich dem Meſſia, v.4.6. Nom. 5, IL. 
1 Cor. 1, 30. 31. in feiner gemeinfchaft, unduber 
feine groffe gnade, ihr gerechten; bie ihr durch 
feine voltommene gerechtigkeit und verdienft ge: 
vechtfertiget worden. feyd, und dahero nicht nur 
friede, fondern auch die freude im h. Geiſte erlan: 
get habt, daß ihr euch alſo billig im Herrn er⸗ 
freuet koͤnnet; Rom. 3, 26. 5, 1. 14,17. 18. die 
frommen « die rechtfchaffenen , deren ber; mit 
Bott recht ift, welche auch innerlich fich der. un: 
ſchuld und gerechtigteit ergeben, nachdem fie vor 
dem götlichen gerichte in der vechtfertigung von 
der ungerechtigkeit frengefprochen worden, follen 
ibn ſchon preifen. a denen vechtithaffenen ift das 
ioben fehon: es ſtehet ihnen ſehr wohl an. Pi.93, 5. 
oder auch es findet fich bey ihnen ein fchones lob 
Gottes, fie preifen und verehren ihn aufs ange- 
nehmſte; Pf. 147, ı. in dem ſchoͤnen glaubeng- 
ſchmucke. Pf. 45, 12. 14. 32, 1. 


_ Die Pfalmen. 


aud) darin fonderlic) für uns ein 


je ermunteri ſollen. Bhil. 4,4. 4) Fk. & 
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Anmerk. a) Berechte und Fromme find aller⸗ 
dinges einerley und eben dielelbige perfonen, weil die 
rechtfertigung und heiligung nicht Ean getrennet we 
den. D wir aus dieſer zwiefachen benennung nie 
eben mit Till 
duͤrfen. a) Franck, ' 

V. 2. Danter u befennet mit lobliedern Pr 
6, 6.7, 18. dem Seren mit harfenz a auf bee 
citber, ı San. 10,5: Dff. 14, 2. und lobfinger 
ihm finget ihm pfalmen, oder muficiret ihm, Bf, 
9, 12. 30, 5. auf Dem pfalter von zehen fäiten, 
u mit der nabel oder laute, (und) mit dem in 
mente auf zehn fäiten. |. Jef. 5, ı2. BR | 

V. 3. Singer ihm ein * neues lied; fü 
ihn immer ein neues lied nach dem andern, 
einer jeden befondern erzeigten neuen wohltha 
Gottes, Klagl. 3, 23. finger ihm infonderbeit ei 
augerleienes lied, wegen der — 
wohlthaten, die im N. T. recht aufgeſchloſſen wer⸗ 
den, machets gut ſpielet kuͤnſtlich auf fäitenfpielen 
mit ſchalle. & mit freubigem gefchrey oder jauche 
zen. ı Sam. 16, 17. ef. 23, 16. R 

Anmerk. * Es ift zwar ein iegliches lied, wenn 
e8 verfertigee und zum erften abgefungen wird, neu, ies 
doch gehet wol der ausdruck vom neuen liede insbefo 
dere auf den Meſſiam, und die gnade des N. T. 
durch welchen alles fol neu gemacht, und er dafür m 
neuen Liedern fol geptiefen werden, Folglich gibt die 
fer ausdruck zu erkennen, daß der zweck dieſes pfalms 
auf das N. T. mie gehe, a) ja wol insbefondere auch 
auf die leiste zeit, wenn man Sf. 14, 1:3. 21, 1.5 
damit vergleichet, a) Lange. Franck, 

Nutzanw. ı) 2. 1. Cr. Sol dad wert 
dag gefthiehet, Gott gefallen, fo muß ihm vorab 
len Dingen erfllich die perfon gefallen, und dur 
den glauben gerecht feyn. Spr. 15, 8. 2) Ad 
Berffünden mie unfere geoffe guͤter und bimlifche 
fihäge recht, fo würden wir ung mehr darübe 
freuen, als über alle ehre und herlichkeit diefen 
welt. ı Cor. 2,9. 3) Z. Gott iſt nicht ein Got: 
der traurigfeit, fondern der freude und des lebend 
darum wil er, daß die feinigen nicht der trauri 
keit fo ſehr nachhaͤngen, fondern-fich zur wahren 


zweyerley befondere höre machen 
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ange der menfch Fein aufrichtiges ber; gegen Got 
bat, fo ſtehets ihm gar nicht wohl an, Gott zu Io 
ben, denn es ift fein muth, Feine freude, fein 
kraft von innen dabey. Amos 5, 23. 5) Lm. Di 
gotloſen koͤnnen Gott nicht preifen, denn fie de 
ben feinen geſchmack von der gute Gottes, m 
fie der erde anhangen, ihr Tob gefaͤlt auch Golf 
eben fo wenig, als ihr gebet: Sir. 15, 9. 6) 
2. 3. Br. Alödenn wird die fingfunft recht gebeil 
get, wenn man allen feinen fleiß in’abfingung d 
lieder, und fpielen der inffrumente auf die ehr 
Gottes richtet, feinen namen zu loben und ihm } 
danfen. Eol. 3, 16. 7) Lg. Der ſchaͤndliche mi 
brauch der muſik zu allerhand uͤppigkeiten iſt kei 
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385 XXXIII, 3,5. 
geringes flück von dem verderben, worin das 
menfchliche geichlecht wiffentlich und vorfeglich 
liegt. Sei: 5, ı1. 12. 8) Z. Chriſtus mir feinem 
volfommenen verdienft und wohlthaten iſt der 
gläubigen ihr geiftlicher pfalter von zehn faiten, 
und ihr neues lied, welches in ihrem herzen und 
munde ſtets ſchallet. Luc. 1, 46.f. 9) Fk. Wenn 
man gleich. alle neue lieder fänge, und behielte ein 
altes herz dabey, jo wäre doch damit Gott nicht 
ienet: ja wenn man auch die alten Lieder finger, 
d muß dabey ein neu berg feun, alsdenn werden 
e immer wieder neu, weil man daraus neue 
t und leben empfängt. Pf. 51, 12. 21. 10) Br. 
Gott Fan feiner natur nach aus dem fingen und 
fDielen Fein finliches vergnügen fchöpfen , indes 
ibm doch angenehm, weil wir dadurch unfer 
bemühen ihn zu loben an den tag legen. 2 Chr. 
7 13. J 
* * 
¶ ) Die vorſtellung ſelbſt. v. 4:19. 
I. Der eigen n Bottes. 945 
— — 
r eilt: igkeite. v5. 
3. Seine Site : Die erde ift voll der — Herrn. 
DI. Der — warte; v. 619. 
& ung, deren 
RR a eg anfehung EN A 
1. Des bimmels: Der himmel ift durchs ac. v. 6. 
2. Der erde: Er hält das maffer im 2c. v7. 
b. Anwendung zur furcht Gottes, deren 
1. Befchaffenbeit; Alle welt fürchtet den ꝛc. 1.8. 
L eilt. - 
’ Zr S7 almacht Gottes: Dem ſo Er ꝛc. 9.9. 
b. Die unſeeligkeit der gotloſen, deren 
1. Beſchaffeuheit: Der Herr machet ꝛc. v. 10. 
2. Grund: Aber der rath des Herrnee. v. II. 
c. Die feeligkeit der frommen: Wohldem2c.v.ıa. 


| 2 Der regierung , deren 
a. Grund: Der Herr — vom bimmel?e. v. 13.14. 


Ve Er lenket ihnen allen ac. v. I5. 

. Der ung. 

4 a. Das menfliche unvermögen; Einem Eönige hilft 
nicht fein ꝛc. v. 16.17. 


{ t 
- b, Die goͤtliche beſchuͤtzung. 
1. Wer id —R zu getroͤſten habe: Siehe, 
des Herrn auge ꝛc. v. 18. 
2 Worin fie ſich erweiſe: Daß er ihre ſeele ec. v. 19. 


V. 4.5. 

B 4. Denn des Herren wort der geoffen⸗ 
Sarte will Gottes von der menfchen feligfeit, die 
l von der ordnung des heils ſowol im Be 

8 enangelio ift wahrhaftig, iſt ganzırichtig, ob⸗ 
ne allen betrug und verftellung, Pf. 19, 10, und 
was er zufaget, Das hält er gewiß. «und alles 
‚fein werk iſt in_der wahrheit, alles was er thut, 

t mit gröfter treue, und ift mit der hoͤchſten 

igfeit verfnüpfet. 2 Cor. 1, 20. 
V. 5. Er der Jehovah, fowol der dreyei: 
Gott ald indbefondere der Meſſias, v. 4. 6. 


nige 
J IV. Theil. 
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liebet gerechtigkeit und gericht; « er ifts der be- 
ſtaͤndig lieber gerechtigkeit und vecht, Die erde ift 
voll der güte Des Herrn. Pf. 119, 64. Jeſ. 6,3. 
fowol wegen der ſchoͤpfung und erbaltung aller 
Dinge, v. 6. 7. als auch wegen der erlöfung der 
menden, dadurch er ihnen die gnade Gottes fei- 
nes Vaters wieder hergeſtellet, und ihnen die heil- 
fame wirfungen feines Geiftes erworben hat. 


Nutzanxo. v. 4. 2. Nichts iſt fo wa 

A . h : 7 r- 
baftig und gewiß, nichts fo unbetrieglich —* * 
als Gottes wort, wer darauf bauet und veſt fte- 
bet, den laͤſt es nimmer irren noch fallen. Tir. 1,9. 
2) Tü. Wie die allmacht und guͤte Gottes ung 
verfichert, daß er helfen könne und wolle, alſo laͤſt 
uns ſeine wahrheit hoffen, daß er helfen werde, 
und darauf gründet fich der glaube. Fuc. ı, 54: 55, 
3) Alle werke Gottes beweifen, daß er redlich, 
wahrhaftig und treu iſt, es iſt feine mißgeburt dar⸗ 
unter, die ihm eines unvermögeng oder falſchheit 
befchuldigen fönte. 5 Mof. 32,4. 4) v. 5. Tröft- 
lich iſts, dag Gott allezeit bleibet wie er ift, er hat 
nicht nur dag vecht vormald geliebet, fondern thut 
es auch noch, und wirds in emwigfeit thun, und 
eben darum Fan er auch feine *2 die der 
gerechtigkeit nachjagen, nicht baffen. Bf. ız, 7. 
5) Bk. Gräme dich nicht, wenn du um des na- 
mens ae willen von einem ort zum anderm ge- 
jaget wirft, wo du nurnoch erde fiehft, da Fanfk du 
auch auf Gottes güte vertrauen, ja wenn du auch 
ins waſſer geheſt / wil er bey dir feyn. ef. 43, 2. 
6) Lm. Wende dich wohin du wilft, alfenthalben fin- 
deſt du Gottes güte um dich, Taufe wohin du wilſt, 
Gottes guͤte folgt Div, Gottes guͤte begegnet dir, 
denn die ganze welt ift wie ein fhauplag, darin 
Gottes güte in mancherlep geſtalt ſich ſehen laͤſt. 


* 


Pſ. 36, 6. 
V. 6: I2. g 


B.6. Der himmel und die erde, ja 

was drinnen iſt, iſt * Durchs wort dis * 
durch den eingebornen Sohn Gottes, der dagwort 
feines Vaters ift, gemacht, durch feine almacht 
hervor gebracht, ſ Joh. I, 123. ı Joh. 1, 1. 5,7 
Off. 19,13. und alle feinheer alles Heer des him⸗ 
meld, nicht nur bie fichtbaren groffen weltförper, 
fondern auch die unfichtbaren gefchöpfe, die b. en- 
el, 1 Mof. 2/1. Neh. 9,6, Durch den geift f 
eines mundes, durch den h. Geiff, der gleiches 
weſens und macht mit dem Vater und Sobn ifl, 
1 Mof. 1, 2. Hiob 33, 4. 


Anmerk. In dieſen worten iſt ein deutliches zeug⸗ 
niß von der h. Dreyeinigkeit anzutreffen, da Jehovah 
auf den Water, das wort auf den Sohn (melde be: 
nennung er nah dem chaldäiichen beftändig führer,) 
und der geift des mündes auf den h. Geiſt gehet. Da 
nun allen dreyen perfonen das werk der ſchoͤpfung zur 
geeignet wird; ſo iſt das ein unlengbarer beweis Ihrer 
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gottheit. 
an eine caufam jociam, da einer, der allein einer fache nicht 
gewachſen ift, eines gehülfen gebrauchet, noch an ein 
inftrument gedenken, vielmehr hat man dabey, wie 
auf den perſoͤnlichen unterfcheid, alfo auch auf die einig: 
£eit des adtlichen weſens zu fehen, Joh. iq, 9. 10. Es 
wird denmach mit folcher redensatt angezeiget, daß die 
ſchoͤpfung des Waters auch die fhöpfung des Sohnes 
ſey, und beyder auch des h. Geiftes, eine einige und 
gemeinfchaftliche handlung fey. Daß aber nur. infons 
derheit der fchöpfung des Himmels gedacht wird, fchliel: 
fet die fhöpfung der erde nicht aus, ja es fcheinet, daß 
es darum gefchehen fen, weil der erde fihon vorher v. 5. 
edacht worden. + Fr. Der h. Geift heilt ein geift 
es mundes des Jehovaͤ, weil er vom Vater und 
dem Sohn, gleichtvie der odem eines menichen aus fei- 
nem munde ausgehet. » Daher er auch heift ein geift 
des Vaters, Matth. 10, 20, ein geift Chriſti, Roͤm. 8,9. 
ı Petr. ı, 11. fonft aber fehr oft der geift Gottes. 
Wenn nun aber dem h. Geift die fhöpfung der himli- 
ſchen heere zugeeignet wird, fo gefchiehet jolche veräns 
derung der redensart nicht Darum, als wenn der heil, 
Geiſt von der fchöpfung des himmels und der erde, und 
der Vater und Sohn von der ſchoͤpfung der heere des 
himmels ausgefihloffen waͤre; fondern nur darum, da: 
mit er mit einer andern redensart, fo etwas anzeige, 
welches zwar unter dem wort himmel ſchon mit begrif: 
fen, iedennoch aber durch diefe veränderte redensart dem 
h. Geift zugeeignet werde. cf. Pfeiffer. D.V. p.586. 
3.7. Er der Sohn und wort des Jeho— 
vah, f.v. 4. 6. hält Das waffer im meer zufam- 
men, a er famlet die wafler des meereg, wie in 
einem fehlauch, & gleich als einen haufen; indem 
er nicht allein am dritten fchöpfungstage die waſ⸗ 
fer vom trocknen abgefondert, und in gemiffe groffe 
tiefen verfamlet hat, um die erde zurwohnung ber 
menſchen auszutrocknen, ı Mof. 1,9. fondern der 
fie auch noch big aufdiefen tag durch feine almacht 
darin zufammen halt, daß es dem menfchen an 
der bewohnung des erdbodens nicht hindern mo- 
e, Ebr. 1, undleger die tiefe ins verborgene, 
&(erift eg, fage ich,) der die tiefen indie verborgene 
behältniffe beylegt, gleichfam als in ſchatzkammern, 


der die ungeheure menge der wafler in Die uner= 


gründlichen holen geleget hat, und noch darin ver- 
wahrer, woraus er beftändig den erdboden Durch 
die daraus herporquellende firome und bäche be= 
feuchter. Hiob 38, 8. 11. 16. Spr. 8, 28. 29. 
Anmeck. Es wird hier das werk der fchöpfung, 
das fonft mehrentheils dem Vater zugeeignet wird, dem 
Sohne als deſſen ——— und ewigen worte bey⸗ 
gelegt, um daraus eine materie zu deſſen ſchuldigen ver— 
ehrung herzuleiten. 2) Andere aber ſehen dieſen vers 
an, als wenn darin von allen drey perſonen geredet 
werde. a) Mich. Lange. h 
V. 8. Alle welt fürchte den Serrn; x die 
ganze erde wird oder müffe fich fürchten vor dem 
Jehovah, dem Herrn Meſſias, der nicht allein 
ein wahrhaftiger, v. 4. fondern auch gerechter und 
güsiger Herr ift, v. 5. ja der almärhtige und weile 
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fchopfer und erbalter aller dinge; v. 6. 7. und 
vor ihm fcheue fich alles, was auf dem erdbo⸗ 
den wohnet. « vor. ihm follen oder werden ſich 
erfihrecten die einwohner dev bewohnten welt, fie 
werden Mit ebrerbietigfter furcht und heiligem 
ſchrecken vor ihm wandeln, und nichts thun, was 
feiner majeftät und heiligkeit zumieder iſt. Pf. 22, 
24. 2, II. el. 2,10. 19. 21. v 
Anmerk. Nach dem voͤlligen nachdruck der worte 
iſt dis nicht nur eine ermahnung, ſondern auch zugleich 
eine prophetiſche verheiſſung, daß dergleichen algemeine 
verehrung des Meſſiaͤ auf dem erdboden noch erfolgen 
werde. DI. 2,8. f. 22, 24. 28. f. 93, u. f. 10,23: Seh 
53,10.f. Phil. 2,9.f. > ’ 
9.9. Denn fo a fo gefchichts, 
a denn er, der Herr Meſſias, v. 4.6. f. bat gefpros 
chen, und es ift geſchehen, fo bald er es befoblen, 
find die dinge, die nicht da waren, fogleich wirkli 
geworden, 1 Mof. ı, 3. 6.9. 11. Ebr. 11, 3. fo 
er gebeut, fo fepwe da, «u er hat geboten, jo iſts 
da geffanden: es iſt al8bald, fo wie ers nach feiz 
ner weisheit und frepem willen haben wolte, wirk⸗ 
lich erfolget, und in folcher ordnung und an feinem 
orte, mit der beftändigften dauer nach feinem wik 
fen aufs fehönfte geordnet, hervor getreten. Pf 
145, 5. * 
Anmerk. a) Man kan die worte auch alſo über 
feßen: denn auf fein fagen (befehl) ift es (alles) wor⸗ 
den, (was da ift:) da ers geboten, fo ift es da geftan: 
den. * Sin diefen worten liegt eine beweiſung des goͤt⸗ 
lichen willens, da er nad) feiner bloffen macht handeln 
wil. Diefe art des götlichen willens ift unwiederſtreb⸗ 
lich, und hat ſich bey der Schöpfung der welt deutlich 
erwiefen, Wolte man num aud) diefes ins befondere 
auf den Sohn Gottes, den Meffiam ziehen, fo wird 
doc) der Vater und der h. Geift wicht ausgefchloflen ; 
denn der wille des Sohnes ift auch der wille des Va— 
ters und des h. Geiſtes. a) Zeltn, 


| V. 10. Der Herr machet zu nicht & hat 
zerriffen oder zerfchmettert Der beiden rath, Hiob 
5, 12, er hat die feindfelige macht der völfer, die 
fich wieder ihn empöreten, glücklich gebämpfet, fie 
gezaͤhmet, und alle ihre ratbichläge gegen fein veich 
und kirche zernichtet, Pf. 2, 1. f. ja im gegentheil 
über fie felbft fein gericht ergeben laffen, und wen 
det Die gedanfen der völfer. er bat mit einem 
wine alle ihr vornehmen vernichtet und aufgeho- 
ben, daß fie nicht zu ſtande gekommen, und ihnen 
gezeiget, wie ohnmaͤchtig fie find. v. 1:3. vergl. 
Off. 19, 1 f. | a 
V. 11. Über der rath des Seren bleibet 
ewiglich; & wird in emigfeit weft ſtehen; fowol 
der rathſchluß Gottes von unferer feligfeit, als auch 
von den fehieffalen und abmwechfelungen feiner Fir: 
che, und deſſen herlichen ausgange; Spr..19, 2. 
21, 30. el. 40, 8.46, 10. 14, 24. 27. feine ein 
jige creatur wird folchen rathſchluß Tonnen ums 
foffen; feines. berzens gedanken werden veſt 
ſtehen 
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teben bleiben für und für. «von einem gefchlecht 
'y 1 andern. Dr. 10,6, 89, 2 5. 3 
Anmerk. Lg. Ras die verbindung dieſes tertes 
it den vorhergehenden anlanget, fo ift fie diefe: Da: 
id hatte in den vorhergehenden verfen gefaget, daß 
an fich die betrachtung der werke der —— ſolte 
ur heil. furcht Gottes dienen laſſen; darauf ſtellet er 
um vor, daß fich viele diefem zweck wiederſelzen wür; 
benz; nun wuͤrde fie zwar Gott, da er fie mit einem 
willen begabet hat, durch feine almacht nicht 
wingen, er würde ihnen doc) aber aljo entgegen wan- 
veln, daß fie es gnugſam erfahren folten, wie oͤhnmaͤch⸗ 
ig fie wären feinen rath in der regierung und erhals 
ung feiner kirche ſich zu wiederfegen. 
BV. 12. Wohl dem*volf, a gluͤckſelig iff 
as wolf, f. Pf. 1, 1. 32, 1. des der Herr ein 
Bott iſt; deſſen bundesgott der Jehovah iſt, ı Kön. 
8, 24. 39. vergl. Pi. 31,15. 144, 15. 1 Mof. 
-. 7- el. 44, 3: f. welches volk fich von der 
unde und allen gogen gereiniget, feinen liebesrath 
9m gefallen Taflen, und mit vB in den 
md getreten iſt Das volk, das er « ihm zum 
rbe erwäbler bar! Pf. 2, 8. 5 Mof.33, 29. 
Unmerf. Wie im vorigen das unglück der feinde 
zottes, die ſich feinen anfchlägen und feinem reiche zu 
iederfeßen fuchen, war gezeiget worden, daß ihnen 
ih alles fehl fchlagen folte; alfo wird bier 
e glückfeligkeit derjenigen befihrieben, die fich den 
»besrath Gottes z> gefallen laſſen. ur. 7, 30. 
daith 23, 37. * Das wort 1. zeige oͤfters, wie DI. 
1. gemelder worden, fonderlich wern es dem dy ent: 
igen gefeßt wird, heidniſche völker an, welche auffer 
r gnadenordnung leben, da hingegen durch dy das 
IE Iſrael pfleger angezeiget zu werden, welche in den 
Ind mit Gott getreten waren. 5 Moſ. 4, 6:8. Auf 
che art fönte 83, wie a) einige meinen, hier aud) gegeben 
erden: glückielig ift dasjenige heidnifche vol, das von 
n göken abgetreten, und mit dem Meffia als dem 
ahren Gott fi in einen bund eingelaffen: und glück: 
Sig iſt aud) derjenige haufe aus Ssirael, den der Meſ— 
18 zu feinem wahren erbtheil um feines glaubens wil: 
m an ſein verdient augerwehlet hat. Es ift aber 
ahrſcheinlicher, daß bier beyde wörter auf eins gehen, 
mal auch das wort 2 im der einzeln zahl mehrmalen 
3a dem volfe Iſrael unleugbar gebraucht wird, 2 Mof. 
‚6. Zeph. 2,9. alſo daß hier alsdenn die ganze wahre 
che Ehrifti, die aber freilich dem gröften haufen nach 
18 gewelenen heiden beftehet, mit folgenden worten 
ig gepriefen werde: glückjelig ift das volf, das ſich 


it Bott: in den bund eingelaflen, wenn es auch gleich ' 


r geburt nach aus den beiden abſtammet; ja gluͤck⸗ 
ig ift dis in fo fhöner ordnung fiehende volf, da es 
viß verfichert ift, es fey das erbe und eigeuthum ib» 

s Föniges des Meſſiaͤ, und alfo ein abgefonderteg hei» 

3e8 wolf, ja Eönigliches priefterthum, ı Petr, 2,9. vergl. 

Moſ. 19, 5.6. a) v. Till. | 
Nutzanwo. rn) v.6. D. Im A. Te ift zwar 
‚8 geheimnig von der h. Dreyeinigkeit nicht fo 
sutlich offenbaret geweien, als im N. T. indes 
ben doch die heiligen ergväter einige einfiche da⸗ 


Die Pſalmen. 


XXXII, 12. 300 


von gehabt, und auch andern beyzubringen gefucht. 
5 Mof. 6,47. 2) Gs. Die welt ift nicht —* 
einen ungefehren zufall von ſelbſt entſtanden, ſon 
dern fie bat ihr daſeyn durch das ſchoͤpfungswerk 
der Drepeinigteit befommen. ı Mof.ı,ı.f. 3)Z. 
Hat Gott das groffe wundergebäu des himmels 
mit allem feinem heer erfchaffen und bisher erhals 
ten, wie folte er denn nicht auch dich, der du nur 
eine einzige creatur und geringes ftücklein erde biſt, 
erhalten onnen? Matth. 6, 25.f. 4) Das him: 
melveich, oder die Firche Jeſu auf erden wird noch 
ießo Durchs wort des Herrn gemacht, und alle, die 
zum heer derfelbigen gehören wollen, müffen fi 
durch den Geift feines mundes dazu bereiten lafe 
fen. Rom. 15,16. 5) v. 7. Br. Welch ein wun: 
der zeiget ſich bey betrachtung der waſſer und mee⸗ 
ve! obgleich dadurch die ganze erde uͤberſchwem⸗ 
met, und alle geichöpfe auf derielben erfäuft wer⸗ 
den Fönten, jo hält es doch die götliche almacht 
alſo zufammen, dag es die gefegte grenzen nicht 
überfchreiten Fan. Pf. 104, 9. 6) Ad. Hat Gott 
daS milde meer mit feinem gebot alfo gezäumer, 
wie folte er nicht koͤnnen die menfchen auf erden 
zaͤumen, und ihnen ein gebiß ins maul legen? Pf. 
32, 9. 7) Konnen wir die tiefe abgründe des 
meers nicht unterfschen, wie wollen wir denn in 
die unermegliche hoͤhe bes himmels mit unferer 
vernunft binein fleigen, und die varbfchlüffe ded 
Herrn erforſchen. Nom. ı1, 33. f£ 8) v.8. Z. 
Sol durch betrachtung der. almacht Gottes alle 
welt zur demuͤthigſten verehrung deifelben fich be- 
wegen laffen, wie vielmehr ein chrift, doch muß die 
verehrung nicht auf eine Enechtifche fondern Find: 
liche art gefcheben. Röm. 8, 15. 9) O. Dbgleich 
nur der wenigſte theil der menſchen Gott recht eb: 
vet und dienet, jo find doch alle menfchen ihm zu 
dienen fehuldig, und die verächter werden ihren 
unterlaffenen dienſt in der ewigen pein büffen müfz 
fen. 2 Thel..1, 8.9. Mal. 4, 1. 10) v. 9. Tü. 
Gott hat Feine groffe zeit oder viele mühe vonnd- 
then, etwas auszuwirken, fondern alles gefchieht 
auf fein almächtiges wort in einem augenblick, 
wenn ers baben wil,.Pf. 135, 6. 11) D. Sn al- 
len befeblen, drohungen und verbeiffungen Gottes 
fiebe allezeit- auf dag götliche anfehen des gebie— 
ters, dis wird Dich zum gehorſam, Eindficher ſcheu 
und vertrauen fräftig. antreiben. Wi. ııı, 8. Job. 
2, 5. 12) Alles muß auf einen wink und wort 
des almächtigen Herrn geborchen, und ich folte 
ihn allein durch meinen ungehorfam ohnm ächtig 
machen! Nein, fein Fräftiges wort fol auch mir 
verberlichet werden. Gal.ı1,15.16. 13) v. 10. I1. 
O. Es iſt eine. befondre gnade Gottes, daß er der 
feinde blutduͤrſtige anfchläge zu nichte macht, ſonſt 
wäre bie kirche vorlängft untergegangen. Jeſ 8, 10. 
Br. 124, 1. f. 129,1.2. 14) Bk. Alles was du 
thuſt, überlege zuvor mit Gott, denn wenn dig ver: 
Bb 2 ſaͤumt 
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fdumt wird, ſo iſts ihm ein leichtes, alle beine an⸗ 
fehläge zu zernichten, zum beweiſe, daß fein rath 
foͤrtgehen muͤſſe Spr.16,9. Die gedancken Got- 
sed geben auf das ewige heil des menſchlichen ge— 
ſchlechts, Jer. 29, 11. was iſts daher wunder, 
wenn ſie fortdauren von geſchlecht zu geſchlecht, 
denn er erbarmet ſich allen ſeiner werke. Pſ. 145,9. 
15) v. 12. Tu. Die ſeligkeit der fronimen wird 
zwar von den kindern dieſer welt nicht erkant, er: 
hellet aber genugfan daraus, daß fie Gottes vol 
und erbe find, denen er alle fülle feiner gnade und 
feines fegeng ſchenkt. Job. 1, 16. 16) In wel- 
em lande viel gläubige und fromme find, dem⸗ 
eiben ift Gott gnaͤdig, und eröfnet über demfelben 


die ſchaͤtze ſeines ſegens. Weish. 6,26. 17) 2. f 


Sreue dich gläubiges herz, Daß Gott kraft des gna= 
denbundes in und durch Chriſtum auch. dein gnaͤdi⸗ 
ger Gott worden, und Dich in der b. taufe zu fei- 
sem Einde erwehlet hat. Nom. 8, 31. 

BV. 13215. 

B. 13. Der Serr diefer preiswuͤrdige Je⸗ 
hovah, unfer Meffias, v. 4. 6. f. welcher über al= 
les erhoͤhet iff, und zur rechten feines Vaters ald 
ein almächtiger koͤnig fißet, * fehauet vom him⸗ 
mel, « er bat herab gefeben, und fichet auch noch 
herab, und ſiehet « er hat befchauer und beichauet 
noch aller menſchenkinder; fie find ihm darum 
nicht verborgen, fondern er kennet fie ganz genau 
nach der innern befchaffenheit ihres herzens- 

Anmerk. Till erklaͤret dis nach feiner angenom: 
menen meinung, da er es ſov. rn. auf die zeiten Com 
fantini deutet, alſo: daß es zwar vorhin das anfehen 
gehabt, ale lajfe Gott die beiden ihre eigene wege ge= 
ben, als frage er nichts nad) ihnen; es ey aber nach: 
mals auf eine ganz merkwürdige weile das gegentheil 
geipäret worden. * Fr. Die beyden ebräifchen wörter 
var und 8 fliehen oft zufammen., und bedeuten 
nicht ein mäffiges anſchauen, fondern da man etwas 
mit innerlicher bewegung des herzens anfichet, dadurch 
denn, wenn es von Gott gefaget wird, deſſen väterli: 
che, gelchäftige, unermüdete und fräftige vorſorge ange— 

deutet wird 

V. 14. Von feinem veſten thron & von 
dem veſten ſitze ſeiner wohnung, d. i. von feinem 
majeſtaͤtiſchen himmel, ı Kin. 8, 13. 19. ſiehet 
er « har er mit einem ſcharfen auge ausgeſehen 
auf alle, Die auf erden wohnen. welche er alle 
fiehet, und ſelbſt ihr innerfleg'prüfet. v. 13. 

Anmerk. Die viele gleichgültige redensarten im 
dieſem und in dem vorhergehenden v,, zeigen fo mol die 
zewisheit als auch beftändige fortdauer der goͤtlichen 
vorſehung an. 

%, 15, Er a) lenket » bilder ihnen allen 
das herz; er gieber ihnen, wenn fie nicht muth⸗ 
willig wiederſtreben, eis neu herz und einen neuen 
ſinn Hei. 18,31. 38, 26. und vegieret es hernach 
nach feinem wohlgefallens er merter « hat acht 
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r der Herr fiebet nach mir nicht , unter dem gro 


redensarten erkennen, Gott fey nicht ein menſch, 
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uf alle ihre werte, Pf. 28,5: daß fie fein 
veiche feinen abbruch tbun mögen, welche m 
er auch fünsich, wie er fie aufs genauefte erken 
net, dereinſtens vors gericht bringen wird. Pred 
12, 14% 260, 5,10. - | 
Randgl. D Was die menfcen gedenken, bas J 
ket, und wendet er, wie er wil. j } 


Nutzanw. I) 8. 13.14. W. Sprich nicht⸗ 


haufen der AN, denkt ev an mich nicht, denn 
fiehe alles ift bloß und entdeckt vor feinen augen, 
folte er denn nicht auch dein herz ſehen? Ebr. 4,13, 
©ir.16,18. 2) Lg. So viele millionen men 


etlichen taufend jahren erfennet, bleibt bey. ih 

unvergeflen! o welche tiefe der A almwiffe 
heit! Rom. 11, 33. 3) Br. Gott ift nicht im 
himmel, als in einem fchloß eingefchloffen, denn 
er ift allenthalben, fondern wir follen aus fol 


fondern ein weſen, das den begrif der. menfchen weit 
überfteiget. ı Kon. 8, 27. 4) ie: Schenet man 
fich böfeg zu thun, damit es Diefer und jen 

menfch, vor dem man eine ehrfurcht hat, nicht erfa 
ve, wiefolte einen denn nicht vielmehr das alfehen 
auge Gottes von fünden zuruͤckhalten ?©ir.23,2 

5) Diejenigen läftern die majeflät Gottes, we 

meinen, es ſey für ihn zu nieberträchtig, fich un 
alle Kleinigkeiten auf der welt zu befümmern: dai 
ift eben feine hoheit, daß feine almiffenheit, vor: 
forge und regierung ſich über alles erſtrecket. Jer 
23,23. 6) v.15. Lg. Die herzensienfung fin 
det ziwar eigentlich ſtatt bey den gläubigen, fie Auf 
fert fich aber auch zuweilen alfo bey den gotlofen 
daß fie Durch heimliche furcht des gewiſſens voı 
einer böfen handlung zurüsfgehalten werden. Woh 
dein, der fich der züchtigenden und regierenden gng 
de Gottes überläffet! x Mof. 31, 42. 20, 3.7. 
Ad. Ach, wir haben einen ftarfen aufmerter 
Was kan fich fir ihm verbergen? Nicht der ge 
ringfte gedanken, darum lafler und fromm feyn 
Gott fiehet alles. Pf. 139, 12. 8) Fr. Die al 
wiffenheit und algegenwart Gottes leugnen ode 
nicht erfennen, iſt die quelle ale» fünden; Pf. 94 
7.f. Hiob 24, 15. 3 


* V. 16 =19. | 
V. 16. Einem Fönige ſo gewaltig er gleit 

feyn mag, hilft nicht feine groſſe macht; « fei 
fonig wird erhalten durch die (bloffe) groͤſſe fe 
nes kriegesheers; fondern es komt alles von dei 
ſchutz und beyffande Gottes her; MM. 144, 10. € 
rıefe vıein flarker, oder ein held, wird nicht eı 
retter durch feine groffe kraft. fein arm Fan ih 
nicht den fieg ihm ſtreite zumege bringen, od 
aus groſſem ungluͤck erretten, wenn der Herr nic 
a 














XXXIIN, 16-19. 
it ihm Her ibn beſchuͤhen und ihm den fieg ver: 
8 n wi N 


V. 17. Roſſe helfen auch nicht, « das 
ſtreitpferd iſt ein betrug (es iſt betrüglich) zum 
eil/ oder zum fieges wenn es zur wohlfabrt dies 
nen fol, wenn man es für die ffüge feiner mohl- 
fahrt anfeben wil, und fich darauf verläffer, Spr. 
21, 31. und ihre groffe ftärte errettet nicht, 
‚und durch die menge feiner fräfte wird eg nicht 
etten: weder fich jelbjt noch feinen reuter. 

V. 18. Siehe, dis ift eine fichere und ge— 
siffere hülfe, Des Gerrn auge alwiffenheit und 
zůtige vorſehung Pf. 32,8. 34, 16. 1Mof. 44,21. 
iebet oder iſt gerichtet auf Die, fo ihn fürchten, 
8. die aus ehrfurche vor feiner beiligfeit fich 
‚buten, denfelbigen nicht zu beleidigen , fondern 
us gotfeligfeit und liebe gegen ibn feinen willen 
gern ausüben, Die auf feine güte hoffen ; des 








he auf feine verheiffene gnade in geduld harren, 
und fich zu ihm des beften gewiß verfehen. Bf. 31, 
25. vergl. Sir. 34, I . 

DB. 19. Daß er ihre feele errette vom 
tode, daß er ihnen ihr leben frifte und erhalte, 
ſelbſt in der gröften lebensgefahr unter den fein- 
den, in hungersnoth, oder gar im feuer oder 
waffer; ı Kon, 17, 14. Dan. 3, 22. f. i 
heit aber, daß er fie in aller gefahr der feele und 
in den groͤſten anfechtungen bewahre vor dem geiſt⸗ 
lichen und ewigen tode, und ernehre ſie in der 
theurung. « in der hungersnoth. Pf. 34, 10. 
137,19. daß fie in der gröften leiblichen hungers⸗ 
noth nicht verderben dürfen, ja auch bey entzie= 
bung der geiftlichen feelenfpeife und theurung nach 
Gottes wort gleichwel ihren feelenbunger und 
durſt fillen Fönnen. Amos 8, 11. / 


- Yluganw. ı) 8. 16. 17. Cr. Niemand ver: 
laſſe fich auf menfchliche hülfe, mer fich fpiegeln 
wil, der bat exempel genug vor fich. 2 Mof. 14, 
30. 2 Kon. 19, 35. 2 Chr. 13, 17. 2) Fk. Nicht 
der da läuft, arbeitet, oder dis und jenes thut, 
fan ihm dadurch felbft helfen, fondern alle unfere 

Ban darin, daß die unausfprechliche lie- 
Be Gottes in Chrifto lebendig erfant, und gläubig 
angenommen werde. Nom.y, 16. 3) Z. Wer 
die almacht Gottes gegen die lift und gewalt der 
| jene erweget, folte dem der muth nicht wachien, 
baß er fich dafuͤr foviel weniger fürchte, und her⸗ 
gegen Gott dem ‚Deren ie laͤnger ie mehr ver- 
trauen lerne? Pſ. 27, 2.3. 4) 2.18.19. Z. 
Mile du, dag Gottes gnädiges auge auf dich ge: 
richtet ſeyn fol, jo laß auch deine augen im glau= 
ben, liebe und gehorſam ſtets auf ihn gerichtet 
feyn. Pf. 123,.2.f. 5) D. Gott wil, daß wir 
ibn Eindlich fürchten und allerley gutes von ihm 
erwarten, wenn er auch gleich eine zeitlang damit 
verzeucht. Dabac, 2,3. 6) Daß Gott die feinen 
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Herrn auge fiebet in gnaden auf diejenigen, wel⸗ 
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vom tode erreite, beweißt er vornehmlich da- 
durch, daß der ewige tod uͤber fie keine macht ha⸗ 
ben folle, und der zeitliche ihnen in einen füffen 
fehlaf verwandelt wird. ı Cor. 15, 55.f. 7) D. 
In theuver zeit fol ein chrift feinen glauben aus 
Gottes wort fkärken; Ich babe noch nie gefehen 
den gerechten verlaffen x. Pf. 37,25. 8) Lg. 
Kömts in der Firche Gottes zur geifklichen theue- 
rung, daß bey ermangelung des ſuͤſſen ewangelii 
ein hunger und durſt darnach entſteht, fo ift Gott 
fo treu, daß er folche feelen verborgener weiſe er⸗ 
nähret. Pi. 22, 27. 

\ * 

(III.) Der beſchluß. 
I. Eine glaͤubige eutſchlieſſung. 

1. Zur hofnung auf Bott: Unſere ſeele sc. v.20. 

2. Zur freude im Herin: Den unfer ber ic. v. 21. 


II. Eine bitte um dem fernern erweis der guͤte Gottes: 
Deine guůte ꝛc. v. 22. 


V. 20-22. 


V. 20. Vinfere ſeele derohalben harret auf 
den Serrn; fie bat ſchon lange auf ihn gedultig 
gewartet, und harret auch noch auf ihn voll glau- 
beng und lebendiger hofnung, big feine verheiffun: 
gen wirklich „in die erfüllung geben, ob er gleich 
mit feiner huͤlfe auszubleiben fiheinet, und fich 
verborgen hat; Gef. 8, 17. Hab. 2,3: Er iſt 
und bleiber gleichwot unfere hülfe in beftreitung 
der feinde und child. jur bederfung wieder alle 
gefahr. Pf. 18, 3. 20,3. 5 Mof. 33, 26. 29. 

„. 2. 22. Denn (darum) unfer herz freuet 
fich fein, Bf. 4, 8. 16, 9. » unfer berz wird fich 
in ibm freuen, v. 1. da wir nicht allein von feiner 
gute, almacht und majeſtaͤt, ſondern auch von fei- 
nem wirklichen gnädigen auffeben und bewahrung 
der feinigen verfichert find, und davon fo viele 
proben haben, und wir trauen auf feinen heili⸗ 
gen namen. a wir finden unfere zuflucht im dem 
namen feiner herlichkeit; nicht allein in feinen 
götlichen eigenfchaften , fondern auch in feinem 
liebeswillen und ung fo erfreulichen werfen, 
welche alle fo befchaffen find, dag man fich ganz 
ficher auf ihn verlaffen fan, als auf ein veſtes 
ſchloß. Spr. 18, 10, 14, 26. Jeſ. 50, 10. 

B. 22. Deine güte, Serr, o Jehovah, 
unfer Meſſias, ſey Über uns, und gebe ung frie- 
de, fegen und Ichen, wie wir auf Dich hoffen. 
v. 18, daß wir vermittelft des glaubens aus fol- 
cher unerſchoͤpflichen fülle immerfort grade um 
gnade von dir bernehmen koͤnnen. Job. 1, 16. vergl. 
SJel- 12, 2,3. f. 44 3- f. 

!Tuganıw. 1) ®. 20. Ad. Wenn wir nicht 
in geduld und beftändigkeit verharren, fo verfcher- 
zen wir die rechte götliche bülfe, und erfangen das 
nicht, was wir fonft erlangen unten, Hab. 2, 3,4. 

Bb 3 2) D. 


* A 


v. 20222. 


395 XXXII, 02. XXXIV, t. Die Pfalmen, 


als nur in einem myſtiſchen verftande genommen 


2) D. Ein chrift betrachtet alſo Gottes werke und 
wohlthaten, daf fein glaube dadurch geſtaͤrket und 
die bofnung vermehret wird, Pf. ILL, 2. 139, 14. f. 
3) Lm. Zu unſrer geifflichen vitterfihaft bedürfen 
wir fonderlich zweyerley waffen, damit mir theild 
fechten, theils uns fehligen Fönnen. Beides haben 
wir an Gott. Pſ. 46,2. 4) v. 21. Wer fich freuen 


wil, der freue fich des Deren; alle andere freude‘ 


iſt irdiſch, und Fan leicht zur fünde werden, aber 
da die freude im Heren entftebet aus betrachtung 
feiner vielen wohlthaten, foltefie Gott wol misfallen 
Eönnen? Luc. 1, 46.f. 5) Lg. Unfer glaube i 
gleichfam der ſchoͤpfeimer, womit wir aus der fülle 
Jeſu nehmen gnade um gnade: iſt nun der eimer 
von geoffer fallung, fo iſt der genug um fo viel 
groͤſſer. Mattb. 15, 28. ) Lm. Wer auf die 
huͤlfe Gottes nicht harren Fan, der wird fie nim⸗ 
ner erlangen. Ebr. 10, 38. ) v. 22. D. Die 
gewiffe bofnung auf die guͤte Gottes wirkt es in 
ung, dag wir um die erfüllung desjenigen bitten, 
deſſen empfang wir vermoͤge der gotlichen verheiſ⸗ 
fungen gewiß erwarten, Klagl. 3, 22. f. 


Der XXXIV. Dfalm. 


Eine erwecung zum lobe und dienft 
Gottes. 

I) Die sberfehrift D. 1, 

I, ie urbeber des vfalms Ein pfalm Davids. v.L. 

I, Die gelegenbeit zur verfertigung deffelbens Da er ic. 


BD. 1 

Sin pfalm Davids, den er verfertiget Bat, 
Da erin der gröften lebensgefahr feine * ge- 
berde verftellete & da er den verſtand ver: 
ändert hatte, oder in eine art der unfinnigfeit ver- 
fallen war, vor F Abimelech, dem Philifter koͤni⸗ 
ge, der auch Achis hieß, und zu Gath regierte, 
f.1ı Sam.2ı, 12. 13. f. der ihn alg einen unfinni- 
gen von fich trieb, und er wegging. und er alſo 
der über ibn ſchwebenden gefahr glücklich entrann 
f. ı Sam. 22, ı. vergl. Pf. 56, 1. 
Anmerk. Diefer pfalm Davids, fo vermuthlich 


dem befondern gottesdienfte gewidmet gemejen, da in. 


der überfchrift Feines vorlangers meldunggefchiehet, iſt im 
grt. gleich dem asften undandern pfalmen,einer von denen, 
deren verſe nad) der ordnung der ebraͤiſchen buchſtaben im 
alphabeth anfangen, bloß daß im 6. vers zwey buchſtaben 
vorfommen, (wovon doc) der feßtere (1) zu anfang 
der andern helfte des verfes in einem neuen ausfpruche 
ſtehet,) und das 5 doppelt v. 17. 23. vorkomt. David 
preifet hierin, wie nicht nur Die gelegenheit der verfer⸗ 
tiaung des pfalms, fondern auch deflen ganzer inhalt 
anzeigt, eine mächtige erlöfung des Herrn» Dergleis 
chen num wiederfuhr dem David bey der in diefer übers 
fchrift angezeigten begebenheit unftreitig. Die meinung 
des Till und a) anderer , welche diejen pſalm durch⸗ 
aus von Chriſto verſtehen wollen, kan nicht anders, 
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den. en beweilet v.7. und v. 2ı, feine meinu 
nicht. In dem erftern redet David von ſich felbft, wie 
öfters geſchicht, in der dritten perſon; bie redensart 
aber v. ai. hagen überhaupt nur die genaue aufſicht u 
beihirmung Gottes Über die feinigen an. * Dyı heiſt 
eigentlich der — nicht aber allein der Auffere 
liche, wie 4 Mof. 11,8. fondern auch die innerliche be⸗ 
urtheilungskraft oder der verftand, das vermögen 
ſich deutliche begriffe zu machen, als Pi. 19, 66. 
Hiob ı2, 20, ı Sam. 25, 33. Daß es aber auch ges’ 
brauchet werde von dem Äufferlichen betragen in der 


ft rede, geberden, ꝛc. woraus andere unfere innerliche 


£raft des verjtandes beurtheilen Finnen, davon find fein 
ne gewifle erempel vorhanden: ob es gleich an manche 
orten von einigen aljo erfläret wird, Man kan es das, 
hero bier von einer merklichen veränderung des vers‘ 
ftandes , oder auf eine Eurze zeit zugefchickten vaferey 
und unfinnigkeie nehmen, wovon es auch ı Sam. 21, 
13. 14, erklätt worden: welches denn fonderlich alhier 
mit der ungezwungenen bedeutung diefer worte aufs 
fchönfte übereinftimmer. _ + Die Eönige der Philiſter 
wurden fchon von den Älteften zeiten her Abimelech 
genant; f. ı Mof. 20, 2. f. zı, 22. 26, ı. gleichwie eher 
mals die fönige in Egypten Pharao, die Amalekitir 
ſchen Agag, die Parthifhen Arfaces, ja noch heutis 
ges tages die römifchen Negenten Läfar und Augus 
ſtus, die Ruſſiſchen Czaar, und die Türfiihen Sule 
tan beiffen. Der name Achis, der ihn ı Sam. zı, 10.) 
beygeleger wird, ift alfo fein befonderer name, a) 
Allix. Francke. J 


Yruganw. r) Zn unfinnigfeit verfallen, i 
nicht allegeit eine ſtrafe verruchter fünder, ſondern 
zumeilen werden auch wahrbaftig fromme zu ihrer” 
züchtigung damit von Gott heimgeſucht. Apg. 28, 
4. f. Marc, 3, 21. 2) Lm. Siehe, was die truͤb⸗ 
fal nicht thun fan! wie mancher fehoner pfalm wuͤr⸗ 

de zuruck geblieben feyn, wenn die heiligen Gottes 
in Feine gefahr geratben wären. Son. 2,3.f. | 


* * nr 

(11) Der pfalm felbft v. 2:27, 
I. Eine aufmunterung Bott zu loben. v. 2:8, 

1. Wie David mit feinem exempel vorgehet. A 
a. Sein vorfag: Ich wil den Herrn lobenze. 0.2.3, 
b. Der endzweck deffelben: Daß dte elenden ww. _ 
2. Wie er andere zum lobe Gottes ermuntert. _ 
a. Die ernunterung dazu ; Preiſet mit mir ꝛc. 9.4. 
b. Die urfachen derfelben. — —— 

“1. Gottes erhoͤrung des gebets, dieſe wird 
a. Kürzlich angezeiget : Da ich den Herrn ꝛc. v. 5. 
b. Ausfuͤhrlicher vorgeſtelt. 
1. Der ns: Welche ihn anfeben und ꝛc. v. 6. 
2. Die erlaͤuterung deſſelben mit ſeinem exem⸗ 
el: Da dieſer ꝛc. 


— p Sf v. 7. 
2. Der ſchutz der heiligen engel: Der engel ꝛc. v. 8. 


WAL — 

V. 2. Ich wil den Serrn loben Pſ. 26, 12. 
allezeit; Pf. 62, 9. bey aller gelegenheit, nicht 
nur in freudigen, fondern auch in betruͤbten um⸗ 

ftänden; weil er mich aus _folchen fo herlich erz 

vestet, fo wil ich das andenfen feiner berlichen ei= | 
genſchaf⸗ 


ed 
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genfchaften bey mir und andern öfters erneuern 
und erheben; fein Lob fol immerdar in meinem 
munde feyn. ich wil mich nicht allein für allen 
worten hüten; die dem ‚Deren zumwieder find, ſon⸗ 
dern weil er der höchften liebe und verehrung wür- 
dig ift, ihn auch unaufpörlich mit meinem munde 
aufs möglichfte preiſen, und dis aus innerftem 
triebe des herzens und der feele thun. u, 3. 


8.3. Meine feele alfo nicht nur mein mund, 
9.2. fondern auch mein ganzes herz fol fich auf: 
richtigft rühnien des Seren; « in dem Herrn; in 
der feligen gemeinfchaft mie ihm, ich wil mich 
en nicht meiner eigenen weisbeit, kraft und 
irke, fondern vielmehr in verläugnung meiner 
, bloß des Herrn, meines gnädigen befchü- 

18, Jer. 9, 23. 24. der fich meiner ſo befonders 
angenommen, und auf eine wunderbare, ja Der 
vernunft wiedrig fcheinende art errettet hat; Daß 
die elenden v. 7. hören, daß es auch andere be- 
gnadigte des Heren, die mit mir in eine ähnliche 
noth und gefahr geratben, erfahren mögen, und 
ſich freuen. Pf. 4, 8. dadurch aufgerichtet wer- 
den, und fich voller troftes des heiligen Geiftes eis 
ner gleichen gnädigen hülfe von Gott zuverfichtlich. 
perfichern. 


Nutzanw.. 1) V. 2. Lg. Ein ieder menſch 
hat urfach Gott zu loben, fomol für die algemeine 
vohlthaten, die er dem ganzen menfchlichen ges 
chlecht täglich erweiſet, ald auch für die befon- 
dern; die ein ieder in feinem lebenslauf erfähret, 
dazu denn ein aufmerkfames auge deg gemuͤths ge⸗ 
höre. Eph. 1,3. ı Tim. 1, ı2.f. 2) D. Gotlo8 
ind diejenigen, die anftatt des beitändigen lobes 
Gottes, ihn ſchänden und erzürnen, fo oft fieden 
mund aufthun, fie werden zeitig genug ihre flrafe 
mpfangen. Pf. 10, 7. 38) Lg. Weil cs leicht 
zefchieht, dag man gewiſſer wohlthaten Gottes, 
»b fie gleich gar fonderbar gemefen find, vergiffet, 
jo ift wol nörhig, dag man fich dazu öfterd erwe⸗ 
de. Pi. 103,2. 4) v3. Ad. Menfchen fuchen 
‚mancherley ruhm im reichthum, weisheit, kunſt, 
.f. w. aber eines gläubigen befter ruhm ift Got: 
es ehre und des nechiten befferung und troft. Ser. 
9, 23.24... 5) D. Vergeblich iff basjenige lob 
Bottes, welches allein mit dem munde gefchieht, 
nd davon das herz nichts weiß , auf Die ſeele 
bomts vornemlich an. Amos 5,23. Matth.15,8.9. 
6). 2. Elend feyn und doch fich freuen, und mit 
-freudigem munde Gott loben, iſt vor der vernunft 
viederſinniſch, und gebt einem betrübten herzen 
ſchwer ein, und gleichwol Fan und fol ein folches 
der fich deffen nicht entziehen. 2 Cor. 6, 10, Jac. 
1,2. 7) Ein gläubiges lob Gottes bat oft die 
I und ben feegen, daß betrübte gemüther fol- 
bes nicht ohme troſt und ermerfung anhören. Pſ. 
"29: 31 32. 33. 
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_®. 4. Preifer ihr elenden v. 3. © macht 
groß, erkennet und erhebt die unermeßliche hoheit 
und berlichfeit, mit mir in meiner ‚gemeinfchaft 
‚und nach meinem erempel den Serrn, der des 
hoͤchſten lobes würdig ift, Pf. 29, 1. 22 69, 31. 
5 Mof. 32, 3. und laffer uns miteinander feinen 
namen erhöhen. Pſ. 30, 2. 145, ı. laffet und 
einmütbig, mit zufammengefegten Eräften alles 
das Iobenswürdige in feinen eigenfchaften, willen 
und werfen nach ihrer vortreflichkeit befchreiben, 
um auch andern einen rechten begriff und hoch 
achtung von feiner majeftät und berlichfeit beyü⸗ 
bringen. 

BV. 5. Da ich den Herrn fürchte, da ich 
mich voll glaubeng in meinem gebet zu ihm demü- 
thig und ernftlich nabete, Pf.9, 11. 22,27. Matth. 
7, 7. 8. antwortete er mir, fomwol durch eine 
inwendige verficherung feiner gnade, aldauch durch 
wirkliche gemährung desjenigen, was ich begehre⸗ 
te, * 3, 5. und errettete mich aus aller mei⸗ 
ner furcht, « aus allen meinen vielfältigen ſchre⸗ 
cken. aus aller angſt und todesnöthen, in welche 
ich mich durch meine blutbegierige feinde gefeget 
ſahe, ı Sam. 21, 13. hat er mich herausgezogen. 


V. 6. Welche ihn * anfehen, wenn die 
elenden und hülfsbegierige nur nach ihm binfeben. 
wenn fie nur mir unverwandten gefichterechtemfig 
ihre augen auf den Herren richten, Pf.32,13.und voll 
findliches vertrauens und verlangen in der ftille 
auf feine bülfe warten, Pf. 123, 1. 2. Mich. 7,7. 
Jeſ. 17, 7. 22, II. und a) anlaufen, « und ald 
ein from zuflieffen, oder mit gemalt und inbrunft 
auf ihn zulaufen, ef. 2, 2, 60, 5. vergl. Matth, 
15, 22. derer angeficht wird nicht zu fehanden. 
«und (alödenn) werden ihre gefichter nicht bes 
ſchaͤmet werden. fondern fie merden gewiß den 
sötlichen beyffand und die gemünfchte errettung 
erlangen. 

Randgl. a) Die fih zu ihm dringen, und gleich 
überfallen, twie die geilende frau, Luc. ı8, 5. oder wie 
waſſer daher flieffen mit haufen, und ftürmen, denn 
er hat es gern, daß man fucher, Elopfet und poltert 
mit beten, ohne ablaffen. Matth. 7, 7. 8. 


Anmerk. * Die griechifge, und nad) ihr die ſy— 
riſche, mebft der lateinischen überfekung haben es hier 
mit verabfaunung der ebraͤiſchen punkte alfo gegeben : 
fehauer nur ber, und werdet erleuchtet; wowie⸗ 
der aber ſchon die chaldäifche uͤberſetzung ftreitet, und 
e8 in derjenigen perfon und verbindung, als es im grt. 
ſteht, ausdrucer; fie haben auf ihn geſehen, und 
find erleuchtet worden. Diefe letztere bedentung 
des wortes 71) aber Fan nicht mit gewisheit erwieſen 
werden, obgleich einige Jeſ 60, 5. dahin rechnen; ins 
dein es vielmehr gewoͤhnlich die bedeutung des zu⸗ 
flieffens wie eines fluffes hat. Einige leiten es daher 
aus dem chaldäifchen ber, da das abftammende wort 
Hiob 3, 4, vom-glanze gebraucht wird, Daher auch 

nicht 
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nicht allein die chaldäuiche, ſondern auch andere alte über» 
fesungen es alfo erfläret haben: und meinen Diejenigen, 
welche diefen pfalm buchitäblih von Chriſto verfteben, 
daf es Tonderlicy auf den troſt und die freude der jün: 
ger Jeſu nach feiner auferftehung könte gedeutet wer⸗ 
den. Doch ift die gervöhnliche bedeutung dieſes wortes 
alhier dem zulammenhange gemäffer, und aljo vorzuzie— 
hen. Lg. Inden worten anfehenundanlaufen wird 
das geichäfte des glaubens ausgedeudt in feiner ſchwach⸗ 
heit und ftärke. Denn nach der ſchwachheit fiehet man 
Sott gleihfam nur an, undbleibet aus bloͤdigkeit und 
unvermögen von ferne ſtehen. Nad) der ſtaͤrke aber 
laͤuft man ihn an. 

1. Da diefer * elende ich David felbft 
rief, (a diefer elende hat gerufen, ) nicht nur mit 





dem munde, fondern am meiften mit einem huͤlfs⸗ 


begierigen herzen, 2Mof. 14,15. hörete der Herr, 
(a und der Herr hat gebüret, ) Pf. 3, 5. 22, 25- 
Ser. 36, 13. Jeſ. 58, 
ihm (mir) aus allen 
infonderheit aus ber lebendgefahr, darein er aus 
unvorfichtigteit zu Gath gerathen war. 

Anmerk. * a) Einige verftehen burd) den y ben 
Meſſias im ande feiner erniedrigung, der nicht allein 
elend, armfelig und veraͤchtlich einher ging, uns reich zu 
machen, 2 Cor. 8, 9. fondern auch in gröfter demuth 
und ſanftmuth, Matth. 11, 29. welche beyde bedeutun⸗ 
en in diefem worte verbunden wären. Andere aber 
eben dieſe worte als eine rede feiner jünger an, fo daß 
man nach dem vorigen verfe einſchieben muͤſſe: ſon⸗ 
dern fie werden ſagen: ıc. b) Amfuglichiten aber 
erkläret man die worte von David, fo daß er von fich 
felbft vede im der dritten perfon, indern dergleichen nicht 
ungewöhnlich iſt Mattb. 16, 18. Joh 2,19. =) Frank. 
introd. b) Geier. Michaelis, Zeltner, Lange. Wi- 
lifch, P. B. 

V. 8. Der engel des Herrn der unerſchaf⸗ 
fene engel des bundes, der Sohn Gottes, ı Mof. 
16, 10. 11. 48, 16. 2 Mof. 3, 2. Jef. 653, 9. der 
fürft der engel und erlöfer feines volfes, lagert 
ſich um Die ber, fehlägt ein lager auf, Zach. 9, 8. 
mit feinem himliſchen heer zum ſchutz der feinigen, 
dem heerlager des fatand und feiner engel und 
werfjeuge entgegen, fo ihn fürchten, welche Gott 
im glauben anbangen und in Demuth als ihren 
Herrn verehren; und hilft ihnen aus. « und bat 
fie (allemal) heraus geriffen, nicht nur aus leibli- 
chen nötben, fondern auch vornehmlich aus dem 
geiftlichen verderben. Hiob 33, 23. f. 1 Mof. 48, 
16. vergl. ı Mof. 32, 1.2. 2R0n.6, 17. Pf. 91, 11. 
Ebr. 1, 14. 

LIuganıw. 1) V. 4. Z. Wie ein licht das 
andere aͤnzuͤndet, alfo ſucht auch ein glänbiges 
berz andere zum rechtichaffenen Iobe Gottes zu er⸗ 
merken und zu entzuͤnden. Eph. 5, 19.20. 2)O. 
Weil alle chriften glieder eines leibes find, fo füls 
fen fie auch mit einander Gott dankfagen, wenn 
ein glied unter ihnen aus einer groffen gefahr er> 
rettet worden. Hiſt. Sufan. v. 60. 3) Ad. Gott 
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9. Sir. 21, 6. und half 
feinen (meinen) noͤthen. 
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wird. nicht gröffer von unferm lobe, wir konn 
ihn in ihm ſelbſt nicht erhöhen, aber in und er 
ben wir feinen namen, wenn wir ihn in allen fi 
nen werten loben, und ihm allein alle ehre geben, 
Mare. 5, 19:20. 4) v. 5. f. Z. Gott verbin 
fich oft im kreuz vor den feinen, damit fie ihn J 
fleißiges gebet deſto eifriger ſuchen ſollen, da 
ihn denn au gewiß finden mit troͤſtlicher 
und huͤlfe: ja ie heftiger fie ihn fuchen, ie kraͤf 
ger er ihnen alfo antwortet, Zef. 55,5. Matth 
7,7. 5) Ad. Siehe nicht allein aufs kreuz 
auf die groͤſſe der noth, fondern fiebe Gott a 
ihm iſt Feine noch zu groß, daß er nicht ara 
helfen fönte. 2 Chr. 20, 12. 6) Jeſum, als 
erhöhete fihlange muß man anſehen, aber ni 
allein anfeben, jondern auch anlaufen, d. i. 
groffem ernft und eifer gnade bey ihm fuchen, 
wird man nicht zu fchanden. Luc. 28,5.7. 7) 
Je elender jemand ift, und in ie geöfferer gefahr 
er ſteckt, deſto williger ift Gott ihn herauszureiſ⸗ 
fen, wenn er nur darum angeruffen wird. Jon. 2, 
10, 8 Lm. Ss iſt eben daran gelegen, da 
man fuͤhle, wie andaͤchtig man beym gebet ſep 
Das elende heulen, das nicht aus einem falſchen 
herzen Eomt, hört der Herr am liebften. Pf. 57, ı 
9) v.8. Z. Hüte dich, daß du Dich des dien 
der h. engel nicht muthwillig beraubeft, und ie 
durch fünden betruͤbeſt, erfreue fie vielmehr dur 
tägliche buffe,und folge ihren fehönen tugenden nad), 
big du dermaleinft in ihre gefelfchaft ewig wi 
aufgenommen werden. Ebr. 12, 22.23. Matth, 
22, 30. 10) Das aughelfen aus allen nöthen, iſt 
ein werk des unerfchaffenen engeld des Herem, 
weil dazu die fräfte eines endlichen und eingez 
ſchraͤnkten geiſtes lange nicht zureichend feyn. 2 
Kon. 5,7. 11) Der engel der.erlöfer 1 Mof. 48, 
16. lebet noch; laßt ung gläubig mit ihm ringen, 
ı Mof. 32, 24. 29. 


>= 


= 


“* * * 


Il. Eine erweckung zum dienſte Gottes. v. 9:23. 
1. Gott lebendig zu erkennen; Schmecket und ꝛc. v. 
2. Gott zu fürchten, j 

a. Die ermahnung datu, £ 
I. Was zu thun: Surchtet den Herrn, ihr ꝛc. v. 10 
2. Warum es zu thun: Denu die ihn ꝛe. 9.10.18 

b. Die einſchaͤrfung derſelben. 
1. Die wiederholte ermahaung Gott zu fürchten. 

a. Die liebliche anrede: Kommet ber, 2c. v. 1⸗ 

b. Dienachdenkliche frage: Werifi,der ze. v. 13 

<, Die gern ide ermahnung felbfi, zu Gott ge 
114 E 

2. Worten: Behüte deine zunge vor ꝛe. v.14 


* 


2. Werfen: Laß vom bofen, und thue ꝛc. v. 1y 
3. Die beugefugte bewegungsgrunde. 
a. Die alwiffenheit Gottes, wie fich folche ge 
fchäftig erzeige, in anfehung 
1. Der frommen: Die augen des ꝛe. 8.16 
2. Dergotlofen: Das antligaber des. v. 17 


b. Die güte Gottes. 
1% 


BAUTEN ı ‘ 
XXXIV, 9. 10. 
I. Ju erborung desgebets: Wenn dierc. v. 18. 
3. In — der busfertigen: Der Hert 
iſt nahe bey ꝛc 


pic. 0.19. 

3. In bewahrung und errettung der leidenden: 

7. Der gerechterc. v. 20. 21. 
6 Die gerechtigteit Gottes. 

1. In befirafung des boͤſen: Den ꝛc. v.22. 

2. In belohnung des guten; Der Herr ic. v. 23. 


8. 9:15. 

2.9. * Schmedet und } febet, erfennet 
ichs nur mit eurem verftande, fondern auch aus 
igener erfahrung und mit der innigften geiftlichen 
seude; Ebr.6, 4. 5. ı Petr. 2, 2.3. wie freunds 
ich © gütig der Herr iſt; welche gnade und er 
Sarmung er gegen die menjchen, ja welche freund- 
chaftliche liebe engegen die feinigen trage, indem er- 
hnen durch den Meſſiam, alle nur mögliche ſchaͤ⸗ 
se und güter in feiner gemeinfchaft mittheilet; 
j. 19, 11. 25, 8. 119, 68. 103. Hohel. 2, 3. 
„16. auch ihr gebet fr gnädig hoͤret; wohl dem, 
gluͤckſelig if der, Pf. 1, 1, der auf ihn chald. 
f fein wort trauet. der ſich in ihm zuverfichtlich 
erbirget, Fir 2, ı2. und fich weder durch die 
velt noch — oder durch mißtrauen von Gott 
bziehen fl. 

Anmerk. * a) Schmeden heiſt in der h. fchrift 
t etiwas erlangen, genieſſen und davon nußen haben: 
\ Spr. 31, 18. Matth. 16, 28. Joh. 8,52. Alſo bedeu: 
auch Hier ſchmecken, daß Bott freundlicd) fey, nicht 
ur das wort davon gehöret, und einen gedanfen 
avon gefaſſet haben, jondern es in der that in 69 
rahren, empfinden und geniefftn. Alte, dab 
sie der füßigkeit und lieblichkeit Gottes, In geiftlicher 
eude, troft und andern geiftlichen Sesvegungen gewahr 
erden, Doch gefchieher es vermittelſt des -götlichen 
horts, Ebr. 6, 4. 5. auch der 5. farramente. Hie⸗ 
y möchte man denken es folte heiffen: ſehet und 
hmeder, weil man die fpeifen im leiblichen eher fie: 
‚et als ſchmecket. b) Lutherus aber fchreibet davon 
fo: Erſt ſetzet er das jchmecken, denn das fehen, dar: 


‚m dag ſchs nicht erkennen lälfet, ohne eigene erfah: 























raue denn Gott von ganzem herzen, werner in der 
ieffe Und noth iſt, darum ſetzet er gleid) darauf; felig 
# der mensch, der Gott trauet; denn derfelbe wird 
ottes werk in ihm erfahren, und alfo zu der empfind— 
hen füßigkeit, und dadurch zu allem veritand und er: 
antniß kommen. Es wird alfe hier nicht vom leiblt: 
hen ſehen, oder vom hiltorifchen wiffen geredet; denn 


mige erkaͤntniß von der freundlichkeit Gottes muß frey⸗ 


ch dorher geben; fondern von einer ſolchen götlichen 
Mn, weldye nur aus der erfahrung flieffer. 1Joh. 
), 6. Eph. 1,18. a) Spen. feichpr. V. Th. p. 123. feq. 
» in Opp. edit. Lipf. IX. Th, p. 379. 

8. 10. Zuͤrchtet auf eine kindliche weile 
sen Seren, 9. 2, 11. Phil. 2, 12. ı Petr. 3, 15. 
ven glitigen und freundlichen Gott und Vater, v.9. 
® feine heiligen; die ihr euch von der welt zu 
einem dienfte ausgefondert habt, als ein volk des 
igenthums; ı Petr 2,9. denn die ihn fürchten, 
‚IV. Teil, 
Il 
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ung und fühlen, zu welcher doch niemand komt, er— 
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die fich Eindlich für feiner heiligkeit und majeftät 
feheuen und ibm freymwillig dienen, haben Keinen 
mangel. v. 11. fie werden nicht nur von ihm in 
geiftlichen und leiblichen noͤthen erhalten, und zu 
feiner zeit gluͤcklich daraus errettet, Pi. 33, 19. 
37, 19. fondern haben auch an allen wahrbaftigen 
und ewigdaurenden gütern den gewifleften und fe: 
ligften antheil. Spr. 28,27. 

V. 11. Die *reichen die jungen löwen, d. 
is diejenigen reichen, welche nach den gütern dieſer 
welt, als die loͤwen nach dem raube, begierigfind, 
und dazu zu gelangen, fich ungerechter mittel bes 


» dienen, ſich nachmals daran ergögen, und darüber 


Gotses und feiner geiftlichen gaben vergeffen, 
muͤſſen darben und hungern; Luc. ı, 53. es wird 
den reichen dieſer welt öfters noch hier wieder ent- 
zogen, oder fie werden Doch ihres zufanimen geraf: 
ten gutes nicht froh, weil fie deffen aus geis nicht 
genieflen duͤrffen, oder fie müffend Doch am ende 
ihres lebens alles bier laffen, da fie ihr filber und 
gold nicht erretten Fan, worauf fie fich verlieffen: 
Luc. 16, 24. f. aber die den Serrn fuchen, die 
ihn nach feinem mefen und willen erfennen, und 
Daher die angewieſenen mittel, mit Gott vereini- 


‚get zu werden, erwehlen, und mie allem fleig an: 


wenden, haben Feinen mengel an irgend einem 
gute. f. v. 10. das zu ihrer eigentlichen wahren 
glückfeligkeit geboret, Pſ. 23, 1. Sie find reich 
in Gott, Luc. 12, 21. am glauben, ac. 2, 5. in 
bimliſchen guͤtern durth Ehriftum, Eph. ı, 3. ha: 
ben den reichthum des herlichen bimlifchen erbes, 
Epb. 1, 18. die unfehlbare hofnung des ewigen le⸗ 
bens, ja felbft im zeitlichen laffen fie fich im ver: 
trauen auf Gott gern begnügen. Ebr. 13, 5. ı Tim. 
6,6. Phil. 4, 11.12." 

Anmerf. * a) Einige, die &ydd durch Junge 
Iöwen überfegen, verftehen "dadurch. die familie und 
nachkommen des Sauls. b) Andere aber neben das 
wort auch durch reichen. a) Bohlius. b) LXX, Vul- 
gat. Syrus. Æthi. Ar. , 

BV. 12. Bommet her, Pf: 66, 16. Finder, 
meine Eindlein, Spr. 1, 8. 10. 15. Job. 13, 33. 
21, 5. die ihr den kindlichen geift habt, und euch 
nicht als reichen aufblebet, hoͤret mir zu; gebt 
genau und mit ehrerbietigfeit acht auf meine worte, 
und geborcht auch denſelbigen; Pf. 81, 14. Spr. 
8,34. ich wil euch die furcht Des Herrn lehren. 
Ich wil euch einen unterricht yon ber wahren got- 
tesfurcht, nebjt den dazu dienlichen bemegunge: 
gründen geben, damit ihr zur wahren weispeit 
gelangen möger. Pſ. 111, 10. 

V. 13. Wer iſt, der gut * leben begeh⸗ 
ret, a wer iſt der mann oder menſch, der das le— 
ben wünfchet, Pf. 30, 6. der dad wahre und int- 
merwährende leben ernftlich und aus alfen Fräften 
fuchet, das leben, weiches allein in der gemein— 
fehaft mit Gott angetroffen wird, ı Tim. 4, 8. 

Cc und 


403 XXXIV, 13:15, 


und gern gute tage hätte?! aber (viele) tage 
liebet, dad gute ehr zu feben; der da min: 
febet lange, ja beftändig, zu leben, und der ewigen 
gluͤckſeligkeii tbeilbaftig gu merden? Pf. 4,7. 27, 13. 

Anmerk. * Obgleich diefes vornehmlich auf das 
geiftliche und ewige leben gehet; fo trägt doch der im 
folgenden gegebene rath auch vieles bey, zu einem ver: 
guügten zeitlichen leben, 

V. 14. Behuͤte deine zunge vor böfem, 
gib- mit gröffer aufmerkſamkeit des herzens acht 
auf alle deine worte und reden, daß kein unnuͤtzes, 
Mattb. 12, 36. geichmeige ein findliches und 
schändliches darunter ſey, Pi. 15, 3. Epb. 4, 29. 
5, 4. Col. 4, 6. brauche vielmehr deine zunge lau⸗ 
terlich zu Gottes ehre, ı Petr. 4, 11. ja bewahre 
zugleich die begierden deines herzens, als die 
quelle, daraus gute oder böfe worte herruͤhren, 
Matth. 15, 19. und Deine *lippen, daß fie nicht 
falſch reden. uͤbergib dich vielmehr der wahrheit 
und rechtſchaffenen weſen von ganzem herzen, und 
fey ferne von allem betrug und beucheley in wor⸗ 
ten und werfen. Pf. 15,2. Eph. 4,21. ı Perr. 
3: 10. 

Anmerk. * Fr. David gedenket alhier der lip⸗ 
pen, weil man dieſelbe aufthun muß, wenn man re⸗ 
den wil, daher auch die kippen im ebräifchen oft fir 
den ganzen mund, ja für die fprache genommen werden. 
Hiob. 11, 5. Pſ. 81, 6. 

V. 15. Laß ab « weiche vom a) böfen, 
ertenne , verabfcheue und bereue Daffelbige von 
herzen, und entferne dich gänzlich von folcher un: 
feligen gemeinfchaft der finfternig. Pf. 97, 10. 
und thue gutes; ergib dich Gotte und dergerech- 
‚tigkeit , und fen auch Fein unfruchtbarer baum, 
fondern bringe früchte der gerechtigfeit zu Gottes 
ehren, und deinem und deine? naͤchſten wahren 
beten; Amos 5, ı5. Nom. ı2, 9. ſuche friede 


balte vejt über dem frieden mit deinem nächiten- 


im bürgerlichen leben durch alle mögliche und er: 
laubte mittel, Möm. 12. 18. fonderlich aber fuche 
den frieden Gottes, welcher feinen Eindern gefchen- 
fer wird, Phil. 4, 7. und jage ihm nach. trachte 
mit allem fleiffe und inbrunft darnach, überminde 
alle Hinderniffe, und zwar um deſto ernftlicher - 
wenn er fich zu verlieren fcheinet. 

Kandgl. a) Fleuch falfche lehre, und thue gutes, 
und leide dich. 

YIuganı m. 1) v. 9. Tü. Wuͤſten die gotlo: 
fen, wie güitig der Herr wäre, verflünden fie, wie 
er allein das höchfte gut fey, in dem alle feligfeit 
zuſammen flieffet, ey fie würden eilen, fich zu ibm 
su befehren. Rom.2, 4. 2) Z. Wie der geſchmack 
das eigentliche mittel ift, die fpeife bequem zu ent- 
pfahen, alfo wird auch durch den geſchmack der 
gütigfeit des Herrn unfre feele gefpeifet, ja gefat= 
tiget, Df. 22, 26. die beraubung des geſchmacks 
aber iff ein vorbote des heran nabenden todes. 
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wiſſen recht geheiliget: 


XXXIV, 15. 


2Sam 19,35. 3) Wo der menfch von dem fleber d 
liebe diefer welt und der irdifchen dinge einge 
men ift, und diefelbe hoch hält, da ift fein gei 
cher geſchmack verdorben, fo bag ihm alles bitter 
und unangenehm vorkomt. ır Job. 2, 15. 2 Tim, 
4, 10. 4) Le. Was das auge dem leibe ift, dad 
ift der verftand dem willen und allen — 
deffelben. 5) Fk. So lange einer in der noth iſt, 
und in dunfeln- glauben —— muß, bünft 
ihm zwar, es flehe gar nicht wohl um ihn, w 

aber fomt, was er gebeten hat, fo ſiehet er, w 
gut ed Gott mit ihm gemeinet babe, und 
daraus fein vertrauen aufs kuͤnftige. Matt 
15, 22.f. 6) v. 10. 11, Gs. Bon der frommi 
feit follen wir und durch die damit verknüpften 
kurzen trübfalen nichs abſchrecken laffen, denn fie 
werden durch die verheiffung diefesund des zukiinftke 
gen lebens weit uͤberwogen. 2Cor.4, 17. ı Tim. 4,8. 
7) Bk. Auf königliche güter darf ein chrift in der 
welt nicht hoffen, fondern Gott giebt ihm im Auf 
ferlichen fo viel, ald er ohne nachtheil feines ewi⸗ 
gen heil haben fan, iſts gleich nicht’ allegeit uͤber⸗ 
fluß, fo iſts doch.auch nicht mangel. Ebr. 13, 5 
ı Tim. 6,6. 8) Z. DO daß doch die irdiſchgeſin 
ten bedächten, daß fie im tode nichts mit fich n 
men konnen! wenn fie nun nicht reich in Gott 
werden gefucht haben, Luc. 12, 21. was wird a 
ders nach dem tode auf fie warten, ald ewig 
darben? Luc. 16,24. 9) Wer Gott ſuchet un 
findet, der befömt mehr, als die ganze welt in fi 
faſſet. Was folte ihnenmangeln? Pf. 73, 25.26, 
10) v. 12. Selige befchäftigung, wenn man nicht 
nur felbit zu Chrifto Fomt, fondern auch andre zu 
überreden ſucht, der lockenden ſtimme der ewigen 
weisbeit gehor zu geben, wollen die ermachfene es 
nicht annehmen, fo wende Dich zu den zarten Fin 
dern, es wird doch an einigen deine bemühung 
nicht obne frucht feyn. Joh. 1, 40. f. 4, 28. 29. 
11) Cr. Kinder follen zeitig zur gotfeligkeit ge- 
mwöhnt werden, damit fie nr die beſte bluͤte ihren 
jugend dem teufel, und die hefen des alters zulegt 
nur Gott aufopfern. Pred. 12,1. 12) In uk 
terrichtung der jugend fol. billig die anmweifung zu 
wahren gottesfurcht zuerft und vornehmlich ge 
trieben werden, Denn durch diefelbe wird dad ubrige 
| Epb.6, 4. 13) v. 13. 
Die begierde fein leben zu erhalten ift natuͤrlich 
daher fie an fiih Gott nicht misfällig iſt, nur fol 
fie auf ven rechten endzweck, auf Gottes ehre und 
dag ewige heil der feelen gerichtet feyn. Phil.ı, 22. fi 
14) Lg. Die wahre ruhe ift mehr innerlich im 
gewiffen, als Aufferlich, daher die beften gi 
tem tage auch unter dem kreuz bey Aufferlicher 
unruhe beftehen koͤnnen. Matth. 11, 29. 36, 
15) v. 14. Ad. Die bosheit der menſchlichen na: 
tur gibt ſich durch niches mehr, denn nur Durch dir 
junge hervor: Zac. 3, 5.0. Ach Ze 
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nenſch zerflöret feinen innerlichen frieden durch 

in eigen maul! überlege alfo zuvor wohl, was 
und mie bu reden wolleſt. Spr. 16, 26. 27. 
16) Nichts verunftalter den menfchen fo fehr als 
die lügen, wer nun bedenkt, daß der teufel ein va: 
er der lügen fey, der wird fich um fo viel mehr 
vor der Ähnlichkeit mit dieſem böfen geift hüten, 
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perabfcheuet. Sir. 20, 26. f. 17) v. 15. So— 
yald der menfch das böfe laffen wil, muß er fich 
entfchlieffen dag gute zu thun, denn ein mit: 
elffand iſt niche möglich, indem felbft die bloffe 
nterlaffung des guten ſchon fünde iſt. Jar. 4, 17. 
g) Mit dem bloffen wunſch, friede zu haben, bat 
nan feiner pflicht noch nicht ein genüge gethan, es 
nuß auch die anwendung aller nur möglichen mit- 
I, den frieden zu erlangen, dazu kommen. Ebr. 
2, 14. Eph. 4, 3. 19) Bis auf die geiftlichen 
einde diefen frieden auszudehnen, ift ung in Got- 
8 wort nicht erlaubt, fondern dagegen befoblen, 
yie waffen unſrer ritterfchaft fo lange wieder fie zu 
jebrauchen, bis wir gewinnen und den fieg behal- 
en, d. i, bis an des lebens ende. Eph. G6, 10. f. 


V. 


16 : 23. 


. Weish. 3, 9. 
rommen, die da recht thun, als welche er felbit 
nit feinen augen leitet, Pf. 32, 8. und in feiner 
jnade ffärfet; 2 Chr. 16,9. und feine ohren find 
yleichfald gerichtet auf ihr fehreyen; auf ihr 
ingftliches flehen und — gebet, welches 
je auch zuweilen mit lauter ſtimme zu ihm abſchi⸗ 
; ı Petr. 3, 12. r 
B. 17. Das antlig aber des Seren der 
Yo gnädig auf die feinen fiehet, v. 16. ſtehet oder 
ſt Im zornigen grimm über die, oder wieder die- 
jenigen, fo böfes thun, er fucht fie wirtlich heim 
in feinem zorn, Pf. 5, 6. 21, 10, a) daß er ihr 
gedächtniß ausrotte von der erde. daß fie fein 
gefegnetes noch rühmliches gedächtnig haben, wie 
R ‚gerechten, Spr. 10, 7. Pf. 112, 6. oder gar 
amt ihrem gefchlechte Khimpflich ausgerottet wer- 
den. Di. 9, 7. 73, 2% 109, 15. Hiob 18, 17. 
gl. 2 Mof. 17, 14. 5 Mof. 25, 19. 32, 26. 
Randgl. a) Daß man nichts mehr von ihnen hält. 
V. 18. Wenn « jene v. 16. 3:4. (Die ge⸗ 









wein) fehreyen, fo höret der Herr, er vernimt 
das ängftliche Hagen, und erfüllet ihr gebet, wie 
er verbeiffen bat, weil fie fich von ganzem herzen 


zu ibm nahen, Pf. 4, 2. 22,6. und erretter fie 
« er reiffet fie heraus aus aller ihrer noth. »aug 

len ihren beängitigungen, fo wie e8 feine weisheit 
für gut erfennet. Pf. 7, 2. 25,22. ° 
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e mehr er eine ewige gemeinfchaft mit demfelben. 


bad find, a) werden ſchuld haben, « werden 
‘2 r 
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V. 19. Der Serr ift nahe mit feiner bes 
fondern gnaden gegenmart, trofkund hülfe bey des 
nen, feinen einigen ausgenommen, die zerbroches 
nes herzens find; welche eines theils von der 
görlichen traurigfeit und reue über die fünde in 
ihrem herzen fo gepreffet find, als ob das berz zer⸗ 
fpringen folte, Pl. 51, 19. 147, 3. theils auch 
in dem ofen der trübfal, gebeugt und gedemirthigt 
worden; el. 42, 3. 61, ı. 66, 2, vergl. Luc. 18, 
13. 14. und hilft denen, die zerfchlagen oderein 


ai gemüth haben. die an ihrer eigenen 


aft fich ſelbſt aus dem geiſtlichen verderben zu 
helfen verzagen und niedergeſchlagen ſind. Spr. 
15, 13. 17, 22. 18, 14. 

DB. 20. Der gerechte der in Chriſto gerecht 
gemachte iff, und nichts als gerechtigkeit lieber, 
muß viel leiden; & es begegnet ibm viel böfes, 
eine menge der trübfalen, er muß die gröften und 
unangenebmften fehmerzen und ſchmach erdulden, 
Spr. 24,16. zufeiner prüfung, läuterung und be- 
mwährung; aber der Yerr hilft ihm aus dent 
allen. « er wird ihm aus denfelbigen allen erret- 
ten. zu rechter zeit, und ihn mit einem fiege nach 
dem andern Fronen. 

V. 21. Er bewahret ihm durch feine fon- 
derbare vorſehung alle feine gebeine, als die flit- 
gen feines binfälligen leibes, Daß derer nicht 
eines zerbrochen wird. daß ihr Fein gebein, ja 
fein baar ohne feinen willen und zum nachtheil 
feiner wahren glückfeligfeit fan befchädigt werden. 
Matth. 10, 30. . 

Anmerk. Im dieſen zwey verfen meinen a) eis 
nige unftreitig den Herrn Meffiam zu finden, als der 
nicht allein vor allen menfchen hoͤchſt gerecht ſey, und 
vorzugsweife der Berechte heiſſe: der auch unter allen 
menſchen die allergraufamite marter und angft erduldet, 
und aufs herlichſte herausgeriſſen worden, londern der 
anch infonderheit diefes verheiffene vworrecht nach dem 
tode erlangt habe, daß ihm nicht, wie denen mit ihm 
gefreuzigten geſchahe, die beine gebrocden worden. 
Beſſer aber ift die meinung b) dererjenigen, welche ans 
nehmen, daß David mit diefer ſpruͤchwoͤrtlichen rebengs 
art überhaupt nur fo viel anzeigen wolle, wie den from: 
men ohne Gottes zulaflung nichts dergleichen wieder, 
fahren könne, und wenn es denn doch geichehe, daß 
es ihnen gewiß zum beften dienen müffe. Röm. 8, 28. 
c) Es wird and) folglich hier mehr auf die götliche vor. 
fehung über lebendige, als über todte gefehen; obgleich 
auch im tode die hand Gottes ein iedes ftäublein zu 
finden weiß. a) Amyrald. Petr. Allix. v. Till. Frank. 


Lange. b) Zeltner. Geier. Michaelis. c) Zelcner. 
B. Vinar. 

V. 22. Den * gotlofen fonderlich die den 
gerechten anfeinden, wird Das unglüd tödten; 


ja die ewige verdamniß als der inbegrif alled nur 
erfinlichen ungluͤcks wird ibn treffen, 2 Theſſ. ı, 9. 
und Die Den gerechten haſſen, und verfolgen, fo 
daß fie ihn als des todes mürdig auszurotten be⸗ 


für 
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für ſchuldig erfläret werden, und alſo auch die 
frafe ihres ungegruͤndeten und grenlichen haſſes 
davon tragen. R 


Randgl. a) Wie bie verurtheilten werden fie um» 
£ommen nnd verderben, 


Anmerk. * Till, der diefen pfalm von Ehrifto im 
eigentlichen verftande erkläret, verfteht hier durch den 
ottofen insbefondre den verräther Judas, da es alhier 
m erften eheil des verfes in der einzeln zahl vorgetras 
gen wird: allein es ik billig algemein zu erklären. 


V. 23. Der Herr erlöfer die feele feiner 
knechte; es fomt doch endlich die zeit der erlö- 
fung, da diejenigen, die bier das Lofegeld ihres 
beilandes angenommen, von allem übel, und alfo 
auch von dem drucke und verfolgung der gotlofen 
gänzlich befreyer werden follen; Luc. 21,28. Nöm. 
8, 21. 23. vergl. Pſ. 125, 3. Pf. 25,22. und alle, 
die auf ihn trauen, bie alles vertrauen auf die 
creatur und fich felbft ablegen, und allein auf den 


Herrn Meffiam, und auf den von ihm verfohnten - 


Vater fegen, Pf. 2, 12. werden Feine fchuld ha; 
ben. fie follen nicht nur der frafe entgehen, fon- 
dern auch von aller fchuld und verurtheilung ganze 
Jich frey feyn. Nom. 8, J. ja eine gnädige beloh⸗ 
nung zeitlich und ewig zu gewarten haben. 


Nutzanw. 1) v. 16. f. Wandle vor Gott 
als ein gerechtfertigter und gerechter; fehreye zu 
ihm als ein bußfertiger und glaͤubiger, Damit feine 
augen und ohren nicht vergeblich gegen Dich geoͤf⸗ 
net ſeyn mögen. Pſ. 72, 12. 13. 2) Br. San ei- 
nen fünder die groffe feligfeit, welche den bußfer- 
tigen verheiffen: ift, nicht zur froͤmmigkeit bewe⸗ 
gen, fo wird ihn vielleicht die fehwere ſtrafe, wel- 
che auf die gotlofen wartet, dazu antreiben; bey- 
des. ftellet Gott deshalb den menfchen vor. Jeſ. 
1, 19.20. 3) Ad. Wenn niemand die elenden 
hören und ſehen wil, fo fiehet und hoͤret fie der 


Herr; und wenn niemand die gotlofen verfolger- 


zwingen fan, fo Fan fie Gott mit einem ungnädi- 
gen blick dämpfen und ausrotten. Mal. 4, 1. 2. 
4) Fk. Wenn die gläubigen nicht kreuz hätten, fo 
fchrien fie nicht, wenn fie nicht ſchrien, fo hoͤrete 
fie Gott nicht, wenn aber ihr gebet erhoͤrt wird, 
wiewerden fie alddenn fo innig getröfter ! Pſ. 118, 5: 
5) Fr. Ey wer folte nicht gern beten, da man ver: 
fichert iff, Gott fey willig zu hören? wer folte 
aber auch nicht mir andacht und in wahrer ehr- 
furcht zu beten fich Aufferft bemühen, weil wir 
wiffen, daß Gott höre und alfo zugegen fey? 
6) v. 19. D, Nichts Fan den menſchen fo fehr nie= 
verfchlagen, ja faft zur vergmeifelung bringen als 
die eınpfindung des götlichen zorns über die fün- 
den, aber der Herr wil das zeritoffene rohr nicht 












































zerbrechen. Jeſ. 42, 2. Pf. 51, ı9. 7) Fk. 
komt dem menfchen anfangs hart vor, daf da 
herz auf dem fehinalen wege immer fo fol geffi 
werden, daß es oft fcheint der feind wolle den fi 
den aus dem herzen reifen, aber das laſt euchnich 
ivren, ed gebt vecht, wenns fo gebt: da ift Gott 
am nächften, 2 Mof. 2, 23. f. 8) Gute tagemaz 
chens oft, Daß der menfch na.) Gott wenig frägt, 
ja wol ibn, wenns moͤglich waͤre, ferne von ſich zu 
feyn wunfchte, aber wenn er die laſt feiner finden 
lebendig einfiebt, und fich nach hilfe fehnet, fo 
empfindet er erſt bie Fraft diefer verheiffung: der 
Herr iſt nahe zur huͤlfe. Neh.9, 25-27. 9)v.2 
Z. Kreuz iſt der chriſten liberey und des heilande 
hoffarbe, darin er die feinen kleidet, Apg. 14, 22 
wo aber viel kreuz iſt, da ift auch vr ver un 
viel errettung. 2 Cor. I, 5. 2Petr.2,9. 10) 
Dbgleich der frommen trübfale viel find, fo gere 
chen fie ihnen doch nicht, wie den gotlofen, zum 
verderben, fondern zumnußen. Ebr. 12,5. 11)0. 
Oft werden wir alfo aus einer trübfal errettet, 
daß e8 eine zubereitung auf ein neues Freuz iſt, 
darum wird ung alddenn vecht und volfommen ge 
holfen, wenn wir durch den tod zum ewigen lebet 
eingeführet werden. 2 Tim. 4, 16-18, - 12) v. 21 
Z. Sp menig der gläubigen gebeine in ihrem lebei 
ohne Gottes zulaffung Fonnen zerbrochen werde 
eben fo wenig mögen auch diefelben nach ihre 
tode alſo zernichter werden, daß fie ehe folt 
in der gröften berlichfeit berwieder gebracht were 
den in der auferflehung der gerechten zum ewigen 
leben. Dan. 6, 22. f. Matth. ıo, 30. 
nes chriften herz muß zwar zerbrochen werden, 
v. 19. fein wille und bofer finn muß gedemüchiget 
feyn: aber feine gebeine, feine hofnung auf Gott 
in diefem und jenem leben, werden hernach nicht 
zerbrochen, fondern bleiben auch im tode flarf. 
Spr. 14,32. 14) Gs. Dir tod verurfacht zwar 
ein fchrecken, weil die feele Dadurch vom leibe ge= 
trennet, und der leib in afche verwandelt wird, 
aber wieder dieſe ſchrecken des todes hält fich ein 
chrift an Gottes wort, daß feine feele in Gottes 
hand kommen, und der leib der aufficdt Gottes 
genieffen folle. Pred. 12, 7.- 15) v. 22. 23. Z 
Die gotlofen und haffer der frommen pflegen fi 
in der welt fehr weiß zu brennen, und alle ſchu 
auf die gerechten zu werfen, aber es lauter anders 
nach dem götlichen gericht, welches an jenem tage 
wird offenbar werden. Nom. 2, 6.% 16) 5 
munde der gotlofen ift immer glück und Fein un: 
glück: aber der lauf ihres wandels geht nur allein 
aufunglück hinaus. Hiob ı5, 35. 17) Cr. Ale 
menfchen haben fchuld, und aleichwol, wenn fie 
nur in wahrem glauben auf Gott feben, fo fol ib: 
nen alle ihre ſchuld vergeben, und fie fir unfchulz 
Dige gerechnet werden. Roͤm. 8, I. 
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XXXV, 1. 
Der XXXV. Pfalm. 


Pu 1 
et Davids imnamen des Meſſiaͤ, 
um errettung von den feinden, 
(I) Die überfchrift: Ein pfalm Davids. v. I. 
(IE) Der pfalm felbft, ein geber um errets 
. tun cn v. 1:28. 
„ Meberbaupt, von allen Feinden. v. 110 
1. Die bitte, 
a, Um befireitung der feinde: Herr, hadere ꝛe. vr. 
b. Um beyſtand für feine perſon: Ergreiffere. v.2. 
e. Um ſchutz und Eräftigen troſt: Zuͤcke den ꝛc. v. 3. 
2. Die beygefuͤgte verſicherung. 
a, Wie uͤbel es den feinden geben werde. Ihrer ſtrafen 
1. Beichaff 


ffenheit, da ihnen angekuͤndiget wird 
a. Schimpfliches weichen: Es muſſen ſich rc. v. 4. 


* 


b. 5 zerſtreuung: Sie muͤſſen ꝛe. var. 
c. Wirklicher fall: Ihr weg muͤſſe ꝛe. ».6 

2. Urfache: Denn fie haben mir ohnae. v.7 

3. Unvermutheter einbruch: Er muͤſſe v. 8 


ꝛe. 
 b. Was im gegentheil der Meſſias für freude we 
zu genieffen haben, deren 
I. Befchaffenheit: Aber meine feele 2c. 


rde 
b e H v.9 
2. Grund; Allemeine gebeine muͤſſen 36. v.10 


u 
’ 
. 
. 
. 


P. 1:10 


Anmerk. Diefe gewoͤhnliche überfchrift zeiget den 
erfajfer deſſelben mit deutlichen worten an. Die zeit 
nd gelegenheit ift nicht angezeiger; doch fan man aus 
inhalt wol ſchlieſſen, welches die abficht Davids 
weſen. Verſchiedene ſonderlich juͤdiſch gefinte ausle: 
v erklären ihn zwar ven dem koͤnige David, und rich: 
n ihre abſicht Jonderlich auf feine flucht bey der ver: 
Igung Sauls oder Abſaloms: es würde aber alsdenn 
wunfd) wieder die feinde, v. 4:6. 8. ſich für Da: 
d nicht gar wohl ſchicken. a) Vielmehr laͤſſet fich mit 
emlicher zuverläßigkeit ſchlieſſen, daß er weifjagungs- 
eife auf den Meſſiam gehe.  Anfonderheit beweiſet 
Ides ». u. 19. vergl. Joh. i5, 25. und Pf. 69, 5. 
cht weniger, v. 15. 17. 18. 21. die faft gleiches inhalts 
t PD. 22. find. Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß 
avid als ein vorbild des Meſſiaͤ in feinen lebensum— 
änden viel Ähnliches von ihm erfahren, daher man 
ch gar wohl annehmen Fan, daß folc)e gelegenheit 
r verfertigung dieſes pfalms gegeben. Nach masge: 
g diefes zwecks find die ausgefprochenen drohungen 
der die feinde, nicht als ein aus rachgierigen herzen 
floſſener wunſch, ſondern als eine prophetiſche vor— 
reüundioung, anzuſehen. a) Auguſtinus. Camodor. 
loſſa Interlinearis & Ordinaria. Brent. Bugenhbog. Vi- 
Jarienf, Calov. Schmid. Till. Frank. Michaelis, Lange. 
Nällifch. P. B. E [ 
vSerr, o Jehovah, mein Vater, der du nicht 
ur meine ——— aufs volkommenſte weiſ 
ſt, und als der höchfte richter auch rächen und 
n den tag bringen muͤſt, fondern auch mein ohn- 
‚hlbaver beyſtand biſt, weil ich deine fache auf 
‚He babe, hadere mit meinen haderern; führe 
seine rechtsſache mit meinen wieberfachern aus, 
eſ 49, 25. Jer. 18, 19. die von einer groffen 
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menge und macht find, Pf. 3, 2.3. ich wil indeffen 
vor dem gerichte fchweigen, aber bezeuge du in 
ber that, und vor aller welt die unfchuld und ges 
rechtigteit meiner fache; Pf. 39, 10, Jeſ. 53, 7: 
Matth, 26,63. 27,12: ftreite wieder meine be⸗ 
a & führe den krieg wieder meine befrieger; 
ie nicht nur mit liſtigen worten und falfchem vor: 
geben, fondern auch offenbar mit mörbderifihen 
waffen auf mich losgehen. Bf. 14,4. 4Mof. 14,9. 
24,8. 5 Mof. 7, 16. damit alfo iederman febe, 
daß ich dein getreuer / knecht, und du in der that 
mie mir ſeyſt. Pſ. 43, 1. 74, 22. 119, 154. el. 
49,25. er. 50, 34. 51, 36. | 
nu Anmerk. Der Herr Meſſias ſiehet ſeinen Vater 
nicht allein als ſeinen richter, ſondern auch als ſeinen bey⸗ 
ſtand an, weil der Vater alles durch ihn wirkete: Joh. 
5, 17. 8,29. 10, 30. Drum bezeugete ev auch wirklich 
bey ſeinem gerichte und tode feine unſchuld; Luc. 23, 4. 
14. 15. 22. 44. f. wie er denn auch nachmals wieder die 
verfiockten feinde, die Juden, ftritte, als deren finde 
und land er in feinem jorn verzehrete: welches er fo 
gar felbit durch Heidnifche und unheilige koͤnige und völ- 
fer volzogen. 

V. 2. SErgreife den fehild und waffen, 
u ergreife, (und halte auch veft) den greffen 
ſchild, damit du meine perfon im ſtreite ganzlich 
bedecken und beſchuͤtzen mögeft, Bf. 3, 4: 5, 13. 
91, 4. und mache Dich auf « ſtehe auf Pf. 3, 8. 
7,7. 44, 27. mir zu helfen. « zu meiner bülfe. 
mir nicht allein im gerichte und tode beyzuſtehen, 
fondern auch aus folchem beraugzureiffen. Pi. 
22, 20. 38, 23. el. 53, 8. Ebr. 5,7. 

V. 3. Zuͤcke » entblöfe und ziehe heraus, 
3 Mof. 26, 33. den fpieß, zum fehresken, ja zum 
wirklichen verderben der verhärteten feinde, und 
* fehuge mich « fchlieffe (mich) um und um vefte 
zu wieder meine verfolger. & meinen verfolgern 
entgegen. Jof. 8, 14. fey mir wieder meine fein- 
de gleichfam eine eherne mauer und fcheidewand, 
1 Mof. 7, 16. 2 Mof. 14, 3. damit fie nicht an 
mich fommen mögen. Sprich zu meiner feele: 
die in der groͤſten traurigkeit und höllenangft fie: 
cket, und von den feinden wil verjchlungen werden. 
Matth. 206, 38. 27,46. ch deih Vater bin 
deine hülfe, «a dein heil. Sei. 43, 1. 3. Sich wer: 
de Dich auch gewiß erretten. Pf. 16, 10. Er. 5,7: 


Anmerk. Die waffen und fihild, welche dem 
Herrn hier auf menfchlicdhe art zugefchrieben werden, 
zeigen nur feine almächtige ſtaͤrke in beftreitung der fein: 
de und beſchuͤtzung feines begnadigten an: gleichiwie 
die einiprechung des muths den innerlichen verborgenen 
troft und ftärfung zu erfennen gibt. * Das wort, 1d 
heit gewoͤhnlich? vefte einfchlieffenz und koͤnte es 
auch a) alſo hier genommen werden: ſchlieſſet die lie: 
der; gleichwie man dadurch den feinden am beften, zu 
begegnen im flanderift: noch b) andere thun hinzu, 
den weg, verhaue ihnen den paß. Es halten es aber 
€) verichiedene für eine art des jchwertes, namens (Sa- 
garis,) dergleichen auch von den Amazonen gebraucht 

3 worden; 
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worden; welches denn auch hier dem accenten am ges 
mäileften wäre: Ziehe dem fpies und ſchwert aus, mei: 
nen feinden entgegen. a) Till. b) Stark. in not. ſel. ad 
b.l. ©) Hammond. Drufius. Schindlerus in Lexico. 

. 4. Es müffen fich fehämen « ed wer: 
ben befehämet werden und verhönet werden, Die 
nach meiner feele ſtehen; « die meine feele (oder 
mein leben) fuchen, die mich als ihren bis in den 
tod verhaßten feind aus dem lande der lebendigen 
auszurotten ſuchen; Pf. 38, 13. 49, 15. 54, 5: 
70,3. Matth. 2, 20. es muͤſſen zuruͤcke kehren, 
hinterwerts getrieben, und in bie flucht, ja zu 
boden gefchlagen werden, Pf. 40, 15. 9, 4. Job. 
18, 6. und alto zu fchanden « ſchamroth werden, 
alle Die mir übel wollen, « die auf mein unglück 
denken. Pf. 21, 12. die meine perſon und reich nicht 


dulden wollen, Luc. 19, 14. werben gezwungen 


werden, von ihrem vornehmen abzuftehen, und 
dem ſtarken arm Gottes, der mit mir iff, und für 
mich flreiter, zu weichen. Pſ. 2, 4 f. 

V. 5. Sie müffen werden «a fie werden 
ſeyn, wie fpreu vor dem winde; Pf. ı, 4. fie 
werden nicht beſtehen koͤnnen, fondern gleich wie 
fpreu zerftäubet und zu nichte werden, wenn der 
zorneifer Gotted hinein blafen und fie verzehren 
wird; und der * engel des Herrn ftoffe « treibe 
fie weg. oder in die Flucht, daß fie nirgends befte- 
ben mögen, oder fich blicken Jaffen dürfen. je. 
37, 36. Matth. 28, 2. 4. 

Anmerk. * a) Einige nehmen hier für den engel 
des Heren den fatan an; da doch diefer in der h.fchrift 
nie folchen namen bat. Und warum folte auch nicht 
ein guter engel gemeinet feyn, Jeſ. 37, 56. Matt). 28,2. 
und zu dergleichen verrichtungen gebraucht werden, die 
zum fehuß der frommen gereichen ? a) Gloffa interlin. 


3.6. Thr weg den fie wieder mich betre- 
ten haben, muffe finfter und fchläpfrig werden; 
a ihr weg muͤſſe die finfternig felbft und viele und 

roffe fchlüpfrigfeiten feyn; d. i. fie werden bey 
ihrem unternehmen, als in der groften finfternig 
und auf dem fchlüpfrigften wege, der nur gedacht 
werden mag, einbergeben, fo, daß ihre füffe fei- 
nen fichern tritt haben, fondern gewiß fallen und 
unfommen müffen; 5 Mof.28, 28. 29. 65. f. und 
der engel des Serrn verfolge fie. x jage ihnen 
nach, wie fie mich verfolgen. 

Anmerk. Die finſterniß ift ein finnbild des— 
jenigen zuſtandes, wenn man der rechten erkaͤntniß des 
götlichen wortes beraubet iſt, fo daß daher unwiſſenheit, 
unheiligkeit und troſtloſigkeit entſtehet: die ſchluͤpfrig⸗ 
keit aber zeiget einen weichen grund an, welcher ie 
mehr er betreten wird, nur defto unbequemer wird, daß 
man Eeinen fichern tritt thun kan, als ein finbild der 
fettigkeiten irdifcher vortheile in den begierden der welt: 
Einder, daraus ihr abweichen und fallen entftehen muß, 
b) Diefe drohungen find an den Juden, als den vor: 
nehmſten feinden Chriſti wohl eingetroffen; wie fie felbft 
wuͤnſchten. Matth. 27,25. a) Till. b) Frank. Introd. 
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V. 7. Denn fie haben mir ohne urf: 
obne daß ich fe Belehige hätte, v. 19. ja da ich 
vielmehr die gröfte liebe und mitleiden gegen 
geheget und bezelget, v. 12. f. gefteller ihre ne» 
ge * zu verderben; « fie haben verborgen die 
grube ihres netzes, fie baben ihr verderbliches netz 
heimlich geleger, damit fie mich ‚ ihrer meinung 
nach, ganz unverffhens, wie ein wildes thier, bes 
ſtricken und fangen möchten ; Pf. 31, 5. und b 
ben ohne urfach f. v. 19. meiner feelen oder mei⸗ 
nem leben gruben zugerichtet. «fie haben meiner 
feele (ohne urfach eine grube) gegraben. Bf. 7, 16, 
Ser. 18, 20. | 
Anmerf, a) Soldes netz ſtelten Jeſu unter am 
dern die Schriftgelehrten, Phariſaͤer, Sadducaͤer und 
Herodianer. Matth. 19, 3. f. c. 22,15. ff. um ihn vo 
dem volfe verdächtig zu machen, und alio ihre begierde 
ihn auszurotten, defto leichter zu erfüllen. * b) D 
wort nrw welches in dem erften abſchnitt ſtehet, bei 
fet ſowol ein verderben, « Pf. 16, 10. als eine grube 
c) Folglich muß es in dem erften abfchnitt im feiner al 
gemeinen bedeutung überfeßet, in dem zweyten abfchnit 
aber, um den verftand völlig zu machen, in der befon 
dern bedeutung, da es eine grube heiſſet, roiederhole 
werden. a) v. Till. b) Leigh. Crit, S. p. 5o1. c) Dach 
fel. in B. acc. p. 727. 


B. 8. Er muͤſſe unverfehens *überfalle 
werden, » ed wird ihm Cd. i. einem ieben vo 
diefen meinen feinden, Pf. 36, 12. 109, 17. ode 
auch dem gefamten haufen meiner feinde) die ver 
wuͤſtung kommen, Spr. 1, 27. welche er nid 
weiß: es wird ihn zur gerechten vergeltun 
fehleunige und ganz unvermuthete verwuͤſtun 
treffen, fo, wie fie mich unverfebens zu fange 
gedacht, v. 7. und fein nen, Das er mich i 
fangen v. 7. gefteller hat, müffe ihn wird ih 
jelbit faben, ein teder meiner feinde wird durchfe 
ne eigene fehändliche rathſchlaͤge ihm das verde 
ben zuziehen, fo liftig fie folche auch vermeinte 
einzurichten, Bf. 9, 16. und müffe drinnen über 
fallen werden. « und bep der verwüftung wirdı 
in ſolches (netz) fallen, 


Anmerf. * Das wort na, welches zweym 
in diefem vers, ingleichen v. ı7. vorkomt, zeigt fein 
abſtammung nach’eine erfchätterung, groſſes geräufd 
aufruhr und gänzliche verronftung an: wenn ein auf 
brachter haufe gleich als ein ungewitter oder fluth d 
unterfte zu Öberfi Eehret: Pi. 63, 10. Hiob 30, 31 
38, 27. Dahero es hier aud) den haufen der verwuͤſte 
den feinde anzeigen fan, + Im grt. iſt es ungew 
worauf das 2 gehe. Kinige ziehen es auf dig ve 
wüftung : in der verwüftung, in derfelbigen fage i 
wird er Aalen: oder, in daffelbige getuͤmmel wird 
hinein fallen. Andere aber ziehen es auf das ne 
Er wird in daffelbige nege mit ftarfem geräufche,.od 
bey folchem getümmel der versonftenden feinde hine 
fallen; vor angft und fchrecfen wird er dus aufgejpai 
neß des werderbens nicht ſehen, fondern darin umfe 
men. Welche erklärungen aber in der fache felbft 1 
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nander Abereinftimmen. Geier. Schmid. Till. Wi- 
bh. P. B. 


V. 9. Aber meine feele mäffe fich freuen 
es Herrn, ich werde alddenn, wenn meine harte 
aͤclige feinde werden verwuͤſtet werden, mich im 

gentheil über den glücklichen fortgang meines 
iches, und den nutzen meiner geftifteten erlöfung, 
en mir mein Vater ſchenket, innigft zu erfreuen 


rfache haben; Pf. 34, 3. und frölich feyn auf 


ne huͤlfe. ⸗ (meine feele) wird fich freuen in 
sine heil. über feine erwinfchte errettung aus 
er noth. v. 3. 

V. 10. Alle meine * gebeine ober glieder 
jeines leibes muͤſſen fagen; werden gelegenheit und 
rſach geben, ben Herrn auch mitdem munde zu ruͤh⸗ 
ven, und zu jagen: Herr, wer ift Deines gleis 
pen? «wer ift, wie du? dir iſt Feiner gleich, 
ndern du Bift uͤder alle deine geicbönfe, und über 
le noch fo fürchterlich feheinende macht unendlich 

hoben, Pi. 89, 7. 9. 2 Mof. 15, ı1. der du 
en elenden mich den Meffiam, der ich im ſtande 
einer tiefiten erniedrigung vecht elend war, ers 

tteft Pf. 7,2. 9, 14. von dem, der ihm zu 
ark iſt, von aller irdifchen, ja ſelbſt der hoͤlli⸗ 
ben gemalt, und der ganzen macht der finiterniß, 
> den elenden und armen von feinenräubern. 
von ben, ber ihn beraubet. welcher nicht nur ge⸗ 
en fein vermögen und güter, fondern auch gegen 
‚in leben gewaltthätigfeiten gebrauchet.Diob 36,15. 
Anmerk. » 2) Durch die gebeine verftehen ei- 

ige Chriſti glieder, als welche in der h. fchrift Eph. s, 30. 
ſch von feinem fleiſch, und bein von feinen gebeinen 
Inennet werden. of 2,23. Sonderlich meint Till gehoͤ⸗ 
ten dahin die grundfäulen des geiftlichen leibes Chrifti, 

(he andere unterſtuͤtzen und ftärfen, und vor andern 
ad Gottes hülfe ruͤhmen folten, fo daß hieher die apo⸗ 
fl, imgleichen die erften befenner und alle getreue lehrer, 
ye andern zu rechnen, die vornehmlich groffen theils 
Je verfolgung der feinde Jeſu und beraubung ihrer gü- 
Ir erfahren und elend werden müffen. Man fiehet 
her leicht, daß jolche erflärungen fehr gezwungen find. 
) Folglich bleibt man lieber bey der in der paraphrafi 
gebenen natürlichen erflärung. Matth. 10, 16. 17. 
oh. 15, 18:21. Apg.8, 1. Ebr. 10,34. a) Frank. 
) Michaelis. Willifch. P. B. 


Nutzanxo. 1) V. 1. W. Sey nicht dein ei- 

ner richter und rächer, wenn du von den fein- 
en verfolget wirft, fondern wende dich mit gebet 
ı Gott, und begib dich in feinen ſchutz. Kom. 
2, 19. Wi. 94,1. 2) Z. Gläubige folfen fich 
‚or feinden nicht zu fehr aͤngſtigen, denn iſt Gott 
im fie, wer wil wider fie feyn? Roͤm. 8, 31. 3) 
Beil die feinde eines Findes Gottes auch zugleich 
‚inde Gottes find, fo bat es fich des gemiffen 
| eyſtandes, ſchutzes und gerichtes des Herrn gegen 
zu getröften. Jeſ. 63, 9. 4) v.2. Cr. Gott 

der rechte kriegesmann, 2 Mof. 15, 4. er ge: 
+ gleichlam einher im vollen kuͤraß: Sel. 59, 17. 
a 


, 
} 
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haben die feinde wehr und waffen, fo bat fie Gott 
noch viel ftärker. Bi 7, 13. 5) W. O wehe den 
feinden Chriſti, wenn Gott felbft wider fie ſtreit 
wil, wie wollen fie beſtehen? Pf. 68, 2. 6) Ad. 
Die waffen Gottes find die erweifung feines ge⸗ 
rechten eiferd wider die feinde, feine ar zum 
fehug der feinigen, und alle gefchöpfe müflen zur - 
vache auftreten, wenn ed Bott haben wil. Weish. 
5,18.f. 7) v.3. D. Die wirkung diefer bitte 
Chriſti empfinden die Juden noch heutiges tages, 
denn der himlifche Vater führer die fache feines 
Sohnes wider fie alſo, daß fie aller welt zum fpie: 
gel feiner ſtrafgerechtigkeit herumgehen. Roͤm. 
11,22. 8) Lg. Wenn glaͤubige ſtreiter von auf: 
fen noch fo fehr befümmert werden, fo gnüget ih⸗ 
nen das gute und freudige genieffen, und die ver- 
ficherung der gnade Gottes. Apg. 23, 1. 9) Fk. 
Der innere ſtreit, den man geiftlicher weile wie: 
der die fünde führer, iſt ganz anderer art, als die 
fireitigfeiten der welt, denn er gebet in der feele 
vor, daher es auch bey dem fiege des glauben 
darauf en ankomt, daß das wort des ev⸗ 
angelii von der feele im innerften grunde des her⸗ 
zens ergriffen werde. 10) v.4. D. Schaam if 
eine ſtrafe der fünden, wie an unfern erften eltern 
offenbar iſt. ıMof. 3, 7. 20. Jel.38, 15. ır) Fk. 
Es kan nun nicht anders ſeyn, es muß 'gebeuget, 
gedemütbiget und zu boden geworfen werden alles 
was fich Ehrifto wiederfeget. ı Cor. 15,25. 12) 
Wer an den freunden Gottes zum ritter werden 
und ehre einlegen mil, ber hat gewiß fehande und 
verderben zu erwarten. 2Mof. 14, 27.f. 13) v. 
5. 6. Tü. Die rache wieder unfere feinde müffen 
wir Gott überlaffen, auch folche ibnen nicht wuͤn⸗ 
ſchen, denn was Chriftus bier thut, ſtebet ung 
nicht an, auf gleiche weife nachzuahmen, weil wir 
nicht herzenskuͤndiger find. Rom. ı2, 19. 14) Z. 
Der fluch des Meffiä, der feine feinde vormals 
getroffen, iſt noch nicht veraltet, fein rachfchivert 
nicht verro et, wie bald Fan dich fein zorn als 
fpreu dahin führen, und das neß des verderbens 
dich plöglich überfallen! Pf. 73/18. 19. 15) Bk. 
Ein ganzes beer engel muß Fromme beſchuͤtzen, 
ıMof. 32,11. 2 Kön. 6, 16, ein einiger aber wird 
wieder einen ganzen haufen gotlofe gebraucht zum 
verberben, 2 Kon. 19, 35. was wolten fie anfan= 
gen, wenn das ganze heer diefer guten geifter fich 
wieder fie aufmachte? 16) Wenn ein menſch bey 
finfterer nacht auf einem ſchluͤpfrigen wege fich 
befindet, und den feind hinter fich bat, folte der 
nicht fallen, und in der feinde bände gerathen? 
Wie folten denn die gotlofen entgehen wollen, wenn 
der engel des bundes fie mit finfterniß fehlagen , 
ihren weg unter ihnen fchlüpfrig machen, und fie 
mit dem vachfihwert verfolgen wird? Ser. 42, 18. 
17) 0.7.8. Z; Chriſti unfehuld iſt unfere gerech: 
tigkeit und tilgung aller unferer fündenfchuld vor 
Gottes 


415 XXXV, 10. 
Gottes angeficht. Jet: 53, 9 2 Cor. 5, 21. 18) 
Ad. Das lärfer die ebre Goltes nicht zu, daß fie 


die unfchuld nicht folte rächen an dem, der diefelbe 
elle bat, ı Kon. 21, 19, 19 Cr. Wer fich 
nach Chriſti exempel in feinem wandel der unſchuld 
befleiß get, der wird auch allen netzen und gefahr 
der feinde endlich entgeben, denn eine guie fache 
läffet nicht verlieren. Pf. 94, 15. 20) Buͤte dich 
forgfältig feinem unfehuldigen eine grube zu graz 
ben, oder einen elenden zu unterdruͤcken Gotted 
auge wachet, ebe du dire verficheft, fanft du ſelbſt 
fallen, und untergebrüskt werben. Pf. 7, 16. 17. 
ar) v. 9. 10. Die groffe der gefahr, daraus ein 
chrift exvettet worden, reitzet ihn billig, nicht zu 
einer Faltfinnigen, fonderu innigen freude und lo⸗ 
beserbebung Gottes feines erretterd. 2Mof. 1571. f. 
22) Fk. Wenn der menfch dabey, daß niemand 
fo ſtark als Gott fey, veſt bfeiber, und, feine; noth 
fo groß achtet, die er nicht mit Gott überwinden 
koͤnte, auch durch nichts fich zur fünde und verle⸗ 
gung feines gewiffeng bewegen laͤſt, fo kan ihn die 
ganze welt nicht überwinden. Nom. 8 37: 23) 2. 
Der elenden ſchutzherr und erretter ift Gott, der, 
wenn fie niemand hören noch Fennen wil, fich ib» 
ver annimt, Nab. 1, 7. billig loben fie ihn dafuͤr 
mit herz und mund. Pf. 19, 15. 24) Ad. Ein 
frommer menfch lebt gleichfam unter räubern, die 
feine feele zu vauben trachten , aber er verläft fich 
getrojt auf Gottes zufage, daß er fein ervetter ſeyn 
wolle. Pf. 50, 7. 12» 


PER VE, 


U. Infonderheit, von den falfehen zeugen, ſpoͤt⸗ 
tern und läfterern. v. 11:28. 


+. Von den falfchen zeugen, deren 
a. Nebles werhalten, dis wird. 
1. Borgefelt, nad) feiner 
a. Befchaffenbeit: Es treten frevele 2e. 
b, Unbilligkeit. 5 , 
1. Ueberhaupt: Sie thun mir argesic. v. 12. 
2. Inſonderheit: Ich aber, wennꝛe. v. 13.14. 
2. Nochmals wiederholet: Sie aberic. v. I5. 16. 
b. Gebetene beſtrafung. 
I, Die bitte darum: Herr, wie lange wilt 2c.. v. 17. 
2. Das beygefugte verſprechen; Sch wil dir ꝛc. v. 18. 
2. Bon den fpottern und laͤſterern, deren 
a. Unbilliges verhalten. — 7 
1. Ueberhaurt: Laß fich nicht uber mid) ꝛe. 1.19, 
2. Juſonderheit 
a, Gegen alle fromme: Denn fie trachten ꝛc. 9.20. 
b. Gegen den Meſſiam ſelbſt: Und fperrenze. v. 21. 
b. Gebeteue beſtrefung. 
1. Die bitte darum, Gott ſolle 
a. Seine gerechte fache anjehen : Herr, 2e. 0.22.23. 
b. Der feinde vorhaben hintertreiben : Herr, 
mein Gott, richte 2c. _ 0.24.25. 
e. Ihre, bosheit nachdruͤcklich firafen: Sie 
muͤſſen ſich fhämenze. NER. 
2. Die bengefügte verficherung eines gewuͤnſchten 
erfolas, in anjehung 
a, Dergläubigen: Ruͤhmen und freuen ze. v. 27. 
», Sein ſelbſt; Und meine zunge ſol ?e. vr 28. 


v. II. 


Die Pſalmen. 


holte meine bitte fuͤr ſie. 
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B. ır. Es treten frevele zeugen auf, & 
fieben gewaltthätige zeugen auf, die fich bu 
andre aufbringen laffen, falfche dinge gegen m 
auszufagen, Matth. 26, 59. f. und die babey 
aller nur evfinlichen fift bedienen, den allergröb 
ften und lügenbafteften befchuldigungen einen ſche 
der wahrheit zugeben, mich alfo als einen überfü 
ten miffethäter zum tode zu bringen, Matth.27, 12 
Luc. 23, 2. 5. Job. 18, 30. die zeihen mich, 
ich nicyt fehuldig bin, u fie fragen mich, (0 
fordern auf jener anfliften von mir,) wovon 
nicht weiß. deffen ich mir im geringiten nicht be 
wuſt bin, indem fie meine befte worte und wert 
fchändlich verdrehet haben, 4 


B. 12. Sie thun « vergelten mir arge 
oder boͤſes um gutes, fie bemeifen die ef 
undankbarkeit gegen mich, für die aus treuem un 
veblich gefinten herzen gefloffene groſſe mohlche 
ten, fo ich diefent volfe erwiefen habe, 5 Mof. 32, € 
mich in a) * berzleid zu bringen. & mich meine 
lebens zu berauben, und alfo augzurotten. ja au 
allen den meinigen, ald meinem geiftlichen fa 
wehe zu tbun. Pſ. 110, 3. ef. 53, 10. } 
Rendgl. a) Als müfte meine ſeele verlaffen ur 
verachter Jeyn, wie eine witwe oder unfruchtbare. 
Anmerk. * De bedeutet eigentlich eine 9— 
bung ver kinder; |. ef. 47,8. 9. ı Mof. 27, 45. 43 
daher wird es auf die verfolgung und ansrottung d 
geiklichen Einder des Meſſtaͤ mit gezogen. H 
®. 13. Ich aber, wenn fie * krank w 
ren, theils Teiblich, theils geiftlich, auch bättt 
umkommen müffen, wenn ich ihnen nicht gebolfi 
hätte, Bf. 103, 3. 1308 einen ſack an, « in od 
bey ihrer krantheit war der ſack mein Fleid, ich 4 
ein trayerkleid an, zur bezeugung meines mitk 
dens, 1 Mol. 37, 34. Jeſ. 37, 1. 2. that m 
wehe « demüthigte und quaͤlete meine feele m 
faſten, Matth. 4, 2. * und betete von herz 
ſtets ; « und mein gebet fehrete in meinen ſcho 
zuruͤcke, d. i. ich betete unermübet, und wiede 


* 


Anmerk.* 2) Sowol die krankheit albier t 
auch das hinken v. ı5. der betenden perſon find a 
uneigentliche art zu erklären, und da hier der Meſſi 
ſelbſt redet, fo führet er uns am meiften quf die Fra 
‚heit der feelen,-ob er auch gleich die leiblichen ſchwa 
heiten und noth mit jammernden augen anfahe, U 
alfe, die ihre zuflucht zu ihm nahmen, davon befreye 
Jenes geiftliche übel aber brachte ihm allerdinges gr 
jen ſchmerz, als um deſſen willen er fich fo tief ern 
drigen und mit plagen belegen lofien mufte: von w 
cher tiefen erniedrigung auch bier die anlegung t 
facts Ean erkläret werden. Es zeigt. aber hier wol 
jonderheit fein herzliches mitleiden und jammern 
herz gegen fine feinde an, um deren willen er @ 
unter andern bey feinem einzuge gen Jeruſalem bitt 
thränen vergoſſen. Zus, 19, 4. + Da Bu 


a a2 u} 
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groſſen verſohnungstage die Juden gewohnt geweſen, 
inen fact, d. i. ein grobes Eleid, anzuziehen; fo meinen 
) einige, daß Chriſtus, alle gerechtigkeit zu erfüllen, 
diefe heit werde mit gemacht haben, folglich in 
diefer abficht diefe worte auch im eigentlichen verftande 
ben ihm eingetroffen. £ ©) Einige erklären die redensart; 
ein gebet kehre wieder in meinen fchooß, allo: 
nr wiederfahre dasjenige, was ich fir fie gebeten habe, 
und fo wie ich es gethan: fo ferne bin Ich von aller 
achgier und heucheleh gewefen! d) Andere fehen das 
it auf die geberde des Eliä. ı Kö, 18,42, a) Schmid. 
Jiden. <) Ab. Ezra. d) Mich. r 
B. 14. Ich hielte wich, & ich ging einber, 
waurigund betrubt, Pf. 43, 2. ale wäre es mein 
reund und beuder; indem ich ibr bruder, ja 
von dieſem volfe befonders ein naber blutsfreund 
geworden, und bruͤderlich gegen fie gefinnet bin; 
Ebr. 2. f. ich ging traurig, a ſchwarz, in ſchwar⸗ 
trauerkleidung, Pf. 38, 7. 42,10. 43, 2. Hiob 
‚ II. wie einer, der leide trägt über feiner 
mutter. gleich ald wenn iemand feine liebften an- 
perwandten, befonders feine leibliche mutter, Durch 
den tod verloren, und durch trauerkleider feinen 
chmerz bezeigen wil. 1 Mof. 50, 10. 11. 
B. 15. Sie aber meine feinde freuen fich 
Aber meinen fchaden, « in meinem hinten; ı Mof. 
32, 31. da man niich in unglück ſtecken und zum 
htergange neigen fiebet, freuet man fich, an ftatt 
weh mich über ihr ungluͤck betrübe, v. 13. 14. 
h rotten ſich; « und verſamlen ſich zu haufen; 
rotten ficy a verſamlen fich, ihre augenmeide 
mir zu haben, die * a) hinkenden a die zerfchla- 
‚genen, oder auch bie fehläger, die mich aufs jäm- 
merlichite zurichten, wieder mich, ohne meine 


8 


chuld; © und ich weiß nicht ; entweder augd was. 


ie urfachen fie alfo auf mich ergrimmet find, oder 
elche ich nicht kenne, die ich bey ihrer ruchloſen 
bosheit meines umganges nicht werth fchägen fan ; 
wergl. Pf. 22, 17.’ fie Freiffen, fie haben zerriſſen, 
ich felbft als geimmige loͤwen und hunde, Pf. 22, 
14. 21. 22. oder auch meine Kleider, die fie unter 
ſich tbeilen, WW. 22, 19. und hören nicht auf; 
“und find nicht ftille. 
ı Bandgl. a) D. i. die den baum auf beyden achfeln 
Kragen, dienen Gott, und dienen doch auch dem teufel. 
Br erk. * Das wort 093 komt der von nn, 
fehlagen, und wird von verihiedenen auslegern von 
bem wort 722 hergeleitet, welches ef. 66, 2. ein zer⸗ 
lagener; >» Sam 4, 4. 9,3. aber ein binPender 
heilt, deſſen heine zerbrechen oder Pr Da 
s denn bier entweder beilfen £önte: a) es haben ſich 
auch ſo gar die hinkende, d. I. der elendefte pöbel, 
üppel und lahme,die am wege liegen, verfamlet: oder 
wie b) andere wollen: die auf bevden feiten hinken, 
die nicht won ganzen berzen an Chriſtum glauben: 
) oder auch: fie verfamlen ſich als hinkende, die 
B amfehen eines mittidens haben wollen; fo aber 
r gezwungen if. d) Ekrine neben es in gleichen 
werftande: fie verfamlen ſich als zerſchlagene, die ſolches 
x IV. Theil. 
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meines elendes jammert. e) Andere aber überfekens; 
wein en, die werth een doß fie geſchlagen und ge: 
geiſſelt wirden. Daher auch einige gar die ſchaͤcher 
be wollen. s Mof. 25, 2. Es behält aber viel: 
‚mehr dis wert, die wirkende bedeutung feines framm- 
worts, gleichwie oıxı gleichfals die bedeutung von m 
behält, und zeigt alſo Diejenigen an, die ſich um Ehri- 
ſtum bey feinem leiden verfamlet, ihn aufs ſchnoͤdeſte 
ing antlig zu fchlagen und zu geiffeln; daher es nie - 
allein, die LXX, geben durch geiffelrutben, ſondern 
auch £) andere griechifche Überfekungen es durch geiffe- 
ler erklären, womit auch der Chaldaͤer sibereinkomt. 
+ Das wort VM, zeigt überhaupt ein suflöfen und 
von einander reiffen an, g) Einige ziehen es auf 
den mund, der bey der verfpottung und beihimpfung 
Jeſu von einander geriffen wurde: vergl. Pi.22, 8. 14. 
Doc) wird es ſonſt nicht in diefer bedeutung angetrof- 
fen. "Andere fchen hier auf einen riß oder verurſachte 
fpaltung im volke. Es wird aber in der h. fchrift öfter 
von der zetreiffung der Eleider gebraucht, als Eſt. 9, 5. 
2 Kön. 5, 8. da es denn gar bequem auf die abreiffung 
der fleider Jeſu vor feiner geiffelung und kreuzigung 
fönte gedeutet werden: Jedoch and) eben fo füglich auf 
feinen leib feldft, den fie aufs jämmerlichfte zerriffen 
und zerfleiſchten. conf. Geier. Till. a) Kimchi. Varabl. 
Schmid. b) Luther. Vinar.. Zeltner. c) Pifcator. 
d) Relg. e) Aldegond. f) Symmach. 8) Chald. 
Rafch, Aben Efra. 

V. 16. Mit Denen, Die da heucheln und 
fpotten um des bauchs willen, & unter denen 
nieberträchtigen beuchlern, die um eines brodts 
oder oͤhlluchens willen fpotten, ı Kön. 17, 12. die 
mich, um gunft zu erlangen, verfpotten, verſpeyen 
und ins geficht fchlagen, Matth. 26, 67. 68. 27,29. f. 
Joh 18, 22. beiffen fie ihre zaͤhne zufammen 
& Inirfchen fie recht grimmig mit ihren zäbnen 
über mich. bezeigen fie den aͤuſſerſten wiederwil⸗ 
len gegen mich, und laffen folches durch Läftern, 
drohen und fpottreden gegen mich aus. Pf. 37, 12. 

V. 17. Berr, du beiliger und gevechter 
Gott, wie lange wiltdu zufeben Pſ. 6, 4. 119,84. 
wie Fanft du e8 über dein vaterberz bringen, dag 
du mich fo lange dem muthwillen meiner feinde 
überläffeft ?eile mir vielmehr zu belfen: Pf. 22, 20. 
$Errerte Doch meine feele & bringe meine feele 
oder mein leben wieder zurücke, aus ihrem unge: 
geftümen und verwüftenden getüämmel, v. 8. und 
meine einfame meine feele, die in biefem erſchreck⸗ 
lichen leiden von innen und auffen gänzlich ver 
laffen iſt, Pſ. 22, 21. von den jungen Iöwen. 
von meinen grimmigen und gewaltigen fichtbaven 
und unfichtbaren feinden, die gern einen raub aus 
mie machen wollen. N. 22, 22. veral. Pſ. 17, 12. 

V. 18. Ich der Meſſias wenn ich werde 
wieder auferftanden fepn, wil Dir danken und deine 
wohlthaten und berlicher namen befennen in der 
groffen gemeine, die aus Juden ımd beiden durch 
die apoſtei wird nefamlet werben, und unter viel 
volks « unter einem jrarfen volf, vor einem zahl⸗ 
veichmbaufen, ja alich den mäÄchtigften Der erden, 

Do» ap. 
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Tu — — 
u I. 40, 6. 13. 135, 10. vergl. Pf. 22, 28. f. 
woil ich Dich ruhmen. und deinen namen und treue 
an mir erheben, 

Anmerk. Diefer 17. und 18. vers ‚zeigen gleich» 
fats die ſchoͤnſte uͤbereinſtimmung mit DI. 22, 23. und 
folglich ift dis mit ein beweis, daß dieſer pſalm vom 
Meſſia handele. 

Yrutzanıw. 1) v. 1x. Die liebe und eifer 
für die wahrheit macht einen zeigen Gott und 
menfcben angenehm: aber wer aus frevel und bos⸗ 
haftigen vorſatz ie zum zeugen wieder den naͤch⸗ 
ften aufwirft, der it vor Gott und allen frommen 
ein vechter fatan. 5 Mof. 19, 16.f. 2) Welche 
hosheit, einen gerechten zu verbammen, da doch 
nicht einmal zwey uͤbereinſtimmende zeugniſſe wie⸗ 
der ibn feyn! Troͤſte Dich, busfertiger, durch fol: 
che unfihuld bat Ehriftus deine ſuͤndenſchuld ges 
büffer. 3) II Chriſtus, das haupt, falſchen an⸗ 
gebungen unterworfen gemefen, was iſts wunder, 
wenns feinen gliedern eben fo gebet, drum büte 
dich vor der that, der lügen wird wol rath. Joh. 
15, 20. Apg. 24, 5. f. 4) Wohl dem, der bey 
allevfey bofen befihuldigungen und nachreden mit 
freudigem gewiffen fagen kan: dasjenige, was man 
mir nachredet, iſt mir auch niemals in den finn 
gefommen. Jef. 38, 3. 5) v. 12. D. Undankbarz 
feit iſt an fich ſchon ein fehandliches lafter, was 
fol man denn jagen, wenn no ch dazu ſtatt des danks 
alferley beleidigungen dem wohlthaͤter zugefuͤgt 


werden? Mof. 31,38.2 Chr.24,22. 6) v. 13. 14. 


ier zeinet ſich Chriſtus als der mitleidige hohe⸗ 
pe * geiſtlich und leiblich kranke, er hat 
ung dadurch ein vorbild zur nachfolge gelaffen. 
1 Petr. 2, 19. 7) Kan man fonft auf Feine art 
einem fünder zu feiner buffe behuͤlflich ſeyn, fo fol 
doch herzliches gebet für ihn und mitleiden mit 
feinem elenden zuſtande nicht unterlaffen werden. 
“ac. 5, 16. 8) Die natur-bat und gegen eltern 
und nahe anverwandten die zaͤrtlichſte neigung 
eingepflanget, wie groß mug nun nicht ber grad 
der liebe Ehrifti feyn, da er fie in vergleichung 
mit derfelben ung vorftellet. Pf. 103, 13. g)Yeber 


das leibliche elend und über den tod unferer freun⸗ 


de werden wir natürlicher weile in ſchmerzen ge⸗ 
feger. Ach folten wir das geiftliche verderben un- 
ſers nächften ohne empfindung_anfeben fonnen? 
2 Sam. 18, 33. 10). v. 15. Wieder Chriſtum 
und fein reich lehnet ſich nicht etwa einer oder 
der andre auf, fondern ganze bauffen, das ganze 
reich des fatang fucht ihm abbruch zu thun, aber 
der in ung ift, ift flärker, denn ver in der welt ift. 
1 %09.4,4. 211) Ginge e8 nach dem ſinn der 
verfolger, fo würden fie nicht eber aufhören, alg 
bis fie ihre abfichten gänzlich erreicht hätten, aber 
Gott ſiehet drein, und laͤſt fie nur bis auf ein gez 
wiſſes ziel Fommen und nicht weiter. Pſ. 104,9. 
12) Die unjeligften fünder, welche ſelbſt unter 
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dem zorn Gottes liegen, unterftehen fich do 7a 


der wilden thiere an fich, und bewelſen fich alfo 


‚Wie die gorlofen mit allen ihrem anfehen v 
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ters, die gläubigen unter ihrem kreuz zu verdam⸗ 
men, und meinen Gott in verfpottung und verfok 
gung der unfchuld einen dienſt zu chun. Luc. 23, 39. 
13) v. 16. Z. Heucheln um des bauchs willen 
aller falfchen lehrer Fenzeichen und eigenfchaft, 
wehe denen gemeinen, bie mit folchen feinden des 
treuzes Chriſti von Gott geftraft werben. Heſ 
13, 19, Phil.3,19. 14) Ein irdifcher finn macht 
den menfchen zum aͤrgſten beuchler und feind Got 
tes. 2 Pet. 2, 12225. 15) Erſchreckliche ſuͤnde! 
creaturen knirſchen mit den zaͤhnen wieder ihren 
fchöpfer und Herrn! werden fie nicht zur ſtrafe 
ewig dahin verftoffen. werden, wo heulen ſeyn 
wird und zähnklappen? Matth.24,51. 16)v.17« 
Ad. Wenn Gott den feinden lange zuſiehet, ſo 
thut ers nicht Dedwegen, daß er luft habe an un⸗ 
fern verfolgungen, ‚fondern er bat luſt an unſrer 
gebult. Sir. 1, 31. 17) Der heilige eifer über 
das gewahr werden der gotlofigkeit in der welt, 
bringt! zuweilen ein kind Gottes dahin, daß fie 
winfchen aus dem böfen getuͤmmel herausgeriffen 
zu werden. Pf. 120, 6. 142,8. 18). D. Grauſa⸗ 
me menfchen tragen in menfchlicher geftalt die art 
durch ihre werke. Matth. 2,16. 19) v. 18. Cr, 
Gott gering geachtet werden, alfo ift die wahre 
firche aus Juden und beiden, fo gering fie auch 
gegen die welt ifl, dennoch groß in den augen 
Gottes. Jeſ. 41, 14. 20) So Klein beym anfatte 
ge des lehramts Ehrifti feine heerde war, Luc. 12, 
32. fo weit hat fie fich doch in Eurzer zeit ausge 
breitet, wie groß wird fie erſt alddenn ſeyn, wenn 
alle lande feiner ebre vol feyn werden? 


DB. 19:28; % 

BV. 19 Laß fich nicht o Herr, diejenigen 
über mich freuen, (laß ihre freude die fie über 
meinen unfall haben, v. ı5.nicht von langer dauer 
ſeyn) Die mir-unbillig « fälfchlich feind ſind; 
Pf. 30,2. 69, 5. wegen allerhand erdichteter aufs 
lagen, noch mit den augen fpotten, » winfen, 
laß ihnen nicht ferner gelegenbeit, daß fie mit vers 
gnügtem und ſpoͤttiſchem gefichte mein elend an⸗ 
fehen, und einander mit den augen winfen und etz 
muntern, meine befchimpfung und fchmergen gleiche 
fals mit unbilliger fehadenfreude zu bemerken, Die 
mich * ohn urfach haſſen. die mich verfolgen, ob 
ich ihnen gleich nichts zumieder gethan, ſondern 
vielmehr die grofte wohlthaten aus-erbarmender 
liebe erzeiget habe. v.7. Pſ. 69,5. 109, 3. vergl. 
Sob. 15, 25. 


Anmerk. * Diefer augfpruch, welchen Chriſtus 
ob. 15, volkommen aus der griewifchen uͤberſetzung am: 
führer, erweifet, daß der Meifias hier felbft rede: wie 
ſich denn aud) die ſchoͤnſte übereinftimmung — mit 
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DI. 69, 5. welcher doc) unftreitig von dem Meſſia 
handelt. - 



























ſuchen in worten und werfen nicht, was zu mei- 
ner ruhe und wohlfahrt, ja zu ihrem eigenen und 
meiner ne beiten gereichet, wenn fie fich gleich 
aufferliih freundlich ſtellen, « ı Mof. 37, 4. und 
uchen falfche fachen, & fondern denken worte ei- 
falichen betrugs, d. i. betrügliche worte aus, 
fie finnen auf heimtuͤckiſche und gefihminfte antla= 
gen und falſche zeugniffe wieder Die a) ſtillen im 
lande. a wieder die friedfertigen ber erde. wieder 
mich und mesne jünger, ald wenn wir aufruͤhri⸗ 
he leute wären, Luc. 23, 2. 5. Apg. 21, 28.24, 
5.6. die wir doch nicht allein für uns des götli- 
den friedeng genieifen, ſondern auch äufferlich mit 
dem naͤchſten und im gemeinen wefen den frieden 
nd rube möglicht 2 und befördern, den 
yanf aber, zwietracht und aufruhr zu verhindern 
und zu —— bedacht ſind, Matth. 5, 9. 
Nandgl. a) Die gerne frieden haͤtten. 
V. 21. Und * fperren ihr maul weit auf 
wieder mich, fie lachen mit aufgeriffeneim und 
vollem maule gegen mir in meinem ſchmaͤhlichen 
leiden, Pf. 22, 8. und fprechen: Da, da, a heah, 
yeah, wie die frolockende ſpoͤtter zu thun pflegen, 
Pi. 40, 16. Das fehen wir gerne, « unfer auge 
bat es geſehen. was es laͤngſtens gewuͤnſchet hat, 
o wolten mir es gerne haben. Mich. 4, ı1. Pf. 





4.9 | 
Anmerk. * Fr. Diefe redensart wird auch im 
uten verftande gefunden; ı Sam. 2, 1. Pi. 81, ı1. 
meliten aber in boͤſem verftande, wenn man den 
mund aufiperret zu allerhand fchmachreden, ja durch 
geberden felbit feine jchadenfreude zu bezeigen. = Jeſ. 
57: 4 BR 
n y D. 22. Kerr, Jehovah, du höchfter konig, 
u fiebefts, du biſt der algegenwärtige und al- 
ande zeuge, es iſt deinen augen nicht verbor⸗ 
gen, Folglich Fanft. du ſolchen frevel unmöglich 
gleichgültig anſehen, daher jchweige nicht; zeige 
Dich als einen gerechten richter, und rette meine 
gerechtigleit wieder meine bosbaftige feinde; v. r. 
16 err, fey nicht ferne von mie. fondern beiveife 
mie deinen gegenwärtigen beyſtand. ſ. Pf. 22, 2. 
12. 20, 

DB. 23. Erwecke dich, Pf. hei 24. bejeige 
ar aller welt, wie du nicht etwa ſchlafeſt, fondern 









‚auf mich ein beſonders auffeben mitten in der grö- 
ſten verfolgung habeſt, und wache auf Pf. 3, 6. 
deige dich in eifriger bemihung zu meinem recht, 
‚meine gerechtigteit darzutbun, und zu meiner 
fache, meinen fireit wieder das ganze böllen- 
reich zu entfcheiden, und mich darin mächtig zu 
vertbeidigen, v. 1. f, * mein Bott und Herr, ber 
du nicht allein mein bundesgott und erhalter bift, 
ſondern dem ich mich auch felbft zum vollommen⸗ 


| 
J 
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V. 20. Denn ſie trachten ſchaden zu thun, 
Bf. 36, 5. & denn fie reden nicht vom frieden, ſie 
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— als dein gerechter knecht ergeben 
abe, 

Anmerk. * Fr. & nennet dev Meffias den hin: 


lifchen Vater um deswillen, damit er ihm des aufge: 
tihteten Bundes erinnerte, Eraft deflen Gott des Herrn 


Meſſiaͤ, auch nad) feiner menfchlichen natur, fein Vater 


und er fein Sohn feyn, 2 Sam. 7, 
fame gaben des heiligen Geiftes, Pf. 45, 8. el. ır, 1. 
zur vollendung des ſchweren werds der allgemeinen 
erlöfung mittheifen, und ihn, alg fein Sort nicht verlafs 
fen wolte. Seinen Herrn aber nennet er ihn, nicht 
nur aus ehrerbietigkeit; fondern ihn auch defto mehr zu 
bewegen, daß er ibn, als feinen gehorfamen knecht, 


14, ihm auch guug: 


mächtig ſchuͤtzen wolle, 


B. 24. Serr mein Bott, v. 23. richte 
mich und meine unſchuld nach deiner gerechtig- 
keit, Bi. 7,9. je der du nicht nur die bofen ſtra⸗ 
fen, fondern auch an mir ald dem beilande der 
menfchen deine ewige verheiffung erfüllen muff, 
daß fie, meine feinde v. 19. fich uber mich nicht 
freuen. nicht mehr fange über meinen ſchmerz 
und fchande zu frolocken urfache haben, fondern 
vielmehr mir zu füflen geworfen werden. Pf. 119, r. 
V. 25. Laß fie nicht fagen in ihrem berz 
zen: fich inniglich erfreuen in meinem unglüc, 
und fügen: Ds, Da, Das wollen wir; u heah 
(v. 21.) unferer feelen! Luc. 12, 19. das vergnügt 
unfere feele, jo wolten wirs baben; und fo muſte 
es auch geben! laß fie nicht fagen: laß ihren 
wunſch nicht erfüllet werden, daß fie über mich 
fiegen und fagen können: wir haben ihn ver; 
fehlungen. d. i. ausgetilget. Wir haben ihn nicht 
nur dem vachen des todes übergeben, fondern er 
fol auch niemals wieder daraus entriffen werden. 
Pi 41, 9. |. Matth. 27, 39:43. 
B. 26. Sie müffen fich ſchaͤmen und zu 
ſchanden ⸗ ſchamroth werden v. 4. wenn ihnen 
ihr rathſchlag alfo fehl fchlagen wird, alle, « zu: 
fammen oder mit einander, Pf. 37, 33. Die fich 
meines übels freuen; v. ı5. 24. fie muͤſſen mit 


ſchande und ſcham gekleidet werden, d.i. rund um- 


her nie der empfindlichften ſchande umgeben; fie 
werden nach dem genaueften vergeltungsrechteGot- 
tes wieder aufs aͤufſerſte gefchändet werden, Die fich 
wieder mich inmeinem leiden und gröften ſchmach 
rühmen. « groß machen. die fich dabey ihrer ver- 
meinten klugheit und gemißbrauchten gemalt troßig 
erheben, und meines elendes und ſchmaͤhlichen tv- 
des fpotten. . 

V. 27. Auͤhmen und freuen hingegen 
muͤſſen fich, Di. 5, 12. die frommen und gläubi- 
gen, die mir gönnen, Daß ich recht behalte, «die 
ſich an meiner gevechtigfeit ergogen; denen es ein 
vergnügen ift, daß ich ein fo gerechter heiland 
bin, und daß ich ein. fo gegründetes recht zu mei- 
nem reiche babe; daß auch fie zugleich an der ib- 
nen dadurch erworbenen gerechtigfeit theil neh⸗ 
men- konnen, nach der fie ſich herzlich fehnen, und 

Dd 2 — ſolche 


433 XXXV, 27.28, 
folche begierigft ergreifen; und immer fagen: 
ntit freudigen lobe Gottes folche freude zu erten: 
nen geben: der Herr muͤſſe hochgelobet ſeyn; 
der Jehovah, mein Vater, mffe als ein groſſer 
Gott geehrt und erfant merden, Der feinem Enechte 
feinem Sohne, der ald Meſſias fein gerechter 
fnecht if, Jef. 52, 13. 53, It. wohl wil. « der 
fuft hat zum frieden feined knechtes, dev wieder 


den willen aller feinde mich erhöber und zu ebren 4 


gebracht bat. Pf. 49, 17- 

9. 28. Und meine zunge fol « wird re 
den « aus reifer überlegung bervor bringen; i 
ſelbſt werde auch nicht ſchweigen, fondern dich, o 
Sehovah, men Vater, rübmen, v. 18. wenn ich 
don den todten werde auferwecket ſeyn, von dei⸗ 
ner gerechrigkeit, ich werde deine treue in deinen 
verbeiffungen erbeben, v. 24. und Pic) täglich 
preifen, & und den ganzen tag oder alle tage, d. i. 
ſtets, dein lob ausbreiten. 

Yluganıw. 1) v. 19. f. Cr. Schadenfroh 
ſeyn iſt eine eigenſchaft des teufels und feiner an⸗ 
haͤnger, Gott ſieht zwar eine zeitlang zu, aber er 
wirds ihnen doch gewiß nicht ſchenken. 2 Sam, 
16,7. f. ı Ron. 2, 44._ 2) Wenn das herz von 

yimm und bosheit voll iff, fo Auffert fichs auch 
—* durch hoͤniſche geberden und ſpottiſche worte. 
9.37, 12. 3) Z. Muͤſſen die frommen von der 
welt dulden, daß fie unruhige fopfe und aufruͤh⸗ 
ver heiffen, genug daß Gott fie anders kennet und 
anders beiffet, welcher zu feiner zeit richten wird. 
x Tim. 2, 19. 4) Das wahre chriſtenthum iſt 
das beſte mittel wieder alle unruhe, aufruhr und 
unordnung im lande, denn es macht demuͤthige, 
gehorſame, geduldige, fleißige und friedliebende 
bürger und untertbanen. ı Theſſ. 4, 11. 12. 

) v. 22.23. Z. Gottes gegenwart, der alles 
vornehmen der feinde fiebt und höret, das gute 
zeugniß des gemwiffens, und das zuverfichtliche ver⸗ 
trauen zu Gott, Fan in allen verfolgungen genug- 
ſamen und kräftigen troft geben. 2 Tim. 4, 17- 
Hiob 16, 19. 6) Ad. Gott hat ſich verpflichtet, 
bey den elenden und verlaffenen zu jeyn, ja in ih⸗ 
nen zu ſeyn, Je. 57, 15. er wird fich alſo, wenn 
feine hülfe am nöthigften ift, gewiß nicht von ih⸗ 
nen entfernen. 7) L. Die gröfte kraft des glay- 
bens beiteher darin, daß er fich das more mein 
Gott recht zueigne, und auf fich deute. Job. 20,28. 
8) v. 24. 25. Ad. Ein gut gewiffen darf Gottes 
gerechtigkeit anruffen, ja gewiß fich drauf verlafz 
fen, Daß Gott fein recht ausführen werde, wenn 
mans ihn aufirägt. Pſ. 9, 5.- 9) D. Es iſt Gott 
wegen feiner ehre daran gelegen, dag dag rüh- 
men der gotlofen durch eine herliche errettung Der 
frommen im fehimpf und fchande verwandelt were 
de. Jer. 44, 28. 10) v.26. Die gotloſen jauch⸗ 
zen oft zu frühzeitig. Am ende wird ihr wunfch 
einen fehl gebehren. Weish. 2, 21.22. 11) Ad. Sit 
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an einem menfchen, fo iſt hingegen untugend um 
after ein fchandentleid, welches dur je groͤſter 
aͤuſſerlichen ſchmuck vor Gott und den heilig 
engeln nicht kan zugedecket werden. Dan, 12, 27 
ı2) Die unter ſchande und ſchmach aller völke 

liegende —*8 find ein gewiſſer beweis, daß all 
feinde Jeſu ewig zu fchanden werden müffen. Je 
I, 11. 13) v. 27. Die befte befchreibung def 
glaͤubigen iſt, daß fie allen ihren gefallen an der 
gerechtigkeit Jeſu haben. Phil. 3,9. 14) DE 
endzweck unferer erlöfung befteht nicht in gute 
tagen und wollüften, fondern darin, daß Gotte 
ehre und herlichkeit in der ganzen welt ausgebrei 
tet werde. ı Tim. 2, 6. 15) Ad. Wenn Gott 
einem gerechten hilft, und ihn errettet, das ift ein 
algemein gut, dafuͤr alle glaͤubige chriften G 
preifen follen. Hiſt. Suſam v. 60. 16) v. 28 
Die gläubigen koͤnnen von der gerechtigkeit Jeſu 
nicht genug fingen und fagen, fo groß und werth 
ift fie ihnen. Pf. 118,15. 17) Gs. Das tägliche 
und bejtändige lob Gottes gefchieht durch erher 
bung des herzens zu ibm, Daß wir Ih allenı ut 
ferm tbun ihn vor augen haben, und ung fei 
güte erfreuen, Eph. 5, 20. Ebr. 13, 15. 


- Der XXX VI. Pfalm. 


Ein gebet Davids, im namen der wa 
ren kirche. i 


(D Die überfchrift: Ein pfalm Davids ıc. v.1 

(U) Das gebet felbft, enthält v.22 
1. Eine befchreibung der gotlofen. v.2: 

1. Ueberhaupt: Es ift von grund meines herzens 2c. 0.24 


2. Juſonderheit. { 
a. Nac) ihrem heuchlerifchen herzen: &ie ꝛc. v.3, 
b. Nach ihrer lügenhaften lehre: Alle ihre lehre ꝛc. 0.4 


c. Nach ihrem beharlichen boͤſen leben: Sie ꝛc. 0.4.5, 
V. 1:5. 1 


Sin pfalm Davids, * des Herren knechts 

N. 18, 1. vorzufingen, & dem vorfän 
„ober vorfieher der mufif. welchem folche 
zum Offentlichen gebrauch im tempel übergeben 
morden. i ‚mM 
Anmerk. Diefer pfalm wird dem David als uk 
heber zugeeignet, der folchen zum öffentlichen gebrauche 
der kirche Gottes verfertiger hat. Der inhalt führet 
uns überhaupt auf die beffrafte bosheit der heuchler, 
und hingegem auf den genuß der götlichen gnade von 
den gläudigen. a) Einige meinen, vermöge v. 9. f. d 
er insbefondere auf die gnade Jeſu Ehrifti führe, u 
daß ebem deswegen die Firche, bey der jo groffen fuͤl 
derfelbigen, fich hier zu anfange über die hartnaͤckigkeit 
der boshaftigen heuchler und ungläubigen feinde, be⸗ 

fchwere: welches denn infonderheit auf die erſten v 
folger Chrifte,, und feiner kirche unter. den Juden, und 
deren boshaftigen abfall von Ehrifto, ſ. v. 2. Für 
ne gedeutet werden. bb) Die gelegenheit und zeit 
> ber 
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verfaffung fol nad) einiger meinung die verfolgung 













t. . * d) Einige,ausleger wollen Diele uͤberſchriſt uber, 
sen; Ein pfalm Davıds, von dem kuechte Des Seren, 
ermlich dem groflen und. gerechten Enechte Gottes, dem 
Meſſias, ſ. BI. 35, 27. Jeſ. 42, 1. 52, 13. 53, It. oder, 
mielbigen knechte Gottes zu ehren, von feiner güte, 
ahrheit und gerechtigfeit. Allein es ift wieder die 
ewohnliche bedeutung der worte, und fiheiner dieje 
beriegung nur darum angenoınmen zu feyn, Damit 
an erweifen koͤnne, es werde auch, den werten nach, 
n diefem pfalm vom Meſſia gehandelt. e) Es ſtreitet 
ach bawieder die gegründete anwendung der lehre von 
'em ebr. arcenten. a) Till. Michaelis. ‚b)-Arabs. Syr. 
) Michael. in prefat. $. 7. di) Franck. in Introd. e) 
Jachfel. in B. acc. 
8.2. Ks ift a) von grund meines her; 
ens von der gotloſen wefen gefprochen, « der 
ausſpruch f.der übertretung + des gotlofen (iſt) 
m innerften meines herzens; es iſt mir nicht allein 
ehr wohl betant, fondern es ſchwebt mir auch im: 
r mit berrübniß in meinem gemüthe, Daß b) 
eine + gottesfurcht 9 ihnen iſt. 1 Mof.20, 11. 
feine furcht Gottes oder ſcheu vor Gott iſt in 
hren augen. ja fie meinen, fie haͤttens nicht no- 
big, fich vor Gott zufiheuen, und wegen feiner 
lgegenwart das boje zu vermeiden. Pf. 14, I. 
| RAS. a) Wenn ich gründlich die wahrheit fagen 
0. b) Denn die gotlojen ſcheinen, als feyen fie fromm 
nd heilig, und ift doch im grunde falſch. 


| Anmerf. * oxı fomt fehr oft im der 5. ſchrift 
or, und zeigt fonft beftändig einen goͤtlichen ausſpruch 
in „ oder doch einen folchen, der aus görlicher offenba- 
Jung und eingebuug herruͤhret, und aljo aller anneh⸗ 
nung wuͤrdig iſtz da denn entweder Gott felbft oder 
ie perſon, fo folchen aötlichen ausſpruch hervorbringet, 
dig im genitivo folget. Daher den auch alhier nad) 
sicher äpnlichkeit der verbindung die gotlofigkeit gleichſam 
‚ls eine gotheit eingeführet wird; indem ihr die welt 
ıl8 ihrem gögen dienet und ihren willen gehorchet, 
Deren wille und befeht heiſſet hier: es fol Feine nottes: 
cht bey ihnen feyn. a) Andere nehmen es als einen 
ötlichen ausipruch von der gotlofigkeit des fünders, jo 
em David durch den h. geiſt im feinem herzen aufges 
jecket war, und wovon et auch hier auf deſſen antrieb 
Y. 2:5. reden folte; fo daß alsdenn dieje tworte den in— 
yalt des pfalms vorftelleten: welches fich hier ungemein 
dicken würde, wenn man dergleichen genitivum ſonſt 
7 dieſem worte objective anträfe, daß er den vorwurf 
3 ansipruchs- anzeigte. 1 vWD bedeutet eigentlid) 
ine wiederſpenſtigkeit, abfall, ſchalkheit und aufruhr, 
nd kan gar wohl auf den abfall des jüdischen volfes, 
ja Gottes Firche waren, und auf die wiederſpen— 
gkeit dieſes hartnäckigen volfes gegen Selunt gehen, 
ls die nicht wolten, daß er über fie herſche. Lur.ı9, 27, 
30h. 19, 15. b) Einige wollen es zwar überhaupt auf 
em greueh der erbiiinde ziehen , als welcher vor der 
hür des herzen ftets liege, ı Mof. 4, 7. dod) geſchieht fol- 
her ausipruch hier ausdrücklich zu gotlofen oder vom den⸗ 
digen, bey welchen die fünde nody herſchete. F yo 
eiſt eigenclich: zu Dem gotloſen, oder, der ausſpruch 
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Dauls ſeyn, c) welches doch fo leicht nicht zu exweiſen 
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am ihn: fo wie es auch gewöhnlich won dem götlichen 
ausfprüchen gebrauchee wird: Di, no, ı. Dec. hat 
es auch oft tie bedeutung des genitivi: Des gotloſen; 
oder Die, gotloſigkeit, Vo fich bey dem muthwilligen fünder 
findet. Pf. 1,1. ma zeiget eine erſchuͤtterung, 
furcht und ſchrecken an, dergleichen billig ein muthe 
williger fünder erfahten muß, ehe er zum glauben ge: 
langen fan. Jeſ. 2, 10. 19. 21. Es gebet hier aber auf 
den gaͤnzlichen mangel aller gebührenden furcht und 
ſcheu vor dem Herren. Matt). 27, 25. a) Frank. b)R. 
Salom. Kimchi. . - 

3.3. Sie * ſchmuͤcken fich unter einander 
tfelbii, 2 Kön. 17, 9. a denn er fchmeichele ihm 
ſelbſt in feinen augen ; er verſpricht ihm felbſt als 
les gutes bey feinem böfen und gottesvergeflenen 
weſen, nach feinen eigenen verkehrten urtheil und 
eingefogenen faljchen meinungen, Daß fie Fibre 
böje fache fördern, und E andere verunglimpfen. 
o feine boöheit zu finden, oder solche hinauszu⸗ 
führen, ) und zu haſſen. feinen haßgegen den Herrn 
und feine kirche auszuüben. 


Ammerk. a) Einige uͤberſetzen dieſen vers alſo: 
Ob er (der gotloſe) gleich die glatteſten worte 
gibt gegen ıbn, und vor feinen (Gottes) augen, 
wenn ihn eine firafe Cum feiner. bosheit willen) 
trift, Cı Mole 44, 16.) Daß er ihn baffer. (und 
er ſelbſt merket, Sort haffe ihn und fey zornig aufihn.) 
b) Andere aber ziehen die letzten worte; daß er ihn 
haſſet, auf die ſtrafe. * Das wort por wird von 
einigen nicht gar unbequem auf das v. 2. vorhergehen- 
de ywa, die fünde oder abfall gezogen: doch da v. 4.f. 
vielmehr auf dem fünder ſelbſt gehet; fo läffet es fich 
auch hier davon ans beften erklären. + jn feinen 
augen, erklären verſchiedene ausleger von Gottes ale 
gegenwart und alfehenden augen, daß fie ihnen ſelbſt 
vor deffen angefichte fchmeicheln wollen, da er doch als 
les wiſſe, und fie ihn nicht betruͤgen koͤnnen: womit 
auch die LXX und andere alte uͤberſetzungen einftim: 
men. +. Dieje legte hälfte des verſes iſt vielen ſchwie⸗ 
eigfeiten unterworfen. Einige ſchieben hier ein: mit 
einem folchen ausgange; es wird Diefes einen 
folgen ausgang gewonnen, daß Gott ihre fünde 
finde und heimfuche, und fie aljo den haß Gottes über 
ihre bosheit empfinden; andere aber: daß fie ihre fünde 
ſelbſt ergreifet, die des gröften haſſes werth it. Doch 
find diefe erflärungen theils zu weit gejucht, eheils auch 
der ordnung der accente zuwieder, indem das wort ðxp 
nebſt dem folgenden hier im activo ſtehet. Solches 
zeige hier nicht nur die hinausführung der bosheit an, 
da man feine böfe abfichten erreichet und finder, ſon— 
dern auch zugleich; das emfigerbeftreben und befchäftis 
gung, die. man deshalb anwendet. E NıWb, zu haſ⸗ 
ſen, oder ſeinen haß thaͤtig und wirkſam zu bezeigen, 
muß allerdinges mit dem vorigen, mit dem es einerley 
form hat, auch auf einerley art erklaͤret werden, gleich 
als wenn das verbindungswoͤrtchen Cr) dazwiſchen 
ſtuͤnde; wie es denn nicht fuͤglich im leidenden verſtande 
fan genommen werden: ſondern es zeigt vielmehr die 
gottesvergeflenen wirkungen ihres hafjes gegen Gott, 
und fonderlich gegen den Meſſigs und feine fire ar, 
wie Pi. 2. 2) B.Erneft. edit. de an. 1756. b) Zeimer. 
Dd 3 V. 4 
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N, 4. Mleihre lehre ift fchadlich und er: 
logen; & die worte feines mundes (nemlich des 
gotlofen, v. 2. oder eines ieden unter ihnen) find 
verkehrte eitelkeit (v. 13,) und betrug’ ibre lebre 
beſtehet nicht nur aus eiteln nichtigen Dingen , 
durch welche niemand feine feeligkeit erlangen Fan, 
fondern nur dadurch abgebalten wird, ob fie gleich 
betrüglicher weiſe folches zu befchönigen wiſſen; 
Matth. 16, 6. 23, 15. f. fie Jaffen fich auch nicht 
weifen, Daß fie gutes thätem, a er hat aufgehoͤ⸗ 
ret oder läffer nach, weife zu ſeyn, daf er gutes 
thue: ein ieder unteribnen ift von der weisheit ab- 
gewichen, die ihnen durch den Meffiam entdecket 
worden, in ihm allein mit wahrem glauben und 
demuth ihre rechtfertigung und gerechtigfeir zu ſu⸗ 
chen, Pf. 32, 1. Daher fie auch ganz untuchtig ger 
worden, gutes zu thun. Pf. 14,2, 3. 

Anmerk. Diefer vers befomt ein groffes licht ans 
vergleihung Pf. 14, 2. 3. wo von dem verderben des 
volkes Iſrael gegen Chriſti zeiten die rede iſt, welche 
ſtelle daher mit dieſer ſehr übereinftimmig iſt, welches 
auch Paulus Roͤm. 3, 10:12. deutlich dahin- ziehet. 
a)‘ Einige uͤberſetzen dieſen vers in der verbindung 
mit dem vorhergehenden alfo: So iſt Doch fein 
fagen (und wveriprecben) bosheit und betrug 
(er meints nicht reblich ) er wird nicht mehr ver; 
ſtaͤndig, daß er gutes thue. (da er des boͤſen ſchon 
alzufehr gewohnt ift.) Ser. 13,23. Hoſ. 7, 16. a) B. 
Erneft, Edit. de anrio 1756. 

V. 5. Sondern fie trachten a) auf ihrem 
lager nach fehaden, Mich. 2, 1. z er wird bos⸗ 
beit auf ſeinem lager ausdenken; ihre fortdauren- 
de befihäftigung gehet aller orten und zu allen zei 
ten dahin, mit folcher richtung des gemuͤths, Daß 
fie dafuͤr auch nicht des nachts ruben konnen: Pf. 
2, 2 ynd ſtehen veft auf dem böfen wege, wer wird 
fish veſt ffellen auf Dein wege, der nicht gut iſt; er 
wendet den tag dazu an, die ratbfihläge, fo er 
bey nachtzeiten ausgeſonnen, aufs möglichfte aus: 
auführen, und läffet fich_ durch Feine gründe noch 
bhinderniffe von folchem böfen vornehmen abhalten, 
fondern bleibt bey feinem vorfaß fteif und veſt, weil 
er folcheg für gut und heilfom hält, und ſcheuen 
Fein arges. » das böfe wird er nicht verabfcheuen; 
die bosheit, welche ihm fo oft in ihrer rechten ge= 
ftalt aufgedecket worden, wird er Deswegen nicht 
baffen, fondern folche vielmehr immer begieriger 
ausüben. | 

Randgl. a) Ihn aufhören, fie ruhen nicht. 

Nutzanw. 1) B. 1. Z. Weil gläubige Gor- 
tes knechte find. in anfebung ihres gemeinen und 
bejondern berufs, fo fol fie dis zu treuer ausrich- 
tung ihrer pflichten ſoviel munterer und williger 
machen, die gnadenbelohnung wird gewiß folgen. 
Matth. 25, 21. :2) ©. 2. Z. Fe reiner und zarter 
die liebe zu Gott und feinen ehre iſt, deſto empfind⸗ 
licher ift ber fehmerz, wo man das gegentbeil fe 
ben und beren muß MW. 119, 158: 3) GE. Wenn 
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die menfchen vom teufel erſt dahin gebracht 
daß fie di furcht Gottes aus ben aba —* | 
ift ihnen Fein lafter fo groß, darein fie nicht Font 
bineingezogen werden. ©ir. 1, 26.27. 4), 
beuchler mögen fich ftellen wie fie wollen, ein Fit 
Gottes merkt es doch wohl, daß fie Gott ganz u 
gar nicht fürchten, Jiom. 3, 18. 5). v. 3, Fk, 
Ein weltkind iſt nicht darauf bedacht, daß es den 
Innern grund beffere, und zur wahren buſſe kom 
men moge, fondern verbirgt ſich vielmehr davo 
wenn das gewiffen ein wenig aufwachen wik A 
24,25. 6) Fk. Daß find Die beyben handwert 
die die weltfinder gelernet haben, daß fie bö 
tbun, und dag fie von denen, die gutes thun, uͤb 
veden und fie höhnen. Luc. un, 14. 15. 7) 
der menſch fein eigen thun —— für gut 
hält und ſich gerecht zu ſeyn einbildet, fo veracht 
er nicht allein andere neben fich, fondern wird au 
ſehr ſchwer zu beffern feyn. Spr. 30,12. 8) v.4 
Ad. Falſche Ichre iſt Der feele ein ſchaͤdliches gift, 
denn faſſet man dieſelbe ind berg, fo wird auch 
ein falfther und Tügengeift das herz in befig neh 
men, und folches ind verderben flürzen. 9) D 
Viele menſchen find fo verhaͤrtet, daß obgleich am 
dere ihnen guten rath eriheilen, fie dennoch a 
gewohnheit zu fündigen das beſte verwerfen u 
das fchlimfte erwehlen. 2 Sam. 13, 12=14. 24, 2 
ı0) Fk. Wenn fi) einer um die wahre weis 
gar nicht bekummert, fo hat er aufgeböret be 
rechten verſtand zu haben, oder bat ihn niem 
‘gehabt, und wie mwil er denn guted thun? Si 
3, 31.32. 11)d.5.D. Gotloſe find in augfı 
rung böfer anſchlaͤge wachfem und fleißig, dan 
komt die hartnaͤckige beharrung im böfen, dah 
ſie nicht buſſe thun koͤnnen, woruͤber ſo manch 
ſeele verloren geht. Matth. zı, 31. 12) Fk 
Wenn einer nur eine einige ſuͤnde gering hält, De 
doch die allerkleinſte Chriſto fein blut gefoffet hat 
fo iffs ein zeichen, Daß er das blut des Sohnes 
Gottes unvein achtet und: ınit füflen teitt. Ebr 
10, 29. 13) Keine fünde iff einem — 


— —* 


muͤthe zu ſchrecklich, daß es ſich dafür ſcheue, 
iſt ihm alles ein ſpielwerk. Jeſ. 3,9. Hof. 4 8. 


* * * 


II. $Eine erhebung einiger berlichsn eigenfcha 
ten Bottes, v.6=1 


1. Welche fie fon, —,, 
a. Seine gute umd wahrheit? Herr, deine ꝛe. v. 
b. Seine gerechtigkeit: Deine gerechtigkeit2c. 9. 

2, Wie fie den menfchen zu gute fommen. u 
a, Zur hülfe: Herr, du hilfe beyde menſchen ꝛc. 
b. Zur ficherbeit: Wie theuer iſt deine gütere. .8 
c. Zur geifklichen färtigung: Sie werdenze. 1.9 
d, Zurerleschtung und heiligung; Denn bey ze. v. Ic 


. B. 6: IO, 
V. 6. Berr, o Jehovah, du almeifeg, gü 
tiges und gerechtes weſen, Deine guͤte welche d 
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ch deine erhaltung und erlöfung, befonderd 
urch gnaͤdige vergebung der fünden, und feben- 
ung ber vielen andern gnadengaben den gläubi- 
en beweifeft, reicher fo weit der himmel iſt, 
ift in dem himmel, fo weit nur immer gefchöpfe 
on div an dem unermeßlich groffen himmel, und 
nter demfelbigen anzutreffen find, erblicket man 
fpuren deiner gnade; fonderlich bemerkt man 
olche in dem reiche der gnaden, Pf. 19, 1. als 
arin du die geöfle güie gegen die menſchenkinder 
ntdecket haſt, und beſtaͤndig erzeigeft,. Pf. 103, EL. 
db. 3, 18. und Deine wahrheit, deine treue in 
rfüllung deiner berlichen verheiffungen reichet fo 


3: allenthalben erblicket man fpuren davon, und 
ſt ſolche ganz unermeßlich und unbefchreiblich. 

8. 7. Deine gerechtigkeit ſowol die me: 
tliche , nach welcher du das gute belohneſt und 
18 boͤſe beſtrafeſt, als auch die durch Chriſtum 
yorbene, und ben bußfertigen fündern zugerech⸗ 
te gerechtigkeit, ftebet, a) wie Die berge Bot» 
8, iſt eben fo unveränderlich , wie die hoͤchſten 
d veſteſten berge, welche du alö. zeichen dei: 
r hoben majeflät und almacht fo hoch gemacht 
d empor haft ragen laffen;, Pf. 80, 11. und 
in recht & deine gerichte, Die thätliche erweifun: 
n deiner 'gerechtigfeit find wie groffe tiefe ; 
Mof. 7, ı1. find von einer unbegreiflichen tiefe, 
orüber wir erffaunen müffen: Nom. 11, 33. 
‚er, du hilfeft beyde menfchen und vieh. & du 
lieft menfchen und vieh erretten: wie du ebemals 
y der fimdflueh, mitten in dem untergange dei- 
r feinde, gleichwol deinen begnadigten Noah, 
feinem hauſe und alfen mitgenommenen thie- 
‚erretteteff; fo wirft du auch gewiß in zufünfti- 
n gerichten gegen die boshaftigen feinde deine 
aͤubigen, nebſt dem, was ihnen zugehöret, erret- 
in und erhalten. 
Randgl. 2) Veſt und unverficrlid). 
183.8. Wie theuer werth, edel, eur ft 
ine güte, Bott, theils deine weſentliche, theils 
ie eriweifung derfelben durch die erlöfung des Mef: 
N, daß menfchenfinder « die fohne Adams, ale 
achkommen Adams, unter dem *fchatten Deiner 
gel welche find gnade und wahrheit, trauen. 
itelbjt ihre zuflucht nehmen, und fich veſt auf 
hh verlaffen. | 04 
‚Unmerk, * Sie diefer tedensart hat David ver, 
thlich auf die bundeslade aefehen, auf welcher die 
rubim ihre flügel ausbreiteten, und alfo den thron 
ottes vorſtelleten, wo er fich auch ſichtbar in einer 
aAckenſaͤule jehen lies. 

V. 9. Sie werden trunfen «a uͤberfluͤßig 

fuͤllet und gefättiget von Den reichen guͤtern von 
I file oder den angenehmſten gnadenga- 

die du ihnen durch den Meſſiam wirft erwer⸗ 
u laſſen, deines hauſes z deiner Firche und gna— 
| j 


\ * 






! 


Die Dfalmen. 


yeit die wolken geben. « bis in die duͤnnen wol⸗ 


u. A; 
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denreichs/ darin der Meſſias die erworbene güter 
in der gemachten — — wil; und 
du trankeſt fie @ wirft fie traͤnken, beſtaͤndig lar 
ben und erquicken mic wohlluft, als mit einem 
*firohm. mit vieler geiftlichen und mannichfälti- 
gen freude, die fie allein Durch dich und von die 
aus deinem baufe haben, als dem einigen geber 
und urſprunge allesguten. 


Anmerk. * a) Einige meinen, es werde mit die⸗ 


fer vodensart auf den fluß Nilus im Egypten gefehen, 
welcher alle jahr Egypten überfchwernmete und frucht⸗ 
bar machte. b) Andere aber ſehen auf das paradies, 
und meinen, das wort TTV ziele auf die benennung 
deſſelben, da es der garten Eden bieffe. 1. Mof. 2,8. 
a) Länge. b) Wilifch P. 3. Frank, 


V. 10. Denn bey Dir iſt die Iebendige 


quelle; « bie quelle des lebens; nicht nur des na⸗ 
tuͤrlichen/ ſondern auch vornehmlich des geiſtlichen 


und ewigen lebens, du biſt felbft als die ewige guͤ⸗ 
te der urſprung aller wahren gluͤckſeligkeit und her⸗ 
lichkeit, auch der erquicklichſten ruhe, friedens 
und freude, Die nie Fein ende nehmen wird, da im 
gegentheil ſolche bey den geichöpfen und in.den 
fündlichen lüften vergeben gefucher wird, Ser. 
2,13. und in Deinem licht welches du in deinem ges 
offenbarten Worte ſcheinen, und dadurch die men⸗ 
jenen erleuchten läffeft, Pf. x19, 105. ı Ver. 1,19. 
feben wir a) das licht, erfennen wir dich, kom⸗ 
men wir zur lebendigen erkäntnig deines weſens, 
eigenſchaften und werke, alſo, daß wir wahrhaftig 
erleuchtet und kinder des lichts werden, 2Cor. 4, 6. 
ja folche erkantniß wird kuͤnftig im veich der ber- 
lichkeit erſt vecht anfchatend und volfommen feyn. 
RKandgl. 3) Troft, freude, 
Anmerk. O6. gleich diefe worte überhaupt von 
allen dreyen perfonen der Gottheit zu erflären find, fo 
fan man doch folche auf den Meſſitam Befonders amwen- 
den, da er in N. T. oft fo wol das Ichen, als das licht 
der menſchen genant wird, Joh, 1,4. 9. 8, 12. 14,6. 
FIugan m. 1) 8. 6. Cr. Wir ſeyn, wo wir 
wollen, ſo find wir doch von der guͤte Gottes um⸗ 
geben, gleichivie der himmel ung umfchleuft, 97, 
33,5. 2) Lg. Selbft in den unvernünftigen 
und lebloſen creaturen fiebet man lauter gütliche 
güte, indem Gott ihnen nicht allein eine gute na= 
tur der fehopfung nach gegeben, fondern dieje auch 
alfo eingerichtet hat, daß fie dem menschen zum 
dienft gereicht, Pf. 104, 5. f. -3):Ad! Die güte 
Gottes follen wir Dem zorn des fatang und der 
feindfehaft der weit entgegen feßen, fo mie wir 
Gottes wahrheit gebrauchen wider die lügen des 
fatand. 4) v.7. Lg. Bey den gebeimniffen und 
wegen Gotted maß man fich weder mit feiner ver: 
nunft zu hoch fegen, daß man alles ergrübeln wol: 
fe, Pf. 73,178. noch "auch in gänzficher unwiſſen⸗ 
heit dahin gehen, daß man gar nicht den tiefen 
derſelben nachdenken wolte. Nom. 14,33. 5) Daß 
wir auch gegen Das vieh gewiſſe pflichten beobache 
ten, 
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ten ‚und ung durch unbautberglateie nicht verfün: 
digen follen, lehret ung Gott et weil er 
es von feiner vorforge nicht ausſchlieſſet. Matth. 
10,42. 6) v. 8. Einem chriſten ift im himmel 
und auf erden nichts theurers und fchäßbarers, 
ald Gottes Hüte und gnade, daraus alles fein heil 
und wohlfart in zeit und ewigkeit entfpringet. DIR 
63,4. 7) Le. Ein kenzeichen mwohlangemwendeter 
gute Gottes if es, wenn man Dadurch zur vergus 
tung feiner argen natur gelanger ift, ſich auch ger 
gen feinen nächften gütig erweifet. 8) Br. Ge 
en die menschen erweifet fich die güte Gottes wert 
Berlicher ald gegen das vieh, denn Die menfchen 
find es, welche er erwaͤhlet hat zum erbtbeil, zur 
ewigen ſeligkeit. ‚Col. 1, 12. 13. 9) Was eine 
henne ihren Füchlein ift, das ift Gott den feinen, 
unter feinen flügeln finden fie ficherbeit und ſchutz 
wider alle wetter der truͤbſal und verfolgung. Jef. 
31,5. 10) v. 9. 2. Das wahre chriſtenthum 
iſt nicht ein —— weſen, ſondern faſſet 
mehr freude in ſich, als in der ganzen welt zu fin⸗ 
den ift, obgleich folche Freude vor den augen der 
fleifchlichen welt verborgen it. Col, 3,3. ıı)le- 
Weil ein fo herlicher reichthum in der gemeinfchaft 
mit Gott: zu erlangen iſt; fo fol man Billig, um 
deſſelben theilbaftig zu werden, fein herz von den 
irdischen Dingen abziehen, weil man in feiner an- 
dern ordnung dazu gelangen Fan. Phil. 3,7 f 
12) Siheints gleich in diefer welt nur ein duͤrrer 
zuffand mit den gläubigen zu feyn, oder die gna- 
denerquickung ihnen nur tropfenweife zuzuflieffen ; 
fo fehlts doch theils nur an ihrem glauben, theils 
fol ihnen die ewigkeit alles ſtromweiſe und uͤber⸗ 
flüßig darreichen Of. 7,10. 32. 10. Die 
gradenquelle in Chriſto ift eine lebendige quelle, fie 
bringt lauter leben, und fie erflirbet niemals, ſon⸗ 
dern Hleibt ewig. Off. 22, 1. f. 14) Z. Wen da 
duͤrſtet, der komme her zu diefem waſſer des Te: 
bens, und laſſe die pfüßen der weinen und 


fleifchlichen luſte fahren weil fie der ſeelen durft 3 


nimmer ſtillen konnen. Job. 4, 14. Jer. 2, 13. 
15) Gleichwie man das licht der ſonne nicht an- 
ders feben fan, als durch ihr. eigen licht, alſo fie- 
hetman auch alddenn das rechte licht des gotlichen 
troſtes, wenn man die klarheit Jefu bey ernſtli⸗ 
chem und freudigem wandel im licht erblicket. Pſ 
89, 16. Jeſ. 27 5- 2 OF RR en 
in ar 
IT. Eine bitte um beſchuͤtzung der frommen 
und beftrafung der — 9. 11-13; 
1. Um beſchuͤtzung der frommen. — 

a. Der frummen überhaupt: Breite deine ꝛe. v. II. 
b. Davids inſonderbeit Laß mich nicht ꝛe. v. 12. 
2. Um beftrafung der getlofen; Sondern laßꝛe. v. 13. 

V. 11213. RER 
V. 17. Breite deine güte gleich als flügel 
zur bedeckung und ſchutze aus, Ruth. 3,9. oder 
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nigen T Die verfehrte eitelteit wirken, ſ. v. 4. 
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auch verlängere und ermweitere fie noch me 
mebr, über Die, Die Di ira * 
die lebendige quelle lebendig erlennen, vereh 
und darin das ewige leben finden; Job. 17, 
und deine gerechtigteit die erworbene volgülti 
mit allen beiläfchägen, breite aus über die fron 
men. a die Te berzens find, fo deine gi 
de aufrichtigft ergriffen haben, und in deren’ gei 
Feine hr: en wird: Pf. 32, 2: 
V. 12. Laß mich nicht von Den ſtol 
untertreten werden; 3 des —— 
d. i. der hochmuͤthigen feinde, wird oder m 
nicht uber mich Fommen; gib nicht zu, daß dei 
ftolzen feinde, v. 375. mich zu boden werfen 
mit ihren füllen zertreten mögen: Pf. 15,39. 
Bra x 9 in an ige 15 ffürze mi 
cht. a mache mich nicht fͤchtig i 
feine bleibende ſtaͤte — 1 
Mn 2 N an * ap der böfen feinde viel 

alt, und lag mi 

Mare 5 mich unter Deinem ſchu 
V. 13. Sondern im ge entheil laß fie, Di 
uͤbelthaͤter, * daſelbſt wo Rah r 
ben haben, fallen, « wie fie ſchon (vormals) 
fallen find, (fo laß fie auch kuͤnftig fallen) di 


5,6. 6,9. er. 50, 32. nach deinem gerechten! 
dervergeltungsrecht, Daß fie verftoffen werd 
und nicht bleiben mögen, a fie find angefto 
worden, und Fonnen nicht wieder auffteben, 
find jo niedergemorfen, daß fie das auffichen la 
muͤſſen. et gr Ei 
Y Anmerk. * Durch das wörtden ow verſte 
einige infonderheit Jeruſalem, als wenn mit finger 
auf diefe feindliche mordergrube gewiefen würde, in 
cher Re felbft, da fie ihr ſündenmaß angefuͤllet hatten, j 
merlich verderben muften; jo daß fie ſich nachhero, a 
angewandten mühe ungeachtet, nicht wieder in dem vori 
gen ftand haben jegen koͤnnen. Matth: 23, 37. 38 
55. Es ift aber auf das jüdiiche volk und Jeruſa 


u 


nicht allein einzuſchraͤnken. + Till erkläre dieſe 
feit, fo die Pharifäer und ihr anhang unter den J 
ausübeten, von dem ceremonialgefege, welches ih 
nichts mehr nuße feyn Eonte, |. Ebr- 7, 18. Som 
fich gehören dahın ihre verkehrte und eitele felbft erda 
te EHE und die thoͤrichten unternehm 
gen m rathfchlaͤge gegen Chriſtum feldft, Ma 
8.9 f. ‘ U 
Nutzanwo. 1). V. ıı. Lg. Wer wolte ni 
gern, daß andere für ihn beten möchten? w 
man nun dieſe pflicht andern leiſtet, fo ſetzet 
ſich damit in diejenige ordnung, in welcher 
auch des fegeng von der vorbitte auderer thellha 
tig wird. 2’Cor. 1, Ir. 2) Die guͤte Gottes i 
ung alfe augenblict unentberlich, wenn wir a 
gleich. auf dem wege des lebens fehon find, fo m 
doch die band Gottes und darauf erhalten, Daft 
ein beftändiges gebet nothwendig bleibe. PL 17 
3 | 


Ei 


'>i Be, 


433 XXXVI, 13. XXXVII, I. 
3) Z. Un der erhaltung und vermehrung der gna— 
)e Gotteg wirds nicht mangeln, wenn bu nur zu: 
ebit, daß du alleseit in der furcht des Herrn dei- 
en wandel führeft. Matth.ı3, ı2. 4)v.ı2.13, 
g- Da Gott bey feiner wunderbaren regierung 
en gotlofen oft viel boͤſes wieder die frommen zu= 
äffer, ſo haben fie deſto mehr nöthig, ihn um 
znädige verbinderung derfelben öfters anzuflehen. 
Sau. 15, 31.. 5) Z. Der boffart art ift, mit 
ewalt alled unter die füffe zu treten, zu fchänden 
nd zu verderben, darum Gott und menfchen ihr 
umider find, und die frommen bitten wieder fie. 
Chr. 32, 20. Jeſ. 37, ı5.f. 6) Gott fan einen 
einen, den ein ftolzer zu boden ſtoͤſſet, mol wie: 
er aufrichten: aber wer Fan dem wieder aufbel- 
en, den Gott in.den abgrund hinunter geſtuͤrzet! 
Spt. 24, 16. f 


Der XXXVI. Pſalm. 


ine aufmunterung der Kinder Gottes 
| zum wohlverbalten in ihrem leiden. 


| (1) Die überfchrife: Ein pfalm Davids. v. T. 


(1) Der pfalm felbfl. v. 1:40. 
Kine warnung, fich an dem glück der gotlo- 
fen nicht zu Stoffen. > Yy.ı.,2 


I. Die warnung: Erzuͤrne dich nicht über sc. v.1. 
2. Der grund derfelben: Denn wie das gras ꝛe. v. 2. 


AB, 2, 
Nsin pfalm Davids. 


—* 
Anmerk. Vermuthlich hat der koͤnig David die- 
n pfalm , bey erinnerung feiner befondern erduldeten 
übfalen und mannigfältigen verfolgungen, fo er von 
Saul und andern feinden leiden müjjen , ausgefertiget. 
Sohlius behauptet, daß er ſolchen nody währender feiner 
herfolgungen von Saul verfaffet habe, ihm aber in fei- 
om alter wieder uͤberſehen, und daher v. 25. hinzufe: 
het: daß er aud) nachher alt geworden ſey, aͤber beftän- 
big gleiche erfahrung gehabt habe. Einige meinen, daß 
se umftände des Nabals David veranlafjet hätten, die: 
en pfalm zu verfertigen. Ob man gleid) deshalb nicht 
annehmen dürfe, daß er gleich darnach aufgeſetzet wor⸗ 
den; indem es nicht unwahrſcheinlich fey, daß David im 
Iter fid) mancher begebenheiten, fo ihm in der jugend 
viederfahren, erinnert, und darauf einen pfalm zum 
ıllgemeinen gebraud, könne verfertiget haben. Was 
David zu feiner zeit erlebet hat, das wırd durch algemeine 
ahrung zu allen zeiten beftätiget; daher giebt er in 
diefem pjalm einen unterricht von dem groffen unter: 
ſcheid der gotlojen nnd frommen, wenn man den aus: 
ang ihres lebens infonderheit in Betrachtung ziehet ; 
Und follen die gläubigen dadurch zur Gottgefälligen ges 
\affenbeit bey allen wiedrigen umftänden angetrieben 
erden, weil fie doch einmal alles erben follen. Off. 2ı,7. 
inige ausleger wollen zwar die erfüllung des verbeif: 
enen glückjeligen zuftandes der frommen, insbelon, 
dere auf die zeiten des N, T. einfchränfen, doch mit dem 
‚IV. Teil, 
| 





en u —— 
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unterſcheid, daß a) manche es befonders auf die erften, 
b) manche auf die le&ten zeiten deuten: allein der in« 
alt des pſalms gibt Feine zuverläßige gründe an die 
and, dieje meinungen für gewiß zu haͤlten. Sonſt hat 
Diefer pfalm eine groffe Ähnlichkeit mie dem 75, und find 
die verfe, wie im 25 pfalm, im grt. nad) dem alphabeth 
angefangen ; doch aljo, daß nur nad) 2, verfen ein neuer 
buchftabe ſtehet, ausgenommen bey v. 7. 20, 34. da ein 
ieder vers mit einem andern buchftaben anfänget, das 
D hingegen begreift v. 27229. unter fich. Diefe ver: 
hiedenheit ‚gibt einen neuen beweis ab, daß diefe art 
die v. nach den buchftaben anzufangen nur eine ewohn⸗ 
heit geweſen, der ſchwaͤche des gedaͤchtniſſes zu hülfe zu 
kommen, fonft aber nichts geheimes bedeute. ſ. aud) die 
vorrede über die Pf. $. s. a) Till. b) Allix. 
Erzuͤrne dich nicht über Die böfenz werde 
nicht bey dem glücke der boͤſewichter, Die dich ver- 
folgen, in deinem gemüthe entbrant, oder aus 
beftigem wiederwillen alzubetrübt, daß du in bit- 
terfeit und Gindlichen unmillen darüber geratheſt; 
v.7.8. Spr. 24, 19. vergl. Pf. 73, 3. 12. 13. 21. 
weil du fonft aus deiner guten faffung des gemuͤths 
fallen fönteft, und ihnen gleich werden; fey nicht 
neidifch über Die uͤbelthaͤter. werde nicht miß- 
günftig und eiferfüchtig uͤber die, fo beftändig gro> 
be lafter ausüben, wenn fie in einem äufferlichen 
wohlffande find, und eine zeitlang bleiben. Pf. 
73, 3. Spr. 3, 31. 

Anmerk. Diefer gantze vers wird faft mit eben 
den worten Spr. 24, 19. twiederholet. * Das wort 
rn, welches den zorn anzeigt, bedeutet eigentlich.eine 
groffe hitze, und pflegt daher aud) von einem rechtmäf- 
figen zorn um Gottes ehre gebraucht zu werden; wel: 
der aber ohne unordentliche heftigkeit und beunrubi: 
gung feyn muß. Verſchiedene ausleger nehmen es hier 
in gutem verjtande, wie auch das folgende wort xı9 
fo daß alhier ein gotjeliger weenſch aufgerichtet werde, 
dev bey der bosheit der gotlofen in einen heiligen eifer 
um Gottes ehre geraten. In ſolchem verftande ziehen 
es a) einige gar auf Ehriftum, |. Bf. 69, 10. vergl. 
Joh. 2, 17. imgl. Mare. 3, 5. Allein die bedeutung, da 
es vom unrechten zorn und eifer verftanden wird‘, vers 
dienet den vorzug. a) Frank, 

V. 2... Denn wie Das gras werden fie 
bald abgehauen; « fie werden eilig abgefchnitten 
werden; ihre berlichkeit mag fo groß fenn, als fie 
wil, L. fie mögen vgr unferm geficht grünen, bluͤ— 
ben, fich mehren und alle welt ganz bedecken, daß 
fie allein etwas fcheinen, wie dag grüne gras die 
erde deckt und ſchmuͤckt; fo werden fie doch nicht 
lange dauren ; wenigſtens werden fie nach verflof: 
jener lebenszeit, welche nur kurz ift, Pf. 90, 4. f. 
von dem gotlichen zorn niedergebauen, und wie 
Pas grüne kraut wie das zarte grünende gras 
werden fie verwelfen. oder wie blätter abfallen, 
ihr äufferlicher wohlftand wird auch bald ein ende 
gewinnen, nachdem fie bier. fchon bey ihrem geift- 
lichen tode obne alle kraft und faft ® weſen find. 
verglichen Pi. 1, 3. 129, 6. Jeſ. 40, 6:9. 

ge Nutzanw. 


YIugam. 1) 8. 1. Lg: Eine von den 
fehwachbeiten der gotfeligen ift auch diefe, daß ib: 
nen die langmuth, die Gott mit den gorlofen tragt, 
fo fremd, und wieder feine gerechtigkeit zu ſeyn 
vorfönt. Hab, 1, 13. 2) Meidifcher zorn iſt ein 
wer des fleifches Gal. 5, 20. iſt es nun nicht nd- 
sbig, daß ein chrift ſich davor forgfältig bite? 
3) Nebelthäter gibts genug in der welt, aber 
wenn man mit dem ſchwert darein fchlagen wolte, 
wuͤrden fie nur ärger werden, fuche fie vielmehr 
durch liebe und guten wandei zu gewinnen, und 
überlaß Gott das Übrige. Spr. 25,21.22. 4)2.2. 
W. Wenn gleich einem gem tode verdamten uͤbel⸗ 
shäter eine köftfiche mahlzeit vorgeſetzet wird, was 
vilfts ihm? er muß es bald theuer genug mit feinem 
feben bejabfen : alſo gehts auch den gotloſen bey ib: 
rem groſſen glück. Hiob 21,7.f.. HAd. Wenn der 
gotloſen fall komt, ſo kan ihn niemand aufhalten, 
noch die ſtunde aͤndern, denn ihr verderben komt 
ploͤtzlich Pi. 73, 18. 19. 6) Z. Wer den elenden 
ausgang des glückd der gotlofen bedenkt, der wird 
‚vielmehr zum erbarmenden mitleiden und gebet, 
als zum zornigen eifer und misgunft gegen folche 
arme menfchen bewogen werben. Klagl. 1, 1. 


; x. x 
1l, Bine ermabnung, an der gottfeligfeir veft 
zu halten, v. 3240. 
2) Die ermahnung dazu ⸗ v. 3:8 


a. Zum'vertrauen auf Gott: Hoffe aufdene, 
b. Zur luſt an Gott: Habe deine luſt andem ic. 2.4. 
c. Zur gelaffenheit im leiden, deren 
‘3, Befchaffenheit: Befiehl dem Herrn ꝛe.  ». 
3. Nußbarkeit: Er wirds wohl machen zc. v. 
d. Zur ſtillen abmartung des guten gusgangs der leide 
T. Die ermahnung dazu; Sey ftille demre. v. 7. 
2. Die nothwendigkeit derſelben: Erzuͤrne Dich 2 


V. 358. 

V. 3. Hoffe auf den Serrn, nimm deine 
ſichere zuflucht zum Jehovah, ruhe in wahrem 
glauben und geduld in demſelbigen, warte gelaſ⸗ 
fen, was Gott draus machen wil, Pf. 4,6. und 
thue gutes; gehe in der orbnung der buſſe und 
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des glaubens in den wegen und geboten deſſelbi⸗ 


en einher, und. verfündige Dich nicht mit uner- 
faubtem zorn, neid und mißgunſt; v. 1. ja vergilt 
boͤſes mit gutem, und behalte ein unbeflecktes ge- 
wiſſen, Hof. 12, 6.7. * a) bleibe im lande, v. 27. 
und nehre Dich redlich. a bewohne die erde, oder 
wohne im lande, und weide in der treue, L. naͤhre 
dich im glauben, d. i. fättige Dich an dem, was zu⸗ 
verläßig und beſtaͤndig if, labe und erguicke Dich 
vornehmlich an Den trenen und wahrhaftigen ver: 
heiffungen Gottes. i 

Randgl. a) Mit Gott und mit ehren, daß du Gott 
fürchteft und niemand unrecht thueſt. Rn 


* 
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Anmerk. * Dis nehmen a) einige, wiees‘ 
27, alſo erfläret werden muß, als die verheiffung, | 
mit jenen bedingungen verknuͤpfet ift: Hoffe auf dei 
Kern; fo wirft du Das land bewohnen, und de 
erdreich beſitzen, deinen feinden zu truß, die dir keinen 
platz in der welt vergönnen wollen. vergl. v. un. un 
wirft Dich im glauben ernähren; du wirft nahrung ge 
He an deinem Heilande im glauben finden, wenn Di 
dich an demfelbigen veſt hälteit, und wirft Did) alſo at 
feinen heilsgüiterm faben und erquicken. a) R, Sal, € 
Ab.Ezra. Schultens inanimadverf. p.144. , 

V. 4. Habe deine Iuft an Dem "er 
&, ergoge dich in dem Jehovah, ald dem hoͤchſte 
weſen, erfreue dich feines gnädigen beyftandes um 
füfen einfluffes, und laß die auch: bey dem alüg 

er gotloſen feinen willen wohlgefalfen, verleug 

aber auch dagegen alle irdifche weltiuft; Der wir‘ 
dir geben, was dein herze wuͤnſchet. » die bi 
ten deines berzend, alles was dein herz auch im 
—— feufjern nach feinem willen und in un 
terwerfung unter feinen willen von demielbigen bes 
gehret.. Pf. 20, 5. 6. 21, 325. 1 Joh. 5, 14. 15. 
—V. 5. * Befehl dem Serrn deine wege, 
0 welge deinen weg auf den Jehovah; Pf. 22, 
ſchiebe nur in. getroftem muth alle deine forget 
welche dir auf deinem lebenswege entfteben, a 
den ‚Deren, daß er folche laſt entweder tragen 
helfe, oder wenn es Dir gut und heilfam waͤre 
abnehme, und einen guten ausgang gebe; Je 
10, 23. und hoffe in gläubiger ausharrung auf 
ihn, a und nimm beine zuflucht zu ibm, v: 3. 18 
dem veften vertrauen, er wirds wohl machen 
» und (alödenn) wird ers thun; alles wohl ans 
richten und glücklich hinausführen: Pf. 22, 32 
52, 11. wenns gleich durch wiedrige umſtaͤnde ges 
bet, man Feine mittel Daraus ervetter zu werden 
ſiehet, und es Das anſehen hat, daß man in ſeiner 
gemeinſchaft der ungluͤckſeligſte menſch ſey. Nom, 
8, 28. ı Cor. 15, 19. | — 


Anmerk. * 2) Das leben des menſchen und das 
amt welches er. in feinem leben. zu verwalten hat, wird 
hier, wie auch an andern orten der heil. Schrift, ein weg 
genant, dahin auch alles leiden mitgehöret, was uns bey 
ſolchem amt und beruf wiederfaͤhret. Cs heift aher 
nicht allein ſchlecht hin, Den weg, fondern Dein 
weg, anzuzeigen, daB ein jeder menfc) in dem ber 
und fand bteiben folle, der ihm von Gott hefohlen, um 
nicht aus vorwitz auf andere wege trete. ir, 3, zu 
Pf. 91, 11. Wenn man aber Gott feinen weg befe 
len lot, fo ift nicht der verffand, dag man felbft muß 
feyn folfe, fondern daß man zwar in feinem Beruf um 
ftande, auf die art und weiſe, wie man von. Gott 
fräfte und mittel empfangen, folche fleißig antenden, 
dabey aber den guten fortgang und fegen von Gott im 
gebet erbitten und erwarten ſolle. b) Lutherus fchrek 
bet davon alfo: Nicht daß du müßig felleft gehen, fon 
dern deine wege, werk, wort und wandel, den befidl 
Gott, richte dic) felbftniht. Denn es muß Gete nicht 
alſo befohlen werden, dag wir nichts thun, fondern 
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as wir thun, 063 von den gleißnern verſprochen, ver: 
hmaͤhet, geläitert oder verhindert wird, fol man darum 
icht weich werden und ablafjen, fondern immer fortfah: 
n, und fie laffen ihren muthwillen ben, Gott die ſache 
befehlen, der wirds wohl machen, auf beyden leiten, was 
ehe iſt. a) Spen. leſchpr. II. thx p- 113. b) in Opp. 
dit. Lipf. VI. th. p. 96. | 

V. Und wird deine gerechtigkeit ge: 
te fache, die eine zeitlang für ungerecht iſt ge 
halten worden, Bervorbringen., « herausgeben 
affen wie das licht; fo wie die fonne in ihrem 
aufgange aus ber finfterniß herausgehet, fo wird 
der Herr auch nach deinen truͤbſalen und anfech- 
ingen dir die fonne der freuden und troſtes wie, 
der aufgeben laffen, und zugleich deine verborgen 
geweſene unfchuld ang liche zu bringen willen; 
> dein recht oder dein urtheil wie den mitrag. 
velches fonderlich am ende des lebens aufs vol: 
ommenite geſchehen wird. Col. 3, 3.4. 
zotlofen bosheit fol nicht ffetd wohl gehalten, und 
ine gerechtigkeit nicht immer unterdruckt wer: 
ven: marte nur! v. 7. 

V. 7. Sey a) * ftille dem Serrn, a ſchwei⸗ 
re ſtille dem Jehovah oder vor demſelbigen, halte 
bin ſtille, als der deine ſache ſelbſt ausführen 
ird, ſo daß du nicht auf Deine vertheidigung den⸗ 
en darfff, und murre auch nicht gegen feine füh- 
gen, fondern fey geduldig in hofnung, Pi. 39, 
10. 62, 2. ef. 30, 15. und warte auf ihn. 
folte es auch noch mit furcht und angft geſchehen, 
bis feine zeit bir zu belfen fich einftellet. Erzuͤrne 
Dich inzwifchen nicht vergl. v. 1. über den, dem 
fein muthwille bey feinem blühenden wohlftande 
gluelich fortgehet. & über den, der feinen weg 
fücklich macht, (der fein vornehmen nach wunſch 
zusführen fan, ) über den mann oder menichen, 
der feine tuͤcke ausübet. If. 10, 2.4. 21, I2. 

KRandgl. a) Harre und tobe nicht. # 

nmerk, * Lg. Die ftille ift eine gläubige gelaf: 
enheit, worinn der friede mit Gott bewahret, und auch 
fur heiligen vergnuͤgung genoffen wird. Derſelben 
het entgegen, die unruhe uud ungebuld über zugefügte, 
ab wol unbillige, Beleidigungen. Jeſ. 30, 15. 
| ®. 8. Stehe ab vom zorn, hüte dich aufs 
moͤglichſte für allen fündlichen zorn, und laß den 
grimm; den jäben und higigenzorn, Spr. 19, 19. 
ersürne Dich nicht, entbrenne nicht in deinem 
zorn, d. 1.7. daß du auch * übel thuſt. a (es 
dieenet) nur uͤbels zu thun; man fan: dadurch gar 
leicht zum böfen angereizet werden, daß man fich 
eben wie die gotlofen verfolger verfünbige; vergl. 
Eph. 4, 26. 31. Pſ. 4, 5. und aljo mit ihnen um- 
komme. v. 9. 
Anmerk. * Daß in diefem v. dreymal vor zorn ge: 
Warner wird, gefchicht darum, weil man Nic) in Feiner 
leidenfchaft leichter, als im zorn vergehen fan. Darum 
auch das zürnen und nicht jündigen bey einander gefes 
det wird, Di. 4, 5. Eph. 4, 26. 
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Nutzanw. 1) v.3. Lg. Wo wiſſt du hin. 
geben, da du Feine gotlofen finden! 2 Cor. 5; ır. 
darum ‘halte dich in gelaffenheit ſtille und geduf⸗ 
dig, et im glauben, und wenn andere bö- 
ſes tbun, ſo thue Du guted, Spr:1,10.f. 2) Auf 
Gott gläubig hoffen, feinen beruf fleißig abmar- 
ten, und eine ordentliche lebengart führen, das iff 
der weg, ber niemand darben läffer. Spr. 10, 3.4. 
3) O. Diejenigen, die ihren ſtand und bausbal- 
sung darum ändern, weil fie nicht gleich boch forn- 
men oder veich werben können, Die thun ihren 
oft felber übel zu ihrem groffen ſchaden. ı Tim. 6, 10: 
4) Ad. Auf arbeit folgt der fegen, träats nicht 
viel, fo traͤgts doch deinen täglichen groichen, 
muß doch ein ackermann auch zufrieden feyn, wen 
das getreide nicht allezeit gleich wohl geräth. Spr. 
10,4. 5) v.4.Lg. Luft, luft! darum ifts den weltlin- 
dern zu thun, denn ſie haben von natur eine ſeele 
von unſterblichen und ſolchen begierden, die zu 
ihrer ſattigung eine nahrung haben wollen. Weish. 
2, 6.f. 6) Br. Die wahre freude eines chriften 
gebet darauf, daß er mit Gott durch den glauben 
an Chriſtum ausgeföhner if, und ohne furcht zum 
thron Gottes treten darf, ihn als den Vater an⸗ 
zurufen. Jef, 61, 10. 7) Ad. Mancher if mit 
Gott dem Herrn unzufrieden, "wenn ers nicht 
macht, wie er ed haben wil, aber wer fich an Got- 
tes willen begnuͤgen laͤſt, der erlanger was er be- 
gebrt, ja mehr als er wünfcht. 1 Kon.z, 9. f. S)Bk. 
Welch ein freygebiger und gnädiger Herr iſt un: 
fer Gott! wir dürfen nur wünfchen und fodern, 
fiebe fo iſt er auch ſchon willig zu geben. Eph. 3,20. 
9) d.5. D. Weil alle unfere anichlägeohne Got⸗ 
teg jegen vergeblich find, fo iſt nöthig, daß wir 
in allem unferm thun Gott um feinen gnädigen 
beyſtand und gedeyen durch herzliches gebet anru⸗ 
fen. Pi. 127,2. 10).O. Wie felige leute wären 
mir, wenn wir alle unfere forge auf den Herrn 
wurfen, unſern beruf mit fleiß abmwarteten, und 
Gott den ausgang anheim ftelleten. ı Tin. 6,6. f. 


11) Ad. Menfchlicher verftand erſtreckt fich fo 


weit nicht, daß er alles fehen koͤnte, drum müffen 
wir ben glauben zu huͤlfe nehmen: denn wer allein 
durch feinen —* ohne glauben alles ausfuͤb— 
ven wil, der betreugt ſich ſelbſt. 12) Lg. Was 
Gott eigentlich machen und wie erg ausführen 
werde, Dürfen wir nicht wiſſen, genug iſts, daß erg 
wohl machen wird, ſo Daß es jur verherfichung 
jeines namens und zu unfern. beiten gereiche. Di. 
52, ı1. 13)». 6. O. Wirſt du fälfchlich ver- 
laͤumdet und angegriffen, follen deine wahrhafte 
entichuldigungen bey den leuten nicht gelten, fo 
halte dich veft an dig troffiwort, der Herr wird 
endlich ſelbſt drein ſehen und richten. ı Sam. 24, 
15.16. 14) Gs. In diefer welt ifid für Einder 
Gottes gleichfam faſt beftändig nacht, Pſ. 237 4- 

Ee 2 aber 
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Aber der belle tag und mittag wird endlich gewiß 
Me en die alfebenden augen des richterd 
altes av machen werden. ı Cor. 3, 13. 1 5) Die 
finder Gottes finden bey ber welt felten vecht, auch 
können fie fich ſelbſt nicht recht fchaffen, und eben 
darum thuts dev. Herr gewiß. PM. 9, 5- 16) 0.7.8. 
Gs. Das toben und wuͤten ber feinde fol ein chrift 
nicht mit gleiben maaß vergelten, auch nicht un: 
rechtinäßiger efreyungsmittel fich bedienen, ſon⸗ 
dern dag fieiſch ſol ſtil ſeyn, der geiſt aber anhal⸗ 
ten mit flehen und hoffen auf den Herrn. Pi. 62,2. 
47) Der unwillen und neid iiber den ungebinder- 
ten mutbwilfen der gotlofen kan nicht beſſer, als 
durch ſtille glaubensgelaſſenheit in Goͤttes heilige 
wege, uͤberwunden werden. 2 Sam. 16, 10. 
ı8) Wi. Selbſt in den heiligen bleibt noch groffe 
ſchwachheit des * uͤbrig, dadurch ſie alſo 
auch leicht zum unbilligen zorn wieder die gotlo⸗ 
fen können gebracht werden, wenn fie nicht fleißig 
die warnungen des h. Geiſtes beobachten. ı Sam. 

25,13. f. 19) Der fatan fucht durch die bosheit 
der gotloſen auch fündlichen zorn bey den gläubi= 
gen zu erregen. Da gi t8 wachen, gebuld, glaus 
ben und beten. Rom. 22, 2. 


* * 


2) Der grund derſelben, der groſſe unter⸗ 


ſcheid zwiſchen frommen und gottloſen. 
v.9:4% 
a) Die vorftellung deffelben v. 9:26. 


g. Meberhaupt: Denn die böfen werden ꝛc. v. 9. 
2. Inſonderheit, da vorkomt 
a, Die ausrottung der gotlofen: Esiftte. v. 10. 
b. Das erbe der frommen: Uber die 2c. v. IT. 
c. Das vergebliche bemühen der anttlofen den 
’ frommen zu ſchaden, derfelben 
1. Erſte vorfellung. 
a. Das verhalten der gottloſen: Der ꝛtc. 0.12, 
b. Das en Gottes; Aber. v. 13. 
. Zweyte borfteliung. 
2 2 Das bemuͤhen der gottloſen: Die ꝛc. 0.14. 
b. Ihr ſchade davon: Aber ihr ic. v. 15. 
d, Der vorzug der geringen guter. der frommen 
vor dent reichthum der gotlofen, deſſen 
7, Anzeige: Das wenige, das ein ꝛe. v. 16. 
2. Grund, diefer reird ? 
a. Kürzlich angeführet: Deun der ꝛe. v.17. 
b. Ausführlicher vorgefteller, in abſicht 
3. Der frommen, da ‚Gott 
er. a, Ihre künftige umftände weiß: Der 
Herr kennet die 2e. v. 18. 
b. Ihren wohltand beveftiget: Und ihr 
gut wird ewiglich bleiben. 
c. Shrunglüd verhindert: Ste re. 0.19. 
d. Ihren mangelerfeget; Und in ꝛc. 
2, Dergottlofen, ihr gersiffer untergang : 
Denn die gottlofen ꝛe. v. 20, 
e, die ungerechtigkeit der getlofen und 
. »  barmbergigfeit der frommen; 
; Der gotloſe borget x. v. 21. 
£, Die erbaltung der frommen und aus⸗ 
rottung der gotlofen. 
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f. des Herrn barren, die bey den verfolgung 
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1. Der ſatz Denn feinere. v. 
2. Die beſtaͤtigung deſſelben; vi 
dem Derrit ic. v. 23. 

g. Die verforgung der gerechten. 
1. Die befchaffenheit derfelben: J 
bim sung 26. j v.2 
2. Der Grund davon: Eriftie, d, 
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3*8 V. 0:15. 1 

V. 9. Denn die böfen fie mögen dad boͤ 
gereist oder ungereigt ausüben, werden ausg 
rottet; v. 17. @ fie werden ausgerottet werde 
der Herr wird gewiß an ihnen feine gerechtigte 
beweifen, drum fey nur gegen fie gedultig, u 
befiehl dem Herrn deine fache; v. 5. Die ab 


und drangfalen der gotlofen geduldig find, und a 
die rechte zeit der hulfe warten, Pſ. 25,3. * wer 
den Das land erben. o erblich befigen: fie wer⸗ 
den fowol bier auf der welt unter götlichem fchuß 
und gnade ihren wohnplag finden, ald auch inſon⸗ 
derheit an dem himliſchen Jeruſalem, als ihrem 
rechten erbe, theil haben. Matth. 5,5. 7 
Anmerk. * van Til erklaͤret diefes nad) fein 
angenommenen meinung von den apofteln und jü 
gern des Heren alfo: Sie würden zwar von den Jud 
verfolger und aus dem lande gejaget werden, aber de 
noch unter allen völtern ihren aufenthalt finden. 
ift aber darauf alleın nicht einzuichränten. f. v.. 
anmerf, 
V. 10. Es iſt noch um ein Fleines, fo iſt 
der gorlofe nimmer; ec wird nach verlauf einer 
furzen zeit, durch götliche rache vonder erden nd 


m 


geriſſen; Pf. 104, 35. Jeſ. 29, 20. und wenn 
nach feiner ſtatte ſehen « wenn duauf feine fkätt 
acht haben wirft, wird er weg feyn, v. 35. 36, 
da im gegentheil Gottes Finder beftändig bleiben 
folen. v.g.1r W | 
V. 11. Aber die elenden x die fanftmüthi- 
gen, die zugleich gnadenbungrig find, und den weg 
zum leben mit einfaltigen herzen betreten, Pf. 9, 13. 
Matt). 5, 5.3. f. werden Das land erben, als 
ihr rechtmaͤßiges und eigenthuͤmliches gut erblich 
befigen, v. 9. und Dis ihr erbtheil fol ewig bie: 
ben, v. 18. und luſt haben in groffem friedes 
«und werden fich beluffigen über. die menge des 
friedeg, ber den groffen und mannigfaltigen fries 
den, den fie mit und in Gott, in ihrem gewiffen, 
auch unter einander Durch ihren: friedensfüriten 
erlangt haben, Jeſ. 9, 6. Eph. 2, 14 f. 4 
Anmerk. Dieler vers, welcher von Chrifto de 
verftande nach Matt). 5, 5. vorgetragen wird, zeigt ing 
befondre an, daß diefer plalm mit auf die innerluhen 
und geiftlichen güter der Eiche Ehrifti gehe, und alfo 
auch neuteftamentifch fey: wobey denn die erklärung 
folder ftelle allhier zu vergleichen it, Es folget aber 
daraus nicht, dag er auf die zeiten ganz allein Ziele, 
9. 12. Der gotlofe draͤuet dem gerech- 
ten, « er denlet auf kuͤcke wieder den gerechten, er 
» finnet 


\ 
. 
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nnet auf liffige und boshaftige anfchläge, und 
eiffet feine zaͤhne zuſammen oder er Enirfcht mit 
en zäbnen über ihn. Pf. 35, 16. Hiob 16, 9. 
bat einen groffen zorn gegen ibn, und iff voller 
un ihn zu befchädigen, welche er auch durch 
ches Aufferliche zeichen an den tag lege. Apg. 
‚ 54. 
DB. 13. Uber der Herr lachet fein; der 
otlofe kan bey aller feiner eingebildeten gemalt 
eder dem Herrn noch feiner Eirche in der that 
bbruch tbun, fondern der Herr zeigt vielmehr 
m ende öffentlich, wie obnmächtig der gotlofe, 
nd wie lächerlich und vergeblich feine unterneh⸗ 
ngen find, wenn er vor aller welt zu ſchanden 
ird ja dem entfeglichffen jorngericht anheim fält; 
. 2, 4. f. denn er jiebet, und bat e8 fchon vor: 
gefeben, auch aufs weifelte und gewiffefte be- 
loffen, Daß fein verderben nabe fey, umd der 
richts tag Fomt. dem er nicht entgehen koͤnne. 
et. 50, 27.3 Hiob 18,.20,. 

DB. 14. Die gorlofen ziehen Das fehwert 
8, & fie haben es ſchon entblofet, um e3 den 
ommen an die fehle zu feßen, fonderlich ihre bo- 
und vergiftete zungen und lügenmäuler , Pf. 
, 5. und fpannen ihren bogen, Daß fie fällen 
er zu fall bringen den elenden und armen, Pf. 


es weges find, die, auf dem rechten wege einher- 
ben und die mıt allem fleiß meiden, was fie von 
felben abführen koͤnte. Pf. 7, 13. 11, 2. 

DB. ı5. Aber ihr ſchwert welches fie ge— 
die släubigen und gerechten geweßt, v. 14. 
ird in ihr eigen herz geben, nach dem gerech- 
wiedervergeltungsrecht Gottes Pf. 7, 16. 9, 16. 
d ihr bogen den fie wieder die frommen ge— 
annet haben, v. 14. wird zerbrechen, alle ih: 
: feindfelige unternehmungen werden ganz verge: 
ng ſeyn, und alle ihre macht, weil fie die wahre 
che zu befchädigen gedachten, wird eitel feyn, ja 
re werden. Ser. 51, 56. Hof. 1,5. 
Anmerk. Tit zichet dis auf die vebellifche Juden 
ter dem Hadriano, Es fcheinet ſolcher verfiand aber 
x zu eingeſchraͤnkt zu ſeyn. 


Nutzanwo. 1) V. 9. Bk. Boͤſes findet man 
er orten und in allen ftänden, aber Gott ift 
ch da und rüfter fich, folch unkraut ausjurotten. 
arum lag ab vom böfen und lerne guied thun. 
eh 1,16. 2) Z. Den Sfraeliten war das irdi- 
e Canaan zum erbe verjprochen, wahren chri= 
en das bimlifche Ganaan, doch ſol eg ihnen auch, 
fange fie bier in der welt eyn werden, an einem 
umlein nicht fehlen. Marc! 10, 30. 3) Muß 
an gleich auf das himliſche erbe mit vieler geduld 
rten, fo iſts doch der muͤhe werth, denn eg iſt 
sewiges und unvergangliches. ı Petr. 1, 4. 

v. 10. 11. Z. Was ed mit der gotlofen glück 
ıd der frommen trübjal für einen endlichen aus⸗ 


| % 
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gang gewinnen werde, läft fich allein aus den got: 


ichen Drohungen und verheiffungen mit gemwisbeit 
ſchlieſſen. 2Mof. 20, 5. 6. Jeſ. 19. 20. 5) WI. 
Wir muͤſſen die zeit des gluͤcks der boͤſen nicht 
rechnen nach dem lauf der leiblichen ſonnen, fon: 
dern nach des h. Geiſtes zahl, Pi.90, 5. fo wer: 
den mir finden, daß ihnen, in vergleichung gegen 
die ewige böllenpein, kaum einen augenblick lang 
wohl gewefen fey. 6) Z. Iſts nicht dag land der 
ſterblichkeit, welches die frommen erben, fo ifts 
doch gewiß das land der lebendigen, und mas auf 
diefer alten erde, darauf der fluch wohnet, die got= 
loſen ihnen entziehen, das wird der neue himmel 
und bie neue erde reichlich wieder einbringen. 
ı Cor. 3,21. 2 Cor. 6, io. 7) Hier iſt unfrie- 
dend die menge , dort wird groffer und ewiger 
friede herfchen. Job. 16, 33. 8) v. 12.13. Am 
willen, ſchaden zu hun, mangelts zwar den gotlofen 
nicht, aber mas koͤnnen fie mehr thun, als bie 
zähne zufammen beiffen. Apg. 7, 54. Und ob fie 
wol Stephanum tödteten, Fonten fie ihm doch die 
freudigteit nicht nehmen, vielmeniger koͤnnen fie 
Gott wehren. Pf. 2,4. 9) Gs. Gott lachet der 
anfchläge der gotlofen nicht auf menfchen art, fons 
dern auf eine feiner beiligfeit gemäffe weiſe, daß 
er ihre anfchläge entdeckt und vernichtet. Jeſ. 8, 10. 
iob 5, 12.13. 10) Z. Wenn der bogen aufs 
hoͤchſte geipannet wird, fo reift er, und wenn der 
gotlofen glück auf das hochfte fteigt, fo bricht e8. 
Sir. 40, 13. 14. Darum faffe deine feele in ge= 
duld, das ende des gotlofen wird fich ſchon zu 
rechter zeit einftellen und offenbaren. ı Sam. 26, 10. 
12) v. 14.15. D. Ein cHrift darf fich in der welt 
keine guͤldne zeiten und beſtaͤndiges glück einbilden, 
denn die feinde rathichlagen und wafnen fich wie- 
der ihn, ja wieder Das ganze reich Gottes. Pf. 
44, 23. Rom. 3/6. 12) In den augen der got- 
loſen find die gläubigen arme, elende und verlaflene 
leute, die fie wie ſchlachtſchafe nach belieben wür: 
gen konnen. Pi. 44, 23. 13% 2. Die verfolger 
der kirche Gottes wuͤten wieder fich felbft, und dag 
ungluͤck, fo fie derjelben bereiten, fält auf ihren 
eignen kopf, wenn fie erſt ihren groffen grim noch 
denken auszulaffen. ı Sum. 31, 4. 


V. 16:20, 

V. 16. Das wenige, das ein gerechter 
bat, das er von dem Herrn erlangt, und in feiner 
furche mit rubigem gewiſſen befißt und genieffet, 
iſt beffer, denn Das *grojfe gut « als die menge 
oder uͤberfluß, die vielen güter und reichthuͤmer 
vieler gotlofen. die folche mit unrubigem gemif 
fen, voller forge und unruͤhe befigen und genieffen 
Spr. 15, 16. 

Anmerk. * Diefe gewöhnliche überfekung und 
erklärung des wortes mon finder Pred. 5,9. 1 Chr, 
29,16. ihren grunds und wollen einige gar dae befante 
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wort Mammon durch welches es Aben Eſra auch als 
hier erklaͤret, davon herleiten. Es hat abet ſolches wort, 
ſonſt gewöhnlich die bedeutung einer menge volkes; 
Pſ. 42, 5. 1 Mof. 17, 4. ‚Chr, ım 23, wie denn Das 
ſtammwort a7 ein geräufche anzeigt: weshalb auch 
verschiedene befonders auf die menge derjenigen, die ſich 
der kirche Ehrifti entgegen ftellen, albier ihr augenmerk 
richten, infonderheit in anfehung Ihrer gewalt, reich: 
thuͤms und anfehens; als womit fie fi dem Herrn 
und feinem reiche wiederſetzen. Die gewöhnliche Dr 
deutung aber ift dem Zufanmenhange gemäffer, Geier. 
Till. Frank. 

V. 17. Denn der gotlofen arm wird zer⸗ 
brechen ; « denn die arme der gotlofen werben 
zerbrochen werden; ihre gewalt, ſtärke und alle 
fleiſchliche hülfsmittel, worauf fie fich verlieffen , 
werden geichwächet, ja gänzlich vernichtet werden, 
daß fie Denen gerechten, die als ein geringer und 
armer baufe bey ihnen verächilich waren, Feinen 
fchaden mehr zufügen fünnen; ı Sam. 2,31. aber 
der Kerr enthält die gerechten. «& unterflüget fie. 
leget ihnen gleichfam die hände unter. Da ſich 
nun die gerechten auf den Jehovah bey ihrer eige= 
nen geringen fraft verlaffen, fo finden fie auch 
wirffich bey ibm fchug und die Fräftigfte unterſtuͤ⸗ 
gung, daß fie ewig bleiben koͤnnen. 

> V. 





18. Der verr kennet, Pf. 1, 6. die 


tage Der frommen, a der Jehovah erfennet gar 
genau die tage der anfrichtigen; Pf. 15, 2. er hat 
ein fo gnädiges aufſehen auf fie, daß er auf alle 
ihre umflände jederzeit acht bat, als beren be: 
ſtimte zeit er weiß, ja felbft auserſehen und be- 
ichloffen, und ihre tage in fein buch gefchrieben 
bat, fo daß fie ieden augenblick von ihm regieret 
und gefuͤhret werden, und ihnen Fein haar von 
ihrem baupte ohne feinen willen fallen fan, wes⸗ 
bald fie auch nichts verlieren, wenn fie fehon bier 
verfolget, ja gar getödtet werden, PM. 31, 16. 
139, 16. Matth. 10, 28. 30. und ihr gut wird 
ewiglicy bleiben. & ihr erbgut wird in ewigfeit 
ſeyn. fie follen nicht nur in dieſer welt einen auf⸗ 
enthalt nebit den nothigen unterhaltungsmitteln fin= 
den; fondern vornemlich bier fchon Die geiftlichen 
güter genieflen, und endlich das ewige erbe erlan⸗ 
gen. ı DVetr. 1,4. 

N. 19. Sie werden nicht zu ſchanden 
a ſchamroth, in Der böfen zeit; Pſ. 60, 12. fie 
werden fich auch alsdenn nicht in ihrer hofnung 
betrogen finden, den muth ſinken laflen, noch ver- 
derben, If. 25, 1.2. fondern auch zu den zeiten der 
prüfung und groſſen truͤbſalen, wenigftens. ihre 
feele alö eine ausbeute davon tragen, Ger. 45, 5. 
Matth. 24, 8. 9. 13. und in der theurung wers 
den fie gnug haben. «und in den tagen der hun 
gersnoth werden fie gefüttiget werden. v. 25. HE. 
33, 19. Sel. 33. 16. Matth. 5, 6. 6, 33. 

V. 20. Denn die gotlofen werden zu ber 
zeit durch die götliche gorngerichte umkommen, 


% 


Die Pfalmen. 


‚werden vergehen im rauche, ja fie werden vergehe 
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wenn die frommen in ber groͤſten angſt und norbv 
Gott werden erhalten werden , v. 19. und 
feinde des Herren, wenn fie gleich find, wie 
nt * Föftliche aue, werden fie doch vergeh 
wie der rauch vergehet. & und die feinde d 
Herrn (werden vergehen) mie die zierde der wi 
fen; O. i gleichwie Das fchönfte gras und vortre 
lichite blumen, die bald abfallen. v. 2.) \ 

Anmerk. * a) 293 heilt aud ein lamm, wi 
der, 5 Mol. 32, 14. ı Sam. 15, 9. Es uͤberſetzen da 
einige die worte auch alfo: Die feinde des Heren w 
den vergehen wie das Eöftliche der widder, wie die fe 
ften und anſehnlichſten widder und fchafe, welche zu 
opfer gefchlachter und vom feuer verzehret werden; 


dieweil das goͤtliche zornfeuer fie verzehren wird. Alle 
es ift kaum glaublich, daß David die gottlofen mit de 
fet der opfer , welches dod) den: Keren allein gebeili 
gevoefen, habe vergleichen wollen. a) Targum, Kimchi 
Vatabl. Belg. Pifc. Jun. Coce, Caftalio. m 


Nutzanwo. ı) ©. 16. WI. Gott wil di 
frommen zwar nicht nit groffem und übrigen reich 
tbum überfihütten, wil fie aber auch nicht laſſ 
hungers flerben, und in alzu groffer armuth ve 
derben. v. 19. ı Son. 17, 3.f. 2) Z. Der re 
te reichthum befteht eigentlich nicht in vielem vo 
rath, fondern in der zufriedenheit mit dem, m 
Gott gibt, wäre es auch noch fo wenig. ı Tim 
6,6.f._ 3) O. Groffer reichthum bringt nid 
nur viel forgen und gefahr, fondern es kan dadur 
auch leichtlich dag herz von Gott abgewendet u 
zum mammonsdienft gelenfet werden. ı Tim. 679 
Pf. 62, 11. 4) v. 177. Gs. Die gotlofen habe 
zwar lange hände, und vielen beyſtand in verfol 
gung der- frommen, aber Gottes hände reiche 
noch weiter, und find viel ftärfer, als daß er fi 
nicht folte erbafthen und danieder werfen Eonne 
Hiob 40,4. 5) Die aläubigen haben nichtg, wor 
auf fie fich ſtuͤtzen, verlaffen und damit ſchuͤtze 
fonnen; darum iſt der Herr ſelbſt ihre ſtuͤtze & 
und ſchutz. Pf. 27, 10. 6) v. 18. 19. Br. Auf 
richtig und unbefleckt werden Einder Gottes genat 
nicht, als wenn gar-Feine febler mehr an ih 
waren, fondern weil fie um des glaubeng wi 
un das unbeflesfte Tamm Gottes vor Gott 
angefehen werden. ı Joh. I, 7. 8. Rom. 8, 
7)0. Gott hat fehon beichloffen, wie lange 
gotfeligen in dieſem jammerthal bleiben füllen, 
lange verforgt er fie auch he. ‚ darnach w 
er ihnen Die erbichaft-des ewigen lebens geben. 
55, 23. 8) Hat Gore manchen glaubigen 
wenig tage dieſes lebend zugezehlet, fo iſt ihn 
doch ein unendliches leben in ewigfeit beſtimme 
Weish. 4, 10, f. 5,16. 17. 9) Gs. Algemeit 
plagen treffen zwar fowol die frommen ala die go 
Iofen, ja die gerichte fangen zuweilen an dem hau 
Gotted an; ı Petr; 4, 17. aber fie werden daruı 
ter nicht zu fehanden, fondern erlangen die en | 
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aß fie Hort mit ihrem tode gepreilet haben. Joh. 
‚18.19. 10) Ad. Gott flraft mit theurung 
m bes misbrauchs der zeitlichen güter willen, er 
yeiß aber auch allezeit mittel und wege zu finden 


k. Laß es den gotlofen, daß fie bier nimmer ge: 
ug haben koͤmen, endlich heiſts doch, fie kom— 
en um, wenn ibnen der hals bier mit der erde, 
nd dort mit höllifchem rauchdampf gefüllet wird. 
49, 12.f.. 12) Br. Man wende feine augen 
yobin man wolle, auf fihone wiefen, auf fettes 
blachtvieh, auf rauchende häufer, fo belehren fie 
18 von dem fehnellen untergange der gotlofen. Pf. 
‚18.19. 13) D. Der rauch fleigt anfangs 
itgewalt in die höhe, als wolte er bis an den 
nmel geben, aber ein geringer wind Kan ihn 
Beinander treiben, dag man ihn nicht mehr fie= 
ze: fiebe jo find die gotlofen auch. Jac. 4, 14. 


V. 21:26.- 


- 8. 21. Der gotlofe wenn er durch feine 
bele lebensart und Gottes verbängniß in dürftige 
aſtaͤnde gerathen * borget, und bezahlet nicht; 
tmeder aus boshaftigem gemürh, da ers wohl 
ikte wiederzugeben, oder aus armuth, da er fich 
it dem erborgten nicht aufgeholfen und in beffere 
aͤnde gefeßet hat, fondern das erborgte gleich 
em eigenen liederlicher weile durchgebracht bat; 
Sir. 29, 3. f. der gerechte aber ift barmberszig 
d milde, a der gerechte ifferbarmend und freyge⸗ 
g. erift von mitleidigem und liebreichem herzen, an⸗ 
et daß jene gotlofen den nächften um das ihrige 
ingen: jo iſt er vielmehr dienftfertig, und gibt 
duͤrftigen nach feinem vermögen. Pf. 112,5. 
Anmerk * Die mehreften nehmen dis von den 
tlichen gerichten Über die gotloſen, daß folche alfo ver: 
en muͤſſen, daß fie ihre Ichulden zu bezahlen nicht 
ande find; und es iſt auch dem zufammenhange 
gemälleiten. a) Einige wollen es zwar auf die tyran⸗ 
he gewaltthätigfeit der feinde Gottes gegen die Fir: 


Ausfaugen und an fid) zu bringen ſuchen: derglei⸗ 
m infonderheit dem antichriftifchen reiche eigen ift: 
ein es ift diefe erklärung zu fehr eingeſchraͤnckt. Eben 
find es war and) gute gedanden, wenn b) andere 
bey auf die fehulden der gotloſen fehen, womit fie 
ott verhaftet find, da fie zwar alles gute von Gott 
nieffen, ihm aber alles ſchuldig bleiben. Es ift aber 
h folches der eigentlichen abfiht Davids nicht gemäß. 
v. Til. b) Frank. A 
B. 22. Denn feine gefegneten die gefe- 

des Herren, v. 20. Die frommen, die infon- 
heit den geiftlichen fegen haben, Pſ. 112, 2. 
ben das land; v.9.f. Pf. 25, 13. dahero dieſes 
uflein Ehrifti in der noth und armuch und bey 
-—r ihrer feinde niemals umkommen wird; 
er feine verfluchten werden ausgerottet. Die 
1 ihres unglaubens und halsſtarrigkeit willen un⸗ 


Die Pſalmen. 


ur erbaltung feiner kinder. ıMof. 45, 11. 11) v.20. 


ehen, welche alles mit gewaltthaͤtiger ungerechtig: 


N 
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ter dem fluche liegen, werden gang unfehlbar aug- 
gerottet werden, fo daß ſie endlich aufhören müffen, 
den gerechten zu drengen und zu verfolgen. v. 9. 
IO, 13. 17. 20. 

V. 23. Von dem Seren wird folches 
mannes gang gefordert; a von dem Jehovah 
werden Die tritte eineg (folchen frommen und ges 
rechten) mannes befeſtiget; v. 21. 22. durch die 
unterflügende kraft des höchften wird er in allen 
(eier unternebmungen, auch im kampf gegen die 

ittern feinde fo geſtaͤrket, daß er veſt ſtehet und 
nicht wanket; Pf. 17, 5. und er hat luft «er wird 
ein wohlgefallen haben an feinem wege. an fei 
nem ganzen wandel und an der art feines verbal 
ten, in feinem ſtand und beruf; daher er eben Lies 
wogen wird, fich feiner ſo gnädig anzunehmen. 

BV. 24. Sällerer, » wenn er fallen wird, 
theils in fihwachheitfünden, wegen des noch in ihm 
wohnenden fleifches, theild in mancherley anfech- 
tungen, in noth und unglüd , ja den zeitliöhen 
tod ſelbſt, Spr. 24, 16. fo wird er nicht wegge⸗ 
worfen; fo verdirbet er deswegen noch nicht, als 
ob der Herr ihn gänzlich verffoffen und verdamt 
habe, mie folche8 dem gotlofen wiederfähret; denn 
der Herr erhält ihn bey Der hand. « er unter 
ffüget feine band. v. 17. Pi. 145, 14. Matth. 14, 3r. 
alfo,. daß ihm theils feine fchwachheitsfüinden nach 
busfertiger ee und bereuung derfelben ver- 
geben werden, theild daß er aus Der anfechtung . 
herauägeriffen , und aus allerley leiblicher noth 
und ungluͤcksfaͤllen ervettet wird. 

V. 25. Jch bin * jung gewefen, und alt 
worden, fo. daß ich gelegenheit gehabt, die wege 
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Gottes genau zu betrachten und zu unterfüchen, 


und babe noch nie gefehen Den gerechten vers 
laffen, daß er des gotlichen gnädigen auffeheng, 
fchußes und beyftandes wäre gänzlich beraubet 
worden, wenn er gleich die groften drangſale 
und noth von feinen verfolgern ausftehen mürfen ; 
oder feinen fament nach brodt gehen. «dag brodt 
fuchend; wenn auch der gerechte gleich öfters in 
noth und armuth fich befinden muß, fo jeiget doch 
der Herr wenigftens an deffen nachkommen, die in 
den wegen des Herrn verbleiben, daß er folchen 
gerechten und feinen gerechten famen nicht verlaf 
fen habe. 

Anmerk. Fr. Die legte Helfte diefes v. muß nach 
dem get. alfo überfeket werden : Ich habe nie geſe⸗ 
ben den gerechten verlaffen, noch auch feinen 
famen, der nach brodt geben muß, verlaffen. *Es 
wird diefe redeneart von einigen als ein ſpruͤchwort ans 
gefehen, oder die mit diefer bedingung ausgeiprochen 
feys wenn jemand in der welt mehrere jahre angebracht 
bat, und alt geworden, ‚daher aud) eine Fertigkeit bes 
fonımen, Gottes führungen einzufehen; jo wird er fin— 
den, daß der gerechte nie von Gott gaͤnzlich ſey verlaf 
jen worden. + Es wird biedurch nicht aefaget, daß 


fromme und gerechte, wie aush ihre nachkommen —* 
ma 
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mals fo arm wären, daf fie nad) brodt gehen und ſol⸗ 
ches betteln muͤſſen; denn davom zeiget die erfahrung 
das gegentheil Luc. 16, 20. f. fondern nur, dab fie. bey 
folcher dürftigkeit dennoch) von Gott nicht verlaſſen waͤ⸗ 
ren, da fie vielmehr auch In ſolchen aͤrmlichen ümſtaͤu⸗ 
den der guade Gottes völlig verſichert ſeyn koͤnnen; 
indem denen die Gott lieben alle dinge zum beſten Die: 
nen moͤſſen. cf. Pfeiff. ınD.V, P. 589. , 

VB. 26. Er iſt allezeit © alle tage barm⸗ 
berzig, f.v.21. er wird nicht mühe gutes zu thun, 
fondern fein beftreben gebt allegeit dabin, feines 
naͤchſten wohlfahrt zul Pe ‚ und leibet 
(gern); er dienet feinem nächiten mit denen ibm 
von Gott verliehenen zeitlichen gütern nach ſchuldi⸗ 
ger liebe und Flugbeit, Pf. 112, 5. ©ir. 29, I, 
und fein fame wird gefegnet ſeyn. daher werden 
auch feine nachfommen von Gott den nugen Davon 
erlangen , indem er ihnen in. ihren nachkommen 
dasjenige reichlich wieder erfegen wird, was fie 
bey andern für wohlthaten geftifter, ja wenn fie 
bey ihrer gutthätigfeit ein vieles eingebuffer 
haben. 
Lluganım. ı) V. 21. Borgen iſt gar leicht, 
aber wenns zur wiederbezahlung Fomt, haͤlts 
ſchwer, weil man entweder nicht den willen oder 
das vermoͤgen dazu hat: ein kluger nimt daher 
nicht ein mehreres von andern, ald er weiß, zur 
gefegten zeit wieder zu bezahlen. Sir. 29, 2. |. 
2) Fromme fommen zwar auc zumeilen in folche 
umftände, daß fie durch unglücklich zufölle an 
bezahlung gemachter fchulden gehindert werden, 
aber fie behalten doch den willen zu bezahlen, da⸗ 
her zeiget ihnen Gott auch oftmals, wenn fie ibm 
vertrauen, unvermuthet ein mittel zur bezablung. 
2Kön.a, 1.f. 3) Ad. Wohlhabende leute follen 
barmherzig und milde feyn, mit ihren ſchuldigern 
geduld haben, und ihr recht nicht aufs hoͤchſte trei⸗ 
ben. Matth. 18,30, 4) Lg. Weil der gerechte 
erkennet, daß er über die zeitlichen güter nicht ſo⸗ 
wol ein herr, ald vielmehr ein haushalter Gottes 
ſey, ſo iſt er deſto williger ſich von Gott zum 
werkzeuge der gutthaͤtigkeit gebrauchen zu laſſen. 
2 Cor. 8, 3. Eſr. 2, 68. 60. 5) v. 27. Schoner 
ebrentitel! ein geſegneter des Harrn heiſſen, und 
auch wirklich ſeyn: denn wen der Herr ſegnet, der 
iſt und bleibt geſegnet ewiglich. ı Chron. 18, 27. 
6) Ad. Fromme eltern haben den troft, daß Got⸗ 
tes ſegen über ihre Finder fommen werde, und 
fronime finder werden verfichert, Daß Gott wegen 
ibrer frommen eltern fiefegnen werde. ı Mof. 31,42. 
7) Der fluch drückt die gorlofen, was iſts dem: 
nach wunder, wenn weder ihr zeitlich glück be— 
ſtaͤndig iſt, noch auch das ewige ihnen zu theil 
wird. Pi.92,8. 8) v.23. Ad. Es iſt eine groſſe 
mwohltbat, wenn wir fpübren, daß Gott zu unſerm 
beruf und amt gnade, gedepen, fraft und ſtaͤrke 
gibt, daß es glücklich fortgebe. ı Mof. 39, 3. f. 
9) Gs. Niemand verlaffe fich in äufferlichen din⸗ 
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‚liegen und umkommen laffen, wenn fie im geift 
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n auf eigne Klugheit, fondern vertraue Gott un 
olge dem rath, den er in Gottes wort und be 
frommen chriften findet, das ift dag mittel, wı 
durch der Herr Luft an feinem wege haben Fa 
10) v. 24. Z. Gottes liebe ift gleich der liebe e 
ner forgfültigen wärterin, bie ihr kind bey der ha 
führer, und wenn es ja auf feinen fchwachen bei 
nen ffrauchelt ober gar falt, e8 doch fofort wied 
aufvichtet, und ihm zurecht bilft. Pf. 48, 13 
11) Kein kreuz und unglüͤck der frommen kan 
groß feyn, daß fie nicht die ftarfe hand Gott 
ſolte erhalten und daraus erretten können. 2 Zi 
3, ı1. 2 Cor. 1,8>10. 12) Iſt Gott fo treu, daf 
er bie feinigen aus leiblichen unglüctsfällen erre 
tet und wieder aufrichtet, wie folte er fie huͤlfl 










































chen fehltritte thun und flraucheln? I. 

13) v. 25.26. Z. Go weni "Sen — 
gerechten gänzlich verlaſſen bat, fo wenig verläf 
er auch deifen famen und Finder: darum beforg 
nicht, du moͤchteſt durch fleißige ausübung de 
werke der barmherzigkeit zulegt felbft mit den de 
nen in armuth gerathen, fondern traue dem göfl 
chen wort. Spr. 19,17. 14) Lg. Manchert f! 
zwar in gewiſſen ungluͤcksfaͤllen äufferlich gar u 
beftändig unterliegen, iſt er aber ein gerechter, 
wird er das für feine gänzliche verlaffung Gott 
anfehen, und an deſſen gnade verzweifeln, ſonden 

deſto a an ihn fich halten. 2 Macc. 7, 1. 
15) Die barmberzigfeit ift eine von den fehönfte 
tugenden,. nicht nur wegen ihrer art, weil wi 
Gott dadurch aͤhnlich werden, Luc. 6, 36. fonden 
auch wegen ihrer belohnung; die barmberzige 
follen barmherzigkeit erlangen. Matth. 5,3. 
3 / i 
a Y 
b) Die folge daraus, eine wiederholte er 
mahnung. v. 27⸗40 
1. Zur — im guten, Be 

a. Die ermahnung dazu; 2 
b. Die a er ak hi vorn 9 
1. Das vergeltungsrecht Gottes: Denn re. 9.2 
2. Das herrliche erbe der frommen, deffen 
a. Befchaffenheit: Diegeredhten ze. v. 
Satans 
- a. Shrennfchläge : De er 
b. Die zernichtung derjelben :Aberıc. v, 
2. ———— — - 
a. te ermahnung Dazu; 3 
b. Der ande deffen MH af «A 
=, =, kn: By er dich erhöhen ı 
br ni Bei erempel, da angı 

a. Das Blüc: abe .d 
b. Das Folgende unpiär - — va 

3. Zur wahren gorfeligkeit. 

a. Dieermahnung: Bleibe fromm, ꝛc. 
b. Die Bemegungsgründe, 
1. Das endliche wohlergehn der frommen 
Denn ſolchem wirds ꝛc. 
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XXXVII, 27:37. 
2.-Die ausrottung dergotlofen: Diere. v. 38, 
3. Die errettung der froimmen. Dis wird 
I.;8. Beine Aber der Herr ꝛc. v. 39. 
b. Beſtaͤtiget; Und der Herr ıc, v. 40. 


ie DB. 27:33. , | 
; 9.27. Laß daher vom böfen, verabfcheue 
siches 5* ernſtlichſte, und ziehe nicht mit den 
ngläubigen an einem joche, und thue guts, ge= 
je auf dem wege der wahrheit und beiligfeit ein- 
r, und übe ſolche aus, Pf. 34, 15. und * bleis 
* immerdar. « fo wirſt du ewig bleiben, und die 
ütten des friedens unaufhörlich bewohnen. 
Anmerk. * Es wird alhier der imperativus an 
des futuri geſetzt, und zeigt eine verheiſſung an, 
eichwie es alſo auch ı Moſ. 20, 7. 5 Mof. 32, so. ge 
aden wird. 
V. 28. Denn der Zerr bat das recht lieb, 
er iſt ein befländiger liebhaber des rechts, und 
bet daher ein höchft billiges gericht aus, fo daß 
die gläubigen und ihre gerechtigfeit von den 
otlofen und deren bosheit zu unterfcheiden, und 
fchen vorzug vor aller welt zu offenbaren weiß, 
nd verläfjer feine heiligen nicht, « er wird feine 
egnadigte nicht verlaffen, v. 25. ewiglich wer: 
ven fie bewahret; « fie find in ewigkeit bewahret: 
er Herr hält beftändig über fie mit feiner band, 
3, daß fie ihm niemand entreiffen fan, wenn fie 
ch nicht ſelbſt aus feiner obhut begeben; aber 
rer gotlofen fame wird mit ſtumpf und ffiel wie 
in baum mit feiner wurgel ausgerottet. v.9. 22. 
Di. 21, 11. 109, 13. _ . 
| V. 29. Die gerechten hingegen, f. v.9. ır. 
‚8.22, erben das land, x werden die erde erb- 
ch befigen, und bleiben ewiglich drinnen. & und 
erden immerwährend auf rei wohnen. 
9. 3: 27. Pf. 22, 27. 102, 29. ef. 65, 9. 
B. 30, Der mund des gerechten redet 
ie weisheit; a wird die-weisheit (aus reifer 
ıberlegung) bervorbringen, |. Bf. ı, 2. wie feine 
and nern zum beiten des nächiten aus feinem 
chatze beraus gibt, v. 26. alfo pflegt auch fein 
hund aus dem guten ſchatze des herzens v. 31. 
tes hervorzugeben, Matth. 12, 35. Luc. 6, 45. 
md feine zunge lehrer Das recht.‘ « wird das 
echt (öfters und mit nachdruck) ausfprechen. - Es 
legt ein folcher mit befonderer begierde und über: 
eugung von demjenigen zu reden, was nach dem 
vorte Goites recht und heilfam iſt, und wie man 
u Gott in der. wahren gerechtigfeit einhergehen 


iſſe. Röm. 3, 21. 22. 

B. 31. Das gefer feines Bottes die lehre 
der der wille Gottes zu unferer feligfeit, nicht 
we nach dem geſetze, fondern vornehmlich nach 
ven enangelio, Pf. 1,2. 19, 8.- ift in feinem ber» 
en; Pſ. 40, 2: ei. 51, 7. er läffet es nicht bey 

blofien erkaͤntniß bewenden, folche mit dem ver; 

de und gebächtniß zu faſſen, fondern er präget 
oſche auch in fein herz dergeſtalt ein, dag fein gans 
AV. Tpeil, 
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Jer wandel darnach Jtet | 


> 89 
eingerichtet iſt; Xer, 31, 33. 


daher er auch aus ſolchem guten inwendinen ſcha 
9” ohne beuchelen, vo. en 


), weile und gerechte lehren geben 
fan; v. 30, feine tritte oder gänge gleiten nicht, 
er bat auch für feine eigne perfon davon den nu- 
gen, daß er ſelbſt ohne anftsß auf dem rechten 
wege zum leben wandeln kan. Bf. 17, 5.26, 1.40, 3. 

V. 32. Der gotlofe lauret zwar beſtaͤndig 
auf Den gerechten, ſtehet gleichfam auf einer 
warte, und ſieht fich nach ihm um, wie er ibm am 
beften beykommen möge, Pf. 10, 9. Job. 8, 40. 
und gedenket « ſuchet unermüdet ihn zu toͤdten. 
denkt auf gelegenheit und vorwan® ihn umzubrin- 


‚gen. oder fonft in allerlep unglüc zu bringen, und 


zu ängfligen,bag er ben tod davon haben möge.v.14. 

DB. 33. Aber der Herr der ein gnädiges 
auffehen auf feine auserwählten hat, Weigh.z, 9. 
und ihnen beyſtehet, v. 40. Läffer ihn nicht in feis 
nen handen; « wird ibn nicht verlaffen in feiner 
band; wenn er: gleich bereits in der band des got- 
loſen ift, und darin auf ewig -eingefchloffen und 
dem gänzlichen verderben übergeben zu ſeyn fchei- 
net, wird er ihm gleichwol mit feiner bülfe zu 
rechter zeit beyfpringen, und ibn aus der gewalt des 
görlofen und tyrannen herausreiffen, und der Herr 
verdamt ihn nicht. & wird ihn nicht verdammen, 
oder nicht zulaffen, daß er als gotlog verurcheilgt 
werde, Pf. 94, 21. wenn er verurtheilet wird, 
x wenn er gerichtet wird: wenn über ihn dag 
bärtefte rk zu feinem untergange und verdam⸗ 
mung gehalten wird, 


Nutzanw. 1) v.27. D. Das erfte und vor- 
nehmſte fück des gehorſams gegen Gott iſt die 
unterlaffung des böfen, worauf aber auch alsbald 
die ausübung des, guten dazu kommen muß. Jeſ. 
1, 16. 2) Boͤſes und gutes zugleich thun mol 
len, ift eine unmoögliche fache ; dag beſte gute wirb 
durch muthwillige fünden jernichtet. 2 Cor. 6, 14. f. 
31 9. 28. Menfchlicher ſchutz iſt fehr, ungewiß, 
wenn er oft am noͤthigſten iff, fo twırd er entzo⸗— 
gen: viel beffer iſts alfo, bey dem Herrn fich in 
fchuß begeben, denn der Fan ung felbft im tode 
beyſtehen, mil und auch emwiglich nicht verlaffen. 
Pf. 118,8. f. 4) So wenig ‚Gott wieder die et- 
genfchaft jeiner heiligfeit die gerechtigkeit hoſſen 
Fan, jo wenig fan er auch die gerechten verlaffen. 
5 Mof. 5,9. 10. 5) WI. Gott laͤſt feinen got- 
loſen ganz ungefiraft hingehen, wenn gleich bis- 
weilen die firafe lange auſſenbleibt, fo iſt fie doch 
darum noch nicht gejchenkt. Eir.5,2.f. 6) v.29. 
Wenn himmel und erden vergeben, Fan doch das 
erbtheil der gläubigen nicht ausfallen. Pf. 16, 5.6. 
7) v. 30. 31. Cr. Die gerechten führen Gottes 
wort nicht blos im munde, auch nicht blos im her⸗ 
zen, fondern im herzen und munde zugleich, denn 
fie fuchen auch andre zur erfäntnig des wahren 
Gottes zu bringen. Mom, 10, 10. 8) D. Man 

St fan 


n5ı 
Fan gar leicht aus iemandes reden fihlieflen, wes 
geiſtes kind er fev, denn des herzens meinung Fan 
nicht fo verborgen gehalten werden, daß fie fich 


nicht auch in worten Äuffern folte. Spr. 10, 20. . 


Epb. 4, 29. 9) Der gläubigen ber, mund und 
ganzer wandel wird durch Gottes wort gebeiliget 
und gefegnet. Pf. 119, 9. 10, 10) v.32.33. WI. 
Wil jemand veden und lehren was recht iſt, ſo 
muß er ſich drein geben, daß er des teufeld und 
der welt wütenden zorn wieder fich erregen werde. 
Bi. 120, 7. Apg. 7, 54. 11) Die * men⸗ 
ge der teufel und ſeiner diener in der welt lauren 
vergeblich auf den untergang des gerechten, den 
Gott feiner gnade und ſchuhes wuͤrdiget. Pf. 27, 1-f- 
12) Ad. Gott hat alle menfchliche wege in feiner 
band, und Fan viel einen andern ausgang geben 
als man denkt, denn auch mitten unter den haͤn⸗ 
den der feinde beſchuͤtzet Gott die frommen wie ei- 
nen augapfel im auge. Pf. 17,8 13) Br. Wenn 
auch Gott puße daß ein frommer zum tode un⸗ 
ſchuldig verurtheilt wird, fo: verlaͤſt er ihn doch 
nicht, Sondern offenbaret oft bey deſſelben tode 
feine götliche aufficht über ihn, ja gibt ihm an 
fatt des leiblichen das ewige leben. Apg. 7,55-f- 
V. 34740. —* 
V. 34. varre du gerechter auf den Seren, 
und auf feine zeit der huͤlfe geduldig und beſtaͤn⸗ 
dig, Pf. 27, 14. und halte » bewahre und beob- 
achte feinen weg, den er dir in feinem worte ges 
jeiget bat, daß dir weder zur vechten noch zur lin- 
Ten davon mweicheft, Pf. 18, 22. el. 26, 8. Jof. 
3,7. fo wird er Dich erhöhen, nicht allein aus 
allem deinem elend erretten, fondern auch um des 
flo mehr, ja weit über deine Feinde erheben, jo 
daß fie es weder mit aller ihrer liſt und bosheit, 
noch mit gewalt zu verhindern im ſtande ſeyn wer⸗ 
den, Pf. 18,49. daß du Das land erbeft; @ erb- 
fich befigeft; f. v. 29. Du wirft fehen, mit ver- 
gnügen, dur wirft deine luſt an ber gerechtigkeit 
Gottes über feine feinde, und feiner güte über 
feine kirche haben, Pſ.91,8. 118, 7. Daß die got- 
ioſſen ausgerottet werden. D.9.22. Jeſ 29, 20. 
V. 35. Ich habe gefehen einen gotlo⸗ 
fen, der war trogig, @ der gewaltig oder auch 
gemaltfam und alfo auch erfchresklich war, Pſ. 54, 5. 
und breitete ſich aus, der in feinem wohlſtand 
zjunahm, und gruͤnete wie ein F lorbeerbaun. 
« wie ein grüner 'einländifcher baum. d. t. ein 
baum, det nicht nur in ſeinem eigentlichen lande, 
wo er den beiten wachsehum bat, fondern auch 
‚ auf feinen? erften grunde ungeftöret ſtehen bleiben, 
und fich alfo recht vefte einwurzeln Tonnen. 
Anmerk. * Es wird hierein erempel angeführet, 
welche? David. in feinem leben angemerfet, Ob er aber 
auf Saul, Doeg, Nabal, Simei, Ahitophel oder Seba 
geſehen? folches läffer ſich mie gewißheit nicht Jagen. 
&s iſt aber doch viel glaublicher, daß er auf einen vor 
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Fzra. b) Vulg. verf, moguntina. 


XXXVI, 35:38. 


benandten gottlofen gefehen, als daß er, wie a) einl 
meinen, feine abfiht, auf dem untergang der jüdifche 
republic, oder wie b) andere dafür halten auf Herode 
Apg. 12, 19. folte gerichtet haben. en trift das 
nige, was er von dem einen faget, mit unzählich 
erempelm überein. + Das wort mn heiffet eigentiß 
einheimifch,, das dem auständifchen entgegen aefek 
wird = 2 Moſ⸗ 12,19, 3 Moſ. 16, 29. 19,34. Ed wir 
dadurch ein folder baum, der von felbft gewachſen, u 
nicht von fremden orten hingebracht, angezeiget. D 
LXX. und vulgata verfiehen dadurch cedern, Lutberi 
und einige juͤdiſche ausleger dem lorbeerbaum, )No 
andere die fo genante laureolam oder Fellerhals ‚. dert 
eine doppelte arc ſey, eine, welche die blätter fallen W 
fer, eine andere, deren blätter beftändig grün bleiben 
Die ganze pflanze, fu man die blume ausnimt, ſeyein 
ſtarcken wiedrigen geruchs, und eines uͤberaus beiffer 
den und brennenden geſchmacks; daher ein bequeme 
bild, theils der uͤbeln befihaffenheit der gotlofen, the 
ihres Auffern wohlſtandes. a) Frank. "b) v. Til 
c) Scheuchz. Phyf. S. P. II. 98.624. Mae 
DB. 36. »Da man vorüber ging, frebe, d 
war er dahin; « aber er ging,vorüber, (ev it 
bald hinweg mic aller feiner macht und truß,) u 
fiebe, er war niche mehr das vergl. Pf. 52, 
73, 18. 19. ich fragte nady ihm, & und ich fü 
ihn mit allem fleiß, ef. 41, 12. Def. 26, 21, 
ward. er, a * er ward nirgend funden. fi 
dern er war ganzlich von der. erden vertil 
vergl. Hiob 4, 20. Pf. 10, 153 Spr. 29,16, 
DB. 37. Bleibe daher fromm, ı m 
8. 9. »beobachte das vollommene, eine unſtraͤ 
und unbefleckte frommigkeit, Pf. 25; 21. und haltı 
dich. recht, «und fiehe aufs recht, Pf. ı1, 7 
liebe und erwähle bie wahre gottgefällige ge 
rechtigfeit und das vechtfchaffene wefen;: dem 
ſolchem menfchen, der dieſes beobachtet, * wirde 
zulest wohlgehen, x das legte oder die na 
fommen folches mannes iff friebe: folche men 
fchen, wenn fie gleich erſt empfindlich auf die 
probe geftellet werden, müffen doch gewiß einer 
glückjeligen ausgang haben. . 0.0 
Anmerk. Die wörter 01 und 18% zeigen nie 
nur. die frömmigfeie und das rede, fondern auch de 
frommen und rechtichafnen menfhen an; dahero 
a) andre geben: Beobachte den frommen, und fü 
auf den rechtfchaffenen; fo wirt du gewahr wer 
daß deffen ausgang friede ſey. * Diefe ketzte worte 
verfes b) wollen einige alfo verbinden: Denn da | 
ein ende fir den mann des friedes; c) welches a 
nicht allein einen gezwungenern verffand giebt, fond 
auch wieder die grundfäße der metrifchen acceneiati 
freitet 5 vergl. w. 38. Es werden zivar zwey oͤrter 
nemlich Pf. 38, 18. und so, 21.. von einer ähnlichen‘ 
bindung angeführet , welche aber ſelbſt gar füglich nad 
der gewoͤhnlichen folge koͤnnen erkläret werden, a) Ab, 
ce) Mich. Dachfel, 
in B. accent. p. 750: - 1 
8. 38. Die übertreter aber « und Die 
abtruͤnnigen werden vertilget «= find vertilget 
worder 


— 

















ET 77 2. 42 u a 
3 XRXVI 38:46. 

orden mit einander; d. i. fie werden ganz uns 
lbar ſaͤmtlich ausgerottet werden, fo daß fei- 
r von thnen im wohlſtande bleiben wird; Pf. 
‚19. und die gotlofen werden zulegt ausge, 
ttei. vergl. v. 9. 22. 34. & das legte der gotlo- 
ift ausgerottet worden, oder ihre nachfommen 


erde ausgerottet werden. 
V. 39. Aber der Serr der groffe (die) 
aber: 









ner kirche, hilft den gerechten; « und 
8 heil der gerechten (komt ber) vom Jehovah; 
3, 9. 33, 18. 19. Ser. 3, 23. fonderlich das 
i bei vergl. el. 45, 17. der ift ihre ſtaͤrke 
er noth, « von diefem Jehovah Fomt ihre 
irke zur zeit der angft. Pf. 27, 1.31, 5. er ift 
fer als fonft ſtarke fchugwehre. 
B. 40. Und der Herr wird ihnen bepftes 
n, & bat ibnen geholfen; d. i. wird ihnen un- 
Sleiblich und fo gewiß helfen, ald wäre es 
on wirklich gefcheben, indem er fie flärker, un- 
t und vertheidiget; und wird fie erretten; 
* hat ſie ET: daß fie ficher entrin- 
onten; Pf. 17,13. 18, 44. 49.22, 5.9. er 
ird ſie ER, an aufd gewiflefte erret- 
‚und ihnen helfen ; wie er es befchloffen hat; 
nn fie trauen auf ihn. Weish. 3,9. weil fie 
p nicht nur nach ibm und nach feiner gnade ſeh⸗ 
1, fondern auch auf feine gnade zuverfichtlich 
aſſen Pi. 2, a2. Jer.39, 18.00, 


Nutzanw. 7) v. 34. Ad. Wer veſt an Got⸗ 
; wort, verbeiffung und ewiger wahrheit han⸗ 
a, den kan Gott nicht laſſen zu fehanden werden. 
"119,6. 2) Bk. Unrecht iffs, wenn man 
set vorgreifen wil, und fich ſelbſt zu erhoben 

t. : Denn niemand kan ihm ſelbſt mit recht Die 

nehmen, wenn fie ihm nicht von oben herab 
igeben wird. Joh 3 27. 3) O. Wenn die un- 
jefertigen in ihren fünden dahin fahren, Fönnen 
frommen nicht anders, als fich über Gottes 
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nig werden, ed gebe wie ed wolle, Gott wird 
ſchon für dein beftes fürgen. Apg. 27, 22. f. 
9) Z. Ende gut; alles gut! des fey immer einge: 
denk, und laß nie von dem entſchluß: bis daß 
mein ende komt, wil ich nicht weichen von meiner 
frömmigfeit. 
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Hiob 27, 5. 10 v, 38. O. Ver 


wolte fich nicht viel lieber einen böfen anfang und 


ein gutes ende, ald einen guten anfang und böfes 
‚ ende wünfchen? 
gang der gotlofen wird uns um deswillen fo oft 
und mit fo vielen worten vorgehalten, damit wir" 
deſto weniger dran zweifeln und und vor gotlofen 
weſen hüten. Hiob 21, 16. f. 
Die gotlofen haben viele, die ihnen belfen, die 
frommen haben niemanden, der ihnen Hilft als 


ı1) Br, Der Ban unter- 


12) v. 39. Ad. 


‚den Herrn ihren Gott, und doch überwinden fie. 


echtes gericht vermindern und feibiged als ein 


sechted preiſen und ruͤhmen. Off. 19, 1. 2. 
v. 35. 36. Daß der gotloſe wegen feines bluͤ⸗ 
den zuftandes der glüsklichite fen, bilden fich 
jenigen nur ein, die dergeftalt von fleiſch und 
£ eingenommen find, daß fie nichts gut oder 


en als was den leib angehet. Weish, 2, 6. f. 
Alle 


gläubige erfahren und fepen es noch täglich 
jeder trotz und bosheit der gluͤckſeligſten got- 
ben durch erfihreckliche gerichte Gottes zeitlich 
ud ewig geſtrafet wird. ef. gr, 11. r2. Eſth. 
710. 6) Cr. Die wurzel der ungerechten ſteht 
if einem bloffen felfen, und wenn fie gleich ſehr 
ſicht und am waſſer ftünden, werden fie duch 
asgerottet, ehe es reif wird, Eir. 41, 15. 
v. 37. Bk. Den anfang im guten machen viele, 
r wenige find.beftändig, bey einer Fleinen ge— 
e laſſen fie wieder ab. Luc. 8, 13. 8) Cr. 
emand ſol kleinmuͤthig oder von Gott abtruͤn⸗ 


a 


29. 13) D. Unſre eigne Eräfte find vieh 


Jeſß 49, 

zu ſchwach, Die laſt der anfechtungen und trübfa= 
len zu ertragen, was ung aber fehlt, das erfegt 
der gnädige beyftand des ſtarken Gottes. Jeſ. 46, 
3.4. 14) v. 40. Ad. Gott Fan und wird es nicht 
laffen, daß er die auf’ ihn gefegte zuverficht nicht 
belohnen folte, fonft wäre er nicht getreu, niche 
gerecht, nicht wahrhaftig; und wenns bier nicht 
geſchicht, ſo muß es in jener welt überflügig ger 
ſchehen. Pſ. 84, 12. 13. Sir. 2, 6 f. 
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Kin buspfalm Davids um vergebung 


der finden, underrettung von den feinden. 


- CI) Die uͤberſchrift: Ein pfalm Davids ıc. v.r, 
(II) Der pfalm felbft. v. 2223, 


I, sEine bitte um vergebung der fünden und ab; 


wendung der wohlverdienten ſtrafen. v. 2e11. 

I. Die bitte darum © Herr, firafe mich nicht ꝛe. v. 2. 

2. Die bezeugung ferner wahren buſſe, weil er | 
a. Dengorn Gottes uͤber die fünde empfinde, 


1..Die empfindung: Denn deinepfeilee. v. 3. 
2. Derfelben wirkung; Es iſt nichts ꝛc. v. 4. 
b. Seine fünden husfertig erkenne und bekenne: Denn 
* meine ſuͤnden geben ꝛc. v.. 6. 
<, Ueber die ſuͤnden herzlich betruͤbt ſey. 
1. Seine betruͤbniß; Ich gebe krumm ꝛe. 9,7. 
2. Die wirkung derſelben, in anſehung 
a. Des leihes: Deun meine lenden ꝛc. ©. 8. 


— b. Der ſeelen: Es iſt mit mir gar ꝛe. ve 9. 
A. Nach der gnade Gottes ein ſehnliches verlangen habe. 
x. Das verlangen ſelbſt: Herr ‚vor dir iſt zec. v. 10, 
2. Die aͤngſlichkeit bey dem verlaugen: Mein herz 
beber, meine ꝛc. 9. 11. 


V. 


1:11, 


5. 
G. pfalm Davids, zum a) * gedaͤchtniß. 


Kandgl. a) Gott loben und ſich ſchuldigen, das 


ift recht an Gott und fich ſelbſt gedenken. 


Anmerk. Diefer pfalm, twelcher von David auf 


antrieb des geiftes Gottes verfertiger. worden, ift det 

dritte von den 7. jo genanten bußpſalmen; Die gemein⸗ 

ſte und glaublichſte meinung iſt wol, daß ihn David 
sie x 


zum 
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zum andenfen feines ſchweren fündenfalls verfertiger, 
und fi) in erinnerung deilelben vor Gott gedemütbiget 
habe, Es iſt auch gar nichts ungereimtes, wenn man 
annimmt, daß David nach) feinem fall mir einer empfind: 
ſichen kranckheit heimgefuchet worden, obgleich daſſelbe 
in feiner febensbefchreibung nieht ausdrücklich angezeis 
get iſt. Ja es fan auch feyn, daß ihn die leibliche 
franckheit des mit der Bathſeba erzeugten Findes unge: 
mein gerühret und fold;e worte ausgepreſſet Habe: f. 
Pſ. 6, 1. Zugleich aber kan diefer pfalm gar wohl zum 
gebrauch eines jeden betrübten ſuͤnders in leiblichen und 
geiftlichen nöthen, ſonderlich bey hartem gefühl der 
fünde, oder in hoben geiitlichen anfechtungen ſeyn ver« 
falfet worden. Keinesweges aber pflichten wir a) denen 
bey, welche meinen, Davids abſicht gehe auf das volk 
Sirael vor Ehrifti zukunft ing fleifch, die ſich alſo gede— 
mathiget haͤtten. Wie denn auch die meinung b) eini- 
ger jüdifchen lehrer, welche ihn von ihrem ietzigen betruͤb⸗ 
ten exilio erklären, feinen grund hat. c) Uñterſchiedli⸗ 
che ausleger fehen ihm als einen prophetifchen Pſalm 
von Ehrifto an, daß darin fein grofles leiden um der 
menfchen fünde willen befchrieben werde, &ie berufen 
ſich auf die übereinftimmung mit SP. 22. 31, 35. 40. 69« 
70. Ob wie nun zwar einige uͤbereinſtimmung zugefle: 
ben, fo komt uns doch noch nicht die, daraus hergeleis 
tete folge für untruͤglich vor, daß der hauptzweck Da; 
‚vide davanf gehe. Meil doch aber dieſe meinung eini: 
gen beyfall gefunden bat, fo wollen wir in den anmer: 
Eungen dieſe erklaͤrung mit anführen. * Dielen beyfaß 
ar? ziehen die d)mehreften ausleger Bloß auf ein ge- 
fliftetes oͤffentliches andenken der buſſe Davids „ gleich: 
wie feine finde zum öffentlichen ärgeruiffe gediehen war. 
Kai aber ſehen damit, auf das rauchopfer, welches 
3 MT. 2,2.9 auch) dag gedenfopfer genannt werde; alle 
daß diefer plalm bey ſolchem opfer abzufingen verordnet 
worden. Der Chaldäcr feheiner auch der meinung gewe⸗ 
fen zu feyn, daher er auch in feiner überfekung hinzu 
geleßer: Bey dem altar. Die LXX. nebſt der latein⸗ 
fihen auch den neuen morgenlaͤndiſchen uͤberſetzungen 
thun noch hinzu: Zum gedaͤchtniß am. fabbath : wor⸗ 
aus man ſchlieſſen will, daß diefer palm in dem nach: 
folgenden Zeiten, inter dem zweyten tempel, des fab- 
baths beym räuchopfer fey abgelungen worden. Die 
Arabifche überfegung deutet es infonderheit anf Chri⸗ 
fum. Wie viel man fid) aber auf folhe beyſaͤtze der 
uberfeßungen, welche im grundtext nicht befindlich find, 
verlaflen Fan, ift $. 3. in der vorrede zu den pfalmen 
angeführet, auch Pf. 71, ı. zu erſehen. a) Till. b) R. 
Salm.: ce) Auguftin. Gürtler. Frank. Michael. Rambach. 
heitfame Worte p. 6i7. ſequ. d)B.Ofiand. Vimar. Geier. 
Schm. Zeltn, Lange. Mich. Wilifch. P. B. Friſch. 
e)v. Till. r 
9.2. Herr, du gnädigeriund barmbergi- 
ger Gott, ſtrafe » Uberzeuge mich nicht in dei⸗ 
nem zorn, « in deinem braufenden, erfchrecklichen 
und fuͤrchterlichen zorn, und züchtige mich nicht 
in. Deinem grimm. «in Deinem brennenden zorn; 
nicht zu hart, fondern mit mailen. Jeſ. 28, 26. 
Sier. 10, 24. vergl. Pſ. 6, 2. ic 
Anmerf, Fr. Diefer vers komt mit N. 6,2 
ganz überein, auffer daß für Tax? TEyp2 flehet, wel⸗ 
ches einen ſchnaubenden und heftigen zorn anzeiget. 


Die Pſalmen. 




















































XXRVII, 2,6. 6 
«4. Mol. 16, 22, Was den inhalt betrift, fo täffer f 
folcher fo wol von einem busfertigen in feinem heftig 
kampfe und betrübniß wegen der fünde, als auch) we 
den frommen im ftande dev empfindlichften leiden um 
anfechtungen erklären, Die eg aber von Chriſto neh 
men, müllen es anfehen, als ein gebet in feinem gre 
fen leiden, ba et den zorn Gottes für aller nen ) 
fünde tragen mufte, i 
V. 3. Denndeine pfeile innerliche und Au 
ferliche plagen, melche nicht allein durchdringer 
fondern auch empfindlich und ſchmerzhaft find, ſte 
den in mir; find in mich herabgekommen, oder H 
eingedrungen, Diob 6,4. Pf. gr, 5. fo daß ik 
nicht nur. erſchrocken bin, fondern auch nicht Di 
geringfte ruhe innerlich noch Aufferlich habe, 
rechte höllenfihmerzen und angft leiden muß, und 
deine zörn band drůcket mich, zift auf mich herab 
gekommen : und ich Fan dich hicht anders als eing 
erzuͤrnten richter anfeben. Pf. 32, 4. | 
Anmerk. Diejenigen ausleger, die dieſen pſa 
von Chriſto erklären, vergleichen hiemit Pf. 18, 5.6 
15. 35. 65, 11. 5." 
V. 4. Es ift * nichts gefundes an mei 
nem leibe, » feine volftändigkeie in meinem fl 
fehe, d. i. nichts ganzes am meinem leibe, nich 
was nicht ſchmerzen enıpfinden folte, vor deinen 
draͤuen; » vor deinen unmwillen, Bi. 7, 12. od 
vor deinem grimmigen zorn und deſſen erſchreckl 
chen wirfungen; v. 2. und ift Fein friede Feine 
ruhe in meinen gebeinen vor meiner fünde, P 
6,3. a wegen meiner funde: wegen ber ſchweren 
ſchuld der fünden, die auf mir lieget, und daran 
1 ohne unruhe meines herzens nicht gedenk 
an. * er 
Unmerk, * Es komt zwar diefe redensart 
1, 6. von dem jüdifchen volfe faft mit eben den wo 
vor: es fan aber aus folcher aͤhnlichkeit noch nicht g 
fchloffen werden, daß bier gleichfals. won ſolchem wi 
die rede ſey. ſ. v. 1. Die es von Ehrifto erklären, ve 
gleichen hiemit ef. 53, 4. 5. 59,6 ——— 
DB. 5. Denn * meine ſuͤnden v. 4. uͤbeltha 
ten und miſſethaten, womit ich muthwillig wiede 
dich gefündiget habe, gehen über mein haupt 
fie umgeben mich ganz und gar, wie wafferbä 
wie eine fehwere laft find fie mir zu fü 
worden. die ſchuld und ſtrafe derfelbigen, ift 
foft unerträglich worden, fo daß ich folche ni 
ertragen koͤnte, wenn deine hand mich nicht 
terftüßete, a \ — * 
Anmerk. * Diejenigen, welche dieſen pſalm 
Chriſto erklaͤren, verſtehen die ſuͤnden der menſche 
welche ihm in dem gerichte Gottes zugerechnet worden 
und er alfo als ſeine eigene anſehen muͤſſen. 2, Cot 
5, 21, Sie vergleichen hiemit Pi. 69, 2.3. 40,3. 
V. 6. Meine wunden « eiterbeulen, ſchlaͤ⸗ 
ge des gewiſſens, ſtinken und eitern « find ſtinkend 
und faul worden vor meiner thorheit. « vor dem 
angefichte meiner thorheit, da ich recht thoͤricht 
gehan⸗ 


T ap mer u AA. ae An 
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handelt, daß ich nicht gleich wieder zu Gott 
einem arzt gegangen, und mich von ihm heilen 


8.7. Ich gehe Erumm und fehr gebüs+ 
et; » ich bin gar fehr gebeuget und niederges 
üdt; 0.9. d. i. 2 bin recht elend mitgenom⸗ 
en worden, weil ich von meiner ſchweren laft fo 
br gebeugt werde; v. 5. den ganzen tag gebe 













PM. 35, 14; meine betruͤbniß dauret obne einige 
bwechſelung von einem tage zum andern. 

3.8. Denn meine * lenden « mein einge: 
eide an den nieren, das fonft mit fett erfuͤllet iſt, 
Mof. 3,4. Hiob 15, 27. 
d mit einem brande angefiiller, werden von ei⸗ 
verzehrenden bie ausgedorret; und ift nichts 
efundes an meinem leibe, a und iff Feine vol- 
ndigkeit in meinem fleifche: f. v. 4. als über 
eh Bene ich mehr ala einmal zu Flagen ur: 

e habe, HE 

Anmerk. * Fr, Die lenden werden oft für den 
njen leid genommen, Hiob; 15, 27. LXX. geben es, 
ine feele. + DieLXX. haben es überfeßet, fie find 
ſchmach angefüket, worin ihnen auch die Vulg. Ar. 
d Neth, überfeßungen nachgefolget find. 

V. 9. Es ift mit mir ger anders, und 
ſehr zerſtoſſen; a ich bin gar fehr-gefchwächt 
d zerfchlagen worden, wie einer, der in ohnmacht 

nwil, und zwar von der-Taft, die mich fo hart 
druͤcket, v. 5. ja gleichfam ganz zerfnirfcht von 
er band des höchften, die mich gefchlagen bat; 
.3.. ich * heule a brülle, ſchreye überlaut vor 
neube meines herzens. welches fo unruhig iſt, 
ie ein braufendes und tobendes wafler. Sei. 

30. e 7 

| Anmerf, * Diejenigen, fo es von dem Meſſia 
rflären, vergflichen hiemit, Pf. 22, 3. da eben das wort 
6* 


B 10. Serr, mein Gott, zu dem ich mich 
le meiner fündennoth wende, vor dir ift 
meine * begierdez; meine begierde nach deiner 
fe und erlöfung, und das gebet, das ich des⸗ 
Yalb vor dir amsgefchüttet babe, ift dir dem al- 
iffenden nicht unbefant; und mein feufzen in⸗ 
erliches verlangen nach der verheiffenen befreyung 
— —— iſt Dir nicht verborgen, Pf. 10, 17. 
+2, 

Anmerk. * Lg. Die begierden find in dem 
uskampf nichts anders, Als ein hervorfommender und 
sufgehender glaube, wodurch man ſich gleichſam an die 
en Gottes anhänger, fid aber dieſelben noch 
vicht mit rechter zuverficht zueignen Fan, und daher da⸗ 
ven moch nicht zur rechten ruhe komt. Diefes hrift 
ch font hunger und durft nad) der gerechtigkeit, 
me 5,6. Das feufzen aber ift von dei begierde 
em grade nach unserichieden. Denn wenn die begierde 
särker wird, jo bricht fie unter einer aͤngſtlichen hof— 
ung in einem ſeufzen qus, und dieſes in einem gebet; 


traurig. a ſchwarz oder in trauerlleidung; 


verdorren ganz; &. 
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oder aud) wol bey einer ftärfern Jemüchshemegung im 
thränen: obwol das feufzen felbft Idyon mit der Begierde 
zu dem gebet gehöret, 

B. ır. Wein herz bebet, « wird umher 
getrieben; die unangenehmen gedanken des ber- 
zens werden gleich einem rade immer berumgedres 
bet, fo daß die vorigen ängftlichen vorftellungen 
fich immer von neuem einfinden: oder; es ſchweif⸗ 
fet bin und her wie ein reifender handelsmann, ber 
feiner handlung bie und da nachgehet, « ı Mof. 
34, 10. vergl. ef. 21, 4. meine Fraft hat mich 
verlaffen ; ich bin bey folcher unbefchreiblichen 
berzensangft innerlich und äufferlich entfräftet, fo 
dag mir muth und fraft entfallen wil; und das 
a) licht meiner augen & auch derfelbigen ift nicht 
bey mir. bey der Häglichen angft und warten auf 
bülfe bin ieh fo abgemattet, daß mir alles vor den 
augen dunfel wird. 

Kandgl. a) Mein angefihht ift nicht licht und frd 
lich, fondern fieht fauer, betrübt und finfter. 
Anmerk. Diejenigen, welche es von dem Mefe 
fia prophetifcher weife erklären, vergleichen mit dieſem 
v. DI. 22, 16. 31, 11. 40, 13. 69, 4 
Nutzanxo. 1) V. ı. Ad. Wir follen feinen 
tag und fiunde hingehen laffen, darin wir nicht 
an unfere fünden mit reue und abbitte vor Gott 
gedächten, denn das ift der anfang alles guten in 
und. Pſ.51,5. 2) v. 2. Cr. Gott fan ung felten 
zur buffe bringen, wo er nicht mit feinen flrafen 
und züchtigungen hinter ung ber ift, und eben 
darum zlchtiget ins auch Gott, damit wir ung - 
nicht unfchuldig. achten. Ser. 30, 11. 3) Ad. AH 
dag alle mienfchen folche herzen hätten, daß fie 
den zorn Gottes fürchteten! aber fo ficher macht 
der bofe feind die menfchen, daß fie nicht beden« 
fen, Gott fey ein gerechter Gott, der wieder bie 
fünde eifert. Pſ. 90, ı2. 4) Gs. Weil die vaͤter⸗ 
liche züchtigung Gottes der feele fehr nüglich iſt, 
fo unterwerfen fich Finder Gottes derfelben in ges 
duld, und bitten nur, daß ihnen nieht alle empfin⸗ 
dung der gnade möge entzogen werden. Spr. 3, 11. 
Mich. 7, 9. 5) Z. Wie du wilft, daß Gott nicht 
im zorn gegen dir verfahren fol, fo lerne auch dich 
fein mäßigen in — der verbrechen derer, 
ſo dir untergeben ſind, oder wo du es ſonſt mit 
deinem naͤchſten zu thun haft. Roͤm. 12, 21. 1Moſ. 
50, 19.f. 6) v.3. Z. Keiner verſtehet, was die 
— für eine quaal ſey, als der es er— 
fahren und mit der fünde und zorn Gottes bat 
müffen kaͤmpfen: gewiß in der ganzen welt iſt Fein 
jammer damit zu vergleichen. Pf. 88, 16. Jet. 
38, 12. f. jer.20, 40. ) Mancher menfiben 
berzen find wie ein fels, von dem die pfeile zuruͤcke 
prallen, daß feine gemiffensichläge bey ihnen was 
ausrichten. Jer. 5,3. Wohl dem, deffen feele 
durch die pfeile Gottes zum beil verwundet wird. 
ı Saın. 2: 6. 8) Kan bie band eines Dar ne 
:£ en, 
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Den wenn wir ihn wieder und reißen, ung viel 


schmerzen verurfachen, folten wir denn unter der 
Band de3 erzuͤrnten Gottes fo leicht hinweg kom⸗ 
men können? o fünder fürchte dich, daß du nur 
nicht in ewigfeit die zornhand Gottes fühlen moͤ⸗ 
gejt! Ebr. 10, 31. 9) v. 4, Ad. Wenn die feele 
notb feidet, fo verſchmachtet auch der leib, wird 
verzebret als vom feuer, und ſiebet jaͤmmerlich 
und Häglich aus. Pi. 39, 12. 10) Ad. Mancher 
meint, die drobungen Gottes feyn nur bloffe wor= 
te, Aber wenn fie im berzen lebendig werben, fo 
haben fie eine fo gewaltige kraft, daß kein menſch 
dafür bleiben fan, wenn ihn Gott mit feiner gna= 
de nicht troͤſtet. Pf. 119, FR 11) v. 5. D. Dem 
erften anfeben nach, und bey der begebung, duͤnkt 
einem die fünde gering und leicht, aber wenn fie 
Zusgeuͤbet iſt, wird fie eine unerträgliche Jaft, 
die ung bis ing ewige verderben hinunter druͤcken 
fan. ı Mof. 4, ı3. 12) Ad. Wird die finde 
recht erfant und gefuͤhlet, fo iſts unmöglich, daß 
fie der menfch ertragen fan, aber Ehriftug ruft 
ſolche beladene zu fich. Marth. ıı, 28. Ach da 
‚doch dag alle arme fünder bedärhten! 13) Bk. 
ie viel dank ſind wir Gott fchuldig, Daß er die 
unerträgliche laft der fünde der ganzen welt feinem 
fohn, fie zu tragen und zu tilgen, auferlegt bat! 
0. %0h.1,29. 14) v. 6. D. Sthone, o du muth⸗ 
williger fünder! Deines eigenen gewiſſens, es iſt 
feichter zu verwunden, als zu heilen! Sir. 21, 23, 


15) Z. So ein abiheulicher geſtank die fünde an 


ihr ſelbſt ift, fo ein füffer geruch ift hingegen das 


theure verjohnopfer Chriſti, welches allen busfer⸗ 


tigen zum troſt in ihrer ſuͤndenangſt dienet. Eph. 
5, 2. Ebr. 9, 12. Aeuſſerli— 

keine freude zu finden bey denen, die innerliches an⸗ 
liegen und ſchmerzen in ihrem gewiſſen haben. 
Lduc 38. 17) Bk. Un bußfertigen gefallen Gott 
auch die äufferlichen geberden, wodurch fie ihre de⸗ 
much bezeugen: denn obgleich die wahre buffe nicht 
in Kleidern und geberden beftebet,fo erfordert ſie doch 
ein ganz andres bezeigen, ald das bezeigen eines 
ungebrochenen iſt. Luc. 7, 44.1. 18) Fk. Spotte 
des elenden nicht, wenn er über feine fünden leid 
trägt! Sir. 7, 12. wie wird es Dir ergeben, wenn 
div ja noch endligh dein gewiſſen über vergleichen 
fpott aufwacher! Weish. 5,3.T. 19 2.8.2. Die 
fünde verwundet den menfchen Did auf den tod, 
nicht nur an feiner jeele, fondern richtet ihn auch 
oft ganz erbärmlich zu an feinem leibe. Sir. 21, 2f. 
20) Folgen auf die fünde durch Gottes gericht 
über den leib fehmerzen, ungefunbheit und der tod 
felbft, wie folte die feele ungeftraft bleiben Eon: 
nen! Matth. 10, 28. 21) v.9. Bk. Die wahre 
buffe ift eine gänzliche änderung de3 ganzen men⸗ 
fchen. Apg. 9, 20. 21. 22) Wenn Gott das herz 
eines menfchen der fünden wegen beunrubiget, fo 
gehts ohne thränen, heulen und weinen nicht ab, 


Die Dfalmen. 


ß leiblichen augen fehler. 


16) v.7> O. Aeuſſerlich iſt gar 


1 
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benn wie auf warme luft, naffes wetter, aufm 
me zeiten, naffe bruͤder folgen, aljo foigen auf 
warmes berz, naffe augen. Matth. 26, 75. abe 
diefe traurigkeit fol in freude verkehret werde 
Job. 16, 20, 23) v. 10. Z. Groffer troft! d 
auch die gedanken und innerfiche feufzer eines gl 

bigen berzeng Gott nicht verborgen feyn, fondern 
von ibm ſowohl ald das gebet des mundeg de 






werden. Pf. 139, 2.f. +24) Lg. Wenn bie 
gierde ſtaͤrker wird, ſo bricht fie mit einer aͤngſtl 
hen bofnung in Br aus, und dis inein gebe 
oder auch wol bey ſtaͤrkerer gemuͤthsbewegung 
tbränen. Matth. 9, 21. Luc. 22, 62. 25). IH 
Cr. Das gejeg macht, daß bie flinde noch maͤch 
tigerrift, und nur zorn anrichtet. Rom. 4, 15. u 
macht das herz unruhig, unfker und furchtfai 
1. Moſ. 4, 14. 26) Von vielen thränen werde 
die augen leicht befchädiget; gut iſts, wenn folche 
tbränen mit wahrer reue uͤber die fünden vergoffen 
find, denn da Fan Gott an den augen des gemüthg 
durch die erleuchtung das leicht erfegen, was den 
iche 27) O wie wird einem 
bußfertigen alle luſt und ergöglichteit der ſuͤnde 
vergallet ! aber aus beilfamer abficht, Damit 
1 fünftig dafür defto forgfältiger hüte 5 
38, 15. 4 


4 
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II. Kine bitte um errettung von den z 


4 j a u 1, 

1. Die bewegliche klage. ** 
a. Ueber falſche freunde: ‚Meine lieben se. v. 12. 
b. Ueber boshafte feinde: Umd die mir ze.  ». 12, 
2. Die bitte um erreftung. n 
a. Die bewegungsgruͤnde, in anſehung 

1. Davids, deſſen 

a. Geduld im leiden: Ich aber muß ꝛe. v. 14. 15. 
b. Hofnung auf Gott Aberich harre, ꝛec. v. 16 


c. Vorſichtiger Wandel: Denn ich ꝛc. v. 17 
d. Groſſes leiden : Denn ich bin zu ꝛe. 0.18. 
& Wahre duffe: Deun ich zeige ꝛe. DIN 
2. Seiner feinde, deren 3 
a, Macht und groͤſſe: Aber meinex. 9 20. 


b. iinbilliges verhalten : Und Die mir2c. 

” b. Die bitte fell. GEOtt ſolle 
1. Ihn nicht verlaffen : verlag mich nicht ic, 9.22: 

2. Ihm beyſtehen und belfenz Eile mir ꝛꝛ·.  v.23. 


v. 21 


⸗ * 
V. 12 12 J 

V. 12. Wleine* lieben und freunde ſtehen 
gegen mir , und ſcheuen meine plage, Hiob 
19, 14. » meine liebhaber und freunde bleiben meiz 
ner plage gegen über fleben; wie man von einen 
ausfaͤtzigen entfernet ſtehen bleiber ;- und meine 
nächften treten ferne. & fteben von ferne, fo daß 
ich aller menfchlichen hülfe und troftes beraubt bin. 


Anmerk. * Diejenigen ausleger, die es von 
Chriſto erklären, verſtehen darunter feine jünger und, 
anhänger, die ihn zwar noch innig liebetenz; aber es 
nicht wagen durften, näher hinzuzutreten. eo 

2 .. 20, SB 


> 
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6, 56. fs Marc. 15, go, und vergleichen damit Pf, 
hg, 9 9. 19, 31, 12. Ob nun dis gleid) bey Chriſto 
Iingetroffen ift: jo ift es doch auch dem Hiob c. ı9, 
3. 14. begegnet, und warum folte es nicht auch David 
ls einem vorbild Chrifti fo ergangen feyn ? 
DB. 13. Und hingegen die mir nach der 
kele fteben, & die meine feele begierig fuchen, 
ish ums feben zu bringen, « Pf. 35,4. ftellen 
ir; © haben mir ſtricke geleget; Pſ. 9, 17. 
ind die mir übel wollen, «& die beffändig mein 
bel (unglüst) ſuchen, Pi. 41,8. reden wie fie 
baden thun wollen, « reden von fchaden, haben 
ich unter einander berathſchlagt, mich ing verder⸗ 
en zu ſtuͤrzen, Pi.5, 10. Hiob 39,13. Mich, 7,3- 
ind geben miteitel liften um. « undüberlegen den 
anzen tag betruͤgereyen, liſtige anfchläge zu mei⸗ 
sem untergange, Pſ.2, 1. Spr. 12, 5. 




















iden allein, zu dem innerlichen ber feele komt oft 
uch ein’äufferliches, theils an falſchen freunden, 
heild an offenbaren feinden. Hiob 19, 10 = rg. 


Vend erträglicher machen, alfo wird es im gegen= 
heil noch mehr gebüufer, wenn auch die freunde 
Yon uns abfeßen / und die feinde deſto häufiger 
lagen. Hiob 19, 13. 14. 3) Z» Aug feelenno- 
kan niemand belfen, als Gott allein, darum 
8 vergebens, bierin auf menfchen, wärens auch 
n freunde, fein vertrauen zu feßen. Pf. 
|5, 17. 116,4.8, 4) v. 13. D. Es iſt zu befla- 
en; daß da ein iedes thier .einem andern feiner 
‚re beyſtehet, allein der menfch einer dem andern 
lerley leiden mache und unglück verurfacht. Hiob 
9,2:3. 5) O- DBöfe leute greiffen die frommen 
flegeit lieber mic heimlicher Kff, als frey und oͤf⸗ 
lich an, Matth. 23, 15. f. 
BB, 14:23, 

8, 14. Ich aber muß feyn wie ein tau⸗ 
er, und nicht hören; «ich aber wil gleichwie 
n tauber nicht hören, ich wil mich fo fanftmüthig 
'egen fie bemweifen, als hätte ich vom ihren fal- 
rten und boshaftigen werfen gegen mich 

| SR noch erfahren ; und wie ein ſtum⸗ 
her, der feinen mund nicht aufthut. fich nicht 
rantivorten kan. 
Anmerk. Die es auf Chriſtum deuten, verglei⸗ 
ver hiemit Jef. 53, 7. Matth⸗ 26, 62. 63. 27, 12 fı 
| — . F «‘ * 
8. ı5. Und muß ſeyn & und ich bin ge⸗ 
orden wie,einer , der nicht hoͤret; ı Sam. 
‚27. der als ein verlaffener alles über fih mug 
geben laflen, was man von ihm fpricht und über 
ın beichlieffet; und der Feine wiederrede a wie- 
—— in feinem munde hat. der Feine 

















F 


ünde ſich zu verantworten beybringet, ſondern 
von ee feinden, als ein ſchuldiger, verur: 
et, 


Die Pfalmen, 


Nutzanxo. 1) 8.12. Lg- Es iſt felten ein ' 


) W. Wie der troſt und hülfe guter freunde das. 
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„Rx. 16, ber ich harre, Serr, auf dich; 

weil ich auf Dich warte, und auf deine hülfe, fo 
erdulde ich alles mit flillem und gelaffenem gemü- 
'tbe, Pi. 37, 5:7. Du Herr, Jehovah, o almäche 
tiges wefen, mein Bott, mein bundesgott, wirft 
*erhören. « antworten: nach deiner dundesver⸗ 
heiſſung mich auf meine demuͤthige bitte befreyen 
und erretten. 
Anmerk. * Da es nad) dent get. heift, antwor⸗ 
ten, fo kan auch gar fuͤglich diefer verftand drin liegen: 
Weil id) ſchweige, fo wirft du antworten durch wirklis 
che erzeigung deiner hülfe. 

, 3. 17. Denn ich denke, « habe gefagt, bey 
mir felbft, daß fie LXX meine feinde, ja ſich 
nicht über mich freuen; mein Gott laß das nicht 
gu, wenn mein fuß wankete, wenn ich nur einen 
Heinen fall aufs neuebegienge,f. Pf. 13, 5. würden. 
fie ſich hoch ruͤhmen groß machen und erheben _ 
wieder mich. laß fie fh nicht wieder. mich erbe- 
ben, wenn mein fuß wanfete; d. i. laß mich nicht 
untergehen, daß fie fich nicht über ‚mich freuen 
noch trogen dürfen. _ 

DB. 18. Denn um dich ferner zur erbörung 
zu bewegen, v. 16, * ich bin zu leiden gemacht ; 
«denn ich bin zum wanken oder binkena Pf. 35,15. 
zubereitet . Deine weisheit hat es für gut angefe- 
"ben, mich im allerley ungluͤck gerathen zu laſſen; 
& Hiob 12, 5. und mein fehmerzen der aus grof 
fer gewiflensangft entſtehet ift immer vor mir. ich 
leide ſtets folchen jammer, 

Anmerk.* 3) Einige uͤberſetzen Biefe tedensart 
alfo: Denn ich fiehe deſt bey gefahr des wankens, d. i. 
bey allerhand verfuchungen zur finde, : Die es auf 
Ehriftum ziehen, fehen mit diefer vedensart auf die ewi⸗ 
ge beftimmung für die fünden der welt zu leiden, und 
deshalb allerkey unglück ſchmertzen, ja den tod felbft 
zu.übernehmen, Jeſ. 53, 3, a) Zeltn- 

V. 19. Denn ich zeige meine miſſethat 
Ar, ich verfchmeige nicht die groffe fündenfchuld 
die auf mir liegt, v. 4.5, 2 Cor, 5, 21. weil fol: 
ches zu der von dir gemachten ordnung gehoͤret, 
in welcher du die fünden vergeben wilft, und for: 


. ge für meine fünde, ich bin meiner fünde wegen 


recht ſorgfaͤltig bekuͤmmert, fülcher um der verfohe 
nung des Meffiä willen loszuwerden. 

Anmerk. Einige machen die verfindung diefes 
mit dem folgenden v. aller Ob ich gleich meine miffe: 
that anzeige ze. fo leben doch meine feinde. Bibl. vinar. 
edit. de an. 1736. 

%, 20. Aber meine feinde eben, und find 
mächtig; « und meine feinde find lebendig mäch- 
tig; fie bleiben am leben, da ich elend ſeyn muß, 
und blühen zugleich in dem berlichiten wohlſtande 
nnd macht, als leute, die nichts bofes gethan hät: 
ten; die mich unbillig haſſen, 1. Pi. 35, 19. 
find groß, und zugleich von ſtarker anzahl. Pr. 


3-4. 
UnmerE. 
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Anmerk. Was hier David von ſich ſaget, dag ift 
auch an dem Meſſia eingetroffen: - ob. 15, 18. 

V. 21, Und die mir arges oder boͤſes thun 
um gutes, an flat des guten, das ich ihnen aus 
berzlichem mitleiden fo vielfältig babe zuflieſſen 
laffen, ı Sam. 24, 18. ſetzen fich mit einem. bit> 





tern und ganz unverföhnlichen haß wieder mich 5 


daͤrum, Daß ich ob Dem guten halte, a dem gu⸗ 
ten nachjage, auch insbefondere gegen fie felbft 
viel gutes ausgeuͤbt habe. Pf. 35, 12. f. 
Anmerk. Die arabifche überfesung thut noch die: 
fen beyſatz hinzu: Sie haben mich verworfen, den 
geliebten (Jeſ. 42, 1.) als einen todten, den man 
verabfcheuet. Jeſ. 53, 3.4. und haben meinen 
leib mit nageln ans creun geheftet. Die aetio- 
piiche aber hat: Sie haben ıhren bruder verwor⸗ 
fen, als ein unreines aas. Hieraus folget nun 
zwar, daß diefer palm fchon vor zeiten von dem Meſſia 
erkläre worden; nicht aber, daß er nicht zu erſt von 
David handeln Fünne. 
N. 22. Verlaf mich nicht, Herr, o Je 
bovah, v. 16. mein Bott, mein bundesgott, auf 
den ich mich gründe, *fey nicht ferne von mir. 
Anmerk. * Dis ift eine gemeine gebetsformel, 
die auch dem Meffia in den Mund geleget wird. Pſ. 
22, 2. 12, 
V. 23. * Eile vielmehr mir beyzuſtehen, 
⸗ eile zu meiner hülfe, Serr, meine hülfe, « mein 
beil. der du mein einiger heiland biſt. Bf. 27, I. 
Anmerk. * Aehnliche vedensarten findet man 
Pſ. 22, 20. 40, 14. 3513. 18, 24 3. : 


NMutzanw. 1) V. 14. 15. O. Manchmal 
ift3 viel beffer zu. der feinde ſchmachworten ſtille 
ſchweigen und es verfehmerzen, ald mit vielen wor: 
ten fie wiederlegen wollen. 2 Koͤn. 18,30. 2),W. 
Menn Gottes fache von feinden angegriffen und 
verläffert wird, fo verbinden uns höhere pflichten, 
nicht taub und ſtumm zu feyn, fondern Die läfterer 
zu beſtrafen, und zu wiederlegen. Luc, 11, 14. f. 
Aber in unferer eigenen fache fodert Gott oft von 
ung ein filfchweigen. ı Pet.z, 10. 3) Wer taub 
ift gegen die laͤſterworte der feinde , der Fan auch 
deſto leichter ſtumm gege 

10,27. 4) v. 16. Lg. Es dient zur groffen er⸗ 
leichterung und befriedigung des behummerten 
berzeng, wenn man unter dem leiden zuverficht- 
lich Sott, feinen Bort nennen kan. Pf. 42, 7. 12. 
5) Wenn Gott an deiner flat böret und redet, 
fo haft du es ſelbſt nicht noͤthig; fondern kanſt ge- 
rubig feyn. ı Petr.2, 23. 6) v. ı7. Lg. Sa: 
man feinen. feinden alles gutes gönne, dazu laͤ 
fich ein chriftlich gemuͤth geneigt und willig finden, 
aber feinen feinden mit feinem unfall zum frolocken 
dienen müffen, das geht viel ſchwerer ein, drum 
iſt man billig deſto mehr anf feiner hut. Pſ. 357 ig.f. 


ai 2. A 
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ben fehuldig vor Gott und menfchen. Pf. 32, 


n diefelbe bleiben. ı Sam. . 
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7) Ad. Wenn man auf richtigen wegen gehet, 
glaubensfachen und bleibt bey Gottes wort, fo 
Gottes wahrheit unfer ſchirm und fehild. Bf. 1, 
8) dv. 18. D. Wenn ein chrift zum leiden allen 
bereit ift, fo iſts ein zeichen, daß er feine ſuͤn 
fehmerzlich erkenne. Spr. 3, 12. 91.73, 14. 9) 
Es iſt nicht nöthig, daß wir durch geiffeln, u 
andere dinge, und ſelbſt keiden machen toll 
Jeſ. 58, 5. fondern Gott wird ſchon einem ie 
fein theil zu leiden felbft auflegen. Bf. 68, 

10) v. 19. D. Gotlofe und heuchler fuchen fo 
möglich ihre fünden zu leugnen und zu verhel 
ı Sam. 15; 20. f. fromme aber geben fich De 


11) Lg. Heiftd von aller forge, daß man fie 
Gott werfen ſolle, ı Petr. 5,7. fo muß ed mit 
fündenforge auch alfo gehalten werden. Pf. 130, 
12) 2. Sündenforge, wie man biefelbe vor Got 
108 werben möge, IE die allernöthigfte forge, Q 
wäre fie fo gemein, als die fündlichen bauch um 
nabrungsforgen, wie weit beffee würde ed, il 
DE in allen ſtaͤnden ſtehen! 13) v. 20 

.Gluͤck oder ungluͤck im aͤuſſerlichen, i 
nothwendiges und untriegliches zeichen der g 
chen liebe oder haſſes. Pred.g, ı.f. 14) 
Wehe dem, der mit eined andern unterbrü 
mwil groß werden, es wird ihm geben, wie d 
Haman, und wie den fürften in Perfien. Eſth 
7, 10. Dan. 6,24. 15) v.2r. 2. Gutes 
bofem wergelten iff recht teufelifch, und Doch 
der welt ganz gemein, indes müflen fromme chr 
fen fich dadurch den muth nicht brechen — 
ſondern gutes zu thun nur deſts eifriger werd 
Matth. 5, 11. Luc. 6, 22. 16) D. Fromme ha 
ben zwar’ ihre fehler, aber fie werden nicht des 
wegen von der welt verfolget, fondern darum 
weil fie nicht nach dem fiun der welt leben wollen 
Joh. 15, 19, 16, 3: 17) Lg. Dieleiden um de 
guten willen find die rechten und Achten, bey wel 
chen man die theureſte verheiffung von der gm 
denbelohnung bat. Off.z, 10. 18) v. 22. 
Wilſt du, daß dich Gott nicht verlaffen fol,'f 
huͤte Dich, daß du dich von ibm nicht entferne 
durch böfes leben und gleichflellung der melt, dei 
Bott verläft feinen, der ihn nicht zuerſt verl 
Ser.2, 13.19. 19) Fromme kinder Gottes ſche 
nen zwar in der ſtunde der anfechtung verlaffen 
und fie felbft empfinden nichts anders: allein hie 
gilt der ſchluß nicht, fo aug der empfindung, for 
dern aus Gottes wort flieffet. 20) v. 23. © 
Dem fleifch wirds zwar lange, wenn eg ein weni 
warten fol,aber wir müffen ung vor ungebuld bi 
ten: Gott eiler mit weile, er weiß aber bie recht 
geit, denn feine ſtunde iſt oft noch nicht gekon 
men. Joh. 2, 4. 


c 


Fer 


6 RR nn 
Der XXXIX. Dfalm, 


Ein gebet Davids in feinen leiden, 


(1) Die überfchrift: Ein pfalmı Davids ıc. v. 1. 
1) Das geber felbjt. v. 2:14. 

Der eingang, eine anzeige feines unterbros 

& enen ftillfehweigens v. 224. 

l, Die —32 — bidtn fung eines gänzlichen ſtil⸗ 

Pr weigens. 

a, Der vorſatz dazu: Ich babe mir ze, v. 2. 

b Die wirkliche beobachtung. 

1. Wie er ſtille geſchwiegen: ch bin ze. 

2, Was es gemwirfet: Und muß mein leid ?c, 

2. Der gewaltige trieb folches zu unterbrechen. 

a. Der Grund davon: mein herz iſt 2c. 

- b, Der erfolg; Ich rede mit meiner zuuge. 


i V. . 124. 
Sin pfalm Davids , demſelben eingegeben, 
Ne ge und von ibm fchriftlich aufgeſetzet, vorzu⸗ 

7 fingen — Jeduthun. & dem vorſaͤnger 
tr capelmeiſter Jeduthun. ı Chr. 17, 41. 42. 
‚1.3. 2Chr, 5, 12. vergl. Pf. 62, 1. 77, 1. 
Anmerk. 2) Viele ausleger nehmen mic recht 
en David als die redende perſon in dieſem pſalm an. 
Einige derſelben meinen, daß er ſolchen etwa bey dem 
ruhe des Abfaloms in feiner groffen angft verfertiget 
be; e) andere hingegen nehmen mit mehrerer wahr: 
heinlichkeit an, daß er in feinem hohen alter denfelben 
rfaffet, und darin ein mufter eines Gott wohlgefällis 
en gebets, um die rechte fterbeflugheit, oder rechte zus 
breitung zu einem feligen tode habe geben wollen, 
Hill fieher überhaupt auf die Finder Gottes in ihrem 
reit, unter den verfolgungen der gotlofen; wobey er 
ah feiner gervohnbeit eine abiwechjelung der rede zwi— 
en zwey perfonen, einer ſchwachen und ftärfern, ans 
mmt, welches doch aus dem worte fela, nicht hinläng- 
dh) beriefen werden fan; indem vielmehr dergeftalt 
‚les genau zuſammen hängt, daß alleın anfehen nad) 
3 worte einer, und eben derjelbigen perfon find. Franke 
ime hier, feiner gewohnheit nach, Chriſtum, den vor: 
Änger aller fireitenden und angefochtenen an, welche 
einumg aber in feinem andern als uneigentlichen vers 
\andettatt findet. * Das wort, MT wirdvon d)eini: 
en ohne Hinlänglichen grund für eine art der Melodey 
maeleben , vielmehr. iſt es guug, daß es e) der name 
ines der drey obervorjteher det mufie und capelmeifter 
Davids ſey, als welcher in den oben angeführten 
len dem Aſſaph und Heman als der dritte in der 
dung beygefüget wird. a) Zeltner. Michael. Geierus, 
Auis. Meeller. Pifcator. b) Geier. c) Michael. Majus 
a econ.V.T.p. 804. d) Ab.Efra. Zeltner. B. Vinar 
S Michael. Geier. Wilifch P. B. Lange. Piſcat. 
8.2. ch habe mir vorgefegt, » ich ha- 
€ gefaßt, 4Mof. 24, ır. Pi. 30, 6. ich habe in 
nenem bergen veſt beſchloſſen, ich wilmich hüten, 
‚ih voll. meine wege bewahren, oder bey meinen 
‚errichtungen in achtnehmen, ſ Pf. 18,22.f. 17,3. 
aß ich nicht * ſundige mit meiner zunge. ich 
oil vorfichtiglich wandeln, und mich eifrigft wie 
or aller ſunde, alfo auch infonderbeit für ſuͤnd⸗ 
IV, Theil, % 




















v. 3. 


v. 4. 
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lichen worten hüten. 
mund zaͤumen, ich 
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Ich wil daher meinen a) 
N mil gleichfam ein ſchloß an 
meinen mund legen, ı Cam. 26, 15. Pf. 17, 3. 
141,3. weil oder fo lange als ich muß den gotz 
lofen fo vor mir fehen. « fo lange noch der gotlo⸗ 
fe vor mir iſt. Pf. 38, 18. fo lange ich ihn noch in 
einem guten wohlſtande und in feiner gotlofigfeie 
fede, da er mir allerhand verdruß machet; folg: 
lich gar leicht zur ungeduld und übereilung in wor: 
ten reißen fönte, 

‚Randgl. a) Daß ich nit murre, teil es mir fo 
übel, und den gottlofen fo wohl geht. 
Anmerk.Da Til diefen ort von dem mangel 
eines freymuͤthigen bekaͤntniſſes des glaubens und der 
wahrheit erkläret, fo umſchreibt er Dielen vers alfo; Ich 
hatte mir anfangs im jtande der überwiegenden futcht 
und kleinmuth vorgenommen, nichts von der wahr— 
beit zu befennen, damit ich nicht wieder das gebot des 
tyrannen handelte, fo folches befäntniß als dag gröfte 
verbrechen und mifferhat anfehen wil; welches aber 
fehr gezwungen ift. 

DB. 3. Ich bin deswegen auch verftummer 
und ftill, « ich bin verſtummet in oder durch flil- 
fihweigen, PM. 31, 19. Dan. 10, 15. ich bin gang 
gelaffen und flille gewefen, ohne meinen mund 
wieder meine feinde aufzuthun, ich habe e8 Gott 
befohlen, * und fchweige der a) freuden, & ich 
fihwieg oder enthielt mich vom guten, fü dag ich 
alles vergnügeng mich entfchlug, W. 34, 11. 13. 
und muß mein leid in mich freffen. & aber mein 
ſchmerz ward verunrubiget, oder erneuret und 
noch ftärfer vermehrt, ie länger ich ihn bey mix 
behalten molte. v.4. 

Randgl. a) Es ift mir nicht lächerlich. f 

Anmerf. * a) Einige verftehen diefen ausſpruch 
elfiptifch alfo: Tech habe mich enthalten vom gu: 
ten (zu reden) weil ich befürdyte, es werde auch 
folches übel aufgenommen werden. Man hat aber 
nicht nötbig, eine ellipfin anzunehmen, a) Pifcator, 
Till. Wilifch, P. B. 

V. 4. Mein herz iſt entbrant & ward er- 
hitzet in meinem leibe, » in meinem inwendigen, 
ich fühlete bey folchem ſtilſchweigen einen empfind- 
lichen innerlichen brand, der mich quälete, und 
wenn ich Daran gedenke, werde ich entzündet; 
«und bey meiner betrachtung (wenn ich nachdente, 
wie fo gar greuliche ficherbeit allentbalben ber- 
fehet, v. 6.) entbrante ein feuer, e8 war mir ganz 
unleidlich länger ſtille zu ſchweigen; Ser, 20,9. 
* ich rede mit meiner zunge. ich babe daber gere- 
det und das lange flilfchweigen unterbrochen, doch 
obne wieder meine feinde ungeduldig zu murren, 
indem ich meinen mund in feufzen zu Gott als 
meinem einigen erretter aufgerhan und geflebet, 
wie folget: v. 5. f. 

Anmerk. * Andere verftehen die worte alfo: 
Deromwegen habe ic) wieder geredet von dem guten, wel 
ches ich vorher verfchwiegen, v. 3. cit. Mich, in not. ub. 

Gs Nutzan 
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YIuganım. ı) v. 1. 2. Tü. Wachſamteit 
fiber die zunge und genauer ip und pruͤ⸗ 
fung aller reden ift eine von den groͤſten pflichten 
eines chriften. Jat. 3,5. f. 2) Z. In allem leis 
den muß eines chriften vornebmfte forge ſeyn, daß 
er fich nicht verfündige, indem es font nicht ges 
mindert, vielweniger geboben, fondern nur ver: 
mehret wird. Diob 1, 11. 2, 5. W. In den 
frommen bat der geift mit dem fleifch hart zu 
kämpfen über dem glück der gotlofen und unglück 
der frommen. Pf. 73, 3. f. Jer. 12, 1.f. 4) Sol 
deine junge nicht wieder Gott und den nächften 
fündigen, fo muß dein berz vom hochmuth, unge: 
duld und neiderft gereiniget werden. Matth. 12, 34: 
5) v. 3. Tü. Es iſt beffer fehweigen und flille zu 
feyn, wenn man zu veden nicht vecht gefaßt ift. 
3. 62, 2. 6) 2. Verbecktes feuer und inwendig 
verborgener ſchmerz toben nur deſto heftiger, darz 
um der befte rath iſt, daß du es in Gottes ſchooß 
ausfchütteft, Pſ. 62, 9. und daneben einem im 
kreuz wohl geuͤbten chriften offenbareſt, Sir. 8, 22. 
7) v. 4. Bk. So wenig du es den vögeln wehren 
kanſt, daß fie niche über dich wegfliegen folten, 
eben fo wenig kanſt du auch hindern, daß div nicht 
böfe gedanken einfallen folten, aber laß fie nicht 
einniften, fondern wiederſtehe ihnen durch gebet. 
2 Cor. 12,7.8. 8) Der heilige eifer fan nicht im⸗ 
mer ſchweigen; wenigftens bricht die brunſt ing ge- 
bet aus. Pf.64, 1.f. 9) Ad. Das gebet in groffen 
noͤthen bringt endlich gewiß dem herzen feine ruhe 
wieder, drum laß dich nichts davon abhalten. Ser. 
29, 13. 24. 

FRE Re. > 
11. Die abhandlung, eine bitte um allerley geift- 
liche güter 2 2.5214. 
3. Um gehörige zubereitung zu einem feligen ende. 
a. Der inhalt der bitte: Aber, Herr, lehre ꝛe. v. 5. 
b, Die bewegungsgruͤnde. - , 
1. Die kuͤrze feines lebens: Siehe, meine ꝛc. v. 6 
2. Die eitelfeit des menfchlichen lebens überhaupt, 
a. Der fag: Wie gar nichts find alle 2c. 
b. Der beweis: Sie gehen daher wie 2e. 9.7. 

2. Um vergebung der fünden. h 

2. Die vorläufige bezeugung feiner hofuung auf 
Sott: Nun Herr, mes ſoll 2c. v. 8. 
b. Die bitte ſelbſt: Errette mich von ꝛc. v. 9. 
©, Die beygefuͤgte verſicherung feiner gelaſſenheit: 
Ich will ſchweigen, ꝛc. v. 10. 

3. Um abmendung der wohlverdienten ſtrafen. 

a. Die bitte darum: Wende deine plage ꝛe. v. II. 
b. Die urfache derfelben: Wenn du einen ꝛc. v. 12, 

4. Um erborung des gebets. 

a. Die bitte darum: Horemeingebet,c. 8.13 
b. Die urfache derfelben: Denn ich bin beyde ꝛc. 

g. Um erquickung. 

a. Die bitte darum: Laß ab von mir, daßꝛe. v. 14. 
b, Der beiwegungsgrund: Ehe denn ich hinfahre 2. 


DB. 5:7. 
V. 5. (Aber Herr a) lehre doch mich, daß 
ein ende mir mir haben muß, Pf. 90, 12. & o Je⸗ 
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hovah, laß mich mein ende erkennen, zeige 
Daß dis mein jammer volles leben ein ende ha 
werde, oder laß mich bald den ausgang davon 
fahren und feben, welcher bey meinem alter fi 
nahe feyn muß, Job. 13, 1. 18, 4. und * m 
leben ein ziel hat, « und welches dad maaf 
ner tage fey, laß mich durch einen baldigen gl 
feligen außgang aus der erfahrung das maaf nick 
nes lebens, das mir beftimte kurze lebensziel wiß 
fen, und ich davon ra & daß ich mwiffe, (Di 
wahrhaftig und gründlich erfenne,) wie vergä 
lich ich bin; damit ich die noch uͤbrige kurze 
zur würdigen zubereitung auf die felige ewigi 
deſto beffer anlege. Pf. 102, 24. 25. 
Randgl. a) Lehre mic), daß ich nicht fo ficher I 
wie die gotlofen, die Fein ander leben hoffen. 
Anmerk. * Bon hier an wird zwar diefer 
von einigen alfo überfeßet : und was ift doch daß 2 


nd 


meiner tage ? es währet ja mein leben doch nicht lange 

Pi 8,5. 2 Sam. 7, 18. Dech weil die redens 
was ift Das. maaß, vermöge der ebräifchen accent 
noch zur erften hälfte des verfes gehöret; fo ift es au 
vielmehr mit derfelbigen zu verbinden, zumal da es fo 
mit der letzten hälfte des verfes einerley verftand habeı 
wuͤrde. 5 

V. 6. Siehe, meine tage find einer h 
breit bey Dir, & fiehe du haft meine tage als e 

bandbreit gegeben, fo daß fie nach einem fehr 
zen maaſſe abgemeffen find, d. i. du haft mir 
ger kurzes lebensziel beſtimmet, und mein lebe 
meine flüchtige und vergängliche lebenszeit if 
wie nichts vor Dir, vor wekhem taufend jahr 
wie ein tag find, Pf. 90, 4.f. * Wie gar nicht 
find doch alle menfchen, die doch fo ficher leber 
9.62, 10. a nur lauter eitelfeit iſt ein ieder menſch 
wenn er auch) noch fo veſte ſtehet, oder zu ſtehe 
vermeinet, bey feiner dauerhaften natur und gu 
ten gefundheit. Sela. Be 
Anmerk. * a2 ift durch ebräifche accente al 
ein von den übrigen worten abgefonderter ausdruck an 
zufehen. a) Einige geben alfo die worte, wie in de 
paraphrafi angezeiget worden, und folgen den KHollän 
dern, welche überfegen : Soe vaft hy ſtaet. b) andet 
hingegen geben den ausdrud: So ift es veft gefent 
c) Noch andere nehmen den verftand an: Wahrli 
die ganze eitetfeit eines ieden menſchen ift gemif 
a) Starckius in not. fe. b) Lang. c) Schmi 
Zeltner. 1 
V. 7. Sie geben Daher *wie ein fchemen 
« nur als ein bild gehet ein jeder hin und her 
d. i. nicht ald was mefentliched und beftändiget 
ja ald unter einer fremden abbildung auf der 
ſchauplatz, da man bald auftritt, bald wieder ab 
tritt und feines gehabten anſehens und aller vor 
zlige zugleich beraubt ift, und machen ihnen or 
vergeblicher unruhe; « nur in eitelfeit mache 
fie ein geräufche; oder beunrubigen, entweder ſic 
ſelbſt oder andere; fiet famlen, und wiſſen nicht‘ 
} we 
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ser es kriegen wird. «er, d. i. ein ieder wird 
fammen häufen, und nicht wiffen, wer es ein: 
amlen wird. Pred. 2, 18. 21. Luc. 12, 18-20. 


Anmerk. * a) Einige überfegen diefen vers alſo: 
ennoch gebet iedermann fo fort mit dem (traum) 
ild (in feinem leben, das einem ſolchen bilde gleich iſt) 

man macht fi 








(nod) überdis) viel unrube in 
| it; man famlet (geld und gut) da man 
doch) nicht weiß, wer es zu fich nehmen werde. 
Hey diefem worte oyy2 finden einige Ausleger viel 
hivierigkeit. Der chaldder erkläret es: der menſch 
het einher im ebembilde Gottes; welches hier aber 
m zufammenhange zuiwieder, (zugeſchweigen, Daß der 

las: Bottes gar nicht im get. ftehet,) da vielmehr 

om der eitelfeit des menfchen, der er nach dem ver: 

ft des ebenbildes Gottes unterworfen iſt, geredet wird, 

Amchi will es aus einer arabijchen bedeutung des worts 

wech finfternif überfegen, welches man doch nicht 

sehig hat. Es behauptet diefe ftelle nad) dem klaren 

hitaben, daß der menfch nicht was dauerhaftiges und 

tändiges ſey, ſondern einem ſchatten, oder einer ver- 

Anglihen abbildung eines fremden weſens in feinem 

eitlichen leben gleiche: b) welcher verftand das ebräufche 

auch gar wohl verftatter, indem es mehrmals die 

rt und befchaffenheit einer ſache anzeiget. «Pi. 73,20. 
Moß 20, 5. + Eben dieje vorftellung wird von Ehti: 

o in dem gleichniffe von einem begüterten und fleilch- 

qh gefinten Luc, ı2. gemacht. c) Einige wollen es ber 

nders auf das juͤdiſche vol zu Chrifti zeiten ziehen, 

seldyes bey feinem anſcheinenden wohlftande und ver: 

nögen dem Heren Meffia fo viel leiden verurfachte, aber 

ud) deſſen insgefamt bald beraubet worden. Es ift 

ber nicht zu erweifen , daß darauf David befonderg ges 

ben habe. a) B. Vin. b) Mich, c) Frank. 


Nutzanw. 1)». 5. Ad. Wenn und Gott 
n feine fchule aufnehmen und lehren fol, fo müf: 
en wir ung von der welt abwenden, damit wir 
yefto emfiger feine felige lehren fallen, und in 
bung bringen mögen. Luc. 10. 34°42. 2) Daß 
i8 leben vergänglich, ja kurz fey, wiſſen alle men- 
hen: aber folches recht zur bedenken und beilfam- 
ich anzuwenden, lerner man allein in der ſchule 
ses Herrn. Df. 90, 10.f. 3) L. Verfürze dir 
ni ſelbſt dein ziel vor der zeit, durch zorn, un: 

























hgigkeit ıc. es wird doch da ſeyn, ehe du es ge: 
meinet bätteft. Sir. 30, 25. 26. 37,34. 4) v. 6. 
D. Sind die tage unfers lebens kurz und dag ende 
jerfelben ungewiß, fo laft uns fleiß anwenden, 
aß nicht etwa nur ein theil Davon, fondern Die 
Jane jeit wohl angewandt werde. ı Petr. 4, 2. 
5) 2. die wenigften menfchen bedenken ihr ende 
recht, fie geben dahin in fichern und verderbten 
inn, als hätten fie mit dem tode einen bund, und 
nit der hölle einen verftand gemacht: wie norbig 
väre ibnen die edle ſterbekunſt! Pi.g0, 13. 6D. 
Der menfch mag fo angefehen, reich und maͤchtig 
n ber welt ſeyn, ald er wil, fo iſt er Doch gegen 
Bott nichts als ſtaub, erdeund afche. ı Mof. 18, 27. 
) v. 7e 2. So eitel und nichsig die menfchen an 
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fich felbft find, fo eitel ift auch ihr beginnen, da- 
durch fie fich denn das ohnedem elende leben noch 
faurer machen, und alfo ihre eigne peiniger wer- 
ben. Sir. 30, 22. f. 8) Bk. Siehe nur zu, dag 
du das, was du deinen erben binterläffeft, mit 
recht erworben habeft: find fie gottedfürchtig, fo 
wird es Gott, wenns gleich noch fo wenig ift, fchon 
zu fegnen wiffen, find fie aber gotlog, fo verdien- 
ten fie nicht einmal das wenige, Tob.4, 22. 


, V. 8: 14. 
V. 8. Nun, Serr, wes fol ich mich troͤ⸗ 
ſten? & und nun, was babe ich erwartet, oder 
worauf babe ich fo geduldig geharret, o.Herr? du 
meine [Fuße und mein fels, darauf ich mi ficher 
verlaffen Fan, da alles in der welt fo eitel ift: Ich 
* hoffe auf Dich. meine zuverfichtliche erwartung 
iſt zu dir gerichtet. Spr. 10, 28. Klagl. 3, 18. 

Anmerk. * Die LXX. haben dieſe worte: Mein 
vertrauen iſt auf Dich gerichtet; ſehr fehön alfo 
überfegt — us mag2 vol ds; womit angezeigt wird, 
theils, daß Diejenigen, welche in den zeitlichen dingen 
Ihre ürörac finden, oder ſolche als ihren mweientlichen 
grund und veite ftüße Ihrer hofnung und vertraueng 
annehmen, ſich ſehr betroͤgen; teils, daß ſolches allein 
in Gott und ſeiner unſichtbaren gnade anzutreffen ſey, 
welches wort auch Paulus Ebr. 11, ı. gebraucht 

3. 9. SErrette mich von aller meiner fün; 

de,«vonallen meinen übertretungen, die ich theils 
ſchon begangen babe, theild wegen der noch in 
mir wohnenden fünde begeben Eonte, und laß mich 
nicht den narren ein fpott werden. ⸗ feße mich 
nicht zum fpotte (oder fehmach) des narren. mei- 
ner thorichten feinde, die in der gröften verblen- 
dung und bosheit einhergehen, und alg narren ing 
verderben laufen. 


DB. 10. Ich wil a) fehweigen, und meis 
nen mund nicht aufthun; & ich bin verſtummet 
und mil meinen mund nicht wieder eröfnen, nent- 
lich über die verfolgung meiner mächtigen feinde 
zu Hagen; in dem gewiſſen vertrauen auf deine 
erhoͤrung und errettung aus ihren haͤnden, (v.8. 9.) 
wil ich fernerhin wieder ganz gebuldig und gelaf- 
fen, ja gleich ald wäre ich Eh auf deine bülfe 
warten, d. 2. 3. Pf. 38, 14. Du pirfs wohl 
machen. Pf. 37, 5. & benn du hafts gethan, ich 
nehme alles dieſes mein leiden als von deiner band 
an, weil du es nach deiner weisheit zu meinem 
beiten zugelaffen haft. 

Randgl. a) Ich will fie laffen fahren, und nicht 
murren wieder Did), 

V. 11. Wende nur deine ſchwere hand 
und Deine plage meine empfindliche leiden, infons 
derheit die innerliche züchtigung im gewiſſen durch 
verficherung deiner gnade Pf. 38, ı2. von mir; 
denn ich bin * verfcehmachter von der fErafe dei: 


ner hand. « von ben harten fihlagen deiner band 
692 Pi. 38, 
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und Wbensfaft it fat vertrocknet. Pſ. 22, 15: f. 
38,_8- 

Anmerk. * Das wort nd wird aud) fonft ge: 
braucht vom verwelken des grafes Jeſ. 15, 6. von ver; 
gehen der wolken, Kiod. 7, 9 von verwehung de3 
tauchs, Pf. 102, a. Daher wirds auch) von dem ver: 
fhmachten des leibes und der feelen gebraucht. Pſ. 
73, 26. Carpz. B. parv. p. 582. 

9. 12. Wenn du einen menfchen zUchti- 
geſt & mie ernftlicher beftrafung, es geſchehe Auf: 
ferlich oder innerlich um der fünde voillen, » um 
der verfehrtheit willen, Pf. 6, 2. 38, 2. 118, 18; 
fo wird feine ſchoͤne fein wohlſtand oder gefund- 
heit verzehret, « fo läffeft du das anmutbige an 
ihm zerfchmelgen, * wie von motten, Ach wie 
gar nichts find Doch alle menfchen, « ein ieber 
mensch ift wahrhaftig alfo der eitelfeit, vergäng- 
lichkeit und vielem jammer unterworfen, v. 
Sela. 7 

Anmerk. * a) wy, fehen einige an, als im aceu⸗ 
fativo: Du laͤſſeſt ſie zerſchmelzen wie eine motte, 
welche leicht zerriſſen wird. b) Andere conftruiren 
dag wwort im nominativo, du zerſchmelzeſt fie wie eine 
motte; der hauptverftand bleibt in beyderley überfes 
tzungen einerley. a) Targum. b) Mich. 

V. 13. Höre mein gebet, Herr, und ver⸗ 
nimm mein fehreyen, und fehweige ‚nicht über 
oder bey meinen thränen; erhore mein aͤngſtlich 
und klaͤglich gefchrey und flebens Pſ. 6, 7. 42, 4. 
Denn ich bin beyde Dein pilgrim , und dein 
bürger , «& denn ich bin ein fremdling bey dir, 
hier auf diefer deiner erde, und bey deiner gegen: 
wärtigen haushaltung, Pf. 119, 19. 2 Cor. 5,6.7. 
Phil. 3, 20. I Petr. 2, 11. wie alle meine vater, 
und vorfahren, die im glauben zu bir wandelten, 
und wenn fie zu dir fehrien, auch erhorung erlang- 
ten, ı Mof. 35, 27: 3Mof. 25,23. I Chr. 30,15. 
Ebr. 11, 33. f. RR | 

V. 14. Laß ab von mir, a fiehe von mir 
ab, wende dein zorniges gefichte oder deine zuͤch⸗ 
tigungen von mir ab, und ſchone meiner wieder 
ein wenig, Daß ich mich erquicke; mich wie 
der in etwas erhole; zur berubigung und freu- 
digkeit des glaubens komme ebe denn ich hin⸗ 
fahre, a ehe ich meinen gänzlichen abichied von 
der welt nehme, und nicht mehr bier fep. ıMof. 
42, 37. Wi. 37, 36. ebe ich fterbe, fo gonne mir 
noch vorhero einen angenehmen wechfel, und laß 
mich an flatt des zornigen anblicks und barter 
jfichtigung einen zärtlichen liebesblick fehen, da— 
mit ich gewahr werde, daß du mein leiden anſe— 
heft, und alles nach deinem willen gefcheben fey. 

YIutanw. 1) B.8. Z. Die gläubige feele 
finder in der gangen welt Feine ruhe noch trojk, 
denn nur in dem lebendigen Gott, wenn fie auf 
den ihre hofnung veſt gruͤndet. Pſ. 73,28. 2) Der 
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N. 38, 3. bin “ faft verzebret, alle meine kraͤfte 
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unfterbliche Gott bleibt ein wahrer troft aller di 
rer , die ihre fterblichkeit recht bedenfen. Hi 
19, 25:f. 3) 9,9. W. Vergebung der: ſuͤnden 
haben, ift das hauptaut, daher ein chrift darum 
fleißig bittet, damit er nicht wegen feiner fünde 
verbant werde. Geb. Manaſſe v. 13. 14. 4) E&oT 
lange eine feele der vergebung der Minden nicht ver 
fichert ift, kan ihr der tod nicht anders, als fuͤre 
terlich ſeyn: hernach aber wird die furcht des 16 
des bald überwunden. ı Cor. 15, 55. f. } 
aller bereitwilligkeit, um Gottes willen trinbfal Ai 
erdulden, fan doch ein chrift Gott bitten, daß 
fo wohl die ſchmach der gotlofen verhindern und 
heben wolle, ald auch ibn felbft allezeit regieren 
daß er nicht den feinden einige urfache zu Iport 1 
an die hand gebe. 6) v. 10. Z. Wo glaube umd 
lebendige hofnung ift, da iſt auch chrifkliche gedul 
und demüthigung unter die gewaltige hand Got 
tes, in gewiſſer verficherung eines erwuͤnſchten 
ausganges. Hiob 14, 14. 7) Br. Es iſt fein b 
quemerer und fürzerer weg zur wahren ruhe u 
glückfeligkeit zu gelangen, ald wenn wir alles 
mas ung begegnet, von der hand Gottes anneh— 
men, und gelaffen ertragen. el. 30, 15. 8) Die 
betrachtung, A: Gott unfer Ereuz ſchon vorher: 
geſehen, ja felbit ung auferlegt babe, Fan das g 
mich Eräftig aufrichten, auch zugleich von allek 
murren unter dem leiden am beften zurück halten, 
Pf. 68, 20. 21. 2. Sam. 16, IL. 9) v. ı1. Ad. 
Gleichwie der leib verfchmachter, wenn er nicht 
fpeife zu fich nehmen fan, alfo auch die feele, went 
fie den götlichen troft und den freudigen Tebendi- 
gen geift nicht bat. Pf. 51, 14. Eph. 4, 30. 10) 
Die plagen, fo Gott zufchiekt, Fan niemand bes 
ben, als der fie und aufgeleget bat. Hof. 6, ı. 
ı1) v. 12. D. Welche thorbeit iſt es, wenn ei 
menfch der Aufferlichen fehonheit wegen fich erhe 
ber! iſt fie Doch nur ein ſtaub und fehatten, 
durch Frankheit oder anderes unglück unvermuthe, 
vernichter-werden Fan. ı Petr. I, 24. 12) Z, 
Trachte du mit allem ernfi nach der innerlicher 
fehönheit des herzend, Pf. 45, 10. Jeſ 61, 10, 
und freue Dich Dabey der zukünftigen unvergängle 
chen ſchoͤnheit deines leibes in der herlichen aufer⸗ 
ſtehung von den todten. Matth. 13,43. Phil. 3,2L, 
13) Lg. Man macht fogar leicht aus einem men 
fehen unvermerkt einen gößen, und erfährt doch 
mot bald, daß er in der north weder rathen noch 
helfen koͤnne, ja oft. nicht wolle, darum verlaffee 
euch nicht auf menfchen. Pf. 145, 3. 14) v. 1% 
Br. Sromme beter gedenken vor Gott ihres gebetg, 
ſchreyens und flehens, nicht, als wenn fie daz 
durch die hülfe verdienen wolten, fondern nur die 
angſt ihres herzens und groffe ihrer noth zu bezeu⸗ 
gen. Pſ. 55, 2.f. 15) Z. Kein ſeufzer noch thraͤn⸗ 
lein ift umfonft. Gott! merkt genau darauf, ob. 
er gleich gegen die feinen ſich oft anders ſtellet, 
Matth. 
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hd. 15, 227f. Sir. 35,18. fi 16) Tü. Sind 
ir in ber welt nur fremdlinge, warum führen 
wir ung denn ſo auf, ald wenn wir ewig darim zu 
leiden bätten ? 17) 8.14. Der glaube macht 
die chriften dreifte , daß fie Frey von Gott bitten, 
as ihnen feblet, und die güte Gottes gewähret 
ie auch ihrer bitte, fonderlich Durch manchen füffen 
ff, mitten unter dem kreuz. Matth. 8, 5: f. 
8) Gott läft keinen freuzträger, fo er den glau- 
en bewahret, in verzweifelung fterben, fondern 
hhenket ibm aus feinem worte die verficherung der 
wigen gnadenkrone, 2 Tim. 4, 18. - | 


Der XL. Pfalm 

Ein gebet des Meſſiaͤ um Gottes bey: 
fand, das werk der erlöfung binauszuführen. 
(1) Die Überfechrift: Ein pſaln Davids. v. 1. 
| (U) Das geberfelbft, enthält v.2:18, 
+» Kine erbebung der erfahrnen güte und hülfe 
Gottes. ) v. 2:6, 
| 2. Wie er Km Auerbntich erwartet: chic. 9.2, 





2. Wie er fie wirklich. erfahren ; 
a, Heberhaupt: Und er. neigete fich zu mir, und ꝛc. 
b. Inſonderheit: Und soo mid) ausderic, v.3, 
3. Wie-folches anzuwenden fey. 
a. Gott zu loben: Und hat mir ein neu ꝛc. v. 4. 
b, Ibn zu fürchten und auf ihn zu hoffen, deſſen 
1. Befchaffenbeit: Das werden viele eben ꝛc. 
a. DVortreflichkeit Wohl dem, der feine 2c. V. F. 
«, Seine ratbichlüffe heilig zu bewundern und zu 
preiſen: Herr ac > v. 6. 


V —— A 
n —Ve6. 


in pfalm Davids, vorzuſingen. a dem vor: 
fänger: ſ. Pir 4,1. 


Anmerk. Diefer pfalm Davids wird vona) eini⸗ 
en Altern, fonderlich auch juͤdiſchen auslegern, theilsauf 
Jeremiam, theils auf Daniel gedeutet, weil beyde in 
ine grube geworfen worden; |. Ser. 38. und Dan, 6, 
Iche ausdrücke doch hier vielmehr in einer. uneigent: 
hen bedeutung müflen genommen werden, indem fonft 
uch dasjenige, was v. 3. von felfen ftehet, gleichfals 
m eigentlichen verftande zu nehmen wäre. b) Audere 
iehen dieſen pfalm alfo lieber auf den David felbft, fon, 
yerlich nach feiner befreyung von der verfolgung feines 
ohnes Abſalom; mac) welcher er aber doc) auch nicht 
im neues frendenlied gefungen, wie hier. v.-4. gefagt 
id; mod) Nandre fehen es als ein loblied an, für die, 
em volcke Iſtael bey der ausführung aus Eghpten er— 
eigten wohlthaten, wogegen aber v. 7. von verwerfung 
v opfer, fireitet. Eben von der — iſt auch 

danklied wegen 
Andere erklaͤren 
zu einem algemeinen nutzen, 





* 


x 


| 


vie meinung derer, welche ihn als ein 
ver befreyung aus Babel anfehen. 


ie daher allo, daß er 
e Kicche dienlich feyn möge, indem fie ihn d) theils 


uf die befrevung von Frankheiten und leiblichen nöthen, 
) theils aber auf die ervettung aus geiftlichen nöthen, 
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und die zuverfichtliche hofnung der chriften deuten, da fie 
durch ihren Heiland von allem jammer follen befreyet, und 
ver feligen erlöfung von allem übel theilhaftig werden 
führet uns die wichtige mäterie, fonderlich v. 7:9. 





auf etwas weit. höhers, und zeigt ung nicht nur der Zus 


ſammenhang und die Ahnlidhfeit mit andern pfalmen 
und ſtellen von Ehrifto, fondern aud) fo,gar die deutli— 
che anführung dieles pfalms v. 7. 8. im den ſchriften des 


MT, ausdrücklich, daß ſolcher vornemlich von Chrifto 
wer 


zu klaͤren ſey. Wir haben alfo Feine urfache ihn £) im 
chſtaͤblichen verftande von David oder fonft jemand, 
und bloß im figärlichen verftande von Chrifto zu erflä: 
ren; ‚denn da jolche angeführte verfe auf niemand an- 
ders ſich füglich deuten laſſen: fo dürfen wir auch des: 
halb hier den herein Meffiam nicht g) bloß als das haupt 
gie gemeine uns vedend vorftellen, indem die worte! 

iehe, ich Fomme, ıc, nicht alfo von feinen aliedern 
Eönnen ausgeiprochen werden; fondern es redet alhier 
h) der Herr Meſſias felbft und allein; und handelt fol: 
cher pfalm von feiner Zukunft in die welt, von dem 
ftande feiner erniedrigung und erhöhung und ganzem 
mitleramte. Wir haben folglich auch nicht nöthig, mit 
dem Sal. van Till eine abwechfelung der rede zu ber 
haupten, und v. 12, f.leinen feiner gnadenhungrigen 
jünger anzunehmen , fintemal folches mit dem vorigen 
genau zulammen hängt, und die veranlaffung diefer 
meinung aus v. 13. von der Klage über die Laſt und 
menge der fünden uns vielmehr von dem gegentheil 
überführet. 1) Was die ordnung betrift, welche in diefem 
plalm zu finden: fo fcheinet eg zwar zuerft, als hänge, 
das nicht wohl zufammen, daß es anfangs lautet, ale 
fey die redende perfon erhöret worden, und bereits aus 
der noch geriffen , ſich aber hernach zum mitler darbeut, 
und am ende als über der gröften angft der leiden erft 
um, errettung bittet: daher infonderheit auch manche 


- ausleger auf die meinung gefommen, daß fie zugleich 


nebit Chrifto auf feine Kirche überhaupt, oder auf eins 
zele gläubige insbeiondere ihr auge richten. Es laͤſſet 
fi) aber dieſes aus der. germüchsbefchaffenheit Jeſu und 
feinen umſtaͤnden in feiner fo tiefen erniedrigung ſehr 
wohl erklären, Er wufte allemal fhon zum voraus 
gank gewiß, daß ihn fein vater erhoͤren und endlich 
völlig erretten werde: gleichwol erforderte es hinwieder 
das empfindliche gefühl der leiden, daß er feinen vater 
deshalb anflehen mufte: daher er hier gar wohl im ans 
fange fein gewifles vertrauen mit ſolcher Zuverſicht an: 
zeigen Fan, daß er es gar als etwas bereits vergange: 
es um der unfehlbaren gewisheit, nach der propbeti: 
ſchen fehreibart, zu ruͤhmen im ftande ift: |. v. 2, ub er 
gleich nachhero, weil es noch nicht wirklich volbracht 
war, noc) feinen vater,als feinen heren und richter um 
defien glückliche hinausführung anflehen mufte: welcher 
leßte theil des pfalms fonderlich von v. 14. an mit 
Pf. 35. und Pf. 70. eine aroffe Ähnlichkeit hat. Auf 
diefe art haͤnget alles jehr wohl zufammen. Koh. ı1, 
33. 41; 42. 12,27. f. a)cit, Theodoret. b) Aben Efra, 
Eftius. alii, c) R.Salomo, d) Kimchi. Möller, Muis. 
€) Theodoret, - f)Grot, Rivet. g) Auguftin. Lyra, 
h) Brenr. Calov. Tarnov, S. Schmid. Geier. Danhauer, 
Coccej. Frank, Michael. Lange. Zeltn. Wilifch' P. B. 
Oporin. in der Fette der buchftäblichen vorherverkuͤn— 
digungen von Chrifto» p. 147, Ramb, heilfame worte p» 
654. 1) S. Schmid, 

B. 2, 
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RB. 2. Ich barrere des Herrn; a ich habe 
(in geduldiger erwartung) auf den Jehovah bes 
ftändig gebarret; « Jeſ. 8, 17. PM. 39), 8. vergl. 
DI. 27, 14. ich babe ihn ald die einzige flüge mei⸗ 
ner wohlfahrt, und meine einige ) Ife erwählt, 
und deswegen warte Ich auch voller 'bofnung auf 
die ſtunde feiner errettung; und er neigete fich zu 
mir, «und er bat ſich zu mir-geneiget, fowol mit 
feiner gnade, f, 1 Mof. 38, 1. 16. als erbörung 
meines gebet, Pf. 17, 6. 31, 3. und börete mein 
ſchreyen, und er bat gewiß mein ſchreyen fich 
nicht allein zu ohren, jondern auch zu bergen ge? 
ben laſſen, fo, daß er auf meine errettung bedacht 
feyn wird. Pf. 5, 3. 18, 7. 34, 16. 

Anmerk. Diefer 2. 3. und 4. vers werden zwar 
in der. vergangenen Zeit ausgefprochen, fie find aber, 
fonderlih v. 3. nach der prophetifchen tedensart von 
einer unfehlbaren gewißdeit des erfolge, welche der 
Meſſias zuverfichtlich hoffete, zu erklären: ſ. v. i. an⸗ 
mer, und Pf. 29, 3. 36, 13. Jeſ.5, 13. S. Schmid. 
Michaelis. 

V. 3. Und zog mich aus der graufamen 
*grube, und aus dem fihlamm; & und hat mich 
beraufiteigen laffen aus der grube der verwuͤſtung, 
(darin ich nach dem willen meiner feinde und ohne 
götlichen beyftand hätte umfommen müffen, Hof. 
10, 14.) und aus dem dickſten koth, d. i. aus dem 
moraft,, darin ich fonft hätte verſinken müffen; 
Pſ. 18, 17. 69, 2. f. und ftellete meine füffe suf 
einen fels, auf einen hoben und feſten ort, er 
wird mich aufs allergewiſſeſte aus der angſt her⸗ 


ausreiffen und erböben, Daß ich gewiß treten 


Fan. a und bat meine tritte veſt gemacht; aljo, 
dag mein leiden einen erwünfchten ausgang ha: 


ben wird. 

Anmerk. * nsw 2, fan auch eine grube des 
geräufches oder eine raufhende grube heiffen, worin das 
aus den unterirdifchen adern hereinftürzende waſſer 
ein gervaltiges geräufch verurfacht, und fan das ebraͤiſche 
2 aud ein tiefes gefängnis anzeige; ſ. 2 Mof. 12,29. 
Ser. 37, 16. 33,6.7..9. wie es denn aud) fonft das grab 
heiſt; 1. Di. 30, 4. 2) folglich auch alhier auf Die ge: 
soilfe befreyung Ehrifti aus feinem grabesterfer zielen 
£onte. Zeltner meinet, daß m2 vielleicht auf die leiden 
zielen folle, fo Chriftus von den beiden erlitten. a) Till. 
Gürtler. Theol. proph. p. 449. 

V. 4. Und hat mir ein neu lied in meinen 
mund gegeben, er wird mich ganz gewiß fo ber: 
lich erretten, daß ich ihn mit einem neuen liebe 
von feiner gnade des N. T. Pf. 33, 3. in feiner ge⸗ 
meine befingen werde, v. 10. Pſ.22, 23. f. 35,18. 
zu Joben unfern Bott; der mit mir und den mei- 
nen einen bund des friedeng aufgerichtet hat, und 
“folchen treulich halten wil, zu preifen und zu ver- 
berlichen; fintemal meine mitgenoffen an meinen 
fiege und freude völligen antheil nehmen mwerden; 
Das werden viele mit luft ſehen, Jeſ. 52, 15- 
nicht nur meine jünger, die mir fchon bey meinen 
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feben nachgefolget find, ı Eor. 15, 5>8. fonde 
auch fo viel taufend andere, fowol juden ald h 
ben, bie die groffen tbaten, fo in meinem ald de 
auferſtandenen und erböheten heilandes namen g 
feheben follen, anfchauen werden, und den 

fürchten, fie werden darüber erflaunen, und 
einer wahren gottesfurcht und zu meiner nachfolge 
angetrieben werden, Apg. 2, 6. 7, 12. 43. 1 
16, 29. und alſo auch zugleich in meiner nachfof | 
auf ihn hoffen, ihr vertrauen auf ihn fegen, 
werden alfo mit mie ein neues lied anftimmen 


V. 5. Wohl* dem, a boͤchſt alückfelig i 
der mann, der tapfere und ſtarke mann, Pf. ı, 
der feine bofnung } feget auf den Herrn; a de 
den Jehovah zu feiner zuflucht gefeget hat, fo Da 
er fich auf feinen beyſtand ganz voltominen verlaf 
fen, und auf ihn, mit hintanießung alles andert 
beyſtandes und macht, vertrauet hat; und ſich 
nicht wendet zu den hoffaͤrtigen, und die 
lügen umgeben. ⸗ und bat ſich nicht herumgeſe 
ben zu den hochmuͤthigen, noch zu den anhängen 
der lügen. zu folchen menfchen, die fich theils au 
ihre macht verlaſſen, und ganz aufgeblafen fid 
wieder den Herrn und feinen Gefalbten emporen 
theild auch dabey falfcher lehre und heuchleriſche 
wegen in ihrer feindfchaft gegenden Herrn Mefjiad 
ergeben find. Pf. 101, 3.f. 
Anmerf. * a) Einige. verftehen hierdurch da 
ebr. wort 72) den Herrn Meffias felbits Jeſ. 9, 6. ale 
welcher von den feinigen hier gerühmet werde, daß et 
ſich auf den Jehovah feinen Vater vefte verlaffen, unt 
dabey durch feine ſtolze und heuchleriſche feinde fid 
wicht irre machen laſſen, noch anfie gefehret Habe. Et 
ift aber die gemeine meinung, da man es auf feineg 
bige glieder ziehet, vorzuziehen. F Die LXX. h 
anftast oW gelefen DW der name und andere ie 
Bungen in gleichen irthum mitgezogen. a) Frank. 
V. 6. Berr, nein Bott, mein bimlifcher 
Pater, der du zugleich mein bundesgott biſt, groß 
find Deine wunder, und, Deine gedanken, a 
haft deine wunderthaten Und deine gebanfen (0 
anfchläge von der erlöfung der menfchen ) gra 
und viel gemacht, Die Du an uns * bewei 
a über und, +Dir ift nichts gleich; a es iſt ke 
vergleichung gegen Dich, d. 1. es iſt nicht möglie 
dag man folche wunder bey andern antreffen E 
ne,.e8 iſt alfo Feiner mit dir zu vergleichen, Pf 
89, 7. Jeſ. 40, 18. du haft dich als einen ganz um 
vergleichlichen Gott erzeiget; ich wil fie ſolch 
wunderthaten verFündigen, und davon fagen, 
(a wann ich fie verfündigen und ausreden molte,, 
wiewol fie nicht zu zählen find. (= fo find fie 
viel zu groß und zu häufig, Pi. 38, 20. 69, 5. ald 
daß ich fie. erzählen Fönte.) Hiob 5, 9. und. wenn 
ich fie auch erzehlen mwolte, fo wuͤrden fie doch 
wegen fchwäche des verflandes, Dem menſchen 
nicht vollig begreiflich feyn. Joh. 3, 12. — 
nmer 
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Anmerk. * Diejenigen, welche diefen palm, als 
u loblied des erhöheten Heilands anfehen, nehmen die 
Äterita fo wol hier, als v. 2:4. in ihrer eigentlidyen 
deutung von der vergangenen zeit. Es laͤſſet ſich aber 
ar wohl nach gewohnheit der weiflagungen von der 
nfehlbaren gewißheit erklären. f.v. 2. + a) Nach den 
ecenten ift das gröfte unterfcheidungszeichen der merka 
apachatus unten 1aan , der fel. Lutherus aber hat den 
öften abfchmitt hinter den worten: Dir ift nichts 
teich, gemacht, da doch nur ein rbhia ftehet , hinter 
ax aber der athnach. Es würde alfo nad) dem grt. 
fo zu überfegen und zu diftinguiren feyn: Du haft 

oß gemacht,o Herr mein Bott, Deine wunder 
nd deine gedanken (athſchluͤſſe) über uns: ich 
an de nicht (geichieft) in ordnung bringen; (wenn) 
h fie erzählen und ausfprechen wil; es find 
deren auch) zuviel, Daß man fie nicht erzehlen 
an. a) Stark. in not. fel. Dachf. in Bib.acc. p.736. 


Yluganw. 1) V. 1.2. D. Lerne bier an 
hriſto in allem leiden, fie feyn fo groß als fie 
sollen, gedultig zu feyn und ſtandhaft auf Gott 
feben, Hab. 2, 4.2) Bk. Es iſt nicht genug, 





esweifelte hofnung der erborung dazu 
—— dieſe laͤſt nicht zu ſchanden werden. 
tom. 5,4. 3) D. Wegen des verzuges der huͤl⸗ 
+ darffi du an der kindfchaft bey Gott und feiner 
ebe zu Div nicht zweifeln, er prüfet nut deine ge- 
Id. Rom. 8, 28. 4) v. 3. Z. Sol ein find nie 
geifen, wie fauer es feiner mutter geworden, 
5ir.7, 29.30. vielmeniger follen wir der grauſamen 
hmerzen und des todes Ehrifti vergeffen, fondern 
m fhetd danfen, und ung feiner troften in unferm 
eu. 2 Tim. 2, 8. Ebr. 12, 3. 5) Ad. Der 
heifte tbeil der menfchen kennet die fünde nicht 
cht, und doch ift fie etwas fo abfcheuliches, dag 
— le als der fohn Du ung BERR 
öfen Eonte. Wi..49, 8: 9. Jeſ. 43, 24. 25. 
4. D. Das kreuz führer einen vielfachen vortheil 
hit fich, denn es treibt den leidenden zum gebet, 
ein gebet wird erhoͤret, er freuet fich, preifet 
Bott, und fucht auch andere dazu zu reigen. Jeſ. 
6,19. Pf. 34, 4. 7) Cr. Ehrifti leiden und leid 
Fin ein lied verkehrt worden, Hof. 13, 14. weil 
8 unmöglich war, daß er folte vom tode gehal- 
en werben. Apg. 2, 24. 8) Z. Siebe du zu, daß 
as neue lied, das evangelium, dir nicht vor die 
ange weile vorgefungen und vorgepredigt werde, 
ondern auch in dir wahre gortesfurcht wirke, fonft 
äre es befler, du bätteft es nie geboret. 2 Peer. 
,21. 9)v.5. Bk. Laß es ſeyn, daß die welt 
‚on auffen ſehr berlich fcheinet, fiebet man etwas 
iefer hinein, fo iftö doch lauter eitelteit und lügen, 
arum vertraue du nicht bavauf, fondern auf den 
Dan ı ob. 2,15.f. 10) Hoffart und fügen, 
nd die eigentliche ottergezüchte des ſatans: huͤte 
sch vor der geiftlichen boffart der falichen gerech- 
‚gteit, und vor der geiftlichen lügen einer falfhen 


ch Die 


der'noth zum Heren fchreyen, fondern es muß 
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rung. Jobs 8,24. 11) v. 6. SI. O wie uns 
ig iſt die weißheit Gottes! er bat alles 
unter die fünde befchloffen, auf daß er fich aller 
erbarme in feinem fohn, es liegt alles an feiner 
gnade, die niemand genug bedenken, ausreben, 
noch ihm genugfam dafuͤr danfen kan. Rom. 9, 16. 
If, 32. f. 12) Niemand unter den menfchen Fan 
Ka en thaten Gottes nach ihrer. länge, breite, 
tiefe und hobe, völlig ertennen, vielweniger am 






dern bekant machen ;- das iſt eine fache, daran wir 


ſelbſt in der ewigfeit noch- werden zu lernen haben. 
rt Cor. 13,12. 13) Sind gleich die wunder Gos- 
tes fo groß und unermeßlich, fo follen wir doch 
nicht ganzlich davon ſchweigen, fondern ihnen fo 
weit nachforfchen, als nur möglich ift, und unfern 
unvergfeichlichen Gott darüber loben. Pf-66, 1. f. 


* * * 


II, Bine bezeugung feines willigen geborfams, 
zur volbringung des werfs der erlöfung. 
v. 7-11. 


v.7. 


I. Wie ihn Gott dazu verpflichtet, deffen 

‚a, Grund: Opfer und fpeisopfer gefallen 2c. 
b, Sefchaffenbeit : Aber die ohren haft du 2c. 

2: Wie fich der Meſſias willig. finden lafien. 
a. Menſch zu werden: Da fprach ich : ꝛc. v. 
b. Die menſchen zu erloͤſen: Deinen willen ꝛc. v— 
c. Solches den menſchen zu verkuͤndigen: Ich m 

predigen die ꝛc. v. 10. 1 


V. 7:II. 
B. 7. * Opfer und fpeisopfer gefallen dir 
nieht, « an fchlachtopfer (von thieren ) und fpeis- 
opfer (von den gewächfen der erde) haft du fei- 
nen gefallen gehabt: du haft zwar in dem erften 
teſtament mancherley arten der opfer zur verſoͤh⸗ 
nung der ſuͤnde eingeſetzt, aber nur als vorbilder: 
dieſe aber haben im geringſten nicht von dir als 
volguͤltig, noch deren darbringung als hinlaͤnglich, 
deine gerechtigkeit zu befriedigen, koͤnnen angeſe⸗ 
ben werden, Pf. 50, 8. f. 51, 18. Ser. 7, 21: f. 
Hof. 6, 6. daher ſolche auch bald nach meiner an- 
funft gänzlich aufhören müffen; (Ebr.g. und 10.) 
aber die ohren haft Du mir + aufgethan; « die 
ohren haft du mir durchboret: du haft mich zu 
deinem leibeigenen Enechte bis an den tod beftimt, 
und ich habe mich auch dazu willig gegeben, 2Morf. 
21,6. 5Mof. 15,17. und deshalb auch meinen leib 
und deſſen glieder am Freuze, zum gewiſſen zeichen 
meines thatigen und leidenden gehorfams, durchbo- 
ven laffen; Phil.2,7.8.du wilt weder brandopfer 
noch fündopfer. a du haft weder brandopfer noch 
fündopfer gefordert; du haft von mir, ald deinem 
priefter, in Deinem ewigen bundesvertrage Feine der⸗ 
Den opfer von unvernümftigen thieren, zur er⸗ 
jung des menfchlichen aefihlechtes, verlanger. 
Anmerk. * Ale opfer, nach allen ihren befon- 
dern arten, haben ihre abficht auf Chriftum, ohne welche 
obfiche fie weder von Gott verordnet noch —— 
nd; 


8. 
di 
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479 XL, 7° 
find; daher fie auch hier verworfen werden, ie die 
belondern arten auf Ehriftum ‚gegangen, davan fiehe 


3 Mof. 1, 3. 4 3. +a) Es findet dieſe ſtelle die deut: 
tichfte erläuterung ım geleße, da Gott befpbien, daß 
wenn ein ſtaelitiſcher knecht aus freywilllgem triebe 
und aus liebe zu feinem Herrn oder zu feinem weibe, 
ſich zeit lebens, feinem, bisherigen Herren, wenn die 
ordentliche zeit feines dienites verffoffen war, zum leib⸗ 
eigenen übergeben wolte, man ihm das ohr mit einem 
pfriemen babe durchboren muüͤſſen; welches denn in 
allen rücken eine ſehr schöne uͤbereinſtlmmung mit dei 
freywilligen gehorſam Ehriſti hat. Wr a Mol, a1, 6 
Ehr. 10, 5. Anmerk. Gleichwol meinen b) einige der 
neuern ausleger, daß hier auf folche gewohnheit gar 
nicht geſehen werde, indem jenes vx) fo 2 Mof. 21, 6 
ftehet, und das hier gebrauchte 172 fehe weit in Der be: 
deutung von einanander unterichieden wären, und dieſes 
dielmehr durch mins, eröfnen, aus Jeſ so, 5. zu 
erklären fey. Es zeigen aber beyde ebräifche worte 
yyn und. 2 ein Durchboren an, und kommt das 
2 mehr mit ya als mit mnD überein, indem dieſes 
eröfnen nur eine folge davon iſt. Der umftand, da 
jenem knecht nur das vechte ohr durchboret wurde, hier 
aber des ducchborens der ohren im plurali gedacht wird, 
beweiſet auch noch nicht, daß auf jene gewohnheit nicht 
geſehen worden; denn da jenes durchboren des einen 


oͤhrs, nur einen menfchlichen, mithin einen unvolfoms 


nen gehorfam anzeiget, ſo zeiget hier dag durchboren 
beyder ohren, einen doppelten, einen leidenden und thaͤ⸗ 
tigen mithin einen gantz volkomnen gehorſam an. Die 
erklärung der LXX. welche es durch zurichten überfe: 
Get und von Paulo Ebr. 10, 5. beybehalten worden, iſt 
fehr bequem, den verftand diefer ftelle deutlich” aufzu: 
ſchlieſſen, als die fich gleichfals auf folches geſetz beziehet, 
denn es wird hiedurch die leibeigenfchaft foldyes Enechts 
vecht nachdruͤcklich angezeigt, und damit fein leib als ein 
eigenthum feines heren bezeichnet, der alfo durch die 
durchborung diefes gliedes gleichfam zur knechtſchaft 
zubereitet worden war. Ward nun Ehrifto gleich nicht 
wirkfich das ohr durchboret; fo verband er fich doch 
gleichfals freywillig als Knecht zum volkommenften 98 
horfam; ja zum zeichen davon wurden feine haͤnde und 
fuͤſſe am Ereuze durchhoret, wovon Pf. 22, 17- eben dis 
vort MID gebrauchet wird: dergleichen hingegen an 
jenen- Enechten im. vorbilde nicht gefchehen Eonte, meil 
fie font zu ihren leiblichen dienft untuͤchtig geworden 
wären. Andere uͤberſetzen dieſe ſtelle: Du haſt mir die 
ohren zubereitet, oder eroͤfnet und mie dein geheimniß 
volfommen offenbaret; indem auch zuweilen dis wort 
die bedeutung des zubereitens habe, als welche hier auch 
die LXX. angenommen hätten, und nur anftatt des 
ohrs gelegt, Den leib. =. 2 Köin 6, 23. Solte aber 
dis die bedeutung des zubereiteten ohrs ſeyn, daß es 
auf die entdecfung des geheimniffes gienge; fo wuͤrde 
ſich die erklärung der LXX, und Pauli von der zuberei: 
tung des feibes Ichlecht ſchicken, die fonft, ‚wenn fte als 
eine erklärung nach dem verftande angezeigter maſſen 
angenommen wird, ihren ſehr guten verſtand hat. Zu 
dem erfläret eg auch die ſyriſche überfekung albier vom 
Durchboren. a) Brent. Geier. Tarnov. Gürtler. Till, 
Franke. Lange. Pfeiff. in D. V. p. 593. by S. Schmid. 
Kirchmeier. Jablonsky. Dachfel, in B. Acc. Rambach, 


heilſame worte p. 671. 


Die Pſalmen. 


mitte meiner eingeweide. in dem innerſten meines 


an Te 3 







XL, 8:10, 


B 8. Da fprach ich: a damals Cin den 
“er des friedend, da alle opfer für —2* 
ver wurden, bie menſchen zu verſohnen, v. 7 
ſagte ich ſiehe, ich kommne, « ſiehe ich bin gez 
tommen; ich habe mich, ſprach ich bey williger 
FR, de£ fFandes meiner erniebrigung und 
—5 nunmebro im der welt dargeſtellet, 
br. 10,5. deinen willen mit (uff zu erfüllen: v.9. 
Gal 4, 4., da ich fonft als Bott ſchon von ewigleit 
gewejen bin, im *buch « in der volle des buches 
iſt von mir gefehrieben; Matth. 26, 24. in dem 
buͤchern Mofis-find von meiner zutunft ins fleiſch 
deutliche weiffagungen zu finden. Luc. 24,27. 


Anmerk. * Das wort Ho zei ich eine 
’ NAD zeigt eigent 
volle des buchs, oder ein aufgereflefee —4— 
he vorzeiten gebräuchlich gerwefen; hier gehet es una 
ſtreitig auf ein goͤtliches buch, inſonderheit auf die ſchri 
ten Moſis, indem zu Davids zeiten dieſe die wichtigſten 
unter den götlichen jehriften waren, Die LXX. denen 
auch Paulus Ebr. ı0, 7. gefolget ift, haben es überfekt: 
iv wegen 73 Kıpais; welches einige alfo nehmen, daß 
es den anfang folches geſetzbuches vder der bi 39 
ſis anzeigen ſolle, jo daß es entweder gar auf dag work 
MEN zu ziehen, fo uns auf Chriftum als den anfan 
und urſprung aller kreatur verweile, |. El, 1, 15. fe 
oder daß doch wenigftens das erſte evangelium vom 
weibesfamen im paradife, ı Mof. 3, ı5. dadurch ge: 
meiner werde, Mach anderer meinung aber fol es ung 
wenigftens verfichern,, daß der Hauptinhalt ſolcher heil, 
ſchriften auf Jeſum deute, welches auch an ihm felbft feine 
richtigkeit hat: ſ. Joh. 5, 394 46. 47, wie denn aud) das 
verwandte Wort xepdrsi- Ebr.g, 1. alſo vorfomt. Jedoch 
es ift unftreitig, daß ‚das wort »9ar1: mehrmalen in 
der heil, Ihrift bey den LXX. ein zufammen gerollete 
buch anzeiget, |. Eir. 6,2. Heſ. 2,9. 3, 1:3. welche 
denn von dem chaldäijchen und ſyriſchen ben, zuſam⸗ 
men rollen, ſeinen urſprung zu haben ſcheinet. E 
zeigt alſo hier bloß an, daß von Chriſto als dem volkom⸗ 
menſten opfer und hohenprieſter ſelbſt ſchon in dem 
—— Moſis, ara in ausdräclichen weiſſagungem 
auch in anmuthigen vorbildern fey ri 
— BR Fig? 5 m — ” 
8.9. Deinen willen, die menſchen dur 
feiden und flerben zu erlöfen, mein —— der — 
als mein bundesgott auch mein Herr biſt, ich aber 
dein freywilliger knecht, v.7. thue ich derowegen 
gern, mit luſt und vergnügen; « zu thun deinen 
wohlgefallen , mein Gott, habe ich Iuft gehabt, 
und Dein gefeg «deine lebre, deinen heiligen wil⸗ 
fen und gebot, anſtatt dev menichen vollommen zu 
erfüllen, babe ich in meinem berzen, «in der 
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berzens fühle ich nicht den geringiten wiederſta 
deinen willen zu thun. Ebr. 7, * we 4 | 
V. 10. Ich wil als der groffe prophet 
* predigen «ich habe verkünbiget (ala die — 
nehme botſchaft) Die gerechtigkeit die fie dur 


‚den glauben an mein verdientt erlangen ſollen 


pſ. 22, 32. Dan. 9, 24- und wil fie ferner, il 
| | —— 


‚XL, 10, IT. 
dazu zu gelangen, durch meine Diener 
verfündigen laffen, in der groffen 









ordnu 
und apoft 


leben wird; W. 22,28. 35, 18. fiehe, icpmoil 
mir meinen nr nicht ftopfen laſſen, « ich 
werde meine lippen ‚nicht zufchlieffen, ıch wil bey 
aller verfolgung der feinde nicht zugeben, daß man 
mir oder den meinigen den mund flopfe, oder ung 
verjagt mache, wie ich es bieber nicht zugelaffen 
babe, Matth. 22, 16. 26, 64. Job. 18, 36. 37. 
Luc, 21, 15. Kerr, Das weiffeft Du. das ift dir, 
o alwiffender Gott, befant, und du haft folches 
uch aljo ſelbſt beliebt und Fir gut gefunden, und 
wilſt mich und meine gerechtigfeit auch alfo ſelbſt 
durch meine auferwecfung bezeugen. Sef. 50, 8. 

Anmerk. * Diefes oa wird zwar 1. Sam. 4. 
17. auch für eine bothſchaft vom einer unangenehmen 
ſache gebraucht; doch font gewoͤhnlich von einer ange, 
nehmen verfündigung, 2 Sam. 4, 10. 18, 19. 20. Pſ. 
96, 2. Sal. 60, 6. “wie es denn allerdings aud) hier zu 
nehmen ift, und uns auf das hauptſtuͤck feines prophe: 
tiſchen amtes führer, welches die predigt des evangelii 
iſt. Jeſ 61,1. f. Hab. 2,3. Matth. ı1, 5. 4, 17. 23 f. 
Michael. cf. Mosheims heil. Reden III. Th. ate Rede. 
B. 12. Deine gerechtigkeit verberge ich 
nicht in meinem herzen; «babe ich mitten in met- 
nem herzen nicht verdecket; da ich fie ſtets in mei- 
nem herzen babe, v. 9. fo habe ich fie auch nicht 
verfchwiegen, fondern aus der fuͤlle des herzens 
wieder andern befant gemacht; ». 10. Matth. 
12, 34. von Deiner wahrheit von deiner treue in 
meiner ervettung , und erlöfung der meinigen, 
und von deinem heil von dem heil, was du an 
mir und den meinigen erzeigeſt, rede ich; befenne 
folches frey heraus, um deine ehre allenthalben 
zu befördern; ich verhele Deine güte deine barm⸗ 
herzigkeit, die du gleichfals an mir und meiner kir⸗ 

beweiſeſt, und treue ⸗ beine wahrheit, die du 
in beritellung der wahrbaftigen güter offenbaret 
BR verjchweige ich nicht vor der groffen ge- 
meine. |. v. 10. Pf. 57, 4. Joh. 1, 17. 


- Lfuganwm. 1) V. 7. Gott hat zwar ſelbſt die 
opfer gleich nach dem fündenfall verordnet, LMof.4, 
3... Ebr. 10,5.f. aber fiemuften, wenn fie ihm ge- 
fallen folten, im glauben an den Meffiam gebracht 
werben, ſonſt waren fie alle vor ihm Cainsopfer. 
Mol. 4, 5. 2) Siehe welche tiefen nicht nur in 
dem iſraelitiſchen Fiechengefes , fondern auch fo 
gar in ihrem bürgerlichen gefeg verborgen liegen! 
Mer folte wol Chriſtum fuchen in dem gefeß von 
der Enechtfchaft? 2 Mof. 16, 5. 6. und er 
iſt er darin zu finden. 3) Der gehorfam Chriſti 
gegen feinen Vater iſt das edelſte in feinem ganzen 
erlöfungswerfe, und bat alles fein leiden ange: 
Ben und gültig gemacht, Ppil,2,8. 4) v. 8, 
. Theil, 


F 


Die Pfalmen. 


gemeine; d. i. öffentlich vor viel taufend menfchen;. 
I der gemeine, die aus beiden und Juden be⸗ 
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Die zukunft Chrifti ing fleifeh, und der endzweck 
ſolcher zukunft, ſind die allerwichtigſte ſachen, die 
ſeit der ſchoͤpfung in der welt geſchehen find, dar: 
um zeichnet fie der b. Geift mit dem wort Siebe, 
damit wir recht drauf merken. 5) Bk. Alle evan- 
gelifche troftpredigten N.T. find gleichfam in dem 
einen wort: ich Fomme, zufammengefaffet, denn 
der kommende Chriſtus hat ung alle beilsfchäge 
mitgebracht. Apg. 3,26. 6) Schande iſts, daß 
das buch der b. fihrift in der welt fo wenig geach- 
tet und gelefen wird, da es doch von dem grunde 
unferes heils handelt, Job. 5, 39. wer aber fein 
eigen beil ernſtlich ſuchet, der wird auch fleißig 
darin forſchen. Apg. 17, i1. 7) v. 9. Tü. Ehre 
ſtus hat nicht nur mit leiden, ſondern auch mit 
thun das geſetz Gottes fuͤr uns erfuͤllet. Matth. 
5, 17. 8) Chriſtus war ein knecht nach dem ger 
borfam, aber auch ein Find feines Vaters nach der 
herzlichen mwilligteit, feinen willen zu thbun. Lerne 
von ihm beydes recht mit einander zu verbinden. 
Rom. 6,17. 9) Hat Jeſus feines Vaters gefeg 
im inwendigften feines herzens gehabt, fo nenne 
dich nicht einen wahren chriffen, wenn du es nur 
im munde und blog im verftande haft. 2 Tim. 2, 19. 
10) v. 10. Cr. Eine frucht des leidens Chrifti iſt, 
daß er das heilige predigtamt eingefeßet, und dag 
evangelium in der ganzen welt befant machen laffen, 
Job. 16,7. f. 11) 2. Das evangelium muß ein 
chriſt ungeſcheut ‚bekennen, fonderlich zur geit der 
verfolgung, und zwar alfo, daß er fich desfals 
auf Gottes alwiffenheit berufen fan, und fagen: 
Herr das weiſt du. Matth. 10, 32. 12) hr 
feinde des evangelii hört doch auf fo vergeblich 
gegen die wahrheit zu ſtreiten, der Herr laͤſt fich 
und feinen eugen den mund nimmermehr ftopfen. 
Upg. 4, 19. 20. 13) v. ıı. Wenn das wort 
Gottes erſt im menfchen zur rechten Eraft fomt, ſo 
Fans nicht lange verborgen bleiben, eg Auffert fich 
die vorgegangene herzensänderung bald wie in 



















‚orten jo in werfen. Joh. 4, 29. Apg. 16, 32. f. 


14) Von der gnade Öpttes und von der erkofung 
Jeſu zu reden und zu zeugen, darf man fich nie- 
mals bedenken; doch Fan man am freudigften da- 
von zu denen veden, die Gott fuchen. Nom. 1,16. 


* * * 


III, ine bitte um Gottes beyſtand in feinen 
leiden, v. 12:18. 
1. Die bitte felbft. 
a, Um götliche bewahrung 


1. Was er bittet: Du aber, Herr, ꝛc. v. 12. 
2. Warum ers bittet: Dennes bat mich te. dv. 13. 
b. Um fchleunige errettung: Laß dirs ꝛc. v. 14, 


2. Die bewegungsgruͤude, in anſehung 
a, Geinerfeinde: Schämen muͤſſen fich ꝛe. v. 15.16, 
b. Geiner freunde: Es muͤſſen fich freuenze. v. 17. 
c, Geier felbk: Denn ich bin arm und ac. v. 18, 


+7) V. 12:18. 
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V. 12:18. 

9. 12. Du aber, Herr, wolteft Deine* 
barmberzigbeit von mir nicht wenden; « Du, 0 
Sehovah, wirft deine (groffe) erbarmungen auch 
nicht von mir zuruͤckhalten; fo wie ich meine lip- 
pen dich zu verberlichen nie zugefchloffen babe, noch 
iemals zufchlieffen wil, v. 10. 11. fo wirft du mir 
gleiches vergelten, fo Daß ich von dir als meinem 
mitleidigen Gott und Water gewiſſe huͤlfe erwar— 
sen fan; laß Deine güte und treue oder gnade 
und wahrheit, wovon ich gezeuget, und fie aller 
welt angepriefen habe, allewege mich behuͤten. 
daß ich unter fo fehweren leiden nicht erliegen, fon- 
dern alle trübfale und anfälle der finden, ſelbſt tod 
und hoͤlle überwinden möge. Pſ. 61,8: Jeſ. 42, 6. 
vergl, Ebr. 5, 7. 

Anmerk. Bon diefem vers an bie zu Ende fuͤh— 
ret Till einen jünger Jeſu ein, der fein verdienft ihm 
felbft wirklich zueignet, und die frucht deffelbigen demüs 
thig begehrt: jedod) es if davon feine hinlängliche urjas 
he angeführet worden, vielmehr hanget Die rede genau 
mit der vorigen zufammen, und dev Meffins beziehet 
fid) deutlich genug auf das vorige, wie fonderlich das 
sort 309, zuriichbalten oder verfchlieffen v. 10. zeigt, 
* Die erbittung der güte und erbarmung feines Vaters, 
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die der Herr Meſſias auch wirklich genoß, gehet nicht 


darauf, dag ihm etwas von der übernommenen fchuld 
folte erlaffen werden; denn dis war bey unferm mitler 
nicht möglich, als defjen fein Vater nicht ſchonen Eonte, 
Kim, 8, 32. fondern es gehet auf deffen unterftükung, 
daß er ihn mit feiner Eraft nicht verlaffen möchte, bis 
er den fieg davon getragen hätte. S. Schmid. 

9. 13. Denn es hatmidy umgeben Teiden 
ohne zahl, « denn es haben mich fo viel übel um⸗ 
ringt, daß ich fie nicht zählen Fun, fo wol die un- 
befchreibliche menge dev mir zugerechneten fünden, 
als auch die empfindlichften ſtrafen derfelben ha⸗ 
Ben mich gleich ald bande und flriefe umgeben, 
Fe 53, 5. M.18,5. 116, 3. ja als groffe waffer- 

uthen und dicker ſchlam, darin ich leicht hätte 
verfinken koͤnnen, v. 3. vergl. Pf. 88,4. es haben 
mich * meine fünden.die ich als bürge auf mich 
genommen, als ein feindfiches heer ergriffen, daß 
ich a) (diefelben alle) t nicht ſehen Fanz in folcher 
menge, daß ich fie nicht überfeben Fan; ihrer ıft 
mebr denn haar auf meinem haupt, es iſt ihrer 
eine unbefchreisliche und unzählbare menge, Pſ. 
69, 5. und mein herz hat mich verlaffen. mir 
ift alle Eraft und muth entgangen. Pf. 22, 12. 15. 
16. 38, II. 

Randgl. a) Daß mir das geficht vergehet für grof: 
fern wehe. 

Anmerk. * Die heftige Elnge über die groffe 
menge der fünden, zwinget uns im gerinaften nicht, daß 
wir diefe worte nicht noch als eine rede des Meſſias 
annehmen folten, wir werden vielmehr durch dieſelbe 
darin beftärfet, indem er befanter maſſen alle unfere 
fünden auf fih hatte, und zur fünde gemacht war, 


Die Pfalmen. 


menhangs willen eine ellipfin des wortes (Calle) ans 


XL, 13:17. FM 
DI. 69, 6. ef. 53, 6. 2 Cor. 5, 21. + Einige behalten 


die erflärung Pucheri bey diefer redensart, daß das ins 
wendige gefühl der ihm zugerechneten fünden fo gar 
den gebrauch des gefichts unterbrochen habe, Ob num 
gleich diefe redensart, wenn fie ohne verbindung mie 
einem accufativo gefeßt ift, ein blindſeyn anzeigetz 
ı Sam. 3, 2. fo nimt man doch lieber um des- zuſam⸗ 
















indem nicht allein kurz vorher, fondern auch nachher 
einer groffen menge gedacht wird, die man nicht überz 
fehen fan. Geier. 

B. 14. Laß dirs gefallen, Herr, mein Vaz 
ter, daß Du mich erretteſt; Pf. 7,2. daß du mich 
wieder aus dem allen v. 13. berausreiffeft, Ebr. 
5,7. und mich in meinem Fampfe dergeftalt untere 
ffügeft, daß ich meinen feinden nicht unterliegen 
darf; eile,Serr, mir zu helfen. a zu meiner hilfe 
Pf. 22, 20. 38, 23. veiß mich Durch deinen maͤch⸗ 
tigen beyſtand fchleunig heraus, daß ich bald fa 
gen könne: es iſt volbrache! und meinen geift 
nicht gezwungen und ald von meinen feinden uͤber⸗ 
munden, fondern als fieger freywillig in deine 
— uͤberliefern koͤnne. Joh. 10, 17. 18. vergl. 

70, 2: 

Anmerk. Es komt diefer und die folgenden verfe, 
wie oben vd. ı. angezeigt, nicht allein mit verfchiedenen 
verfen aus Pf. 35. merklich überein, fondern es ift auch 
der ganze 70. Pfalm mit einer Eleinen veränderung 
daraus genommen; ohnfehlbar aus der urfache, damit 
diefe wichtige materie, da fie aus einen längern pfalm 
heraus genoinmen ift, und daraus ein Eürzerer pfalm 
gemacht worden, defto häufiger koͤnne gebraucht und 
zum algemeinen nußen angerwendet werden. 

V. 15. Schämen müffen fich, meine abge— 
fagte todtfeinde, und zu ſchanden & fchamroth 
werden, Die mir nach meiner feele fteben, Daß 
fie Die umbringen; wenn fie fich in ihrem vor: 
nehmen, mich ausjurotten, betrogen finden werz 
den; zurück müffen fie fallen ‚ta zurück muͤſſen 
ſich kehren und zu fehanden oder mit fehande ber 
leget werden, die mir uͤbels gönnen. a die luſt 
haben an meinem ungluͤck. Pf. 35, 4.26. 70, 3. 

V. 16. * Sie mäffen in ihrer ſchande er- 
ſchrecken, « wegen ihrer beſchaͤmung erſtaunen, 
Jeſ. 52, 14. indem fie fich folches nicht vermu— 
thet hatten, Die über mich fehreyen: da, da. die 
damals, als ich darnieder zu liegen fchien, ſchon 
jauchzeten: So wolten und wünfchten wird, daß 
es gehen folte. Pf. 35, 21. 25. 70, 4. 

Anmerk. * Die erften worte werden von a) eini⸗ 
gen überfeßet: Sie werden fich verwundern, wenn fie 
Be empfahen das hinterfte ihrer ſchande. a) Joh. 

tD1ASe - 

V. 17. Ks müffen hingegen ficb freuen 
und frölich ſeyn alle, die nach Dir fragen; = die 
dich (als das hochfte gut) fuchen; und die dein‘ 
heil und alfo auch mich ihren heiland, durch den 
ihnen folche feligfeit zu theil wird, lieben, muͤſſen 

: ſagen 


485 XL, 17.18, 


fagen allewege: iegt und in ewigfeit: der Herr 
‚Gott der Vater fep hoch gelobet. « der Herr 
U werde groß gemacht. er müffe hoch erbaben und 
febr geruͤhmet werden, weil er ung in dem Meffia 
A fieg gegeben hat. v. 15. 16. ef. ı2. 6. vergl. 
Pi. 35, 27. 70,5. 
| B. 18. Denn ich bin arm und elend; ich 
bin zwar in einem ſehr bekuͤmmerten zujtand mei- 
ner erniedrigung, und dabey von aller menfchen 
bülfe verlaffen; Pf. 109, 22. der Herr aber for» 
—* gleichwol, weil ich, nach ſeinem rathſchluß, zu 
| er ehre und zur wohlfahrt der menfchen De 
armuth und elend freywillig übernommen babe, 
2 Cor. 8, 9. für mich, er unterſtuͤtzet mich als der 
algenugjane Gott mit feinem unerfehopflichen ver⸗ 
mögen und almacht: Dur bift dennoch o Herr, 
‚mein belfer © meine bülfe und erretter; und dich 
wil ich auch dafuͤr emwiglich erkennen, verebren 
und preifen; mein Bott, verzeuch nicht. da wol- 
left nicht verweilen, mic deiner bülfe, fondern fol- 
che bald fenden, und mir fehleunig und mächtig 
beyſtehen. v. 14. Pf. 38, 23. 70, 6. 
Nutzanw. x) v. 12. Z.. Wage es getroft 
auf Gottes barmberzigfeit,güte und treue, in deinem 
kreuz und anfechtung, fiebe er wird dich nicht laffen 
versagen noch in unglauben fallen. wa 3, 22:26. 
2) D. its eine frucht der zärtlichen li 









iebe der el- 
tern gegen ihre Finder, wenn fie auf alle * tritte 
acht haben, damit ſie nicht ſchaden nehmen, ſo 
koͤnnen wir 4 auch gewiß von der unendlichen 
liebe Gottes hoffen, der der rechte Vater iſt ꝛc. 
Eph. 3, 15. 3) v. 13. Ad. Sind eines menfchen 
fünden fo viel als fand aın meer, Geb. Man. v. 9. 
wie viel werden denn nicht aller menfchen fünden 
ſeyn? und für eine iede hat Chriſtus müffen lei- 
‚den! Gel. 53, 5.f. 1 Joh. 2,2. 4) Gs. Wenn 
derjenige, der nicht von eigenen, fondern von uͤber⸗ 
nommenen fremden fünden gedrückt wird, ſo 
fchmerzlich klagt, o wag werden die einmal zu er⸗ 
dulden haben, die ihr gemwiflen immer mehr mit 
neuen fünden muthwillig befchweren, und nicht 
buſſe thun? Spr. 5, 22. 5) D. Wegen der gröffe 
und menge der finden ift man noch nicht von der 
gnade Gottes ausgeichloffen, wenn fie nur durch 
wahre buffe und glauben gefucht und ergriffen 
wird. ı Tim. ı, 15. 16. 6) Nennet Jeſus unjere 
fünde feine, fo Fönnen wir im glauben feine gerech- 
tigkeit unfere nennen. 2 Cor. 5, 21. 7) v. 14. O. 
jeder Gottes wohlgefallen follen wir nicht be— 
gebren aus dem unfall erlöfet zu werden. 2 Sam. 
15, 25.26. 8) D. An macht zu helfen, feblts 
Gott niemals, wir dürfen alfo nur bitten, daß er 
na feinem gnädigen willen diefe macht zeigen 
wolle. Mattb. 8, 2. 9) Wenns Gottes fache ift, 
darüber wir gedruckt werden, fo dürfen wir ihm 
nur feinen namen vorhalten, er wird gewiß belfen 
und nicht verziehen. Pi. 44, 23. 10) v. 15. 16. 


Die Pfalmen, 
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D. ‚Sat die verfpottung, fo die Juden wieder Ehri- 

ausgeübt haben, ihnen den untergang zuge⸗ 
zogen, fo wirds gewiß benen eben alfo ergeben, 
die fich ietzo über die trübfalen der kirche Chriſti 
freuen und lachen. Pſ. 75,5.f. 11) Bk. Die 
gotlofen frolocken uͤber ihre bosheit, wenn ſie ſie 
glücklich ausgeführt haben, aber am ende wirb 
ihnen eben das eine urfache des ſchreckens, der 
fchmach und fchande werden. Weish. 5, 2. f. 
12)». 17. Die wahre erfäntnig Gottes führe 
fchon an fich ſelbſt einen grund der freude mit fich, 
weil darin das ewige leben beftehet. Job. 17, 3. 
13) Ad. Wer wolte Gott nicht lieb haben, wenn 
man erfennet und ſchmecket feine freundlichfeit, 
daß er eitel leben und freude fey? Pf. 34, 9. 
14) Suchen die feinde Gottes in allen dingen 
eigne ehre und eignen vortheil, fo iſt feiner freun- 
be einzige8 verlangen dahin gerichtet, dag in allen, 
von allen und durch alle feines namens ehre möchte 
ausgebreitet werden, ı Cor. 9, 22. 15) v. 18. 
Leibliche arınuch darf fich ein chrift nicht. befrem- 
den laffen, denn Chrijtus hats auch erfahren, doch 
iſt armuth an ſich Fein kenzeichen der frömmig- 
feit, fo wenig als reichthum allemal ein zeichen 
eines gotlofen ift. Hiob 42, 12. 16) Weil die 
elenden gemeiniglich auch vor der welt verachtet 
find, fo haben fie der vorforge Gottes defto nd- 
tbiger, und wenn fie wahre glieder Chriſti find, fo 
finden fie oft wunderbarer weiſe ihre erhaltung. 
1.Kon. 17, 12-16. 17) Z. Der Gott, der Chri- 
flum errettet hat, der wird auch endlich alle feine 
gläubigen von allem übel volfonmen erretten, und 
aushelfen zu feinem bimlifchen reich. 2 Tint. 4, 18. 


Der XLI. Pſalm. 
Ein gebet Davids und des Mleffis in 


feinen leiden und verfolgungen. 
(1) Dieüberfchrift: Ein pfalm Davids ꝛc. v. 1. 
(N) Der pfalm felbft. v. 2214. 
J. Der eingang, von der glückfeligkeitder guts 
thätigen. dv. 2:4. 
1. Die gutthätigen: Wohl dem, der fich des ꝛe. v. 2 
2. Shreglückfeligkeit. Da ihnen verheiffen wird 
a. Errettung: Den wird der Herr erretten ꝛc. 
‚b, Bewahrung, erbaltung, wohlergehn und ficherbeit: 


Der Herr wird 2c. i v. 3. 
ce, Erquickung und hulfe: Der Herr wirdꝛe. v. 4 


5 V. 1 :4. 
in pfalm Davids vorsufingen, a bem vor 
fänger. Pf. 4, 1. 
Anmerk. Es ftehen a) unterſchiedliche ausleger 
in den gedanfen, dieſer pfalm fey von David bey geles 
genheit einer überftandenen Frankheit, oder andern wies 


dermwärtigkeiten 7. e. fo er von Abſalom erlitten, ges 
HbH ⸗ macht 
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macht worden. Da aber dieſes nicht ermiefen werden I. 45, 18: 8, 6. 2937. Sl.s2,14. 53, 2 3. Zadi, 9, 6 


fan, jo haben andere ausleger angenommen, daß David Math" B, 20, und gegen melden man insbejondere, 
diefen plalm fir einen ieden frommen und in Eranf: wenn man ihn ım ſtande feiner erniedrigung bettacht 


beit ſich befindenden menschen verfaffet habe, welches 
jedoch gleichfals nicht binlänglich bewiefen werden fan, 
indem die befonderen fälle uud umfkinde v. 6:10, viel: 
mehr auf eine gewiſſe einzele perfon gehen. b) Am 
beften deutet man Ihm mit den alfermeiften auslegern 
anf Ehriftum. Es deuter auch Chriftus felbft, der am 
beten im ſtande ift, bie ftellen aus den pfalmen Davids, 
die von ihm handeln, anzuzeigen, und uns das ver- 
ſtaͤndniß zu eröfnen, Luc. 24, 44. 45. diefen pfalm auf 
ſich 306. 13, 18. f. Da aud) der gange pfalm überhaupt 
in einer unterbrochenen folge zufammenbängt; fo haben 
wir feine urfache den Meſſias erft v. 6. einzuführen, 
wie denn auch in. den erfteren verſen nichts anzutreffen 
ift, welches nicht von der tiefen erniedrigung Chriftl 
koͤnne erkläret werden. Folglich fället auch von felbft 
die gewöhnliche meinung des Tillg weg, daß ein geſpraͤch 
hierin vorkommen folte. Es werden demnad) alhier 
von Chriſto anfangs feine wahren freunde, die ihn im 
glauben ohne Argerniß im flande feiner erntedrigung 
and armuth, anfeben und aufnehmen, jelig gepriefen 5 
welches er aber durch einen allgemeinen ausſpruch von 
einem guther&igen und weifen betragen gegen nothlei: 
dende überhaupt vorträget, als woraus nad) dem zus 
fammenhange der befondere ſchluß auf ihn felbft als den 
geplagten heiland, mit den daraus flieffenden gehörigen 
einihränfungen, leichte zu machen, Darauf beftrafet 
er von v. 5. an feine bittern und hoͤchſt undankbaren 
> Feinde und flehee den Herrn dabey zuverfichtlich um 
5 — huͤlfe und errettung an. Es Fan uͤbrigens die: 
r palm nicht ohne befondere überlegung und prüfung 
vor dem angefichte Gottes von einem ieden in feinen 
eigenen umftänden gebrauchet werden; weil fich nicht 
alle worte und bitten Ehrifti auf unfern * und 
für unſere perſon ſchicken: welches fonderlich v. zı. zu 
merfen ift, da Chriftus zu ende des verfes als koͤnig und 
richter redet, und feinen feinden darum rache drohet, 
weil fie halſtarrig bis ang ende nicht allein ihn, fondern 
den vater feldft, der ihn gefand hatte, fchmähen und 
verfolgen würden: welches alfo von feinem von den 
Öliedern diefes hauptes fo nachzufprechen ijt. a) Kim- 
ehi. Grot. Muis. b) Ambrof.Hieron. Auguftin: Chry- 
foft. Theodoret. Bellarm. Bugenhag. Brent. Gefner. 
Calov. Tarnov. Geier. S. Schmid.. Frank. Michael. 
Lange. | 


V. 2. Wohl dem, « höchft gluͤckſelig ift 

derjenige, Pf. 1,1. 40, 5. der fich des * duͤrfti⸗ 
gen annimt; & welcher fein gemüth auf den dürf- 
gen mit aufmerkfamfeit richtet, und ihm auf alle 


mögliche weiſe beyzufpringen fucher, den folchen 


menfchen wird der Herr erretten zur böfen zeit. 
« am tage der trübfal. Ephi6, 13. der Herr wird 
fich deffelbigen wiederum annehmen, wenn es ihm 


ſelbſt übel gehet, und er in eine oder andere noth 
geräth. 


\ 
Anmerk. * Das wort 57, arm), wird hier von 
a) einigen dem Herrn Meſſia, als eine befondere benen⸗ 
nung beygeleget, der auch folche nicht allein mit rechte, 
fondern auch) vor allen andern menf“-n führen fan: 


ſolche weiße aufmertjamkeir, ihm mit erleuchteten au 
anzuſehen, nörbig bat; daß man ihm nicht verach 
noch fich an feiner armfeligen geftalt ärgere, Matth, 11,6. 
fondern ihn vielmehr im glauben annehme, damit man. 
durch feine freywillige armuth reich werde. Luc. 22, 26 
2. Kor. 8, 9.. Jeſ. 53, 10, ı1. b) Doch) wird hier wol 
nur aflerdinges foldye Gott gefällige befchaffenheit übers 
haupt gerühmer, da hier + Schlecht weg ohne das J 
demonftrativum ftehet, und aud) fonft fein hinlängfie 
cher grund vorhanden ift, daß es bloß von Ehrifto aus: 
ſchlieſſungs weife zu nehmen fey. + Wenn man allhier 
durch den 57 bloß den Herrn Meffias insbefondre und 
ausichlieflungs weile verfteher; fo Eönte man auch nad) 


N —95 meinung dieſen letzten theil des verſes und v. 3. 4 
au 


ihn ziehen, und alſo erklaͤren; dev Herr wird ihn, 
don Melhas am tage der trübfal erretten. Doc da 
bier eigentlich die glückfeligkeit des Saw fol befchries 
ben werden; fo ift es beſſer, daß auch alle diefe verheiß 
fungen hier auf folchen frommen menfchen gedeutet 
werden. a) Till. Coccej. Frank. b) S. Schmid. 
V. 3. Der Herr wird ihn bewahren, vor 
allem übel, Pf. 121, 7. indem er ihn feines leibli⸗ 
chen und geiftlichen fegens theilhaftig machen 
wird, 4 Mof. 6, 24. und beym leben erhalten, 
ihn lebendig machen, d. i. ihninder gröften gefahr 
lebendig erhalten, oder Mn aus dem tode des jam⸗ 
mers und elendes, durch mittheilung der geiftli- 
chen-freude und trofteg, wieder lebendig darftellen, 
Pf. 36, 9. 20. Job. 14, 19. Eph. 2, 5. vergl. *9 
9, 36. f. ja endlich kuͤnftig ihm eine froͤliche auf 
erweckung wiederfahren laſſen, und der Herr wird 
e8 ihm laffen wohlgeben zer wird glückfelig feyn, 
fo lange er leben wird auf erden, er wird au 
fchon auf. der welt an leiblichen, fonderlich ‚ab 
geiftlichen gütern in Chriſto erwünfchten antheil 
nehmen, Joh. 14,27. vergl. 5 Mof. 5, 16. Eph. 
6, 3. und (a du wirft ihn) * nicht geben in I 
ner feinde willen. «& in die begierde ihrer feelen. 
dag es ihm nach dem wunfche feiner feinde gebe, 
und er ihrem muthwillen übergeben werde. PR 
27, 12. FR 


Anmerk. * 2) Das dx, fo fonft-als eine abme⸗ 
nungs und verbittungs partikel gebraucht, zeigt auch 
oft fo viel an, als xy nicht. «SD. 34,6. so,3.. Spt, 
3, 3. 12, 28. 30, 31. Hiob 20, 17: - a) Geier. Michalis. ” 

9.4. Der Serr wird ihn erquiden « un⸗ 
terfiügen, er wird ihm mit feiner Fraft und beye 
ftand zu hülfe kommen, auf feinem fiechbette; — 
auf bem bette feiner mattigfeit, wenn er vor mat- 
tigkeit auf dem Eranfenbette liegt, Du hilfeft ihm 
von aller feiner krankheit. & alle fein liegen oder 
fein ganzes lager haft du verändert in feiner frank 
heit. Wenn er frank gewefen, und darin deine: 
huͤlfe gefuchet und ſich zu dir gemendet hat, 2 Chr 
16, ı2. fo haft du ihn entweder von feiner run 

‚bei 
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geinke veyet, oder durch einen fanften und feligen 
tod aus dieſem elenden leben hinweg genommen. 
> Fluganm. 1) ®. 1.2. Fk. Gutthätigfeit 
degen arme muß aus der quelle der liebe Chriſti, 
v in dem bergen quilfet, hervorflieſſen, ſo iſt fie 
er grund von dem wahren wohl. Matth. 18, 5. 
0, 41.42. ' 2) W. Wem es zeitlich und 9 
mob geben fol, der muß fich an ber armen geftalt 
Ehrifti nicht ärgern, denn durch feine'armuth find 
wir veich worden. 2 Cor. 8, 9. Matth. ıi, 6. 
3) 2. Wie nuͤtzlich iſts, fich der duͤrftigen, ſon⸗ 
derlich Chriſti nothleidender gliedmaſſen, anzuneh⸗ 
en, ſollen wirs doch nicht umſouſt gethan haben, 










arc 9, 41. 4) Bofe zeit muß ein chriſt oft er⸗ 
abren, —* beſondern leiden, als auch wol 
in gemeinen landplagen, hat er ſich nun freunde 

emacht mit dem ungerechten mammon, ſo kan er 
auch deren vorbitte gewiß. boffen, und von Gott 
defto zuverfichtlicher eine gnädige errettung erwar⸗ 
ten, Lır. 16, 9. Pf. 37, 18.19. 5) v.'3. D. Leib: 
* gluͤckſeligkeit der frommen iſt nicht nach dem 
geſchmack de£ fleifches zu beurtheilen, fondern mit 
den augen des glauben® anzufehen, denn ihnen 
gehets wohl auch mitten in den truͤbſalen. ı Petr. 
3, 14. 2Cor.6,4.f. 6) Ad. Weil die gläubigen 
‚einen guten willen haben gegen alle menſchen, fo 


‘ 


laͤſt Gott ihnen zur Belohnung feinen gnädigen und 


hie willen auch wiederfahren, und hindert der 
inde willen. 7) v. 4. Z. Gott greift auch oft 
feine liebften Einder mit batter krankheit an, ob: 
wol alies zu ihrer feelen beften, wie. Hiobs, La- 
zari und fo vieler anderer exempel bezeugen. Ebr. 
12,6. 8) D. Fromme vertrauen in ihrer Frank: 


heit mehr auf die huͤlfe Gottes als der ärzte, Sef. 


38, 2.106 fie'gleich Die argnepmittel deshalb: nicht 
verwerfen , ſondern ebenfald gebrauchen. Sir. 
38,4. Fi Das fiechbette pflege alle erquickungen 
und labjal bitter Zu machen : wohl dem, deſſen 
fchmachtendes berz an Jeſu troft und ſtaͤrkung fin- 
den Fan. Jeſ. 38, 17. 

le 


ll, Die abhandlung, eine Plage über die Bos- 
heit der feinde und bitte um Huͤlfe. v.s=11. 
1. Eine bitte un guade und huͤlfe. Der bitte 
a. Subalt; Ich ſprach: Herr, fen mir ꝛc. vp. 
© b, Urfache: Denn ich babe an dirgefundiget. 
2. Eine Flage uber die bosheit der feinde. 
a. Der-feinde überhaupt, und zwar deren 
7 Falfche befchubigungen: Meine feinde:c. 
2. Boͤſe abfichten: Sie kommen, daß ꝛc. 
3. Argliſtige berathſchlagungen: Alle, diese. 
€ Gotloſe entſchlieſſungen: Sie haben ıc. 
b. Eiues falfchen freumdes infonderbeit : Auch.zc. v. 10. 
3. Eine bitte um huͤlfe und beyſtand; Duaber ic. ©. IL. 


— 
BV. 5. Ich ſprach: ich aber babe bey mei- 
ar ſchworen leiden und fchmählichen tode am 


u: 


v.6. 
8.7. 
©... 
v.9. 


= 
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damit ich nicht unter der laft erliegen m 


ndern eineh reichen gnadenlohn dafür empfahen. von 
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freuze wenige gefunden, die alfo mein elend be: 
trachten, da ich doch gewiß vor allen andern men: 
ſchen zerfchlagen und geplaget werde, v. 2. PM. 
40, 18. Jeſ. 53, 3. f. weshalb ich mir wehmuth 
meiner. feele mich zu meinem Water Hagend wen: 
den muß und jagen: Pi. 31, 15.23, 149, 7. Herr, 
fey ‚mir. gnadig ; Pf. 6, 3. verzeuch nicht, mir 
mit deiner. fraft und unterftügung —— 
ge, PT 

49, 12. 18. und hilf du mir von dem tode, Ebr. 
5, 7, damit nicht der wunſch meiner feinde an mir 
erfüllet werde; heile meine feele, die fich in groß 
fer traurigkeit befindet, bewahre und errette fie 
den eehilichen feinden, nim das fehuldopfer 
anadig.an, was ießt Durch fie gebracht wird, da⸗ 
init fie alſo wieder zu ihrer ruhe, ja. zu der ver- 
heiſſenen herlichkeit gelange, Jeſ 53, 10. f. denn 
ich habe an Dir gefündiget. denn ich bin der ver- 
ordnete mitler und fündenbürge, dem alle fünden 


"der menfchen aufgeleget und zugerechnet werden, 


und der daher zur. fünde felbft gemacht ift, und es 
alſo mit dir und Deiner gerechtigfeit zu thun bat; 
1. ‚13. mein verdienft aber ift auch hinlang- 
lich, ſolche zu verfohnen, daher ich wieder von 
meiner angft und ſchweren feelen leiden muß be- 
freyet werden. 

Anmerk. Es wird diefer vers von Till und an? 
dern auf-einen foldyen glückfelig erretteten , der den lei? 
denden heiland, als den armen und elenden v. 2. eis? 
(ic) anfiehet und annimt, dergeftalt gedeutet, daß er 
nun in dieſem vers felbft redend eingeführet werde, und 
ſolcher um heilung feiner feele und vergebung der fünde 
‘durch feinen mitler bey Sott flehentlich bitte. Da aber 


"die folgenden verfe, twelche nothivendig von Ehrifto zu 


erklären find, mit diefem ganz genau verbunden tor: 
den, und der inhalt diefes verfes fich auf den Herrn 
Meſſias, wegen der ihn als bürgen zugerechneten ſuͤn— 
denichulden der menfchen gar wohl ſchicket; SP’. 40, 13. 
fo ift es vielmehr der anfang feines gebers und det lage, 
fo er zu feinem himliſchen Vater abſchickt. 
B. Weine offenbaren feinde reden ar⸗ 
ges wieder mich: ich babe ſolches demuͤthige ges 
bet bey meiner tiefften erniedrigung deſto nötbiger, 
da eine feinde die gröffe tiefe der bosheit und ab⸗ 
feheulichfte gedanken, die zumeinem immer währen- 
den untergange abzielen, bey fich begen ; Matth. 26, 
3.4. Joh 11, 47. ff * wenn wird er fterben wenn 
wird doch einmalunfers herzens wunfch eintreffen? 
ach wenn wir ihn doch nur erſt dem tode übergeben 
fonten! und wennwird fein name vergehen? wenn 
werden wir unfern endzweck binausführen, daß wir 
ihn aufewigaugrottenmögen, daß er nie wieder auf- 
ftehe, ja daß fein gehabter ruhm, als eines gro! 
fen propheten gänzlich vertilget, und, feiner viek 
mehr mit ſchimpf und ſchande gedacht werde, 
Anmerk. * Andere, welche diefe beyden aufein⸗ 
ander folgende ausſpruͤche nicht als wunſchſormeln au⸗ 
ſehen, machen einen zufammengejekten [aß daraus, fo 
Hh 3 daß 
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daf der erfte ausfpruch die protafinz; der andere aber 
apodofin ausmache, und überfe & alfo: Wenn er 
fterben wird, fo wird fein nanıe vergehen, er wird als: 
denn gänzlich und auf ewig ins verderben geftürzet 
werden. 

V. 7. Sie kommen, daß fie fehauen, « 
und wenn jemand fomt oder gefommen ift, (mich) 
zu feben, wenn einer oder der andere von ihnen 
unter dem fchein einer aufrichtigen liebe und ** 
achtung mit mir umgang geſuchet hat, oder wenn 
jemand gekommen, meine predigten und lehre an⸗ 
zubören, und meinens doch nicht von herzen; 
a jo wird fein berz falfchheit, oder eitle und thoͤ— 
richte dinge reden, fie erfinnen rarbfthlüffe, wo— 
durch fie mich zu falle bringen mögen, fie ſtellen 
fich zwar ‚Aufferlich lehrbegierig an, aber ihr herz 
ift der falfchen und eitlen lehre und der beucheley 
ergeben; fondern fuchen erwas, das fie läftern 
mögen, « fein ber; wird ibm eitelfeit oder 
bosheit ſamlen; anftatt einer gehorfamen aufnah⸗ 
me meiner lehre fuchen fie darin, oder durch auf: 
geworfene verfängliche fragen, etwas anfzugreifen, 
fo.an ibm feldft eitel und ohne alles gewicht, aber 
doch boshaftig und liftig erfonnen, mich damit in 
meinen worten zu fangen, Matth. 22, 15. Luc. 
11, 54. *geben bin, und tragens aus. « eriwird 
heraus auf die gaffen geben, und reden. er wird 
dasjenige, was fein falfches herz erdacht , auch 
wienerum allentbalben unter dem volf zu meinem 
fihaden und untergang reden, und ausbreiten. 

Anmerk. Diefen vers wollen einige. auch ſchon 
von Juda dem verräther erklären, der nad) dem em: 
pfangenen biffen ausgegangen, Jeſum zu verrathen: 
oh. 13, 30. a) Es wird aber hier vielmehr noch über, 
haupt von feinen feinden, v. 10. aber von Juda geredet. 
* Einige haben dis vom Petro, der. Ehriftum verleugs 
nete, erklären wollen ; welches aber wieder. deu zuſam⸗ 
menhang ftreitet. a) Michaelis. Zeltner. 

9.8. Alle, die mich haffen, alle die mir 
im berjen feind find, wenn fie folchen haß gleich 
nicht öffentlich bezeigen, raunen fprechen heim 
lich mit einander wieder mich, wie übel eg mir 
geben folle, als wodurch fie fich ein ander die an- 
genehmfte neue zeitung zu bringen vermeinen; ja 
fie faffen auch geheime vatbfchläge, wie fie mich 
ins verderben ftürgen wollen, v.7. Pf. 2, 2. und 
denken böfes über mich. & mir (zum fehaden.) 

V. 9. Sie haben ein bubenftüd über 
mich befchloffen: «& (fie fagen:) ein belialsftück 
iſt über ihn ausgegoſſen: 5 Moſ. 13, 13.14. 15,9. 
Bf. 101, 3. man hat was erfchrecklich böfes, eine 
erzketzeriſche lehre, oder recht aufrührifche, ja gar 
gottesläfterliche worte und thaten an ihm bemer- 
fet, die man nun öffentlich an den tag bringet, 
and vor gericht mit zeugen darthun Fan; Matth. 
26, 60. weshalb er auch unfehlbar von den rich- 
tern zu einem ſchweren und ſchmaͤhlichen tode ver- 
Dame werden muß: wenn er liegt, fol er nicht 
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zu ſtreiten: dach. wie, folche unftreitig auch ‚bey dieſem 


verſichert war, daß fie ihn verrathen würde, unter feine 
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wieder aufſte hen. « und wenn er fich wird gelegt 
haben, (wenn er einmal tod feyn wird,) wird er 
nicht hinzuthun aufzufteben, wird er nicht auferz i 
fteben von den todten, ob erg gleich vermeint und 
öfters gefagt hat. Mauth. 12, 39. 40. B 
V. 10. Auch mein freund, « auch der. 
mann-meines friedens, mit dem ich guten frieden 
hatte, dem ich Feine gelegenbeit zum misvergnii= 
gen gegeben, und alfo auch von ihm nichts bofes 
atte befürchten follen, Ser. 20, 10. Obad. v. 7. 
dem ich mich * vertrauete, « auf den ich mein 
vertrauen gefeßet, dem ich nicht mur den geldbeuz 
tel überließ, Job. 12,6, fondern -auch meine per⸗ 
fon felbft und gebeimeften umftände anvertrauete, 
indem ich ihn in die zahl meiner vertrauteften 
freunde und apoftel aufgenommen, Job. 18, 2. 
der mein brod aß, dem ich auffer dem unterricht 
und geiftlichen. wohlthaten auch feinen leiblichen 
unterhalt beftändig an meinem tifche ald meinem 
jünger und bausgenoffen zuflieffen laffen, Pf. 55, 14. 
trit mich unter Die füffe, & bat die verfen wieder 
‚mich. hoch aufgehoben. Gleich einem muthwilli⸗ 
gen pferde, welches öfters gegen feinen herrn und 
wohlthaͤter ausichlägt. 5 Mof. 32, 15. Dan. 8,7. 
Anmerk. * a) Diefe vedensart, daß Chriftus ſich 
auf den Judas verloffen und fich ihm anvertrauet habe, 
fcheinet ‚gegen die alwilfenheit und, vorherfehung Jeſu 
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umftande der verraͤtherey offenbar am tage iſt; oh. 
13, 18. 19. alfo gehet es auch nicht auf ein- innerlicheg 
vertrauen, fo Chriſtus zu ihm gehabt hätte, fondern viel: 
mehr auf die Aufferliche hinausführung des rathſchluſ⸗ 
fes feines vaters, daß er diefe perfon, twovon er freylich 


vertrautefte freunde und jünger aufnehmen folte, damit 
die ſchrift auch hierin erfüllee, und fein leiden defto 
gröffer werden möchte, wie er felbft Joh. 13, 18. verfi 
chert. Apg. 1, 16. fr b) Das wort 192 wird nicht 
allein von dem vertrauen, das man auf Gott feket, ge 
braucht, fondern auch von andern arten des vertraueng, 
fo ein menfd) zu einem andern hat. « Spr. zı, u. 
Hiob. 6, 20. Nicht. 20,36. a) S. Schmid. b)Michael. 
V. ır. Du aber, Serr, fep mir gnädig, 
v. 5. Pf. 40,12. und hilf mir auf; laß mich wie: 
der aufftehen; laß nicht zu, Daß ich im grabe die 
verweſung fehe, und dem verderben, welches mir 
meine feinde anwünfchen, v. 9. und mit meiner 
auferftehung nur ein gefpotte treiben. Matth. 27,62, 
anheim falle, Pf. 16, 10. fondern werfe mich viel- 
mehr durch deine berlichfeit wieder auf, fo wil 
ich fie bezahlen. & fo wil ich es ihnen vergelten. 
Sch wil hernachmals, da fie mein bobespriefterlis 
ches opfer bis and ende verfchmähet, meine vor⸗ 
bitte durch halsſtarrige bosheit an fich unfräfti 
gemacht, und meinen fegen nicht gewolt, mi 
auch hinwiederum an ihnen ald ihr firenger 
richter und fonig beweifen, fie mit dem eifernen 
ftepter zerfchlagen, und alfo meine gerechte rache 
- : au 
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an folchen feinden ausüben, fomol in der zerftö- 
rung Serufalemd als auch am jüngften gerichte, 
5Mof. 32, 41. ef. 65, 6. Pi. 2,9. 16, 4. 18, 
38. 110, 1.5. f. 

 Yluganw, ı) 8.5. Z. Chriſtus hat unfte 
finden gebüffet, ald wären fie fein eigen, auf daß 
er ung von allen fünden erlöfete, und die ewige 
gerechtigkeit wiederbrächte. Dan. 9, 24. 2) Gs. 


Keine fünde if fo groß, daß fie nicht koͤnte verge⸗ 


ben werden, deu ſchade ift nun nicht mehr unbeil- 
bar, wenn mie ung zum vechten arzt hinwenden 
und bitten: Herr beile mich, 4 Mof. ı2, 13. 
3) Cr. Vergebung der fünden fan man durch al- 
moſen geben nicht verdienen, ſondern allein aus 
ws von Gott erlangen. Epb- 2, 8. 4) v. 6. 
» Diejenigen, fo andern den tod und verderben 
wuͤnſchen, befördern damit ihren eignen untergang. 
Spr. 26, 27. Sir. 27, 28. f. 5) Ad. Chriſtus 
wird feinen namen wol behalten in ewigfeit, daß 
er almächtiger und wahrer Gott fey, alle feine fein- 
de aber müffen umkommen und ihr gedächtnig aus⸗ 
erottet werden. Pf.109, 15. 6) v. 7. Cr. Ehri- 
us ift mit falfihen freunden umgeben gewefen, 
aufdaß er uns zu freunden Gottes machen möchte. 
Eph. 2, 16. T) Z. Hüte dich vor falfchheit, luͤ⸗ 
gen und läfterung, es find werke des teufels, und 
wer fie lieber, der wird mit leib und feel ewig in 
der gemeinfchafft dieſes vaters der Lügner bleiben. 
Job. 8, 44. 8) Das find rechte Judasbrüder, 
die fich lebrbegierig anftellen, und doch nur ein 
verrätherifihes herz und tückifche abficht haben. 
Apg. 8, 19:23. 6) v. 8. Wie nöthig ift doch ei- 
nem chriften wachfamfeit und vorfichtigkeit! hat 
Chriſtus viele hafler gehabt, die von ihm heimlich 
alles uͤbels gefprochen, da er doch ohne finde war, 
fo werden feine glieder gewiß ein gleiches erfah⸗ 
ren, zumal da fie wegen der inwohnenden finde fo 
oft 558 Sob. 15, 18. 19. 10) D. Bor 
menfchlichen gerichten Darf man zwar won feinen 
gedanken Feine rechenfchaft geben, folglich auch 
keine ſtrafe Darüber befürchten, aber im gotlichen 


gericht wird ein vorfeglicher- bofer gedanfe wieder _ 


einen andern, fihon als die that felbft angefeben. 
Marth. 5,22. 11) v.9. Welche macht der bo8- 
beit zeiget ſich in den feinden Chriſti! da fie fich 
einmal vorgefeßt haben, ihn zu tödten, fo muß eine 
urfach vom zaum gebrochen, und er dariiber verur- 
theiler werden, alles, damit mir friede hätten. Sef. 
Er 12) Z. Laſſen fich der frommen feinde oft 
bunten; es fey nun um diefelben gänzlich gethan, 
% erholen fiefich Doch durch des Herrn gnade, und 
ſtehen auf, wenn auch der fall und die north noch 
‚fo groß geivefen wäre. Spr. 24,16. 13) v. Io. 
Sl. Judas gefchlecht ift noch nicht ausgeftorben, 
fein kuß wird täglich verneuert. Wolan, wir muf 





dafür zu empfahen. Pf. 109, 4.5. 14) Gs. Die 
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ſens gewohnt werden, gutes zu thun, und boͤſes 
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gotliche vorherverfündigung seiner fünde ift nicht 
die urfache, weshalb fie geichiehet, fondern, weil 
Gott die bosheit des — vorher ſieht, ſo ſagt 
ers vorher, Die menſchen dafuͤr zu warnen. Job. 
13,21.f. 15) Lg. Es geht manchen knechten 
Chriſti noch alfo, dag wenn fie fich um jemand aus 
lauterer liebe wohl verdient gemacht haben, der 
auf mancherley art erwiefene undanf ihr lohn iſt. 
1Sam. 18,9. 11. 21. 25,10.f. 16) Z. Weil die 
welt fo gar voller untreue ift, alfo daß weder feinden 
noch freunden faftmehr zu trauen ift, fo lerne dein 
vertrauen um fo viel mehr von menfchen abreiſſen 
und auf Gott allein zu feßen. Pf. 57,2. 56,5. 12. 
17) Das wildeſte thier pflegt fich von feinem wohl⸗ 
thäter einen folchen eindruck zu machen, daß es ihm 
niemalen was leides zufügt, nur unter den men⸗ 
ſchen gibt es folche misgeburten, die nicht nur der 
wohlthaten bald vergeflen, fondern fo gar mit 
übelthaten vergelten. ef. 1, 3. 5. 18) v. ıı. 
zZ. Die bosheit der menichen fol bey einem 
chriften das vertrauen auf Gotted gnade fo gar 
niche ſchwaͤchen, daß e8 vielmehr dadurch nur defto 
mehr erwecket werde. Pf. 73, 21:23. 19) Der 
Vater hat Ehriftum von tode erwecket, zum be— 
weis, daß feiner gerechtigfeit Durch Deffelben leiden 
und fterben völlige genüge geſchehen; fonft bätte 
Ehriftus, ald wahrer Gott, auch aus eigner kraft 
wieder aufiteben können. Nom. 4,25. Joh. 10,18, 
20) Fk. Wie man die götliche erbarnıung in. dem 
groffen erloͤſungswerk nicht leugnen darf, alfo kan 
man auch die gerechtigfeit Gottes in feinen ges 
richten nicht aufheben, ein iedes ſtehet veſt in feiner 
ordnung. 21) O, Unfere eigene ung zugefügte 
unbilligkeit follen wir nicht felbft rächen, es ift ge= 
nug, daß wir willen, Gott wil zu rechter zeit 
drein ſehen und das unrecht firafen. Nom. ı2, 19. 


* * * 


III. Der beſchluß. v. 1214. 
1. Eine bezeugung feines vertrauens auf Gott. Deſſen 
a. Anfuͤhrung: Dahey merke ich, daß du ce. v. 12. 
b. Beſtaͤtigung; Mich aber erhaͤlteſt du ꝛe. v. 13. 
2. Eine lobeserhebung Gottes: Gelobet ſey ꝛe. v. 14. 


V. 12:14, 


V. 12. Dabey merke ich, a hieran habe 
ich erkant oder weiß fr Daß du gefallen an mir 
haſt; dis iſt mein beftändiges Fenzeichen und vere 
ficherungsgrund deiner liebe und wohlgefallens an 
mir; Jeſ. 42, 1. Matth. 3, 17. 17, 5. dag du dich 
meiner erbarmen, mir helfen und mich auferwecken 
wirft, v. 11. Daß mein feind über mich nicht 
jauchzen wird. Pf. 35,24. 38, 17. weil es un- 
moglich iff, daß du folche meine verruchte feinde 
über mich ſolteſt fiegen und jauchzen laffen, da ich 
deine ſache führe, und deine ehre wieder fie zu 
retten eifrigſt mich befirche. 

V. 13. 
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B. 13. Mich sber erhälteft du um mei» 
ner frömmigkeit willen, « und was mich betrift, 
fo wirft du veſt bey mir halten, (oder, mich un 
terftiigen, mit deiner verhten band, Pſ. 10, 5: 
63,9. Je. 41,10. 42, 1.) um Meiner voltommen⸗ 
beit, um meiner auftichtigen ergebenbeit Pi. 18, 
21. f. und volfommenften geborfams willen gegen 
dich, und ftelleft mich & und haft mich veft geltel- 
let vor dein angeficht ewiglich. ı Chr. 18, 27+ 
ich bin fchon zum voraus gewiß verfichert, daß du 
nich al3 deinen wahren und befländigen hoben: 
prieiter in deiner volfommenften huͤtte im bimmel 
wirft vor dein angeficht ftellen und ewig figen laſ⸗ 
fen. Ebr. 7, 24.25. 9, 1.2 9, 11.24 f. 

V. 14. Belobet fep der Herr, « gefegnet 
fey der Jehovah, oder, er fey gepriefen wegen ſei⸗ 
nes berlichen fegend, Pf. 28, 6. Epb.r, 3. ı Pet. 
1, 3. wegen feiner mir erzeigten bülfe, und wegen 
der erlöfung der menſchen, der Bott frael, der 
bundesgott feines volkes, der mit unfern, vater 
einen bund aufgerichtet Hat, und Durch, mich als 


"den famen Abrahams und Iſraels alle gefchlechte 
auf erden fegnet, ı Mof. 17, 7. vergl. Luc. 1, 68. 


von nun an bis in ewigkeit. « von dieſer ewigfeit 
bis in jene ewigkeit. d.i. unaufhörlich Pf, 106, 48. 
Amen, samen. dag ift gewiß und-wabhrbaftig wahr; 
man fiehet in meinem erloͤſungswerke vecht Die er⸗ 
füllung der götlichen verheiſſungen, und, Die. über 
zeugendeitefpuren der gotlichen wahrheit und treue. 
2 Cor. I, 20. 1 EN 

Anmerk. Man ift nicht einig, wein man diefe 
worte zufchreiben folle. a) Die Juden nehmen nad) 
ihrer hopoteſt f. v. 1. an, daß David hier Gott danke 
für die errettung aus feiner krankheit. b) Andere unter 
den chriftlichen auslegern glauben, daß derjenige, wel: 
cher die Pſalme gefamlet , hier Gott erhebe fin feinen 
geleifteten beyftand, welches fie auch von den ſchluß⸗ 
verfen der übrigen theile des pfalmbuchs muthmaflen 
Pſ. 72, 19. 89, 53. 106, 48. es möge nun Eſra oder 


eir anderer geweſen feyn. ı Chr. 16,36. Neh. 8, 6. 


eo) Allein man an ganz wohl die worte diefes verieg, 
wie den ganzen übrigen pfalm auch dem Meſſia beyle— 
gen. Und es Ean alſo auch mit diefem vers, der Die 
gusfte zuverficht zu Sort, und ein freudiges lob deſſel⸗ 
bigen zu erwecken eingerichtet iſt, das erſte buch der 
pfalmen nicht unbillig geichleffen werden. a) Aben 
Eira. R.Salomo. b)Geiesus c) Michaelis. Schmidius. 
Wilifch. P. B. ; 


!Tluganw. 1) B.12. Ad. Gott gibt im kreuz 
gewiſſe anzeigungen feiner gnade und wohlgefallens, 
läft auch feinen darin verderben. ı Cor. 10, 13, 
2) Lg. Jauchzeten gleich die feinde eine gar Furze 
zeit, da Chriſtus im grabe lag, fo wurde ihnen doch 
ihre freude durch die auferffebung bald geftobrer, 
und ging ihnen, wie den feinden Simfons, wel: 
chen dag jauchzen zum untergang gereichte. Nicht. 
15, 14:15. 3) v. 13. Die zugerechneten fünden 
der menſchen v. 5. haben Ehrifti weientlicher vol- 
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vorrede uͤber die Pſ. $.. i2. 
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fommenbeit nichts geſchadet, er ift dem ohnerach⸗ 
tet dag unfchuldige und unbefleckte lamm Gottes 
ı Petr. 1,18. 4) Cr. Die feinde Chrifti haben | 
zwar alles gethan, was fie thun konten, ab 
Gottes reich haben fie nicht — koͤnnen, den 
des Herrn vornehmen muſte durch feine band 
fortgeben. Jeß 53, 10. v. 14. Vers 
einiget, ihr erlöfeten des ‚Deren, euren dank gegen 
Gott mit dem lobe eures Heilandes, uͤbet euch 


De 


darin bier in der ſchwachheit / bis ihr es dort in. dep 
bersichkeit auf vollomnere art lernemwerdet! 
Der XLI. Pfalm. | 
Ein gebet Davids zur zeit ſeiner vers 
| folgung. | 
(1) Die überfchrift : Eine unterweifung xc.v. I. 
.(H) Der pfalm felbft, enthält eine ſchmerzli⸗ 
che klage uͤber fein elend, nebſt beygefuͤg⸗ 
ter aufrichtung feiner ſelbſt. v. 2>12, 
I. Die vorftellung Davon. ; =... 8. 2:6, 
1. Eine bezeugung feines heftigen verlangens nach Gott. 
a. Mir gleichniß worten: Wie der hirfch 2c, v2 
b. Mit ausdrücklichen worten: Meine feelere. v.3. 
2. Eine wehmuthige Elage uber fein elend, deffen 
sm a. DERbnirabeN: Meine thränen ſind ꝛc. v.4 
gb. Urfache: Weil man täglich zu.mir ſaget ꝛc. 
6 Wirkung. Ey 2 
1. Herzliches gebet: Wenn ich denn des e. v.F. 
2, Defto’ fehnlichers. verlangen. dem Seth 
x gottesdienft beyzumohnen: Demm ich 20. 
3. Eine aufrichtung nud ermunterung fein ſelbſt. 
a. Wozu er fich ermuntert: Was betrübft ic. v.6 
b. Aus welchem grunde er fokhesthut: Denn ich ꝛc. 
SIbaL Ze Bi 10 d 
(@>ine * unterweifung der + Finder Korah 
RE. vorzufingen. »dem vorfanger, (ſ. Pi.a,r. 
ein lehrpfalm CH. Pf. 32, 1.) den Findern 
Korab. dag er von den kindern Korah abgefungen 
werde. —— 
Anmerk. Mit dieſem pſalm gehet das zweyte 
buch der pſalmen an, welches bis Po7e. gehet. ſ. die 
* Das wort d in det 
überfchrift des plalms iſt SEHE RE 32, 1. zu finden, 
komt aud) in. den folgenden bis Pf. 49. und ande 
mehr vor. Was es anzeigt 1. Pi. 32, 1. Aumerk, 
+ Es werden albier finder Korah genennet. Korah 
ift zwar nebft feinen anhängern von der erde verfchlums 
gen tworden, 4. Mof. 16, 31. f. feine ſoͤhne aber, toelche 
an feiner vebellion nicht theil genommen, find lebendf 
blieben 4 Moſ. 26, 11. : Es werden derfelden drey 2Mof 
6, 24. namhaft gemacht, und heiffen Air, Elkana und 
Abiafaph,.von dem leßtern kamen die vornehmften ſaͤn 
ger aus dem gefchlecht der Kahatiter, und unter ihnen 
der vortreflihe Heman ber. f. ı Ehr. 7, 33:37. Aus 
diefer überfchrife fehlieffen einige Ausleger, daß fo mol 
diefer pfalm als andere, welche eben diefelbe führen, einigk 
aus den nachkommen Koraͤh zu verfaffern gehabt hätten 
andere aber, dag fie ihnen nyr zum abfingen — 
worden 
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worden. Siehe was davon in der Vorrede zu den 
Pſalmen h. 3. gelager worden. Was die gelegenheit zur 
verfertigung diefes plalms betrift, jo meinen a) einige, 
die David für den verfaffer diefes und der folgenden 
plalme halten, daß feine flucht vor Abſalom ihn dazu 

erwogen habe, womit auch die fyrifche uͤberſetzung über: 
ein komt, da über diefem pfalm folgende auflihrift zu fin: 
den: Bin pfalm, Den David abgefungen, zur zeit 
feiner verfolgung, als er begebrete nach Jeru⸗ 
falem zurüde zu kehren. jedoch kommen fie in 
der zeit und ort, wo ihrer muthmaflung nad) diefer 
pſalm fol verfertiget feyn, nicht überein. Denn b) einige 
fegen nach) 2 Sam, 16, 14. Bahurim zum verfofjungs: 
ort, da er gelegenheit gehabt, fein elend mit den fluthen 
des Jordans zu vergleichen. c) Andern aber ſcheinet 
Mayanaim aus 2, Sam. ı7, 22. 24. wahrfc)einlicher, 
weil er dafelbft dem berge Hermon, deſſen er v. 7. in 


So viel fheinet wol, daß Davids damaliges elend mit 
ſolchen umſtaͤnden verknuͤpft geweſen, wie einige auss 
drücke in dieſem und folgenden pſalm anzeigen, ob man 
gleich mit gewisheit den ore nicht beftimmen Fan, wo 
der Geiſt Gottes ihn zur verfertigung diefes pfalms an: 
getrieben habe. In Anfehung des zweks find die 
meinungen ber ausleger ebenfals getheilet. d) Einige 
halten Lafür, ber Heilige verfaffer habe nur auf feine 
eigene umftände geſehen, und habe ſich alfo mit dieſem 
palm darin tröften wollen. e) Andere er babe einen 
troftpfalm zum algemeinen gebrauch), aller im kreuz und 
in gleihen umftänden mit ihm ſich befindenden wah: 
ren gliedern der Eiche A. und N. T. darin, wie auch 
Pi. 43. entworfen. Welche leßtere meinung wol die 
meiſte wahrſcheinlichkeit vor fich hat, und daher mehr 
beufall verdienet, als wenn F) einige ihn auf die from« 
men unter den juden ziehen, da fie in die babylonifche 
gefangenfchaft gegangen, oder g) andere auf die berriib: 
ten umfände der heutigen Juden fehen. a)B. Ofiand. 
B. Tüb. Dauderft. Gesner. Spener. Mich. Lange. Frifch. 
Wilifch, P. B. b)Lightfoot Chron. p. 64. Maj. Oecon. 
V.T.p.791. c) Michael. B. Tüb. d) Grot. e)Dau- 
derft. Maj.> Schmid. Michael. f) Guflet. p. gı$. 
g) Kimchi. 

8.2. Wieder*birfchamieeine hindin, die 
von jägern mit bunden verfolget und gejaget wird, 
tfehreyer mit einem lauten geſchrey ihre brennende 
begierde zu erfennen gibt nach frifchem waſſer, 
nach den wafferbächen; dadurch den durſt zu ffil- 
fen; fo fehreyer meine feele, Bott, zu dir. als 
der rechten lebendigen quelle, Pſ. 36, 10. Jer.2, 13. 
‚wo ich in der hige der anfechtung und in der be 
ſchwerlichen pilgrimfchaft meinen durſt föfchen, und 
‚meine feele wieder laben und erquicten Fan. Joel 1,20. 


‘  Anmerk, * Es ftehet hier das wort I, wel— 
ches einen hirſch männlichen geſchlechtes anzeiget, da 
doch das beygefeßte verbum ein foͤmininum ift: weshalb 
#) einige Dehaupten, daß bier aus der folgenden hälfte 
| des verſes dag wort WB) einzufchieben ſey: Wleichwie 
die feele eines Hirfches nach waſſer lechzet; da ohnedem 
dis wort vornehmlid) die begierden der feelen anzuzei— 
gen pflegt. Di. 41, 3. Andere aber nehmen foldyes 
wort als ein epicönum, aljo dag man hier es vom weib⸗ 
' IV, Teil, 


| 
} 





. ft FEN * J * 


Die Dfalmen. 


Dieſes verjes zu beobad)ten, 


diefem pfalın gedenfet, näher gewefen, als zu Bahurim. 


XLII, 2. 3, 


lichen geichlechte verstehen müffe, gleichwie eine bin: 
din lechzet oder fchreyet; entweder, weil fold)e b) nach 
einiger meinung mir mehrerer begierde und heftigkeit 
ſchreyen ſollen; ©) welches jedoch unerweislich ift, d) oder 
aber bloß um die aͤhnlichkeit des generig in beyden lägen 
ı Te) Das wort ıy fomt 
nur drey mal in der heil, ſchrift vor, nemlich zweymal 
in dieſem vers und einmal Soel ı, 20, und zeigt eine 
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brennende begierde nad) einer abfühlung an. Das grie; 


hifhe 29.2, begierig ſeyn, ftimmet damit wohl 
überein. Es fcheinet aber doch, daß es eine entdecfung 
ſolcher Begierde durch Achzen oder jchreye mit in ih 
falle. Woher der durft und das verlangen nad) malfer 
bey den hirichen entſtehe, ift leicht zu erachten. f) Denn 
ein thier, welches in ſtarker bewegung ıft, ſpuͤrei jelbige 
in allen veiten und flüßigen theilen, die ausdünftung 
vermehret ſich, viel lebensgeifter fliehen weg, ad wegen 
austrocknung der hals / und vachendrüfen entzuͤndet ſich 
der durſt; woraus denn natürlicher weiſe eine begierde 
nach wafler entftchet. Folglich f es nicht nöthig, den 
durſt der hirſche von gefrefjenen Ichlangen, wie g) einige 
ausleger meinen, herzuleiten. 2) Till. Frank. b)Kim- 


‚chi. c) Bochart. Hieroz. P. I. L. 881. ex Ariltotele, 


d) Michaelis e) Lud. de Dieu in anniverf. ad h. I. 
£) Scheuchz. Phyf.S. p. 629. g) Chryfoft. Theodoret. 
Auguft. Arnob. Kimchi. 

3.3. Meine feele welche alfo ächzet duͤrſtet 
nach Bott, ruft dergeſtalt zu ihm wegen der biße 
der anfechtungen und deg daher entftebenden groſ⸗ 
fen durſtes, welchen Feine kreatur zu ſtillen im ftan- 
de ift, Pi. 63,2. 143,6. nach Dem lebendigen 
Gott; nach dem Gott, der felbftffändig und ewig 
lebet, als der vechten lebendigen quelle, v. 2. und 
nach meinem lebendigen Heilande, und deffen ge: 
rechtigfeit; Matth. 5, 6. wenn werde ich dahin 
fommen, “ wenn werde ich doch Fommen, Daß 
ich a) *Bottes angeficht fchaut ! « und wenn 
werde ich gejeben werden vor Gottes angeficht; 
daß der Herr fein gnaden antlitz Über mich erhebe, 
und mein gemuͤth berubige und zufrieden ſtelle, ja 
gänzlich aus dem elende erlöfe. 4Mof. 6, 25.26. 

Randgl. 2) Gottes angeficht ift, da Gott wohnet, 
als im tempel, und wo fein wert if. 

Anmerk. * Dieferedensart: Gottes angeficht 
ſchauen, oder vielmehr, von demfelben angefehen tere 
den, und vor ihm erfcheinen, nehmen viele von dem 
orte, wo Gott feines namens gedächtniß geftiftet hatte, 
und fid) entiveder in der wolke oder doc) durch die pree 
digt feines wortes offenbarte; welches von denen ges 
fchiehet, fo diefen pfalm mit recht auf die perfon des 
Davids deuten, da er bey feiner flucht vor Abſalom 
nicht in dem haufe Gottes vor feinem angefichte erfchei: 
nen durfte. Es gehet dis indeffen aber auch überhaupt 
fo wol auf den genuß der gnadengegenmwart Gottes 
bier auf der welt, als aud) auf das völlige anfchauen 
Gottes von angeficht zu angeficht, fo im ewigen leben 
ftatt finden wird. Fr. Der Sohn Gottes heiſſet zwar 
aud) das angeficht feines Waters, 2Mof. 33, 14. es ſchei⸗ 
net aber doch bier etwas zu meit hergefuchtes zu feyn, 
wenn man jagen mwolte: David wuͤnſche in diefer redens⸗ 
art mit, den Herrn Meffiam im fleiſch zu fehen, 8 

1 4. 
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XLII., 4. 5. 
V. 4. Meine thraͤnen find meine fpeife 
« meine thränen find mir brodt geweſen, ich babe 
ſtatt des brodts thraͤnen einſchlucken muͤſſen in 
meiner groſſen traurigkeit, da ich Feine luſt zur 
ſpeiſe gehabt babe, Pf. 39, 13. 80, 6. Hiob 33, 20. 


tag und nacht, unaufborlich, PL 6, 7. 32, 4 


weil man täglich alle tage oder den ganzen tag 
zu mir ſaget: weil man bey verzogener götlichen 
huͤlfe und fichtbarlichen errertung einmal tiber das 


andere zu meinen empfindlichen ſchmerz ſpoͤttiſch 


ausruffer: Wo ift nun Dein Bort? Joel 2, 17. 
was hilft dich nun dein groſſes vertrauen und zu: 
verficht zu Gott? 

Anmerk. Man fan dis auch gar wohl auf die 
ehemalige vechtgläubige Iſraeliten, vor Chrifti ankunft 
deuten, die ihre hofnung auf den kommenden Meffias 
festen, und dabey nicht nur ihren heidnifchen nachbaren, 
fondern auch oft ihren fleifchlich gefinten mitbuͤrgern 
zum gelpötte wurden, daß fie fagten: wo ift nun dein 
Sort und Meffias » der da kommen fol ? du wirft lange 
drauf warten muͤſſen. PN. 79, 4. Worauf fie aber Bott 
ſelbſt durch die propheten ſtaͤrkt. ſ. Jeſ. 25,9. 40, 9. 10: 

V. 5. Wenn ich denn des innen werde, 


a wenn ich an diefe gedenke, fowol an dieſe vorge⸗ 


worfene dinge, ald auch an folche meine fpotter, 
fo. fehätte ich mein herz beraus bey mir ſelbſt; 
ich werde die begierde meiner feelen ind gebeim vor 
ibm ausfchiieten, und ihm mein leiden klagen; Di. 
62,9. Klagl. 2, rı. 19. Hiob 30, 16. denn ich 
wolte gerne bingehen mit Dem haufen, « des 
volks, und mit ihnen wallen « langfam und obne 
furcht fortgeben zum * hauſe Bottes, mit frolocken 
und Danten, unter dem haufen, Die da feyren. 
& mit der ſtimme des jubelgeſchreys und lobes un⸗ 
ter der feiernden menge. wenn das volf mit freu⸗ 
Digen jauch;en feiner gewohnheit nach die loblie- 
der abfingt, fo werde ich mich Dingegen meiner 
feiden erinnern, und folche vor dir mit wehmuth 
ausfchütten. 


Anmerk. a) Dis erklären die mehreften ausle: 
ger mit vecht allo von. David, daß er um deito mehr 
fein herz voller Elagen ausgefchüttet habe, wenn er fich 
bey feiner damaligen verjagung aus Jeruſalem der vori- 
gen zeit erinnere, da er mit dem-auf die fefltage hauf- 
fenweife nad) dem tempel gehenden volke zugleich habe 
hinwallen koͤnnen, vor Gottes angefichte zu erfcheinen. 
Bird es aber auf die gläubigen.des A. T. infonderheit 
auf diejenigen gezogen, die gegen das ende, defjelben ge- 
lebet haben, fo würde e3 fo viel anzeigen: wenn die 
fleiſchlich gefinneten Iſraeliten lauter freuden bezeigun: 
gen bey-ihren feften machen würden, fo wuͤrden die 
techtichaffenen Ssiraeliten an den kommenden Meſſiam 
gedenken, und ihr herz mit feufzen nach feiner anfunft vor 
Gott ausihütten. * b) Hinter den worten RMo MI 
ftehet der merfa mapachatus, folglich find die leßtern 
torte hievon abzufondern und nicht zu verbinden, wie 
) einige überfehungen und auch Lutherus gethan bat. 
a) Mich. B. Vinar. Wilifch P, B. Zeltn. b) Starck. 
in not. fel. Dachfel.in B.accent. c) Pifcat, Tremell, 


Die Pfalmen, 


V. 6. Was berrübft du dich, « was beu⸗ 
geft du dich? warum Fränfft du dich dergeftalt, 
und bift fo voller angft und betruͤbniß, WM. 35, 14. 
38,7. 44,26. meine feele, die du nach Gott feufe 
zeft und aͤchzeſt, v, 2. und bift fo unruhig inmir? 
«und (AS) wilt du in mir (gleich den wellen des 
ffürmifchen meers) braufen, wenn Die fleifchlich 
gefinnten deiner bofnimg fpotten: Sarre auf 
Gott; Pf. 31,25. hoffe und warte auf ihn, als 
deinen bundesgott, und auf die gewiffe erfüllung 
feiner wabrbaftigen verbeifiungen, denn ich werde | 
ihm noch danken, a banfbarlich befennen, Daß 
er mir hilft mit feinem a) angeficht,. & für dag 
mannichfaltige heil feines angefichts. fo daß ich 
wieder vor ihm erfcheinen werde, Be 

Randgl a) Dis ift fein erkaͤntniß und gegenwaͤr⸗ 
tigkeit durchs wort und glauben. 
Nutzanw. 1) 8. 1. Einen” chriften Fan 
Rh, wiederfahren, davon er nicht einen unter- 
richt in der b. ſchrift antreffen folte, darum. heiſt 
fie ja eine untermweifung zur feligfeit. 2 Tim. 3, 15. . 
2) SI. Gott laͤſt die finder und nachkommen, die’ 
fich gottesfuͤrchtig verhalten, der fünde ihrer vor⸗ 
eltern nicht entgelten. Hef. 18, 20. 3) v. 2. Bk. 
Oft müffen felbft die unvernünftigen thiere unfre ' 
fehrmeifter werden, daber die h. fehrift mehr als 
einmal einige nie eigenichaften derfelben uns zur 
nachfolge vorſtellet. Je. 5, 12. Matth. 6, 26.) 
4)... Der lechzende hirſch iſt ein. bild eines er⸗ 
ſchrockenen und geängfteten gewiſſens: fol ed nicht 
verderben, fo muß e8 binfliehen zu der quelle des 
lebendigen mwaflers, Chriſto Zefu. Kom. 8, 37:\ 
5) Gott iſt der gegenftand aller fehnfucht der glaͤu⸗ 
bigen, weil fie wiffen, daß ohne ihn alles andre’ 
nur löcherichten brunnen gleich fen, Die fein waſſer 
haben. Ser. 2, 13. 6) v. 3. Ad. Alle irdifche, 
Dinge Fonnen die feele nicht troͤſten, weil fie vers 
gänglich und der veränderung unterworfen ſeyn, 
die feele aber ift unfterblich, daher bedarf fie auch 
einen ewigen unfterblichen troſt, darin das wahre, 
leben ift. Pf.94,9. 7) Bk. Wir fehenzwar bier 
fchon Gottes angeficht im wort und farranienten, 
aber weil Doch unfere feele zur ewigkeit erſchaffen 
ift, fo verlanget fie auch bald den Herrn zu ſehen 
von angeficht zu angeficht. 1Cor.13,12. 8) Dasane 
ſchauen Gottes muß einegar groffe feligfeit ſeyn, weil 
das legte verlangen einer gläubigen feele dahin ge⸗ 
het. 1%05.3,2. 9v. 4. Cr. Gottfpeifet die feinen 
zwar oft mit thränenbrodt ab, Pi. 80, 5. aber auf” 
daſſelbe wird dermaleinft folgen das himlifche 
manna. DOff.2,17. 10) Z. Was daß für durch- 
dringende ſeelenſchmerzen ſeyn, wenn der teufel 
und die welt fromme chriften mit ihrem glauben 
ſpottet, wiffen angefochtene herzen aus eigner er= 
fabrung am beiten. Hiob 19, 2. 3. 11) Lg. 
Gleichwie Gott zu feinem Gott haben, das Böchife 
vergnugen gibt, alſo Fan Die feele nichts fo ſehr be= 
: trüben, 
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XLH, 6, 7. 


trüben, ald wenn fie davon nicht verfichere iff, 
fondern fich das gegentheil vorftellet. Hiob 30, 21. 
12) v. 5. Je einfamer oftmals ein menfch ift, 
deito zutraulicher ‚Tan er Gott feine noch Elagen, 
und der bimlifche Vater, der in das verborgene 


a wird ſolche klagen hören und erhoͤren. 


atth.6, 6. 13) Ad. DO was iſt ed 


groffe gnade Gotted, wenn man in frey 


ver eine 
eit des 


gewiſſens das götliche wort hören und lefen Fan! 
wie viel find derer, die darnach feufzen ! er. 15, 16. 


74) Z. Biele, die fich doch gute chriften zu ſeyn 


duͤnten, koͤntens wohl leiden, wenn der öffentliche 


gottesdienſt gar nachbliebe, aber was iff das an- 


du allein mein unruhiges gemuͤth zu 


an Dich 


‚ richten, im a) lande am * 





| 


ders, al3 ein kenzeichen des heutigen laulichten chri⸗ 
ſtenthums? 9 3,15.f. 15) B. Durch kirchenge⸗ 
brauche können wir zwar nichts bey Gott verdienen, 
wir behalten fie aber bey, um guter ordnung willen, 
nur daß nichts aberglaͤubiſches ſich dabey ein: 
ſchleiche. ı Cor. 10, 24. fi 14, 26. 16) v. 6. 


‚Bk. Die traurigkeit der Finder Gottes ift nicht et= 


was verſteltes oder blos Aufferliches, daß fie nach 
art der Pharifger den kopf hängen lieffen wie ein 
fihilf, el. 58, 5. fondern e8 greift ihnen die feele 
an, und ihre gröfte unruhe finder fich im herzen. 
Pi. 38,9. 17) Tü. Nichts: ift beffer auch in 
den gröften anfechtungen, die und betreffen, als 
das gebet und vertrauen auf Gott. at. 5, 13. 
9.77, 2. f. 11. 18) Ad. Gott machts immer 
alio mit dem * daß wir ihm dafuͤr danken 
muͤſſen, fo eine köſtliche und heilſame arzney iſt es! 
Pſ. 68, 20. 57, 10. Wo glaube iſt, da iſt auch 
ger hofnung und geduld felbft in den groften 
ngiten. 2 Cor. 1,4. 8. f. * 


u * xx 


I, Die wiederholung derfelben 
1. Eine fchmerzliche 4 > 
a, Ueber innere und Auffere noth überhaupt. 

1. Die noth, deren : 


J 
J 
* 


——— 


a. Beichaffenbeit: Mein Gott, betruͤbt ꝛc. v. 7. 


b. Groͤſſe und maunnigfaltigkeit: Deine ꝛc. v. 8. 
2. Die wirkung — Der Herrie. 0.9.10, 
b. Ueber laͤſterung der feinde infonderpeit: E32c. v. IT. 
2. Eine aufrichtung undermunterung fein jelbft. 
a. Wozu er jich ermuntert: Was betrubft ꝛc. v. 12. 
b. Aus welchem grunde er es thut: Denn ich ?e. 


V. 7212. 
Mein Gott, mein bundesgott, der 
illen im 
ſtande biſt, betruͤbt iſt meine ſeele in mir; «mei: 
ne ſeele buͤcket ſich nieder in mir, v, 6. fie fan ſich 
nicht mehr aufrecht erhalten, darum gedente ich 
‚ » darum wil ich deiner gedenken, meine 
angſt zu lindern, und meine Heinmürbigkeit aufzu: 
Jordan » aus dem 
lande des Jordans, fo jenfeit des Jordans lieger, 
in welchem ich iegt ald ein vertriebener wegen der 
rebellion Abſaloms lebe, und Sermonim, & und 


V.7 


Die Pfalmen. 
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an dem gebirge Hermon, auf dem Kleinen berge. 


'a von dem berge Mizar, 


Randgl. a) d. i. Im jüdischen ande, welches er 


ſo nennet, weil der Jordan darinnen fleuft, als das 


landwaſſer um Hermonim, die 


groffe berge drum find 
gegen welche der berg zion Elein : Br 


iſt. 

Anmerk. * Wegen dieſer redensarten ſchicket 
ſich dieſer pſalm auf Eeinen-beffer, als auf David, wel: 
der ſich zur zeit der vebellion des Abfaloms zu Maha— 
nam jenfeit des Jordans aufhielt. ſ. die vorerintierung 
über diefem pſalm. Hermonim wird in plurali gele- 
Bet, weil mehrere berge zu dieſem gebirge gehöreten, die 
diefen namen führeten.. Daher ift. es aud) etwas zu: 


weit geſuchtes, wenn a) ein gewiſſer ausleger datunter 


nach der bedeutung des worts, verbannete drter nem: 
ih Sodom Gomorha, verftehet. Der berg WT-sar 
feheinet ein zu dieſem gebirge gehoͤrtger Eleiner hugel 
gewefen zu feyn, nicht aber die ftadt Zoar, wie b) einige 
mit weniger wahrſcheinlichkeit behauptet haben, 
a) Hiller. b) Coccej. in Lex. p. 720. Hiller. 
B. 8. Deine a) fluthen raufchen daher, 
Daß bie eine *tiefe und da eine tiefe braufen ; 
@ eine tiefe oder abgrund ruft ffet8 der (andern ) 
tiefe zu, bey dem geräufche (auf die ffimme ) dei- 
ner waſſerguͤſſe; es folget ein elend dem andern fo 
geichwinde auf einander, daß es fcheiner, als ob 
eines das andere herzuruffe; Pi. 107, 25.26, vergl. 
Hei. 26, 19. alle Deine wafferwogen und u deine 
wellen geben über mich. die truͤbſalswellen kom⸗ 
men nicht etwa einzeln, fondern alle auf einmal, 
wie durch den heftigſten ſturm getrieben auf mich 
108, daß ich ganz und gar davon bedeckt werde. 

Randgl =) Gleichwie im rothen meer den Egyp- 
tern gejchach. 

Anmerk. * Durch, dergleichen, tiefe und abgrund 
verfteht Till die heidniſchen volfer und reiche, die die 
kirche Gottes vor Chrifti zukunft geplaget, gleichtwie 
die daraus hervorquellende waſſer die feindlichen voͤlker 
und verfolger, fo wol alsihre verfolgung felbft anzeigen 
follen. Es ift folches aber zuweit gefircher, a 

V Der Herr hat des tages verheiſſen 
feine guͤte, a der Jehovah wird gebieten feine 
gnade dei tages: d. i. täglich bey allen brauſenden 
fluchen der harten verfolgungen wird der Herr fei: 
ner gnade dennoch nicht vergeflen, und Des nachts 
finge ich ihm, Pf. 119, 62. « und des nachts iff 
fein lied bey mir; inzwiſchen finge ich, oder mil 
ich bey mir gleichwol in ber ffille, im dieſer nacht 
der truͤbſal und des ängftlichen wartens, ihm fin: 
gen, und bete a das fleben wird ſtets gerichtet 
feyn zu Bott meines lebens. zu dem Gott, von 
dem ich nicht nur. das leibliche, fondern auch dag 
geiftliche leben babe, fonderlich flebe ich zu dem 
Herrn Meſſia, der nicht allein mein licht, fondern 
auch mein leben ift. Joh. 1, 4. 11, 25. 

Anmerf. Andere umihreiben dielen vers alſo: 
Der Herr wird feine güte befehlen Cd. i. gnädig dens 
nod) wieder helfen) des tages (zu rechter zeit,) fo 
daß ich des nachts mit dem gefang zu ihm (und feinen 

i2 ehren) 


303 XLII, 9» 12. 
ehren) mich chon) gefaſt halte; ich wil 8 an dem 
gebet zu Gott, der mich beym leben (gewiß ) erhalten 
wird, nicht fehlen laſſen. B. Vinar, 

DB. 10. Ich fage a werde fügen zu. Bott, 
« dem ftarfen Gott, meinem fels: Je. 9, 
Ss Mof. 32, 4. 15. 18. ı Cor. 10, 4. warum haft 
Du mein vergeffen?! Pf. 13, 2. warum ſchiebeſt 


du deine huͤlfe fo fange auf, gleich als ob du dei- 3 


ner verheifungen gänzlich vergeffen haͤtteſt? war⸗ 
um muß ich fo traurig geben, « in ſchwarzen 
waurkleidern lets einhergehen, Pf. 35, 14. 43/2. 
warum Kan ich nos) nicht zur rechten freudigfeit 
des glaubens und zur freymüthigfeit des geiftes 
gekingen, wenn mein Hai noch über dem mich 
drenger? «in der bedrängniß oder bedruͤckung des 
feindes. da ich von meinem eigenen ſohn feindlich 
verfolget, und deshalb von andern feindlich geſin⸗ 
sen noch verfpottet werde. 2 Sam. 16, 5. 

NM ır. Gs ift als ein* mord in nieinen 
beinen, Daß mich meine feinde ſchmaͤhen, 
« mit einem mordlichen flich (Hiob 24, 14.) in 
meinen gebeinen haben mich meine wiederfacher 
geſchmaͤhet; es dringet mir der ſpott meiner feinde 
durch marf und bein, wenn fie täglich zu mir 
fagen: wo ift nun Dein Bott? ſ. v. 4. 

Anmerk. Diefe Elage ift noch viel gröffer, als 
die erſtere, v. 4. denn dafelbit wird nur der thränen, 
hier aber einer tödtlichen wunde und herzensftiches ges 
dacht. Es ift aber folches gar nicht zu verwundern, 
denn weil die anfechtungen nicht allemal gleich. ftark 
fund, fo iſt auch die empfindung darnad) und die be 
fchreibung bderfelben eingerichtet, - * Lg. David ver: 
gleicht die fchmach, die ihm von feinen feinden augethan 
wurde, mit einem ftich, fo ihm von einem tödlichen ge 
wehr bengebracht worden, und ruͤhret folche vergleihung 
nicht her, ans einer unordentlichen eigenliebe, fondern 
aus aufrichtiger liebe gegen Gott, deſſen name, weil 
fie ihm feine änadeabfprechen wolten, verunehret wurde. 

Es itte darunter zugleid die grundwahrheit der auf 
den Meffiam gehenden verheiffung, welcher aus feinen 
nadfommen folte geboren werden, Hätte Gott nun 


den David verworfen, fo hätte diefe verheiflung nicht - 


fate finden Finnen, zumal da eine gewiffe nie von 
den nachfommen Davids zur reichsfolge beſtimmet war. 

‚„ı2. Was betrübft du Dich, « was 
beugeft dus dich, meine feele, und bift fo unruhig 
in mir? Sarre auf Bott; erwarte nur feiner 
huͤlfsſtunde in geduld; Denn ich werde ihm noch 
danken, Daß er a) meines angefichts hilfe und 
mein Bott ift, « ich werde ihn befennen, daß er 
ſey das mannichfältige heil meines angefichtes und 
mein bundesgott. und ſolches allezeit, insbeſonde⸗ 
ve in meinen ietzigen umſtaͤnden erwiefen habe. f. 
v.6. Wi. 43, 5: 

Kandgl. a) Er wird mein angeficht nicht laffen zu 
ſchanden werden, Pf. 34, 6, ſondern mid) froͤlich laſſen 
erhöret ſeyn. 

Nutzanwo. V. 7. WI. Sp gehets, wenn 
wir die augen unſers herzens ein wenig vom wort 


Die Pſalmen. 


Hagen. Jeſ. 26, 16. 


‚Gott reden Fan, ohne benfelben noch mehr geler 


— 


XLII, 12. 
Gottes wenden, und blos die noth anſehen, die 
ung druͤcket und aͤngſtet, fo kommen wir nichts als |: 
2) Wäre man auch gleich | 
weit von feinem vaterlande in groffe noth gerae 
then, darum nicht verzagt! Gott iſt da, darum 
gedenfe an feine barnıherzigleit und an feine güte, 
die er an allen orten erzeigen Fan. Jon. 2, 2. 3. 
) v. 8. Z. Wie es auf dem wilden meer herge— 
bet zur zeit des ungeftiung, eben fo gehts auch zu 
in der feele zur zeit der anfechtung. Pf. 69, 2. 3. 
4) Cr. Wir muͤſſen nicht zarte heilige feyn, fone 
dern uns dazu gewwohnen, daß ein kreuz nicht allein 
iſt. Hiob 10,17. 5) Ad. Sinds Gottes flurhen, | 
fo werben fie und nicht verderben, fondern zum 
beffen dienen, Gott hat fie in feiner gewalt, und 
fan fie bald lindern, ja mit einem wort killen. 
Matth. 8,26. 6) D. Es iſt ein groffer troft, daß 
die wetter der trübfalen nicht filftebend, ſondern 
gehend vorgeftelt werden, das ende derfelben iſt 
alſo oft fo geſchwind da, als dicke wolfen yon dem 
winde vertrieben werden. 2 Cor. 4, 17. 7) v. 9 
Gs. Samle dir in guten tagen einen ſchatz 4 
cher verheiſſungen, ſo wird dirs nutzen in truͤbſa⸗ 
len; verſaumeſt du es, womit wilſt du Dich als⸗ 
denn aufrichten? Pf. 119, 92. 8) Br. Sind die 
trübfalen groß und viel, bedenfe, die verheiffune 
gen feiner güte find noch mehr und groͤſſer, und 
jtärke Damit Deinen glauben wieder des fleiſches ver⸗ 
juchungen. Klagl.3, 19:23. 9) Ad: Im N. T. iſt 
das gebet an Feine zeit und flunde gebunden, mie 
im A. T. Pf. 134, 2. ed iſt bey tag und nacht gut 
beten, wenns nur aus alaubigem bußfertigen her⸗ 
ee geht: Job. 4, 21. f. 10) u 10. W. Wir koͤn⸗ 
nen uns in den verzug der götlichen hülfe fogar nicht 
fehisfen, dag wie gleich meinen, Gott a 
vergeffen, aber fiehe in bie ände hat er ung ges 
geichnet. Jeſ. 49, 16. 11) Die innere traurigteit 
laͤſſet fich gar bald auch in geberden, worten und 
werfen merten. Luc. 24, 17. Es iſt ſolches Gott 
nicht zumieder, wenn es nur nicht die traurigfeit 
der welt if, die folche wirfungen hetvorbringer. 
Pf. 6,8. 10, 12) v. ı1, Br. Einem finde Gottes 
iſt nichts ſo ſchmerzlich, ald wenn es unter gotlo= 
fen wohnen, und alle augenblicke ihre laͤſterungen 
wieder Gott hören muß, zumal wenn es nicht von 






genheit zu läjtern zugeben. Pf. 120,5.6, 13) Ad. 
Das eigene kreuz thut einem gläubigen nicht fo 
wehe, als die ſchmach der ehre und des namend 
Gottes, ja er iſt bereit alles, auch ſelbſt den tod, 
zu leiden, nur Daß Gott gepreifet werde, Pf. 119, 
158. 74, 10. 18.22. 14) Wer einem wahren 
chriften den glauben nehmen wil, den fiehet er ald 
einen moͤrder an, der ihm nach dem leben trachtet. 
15) v. 12. 12. Weil fich viele leute durch irdijche 
Dinge in groffe unruhe bringen, fo haben fie fo viel 
mehr urſache, fich ſelbſt zu prüfen, und. durch! 

; Goiten 










XLII, z, 
MBottes gnade der uncuhe zu enfchlagen. Luc. 19,40.f. 
16) 2. Wie gar leicht iſts dem lieben Gott, uns 
fere klage in freude, und unfern trauergefang in 
lob und dankgefänge zu verwandeln. Job. 16, ze. 
17) Lg. Die gnädige bülfe Gottes erfreuer dag 
Agemürh aljo, daß es fich in einem frolichen angez 

3 zeiget, und einem das innige vergnuͤgen 
ange zu ben augen heraus fiebet. Spr. 15,13. 

P9. 5,41. j 


] Der XLII. Pſalm. 


J Ä 
Ein gebet Davids zur zeit feiner ver: 


Ä folgung. 
1) ine herzliche bitte um geiftliche und leib⸗ 
r iche hilfe. v. 124. 


lich: 
DET, Um leibliche bülfe. 
1 2. Was er verlanget. Be 
| a. Nechtfertigung feiner facher Nichte mich, ꝛe. v. J. 
b. Errettung von den feinden: Und errette ꝛc. 
‚2. Warum ers verlangt: Denn du biftder ꝛc. 
IH. Um geiftliche huͤlfe, nemlich N . 
x Um göttliche erleuchtung und erfüllung feiner ver: 
eiffungen: Sende dein licht 0. v. 3. 
2. im frenbein den offentlichen gottesdienft wieder zu 
* befuchen: Daß ich hinein gebe ꝛc v. 4 
(II) Kine aufrichtung und ermunterung ſei⸗ 
MW; ner felbft. - v. 5 
I. Wozu er fich ermuntert: Was betruͤbſt du 2c. v.5 
3, Aus welchem grunde er es thut: Denmich werde sc. 


Vorerinnerung. 
ne pfalm hänget, wie einem ieden leicht in die 


augen fält, mit dem vorigeu feinem inhalt und 
zwecke nach genau zufammen, und wird jo gar die nach» 
druͤckliche erweckung zum vertrauen auf die hülfe Got» 
tes, womit die zwey abtheilungen des vorhergehenden 
pfalms v. 6. ı2. befchloffen werden, am ende diefes 
palıns mit eben den tworten wiederholet. v. 5. Die 
gelegenheit und der eutzweck ift aljo mit dem vorher 
gehenden übereinftinamend , folglich gar nicht noͤthig, 
dag man die Abſicht des ſchreibers, wie a)einige ghun, 
auf die zeiten der Maccabäer, b) andere auf die Juden 
in der babyloniſchen gefängniß, allein einfchränfe. 
Der beyſatz des ſyriſchen dolmetſchers, da er es auf die 
zeit ziehet, als Jonathan dem David anzeigete, daB 
ihn fein vater tödten twolte, » Sam.‘ 20, macht die 
fadye auch noch nicht gewiß. Man fehe, was von fol: 
hen beyfägen zu halten in der vorrede zu den pfalmen 
$. 3. und von dem zweck diefes und des vorhergehenden 
 pfalms Pi. 43, 1. anmerf. a) v. Till. b) Theodorus. 
| Euchym. Beda. Calmet Comment. litterail. Tom, IV. 


| Du ie. % 
| At mich, Bott, Pſ7, 9. 26,1. richte du mich 


v.2, 





ſelbſt mein bundesgott, der du hoͤchſt ge- 
| vecht und gütig biſt, und auf den ich daher, 
als meinen verföhnten richter, mich am ficherften 
verlaſſen fan, und führe du felbft meine fache 
| jeige meine unfchuld und gerechtigkeit oͤffentlich an, 


| 


Die Pfalmen. 


XL, 13, 506 


wieder Das unbeilige volf, & vor dem volfe, 
welches nicht fromm ift, dich o Gott nicht fürch- 
tet, und alſo auch mir feinem vechtmäßigen koͤnige 
‚nicht treu geblieben ft, fondern fich ju meinem 

rebellifchen fohn gefchlagen, und errette mich da- 

mit ich davon fommen möge, von den falfchen 

und böfen leuten. & von dein manne der falfchheit 

und bosheit, dem Ahitophel, der boͤſes wieder mich 

geratben bat. 2 Sam, 15, 31. 

V. 2, Denn du bift der Bott meiner ſtaͤr⸗ 
Pe, zu dem ich mich alfo, ohne mich auf eigene 
Fräfte zu verlaffen, im völligen vertrauen wende, 
v. I. warum ek du mich? Pf. 42, 10, 
44, 10. warum mwolteft du mich denn, da ich dich, 
o groffer Gott, zu meiner eigenen juflucht erweh⸗ 
let habe, von deinem angeficht verwerfen ; und 
von meinem fönichreich verftoffen, ald wenn du 
mich nicht mehr achteteft? warum Läffeft du mich 
fo traurig gehen, « warum muß ich (zum zeichen 
meiner betrübniß ) in fihwarzer trauerkleidung 
Cbeftändig) einhergehen, wenn mich mein feind 
drenget ? a wegen der bebrücfung des feindes; 
indem er durch lift und gewalt mich zu vertilgen 
fuchet. © 2 Mof. 3, 9. 4Mof. 22,25. Nicht. 4, 3. 
vergl. Pf. 42, 10. 

Lruganm. ı) V. 1. Z. Kinder Gottes be: 


. gebren von Gott gerichtet zu werden, nicht nach 


der fireng« des gejeßes, Pi. 143,2. fondern nurin 
vergleichung gegen ihre ungerechte, boshafte fein- 
de, die ihnen allerley böfes unbilliger weiſe bey: 
meffen. Hiob 4, 17. 2) O. Bey Gott findet fich 
Feine menfihliche verkehrte parteylichkeie, Nom. 
2, 11. daher konnen wir ihm unfve gute fache zur 
ausführung getroſt übergeben. Dan. 3, 16 18, ' 
3) Salichheit und bosheit find gemeiniglich bey- 
fammen, daher laͤſſet fich aus dent erffern aufs 
legtere mit ziemlicher gewißheit fchlieffen, und ein 
Eind Gottes hat urfache, ſich vor folchen leuten 
mit aller forgfalt zu bitten. 4) v. 2. Ad, Es ift 
Gottes gebrauch, daß er feine ftärke uͤbet in der 
ſchwachheit, und durch freuz fieget und überwin- 
bet. 2 Cor. 12,9. ı Joh. 5. 4. 5) D. Das gute, 
welches man in Gott hat, iſt viel gröffer, als dag 
übel ſeyn Fan, welches man von andern leiden 
muß. Pi. 62, 2. f. 77,4. 6) W. Se fleigiger 
und berzlicher fromme zu Got beten, ie mehr ver- 
birgt er fich oft vor ihnen, und ftellet fich als ob 
er fie gar verfloffen wolle; aber er wil num ihren 
glauben prüfen, und feinen namen, durch die end- 


liche errettung , deſto herlicher machen. Matth. 


15, 22, f, — 
344 


V. 3. Sende dein* licht der erkaͤntniß, lie⸗ 
be, freude und troſtes, und Deine wahrheit, die 
erfüllung deiner verheiffungen, daß fie mich lei⸗ 
ten, folche werden mich auf dem rechten wege füb- 
ven, wie in der wuͤſten die molten- und feuerſeule 

Ji 3 dein 
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dein volf leitete, und bringen zu Deinem heiligen 
berge, daß ich komme zu Dem berge deiner heilig— 
feit, zu dem berge Zion, da du über der bundes— 
lade wohneft, und zu Deiner F wohnung; zu der 
huͤtte, die ich für die bundeslade daſelbſt aufgerich- 
tet babe; 

Anmerk. * a) Einige verftehen hier durch das licht 
den Heren Meffiam, als wenn David um deffen anfunft 
auch bier wie nach ihrer meinung Pf. 42, 3. betete, 


Fr. Nun it zwar der Here Meſſias eine leuchte, die 


Gott dem David zubereitet harte. Pi. 132, 17. Er iſt 
ein licht, Luc. 2, 32. Job. 1, 9. Allein es ift hier glaub: 
licher, daß er durch Diefes licht feine erleuchtende güte 
und gnade (die er in würflicher errettung erfahren 
würde) verftehe. ſ. Pi. 4, 7. 36, 10. + b) Weil hier 
David der wohnungen im, plurali gedenket, jo Icheinets 
wol, daß er entweder auf die dreyfache abtheilung in 
der ſtifishuͤtte, oder theils auf die ſtiftshuͤtte, die zu 
Glbeon, mit den andern heiligen geräthen, fiund, ı Kön. 
3, 4: theils auf die hütte, die er für bie bundeslade auf 
denn berge Zions aufgerichret hatte, gefehen habe. 2 Sam. 
6,17. a) R. Salom. Frank, b) Mich. b, Vinar. Wi- 
lifch P. B. Zeltn. 

V. 4. Daß ich hineingehe « und ich wil 
fommen zum altar Gottes, zum brandopfers al- 
tar, ihm daſelbſt im glauben an den Meſſiam mein 
dankopfer zu bringen, zu Dem Boit, der meine 
freude und wonne ift, au Gott ber IS mei⸗ 
ner wonne, d. i, meiner hochſten, groſten und bes 
ften freude, und Dir, Bott, auf der harfen danke, 
mein Bott, «& und ich wil dir befennen mit der 
cither, o Gott, mein Gott. ich wil Dich auch mit 
faitenfpiel preifen, fo gut ich Fan, 


Yluzanw. ı) B. 3. Cr. Unfer herz iſt fin 
fternig, wollen wir erleuchtet werden, fo muß der 
helle morgenftern inunfern herzen aufgeben. 2 Petr. 
1,19. 2) Tü, Keinen beyfern leiter fonnen wir 
haben, als Gott und fein wort, Pf. 139, 23. 24. 
aber wer leiter dich, feele? dein fleifchlicher finn, 
deine Lüfte? die-leiten gewiß zum verderben. Sir. 
18, 30. 31. Spr. 14, 34. 3) So oft du den df 
fentlichen gottesdienſt befuchen wilſt, fo tritt zu- 
vor mir Gott in unterhandlung, damit du fir den 
gewöhnlichen Eirchenfünden, ſchlafen, plaudern, 
fremden gebanten, bewahret bleibeſt, und dein Fir- 
shengeben nicht aus gewohnbeit, fondern mit reis 
cher erhauung deiner feele gefchebe. Pred. 4, 17- 
‘4) ©: 4. Br. Die bitte um errettung muß, wenn 
fie erhoͤret werden fol, nicht mit dem vorfag deſto 
mehr zu fündigen geſchehen, ſondern Gott deſto 
— und eifriger zu dienen. Pſ. 56, 13. 
5) Lg. Was ift feliger, als wenn man Gott feine 
freude und wonne nennen fan? denn das iſt ein 
geichen, dag man mit Gott im bunde ſtehe, womit 
aber keine herſchende ſundliche weltfreude beſtehen 
tan. Phil.4,4. 6) ©. In den groften anfechtun: 
en bleibt noch ein fuͤnklein des glaubene in unfren 
herzen, Gott als unfern Gott anzufeben, weiches 


Die Pfalmen, 


nn 


so8 
hernach von dem heil. Geift auf eblafen, und gt n 
feiner zeit zum groffen feuer An Pſ. 46, 2.8. 4 
V. 5. 
. 5. Was betruͤbſt du dich, meinefeele, 
und was bift du fo unrubig in mir? gleich 
meereswellen; harre auf Bott, erwarte feine huͤlfe 
in geduld, wenn gleich alles noch fo wiedrig gebet, 
denn ich werde ihm noch Danten, Daß er mei⸗ 
nes angefichts hülfe, und mein Bott ift..a ich 
wen nn —2 daß er ſey die 
e hilfe meines angeſichtes, und mei 
Sort, |. Pf. 42, 6.12. Be k 
Nutzanwo. 1) 2. Yn unrube und betruͤbniß 
der feele feblt es einem gläubigen nicht, fo lange 
er in der welt ift, alfo, daß wenn öfters ein ſturm 
überwunden, ſchon ein andrer wieder vorhanden 
iſt. Hiob 7, 1. 14, 1. 2) Tu. Stille in Gott iſt 
ein groſſes Heinod der wahren chriften. Pf. 62, 2. 
3) 2. Bon Gottes gnädigem angeficht Fomt den 
gläubigen hülfe und troftes die Fülle, dafür fie ihm 
billig herzlich danken. Pf, 52, 11. 


Der XLIV. Palm. 
Ein gebet der gläubigen im N. T, um 


errettung von ihren feinden, 


(I) Dieuberfchrift: Eine unterweifungxc. v-L. 
(11) Der pfalm felbft v. 2:27. 
I. Die vorläufige beseugung ihrer gegründeten 
bofnung auf Bott, "m. 2:% 
1. Der arund folcher hofnung. J 
a. Die Reis voreltern erzeigte mohlthaten Gottes, 
eren 5 
1. Erzehlung von dem vätern: Gott, wirse, 9.2. 
2. Befchaffenheit : "Du haft mit deiner ꝛ. v. 3. 
3. Gewisheit: Denn fie haben das ꝛc. v. 4. 
b. Die auch ihnen gethane verheiſſungen Gottes: 
83 Gott, du bift derjelbe ꝛc. B.2; 

2. Die hofnung felbft. 
a. Was fie hoffen: Durch dich wollen wire. v. 6. 
b, Ron wem fie es hoffen. Dis wird gefagt 
1. Verneinungsmweife: Denn ich verlaffe 2c. v. 7. 
2, ei Sondern du bilfeft ꝛe. v. . 
c, Was fiedaher zum voraus verfprechen : Wir ꝛe. v.y. 


V. 1:9. 5 
€: unterweifung a ein lehrpſalm, ſ. If. 32, 


XLIN, 5, ALIV, 1. 








1. 42,1. der Finder Rorah, vorzufingen. 
a dem porfänger, den Findern Korah. oder, 
dem oberfänger der Einder Korah, zum öffentlichen 
gostesdienfllichen gebrauch übergeben. ſ. Pſ. 42,1. 
Anmerk. Es it diefer pſalm gleichfals, wie die 
zwey vorigen, ein Elage pfalm bey den ſchwereſten ver 
fotgungen und drangfalen der feinde, welchen daher 
einige ältere, dahin. der ſyriſche dolmetſcher zu rechnen, 
ouf die unterdruckung des volfes Iſrael in Egypten 
ziehen, roovom fie durch Moſen befreyer wurden; wo⸗ 
wieder 
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wieder aber gleich die erften verfe des plalmes freiten: 
ais darin fih die Flagenden auf die wohlthaten, die 
den Sfraeliten vor und bey einnehmung des landes 
Canaan erwiefen worden, beziehen, a) Andere jehen 
a eber auf die Damals noch bevorftebende babylos 
nifche geſaͤngniß. Doch diefe harte das volk allerdinges 
mit Sünden verdienet, und fonten fie nicht alfo beten, 
wie hier v. 18. feindem es Eſr. 9,6. f. und Dan. 9,7.f. 


uf die zeit der verfolgung unter den Maceabaͤern. 
Alleın, aus Rom. } 6. da der 23. vers dieles pſalms 
von dem apoſtel auf fi) und andere mäÄrtprer dev erften 
tir he gedeutet wird, erhellet guugſam, daß diefer pſalm 
uf den eriten zeitlauf des N. Teſtamentes, da die Chri: 
n auf das grauſamſte verfolge wurden, fein abſehen 
be. Und diefe meinung wird von c) vielen chrijtli: 
n auslegern angenommen. d) Andere verbinden 
ch die beyden meinungen, daß fie zuerſt auf die Eirche 
U. T hernach aber auch auf die Firche des N. T. fehen. 
E) Noch andere jehen zwar auch auf die erſten zeiten 
des N. T. aber am meiften ziehen fie es auf die letzten 
verfolgungen im N. T. Die meinung der judifchen Ich: 
ter, jo dieſen pjalm auf ihr ießigeselend deuten, fält von 
ſelbſt hinweg, da fie die ſchweren verſchuldungen nicht 
läugnen. können, und alſo v. 18, f. ſich nicht auf fie 
. a) Otigen. Cyrill. Kimch. Muis. b) Bafıl. 
ryfoft. Theodoret. Euthym. Beda. Calv. c) Am- 
rofius Hieron. Auguftin. Hefych. B.-Ofiand. Gefner 
. Würt. Dauderftad. B. Vinar, Mich, Wilifch. P. B. 
) Baak. Frifch, Zelt. Calmet. e)Lange. - 
8.2, Gott, du unfer bundes Gott, wir 
abens mit unfern obren gehöret, wir haben 
ie angenebmen nachrichten von deinen wunder: 
aren und berlichen führungen über dein volf ge: 
öret, Pf. 48, 9. unſere väter die manches 
heils ſelbſt geſehen, theils von ihren vorfahren 
oͤret, habens uns erzaͤhlet, Pf. 78, 2: f. 
* was Du gethen haft zu ihren zeiten vor alters. 
ie almächtig und gnädig du dich an deinem volfe 
on anfang her bewiefen haft. v. 3. 4. Jeſ. 63, 9. 
nd biemit ſtimmet auch dein gefchriebenes wort 
berein, alſo daß wir an der wahrheit und gewis⸗ 
it ihrer erzehlungen im geringften nicht zu zwei⸗ 
ein haben. 
Anmerf. * Es wird zwar hier vornehmlich auf 
wunderbare ausführung aus Egypten, und einfühs 
ins land Canaan geſehen, doch werden die nad)» 
olgenden oftmaligen errettungen Iſrgels aus der hand 
hrer feinde nicht ausgeſchloſſen. 
V. 3. Du baft mit deiner hand theils durch 
mittelbare wirkungen deiner gotlichen kraft, 
theils durch aufferordentliche zeichen deiner als 
acht, 2 Moſ 23, 27. 28. 5 Mof. 7, 20, of. 
10, 11, die beiden die fieben heidniſchen volfer 
bes landes Canaan vertrieben, vertilget und ver: 
jaget/ aber fie unfere vorfahren, als dein volf, 
welches du dir erwehlet hatteſt, haft Du einges 
fent; % haft dur gepflanzt, als einen fruchtbaren 
weinſtock; Pf. 80,9. du haſt die völker verderber, 
x ihnen (um ihrer übermachten fünden willen) uͤbels 


| 
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J— ganz anders lauter. b) Noch andre ſehen dabey 


XLIV, 3:6, 


gethan, aber fie haft du * ausgebreiter, 
ausgeſtoſſen. 

Anmert. * Das wort nbw hat eine doppelte 
bedeutung... Einmal heift es hinweg thun, und zwar, 
wenn es in piel gebraucht wird, alfo, daß man es nicht 
wieder annehmen will. « ı Mof. 3, 23. und diefe be: 
deutung fomt am häufigften vor. Hernach fich felbft 
ausbreiten und wird vom weinftoc gebraucht, Pi. 
80, 12. Hei. 17, 7. 31, 5. a) Viele überfeßungen und 
ausleger nehmen es in der gewöhnlichen bedeutung, 
wie auch in der paraphrafi geſchehen; b) einige aber, 
welchen auch Lutherus in feiner uͤberſetzung gefolget, in 
der bejondern, und zwar aug der urſache, weil vorher 
des pflanzens gedachte worden. e) Allein biemwieder 
flreitet, daß wenn es von bäumen gebraucht wird, diefe 
ausbreitung den baͤumen felbit augeichrieben wird, nicht 
aber demjenigen, welcher die bäume warter: da «8 nun 
bier Gott zugeeignet wird, fo kan diefe bedeutung an 
diefem orte micht flatt finden, a) Vulg. LXX. Ar, 
Chald. Mich, Geier. B. Vinar. Wilifch p̃. B. b) Pis- 
cat, Jun, Syr. c) Geier, Guſſet. in Coment. L. H. 
P · 859. 

V. 4. Denn fie unſere vorfahren v. 2. 3. 
haben Das land daffelbe als ein erbtheil zu befißen 
nicht eingenommen durch ihr ſchwert, durch 
ihre tapferteit oder geſchickte kriegesuͤbung, und 
ihre arm half ihnen nichtz & hat ihnen das heil 
oder die bülfe nicht verſchaffet; fie haben durch 
ihre kraft und flärfe jene cananitifche volfer keines⸗ 
weges bezwungen, Pſ. 33,16. 17. indent jene weit 
machtiger und groffer ware, als fie; 5 Moſ. 7, 1. 
fondern Deine rechte, deine rechte hand, die al: 
mächtig iff, und allein wunder thut, Pf. 18, 36. 
2 Mof. 15, 6.7. dein gewaltiger arm, und des 
licht deines angefichts; dein guͤtiges auffeben auf 
dein;volf, indem der engel des bundes ſelbſt vor ihnen 
berging; 2Mof.33,14.15.19. denn du hatteft wohl» 
gefallen an ihnen, aus lauter unverdienter gnade. 

V. 5. Gott, du bift derfelbe mein Fönig, 
du derobalben, o unveränderlicher Gott und Mef 
fiad, bift noch iego eben derfelbige, der du vor= 
mals zu ihrer zeit wareft, « Mal. 3,6. Jeſ 43, 
10.13. 46,4. Ebr. 13,8. du bift auch mein fonig, 
und wirft alfo auch mich, deine rechtaläubige und 
dir aufrichtigft ergebene Firche, ald Herr und koͤ— 
nig von ihren feinden erretten, und aus aller ihrer 
noth herausveiffen, Pf. 2, 6. 45,7. 102, 25. f. 
*der Du Jacob bülfe verheiffeft. & der du dag 
vielfältige heil gebieteft im gehorfam des glaubens 
anzunehmen, 

Anmerk. * Zeltner gibt diefe letzten morte4 
Laß Jacob auf deinen befehl huͤlfe wiederfahren. 

V. 6. Durch Dich ald unfern mächtigen 
helfer und heiland, v. 5. der du das horn des beilg 
biſt/ Luc. 1,69. wollen wir unfere geiftliche fein: 
de zerſtoſſen; gleich als mit ſtarken börnern, ſ. 
5 Mof. 33, 17. ı Kon. 22, 11. Dan. 8,4. 11,40. 
in deinem namen unter anrufung deines namens 

und 
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und imvertrauten auf deinen almächtigen beyſtand, 
Bf. 20,2. 6. wollen wir untertreten, und fie mit 
füffen zertreten, daß fie wie koth auf den gaffen 
werden und nicht wieder auffommen, Mal. 4, 3- 
2 Kon. 9, 37. Die ſich wieder uns ſetzen. ober 
aufiteben, und gegen ung fich fo feindelig bezeigen. 
vergl. Pf. 60, 14. 75, II. 108, 14, 


V. 7. Denn ich verlaffe mich nicht auf 
meinen bogen, a ich werde nicht meine zuflucht 
zu meinem bogen nehmen, mach meine ficherheit 
darin fuchen, Hof. 1, 5. Zach. 9, 10. und mein 
fehwert Fan « wird mir nicht helfen; & mich nicht 
aus der notb erretten; ich bin davon vollig uͤber⸗ 
zeuget, daß ich weder durch meine ſtaͤrke und ge 
ſchicklichkeit, noch durch irdifche macht mich niei- 
nen geiftlichen und leiblichen feinden wiederſetzen, 
und fie weder in der nähe noch ferne abhalten Fan; 
fondern ich verlaffe mich allein auf Deinen almaͤch⸗ 
tigen und treuen beyſtand; Pf. 20, 8. 


9.8. Sondern du unfer einziger erretter 
bilfeft uns von unfern feinden, « haft ung mit 
deinem heil geholfen von denen, die ung ängfligen, 
Und mirft es auch ferner thun, und macheft zu 
fehaden, haft ſchamroth gemacht, Die uns baf: 
fen. du haft ihnen ihe vornehmen bisher nicht ge 
lingen laffen , fondern alle feindlichen anfchläge 
vernichtet, und folches wirft du auch inskuͤnftige 
ganz unfehlbar tbun. Pf. 9, 14. 

9.9. Wir wollen derohalben weil wir ung 

fo getroſt auf Gott verfaffen Eonnen, v. 7. 8. auch 
täglich rühmen von Gott, «» wir haben ung in 
Sott (unferm heilande) den ganzen tag geruͤhmet, 
Kom. 5, ır. ı Cor. I, 31. und deinem namen 
danken ewiglich, « und deinen namen wollen wir 
in ewigteit befennen, aus erfentlichen und gerubr- 
ten berzen preifen und zu verherlichen fuchen, Pf. 
54, 8. Sela. Pf. 3, 3: 


YIumanw. 1) V. 1.2. Tü: Gottes groffe 
thaten, die er vormals an und und unfern vätern 
gethan, follen wir öfters mit vielem preije wieder 
holen. Pſ. 66, 16. 103, 1.f. 106, 1.f. 2) O. 
Der eltern amt ift, daß fie Die erkentniß und ehre 
Gottes auf, die nachkommen fortpflanzen. Pf. 78, 
4.5.6.1 Mof. 18, 19. 3) 2. Kindern und jun- 
gen leuten gebühret dasjenige, mad fie von den 
tbaten des Herrn aus dem munde der alten gehoͤ— 
vet haben, mohl zu herzen zu nehmen und zur beſ⸗ 
ferung im glauben und leben anzınvenden. Pf.66,5. 
2 Tim. 3,14. 4) Wir haben von unfern eltern 
und vorfabren die fünde, den fluch und viel böſes 
geerbet; ach dag wir Doch auch etwas gutes von 
ihnen, als ein fehone£ erbtheil, aufweifen könten? 
2 Tim. 1,5. 5) v.3. D. Die veränderung der 
herfchaft in einem lande, fol man nicht ald etwas 
von ohngefehr gefchehened anfeben, fordern 


‚ dem Chriftus fchon der fchlangen den kopf zertres 
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Bott hat feine band mit im ſpiel, auf feinen wilz 

len fomts an. Dan. 2, 21. 6) O. Wenn ein vol 

ohne alle reue und buffe fünde mit finden haͤuft 
fo rottet fie der Herr aus, und gibt das land an 
dem zu befigen ein. Jer. 15,7. 18, 7.f. IP. 
Gs. Hat Gott durch ein ungeubted und verachte- 
ted volf, durch die Iſraeliten, fo mächtige volter 
und vefte ſtaͤdte zu grunde richten fönnen, fo fürche 
te dich nicht , frommer chriſt, für der groffen 
macht und graufamteit deiner feinde, die band 
Gottes iſt noch nicht verkürzt. Pf. 91,4.f. 8) 2x 
Gleichwie die Jiraeliten das gelobte land zur bes 
figung befommen , nicht aus verdienſt, ſondern 
aus lauter gnade und wohlgefallen Gottes, eben 
fo verhält ſichs auch mit dem bimlifchen Canaan 
Eph. 2, 10. Zit. 3,5. 9) v. 5. Tü. Chriſtus iſt 
unfer fonig, der ung hilft, und vornehmlich über 
unfere bergen berfchet, ja da feinen tbronfig bat. 
Ach laßt uns ihm nur geborchen und unter fein 
gnaden und feligfeitgzepter.ung beugen. Pf.2, 11. 12. 
10) Ad. Weil Chriftus feiner Kirchen Fonig und 
baupt ift, fo bedarf fie Feines ſichtbaren oberhaus 
tes, Col. 1, 18. 11) Ale wahre gläubige er: 
warten, mit Jacob, die wahre hülfe des heils, bis 
in den tod. ı Mof. 49, 18. 12) v.6. Gs. Der 
glaube verfpricht fich ganz , ohne. alle wankelmuͤ⸗ 
tbigfeit, gotliche hülfe wider die feinde der kirche. 
Pf.108,14. 13) Drohen gleich die gotlofen, dag 
fie die firche Gottes ganz ausrotten wollen, fo wird 
es ihnen Doch nicht gelingen, eher müffen fie gang 
aufgerieben werden, als daß die chriftliche Kirche 
untergehen folte. Jeſ. 37, 29. 35.f. 


ten, fo iſt es feinen gläubigen anhängern ni 
fehwer, in feiner kraft ein gleiches zu thun. Off. 
12, II. 15) v. 7-9. Ad. Wenn gleich Gott Dura 
mittel hilft, fo -follen wir ihnen. Doch nicht die huͤl⸗ 
fe zufchreiben, oder den ruhm und ehre geben, 
fondern Gott dem Herrn. Pf. ı21, 2. 16) Es 
zeigt fich bald, worauf fich eines menſchen berz 
verlaffe, denn daran wird es ſtets gedenken, und 
täglich davon reden. Matth.ı2,34. 17) Anden 
kindern Gotteß legt Fein feind ehre ein, fondern all 
fein trogen bringt ihm ſelbſt ſchande und fchaden, 
dem Derrn aber ruhm und ehre. Apg.9, 5. £ 


— * * 


II. Die vorſtellung ihrer noth, daraus fie erret⸗ 
tet zu werden wünfchen. v. 10:17. 


1. Veberhaupt: Warum verſtoͤſſeſt du uns ꝛc. v. 10 
2. Inſonderheit, da ſie klagen uͤber 
a. Slucht und beraubung: Du laͤſſeſt ꝛc. 
b. Unterdruͤckung und zerſtreuung: Du ꝛc. 
c. Verkaufung: Du verkaufeſt dein ꝛc. v. 
d. Schmach und verſpottung, deren 
1. Algemeinheit: Dumacheftuns ze. . 8.14.15, 
2. Groͤſſe: Täglich ift meine ſchmach ꝛc. v. 16. 17. 


V. 10⸗ 17. 
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F B. 1 
B. 10. * Warum aber verſtoͤſſeſt du uns 
denn Br “nun aber haft du uns gleichwol ver- 
worffen, bey aller deiner fonft erwiefenen gnade, 
Bift du fo hart mit ung umgegangen, daß ed dag 
anfeben bat, als haͤtteſt du ung ganz verlaffen, 
Aund von deinem angefiche verftoffen, Pf. 43, 2. 
Fe er ld ii uns F ——— —— 
und ba zu fpott gemacht, dag man ung ver- 
Böhner und ala *— —* —— 
nicht aus ⸗ biſt nicht ausgezogen unter uns 
erm beer? a mit unfern Friegesheeren? du haft 
18 nicht, ie ehemals unfere väter, deutliche 
proben deiner huͤlfe und beyſtandes fpüren laffen. 
Anmerk.* Dis erſte ift Feine alten ein 
gegenfaß, den die kirche des N. T. zwiſchen fich und den 
glänbigen des A. T. machet, da fie fich jener hülfe und 
hre verlaſſung lebendig vorftellet. Das woͤrtchen IN 
ird alfo jehe wol, durch nichts deſtoweniger oder 
gleichwol überfeßet. we 
V. 1x. Du läffeft uns fliehen vor unferm 
feinde,= du machefl, daß wir und von unfern fein- 
den zuruͤcke wenden, weil wir ihnen wiederſtand 
su thun, ung viel zu fchtwach befinden ; daß uns 
berauben, die uns haſſen. = und unfere baffer 
haben fuͤr ſich gerauber, fie baben unfere güter 
ach ihrem gefallen zu ihrem nugen weggenommen 
und ung ausgeplündert. Ebr. TO, 34. 


B. ı2. Du laͤſſeſt uns auffreffen wie 
chafe, & du haft uns übergeben zur jpeife wie 
fehafe, daß fie mit und umgehen können nach ib- 

m gefallen, v. 13. Jer. 12,3. und *zerftreueft 
ins unter Die beiden. du haſt uns als fpreu vor 
dem winde aus einander zerſtreuet, und an alle 
ide der welt weggeführet , und ind elend ver- 
ieben. 


Anmerk. * Daß diefe weiſſagung in der erften 
zeit des N. T. bey der Eirche Chrifti eingetroffen, davon 
senoen ſowol einige Örter des N. T. 1. Petr. 1, 1. 
Kae. ı,r. als auch die Hiftorifchen nachrichten derfel: 
b iten. — 
u 13. Du verPaufeft oder verfaufteft dein 
Pole umfonft, « für Feine güter oder theuren preig 
af. 119, 14. Spr. 1,13. 3,9. 8,18. IT,4. 24,4. 
28, 8. 22. Def: 27, 12. 18. 27. du haſt es als ein 
unnuͤtzes und unwerth geachtetes volf umfonft in 
die Enechtichaft hingegeben, daß der feind mit ih⸗ 
nen, al3 mit einer gekauften fache, nach feinem 
willen handeln fan. 5 Mof. 32, 30. Richt. 2, 14. 
Heil. 30, 12. vergl. Jef.52,3. *und nimft nichts 
deum. » und halt nicht vermehret Cdeine güter) 
durch ihren werth. es fcheinet, als wide deiner 
kirche dadurch nicht vortheil fondern fehaden zu— 
efüget. j 
' erk. * Andre überfeken diefe worte alfo: 
Du haft fie nicht heuer ausgeboten, fondern fie zu den 
ſchlechteſten und ſchmaͤhlichſten dienften in bergwerken, 
IV. Theil, 


Die Pſalmen. 


XLIV, 13: 17. 
und dergleichen, ja auf die fchaufpiele den wilden thieren 
vorgeworfen zu werden, dahin egeben. 

 W.14. Du macheftz fe$efuns sur ſchmach 
unfern nachbsrn; daß fie uns für ein unwer- 
thes volf, dad Gott und menſchen verbaßt iff, 
halten, zum fpott das zum gefpött in allen ihren zu⸗ 

ſammenkuͤnften dienen muß, Pf. 79, 4. er. 24,9. 
und zum hohn ba man hoͤniſch von ung und un 
rer religion ae unter denen, die um uns ber 
find. denen beiden, die um ung herum liegen. 

* 8. 15. Dumacheft uns zum beyfpiel du 
fegeft ung zum forichwort, davon ieberman et- 
was zu erzeblen weiß, unter den beiden; Hiob 
17,6. 5 Mof. 28, 37. und daf die völfer das 
haupt uber uns fchütteln. a zum kopfichütteln 
(oder gegenſtand des Fopffchüttelns) unter den 
volfern, du haſt uns fo verachter gemacht, daß ie- 
dermah in der welt, wenn er von ung böret, mit 
dem kopfe fehüttelt, und unferer lachet. ı Cor. 4, 13. 
Ebr. 10,33. 

DB. 16, Täglich ja auch den ganzentag hin- 
durch, d. i. unaufhoͤrlich iſt meine ſchmach vor ' 
mir; Pf. 4, 3..Jef. 61, 7. ich muß immerfort 
vor augen ſehen, wie man mich ſchmaͤhet, und des⸗ 
wegen auch immer ſchmerz darüber haben; und 
mein antlig iſt voller fchande. & und die befchä- 
mung meines antliges hat mich bedecket. ich muß 
daher auch in meinem geficht vor meinen feinden 
ſchamroth werden, und werde mit aller nur erfine 
lichen fehande belegt. Ser. 3, 25. 51, 51. 

Anmerk. In dieſem und folgenden vers redet 

David von der Firche im fingulari, ole auch v. 5. 7. 

da er vorher und nachher im plurali geredet. Es fol 

anzeigen, daß ſich die ganze Firche annehme, was einen 
gliede wiederfähret, und ein iedes glied wieder theil neh⸗ 
me am leiden der gefamten Eirche, 

. 2. 17. Daß ichdie fchänder und laͤſterer 
hören, a» (die befchämung meines antlitzes bat 
mich bedecket,) wegen der ſtimme des ſchaͤnders, 
Pf. 42, 11, und des laͤſterers, der mich nicht allein 
ſhmaͤhlich als einen thörichten wil lächerlich dar- 
ftellen, ſondern auch fchändlicher bubenfkücke uͤber⸗ 
führen, Pf. 74, 10. und die feinde und rachgies 
tigen ſehen muß. Pf. 39, 2. 4 wegen des ange- 
fichtes des feindes und des, der fich gern rächer, 
Pi. 8, 3. ald hätte ich ihm zu viel zu leide gethan. 

An » Einige ziehen diefe zwey fäße auf Zur 
den und beiden, die mit einander eins geweſen, den 
chriften in dem erſten zeitlauf des N. T. alles gebrante 
berzeleid anzuthun. B. Vinar. 


Nutzanvxo. V. 10. Lg. Der ihr ſelbſt 
gelaffenen vernunft fommen jo wohl die gerechten 
gerichte ald die väterlichen züchtigungen Gottes 
ſehr fremde vor. Klagl: 3, 39. 2) Z. Gott hat 
allezeit feine heilige urfachen, wenn er die, hand 
von den feinen abzieht, er wil fie entweder zur er: 
kaͤntniß bringen, oder den geiſtlichen hochmuth in 

Kt ihnen 
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ihnen dämpfen, oder fie für ſicherheit und finden 
bewahren. Ebr. 12, 5. f. 2 Petr. 4, 1.2. 3) Je 
mehr ein chrift von der unentbebrlichteit des got: 
lichen bepftandes überzeugt iſt, ein _defto gröffered 
leiden ift es ibm, wenn er zu manchen zeiten Feine 
empfindung davon bat, daß Gott mit ibm ſey. 
el. 49, 14. v. 11. Wer vor feinen feind 
flieben, und fich von demfelben berauben und pla- 
gen laffen muß, der. ſehe doch ja dabey mehr auf 
Gottes gerechte zulaſſung, ald auf der feinde bos— 
beit. 2 Sam. 16, 10. 5) Bk. Gute tage darf 
ein vechtichaffener chrift in der welt nicht hoffen, 
es bleiben ihm allezeit forgen und traurigfeit we⸗ 
gen der groffen menge derer, die ihn baffen. 2 Tim. 
‚ı2. ob. 15, 18. 19. 6) v. 12. Ad. Gott 
—* geſchehen, daß viele chriſten ſeyn muͤſſen wie 
opferſchafe, auf daß ſie auch mit ihrem tode Gott 
preiſen und blutzeugen Chriſti werden. Joh. 21, 19. 
7)O. Werden die chriſten vielmals ins elend ver- 
jagt, daß ſie unter mancherley voͤlkern kuͤmmerlich 
wohnen muͤſſen, ſo iſt doch dabey der nutzen, daß 
‚durch fie das evangelium ausgebreitet wird. Apg. 
28, 16. f. 8) v. 13. Ad. Die groͤſten truͤbſalen 
ertraͤgt ein chriſt mit geduld, weils Gott ihm auf— 
legt, er nennet uns doch ſein volk mitten im kreuz. 
Ebr. 12,6.7. Laß es daher gehen mit dem zeitli- 
then, wie Gott wil, wenn dir nur Das ewige erbe 
veft bleibt. 9) Dft meiner die vernunft, daß Die 
vielen leiden feiner Finder, und die graufamen 
martern feiner blutzeugen Gott und feiner Firche 
nicht nugen, fondern fihaden brächten: aber der 
ausgang lehret ein ganz anderd. Ger. 5, 10. IL. 
10) v. 14. 15. Ein unglück iftfelten allein, wenig. 


ſtens gibt der fehade, der jemanden begegnet, anz, 


dern oft gelegenheit feiner noch dazu zu fpotten. 
Hiob 2,9. 6,15. Pf. 69, 11. 11) Trift dich ver: 
fpottung von andern, fo erfenne darunter bie züch- 
tigende hand Gottes und deine vergehungen, und 
beifere dich, es ift Gott eben ſo leicht die ſchmach 
wieder abzuwenden, ald er fie zugelaffen hat. Bf. 
69, 8. 2 Sam.ı6,ı1. 12) Mache dich nur nicht 
ſelbſt durch fchändliches oder unverfländiges we- 
fen zum fpott und eckel der menichen; ſchickt Gott 
denn doch dergleichen ohne deine fehuld, fo wirſt 
du fchon troftfinden. 13) v. 16.17. Nichts Fränkt 
einen chriften fo fehr, ald wenn er bofeg fehen und 
hören muß, weil dadurch der gotliche name ent- 
heiliget und der feele geichadet wird. Pf. 39, 2. 
14) D. Wenn die feinde der Firche Gottes ihres 
irthums und ruchlofigkeit überführt werden, fo 
find fie fo rachgierig, daß fie nicht eher ruhen fon- 
nen, big fie entweder andre zu grunde richten, oder 
ſelbſt Darüber verderben. Apg. 7, 54.f. ı5) Der 
ſchwerſte anſtoß für einen gläubigen im leiden iff 
die götliche langmuth und geduld gegen die aller- 
bofeften menſchen. Pſ. 73, 2: f. 


Die pfa Imen, 


XLIV, 18.19, 4J 
Fr 
III. Die bitte um huͤlfe und ertettung aus ſol⸗ 
echher noth. v. 18⸗ 27. 
1. Die bewegungsgruͤnde. 
a. ah Sort gefälliges verhalten: Dis ꝛc. 

b. % 

I 




































| 9.18.19, 
t gegenmwärtines leide. 
. Worin es beftebe: Daß du ums fo ꝛec. ©. 20, 
2. Wie fie es fich nicht felber zugezogen: Wenn wir 
des Namens unfers ꝛc. v. ax. 
Wie groß es ſey: Denn wir werden ꝛe. 
2. Die a (eib, un, SE 
a. inhalt: Ermecke dich, Herr, ꝛc. v. 24.2 
.b. Korbwendigkeit: Dei ante feele ꝛtc. b 26, 
€, Wiederholung: Mache dich auf, hilf.  ». 27. 


B. 18:27. « 


V. 18. Dis alles alles dieſes fo groffe uͤbel 
und unglück, v. Io. f. iſt über uns en bat 
ung überfallen als eine greuliche verwuͤkfung, Pf. 
35, 8. und haben Doch Dein nicht vergeffen, 
PM 9, 18. d. i. es iſt ung dieſe züchtigung von 
die zugeſchickt worden, ob wir gleich nicht als übel: 
thäter von Dir abgefallen find, fondern vielmehr 
veſt an deinem wort gehangen, und dich mit aufs 
richtigem herzen vor der welt bey allen leiden und 
martern betant baben, noch weniger haben wit 
untreulich & betrüglich in Deinem bunde oder 
wieder deinen bund gehandelt. wir haben nie deis 
nen bund, den wir mit Div gemacht, muthwillig 
und vorſetzlich weder in worten noch werfen uͤben 
treten, ob wir nun gleich darin Feinen grund eis 
gener würdigfeic fegen; fo hoffen wir doch des 
halb, du werdeft ung nicht emwiglich verftoffen, fone 
dern vielmehr alle folche empfindliche zůchtigun 
gen uns zum beften dienen laffen. 

V. 19. Unfer * herz ift nicht abgefallen, 
o. nicht zurück gewichen, fo daß es in der groffen 
truͤbſal fich von Dir und deinem wahren dienfke 
zum goßendienft oder andern fünden gewendet 
hätte, dadurch dem tode und der marter zu entge⸗ 
ben, und der gemächlichkeit des fleifches und luft 
der welt zu genieffen, Pf. 78, 57. Sef. 50, 5. Ebr. 
‚3,12. noch ff unfer gang gewichen von deinem 
wege; unfer fuß iſt vielmehr forgfältig auf dem 
engen mege der wahrheit und des lebens, den du 
ſelbſt vorgefchrieben, Pf. 11g, 30. 32. einhergee 
gangen; ı Petr. 2, 21. 


Anmerk. * Fr. Das herz iſt das erſte, das vom 
Sort abfält: Denn es ift die quelle aller bölen gedan- 
ten, Matt, 15, 19. ı Mof. 6, 5. 8, 21. gleichwohl ruͤh⸗ 
men fie fich hier, daß ihr herz nicht zuriick gewichen oder: 
gefallen fey. Hier wird der feelen höchfigefährlicher 
ruͤkfall in die fünde noch deutlicher durch den zuſatz eines 
ebraͤiſchen worts, ſo den ruͤcken oder das hinterſte bedeu⸗ 
tet, angezeiget, und damit angedeutet, wie ſie nicht ſagen 
twolten, als ob fie niemals durch fünde von Gott abge⸗ 
fallen wären, denn auch feine heiligen muͤſſen Gott um. 
vergebung ihrer fünden bitten, Pf. 32, 6. fondern nur, 
daß fie nach gethaner buſſe, nicht wieder in vorige ſuͤn⸗ 

dem 
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den gefallen, ſich alfo vor die feelen gefährliche rückfälle 
in finden forofältigit gehüter hatten, Jeſ. 59, 5. vergl. 
Pſ. 78 56. 57. Joh. 6, 66. 

V. 20. Daß du uns fo zerfchlägeft « ob 
du ung gleich zerfihlagen haft, uns Aufferlich bey 
unferer ohnmacht in das gröfte elend und marter- 
fand, und innerlich in den empfindlichften fchmerz 
und traurigkeit verjeßt haft, Jeſ. 53,5. unter den 
—* Drachen « an dein orte der drachen, in der wuͤ⸗ 

en des heidenthums, unter der grimmigen tyranz 
ney der heidniſchen könige und volker, Heſ. 20, 35. 
Off. 12, 6. über welche der bollifche Drache das 
regiment führer, Off. 20,2. 12,7. f. und bedeckeſt 
uns mit b) re: « und baft uns bebecker 
oben über ung Ser, mit dem fchatten des todes, 
oder mit einer recht dicken finfterniß. wegen ber 

roſſen macht unferer feinde find wir in einen zu⸗ 
ſtand geoffer betrübnig und traurigfeit gerathen. 
Hlob 10, 22. 

Randgl. a) d. i, Den giftigen tyrannen. b) Fin: 
ferniß heit unglüd. u 

QAnmerf. * Das wort Dun zeigt eigentlid) al; 
lerley ungeheure und erfchrec£liche thiere im waſſer und 
auf dem lande an: f. ı Mof. ı, 21. Inſonderheit bes 
deutet es aud) die groͤſte art der ſchlangen, welche wir 
drachen nennen, f. Jeſ. 27, 1. womit der fatan ver» 
glihen wird. f. Off. ı2, 3. k 

B. 21. Wenn wir des namens unfers 
Gottes Gottes ſelbſt und alles was zur wahren 
religion und verehrung des götlichen namen? ge: 
reichen Fan, vergeffen hätten, f. v. 18. und uns 
fere hände aufgehaben zum * fremden Bott; 
wenn wir unfer herz an die goͤtzen gehangen bät- 
ten, aus kleinmuth und Furcht dich unfern bundes: 
gott, auch nur mit geberden verläugnet, und ung 
zu einem andern faljchen Gott gewender hätten, 
fo hätten wir dich freylich gereizet, und ung bei- 
ner ungnade und ſchweren firafe fchuldig gemacht, 
f. v. 22. vergl. Sof. 32, 16. 

Anmerk. a) Einige uͤberſetzen es auch alſo: Na: 
ben wir dern Gottes vergeflen ꝛc. wir feßen ja (wollen 
fie fagen) fonjt Feine urlache, warum er fich aljo hart 
gegen uns verhalte. * Ban Tıll deutet diefes auf den 

| vormwurf, der fonderlich den erften chriften von den Ju— 
den gemacht worden, daß fie in dem Meſſia einen an: 
dern und fremden Gott anbeteten, da doch diefe felbft 
folchen fels, der fie gezeugt hatte, wicht für den wah: 
ren Gott erfennen twolcen, ſondern ihn von fich ftieffen. 
5 Mof. 32, ı8,- a) B. Vin. n 

V. 22. Das möchte Bott wol finden; 
a wird (würde oder folte) Gott die nicht genau 
unterſuchen und ausforſchen? Er als der gerech- 
teſte und volkommenſte richter, der allerdings nach 
der aufrichtigkeit unfers berzend forichen muß, 
he foldes gewiß ausfindig machen, und ung 
daber bey befundener abweichung der falfchbeit 
unfehlbar und mit allem rechte firafen; Pf. 139, 
1,23. of. 22, 22.f. Ser, 17, 10, nun Pennet 
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er ja unfers berzens grund. «denn erfennet die 

beimlichkeiten des _herzens. meil er alwifrend iſt, 

fo find ibm auch die erſten innerſten regungen des 
berzens-befant, und beurtbeilet fie nach ihrer be- 
ſchaffenheit vichtig. Pf. 7, 10. 139, 2. f. Zer- 

23, 24. 

D. 23. Denn wir werden ja a) um deis 
net willen weil wir dich befennen und nicht ver- 
leugnen mollen, täglich oder auch den ganzen tag, 

das iſt, unaufbörlich bald diefer bald jener v. 16. 
*erwärger, mit allerhand ſchmach und ſpott bele⸗ 
get, ja ben grauſamſten martern und tode uͤberge— 
ben, Matth. 10, 22. 39, 24, 9. Luc. 9,23. Apg. 

“5, 41. und find geachtet von den feinden deiner 
kirche wie } fehlachtfchafe. die zu ſonſt nichte 
brauchbar wären, ald ermürget und umgebracht 
zu werben. er. 11, 19: f. Rom. 8, 36. 

Kandgl. a) Nicht um unfert willen, fondern dein 
wort verfolgen fie in uns, 

Anmerk. Diefe ſtelle wird ausdruͤcklich von Paufs 
Roͤm. 8, 36. auf die freuen zeugen und märtyrer Jeſu 
zu der apoftel zeiten gedeutet, welche um der ehre und 
lehre Jeſu willen alle marter willig und mit freuden 
ausſtunden. Folglich ift dieſer v. der fhlüffel, den 
zweck diefes Pf. zu beftimmen. f. v. ı. anmerf. * Fr. 
Diejes ſchickſal ward ihnen vorher verfündiget Off. 11,7. 8. 
daß, wenn fie ihr Jeugniß würden geendiget haben, 
das thier fie tödten würde f. a. c. 18.24. vergl. c. 12, ı1, 
+ Sonft heift es auch von ben gottlofen, daß fie frey 
gehen, wie ſchlachtſchaafe; Ser. ı2, 3. wenn fie nemlich 
das maaß ihrer jünden voll gemad)t haben, und das 
gerichte vor der thür iff. 

B. 24. Erwecke dich, Herr, warum fchlä- 
feft du? a warum mwilt oder wolteft du fehlafen ? 
warum flelleft du dich an, als ein menfch, der da 
ſchlaͤft, und nichts weiß, von dem was auffer ihm 
geſchicht, da du Doch o huͤter Iſraels nicht fchläf- 
feſt: Pi. 121, 4. Ger. 31, 26. Mattb. 8, 25. 
Marc. 4, 38. wache auf, erjeige deine macht zu 
unjerer errettung, und verftoffe uns nicht fo gar. 
“ auf immerwährend. v. 10. PM. 7, 7. 10, 11. 
59, 5. Jeſ. 49, 14. 51,9. 

V. 25. Warum verbirgeft du dein gna— 
denantlig, indem mir fo harte prüfungen erfah— 
ren, Pf. 10, IL. 14. 13,2. Hiob 13,24. vergiffeft un« 
fers elends und noth und drangs? oder der unter: 
druͤckung der feinde., du haft bishieber durch deine 
thätige hilfe dein liebreiches aufſehen auf ung noch 
nicht offenbaret, fondern es feheint bey aufichie- 
bung deiner bülfe, als hätteft du nicht acht darauf, 
oder haͤtteſt unferer gar vergeffen. Pf. 42, 10. 

V. 26. Denn unfere feele unfer gemuͤth ift 

ebeuge: zur erden; Nicht. 11, 35. 4 ift in den 
aub gebeuget; mir find bey der verfolgung der 
feinde innigft gedemuͤthiget, und aufs aller em- 
pfindlichite in unferer feele betrübt; demuͤthigen 
ung auch vor Dir bey unferm gebet, und bitten 
um huͤlfe; unfer bauch klebet gleichfam als von 
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einer fchweren laft niedergebrustt am erdboden. 
wir leben in der gröffeften verachtung und fchmach, 
und find daber uberaus betrhibt, 
DB. 27. Mache Dich auf) a ſtehe auf, Pi. 
3, 8. 68,2. bilf uns; «und zur bülfe, fen du 
unfve bülfe ; Pf.63,8. und erlöfe uns, aus aller noth 
undverfolgung unferer feinde, Pf. 25, 22. um deiner 
guͤte willen. um deiner gnade willen, durch bie 
erloſung unſers mitlers, da wir fonft Fein verdte..fi 
aufzuweiſen haben. Pf. 5, 8. 6, 5. Roͤm. 3, 24. 
Yluganw. ı) 8. 18. f. Ad. Die verfol- 
gung der kirche um des befäntniffes willen ift eine 
fcharfe probe ihres glaubens, befländigfeit und 
geduld. ı Petr. 1,6.7. 2) Gs. Sehr groß iſt 
zwar der baufe derjenigen, die mit worten bezeu⸗ 
gen, daß fie Gott anhangen, aber die wenigſten 
richten ihre herz nach der wahrheit zu Gott, fon 
dern find vielmehr luͤſtern nach den fleifchtopfen 
des fündfichen Egyptens. 2 Mof. 16,3. 3) Fk. 
Wenn wir chriften feyn wollen, dürfen mir nicht 
verlangen, allezeit einen aufferlichen ſieg Der gu⸗ 
ten fache davon zu tragen, fondern wir follen zu= 
frieden feyn, wenn wir den ruhm eines guten ges 
wiſſens behalten, und durch Feine gewalt fo weit 
Bringen laffen, dag wir uns wieder Gott verfüns 
digen. Apg. 24, 16. 4) Ein chrift ſtehet mit Gott 
im bunde, und fol fich ja vor muthwilliger uͤber⸗ 
tretung deſſelben hüten. Pf. 25, 10. 5) Haben 
wir gleich ein gutes gewiſſen, fo frey von ber 
anflage uͤber muthwillige fünden ift, fo koͤnnen wir 
doch wieder die ruthe Gottes nicht rechten, denn 
unfere fehler find noch groͤſſer, als feine zuchti- 
gungen. Klagl. 3, 39. f. 6) v. 21. 22. Auf die 
verachtung des wahren gottesdienſts, folge bald 
auch die verehrung eines fremden gößen, ed ge⸗ 
fchebe auf grobe oder fubtile art. Jer. 19, 4. 7) 
Gott pruͤfet den grund des herzens, Darum iff vor 
ihm Feine äufferliche unfchuld genug, wenn noch 


böfe abfichten und begierden im herzen herfchen.- 


Jeſ. 29,15: 8) v.23. Gl. Bey der beurtheilung, 
ob jemand ein märterer zu nennen fey, komts nicht 
an auf die art des leidens, fondern auf die urfache 
und auf feine gemüthöbefchaffenheit, wie er ed er- 
duldet. Matth. 10, 18.f. 9) Fk. Es iſt nicht 
genug, dag wir ein gemohnlich leiden in der welt 
mit andern menfchen gemein haben, fondern daß 
mir auch zugleich um Chriſti und um der gerechtig- 
feit willen leiden. ı Perr.2,1ı9. zo) Wenn feinde 
der Firche ein Find Gottes um das leben bringen, 
fo machen fie fich fo wenig daraus, als wenn man 
ein ſchaf fehlachtete: allein folches unſchuldig ver: 
goffene blut fchreyer gewiß zu Gott um rache. Off. 
6, 10. IT) v. 24. 25. Z. Bey Gott findet we- 
der fchlafen noch vergeffensflatt, wenn es aber bey 
dem verzug feiner hülfe alfo fcheinet, fo geſchiehet 
ed, um ung zu defto ſtaͤrkern und unabläßigeren 
gebet zu erwecken. Pf. 121, 4: el. 49, 14. 12) 


x 


Die Pralinen. 


tiget folches. 









Eine fo groffe noch, die dem menfchen ein fo ernſt 
liches und flebentliches ſeufzen auspreffer, ruͤhre 
und bricht auch das herz Gottes. ef. 49, 14. 
13) v. 26. Z. Unter dein ** lernet der menſt 
ſeine eigene nichtigkeit recht lebendig erkennen, 
welches der grund iſt zum empfang vieler groſſen 
und ſonderbaren ren Gottes. Hiob 10,9. I 
14) Wer feine feligfeit mit furcht und zittern ſchaf⸗ 
fen wil, darf fich nicht lauter gute tage vorftellen, 
fondern muß unter dornen und hecken gebückt hin⸗ 
durch Friechen ; wenigſtens demuͤthiget ibn feine‘ 
findenlaft. Apg. 14, 22. 15) v. 27. Z. Sol 
Gott fich aufmachen, dir zu helfen, fo mache di 







auch auf, aus dem Foth der finden durch wahre 


buffe aufzuftehen. Nom. 13, ır. Eph. 5, 14. 10) 
Cr. Wenn mir fchon u fo viel leiden, fo wird 
daraus doch Fein verdienft, fondern alles muß aus 


Gottes gnade und guͤte erlanget werden. 


Der XLV. Pſaln. 

Eine vorſtellung von der geiſtlichen ver⸗ 
maͤhlung Chriſti und der glaͤubigen. 

(I) Die uͤberſchrift, des pſalms 6 


J. Hauptinhalt: Ein brautlied und unterweiſung. 
II. Gebrauch: Der kinder Korah, von dem x. 


7 V. I. . 3 


5in * brautlied und unterweifung der Fina 

der Korah, von den Frofen vorzuſingen 

a dem vorſteher der muſik If. 69, 1. 80, L, 

denen kindern Korah: (ſ. Pf. 42, 1.) ein Tehr 
pfalm (f. Pf. 32, 1. 42, 1.) ein lied derer gelie 

ten, nemlich jungfrauen oder freundinnen, oder 

von der groffen und innigften liebe. # 


Anmerk. * Diefer pfalm ift wie viel andre, die 
ohne Benennung des urhebers in der famlung der pfals 
men zu finden find, von David verfertiger, (DI. 1, 1. 
und in der vorrede zu den pfalmen $. 3.) und den fäns 
gern aus der familie Korah, und befonders deren obers 
ften vorſteher, welcher damals der vortrefliche Heman 
war, zum Öffentlichen gebrauch im tempel überliefert 


Por 
me 


‚worden, Er führet die befondre aufichrife a7? Ip 


welche von Luthero durch ein brautlied überfeget wor⸗ 
den. Was den zwed® und inhalt betrift: fo ziehen 
ihn einige Altern rabbinen auf die vermählung dee 
Eſther mit dem koͤnige Ahasveros: andere auf Davi 
und Bathſeba, und noch mehrere auf die hochzeit d 
Solomo mit der tochter Pharao, allein der inhalt dier 
fes pfalms wil ſich zu keinem füglich ficken, Im 
gegentheil erhellet aus dem ganzen pſalm deutlich genug, 
dag darin der koͤnig Meſſias und feine geiftliche vers 
mählung mit feiner Braut der chriftlichen Firche mit 
gluͤckwuͤnſchendem und freudigem herzen befchrieben wer 
de, Diefes hat auch ſchon unter den jüdifchen ausle— 
gern Kimchi erfant und die chaldäifche auslegung beft& 
Sa es braucht nicht einmal folcher 
menfchlihen zeugniſſe, da Gott: ſelbſt durch den Apoſtel 
| Paulum 
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diefen pfalm von den Meßia erkläret har. Was aber 
yie benennungen der Fönigindes koͤnigs tochter und 
ingfranen bereift, jo gehen die alle auf die wahre 
ieche, die als eine braut, eine Fönigin, und veine jung: 
rau, die dent Meßia zugehörer, in der heit. fchrift vors 
geitellee wird. Einige ausleger tollen zwar diefe um: 
kerſchiedene benennungen auf unterichiedliche glieder 
kirche ziehen, da a)einige unter der königin oder 
snigs tochter die befehrten chriften aus den Syuden, 
purch die jungfranen aber die befehrten aus den beiden 
berftehen; by andere es aber auf die leiten zeiten des 
N. T. und zwar dergeftalt ziehen, daß durch die koͤni⸗ 
in die bereits vollendete kirche des triumphirenden Je⸗ 
ılalems, als die gemeine der erftgebohrnen, durch die 
gfrauen aber.die menge der aus Juden und beiden 
gefannleten und noch zu befehrenden chriſten des ſabba⸗ 
hen zeitlaufs der Eirche zu verftehen wären. Vergl. 
Ehr. ı2, 22. 23. Off. z1, 2. inter denem gleichwol die 
aus der jüdifchen noch einen beſondern vorzug haben 
pürden, als welche v. 11, befonders die tochter genennet 
serde. Allein diefe meinungen beruhen auf ſchlechten 
genden der wahrſcheinlichkeit, und wir Finnen ihnen 
deshalb nicht beypflichten. Wolte man aber jedoch da: 
tie halten, daß der geift Gottes urfachen müfte gehabt 
haben, warum er fich aunterfchiedener benennungen be: 
dienet, jo wiirde es nicht unwahrſcheinlich feyn, daß 
heils damit auf die unterfchiedene ſtuffen der gläubigen 
' ‚werde, c) theilg, daß. durch) die Brant. die ge: 
(mte kirche, durch die jungfrauen aber die einzelnen 
glieder angezeiget würden, Mas die erfuͤllung der et» 
freulichen fachen betrift,, fo in diefem brautliede enthals 
en, fo ift der Aura billig in die erften zeitendes N. T. 
zu feßen, da diefer Ednig der Meſſias durch fein evange⸗ 
ium feine feinde unter Juden und beiden überwunden 
und feine Eirche in aller welt ausgebreitet bat. . Die 
völlige erfüllung hingegen gehet mit groſſer wahr: 
cheinlichkeit. auf den leisten zeitlauf des N. T. da die 
ieche Chrifti weit mehr. und berlicher fol ausgebreitet 
werden,und die halsftarrigen feinde und antichriftifchen 
sölker die ſchrecklichen zoruſchalen aus der hand dieſes 
erzlieneten richters austrinfen follen. v. 6. vergl. Jeſ. 63. 
Ras übrigens die hier vorgeftelte volziehung der ver- 


mählung Chriſti mit der glaͤubigen feele, und deren 


berlichkelt bey ihrer einführung in das neue Serufalem, 
als die hauptmaterie diefes pſalms betrift; jo befomt 
diefer pfalın aus dem hohenliede, insbefondere aber aus 
Off. 19: und 21. imgleihen aus Jeſ. 60° 63, ein groſſes 
liebt: wie denn aud) Pf. 94:98. mit diefem viel ähnlis 
ches haben. Aus diefem allen erhellet, daß es mit dem 
gröften recht und nachdruck ein lied der Jedidoth, oder 
dr inniaften liebe, auch wol der liebenswuͤrdigſten dinge 
Heiße, indem der groffe Jedid, d. i. geliebte ſ. Jeſ. 5, r. 
als das gegenbild Salomons, (der auch Jedidja, eit 
jeliebter Gottes heift,2. Sam. ı2, 25.) der inniggeliebte 

ines vaters, Matth. 3, 17. der feine gemeine fo inbrüns 
fig lieber, Eph. 5, 25. f. und in dem auch fie angenehm 
gemadjt werden, Ep. ı, 4:6. darin belungen wird, 
+ Der ausdruck: puww by, wird von d) einigen ans» 
legern auf feinen inhalt gedeutet : indem das wort fonft 
eine art von blumen anzeigt, welche von Luthero Hobel, 
2, % 2. 16. durch lilien, bier aber durch roſen übers 
feet worden, Da nun in den angeführten ftellen die 


Ä Die Pſalmen. 
Daulum den ausjpruch getan, Ehr, 1, 8. und dafelbft Brant Ehrifti mit diefen blumen verglichen werde, welche 
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eben einen fo angenehmen geruch von fid) gebe : 2, Cot.2,15. 
Phil. 4, 18. jo meinen fie, es werde an gegenwaͤrtigem 
orte eben das angezeiget. Allein da 1) diefer beyſatz 
auch in den überichriften des 60. 69. und 80. pfalms 
zu finden ift, welche doch ihrem inhalt nach von dieſem 
anz unferichieden find; 2) es wieder die natürliche ver⸗ 
ndung der worte im get. läuft, da MIN? durch die 
aecente mit ouww Sy verbunden ift, fo Fan das m 
Duww nicht auf den inhalt gehen. Daher toird es von 
e) andern für ein mufisalifches inſtrument angefehen, 
das etwa f) mit 6. jaiten bezogen geweſen, folglich von 
vw hergeleitet würde; oder g) in der ftadt Sufan 
Ned. 1, 1, feinen erfitider gehabt hätte. h) Einige alte 
überfeßungen geben es: qui immutati, und erfläret es 
Theodoretus alſo, daß diefer pfalm von der veränderung 
der beiden durch die h, taufe handle: es ift aber folches 
nicht nur ſehr gezwungen, fondern fireitet auch wieder 
die verbindung der worte im get. ja fie müffen onww für 
Dowwrw gelefen haben. a) van Till. Bibl. Myftic. 
b) Lange. ' c) B. Vinari Schmid. Frank, d) Gerhard 
in Poftill. Salomon. Frank. e) Kimchi. 9; Schmid. 
Michael. Ofiand. Zeyf. f) Mich, Lange. B. Tübing. 
Wälfch. Parall.B. g) Till. LXX. Vulgat. Aerh. &c. 
uganw. 1) Der eheftand ift jo wenig 
Gott mißfaͤllig, wenn er in feiner furcht gefuͤhret 
wird, dag vielmehr in der h. fchrift Die liebe Chri⸗ 
ffi gegen die feinigen mit der liebe der ebeleute ge= 
gen einander verglichen wırd. Eph. 5, 25. f. 2) 
Die liebes = und bulenlieder der welt fommen aus 
der höllen, von dem geifte der unzucht und trun= 
kenheit; die gläubigen aber fingen liebeslieder von 
ihrem bräusigam und ihrem brautffande aus der 
fülle des h. Geiftes. Epb.5, 18.19. 3) Fr. Nach 
dieſem brautliede, als nach dem beften mufter, fol- 
ten billig alle chriftliche Hochzeitcarmina eingerich- 
tet werden; und flatt, daß fie gröftentheild aus 
der unveinen quelle eines uͤppigen, wohllüftigen 
und unflaͤtigen herzens berflieffen, aus einem rei⸗ 
nen geifte hergeleitet werden. 


* * * 


(MN) Der pfalm ſelbſt. v. 2718. 
L Der eingang, vonder wichtigkeit des pfalms. 
v. 2» 
In anfebun 

1. Dermaterie: — * a Dicht ein ze 
2. Des haupturbebers deffelben: Meine zunge te. 
1, Die abhandlung, eine lobesvolle befchreis 
bung Chrifti, des Föniglichen braͤuti⸗ 
gams, und des gläubigen Firche, feiner 


v. 2. 


braut. v 3218. 
1) Des koͤniglichen braͤutigams, deſſen 0.579 
a. Annebmlichkeit. jr 
1. Worin fie. beſtehet: Du biſt der ꝛc. v.3 


2. Woher fie rubret: Darum feguet dich ꝛc. 
b. Macht und ftärke, deren 

1. Erweiſung: Gurte dein ſchwert 2c. v. 

2. Bewnndernswuͤrdige wirkuug, in anfehung 

a. Der aläubigen: Es muͤſſe dir ze. 

b. Der feinde; Scharf ſind beine ze. 


sta € 
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d, Gerechtigkeit, folches wird geſaget 
1. Mit uneigentlichen worten: Das fcenter te. 7 
2, Mir eigentlichen worten; Du liebeſt ze. d. 8. 
e. Salbung: Darum bat dich, Gort zc. 
£, Herlicher uf: Deine Heider find x. 0.9 
3) Der königlichen braut, v. 10:18, 
a. Die befchreibung felbft, ber braut 
1. Koftlicher ſchmuck; In deinem ?c. 
3, Pflicht uud ſchuldigkeit. 
a. Die verldugnung deg vaͤterlichen hauſes. 
1. Die foderug : Hore, tochter, ꝛc. v. II. 
2. Derbewegungsgrund ; So wird ic. v. 12. 
b. Die aubetung des koͤliges, deren 
1. Grund: Deun er iſt dein Herr. 
2. Befchaffenheit: Und folft ihm anbeten. 
3. Bedienung; Dietochter Zor wirdie.. v. 13 
4. Vortreflichkeit: Des 36 tochter ꝛe. v. 14. 
$. Prächtige hemfübrung, da gemeldet wird 
a. Der aufjug: Man fübret fie in ꝛc. v. 15. 
b. Die freude daben: Man führet fie mit ie. v.16. 
c. Der ort der heimfuͤhrung: Und gehen ir. 
6. Fruchtbarkeit, 
a. Deren Befchaffenbeit : Anftatt Deiner ic, p. 17 
b. Der braut rubmvoller dank dafür; Ich mil 
- deines Namens v. 18, 


V. 2, 

9.2. Mein herz *tichtet ein feines lied, amein 
berz quilfet oder Eochet heraus ein gutes wort; aus 
dem feurigen triebe des von liebe entbranten ber: 
zens bricht eine gute und angenehme rede heraus, 
von dem groffen Fönige der ehren, als dem bräus 
tigam feiner kirche; vergl. 2 Cam. 7, 28. Jer. 
33, 14:16.9. f. ef. 52,7. Zach. 1, 13. tich 
oil fingen von einem und zwar dem ſchoͤnſten, 
v. 3. dem glüsklichffen und gerechteften, v. 5- 8. 
koͤnige; a ich fage: (oder dahin geben beſtaͤndig 
meine worte und weiffagungen, und davon kan ich 
nicht fehweigen) meine werfe, ( meine gedichte 
find gewidmer) dem Fonige; Pi. 2, 6. 20, 10. 
21,2, 24, 7:10, 72, 1.f. 89, 28. dem fönige al- 
ler könige, dem Herrn Meffia zu ehren rede und 
tichte ich ſtets, ja er redet und tichtet durch feinen 
Geift in mir; 2 Sam. 23,2. 3. meine Fzunge ift 
ein griffel eines£ guten « fertigen und geſchwin⸗ 
den fehreibers. (vergl. Efr. 7, 6.) meine meiffa 
gungen werden geredet und geichrieben auf antrieb 
des h. Geiſtes, als des Geiftes der weisheit und 
urhebers aller meiffagungen, welcher meine zunge, 
wie überhaupt bey allen meinen pfalmen, 2 Sam. 
23,2. zu feinem werkzeuge braucht, folche anges 
- nehme und wahrhaftige weiffagungen auszuſpre⸗ 
chen, ja auch fchriftlich zu verfaflen , damit fie 
auch von andern zur ehre dieſes koͤniges Meſſiaͤ als 
lob⸗ und freudengefänge mögen gebraucher werden. 

Anmerk. * Das allhier gebrauchte vr) wird 
fonft nirgends im grt. gefunden. 2) Inzwiſchen hat es 
im chalbäifchen die bedeutung des bewegens oder her: 
fuͤrbringens. b) Die LXX- aber gebens Zgrgeövars, ebul- 
livit, hervor quellen oder ausfochen, welcher aud) 
die lateinifche und andere uͤberſetzungen gefolget find; 
wie denn auch 3 Moſ. 2, 7. das davon abflammende 


v. 10. 


% 


23 Die Pſalmen. 
— Ewigfeit: Sort, dein Mubl bleiber ıc, v,7. wort. einen Peffel anzeige: 


grichiſchen vuiuera einen ganz ähnlichen uriprang hats 


‚männer Gottes fo gewallet und gekochet, da Gott 


‚von unferer feligfeit, ſollen wir nicht nur mit dem 









XLV, 2.3. 
Daher dieje fruchtbare beden 
tung allerdings hier ſtatt finder; womit Boch ne 
ehaldaiſche bedeutung eine ziemliche Apnlichkeit har, = | 
dem beyde eine ftarke bewegung mit einem gerdufch 

zu erkennen geben. F Andere haben bieje worte Re 
bet: Ich widme meine worte dem Fönige, oder, 
ich wil meine (verfertigte) fachenvor Dem Fönige 
berfagen. <) Allein wieder die abtheilungs- zeichen, imma 
dem das X duch den difkinctivum tiphcha von dem 
folgenden abgefondert wird; tie auch foldyes, daß unter 
„x anftat des patachs ein kametz ſtehet, weiches eine 
paufe anzeiget. Dieſes ift Die urſache der uͤberſetzung 
in der paraphraſi. Da das wort crwyrz, werke, mit dem 


fo kan es daher defto füglicher «von gedichten gebraus 
chet werben. 4 Weil der —* ru 
gedacht wird, fo ſchlieſſen d) einige daraus, daß David 
dasjenige, was er aufgeſchrieben, vorher mit lauter ftims 
me vermuthlich beym öffentlichen gotteedienft vor dee 
bundeslade hergejagt habe, E DieLXZ, gebeus ygau- 
warn buyguos der eilfertig und geſchwinde, die ſyriſche 
überfeßung aber, der gelehrt ſchreibet. a) Schmidius, 
b)Mich, Lange; e)Michael, ‚d)Lange. 
Nutʒanw.. 1) Fs. Hat dag berg der heiligen 


ihnen das wort eingegeben, daß ihr griffel jo ges 
fehwinde und fertig aufgefchrieben : fo lag auch 
dein herz fieden von inbrünftiger begierde es zu le⸗ 
fen und zu betrachten; jo laß es inwendig in dei 

ber; mit bem griffel des h. Geiſtes hinein geſchrie⸗ 
ben werben. Jer 15, 16. 2 Cor. 3,.2. Ebr.8, 10, 
2) W. Görtliche dinge, fonderlich die geheimniſſe 


berzen betrachten , fondern auch mie mund und 
zunge ausfprechen. Pf. 78, 2. 3) Z. Dasjenige, 
womit dein herz und zunge umgeht, fol nicht ſeyn 
etwas bofes, ärgerliches, frachelichtes 2c. ſondern 
ein gutes wort, dag Gott vom himmel geoffenba 
vet hat, welches fan unfere feelen zur ſeligkeit 
erbauen. Epb. 4, 29. 4) Die fehreib- und I 
druckerkunſt iff eine befondere wohlthat Gottes, 
weil dadurch nicht nur alle gefihichte, fondern 
auch vornehmlich der ſchatz des. worts Gottes big 
auf unfere zeiten erhalten worden. 


| — | 
V. 3. Du biff der * fehönfte unter dem 
menfchen Fiudern , a du bift ganz ausnehmend 
fehön geworden vor den ſohnen Adams, Hobel, 
5, 17. (26.6, 1.) du biſt unendlich ſchoͤner, als 
alle uͤbrige menſchen, du uͤbertrifſt ſie insgeſamt 
nicht nur wegen deiner ganz unbefleckten und une 
fündlichen menfchlichen feele, Ebr. 7, 26. ſondern 
noch mehr wegen.der unendlichen berlichfeit, goͤt⸗ 
lichen volfommenbeit und majeſtaͤt, womit du 
auch deine menfchliche natur ausgezieret haft, Eol. 
2, 9. boldfelig find Deine lippen; a gnade (anges 
nehme holdfeligfeit) iff aus deinen lippen ausge— 
goſſen, du bift mit dem lieblichften le des h. Geiz 
ſtes ohne alles maß gefalber, daher du 9 in 
einem 





5 XLV, 3.4 
deinem / 
ilfanften lehren und gnadenreiche worte ausſpre⸗ 
eben kauft, v. 8. Jeſ. 61,1.2.f. 50, 4, Luc. 4,22. 
Xob. ı, 16. 17. } Darum fegnet Dich Bott finte: 
ral dich Gott zu der abficht gefegnet hat ewig⸗ 
ich. fo daß du in ewigfeit gefegnet und Die quelle 
alles ſegens bey den deinigen feyn folit. Aue 

Anmerk. *Die verdoppelung des wortes mE®, 
wie auch die befonders zufammengefeßte form aus pugi 
md. Eal zeige ſchon die ausnehmende und wunderbare 
zeöffe der 
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oͤnheit an, welche hier dem herrn Meſſia 
igeſchrieben wird, die durch das (1). im der verglei⸗ 
hung mit den übrigen Adamskindern noch deutlicher 
zusgedruͤcket wird, welches > aber zugleich anzeigt, dag 
re felbft aus deren anzahl, und ein wahrhaftiger menſch, 
ter denfelbigen aber der vortreflichfte und herlichfie 
In jolcher ſchonheit uͤbertrift er-felbft den Adam, 
fern allgemeinen ffamvater im ftande feiner unſchuld; 
welcher, od er gleich ohne fünde war, doc) nicht die 
götliche volkommenheiten und unendliche eigenfihaften 
af. Ob nun zwar bier vornehmlich; auf die innere 
chonheit des Meſſia geliehen wird, ſo kans doch auch 
vol einiger maſſen mit auf ſeine aͤuſſere geſtalt gehen. 
) Einige ausleger meinen, weil es hier forma mirta iſt, 
0 werde damit geſehen auf die zwo naturen in Chriſto; 
vielleicht Fan aud) damit auf den ftand der erniedrigung 
nd der erhöhung gefehen werden. Matth. ı7, 2. f. 
Off. 1, 13: f. + heiſt eigentlich Deswegen, und 
eigt gewoͤhnlich eine folge oder frucht des vorhergehens 
ben an, Sn foldyer bedeutung wollen es hier und v.8, - 
viele, nicht annehmen, weil es ihnen nicht bequem 
uͤnket, daß Gott den Meffiam deshalb gefegnet haben 
'olfe, weil er von holdfeligen lippen gewefen, und gnade 
rlangt, indem vielmehr ſolche gnade und lieblichkeit 
ine wirkung des görlichen fegens fen. Sie zeben es » 
aber lieber caufaliter; aldieweil, fintemal oder in 
welcher abfichr dich eben Gott fo gefegnet und befon: 
»ers berworgezogen hat, daß durch dich den menſchen 
e boldieligfte worte vorgetragen und die heilfamfte 
perfe geleifter würden. c) Es fan aber auch wol, wie 
Phil. 2,9. in-feiner eigentlichen bedeutung Cillative und 
onſecutise) behalten werden, alſo daß Damit angezeigt 
wird, daß weil diefer herliche heiland feine ihm verlie: 
hene gaben lo heilfam angeivendet, er deswegen eines 
naufbörficyen fegens bey feinem geiftlihen famen, ja 
viefer felbit dutch ihren heiland ſich von Gott gleichfals 
werde zu erfreuen haben. Welche leßtere bedeutung 
urch v. 17. Ph 22, 31. 110, 3. Jeſ. 53,10, f. noch mehr 
veftärket wird, Vergl. Pi. 68, 19. Eph. 4, 82 1, 3. 
a) Ramb. Herm. $. Mich, in not. uber. 
) Geier. Muis. ©) Michael. Schm, 

8, Bürte dein* fchwert an deine feite, 
über die büfte, als ein richter wieder deine fein- 
e, fie zu überwinden, du wirft e8 gewiß und ber- 
ich, ee am ende der tage, thun und bins 
wusfuͤhren, du held, « du ſtarker, ja du almäch- 
iger Gott, Jol. 5, 13. 14. Je. 9, 6. Pi. 24, 8. 
9,20. 2Moſ. 15,3. Luc. 11,22; und fſchmuücke 
ich fehön. a(guͤrte an) deine zierde und deine ber: 
— Bf. 104, 1. 2. beweiſe nebſt deiner mächtigen " 
tärfe wieder Die Feinde, auch deine groffe vorzuge 
j 


I 
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opbetifchen amte die boldfeligffen und 
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und unendliche majeftät, deine braut aus dein an: 
ichriffifchen druck durch deine kraft zu erretten.: 
. 8,2. 10. 21,6. 93, 1. 96,6. Sei, 63, 1. f. 
2 12.13. Dff. 19, 11. f. 

Anmerk. * Sonft wird Ehrifto auch als unferm 
propheten und lehrer ein ſchwert beygelegt, nemlich 
das wort Gottes, wegen feiner Fräftigen Überzeugung, 
Off. 1, 16. vergl. Rom. 1, 16. Hier aber zeigt es das 
mittel an, wodurch er feine feinde zu boden wirft, und 
ins verderben ſtuͤrzet, v. 4, daher es allbier auf feine 
rihterliche gewalt ſonderlich zum gericht uber das anti- 
chriſtenthum gegen die leßten zeiten gehet, weil hier die 
hochzeit der braut mit ſolchem gericht verbunden wird, 
wie Jeſ. 62, 4. f. 63, 1. fe Off. 19, 779. uf. +2) Eis 
nige überfehen: Es wird dein ſchmuck und ehre ſeyn, 
wenn du als ein held dein ſchwert umgürten, und deine 

kirche beſchuͤtzen wirſt. a) Wilifch P, B. B. Vinar. 
vB, 5... Es müffe Dir gelingen in deinem 
*ſchmuck, a und fm deiner berlichkeit und maje⸗ 
flät, zeuch einher a fahre gefchwinde oder glück: 
lich als auf einem pferde. oder ſtreit⸗ und triumpfwa⸗ 
gen, ı Kon. 22, 34. 35. der wahrheit f zu gut, 
»um der wahrheit willen, als der treue und wahr⸗ 
baftige, Off. 19, IL die wahrheit Gottes in fei- 
nen verbeiffungen und drohungen zu beftätigen, 
und Die + elenden bey recht zu bebalten; o und 
wegen der gerechtigfeit; daß du deine güte und 
ernſt öffentlich beweifeft ; fo wird’Ddeine rechte 
band wunder beweifen. a und deine rechte band 
Gdeine almacht Pf. 21, 9. Jeſ. 59, 16. 63, 5.) 
wird dich erflaunenswürdige (doch auch berliche 
und heilige) dinge lehren. Deine almächtige band 
wird folche dinge, Die alles vor dir in ſchrecken 
und erfiaunen jegen werden, ausrichten, und du 
wirſt auch zugleich ausder erfahrung den herlichen 

fortgang deines reiches fehen. Ebr. 5, 8. 

Anmerk, * PyoD, weldes wort das letzte im 
vorigen verfe mar, ift im diefem verfe das erfte, und 
wird uͤherſetzet: Mas diefe deine majeftät betrift, oder, 
in der herlichfeit fage ich, denn das 2 ift hier ausgelaf: 
fen, wie ſolches infonderheit nach den präfirig nicht un: 
gewoͤhnlich ift. Die LXX. vulg. und arabifche überfes 
gungen haben mit veränderten puncten vehadrech 
gelefen und aljo im imperativo uͤberſetzet: Spanne 
den bogen: Allein man bleibt billig ben der lefeart, 
jo wir in allen mit puncten verfehenen ausgaben der 
ebräifchen bibel finden. + SaThy heift gewoͤhnlich 
propter, wegen der wahrheit, und iſt daͤher nicht nöthig, 
wie a) einige thun, diefen ausſpruch zu überfeken ; reite 
einher anf dem worte der wahrheit, als auf einem wa— 
gen; welches, wenn das folgende hinzu fomt, feinen 
bequemen verftand gibt. b) Man nndet auch fonft 
das wort I) ohne-einen beyſatz deſſen, worauf man 
einher fähret oder reiter. |. 2. Kön. 9,16. + pPrsman 
jeben einige als 2. befondre beivegungsgründe an, war: 
um der Herr Meſſias glücklich ind herlich einher ziehen 
folfe, nemlicdy: wegen (welches wort aledenn aus dem 
vorigen zu wiederholen wäre) der ſanftmuth und ges 
rechtigkeit. Dergleichen erempel fonft aud) v. 9. zu 
finden ift, da zuletzt das verbindungswort sr 
ec) Ce 


<) Es komt aber M im der hier gebrauchten form fonft 
niemals alſo vor, daß es ſanſtmuth bedeute, fondern es 
beift allemal MY. weswegen es hier lieber. wie oben 


727, und, 19’ als eine particul angefehen wird, und‘ 


durch wegen überfeget wird. Andre ſehen es an, als 
den imperativum cum 1 paragogico;, Erhoͤre die gerech⸗ 
tigkeit. Vergl. Pi. ı7,. 1. Noch d) andere uͤberſetzen 
es: Und wegen der erhörung dev gevechtigkeit (Gottes 
daß derjelben völlig genung geichehe.) a) Syrus. Vatabl, 
B. Vinar, et Ereyb. Guſſet. Kimehi. b) Mich. Geier, 
©) Mich.’ d) Starck. not. ſl. 

V. 6. Scharf & wie ein fpißiger zahn ges 
ſchaͤrft und gewezt find Deine * pfeile, deine pfeile 
und fämtliche waffen, deren du dich, o koͤnig Meſ⸗ 
ſias, im zorn wieder die ſtolzen feinde bedieneſt, 
deine gerichte gegen die feinde ſind durchdringend 
und erfchreeflich; 5 Moſ. 32,23. 41. 42. Heſ. 5,16 
ſo daß es die feinde mit ihrem ſchaden empfinden 
werden, daß deswegen auch die voͤlker vor dir 
niederfallen, « dievolfer werden unter dir nieder: 
fallen, die ehemals dir wiederfpenftigen und feind: 
feligen völfer werden dir nach deinem fiege zu,füf 
fen fallen, und dir die ehre der anbetung geben, 
Bf. 110, 1. f. 72, 9. 11. ef. 60, 14. Off. 11,13. 
{mitten #nter den feinden Des Fönigs. « im her⸗ 
zen der feinde des Foniges, d.i. die im herzen fein: 
de des koniges waren, Die werden fich fo ändern, 
daß fie dich für ihren Heren annehmen und erken⸗ 
nen werben. 

Anmerk. * Die pfeile fowol als das ſchwerdt, 
(v. 4.) Eönten zwar auch zugleich von der kraft des 
wortes Jeſu zur befehrung der feinde genommen wer⸗ 
den, daß dadurch ſo wohl die lehren des fcharfen geſetzes, 
als des tief in das herz eindringenden evangelii vers 
ſtanden würden: Zach. 9, 13. Pred. 12, uu. Da aber 
hier der Meſſias als ein heldenmüchiger beftveiter der 

‘feinde eingeführet wird, fo wird am meiften auf feine 

. gerichte geliehen. Die frafgerichte aber werden mit pfei- 
len verglichen, theils wegen ihres -unvermutheten ein: 
bruchs, theils wegen ihrer durchdringenden Eraft. PN. 
7,13. 14. 64, 8. Off. 6, 2. +2) Einige erklären dieſe 
vedensart im herzen Der feinde des Föniges alſo, 
daß aus der erften helfte des verfes die torte müfjen 
wiederholet werden, Deine pfeile find fcharf, (und 
werden eindringen) bis ins berz der feinde Des 
Föniges. Allein diefe erklärung ftreiter wieder die Ab: 
theilungg zeichen, da bey 023% der merfa mapachatus 
ftehet. a) Kimchi. Chald. 

V. 7. Gott, du o Meſſias, der du nicht 
allein wahrer menfch, ſondern auch zugleich in ei- 
nigfeit des Vaters und des h. Geiſtes wahrbafti- 
ger Gott biſt, f. Ebr. 1, 8. Dein ftuhl dein Fonig- 
licher thron, d. i. deine almächtige fraft und alge- 
waltige berfchaft und reich , dazu du nach dem 
volbrachten groſſen erlöfungswerf gelanget bift, 
Pf. 11, 4. Zach.6, 13. bleibet immer und ewig; 
& Gift) ewig und immermährend; er nimt Fein ende 

als die irdifchen Fünigreiche, fondern dauret ewig, 
f. Pi. 66, 7. 72, 5. 17.19. 2 Sam. 7, 12. 18. 


Die Pfalmen; 
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+21 447, 14. Luc. 1, 33. Job. 12,,34.: Dat 
—— reichs die verwaltung dieſes dein 
almaͤchtigen und ewigen reiches, M.2, 9. 110, 
ifb ein gerades frepter. a ein ſcepter ber vichti 
feit. Du fuͤhreſt diefe immerwährende und 
waltige herſchaft ohne alle tyranney und 
barmberzigkeit,, mit der guoflen gevechtig 
und volfommenften richtigkeit, gnade u erba | 
men, ſowol gegen deine feinde fie zu firafen, 
gegen Deine freunde fie zu erretten. 1.9, 5.67, 
75, 3: 96, 20: Jeſ. 11, 3.4.. Ser. 23,:5.6. + 
Anmerk. Ders 7. 8. wird Chr. 1, 8.9. aufsde 
fichfte Chrifto dem groffen Heilande zugeeignet: dahe 
fan es keinen ehriſtlichen ausleger einigen zweifel übrig 
laſſen, daß diefer pſalm nicht von dem Meffia handele, 


BB. Dur liebeft gerechtigkeit, bu ha 

Cbeftändig ) geliebet die gerechtigkeit, dein ftepter 
und regimentsart Kan nicht anders, als recht ſeyn 
v. 7. denn dir ift die höchfte gerechtigkeit ganz we⸗ 
fentlich eigen, daher auch dein ganzes regiment 
davon zeugen muß, Pſ. 72, 2. Nö 62,2. 3er. 
23,,0: 33, 15. ı Cor, 1, 30, und haffeft gotlo 

weſen; » und haſt (ſtets) gehaſſet die — 
Pf. 5, 5. dir haſt nach uͤberwindung deiner feind 

und voͤlligen uͤbernehmung deines reiches oͤffent⸗ 
lich durch die deutlichſten proben an den tag 59 
daß du eine volfommmene liebe zum guten, und ei⸗ 
nen beftändigen haß gegen das boͤſe und alles an⸗ 
tichriftifche wegen habeſt, Jef. Tr, 4. 2Shel 2,8 
* darum eben deswegen, in diefer abfiche f. v. : 
bet Dich, Bott, o Du Meifias, nach der a 

nommenen menfchlichen natur , die noch einig: 
zuſaͤtze fähig ift, v7. Ebr.1,9. dein Bott Go 
dein Vater, den du in deinem mitleramte au 
als deinen Gott anfiebeit und ehreſt, Pf. 22, 2.3 
Joh. 20, 17. 14, 28. gefalber mit freudenöhl, 
o, mit dem ohle der freude, Jeſ. 61,3. der wonne, 
d. i. mit dem oͤhle des freudigen Pf. 51, 14. ſtaͤr⸗ 
fenden und erquickenden Geiſtes, damit Du zu dei⸗ 
nem drepfachen amte gefchistt feyn möchteft, Pf. 
89, 21. Jef.61, 1. f. 11, 1.2, mehr Denn deine 
gefellen. & mitgenoffen. in einem weit grofferen 
maaß, ald ehemals Die hohenprieſter, koͤnige un 

propheten geſalbet wurden; auch in einer weit 
groͤſſeren fuͤlle, als deine miterben, die glaͤubigen 
des N. T. Nom. 8,17. Ebr. 3, 14. 


Anmerk. * PAV fan abermals, wie v. 3. füge 
(ich cauſaliter erkläret werden, daß ihn Gott deswegen 
fo ausgerüftet und in mutterieibe gefalbet babe, damit 
er ganz unfträflic fein amt und regiment führen koͤnne 
nimt mans aber confecutive, fo if der verfiand aud 
nicht ungeſchickt, er würde diefer ſeyn: weil der Mei 
fias feiner göttlihen natur nad) mit den unendlichen 
göttlichen eigenſchaften heftändig ausgerüftet geweſen 
ſo hat ihn deswegen ſein Vater bey der vereinigung ben 
der naturen auch nad) der menſchlichen natur mit un 
endlichen gaben verfehen, damit ev alſo als 

nen 
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mensch ein hoͤchſt gevechter. und volfommenfter koͤnig 
fepn möge. Siehe ein mehrers Ebr, ı, 9. Anmerk. 
* Deine * Pleider dein majeſtaͤtiſcher 
nz berlichkeit, worin du erfcheinen wirft, 
ey der beimbolung deiner braut, der Firche, Je. 
63, 1. find eiteltmprben, 2Mof.30, 23. Faloes 
und a) kezia, oder Fafia, fo wohlriechend, ala die 
koſtbarſten morgenländifchen fpecereyen, d. i. ob 
dei ‚deine Ru, wegen beiner majeſtaͤt, bei- 
en feinden ſchrecklich und fürchterlich ſeyn wird, 
» wird fie doch bey deinen Findern die angenehm: 
fe empfindung machen, ald der geruch eines wohl- 
echenden gewürzeg, wenn Du aus den elfenbeis 
nen paläften Daher tritteſt, ** in deiner fchönen 
— — fie dich a A * ge 
pimmel der herlichkeit, welcher prächtiger iſt, a 
alle aufs treflichfte gusgesigrte palläßte, und wo dich 
eine mitgeſellen, die feligen geifker, erfreuet haben, 
Ha 7 bo) es rl fey, * ich nicht, etliche 
t ° muß ei ® 
eucht, und Eleider wohl bält, Je 


Anmerk. Dieſer vers wird mancherley erklaͤret, 
ja nachdem ein 1 — einen zweck annimt. * Durch 
die wohltlechenden kleider verſtehen a) viel ausleger 
BE je natur, welche mit der göttlichen aufs ge: 
auiefte verbunden ift, und alle daher auf das menſchli— 
je geichlecht ſtrohmweiſe flieffende heilfame und ange: 
ehme wo u, befonders Chriſti volfomne heilig: 
keit und unſchuld, gerechtigkeit, liche, Eraft und leben. 
b) Andere erflärens von dem wort Gottes und den heil, 
facramenten, darin fih Chriſtus gleichſam vechüller. 
Allein da Ehriftus bier als ein koͤnig beſchrieben wird, 
der in einem majeftätifhen-aufzug die kirche feine braut 
som druck aller ihrer feinde erretten und zur herlichkeit 
inführen wird: fo behält die in der paraphrafi ange 
hrachte meinung den vorzug. Myrhen wachjen auf 
beuden feiten des rothen meres. c) Plinirs befibreibet 
uns die Maude alfo: Arbori altitudo ad. 5 cubica, 
nee fine fpina, caudice duro et intorto crafliore quam 
thuris, et ab radice etiam, quam reliqua fui parte. 
‚Corticem levem fimilemque Unedoni; Scabrum alıi 
pinofumque dixere. Folium Olive, verum crifpius et 
aculeartum.  Juba olufetri: aliqui fimilem junipero 
ſcabriorem tantum fpinisque horridam, folio rotundiore 
ſed fapore jüniperi. - - Inciduntur bis & ipfe iisdem tem- 
oribus, fed a radice usque ad ramos, qui valent, fudant 
tem fponte prius, quam incidantur, ſtacten dittam, 
eui nulla prefertur. Es ift alfo dreyerley gattung, 
») die von ſelbſt atısläuft, welches die beſte, 2) die nach 
dem aufritzen ausflieflet, 3) welche fich von der ausflieflen» 
ben materie wie harz anfeßer, und bey uns diefen namen 
ihre. + d) Durd) die Aloe kan alhier gar füglich 
as Eöftliche Aloeholz verfianden twerden, welches einen 
uten geruch von ſich gibt, und fonderlich in Oftindien 
uf Sumatra, Malacca und Cambaja wächler, oder 
auch das harzigte weſen, welches zumeilen aus dieſem 
bolß heraus ſchwitzet. Es wird auch Calambuc oder 
alambar genennet und aus China gebracht. Dem 
ichte e) eines reife befchreibers nad), fol es ſelbſt in 
Sr aegen gold und filber ausgewogen werden. 
Was Kezia oder Kafien ſey, davon |. 2, Mof. 30, 24. 

‚ Theih, 





| 
| 


Die Pſalmen. 


XLV, 9. 530 


anmerk. ** Dis m iſt vielen erklärungen unterwor⸗ 
fen. £) Einige nehmen es eben, wie v. 8. als ein ı 
präfirum, daß es fey 2 cum » paragegico, fo daß Ehri- 
Rus nicht nur in der maaß der falbung felbft, fondern 
auch in der wirkung derfelbigen, nemlich dem herlichen 
geruch feiner Eleider, vor feinen gefellen ein groffes vor: 
aus haben müffe. g) Andere fehen es fr einen piuralem 
an, daß das d hinweg gerworfen worden. Sonſt wirt 
dadurch ein muſicaliſches inſtrument, fo mit faiten bezo— 
gen iſt, verſtanden; daher uͤberſetzen es dieſe ausleger: 
chordis ketificarunt te, Doch dis iſt uns nicht wahr: 
ſcheinlich, wir bleiben bey der in der paraphrafi ange: 
braditen erklärung. a) Wilifch, P. B. B. Vinar. 
b)Geier. Zelen. c) H.Nat.L.LXII. cap, ı5. d)Scheuchz. 
Phyf. S. Part, Ill. p. 631. e) Linfchoot. f) Ainfw. 
Zeltn. Lange. Wilifch. P. B. g) Schmid.. Bieler de 
palatiis Meſſiæ eburniis. Serveft. 1745. 


Nutzanwo. 1) 8. 3. Lg: Iſt Jefus von fu 
unendlicher fchönbeit und volfommenpeit,, fo ſollen 
wir defto williger feyn zur verleugnung allesdeffen, 
was in der welt vor fehon und vortreflich gebalten 
wird, als ohne welche ordnung man des fegens da- 
von nicht theilbaftig wird. ı Job. 2, 15. 2)D. 
Schönheit desleibes ift zwar aldeine gabe Gotteg 
nicht zu verachten, aber die wahre ſchoͤnheit der fee- 
fen, die in Frömmigkeit, und andern chriftlichen tu- 
genden beftehet, ift dennoch weit böber zu fchäßen. 
ı Pet.3,3.f. 3)D. Freue dich, berrübter finder, 
der holdfeligen worte deines erlöferg, fie kündigen dir 
die fröliche botſchaft an von der vergebung der fün- 
den. ef. 61, 1.2. 4) Lg. Hat der Meſſias die 
durch fein mitleramt erworbene fegensgaben für 
feinen leib zur austheilung und befchenlung befom: 
men, Pf. 68, 19. Eph. 4, 8. fo koͤnnen gläubige 
als fein geiftlicher fame ihr antheil an folchem fes 
gen gewiß hoffen. Epb. T,3. 9 v. 4. Wer folte 
wohl das königliche ame Chrifti noch in zweifel 
jieben? Hat er doch alle die eigenfchaften, die da— 
zu gehören: er ift fo mol ein gnädiger beherfcher 
der feinigen, als auch ihr mächtiger beſchuͤtzer wie: 
der die feinde, Luc. i, 32.33. PM. I10, 1. 6)Lg. 
Prüfer euch ihr leiblichen ſtreiter und riegesleute, 
wie ſtehts um Den geifflichen flreit und fieg, o dag 
diefer nicht vergeffen und verfäumet werden müch- 
te! 2Tim.2,3. 7) v. 5. Der von den gläubigen 
Y. T. gebofte fiegreiche und herliche ausgang des 
freites Chriſti, zur errettung feiner braut, ift ja 
num volfommen erfüllet, und wird ohnfehlbar noch 
immer berlicher in ewigkeit offenbaret werden. Laſt 
und glauben, hoffen und jauchzen. Pf. 118,15. 16. 
8) Ad. Weil Ehrifto unferm Fonige alles gelungen 
und wohl geratben ift, fo haben wir auch alles un- 
fer glück und beil von ihm und in feiner gemein- 
fchaft zu erwarten. Pf. 118, 25. 9) O. Fürften 
und berren, wenn fie zur notbwehr „reifen müf- 
fen, ſollen ein gut herz faflen, und aus rechtfchaf: 
fenem berzen fich der wahrbeit annebmen, denn 
Die rechte band Gottes wird fie befchügen , und 
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wunderbare dinge durch fie ausrichten. 2 Sam. 
5,17. f. 1 Matt, 2, 42. f. 9) 0.6. Z. Von fol 
cher groffen kraft und nachdruck find die mittel, de: 
ren ſich Gott bedienet die menſchen zu gewinnen, 
daß fie fish entweder zum gehorfam des glaubens 
ergeben oder verderben muͤſſen. 2 Cor. 2, 16. Apg. 
7,54 10) SI. Chriſtus nimt in der welt das 
beſte, er regiert an dem ort, wo fie ihn am wer 
nigften leiden wollen, mitten unter feinen feinden. 
M.110,2. 12) Wer die pfeile Gottes für ſtumpf hält, 
und hier fein herz nicht dadurch zerfpalten laſſen wil, 
der wirds zulegt erfahren, daß fie mit ihrer ſchaͤrfe 
ewigtödten können. Pi. 7,ı2.f. 12) v. 7. 2. Wie 
koͤnte doch ein klaͤrer zeuzniß der wahren, mit dem 
Water gleich ewigen, gotheit unfers Jeſu ſeyn, als 
eben dieſes? Ihm wird ja bier offenbar. der name 
Bott beygelegt. Joh. 1,12. 1 37 5,20. Roͤm. 9,5. 
13) Ad. Das reich Chriſti bat Fein ende, Feine 
RD gewalt wird umftoffen, fondern ed wird 
wohl fteben bleiben wieder aller tyrannen gemalt 
und wieder die pforten der hollen. Matth. 16, 16. 
14) Lg. Gleichwie man fih das Kepter Chriſti 
wol als gülden gegen die gunftgenoffen vorſtellen 
Fan, Et). 5, 2. alſo iſts hingegen auch anzufehen 
als\eifern und hart wieder die gorlofen. Pf. 2,9. 
15) v. 8. Ad. Weil die menfchen von natur die 
ungerechtigteit lieben, fo mufte ein folcher könig 
kommen, der Die liebe der gerechtigfeit wieder in 
ihnen anvichtete, welches geſchicht in der befeh- 
rung zu Gott durch den glauben. Tit. 2, 14. Nom. 
3, 25. 26, 5, 18. 19. 16) O. Haſſet gleich 
Ehriftug die ungerechtigfeit und fünden, fo haſſet 
er doch nicht die fünder, fondern iſt vielmehr um 
deren willen in die welt gekommen, fie von fünden 
zu reinigen. Matth. 1, 21. 18, 11. 17) O. Ob⸗ 
gleich auch etliche gaben des h. Geiſtes den glaus 
bigen mitzetheilet werden, fo werden doch keinem 


menfchen alle dieſe gaben ſo reichlich und haufig’ 


gegeben, wie fie über die menfchheit Ehrifti find 
audgegoffen worden. ı Job. 2,20: ı Cor. 12,4. f. 
18) Die ohne maffe gefihehene falbung des haus 
ptes fomt auch allen feinen gliedern zu nugen, Die 
aus feiner fülle ohn aufhören fegen ſchoͤpfen koͤn⸗ 
nen. ı Cor. 1,30. Joh. 1,16. 19) v.9. D. 
Nicht aller glanz und zierath in Heidern iſt zu ta- 
deln, Da an koͤnigen und andern perfonen, 
die in öffenzlichen hohen ehrenämtern ſitzen, Eſth. 
5, 1. nur muß aller übermäßiger pracht und hof⸗ 
farth dabey verhütet werden. Sir. IL, 4.3, 20, 
20) Die geofte ſchoͤnheit fegt ein wahrer chriſt 
darin, wenn er mit dem rock der gerechtigkeit Chri⸗ 
ſti bekleidet it, Je. 61, 10. denn aller aͤuſſern 
duͤrftigkeit ohnerachtet, bleib: ihm doch dieſer 
ſchmuck, in welchem er vor Gott gewiß nicht bloß 
wird erfunden werden.Off.3,18. 21) Die glaͤu⸗ 
bigen find dem Water in dem lieblichen geruch der 
Hleider Chriſti hoͤchſt angenehm und werden geſeg⸗ 
net. ı Mof. 27, 27- 
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B. 10. In deinem ſchmuck gehen der koͤ 
nige —— a der koͤnige ellhter Beben in dei⸗ 
sen koftbarkeiten einher; viele nationen und vol 
fer aus den königreichen, v. 13. begeben fich zit 
dir, o Eonig Meſſias, und laffen fish von dir durch 
deine mitgetheilte gerechtigfeit reinigen und 
ſchmuͤcken, und Beute fieche einverleiben, 
49, 18. f. Die,* braut « die gemahlin (des Fon 

es, Neb. 2,6.) die wahre kirche, die gemeine de 

jeiligen, die dit ald deine braut, ja als dein weiß 
liebeſt, Eph. 5, 25.f. vergl. Off. 21,9. 19,7 
ftebet zu Deiner rechten, fie wird von dir geebr 
ı Sam. 2, 30, und dereinfteng zu deiner rechten 
geftellet werden, Matth, 25, 33. f. daß fie einen 
befondern antheil ‘an deiner herlichkeit 2 























Matth. 20, 21. Rom. 8, 17. Phil, 3,21. 2 Tine 
2, 12. im eitel koͤſtlichem golde. «im golde-an 
ophir, fie ſtehet aus geſchmuͤckt init dem Föfklichen 
golde, in dem fchönften inwendigen ſeelenſchmuck, 
v. 14. im golde volfommener unfchuld, ER 
feit, Eraft, berlichkeit, ja endlich auch der unſter 
fichfeit. ı Cor. 15, 43. 53. Off. 19, 8. 21, 2. 10, 
Anmerk. * Daßalpier durch die brautoberf 
gin, nach der vedensart der heit, ſchrift die gauze Fi 
durch die jungfrauen und töchter der koͤnige aber 
befondern gemeinen und einzelnen gläubigen zu wert 
hen ſeyn, ift oben v. r. Anmerf, gezeiget worden. De 
es Ean aus Feiner deutlichen parallelftelle dargethan 
werden, daß-das befehrte Iſrael, oder ſonſt eine beſo 
dere Eirche ansichliefungs weiſe ſolchen namen fuͤh 
welches fonderlih aus Eph. 5, 25. 32. beftärfet wi 
Indeſſen kan mit diefer beſchreibung gar wohl auf 
legten zeiten gefehen werden. J 


V. ır. Höre, *tochter, nim meine ermẽ 
nung zu deinem vortheil in acht, und folge mir g 
horfamlich, fchaue drauf,  fehr wohl und: mi 
allem fleiß, und neige Deine ohren; richte.de 
ohr wohl darauf, zu hören, was du fir bedingum 
gen eingehen muft, wenn fich der Meſſias mit dir 
vermählen fol; + vergiß deines volfs, und dei⸗ 
nes vaters hauſes; verleugne um deines koͤniges 
und ſchoͤnſten ſeelenbraͤutigams willen gerne alles, 
um ihn nur zu gewinnen; Matth. 10, 37. 19, 20, 
Phil. 3, 7. nach dem beyfpiel Abrahams, des v 
ters alter gläubigen, ı Mof. 12, ı. Ebr: LI, 8. 


Anmerk. * Fr. Es redet hier der himlifche vater 
die kirche als die Braut feines fohnes mit diefer freun 
fichen benennung an, und leget ihr die gefege der ge 
fichen ehe vor, ob fie ſolche eheftiftung unterſchreiben 
amd füh darnach halten, mithin eine getrene braut ihres 
Sein ſeyn wolle Nich a) einiger meinung wird bie 
durch die rochter blos: das: juͤdiſche volf verſtanden 
welches infonderheit vor den uͤbrigen voͤlkern in der letz 
ten zeit kraͤftig zur bekehrung ſolte erwecket werden 
nach dem bey'picl ihres vaters Abrahams von. den 
aberglauben und unglauben feiner vorfahren auszuge 
hen, vie wiederſpenſtige ſynagege und alle juͤdiſche 4 
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urtheile zu verlaffen, und ihrem twahren und rechten 
rd Ehrifto, anzuhangen. s Moſ. 33, 9. 10, b) Dies 
nigen, die durch die brant die erſten chrijten aus den 
uden verftchen, fehen hier gleichfals insbeſondere auf 
den faamen Iſcaels. Allein v. 1. Anmerk. iſt ſchon 
angemerfet, daß man theils fo wol auf die erſte als letzte 
geiten des N. T. theils auf alle wahre glieder der Eirche, 
fie mögen gleich Juden oder heiden geweſen feyn, fehen 
müffe, +Wie dis von Abraham, dem vater aller 
gläubigen, bey dem beruf Gottes geſchehen, f. 1. Moſ. 
12, 1. Diele foderung iſt nicht nur ganz billig, fondern 
ch hoͤchſt noͤthig, denn es können weder Juden noch 
eiden rechtſchaffene glieder der kirche werden, wenn 
nicht ihre bergebrachte gerwohnheiten, und darin ge: 
ſetzte verdienftlichkeit und gefälligkeit bey Gott, verleug- 
nen: Denn dis find die ſchwerſten hinderuiſſe einer 
wahrhaften befehrung; daher ift dieje foderung bey 
m anfang des N. T. fleißig getrieben worden. 
a 39% Joh. 8, 33, Apg- ı7, 29. a) Lange. 


* So wird per koͤnig —— 
an deiner ſchoͤne haben; a inniges verlan⸗ 
—* haben nach deiner ſchoͤnbeit; die du in der. ord⸗ 
nung der buffe durch Die von ihm geſchenkte ge- 
techtigkeit und beiligkeit erlanget haſt, f denn er 
der fönig Meſſias, der Jehovah ſelbſt und gebene- 
deiete weibesfaamen, ı Mof. 3, 15. iſt dein Serr, 
dein ebeberr, der dich auch zugleich erichaffen und 
zu feinem a bereitet bat, ef. 54,5. Hof. 
2, 16. vergl, ı Petr. 3,6, und folft ihn anbeten, 
® wirf dich vor ibm zur erden nieder, und neige 
dich demütbig, weil er dein berr, Fonig und Gott 
ift. Pf. 2, 11. 12. 95, 6. 7. Luc. 5,8. 
Anmerk. * Sn diefen worten wird der muken 
der vorigen foderung beſchrieben, nemlich fie folten bey 
der vergeflung ihres volfs und ihres vaters haufes nichts 
verlieren, ſondern dadurch in den ftand gefeßet werden, 
Ehrifto zu gefallen, und mit demfelben als ihren ſeelen⸗ 
bräutigam aufs innigfte ‚vereiniget zu feyn. + Hierin 
lieget ein gar kraͤftiger bewegungsgrund, der foderung 
v. u. nachzukommen, denn das darin angeführte recht 
der oberherichaft, fodere folches, wenn man auch nicht 
auf den nutzen ſehen wolte, den er vorher angeführer 


te 

B. 13. Die tochter a) *5or oder Tyrug, 
daß ift, die einwohner Tyrus, (als ein bepfpiel von 
maͤchtigen und reichen leuten in der welt) wird 
mie gefchente da feyn, « werden mit gefchenfen 
dein antlig erbitten, oder ſchwaͤchen, d. i. zu er: 
weichen fuchen, fie werden nach art der miorgen- 
landſchen völfer fich mit den herlichſten gaben 
bey dir bemühen, einen geneigten zuerit zu erhal: 
‚ten, f die reichen im volke (werden vor dir fle⸗ 
| ben.) vornebme leute und regenten auf erden wer- 
den fich ehverbierigft zu Die halten, und ebenfals 
‚dem Meflia dienen. 

) Randgl. a) Alto heiſſet die ſtadt Thrus. Er nen: 
net aber die ftadt Tyrus, die zu der zeit die reichfte und 
 berühmtekte ſtadt war, als folte er fagen: auch die 
N reichſten in der welt werden Ehriftum ehren, 

! 
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Anmerk. Sier ſolget der andere mußen, den die 
braut wegen verlaffung ihres väterlichen haufes haben 
werde, nemlich fie werde alfe völfer zu mitgliedern be: 
kommen. * a) Einige überfeken 9 redensart: Was 
die tochter Zor betrift; Coccejus: O du tochter Zor, 
die reichen im volfe werden ıc. Es it aber diele über» 
feßung theils wieder die ebräifchen accente, denn das 
verbum or gehöret zu dem vorhergehenden, und nicht 
zu den folgenden ; cheils Fan auch die braut ‘oder die 
kirche nicht füglich eine tochter Tyrus beiffen, weil foldye 
nur ale eine beiondere neu hinzufommende gemeine zu 
betrachten ift. Daß aber das verbum in plurali fteber, 
iſt nichts ungewöhnliches, fondern eine im ebräifchen 
oft vorfommende enaflage numeri, da denn durd) die 
tochter Tyrus, ihre einwohner verſtanden werden. 
f. 3a. 9, 9. Di. 137, 8. Von der lage, erbauung und 
alter der ſtadt Tyrus |. Jeſ. 23, 1. anınerf. Eben die 
weiffagung, die in diefem vers zu finden, ſtehet auch 
Jeſ. 23,18. Es ift ſolche auch ſchon in der erften zeit 
des N. T. erfüllet worden, Apg. 21, 3. 4. die völlige er» 
füllung aber ſcheinet in dielegtezeitenzufallen. + Diefe 
letzte redensart überfegen einige: als die reichften 
unter den voͤlkern, und deuten es auf die einwoh: 
ner von Tyrus. Wie folches nicht wieder die acrente 
ſey, iſt berviejen in Starkii nor, fel. p. 140. a) Schmid. 
Geier. Till. } 

DB. 14. Des Fönigs töchter und braut die: 
ſes groffen foniges, des Herrn Meffiä, v. 10. iſt 
ganz berlich a) inwendig ; « ift ganz verherlichet 
(lauter berlichkeit) inwendig Eph. 5,26. 27. ı Petr. 
3, 4. Rom. 2, 28. 29. wie der tempel Salomonid 
inwendig mit golde überzogen und bedeckt war; 
ı Kon. 6,21.22. fie ift mit * gäldenen finden ges 
kleidet. & aus güldenen bunt geflictten goldenen 
zeugen beſteht ihre Kleidung. Die verfchiedenen 
gaben des h. Geiſtes find der ſchmuck der wahren 
tirche, und erzeigen fich in einem jeglichen gliede 
zum gemeinen nug. ı Cor. 12, 4, f. 

Kandgl. a) Gleichivie im frauenzimmer alles gold 
und filber ift. 

Anmerf, * mywm komt aud 2 Moſ 28, 11 
13. 14. 26. 39, 6.13. 16. vor, alwo es von einfaffungen 
gebraucht wird, darin edelgefteine kommen follen. Es 
wird alfo Durch) dis wort ein gar reiches goldjtück ver: 
fanden, oder ftickerey, welche alfo verfertiget, als wenn 
es mit edelſteinen beſetzt waͤre. Geier. 

DB. 15. * Wlan führer fie in } geftickten 
Fleidern zum koͤnige; = in geſtickten Kleidern, 
Hef. 26, 16. 16, 10= 13. Off. 19, 8. wird fie 
dem Fonige zugeführet werden, durch den glau- 
ben und gotfeligen wandel, theil zu nehmen an 
der herlichkeit ihres himliſchen bräutigams; 
und ihre gefpielin, ihre freundinnen, die ihr 
zur gefelfchaft find, Nicht. 11, 37. Hobel. ı, 9. 
2,2. 4, 1. 5,2. 6, 3. welche mit ihr in einer firs 
the, von einerley hirten, auf einerley weide erqui⸗ 
cket und geweidet werden, Die (ald) jungfrauen 
die ihr nachgeben, welche des koͤniges tochter 
(v. 10.) begleiten, die inter ihr hergeben, in ihre 
fußſtapfen treten, und ihrem exempel folgen, 
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fv. 1.10, Matth.25, 1. f. Off. 14,4. a) führer 
man zu dir. Luc, 14, 3. « müffen dir zugefübret 
werben. ald ibrem bräutigam, und könige, burch 
Die b. taufe und dad wort Gottes, 2 Cor. 11,2. 
andgl, a) Als zum tanz oder freunden. 
Anmerk. * David fiehet bier wahrſcheinlich 
auf die bey den morgenländilchen voͤlkern gebraͤuchliche 
und oft ſehr prächtige heimholung der verlobten, davon 
"man in der heil. fehrift ſpuren findet, 1. Mof. 24, 67- 
29,23. Jof 15,18. Nicht. 1,14. 4,11, vergl. Matth. 25,6. 
+ Die geftickte arbeit hat im latein von Phrygien den 
namen, weil nach dem berichte a)alter ſchriftſteller ſie 
dafelbit fol erfunden feyn. Siehe Heſ. 16, 10, a) Plin. 
H. N. Lib. 8. c. 48. Iũdor. Lib. 19. c. 22 
V. 16. Man führer fie alle mit einander 
die braut mit ihren gefpielinnen mit freuden und 
wonne; Hohel.3, 11. & mit mannichfaltiger freu⸗ 
de und frohlocken zum bräutigam; Off. 19, 6. 7. 
und geben ⸗ fie werden hingehen, in *destönigs 
pallaft. in das heilige Jeruſalem, darin die hei— 
den und Fönige in den leßten zeiten ihre herlichkeit 
hinein bringen ſollen. Matth. 25, 21. 23. j 
21,9. IO, 24. 
Anmerk. * a) Des koͤnigs pallaft wird wohl hier 
das fichtbare gnadenrejch alhier auf erden zuvoͤr derſt be: 
deuten, darauf bey den wahren glaͤubigen endlich auch 
das volfommene ehrenreich erfolget. a) B. Vinar. 
V. 17. * An flatt Deiner väter wirft du 
Zinder Eriegen; Ebr. 2, 13. an ffatt der erzuäter 
und der andern gläubigen ded A. S., wovon du, 
v Meilias, nach dem fleifche abftammeft, Roͤm. 
9, 5. wirft du berühmte Finder befommen; infon- 
derheit die zwoͤlf apoftel, ald feulen des neuen er 
rufalems, (Off. 21,14. Matth. 19, 28. Die wirft 
Du zu fürften ſetzen nicht nur im lande Canaan 
fondern in. aller welt, Die follen nicht nur bier 
geiftliche koͤnige und priefter feyn, Off. I, 6. 5,10. 
Tgetr. 2,9. und zum theil mit befonpern gaben 
und vorzügen auggezieret werden, beine firche zu 
zubereiten; fondern fie follen auch mit dem Meſſia 
Herſchen und regieren. Pſ. 68, 28. Matth. 19,28. 
Anmerk. * a) Cinige meinen das juͤdiſche volf 


werde in diefem vers angeredet, fo wie fie v. ı1. eben for 


anfehen. b) Allein es ift wahrfbeinlicher die rede an 
den Meſſiam gerichtet. Vergl. Pi. uo, 3. a) Lange. 
b) Piftor. Wilifch. P. B. 

V. 18. Ich wil fpricht die kirche zu ihrem 
himlifchen feelenbräutigam und koͤnige, deines na⸗ 
mens gedenken von Find zu kindeskind; ic) wil 
deinen ſo preißwuͤrdigen namen und koͤnigliche wuͤr⸗ 
de bekant machen (v. 2.) von einem geſchlecht aufs 
andere, daß auch alle nachkommen dadurch gele- 
genheit erhalten follen, deine götliche eigenfihaf- 
ten zu erkennen und zu bewundern; Pr, 20, 8. 
Hobel. 1, 4. darum werden Dir Danten « dich 
bekennen, ı Mof. 49, 8. Off. 15, 4. Pi. 28,7. 
die vö/ter allenationen und gefchlechter auf erden 
Pſ. 117, 1. immer und ewiglich» v. 3.7. 


Die Pfalmen. 


nicht auf, nur muß fie nicht zum bindernig wer⸗ 












































Anmerk. fr. Hier fehläger bie Braut Chrifti ihr 
—*8 wie verlobte pflegen, gleichſam in die hand ihre 
hochgellebten bräutigams, und gelobet an, ſich nach d 
ihr v. rı, 12, vorgelegten bedingungen aufs genauefte z 
richten, vater und murter zu verlaffen und ihm alleı 
— ſo wie es einer irdiſchen braut eigne und 

uͤhre. 


Nutzanw. 1) V. 10. Z. Wie der mond 
feinen glanz empfaͤngt von der ſonne, und das weiß 
von der ehre und würde ihres mannes glänzer: ſo 
auch die braut Jeſu von ihrem himmelsbraͤutigam; 
zumal da fie auſſer feinem ſchmuck vor fi nichts 
als unflaͤtige fündenkleider hat. ef. 64, 6. 2) 
Gold iſt eine von den koſtbarſten ſachen auf der 
welt, aber vor Gott fans ung doch nicht helfen, 
darum bekuͤmmere dich bey zeiten um dasjenige 
gold, welches dich vor Gott angenehm macht, um 
dag gold des glaubeng. ı Petr. 1,7. 3) Bk. Es 
würde fo wohl dem fönige, als auch der braut des 
koͤniges zur fehande gereichen, wenn ihre gefpielen 
in einem fremden ſchmuck erfcheinen wolten; drum 
verachte nicht das hochzeitliche Fleid des glaubend, 
Matth. 22,12. 4) v. 11. Fk. O mie muß die 
das herz bewegen, wenn man hört, Gott erbiete 
fich ung als kindern, und rede und an als feine lie 
be fohne und_töchter! Ebr, 12, 7. 2 Cor. 6, 17. 
5) Das chriftenehum hebt die liebe zu den eltern 


den zur wahren befehrung und heiligen lebe 
Matth. 10, 37. 6) Fleifch und blut fehliegt a 
gen und ohren zu, wenn Gott das herz fodert: 
felig ift, der fich augen und ohren oͤfnen laͤſſet, 
den himlifchen beruf anzunehmen. Gal.ı, 15.16 
7) v.ı2. Ad. Die braut Chriſti hat feinen eignen 
ſchmuck und ſchoͤnheit, jondern allen ihren ſchmuc 
empfängt fie von ihrem himmelsbraͤutigam 
bekleidung. mit dem rock der gerechtigfeit Chriſti 
Jeſ. 61, 10. 8) Ein Bräutigam freuet fich, wenn 
feine braut fich mit denen von ihm ihr geſchenkten 
kleidern und zierrathen ſchmuͤcket, und ihn damit 
ebret; fo iſts Jeſu auch eine freude und ehre, wenn 
mir alles auffer ihm für Eoth, feine gerechtigkeit 
aber für unſern hoͤchſten und einzigen ſchmuck ach⸗ 
ten. Phil.3,8. f. Jeſ 61 10. 2 Fk. Im beten 
fteht die vornehmfte kraft des glaubens, aufs bee 
ten komts an, wenn man im chriffenthum mwogt 
fommen wil, Darum übe dich fleißig darin, er i 
dein Herr, er Fan und wil geben, was du bedarfik 
Matth. 7,7. 10) Die befte verehrung Jeſu bes 
ſtehet darin, daß wir ihn für unfern einzigen Herrn 
und ung für fein vollommenes eigenthum erkennen, 
da8 feinen andern fieben und Feinem dienen wil, 
als ihm allein. Matth. 4,10. IT) v. 13. Gs. Ein 
vornehmer ſtand hilft zwar nichts zur ſeligkeit, ir 
des wird er Dadurch nech mehr geadelt, wenn dei 
gleichen ‘vornehnte auch Chriſtum im geift und 
wahrheit anbeten. Se jeliener Die iſt, deſto J 

N) 


ran 
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fol man darauf merken. Dan. 4, 31. 6, 26. 27. 
12) D. Reichthum auffer der gemeinfchaft mit 
Chrifto ift Dem menfchen mehr fehadlich als nuͤtz⸗ 
lich. Matth. 19, 24. ı Tim.6, 17.f. 13) v.14.f. 
Wundere dich nicht darüber, daß die wahre glie: 
ber Chriſti von auffen nicht fo prächtig und glän- 
zend feheinen, die befchaffenheit des reichs Erifhi 
bringts nicht anders mit fich, als daß der ſchmuck 
inwendig im herzen muß anzutreffen feyn. Hobel. 
1,6. Luc. 14,20. 14) Tü. Das Äuffere wefen 
des chriſtenthums machts noch lange nicht aus, 


iſts lauter heucheley, uno das ift dem Herrn ein 
Hreuel. Roͤm. 2, 28.29. 15) Cr. Nach gebaltes 
ner geiftlichen hochzeit auf erden, wird endlich un: 
fer bräutigam mit ung die heimfahrt in den himmel 

ften, ob wir mol bie auf erden nur in Ehriffi 


16) D. Obgleich die leibliche jungfraufchaft, wenn 
fie aus glauben big ang ende rein bewahret wird, 
auch ihre ehre bat, fo find doch nicht Diefe ganz allein 
die jungfrauen des lammes, fondern alle bebarlich 
aläubigen. 2 Cor, 11,2. DOff.14,4. 17) O. Die 
engel und frommen menfchen freuen fich von her: 
jen, wenn jemand durchs evangelium Chriſto zus 
geführet wird. Luc. 15, 7.8. 18) O dag man 
doch alle freude bey den hochzeiten damit heiligen 
möchte, dag man dabey an die froliche heimfuͤh⸗ 
rung der braut zu ihrem bräutigam in himmel mit 
freude, verlangen und rechtem anſchicken gebächte! 
Df.19,6.f. 19) v.17.2.Wie ebeleute zwar va⸗ 
ter und mutter verlaffen, folches aber durch die 
freude an ihren kindern wieder erfeget wird, alfo 
entſtehet auch der chriftlichen kirche aus ihrer geift- 
lichen fruchtbarfeit eine fonderbare groffe freude. 
Te: 54, 5. 49, 18.f. 20) Die gefegnere gefchlechts- 
inie der Einder Gottes ift mit dem A. T. nicht aus- 
geftorben , fondern im N. T. erſt recht erneuert 
und ausgebreitet. Pf. 110, 3. 21) Siehe, welche 
vorrechte find mit der Eindfehaft Gottes verknüpft! 
eine geiftliche Fonigliche wimde, und auch wol im 
leiblichen befondere vorzuͤge, als eine gnädige zu- 
lage. O wenn doch in vielen eine begierde ware 
nach dem antheil an diefem guten! ı Petr. 2, 9. 
.1,6. 22) D. Das reich Ehrifti darf man 
nicht in die enge grängen eines oder etlicher ande 
einfthränfen, fondern es fol noch in aller welt aus⸗ 
\gebreitet werden. Matth. 26, 13, 23) v. 18. Z. 
Wie iſts möglich, dag die Firche folte untergehen 
‚können, da des namens Chriſti und feines lobes 
| nimmermehr fol vergeffen werden? Matth. 16,18. 
24) Die Juden haben durch eine entfegliche laͤſte⸗ 
zung aus dem namen Jeſu die verfluchte ertlaͤrung 
herausgebracht : fein name und andenken muͤſſe 
vertilget werden. Hierin ſtimmen ihnen Die tuͤr⸗ 
Ten die haturaliften und atheiften, ja alle gotlofe 
‚einhellig bey. Aber der name und ehre unferd Je⸗ 


| 
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denn wo es dag innere nicht zum grunde bat, fo . 


afital gehören. Joh. 10, 16. Pf. 16,11. 126,2. _ 
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fü wird bleiben, wenn auch himmel und erde vera 
gehet. Pſ. 72, 5. Jef. 53, 10. Ebr. 1, 11.12, 


Der XLVI. Pſalm. 


Kine vorſtellung der glückfeligkeit der 
Firche Gottes, 

¶ Die uͤberſchrift: Ein lied der finder ic. v. 1. 

(I) Der pfalm felbft. v.2:12. 

I, ine befchreibung der gluͤckſeligkeit der 

Firche. v. 2:8. 

ı. Ihres getroften muths, deffen 


a. Grund: Gott iſt uuſere zuverficht und ꝛc. v. 2. 
‘b. Erweis: Darum fürchten wir und 2c. v. 3. 4. 
2. Ihres vergiiugens: Dennoch fol die ſtadt ꝛe. v.F. 

3. Ihres beyftandes von Gott, weil er 
a. Seine kirche erhält: Gott ift ben ihr ꝛc. v. 6. 
b. Ihre feinde ſtrafet: Die heiden ꝛc. v. 7. 
c, Bey den feinen mit feiner guade bleibet: Der 
Herr Zebaoth ift mit ꝛc. v. 8. 

VB. 1:8. 


gend, « auf Alamoth. vorzufingen. a dem 
vorfleber der mufif. 
Anmerk.Dieſer pfalm führet die aufſchrift: 
mey=v , welches a) einige auf deſſen inhalt ziehen, 
und es erklären: ver verborgenen Dingen. Es gehet 
aber vielmehr auf den muficalifchen gebrauch dieſes lies 
des, da es einige auf die melodey ziehen, b) daß es 
in einem hoben und hellen thon, als der jungfrauen ift, 
(welche im ebräilchen aud) mmbv heiffen,) oder auch 
ec) nach einem damals befanten-liede, welches fich alfo 
anfange, abzufingen fey. Am wahricheinlic,ften ſiehet 
man es d) für den namen eines inftrumentes an, 
welches jedoch wie e) einige meinen, einen fo hellen 
Elang von fich gegeben, der einer jungfräulichen fiimme 
ziemlich ähnlich gemeien. Was den inhalt betrift, fo 
gehet diefer pfalm gleich dem vorigen Pſ. 45. auf die 
olückfeligkeit der kirche Chrifti unter ihrem gefegneten 
oberhaupte, und zwar infonderheit auf die uͤberwindung 
ihrer feinde durch dielen ihrem groſſen Eönig, nach wel: 
cher fie zu einer glücklichen ruhe Eoimmen werde. Dem 
anfange nach ift Das in der erften zeit des N. T. nad 
überftandenen verfolgungen ſchon erfüllet, ja estan ſich 
die kirche des verbeiffenen beuftandes ihres Meifiä zu 
aller zeit getröftens jeboch feheinet der nachdruck der 
worte v. 7:20, noch nicht volkommen eingetroffen zu 
feyn, ſondern auf die letzten zeiten zu gehen, zumal aͤhn— 
liche redensarten in den propheten eben dahin zielen, 
Folglidy ift die meinung f) einiger neuern ausleger, 
welche diefen pfalm auf die letzten zeiten ziehen, nicht 
ungegruͤndet; erflären doc) wol g) einige jüdische aus: 
leger es von dem Sog und Magog. Van Tılf führer 
feiner gewohnheit nach drey redende perionen ein, und 
machet folglid) z. abfehnitte, davon der erfte v. 274. 
auf die erfien zeiten des N, T; der zweyte von vd. 5,8, 
auf die mittlern zeiten; und der dritte v. 9212. auf 
die letzteren zeitläufte und den herlihen fieg über die 
feinde. der firche gehe. Es ift aber ſolche erklärung 
mebr 5 als gründlich, a) LXX. Vulg. b) Gus- 
13 


& lied der Finder Korah, von * der ju⸗ 


Set, 


339 XLVI, 174. 
fet. Tremell. v. Till. B. Vinar. Ramb. H. E. c) Ab. 
Kzra. Bochart. Vatabl. d) R.R.Salom. Kimchi. Mich. 
Lange. e)Wilifch. P. B. f) Franck. Lange. g)Aben 
Eıra. Kimchi. cf. Sam.Andree Differt. de prelidio eccle- 
fiae militantis. in Menthen. Theßur. Part, 1. p. 640. 

N, 2. Gott der Meſſias, der fich mit feiner 
firche auf ewig verlobet, Hof. 2, 19. ift unfere 
zuverficht « ung (allen) eine zuflucht, Pi. 18, 2.3. 
auf Gott können wir ung in der gröften gefahr zus 
verfichtlich verlaffen,, ung in ibm wieder allen 
feindlichen einfall voll glauben® verbergen, und in 
ihm errettet werden, Spr. 18,10, Pf. 2, 12. und 
er iſt auch unfere ſtaͤrke; der ung ſtaͤrket und tapfer 
macht, Jeſ. 27, 5. und ald der almaͤchtige ſelbſt 
für ung ſtreitet; 2 Woſ. 14, 25. unſere ftarfe und 
unüberiwindfiche veftung, in der ung die feinde 
bey allen. anläufen nicht ankommen konnen; eine 
bülfe in den ag nötben, Die uns troffen 
haben, & als eine bülfe in den nötben ift er febr 
wohl erfunden worden. Er iſt als eine vecht be— 
waͤbrte huͤlfe in den aͤngſten nicht nur in. der b. fchrift 
befchrieben, fondern auch in der that von ung befun- 
den worden, es mögen die feinde Gottes auch noch 
fo fehrung feine getreue knechte und Finder zu Dren- 
gen fuchen, v. 3. |. fo find wir Doch in ibm mutpig, 
getroft und ohne furcht. f.v. 3. 

V. 3. Darum weil wir feiner bülfe gewiß 
feyn können, fürchten wir uns auch hinfuͤro nicht, 
fondern find bey allem ungeſtuͤm der feinde beſtaͤn⸗ 
dig unverzagt, PM. 3, 7. 23, 4. 27, I4 Math. 
10, 28. Luc. 12, 4. 32. wenn gleich Die welt uns 
terginge; «a wenn fich (auch) die welt veränderte, 
wenn fie ihre ftelle veränderte, fo daß das veſte 
land zum tbeil vom waffer uͤberſchwemmet würde, 
oder fich das unterſte zu oberſt Fehrete, Hagg. 2, 
22. 23. Off. 6, 14. und Die berge mitten ins 
meer fünfen. « und beym wanken oder verfeßen 
der berge ind berz der meere, d. i. mitten in Die 
meere, ing tiefffe meer. wenn gleich die von Gott 
gepflanzten fruchtbaren berge feiner firche als von 
einem erdbeben umgefebrt, von denen wüften und 
unfruchtbaren heidnifchen und antichriftifchen vol- 
fern verichlungen, und unter ihre gemalt verfegt 
würden. Jeſ. 54, 10. 

3. 4. Wenn gleich das meer wütete und 
wallete; &.e8 werden (oder mögen trübe werden 
und) wuͤten, des meeres waffer, die heidnifche vol- 
fer, die mit waffer verglichen werden, Jer. 47, 2: 
Off. 17, 15. mögen toben, Pf. 2, 1.2. Jel. 17, 
12. 13. und ganz unruhig fen, fo, daß ſie ihren 
fchlam und koth aus dem abgrunde berausmerfen, 
und ihre unreine bosheit durch ihre verfolgungen 
binauszuführen ſuchen. Jeſ. 57, 20. und von ſei⸗ 
nem ungeftäm die berge einfielen, a e& werden 
die berge erbeben, bey deſſen empoͤrung, wenn auch 
bey der unruhe der feinde die gemeinen der wah- 
ven Kirche erſchuͤttert werden, und dem völligen un- 
tergange nahe zu fepn ſcheinen, fo follen fie Doch 
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von dem Herrn erhalten, und die unrube der vols 
fer geſtillet werden. Pf. 89, 10. 93, 9— u 
PN. 3, 3. 
Anmerk, Hiemit kan einiger maffen wol gefe 
werden auf die unruhen, in den erften zeiten des N. 
jedoch gehet es vornehmlich, wie v. ». ſchon erinnert, a 
die legten zeiten. Man vergleiche hiebey Matt 
24, 68. 21. 29. Luc. 21, 9. 25: f. | 
V. 5. Dennoch fol Die ſtadt Gottes Pf, 
43, 2. 87,3. 101, 8, die firche Chriſti unter ala 
len verfolgungen fein tufig bleiben mit ihren 
brünnlein, « was den from betrift, fo werde 
deſſen wafferleitungen oder abgeleitete bächlein die 
ſtadt Gottes erfreuen, —— jene feindſelig 
voͤller wieder das volt Gottes noch fo heftig to: 
ben, ſo erquicket und boch der h. Geift mit feinem 
gaben durchs wort des h. evangelii, und fie were 
den fich in der ganzen kirche wirkfam erweifen, Def. 
47, 1. Joel 3, 1. Dff. 22, I. Da die heiligen 
wohnungen des höchften find, a (fie werben er⸗ 
freuen) dag heiligthum des höchiten. Alle Gott 
gebeiligee feelen, in welchen Gott wohnen und 
wandeln, und welche er als das gegenbild der — 
pütte und des tempels mit feiner herlichFeit und 
gnade erfüllen wil. ı Cor 3, 16. 17. 2 Cor.6, 2 
V. 6. Bott iftbep ihr Drinnen, « in ihrer 
* mitten, wie Gott ehemals in der fliftshütte und 
tempel mitten unter den Findern Sfrael, feine gez 
genwart auf eine fichtbare weile merken ließ; 
2 Mof. 25, 8. 40, 341f. vergl. 4 Mof. 23, 21. fi 
fo wohnet er in diefem feinem geiſtlichen Zion 
auf eine noch berlichere art, He. 37, 26. 
48, 35. Zeph. 3, 14. 15. und in feinen gläus 
bigen, unter denen er wandelt, die er belebet und 
regieret, 2Cor. 6, 16=18. vergl. Off. 1, 13. 1%. 
2,1. 21, 3. darum wird fie wohl bleibeng 
o fie wird nicht (von der flelle) bewegt werd 
folglich. bat fie Feine'urfache, fich zu fürdten; ». 3. 
vergl. Pi. 87, 1. Math. 16, 18. 7, 24. 25. Bott 
hilft ihr früh. a Gott wird ihr beifen (bald und 
zur rechten zeit) gegen den anbrechenden morgen, 
Bf. 30,6. vergl. 2 Mof. 14, 24.27. wenn die nacht 
der angft und verfolgung glücklich uͤberſtanden. 
Anmerk. * Fr. Mitten heift es aud) deswegen 
weil von allen feiten emet fo nahe zu Gott hat und 
fi) zu ihm nahen Ean, alsder andere. Worbilder davon 
fiehet man, 4 Moſ. a, 17. vergl, 5 Mol. 23, 14 
ST. 48, 35. 2 | ; 
8 Die heiden muͤſſen verzagen, a die 
voͤlker haben getobet, fie haben gebrauſet, und ei 
geräufche gemacht, fich dem reiche Ehrifti zu wie 
berfegen, oder auch fie mögen toben und rumore 
Pf. 2, 1. Jeſ 17, 12.f. und Die Fönigreiche fal⸗ 
len; « die £onigreiche haben gewankt, fich zum 
fal und untergang geneiget, weil fie wieder Die 
wahre Eirche getobet, fo haben fie fich dadurch id: 
ren untergang zugezogen; das erdreih mu 
vergeben, a) wenn er fich hören laͤſſet, » er hat 


ame 
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mit feiner ſtimme gebonnert, Pf. 18, 14. 29,3. 
68, 34. die erde zerfihmolg, oder er macht mit fei- 
mdonner, daß die erde zerfchmelzet, d. i. fo bald 
ch Gott in feinem zorn Sören laͤſſet, fo bald muͤſ⸗ 
en die irdifchgefinnete einwohner der erde vor furcht 
ind zitsern verfihmachten und zerfihmelzen.. Pf. 
5, 4. Amos 9, 5. Off. 6, 15 = 17. 
Randgl. a) d. i. Wenn er donnert. 
DB. 8. Der *Serr Zebaoth « ber Jehovah 
(der Gott) der heericharen, ing befondere der Sohn 
Sottes, iſt mir uns: als unfer beyſtand und huͤl⸗ 
e: DI. 23, 4. Jef. 41, 10. Der Bott Jacob der 
dere Meſſias, der ehemals mit Jacob Fekaͤmpfet, 
und mit ihm und feinem faamen einen bund gemacht 
bat, ı Mof. 32, 28. 9-12. ift unfer ſchutz. « ung 
ine erbabene veilung. Pf. 48, 4. 910. Jeſ. 33, 
16. Sela, Di. 3, 3. | 
Anmerk. * Der Chaldäer deutet es auch beſon⸗ 
Re auf Ehriftum das feldftändige wort feines vaters, 
DI. 33, 6. 
Nutzanw. V. x. 2. Br. Siad die trüß- 
falen groß, bedenke, mein chrift, Gott iſt weit groͤß 
daher fan dir auf erden Fein ſolch ungemach 
begegnen, welches niht die ſtarke hand des, der 
m himmel iſt, ſolte lindern umd mwegfchaffen koͤn⸗ 
sen: Di. 77, ı2.f. 2) Z. Wie man Gott fucht, 
o finder man ihn auch, hält man ihn gläubig vor 
feine Härte, fo wird man ihr gewiß auch in der 
bat alſo erfahren. Pi. 18, 26. 3) O. Gott be- 
| huͤtzt feine lirche nicht dergeſtalt, daß fie in gar 
‚feine gefabr komme, fondern jo, daß er fie nicht 
darin verderben laft. ı Sau. 2,6. Klagl. 3, 32. 
Di. 68, 3. 4) Tü. Alsdenn fieger erſt recht der 
afaube, wenn menichlichem anfeben nach Feine hof: 
1 nes: übrig if. Dan. 3,17. f. 5) v-3.4 
2» bige, weil fie noch im fleifch leben, wer- 
den von der furcht oft nicht wenig angefochten, 
aber fie überwinden diefelbe durch die kraft des h. 
Geiſtes und gläubige zuverficht auf Gottes ſchutz. 
2 &or, 4,8.f. 1 0b. 4,18. 6) Ad. Laß him⸗ 
mel und erde vergehen, Gott vergehet doch nicht, 
wenn wir in dem find und leben, ſo wird keine 
kreatur ung von ihm reiſſen koͤnnen. Roͤm. 8, 39. 
ob. 10,28. 7) Die furcht für ein ungewitter 
des meers ift fo groß nicht, wenn dag fhif einen 
guten ſteuermann hat, und nahe an einem fichern 
hafen ift; eben fo auch die chriftliche Firche, beym 
geöften ſturm hat fie den Herrn bey fich, der wind 
9 meer gebieten fan, Matth. 8, 24. f. und der 
—* des Herrn iſt ihr allezeit ein naher ficherer 
fen. Spr. 18, 10. 8) v. 5. Cr. Die chrifkliche 
‚tische iſt Gottes ſtadt und wohnung, darum, ſo 
gewiß als Gott bleibt, fü gewiß wird auch feine 
— bleiben, denn es wäre ihm eine groffe un— 
ehre, wenn ihn menſchen folten eines hauſes ent= 
ſetzen. PI- 84, 0 
mu diejer welt 


| 





9) D. Auf dem unrubigen 
iſt lauter bitterleit, aber in Der 
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ſtadt Gottes wird durch die füffen brunnen des 
wort? und der facramente das gewiſſen erquicket 
und gefliller, Pf. 23, 1. 2. 3. iſts nun nicht eine 
roffe feligfeit, ein bürger diefer ſtadt Gottes zu 
eyn? 10) Jeſus iſt eine folche heilgquelle, welche 
ſich durch ungeblige fegenäftröme auf alfe feine 


‚gemeinen in allen ländern ergieffet. Jeſ. 35, 6. 7. 


11) v.6. W. Wer Gott zum freunde bat, der be— 
* in allem unfall, weil Gott ſteht, ſol er auch 
ehen, weil Gott lebt, ſol er auch leben, ſind die 
feinde ſtark und mächtig, Gott iſt noch mächtiger. 
P. 93, 1. 76, ı1. 12) Verzage nicht, du Kleine 
heerde, bey mancherley anfaͤllen und verſuchungen, 
die huͤlfe Gottes komt gewiß, und zwar fruͤher, als 
dur wol ſelbſt vermutheſt. ef. 65, 24. 13) v. 7. 
D. Die Br Gottes wird bis ang ende der welt 
unzäbliche feinde haben, die ihr gar leicht das gar⸗ 
aus machen fonten, wenn ihr Gott nicht beyſtuͤn⸗ 
be. Joh. 16, 33. Matth. 17,17. 22. 14) Daß 
fich ganze volfer und Fonigreiche dem evangelig 
wiederſetzen, ift nichts neues, aber die hand des 
Herrn ift auch ießo De nicht verfürgt, daß er 
nicht folte ihnen wiederftehen fünnen. Pf. 2, 2. f. 
15) Wie eg Gott nur ein wort gefoftet hat, him— 
mel und erde zu erfchaffen, alfo bedarfg auch nur 
eines einigen machtworts von ihm, fo muß alles 
zu grunde geben. Pf. 33, 9. 10. 16) v.8. D. 
Der glaube ergreift Gott fo wohl nach feiner al 
macht als einen Herrn der heerfchaaren, als auch 
nach feiner barmberzigfeit ald einen gnädigen bel- 
fer. Bf. 80, 4- 8.15. 63,7... 17) D. Die den 
vaͤtern gegebene verheiffungen fteben fo veft, veß 
fie auch felbft dureh ihren tod nicht haben entkraͤf— 
tet werden konnen. Matth. 22, 32. 18) SI. Ruͤ— 
ftet euch, chriften! der teufel und die welt laſſen 
euch doch nicht zufrieden, es muß geftritten feyn, 
begebt euch unter die blutfahne Jeſu, fo fol der fieg 

euer ſeyn. Epb. 6, 10, f. 

> ME 
II, Eine ermahnung zur wuͤrdigen theilneh⸗ 
mung an ſolcher gluͤckſeligkeit. v.g:= ız. 
1. Die ermahnung. 
a. Zur heilſamen betrachtung der werke Gottes. 

#. Der goͤtlichen gerichte: Kommet her ꝛe. v. 9 
2. Des algemeinen friedens der kirche: Der ꝛc. dv. 10. 
b. Zur gläubigen bewunderung der ehre GOttes: 
Seyd fille, und erkennet, ic. v, IT. 
2. Die anwendung derfelben : Der Herr ꝛc v, 12. 


V. 9-12. 

V. 9. Rommet ber, « gebet bin, und 
fehauet betrachtet mit aufmerffamfeit des gemuͤths 
und zu dem ende,damit auch eure herzen hierdurch 
zur wahren zuverficht angereizet werben, die wers 
ke des Herrn, die befondern wege und Führungen 
Gottes in feiner kirche, Wi. 66, 5. der auf erden 
folch zerſtoͤren anrichtet 5; a welcher die —— 

nens⸗ 
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nenswürdige verwuͤſtungen auf der erde geſetzt 
bat; die feinde der kirchen mit aller ihrer macht 
und hochmuth zu ſtuͤrzen, und feine kirche zu ers 
retten und herlich zu machen. 

9. 10. Der den Priegen ſteuret in aller 
welt; a der da läffer die Friege bis and ende ber 
erden aufbören, daß nach den vielfältigen Friegen, 
ffreit und uneinigfeiten, und fonderlich nach der 
groffen truͤbſal der Kirchen fie zuletzt in den voll: 

en frieden und rubeftand verfeger werde; Der 
— zerbricht, « er wird den bogen zerbrechen, 
Hef. 39, 3. Hof. 1,5. fpieffe zerfchlägt, « er wird 
die ſpieſſe zerichlagen, und wagen mit feuer vers 
brenner. « die ftreitwagen wird er mit feuer ver: 
brennen. Jof 1, 9. er wird alles, womit man 
die kirche befkreitet, verſtoren und verderben, Damit 
ihre ruhe nicht gepindert werde. ſ. Jeſ. 2, 4 
anmerf. 

Anmerk. Es findet ſich v. 9. eine ermunterung, 
auf die werke und fuͤhrungen Gottes in ſeinem reich 
auf erden, ſonderlich gegen die letzten zeiten zu merken, 
welche denn zweyerled art find: 1) feine ſtrafgerichte, 
v. 9. welche über die feinde der Firche ergehen; 2) feine 
woblthaten v. 10. f. welche die Eirche nach erlangter 
ruhe und friede genieffen werdes und gehet diefe grofle 
verheilfung nicht eine befondere gemeine, jondern die 


wahre Eirche auf dem ganzen erdboden an. Da nun 


dieie verheiffung von dem algemeinen frieden bisher 
noch nicht erfüller ift, fo ift ſolche erfuͤllung noch zu er⸗ 
warten. Der geitliche friede ift allezeit geweien, aud) 
in gewiffer maalje unter dem alten bunde: Diefe ver: 
Heilfung ader gehet auf die legten zeiten, und dabey 
nicht nur auf den geiftlichen, ſondern auch leiblichen 
und Aufferlichen frieden und wohlftand in dem fabbati- 
fchen zeitlauf der kirche, welcher Offenb. &, 1. einer halb» 
ftündigen himmelsftille bey dem fiebenden fiegel und 
pofaune verglichen wird, Vergl. Ebr. 4, 9. 

V. 11. *Seydftille, & laſſet ab, Cfpricht 
daher der Herr Meflias ſelbſt,) ihr wahre glieder 
der kirche, euch über die verfolgung der feinde zu 
beunrubigen, oder zu gedenten, als mwennich eurer 

‚ gänzlich vergeſſen hätte, or 37, 7. 2 Moſ. 14, 
13. 14. Hab. 2, 20. Zeph. ı, 7. und erkennet, 
aus allen umſtaͤnden mit völliger Überzeugung, 
Daß ich Gott bin. 5 Moſ. 4, 39. und mich der 
herſchaft über die ganze welt in der beſchuͤtzung 
meiner kirche noch nicht begeben habe. Ich wil 
daher auch bey bezeigung folcher meiner gotlichen 


macht und. würde, ohne menichliche Fraft zu ge—⸗ 


brauchen, ehre einlegen unter Den beiden, ich 
wil ebre einlegen auf erden. ich werde erhöhet 
werden (hoch ſeyn) unter den voͤlkern, ich werde 
erhöhet werden auf erden, fowol durch die befira- 
fung der halsſtarrigen, als auch durch die befeh- 
sung. derer, fo fich weißen laffen, und ſich von herz 
gen zu mir befehren. 


Anmerk. * a) Andere fehen diefes an, als eine 
anrede, an die feinde des Fische gerichtet, darin fie ver 


. 


Die Pfalmen. 









XLVI, ır, 12. 54 


mahnet werden, von ihrem rennen und laufen abzul 
fen, fi zur ruhe zu begeben und zu bedeufen, woh 
—*— dieſes komme. a) Targum. Kimchi. Geier. Mic 
tu. 
V. 12. Der Herr Zebaoth chald. dag wo 
des Herin, der Herr Meffias, ale der Gott d 
beerfcharen, fr mit uns, der Bott der bundes— 
Gott Jacob iſt unfer ſchutz, und wird folches 
auch bis and ende verbleiben, ja fich alsdenn aı 
herlichften offenbaren, Sela. Siehev.d. 
Anmerk. &s wird hier v. 8. wlederholet, welches. 
die ftärfe des glaubens, und gewisheit ver hofnung der 
gläubigen zu Gott, deſto nachdruͤcklicher anzeigen (oh 
und feines weges eine unnüße wiederholung ift. 6 


Nutzanw. 1) 3.9. Cr. Was wir von Gott 
bören, feben und leſen, follen wir ung zu nug 
machen. Nöm. 15,4. 2) D. Gläubige wuͤnſchen, 
daß die herlichkeit Gottes in feinen werfen von ie⸗ 
derman möge erkant werden, was ihnen möglich 
ift, tragen fie dazu bey. 4 Moſ. 11,29. 3) Meine, 
te gleich ein Sanherib, ein Nebucadnezar, ein 
Alerander, fie tbäten ik ihre eigene Fraft folz 
che groffe Dinge in verwuͤſtung der jfädte, vol 
und länder, fo war es Doch Gore durch fie. 
47,6. 4) v. 10. D. Es ift Gott eben fo Teiche 
eine groffe Friegesmacht zu verberben, als eg i 
leicht ift ein Kleines bäuflein fremmen zu befchtte 
gen, und zwar nicht allezeit durch groffe kriege 
rüftungen, fondern entweder ohne mittel oder Durch 
unanfebnliche mittel. ı Sam, 17, 50. 5) Dur 
fehleunig verfchafte endigung eines Frieges und ver 
wandelung der fehwerter in pflugfcbaren offenbarek 
Gott fo wohl feine berliche mache, als durch be 
ſchuͤtzung beym Eriege. 9. 147, 12. f. 6) Wel 
felige zeit wird dag fepn, wenn Gott den krieg 
fleuren wird in aller welt? Gef. 2,4. Freuet euch 
ihr nachfommen, Die ihr folches erlebe. Wir 
wollen indeffen auch bey äufferer unrube in Gott 
unfere ruhe fuchen. 7) v. 11. Ein ſtilles berg 
murvet nicht wieder die wege Gottes, pocht nicht 
auf eigene Fräfte, greift nicht zu verbotenen mitz 
teln, ſchreibt dem Deren nicht zeit, ziel und ma 
der bülfe vor, fondern überlaßt ihm alles mi 
gläubiger gelaffenheit. Jeſ 30, 15. 8) Wer Gott 
nicht aus feinem wort wil erfennen lernen, den kan 
Gott leicht durch miancherley gerichte Davon uͤber⸗ 
zeugen. Dan. 4, 31.f. Wohl dem, der nicht ZW 
feinem ſchaden auf fFrafgerichte Gottes wartet, 
fondern ihn aus feinem geoffenbarten worte lernt 
fennen und verehren. 9) Z. Oftmals laͤſt Gott 
die macht der feinde groß, und fein volf — 
werden, damit er deſto groͤſſere ehre einlege, un 
iederman befennen müffe: Das hat der Herr ges 
than. Bf. 64, 10. 10) v.ı2. Wer mit Gott im 
bunde ſtehet, der hat auch himmel und erden, und 
alfe heerſcharen feines bundesgottes zu freunden. 


Ro 8, 31. ) 
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Davids ermunterung zum lobe Gottes, 
wegen des Meßiaͤ erhoͤhung und herlichkeit. 
(I Die Überfchrift: Ein pfalm vorzufingen x. 

v 


— 

(I) Die ermunterung ſelbſt; Gott zu loben, 
wegen des Meifiä 9.2210, 

I. Serſchaft über Die ganze welt, v.2:5, 


1. Die ermunterung zum lobe Gottes ; Frolocket ꝛe. b. 2. 
2. Die urfache derfelben, iſt Bit 
a. Des Meſſiaͤ herfchaft uber feine Firche. 
1. Der faß; Denn der Herr, der ic. v. 
2. Der bemeis: Er wird die volker ꝛc. v. 
b. Die zutheilung eines ſchoͤnen erbtheils: Eric. v. 


II. Majeſtaͤtiſcher auffahrt. v. 
v. 


1. Seine auffahrt: Gott faͤhret auf ꝛe. 
2. Das ihm daher gebuͤhrende lob, deſſen 
a. Beſchaffenheit; Lobſinget, lobſinget ?c. 
b. Nothwendigkeit: Denn GEStt iſt koͤnig ꝛe. v. 8. 
III. Sitzen auf dem thron der herlichkeit. v.9.10. 
1. Das ſitzen: Gott iſt koͤnig über die ꝛtc. v. 9. 
2. Der erfolg davon: Die fuͤrſten unter ꝛxc. v. 10. 


E: pſalm, vorzufingen, der Finder Korah. 


N .-AXnD% au 


* 
’ 
. 


a dem vorſteher der mufick der finder Ko- 
rah: (Pſ. 44, 1. 42, 1.) ein pfalm. 
Anmerk. Der urheber dieies pfalms ift Davib, 
und gilt hier die erinnerang, welche Pſ. 42, 1. b 
bracht worden. Was aber den inhalt und zweck be: 
teift, darin find die ausleger nicht übereinftimmend. 
Die Syrifche uͤberſetzung ziehet ihn auf die majeftätifche 
herabfahrung Gottes auf den berg Sinai, -a) Andere, 
es wären die fiege Iſraels unter Joſua, bey gelegen: 
heit der aufitellung der. bundeslade von den Finden 
Korah befungen worden. Die jüdifhen ausleger thei: 
fen fich in ihren meinungen, da es b) einige auf die 
heimholung der Bundes lade von David und Salomon 
in die hätte und tempel, c) andere auf die befreyung 
aus der babylonifchen gefängniß ziehen, - Ob man nun 
gleich mit d) einigen auslegern gar wohlannehmen fan, 
daß die öffentliche und feierliche hinſtellung der Bundes: 
lade, David diefen plalm zu verfertigen, fan gelegen: 
beit gegeben haben; fo erhellet doch aus dem inhalt 
ur guüge, daß in diefem pfalm eine weiflagung von der 
immelfahrt des Meſſia enthalten, v. 6. folglich der er- 
lung nad) ungezweifelt auf das N. T, gebe. Die: 
fes voraus gefeßet, daß er aufs N. T. gehe, find die 
ausleger noch nicht einerley meinung, in der anwen- 
dung und deutung der darin befindlichen ſachen. Denn 
e) die meiften ausleger erklären v. 6. von der ſichtba— 
von bimmelfahrt des Meſſiaͤ nach feiner auferftehung, 
und ſetzen die ausbreitung der kirche und die freude 
darüber, dem anfang nad), F)in die zeit der apoſtel, da 
der erite ſegen der Eirche geichenfer worden. Weil doch 
aber die erften zeiten der verfolgung noch viele betruͤb⸗ 
| niß verurſachet hätten, g) fo ſey eine völlige erfüllung 
zur zeit Conftantini des groffen zu ſuchen; h) die völ- 
'ligfte aber noch zukünftig und im die letzte zeit zu feßen, 
‚davon der grund in feiner Himmelfahrt zu ſuchen jep, 
AV, Theil, 
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3) Einige neuere ausleger aber richten ihre gedanden 
biebey auf eine noch zuͤkuͤnft berliche auffahre des 
Meifiä, nachdem er das gericht über den antichrift ges 
halten, auf welche die unterwerfung aller völker und 
ausbreitung des reichs Chrifti auf den ganzen erboden 
erfolgen werde. Folglich fey diefe groſſe begebenheit in 
bie zeit der fiebenten pofaune zu feßen, a) Lyra. b)R. 
Salomon. c) R. Mofes, dy Michael. Zeif, Wilifch. 
P. B. e) B. B. Ofiand. Vinar. Tüb. Zeltn. Mich. 
Geier. Gefner. Brent. Daudertt. Frifch, Zeif, £ ) Schmid. . 
Brent, 8) S. v. Till. h) Francke, Calmet Comment. 
litter. i) Lange. Peterfen. B. Myſt. 


V. 2. * Srolodet mit haͤnden, + alle voͤl⸗ 
Fer, W. 117, 1. Nom. 15, ır. & alle ihr völfer, 
Elatfchet mie der flachen hand, klopfet in die hän- 
de für freuden, nicht nur du wolf Iſrael, fondern 
auch alle ihr heidniſche völfer habt urfache, eurem 
groffen koͤnig Meffias, v. 3, mit frolocken zuzuruf⸗ 
fen, und ihn zu empfangen, 2 Koͤn 11, ı2. M. 
98, 8. und jauchzet * Bott unferm triumphiren- 
den Heren Meffia, 4 Mof. 23,21. Pf. 41, 12. 
mit frölichem fchall. « mit der flimme eines fro- 
lichen gefanges. Pf. 5, 12. 30, 6. bezeiget eure 
freude nicht nur mit haͤnde Elopfen, fondern auch 
mit Jaufbienden lobgefängen. Pf. 117, 1. vergl. 

wD0, ;L. 2, 


Anmerk. * Die gewohnheit die Hände fir freu⸗ 
den zufammen zu fchlagen ift fchon fehr alt, war aud) ſchon 
ben den Römern gebräuchlic) und ein aͤuſferes zeichen des 
wohlgefallens an einer fache, oder der verfpottung. 
a) Die luft und trauerfpiele wurden gemeiniglid) mit 
dem wort beichloffen:: plaudite. 2 Koͤn. ı1, ı2. Nah, 
3, 19. 7 Weil biefe anrede fo algemein abgefaf— 
jet ift, fo kan fie nicht, wie by einige wollen, allein auf 
das volk Iſrael und ihre ftämme gehen, fondern auf 
alle völfer, twelche ein eigenthum des Meffiä ſeyn, und 
ihm leben follen. Pf. 17,1. + Daß hier durch donꝰx 
der Mefflas zu verftehen, fehen wir aus den folgenden 
verjen, und wird er in dem ganzen palm aufs majeftä: 
tiſchſte befchrieben. v. 3. 6. 2) Quint, Libr. 6.c. 2. 
b) Lyra. 

B. 3. Denn der Yerr, der Jehovah, der 
Sohn Gottes, der allerhöchfte, welcher an ge- 
walt und berfchaft niemand über fich bat, ı Mof. 
14, 18. f. Luc. 1, 76, iſt erfchrecdlich, & der zu 
fürchten ift, der von den feinigen Eindlich gefürch- 
tet wird, und vor dem die feinde erzittern müffen, 
Pi. 2, 11. Gef. 8, 12.13. ı Petr.3,1ı5. ein groß 
fer Fönig Mal. 1, 14. auf dem ganzın erdbos 
den. a ift ein groffer Fönig (der groͤſte önig) über 
die ganze erde. er iff der groffe konig der ehren, 
Pſ. 24, 7. Zach. 14, 9. der niemanden unterwor: 
fen, fondern welcher vielmehr ein koͤnig aller koͤ— 
nige ift, Off. 17, 14. 19, 16. und dem alle hei- 
den unterworfen find, Pf. 2, 8. daß fie ihn auch 
wirklich al8 ihren Heren erkennen und verehren. 
Off. 11, 15. f. Pf. 24, 1. Jeſ. 6,3. Mal. ı, 14. 
Spr. 8, 15. 16. Matth. 28, 18. 

Mm V. 4. 
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B. 4. Er wird Die völter die heiden un: 
ter uns * zwingen, & unter und werfen, 1. Pf. 18, 
48. er wird die halsftarrigen, fo fich nicht andern 
wollen, zu boden fehlagen und verderben, daß fie 
feiner kirche ferner kelnen ſchaden thun können; 
"andere aber durch götliche Überzeugung zur anneb- 
mung des glaubens bringen, daß fie fich nicht nur 
unter feinen, ald des hauptes, Pf, 18, 48. fon: 
dern auch unter unfern, ald feines voltes und geiff- 
lichen leibes gehorfam beugen werden, daß wir 
an feiner herlichkeit und ehre mit antheil nebmen, 
f. Jeſ 60, 14. 49, 23. und die leute die völfer, 
die ſtaͤmme Iſraels, |. Pf. 2, 1. welche fich lange 
halsſtarrig gegen dich, den wahren und einigen 
Meiliam eriwiefen, unter unfere füffe. fie werden 
mit demüthigen herzen und geberden bitten in Die 
gemeinfchaft der wahren Firche aufgenommen zu 
werden. Epb. 1, 19. f. 


Anmerk. * Von dem worte a7 wenn es in 
Hiphil vorfome fiehe die bedeutung Pi. 18,48. Es ton: 
nen hier, wie dort, beyde bedeutungen, der gezwunge⸗ 
nen uͤnd freywilligen unterwerfung fehr wohl mit ein: 
ander verbunden werden. f. dafelbft die anmerk. 


9.5. Er erwäbler uns zum erbtheil; 
& er wird und (uns zum beften,) unfer erbtheil er⸗ 
weblen, er wird ung feinem, auserwehlten volke, 
das aus Juden und heiden gefamlet worden, sein 
recht vortrefliches erbtheil erſehen, abfondern und 
wirklich fchenfen, * Die herlichkeit Jacobs, « die 
erhebung und vortreflichfeit Jacobs; welches fo 
anſehnliche erbtheil einer der groften zeitlichen 
vorzüge ift, die dem Iſrael Gottes verbeiffen 
find, und an dem auch bad leibliche Iſrael beion- 
ders theil nehmen fol, F den er lieber, und ihm 
deshalb fo ausnehmende wohlthaten aus gnaden 
verheiffen. ı Mof. 28, 13. Mal, 1, 1.2. Sela, 
Pſ. 3, 3: x 


Anmerk. * 2) Einige nehmen hier. das ns nicht 
als eine anzeige des arcufativi, fondern für die präpofl- 
tion: mit, und überfeßen es: famt der herlichkeit a: 
robs; daß die Firche ruͤhme, er werde ihr aus den hei: 
"den ein erbe geben, v. 4. famt den vortreflihften und 
auserwehlten aus dem volke Iſrael. Es ift aber viel: 
mehr durch eine appofition zu erklären; das erbe, wel 
ches ift die herlichkeit Jacobs; dergleichen benennung 
fonft das heiligthum fuͤhret, ſ. Heſ. 24, 21. 6) Einige 
ausleger wirftehen durch die herlichkeit Chriftum, wel: 
her der eigentliche erbe der welt fey, als die hofnung, 
ruhm und herlichkeie Ssacobs, und durch den wir auch, 
als unfer heiligthum, den zugang zu Gott haben: 
Jeſ. 42 Allein, da ev als.der geber der herlichkeit 
Hegeſtellet wird, fo fan die erklärung nicht fuͤglich ſtatt 
Anden: + Die LXxX. und Vulg. zieben dis wa auf 
3.2 herlichkeit,welche Gott liebet. a)8. Schmid. Zeltn. 
Stark. not. ſel. b) Till. Frank. 


Yluganım, 2) B. 1.2. Z. Iſt Davids herz, 
mund und geberden von freude Hbergegangen, 
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wenn er im geift auf den damals noch zuktinftiz 
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gen beiland der welt gefeben, wie fülte denn ei 
nes chriften berz nicht vor freuden huͤpfen, jauch⸗ 
gen und froblosten, da Chriſtus nun ſchon wirt 
lich gefommen fi? Matth. 21, 9. 2) Ad. Das 
veich diefer welt hat feine luft und freude, das 
reich Chriſti auch; doch iſt Diefe weit edler und, 
hoher als jene, indem fie von Gott komt, und” 
ſelbſt in der ewigleit nicht aufhören wird, Nom, 
14, 17.18. 3) D. Die durch Ehriftum erwor⸗ 
bene wohlthaten find algemein, werden auch allen 
menfchen angeboten, was iſts nun wunder, wenn 
auch alle volter ihn zu loben aufgefodert werden?” 
Pi. 117, 1. 4) Es zeuget von einem ſchlechten 
geſchmack im geiftlichen, wenn man alfe die nach» 
richten von der groffen wohlthat Gottes in Chriſto 

fo Faltfinnig anhören Fan, ohne dadurch zur freude 

und lob Gottes erweckt zu werden. Apg. 17, 18. 

19. 32. 5) v. 3. Fki Obgleich Jeſus in feiner 

miedrigkeit nicht gefchenet, fondern verfchmähet 

ward, jo war er doch wahrhaftig ein konig, und 
wirds auch ewig bleiben, aller einwendung feiner 
feinde ungeachtet. Joh. 18, 37. 6) Betet gleich 
nur ein fehr Heiner tbeil des erdbodens Jefum den 
gnadenkonig an, fo bleibt er doch Herr Über dem 
ganzen creis der welt und wirds fünftig genung⸗ 
fam offenbaren. SPf. 2, 829. 7) v. 4. Z. Wie 
groß wird ein mit leiblichen waffen wider ein voll 
befochtener ſieg in der welt gehalten? was iſt 
aber das gegen ben fieg, da jemand, ſolts auch 
nur einer jeyn, Durch bie Fraft des worts, der 
widerfegung des fatand ohnerachter, zum gehor⸗ 
fam des glaubens gebracht wird. Apg. 13, 6. fr 
8) Or. Wie das reich Chriſti geiftlich iſt, alfo iſt 
auch der fieg feines volks geiftlich, denn ihre waf⸗ 
fen find nicht fleiſchlich. 2 Cor. 10, 4. f. 9) Wie 
mancher feind Jeſu hat feine waffen fchon uͤber⸗ 
liefern muͤſſen, daß fie in feinen tempel al zeichen 
des fieges haben aufgehänger werben koͤnnen: 
folten ihm denn bie übrigen zu ſtark feyn, Daß ev 
ihnen den harniſch auch nicht ausziehen lönte? 
Col. 2, 15. Luc. 11,22. 10) v. 5. Daß erbtheil, 
fo der Herr feinen gläubigen fehenket, iſt der herz 
liche fegen Jacobs, oder alle verheiffungen des 
reichs der gnaden und der herlichteit. Darum 
fey fein Efau, der was irdifches und fleifchliched 
fuchet. Matth. 19, 27. f. 11) Der grund der erz 
wehlung der menfchen zur feligfeit iſt nicht in ei⸗ 
nem eignen verdienft zu fuchen, fondern blos in 
der unbegreiflichen gnade Gotted; um bes vorz 
hergefehenen glaubens willen. 2 Tim. 1,9. 2 Theſ 
2,13. 12) welch eine tiefe der götlichen liebe! 

billig macht dabey ein gläubiger chrift ein Sela, 

und ſteht in aufmerkjamer bewunderung niit feiz 
nen gedanken flille um dieſe tiefe recht einzu⸗ 

fihauen. 2 Job. 3, I. — —3— 


V. 6-8. 
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V. 6:8. 

B. 6. Bott unfer fonig Meſſias, v. 2. 3. 
Bf. 45,7. 8. fahrer auf x iſt aufgefahren, ı Mof. 
7, 22. 5 Mof. 30, 12. Epr. 30, 4. nachdem er 
porhero herab auf die erde gekommen, Job. 3, 13. 
Epb.4,8.9. mit jauchzen, er hat unter frolocken⸗ 
den zuruf feiner himliſchen heerſcharen, vieler tau⸗ 
ſendmal tauſend heiliger engel, Pi. 68, 18. 19. 
eine himmelfahrt und triumphirenden einzug, in 



























nd der Herr dieſer Jehovah, unſere gerechtig— 
eit, iſt aufgefahren mir heller poſaune. « mit 
dem ſchalle der poſaune, und wird auch einmal 
wieder alſo zum gericht erſcheinen. 1Theſſ. 4, 16. 
| nmerk Diefer vers, als der wichtigfte im gan: 
sen pſalm, worauf fait die erklärung des ganken plalms 
berubet; wird fehr verfchiedentlich ausgeleget. Die jüdi: 
hen lehrer verfiehen hier mehrentheils durd) Gott die 
dundeslade, auf welcher Gott wohnete, und durd) das 
auffahren deſſelben die heraufbringung folcher lade ins 
and: Canaan, oder gen Serufalem, Cs if aber v. 1. 
chon gezeiget, daß es aufs N. T, muͤſſe gedeutet wer: 
den, MWır pflichten der meinung bey, daß es von der 
greihen Himmelfahrt Chriſti am 40. tage nach feiner 
auferftehung handele, wovon ſich die herlichkeit des 
Meſſia in der ausbreitung der Firche zwar auch fchon 
n den eriten zeiten geäuflert, am meiſten aber in der 
Item zeit zeigen wird. ſ. v. 1. Anmerf, 

| V. 7. *Lobſinget, lobfinget Bott; lob⸗ 
| inget, Lobfingetunferm } Fönige. « finget Gotte 
pfalmen, finger pfalmen ; finger unferm koͤnige pfal- 


ihr folche berlichkeit mit anfeben, und derfelben theil- 
"baftig ſeyn werdet, mit dem gröften nachdruck zu, 
Gotte unferm fönige und heilande zu ehren, wel- 
‚cher alle feine gewalt zu unferm beiten anmendet, 
ſlobpſalmen anzuſtimmen. v.8= 10, Off. 19, 1.f. 
Anmerk. * a) Das wort ar wird in dieſem und 
folgenden vers fünfmal wiederholet; es fol anzeigen, 
wie die lobgefänge folen bejtändig, feierlich, ja mit in: 
nigſter freude und ehrfurcht fortgefeget und abgelungen 
werden. Lg. Es verdienet hiebey angemercket zu wer⸗ 
den, daß die lobeserhebung, im triumphliede Off. 19. 
aud) 5 mal vorkomt. v.1.3.4.5.6. + by Chriftus wird 
bier ein Fönig nicht erlöfer genant, weil unter der 
menge der jauchzenden aud) viel engel waren, deren 
fönig; aber nicht erlöler, er fonte genant werden. ı Petr, 
3,22, a) Geier. b) Schm. Wilifch, P. B. 
"83.8 Denn Sott unfer Herr Meffiag, v. 2. 
der aufgefahren it, v. 6. iſt Fonig auf dem gan: 
zen erdboden; er hat nicht nur ein recht. über die 
ı ganze welt empfangen, ſondern auch nun in der letz⸗ 
| ten zeitdis fein veich wirklich eingenommen, Pf.gz,r. 
‚97, daß fish alles vor ihm beugen muß ; |. Pf. 
8, f. Bull. 2, 10. 11. Jobfinger ihm a) kluͤg⸗ 
| lich, » finger ibm ‚einen lehrpſalm, d. i. einen 
pfalm, der aus einer geiftlichen einficht und himli- 
Ihe weisheit herruͤhret. Pf. 32, 1. 44, 1. vergl. 
DE 19. 
“| — 


Die Pſalmen. 


das himliſche Jeruſalem, gehalten, Col. 2, 15. 


‚men, ſinget pſalmen. Wir ruffen euch, ſonderlich die 
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- Randgl. a) d. 1. daß man im pretiaen bag wort 
mit fleiſſe handle, und darauf Bleibe, nicht hineinſchreye 
und plaudere, wie die wilden, wuͤſten ſchreyer und fpeyerr 
und freche prediger, die da reden, was fie duͤnket 

Nutzanwo. 1) 2.6. O. Ehriſtus ift gem 
himmel gefahren, nicht damit er von feiner kirche 
bis an den jüngften tag abwefend ſey, fondern da- 
mit er alles erfülle, und nach beyden naturen al⸗ 
les im himmel und auf erden vegiere. Eph. 4, 10, 
2) Mit was vor gepränge pflegt der einzug eineg 
irdiſchen groffen beren zu geſchehen! folte e8 wol 
bey dem einzuge des Herrn aller herren daran ges 
feblet haben ? gewiß, es wurde feine berlichfeie 
recht mertlich dabey offenbarer. Apg. ı, ır. 3) 
Haben alle engel ‚und heiligen im himmel den 
Herrn entgegen gejauchzet, da er aufgefahren iſt, 
fo muß ja folche feine himmelfahrt ung menfchen 
zu gar groſſem beil gereichen. Darımı fuche dem 
fegen und nugen derjelben zu erlangen. Job. 16,7. 
4) 2.7. Z. Laß nicht ab, unferm fiegesfürften mit 
frölichem bergen, mund und geberden zuzujauch⸗ 
zen, und mit deinem ganzen leben ibn zu verherli⸗ 
a du wirft ihn doch nimmermehr genug für 
eine wohlthateh Toben Fönnen. PM. 116, 12, 
5) Werden bier alle völfer zum lobe Gottes auf: 
gefordert, fo muß ibm in allerfey Sprachen ein wah⸗ 
res lob gefallen, und feine fprache vor der andern: 
bey ihm einen vorzug haben, Apg. 2,4. 11. 10,46. 
6) v. 8. D. Wir mögen feyn, wo wir wollen; 
fo find wir Doch unter Gott, und koͤnnen ſei⸗ 
ner oberherrfchaft nirgend entlauffen , die erde 
ift allenthalben des Herrn. ı Cor, 10, 26. 28.. 
7) Richt ein iedes fingen oder lefen eines loblie 
des iſt ein wahres lob Gottes; fol eg ihm gefallen, 
jo muß es aus lebendiger erfäntnig feiner hoheit 
und unferer nichtigfeit berflieffen. Luc. 1, 46. f. 
8) Der menfch Fan feinen verftand und weigheit 
nicht beffer anwenden, als wenn er beftändig dar— 
auf finnet und tichtet, wie er feinem groffen Herrn 
zu ehren leben wolle, Pſ. 111, 10, 
DB. 9.10. 


B.9. , Gott der Herr Meffiad, v. 2.6. 8. 
iſt koͤnig nicht nur nach feinem macht = fondern 
auch gnadenreich, über Die beiden; er hat. das 
veich eingenommen, Off. 19, 6. über alle völter 
auf erden, Die ibm zum erbe gegeben find; Pſ. 2,8. 
Gott der Meſſias figetauf feinem heiligen ſtuhl. 
er führer fein ewiges reich mit der gröfeften bei: 
figteit und gerechtigfeit. Pf. 45, 7. 9, 5. 110, 1. 
ef. 6,1. Matth, 26,64. Marc. ı6, 19. Phil. 2, 7. 
Ebr, 12, 2. 

Anmerk. Diefer lobſpruch wird von einigen niche 
unfüglic für den inhalt desv. 8. angezeigten lehrpſalnis 
angejehen: wenigſtens ift e8, gleichwie and) die erſte 
hälfte des &. v. der vorwurf ihres lobliedes. 

V. 10, Die fürften unter den völkern die 
groſſen und gewaltigen unter den völfern und hei- 
Mm 2 den 
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— ——— 
den, #4 Moſ 21, 18. ı Sam. 2,8. Jeſ. 32, 5.8. 
Luc. 22, 25. die fich mit einer edeln und freymuͤ⸗ 
thigen bereitwilligkeit dem koͤnige aller fönige un- 
terwerfen werden, & 2 Mof. 35,21.29. Pf. 110,3. 
ind verfamlet durch die predigt des evangelii be= 
ebret und verfamlet, zu einem volke, Dem Gott 
* Abrabamsz «a ald ein volk des Gottes Abra— 
hams, daß fie an dem mie Abraham in Ehrifto ge: 
machten bundetbeil nehmen, und ein volf des eigen⸗ 
thums feyn follen; ı Petr. 2, 9. denn Bott unfer 
Meſſias, v.2.6. PM. 45, 7. iſt fehr erhoͤhet bey 
Den a) } fehilden oder regenten auf erden, « dem 
Gotte gebören die fchilde der erden, er ift fehr 
erhöhet. Weil auch die vornehmen und befehlsha⸗ 
ber im volte dem Meffia im glauben und freywil⸗ 
ligen geborfam dienen; fo ift er Dadurch fehr geeh⸗ 
vet worden. ef. 49, 23. 60, 1.f. 
Randgl, a) Es müffen fürften auch chriften ſeyn, 
fo hier genant werden fchilde auf erden.- 
Anmerk. Zeltner umfchreibet diefen vers alfo: 
Die fürften der Cheidnifchen) völker (ſamt ihren unter: 
thanen,) verfamlen fich als ein volk, (das fie künftig 
ſeyn wollen ) ‚des ‚Gottes Abraham: (jo, dap er von 
num an der Juden und, beiden Gott feyn wird) ja die 
ſchilde der erden, (mächtige Eönige und regenten in der 
welt) gehören nunmehro Gott zu, der hoch erhaben 
iſt. Machdem er zur rechten der majeftät ſich geſetzet 
hat, und eben daran feine herlichkeit offenbaret.) Gef. 53, 1. 
* Des Abrahams gefhicht Hier bejonders meldung, 
die lehre von der berufung der heiden zu beftätigen. v. 5. 9. 
welche auf die verheiffung beruhet, die ihm davon 
1Moſ. 12, 3. 22 18. gegeben tworden. + Obrigfeiten 
werden in der heil. ſchrift oft unter dem Bilde Der 
fehilde vorgeftellet, weil die kirche vor allerhand anfällen 
durch fie fol befchüßer werden. Diefes bild ift um je 
viel gefchicklicher , weil fie das bild Gottes tragen , und 
Gottes ſchutz, den er den einigen leiſtet, auch unter 
einem fchilde vorgeftellet wird. Pſ. 3, 4. 84, 12. 
Nutzanwo. 1) B.9. Die berfchaft Chrifti 
über alle völfer gruͤndet fich nicht nur auf die 
fehöpfung und erhalung , fondern auch befonders 
auf die erlöfung deffelben, und deren gläubige zu: 
eignung. Apg. 20, 28. Wohl dem, der fih bey 
zeiten diefem Fünige untermirft. Pf. 95, 6. f. 2) 
So gewiß die auferftehung und himmelfahrt un- 
fers erföfers ift, fo gewiß ift auch fein ſitzen zur 
rechten Gottes, da er uns vertritt, und ein auf- 
fehen hat auf das thun aller menfchen. Pf. 14, 3. 
3) v.10, Z. Gott wil die geoffen der welt fo wol 
in den himmel haben, als die armen, wenn fie fich 
nur zum reich Chriſti wollen verſamlen laſſen, er 
iſt beyder ihr ſchoͤpfer und erloͤſer. Job. 6, 37. 
4) W. Groffe herren fihreiben ſich von Gottes 
gnaden, darum ſollen ſie ſich unter ſeine gewal⸗ 
tige hand demuͤthigen, ibn und fein wort lieben, 
ehren und befördern, auch feiner Firchen ſaͤugam⸗ 
men feyn. ef. 49, 23. 5) Z. Je mehr Gott bie 
könige, fürften und regenten vor andern menfchen 
erhoͤhet, und zu fehilden der erden gemacht hat, 


Die Pfalmen. 
ie mehr und forgfältiger follen fie fich die erböbung 
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Gottes und ausbreitung feiner ehre bey ihren unz 
tertbanen angelegen feyn laffen. Sir. 10, 27, 
6) Cr. Das evangelium bebt den adelftand, dee 
ſchild und beim führt, u auf, die perfonen dies 
ſes ſtandes aber follen defto mehr darauf Ya 
feyn, daß fie getreue lehnsleute im reich Chriſti 


* 


ſeyn und bleiben mögen. Pf. 2, 10=12, 


Der XLVIH. Pſalm. 


Eine vorftellung des wohlftandes der 

| kirche Bottes. . 

(D Die überfchrift: Ein pfalmlied ver ꝛc. v. 1 

(I) Die vorftellung felbft v.2:15, 

I, Der wohlftand der Firche Gottes, in anfer 

j bung : v. 270 

1 ar hohen hauptes: Groß ift der ꝛc. v. 2. 
2. Ihrer berlichen vorzuge, Da gedacht wird 

a. Der fchouheit; Der berg Zion ift ꝛc. v. 3. 

b. Der ficherheit und ſchutzes. . 

1. Woher fie ſolchen habe: Gptt iſt in ꝛc. v. 4 

2. Wieder wen ſie ihn habe, wider die feinde, deren 

a. Anſchlaͤge: Denn ſiehe, koͤnige find ꝛc. dv. 5. 

b. Beſtürzung: Sie haben ſich ꝛc. v.6.7% 

c. Verderben: Du zerbricht ſchiffe e. v. 8 

c. Der erhaltung : Wie wir gehoͤret baben ie. v. 9. 


V. 1:9 
$in*pfalmtied der Finder Korah. wein lieb, 
ein pfalm, den Eindern Korah. (abzufingen 
uͤbergeben.) 


Anmerk. a) Einige ausleger, fo dieſen pſalm nad) 
den buchſtaben verſtehen, deuten ihn entweder auf die 
vergebliche belagerung Jeruſalems durch Siſak det 
Egypter König, zur zeit Rehabeams, 2 Chr. 12, 2. f. oder 
auf die belagerung durch die Ammoniter und Moabiter 
zur zeit Joſaphats 2 Chr. 20, 2, 26. b) Andere aber 
verftehen darunter die herligkeit des leiblichen Serufas 
lems zur zeit der anfunfe des Meſſiaͤ, davon Haggai 
getveiflaget. Hag. 2, 10. Allein die darin gebrauchten 
redensarten find viel zu herlich, daß man wohl ficher, 
wie es von dem geiftlichen Szerufalem oder der Firche 
des N. T. müffe verftanden werden. ec) Einige jüdifche 
fehver haben ſolches Ichon eingefehen und ihn dahin ges 
deutet. d) Es Fomt alfo diefer pſalm mit den vorher, 
gehenden Pf. 45. 46. 47. dein inhalt nad) überein, und 
gebet ebenfals, wie jene, aufden le&ten herlichen zuſtand 
der Eicche, in welchen fie nach befreyung von dem anti- 
chriſtiſchen druck wird verfeßet werden, * nm ye 
wird von einigen in ſtatu conftrufto genommen: Ein 
lied Des pfalms. Da aber auch fonft diefe worte 
miteinander in der ordnurig verfeßet werden; Pf 50, 1. 
fo ift daraus auf die mufic, Die Dabey gemacht worden, | 
nichts mit gewisheit zu Ichlieffen. |. die vorrede zu den 
PL. $. 2. Der beufaß der LXX. am zweyten ſab⸗ 
bater, oder, am andern tage in der wochen, ſcheinet 
zuerit eine randglofle gewelen, nachmals aber in den 
text gekommen zu ſeyn. Ja es iſt noch nicht dadurch 
ausgemacht, ob er ehemals an ſolchem tage beym Of 2a 

ichen 
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ttesdienfte fey gebraucht worden. a) Cit. 
em = Eufeb. ME, a Lyra. c)Rafchi. 
ben Ezra. d) Gürtler. Theol. Proph, p. ı01. Schm. 
Mich, Frifch. Lange. 
V. 2. Groß ift der Herr, «Jehovah ift 
Saroß, der Meſſias, unfer könig, v. 3. welcher 
sisher vor den augen der welt gering gefchäßt 
worden, ift nunmehr vor aller welt * hoͤchſte 
geachtet, und hochberuͤhmt, ⸗ hochgelobt, aufs 
böchite geruͤhmt und geprieſen, Pf. 18, 4. 145,3. 
ift nicht nur aller ehre und majeftät im himmel 
nd auf erden würdig, fondern er wird auch folche 
zu feiner zeit in der that erhalten, Phil. 2, 9: 11. 
f 45, 23. Off. 5, 9. 12. in der * ſtadt unfers 
Gottes, in dem geiftlichen Jerufalem, der Firche 
des N. T. auf feinem heiligen berge. auf dem 
geiftlichen berge Zion, davon jener leibliche berg 
Zion, darauf der tempel gebauet worden, nur ein 
porbild geweſen. Jeſ. 2, 2. 3. Zach. 8, 3. 
Anmerk, * a) Die ftadt Bottes, welcher hier 

























en, denn das hat Gott nicht wollen beftändig erhalten, 
jondern es lieget ſchon lange zerftöret. Es bedeutet 
sielmehr dag geiftliche Jeruſalem, die kirche des N. T. 
nd wird davon benennet, weil fie in dem leiblichen 
Jeruſalem ihren anfang genommen, als in welchem 
leichſam der eckitein zu diefem geiftlichen Jeruſalem ge: 
eget worden, b) Ein neuer ausleger hält dafür, daß 
Jeruſalem und das land Canaan einmal wieder der 
oh der befehrten Süden werden , folglich bier 
darauf mit gefehen würde. a) v. Till. Frifch. Wilifch. 
P.B. b)Lange. 

V. 3. Der berg Zion ift wie ein * ſchoͤn 
sweiglein, « ſchoͤn der lage nach’, } des fich das 
ganze land troͤſtet; weine freude des aanzen lan- 
yed, oder der erben, weil von da aus die lehre 
des enangelüi fich in allewelt ausgebreitet hat; an 
der feiten * gegen mitternacht liegt « iſt Die 
adt des groſſen Fönigs. Matth. 5, 35. Wie 
hemals das leibliche Jeruſalem in einer fchönen 
jegend gelegen, und eine vefidenz eines mächtigen 
rdifchen koͤniges gewefen; alfo ift auch das geiſt⸗ 
iche Jerufalem ein bequemer ort für_ alle voͤlker, 
nd eine wohnung des groſſen koͤniges Jeſu 


.- 


i. 

Anmerk. Nah den aceenten muß dieſer vers alſo 
berſetzet werden: Kine ſchoͤne gegend, eine freu⸗ 
de der ganzen erde: (Dis it) der berg Zion (der 
a liegt gegen) Den feiten von mitternacht, eine 
tadt eines groffen koͤniges. Hieraus erhellet, daß 
uerſt zwey prädicata, und denn das fubjectum folge. 
Die urfache ſcheinet zu ſeyn, weil ſo herrliche dinge von 
ſeſer abe Gottes gefaget werden. * Das ebräifche 
V3 wird verfchiedentlich erfläret. a) Einige rabbinen 
vollen e8 durch eine braut uͤberſetzen: eine braut von 
efonderer Schönheit, vder vielmehr, ſchoͤn von braͤuten 
der jungftauen, ift der. berg Zion zc. weil in den feeftäd; 
en eine braut eine nümpfe heiffe: melches doch noch 
icht mit Noph einerley ift, auch) folche bedeutung in 
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gedacht wird, fan nicht das leibliche Serufalem bedeu- 
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der heiligen ſchrift nicht hat. b) Andere nehmen es 

nad der chaldäiichen bedeutung für einen zweig oder 

baum: Zion fey ein fchöner zweig, oder vielmehr, ſchon 
von zweigen. c) Es hat aber im ebräifhen eigentlich 
die bedeutung einer Gegend eines ftrichs landes, |. Sof. 
11,2, 17,11. ı Kön.g, u. Daher ift es zu überfeßen : 
Der berg Zion iſt von einer fhönen, anmuthigen ges 

end, auch von einer bequemen lage und gelegenheit. 

iehet man num folches, wie billig, zuerft auf das leib⸗ 
lie Jeruſalem; fo Font es gar wol mit den umftän: 
dem überein: denn Serufalem lag bequem, theils dem 
lande Canaan, da es faft in der mitten lag, theils andern 
umliegenden ländern, die dahin gar füglich fomwol zu 
lande, als zu waſſer, weil es nicht weit von dem mitläns 
diſchen meere lag, ihre handlung treiben konten. Deus 
tet mans aber hernach aufs geiftliche, fo twar Jeruſalem 
wegen der natürlichen lage bequem zur ausbreitung des 
evangelü. + Daß dis von dem leiblichen Jeruſalem 
eine nicht unbekannte befchreibung geweſen, erhellet aug 
Klagl. 2,15. Mit mehrerem rechte aber komt e8 der 
kirche ©ottes, oder dem geiftlichen Szerufalem zu; zu: 
mal da die worte vos 53 in feiner eigentlichen bedeu⸗ 
tung nicht das land Canaan allein, fondern den ganzen 
erdboden anzeiget. + Dig zielet auf die lage der ftadt 
Sjerufalem , d) da der berg Zion gegen mittag, der berg 
Moria gegen morgen, der berg Acra gegen abend, und 
Bezetha gegen mitternacht lag; folglich lag das meiſte 
der ftadt Serufalern, wenn man auf dem berge Zion war, 
gegen mitternacht, und von der feite des berges Zion, 
welche gegen mitternacht lag, hatte Serufalem das 
fhönfte anfehen. a) Cit. Muis. b) R. Immanuel. 
Hieron. c)Kimchi. Geier. Michael. Schm, d)Rzland. 
Palzft. p. m. 626, Bünt. Itin. p.6. 

BV. 4. Gort der Meffias ift in ihren * pal- 
läften in allen befonbern gemeitten, die zur wahren 
Firche gehören, befant, Daß er der einige und 
gewaltige ſchutz fep. «als der hohe ort, oder er: 
habene veitung und zuflucht der feinigen. 

Anmerk, * Hiemit wird zuerft mieder auf dag 
leibliche, Jeruſalem gejehen, in welchem, auffer der Eönigs 
lihen burg Davids, wird mand) ſchoͤnes gebäude feyn 
aufgeführet worden. Klagl. 2, 5.7. Einige ziehen eg 
der deutung nad), auf ein jedes wahres glied der Eirche, 
als einen tempel oder pallaft des heiligen Geiſtes. 
ı Cor. 3, 16, 

, DB 5. Denn ſiehe, es fol did, daß Gott 
ein gewaltiger fchuß feiner Firche fey, mit einem 
beweiße dargethan werden, a) Fönige find vers 
famlet, und baben fich berathſchlaget, wieder fie 
einmütbig zu flreiten, Pf. 2, 1. 2.. * und find mit 
einander vorüber gezogen. « und find mit einan⸗ 
der übergegangen, gleich wie wafler, das über 


die daͤmme gebet, und wollen mit ihrer weltlichen 


macht alles uͤberſchwemmen und zu grunde rich- 

Br. el. 8,8, 28 
Bandgl. a) di. Könige haben vor diefer ftade 
muͤſſen erichrecken, und oft mie ſchanden davon ziehen. 
Anmerk. 2) Einige erklären diefe verſamlung 
der koͤnige ın einem guterrverftande, daß ſolche zur einig» 
felt des alaubens ſich verfamlet, heilfamlich erfchreckt 
und zerfnirfchet worden, fich voller vertvunderung und 
im 3 demuth 
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demuth dem groffen koͤnige der ſtadt Gottes zu unter 
werfen. Es leidet es aber Infonderbeit v. 8. nicht, indem 
die zerbrechung der Ichiffe,auf keine art etivas angeneh: 
mes, Sondern den untergang und verderben anzeigt: 
wie auch die v. 6. angezeigte luche,- wie nicht weniger 
die übereintimmine elle PN. 2, 1, folglich ift von einer 
mächtigen verbindung zum ſchaden der kirche die vede, 
Was num die erfüllung betrift, fo hat zwar die kirche, 
ſchon nach den erften trübleligen zeiten, ſolches erfahren, 
fie wird es aber zuletzt aufs neue und rechte ausnehmend 
erleben. f. Jef. 60, 14. * b) Einige uͤberſetzen «8, fie 
find vorbe gegangen) zu fehen, wie die belagerung 
anzuitellen en» 'c) Moch andere: ohne etwas auszus 
richten. a) Ambrof. Auguftin. Hieron. Rufin. b) B. 
Vinar. ce) v. Till. Geier. 

V. 6. Sie haben fich * verwundert, da 
fie folches fahen ; «dieje (Fonigeund wiederfacher 
der kirche v. 5.) haben (fie) gefeben, fie haben fich 
mit erifaunen verwundert, oder fie find In eine 
ganz unbeichreibliche vermunderung gerathen, weil 
fie Gottes wunderbare befchügung der Firche jo: 
gleich bemerken konten; fie haben fich entfegt, 
a fie find ganz verwirt worden, und find f geſtuͤr⸗ 
zet, a und haben fich auf Die flucht begeben. Jeſ. 
8,9. 10. 2 Kon. 7, 6. 

Anmerk. * a) P zeiget an, daß der nachſatz folge, 
und daß im vorhergehenden das wort TON) ausgelaj- 
fen, welches fonft in ähnlichen ftellen zu finden. 2 Moſ. 
1,12, Hof. v7. el. 55; 9. Dieſem nady wäre es zu 
überſetzen: So bald fie gefeben, fo find fie er⸗ 
ftaunet. + Das am, we ches in diefer conjugatione 
Niphal nur 3 mal angetroffen wird, zeigt eine recht 
fchleunige flucht an, da man fich bey erblickung eines 
gewaltigen wiederſtandes fehleunig davon mach. ı Sm. 
23, 26. Pſ. 104, 7. Aus diefer urfahe nun koͤnnen 
diefe verje nicht von einer famlung der feindlichen Fönige 
zur kirche Chriſti nach dem entſtandnen heilſamen ſchre⸗ 
en handeln; wie einige ausleger wollen ſ. v. 5. a) Geier. 

B. 7. Zittern iſt fie daſelbſt an dem orte, 
da fie die kirche Gottes antaften wolten, und nicht 
glaubten, daß Öott mächtig fey fie zu beſchirmen, 
ankommen, « ein fchrecfenvolleg zittern bat fie 

+ dafeloft ergriffen, & Jef. 33,14. PM 14, 5. Did 
21,6. angft wie eine gebererin, « 2Mof, 15, 14. 
Jeſ. 13, 8. Mich, 4, 9. 

9.8. Du zerbrichit a du wirft zerbrechen 
fchiffe im* meer, | 
und beiten, Durch den oſtwind. oder erſchreckli⸗ 
chen ſturmwind, und beſchuͤtzeſt alfo deine kirche 
zu waſſer und zu lande. 

Anmerk. * Durch diefes Tharfchifch verfichen 
a) etliche die fFadt in Cilicien ‘Pauli vaterland, welches 
vor zeiten eine berühmte fee: und bandeljtade geweſen, 
wo auch die beiten ſchiffe gebauer worden. ſ. Ang. 21,39. 
b) Andere verftehen Tarteſſus, fo in dem Eönigreich 
Spanien gelegen, und dahin jtarfe ‚handlung zur fee 
getrieben worden, Noch c)andere einen gewiſſen crt 
in Dftindien. Wir pflichten der mitteljten meinung bey, 
und haben ef. 2, 16. die urſache angezeiget. a) Mich, 

b) Bochart. Phaleg. lib.3, c. 7. P. n. 165. €) Genebrard. 
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9. Wie wir gehoͤret haben, aus dem 
munde unſerer vÄter, und aus dem gefchriebenen 
wort Gottes, das ehemals gefibeben, und auf 
kuͤnftige verheiffen worden, fo fehen wirs mit 
aller luſt und freude an der ſtadt Des Herrn Ze⸗ 
baoth, fo iſt es nunmehr voltommenserfüller an 
der kirche Chriſti, Ebr. ı, 6. an der ftadt unfers 
Gottes; des Herrn Meſſia, der unfer bunded« 
Gott iſt, und und mit höchſter gerechtigfeit, gnaz 
de und wahrheit vegieret; Pf. 45,7. 8. Bott ers 
halt Diefelbige ewiglich, & Gott wird fie bis im 
ewigkeit veft jtellen, Pi.9, 8. es ift Demnach nicht 
moglich, Daß ſolche, wenn fie gleich angefochten 
wird, uberwünden und zerſtoͤret werden koͤnte, 
Matth, 16, 18. Sein. Pf. 3, 3. 4 
Nutzanw. 1) ©. 1.2. Fr. Ye gröffer und 
offenbarer die wohlthaten Gottes find, die uns 
durch das werk der erlofung Chriſti gegeben wor⸗ 
den, deſto deutlicher und herlicher fol Gott von 
uns gerühmer werden. Luc. 1,67.f, 2) D. Gott 
heiſt groß, nicht wegen einer aͤuſſern groffen geſtalt, 
denn er iſt ein geift, jondern wegender innern gröffe 
feines wejen und eigenfchaften, nach welchen ee 
unvergleichlich und unbegreiflich ift, Pf. 89, 7. 9. 
3) Der groffe Gott muß auch bey ung groß wer⸗ 
den und hochberuhmt durch rechte erkaͤntniß ſei⸗ 
ner gnade und heilige verehrung feines namens, 
Jef. 8,13. 14. 4) Gott fan zwar an allen oridn 
für feine wohlthaten gepriefen werden, doch ft 
auch das öffentliche gemeinfchaftliche lob in d 
gemeine nicht verabfüaumet werden. Ebr. 10, 24 
Pſ. 26, 12, 68, 27. 5) Kein ort an fich ift heilt 
ger als der andre er wird aber heilig, theild went 
Gott fich daſelbſt auf eine befondere weife offen: 
bares: 2 Mof. 3, 5. theils wenn die menfchen U 
demfelben auf Gottgefaͤllige art heilige werke vers 
richten. 6) v. 3. W. Wie Gott an einem or 
feine tirche bat, und der rechte gortesdienft im 
ſchwange gehei, das iſt die groſte zierde deſſelben 
orts, daran man die höchſte freude haben fol. Pf. 
122, 1.f, 7) Die kirche Gottes iſt im N. T. nicht 
alfein in den morgenländern geblieben, fondern 
hat ſich auch gegen mitternacht gewendet, da fie: 
bet man iegt noch den meiften glanz des wortes 
Gottes. Ach Gott fleure der undankbarkeit iM 
dieſer gegend, Damit Du nicht urfache habeſt, de 
nen feuchter von diefer fielle wegzufioffen. DI 
2,5. 8) v. 4 Fr. Wie wohl iſts, wenn GoH 
auch an Foniglichen und fürftlichen bofen, in groß 
fer herren häufern und palläfien feinem wein, 
willen und werfen nach beiant if, und man ibm 
auch nach der erfäntniß aufrichtig Dienet. 2 Ron, 
18, 3. f, Sir.47, 10. f. 9) Z. Srommer chriſten 
herzen, wenn fie gleich in feimernen und ſtroher⸗ 
nen bütten wohnen, find Gottes pallaͤſte, wohnum: 
gen und tempel, die alle fuͤrſtliche pailafte wei 
übertreffen. Joh. 14, 23. 10) Wie viel pallafk 
dei 
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er i eutiges Tages heili⸗· ¶ 3. Zur ertvecfung, den wohlfand der Firche zu beför 

72 ea es Höchflen? wie Biete here er⸗ ne Ba mut, um ꝛe. 0.13. 14 

ennen ihn für ihren ſchutzherrn? Joh. 7, 48. 49. «Die abficht: Auf daf man daban 36. . 14. 1y. 

11) d. 5. Daß fich wieder die gemeine Gotted 

nd deren gliedmaffen viele auflebnen, darüber 8. 10-1% 


arf fich kein chriſt wundern, es it Ebrifto, dem V. 10, Bott, wir warten nun fetter dei- 


aupt der gemeinen nicht beifer ergangen. Job. ger güte, « wir haben deine gnade, o Gott, in det 
15, 20. 12) Die einmüthigfeit der —9— ve ſtille wohl erwogen, die verbeiffung und erfüllung 
ſterniß befchämet vielmals die kinder ichts, mit einander verglichen, und fleilen uns folche 
nd fol ibnen ein trieb feyn, nach einer deflo ge auch beitändig vor, ın Yeinem ——— 
auern eintracht und eingung der eg in mitten des tempelg, deiner tische und geifklichen 
hriſto Jeſu zu ſtreben App. Ira 4 32. * Ziong, da wir die wunder deiner güte an vielen 
6,8. 13) v. 6.7. Wer nicht glau ns / a und groffen proben aufs deutlichfte erblicten, 
ott mächtig genug ſey, das Kleine Freuzrei ®. ı1. Gott,o Herr Meifias, v. 10.9.3. 
beifti zu befthägen, ber verfuche es auıf feine er wie dein name, gleichwie du ung deine berliche 
abr, er wird zeitig genug mit ſchaam, lfm: — eigenſchaften in deinem worte, und an den greifen 
ng und entfegen gewahr werben muͤſſen, daß es yerken in deinem veiche geoffenbart haft, fo ift 
horbeit jey, Gottes augapfel anzutaften. Pf. 105, ,, dein ruhm, bis an der welt ende; alfo 
4. 15. 14) D. Gott befipüget feine gemeine yirif u auch nun bis an die äufferffen ende der 
icht nur in gefahr, fondern. Be: auch oft ein gyden durch alle welt, für einen fo berlichen, grof: 
hnen drobendes unglüc, wenn er ber feinde berz gun und gütigen konig erkant und-gepriefen, f. Jef. 
rſchrecket, daß fie zittern und beben, da iſts denn 6, 3. vergl. Job. 12. ar. Phil, 2, g=11, deine 
it ihrer macht und troß Anl gethan yechte ift volier gewaltiger thaten deiner gerech⸗ 
Mof. 14, 25. 15) d. 8. Die erfindung der gigpeit, deine vechte hand ift erfuͤllet mit gerech- 
iffare iſt als eine beſondere wohlthat Gottes anz ;; gfeit, nicht nur folche in deinem Tönigreiche aus: 
ſehen, weil man dadurch viel Fürzer und leichter zuüben, Pi. 45, 7. 8. und, dadurch erffaunende 
manchen örtern Fommen Tan, aber wenn die dinge binauszuführen, Pi. 45, 5. fondern auch 
enfchen es nicht als eine wohlthat erkennen wol⸗ deine erworbene gevechtigkeit mit ihren früchten, 
h, jo kan fich auch Gott derſelben zur ſtrafe bez peinen beilöbegierigen wnterthanen im reichen _ 
ienen. 16) Obgleich die winde aus natürlichen maaſſe mitzutheilen. vergl. 68, 19. Apg.2,33. 
vfachen entfteben, fo wuͤrde es — * eine ver: B. 12. So freue fich der Version dal 
—6 ————— ei — ganze gemeine der auserwehl⸗ 
ur p iv en Dottes, |. Ebr. 12, 22. Off. 14, 1. und die 
Bir. Me Iind .. * a töchter Juda die befondern a nebft allen 
Ba 7) ospr fesieuse De meer zu eurem Delondern einzelen gläbigen, feyen frölich, wer, 
nd fürchtet Gott, der mind un H den aufbüpfen und jauchzen, ein fröliches halleluja 
eften, aber auch zu eurem untergang gebrauchen Inden, SM 14%, 2, 19, 1.6, Umibeherre hie 
.1,5.6. 18) v. 9. 2. Wenn die er: rl rc 127 ARD, UNENENER 
ın. Jon. I, 5.6. fi eheiffungen, und die Willen. & wegen deiner gerichte. darin du dich ald 
—** re ie fo wich der LAnen ervetter der deinigen, und ſtreugen richter 
aube, welcher fich auf das wort gründet, berlich deiner und Ihrer feinde offenbareft. Off 19, 2. 
ſtaͤrlet. Rom. 4, 18.f. 19) D. Der ſchwach⸗ V. 13. *Machet euch um Zion, « umge: 
ie unſers glaubens hilft Gott merklich auf, wenn bet Zion, und umfahet fie; & gebet um diejelbe 
ung durch in die finne fallende werke offenbar (ſtadt Gottes) rund herum, Joſ.6, 3. 11. 2 Rom 
get, er koͤnne auch gewiß halten, was er geſagt 6, 14. ihre ſchoͤne lage und ara anfeben von 
d wir gehört haben. Jeſ. 42, 3. 20) Tü. Iſt auffen zu betrachten; zehler ihre thuͤrne. befchauer 
# kirche in diefem eben ſchon fo herlich, dag fie und betwachtet aufs genauefte die menge und ber» 
Sbalb des Herrn ſtadt heiſt wie berlich wird lichkeit ihrer thürne, ihrer vegenten und bes 
ht das neue Jerufalem ſeyn, das droben iſt, fehüger, 
ſſen wir im geiff warten! Off. 21,2.3. 10.f. Amnmerk. * a) Eittige haften dis fir eine ermun⸗ 
terung an die Wächter Zions, die mitarbeiter Gottes 












* * * an feiner gemeine find, ja an alle bürger Ziens, rings 

um Zion zu gehen, und zu fehen, wo fie mangel habe, 

Die anwendung davon, v.10715,. und nach vermögen bag befte dieſer ftadt Gottes zu bes 
Zur gläubigen betrachtung der eiaenfchaften Gottes, ſorgen, damit fie nicht durch ihre fahrläßigfeit in abnahme 


a, Seiner güte: Gott, wir warte te. v. 10, kommen möge. b) Andere für eine ſpotrede an die geflo⸗ 

b, Seiner berlichkeit und gerechtigkeit : Gott, 3c. v.ız. Denen feinde v. 6. alfo, daß die wahre kirche ihre feinde 

"Dur beiligen freude; Es freue fich der 0, m. 12, alſo anrede: fie möchten nur heran fommien , ai 
no 
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Noch einmal wagen, Zion zu belagern, fie würden gewiß 
wiederum mie Ichmipf und fchande abziehen muͤſſen. 
c) Es yielet aber vielmehr auf dem herlichen zuftand 
der Firche Gottes nach vollenzogenen getichten über den 
antichrift; Of. 21. Wenu es alsdenn jemand durd) 
und durch von innen und auffen beſehen und betrach— 
ten wird, wird er alles ſchoͤn und prächtig bey ihr ans 
treffen. a) B. B. Vinar. Freyb. b) Geier. c) Frank. 
V. 14. Leget fleiß an ihre mauren, « kr 
euer herz (richtet euer gemuͤth oder gebet wohl 
acht) auf ihre fkärke, auf ihre vormauer, 2 Sant. 
20, 15. Klagl. 2,8. Jeſ. 26, 1. auf ihren groffen 
ſchutz, den fie. von Gott geneußt, f. Off. 21, 12. 
und erböhet ihre palläfte; *aerhoͤhet oder hebet 
eure augen auf nach den palläften; betrachtet ihre 
befondere gemeinen, oder auch alle und jede glaͤu⸗ 
bigen; v. J. 13. auf daß man davon a) verkuͤn⸗ 
dige bey den nachkommen, a damit ihr es dem 
nachfolgenden geſchlecht ( mit dankbarer erinne: 
rung feiner wohlthaten) erzehlen möger. Pf. 78,6. 
el. 43, 21. 
Raͤndgl. a) Predigen möge Gottes wort. 
Anmerk. * a) Einige geben es; diltinguice pa- 
fatia eius nemlich der ftadt Gottes, darin die gläubigen 
wohnen follen. LXX, wie auch Æth. uͤberſetzen es, 
diftribuite, wozu der Arab. noch ſetzt vobis. a)Mich, 
V. 15. Daßdiefer Bott der Meſſias fey unfer 
Bott Jel.25, 9. immer und ewiglich; ohne auf: 
hören ein folcher gnädiger Gott und fehugherr von 
ung bleibe; er führet uns * wie a) Die jugend, « 
derfelbe wird uns führen (auch) über den tod. 
Er wird ung die ganze zeit unſers ebens hindurch 
den rechten weg leiten, bis er und auch Durchs fin- 
ftere todesthal hindurch gebracht hat. Job. 8, 51. 


24. 

F Apdal. a) Gnaͤdiglich und ſanft, durchs wort der 

naden, wie vater und mutter ein kind aufziehen, nicht 
wie heucker oder ſtockmeiſter durchs geſetz und zwang, 
treiben und wuͤrgen. 

Anmerk. * mm-dy fehen einige nebſt dem Chald. 
und Luthero als ein wort an, und überfeken es: Die 
jugend, da man denn das > wie, einfhiebet; a)an 
dere leiten eg her von oby abfcondidit, und geben es: 
ducit nos occulte, nod) b)andere, wie auch die LXX. 
und Ar. (als fäme es her von DW feculum) über: 
feen es diefer abflammurg gemäß: in omnes genera- 
tiones. Wie denn auch c) noch andere es für eine 
art der melodey halten. d) Es find aber, alhier im 
Grt. zwey befondere woͤrter, welche alfo zu überfeken: 
His an den tod, oder, im tode felbft, oder, wie in der 
paraphrafi geſchehen: bis über den tod, a)Cit. Geier, 
b) Geier. c)Schm. d) Michael, cf. pfeift. in dub. 
vex. p. 6oı. Stark. not. fel. p. 142. 


-eluganm. 1) V. 10. O. Vormald, wenn 
die firche Chrifti in gefahr kam, grif man alsbald 
zum gebet, iego greift man gemeiniglich zum ges 
mehr, blaͤſet lermen, und vergißt daruͤber des ge: 

bets. Herr beffereund! 2) Die beiten gebanten 
eines chriften find diejenigen, welche er aufdie er⸗ 
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wegung der güte Gottes wendet, denn dadurch 
fan er fein herz zu einem heiligen tempel Gotted 
machen. Pf. 31, 8. 17. 20.22. 3) v. ı1. Von 
Gott allein Fan man behaupten, daß er das alles 
an fich babe, was fein name mit fich bringet. Pf 
111,9. Jer. 19, 17. f. Wers nicht glauben wil, 
ber vergleiche Kine eigenfchaften mit feinen werfen, 
er wird unleugbar davon lberzeugt werden. 4) Br. 
Es gibt menfchen, die zwar glauben, Gott fönne in 
der noth und im tode felbft helfen, er wolle aber 
nicht : folten aber dieſe nicht daruͤber ſchamroth 
werden, da fehon einer aus den lange nicht fo auf 
geklärten zeiten A. T. das gegentbeil behauptet 
und aufgezeichnet bat? 5) So erfchrecklich den 
gotlofen Gottes gerechtigkeie ift, fo tröftlich iſt fie 
feinen kindern, denn fie ergreifen Chriſtum als ib» 
ve gerechtigfeit, und bekleiden fich damit, fo fönz 
nen fie gewiß von Gott nicht verdammet werden, 
Phil. 3, 8.9. Nom. 8,33.34. 6) v. ı2. Gott 
für ausübung feiner gerichte loben und frölich 
darüber ſeyn, ift eine fache, die dem verborbenen 
fleifch und blut ſchwer eingeht, aber eben daher 
Fan auch niemand diefer aufforderung nachkom— 
men, der nicht ein wahres mitglied des geiftlichen 
Ziong ift. Dan.9, 7. 7) Wie folten fich die glaͤu⸗ 
bigen nicht über die gerichte Gottes freuen? Dies 
nen fie doch alle zur ehre Gottes, zum beften feiz 
ner finder, und zur entfräftung und vertilgung 
der feinde. Off. 19, 1.2. 8) v. 13. Wie über 
haupt die befchaffenbeit des Zions⸗Gottes geiftlich 
ift, alfo darf man auch deffen berlichkeie nicht im 
äufferlichen glanz fuchen, fondern er hat feinen 
ſchmuck inwendig, und der Fan nur von erleudte 
ten augen erfant werden. Pf. 45,14. 9) Thür 
me dienen zur zierde einer ſtadt, auch zur befch 
gung wieder die feinde; eifrige befenner der wahr: 
heit find dis in der Firche Gottes, die feft ftehen 
wieder allen angrif: was wunder, daß fie auch 
im neuen Sjerufalem befondere vorzuͤge haben wer: 
den. Sjer. 1, ı8. Off. 3, ı2. 10)». 14. Fr, 
Ehriftliche obrigfeiten und alle wahre glieder det 
kirche Gottes follen auch durch aufrechthaltung dei 
(in der firchen- und policeyordnung gegebenen, 
und mit dem gotlichen gefeg genau uͤbereinkom 
menden) beilfamen gefeße den äufferlichen zu: 
ftand der ſtadt Gottes aufs fleigigfte zu erhal 
mit ernfi fuchen. Neh. 13, 19. f. 2 Kon. 23,24.f 
ı1) Ad. Wie die bürger einer nahrhaften fried: 
famen ſtadt fich bemühen, fie zu zieren und 
ſchmuͤcken, alfo-befleißigen fich auch die bürger de 
geiftlichen Zion es zu zieren mit glauben und 
be, ja fie find ſelbſt der beſte ſchmuck. ef. 54, ı1.12 
12) Wie oft erinnert ung Gott, daß wir auch fin 
die erkäntnig der nachkommen forgen follen 
SM of.6,6.7. wodurch kan dis leichter gefchehen, alı 
durch beforderung und gute einrichtung der fehule 
unter den chriften? wer hierzu etwas beptragei 
kan 













































SI= SEE 


4 — 
1 XLIX, 1. 2. 


kan, der verfäume doch feine pflicht nicht. ı Cor. 
12,7. Epb. 4, 15.16. 13) v. 15. Fr. Weil wir 
durch Chriſtum unfern Gott dag ewige leben erer: 
ben, fo werden wir deſto mehr in der ewigfeit 
—— in dem lobe unſers Gottes, welches wir 
dieſem leben angefangen haben. Off. 5, 13. 
14) Die beften führungen, die wir von menfchen 
erwarten können, dauren doch hochftend nur big 
u unferm abjchiede aus der welt, wenn ber tod 
t, fan niemand helfen: wie unleugbar ift nun 
der vorzug des bimlifchen leiters und fuͤhrers, der 
uns auch felbft im tode nicht verläft? Wohl dem, 
der fich in der zeit bemuͤhet, diefen zum begleiter 
zu haben. Pf. 139, 23. 24. 


Der XLIX. Pſalm. 


Eine vorftellung der unfeligkeit der got⸗ 
lofen, an deren zeıtlichem glüc man fich nicht 
zu ftoffen babe. 

(ID) Die überfchrift: Ein pfalmder kinder xc. v.r, 
(I) Der pfalm felbft. d.2=21. 


l. Der eingang, enthält eine ermunterung zur 
aufmerffamteit. B.285, 
1. Wer aufnerfen folle, E 
a. Ueberhaupt: Horet zu, alle volfer ꝛc. 
b. Inſonderheit; Beyde gemein mann ꝛc. 
2. Worauf fie merfen füllen, dis wird 
a. Geſagt: Mein mund fol von weisheit ꝛc. 
b, Weiter erfläret; wir wollen einen ꝛc. 


N, I: 5. 
in pſalm der Finder Korah, vorzufingen, 
a dem vorfängerderfinder Korah, ein pfaln, 
f- Pi. 42, 1. 47, 1. 
Anmerk. Der verfaffer diefes pfalms ift David 
Pi. 42, 1. anmerk. Es wird in demfelben die une: 
igkeit der gotlofen vorgeftellet, an deren zeitlichen glück 
in ſich nicht zu ftoflen habe. Da nun foldyes eine 
beheit iſt, die zu allen zeiten eintrift, fo ift der end» 
weck in abſicht des nußens allgemein, und nicht wie 
einige ausleger dafür halten, auf bejondere zeiten 
erihtet. b) Ein gewiſſer neuer ausleger führet den 
eifiam im diejem palm redend ein, und wil foldyes 
dv. 5. und 8. 9. beweilen: allein feine angebrachten 
ruͤnde find von keinem fonderlichen gewidhte. Denn 
8 den erften grund betrift, daß in diefem pfalm eine 
ebeimniß volle fache nach) v. 5. abgehandelt werde: 
0 laͤſſet fich ſolches gar wol auf die belondere regierung 
Gottes ziehen, da es den gotlojen glücklih und wohl 
gebet, welches gewiß eine Face ift, welche die heidni— 
‚chen fittenlehrer fo wenig als mand)e von der wahren 
‚eligion ſogleich einſehen koͤnnen, f. Pf. 73. daß aber 
2 8. 9. einer erlöfung gedacht wird, erfordert noch lange 
uacht, daß der Meſſias redend eingeführet werde, f. die 
nmerf, dafelbft. .a) v. Till. b) Franke. 

ı  ®. 2. Hörer zu, « höret dig, diefe hochft 
ara Aria die ich reden werde, und er; 
















v. 
v. 3. 
v. 4. 
v. J. 


Du 


eil, 


Die pſalmen. 


XLIX, 2:5. 562 


wecket euch zur gebührenden aufmerkſamkeit, Pf. 
34, 12. 66, 16. ı Kon. 22, 28. Mich, 1,2. alle 
voͤlker; alle gefchlechter und alle einzele menfchen, 
aus welchem volke und gejchlechte ihr auch feyn 
moget; Pf. 117, 1. merket auf, a nebmet es zu 
obren, und vernehmet es alle, Die in Diefer zeit 
leben; « alle einwohner der welt, Pi. 39, 6. 89, 
48. Diob ı1, 17. alle ihr fterbliche, die ihr der 
vergänglichfeit unterworfen ſeyd, und doch von 
euch felbjt nicht den rechten weg zu der ewigen 
und befländigen glückjeligkeit wiſſet, noch finden 
fonnet. 

V. 3. Beyde gemein mann und * herren, 
a ſowol finder Adams, ald Finder eines ieglichen 
(menichen) d. i. ſowol geringe leute, als vornehme 
berren, Pf. 4,3. 62, 10. beyde reich und arm mit 
einander. boret alle wes flandes und ehren ihr 
auch fonft feyn moget, mit fliller aufmerkſamkeit 
meine rede an. 

Anmerk. * Der Ehaldärfche überfeßer hat es 
gegeben: Der heilige und unbeilige, es ift aber wie⸗ 
der die bedeutung der ebräifchen worte. 

B. 4. Mlein mund fol von weisheit res 
den; „mein mund fol die weisbeiten oder vielfäls 
tige weisheit reden von Dingen, die den beilfams 
ften gebrauch haben, und mein herz von verftand 
fagen. » und die betrachtung meines berzens (wird 
ausreden, oder wird ſeyn) viel verftand. ich werde 
in diefem pfalm von folchen Dingen reden, die man 
ohne erleuchtung nicht recht beurtbeilen Fan. 


V. 5. Wir wollen einen guten fpruch 
hören, & ich wil mein obr neigen zu einem fpruch, 
zu einem gleichniß, d. i. ich babe mir vorgenom- 
men von einer fehwer zu begreifenden fache zu 
handeln, und ein * fein gedicht auf der harfen 
fpielen. « ich wil mein raͤthſel aufder harfen (auf 
einem muficalifchen inftrumente) eröfnen. ich mwil 
ed mit dem munde fingen, und mit einem muſikali— 
fchen inſtrument dazu fpielen. 

Anmerf. Beil Matth. 13, 34. 35. die worte fo 
Pf. 78, 2. zu finden und mit diefen einige uͤbereinſtim— 
mug haben, auf Chriſtum gedevtet worden; fo ſtehen 
a) einige ausleger in den gedanken, daß hier auch der 
Meſſias redend eimgeführet werde: Allein weil der 
inhalt ſich nicht füglich dazu reimen wil, fo fiehet mang 
lieber ale eine gewöhnliche eingangs formel an. * Das 
wort mm heift feiner eigentlichen bedeutung nach durch- 
gehends in heil. Schrift ein räthiel oder ein vortrag der 
weifen von einer geheimen und ſchwer zu begreifenden 
fache, f. Richt. 14, 12. ı Kön. 10,1. Heſ. ı7, 2 
Spr. 1,6. PN. 78,2. Die eröfnung deffelbigen aber 
zeigt an, ein bemühen, foldye ſache in ein mehreres licht 
zu feßen. Hier ift es das glück der gotlofen, mie fol: 
dies von einem gläubigen ‚folle angefehen werden, 


a) Franke. — 


Ylugan m, 1) V. 1. f. Fk. Wie groß muß 
der Herr ſeyn, der alle volfer zufammen berufen 
N vor welchen der aͤrmſte betler eben i 

n 3 vie 
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viel gilt, ald der reichſte menfch auf erden! Apg. 2, Worin gorlofe ihr vergnugen füchen: Das 
10, 34 35. 2) Es iſt ein gefährliches neß des ij iht berz 26. v. 


fatang, wenn ev den menfihen überredet, es ſey 
unnoͤthig, Gottes wort zu hören, und bie predig: 
ten zu nt Huͤte dich davor, damit es Dir 
nicht dereinſt gereuen möge, OFF. 3, 17.18: 3) Du; 
der du dich zu den lebendigen menſchen vechneft, 
höre, dich gebt gleichfald dad gnadenwort Gottes 
an; aber merke drauf und thue darnach, es wird 
div nur in diefem leben verkuͤndiget; haft du es 
hier verachtet, in dev ewigfeit wirft du Feine gele: 
genheit es zu hören haben. Luc. 16,27.f. 4) Fk. 
Trotz der welt, daß fie Gottes wort höre und es 
alles vergeſſe. Es har ſchon folche wiederhacten, 


welche fich nicht fo wieder heraus ziehen laſſen: 


wenigſtens bleibt ein bofes gemiffen da, zum zeug. 
niß, daß dis wort den menfchen an jenem tage rich: 
ten werde, Joh. 12, 48. Apg.24, 24.f. 5) v. 4. 
So muß es feyn, herz und mund flimmen genau 
mit einander überein, fo wird in dem werte des 

riſtenthums und berufs alles weit. beifer von 
rn gehen. Sir. 39, 41. 6) 2. Die,foandere 
Gottes wort lehren ſollen, haben wohl zuzufehen, 
daß fie nicht menfchentand und unnüges zeug vor- 
bringen, fondern aus Gottes wort dasjenige, was 
zu ihrer zuhörer feelen erbauung dienet, treulich 
vortragen. Jer. 8,9. 2 Cor. 2,17. 7) Ein chrift 
bat himlifche weisheit noͤthig, um kluͤglich feine 
feligteit zu fuchen ; und einen erleuchteten verftand, 
um alles, was feiner feelen ſchaden Fan, zu fliehen. 
5 Mof.32,29. 8) v. 5. Gute fprüche find genug 
vorhanden, o wenn nur viele wären, die mit willi- 
gem geift dieſelben anhoͤrten, und zu üben fich bes 
fiiffen! 9) So lange der menfch dahin geht in 
verkehrten finn, kommen ihm die herlichſten gotli- 
chen wahrheiten als raͤtzel, gedichte, ja als fabeln 
vr, Apg. 17,18. wenn ihm aber durch Die ſinnes⸗ 
A:derung die augen geofnet find, o welche tiefen 
entdeckt er da in mancher wahrheit, bey der er 
vorher faſt gar nichts denfen Eonte! Apg. 2, 37. 
10) Der rechte gebrauch der mufif beſtehet in be: 
förderung der andacht und der ehre Gottes. Eph. 
5, 19: 

* * * 


11, Die abhandlung, faſſet in ſich eine beſchrei⸗ 
bung der ungluͤckſeligkeit der gottloſen. 
v, 6; 16, 
J. Die vorſtellung davon. ; j 
a. Wie matt fich vor den gotlofen nicht zu fürchten 
babe: Warum folt ich, mich 2c. v. 6. 
db. Wie fie fich glückfelig zu fenn dünfen: Diese. ».7. 
ec. Wie fie Be back a IE iR hi 
z. Ihr geld und gut zu threr erloͤſung ui in⸗ 
—* 9 ärnglich iſt. "Die wird 
a. Geſagt; ‘Kan doch ein bruder 2€. vg 
b. Bewiefen: Denn es koſtet 2. v. 9.10, 
3. Sie endlich erben und alles zuruͤck laſſen muͤſſen. 
a. Der fan: Denn man wird fehen 9, v. IL. 
b. Die erlänterung deflelben, 


v 12, 
nr all vergäuglich folches fen; Denuoch 1e. v,12, 
2. Wie fie ſolches nicht erfenuen : Dis te, v. 14. 

3. Sie nach dein rodeübeldranfind: ter. d.15. 

2, Die beng te verficherung dev peoenfeitigen gluͤckſe⸗ 
er heit der frommen: Aber Gott ꝛe. 9.16. 


V. 6-10, TE 
> 36. Warum folt ich mich fürchten d. i. 
ich Hi mich nicht fürchten Pſ. 3, 6. 27, 11. im 
* böfen —— 12, 1. «in den tagen des bo⸗ 
fen, da die bofen Die oberhand haben, und ihnen, 
alles glücklich von hatten gehet, wenn mich Die} 
miffethat die bofen thatenund nachfkellungen mei⸗ 
ner untertreter Die nur auf meinen untergang bez 
dacht find, umgibt? und mich allenthalben druͤcket 


und ängftiger? PR 

Anmerk. * Dürd) die böfen tage verſtehen 
a) einige das alter Pred. ı2, 1. bb) Andere, wenng bofe 
und verkehrt zugehst, noch c) andere insbefondere Die 
zeit der verfolgung dererfteri chriften. Wir bleiben bey 
der gemeinen bedeutung, wornach e8 in dev paraphrafl 
umfchrieben worden. + Diele lefste redensart überfez 


"get van Til: Die verfehrtheit wuͤrde mich auf dem 


ferfen Cd. i. fogleich) umwingen, wenn id) mich fuͤrch⸗ 
ten wolte: Allein die in der paraphrafl angenommene 
erklärung hängt beffer mit dem folgenden zufammen. 
a) Ab. Ezra. Calmet, Comment. Litter. b) Kimcht« 
Geier. B. Vinar, Mich. c) v. Till, 
V. 7. Die untertreter, v. 6. welche fich 
verlaffen ihr vertrauen und hofnung feßen auf 
ihr * gut, a auf ihre Fraft und vermögen, und 
trogen auf ihren groffen reichthum. « und fich 
wegen der menge ihres reichthums rühmen. fi 
deſſen überheben, und daher den arınen und u 
fehuldigen verachten und aus dem wege raͤumen 
Jer 9,.23: :2u.10, 14. 2, 9.3 





Anmerk.* ob komt her von Sen die kraft 
ftärke, und ift von weitläuftiger bedeutung, da es allers 
ley Eräfte anzeiget, darin wir vor andern einen “'rjug 
haben, es fey ftärfe des leibes, oder güter des glücds. 


«1. 35, i2, Zeph. 1,13. Obad. v. 3. Mich. 4, 134 
Hier geber es mehr auf gluͤcksguͤter, weil v. si. geſaget 
wird, daß ſie ſolches ihren kindern binterlaffen. Geier. ” 
3.8. - Ban doch *ein bruder niemand er⸗ 
löfen; & den bruder wird niemand erlöfen, auch jez 
ne vermögende und ſtolze leute, weil fie bloſe 
menfchen, find nicht im ſtande, ihren allernächften 
blutöfreund von fehuld und ſtrafe der ſuͤnden 
befreyen, 3 Mof. 27, 27. 29. 4 Mof. 18, 15. 
130, 8. Hiob 33, 24. vergl. x er. 30,21. no 
Sotte iemand verföhnen. a er wird Gott (Di 
durch die fünde beleidiget worden) nicht ein lofe 
geld geben; es iſt unmöglich, daß folches gefcher 
et weber für fremde noch für eigene 
unde, ey 
Anmerk Dieſen vers verbinden a) die mehreften 
ausfeger billig mit dem unmittelbar vorhergehenden 
7. v. alfo, daß die eitelfeit der irdiſchen guͤter nach “ 
zwe 
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zweck und zufammenhaug des pfalms dadurch foll dar: 
getban werden, daß niemand weder eines andern, noch) 
Bi eigene wahre glückieligkeit, durch zeitliche guͤter 
födern koͤnne. Folglich ift es gar nicht noͤthig, daß, 
weil bier einer erlölung gedacht wird, der Mefkas ſelbſt 
teden muͤſſe. So viel aber ift wol gewiß, daß er hier 
nicht auf eine leibliche fonderm auf die geiftliche erloͤſung 
des Mefliä gefeben habe. * rw beiffer war Heſ. 6, 11. 
auch: Ach wehe! und wird von b) einigen auch hier 
alfo überfeget. Es ift aber-diefe bedeutung an dieſem 
orte gar nicht nöthig, ſondern viel mehr unbequem, da 
im gegentbeil die gewohnliche bedeutung, wenn es durch 
bruder überfeker wird, ſich bier vortreſlich ſchickt; 
zumal es mit WR verbunden wird. Vergl.⸗ Moſ. 25,20. 
Hiob. 41, 8. a) B. RB, Vinar. Ofiand. Tüb. Freyb. 
Dauderft, Gefner. Geier. Schm. Frifch. Mich. Lange. 
b) Richt, überjeßung dev Di. , } 
3.9. Denn es Pofker zu viel ihre feele zu 
erlöfen, « denn die auslöjung ihrer feele ( 2Mof. 
21,30.) iſt zu Eoflbar, weil zwifchen den irdifchen 
gutern und der feele feine vergleichung anzuftellen 
ut, Matth. 16,26. ı Petr. 1, 18. 19. ı Cor. 6,20. 
daß ers muß laffen anftehen ewiglich. © und 
wird in ewigfeit nachbleiben. folglich helfen irdi- 
ſche güter zu einem folchen endzweck gar nicht. 
N, 10. Ob er such gleich a) lange lebet, 
‚m daß er ferner bis in ewigkeit lebe ;, Fein bruder, 
d. 1. kein bloffer menfch Fan den andern vom ewi- 
gen verberben loskaufen, v. 8. und ein folches Io- 
fegeld berbeybringen, v, 9. daß gr das ewige !e- 
ben durch folches loͤſegeld erlangen koͤnne, und 
‚die grube nicht fiebet; @.(und) nicht ſehe das 
verderben: daß er den ewigen tod nicht ſchmecke 
noch erfahre. ob. 8, Sr. 52. 
andgl. a) Hat guten muth, dent nimmer an 
den tod. ! 

Anmerk. Diefer vers wird mit den vorigen auf 
verfchiedene art verbunden. Nach unferer überiesung 
gehet die meimung dahin, daß das groffe vermögen und 
teichthum der weltmienfürem am ende nicht helfen vder 
die ſeele werde erretten können, wie lange man auch 
in der welt gelebet hätte, und an den tod nicht gedacht 
hätte. Ban Till überfeget es fragemweife: Soite ein 
ſolcher menich ewig leben? worauf in der andern hälfte 
die antwort folge: nein; er, wird das verderben fehen. 
Es finder ſich aber Hier bey &9 Fein accentus diſtinetivus, 
fondern es if in -diefer folge nur der fervus, tiphcha 
fonicus: weshalb a) einige die letzte helfte auch frage: 
weiſe Äberfeßen: Solte ev das verderben. nicht fehen ? 
d. i. er wird folches gar gewiß fehen. Es laͤſſet fich aber 
diefer vers ohne frage am beguemften mit dem vorigen 
alfo verbinden, tie es in der paraphraſi geſchehen. 
b) Einige feßen deshalb, damit die verbindung noch 
defto deutlicher in die augen falle, den 9, vers in parens 
theſin, welches auch ſonſt im heil. Schrift öfters ge: 
ſchicht. Pſ. 855 10. Pred,ı,1;. 2,12. 12,13. a)Lud, 
"de Dieu B, Vinar.. b) Richters überf, der Pſalm 
\Junius Pife, Cocc. Piftor. Beige. Angl. 


Nutzanwo. 1) 8.6. Gs. An fich iſt eintag 
vor dem andern nicht böfe, er wird aber bofe durch 
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2) Furcht iſt eine folge der finde, ı Mof. 3, 10. 
Da nun gläubige vergebung der fünden baben, fo 
fält auch bey ihnen die Enechtifche furcht weg, und 
wenn fie dad fehwache und furchtfame fleifch und 
blut dennoch übermannet, fo hilft doch der geift 
diefer ſchwachheit auf, und hilft fie überwinden. 
Kom.8, 15. 26,35. 3) Z. Die furcht vor mens 
fihen ift der nächite weg zum abfall von der erfan- 
ten götlichen wahrheit, darum fol fich ein chriff, 
fonderlich ein lehrer, davon nicht einnehmen laf- 
fen, fondern dawieder ſtreiten durch glauben und 
gebet. Matth. 10, 28. ı Petr.3, 13.f. 4) D. 
Gotlofe beiffen untertreter, denn fie machens dar⸗ 
nach, Sir. 13, 4. aber zuießt wird. es ihnen eben 
fo SAH wenn fie mit aller ihrer ehre und her- 
lichkeit in den koth und ſtaub des todes werden ge- 
treten werden. Luc: 6, 38 5) v.7. Es iſt eine 
thordeit, wenn die gotlofen reichen meinen, fie 
ſeyn allein die oberbernen ihrer güter: nein, es 
find Gottes güter, der kan fie ihnen in einem au- 
genblist wieder nehmen, und wenns gleich viele 
fönigreiche wären. Hiob 21, 7.f.16. 6) Gar zu 
leicht geſchicht es, daß der befig vieler. güter den 


menſchen zum uͤbermuth und gottesvergeffenbeit 


verleitet, Hiob 21. 14. daher diejenigen, welchen 
Gott reichthum gegeben bat, deſtomehr über ihr 
berz zu wachen haben. ı Tim. 6,17. 7) v.8. Fr. 
Aus einer irdifchen gefangenfchaft Fan ja wol ein 
vater feinen ſohn, ein bruder feinen bruder, ein 
Fonig feine untertbanen ranzioniren, abet aug der 
ewigen gefangenfchaft Eonte Fein menfch, er fey 


‚ auch noch fo mächtig und willig, den andern erlde 


fen. 8) Die notbwendigfeit einer wiederausſoh⸗ 
nung feßt eine vorbergegangene beleidigung vor- 
aus; ſo wenig num ein übeltbäter den andern mie 
dem beleidigten verfohnen kan, eben fo wenig ein 
menſch den anderh mit Gott. 9) Wer fich einbilz 
det er Fonne feine fünden leicht abbitten, abbuͤſſen, 
oder durch Die befferung gut machen, der verſtehet 
nicht, wie groß die heiligkeit und wie ernftlich die 
gerechtigkeit Gottes fey, welche er beleidiget bat. 
Jeſ 47,3. 10) v.9. Gefegt, daß jemand alle 
güter diefer welt befäffe, er würde doch damit we- - 
der feine eigene, noch eineg andern feele vom emwi- 
en verberben loskauffen koͤnnen: es gehört ein 
böberes löfegeld dazu, nemlich das blut des ſohnes 
Gottes! ı Per. ı,17.18. ır) Wie hoch iff 
nicht der Herr zu fchäßgen, der das geleifter bat, 
was allen menſchen unmöglich war! verachte nicht 
dis lofegeld, verfäume nicht es dir durch gläubige 
ergreifung zu eigen zu machen! es iſt Fein ander 
opfer für die fünde, ftöffeft du dig von dir, fiebe 
zu, in der ewigfeit wirſt du zu deinem gröffen vers 
druß den fihaden davon erfahren. Ebr. 11, 26.27. 
12) Denke ja nicht, du werdeft endlich in der ewig: 
feit, durch ausſtehung deiner ffrafe, Gott verfob- 
Nnz2 nen 
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nen können; denn du wirſts anfteben laſſen muͤſſen 
a Marc.9, 43:48. 13) v. 10. Die läng- 
fie dauer des menfihlichen lebens iſt dennoch wie 
nichts zu achten , gegen die ewigfeit, es hängt 
aber der kuͤnftige zuſtand ab von dem verhalten in 
diefem leben. Wer fich nun ewig wohl zu ſeyn 
wuͤnſcht, der wandle in fteter bereitfchaft auf Die 
ewigfeit, Off. 16, 15. 14) Nebſt der ehre Got- 
tes iſt die hanptabficht der erloͤſung Ehrifti, die 
menfchen vor dem ewigen verderben fü bewahren, 
und zum leben zu eh Ar An wer folte wol diefen 
erlöfer nicht von herzen lieben und hochachten ? 
Hof. 13, 14. Job. 3, 16. 15) Mit irdischen gůͤ⸗ 
gern und andern eigenen vermögen Fan der funder 
fich nicht allemal vom leiblichen tode loskaufen; 
noch vielmeniger von der hölle. Matth. 16, 20. 


V. 11516, 

V. 11. Denn man wird feben, und er: 
fahren, Daß folche weifen welche viel wiflenfchaften 
in der welt gelernet, fihaber Damit groß gebeucht 
haben, Doch fterben , fo wol als die thoren 
und narren umtommen, « zugleich auch der thoͤ⸗ 
richte und viehifche menfch werden umkommen: 
Be 2, 16. die theild einen blöden verſtand ge⸗ 

abt, theils fich den viehifchen lüften ergeben ba: 
ben; und muffen ihr gut worauf fie in ihrem Te- 
ben ihr vertrauen gefeßt, andern auch wohl frein- 
den, die ihnen wenig oder nichts angehen laffen. 
Pred. 2, 28. 21. 6,2. fo daß fie ſolches weder 
ferner befißen, noch vielmeniger zu ihrer errettung 
von dem tode anwenden fönnen. 

V. ı2. Das f zwar ihr herz, * ihr in- 
wendiget, ihr innerftes verlangen, Daß a) ihre 
häufer währen immerdar, daß ihre gefchlechter 
und nachkommen immer auf Der welt blühen, im 
enfehen und guten vermögen flehen mögten, Pf. 
115, 12. ihre wohnungen bleiben für und für, 
daß ihre angelegte oder befeffene palläfte und Luft: 
fchlöffer zu ihrem immerwährenden andenfen mög- 
sen bey den nachkommen beftändig verbleiben, und 
haben groffe ehre auf erden. « dag (man) nen- 
nen nrögte mit ihrem namen die länder. die fie be- 


feffen oder darauf fie prächtige gebäude aufgefuͤh⸗ 


set. 1 Mof. 4, 17. 4 Mof. 32, 38. 2 Saın. 18, 18. 
oder dag man von ihrem namen rühmen möge in 
Yielen und weitentfernten landen. ı Chr. 9, 1. 22. 
Randgl. a) Ihr gefchlecht, Finder und gefinde. 
Anmerk. Diefe beyde verfe überjeßer Till alfo: 
ko. 1.) Weil die weltkinder doch fehen, daß die wei: 
fen, d, i. erleuchtete gottesfürchtige menfchen , eben fo: 
wol als thoren oder gotlofe fterben: fo (v. ı2.) dencken 
fie nur darauf, wie fie ihnen felbft in der tele einen 
namen machen mögen. Jedoch bei) diefer auslegung 
komt die überfeßung des folgenden verfes etivas gezwun⸗ 
gen, wenn er es giebt: Und daß ein menfd), der in wuͤr⸗ 
den nicht bleibt, wird gleich den thieren, melche verge— 
ben. * Die orientalifchen uͤberſetzungen, wie auch Qul- 
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nn nn 
gata haben an ſtat DI gelefen OI2P und eg gegeben: 3 


Sepulera eorum fünt vel erunt ipfis domicilium im 


| 


xternim, Targ. in domo fepulture fux habirabunt in 


zternum & non refurgent de habitaculis, Cit, Michael, 


V. 13. Dennoch aber Fönnen fie nicht 


bleiben in folcher a) würde; « aber der menfch 


wird nicht übernachten (nicht lange bleiben) in 
folchen. vortreflichen umftänden, « Pf. 25, 13. 
55,8. Zach. 5, 4. fondern müffen Davon wie 
ein vieh. Pred. 3, 19. 2 Petr. 2, 12. wer iſt ver⸗ 
glichen, wie die thiere, welche ausgerottet wer: 


den. er muß dis zeitliche leben und alle vermeinte 


glückfeligkeit im tode verlaffen, eben wie die une 
vernünftigen tbiere, die gefchlachtet werden. a Pi. 
115, 17. Dab,2, 19. 

Randgl. a) d. i. gut und ehre. 

V. 14. Dis ihr thun adieſer ihr weg, ihre 
lebensart und irdifcher ſinn, ift eitel ihorheit; « 
ift eine thörichte hofnung, & Pred. 7, 25. daß fie 
bey ihrem reichthum lange glückfelig zu feyn ver: 
meinen, aber folche zum öftern fehr zeitig verlaf 
fen müffen, v. 13. noch (nichtsdeſtoweniger) los 
bens ihre nachfommen mit ihrem munde, 
« gleichwol haben ihre nachfommen einen wohlges 
fallen an ihrem munde, an ihren vermeinten wei— 
fen grundfägen, die ihnen von jenen überliefert 
find, und denen auch fie blindlings nachfolgen, 
Spr. 28, 4. Sela. Pf. 3, 3. | 

V. 15. Bie liegen in der hölle Jeſ. 5, 14. 
wie fehafe, « man fegt-fie in die Hölle (ind ewi⸗ 
ge verderben oder in den zuftand der todten,) als 
fihafe, fie gerathen nach bein tode, der feelen nach, 
in die verdamniß und dem leibe nach in ein enges 

rab, da denn ihre vermeinte freyheit und glücke 
Keligteit ein ende hat, der tod naget fie; « wird 
fih an ihnen weiden; fie werden die empfindliche 
ften ſchmerzen des ewigen todes erfahren, Mart. 
9, 48. und ihr leib wird un grabe von würmern 
verzehrer; aber die frommen- bie aufrichtigen 
hingegen werden gar bald a ganz frühe, am mor⸗ 
gen, Pf. 90, 14. der auferftehung zum leben über 
fie herſchen; an ftatt daß fie fich einbildeten, her⸗ 
ren der welt zu feyn, werben fie denen in ihren 
augen verachteten frommen zu füffen liegen müf 
fen; ı Eor. 6, 3. ı Zim.2, 12. Off. 3,21. Weish, 
3, 8. und ihr *tro muß vergeben, in der hoͤl⸗ 
le müffen fie bleiben. « und ihre (gute) geftalt 
(dienet dasu,) daß folche die halle oder das grad, 

welches eines iedweden wohnung ift, verzehre. 
Anmerk. * Das wort Y3, oder nach dem Keri 
13, macht die überfegung diefes verſes ſchwer. Die 
LXX. und a) andere nehmen es für einen fels oder 
ſtaͤrke; daß ihre ſtaͤrke und Eraft im ihrem tode muͤſſe 
verzehret werden. b) Es läft fid) aber vielmehr. von 
xv ableiten, daß es die geftalt, ihr gutes anfehen ans 
zeige, fo endlich gantz veralten und vergehen muß, 
c) Einige ziehen es auf die frommen, und erklären es 
alſo: Und ihr fels, der Herr Meffins, wird die 9 
oder 


569 


XLIX, 15. 16. 


oder das grad aufheben, zur wohnung, alfo daß hölle 
und tod Feine gewalt mehr über die feinigen habe, 
4) Andere umfchreiben diefen vers alfo: Man wird fie 
in dierhölle wie gemäftete Schafe legen; der tod wird fie 
weiden; (verzeren) und die frommen werden immer: 
dar ( Klagl, 5, 13.) über fie herſchen; und ob fie gleich 
mit ſchmerzen (el. 13, 8. 21,3. Dan. 10, 16.1 Sam. 4, 19. 





‚werden wünfchen, daß die hölle (mit ihrer pein) aufhoͤ—⸗ 


ten möge, fo wird doc) diefelbe, einen jeden unter ihnen 
feine (beftändige und ewige) wohnung feyn. (und bleis 
ben) a) Vulg. Ar. b) Syrus R. R. A, Ezra, Sal, 
Schm. Mich. Richt. Uberſetzung der Pf. ce) Lud. de 
Dieu Varen. Guffer, Till. Stark. not. fel. Wilifch. P. B. 
d) Zeltn. B. Vinar. - 


8.16. Aber Bott der Herr Meffiad, mie 
‚ich im geift voraus fehe, wird meine feele die auf 
ihn ihr vertrauen feger, erlöfen durch fein blut, 
als das allertheuerfte löfegeld , aus der hoͤllen 
gewalt; daß fünde, tod, teufel und hoͤlle feine 
macht mehr über mich haben werden, Hof. 13,14. 
* denn er bat mich angenommen, bier durch die 
tindfchaft, und endlich zur erbfchaft. Pi. 73, 24. 
Sela. v. 14. 

Anmerk. * a) Einige meinen, David rede hier 
von Chriſti zukunft ins fleifch und geben es: Er wird 
mich (meine und aller menfhen natur, Abrahams 
famen und zwar aus meinen nadyfommen) annehmen. 
Er ſahe alfo auf v. 8. zuruͤck; alleine die in der paras 

hrafi angebrachte erklärung ift deutlicher und dem zu: 
emmenbhange gemäfler. a) Zeltn. 


Nutzanw. ı) V. 11. D. Der tod fihonet 
feines menfcben, von dem mächtigften, mweifeften 
und gelehrteſten unter den menfchen heiſts doch zu= 
lest, ex ift geftorben. Röm. 5, 12. 2) Wenn ein 


frommer ftirbet, fo komt er dennoch nicht ewig 


um; Job. 10, 28. aber die gotlofen fterben fo, 
daß fie ewig umfommen und verderben. Spr. 10, 
27.28. 3) Bk. Wenn man durch reichthum mwe- 
der fich noch andre für den tod ſchuͤtzen fan, und 
noch dazu nicht weiß, auf was fir erben nachher 
folcher veichthbum Fomt, fo iſts ja eine groffe thor- 
beit, mit ſolcher ängftlichfeit, mühe und arbeit, 
(ja mit verluft der feligkeit) darnach zur trachten. 
Pred, 2,18.f. 4) v. 12. Wie man einen vogel 
an feiien federn Eennet, alfo verrathen auch irdifch- 
gefinte menfchen gar bald, weg geiftes Finder fie 
find, durch ihre werfe und wünfche. Matth. 12, 
33.6. 5) Gott laͤſts manchem gotlofen in der 
welt wohl geben, und gibt ibm im Aufferlichen, 
mas fich nur fein herz wünfchen Fan, damit er 
durch folche wohlthaten zur gegenliebe Gottes fich 
reißen lafle, tbue er dis nicht, fo wirds am ende 
beiffen : du haft dein gutes empfangen ac. Luc. 16,25. 
6) v. 13. Gotlofe, wenn fie meinen, fie wollen erft 
recht anfangen der welt zu gebrauchen, fiebe, fo 
muͤſſen fie oft fchon davon, und die ffimme hören: 
du kanſt nicht mehr baushalter feyn. Luc. 12, 19.20, 
2) Was iſt hoher ſtand, groffes anſehen, glänzende 
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würde in der welt? ein rauch, der oft noch in dies 
fein leben vergehet, und im tode völlig verflieger. 
Weit beffer iſt die mahre würde der feelen, die 
ewig bleibt. Sir. 10,9. f. 23. 8) D. Nach dem 
tode iſt der zuſtand eines gotlofen menfchen noch 
ärger als ber zuftand des viehes: ein vieh hört 
mit dem tode gänzlich auf, ein folcher menfch aber 
wird aufbehalten zur ewigen quaal. Judaͤ v. 6.7. 
9) v. 14. D. Wie weit find die urtheile Gottes 
von den urtheilen der menfchen unterfchieden! 
wie viele beugen fich vor einen mächtigen reichen, 
loben ihn, preifen ihn glückfelig, deffen tbun doch 
in Gottes augen nichts als thorbeit iff, und eine 
daraus folgende unglückjeligkeit. Jeſ. 55, 8: 
10) Man darf nicht meinen, daß die thorbeit un— 
ter den menfchen gänzlich ausfterben werde, es 
finden fich immer wieder nachkommen, das ift, 
folche, Die nicht nur übles verhalten billigen, fon: 
dern auch felbftnachtbun. 1 Kön. 15,3. IT)v.15. 
Ad. Die gotlofen find höllifche fchlachtfchafe, dar: 


an die hölle, die nimmer fatt wird, und der ewige 


tod, der fich nimmer müde friffet, ewig nagen und 
freffen ohn aufboren. Jeſ. 66, 24. 12) Bk. So 
wol die ewige freude der frommen, als auch die 
ewige quaal der gotlofen, Fan von menfchen nie 
volfommen befihrieben werden; fie ift gröffer, als 
daß fie koͤnte ausgemeſſen werden; vielfältiger, 
als daß fie Eonte durch zahlen ausgedruckt werden ; 
und dauert länger, als dag ein endlicher verſtand 
ihr grängen feßen fünte. Matth. 25, 46. 13) 
v. 16. Die unleugbare befreyung Chrifti aus der 
gewalt des todes und der höllen wirkt in den fei- 
nen eine gewiffe zuverficht, daß um der zueignung 
feines verdienftes willen der ewige tod auch an ih— 
nen feine macht haben werde. *ı Cor. 15, 55- f. 
14) Wer bier in der gnadenzeit zu gnaden ange— 
nommen ift, wird dort nimmermebr veritoffen 
werden. ef. 54, IO. 


* * * 


II, Der beſchluß, begreift eine ermahnung, 
fich an dem zeitlichen glüd® der gotlo⸗ 
ſen nicht zu ftojfen. v. 17:21. 
1. Die ermahnung: Laß dichs nicht irren, ı. v. 17. 
2. Die bemegungsgrände. f 
a. Die vergänglichfeit der irdifchen guͤter. 
1. Wie verafnglich fie find: Denn er wirdꝛe. 0.18. 
2. Wie folches nicht erkant wird: Sonder ꝛc. v. 19. 
b. Der unfelige ausgang der gotloſen. 
1. Der ſatz; So fahren fie ihren ꝛc. v. 20. 
2. Die beſtaͤtigung deſſelben: Kurz, weun x. v. 21. 


V. 17:21. 

V. 17. Laß dichs nicht irren, « fürchte 
dich (derowegen) nicht, ſey nicht beſorgt, o du 
Gott ergebne ſeele, als ob deine hofnung und ver— 
trauen vergebens und ungegruͤndet ſey, ob einer 
auch oft durch unerlaubte mittel Nah. 2, ro. reich 

Nnz wird, 
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wird, ob oder wenn Die berlichPeit feines haus 
ſes groß wird, « folte ſehr wermehrer werden. 
Du darfit deswegen nicht furchtfamer weife auf 
die meinung geratben, ald ob fie deshalb bev Gott 
in befondern gnaden und fein wahres volf feyn, Du 
bingegen bey deinem elende bey ihm in ungnaden 
ſteheſt. Sir. 11, 20, f. 

V. 18. Denn erder gotlofe, der bier veich, 
mächtig und glücklich iftz wird nichts diefes alles 
nicht in feinem fterben mit nehmen; er Fan 
davon feinen nugen in der ewigkeit haben, und 
bilfe ibm fein gut nichts am tage des todes und 
des gerichtd, ‚Diob ı, 21. 27, 19. Pred. 5, 14. 
ı Tin. 6, 7. und feine berlichleit wird ihm 
nicht nachfahren. es wird alle irdifche ebre und 
berlichkeit ihm Feine hülfe noch verſohnung brin= 
gen, jondern verfihwinden, und er hingegen mit 
ewiger fchande und ſchmach uͤberſchuͤttet werben. 
guc. 16, 19. ° 

V. 19. 
ten lebens, & denn (ob) er (gleich) fegnete feine 
feele in feinem leben, fich damals für. glückfelig 
bielt, Pf. 10, 3. Luc. 12, 19. und preifets, wenn 
einer a) nach guten tagen trachtet, & und fie 
(auch) dich preifeten, wenn du dir wohlthaͤteſt; 
und alſo ihnen gleich gefinnet und gefittet wäreft. 
Pred. 11, 9. Sir. 30, 24. 


Randgl, a) d. i. Er hält viel davon, daß man hie 


genug habe, und prange. 


V. 20, So fahren fie ihren vaͤtern nach, 


e. du wirft kommen, (d. i. fo wuͤrdeſt du fommen) 
zu dem gefchlecht ihrer väter, oder mit denfelbi- 
gen gleiche fehirkjale haben, und fehen Das licht 
nimmermehr. « fie (ihre vater) werden das licht 
bis in ewigkeit nicht feben. d. i. niemals zum ge- 
nuß deslichtd gelangen, fondern ewig in der fin- 
fiernig wandeln muͤſſen. Joh. 8, 12. 

Anmerk. a) Einige überfegen und erflären die, 
fen vers alfo: Wenn fie (auch) Famen (oder ihre feele 
und leben käme) bis an die zeit (jahre und alter) feiner 
vaͤter; (der eriten menfchen auf dieſer welt) ſo werden 
fie doch das liche (die wahre gluͤckſeligkeit des himli—⸗ 
fchen lebens) nicht fehen. a) Zeltn. B. Vinar. 

9, 21. * (Kurz) wenn ein menſch in der 
würde ift, und har Feinen erleuchteten verftand, 
fo fährer er Davon, wie ein vieh. » ein mienfch, 
der in vortreflichen umftänden iſt, und nicht ver— 

nuͤnftig aufmerket, (Keinen rechten unterfcheid zu 

machen weiß, unter Den zeitlichen und ewigen guͤ— 
tern, und ferne von der heimlich verborgenen 
meisheit in Ehriffo bleibe, ) ift den thieren ver- 
glichen, die ausgerotter werden. v. 13. 

Anmerk. Diefer vers komt fonft gänglich mit 
v. 13. überein, nur daß an fat 92 bier ſtehet, 
"DR: welches eine angenehme varonomaſie iſt. 
® Fr. Weil in dieſem leten vers dev inhalt und zweck 
des ganzen pfalıns wisderholet wird; fo hat Lutherus 


Die Bfalmen: 


Sondern er tröftet fich Diefes gu» . 


“ander leben glaubet, oder darauf denket, der fan 
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das wörtchen kurz hinzu gethan, ob «8 gleich im grt. 
nicht fteher. 

Nutzanw. 1) ©. 17. Cr. Wir haben und 
an bofe erempelnichts zu kehren, Folglich auch nicht 
an den aroffen haufen der gotlofen, daß wir dem— 
felben folgen wolten. ı Cor. 15,33. Matth.7, 13. 
2) Lg. Es iſt der reichen leute art, daß fie ſich 
groß machen und über andre erheben, da fie fich 
durch ihre, iebermann in die augen fallende gü: 
ter, und daher auch — ——— erlangte ehren⸗ 
aͤmter hervorthun. Eſth. 3, 5. 6. Sir. 11, 4. 
3) Reichthum, wolluſt und herlichkeit der welt iſt 
eine gefaͤhrliche lockſpeiſe des teufels. Ach huͤte 
dich vor dieſem vergifteten zucker. Matth. 4,8. f. 
4) v. 18. Lg. O wenn doch die reichen geitzhaͤlſe 
dis bedächten! was fie von der welt mitnehmen, 
iſt der fluch, den fie ſchon von natur auf fich lie⸗ 
gen haben, und bey ihrem geiß oder wohlleben 
auf fich behalten haben: wie ſchwer wird derfelbe 
ihre jeele in der ewigkeit drücken? Weish. 5, 8. f. 
5) Ad. Die güter, Die man im fferben nicht mits 
nehmen fan, find nicht die rechten güter: Darum 
wohl dem, der fich geiftliche güter famler, und 
reich in Gott zu werben fuchet. ı Tim. 6, 19, 
6) v.19. Die gotlofen werden an jenem tage de⸗ 
fto weniger entfchuldigung haben, iemehr fie alles, 
was fie in der welt nur gewünfcht, erlangt haben: 
aber wehe ihnen, fie haben ihren lohn dahin, ihre 
glüctjeligfeit endet fich mit dem ende ihres lebens. 
Weish. 6, 8.9. 7) Ad. Es iſt viel beffer- arm 
und fromm feyn und Gottes gnade ewig behalten, 
als reich und gotlos feyn, und den ewigen zorn 
Gottes auf fich laden. Spr. 28,6. 89 Wer kein 


u ae en 





nicht anders, als bier feinen himmel in ber welt 
fo gut ſuchen und mitnehmen, wie es ihm nur ime 
mer moglich ift. Weish. 2, 1-9. 9) v. 20. Der 
zuffand des menſchen nach dem tode mwird feinem 
verbalten in diefem leben gemäß eingerichtet ſeyn: 
was iſts nun wunder, wenn gotlofe, Die fich im 
leben nach gotlofen vorfahren gerichtet haben, auch 
nach dem tode gleiches ſchickſal Haben werden? 
Weish. 5, 6.7. 10) Ach wohin Fan die fünde 
den menfchen bringen! es iſt nicht genug, daß fie 
einen, der fie in fich herfchen laͤſt, des geiftlichen 
licht der gnaden beraubet, fondern fie zieht auch 
nach fich eine ausfchlieffung vom ewigen licht. 
Sudan. ı3. 11) 2. Strebe mit allem fleiß dar—⸗ 
nach, daß du in der gnadenzeit ein Find des Lichts. 
werden und alfo wandeln moͤgeſt, fo wirft du dort 
das licht des angeficht? Gottes ewig ſehen. Luc. 
16, 8. Job. 3, 20. 12, 36. 46. 12) v. 21. Z,, 
Des menfchen gröffe würde und ehre ift, wenn er 
dag götliche ebenbild durch den h. Geift in feiner | 
feele wigber erneuern läft, wo er aber ſeines ſchoͤp⸗ 
fers vergift, auf eitle Dinge verfält, un) feiner 
finnlichkeit folget, fo wird er aus einem menfchen 
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ein vechtes vieh, ja gewiſſer maffen noch ärger. 
Eph. 4,23. el. ı, 3. 13) Der verftand macht 
den unterfcheid zwifchen dem menfchen und dem 
vieh: daher ift der vom vieh nicht mehr unter: 
ſchieden, der fich unverftändiger weife einem viehi⸗ 
fihen leben ergibt. Pred. 3, 18. f. 


Der L. Dfalm. 
Die vorftellung der zukunft Chrifti zum 
gericht, nebft beygefügter beftrafung der 
J heuchler und gotloſen. 
- (1) Die uͤberſchrift: Ein pſalm Aſſaph. v. J. 
II) Der pſalm ſelbſt. v. 1:23, 
I, Die vorftellung der zukunft Chriſti zum ge⸗ 
ER. richt. v. 1 6, 
2 Der kommende richter : Gott, der Hau ıc. 9.1, 
2. Die zukunft wird befchrieben, 


a. Dem ort uach: Aus Zion bricht an. v. 2. 
b. Der befchaffenbeit nach : Unfer Gott fomt ie, v. 3. 
a. Die gerichtsbeyſitzer; Er rufet himmel 20. v. 4. 
b, Der gerichtliche ausfpruch: Derfamlet ze. v. £ 

9,6, 


3. Das gericht, dabey zu merken > 
4 


©, Der ruhm des gerichts: Und die himmel ꝛc. 


V. J -6, 


in pfalm * Affapb. eines erleuchteten capel- 
meifters des Davids, vom h. Geift ſelbſt 
eingegeben. 
Anmerk. * Unter den verfaffern der pfalme zeh— 
Tet man mut techt den Affaph f. die vorrede zu den 
falm $. 5. und dieſer so. pſalm iſt der. erfte, in der 
fung aller pſalmen, der ihm ausdrücklich zugefchrie: 
ben wird. Auffer dem aber folgen noch 11, pſalmen, 
nemlich Pf. 73 : 83» die er ebenfals verfertiget. Daß fie 
allefamt goͤtliches urfprunges ſeyn, echellet zur gnuͤge 
aus 2 Chr, 29, 30. da die pfalme Aſſaphs den pfalmen 
Davids an die feite gefeßet, und zu gleichen endzweck 
gebraucht voerden. Was den inhalt und zweck diefes 
pialms berrift, fo gehet er auf die zeit des neuen tefias 
ments, wohin ihn auch die fyrifche überfekung ziehet, 
wenn fie bey der uͤberſchrift hinzuſetzet: Don den ge: 
Basen opfern Des mofaifchen teftements, und 
ven aufbebung. Einige jüdifhe ausleger ziehen 
ihn auch dahın. Weil aber in diefem pfalm einer zu; 
kunft gedacht wird, bey welcher alle ceremonial opfer 
follen abgefchaffer werden: fo theilen fich die ausieger 
in zwey elajien. a) Einige ziehen ſolche auf die erite 
ueunft Chriſti ins fleifch, 1) weil die berufung zum reich 
ottes an⸗ alle menfchen auf diefelbe gefülger; 2) weil 
Die weifjagungen Jeſ. 2,1. f. 6, 1, f. diefen pſalm erleu— 
tern und dahin zielen; 3) weil das gerichte, deſſen hier 
gedacht wird, die ſtadt Jeruſalem und das jüdiiche volk, 
wegen der verachtung der gnade des N. T. und fieiſch— 
lches verttauens auf ihren levitiſchen Gottesdienſt bes 
offen; 4) weil die levitiſche opfer wirklich aufgehoͤret 
und ahgelchaffee worden; 5) weil das goitgefällige 
dankopfer v. 14. 23, durch die lehre des evangelii recht 
und getan worden. 
Meise zukunft, >) weil hier einer zukunft zum gerishte 
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b) Andere aber deutens auf die 
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ausdrücklich gedacht wiirde; 2) weil die erfte zukunft 
Chriſti nicht eigentlich eine zukunft zum gericht könne 
Bier die werden. oh: 3, 17. 5) Weil die zukunft, davon 
ter die rede if, mit einem wetter verknuͤpfet werde, 


‚welches ein freffend feuer mit ſich führen wird, ſolches 


aber ausdrücklich auf die andere zukunft im N. T. ge: 
zogen werde; 2 Theft. 1,7. 4) Weil die verfamluna 
der gläubigen 2 Theft, 2, 1. auch mit der andern zukunft 
verbunden wird. 5 Weil die angeführten oͤrter aus 
dem Jeſaia ebenfals aufdie leßten zeiten gehen. 6) Weil 
die algemeine berufung von aufgang der fonnen bis 
zum miedergang, v. ı. in die leßte zeiten recht berlich 
feyn werde. Uns fomt es gar micht ungereimt nor, 
beyde meinungen zu verbinden, daß diefer pſalm dem 
anfang nad) auf den anfang des N. T. und der vol— 
ligen erfuͤllung nach, auf die letzten zeiten ache. 
a) Schm. Mich, B. B. Vinar, Freyb. Dachfel. in B. 
accent. b) Lange. 

Bott, der Zerr, der. mächtige, redet, « 
der flarke Gott hat geredet, der dreveinige Gott, 
bat aufs ernflichfte und zu oft wiederholten malen 
zu dem menſchen mittelbar oder unmittelbar gere- 
det, und ihnen feinen liebreichen rathſchluß zu ih⸗ 
ver ſeligkeit entdecket, Ebr. 1, 1. und ruffer der 
welt « hat der erde geruffen, den einwohnern 
des erdbodens zugeruffen, daß fie fich zu ihm mit 
ihrem bergen in dev wahrheit wenden und mit ibm 
verjöhnen füllen, Apg. 17,30. vom aufgang der 
fonnen bis zum niedergang. Mal. ı, ı1. alfo, 
daß alle menfchen auf dem erdboden den fchall dies 
fes wortes und götliche ſtimme haben hören konnen. 


ſ. 19, 5. 

Anmerk. a) Es laͤſſet ſich dieſe dreyfache benen— 
nung Gottes, da ein ieder name Gottes von dem an— 
dern, durch einen accentum disjunctisum abgeſondert 
iſt, füglich auf die heil, Dreveinigfeit deuten, ‚wie lid) 
eine jede perfon in der goͤtlichen haushaltung erwieſen 
hat; der Vater, als der bundesftifter, der Sohn als der 
bundes mitler, der heil, Geiſt als der bundesbefraftiger 
und verfiegeler ; doc) wiirde es nicht rathſam fen, dieſen 
ort als einen eigentlichen beweis ſpruch von der drey— 


einigfeit Gottes zu gebrauchen 5 insbefondere wieder die: 


jenigen, welche folche verleugnen, weil man felches mit 
andern ganz deutlichen zeugniffen der heil fehrift bewei— 
fen kan. b) Wolte man aber allhier den Sohn, als 
den mitler allein verftehen, fo thur man auc nicht 
unrecht, mweil ihm diefe drey benennungen in andern 
oͤrtern zugeleget werden. f.2 Mof 34, 6. ı Mo). 2, 4. 
Pf. 29, 1.3. a) Wafmuth, in vindic. S, Ebr, Script. 
Loc. VI. pı 207. b) S. Schm, 

DB. 2. Aus Zion und Jeruſalem, Sal 4, 
24. 26. wo die Firche des N. I. gefliftet wird, 
ef. 2, 2. 3. bricht an der fehöne glanz Gottes. 
«aus Zion; ald* der volfonmenbeit der ſchönheit, 
(oder der we fehonheit,) ift Gott (der 


groſſe bundesgott) glänzend erfibienen. indem von 


Jeru alem das evangelium atisgegangen, und fich 
allenthalben alg ein heller glanz ausgebreitet, 
Anmerk. a) Einige nehmen in dieſem verſe zwey 
ſaͤtze an, und geben es alles Aus Zion Ciſt entſtanden 
ie 
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die volfommenfte ſchonheit: Gott (ſelbſt, fage id, ) ift 
(von dannen) glängend erſchienen; da es denn auf 
Ehriftum, als den allerfchönften müfte gezogen werden, 
DI. 45,3. Hobel. 5,10. Andere ziehen es auf Die ſchoͤn⸗ 
beit der ſtadt Jeruſalem, und find dieſer meinung bie 
accente nicht zu wieder, weil die beyden gröften abthei⸗ 
lungszeichen in diefem verfe nicht anzutreffen finds 
b) wiewehl doc) ein paar abfchriften den Atnach haben 
follen. * e) Andere verftehen unter Zion das juͤdiſche 
volk, und umfchreiben diefen v. atfo: Aus Zion (von 
der bekehrten jüdischen nation) der volfommenheit der 
ſchoͤnheit, (welche mir gnadengaben aufs herlichite gezie: 
vet ſeyn wird, > ift gott erſchienen, Cwird den übrigen 
völkern als ein licht erfcheinen, wie im anfang zur zeit 
der apoftel, alfo auch zuleßt. Se. 2, 1. f. 60,1. 
a) Schm. b) Mich. B. Ebr. c) Lange. 

N. 3. Unſer Bott der Herr Meſſias, 
v. 2. komt, Pſ. 96, 13. © er wird kommen, 
er wird, nachdem er im fleifch erſchienen, 
und fich durch die predigt des evangelii aus 
Zion in feiner berlichteit den menfchen befant ge= 
macht , auch zum gericht über feine hartnaͤckige 
feinde fich bald offenbaren, v. 4. und ſchweiget 
nicht. & und wird nicht ſchweigen, wie ed wol eine 
weile das anfehen haben wird, und fich feine und 
feines gefalbten feinde einbilden. v. 21. vergl, Pf. 
28, 1. * Sreffend verzehrend feuer gebet vor 
ihm ber, «feuer vor ihm ber wird freffen; fein 
zorneifer wird die halsſtarrigen feinde verzehren, 
Pſ. 18,9. Mal. 3, 2. 4, 1. Ebr. 10, 27; 12,29. 
und um ihn her ein groß wetter. a und um ihn 
ber (wird auffteigen) ein ſehr heftiges gemitter. 
Gef. 29, 6. 30, 27.30. 2 Thefl. 1,7=9. 

Anmerk. * Hier wird von dem feuer der frafs 
gerechtigfeit Gottes geredet, und iſt eingetroffen bey der 
zerftsrung Sjerufalems, wird audy noch in der letzten 
zeit gewiß eintreffen, wenn er den gotlofen mit dem 
odem feines mundestödten wird. Ssef. 11, 4.-2. Thef. 2, 8. 

B. 4. Kr ruffer* himmel und erden, « er 
vief den himmel von oben herab (d. i. die. h. engel 
und feligen feelen als einwohner des himmels)und 
die erde, d. i. die menſchen auf erden, damit fie 
am tage des gerichtd theils zeugen, theild werk⸗ 
zeuge feiner abfichten feyn mögten, Daß er fein 
volk a) trichte, & zu richten fein volk. das judi: 
fehe, daß er die ungläubigen verdamme, und der 
gläubigen gerechte fache ans licht bringe. Pf.135,14. 

Randgl. a) Daß ers regire, helfe, vette von dem 
teufel, menſchen, tod, finden ꝛc. 

Anmerk. * Durch himmel und erden verftehen 
hier die mehreften ausleger die vernänftigen bewohner 
des himmels und der erde: gleichwie es s Mof. 32, 1. 
auch alfo gebraucht worden. a) Einige ausleger zwar 
wollen die worte: himmel und erde, in einem gebei- 
men und geiftlichen verftande nehmen, daß man durch 
himmel die gläubigen verftehe, welche mit Chrifto in das 
bimlifche weſen verleßt find, Eph. 2, 6. befonders die 
erften chriften und apoftel des Heren; durch die erde 
aber die irdifch gefinnete heidnifche völker, welche werk: 
zeuge feiner ftrafgerechtigfeit über die Juden ſeyn wuͤr⸗ 
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den: Allein man bleibt billig bev der gewöhnlichen 
auslegung. + Wenn Dis gericht im guten verftande 
genommen wird, fo zeiget es an, ben väterlichen ſchutz 
Gottes Über feine auserwählten, wie es In der rand⸗ 
gloffe erflärer worden. Es ftreitet auch folchesigar nicht 
damit, daß alhier von einem zorngericht die rede ſey; 
denn wenn Gott die feinde feines namens ftraft, fo hat 
er zugleich ein aufſehen auf jeine finder, v. 5, a) Frank. 
Ramb. heilfame worte p, 695. 

V. 5. Verfamler mir (ruffet er dem him: 
mel und der erde zu, v.4.) meine heiligen «.mei- 
ne begnadigten, die meine gnade nicht von ſich 
ftojfen, fondern folche willig aufnebmen und fich 
jueignen; Pf. 4, 4. 52, 11. ziehet fie aus dem 
haufen der gotlofen heraus, damit fie nicht theils 
haftig werben ihrer plagen; Mattb. 24, 31. Off. 
18, 4. *die den bund mehr achten denn opfer. 
die meinen bund machen (oder gemacht haben ) 
über (oder bey) dem fchlachtopfer. - welche den 
bund des N. T. wegen des volgültigen verdienſtes 
und —1— Chriſti mit mir gemacht und auch ges 
halten haben. % j 

Anmerk. Diefes ift die anrede an die v. 4. ge⸗ 
meldete und erklärte himmel und erde, daher zwifchen 
diefen 2. verfen, wie an fehr viel andern orfeh, x 
einzufchieben ift. * Andere überfegen diefe letzten worte 
alio: Die den guadenbund, der gläubigen zueignung 
nach, mehr achten, als den Auffern gottesdienft, welcher 
den opfern des A. T. gleich ift. Lange. 

Und die himmel bie einwohner des 
bimmels v. 4. werden auch infonderheit vem wil⸗ 
len und abfichten ihre H.ren gemäß mit inniger 
freude und wohlgefallen * feine gerechtigkeit die 
gerechtigkeit Gotteg, ihres Heren, verkuͤndigen; 
und befant machen; denn Bote ift richter, PM. 
7, 12. «daß Gott (der Herr Mefliad, v. 1:3.) 
der richter fey, dem fein Vater alles gericht über: 
geben, Job. 5, 22. Apg. 10, 42. und der feinen 
gläubigen feine theure gerechtigfeit zueignen, 
die ungläubigen aber in feinem zorn verurtheilen 
werde, Sela. Pf. 3, 3. 
Anmerk. * SHiemit fan gefehen werden, theilg 


“auf die getechtigfeit Gottes, welche eine volkomne gnug⸗ 


thuung für die fünden der welt foderte, theils auf die 
gerechtigkeit des Meſſiaͤ, welcher ſolche geleiltet, theils 
auf die ermweifung der gerechtigfeit in beftrafung der 
verächter feiner grade, und belohnung derer, welche folz 
che gläubig angenommen. 3 
!luganm. 1) B.ı. W. Gott redet! wer 
wolte nicht fleißig aufmerfen? wer feine rede ver⸗ 
achtet, der verachtet Gott felbft, und ein folcher 
fol wieder verachter werden. ı Sam. 2, 30. Hof. 
4,6. 2) Solte das wahr feyn, wenn einige 
menfchen vorgeben, Gott meine e8 nicht <rnfllich 
mit der feligkeit aller und ieder menschen? Meinte: 
ers nicht ernſtlich, warum folte er wol fein work 
in allen gegenden der welt verfündigen Taffen ® 
Matth. 28, 19. 3) Ed wäre der weisheit Gots 
tes zumwieder, auch der menfchlichen natur unerz 
y £ \ traͤglich,⸗ 
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träglich, wenn Gott unmittelbar zu einem ieden 
Amenfchen befonderg reden folte; Ebr. 12, 20. da: 
ber thut ers mittelbar durch feine boten, die den 
| * verkuͤndigen, die wir alſo nicht verachten, 
ſondern ehrerbietig aufnehmen follen. Gal. 4, 14. 

4) d. 2. War die befantmachung des geſetzes auf 
Sinai mit einem firchterlichen glanz begleitet, 
fiebe, fo iſt die verfündigung des evangelii ver: 
knuͤpft mit einem ſchoͤnen und angenehmen glanz, 
weil es nicht, wie das geſetz, zorn anrichtet, fon= 
dern gnade und friede ben menichen anbieter und 
mittheilet. 2 Cor. 3, 7. f. _ 5) Zion war an fich 
einer von den ſchoͤnſten örtern der welt, dieſe 
ſchoͤnheit aber befam dadurch einen merklichen zu⸗ 
faß, daß nicht nur die lieblichen worte Ehrifli da- 
ſelbſt erſchalleten, fondern auch, die erfte verfün- 
a u oe erg „ unter den 
menfchen durch die apoftel geſchahe. Apg. 2, 38.39. 
6) Der fihönfte glanz eines landes und ortes iſt 
die lehre von der erfäntnig Chriſti und ein gotſe⸗ 
liger wandel. Pf. 87, 2.3. 7) v.3. So gewiß 
Ehriftus, als der gröffefte lehrer, in die welt ge: 
kommen, jo gewiß iſts auch, daß er nicht geſchwie⸗ 
gen bat, wird auch in feinem wort nicht ſchwei⸗ 
gen bis an den jüngften tag. Wohl denen, die 
fich dadurch befiern laffen! 8) Z. Wie aus dem 
füffeften wein der fchärfefte eis wird, und auf die 
fchönfte fommertage die graufamften ungemitter zu 
folgen pflegen; alſo folgen auch auf den fchnöden 
misbrauch und verachtung der gnade Gotted, die 
ſchwerſten fFrafgerichte. Röm. ıı, 20. f. 9) So 
lieblich und erfreulich Gottes gnadenzukunft durchs 
evangelium ift, fo erichreeklich iff fein zorn und 


lifchen gnade. Matth.22,5.7. 10) v. 4. Beden- 
fe, o menſch, wie viele zeugen deines verhaltens 
vorhanden jeyn : du magſt feyn mo du wilft, fo 
baft du den himmel Über dir und die erde unter dir. 
welche, fo wol ald die menfchen, gewiffer maffen 
—X vor Gott ſeyn werden. 1Macc. 2,37. II) 

Alle gefchöpfe muͤſſen auf einen einzigen wink 
bereit jeyn, den willen ihres ſchoͤpfers zu volbrin⸗ 
gen, es betreffe derfelbe gleich belohnungen oder 
beitrafungen. 3 Mof. 26, 19. 12) v. 5. Heilig 
ift Fein menfch von natur, er Fand aber werden, 
wenn er mit Gott einen bund macht, in dem blu: 
tigen verdient Chriſti, als des opfers für die fün- 
de, und folchem bunde auch gemäß lebet, ı Cor. 
6, ı1. 13) Die glieder der Firche Chriſti ſollen 
nicht ewig zerftreuet bleiben, die erntezeit komt 
immer naͤher, da fie werden gefantlet und in die 


himliſche fcheuren eingeführet werden. Matth. 


13, 30. 14) v. 6. Gott ift nicht nur feinem we: 
fen nach gerecht, fondern beweifet fich alfo in fei- 
nen werfen, daber fol er deſto mehr als ein folcher 
erfant und verehret werden. 5 Mof. 32,4. 15) 


Dimmel und erbe müffen Gott zeugniß geben, daß 
IV. Theil, | — 
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fein gericht über die verächter feiner gnade vor- 
fommen gerecht fey. 


.. am 
II. Die beftrafung der heuchler und gotlofen. 


v. 7:23. 
T) Der heuchler, wegen ihres unrechtmaͤßigen verhaltens, 
in anfehung der opfer. 9. 7:15. 
a. Die, auftoderung derfelden zur aufimerkfanfeit : 
Hoͤre, mein volf xc. v. 7. 
b. Die beſtrafung derfelben. 

1. Was GDtt nicht verlange, bis wird 
a. Gehoͤrig eingeſchraͤukt: Deines opfers ic. v. 8. 
b. Deutlich gejagt: 20 wil nicht von 2c. v. 9. 
e. Grundlic, erngefchärft, mit gwepen gründen, 

1. Weils unnothig. 
a. Woraus folches gefchloffen wird: Denn 
alle thier im walde2c. v. 10.11, 
b. Der ſchluß felbft: Wo mich ꝛec. v. 12. 
2. Weils ungereimt: Meineft du, baf ic, v. 13. 

2. Was er verlange. 
a, Aufopferung des herzens: Dpfere ꝛe. v. 14. 
b. Antufung Gottes: Und * mich ꝛc. v. 15. 
2) Der gotloſen, wegen ihres boͤſen lebens. v. 16:23. 
a. Die beſtrafung derſelben, wegen 

1. Ihres wiſſentlichen ungehorſams gegen feine 


efeble, 
a. Das mwiffen jener befeble: Aber ıc. 
b. Der ungehorfamdabey : So du dog) :c. 
F Iret ungerechtigkeit: Wenn du ꝛc. 
3. oIhrer unzucht: Und haft gemeinſchaft 2c. 
4. „ihrer falfchheit: Dein maul läffeft ꝛe. 
$. Ihrer verleumdung: Du figeft und ꝛe. 
6. Ihrer gottesvergeffeuheit,, deren 
a, Grund und befchaffenheit: Das thuſt ꝛe. v. 21. 
b. Erfolg; Aber ich mil dich ſtrafeu ꝛc. 
b. Die beygefügte ermahnung. 
J re nachdenken: Merket doch das ꝛc. 
2. 


v. 16. 
v. 17. 
v. 18. 


v.19. 
».20. 


v. 22. 
ur erwehlung des beſten weges: Werꝛc. v. 23. 


V. 7:13. 

V. 7. Höre, gib wohl acht, und ermuntere 
dich aus deiner traͤgheit und ſchlummer, Pf. 45, 11. 
mein volk, du vol, das ich zu meinem eigenthum 
erwehlet, und dem ich mein gefeß und rechte ge: 
geben babe, Pi. 147, 19. 20. laß mich reden; 
laß meine worte bey dir gelten; frael, du mein 
volf, welches feinem begnadigten vater, dem Jacob 
oder Sirael billig nachwandeln folte, laß mich 
unter Dir zeugen: ich wil dich mit den fkärfeften 
gründen aufs nachdruͤcklichſte von deiner fchuldi- 
gen pfliche überzeugen, Neb. 9, 29. dir alfo auch 
zugleich deine J— vergehungen zu gemuͤthe 
führen, 5 Moſ. 4, 26. 31,25. Ich Bott, der 
beberfcher der ganzen welt und aller freaturen, bin 
dein Bott. D Jirael, ich babe nicht nur mit dir 
einen-bund im A.T. vor allen übwgen völfern auf: 
gerichtet; fondern werde dir auch den bund der 
gnaden im evangelio zur zeit des N. T. am erften 
antragen laflen, daber du ſchuldig biſt, vor allen 
andern völfern Demfelben dich gemäß zu ermeifen. 

Anmerk. Der Meffias führet num die urſachen 
an, zug er mis feinen gerichten kommen muͤſſe; 
v da 
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da er zuerft a ſMee das ſieſſchliche vertrauen auf den 
Auffern levitiſchen Gottesdienftz wm 7 #15, Hernach das 
gutlofe leben bey dem Auffern bekäntniß v. 16: 22. und 
machet endlich de — au fie, wie fie ſich ihm 
efaͤllig verhalten ſollen. v. 23. 
3 Deines opfers halben ſtrafe ich 
Sich nicht; a wil ich dich nicht ſtrafen, als wenn 
du derfelden nicht gnug darbraͤchteſt, find Doc) 
deine brandopfer fonft immer vor mir, « denn 
deine brandopfer find Immer vor mir. Ob ſie 
gleich, nachdem das volguͤltige opfer fuͤr aller 
menfchen fünde wird gebracht ſeyn, nicht mehr 
noͤthig ſeyn werden; fondern ich ſtrafe Dich wegen 
deines ungehorſams und unglaubens. ı Cam. 15, 
22. 23. Jel.1, ı1.f. 

Anmerk. a) Einige überfegen diefen vers frages 
weife alſo: Solie ich Dich Deines opfers halben 
nieht firafen, und wegen deiner brandopfer,die 
ftets vor mir find? Diefe auslegung ift der gemei⸗ 
nen nicht entgegen, und würde damit auf die unzeitige 
eiferer über den levitifchen gotteedienft gezielet, deren 
in dem anfang des NT. fehr viel waren, Apg. 22, 3- 
welche meineten, fie müften fiber die opfer halten, als 
das einzige mittel der verfohnung, und das wefen ihres 
gottesdienftes; daher wenn fie Gott firafete, geichähe es 
einzig und allein wegen einiger nachläßigfeit ‚in anfe: 
Hung der opfer. Diefen irthum wil Gott ihnen bench: 
men, und zeigen, daß zwar im A. T. Die opfer geboten, 
aber ihm ohne dem glauben an das einzige opfer des 
Meifiä nicht gefaͤllig wären, ja daß eine zeit kommen 
werde, da aller äufferlicher opferdienft aufbören folte, 
under feinen, der das verdienft des Meſſig zu feiner 
verföhnung annehmen wiirde, wegen unterlaffener opfer 
firafen wolte. a) Frifch. wohlkl. harfe Davids. 

9. Ich wil nicht von deinem. baufe 
farren (ochlen ) nehmen, ich wil nunmebro, 
nachdem dag groſſe verſohnopfer gebracht ift, von 
div nicht mehr, wie im A. T. geſchahe, rinder und 
andere opferthiere annehmen, fondern verwerfe ſie 
nun gänzlich, fo gar, daß die noch dieſem ſhatten⸗ 
werte anhangen, und ihm einige verbienftlichkeit 
zufchreiben, Keinen theilan der groffen verſoͤhnung 
haben ſollen, Gal. 5, 1.f. noch boͤcke sus deinen 
fällen. Die zwar ehemals ald opfer muſten ge⸗ 
bracht werden, 4 Mof. 7, 17. aber doch niemals 
die vergebung der fünden fuͤr ſich haben zumege 
bringen können; diefe find nun unnothig und brin- 
gen mir nicht den geringften nugen. 

Anmerk. a) Hieraus erhellet, daß nicht bloß der 
mißbrauch der opfer beftraffer, fondern der ganze levi: 
tiſche opferdienft verworfen. und aufgehoben werde, 
Denn. da bier der zwey vornehmften thiere gedacht 
wird, welche man zum -opferdienft pflegte zu gebrauchen, 
und folhe als unnüßlich verworfen werden; ſo fan 
leiche daraus der fhluß vom gröffern auf das geringere 
gemacht werden,” Es ift alfo daraus ein beweis heraus 
leiten, daß der zweck dieles pfalms aufs N. Ti gebe. 
a) Ramb. heil. worte p. 792- 

V. 10. Denn. alle thiere im walde d. i. 
wilde thiere find mein, « Fommen mir zu, und 
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c. und bie gröffern thiere auf den bergen (da fie) 
bey tauıfend, d. i. in groffer menge ‚'weiden. auch 
alle zahme thiere, welche den menjchen zugehoͤren 
find mein, as | 

DB, 11. Ich kenne als ein alwiſſender Gott 
alles gevögel auf den bergen, welche fümtlich 
durch meine erbaltung und vorforge das leben und 
futter haben, Matth. 6, 26. und allerley tbier | 
* auf dem felde ift vor mir, « bey mir, mir zur | 

and, Es Tan fich nichts vor mir verftecten, fonz 

ern ich koͤnte mir bald fleifch verſchaffen, wenn 
mir damit gedienet wäre. 

Anmecrk. * Fr. Einige uͤberſetzen dieſes: Und | 
die fülle Des acers oder des feldes. a) Es 
komt dis wort auch vor. Pi. 80, 14. Se. 66, u. und 
bedeutet nach dem arabijchen ſtammwort alles, was fich 
auf dem felde haufen weife teget und beweget, es ſeyn 
vögel oder thiere. Mas die Juden für lächerlich zeug. 
von dem vogel vr anführen, übergehen toir- billig mit 
ftilichweigen: a) Bochart. Hieroz. Tom. 1. Lib. 3. c. 29. 
p- m. 979. Buxtorf. Lex. Chald. Talm. p. 663. 

V. 12. Wo mich hbungerte, wenn ich zw 
meiner nahrung oder erquickung fleifch noͤthig haͤt⸗ 
te, welches aber nicht iſt, wolte ich dir nicht 
davon ſagen; haͤtte ich nicht noͤthig ſolches von 
dir zu fordern oder zu erwarten, dir beſchwerde 
zu verurfachen, damit mir geholfen wiirde; Denn 
der erdboden ift mein, und alles, was drinnen 
iſt. @ und ihre ganze fuͤlle. die ganze erde mit als 
ien darin befindlichen thieren und gewächfen ift 
mein eigentbum. Pf. 24, 1. 2 Mof. 19, 5. ı Cor, 
10, 26. 5 Mof. 10, 14. Hiob 41, 2. J 

BV. 13. Meineſt du, ſolteſt du auf die, 
hoͤchſt ungeraͤumte gedanken gerathen koͤnnen, daß 
ich och ſenfleiſch eſſen wolle, oder bocksblut trin⸗ 
ken? daß ich durch das aufgeopferte fleiſch und 
vergoſſene blut ſolte genaͤhret oder geſtaͤrket wer⸗ 
den? gewiß io muͤſteſt du einen gar irrigen begrif 
von meinem höchſten wefen haben, und gar nicht 
bedenfen, daß ich die opfer als vorbilder meines 
verfohnungstsdes eingefeger habe 

Frusanm. 1) ®.7. Gott dringet den men⸗ 
ſchen nicht mit gemalt fein wort auf, fondern weil 
fie mit vernunft und freyem willen begabt find, [0 
legt er ihnen bewegungsgründe vor, damit fie mit | 
uberlegung und nach freyer wahl fein wert antiehe ' 
men mögen. Apg. 2, 38:41. 2) Fr. Keine tröft: 
lichere verficherung Fan einem chriften, ſonderlich 
im fiande der anfechtung , mwiederfahren, al 
wenn er uͤberzeugt ift, Gott fey auch fein Gott, - 
zumal da Chriſtus, der treue und wahrhafte Ei 4 
ge, Off. 3, 14. bier ein fo mächtiges, ja götli= 
ches zeugniß Davon ableger. Pf. 42,12. 3)v.8.9. 
W. Nenn dag werk, welches Gott felber befohlen 
ihm ohne alauben nicht gefält, wie vielweniger 
wird ihm ſolcher menſchentand, davon er nichts 
befohlen bat, gefallen ?: Dabey Fan —— 

e 


yn, 






von fich fagen ? 
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feyn ‚weil kein wort Gottes Davon da iſt, ald an 


welchem der glaube allein hanget. Matth. 15, 8.9, 
4) Mit dem gottesdienft ohne glauben wird Gott 


mehr beleidiger und erzuͤrnet, als verehret. Denn 


es iſt nur heücheley. Jeſ Tr, ı1. f. 5) Z. Wenn 
ein ding fein ziel erreicher hat, fo hoͤrets auf; alfo 
da Chriſtus unfere finden geopfert bat an feinem 
leibe auf dem holz, ı Petr. 2, 24. fo haben da= 
durch alle opfer A. T. famt dem levitifchen gottes⸗ 
dient, als bloffe vorbilder, ihre endfchaft erreicht. 
Ebr.10,9.f. 6) v. 10. ır. Wer folte fich nicht 
einen recht hoben begrif machen von demjenigen 

eren, dem alles, was auf erden lebet, eigen: 

uͤmlich zugehoͤret welchermonarch Fan eben das 
7) Eind alle thiere des Herrn; 
fo huͤte dich für allem unrechtmägßigen bezeugen 
auch gegen dein vieh, damit ed nicht über dich 
rache ſchreyen dürfe. Nom. 8, 22. Gewiß, der 

err kennet und hoͤret auch das duntle ſeufzen 
8) Wenn vor Gott 

cht einmal ein vogel unbekant iſt, wie vielweni- 
ger ein menfch: Pf. 103, 14. ein ieder ſehe zu, 
daß ihn Gott nicht im zorn Fennen duͤrfe, fondern 
daß er fein gnädiges aufleben auf ibn richten Eon= 
ne. 9)9.ı2. Bk. Hunger und durft entſtehet 
aus dem mangel Teiblicher nahrungsmittel, weil 
nun Gott ein geijt iſt, fo fan ihn eigentlich weder 
bungern noch durften, wenns aber feinen gläubi- 
gen wiederfähret, fo ſieht ers jo an, als geſchaͤhe 
es ihm felbft. Matih.25, 35. 40. 10) Menfchen, 
auch die höchiten und vornehmften unter denfelben, 
fonnen zwar andrer beyhülfe nicht entbehren, aber 
wenn man bergleichen von Gott gedenfen wolte, 
wie fönte das mit dem begrif eines allervolkom— 
inenften weſens beſtehen? Apg. 17,25. 11) Den 
fe nicht, daß Gott deines dienſtes bedürfe, und 
ihm dadurch ein vorcheil zumachfe. Kein engel 
kan Gottes vollommenheit vermehren, noch we—⸗— 
niger du arıner wurm. Uber div felbft dient der 
wahre dienft Gottes zum gröften feegen und vor: 
theil. v.23. 12) v. 13. Eine thorheit. war es, 
Daß die beiden meinten, ihre götter beduͤrften fo 

ol der fpeife und des tranks, als die menſchen: 
der rechte gebrauch) ihrer vernunft hätte fie lehren 
Eönnen,. daß weder holz, ftein, filter und gold 

eife und trank verzehren fonte, noch auch ein 
folches wegen, welches nach der wahrheit Gott ge- 
nant werden muß, dergleichen nöthig hätte. 13) 


‚ Hier fieheft du, Daß es Gott bey dem verordneten 
opferdienſt nicht eigentlich ung fthlachten fo vieler 


tbiere zu thun gewefen, fondern, daß er dadurch 


das blutige verfohnopfer Ehrifti vorbilden wollen, 


welches die opfernden im glauben ergreifen folten. 


| 
| 
| 


Erg f. 


Eb 14) Wenn die opfer des A. T. nicht 
ibre abficht auf Chrifti blutige verfohnung gehabt 
hätten, fo wären fie eine Gott hoͤchſt unanftän- 
dige art des Gottesdienſtes gemefen. Und fo wa: 


1 * 
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ven fie auch in der that, bey allen, die dabey nicht 
auf Chriſti opfer gläubig ſahen. Ebr. 10, 4. 


VB. 14 15 

V.x4. Opfere daher von nun an keine leib⸗ 
liche opfer mehr, fondern opfere Gott dank, Son. 
2, 10, a ein dankbares * bekaͤntniß, fo wol deineg 
elendes, als auch meiner gnade, den dank des ber- 
gend und die farren der lippen, Hof. 14, 3. und 
bezahle Hein böchften Pſ. 7 18. a) Deine geluͤbde. 
was du ihm gelobet, und zu feinen ehren für feine 
—— dankbarlich zu leiſten verſprochen haſt. 
M6 2. 66, 13. 14. 76, 12. 1 Mof. 28, 20. 
5 Mof. 23, 21. f. 3. e. ihm und dem von ihm ge- 
fandten groffes propheten treulich zudienen und zu 
seborchen: 5 Diof. 18, 16. 

Zandgl, a) Daß du ihm gelobt haft, er folle dein 
Gott feyn, im erften gebot. 
Anmerk. Nachdem ber Meffias in dem vorher: 
gehenden die unzulänglich£eit, und wirkliche abfchaffung 
der levitiſchen opfer im N. T. erwiefen, jo zeiget ev nun 
v. 14. 15, welches der ihm gefällige neu teſtamentiſche 


gottesdienſt fey. * a) Diefes befäntniß ſetzet voraus 


eine erkaͤntniß, die durch das licht des heil. Geiftes 
entftanden, da man ſich für einen elenden armen und 
hülfsbedürftigen fünder; Jeſum Chriſtum aber als den 
unerfchöpflichen heils und gnadenbrunnen, aus defjen 
fülle aller unfer mangel erjeßer werden Fan, erfennet, 
und folches aud) mit worten bey aller gelegenheit beken⸗ 
net. a) Ramb, heilſ. worte. p. 708. 

V. 15. Und ruffe mich an WW. gr, 14.15. 
erkenne mich deinen beiland und einzigen erlofer 
für deinen Gott, den du gotlich zu verehren und 
anzubeten, und alleg von ihm zu begehren haft, und 
rufe mich an inbrünftig und mit lauter ſtimme, 
Joel 3, 5. in der noth a am tage der angft, PM. 
25, 17. nimm deine zuflucht zu keinem andern, als 
zu mir; 977,3. fo wil ich Dich erretten, dich 
berausreiflen, und zur ficherheit verhelfen, Pf. 6,5. 
fo folt du a und du wirft mich preifen. du wirft 
daher anlaß und bewegungsgründe genug bekom— 
men, mich zu chren und zu verberlichen. Pf. 86,9. 
Jeſ. 43, 20, Die ift cd, was ich zu Div, o geſam⸗ 
tes Iſrael, als dein Meffias ſpreche, in gewiſſer 
bofnung, daß fich noch viele aus Div werden ge: 
winnen laffen. 


Yuan. 1) v. 14. Durch abfehaffung des 
fevitifchen opferdienftes ift nicht Die verebrung 
Gottes gänzlich aufgehoben, fondern es fol nun 
defto brünftiger das geiftliche opfer gebracht wer— 
den. Joh. 4, 23.24. 2) Die bußfertige befänt: 
niß unferer ſuͤnden; die gläubige bekentniß, daß 
man allein in Chriſti verdienſt aus gnaden ſelig 
werden wolle; und die aufrichtige bekentniß, daß 
man Gott für feine gnade fein ganzes leben heili— 
gen wolle, find das bolkommenſte opfer, wodurch 
Gott geehret, und ibm ein wohlgefälliger dienſt 
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geleiftet wird. Ebr. 13, 15. 16. 3) Zu ge uͤbden 
wird keiner gezwungen, aber wenn Gott etwas 
ihm an ſich nicht misfaͤlliges verſprochen iſt, das 
muß der menſch auch nachher za erfullen fuchen. 
Pred. 5, 3.4) Das erite gelübde eines jeden 
chriſten iſt diefes, daß er in. der taufe Gott ver- 
fprochen bat, ibm zu dienen und an ibn zu glau⸗ 
ben, feine erfte und vornebmfle forge muß alfo da= 
bin geben, daß er dis geluͤbde nicht breche. ı Pet. 
3,21. 5) Rb. Wenn wir von gelübden hören, 
müffen wir nicht auf diefe und jene Aufferliche klei⸗ 
nigfeit fallen, daß wir j. e. alle woche einen faft- 
tag anjtellen, oder den armen aufferordentlich et⸗ 
wag geben wollen, fondern dag ganze herz gebort 
Ehrifto zum eigentbum; mit leib und feel find wir 
zu feinem dient verpflichtet. ı Cor. 6,20. 6) v. 15. 
Fr. &8 ſieht nicht in eines menſchen willuͤhr, ob 
er beten wil oder nicht, fondern er fol, er muß be: 
ten; denn Gott hats befohlen, ı Tim. 2, 1. au 
ung zu erhören verheiffen. Job. 16, 23. 7) Gs- 
So menig wir an einen verftorbenen heiligen glaͤu⸗ 
ben dürfen, eben fo wenig dürfen wir und mit dem 
gebet zu ihnen wenden, fondern allein zu ‚Gott. 
Rom. 10, 14. Zei. 64, 16. 8) Gott ſucht nicht 
feinen eigenen nugen, wenn er bie menfchen zum 
gebet auffordert, fondern ihre eigene wohlfahrt: 
denn was fan einem in groffer noch troftlicher 
- feyn, ala wenn er iemand weiß, zu dem er hinge⸗ 
hen und von ihm gewiſſe errettung erwarten kan? 
Luͤc. 18, 1:7. 9) Sind die menfchen in noth, fo 
pflegen fie ja wol noch zum gebet zu greiffen, aber 
nach überftandener noth vergeflen fie gemeiniglich 
den dank: bendes hat Gott darum genau mit ein 
ander verknuͤpft. Luc. 17, 17. 18. 10) Rb. Wir 
follen Gott preifen, ehren und verberlichen, nicht 
nur mit worten, fondern mit der that und wahr- 
beit, daß mir unfer ganzes leben alfo einrichten, 
daß es zur verherlichung unfers erretterd gerei⸗ 
then koͤnne. 
N. 16=21. 

V. 16. Aber zum gotloſen fpricht Gott: 
zu dem beharlich hartnaͤckigen feinden meines rei- 
ches, fonderlich ihren gotfofen vorgefegten, fpricht 
der Herr Meſſias, durch feine boten, Nom. 2, 21.1. 
folgender maffen: was verfündigeft Du meine 
rechte, « was (iff) dir, mas hilfts dir, oder mas 
gehet es dich an, meine ſatzungen zu verkuͤndigen, 
warum unterwindeſt du Dich, meine gebote zu leh⸗ 

ren und auszulegen, als haͤtteſt du den fehlüffel der 
ertäntnig, und verftündeft folche nicht allein vol- 
fommen, fondern fonteft fie auch ohne ausnahme 
erfüllen, ja thaͤteſt noch mehr, als Gott von dir 
fordere, und. nimft meinen bund in deinen mund? 
warm wilft du meinen bund (nur) auf deinen 
mind nehmen, dich deffen zu ruͤhmen, aber die be= 
dingungen des bundes nicht zu erfüllen? om. 2, 
17. f. Matth. 23,4 
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Anmerk. In diefem und fol 
nmerk, ° genden vers find 
die fleiſchlichen Juden und ihre gotlofe 
men ascie ſ. Siöm. 2, ri —— ir 
4% o Du Doch sucht baffeft, « und 
aA (elei wol) — Belle | 
fung ſowol nach dem geiftlichen finne des ge 
feges, dadurch du zur nn der wahren 9 
rechtigkeit wuͤrdeſt geleitet werden, Roͤm 7, 7: 
3, 20. Gal. 3, 24. al inſonderheit des evangelii, 
das die fraft zum neuen leben geben würbe, Tit. 
2, 11.12. und wirfeft « haft geworfen meine 
worte des gefeßes und desevangelii * hinter Dich. 
daß du folche im geringften nichts achteft, fondern 
Gott und fein wort durch dein ſchaͤndliches leben 
laͤſterſt. Nom. 2, 23. 24. 
Anmerk. * Dis ift eine gervohnheit, wenn man 
eine fache verachtet, und fie nicht allein wegwirft, fons 
dern auch hinter fich wirft, als eine foldhe, die nicht. 


entweder aus efel, oder aus zorn, unwillen und ha 
Es wird aljo ein groffer m der  verahtung a 
angezeiget. ı Kön. ı4, 9. Neh.y, 26. 
V. 18. Wenn du einen Dieb ſieheſt, « ges 
ſehen haft, fo it du mit ihm; a du. bift mit: 
ihm gelaufen; haft theils einen wohlgefallen dar⸗ 
an gehabt, theild es mitgemacht. Nom. 2, 21. 22, 
Matth. 23,14. und haft gemeinfchaft a dein theil 
Cift geweſen) mit den ehebrechern. Eph. 5, 11. 
du bricht nicht nur die ehe in deinem herzen, und 
in der that; fondern vertheidigeft auch die ehe⸗ 
fiheibung, die um nichtswuͤrdige Dinge gefcheben, 
als vechtmäßig, die doch vor Gott als ebebruch 
BERN wird. Nom. 2, 22. Matth. 5, 31. f. 
V. 19. 

und des bundes mit mir. fo fehr rühmelt, v. 16, 

laͤſſeſt du böfes reden, « haft du ausgefchickt 
zum bofen, du redeft nicht nur auf eine ganz freche 
art und ungefiheuet narrentheidinge und ſpottre⸗ 
den, fondern auch läfterungen, wieder mich und 
deinen nächften, und Deine zunge treiber falfch« 
heit. « tnupfet beftändig betrug zuſammen, iſt 
ſtets damit befchäftigt, liſtige raͤnke und lügen 
hafte vorfiellungen zu erfinnen, und dadurch ame 
dere ins verderben zu ffürgen. Pf. 10, 7. 52, 6. 
Anmerf. * Schmidius meinet, es werbe mit 
diefem worte auf die ſchlangen gejehen, die ihr maul auf⸗ 
fperren und ihre zunge herausſtrecken, wenn fie beiffen 
und etwas vergiften wollen. - 


9. 20. Dufireft entweder als richter, oder 


als zeige, ı Kon. 21, 10, 13. und redeft unge 
ſcheut wieder deinen*bruder, deiner mutter 
john verleumdejt du, ⸗ du machteft ihm eine 
fihändliche nachrede, Dig Du doch nicht zu erweiſen 
im ſtande biſt. 
Zinmerf, Es werden in dieſem und vorhergehen⸗ 
den verſen vier laſter genant, welche wieder die erſte 
und andere tafel des geießes laufen und In dem gemeir 
nen weſen theils viel ungelegenheit machen, theils ehr 
gemein 






die zucht, die untem 
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e BE ———— —6 


585 L, 20 25 
gemein find, aud) unleugbar den mangel wahrer liebe 


den nicht nur dieje, fondern alle andere laſter mit ge: 
meinet. Zugleich erhellet aus diefer vorftellung, wie 
der menſch nad) und nad) inder bosheit fchlimmer wird. 
Bon natur findet fich eine geneigtheit zum böfen, dage: 
gen in Gottes wort die befle unterweiſung zu finden; 
wer nun ſolche unterweifung haſſet, v. 17. der wird ges 
wiß auf die verachtung des tworts Gottes verfallen, und 
wol menfchliche jchriften demfelben vorziehen. Kom: 
men nun jolchen verächtern bofe exempel vor, was iſt 
leichter, als daß man ihnen folge, wenigſtens ein heim: 
liches wohlgefallen daran habe? v. ı8g. Hieraus ent: 
Ei die vertheidigung unerlaubter dinge, und man 
£ der mangel der gründe durch lügen und läftern 
zu erfeßen. v. 19. Sa die nächften anverwandten wer: 
den nicht verfihoner, wenn fie nicht mit allen einftim: 
mig feyn koͤnnen. v.20. * a) Einige meinen mit diefer 
benennung des bruders werde hier auf den Meffiam 
felbft gefehen,, als welcher nach der menſchlichen natur 
ein wahrer bruder der Juden geworden, ja fich auch 
ſelbſt nicht geſchaͤmet die menfchen feine brüder zu beifjen. 
Ebr. 2, 11. a) Frank. Prifch. AR 
DB. 21. Das alles und noch weit mehrere 
ſchandthaten * thuft Du, « haft du gethan, es iſt 
bey dir zur gewohnheit worden, folche böfe thaten 
ungefcheut auszuüben, ohne im geringften zu er: 
kennen, wie greulich folcheg vor mir ſey, und ich 
fehweige, « ich babe ſtill geſchwiegen, und meine 
afen zuriick gehalten, Jeſ. 42, 14. und als ein 
langmütbiger und geduldiger Gott dadurch deine 
beiferung geſuchet; Kom. 2, 4. da + meineft du, 
ftebeft in den gewiſſen gedanken & Pf. 48, 10. ich 
werde fepn « eben fo.feyn, gleichwie du; ich 
werde kein fo heiliger und gerechter Gott feyn, als 
es mein volfommenftes wefen mit fich bringt, und 
als ich es in meinem gefeße und worte entdecket 
babe; aber ich wil dich zur beſtimten zeit meines 
gevichts ſchon ſtraffen, a ich wil dich überzeugen, 
ſowol Aufferlich durch die ſchweren zerngerichte, 
als innerlich in deinem gewiſſen, «Pf. 6,2. 94, 10, 
Hab. 1, 12. # und wildirs was du ießt nicht fe: 
ben noch wiffen wilft, unter augen ftellen. « ich 
wil (deine bosheit und fämtliche laſter) nach ein- 
ander dir ordentlich vor die augen legen. fo, daß 
u deswegen vor aller welt folt zu fchanden wer- 
en. 
Anmerk. 4) Das wort mwy fiehet hier mit 
groſſem nachdruck, denn da es ſonſt von handwerfern 
aucht wird, die ihre kunſt oder handwerk mit grof: 
em fleiß und ernſt treiben; = 2 Mol, 31, 5. fo zeiget es 
hler eine rechte fertigkeit im Jündigen an, dazu fie durch 
vielfältige wiederholung gefommen find. In dieſer 
bedeutung gebraucht aud) Sohannes die redensart: 
unde tbun. ı Soh. 3, 8. 7 6b) wm beift nicht nur 
chlechthin fchweigen, ſondern gaͤnzlich ſtilſchweigen, ja 
faſt ganz verſtummen. Es wird dadurch die groſſe 
geduld Gottes angezeiget, die er uͤber die groͤſten ſuͤnder 
traͤget. ſ. Pf. 28, 1. anmerk. Mic. 3. 12. anmerk. 
+ ©) 07 beiffet etwas vergleichen, in den gedanken 
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in vergleihung feßen, 
Hobel. ı, 9. hernach aud) gedenken, dafür halten. Iſt 
eine nachdruͤckliche rede, und zeiget an, daß der gotloje 
meine, und zivar feiner meinung nad), mit völliger ge: 
wißbeit, Gott fey ihm in allen ſtuͤcken gleich und ganz 
aͤhnlich, wieein ey dem andern. Diefes ift eine fo groffe 
thorheit, davon ihn aud) die natuͤrliche religion über: 
zeugen koͤnte. # Diefe letzten worte hat der Chaldaͤer 
überfeket: Ich wil Die ftrafe der höllen in der 
zukuͤnftigen welt verordnen, Es fomt aber mit 
dem grundtext nicht überein, indem es vielmehr ein 
ordnen, oder ordentliches vortragen der gründe bedeutet. 
f. Hiob 23, 4. anmerf. a) Lütkens Bußpr. I. p. 289. 
b) Geier. in Pf.Tom.I.p.455. c) Lütkens. |. c, p. 299. 


Lfuganw. 1) ©. 16. 17. Fr. Ungeiftliche 
prediger haben mehr verdamniß als feligfeit von 
ihrem predigen zu gewarten: Match: 23, 14. des⸗ 
wegen aber fan doch das gepredigte wort Gotted 
in dem herzen der zuborer feine wirkung haben. 
Kom. ı, 16. 2) Z. Gottes rechte verfündigen 
und fein wort im munde führen beweifer noch Fei- 
nen frommen und gläubigen: nein es gehört mehr 
dazu. Matth. 7,21. f. 3) Weil die meiſten men. 
ſchen mehr auf den wandel des lehrers al3 auf fei- 
ne lebre feben; fo iſts defto nöthiger, daß evange- 
lifche lehrer dieſe lehre mit einem heiligen leben 
zieren in allen ſtuͤcken. Math. 5,16. 4) Alle die— 
jenigen haſſen die zucht, welche zwar Gottes wort 
wiffen, auch mol andere lehren, aber fich felbit das 
durch nicht zur wahren buffe, glauben und gotſe— 
ligkeit bringen laffen. Rom. 2, 17. f. Tit. 2, ı2. 
5) v. 18. f. O wie gefährlich iſts, fündlichen trie- 
ben zu folgen! es bleibt nicht dabey, Daß etwa eing 
von den geboten Gottes übertreten würde, fondern 
eine fünde folge immer aus der andern, und fo 
wird der menfch in Furzer zeit auch wol ein recht 
grober übertreter des ganzen gefeßes. Jar. 1, 14. 
15. 2 Sam. 11, 4.f. 6) Diebftahl Fan ſowol 
wieder den nächfien ald wieder Gott begangen 
werden, Nom. 2, 22. nicht nur durch eigne aus» 
Übung, fondern auch durch theilnebmung an ſol⸗ 
cher fünde von andern. Spr. 29, 24. 7) Ein 
gotlofes und lügenbaftes maul fan unmöglich mit 
dem wahren chriftenthbum beftehen. ac, ı, 26. 
8) Seinen nächften und noch mehr, feine bluts⸗ 
freunde zu verkleinern ſuchen, iftein unmenfchliches 
lafter, die unvernünftigen thiere beſchaͤmen einen 
folchen, durch ihr liebreiches verhalten gegen tbiere, 
die mit ihnen einerley art find. 9) Hüte dich ja 
vor lieblofer beurtheilung und verläumdung deiner 
geiftlichen brüder, denn damit thuſt du Chriſto 
felbjt wehe. Jar. 4, 11. 10) v, 21. Z. Achte 
feine fünde gering, obſchon die ſtrafe fobald nicht 
erfolgt, lange geborger iff noch nicht geſchenkt. 
Sal. 6, 7. Kom. 2, 4. 11) Fr. Wie fehr Fan 
ein unerleuchteter chriſt frch in feiner meinung bee 
triegen! denn weil nicht bald ein urtheil gefthie- 
bet tiber die böfen werke, fo wird Dadurch das herz 
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der menſchen voll boͤſes zu thun. Pred. 8, ır. 
12) Ad. Gott ſiehet der bosheit der menſchen zu, 
nicht daß er einen gefallen daran hatte, ſondern 
daß er ihnen zeit. zur buſſe gehe, umd fie hernach 
feine entſchuldigung baben. Nom,‘ ıd., ı3) Fk. 
Niemand dente, daß ein böfer gedante, ein böfes 
wort, eine ſchaͤndliche luſt und Wr that, wenn fie 
auch noch fo heimlich ausgeuͤbt iſt, werde verbor- 
gen bleiben. 
muͤſſen, und in feinem greuel allen kreaturen der⸗ 
einft dargefiellet werben: Jeſ 66/24. 


9 V2 

BV. 22. *NYIerket doch das/ betrachtet es 
mit aller aufmerkſamkeit, und ſuchet zum rechten 
verſtande zu gelangen, Harz Mof 32, 7. ihr, 


die ihr Gottes vergeſſet; die ihr lebet, als wenn 
kein Gott wäre, Pf. 9, I8. 78, Ir. und auch ge⸗ 


dentet, Gott babe euer vergeffen; Pf. xo, ır. daß 
ich nicht einmal hinreiſſe, & damit ich nicht (ala 


ein zorniger loͤwe euch) zerreiffe, in meinem gez’ 
Fechten zorn euch euren feinden zu zerreiſſen uͤber⸗ 
gebe, Dei. 22, 25. Hof. 5, 14. und fep Fein ret⸗ 


ter mehr Da. der folcheö zorngerichte abwenden 
Tonne. 5 Mof. 32, 39. 
inmerk. * Gfeichtwie das der anfang aller fün- 
den iſt, wenn der menſch durch verblendung des ſatans 
Gottes vergiffer, und das andenfen feiner algegenwart 
und alwiffenheit aus dem gemuͤth läffer: alle ift das 
hingegen der anfang der beilerung, und befehrung, wenn 
man Gottes worte, gebote, Drohungen und verheillun: 
gen zu. herzen nimt, denfelben nachdenket, und fie durch 
eine ſtille überlegung gehen laͤſſet. Off. 2,5. Rambach. 
l. c..p. 719. 
V. 23... Werim gegentheil noch beyzeiten 


in ſich fchlägt, und angezeigter maſſen, v. 14. dank 


opfert, ſtatt der öfters in fleifchlicher ficherbeit 
und bey herſchenden finden gebrachten opfer mit 
einem befehrten herzen mich befennet, und mir 
für die erworbene gnade. den gebührenden danf 
abflattet, der preiſet mich; & wird mich verher- 
fichen und ehren; weshalb ich ihn nicht im zorn 
verwerfen, fondern vielmehr wieder ehren werde, 
1 San. 2, 30. Joh. 12, 26. und ſda iſt der weg, 
daß ich ihm zeige Das heil Bottes. Pf. 91, 16. 
& und den, der den weg leset, (d. i. der den weg 


recht bahnet und bereitet, Matth. 3,3. £ut. 1,79. - 


der fein berz gottgefaͤllig anſchicket, und nach fei- 
nem willen wandelt,) wil ich feine. luft feben laſſen 
am heil Gottes, fie) 

Anmerk. * a) Einige uͤberſetzen dieſe redensart: 
Der ehre mich recht, nemlich mit zerſchlagenen herzen 
und wahrem glauben Pf. sı, 19. 21... + Nach. der 
uͤberſetzung Qutheri, womit fonft b)die meiften_alten 
dofmeticher, aber nur wenige ebräifche abfchriften über: 
ein ſtimmen, liefet man ow durch ein fchin ; daſelbſt; 


Man findet es aber in den meilten und beften abſchrif⸗ 


ten durch ein fin; Er hat gefent oder gelegers Da 
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D nein, ein jeder wird and licht; 


16. 19.6) Wer für die erhaltene gnabengaben, 
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es entweder als das präcterirum kan genommen werben. 
Er bar den weg geleget, gebahnet oder zubereitetz, 
da ich ihm feine luſt wil ſehen laffen, ec. oder alsdas par: 
ticipium, Immominativo; indem ich ihm den weg bes! 
reite, oder nachdem ich jolchen bereitet habe, wil ich 
Ihm ꝛc. ı ©) Es laͤſſet fich aber gar bequem, twie öfters? 
geſchicht, Dash einfchieben, daß es der dativus fey, aufs 
welche art es audy am beſten mit der erften hälfte des 
verſes verbunden wird, und mit ihr ein ſubjeetum hat,“ 
Nach diefer meinung ift es in der paraphrafi uͤberſetzet 
tworden, a) Stark, not. fel. b) Michael. Lect. Verst 
€) Dachfel. B. acc: Starck. not. fel. pı 146. 1 nl 

LIuganm 1) 8. 22. Wie Fönte’die liebe 
Gottes groͤſſer fen! gebt’ er doch fo gar denen! 
noch nach, die ibn für ſpott haften und feinen na= | 
men (handen, wie gern wil er, daß fie möchten“ 
aufmerken und bedenken was zu ihrem Frieden die⸗ 
net. £u6.19, 42. 2) Z. D wie viele werden ploͤtz⸗ 
lich durch den tod hingeriffen und vor Gottes ge⸗ 
viche gefodert! wer Fan aus deffelben hand erret⸗ 
ten? das bedente du ficherer finder, fpave beine, 
buſſe nicht einen augenblick! wer wil dir Die ein⸗ 
nal verlohrne gnadenzeit wiedergeben? 3) Nach 
verfloffener gnadenzeit iſt keine hofnung ber erret⸗ 
tung mehr uͤbrig, und wer den wahren erretter 
verwirft, wird nimmermehr einen andern finden, ; 
Ebr. 10, 26. 4) v. 23. Z.. Der einige weg dem 
verderben zu, entrinnen, und dag heil zu erlangen, 
ist, fich in wahrer buffe und glauben zu Gott keh— 
ven und daraus ihm dienen in. heiligfeit und ge= 
rechtigkeit, das find die rechten Danfopfer. Pſ. 116, 
13.14. 5) Fr. Jeſum feben, bier im glauben 
und dort im ſchauen iff belohnung genug für die⸗ 
jenigen, welche Gott fleißig dank opfern. Luc. ı 
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herzlich und demuͤthig Danfet, der eroͤfnet ſich die 
milde gnadenquelle Gottes immer mehr. Matth, 


I; Ir 
Der LI. Pſalm. 
Kin busgebet Davids, nach feinem! 





ſchweren fündenfall, i 

(D Die überfchrift,. v. 1. 

J. Der urheber des pſalms: Ein pſalm ꝛe. v.I 
v. 


II. Die gelegenheit zu feiner verferrigung: Da der ꝛc. 


V.2. 
din pfalm Davids, vorzuſingen. « dem vo \ 
fänger. dem vorfteher der mufif zum fen, 

lichen gottesdienftlichen gebrauch im tempel 
übergeben. f. Pf! 4, 1. L TA 
9, 2,, Da der propher Nathan zu ihm 
Fam, oder gefommen war, und ihn nachdrücklich‘ 
zur buffe ermabnet hatte, 2 Samt. 12, 1. 7. als 
er war zu Bath Seba eingegangen. mit ihr eher 
bruch getrieben, und als. fie von ibm ſchwan⸗ 
ger worden; ihren mann, den Urias, durch das 
ſchwert 



























589 LI, 2. 
‚fehwert der heitnifchen 


laſſen ſ. 2 Sem, 11. 


gelegenheit der verfertigung iſt in der uͤberſchrift 
deutlich angezeiget; doch iſt er vermuthlich nicht gleich 
denſelben tag verfertiget worden. Der inhalt iſt klar 
und deutlich. 


befferung, und endlich thůt er eine vorbitte 
die kirche, die er mit feinem fall geärgert Hatte. Der 

zweck ift, die aufrichtigkeit feines herzens öffentlich zu 
zeifen, und das Ärgerniß, welches er durch ſeine offen⸗ 

+ ‚Der nugen ift auch, offenbar und vielfachz 

Fr 8 dienet er zur, warnung für Me di t, theils zur 
ermahnung zum gleichmäßigen .offenherzigen befantniß, 
wenn man öffentlich) gejüntget, pri 8 die gnade der 
rechtſertigung und vergebung allein un das verdienft 
Ehrifti zu fuchen, theils für diejenigen, die man geärgert, 
mit allem ernft zu beten, daß fie Gott gleichfals zur ers 
kaͤntniß der jünden bringen wolle. Woraus man denn 
fiehet, daß ſich der nußen nicht nur auf feine zeiten, 
fondern auf alle euftrede. 1 
Nuganw. ı) V. 1.2. Iſt die buffe rechter 
art, ſo wird IE ein fünder nicht fihämen, feine 
nishaudlung öffentlich zu befennen und zu bereuen, 
umal, wenn er vorher dadurch ein öffentliches 
vaerniß gegeben bat. Sir. 4, 24. 25. 30: 31. 
) Gs. Kan auch fogar ein mann nach dem herzen 
otted Apg. 13, 22. in grobe fünden verfallen, 
enn Gott feine band abzieht, o welche wachſam⸗ 
eit und anhalten im gebet wird denn nicht noͤthig 
denen, die noch lange nicht Diefen vorzug 
3) Ein beweis der groſſen 

ungen dahin geben läft, fondern bey 
ihm bald durch die anklagen feines gewiſſens, bald 
urch beſtrafung feiner Diener anklopft,. ob er mie: 
ʒer umkehren wolte. Rom. 2, 4. 1 Sam. 15, 16: f. 
‚Fr. Es muß treuen lehrern zu einer groflen ſtaͤr⸗ 
gereishen, wenn fie.fehen, wie Gott das amt 


roſſen koͤniges kraͤftig ſeyn laͤſt. 5) Lg. David 
at zwar viele nachfolger in der ſuͤnde, aber lei- 
er wenige in der wahren buffe, fonderlich unter 
offen herren. Marc. 10, 23... 


char: * * 4 
(IM) Der pfalm ſelbſt. v. 321. 
» Das eigenliche busgebet, deffen v. 3:19. 
z, Kurzer inbalt, da er bittet um die guade 
a, Der rechtfertigung : Gott, fen mir gnädig 26, 9.3. 
b. Der heiligua: Wafche mich wohl don ꝛe. v. 4. 
Weitere ansführung, da vorkomt 
a. Ein befäntiif der fündeır, 
3. Der wirffichen fünden, 
a. Das befäntnig felbt, achet 
2, Auf die menge derſelben; Denn ie, 8 S» 


%* 


2 


Die Pfalmen, 
feinde hatte erſchlagen ri 


Anmerk. &s it diefer pfalm der vierte und mit: 
‚telfte von den fogenanten 7. bußpfalmen, Diezeitund 


David leget zuerfi nach ſeinem ſchwe⸗ 
ren fündenfall ein aufrichtiges befäntwiß feiner fünden ' 
‚und bitter dabey um vergebung und ernenrung, 


bare fünden gegeben, durch öffentliche befäntniß gut zu 


LI, 3. 


2. Auf die gröffe: An dir allein ıc. 
b. Die folge davon: * daß du recht ie. 
2. Der erbfünde; Siehe, ich-bin aug 3«, 
b, Eine bitte um gnade und vergehung 
1) Der inhalt derfelben. , Er bitter 
a, Um vergebung der fünden, der bifte 
1. Grund: Giehe, du haft Luft zur? v. 8. 
2. Inhalt: Enrfündige nich mit ie. ©. 9. 
b. Um verjicherung davon, deren 
1, Befchaffenbeit: Laf mich hoͤren ꝛe. v. 10, 
2. Grund: Verbirge dein antlitz 2c. v. IL. 
<. Yin erneuerung und beiligung ; Schaffe ꝛe. v.12, 
d, A de Ännohnung und regierung des heiligen 
eiſtes. 
1. Die bitte darum : Verwirf ꝛc. v. 13. 14. 
2. Das beygefuͤgte verſprechen: Denn ꝛc. v. 15. 
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a.» 
‘ 
u 


e. Um errettung von den blurfchulden ; Errette 

* mic) von den ꝛc. „2. 16, 

f. Um gnade zur verfündigung des götlichen 

— ruhms: Herr, thue ꝛc. v. 17. 

2) Der beygefuͤgte bewegungsgrund. Das wohl⸗ 
Lefallen Gottes 

a. Nicht an aͤuſſerlichen opfern ohne glauben: 

Denn du haft ꝛe. j 0.18, 

vb. Sondern am geiftlichen opfern im glauben; 

v. 


Die opfer, die Gott ꝛe. 19, 

| B. 3.4 
_®.3. * Gott, du groffer bundesgott, deſſen 
hund ich aber Leider unverantworilicher weife aus 


den augen geſetzt habe, fey mir f gnddig ⸗ erbar⸗ 
me Dich meiner, vermirf mich nicht in meinem 
elende, fondern laß mich unwürdigen die fehnlich 
gewuͤnſchte gnade wieder finden, Pf. 56,2: 41,5. 
6, 3. nach deiner guͤte, nicht nach dein verdienſt 
meiner werke, die mich vor dir vielmehr abfcheus 
lich machen, fondern nach deiner überfchwängli- 
„ben gnade und barmherzigkeit, und tilge meine 
+fünden nach Deiner groffen barmberzigfeit. «& 
nach der gröffe deiner erbarmungen löfche meinen 
vielfältigen abfall aus: tilge meine groffe und viel- 
faltige abweichungen aus deinem fchuldregifter 
aus, damit ih von der fchuld und ſtrafe meiner 
groflen finden befveyer werden möge. Col. 2, 14. 
vergl. Pi. 90,8. Gef. 38,17. Mic). 7,18. 19. 


Anmerk. Die ſchwere ſchuld, die ſich David 
durch ehebruch und den todtſchlag des Urias zugezogen, 
ward durch die langwierige ficherbeit und unbußfertigs 
keit noch vergroͤſſert, indem er bis nach der geburt des 
im ehebruch erzeugten Eindes fühllos geblieben war, 
* Fr. Sonſt beift es noch immer tröftlicher: mein 
gott; aber ieko war feine gewiſſensangſt ſo groß, daß 
er wie der zäfner Lue. 18,13. ſich nicht unterfiehen 
wolte, den erzürnten Gott auch feinen Gott zu nennen, 
wie er und andere gläubigen fonften thun, Sondern fprad) 
nur: Gott ſey mir gnaͤdig! +,Daf David hier 
nicht allein. fager: ſey mir gnädig, fondern als ber 
wegungsgrinde Gottes güfe und den teichthum Teiner 
erbarmungen binztfüket, geſchiehet, wegen der lebendi⸗ 
gen erfäntniß feiner finden, denn ob diefelben gleich 
groß und mächtia waren, fo fteller er doch die gnade 
Gottes in dem Meſſia nodı aröffer und mächtiger vor. 
Daß er aber zuerft der gnade Gottes, und hernach ſei⸗ 

ner 


LI, 3.4. 


ner fanden gedencket, gelchieher nicht darum, als wenn 
die gnade Gottes ohne erkäntwiß der finden koͤnte 
jemand zugeeignet werden; fondern, weil theils bey 
David vor verfertigung diefes pſalms die erkaͤntniß ſchon 
vorher gegangen, und eu albereits einige verfihrung der 
vergebung feiner fünden erhalten. 2 Sam. 12, 13. theils 
weil die guade Gottes bey einem erweckten fünder das 
erfreulichfte ift. + YWD zeigt einen wirklichen und voͤl⸗ 
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ligen abfall an, woraus erhellet, daß David in der that - 


aus dem gnadenftande gefallen fey, und den glauben 
verloren babe; nicht aber eine verdunfelung oder ſchwaͤ⸗ 
chung des glaubens gewefen ſey. Lange. 

4. *Wafche mich wohl « mache viel 
mein wachen, waſche mich reichlich und volkom⸗ 
men ab, von meiner mifferbat, weil mich Fein 
äufferliches Tevitifche® wafchen reinigen fan, fo 
waſche du mich felbft innerlich, laß mich theil neh⸗ 
men an dem freyen offenen beilbrunnen wieder die 
ungerechtigfeit, Zach. 13, 1. damit ich im berzen 
beiprengt, los werde vom böfen gewiſſen, Ebr. 
10, 22. und reinige mich alfo gänzlich von meis 
ner fünde. und erlaß gnädiglich die Dadurch zuge: 
zogene fchuld und frafe. 

Anmerk. * Mit diefem waſchen fiehet David, 
auf das levitifche waſchen der ausfäßigen, welche dar: 
nad) als gereinigte angefehen wurden, 3 Mof. 11, 25. 32. 
4 Mof. 19.19. Er gedenfet auch eines vielfachen wa⸗ 
fchens, weil folche ausſaͤtzige oftmals fid) und ihre Eleider 
wafchen muften, Hiedurch verftehet er aber die inner 
liche reinigung des herzens, gleichwie dur) die auss 
1öfchung der fünde aus dem buche Gottes v. 5. die vecht: 
fertigung vor dem götlichen gerichte. Die rechtfertis 
gung und vergebung der ſuͤnde geſchicht zwar auf ein- 
mal, Joh. 13, ı0. 1 Jod. 3, 3. Dod) dienet dieſes, 
beftändig nad) der befehrung fortgeſetzte abwaſchen in 
der heiligung, zu immer mehrerer verficherung unferer 
rechtfertigung vor Gott, nachdem das böfe gewiſſen ein» 
mal geftilfet worden. Diefes waſchen wird hier Gott 
ſelbſt zugefchrieben , als der nicht nur das mittel unfe: 
rer dein guug angeordnet, und feldft in feinem Sohne 
verſchaffet hat, ſondern es uns auch felbft durch feinen 
Geift zueignet: es wird aber auch an andern orten den 
menfhen, die fich veinigen laſſen, zugeſchrieben; Jeſ. 1, 16. 
Ser. 4, 14. Off. 7, 14. weil diefe nicht muthwillig wie: 
derftehen, fondern fih gern muͤſſen veinigen laſſen. 
Till, - 

Ylunan m. 1) DB. 3. Mein Bote koͤnnen 
zwar gläußige Gott mit zuverficht nennen, aber 
bey einem gebeugten fünder iſt Die gewiflensangft 
oft viel zu groß, als daß er den erzuͤrnten Gott 
alſo anreden tonte. Luc. 18, 13. 2) Da die gna= 
de, gute und un, Gottes der einzige 
grund unfrer geiftlichen und ewigen wohlfahre iff, 
fan man ed wol einem heilsbegierigen verdenfen, 
wenn er fo flebentlich, inbrünftig und ernftlich 
darum anhält? Dan. 9, 4 f. 3) Je mehr man 
die gröffe der götlichen gnade und barmberzigkeit 
in Chrifto einfiebet, ie mehr wagts ein zerknirſch⸗ 
tes herz Bey ſolcher gnade vergebung ber gröften 
miſſethaten zu fuchen. Nom. 5, 20. 4) v. 4, Der 


Die Pfalmen. 
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menfch Fan zwar feine feele gar leicht beflecten, 
aber wil er wieder rein davon feyn, fo reichen wer 
der feine, noch anderer menſchen Fräfte dazu bin; 
das blut des ſohnes Gottes allein fans thun. ı Joh. 
1,7. 5) Ein busfertiger fuchet ernftlich bey Gott 
fo wol die gnade der vergebung, ald auch die gna« 
de ber befferung. Pf. 6, 3. 






























V. 5:7. ' 
V. 5. Denn*dy erfenne ich, ich felbft 
wil erkennen ; ich babe nicht nur angefangen, 1 
gründlichen erfäntnig meines abfald zu gelangen, 
fondern ich wil es auch binführo nicht vergeffen, 
und mich bemühen, noch immer weiter und leben⸗ 
diger zu erfennen meine groffe und ſchwere miffes 
that, und mil leide daruber tragen, v. 3. und 
meine fünde ift in meinem gewiffen immer vor 
mir, fie ſtehet mir unaufhoͤrlich vor augen, ich 
mag mich binwenden, wohin ich immer wil. 
Anmerk. Sa diefem vers zeiget David die urſach 
an, warum ihn Gott guädig jeyn und von fünden reis 
nigen folle, weil die fünde zu groß ift, und alfo die reir 
nigung in feinem vermögen nicht ſtehet. Ser. zı, 183. 
Nicht aber, als wenn er in der befäntniß feiner fünde 
einiges verdienft feete. * Im get. wird 3x mit be 
ſonderm nachdruck, hinzu gefeßt: welches anzeigt, daß 
dieſe ſuͤnde, die dem Herrn ſchon freylich lange bekant 
geweſen, nun auch von ihm, von ihm ſelbſt, nach lang: 
wieriger blindheit als eine recht ſchwere verfündigung 
erfant werde. Franke. 
3.6. An Dir *allein « dir, dir allein, Has 
be ich gefündiget, ob ich mich auch gleich b 
meinem fündenfall gegen meinen nächften vielfät 
tig verfündiget habe, fo febe ich doch ießt bey mei 
ner buffe nur allein auf dich, ald den almiffender 
gefeßgeber und richter, den ich hätte fürchten fol 
len, und ald meinen groffen mohlehäter, dem id 
bilfig zu ehren hätte wandeln follen, und ich habı 
übel vor dir gethan; 2 Sam. ı2,9. zRön. 3,2 
ich habe ohne fiheu, gleich ald ob e8 dir verbor 
gen und unbefant wäre, folche thaten thörichte 
weiſe ausgeüber,; welche dir doch, o almwiffende 
berzensfündiger, nicht nur vollig befant, ſonder⸗ 
auch bey deiner heiligkeit höchft verbaßt ſeyn müj 
fen; (dieſes erkenne und befeine ich deswegen, 
auf daß Du recht behalteft « gerechtfertiget wei 
deſt, in deinen fo wol gefeßlichen ald evangeli 
fchen worten, a wenn du redeſt, dig geſtehe ich det 
halb in demuth, damit anzuzeigen, wie gerech 
deine an mich ergangene ſtrafworte und drohunge 
ſeyn, Daß ich allerdings durch meine fünden un 
verſtockten finn deine ungnade und zorn verdien 
babe, du aber allein als gerecht, heilig, wah 
haftig, Daneben auch getreu, gnädig und vo 
groffer gute gegen die bußfertigen finder biſt 
2 Mof. 31, 6. 7. und rein bleibeft, vor all 
welt für rein und hoͤchſt unfchuldig erkant werde) 
+ wenn du gerichtet wirft. a in Deinem richte 
mei 
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wehn du von deinen feinden meinetwegen geläftert 
2 Sam, 12, 14. oder fonft in einen elle wer- 
ten von böfen menfchen getadelt wirſt. 


Anmerk. * a) Hiemit leugnet David nicht, daß 
er fih nicht auch gegen feinen nächften auf vielfältige 
weiſe verfündigee hatte; fondern er braucht diefe vedeng: 
art Deswegen, weil Gott allein deu rechten greuel feines 
herzens kenne, aus welchem ehebruch, mord:c. bey ihm 
entitanden, Matth. ı5s, 19. Sa weil er allein alle men: 
ſchen dem geleß unterthan bat, ihnen ſolches ing herz 
zeſchrieben, fie alle in ihrem gewiſſen überzeuget, daß 
alle muͤſſen verſtummen, endlich) weil affe fünden eigents 
lich wieder Gott laufen. + b) TUEWI2,in iudicare te, 
erklären einige paßive, wenn dich die menſchen beur: 
theilen, wenn du von ihnen gerichtet wirft, wenn fie 
beine führungen an mir beurtheilen und unterfuchen: 
dergleichen ftelen auch mehrere im gets vorkommen, 
als Pſ. 42, 4. 46, 5. 2 Mof. 9, 16. "Auf welche art es 
ud von Luthero und der vulgata genemmen worden. 
Es kan aber aud) gar füglich nach der gewoͤhnlichen be: 
deutung in Kal genommen, und, wie das 1272 in die: 
fen vers, activeerklärer werden, 2Mof. 18,13. 1 Rön. 3,9. 
Ruth. 1, 1. DI. 10, 18. weil dem David angezeigt twar, 
daß um der gerechrigkeit Gottes willen an ihm und fei: 
‚nem haufe noch manche gerichte folten ausgeuͤbet wwers 
den. Die Überfegung der LXX. &v vü xeivenai se, fan 
fo wol active, als paßive genommen werden, weil das 
praͤſens paß vum auch zunfeich ein medium if. a) Calov. 
b) Geier. Ramb. in Epiſt. ad Rom. 

9.7. Siehe, ich bleibe aber nicht nur bey 
diefem meinem groffen aufferlichen fall ſtehen, fon- 
dern gehe auf die bofe wurzel, die erbjünde , zu= 
ruͤcke, ich bin wie alle andere menfchen aus ſuͤnd⸗ 
lichem faamen * gezeuget, «& ich bin im verkehrt: 
«beit gezeuget, ich babe fugleich bey der zeugung 
‚Die erbſunde befommen, nach welcher mie nicht nur 
alles gure mangelt, fondern fich auch eine geneigt: 
beit zu allem böfen findet, und meine mutter bat 
mich in fünden f empfangen. « erwärmet undge- 
tragen. fie bat mich in fünden empfangen, und 
daber auch im mutterleibe alſo getranen ; es ift 
folglich von natur nichts gutes an mir. 


Anmerk. Es ift hier ein fehr deucliches und merk 
wuͤrdiges bekaͤntniß von der fchuld der erblünde, womit 
wir alle behaftet find, und welche ein jeder, als die bofe 

quelle aller fünden ſchinerzlich zu erkennen hats nicht 
alſo, als ob man fulches elend feinen oder den erften 
eltern beylegen, und ſolche ſchuld auf Te-fihieben wolte; 
fondern fich jelbit Shuldig zu geben . und fein fo tiefes 
verderben lebendig zu erkennen. Dion. 5,12. f. * Das 

“wort irn bedeutet gewoͤhnlich die hoͤchſt ſchmerzliche ge: 

Burt, Seh. 66, 7. f. Doc laͤſſet es fich in. piel und 

püal, wol von der empfängniß und bildung erklären, 

als denjenigen, was dor der gedurt hergeht, und durch 

welche diefe zur wirklichkeit komt. = Niob 39, 4. 15, 7. 

| Sf 29, 9. + Nheiſt erwärmen, und wird damit 
| auf die nöchige wärme geſehen, welche zur empfängniß 
erfoderlich iſt. Es wird auch gebraucht von der einpfäng» 
| niß der ſchafe ı Mo. 30, 37. 38. ar. 31, 10, auch von 
der geijtlichen hurerey. Jeſ 57, 5. Geier. 

IV, Teil, 

N f 
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Fruganw. ı) 3.5. Fr. Wohl einem kran- 
fen, der feine fihmerzen fühle, er kan defto eber 
euriret werden. Spr. 28, 13. 2) So füß einen 
die fünde in der begebung geweſen, fo bitter wird 
fie bernach, wenn das gewiffen aufwacht, und ber 
h. Geiſt fein ſtrafamt übt. Luc. 22, 62, ) m 
unbußfertigen zuſtande iſts leichte feiner fünden zu 
vergeffen z aber ein gerührtes und verwundetes 
gewiflen Fan tag und nacht nicht ruhe dafür ha— 
ben. Klagl. 1, 14. 4) Z. Das fkete andenfen der 
vorigen fünden Fan einem befehrten, auch nach ers 
langter begnadigung, ſehr nugen zur vechtfchaffe- 
nen demuth, Dankbarkeit gegen Gott, vorfichtig- 
keit im wandel, und mitleiden mit andern derglei- 
chen fündern. ı Tim. r, 12. 13. Zit. 3,3. f.. 5) 
v. 6. Z. Wenn wieder den nächften gefündiget 
wird, gehet folche fünde allezeit zugleich und zus 
foͤrderſt wieder Gott felber, ald den einigen gefeß- 


'geber, der da felig machen und verdammen Fan. 


Sat. 4, 12. 6) Ein finder, den Gott flraft, und 
der doch feine fünden läugnet, machet damit, daß 
Gott für ungerecht gehalten werden müfte, weil 
er einen unfchuldigen ſtrafet. Aber mit der bes 
kentniß unferer ſuͤnden geben wir Gott in feinem 
gericht recht. Dan. 9,4.f. 7) v.7. D. Falſch 
iſts, wenn man behauptet, fromme eltern jeuge- 
ten auch folche Finder, die nicht nur ebenfals fromm, 
fondern gar ohne fünde wären. Nom. 5, 12. 3,23. 
8) 2. Die bußfertige erkäntniß des erbfchadend 
ift ſchon ein anfang des beild, denn wer erfennet, 


wie tief er durch die finde verwunder, der ſehnt 


fich defto heftiger nach dem vechten feelenarzt Chri⸗ 
ſto. ı Tim. ı, 13.f. Matth. 9, 22.f. 9) Die 
zeugung und empfängniß der frucht iſt an fich eine 
gute, unfchuldige und von Gott geordnete hand: 
lung: aber Die mittheilung der fündlichen unrei— 
nigfeit an der menſchlichen natur iſt der fehler. 
Joh. 3, 6. 10) Iſt nach dem fall fogar febon die 
erfte anlage unfers daſeyns mit fünden befleckt, ſo 
wird von einem chriften eine deſto gröffere wach 
ſamkeit erfordert, daß dis angeborne verderben 
* auch in wirkliche ſuͤnden ausbreche, Nom. 
/ I2, 


BB 9. 


3.8. Siehe, welcher unentliche unterfcheid 
ift zwifchen dir und einem fündlichen menfchen, 
ou haſt luft zur wahrheit, die im * verborges 
nen lieget; & du baft einen wohlgefallen an der 
wahrheit in den nieren, die in Dem innerften des 
herzens befindlich iſt ſ. « Hiob 38,36. d. i. zudem 
wahren, aufrichtigen und ungebeuchelten befant- 
niß der finden ; Du laͤſſeſt mich zugleich wiffen 
und wirft mir auch ferner guͤtigſt offenbaren. Fdie 
‚heimliche weisbheit, & im verborgenen die weig- 
beit das wort des evangelii von vergebung der 
fünden durch das verſoͤhnungsblut bes Meſſiaͤ, als 

Pp dadurch 
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dadurch ich recht fan entfündiget, abgewaſchen, 
v. 9. und wieder aufgerichtet werden. v. 10. 


Anmerk. * mnv wird —98 — durch nieren 
uͤberſetzt, welche vom fett bedecket find, weil es von MD, 
obdurit, herkonit. ſ. Ehr. 29, 4 eſ. 44, 18, a) An: 
dere verstehen das herz felbit, welches verdeckt lieget 
und vecht tief verborgen iſt; Hiob 38, 36. da man 6 
denn alfo enfläret: du erforderft von den menſchen eine 
folbe wahrheit, die ſich in dem inherften des herzens 
findet, b) Andere meinen, weil bey nix, der diſtin⸗ 
erivus tiphcha ftebe, fo gehe das nina auf Gott: du 
begehreft die wahrheit in deinem innerſten; es ift aber 
nicht wieder die accente, wenn mans auf den menſchen 
ziehet, dem inhalt hingegen viel gemaͤſſer. Wil man 
aber dis wort überhaupt für verdeckte ſachen nehmen, 
fo fönte man es auch nad) ©) einiger meinung alfo geben: 
"Du haft ein vergnügen an der wahrheit unter dem ver⸗ 
derungen; es hat div beliebet, deine wahrhaftige weis: 
Beit, und weiſen rathſchluß von unferer heilsordnung 
aunter dieſer gegenmoärtigen haushaltung des alten bun: 
des unter den levitichen decken uns vorzutragen: Laß 
mir demnad) die darunter verborgen liegende weisheit 
und den evangelifchen verftand davon durch deinen geift 
aufgefchloffen werden. 2 Cor. 3, 13:16. + DiNDI, im 
verborgenen, ziehen A) einige auf die weisheit ſelbſt, 
daß es heiſſe: Du wolleſt mir zu erkennen geben die 
heimlich verborgene tweisheit, in welcher zufammenfü: 
gung.es fehr ſchoͤn mit ı Cor. 2, 7. überein fiimmen 
würde, doch leidet dieſe erklärung Die abrheilung im 
ort. wicht, e) Andere ziehen es daher lieber wieder auf 
dag herz. dem die weisheit ſolle offenbavret werten : und 
im verborgenen des herzens wolleſt du mir deshalb die 
weisheit entdecken, um alfo einer wahrhaftigen aufrich⸗ 
tigkeit des herzens theilhaftig zu werden. Es fan aber 
auch auf die art der offenbarung gedeutet werden. 
£) Du wolfeft mir im verborgenen, insgeheim und auf 
eine verborgene art durch deinen Geiſt, der innerlich) 
und im verborgenen erleuchtet, die wahre weisheit ent- 
decken. g) Ein gewiſſer neuer gelehrter überfeßt und 
erkläret die leßten worte diefes verfes aljo: Und in 
Dem verborgenen d. i. in dem zuftende, darin mir 
alles verfchloffen war, in dem ftande der fünde und un: 
busfertigkeit, in welchem der weg zum gnadenthron, 
mein gebet vor dir zu bringen, ja die quelle des fegens, 
und die mittel dazu zu gelangen verbergen geweſen, 
Ichreft du mich Die weisheit, die kunſt zu eröfnen, 
d. i. meine fünden anfrichtig zu bekennen, a) Geier. 
Pifcator. b) Varen. Starck. in Hot. ſel. c) Richt. 
über. dee Pf. Genebr. Lange. d) Frifch. Glafl. 
Phil. S. Lange. e) Targ. f) Mich. v, Till. g) Starck. 
in not. fel. } 
8.9. Entſuͤndige mich mit a) *yſopen, 
Daß ich rein werde, gleichtwie die unreinen , ind- 
befondere die auffägigen, in dem vorhof der 
ſtifts huͤtten mit dem opferblut vermittelft des yſo⸗ 
“ penbüfchleing befprenget und alfo gereiniget wer- 
den >2 Mof. 12,22. 24,8. 3 Mof. 14, 4.6.7. 
4 Mof. 19, 6. 18. Ebr. 9, 13. 19. alſo befprenge 
mich, mein Gott, in wahren glauben mit dem 
theuren blut des Meſſiaͤ, durch dein beiliges Te- 
Senswort, als durch ein geiftliches yſopenbuͤſch⸗ 
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ein, Jeſ 52,15. ı Petr. 2,2. Ebr. 10,22. 12, 
damit ich bieburch entfündiget, von meinen fünd 
gereiniget, und von der flrafe derfelben aus gn 
den befreyet werben möge; waſche mich, daß ich 
fchneeweiß a weiffer als ſchnee werde, daß alle 
unflath des herzens abgethan, und ich vor dir rei 
und heilig, ja berlich ericheinen möge, v.4. Eph. 
5, 26.27. Roͤm. 4, 5. 6. ı Petr. 3,217 
Randgl. a) d. i. Abſolvir mich, und ſprich mich 


los, wie vor zeiten im gefe 
red —* geſetz durchs ſprengen mit yſopen 


Anmerk. In dieſem vers findet ſich ein aufſchl 
von dem zweck der reinigung bes levitiſchen geſetzes, 
insbefondere bey ben ausfäkigen, wovon 3 Mof. 13. und 
14. gehandelt wird, welches nachmals in dem Briefe am 
die Ebräer noch weitläuftiger erfläret wurden. * a) Eis 
nige halten den yfop für ein bild des glaubens, folder 
hat wie dev yfop ein Schlechtes anfehen, aber nach götliz 
cher ordnung eine grofje kraft. a) B. Vinar, edit. de ' 
A. 1736. Arnd, Zeltn. or \ 


Nutzanwo. 1) V. 8. Weil Gott alwiſſend 
ift, fo fan fein vergnügen nie auf. etwas falfched, 
oder was nur den ſchein der wahrheit hat, gerichs 
tet feyn, fondern auf lauter wahres; fein wohlge⸗ 
fallen daran ift auch nach groͤſter vollommenheit, 
mit abſonderung aller ſinlichen nebenvorſtellunge 
eingerichtet. ı Chr. 30, 17. 2) Iſt ung ein 
wahrheit Die nuglich, iedennoch aber zu erfermen 
möglich ift, tief verborgen, fo follen wir ung das 
durch von der weitern unterfuchung nicht abſchre⸗ 
cken laffen, vielmehr muß es eine defto groͤſſere 
begierde und vergnügen davan in ung erwecke 
Joh. 3,4. f. 3) Die erkantnig des tiefen ſuͤndli⸗ 
chen verberbend iſt uns von natur fo verborgen, 
als die erfäntniß der groffen götlichen gnade it 
Chriſto. Wer aber beydes im lichte des b. Ge 
ſtes lebendig einfiehet, dem wird gewiß geholfen. 
Nom. 3,23.f. 4) O. Die gläubigen A. T. ha⸗ 
ben zwar ein ieder fo viel als ihm zur feligteit 
nöthig geweſen, von dem evangelio Ehrifti erkant, 
dem ohnerachtet aber ubertraf Doch einer den anz 
dern in fülchem erkaͤntniß. Luc. 2,25.f. 5) v. 9. 
Cr. Die levitiſchen veinigungen waren ein bild des 
theuren blutes Chriſti, welches einig und allein 
uns im glauben reiniget von allen unfern ſuͤnden 
10h. 1,7. 6) 7. Wenn die gläubigen A. S 
die den Meffiem nur von ferne ın den vorbilberh 
der leiblichen befprengung und abwaſchens erblice 
ten, fo flehentlich um die reinigung vorn ſuͤnden 
gebetet haben, o wie viel eifriger folten nicht im 
N. T. die chriffen darnach verlangen! Ebr. 9, 
14. 15. Off. 7, 14. 7) Die weile farbe ift die 
allereinfachfie , und fan gar nicht, wenn fie ſo 
bleiben fol, eine miſchung mit andern farben lei⸗ 
den. Sie iſt alfo ein beqitemeg bild, Die unfchuld 
vor Gott und den aufrichtigen wandel abzubilden. 
Off 19, 8. J 
V. 10.11 
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V. 10. IL, 


V. 10. Laß mich hören « dw wolleſt, oder 
u wirft mich ferner hören laffen, wie du fehon 
ngefangen haſt, *freude und wonne, « fro 


chen betrübnig und traurigkeit durch immer flär- 
eve verficherung der gnädigen vergebung meiner 
fünden, daß die gebeine auch meines leibes Pf. 

, 3. frölich werden, die Du zerfehlagen haſt. 
& die gebeine werden vor freuden aufhuͤpfen, die. 
du zerſtoſſen haſt. Von der berubigung meines 
gemuͤths, welche aus der verficherung der verge⸗ 


+ 


neue munterkeit und lebhaftigkeie, weil leib und 
eele in der genaueften vereinigung fleben. 

Anmerk. * Lg. Wie freude und Wonne aus 
em evangelio komt, jo ruͤhret die zerfnirfchung des ber: 
ens mit ihrer daher entfichenden empfindung am leibe 
om hammer dee geſetzes her. Jeſ. 23, 29, So fehr 
in aud) beyde wirkungen einander entgegen ſtehen, 
fo genau find fie doch darin mit einander verwandt, daß 
die evangelifihe nicht ſtatt finder, wo die gefeßliche nicht 
iſt vorher gegangen. 

DB. 11. DVerbirge dein antliz vor meinen 
ünden, Pf. 39, 14. ftelle meine fünden nicht vor 
ein antliß, Pi. 90, 8. 109, 14. 15. er. 16, 17. 
d, daß du nach Deiner gerechtigkeit folche zeitlich 
nd ewig ſtrafeſt, fondern wirf fie vielmehr hinter 
dich, el. 38, 17. in die tiefe des meeres, Mich. 
7,19. und bedecke fie, nachdem du fie mir aus 

naden vollig vergeben haft, Bf. 32, 1. und tilge 
alle meine mifferhat. « mifferbaten. löfche fie aus 
deinem fehuldvegifter, damit ich von deren ſchuld 
nd ſtrafe möge befreyer feyn. |. v. 3. 


Anmerk. David begehrt nicht, daß Gott fein 
angeſicht von feiner perfon, fondern nur, daß ers vor 
feinen jünden verbergen wolle. Gottes angeficht be 
deutet uneigentlicher weile die tugenden, die er in ſei— 
nen wegen und werfen offenbaret, und zwar in anfe- 
bung aller menſchen feine alwiſſenheit und heiligkeit, 
in anſehung derer, die im feinen wegen wandelu, 
feine liebe, und in anfehung derer, die ihn beleidigen, 
feinen zorn. Pf. 34, 17. 3 Mof. 20, 5. Eine bede; 
Kung des angefichts vor den fünden fan alfo Gott 
zugefchrieben roerden, wenn er mit dem fünder fo hanz 
delt, alg ob er deffen fünden nicht wuͤſte, und denfelben 
daruͤber nicht vor fein gericht ſtellet, noch ſtrafet. 
Jeſ. 38,17. Mich. 7, 19. Mit diefer bitte erfennet alſo 
id, 1) daß feine fünden, obſchon vor menſchen be: 
det, Gott dennoch befant feyn. Pſ. 90,8. 2) Daß 
Gott, Eraft feiner beiligkeit, jo rein von augen ſey, daß 
er das übel nicht anfchauen mag. Hab. ı, 13. 3) Daß 
er verdient habe, daß Gott im gerechten zorn fein an: 
eficht wieder ihn ſetze 4) und aljo flehet er, daß ihm die 
ſtraſen mögen nachaelaflen werden, die er wohl werdies 
| net hatte. Lampe geheimmiß des ggb. IIL.th. P.779. 


Yluganıw. 1) V. 10. Es wird ein-durch 


| den haminer des gefeges zerfihlagenes herz vor⸗ 


i 
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ich- 
eit, erquicke mich wiederum nach der —— 


ung der fünden entſtehet, bekomt auch mein leib 


LI, 11, 18; 


ausgefeßt, wenn die wahre ärfung und fedliche 
aufrichtung erfolgen fol. Matih. 5, 4. ır, 2. De 
2) Wie Gott allein dag herz zerſchlagen Fan, je 
Fan ers auch alleine kraͤftig tröften. Hof. 6, 1.2. 
3)D. Die innere freude des berzeng findet fich im 
einigen gläubigen fehneller und Kärker, in andern 
langfamer und fehwächer , nachdem ihr glaube 
Bro ober Hein iſt. 4) Die fünde iſt fo was ge: 

aͤßiges vor Gott, daß er fie gleichfam nicht obne 
zorn und gerechten eifer anfehen kan. Darum mil 
er fie fo aus feinem angefichte weg tbun, als wä- 
ven fie vertilget, damit fie ihn niemals gegen die 
gläubigen entrüften können. Jef. 43, 25. 44, 22, 
5) Solte Gott, ein fo reines und heiliges wefen, 
und in unfern fünden anfehen und darnach beur- 
tbeilen, fo waren wir verloren; gnade iſts, dag 
er um des ſuͤndentilgers willen nicht fehen mil auf 
die fünde, fondern auf die zugeeignete gerechtigkeic 
Chriſti. 2 Cor. 5, 21. Nom. 3, 24. 25. 


V. 12-15, 


V. 12. *Schaffeinmir, + Bott,ein trein 
ein durch den glauben gereinigtes herz, & ein rei- 
nes berz, ſchaffe (als der almächtige fchöpfer, ı Mof. 
1, 1.) mit, o Gott, da du mir die gerechtigkeit deg 
Meſſiaͤ zugerechnet haft, fo beffere nun auch alle 
meine Fräfte der feelen, damit ich künftig im ſtan— 
de fey, dir wohlgefaͤllig in beiligfeit zu wandeln: 
und * gib ** mireinenneuen a) t} gevoiffen ++ 
geift. a und erneure inmir einen veften geift; ſchente 
mir übernatürliche geiftliche bewegungen, daß ich 
nicht nur deiner gnade völlig: verfichert, fondern 
auch willig, fertig und geſchickt fen, deine gebote 
zu volbringen, Eph. 6, 15. Hef. ıı, 19. 18, 31. 
36, 25:27. 

Randgl. a) Gib mir einem geift, der im glauben 
ohne zweifel und der fache gewiß iſt, und fi) nicht irren 
noch bewegen läffet, von mancherley wahn, gedancken, 
lehre, ꝛc. als die duͤnkeler und zweifeler ſind. 


Anmerk. * a) Durch x72 wird hier verſtanden 
die hervorbringung oder ſchenkung einer neuen beſchaf⸗ 
fenheit, welche nur von einer unendlichen kraft zu er: 
warten; und alſo iſt hier keines weges die rede von 
der ſubſtanz des herzens, ſondern von den uͤbernatuͤrli— 
chen und geiſtlichen kraͤſten: Denn es wird nicht ſchiecht 
weg gejagt, daß Gott ihm ein herz, fondern ein rein herz 
ſchaffen oder geben folle. + Es wird hier eben das 
wort orndx gebraucht, welches ı Mof. 1, 1. ftehet, und 
wird damit auf die dreyeinigkeit in dem götlichen wefen 
geſehen, weil alle drey perfonen die heiligkeit des mens 
ſchen bewirken; zugleich aber wird alle menſchliche oder 
£reaturliche Eraft im ſchenkung bes neuen berzens auge 
geſchloſſen. + b) Es giebt eine doppelte reinigkeit, theils 
der rechtfertigung, Joh. ı, 7. theils der heiligung, 
Nun Eönte zwar beydes aud) bier verftanden werden, 
weil aber David um die reinigkeit der rechtfertigung 
ſchon v. 3. 4. gebeten hat; jo handelt diefer v. von der 
reinigkeit der heiligung ; und zwar von einer foldyen, d 

pr2 fich 
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ſich erftrectet auf die ganze ſeele. X ©) Am get, heifts 
erneuere. Die beiligung und ernenrung find unters 
fdhieden , jene gehet vorher, diefe folger, dort wird der 
pallaft gebanet, hier ausgezieret; Dort wird das herz 
gegeben, bier der geiftz dort ift der menſch todt, hier 
frank, dort. wird dag leben empfangen, hier erwecket. 
In der ernenrang wirket zwar der menſch aber nicht 
durch die Eräfte der natur, fondern der gnaden , aud) 
nicht er allein, fondern Gott wirfet auch, ja Gott ıfl 
die vornehmfte urfache in allen ſtuͤcken. **Nach dem 
ort. heift 8, in meiner mitten, Wie die buffe an 
fih und nad) ihrer natur etwas innerliches ift in dem 
menfchen, alfo auch die götliche aufweckung in einem 
wiedergebornen. ‘Fehlt dis inmerliche, fo ift alles aͤuſ⸗ 
fere heucheley. + + David hatte vor ſeinem fall den 
geift, ja den neuen geift gehabt, aber er war. nicht veft 
und beftändig geblieben, jedoch nicht aus ſchuld des gei- 
ftes fondern aus fihuld Davids, 
alfo hier aus einen wohlgeſetzten und beveftigten, wel: 
cher allen verfuchungen von innen und von auffen, zur 
linken und zur rechten gewachſen feys dadurch wird 
man einem haufe gleich), das auf einem felfen gegründet 
ift. Matth. 7, 24. ++ Das wort geift hat in der 
beit. fchrife mancherley bedeutungen, bald zeigets an ben 
heil. Geiſt, Pi. 143, 1. bald die menſchliche feele, 
Apg. 7, 59. bald die neue natur oder den neuen men— 
fhen. Die erfte bedeutung fan hier nicht ftatt finden, 
dern der heil. Geift ift unveränderlih und fan nie neu 
werden, die zweyte aud) nicht, denn David hatte durch 
feinen falf die feele nicht verloren; folglich findet die 
dritte bedeutung hier ſtatt. Diejenigen nun, bey wel⸗ 
chen ſich diefe neue natur findet, heiffen auch geiftlich 
gefinnete ı Cor. 2, ıs. a) Pfeiff. in D. V. b)Lütkens 
buspr. I. p. 269. c) Idem p. 277. — 

V. 13. * Verwirf mich nicht von deinem 
+angeficht, gleich einem ergürnten richter; weil 
ich vorher mit deiner gnade nicht treu umgegan- 
gen, fondern wende dein angeficht in gnaden zu 

“mir, undtnim inskuͤnftige deinen heiligen Geiſt 
nicht von mir. und damit folches nicht geſchehen 
dürfe, fo erhalt mich in deiner gnade bis an mein 
ende. 

Anmerk. * 2) Einige ausleger meinen, David 
babe’ hier insbefondere auf das erenipel Sauls gefehen, 
welchen Gott von feinem angeficht verftoffen, und bie 
thronfolge von feinem haufe genommen. b) Es bittet 
aber David hier ziveyerley, 1) daß er ihn für unbus: 

- fertigfeit und ruͤckfall 2) für den daher gewiß folgenden 
zorn bervahren wolle. + Gottes angeficht bedeutet ent- 
weder feine ftrafgerechtigkeit oder zorn Pſ. 34, 17. oder 
auch) feine gnade. Pf. 42,6. Hier wird das lektere 
gemeinet. Es ijt aber das gnädige angeficht Gottes 
zieyerley, 1) das angeficht der Barmherzigkeit, fo den 
fünder zur buſſe und aller göttlichen guade einladet; 
2) das angefiht der getvogenheit, das einen menſchen, 
der ſich nun befehret hat, rechtfertiget, heiliget, erhält 
und erneuret. Hier wird das leßtere gemeinet, teil 
David albereits zur erfäntniß und veue der fünden ge: 
bracht war. vd. 5.6. + Durch den heil, Beift wird 

‚nicht, wie die rabinen, und mit ihnen die Socinianer 
dafür halten, die prophetifche gabe verfianden, welche 
dem David gegeben war, fondern die dritte perfon im 
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der gotheit. Wenn man diefes vorausfeket; fo folget 
hieraus ganz deutlich, daß der heilige Geift und die 
wirkung defielben, einem menfchen könne genommen, 
mithin derſelbe aus einem finde Gottes, ein ind des 
teufels werden; denn wäre foldesan und vor ſich nicht 
möglich, fo wäre dieſe bitte ganz unndthig und unnüße 
lich, weil fie auf eine ſolche face gerichtet wäre, die mies’ 
mals ſtatt fände. In diefer bitte liegt aber auch zugleich 
der vorfaß und erklärung, daf er fich theils von dem 
heil. Geiſt wolle regieren laffen, theils alles das ernftz 
lid vermeiden, was Gott zumieber, und was den heil, 
Geift von ihm treiben koͤnte. a) Lange. v. Till. Lampe 
Geheimn. ggb. ILL. th. p. 787. b) Lütkens buspr. I. 


„P- 283. . 


V. 14.  Tröfte mich * wieder mit deiner 
hilfe; a laß die freude deines heils wieder zu mie) 
zuruͤcke Fehren; wie du mich ehemals durch die 
wirkliche erfahrung deiner huͤlfe von deiner gnade 
überzeuget und erquicket haft, ehe ich mich durch 
den ſchweren fündenfall in angſt und unruhe des 
gewiſſens geftürzet habe; fo molleft du mich nach 
deiner erbarımenden güte wieder aufs neue folcher 
gnade würdigen; und der f freudige a freywillige 
geift enthalte mich, a wird oder wolle mich unter⸗ 
ftügen. mit götlicher und binlänglicher Eraft, dei- 
nen willen zu erfüllen, in der heiligung einher zw 
geben, und den geiftlichen feinden zu wiederſtehen, 
und nicht wieder in muthwillige fünden zu fallen. 


Anmerk. * Weil David um die zuruͤckkehrung 
ber freude des heils bittet, fo gibt er damit zu erkennen, 
1) daß fid) ſolche freude vorhin wirklich bey ihm befunz 
den, 2) daß er fie durch feinen fall verloren, 5) daß 
er fie von feinem, als Gott, wieder befommen koͤnne, 
4) daß er darnad) ein fehnliches verlangen habe. + Die 
LXX. haben »veuner iyeuonxs, mit dem fürftlichenggeift, 
veldyer alfo heiſſet, theils weil er eine groffe und fuͤrſt⸗ 
iche gabe ift, die von Dem fürften des lebens herfomt, 
theils weil fie den menfchen dazu aefchencfet wird, feine 
geiftliche feinde dadurch zu beherſchen. Der Chaldäer 
giebts: Dein prophetifcher geiſt. a) Einige wollen es 
zwar auch mit auf den geift Davids ziehen, allein 
man bleibt Billig bey der gewöhnlichen auslegung. 
a) Lampe. l.c. N 
V. 15. Denn ich wil meine wahre befch- 
rung und eifer zum guten durch gute früchte an 
den tag zu legen, Durch deine gnade hinführo Die 


uͤbertreter «die abtrünnigen, fo von dir abweichen, 


Deine woege lehren, ſtatt des gegebenen argerniffeg 
durch unterriche und erbauliche erempel ihnen den 
rechten und von dir anbefohlnen weg verfündigen 
und die art und weile, die du mit denen hältft, fo 
ihre fünde erkennen, und ihrer gerne los feyn wol- 
len, zeigen, ı Petr. 2,9. Daß fich auch Die gröffe- 
fien, verdammungswuͤrdigen fünder zu dir bez 
kehren. Luc. 22, 32. « und die fünder werden fich 
zu div befehren. ich babe die zuverfichtliche hofz 
nung, daß ich noch manche feele glücklich zu die 
führen werde, fich rechtſchaffen von der finfternig 
zu deinem wunderbaren licht zu befebren. —J 
Anmerk. 
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Anmerk. a) Nachdem David erfahren, was bas 
fündigen auf fich hatte, und als er nad) der gröften 
anaft, mit der losiprehung von allen feinen finden 
aufs innigfte erfreuet worden, fo erfläret er ſich, daf er 
© diefen troft nicht für ſich alleine behalten, fondern.als 
Jein fönig feinen unterehanen, als ein Sfraelit andern 
5 feines volcks, als ein mann Gottes andern erfchrockenen 
fündern, denfelben mittheilen wolle. Ein gleiches vers 
langte Ehriftus von Petro Luc, 22, 32. Es folte fok 
ches infonderheit geichehen, da er diefen buspfalm zum 
gebrauch beym Hffentlihen Gottesdienft übergab, 
a) Carpzov. f 


- Fluganw. 1) V. 12. f. Z. Wie die güte ei- 
nes baums aus deffelben frucht erkant wird, aljo 
auch die rechtfertigung aus dem fleiß der heili- 
aus Rom. 8, 1. 2) Fr. Die aufrichtung des 
verlohrnen ebenbildes Gottes, erfodert nicht me= 
niger almacht als die erfte fehöpfung. 2 Pet. ı, 3. 























und erneuerung feines nächften befünmert feyn; 
allein folches gebet nicht eher an, bis ich um mich, 
felbft bin recht befümmert gewefen; ja die bitte 
um anderer befferung if Gott nicht angenehm, 
o ich nicht vorher um meine eigene befferung ge: 
eten * Joh. 9, 31. 4) Sl. Des menſchen 
erz iſt unrein von natur, voll zweifeld und mis— 
auens gegen Gott und anbrer unordnung, das 
an niemand heben als der b. Seift. Hef. 36, 26. 27. 
) W. Der beyftand des beil. Geiftes ift gerecht: 
ertigten unentberlich, denn fie tragen den himli— 
fihen gnadenſchatz in irdenen gefaͤſſen, die leicht 
oͤnnen zerbrochen werden. Pf. 143, 10. 6) Die 
örrechte derer, die ben heiligen Geift haben, find 
Jauptfächlich diefe: gemisheit des glaubens, hei: 
igfeit des lebensund freudigfeitim leiden. 7) Wie 
iel bekuͤmmerniß macht fich der menfch, wenn 
* von dem wege zum leben abweicht! wie aͤngſt— 
ich muß er die ewige verwerfung befürchten, wie. 
lange muß er oft auf die tröftliche huͤlfe Gottes 
warten! darum halt, mas du haft. Off. 3, ır. 
8) v. 15. Bk. Ein ieder befehrter fehe zu, daß er 
feines nachiten feele auch aus des fatans rachen 
errette durch wort und wandel. Jac. 5, 19. 20. 
9) ©. Es iſt zwar nicht iedermans amt öffentlich 
in der kirche zu lehren, indes muß doch ein ieder 
frommer nach gelegenbeit fuchen die finder auf 
ven rechten weg zu bringen und fie zur buffe er- 
mabnen. Apg.18,26. 10) Z. Wer die barınber- 
igteit Gottes im busfampf an fich erfahren hat, 
ver weiß auch, wie er gleiche barınherzigkeit durch 
wiederzurechtbringung gegen feinen gefallenen 
rächften ausüben fol. Gal. 6, 1. 11) Je mehr 
irgerniſſe vorher jemand durch böfes verhalten 
jegeben bat, defto mehr muß er nachher durch ei- 
ven unfträflichen wandel andre zu beffern ſuchen. 
Cor. 15,9, 10. 
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DB. 16. 17. 

V. 16. $Errette mich von den * a) bluts 
a 1 Mof. 4, 10. Jeſ 1, 15. Pf. 5,7. da 
ich voller ſcham und ſchmerz geftebe, daß der durch 
mich ——5 todtſchlag befonders aͤbſcheulich, 
ja mannichfältig, indem ich zugleich mehrere per- 
jonen mit dem Uria auf die fchlachtdank geliefert 
babe; fo vergib mir folche und bewahre mich auch 
ind Fünftige für dergleichen verfündigung, Bott, 
der du mein Bott und beiland bift: & o Gott, 
du Gott meines heil, du Meffias, der du mich 
befreyeſt durch dein blut, das da beffer redet, denn 
Abels? Ebr. 12, 24. in dem ich allein meine fe- 
ligkeit finden fan, Apg. 4, 12. Daß meine zunge 
deine gerechtigkeit ruͤhme. a frolich befinge. die 
mir in gnädiger vergebung der fünden iſt zu theil 
morden. 

Randgl. a) Von der ſchuld, damit ich den tod vers 
dienet habe, wie wir alle find vor Gott, | 
Anmerf. * Tarnovius merft an, dag der plura- 
lis und die rede von vielem blut, einen fonderbaren 
nachdruck habe, als wären fo viel biutrünftige leute und 
angefichter um ihn her, die ihn verfolgten, vor Gottess 
richterſtuhl anklagten und um vache ſchrien. Nach an: 
derer meinung Eönten auch dadurch-alle feine grobe und 
wiffentliche fünden angezeiget werden, die aud) oft in 
der ſchrift blut, blutſchulden heiſſen, gleichwie die groffen 
verbrecher,, biutmänner oder tyrannen, die viel unſchul⸗ 
dig blut vergofjen, genennet werden. Lange ziehets in: 
fonderheit auf die drohung 2 Sam. 12, ı0. weld)e er 
gern werbitten wolte. 

3. 17. *vert, thue meine lippe auf, gib 
mir Eraft zu deinen ehren wieder etwas gutes zu 
reden, da ich bisher bey meinem geiftlichen aus- 
faß gleichſam ganz beifer, ja ſtumm gewefen bin, 


und meine lippen verbüllet und verfchloffen waren, 


3 Mof. 13,45. daß mein mund aus der fülle deg 
herzens deinen ruhm der dir wegen der begnadi- 
gung gefallener fünder gebuͤhret verkuͤndige. Pf 
71, 8. befant mache, ſowol mündlich als auch 
ſchriftlich. 

Anmerk. + Keil fid) David nicht getrauer, fein 
verfprechen v. 10 Gottes gerechtigkeit zu rühmen, aus 
eignen fräften zu halten; fo bitter er nun um Gottes 
beyftand, Friſch. 

Flutenw. 1) 8.16. Es if nichts unge: 
mwöhnliches, dag dag andenken ſchwerer finden: 


falle aufd neue bey einem befebrten traurigkeit 


und abbitte verurfachet; woraus doch aber nicht 
folget, daß fie noch nicht vergeben worden. ı Cor. 
15,9. 2) Wacht dad gewiſſen bey einem finder 
auf, fo weis er in der ganzen welt nirgend ruhe 
zu finden, bis er fich mir bußfertigem herzen zu 
Gott wendet, denn der allein Fan ihn der finden 
entledigen. Pf. 25, 17.18. 3) v. 17, Z. Co we⸗ 
nig ein faitenfpiel klingen fan, mo es nicht geruͤh— 
ret wird, fo wenig Fan auch unfer mund und zun- 
ge Gottes ruhm vecht verfindigen, mo er nicht 

PP 3 mit 


(003 LI, 17719. 
— — — — — — — 
mit dem finger des b. Geiſtes unſer ber; rübret 
und dazu tüchtig macht. Nom. 8, 26. Luc. 1, 67. 
4) Ie kräftiger und gewiffer wir die vergebung 
der fünden im berzen empfinden, ie brünftiger fon 
den wir Gott loben wegen feiner gnade. PH. 103, 1.f. 

) Ad. Aller vubm und ebre ift Gottes, ung fol 
daran Pay dag mir Gottes werkzeuge ſepn, 
und follen ihm dafür danken. Pf. 115, 1. 


V. 18.19, 

V. 18. Denn du haft nicht luft zum © fer 
Bf. 40, 7. die ohne glauben auf das volgiltige 
apfer des Meffiä gebracht werden, ich wolte dir 
es fonft wohl geben, ich wolte es daran nicht 
mangeln laffen, und brandopfer welche fonft von 
dir nach der veinigung der auſſaͤtzigen geboten find, 
gefallen Dir nicht, wenn fie nicht im glauben gez 
bracht werden. 

Anmerk. Fr. Eben deswegen fpricht David, weil 
du Here wicht luſt haft zum opfer; fo muß ich did an: 
eben, daß du mir meinen mund zum (0b und dankopfer 
—9 — und die farren meiner lippen guädig annimſt. 
» 14, 3 

N, 19. Die * opfer, Die Bott gefallen, 
die opfer Gottes, die dir um Ehrifti willen ge 
falten, find ein geängfter geift; » ein gebroches 
ner geift, welcher von berzlicher reue und ſchmerz⸗ 
licher betruͤbniß gleichſam von einander getrennet 
und zerriſſen iſt, ja deſſen fündliche beglerden ge⸗ 
tödtet,, und der wiederſpenſtige wille gebrochen 
worden; ein geängftes & gebrochen und zer- 
chlagen, oder zerknirſchtes herz dad über feine 
fünden betruͤbt iff, wirft Du. Bott, nicht verach» 
er fondern um des Meſſia willen gnädiglich an⸗ 
R [4 ei. 7 

Anmerk. * Davidnennet opfer im plurali, und 
führer doch nur eins an, nemlich ein reuendes und zer⸗ 
ſchlagenes herz, Die urfache ſcheinet zu feyn, weil Diefe 
beichaffenheit des herzens ber anfang ber beflerung ift, 
und folgen andere gewiß nad). 


Yluganw. ı) V. 18. Fr. Fuͤr einen vor- 
feglichen todſchlag iſt nirgends ein opfer verordnet, 
fondern ein folcher folte wieder ſterben, und nichts 
iſt vermogend von dem damit verknüpften ewigen 
tode zu befreyen, als der glaube an das algemeine 
verföhnopfer Chriſti. Job.5, 24. IL, 25. 2) D. 
Opfer find nicht deswegen von Gott verordnet ge⸗ 
ween, ald wenn fie gerecht machen fönten, fon- 
dern, daß die menfchen ihrer ſuͤnden erinnert und 
Chriſti opfer vorgebildet werden möchte. Ebr.9,7.f 
3) v. 19. Br. Dedwegen gefaͤlt Gott ein ——3 
riges herz, weil er dadurch. gelegenheit befomt 
barmberzigkeit ausjuüben, und Die wahrheit ſei⸗ 
ner verheiffungen zu beweiſen. 4) Ad. Die an: 
tage des gewiſſens, das drauen des geſetzes und 
der zorn Gottes find lauter geiſtliche ſchlaͤge, die 
ung treiben follen zur ergreiffung der verdienſtli⸗ 
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en fchläge, geiffeln und ſtriemen, wel e€ ri⸗ 
Mus 4 bat. Jeſ. 53, 9, ) Gs, FR HR 
drig, gebuͤckt und verlarfen —*5 gehet, das iſt 
* — a; ausgeſetzt, aberbey 
das das angenehmſte, mofern ein busfere 
tig berg babey iſt. ı Eor, ı, 27, dene 1 
* + 


' * * » 
U. Die bepgefügtevorbitte fürdas ganze, durch 


feinen fündenfall-geärgerte, volk. v. 20.21 


1. Was er verlauget: Thue wohl au Zion ꝛc v. 20. 
2, Warum ers verlanget; Den 2 ra » 21. - 





u. 


V. 20.21, 


V. 20. Thue wohl an* Zion nach deiner 
gnade; a nach deinem gnaͤdigen woblgefallen, fies 
be die Eirche deines gefalbten an, und laß die huͤl⸗ 
fe von ihm fiber ung bald zu unferm trofte erſchei⸗ 
nen; PM. 14, 7. 2, 6..tbaue die mauren zu Je⸗ 
rufalem. Pf. 102, 14:17. Amos 9, 11. Zach. 2, 
4. 5. laß Durch ibn bie zerfallene mauren Bee hate 
Gottes bald wieder aufgerichtet werben. 

Anmerk, * a) Einige ausleger fehen hier auch 
anf dag leibliche Serufalem, für welches David bete, 
daß deffen einwohner feine fünden nicht mit entgelten 
dürften, + b) Einige meinen, David tede hier als 
ein prophet, und’fehe alſo die zerftörung Serufalems ſo 
wol ducd) die Babylonier als Römer voraus, richte 
alte fein gebet ſchon dahin: Allein es ſcheinet wol, daß 
er mehr aufs geiftliche Zion und Zerufalem , die wahre 
kirche Gottes, als aufs leibliche geſehen habe. v. zu 
a) Piftor. B, Freyb. b) Kimch. y. Till. B. Frey 
Maj. Oecon. Temp, * 

BV. ar. Dann zu ſolcher zeit, in ſolch 
gnaͤdigen jahr, v. 20, Je. 61, 2. wenn dieſe 
v, 20. gefcheben, und alles fihattenmerk der levitk 
ſchen opfer wird abgethan werden, alödenn were 
Den Dir gefallen * Die opfer Der gerechtigkeit, 
5Mof.33,19. vergl. Pf. 4,0. die geiftlichen opfer, 
welche die gläubigen kraft des verdienfteg ihres gez 
rechten oberhauptes Dir als eine feucht der Lippen. 
bringen werden, Die brandopfer und ganzen 
opfer, die gläubigen feelen, Die fich dir ſelbſt im 
brennender liebe und heiligen eifer gänzlich widmen 
und aufopfern,, Nom, 12, I. dann wird man 
farren auf Deinem altar opfern. a dann werden 
die farren Cber tippen) auffleigen, (gen Di 
im gebet und dankſagung, Hof. 14,3. Ebr. 13, 15, 
vergl. Pi: 122, 4.) auf deinem altar d. i. vermite 
tefft ihres mitlers, der von dir als der wahre al⸗ 
tar verordnet iſt. Ebr. 13, 10, J 

Anmerk. * Fr. Die opfer der gerechtigkeit wer⸗ 
den als ganz volkommene opfer den levitiſchen opfern 
entgegen gelebt, weldye nidyt volfommen, fondern nur 
ein fchattenwerf waren Col. 2, 17. Ebr. 8, 5. 1m, % 
Die levitiſchen opfer hatten an und vor fid) felbft Feine 
verfößmungstraft Pf. so, 8. waren aud) oft mit unbels 
figfeit vermenget, Jeſ. 1, 15. Heſ. 16, 9. Hol. ar 2 

aber 





605 LL,ar 
aber Chrifti verföhnopfer,, das er als der gerechte Jeſ. 
53, u. feldft an feinem leibe auf dem holz opferte 
» Pet. 2,24, konte mit dem gröften recht ein opfer der 
gerechrigfeit d. i. ein gerechtes opfer heiſſen, weil dee 
welentlichen nerechtigkeit gettes de ein volfommen 
onüge geleiftet und eine ewige gerechtigkeit erfunden 
worden ift. Dan. 9, 24. für bußfertige fünder, daß auch 
dieſe Gott opfer der gerechtigfeit darbringen können, 
— 2,5 Pf. 119, 108. Hoſ. 14, 3. Roͤm. 12,1. 
r. 13, 15. +16. £ 
Lluganw. 1) V. 20. Z. Wer ein rechter 
Eionit, und Bläntiges mitglied der Firche Ehrifti 
‚ ber wird auch fletö, wie feine pflicht von ihm 
sdert, um derfelben wohlftand und beſtes Gott 
erzlich anrufen. Pf. 80, 15. 16. 2) Sol Jeru⸗ 
‚falem gebauet werden, fo muß Babel untergeben, 
denn das reich Gottes fan mit des ſatans reich 
nicht zugleich beftehen. Luc. 11, 20, 3) Ein ieder 
rechter chrift muß zwar zum bau des geiftlichen 
ruſalems holz , Falk und fleine beytragen, die 
ehrer müffen werkjeuge abgeben, aber der wirkli- 
che bau und deffen gluͤckliche fortfegung iſt allein 
‚ein werk der gnade Gottes. Pf. 80,9. 16. 4) v.2ı. 
Wie Gott im N. T. im geift und ih der wahrheit 
wil gedienet ſeyn, Job. 4, 24. alfo find auch die 
zu bringende opfer geiftlich, nemlich die Früchte 
des glaubens. ı Verr.2, 5: Ebr. 13,16. 5) Sich 
uſſerlich zur cheiftlichen kirche zählen reicht 
‚noch nicht bin, das ganze herz, alle gedanken, 
‚geberden, worte und werke müflen ald ein opfer 
‚Gott dargebracht werden. Nom. 12, 1. f. 6) Fr. 
Chriſtus if unfer altar, opfer und hoberpriefter 
ſelbſt, alles in allem. El. 3, ın 


; | 
Der LI: Pſalm. 


Eine weiſſagung von den göttlichen ge- 

richten über Doeg. 
A) Die überfehrift: v. 1. 2. 
1. Der urheber des pfalms : Eine unterweiſung?c. v.1. 
11. Die gelegenbeit zu feiner verfertigung : DuDoegre. dv. 2. 
(I) Die weiffagung felbft, v. 3⸗ 11. 
1, Der kurze inhalt derſelben. 
1. Dvegs vergebliche bosheit; Was trotzeſt ꝛe. db. 3. 
2. Gottes beftändige gnade über David ; So doch 2c. 
II. Die weitere ausfuhrung. 0, 4711. 
| 1. Dir 




















götliche gerichte uber Doeg. u 
a, Doegs bosheit, deren 
1. Beſchaffeuheit: Deine zunge trachtet 16, v. 4. f. 
| 2. Endzweck: Du redeft gern alles ır, v6. 
bB.. Gottes gerichte uber ihn, deren  .. h 
1. Beschaffenheit; Darum wird dich 26; vr 
2. Wirkung bey den frommen. 
a. Anierfich Und die gerechten ie, v.8 
b, Aeufferlich. 
1. Ju geberden; And werden fein lachen. 

| Ju worten Siehe, das iſt der 35; v. 9. 
\ 8, Die goͤtliche gnade über David, deren 
\ 2, Ermeis: Ich aber werde bleibeu 2c. 
) 


v. 10, 
b, Wirkung bey Davids Sch danke dis, wın 


Die Dfalmen, 
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Y%, un 2 
ine * unterweifung Davids, vorzuſingen. 
| a dem vorfteher der mufif, ein lehrpſalm 
Davids, Pf. 32, 1. 
Anmerk. * Bun dem worte bıswb fiche Pf. 32,1. 
V. 2. Da Doeg, einen der beliebteften, ange- 
ſehenſten und maͤchtigſten hofbedienten des Sauls, 
der* Edomiter, aus den nachkommen des Eſau, 
Fam, von Nobe gekommen war, und fagte Saul 
an, und ſprach: aus einem gehaͤßigen und verräe 
therifchen herzen: David ift in f Ahimelechs des 
hobenpriefters haus zu Nobe kommen. darauf er 
auf Sauls befehl alfe priefter des Herin umbrachte. 
f. ı Sam. 21, 22; 


Anmerk. Sn diefem vers wird die gelegenheit, 
fo dem David zur verfertigung diefes plalms gegeben 
erden, deutlich. angezeiget, und ift aljo atıd) daraus 
am wahrfcheinlichften die zeit zu beftimmen, daß es gleich 
darauf gefchehen, als David die betrübte nachricht von 
der ermordung der priefter duch Abjarhar erhalten 
hatte. ı Sam, 22, 20: fs Der zweck ift dabey wol 
geweſen, zu zeigen, wie Gott dem gotlofen zwar manche 
bosheit auszuüben zulaffe, ihn doc) aber endlich aur ges 
rechten und wohlverdienten firafe ziehe. a) Einige 
ausleger meinen, unter der perfon Davids werde det 
fohn Davids, der Meſſias, und unter Doeg, die feinde 
des Meifia verftanden. b) Andere es werbe der unter: 
gang der antichriſtiſchen feinde det kirche borgeftellet, 
* Kimchi meiner er fey nicht darum alfo benetinet, als 
wäre er von den Edomitern hergeftammet; fondern 
weil er id) lange in ihrem lande als ein reifender auf: 

ehalten. Es ift aber die meinung dererjenigen wahr 
heinlicher, welche ihm wirflid) der abftammung nach, 
für einen Edomiter halten, der ſich aber Aufferlich zur 
jüdifchen religion befant hattes ſ. Sam. 21, 7. + Die 
LXX. nennen ihn Abimelech, welches ein gemeiner 
name der Eönige der Philifter war. ı Mof. 20, 2. 
Die beften abfchriften aber haben Ahimelech ; er war 
aus dem geſchlecht Ithamars, von den nachkommen 
des Eli, und wurden bier aus Gottes zulaflung die 
drohung ĩ Sam. 3,13: erfülle, a)Frank. b) Lange. 


Nutzanw. i) 9. 1. 2, Die fihickfale det 
gläubigen im U. T. konnen ung eine feine unter— 
meifung geben, wie Chriſtus und Belial, licht und 
finfternig fich nimmer vereinigen Fonnen. 2 Cor. 6, 
14. 15. 2) Fr. Ausländifche diener und miniſtri 
(boden einem koͤnige und feinem lande oft mehr, 
als fie nügen. Sir. 11, 35: 3) 2. Einer kan ein 
verleumder werden, ob er gleich die wahrheit ve: 
Det, wenn er nemlich folches thut aus einem bofen 
herzen, dem nächften zu fchaden. Dan. 6, 13. 16. 


BB. 3 
V. 3. Was troseft du denn, du tpranın, 
a) daß du Fanft fehaden tbun? a was ruͤhmeſt 
du Dich des böfen, du gewaltiger? a ı Mof. 6, 4. 
10, 9. und freueſt dich auf eine fo tolle und a 
ü richte 
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eife, dag du dein anfeben und ſtaͤrke zum falſch Denn recht, (du haſt mehr geliebet) d 
———— eute anwenden fonnen; So lügen, als die gerechtigleit zu reden; bu mil 
doch Gottes gůte noch täglich wahret. Klagl. ber durch fälfchliche beſchuldigungen deinen nd 
3, 22. 23. « die guade Gottes mährer (erzeigt fich ften in unglück ſtuͤrzen, als nach der billigkeit v 
gegen mich und andere gläubigen) alle tage. d. i. den, was der wahrheit und liebe gegen den nd 








































beitändig. J ften gemäß ift, Sela. Pf. 3, 3. | 
Kandgk a) Das du anderm ungluͤck zurichteft, und Anmerk. In diefem und folgendem vers, wi 
ſchaden thuft. befchrieben, daß Doeg nicht aus übereilung gefündiget 


Anmerk. Sin diefem vers, als dem eigentlichen fondern norfetlich, all daf er, was er getan, mit völ 
anfang des pfalms, jtellet David den ganzen inhalt dei» ligem wohlgefalfen ausgeübet. Michael. " 


felben fummarifc) vor, und führet ihn in dem folgenden DB. 6. Du redeft gerne alles, was zu 


—— * in mehreren pſalmen alſo ge: A —5 — * 
ſchiehet. Pl. 8, 30. St RN o. ber verfchlingung, du bedieneft dich folcher reden, 
n⸗ 
————— N re dadurch Du Der verfhlingen, und ums leben, 
dern auf Boch! A la EIS 06 fie etmwaß ehre und a I fanft, mit falfcher zumge 
ee a Rn Ana nur Mel 
* 2) € ift eine wirkung des klaͤglichen One Eandia yerb g ap el ji 9 
— dag die menſchen an ſtatt ſich unter ein- rag Wi nachrten fabaden ia Mn —— und fi d 
! r F 

ander zu a auf N Rn deswegen auch Fein gewiſſen macht , bey feiner 
DR Ana tr s nn : vogen, Sott (ebet verrätherey erbichtete und falfihe Dinge mit eins 
Sch, Und wenn du im glauben bebarreft, fo LAff —— 


und : “ 9.7. Darum x. gewiß, (weil bu es alſo 
er feine gute ale mergen Über bir neu werben gemacht, ) wird dich Gott auch a) ganz und g 
Klagl. 3, 22. 23. . a bi8 and. ende, immerdar zerftören, al ein g 


9. 4m — Ben BE hi u immerwaͤhrend h 
unterbrechen und niederreiſſen, Gott wird dich 
9,4. Deine zunge * trachtet nach ſcha⸗ dein ganzes haus und geſchlecht nach dem verg 
den, & exbenker, nr tungsvecht auf einmal vertilgen, wie du die priez 
nen son: — — en eifer. @ gleich“ ſter des Ey und ihr ganzes gefchlecht ohne alle 
Ihe kn gewebtes feheermeifer, dag betrug macht; Bi ——— ib 
welches feicht, ehe man fich® —— die haut (iche glübende fohle) megtragen, damit Du Mi 
und — 9 ser; en mehr fdaben —— mögej, 1. Jef. 30, 14. © 
tr. * Ma e ° TE » UNO ou 
d ne if awcr ein werk der felen, insbefondere des ich bi in feinem fihresslichen porn ua 
verftandes, er — ae ee u‘ 5 flifeshütte herausreiſſen, wohin du als ein gro 
| des herzen 7 ; = : A 
ſelbe die — bei En finde der Bosheit an, toie beuchler auch zuweilen gefommen biſt, ı Cam, 
chet. r 388 Y ‘ Mid. 7, 3. theils auch ein 21, 7. und aus Dem lande Der lebendigen aus⸗ 
3 Ml¶ꝙ. 
Bahn R * we ELLE enktepete — —— Den Ban Fa mit der wurzel aus 
ſchaͤdliche en: Sole —— — dag ſolchem lande herausreiſſen, da du dich auf deine 
elend und ver * A? Dar as ee macht und die gunſt des Foniges fo verlaffen, au 
— —* — * kan nicht auf NO” a und verleumdung and 
— oe fdies ein fümuninum ift, fonbern.a) entidrber ter, ſonderlich meiner, ohnedem fihon genug pet: 
er dus gleich) vorhergehende Ay das feheermefler, wel- folgten perfon, zu vermehren, und Dich und deines 
ches unverfehens fhaden thun an, wenn es aus ber haufes wachsehum und glück dadurch recht zu be 
band gleitet: oder b) nad) anderer meinung auf die per: veſtigen gemeinet haft, fo wird folches alles nicht 
fon des Doegs felbft, da man denu MN, dur, einſchie- helfen, fondern du wirft vielmehr gänzlich von ak 
ben muͤſte; wie es in den folgenden verfen geſchicht. fer gluͤckſeligkeit geſtuͤrzet, und mit allen deinen 
a) R. R. Salm. Kimchi. Mich. Frifch. b) LXX. Ar. N dem volfe Öpttes vertilget wer: 
. Vulg. ... den, Sela. Pf. 3, 2. h 
nr Ds. Duredeft lieber « du haſt mehr geliebt Kandgl. a) Bier plagen erzehlt er,daß er fol ken 
böfes denn * a e cn * — behalten, dazu in keiner ſtadt, in keinen 
naͤchſten zu entſchuldigen, un "er ag NDE. REBUOERN 
Fe ae fegeit du lieber alles zum fchlimfien ° Unmerk, Es beſchreibet David die auszortum 
aus, biſt alfo ein verräther und jucheft unfchuldige Doegs mit vier redensarten, theils die gewisheit, cheili 
feute unglücklich zu machen , und vebeil lieber die erjchrecklichkeit der firafen Gottes über ſolche 4 
| Ä | wicht 
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ichter amneigen. * Wenn es bieffe: Aus Deiner 
ütte, fof | 

eben; num es aber heift: Aus der bütten, io fan 
uͤglich dadurd) die ftiftshütte verftanden werden, aus 
elher Doeg folte verbanmnet werden. Es wird dief.s 
adurch wahrfcheinlicher, weil David v. 10, von fid) 
Er werde bleiben im baufe Gottis, 


3:8. Und die gerechten welche die gerech- 
igkeit des glaubens in der gerechtigkeit des le— 
send beweiſen, Die du gleichwol aus feindfeligem 
erzen verfolget haft, werdens * ſehen, wie ploß- 
der hochmuth eines folchen graufamen feindeg 
ürzet, und werden Chald. vor Gott fich fuͤrch⸗ 
en, durch diefen neuen beweis der götlichen beis 
igkeit und gerechtigfeit in ihrer ‚Eindlichen ehr⸗ 
urcht wor Gots gejtärfer werden, und werden 


ſolches gerichts fich erfreuen, daß der Herr 
d-fein rath zum trug eines folchen uͤbermuͤthi⸗ 
i eichwol die oberhand behalten, ob 
eich dag verderben ſolches ungluͤckſe⸗ 
en an ihm felbft nicht angenehm iſt. 
f._2,.4. (und werden fügen: v. 9.) 
Anmerk.* Im get. findet füh zwiſchen dem 
pden mwörtern IN): fie werdens fehen, und IT! fie 

en ſich fürchten, eine zierkiche paronomafie, welches 
& in feiner überfegung ausdrucken laͤſſet. Es wird 
ber ein foldjes fehen gemeinet, welches mit achtſamer 
etrachtung und überlegung wird verfmüpfet ſeyn, und 
oraus die Eindliche Furcht Gottes folger. 


V. 9. 

T ie gen t Gottes wohl acht, das iſt der 
ann, & der ffarfe mann, der fich für ſtark hielt, 
d auf folche eingebildete ſtaͤrke trogete, Der Bort 
£ feinen * teoft hielt; IM. 73, 1. « welcher Gott 
icht zu feiner ſtaͤrke feßte, firh nicht auf Ibn ver: 
ieß; fondern verließ fich auf feinen groffen 
eichthum, ⸗ auf die menge. feines reichthums, 
uch. feiner gewalt und anfebens, fo, Daß er bey 
indanfeßung Gottes fich auf den Fonig verließ, 
nd dadurch ganz trogig ward, und war F maͤch⸗ 
ig ſchaden zu hun, = er färkfe fich, oder war 
ark (hochmuͤthig, graufam) geworden in feiner 
eiteln und fchädlichen) bospeit. v. 4. Pſ. 55, 12. 

Anmerk. * Das wort myız heiffet eigentlich eine 
eftung, «Jeſ. 17, 9. 27, 5. welche zu einer bruftwehre 
1 belagerten dienet. Gott für feine ftärke oder veftung 
alten, iſt nichts anders, als an Sort glauben, Folglich 
ied in diefem vers der glaube dein Doeg gänzlich ab: 
eſprochen. + a) Andere erklärens allo: Er war flarf 
orden durch fein ſchaden thun, daß folches das mittel 
znes wachsthums geweſen wäre: man bleibt aber lie- 
ver bey der gewoͤhnuchen erklärung. a) B. Vinar, edit. 
le A. 1736. Zelten, 

VB. 10. Ich aber ob ich gleich ietzo arm 
in und im elend berum wandern muß, werde 
ennoch bleiben , wie ein grüner oͤhhlbaum im 

fe Gottes; « aber was mich betrift, ich bin 
| IV, Theil. | 


Die Pfalmen, 


nte man des Doegs eigene wohnung vers. 


ein (des gotlofen) lachen : fie werden bey erblick 


Siehe, ein jeder gebe auf dis mer: 4 
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wie ein gruͤnender oͤhlbaum im haufe Gottes, weit 
ich im vertrauen auf Gott, und im glauben an den 
Herrn Meſſiam ſtehe, auf den ich mich verlaffe, 
dv. 11. und alle kraft und lebensfaft aus demfel: 
bigen ziehe; Job. 15, 4. 5. Pſ. 92, 13. REN 
ich verlaffe mich auch auf Gottes güte * immer 
und ewiglich. ich babe mein vertrauen auf die 
gnade Gottes big in Die ewigfeit gefegt, und hier 
in finde ich meine einzige ficherheit und troft. 

Anmerk. * a) Einige verbinden die letzten worte: 
unmer und ewiglidy, mit den erften und feßen die 
zwiſchenworte, ich verlaffe'mich auf Gottes güte, 
in parenthefin. b) Andere ziehen fie auf dieegikte Got: 
tes, daß diejelbe ewig waͤhret. c) Allein Diefes letzte iſt 
nicht noͤthig, und die erſte erklaͤrung ſtreitet wieder die 
accente. a) v. Till. Piſtor. b) Ceier. c) Mich, 


DB. 11. Ich danke dir ewiglieh, « ich wi 
dich befennen in der ewigkeit, — *— 






























wohl machen; « denn du haft es gethan weil hu 
eö glücklich und volfommen binausgeführet, beffer 
als ich eö mir iemalð habe vorftellen oder begreif- 


fen konnen, Pf. 37, 5. und wil voller geduld har- 
ren auf deinen namen, quf Dich und auf deine den 
menfchen in deinem worte geoffenbartevolfommen- 
heiten, 2 Sam. 7, 23. insbefondere auf deinen 
Sohn, den Mefliam, 2 Mof. 23, 20-22. 32, 34. 
33, 2. 4 Mof. 20, 16. 5 Mof. 18, 18. 19. Job 
1,18. denn Deine heiligen haben freude daran, 
a denn er ift gut vor deinen (oder gegen deine) 
beiligen, er gefält ihnen fehr wohl. Zey. 26, 14, 
(0) 


r 4 
Anmerk. 2) Einige überfeken die let 
diefes verfes alfo : Und ich wil in Er vor in ah; 
wart ) deinem heiligen auf deinen namen harren denn 
er ift gut. Pf. 119, 68. a) Till. j 
Nutzanw. 1) 8.4 f. Tü. Biel find de 
fallen durch die fehärfe des ſchwerts, aber Ki 
gend fo viel, als durch böfe mäuler, Wohl dem, 
ber vor böfen maul bewahret iff. Sir. 28, 22, 
2) O. Vor Gott iff zwifchen einem todfchläger 
und einem verleumder kein unterfchied. Fer. 18, 18, 
3) D. Eine boje zunge bat allezeit ein falfches bez 
zum grunde. Matth. 12, 34. 4) Ad. So fleifig 
man das feuer in acht nehmen muß, fo fleißig fol 
man auch feine zunge in acht nehmen, daf fie nicht 
fihaden thue. Spr. 18, 21. 5) Z. Der teufel 
und deffen werkzeug, der antichrift, hören ninmer 
auf zu wuͤten wieder unfehuldige leute, und infon- 
derheit wieder die wahre firche: Lügen umd mord 
find ihre ordentliche waffen. Joh. 8,44. Hof. 4,2. 
MM. 55, 12. 6) v. 7. Ad. Je mehr ein lügner 
und verleumder einen unfchuldigen menfchen be: 
ſchweret, deito mehr arbeiter er an feinem eigenen 
verderben. Spt. 19, 5. 18, 7. 8. 7) Schaue 
bier den ernft Gottes an den gotlofen, grünen fie 
gleich noch ſo ſehr, fiebe, ebe mans denkt, find fie 
ausgerottet! Pf. 92, 8. 37,35. 36. 8) v.8.Le. 
2 Weil 


611 4 


Weil die gerechten ein durch die erleuchtung auf: 
geklaͤrtes geficht haben, fo bemerken fie auch daß, 
darin andre blind ſeyn, nemlich Die wege Gottes 
in feinen flrafgerichten. Spr. 28, 5. 9) D. 
Wenn wir die hilfe Gottes wieder unfre gotlofe 
feinde erfahren, fo follen wir Dadurch nicht Br 
blafen werden, fondern und der gerechten gerichte 
Gottes erfreuen, doch mit Eindlicher furcht und 
zittern. Pf, 2, 11. 10) Aus fleifehlichem und 
fündlichem haß lachet Fein wahrer chrift ber des 
gotlojen fall, fondern aus betrachtung der thoͤrich— 
ten anfchläge, die folche fünder wieder Gottes 
werke zu-farfen fich unterflanden hatten. Pf. 58, 
11. 12. 11) v.9. Gott ſtellet und manches ex- 
empel des untergangs folcher leute vor, die ihn 
verachtet, und auf ihre falfche goͤtzen getroget, das 
mit wir jeben, was dag für eine thorbeit ſey. Pf. 
118,8.9. 12) Wie fehr ift die Iprache der wahr: 
beit von der fprache der fihmeichler unterfchieben, 
wohl dent, der fich gewöhner, folche zwar beflän- 
Dig, jedoch mit weisheit zu reden. 13) v. IO, 
Die falbung des heil. Geiſtes macht die gläubigen 
zu grünen oͤhlbaͤumen, die nimmermehr verdorren, 
{ondern durch und durch mit dem freudenohl be> 
lebet werden ewiglich. Jeſ. 61,3. 14) D. Es iſt 
eine eitelfeit, blog daran bekuͤmmert feyn, wie 
man in der welt und in vornehmen häufern be- 
ruͤhmt ſeyn möge; weit beffer iftd, wenn wir im 
hauſe des Herrn berühmt ſeyn, denn folcher ruhm 
bleibt ewig. PM. ırz, 10. 15) Die güte Gottes 
ift eine ſtarke jtüge, darauf man fich ficher ver- 
laſſen kan, Feiner wird derfelben beraubet, ala nur 
derjenige, der fie ſelbſt muthwillig von fich ſtoͤſſet. 
Nah. 1,7: Wi. 25,3. 16) v. 11. 2: Es iſt ein 
rechtes kunſtſtuͤck des glaubens, auch im kreutz Gott 
danken und auf ihn beſtaͤndig harren, folche feelen 
erfahren in der that, wiewol Gott alles mache, 
und ewig machen werde. Pſ. 37, 5. ı Petr. 5,7. 
17) Gs. Die werfe Gottes find fo groß, und feine 
wohlthaten fo mannigfaltig, daß gläubige ihm in 
dieſem feben nicht genug dafür danken koͤnnen, ſon⸗ 
dern in der ewigkeit wird das ihre liebffe und felig- 
fe befchäftigung ſeyn. Off. 19, ı. 


Der LII. Pſalm. 


Eine klage uͤber das verderben und die 
bosheit der menſchen. 

(1) Die uͤberſchrift: Eine unterweifung x. v. 1. 
(1) Der pfslm felbft, D. 224, 
3. Die klage über Das menfchliche verderben. 
— — v. 2:6, 

1. Aller menſchen uͤberhaupt. 
a. Die anzeige ihres verderbten zuſtandes. 
1. Innerlich: Die thoren fprechen in 2e. 9,2, 
2. Yeuferlich: Sie tügen nichts, und 2c. ; 
b» Der heweis dayon, mit dem zeugniſſe Gottes ſelbſt. 


Die Pſalmen. 











LIT, I. 61 
1. Wie Gott die menſchen unterfuche : Gott ze. v. 
2. Wie er fie finde: Aber fie find alle ıc, v, 


2. Der verfolger der kirchen inſonderheit. 
a. 3 rboshaftes verhalten! Wollen denn diese, v. $ 
b, Ihre gerechte beftrafung: Da fürchten, u. 


er V. 1. 
Sine* unterwoiſung Davids, wein lehrpſalm 
Davids, ſ. Pf. 32, 1. 52, 1. im chor um 
einander vorzufingen. « dem vorfteher bee 

mufit auf f Machalath. auf pfeifen. Pf. 88, 1. 

Anmerk. Diefer pfalm hat mit dem ı4ten pfal 

die geöfte übereinftimmung, nicht nur den worten, fort 
dern auch dem inhalt nad: der Kleine unterfcheid, der 
ſich findet, druͤcket es meiftentheils noch aim non 



























aus als Pf. 14. und fol ſolches an gehörigen ort anges 
merfet werden. Die urfache diefer wiederholung, 

wol nicht mit völliger gewisheit beſtimmet werdem 
a) Viele fuchen fie in der vortreflichfeit und befonderm 
wichtigkeit der darin abgehandelten fachen ‚ nemlich der 
lebte von dem groffen verderben der menfchen, welches 
man billig nicht nur recht zu erkennen, fondern ſich auch 
nad) dem erlöfer deftomehr zu fehnen habe, I 
der mühe werth geweſen, ſolche wichtige ſache mehtmahls 
mit nachdrůcklſchen veraͤnderungen und zufäßen zu wies 
derholen 5 auch eine andere compofition daruber zum 
chen. Andere ſehen auf verfchtedene zeiten und ſachen, 
wovon diefer pſalm handeln ſolle- &o; halfen 3. 
b) einige, fonderlicy die jüdifchen ausleger daftır,, da 
der 14. pfalm von der zerfiörung Jeruſalems durch 
bucad Nezar, dieler aber vonder legten zerſtoͤrung durd 
den Titus zu erklären fey. Andere, daß der 14. von 
trübten zeiten unter Nebucad Nezar, der 55. aber, unte 
Autiocho handele. Kimchi ziehet beyde auf der Jud 
ieiges elend, c) Einige chriſtliche augleger verfteh 
diefen pfalm von der legten zukunft zung gericht, glei 
wie der 14. pfalm nach der mebreften auslegung 
die erfte zukunft Chrifti ins fleifch mit allem rechte ge 
gen wird; womit des Salomon van Til murhmaflung 
eine genaue verwandſchaft hat, als welcher gleichf 
den 14. pfalm von dem verderbten zeiten des jüdifchen 
volfes vor Ehrifti ankunft, und feinem darauf folgen: 
den mitleramte und erlöfung annimt ; diefen 53. pfal 
aber von der bosheit der fpätern zeiten durch Die anti— 
ehriftifchen verfolger im pabſtthum gegen die wahre 
kirche Gottes; Lange deutet zuerft forwol den 14. @ 
53. plalın auf die erfte zufunft Ehrifti ins fleiſch, zie 
fie aber hernach beyde, der prophetifchen lehrart ma 
anf die leßte zeiten, darin die gotlofigfeit und Gott 
verfeugnung zivar recht überhand nehmen werde, ab 
doch Chriftus feine herlichkeie zum ſchrecken der fein 
and zum beſten der feinigen gar herlich offenbaren wer 

f. was Pſ. 14, 1. anmerk. erinnert worden. * Dat 
wort *5 ift der erſte zuſatz in dieſem pſalm, welcher 
Pſ. 14. nicht zu finden. Es wird fuͤglich durch Fehr: 
pſalm gegeben. fe DE 32, 1. 42,1. 59,1. + Dis w 
nor ift auch nicht Pſ. 14. zu finden, Was es eigent 
lich bedeute, läffee ſich wol nicht mit völliger gewißhelt 
beftinnmen : am wahrjcheinlichften hält man es für pfeif 
fer, wegen feiner Ähnlichkeit mit om, To diele been 
tung hats ef. 5, 12. oder doch für ein Ähnliches inftiik 
ments wir es denn mis Dar perforavits ſehr — 


22828 


R 














13 LI, 1.2, 


ft. a) Brent. Frifch, b) R. Sal.Lyra. Muis. c)Caf- 
iodorus. 

Nuttzanw. 1) D. Daß eine und eben die- 
elbe lehre mehr als einmal in ber jehrift vorges 
ragen wird, fol ung zu einer mehrern bevefligung 
n der wahren religion dienen, und unfern glauben 
deſto gewiſſer machen, Phil. 3, 1. 2) Gegen bie 


ten eifter zunime, deſto mehr fol billig der eifer 
ür die ehre Gottes bey allen vechrichaffenen chri⸗ 
en wachen. ı Cor. 16, 13. 


V. 2:0, 


en zu ſeyn ſcheinen, fprechen (« bat gejagt) in 
hrem (= in feinem) herzen: d. i. bey fich ſelbſt; 
leichwie ihr wunfch_und begierden dahin geben, 
fo denken fie wenigfteng auch heimlich, wenn fie 
gleich nicht öffentlich zu fagen fich unterflehen: 
avc. 7, 21. 2, 6.8. Matth. 9, 3.4. Es ift 
ein Bott. fein hoͤchſtes, alweiſes und alwiſſen⸗ 
weſen, und feine götliche vorſehung, die fich 

m die weltlichen dinge befümmern folte. Sie 
gen nichts, und find ein greuel worden * in 
hrem böfen wefen, «a fie habens verdorben und 
abens greulich gemacht, (in) der bosheit; da 
ft Feiner, der gutes thur, es fehlt ihnen an luft 
nd kraft zum guten, und daher auch notbivendig 
nder wirklichen volbringung deffelben. ſ. Pf. 14, 1. 
Anmerk. Aus diefen worten wollen einige ge 
hrten ſchlieſſen, daB es theoretiihe atheiften im 
ärfiten veritande gebe. Es wird aber hier nicht 
ehauptet, daß bey den alhier beſchriebenen thoren gar 
ine gegenſeitige vorſtellungen und überzeugungen ſtatt 
nden, ob fie ſolche gleich gewoͤhnlich wegen innerlicher 
eindſchaft gegen Gott zu unterdrucken pflegen, und da— 
er auch wol zuweilen mit dem munde das gotliche we⸗ 
en verleugnen, als welche leuie man. wol noch niche im 
härfften verftande, theoretifche atheiften nennen Eönte. 
Ve muthwillige fünder, die mit ihren werfen Gott 
erlengnen, fönnen mit mehrerem recht practifche atheis 
eu genant werden, und von diejen handelt wahrfchein: 
icher weiße fo mol dieler ort als Pi. 14, 1. |. Die anmerk. 
jelbft. Rom. 3, 10. fe Hier heiſſen fie thoren, nicht 
(8 wenn fie gar feinen verftand oder begriff hätten, 
ondern in abjicht auf götliche dinge; die nichts nad) 
ott fragen; weil v, 5. Diejenigen Flug genant werben, 
die mach Goit fragen; welche Elugheit man nicht vom 
natur bat, fondern bloß aus guaden in den gläubigen 
gewirfet wird, * a) 7, bosheit, wird hier anftatt 
des PN. 14, 1. befindlichen May, wer®, geletset; und 
konte bey ſolchem worte hier das präfirum (2) einge: 
ſchoben werden: fie haben (ſich) verderbet, und (ſich) 
zreulich gemacht, durch, oder in der bosheit: wie nicht 
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nur das biphil von nrw alfo genommen wird, |. Nicht. 
2, 19. 5 Mol. 4, 25. 31, 29, fondern auch dag von Ay. 
ı Kön, 21, 26. welches hier um defto mehr ftatt hat, da 
die beyden worte nach den richtigſten abichriften mie 
einander zu verbinden find; und der auf dem erſten 
wort, in einigen andern abſchriften befindliche rbhia 
gereichatus wol gar fchlechten grund hat, a) Michael, 
in Pfalm. 14, 1. 

.._®. 3. * Bote der almiffende ſchauet vom 
himmel auf der menfchen Finder, ungeachtet fei- 
ner groffen berlichkeit und majeftät hat er gleich- 
wol acht auf die menfchen, die er zu feinen ehren 
und ebenbilde erfchaffen ; ex an fie und alle ihr 
thun wegen feiner erbaßenen vorzüge ſattſam tiber- 
feben, ob fie fich folches gleich nicht vorſtellen wol- 
len, J er ſehe, ob jemand Flug fey,a ob da fey 
ein aufinerkender, der auffeine eigene wahre wohl- 
fahrt acht habe, der deshalb nach Bott frage, 
& ber Gott ſuche. fich bemuͤhe, mit ihm im wahren 
glauben fich zu vereinigen. Pf. 24,6. ſ. Pf. 14, 2, 

Anmerf, * Aldier, (mie auch v. 5. und 7.) ſtehet 
bas wort oda, da hingegen Pf. 14, 2. mm angetrof- 
fen wird; welches a) einige alfo erklären, daß hiedurch 
infonderheit Chriftus gemeinet fey, der als der bundes 
Gott und richter des N. T. emgeführet werde, Es 
fheinet uns aber nicht fehr wahrſcheinlich, daß diefe 
veränderung darum fey von David beliebet tworden, 
ſ. ein mehreres Pf. 14, 2. Anmerf. a) Till. Frank. 

B. 4 Aber fiefind alle* abgefallen, x eg iſt 
ein ieder von denfelben abgemwichen, oder alles von 
dem menfthen, alle feine Eräfte und begierden ha⸗ 
ben ſich von Gott abgeſondert, fo, daß nichts gu— 
tes bey ihnen anzutreffen iſt, und ſind alleſamt 
untuͤchtig; «zugleich find fie ſtinkend worden, weil 
fie des ſalzes der weisheit beraubt find; Da ift kei⸗ 
ner, der gutes thue, auch nicht einer. « ja auch 
fein einziger. |. Pf. 14, 3. 

Anmerk. * Im anfang diefes verſes findet ſich 
wieder eine Eleine veränderung, daan ftatt, dDAEPf 14,3. 
ftehet: Jo bar, man bier lieſet: 30 963: welches aber 
dod) völlig einerley verftand hat. Denn ad zeigt fo wol 
ale ıD_eine gängliche abfonderung an: f. Spr, 14, 14. 
vergl, Pſ. 44, 19. a) 39), totus ifte, fc. coetus homi- 
num 4. Univerfitas eius. Affıxum fingulare exigit 
diftributionem ad unum quemque filiotum hominis. 
b) Diefes verderben, worüber hier geklaget wird, wird 
mit recht ein ganz algemeines genant, theils weil eg 
bey allen menfchen von natur zu finden, theils, weil eg 
anch bey allen menfchen der wurzel nach bleibet: inzwi⸗ 
ſchen ſtreitet nicht dagegen, daß ſich einige aus demſel⸗ 
bigen durch gnade erretten laſſen. a) Geier. b) Frank. 

9. 5. Wollen denn *die übelthäter ihnen 
nicht fagen laffen ? & haben es die nicht erfant, 
welche die lügen oder eitelfeit wirken ? wollen fieed 
endlich nicht einmal» erkennen lernen, um ihrem 
ſonſt unfehlbar bevorftebenden verderben zu ente 
rinnen? Die mein volk meine wahrhaftige Firche, 
wofür fie fich zwar felbit, doch faͤlſchlich ausgeben, 
nachdem ſie ſich ſolches vorzugs unwuͤrdig gemacht, 
Na 2 freſſen, 
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feeffen, daß fie fich nebren, « ald Äffen fie brodt, 
4 Mof. 14, 9. oder fie eſſen ihr brodt, indem fie 
mein volk verzehren, fie veiffen ihre güter, bäufer 
und aͤcker mit gewalt an fich, und (eben vom ge: 
raubten, Matth. 23, 14. } Bott aber ruffen fie 
nicht an. erkennen und ehren ihn in der that nicht, 
„mit einem folchem dienft, der ihm gefällig feun kon: 
ne. ſ. Pi. 14, 4. Chal. und wenn fie das brodt 
effen, (warum) loben fie den namen des Herrn 
nicht ? 

Anmerk. * Sm get. iſt die erfte hälfte des vers 
feg, miteben den worten, wie Pf. 14, 4. ausgedruckt, 
bloß daß alhier 5), alle, vor dem wort übelthäter, 
tweagelafien ifte + An ſtatt mm ſteht hier wieder 
onon, wie d. 3. | 


V. 6. Da fürchten fie fi aber, «da ha⸗ 
ben fie fich recht aͤngſtlich gefürchtet, bey der ge: 
burt des Meſſiaͤ Matth. 2, 3. Da nicht zu fürch- 
ten iftz (mo) Feine furcht gewefen, mo fie doch 
Feine urfache dazu gehabt; * denn Bott zerftreuet 
o bat zerftreuet, Die gebeine Der a) treiber; a def: 
fen; der fein lager wieder dich aufgefchlagen, der 
fich unterftanden dich, du volk Gottes, v. 5. feind- 
lich anzufallen, zu verfolgen und zu unterdrücken, 
Du macheft fie zu fehanden, « du haft fie fcham- 
roth Eee indem du ihr feindfiches unterneh- 
men vernichtet, ja fie ſelbſt ausgerottet und ver- 
tilget haft, denn Bott verfehmäher fie. hat fie 
verachtet, und als untüchtige verworfen. 


Randgl. a) Das find die, fo mit gefegen und ge: 
walt die leute wollen fromm machen, in eignen werfen, 
wie die hauptleute das friegsvolf treiben. 


Anmerk. Zeltner verbindet und uͤberſetzet dieſen 
mit dem vorhergehenden vers: alſo: v. 5. wiſſen dieſe 
gotloſe leute, die mein volk verderben, damit ſie zu fref: 
fen haben, und daben Gott nicht anrufen, nicht v. Ss. 
daß fie dorten Camı jüngften gericht) entfeglic) erjchre: 
een werden, almo aber der ſchrecken nicht ftatt haben 
(oder helfen) wird, wenn Gott die gebeine derer , die 
fi wieder dic) feindlich feßen, zerftreuen wird, da du 
fie zufchanden machen wirft; denn Gott wird fie ge: 
wiß verwerfen. Wolte man die redensart, von der zer, 
ftreuuug der gebeine, in ihrer erften bedeutung nehmen, 
fo fünde die deutung aufdas jüngfte gerichte nicht ftatt, 
denn es werden die gotlofen nicht wieder fterben, daß 
ihre gebeine zerſtreuet werden koͤnten; wolte man aber 
anter den gebeinen, ihre in der welt gehabte macht und 
gewält veritehen, (wovon es auch der Chaldäer uͤberſe⸗ 
Get, ) fo enthielte diefe erklärung nichts wiederſprechen⸗ 
des. Indeſſen iſt doch die meinung viel wahrfcheinli- 
cher, melche es von einem gerichte tiber die feinde der 
Sirchen in dieſer welt erklären. Welches denn key der 
zerftörung Sjerufalems durd) Titum genug erfüllet wor: 
den; auch in der legten zeit aufeine ausnehmende weife 
wird erfüllee werden. In melcher abficht a) einige aus: 
leger Heſ. 38, 21. damit veraleihen. * Diefe legten 
worte werden SP. 14. nicht gelefen, woraus denn einige 
ausleger gelegenheit genommen, diefen pfalm auf Die 
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greuel verabfcheuen. 2 Tim. 3, 1-5. 5 
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lefste zeiten allein zu ziehen. &s ift aber zum Beweife 
nicht hinlaͤnglich, weil auf die erfte zukunft des Doeifid 
ins fleifch auch ein fehr fchweres gerichte über das jüdts 
ſche volk erfolget iſt. a) v. Till, 


Nutzanwo. 1) B. 2. Es iſt nicht genug mie 
dem munde zu fagen, daß ein Gott fey, fondern 
man muß he. durch einen guten wanbel jeigen, 
daß man im herzen wirklich Davon überzeugt ſey 
ac. 2, 10, Tit. 1, 16. 2) Fk. Es iffeine ver 
läugnung Gottes, ſowol wenn man die vorfehun 
und regierung Gottes im reich ber natur leugnet 
als auch, wenn man nicht glaubt, daß dag rei 
Gottes inwendig in und müffe aufgerichter werden, 
3) Kan ein menfch ‚_deilen geſchmack doch oft ſeh 
verderbt ift, etwas hicht vor augen leiden, weil 
er einen abfcheu davor hat, wie folte denn Gott, 
der. in feinem urtheil nie ivven Fan, ben greuel der 
fünde leiden können? Pf. 5,6. 4) Einen über 
Eugen atheiften muß man in aller feiner gelehrten 
fpigfindigkeit nicht bewundern, fondern als einen 


) v. 3. 
Gott ift nicht ein muͤßiger zuſchauer auf der welt, 
fondern was er fiebet, wie er denn alles fiebet, 
dag merkt er auch an in feinem buch der almiffene 
heit. Sir. 17,16.f. 6) W. Obwol die menfchen 
manchen für fromm halten, fo finder ihn doch Gott 
nicht alſo, fondern entdeckt viele als heuchler. Sir 
15,20. 7) Fk. Der grund der wahren: klugheit 
iff, daß ein menſch ſich darum befimmere, Gott 
zu finden, und feine feele mit Gott vereinigen zu 
laflen. Apg. 17, 27. . 8) v. 4. Dier fieheft du, 
worinn das menfchliche verderben feinen erſten 
grund habe, nicht in einer unwiedertreiblichen 
nothwendigkeit, ſondern in einem freywilligen ab⸗ 
fall von Gott, und verſcherzung des ſtandes der 
unſchuld. 9) Eine bofe quelle Fan unmöglich etz 
was anders , als gleichfal8 böfes-von fich geben: 
ift num die bofe quelle des herzen nicht gereiniget 
durch den glauben, wie iſts möglich, dag etwas 
befferes daraus hervorquelle? Jac.3,ır. 10) v. 5. 
D. Gott wendet alles an, die -fünder ihres uns 
rechts zu überführen, damit, wenn fie ſich doch 
nicht. beffern, ihnen dereinſt Feine entfchuldigung 
übria feyn moge. Nom. ı, 20. Ir) Aus der um 
terlaffung des gebets folgt eine menge anderer für 
den, denn wenn der menſch fich felbft gelaffen, un 
um Gottes beyſtand nicht befümmert iſt, füci 
feine fünde zu groß, daß er nicht folte darein fak 
len önnen. 12) v.6. D. Auf dje verachtung 
vor volbringung einer fünde vorhergegangenen ber 
ftrafung des gewiſſens, folgen hernach ſchrecken 
und gewiffensbiffe. Weish. 17, 10.f. 13) Z. Die 
gotlofen find, wie Die wetterhäne auf den thürmen, 
fehe unbeffändig, bald find fie alzu muthig, ba 
alzu verzagt. ı Theſſ. 5, 3. Spr. 28, 1. ©. meh: 
vere Nutzanw. Pf. 14. - 7 


1. Die 
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eu * * K 
U. Die dabey gewünfchte befferung und hülfe, 
welches frageweife ausgedruckt wird v. 7. 
I. Die frage: Ach daß die bülfe ıc. 
- (# Wer wird aus Zion das heil sc.) 
2. Die antwort, da gemeldet wird 
a. Wenn es gefchehen werde: Uud Bott fein ze, 
* Wentt Gott die gefaugeuſchaft ꝛe.) 
b. Was es wirken werde: So wurde ſich Jgeobre. 
(«= Sy wird Jacob vor freuden ze.) 


3. -7. : 

B. 7. Ach dag dig* huͤlfe aus Zion uͤber Iſrael 
Fame, awer wird geben das uͤberſchwenglich grof: 
fe und herliche heil Iſraels aus Zion! wenn wird 
doch der verheiffene beiland, die hofnung Sfraels, 
fiih von feinem heiligen berge Zion, woruͤber er 
zum Eonige befteller ift, Pf. 2, 6. Off. 14, 1. nach 
unferm wunfche einftellen, und wenn wird ihn doch 
der Herr einmal fenden! und + Bott fein gefan⸗ 
gen volk erlöfere! fo würde ſich Jacob freuen, 
und Iſrael frölich ſeyn. a wenn Gott die gefan: 
genfchaft ſeines volls wenden wird; fo wird Jacob 
vor freuden aufbiipfen, Iſrael wird fich. freuen. 
Es wird bey folcher herlichen erlöfüng unter den 
a ‚gläubigen eine groffe freude entftehen. ſ. 

1,7. 

Anmerk. Diefe worte werden vom Till und eini: 
gen andern auf die groſſe und letzte errettung ber Firche 
gebeuter, fo der Herr Meffias ihr vom antichriftifchen 
joche zu leiften verheiſſen; und vergleichen? fie hiemit 
Jeſ. 59, 20. welche ftelle von Paulo, Röm. 11, 26. auf 
eine zu feiner zeit noch zukuͤnftige erlöftung gezogen wird. 
* Anſtatt des fingularis YIW!, der Pf. 14,7. gefunden 
wird , fteht hier der pluralis: MWW!, welches Til vpn 
der letzten und gröften erlöfung Iſraels, mit verglei- 
Hung Dan. 12, 1.2, erfläret. Man Fan diefe erklärung 
von der leßten erretung wohl annehmen, nur, daß man 
die erſtere bey dieſen palm nicht vergeffe, ſondern beyde 
mit einander verbinde. + Alhier wird, zum drittenmal 
in diefem pfalm flatt des Pi, 14. befindlichen wortes 
mn der name DYTdN gebrameit: |. v.3. 5+ 

YTuganım. 1) Fk. Kein wahrer chrift ver- 
achtet die Juden um ihrer bfindheit willen, er bit- 
tet vielmehr, daß dis volf, als Chrifti gefreumdte 
nach dem fleifch, nach feiner erbarmung moge an- 
geieben, und aus Dem verderben herumgeholet 
werden. Röm. 10, 1. 2) Wäre Jefus Criſtus 
nicht in Die welt fommen , fo wärde dad ganze 
menfchliche gefchlecht in atheifteren und gotlofigkeit 
verfunten feyn. Joh. 1,9, S. mehrere Nutzanw. 


Mr 
Der LIV. Pſalm. 


in zuverfichtliches gebet um errettung 
- von den feinden, 
(1) Die überfchrift, 


v. 1,2, 
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I, Der urheber despfalms: Eineuntermeifungse,. db. 1. 

II, Die gelegenheit zu * verfertigunge: 5 ie. u.2. 
(11) Das gebet felbft. v. 3:9 

I. Bine bitte um errertung und erhoͤrung. v.355. 
1. Die gebetene fache. on 


a. Hülfe und. errertung : Hilfmir, Gottıc. v3. 
0b. Erborung : Gott, erböre mein gebet ec. 0.4. 
2. Die beygefuͤgte urfache: Denn folge ꝛe. v. 5. 


U. Eine bezeugung feiner zuverficht und dank 


“ 


barkeit, v. 6 G 9. 
1. Seiuer zuverficht. 
“a, Auf wen er fie Dar Siehe, Gott ftebet ze. v.6. 
b. Was er erwarte: Er wird die bosheitie. v.7. 
"2. Seiner dankbarkeit, deren . 
a, Befchaffenbeit: Sp wil ich dir einze, v. 8. 


b. Grund; Denn du erretteſt mich ꝛe. 


RR E N . I %. ? 4 
SH unierweifung Davids, «ein unterwei- 


».9 


fender oder Tehrpfalm, des Davids, f. Pf. 
. 32, 52. vorzufingen auf faitenfpielen. « 
dem vorfteher der mufif auf Neginoth. ſ. Pf. 4, ı. 
DB, 2. Da die von * Siph «die Siphiter, 
Sof. 15, 24. Famen, oder gekommen waren, und 
fprachen zu Saul: & und dem Saul angefagt 
hatten: David hat ſich bey uns verborgen. « 
bat ſich nicht David bey ung verborgen? weiſt du 
das nicht, daß er-fich nahe bey ung auf dem bügel 
Hachila bey der wüften verborgen aufhält 2 f. 
ı Cam. 23, 19.24. 26, 1. 

UnmerfE, + Diefe Siphiter haben ziveymal, wie 
die angeführte fchriftftellen. zeigen, den unſchuldigen 
Dapid dem Saul verrathen, und ihn dadurch, fonder: 
lich das erftemal, in die augenfcheinlichfte Tebensgefahr 
verfeßet, woraus er bloß durch aufferordentliche ſchickung 
Gottes herausgeriffen ward, f. ı Sam. 23, 26:28. 
Darum hat er auch Gott nach dem inhalt dieles pſalms 
innigft angerufen, und wird alfo twwahrfcheinlicher weiſe 
auf diefe erfte verrathung gefehen. - Den pfalın ſelbſt 
hat er freylich nicht fo gleich im dieſer noth aufſetzen 
Eönnen, fondern nachdem Solche voruͤber war. Erdruckt 
aber darin feinen bey folcher gelegenheit achabten finn 
und inniges vertrauen gegen Gott aus; worin er. aud), 
nachdem ihm wirklich hülfe wiederfahren, nicht ift zu 
[handen worden. 

Lluganm. 1) B. 1.2. W. Mit murren 
und ungeduld richtet man in der noth nichts aus, 
fondern macht nur übel ärger. Klagl. 3, 26. f. 
2) Es hat von anfang der welt her verläumder 
gegeben, die, unter dem. fchein des rechten, die 
unfchuld zu ſtuͤrzen gefucht haben. Sir. 37, 3. 
3) Die untreue der menfchen fol ung lehren Got 
tes treue deſto hoher zu achten. 2 Tim. 4, 16. 17. 
Rom. 8,31. 4) D. Einen tyrannen fol man 
nicht noch mehr zur graufamfeit aufbegen, fon- 
dern ihm vielmehr die gelindigkeit anpreifen. 1 Kon, 
12,6, f. 

N. 3:5. 
V. 3. * Silf mir, Gott, durch deinennamen, 
a o Gott, in deinem namen hilf mir, ober lag mir 
243 heil 
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heil wiederfabren; beine wefentlich e eigenfchaften 
erfodern ſolches, denn du kanſt deine verbeiffungen 
nicht zuruͤcke nehmen, und Ffchaffe,mir, recht) 
Durch Deine gewalt. « in deiner ſtarken (beiden: 
muͤthigen) kraft. Da du nicht nur das vecht ball, 
als der oberfte richter, ein urtbeil zu fprechen, 
fondern auch die böchite gemalt beſitzeſt; fo wolleſt 
du mir recht wiederfahren laſſen, und mich nicht 
dem muthwillen meiner feinde übergeben. 

Anmerk. * Es wendet ſich David gleich anfangs 
bier und v. 4: zu Gott, ihn um fchleunige erlöfung anz 
zuflehen, welches aus der inbrunft des geängfteten gei⸗ 


ftes herrühret, da er eher huͤlfe begehret, bevor er feine- 


noch erzehlet hat, als welches erft v. s. geſchicht, ja ber 
vor er um erhoͤrung bittet, welches er v. 4. thut; twelche 
Bitte fonft, wo nicht eine fo fehleunige hilfe nöchig if, 
vorher zu geben pflegt. 1. Pi.4,2. 2:4. 55,2. + Er 
Die redensart, fchaffe mir recht, komt auch PI. 26,1. 
vor, nur daß anſtatt an uupw Itehet. Zumeilen 
ftehen auch) beyde wörter zufammen, Pi. 9, 5. werden aber 
billig von einander unterichieden, alfo daß |17 von einem 
advocaten, der die rechtsſache führet, war aber von dem 
artheil des richters gemeiniglich gebraucht wird. Die 
griechen aber machen darunter keinen unterſcheid. 
‚4, Bott, v. 3. erhoͤre mein gebet, & 

Höre mein fleben, laß es durch die wolken dringen: 
Klagl. 3, 44. Sir. 35, 20. 21. vernim die rede 
& die worte meines mundes. und hilf mir. | 
Anmerk. David braucht von dem gebet zwey 
redensarten, einige deuten die erfte auf das innere, die 
andere auf das Äufferliche gebet. Ab. Ezra.Mich 

B, 5. Denn *ftolze a fremde, die Sipbi- 
tber, welche recht feindfelig gegen mich, der ich 
doch ihr landesmann und glaubensgenoffe bin, ge 
finner find, diefe ſetzen ſich wieder mich, Pſ. 86, 
14. 2 find gegen mir aufgeftanden, Pf. 3, 2. und 
baben mich dem Saul verrathen, Damit fie fich bey 
ihm angenehm machen möchten, und trogige ge: 
waltige tyrannen und grauſame, Pf. 10, 18. Saul 
und feine hofbediente, fteben mir nach meiner 
feele, a haben mit allem fleiß meine feele gefucht, 
mir mein leben zunehmen, Pi. 35,4. Matth. 2,20. 
und haben Bott nicht vor augen, a nicht vor 
fich geftellet, fie glauben oder gedenken wenigſtens 
niche an die algegenwart Gottes, ver Doch allent- 
halben bey ihnen ift, und wovor ſie fich billig fuͤrch⸗ 
ten folten, Sela. Pf. 3, 3: 

Anmerk. * Der Chaldäer giebe eg: Hochmuͤ⸗ 
thige, als ob es hieſſe: Dr, da doch im get. amt fies 
het, womit auch die meiften alten überfekungen über: 
ein Formen. Es nennet aber David die Siphiter 
fremde, 1) weil fie mit ihnen wenigen umgang gehabt, 
und er ihnen daher niemals etwas zuleide gethan; 
2) Meil fie darin etwas fremdes und unmenſchliches 
bewiefen, daß fie ihn, von deffen unfchuld fie doch wol 
£onten überzeuget ſeyn, verriechen, 

Yluganım. ı) 3.3. 2. Die wahre herzens⸗ 
andacht macht nicht viel worte, weil.da mehr ber 
geift betet ale der mund, und mit fo viel mehrerm 


Die Pfalmen. 


beiſſungen willen. 


ernſt berausbricht, fo viel gröffer die norh if, 
Matth. 6,7. f. 2) Fk. Es iſt der menfthen art, 
daß. fie gemeiniglich zuerſt der menfchen huͤlfe ſu— 
chen, und-erft zulest, wenn fie fonft nirgends wei⸗ 
ter bin wiſſen, zu Gott fliehen, fo fol es aber une 
ter chriften nicht ſeyn. Sir. 38,9.f. 2 Chr. 16,12, | 
3) Die geoffen der erden haben viele gemalt, wen⸗ 
ben fie nun dieſelbe nicht an zur beſchuͤtzung des 
rechts, ſiehe, fo iſt noch ein gröfferer und gewal—⸗ 
tiger uber fie, der nicht immerdar dem unrecht zue 
feben wird. Weish. 6, 2. f.. 4) v. 4. Fk. Nie 
mand fey fo ſtolz, daß er das Äufferliche und münd= 
liche gebet verwerfe, haben die heiligen Gotted 
fich deſſen bedienet, warum nicht auch wir? Pf. 
19,45. 5) Lg. Gott anrufen hat den glauben 
sum grunde, und die erhörung von ihm. fuchen, 
erfodert eine jolche ubung deB glauben, vermöge 
melcher man fich gleichfam in den verbeiflungen 
Gottes lagert. Jar. 1,6. M. 27,8. 6) v. 5. 
So weit gebt oft die bosheit der verfolgen, baßfie 
ihren gegnern nicht nur am leibe, an der ehre und, 
gütern fuchen ſchaden zu thun, fondern fie fteben 
ibm fo gar nach leib und leben. Pi. 31, 14. 7) Z 
Gotted algegenwarr aus den augen feßen, ift dee 
urfprung aller ficherbeit, ungererhtigkeit und ver⸗ 
Fehrten weſens. Pf.94,5. f. 8) Gott kennet zwar 
die bosheit der feinde wohl, wir können fie ihm 
aber auch mol vorfiellen, um fein gerechtes ein⸗ 
ſehen aus dem rechten grunde zu fuchen, nemlich, 
weil feine ehre leider. Judith. 9, 9: 12, 
V. 6-9. — > 
BV. 6. Siehe ob ich gleich durch der Sie’ 
phiter verrätherey in augenfcheinliche lebensge⸗ 
fahr gerathen bin, jo werde ich dennoch nicht um⸗ 
fommen, denn Bott den ich fo herzlich angerufen ha= 
be,v.3. 4. ftehetmir bey, « Gott ift mirein helfer, 
auf eine augenftheinliche und unleugbare weiſe, 
1ıSam. 23, 27.28. der Kerr erhält meine feele, 
a der. Herr iſt in oder *unter denen, die meine feele 
(d.i.mein leben) unterflügen. und das hater oftmals, 
infonderbeit bey Diefer lebensgefahr ermwiefen. 
Anmerk. * Weil dieſer pfalm am wahrſchein⸗ 
lichſten auf die erfte verrathung der Siphiter gehet, jo 
fiehet er damit auf die Philifter, die unverfehens ing’ 
land gefallen und dadurch) den Saul von fernerer verz 
folgung adzogen. Diefer ungläubigen völker meinung 
war das zwar nicht, aber Soft war unter ihnen der 
tegierung nach, damit fie ohne ihr willen feinen willen 
ausrichten und die befteyung Davids befüdern möchten 
V. 7. *Er wird Die bosheit meinen feine 
den bezahlen; a ed wird das böfe meinen wieder⸗ 
fachern Cheimlichen feinden und verräthern) zu: 
rücke kehren. es wird ihnen das begegnen, was 
fie mir zudachten; 7 zerflöre fie rotte fie aus und 
vertilge fie Durch Deine treue. a in deiner wahre 
heit; um der wahrheit deiner mir gegebenen ver⸗ 


Anmerk. | 


ee 


’ 
) 


| 
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Anmerk. * Nachdem keri gehets auf Gott, fo 
baben es LXX. Vulg, und Lutherus uͤberſetzet. Der 
verftand bleibet einerley, ‚, + Die veränderung dev rede, 
da David von Gott bald in der dritten perfon redet, 
v. 6. bald fich aber zu ihm felbft wendet, zeiget ſeine 
gemüchs bewegung umd vertrauen an, Er redet auch 







nicht hier die ſprache der rachgierigen, fondern, der pro: 
pheten. - & het num gleidy von der erfüllung die nach⸗ 
ticht niche Insbefondere in der ſchrift zufgezeichnet; fo 
ift doch an dem erfolg nicht zu zweifeln. “ 


thun; « ein freywilligeg opfer bringen, aus frey- 
willigen und danfbaren triebe meines berzens, 
2 Mof. 35, 21. 29. 3 Mof. 7,. 16. und deinen 
Damen (f. v. 3.) Herr, danken, ⸗ dankbar befen- 

n, deflen berliche und troͤſtliche eigenſchaften vor 

er welt rühmen und Hama en, * daß er fo 
teöftlich ift. © denn er iff gut. er bat recht heil: 
ame und angenehme wirkungen bep Deinen kin⸗ 


R 


J m. Pr. 52, II, (ern hin 
Anmerk. * Diefe letztern worte N-> ziehen 
) einige ausleger auf das vorhergehende danken; allein 
man verbindet es lieber mit.den leßtern, wie die meiſten 
Ausleger han. a) Fi . | 
2.9. Denn dur erretteft mich x er hat 
8 aller meiner north; er hat es in 
der vorigen zeit gar oft eriwiefen, und num zuletzt 
auf eine recht ausnebmende weile, Daß mein auge 
an meinen feinden luft ſiehet. « und an meinen 
feinden bat mein auge luft geſehen. ich babe mit 
augen die. offenbarften gerichte Gottes an. meinen 
feinden geieben, und babe mich über die erweiſung 
‚der gerechtigkeit Gottes innig gefreuet. 6196 
> Yluganw. 1) 8. 6. Bk. Wiederfaͤhrt je 
manden eine unverhofte errettung aus einer noth, 
fo fol ers nicht einem ungefehrnen zufall oder blin: 
‚dem glück zufchreiben, fondern den gnädigen bey: 
‚ftand Gottes dabey erkennen. Dan. 6,22. 2)Gs. 
Getreue freunde, die uns im unglück mit rath und 
that an die hand gehen, füllen wir ala werkzeuge 
des almächtigen Gottes anfeben, durch welche er 
ung zeiget, er habe nicht luft an unferm verderben, 
Judith 13, 22. f. 15, 12, 3) v. 7. Fk. Gott 
Bleibt feinem etwas fchuldig: einem ieden, es fey 
über kurz oder über lang, wird es zu hauſe kom⸗ 
men, was er gethan bat. Luc: 6, 38. 4) Entwe: 
der die fünde im menfthen muß durchs wort der 
wahrheit 5— werden, Ebr. 4, 12. oder der 
menſch ſelbſt, der dis verſaͤumet, wird zerſtoͤret, 
wegen der wahrheit der drohungen Gottes, 
5) v. 8. Fk. Wie das feuer feiner natur nach 
von felbft aufwärts fteiget und in bie höhe bren- 
net, alſo fol auch das herz frepmillig fich zu Gott 
aufichwingen, und feine freude daran haben, fich 
ſtets mit Gott zu vereinigen, Jac-4, 8. 6) Lg: 
Die nläubige und kindliche freywilligkeis macht 
alle verehrung Gottes angenehm, zumal da eben 
darin ber rechte adel der menſchlichen natur beſteht, 
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daß fie von Gott mit einem freyen willen begabet 


B. 8. So wil ich dir ein freudenopfer 


LV. 9. LV, 1. 622 


worden. ı Chr. 29, 2. 7) So viel urfachen zur 
furcht die gotlofen bey betrachtung ihres böfen 
verhaltens in dem namen Gottes finden, fo viel 
—6* und troſt finden im gegentheil die frommen 
ndemfelben. Spr. 18,10. 8) v. 9. Das leiden 
ber gläubigen mag fo viel feyn, als es wolle, fo 
vegietet es doch Gott allzeit alfo, daß fie am en: 
de ausrufen koͤnnen: Aus dem allen hat mir der 
Herr geholfen. 2 Tim. 3, ır. 9) Die freude ei: 
nes Eindes Gottes bey dem untergange der feinde 
koͤmt nicht aus einem ſchadenfrohen, ſondern dank⸗ 
baren gemuͤth gegen Gott her, der fo treu, fo gnaͤ⸗ 
dig und ſo almächtig hilfe. 2 Moſ. 15, 1: f. 


Der LV. Pſalm. 
Ein egane gebet zur zeit der 


verfolgung. 
(1) Die uͤberſchrift ; Eine unterweifungic.v. r. 
(11) Das gebet felbft v. 2:24, 
1, Bine bitte um erbörung und errettung. v.2:16. 
“7, Um erhoͤrung des gebets_ — 
a. Die bitte felbft: Gott, höre mein dc. _ v.2 
bs Die beiwegungsurfache ; Wie ich fo Eläglich ic. v. 3. 
8, Um. errettung,“ 
a. Bon offenbaren feinden 
1. Die bosheit der feinde, deren 
a, Beſchaffenheit: Daß der feind fo ꝛc. 
b. Wirkung bey den verfolgten. 
1. Angft und furcht: Mein herz aͤngſtet de. v. . G 
2. Bemuͤhung dergefahr zu entgehen: Sch 
ſprach: O haͤtte ꝛc. v.7:9% 
8. Die dagegen verlangte huͤlfe. 
- + a Die verlangte fache; Mache ihre zunge te. v.1O, 
b, Die bengefügte urfache : Denn ich 26, d. 10:12, 
b, Bon einem verftelten freunde. 
1. Das verhalten deffelben, deffen 
a. Beſchaffenheit: Wenn mich doch 6, 
b; Unbilligfeit, welche erhellet. 
1. Aus ihrer freundfchaft: Du aber ꝛc. v. 14 
2. Aus ihrem vertraulichen umgang : Die wir, 
‚freundlich ꝛe. RETTEN SoK 
2. Die ihm nebft andern angekündigte ſtrafe: Der 
tod uͤbereile ꝛc. 9.16, 


v. 4 


v, 13, 


V. 1:12, 


(eine unterweifung Davids , f. If. 32, 1, 
54; 1. vorzufingen auf fäitenfpielen, «dem 
vorfänger auf Neginorh, einem gewiſſen 

muficalifihen inſtrument. EP 54, u 4 1: 

Anmerk. Dieſer pſalm hat mit dem vorhergehen⸗ 
den einerley aufſchrift. Von der zeit und gelegenheit, 
welche anlaß zur verfertigung deſſelben gegeben, ift nichts 
som geift Gottes gemeldets daher aus dem inhalt fol: 
es muß unterfuchet twerden, a) Einige meinen, tie 
der vorhergehende pfalm von der eriten berrathung der 

Siphiter handele, fo ziele diefer auf die zwehte «8 

ftteitet aber wieder v. 14, vergl. Pf. 54, 5. Mahtfchein; 

lichet weife, hat mol die empdrung des Abfaloms, und 
die nachricht, daß Ahitophel es mis demfelben belle, us 
121777 
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Gerfertigung diefes pfalms gelegenheit 'gegeben „ daher 
—* b) Kightfoot die zeit der verfafung 2 Sam. ı7: 
zwoilchen v. 21. und a2. ſetzet. Viel umftände, welche 
in der hiſtoriſchen nachricht zu finden, Eommen mit den 
ausdrücken diefes plalms überein, vu5.f. vergl. » Sam. 
15, 14. v. 10. vergl, 2 Sam, 154 31. v. 14. 15. 19. vergl. 
a Sam. ı5, ı2. Was den 4 betrift, ſo theilen ſich 
die ausleger in unterfihiedliche meinungen. €) Einige 
meinen er handele buchftäblich von dem klagen des Mel: 
id um feiner feinde willen; allein es wil ſich nicht alles 
üglich, infonderheit v.5:9. auf ihn ſchicken. d) Ar 
dere haften dafür, er handele pröphetiſcher weile von 
der verfolgung der wahren kirche durch alle zeitlaͤufe 
DEN. T. e) Noch andere, er handele buchſtaͤblich von 
den leiden und verhalten Davids, in den umjtänden, 
welche 2 Sam. ı5. und f. befchrieben werden ; er häbe 
aber zugleich die abſicht insgemein alle gläubigen zu (eb: 
ven, toie fie fich in verfolgung wohl und gottgefaͤllig zu 
verhalten hätten, folglich ſey er-nicht auf eine zeit allei 
fordert auf alle gerichtet. Da nur abet auch der M 
fing einige ähnliche veifolgung und treuloſigkeit erfah⸗ 
ven müflen: fo konte er auch gar wol darauf mit geſe⸗ 
hen haben. Dieſe letztere meinung komt ung am wahr⸗ 
ſcheinlichſten vor. a) Maj. Oecon. Temp. T. p. 756. 
b) In Chron. V. T. ©) Gürtlerus in Eheol. Proph4 
Franke. d) v. Till. e) Luther. Schm· Mieh. Lange. 
Wilifch. P. B. Friſeh. Calmet. Comment Litterail, 

V. 2. Gott, höre mein gebet, & gib mei⸗ 
nem gebet ein geneigtes gehor , und erhoͤre es „Pſ. 
54, 4: und verbirge Dich nicht vor meinem fle⸗ 
hen. verabſcheue und verwirf mein demuͤthiges 
flehen nicht. —* — 

8. 3. Merke vielmehr, auf mich, a neige 
dein ohr zu mir, Pf. 5, 3: und erhöre mich, « 
und antworte mir, Durch wirkliche leiflung deiner 
hülfe, und bemerfe, wie ich fo * Flaglic) age, 
und heule; «a ich werde jammerlich Hagen, in 
meiner betrachtung, (in meinen betrubten gedan⸗ 
ten, feufien und klagen,) und werde (noch ferner 
vor innerlicher unruhe) ein klaͤgliches und lautes 
gefchrey von mir hoͤren laffen. ⸗ Mich: 2, 12. 

Anmerk. * Der Chaldäer giebt es: Ich bin un: 
ruhig. Die LXX. ich Din beträpt. ° a) Einige ausleger 
aber überfegen es, ich fahre fort Cin meiner Elage) und 
haben es von einem äthiopifchen ſtamwort herleiten 
wollen. b) Die gewöhnliche überfeßung aber, da es 
von 7 hergeleitet wird, ſchickt fid) gar wol, — 
alſo nicht noͤthig aus einer verwandten ſprache die uͤber⸗ 
ſetzung herzubolen. Wenn man dv. 2. 3. mit 2 Sam. 
' 15,30. vergfeichet, fo fiehet man, wie es mit den hiſto⸗ 
rifchen umftänden gar wol übereinfomme. a) Coccej. 
in Lex. Majus in ſuppl. b) Leigh. Crit. S. P. 456. 
V. 4. Daß der feind fo ſchreyet, « wegen 
der ſtimme des feindes, Dadurch fie mich ſchrecken 
wollen, und der gotlofe Drengerz © wegen, Der 
beängftigung des getlofen ; da mich die boshafti⸗ 
gen feinde aufs grauſamſte verfolgen und Drengen; 
* denn fie wollen mir einen rück beweifen, «denn 
fie werfen auf mich ungerechtigteit ; fie wollen die 
gröjten verbrechen auf mich ſchieben, und find 
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mir heftig grant. und fie baffen mich beftändig im 1 
zorn aufs, allerbitterfte. fie begen ‚eine tobfeinde 
— gegen mir, und trachten mir nach meinem 
TR N il i 
Unmerk, * Hiemit kommen die hifto h 

N, riſchen ums 

ftände a Sam. 1%, 7. 8. wohl überein, de 5 Sn gleich 
David durch Ka an Uria verſuͤndiget —3— fo war 


es. doch ‚eine ſalſche heſchuldigung, was ihm Sitrei in 

—J— des vorwarf. a a 

a gi ver —J 
V.5 


—0 angſtet ſich in meinem 
leibe; ⸗ mein herz iſt gleichfam in Deftändigen ge⸗ 
burtsſchmerzen in meinem inwendigen; wegen der 
vielen. unerweißlichen befchuldigungen ; und des 
todes Nee iſt auf mich gefallen. « die ſchrecke 

des todes find Ant, Ani gefallen, wegen der groß 
ſen gefabr , fo. mir vor augen fühweber. vergl 


2,Sam. 15, CE a Ah 
8.6. Surche im gemuth und zittern am 
leibe iſt mich anfommen, Hiob 4, 14. def. 33,14. 
a töird in mich Fommen; v. 5. — hat 
mich überfallen. und es hat mich bebecket ein 
erſchreckliches grauen, wie eine wallerfiuth. 
“ao 7 192 Moſ. 14.28. — 
Anmerk. Wie die beſchreibung der verfolgu 
v. 4 und ‚der. Daher entſtandenen furcht und — 
v. 5.6. mit den umſtaͤnden Davids gar tool überein 
£ommen, ıft aus der hiſtoriſchen nachricht, fie argezeis 
det, deutlich zu erfehen. Eben das fomt and) mit de 
urftänden des Meſſlaͤ überein, da theils feine fein 
als unſinnige wieder ihn fchrien Pie. 23, 18, 23. theils 
zittern und jagen ihn, wegen der empfindung der fünd 
den der menſchen, uͤberſielen Matth. 26, 37. Und glei⸗ 
yes wieberfähret auch: den glaͤubigen gliedern ‚feiner 


kirche. De vergleichen. a) einige ausleger mit 
v. 5. 6. Off ı2, 2. ı5. a) v. Till. Lange. , 
B.7.. Ich ſprach: a und ich habe gefaget: 


vor, inniglicher ſeelenangſt > © hätte ich * flügel 
wie tauben ! ⸗ wer wird mir flügel geben, wie 
einer taube? Jer. 48, 28. Daß ich flöge und etz 
wa bliebe. 9. 139,9. « ich wolte (Davon) fliez 
gen, und (irgendwo ficher) wohnen; LXX ſtille 
ruhen. Matth. 11,29. ſ. « Nah. 3, 18. | 
Anmerk. * Tauben find reinechiere, 3 Mof. 1,14 
5,7. 12, 8. ein finbild der, reinigfeit und unfchuld, 
Hohel. 2, 14. 6,8. Ihre fluͤgel und ihr fchneller flug 
find vielmahls die mittek, den nachftellungen des raub⸗ 
vogels zu entgehen. Da fich nun David die fluͤgel 
einer taube wuͤnſchet, fo.verftehet er ein erlaubtes mit 
tel, dadurch er bey feiner unſchuld auf die bequemfte und 
geſchwindeſte weile den graufamften und fürchterlichften 
nachſtellungen feiner feinde entgehen koͤnte. ; 
V. 8. Biebe, fo wolt ich mich ferne weg 
machen, «ich wolte mich entfernen durch fliehen, 
ich wolte ſehr weit weg flieben, und in der wuͤ⸗ 
ften bleiben ‚a übernachten, ich wolte lieber in 
wuͤſten plägen und in der einode ſeyn, als nahe 
bey fo grauſamen feinden mich aufhalten, Sela. 

Pf. 3, 3- x 5 
V.9. 


LV, 9, 10. 
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B. 9 Ich wolte eilen, Daß ich entrünne 
& ich wolte mich eiligft nach einem folchen orte 
binmachen, da ich ficher wäre vor dem ſturm⸗ 
winde und wetter. vor meinen böchftverderbli- 
‚chen feinden, die mich von grund aus mit der wur: 
zel ausreiſſen und ausrotten wollen. 2 Sam. 17, 1.2. 


Anmerk. Der inhalt des 7. 8. 9. verfes wil ſich, 
wen man. diefen pfalm buchſtaͤblich von Chriſto erklaͤ⸗ 
tet, nicht wohl ſchicken, denn Chriftus hat nicht gefu: 
het feinem leiden zu entfliehen, fondern ift ihm vielmehr 
entgegen gegangen Marc. 10, 32. 35. Matth. 26, 46. 
da er ſouſt zeit und gelegenbeit dazu anug gehabt hätte. 
Es wenden zwar a) die ausleger, welche diefer meinung 
feyn, dagegen ein, was Matth. 26, 39. a2. ſtehet: Allein 
Dis war mur eine bitte in abficht einer gewiſſen art des 
Teidens, nicht aber, daß er das gefamte leiden dadurch 
hätte. verbitten wollen. Ben David war der wunſch 
nicht nur möglich, fondern auch erlaubt, und warıum 
folte man nicht jagen, daß er bey überlegung der groffen 

fahr, fo ihm aus der rebellion des Abſaloms entftund, 
olchen wunſch im feinem herzen gethan ? bat er fid) doch 
in der that, in die gegenden jenfeit des Jordans, wel: 
de nicht fo bevoͤlkert waren, als diffeits, wirklich beges 
ben. 2 Sam. ı7, 22. b) Einige ausleger halten dafür, 
daß mit dieſen verfen zu vergleichen fey, was Off. ı2, 14. 
ſtehet. Nun iſt nicht zu leugnen, daß darin eine yroffe 
Ähnlichkeit angetroffen werde, und man daher aud) 
wol zugeben fan, daß diefe verfe davon mit im prophe: 
tiſchen finn Handeln, wenn man nur die deutung nicht 
allein dahin einfhränfer, und die umftände Davids 
ganz davon ausfchlieffet. a) Gürtler. Theol. proph. 
Franke. b) Vitrin. in Anacr. Apoc. v. Till. Lange. 

V. 10. Mache ihre zunge reden und an— 
ſchlaͤge uneins, Herr, und laß fie untergehen ; 
æ verfchlinge (fie) Herr, 4 Mof. 16, 32. * zer: 
theile ihre zunge ; & ı Moſ. II, 7. mache fie un: 
eind, daß fie wegen ihrer flräflichen zufanmten- 
verſchwerung gegen nrich- aus gerechten firafge- 
richte, durch ihre uneinigfeit fich felbft aufreiben, 
\ und alles ruͤckwerts gehen möge. ı Chron. 1, 19. 
denn ich fehe frevel und hader in der ſtadt, * 
denn ich habe geſehen gewaltſamkeit und zank in 
diefer ſtadt. fie begehen in der ſtadt, darin dein 
öffentlicher gottesdienft angerichtet ift, die greu= 
ra bosheiten und find uneins, was fie thun 
follen. : 
Anmerk. Ras in diefem vers enthalten, komt 
gar wohl mit den hiſtoriſchen umftänden überein, die 
wie zur gelegenheit der verfafung dieſes pfalms ange, 
nommen haben. 2 Sam. ı6, 21. 22. wird der abicheu: 


| Kchften bosheit gedächr, welche auf zurachen des Ahito- - 


»hels von Abfalom begangen worden; und was pfle— 
| gen nicht fonft für bosheiten bey ſolchen rebellionen zu 
| geichehen und ungeftraft zu bleiben? Die bitte, daf 
‘ Gott ihre anichläge zu nichte, und deshalb fie uneins 

machen möge, lieget auch in dem wanſch Davids 2Sam. 
35, 31. vergl. c. 16, 7. Ob nun gleich nicht von dem 
ı heiligen fehreiber der hiſtoriſchen nachricht angemerket 


' worden, wie David gewuͤnſchet, daß es feinen feinden 


un folle, + der rotte Korah, fo läffer ſich doch aus 


\ ® ’ 
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dem ftilihweigen Fein dewels hernehmen. Daß diefer 
plalm darum, den buchſtaͤblichen verftande nad), nicht 
auf dieſe begebenheit gehe. Denn wen ift nicht bekant, 
wie kurz fich die heiligen gefchichtsfchreiber in aufzeich: 
nung mancher biftoriihen nachrichten gefaffer haben ? 
Ja das verbot in abficht des Abſaloms 2 Samı, 18, 5. 
war nur auf ihn allein eingefcränfet, und Fam auch 
aus unzeitiger liebe ber, folglich Fan diefer wunſch, der 
aus antrieb des heil. Geiftes gefloffen, Damit gar wohl 
beftehen. Indeſſen ift nicht zu leugnen, daß es nicht 
in Serufalem, nachdem die Zuden dag maaß threr bes 
beit vollgemacht, zur zeit der legtern belagerung ebeu 
fo ergangen , und folches eine ſtrafe ihrer bosheit, die 
ſie wieder Chriftum bewiefen, gewelen, Folglich) kan 
diefer vers prophetifcher weife auch wol darauf gehen, 
* Das wort 295 heiſt eigentlich zertbeilen, und wird 
fonjt nicht mie 79 verbunden, alfo def es der fpradyen 
verwirrung anzeigen folte, fondern es komt fonft vor, 
wenn von theilung ber länder Die vede iſt. = ı Mof, 
10,25, ı Chr, 1, 19. deshalb uͤberſetzen es a) andere: 
Zerſchneide oder zerreiffe diefen feinden ihre zungen, 
« Niob. 38, 2 Rabbi Sal, cit. Mich, 

V. — gehet tag und nacht um 
und um in ihren mauren; « tag und nacht wer⸗ 
den * fie (gewaltfamkeit und zank v. 10.) Ddiefel- 
bige (ſtadt) umgeben, auf ihren mauren; es ge- 
bet alles durch einander und ift voller verwirrung; 
es ift a) mühe und arbeit Drinnen. » unrecht und 
mübfeeligfeit (find) in ihrer mitten. fie laſſens 
fich vecht fauer werden ihre bosheit zu volbringen. 

KRandgl. a) d. i. Eitel bosheit, damit fie fid) und 
andere beichroeren. 

Anmerk. * Till verftehet dis von der argliftigen 
bemuͤhung der boͤſen waͤchter im antichriftifchen pabft- 
thum, das volck unter ihrer felaverep zu erhalten, und 
er£läret es allo: Tag und nacht umringen fie dieſelbe 
auf ihren mauren, oder fie gehen ihre runde, gleich als 
eine Kriegesmacht; indem ihre Feßermeifter bey der 
inguifitton alfe Eräfte und mühe anwenden, diejenigen 
feute auszuforfchen, zu unterdrücken und zu tödten, die 
ihr tyrannifches jod; nicht annehmen wollen: von wel⸗ 
cher und anderer dergleichen böfen birten art er verglei: 
chet Hobel. 5, 7. Jeſ. 56, 10,12. By diefer erklärung 
muß des buchtäblichen verftandes nicht vergeffen were 
den. f. v. 1. Anmerf. 

V. 12. Schaden thun regierer Drinnen, 
a bosheiten, d.i. wiſſentliche ungerechtigfeiten und 
betrug find in ihrer mitten, ſ. Pf. 5, 10. lügen und 
triegen läffer nicht von ihrer gaffen. « und es 
wird nicht weichen von ihrer ſtraſſe betrug und lift. 
Bi. 10, 7. Ser. 5,1. 

Nutzanwo. ı) 2.1. Unterweifungen bat ein 
chrift hoͤchſtnothig, damit er fich an der verborges 
nen doch heiligen vegierung Gottes, fonderlich au 
feiner zulaffung des bofen nicht ftoffe und verfüns 
dige. 2) v.2. 3. Cr. Alle unfere feinde Forınen 
wir mit gebet uͤberwinden, doch muß es nicht fchläf: 
rig und faul geicheben, auch muß das herz mit 
dem munde übereinftimmen. Eph. 6, 18. Rn 
Eines kreuztraͤgers begierde nach götlicher hülffe 
ch 3; geishiebt 
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geſchieht Fein genuͤge mit etlichen worten, fondern 
er wiederholt oftersfein verlangen. Mattb.1 5,22. 
4) Fr. Laß dich, feele, nicht befremden, wenn 
bey einpfindlichen drangfalen, befonders bey ein: 
brechender friegesnoth, div der muth etwas fült, 
aber Klage und heule zu Gott, ſtuͤrme den himmel 
mit deinem und der deinigen gebet, Gott wird 
bich gewiß erbören. Pf. 50, 15. 5) Gs. Die 
wahre grosmuth beſteht nicht in einer ftoifchen un⸗ 
empfindlichkeit, denn es uͤberfuͤlt auch mol den 
groften beiden in der noth einigefurcht; doch fucht 
fich fein glaube in Gore zu ftärfen. 2 Cor. 4, 7. 
6) v. 4. Die feindfchaft zwiſchen den weibesfamen 


— 


und ſchlangenſamen machts, Daß die gotloſen wie⸗ 


der redliche Finder Gottes ſchreyen, fie drengen, 
und wenns möglich wäre, fie ganz unterbrückten. 
Gal. 4,29. 7) Gs. Es geſchieht nicht umſonſt, 
daß: Gott die ‚böfen in der welt nicht ausrottet: 
er läft fie leben,damit fie entweder noch fich bei: 
fern, oder doch der frommen und glaube 
geiiber werden möge, Nom. 87 8) Di 5.6 
Es iſt etwas menfchliches, fich im ungluͤcke fürch- 
ten, und Gott läft e3 zuweilen auch bey feinen 
finderm zu, damit fie die finde, ald Die urfache 
aller Furcht, nicht gering achten. Matth. 8, 24: f. 
9) Alle vorftellungen der vernunft foͤnnen dennoch 
das gemüth wieder die furcht vor dent tode nicht 
befriedigen, allein Gottes wort Fans thun. Sir. 
41,5.6. 10) Gott läßt und unfere ohnmacht 
fühlen, wenn wir in groffe furcht und Aufferffe 
bangigfeit gerathen, dag wir fehen, was wir ohn 
ihm find, und was er ung ift. 2 Cor. 1, 8. f. 
11) v. 7. f. D. Es iff wol erlaubt in der noth zu 
fliehen, wenn es das amt zuläft, und es ohne ver- 
legung böberer pflichten gefcheben Fan. Matth. 
24, 16. 12) Z. Wilft du in der noth wohin flie: 
ben, fo fliehe zuvoͤrderſt in die fleinrigen und feld- 
locher der wunden Jeſu, da wirftdu am beiten ge- 
ſichert ſeyn vor allem ſturm und anlauf der fein⸗ 
de. Hobel. 2,14. Matth. 11,28. 13) v. 13.W. 
Uneinigkeit iſt ein vorläufer alles verderbeng und 
unterganges, wer dieſes vermeiden wil, der huͤte 
fih vor jenem. Luc. rı, 17. - 14) So lange die 
bauleute Babels eins Find, wollen fie den himmel 
ſtuͤrmen, fo bald Gott ihre zunge uneind mache, 
iſt alles ihr vorhaben aus. Go leicht Fan Gott 
feine feinde zu fchanden machen. Neh. 4,15. Richt. 
7,22. 15) v. 11. 12. Gs. An nächtlichen ſchwaͤr⸗ 
men haben Gott, die engel und fromme menfchen 
ein misfallen. LMof. 19, 4. Nicht. 19, 23. 16)D. 
Diejenige Fade und gemeines weſen ift übel dran, 
deren herren gotlog und lafterhaft find, wird nicht 
dadurch ‘den laſtern thür und thor aufgethan? 
4 Moſ 25,1.f. Sir. 10,2. 17) Z. Danke Gott, 
daß er dich nicht in dent geiftfichen Babel, der 
mutter aller greuel auf erden hat laſſen geboren 
werden. Dff. 17, 5. 18. denn was Fan für hof⸗ 






nung zur feligkeit ſeyn für die, fo mit in fol 
greuel eingeflochten werden? Dff. 18, 4. 5. 


N. 13:16, , 
‚9. 13. Wenn mich doch mein fine 
feind fchändete, wolt ichs leiden, « aber nicht, 
ein feind wird mich ſchmaͤhen, und ich würde es 
ertragen, weil man von einem folchen nichts anz 
ders als feindfeliges erwarten fan, und wenn 
mich mein baffer höhnte, wolte ich mich vor 
ihm verbergen. anicht der einen beftändigen haß 
gegen nich getragen, bat fich wieder mich erh 
ben, und (ſonſt) molte ich mich vor ihm verberz 
gen. ich würde ihm aus dem wege gehen können, 
und mich verbergen, und alfo damit feinen nache 
ſtellungen entgeben. 

V. 14. Du aber Chald. Ahitophel bift mein 
gefelle, « und (fondern) du, o menfch * nach meiz 
ner fchägung, den ich würdig gefchäget, ihm mei- 
ne freundfchaft und vertrauen zuzumenden, du biſt 
es, der mir fo viel zumwieder thut, und fich über 
mich erhebet, v. 13. mein f pfleger, « mein ver- 
trautefter freund, und mein verwandter, « be 
Fanter, mit dem ich aufs liebreichſte umging, 
mir manchen wohlthaten überfchister habe, 

Anmerk. * 133 £aıı active erklaͤret werden, ſo 
tie ich did) beurtheiler Habe = 3 Mof. 27,5: 4 Mof. 18,1% 
bift du ein menſch geweſen, der aller liebe werth fey, 
nad) a) anderer meinung aber paßive, du bift fo hoch 
gefchätsee worden wie ich ſelbſt. Noch b) andere über 
ſetzen es: nach meiner anorduung biſt du ein fuͤrſt gewe⸗ 
ſen. Allein unter dieſem worte ſtehet der athnach, als 
dag groͤſte unterſcheidungszeichen im die.em vers; te 
































lich Earı das Dyod niche damit verbunden. werde 
+ €) oa beift mehrentheils ein fuͤrſt, ein anführe 
ı Mof. 16, ı5. zuweilen bedeutet es auch einen vertra 
ten freund, Spr. 16, 28. 17, 9, Mich, 7, 5. auch einen 
ehemann. Spr. 2, ı7. Ser, 3,4. Bon Ahitophel trift 
die zweyte bedeututig genau zu, 2 Sam. 15, 12, und in 
der erſten bedeutung ift es auch gar wahrſcheinlich: dent 
da er fih z Sam. 17, 1. erbietet 12000. mann Zu com⸗ 
mandiren, fo muß er it der kriegeskunſt nicht unerfaß: 
ven geweſen ſeyn, und folches vermuchlich unter dem 
David aud) ſchon gethan haben, a) Targ. Syr. Schm, 
b) Calov. c) Leigh. Crit. $. p. 24. 

V. 15. Die wir freundlich mit einander 
waren unter uns; a die wir mit einander lieb⸗ 
lichen rath pflegten, gebeinte angenehme veden 
führeten, und einer dem andern fein herz vertrau⸗ 
lich und Tieblichauszufchitsen pflegten; wir war 
Velten im hauſe Bottes zu haufen. ⸗ wir gingen 
mit der menge ind haus Gottes, fo dag ich auch 
dich als einen treuen bedienen in meiner gefelfchaft 
mie in fein haus nahm. Pf. 42, 5. | 

Anmerk. Aus dem inhalt des 13. 14, 15. v. neh⸗ 
men die ausleger, welche dieſen pfalm buchftäblich von 
Chriſto erklären, einen ſtarken beweisgrund her, indent| 
fie damit vergleichen Pſ. g1, 10. und es von Juda dem 
versäther erklären, Allein es ſchickt ſich alles, was Bier 
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gejagt wird, gar füglich auf den Ahitophel ſ. v. 14. 
anmerf. Jedoch kan man dalıey wol zugeben, daß ber: 
felbe in dem verhalten gegen David ein vorbild des 
Judaͤ gegen Ehriftum geweſen. 
B. 16, Der 0d*überejle fie, meine feinde 
überhaupt und den treulofen freund infonderbeit, 
& der tod wird tiber ſie als ein fchuldforderer kom— 
men, wird fie einholen und wegtreiben, und Dies 
felbigen müffen lebendig in die Hölle fahren; «fie 
werden lebendig in die hoͤlle herabfteigen, v. 10. 
fie werden gewaltfamer weife ums leben kommen, 
2 Sam. 17, 23. 18,7. 14. Denn es ift eitel bos⸗ 
beit unter ihrem bauffen. « denn viel böjes iſt 
in ihrer verfamlung, mitten unter ihnen: wes⸗ 
bald fie den götlichen fluch und barte firafen im 
groͤſten maaffe wol verdienet haben, 
Anmerk. Hier redet David als ein prophet, nicht 
aber aus jräflicher rachgierigkeit. * Wei! das ſtamwort 
mes in hiphil nicht fodern, fondern glauben oder 
leihen bedeutet « sMof. 15,2. 24,10. fo haben PEN 
es überfeset: Der tod wird fie in vergefjenheit 
bringen. ı Mof. 41, 51. 5 Mof. 32, 18. Niob, 39, 17, 
a) Cit. Mich, in not. uber. 
Yluganw. 1) V. 13. Fr. Deffentliche fein: 
de find nicht fo gefährlich, man fan ihnen auch 
eher ausweichen ald den heimlichen, die oft mit 
einem aufs freundlichite umgehen, und Doch frieg 
im finn haben. 2 Sam. 20, 9. 10. 2) Sich vor 
feinden verbergen, ift, wenn e3 die übrigen pflich- 
ten zulaffen, nicht unrecht, weil Dadurch wenigftend 
eine gröffere verfündigung des feindes verbütet 
werden fan. Epr. 22, 3. Joh. 8, 59. 3) v. 14. 
Wirds für ein unglück gehalten, wenn man gar 
feinen freund finden Fan, fo iſt das unglüͤck noch 
weit gröffer, wenn man feindfeligkeiten von ver- 
meinten freunden erfahren muß. Hiob 19, 13. 
4) Welche vorfichtigfeit iſt einen fh noͤthig 
in der wahl ſeiner freunde! iſt doch ſo gar unter 
der zahl der freunde des alwiſſenden Jeſu einer 
ein teufel! Joh. 6, 70. 5) v. 15. Die beſte 
freundfchaft und vereinigung der gemuͤther iſt die, 
wenn man eines finnes und herzens vor Gott iſt. 
Nom. 15, 5. 6) Dft find die feger den recht: 
läubigen nicht fo gefährlich, als ihre eigene fal- 
fe religionsverwandten. Dff.2,9. 7) Fr. Eine 
groſſe glüskfeligkeit für ein land ik, wenn ein re⸗ 


‚ gent mit feinen räthen auch durch das band der 


‚wahren religion aufs genaufte verbunden, und mir 
irdifcher gefchäfte, alfp auch in ab- 
wartung des öffentlichen gottesdienftes mit einan- 
ber eins find. Gir. 10, 3. 8) v. 16. Ad. Wenn 
die ſunden erſt fo algemein werden, daß man die 

xbobſten ausbrüche derfeiben nie mehr für fünde 

alt ‚ fondern feine luft daran hat, ohne alles ge- 
willen, jo iſt das verderben nahe, und wird Die 
leute plöglich übereilen. ı Mof. 19, 5. f. Nicht. 
19, 22.5. 9) Einem folchen gotlofen menfchen, 
von dem man faſt keine hofnung der befferung ha⸗ 
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ben kan, darf man ficher Gottes zorn und ungna- 


de prophezeyen, man wird, wo er fich nicht-bei- 


fer, gewiß nicht zum lügner werden. Apg. 13, 


* * * 
II. Kine bezeugung feiner zuverſichtlichen hof⸗ 
nung auf Bott. v. 17:24 


1. Die vorftellung derfelben. 
a. Was er hoffe. j 


I. Erbörung des gebets: Ich aber wil ꝛe. v.17.18. 


fr 2. Erlöfung von den verfolgern : Er erlöfet 2c. v.19, 


- 3. Demuͤthigung der Feinde: Gott wird ıc. v.20 
b. Warum ers hoffe, wegen N 
1. Gottes unveränderlichkeit: Der allewege x. 

2, rs * ER —* 
a. Grund: Denn fie werden nicht anders ꝛtc. 
b. Befchaffenheit, d 

1. In werken: Denn fie legen ihre ꝛe. v. 21. 
2. In worten: Ihr mund iſt glätter 2c. v. 22. 
2. Die beſtaͤtigung derfelben. Was er hoffe, in anfebung 
a. Der frommen: Wirf dein anliegen auf ꝛe. v. 23. 
b. Der gotloſen: Aber Gott, du wirſt ſie ꝛe. v. 24 


DB. 17:24. 


V. 17. Ich aber wil in volfommener bof- 
nung auf gnade und hülfe zu Bote rufen, Pf. 31, 
15. 38, 16. 41, IL. und der Kerr Chald. das 
(felbftändige ) wort wird mich erhören, und mir 
helfen. mich aus allen meinen nöthen und ängften 
berausreiffen. Ebr. 5, 7. 

V. 18. *Des abends, morgens und mit» 
tags, Dan.6,10. Apg. 10,9. zuünterfchiedlichen zei⸗ 
ten des tages, ja beitändig und unaufhorlich, wil ich 
klagen, & heimliche betrachtungen voller ſeufzer au⸗ 
ſtellen, und heulen, v. z. ſo wird er meine ſtimme 
hoͤren. und mich aus meiner noth herausreiſſen. 

Anmerk. * Aus dieſen worten wil die roͤmiſche 
kirche ihre horas canonicas herleiten. Ob es nun zwar 
wicht unrecht ift, gewiſſe ftunden des tages zum muͤnd⸗ 
lihen gebet-auszufeken ; fondern ſehr nüßlich, wenn das 
mündliche gebet alsdenn, im glauben, mit andacht, und 
nicht als ein opus operarum beobachtet wird: fo läflet 
ſichs dod), diefer-ausdrücke wegen, aus dem verhalten 
Davids nicht bweiſen. Denn wie hätte David bey ſo 
unruhigen und verwirten umfländen, die zeit fo accuvat 
in acht nehmen, und dem mündlichen gebet obliegen 
£önnen? Die vedensarten heiffen nichts mehr, als oft: 


“mals; und denn ift auch noch nicht erwieſen, daß vom 


mündlichen gebet, fo die rede fey, daß es allemal dabey 
wäre beobachtet worden, 

V. 19. KEr* erlöfer meine feele d. i. mein 
leben von denen, Die an mich wollen, und fchafs 
fet ihr ruhe; « er hat erlöfet, (d. i. er wird ge: 
wiß erlöfen) meine feele, in den frieden, (indem 
er ihr frieden fchenker) dag der Frieg mich nicht 
treffen fan; denn ihrer ift viel wieder mich. 
Pf. 3, 2. © denn in vielen (beſtehet ihre anzahl) 
die geweſen find wieder mich. 2 Sam. 15, 12. 

Anmerk. * Diefe elliptifche beſchreibung, ift ſehr 
nachdkuͤcklich und fruchtbars dergleichen man in der 
Nr2 ebräifchen 
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ebrälichen fprache ofte finder; und hat fie — da fie mad) wieder hergeſtelten frieden und feyerlichiten 


eine Ähnlichkeit mit der vede Hisklaͤ, Jeſ. 38, ı7. Du 
haft meine feele aus der grube der verweſung geliebet, 
eder aus groffer liebe heraus geriffen. a das wort 
ray eigentlich heift: bep mir; fo überlegen a) wir 
diefe leiste redensart alſo: Denn (Bott, den id) anrufe, 
17, 18, iſt mir) unter den vielen, (die) mit mir gewe— 
fen find; nemlich mir beyzuftehen, (vergl. DI. s4, 6.) 
b) Audete ziebens auf die heil, engel und uͤberſetzen es 
alfo: Denn fie Cder dreyeinige Gott) werden mit vielen 
(den Heiligen engeln) bey mir ſeyn und mir beyſtehen. 
<) man bleibt aber doch lieber bey der gewöhnlichen er: 
klaͤrung alfo, daß e3 auf die feinde Davids gezogen 
werde; zumal das my nicht allemal mir oder. bey 
mir, fondern auch wieder mich heift, [.«. ı Moſ. 20,9. 
31,7. 2 Moſ. 17, 2. Hiob 10, 17. 13, 19. 20. 17, 2. 23,6. 
31,15. a) Targ. Ab.Ezra. R. Sal. Gufl. b) B. Vin. c) Mich. 
V. 20. Gott wird hören er wird mich ganz 
gewiß erhören, v. 17. 18. und wird fie demuͤthi⸗ 
gen, * Der allewege bleibt, « inden er figet von 
alters ber, Sela. v. 8. M. 3, 3. Denn fie wer: 
Den nicht anders, «weilibnen keine veränderun: 
gen find, weil fie fich nicht zur befferung oder er- 
neurung ihres finnes bequemen wollen, und fuͤrch⸗ 
ten Bott nicht. fie find bey ihrem bebarlich ver- 
kehrten wege ohne alle furcht, vor dem ewigen und in 
feiner gerechtigkeit unveränderlichen Gott; Daher fie 
fich nicht feheuen, die groften bubenſtuͤcke auszuuben. 
Anmerk. * Schmidius ziehet es auf David und 
überfeget es, ala wenn es dag futurum in hiphil wäre, 
etwas gezwungen: Er wird mich wohnen laffen 
wievor zeiten, Ta) man bedeutet perände> 
rungen zum guten, gleichwie es Pf. 102, 27. von der 
erneurung und veränderung der £leider, und Szef. 40,31. 
41, 1. Di. 90, 5. 6. vonder erneurung und vermehrung 
der Eräfte gebraucht wird. b) Sonſt ift hier zugleid) 
eine gegneinanderhaltung Gottes, und der gotlofen 
zu bemerfen. Gott ift in feinem weifen und gerech- 
ten tegimente unveränderlich s die gotlofen wollen ſich 
in ihrer bosheit aud) nicht ändern, aber dem ungeachtet 
werden fie wieder ihren willen eine erichreckliche ver: 
Anderung ihres zuſtandes erfahren. a) Till. b) Frank.- 
9. 21. Denn fie legen ihre bände an feis 
ne * friedfamen, a er hat feine haͤnde ausgeſtrecket 
wieder feine friedfertige, ein jeder won diefen fein- 
den har wieder feine friedfertigen, dDiemit ihm vor: 
bin in guten vernehmen flunden, ja wieder alle 
mweugefinte Inechte Gotted, die in frieden mit Gott 
fiehen, und atıch dieſen bofewichtern nichts gethan 
haben, feine haͤnde gemwaltfamer weife ausgeſtrecket, 
und fie an Diefelbigen geleger, um folche zu ver: 
tilgen, « ı Sam. 26, 9. Apg. ı2, I. und enthei- 
ligen feinen bund, «a und er hat entheiliget fei- 
nen bund; Dat. 11, 28, 30. 32. enfiveder den er 
mit Gost gemacht bat, oder den er mis feinem 
nächiten gemacht, wenn fie gelegenheit befommen, 
treue knechte Gottes zu verfolgen. 
Anmerk. Ban Till ziehet diefes befonders auf 
bie paͤbſtliche tyrangey und Gottesvergeſſene untreue, 


tractaten gleichwol nicht unterlaſſen, die proteſtanten 
welche nichts mehr als frieden wuͤnſchen, aufs neue 
zugreiffen oder mit liſt und gewalt zu unterdruͤcken 9 
die ſich auch kein gepiſſen draus machen, ſo gar den 
theuren eid, welchen unterthanen ihrer obrigkeit gelei 
ſtet, leichtſinniger weile aufzuheben, ja überhaupt ſich 
nicht fhämen, öffentlich zu behaupten, daß man dem 
ketzern nicht twort halten duͤrſe. Ob dis nun zwar alles 
wahr ift, fo ift e8 doch zu Davids und in den folgenden 
zeiten auc) fo ergangen; folglich der endzweck Davids ; 
bahin nicht allein einzufchränfen. f. v. 1. anmerk, 
* Fr. So beiffen die gläubige, weil fie der Gott des frie⸗ 
deng ı Cor: 14, 33. im dem friedensfürften ef. 9, 6. 
durch den aeift des friedens Gal, 5, 22. zum ‚friedeng 
berufen ı Cor, 7, 15. feines friedens gewuͤrdiget, 
Joh 14, 27. und als kinder des friedens Luc. 1056. zu 
bäufern des friedens erwehlet hat. Jeſ. 32, 18. j 
V. 22. Ihr mund iffglätter Denn butter, 
a glatt ald wie butter find Die worte feines mun— 
des, er, (der gotlofe, ſ. v. 21.) ſucht fich durch“ 
feine geſchmierten reden einzufchmeicheln, Pi.28,3. 
Spr. 2, 16. und haben Doch Erieg im finnz «un 
krieg ift in feinem herzen; fein gemüth gebet heim⸗ 
lich dahin, den gerechten auf die feindfeligfte art 
ins verderben zu ſtuͤrzen: ihre « feine (f. v. 21.) 
worte find gelinder denn öhl, Spr. 5,3. und find 
doch wie bloffe (entbloffere) fehwerdter. PR 
57, 5. 59, 8. 64, 4. Ser. 9,8. Sir. 28, 22. ev 
fucher durch liſt und verleumdung den gerechten 
um leib und.leben zu bringen. % 
BV. 23. Wirf indeffen bey aller bosheit der 
feinde Gotted Dein * anliegen a deine laft oder 
forge auf den Serrn, als der fie dir gern abneh⸗ 
men, und fir dich folche laſt tragen wil, ı Petr. 
5, 7. vergl. Pf 37, 5. Matth. 6, 25. der wird 
Dich verforgen ,- 1 Mof. 45, IL. 47, 12, Ruth, 
4, 15. ı Kon. 17, 9. « und derfelde wird dich une 
terflügen und erhalten, und wird den gerechten 
nicht ewiglich in unrube laffen. «er wird in 
ewigfeit nicht zugeben, daß der gerechte wanke 
dag er alfo zu falle gebracht werde, Daß er nicht 
wieder aufleben fonne. Pf. 37, 24. f 
Anmerk. * a) Dis wort begreift viel in ſich 
nemlic) ; alles, wons einem von Gott anbefohlen ift, es 
jey regieren, lehren, predigen, rechtiprechen, ſtrafen, ver⸗ 
mahnen, tröften, Einderziehen, Haushalten und wie es 
nahmen babe: ferner, alles was einem zu handen geher, 
es ſey auch was fir wiederwaͤrtigkeit es fey, armurh, 
verachtung, krankheit, es ſey leiblich oder"geiftlich, eg 
rühre van innen oder von auffen, von freunden oder 
feinden her, es betreffe ſeele oder leib, unfere eigene per⸗ 
fon oder unferer verwandten, es gehe über den ehrlichen 
namen oder güter: wie auch alles was man vonnöthen 
hat und von Gott bittet, befürterung, ſchuz , beyitand, 
hilfe, fegen und leben. a) Carpz. - 
V. 24. ber Gott, du wirft fie hinunter, 
ftoffen, in die tiefe grube; a in die grube des 
verderbend, Cha. in dir tiefe bolle, Off. 9, 1. 
— 18, 2I. 
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Iutgierigen und falfchen & die männer des vie: 
n blut und des betrugs, werden a) ihr leben 
ihre tage, nicht zur hälfte bringen, fondern 
ur fisafe eines frübgeitigen, auch wol gewaltſa— 
en todes flerben. 2 Sau. 17, 28. 18,9. ‚ich 
ber der ich als ein friedfamer bisher alle meine 
aft nach deiner vorfchrift auf dich allein geworfen 


auen, und du wirſt mich in meinem vertrauen 
ion zu ſchanden werden kaffen. Pf. 18, 2. 3. 
16, 10. | 
Randgl. a) Was fie für haben no 
rem leben. Aa ° 
Llugan wm. 1) V. 17. Ad. Wilman durch 
en glauben überwinden, fo muß das her; an fei- 
e freatur, fondern allein an Gott bangen, deffen 
aft fich in der ſchwachheit mächtig erzeiget. 2 Cor. 
2,9. 2)v.18. Lg. Wenn man fich auch aleich in 
einer befondern noth befindet, fol man fich doch 
gen der gemeinen noth, nicht allein täglich, fon= 
ern auch alle tage mehr als einmal im gebet zu 
ott haften. 1 Sim. 2,1. Dan. 6,10. 3) Im N. T. 


zu thun bey 


ebunden, fondern fol allezeit, wenns auch. nicht Auf 
rlich mit gefcheben Fan, doch innerlich geuͤbet wer- 
Joh. 4,23.24. 4)D. ES fey ferne, dag wir aug 
er mit dem gebet verknüpften hofnung der erhoͤ⸗ 
ung, eine verdienftlichfeit des gebets herleiten wol- 
en. Judith 8,14. 9 v. 19. Ad. Es iſt ein ſchwe— 
es kreuz, von vielen, ja von iedermann gehaſſet 
erden; weil ed aber um des namens Jeſu willen 
efchiebt, fo lindert eben diefer name das kreuz, 
nd wirker geduld. Apg. 5, 41. 6) Wenn Gott 
en feinden feiner kinder allezeit den willen lieffe, 
‚hätten fie die kirche Gottes ſchon längft gänzlich 
ertilget. Pi. 124, 1-3. 7) v. 20.f. Z. An 
alſchheit, heucheley und dergleichen laftern bat 
zott einen greuel, HM 5,7. wenn nun die gotlofen 
r herz darin verhärten, fo iſt eg ein Kennzeichen, 
— fie das maaß ihrer fünden bey nahe erfuͤllet 
iben. Matth.23, 32.33. 8) D. Wie bey from⸗ 
ıen aus der kindlichen furcht Gottes eine menge 
erlicher tugenden berflieffer, alfo entitehet hinge⸗ 
en aus dem mangel diefer Gdttesfurcht ein hau: 
en der abicheulichften lafter. Gal 5, 22. 19. f. 
' &or. 6,9. 10. 9) Allem wiederfpruch der got- 
fen obnerachtet, find die fronmmen dennoch fried- 
ame, weil fie frieden mit Gott haben, und fich 
effelben auch gegen andere befleißigen. Roͤm. 5, ı. 
‚12,13. 10) raue nicht alsbald einen ie 
en wort, fondern fen behutſam, die ſchlangenart 
uſſert fich leider mehr als alzufehr auch in ver: 
felten guten morten, und in der ſprache Canaans. 
* 12,9.f. ıı) v. 23. Cr. Anliegen har zwar 
in ieder genug, aber er ſols nicht auf fich liegen 
aſſen, fondern es Dem Deren übergeben. ı Beir, 
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8, 21. weil fie fich nicht beffern wollen ; Die 


abe, v. 23. hoffe auf dich. « wil auf dich ver= 


ſt das gebet an keine gewiſſe tageszeiten und fFunden 
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5,7. 12) WI. Alles elend, wenns auch noch fo 
groß iſt, wird doch dadurch erträglich, wenn man 
eines guten ausgangs davon verfichert ift. 2 Macc. 
7, 22.23. Solten denn allein die frommen dieſes 
vortheils beraubet feyn, da fie fo viele verbeiffun: 
gen vor fich haben * 13) Was teilt du mehr, du 
der du dich bekuͤmmerſt, deine mühfeligfeiten wer- 
den ewig dauren? vielleicht iſt das ende deiner un: 
ruhe näher als du es glaubft, ewige rube folgt 
darauf. ac. 1, 12. 2 Thefl. 1,7. 14) v. 24. 2.’ 
Frommen iſt der frühzeitige 4 ein zeichen der 
liebe und wohlgefallens Gottes gegen fie, Weish. 
4, 7. f. getlofen aber iſt er ein zeichen des 
zorng und ver gerechten ſtrafe, damit fie nicht 
noch mehr unglück in der welt anrichten möchten. 
Pf. 73, 18. 19. 4Mof. 16, 21.45. 15) Die got: 
loſen kürzen fich durch ihre unordentliche lebensart 
oder ungezaͤhmte füfle oft felbft das leben ab, doch 
nicht ohne Gottes gericht. ©ir. 37,32: f. > 


Der LVI. Pſalm. 


Ein bofnungsvolles gebet zur zeit der 
verfolgung. 
(1) Die überfchrift. v.T. 
I. Der urbeber des pſalms: Ein gulden Fleinod Davids. 
U, Die gelegeirheit zu feiner verfertigung ; Won derꝛe. 
(II) Das gebet felbft, ».2:14. 
I. Kine bitte um errettung von den feinden* 
V. 2zI0* 


1. Der inhalt der bitte. i 
a. Die verlangte errertung; Gott, ſey mir ıc. 
b. Die ee eb: 


v. 2. 


1. Die bosheit der feinde: Denn menfchen ic. v. 2.3. 

2. Seine zuflucht zu Gott: Wenn Ich ꝛc. d.4.°. 

3. Die binterliftige nachftellungen der feinde: Taͤg⸗ 

‚ lich fechten fie ir. 2.6.7: 

2. Die wiederholung derfelben. 

a. Was Gott thun folle, in anſehung 
1. Der feinde, derfelden beftrafung, 

a. Die urfache der beftrafung : Wasflere. v. 8; 

b. Die beftrafung felbft: Gott, ftoffe folche 3«. 


2. Davids: Zehle meine flucht, — — v. 9. 
b. Was daher erfolgen werde, in anſehung 
1. Der feinde: Denn werden fich meine ꝛe. v. 10. 


2. Davids: Go werde ich ine, daß duꝛe. 
V. 1. 
in guͤlden kleinod Davids, f. Pf. 16, 1. 
a) von der *ftummen tauben, unter den 
fremden, da ihn die Philifter griffen hat- 
ten greiffen wollen, zu Gath. ı San. 2ı, rı. 


Randgl. a) David mufte wie eine tanbe ftum ſeyn, 
und den koͤnig Saul nicht verdlagen unter den Philiſtern. 


Anmerk. Es Hat diefer pſolm und die folgenden 
Pſ. 57:60. die aufſchrift eines yüldenen kleinods; wie 
DI. 16, 1. f. die anmerk, dafelbft, Diefen palm hat 
David, wie die auffchrift anzeigt, noch auf feiner Flucht 
vor Sant verfertiger, bey gelegenheir, da er aus der 

{v3 groͤſten 
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aröften lebensgefahr unter den Philiftern durd) Gottes 
wunderbare vorfehung und ſchutz errettet war ; |. 1 Sam, 
21, 10215: 22, 1. Was den inhalt und zweck betrift, 
ſo pflichten wir a) den auslegern bey, weldye dafuͤr halten, 
David habe ihn zum andenken feiner geoffen norh und 
wunderbaren ertettung verfertiget, und damit alle gläu: 
Bigen, wenn fie in Ähnliche noch gerathen möchten, ſich 
damit aufrichten koͤnten, zum Öffentlichen gebrauch beym 
gottesdienſt übergeben. b) Es wollen zwar einige Dies 
jen und die folgenden 4 Pi. buchftäblich von Ehrifto 
erklären, und zwar 1) weil die aufichriften in diefem pſal⸗ 
men mit Pf. 16, der unftreitig von ihm handele , über, 
einftimmeten. 2) Weil ſich aud) der inhalt nicht um: 
bequem auf ihn ſchicke. Alleindaraus folge nod) nicht, 
daß er buchftäblih von ihm handeln muͤſſe, ob man 
gleich wicht leugnen wil, daß David nicht im propheti⸗ 
ichen Geifte Eönne auf Chriftum mit gefehen haben. Die 
überfchrift des ſyriſchen dolmerfchers beweiſet es eben fo 
wenig, weil fie von grt. fehr abgehet. * Diefen bey: 
fat: op con marcoy , erklären die ausleger auf um: 
terfchiedliche art. c) Einige fehen es an für den an: 
fang eines damals bekanten Liedes, welches die melodey 
diefes pfalms anzeigen folle. d) Andere halten es für 
ein inftrument, weil bier, wie an andern orten, da ein 
infteument fol angezeiget werden, diefer beyſatz unmit- 
telbar auf my» folge. Da aber von einem folchen 
infteument nicht einmal eine muthmasliche nachricht 
vorhanden; fo erklären es die e) meilten augleger von 
dem inhalt des pfatms, und überfegen es f) einige von 
einer (feele,) Die gedrudt wird von einer hand 
voll (oder kleinen haufen,) der entfernetenz g) An⸗ 
dere: von einer taube des Kleinen häufleins der 
entferneten, folcher perfonen, die von ihrem vater 
lande und Gottesdienfte entfernet, und als vertriebeng 
leben mujten ; SPI. 58, 2. h) Noch andere: von der 
taube der ftumbeit unter Den fremden: wodurd) 
David ſich felbft in feinem damalıgen zuftande abgebil- 
det habe; weil er bey den Läfterreden der Philifter, als 
folcher menfhen, die von dem wahren dienfte Gottes 
und von feiner kirche seit entfernet waren, feine un 
ſchuld nicht befennen durfte. a) B. B. Tüb. Oſiand. 
Wilifch. Frifch. Mich. Lange. b) Guflet. Franke. 
c) Ab. Ezra. Lange. d) Richters überfesung der °P. 
Belg. Genev. Gal. Angl, e) Rafche. Kimch. Gefner. 
Geier. B.B. Ofiand. Tüb. Würr. Wilifch. Geier. Mich, 
f) Coccej. Lex. p- 38. Tigur. Jun. Trem. Buxt. Lex. 
minus. g) v. Til. h) Luth. Ofiand. Geier. Mich. 
Grot. cf. Pfeifl. in Dub. Vex, 3 
LIuganım. 1) Unvernönftige thiere müffen 
oft zufälliger weile ung in mancherley fällen zu 
lehrern dienen. Mattb. 6, 26. 2) D. Die wege 
Gottes ſcheinen oft vor. der vernunft ganz wieder 
ihren zweck zu ſeyn, aber fie find Doch heilig und 
gut, wie es der ausgang zeigt. Nicht. 7, 5. 


8 


V. 2. Sott, ſey mir * gnaͤdig, erbarme 
dich meiner nach deiner gnade, Pſ. 51, 3. 4, 2. 
und erzeige mir ſolche durch thaͤtige huͤlfe und bey⸗ 
ſtand, denn f menſchen wollen mich £verfenten; 
obenn der menſch bat nach mir geſchnapt, iſt vol⸗ 


2-IO, 
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ler begierde mich zu verfchlingen; täglich fireit 
fie und ängften mich. «den ganjentag (oder all 
tage) wird mich der beftreiter ängftigen und drei 
gen. hierauf geht alle tage feine begierde und b 
mübung. 
Anmerk. * a) David feet hier die guade Got 
tes der unbarmberzigteit und unempfindlichkeit 
menſchen entgegen, wolten diefe fein mitleiden mit ihm 
in feinen berrübfen umjtänden haben; fo folle doch Go 
fein herz nicht gegen ihm verfchlieffen. + Es wird i 
get. nur ein fterblicher menſch und beftreiter-aufgefü 
tet, da hingegen v. 3. der feinde in der mehrern zal 
meldung geſchiehet; man hat aber nicht nöthig folchet 
für den ganzen hauffen der feinde Collective) zunehme 
fondern mar fan es füglih von Saul verjtehen, we 
cher fein haupt verfolger war, _+ b) Andere üuͤberſetze 
die rebensart: Er Ereucht nad) mir, ». i. er jaget mi 
fo ſtark nach, daß er keuchet und nad) luft ſchnappet, 
a) Frifch. b) Junius, Pift, Geier. 
„BV. 3. Meine feinde a) verſenken mich 
täglich; & es haben meine wiederfacher oder lau⸗ 
ver den ganzen tag begierig. (nach mir) gefchnape 
f. v.2, denn viel ftreiten * wieder mich } ftolgigs 
lich. a denn viele flreiten wieder mich (aus) 
der hohe. 1 
Randgl. ) Sauls hofgeſinde verjagt mich ins 
elend, und muß ich immer in der flucht leben. 
Anmerk. * a) Einige behaupten, daß das > wenn 
es mit on» zufammen gefeßet wird, eine hülfe und 
ftand anzeige, vergl. « s Mof. 3,22. Sofı 23,3. 10, dahe 
fie diefe redensart Überfeken: Denn es find vi 
(engel) Die im himmel für mich ftreiten. b) Da 
aber das wort or> oft mit 9x conftruiret wird, welch 
mit dem präfiro 5 einerley bedeutung oftmals hat, auch 
das b mit andern woͤrtern zufammen gefeßet, mi 
allemal etwas .erwünfchtes, fondern aud) wiedriges 
deutet, fo behält die gewöhnliche erklärung noch dei 
meiſten grund, + Das wort oyyr wird von c) einiget 
überfeßet: O allerhöchfter, als wenn er Gott damit 
anvede, vergl. Jeſ. 57, 15. Ser. 17, 12. es behält aber 
die gewöhnliche in der paraphrafi angebracjteerklärung 
den vorzug. a) Ab. Ezra. b) Mich. Kimch. Tocc. 
Geier. ce) Targ. Richt. überf. der. Pf, Wiliſch. P. B. 
DB. 4. Wenn idy mid fürdte, » an dei 
tage, da ich mich fürchten werde, wie denn weg 
menſchlicher fehwachheit bey augenftheinlicher ge 
fahr wol zuweilen mich furcht überfäller, fo bo 
ich gleichwol auf Dich. » wil ich zu Div meine zu⸗ 
flucht nehmen , und alfo die Furcht aus meine 
herzen vertreiben, denn ich weiß, dag du aufmek 
ner ſeite biſt, und ich mich daher ſicher auf dich 
verlaſſen koͤnne. Pf. 25, 2. J 
Anmerk. Es bekennet hier David, nebſt ſein 
guten vertrauen, ſo er auf Gott hat, auch damit — 
ſchwachheit, daß er gleichwohl in furcht geſtanden, aber 
dennoch nicht verzaget, welches denn der rechte kamp 
ift, des fleifches und des geiftes, dadurch der glaube Ü 
ung probirt wird. Denn wenn es wohl zuffeht, wird 
man nicht inne, ob und wie weit man anf ©ott trauen 
koͤnne. Piſtor. je 
RB. 5 
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V. 5. I wil Bottes wort rühmen; «in 

—9 Gott wil ich (inſonderheit) ruͤhmen fein wort, 
ein wahrbaftiges wort, dag mich nicht betruͤgen kan; 
ich verlaffe mich hierauf infonderheit, und mil auch, 
nachdem ich die wahrheit feiner verbeiffung in der 
that an mir felbft werde erfahren haben, vornehmlich 
folche feine güte und wahrheit rübmen; auf Bott 
vil ich hoffen, wie ich bisher gethan habe, und 
il mich nicht fürchten: und wenn mich furcht 
überfället, v. 4. fo wil ich doch nicht vergagen: 
2 Cor.4,8.9. was folte mir * fleifch hun ? mas 
ölte mir ein fehwacher und obnmächtiger menf 
fine fehaden zufügen können? v. 12. M. 118, 6. 
el. 31, 1:3. Ebr. 13, 6. Matth. 10, 28. 
Anmerk. * Diefe muthige frage druckt eine ver: 
inung oder verfleinerung aus’, als wolte David 
agen: Fleifch fan mir nichts oder doch gar wenig thun. 
nennet feine feinde fleifch ihre gebrechlichkeit und 
nichtigkeit dadurch anzudeuten, und ihre ohnmacht gegen 
dottes almache defto mehr zu verringern. - Frifch. 
V. 6. Täglich oder den ganzen tag, fechs 
en fie meine worte anz # werden fie Meine wor⸗ 
e mit fihmergen belegen, peinigen oder zerren, 
„1. verdrehen; fie verhönen nicht nur meine wor⸗ 
e, die mein zuverfichtlich vertrauen auf dich an 
eigen, fondern verdreben auch meine unfchuldigfte 
nd beite reden, und legen mir folche zur miſſe⸗ 
hat als aufruͤhreriſch und gottesläfterlich aus, 
alle ihre gedanfen und überlegungen find, Daß 
fie mir hbels thun. mich ind verderben ja in den 
od ſelbſt zu kürzen. 

V. 7. Sie halten zu hauff « fie werden 
verfamlen, zuſammenrotten, fich mit ihrer 
ift und macht vereinigen, und lauren, fie werden 
ch verbergen, und als kundſchafter heimlich aus- 
puͤren, wie fie mir am beiten beyfommen konnen, 
nd haben acht auf meine ferfen, « eben Diefel- 
ben werben bewahren (oder beobachten) meine 
ferien, fie werden auf alle meine tritte acht geben, 
yansit ich ihnen nicht entrinnen möge, wie fie meis 
e feele erhaſchen. « fintemal fie begierigft auf 
mein leben lauren. und nur auf gelegenheit war: 
ten, mir an mein leben zu Fommen. ı Gant: 


DB. 8. * Was fie böfes thun, a) das ift 
chon vergeben. a bey der eitelkeit iſt befreyung 
ur fie, ungeachtet fie fo leichtfertig, falich 

nd ungerecht find, fo bilden fie fich doch ein, dag 
sine befreyung fin fie fen, und fie deshalb Feine 
ſtrafe zu befürchten hätten. Gott, ftoffe folche 
teute ohne alle gnade hinunter. « wirf die völfer 
m zorn nieder. weil fie ihr unrecht weder erfen- 
en, noch fich- beffern wollen. 2 Sam. 22, 48. 

| Kandgl. a) Was fie hun, das ift ablaß. 

& UnmerE, * Es erden diefe worte auf man⸗ 


erley weile uͤberſetzt und erkläret, Die LXX. welche - 


Zaſtatt IN hier j'N lefen, geben es: Um nichts folft du 
ß extetten. Es heift aber Dis ix eine eitelkeit, faliche 
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leichefinnigkeit, und &oehaftige ungerechtigkeit, Die 
größe ſchwierigkeit macht dag Br woD nach feiner 

deutung und verbindung mit 4 a) Einige fehen 
es an für deu imperatioum, und überfeken es nach der 
chaldaͤer überfeßung: Um ihrer ungerechtigkeit willen, 
(da fie mich aus leichtfertigkeit und falfchheit unter 


„drucken wollen) entreiffe (mic) oder meine feele) ihnen, 


oder errette mich von ihnen: es pflegt aber im diefer 
bedeutung nicht mit 5 fondern H verbunden zu werden : 
b) Andere fehen es daher lieber fir den infinitivum ar, 
der an ſtatt eines nominis gefegt wird, und erklären 
es frageweile: Solte ihnen für diefe bosheit eine errets 
tung wiederfahren ? folter fie bey folcher leichtfertigkeit 
fo ungeftraft hingehen? Nein, keinesweges! das wirft 
du gerechter richten, mein Gott, nicht thun: du wirft 
fie vielmehr demüthigen, und deine verheiſſung erfüllen. 
a) u b) Kimchi. Mich, Lange B. Vinar, edit. de 
an, 1736« s 

V. 9. Zeble « du, du felbft haft gezehlt 
meine flucht, «mein hin und berfchweiffen, bey der 
langwierigen verfolgung meitter feinde, faffe denn 
auch meine thranen in Deinen ſack; «a lege meine 
tbränen (d. i. eine jegliche von meinen tbränen ) 
in deinen fchlauch, wie einen köftlichen wein; laß 
folche nicht fruchtlos vergoffen werden , fondern 
laß fie vielmehr in deinen augen theur und Foftbar 
ſeyn, damit du mich hernach dafuͤr erquickeſt, 
Ohne zweifel du a) zehleft fie. « find fie nicht in 
deinemtagebuch? ja ich weiß es mit völliger uͤber⸗ 
jeugung, daß du alle mein elend und jammer aufs 
allergenauefte kenneſt. Pi. 132, 1. Mal. 3,16. 

Kandgl, a) Du weiffeft, wie viel derer ift, und ver» 
N nicht, 

nmerd, Han finder hier im gre. eine augeneh⸗ 
me paronomaſie des wortes 71), die Flucht, und 8, 
ein weinfchlauch,, welche beyde Nohd ausgefprochen 
werden. Das erftere wird, von dem bin und herſchwe— 
ber des Cains, zum erften mal gebraucht, ı Mof. 
4r 12. 16, Das zweyte komt öfters vor, Jeß 9, 4. 13. 
Pſ. 119, 83. / 

V. 10 Denn werden fich meine feinde 
muͤſſen zuruͤcke Fehren, Bf. 6, 11. wenn ich ruf: 
fe; & (nemlich) an dem tage, an dem ich ruffen 
werde; fo (daran) werde ich inne, Daß Du mein 
Bott biſt. & das habe ich (ſchon Lange gewuſt, 
daß Gott mir. (zugehoͤre.) und ſich alſo meiner 
väterlich annehme, 


Nutzanw. 1) 8.2.3. Ad. Gottes grade 
iſt ein mächtiger ſchutz und eine kraͤftige Iinderung 
alles Freuzed. Pf. 119. 76. 143, 8. 2) Z. Gott 
laͤßt die feinen oft in angft und furcht gerathen, 
damit fie fo wol die gröffe der ſchwachheit des find: 
lichen fleifches, als auch der Fraft Gottes in ihrer 
fehwachbeit recht erkennen mögen. 2 Cor. 12, 9, 
3) ©. Keiner iſt jemals fo ein groffer und unbilli⸗ 
ger tyrann geweſen, der nicht leute gefunden hätte, 
Die ihm in feiner.tyranney bülfliche band geleifter. 
ı Cam. 23, 19. 20. 4) v. 4.5. W. Sie hof- 
nung iſt das güldene Kleinod und Die edelfte * 

wieder 
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wieder alle furcht. Nom. 5, 4. 5) Z. Gottes 
unbetruͤgliches wort, und ein gläubiges vertrauen 
darauf, hängen unauflöglich an einander. Denn 
was iſt zuverfiüst ohne Gotted wort, und was 
hilft Gottes wort, woman nicht darauf vertrauet? 
ı Kon. 17, 14. 15. 16, 6) Wie ftark fan einem 
chriften der glaube machen! ſiehe mit welcher berz- 
baftigfeit ſetzt er ſich allem dem entgegen, was 
nicht vom geift Gottes herkomt? ı Job. 5, 4 
7) v. 6. Ad. Yäfterung fol feinen chriften vom 
glauben und bekaͤntniß abſchrecken. ı Petr. 3, I4 
8) Die beobachtung aller reden und worte fol eis 
nen chriften deſto behutſamer machen, damit er, 
fo viel an ihm ift, Feine gelegenbeit gebe, dem ld- 
fterer ing maul zu fallen. Epb. 5, 4. 9) Gebdan- 
Zen find zolfrey, denkt zwar die welt, aber wie ſehr 
wird fie fich in ihrer meinung betrogen finden, 
wenn fie dereinft der richter aller welt auch wegen 
ihrer gedanfen zur rechenſchaft ziehen wird! 1 Cor. 
4, 5. 10) v,7. Wie viele muͤhe wenden bie ID, 
Iofen an auf ausführnng ihrer böſen anfchläage 
o wenn wir doch im guten eben fo ſorgfaͤltig waͤ⸗ 
ven! $nc. 16,8, 11) Ad. Laß eg ſeyn, daß die 
gotlofen wieder die frommenfo wachfam feyn, fiebe 
der huͤter Iſrael fchläft auch nicht, Pf. 121, 4. er 
wird dich erretten vom ſtrick des jägers. Pi. gu, 
3.4. 12)». 8,2. Es find verzweifelte boͤſewich⸗ 
ter, die anf Gottes gnade frech bin fündigen. Je 
heiffere fommertäge, ie graufamere donnerfchläge 
folgen hernach! das bedenke wohl, du verruchter 
fünder! Sir. 5,4. f. 13) SI. Wenn den unbus- 
fertigen leuten in der fchrift etwas boͤſes gewuͤn⸗ 
fehet wird, fo iſts allezeit eine weiſſagung des heil. 
Geiſtes, mie es ihnen ergehen fol. 14) v. 9. Br. 
Gott trägt jo groffe forge und zuneigung zu feinem 
volt, daß fie alle natürliche neigungen der eltern 
gegen ihre Einder, und alle forgfalt der menfchen, 
es fey im Kleinen oder im groffen, weit ubertrift. 
ef. 49, 15. 16. Pſ. 103, 13. 15) Ad. Es fan 
wol nicht ausbleiben, es müffen barte verfolgun- 
gen naffe augen machen, denn es thut ſehr webe, 
geachtet ſeyn wie ein uch und fegopfer aller welt: 
1. Cor. 4, 13. aber fiehe, folche thränen find nicht 
verlohren, wir follen dafuͤr an jenem tage deſto 
reichlicher getröfter werden. Pſ. 120,5. 2 Cor. 1,5. 


16) Ein. angeficht mit thränen benetzt, iſt viel 


ſchoͤner und edler vor Gott, ald ein hals voller 
perlen, und ohren mit dem allertheuerften gehänge. 
Eir. 35, 18. 19. 17) v. 10. Alles leiden der 
chriften endiget fich endlich mit einem frölichen 
ausgange. Pſ. 30, 6. Zac. ı, 12. Ebr. 12, ıı. 
18) Fr. Es iſt ſchon viel, wenn ein chriſt in ber 
noth weiß, dag ein Gott im himmel iſt, Eph. 3, 20. 
aber noch mehr, ja der groͤſte troft its, mwehn er 
mit aller glaubensfreudigkeit es auf ſich deuten 
kan. Pr. 18, 2, 


Die Pſalmen. 


wieder zur erde werben muß: ja der bey feiner 


aufhoͤrlichen und unendlich feligen lebens. 36,10 


* * * 
II. Ein beygefuͤgtes verſprechen. 
I, Bi ameden. A u! ; 
a. Gottes wort zurübmen: Ich wilrübmense. v.ım 
b. Auf Gott zu boffeit : Auf Sort hoffe ih, v. a 


c. Gott zu danken: ch babe dir, Gott ꝛe. v. 1 
2. Die urfache derſelben: Den du haftze, v. ik 
ü 


VB, 11:14. i 
V. 11. Ich wil ruͤhmen Bottes wortz 
aan oder inGott (dem bundesgott) mil ich ruͤh⸗ 
men das wort, fein treues und wahrhaftiges wort 
der verheiffung, deſſen erfüllung ich ſelbſt erfah⸗ 
ven habe, ich wil rühmen des Serrn wort, aa 
dem Jehovah wil ich rühmen das wort. [. 9, 5. 
V. ı2. Auf Gott hoffe ich, und wil au 
darin fortfahren, und fürchte mich nicht: m 
wil (deswegen) mich auch nicht fürchten: was 
Fönnen mir Die menfchen thun? = was wird mie 
der menfch thun? als welcher nur erde ift, und 


4— 


v. 11214 


























geofleften macht und anſehen gleichwol nur flei 
iſt. fd. 5. Pi. 118, 6. Ä 2 
Anmerk. Fr. Die gewishett und ſtaͤrke feines 
glaubens zu Beweilen, wiederholet David hier mit vers 
änderten ivorten, was er ſchon v. 5. gefaget hat. 

V. 13. Ich habe dir, Bott, gelobet, a 
über mir, o Gott, find deine gelübde, welche ich 
dir gelobet, und die ich dir auch mit freuden bez 
zahlen wil, Daß ich Dir danken wil, « ich wil die 
danfopfer bezahlen. ſ. Pi. 18, 50. ’ 

V. 14. Denn du haft meine feele vom 104 
de errettet, berausgeriffen, da ich deinfelben ofi 
fehr nahe war, ı Sam. 19, 10. II. 15. 23, 26 
meine füffe vom gleiten, a haft du nicht meim 
füffe vom fallen? (errettet und berausgeriffen?®! 
daß ich wandeln mag « bin und her zu gehen. 
unaufhorlich zu wandeln vor Bott, « im ange 
ficht des bundesgottes, im licht der lebendigen 
a derer leben, oder, des böchffvolfommenen, un 


112, 4. im lande der lebendigen, Pf. 116, 9. di 
ich mich vor nicht8 mehr werde fürchten dürfen 
fondern der feligfeit ewig genieffen fol. Pi. 27,1. 

Yluganw. 1) B.ıı.ı2. Wie hoch wird ei 
wort eines groffen beren gehalten, darin er einen 


aus hochmurh berflöffe, fo märe es eitel; da fi 
aber aug dem glauben herruͤhrt, ſo iſts ein bewei 
des veften vertrauend auf Gott. Pf. 90, 7. 8. € 
3) v. 13. Die noth treibt oft einen menfchen, de 
er nach erfolgter errettung zu Gottes bejonder 
dient etwas verfpricht, aber o wenn ed auch all’ 

m 






























641 LVI, 14. LVI, I, 
mal — — wuͤrde! 76,12. )D. Billig ſollen 
wir 


ets eingedenk ſeyn der geluͤbde, die wir in der 
taufe, b ya beichte und beym gebrauch des 
. abehdmalg Gott gethban haben. 5) Z. Son: 
derbare wohlthaten Gottes erfodern auch einen 
onderbaren dank, aber wie rahr find leider die 
dankbaren! Luc, 17, 16.f. 6) v. 14. Wer nie 


ua 


toben, denn er weiß nicht wie denen zu mut 
ey, die aus einer F enſcheinlichen todesgefahr, 
ſey leiblich oder geiftlich, errettet werden Job. 
11,4. 7) D. Da die wohlthaten Gottes thaͤtig 
ab, fo muß auch unfer dank thätig ſeyn, nicht in 
loffen worten beftehen, fondern im herzen feinen 
geund haben, und durch leben und wandel fich 
seweifen. Luc. I, 74. re RN 


Der LVII Pfalm, 


werfichtliches gebet zur zeit der 
Br fi) —— 


— ——— — 
T. berdes pfalms: Ein gulden Fleinod Davids ꝛc. 
Fe obalt deffelben : (Daß er nicht umkaͤme) 


. Die gelegenheit zu feiner verfertigung: Da er vor:e, 


B 1 


Sin gülden Eleinod Davids, Pf. 16, 1. vor; 
zufingen,«dem vorfänger, (* Daß er nicht 
umbäme:) da er vor Saul flobe in Die 
hoͤle. ſ. ı Sam. 22, 1. 24, 4. 
Anmerk. Diefer pfalm Davids hat gleiche auf: 
hrift mit Pi. 16, 1. 56,1. f. die anmerk. dafelbft, 
Bas Die gelegenheit betrift, fo fiehet er mie den 
\eßten worten: 5 er vor Saul flohe in Die höle, 
entweder auf ı Sam, 22, 1. oder aufı Sam. 24, 4. 
nd auf diefe gefährlichen umftände des lebens Davids, 
igehet denn auch der inhalt und hat mit dem vorher, 
gehenden und folgenden, wie auch Pf. 108. eine grofle 
Ähnlichkeit. a) Einige ausleger meinen, daß ihm zwar 
‚eine umftände zur verfertigung diefes pfalms gelegen- 
heit gegeben, fein eigentlicher endzweck aber gehe 
auf den Meſſiam, den er in feinem leiden vorftelle : 
ffetius bemerket inſonderheit die Ähnlichkeit, welche 
der Meffias im grabe mit David in der hoͤle gehabt. 
Einige kirchenvaͤter wollen v. y. fo gar ein geſpraͤch des 
himſiſchen vaters mit feinem Ohn antreffen. Es laͤſſet 
ih nun zwar tool bey dieſem pſalm einige vergleichung 
(hen David und dem Meffin, deilen vorbild er 
geweſen, machen. Man gehet aber allerdings zuweit, 
wenn man meinet, David rede faft in allen plafmen, 
venn auch) dee inhalt mit der angezeigten gelegenheit 
olkoimmen überein fimmet, nicht fo wol von fi, als 
von dem Meſſia im buchftäblichen verſtande. Vielmehr 
muß der buchſtaͤbliche verſtand allemal zum grunde 
iegen, hernad) aber Fan man füglich anmerken, wie 
einige umftände und ausdruͤcke prophetifcher weile von 
Meifia handeln können, |. was Pf. 56, 1. anmerf. ges 
faget worden. * Das wort; nnwn-ox, welches auch 
‘IV. Theil, 


En 


Die Pfalmen, 


in gefahr geweſen it, der Fan Gott auch nicht ar He 
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PD. 58. 59, und 75. in den auffchriften befindlich ıft, 
wird von b) einigen von dem anfang eines andern 
damals befanten liedes verftanden, davon es die melor 
dey befommen. Die mehreften aber fehen hiebey auf 
den inhalt des pfalms felbft ; wie denn aud) die LXX. 
es Überfeken: un daoterm. Es bediente fid) David dies 
fes wortes, ı Sam. 26, & gegen feine bey ſich habende 
friegesleute, als fie den Saul tödten wolten, da ihn der 
Herr in die hand Davids gegeben hatte: und vielleicht 
iſt es auch c. 24,8. auf welche Hiftorifche umftände diefer 
pfalm gehet, von David gebraucht wurden. Wenn 
man Diefes voraus feet, fo kͤnte man auf die gedanfen 
—— wie c) einige dafür Balteaı als fey diefe auf: 
chrift deshalb zum immerwehrenden andenfen folcher 
treue und gottesfurcht Davids alfo eingerichtet worden, 
und daß man es daher geben Eönte: bey gelegenheit 
uhd zu der zeit, da er das wort nmwn-ba zum beiten 
des Sauls, feines ärgften feindes, fagte. Doch weil 
* urſache bey den andern drey pſalmen, ſonderlich 

und 75. in welchen dis wort gleichfais in der 


» 59% 
\ —* vorkornt, nicht ſtatt finden fan: d) fo ziehet 


man es vielmehr auf die noth des betenden ſelbſt, der in 
der angſt zum Herrn ruft, welches ſich bey allen vier 
pfalmen, die, dieſe aufſchrift Haben, gar wohl fchicker, 
Der chaldäifche überfeßer umfchreibet diefe worte alfo: 
Bey einer groffen gefahr, Da David fagte: 
zerftore nicht! Es komt dis wort auch vor ı Mol. 18,28. 
5 Mof. 9, 26. Jeſ. 65, 8. und wird die legte meinung 
aus dem mitteliten ort als die mahrfcheinlichfte beitärz 
fet. Der berühmte e) Calmet heget von Ddiefer übers 
Schrift diefe befondere meinung, daß er es für einen bey: 
faß der famler hält, als eine Drohung. Hüte dich, daß 
du nichts von diefen pfalmen abthueft, und vergleiche 
damit Off, 22, 19. 20. Allein da die überfchriften der 
pfalme nicht von den famlern derfelben, fondern von dem 
verfertigern der pfalme ſelbſt herruͤhren, diefer beyfag 
auch entweder bey allen, oder doch bey mehrern pfalmen, 
wenn diefe meinung grund haben folte, müfte angetrof: 
fen werden: fo wird er wol mit diefer neuen meinun 
wenig beyfall finden. a) Frank. b)Ab.Ezra Ferrand. 
Hammond, Muis. c) Bafıl. Theodoret. Euchym. d)R, 
Sal. Kimch. Luth. Schm. Geier. Mich. Lange Frifch. 
Jun. Vatab. Grot. Pife. v. Till. e) Commentaire lit- 
terail. ad Pſ. 56. 


Nutzanw. 1) Fk. Niemand achte dad kreuz 
geringe, ſondern mache e8 fih alfo zu nuge, daß 
ed ihm ein recht gülden kleinod werde, davon er 
fein lebelang rede, auf daß auch andere an dem 
Gott, der ihm aus der noth geholfen Hat, glauben 
lernen. Ebr. 12, 5. f. Dan, 6, 25.f. 2) Ausebr- 
furcht gegen die obrigfeit fucht ein chrift nicht ge: 
walt mit getvalt zu vertreiben, fondern wenn die 
obrigkeit feine beweife der unſchuld nicht wil gelten 
laffen, verbirgt er fich lieber, 


* * * 
(1) Das gebet ſelbſt. v.2-12. 
I. Eine bitte um gnade und hulfe, 9. 2.7. 


. Der inhalt der bitte. ‘ 
S „ Die beriänte guade und bulfe: Sepmir ıc. v.2. 
b, Die bewegumgsgrände. 
a Davids 


ICE 
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1. Davids Bottgefälliges verhalten. 
a, Worin es beitehe: 
1. ‘u zuverfichtlicher hofnung; Denn auf ic. 
2. ırberzlichem gebet? “ch rufe zu Gott re.d.3, 
b. Weſſen er fich daber getröfte; en v.4. 
2. Der feinde gotlofes betragen; Ich liege re. 9-5» 
2. Die wiederholung derſelben. 
a. Was er verlanget : Erbebe-dich; Bott, 1. 1:6 
b. Warum ers verlangt: Sie ſtellen meinem 6. D- 7. 
U. Eine verficherung feiner dankbarkeit. v. 8⸗12. 
1. Wie er Gott dauken wolle. 9; f 
a, innerlich: Mein herz iſt bereit, Gott ꝛc. v.8, 
b, Par : Wache auf, meine ehre, wache 2. d.9- 
ce. Deftentlich: Herr, ich wil dir danken ꝛe. v. 10. 
2. Weswegen We, danke molle. 
a. Die anzeigedeffen: Denn deinegüteift ic. v. II. 
b. Die folge daraus: Erbebe dich, Gott ıc. v. 12. 


V. 2:7. , 

V. 2. Sep mir gnaͤdig, PM. 4, 2. Bott 
fep mir gnädig, ich bitte dich inbränftig, mir au 
lauter gnade und erbarmung huͤlfe und beyftand 
u erzeigen, denn auf Dich * trauert «zu dir hat 
ihre zuflucht genommen meine feele ; ich habe ſtets 
von ganzem herzen mein vertrauen auf dich gefe- 
Set; und unter dem + fehatten deiner flügel Chald. 
deiner Schechina habe ich zuflucht, o wil ich mei⸗ 
ne zuflucht nehmen, wie ich bisher mich bloß auf 
dich verlaffen, und zu niemand anders hingewen⸗ 
det habe, fo wil ich es nun in meiner groffen noth 
und verfolgung auch thun, Pf. 18, 2. 3. O1, 5. 
63, 8. 91,1. 2. el. 31, 5. biß daß Das a) un, 
glüd « der bosheit vorüber gebe. bis daß Saul 


aufböre mich zu fuchen und ums leben zu bringen. 


ı Sau. 24, 23. 


—— a) Unglück, ſchade und leid, das ſie mir 
thun. 

Anmerk. * 4) Das ebr. wort non fomt gleich 
nachher noch einmahl vor und wird gebraucht von der 
zuflucht, fo ein kuͤchlein unter die flügel der glucfhenne 
nimt, und heiffee daher eine folche ruhe des herzens, die 
man hat, weni man fi) für nichts böfes fürchten darf, 
weil man des ſchutzes gewiß und verfichert if, wie einer, 
der auf einen felfen ftehet, drauf tranet. 5. Mol. 32, 37- 
[. Bi. 18, 31, Spr. 50, 5. Hlob. 10, 4. Jeſ. 30, 2: 
elfo it demnach das vertrauen, ſo auf Gott gerichtet 
wird, ein folch gefrofter und unverzagter finn, der ſich 
auf nötliche güte, almacht und wahrheit gründet, und 
in aller gefahr, wie groß fie auch feyn mag, unerfihro: 
en ist, weil er gewiß weiß, Gott wolle, ‚Eönne und 
werde unfehlbar beyftehen. Es fait alfo zugleich glaus 
ben und hofnung in ſich Nun wird zivar nicht eigenes 
lich vom ſeligmachen den glauben geredet, gleichwohl fan 
er von dieſen zuverfichelihen vertrauen auf Gottes huͤlfe 
nicht abaefondert werden, fondern wird zu allererft erfor: 
dert, weil man ohne denfelben Fein recht vertrauen Au 
Gott haben fan. + b) Darunter verftehet David theils 
Gottes wilfertigfeit, der ſo geneigt, iſt ihn in feinen 
ſchug zu nehmen, wie eine henne ihre Füchlein zu fich 
locket; theils Gottes Eräftigen ſchutz, deſſen er wohl 
verſichert ſey: theils die bequemlichkeit, Die er.in Got⸗ 
tes Schuß finde, =), Carpz,.ig B, pary. b) ib, 


Die Pfalmen. 
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8. 3. Ih rufe a ich wil rufen zu Bot 
dem allerhöchften, Pi.7, 18. der noch weit hoͤh 
iff, als meine feinde, Pred. 5, 7. zu Bott, ð 
meines jammers * ein ende machet. a ber ga 
bis zu ende feyn wird um mich. f. Pf. 118,6. ' 
Anmerk. * Diefe letzten worte Yy 3 fünne 
entweder intranfitive uͤberſetzet werden, wie a) ein 
thun: Der es ganz und gar iſt; ‚oder tranfitiv 
wie b) andere: ver es ganz zu ende bringet m 


net wegen. Eſth. 4, 6. _a) Coccej. Richt. üb 
b) Schmid. 6709 a 
BV. 4. Er fendet w er wird fenden * vo 


bimmel, feine gnade und wahrheit; und hilft 
von der ſchmach meines verfenters, «und wi 
mir helfen , indem er ben befchimpft , „der z 
ſchmach defien der nach mir jchnappet, mich m 
heftiger begierde verfolget, und zu verfchling 
fuchet, Pi. 50,2. Sela. Gott fender « Gott wi 
fenden, fage ich noch einmal feine'güte und treue, 
o feine gnade und feine wahrheit, daß ich dieſelbe 
in wirklicher hülfe erfahre. h 

Anmerk. * Nach diefen worten feßen a) einigt 
hinzu, feine almachtshand Pf. 144, 7. b) Andere fei 
nen engel,ı Mof. 7, 40. Es iſt aber natürlicher „daf 
man aus der letzten helſte die worte: gnade und 
wahrheit, wie in der paraphrafi gefchehen, hinzufuͤge 
+ c) Einige ziehen das Wort FM auf Gott und über 
jeken alfo; Es wird mic) derjenige: erretten, welcher 
mein verfolger läftert. 2) Geier. b) Glaſſ. Phi 
S. Lib. III. p.m. 685. Kimch. Chald. Pifcat. c)Coc 
Geier. Starck. not. fel. Zeltn. 

"0 Bi5. Ich liege mit meinerfeele unter da 
löwen, « meine feele (iſt) mitten unter den loͤwen 
(unter grimmigen, ftolzen und blutgierigen m 
fehen und tyrannen, Pf. 7, 3: Spr. 28, 15.) 
menſchenkinder find *flammen, a ich liege unte 
den flammenden, d. i. die gift und galfe wie feue 
gegen mich ausfpeien ; ihre zähne find ſpieſſ 
und gfeik: fie tragen die fihärfiten waffen um 
ſchaͤd chſte mordgewehre bey ſich verborgen, mich 
ing verderben zu ſtuͤrzen, und ihre zungen fini 
ſcharfe fchwerdter. a und ihre zunge ift ein [cha 
fes ſchwert, ſie mißbrauchen ihre zunge zu 
ſchaͤdlichſten laͤſterungen und verleumdungen wie 
der mich. Pf. 55, 22. 59,8. Jer.9, 3.8. Jac.3,9 
ſ. a Jeſ. 4972. _ . . 2 

nmerk. * gutherus und a) andere, haben fi 
ihrer überjeßung or? zu DIR“22 gezogen, und es uͤber 
ſetzet: Die menfchenfindet find flammen oder flammen 
de brennende, b) Allein die accentuation_ leider e 
nicht, indem hinter dono das gröfte unterfcheiounge 
zeichen der merfa mapachatus ftehet; welches auch Mi 
der englifchen, franzöfiichen und hollaͤndiſchen überfegum 
ſehr wohl beohachtet worden. a) Richt. überfeß.derP] 
b) Mich. Geief.'Starck. net. fel. Dachfel. Bibl. accent 

3.6. Erhebe dich, demnach, PE7,7.8 
Bott, über den himmel, ſetze dich, als der hoch 
fie vichter, anf Deinen thron, und deine ebre übe 
alle welt. ü,deine ehre ſey Aber Die ‚ganze erdt 

| — Chald 
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Shald. über alle einwohner ber erde. laß deine her- 
ichkeit über die ganze welt erhaben und ausge— 
reitet werden. Birth 5. 
B. 7? Sie ftellen meinem gange nege, & 
fie haben meinen fehritten ein netz bereitet, fie ba- 
sen auf meine gänge gelauret, wo ich mich auf: 
Halte, mich nachmals befeget, und alle nur mög- 
iche vorfichtigfeit gebraucher, daß ich nicht ent- 
ifchen konnen, und Drücken meine feele nieder; 
ein ieder (meiner feinde,) bat niedergebeuger 
meine feele, d. i. mich ſelbſt, man hat mich in Die 
zeöfte angſt und bekuͤmmerniß des herzen verfegt, 
Pf. 145, 14. 146, 8. fie graben vor mir « fie ha⸗ 
sen vor meinem angefichte gegraben eine grube, 
nd fallen doch durch das wunderbare gericht Öot- 
es felbft drein, «fie find mitten in Diefelbige ber: 
ngefallen; da fie mich dachten in unglück zu für: 
en, haben fie ihnen folches ſelbſt zugezogen, ſ. Pf. 
lı 16. 9, 16, Sela. P 3, 3. | > 


Anmerk. Diefe befreibung ſchicket ſich auf Die 
Hiftorischen umftände, welche in der überfchrift gemeldet 
vorden, fehr wohl: Denn Saul kam durd) wunderbare 
egierung Gottes in ſolche umftände, ja in-die Hände 
Davids, wie er gewünſchet hatte David zu befomnıen, 
‚2 &anı. 24, 4. 5. | 


“ Yrluganw. 1) 8.2. Ad. Der glaube hält 
ich in allem kreuz veft an Gottes gnade und 
wahrheit. Matth. 15, 27. 2) Z. Ein füchlein 
indet unter den flügeln-der gluckhenne fchuß gegen 
Die raubvögel, fchatten genen die hige, und wärme 
jegen das ungewitter: gläubige finden ein gleiches 
In Gottes liebe, güte und almacht. Pf. 36, 8. 
) Keine äufferliche noth dauret hier in der welt 
dig, oft Fan man nach einer kurzen geübten ge⸗ 
yuld augrufen: Gotlob, das unglück iſt uͤberſtan⸗ 
ven. Pf. 30,6. 4) v. 3. Se hoͤher und mächtiger 
die Feinde find‘, deſto mebr hält fich der glaube 
an Gott, der allen gefihopfen an hoheit und macht 
peit überlegen ift. ı Tim. 6, 16. 5) Ad. Gott 
hat aller chriften truͤbſal gezehlet, und derfelßen 
»in ziel gefeget, wie lange fie dauern fol, das wird 
jie ‚nicht überjchreiten Tonnen. 2 Cor. 4, 17. 
5) v. 4. Z. Gott ift väterlich gegen feine finder 
gefinnet, wo alle menſchenhuͤlfe aufhöret, da gebt 
die feine erſt vecht an. Apg. 12, 7.f. 7) Cr. Die 
hriſtliche kirche ift einem fchif gleich, welches die 
reinde zu. verfenfen gedenken: aber ſinkts gleich 
suweilen, fo gehts doch nicht zu grunde, denn wir 
Jaben unfern-anter an den himmel veft gemacht. 
Datth. 8, 24:26. 8) Güte und treue oder'gna- 
de und wahrheit Gottes wird und nicht beffer of- 
fenbar und ſchmackhafter, ald bey feiner huͤlfe aus 
“ notb. Bf. 34, 9. ) v. 5. Nicht allein der 
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öllifche loͤwe, ı Petr. 5, 7. fondern auch viele 
ter den menfchen, die lömenart an fich haben, 
ſuchen das verderben eines chriften: wie noͤthig 
iſts ſiets zu wachen, damit dieſe raͤuber ung nicht 
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DL Ten 
des geiftlichen lebens berauben. 10) Cr. Lügen 
und afterreden halten zwar die menfchen nicht für 
groffe fünde, aber vor Gott ſinds lauter todtichla- 
ge. Matth. 5, 22. 11) v. 6, Bey der bitte um 
errettung aus der noch follen wir nicht fo wohl 
unſre eigne ehre fuchen, als vielmehr vornehmlich 
dahin fehen, dag Gottes ehre ausgebreitet werde. 
Job. 11, 4. 12) Wenn diefeinde herſchen fehet- 
net Gott darnieder zu liegen, ald wäre er nicht 
mehr im himmel: aber die fonne hat ich nur mit, 
molten bedecit, fie wird bald im vollen alanze wie- 
der ervor Kommen. Mich. 7, 7. f. 13) v. 7. 
Konten wir alle die gefäprlicpfeiten feben, die und 
auf allen unfern tritten nach dem fall drohen, die 
baare würden ung zu berge fleben, aber wegen 
des mächtigen ſchußes der b. engel entgehen wir 
manchem ungluͤck. Lobet dafür den Herrn! Pf. 
90, 11,12, 14) Laß dichs nicht befremden, du 
genoffe de8 kreutzreichs Chriſti, wenn du von vie- 
en gedruͤckt und gedrenget wirft, es iſt von au— 
fang ber alfo ergangen. Zac. 5, 10. 15) Gott 
iſt ein gerechter Gott, man ſehe an das leben der 

otlofen, ob nicht bie ihnen zuffoffende fErafen eine 
aͤhnlichkeit haben mit dem leiden, welches fie muth⸗ 
williger weiſe andern unfchuldigen leuten, wo nicht 
in der that, doch dem willen nach zugefügt haben ? 
2 Mast. 9, 5.0. 


V. 8-12, 


V. 8. * Mein herz meine feele mit alfen . 
ihren Eräften ift bereit, Gott, mein herz ift be- 
reit, @ fertig, geſchickt, Daß ich finge und lobe. 
». ich wil (deshalb auch voller troftes und freuden) 
fingen, und auf feiten fpielen, ich wil mich bey 
mancherley noth und "gefahr durch deine gnade 
aufrichten, Dich aus innigft ergebenen herzen rüh- 
men und Deinen namen befennen. 

Anmerk. * Die verdoppelung dieſer redensart 
zeiger den affect Davids, und die freudigfeit des glau— 
bens an; ja es ftehet diefelbe der doppelten Bitte v, 2, 
entgegen. Michael. 

V. 9, Wache auf, a)* meine ebre,ameine 
berlichfeit, ermuntere dich meine feele, zur dank: 
baren erfäntniß der hülfe Gottes, wache auf, laß 
dich mit einem angenehmen thon hören, pfalter 
und harfe; ich wil mich mit allem fleiß ermun- 
tern, nicht nur dem Herrn ein loblied zu fingen, 
fondern folches auch mit faitenfpielen zu begleiten ; 
v. 8. frühe wil ich aufwachen. « ich wil mich 
bey der morgenrothe erwecken ; d. i. ben anbruch 
des tages aufſtehen, um dir ganz frühe ein ange: 
nehmes loblied anzuftimmen. Pf. 108, 2. 3. 

Randgl. a) Mein pfalter und lied, da id) Gott 

mit ebre. 
Anmerk.* Diefe redensart: meine ehre, iſt 
bereits Pſ. 16, 9. 30, 13. vorgefommen und erflärer 
worden. a) Viele augleger verftehen dadurch die ſeele 
Ss8 2 des 
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des gotfeligen Dichters, die zu Gottes ebenbilde erichaf: 
fen und wieder erneuret worden; b) andere aber ver: 
ftehen darunter die zunge, und beziehen fich auf Pſ. 16,9: 
vergl. Apg. 2, 26. Sa fie meinen, die prophetiiche vor» 
ſtellung wuͤrde alfo noch gefchicklicher zufammen hängen, 
wenn zuerft.von der zunge, als dem werkzeug zu fingen, 
und hernach des pfalters und harfe, als den werfzeugen 
zu fpielen gedacht würde, c) Franke — dadurch 
die begnadigte feele, oder den heil. Geiſt und deſſen fals 
bung feldft, als welche ſowol dem mit aufferordentlicher 
falbung begnadigten David, als auch der menſchlichen 
natur unſers heilandes felbft, die gröfte ehre gegeben. 
a) Mich. Wilifch. P. B. b) LXX. Glaff. phil. S. L. 
1V. p. m. 1062, Piſcat. c) in Introd. ad Pfalt. 

BV. 10. Herr, ich wil dir danken unterden 
*voͤlkern; a ich wil dich befennen bey den voͤl⸗ 
fern; Pf. 18, 50. 108, 4. ich wil Dir lobfingen 
«& auf dem pfalter fpielen, unter den leuten. ich 
wil fo wol unter Zuden ald beiden deinen namen 
verfündigen und befant machen. Pf. 108, 4. 

Anmerk. * a) Einige ausleger wollen dieſes 
wort nur allein auf die Einder Iſtael einfchränfen: 
allein es ift nicht nöthig, denn Pf. 18, so. wird anftatt 
pay, on gebraucht. Esift auch gnug erfüller worden ; 
indem die pfalmen Davids aud) auf uns gekommen, 
die wir in unfern vorfahren beiden geweſen. a) Ab. 
Ezr. Kimchi. 

V. 11. Denn deine güte deine gnade, o 
Gott, die du in Ehriffo, den du zum heilande ge- 
geben haft, der welt offenbareft, v. 4. ift fo weit 
der himmel ift, « groß bi8 an den himmel, und 
deine wahrheit fo weit Die wolten gehen. «und 
Big an die duͤnneſten wolfen, Syr. bi8 an die him⸗ 
mel der himmel ift deine wahrheit. die du im 
neuen bunde recht berlich offenbaren wirft. Pf. 36, 
6. 108, 5. wodurch allerdings dein name recht 
ar und berlich in aller welt werden muß. Pr. 

, 2. IO. - 

Anmerk. Er nimt hier gnade und wahrheit zu. 
fammen, macht aber von jener den anfang, weil es 
lauter grade iſt, daß Gott ſich unfer annimt: Damit 
wir aber nicht meinen, es habe folche gnade feinen be- 
ftand, fo weifet er uns auf die wahrheit. Piftor. 

V. ı2. Erhebe dich, Gott, über den 
himmel, als auf deinen höchften thron, v. 4. und 
deine ehre über alle welt. unter allevölfer. ſ. v. 6. 

Anmerk. Dis wiederholet David aus v. 6, meil 
die verherlihung der ehre Gottes ihn völlig beruhigen 
£onte, zugleich aber hat er im prophetifchen finn damit 
anzeigen wollen, daf die ehre Gottes und verherlichung 
bey allen völfern durch den Meffiam, durch den gnade 
umd wahrheit worden Soh. 1, 17. gefchehen folte. Maj. 
Oecon. V.T. p. 751. 

Nutzanw. 1) v.3. Z. Wenn Gott fo gnä- 
dig hat geholfen, fo fol unfer herz munter, frifch 
und freudig feyn ihn zu loben. 2 Mof. 15, 1. 
2) Gs. Das bloſſe geplerr der lippen verdienet 
nicht den namen eines lobes Gottes, aufs berz 
fomts an, ſols anders Gott gefallen. Amos 5, 23. 
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Epr. 23, 26. 3) Es iſt sicht gleich viel mit 
welcher gemüchsfaflung man vor Gott trete, eine 
famlung der gedanken und vorftellung der alge⸗ 
genmwart bes heiligen Gottes muß: ald eine zubereiz 
tung dazu vorher geben. oh. 4, 24. 4) v. 9. Zu 
Weil wir von natur fo fehr träge find Gott zu 
loben, fo ſollen wir ung auf allerley weiſe dazu er⸗ 
wecken. Col. 3, 16. 5) Fr. Der ſchlaf fol uns 
vom gebet nicht abhalten: Pf. 119,62, lieber dem 
fchlafe ald dem gebete etwas abgebrochen. Apg. 
16,25. 6) v.10. 11.0. Gottesgüte, damit er den 
armen und betrübten menſchen hilft, ift viel gro 
fer als daß fie nach ihrem ganzen umfange mit def 
vernunft begriffen und mit worten ausgeſprochen 
werden koͤnte. Klagl. 3, 22. 23. Sir. 17, 28. 
R Die unvolfommenheit unferer einfichten von 
ottes gröffe, hebt unfere verbindlichteit ibm zu 
danfen nicht auf, Fönnen wir gleich in der welt 
nur davon lallen, fo wils 1 Gott nicht verz 
ſchmaͤhen, fondern gnädig aufnehmen, bis wird 
in jener welt beffer lernen werden. Pſ. 96, 4. 
8) v. ı2. Fr. Was man liebt, Davon redet man 
öfter als einmal. v. 6. Unterfuche dich, feele, 
wie brünftig ift deine liebe zu Jeſu, dem anfänger 
und vollender des glaubens? Ebr.ı2,2. 9) Der 
hauptendzweck warum Gott die welt gefchaffen, 
ift feine ehre, Pf. 19, 2. was fan nun eine gotte 
liebende feele mehr wünfchen, als daß auch dieſer 
endzweck bey allen und ieden bewohnern dieſes 
weltkoͤrpers möge erreichet werden? Pſ. 11771. 


Der LVIII. Pſalm. 


Eine ankuͤndigung der goͤtlichen gerichte 
über die gotioſen. 8% 
(1) Die überfchrift. v. 1. 
T. Der urheber: Ein guͤlden kleindd Dawids, vorzuſingen. 
I. Der inhalt deſſelben: Daß er nicht umkaͤme. 
(I) Der pfalm felbft. si v.2=12. 
1. Die befchreibung der gotlofen, nad) derſel⸗ 
ben ' v. 2:6, 
x. Wugerechtigkeit: Send ihr denn ſumm, daß 2c. v. 2. 
2. Borfeglichen tyranney: Sa muthwillig thut 2c. v. 3. 
3. Eingewurzelten bosheit De gotlofen find 2c. v. 4. 
4. Wüfenden grimm: Ihr wuͤten iſt gleich ꝛe. v. 5. 6. 
5 
Gin gülden Eleinod Davids, Pf. 56, 57. 
vorzufingen, ⸗ dem vorfänger, daß er nicht 
umkaͤme. f. Pf. 57, 1. & 
Anmerk. Diefer pfalm führet mit Pf. 57. gleiche 
überfchrife, bloß daß die gelegenheit der verfertigung 
richt beygefüget it. Der ſyriſche dolmerfcher hat zwar 
in feiner überfeßung binzu geſetzt; als Saul den prie— 
ftern gedrohet, daß fie Ihm nicht entdeckt wo David 
fey, da fie es doc) gewuſt. Uns aber, legt es vor augen 
einen beweiß des gerechten gerichts Gottes: es laͤſt ſich 
aber wol mit gewisheit nicht ſagen. Das iſt aa 
e 
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heils daß er ihn zum oͤffentlichen — im tempel 
perfertiger; theils daß er ſich im gefährlichen umſtaͤnden 
efunden, dabey er Gott im errettung angerufen habe, 
Folglich ift er Ähnliches inhalts mit Pf. 57. nur daß er. 
diefem befonders tiber das ungerecdhte verfahren derer 
(aget, die gewalt und macht in der welt befeflen. Die 
omt auch mit den umftänden Davids mwohl überein, 
ndem die geoffen an dem hofe Sauls, Jonathan auss 
enommen, das ſchlimſte von Davib redeten, und,alfo 
amit dem fönige fchmeichelten. f. ı Sam. 22, 9. 
) Einige ausleger wollen zwar diefen pfalm buchftäblich 
uf den meſſiam deuten, wie fie es auch mit den vor: 
yergebenden machen; allein wir hegen hier eben die 
aeimung, twelche wir Pf. ss, 1. 56, i. 57, 1, albereits an: 
yegeiget haben. a) v. Till. Francke. 
utzanw. 1) Fk. Mebrentheildachten welt: 
nenfchen ihrem fleifchlichen finne nach das am gee 
ingſten, was Eindern Gottes, durch die erleuch- 
ung des h. Geiftes, koͤſtlicher iſt, als viel taufend 
tück goldes. PM. 119, 72. 2) Die begierde fein 
ben zu erhalten iff natürlich, aber nächit dem 
yebrauch erlaubter mittel muß auch das gebet zu 
Hort nicht unterlaffen werden. Pf. 50, 15. 


V. 2:6. 


V. 2. Seyd ihr denn * ftumm, daß ihr 
nicht reden wolt, was recht ift, & wollet ihr 
yenn wahrhaftig, Cd. i. in der chat ) die ſtumheit 
er gerechtigkeit (die Durch das unrechte ſchweigen 
der richter unterdrücker wird) nicht reden; (und 
yertheidigen) und werdet ihr richten, was gleich 
ft, a werdet ihr nach aller billigkeit urtheilen, 
ihr menfchentinder? und bedenken, dag ihr auch 
inen richter über euch habt? Gewiß, bis hieher 
yabt ihrs nicht gethan; fondern ihr habt vielmehr 
die unfchuld verläumder und unterdruͤcket, oder 
urch ſhweigen es Doch gebilliger, im gegentheil 
yer bosheit Das wort geredet. 
| Anmerk. 2) Einige überfeßen diefen vers alfo: 
Wollet ihr nicht die verfchtwiegene gerechtigfeit (die fo 
‚ange unterdrusft gemefen) reden? redet doch was recht 
md gleich ift, ihr menichen finder! Es komt aber mit 
Ye in der pataphrafi beugebrachten erklärung überein. 
” Das wort dor fomt nur noch Pf. s6,1.vor. Danın 
» einige ausleger es daſelbſt durch haͤuflein uͤberſetzet, 
'o nehmen fie es alhier aud) in der bedeutung, wir blei⸗ 
aber bey der überfegung Lutheri, und überfegen es 
ch ſtumheitz zumal Diefe bedeutung an beyden 
Fetern, da das wort vorfomt, einen gar bequemen ver: 
fand gibt. +) So nennet hier David feine verfol, 
‚ger, fie. ihrer gebrechlichkeit und ſchwachheit zu erinnern. 
eicht wil er aud) hier einen gegenlak machen zii: 
der Benennung Pi. 82, 6. da fie götter genen: 
werden, und ihnen bey dieſem prächtigen titel ihre 
ſterblichkeit vorhaltens oder zwifchen ihnen, die alle 
ne: und fündliche begierden herſchen liefjen, und 
) 
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wiſchen kindern Gottes, welche daruͤber herſcheten. 

Einige ausleger nehmen dieſe letzten worte nicht als 
eine anrede,, ſondern ziehen es zum vorhergehenden und 
überfeßen: Werdet ihr den menichen Eindern das recht 
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nad) aller richtigkeit wiederfahren laffen ? Es ift aber 
wieder die accente. a) Stark. not. fel. B. Vinar. Varen, 
Frifeh. Lang. b) Coccej. v. Till, Dachfel. B. acc, 
e) Frifch, d) Richters überf. 

V. 3. Ja muthwillig thut ihr unrecht im 
lande, a ja vielmehr werdet ihr im herzen ver 
kehrtheiten wirken, ihr entdecket in eurem herzen 
die ungerechtefte anfchläge wieder mich, und ge- 
bet ftrafs Durch mit euren Händen zu freveln. 
“auf erden werdet ihr den gewaltfamen frevel 
eurer haͤnde ausmwägen. an flatt daß ihr nach einer 
gerechten —* ‚ ald auf einer richtigen 
mage, einem ieden foltet gevechtigfeit wiederfah⸗ 
ven laffen. 

Anmerk. Andere überfeen diefen vers alfo: Ja 
ihr geher (vielmehr) im herzen mit ungerechtigkeit um ; 
eure Hände wägen (unter dem fchein des rechten, nach 
langen vorgemwendeten erwegen) gewalt und unrecht 
dar. B. Vinar. 

VBV. 4. Die gotlofen find *verkehret, «a fie 
find entfernet, fowol von Gott und feiner gemein- 
fchaft, Eph. 4, 18. ald von der ausübung der ge: 
vechtigfeit, a) von mutterleibe an ; «. von ber 
mutter an, fo gleich von der zeugung, PM. 51, 7- 
1 Mof. 6, 5. 8, 21. ef. 48, 8. ja fie vermehren 
die fchuld der erbfiinde mit ungehlichen bosheits⸗ 
fünden, Die luͤgener « die die lügen reden; d. i. 
bie der gotlofigkeit und bosheit dad wort ſprechen, 
oder heuchlerifch mit ihrem nächften reden, irren 
“find von dem rechten wege abgemichen , von 
mutterleibe an. und da fienicht wieder Davon um⸗ 
kehren wollen, in gefährliche und erbarmungs- 
wuͤrdige umftände gerathen. 

— a) Art iſt nicht gut und laͤſſet von art 
nicht. 

Anmerk. * Dis entfremdet ſeyn begreift in ſich 
einen abfcheu an aller gemeiuſchaft mit Gott, und aller 
wahren freundfchaft mit Gottes kindern. Frifch. 


V. 5. Ihr wuͤten ift gleich wie das wis 


"ten einer fehlange, « fie haben einen giftigen d. i. 


heftigen grim, wie das gift einer fehlange it, Pf. 
140, 4 wie eine taube otter, Die ihr ohr zu⸗ 
ftopft. & wie eine taube otter wird er (ein ieder 
der gotlofen) fein ohr zuffopfen. 

2.6. Daf fie nich höre die ſtimme des 
zauberers, « ald welche otter f. v. 5. nicht hören 
wil auf die ſtimme derer, die da murmeln, nemlich 
des befchwerers , der wohl befchweren Fan. 
Pred. 10, ır. Jer. 8, 17. a der weife gemacht iſt, 
d. i. der wohl geübt iff, die fehlangen durch ange: 
nehme thone zahm zu machen und zu verfamlen. 

Anmerk. Sn diefen beyden verfen braucht David 
dag gleichniß von einer otter, und ftellet Darunter die 
boshaftige befchaffenheit feiner Feinde vor, a) Einige 
ausleger welche geglaubet, daß wirklich eine beſchwerung 
der ſchlangen möglich ſey, haben dafür gehalten, daß eine 
gewiſfe art der fehlangen afpis genant, fich Dagegen alſo 


verwahre, daß fie ſich mit einem ohr anf die erde lege, 
©8353 . und 
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und mit dem ſchwanz das andere vwerftopfe, Es ift 
aber diefes eine folche meinung, welche heutiges tages 
feinen glauben mehrfindet. b) Die naturforjcher geben 
zwar zu, daß die ottern hören können, doc) haben fie 
bey zergliederung diefes thieres, weder inwendig nod) 
ausıvendig werkzeuge Des gehörs entdeden können. 
c) Folglich muͤſte es mie ihrem gehoͤr folche beichaffen: 
beit haben, wie mit den filhen, daß fie nemlich entwe— 
dev durch die nafe hören, oder eine fo zarte haut jonder, 
lich im Eopf hätten, welche von erzitterung der tönenden 
luft in eine empfindliche bewegung Eönte gebracht wer—⸗ 
den, welches leßtere daher einigen grad der wahrſchein— 
lichkeit erhält, weil befanter maſſen die Schlangen wie 
die fiiche eine ſchuppigte und zur erfchütterung bequeme 
haut haben, d) Es gedenken einige fehriftfteller aber 
auch einer art Schlangen in England, Die wirklich taub 
ſeyn follen. Diearten der ſchlangenbeſchwerungen waren 
mancherley, f. Den 8,17 Doc) lief es nad) genauer 
unterſuchung alles dahinaus, daß es entweder durch 
natürliche mittel. benoevfftelliger wurde, oder man den 
leuten ein blendwerf vor machte. Indeſſen gaben folche 
ſchlangenbeſchwoͤrer doch ſelbſt zu, daß einige Ihnen nicht 
folge teiften wolten, ja ihnen: ſelbſt ſchaden thäten, 
Hierauf fiehet nun David an.diefem ort, und wil mit 
diefer vergleichung fo viel fagen: Wie es ſchlangen gibt, 
die nach der ſtimme des befchweres nicht fragen, alfo 
find auch“ die gotlofen, fie laffen ſich durch nichts von 
ihrem vorhaben abbringen. a) Auguftin. Theodoret, 
& alii. b) Plin. Hift. Nat, L. 8. c. 23. Severin. de 
Viper. p. 150. 239, Charras. Anat. Viper. p.. 134» 
c) Scheuchz. Phyf. S. Tom. III. p- 636. d) Algem. 


welthiſt. IIT th. p- 511. 5i3. ck, Bochart. P. II. L. 3. c. 6. 


B- 384. ſeq. 

Yuan m. 1) B. 2. Cr. Gott hat ung dar- 
um eine fertige junge gegeben, Daß wir fie zu ſei⸗ 
nen ehren und des nächften nugen gebrauchen fol- 
fen: werd unterläft, und die wahrheit nicht fügt, 
wenn fie zu fagen ift, der verfündiget fich an Gott. 
ef. 56, 10. 2) Bedächte das ein ieder richter, 
dag er an fich nichts mehr ſey, als andere men: 
ſchenkinder, o wie manche fünde würde er. unter 
laffen. 2 Chr. 19, 6.7. 3) Obrigfeiten find Got⸗ 
tes diener, Roͤm. 13. aber ſelbſt dieſes hohe vor⸗ 
recht gereicht ihnen nur zu deſto groͤſſerer ver⸗ 
damniß, wenn fie aus den ſchraͤnken weichen und 
ihrer pflicht vergefflen. 2». 3. Auf die unterlaf 
fung dei auten, folgt auch bald Die begehung des 
böfen. Matth. 26, 40. 41. 70.1. 2 Sami. 11, 2>4. 
5) Der fünden, die wir aus unwiffenheit, uͤber⸗ 
eilung und ſchwachheit hun, find ſchon fo viel, 
Pſ. 19, 13. daß wir nicht noch muthwillig diefelben 
vermehren dürfen, o wie werden ſolche ſuͤnder über 
fich ſelbſt einft ſeufzen! 6) Z. Was Die wage in 
der band ift, das iſt die gerechtigkeit im gericht, 
bleibt das zunglein in der mitten, und wird einem 
ieden, ohne anfehen der perfon, was recht und 
gleich ift, zugemwogen, ſo gefaltd Gott, und_ge- 
reicht dem richter zum fegen; mo nicht, jo iſt es 
Gott ein misfallen, und dem vichter gereicht zur 
verdamniß. Dan. 5, 27, Spr. 17,15. 7) v. 4 
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Fk, Welcher menfch nicht von neuem geboren wir 
der iſt, wenn er gleich noch fo fromm fcheint, do 
mit alle Dem wor Gurt ein greuel, und kan, fo la 
ge er fo bleibt, nicht ing veich Gottes eingeben. 
Job, 3, 5.6. 8) Die finde wird ung zwar dur 

die verfubrung ber welt beygebracht und in un 

vermehret, aber niemand dary denken, daß er nicht 
fehon ſelbſt eine fündliche natur und den ſaamen 
alfer fünde in ſich habe. Marc. 7,21. f. 9)v.5.6. Zu 
Wenn der menſch erſt vom fatan geiftfich eingenom⸗ 
men wird, fo zieht er gleichfam die menfehliche art 
aus, und nimt eine viebifche giftige art an. es 






13, 30. 10) Bieler menfchen bosheit und ver 
bärtung iſt fo. groß, daß kein bitten, vermahnen 
noch drohen an ihnen helfen wil. Matth.23, 37.38. 
Jer. 2, 30. 11) Durch wie mancherfey gleiche 
niffe ſtelt Gott die uͤble befchaffenbeit der gotloſen 
vor! folten fie fich nicht einſt fchämen lernen 7 
Br Mr En fo weit vom guten abieichen 

er 1 ı Y%r 7 
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II. Die vorftellung der götlichen gerichte über 
fie. ö v. 712 

eren 


1. Urheber: Gott. | ».7. 
2. Befchaffenheit, er. unter fechs gleichniffen unrges 


e e 2 ” ‘ 
a, Vom aushrechen der loͤwenzaͤhne: Zerbrich ve. 
b. Vom len des mwaflers: Cie werden: v. 8 
c. Vom zerbrechen der pfeile: Gie zielen mit .. 
d. Dom vergehen einer ſchnecke: Sie vergehen x.0.9 
e. Bon einer unzeitigen geburt: Wie eine. 
£, Bon Dornen: Ehe eure dornen reif ꝛc. 
3. Wirkung bey dem gerechten, ſolcher wirkung 

a. Beſchaffenheit: Der gerechte wird fich sc. 


N 
er $. IL 
b. Gewisheit: Daß die leute werden 26. 


v. 12. 


B. 7212. 
DB. 7. Bott, zerbrich ober beich ab ihre 
zähne womit fie die deinigen zermalmen wollen, 
Pf. 53, 5. in ihrem fchon aufgefperten maul; Pſ 
3,8. Hiob 29, 17. zerftoffe @ veiffe aus, Herr, 
Die * hackenzaͤhne Joel ı, 6. der jungen loͤwen. 
welche als junge loͤwen graufamer weile alles zer: 
reiffen, was fich ihnen wiederfegen wil. 


Anmerk. * Mit den backzaͤhnen kan mehrere 
£raft beriefen werden, als mit den vorder zähnen, und 
das darum, weil fie den bewegkraͤften am nächften ſtehen 
Um fo viel gröffer aber ift ihre Eraft, wenn die fchlaf 
und kaͤumuskein dicker und flärfer find, wie bey den 
raubehieren, fonderlich bey den Löwen, angetroffen wird, 
Um deffentwillen werden auch fehr fehädliche fachen mil 
backzaͤhnen der loͤwen und jungen Löwen verglichen, 
Scheuchz. Phyf. S. Part. IH. p. 641. “l 

B. 8. Sie werden zergehen, wie waffer 
Das dahin fleuft; «a fie werden jerfchmelzen , wir 
waffer, [. Pf. 22, 15. das bald verläuft; fo wirdihre 
gluͤckſeligkeit auch bald verfchwinden; *fie zielen mi 

ra 
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seta pfeilen, & er (ein iever von diefen gotlofen 





rannen) wird mit feinen pfeilen zielen, fie wer- 

fiih zwar alle mübe geben, die frommen zu 
verderben, Pf. 7, 16. aber diefelben zerbrechen. 
(ieboch ) fie (die pfeile) werden auf gleiche weife 
abgeichnitten oder abgeftumpfet werben; nach art 
der abgebrochenen äbren. f. « 5 Moſ. 23,26. (25.) 


Anmerk. * Diefen ausdruck ziehen a) andere 
ausleger, womit auch die b) alten überfeßungen über: 
nftimmen auf Gott und jeine gerichte über die 
gptlofen, und erklären es alſo: Er, nemlic) Gott, wird 
mit feinen pfeilen auf fie zielen, fie werden gleichlam 
dgefehnitten, abgehauen und verderbt werden. vergl. 
d. 7. Di. 7, 13. Allein die in der paraphrafie ange 
tachte erklärung behält den vorzug; denn fie ift dem 
zuſammenhang am gemäjfeften. a) R. Sal. b) LXX. 

ulg. Ar. Aech, Chal. 35H 


B. 9. Sie vergeben, wie eine * ſchnecke 
verfchmachterz; a (fie werden feyn) gleichwie ei- 
e ſchnecke, (welche) durch zerfihmelzung verge- 































ange treiben, wie eine unzeitige geburt eines 
F weibes feben fie die fonne nicht. a haben fie 
nie fonne nicht gefeben. f. Hiob 3, 16. Pred. 6, 3. 
Her Here wird ihren anfchlägen alfo zuvorkommen, 
aß ihre ſchaͤdliche ausgeburten noch ehe erfticken 
verden, ebe fie einmal vecht an den tag ge: 
Anmerk. a) Einige geben diefen und den vorigen 
vers wunſch weife: Laß fie vergehen, Laß fiedie 
onne nicht ſehen. (ſondern ihre anſchlaͤge in der 
geburt erſticket werden.) * Das wort h2w komt nur 
\inmal in der heiligen ſchrift an diefem orte vor, Die 
xx. und Vulg. haben es durch wachs überfeget, wel: 
hen auch b) andere morgenländiiche uͤbeſetzungen gefol: 
jet find; es wird aber füglicher durch ſchnecke gene: 
ven, wie ſolches Bochart c) gründlich ermiefen hat. 
Die vergleihung aber, welche bier David anfährer, 
yat nicht die. meinung, wie die Talmutiften vorgeben, 
als ob. fo viel ſchleim aus dem leibe der ſchnecken weg⸗ 
zehe, dag endlich von derjelben nichts.übria bleibe; d) 
ondern er ſiehet vermuthlich darauf, wie diefe Friechente 
hiere wermittelft des fchleims, den fie aug dem mund 
aſſen, von einem ort zum andern fortruͤcken, folglich bey 
affer witterung oder nad) dem regen weit befier fort: 
ommen koͤnnen, als bey trocfner zeit, und wenn fie 
s bey trocdener witterung gleichwol thun wolten, durch 
melaffung des ſchleims dergeftalt abgematter und aus: 
czehret werden, daß fie nicht wuͤrden weiter kommen 
Intern. Alfo folte es den gotloſen auch gehen, da fie von 
iner bosheit zu der andern gingen, und allenthalben von 
hren fünden geifer zuruͤcke lieffen, indem fie ihre Fräfte 
m dienit der jünden verzehreten, fo würden fie fi) ders 
jeſtalt abmatten, daß endlich wenig von ihnen übrig 
liebe. e) Andere machen die vergleichung alſo: Cine 
chnecke kreucht aus ihrem hauſe hervor, und fcheinet 

ihren ausgereckten hörnern wer weiß was zu drohen, 
iebet aber diejelbe bey iedem anſtöß hurtig wieder ein, 
a Wem fie auffer der feuchtigkeit und ſchatten in die 
helfe ſonne komt, muß fie gap verſchmachten und vor 
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derben: fo jolle es den verfolgern der Eirche auch gehen. 
t nen haben die LXX, Vulg Syr. ig —* sehen. 
‚feuer überjeget, es hat aber dis wort nie ſolche bedeu- 
tung, es ſtreitet auch wieder den zuſammenhanq, folg⸗ 
lich haben fie vermuthlich wa gelefen. a) Zeltner. 
B. Be, 2 Syr. * Aeth. c) in Hieroz. P. II. L. 4. 
c. 30. eier, Scheuchz, +5, P,. III, p . 
5 Ion) i Phyſ. S. P I P- 642 
BV. 10, Ehe a) eure dornen reiff werden 
am dornftrauch, a ebe fie ed merken, (ehe man 
es gewahr wird, ) werden ihre dorhen (die ſchaͤd⸗ 
lichen menfihen, wie ) ein bornftrauch werden: 
wird fie ein zorn fo frifch wegreifjen. «welchen, 
wieer noch lebendig (grün) iſt, der zorn Gottes alg 
im wetter wegführen wird. Er wird die bos haf⸗ 
tigen feinde ploͤtzlich, ehe ſie es ſich vermuthen, 
und wenn ſie in ſo guten anſehen und wohlſtand 


‚find, mit gewalt im zorn wegreiſſen und ind vers 


derben ſtuͤrzen. 

Randgl. 2) Ehe denn fie es Halb dahin bringen, 
dahin fie es haben wollen, wird fie Gottes zorm zerſtoͤ 
ren, und den gerechten helfen, 


Anmerk. Diefe worte find ſchwer zu uͤberſetzen: 
ob gleich der verftand bey allen überfegungen meift auf 
eins hinaus läuft, a) Einige geben es alſo: Wenn 
man noch nicht merfet eure Dornen, (die ftacheln an 
den dornen, dadurch fie fich von andern bäumen unter 
fheiden, d. i. eure böfe abſichten, indem ihr fie gar 


- heimlich halter ) fo wird er (Gott) fo wol die lebendige, 


(grüne) als auch die verbrante (verdorrete, d. i. alte 
und neue anjchläge, ) als durch einen ſturmwind weg: 
reiſſen, zunichte machen.) b) Andere überfeßen mıyo 
durch töpfe, und geben es: Ehe eure töpfe den dorn- 
ſtrauch gewahr werden, Cehe die unterdrückten Einder 
Gottes das feuer von euren dornfträuchen empfinden, 
und davon ſchaden leiden, ) wird er ihn als im heiffen 
zorn fo frifch wegftürmen : c) Ober fo wird er diefelben 
beydes die grünenden und die verdorreten gleich als 
durch einen wirbelwind wegreiffen. d) Andere: Ehe 
eure töpfe merken den hagedorn ſowol den grünen als 
trockenen, wird ſie Gott als durch einen windwirbel 
wegfuͤhren. e) Noch andere uͤberſetzen und umſchrei— 
ben alſo; Ehe eure toͤpfe (boͤſe rathſchlaͤge, die ihr zum 
fener geſetzt d. i. abgefaßt Habe) werden die dornen (die 
böfen mittel, fo zur ausführung des böfen raths ange⸗ 
sendet werden) empfunden haben (einige wirkung 
davon verfpühret haben) fo wird Coder wolle) fie Gott 
da fie noch feifch und kaum warm worden find, wie 
einen ſturm mit getonltiger hand wegreiffen. (d. i. ihren 
bölen rath zernichten. a) Tremell, Frank, Pifcat. 
b) Grot. Geier. v. Till. Wilifch. P. B. Caftal. Hulfius. 
Cloppenb. c) Schmid. d) Hiller. Hieroph. P. I. 
p- 481. Noldius in not. ad concordant, Bart, p- m. 894» 
e) B. Vinar, Zeltn, 

DB. 11. Der gerechte wird fich freuen, 
wenn er folche räche ſiehet, ob er aleich da? une 
glück feines nächften nicht gern anfieber, fo muß 
er doch über die gerechtigfeit Gottes an feinen 
verſtockten feinden vergnuͤgt ſeyn, v. 12. und 
wird feine fuͤſſe baden/ in des gotloſen a) Br 

er wir 
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er wird die groffe niederlage der gotlofen feinde mit 
anfeben, wie fich die gotlofen unter einander wer- 
den abftrafen, und menfchenblut in groffer menge 
vergieffen. Pſ, 68, 24 Off. 14,20, 5Mof. 32,43- 
35. 36. el. 63, 174. 

Randgl. a) Die rache wird gröffer werden, denn 
jemand begebret, daß, wo er einen tropfen bluts und 
rache begehret, wird deffelben fo viel feyn, dag er möchte 
darin baden. 

V. 12. Daß die leute werden fagen: «und 
der menfch (ein ieder menfch,) wird fagen: ver 
gerechte wird fein ja genieffen; a gewiß es iſt ei⸗ 
ne frucht Ehald. eine gute belohnung für den ge: 
vechten; ob er gleich vorher manche trübfalen aus: 
ſtehen müffen, und es gefchienen, ald hätte Gott 
feiner ganz vergeffen, fo bat ers doch endlich gut, 
und kan die fincht feiner werke genieffen ; Jeſ.3,10. 
Ebr. 12, 11. Off. 14, 13. es ift ja * Bott noch 
frichter auf erden. & gewiß es ift Gott (die drey 
ee der Gotheit) noch richter auf der erden. 

J. 50,0. 

Anmerk. * Nad) dem gr. heift es: Elohim find 
die vichter auf erden. Sonft wird dem worte Klohim, 
welches an ſich ein nomen plurale ift, wenn es von dem 
wahren Gott gebraucht wird, gewöhnlich ein wort im 
fingulari beygefüger, wie Pſ. so, 6. in einer gleichen 
redensart geichieht; Hier aber und an einigen andern 
oͤrtern nicht, wodurch dann auf die heilige dreyeinigkeit 
gefehen wird. ſ. Mof. 20, 13. Sof. 24, 19. 2 Sam. 
7,23. Ser, 10, 10. + Es wird dieſer beſchluß, theils 
den ſtummen und ungerechten richtern, v. 2. theils der 
groben und fleifchlichen einbildung einiger leute, als 
wenn fich Gott um die begebenheiten diefer untern welt 
nicht befümmerte, fondern alles ſo zufälliger weiſe ges 
fchehen lieffe, mit fleiß und nicht ohne nachdruck entge: 
gen gefeßet. Friſch. 

LYuganım. 1) V. 7. O. Unglaublich iſts 
wie die gotlofen wieder die frommen toben, wenn 
Gott ihnen etwa ihr wuͤten zuläft. Matth. 2, 16. 
-Apg. 19, 29.f. 2) Kan man wilde thiere leicht 
zahm machen, wenn man ihnen bie räuberifchen 
geimmigen zähne ausbricht, fo Fan auch Gott gar 
leicht einen gotlofen feiner macht berauben. 2.Kön. 
19, 27.28. 3) v. 8. f. Cr. Die vielfältig ange- 
kuͤndigten ſtrafen follen den gotlofen ein zornſpie⸗ 
gel der götlichen gerechtigfeit fepn, den frommen 
aber ein troffipiegel der gute und almacht Gottes 
"wieder feine feinde, die er nie ungeftraft gelaffen 
dat. 4) Wüften wir, wie viel taufend anfchläge 
. der gotlofen der Herr zu nichte macht, ehe fie noch 


recht algefaffet worden, und mie viele pfeile er 


zerbricht, ehe fie abgefchoffen find, fo würden wir 
über feine weigheit, treue und almacht erſtaunen. 
Hiob 5,ı2.f. 5) D unfeliger menfch! den der 
ſchnelle zorn Gottes in entbrandten fündlichen und 
‚boshaftigen begierden antrift, und dahin reiffet. 
Der fährt mit einem höllifchen finn als ein hollen- 
brand dahin. Pf. 49, 17. f. Luc. 16, 19. f. 
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6) v. ı1. Gläubige mögen noch iego, wie dort 
die Iſraeliten 2 Mof. 15, . fich iiber Gott 
— 5 gericht an den feinden ſeiner kirche, 
eiliger verwunderung freuen, und feine almach 
weisheit und guͤte preiſen, nur day nichts von 
fleifchlicher chriften unanftändiger vachgierigkeit 
mit unterlaufe. Off. 18, 20. 21. '7) 2. Blut 
wird den blutdürftigen verfolgern zum lohn gege⸗ 
ben, denn womit einer finbiget, Damit wird er 
auch geſtraft. Weish. 11, 17. Dff. 16, 5. 6. 
8) v. 12. D. Die frafgerichte Gottes, fo a 










fie auch feyn mögen, haben doch den nugen, d 
dadurch manche gotlofe von finden abgefchre 
werden, und mancher fromme getröftet und im 
glauben geftärkt wird. 2 Mof. 33,4. 9) Det 
nugen, den man von der gotfeligfeit hat, zeigt fi 
in diefem und jenem leben. ı Tim. 4, 8. Es fi 
demnach ferne, zu fagen, daß e3 umfonft fey, went 
man Gott fürchtet. Pf. 73, 2. 13. 10) Schreib 
ed nicht dem glück oder unglück zu, wenn bu ſon 
derbare fälle in der welt erfähreft; Gott thuts, fu 
zeigen, daß er nicht nur dort, fondern auch bier, 
macht zu flrafen habe. Jeſ. 45, 7. Amos 3,6. 


Der LIX. Pfalm. 


Ein herzliches gebet zur Zeit der ver 
- folgung. 
(I) Die überfchrift. v.ı 
I. Der urbeber des pfalms: Ein guͤlden kleinod Davids 
IT. Der inhalt deffelben (Daß er nicht umkäme.) 
III, Die gelegenheit zu feiner verfertigung; Da Saulie 
N, I. / F 
Sin guͤlden Eleinod Davids, (udem vorfän 
ger,) (Daß er nicht umkaͤme) ſ.Pſ. 57,1 
da Saul hinfandte, und ließ fein des Da 
vids haus bewahren, daß er ihntödtete. damit eı 
ihn möchte am morgen tödten laffen. ſaSam. 19, 11 
Anmerk. Diefer pfalm hat mit Pf. 57. 58. gleich 
überfhrift. Die angenommene bedeutung der wort 
Anvnos wird aus dem hier befindlichen benfat nod 
mehr beftätiget. Die gelegenbeit dazu gab ihm di 
nachſtellung Sauls,da er bald im anfang feiner verfi 
gungen fein haus befeßen ließ, damit er am morgen ge 
tödtet wirde. Den zweck diefes pſalms nad) 
inhalt deffelben zu beflimmen , find die ausleger 
einerley meinung. a) Einige fehen nur allein auf Da 
vid, daß er darin gedencke, 1) der gefährlichen anſchl 
des Sauls v.2.6. 2) Der wirklichen gefahr durd 
befeßung des haufes v. 7:14. 3) Der errettung durd 
berablafjung aus dem fenfter, und des dancks dafür 
v. 15:18. b) Andere halten es überhaupt für ein gebe 
wegen groffer gefahr, welche von den nachftellungei 
der feinde entfiehets und welche David von Saul, um 
die Firche nebft allen gläubigen von ihren feinden erfah 
ren. c) Noch andere meinen, die gefahr, welcher ü 
der aufſchrift gedacht werde, habe nur zur De 
gelegen 
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ben Mefiaın, Wir halten nebſt d) unterſchiedlichen 
wslegern dafür, daß David zuerft auf fid und feine 
efahr gefehen , worin gr fich nach der auffchrift befun⸗ 
en, nachmals aber in prophetifchen geift auf den Meſ—⸗ 
iam, deifen vorbild er wie überhaupt aljo auch in diefen 
unitänden gesvefen. Daher ift es auch um jo viel we: 
tiger zu verwindern , daß fich der inhalt diefes pſalms 
br gut auf die umſtaͤnde des Davids, und des Meffik 
eutem laͤſſtt. Und da die Eiche mit allen ihren. wah⸗ 
sen gliedern, mit Ehrifto ihrem haupte in einer. genauen 
einſchaft ftehet, jo kan dasjenige,was in diefem pfalm 
uthalten, auch gar wol bey ihren leiden eintreffen, 
dert Lange ziehet ihn auf den legten druck der kirche 
on antichriſtiſchen feinden, und meinet, daß denfelben 
ier. den unfergang angedrohet werdes doch nie er 
gleich David als ein bild davon an a) van Till, 
ot, Frifch, b) Schmid. c) Frank. Guffet. B. Würt. 
$rent.; d) Mich, Maj. Wilifch, P. Bi B. Vinar. 


Nutzanw. 1) Cr. Scheue dich nicht, die 
lzeichen Chriſti an deinem leibe zu tragen, wenn 
u unfchuldig, ja um-einer guten fache willen ver: 
olget wirft und fliehen muft. 2 Cor: 4, 10. Gal. 
3, 17. 2) Wie mancherley groffe gefahr drobet 
dft einen menſchen, wenn er am ficheriten fchläft! 
bergiß demnach niemalen, dich beym fchlafengeben 
ve gotlichen ſchutz zu empfehlen. ı Sam: 26,7.f. 
Nicht. 16, 19. f. 3) Wenn die gotloſen meinen, 
e hätten den gerechten fchon in ihren händen, nun 
fönte er nicht mehr entfliehen; jo weiß ihm den⸗ 
noch Gott einen weg zur ervettung zu ofnen. Apg. 
d, 24.25. 
* * * 


| (I) Das gebet felbft. v. 2:18. 


', Eine gegründete und bofnungsvolle bitte 
um errettung von den feinden und be; 
ſtrafung Derfelben. v. 2:16, 

A. Die bitte um errettung von den feinden. 

pri Die bitte ſelbſt Fer 

ee Re a ae Eerette nich, mein 6. 0.2.8, 

2. Die beygefugte urfache :. Jenn fiebe, %. 0.4.5. 
b. Die wiederhofmg der birte: ache und ac, - 

| 2. Die bitte um beftrafung der feinde, 

‚a Wie und wen Gott firafen fole: Du Herric. 4,6, 

\ sb. Warum et ſolches * ſolle, weil ſie 

1. Mutbiwillige finder! Die fo verwegene se. 

2, Rafendtol: Desabends laß fie wie tum ?c.0.7, 

73, Noch recht haben wollen» € ew. v. 8. 


Ecehe, fi 
3 Die beʒzeugung feiner hofuung auf Gott. 
17 Seine hofnung: Aber du, De wirſt ꝛe. v.9. 
Der grund derſelben: Vor ihrer macht 2e. v.Xo,u. 
4. Die nochmalige bitte um beſtrafung der feinde, 
a, Gie zu gerftreuen. 
I 4. Die bitte: Erwuͤrge fie nicht, Daß es meinte. b. 12. 
| 2. Die urſache;: Ihre lehre iſt eitel fünde re, v.13, 
\ „b. Cie gänzlich zu verderben. 
1. Die bitte: Vertilge fie ohne alle gnade sc. b. 14. 
Die ürfache: Und inne merden, daß Gott sc, 
Sie mit hunger beimzufichen, 
\ 
| 


mit hunger di8 wird gefagt 
1, Mit uneigentlichen worten: 


u Ai ; A re ꝛc. v. I5. 
2. Mit eigentlichen worten. ie bin a, 9,16, 
IV. Teil, 
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genbeit, gegeben, der eigentliche zweck aber gehe auf 
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. 2.2. Errette mich, mein Bott, dem ich 
mit aufrichtigen herzen diene, und auf den ich mei: 
ne veſte bofnung gejeßet babe, von meinen fein» 
den , welche meinen völligen untergan füchen , 
und fchüge mich vor Denen , fo fich wieder 
mich fegen. x erhoͤhe mich (gleichfam auf einen 
unerfteiglichen felſen) (Pf. 20, 2.) vor denen, die 
fich wieder mich aufmachen. Pf. 18, 40: f. 44,6. 


54, * 

V. 3. Etrette mich von den uͤbelthaͤter 
æ muthwilligen fündern,, die ein rechtes handwer 
daraus machen uͤbels zu thun, und hilf mir von 
den blutgierigen. « und von den mÄnnern, die 
viel blut vergieffen, bilf mir durch dein heil, be: 
freye wii durch deinen beyſtand von den leuten, 
die aufs begierigfte nach meinem blut und unter- 
gange trachten. Pf. 55, 24. 

, B. 4. Denn fiebe, Zerr, fie lauren auf 
meine feele, « fie haben meiner feele oder leben 
nachgefteller, Pf. 56,7. fie fuchen mich mir liſt um 
wein leben zu bringen, die ftarfen a die graufa- 
men und gewaltigen tyrannen, Pi. 18, 18. ef. 
19, 4. 56, 11. famlen fich wieder mich, « werden 
oder wollen fich wieder mich verfanilen, Pf. 2, 2. 
ohne meine fehuld und mifferhat. ob fie gleich 
nicht den geringften grund haben, mich einer. re- 
bellion wieder Saul zu überführen. 

Anmerk. David braucht alhier viererley gründe, 
Sort zur Hilfe zu bewegen. 1) Sein vertrauen auf Gott, 
2) die gröffe der gefahr, 3) der feinde bosheit und 
4) feine unſchuld. Was die unfchuld betrift, fo war er 
allerdings hierin ein Vorbild von Chriſto, er Eonte fig) 
gegen Saul darauf-berufen, daß er Feine ywo, feine 
rebellion begangen, oder daß er nichts getham was feiner 
pfliye gegen den Fönig zuwieder gewelen, ı Som, 
24, 10:12, Deutet mäns aber prophetifcher weiſe auf 
den Meſſiam, fo war derfelbe frey von aller finde, 
Joh 8, 46. Fr. Sonft ift zu merken, daß das wort 
Herr, weldjes Lutherus im anfang des verſes gefezt, im 
get. zuletzt fteber; und mil David fagen: Kerr das 
weiſſeſt du, nemlich, daß ich unſchuldig bin, 

V. 5. Sie laufen bin und her Spr. 1,16. Jeſ. 
59,7. obne meine fchuld, und bereiten fich; «0% 
gleich Feine miſſethat (in mir iſt,) ſ. v. 4. werden oder 
wollen fie doch laufen und fich zubereiten, mich ing 
verderben zu ffürzen, verwache und begegne mir, 
a erwache mir entgegen, d. i. mir zu huͤlfe zu kom⸗ 
men, ı Mof. 24, 12. (vergl. Hof. 13, 8.) und 


. *fiehe Drein. & und fiehe. was meine feinde mit 


‚mie vorhaben, laß dich folches jammern und gr- 
vette mich. BI. 35,23- 
NMEerd, * a) Diefes wort Bat viel in fich, denn 
1) deutet er damit die vorſehung Gottes an, mach vei 
cher ihm alles bekant iſt, o) fein unumgaͤugliches gericht, 
fintemal es unmoͤglich iſt, doß Gott dem Herrn etivas 
vor augen kommen folte, das. von ihm nicht gerichter 
würde, 3) deutet er auch damit: an, wie leicht es Gott 
Tt 4 dem 
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dem Herrn fey, ihm zu helfen, eben fo leicht als einer 
in —* en ort wendet, darum bittet ev auch 
nichts mehr, Prun Sur das (en, hm er weiß, daf das 

dere gewiß erfolgen werde. a) Pıltor, 
ee ) 6. Du Yerr,, Bott Zebaoth, Bott 
Iſrael, a und (ja, dich bitte ich,) o Jehovah, 
du bundesgott, (du beherſcher) der heerſcharen, 
(Ser. 44, 7.).du Gott Jitael, wache auf, « er= 
weeke dich, da es bisher oleicfam gefchienen, ald 
fehliefeft du; Pf. 35, 23. 78,65. und * fuche heim 
im zorn Falle beiden; alle völfer und leute, fo ge: 
gen dich und deine kirche feindlich gefinnet find, 
und die auf eine heibnifche art mit mir umgeben; 
FJeſ. 26,21. Pf. 89,33. a) fey der Feinen gnadig, 
die fo verwegene übelthäter find, « du wolleft 
dich Feiner boshaftigen uͤbertreter in gnaden erbar- 
men, ihnen, da fie fich in beharlicher bosheit gez 
gen dich auflehnen, such Aufferlich bie wirkungen 
deines ſchweren zorns, ohne beweifung einiger gna⸗ 
de, erzeigen, PT. 56,8. Sela. Pf. 3, 3- 

Kandgl. a) Laß dir ihr boͤſes vornehmen nicht ges 
fallen, und Hilf nicht, daß ihre bosheit fortgehe. 

Anmerk. Fr. David häuft alhier aus tieffter 
ehrerbietigkeit die prächtigften ‚ehrentitel Gottes und 
fiehet mit 
mit dem andern auf Gottes almacht, mit dem dritten 
auf den gnadenbund, den Gott mit Abraham, Iſaae 
und Jacob, der auch Iſcrael heiſt, gemacht hat: daher 
er alſo deſtoweniger zweifelt, daß Gott ihm beyftehen 
werde, * Das wort PD zeigt häufig eine gnaden⸗ 
heimſuchung an, als ı Mof. 21, 1. 2 Mof. 4, 31. Dod) 
aber auch ſehr oft eine heimfuchung im zorn; derglei⸗ 
chen hier der zuſammenhang, und ſonderlich die andere 
Hälfte des verſes nothwendig erfordert, + Diefer aus: 
druck: Alle beiden, der hier durch nichts eingeſchraͤn⸗ 
ket wird, ſchickt ſich, wenn man ihn im eigentlichen 
derſtande nehmen wil, nicht wol auf die gefchichte Da⸗ 
vids und auf deſſen feinde am hofe Sauls. a) Einige 
ausleger verſtehen alfo darunter die im lande überge: 
Bliebene Cananiter mit. Es ift aber nicht nöthig „daß 
man die worte allemal in der gemeineften bedeutung 
nehme. Denn verftehet man Darunter alle heidniſch 
gefinnete leute, welche mehr als heidniſch mit ihm um: 
giengen, fo paffer es fi auf David und feine feinde 
unter feinem volE gar wohl. Deutet man es aber, wie 
Dir nicht in abrede feyn , prophetifcher weile auf den 
Meſſiam, und auf feine und feiner Eitche feinde, fo fan 
der angdruck in feiner erften bedeutung hleiben. , b) An: 
dere aber meinen, daß er mit diefen worten zu ftärfung 
feines glaubens ihm dag algemeine gericht Gottes, fo er 
über die ganze welt gehen läffet, ‚vor augen ſtelle, und 
daher nicht allein defto gewiſſer fchlieffe, weil die Heiden 
ſolchem gericht nicht entgehen, es werde folshes vielraehr 
die innerliche Feinde des volcks Gottes betreffen, fordern 
daß er auch ſich damit wieder Die grofle menge feiner 
feinde tröfte, indem er bedenfet, weil Gott die ganze 
welt richten werde, vielmehr könne er diefen geringen 
haufen gegen die ganze welt zu rechnen, zu rechte brin⸗ 
gen. a) van Till. b) Calvin. Pittor. 

9.7. Des abends laf fie wiederum auch 

heulen, wie die hunde, « fie werden zuruͤcke keh⸗ 
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dem erſten auf des goͤtlichen weſens einigkeit, 
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ven gegen den abend, fie werben rafen, wie € 
hund; und in der ſtadt umberlaufen, «und we 
den die ſtadt umgeben. ob fie irgends mich auf m 
ner flucht ergreifen, oder Doch ausſpuͤren könten, 
wobin ich mich begeben. 

Anmerk. Der inpalt diefes v. ſchicket fich sank 
wol auf David und die umftände, deren in der übers 
ſchrift meldung gefchiehet s denn ob gleich ı Saın. 19, In 
ftehet ‚daß fie ihm die nacht durch bewahret und am 
morgen tödten wollen; fo ift doc) fehr wahrfebeinlich, 
daf Saul auf erhaltene nachricht von der flucht David 
werde haben boten ausgefandt, die ihm nadıfegen, um 
alle forgfalt anwenden folten, wenigftens von dem ork 
feines aufenehalts nachricht zu erhalten, ob fie nu 
glei) von feinem aufenthalt einige nachricht gebracht 
Sam. 19, 19. fo Eonten fie doch ſich feiner perfon ni 
bemächtigen, fondern fie kamen unverrichteter fache w 
der, wahrfcheinlicy gegen abend, zurücte, Inzwiſchen 
ſchicket fih aud) der inhalt auf Chriſtum, doc) mir dem 
unterfcheid, daß fie nicht allein gegen die nacht ihn Fr 
gefucht; ſondern fid) auch feiner perfon wirklid) bemaͤch 
tiget. Lange fiehet damit auf den abend der welt, de 
die feinde der Firchen, beſonders wieder die wahre kirch 
wuͤten und toben würden. 2 
WB. 8. Siehe, fie plaudern mit einander, 
« fie werden aus ihrem munde heraus quellen Taf 
fen verleumdungen, mich dadurch recht verhaft z1 
machen, ſchwerdter Chald. worte, welche fchar 
find wie fchwerdter, find in ihren lippen; Pf 
55, 22, alle ihre worte zielen auf meinen gänzli 
chen untergang ab; a) wer folts hören? a dent 
wer (iſts,) der es hoͤret? fprechen fie bey fid 
oder unter einander. Warum folten wir nicht fa 
gen fonnen, was ung beliebt ? wer wirds hoͤren 
und und darum beſtrafen? 

Randgl, a) Sie thun, als wäre fein Gott, der & 
böret, und fagen nod) denen nicht, daß einmal mul 
laut werden 
Nuganw. 1) 8.2.3. Ad, Obgleich de 
glaube Fein äufferlich mittel fieher, wie und wo 
durch die huͤlfe und errertung geſchehen koͤnne 
fo vertrauet er dennoch Gott, daß der Tonne 
wolle und werde rath ſchaffen. Dan. 3, 16. 17 
2) 2. Die alte fehlange und der rothe drache ſtich 
noch immer Chriftum in die ferfen, durch die mie 
derfeßung wieder feine gläubige glieder. ı Moj 
3, 15. Joh. 15,,18.19. 3) Fr. Nach menfchen 
blue duͤrſten iſt nichts menſchliches, fondern ma 
viehiſches, daran Gott einen greuel hat. Pf. 577 
4) v. 4. Gs. Gemeiniglich find diejenigen, die de 
guten fache den beften nachdruck geben Eönten, di 
aͤrgſten verfolger Chriſti und feiner glieder. Mattel 
26, 3.4. Apg. 5,17. 18: 5) D. Hat Chriſtu 
nicht um feiner 'eigenen miffethat willen aelitten 
fo iff offenbar, daß er um fremder, um unfere 
fünde willen alles leiden ausgeſtanden 2Cor. 5,2 
6)». 5. Ein misbrauch der von Gott empfangı 
nen vernunft und wißes iſt ed, wenn mans zu 
bofen anwendet; weit feliger iſts, wenn a K 
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yigfeiten aufs gute gelenfet werden. Rom. 16, 19. 
) DO welch befonderes vorrecht gläubiger beter! 
Hott macht fich ſchon auf, ihnen zu beifen, wenn 
fe noch beten. Jeſ. 65, 24. 8) v. 6. Bk. Es iſt 
sine gnadenhbeimfuchung eh eine zornheim⸗ 

chung, wer der letztern entfliehen wil, der be 
müber fich der erftern fähig zu werden. Luc, 19, 
41:44. 9) Cr. Wenn einer, der e3 beffer weiß, 
utbwillig und bebarlich die wahre religion ver- 


= 


rı, 16, 1 305.5, 16. 10) Fr. Verfohnliche 
hriſten brauchen das gebet wieder die feinde ſehr 


reife götlicher gerechtigteit. v. 14. 2 fon. 19, 15.f. 

I) v.7. 2. Weil die feinde Ehrifti von bag und 
heid branten wie die hunde, fo find fie auch in der 
trafe von Gott den bunden gleich gemacht worden. 
Weish. ıı, 16. ı7. 12) Wer fich als ein. hund, 
a ärger ald ein hund aufführe, der beraubt fich 
adurch ſelbſt nicht nur der wahren gemuͤthsruhe, 
ondern auch der bofnung ; dereinft zur fladt Got— 
es zukommen. Dff.22,15. 13) v.8. Die fchein- 
yariten thaten der gotlofen geben dennoch auf et- 
vas ya denn da der grund ihres herzens ver- 
erbt iſt, fo iſts nicht zu verwundern, daß fie auch 
pieder Gott und ihren naͤchſten uͤbelthaten aus— 
haumen. 14) D. Durch den falfchen wahn, ala 
onne Gott eben fo, als ein menfch betrogen, und 
die bosheiten vor ihm verborgen werden, werden 
jie gotlofen in ihren fünden immer ficherer und 
alöjtarriger. Pf. 10, 11. Hiob 22, 12. 


V. 9 - 16. 

B. 9. Aber du, Herr, der du alles fieheft, 

nd höre, v.8. und als der allerhoͤchſte im him⸗ 
nel wohneft, Pf. 11, 4. 14, 2. wirft ihrer als 
börichter und obnmächtiger menjchen lachen, und 
ler beiden aller der völter, die fich wieder Dich, 
nd wich deinen gefalbten, aufgelebner haben, (1. 
6.) ſpotten. Pf. 2, 4. 
VB. 10. a) Vor ihrer macht halte ich mid) 
zu dir: a was feine macht anlanget, (wenn ich dar⸗ 
gedenke) jo werde ich auf Dich acht haben: ich 
vil, an ſtatt der feinde ſtaͤrke auszukundfchaften, 
d darauf acht zu geben, wie ich ihnen am beften 
degegnen oder ausweichen möge, nur auf Dich acht 
haben, deine hülfe erwarten, und feben, wenn 
diefelbige erfiheine : Pi. 130, 6. Denn Gott ift 
ein ſchutz. a meine erhabene veſtung. Du bifl 
peit iiber alled erhaben, daß ich dich von ferne er- 
blicken, und deine huͤlfe gleichfam ſchon von weiten 
fan anfommen feben; du bift auch die erbabene 
und fichere veſtung, wohin ich mich vor den fein- 
den verbergen und ihnen entrinnen Fan, darum 
fliebe ich nur altein dahin, und fuche bey Dir mei- 
ne einzige und fichere zuflucht, Pi. 18, 3. 9, 10. 
Spr. 18, 10, Tea 
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olget und laͤſtert, für den iſt nicht zu bitten. Ser. 


sebutfam { und. ja nicht aud haß, fondern zum 
l 
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Randgl, a) Wenn fie mie zu maͤchti 
is ar x 5., fie mir zu | tig find, fo ſehe 
umerk. a) Einige uͤberſetzen die erften worte 
diefes verfes aud) alſo: Seine nike ift bey —* (d. i. du 
haſt ihm dieſelbe verliehen,) ich wil mich hüten. (daß ich 
mid) nicht wieder dic) erhebe, und des endes erwarten ) 
Allein es ift wieder die accentwation. a) Guſſet. Piftor. 
V. I1. *Gott erzeiget mir a) reichlich fei- 
ne guͤte; a ber Gott meiner gnade d. i. der gnädi- 
ge barmberzige Gott, wird mir zuvorfommen; der 


mir iederzeit feine gnade bemiefen, und fiemir feyer: 


lichſt veriprochen bat, wird mir feine bülfe auch 

vechter zeit angedeiben laffen, ja damit zuvor« 

mmen, und mich zum voraus mit ſtaͤrke ausrhe 
ften; Pf. 18, 33. 40. Bort IAft mich meine luft 
fehen, an meinen feinden. & Gott wird mich fe- 
ben laſſen, (was ich gerne wolte, oder meine (uff, 
Pf. 54, 9. 91, 16.) an meinen wiederfachern. Pf. 
5%. 36 je FR N- 

andgl. a). Er thut mir mehr gutes, denn fie mi 

böjes thun koͤnnen. —— 

Anmerk. * 2) Einige uͤberſetzen nad) den ethibh 
alſo: Mein Gott (d. i. was Gott betrift) fo wird feine 
gnade mir zuvor kommen. Das feri ift aber hier wol 
billig vorzuziehen. a) LXX. Vulg. Ar. Æth. 

9. ı2, Erwuͤrge fie nicht, bringe diefe 
meine feinde und liftige wiederfacher nicht fo gleich 
und auf einmal un, Daß es mein volk meine lans 
desleute ı Mof. 23, 11. Nicht. 14, 3. Ruth 3, 11. 
nicht fo geſchwinde vergeffen ; zerjtreue fie aber 
mit deiner macht, a laß fie hin und ber als ver- 
triebene im elende herumirren, durch deine macht, 
Kerr, unfer fchild, der du mich und Die meinigen 
befchirnieff, und ftoffe fie hinunter. flürze fie zu 
boden, amache daß ſie hinunter fahren, in die grube 
des ungluͤcks, daß fie ihre vorige würde und anfe- 
ben verlieren. 

Anmerk. Diefe worte koͤnnen ebenfals gar fuͤg— 
(ih) auf Davids feinde gezogen werden, und geben ein 
deutlich zeugniß, wie David nicht ſowol um rache feiner 
felbft, als um rettung der ehre Gottes gebeten ;_beutet 
mans aber prophetijcher weile auf Chriſtum, fo wird 
bier wol beſonders auf die Juden als deſſen ärgfte 
feinde geſehen. Denn es ſchickt ſich dieſe beſchreibung 
ganz volkommen auf dis volk, welches durch die macht 
Gottes, und das von ihm gebrauchte heer der Roͤmer, 
worauf dis Yırn vergl. Jeſ. 10, 5. auch mit geben Fan, 
überwunden, fehr gebemüthiget, von feinen eigenen 
— prieſtern, tempel und republick entbloͤſſet, aller 
wuͤrde und vorzuͤge beraubet, und hin und her auſſer 
ihrem lande unter allen voͤlkern, unter welchen ſie zer— 
ſtreuet find, als ein vertriebener und verfluchter haufe 
herum irren muß. a) Die volf, das ſich noch beftän: 
dig als ein befonders volk unter allen übrigen erhält, 
iſt alfo ein befenderer zeuge der götlichen gerechtigkeit, 
weisheit und wahrheit, denn wir koͤnnen daran lernen : 
ı) daß ihr hohesprieſterthum und fönigreih nur ein 
vorbild auf Chriftum geweſen, als nad) deflen anfunfe 
es hat abgeſchaffet werden müflen, und daß nun alle 
gläubige ein ſolches koͤnigliches prieſterthum ſeyn. 

ta ı Petr, 


68; LIX, 12415, 


(Part, 2,9. vergl, 2 Mol 19, 6. 2) Daß fie in der 
sat die mörder des Herrn Meſſia geweſen, wie ſolches 
in den ſchriften der evangeliſten bezeuget worden. 
3) Daß alſo der Herr Meſſias in der that gekommen. 
Daß der unglaube den aller groͤſten zorn nach ſich 
ziehe. a) Geiers ex Sauberto. | 

B. 13:. Ihre *lehre iſt eitel finde, Pf.36,4. 
"die finde rn mundes (it) das wort ihrer lip⸗ 
pen, d. i, alle worte, bie fie aug ihren munde ber. 
ausbringen, find insgefame ſuͤndlich und unrecht: 
‚und fie a) verharren a aber fie werden gefangen 


werben, imibrer boffart, durch ihren hochmuth, 


erbebung des herzens und ſtolzes verfahren gegen 
die unfchuldigen und armen, Spr. 16, 18. 18,12. 
und yredigen eitel fluchen und wiederfprechen, 
#(fie werden gefangen) wegen bes fluches, (der 
auf ihnen ruhet,) und wegen ber lügen, (die) fie 
einander erzeblen. 

Randgl. a) Sie bleiben auf Ihrem troß und ftolß. 

Unmerk, * a) Einige erklären die erſten worte 
diefes verfes ausrufungs weile: O welche fünde ihres 
mundes, welches wort der lppen! und ſehen damit auf 
Mitt) 27, 25. Sein blut Fomme über uns und 
über unfre Einder! durch welches die Juden aller: 
dings, da fie in ihrem ftolß und uͤbermuth verharreten, 
ihnen diefen fluch augerogen baben, a) Erank. 

9. 14. Vertilge fie « mache es mit ihnen 
(ihrer macht und tyranney) zu ende, ohn alle 
gnade, «im grim, fo dag du ihrer nicht fchoneft, 
v. 6. Pf. 56,8. vertilge fie, daß fie nichts feyn, 
a mache es aus mit ihnen, daß fie nicht mehr find, 

daß fie kein volk mehr ſeyn, Je. 7, 8. Spr. 12,7. 
und feine kraft noch vermogen haben, den Deinigen 
zu fchaden, und inne werden, « und daß fie er- 
fennen mögen, und andere mit ihnen, daß Boit 
hericher « bejtändig herfihend fey ın Jacob, daß 
er in feinem volt und in feiner Firche Das regiment 
wahrbaftig und. allein führe, zur vertilgung feiner 


feinde, und zum ſchutz der feinigen, ın aller weit, 


o. bi8 an Die ende des erdbodens, Pi. 2, 8. 22, 28. 
72,8. gut. 1,33. Sela. Pi. 3 3: 

Unmert, Fr. David hatte v. ı2. für feine feinde 
gebeten, Gott wolle fie nicht auf einmal umbringen, 
theils, damit fie noch zeit und fer zur buſſe haͤtten, 
theils, daß man Gottes gerecht gkeit, wenn fie nicht 
würden buͤſſe thun, am ihnen ſehen, 
preiſen Fönte, 

‚ eifer wieder fie zu beten, 
"rung ihres finnes ſich zeigen wolte, Gott fie vertilgen, 
ja gang und gar vert:lgen möchte. 
— — 
auch heulen, wie hunde, a und fie werden (oder 
“ müffen aus gerechtem vergeltungsrechte Gottes.) 
antehren gegen dem abend , und rajen wie ein 
bund:; und in der ſtadt umher laufen. & und die 
Kadt (alle gaffen der ſtadt) umgeben ; darin her⸗ 
um laufen. vergl. v. 7+ 
An nerk. 2) Es werden die worte aus v. 7. 
wiederholet, ledoch wie es hier der zuſammenhang, jons 
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und. Sort dafür 
Hier aber fähret er fort aus gerechtem 
dag weil keine buffe und beije: - 


Des abends laß fie wiederum 


LIX, 15. 16. 66 
derlid) v. 16. zeiget, nicht alfo, daß abermals eine Flag 


nun auf jene ſchuld erfolgen folten, und von Gott 


dem genaueften vergeltungstechte Über fie würden. 


henget werden, hier-angezeigt find. 5 Mol, 28, 64 M 


.* Die weymarifche bibel erkiäret es alſo, daß es fo vie 


heiffe als bis ans ende der welt, in der lezten zei 
5 das folgende wort in der ſtadt die ganze wel 
efonders die chriftenheit anzeigen fol, darın die J 


“den zerftreuet wohnen. a) Kimchi. Frank, Michael, 


V 16. Laß fie hin und ver laufen ui 
ſpeiſe, « eben diefelben werden flüchtig herum 
ſchweifen, um zu effen; fie werden im landei 


hunger und durfi herum laufen, um kuͤmmerlich 


nahrung zu finden, Hiob 15,23. vergl. Pf. 37,2 
und murren, wenn fie nicht fatt werden. « went 
fie nicht werden fatt werden, fondern (hungrig 
übernachten (müffen) fo werden fie murren. ih) 
unzufriedenhefk mit geberden, worten und wert 
an den tag legen. 


‚Lluganw. 1) 2.9. Z. Gott fieht zwar de 
feinden feiner kirche eine zeitlang zu, aber zuleß 
bezahlt er fie fo, daß iedermann-ihrer fportet. Pf 
62, 13. 2) Gott fpottet feiner wiedertacher nicht 
nach fleifchlichen affesten, denn die find gar nic 
bey ihm zu ſuchen, fondern fein fpotten beftehr it 
einer thätigen verbinderung und zernichtung ihrei 
boshaften anfchläge. Pf. 33, 10. Nehem. 4, 15 
3) v. 10, 11. Ad. Menfchliche macht iſt zuwe 
len auch fchrestlich, aber wenn man auf Gotte 
verbeiffungen, güte und almacht dabey flebet, 
wird man damwieder geſtaͤrket und getroͤſtet. M 
17, 8..65,8 4) D. Wenn Gottes almächtig 
ſchutz es nicht thaͤte, fo würde ſatan und welt d 
tirche laͤngſt verfiplungen haben. Pf. 46, 1. 
5) er. Es iſt eine ofr-uneriante, aber Hoch 
ruhmende wohlthat Gottes, wenn ex feine from: 
men vor den feinden nicht laͤſt zu fihanden werden, 
Pſ. 69, 7. 6) v. 12. Merits ihr feinde des 
treuzes Chriſti! daß euch Gott nicht laͤngſt nad 
verdienjt dem ewigen tode übergeben hat, dag 
habt ihr der vorbiste eures erloſers zu. danken] 
Woit ihr nicht aufboren ihn zu betruͤben? Zeh] 
33, 12. 1 50h, 2, 1. 7) Die menſchen art 








gar leicht auch der gröften wohlthaten, Damit null) 
die chriften des erlofungsmwerss ſtets eingedent biek] 
ben möchten, laͤſt Gott die in alle welt zerſtreuen 
Juden zum lebendigen denimaal ihnen ſtets wor] 
augen geben: denfe daran, fo oft Du eines Juden 
anichtig wirft! 8) Es gefihiehet nicht von ohn⸗ 
gefeyr, wenn ein volf von feinem alten glanz here] 
unter komt, und der ruhm deſſelben abnime; fühle 
dern Gott iſts, der da erhohet und ſtuͤrzet. Pf. 7578. 
Dan. 2,21. 9) 0.13. Gs. Nicht ift das ein un⸗ 
tzieglicheg Benzeichen der wahren Firche, dag man 
Gottes wort habe, fondern, Daß es nach dem wah⸗ 
ven finn des heil, Geiſtes recht VATER GSM 
aͤret 


uͤber diesbosheit der feindieligen und gefährlichen feinde 
gefuͤhret werde / fondern daß vielmehr die ftrafen, welch 


« 
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färer werde, ı Tim. 6, 3... 10) Bey den firafen, 
die Gott in dieſer welt über Die menfchen verhängt, 
gebt zwar feine abfich* dahin, daß fie fich beffern 
möchten, aber viele verhärten nur ihr herz deſto 
nebr, und fallen deſto tiefer in fünden. er, 5,3, 
2 Mof. 7, 22. 23. II) vd. 14. Ad. Alles wag 
wieder Chriſtum iſt, iſt unter Gottes jorn und 
Auch. Di 2,2. f. 12) Wenn auch alle fonigrei- 
che und ve Yaten in ber welt untergehen und 
aufbören folten, fo bleibt doch Gott, und iſt ein 
eiihüger feiner glaubigen unterthanen: ſiehe, 
£or Kon es nicht guc haben, wenn du dich au 
zu diefem Sirael Gottes famlen lieſſeſt? Pf. 46, 
. 13) v. 15. 16, Wie rennet Die welt den 
ganzen tag ihres lebens hindurch, um etwas von 
zeitlichen gütern und ehre zu erlangen, darüber 
sine der abend ihres lebens berbey, da fie nun in 
der welt über ihre fünden nicht haben weinen wol: 
n, fd wartet auf fie alsdenn ewiges beulen und 
sähntlappen. Marth. 24, 36. 14) 2. Iſt der 
teibliche hunger eine fo ſchwere fhrafe Gottes 
3 Mol. 26, 26, jo iſts der geiftliche hunger , die 
ntziehung des brods des lebens noch mehr. Ach, 
aß nicht folche gerechte ſtrafe Gottes auch uns, 
vegen verachtung feines worts, treffe? Amos 8, 
12. 


* * * 


J. Ein doppeltes verſprechen, ſich gehoͤrig 
dankbar zu erzeigen. v. 17, 18. 
| 2. Das erfte verſprechen, deſſen 
a een 3 aber mil von deiner macht ꝛe. v. 17, 
b, Ürfache: Denn du bift mein ſchutz und ꝛe. 
3. Das weyte verfprechen.. Deſſen 
a. Subalt: Ich wil dir, mein here, lobſingen. ve 18, 
br —28— Denn du, Gott, biſt mein ſchůtz, und ꝛc. 


Bm 18. 

B. 17. Ich aber und alle deine wahre kin⸗ 
er wil von deiner macht fingen, a deine kraft 
efingen; hachdem ich durch dieſelbige errettet, 
meine feinde aber dadurch zu boden gefihlagen 
find ‚und Des morgens ruͤhmen Deine gütez 
hachdem du ınich und die meinigen burch die ſchwe⸗ 
e nacht der truͤbſalen glüsklich hindurch gebracht 
haft, denn du bift mein ſchutz & du biſt mir ein 
rhabner ort geweſen, v. 10, und meine zuflucht 
in meiner noth. a an dem tage, da mir angft ge: 
wefen. Pf 20, 2. 102, 3: 

18 Ich wil dir, mein hort, & meine 
vaft, lobfingen; © pfalmen fingen; Denn Du, 
Bott, biſt mein ſchutz, » denn Gott (iſt) meih er 
pabner ort, v. 17. 10, und mein gnadiger Bott, 
der Gott meiner gnaden, der mir alle gnade er: 
iger, und feine verheiffungen berich erfüller; 
aher ich deito mehr ibm dafür zu danien, ver: 
shret bin, , ai 


” 


*1 
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Lluganw. 1) 3.17. Der menfch ifk des: 
‚wegen von Gott aufrecht erfchaffen worden, daß 
er nicht nach art unvernünftiger thiere die mohl- 

. thaten nur annehmen fol, fondern er fol auf Gott 
in die höhe feben, der es gibt, und ihn dafür prei- 
fen, Jac. 1,17. 2) Z. nl nur des morgeng, 
fondern auch des abends, nicht hur einen, fondern 
‚ale tage unjers lebens, in lieb und leid, in gluͤck 
und ungluse follen wir Gott lobfingen. Pf. 71, 8. 
15.24: 3) v. 18. Ad. Unfern kraͤften, vermo- 
gen und weisheit haben wir nichts zuzufchreiben, 

enn Gott iſt Doch alled, und wir find ohne ihn 
und feine gnade nichts, als ein fehatteund ein lau⸗ 
a — ı Cor. 15, 10, 4) Wer nur aufmerf- 
ſam iſt, auf die mancherley erweifungen der gna- 
de Gottes über ibn, dem wirds nie an materie des 
lobes fehlen. Pi. 71, 14. 15. ; 5) Ein gläubiger 
hat zwär vieles von Gott zu rühmen, doch wird 
alles in diefem einen verfaſſet, wenn er ihn nen: 
net, feinen guddigen Bott, ı Petr, 5, 10, 


Der LX. Pſalm. 


Ein gebet Davids um die ausbreitung 
und wohlfabrt Des volks Bottes» 


(1) Die uberfebrift, v. 1. 2. 
J. Der urheber des pfalmsı Ein gulden kleinod ec. v. I. 
II, Die gelegenheit zu ſeiner verfertigung: Daeric. dv. 2; 


(Il) Der pfalm ſelbſt. v,3:14 
1, Kine bitte um die wohlfahrt Yes volks Got⸗ 


— 
⸗ s 


teB, v 
1. Der kurze inhalt derſelben: Gott, der du ic, v. 
8. Die ausfuhrlichere anfuhrung. 
a: Der bisher erlittenen nor x Der dudie 2, v. 4. 5. 
b, Der darin erfahrnen bulfe: Du bat vw. 6 
c Des verlangens nach fernierer hulfe » Auf ꝛc. v. 7, 
li, Eine verficherung der ausbreitung feines 
\ reichd: \ v, 8:12 
1. Der grund feiner berficherung: Gott redet. ac v. 8, 
2. Die verficherung ſelbſt. . 
a, Wie fein reich werde ausgebreitet werden, in abfich® 
1. Der ftädte und fänıme Sfrael: Undic, v. 8.9. 
3. Derzinsb.ren volker: Mvab ift.tein:e, vd. 10, 
b, Durch werfen kraft es gefcheben werde, dis wird 
1. Durch eine beautwortete finge angezeiget. 
a, Diefrage: Wer wil mich führen inic v. IX. 
b, Die beantwortung derſelben: Wirftıe, v. 12, 
8, Angewenden 
a, Zur bitte um Gottes benftand Schaffe ie. b. 13 
b, Zur fiärfung des vertraueus auf Gott; MH 
Gott wollen wir thaten thunie. vd. 24, 


2 
&" guͤlden kleinod Davids Pf. 16, 1. vor 


2 
» 


zufingen, & dem oberfänger, a) *von ei 

"nem gülden rofenfpan zu Ichren, d, i ein 

lehrpſalm, ein pfalm von befonderer verborgenen 
weisheit. f. Pi. 32, 1. 


St3 Randgl, 
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ET EEE SEE UT TITTEN 
Kandgl. a) Das ijtein gehenge oder koͤſtlich Eleinod, 
in einer vofengeftalt ; alſo nennet er bie jein königreich, 
welches ein götlich Kleinod oder ſpan iſt. | 
Anmerk. Dieſer pfalm if der letzte unter den 
6. plalmen, welche Die aufichrift haben, on>r ein gülden 
Eleinod, 1. Pi. 16. 56:59 und a) welche insgelamt In 
gewiſſer abficht auf das reich des Mteifiä geben. Die 
gelegenbeit jur verfertigung deffelbigen waren nach 
v. 2, die herlichen fiege Davids über Syrien und Edom, 
um welche zeit er auch die Moabiter und Philiſter ge: 
demüchiger hatte. Es wird daher v. 10. 11. dieler voͤl⸗ 
Eer als überiwundener gedacht, zum beweiß, daß Gott 
feine verheiſſungen etfuͤllet, theils von der ausbreitung 
Iſraels bis an den Euphrat, 5 Mof. u, 24. theils von 
deſſen herfchaft über Edom; ı Moſ. 27, 29. 40. Daher 
gab dieje zeit. eine beiondere aufmunterung zum freudi- 
gen dank und (08 Gottes an die hand, nachdem die 
aroffen truͤbſalen nicht nur im der wüften, und zu den 
zeiten der richter, ſondern auch von den zeiten Eli an 
bis an Sauls tod Überftanden waren. Was den inhalt 
und endzweck betrift, fo gehet zwar Davids adficht 
zuerft dahin, dem volk Iſrael zu gemüch zu fuͤhren, wie 
der. Herr feine verheiffungen berlich hinausgefuͤhret, und 
ihm dafür aller dank gebuͤhre; b) doch it auch nicht zu 
leugnen, daß er im prophetifchen geift fein abfehen auf 
den Meffiam, als das panier der völker v. 6. 7. gerich⸗ 
tet babe, wie denn auch einige c) jüdische ausleger den 
prophetiſchen finn diefes pfalms erkannt haben. Unter 
den chrittlichen auslegern meinen d) einige, es fey bier 
eine abwechfelung der redenden perfonen anzutreffen, 
und führen den Sohn Gottes felbft redend ein v. 8,10. 
welches uns aber nicht Hinlänglichen grund zu haben 
fiheinet. e) Andere deuten den inhalt des pfalms vor: 
nehmlich auf die legte zeiten, und auf die fiege der Eirche 
Chrifti über die antichriftiichen feinde, welche auch anders» 
wo unter dem bilde Edoms und der übrigen feinde 
Iſraels pflegen vorgeftelt zu werden. Uberhaupt aber 
ift Oder gebrauch diefes pfalms algemein, und fan 
fügtich von der kirche Chrifti gebraucht werden, zur zeit 
der trübſalen, des Erieges und andern gefährlickeiten, 
dag Gott fie nicht in den willen ihrer feinde übergeben, 
fondern daraus herlich ervetten wolle. * Die worte 
my yahhy werben von g) einigen auf den inhalt des 
pſalms gezogen und überfeßt ; ‚Auf Die rofe oder 
lilie Des zeugniſſes, 
mutigen görlichen verheiffung und zeugniß, da Gott 
den nachkommen Abrahams diefe feindliche völfer un- 
gerwerfen wollen. Die LXX. und die ihnen gefolgt 
find, überlegen ſe von Denen, die verändert wer; 
Denz f- Di. a5, 1. und der Chaldäer erfläret es gar: 
von dem alten zeugniß der Finder Jacob und Laban, 
ı Mof. z1, 47. weshalb die Juden bier eine eiftige 
zanfrede des Joabs mit den Syrern erdichter haben. 
Man’hätt es aber mit mehrerer wahrfcheinlichfeit 
h) entweder für die melodey eines damals befanten 


liedes, das fich mit diefen worten angefangen habe, und 


nad) welchem es habe abgelungen werden foHen: oder 
i) für. ein lilien oder rofenförmiges infteument mit drey 
oder fechs faiten bezogen, Pf. 45, 1. da denn Eduth 


entweder damit in flatu conjiructo würde zu verbinden‘ 


feyn: auf dem inftrumente Sufan, melches zur abfin: 
gung diefes zeugeiffes vor andern bequem geſchienen 
oder es Fan auch per appofitionem ſtehen: ein lied, auf 
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dem inftrument Sufan, ein zeugniß, das auf imme 


d. i. von der fehönen und ans 


unter ung entſtehen laffen, und zornig war 
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wehrend dem volke Gottes zur troͤſtlichen uͤberzeugu 
dienen fol, Pf. 81,6. 122, 4. 2) Michael. ex Guff 
b) Calov. Maji Oecon. V. T. p. 781. Wilifch, P. 
Mich. c)R Salomo, . d)Frank. e)Lange f)Schmi 
8) Behl. Gen. Dauderft. Ofiand. Bak, b) A. Eara 
B. Vinar, i) Wilifch, P. B. Zeifl. Geier, Fröreif, 
B.2. Da er durch feine oberfien und Fries 
Be: * gefteitten harte mit den Syrern zu 
efopotamia, & der beyden flüffe, ı Mof. 24, 1 
fonft Paddan Aram genant, c. 25, 20. und 
den Sprern von Zoba; f.2 Sam. 8,3-13. ı Ch 
19, 3:12. Da Joab umkehrete, und ſchlug d 
domiter im ſaltzthal f zwoͤlf tauſend. 
Anmerk. Es gehoͤren hieher alle die herliche th 
ten Davids, welche 2 Sam. 5. 8.10. beſchrieben werden 
welche ſaͤmtlich zu dieſem prophetifchen lobliede mir anla 
gaben. * Fr. Das ebr. wort my3wird nur allein hier ib 
ſetzt durd) freiten, fonft aber durd) zanken, 2Mof. 2, 
3 Mof. 24, 10. 2 Sam. 14, 6. Spt, 17, 19. el. 41, 
58,4. hadern, 2Mof. 21,22. ſich auflehnen 4 Mof. 2%, 
ſich ſcheuen, Klagl. 4, ı5, fliehen, Ser. 48, 9. zerſtoͤren 
Jeſ. 37, 26. und ausbrennen, Ser, 4, 7. welche letzter 
bedeutung auch hier die LXX. ausgedruckt Su 
Wverögiss. + Sn den gefhichten Davids 2 Sam. 8, Ri 










— 


und ı Chr. 19, 12. werden 18000. gezaͤhlet, und zwar 
daß fe von Abifai erleget worden, Wie nun di 
ſcheinwiederſpruch zu heben, davon f. ı Chr. ı9, 12 
anmerk. und aig. welthift. II. 6). p- 54. _ 
Nutzanxo. 1) B. 1.2. Recht gülden iſt ei 
nem chriften der inhalt des gotlichen worts: u 
dem kreuz finder er-darin folchen troft, den er fonfi 
nirgend finden fan; und nach dem freuz unte 
richtet e8 ihn von feiner fehuldigen pflicht, Gott 
danfen. Pf. 119,50.92.171. 2) Z. Bey Iſr 
leiblichen kriegen follen wir eingedenk ſeyn 
geiftlichen flreitd wieder fatan, welt und fleift 
denn das bimlifche Canaan wird ebenfals nicht ob 
ne ſtreit erlanget. 2 Tim. 2, 3. 
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N. 3:7 

8.3. Gott, der du uns *verftöflen un 

zerfireuet haft, « du hatteft und weggeworfen 
(ohne alle hülfe gelaffen, ) und zerrifien, dur 

äufferliche gewalt einen riß unter und gethan 
2 Sam. 5, 20. ja auch innerlich groffen zwieſp 


a du bift heftig erzuͤrnet geweſen, tröfte uns wie 
der. akehre wieder zu ung. (Chald. in deiner het 
lichkeit.) komme nun mit deiner volligen hilfe u 
gnade wieder zu ung, fo wie Du beveits einen fi 
erwünfchten anfang dazu gemacht haft. 


Anmerk. * a) David nimt hier gelegenheit a) 
die vorigen trübfeligen zeiten zu gedenken, die vor un 
nach dem-tode Saul, dur) aufferliche unterdruͤckun 
der feinde und einheimifche zerrüttung des volfes wi 
ter Iſboſeths vegimente geweſen, ja es war Iſrael vo 
den zeiten der richter her bis auf Davids regiment 
unter beftändigen drangfalen geweſenz fonderlich 

di 
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e Philifter die bundeslade wengenemmen hatten, und 
% bereits fchiene , als ob Gott gänzlich von ihnen ges 
sichen wäre. Diele Aufferliche betrübte umftände des 
olks Gottes, bilden alſo die betrübten zeiten der wah— 
n Eirche gar fchön ab, wenn es ſcheinet, als habe Gott 
jrer gänzlid) vergeffen. Zeltner meiner, es müffe in 
v, 2, gedachten ſyriſchen kriege anfangs übel aus: 
hen, und das anfehen des aͤuſſerſten verderbeng ge: 
abr haben, und darauf ziele dieje lage, a) Geier. 
DB, 4 Der du (a du hatteft) Die erde bes 
eget, a erfchüttert, und der du fie zerriffen 
—* a du hatteſt fie von einander geſpalten, 
der zerbrochen ; du hatteft gewaltige verändee 
ingen, gleich als ſtarke erdbeben ım ganzen lande, 
iter den einmohnern deffelbigen, entſtehen laffen, 
nd die einwohner aus gerechte gerichte in den 
pen zuftand gerathen laffen: heile ihre 
rüche, fahre num auch fort, ihr voriges unglück 
erwünfchten wohlftand zu verändern, Die (wel 
ye erde) fo zerfcheller iſt. & denn fie wanfer: fie 
Enoch ietzt nicht einmal recht wieder zur volligen 
be bergeftellet, das volk, das fiebemohnet, glei- 
yet noch einem abgematteten Forper, den feine 
Hankende fuͤſſe noch nicht wieder tragen koͤnnen. 

ı 83.5. Denn du haft oder hatteff Deinem 
olk das du Dir zu deinem eigenchum erwehlet haft, 
in hartes erzeiget;  fehen und erfahren laffen, 
batteft barte herren über fie geſchicket, und ein 
artes joch auf ihre fehultern geleget; ef. 19, 4. 
u haft uns einen trunk weins gegeben, daß 
sir taumelten. «du hatteſt und mit wein geträn- 
et; (mit wein) des taumelng. ef. 5ı, 17:22. 
‘ach. 12, 2. mit einem folchen wein, der mit fa 
yen vermifchet ih die das haupt fihwer, und den 
enfchen taumelnd machen , daß er fallen und 
ürzen muß. Pf. 75, 9. Jeſ. 24,20. d. i. wir find 
hegen des ungluͤcks fo beſtuͤrzt und betaͤubet wor: 
en, als einer, der durch einen trunk, des fonder- 
ch dazu zugerichteten weins, gar taumelicht im 
npf gemacht iſt, daß er nicht weiß, was er thut. 
‚8.6. Du haft aber doch ein a) * zeichen 
‚egeben denen, die Dich } fürchten, du haft zum 
eiten deiner gläubigen ein ee oder panier 
egeben, eine perſon, wohin fie ihre zuflucht neh⸗ 
n, und wodurch fie firherbeit finden fonten, 
yelches fie aufwurfen, und fie tficher machte, 
um e3 aufzurichten (in die hohe zu heben, ) we- 
en der wahrheit: die wahrheit Gotteg und feiner 
em Abraham gefchehenen verbeiffungen zu beftä- 
gen, oder die wahre lehre und gottesdienft zu be- 
hirmen und zu vertheidigen, Sela. Pſ. 3,3. 

| Randgl. a) Die hiftorie bezeuget, daß Gott von 
‚ner zeit zur andern habe herzogen erweckt, durch wel: 
de das volk Iſrael zur ruhe gebrasht, und von det 
*. erloͤſet worden. 


2 


Anmerk. * Diefes feldzeichen wird von a) eini⸗ 
ri auf die ſiege gezogen, welche Gott ihnen verliehen, 
‚nd dadurch ex ihmen aufs neue einen muth gemacht 
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hatte; b) andere erklären es von David felbft, und von 
den groffen fiegen, welche durch feine hand und unter 
feinem regiment gefchahen: ce) vornehmlid) aber fiehet 
man bier billig auf den Herrn Meſſiam, als auf das 
fegnete panier, das infonderheit dem volfe Syfrnel gege: 
en war, das zu feiner zeit folte aufgerichtet werden; 
indem fie durch ihn nicht nur in der wuͤſten gefpeifet, ge: 
traͤnket und vom [chlangenbiffe durch folche dinge, die zei: 
dien und vorbilder von ihm waren, geheilet wurden; f. 
od. 3,14. 15. 6,49. ı Cor, 10, 3.4. fondern auch damals 
und hernach ſchutz, leitung , fieg und endlich das ver: 
—— land erlangten: welches zeichen auch allen men⸗ 
chemzum panier aufgeftellet worden, 2 Mof. 17, 15. 16. 
Sel. u, 10.f. 49, 22. 62, 10. Pſ. 20, 66 Da nun dieſe 
verheiſſung von dem Meffia eine wahrbaftige und viel: 
mals beftätigte, zu den damaligen trübfeligen zeiten 
aber noch nicht in die erfüllung gegangen war; fo fon: 
ten’ die gläubigen Ssfraeliten fid) darauf gewiſſe hofnung 
machen, und daher glauben, daß Gott fein volk nicht 
befländig dem millen ihrer feinde überlaffen werde. 
+ Bott fürchten begreiffet den ganzen innerlichen 
gottesdienft und deflen Aufferliche erweiſſung in fich: 
doch ift es infonderheit eine befchreibung der gläubigen 
U T. im gegenfaß gegen die gläubigen des neuen buns 
des, welche einen Eindlichen geift empfangen. Roͤm. 8, ı5. 
+ LXX. haben geleſen NYp und es uͤberſezt 4md mgand- 
ms riss, a) Moll. Muis.Fröreif. b) Pifc. Cocc. Janſen. 
e) Mich, Wilifch, P. B. Franck. 
B. 7. Auf daß deine lieben «deine gelieb- 
ten, Finder und freunde, 5 Mof. 33,3. Jod. 15,14- 
Kom. 1,7. Eol.3, 12. Jac. 2, 23. erlediget wer- 
den, a mögen befreyet oder gänzlich erlofer wer: 
ben, fo hilf nun zur * der noth mit deiner rech⸗ 
ten, mit deiner almaͤchtigen und algegenwaͤrtigen 
huͤlfe, und erhöre uns. & und antworte uns. 
lag ung von deiner heiligen höhe deine gnädige 
antwort und götlichen ausipruch hören. Pf. 108, 7. 
Anmerk. Diefer letztere theil des pfalms von 
v. 7. an bis zu ende, wird Pf. 108, 7514. wiederholet, 
woſelbſt aud) der erfte theil des pfalms gänzlich aus 
Pſ. 57. genommen ift. 


YTugan wm. ı) 3.3. D. Nicht eber pflegen 
die menfchen das gute, welches ihnen Gott erzei= 
get, recht einzufehen, ald wenn fie deffelben be- 
raubet find. Hiob!29, 2.f. Jeſ. 38, 14. 2) Gs. 
Gott verhänger die gemeinen landitrafen um der 
fünden willen, Pf, 107, 34. 5 Mof. 28, 15. f. ev 
allein Fan alfo auch davon befreyen, drum nehmer 
zu ibm in folcher noth eure zuflucht. Pf. 143, 9. 
3) Wer fich einer gewiſſen bülfe aus nöthen ver: 
forechen wil, der muß zuvoͤrderſt erfennen, daß 
Gott es fen, der ihm folches kreuz zugefchiskt habe. 
Pſ. 68, 20. 4) v. 4. Bk. Im heiffen fonnenfchein 
und langwieriger duͤrre reilfet Die erde von einan- 
der, faͤlt aber ein Fühler regen, fo giebt fie fich 
bald wieder zufammen; im geiftlichen folgt eben- 
fal® auf duͤrre eine fanfte erguiefung, und folche 
macht das berz recht getroft. Pf.68, 10. Zef.58, ır. 
5) Fr. Einem frommen Fonige iſt es eine groffe 

kraͤnkung, 


traͤnkung, wenn er ſehen muß, M 

woffe kriege verderber, und foviel unfthuldig blut 
vergoffen wird, Sir, 10, 3. Ach daß alle gekronte 
bäupter gegen ihre untertbanen alfo möchten ge 
finnet feun! 6) v. 5. D. Empfinden wir gleich zu⸗ 
weilen die frenge Gottes in feinen 2 ſo bat 
er ung Doch deswegen nicht verworfen, wenn wir 
nur erkennen, daß wir es mit unfern fünden ver- 
dienet haben. ı Cor. IL, 32, ) 2, Auf den 
fchnöden trunk der ficherbeit, folgt der taummel: 
telch des zorns und der ftrafgerichte Gottes ganz 
gewiß. Sir, 5, 5. f. Darum fliebe jenen, fo DU 
dieſen nicht Eoften wilft, ), 6, Tü, Mitten un: 
ter den groͤſten gerichten tröftet Gott feine from⸗ 
men, ja erſcheinet ihnen auch mit feiner bülfe, 
Pf. 138, 7. 2 Kön. 6, 15.f. 9) Fr. Die wahre 
furcht Gottes hat auch diefes zum vortbeil, daß 
Gott feinen fohn den frommen zum ſchutz und weg⸗ 
weijer gibt, deffen fich diejenigen, ſo Gott nicht 
tindlich fürchten , keinesweges zu tröften haben, 
ı Mol. 15, 1. 2Mof. 13, 21.22, 10) Ad. Ger 
gen fich geiftliche und leibliche feinde wieder und, 
fo iſt unſer zeichen aufgerichtet : Hier iſt Imma⸗ 
nuel, ef. 8, 10. und müffen wir das leben dar⸗ 
über lafſen, fo find wir doch felig, und haben über- 


LX, 7. A 


wunden durch des lammes blut, Dff. 12, 11. 


— 


ı2) v. 7. Sp groß die liebe einer mutter gegen ihr 
find nur immter ſeyn Fan, eben fo groß, ja noch 
gröffer, iſt Gottes liebe gegen die feinen, Jef.49 
14. |. 12) Jefus ift der zärtlich und inmiggeliebte 
Sohn feines Waters, aber eben diefes recht zum 
liebesherzen Gottes gibt er feinen gläubigen. Job. 
17, 26, | 
V. 8:14 

. 8.8. Bott redet ahat geredet; er bat mich er⸗ 
höret und mir geantwortet, 2 Sam.23,3. in feinem 
* peiligthum, in dem allerheiligiten der ſtiftshuͤt⸗ 
te oder des tempelg, ja aus feinen: heiligen himmel, 


Mich. 1, 2. vergl. Pf. 20,3. des bin ich froh, wich » 


wil aufhuͤpfen: ich mil mich deshalb von ganzem 
herzen freuen, und auch äufferlich diefe freude be— 
zeigen: a) und twil rheilen « ich wil austheilen 
Sichem, (eine ſtadt diffeitd des Jordans, alwo 
den erzvaͤtern Abraham und Jacob die groſſe ver 
beiffung geſchehen mar, x Mof. ız, 6. 7. 33, 18. 
35,1. 1.) und tabmeften « ich wil (gleichfam mit 
einer meßſchnur) autmeffen, das thal Suchoth. 
jenfeit des Jordan, alwo Jacob feine erften hürt- 
ten im lande Canaan aufgeſchlagen; ı Mof. 33, 17. 
Randgl. a) Ich mil rechnen was ich vor volf habe. 
Anmerf, * a) Andere überfegen worn2 bey ſei⸗ 
ner heiligkeit, b) andere, durch fein heiliges wort und 
die offenbarung feines willens, die dem David entwe— 
der durch den propheten Nathan, oder durch das licht 
and recht, oder durch eine befondere goͤtliche offenba- 
rung Eundgethan. Sehr weit gefucht aber iſt es, wenn 
dis ) einige yon der menſchheit Chriſti erflägen, weiche 


Die Pfalmen. 
wie fein land durch leichlam ein tempel ber gotheit geweſen, Joh: 2, 
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ol» 2, 9, durch welche Gott in; den legten tagen 
ung geredet, Ebr. ı, 2. und worauf fid) David | 
zum voraus herzlich gefveuet babe, wie Ahvaba 
od. 856. + d) Hiemit füngr David an zu erzehle 
wie er dag glück und fieg, fo ihm der Herr bejchied 
hatte, wolte anwenden und jeinem ſtaat zu nuße m 
den. Sichem und Suchoth hatten die Iſraelitenen 
Sauls niederlage verlaffen, und twurde von den Phi 
fern eingenommen, wie zu fchlieffen aus ı Sam. 31, 7, 
weil fie aber dod) zum reich Iſtael aehörten, fo folt 
fie auch durd Davids ſiegreiche warfen wiederum ba 
gebracht werden. Diefer oͤrter aber, die jenfeit u 
diffeit des Zordans gelegen waren, geichicht ohn zwei 
deswegen meldung, damit Davids völlige herfchaft üi 
Iſrael dadurch angezeigt werde, + Fr. David w 
auch durch den Erieg nichts unrechtes, oder was i 
nicht gehörte, haben, fondern grif nur nach dem, was i 
von Gott und rechts wegen gehörte. Er that alfo 
der regel, die Chriftus den foldaten gibt: Luc. 3, 19 
a) Syr. Schm, b) A. Ezra. Geier. Lange. c) Cal 
d) Frifch, 4 

V. 9. * Gilead der ort, mo der Herr d 
Jacob gegen dem Laban beyftund, und feine 
rechtigkeit darthat, ı Mof. 31,47. f. welche 
gend dem ſtamme Gad, und einem theil von Ma 
naffe, zu theil wurde, of. 13, 25. 31. ift mein 
es gehoͤret zu meinem reiche, mein ift = mir ge 
hoͤrt Manaſſe, einer der mächtigften ſtaͤmme i 
Iſrael, der auf beyden ſeiten des Jordans la 
beſitzet, Ephraim nechſt Juda der vornehm 
ſtamm, (welcher hernach ein einen koͤnigreich ü 
die zehn ſtaͤnmme erlanget) iſt die macht mein 
haupts; a die beveftigung, gleichfam der hell 
meines hauptes, die ſtaͤrke meines koͤnigreich 
a) Juda ift mein fuͤrſt. & mein gefeßgeber. | 
dieſem mächtigften flamm find die weiſeſten mei 
räthe, mit denen ich überlege, welche verorbn 
gen und geleße meinem reiche heilfam find. 
Randgl. a) Der nunmehre in friedlicher zeit m 
gefeß und recht, nicht mit waffen, regieren wird. 

Anmerk. * Gilead war auch der name eines fol 
nes Mahir, des fohnes Manaffe, welchem das lan 
Gilead zufiel. 1.4 Mol. 26, 29. Zehızuf Fr. Son 
heift Gilead nur fo viel, als ein Haufen zeugen. Un 
führte diefen namen anfangs nur der berg, auf welcher 
Jaͤcob und Laban fich mit einander ausföhnten, f. ı Mo 
31, 48. hernach bekam die ganze umliegende gegend dave 
den namen, ja ein ganzer flrich landes heift alſo, de 
die Amoriser bis auf Moſis zeiten inne hatten. Yof. 12, 
Dem famm Manajfe fiel dieſe gegend zu: fie wur 
zwar von den Philiftern daraus vertrieben, von Da 
aber wiederum befchüßet. Won ihrer treue |. ı Sat 
51, 10. f. 2 Sam. 2, 4. ı Chr. 11, 10... + Disward 
mächtigfte flannm, von deilen herlichfeit Mofes tet 
gete s Mol, 33, 17. und daraus nicht nur verfchie 
berühmte helden gekommen, als Sofa, Zof.ı, ı. He 
ı Chr, 28, 10. Benaja, v. 14. Holea dv, 20. und Set 
beam der erfte fönig in Iſrael 1 Koͤn. 11, 26. fonde 
der auch wegen feiner tapferkeit allen übrigen 10. ftäl, 
men des Iſraelitiſchen reichs den namen gab, das 
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ftmals nur Ephraim genant wurden, ı Mol. 48, 19. 
Fer. 3,9 Dol.5,13 6,4 2a) Bilead fo mol als 
Ephraim werden hier befonders genant, weil Iſbo— 
th), Sauls fohn, nod) einige jahre über fie herſchete, 


.2 Sam. 2,9. Ubrigens 
ürfen wir nicht meinen, als ob David diefe worte aus 
ochmuth geredet und damit groß thun wollen, fondern 
e ftehet vor feinem Gott und erkennet diefe wohlthat 
in regent zu feyn mit herzlichen dank, a) Kimchi. . 

V. 10. Moab ift * mein a) wafchtöpfen, 
ie nachlommen Moabs find meine Enechte, die mir 
a8 waffer reichen muͤſſen, bände und füfle zu 
vaſchen, meinen ſchuh ſtrecke ich über Edom; 
ich werfe ihn uͤber Edom, als ein zeichen der 
berwindung dieſes landes, ich ſetze meinen fuß auf 
bn zum zeichen der unterwerfung, und brauche ihn 
a den geringſten dienten der ſclaven, mir die ſchuhe 
fzuloͤſen, auszuzieben, zu pugen und nachzutragen; 
Ihiliftän hingegen f jauchzet zu mir. « o Phili- 
erfand, jauchze über mir, unterwirf dich nur wil- 
ig, und rufe mir als deinem herrn und fieger zu, 
ya du es doch nicht verbindern kanſt, und fonft mit 
wang wirſt thun müffen. 2 Sam. 8, ı. Pf. 108, 10. 

Kandgl. a) d. i. Meine unterthanen. 

Anmerk. Daß Edom befonders ein vorbild des 
neichrijts ſey, |. v. 11. anmerf. von Moab aber fo wol 
Is Ammon, welche beyde wölker nebft jenem den Iſrae⸗ 
itern am gefährlichften und ſchaͤdlichſten waren, erhel: 
et ein gleiches aus el. 16. Zeph. 2, 8. f. Folglich 
einen a) einige ausleger, daß hier propherifcher weile 
uf die beftrafung der antichriftifchen völfer in der leß- 
en zeit gefehen werde. Was aber von den Philiftern 
efagt wird, kan füglich im guten verftande genommen 
werden, weil von ihnen gleich wie von Tyrus ein bild 
flegt hergenommen zu werden, ſolche völfer vorzujtel: 
en, die ſich redlich von ihrer feindichaft zum Herrn 
) —* bekehren werden. Wi. 87, 4. Zach. 9, 7. Der: 
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yleihen man wicht von Moab lielet. * Fr. Was ben 
ben Ebraͤern wafchen bebeutet, das bezeichnet bey den 
Lhaldaͤern und Syrern hoffen und vertrauen, Mel: 
he bedeutung denn die LXX. und Alaber bey ihren 
berfeßungen bewogen hat, daß fie es auch an diefem 
yet, da doch die ebraͤſſche bedeutung muß behalten wer: 
en, gegeben: YToab ift Das töpfen meiner hof: 
ung. + b) Einige erklären dis jauchzen ironice, 
auchze mr, wenn div beliebt; darin dern zugleich eine 
serteimung läge, des inhalts: es wird nicht mehr ge» 
heben wie vor zeiten. Allein man bleibt lieber bey 
yer natuͤrlichen in der paraphrafi angebrachten erflä: 
'üng. a) Lange. , b) Rabbi Mofe. Kimchi. 
V. 11. Wer wil « wird mich führen in 
ine a) * vefte Bar: wer iſts, der mich in die 
* ſtadt hinführet, und mir ſolche unterwirft, 
wen nehme ich zum beyſtande, die feindliche ve— 
jtung zu überwinden? wer geleitet mich bis in 
Edom? awer bat mich bingeführet bisin Edom ? 
aß ſtarke veſtungen zur vormauer hat? ‚gewiß es 
an fein menfch mir darin behülflich feyn, fondern 
‚Gott allein. [. v. 12. f. Jef.63, 3. vergl. Pſ. 108, 11. 
| IV. Theil. } 
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Randgl. a) Velte ftadr 
iſt Ben Be. Kalk, 
nmert, * Diefe veſte ſtadt iſt vermuthlich Bo ra, 

die hauptftadt der Finder Edom, eines auptvorbildee 
des antihrütifhen haufens. ſ. Jeſ. 65, 1, 34: 6. Ser. 
49, 13. 22, Amos ı, 12. Demnad) fönnen diefe worte 
zugleich gezogen werden auf den anzug des Herrn Mef: 
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ſia und fein heftiges zorngerichte über das geiſtliche 
Edom, Jeſ. 63,3. Off. 19, 13. 15. denn ob ihm gleich 


feiner unter den völfern, das iſt, unter allen men, 
ſchenkindern darunter behülflich feyn Ean ; fo ift doch der 
beyftand Gottes feines Waters niemals auszufchlieffen, 
denn derſelbe beweiſet ihm bey führung feines gnaden- 
teichs Hülfliche hand. Was nun David als dag vor- 
bild betrift, fo hat er alle hülfe bey Gott gefucher, wenn 
er es mit feinen feinden zu thun hatte, und bat auch 
nad) gefchehener hülfe ihn folche allein zugefchrieben, 

V. 12. irft du es nicht thun, bift du 
es nicht, Bott, der Du uns verftöffefk, vorher 
gleichfam verftoffen und verlaffen — zur zeit 
Eli und Sauls, da die feinde über dein volk her— 
fiyeten, ſ. v. 3. und zeuchft © zogeſt nicht aus, 
Bott, a) auf unfer heer? « in (oder mit) unſern 
heeren? Pf. 44, 10. indem du deinen gnaͤdigen 
beyſtand nicht ſo merklich zeigeteſt. Du biſt es ja 
am diefe hülfe und Die ehre davon zufomt. 

1.108,12: 34. 

Randgl, a) Nicht auf unfere macht, fondern auf 
deine macht, thuft du, was du uns thuſt. 

DB. 13, Schaffe uns demnach beyftand in 
der nothz = gib ung hülfe (wor) dem feinde; er- 
rette ung aus der angſt, in den groffen noͤthen, die 
ung troffen haben; Denn menfchen huͤlfe ift Fein 
nuͤtze. & das heil der menfchen (die mohlfahrt, 
die man von menfthen erwarten Ean,) iſt eitelfeit. 
menjchliche kraͤfte und gefchicklichkeie Eonnen eg nim- 
mermehr ausrichten. Pf. 108, 13, 

V. 14. Mit Bott * 4 in-Gott, und dem 
Meſſia (bey deifen befondern benfkande, und aller: 
genaueften gemeinfchaft) wollen wir thaten thun ; 
werben wir tapferfeit ausüben, . Job. ı5, 5. Er 
und derjelbige ald der verheiffene ſchlaͤngentre— 
ter f. Moſ. 3, 15. wird unfere feinde unter; 
treten. Pf. 18, 30.43. 44 5. 6. Jeſ. 63, 6, 
Nom. 16, 20. Pi. 108, 14. 

Anmerk. Diefen letzten vers hat der Syrer in 
feiner überfeßung ausgelaffen. * Der Chaldaͤer gibts; 
das wort des Seren, duch den alles gemacht ift, 
und in deſſen namen, verdienft und verheiffung alles 
zu unternehmen, 


Nutzanwo. 1) 8.8. W. Das gröffe Heinod 
eines landes ift die reine predigt des gotlichen wor- 
tes und der veine gottesdienft. 2 Mof. 20, 24. Pf. 
144,15. 2) Ad. $reudig muß man feyn, wenn 
‚man den fieg ‚erhalten wil, aber freudig in Gott, 
und auf fein wort. Mi. 45,4.f. 3) W. Wenn 
aroffe herren ihre untertbanen zehlen, oder die 
grenzen ihres landes abmeifen laffen, follen fie ſol— 

Yu ches 
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ches nicht aus vorwig thun, damit zu prangen, 
vielweniger fich darauf verlaffen, fondern Gott für 
feine unverdiente gnade —J danken. 2 Sam. 
24,1 f. ) v.9.10. Tü. Gott Bi fieg, und 
theilet die lanber aus, wen er wil, Dan. 4, 14. 
Darum iſts groffer hochmuth, wenn man es fich 
ſelbſt zufchreiben wolte. Dan. 4, 27. 5) Gs. Eis 
nen chriſten ift der befig eines Aufferlichen eigen- 
thums nicht verboten. Apg. 8, 3+ 4 ) Kan 
Gott die herſchaft eines irdiſchen Foniges fo weit 
ausdehnen, daß viele volfer ihm unterthänig feyn, 
fo fey es ferne von ung, daß wir das gnadenreich 
unters bimlifchen koͤniges Chriſti auf einige wenige 
‚ länder der welt einfchränfen wolten. Pf. 93, 1. 
7) v. ır. Die ift ein fihoner Feldzug, wozu Gott 
vrdre gibt, und beerführer iſt. Aber wer ift wol 
der anführer in,den heutigen meiften kriegszuͤgen? 


Joſ. 6, 2.f. 8) v. 12. Fr. Wenn Gott nieht fo 


gleich hilft, deucht ed den Hleingläubigen, ja auch 
wol den font ſtarkglaͤubigen, Gott habe fie ver 
ſtoſſen. ef. 49, 14. 9 Ad. Gott hilft mitten 
im kreuz, und zwar alfo, daß er zugleich ya ge: 
vechtigfeit uͤbet, und die geaeies fivafet. ‘9. 138, 7. 
10) v. 13. Ad. Gott läft feine Firche oft in auf 
ferite noth geratben, auf daß er ihren glauben 
übe, und feine hülfe hernach deſto augenfcheinli- 
cher few. Mi. 74, 1. f. 11) Der befte rath in al: 
lem anliegen ift, dag wirs Gott ſchlechthin vor- 
tragen , und von ihm beyffand verlangen, ohne 
ihm die art und weile der bülfe vorzuſchreiben. Pf. 
55,23. 12) Z. Menfchenbülfe if wie ein zerbro- 
chener rohrſtab, Jeſ. 36, 6. denn weil der menfch 
ferbft nichts ift, was folte denn feine hülfe, ſeyn? 
Pſ. 39,6. 13) v. 14. D. Gott hat zwar feine 
huͤlfe verheiffen, aber nicht dergeftalt, daß mir 
die haͤnde dabey in den fehoß legen folten, fondern 
wir müffen auch thun, was unfere pflicht if. Luc. 
5,4.f. 14) Der friegesinacht Tonnen fich zwar 
groffe herren bedienen, aber nicht derfelben allein 
den fieg über die feinde zufchreiben, denn Gott 
iſts, der die feinde demuͤthiget. Sir. 21,31. 15) 
Iſt Gott mit im freit, fo faffe guten much: iſt er 
nicht nach feiner gnade dabey, mas wilft du aus⸗ 
richten? Rom. 8, 31. 


Der LXI. Pſalm. 
Davids hofnungsvolles gebet um erret⸗ 
tung von den feinden. 
(I) Die uͤberſchrift: Ein pſalm Davidsac. v. J. 
(ID Der pfalm ſelbſt. v. 2:9. 
1. Eine bitte um erbörung und errettung. v. 2.3. 


y. Um erhörung des gebets: Höre, Gott, ꝛe. v. 2. 
2. Um errettung von den feinden: Hienieden ꝛe. v. 3. 


U. Eine beseugung feiner hofnung und dank⸗ 
barkeit, "4:9. 
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1. Was er hoffe. 4 

a. Schug wieder die feinde: Denn du biſt ꝛc. .4 
b, Erhaltung bey der wahren religion: Jchre. v. 
c, Belohnung der wahren gotfeligkeit : Dennze.v. 
d. Langes leben: Du giebft einem 2e. v, 
e. Lange umd glückliche regterung : Daß er ic. v. 

2. Wie er 10 dagegen dankbar erweifen wolle; Som 

ich deinem namen lobſingen 26; v. 


8 A V. I:3. 
in pfalm Davids, vorzufingen & dem oberz 
fänger, auf einem faitenfptel, & auf Negk 
notd. f- Di. 4r 1. j 
Anmerk. Diefes pfalm ift gleich den meiften ar 
dern pfalmen von David verfertiget, und zum öffent: 
lichen gebrauch im tempel beym Elange eines befonder 
faitenfpiels, namens Meginerh, abzufingen überliefert 
worden. Von der veranlaffung zur verfertigung dies 
fes pfalms hat uns der Geiſt Gottes nichts gemeldet, 
Nah a) einiger meinung ift er aufgefest, als David 
vor Abſaͤlom flohe, 2 Sam. ı7, 22. b) oder.als er vom 
Saul verfolger und im elend herum irren mufte. Die 
Syr. überfeßung fügt hinzu, der. pfalm fey gema 
als Jonathan dem David entdeckte, daß Saul beſchl 
fen habe ihn umzubringen. Es ift aber davon nicht 
mit gewisheit auszumachen. So viel erhellet-deutlid), 
daß es dem inhalt nach c) ein gebet Davids in feinen 
trübfalen fey, wobey er feine hofnung der erhoͤru 
v. 7. 8. mit folchen worten ausdrückt, die aud di 
Meſſia im hochſten verftande volfommen eingerroffen, 
d) Andere erklären den ganzen pfalm in buchftäblichen 
verftande von Ehrifto und feinem reid), e) Südifche 
ausleger deuten ihn auf ihr gegenroartiges elen?, dar 
fie ihren koͤnig Meſſiam in feiner erften zukunft n 
erwarten. a) Geier. Mich. Wilifch, P. B, B. Vina 
Dachf. B.acc, Gretius. b) Calov. Kimchi. c) Caloyı 
Geier. Gefner. Bak. Dauderftad, Frifch,. B. 
Würtemb, Wilifch, P.B. d) Targum. Bellarm. 
tabl. Pifcat. Coccej. Till. Frank. e) R. Kimchi. © 
B. 2. Boͤre, Bott, mein gefchrey, mein 
Hlägliches und flarfes rufen, f. Pf 17, 1. und 
merfe auf mein gebet. & neige dein ohr zu mei: 
nem fleben, vernim es in gnaden, und lag mich 
nicht unerhort von dir gehen. Pf. 4,2. 
V. 3. Bienieden auf erden avom ende dei 
* erde, von den Aufferften grenzen des landes Ca: 
naan, rufe ich zu Dir, wil ich voller vertrauen 
und aufs inbrünftigffe zu dir rufen, Pi 18, 7 
wenn mein berz in angft ift, « wenn mein h 
(von angſt gleichfam) bedecket wird, daß eg Feine 
luft fchöpfen Fan, und in ohnmacht finfen und ver: 
fehmachten wil, Klagl. 2, 19. Pf. 102, 1. Du wok 
tejt mich führen auf einen } hohen felfen. « du 
wolleſt mich leiten auf einen jteinfelien, welcher 
hoch iſt vor mir, d. i. hoher als daß ich aus eige 
nen fraften hinauf Fommen fonte. Pf. 18, 3. 34 
31, 3. 71, 3. R, 
Anmerk. * Dis ende der erden, wird pon der 
a) mehreften auslegern von-den Aufferften gränzen dei 
landes Canaan am wahrſcheinlichſten verftanden, wohn 
David fi) entweder bey der verfolgung des Sauls ode 


ben 


I 
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ey einer fluche vor Abſalom begeben muͤſſen. Till 
erftehet es zwar aud) von dem gelobten lande, doch 
fo, daß der von ihm eingeführte Eriegesmenn unter 
heifti fahne in ſolchem lande bereit ift, feinen ausgang 
nzufangen, und das erbe der welt anzutreten. Noch 
) andere verftehen darunter den ganzen erdboden, die 
utferntejten gegenden der erden, aud) im gegeniag des 
immels, wie dergleichen vedensart in der jchrift vor— 
omt, s Mof. 28, 49. 5,2 
ber an dieſem ort nicht noͤthig, eine folche bedeutung 
u erwehlen, weil die auslegung von den Aufferften gren: 
en des landes Canaan gar füglih ſtatt har, welches 
ud) das m demonftrativum bejtätiget. .F.c) Einige 
euten dieſe redensart alſo: Deſſen ſicherheit bey ietzi⸗ 
en umſtaͤnden der gefahr meine vernunft nicht begreift, 
ndern allein von deiner almacht und weisheit erwar: 
en muß. Till erklaͤret diefen fteinfelfen von einer feind: 
chen veftung, befonders von der made des roͤmiſchen 
eiches, welche der kirche Chriſti zu ſchwer zu uͤberſtei⸗ 
wm amd zu Aberwinden ſchien. Allein wil man eine 
rophetiſche deutung machen, fo erkläret man dielen fel: 

am füglichften von Chriſto. a) Mich. Geier. 
ilifch. P. B. B. Vinar. b) Luth. Verf. Campeniis. 
) B. Vinar. 

Nutzanw. 1) 8. 2.3. D. Wenn in den 
vöften nöthen das herz ganz mit angft überfallen 
ird, findet ein frommer menjch in einem inbrun- 
igen gebet folche linderung, die er ſonſt nirgend 

en kan. Pf. 4,2. 2 Moſ 17, 11. 2) Gs. Der 
ve träge nichts bey zur erborlichfeit des gebets, 
arum, wenn e8 aud) am endeder erden wäre, fan 
an doch erhörlich zu Gott rufen. Job. 4, 24. 

Br. Zrübfale-baben folche macht in dem menfch: 
chen gemuͤth, daß alfobald zweifel zu entiteben 
flegen, ob man auch noch bey Gott in gnaden fey ? 
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V. 4:9. 

V. 4. Denn du bift meine zuverficht, 
denn du bift mir allemal eine zuflucht geweſen, 
ne freyſtadt, wohin ich ficher fliehen Fan, Pf. 14,0. 
n ftarter thurn a ein hoher thurn der ſtaͤrke (oder 
ke der wohl beveſtiget iſt) Spr. 18, 10. 
4, 26. Pf. 71, 7. 3. vor meinen feinden. « vor 
m ‘9 mi des feindes. PM. 44, 17. daher ver- 


ich mich anießo gleiches fchuges und bey- 


Ir? wil wohnen a werde mich auf: 
| F en —5* in deiner huͤtten ewiglich, 
"in die ewigkeiten, laß mich doch in deiner kirche, 
MW. 15, 1. und-unter deinem ſchutz, Pf. 27, 5- 
‘ht nur bier in deinem gnabenveiche, fondern 
ch unaufbörlich in deinem reiche der berlichkeit 
alle ewigfeit bleiben; und ich werde trauen 
nter deinen fittigen, «unter der bedecfung deiner 
uͤgel, ich werde mich unter denfelbigen ficher ver- 
ergen, und wohl bedeckt werden, Chald. unter 
em ſchatten deiner Schechinah, Pi. 17, 8. 36, 8. 
378. fie ehemals dein volf nach feinem aus— 
ange aus Egppten, 2 Mof. 14, 19.20. Sela, 


nn 
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Anmerk. Dis zeigt an eine grosmuͤthigkeit und 
beftändigkeit, und ıft entgegen gefeßt der Eleinmüthig: 
feit eines menfchen, der allenthalben herum irren muß, 
und ftelt zugleich vor die gnade der befondern verwah 
rung Öottes, welche man hat in der gemeinfchaft mit 
Gott. Frifch, 

2. 6. Denn du, Bott, hoͤreſt mein a) ges 
libde; da ich dir gelobet habe, LXX. mein geber, 
ſtets veſt an dir zu bangen, und dir ſtets zu danken; 
. ſ. 50, 23. 56, 13. du belohneft die wohl, 
a du haft (mir) gegeben, (was du deinem volfver- 
beifien haſt) das erbe derer, Die deinen namen 
fürchten. die alles das thun, was zur heiligung 
und verberlichung deines gotlichen namens gerei- 
het. 2 Sam. 7, 10. ı1. Pf. 25, 13. 37, 9. 

Randgl. 2) d. i. Daß ich dich lobe und anrufe, ale 
einen Bott, weldyes wir um erften gebot Gott geloben. 
3.7. Du gibft einem Fönige langes les 
ben, a du wolleſt tage zu den tagen des tönigee 
binzutbun, daß feine jahre währen immer für 
und für. a feine jahre (wolleſt du fortdauern laf: 
fen) von geſchlecht zu gefchlecht. Laß mein ges 
ſchlecht nicht untergehen bis auf die zufunft des 
koͤnigs Meftiä, dev ewiglich herſchen wird, und deſſen 
fonigreichs Fein ende feyn wird. W. zı,5. 22, 31. 
32. 102, 25. 26. Luc. 1, 33. 2 Vetr. ı, I1. ; 

Anmerk, Diefer und der folgende vers werden 
am füglichften alfo erkläret, daß David bier zugleich 
auf den koͤnig aller koͤnige Off. 17, 14. 19,16. den Mefs 
fiam gefehen habe, wie der chaldaͤer auch ausdrücklich 
hinzuſetzt. Denn obgleich die redengart In 17 gar wol 
auch aljo erklärt werden Fan, daß Dayıd Sort bitter, 
daß er, wenn er gleich ſterben müfte, in feinen nachfol: 
gern, leben möchte, fo it doch auch unleugbar, daß diefe 
Hofnung Davids, in Chrifto am eigentlicyiten erfüllee 
worden. |. Pſ. 21, 5. 

V. 8. Daß er der Meffiad, auf welchen 
allein dag geſegnete gefchlecht Davids beruber, 
und in ibm erhalten wird, * immer ſitzen bleiber 
vor Gott; & er wird fißen ewiglich (oder unauf- 
börlich) vor dem angeficht Gottes; ſeines himli— 
fihen Vaters; er wird fein regiment ohne ende 
führen, und als ein Eonig zur rechten ſeines Va— 
ters figen, Ebr. 8,1. 10, 12.13. Pf. 16, 11. 45,7. 
Luc. 1, 32. } erzeige ihm + güte und treue, die 
ihn behüten. mache, daß ihn gnade und wahrbeit 
behüten, als welche die veſte feines throns find, 
und die er auch den feinigen anpreifet. Job. ı, ı7. 
Pf. 40, 11. 12, 


Ammerk. * Das wort —* wollen a) einige hier 
uͤberſetzen: unaufhörlich, bis an fein lebens ende, 
2Mof. 21, 6. Daß es allein auf David gebe; in fei: 
nem völligen umfange aber gebet es vielmehr auf das 
ewige reich des Meſſiaͤ. + b) 12 eſt imperativus Piel 
per Apocopen, a 3%) parare ; c) Nach den arcenten 
muß die leiste helfte des verfes allo uͤberſetzet werden: 
Mas die gnade und wahrheit bettift, jo bereite fie, daß 
fie ihn behuͤten. Es find erbaulide, doch etwas ent- 
fernte gedanfen, welche ein d) neuerer ausleger hiebey 

Una | hat, 
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hat, der fein abfehen richter auf das Manna oder Man, 
daß Chriſtus, und feine gnade und wahrheit das verbot 
gene Wanna fey, welches vor und bey Gott aufgehoben, 
und den gläubigen zur Ipeife verfprochen ſey. Off 2, 17. 
Sob. 6, 48. + ©) So beſchließt David und wuͤnſcht 
ſich nicht nur langes leben, fondern auch zwey tugenden, 
welche die gefaͤhrten feines lebens, und gleichlam feine 
Eönigliche trabanten ſeyn folten, nemlich alte und wahr, 
beit. Fr. Zugleid) erbittet er das aud) fh den Herru 
Meſſiam, der zu ausführung feines ſchweren mitleramts 
im ftande feiner tiefiten erniedrigung, nach feiner menſch— 
lichen natur ebenfals brauchte, daß ihm Gott, fein him: 
liicher vater dasjenige, was er ihm als wahrhaftiner 
Sort verheifen hatte, halten und erfüllen d. i. güte 
und treue erzeigen möchte. Sef. 42, 6. PN. 40, 12. 
a) Geier. Friſch. b) Geier. Mich. c) Dachfel. B. 
acc. P. I. p. 778. d) Frank. e) Frifch. 

V. 9. So wilich deinem namen lobfins 
gen ewiglich, ich wil meine dankbarkeit unauf: 
borlich in zeit und ewigfeit an den tag legen, was 
du mir in meinen nötben, und dem Meſſia meinem 
Sohn, einmal bey ausführung des verfohnungs: 
werks erzeigen wirft, daß ich meine gelübde (v. 6.) 
bezahle täglich. ich wil meines verfprechens nie 
vergeffen, fondern folches, nachdem ich durch deine 
fraft dazu gefchieft gemacht worden bin, beftändig 
erfüllen. Pf. 65, 2. 

Yruganı. 1) ©. 4. Ad. Gott iſt ung alles, 
und wird ung alles durch den glauben. Col. 3, 11. 
2) Gs. Ein weifer feßt fein vertrauen, nicht anf ei- 
nen, der noch fehwächer ift, auch nicht auf einen, 
der mit ihm gleich flarf, fondern auf einen, der 
ihm und feinem gegner an färfe überlegen ift, 
das ift im höchften verftande Gott, Pf. 62, 8.9. 
3) v. 5. Was find doch alle Fonigliche und fürftli- 
che palläfte zu achten gegen die ewige wohnungen, 
die den frommen bereitet find? ifts ihnen mol zu 
verdenfen, daß fie fo fehnlich Darnach verlangen? 
Pſ. 82,3. 2 Kor. 5, ı.f. 4) Der fihug, den die 
gläubigen unter den flügeln der gnade Gottes mie: 
der alle wetter der trübfalen finden, ift ein vor: 
ſchmack von der ewigen ruhe und ficherheit, die ih— 
nen bereitet if. Ebr. 4, 8. 9. Sef. 32, 17. 18. 
5) Ein beweis der menfchenliebe Gottes ift e8, daß 
er fich nach den fehwachen begriffen der menfchen 
richtet, und durch gleichniffe ihnen eine wahrheit 
vorftellet, die fie fonft nicht fo leicht würden faffen 
koͤnnen. Matth. 13, 3. 6) v. 6. Gott iſt viel ge: 
neigter, unfer gebet zu hören, ald wir find, es zu 
ibm abzufchiefen. ef. 65, 24. 7) D. Der lohn, 
den die gottesfürchtigen erlangen follen,gründet fich 
nicht auf ihr eigen verdienft, fondern auf Gottes 
gnädige verheiffungen. ı Petr. 1,4. 8) 2.7.8. 
Fr. Einem frommen koͤnige langes leben wünfchen 
und darum beten, ift aller getreuen unterthanen 
fchuldigfeit; denn ed ift einem lande nicht zuträg- 
lich, wenn regenten oft hinter einander wegiter- 
ben. Spr. 28,2. 9) Tü. Laſt und doch eifriger 
für unfere fünige und obrigfeiten beten, daß fie 


Die Pfälmen, 


EXIT, 1. 680 


immerdar vor Gottes anficht wandeln, e8 mit ib; 
ven landen wohl meinen, und derfelben beftes ſteiß 
fuchen mögen! ı Tim. 2,1. f. 10) Z. Ehri 
allein iſt ein unfterblicher fonig, und fein reich iſt 
ein ewiged reich. Dan. 7, 14. Kuc.1,33. 156. 
Sur Gottes wohlthaten können wir Gott nicht 
wieder geben, er fobert auch nichts, ale ein dank 
bares herz; und folches muß fich in dankbaren 
worten und werfen fchon bier und in ewigkeit er: 
weifen. Off. 19, 1. _ | 


Der LXI. Pfalm. 


Davids ermunterung zum gläubigen 
vertrauen auf Bott. | 
CI) Die überfchrift: Ein pfalm Davids x. v.T, 
(1) Der pfalm felbft. v. 2:13, 
I. Eine vorftellung feines vertrauens au 
Gott. Bm. 2 
1. In einem kurzen far, darin er ausbrücket, 
a. Sein vertrauen: Meine feele ift flille 2. v,2 
b. Den grund deffelben: Denn er iftmeinze. v. 3 
2. Ausfubrlicher. 

a. Ceine noth: Wie lange ftellet ihr alle ꝛe. v.4.5 

b. Sein vertrauen auf Gott, deffen 
1. Befchaffenheit: Aber meine feele harret 2c. 0.6 
2. Grund; Denn er ift meine hofnungze. v. 6:8 


V. 1:8 L 
Sin pfalm- Davids, für* Jeduthun, vorzu 
fingen. « dem oberfänger, dem Jeduthun 
einem der drey vornehmften levitifchen ſaͤn 
ger, denfelben öffentlich beym gottesbienſte abzu 
fingen. Pf. 39, 1. Ä, 
Anmerk. David hat diefen pfalm, nad) der mei 
nung a) einiger ausleger, verfertiget bey gelegenhei 
feiner verfolgungen von Abfalom, weil er v. 5. fchor 
in feiner hohen wuͤrde vorgeftellet wird: wiewol b) an 
dere meinen, daß fi) dis nicht zu vw. 4. fchicke, mweil fol 
che verfolgung nicht lange gewähret, fondern bald wie 
der gedämpfet fey. Dem inhalt nad), nimt man ihr 
ec) am fuͤglichſten an, als ein gebet Davids, ja eine! 
ieden gläubigen feele, dadurd) fie fich zur geduld umi 
vertrauen in ihrem leiden und verfolgungen erwecket 
d) Andere erflären ihn alfo, daß es ein gebet fey, wie 
der diejenigen, welche den Herrn Meſſiam zwar mil 
dem munde befennen, aber gleichwol feinen wahrer 
dienern auf allerhand art fhaden thun. e) Noch ande 
re führen Chriſtum felbft vedend ein, als auf wel 
v. 4. 5. vergl. Pf 2,1: f. fi) weit mehr, als auf Da 
fehicke. Doch fey es zugleicd, ein unterricht für all 
gläubigen, wie fie in ihrer noth_beten follen. Weil abeı 
bey diefer meinung eine abwechfelung der redenden pi 
foren angenemmen wird, v. 12. 13. fo koͤnnen wir der 
Fiben Eeinen beyfall geben. * Das worte NAT 
zeigt weder eine melodey nod) aud) ein inftrument an 
fondern vielmehr den berühmten oberfänger dieſe 
namens, der fonft auch Ethan beift. |. Pi. 39, 1, un 
die vorrede über die Pi, 9: 3. u fleher Hier ſtatt m b 
praͤfir 
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e amtepfliht Pi. 56, 13. 2) Brentius. Lorin. Cal- 
et. Comment. litter. ad h. I. b) Till. c) Schmid, 
uller: Mich. Frifch. Wilifch. P. B. d)Till. e) Frank, 
amb. heilf, worte. p. 227, .f» 


| och warter meine feele in der file auf Gott, 
e haͤlt fich beſtaͤndig in ſtiller geduld und unter: 
äniger gelaffenheit; der mir hilft: « von dem— 
Iben (iſt und komt ber) mein beil. Pf. 3,3. Es 
nicht nur mein mund, fondern auch meine 
ele ſtile und gelaffen feyn. v. 6. Pa 
Kandgl. a) Sit zufrieden, läffet Gott walten, mur: 
t; todet nicht, leidet fich und harret. 

Anmerk. * Das wort IX, welches in diefem 
alm 6 mal mit befonderm nachdruck eines zärtlichen 
ects vorfomt, bedeutet jo wol nichts deſto wenis 
er, oder Dennoch, als auch wahrhaftig! ach ja! 
eylich: welche bedeutungen hier mehrentheils Eöns 
en verknüpfet werden. Die LXX. gebens &x2 und 
rſetzen den ganzen vers frageweiſe. Es ſetzt dis 
ort eine sechs son ſtille Betrachtung und über: 


— 


gung des gernüths voraus. ſ. Wi. 73, 1. + a) Stille 

n heiſt nicht allein mit dein maule ftille ſchweigen, 
ndern es ift die geduld und das ftille ftehen, welches 
ieder das wüten und toben ift. So beift num ftille 
pn nach art der fprache der heil. fchrift nichts anders 
n das wuͤten weglegen, den grimm fänftigen, und 
s herz zaͤhmen. a) Luch, Tom. IV. Opp. edit. Lipf. 
. 477 ef. Speners leichpr. IX. th. p. ızı. f. 

V. 3. Denn er ift mein hort, « ja freylich 
erſelbige ( Gott, v. 2.) iſt mein feld, v. 7. 8. Pi. 
1, 3. 18, 3. auf den ich ficher fuffen, und mich 

ibm als in einer erhabenen veſtung verbergen 
n, meine hülfe, « und mein beil, LXX. Syr. 
iland, v..2,. Pf. 18, 3. mein fchug, meine frey- 
| 1 ene und fichere zuflucht, Pf. 18, 3. 
, 10. daß mich Fein fall ftürzen wird, wie groß 
r iſt. » ich werde nicht ſehr beweget werden, nicht 
wanfen, daß ich einen gefährlichen fall thue, 
d nicht wieder aufitehen Eünne. v. 7.8. Pſ. 37, 
4. 41,9. De ee h 
4. Wie lange ftellet ihr ‚alle einem 


e wieder einen mann einen (verderblichen und 
erleumderifchen) lern machen? ihr alle werdet 
mgebracht werden! mit eurem läftern und auf: 
übrifchen toben wieder den einen mann, der euch 
nichts zu leide getban bat, und den Gott 
ſt in feine würde eingefeßt hat, werdet ihr 
anz vergebliche arbeit haben; ja darüber felbft 
fe umkommen, t als eine hangende wand, und 
erriffene mäuer” a (ihr werdet feyn) wie eine 
ingebogene mauer, (und wie) eine zerftoffene 
cheidewand; melche jerriffen ift und einfallen 
muß, Jeſ. 30, 13. Def. 13, 14. 

merk; * Nach der leſeart der meiften und 
eftem abſchriften, werden dieje worte paßive uͤberſetzt: 
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Äfiei C 9) und bedeutet eine aufgetragene beforgung Ihr werdet alle erwürget werden. a) Andere 


BD. 2. * 2}Teine feele ift a) fftille zu Bott, . 


an ihn erwuͤrget, & wie lange wol⸗ 
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aber gebens mit Luthero active: Wolt ihr alle einen 
mord begeben? weil im folgenden beitändig vom 
thärigen verhalten der gotlofen geredetwerde. + Diefe 
gleichnißworte werden von b) einigen auf David, von 
€) andern aber auf feine feinde gezogen. Folglich heifts 
entweder: ihr macht wieder mic) anfchläge,, als wieder 
eine wand, die ſich neiger, und euren gedanfen nad) zur 
erden flurzen wil. Oder füglicher; ihr meinet mid) zu 
ſtuͤrzen, aber ihr felbft werdet alg eine alte mauer uns 
verſehens geftürzet umd zerfchmettert werden. a) Frifch. 
Wilifeh. P. B. b) Zeltn. Frifch. Wilifch. Geier. Lang. 
Fröreif. c) B. Erneft. Tübing. Berlenb. Michaelis. 
BV. 5. Sie denfen nur, wie fie ihn wenn 
er empor kaͤme, Dampfen, « mwarlich, fie baten 
gerathichlaget, ihn von feiner hoben würde herab 
zu ſtoſſen, fleißigen fich der Lügen; a fie beluftigen 
fich an der lügen; fie gehen mit lauter falfchheit in 
mwortenund werfen um; geben gute worte, « mit 
dem munde fegnen fie, aber im herzen Ai fie, 
aufferlich pflegen fie fich Tiebreich anzuftellen, mich 
zu ruͤhmen, und mir freundlich zu begegnen, da 
ir 19 in ihrem bergen meinen untergang fuchen, 
ela. 

V. 6. Aber meine feele * barret nur auf 
Bott; « gleichwol fey nur ſtille (und warte ge 
laffen) auf Gott, meine feele ; bleibe du nur bey 
alle dem in deinem erfien vorfaß veft, und harre 
auf bie huͤlfe Gottos; (v. 2.) Denn er ift meine 
bofnung. adenn von ihm ift meine hofnung: von 
ihm wird gewiß alles bewerckſtelliget werden, was 
ich erwarte. ſ. v. 2. 

Anmerk. Hier und v. 7. 8. wiederholet David 
aus v. 2. 3. die verficherung feiner zuverficht auf Gott, 
und zeiget damit fein veftes vertrauen und beftändigen 
vorſatz an, daß er durch alle unangenehme vorftellungen 
der verfolgung und groflen gefahr ſich nicht davon wolle 
abwendig machen laſſen. * Davids harren wird bier 
befchrieben 1) als ein herzliches harren; meine feele 
harret: 2)als ein williges und ungezwungenes harren, 
indem er fich ſelbſt anredet; meine feele: 3) als ein 
wahres und recht geartetes harten, darin er fich erwieß, 
wie es feyn muß, denn er hielt fich ganz ſtille, wie das 
ebr, wort anzeiget: Mals ein beſtaͤndiges und unver: 
Anderliches harrenz harre nur: s)als ein heiliges und 
auf Sort gegruͤndetes harren; auf Bott. Carpz. 
parva B ' 

DB. 7.- Er (Gott, 0.6.) ift mein hort, « ach 
ia freylich iſt —— mein fels, ſv. 3. meine 
>. f..v. 2.3. Pf. 18, 3. und 


l 

huͤlfe, « und mein heil; 

mein ſchutz /* daß ich nicht fallen werde. « mei- 
ne freyſtadt und erhabene zuflucht, ich werde nicht 


bemeget werden. f m 3. 


"Anmerf, * Oben ©: 3. hieß es: ich werde nicht 
ſehr beweget werden, ießo jagt er ſchlechtweg: ich werde 
nicht beweget werden, bezeuger alſo damit, daß er mit 
ten in dieſem kampf jew ftärker worden, und mehr hof: 
nung gefchöpft-als,.anfangs ; denn der glaube wird durch 
anfechtung geitärkt und nimmt durch ubung zu, Piftor. 
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ibm liegt mein beit, ich griinde es allein auf ibn, 
und er. bat fich auch Dazu anheiſchig gemacht, 
meine ehre, a meine berlichkeit, (liegt auf ihm,) 
von ibm babe ich alle meine würde, und ev iſt eo 
auch, der fie vertheidiget und rettet; N. 3, 4 
84, ı2. der fels meiner ftärke, meine flarte ve: 
ſtung und meine zuverficht ifE auf Gott. a meir 
ne zuflucht iſt in Gott. an Gott babe ich einen 
fichern aufentbalt. da ich vor der bige und allen 
ungewitter der truͤbſal mich verbergen kan. Pf. 61, 
4. 18, 2. 3. 

Nutzanwo. DB. ı. Rb. Der Sohn ber lie: 
be ift der rechte vorfänger dieſes pſalms, feine 
gläubige freuzträger fingen ibm zwar denfelben 
nach, jo gut fie koͤnnen; allein in einem viel nie: 
drigern thon, und ineinem viel ſchwaͤchern veritan- 
de. Joh. 11, 7:9. 16, 2) v. 2. Fk. Das menſch⸗ 
liche berz iſt von natur fo unruhig, daß es keinen 
augenblict ftille fepn Fan, und das iſt das gröffefte 
elend, daß folches den meiften unbekant ift. Jef. 

7,20. 3) Rb. Durch naturkräfte iſt Die geiftli- 

e ftilfe in dem menfchen nicht hervorzubringen 
aber wenn man fich zu Chriſto wendet, und das 
berz der zucht feines geiffes ergiebet, fo leget er 
feinen frieden zur befagung hinein , welcher den 
aufruhr der gedanken und begierden ſtillet, fich 
durch alfe bewegungen der natur bindurchbringet, 
und in der. feele die heilige ſtille bervorbringet. 
4) Lg. Zur erweckung und vermehrung der gelaß 
ſenheit Hilft nicht wenig, wenn man fich vorftellet, 
es müffe ein ieder tag feine eigene plage haben. 
Matth. 6, 34. 5) Der befle grund der gelaffen- 
beit ift die gläubige verficherung und hofnung der 
gnädigen hilfe Gottes. Pi. 42, 12. 6) v. 3. Auf 
Gott trauen betriegt niemals, denn wenn mir auch 
von der ganzen welt hintergangen mirden , fo 
bleibt doch Gott getreu. Pf. 25, 3. Sir. 2, 10. f. 
7) Zum wanfen kan es gar leicht bey einem glaͤu⸗ 
bigen kommen, aber in fo fern und fo lange er. 
glauben am Gott behält, kan er gewiß hoffen, daß 
ihn Gote nicht gänzlich’ werde fallen laffen. ı Cor. 
10, 13. 8)». 4. Z. Gotloſe, ja die aͤrgſten bu⸗ 
ben fan die welt leiden, nur einen recht frommen 
menfchen kan fie nicht vertragen, fondern wendet 
alles an, ihn zu unterdrücken, Weish. 2, 15. Job. 
15, 19. 9) ©o leicht e8 iſt, ein fihon ſchadhaftes 
gebäude völlig zu grunde zu richten, eben fo leicht 
glauben auch Die fünder den gerechten zu verder⸗ 
ben, aber der Herr erhält ihn; fieaber floffer er 
um wie eine hangende wand. Pf. 37,17. 10) v. 5. 
Lg. Lift und gemalt find der gutlofen waffen: gebt 
dag eine nicht an, fo greifen fie zum andern, und 
nicht .felten thun fie den angrif von beiden feiten 
auf einmal. Matth. 22,16. 11) Fk. So thöricht 
e3 feyn würde, wenn ein find einen groſſen berg 
mit feinen umzuwerfen gebäshte, eben fo thoͤricht 
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tes werke fegen. Apg 5, 39. 12) Fr. Heu 
benten oft in ihrem herzen nieberträchtig und v 
achtlich genug von demjenigen, welchem fie Auf 
lich noch fo groffe hochachtung evzeigen. Pf. 55, 22 
13) v. 6.f. Fk. Wenn lebendige waſſer im ber 
quellen, ſo flieft auch der mund davon über. 
men müffen wir ung, daß wir find ald ein bru 
darin Fein waſſer iſt. 2 Perr. 2, ı7. 14) Z. 
gefchiebt oft mit einem gläubigen chriften, daß mit 
ten in truͤbſalen fein glaube ſich empor ſchwinget 
und allen feinden troß bietet. 2 Mate. 7,9.f. 


o 


+ 
* * * 


II, Eine ermunterung anderer zu gleichem ver 
trauen. | v. 9:18, 
1. Der inhalt der ermunterutig. x 
a. Worauf fie vertrauen foHen: Hoffet auf ihırze. v. 9 
b. Worauf fie nicht vertrauen follen. 
1. Nicht auf menfchen, weil fie eitel find. 2 
a, Die geringen: Aber menfchen find 2c. v.1@ 
b. Die vornehmen: Groffe leute feblen auch.” 
c. Alle zufammen: Sie wegen weniger denne. 
2. Nicht auf reichtbümer: Verlaſſet euch ꝛe. v. IL 
2. Die nachdruͤckliche einfchärfung derfelben, Durch von 
ftellung der goͤtlichen 
a. Macht: Gott hat ein mort geredt, dasıc. v. 12 
b. Gnade: Und du, Herr, biſt gnädig, und ꝛc. v. 12 
— 
B91 u» gi 
V. 9. * offer auf ihn nemlich Gott, Chald 
auf fein (ſelbſtaͤndiges) wort alle f zeit, lieben 
leute, nehmet eure fichere zuflucht in ihm zu all 
zeit, du wolf, mache es auch jo wie ich dir mit g 
tem exempel vorgehe,v.2.f. + fehüttet euer h 
das verlangen, anliegen und befümmerniß eu 
herzens vor ihm aus, leget es fo vor ihm nied 
wie es aus der fülle eures ihm ergebnen herzei 
bervor quillet; Bott ift unfere * zuverficht, 
a Gott ift ung eine fichere zuflucht; nicht nur ich, 
fondern auch ihr insgeſamt Fonner euch in ibm 
verbergen. Sela, i 3 


Kir | w 
Anmerk. * a) Das wort 927 if 
bedeutung ‚und heiſt insgemein fo viel als vertraue 
Pſ. 52, 10. 56, 12. 119, 42, Weil aber folches vertrauen 
zweyerley ıft, das vertrauen bes glaubens (fiducia fidei] 
und das vertrauen der hofnung (hducia fpei) fo kam 
man es im deuefchen nicht beſſer als durch hoffen aus— 
ſprechen, wir muͤſſen aber dadurd) ein ſolches Hoffen 
verftehen , das, nicht; ohne glauben und. zuverſicht iſt 
Ebr, 1,1. + Anftat my haben die, LXX. gelefen np 
und es überfeket märz ewarerı aus und bierin ift Ihnen 
die. Vulg. nachgefolget. -E 6) Mit dieſer tedensark, 
ſchuͤttet euer herz vor ihm aus, wird augezeigek, 
tie wir auf den Herren hoffen follen, mit aufrichtigen, 
mit getroſtem und unverzagtem, mit ganzen, mit ges 
duldigem, mit beftändigemn herzen.  c) Diefe super» | 
ficht hat einen dreyfachen grund, n) Gottes almacht, 
Ep. 3, 20. 2) Seine guͤte und erbarmung, Pf.10523% 
;) Seine 
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Seine wahrheit und verheiffung. Pſ. 27, 8. =) Carpz. 
Jarv. B. b)id. c)Ermifch. Blumenleje. VI. 257. 
\ 8. 10. Aber menfchen find Doch ja nichts, 
ja freylich find die Finder Adams nur eitelteit, 
)*groffe leute fehlen auch ; a Finder des man- 
es find lügen; ſoiwol geringe und fehlechte leute, 
18 anfebnliche und vornehme männer (f. Pf. 49, 3-) 
nd lauter eitelfeit (man Fan fich nicht auf fie ver- 
affen, weil fie vergänglich find,) theils geben ih— 
sen ihre verheiffungen nicht von herzen, theils find 
je nicht genugfam im ſtande zu beifen, fie koͤnnen 
icht die wahre ruhe und glückfeligteit verfchaffen ; 
If. 39, 6. 12. 90, 5. 6. Jeſ. 40, 12.15. } fie wer 
jen weniger denn nichts, fo viel ihrer ift. « in 
‚er wagefihale (wenn fie geleget würden) zum 
iffteigen, (wenn man fie aufziehen molte, ſo) 
ind dieſelbigen allefamt nichts wie eitelfeit. d. i. 
eichter als nichts. Sie werden leichter als das 
Nerleichtefte befunden, fie gelten oder vermögen 
‚ar nichts, (fo groß und vermögend fie gleich ih— 
en felbit ober andern vorfommen,) wenn fie nach 
em götlichen urtheil geſchaͤtzt werben, Jeſ. 40, 
5. 17. Dan. 5, 27. Daher muͤſſet ihr euch ja 
icht auf menſchen, fondern auf den Herrn ver: 
fen. v. 9. Ser. 17, 5. f. 
Randgl. a) Wer ſich auf menfhen verläffer, der 
hlet, wie groß fie auch find, fo ifts doc) nichts mit 
yuen, und muß fehlen. ? 

Anmerk. Zeitner paraphrafirt diefen vers alfo: 
ber menfhen (wenn man auf fie vertrauen wolte ) 
nd eitel, (leer, ohne hülfe, die fie nicht verfchaffen koͤn⸗ 
‘en, und alfo auch ihnen nicht zu trauen ift.) Wer 
ch auf menfbenfinder verlaffen wolte, würde fehr be: 
tagen werben; wenn man fie in der wagſchale auf: 
chen (und gegen Gottes macht und wahrheit abwaͤ—⸗ 
en) wolte; fie würden (gewißlich) weniger (leichter ) 
8 nichts, wenn man fie alle zufammen nähme, ſeyn 
nd erfunden werden.) * a) Der H. Geiſt gibt den 
ornehmen leuten in diefen worten noch ein ſchlimmer 
‚rädicat, als den geringen, denn von jenen heift es, 
je find eitelfeit, von diefen aber, fie find Iugen, 
\ieweil man fid) auf ihre groffe breite und lange ver: 
eiffungen gar nicht verlaffen fan. Denn bald ändern 
e ihren finn, und nehmen ihre verheiffungen zurücke, 
der fie vergeffen derfelbigen; bald verändert ſich ihr 
tand, fo daß fie felbft aus der ehre in die ſchande ge: 
get, arm gemacht, oder durch den tod aus dem lande 

lebendigen —n geführet werden, da denn zugleich 
le hofnung mit ftirbet und vermefer. + b) Hier hat 
ver heil. Geiſt gleichlam eine wage in der hand. In 
er einen wageſchale lieget das nichts, in der andern 
egen unten die gemeinen leute, die wegen ihrer 
voflen menge ein anfehen haben, oben auf liegen Die 

rnehmen leute, die wegen ihrer würde und reich» 
huͤmer ein anfehen haben. Um fie herum liegen £ro: 
ven, jepter, purpur, gold, macht, gewalt, majeſtaͤt, Hoheit 
„ER Wenn nun diefes alles gegen einander in bey: 
— wageſchalen aufgezogen wird, ſo findet ſichs, daß 
iefer ganze groſſe haufen weniger als nichts waͤge, 
ud das nichts, Las in der andern wagefchale liegt, 
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noch einen groffen ausichlag habe, fo daß man zu den 
geringen und vornehmen leuten noch ein ſchweres ge: 
wicht an muͤſte, che fie mit dem nichts in gleicher 
wage ftehen würden. a) Ramb. heilf. worte, p. 746- 
b) ib. p. 747. cf. Wiedeburg. Math. Bibl. Sp. V. - 
vd 

V. 11. Verlaſſet euch nicht auf unrecht 
und frevel, haftet euch nicht zu folchem, das 
nichts iſt; = ſetzt nicht euer vertrauen auf unters 
druͤckung; (auf groffe macht, die andern zum fcha- 
den gebrauchet wird,) und im raube werdet nicht 
vereitelt: handelt nicht jo eitel und leichtfinnig, 
daß ihr macht befiget, andere zu berauben, und es 
zum eigenen nugen ungeflört anzuwenden; fället 
euch reichthum zu, * fo henget Das berz nicht 
daran, = wenn das vermögen (haufenweiſe) zu: 
wächfet, (euch zuflieffet) fo feßt nicht das herz dar: 
auf. Wenn ihr rechtmäßiger weife etwas erlan- 
get, und euer vermögen durch Gottes fegen, durch 
erbithaft, heyrath und andere zuläßige mittel in 
zeitlichen gütern reichlich anwächfer, fo fegt gleich: 
wol euer vertrauen nicht darauf, fondern feyd eben 
alfo, als hättet ihrs nicht; fuchet es vielmehr nach 
Gottes willen wohl und weislich anzulegen, und 
reich zu werden an guten werfen. Matth. 19, 21, 
23.f. 1 Cor.7,29.f. ı Tim. 6,9. 17. 

Anmerk. * Man Ente es and) nach) dem grt. 
geben: So leget Das berz nicht Dazu. Derjenige 
aber leget fein herz zu dem reichthum, ı) der den reichs 
thum lieb hat, und in dem befiß deflelben fich eine be— 
fondere glückjeligfeit einbildet. 2) Der in beftändiger 
furcht und unruhe ſchwebet ihn zu verlieren, und der 
ſich über einen Fleinen verluft, als über eine groffe fünde 
beträbet, dadurch er die gnade Gottes das unfhärbare 
gut verlieret. 3) Der zum reichthum feine zuflucht 
in der noth nimt, und ihn feinen nothpfennig nennet, 
auf welchen er, wenn eine noth herein breche, fich ver- 
laffen, und etwas damit ausrichten Eönne; der daher 
immer an feinen goldflumpen denft, und felbft unter 
dem gebet und anhörung des götlichen worts mit feinen 
gedanken um denfelben herum ſchwaͤrmet. Ramb. beilf. 
worte. p. 750. cf. Spen. gemisbr, Spr. p- 474: 

V. 12. * Gott hat zu mir als feinem pro- 
pheten durch feine offenbarung ein wort «& eines, 
oder eine fache, geredt, er bat mir durch feinen 
Geift und durch die erfahrung etwas wichtiges zu 
erkennen gegeben, Das habe ich etliche (a zwey) 
mal geböret, d. i. ich babe folches zu wiederhol⸗ 
ten malen geböret, wohl überleget, und ſelbſt an 
mir in der Eraft erfahren, nemlich, Daß Bott als 
lein mächtig iſt. & daß die Fraft Gott (zufomt, 
und ihm alfo auch die ehre davon gebühret.) Matth, 
6, 13. Dff. 5, 12. daß man folche Fraft und ver- 
mögen nicht bey menfchen fuchen, noch fich auf 
diefelbigen verlaffen folte; weil fie allein bey dem 
Herrn anzutreffen iſt. Jeſ. 45, 24. Diob 12,16, 

Anmerk. * Diefe worte werden von a) andern 
auch ſehr fuͤglich alſo erfläret: Auf einmal (204446,) 
hat Sort geredetz zwey dinge find, diefe habe ich gehös 

vet, 
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ver, dal) (1) die kraft (majeltät,) Gotte geböret, und 
(2) dir, 0 Here, gehöret die gnade ꝛe. Der erſte aus; 
druck, ich habe es einmal gehoͤret, zeige an, daß 
es ein unviederrufliches wort fen; der andere ausdruck 
aber, zweymal habe ich es gehoͤret, zeiget an, daß 
es eine hoͤchſt nöthige und müßliche fache ſey, deſſen 
Gott die menfchen wegen ihrer vergeslichkeit mehrmal 
erinnere. v. 13. 2) Piftor. Richt. Freyb, B. Ramb. 
beill. w. Grot. 

N. 13. Und du, Zerr, bift gnädig, « und 
daß dir Herr die gnade zukomt, dag du gnaͤdig und 
fiebreich bift, und allein die hoͤchſte macht haſt, 
gnade zu ertbeilen, und bezahleft einem ieglichen, 
er fey in welchen umftänden er wolle, wie ers 
verdienet. & daß du vergelten wirft einen iegli⸗ 
chen nach feinem werke, Jeſ. 49, 10. Jer. 17, 10. 
Matth. 16, 27. Rom. 2,6. f. ı Cor. 3,8. 2 Cor. 
5, 10. Du wirft demnach auch deine Traft zum 
beiten der deinigen und beſtrafung deiner feinde 
gewiß anwenden, theils in diefer, theils in Der zu: 
kuͤnftigen welt. 


YIlutanm. 1) B. 9. Weil die hofnung auf 
Gott einen fo feligen nugen bat, fo iſts ja wol bil- 
lig, daß fie, da fie unter den menfchen fo var iſt, 
oͤfters angeprieſen werde. Ebr. 6, 11. f. 2) Al⸗ 
lerley anliegen kan ein chriſt getroſt feinem Gott 
als «in ind feiner mutter vortragen, es wird ihm 
nicht misfalfen, er Fan auch die bülfe nicht verfa- 
gen, denn er hatd befohlen. Joh. 16,23. 3) Lee: 
ve nur dein herz von allem fummer aus, und Haze 
es deinem Gott, ſo fan er auch manchmal e8 mit 
himliſchen troft erfüllen. Jer.2,19. 4) Fk. Wenn 
eine wahre befehrung vorgeben fol, fo muß fein 
beimlicher tuͤck im herzen behalten werden, ſon— 
dern alles, was im herzen iff, vor Gott ausge: 
fehüttet werben. Joel 2, 12. 13. 5) d. IO. Hier 
fieheft du, was du von natur in Gottes augen biſt, 
du ſeyeſt reich oder arm, vornehm oder gering, 
ein menſch aus erde gemacht, ein menfch mit fün- 
de befleckt, felteft du mol urfach haben ſtolz zu 
feyn? Sir. 10,9. f. 0) Es iftgut, die nichtigfeit, 
ohnmacht und unvölfommenheit aller, auch ber 
vornehmften, menfchen, fleißig zu betrachten, das 
mie man mit feinem abgötterey treibe. PT. 146,3. 
7) Was und an eignem werth fehlet, das erſetzet 
das blutige verdient Chriſti, wenn es gläubig er- 

griffen wird, fo verfäume nun dis nicht, damit du 
"nicht in der götlichen wagfthafe zu leicht erfunden 
werdeft. Dan. 5, 27. 8) v. 11. Der fluch liegt 
auf den gütern, die mit unrecht und unterdruͤckung 
des nächtten zufammengefcharret find, was fonnen 
fie denn fir eine füge feyn, Darauf man fich ficher 
verlaffentönte? Spr. 10,2. 9) D. Reichthum 
auf rechimäßige art befigen, iſt zwar Feine fünde, 
wenn er zu Gottes ehren und des nächiten nutzen 
gebraucht wird, aber wie vielen gereicht er zum 
trick, dadurch fie ing verderben verſenkt werden! 
1 Tim.6,9. 10) Das iſt ein gefegneter reichthum, 
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der ung durch die glitige vorforge Gottes zufället ; 
aber was mit unrecht erworben und wieder die 
ordnung Gottes erlangt wird, ift verflucht. Spr. 
21,6. 11) Rb. Wie man einem menfchen fein 
kleid ohne fhmerzen des leibes ausziehen, aber 
nicht obne empfindliche ſchmerzen die baut vom 
feibe abziehen kan; alfo, wenn ein menfch Über den 
verluft irdifcher dinge Si zufrieden gefprochen 
werden kan, iſt es ein zeichen, daß fein herz durch 
unordensliche liebe mit feinem veichthum unrecht- 
mäßig vereinigt geweſen. Matth. 19,22. 12) vP. 12. 
Fk. Was Gott einmal redet, das follen wir viel- 
mal wiederholen, und immer in unferm herzen das 
mit umgeben. Pi. 77, 12.f. 13) Merke fleißig 
auf, wenn Gottes wort verfündiget wird, Der fa 
tan fücht gern durch fremde gedunfen, fonderlich 
dag wort, das dich beſonders angeht, dir zu nehmen. 
Luc. 8, ı2. 14) v. 13. Iſt Gott in der wahrheit 
der Herr aller herren, fomuß auch im hoͤchſten ver: 
ftande von ihm gefagt werden konnen, daß er der 
allergnädigfte fev. 2 Mof. 34, 6.7. 15) Die 
barmberzigkeit und gerechtigkeit Gottes müffen 
einem gläubigen unverrückt vor augen — 
fo hat er den fern der ganzen goͤtlichen offenbaru 

zum wahren glauben. 16) Gs. Ob wir. glei 

durch gute werke, weil fie unvolfommen find, die 
feligfeit nicht verdienen koͤnnen, fo werden fie Doch 
als früchte des glaubeng am jüngften gericht df- 
fentlich geruͤhmet und das urtheil Damach geſpro⸗ 
chen werden. Matth. 25, 40: f. } 
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Devids gebet zur zeit der 6 
(D Die uͤberſchrift. v. J. 
I. Der urheber des pſalms: Ein pſalm Davids. v. I. 
IT. Die gelegenheit zu feiner verfertigung: Da er war ꝛc. 
(AD) Der pſalm ſelbſt. 9.2514. 
I. Bine entdedung feines Bott ergebenen bers 
zens. r v. 2:9. 

1. Seines febnlichen verlaugens. — 
a, Nach Gott: Gott, du biſt mein Gott ac. 


i v. 2. 
b. Nach dem gottesdienſt, und zwar 
1. Gott zu erkennen: Daſelbſt febe ich ꝛc. v. 3. 


2. Gott zu loben. 
a. Deftentlich. . a 
1. Worüber er Gott Toben wolle ; Denn ꝛc. 0.4. 
2. Wie er ihn loben wolle: Daſelbſt ze. v.5.6. 
b. Sonderlich, WISE = 
1. Was er thue: Wenn ich mich su ꝛc. 4 
2. Warum ers thue: Denn du biſt ꝛc. v. 8. 
2. Seines glaͤubigen auhangeus an Gott. 
a. Wie er Gott anhange: Meine ſeele hanget ꝛc. 0.9 
b. Wie er darin von Gott geftärker werde: Deiue ꝛc. 
®B. 1:9. - 
Sin pfalm Davids, da er war in der wüften 
welche iſt in den grenzen des ſtammes Ju; 
Da, 1. Joſ. 15, 61. Anmerk. ı Sam. 22, 5 
BE we - 
Anmerk 
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Anmerk. Die gelegenbeit, welche dem David 
zur verferfigumg dies pſalmes anlaß gegeben, war feine 
“Flucht in der wuͤſten Juda, da er wegen der verfolguns 
gen des Sauls aus einem ſchlupfwinkel in den andern 
fliehen, und von dem Haufe Gottes oder der ſtiftshuͤtten 
ertfernee leben amuftes ı Sam, 22, 5. 23, 14. em 
inhalt nad) jehen wir, mit den a) mebreften auslegerm, 
dieſen plalıy.am als ein gebet Davids, darin ev ſein herz 
vor Gott ausſchuͤttet, und von ihm huͤlfe und erret⸗ 
tung begehret, auch fein groſſes verlangen entdeckt, daß 
er wieder bey dem ſchoͤnen gottesdienften der ftiftshürte 
möchte gegenwärtig feyn können, b) Zugleich hat er 
auch wol im geift auf den Meſſiam geſehen, der eben: 
fals eine zeitlang in der wüften war, und ſchwere ver: 
fuhungen auszufteben hatte. Matth. 4,1, fa c) Ar 
dere, die die Eirche Chrifti bier redend einführen, betrach⸗ 
ten den Saul als ein vorbild des antichrifts , deſſen 
unfergang v. 10. ı1. verfündiget werde. a) B.B. Tüh, 
Wurtemb. Freyberg. Oliand. Cramer, Dauderft. Gefn. 
Frifeh, Lange. Mich, Zeltner, et alii. b) Bohl, Frank. 
Freyb. B. c) Maj. Occ. T. Dachfel, B. acc, 
} 9.2. Gort, du bift auch in der wildniß 
mein Bott, x o du bundes Gott, du bift mein 
ftarfer Gott, du haft deine fraft in deinem worte 
mir mitzutheilen verheiflen, frühe wache ich zu 
Die; © ich wil dich frühe vor oder bey aufge 
ender morgenrothe Pf. 57,9. fuchen; Spr. 8, 17. 
ef. 26, 9. an iedem morgen, mit munterkeit und 
-mit dem geoften fleiffe: es* duͤrſtet hat gedür- 
ſtet, meine ſeele nach dir, Pi. 42, 2. 3. bey der 
groffen biße der anfechtung und bey meiner gelit: 
lichen duͤrre habe ich bisher ſchweren durft ausge- 
ftanden, mein herz iſt Dabey lange zeit voller be: 
gierde geweſen nach der empfindung deiner gna- 
denaemeinichaft, darin deinen troft in freudigfeit 
des glaubens zu ſchmecken und zu fühlen, mein 
+ fleifeh verlanget nach Dir, « fchmachtet nach dir, 
mein leib iff bey den ſchweren anfechtungen der 
feele gleichfald mit angegriffen, und ganz abge- 
mattet worden, in einem trockenen und + duͤrren 
lande, da Fein waffer ift, « in einem duͤrren lan- 
de, Mi. 143, 6. Jeſ. 32, 2. ohne waſſer. den durſt 
zu flillen, und welche? daher auch unfruchtbar iſt 
an lebensmitteln, 2Mof. 15, 22. 17,1. f. 4 Moſ. 
25,2. Wi. 42, 2.3. Matth, 5,6. . 

Anmerk. * Der durſt nach Gott findet fich dey 
allen Gott ergebenen feelen, die im ftande ſchwerer 
anfechtungen leben, befonders waren die gläubigen A. T. 
alſo durftig nach der erfcheinung des Herrn Meſſiaͤ im 

Ache. Pſaa, 7. Bey David Fan auch wol nebft dem geift: 
ichen durft der leibliche, wegen mangel des waſſers ſich zu: 
eilen gefunden Haben, da er in den unbewohnten drtern 
des ſtams Juda fi) aufhielt. + a) Das wort 139 
komt nur am diefein ort vor, und zeiget an ein beftiges 
verlangen oder begierde nad) nahrungsmitteln, aljo daß 
* mund darüber ganz trocken wird. Es wird alſo 
. an Ddiefem ort ein groſſer grad des verlangens angezeis 
| —F + Das wort matt / ſo hier im masculino ſtehet, 
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iehen b) einige auf das vorhergehende, und,überjeßen : 
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ten zu PN, weil 1) folches wort ein comme if, und 
weil 2) daffelbe wort aud) an andern orten mit woͤr— 
tern verbunden wird, fo in masculino ftehen. = ı Mof. 
13, 6, Jeſ. 9, 18. a)Leighs. Crit. S. p. 225. b)Schm. 
DB. 3. * Dafelbft } fehe ich nach dir indeis 
nem beiligthum, = aljo (in dieſem meinem fchmach- 
tenden zuſtande, v. 2.) babe ich ein inniges ver- 
fangen getragen dich zu feben im beiligehum, im 
der ſtiftshuͤtte, da du dich in der wolkenſeule offen- 
bareſt/ a) wolte gerne fchauen deine macht und 
ehre. & um zu ſehen deine macht und berlichkeit. 
die fpuren derfelbigen, die du in dem ſchattenwerke 
der opfer und levitifchen gottesdienſte ung zeigeſt, 
welche du aber am meiften bey deiner erfcheinung 
zu unferm beil entdecken wirft. 
Randgl. a) Ich wolte gerne bey deinem gottes— 
diente ſeyn, da du mächtig bift, und geehret wirft, aber 
num muß ich bier feyn im der wüften. 

Anmerk. Zeltner paraphrafirt den vers all: 
ch febe Dich Cim geift) wahrhaftig in deinem 
beiligthum (ob ich gleich) dem leibe nach abweſend 
feyn- muß) fo, Daß ich Deine macht und berlichkeit 
anfcehaue, (mir, als wenn ich zugegen wäre, folche 
kraͤftiglich bey den: Öffentlichen gottesdienft in der ftifes- 
hütte vorftelle.) * Das more }3 wird auf ſehr verfchies 
dene art überfeßt, und Daher aud) der ganze vers ver; 
fchieden erkläret, a) Einige geben es alsdenn: (daß 
es geſetzt fey für 77) alsdenn, (wenn id) das erlangen 
werde, wornach mich jo herzlich verlanget,) mil ich dich 
und deine macht und ehre in deinem heiligehum Cmit 
freuden betrachten. b) Andere meinen, es fey fo viel 
als jN fürwahr und vergleichen 2 Mof. 10, 29, 
2 Chr. 32, 31. ef. 16, 6. 0) Noch andere erklären es 
durch) gleichwie : und verbinden diefen vers mit v. 5. 
Gleichwie ich dich ehemals geliehen habe in deinem hei: 
tigehum, fo wolte id) auch ferner dich dafelbft gern loben. 
Die meiften ausleger behalten das wort in feiner eigent: 
lichen bedeutung: alſo; iedody machen fie die verbin: 
dung mit v..2. nicht. auf einerley art. d) Einige ver: 
bindens folgender geftalt: (Denn) alfo würde id) dich 
täglich im heiligthum fehen koͤnnen, e) andere fegen 
dieſe erfte hälfte des verfes in parenthefin: meine feele 
duͤrſtet nach dir, v. 2. (dem alfo habe ich dic) ehemals 
im heiligehum befchauet;) um zu, fehen deine made 
und herlichkeit: £) andere: Gleichwie das dürre land 
des waſſers bedürftig, und darnach gleichfam begierig 
iſt; (v. 2.) eben aljo habe ich ein verlangen, Bich im 
beiligehum zu fehen. g) Mod) andere geben es wunſch⸗ 
weiſe: Ach daß ich did) alfo jehen möchte! + mr wird 
bier von b) einigen für ein prophetifches gefichte genom: 
men, wie Pf. 89, 19. 30. Daß David anzeige, ev habe 
im prophetifchen geift den Meſſiam gefehen in dem hei— 
figen tempel feiner menschlichen natur, Luc. 1,35. Dan. 
9, 24. gleichwie auch Jeſaias die herlichFeit Chriſti fahe 
ef. 6, 1, vergl. Koh, 12, 41. 4) Andere fehen auf die 
befihauung des Heren Meſſiaͤ im A. T. vermittelft der 
fchattenbilder im heiligthum, welche die gnade des 
Herrn Jeſu abbildeten. Es wirdaber auch ſehr häufig 
für eine anfchauende erfäntniß und angenehme erfahr 
rung in der heil. Ichrift gebraucht, ‘Pi. ı7, 15. 27,4. 
Hiob F 26. 27. Hohel. 6, 12, Car, 1.) # Durch 
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die macht und herlichkeit Gottes verſtehen bier einige 
die bundeslade, als welche dergleichen Benennung Au 
haben pflege, Pi. 78,61. 132,8. 1Sam. 4, 21. 22. 
ı Ehr. 17, 11. doch durfte diefelbige, weil fie im aller: 
heiligften befindlich war, niemand ſehen, ohne der hohe, 
priefter des jahres einmal: daher nicht zu glauben iſt, 
daß David bier eben auf die bundeslade gefehen ; es ift 
vielmehr die herlichkeit Jeſu ob. 1, 14. und der vor 
trefliche erweis der mächtigen Eraft Gottes in ihm, Eph- 
1, 19. 20. deflen gnade aud) v. 4. geptiefen wird; tvovon 
man doch den fihatten beym levitifchen gottesdiente ge: 
wahr ward. a) Muis. b) Verfio Belg. Lud. de Dieu. 
Zeltner. ce) Pifcator. Junius. Pagnin, d) Moller. 
e) v. Till. £) Geier. Lange. g) Schmid. h) Bohl, 
Trank. i) v. Till. cf, Geier. Michaelis. 

V. 4. _ Denn oder dieweildeine * gute deine 
beilbringende gnade, deine freundlichkeit, o Gott 
in Chriſto, Tit.2, 11. 3, 4. die mit wahrheit ver- 
knuͤpfet ift, Joh. 1, 17. ift beffer Denn leben; 
fie ift beffer als alle güter und fchäße, luft und er- 
göglichfeit diefes lebend, ja ald das natürliche 
leben felbft, welches ohne deine gemeinfchaft und 
gnade ein wahrbaftiger tod, und der unfehlbare 
weg zum ewigen tode iff; meine lippen preifen 
Dich. « werben Dich preifen. ich wil mit meinem 
munde deine herliche und mächtige gnade preifen. 
Heil deine gnade befler ift, als dis ganze gegen- 
wärtige leben in der welt, fo follen auch meine 
lippen dieſe verfpürte annehmlichkeit nach allem 
vermögen befant machen. Pf. 34, 2.9. f. 36, 10. 

Anmerk. * Der chaldäifche dolmetſcher feßet 
Hinzu: welche Du den gerechten in jener welt 
erweifen wirft. Es ift aber, wie von a) einigen 
wohl angemerfet worden, fo enge nicht einzufchränfen, 
fondern es wird hieher billig gezogen ) die vortaufende 
gnade, an mitwirkende gnade, 3) die nachfolgende 
gnade. enn von einer ieglichen Fan das mit wahr⸗ 
heit geſaget werden, was hier David davon ruͤhmet. 
a) Geier. , 

V. 5. Dafelbft « alfo, auf eben diefe art, 
wie ich v. 4. gezeiget, wolte ich Dich gerne lo⸗ 
ben mein lebenlang, & werde ich dich loben in 
meinem leben, ich wil meine ganze lebengzeit in 
deinem lobe zubringen, Pf. 104, 33. 146, 2. und 
ich wil meine hande in Deinem namen aufheben, 
ich werde meine hände im gebet und lobe zu Gott 
in deinem namen aufheben, (Chald. im namen dei- 
nes wortes, d. i. deined Sohnes,) wil ich meine 
hände im gebet ausbreiten. Joh. 16, 23. 

9.6. Das wäre meines herzens freude 
und wonne, «a gleich als mit fett und ſchmalz wird 
meine fecle gefättiget werden, flatt der mattigfeit 
und dürre, darin ich mich in ver magern wüffe 
befinde, v. 2. werde ich bey dir Durch deine Eräf- 
sige gnade weit angenehmer als bey den herlich- 
fen opfermahlgeiten erquicket und gefättiget wer- 
den, Di. 23, 1. 2.5. 36,8.9. ef. 25, 6. 55, 1.2. 
Matth. 5, 6. 11, 28. wenn ich dich mit fröli- 
ehem munde Joben folte, « und mit Lippen der 
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jauchzenben gefänge wird mein mund dich loben, 
ein balleluja nach dem andern abfingen. Ich 
werde eine berzliche freude bey folcher füffen er- 
auickung verfpüren, und folche auch durch fröliche 
lieber und lobfingen an den tag legen. 

Anmerk. Diefen vers hat der fel. Lutherus in der 
erſtern uͤberſetzung des pfalters alfo gegeben: Laß meine 
feele voll werden, wie mit ſchmalz und fertem, daß mein 
mund mit frölichen kippen rühme: twelches er aber nach 
der teutſchen mundart in der zweyten üherfekung deut⸗ 
licher gegeben, und — den fin Davids beybe⸗ 
halten, wie er ſelbſt hievon ſich an einem orte erfläret, 


be h. "w * 
. 7. Wenn ich mich zu bette lege, fo 
denke ich an dich ; a wenn ich auf meinem lager 
au dich gedacht habe; wenn ich erwache, fo rede 
ich von Dir, « fb werde ich (auch) in den nacht: 
wachen von dir (in dir, in deiner gemeinfchaft und 
Et vor Dir) meine betrachtung anfelken. 
. I, 2: r 
Anmerk. Wegen der verbindung biefes verſes 
finden fi) ben den auslegern verfchiehene gedanken, 
a) Einige verbinden es mit v. 6. daß David noch näher 
anzeige, wenn er Gott alfo ruͤhmen wolle, —* nicht 
nur bey tage, ſondern auch bey nacht. b) Andere ver: 
binden ihn mit v. 9. alfo: Wenn ic) des nachts an dich) 
edende, == daß du (v 8.) mir alle zeit geholfen; » # 
o hängt meine feele (v. y. ) um defto mehr dir am, 
c) Am beften findet man ben nachſatz gleich in der letz⸗ 
ten hälfte diefes verfes felbft: wenn Coder da) ich bey 
ruhigen nächten auf meinem lager deiner gedacht habe ; 
fo wil id) auch in den nachtmwachen bey unruhigen näch- 
ten, in der ſtunde der anfechtung, deiner nicht vergeflen : 
d) vder, (weil das wort der nachtwachen einen gewiſ⸗ 
fen theil der nacht bey den alten auzeiget, deren man 
3 bis 4 zu zählen pflegte, f. 2 Mof. 14, 24. Nicht. 7, 19% 
Matth. 14, 25. anmerf.) wenn id) deiner gedenfe auf 
meinem fager, fo wil ich aud) in den nachtwachen von 
dir meine betrachtungen anftellen, und von dir bey mir 
felbft reden. a) Geier. Toſſan. b) Bohl. Till. e) Mich. 
d) Lange. Frifch. 

V. 8. Denn du bift mein helfer, a denn 
du bift mir eine hülfe gemwefen, du haft mir bisher 
in allen nöthen beygeſtanden, Pf. 3,-3. 44, 27. 
und unter dem fchatten Deiner flügel rühmeich, 
a werde ich jauchzen: ich werde auch inskuͤnftige 
unter dem ſchatten deiner flügel ficher feyn, und 
volfommene urfache haben, bey folchem ſchutz vol⸗ 
fer freuden zu jauchzen, und folchen beyſtand ger 
gen jedermann zu rühmen. Pf. 17, 8. 36,8. 

V. 9. Meine feele hanget dir anz fie FR. 
dir im — und liebe gaͤnzlich ergeben; ſie 
klebt dir an, wie eine klette am kleide, wie ein 
find feiner mutter, fo läuft fie Dir begierig nach, 
ift auch beftändig mit dir vereiniget und verbunz 
den, ı Eor. 6, 17. fo daß fie nichts von dir tren⸗ 
nen kan; deine rechte band erhält mich. Jeß 
41, 10. hat mich unterftüget, welches die urfache des 
ſo veſten anklebens an dir iſt. Job. 6, 44. 

Ylusanw, 
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Yluganw. 1) ®. ı. Z. Wer weiß, was 
für zeiten vor der thuͤr ſeyn, daß die vechtfchaffe: 
nen um des namens Chrifti willen manches leiden 

übernehmen müften, darum ſchicke dich bey zeiten 
‚zur verfolgung, und lerne des lebens gemächlich- 
feit verläugnen. Sir. 2,1. f. 2) v.2. Fk. Wer 
Gott wahrhaftig als feinen Gott erfennet, der fan 
nichts für fo gut halten ald Gott, Pf. 73,25. 20. 
und nichts fie fo böfe als die fünde. Zob. 4, 6. 
1%0b. 3,8. 3) Lg. Unanftändig iſt ed, wenn 
man in gefunden tagen die heiten frübftunden ver 
le die zum gebet, heiligen betrachtungen und 
licher arbeit folten und koͤnten angewender 
werden. Spr.6,9= 11. 4) Gs. Solange wir inder 
wuͤſten diefer welt wallen, müffen wir oft aeijtli- 
chen hunger und durſt erfahren, damit wir aber dar- 
über je gar verderben, fo laffet und trinken von 
dem geiftlichen fels, und bey ihm waſſer des lebeng 
fehöpfen. ı Gor. 10, 4. Job. 6,35. 4,14. 5) Je 
geöffer die duͤrre der angefochtenen, und ihr durſt 
nach Gott ift,defto empfindlicher fol und kan ihnen 
ibr glaube feyn; ob fie gleich alsdenn oft meinen, 
fie hätten keinen glauben: denn felbft ihr durſt iff 
der glaube, dem Chriſtus die fattigung und feligkeit 
jugeiprochen. Mattb. 5,6. 6) v. 3. Einegläubige 
feele findet ihr gröftes vergnügen in der betrac)- 
tung des aötlichen worts, Daher fie auch befländig 
ein verlangen darnach hat. Pf. 27, 4. 7) Die 
diel deutlicher im N. T. geichebene offenbarung der 
götlichen eigenfchaften folte ung billig antreiben, 
auch deito fleifiger nach einer gewiſſen und leben: 
digen erkäntnig derfelben zu trachten. 2 Petr. 3, 
17.18. 8) W. Diejenigen, welche wegen noth= 
fals nicht zur kirche kommen fonnen, (aber doch 
in geifte durch heilige betrachtungen ind heilig- 
tbum Gottes gehen, ) find nicht geringere glied- 
maflen der kirche Gottes, als die, jo ohne hinder- 
niß den öffentlichen gottesdienft befuchen koͤnnen. 
Dan. 6, 10. Matth. 6,6. 9) v. 4. Die allerge- 
aͤhrlichſten dinge uͤbernimt ber menjch, um nur 
ein leben zu erhalten, aber wenn er der gnade 
ottes in Chriſto verfichert ift, fo achtet er fein 
eben ſelbſt nicht theuer, ebe er Ehriftum verleug- 
ete. Luc, 14, 26. 10) Lg. Die irdifchgefinten 
ichten nur alles auf dieſes zeitliche leben, und ach: 
en dagegen den genuß der güte Gottes für nichts; 
ber, o wenn fie doch erkennen mwolten, daß fie 
leichwohl, mit verluff des geiftlichen und ewigen 
eben3, fo bald davon müffen! Pi. 39, 5:7. Ir) 
r. Obgleich dag natürliche leben eine groffe wohl: 
bat Gottes iſt, fo ift ed doch ohne die gnade des 
jebendigmachenden Gottes ein todtes Icben. Gal. 
2,2% 12)». 5. Die wahre danfbarkeit gegen 
‚Sort bat zwar im herzen ihren grund, fie Auffert 
ich aber auch durch worte und werke. 2 Chr.7, 3-4. 
13) Ein wahres find Gottes heiliget fein ganzes 
eben durchs lob Gottes, Eol, 3, 17. 14) Fr, Es 
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‘gierung Gottes richten. Hiob ı, 21. 


ift ein offenbares kenzeichen Faltfinniger, folglich 
bey Gott unerhörlicher beter, wenn fie fich ſchaͤ⸗ 
men ihre hände im gebet aufzuheben: geben fie 
Gott nicht einmal dieſe ebre, wer fol e8 glauben, 
daß fie ihr herz zu ihm aufheben? 15) Im na> 
men des Mefliä fein geber zu tbun, wenn man 
wolle erböres werden, war im A. T. feine gang 
unbekante wahrheit. Joh. 16, 23. 16) v. 6. Fr. 
Wie weit find die kinder der heutigen welt von Da- 
vids finne sabgewichen ! fie geben lieber in das 


trinkhaus und zu koſtbaren gaftereyen, als in dag 


haus ihres Gottes. u: 7, 3.° 17) Weltfinder 
pflegen ihre groffefte freude durch fingen und jauch- 
zen zu entdecken; gläubige laffen die heilige freude 
de3 herzens auch in pfalmen und lobgefängen aug= 
brechen, Jac. 5, 13. 18) v. 7. Cr. Tyrannen 
fönnen ung die öffentliche zufammenfünfte wol ver⸗ 
bieten, aber nicht das gebet und die andacht des 
berzend. Apg. 8, 3: Pf. 109,4. 65, 1. 19) Le. 
Wo an fkatt der furcht Gottes der irdifche finn bey 
einem menſchen berfchet, da wird auch das irdifche 
vor feinem einfchlafen allezeit das legte, und nach 
feinem erwachen das erjtefeyn. Mich. 2,1. 20)D 
feele! iff dein leib wegen der getragenen laft und 
bige des tages bey deinem fchlaffengeben fo müde, 
Daß du bey Deinem abendaeber nicht viel worte ma= 
chen Fanit, fo denfe doch an Gott mit dankbarem 
herzen für alle empfangene-wohlthaten: allein des 
morgens vergiß nicht, bey erbolten Fräften deines 
leibe3, dein dankbares gemüth auch mit worten 
auszudrücken. Pf.35,28. 21) v. 8. Br. In dem, 
was ung begegnet, follen wir nicht bloß bey na— 
türlichen urjachen ſtehen bleiben , fondern unfer 
aufmerkſames glaubengauge auf die verborgene re= 
22) v.9: 
O. Es ift eine geiftliche ehe zwiſchen Gott und des 
nen, fo an ibn släuben, fie lieben Gott, hangen 
ihm an, und haben von ibm allerley gutes zu ge- 
warten. WW. 73, 23.28. 23) Daß wir dem Herrn 
gläubig anhangen koͤnnen, Bas wird allein durch 
feine gnadenkraft gewirket. 1Petr. 1,5. 24) Weil 
gläubige ihre erhaltung nicht. ihnen, fondern Gott 
zufchreiben, fo zeiget Gott auch bey entflandener 
noth, daß er es thun koͤnne und wolle, Pf. 70, 6. 
Jeſ. 41,13. 14. 


* * * 


II, Eine prophetiſche anzeige des untorgangs 
der gotlofen, und der glüdfeligteir Der 
frommen, v. IO:12, 


1. Des untergangs ber gotlofen, deſſen 

a, Urfahe: Sie aber Reben nach meiner ꝛc. db. To. 

b. Befchaffenheit: Sie werden unter die rc. v. IO.II. 
2. Der glickjeligkeit der frommen. 

a. Des füniges: Aber der koͤnig freuet ie. v. 12. 

b. Seiner unterthanen, folche wird 

X. Angegeiget: Wer bey ibm ſchweret 28. 

2. Mit dem gegentheil erleutert: Deun dle ic. 
EVA V. 10:12. 


LXIII, 10: 12. 
BB. or ri 


9; 10. Sie aber ſtehen nach meiner feele, 
mich zu Überfallen z « jene aber, welche zur ver: 
wuͤſtung meine feele fuchen, die nach meinem le: 
ben ſtehen, folches zu verderben, mich um mein 
leben zu bringen; Pf. 54, 5. 35, 4. fie werden 
unter Die erde hinunter fahren. « fie werden 
(oder muͤſſen) kommen in die unterften örter 5 Mof. 
32,22. Hiob 41, 15. der erde, ind grab, ja in den 
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Anmerk. Dieſer beſchluß des pfalms wird von 
a) einigen bloß von David, von b) andern aber bloß 
vom Meffia erkläret, es fcheint aben dem zuſammen⸗ 
hange gemäffer, wenn man die worte In ihrem völligen, 
umfange behält, und c) fie vom vorbilde und gegene, 
bilde zugleich werfteher, wie in der Para geſchehen. 
Till aber ſiehet dieſen v. als einen zuruf der verſamle⸗ 
ten freunde Davids an, da fie ihn Ichen zum voraus 
als ihren Eönig erfant und dazu glück gewuͤnſcht haͤt⸗ 
ten. Solche abwechſelung der redenden perfonen aber 


abgrund der Aufferfien finſterniß und gröften elen⸗ hat keine binfänaliche gende wor fih. a) B. Vinar, 
des. Pf. 55, 24. ' Geier. Frifch. Zeltner,, Calov. Fröreifl.  b) Frank. 
V. 11. Sie meine abgefagte feinde und‘ ©) Maji Oecon, V. T. Mich, Wilifch. P. B. y 
fehädliche verfolger, v. 10. werden ins fihwert  Lfuganw; 1) B.10.11. Cr. Tyramen ſter⸗ 
fallen, man wird fie, einen jeden von ihnen, in ben Velten eines guten todes, gemeiniglic) geben 
ie gemalt des ſchwerts bingieffen, jie als etwas fie unter, und nehmen ein ende mit ſchrecken. PM. 
ganz verächtliches dem ſchwert übergeben, und 73, 19. 2 Kön.9, 8. 2) D. Es hilft zwar dad 
ihr blut ſtromweiſe vergieflen, Hef. 32, 24. und begräbnif nichts zur feligfeit, denn der gerechten: 
fie werden Den füchfen zu theil werden. fie feelen find in Gottes hand, wenn auch aleich ihre‘ 
werden feyn ein theil (ein befcheiden theil fpeife) leiber unbegraben bleiben‘, aber doch ſind Die graͤ⸗ 
der fuͤchſe. einer art — fuͤchſe, die die ber ein zeugniß, daß wir eine kuͤnftige auferſtehung 
leichnam freſſen, und daher ihre erſchlagene und der todten glauben. Apg.7, 15.16. 3) Gottes gericht 
unbegrabene torper begierigit verzebren werden. wird auch an manchem leichnam eines gotlofen of 
Sie werden denn nach ihrem fchmählichen unter: fenbar. Ser. 22, 19. 4) v. ı2. Tü. An der freu⸗ 
gang zum feheufal auf dem felde liegen bleiben, de in Gott erfennet ein wahrer chrift die feligfeit 
und eine fpeife der raubthiere werden. feines zuſtandes, und wenn er auch folche freude 
Anmerk. Lg. David verfündiger hiemit, als ein noch nicht Fühler; fo firebt er doch darnach, 
prophet feinen feinden den untergang: der auch erfolget und betrübt fich, daß er folche noch nicht habe. 
ift in der fchlacht, darin Saul felbft unfam, nah ef. Gr, 10. Luc. 1,46. f. 5) Wer die lügen lich 
ı Sam. zo. Da denn zwar manche mögen begraben - har, der ift Gott und menfchen ein greuel, richtet 


feyn, andere aber unbegraben liegen geblieben, und alſo 
den wilden thieren, auch den füchfen, welche im gelob- 
ten lande in groffer menge waren Richt. ı5, 4. zu theil 
geworden. Andere hingegen meinen, er ſehe prophe— 
tifcher weiſe auf die ftrafen, welche in der legten zeit die 


Hef. 39, 4: 17. Kür 
B. 12. Aber der Fönig David, der ſchon 
längft auf Gottes befehl zum Fonig geſalbet wor⸗ 
ben; und noch mehr deflen fohn, dem fleifch nach, 
der koͤnig Meſſias freuet ſich ⸗ wird fich freuen, 
in Bott. nicht über feiner feinde untergang, fon- 
dern über Gottes hülfe, gerechtigkeit ind wahr- 
beit. Pf. 44,9. 56,11. Wer bey ihm dem Gott 
diefes koͤniges Davids ſchweret, wird gerühmet 
werden; « wird fich rühmen, d. i. fich glückielig | 
fehägen, ja wer ihn (den Meifiam) für feinen Gott 
hält und belennet, ihn gotlich verehret und bey 
feinem namen fchweret, ibm dienet und vor ihm 
feine fnie beuget, dent wirds ewig wohl geben, 
Jeſ. 45, 23:25. vergl. 5 Mof. 6, 13. denn die 
kigenmäuler follen verftopfet werden. a denn 
der mund aller derer, die die lügen reden, wird 
verftopfet werden. Alle, welche die lügen, eitel- 
£eit und bosheit mehr lieben, und folche gegen ihn 
vertheidigen wollen, merden beſchaͤmet und zu 
ſchanden werden, fo daß fie verſtummen muͤſſen, 
oder auch gar ausgerottet werden, und alſo der 
wiederfpruch vollig gehoben wird, 


M. 5, 7- 
feinde der Eirche treffen würden, nach Off. 19, ı7. - 


fich auch felbft dadurch zu grunde, finds nun nicht 
thoren, die dem ohngeachtee immermehr dem teu= 
fel, dem vater der lügen, fich gleich ſtellen? 


{ 
| 5) 
Der LXIV. Pfalm. 
Ein gebet Davids und aller frommen 
um errettung von den feinden. 

.(D Die uͤberſchrift: Ein pfalm Davidsıc.v. 1. 
(ID) Der pfalm felbft. v. 2711, 


4 
- 


I. Die bitte um errettung von den feinden. 
TRIT v. 2:7 


1. Die gebetene fache. \ 
a. Erborung des geek Hore, Bott, meine ꝛc. v. 2, 
b. Errettung und befhüßung: Behuͤte mein ıc. v.2. 3. 

2. Die bemegende urfache, die bosheit der feinde, in ihrem 
a. Worten: Welche ihre zunge fchärfenxe. 9.4.9. 

b. Aufchlägen: Sie find kuͤhne mit ihrenze. u. 6.7. 

Die prophetifche anzeige des gewoiffen un⸗ 
tergangs der feinde, und Der gluͤckſeligkeit 
der frommen. 9. 8-11 

1. Des untergangs der feinde, dabey zu merfeh " 

a. Die wirkende urſache: Aber Gott wird fie ꝛe. 0.8, 
b. Das mittel deffelben: Ihre eigene zungese. u. 
ec. Der erfolg davon, in abfiht N 
I. Der feınde: Daß ihr ſpotten wird ꝛc. 
2. Gottes: Umd alle mierfchen,diees:e.  v.ro. 
2. Die glückfeligkeit der frommen ; Diegerechten ꝛc.v. 11. 


3, 1-7. 
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€" pfalm Davids vorzufingen. «dem ober⸗ 






























fänger, oder einem der vorgefeßten von ei— 
827 ner ordnung der fünger. Pf. 4, 1. LT 
Anmert. Da dis lied, welches zum öffentlichen 
gebrauch einem vorfteher der mufick im tempel uͤberlie⸗ 
ert, und bey infirumenten gebrauchet ward, in een 
aufichrife Die gelegenheit der verfertigung defielben 
nicht entdecker; fo ſchlieſſen die ausleger , daß David 
Ibige, wie auch die arab, uͤberſeßung hinzufüget, 
feine verfolgungen, die er von Saul erdulden müf: 
fen, gerichtet habe; und daß er, was den inhalt dieſes 
plalms betrift, darin gegen feine boshaftige feinde bit: 
tere Elagen führe, und zugleich des guten Ausgangs 
feiner fache durch den Geift Gottes verfihert werde, 
Weil einige redensarten diefes pfalms mit dem leiden 
Danielis überein Eommen, Dans 6. jo find die Juden 
darauf verfallen, daß fie diejen pſalm für eine: weiſſa— 
gun von Daniel angejehen haben, doc) ohne grund: 
er Eönte man es als eine weiffagung von Chrifto an: 
fehen, wie denn auch a) verfchtedene ausleger diefen 
plalm dem buchftäblichen verftande nach von Ehrifto 
ſelbſt nehmen, b) andere aber ihn von David und 
Ehrifto zugleich erklären. Allein es ift dem endzweck 
der pfalme und der ganzen heil. fchrift gemäffer , wenn 
man ihn anfiehet ec) als ein gebet Davids und aller 
frommen wieder die feinde und verfolger ,. infonderheit 
wieder falfche lehrer und deren anhänger, a) Lrank. 
Cafhiodor. Auguſtin. b) Wilifch. P. B. Bellarm. 
e) Schmid, Mich. 


2. 27, 7. inmeiner Plage; » in meiner betrachtung 
oder flillen andacht der jeelen, welche bey diefen ge- 
genmwärtigen berrübten umftänden eine Hägliche be- 
trachtung iſt, und bittere Hagen und ſeufzen erpreffet; 
bebüte mein leben vor dem graufsmen feinde. 
avor dem ſchrecken des feindes,d.i.vor dein erfchreck- 
lichen feinde; und vor allem demjenigen, was ich 
von meinen gtaufamen feinden befürchten muß. 
Anmerk. Das wort 15 zeiget eine ſolche beſtuͤr⸗ 
zung des gemuͤths an, da einer faft ganz auffer ſich ſelbſt 
komt, und gleichfam das herz im leibe erftarret 2 Mof. 
15; 16. alle glieder zitteuny Hiob 4, 14. 22, 10. zu weis 
len auch eine ſolche Furcht, weldye mit heiliger verwun— 
erung über die merke Gottes verbunden ift. Jeſ. 19, 16. 
iefes wort iſt gemeiniglich ein neutropaßivum , hier 
ber ein artioum und der folgende genitivus zeiget die 
wirkende urfache an. Siehe gleiche redensarten. s Mof. 
2, 19. Jeſ. 1,7. Geier. | 
DB. 3. Verbirge mich vor der verfam; 
ung der böfen, « von dem heimlichen rath der 
söfewichter, 1 Mof. 49, 6. darin man auf die un- 
erdruͤckung deiner ehre Und der deinigen Bedacht 
ib; bebüte mich, daß ich weder im ihrem gotlofen 
athe iemals möge einftimmen, Pf. r, r. noch durch 
hre tuͤckiſche bosheit und liſtig gefaffete anfchläge 
möge befchädinet werden, vor dem haufen der 
abelthaͤter. « vor der tobenden jufammenrottung 
erer, die die ungerexhtigkeit ausüben. = IM. 5; 6. 
5, 9 bewahre mich bey dem aufruͤhriſchen Term 


! 
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und auflauf deiner und meiner feinde für allen ge- 


V. 2. Höre, Gott, meine ſtimme, Pf. 41, 
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walthätigfeiten. 

V. 4. Welche ihre zunge * fehärfen, a.ge- 
fehärft haben, wie ein fchwertz; WM. 55,22. 52,4. 
59, 8. die ihre zunge ald ein werkzeug der ver- 
leumdung gebrauchen, und aus bitterm haß die 
fehändlichften miſſethaten erdichtet haben: Epr. 
18, 8. Jac. 3, 5. Die mit ihren giftigen worten 
zielen, wie mit pfeilen, « welche (den bogen ge- 
fpannet, oder) getreten haben (und abgefchoflen) 
ihven pfeil, (nemlich) ein bitteres wort. d. i. wel: 
che ihre herbe Kefchuldigungen als pfeile gebrau- 
chen, nicht nur in der nähe, fondern auch von fer- 
ne den unfchuldigen zu verwunden und zu beiche- 
digen. Pſ 58, 8 

Anmerk. * Der junge wird hier die fchärfe eines 
ſchwerts zugeeignet, denn gleichwie ein foldat fein ſchwert 
wetzt oder Ichleift, damit er dem feind ſchaden thun Fon: 
te, fo machtens auch Davids feinde, qa aller glaubigen 
feinde,) mit ihren zungen, durch erdichtung der aller: 
ſchwerſten befchuldigungen, die einen um feib und leben 
bringen -Fönnen. briſch. 

N, 5. Daß fie * heimlich fehieffen Den 
frommenz Pf. 11,2. 3. a um su fehieffen in den 
verborgenen oͤrtern den volfommenen, a ı Mof. 6, 
9s- 17, I. 25,27. Hiob 1, 1. den, ‚der aus allen 
kraͤften dir anhänget; Pf. 18, 24:26. plöglich 
ehe es die frommen merken, daß fie etwas zu be: 
fürchten haben, feyieffen fie « werden fie ſchieſſen, 
auf ihn ohn alle feheu. & und werden fich nicht 
fürchten. fie werden die auf den bogen gelegte 
pfeile unverfeheng abſchieſſen, weil fie fich weder 
vor Gott noch menfchen fürchten, Pf. 55, 20: und 
werden mich geiviß ind verderben ſtuͤrzen, woferne 
du mir nicht felbft beyſteheſt. 

Anmerk. * Die redensart; im verborgenen, 
ziehen einige. auf die frommen. ie ftellen den from: 
men nad), die doc) niemand ſchaden, fondern allezeit 
filfe und im verborgetien leben. a) Beſſer aber wird 
es auf die gotlofen gezogen: fie verbergen ſich wie die 
jäger, dafj man ihte liſtige anfchläge nicht fo gleich entde⸗ 
cken kan. a) Geier. Wilifch. P. B. Mich: 

8.6. Sie find Fühne mit ihren böfen an⸗ 
fehlägen, « fie werden fich in der böfen fache be- 
ſtaͤrken, unter einander beveftigen und verhärten, 
es gefchicht von ihnen nicht aus unmiffenbeit und 
verfeben, fondern aus vorfaß, fie laffen fich auch 
davon nicht abbringen, fondern beharren veft in 
ihren tbun, dag fie ihnen vorgenommen, und fa- 
gen, wie fie firiefe legen wollen, fie werden er- 
zeblen, (fich unter einander ihre anfchläge entde- 
cken,) auf was für art-fieden unfihuldigen gerech: 
ten am gewiffeften fangen wollen, und fprechen : 
a fie haben gelagt: a) wer fan* ſie ſehen? «a wer 
wird fie ſehen? es iſt nicht moglich, daß man folche 
falſtricke ſehen folte. Pf. 10, 11. Eir.23, 206. 

Randgl. a) Gott fieher fie ſelbſt nicht. 


&r 3 Anmerk. 
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Anmerk. * Das 19 wird von andern alfo ge: 
deutet: Wer wird nach ihnen (dem frommen ) ſehen, 
wer wird fich um folche arme leute befümmern ? 1Moſ. 
22,8. Schmid. Richt. Uberſ. 
V. 7. Sie ertichten ſchalkheit, « fie er- 
denken mit fleiß bosbeiten, fie forſchen ſorgfaͤltig, 
wie ſie boshafte mitiel uns zu ſchaden am beſten 
ausfindig machen moͤgen, Pf. 58, 3. und haltens 
heimlich, « * wir find fchon bin (in ihren geban- 
ten) denn fie find verfchlagen, « fie habeng wohl 
ausgedacht, und haben geſchwinde raͤnke. « dad 
inwendige und herz des mannes (d. i. eines jeden 
diefer feinde) if tief. Sie wiffen ihre bofe an- 
fchläge alfo zu verbergen, daß ſie nicht fo leicht zu 
ergeimden find, fie ſtellen ſich Aufferlich ganz ans 
ders, als fie inwendig gefinnet find. ı Sam. 23, 22. 

Anmerk. * Diefe erklärung nehmen a) mehrere 
ausleger an, weil man dabey dem get. am beiten folget, 
und nichts einfchalten darf, auch das wort Ph0 am 
häufigiten intranfitive gebraucht wird ſ. 4 Mof. 17, 13. 
Ser. 44, 18. Klagl.z, 22. b) Andre fegen ON? hinzu, 
und fehens an als worte der gotlefen, daher fle urn 
tranfitive Überfegen, Sol. 3, 17. 4,11. Set. 27, 8 
diefe paraphrafiren den ganzen v. alfo: Ste meine 
feinde v. 2.) fuchen Calle) fehler und fünden auf, 
(welcye fie nur auf irgend eine weile ſcheinbar machen 
koͤnnen:) wir haben (lagen fi) alles volkommen 
Durchfucht, was nur zu durchſuchen ift, (es ift 
alles nunmehr offenbar) auch das inwendige Diefes 
mannes, (was David ietzt im finne hat) und deffen 
herzenstiefe Cd.i. wohin feine anfıhläge künftig gehen 
möchten.) c) Noc) andere lefen anftatt 1 bie dritte 
per]. plur. 19 daß es heiffe: fie forfchen Aufferft nach, 
was nachzuforichen ift ıc. Lutherus hat das wort herge⸗ 
leitet von nu verbergen, worin er d) einen juͤdiſchen 
ausleger vor fi) hat. a) Schmid. Michael. B. Tübing. 
Jun. Pifcat. b) Wilifch. P. B. Zeltner. Geier. Merce- 
tus. B. Erneft. Stark. in netis ſelect. v. Till. c) Kim- 
chi. B. Berleb. Coccej. Muis. Verfio Belg. Fıifch. 
d) Rafchi. 

Ylugan m. 1) 8.2. Fr. Um gnädiges ge: 
bör Bitten, ift immer ber anfang eines erhorlichen 
gebets. Pi. 5,1. 61, 1. 2) Lg. Gott in der vers 
folgung um errettung anrufen, ſtreitet nicht mit 
der glaubigen grosmuͤthigkeit und geduld. Apg. 
16,25. 3) Ad. Alle götliche ordnung und fände 
feindet der fatan an, darum iſt betens hoch don 
noͤthen. Nom. 12, 12. 4) v. 3. Wegen der ein- 
geichränften erfäntnig der gläubigen, da fie nicht 
alle anfchläge ihrer feinde vorherfehen konnen, hal⸗ 
ten fie fich deſto veiter an Gott, daß er ſelbſt fie 
beſchuͤtzen wolle. Pf. 3, 2.f. 5) Daß getuͤmmel 
und unordentliches mwüten der gotlofen hat man- 
chen frommen übertäubet und mir bingeriffen ; 
darum bete um den geift Der nüchterndeit und wach⸗ 
famfeit.2 Sim. 4, 10. 6) v.4.5. Ad. Der lügen: 
geift vergiftet alfed, auch. was wohl gethan und 
wohl gereder iſt. Sir. 19, 16. Matth. 27, 40. 
7) So bald der menfch aller, auch natürlichen, 
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furcht und ſcheu vor Gott abſaget: fo bald faͤlt er 
in die abfcheulichiten lafter. Dann, 2, 21, 24. | 
v. 6. 7. Fr. Das ift die ſtrafe aller fünder, die 
feine alwiſſenheit Gottes glauben, daß fie fagen: 
er wirds nimmermehr feben. Pf. ro, ır. Aber o 
ihr thoren, der das auge gemacht hat, folte der 
nicht feben? Pf. 94, 8. 0. 9) Ad. Da die nege ' 
des teufels fo mannigfaltig find, wie wäre ed möge 
lich, daß ein frommer davor ficher feyn Fönte, 
wenn ihn ni t Gott oft da, wo er es ſelbſt nicht 
weiß, beſchuͤtzete? Matth. 2, ı2. 13. 10) Die 
frommen werden fehr oft von den gotlofen an na= 
türlicher klugheit und muth übertroffen: Luc. 16, 8. 
wie vieles konten nicht biefe zur ausbreitung ber 
ehre Gottes beptragen, wenn fie folche ihre ges 
muͤthsgaben, wicht aufs böfe, ſondern aufd gute: 
richteten. 


V. 8⸗R. 


V. 8. Aber Gott der beſte vertheidiger fei- 
ner frommen wird fie* ploͤtzlich ſchieſſen, a) Daß 
ihnen wehe thun wird, « Gott hat fie gefchoffen, 
durch einen pfeil (welcher) ploglich (abgeſchoſſen 
ift,) find ihre wunden geworden. Der Herr hat 
mit ihnen als der gerechtefte richter nach bem ges 
naueften vergeltungsrecht gehandelt, v. 5. fie haben - 
wirklich eödliche wunden befommen, und find das 
durch in das Aufferfte verderben gerathen. 3 

Aandgl. a) Daß fie es fühlen werden. BZ 


Anmerk. Weil hier und im folgenden Gottes 
gerichte als gegenwaͤrtig vorgeſtellet werden, ſo fuͤhret 
Till nun einen zweyten redner ein, der als ein froͤli⸗ 
cher bote dem Fläglich betenden die gute nachricht der. 
bereits eingebrochenen gerichte Gottes über die grauſa⸗ 
men verfolger bringe. Es iſt aber ſolche veränderung 
nicht nöthig,, denn prophetiicher weiſe wird vielmals 
eine noch zukünftige fache als gegenwärtig, ja als fchow 
gefchehen, vorgeftellet. Jeſ. 13, 3.f. 16,2. f. * Einige 
ziehen zwar DINND auf die erfien worte, es Fan aber 
auch füglich mit den leßtern verbunden werden: plöß« 
lich) wird ihre plage feyn. Dergleichen ploͤtzliche rache 
wird auch in der letzten zeit wieder Die antichriftifchen 
feinde fchmell einbrechen. |. Off. u, i4. Lauge. 

V. 9. * Jhre eigene zunge wird fie faͤl⸗ 
len, « und es haben ihn (einen ieden unter ihnen,) 
geſtuͤrzet ihre (eigene boshafte) zunge; fie haben 
durch ihre laͤſterworte und liſtige anfchläge ihnen, 
felöft folche ſtrafe jugeangen, daß fie Dadurch gang 
unfeblbar nicht bloß einzeln, fondern der ganze 
haufe zugleich einer über den andern zu boden fals 
len müffen, Pf. 7, 16. Daß ihrer f fpotten wird, 
wer fie fiehet. a fie werden flüchtig bin und ber 
laufen, (beſtuͤrzt davon fliehen, ) ein ieder, der an 
ihnen fiehet (nemlich die ſchrecklichen gerichte.) 
Wer dig erfchreefliche gericht Gottes erblicken 


‘wird, wird darüber befkürzt werden, und Davon 


fliehen. 4 Moſ. 16, 34. 
Anmetk. 


701 LXIV, 9:11. 


Anmerk. * Von den erften worten diefes verjes 
finden fid zwar a) vielerleyauslegungen. Weil fie aber 
der ſache nach meiſt miteinander übereinfommen, fo 
"halten wirs für unnörhig, fie anzuführen. + Das wort 

„713, welches überhaupt eine ftarfe bewegung an— 
"zeigt, beift in hiehpael bin und ber wanten. Jeſ. 
24, 20. Ser. 48, 27. In hiphil wird es dusch kopf⸗ 
fehütteln NER Ser. 18, 16. Pſ. 44, ı5. weshalb 
es b) einige auch hier alfo geben: Es werden den kopf 
ſchuͤtteln „die ihre luft an ihnen fehen, die fich über die 
‚gerechte gerichte Gottes an feinen feinden, und über die 
Bet errertung der feinigen erfreuen. Oder es kan 
erhaupt verftanden werden, das gewoͤhnliche bezeigen 
der menfchen,, wenn fie ſehen wie ein menſch, der zwar 
zu ehrew gekommen, aber weil er hochmuͤthig gewor⸗ 
den, plöglich gefallen ift. ı Kin. 9,8. Ser. so, 13. 
a) ch. Geier. Michaelis in annot. ub. b) Lange. Polus 
ex Hammond. Richt. überf. der Pi. 
V. 10. Und alle menfchen, die es fehen, 
«. und es werben fich fuͤrchten alle menjchen, alle 
übrig gebliebene menfchen werden darüber in furcht 
geratben, und werden zu einander fagen: Das 
bat Bott gethban, 2 Mof.8, 19. «und fie werden 
verfündigen bag werk Gottes, ein fo weiſes ver- 
halten des böchften, fie werden folche zum theil 
mit unmwillen erheben müffen, und merfen, daß 
es fein werk fey. und fein thun werden fie 
‚weislich bemerken. fie werden zum theildurch auf: 
merkſame betrachtung der volziehung der götlichen 
werte beilfam unterrichtet und zur wahren weis- 
heit gebracht werden. Pf. 32, 1. 8. 

Anmerf. 2. 10. ı1. wird ein zwifacher nußen 
angeführet, fo aus der vorhin v. 8. 9. befchriebenen be: 
firäfung der gotlofen erfolgen werde. Der erfte ift ein 
algemeiner, daß diejenigen, fo zuvor von der götlichen 
vorjehung nichts gehalten, durch diefe augenicheinliche 
beftrafung der gotlofen würden von der götlichen ober; 
herſchaft überzeuget werden. Der andere gehet ing: 
befondere auf die gottesfürchtigen. v. 11. Piftor. 

V. 11. Die gerechten (a der gerechte ) 
werden (a wird) fieh Des Herrn « im Herrn 
freuen, Pi. 32, 1. 33,1. 58, ı1. 68,4. 97, 12. 
und auf ihn Chald. auf das (felbftändige) wort 
Gottes trauen ; « feine zuflucht zu ihm nehmen; Pf. 
2, 12. und alle fromme berzen « alle die aufrich- 
tig im herzen find, die e8 mit Gott und ihrem näch- 
fien redlich meinen, werden fich (Des) ruͤhmen. 
fich hoͤchſt gluͤckſelig fchägen, und dem Herrn zu 
ebren ein halleluja nach dem andern anftimmen. 
Di. 63, 12. ef. 45, 25. Jer. 4, 2. 9, 24. 

Yluganım. ı) V. 8. Z. Die gerechte flrafe 
| Gottes wieder die verlaͤumder und verfolger feiner 
lirche bleibt nimmer aus. Efth. 7, 10. Dan. 6, 24. 
'Epr. 17,11. 2) Du feind der gotfeligfeit, eile 
geſchwinde, und errette durch. wahre buffe deine 
ſeele wer weiß, ob Gott nicht auch ſchon wieder 
dich ſeinen bogen geſpannet hat, und mit toͤdlichen 
pfelen auf dich zielet.- Pf.7, 14. 3) v. 9. Laßt 
uns doch mehr auf unfere junge acht haben, unſre 
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eigene wohlfahrt oder verderben hanget davon ab, 
nachdem wir fie entweder recht gebrauchen oder 
misbrauchen. Matth. 12,37. 4) v. 10. Cr. Die 
firafen an den gotlofen follen Gottes erfäntnig und 
ehre befordern. Kom. 9,17. 5) Fr. Kein menfch 
lan fich an feinen feinden fo rächen, als wie Gott ung 
—b— wenn wir ihm allein die rache und das 
recht der wiedervergeltung uͤberlaſſen. Pſ. 62, 13. 
6) Gott offenbaret fein gerechtes gericht oft fo 
deutlich, daß auch fo gar gotlofe feinen finger mit 
erfiaunen erkennen muͤſſen 2Mof.g, 19. 7)v. ır. 
Iſts vor menſchen eine groffe ebre, wenn jemand 
mit den namen eines gerechten beleger wird, wie 
weit groͤſſere ehre iſts denn nicht, dag gläubige 
von dem untrüglichen Gott wegen ihrer glaubeng 
und lebenögerechtigfeit, alfo genant werden. Hiob 
ı, 1. Matth. 25, 46. 8) Fr. Das kindliche ver: 
trauen auf Gott und die geiftliche freude in Gott, 
find aufd genauefte mit einander verbunden, denn 
beydes ift eine wirkung des feligmachenden glau- 
ben3. Pf. 34, 9. . 


Der LXV. Pſalm. 


Fine Dankfagung für Gottes geiftliche 
und leibliche wohlthaten. 
(1) Die überfchrift: Ein pſalm Davids xc. v. I. 
(1) Die dankſagung felbft. v. 2:14. 
I. Sür die geiftliche wohlthaten. v. 2:9. 
1. Wie und wo Gott dafür gelobet werde; Gott, ꝛec. v. 2. 
2. Wofur er gelobet werde. 
a. Surdie erhörung des gebets: Du erhörefi ne. v. 3. 
b, Fur die vergebung der funden:Uufre mifferhat2e.v.4. 
c. Fuͤr den feligen genug des offentlichen gottesdienz 
. „Res: Wohl dem, deu ıc. Dur 
d. Zur die bemeifung feiner almacht und gerechtigkeit. 
1. Die beweifung derfelben. 


a. Ueberhaupt: Erhoͤre ung nach derie. 0.6. 
b. Inſonderheit: Der die berge veſt ꝛe. 0.7.8. 
2. Der erfolg davon: Daß fich entfegenze. v. 9. 


B. 129. 


Sin pfalm Davids, zum Lied vorsufingen. 
—* vorſaͤnger, ein pſalun: des Davids 
ied. 


Anmerk. Von dem verfaſſer dieſes pſalms 
uͤberzeuget uns die uͤberſchrift, daß es David ſey. Von 
den worten Tw rn f. die vorrede über die I. $ 2. 
Da feine veranlaffung der verfertigung dieſes pſalms 
angeführet wird, fo ſchlieſſen a)einige, daß es nach der 
drepjährigen hungers noth und wieder erlangten regen, 
gefihehen fey; 2 Sam. 21, 1 +14. oder nachdem die peſt 
3 tage angehalten, und nachmals wieder geftillet wor: 
den. 2 Sam. 24, 18:25. b) andere aber muchmajfen, 
daß es damals aufgefent ſey, als die lade des bundes 
nach der ſtadt David gebracht wurde, oder c) als David 
fein fand in befonders blühenden wohlſeyn erblicder. 
2 Sam, 8, 15, Die LEX. und Vulgata (eben bmns 
° 
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Es fey ein gefang des Jeremid und Helekiel für das 
volk der pilgrunſchaft, als es wieder (aus Babel Raus⸗ 
ziehen folte. Doch findet man davon nichts im grund: 
texte, iſt auch Überhaupt ungegrändet, denn Jeremias it 
nie nach Babylon gebracht, Hefekiel iſt war daſelhſt 
geweſen, hat aber die zuruckkunſt aus Baͤbel nicht erler 
bet. Indeſſen haben doch unter den. chrifklichen aus— 
(gern d)einige es als eine nicht zu verwerfende über: 
Lieferung angenommen: Dem inhalt nad) ift er nad) 
der meinung der e) meiften ehriſtlichen austeger ein 
danklagungs pfalm für die wolthaten Gottes fo er den 
drey hauptitänden erzeiget, und zwar alfo, dab David 
unter dem bilde der leiblichen wohlthaten zugleich auf 
die geiftlichen gürer des N. T. fein abjehen gerichtet, 
auf das angenehme jahr der guaden, auf die herlich⸗ 
keit des reichs Ehriſti und auf die ausgieſſung des be 
Geiftes über die apoftel. F£) Ein neuer ausleger erklaͤ— 
vet 8 von dem herlichen wolltande des jüdiichen volfs 
in der lezten zeit, womit Kimchi einiger maſſen über: 
einftimmet. a) Muis, b) Aben Efra. Syrus. c) Mich, 
B. Berleb. d) v. Till. Genebr. e) B. B, Würtemb. 
Tüb, Brent. Gefn. Bak.. Cram. Dauderftad. Ofiand, 
Trifch, Wilifeh, P, B. Caloy. Mich. Zeltner, Bobl. 
Gürtl. Theol. Proph. f£) Lange, 

9.2. Bott, man lober dich weil mandei- 
ne herlichkeit nicht alle erzehlen Fan, in Der a) * ſtil⸗ 
le zu Zion, « dir (iſt) das ſtilſchweigen (und) 
das lob, o Gott in Zion, du konig in Zion, Pf. 2,6. 

dir gebühret ſowol die ſtille andacht und geduldige 
unterwerfung unter deine Führungen; Pſ. 4, 5- 
37, 7. 62, 2. 6. ef. 30, 15. als auch der vffent- 
liche lobgefang und ausbreitung deiner groffen vol- 
kommenheiten, und Dir bezalet man ‚geläbde, 
& wird das geluͤbde bezahlet werden. LXX in Je— 
ruſalem. Pf. 50, 14. 61,9. ' 
un a) In der geduld, daß man fich leidet und 
ftille ift. 

Anmerk. * mar weldes von 191, erwarten, 
herkomt; ſ. Pſ. 48, 10. hat. bey den auslegern verſchie⸗ 
dene erklaͤrungen dieſes verſes verurſacht. a) Einige 
überfegen es durch aͤhnlichkeit: dir fol das lob in zion 
gebracht werden, welches von dir ein ebenbild jey: 

d. is welches deine Ahnlichkeit und groſſe vorzüge vor: 
fielle. Till, der dielen pfalm vun der geendigten baby⸗ 
lonifchen gefangenfihaft verfteht f. v. anmerk. nimt 
bier zwey füge an: Man har dir geichwiegen. Der 
lobgefang wird in Zion feyn. d. i Man bat deine 
züchtigung in der babyloniſchen gefangenfchaft bisher 
geduldig ausgehalten, nunmehro aber werden mir bir 
in Zion aufs neue in deinem tempel fobfingen. b) An: 
dere erklären es alfo: Dich erwartet unjer lob: mir 
warten begierig auf die ſtunde, da wir bey unferet wies 
derkunft in Zion dein (ob befingen mögen. c) Andere: 
Bor dir ift die ftille ein lob. d) Doc jcheinet es am 
füglichiten, wenn man nad) der in der paraprafi anges 
zeigten erklärung bloß das wörtchen (1) und, nad) 
der gewohnheit der ebräiichen ſprache einſchaltet. Die 
LXX. geben die erften worte diefes verfes: zer Tgeme 
Cuvs 5 ae; iz, ee) Dieles ſtilſchweigen, ift nicht 
alſo zu verſtehen, als wenn alles reden von den thaten 
Gottes gan; und gar unterbleiben folte, wie einige 
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dern wie es Nicht. 16, 2, von einem gewiſſen ſchweigen 
und von einem gewillen veden zu vwerftehen iſt: alle 
wird aud) alhier ein gewiſſes ſtilſchweigen verftanden, 
durch welches dem hochiten Gott ein grofies lob gege: 
ben werde, umd diefes ſtilſchweigen geſchiht; ) wenn 
es in und bey dem gottesdieuſt fein ‚Br hergebet; 
2) wenn man im kreutz und noth fein ſtille iſt, umd 
nicht murtet, Jondern alles Gott machen laͤſt wie er 
wil, das befodert fein lob, und er felbft achtet es als 
einen fchönen gottesdienft. a) Gufſet. b) Kimchi. 
e) Polus ex Hammond. B, Berleb. d) Geier, Schmid. 
Michael. e) Carpz. leichpr. I. p. 1007. 

V. 3. Du erhöreft geber; darum komt 
alles fleiſch zu Dirs & 0 du erhörer des demütpi- 
gen flehens, zu div werden alle voͤlker und gefchlech- 
ter auf erden Fommnıen. Pf. 86, 9: Dff. 15, 4 
Weil du dein haus und heiligen berg allen volkern 
sum bethauſe gefegt haft; 1 Kön.8, 30, Jel. 56,7. 
und verheiffen, ihr demuͤthiges leben zu erhoͤren, ſo 
werden auch alle volter fich zudir * und nicht 
eher ablaffen, bis du deinen Geiſt uͤber fie ausge: 
goffen habeſt. Joel 3, 1. f. ef. 2, 2.45, 24. 49) 
12, 66, 23. Hagg. 2, 7. 

Anmerk. Wenn man e8 alfo erflärer, fo ift im 
diefem vers nicht ſowol ein algemeiner ausſpruch von 
der erhörung des gebets; fondern vielmehr eine weiß: 
fagung von der algemieinen berufung aller voͤlker im 
N. T. zum reich Gottes enthulten, 

3.4. Lnfere* mifferhat druͤcket uns hart, 
o. ungerechte worte oder thaten find mächtiger als 
ich, fo daß ich fie nicht recht beichreiben kan. Pf. 
38, 5. du wolteft unfere ſuͤnde Fvergeben. « un: 
jere miffethaten wirft du, (unfer geoffer heiland,). 
ausfohnen. du wirft fie durch dein theures löfer 
‚geld, worauf wir hoffen, gewiß bezahlen. Pf. 49, 
8. f. 40, 7:9. Diob_ 33, 24. 3 

Zinmerk, * Das wort 127 heift fo wol ein work, 
als eine fache. a) Viele ausleger behaupten, daß es 
bier, wie fonjt oft, pleonaſtice ftehe Pſ 35,20. 105, 27, 
ı Sum. ı0, 2, b) Andere aber nehmen es von den 
worten der ungerechtigfeit, oder von den anflagen über 
die miſſethat und ungerechtigfeit, welche der verkläger 
der brüder und das geleke vorwarf, und aus mangel 
der kraͤfte zu einer eignen genugthuung, nicht Eonte 
überwunden werden: daher man auch im A. T. auf 
die groffe verföhnung begierigft wartete. Rom. 7,9. 
8,5. + Die verföhnung wird and) wol Gott ee 
zugefchrieben , ſ. SMof. 21, 8. Heſ. 16, 63. Pi. 78,38. 
als welcher folches föfegeld in dem ewigen rath des frie⸗ 
dens befchloffen hat, und um defielben willen die ſuͤnde 
vergieber: insbefondere aber komt es dem Herrn Mefe 
fin zu, welcher dieſes Löfegeld gebracht hat, und deswe— 
gen der verföhnungsdedkel und. gnadenthron heiſt, 
Kom. 3, 24:25. Eph. ı, 7. Col, 1, 14..0ff. 5, 9-10 
Luc. 1,77. a) Geier. Mich. Jun. Tremellius. Pagnin. 
b) Frifch, Till. ji 

V. 5. Wohl dem, afelig iff derjenige, fi 
Pi. 1, 1. 32, 1. den Du erwebleft, 9.33, 122 

47,5. «den du erwehlen wirft, welchem du zur 
0 jeit 


J 
— 
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zeit DEIN. T. deine gnade nicht nur antragen, ſon⸗ 
dern auch wirklich ſchenken wirſt, ı Petr. ı,ı. 2,9. 
| ‚1,4. f und zu dir läffeft, & und (welchen) 
du wirft nabe zu dir kommen laſſen, befonders auch 
die auserwehlte gemeine aus den heiden,die fonft fer: 
ne waren, Eph. 2, 13. nun aber durch den -glaus 
ben hinzu nahen dürfen, Apg.2, 39. Daß er woh⸗ 
ne in deinen böfen, Pf. 15, ı. 84, 2. 3. 11. a er 
wird bewohnen (damit er bewohnen moge) deine 
vorhoͤfe, darin al3 ein priefker dir zu dienen, und 
daſelbſt feinen auffenthalt zu haben, 2 Chr. 4, 9. 
‚31, 2. der hat reichen trojt von deinem baufe, 





Chald. die gerechten werden fagen: a wir werden. 


efättiget werden mit dem guten deines baufeg, 
Er. 63, 3:6. 36, 9. ef. 66, 11. von deinem 
beiligen tempel. durch die heiligen güter deines 
tempels und hauſes. Pf. 46, 5. Jeſ. 55, 2. Nom. 
14, 17. 

Anmerk. a) Andere überfegen die letzten worte 
dieſes verſes alfo: Wir werden gefättiget werden von 
dem guten deines haufes, des heiligen des pallaftes, 
(Tage ich,) d. i. des allerheiligften in deinem haufe, oder 
des himmels ſelbſt. Ebr. 9, 11.12.24. Wegen der accen- 
te aber geben wir der in der paraphrafi angeführten 
auslegung, den vorzug. a) Verf. Belg. v. Till. 
8.6. * Erhoͤre uns nach der wunderli» 
chen gerechtigkeit, & firchterliche Dinge (welche 



























ſes ſchrecken einjagen) wirft du in gerechtigteit 


66, 3. 145, 6. 5 Mof. 10, 21. Bott, unfer heil, 
a unfers heils, Pf. 18, 47. Der Du bift Die einzige 
verficht aller auf erden, und ferne am meer. 
o du fichre zuflucht der enden der erden, und der 
entferneten des meeres: d. i. der entferneteften 
ewohnern der infeln des meeres, auf welchen der 
haufe der entfernteften volfer und infeln billig al- 
lein hoffen." Pf. 45, 13. 96, 13. 98,9. 107, 23. 
Sef. 60, 9. 66, 19. xH | 
Anmerk. * Zeltner giebt dieſe worte alfo: Du 
wirft) uns (aber) antworten auf eine wunderfame 
ife (und doch) in gerechtigkeit. 
9.7. Der Die berge veft feet in feiner 
aft, der dir ald der almächtige fchöpfer die ber— 
gegründet haſt. Pſ. 104, 5:8. Spr. 8, 25. 
a auch die koͤnigreiche in der welt gründeft und 
seite ſetzeſt, Spr. 8, 14. 16. 3ath.4,7. Off 8,8. 
nd gerüftet & umguͤrtet ift mit a) macht, oder 
vfe. der du gleichfam deine lenden umguͤrtet 
aft mit einer unuͤberwindlichen heldenkraft. Pf, 






1. 
‚Bandgl, a) Immer fort und mehr gutes zu thun. 


Anmerk. a) Einige ausleger erklaͤren das, was 
n dieſem und den folgenden verſen geſagt wird, nur 
lo von leiblihen wohlthaten; man thut aber nicht 
anzet, wenn man aud) zugleich die anwendung davon 
aufs e macht. ſ. ©, 1. anmerf, a) Piltor, 

IV. Theil, 
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ung eine findliche Furcht deinen feinden aber ein groſ⸗ 


uns anttvorten, oder läffeft du ung erfahren: Pf. 
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DB. 8. Der du ftilleft das braufen des 
meer, der du dag getuͤmmel der völfer, Off. 17,15. 
und erſchrecklicher Eriege zu ſtillen im ſtande biſt, 
Pi. 46, 4. 9. 10. 93, 3. 4. fo wie du im natur: 
reich wind und wetter in deiner gemalt haft, Matth 
8, 26. 27. das braufen feiner wellen, die grö- 
fien bewegungen und Das toben der aufgebradh- 
ten völker: Pf. 2, 1. ſtehen unter deiner vegie- 
rung. N. 74, 23. D ı bift auch im ande, das 
wuͤten ber erzlirnten voͤller wieder deine kirche 
ae Fu flilen und zu dämpfen, wie es bir ge 

ig iſt. 

B. 9. Daßfich entfegen, x und es werden 
fich fürchten oder erſchrecken, f. v. 6. Die an dens 
felben enden wohnen, a die einwohner der gren- 
zen, die angrenzenden völfer, die es mit augen ge= 
jeben, a) vor deinen zeichen; melche du zum fehree 
cken der gotlofen, zur verwunderung der frommen 
an himmel, erde,und meer, vorzeiten bey der aug- 
führung deines volfs aus Egupten 2 Mof. 7, 3. 
15, 14. und bey andern gelegenbeiten gethan haft 
und noch tbuft, Du macheft frölich, « du wirft 
jauchzend machen, was Da webert, « die aus- 
gänge, (ober mag hervorgehet von menfchen und 
vieh) beyde Des morgens und des abends, alle 
freaturen, die des abends oder morgens bervor- 
geben, ihre arbeit oder nabrung zu beforgen, oder 
fich ſonſt fehen zu laffen. Pf. 104, 19. f. Hiob 24, 5, 
Randgl. a) Es find eitel groffe wunder, wenn 
Son friede erhält, und fteuret den unfriedfamen, fo 
gehet denn, und webert beyde menfchen und vieh, wvel« 

ches im Eriege nicht feyn fan. 
Nutzanwo. 1) V. 2. Fr. Wahrhaftig geiſt⸗ 
liche lobſaͤnger machen von ihrem chriften- 
thum kein geraͤuſch oder gepränge, Matth. 6, 2. 
denn ber öffentliche gottesdienft fol obnedem fein 
ruhig und flille abgewartet werden. 2) W. Ne: 
ben der handlung des worts und der ſacramente, 
fol dis in unfern Firchen die vornehmſte verrich- 
tung ſeyn, dag wir in dev ſtille und geduld unter 
dem leiden Gott herzlich danfen. Pf. 62, 2. 3) 
Ein chrift fol durch Die Fraft des glaubens unver: 
ruͤckt den befehl Gottes zu erfüllen fuchen, welcher 
alfo lautet: Bezahle mir, mas du mir ſchuldig difk, 
und mir in der b. taufe verfprochen haft. Pf. Lıg, 
16.60. 4) v. 3. Gott iſt viel williger dag gebet 
zu erbören, als die menfchen find, eg zu ibm ab- 
zufchieken. ef. 65,24. 5) Weil alle menſchen in 
mancherley ſchwachheiten und bedürfniffen fich be- 
finden, iſts nicht ein groffes, daß wir einen Herrn 
haben, zu dem fie, alle, zufluche nehmen können? 
Pf. 68, 21. 6) Was fol man wol von denen hal- 
ten, die ganze tage, ja wol ganze jahre ohne ge= 
bet zubringen? fehlieffen fie fich nicht ſelbſt muth⸗ 
willig aus, von der algemeinen verbeiffung Gottes, 
dag er alles fleifch erbören wolle? 7) v. 4. Die 
as und dag gefühl der groffen laſt der fün: 
y den 


707 LXV, 9. 


den muß vorhergehen, ehe die entledigung davon 
in der rechtfertigung erfolgen kan. PM. 32, 5. 8) 
Gott laͤſt ung die laft der finden darıım auf man: 
cherley weiſe drücken, damit wir die vergebung 
defto ernftlicher fuchen follen. PM. 32, 4.5. 9)Z. 
So gewiß e8 iſt, Daß wir durch Chriſtum mit Got 

verfohnet worden, fo gewiß iſt duch die vergebung 
unferer fünden, als eine frucht folcher verföhnung, 
wenn fie im glauben ergriffen wird. Col. ı, 14. 
10) ». 5. Z. Gedenfer daran, ihr chriften, die 
ihr weiland beiden geweſen ſeyd, nach dem fleifch, 
Epb. 2, 1x. daß ihr nicht aus verdienft, fondern 
aus gnaden von Gott erwehlet feyd: wandelt dem: 
nach. wiürdiglich eurem beruf, darin ihr berufen 
feyd. Phil. ı, 27. Eph. 4,1. f£ 11) Der wahre 
gottesdienft iſt denen gläubigen Feine laft, fondern 
die grofeite woblthat und erquisfung. Pf. 27, 4- 
12) D. Alle gläubige find hausgenoͤſſen Gottes, 
Epb. 2, 19. die nach wohl volbrachter pilgrimfchaft 
ewig im baufe Gottes wohnen füllen. 2 Cor. 5, 1.2. 
13) v. 6. Fs. Die feinde fünnen nichts fo fchreck- 
liches wieder ein Find Gottes im finne haben, Got: 
tes Bene Fan ihnen noch ſchrecklicher bege- 
gnen/ befiebl ihm nur deine wege, er wirds wohl 
machen. Pf. 37, 3. 14) Aus Gottes aufficht Fan 
niemand entlaufen, wolte er fich auch gleich in die 
verborgenften winkel verſtecken; Pr. 139, 7. f. dig 
muß den gotlofen furcht einjagen, aber den from= 
men iſts eine ſtaͤrkung ihres vertraueng. 15) 0.7.8. 
Huͤtet euch, ihr die ihr euch wieder eure rechtmäfe 
fige obrigfeit auflehnet, ihr habts mit Gott ſelbſt 
zu thun, denn obrigfeisen find Gottes ordnung, 
Nom. 13, 2: er wird eurem toben gewiß nicht im⸗ 
mer gleichgultig zufeben. 4 Mof. 16, 31.f. 16) Der 
gröſte künftler Fan einen auf dem meer entſtande⸗ 
nen ſturm mit aller feiner kunſt nicht ſtillen, ein 
neuer beweid, daß Gott allen menſchen an macht 
und gewalt weit überlegen fey. « Hiob 26, 12. 
12, 13.f. 17) 2.9 D. Alle exempel der götli- 
chen guͤte fowol als gerechtigfeit follen wir allo an- 
wenden, daß daraus bey ung eine heilige ehrfurcht 
und Tindliche hochachtung gegen Gott entftehe. 
Ebr. 12,28.29. 18) Br. So oft wir fehen, daß 
menichen munter an ihre tagesarheit gehen, und 
des abends frolich wieder zurücke Fommen, follen 
wir daraus die güte des fhöpferg erkennen, und 
ihm danken, daß er kraft und luſt zur arbeit giebet. 


. , Er * * * 
II. Sür die leibliche wohlthaten, als vorbilder 


der geiftlichen im N. T, 
3. Die wohlthaten. 
a. Die fruchtbarmachung 
3. Des ackers. i 
a. Wieihn Gott fruchtbar mache: Du ꝛe. v. 10. 11. 
b. Wie daher ein gutes jahr entfiebe: Du 
.. froneft Das jahr 2e. v. 12, 
2. Dermüften und hügel; Die wohnungen se. v.13. 
b. Die vermehrung des viehes und korns: Die ig. v.14. 
2. Die wirtungderfelben: Daß mar jauchzet und gef, 


vd. I0O-IA, 
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V. 10:14. 
V. 10. Du füucheft Das Iand heim, a du 
haft die erde (den ganzen erdboden, v.3.6.) heim⸗ 
gefucht, in gnaden an fie gedacht, dich ihrer erine 
nert, 1 Mof. 21, 1. Muth. ı, 6. Luc. 1, 78. und 
*wäfferft es, « und haft fie (mit einem fruchtba- 
ren regen) gewaͤſſert, und wirft alfo auch zur zeit 
des N. T. durch den himlifchen regen, die auggief- 
fung des h. Geiftes, dein.geiftliches Iſrael zu ale 
lem auten werk fruchtbar machen, Joel 2, 22. 
Jeſ. 44, 3. Fund macheft es a) fehr reich. a bu 
wirft fie fehr ‚reich machen, fie reichlich verforgen 
und mit deinen gaben verfehen. Gottes brünlein 
PM _46, 5. bat waffers die fülle; a iſt vol von 
maffern ; feine unerfchöpfliche fegengauelle in ſei⸗ 
nem gnadenreiche iſt fo vol von den reichften güe 
tern und heilsſchaͤtzen für die ſeinigen, daß fie au 
wieder von ihnen auf andere berabflieiien, Job. 
7, 38. 39. du läffeft ihr getreide wohl gera- 
then, & du wirft ihr korn bereiten, Denn alfo 
baueft du Das land, wenn du die erde alfo ak 
deine ſegensquelle zur fruchtbarkeit zubereitet haft, 
alsdenn wirft du ihnen berliche nahrung fehenfen, 
und reiche früchte bringen laffen. Pf. 07, 7. 
Randgl. a) d, i. fein land und volk. » 
Anmerk.* mppwn. Dis wort fan man her⸗ 
leiten a) entiveder von npw welches trinken, und in 
hiphil traͤnken, euch befeuchten anzeigt: fo hats 
auch Lurherus gegeben. b) Dder von den ſtammwort 
pw begebren, da würde der verftand diefer ſeyn, du 
haft die erde begierig gemacht, weıl es aber auf diefe 
art nicht gut zufammen bangen würde, fo überlegt man 
bey diefer auslegung das (1) durch nachdem: du fr 
het die erde heim, nachdem fie darnac) begierig ges 
macht war. Das fiheint uns aber ſehr gezwungen, 
©) Oder aud) fan mans herleiten von PPY umberges 
benz du Bift &ie erde auf und nieder gegangen, fie 
zu befuchen. Diefe auslegung findet noch) weniger beye 
fall. + d) Die verbindung diefer worte mit den fok 
genden Fan auch alfo feyn: Du machſt es fehr reich 
von dem bäzhlein Gettes, das da voll ift von waſſer. 
Fr. Geiftlicher weile ift das durch des heil, Geiftes ſtraf⸗ 
amt und.durch defien erleuchtung wohl zubereitete herz 
eines gläubigen das land, und der erdboden, darin dee 
ſaame des götlichen wortes geftreuet, Luc. 8, 11, das herz 
aber durch die vielfältigen gaben des h. Geiftes, als 
einen waflerreichen ſtrom, Pf. 46, 5. zum glauben und 
allen guten werfen fruchtbar gemacht wird, ef. ss, 18. 
Col. ı, 10. fo daf das korn, das jüglinge jeuget, Zac), 
9, 17. bundertfältige Frucht bringt. » Moſ. 13, 2. .26, 12. 
a) Wilifch. P, 'B. Frifch. LXX. Vulg. Aeth.' &c. 
b) Kimchi,. c) Coeccej. Till. d) Stark. not. fel. . : 
B. ır. Du tränteft feine furchen, atränfe 
feine furchen durch und durch, wir bitten, und 
ſind es im glauben gemiß, dag du dag zur ſaat 
umgepflügte land veichlich durchfeuchten wirft, 
daß es angenehme früchte bringen koͤnne, v. 10, 
und feuchteft fein gepfluͤgtes; ermeiche zugleich, 
durch den regen bie eraklöffe, daß dig erde eben 
7 werde, 
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merde, und der faame durchkommen Fünne; mit 
regen mächeft Du es weich, « mit den häufigen 
regähtropfen « Pf. 72, 6. 5 Moſ. 32,2. Jer. 3,3. 
14, 22. wirft du fie zerfchmelzen, du wirft dag 
land durch einen anhaltenden und durchdringen: 
den regen vecht dur —— und ſegneſt fein 
gewaͤchſe. ⸗ ihr ausfprieffendes gewaͤchſe wirft 
‚bu fegnen, Pf. 67, 7.8. Mal. 3, 10. d.i. die mit⸗ 
genoſſen des gnadenveiches Jeſu, da Gott felbit 
r weingärtner iſt, Joh. 15, ı. ı Cor. 3, 9. wer⸗ 
den grünen, wie das gewaͤchſe des feldes. ſ. 72, 16. 
B. ı2, Du kroͤneſt das jahr mit Deinem 
gut, « du haſt das jahr deiner guͤte gefrönst, es 
‚ganz und gar umgeben, © ı Sam. 23, 26. Pſ. 5, 13. 
8, 6. 103, 4. daß e3 von anfang big zu ende mit 
be deiner gnade, ald koͤſtlichen edelgeſteinen 
derſetzet Be: alfo wirft du auch geiftlicher meife 
thun im N. T. zur zeit des angenehmen freyjahrs, 
am tage des heils, Jeſ. 61, 2. 2 Eor.6, 2. vergl. 
Hof. 3, 5. und a) deine fußftapfen trieffen von 
fett, aund deine fußfteige werden fertigkeit treuf- 
len. Man wird allenthalben den reichen fchaß 
deiner ausgetheilten güter erblicken koͤnnen; ja 
allenthalben, wohin die Eraft deines wortes drin- 
en wird, da wird fich ein reicher fegen von him— 
u ‚gütern ausbreiten. Pi. 36, 9. Jeſ. 55, 2. 
er. 31, 14. ke ® 
Randgl. a) Wo er gehet, da waͤchſet es wohl. 
B. 13. Die * wohnungen in der wüften 
da font nicht viel wächft find auch fett, daß fie 
trieffenz; = bie weideorter ber wuͤſten werden 
tseuflen; fie werden die fettigfeit deines ſegens, 
die fie empfangen haben, mwiederum andere ge- 
nieflen laffen, Joh. 7, 38. 39. was vorher un- 
fruchtbar war, (die Dürre einöde der heiden,) wird 
fruchtbar und fett werden; Jeſ 32, 15. 10. 35, 
T. 2. und die hügel find umher luftig. & und 
mit frölichen aufhuͤpfen werden die hügel umgür- 
tet ſeyn. Die länder, die fon in ihrer fleifchli- 
chen ficherheit und hochmuth einhergegangen, wer⸗ 
den fich, nachdem fie ſich vor dem ‚Deren gebeu- 
get, Jeſ. 40, 4. in. dem Herrn ihrem heilande er- 
freuen. 

Anmerk. * a) Einige nehmen diefe worte alfo: 
age (die fußftapfen Gottes ) werden (fettigkeit) treuf— 
feln Cauf) die wohnungen der weideoͤrter; doc) da bey 
jener überfeßung, welche aud) ihren bequemen verftand 
bat, nichts darf eingefchoben merden , fo hat fie billig 
den vorzug. + b) Andere deuten dis leiblicher weile 
infonderheit auf die bergmwerfe, da Gott in den wüfte, 
neyen, huͤgeln und bergen aus feiner milden hand in 

| fündigen gängen gold, ſilber and andre metalle riefen 
laͤſſet, daher die bergleute frölich werden, und ihn loben 
und preifen. a) Geier. Pifcator. b) B. Erneſt. Bak, 
 Selnecc, 

B. 14. Die*anger find voll fchafe, « die 
felder (oder wiefen,) find bekleidet mit der Heinen 
heerde, es findet fich auf den fruchtbar gemach- 


| 
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ten feldern und wieſen eine groffe menge ber fcha- 
fe, d. 1. in der chriftlichen Eirche des N. T. werben 
fich viel glieder und gehorfame unterthanen befin- 
den, und Die auen ſtehen dicke mit Forn, « und 
die thäler werden bedecft werden mit getreide, 
man wird auf dem acker des Herrn einen reichen 
fegen und fruchtbarfeit verfpüren, daß man jauch- 
zet und finget. « fie werden jauchzen, auch wer: 
den fie fingen, Bergeund hügel, v. 13. Jeſ. 55, 12. 
ja alles was odem bat, wird den Herrn loben. 
P. 150, 6. ! 

Anmerk. * o-> zeigt fonft mehrentheils widder 
an; daher auch a) verfchiedene es albier fo nehmen, und 
überfegen e8 : die widder find befkeidet, d. i. Häufig une 
geben mit einer heerde Fleinen viehes, daß hernach unfte 
ſchafe tragen taufend und hundert taufend auf unfern 
dörfern, Pſ. 144, 13. Es iſt aber nach der angezeigten 
gewöhnlichen erklärung eine mehrere ähnlichkeit mit dem 
darauf folgenden ausſpruche. a) LXX. Vulg. Arabsı 
Aeth. Schulten. in animadv, Philol. cit. Mich. 


Nutzanw. 1) 8. 10. 11. Z. Alle frucht- 
barfeit der erden komt urfprünglich von Gott ber, 
menn er ed. nicht thate, Fönte auch wol ein weltli⸗ 
her here mit aller feiner macht nur einen einzigen 
tropfen: regen vom himmel, oder ein gräslein aus 
der erde brinaen? 3 Mof. 26, 4. Diob 38, 28. 
2) D. Obgleich die fruchtbarfeit des landes von 
Gott herkomt, fo erfordert er doch auch von den 
menfchen eignen fleiß, fie ſollen mit der pflugichaar 
die furchen ziehen, und alfo im ſchweiß ihres an- 
gefichts ihr brodt effen. ı Mof. 3, 19. 3) Be: 


wundere die weisheit Gottes, die er auch durch 


den regen zeiget ! lieffe er das waſſer von-oben 
nicht tropfenmweife, fondern auf einmal berabfallen, 
fo wäre die welt längft untergegangen. ı Mof. 7, 
11.f. 4) Wie es in der. natur bis and ende der 
welt nie an dem noͤthigen regen feblen wird, ı Mof. 
8, 22. alſo wird auch im geiftlichen der götliche 
gnadenbrunn nie erfchöpft werden. Joh. ı, 16. 
O wenn nur viele durſtige feelen wären, die fich 
aus diefem Brunnen Iſraels laben und erquicken 
wolten! 5) v. ı2. 13. Fs. Kronen und kraͤnze 
find ein zeichen der freude und der würde fo wobl 
von feiten deffen, der fie trägt, ald auch deſſen, 
der fie andern aufiegt: folten wir nun mol über 
das viele geiſt- und leibliche gute, womit Gott 
ung kroͤnet, leer von danfvoller freude ſeyn? Pi. 
103, 5. 6) Ad. Eimieder ort der erden bat jeine 
befondere güter von dem fihöpfer empfangen, fo, 
daß fein ort nichts, und fein ort alles bat. Pf. 
104, 24. 7) Das reich der natur mweifer allent- 
balben den reichthum des görlichen ſegens und gna⸗ 
de: wie folte dag reich der gnaden davon nicht vol 
ſeyn? ein erleuchteteö herz findet da nichts als lau⸗ 
ter fpuren des fegend. Epb. 1,3. 8) v. 14. Es 
ift eine wirfung des ung durch Chriſtum wieder er: 
worbenen ſegens, dag Gott den fluch, den er nach 
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dem findenfall auf die erde geleget, gemildert, ja 
in fegen verwandelt hat. 9) Die arbeitsleute 
follen bey einſamlung der Felbfeh te nicht narren⸗ 
theidinge von ſich hoͤren laffen, fondern lob = und 
dantlieder zur ebre deö ſchoͤpfers. Eph. 5,4. ı Tim. 
4,4 5. Col. 3, 17; B— 


Der LXVI. Pſalm. 


Eine aufmunterung zum lobe Gottes. 
(I) Die uͤberſchrift: Ein pſalmlied x. v. 1. 
(I) Die ermunterung felbft, v. 1220. 


1. Aller menſchen uͤberhaupt. v. 1215 


1, Der inhalt der ermunterung. 
a. Was fie thun fellen. 
1. Gott loben und rubmen: Jauchzet Gott, ꝛc. v. 1.2. 
2. Seine werke bewundern: Sprecher zuꝛe. v. 3. 
3. Ihn anbeten und preifen: Alles land bete ic. v. 4. 
b. Was fie dazu bewegen jol. 
1. Neberbanpt die werke Gottes; Kommetic. 9.5. 
2. Jufonderbeit. j 
a. Die er ehedem ermtefen ; Er verwandelt 2c. v. 6, 
b. Die er noch erweiſet; Er herſchet mit ie, v.7. 
9. Die wiederbolung und, einfchärfung derfelben, da er 
a. Alle voͤlker auffordert, Gott zuloben: Lobetze. v. 8. 
b, Ihnen bewegungsgrunde Dazu vorleget, nemlich 
1. Die götliche bewahrung der feinigen: Der um: 
ö . fere feelen im ac. v.9 
2. Die errettung aus den ſchweren verfuchungen. 
a. Die verfuchungen, deren - R 
1. Endzweck: Denn Gott, du haft ꝛe. 9.10, 
2. Befchaffenbeit: Du haft uns ꝛec. v. II. 12. 
-— b. Die errettung daraus: Aber du haft ung. 
e, Mit feinem eigenen exempel vorgeber. 
1. Was er thun molle: Darum mil ichte. 9.13 
2. Warum ers thun wolle; Wie ichre. 9.14.15. 


V. 1⸗ 5. 
&' pfalmlied, & ein lied, ein pſalm, d. i. ein 


fingegedichte, porsufingen, «a dem ober⸗ 
fänger. — 
Anmerk. Es wird bey dieſem pſalm nicht mit 
ausdruͤcklichen worten der verfaſſer benant; doch leget 
man ihn billig dern David bey. f. die vorrede über Die 
Pſ. $. 3. und von mim mw Teben dafelbfi 9.2. Man 
muthmaffer, a) daß David zur verfertigung dieles pfalme 
veranlaffer worden, entweder durd) feine verfolgung 
unter Saul, oder durch Jeine Eriege mit den benach— 
barten völkern, oder durch feine flucht vor Abſalom, 
oder durch die hungersnoth und peftilenz, womit Gott 
zu feiner zeit ſtrafete. Was den inhalt dieſes pſalms 
betrift, fo ift die meinung derjenigen b) ausleger am 
aller ungegründeften, welche behaupten, daß er nach ‚ver 
babylonifchen gefängniß verfertiget fen, und daß darin 
die erlöfung Iſraels aus Babel gerühmer werde, 
©) Auveis Jeden hiebey auf die lejten zeiten des A, T. 
und nehmen an, daß theils ein engel, theils Zacharias 
oder Simeon, theils Johannes der täufer die menfchen 
auf die zukunft des Meſſiaͤ bereite, ja daß v. 16-20, 
ein gefpräch der apoftel mit den befehrten heiden vor: 
fomme. ‚Diefe meinung it mehr finveich, als wahr, 
ſcheinlich oder gründlich, d) Ein andrer ausleger fuͤh⸗ 
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andrer 


ausleger wollen, ſondern vielmehr der gantze bewohnte 


iſt nicht, wohl aber fo viel vom ebr. wort zu fagen, da 
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vet Chriſtum ſelbſt vedend ein. v. 13:20, ©) Noch eim 
het es an als eine weiljagung von der kirche: 
Ehrifti, nad) ihrer errettung von allem, ſonderlich dem 
antichriſtiſchen druce. Wir pflichten F) denjenigen. 
auslegern bey, welche den inhalt dieſes pfalıns alfo bes 
fimmen, daß David im anlange alle welt zum. lobe 
Gottes und unfers heilandes auffodere wobeh er aller⸗ 
dings auf die gefegnere zeit des N. T. im propherifchen 
geift mit gefehen, w 1:4. darauf, zur mehrern erwes 
dung, der ſchon erzeigten götlichen wohlthaten gedenke, 
und endlich mit feinem exempel andern im lobe Gottes 
vorgehe. Auf diefe art iſt der nungen diefes pſalms 
algemein, indem er allen menſchen zu allen zeiten iſt 
eine aufmunterung zum lobe und dantbaver verebrung 
©ottes. a) Michaelis. 6) Aben Efra. Flaminius 
Muis. Calmet. c) Till, d) Frank, €) Lange. f) Wie 
lifch, P. B. Geier, Frifch. Mich, 
* Jaucyzer Gott, alle ande, Pf. 100, I, 
du ganze erde; alle einwohner der erden, ruft 
dem Meſſia ſamt dem Vater und heil, Geift, als 
eurem Fonige, mit freudigem frolocken zu, und kom⸗ 
met ihm in demuch entgegen. Pf; 24, 7. 47,2. 7. 
117,1. Sef.6, 3. ' Ran d 
Anmerk. Diefer befehl an alle voͤlker ift zugleich 
eine weiſſagung, daß es einmal zur zeit des N. T, ge: 
ſchehen folte. Rom. ı5, u. Folglich ift hier durch Die 
ganze erde nicht blos das land Canaan, wie a) einige 


erdboden zu verfteben. * Fr. Die Griechen brauchen 
bier, wie Pf. 47, 2. ein wort, welches ı Cor. 13, 1. von 
einer Elingenden fehelle, die aber doch nicht reden Eat, 
gebraucht wird. Ob der türfen ihr allab, mit welchem 
fie fi) im ftveit zur tapferkeit, - und nady dem fieg zur 
fieude aufmuntern, imgleichen der Franzofen ihr zllens 
mit dieſem grüchifchen wort einige verwandſchaft hab 


es zwar ein lautes aber ſehr undentliches freudengen 
ſchrey, fo entrweder durd den ſchall der trommeten oder 
der menfchlichen ſtimme, aber ohne deutliche ausſprache 
eines worts, gefchicht, andeute, a) Aben Efra. Pifcators 
Till. Calmet. 4 ? 

8. 2. Lobfinget zu ehren feinem namen; 
a befinget (beym faitenfpiel,) die herlichkeit fei- 
nes namens, Pf. 8, 2. 29, 2. 47, 7. 8. welcher 
bisher von den mehreſten bindangefeßet, verachz 
tet, oder- gar verläftert worden; Jeſ. 52, 5. erhe⸗ 
bet ihn nunmehro aus allen kraͤften, ruͤhmet ibn 
herlich. a leger (ihm bey) herlichkeit, als fein lob 
rühmt euren Gott und feinen’ namen, nicht nach 
der gemeinen art, fonbern aufs herlichfte. Jeſ. 4 
10, Pf. 71, 1% ! 

V. 3. Sprechet zu oder von Bott: dem 
afferhöchften: v. 1. 2. wie wunderlich find dei⸗ 
ne werke! Pſ. 92, 6. 104, 24, 139, 14. Sit, 
11, 4. a ein jedes deiner werke! wie fehr bift du 
zu fürchten (und zu verehren,) wegen deiner wer⸗ 
fe, du haft dich durch die erftaunliche wirkung dei⸗ 
ner majeſtaͤt und almacht recht herlich offenbaret, 
und alles in der. welt in furcht und ſchrecken ge 
ſetzet. «Pf. 65, 6. 64,190, 63,3. * Es wird den 
— nen 
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nen feinden a) fehlen vor deiner groffen macht. 

@ in (wegen) der menge deiner ftärfe werden deine 

| Bene. de i. fie werden fich ald deine geborz 
e unterthanen ftellen, weil fie viel zu ohnmaͤch⸗ 

tig find, Dir zu wiederftehen. 

“ BR: a) d. i. In dem, was fie wieder dich vor⸗ 

nehmen. - . 

Anmerk. * Diefe weiſſagung, ift unter andern 
den zeiten, da die römischen Eaifer und andere Einige 

* chriſtlichen Religion bekennet haben, eingetroͤf⸗ 

da viele tauſend menſchen, auch heimliche feinde 
hriſti oͤuſſerlich und zum ſchein, ſich dem reiche Chriſti 
unterworfen haben: wie denn alle heuchler und irdiſch 

gefinte hriften zu allen zeiten dahin gehören, Phil. 3, 
18. 19. Erank, 

B. 4. Alles land bete dich an, a dieganze 
erde (alle einwohher der erden,) werden dir (zu 
ehren) fich beugen, dir als ihrem koͤnige und Gott 
die allerhöchfte ebre bemeifen, Pf. 72, 11. 86, 9. 

eph. 2, 11. und lobfinge dir, « und werden dir 

zu ehren) beymfaitenfpiel fingen; v. 2. Pſ. 149,3. 
lobfinge deinem namen, « fie werden (fage ich, ) 
beym faitenfpiel deinen namen befingen, ihn ber: 
lich erheben und verebren, Sela. Pf. 3,3. 

B. 5. Bommet her, laffet euch durch mei: 
ne ermunterung zur aufmerkfamfeit, ja auch zur 
wahren verehrung Gottes bewegen, Pf.g5,1.6. und 
fehet an die werte Gottes, Pſ. 46, 9. betrachtet 
fie nicht allein mit den augen des leibes, fondern 
vielmehr mit eurem gemuͤthe, überleget fie veiflich 
nach ihrer vortreflichkeic und berlichkeit, Jef. 5, 12. 
der fo wunderlich ift mit feinem thun, a er: 
ſchrecklich im merk, oder in feinem vornehmen, der 
erftaunliche werte volbringer, dv. 3. unter den 
menfchenkindern. a über die fühne Adams, 

r and. ı) DB. 1. Lm. Wir find zum lo: 
be Gottes Kalt und fchläfrig, Darum bedürfen wir, 
daß der heilige Geifk und oft Dazu aufittuntere und 
unfer herz erwaͤrme Pf. 95, 1.2. 2) Bk. Die auffor: 
derung allerlande ift eine weiffagung, daß alle völ- 
er aus allen enden ber erden kommen werden Gott 
u erferinen und zu loben. Pſ. 72, 10.11. 3) Lm, 

enn alle lande Gott jauchzen follen, fo ſchweige 
u ja nicht, meine feele: wäre in der ganzen welt 
ur ein menfch, der Gott begehrte u preifen, ſo 
olte ich der andre feyn und mit einffimmen, Epb. 
‚19. Luc. 1, 45. 46. 2,28.38. 4) v2. Ad: 

enfchen und engel find zu Gottes lob und ehren 
eichaffen, fie follen alfo auch allezeit bazu bereit 
nd willig feyn. Pſ. 148, 1.2.11. [, } 
ach der gemeinen art, wie man fonft mol groſſe 
erven und koͤnige ruͤhmet, fondern auf Die höchſte 
nd befte weile, ift Gore zu ruͤhmen. Pſ. 71, 14. 
6) v. 3. Die ntannigfaltigen werte Gottes zeugen 
von einer fo tiefen weisheit, dag ein menſch, ie 

ehr er derſelben nachdenfer, deſtomehr bewun— 

ernswuͤrdiges darin entdesft; folte dis nicht einem 
eben groſſe hochachtung gegen dieſen Herrn ein- 
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floͤſſen? Pf. r04,24. 7) Weit beffer iſts, die 
partey der feinde Gottes gänzlich verlaflen, als 
fich nun zum fchein von ihnen abfondern: ı Kon. 
18, 21. warum wilft dur nicht Gottes freundichaft 
annehmen, da fie dir fo oft angeboten wird? war- 
um wilſt du lieber bey den feinden bleiben, die 


doch zuleßt verderben miffen? Zac. 4,4. 8) 0:4. 


Bk. Weg mit den erdichtungen, als wenn ein iedes 
befonderes land auch einen befondern heiligen, als 
Khußger: anſehen und verebrenmüfte! Gott allein 
komt Diefe ehre zu. Pf. 127,1. 9) Fr. Man muß, 
fonderlich bey dem öffentlichen gottesdienſt, nicht 
ſtumm feyn, fondern nebft andern fronmen fir: 
thengängern feine ſtimme im fingen erheben. Apg. 
1, 13, 14. Col. 3, 16. 10) v. 5. Br. Gott thut 
wunderbare Dinge nicht bloß zum nutzen eines oder 
des andern menfchen, fondern alle menfchen zu al- 
len zeiten follen davon vorcheil haben und feine bo: 
beit erfennen lernen. Sir. 50,24. 11) Lm. Wir 
geben gern mit der eitelfeit um, eitel find unfere 
gedanken , eitel find unfere reden, fo folte es nicht 
feyn, mit betrachtung der werke Gottes follen wir 
und am liebften befchäftigen. Pf. x11, 2. Eir. 
42, 15.f, - 


V 6:1 5 

V. 6. Er verwandelt a er hat verwandelt 
das meer ins troden ;-er hat ehemals zum be= 
ften feines volfeg durch das rothe meer einen 
durchgang veranflaltet, 2 Mof. 14, 21. Daß man 
zu fuß über das waſſer gebet; a fie gitigen zu 
fuß durch den Fuß: durch den Jordan Sof. 3, 13. 
16. 17. 2 Kon. 2, 8. vergl. Judith 5, 10. des 
freuen wir uns in ihm. a daſelbſt freueten wir 
ung in ihm. Wir in unfern vätern brachten ihm 
dafür freudenvoll unfre loblieder. 2 Mof 15, 1.f. 

Anmerk, a) Andere deuten diefe worte auf die 
wunder Öettes, Die zur zeit des N. T. gefihehen folten, 
und vergleichen hiemit Seh 11, i5. 16. Off, 12, 15. 16, 12. 
b) Ein neuer aueleger erkläret e8 von der errettung aus 
dem anticheiftiichen drucke: fintemal auch Pharao in: 
fonderheit ein vorbild des antichriftes ift. Off. 16, 12. f. 
a) Till. B. Betleb, b) Lange. 

V. 7. Er der dreyeinige Gott herſchet un- 
eingefchränft mit feiner gewalt « in feiner Fraft, 
ewiglich; feine augen fehauen x werden von der 
warte (im zorn) herab fehen, auf die voͤlker; ala 


‚der die herzen und nieren der menſchen erforfcher, 


f. 7, 10. und auf ibr thun aufs allergenauefie 
acht bat, Pf. 14, 2, 11, 4. wie er ehemals auf 
der Egypter heer fabe, 2 Moſ. 14, 24. Die abs 
trünnigen bie allen götlichen gefegen wiederſpre— 
chen, auch wohl von der wahren religion abwei- 
chen, oder wenn fie fich noch Aufferlich dazu bes 
Fenmen, doch lauter unrube anrichten, werden a) 
fich nicht erhöhen Fönnen, « werden nicht erha: 
ben werden, ihnen felbft; d. 1. ihnen zu gut, oder 
v3 wach 


715 LXVI, 7,12, 


; ihrem wunſche, fondern muͤſſen unterliegen. 
ela. v. 4. 

Randgl. a) Sie follen nicht ſiegen, noch obliegen, 
wie hoch fie auch) empor fahren, 

Anmerk. Zeltner erklärt diefen vers alfo: Er 
berfihere durch feine Eraft (unter den Cananitern) im— 
merdar, (fort und fort, fie auszutilgen,) feine augen 
ſahen Cim zorn Pi. 34, 17.) auf die heidnifche völker; 
(die wiederſpenſtige und ungehorfame Emoriter) Eonten 
nicht empor kommen, Cfondern muſten unterliegen.) 
Es ift aber diefe erklärung gar zu ‚enge eingefihräntt, 
f. v, 1. anmerf. 

V. 8. Lobet, aus diefer urfache, ihr vol 
Fer, unfern Bottz Pf. 68, 27. preifer ven Herrn 
nicht nur ihr ſtaͤmme Iſraels, fondern auch alle 
völfer und beiden auf erden, Wi. 67, 4:6. 117, 1. 
und erweckt euch aus dem fchlafe der fünden, um 
ibm mit veinem berjen zu dienen, * ſeinen 
ruhm weit erſchallen. a und laſſet die ſtimme von 
feinem lobe hören. Pf. 26, 7. 

V. 9 Der oder weil er *unferefeelen, d. i. 
uns felbft zur zeit groffer gefahr und ungluͤcks im 
leben behält, ı Theil. 5, 9. und laͤſſet unfere 
füffe nicht gleiten. & und bat unfern fuß nicht 
bingegeben zum wanken; er bat und vor dem ab- 
fall fo wol, als vor gänzlicher vertilgung bewahret. 
Pſ. 94, 18. 1 Petr. 5, 10, 

Anmerk. * Diefe worte werden von andern 
aufs geiftliche gezogen: Der unſre feele aus dem geift- 
lichen tode ins geiftliche leben verſetzet hat, und dabey 
feiner herlichen gnade genieffen läffet. Jef. 9,2. Eph. 
2,5.6. a) Es läffer fi) aber gar füglich ſowol vom 
leiblichen als geiftlichen erklären. a) Hieron. 

B. 10. Denn, Gott, Du haft uns ver- 
fuchet, du haft durch fehwere trübfale unfern glau- 
ben und geduld auf die probe geſtellet, und du haft 
und geläutert, LXX durchs feuer verfuchet, wie 


Das filber geläutert wird. « Pf. 26, 2. Du haft: 


alles unreine und unlautere in diefem ofen des elen- 
des von und wegnehmen, und und zu brauchbaren 
gefäffen deiner gnade zubereiten wollen. Spr. 17,3. 
Mal. 3, 2.3. ı Petr. 1,7. 4, I2. 

9. 11. 
werfen, » in das neß kommen, du hatteſt es zus 
gelaffen, daß wir vor unfern feinden als ein wild 
vor den jägern ind garn und neß fielen, Du haft 
auf unfere lenden auf unfern ruͤcken eine laſt ge 
leget. du haft uns von den heidnifchen volfern viel 
drangfale erfahren laffen. Nicht. 2,23. 

V. 12. Du haſt a * einen ſchwachen men» 
ſchen laſſen über unſer haupt fahren. Jeſ. 51,23. 
du haſt ihm die gewalt uͤber uns gelaſſen, mit der 
grauſamſten tyranney uͤber uns zu herſchen, ob er 
gleich ſelbſt bloß ein gebrechlicher, ohnmaͤchtiger 
und ſterblicher menſch iſt. T Wir find in feuer 
und waffer kommen; in bie Aufferffe gefahr, fo 
gleich zu verderben , und. von den gewaltfamen 


feinden als ungeftamen mellen erſtickt zu werben; 


Die Pfalmen. 


Du baft uns laſſen in den thurn 


LXVI, 12:15, 716 


Jeſ. 43, 2. Defl ı5, 6. 7. aber du haft uns aus« 
geführer und Ferquider. « aber du baff und aus: 
geben laffen in eine überflüßige erfrifchung. "Du 
haſt ung aus unferm elendeften zuftande in einen 
erwunfthten überfluß verfeget, und alfo auch her⸗ 
lich wieder gelabet und aufgerichter. | 


Anmerk, *Durch dieſen einen menſchen verſte⸗ 
un a) diejenigen, die es auf die lezten zeiten der jhdie 
hen vepublit ziehen, den graufamen Antiochum. 
b) Andere aber, die es. auf die leiste zeiten des N. T. 
deuten, den Antichrift, den menſchen der fünde; 2 Theil. 
2,3. man fan es aber auch collective fir mehrere mens 
[hen nehmen, wie auch die arabifche überfekung gethan 
hat. *0) David ſtellet hier diejenigen * e, wel⸗ 
che die feinde der kirche Gottes angethan haben, alſo 
vor, als wenn es Gott ſelbſt gethan, damit man nicht 
meine, Gott habe Fein auffehen auf feine Eiche, ſondern 
bag man uͤberzeuget werde, daf ohne Gottes zulaffung ’ 
nichts gefchehen könne. + d) Der Ehaldäiiche über 
feßer, dem auch Seb. Schmid gefolget, müffen bier ein 
anderes ebraͤiſches wort gelefen haben, mm oder an. 
weil fie es überfeßet: Du führeft mid) aus in den raum, 
wie diefe redensart Pf. 18, 20. zu finden if. Wir haben 
aber nicht urſache von Lutheri überfegung abzugeben, 
a) VanTill. b)Lange. c) Pit. d) Wälifch. b. B, 

B. 13. Darum wil ich mit brandopfern 
gehen in dein haus, ich wil mich dir ſelbſt ganz auf: 
opfern, und Dir meine gelübde bezahlen. was ich 
dir verfprochen habe, mögticht zu erfüllen fuchen. 
Pſ. 18, 50. 50, 14. 61,06. 65,2, 


Anmerk. a) Ein gewiffer neuer ausleger ſchlieſ⸗ 
fet daraus, daß num hier und im folgenden im fingulark { 
geredet wird, daß Chriſtus ſelbſt vedend eingefuͤhret 
werde, und beruft fich dabey auf die ähnliche ftelle 
Pſ. 18, 22, f. Es ſcheinet uns aber zum beweife ni 
binlänglic zu feyn, mit mehrerem grund erfläret man 
es. von David. Fr. Derfelbe ziehet aber.den oͤffentli⸗ 
‚hen Gottesdienft dern haͤuslichen vor, wie auch Pi. 6, 2 
denn er wufte, daB es nöthig ordentlich und Gott wohl 
gefällig fey, aud) öffentlich Gott mit dem vorgefihriebe- 
nen dienft vor allem volfe zu ehren; auch daß er mit 
der gemeine in vereinigter kraft deſto andächtiger beten, 
auch etwa die undaufbaren hiedurch zur huldigen 
danckbgrfeit aufmuntern koͤnte. a) Frank. 

V. 14. Wie ich meine lippen babe auf⸗ 
getban, ı Mof. 28, 20. mit welchen gelübden fi 
meine lippen eröfnet haben, Nicht. 11, 35. und 
mein mund geredet bat in meiner noth, mas 
ich die in meiner groffen angft, da ich von deiner 
band ſchwer gezlichtiget, und von meinen feinden 
bart gedrüsfet wurde, (v. 10-12.) freymwillig ge⸗ 
lobet habe, wil ich auch mit freuden und danfbaz 
ven bergen erfüllen. 4Mof. 30, 3. SMof. 23,22. f. 

V. 15. Ich wil dir feifte d.i. fette brande | 
opfer thun von gebranten widdern; «a ich will 
brandopfer vom fetteften vieh dir aufopfern; mit | 
meprauch (teil ich bir aufopfern) die widder; ice I 
wil opfern rinder mit boͤcken, Sela. v. 4.7. | 
| Ylızanw. j 












































Lluganw, ı) V. 6 
. 1) 8.6. Fs. Wenn Gott wi 
Bea a und feine gerechtigkeit oder —J— | V. 16-20, 
| —— erweifen, fo iſt er nicht an Kom ®. 16. Rommet ber, v. 5. bs 
freien gebunden. 2) Dat man urfache fich zu ab wiet her zu böcen, und wendet eure ohren * 
era wenn Gott im naturreich feine almacht be: abvon ber weisheit, bie ich euch I er 
Bee; wie viel mehr kan ein chrift fich fr Ts: Gott fürchtet, Wi. 25,4 ke ehre, alle Die ihre 
are er an feiner jeele errettung aus geifklichen zeblen, was ober wie voffe dir Be ne ce 
rübfalen erfähret, Pf. 103, 1:5. ja wie wird er feele gethan bat, wag — 65 inge er an meiner 
Page 
uͤberwunden haben. ı Cor. nmerk * 
4.f. 3) v.7. Einen unendlichen vo Fr 157 ie di « 2) Einige ausl ; 
ini n vorzug vor a⸗ Mit biefer einlad eger meinen, David 
Kragen — hat Gott unſer F hen volk, dag ———— gerwohnheit unter dem jide 
Done 5 mh eh RE Ct nn Sn Kr 
s ment3 dur N n, welchen $ guten freund 
indurch über alles was lebet. Pf. a A ee Goit an ihnen een ——— erzehieten, worin 
N, fucht faſt ein jeder in der welt zu erlangen, aber * hätten; ı Sam. ı6 m. willen fie die opfer 
= — — ie dazu der vechten mittel: en a lud. a —A— —— 
| iiche ebre, wenn man nicht v ‘ Seren fü / bier aber nur diejeni — 
Due Moos aa. de: eine * Gott — a die allein mit dm Sort gefällig 
bloß die — enn man auch nur VB 470, 
pfung und erhaltung be de, ich fchr Zu ihm rief ich mit mei 
—— ſo zeigen ſich ſchon genug ren g J Fi De ich ſchrie zu ihm aus hun * ee 
‚ Gott zu loben. Pf. 103,1,3. 6) Kein anflog und preifere ihn bernachmalg n meiner angfl, 
an uns ohne Gottes verbängnig treffen, und *— errettung mit meiner zunge, « Ural ‚geithebener 
f en geift nicht wiederſtreben, fo wil er * Pf. 34, 4. Unter meiner junge bi an IR 
ei em ſchluͤpfrigen wege dieſer welt ſtets zur erzen; aus welchem das loboſ PA i. in meinem 
e feyn, daß wir nicht unterfinfen. ef. 43, 2 ruhret und angenehm wird. Er h er lippen her⸗ 
8 8 f. Ales kreuz eines chriften, To unange- gnädig erböret, und mir urfache ——5——————— 
— ————— Se erbeben und zu banfen, guug gegeben, Ih 
= * Mr rg denn der glaube wird da- B. 18. Woichunrcchtsvorbätte in mei 
Mancherlen I Ne ewähret. Ebr. 12, 11. 8) nem herzen, & moferne ich (v — —— 
a ae Kuh. Die at, 20, ab. x, 13.) has bodbe, (ie 
| von Gott zugefchick it und ungerechtigfeit,) g osheit, (ei 
ehnien, fo folgt auch allezeit da zugeſchickt an⸗ gem herze htigkeit,) geſehen hätte in mei 
; “ n, fo würde d aͤtte in meis 
quicfung , die Dem vorhergega rauf eine ſolche oder erhoret hab e der Herr nicht hören 
eiden gemäß ifl. 2 Cor. ı gangenen maaß der yon ibn fe aben, fondern es würde mei . 
—— 1,5 E ihm feyn verfchmä „mein gebet 
—— rer. 131.206 
ebenen been unterthanen, zubörern und unter „Anmerk. Hierin 
ae re, ——— Maub⸗ welche Chriſtum ——— — derjenigen, 
» 10) 2. Aberglaͤubiſche, verm * gen: Es berufe ſich hier di einführen. Sie ſa⸗ 
orfofe gelüßde fol man äufferft mei a ufe fid) bier die redende per] 
8 rſt meiden, oder unfchuld und veinigkeit d e perlon auf ihre 
ie ja geftbeben wären, wiederrufen ELEND dergleichen Erin menfe es hertzens von all 
4% w rufen, hingege⸗ rgleichen Fein menfd) a em unrechte, 
—— Beldkne ol er ang Mans It gnetgfit op Auf Ds ver 
Gal. 6,7. Pred. e verdienft Chrifti grü yo? 
—2 hr Be wahre Icenige en e — ir mie, ein eo offenen v6 
es, was ein gläubiger im glauben : rhörliches gebet auf d heiß 
einem heil glauben thut, ſich gründen muß, as verdienſt Chriſti 
ei Heiligen opfet Gone Mr s119,  Agung der finde von dem Betr enfene kon be 
ar Vase” Joh. 9, 31. ja daß die freudigfeit Ken ſeyn müfle, 
Der gldubi r { vermehtet werde, wenn uns unfer be ott dadurch ſehr 
3. Eine vorftel gen infonderheit v. 1620, „DD 3 21. 22. Bolglih mat rz nicht ver dammet. 
— ung des gute, fo Gott an ihm — 9 feinen unumſtoͤßlichen bewei⸗ auch dieſer grund noch 
pt: Söomutet ber, büret au, 2, 0.16, wence redensatten im R. ee beftätigen 
’ Hiob 27, 6, 31, 5,8 or, 4 e Sch nat meinung. 


3 —9 

b. —— Ei — ſeines gehets. 

een: Bu —— ef ich mit ꝛe. v. 17. V. 19. Darum erhoͤret mich G 
wahr Gott hat gehoͤret, und merket ri 


a. Srund: Wo ich unrechts 
vorhaͤtte ıc. v. 
v.18. flehen. a er hat acht gehabt auf die ſtimme mei 


| b. Beihafenbeit uud genishei 
2, Eine ermerfung, Sort d gewisheit : Darum !c. 0.29. 
nestung, On Dolüray oben; Oxlnici pn ne lebens DI 17, 2. 01, 2. oder anpaltenden 

V. 20, 


27 v.20, ernfilichen gebets. 
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B. 20, Gelobetfep Bott, Pi. 28, 6. 41,14. 
der mein gebet welches ich in gläubigem vertrauen 
vor ibn bringe, nicht verwirft, nicht unerboret 
laͤſſet, noch feine gute und barınberzigkeit von 
mir wendet, 2 Sam. 7, 15. fondern mir viel: 
mebr ſiets neue proben feiner liebe gibt, durch and 
dige erbörung meines flehens. v. 19. 


Nutzanwo. ı) B. 16. Lg. Auſſer dem, daß 
ein — chriſt ſchuldig iſt, Das verborgene licht 
feines glaubens in guten werken mit demuth leuch⸗ 
ten zu laſſen, thut er auch wohl, wenn er die ibm 
befonders erzeigte geiltliche wohlthaten andern ZU 
ihrer erbauung und zum lobe Gottes Fund mache, 

pg. 22, 2.f._ 2) Wenn du andern von den fuͤh⸗ 
rungen Gottes über- deine ſeele mas erzebleft, ſo 
bite dich ja, daß Feine heucheley, oder eigenliebe 
mit einfchleiche,, fondern allein die ebre Gottes 
dein zwest bleibe. ı Tor. 15, 8.1. 3) Es iſt groß 
fe weisheit noͤthig, daß man die goͤtliche fubrung 
feiner ſeele nicht einem ieden ohne unterſcheid er⸗ 
jeble, damit man nicht auch) sufälliger weife Den 
gorlofen gelegenbeit gebe, Gottes wert zu verl tern, 
Matth. 7,6, 4) v. 17. Lm. Diele find, die mit 
fremdem munde Gost*anrufen, und ſuchen andrer 
chriſten vorbitte, aber ihren eignen mund wollen 
‚fie nicht gegen Gott aufthun, Eins folte man 
sbun, und das andere nicht laffen. 2 Mof. 8, 8. 
5) Er, ‚Herz und zunge muß beym lobe Gottes 
beyfammen feyn; doch wenn man ja eins Davon 
vermiffen müffe, fo Fan eher die zunge, als da 
herz entbehret werden. Wohl aber, wenn beydes 
bey einem andächtigen beter beyfammen iſt. PT, 
34,14. 6) v. 18. z. Solange der vorfaß zum 
böfen nicht aus dem herzen getilget wird, iſt Die 
buſſe nicht rechtſchaffen, wie folte denn Sott ein 
gebet aus ſolchem herzen erhoͤren koͤnnen? Joh. 
9, 31. 5 Ein tuͤckiſches ber; Fan nicht mit wah- 
ver glaubenszuverfich beten. ı Tim. 2,8, 8) v. 
19. 20. Lm. Ob mol unfer gebet an ihm ſelbſt 
ſchwach und untüchtig iſt fo iſts doch Gott nicht 
zumieder, wenns nur aus Findlichem vertrauen ber: 
Eome, er verwirftd nicht, fondern es gilt gar viel 
bey ihm, Jat, 5,16. 9) Wer fich feines aufrich⸗ 
tigen herzens vor Gott in Demuth bewuſt iſt, gruͤn⸗ 
der doch die wuͤrdigkeit und erhoͤrlichkeit feines ge 
bets nicht auf fich felbſt, ſondern auf Jeſum Chri⸗ 
ftum, und hält. die erhoͤrung dach für guͤte und 
gnade. ı Joh: 3, 19 f. 


Der LXVI. Pſalm. 
Ein Gebet um Gottes gnade und geiſt⸗ 
lichen fegen im I. T. 
CI) Die uͤberſchrift: Ein pfalmlied, vorzuſin⸗ 
gen x. i BT, 
(II) Das geber felbft, v. 2:8 


Die Pfalmen, 





LXVII, 1.2, 720 

I. Der inhalt deſſelben. > v.2:6, 

1. Die gebetene fache: Gott fey ung ꝛc. De 2 
2. Die bewegende urfachen. 

a. Die erfte: Daß wir nuferden ꝛec. v. 3. 

b, Die zweyte: Es danfen dir, Gott, 2%, v4 


ce. Die dritte: Die völfer freuen fich 2. u. 
d, Die vierte: Es danken dir, Gott ꝛc. v.6 


Il, Die wiederholung deſſelben. 0.7.8 
1. Die Ve —* bisherigen ſegens Gottes: Das 
nd gieb ꝛe. 


land gi v7 

2. Die bitte um fortfenung beffelben. ’ 

a. Die bitte fe AR Es ſegne uns Gott ꝛe. 07.8, 
b, Der erfolg; Und alle welt fürchte ihn. 


5 V. —— 6. | 7 
&' pfalmlied, vorzufiigen auf faitenfpielem 


« dem vorfänger auf dem Neginoth, (einem 
muficalifchen inftrument) f. Pf. 4, ı. 61, 1. 
ein fingegedichte, Pf. 06, 1, 


Asmerf. Alter wahrfcheinfichkeit nach iſt David 
der verfaffer dieles pfalms, wie es auch die LXX, 
und Vulgata hinzufeßen, Ob die gelegenbeit dazu 
gewefen ſey die geſtilte hungersnoth umd peitilenz 
2 Sam. 2i, 24. oder ob Davids rückkehr über den Jor⸗ 
dan 2 Sam. 19, durd) Dielen pfalm vom volf habe bes 
fungen werben follen, das find muthmaffungen,, welche 
hoͤchſt ungewiß find, Daß der inhalt deffelben nicht auf 
leibliche wolthaten und fruchtbarkeit der erde gehe, wie 
Brotius vorgibt, fondern vielmehr auf die fegensreiche 
zeit des N. T, da der fegen Abrahä auf alle völker kom⸗ 
men folte, das ift die meinung der a) meiften chriftlichen 


8 ausleger, welches auch einige alte b) jüdifche lehrer 


fchen erfant haben, Der priefterliche fegen, 4 Mi 






der fabbariichen Eicchenzeit, und fieht dabey vornehmli 
auf das juͤdiſche volk in abſicht ihrer befehrung zu 
reih Gottes, weil ihrer mit einem merflichen unter 
ſchiede yon andern vlfern gedad)t werde. a) B.B. 
Tüb. Freyb, Würtemb, Cram. Oſiand. Brent. Gefn. 
Calov; Schmid. Mich. Frank. Till» B. Berleb, b) Kim« 
chi Aben Efra. c) Lange, m 
V. 2. Bote fey uns gnädig, Pſ. 56, 2. 

57, 2. und fegne uns; a Gott wird ung gnaͤd 
feyn, und wird ung fegnen, er wird ung aus »er 
fülle feiner gnaden in Ehrifto auch einen reichen 
jegen, fonderlich in geiftlichen und himlifchen gi 
tern zu tbeil werden laffen, Eph. 1, 3. der dem 
Abraham verbeiffen, und.nicht nur über fein voll 

Iſrael, fondern auch über die beiden Fommen fi 
Gal, 3, 14. er laffe uns a) fein antlig leuchten, 
Pf. 31, 17. 119, 135. © er wird fein antliß mit 
(oder bey) uns leuchten laffen, er wird feinen 
Sohn als fein antliß, 2Mof. 33, 14. Col, 1, 15, 
Ebr. 1, 3. ef. 63,9. unter und erfcheinen oder 
leuchten laffen, bey und in ung zu wohnen, um 
feine hüete unter uns aufzufchlagen, Joh. 1,14 
ı Lim, 3, 16. und aljo in der that erweiſen, daf 
er um 


— 
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— uns gewogen fev. Sela, Pf. 3,3. vergl. 4 Mof. 
, 24:20. BR 

Kandgl. a) Antlitz leuchten ift frölich und gnaͤdig 
ansehen, ſich freundlich ergeigen. | 
Anmerk. a) Diefer eingang, ift aus dem prie⸗ 
fterlihen fegenswuniche, a Mof. 6,24 26. faft mit eben 
denfelbigen worten genommen , und zwar alfo, daß die 
verheiffene gnade, welche iu dem torte IN" dorten zu 
letzt fiehet, bier als der grund und quelle alles fegens 

erſt gejeßet wird. Anſtatt aber, daß es im she 
jeift:: ex laſſe fein antlig leuchten über bi (]*) 

ſſet es hier: mit uns : (ann) dadurch die art und 

weile entdecfet wird, wie über uns der angenehme blick 
des guaden antlises Gottes entftehe, nemlich durch ven 
aufgang aus.der höhe, durch die menſchwerdung un: 
fers Immanuels, und dejfen wohnung Imter uns. 
b) Andere chriftliche ausleger fehen hier auch auf das- 
gebeimniß der heil. Dreyeinigkeir, und auf die mitwir: 
fung einer ieden perjon bey dem werk der erlöfung, 
nemlich die erbarımende liebe des vaters, der ſegen des 
theuren verdienites des Sohnes Gottes, und die erleuchs 
tung des heil. Geiftes, der ung folchen fegen zueignet, 
a) Frank. b) Zeyfl. B. Würtemb, 

V. 3. Daß wir auf erden erkennen fei- 
nen weg, æ zu erkennen auf dem erdboden (im 
reich der gnaden) deinen weg, d.i. damit man dei- 
nen weg, (o Gott, v. 2.4.) in der welt erkenne, 

icht allein dein geieß, nach welchem die menichen 
ihre wege einrichten follen, fondern auch den weg 
deiner weifen und gütigen führung, die du mit den. 
menjchen vornimſt; Jeſ. 55, 8. 9. unter allen 
beiden fein = dein heil. damit man unter allen 
völfern (v. 4.6.) dein durch Chriſtum erworbenes 
jeil aus eigner erfahrung erkennen lerne, und 
effen berliche kraft allentbalben auch unter den 
eiden AIBRNe werde. Jeſ. 49, 6. Luc. 2, Zt. 
2. 3,0. j [ 

Anmerk. Da vorher von Gott in der dritten, 
un aber v. 3 = 6. in-der andern perfon geredet wird; 
jo verbindet Till dieſen v. miht mit v. 2. Sondern mit 
> 4. jo daß hier der zweck des v. 4. angezeigten befänt: 
niſſes der völker entdecker werde: damit man deinen 
veg und heil erkenne; jo werden Dich die völker befen: 
en. ꝛc. Doc, läffer es lich aud) gar wohl mit dem 
orhergehenden verbinden: Gott wird uns gnädigfeyn, 
ns ſegnen und erleuchten! dis wirft du, o Gott darum 
hun, damit man erkenne deinen weg des friedens, und 
jeinn heit in Ehrifto: Alsdenn (v 4.) werden dich die 
olker bekennen und preifen. conf. S. Schmid. Pfalm. 
e Chrifto. 

V. 4. Es danken dir, Bott, die voͤlker; 
es werden dich die volfer befennen, o Gott; 
DMOf. 49,8. und dich oben und preifen ; PN. 6,6. 
8 danken dir = es werden dich befennen, ‚alle 
völker, Juden und beiden werden dich als ihren 
herrn annehmen, und demuͤthigſt verehren. Bf. 
vum 1. Phil 2, 10. 11. 

VB. 5. Die voͤlker freuen ſich und jauch⸗ 
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"sen, © e8 werben fich freuen und frolockend jauch- 
en die völfer, fonderlich Die ſtaͤmme undgeichlechte 
| IV. Theil. 
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Iſrael, Pf.2, 1. Daß du die leute a) recht richteft, 


a weil du die voͤller richten wirft mit rechtmaͤßig⸗ 
keit, 9. 45, 7. Gef. LI, 4. 40,4. weil du deine 
gerechtigkeit und heiligkeit in deinen gerichten of- 
fenbaren wirft; * 17, 31. und die gerechtig- 
keit des glaubens ald eine richtfehnur deines ur- 
theils darftellen wirft, Job. 3, 17. 18. Nöm. 3, 
26. und regiereft die leute auf erden, & und die 


voͤlker auf erden, (die ſtaͤmme Iſrael, die auf dem 


ganzen erdboden zerfireuet find,) auch führen 
wirft: Pf. 23, 1. f. dein volk Iſrael wird fich berz- 
lich erfreuen, wenn du nicht nur deine gerechtig- 
keit allen volfern wirft offenbarer haben, fondern 
auch fie felbft als ihr fanftmüchiger Eönig zu der 
heerde wieder hingen wirft, dag fie beyde eine 
heerde und ein birte feyn werden, Di. 78, 2.: Job. 
10, 16. Off. 7, 17. Sela. Pf. 3, 3. 
Kandgl. a) Vertheidigeft und regiereft. 

V. 6. Es danken Dir, x ed werden dich 
danfbarlich befennen, Bott, Die völker; es dan⸗ 
ten Dir aus diefer urfache, (v. 5.) werden dich 
danfbarlich befennen; alle völker, v. 4. keine da- 
von ausgenommen. Ich wiederhole dis nochmals 
als eine gewiß bevorftehende und recht berliche 
und wohl zu merfende fache. 


Yluganw. ı) 3.2. Fk. Ein ieder menfch 
darf in feinem ganzen leben nur diefe einige forge 
haben, daß er einen guädigen Gott habe, denn 
bat er den, fo bat er, was er haben fol, fehlt es 
ibm aber daran,fo bilft ihm alle andere gluͤckſeligkeit 
nichts. Wi. 127,2. Luc. 10,41.42. ſ4 Moſ 6,25. 2) Fs. 
Die welt mag von Gottes gnade fo ſpoͤttiſch reden 
als fie immer wil, fo ift doch gewiß, daß wenn 
dieſe erſt erlangt iſt, es hernach an dem fegen nie- 
malen ermangeln werde. Pf. 112, 1.f. -3) Z. 
Den leiblichen fegen haben die frommen mit den 
gotlofen gemein, ob er wol diefen eigentlich Fein 
ſegen ift; aber des geiftlichen ſegens find allein die 
Einder Gottes fähig. Epb. ı,3. 4) Ad. Finfter: 
niß iſt unfern herzen angeboren, fie muß aber wei- 
chen, wenn Chriſtus, das licht der welt, in der 
feele aufgebet. Jeſ. 60, 1. 49, 6. Eph. 5, 14. 
5) 2.3. W. Am chriftenebum komt alles darauf 
an, daß man Gott, und den von ihm gezeigten 
weg zum leben vecht erfenne. Joh. 17, 3. 6) Lg- 
Mit der gläubigen erkentniß Gottes muß auch der 
innerliche und aufferliche rechtfchaffene wandel vor 
Gott und menjchen verbunden feyn. ı Mof. 17, 1. 
7) Gs. In Ebrifto, und um bes glaubens willen 
an denielben, nimt Gott die menfchen zu gnaden 
an, obne anjeben der perfon, des geichlechts, der 
herkunft, und der vorigen fündlichen werfe. Apg. 
10, 34. 8) v. 4. Lg. Was wird ed nicht für et- 
ne gefegnete zeit feyn, wenn an ſtatt der groben 
unmwiffenbeit, irrhums und abgoͤtterey das lautere 
licht der erkaͤntniß wird aufgegangen ſeyn! Ser. 
11,9% 9) Fs. Seele, wie wolteſt du es immer 
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und ewig verantworten, wenn alle wölfer Gott 
vanten, und du allein dahinten bleiben wolteft, da 
Sir doch die beilfame gnade Gottes fe wol ald an: 
dern wiederfabren ift. Tit. 2,11. 10) v. 5. O. 
Die predigt des evangelii bringt freude und muth 
im gewiffen. Nöm. 14, 17. 12) Daß Zepter des 
reichs Ehrifti iſt ein gerades Zepter, Pf. 45,7. wie 
folte eg denn möglich feyn, daß er anders als nach der 
bochften gerechtigkeit und billigkeit urtheilen folte? 
ef. 11, 3.) 12) v. 6. Fl. Durch die wieder ho⸗ 
fung der aufmunterung zum lobe Gottes, v. 4. 
wird dir, o menſch, deine pflicht defto tiefer zu ge⸗ 
muͤthe geführet; laß alfo feben vor den augen Got- 
tes, der engel und der menfchen, daß feine anade 
an die sicht vergeblich geweſen ſey. ı Cor. 
15, 10, 





V. 7.8 

V. 7. * Das land werden fie fagen gibt 
». bat gegeben, fein gewächs; oder fein einkom— 
men; die erde bat nunmehr Den fegen wieder er- 
langet, nachdem der fluch hinweg gethan worden, 
1 Mof. 3, 17. 18. 4, 12. 5, 29. befonders fol die 
Fivche Chriſti, als das ackerwerk Gottes, ı.Cor, 
3, 9. veiche fruchte bringen. Je. 32, 15. 35,7. 
4, 3.4 55, 10. 11. Job. 15, 5. Gal. 5, 22, es 
egne uns Bott, unfer Bott. & es wird uns fe 

gnen Gott unfer Gott. f.v. 2. 
Anmerk. * Unter den a) alten und. b) neuern 


auslegern finden ſich einige, welche dieſe worte alſo erflä- 


ten: Das land Canaan, das der Herr jo beſonders vor 
andern ländern hervorgezogen hat,da er es ſeinem eigen⸗ 
thuͤmlichen volE zum befitz gegeben hat fein gerechtes 
gewachs in der perſon des Meſſiaͤ gebracht. Jeſ. 4, 2 
45,8. Ser: 23,5 a) Hieron. & alii cit, Seb. Schm, 
b) Frank. 

N. 8. Es ferne uns Bott, & ed wird und 
fegnen Gott; der dreyeinige Gott, welcher befon- 
ders in feinem Sohne unfer Gott, unfer bundes- 
Gott geworden, er wird uns mit allem geiftlichen 
und bimlifchen fegen, ja auch zu feiner zeit mit be 
fonderm zeitlichen fegen, und Aufferlicher gluͤckſe⸗ 
iigkeit und wohlftande uͤberſchuͤtten, 9. 2. 4 Mof, 
6, 24:28. 5 Mof. 6, 4. und alle welt fürchte 
ihn. 91. 33,8. 102,6. & und es werden ihn fürch- 
sen alle ende der erden. fie werden ſich vor dem 
dreyeinigen Gott Eindlich fürchten, inſonderheit 
den Heren Meffiam, als ihren Gott und Herrn, 
demiüthigft verebren, und feinem namen allein alle 
bersichkeit beplegen, Pf. 2,8. 11. Phil: 2, 10. a1. 
fonderlich zur legten zeit. ſ. Hoſ 3, 5- 

Anmierk. Weil es in dem görlichen fegen 4 Moſ. 
6, 24. heiſt: Der Herr fegne Dich, hier aber, Gott ſegne 
ung, fo wird damit die rechte anwendung des götlicyen 
fenens gezeiget, roelche in gaͤubiger zueignung deſſelben 
Hehet Ermige muthmaſfen, daß das volk Iſrael, fo 
sit der prieſter den fegen gefprachen, mit diefen worten 
geantworzet habe: Es fegne uns Gott, unfer Gott, es 
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fegne uns Gott, cf. Johs Gerhardi Diſpp. Theolog, 
art. II. p. 1252. Sequ. de benedidtione ſacerdot 
u - 
uBanıw. ı) ®. 7.8. D. Indem re 
Chriſti wird won allen und ieden gliedern —54 
gefordert, Daß fie fruchtbar ſeyn in guten werfen, 
Matth. 7, 17. Gal. 5,6. 2) Fs. Gottes gnade 
macht Feinen menfchen arın, mol aber Fan fie v4 






veich machen. 9 ). 10, ı1. 3) Der grund a 

ſegens iſt Chriftus, Eph.ı, 3. welcher Durch feine 
—— ueignungsweiſe unfer Gott ge 
worden, 


Der LXVII. Pſalm. 


Bine weiffagung von der herlichkeit 
ö Chrifti, und feines reiche. N 
(1) Die überfchrift: Ein pfalnlidx,. v. J. 
(1) Der pfalm feibft, enthalt vw. 2:36, 
1. Eine weiffegung von der erſcheinung Chrifti, 
zur ausführung feiner werte. m 2:7 

1. Wie er dazu erfchienen und aufftehbe: Es ſtehe ic. v. 
2. Was daher seien in nahe Ach Er bi 
a. Seiner feinde, derfelben * 
1. Flucht: Daß feine feinde zerſtreuet ꝛe. 

2. Untergang: Vertreibe fie, wie derec. 

b. Geiner freunde. 


1. Das verhalten derfelben, begebet 
a, In Gott ergebener freude: Di 


v. 3. 


ie gerechten ec. v.4 
b. In lobſingen: Siuget Gott, lobſiuget ze. 9.7. 
ce. Ju bereitung des weges: Macher bahn ꝛc. 
2. Der grund davon iſt 
a. Die gute Gottes. 5 

1. Gegen wanfen und witwen: Der ein sc. v. 
2. Gegen einfame und gefangene: Eine, v. 
b, Der zorn Gottes gegen die bafen; Und ꝛc. 


Br. 27. J 


¶Od in a) pſalmlied Davids, vorzufingen.a dem 
oberfänger, des Davids: ein pfalm, ein 
lied. Pf. 67, 1. Be 
Randgl. a) Diefer pfalm redet durchaus von Chris 
fto, darum muß man wohl darauf merken; denn er fuͤh⸗ 
tes feitfame reden und worte nad) den dudyfaben. 
Anmerk. Daß David. der verfaffer eg 
pfalms ſey, ift auffer ſtreit, weil es im der überſchrift deut⸗ 
Id) gemeldet wird. . Von der gelegenheit dazu hat 
uns zwar der Geiſt Gottes nichts aufzeichnen laffenz 
doc; laͤſſet ſich aus v, 2, vergl. 4 Moſ. 10, 35, u, 
daß die offenbarung des fohnes Gottes in der wolken 
fäule,nebft dem vorbilde der bundeslade, oder auch derem 
einfährung im Serufalem, a Sam. 6.den David verafte 
laſſet habe, von der glücfieligen zeit des N. T. auf at 
frich des h. Geiftes zu weiſſagen. Der inhalt deffek 
ben wird nicht vor affen auf einerlery art angenommen, 
Der Chaldaͤer, welchem a) verichiedene ausleger nach⸗ 
folgen, ziehet ihn auf die ansführung des volfes Iſraei 
aus Egppten, und auf die bezeigte Majeftat und guͤt⸗ 
Gottes in der wüften, da er ihnen fein Geſetz gegeben, 
und fie vaͤterlich geleitet und geführet, Doc) 4 
en 
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einige unter ihnen jelbft, daß Inlsdenn nicht allıs im 
plalm wohl zufammen hange ' b) Andere fehen ihn 
demnach an als ein freudenlied auf die einführung dev 
bundeslade nach Zion, fo von David gefhehen,2 Sam. 
6, 3:15, €) Dder aufeinen gewiflen frieg Davids gegen 
ein heidniſches Eriegesheer, wovon fie manche neue um« 
fände ‚ fonderlic) aus v. 28. erdichten; oder auf feinen 
lezten Evieg mit den Philiftern, 2 Sam, zı. oder. auf 
deſſen gelamte fiege: doch ſchicken fich die wenigften 
umftände dazu, infonderheit kan v. 32. 33. nicht als eine 
wirkung folcher fiege angefehen werden. Daher d) dieje⸗ 
nigen unter den Chriſten, die disals den buchftäblichen 
verstand annehmen, dennoch zugeben müflen, daß der 
Palm im geheimen verfiande auch von Chrifto handle, 
©) Andere fehen auf des Sannheribs feldzug wieder 
Serufalem, oder erklären cs von dem ansgange aus ber 
babyloniſchen gefangenichaft: doch ift auch hierauf ders 
gleichen nicht erfolgt, als v. 30. 32, f. vorgeſtellet wird: 
geftehen deswegen £) etliche von den Juden felbft, 
daß er auf die zeiten des Sog und Magog gehen müfle, 
woburch fie die zeit ihres Meſſlaͤ verftehen, da die gotlo: 
fen Efaviten, wie fie die Chriften nennen, folten auss 
gerottet werden. Die mebreften fowol g) alte, als 
neuere cheiftliche ausleger ſtimmen darin überein, daß 
diefer pſalm buchſtaͤblich von Ehrifto Handle, ſo daß v. 2:7. 
ntweder Die gewißheit feiner anfunft verfichert, oder 
auch ſeine auferſtehung von den fodten geweiſſagt werde, 
f v. 2. ammmerf. worauf von v. 8. an feine himmelfart 
die darauf erfolgte herlichkeit feines reiche vorher: 
rkuͤndiget werde. Dieſe erklärung befomt dadurch 
ihre völlige gewißheit, weil Paulus einige worte diejes 
alms ausdrücklich, auf Chriſti Himmelfarr deutet Eph. 
8» 10. wie denm auch Ehrifius ſelbſt Joh. 3, 13. nad) 
iniger meinung auf dieſen plalm mit gefehen hat. 
ft meinen auch noch h)einige, daß von dv, 22. an 
ugleich auf die legten zeiten gezielet werde, jo daß darin 
ie aufhebung des anticdhrifis und ausbreitung des- 
reichs Chriſti vorgeftelt werde. 1) In den alten zeiten 
achte man einen befondern gebraud) von diefem pfalın, 
indem jonderlich v, 2. über leiblich beſeſſene, nicht ohne 
außen, ſoll ſeyn ausgejprochen worden... a).R. Salomo. 
Grotius. b).Moller., Theodor. Beda Bofluet. Calmet. 
) Aben Efra. Syrus, ‚d) Calvinus Mufcwlus, Parzus. 
unius, Piftor. e) Kimchi, f) cit. Michael, in not, 
ber. 9) Hilar, Achanaf. Eufeb, Lyra. Luch. Brent. 
sein. Gerhard. Bak, Calov. Schmid, Ofiand. Cramer, 
B.. Tüb, Würtemb, Dauderitad. Franke. Froereif. 
ange. Mich. Bohl. Wilifch, P. B. Zeltuer. Frifch. &c, 
) Lange. i) Athanaf. queftion, ad Antioch, Tom, 
I. Opp. p. 335. 336. edit. Colon, 1686, Selnecc, Bak, 
h. 1.  conf. Joh. Gottl. Pfeifteri difpp. 2. in bunc 
um omnium difhcillänum. Lipf, Ri 
DB. 2,. Es fiche Bott auf, Pi. 132, 8. 
Chr. 6,41. » Gott wird aufſtehen; er wird als 
in held und erretter feiner Firche ſich zu ausfühe 
rung des erloͤſungswerks aufmachen, Je. 33, 10. 
ja er wird auch enolich nachvolbrachtem erlöfungse 
werte, als uͤberwinder aller feinde, aus dem grabe 
jeuferkepes, daß feine feinde zerftreuet werden; 
‚» (und) ed werds. zerſtreuet werden feine feinde; 
er wird fie und ihre kraͤfte fo trennen, daß fie nicht 
wieder vereiniget werben mögen, ja ev wird fie 


u 
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‚aber nicht allein von einem gewaltigen winde, 
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zum ſchemel feiner fuͤſſe legen, Pf. xro, x. und die 
ihn haffen, werden vor ihm & von feinen ange- 
ficht 5 — fie werden nor feiner herlichen macht, 
majeftätifchen gegenwart, und zornigen anblic 
erſchrecken, und in angft und bangigfeit verfeget 
werden. 4 Mof. 10 35. 

Aumerk. Diefe worte find aus 4 Mof. 10, 35. 
genommen, und werben von dem vorbilde der goͤtlichen 
aa nung in der twolfenfeule und über der bundes⸗ 
lade, auf dag herliche gegenbild, der erfcheinung Chriſti 
im fleifh, und der darauf erfolgenden —5 
unterwerfung feiner feinde gedeutet. Won dieſer 34 
kunft Chriſti in Die welt, erklären a) viele ausleger 
die erften worte des pfalms, weil op diefe bedeutung 
5 Mof. 34, 10. aud) Hat. f. Luc. 7, 16. b) Andre aber 
fehen hier aufChrifti auferftehung von den todten, 
wodurch fein erloͤſungswerk und der nutzen feiner tnenfche 
werdung recht geuffenbaret worden, indem er dadurch 
als ber verheiffene Meifias und Sohn Gottes gerechte 
fertiget iſt, ſ. Nom, 1, 4. ſich auch dabey als uͤberwinder 
feiner feinde, der fünde, des todes und teufels, triumphi- 
vend gezeiget. Die zerfireunng feiner feinde iſt 
an dem. judilchen volfe 40. jahr hernac bey der 
jerftötung Jeruſalems und des jüdifchen landes deutlidy 
genug eingefroffen; ‚ja die huͤter beym grade Sefir, 
waren die erften, tvelche die macht des auferjtandenen 
fiegers zu, ihrem. fehrecfen erfuhren, Matth. 28, 4. 
Lutherus ſpricht daher bey dieſem orte; Diefer Gott if 
Chriſtus felbft, der fic) felbft auferwecket von den tod: 
ten, Bin Gott mit dem Vater. Auf foldhe art läffee 
fich beydes bier nicht unfüglidy verbinden. Lange 
feßt die erfüllung dieſes prophetifchen pſalms in die zeit 
von der auferftehung Ehrifti an, Bis zur vollendting der 
werke Gottes. a) Bafılius, Calov. Schmid. b) Augu- 
ftin, Wilifch. P. B. ‚ 

V. 3. Vertreibe fie, & du wirft fie vertrei- 
ben, diefe deine und deines reiches feinde, 0 Herr 
Meilia, unfer Gott, v. 2, wie Der rauch welcher 
zwar erft hoch in Die höhe fteiget, aber bald ver; 
trieben wird; wenn ein wind ihn zerſtreuet; Hof 
13, 3. vergl. ef. 7, 4. wie Das wachs zer⸗ 
fehmelzet vom feuer, Di. 22, 15; 97, 5. Mich. L, 4- 
fo mäffen umfommen Die gotloſen vor Bott. 
{0 werden die gotlofen umtommen, Bf. ı, L. 6, 
9, 4:37, 20. von dem angefichte Gottes. fie wer: 
den verftoffen, Pf. 5, 6. und muͤſſen dabep won ſei⸗ 
nem feuereifer ewige pein und jammer leiden, 
2 Thefl. 1,9. 

Anmerk. L. Die feinde Chriſti werden bier mit 
rauch und wachs verglichen, die vor dem winde und 
feuer vergehen. Dem rasche werden die feinde ver: 
glishen , weil fie zwar hoch in die höhe fleigen, als ob 
fie. die fonne verblenden und den himmel flürmen wolten; 

fondern 
auch von einer nur wenig bewegten luft, jo von einan: 
der. getrieben werden, daß man nicht weiß, wo lie geblie— 
be, So fiheinen fie aud) öfters anfangs ſchwer und 
art zu fepn, maͤſſen aber gleich dem wachs vor dem 
a götliches wortes und geiftes zerſchmeltzen. a) Sonſt 


iſt hier auch die veraͤnderung der perſonen zu bemerken; 
332 deun 
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denn da im vorigen vers von Gott in der dritten per» 
fon geredet wurde: Bott wird aufftehen ; fo wen: 
det er fich hier im affect zu Gott ſelbſt, und redet den: 
felbigen an; am ende eben diefes verfes aber kehrt er 
fidy wieder gleichfum zu den umftehenden, und redet von 
ihm wiederum in der dritten perfon. a) Frank. 

V. 4. Die gerechten aber die finder Got: 
tes und nachfolger ihres beilandes mäffen « wer: 
den fich freuen und frölich fen vor Bott, fie 
werden bey der angſt und fehrecken der Feinde mit 
freude erfüllet werden; Joh. 16, 22. und werben 
einer geifklichen freude in dem Herrn und vor fei- 
nem angefichte genieffen, und von herzen fich 
freuen. « und fie werden feolich feyn in freunden: 
fich über alle maſſe ſehr erfreuen; « Matth. 2, 10. 
Apg.2, 47. mit ſo groffer freude, daß fie unmog- 
lich mit worten ſatſam Fan angezeiget werben. 

Anmerk. Die freude der gläubigen, die hier mit 
drey gehäuften redensarten beichrieben wird, muß eine 
überaus groffe und unansfprechliche feyn, und fol folche 
häufung wol anzeigen, daß fie nicht nur im herzen 
empfunden, und mit worten einiger maſſen ausgedruckt 
werden fol, fondern auch fo gar fich in freudigen geber: 
den Auffern werde. Die freude des ewigen lebens wird 
faft auf gleiche art befchrieben. ı Petr. 1, 8. cf. Amelii 
Erört. I. p. 720. — ee 
VBV. 5. Singet Bott, werden fie ſich unter 
einander zurufen, lobſinget « ſinget pſalmen, ſei⸗ 
nem namen, P.7,18. 9, 3. 18, 50. 47,7. 92,2. 
der uber alle namen ik: Phil. 2, 9. preifer ihn 
nicht nur mit eurem herzen, fondern auch mit eu: 
ven lippen aus freudigem gemüthe wegen der euch 
erjeigten groſſen wohlthaten und verfpürten ber- 
lichkeit, *machet bahn pflaftert und bereitet den 
weg, ef. 62, 10. dem, der da tfanft herfaͤhret; 
« der in den flachen feldern oder in denwuͤſten ein: 
her reitet; Jeſ 40, 3. 57, 14: 62, 10. er+beif 
fet Herr, und. freuet euch vor ihm, a Jehovab, 
welcher fein Gottes name iſt, und feyd frolich vor 
feinem angefichte. 

Anmerf. * Hiemit wird angezeigt, theils daß es 
billig fey, dem groflen koͤnige der ehren bahn zu machen ; 
Jeſ. 62, 10. Pſ. 24, 7. f. theils, daß es allerhand un: 
ebene Srter, oder auch gar moraftige tiefen gebe, welche 
ausgefüllet und erhoͤhet, und überhaupt die wege eben 
gemacht und ausgepflaftert werden muͤſſen. L. Das 
find die herzen der menfchen, die vorhin ducd) böfe, faule, 
grundloſe pfüsen allerley böfer begierden find gar un: 
tüchtig geworden zu Gottes wege; ja ie mehr man 
darin gefahren ift mit dem laſtwagen des geleßes und 
der gebote, ie Ärger es ward: da im gegentheil das 
evangelium diefen weg vefte bauer, und der glaube guten 
grund macher. + Das wort a) MITy2 wird von eini: 
gen mit Luthero überfeßet: in fuaviratibus:' d. i. der 
in den zerichlagenen herzen mit feinem troft und frieden 
fanftiglich einzeucht. Jeſ. 57, 15. Joh. 14,23. Es wird 
aber diefes wort in ſolchem verftande nicht gefunden. 
b) Andere geben es: Der da hinreitet gegen abend, 
und vergleichen damit in abficht diefes ebr. worts Jer. 
5,6. Der EChaldäer, dem e) mehrere darin nachfolgen, 


A 


Die Pfalmen, 


LXVII, 5," 28 


überfeßt es: Auf Der oberfläche des bimmels, 
verglaw, 34. Ss Mof. 33, 26. wiewol hier erſt die alge⸗ 
meine eigenfchaften Ehrifti, nebjt den vor feinem ſitzen 
zur rechten hand Gottes vorhergegangenen umftänden, 
berühret werden follen. Gewöhnlicher weile zeigt DIE 
wort im der heil, fchrift flache felder oder wuͤſte⸗ 
neyen an, und wird von der wuͤſte Arahiens, 4 Mio. 
33, 48,50. 36,13. sMof. ı, 1. imgleichen überhaupt 
von der wüften gebraucht. ef. 33, 9. 40,» Durch 
dieje wuͤſteneyen v n d)einige die ganze welt, weil 
der Herr Meſſias ſich nicht an ein vol binden wolte, 
fondern gleidyjam die ganze flaͤche der erden mit feiner 
guadenreichen predigt durchgewandelt, und zu der bes 
ffimten zeit das verheiffene erbe der welt mit gröfter 
eilfertigkeit und geſchwindigkeit eingenommen. Jeſ 49, 3 
Matth. 3, 3. Mad) e) anderer. meinung aber werden 
infonderheit durch die wuͤſteneyen die heidniſchen voͤlker 
verftanden, weil ſolche voͤlker auf erden bisher ganz 
unftuchtbar geweſen. vergl. Ssef. 35, 1.54, 1, Uberdem 
fehen auch einige ausieger hiebey F)theils auf Chriſti 
einzug in Jeruſalem Matth. 21,5. Zad), 9,9. g) theils 
auf feine wiederfunft zum gericht, roie Johannes dem 
Herrn auf einem weiffen pferbe firen, und auf eines 
wolfen, als auf einem wagen fahren ſahe. Off. 6, 2. 19, 11 
Der fel. Lutherus h) deutet es auf die verborgene wege, 
auf welchen der glaube geführet wird und geduldig eins 
bergehet, nicht jo wie die finnen und vernunft weiſen, 
fondern der gelaſſen ftehet und ſich führen laͤſſet, ohme 
zu wiffen, wohin ? wieferne? wodurch? oder zu welcher 
zeit? wobey der Heiland ſelbſt über uns fchwebet, und 
aljo durch fein evangelium regieret, Fr, Es iſt aber 
hier wol vornehmlic) die.vede von der zeit des predigte 
amts Jeſu, da er in Galilda und andern geiftlichen 
wüfteneyen herumzog und geſund machte, Joh 7, 1 
Apg. 10, 38. + Im grt. findet fich das wort M, wel⸗ 
ches ein götlicher name if, der mit Jehovah eine aͤhn⸗ 
lichkeit hat. Pf. 194,35. 2 Moſ. ı5, 2. Jeſ. 12, 2. 26,46 
Es wird hergeleitet von dem ſtamwort x’ decuit, 
Ser. ı0, 7. und bezeichnet alfo das allervortreflichite 
weſen. Behält man nun das wort in feiner urfprüngs 
lichen bedeutung, fo wären die worte alfo zu erklären: 
i) in dem vortreflichen und mohlanftändigen ift fein 
name. Er offenbaret ſich aufs allervortveflichfte, fü 
tie es feinem namen anftändig ift. Es werden aber 
diefe worte auf fehr verfchiedene art verbunden. Cinige 
verbinden fie mit dem vorhergehenden: k) der in den 
roüften .einherfähret in oder mit Jah, feinem namen, 
N oder; lobfinger ihm wegen feines namens Jah, 
Dis leztere fireiter wieder die accente. m) Andere vers 
bindens mit dem folgenden : wegen feines namens, Jah, 
freuet euch vor ihm und verehret ihn. Am füglichften 
aber werden die worte a m2 als ein ganzer faß ange⸗ 
fehen, und überfeßt: n) In Jah iftfein name. Ssef. 42,8 
in dem worte Jah wird entdeckt, wie herlich und groß 
er fey. 0) Ober: fein name ift in Jah, 2 Mof. 23, 2u 
d. i, ergehöre mit zu der heil. Dreyeinigkeit, und iſt 
der wahre Gott, ſowol als fein: Vater. oh. 10,38 
Lutherus aber, ‚dem wir nebft p) andern: beypflichten, 
hats am .beften ausgedruckt: Jah oder Herr ift fein | 
name. : 9) Naın particula I Szpius occurrit tanquam 
fignum -veritatis, non inhzrentie. coll. Exod, 18, 4 
Prov. 3,26. Hiob. 25, 13. a) B. Erneft. Ofıand. Jum 
b) LXX. Genebrard. - c) R.Mofe. Aben Elra, Vatablus 

Brent. 
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Brent. Geier, Schm. Aldegende. d) Hieron. Coccej. 
in Lexic. e) Zeltner. Wilifch. P. B. f) Guffer. B. 
Berleb, g) Lange. h) Tom. VI: Opp. p- 257. edit. 
Lipf.. i) Coecej. Till. k) Wilifch. P. B. Tüb. B. 
I) Kimehi. m) Geier. Schmid. B. Berleb. n) vid, 
Michael. 0) Zeltmer. p) Lange. Frifch, LXX, Syr. 
Ar. q) Noldii concord, part. 
V. 6. Der ein Vater ift der waifen, nicht 
allein der fihöpfung, fondern auch der erlöfung 
und beiligung, Mal. 2, 10. Gal. 3, 26. Epb. 3, 
15. ja auch der erhaltung und beichiigung nach 
f. 19, 14. 18. Spr. 23, 10, Hiob 29, 12. und 
n richterder wirwen; Mal. 3, 5. vergl. Matth. 
ik 14: ber rächer und erretter der witwen, und 
Daun: ‚aller verlaffenen und wehrlofen, wenn 
gedruckt werden: ein folcher iſt Gott, unfer 

Meilias, auf ben wir hoffen; Jeſ. 54, 4:8. 

Of. 14, 4. Job. 14, 18. er iſt Gott in feiner 
re n wohnung. in feinem or en tempel,der 
ich vorbildsweiſe ald ein groffer Gott in feinem 
tempel offenbaret; imgegenbilde aber in dem tem⸗ 
pel jeiner menfchheit, auch in feiner Firche als fei- 
ner heiligen wohnung auf erden in feinem gnaden- 
reiche, und, in feiner majeftätifchen wohnung im 
binmel ; von dannen er auf das elende und gerin⸗ 
ge berabfiehet. Pf. 113, 5. f. 138,6. Sef. 57,15. 
66, 2. darum freuet euch feiner gnade, (v.5. 
enn ihr gleich in und um feiner gemeinfchaft el- 
tern, freunde, hab und gut verlieren, oder doch 
fonft gewalt und unrecht leiden müffer. 

B. 7. Ein Bott, ift er, der den * einfas 
men welche bisher geiftlicher weile, unter der ger 
malt der finde und des todeg, einfam und in fin: 
erniß gemwefen waren, Das haus vol--Finder 
ibt, » im hauſe wohnen laͤſſet, Pf. 113, 9. d. i. 
e fruchtbar macht, daß fie viele andre zum hauſe 
Gottes, der kirche Chriſti, bringen, und ihm alſo 

iel glaubenskinder gebaͤhren, Ebr. 3, 6. Jeſ 54, 
1:3. 56, 325. 1 Mof, 17,6. Gal. 4, 22. f. der 
auch die wegen der religion oder fonft von feinden 
n baus und hof vertriebene, wieder einjeßt, 
fie zum genuß des öffentlichen gottegdienftes 
ringet, Der Die gefangenen ausführer zu rech- 

zeit, @ in bequeme örter (oder auf richtige 
ege) ausgehen läffet: der als der erlöfer der 
Eon fie aus der gefangenfchaft der fünde und 
tans, und von dem joche des gefeges befreyet, 

d auf den rechten weg und angenehme weide, 
f..23, 1. 2» durch feinen Geiſt und licht führer: 
ef. 61, 1. Luc. 4, 18. Gal. 4, 3. Pf. 107, 10. f. 
d + läffer die abtrünnigen bleiben in der Dürre, 
u jedoch die abfälligen haben bewohnet (oder be: 
‚wohnen beftändig,) die duͤrre, unwegſame und 
ſteinigte wüßte. welche die angebotene gnade 
ni t annehmen wollen, fondern fich dem Meffia 
beſtaͤndig wiederſetzen, Luc. 19, 14. Roͤm. 2, 8. 
heſſ. 1,8. können auch an folcher feiner gnade 
feinen antheil nehmen; Jeſ 55, 1. 2. 65, 13. 
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fondern bleiben in ihrem unglückfeltgen zuſtande 
fehweben, und werden beftändig unfruchtbar feyn. 
Anmerk. * 1m unicus, ſo von einem einzigen 
fohn pflegt gebraucht zu werden, heift auch einfam und 
verlaffen. |. Pi. 25, 16. 2) Diejenigen, welche diefe 
worte bloß von einem leiblichen finderfegen erklären, 
thun der ſache Fein genüge, denn der zufammenhang 
erfoderts, daß mans aufs geiftliche ziehe. + Wil man 
diefe morte mit dem vorhergehenden verbinden, fo fomt 
Bimnde verftand heraus: b) ja auch die (bisher) un: 
Yandige Cheiden) die in einem duͤrren (troftlofen) lande 
ewohnet Eph. 2, ı2. (führet er aus.) c) Etliche, fonz 
lich Ältere, austeger fehen aud) hier auf die teufel, _ 
und geben die worte alfo: Der die- fchaaren der boͤſen 
geifter im der ewigen hoͤllenpein läffee, ohne bofmurg 
der erlöfung. 2 Petr. 2, 4. a) A. Ezra) Kimchi. 
b) Zeltner. B. Erneft.edit. nova.  c) Ofiand. B. Ernelt. 


Lfuganım. ı) 8.2. Der bauptnüßen, den 
mir aus ber auferfichung Jeſu Chriſti haben, ift 
die überwindung des ſatans, und der dadurch vere 
fehafte friede der menfchen mit Gott. Nom. 5, 1. 
2) Scheinet Gott zu fihlafen, fo wird er Doch zu 
rechter zeit auffteben. Wehe dem, der fein feind 
iſt! Pf. 50, 21.f. 3) Gott fieher die feinde feiner 
firche zugleich als feine eigene feinde an, Apg. 9, 4. 
darum wartet auch auf fie, bey beharlicher ruch⸗ 
lofigfeit, gänzliche zerfireuung,, Pf. 1,4. und ewi⸗ 
ges zittern und beben. PM. 2, 5. Off. 6, 16. 17. 
4) v. 3. Lm. Laß es feyn, daß deine feinde mäch- 
tig und ſchrecklich feyn, fie find doch nicht mehr 
als ein rauch, der dich ein wenig in die augen beift, 
dag die thränen herausgeben, aber Gott wird’dar: 
ein blafen, daß diejer vauch zergehe. Je höher 


ihre macht fteigt, ie näher find fie ihrem ende. Pf. 


37, 35. 36. 5) Wie dag wachs jmar durch Kälte 
fo hart als ein ffein werden Fan, aber bey einem 
feuer bald zerfchmeljer, aljo ift e8 auch Gott 
ein leichtes, die falten und harten herzen der got= 
lofen zu zerfchmelzen, es gefchebe nun durch fein 
gnadenmwort vder durch fein zornwort. 5 Mof. 4,24. 
6) v. 4. Lm. Freue dich über der freude, die du in 
Gott haben kanft, fiebe aber auch ja zu, daß du 
nicht falleft aus der freundfchaft deines Gottes 
und Jeſu, denn das wäre dein groftes unglück. 
Joh. 15, 9. 10. ı Eor. 3, 17. 7) Fs. Durch die 
bimlifche Peude wird alle zeitliche truͤbſal gelindert 
und endlich überwunden. 2 Tim. 4, 18. 8) v. 5. 
Fs. Die teufel mögen trauten, zittern und beben, 
denn Jeſu ankunft bringe ihnen feinen vortbeil, 
Matth..g, 29. aber den gläubigen bringt er alle 
feligfeit, darum finden fie urfache genug fich uber 
ibn mehr als über alles in der welt zu jgeuen. Eur. 
3.47. 2, 10. 11. ) Ad. Wilft du Jeſum bey 
dir haben, fo räume dag fleifchliche und ſuͤndliche 
wefen aus deinem bergen zuvor hinweg, denn er 
fomt nicht in eine boshaftige feele. Weish. 1, 4. 
10) Ihr gläubigen wiſſet, vaß ihr nicht verlaffene 
fchafe ſeyd, die feinen hirten haben, und ieber- 
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mand raub ſeyn; nein, ibr habt einen Herrn, des 
freuet euch. Job. 17,6.f. 11)v.6. Fr. Die Arm: 
ſten witwen und verlaffenften waiſen, wenn fie 
fromm find, baben den reichften und mächtigiten 
wann und vater, Herr Zebaoth beift fein name. 
ef. 54, 5. 12) Lg. Da Gott fichtbarer weile 
bandelt in ernährung der waiſen und beſchuͤtzun 

der witwen, fo fol man fich gern bierin zum werk 
zeug Gottes gebrauchen laſſen. Joh. 19,27. 13) 
Lm. Die kirche Chriſti iff wie eine witwe, das 
bäuflein der gläubigen find die waifen, Die wiſſen 
von feinem ſchutz auf erden, darum iſt Chriſtus ihr 
ſchutz. PM. 10, 14. 14) 9,7. Es iſt ein iegen von 
Gott, wenn ebeleute eine zahlreiche nachiommen: 
ſchaft erleben ‚ bochftfündlich iſts alſo, wenn man 


über einen groffen finderfegen murven, oder auch 


auf der andern feite ungedultig ſeyn wolte, wenn 
Sort. solchen fegen nicht gibt. Leibesfrucht iſt ein 
gefchent Gottes, welches fich folglich nicht erzwin⸗ 
gen läft. Pi. 127,3.4. 15) Sind leibliche Fin 
der ein geofler fegen Gottes; wie vielmehr, geiftli- 
che x aber auch, diefe giebt ber Herr alleine. Jeſ. 
8, 18. 16) Giebe, wie willig iſt Gott, ‚einem 
ieden zur freyheit zu verhelfen: hoͤrets ihr von der 
finde gefangenen, warum wolt ihr lieber gefangene 
bleiben , ald eurem erlofer folgen ? Sal, 5, 1, 
17) Daß, ungeachtet der durch Ehriftum geſchehe⸗ 
nen algemeinen erlofung, viele in ihrem verfehrten 
finn verharren, daran find fie, wegen ihrer muth— 
willigen abtruͤnnigkeit, ſelbſt ichuld, 2 Per. 2,1. - 
* — 
N. Bine prophetiſche beſchreibung der herlich⸗ 
keit der kirche N. T. p. 8:17, 
2, Die berlichkeit der kirche 4, T. 
a. Wenn fe fich offenbaret: Gott, da du vpr 3c. v. 8. 
b, Was fie gewirket: Da bebete die erde X.  v.9, 
2. Die noch er berlichbeit der kirche PER, in aus 
N ebung { 
a. Der miteheilung 
1. Des heil. Seiftes. 
a, Wie ſolche gefchehen werde: Nun aber ꝛc. b. 10. 
b. Wozu esgefchebhen werde: Daß deinerc. v. IT. 
2. Aller geiftlichen gaben: Gott, du Inbeft ze, 
b, Der predigt des eyangelit, da zu merken 
1. Das evangelifche wort: Der Nerrgibt?g. v. 12, 
3. Die evangeliſche boten, welche befchrieben werden 
a, Nach ihrer menge: Mit groffen fchanren 2e. 
b. Nach ihrem fleiß im predigen: Die ꝛe. v. 13. 
3. Der evangeliſche ſegen: Und Die hausehreꝛe. 
c. Der ſchoͤnheit der Firche, 
1. Unter dem drucke: Wenn ihr zu feldere, v. 14. 
2. Nach der befrepung davon: Wenn dere. v. IF. 
d. Der fruchtbarkeit derfelben: Der bergic. v. 16. 
e, Dar gnadenreichen gegenwart Gottes: Wasꝛc. b. 17. 


V. 8-17. 

V. 8. Sott, du o Herr Meſſia, da du vor 
deinem volk herzogeſt, da du daſſelbe ehemals 
am oſterfeſte aus dem dienſthauſe Egyptens fuͤh— 
reteſt. zum vorbilde ver berlichen erlöfung und 


Die Pſalmen. 


befreyung von unfern feinden, finde, tod und teu⸗ 
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fel, Hof. 13, 14. Ebr. 2, 15, da Du, fage ich, 
einher gingeft, des tages in einer woltenfäule, 
und des nachts in einer feuerfäufe, alg ber. (hu J 
berr und anführer deines volls, im der wäften, 
ſ. 2Mof. 13, 20, 21. Sela, 

Anmerk. Hier faͤnget mac) der algemeinen ein⸗ 
leitung und . — Meijiä die beſondere erz,) 
zehlung der wohlthaten und herlichfeit Jeſu an, mit“ 
näherer Dee ner ehemaligen fuhrungen feiz- 
nes volkes im A, T. (chen Sort zu aller zeit zei 
in wollen, wie ehr er idm feine kirche angelegen ſeyn 
n e. 

V. 9. Da* bebete die erde, ba bu dis dein 
volk v. 8. zum berge Sinai brachteſt, ihm das ge 
feß zu geben, fo ward die erde von dem entſetzli⸗ 
Fa donner und ungewitter, und dem ball der po= 
aunen erchüttert, 2Mof. 19, 16. f. Ebr. 12, 18.f, 
und & ja auch, F die himmel * troffen « haben 
getreuffelt, ed war dabey zugleich ein ſtarker platz⸗ 
regen, Nicht. 5, 4, 5. vor dieſem Bott ⸗ vor dem 
angefichte Gottes, vor feinem mazjefkätifchen au⸗ 
blick bebete und zerfchmolg gleichfam alles in Si⸗ 
nai, vor Den Bott, der Iſraels Gott ift. @ bier 
fer (berg) Einai (bebete und treuffelte) vor Bott, 
dem Gott Iſraels. K In. 

Anmerk, * Bon dem erdbeben auf, Sinai wols 
fen a) einige diefe erften worte nicht verftehen, ſondern 
vielmehr von den vielen wundern, die beyund nach dem 
auszuge der finder Iſrael aus Egypten geichehen find, 
da gleichfam alle elemende vor Gottes angefiht gezi 
tert häften, und. es gefchienen, als wolte ſich die ganz 
natur umkehren. Denn das waſſer mufte ihnen zu 
maner werden, fteinfellen gaben waſſer, und die dür 
wuͤſte nahrung ze, Bey diefer erklärung wird vorausg 
feßt, daß der pfalm im erſten verftande von dem au 
gange Ssiraels aus Egypten handle. f, v. 1, anm 
b) Gleichwie durch dis etdbeben auf Sinai zugleich 
das bey-der kreuzigung Ehrifti gefchehene erdbeben vor, 
gebildet ward, womit die heftigkeit des uͤber die fünde 
entbranten zurns Gottes, den der Meſſias an unfter 
ftatt empfand, angedeutet wurde: alſo wird hier ohn⸗ 
zweifel jenem gefeßlichen eröbeben das evangeliſche erds 
beben am erften Pfingiifeft PT. Apg 2, 2. entgegen 
geſetzt, welches.die heilsbegierigem,erquickte und erfreuete, 
gleichtwie hingegen jenes die, gemürher erſchreckete, 
+ Neil in der geſchichte der gefeßgebung 2 Moſ 19. 20 
des mit dem donner und bliß ohnzweifel verfnüpft ger 
weſenen vegens nicht ausdrücklich gedacht wird, jo gibts 
die Weymariſche bibel durch eine metaphoram, es wu 
den erfchreckliche worte als ein ſtarker regen Moſ 32, 
herab gegeben unb vernommen, die nicht zu ertragen 
wären. 2 Mof. 20,19. + ©) Yater dem moſaiſchen 
bunde wurde Bas wort Gottes, fenderlich das enangk 
fium, nur tropfen weil, jet aber im I. T. ſtromweiſe 
verfündiget. a) Piltor. b) Wilifch, P, B. c) Zeltner 

3. 10. Mun aber) * gibft Du, Bott, ei 
nen gnadigen regen, einen ganzen (from beind® | 
frepen gnade und gaben, welcher auch freye herz | 
zen macht, PR. 110, 3. wirft du fanfte und in nr 
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den auf bein volf fallen laſſen, Jeſ 44, 3. 4. Hef. 
34, 26. Joel 3, 1. Zach. ı2, 10. Idh. 7, 38. um 
folches zu reinigen und zu erquicken, Hei. 36, 25. 
und Dein erbe, das duͤrre if, erquiceft du, 
u dein erbe, und (war) das ermuͤdete, das haſt du, 
du ſelbſt, zubereitet und geſtaͤrket. Du o Herr 
Meſſias und konig zu Zion, haft dein volf und kir- 
che als dein erbe, Bf, 2, 8. 16, 5. 6. das unter 
dem joche des gefeßes abgemattet und alfo muͤh⸗ 
felig und beladen gewefen, Math. 11, 28, nun- 
mebro zubereitet, deinen angenehmen und milden 
regen zu erlangen; ja du haft es auch in der that 
durch folchen regen recht erquicket und fruchtbar 
gemacht. 

Anmerk. * Das wort A zeigt eigentlich eine 
bewegung an, und wird fonderlich von dem fo genanten 
weben der opfergaben gebraud)t, da die priefter folche 
nun gegen alle vier welt gegenden ‚bewegen mujten. 
f 2 Mol. 29, 24, 3 Mof, 7, 30. 8, 27. 29. 9 21. Lurbe: 
rus erflärer es daher auch in feiner anslegung dieſes 
pſalms alfo: Daß Ehriftus dieſen freyen regen wird 
drtern in alle welt, oder nicht allein zu Serufalem oder 
Sinai, fondern auch in alle vier gegenden des erdbodens 
werde ausgehen laffen: worauf hier um deſto mehr 
ſcheint gezielet zu feyn, weil auch gleich darauf der n273 
edache wird, welches wort gleichfals von opfern, nem: 
ich den freywilligen gaben pflegt gebraucht zu werden. 
f. 3 Moſ. 25, 38. 2 Thron. 31, 14. Es wird demnach 

ier billig das wort N in futuro uͤberſetzt, fo daß hier 
I“ gegenfaß gegen die fürchterliche geiekgeung auf 
Sinai v. 8. der angenehme anfang des N. T. vorge: 
ftellet werde, wie Ebr. ı2, 18. f Wenn es demnad) 
ndre in imperfecto überjeßen, fo feßen fie dabey zum 
oraus, daß diefer pfalm vom ausgange Iſraels aus 
Egypten handle. Sie erkläreng entmeder vom leibli- 
n regen oder von waſſer aus dem feljen, oder vom 
anna, welches gleichſam vom himmel herab regnete. 
f. Schubert über die epift. I. th. p. 872. 

V. 11. Daß deine * thiere Drinnen woh⸗ 
en koͤnnen; deine theuer erkaufte ſchafe, die ſo 
lend geworden, und welche du deshalb ſelbſt zu 
eiden uͤbernommen, Luc. 12, 32. Zach. 
olfen ihren beſtaͤndigen wohnplatz in dem frucht⸗ 
ar gemachten erbe v. 10. deinem gnadenreiche, 
nden; Bott, du labeft die elenden mit deinen 
aͤtern· a du wirſt (folches dein erbe) bereiten 
rch beine güite für die elenden, o Gott: Damit 
iejenigen, die da elend find, und daffelbe erken— 
en, mögen in einen beffern zuſtand verfeger und 
quicket werden. Matth. 11, 28.29, 

Anmerk. * Das wort zn zeigt überhaupt etwas 
ebendiges an, und wird — von allerhand thie⸗ 
en, fo wol wilden als zahmen gebraucht, und wie durch 
iethiere nicht allein die feinde der kirche Wortes; 
Dr. 74, 19. 89, 1% Jeſ. I, 6.8. 56, 9: 65,25. Hef. 34, 5. 
hof. 2, 12, ı Eot. 15,32. Off. ı1, 7. 13, 1. 2. jondern 
uch unverftändige menſchen ‘Pf. 32, 9. 49,13: 73, 22. 
Hiob 18, 3. Pred. „ 18. T t. 1,18. 2 Petr. 2, 12. ud, 
. 1 abgebildet werden; jo wird es auch hier von 
) einigen uͤberſetzet: Deine wilden thiere, d, i, die 
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beiden, welche bisher als unvermünftige, ja twilde thiete 
im wilden frechen weſen einhergegangen find, follen 
durch wahre befehrung und alanden an did) mit zu bei⸗ 

‚nem erbe aufgenommen iverden. Da aber das wort 
nt tbiere ausdruͤcklich von gläubigen gebraucht wird; 
"74 19: fo ziehet mans auch hier mit b) einigen aus: 
‚legern gar füglih auf Die heerde Chrifti: Deine 
Eleine, verachtete und verfolgte Heerdefol in deinem erde, 
deiner chriftlichen Eirche, wohnen, und du wirft fie durd) 
‚deine güte recht erquicken und laben. Sonſt hat aud) 
216 Wort, wenn e8 collective ftehet, die bedentung-eines 
eng flreitbarer maͤnner, « 2 Sam, 23, 11. 13. vergl. 
‚ıshron. 11, 15. Wenn e8 daher ©) einige auch bier 
alſo annehmen , fo verftehen fie dadurd) die apoſtel, {a 
den ganzen haufen der ausgefandten Enechte Chriffi, 
und erflären diefen vers alsdenn alfo: Dein haufe 
freitbarer männer wohnet in deinem erke ; ols ein 
ausgeſonderter ausfchuß: du wirft ihm Durch deine guͤte 
bereiten, zum beſten der elenden und obnmächtigen, 
denen zu hülfe im fireite wieder des farang reich diefer 
haufe fol zubereitet werden. a)Luch, Schmid:B. Tub. 
b) B. Erneft. Mich; Zeltner. Frifch, Frerreif. c)Yv. Till, 


B. 12, Der Gerr* gibt a wird geben Das 
wort er wird felbftreden, Jef. 52,6. Chr. ı, 1. und 
auch hernach durch feine boten das evangelium pre: 
digen laffen, an allen orten Euc. 24, 47. mit groß; 
fen } fehaaren + epangeliften, » die evangeliiche 
bosfchafterinnen. (werden feyn) ein groffes heer. 
damit diefe froliche nachricht fich bald ausbreite. 


Anmerk. a Lutherus und einige andere fiber: 
felsungen tmachen aus diefent vers nur eine propofition, 
allein es find nach den accenten zwey, und muͤſte darnach 
alfo überfeger werden: Der Herr giebt dag wort: der 
evangeliftinnen (gibt er) eine groffe ſchaar. * Dieleg 
uͤbetſetzen einige ebenfals f. v. 16. anm. in der vergan: 
genen zeit: Der Herr gab das wort: er ließ die nach: 
ficht von feiner an Iſrael bezeigten herlichkeit weit aus, 
breiten, und es mufte ein groſſes chor der dichterinnen 
die vortreflichen flege befingen. + x2% bedeutet eine 
heerfchaar, eine groffe menge menfchen, die in reihen 
und ordnungen geftelfet find, fonderlich zum Eriege. 
L. Daß er bier ein Eriegerifch wort nimt, und fpriche: 
mit groffen beerfcharen, das nicht ein fchlechter 
haufe, fondern heerfcharen find, zum fireite gerüftet und 


wyerordnet, da zeiget er am, Wie das wort Gottes nicht 


tiede, fondern unfriede macht auf erden; Matth 10,34. 
auch daß die waffen des N. T. nicht weltlich, fondern 
geiftlich find: 2 Cor. 10, 4. weshalb es heiffet: es follen 
evangeliften feyn, die mit dem worte und ausreden frei: 
ten; wie den die welt nur mit dem evangelio zum 
glauben bezwungen worden. F Im gre. ift ce dag 
fninin: Evangeliftinnen (Spr. 9, 3.) fo wohl die von 
natur ſchwache Diener, die das evangelium predigen wer: 
den, als auch deren Schönheit iind anmuth angudeuten. 
Es fiehet auch wol David auf die gewohnheit in den 
damaligen zeiten, daß die weibesperfonen fröfiche bene: 
benheiten beiungen. 2 Mof. 15,20. Nicht. s, 12, 1!Sam. 
18, 6.7. Cine ähnliche redensart wird angetroffen 
Jeſ. 40, 9. a) Dachfel.-in B. accent, 


DB. 13. Die a) Pönige der heerfeharen die 
anfuhrer jener beerfcharen der evanggliften, v. : 2. 
ie 
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die apoftel, die gleichfam fuͤrſten in der Kirche Chri- 
fti find, (Ref, 32, 1.) und ganze beerftharen zum him- 
melveiche anführen, find * unter einander freunde; 
«find weggefloben, find weggefloben; fie find aufs 
eilfertigfte aus einander gegangen, mit groͤſter be- 
gierde, das evangelium in aller welt zu verkündi- 
gen; und b) die f hausehre a die einwohnerin des 
hauſes, die hausmutter, welche in der ftille zu 
baufe blieb, und ihren häuslichen verrichtungen 
nachgieng, die Firche als die braut Ehrifti, theilet 
den raub aus, Jeſ. 9 3. 33, 23. ® wird den raub 
austheilen. fie wird die durch Chrifti fieg erwor— 
bene wohlthaten und die frischte der predigt der 
apoftel genieffen, und unter die ihrigen austbeilen. 
3 @or..2,. 5.921, 

Randgl, a) Die apoſtel, welche einträchtiglich leh— 
ven, b) Die hausfrau, nemlic die kirche und braut 
Ehrifti. 

Anmerk. Diefer vers wird von a) einigen fo ver: 
ftanden,, als werde darin das lied der weiber v. 12. an: 
gezogen, die den fieg über Die feinde freudig befungen 
hätten,  * 773 heift eigentlich fliehen. Daher es 
b, verichiedene ausleger auf dıe feindlichen Eönige ziehen, 
welche fich den fchaaren der evangeliften v. 12. und alfo 
dem reich Chriſti mwiederfeken Pſ. 2, 2. aber auch die 
flucht ergreifen würden. Sef. 8, 9. Es laͤſſet fid) aber 
beffer in diefem zufammenhange von den anführern der 
heericharen, deren v. ı2. meldung geichahe, oder den 
apofteln des Herrn erflären; welche das evangelium in 
gröfter gefchwindigkeit auf dem ganzen erbboden ver: 
Eündigen mujten: wovon die einwohnerin des hauſes, 
nemlich die Eirche Chrifti, die Früchte und nußen zu ge: 
nieſſen haben. folte. Die mehrefien alten c’) über: 
feßungen geben es auch in ſolchem verftande: Sie wer: 
den ficy mit einander verbinden, als freunde ſich 
beftändig lieben; wobey fie aber ein unrichtiges ſtam⸗ 
wort, nemlich T7 angenommen haben. + Darunter 
verftehen d) andere die jüdifche kirche, welche bisher die 
bimmlifchen ſchaͤtze beſeſſen, fie aber nun den beiden 
mittheilen werde: e) Andere ziehens auf die bifchöffe 
und andre lehrer der Firche, welche von den apofteln 
befondern gemeinen vorgejeßt wontden. a) Geier. Po- 
lus. cf. River. Pifcat. b) Geier. Zeltner. Wilifch, Till. 
c) LXX. Vulg. Æthiops. d) Stark. not. fel. e) Bohl. 

V. ı4. Wenn ihr ibr heerfiharen und taẽ 
pfere flveiter, v. 12.13. Phil. 1,27. 4, 3. ı Tim. 
6, ı2. wie auch ihr, Die ihr als ſaͤugammen und 
pfleger die kirche befchüget, Jeſ. 49,23. *zufelde 
lieget, & wenn ihr Coder, ob ihr gleich.) liegen 
muͤſſet, zwifchen zwo feiten, zwifchen zwey feind- 
lichen friegesheeren,daß ihr auf beyden feiten gleichs 
fam umringet ſeyd, und wieder fatan, fünde und welt 
zu ſtreiten habet, und dabey noch fo fehr geprefiet 
werdet, fo glänzets gleichwol als der tauben 
flügel, die a) wie filber und gold fchimmern, 
* (fo habet ihr) flügel einer taube, die mit filber 
bedecket ift, und ihre fittigen mit der gelblichen 
farbe des reinffen goldes. Wie ihr in eurer ge- 
mütksart den tauben gleicht, Matth. 10, 16. Jeſ. 
60,8. ſo ſeyd ihr auch im glauben und leben beym 
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-ausleaung ift die allerungereimtefte. a) BB. Erneft 
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glame der fonnen der gerechtigkeit heſſcheinend 
Mattb. 5,16. Phil. 2, 15. ja unter dem druck 
glänget ihr am meiften. 

Randgl. a) Mori) und weiß, wie ein heer von hats 
niſch und pameren fcheiner. 

Anmerk. * Das wort onaw komt nur noch 
Hef. 40, 43, vor, und vernrjachet, nachdem man es ver? 
fhieden annimt, auch eine verfchiedene auslegung des 
ganzen verſes. Weil es von new ordnen hergeleitet 
werden muß, fo zeigt es eigentlic) zwo reihen an, mwels 
ches a) viele ausleger auf zwey fchlachtordnungen ziehen, 
f. die paraphrafin. b) inige aber jehen auf eine 
ſchlachtbanck, welche mit zwey leiften eingefafler iſt, zwi⸗ 
ſchen weldhen vas opferthier lieget, welches auf die lei 
den der hriften gehen würde. Pf. 44, 23. Nöm.$, 30, 
c) Noch andre verftehen e8 vom einem. feurheerde oder 
zwo reihen jteine, zwifchen welchen Finder Gottes in 
der enge gleich als Fohlen im probir ofen liegen müflen, 
und von der hize der anfechtung ganz ſchwarz werden, 
Hohel. 1, 5. dabey dod) ihrer gold und fülberfarbenen 
fehönheit nichts abgehet. ı Petr. ,7. 4, 12. 13, Zelt: 
ner giebts alfo: Wenn thr zwifchen den heerdfteinen 
lieget, d. i. zu hauſe bleibt und euch micht viel beweget 
wie die fremde; fo glänzetsır, Till bringe folgenden 
verftand heraus: Wenn ihr auf den heerdſteinen, 
dem probir ofen, lieget, fo werdet ihr flügel einer tan 
ben haben, der angſt zu entfliehen, und end; daraut 
arfzurichten. Pf. ss, 7. d) Andere, die es von den 
volke Iſrael in ihrem blühenden zuftande und erlang 
ten ruhigen bewohnung Canaans nehmen, erklären ei 
alfo: Nun ift euer alter ſchmutziger zuftand vorbey, 
ihr in Egypten zwiſchen ruß und rauch leben mufler 
als ihr zu dem frohmdienft bey den ziegelöfen arıgk 
halten wurdet: Nun glänzer ihr hingegen, tie 
(hönften tauben, wenn die fonnenftralen in ihrer 
filber: und gold ähnlichen farben fpielen. Grotit 
aber, der dieſen pfalm ebenfals vom volk Iſrael erf 
ret, nimt das wort mN5W bier in eben der bed 
tung, wie Heſ. 40, 23, es von den mehreften ausleg 
genommen wird. Er gibts alfo: Wenn ihr unter dei 
fleiſchhacken in Egypten liegen muftet, fo wurdet ihr vor 
den herabtriefenden feuchtigfeiten ganz glänzend, Dief 
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Tüb. Ofıand. Gefn. Dauderf. Geier. b) Guſſet. Coc 
cej. in Lex. B. Berleb. c) Lange. Wilifch. P, K.Frifch 
Pifcat. Vatabl. Genebrard. ‘d) Polus ex Münftero & 
Hammond, Ar: u 
V. 15. Wenn der almächtige J Mof. 4 
1. Pſ 91, 1. hin und wieder unter ihnen koͤ 
ge*feget, a in ihr fünige ausbreitet, die fürfke 
feines reicheg, feine apoftel, ausfenden wird, v. ı 
28. oder in dieſem feinen erbtheil, feiner Firche 
v. 10, weltliche fönige zu ihren pflegern und faug 
ammen feßen wird, “el. 49,23. fo wird eshell 
wo es dunkel ift.« fo wird fie (die kirche F 


ſchneeweiß ſeyn Pi. 51, 9. Jel. 1, 18. inf 3 
mon. d. 1. an dein orte, wo es vorher finfter 
weſen ift, Je. 9, 1. 60, 1. f. 5 
nmerf, * Das wort 2 heift ausbreiten 
fs Mof, 22, 17. Pi. 143, 6. nicht aber eigentlic) 3er 
fireuen, wie hier a) einige überjegen: un 5 
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Herr Fönige um feiner kirche willen zerftreuer: 
wobey fie Hel. ı7, 21. Zac). 2, ı0, vergleicdyen, da aber 
die bedentung gleichfals noch ungewiß ift. + Fr. Zul: 
mon war ein bujchichter und fchartichter berg bey is 


finftern orts. b) Dem ohnerachtet fol diefer berg alle: 
zeit auf dem gipfel weiß und mit fehnee bedeckt gewe— 
ſen feyn. 2) Geier. Stark. in not. ſelect. Lückemans 
barfe von zehn falten p. 330. Piftor. b) Vatabl. A, 
Ezra, Schmid, 

DB. 16. Der * berg Bottes fein geiflliches 
Zion, die kirche N. T. Pſ. 2, 6. Jeſ 2, 2.3. 11,9. 
ie über alles irdifche und vergängliche, auch Über 
re feinde erhaben iſt, und welche die pforten der 
ölle nicht überwältigen koͤnnen, iſt ein a) frucht- 
jarer berg, c: ift (gleichwie) der berg Bafan ; wo 
ie fetteite weide und dag flärkfte vieh gefunden 
orden; Pf. 22, 13. ein groß und fruchtbar ge- 
irge. a der berg mit bügeln ift der berg Bafan. 

ie dad gebirge Bafan viel hügel unter fich be- 
reift; fo findet fich dag reich des Meſſiaͤ im N. T. 
n vielen veicheg, und beſtehet aus vielen befondern 
emeinen. - 
Kandgl. a) Auf hebräifch, fett, das ift, gut land, 
ucht kahle berg. 

Anmerk. * Fr. So heiſt auch wol der berg Horeb, 
Moßſ. 3, 1: 4 27. 18, 5. 1 Kön. ıg, 8. der berg Sinai, 
‚24,13. der berg des Herrn, befonders aber der berg Zion, 
er heift 1) ein berg Gottes, Heſ. 28, 13. Dan. 9, 20. 
des Heren, Pf. 24,3. el. 2,3. 30, 29. 3) des Herrn 
ebaoth, Zach. 8,3. 4).des erbtheils Gottes, 2 Mof: ı5, 17. 
des haufes des Herrn, 2 Chr. 33, is. Joſ. 2,2, Mid. 
‚ı. Ser, 26, 18. 6) ber heilige berg, DI. 2,6. 3,5. ı5,1. 
3, 3: 48.2: 99: 9 Se. ı1, 9. 28,13. 56,7. 57, 13. 65,11, 
6, 20, Ser. 31, 23. Def. 20, 40. Dan. 9, 16. Sjoel 2, ı. 
17. Odad. v. 16. Zeph. 3, ı1. 7) der. werthe heitige 
tg, Dan. ı,45. Iſt ein bild der Eirche Gottes, ſ. Pi. 


12. - e 

V. 17: * Was a) hüpfer ihr groffen ge⸗ 
irge? « warusımwollet ihr aufbüpfen, ihr berge, 
en was bildet ihr andern berge, ihr welt⸗ 

n fönigreiche, und mächte, euch ein, daß ihr 
iefen berg Gottes v. 16. in eurem eitelen und 
chmuͤthigen finne verachter? Jeſ. 2, 14. 41, 15. 
er. 51, > 26. Dan. 2, 44. 45. Bott hat luft 
er laͤſt es fih gefallen, a ı Moi. e, 9. 3,6.2 Moſ. 
, 17. 34, 24. ef. 1, 29. Mich. 2, 2. auf die⸗ 
berge in’ feiner kirche, dem geiftlichen Zion, 
wohnen; und der Herr bleibet auch immer 
jelbft. a ja auch in ewigkeit wird der Jehovah 
afelbit) wohnen: er wird ihn niemals verwer- 
0. Pf. 78, 68.69. 132, 4. 5. 13.14. Denn er 
das befondere eigenthum bes grofleiten fonigeg, 
r gen himmel gefahren, und dafelbit zur rechten 
zottes feines Vaters fiset. v. 18. 19. R 
KRandgl. a) Was rühmer, troßet, pochet ihr auf 
ire herlichkeit ? 
Anmerk. * a) Einige gebens auch alfo: Was 
olt ihr euch erniedrigen? d, i was erſchrecket ihr, daß 
IV. Theil, 
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chem Richt. y,48. und daher ein bild eines dunklen und . 
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ihr fo ungeheuer feyd. ort hat felbft luft auf bergen 
zu wohnen, und diefe vor die ebenen erwehlet. man 
bleibt aber lieber bey der gewöhnlichen auslegung. 
a) Junius. 


‚ Fugen. 1) 8.8.9. Im A.T. hatten die 
finder Iſrael den vorzug vor allen völfern; der 
vorzug der chriften im N. T. aber iff weit gröffer, 
nachdem fich chriſtus nicht etwa in einer wolfen 
und fenerfeule, fondern in menfchlicher natur alg 
74 bruder geoffenbaret hat. D wenn er doch 
nicht jo vielen fo unbefant wäre! Joh. ı, 10. rı. 
2) Lm. Wenn Gott fich feines volts annimt, mug 
Die natur zittern und weichen, denn unfer Herr 
iſt ein Herr über Die natur. Matth. 27, 52. 
3)». 10, Ad. Wie die erdfrüichte alle verdorren 
muͤſſen, wenn gar Fein regen drauf fält, alfo muͤ— 
fien auch wir menfchen ewig verdorren, unter der 
ſtrengen gerechtigfeit des gefeges, wenn nicht die 
feoliche botfchaft des evangelii von Gott wäre be- 
Fant gemacht worden. Gal. 2, 16. 4) Lm. Sey 
nicht wie Egyptenland, welches keines regens be⸗ 
darf, ſondern von fluͤſſen, die auf der erden flieſſen, 
befeuchtes wird, du muſt ſeyn wie dag fand Ga-- 
naan, welches bergicht iſt, und daher ſtets nach 
regen lechzet, Damit du durch den himlifchen regen, 
den teoft des heiligen Geiftes, fruchtbar werden 
mögeft. Pf. 143, 6. 5) v. ır. Selige menfcher, 
die mit antheil haben an den vorrechten zur heer— 
de Gottes zu geboren, Gott laͤſt fie zwar bier nur 
in hütten wohnen, aber dort wil er ihnen ewige 
wohnungen verfchaffen. ef. 32,17.18. 6) Ohne 
das evangelium waͤre die welt eine beiffe hölfe, 
worin die elenden verfchmachten müffen: aber 
durchs evangelium wird fie ein paradies, zur am 
genehmen wohnung der gläubigen, und Fräftigen 
erquicfung der gnadenhungrigen. PM. 23, 3.4. 
7) 2. Danft ein abgemattetes herz für eine em- 
pfangene labung und erquicfung, ein afersinann - 
für einen fruchtbaren regen, wie folteft du denn 
nicht. auch deinem heilande von bergen danken für 
die ſuͤſſe erquickungen des evangelii® Pf. 103, r. f. 
8) ». 12. Lm. m U. T. waren wenige propbe- 
ten, die auch meiſtens nur im jüdifchen lande fich 
aufbielten, Chriſtus aber im NT. braucht ber 
diener mehr, denn er fendet fie aus in alle welt. 
Marc. 16, 15. 9) Ad. Lehrer heiſſen verkuͤndi— 
ger des evangelii: fo follen fie alfo nicht ihr ei- 
gen wort reden, fondern die groffen werke und 
wohlthaten Gottes ausreden und ihn dabey an— 
rufen, daß es nuͤtzlich gehoͤrt werde, und nicht leer 
abgehe. ı Cor. 2,1.2, 12. Pf 51, 17. 10)v. 13. 
D. Die apoſtel beiffen Fönige, nicht ale wenn bag 
es eine äufferliche gewalt und berfchaft wäre, 
ı pet. 5, 3. ſondern wegen der vortreflichkeit deg 
amt, welches fie führen. 1 Tim. 3, 1. Luc, 22, 26, 
ı1) Cr. Die chriftfiche Firche ift unſre mutter, die 
fpeifet und mit der milch des worts Gottes und 

Yaa den 
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den unverfaͤlſchten farramenten, darum follen wir 
auch gehorſame ſohne feyn. 12) Wer an den 
fruͤchten des fieged Jeſu theil haben wil, der muß 
ein wahres glied der chriftlichen kirche ſeyn, fo 
befömt er fein tbeilvon der beutegewiß. Nom. 5, I. 
Joh. 14,27. 13) d. 14. Der Iren die chri⸗ 
ften in diefer welt mit ihren geiftlichen feinden zu 
führen haben, dient zu ihrem beften, fie werden 
dadurch nur defto glänzender, und ihre kleider deſto 
heller. Off. 7, 14. 14) D. Einen äuffern glanz 
darf man nicht.allegeit in der wahren firche fuchen, 


fie wird vielmehr zum öftern Durch die biße der - 


rruͤbſalen äufferlich ganz ſchwarz und unanfehnlich, 
aber inmendig ift fie defto berlicher. Hohel. 1, 5. 
9.45, 14. 15) Z. Taubenart wird von den 
allg geforderein abficht der reinigfeit des glau⸗ 
bens, der liebe, fanftmuth, keuſchheit und aller 
andern chriftfichen tugenden, das ift ihnen ein 
glanz wor Gott. Matth. 1O, 16. 16) v. 15. Der 
müfte blind feyn, der nicht den finger Gottes da= 
bey erkennen wolte, daß die reine lehre des evan- 
gelii in ſo kurzer zeit von fo vielen, an fo verſchie⸗ 
denen orten nicht nur verfindiget, fondern auch 
angenommen worden. Apg. EI, 18. Eol. 1, 3. 
17) O. Die finftern herzen der menfchen werben 
durch die predigt des götlichen worts alfo erleuch- 
tet, daß fie Gott erkennen und gotfelig leben. 
2 6or.4,6. 18) v. 16. 17. Fs. Es mag die Fir: 
e Gotted vor den augen ber welt ein noch fo 
febr verächtliches anfehen haben, fo ift fie doch in 
den augen des Geiſtes gar herlich geachtet. Hobel. 
4,1.f. 19) Fr. Der vorzug der wahren Firche 
Befteht nicht in Aufferlicher pracht oder irdifcher 
gluͤckſeligkeit, fondern in der gnadenpollen gegen- 
wart der b. Dreyeinigkeit, welche kirche nun be⸗ 
weiſen kan, daß Gott mit ſeinem wort unter ihr 
wohne, die iſt die wahre, fie mag auch unter den 
groͤſten drangfalen ſich befinden. 2 Cor. 6, 16. 


* * * 


III. ERine weiſſagung von der himmelfahrt 


riſti. v. 18. IQ. 
1. Die berlichkeit derfelben: Der wagen Gottes ?c. v. IB. 
2. Die befchaffenheit derfelben; Du biſt in diese. v. 19. 
3. Die folgen derfelben, find 
a. Die übermindung der feinde: Und haft das ic. 
db, Die fegnung der menſchen: Du baft gaben. 


| V. 18. 19. 

9,18. Der*wagen Bottes ift viel tau⸗ 
fendmal tauſend; zweymal zehntauſend; die wol⸗ 
fe als der wagen Gottes, Pf. 104, 3: auf welcher 
der Meffiag als in einem triumphwagen figet, 
Dan. 7, 13. und in welcher er gen himmel ge- 
fahren ift, Apg. 1,9. ift umgeben mit viel taufend- 
maf taufend heiligen engeln. Dan. 7, 10. ud, 
v. 14. die.ihm theils al feurige roſſe und wagen 
dienen, 2 Kon. 6, 17, theils ihn, als ihr haupt anf 
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beyden feiten umgeben, um feinen triumphi 2 
ben einzug deſto berlicher zu machen; — 
iſt unter ihnen fim heiligen Sinai. « was dieſe 
tauſendmal tauſend betrift; ſo iſt der Herr unter 
ihnen, (wie) in Sinai, im heiligthum. Er iſt 
iego wieder in folcher, ja noch gröfferer berlich- 
—— kin) * ehemals auf Sinai bey der 
— g. 5Mof. 33, 2. Apg. 7,38. Gal. 3, 19. 
nmerk. * a) Vor zeiten ſetzten die Einige ih 
macht in der menge ber roſſe und ur 3. e. —5314 
2 Moſ.14,7. Jabin, Richt.4,3. die Philiſter, Sam. 
13, 5. die Ammoniter i Ehr. ı9, 7. Wenn man aber 
auch diefe alle zufammen nehmen wolte, fo ift es doch 
wie nishts gegen die macht des Meifiä, und bie menge 
der heiligen engel, die ihm zu dienft ftehen. + Wiliſch 
in ſeiner parallelbibel meinet, daß mit dieſer redensart 
auf drey ganz beſondere und hoͤchſt merkwuͤrdige bege⸗ 
benheiten gezielet werde: 1) auf den berg Sinai, bey 
gebung des geſetzes; 2) auf das allerheiligfte, bey bez 
—— geiebes; An, 20 — nach vol⸗ 
> ung des geleßes, beyi Ile, 
engel geſchaͤftig erwieſen. a) Geier — "a 
3. 19. Du bift in die höhe gefahren, i 
folcher berlichfeit und Maiefkätifeben em 
v. 18. biſt du aufgefahren gen himmel, ja über 
alle himmel, und haft dich gefeget zur rechten des 
bimlifchen Vaters , Pf. 47, 6. Luc. 24, 51. Eph. 
4, 8:10. und haft Das * gefängniß gefangen, 
ed gefangen genommen und im triumph aufgefuͤh⸗ 
ret, d. i. Die yranniſchen feinde, fünde, teufel und 
tod, die und gefangen bielten, haft du in dieſem 
deinem triumph überwunden und gefangen genome 
men, Ebr. 2, 14. 15. 1 Cor. 15,54. 1Mof. 3, 15. 
Hof. 13, 14. Zach. 9, ı1. ja auch den fluch un 
berjchaft des gejeßes, Eol.2,14. 15. f. Gal. 3, 132 
du haft gaben } empfangen für Die menfchen, 
» in den menithen, du haft in deinem mitleramte 
die herlichiten gaben, die berufende, erleuchtende, 
befehrende gnade, fonderlich die gabe der erbal- 
tung und beflätigung im guten, und deren verfie- 
gelung, der führung und leitung deines heiligen 
Geiſtes, empfangen, folche als eine frucht deines 
fieged unter den menfchen auszutheilen; Eph. 4 
11. Apg. 2, 33. * auch die a) abtrannigen, daß 
Gott, der Ser, Dennoch Dafelbft bleiben wird. 
a ja auch die wiederfpenftigen, (die bisher deinem 
reiche zumieder geweſen find, haſt du zum geſchenke 
bekommen, ober, auch diefelben werden tüchtig ges 
macht werden, ). zu wohnen, (unter ihnen deine 
fircheund wohnung aufzufchlagen, ja in ihren her⸗ 
zen zu wohnen, Joh. 1, 14. Off. 21, 3.) du, DE 
Herr und Gott; Du unfer bo erhabener beiland. 
ae a) Ehriftum müflen leiden auch feine 
Anmerk. Da diefe worte von Paulo Eph 9— 
ausdruͤcklich als eine weiſſagung Hei, der —— 
Chriſt angeführt werden, ſo duͤrfen wir um deſtowe 
ua 
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niger daran zweifeln, zumal, da bey vergleichung der 
jüdifchen auslegungen von diefer jtelle einem ieden das 
gezwungene darin deutlich in die augen fält. Sie deu 
ten es a) entiveder auf Mofen und fein hinauffteigen 
auf den berg Sinai, das geek zu empfangen, b) oder 
auf David, da er die hoben verfchanzungen und ves 
ſtungen der feinde überftiegen und eingenommen. Oder 
wenn fie es auch auf Gott deuten, fo erklären fie fid) den⸗ 
noch aljo: e) daß Gott, nadydem er die zehn ſtaͤmme 
verlaſſen, ſich gleichlam in den himmel begeben, und 
Sfrael durch die Aſſyrer Habe gefangen nehmen laffen. 
* Nach der meinung der d) lehrer unferer kirche heiſt 
dieſe ebr. redensart: gefangen nehmen, Richt. s, ı2. 
1 Kön. 8, 46. 2 Kon, 5,2. 6, 22. und zeigt hier an, da 
Chriſtus unfere geiftlichen feinde durch feinen verſoͤh— 
nungstod überwunden, und ihnen die macht genommen 
bat. 2 Tin, 1,9. Hingegen erklärens die e) lehrer der 
römifchen kirche durd) gefangene befrepen ; d. i. die 
gläubigen A. T. wären nicht jo gleich in den himmel 
sefommen , fondern im limbo patrum folange aufbehal- 
ten worden, bisChriftug bey feiner himmelfart auch ihnen 
den himmel aufgefchloffen,, und fie mit fich in den him: 
mel genommen hätte. + Weil Paulus Eph. 4, 8. an 
ftatt du haft gaben empfangen, Sprit: du haft ga: 
ben gegeben; fo find die ausleger auf vielerley gedan— 
fen gekommen, beydes zu vergleichen. f) Einige has 
ben gemeint, es mülfe anftatt np? gelefen werden on 
dawider ſtreiten aber alle abfchriften des grt. g) Andere 
behaupten, beiffe nicht allezgeit empfangen, fondern 
auch zumeilen geben und austheilen, wobey fie fich auf 
die äthiopifche und fyrifche überfegung diefer ftelle beru: 
fen, bh) Am beiten aber its wol, daß man, tie in 
der paraphrafi geichehen,, das wort in der bedeutung 
nimt, da es das geben zugleich mit einfchlieffer. - ı Mof. 
12, 15. 2 Mol. 18, ı2. 25,2. F Das2in Dıx2 liber: 
ſetzen ) verſchiedene ausleger für den menſchen, d. i. 
für das ganze menfchliche gefchlecht. ı Sam. 19, 3. 4. 
es wird aber das 2 wenn es mit mp6 conftruire wird, 
niemals fo gebraucht. k) Einige erflären DINI von 
Ehrifto: du halt in deiner menfchlihen natur, welche 
mit dem h. Geift gefalbet worden, gaben empfangen. 
Alfein fie werden durch Paulum wiederlegt, Eph. 4, 8. 
denn es heit da nicht avsgume fondern Avsgwros. 4 Der 
athnach geht vor diefe worte vorher, daher hier die an: 
dere helfte des v. angeht. Weil das verbum in diefem 
faß ausgelaflen ift, fo muß es aus dem vorhergehenden 
ergänzt werden, welches denn von 1) einigen alfo ges 
ſchieht: ja auch die abtrünnig: Yhaft du gefangen ge: 
nommen, daß fie in deinem geiltlichen Zion ber, Gott 
dem Heren wohnen. m) Bon andern alfo: ja du haft 
gaben empfangen auch die abtriinnigen zu dämpfen und 
zu wiederlegen, damit fie deine Finder nicht verführen. 
Eph. 4,14. Von Luthero und n) andern auf diefe art: 
ja auch für die abgefallenen (oder mit Zeltnern, für 
die bisher fo wiederipenftige beiden) haft du gaben em⸗ 
pfangen, daß fie wieder gnade erlangen können. o) An: 
dere geben der in der parapbrafi angenommenen erfläs 
rung den vorzug. a) Chald. R. Salomo. b) A.Efra. 
©) Kimchi. d) Calov. Geier. Lange. Frifch. Michael. 
 Wilifch. BB. — Erneſt. Oſiander. &c. e) Lyra. 
Bellarm. Calmet. f) Grotius. g) Hottinger. Pocok. 
Mifc.c.2. h) Geier, Mich. Wilifeh. i) Schmid, Geier, 
Erifch, Wilifch. k) Ebert. Jo. Frank, diacrit, S, Berleb. 
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B. 1) Polus ex Ainsworth. Pifcae. m) B. Erneft. 
n) Lange. Geier. Frifch. 0) Schmid. Michael, Varen. 
nn in not. ſel. 

UBANW. ı) v. 18. Fr. Chriſtus hat alg 
gefeßgeber Sal. 3, 19. als befchüger und verfoh- 
ner des geſetzes, imallerheiligften 2 Mof. 25, 16. ı7. 
und als _erfüller des gefeges bey feiner bimmel- 
fart fich der cherubim bebienet. Apg.ı, 9. 2)Bk. 
I Ehriftus unter einer fo prächtigen begleitun 
vieler taufend engel aufgefahren in den bimmel, 
wie prächtig wirds denn nicht zugeben, wenn er 
Fünftig zum gericht wiederfommen wird ? Apg.r, ır. 
Jud. v. 14. 3) Fs. Ficht dich der alte Sinai 
an, fiehe bier ift ein anderer, thue einen glaubeng- 
blick in die gegend Sion, da kanſt du deinen eb- 
renkonig Chriſtum triumphirend ſehen in die boͤhe 
fahren. 4) v. 19. Wie alles, was unfer erlöfer 
gethan und gelitten hat, verdienfklich iſt, alfo auch 
feine himmelfart; er hat dadurch unfre ewige höl- 
lenfart abgewandt, und ung geöfnet den eingang ing 
ewige leben. Joh. 12,32. 14,3. Ebr. 10,19. 5Gleich⸗ 
wie triumpbirende fiegesfürften geld und andere 
gaben unter das volk auszumwerfen pflegen; alfo 
bat Chriſtus die nach feiner menfchheit empfan- 
gene gaben nach feiner himmelfahrt auch unter die 
menfchen gar reichlich ausgetheilet. O daß auch 
alle menfchen fuchen möchten derfelben theilhaftig 
zu werden. 6) Lm. Das gute, welches wir ba- 
ben, haben wir von Ehrifto, daher ınäffen wir eg 
auch dazu anwenden, daß der geiftliche leib Chrifki 
dadurch erbauet werde. Eph. 4, 12. 7) Fr. O 
aberimniger fünder! eile und verſaͤume nicht die 
jeit, da auch dir die glückigligfeit der gotlichen 
beymohnung angedeyen fol, denn wer böfe iff und 
bleibt, der bleiber nicht vor Gott. Pf. 5, 5. 


* * * 


IV. Kine befchreibung der berlichen verwalz 
tung des reichs Chrifti. v. 20:32. 
I. Die berliche verwaltung des reichs Chriſti. 
a, m ermweifung feiner gute und macht, da er 
I. Den feinigen viel guts erjeiget; Gelobet fen der 
Herr täglich: 2e. v. 20.21. 
2. Den feindei ihre bosheit vergilt: Aber:c. ». 22. 
3. Die giieder der Firche vermehret. 
a. Wie fie gefchehen werde: Doch fpricht ve. v.23. 
b. Wodurch fie befordert werde: Darumee. v.24. 
b. In berlicher ausbreitung des ebaugelii. 
1. Die ausbreiiung felbft: Man fiebet, sc. v. ax. 
2. Die mittelsperfonen, folche werden befchrieben 
a. Ihrer orduung nach: Die fänger ce. 1.26. 
b. Ihrer predigt nach: Lobet Gott, den ic. u. 27. 
c. Ihrer leiblichen herkunft nach: Da ꝛc. v.28. 
2. Die bitte um ausbreitung ſeines reichs, und beftrafung 
der feinde derfelben. 
a. Um ausbreitung feines reiche. 
1. Die bitte darum: Dein Gott bat dein ꝛc. 9.29, 
2. Der daher zu erwartende nutzen: Umee. v. 30. 
b. Um beftrafung der feinde feines reiche, 
1. Die bitte darum: Schilt das thier im ꝛe. v. 31. 
2. Der daber zu erwartende nutzen: Die ic. v. 32. 
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V. 20:28, 

9.20. Gelobet ſey der Gerr täglich; er 
muͤſſe tag vor tag als ein Gott alles fegend ge: 
priefen werden; Bott * leger uns eine laft auf, 
aber er hilft uns auch, « er wird ung eine laſt 
auflegen; (aber) diefer ſtarke Gott (ift auch felbit) 
unfere bulfe, unfer beil, weil auffer ihm keine 
rube, heil und evrertung zu finden. Matth. 11, 29. 
Apg. 4, 12. Sela. N. 3, 3: 

Anmmer k. * ouy zeigt gewoͤhnlich eine laſt auf: 
legen an. fı Mof. 44, 13. Neh. 13, 15. Jeſ. 46, 1. 
) Einige nehmen es bier won der menge der wohlthas 
ten und gnadenbezeugungen Gottes: der ſtarke Gott, 
unfer heil, wird uns mit vielen und groffen wohltha— 
ten, gleichfam als mit einer laſt, überhäufen. Fuͤgli— 
cher aber wirds in der gewöhnlichen bedeutung genoms 
men, doch nicht, wie b) einige wollen, von der laft 
des gefeßes, c) fondern vielmehr von den muͤhſeligkei⸗ 
ten und den trübfalen unfers lebens, oder dem kreuz 
der chriften, welches wir täglich auf ung zu nehmen ha—⸗ 
ben. Lue. 9, 23». Sonſt heift das ebr. wort auch eine 
laſt aufnehmen, in die höhe heben, und folche tra» 
gen, f. Zac. 12, 3. Seh. 46, 3. Daher d) andere diefen 
ort alſo erklären: der uns von. mutterleibe herausgezos 
gen, wird uns liebreich tragen, ſchützen und bervahren. 
Seh. 63,9. Ber dieſer ausleaung fiebet man zurück 
auf v. ı9. als ob die abtrünnig geweſene, nun aber 
begnadigten, fonderlich aus dem jüdifchen volk, dieſe 
worte ausfprächen. Das ift aber eine gar zu enge ein- 
ſchraͤnkuug des finnes diefer worte. Wir halten es mut 
denen, fo es von den trübfalen diefes lebens erklären. 
a) AbenEfra. Luͤtkemanns barfe von zehn fairen. Rivet. 
Vatabl. Muis. b) Chald. Polus ex Ainsworth. B, Vin. 
e) Geier. Mich. Frifch. Wiliſch. Dauderftad. Gefn. 
Lud. de Dieu. d) Frank. Till. 

N, 21. Wir haben einen Bott, der da 
hilft, » der ſtarke Gott (v. 20.) iſt ung ein flar- 
fer Gott, (und: zum beffen, er iſt unfer Gott, 
Joh. 20, 28.) zu vielem beil; und mir ba= 
ben den Serrn Seren, Der vom tode errettet, 
Pſ. 48, 15. & und bey dent Jehovah, dem ‚Herrn, 
find die ausgänge des toded. Er Fan den aud- 
gang aus aller noth, ı Cor. 10, 13. und ſelbſt aug 
Dem tode verfihaffen : Off. 2,18. da er durch feinen 
tod dem tode die macht genommen. Ebr. 2, 14.15. 
2 Tim. ı, 10. vergl. Hof. 13,14. Weish. 16, 13; 

B. 22. Über (imgegentbeil,v.7. Pſ. 62,2.) 
Bstt der Herr Mefliad wird * den Fopf a dad 
haupt, den vornehmften feiner feinde F zerfchmeif- 
fen, & zertreten, und alfo zermalmen, Pf. 18, 39. 
2,9. 110, 5.6. er wird den fatan, und fein gan- 
zes reich und anhang mit füffen treten, und feine 
gemalt aufheben; ı Mof. 3, 15. Off. 12,9. ſamt 
ihrem a) barrfchedel, b) Die da fortfahren in 
ihrer fünde. = den hanrfchedel (desjenigen,) der 
in feinen verfchwidigungen immer fortgehet. der 
anhang des fatand, welcher bey feinem abtrünni- 
gen weſen halsſtarriger weile verbleibet, fich nicht 
beichren wil, fondern fich befländig zu werkzeugen 
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‚wieder das veich des Herrn Meffia gebrauchen 


laffen. vergl. 5 Mof. 32, 42. J 

Randgl. a) Samt ihrem konigreich und prifes 
thum. b) Darum, daf fie bleiben im unglauben. 

Anmerk. Diejenigen ausleger, welche v, 20, 4 
von den Juden verſtehen, welche ſich bald nad) der 
himmelfahrt Chrifti befehren würden, f. v. 20. Anm. 
jehen hier auf die übrigen abtrünnigen unter dem juͤdi⸗ 
ſchen volk, welche wegen ihres verſtockten finnes unter 
dem fluche liegen bis auf den heutigen tag: Apg. 13,45.46. 
Theſſ. 2, 14716. worauf v. 23. eine verheiffung folge, 
daß dennoch einmal eine errettung für dielelben flatt 
finden werde. Roͤm. 9,27.f. u,25. f. Es enthält aber 
diefer vers vielmehr eine algemeine anzeige der gerech⸗ 
ten ahndung, welche die beharlichen feinde Ehrifti er⸗ 
fahren jollen. * Durch das haupt der feinde verfte- 
hen a) einige die made der unglänbigen Juden, und. 
durch ihren haarjchebel ihr Fönigreich und priefterehuns, 
als des alten Judenvolks böchfte zierde, Dahin gehet 
auch Zeltners meinung: Er wird ihren mir haaren ber 
wachjenen, und wegen des landes fruchtbarkeit, aud) 
anderer geiftlichen vorzüge , ſtolzierenden fchedel zer 
fhlagen. b) Andere erklären es von dem hatıptfeind 
des volkes Gottes, dem fatan, der durch Chriſtum fol: 
te gedämpft werden. Pſ. 8,2. 3. ı Mof. 3,15, ° c) Noch 
andere ſehen hiebey infonderheie auf den antichrift, und 
feinen feindfeligen haufen, Off. 12, 13. welcher einen 
baarigen ſchedel habe, weil er frifch und ſtark fey, auch 
viele menfchen, fonderlich feine geiftlichEeit, von ihm ab- 
hängen, und ihn umgeben ; wie er denn auch durch 
jelbige rauch und erfchrecklic) fey. Er fuche zwar das 
durd) das anjchen eines Naziraͤers, oder abgefonderten 
Gottes, wandele aber in feinen fehulden, und fey um: 
ter dem fchein der heiligfeir, als der gröfte heuchler, 
der gefaͤhrlichſte feind des reiches Ehrifti, d) Alle drei 
meinungen können aud) fuͤglich mit einander verbunde 
werden. F Bon vr ſ. v. 24. Anmerf. a) Luche 
Lyra. Bak. b) Frank. c) Gürtler. Till. Vitr. d) Mic 
Wilifch. P. B. Schmid. Zeiſſ. 


V. 23. Doch fpricht der Herr: wder Here 
hat gefagt: Ich wil unter a) den fetten etliche 
holen, aus Der tiefe des meeres wil ich etliche 
holen. « aus Bafan wil ich zurücke kehren laffen, 
ich wil zuruͤcke kehren laffen aus den tiefen deg 
meered. d. i. von allen gegenden der welt wil ich 
menfchen zu meinem reiche bringen, bie fich wahre 
baftig zu mir bekehan. Pf. 107, 3. * 

Randgl. a) Aus dem volke Iſrael, deſſen reich 
herlich war von Gottes wegen. 9— 

Anmerk. Die ausleger ſind in ihren meinungen 
über dieſen vers ſehr getheilet; a) Einige nehmen 
Bafan an für eine Bezeichnung wohlhabender, reicher 
und anfehnticher leute, die fich zu Chrifto befehren were 
den. Denn Baſan war ein ſchoͤn fruchtbares land. f 
v. 16, vergl. Di. 22, 30. Gef. 49,7. 60, 3.16. We 
aber Bafan dem jüdifchen lande gegen morgen lag, und 
das meer gegen abend: fo wird diefer v. von b) andern 
alfo überfeßt: Ich wil von morgen und abend, von ale 
fen feiten ber, etliche zur gemeinfchaft meiner kirche 
berbey holen: welches denn von c) einigen auf die aufs 
nahme des juͤdiſchen volkes in das reich des. Herrn 
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ag en, Seh. rı, 11, Pf. 22,28.29. Vom) andern 
aber ah erklävet wird: Ich wil fie (die cheiſten) vom 
morgen aus dem druck Muhammeds, und aus den 
meeren des An Se Ten gegen abend) heinusveilfen, 
e) Oder: Ich wil mein volE jo wol aus Baſan, aus 
einem guten lande, wieder holen, Jer. 32, 44. ef. 34, 16. 
als auch aus den tiefen des meeres, aus Jolchen orten, 
wo es ihnen übel gehet, ja aus den gröjten gefaͤhrlich⸗ 
keiten, wie vormals das volk Sfiael. 2 Mof. 14, 30. 
Moi.21,. 34. Andere hingegen erklärens £) entweder 
upt von den feinden Chriſti, welche, von allen 
en jolten zufammen getrieben, und. zur ar gezo⸗ 
gen werden. Amos 9, 1:3. 8) Oder infonderheit von 
den feinden der Juden, den Romern, melde Judaͤa 
verheeren, und zu dem ende über das meer hergeführt 
werden folten. Endlich ift auch noch h) ein ſchriftſtel— 
ler, der die worte als eine verheiffung des Vaters an 
feidenden Chriſtum erklaͤret: Aus Baſan, wenn 
die fetten ochien dic, umgeben, PN, 22,11. wil ich dich 
en. und wenn du verſenkeſt, in der ſchreckli⸗ 
en tiefe des angſtmeers und der hoͤllen, wil ich dich 
ch herausziehen. Darum (v. 24.) Jol dein blutiger 
fuß zertreten die zunge deiner hunde. Was die feinde 
thun, das Fomt von ihm. Es ift aber dieſe erklärung 
wieder ben zufammenhang und wieder die aecente. 
) Ofiand. Dauderftad, Gefn. b) Schmid. c) Luth. 
raık, d) Till. e) Bohl. Flacii clav. facr. p. 989. Mich. 
B. Tüb. f) Geier. Wilifch. Frifch. B. Vinar. edit. nov. 
) Lyra. Zeltner. Stark. im.nor, fel. h) Luͤtkemanns 
e von zehn faiten p. 365. 

V. 24. Darum wirddein fuß in der fein; 
e blut * gefärber werden; & auf Daß dein fuß 
eintveten möge. ins blut, Pf. 58, ı1. Off. 14, 20. 

d FDeine hunde werdens led’en. « (auf daß) 
bie zunge deiner hunde (lecken möge da$ blut) von 

nfeinden, javon einem jeden unter ihnen. ı Kon. 
21, 19. n 
Anmerk. Diefer v. ift mit dem vorhergehenden 
enau verbunden. Da er nun uͤberdem im affect unter: 
rochen klingt und folglich einige worte einzufchieben 
find, fo Fomt daher die verfihiedene art der auslegungen. 
van. Die augleger haben ſowol von der form als 
on der bedeutung diefes worts nicht einerley meinun— 
en. Einige haftens für die ſeeund. perf. maſeul. in 
uturo, andere aber für die tert. fömin, in futuro, weil 
rim ebr. ein fomininum if. Das mwort ynd ſelbſt 
wird theils vom zerbrechen und verwunden gebraucht 

5 Mol. 32, 39. 33, ı. Mob 5,18. theils vom Durch: 
boren mit pfeilen oder nägeln = 4 Mof. za, 8. Nicht, 
5, 26. es kan aber auch fuͤglich an allen den orten, wo 
Ken m uͤberſetzt werden: tretenmitfüffen. Die 


* 


es nun deuten einige alhier bloß auf die Juden, andere 

er mit mehrerm grunde auf alle feinde Chriſti über 
haupt.’ Folglich zeigen die worte nach der erften mei: 
hungan a) entweder in ſeeunda perſona: daß du indem 
lut der feinde (d. i, der Juden) waden mödhteft, und 
eine hunde (die römische foldaten) derfelben blut (als 
waſſerſtroͤme) lecken möchten. b) Oder in tert. perf. 
K daß dein fuß wird im dag blue treten, (welches in 
großer menge unter dem jüdiichen volk fol vergoffen 
werden) der zungen deiner hunde (die dich Pf. 22, 17. 
geläftert haben :) von den feinden (wird dis geſchehen) 


| 


Die Dfelmen, 


LXVIIL -24:36.- 446 


welche von ihm (dem eriöjer ) follen beſtellet werden, 
Weil aber die Juden nicht die einzigen feinde Chriſti 
find, fo wird es nach der andern meinung: beffer von 
allen feinden deffelben erklärt, und zwar c) entweder in 
fec. perſ. daß du zerbrechende (eintaucheft) deinen fuß 
ins blut: ‘wohin aud) die holländische überjekung geht: 
daß du deinen fuß, ja die zunge der hunde mögeft ſtecken 
ing blut der feinde. d) Oder in tert. perfonaz; damit 
dein fuß (die feinde) mit blut verwunde und hart jers 
ſchmettere d. i, dein fuß wird mit folcher heftigkeit auf 
den kopf der feine treten, daß das blut nachgehet, wie 
ehemals die uͤberwinder thaten. Sof. 10, 24. Bey die: 
fer jo groſſen mannigfaltigkeit der auslegungen jeheinet 
uns dennoch die letztere die befte zu feyn, + Hiemit 
wird gefehen auf das urtheil und goͤtliche gericht über 
Ahab, defjen blut die Hunde leckten ı Kön. zı, 19. 22,58. 
Wie nun Ahab ein vorbild des antichrifts in vielen ftuͤ⸗ 
cken war, aljo meinen auch bier e) einige, daß der ver: 
ftand dieſer worte ſey: der falfche prophet oder anti: 
chriſt werde dermaleinft von dem volk Gottes mit füffen 
getreten und zermalmet werden. a) Stark. not. fel, 
b) Zeltner.. B. Eineft. edit. nov. c) Frank. Junius. 
d) Schmid. Lange. Dachfelii B. accent. Richt. überf. 
der Pſ. e) Lange. Pererfen. 

V. 25. * Man fiehet, Bott, o Meſſia, wie 
du einher zeuchſt, « fie —— geſehen deine gaͤn⸗ 
ge, o Gott, deinen wandel auf erden, und auch 
deinen triumphirenden einzug in den himmel, hat 
man geſehen; engel und menſchen haben ſolche 
mit angeſehen: vergl. Apg. 1, 9. f. wie Du, mein 
Bott und Fönig, einberzeuchft im beiligthum. 
a die gänge (ſage ich,) meines ſtarken Gottes, mei- 
nes koͤniges, im beiligthum. wenn du in deinen 
heiligehum, unter deinem auserwehlten haufen bin 
und her zieheſt: wie ehemals: tiber der bundeslade, 
der fliftsbütte im allerheiligften. 2 Sam.6, 13.14, 

nmerf, * a) Einige meinen, daß hiermit die 
proreßionen und gänge befihrieben werden, welche die 
Süden im A. T. hielten, wenn Gott ihnen was fon: 
derliches erwieſen. b) Andere verfiehen den gang Got: 
tes von feiner regierung, als wolt er fagen: man babe 
gefehen wie Sort die feinen fo wunderlid) führe, wie er 
alles fo ſchicket, daß man gewiß merfen könne, es fonıme 
von ihn, fo fich aber mit dem folgenden nicht veimt, und 
voraus feßt, daß diefer pfalm hauptſaͤchlich von den goͤt⸗ 
lichen wolthaten über das volE Syfrael handle. a) Pi- 
fcator. Piftor. i 





b) Calvin. = 

V. 26. Die * fänger die apoftel F geben 
vorher, « find voran gegangen, um im evangelio 
bein lob unter allen mtenfchen auszubreiten, dar⸗ 
nach die fpielleute & die auf faitenfpiel oder har- 
fen. fpielten, um ihre freude uͤber dieſen berlichen 
einzug zu entdecfen: 2 Sam. 6, 5. 12. f. unter 
den mägden, « in der mitte der jungfrauen, Die 
da paucken. « trommeln. die, fänger und barfen- 
fchläger find umringet von dem groffen haufen de- 
rer, die ganz öffentlich ihr glaubensbekaͤntniß und 
freude an dem Heren Meffia in der welt befant 
machen, und zugleich den erhaltenen fieg und ge- 
ſtifteten frieden verfümdigen und ausbreiten. v. 12. 

Naaz 2 Moſ. 
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2 Mof. 15, 20. Nicht. ıı, 34. ı Sam. 18, 6. 7. 
2 Sam. 6,4. 5. ı Chr. 14,7. 8. 

Anmerk. Es wird hier die auf die Himmelfahrt 
Chriſti erfolgte freude, lob Gottes, und ausbreitung des 
evangeli, vorgeftellet : welche gleich darauf ihren anfang 
genommen, |. Zur, 24, 52 53. Apg. 1. und 2. und be: 
ſtaͤndig unter feinen wahren befennern fortgeſetzt ift. 
Dielen vers verbinden einige nicht anfüglıh mit dem 
folgenden durch das twort TOR. "An fat mW per 
fchin haben die LXX. gelefen DNW per fin und es ge 
geben, Apxavres, die fürften, welchen auch die andern 
alten uͤberſetzungen gefolget, a) Einige ausleger fehen 
auch bey dieſem ausdruck auf die heil. engel Luc, 2, 14» 
+ LXX. goepdasev fie kommen andern darin zuvor, 
fuchen es ihnen zuvorzuthun, a) Wilifch. P.B. 

V. 27. Hober Bott, den Herrn, in den 
verfamlungen für * den a) brunn Iſrael. a in 
den verfamlungen lobet Öott; den Herrn aus dem 
Brunn Sfrael. den Gott, welcher nicht nur nach 
dem fleijch von Iſrael aus den pätern herſtammet, 
fondern auch der troft und die hofnung Iſraels iſt. 
Luc. 2, 25. Apg. 28, 20. PM. 14, 7- 

Randgl. a) Für das reich Chrifti, das angefangen 
hat, quellet und waͤchſt. 

Anmerk. * Durch den brunn Tfrael verfte: 
hen a) einige das wort Gottes in den prophetiichen und 
apoftolifcyen fehriften, daR diefelben ſowol der grund als 
auch der inhalt des lobes feyn folten. b) Andre aber 


erklärens alio: Lobet den Herrn, die ihr feyd aus dem . 


brunn Iſraels d. i. wahre Sfraeliten, nicht allein nach 
dem fleilch, fondern aud) nad) dem geift. Jeſ sı,n. Die 
erklärung in der paraphraſi ift den accenten gemaͤſſer. 
a) B. Erneft. Calov. Schmid. Zeltner. Geier. b) B. 
Freyb. Höpfner. Rivet, Calvin. Muis. Vatabl. Piſcat. 
Pagnin, Belgæ. : 

V. 28. Da berfchet unter ihnen der Fleis 
ne* Benjamin, « daſelbſt (iſt) Benjamin, der Flei- 
ne, ein vorgeſetzter derfelben, der das volf regieret 
und anfuͤhret, & ı Kon. 5, 16. einer aus dem 
ſtamme Benjamin, des jüngften unter feinen bruͤ⸗ 
dern, der Heine Paulus iſt einer der vornehnften 
anführer und wichtigften arbeiter in dem reiche 
dieſes herrn und Füniges über Sirael, f. ı Cor. 15, 
9.10. 2 Cor. 11,23. vergl, Rom. ıı,ı. Phil.3,5. 
die fürften f Juda, mit ihren £ haufen, mit den 
gemeinen, die-fie gefamlet haben, Die fürften  Se- 
bulon, die fürften. Naphthali. die apoffel de? 
Heren, ald welche aus diefen ſtaͤmmen werden 
genommen werden, befinden fich famt ihren gemei- 
nen, welche fie gepflanzet haben, mit unter denen, 
die den Herrn Meſſias für das gefchenfte heil Io: 
ben: f. v. 27. indem zu deſſen zeiten nicht ſowol 
weltliche, fondern geiftliche Eonige daS werk des 
Herrn treiben follen. v. 15. Jeſ. 32, 1. 

Anmerk. Daß diefe worte auf die jünger und 
apoftel des Herrn Jeſu gehen, wird nicht allein von 
den meiften chriftlichen auslegern behauptet, fondern 
auch dadurch nod) mehr beftätiget, weil der apoftel Pau⸗ 
fug Eph. 4, ın. nachdem er v. 8, einige worte dieſes 
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pfalms aus v. 19. angeführer hatte, aleichfals von dem 
apofteln und lehrern der kirche redet. * Der kleine Ben: 
jamim ift hier nicht wie a) einige wollen, der ftamım Benz 
jamin, bie nachkommen Yacobs von deſſen jüngften 
ſohn alfo benamt, fordern wol ohnfehlbar b) der er 
Paulus, der aus dem ſtamme Benſamin entfproffen 
war, und den namen Paulus, d. i, Klein, führete, auch 
zur zeit feines berufes noc) jung, Apg, 7, 57. Überhaupt 
aber von Eleiner ſtatur und ſchwacher ſtimme, 2 Cor, 
10, 10. und bey der befonderen demuth gering im fernen 
eigenen augen war, ı Cor. i5, 9. Weil er aber dabey 
dennoch mehr als die andern gearbeitet, und im fo vie: 
fen ändern, ja unter dem gefitteften völkern der dama— 
ligen zeit dag evangelium ausgebreitet. 1. Rom. 15, 19. f. 
aud) die mehreften briefe der kirche Chrifti binterloffen? 
fo hat er billig vor den andern apofteln mod) einen vor» 
zug. Diefer apoftel aus dem ftamme Benjamin wie 
derfeßte ſich aud) am längften dem fohne Davids, und 
war der letzte von den apofteln, gleichtwie chemais der 
ftamm Benjamin fi unter allen fämmen dem Fönige 
David am längften wiederſetzte, nahmals aber auch 
dagegen nebft dem jtamme Kuda am aller getveueften 
es mit feinem haufe hielte, + Aus dem ſtamme Juda 
waren die apoftel Sacobus und Johannes, die \öhne 
Zebedäi, die donner Einder, Ehrifki blutsfreunde, Marc, 
3, 17. auch der andre Ssacobus und Judas Thaddaus 
Alphaͤi föhne: die übrigen apoftel waren Galilaͤer alle 
wahrfcheinlid) aus den ſtaͤmmen Sebulon und Hanf: 
tali, wo Jeſus gewohner und am meiften gelehret hatte, 
Matth. 4, 13:16. f. vergl. Sof. 9, 1. Petrus und fein 
bruder Andreas, wie auch Philippus waren aus diefer 
gegend von Bethſalda gebürtig, f. oh. ı, 44. E Das 
wort 727, welches fonft niche mehr vorfomf, ift von 
on fteinigen berzuleiten. Behaͤlt man nun das wort 
in feiner erften bedeutung, fo zeigt es eine ſteinigung 
an, dadurch e) entweder das üble verhalten der fürften 
Juda, Sebulon und Naphthali, d. i. der hohenpriefter 
und fchriftgelehrten angezeigt wurde ‚ die fich vor allen 
andern der predigt der apoftel widerfeßt haben. d) Oder 
es wird, weil doch im zufammenhange durd) Die fen 
die apoftel zu verftehen find, auf die fteinigung Stephani 
oder auf den märterer tod der lehrer der. erften kirche 
geſehen. Alsdenn waͤre es alfo zu uͤberſetzen: fie her 
fchen mit ihrer fteinigung. d. i. Ob fie gleich gefteiniget 
werden, fo wird die predig des evangelii nicht gedämpft. 
Meattd. 21, 35. .23,37. Ebr. 11,36. Nach e)anderer meis 
nung zeigt es einen fteinhaufen an, d.i. eine verfam: 
lung. Spr. 26,8. £) Andere überfeken es bequemer durch 
einen ftein: Die fürften Zuda, Sebulon, Naphthali, 
find ihr grundftein; welches um defto mehr ftatt fin⸗ 
deu Ean, weil die Firdyeaufden grund der apoftel erbauet 
iſt, wo Chriſtus der eckſtein iſt. ſ Eph. 2, 20. f. N Au 
dere wollen aus Zach. 7, 2. erweifen, daß dis wort einen 
fuͤrſten anzeige; es iſt aber daſelbſt ein befonderer name 
eineg gewiffen mannes, welcher Regem-LTelech hieß, 
h) Noch andre vergleidhen esmit Pyye, purput, oder 
nmpn geftichtes, daß es vornehme leute, welche im 
purpur und gefticften Eleidern gehen, und alfo Eönige 
und fürffen anzeigen folle.. S Fr. Warum nur diefer 
beyden ſtaͤmme gedacht wird, da doch gewiß auch auß 
andern heilige männer geweſen find, als lehrer der erſten 
kirche, ift nicht gewiß zu jagen. Doch fiehet man biet, 
wie der heilige pfalmift auch hierin dem liede der ven 
un 
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auch diele benden ſtaͤmme Sebulon und Naphthali, we⸗ 
gen ihrer. Tapferkeit vor andern geruͤhmet werden. 
a) Pilcat. Calme. b) Theodoret. Hieron. Lange. 
Zeltner. Wilifch. B. Erneft. alii. c) Guffer. Stark. not, 
. d) Wilifch. P. B. e) Schmid. Kimchi. f) de 
Dieu. g)A.Efra. h) Coccej. Vitringa. Obf. S. p. 534. 
Lluganıw. 1) B.20. Tag, laſt, hülfe und 
[ob hängen immer an einander. Matt). 6,34. Jon. 
2,10, 2) Tü. Die laft, die uns der Herr auf: 
legt, ift leicht, und dienet zu unferm heil, wer folte 
denn dieſes fanfte joch nicht willig tragen ? Matth. 
{1, 30. 3) Legte ung Gott Feine laft auf, fo wür: 
den wir feine huͤlfe nicht erkennen, noch ihn, als 
den Gott unfers heils preifen. Pf. 119, 7ı. 
) v. 21. Weil Gott ein Gott der huͤlfe if, fo 
wird er nicht müde ung guts zu thun, ob er gleich 
fe wenig dank befomt, er gehet aber nicht alle: 
zeit fo, wie wird haben wollen, mit ung um, denn 
r weiß es am beften, drum beift er ein Gott des 
heils. Job. 4, 47.f. 5) Tü. Thoricht find die 
nfchen, die fich nicht wollen von tode erretten 
ffen, da ihnen doch ein Herr gezeigt wird, der 
dazu fühig und willig if. 6) Der dafelbft den 
ausgang aus bem tode für fich finden fonte, der 
yird auch ausgänge wiffen für dich, daß du aus 
dem tode zum leben kommen koͤnneſt. Joh. ıı, 
25. 26. Hof. 13, 14. 7) 2. 22. 2. Wie Chri- 
tus der alten ſchlange den kopf einmal zertreten 
hat, alfo zertritt er auch den kopf ihres anhangs, 
a wird zu feiner zeit alle feine feinde zum. fchemel 
iner füffe legen. Hab 110, I. 1 Cor.'15, 24. 
3) Weil es die gröfte fünde iſt, Die angebotene 
nade freventlich verachten, und dagegen auf dem 
wege zur böllen beharlich fortgeben, fo Fan auch 
48 anders als die groͤſte ſtrafe drauf erfolgen. 
0 23. 24. Fr. 
Der Herr wil auch die mächtigften feinde feiner 
tirche, fie mögen gegen morgen oder abend ge- 
Juͤchtet ſeyn, wieder herbey holen und zur ffrafe 
ieben. Am. 9, 2.3. 10) Lm. Shr menfchenfin- 
ver! kan euch zur furcht Gottes nicht bringen die 
sorftellung, daß Gott fo gütig ift, fo wiffet, daß 
br müffer ewig verdorben fepn, wenn er nicht 
uer fveund ift. Sir. 1, 26. 27. ır) Nach blut 
yürjten die feindederfirche, darum müflen fie auch 
ft in ihrem eigenen blut umtommen. ı Kön. 21, 19. 
12) dv. 25. Es gefchiehet nicht ganz im verborge- 
nen, wenn Gott durch den glauben das herz der 
nenfihen’einnehmen wil; o wenn nur viele wären, 


darauf acht haben wolten! %oh.4,39.f. 13) Fs. 
Seele, laß alles andre ziehen und geben, mie ed 
gebt, wenn nur dein Jeſus bey div feinen einzug 
| Ai, alle feine gänge, tritte und ſchritte find lau— 
gnade und wahrheit, alle feine fustapfen trie= 
fen von fett feines ſegens. Pſ.65, 12. 14) v.26. 
27. Es ift billig und nöthig, daß die fänger, d. i. 


| 


Die Pfalmen, 


und Barat Nicht. 5, 14. 18, nachgegangen ift, alwo 


die aufmerken wolten, die mit luft und freuden 
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die evangelifihen lehrer, andern vorgeben im lehr 
und leben, doch muß auch ein ieder der andern dag 
feine dazu beytragen. Kanſt du ſelbſt nicht fingen, 
fo kanſt du vielleicht dazu helfen, dag fänger bee 
flelt werden, thuſt du das, fo thuſt du nicht ein 
—— bey dieſem chor. 15) Ad. Reine und 
euſche jungfrauen ſind ein bild wahrer glaͤubigen 
ſeelen. Off. 14, 4. 16) Fr. Die heltlingende 
mufikalifcye inſtrumenten bilden die muntern zun⸗ 
gen der chriſten N. Ta ab, welche unter einander 
reden von pfalmen und lobgefängen ıc. Epb. 5, 19. 
Eoloff. 3, 16. 17) Lm. Wird euch der lob⸗ und 
freudengefang des evangelii vorgefungen, fo hoͤret 
alſo zu, daß ihr mit anfanger zu fingen und zu 
fpielen in eurem berzen. Col. 3, 16., fonft habt 
ihr vergeblich zugehoret. Luc. 1, 42. f. 18) Ad. 
Was ein brunn den durftigen iſt, das ift Ehriſtus 
ber lebendige brunn allen müden feelen. Jeſ. 55,1. 
Sob. 7, 37: 38. 19) v. 28. 2. Chef fnechte 
müffen nicht nach der äufferlichen befchaffenheit 
und geringem anſehen beurtheilet werden; ein Elei- 
ner Benjamin, und unanfehnlicher Paulus kan den= 
noch vor Gott ein augermwehltes ruͤſtzeug feyn zu 
deinem und anderer feelen heil und feligfeit. Matth. 
18, 10. ı Theff. 2, 13. 20) Fr. Unter den pre- 
digern theilet Gott feine gaben wunderbar aus, ei- 
ner ift ſtaͤrker in der feder, der andre ftärfer in der 
rede, einer laͤſt fich beffer lefen, der andre Läft fich 
beffer hören. ı Cor. 12, 4. 11. 


V. 20:32, 

9.29. Dein Bott der himlifche Vater, den 
du in deinem mitleramte auch als Deinen Gott ver- 
ehreft, Joh. 20, 17. bat Dein reich aufgerichtet, 
a * hat dir geboten, ſtark zu feyn, dir die volkom— 
menfte ffärfe zu deinem mitleramte gegeben, und 
geboten, auf feine verbeiffung getroft und muthig 
zu feyn, und dich im erloͤſungswerke tapfer zu ver= 
halten; hat dich auch wirklich geftärfer und unter- 
ſtuͤtzet, daß du es glücklich hinaus führen konnen ‚- 
Daffelbe wolteft Yu, Bott, uns ftärfen; Denn 
es ift dein werk. a fkärfe, (denn auch nach fol- 
chem befehl deines Vaters,) o Gott, (du unfer 
Meſſias, PM. 45, 7. 8.) dasjenige F was du ung 
verichaffer haſt. Was du durch dein verdienft ung 
erworben haft, das laß uns auch durch deine ſtaͤr⸗ 
fe und gnadenkraft zu theil werden. 

Anmerk. * a) Von andern wird der get. alfo 
überfetst: Gott hat dir deine ftärfe, deren du dich im 
ftande deiner erniedrigung geäuffert, wiederzugeben ver: 
beiffen,, in ber erhöhung zu feiner raten. + Das 
woͤrtchen r oder m heiffet nicht nur Diefer oder Diefesz 
fo daß man es geben muͤſſe: das haft du ung verſchaft; 
fondern es wird auch gebraucht für welcher, welches: 
ja öfters zeiget cs beydes zufammen an, mie bier und 
Richt. 18, 4. b) Andre gebeus alfo: Beweiſe doch 
o Gott diefelbe macht, die,du uns ſonſt bewieſen haft. 
a) Wiliſch. b) Pißer. 

V. 30. 
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N. 30. *Um deines tempels willen zu Je⸗ 
ruſalem/ & aus deinem tempel, über (d. i. auf 
dem oberften theil der ſtadt) Jerufalem, werden 
dir die Fönige gefchente zuführen. Pf. 72, 10. f. 
2 Chr. 32, 23. Um deines heiligen wortes willen, 
welches erftlich in demfelbigen tempel von Dir, o 
Meflia, und von deinen apofteln wird geprediget 
werden, Matth. 21, 23. 24, 1. Apg. 2, 46. 3, I: 
12. f. 5, 42. bernach von dannen im die ganze 
welt ausgefendet werden wird, ef. 2,3. Luc 24,47- 
werden die obrigfeiten, wenn fie durchs evanger 
lium zu deinem veich werden bekehrt ſeyn, dir an— 
genehme gaben bringen, und dieſelbigen wolleſ 
du, o Gott, in deiner wahrheit erhalten, damit 
dadurch der lauf deines worts möne gefordert, 
2 Theil. 3; x. und wir unter ihnen ein gerubiges 
teben führen mögen in aller gotfeligkeit. ı Zim.2, 2. 


Anmerk. * Diefe worte werden verjchiedentlich 
aͤberſetzet. Das präfirum 1 beift eigentlich: aus oder 
von; öfters aber auch wegen. a) Weil aber der tem: 
pel zu Jeruſalem nad) der zukunſt Chriſti verworfen 
tvard, jo fan die letztere bedeutung nicht ſtatt haben, 
wen man eg von dem leiblichen tempel verftehen wolte; 
nime-man es aber von dem geifilichen tempel der chriſt⸗ 
lichen kirche, ſo enthält dieſe erklärung nichts ungereim: 
tes, b) Andere geben es: von dem tempel zu Je⸗ 
rufalem an, da du dag werk deines fönigreichs anfan⸗ 
gen wirft, Jeſ. 21 3- Pf. 110, 2. bis ans ende der welt 
werden fid) Dir die mächtigften unterwerfen, dir ‚geift: 
liche gaben bringen, und | 
übergeben. c) Oder: Die £önige werden von deinem 
teımpel ausgehen, dir bey deinem auszuge nachjolgen 
und geſchenke mitbringen ; bey welcher erklärung durd) 
die Fönige twiederum wie v. 28. Die apoftel Eönten ver: 
ftanden werden, weldye von dem tempel zu Serufalem 
an, wo fie zuerit gelehrt, hernach in aller welt ihren 
Heren viel geiftliche gaben, viel menſchenſeelen , als 
einen erhaltenen raub überliefert haben. Apg. 2,41. 44. 
veral. Pſ. no, 2. Jeſ. 2,3.) Syınmach. Lurh, Geier. 
Wilifch. p. B. Till, b)S. Schmid. Michael. c) Frank. 
Schilt hingegen Zach. 3, 2. a) das 
thier im rohr, infonderbeit den groffen meerdra- 
chen, den antichrif, Off. 13, 1. d. i. fteure und 
wehre ihn, und bringe ihn um mit Dem geift dei- 
nes mundes, 2 Theil. 2,8. Die rotte « den haufen 
der ochfen b) unter ihren Fälbern; «mit den täl- 
bern der völfer, die ganze rotte der tyrannen, die 
die kirche Gottes verfolgen, und über die gewiſſen 
herfchen wollen, mit ihrem ganzen anhange, die 
da c) zertreten um geldes willen. « den der fich 
unterwirft um ftücken ſilbers willen, welcher ent= 
weder um geminftes willen heuchelt, Pf. 35, 16. 
oder feine heucheley noch durch mitgebrachte ger 
fehente defto mehr befchönigen wil. Er zerftreuet 
Die völker, Die da gerne Friegen. die ohne ur⸗ 
fache zanken und das verderben anderer fuchen. 
vergl. Pf. 120, 7. 

Randgl. a) Falſche lehrer mit ihrem haufen. 6b) 
Unter ihrem volk. c) Wie die hengfte das waſſer zer 
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fich und ihre unterthanen dir 






































treten, und trübe machen, daß es nicht zu trinken ift : ale 
fo zertreten, und machen trübe die ſchrift alle. rottengeiften, 
Anmerk. Die a) meiften ausleger erklären dieſe 
worte von dem lefsten zeiten der chriftlichen kirche, da 
der antichrift geftürzer, und das reich Gottes und feines. 
Chrifti, werden ſolle. b) Einer aber von den neuer 
auslegern, ziehet es noch auf die eritere zeiten des N. 
T., und verftebet es von dem jüdifchen volte, das we— 
gen feiner beharlichen bosheit von dem Heren gefcholten, 
d. 1. gerecht beftraft worden. Er überjegt daher das 
wort mr wie v, 11. durch einen haufen, welcher ein 
haufen des rohres ſey, weil es dem rohr ähnlich, das 
der wind hin und her weber. Matth. ıı, 7. : Durch 
den haufen ſtarker ochſen verfteher ev mit vergleichung 
Di. 22, 13. 14. die mächtigen des jübifchen volks, melde 
ihre gewalt gegen Ehriftum im höchften grade gemis⸗ 
brauchet: durch den, welcher fich umnterivirft, um eiml 
ger ſtuͤcke filbers willen ‚ verftehet er den verräther Ju 
das, auf den ſich dis am füglichften deuten lieffe, gleſch⸗ 
wie aud) in andern plalmen von ihm geweiffaget merde. 
ſ. Pi. au, 10. 109, 1. f. Damit fomt auch einiger mal 
fen überein die meinung eines andern c) auslegers, der 
dieſen v. alſo paraphrafirt: Scilt das thier des rohrs 
(die gotlofen menſchen, welde am koth der erden kle— 
ben, und die perien mit füflen treten, Matth. 7, 6. 
die verfamluug der ſtarken ochfen (ihrer fürften) neh 
den Fälbern der völfer, (den geilen und wiederſtreben⸗ 
den menfchen) o du zertretener Cder du dich Haft un: 
tertreten lafjen) für (wenig) ftäden geldes (uemlich 
für zo filberlinge) zerfireue Die völfer, die den frie 
(wieder Bid) und dein reich) lieben. Durch dasthi 
im rohr verftehen d) einige den Eönig Pharao in 
Egypten, der Jeſ. 27,1. alfo befchrieben werde, um 
welcher dem ifraetitiichen veiche, mithin auch der wa 
ren kirche, grofjen abbruch that. e) Andere verftehe 
von feinden überhaupt, durch eine metapher: zerbri 
den haufen der ſpieſſe und pfeile, die aus rohr gema 
worden, und deren fich die feinde gegen dein volk hedie 
nen. F) Noch andere erklären es von falfchen lehrer 
die durch ihre irthuͤmer das reine wafler des evangelik 
teübe zu machen fuchen. g) Einige erflärens gar vor 
fatan. Hiob 40, 16. Jedoch, da nicht nur nad, dem 
zeugniß h) der gefchichtichreiber das thier im rohr, d. i. 
der erocodil, auf einigen münzen des Faifers Augufti als 
ein finbild Egypteng gefunden wird; fondern aud) Pha⸗ 
rao in der heil. fehrift als ein vorbild des antichrifte: 
vorgeftelt wird, Jeſ. 27, 1. Heſ. 29, 3. Jo verſtehen wir 
hier mit vielen auslegern dadurdy den antichrift, Off 
13. 17. 18. und zugleich den fatan, den Drachen, der ihm 
die macht gibt, Off 13, 4. wie aud) das Andere thier 
mit zwey hoͤrnern, Off. 13, 11. welches auch der falſch 
prophet heiffet. Off.16,13. 19,20. Die ftarfen ochſen 
find die übrigen mächtigen feinde des reiches Chri 
die es mit dem thiere wieder das reich Ehrifti halte 
Off. 17, ı2. und ihre Falber find die ihnen unterwo 
fene ansichriftifche voͤlker, welche geilen und muthigen 
kaͤlbern aͤhnlich ſind. Von dem felavifchen unterwerfen 
unter die gewalt des antichriſts, auch im abſicht a 
gold und filber, ſ. Off. 13, 16. ı7. wozu die gemüthen 
durch allerhand luͤgenhafte Eräfte gereizet werden 
f. 2 Thefl. 2, 9- f. doch follen folche übertvunden und 
zerſtreuet werden. ſ. Off. ı7. 12. Der Herr wird frei 
feinem grim fheltens Pf 9, 6: 76, 7, und — J 
en 
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a) BB. Tüb. Erneſt. Zeltn. Geier. Lange. Mich. Gürtl. 
v. Till. b) Frank. c) Starck. not. fel. d) Wilifch. 
P. B. e) Kimch. Vatabl. Glafl. Phil. S. f) Luch. 
Ofiand. B. Würtb. g) FPrifch. Lütkemanns harfe von 
zehn feiten p- 405. h) Sixc. Amama antibarb. Lib. III. 
p- 787. Biblioth. Bremenf. Clafl. VII. p. 976. 988. 
V. 32. Die fürften « anfebnliche feute, 
aus * Egypten werden Fommenz ef. 19, 21. 
um dich, o Herr Meſſias, ald ihren koͤnig anzu: 
nehmen; Wlohrenland wird « eilig, nachdem es 
ſich zu dir aufrichtig befehret, feine haͤnde aus» 
ort. um ihm als freywillige unter: 
t hufdigung anzubieten, und fich ibm 
gänzlich zu übergeben. Es werden viel könige 
und fürften, nebſt ihren untertbanen, ſelbſt aug 
den entfernteften landen, fich zu Chriſto bekehren, 
und den einigen wahren Gott im glauben anneb- 
men. Pf. 72, 10. Jef. 60, 9. 

Anmerk. Wenn man v. 31. von der verwerfung 
der Juden verjtehet, fo zielet diefer vers auf die befeh: 
rung der beiden, welche gleic) zu den erften zeiten des 
MN. T erfolget iſt: verftehet man aber v. 31. von den 
gerichten Gottes über den antichrift, fo gehet diefer auf 
die darauf folgende groffe befehrung der beiden in den 
lezten zeiten, die fich durch die merkwürdige befehrung 
Juden werden zur machfolge anreizen laffen, 
Fr. Unter dem namen der Egyptier und Mohren 
erden aud) andere beiden verftanden, dv. 35: unter wel: 
chen aber diefe beyde, wegen ihrer irdifchen weisheit und 
roſſen erkäntniß natürlicher dinge, vornehmlich deswe⸗ 
en bier genant werden, zu zeigen, daß nicht allein die 
einfältigen und dummen, fondern auc) die aller kluͤgſten 
nd weiteften heiden die predigt vom kreuz Ehrifti an: 
ehmen, und fich zu ihm befehren würden. Wolte man 
‚wie es wol am wahrfcheinlichften aus v. zı. ift, von 
er befehrung in der leßten zeit erklären, fo koͤnten, 
ferer muthmaffung nad), unter den Egyptiern die 
idnifchen völfer, unter den Mohren aber die Mahu⸗ 
thaner verftanden werden; a) Wie denn diefelben 
ad) dein morgenlänbifchen nachrichten heutiges tages 

t dem algemeinen namen der Mohren benennet wer; 
eu. a) Kliefamps furzgefaßte mißions-geſchichte. 


ſtrecken zu 


. 444 

Lfuganw. 1) V. 29. Je gewiſſer wir ver- 
chert find, daß ein und das andere vornehmen 
Gott gefällig fey, deſto zuverfichtlicher Eönnen wir 
ch den glücklichen Fortgang und ermwünfchten aus⸗ 
ang deilelben von Gott hoffen. ı Mof.24, 27. f. 
2) Rämees allein aufder menfchen kräftean, fo muͤ⸗ 
en auch die beften werfe entweder unvolfommen 
feiben, oder doch unbeftändig feyn; fol alfo etwas 
ohl von ſtatten geben, fo iſt zuvörderft der bey» 
fand Gottes zu erbitten. Judith 13,6.9. 3)v. 30. 
Fs. Die geoffen und gewaltigen in der welt find 
nicht gar verworfen, daß fie nicht auch zu Ebri- 
ſto folten fönnen befehrer werden; es gebt zwar 
fchwer ber, Matth. 19, 24. doch ift bey Gott Fein 
ding unmöglich. Lut. 1, 35. 4) Lm. Die auch 

it vv. gütern den gottesdienft befördern, be: 
| IV. Teil, 
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den»feurigen pfuhl werfen. Off. 19, 20. 20, 10. f. 
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zeugen damit, daf fie Gott ehren , fonderlich, 
wenn ihre gabe von herzen gebet. 2 Cor. 8, 12. 
5) v. 31. Cr. Wenn Chef reich aufgeht, da 
wirft fich auch bald ein antichriftifcher haufe auf, 
vor dem wir ung wohl vorfehen und hüten müffen. 
ı Job. 2, 18. 6) D. So mächtig und liftig auch 
die feinde find, fo werden fie doch von Gott den 
wilden thieren gleich geachtet. Dee dich alfo 
nicht zu ſehr vor fie, Gott kan fie mit einem ein- 
jigen feheltwort verderben. 2 Petr. 2, 12. Lie⸗ 
et wahrheit und friede, Zach. 8, 19. wo nicht, 
fo iſt Gott noch mächtig , durch zerffreuung der 
feindfeligen, feinet kirche frieden zu ſchaffen Richt 
5, 31. 8) v.32. Fs. Je faurer ſichs der ſatan 
werden läft, dem veich Sriff durch feine werkzeu⸗ 
ge abbruch zu thun, ie mächtiger bricht Chriftug 
durch, Ehe es ihm an reichsgenoſſen fehlen folte, 
ebe muß Egypten kommen, und das entfernte 
Mohrenland ihm huldigen. ef. 45, 14. 


* Ka 
V. Binsermunterung zum lobe Öottes.v.33:36, 


L. * ya se ER 
a. Wer Gott Ioben folle: Ihr Fonigreichere. v.33. 
b. Wen fie Toben follen: Ginget Gott, %c. v.33. 34. 
c. Wie fie loben follen : Gebet Gott die 2. v. 35. 
d. Wofür fie loben ſollen: Gott iſt x. v. 36. 
2. Die kuͤrzere: Gelobet ſey Gott. 


V. 33: 36. 


8.93. r Fönigreiche auf erden, ihr 
beiden und völfer überall, PM. ıı7, 1. finget 
Gott, lobfinget dem Se en, Pf. 100, 1, fingt 
ihm ein neues lied. Pf. 96, 1. 98, 1. Dff. 19, 5. 
Sela. Pi. 3, 3. 

Anmerk, Zwiſchen diefen prophetifhen wotten, 
v. 33:36. und Off. 19, 477. findet fich eine groffe aͤhn⸗ 
lichfeit. Frank. 

DB. 34. Dem, der da fährer im himmel 
altenthalben von anbeginz «in den bimmeln der 
himmel, d. i. in dem allerböchften binmmel, von 
alter her: der fich der höchften feligfeit von ewig- 
keit zu ewigfeit zu erfreuen bat, und folche die fei- 
nigen mil mit geniefen laffen; fiebe,er wird a) feiz 
nem * Donner Fraft geben, & fiehe er wird init 
feiner ſtimme eine ftimme der ftärfe geben. Er 
wird feinem worte bey deffen verfündigung groffe 
fraft verleihen, und bey der erfuͤllung feines worte 
feine berliche macht entdecken. Pf. 29, 3, Off. 


19, ©. 

Randgl. a) Seiner predigt. 

Anmerk. * Wenn hier einer donnerſtimme ge: 
dacht wird, fo wird damit wol auf die ffrafgerichte Got: 
tes über die halftarrigen mit gefehen. |. Off. 10, 3. 4. 

V. 35. a). Gebet Bott die macht; erfen: 
net folche und leget ihm den ruhm folcher berli- 
chen macht bey; Pf. 29, 1.9. feine herlichkeit ift 
in dem leiblichen und geiftlichen Iſrael, a über 

Bbb Iſrael 
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Iſrael (erzeige fich) feine hobeit, und feine macht lebe Gottes. Nom. 8, 38. 39. 
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in den wolten. Chald. in den bimmeln. es jeiget die ebre der macht Ehriftiaus, wo du immer kanif, 


fich die berlichkeit feiner gerechtigkeit und güte an dein berg muß denken, dein mund 
* ſeine macht alle deine werke muͤſſen uͤberlaut ſchreyen zu ehren 


ſeinem volke Iſrael, gleichwie ſi 


in den wolken offenbaret, bey feinen erſtaunlichen feinem b. namen; 


werten imreiche der natur und der gnaden. Off.19,7: 

Randgl. a) Das reich; läffer ihn Herr ſeyn. Matth. 
6, 13. 

Anmerk. Hier verbindet er das macht; und gna— 
denreid) gar ſchoͤn miteinander, Und in beyden erwei— 
fer Chriſtus feine macht und herrlichkeit. 

V. 36. Bott der dreyeinige Gott, undfon- 
derlich der Herr Meſſias, ift wunderfam recht 
wunderbar in feinem mefen, perfon und werfen, 
Jeſ. 9, 6. Nicht. 13, 18. a o Gott, du biſt er- 
fchrestlich; man muß fich billig vor dir fürchten, 
in feinem * heiligthum; a aus deinen heiligthuͤ⸗ 
nern; aus deinem himmel; sEr ift Bott irael, 
er wird dem volfe macht und kraft geben. 
- der ſtarke Gott Iſraels, Diefer (iftö,) der da bes 
ftändig gibt ſtaͤrke und Fräfte dem volf, feinem 
(tbeurerfauften, augerwehlten und lieben) volfe, 
feiner wahren Firche. Selobet (« gefegnet) fey 


Bott. der ſegensreiche Gott muͤſſe gepriefen wer- - 


den. Off. 19, 4. f. 

Anmerk. * Nach dem grt. heift es heiligthuͤ⸗ 
mer, und wird damit wahricheinlid auf die unter: 
fehiedliche abtheilungen bey der ftiftshütte gefehen. Der 
deutung nach aber gehet es nach a) einiger meinung 
auf die kirche ſowol des A. T. als N. T. nad) b) ande: 
ter aber auf die beſondern gemeinen, weldye die Eicche 
im N. T. ausmachen. Es Eönnen aber beyde meinuns 
ger füglich mit einander verfnüpfet werden. a) Calov. 
p- 1044. b) Wilifch, P. B. Zeltner. 


!luganwm. 1) V. 33. Wie herlich wird noch 
in der legten zeit das reich unfers Jeſu werden! 
nicht etliche wenige leute werden in verborgenen 
winfeln, fondern ganze fönigreiche öffentlich ihn 
anbeten und verehren. ef. 2, 2.f. 2) v. 34. 
Fr. Des allerftärfften menfchen ftimme kan fo belle, 
laut und durchdringend nicht ſeyn, als die ſtimme 
Gottes, die mit macht gehet ıc. Pf.29,3.f. 3)Z. 
Wird gleich das wort des evangelii durch ſchwache 
menfchen verkündiget, fo hat es doch eine götliche 
kraft, brum fiehe zu, Daß du es zu deiner erbauung 
und feligmachung annehmeft, damit es nicht auf 
andre art feine Fraft an dir beweife und dich zu 
boden fchlage. Job. 12,48.2Cor.2,16. 4) v.35. 
: 36. Ad. Das iſt die endurſache, warum Gott feine 
tirche beruft und verfamlen läft, daß nemlich feine 
ehre, macht und gemalt erfant und gepreifet wer: 
de. Apg. 11,18. 13,48. 5) Tü. Gibt Gott fei- 
sent vol kraft, warum Elagen wir denn immer 
über unfre ſchwachheit und unmoglichkeit bag gute 
zu thun, fo Gott son uns fobert? 6). O. Durch 
die goͤtliche kraft Chriſti uͤberwindet die Kirche 
Gottes, daß keine creatur fie ſcheiden mag von der 


muß ſagen, ja 
Gelobt ſey Bott! Pf. 70, 5. 


Der LXIX. Pſalm. 


Ein gebet des Mleffis in feinem leiden. 
(1) Die überfchrift: Ein pfalm Davids ıc. v. T. 
(11) Das gebet felbft. v. 2:37: 

I. Kine bitte um befreyung von den leiden, er⸗ 


rettung von den feinden und beftrafung 
derſelben. v. 2:29. 


1) Um befreyung von Den leiden. v. 2-6. 


a. Die gebetene befreyung: Gott, hilf mirꝛe. v. 2. 
b. Die bemegungsgründe. 
1. Die groffe feiner leiden, diefe wird 
a. Kurz angezeiget: Dem das waſſer ꝛc. 
b. Ausfuhrlicher vorgeftellet ; Ich verfinke 2c.v.3; 
2. Geine fchmerzliche enıpfindung derfelben: Sch 
bin im _tieffen waſſer 2. v. 3. 4 
3. Geine beftändige hofnung auf Gott: Daß x. 
4. Seine unſchuld. J 
a. Wie es ihm gebe: Die mich ohn ꝛc. v. s. 
b. Wie er. aber für feine perfon nnfchuldig fen. 
1. Derfag: Sch muß —— dag ich ꝛe. 
2. Die einfchränkung deffelben: Gottic. v. 6. 


2) Um errettung von den feinden. v. 7=22. 


a. 8 — in anfehung 

1. Der gläubigen: Laß nicht zu fchanden se. v, 7, 
2. Des Mefiiä feldft, deffen * | 
a. Schmach umÖottes ehre willen : Denn ꝛc. 0.8, 
b: Verlaffung von allen freunden: Ich ꝛe. v.9, 
ce, Eifer um das haus Gottes: Denn ꝛc. v. 10, 
d. Verfpottung ben groffer traurigkeit: Und ich. 
Gebet zu Bott: Ich aber bete, Denen ae 

e. Ge : Sch aber bete, Herr 36, 9,1 
b. Die bitte felbfi, deren OR RN 

1. Inhalt: Er verlanget 

a, Errettung: Errette mich aus demie. v. 15. 16, 
b. Erhoͤrung: Erhoͤre mich, Herric. v. 17.18. 
ce. Erauieung und erlofung: Mache ic. v. 19, 
2. Billigfeit, wegen feiner 
a. Schmach: Du weiſſeſt meine ſchmach ic. v. 20, 
b. Beraubung alles menfchlichen troftes: Die 
fehmach hricht mir mein berz2c. v. 
ce. Empfindung der bitterften graufamkeit: Umd 
fie geben mir galle zu effen 2. v.22, 


3) Um beftrafung der feinde, nemlich derfelz 
ben . v. 23: 29, 

a. Verſtrickung: Ihr tifch müffe vor ihnen sc. 0.23, 

b. Berblendung und verſtockung: Ihre augen ze. v.24. 
c. Verwuͤſtung, deren 
1. Wirkende urſache: Geuß deine ungnade ꝛe. v. 25. 
2. Beſchaffenheit: Ihre wohnung muͤſſe re. v.26, 
3. Bewegungsurſache: Denn fie verfolgen ec. v. 27, 
d, Dahingebung in das gericht der verftockung: Laß 
. _ Bein eine fünde über die ve, v. 28, 

e, Ansichlieffung von der feligkeit: Tilge fie aus 
Dem buch Der lebendigen 2c. u. 29. 


V. 1 6, 


| V. 1:6. 


Sin pfalm Davids * von den rofen, oder fi- 

lien, nemlich der reinen liebe Ehriſti, damit 

n er und gelieber und fich ſelbſt für uns in 

I den tod Bam bat, al. 2, 20. vorzufingen. 

& dem vorfänger, Al-Schofchannim, (ſ Pf. 45, 1.) 
des Davids. (lied. ) 

Anmerk. Diefer pfalm, deſſen verfafler der 
koͤnig David ift, enthält im erften theile eine Elage einer 
perfon, die ſich in dem fchwereften leiden befinder, wel: 
des fie um Gottes willen, als ein bürge anderer men: 
ſchen, mit gröften ſchmerzen und aufs unfchuldigfte leide, 
und zugleih von Gott felbft aljo geſchlagen werde, 
Die gelegenbeit zur verfertigung Eönnen zwar Da- 
vids vielfältige leiden gemefen feyn. Doch folgt daraus 
noch nicht, daß der inhalt deffelben nur auf ihn gebe, 
Folglich its ohne grund, wenn der fprifche dolmeticher 
ih, dem buchfläblichen verftande nach, auf David bey 
dem aufftande des Seba, 2 Sam. zu, 1. f, und der 
Ehaldder auf die gefangenfchaft des Synedrii Ddiefen 
pfalm deuten, Die Rabbinen erklären ihn theils von 
den trübfalen Iſraels unter ber babylonifchen gefangen: 
Schaft, theils noch mehr von ihrem gegenwärtigen elen: 
de. vergl v. 36. Doc können fie nicht behaupten, daß 
ihnen folches leiden unfchuldig und um ihrer ergebenheit 
illen gegen Gott wiederfahren fey. v.5.8. Vielmehr 

delt diefer pfalm nach der übereinftimmigen erflä- 
ng der hriftlichen ausleger , von Ehrifti leiden; als 
n welchen alles auf das volfommenfte erfüllet worden. 
war nicht nur der grofle knecht Gottes, v. 18. fon» 
ern auch volfommen heilig, v. 5. den die feinde ohne 
le urfache verfolgten; v. 5. und der zugleich von Gott 
(bft gefchlagen werben, v. 27. ja bis in das innerfte 
feelen ſchmerzen und noth leiden, v. 2. und ſich da- 
mit gallen und eßig in feinem gröften durfte mufte 
n£en laflen: v. 22. weswegen er aud) hier, wie in 






























ottes über ſolche feine feinde v. 23. f. verfündigen 
Önte. Daß diefe erflärung gegründet, davon überzeu: 
et uns noch mehr, die deutliche hbereinftimmung mit 
DI. 22. und ef. 53. nebſt der anführung diefes plalms 
N. T. fowol was Ehriftum betrift, f. Sjob. 2, ı7. 
9, 28. 29. Matth. 27,34. Roͤm. 15, 3. als and) was die 
veiffagung von dem gericht über feine feinde anlanget. 
Joh. ı5, 25. Nöm. 11,9. 10. Matth, 23, 38. Apg. 1, 
6,20. Sn dem leßtern theil des pfalms finder fi) 
enn auch, wie in andern paßionspfalmen und meiljas 
on dem leiden Ehrifti, ein lob Gottes feines 
r die erzeigte bälfe, wovon er gleichfals ſchon 
1 voraus gewiß verfichert war. * Bon den morten 
wwhy |. Di. as, . Anmerk. 
V. 2. Gott, * hilf mir; errette mich, o 
Sort, da ich ietzo in der groͤſten noth und todeg- 
ft ſchwebe; Pf. 22,22. vergl. Ebr. 5, 7. denn 
das waſſer « die waſſer, der entfeglichiten leiden, 
MM. 18, 17. 40, 3. 66, 12. el. 43, 2. gebet 
(# geben) mir bis an die feele. a bis an mein le: 
. Jon. 2,6. Ich empfinde nicht nur leibeg- 
Kdmerjen, fondern vornehmlich groffe angſt der 
eelen, ald welche bis in den tod betruͤbet iſt. 
Matth. 26, 38. 
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. Anmerk. * Diefer ſeufzer Hilf mir! foim ebrdi⸗ 

ſchen nur ein wort ausmacht, iſt recht im affect ausge 
ſprochen; und wil der Meſſias damit foviel jagen: Die 
fchwere der leiden benehmen mir gleichfam der odem, 
ich fan nicht mehr fagen, als dis eine wort: hilf mir 
Bott ! nun iſt es die höchfte zeit. Sonſt heift der 
Meffias felbjt der heiland, in dem ſtande per ernie: 
drigung aber mufte es mit ihm um unfertwilleh fo weit 
kommen, daß er der huͤlfe und beyſtand feines Vaters 
bedurfte, und wird daher Zach, 9, 9, vwn einer dem 
geholfen ift, genant. 
B. 3. Ich verfinke im tiefen (chlamm, da 
kein grund iſt; «ich bin verfunken in dem ſchlamm 
der tiefe, und ift Fein ſtand da: (Fein ort, wo ich 
ſtehen könte;) daher muß ich ehne den beyftand 
Gottes meines bimlifchen Vaters in diefer noth 
umfommen; im elende verfinfen; Pf. 40, 3. ich 
bin wie im tiefen waffer, « ich bin in die tiefen 
der waſſer gekonmen, und Die fluth wil mich er- 
fäufen. « bat mich überfallen. ich ſtehe nicht mebr 
an den unfern der bäche Belials, fondern bin be— 
reits in deren tiefe gerathen, fo, Daß die waffer- 
firöme über mir zufammen fchlagen, und mich die 
fluthen erfäufen wollen. Pf. 18, 5. 88,7. 8. 

BV. 4. Ich babe mich müde gefchrien, 
Hiob 19, 7. & ich bin müde geworden in (von) 
meinem rufen, ich babe bey meiner groffen noch 
mit ſtarken rufen um deine bülfe fo lange ange: 
balten, daß endlich alle meine kraͤfte verzehret wor: 
den, Pf. 22, 2. Ebr. 5, 7. mein hals ift beifch; 
«. meine fehle ift entbrant, fie ift Durch das viele 
fehreien ganz trocken und dürre geworden, fo, daß 
ich zugleich den empfindlichfken durſt leiden muß; 
v.22. Pf. 22,16. Joh. 19, 28. * das geficht ver; 
gebet mir, « meine augen find verzehret, ihrer 
Eraft berauber oder verbunfelt, wegen der betrüb- 
niß meiner feelen, daß ich fo lange muß barren 
& indem ich barre, auf meinen Bott. Sch ſehe 
bey meinem harren auf die bülfe meines Waterd 
fo fteif und vefte bin, daß mir die augen darüber 
fihimmern und flarr werben, 

Anmerk. * Sott hatte s Mof. 28, 32. 65. den 
ungeborfamen gedrohet, daß ihre angefichter verfallen, 
und ihre augen verſchmachten folten: dieſen fluch vom 
den menfchen zu nehmen, mufte der Meſſias in feinem 
leiden dergleichen erfahren; zugleich aber auch den gläus 
bigen troft erwerben, welche alters oder anderer zufälle 
balber ſolches erfahren mäffen, oder wenn in der todee- 
ftunde die augen brechen. Wilifch. P. B. 
V. 5. Die michohn urfach haſſen, Bf. 35, 
19. Joh. 15,25. derer ift mehr, denn ich haare 
auf dem haupt habe, Pf. 22, 17. 41,8.9. 109,3. 
Die mir unbillig « lügenbaftig feind find, die 
mich bey ihrem fchädlichen haſſe — verfolgen, 
und mich verderben, « die mich ausjurotten ſu— 
chen, Bi. 41, 6. Dan.-9, 26. Jef. 53, 8. f. find. 
mächtig. find ffarf geworden ſowol an der zahl 
als —* anſehen, die groſſen und anſehnlichen 
2 im 
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im volke laffen fich zu werkzeugen der finfterniß 
gebvauchen, Luc. 22, 53. muß bezablen, 
& aldödenn werde (oder 101) ich evftatten, Daß ich 
nicht * gerauber habe, alddenn, in der flunde, 
Joh. 12, 27. Matth. 26, 34. 55, 56. wenn meine 
grimmige feinde ihre gewalt an mir ausüben wer: 
den, und alle hoͤllenmacht mich’umringet, werde 
ich, als ein unfchuldiger bürge, fremde fihuld be: 
jablen. 2 Cor. 5, 21. Gal. 3, 13. 


Anmerk. Fr. Hier werden drey wichtige eigen, 
fhaften , welche das leiden Chriſti volguͤltig machen, 
angezeigt, nemlich daß Chriftus 1) willig, 2) unichuldig 
gelitten habe, aud) 5) mächtig genug geweſen fey fremde 
fchuld zu bezahlen. * Das wort rauben muß hier in 
feinem weiteften umfange genommen iverden, von allen 
und ieden arten der fünde. Denn twie die fünde ber 
erften eltern hauptfächlicd, darin beftand, daß fie Gott 
feine ehre vauben wolten, indem fie Gott ſelbſt zu wer⸗ 
den fuchten : alfo iff auch noch eine iedwede fünde als 
ein raub anzuſehen, weil wir Gott dadurd) die ehre 
feiner alwiffenheit , gerechtigkeit und beiligfeit rauben. 
Kim. 2, 20. Wenn nun der leidende Meſſias bier 
klagt, er müffe bezahlen, was er nicht geraubet babe, 
fo ift dis nur von eigner wirklicher begehung einiger fünz 
de zu verfiehen, nicht aber von der ihm zugerechneten 
fünde der menfchen, daher v. 6. gar, nicht diefen orten 
wieberfpricht. cf. Jo. Ad, Scherzeri Jdifp. ad h.1l. Lipf. 
1672. ‘Jo. Ge. Dorfchei Difp. de rapina Divine Maje- 
ſtatis. 

V. 6. Bott, du weiſſeſt meine* thorheit, 
«du, du ſelbſt, weiſſeſt um meine thorheit, du er— 
kenneſt am allervolkommenſten meine zugerechnete 
ſuͤnden, und meine ſchulden find Dir nicht ver- 
borgen. e3 iſt dir gar wohl befant, daß die fhul- 
den, die ich auf mich habe, nicht von mir herruͤh⸗ 
ren, fondern daß ich ſolche als der buͤrge buͤſſen 
und bezahlen, v. 5. und mich daher zum miſſe— 
thäter und fünder, ja zur finde ſelbſt muß machen 
laſſen. 2 Eor. 5, 21. Pi. 38, 5. 6. 40, 13, 


Anmerk. ill erklaͤret diefen vers als ein zeugnis 
des auten gewillens des Meſſiaͤ, da er ſich auf Gottes 
alwillenheit berufe:. Gott wiffe, wie ungegruͤndet er 
einer thorheit oder falſchen lehre befchuldiger werde, und 
wie fälfchlich man ihm vor gerichte eigne ſtrafbare mit 
ferhaten beylege.. Aus 2 Cor. 5, 21. aber, und andern 
ähnlichen ſtelſen, erhellet deutlich, daß es zu verfiehen 
fey von den fhulden, welche Chrifto , ale dem bürgen 
der menſchen, aufgeleget worden, wovon er eben vor: 
hei v. 5. faget, daß er bezahlen müfle, was er nicht ge: 
raubet, und worauf aud) v. 7. f. gehen; daher diefe er: 
klaͤrung auch durch den zuſammenhang beftätiget wird. 
* Er. Durch die beyden wörter, thorheit und ſchul⸗ 
Den, werd ein deutlicher unterfcheid unter den Jünden 
des verftandes und des willens gemacht. Szene h:iffen 
thorheit, diefe fchulden. Beydes aber, was ein 
menfih iemahls mit feiner vernunft, und mit dem von 
Bott verliehenen verftande in unrechter und ivriger be: 
netheilung aötlicher und menfchlicher dinge, mit böfen 
gedanken und heilfofen anfchlägen fo wohl, als auch mit 
- feinem willen, in verwerfung des guten und erwehlung 
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auch ausübung des böjen begangen hat, das hat Ehris 
ftus verbuͤſſet. Or ‚SM 
Yluganıw. 1) ®. 2. 3: Z. Je gröffer bie 
noth un nat der feelen ift, darin ein chrift ges 
raͤth, ie infländiger fol er nach dem exempel feiz 
nes heilandes zu Gott rufen, Luc. 22,44. 2) Ad 
Die fünde iſt ein beiffender, nagender wurm, ein 
herzquaͤlendes gift, eine ängfkliche unrubige und 
peinliche marter. Pf 38, 3. f. Diefe quaal hat 
Chriſtus erduldet, um ung von der ewigen quaal 
u erlöfen. * 13, 14. 3) D. Unſere fünden 
yaben Ehrifto eine fo unbefchreibliche angſt ver⸗ 
urſachet; Jef. 43, 24. ferne fey ed demnach, fie 
gering zu achten, oder gar damit zu fcherzem 
4) vd. 4. Cr. Hat Gott der Vater feinen einge⸗ 
bornen Sohn lange um bülfe fehreyen laffen, fo 
darf ed ung nicht fremde vorkommen, wenn auch 
wir zumweilen lange rufen müffen. Pf. 42, 6. 12. 
5) Wirf, o feele, dein vertrauen auf Gott wegen 
des verzugs feiner bülfe nicht weg, die hülfe wird 
gewiglich, und vielleicht eher, als du ed vermus 
theit, kommen, und nicht verziehen. Hab. 2, 3. 
6) v. 5. 2. Iſt Chriſtus von der welt, um die er 
fich fo hoch verbient gemacht hatte, dennoch aufs 
aͤuſſerſte gehaſſet worden, fo lerne an deffen exem⸗ 


- pel.der welt haß und undanf auch geduldig ertras 


gen, Joh. 15, 20. ı Petr.2,20, 4, 16. 7) Weſ⸗ 
ſen herz erſt Der vater der lügen Joh. 8, 44. bez 
berfchet, der iſt auch leicht dabin zu bringen, daß 
er fein vermogen, macht und anſehen zum nach— 
theil unfchuldiger menfchen anmwender. ı Kon. 215 
7.f. 8) Fr. Jedwede fünde ift in Gottes aug 
ein raub, weil ihn dadurch ferne götliche ehre g 
vaubet wird. Nom. 2, 22.23. 9) Fs. Wohl d 
feele, die ihres heilandeg wort ſtatt einer quittun 
ihrem Gott und richter weiß im glauben aufzu 
weifen, und gelernt hat in rechter zuverficht zu ſa⸗ 
gen: es iſt bezahlt, was ich gefündiger habe, 
ı Joh. 1,7.. 10) v.6. Ad Die fünde iſt die 
groͤſte tborbeit, weil der menfch durch diefelbe die 
freundfchaft de? ſatans der freundfchaft Gottes 
vorgezogen hat. 11) D. So wahrhaftig Chriſto 
unfre finden zugerechnet find, fo wahrhaftig wird 
auch allen busfertigen und-gläubigen feine gerech⸗ 
tigkeit zugerechnet Durch denglauben. 2 Cor. 5,21. 
ı Cor. 1, 30. f 


N. 7:22, . 
V. 7. Laß demnach um der auf mich ges 
nonmenen fchuld und ffrafe der menfchen willen, 
v. 6. nicht *zu fchanden a befchämet werden am 
mir, in meiner gemeinfchaft und im glauben am 
mich, Taß fie inihrer hofnung nicht besrogen feyn, 
wenn fie gleich auf die verheiffene fache harren 
müffen, Luc. 24,21. Hab. 2, 3. Die dein harren, 
die deine, verheiffung von mir zuverfichtlich er⸗ 
warten, und durch den glauben an mich auch ein 
vertrauen 
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vertrauen auf deine gnade feßen, Job. 16, 23. 27. 
Herr Zebaoth. & Herr o Jehovah, (du 
Gott) der beericharen, du mächtiger wahrbafti- 
ger Gott, mein bimlifcher Vater, Pf. 89, 9. Laß 
nicht ſchamroth werden an mir, in dem gefaß⸗ 
wo⸗ 


vem glaͤubigen und anhaltenden gebet nach dei- 
ner gnädigen —7 Bott * Iſrael. der du 
Iſraels und feines geiftlichen famens Gott zu ſeyn 
rochen haft, 2 Mof. 3, 15. ı Mof. 15, 5. 6. 
e vielmehr ausrufen : dis ift unfer Gott, auf 
pen wir gehoffet haben! ef. 25, 9. 
merk. * Ir. Der Meffias nennet feinen him: 
ſchen Vater den Gott Iſrael, ihn desjenigen bun: 
des zu erinnern, den er mıt dem erzuätern gemacht hat: 
e, und den er durd) fein blut beftätigen und erfüllen 
olte. Denn darin beftund der ganze inhalt diefes bun- 
des, daß in ihm alle geichlechte auf erden folten geſegnet 
erden. ı Mol, 12, 3. Gal. 3, 8. 
V. 8. Denn um deinetwillen v. 10. um 
es mit die gemachten vertrages, um deines be- 
ehls, ja um der dir geraubten ehre willen v. 5. 
Job. 14, 31. Jef. 50, 5. f. Phil. 2,7. f. trage 
h ich 3 habe ich,als eine fchwere laft,fchmach- 
ede und läfterworte aufgenommen, und trage fie 
noch willig und gern, dadurch deine ehre und reich 
auszubreiten, und dir eine gemeine zu famlen: 
ein angeficht ift (um deinetwillen) voller 
chande. & diejchande hat mein angeficht bedecket. 
3 iſt nicht bey ſchmachreden geblieben, fondern 
tan bat mir auch um deinetwillen alle erfinliche 
ande öffentlich. zugefüget ; drum wirft du mich 
a auch wieder zu ehren ſetzen, und die ehre mei— 
$ verdienfteg an den mieinigen hinwieder recht: 
igen. ef. 50, 7. f. vergl. Matth. 26, 67. Luc. 
3.64. ob. 18, 22. 
3.9. Ich bin fremd geachtet worden 
einen brüdern, ſelbſt einige meiner nächiten 
seunbe ftellen fich ganz fremde gegen mich, und 
nd mit ihrem herzen von mir entfernet; Joh. 7, 
.5.f. und unbetant meiner mutter Findern. 
eine beiten und Tiebften freunde, auch die ed red: 
ch mit mir meinen, entfernen fich aus furcht von 
ir, und verhalten fich, als ob fie mich nicht Fen- 
ten. Matth. 26, 56.70.72. 74. vergl. Pf. 38, 12. 
iob 19/ 13.15.f. 30, 10. 
Anmerk. 1, welches bier in hophal gebraucht 
ird, bedeutet mehrentheils eine abweichung und ent: 
ruung des gemüthes, einen wwiederwillen gegen jemand, 
elches denn von den falichen freunden Jeſu koͤnte ges 
ommen werben. „>) aber zeigt einen fremden und 
‚nbefanten an, mit dem man feine gemeinjchafft ge: 
—* hat, ſo verhielten ſich die ſonſt aufrichtigen juͤnger 
Eſu in feinem leiden gegen ihren Heiland, 
V. 10. Dennum noch ferner zu zeigen, daß 
b ein recht habe, meine gewiſſe errettung, und ei⸗ 


| 
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nen berlichen ausgang meines verſoͤhnungswerkes 
gu begebren, v. 7. *ich eifere mich ſchier zu tode 
um dein haus; a der eifer deines haufes (fir 
dein haus und deſſen beiligung,) hat mich verzeh⸗ 
ver: Hobel. 8, 6. Pf. 119, 139. ich bin auf deine 
ebre und Die ausbreitung deiner Firche aufs vol- 
fommenfte bedacht, fo def ich mich auch derfelbi- 
gen gänzlich aufopfre; Joh. 2, 17. 14. f. Matth. 
21, 12. 13. und} die ſchmach « die Khnsäpungen, 
derer, Die dich ſchmaͤhen, welche als deine feinde 
mit lehre und leben deinen namen ſchaͤnden, Jeſ. 
65, 7. Rom. 2, 23.24. und deinen vathfchluß von 
ihrer feligeit verachten, javerläftern und alfodem 
b. Geiſt wiederſtreben, Luc. 7, 30. Matth. 12, 31. 
fallen auf mich. « find auf mich gefallen: dieſe 
babe ich hören und auf mich nehmen müffen, folche 
als eine fremde fchuld zu büffen und zu ‚bezahlen. 
Kom. 15, 3. 

Anmerf. + Auf die_erften worte diefes verfes 
deuten die jünger die that Ehrifti. Koh. 2, ı7. daß fie 
nundaran nicht unrecht gethan, f. die anmerk. daſelbſt. 
+ Diefe lezten worte werden Nom. ı5, 3. Chriſto aus 
drücklich bepgelegt, welcher dafelbft zugleich als ein bey⸗ 
fpiel der gläubigen vorgeftellet wird, welche ihm ähnlich 
werden follen. |. Nom. ı5,ı74. Frank. 

.. 2. 11. Und ich weine, und fafte bitters 
lich; & und ich meinete, bey dem falten, in mei 
ner feele, d. i. von herzen: und man fpottet mein 
Dazu. 68 iſt mir geworden zu ſchmaͤhungen oder 
zum fpott. wenn ich nicht nur äufferlich fafte und 
leide trage, fondern auch den gröften fchmerz in 
dem innerften meiner feele habe; muß ich noch da⸗ 
zu von ihnen die empfindlichfte ſchmaͤch ausfteben, 
da ich doch wegen ihrer finden folche traurigfeit 
und faften übernehme. Luc. 19, 41. 23,34. vergl. 
MM. 35, 13. f. Ebr. 5, 7. 

BV. 12. Ich habe einen fa angezogen; 
ich erzeige mich mitleidig und Eläglich, wegen ih: 
res (der Juden) bevorftebenden unterganges, Luc. 
19, 41. deſſen abwendung ich auch herzlich wuͤn⸗ 
ſche und mich darum fleißig bemuͤhe; aber fie frei» 
ben Das gefpötte Daraus. & wenn ich einen ſack 
als mein kleid anlege, (meine traurigkeit auch Auf: 
ferlich blicken laffe,) fo bin ich ihnen zum fprich- 
wort geworden. ich muß bey aller gelegenheit ein 
vormwurf ihrer fpörtifchen reden feyn. ſ. auch 5 Mor. 
25,37. Diob 17, 6. er. 24, 9. 

V. 13. Die* im thor figen, die obrigfeit 
lichen perfonen und anfehnliche männer, woafchen 
ao hberlegen undrathichlagen, von mir, x aufmich, 
wieder mich, oder wie fie mich zu fchanden machen 
wollen, und ing verderben ſtuͤrzen, und in Denzes 
chen finger man von mir, a und die lieder derer, 
die ſtarkes getränfe trinken. (ſind wieder mich ges 
richtet.) Hiob 30, 9. Sie machen ſchon ſpottlie⸗ 
der von mir, die fie bey ihren Iuffigen verfamluns- 
gen anffimmen wollen. Klagl. 3, 63. 4, 1. 

Bbh 3 Anmerk. 
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Anmerk. * a) Andre verftehen hiedurch muͤſſige 
leute , die ihre meifte zeit damit zubringen, daß fie auf 
den gaffen und au den ecken der ſtadt fich finden laffen 
um etwas neues zu ſehen und zu hören. Apg. ı7, 21. 
Jedoch wird dieſe redensart gemeiniglich vielmehr von 
gerichtsperionen gebraucht. 5 Mof. 25, 7. Zad), 8, 16. 
a) Schmid, 

B. 14. Ich aber bete, Kerr, zu dir zur 
angenehmen zeit: a was mich anberrift, fo iſt mein 
geber zu Dir gerichtet, o Jehovah, zur zeit des 
wohlgefallend: daran du mir dein wohlgefalen 
und bülfe erzeigen wilft; 2 Cor. 6, 2. Jef 49, 8. 
61, 2. * Bott, Durch Deine groffe güte, erböre 
mich mit Deiner treuen huͤlfe. « o Gott in deiner 
überfihwenglichen guade antworte mir in der wahr⸗ 
beit deines heils. erhöre mich, fo wie du in deiner 
verheiffung und bunde verſprochen haft, weshalb 
‚bu nach deiner treue nicht unterlaffen kanſt, mich 
zu erretten. v. 15. 

Anmerk. * Fr. Au hier nennet ein Jehovah 
den andern Jehovah, der ewige Sohn Gottes Auffert 

ch auch hier felbit, Phil. 2, 7. und nennet feinen him⸗ 

ifchen Pater, wie oftmals feinen Gott, alfo feinen Se: 
bovah, Heren. Das hat auch der himliſche Vater von 
. feinem Sohne 2 Sam. 7, 1. und Pi. 89, 27. 
geweiflaget. 

. 15. Errette mich aus Chald. der ge: 
fangenfchaft, welche gleich iſt dem koth, Daß ich 
nicht verfinte, da ich mich ſonſt ſchon in der gro: 
ften gefahr zu verfinfen befinde, v. 3. daß icher- 
rettet werde von meinen haffern, bie mich ohne 
urſache a v. 5. Pf. 18. 18. und aus dem 
tiefen wafler. x aus den tiefen der waffer, aus 
den erſchrecklichen waſſerfluthen, die mich erfäufen 
wolten. v. 2. 

V. 16. Daß mich die wafferflurh nicht 
erfäufe, v. 3. und Die tiefe nicht verfchlinge, 

Mof. 16,30. und das loch der gruben nicht 
die mir zufanmen gebe. « und die grube ihr 
maul nicht über mir zufchlieffe, und ich ale nicht 
im grabe bleibe. Pf. 16, 10. IL, | 


V. 17. Erhöre mich, a antivorte mir, v. 14. 
Pſ. 4, 2. Bert, Denn deine gäte ift tröftlich; 
&gut,d.i. nüglich, und alfo fieblich und angenehm; 
wende Dich zu mir, « ſiehe auf mich, nach Deiner 
groſſen barmberzigkeit, & nach der menge deiner 
erbarmungen, da ich ießo fo elend bin, fo verlag 
mich nun ja nicht, fonbern flehe mir bey mit Dei: 
ner adtlichen Fraft. 

Anmerk. Hier redet Chriftusin ber erniedrigung, 
als Gottmenſch, gegen feinen Vater, aller welt vichter, 
in feinem mitleraint, und gebet damit feiner gotheit fü 
wenig, als duch) alle andre ſtuͤcke ſeiner knechtsgeſtalt 
etivas ab, indem er fie freyroillig übernommen, und big 
auf feine erhöhung darin geblieben, nach diefem aber 
feine majeftät defto herlicher geoffenbaret hat. Zeicner. 

8. 18. _ Und verbirge dein angefichtnicht 
vor deinem knecht; da ich in mrinem erloͤſungs⸗ 
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verlag mich auch nun nicht, wie es faſt in der 
groffe meiner leiden fcheinen möchte, fondern kehre 
vielmehr dein antlig zu mir; v. 17, denn mirifk 
angft, erhöre mich eilend. o weil (da) mir angſt 
iſt; Matth. 26, 37. 38. fo eile, (und) antworte 
mir. Pf. 22, 20. 102, 3. +4 
VBV. 19. Mache dich zu meiner feele,anabe 
dich meiner ſeele, W, 22, 2. 21. 31,6. 35, 17. 
laß mich deine guadengegenwart in meiner feele 
empfinden, (und) erlöfe fie; weil es dir allein zu⸗ 
font, und du mir allein vom tode kanft ausbelfen; 
Ebr. 5, 7. * erlöfe befreye mich um meiner feins 
de willen. damit fie he rühmen, fie ſeyn 
mein mächtig worden. Pf. 13, 5. 31, 16. 35, 19, 
41,6.f. Matth. 27, 40. a : 
Anmer?k. * Fr. Auch biefes wort wird groͤſten 
theils von Gott, befonders von Chriſto, gebraucht, al® 
ber fein loͤſegeld für alle menfchen erleget hat. Hier 
aber, da der himliſche vater fein erlöfer ſeyn folte, fo bes 
durfte es Feines löfegeldes fondern Gottes Vaterliebe, 
und feines Sohnes Findesrecht, war ſchon vermoͤgend 
genug, den himlifchen vater dahin zu bewegen, fein kinb 
von der hand der feinde und aus aller noth zu erlöfen, 
V. 20. *Du — das all ergenaue⸗ 
fie, meine ſchmach, « laͤſterungen, die ich babe 
erdulden müffen, fehande a meine befchämung und 
ſcham; a und meine verfchmähung, da man mich 
mit gröfter verachtung und ſchande beleget hats 
v.8.10.f. meine wiederfacher find alle vor dig, 
und du wirft auch deshalb zu feiner zeit recht riche 
ten. 2 Theſſ. ı, 6. f. | 
Anmerk. * &o weiß der Herr Meffias fei 
ſchmach mit verfehiedenen worten nicht genug ausz 
drucken, indem er durchalle arten der ſchmach hindurch 
gemuft. Ben dem allen aber war es ein troft, daß feit 
Vater fie wiſſe und merfe. Wilifch.P. B. ; 
V. 21. Die fchmach welche meine feinde 
nicht nur mir anthun, v.20.8. f. fondern womit fie 
auch dich felbft belegen, v. zo. bricht mir «hat zer- 
brochen, mein herz, und Frantet mich; Pi.42,11. 
und ich bin ganz fchwach und elend geworden, ja dem 
tode nahe; ich warte, obs jemand jammerte, & 
ich habe geduftig gebarret aufs mitleiden, aber 
da iſt niemand, es hat fich Feiner gezeigt, der ein 
mitleiden gegen mich gehabt haͤtte Hiob 30, 26x 
Jeſ. 59,9. 11. und auf*eröfter, Klagl. 1,2. 9. 16, 
ab. 3, 7. aber ich finde Feine, & und ich babe 
(dergleichen) nicht gefunden, n. 
Anmerk. * Der Meffias ſiehet Hier auf die mens 
fhen, unter denen er ber feinen leiden keinen troͤſter 
gefunden: Denn was dur einen engel gefchehen, Luc 
22, 43. fan hieher nicht gezonen werden, | 
V. 22. Und ja vielmehr fie geben mir afle 
haben mir gegeben, galle zu * effen, « wermuth, 
(ein bittereg giftige Fraut, 5 Mof.29, 18. 32, 32.33. 
Klagl.3, 19. Hof, 10, 4.) zu meiner nahrung und 
erquickung, und eßig zu trinken, in meinem 
groffen 
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‚groffen durft. aund in meinem durft tränften fie 
mit eßig, an flatt des weine. Spr. 31, 6.7. 


Anmerk. Was hier der Meſſias von feinen lei: 
den weiſſaget, das ijt nach der hiftorifchen befchreibung 

nes leidens genau eingetroffen. Doc) ift wahrfchein: 
d) mit den zwey verfchiedenen redensarten, auf die 
zwey befondere tränckungen gefehen worden, welche 
Matth. 27, 34. Marc. 15,23. und Matth. 27,48. Marc, 
15, 36. So. 19, 29. beichrieben werden. * Da hier des 
8 gedacht wird, fo hat a) ein gewiſſer neuer ausle: 
davon folgende nedanfen: Vieleicht find die Myr— 
, derer Mare, ı5, 23 gedacht wird, wenn flein fchar- 
weineßig geleget worden, darin zergangen, daß 
gleichfam ein brey dataus geworden, und eg eher einer 
fpeife, als trank gleich fahe. b) Oder es fan durch) die 
peife allerley arten der nahrungsmittel, fo zur erguis 
Kung dienen, verjtanden werden, fie mögen entweder 
gegeilen oder getrunken werden, und alsdenn würde es 
— —— ſeyn: Sie haben mir galle gegeben; mich 
ju erquicken. a) Wilifch. P. B. b) Vitring. Obf, 
>» L. II. c. 10. p. 419. 


| Ylutanw. 1) 8.7. Gs. Daß die chriſtliche 
ivche, aller veränderungen der weltreiche unge: 
‚achtet, bisher erhalten worden, das haben wir 
er vorbitte unferd erloferd zu danken. Kom. 8, 34. 
) Bk. Allein durch den febendigen glauben an 
briftum können wir die feligfeit erlangen, wer ei- 
en andern weg auffer diefem ſucht, der hat Ehri= 
tum verlohren. Gal. 2,20. 5,4. 3) Einen ffar- 
en bewegungsgrund, warum wir gewiffe erhoͤrung 
es gläubigen gebets hoffen können, gibt ung die 
jetrachtung der götlichen namen, denn wie fein 
ame ift, fo ift auch fein ruhm bis an der welt 
de. Wi.48, 11. 4) v.8. Die ehre Gotted muß 
n chrift nie aus den augen laffen, fondern eher 
Terley ichmach darüber zu erdulden bereit feyn, 
(3 daß Gott verunehret werden folte, ı Petr. 4,16. 
'pg. 5,41. 5) Bor einer fihande pflegt man 
fein angeficht zu bedecken , aber Cheiftus bat 

e willig auf fich genommen, ef. 50, 6. uns von 
ir ewigen fchande zu erlöfen. 6) v.9. Fr. Bon 
mden verlaffen und verachtet werden, ſchmer⸗ 

it ſchon genug, aber noch mehr, wenn un: bruͤ— 
r und fchweitern, und andere nahe anveriwand: 
in verlaffen. Hiob 19, 13.f. 7) Z. Weil die 
eundfchaft der menfchen fo betrieglich und unge: 
iß ift, fo verlag dich auf Keinen, fondern fiehe 
', bag du nur Gott zum —— haben und be⸗ 
ilten moͤgeſt: der iſt der beſte und treueſte freund, 
ie glauben hält ewiglich. Pf. 146, 3:6. 8) v. ıo, 
je Med, was du in deinem chriftenthum thuſt, 
menfch, muß nicht fo obenhin gefcheben, ſon— 
irn ein eifer dabey feyn, der alle tugenden gleich: 
im erwärmen und beleben muß. Off. 3, ı5. 
ir anal Chriſti eifern noch über die in der 










































eingefchlichene misbräuche, doch ein ieali- 
nach den fihranfen feines befondern berufs, 
Emis ex auch bierin nicht Das ziel uͤberſchreite. 
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2 Chr. 34, 4.f. 10) Hat Chriſtus an flatt einer 
belohnung feines eifers für Gottes ehre, von men: 
ſchen allerley ſchmach erdulden müffen; fo dürfen 
feine Finder ein ähnliches betragen no nicht be: 
fremden laffen, Job. 15, 20. Gottes huld und 
freundfchaft erfeget und uͤberwieget dag alles. 
IL) v. I1. Fr. Wenn ein faſt- bug=und bettag 
uns ein ernft ift, fo kan es ohne Bitterlich weinen 
nicht abgehen. Eſra 10, x. f. 12) Ad. Die bei- 
ligen thranen des Herrn, die er über und vergof: 
fen, zeugen von feinem groffen mitleiden und liebe 
gegen das verderbte menfchliche gefchlecht. Luc 
19, 41. 13) Es iff ein zeichen eines verdorbenen 
geſchmacks, wenn man guter und an fich unfehul: 
diger bandlungen fpottet, aber eine bosheit iſts, 
wenn die welt auch mit den heiligiten fachen und 
perfonen ihr geſpoͤtte treibt. Luc. II, 14.15. 14) 
v. 12. Ein demüthiged und vor Gott betrübtes 
berz wird nicht gern prächtige und ſtolze kleider 
erwehlen; nein, es achtet fich kaum eines lappens 
vom gröbften ſacke würdig. Eſth. 4, 1. Dan. 9,3. 
15) Wer mit. der bemuth und götlichen traurig: 
keit eines bußfertigen ein gefpötte treibet , der 
muß nothwendig felbft ganz unbußfertig feyn. Luc. 
18, 11. f. 16) v. 13. Die unterthanen pflegen 
ſich gemeiniglich nach ihrer obrigkeit zu richten, 
wollen fie nun nicht des volfes fünden auf fich la: 
den, fo müffen fie fich defle mehr eines ehrbaren 
und chriftlichen verhaltens befleißigen. 17) Fr. 
Iſt das fpotten fo eine alte manier der welt, mas 
wollen wir, ich und du, mein lieber pfarrer, ung 
deffen befremden laffen? nur Chriſto nach durch 
gute und böfe gerüchte, 2 Cor. 6, 8. denn diefer 
troſt des geifklichen Iſraels tröfter auch ung. 
Matth. 5, 11. 18) v.14.f. Fs. Es gilt nicht, 
daß man bey zunehmung der noch gleich verzage, 
oder mit bindanfeßung des gebets, zu unerlaubten 
mitteln ſchreite: wer bat beifer gewuſt, mie man 
der noth abhelfen müffe, als Jeſüs? und fiehe, er 
betet, folge ihm. Zar. 5,13. 19) O. Alle undiede 
zeit iff zwar zum gebet bequem, doch iſt es alsdenn 
am brünftigften, folglich Gott am angenehmften, 
wenn wir in groffen ängften ſtecken. Pſ. sı, 19. 
20)D.Das gebet eines gläubigen chriften gebet nicht 
dahin, daß er ganz ohne kreuz in dev welt ſeyn möch- 
te, fondern er bittet nur, daß ihn Gott nicht mol: 
le darunter erliegen ımd verderben laffen. Ser, 
10, 24. 21) v. 17. 18, Chriſtus hat fich in feiz 
nem gebet nicht auf fein verdienft, fondern auf ſei⸗ 
nes bimlifchen Vaters güte und barmberzigfeit bes 
rufen, damit er und ein defto volfommeneres mu⸗ 
ſter zur nachfolge binterlieffe, und niemand mit 
eigner gerechtigfeit vor Gott zu kommen gedächte- 
Dan. 9, 18. 22) Die groffe empfindung der 
angft wirkt zwar ein fehnliches verlangen nach 
baldiger huͤlfe doch nicht anders, als mit erge: 
bung in den goͤtlichen willen, ohne Gott eine 
wi 
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wiſſe art und zeit zu helfen vorzufchreiben. Pi. 62,2. 
* v. 19. wi Klage nur getroft dem Herrn alles 
dein anliegen, ed jammert ihm deffelben, und er 
wird gewiß zulegt davthun durch die that, daß er 
noch macht habe, Die wiederfacher der feinigen zu 
boden zu werfen. Pf. 91, 14. 15: 24) v. 21. OÖ. 
Chriſtus ift nicht unempfindlich geweien gegen bie 
ibm angetbane ſchmach, er bat fie aber empfinden 
wollen, auf daß er koͤnte mitleiden haben mit bes 
nen, die eben dergleichen giftige flichreden feiden 
müffen. Er. 4,15. 25) D. Von aller menſchli⸗ 
chen huͤlfe wurde der leidende Jeſus verlaſſen, da⸗ 
mit es deſto deutlicher in die augen falle, daß er 
einig und allein der erlöfer des menjchlichen ger 
ſchlechts ſey. Jeſ. 63,3. 26) Chriſten werden 
auch wol darin ihrem haupte gleich, daß fie zus 
weilen in der ganzen welt Feinen trofter finden fon: 
nen, aber es ſieht ein troſtwort für fie geſchrieben: 
2 Tim. 4,16.f. 27) v. 22. D. Den füffen apfel- 
Big unfrer erften eltern von dem verbotenen baum, 
hat Ehriftus büffen wollen durch einen bittern eßig⸗ 
erunk am kreuz. Marc. 15, 23. 28) Fr. Chriſtus 
bat durch feinen durſt den unordentlichen durſt der 
menfchen nach ebre, reichthum und wolluſt beſon⸗ 
ders auch die fuͤndliche trunkenheit, ſchmerzlich 
büffen, und dagegen erwerben wollen, daß die 
fünder, wenn fie in zeiten von ihren fünden abfte= 
ben, nicht dürften ewig dürften. Matth. 5, 6. 
29) SI. Galle und eßig geben noch alle die den 
durffigen gewiſſen zu trinfen, die nicht mit dem 
wort Gottes, fondern mit menfchenlehre die her⸗ 
zen ftillen wollen, 


V. 23:29. 

V. 23. Ihr a) * tiſch alles dasjenige, worin 
fie ihre erquickung und vergnügen ſüchen, müffe 
daher hinwiederum aus goͤtlichem gerechten gerich⸗ 
te bey unterbleibender bekehrung, vor ihnen fo 
offenbar und gewiß, Daß fie es mit augen jeben, 
zum ftric® werden, fie müffen darin fo vermickelt 
werden, daß fie dadurch in ein fehmähliches ver⸗ 
derben geratben, und dieſes Fzur vergeltung, « 
zu vergeltungen oder einer gar reichen vergeltung, 
guc,6,38. und zueiner falle. a zum falftriek, darin 
fie als fchädliche thiere zum verderben verſtrickt 

den. Nom. 11,9. 

—— a) She predigt und lehre, damit fie ſich 
meinen zu fpeifen. 

Anmerk. Bon hier an wird die abfcheulichite 
ftrafe, welche auf Die hartnäckigen Szuden wartete, aus: 
führlich beichrieben, welche, fo ungern fie Chriſtus ihnen 
aönnete, fie gleichwol bey der beharlichen bosheit aller: 
dinges treffen mufte, und daher hier geweifjagt wird. 
* 2) Einige vergleichen hiebey Mal. ı, 7. 10. ı2. da der 
altar Gottes tiſch Heift, woran die Juden durch ihre 
opfer vermeintert gemeinfchaft zu haben, fo daß er daher 
auch ihr tiſch Eönne genennet werben ; fonderlich nach⸗ 
dem er bey veränderter götlichen hauspaltung im NT. 
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von Gott, nicht ferner gebilliget wurde, da er denn 
bey 677 ſolches goͤtlichen rathſchluſſes, ja des 
Herren Meſſiad ſelbſt, ihnen eudlich zum verderben ge: 
reichte, b) Audere aber Sehen bier mit Luthero a 
das ihnen gepredigte wort; die Weymarſche bibel erflär: 
vet dis alfo; Das wort des lebens, weldyes ihnen ver⸗ 
trauer ift, Roͤm. 3, 2. und das ihre feelen fpeifen, fätigen 
und ewig erquicken folte, muͤſſe ihnen zum ſtricke und 
falle werden, daß fie aus ſelbſt verurſachter verſtockun 
und blindheit, umd aus gerechtem gericht Gottes 
daran nur ärgern, badurd) gefangen, und endlich Z 
verdamniß geftoffen werden, Jeſ 8, 14. 15. Joh. ı2, 4 
ı Cor. ı, 23. ı Petr. 2, 7,8. Wir fehen aber nicht ein, 
warum man die worte in fo eingeichränfter bedeutu 
annehmen muͤſſe. + Diefe worte werden c) von andern 
für einen neuen faß genommen, und das > wird üb 
feßet: was, ihren frieden betrift 2c. wie dergleichen ger 
brauch des 9 v. 6. vorkomt; jedoch nehmen fie das wort 
oaWw nicht alle in einerley bedeutung. d) u 
überjegen es durch Frieden, was ihrer meinung na 
ihnen zum frieden dienen folte, wird ihnen zum falftrid 
gereichen. e) Andre überfegens adjective: wenn ſie 
fiher und ruhig find, und denden; es habe keine gefahr; 
\o wird iht verderben fie Abereilen, ı Thefl. s, 3. Pi. 
55, 21. £f) Noc) andre überfeken das ebr. wort ws 
dankopfer, 2 Mof. 24, 5. Selbſt die danfopfer 
den ihnen zum falftrick dienen, womit aud) der Ehalda 
uͤbereinſtimmet, der es alfo überfeßt: Und ihr geſchlach 
tetes gereichet zu einem’anftoß, a) Coccej. Till. Gürt 
ler. b) Tarnov. Ofiand. Selnecc. c) Kimchi. 4 
Ezra. d) Lud. de Dieu. e) Geier. f) Cloppenb 
in coll. crit. Polus ex Hammond. — — 
V. 24. Ihre augen muͤſſen finſter w 
den, & werden verfinſtert werden, Daß fie ni 
ſehen; da fie nicht haben ſehen wollen, fo wert 
fie auch aus gerechtem gerichte in folchem flat 
der blindheit und verſtockung verbleiben, ef. & 
9. 10. 29, 9. f. Joh. 12, 40. Rom. 11, 7-8. 
2 Cor. 4,4. (da hingegen wahre nachfolger 
Herrn Meſſiaͤ feine herlichkeit klar und mit frei 
den werben feben können, Job. 1, 14. 1 Job. I 
1. f.) ja fie werden blindlings in ihr verderb 
rennen; 5 Mof. 28,28.29. und ihre lenden laß im⸗ 
mer wanten. daß fie aller veſtigkeit beraubet wer: 
den, und vor ſtetem fchresfen-zittern und beben 
müffen. 5 Mof. 33, 11. % 
V. 25. Geuß bey ihrem verftockten fi 
ald ein gerechter richter, zur empfindlichen fir 
gleichfam recht ffrommeife, Pf. 79, 6. Jer. 107: 
Hef. 7,8. 20, 8. 13. 21. 21, 31. deine ungna 
a deinen unmwillen und zorn auf fie, Daß fie ed ı 
pfindlich fühlen und augenfcheinlich feben, und 
grimmiger zorn oder feuereifer deines zornd 
greiffe fie. fo daß deine flrafen und ploge 
Erieg, hunger, peftilenz, aufruhr, und dergleit 
fie verzehren und verwüften. 5 Mof. 28, 20. f. 
V. 26. Ihre wohnung müffe wüfte we 
den; ihr gezelt und ſchloß (der tempel, wort 
fie fich verlaflen, und aus beifen veftung fie 
oͤfters gegen die feinde gewehret, werde v 
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Jeſ. 32, 14. 66,6. er. 7,4. ‚Dan. 9, 26. und 
2 niemand, der in ihren huͤtten wohne. alle 
ihre wohnungen, ihr ganzes land müffe von feinen 
einwohnern verlaflen feyn. Jel.5, 9. 6, 10. Jer, 
9, 11. Zeph. 3, 6. ihr name und gedaͤchtniß müffe 
ausgerottet werben, Pf. 18, 38. wie bey allen 
übrigen meinen werfolgern, alſo auch befonders 
bey ibrem anführer, Lem Juda Iſcharioth. ſ Apg. 
120. M } 
DB. 27. Denn fie verfolgen, ald ben ärg- 
en feind aus einem teufliichen haß denjenigen, 
en Du du felbft gefchlagen haft, Jef. 53, 4. 5. 
ch. 13, 7. Matth. 26, 31. mich, den Meſſiam, 
en Du zum heil der menfchen, auf die ſchlachtbank 
liefert, und um ihrer fünden willen martern 
äffeft, den martern fie nicht allein, fondern blei- 
en auch bey ihrem verfolgungsgeifte gegen mich 
nd die meinigen unaufpörlich, ı Theſſ 2, ı 5.10. 
rühmen, Daß Du Die Deinen übel fchlägeft. 
und von dem merz deiner verwundeten erzeh⸗ 
en fie beftändig. fie rühmen und freuen ſich über 
ie verfolgung und marter, womit fie deine befen- 
er belegen: Pf. 44, 23. Martb: 23, 34. 37. 
Anmerk. Boir der erfüllung diefer weiffagung 
eben a) einige alte jchriftfteller folgenden bericht: Dre 
ehmften unter den Juden fandten nad) der aufer, 
ung des Jeſu von Nazareth gewiſſe männer in alle 
, welche die erdichtete lügen Matth. 28, 13. 14. 
8 die gewiſſeſte und glaubmwürdigfte wahrheit ausbrei: 
n muften. a) Juftin. Mart. in dial. cum Tryph. 
234. Eufeb. H. E. lib. 4, c. 18. 
V. 28. Laß fie bey ihrer verachtung bei: 
8 ratbfihluffes und verwerfung deines gefalb- 
n, bey ibrer ruchloſen heucheley, a) in eine * fünde 
er die andere fallen, Kom. ı, 24. Daß fie 
cht Fommen zu Deiner gerechtigfeit. daß fie, 
fie deine gnade verachten, und fich durch muth— 
illige verachtung derfelben ſelbſt unfaͤhig machen, 
e gerechtigkeit, die vor dir gilt, nicht erlangen, 
ch von der ſchuld und ſtrafe ihrer fünde befreyet 
erden. Pf. 109, 14. f. 
KRandgl. a) Laß ihnen nichts gut noch recht feyn. 
Anmerk. * Meil das ebr. auch firafe beit, fo 
bens a)einige auch alfo: Lege auf fie eine ftrafe über 
andere. Es mil aber mit den folgenden worten 
wohl übereinftimmen, 1b) Noch andere: Gib 
n die firafe für ihre fünden, 2) Junius. Kimchi. 
Frank. continuat, der bibl, anmerk. 
B. 29. Tilge fie a fie werden ausgelöfcht 
en, —* dem buch Chald. des gedaͤchtniſſes 
lebendigen, « der leben, oder des vortreflichen 
ewigen lebend, Daß fie mir den gerechten 
ht angefchrieben werden. Heſ. 13,9. Jeſ 4 
3. daß fie in dem neuen bunde der gnaden nicht 
die zahl der reichögenoffen mit angefibrieben 
ben, ald welche nicht werth find, daß ich ihren 
en in meinem munde führe. Pf. 16, 4. 
| [2 Theil, , 
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Anmerk. Dieſes austilgen aus dem buch des 
lebens ſcheinet am beiten erklaͤret zu werden, durch ein 
nicht einfchreiben in daffelbe und durch ein nicht herle— 
fen unter die zahl der auserwehlten. ſ. ein mebrers bay 
Dff. 3. 5: und 2 Mof. 32,32. a) Andere erklären e⸗ 
auch jo: Thue Fund durch deine rache und ewige ftrafe, 
daß fie in die zahl der gläubigen Finder abrahams nicht 

ehören, wie ſehr fie fich deflen auch rühmen mögen. 
atth. 3, 9. Joh, 8, 39. Nöm. 9, 7. a) B. Vinar. 


Nutzanwo. 1) ®. 23. Tü. Chriſtus bittet 
gear für feine feinde, wo er noch möglichkeit der 
efferung fiebet, als ein hoberprieiter, aber mitten 
in feiner erniedrigung laͤſt er auch darin fein rich⸗ 
teramt blicken, Daß er wieder fie bittet um ihrer 
unmwiedertreiblichen bosheit willen. Pf. 109, 6. f. 
gotlofen gereicht felbft dasjenige zum 
fihaden und verderben, was fenft zur ftärfung un® 
erhaltung bes lebens von Gott bereitet iff. 5 Mof. 
28, 1.f. 3) v.24. Wer Ehriftum, als das licht 
der welt mutbwillig verwirft, und fich durch ihn 
nicht wil erleuchten laffen, deſſen ſtraͤfe ift ſchon 
geſetzt, daß er gleich den maulwürfen ewig in der 
finfterniß tappen fol. Job. ı2, 46. 4) D. Nie: 
mand fey ficher, weil ihm alles nach wunſch gehet, 
und die frommen den zornkelch koſten muͤſſen, e4 
fan fich leicht umkehren, daß folche gotlofen die 
befen austrinken müffen. Pf. 49, 6. f. 75, 9. 
5) d.25. Ad, Auffer Ehrifto ift feine gnade, was 
Fan alfo auf die verächter anders warten als un- 
gnade und zorn, trübfal und angft. Nöm. 2, 8. 9. 
6) Schrecklich iſts in die hände des lebendigen 
Gottes zu fallen, Ebr. 10, 31. alle gefchöpfe fan 
er zur ſtrafe gebrauchen, Sir. 39,31. f. darum 
büte dich, daß du feinen zorn nicht auf di ladeft. 
7) v. 26. Die haupturfache, warum ſtaͤdte und 
länder durch verderbfiche Tandpfagen verwuͤſtet 
werden, iſt zu ſuchen in dem vorhergegangenen 
uͤblen verhalten der einwohner er. 2, 19. M. 
107, 34. 8) Daß diefe drobung am jüdifchen 
volt erfuͤllet worden, liege offenbar am tage: 
fpiegle dich an ihrem fall, du der du dich einen 
chriſten nenneſt; beffere dich, auf daß dir nicht eins 
gleiches, ja wol gar etwas aͤrgeres mwiederfahre. 
om. 11,20. 9) v. 27. Ad. Ehriffum wiſſent⸗ 
lich verfolgen in feinem b. evangelio iſt die grofte 
fünde, die mit der gröffen frafe, nemlich der ewi- 
gen verftoffung beftrafet wird. 10) Hüte dich, 
daß du einen berrübten nicht noch mehr betrübeft, 
denn werfich uͤber das unglück eines andern freuer, 
der wird nicht ungeflraft bleiben. Spr. 17, 5. 
11) v. 28, Fr. Nicht Gott, fondern der fünder 
felbit if urfache an dem anwachſe feiner fünden. 
P1. 5,5. Denn wenn er Gott erft verläft, fo wird 
er bernach aus gerechtem gericht von Gott wieder 
verlaffen. ı Sam. 15,23. 12) Wer dem arzt 
muthwillig entläuft, der hat ſichs ſelbſt zuzuſchrei⸗ 
ben, wenn die faulniß in der wunde ſich immer 
Ei | weiter 


771 LXIX, 29⸗31. 


DL SE BIER — 
vener ausbreitet; und wer den feelenargt Chri⸗ 
fun fliebet, mit deffen geiftlicher krankheit muß 
es nothwendig von tage Ex tage Ärger werben. 
Hof. 7, 1.13) d. 29. D. Der grund, warm 
einige menfihen in Dem —*9 lehens eingeſchrie⸗ 
ben find, und einige nicht, liegt nicht in einem un⸗ 
bedingten rathſchluß Gottes, fondern in dem ge- 
offenbarten wort Gottes und deſſen gläubiger an- 
nebmung oder verwerfung. 2 Thefl. 2, 13. 14. 
14) Die vorftellung, wie beſtuͤrzt an jenem tage 
alle diejenigen ſeyn werden, die nicht im buch des 
lebens ſtehen, fol billig allen und jeden ein kraͤf⸗ 
tiger trieb ſeyn, daß ſie den tag des heils nicht 
verfäumen, fondern glaͤubig bitten: ſchreib mei- 
nen namen aufs befte ind buch des lebend ein ꝛc. 
* 


* * 


II. Bin verfprechen der ſchuldigen dankbar⸗ 
keit. v. 30:37. 
1. Was er von Gott erwarte: Sch aber bin ꝛc. v. 30. 
2. Was er dagegen thun wolle, nemlich 
a. Kür fich felbft Gott loben. 
1. Wie er folches thun woller Sch wil 2. v. 31. 
2. Wie angenehm folches ſeyn werde: Das ꝛc. v. 32. 
b. Auch andere dazu erwecken, nemlich 
1. Zur freude im Herrn, deren 
a. Befchaffenbeit: Die elenden fehens ꝛc. v. 33. 
b. Grund: Denn der Herr hoͤret die ꝛe. v. 34. 
2. Zum lobe Gottes. j 
a. Die ermunterung dazu: Es lobe ihn 36. v. 35. 
b. Die urfache derjelven. 
1. Die wiederaufrichtung Zious: Denn ze. 0.36. 
2, Die bewohnung deffelben. 
2. Wie es werde bewohnet werden: Daß ꝛe. 
db. Bon wen es werde bemohner werden: 
Und der fame ꝛc. v. 37. 


R V. 30: 37. 
N, 30. Ich aber bin elende, und mir ift 
wehe, Pf. 40, 18. « und (ich bin) voller ſchmer⸗ 


zen; ich bin zwar ietzo bey der verfolgung und 
verfchmähuug von meinen mächtigen feinden in 
gröffer noth, v. 11. f. Doch werde ich nicht einen 
fo betriihten ausgang zu erfahren baben, als fie; 
v. 23:29. fondern Fan vielmehr ein wahre? ver: 
trauen auf deine hülfe und errettung feßen, Bott* 
Deine bälfe fehäge mich. a dein heil wird mich 
erhöhen, ich weiß eg fehon gewiß voraus, daß du 
‚mich erhöhen wirft, mich aus ber anaft und ge= 
richt herausveiffen, nicht nur von den todten auf: 
erwecken, jondern auch zu deiner vechten fegen, 
18, 3. 20, 2. 40, 3. Jeſ. 537 8 
Anmerk. *-Fr. Ob gleich der Meſſias das_ heil 
„der ganzen: welt war, ſo erkante er doch im flande feiner 
erniedrigung feinen himlifchen Väter für feinen Heiland. 
8, 31. Ich wilden namen Gottes toben 
mit einem liede, Pf. 145, ı. 2. ich wil ihn nach 
meiner auferweckung im fFande der erhoͤhung mei: 
nen brüdern verkiindigen und anruͤhmen, Pf. 22, 
23: 24. 40,4 10, 11. 16, 7: f. daß fie ſich nach 


Die Pfalmen, 


nn. 
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der betrübniß tiber feine huͤlfe böchlich erfreue 
können, ig 16, 22. und auch —2*— Te 
den grofien namen Gottes und feine herlichkeit 
durch das an mir erzeigte beil erfennen lernen, 
Apg. 4, 33. Und wil ihn hoch ehren mit dank. 
a mit dankbarer befäntnif. Pf. 40, 17. 50, 14.23, 
DB. 32: Das wird demYerrn baf (beffer) 
gefallen, denn ein farr, der hörner und Plauen 
hat. a und ed wird dem Jehovah beffer fepn, ald 
ein ochfe, (ja) ein junges rind, ein gehörnetes 
das die Hauen fpaltet. Ein ſolches geiſtliches 
dankopfer nach neuteflamentifcher art, die farren 
der lippen, Die feinen namen aufrichtig bekennen, 
iſt ihm nun allein angenehm, ja weit lieber, als 
9 die beſten opfer. Pf. 50, 9. 13. 14. Hof 
ı 3+ — 
BV. 33. Die elenden * fehens, « die ſanft⸗ 
müthigen haben es gefehen, (mit tu): ob. 7 2 
und freuen fich, a fie werden fich (befländig des⸗ 
halb ) erfreuen, meine freunde, Die ein mitleiden 
über mein elend in der ſtille begeigten, werben fich 
nun wegen meiner errettung und erhoͤhung von 
herzen beiufligen, und Die Bort ſuchen, v. 7. des 
nen wird das berz leben. « und, Die ihr Gott 
fucht, euer herz wird leben. gleichham wieder le 
bendig werden, da es vorhin bey der. trübfal gleiche 
fam geftorben war, ihr werdet ewig glüskjelig feyn 
Pſ. 22,27. f. auch Joh. 16, 22. 
Anmerk. * Fr. Sehen und ſich freuen ſtehet of 
beyfammen. Denn durch eine wahre erkaͤntniß görlichen 
dinge erwecket auch der heilige geift in dem herzen dei 
aläubigen freude. Hiob 22,19. Pf. 107,42. 119, 74 
Zach). 10, 7. Joh. 8, 56. — 
BV. 34. Denn der Herr hoͤret die arm 
o, it hörend (hoͤret beſtaͤndig) auf die dürftig 
fo, daß er ihr geber und begehren erfüller, Pf. 65, 
und verachtet feine gefangene nicht, a und ha 
feine gebundene nicht verſchmaͤhet; die um feines 
namens willen verſchmaͤhet und gebunden, ja ver 
wundet, gemartert, und getüdtet worden, v. 27 
fondern- er ehrer fie vielmehr an flatt der erdulde 
ten fchmach und ſchande ewiglich. Pf. 116, 15 
Luc. 6, 22.23. 1 Petr. 4, 12=14. 
V. 35. Es lobe ihn himmel, die einwo 
ner de3 himmels, die heiligen engel und die feelet 
der vollendeten gerechten, aundbie erde, die men 
ſchen auf erden, die ihn haben Fennen lernen, | 
meer, a die meere, und alles, Das fich darinne 
reget. oder, das land der heiben, und alles wa 
darin durch Gottes gnade zu dem Herrn Meffi 
fich bekehret hat. Pf. 96, 1ı=13. 148, 1.6 © 
VB. 36. Denn Bott wird Zion nicht ale 
dem irdifchen, fondern vornehmlich dem — 
Zion helfen, Pſ. 51, 20. er wird fie als ihr. 
land erlöfen und felig machen, und Die ftädre 
Da bauen, er wird fein volf durch fein wort 
gnade erbauen, und auch fein leibliches J 
wicht 
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wieder verfamlen, und zu: gnaden annehmen, Hof. 
3, 5. Zach. 14, 11. daß man Dafelbft wohne, 
und fie (das geſamte volt) werden daſelbſt woh⸗ 
hen, und fie befige, » und fie werden es ( net: 
lich Zion, oder eine iede ſtadt in Juda,) als ihr 
erbe einnehmen und beſtaͤndig beſitzen. Je. 65,9. 
V.37.Und der, fame feiner Enechte ber 
glaͤubigen erzvaͤter, denen die berlichften verheif: 
fungen gefiheben find, wird (& werden) fie erer- 
ben, fie werden did Zion Gottes gleichham aus 
ieben, werden Darinnen bleiben. die, welche 
feine berliche eigenfchaften und bobeit erkennen 
and verberlichen, werden in der ſtadt Gottes als 
feine bürger und bauggenoffen wohnen, Epb. 2, 19, 
und.der vorrechte des erworbenen beild genieifen, 
fie ſeyn aus den Juden oder beiden. Pf. 102,29: 
Anmerk. * Dit diefer befchreibung wird ange: 
zelget, daß die leiblichen abkoͤmlinge von Iſrael nicht 
allein an dieſem reiche theil eben ten ‚ Nondern alle, 
welche ſich die heilsordrung im N, T. würden gefallen 
lajen. Apg. 19, 34.35. 
Nuganw. 1) V. 30. Das leiden Chriſti iſt 
‚ein wahrhaftes leiden geweſen, das beweiſen Die 
groſſen Bao über die ſchmerzen der feelen ſowol 
ls des leibes. Pf. 22,15.f, 2) Gott verhängt zu: 
veilen über feine finder groſſe und lange anhal⸗ 
ende trübfalen, nıcht, damit fie ihr vertrauen fah- 
| m laffen ſolten, fondern vielmehr deſto ftärter 
auf ibn hoffen, ie flärter fie gedruckt werden. 
Wet. 1,7. 3)». 31. 32. Fr. Schäme ic 
lefer, daß du dergleichen bantbegieriges herz nicht 
auch in Deinem leibe trägeft: auf! und folge auch 
darin deinem beilande nach. Pf. 145, 1.2. Das 
thlachten vieler opferthiere an ficy konte Gott 
nicht gefallen, fondern in fo fern diefe vorbildli- 
chen opfer im glauben an das gegenbild Ehriftum, 
mie einem dankbaren herzen gebracht wurden, wa- 
ren ſie ihm angenehm. Ebr. 11,4. 5) v. 33. Fs. 
Dad, was in der welt nichts gilt, ift darum bey 
Gott nicht ubler, fondern nur defto befler dran. 
1 Cor. 1,27. Wilt du nun das heil in Ehrifto 
jeben, fo werde auch elend in deinen augen, ‚ald- 
denn wirft du mie dem geiſtlichen leben aus Gott 
erfüllet werben. Jeſ. 66, 2. Jac. 4 9. 6) Fr. 
Sehen und ſich freuen gehort genau zuſammen. 
Denn durch eine wahre erkaͤntniß goͤtlicher dinge 
rweckt auch der h. Geiſt in.den bergen der gläu: 
digen eine wahre freude. Zach. 10,7. 7) Weil 
njer geift zur unaufhörlichen fortdauer erfihaffen 
ff, ſo iſts weit vernünftiger, durch geſuchte verei- 
higung mit Gott nach einem künftigen feligen zu- 
Sande zu ſtreben, ald dag wir uns ſelbſt durch 
verachtung Gottes ewig unglücklich machen wol: 
en. ı Cor. 3,16. 17. 8) v. 34. Gottes urtbeile 
ind von. den urtbeilen der weit weit unterfchie- 
den; weil er das herz anſiehet, ſo iſt bey ibm ein 
| | 
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frommer armer weit höher geachtet, ald ein got- 
lofer reicher, ı Sam. 16,7, 9) Ein ieder, der 
den namen Ehrifti befenner, muß willig und bereit 
ſeyn, ſchmach, bande und verfolgung um deffelben 
willen zu erdulden. Gir. 2, ——— 3, 12. er 
wird aber dafuͤr in jener welt nicht wiederum ver- 
achtet, fondern geehret werden. Mattb. 5, ı1. 12. 
10) v. 35. Ad. Alle creaturen follen Gott loben, 
denn durch Ehriftum iſt alles verfobnet. Pf. 148, 
7.f._ 11) Fr. Auch die verächtlichiten und aller- 
Heinften würmer, die man kaum mit dem vergröfz 
ferangöglafe feben kan, geben den chriften die 
fehönfte gelegenheit, Gottes weisheit und almacht 
zu preifen. Hiob 12 7. f. 12) v. 36. 37. Bic. 
Daß Gott ſich aus dem menfchlichen gefchlecht eine 
kirche erwehlet, ſamlet, bis ans ende erhaͤlt und 
ewlg herlich machen wird, iſt eine der vornehm— 
ſten fruͤchte des leidens und ſterbens Chriſti. Pſ. 
22,23. 13) Es find nicht ſcheinguͤter, die den 
frommen verheiffen werden, fondern fo wahrhaf— 
tig fie Gott fürchten und lieben, fo wahrhaftig 
wirderfie auch aller von Chriſto erworbenen heils⸗ 
güter wirklich theilbaftig machen. Pf. 22, 27. 


Der LXX. Pfalm. 
Bin gebet des Meſſiaͤ um bülfe und 


errettung. 
(I) Dieüberfchrift: Ein pfaln Davids ıc. v. r. 
(ID) Das gebet felbft. v.2=6, 
1. Die verlangte hülfe : Eile, Gott, mich zu:c.v. z. 
II. Die bewegungsgründe, in anfebung v. 3-6. 
1. Seiner feinde. r 
a. Ihre beftrafung: Es müffen fich ſchaͤmen ze. v. 3. 
b. Die billigkeit berfelben: Daß fiemüffen ꝛe. v. 4. 
2. Geiner freunde; Treuen und frölic ꝛc. v. 5. 
3. Seiner ſelbſt. 
a. Seine noth: Ich aber bin elend und arm. v. 6. 
b, Die bitte um huͤlfe: Gott, eile zu mir ꝛc. 


V. 1 :6, 


Sin pfalm Davids, vorsufingen & dem vor⸗ 
—* — ber tempelmufict * zum gedächtniß, 
. DE 38, 1. ° 

Anmerk. Diefer pfalm ift miteiner Fleinen veraͤw 
derung aus IM. 40, 14718. genommen; gleichwie auch 
v2. 3. mit Pf. 35, 2:4. und v. 4. 5. mit Pſ. 35, 21. 24:27. 
ja auch v. 6. mit Pf. 69, 30. ſehr übereinftimmen. 
Da nun diefe pfalmen inggefamt fehr deutlich won dem 
leidenden Chrifto handeln, ſo wird der gegenmärtige 
gleichfals mit gutem grund von demfelben erfläret, und 
zeige eine folche oͤftere wlederholung des Geiftes Got: 
tes an, wie gewiß der himliſche Vater feinem Sehne 
helfen. wiirde, und daß feine feinde nicht immer ihr 
maul gegen ihn hoͤniſch aufiperren folten. Jedoch iſt 
diefer plalm von den andern am meiften unterfcyieden, 
daß er vornehmlich auf eine fchleunige hülfe dringet. 
f»v.2.6. Wegen folder übereinftimmmng mit den an: 
Cera geführten 


LXX, 1 3 


775 





dern paßionspfalmen, fäller hier die meinung der Juden 
von ſelbſt weg, welche ihn von David und jeiner ver: 
folgung von Abſalom, oder von dem auftuhr. des Seba 
— auf welchen letzten umſtand der ſyriſche dol— 
meiſcher ſiehet; dergleichen etwas zwar die gelegenheit 
dazn kan geweſen ſedn, aber nicht Die hauptabſicht, was 
den inhalt betrift. a) Verichiedene chriſtliche ausleger 
jeden dieſen pfalm an als ein gebet der gläubigen, welche 
ihrem vorgänger Ehrifto im leiden und freunden aͤhn⸗ 
lich, werden follen, und ihm daher foldes aus Pi. 40. 
hier nachbeten: es ift aber ſolche meinung lieber als 
eine nüßliche amwendung dieſes pfalms anzufehen. 
Ubrigens ift zwar diejer pfalm mit Pf; 69. von glei⸗ 
chem inhalt, aber fo wenig mit demfelben, als mit dem 


folgenden 71. Pi. zufammen für einen zu achten, wie 


b) einige ausieger auf folche gedanken gerathen find 
* Das wort Yard, ad commemorandum gedentend 
zu machen, fomt in den aufichriften dev pjalmen nur 
beym 38. pfalm vor, Es wird damit nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich auf die anzuͤndung des rauchwerfs gefehen, 
als welches 3 Mof. 2, 2.9. ein gedächtniß genant 
wird, wovon auch dag ebr. wort die bedeutung des raͤu⸗ 
cherns befommen, f. Jeſ. 66, 3. der Chaldäer ſetzt beyde 
bedeutungen zufammen: zu erinnern; von dem 
nugen oder gebrauch des weihrauchs. Till 
muchmaffet, daß diefer vſalm nebft dem vorhergehenden 
an dem groffen verföhnungsrage: zwilchen den amts— 
verrichtungen des hohenpriefters abgelungen worden. 
Doch ift es mit gewißheit nit auszumachen. ' c) An 
dere nehmen die erklärung her aus ı Chrom. 16, 4. 
alwo diefes wort gleuhfals von anftimmung-der. pfal: 
men gebraucht wird, da demfelben das danken (oder 
bekennen) und loben an die feite gefeßt wird, fo daß es 
einige durch beten, andere durch preifen überfeßen, 
welches lextere doch am wenigften grund hat. Sonſt 
erklärt eg Seb Schmid auf eine nicht unbequeme art 
nach, maasgebung des inhalts diefes pſalms alſo, daß der 
Herr Meffias in feiner groͤſten noth feinen Vater, gleich 
als hätte ers vergeſſen, daran erinnere, und um fehlen: 
nigen erweis der hülfe anhalte. 2) Brentius. Ofiand. 
Rupert. Wilifch. P. B. b) Till. Aben Ezra. Calmet. 
comment. litter. c) R. Salomo. Muis. 

V. 2. Kile, Bott, mich zu erretten, & 
mich heraugzureiffen, Serr, mie zu helfen. eile 
herzu/ o Jehovah, mich endlich aus diefem er- 
ſchrecklichen leiben und angſt glücklich herauszu⸗ 
ziehen, und mir deine almaͤchtige huͤlfe angebdei- 
ben zu laffen, damit ich in diefem ſchweren Fampf 
nicht unterliegen dürfe. Pi. 35, 2. 40, 14. 

Anmerk. Diefer vers komt mit Pf. 40, 14. voͤl⸗ 
lig überein, bloß daß das erfte wort 137, laß Dir ges 
fallen, hier. niche zu finden, und an flat des erften min’ 
Lier Diox gefeßt ift. Da in der erften hälfe des verſes 
ter imperativus fehlet, fo Fan et entiveder aus der ans 
tern hälfte durch mern, eile, ergänket werden, daß 
folches, wie oͤfters geſchicht, auf beyde ſaͤtze gehet: oder 
man Eau aus Pf. 40. das wort my dabey einſchieben: 
Du voolfeft div gefallen laffen, mich heraus zu reiffen. 

V. 3. Es mäffen amwerden, fich ſchaͤmen, 
und zu fchanden werden, Die nach meiner fees 


___ Die Pfälmen, | 
aefliorten plaimen, imgleihen mit Pf. 22. und den an: len ftehen.* « die meine feele fuchen, 9— mich 
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nicht vor denen, die mir nach dem leben fteben, | 
und mich umzubringen trachten, zu fchanden wer: 
den, fondern mache fie vielmehr zu fehanden, und 
laß fie se ſchamroth werden, wenn fie beine F 
mächtige bülfe und ervettung erblicken. Siemäf 
fen « werden, zurüce kehren, und gehöhnet 
werden, die mir übels wünfchen. « bie fich bes 
luftigen an meinem übel oder ungluͤck. Sie müf 
fen endlich als uͤberwundene zuruͤck weichen und 
gendthiget werden, mir den volfommenften flieg 
zugugefteben. Pf. 40, 15. 35, 4. 

Anmerk.* Im 40. Bf. findet ſich noch albier 
das wort n2o9, fie umzubringen: welches in die⸗ 
fen pfalm weggelaffen ift, 

V. 4. Daß fie mäffen wiederum (gleich? 
wie fie mir gethban haben haben, ) zu ſchanden 
werden, fie werden * zurüicke Eehren wegen ihrer 
beſchaͤmung; oder, zur vergeltung ber ſchmach, 
damit fie mich beleget haben, « Pf. 19, 12. ſ. Luc: 
6,38. Die da über mich fchreyen: da, da, amel: 
chetfagen: Heah, Heah! oder, das ift und lieb, 
daß es ihm fo geht: das haben mwir ihm lange ge: 
gonnet: Er hat andern geholfen, laß ihn nun fich 
feibftauch helfen! Matth. 27, 39:43. ie wer 
den dennoch mit ihrem frübgeitigen triumphsge⸗ 
fehrey nach meinem fiege zu fpott und fchanden 
werden. Pf. 40, 16. 35, 21. 24= 20. 

Anmerf. * Statt 0 fie werden umkeh⸗ 
ren, fiehet Pf. 40. ınWw?, fie werden ins gröfte er» 
ſtaunen gefet werden. + Bf. go. heift es: welche 
mir (>) fagen: welches mir albier im gre. ausgelaflen, 

V. 5. Sreuen werden fich hingegen und 
frölich muͤſſen « werden ſeyn Pa (a in N die, die 
nach Dir fragen; a alle, die Dich fuchen: f. Pf. 
69, 7: 33: welche wegen meines ſieges und vol⸗ 
brachten erlöfungswerfes zu Dir voller vertrauen 
ihre zuflucht nehmen werden; *und Die dein heil 
lieben, werden immer fagen: Sochgelobet fey 
Gott. « Gott wird groß fepn. Gott und fein ge- 
falbter wird zum trug aller feiner feinde der glor: 
würdigfte Gott, und der algemaltige Fonig über 
alles jeyn und bleiben; vor dem fich alle fniewer- 
den beugen müffen. Pf. 40,17. 35, 27. | 

Anmerk. In diefem vers wird auffer ein paak 
geringen veränderungen, fo im grt. nur auf einen buch 
ftaben ankommen ‚ wiederum an flatt mn? gefekt DYTI& 
Eiohim wird groß feyn. * Diefe worte ftehen im grt. 
zulegt und zwar find fie nicht ohne nachdruk alfo zu ges 
ben; Ja, die dein heil lieben, werden es fagen. Zeltn. 

3.6. Ich aber « und ich, bin elend und 
arm, werde von vielen geift= und leiblichen fein⸗ 
den angefochten und verfolget, Bott, eile (zu) 
mir; di. mir zum beiten, « 1 Mof. 20, 13. wie 
ich dich gleich anfangs angeflehet habe, v. 2. ſte— 
be mir ſchleunig nach deiner treue bey, wie ich ie⸗ 
derzeit meinen gehorfam gegen Dich nicht nur ge& 
treulich, 
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treufich, fondern auch mit gröfter geſchwindigkeit 


mein helfer und erretter, « meine bülfe und 


mein ervetter biſt du, du allein kanſt und wilſt 


Air helfen, daher ich auch zu dir allein meine zu- 
flucht nehme, mein Bott, & o Jehovah, vers 
zeuch nicht, & du wolleft nicht verweilen, noch 
mich zu lange nach troft und hülfe warten laffen. 
Pf. 40, 18. 69, 30. 
nmerk, Aufer einigen Eleinen veränderungen 
finder ſich hier im leßten jaße: mm da Pf. go. Dinox 
mein Bott, ſtehet. Inſonderheit aber ift die groͤſte 
veränderung im erjten theil des verſes befindlic), indem 
es Pi. go. heift:, Und ic bin elend und arm; Der 
donai wird für mic) forgen, oder ayfnich geden, 
fen: wogegen es hier heit: o sElobim, eile mir! 
Weil hier hauptſachlich eine fehleunige hülfe begehrt 
wirds; weshalb der anfang und ende v. 2. und 6, dahin 
jielen. ſ. v. 1. anmerk. 

Nutzanw. 1) ®. 2. Z. Verkehrt handeln 
wir menichen, wenn wir wollen, daß Gott mit 
feiner HA zu uns eilen fol, und wir dennoch zu ſei⸗ 
nem dienft und lobe fo träge find, als dielangfamen 
ſchnecken. Jer. 2,27.1.Pf.49,1418. 2) Ad. Wenn 
Gott die macht der leiblichen oder geifklichen tyran⸗ 
nen aufs hoͤchſte kommen, und die noth der beträng- 
ten am gröffen werden laͤſt, fo iſt er mit feiner huͤlfe 
am nächften. 2Mof.2, 23:25: 3) Bk. Chriſtus 

bleibt allezeit der beſte beifer , denn weder die 
telt, noch wir felbft find vermögend, ung in als 
len umftänden huͤlfe zu verſchaffen. 2 Kon. 6, 27. 
4) DB. 3. 4. Wieder die feinde der frommen wird 
ein fiharfes gericht vor Gottes richterſtuhl gehal- 
ten werden, fie werden auf zeitliche und ewige 
ſchmach und ſchande angeklagt, und der gerechte 
Gott wird ihnen auch gewiß vergelten nach ihren 
werfen. Rom. 2,6. 5) Fs. Hätteft du in deinem 
leben einem frommen etwas zu leide gethan, ja 
nur zu leide gedacht, fo fehäme dich noch in ber 
gnadenzeit und thue buffe, daß dirs nicht dort erſt 
unter augen geleget werde, und du darüber vor 
engel und menfchen zu fehanden werdeft. Pred.ız,14. 
6) v. 5. Ad. Ein gläubiger, der allezeit an Gott 


“feine freude bat, uͤberwindet leichtlich der welt 


verfolgung und verachtung. Nom. 8, 35 = 37. 
7) Wer erfi einen rechten geſchmack an gotlichen 
dingen findet, der ſuchet immer näher mit Gott 
vereiniget zu werden, ihn immer brünftiger zu 
lieben, und aus folchem grunde bey aller gelegen- 
beit fein lob auszubreiten. Phil. 3,8. 9. 8) 2.6. 
Ad. Der glaube erinnert den menjihen immer ſei⸗ 
nes elendes, auf daß er fich nicht uͤberhebe. Roͤm. 
7, 24. 9) Fs. Wenn e8 mit dir aufs hoͤchſte ge- 
fommen if, fo darfſt du dir fein gewiflen machen 
in deinem gebet den Bater im himmel anzurufen: 
Eile und verzeuch nicht, denn das gefält ihm 
‚wohl, ja beffer, ald wenn du gleich aus zaghaf- 
tigfeit ablaſſen wolteſt. Matth. 15, 22. f. 
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aufs angelegentlichfte bewiefen habe; denn du bift 


‚Der LXXI. Pfalm, 


Ein gebet eines nothleidenden. 
(1) Eine bitte um götlicye huͤlfe, beyftand 
und beftrafung der feinde, ai * 13. 
J. Um huͤlfe wieder die feinde. v. 174 


1. Der bemegungsgrund: Herr, i r v. I. 
2. Die bitte (elbR- * —— 
a. Um errettung und hülfe: Errette mich ꝛ.  v.2. 
b. Um ſchutz: Sen mir ein flarfer ic. v. 3. 
c; Um befrehung von den feinden : Mein Gott re. 0.4 
U. Um beyftand im alter. v. 5% 


.5% 
I. Der bewegungsgrund, die bisher erfahrne hie 
. Gottes. 
a. Wie er folche erfahren. 


1. Ju feiner jugend: Denn du biſt meine ꝛc. v. 5. 

2. Vey feiner gebunt: Auf dich babe ich 2. 636. 

3. In Ben befondern führungen : Sch bin te, v.7, 

» Was fie bey ihm mirfe: Laß meinen:e. v.8, 

2. Die bitte feltft:: Verwirf mich nicht ine. v.9, 
Il. Um beftrafung der feinde, v. 10:13, 


1. Das fträfliche verhalten der feinde, 
a. Ueberhaupt : Denn meine feinde ic. 0.10, 
b. Ins ei Ad su merken, des fhäflichen vers 
alten 
1. Vermeintkicher grund: Und fprechen: ıc. v.ır. 
2. Ermunterung dazu: Jaget nach, und x. 
2. Die daher zu Gott gerichtete bitte. 
a. Um erretrung von den feinden: Gott, fen ze. v. 12. 
b. Um beftrafung derfelben; Schämen müffen 26. 9.23, 


Vorerinnerung. 
E⸗ 


‚hat dieſer pſalm im grt. Eeine uͤberſchrift; daher 
ihn auch einige mit dem vorhergehenden zufams 
men ziehen, oder doch wenigftens behaupten, daß er mit 
jenem zu gleicher zeit 
inhalts fey. In den 


geihrieben worden, und gleiches 
N LXX. aber, und in der Bulgata 

finder fich folgende überfchrift: Ein plalm Davids fuͤr 
die finder Jonadab, und den erften gefangenen. Daß 
Davıd der verfaffer fey, ift auffer ftreir, f. die vorrede 
über die Pſ. $. 3. Der zufaß aber, daß er für die fins 
der Jonadab, oder die Nechabiter, weiche Ser. 35. ge: 
rühmet werden, und für die Juden, weld)e zuerjt zu 
den zeiten Jojafims mit Daniel nad) Babei weggefuͤh⸗ 
„tet worden, inſonderheit aufgeſetzt, und von ihnen ſehr 
hoch gehalten fey, iſt ungegriinder; Fan auch von dem 
eigentlichen inhalt und verftande diefes pfalms an ihm 
feibft nichts gewiſſes entdecken, wenn gleich) ſolche üser: 
fieferung vichtig wäre. a) Die mebreften ausleger und 
wir mit ihnen behaupten vielmehr von der veranlaf? 
Ans und dem inhalt diefes pfalms, daß David dens 
elben bey feinem angehenden alter verfertiget habe, da 
er von Abfalom verjaget ward, weil er betet, 
daß er num nicht im alter von Gott verlaſſen 
verworfen, noch feinen feinden möchte übergeben werden. 
b) Andere fehen auf die zeiten Sauls, vor welchem fid) 
David in den hölen und Flüften verbergen mufte, wels 
ches fid) aber mit den zweymal angeführten umftänden 
eines fchon vorhandenen alters v. 9, 17. 18. nicht wohl 
reimen wil. c) Andere wollen auch diefen pfalm won 
Chriſto und feinem leiden erklären : alsdenn aber mi- 
fien gedachte beſchreibungen v. 9. 18, gar gezwungen 
0053 erklaͤret 


v. 9. 18. 
oder gar 
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erkläret werden, indem Ehriftus in der beften blüte fel: 
ner jahre aus der welt gefchieden, und man Eeinen 
parallel ort antrift, da Ihm ſolte ein wirkliches hohes 
alter zugelchrieben werden, worin er noch bey feiner 
äufferlichen leibes ſchwachheit feinen Eindeskindern den 
arım Gottes verfündige, Es halten daher d) einige 
ausleger dafür, daß ihn David vielmehr zum gebrauch 
eines jeden chriften Im dergleichen angeführten noth 
gelchrieben habe: jedoch v. 7, 10. 20, teden deutlich von 
den befondern umftänden einer einzeln perlon. Nach 
0) anderer meinung wird damit auf die kirche Gottes 
im prophetiſchen geifte geſehen, wie denn dergleichen 
vorftellung eines ganzen volkes oder ganzen gemeine 
unter dem bilde einer perfon öfters vorfomt, |. 5 Mof. 
32, 10. f. Heſ. 16. Till, der die überfchrift dev LXX. 
für eche Hält, deutet den inhalt diefes plalms mit £ ) an: 
dern auf die Spfraelitifche kirche zur zeit der Babyloni⸗ 
ſchen gefangenichaft, da fie in groſſen truͤbſalen Ichwebte, 
unter den feinden gar ſehr verachtet und gedruckt wurde, 
und zugleic) faſt von Gott gaͤnzlich verlaffen zu feyn 
ſchiene. Kimchi, welcher den erften theil bis v. 19, 
yon David erkläret, wil die letten verfe von dem ietzi⸗ 
en zuftande des jüßifchen volfes nehmen ; folche abwech⸗ 
Jelung der vedenden perjonen aber iſt ungegruͤndet, zus 
mal da ſich v. 22224. eben fo gut von David verftehen 
tät, als dag vorhergehende. 
pialm, vas den gebrauch deſſelben betrift, alſo abge: 
faſſet, daß ein jeder gläubiger denlelbigen mit gar gerin: 
ger verändernug auf fich deuten und von fich befonders 
gebrauchen fan; toben denn das gebet entweder zu dem 
erhöbeten heiland feldft gerichtet wird, als welcher nun, 
fo wie ihm geholfen ift, wieder helfen fan und wil; 
Chr. 2, 18. oder doch auf Chriſti verdient und erhöhung 
fih gründet: daß alſo in diefem pfalm Chriſtus feines: 
weges ausgefchloilen wird ; wie denn feine heilbringende 
gerechtigkeit darın infonderbeit gepriefen wird. ſ. v. 2. 
15. 16. 19. 24» a) BB. Tüb. Freyb. Würtemb. Geier. 
Bohl. Lange. Calov. Mich, b) Syrus. ce) Rupert. 
Gürtler. Calmet. d)Brent, Arnd. e) Ofiand. Gefner. 
Dauderfad. Lrifch. f) Petr. Allx. 9) Mich, Calov. 


N. 1:4 

err, ich traue auf Dich, — zu dir, o Jeho— 
vah, habe ich meine zuflucht genommen, 

BD und fege noch beftändig meinvertrauen auf 
dich, Pf. 2, 12. 18,3. laß midy nimmermehr 
zu fehanden werden. a ichwerde nicht zu fchan- 
den werden in ewigfeit. Laß Die feinde nicht be- 
ſtaͤndig über mich frolosten, ſondern lag mich viel- 
mehr endlich den fieg behalten, und die wirkung 
deiner verheiffung freudig genieſſen. Pſ. 25, 2. 20. 


31, 2. 

Anmerk. Diefer vers nebft den drey folgenden 

komt genau überein mit MI. 31, 295% 

- %, 2. SErrette mich Durch Deine gerech⸗ 
tigkeit, und hf mir aus; «, in deiner gerechtig- 
keit (um deiner eignen gerechtigfeit willen, ) wol- 
feft du mich herausreiſſen, und mir helfen, 'Pf.7,2. 
37, 40. da bu nach deiner gerechtigkeit das bofe 
haͤſſeſt, Pf. 45, 7. 8 ſo wolleſt du auch mich von 
sen baten anichlägen meiner feinbe erveiten, nei⸗ 


Die Pfalmen. 


u — 


ſolches auch daher von dir annehmen folle; M. 


g) Ubrigens ift dieſer 


-von dem verwandten worte oun, gewaltfam feyn, 
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ge deine ohren « bein obr, zu mir, gib mir ein 
geneigtes gebor, Pi. 17, 6. 31,3. und bilf mir, 
und erzeige mir dein beil, bilf mir aus der noth 
und ie aller meiner feinde. N, 
B. 3, Bey mir ein ftarter bort, dahin 

ich immer fliehen möge, « fey du mir ein feld 
der wohnung, allegeit ( dahin) zu fommen, Du, 
o Meflias, wolleft mir zu einer ſtarken bergveftung 
dienen, ı Cor. 10, 4, 5 Mof. 32, 4. 15. 18, bar: 
auf ich ficher wohnen, und wohin ich immer meine 
fichere zuflucht nehmen möge, * der Du zugefagt 
haſt mır zu helfen; a du haft geboten, (es ernſt⸗ 
lich gefagt, und befohlen, folcher verbeiffung weft 
zu trauen, ) mich durch dein heil glückfelig zu ma⸗ 

chen; daß du mir heil erzeigen wolleſt, und ich 


44,5. denn Du bift mein fels und meine burg. 
2 = —— ſchloß. Pf. 18, 3. 3, 4 

nmerk. * Dis überfeßen a) einige audy allo: 
Du wolleſt befehl geben, daß mir geholfen werde. 
b) Andere alfo; Du haft befehl gegchen und mir ift 9 
holfen worden. a) Syr. b) RR, Salm. A. Ez. Geier. 


V. 4. Mein Bott, hilf mir aus der hand 
des gotiofen, Abſaloms und feines anhanges, ja 
aus der gewalt folcher menfthen, welche in der 
gewohnheit zu fündigen bereits ganz verhärtet 
find: Pi. 1,1. aus der hand Ahitophels des* un: 
gerechten a desjenigen, der unrecht oder verkehr: 
te Dinge treiber, wieder recht und bilfigkeit tyrau⸗ 
niſch handelt, und ded Ftyrannen, «des verfäuer- 
ten böfewichtd, « Pi. 69, 22. 2 Mof. 12, 39. der 
vom fauerteige der bosheit und fehalfheit aufge: 
ſchwollen und aufgeblafen iſt. ı Eor. 5, 8. 


Unmerk, * Das wort Hy Eomt in Piel nur 
noch Jeſ. 26, 10. vor, woraus, tie auch aus Zeph 3,5. 
Pſ. 7, 4. die bedeutung defto mehr erhellet, daß es eine 
perfon anzeige, welche, durch die gewohnheit alles recht 
zu verkehren, alle bosheit uuaufhörlich gegen feinen 
nächften gusuͤbet. Diefe befchreibung ſchicket fih auf 
Ahitopel ſehr gut. + Dem worte om, welches eigents 
lih Durchfäuren heift, geben a)einige die bedeutung _ 


unterdrucen, Spr. 8, 56. welchen verfiand es auch 
bier füglich haben £önte, wenn man nur dieſe verwech— 
felung der ſtamwoͤrter Hinlänglich darıhun koͤnte, denn 
Jeſ. 1, 17. welches man als einen parallel ort anführt, 
hat es gleichfals_die bedeutung des verdorbenen und 
durchſaͤureten: Sucht das verderbte, was von einem 
böfen faurteige durchdrungen ift, wieder zurecht zu brin⸗ 
gen. b) Füglicher aber wird dis wort ohne veränderung 
der buchftaben behalten, und die bedeutung von yan 


der efig hergeleitet; der von bosheit eig fauer iſt, 
folglid) auch andere verdirbet. c) —— —— 
die griechen ww, d) die lateiner vappam , die deut: 
fehen aber einen eßigdieb nennen. a) Kimchi. Coccej. 
b) Bochart. Hieroz. T. I. p. m. 113. Geier. Guffet., 
Mich. Wilifch. P. B. c) Bochart, I, c, d)-Plin. H. 

N. Lib. 14: 20: P- I, 355. ; 
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Nutzanwo. 1) 8. 1.2. Auf den glauben 
komt im chriftenehum alles an, und wer darın eis 





ne flärfe erlangt bat, dem fan nichts begegnen, 


—R 


welches ihn niederſchlagen konte. Jer. 5, 3. Ebr. 
11, 6... 2) Cr. Das vertrauen auf Gott iſt nicht 
als ein verdienft anzufehen, fondern als ein mittel 
oder ordnung, Dadurch man gnade erlanget. Mart, 
9, 23.24. 3) Ad. Ein gut gewilfen und eine 
gerechte fache machen unfer gebet fräftig und freu: 
dig, dag wir Gottes gevechtigkeit konnen anrufen. 
2 Kon. 20, 2.3. 4) Die verfohnte gerechtigfeit 
Gottes ift der grund aller hofnung und vertrauend 


- bey den gläubigen.. Dan. 9,18. 19. 5)v.3. Z 


| 


ben. Dan. 


Der glaube macht dem herzen flügel, fich durchs 
geber zu Gott zu ſchwingen, follen aber diefelbe 
ſich fein fertig regen und bewegen, fo muß fich 
das berz auf Gottes verheiffung in feinem wort 
veſt genden. Sir. 35, 21. 6) Unter allen leib- 


Jichen vertbeidigungsmitteln Fan man nichts er- 


denten, das fo ſtark, fo beftändig, ja immerwäb- 
rend ſeyn folte, als der ſchutz, deſſen fich die gläu- 
bigen von Gott getröften fonnen. Pf. 46, 2. 62,3. 
7) v.4. Der fiblangenfame aͤuſſert fich noch im⸗ 
mer wieder die frommen durch gotlofigteit, unge- 
rechtigfeit und tyranney, aber dag mittel dawie⸗ 
der , die bitte um Gottes hülfe, wird auch noch 
immer bewährt befunden. Apg. 12, 1.f. Pf. 3, 1.f. 
8) Gottes majeftät und macht fält defto herlicher 
in die augen, ie mehr fräfte feine feinde vorher 
angewandt haben, ihn in feinen gliedern zu belei- 
digen, nt ihren zweck nicht erreicht ha⸗ 
—X 


V. 529. 
V. 5. Denn Du biſt meine zuverſicht, Pſ. 
46, 2. 4 meine hofnung, derjenige, von deſſen 
treue ich eine gewiſſe bülfe gehoffet, und auf fol- 
8 in anhaltender geduld gewartet habe; Herr 
ere, meine bofnung « mein vertrauen , der 
einzige gegenfland meiner zuverficht *von mei⸗ 


® 4 


ner jugend an. ich habe von meinen erften jahren 


an allein in dir eine wahre ficherheit und fichere 
zuflucht bey aller noch und furcht gefunden. 
Anmerk. * 4) Einige verfiehen dis von der zeit 
des ausganges der Iſraeliten aus Egypten, und daß 
Iſtael von der zeit an feine hofnung auf Gott gefekt 
hätte, es ift aber nicht nöthig jo weit zurück zu gehen. 
a) v. Till. , 
V. 6. Auf dich habe ich mich verlaffen, 
a auf dich babe ich mich geflüget, ohne mich auf 
fleiſchlichen arm zu verlaſſen, oder auf einen zer- 
brechlichen rohrſtab zu lehnen, *von mutterteibe 
an, Du haft mich aus meiner mutterleibe ge- 
zogen; «bifft mein abfchneider geweſen, der gleich- 
ſam wie die wehmutter die nabelfchnur abgefchnit- 
ten hat, « Pſ. 90, 10. Hiob 1, 20. ſ. Pf. 22, 10. 
mein ruhm ift immer von dir, « in dir ift mein 
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(ob beftändig. ich habe von meiner erften geburtse 
fiunde an bisher, fo viel wohlthaten von dir em= 
ich allezeit urfache habe , dich zu 


pfangen, daß 
ruͤhmen, und thue es auch ſtets 


Anmerk. Lg. David gedenket billig feiner geburt 
und ſchreibet fie Gott zu. Es gehet zwaͤr damit alles 
natürlich zu, nachdem Gott die ganze natur des weib⸗ 
lichen geichlechts darnad) eingerichtet hat; aber diefe eins 
richtung it fo wunderbar und weile, daß fie gewiß über 
allen unfern begrif gehet, wie infonderheit verftändige 
anatomici wohl erkennen. Und da Gott auffer derfel: 
ben bey der geburt mit feiner guädigen regierung fein 
werk hat, jo wird ihm billig zugeeignet, daß er das find 
aus mutterleibe ziehe. a) Ja um deswillen zeucht 
Gott zuweilen feine hand gleichſam bey der geburt zus 
ruͤcke, daß einige nicht gebären können; fondern ihre 
fruche mit ſich ins grab nehmen muͤſſen, damit man 
ſehe, es fey nicht der bloffe lauf der natur, fondern Got⸗ 
tes hand, weldye zur gebure hilft, wenn, und wie er wil. 
* b) Das wort TID welches in Niphal ift; Heiffet fich 
worauf lehnen, ftüßen, als auf einem ſtecken; « 2 Kön. 
18, 21. Jeſ. 36, 6. imgleichen ſich worauf gründen wie 
ein haus auf feinen grundfäulen, « Richt. 16, 2y. herz 
nad) fein vertrauen worauf fegen. 2 Chr. 22, 8, inſon⸗ 
derheit wird es gebraucht von dem veften vertrauen 
auf Sott. Jeſ. 48,2. Und von foldyem veften vertrauen 
auf Gott faget er, daß er es nicht allererſt, als er zu 
völligem gebrauch feines verftandes bey anwachſenden 
jahren gefommen, erlangt hättes fondern von feiner 
zarteften jugend, ja von mutterleibe an. Ein ſolch ver: 
lajjen auf den Herren von mutterleibe an Ean den in die 
bundesguade mit Gott aufgenommenen Eindern beyge: 
legt werden; theils wegen des vertrauens ihrer eltern 
oder pfleger, welche fie dem Herrn durchs gebet und 
facrament übergeben; theils da fie nach der mutter 


. milch verlangen, und damit zufrieden find, wodurd) fie 


aufs zukünftige zur zufriedenheit und vertrauen zubereis 
tet werden; fonderlich aber durch die wirkfame gnade 
des heil. Geiftes, der in ihnen wohner, worin fie bey 
zunehmenden jahren immer mehr wachen und zuneh— 
men nad) dem beyipiel ihres oberbauptes. Luc. 2, 52. 
+ ©) Diefe redensart fihlieffet alles vorhergehende mit 
ein nemlich unfere fchöpfung, bildung, erhaltung und 


bewahrung im mutterletbe,; und bedienet ſich Gott der 


natürlichen eltern dazu als werkzeuge. a) Spen. leichpr, 
XI. p. 282. b) Lütkens Coll, B. p. 675. c) Spen. 
l. c. p. 281. 

V. 7. Ich bin aich bin geweſen, vor vie⸗ 
len wie ein wunder: weil du ganz wunderliche 
wege mit. mir gegangen bift, Def. 24,24. 27. und 
mich alſo endlich zu ehren geſetzt baft: Pf. 73, 
21 = 24. aber Du bift meine ftarte zuverficht. 
«@ und (denn) du (biſt) meine zuflucht der ftärte. 
denn du biftbey allen diefen wunderbaren führun- 
gen jederzeit meine einzige und gewiffe zuflucht ge— 
weſen, und folft auch folche beitändig verbleiben. 

V. 8. Laß meinen mund Deines ruhms 
und Deines preifes voll ſeyn täglich. & Es wird 
erfülfet werden mein mund mit deinem lobe; den 
ganzen tag mit deiner herlichleit. Ich wil wegen 
deiner berlichen bülfe auch binwiederderum Br 

ebre 
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ebre zu befodern fuchen, und wie du mir die fuͤlle 
des guten haſt zuflieſſen laſſen, ſo ſoll auch mein 
mund aus der fuͤlle des herzens zu deinem lobe da⸗ 
von voll ſeyn, und ſich hiemit den ganzen tag und 
alle tage beſchaͤftigen. Pf. 51, 17. 

Verwirf mich nicht in meinem al⸗ 

ter; a du wolleſt mich nicht wegwerfen in der zeit 
des alterd; wie du mich von anfang an fo wun— 
derbar und gütig gefuͤhret haft, ſ. v. 7. fo wolleſt 
du auch, da ich mich von meiner jugend an auf 
dich verlaſſen, v. 5. 6. bis and ende mich leiten , 
und mich zulegt nicht verwerfen, PM. 51, 13: noch 
zu fpott werden laffen, wie es wol zuweilen das 
anfehen gewinnet; verlaß mich nicht, wenn ich 
ſchwach werde. a indem meine Eraft verzehret 
wird. da meine legten zeiten berannaben, und ich 
meinem tode nabe bin, alsdenn laß infonderheit 
deine hülfe mir zur feiten ſtehen. v. 18. 

Anmerk. Weil er vorhin erinnert was Gott an 
ihm von jugend auf gethan, jo erhebt er nun aud) fein 
gebet mit ftarker zuverficht zu Gott, und bietet ihn auch 
im alter nicht zu verlaſſen. Piſtor. 

Nutzanwo. ı) V. 5. 6. Die gnadenwirkun⸗ 
gen des b. Geiſtes erſtrecken ſich auch auf Die Hei- 
nen kinder, in welchen er vermittelſt des gebrauch 
der gnadenmittel den glauben wirket. Matth. 21,10. 
2) Lg. Wie wenig find derer, die bep aufrichti⸗ 
ger ſelbſtpruͤfung ſich eines unfträflichen jugend: 
wandeld rübmen fönnen! denn wenn man fthon 
die fünde nicht hat über fich perfihen laffen, fo 
bat man doch urfache, feiner vielen ſchwachheits⸗ 
fünden wegen ſich vor Gott zu demuͤthigen. P1.25,7- 
3) Z. Kinder gebähren, ob es gleich täglich und 
ohn unterlaß geſchicht, ift nicht ein. werk, das in 
bloffen menfchlichen Fräften beftehet, ſondern ein 
rechtes wunderwerk &ottes und feiner almacht, 
wird aber von den menigften erfant. ı Mof.39, 1.2. 
113,9. 4) Wie Gott im naturreich feine als 

macht beweifet, alfo hat erg auch gezeiger im reich) 
der gnaden, da er nicht nur feine firche, vieler 
gefährlichkeiten ohnerachtet, gepflanzet, fondern 
auch unter harten verfolgungen und mancherley 
verfall gnädig erhalten, auch bis and ende erhal⸗ 
ten wil. Apg. 8, 124. 5) v. 7. Die welt wil 
immer gern wunder ſehen, aber wer nur augen 
bat zu fehen, der wird fo wol im ganzen genug 
wunderbares finden was dad natur= und gnaden- 
reich betrift, ald auch in feinem eignen lebenslauf 
häufige fpuren der wunderbaren vorfehung Gottes 
entdecken. Pf. 139, 14. 6) Fr. Wenn Gott ein 
zeichen an ung thut, Daß e3 ung wohl gebet, M. 
86, 17. fo können fich viele darein nicht finden und 
— begreifen. Apg. 28,4. f. 7) Der grund, 
woher Finder Gottes manches wirklich leiſten Fon- 
nen, was andere für unmoglich gehalten haben, 
ift ihr ftarfer glaube an Gott, durch den vermö- 
gen fie alles. Phil, 4, 13. 8) v. 8. Der wile, 
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Gott in worten und werfen allezeit zu preifen, 
wird durch die traͤgheit des fleifches oft unterbros 
FAR und Beben: daher auch biezu Gottes bey- 

and nöthig iſt. Matt). 26,41. 9)». 9. Gs. Auf 
die fräfte des leibes und gemuͤths darf niemand 
fich alzuſehr verlaffen, es tomt die zeit, da fie ab- 
nehmen, und fehwachheiten des alters fich einfin- 
den. Wohl dem, deffen ftärfe der Herr-ift. Pf. 
84, 6. 10) W. Der glaube und das gebet find 
die zwey ſtaͤrkſten kruͤcken, daran fich alte leute 
balten und geben können. Jeſ. 40, 31. 11) Ad. 
Wie ded menfchen natürliches leben und kräfte 
von tage zu tage, von jahr zu jahr abnehmen und 
verlefihen, alfo gehts auch mit dem geifklichen le— 
ben und glauben der kirche: ietzt iſt das ſchwache 
alter der kirche angegangen. Luc. 18,8. 


V. 10:13. 


BV. 1a. Denn meine feinde reden wieder 
mich, « baben von mir gefagt, nemlich etwas feind- 
feliges, Pf. 38, 13. 41, 6. 52, 5. 73, 8.9. und 
Die auf meine feele halten, « und die meine feele 
beobachten, oder auf mein leben lauren, Pf. 56,7. 
59, 4. beratben beratbichlagen fich mit einan- 
der. Pf. 83, 4.0. 

Anmerk. Es kan v. 10. 11. mit v. 12. alfo verbun⸗ 
den werden: Diemweil meine feinde böfes wieder mich 
reden, v. ı2, fo wolleft du niche ferne von mir feyn. ıc. 
Fr. Wie die feinde Chrifti bis thaten, daß fie wieder 
ihn redeten, Pſ. 2, 2. alfo mufte es au David und 
andre gläubigen, ja es muß noch heut zu tage die ganze 
kirche Chrifti von dem antichrift und andern ihren fein - 
den ein gleiches erfahren. 

V. 11. Und diefe meine feinde und verfol- 
ger *fprechen: « indem fie fagenz Bott bar ihn 
} verlaffen; Gott hat fich ihnen entzogen, und be» 
kuͤmmert fich gar nichtmehr um diefelben; Pf. 3,3. 
jaget nach und ergreiffer ihn, Denn da ıft Fein 
erretter.- Run haben wir freye macht, fie zu ver- 
folgen, zu unterdrucken, und unfern much nach ge- 
fallen an ihnen zu fühlen: weil fich weder Gott 
u menfchen ihrer iemals mehr annehmen wer⸗ 


Anmerk. * 2) Hier finden wir das x? , aus: 
gedruckt, welches fonft in den pfalmen im Affect gewoͤhn⸗ 
lid) wegzubleiben pflegt, und daher andrer orten muß 
ergänzet werden, _als Pf. 2, 2. 3. 30, 9. 10. 40, 4: 5. 
41, 5. 50, 4. 5. + Dis deuten b) diejenigen, die dieſen 
pſalm von der Sfraelitifchen Eircdye zur zeit Sechonid 
verftehen, darauf, daß Gott feinen tempel und bundes⸗ 
lade, darin er wohnete und fich offenbarete, durch die 
chaldäer verftören ließ, und es alfo dadurch das anfehen 
gewonnen, als habe Gott nunmehr fein volk gänzlid) 
werlaffen. Es fan aber aud) dergleichen fonft bey truͤb⸗ 
feligen zeiten der kirche oder einzeler gläubigen, wenn 
fie unter der gewalt der feinde Gottes ganz verlaffen 
zu feyn feinen, eben fo gut gefagt werden, und dahin” 
geher mich alhier die abficht des Geiftes Gottes. — 

derlich 
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derlich aber ſiehet man daraus, wie die feinde Davids 
£einesiveges geglauber, daß fie fich im verfolgung deſſel⸗ 
ben an Gott vergreiffen, fondern vielmehr in den ge: 
danfen geitanden, er jey von Gott verlaffen, und werde 





nun von demfelben ihnen auch bald völlig in die Hände - 


gegeben werden. a) Michael. b) Till. 
V. 12. Bott du gnädiged und barmberzi- 
ges weſen fep nicht ferne von mir; jondern ſey 
mit mir, ſtehe mir mit deiner hülfe bey; Pf. 22, 
12. 20. 35, 22. 38, 22. mein Bott, eile mir zu 
beifen. Pf. 70, 2. 
V. 13. - Schämen müffen ſich & ed werden 
ſchamroth werden, und umkommen, « e8 werden 
verzehret werden, 2 Sam. 17, 23. 18, 15. die 
meiner feele zuwieder find; x die wie ein fatan 
meiner feele find; d. i. die einen teuflifchen haß 
wieder mich hegen; mit ſchaund und hohn müjfen 
fie überfchütret werden, « ed werden beberfet 
werden mit verjpottung und fihmach, die mein 
ungluͤck fuchen. Pf. 31, 18. 35, 4. 26. 38, 13. 
49, 15. 70, 3. 
Nutanw. 1) 8. 10. ıı. Die heimlichen 
feinde, die fich äufferlich freundlich Feilen, aber 
im bergen auf bag verderben eines frommen den- 
ken, find ibnen viel gefährlicher, als die öffentli- 
chen: um beyder willen müffen fie fich der chrift- 
lichen klugheit befleißigen. Matth. 10, 16. 2) Z. 
Menn Gottes finder huͤlflos ſcheinen, fo urtheilet 
die welt, daß es aus mit ihnen fen; aber ie we⸗ 
niger bülfe und beyftand fie haben von ben crea⸗ 
turen, ie berlicher beweifet fich an ihnen die huͤlfe 
des Herrn. Jeſ. 26,4. 2 Cor. 12,9. 3). 12. 
Die oftmalige wiederholung der bitte um Gottes 
beyftand zeuget von der unzulänglichkeit des 
menſchlichen vermögeng, fich felbft aus der noth 
zu helfen. Df. 31,2.f. 4) Wenn Gott feine gna⸗ 
dengegenmart der feele offenbaret, fo darf fie an 
bülfe,, fchug und errettung nicht zweifeln. Apg. 
18, 9.f. 5) v. 13. Die bubenſtuͤcke der gotlo⸗ 
fen wieder die frommen fönnen ihnen unmoͤglich 
immer gut ausgeben. Gott fieber das, was fei- 
neh kindern wiederfähret, fo an, als le es 
ihm ſelbſt. Solte er num dazu beſtaͤndig ſtilſchwei⸗ 
gen? Matth. 25, 40. Pi. 50, 21. 
.. Or \ * 
II. Bin verſprechen der ſchuldigen dankbarkeit. 
J v. 14:24. 
v. 14:21» 
v. 14. 


I 
\ 1. Der grund derſelben. 
\ 232. Die hofnung auf Gott: Sch aber ꝛc. 
2. Die von Gstt empfangene wohlthaten. 
| a. Die anführung derfelben, 
1. Der gerechtigfeit: Mein mund ꝛc. 
2. Der färke: Sch gebe einher in der ꝛc. 
| 3. Der unterrichtung: Gott, du baftıc. 
| b, Die daher flieffende bitte; Auch ıc. 
f| 3. Die eigenjchaften Gottes. 
1 a. Geine gerechtigkeit und macht: Gott x, 
 ,,, bi Geinegüfe, Die er erfahren, ben feiner 


IV, Teil, 


dv. 15. 
0.16, 
v. 17. 
v. 18. 


v. 19, 
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2. Errettung: Denn du läffe i 
2. Erböbuus: A ? —— a 
II. Die befchaffenheit derfelben, v.22- 24: 


L. Br 4 —* —* 
a. Mit pfalter und harfen: Go danke ꝛc. v. 
b. Mit mund und herzen: Meine Kippen se, — 23. 
2. Wofür er ihm danke; Auch tichtet ıc, v. 24 


V. 14:21. 


V. 14. * Ich aber « und ich wil imme 
harren, a beſtaͤndig hoffen, und auf * huͤlfe * 
duldig warten, Pf. 31, 25. ich wil nicht bey wie- 
drigen umfländen von dir weichen, fondern an dei- 
ner wahrheit und treue veſt halten, und wil im- 
mer deines ruhms mehr machen. ⸗ und ich mil 
hinzuthun zu alle deinem lobe; dich noch fhärker 
und inbrünftiger preifen, als ich bisher gethan ba- 
be. v. 8. vergl, & 2 Ehron. 10, IX. 

Anmerk. * Diefer art der verbindung bedienet 
ſich aud) der Heiland Pf. 69, 14. da er, nachdem er vom 
der feinde bosheit und verfpottung v. 10:13. geredet, alje 
fortfaͤhret: var, umd ich, oder, ich aber bete, folglich 
muͤſſen feine gläubige glieder foldhes von ihm lernen, 

V. 15. Mlein mund fol verkiindigen dei- 
ne gerechtigbeitz er fol nach aller kraft in die 
länge erzehlen, nicht allein deine wefentliche ge= 
vechtigfeit, fondern auch wie du gerecht ſeyſt in 
allen deinen worten, und das, was du zuſageſt, aud 
gewiß halteſt. Pf. 33, 4. ja wie du auch dur 
den Meſſiam eine herliche und ganz unentbehrliche 
gerechtigfeit und erworben und mittheilen wilft; 
Pf. 51, 16. 17. Dan. 9, 24. taͤglich alle tage, 
unaufborlich, wil ich erzeblen, dein heil; als wel- 
ches eben aus diefer gevechtigfeit und verdienfl 
berflieflet, Apg. 4, 12. und mit derfelben ganz ge- 
nau verbunden iff, Die ich nicht alle zehlen kan. 
J dieweil ich nicht zahlen weiß; Pf. 40, 6. weil 
ich Fein ende noch fchranfen deiner wohlthaten, 
und der gröffe deiner heildgüter weiß; jo wil ich 
auch nie aufboren, folche zu ruͤhmen. 


Anmerk. * a) Viele überfegen dieſe lezten worte 
alfo ; wiewol id) die zahlen nicht weiß, und fie nicht 
alle zehlen an. Doch hat ‘> nicht eigentlich dieſe be. 
deutung. Will führet noch eine andre erklärung an; 
denn weil b)einige meinen, 180m heiffe bey den ebr. 
eine zahl, Iᷣdd aber, welches hier gefunden wird, zeige 
vielmehr ein geſpraͤch oder erzehlung an, fo ver» 
gleicht er hieſelbſt die überfeßung der LXX. rs ix Zyvom 
yerupareias: el. 33, 18. und erklären es alfo: Weil ich 
feine weisheit der ſchriftgelehrten, welche fie. auffer der 
heil. fchrift haben, erkenne noch annehme, keine weltliche 
weisheit achte, vergl. ı Cor. 2, 2. fondern mich bloß an 
der gerechtigkeit im glauben balte: oder da die vaticas 
nifche abfchrift der LXX, liefet, veayuarerzs; ich weiß 
von feinen andern werfen, von eigenem wirken, ver: 
dienftlichEeit und dergleichen ; ich weiß von feinen zah⸗ 
fen, maaß, nod) gewicht; fehre mic an Feine handthies 
rung, handel, wandel oder fonft was, Phil, 3, 13. wel⸗ 
che erklärung man aber eines tebem Iefers prüfung über: 
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laͤſſet. a) A» Efra. Jun» Pagnin.- Geier. b) Coccej. 
in Lex. Grot. ; 

BD; 16. *Ich gebe einher inder Praft, «in 
den Fräften, in der unendlich groſſen ftärke des 
Heren Seren; Morin ich bey erzeblung feiner 
berlichen eigenfihaften durch den ftarken Gott, den 
Herrn Meſſſas, Jeſ. 9, 6. immer ſtaͤrker werde; 
Epb. 6, 10. ich preife deine gerechtigkeit allein. 
« wb werde gedenken deiner gerechtigkeit, deiner 
(fage ich) allein mit ausfchlieffung aller andern 
gerechtigteit. Jef. 45, 24. 

Anmerk, * a) Andere gebens auch: ingrediar 
in potentias, ich wil eingehen in die fraft des Herrn, 
d, 1. ich wil anfangen fie zu bedenden und zu. erzehlen, 
mic, bemühen tır.diefelbe recht einzubringen und daran 
theil zu nehmen, a) Vulg. 

V. 17. Bott, * du haft mich von jugend 
auf fgelehretz wenn ich nieinen vergangenen-le- 
benslauf bedenfe, fo ſehe ich, wie du mich. Durch 
dein geoffenbarteg wort von anfang an ſteis treu⸗ 
lich unterwiefen, und in deinen wegen geleitet und 
gefuͤhret haſt; F Darum. verFündige ich «und, 
bis hieher werde ich verfündigen, Deine Ewunder. 
von meiner jugend an. Dis auf diefen tag (Vergl. 
®ı Sam. 7,2.) Mache ich ſtets andern ſowol mei— 
nen brüdern als auch allen unterthanen. über: 
haupt und bey aller gelegenheit zu ihrer lehre, 
troſt und erbauung fund, deine wunderwege, fo 
du mich geführer haft. 

Anmerk. 4) David wil mit diefer redensart 
fo.viel jagen: Mein Gott du haſt von meinem. zarten 
alter an, mir durch mancherley bemeisgriinde gezeiget, 
daß du um, mich forge trägeft, indern du, mir. täglich) 
neue urfache gegeben , deine wunderbare wohlthaten an 
mir zu preifen. Dieſes habe ich geſchauet, darauf, ge⸗ 
merfet und es zu herzen genommen, ftärke mich daher 


in meinem vertrauen, daß du in meinem unvermögen: 


den alter mir gleiche gnade erzeigen twerdeft, warum 
ich dich brimftig anflehe. + Gott hat David auf zweher⸗ 
len weife gelehret. 1) Durdy viele zeichen feiner mache 
und grade, welche er ihn fehen laſſen, wohin-auch die 
uͤberſetzung des Chaldaͤers zielet, wenn er es gibt: Du 
haft mich gelehret mit deinen wunderzeichen,, von mei: 
ner jugend an. 2) Daß er ihn ein verſtaͤndiges herz 
gegeben, daß er erfant, alles ſolches ſey von Gott., 
b) Diefe lehre gehet nun zwar vornehmlich aufs geift- 
liche, wie er zur wahren vereinigung mit Gott. gelan> 
gen koͤnne, inbeflen wird doch die unterweifung, wie 


man ſich kluͤglich und verftändig gegen feinen nächften. 


verhalten fol, nicht ausgefchlofien. + e) Diefes ver: 
fündigen lag zwar David auf eine befondere art ob, 
weil er als ein prophet des Herrn reden mufte, wozu 
ihm der Geiſt Gottes antrieb: es gehoͤret aber folches 
verfündigen auch unter die gemeine pflichten aller glaͤu⸗ 
bigen. # d) Durch diefe wunder verfteht er £heils 
alles, was Gott ihm im geiftlichen und leiblichen erzei- 
get, theils die er ihn an andern ſehen laffen, aus denen 
er Sottes almache, güte, laugmuth , gerechtigfeit und 
weisheit in der that effant hatte. a) Jablonski zehend, 
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‚gebraucht, als nach feiner weisheit, guͤte und gerechtig 
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V. pr i46. b)-Carpz. B. Parv. €) Spen. licdıpr. VER 
P- 148» dqh id. l. c. 

V. 18. Auch verlaß mich nicht, Gott, im 
alter; wenn ich* grau werde; « big zum hoben 
alter umd zum grau werden; weil ich aus lange 
wieriger erfahrung weiß, wie nötbig mir deine‘ 
fraft und hilfe fey, und wie obnmächtig ich ohne. 
deinen beyfiand feyn würde, fo flebe ich dich an, 
du wolleſt das in mir angefangene werk nicht zu: 
fegt noch liegen Hafens f. v. 9. ef. 45, 4 
bis. ich. deinen f arm deine almächtige ſtaͤrke 
verlündige F Findes kindern; « dem folgenden 
gen fechte; erhalte mich fo lange, bis ich die 

erlichFeis deiner güte und macht noch einem 
folgenden gefchlechte durch worte und an meinent 
beyſpiel werde gegeiget haben; und deine Fraft 
(füge ich) allen, Die noch Fommen follen. « einem 
ieden, ber da fommen wird, 

Anmerk. 2) Sn der zueignung iſt diefe bitte mit 
Bedingung zu gebrauchen von einem chriften; wenn es 
Sort gefallen möchte ihn alt werden zu laſen. * by) Was 
er bier neunet, bis ich grau werde, hat er v. 9. 
adusgedruckt: wenn ich fehwach werde. . Denn 
graue haare begleiten das alter, und: werden‘ begleitet 
von mancherley beſchwerlichen zufaͤllen/ auf welche hier 
David mehr fiehet, als auf die grauen hare. * c) Man 
möchte hier ſich wundern, warum David Gottes. arm 
oder. almasht und nicht vielmehr. feine weisheit, güte, 
gerechtigfeit, u. |. 1. verkuͤndigen wolte allein hieranf 
dienet zur antivort, daß dieſe nicht aus, ſondern einge: 
ſchloſſen werden , ja daß. Gott feine almacht nie anderg 





feit;: daher wer Gottes almacht verkündiget, der 
verfündiget eine teile, guͤtige, und gerechte macht 
+ Weil David in dreyfacher abſicht anzufehen: war, 
als. ein.vater in feinem hauſe, als ein koͤnig, und 
als ein prophet: fo werden hier durch kindes Finder 
alte die leute verſtanden, die ihm der. Herr im reich, im 
der kirche ımd im: haufe anvertrauet hatte, a) Frank, 
b) Jablenski. 1.c...c).Spen.I. cp. 0° | 
V. 19. Bott, Deine ange ar be 

ER EL BEN RBB Gott, iſt bis in die hoͤhe. 
bald. bis an die hümmel der höhe, b.i. bis an Bi 
höchften himmel; d. i. fie iſt uneingefchränft, die, 
wirkung deiner ——— ſehr weit, vergl, 
Pſ. 36, 6. 7. der du grofle dinge thuftz «de 
(oder weil) du groffe dinge gethan haft, deine 
wunderbare macht an mir bewieſen; Luc. 1, 49, 
vrum ich billig ausrufen und fagen muß; Gert; 
wer ift dir gleich?! a wer (iff) wie du? wer kan 
folche dinge chun? oder wer hat iemals dergleichen 
getan, ald du? Pf. 89,9. 2Mof. 8, 10, 15,11. 
Mid. 7, 18. A 
Anmerk. In dieſem und folgenden v. zeiget Da⸗ 
vid als in einer probe, mie er die bekantmachung der 
rounder Gottes bewerfftelligen wolte. j 
V. 20. Denn du läffeft mich erfahren «du 
haft mich ſehen laflen, viel. und groſſe angfiz 
0 viele beängftigungen, oder wiedrige begehenhei- 
-  BeB: 
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ten: &« 5Mof. 31,17. 21. und macheſt mich wie, 
der lebendig; du wirft dich wieder wie vorhin zu 
mir Fehren mit deiner lebendig machenden gnade, 
Pi. 138,7. Richt. 21, 14. und holeſt mich wieder 
aus der tiefe Der erden herauf. » und aus den 
tiefen (abgründen) der erde wirft du mich wieber 
auffteigen laffen, du wirſt mich nicht den verder- 
«ben übergeben, noch mich ewiglich in unrube laſ⸗ 
fen, Pi. 55, 24. fondern zu vechter zeit von der 
ſchmach der feinde mich befreyen. a: 
Anmerk. Das kethibh fiefet in dieſem vers alle 
dreymal an ſtat; mich, uns: du laͤſſeſt uns erfah— 
‚ven ꝛc. macheſt ums lebendig, und holeſt uns wieder 
auf: dergleichen aber wird in dieſem pfalm ſonſt wicht, 
weber in den folgenden noch vorhergehenden verien, 
gefunden: Daher auch das keri hier die einzele zahl 
b.Hält; und dem kethibh vorzuziehen ift. 
| D. 21. Du* macheft mich fehr geoß, Pſ. 
18,.36. « du wirt (wolleft) meine gröffe vermeh⸗ 
ven, nachdem ich durch das mir zugefchiekte leiden 
„geprüfet worden; und + tröfteft mich wieder. 
æ und du wirft umkehren, du wirſt mich tröffen. 
du wirft mich von allen feiten mit allen arten deg 
troftes umgeben und aufrichten. | 

Anmerk. Die gnade, welche Gott dem David 
nach feinem leiden erzeigte, war nicht geringe, indem 
er nicht nur alles das, was er verlohren hatte, wieder 
bekam, fondern auch in beſſere umftände als vorher ver⸗ 
feßet wurde, * Fr. Meder dis David von fich ſelbſt, 
jo fieher er wol auf die zeit, da ihn Gott von der vers 
folgung feiner feinde errettete, und in die £önigliche würde 
wieder einfeßste, Pſ. 7, 7. redet er aber im namen der 

läubigen 9. & fo fiehet er im prophetifchen geiſt anf 
re gluͤckſeligen zeiten, da Gott feine Firche er: 
iveitern und groß Machen wuͤrde, weiches befonders im 
vierten jahrhündert unter kalſer Conftantino M. auch 
zu anfange des neunten jahrhunderts unter der regie⸗ 
rung kalte Caroli M. fonderlih aber zur zeit der 
zeformation Lutheri gefhehen. + Die morgenländifche 
überfeeungen und die Vulg. gebens im präterito: Du 
haft mid) wieder. getröftet, 

Lluganw. ı) 8.14. 15. Z. Dem troß der 
gotloſen, mit welchem fie die ehre Gottes nur ju- 
then zu verlegen, füllen Die frommen entgegen fe- 
‚gen ihre hoͤchſte begierde und fleiß, diefelbe deſto 
mehr zu befordern. Pf. 50, 23. 2). Fr. Wohl 
dem, der fo ftarf im glauben ift, dag er feinen au- 

enblick feine hofnung und vertrauen auf Gott 
Fahren laͤſt Pf. 62,9. 3) D. Sind diejenigen 
guttbaten Gottes unzäblich, die er einem einzigen 
fronmen erzeiget, was wollen wir denn fügen von 
denen, die er feiner ganzen Eirche täglich, ſtuͤnd⸗ 
lich ja augenblicklich erzeiget? Gir. 18, 2. 4. 
4) v. 16, Lg. Wer nach der gerechtigfeit greift, 
‚ohne die ordnung der kraft, welche die berfchaft 
der fünden hinwegnimt, der greift nach einem 
Kan und thut ohne glauben, den man durch 








nkung der kraft empfaͤhet, einen luftſtreich. 
5) Die gläubigen erfeimen fich für ganz obmmäch: 
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Das jünglingsherz ift gleichlam eine ledi 
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tig und rben; aber ihre freude am Herrn i 
ihre flärfe, und da fehlt ser an — > 


u und beiligem wandel. Jeſ 40, 29 fi 
6) v.17. D. Es ift eine groffe, aber von vielen 
unerkante wohlthat Gottes, daß die Finder der 
chriften von jugend auf gelegenbeit haben, aug dem 
worte Gottes in der wahren lehre unterwiefen zu 
‚werben, 2 Tim. 3, 15: 7) Die jugend ift dag 
rechte alter, da man lernen und Elug werben “4 
tafel, 
welchedurch gute lehre und sucht muß befchrieben 
werden. red. 12, 1. 8) Die vornehmite lehre der 
jugend iſt, Gott und feine herliche eigenfipaften 
dergeflalt zu erkennen, daß fie dadurch ein leben- 
diges vertrauen auf ihn feßen können, überhaupt 
im ganzen leben, indbefondere aber im alter unb 
im tode. 9) Der befte dank, den man Gott für 
die verliehene fähigfeiten des gemuths, und für 
die erlangte einfichten bringen Fan, befteht darin, 
daß man auch andern, damit nüßlich werde, und 
Gottes ehre jo viel möglich ausbreite. 2 Cor. 4,6. 
10) Lg. Diejenigen, fo fich dem lehramt widmen, 
follen ja erſt ſelbſt recht lernen von jugend auf, 
und zwar nicht allein von mienfchen, fondern auch 
von Gott, fo, daß fie ſich von dem h. Geiſt regie- 
ven, und in der ordnung ber etneurung, auch zur 
erleuchtung bringen laffen. 2 Tim. 3, ı5. IL) 
v. 18. lm ein leibliches alter mug man, wie un 
alle andere leibliche wohlthaten, bedingungsmeife 
bitten, daß wenn es Gott gefiele, den beter alt 
werden zu laffen, er gnade verleihen wolle, da: 
mit baffelbe bejonders erbaulich, und zu Gottes 
ehren geteichen möge. ı Mof. 18, 17.f. 12) Dag 
vertrauen und hofuung unfers alters wird bey ung 
fräftig erweckt durch die erfahrung unfrer jügenv. 
13) Niemand gedente, weil er ein chrift gemwor- 
den, brauche er nicht mehr des pötlichen beyftan: 
des, fondern ein ieder trachte vielmehr in der eiff- 
lichen erkäntnig und erfabfung immer mehr zu 
machen, weil ohne götliche huͤlfe ung nichts übri 
bleibt, als blöffe und elend. 2 Pet. 3, 18. Di. 
1,9. Siehe auch die Nutzanw. v.9. 14). Die 
kirche Gottes fol mit. befonderm fleig fich dahin 
bearbeiten, daß die rechte reine lehre auf die nach⸗ 
kommen unverfaͤlſcht gebracht werde. Joel ı, 3. 
15) d. 19. Fs. Du verwunderſt dich oft über die 
dinge diefer welt, wenn du nur die geringfte weis 
beit, gröffe und güte darin erblicgeff: aber fiebe, 
bier wird div was weit wichtigers zur heiligen be- 
wunderung vorgelegt, nemlich die gerechtigkeit, 
fo du mit allen gläubigen aus dem verdienft Chri- 
ſti zu genieifen baft. Jef 61, 10. 16) Alles was 
man im himmel und auf erden hohes und vortref- 
liches erdenfen Fan, reicht doch nicht big an die bo- 
beit Gottes, er behält noch allezeic einen unendlichen 
vorzug, und ift daher, im fchärfiten verflande, un: 
vergleichlich, Mich. 7, 18. 17) v. 20,21. D. 
Dvd 2 Es 
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Es iſt eine befondere tiefe der wege Gotted, daß 


er die trübfalen der feinigen oft recht groß werden fich 


laͤſt, ebe er ihnen feine hülfe zeiget. Pf. 94, 19. 
18) Sieht es mit der Firche bei fo gefährlich 
aus, als folte fie ganz zu grunde gehen, fo ift ja 
Das nichts neues. Laſſet und die vorigen gefäbrli- 
chen umſtaͤnde des reichs Gottes und der berlichen 
hülfe und erhaltung nicht vergeffen. Pf. 46, 1: f. 
19) Fs. Durchs freuz wird man groß vor Gott. 
Das iſt eine wunderliche fprache für das kreuz 
flüchtige fleifch , aber dem geift angenehm , ie 
mehr kreuz, ie mehr zunehmen der gnade, Pf. 18,36. 
20) 2. Se länger die gorlichen tröftungen fich ver- 
aieben, ie füffer und angenehmer find fie der ge- 
Angftigten feele, wenn fie unvermuthet zum genuß 
derſelben gelanget, 2 Cor. 1,3. f. 


V. 22:24. 

V. 22. So danke ich auch dir mit pſal⸗ 
terfpiel für Deine treue, mein Bottz & auch ich 
wil dich befennen mit dem inftrument der laute; 
CP. 33, 2.) deine wahrheit (ſage ich, wil ich in: 
fonderbeit befennen,) mein Gott; ich mil fie al- 
lenthalben befant machen, und liebliche lieder beym 
faitenfpiel zu deinen ehren anftimmen, wie wahr; 
baftig du deine verheiffung an mir erfüllet haft; 
ich lobfinge (x ich wit lobfingen) dir aufder har 
fen, oder auf der cyther, Du heiliger in Iſrael. 
& du heiliger Iſraels, du Herr Meifiad; Pf. 78, 
41. 89, 19. der du feine gemeinfchaft mit den 
unheiligen baft, fondern dein volk heiligeft, und 
in und durch daffelbige wilſt gebeilige und verher⸗ 
Sicht werden. 

V. 23. Meine lippen und meine feele, die 
du erlöfer haft, find frölich, und lobfingen Dir. 
eo meine fippen werden jauchzen; denn (wenn) ich 
werde dir pfalmen fingen: und meine feele, (fol e8 
auch thun,) welche du erlöfer haft. die du aus dem 
verderben durch dein verdienft befreyer haſt; Pf. 
49, 8. 16. Hof. 13, 14. diefe wird gleichfals höchft 
vergnügt und frölich feyn, und dich herzlich Toben. 
I. 103, 2. 

DB. 24. Auch tichtet meine sunge afie wird 
meine betrachtungen an den tag bringen, täglich 
oder den ganzen tag, von deiner gerechtigfeitz 
Pſ. 35,28. 45,2. *denn ſchaͤmen müjfen fich und 
zu fchanden werden, die mein unglüd fuchen, 
v. 13. ja fie find bereits zum theil zu fchimpf und 
fihanden geworden: e8 wird auch ferner fo gewiß 
eintreffen, als ob es fihon gefchehen wäre. 

Anmerk. * Fr. Was er ſchon v. 13. geſagt, wie⸗ 
derholt er hier um die gewisheit anzuzeigen, daß es fo 
und nicht anders gefchehen werde. 

YIuganm. 1) 8.22. D. Es ift billig, daß 
Die mufifverfländigen auch diefe ihre kunſt zu Got- 
tes ehre anwenden, und ihn damit für feine mohl- 
thaten loben, 2 Mof. 25,20. 2) Fr. Ein befon- 
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derer vorzug der Iſraeliten ift e8, daß Ehrifkug 
den heiligen in Iſrael nennen läft, ald ob er 
gleichfam ihnen allein zum troft der heilige beiffe, 
Ich wenn doch das verſtockte volt folches endlich : 
einſehen wolte! Jeſ. 60, 14. 3) v. 23. 24. Herz 
und zunge muß ſtets bey der verehrung Gottes 
beyſammen feyn. Pf. 19, 15. Ein bloffes geplerr 
mit der zunge, ohne daß das herz dabey fey, iſt 
Gott ein greuel, Amos 5, 23. und dag herz, wenn _ 
es voll götlichen lobes ft, wird nicht immer ftille 
feyn, ſondern in worten ausbrechen. Mattb. 12, 34. 
4) Wer in der fraft des Herrn und feiner gerech- 
tigkeit beftändig einhergehet, v. 16. der fan tei- 
a augenblick im lobe Gottes nachläßig ſeyn. 
3, 17. 


Der LXXI. Pſalm. 


Eine weiſſagung von dem herlichen 
reiche des Meſſiaͤ. 
(1) Die überfchrift: Des Salomo. v. 1. 
(U) Der pfalm felbft. 9. 1:20, 
I. Der eingang, ein wunfch der baldigen zus 
Funft Chrifti. v. 173. 
1. Die —8 ſache: Gott, gib deine. v. J. 
2. Die urfache davon, die erlangung 
a. Der aerechtigfeit: Daß er dein volfie, 
b. Des friedens; Laß die berge den ꝛc. 


DB. 1:3, 


DD. Salomo. vergl. Pf. 127, x. 


Anmerk. Aus der verfhiedenen erklärung diefer 
überfchrife entftehen auch zum theil die verſchiedenen 
meinungen von dem verfaſſer und inhalt des pſalms 
ſelbſt. 2) Einige behaupten, Salomo fey der verfaffer 
diefes pfalnıs, weil die wortfügung pw» eben fo fen, 
als wenn es in andern pfalmen heiſt 179. Diefe meis 
nung hat auch der Chaldäer, der es alfo giebt: Durch 
den Salomo gefprochen im geift der weiffa: 

ung. b) Bon andern aber wird er vielmehr dem 
—— zugeſchrieben, weil es v. 20, ausdruͤcklich heiſt, 
daß hier Davids pſalmen ein ende haben. c) Vermut⸗ 
lid) hat er denfelben bey der gelegenheit verfertiger, 





9.2. 
v,3 


-als er krone und zepter nieder legte, und dem Salome 


übergab, ı Kön. ı, 34. wobey er auf die ihm gefchehene 
götliche verheiffung 2 Sam. 7, 14. f. zugleich fein abjee 
ben gerichtet hat. Der inhalt dieſes pfalms kan nicht, 
wie d) einige wollen, auf den irdiſchen könig Salome 
gehen, indem die beiihreibungen von der perfon umd 
dem reid).des-Eöniges, von welchem der pfalm handelt, 
für einen bloffen menſchen viel zu hoc) find. Deshalb 
beffimmen e) andere den inhalt aljo, daß er im buch⸗ 
ſtaͤblichen verſtande vom Salomo, in geheimen verftande 
aber von dem Meſſia, dem bimlifhen Salomo handle, 
f) Die meiften ausleger aber kommen darin uͤberein 
daß es im eigentlichen verftande auf den Meſſiam gehe? 
die uͤberſchrift aber mar>w> eben fo, wie in ähnlichen? 
fällen Pſ. 4, 1. 62, 1. 77,1, 88, 1. 102, 1, im Dee 
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überfeßen er x Dem Salomo zu einem guten unter: 
richt aufgefeßt und übergeben, daß er nach dem aller 
volfommenften mufter des nn Sefu. Ehrifti, 

ine regierung führe. Daß diefe erklärung allen uͤbri— 
gen vorzuziehen fen, erhellet aus v. s. 7 » ı1. ı7. indem 
die darin vorkommenden ausfprüche von keinem anders, 
als von dem Meſſia, der mehrift, denn Salomo, Matth. 
12, 42. gefagt werden können. Hiedurch aber wird fei- 
nesweges geleugnet, DaB nicht der irbiſche Salomo ein 
ſchoͤnes vorbild des himliſchen Salomo als des rechten 
friedefürften 
erhellet aus Hohel. 3, 11. 8, 12. Ebr. 7, 2, Übrigens ift 
die völlige erfüllung von der hier beichriebenen herlich: 
F#eit des reiche Chrifti noch zukünftig. a) Schmid. 
‚Vatablus. Ofiander. b) Gefiter. Dauderft. Dachfel. 
B.acc. Geier. Lange. Frifch. c) Majus. Geier. B. 
Erneft. Wilifch. P. B. d) R.Salomo. e) Beda.Muis. 
Moller, Flacius. Calmer. Bellarm. f) Ambrof. Hieron. 
Auguftin. Theodorer. Calov. Geier. Frifch. Lange. 
Wilifch. Frank. Michael, BB. Tüb.. Erneft. Würtemb, 
Vitringa. Coccej. Till. &c. 

Bott, gib dein gericht «deine gerichte, deine 
oberſte herfchaft, das volle recht alle menfchen zu 
richten, Job. 5, 22.27. Apg. 10, 42. dem Foni- 
ge, Chald. Meſſia, deinem gefalbten, der ein koͤnig 
ift über Zion und das bang Jacob, Pf. 2, 2. 6. 
45, 6. 7. 8. 24, 7. f. Jer. 23, 5.6. 33, 14:16, 
Hei. 37, 24. dem alles ſowol in reiche der natur, 

f. 8, 7:9. ald auch im reiche der gnaden und 
der herlichleit unterchan iſt; uͤbergib ihm folche 
gemalt in feinem mitleramte, daß er ſich derfelbi- 
gen nach feiner menſchlichen natur bedienen möge, 
ob. 5,27. Apg. 17,31. und deine * gerechtigbeit 
nicht nur deine gemwiffe und volkommenſte einficht 
und beurtbeilung ailer bandlungen der menfchen, 
fondern auch dein recht zur regierung der welt, 
welches du als das allerhöchfte weſen beſitzeſt, des 
koͤnigs ſohne. der nicht nur ald ein fohn Davids 
ein vecht zum reiche Ifraels bat, Matth. 22, 42.f. 
Luc. 1,32. fondern der infonderheit dein wahrhaf⸗ 
tiger. und wefentlicher fohn als des königs aller 
Fönige, Pf. 2, 6. 7. Joh. 1, 14. Eol. 1, 15. Ebr. 
1, 2.3. f. und daher der wahre erbe deines ge: 
ſamten reichs ift. Bf. 2,8. Ebr. ı, 2. \ 


Anmerk. * Dis erklären a) einige ausleger von 
der evangelifchen gerechtigkeit, da Chriſtus gefommen 
feelig zu machen, und nicht zu verdammen. b) Es. ift 
aber hier hauptfächlich vom Föniglichen amt des Mieifiä 
die rede. a) Schmid. Wilifch, b) Michael, Lange. 
B. Vinar, 

B.2. Daß er dein volE bringe zur ge 
rechtigkeit; a er wird (alsdenn) richten dein volf 
in gerechtigleis; er wird Deine aus Juden und 
‚beiden werfamlete kirche weinen und führen, wie 
es recht ift, ihre fache wichtig einſehen und abhan- 
dein, und feine gute und wahrheit über fie walten 
affen, und Deine elenden errette. & und deine ar- 
men (wird er —* mit recht. Er wird denen, 
bie arm am geiſte find, Matth. 5, 3. ſeine gnade 
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verkündigen und angedeien laffen, Mattb. ı1, 5. 
Jeſ⸗ 61, 1. Luc. 4, 18. f. fie in gnaden beurtbei- 
len und annehmen. ef. 11, 1:5, 


B.3. Laß die *berge den frieden fbrin⸗ 
Kun das volk, wdie berge werden den frie: 
en dem volle tragen als ein erwünfchtes gewaͤchs 
ober frucht; 9%. 147, 8. vergl. Pf. 85, 11. 12. 
«45, 8. die berge des geiftlichen Jerufalems, 
die Durch Zion und Morija abgebildet werden, Pf 
7,1. 125, 2. el. 11,9. 52,7. das veich Chri: 
fli, wenn es ausbrechen wird, wird dem volf den 
geiftlichen frieden bringen, Luc. 2,14. Joh. 14,27. 
PH. 4, 7. und die boten auf diefen bergen wer: 
den folchen frieden befant machen und außbreiten: 
Gef. 52,7. und Die huͤgel die dabey befindlichen 
niedrigern gebirge, F Die gerechtigkeit. « und die 
huͤgel (werden den frieden bringen) in gerechtig- 
feit, ald deren feucht diefer geiftliche Friede iſt. 
Sei. 32, 17. f. Rom. 5, ı. 14, 17. 


Anmerk. * Durch die berge.und Hügel werden 
öfters in der heil. fehrift perfonen und reiche vorgeftel: 
let, 1. Di. 98, 8. Seh. 2,14. 1, 15. 55,12. Ser. sı, 25. 
Mich. 6, 1.2. derhalben aud) ſchon Bimchi alhier die 
weltlichen reiche verftehet, die vorher feindſellg gegen 
das volf Gottes gewefen, zur zeit des Meffiä aber den 
frieden anbieten, und ihn auch unterhalten würden. 
a) Es läffer ſich auch füglich ale erflären; Nachdem 
Chriſtus den frieden mir Gott hergeftellet, folder aud) 
ſowol unter dem volfe Gottes als auch unter den heid: 
niſchen ftaaten, davon.berg und huͤgel ein bild find, 
verfündiger worden; fo werde auch zu der zeit zum 
nachbild der zeiten Salomons 1 Kön. 4, 20. 25. der 
leibliche friede gefunden werden, D. Zange deutet es 
infonderheit auf die fabbatifche Eirchenzeit auf erden, 
da ber geiftliche und leibliche friede zugleich feyn werde, 
und vergleicht hiemit Jeſ. 2, 2.4. 14,7. Mic. 4, 3. 4. 
b) Einige merken hiebey an, daß wie berge und huͤgel 
vielmals die zuflucht der räuberbanden finds WI. 76, 5, 
alfo würden die weltlichen ftanten im heidenthum, fo: 
wol die geöfferen als geringeren, fo vormals ein auf: 
enthalt wilder und ungezogener leute geweſen, nur nad) 
der befehrung derfelben, glieder und bürger des neijtli: 
chen friedens darftellen. Es ift aber auch ſchon etwag 
weit gefuchtes. c) Andere ziehen diefe beſchreibung 
auf Ehrifti diener, welche von natur gering und ums 
fruchtbar, durch feine grade aber theils grofle fruchtbare 
berge geworden, als die Apoftel und auflerordentliche 
lehrer; theils aber nutzbate Hügel, als die ordentlichen 
fehrer des wortes, welche aus goͤtlicher gnade getrenlich 
arbeiten. Jedoch Eommen diefe wörter berge und 
huge in diefer bedeutung fonft nirgend in der heil. 
Hrife vor. Am beften pflichtet man der gewöhnlich» 
Ken. und natuͤrlichſten erklärung bey, Das wort 
NW wird häufig von fruchttragen gebraucht, f. Joel 2, 22. 
Heſ. 17,8. 23. F Den ausdruc: im oder wegen der 

erechtigkeit, verftehen dyeinige von der erfäntniß 

er gerechtigkeit des volkes Gottes, welches jene reiche 

nunmehro für vechtmäßige befiser der ererhten welt und 
des koͤnigreiches Gottes erkennen würden; e) andere 
Aber meinen, daß es auf den aͤuſſerlichen und innerlichen 
Dvd 3 wehk 
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wohlftand der kirche gebe, 
überflüßig folte geſetzt Teyın, | 
baupten. a) Frank. Michael, 
Genebr. _c) Seb, Schmid., d). Till... e) Lange. 
Nutzanw. ı).v, 1. Zu Eltern folfen ihrer 
kinder beites, fonderlich derer, von welchen fie gute 
bofnung baben, mit allen JJ befördern durch 
gotfelige unterweilung und ber 
6, 4. 2 Sam. 12, 25. „2) Br. Chriftus.iftein ko⸗ 
nig, nicht nur feiner gotlichen natur nach, wegen 
der ewigen zeugung vom DBater, fondern auch ei⸗ 
nes föniges fohn, feiner menfchlichen natur AR 
weil er von dem hauſe und gefchlechte Davids 
war. Luc. 2,4. 3) Tü. Iſt 9* us unfer koͤnig, 
richter und friedefuͤrſt, ſo laſt uns ihm gehorſa— 
men, ihn fuͤrchten, ſeinen frieden ſuchen, und feine 
ſo theure gerechtigkeit uns im glauben zueignen. 
Pſ. 2, 11. 12. 4) O. Es haben die vaͤter im A. Z. 
mit groſſem verlangen auf Chriſtum gewartet, der 
da ſolte geoffenbaret werden: Pf. 14, 7. heutiges 
tages aber achten ihrer viele des geoffenbarten 
Ehrifti nicht, wird Gott nicht folche undanfbarfeit 
mit hoͤlliſchem feuer ſtrafen? 2 Thef. 1, 8. 9. 
5) v. 2. Ad. Chriſtus bringe ung zur wahren ge- 
rechtigfeit, die aber nicht geiftlich arın und elend 
in ibven herzen ſeyn, können. dazu nicht gelangen. 
Matth. 5, 3. Luc, 18, 13. 14: 6) Fk. Das amt 
der obrigfeit beftehet darin, daß fie nicht nur mit 
gerechtem gericht Die bosheit ſtrafe, fondern auch 
die armen und elenden ſchuͤtze. Hiob 29, 14= 17. 


das > hiefelbft 
‚bw. Till. Tin, 


Gott gebe, daß fie es treulich thun möge nach der. 


kraft, die Gott darreichet! 7) D. Wird in den 
reichen diefer welt die handhabung der gerechtig- 
keit oft bindangefegt, fo wird fie hingegen in dem 
reich Ehrifti beftändig ohne anfehen der perion beob- 
achtet. Jeſ. 11, 3. 8) v.3. Ad. Des reichs Chriſti 
gluͤckſeligkeit und himliſche guͤter find gerechtigkeit 
und friede, und koͤmt eine aus der andern. Kom. 
14, 17. 9) Ein ieder rechtfchaffener chriſt bittet 
nicht allein für fich, Daß er ſelbſt in der erkaͤntniß 
Gottes immer mehr wachfen möge, foadern auch 
für die andern völfer, die noch ferne find von dem 
reich Chriffi, damit auch Diefe des gnade DEIN. T. 
theilhaftig werden mögen. ı Zim.2, 1. Col. 4,3.f. 
10) SI. Wehe der undankdaren und fichern welt, 
die der friedensboten überdrüßig iſt! wehe aber 
auch allen lehrern, die in ihrem hoben amt. un- 
achtſam, faul und ficher find! Heſ. 34, 2. f. 


* * 43 


II. Die abhandlung, eine beſchreibung der re⸗ 
gierung des Meſſia, welche vorgeſtellet 


wird v.4:17. 
1. Als eine gerechte: Er wird das elende ze. v. 4. 
2. Als eine ewige: Man wird dich fuͤrchten ꝛe. v. F. 
3. Als eine fruchtbare: Er wird herab ꝛc. v. 6. 
4. Als eine friedliche: Zu feinen zeiten ꝛc. v,7 
T. As eine meitläuftige, 
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“a meit fie gehen folle : Er wird ic, v9 

db. Wer ihm dienen s e, bis wird j 

1. Gefagt; Bor ihm werden fich ze. v. 9. 

3* erläutert :, Die koͤnlge am ꝛc. v. 10. 1ã. 
6. Als emne gütige und bülfreiche, tu anfehung 

Der ar d eleuden: Denn er ic. . 12.13, 





rſpru v 15. 
ch Auf erden, oben it. v. 16. 
wird ewiglich ꝛc. 


2.17 
. V. 427. iz - 
D. 4. Er wird das elende volk bey recht 
erhalten, Pf. 45, 5. Hiob 36, 6. x er wird die 
armen oder elenden des volfeg (D. 2.) richten, ihre 
gerechtfame zwiſchen ihnen und ihren unterdruͤckern 
unterfuchen, das urtheil darüber ſprechen, und 
endlich ihnen recht verfchaffen, Di. 68, 6. und 
den armen, « den fohnen des * bürftigen helfen; 
ſich ald ihr beiland beweiſen; und Die läfterer 
zerſchmeiſſen. « und er wird zerfchmettern dem 
tunterdrücker. alle diejenigen, welche feine kirche 
und die feinigen, die da verlaffen waren, tyran⸗ 
nifcher: weile unterdruckten. 
Anmerk. a) Man fiedet hieraus mie aud) aus 
v. 2. ı2. daß der heilige Geiſt zugleich gegen das vor: 
ureheil der hochmuͤthigen Siraeliten ausdrüdlid habe 
zeugen und den unterricht geben wollen, daß das reich 
des Heren Meffia nicht von diefer welt, fondern ein 
kreuzreich ſey, und deffen mehreſte mitglieder vor der 
welt in ſchlechtem anfehen ftehen würden. * Söhne 
des Dürftigen, ſiad nach Tills erilärung fo viel, als 
Einder Chrifti, welcher in feinem ganzen wandel auf 
erden dürftig war, und ſonderlich in feinem lezten Leiden 
nacket un: dürftig am Ereuße hing: in welchem leiden 
ihm feine Einder gleichförmig werden muͤſſen; wofern 
fie mie ihm eriumphiren wollen. + Wenn b) einige 
dutch dieſen unterdrucfer den fatan verftehen, <<) jo muß 


gleichwol fein ganzer anhang, die Einder diefer welt, als 


feine, werfzeuge, nicht davon. ausgefchlöffen werben, 
a) Frank. b) Geier. Oſiand. Bak. c) Mich. Wilifch, 
P. B. B. Vinar. Frifch. 

B. 5. Man wird dich fürchten, fo lange 
die fonne und Der mond währet, von Find zu 
Findes Pindern, « Sie (die elenden, v. 4 ja 
iiberhaupt alle menſchen, die gröjten Fonige, a 
deine Ärgften feinde, d. 9=1r.) werden dich fuͤrch 
ten mit der fonne; (d. i fo lange Die fonne wi 
vorhanden ſeyn: v. 17.) und vor dem angefichte 
des mondes, (in deffen gegenwart, fo lange d 
mond die erde erleuthten wird; v. 7. Pſ.89,37. 38.) 
das geſchlecht der geſchlechter. ohne ende, ja von 
ewigkeit zu ewigkeit; Luc 1, 32. 33. werden ſich 
alle knie vor dir, o Herr Meſſias, demuͤthigſt be 
gen, und dich götlich anbeten. (.v.9.11. 

Anmerf. Die veränderung der perfon, da bir 
der Meſſias felbft angereder wird, rühret her aus de 
heiligen affect des propheten: dergleichen in dem pfale 
men öfters vorkomt. Denn daß bier ber — J— 
— 
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Gott , oder befonders der Vater, wie w r.. angereder wer: 
den folte, laͤſſet firb deshalb nicht füglich behaupten, weil 
ier allentbalben die hexlishkeit des; Sohnes als. des 
oͤnigs befchrieben wırd. .v. 17717. Frank. 
2, Er der Herr Meffiad wird herab 
fahren, & herunterfleigen, wie Der a) regen auf 
as*fell, & auf die abgemähete wiefe, auf. den 
grunimer oder nachmatte; Er wird auf Die erde 
bevab kommen, und mit feiner gnade und geift, 
als mir fruchtbaren regentropfen, ein zartes volf 
Defeushten, wie Die tropfen, Die Das land feuch⸗ 
ten. « wie ein reicher regen, (viele taufend trop- 
fen) über die aufgeborftene erde, welche fie muͤr⸗ 
be und fruchtbar machen: alſo wird auch der Herr 
Meilias fein lechzendes erbe erguisfen. Pf;68, 10. 


AR... 4.302 

‚ Bandgl. a) Wie Gideon geſchah ſ. Nicht. 6, 36. f, 
J Anmer?, * Dis wort komt her von m abs 
feheren, und wird 5 Mof. 18,4: Hiob zu, 20. von 

nem felle von jhafen oder. ziegen gebraucht, hingegen 

mos 7, 1. vom nachgraje einer ſchon abgemäheten wiefe 
oder ſtůckes ackers:. in welchem verſtande es die a) aus: 
(ger infonder die neuern hier auch nehmen, weil es 
alsdenn mit der ieztern hälfte des verfes fich auf einer: 
ren läffet. Die b) ältern ausleger aber 
f die wunder te des Gideens Nicht, 6, 36.f. 
than Cwofür hier aber regen ſtehet,) erſtlich auf 
das fell allein, und nachgehends auf die ganze erde, aber 
nicht auf das fell: gefommen. Dieſe geſchichte deuten 
fie. auf die menſchwerdung Chriſti, und noch füglicher 
auf die predigt, jeines evangelii; welche anfangs nur 
den volke Iſtoel verkuͤndigt jeyz. hernach aber da 





ſolche von ‚die, welt ausgebreit 
worden. . h dieſer —55— — din 
ſſo zi über eken: Und — reichliche waſſer⸗ 
eine befeuchtung der erden abgegeben, fo ift der 
eſſias mir der predigt feines evangelii. a) Rrent. 
Junius: Pifcat, Geier. Lange. Frank.Mich. Till, b) Luth. 
Chryfoft. Auguft: Lyra. Ofiand. Geſner. Dauderſtad. 
7 Zu feinen zeiten « in ſeinen ( des 
Meffid): tagen, und beym angenehmen thau fei- 
1er gnade, v..6.. wird blühen der gerechte, wer- 
en alle und iede feine gerechtfertigte mitgenoffen 
Ser. 23, 5. 6.) die fraft der fruchtbarmachenden 
eGottes verfpüren, undralle feine pflanzen 
ch dem vegen grünen und blühen, Pf.92,13>15; 
‚27, 6. und geoffer friede, ® und Die menge 
es friedend (wird da ſeyn) Jef.ıg, —— 
emit und in Gott haben, bie daß: der mond 
immer feys ı Der koönig ſelbſt ( v. 5.) und auch 
eine mitgenoſſen werden in beſtaͤndiger gluͤckſelig⸗ 
eit und friede ſchweben, ſo lange die welt ſtehen 
ird, ja dieſer friede wird ewiglich dauren. Jeſ. 
32,17. 32 0 | 

 Flugamm.: 1) V. 4. Arme und elende find 
„or der welt verachtete leute, aber nicht alſo vor 
‚Sott: fürchten fie ihr, fo wird er fie gewiß nie 
| erlaſſen; Ehriftus iſt eben deshalb arm gemor- 
en, damit er wife, wie ihnen zu muthe ſey, und 


| 
\ 
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ſie troͤſten könne. 2 Cor. 8,9. 2) Ehrifug fiebt 
bie feinde der jeinigen, als feine eigene feinde an, 
Apg-9)4: was ifts alfo-wunder, daß der beyſtand, 
ben er feinen Findern leiſtet, ein zunichtmachen 
ihrer wiebderfacher mit fich führe? Pf. 3, 7- 8. 
3) v.5. O. Das reich Ehrifti hat fein ende, wie 

dere. weltreiche, Die zu geunde geben und ver- 
jüfter werden, wenn fie ihren lauf volbracht ha⸗ 
15. ‚fondern es währet emwiglich. Dan. 2, 44. 
4) Ein ieber chrift fol nach feiner fähigkeit dahin 
fehen, daß die reine lehre und wahre gottesfurcht 
auch auf die nachkommen fortgepflanget werde. 

‚102,19. 5) Fs. Komt, fo lange die erde 

ben bleibt, immer ein gefchlecht auf Das andere, 
fo wird es auch Gott imgeiftlichen nicht ermangeln 
laſſen/ fich von zeit zu zeit Finder zu zeugen, Jac. 
1, 18: und die, fo Nm in feiner gemeinfchaft fies 
ben, darin zu beveſtigen. Weiſſeſt du ſchon folche 
nirgends anzutreffen, fo weiß es doch Gott. Apg. 
10, 34. 35. 6) dv. 6. Chrifius beweiſet die kraft 
feiner ſendung an feelen, bie durch das geſetz ganz 
ausgedorrer find, dieſe find es, die er durch 
fein. wort und Geiff erquicken wil: Matth. ır, 
28..29. ‘0 wären doch viele derer, die nach 
dieſer erquickung dürfteten. PH. 42, 2:3. 7) Fsi 
Können tropfen endlich einen fein durchlüchern, 
wie lange fol denn dein herz, o menfch, noch hart 
und unbeweglich bleiben, da fehon fo mancher. tro⸗ 
fen aus dem heiläbrunnen des worts auf dich ger 
allen? Ach laß es nicht ferner an dir Teer und 
et. 55, 10, II. 8) v.:7 
Wo erft der thau‘ der — — gnade in ver⸗ 
gebung der ſuͤnden auf eine ſeele gefallen iſt, da 
wird ſich auch bald die kraft davon in manchen 
ſchoͤnen tugendbluͤten ſehen laflen. Pf. 103, 1. f. 
£uc..18, 14. 9) O. Die vornehmfte gutthat des 
reichs Chrifti auf erden ift diefe, daß er allen anz 
gefochtenen gewiſſen, die den zorn Gottes empfih: 
Ben, den frieden reichlich bringen wil. Noms 5,1. 
10) Die gegenwärtige einrichtung des weltgebäus 
des wird. nicht ewig dauren, fondern am ende der 
tage eine groffe veränderung darin vorgeben, aber 
das wort: der verheiffung Gottes: wird ewig veſt 
ftehen bleiben. Luc. 21, 34 » 


“4 





V. gerr. 


B. 8. Er diefer koͤnig Meſſias, v. 1. wird 
herſchen von einem meer, bis ans andere, fo 
weit der erbboden von den meeren umgeben wird, 
uud von dem a)waffer an von dem groffen ſtrom 
Euphrat an, a Mof. 15,18. d. i. von den grenz 
zen des iſraelitiſchen landes an, von welchem das 
evangelium ausgeben folte, bis zur weit ende, 
».bid.an die enden (die äufferften oͤrter) der erde. 
Pf. 89, 26. Zach. 9, 9. 10. Matth. 28, 18, 

Kandgl, a) d. i. Vom Sordau, 

Anmetk. 
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Anmerk, a) Verfciedene ausleger fehen hier auf 
die weiteften grentzen des Afraelitifchen reiches, fo wie 
jie ehemals ı Mof. ı5, 18. 2 Mof. 23, 31. verheiſſen, 
und von David und Salomon befeflen worden; f. 
» Sam, 8. ı Rön.4, 21. f. da fie es denn aljo erklären: 
Bon dem fchilfmeer bis zuder Philiiter meer, oder vom 
dem arabifchen meer bis zu dem groffen mittellaͤndi⸗ 
ſchen, ſ. 2 Mof. 23, 31. und von dem wafler Phrath 
oder Fuphrat bis an die enden des landes, oder bis an 
die groffe wüften. Nach diefer erflätung wuͤrde alſo 
hier dem Meflia bie herſchaft über Iſrael, oder das erbe 
feines Waters Davids in der weiteften ausbreitung vers 
beiffen, Zach. 9, 9. 10. el. 9, 7. Puc. ı, 32. worauf in 
den folgenden verfen das algemeine koͤnigreich über die 
gantze welt ihm gleichfals verheiffen werde. Cs iſt 
aber ung mit b) einigen auslegern wahrscheinlicher vor⸗ 
kommen, daß auch fchon in dieſem v. vom algemeinen 
veiche des Mefflä die rede fen. 2) Schm. v. Till, 
b) Michael, Lange. Frifch. Wilifch. P. B. 

V. 9. Por ihm werden fi neigen, » ihre 
nie beugen, Pf. 22, 30. *die in der wuͤſten; die 
rauhen einwohner der bürren wirfte des heiden⸗ 
tbums; Jeſ 21, 16. 60, 7- vergl. Sal. ı, 17. 
‚und feine feinde ja ſelbſt die vorher ganz feind- 
felig gegen ihn gefinnet waren, werben als über: 
tpundene fich vor ihm demütbinen, ja fie werden 
ſtaub lecken. fich vor ibm zu feinen füßfen nieder- 
werfen, vor ihm mit ihrem antlige im ftaube lie- 
gen, und die erde Füllen. Jei- 49, 23. 60, 14, 
Mid. U 17. ; 

Anmerk. * vr, bebeutet eigentlich eine art 
wilder ehiere in der wuͤſten, welche a) einige für wald: 
katzen halten. f. Sof. 13, 21. Ser. so, 59. Es komt her 
von my, ein dürrer ort, Pf. 63, 2. weil fie ſich in wuͤ⸗ 
ften oͤrtern befinden. . Pi. 74, 14. 6) Es wird aber 
metaphorice auch von menichen, die ihre wohnung in den 
wuͤſte neyen haben, und von rauhen firten ſind, ja über: 
haupt von barbaren gebraucht. «) Bochart, b) Geien. 
Till. Michael. | 

%. 10, Die.tönige am meer « bie konige 
von Tarfis , einer feeftadt, d. i. überhaupt, die 
fonige am meer, Son. 1,3. Jeh 2, 16. 23/1. 
Bf. 48, 8. die reichſten und wohlbabenften Fonige 
an den küften, in den fändern, wo die handlung 
im flor ift, und mo die gefitteften völter gefunden 
werden, nebft ihren reichen und untertbanen, und 


in den infeln oder, und die infeln, Chald. des groffen 


mweltmeers, ef. 60,9; werden gefehenfe brin- 
gen; a wieder kehren laſſen, fie werden, ihre un: 
terwerfung zu bejeigen, einmal nach dem andern 
oder jährlich als zinsbare koͤnige ihrem geoflen 
oberheren geſchenke zuführen: Pf. 68, 30. Die koͤ⸗ 
nige aus reich Arabien und Seba « aus Sche⸗ 
ba und Seba, von den nachkommen Hams in 
Arabien, f. 1 Mof. 10, 7. Jeſ 45, 14. werden 
gaben zuführen. f. Jef. 69, 6. 

N. ır. Alle önige werden ihn anbeten; 
alle beiden werden ihm dienen. es werden zu 
feiner zeit alle reiche und voͤlker ihm zufallen, und 
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von ibm erblich befeflen werden, Pf. 2, 8. Off. 
11, 15. fie werden insgefamt ibn loben, Pf. 117, 1. 
und ihre fnie vor ihm beugen, ibn als ihren koͤnig 
und Gott anzubeten. Phil. 2, 10. Jeſ. 45, 23. 
© Anmerk. Alte diefe groſſe verhe ſſungen find in 
alomo nicht anders als in einem geringen ſchatten 
anzutreffen, der hierin ein vorbild des Herrn Meſſiaͤ 
feyn müflen: In ihm aber hat bis alles feine wahre 
erfüllung, a) und wird noch künftig am herlichften ein» 
treffen. Folglich ift gar nicht nördig, das vo albier 
———— zu uͤberſetzen. a) Lange. Wiliſch. Friſch. 
itzanw. 1) V. 8 2. Cheiſti berfchaft i 
algemein, und waͤhret für und für , Minh —* 
erſt künftig, wenn er alle feinde zum ſchemel ſei⸗ 
ner füffe legen wird, recht offenbar werden. Pf. 
110, 5.6. ı Cor. 15, 24, f. 2) v.9. Weil Chriz 
ſtus ein almächtiger und — Gott iſt, 
fo fan er nach feiner herzenslenkenden kraft gar 
feicht auch die allerwildeften völfer dahin bringen, 
daß fie aus lebendiger uͤberzeugung fich vor ihm 
niederwerfen, und ihn verebren. el. 2, ıı, f. 
3) Fs. Laß, o feele, den feinden Jefu diefe ehre 
nicht allein, daß ‚fie, und nicht du vielmehr, ihn 
haheft auch zu deinem ‚Herrn angenommen. Beu⸗ 
F einmal deinen hals in wahrer buſſe unter ſeinen 
ſo gefegneren zepter, und ſtelle dich mit Teib und 
feele von nun an ihm zum geborfam dar. Pf.2, 12. 
4) v. 10, 11. Bk. Sind es gleich nicht viel edle 
und gewaltige nach dem fleifch, die Gott erwehlet 
bat, ı Cor. x, 26. fo finds doch einige unter den⸗ 
felden, die wahrhaftig Gott fürshten, an Chris 
ſtum gläuben ımd ihn anbeten. Pf. 47, 10. 5) Weil 
Gott von allen orten und enden ber Die menfchen 
zu feinem dienft beruft, Apg. 17,30. 10, 34. 35. 
fo erhellet daraus deutlich fein algemeiner wille 
von aller menfchen feligfeit. 2 Petr. 3,9. 6) D. 
An keinem .vol£, auch ſelbſt an den nachfommen 
des verfluchten Chams, füllen wir nicht verzwei⸗ 
feln, als ob fie nicht auch zur ſeligmachenden er- 
kaͤntniß Chrifti gelangen Fönten. Jeſ. 18, 7, 


VB, 12:1. 

8,12. Denner wird (wie v. 2. 4. geruͤh⸗ 
met worden,)den armen —* he 
fie werden folche unterthaͤnigkeit v. 9= II. ni 
aus zwang, fondern willig und aus liebe erweifen, 
Bf. 110,3. wegen feine gütigen regimenteg, da er 
fich die noth feiner unterthanen zu herzen gehen 
laͤſſet, und den elenden, der Feinen helfer hat. 
diefen erzeigt erfich als einen belfer und beifand. 


Pf. 35, 10. Hiob 36, 15. 

B. 13. Kr wird gnaͤdig ſeyn den gerin⸗ 
gen und armen; a er wird barmherzig ſeyn uͤber 
den gedemütbigten, und den Dürftigen; und den 
feelen der armen wird er als ihr einziger hei⸗ 
land und feligmacher helfen. Pf. 97, 10, indem 
er fie mit. geiftlichen und himliſchen gütern kraft 

feiner 
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‚feiner theuren erlöfung und verbienftes über: 


c 


ſchuͤttet. 

EM. 14. Er wird ihre ſeele oder ihr leben, 
‚aus dem trug Chald. unterdruͤckung und frevel 
oder gewalttbätigkeit, Pf. 10, 7. 55, ı2. erlöfen; 
als ihr Goel, Hiob 19, 25. Ebr. 2, 14. 15. vergl. 
3 Mof:25, 25. er wird ihre feelen aus der gemalt 
des ſatans, und aller andern geiftlichen feinde er- 
vetten, und fie alfo in feinen mächtigen fchug neh⸗ 
‚men, um feines theuren verdienftes willen, P. 
49, 9. 16. und ihr blut wird theuer geachtet 
werden vor ihm. « wird Eoflbar feyn in feinen 
augen. fo geringfihägig es auch in den augen ih⸗ 
rer tyranniſchen feinde und verfolger ift, fo koſtbar 
iſt es ihm doch beftändig, fo daß er entweder die 
uͤrſtigen feinde von ihnen abhalten, oder doch 
ide vergoffenes blut fuchen, und den märtyrern 
berlich vergelten wird. Pf. 9, 13. 116, 15. Off. 

6, 9. 10. 11. 


Nutzanwo. 1) V. 12.13. Fs. Bey der welt 
„hilft man oft dem, der Feiner bülfe bedarf, hinge- 
gen den, ber fie am meiſten nöthig hat, laͤſt man 
faſt in feinem elende verfinfen: aber bey Chriffo 
nicht aljo, die armen find fonderlich der vorwurf 
feiner erbarmung und errettung. Matth. ıı, 5. 28. 
Jac. 2, 5. 2) Cr. Bey Gott-gilt fein anfehen 
der perfon; der arme Lazarus und der blinde Bar- 
timaͤus find ibm jo wilkommen als der königifche. 
Joel 2, 29: Apg. 10, 34. 3) Wie das reich 
Chriſti zeſich iſt, alſo gehet auch feine hülfevor- 
nehmlich auf die ſeele der menſchen, daß er fie von 
der herſchaft der fünde und dem zorn Gottes er- 
‚wette. Wi. 56, 14. 4) v. 14. Chriſtus ift als ein 
Goel verheiffen worden, und hat fich auch durch 
alle zeitläufte hindurch aljo beiviefen, folteer denn 
‚nun nicht noch eben derjelbe jeyn? Ebr. 13, 8. 
5) Fs. Gläubige feele, wie wohl muft du bey dei- 
‚nem Gott dran feyn, weil er dein blut theuer ach- 
tet! fürchte dich nicht vor dem troßen der welt. 
Solte es bid aufs blut Fommen, fo biſt du doch 
derfichert, baß der ‚Herr darnach fragen, deine 
unfchuld rächen, und dir die fiegeöfrone zutheilen 
werde. Pi. 9, 13. 116, 7. 8. 


VB. 15:17. 


9, 15. Kr wirdleben,« und er (der Herr 
Meſſias) wird (immerdar in feiner Königlichen 

würde) leben, Ebr. 7, 25. 16. 3. Röm. 6, 9. Off. 

1, 18, Jel. 53, 8. 10. Pf. 21, 5. und man wird 
ibın vom gold aus reich Arabien (a vom gold 
| Scheba, v. 10,) geben; « und er (der koͤnig Meſ⸗ 
' fiad,) wird ihm (dem dürftigen, einem ieden von 
feinen armen, v. 19:14.) geben von bem koͤſt⸗— 
| lichſten und geläuterten golde, dem golte des 
glaubens, und ihn alfo an feiner feele reich ma- 





sben, Off. 3, 18. ı Petr. 1,7. Pi. 68,.19. wor: 
IV. Theil. 


| 
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auf ihnen auch das übrige, fo fie bedürfen, wird 
zugeworfen werden; Matth.6,33. und man zer, 
wird immerdar vor ihm « für ibn den elenden 
und armen v. 13. beten; Ddiefer fonigliche bobe- 
priefter wird zur rechten feines Vaters, wo er 
ewiglich lebt und herſchet, auch für feine veichöge- 
noffen als ihr vorfprecher kraͤftigſt bitten, Ebr. 7, 
25. 9, 24. 1 ob. 2, 1. Rom. 8, 34. täglich 
wird man ihn loben. «den ganzen tag, oder 
alle tage, wird er ihn (einen ieden von ibnen ) 
fegnen. er wird fich auch dadurch als ihren böch- 
ften und ewigen prieſter bezeigen, daß er ihnen 
or feines verdienſtes in der that zueignet. 
Ph. I, 3. 


Anmerk. Die frage: Redet das der prophet von 
Chriſto, oder von dem v. 12:14. gedachten armen und 
elenden? wird von den auslegern alfo beantwortet, dag 
a) einige das leztere behaupten und dieſen vers alfo er: 
Elären: Er (der arme) wird leben durch die guade des 
Meſſiaͤ, er wird ihm das befte ihm gefällige gold einer 
herzlichen dankfagung geben, vor feinem angeficht beten, 
und ihn herzlich loben. Diefe erklärung wil das wort 
192 nicht füglid) verflatten, denn es heiffer nicht vor 
ihm, fondern für ihn, d. i. ihmzu gute. Wenn dem- 
nad) b) andre zwar die erften torte auf den armen 
deuten, fo nehmen fie doch die übrigen worte von Chriſto: 
damit er (dev arme) lebe, fo wird er (der Meſſias) ihm 
geben von dem beiten golde. Hingegen erklären ce) andre 
die erſten worte von Ehrifto, und uͤberſetzen die letztern 
imperſonaliter, wie auch in Lutheri uͤberſetzung gefches 
hen: Er (der Meſſias) wird leben, man wird dag befte 
gold zu feinen ehren und dienft willig barbringen, für 
ihn und feinen geiftlichen leib, die Firche allerley gutes 
erbitten: man wird auch ihn von herzen loben und 
preifen. Doch ift wol d) diejenige erklärung am aller 
bequemften und ungezwungenften, da man den ganzen 
vers vom Meſſia erklärt, wie in der paraphraji gefche: 
ben, indem v. 14. von den armen in plurali gerebet 
worden. a) Schmid. Junius. Coccej. Richt. überfeßung. 
b) Frank. Bohl. c) Ofiand. Geier. Dauderft, Selnecc, &c. 
d) Michaelis, Frifch. Wilifch. P. B. 

DB. 16. Auf erden, * oben auf den ber⸗ 
gen, wird Das getreide Dicke fteben; a es wird 
feine band voll Eorn ing land (zur faat geworfen) 
ſeyn, auf dem baupte oder fpiße der berge; 
(welche zwar iedem in die augen fallen, aber ge- 
wohnlich am allerunfruchtbariten und ganz kahl 
‚zu ſeyn pflegen;) feine frucht wird a) beben 
wie Libanon, & es wird raufchen feine frucht, wie 
Libanon; fein gewächfe wird dennoch fich fo Dicke 
in halmen ausbreiten, daß folches, wenn der wind 
wehet, gleich den Dicken zweigen der bäume auf 
bem berge Libanon raufchen wird; d. i. mo auch 
nur-ein geringer fame des evangelii ausgeſtreuet 
worden, wirb fich gleichwol eine berliche Frucht 
zeigen, und wird folche inaller welt gepriefen wer— 
den, und der ruhm davon aller orten erfchallen; 
Nom. 1, 8. 1 Ihefl. 1, 8. vergl. Job. 3, 8. Pf. 
92, 13:16, ‘el. 32, 35. # und wird gruͤnen in 

Eve den 
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Den ftadten, wie gras auf erden. a und fie (bie 
gläubigen, v. 13.) werden grünen und bluͤhen aus 
der ſtadt, (von der ſtadt Gottes aus, woraus ihr 
geiftlicher ſegen und wachsthum entſtehet) gleich: 
a. das gras der erden. el. 27, 6. 44, 3: 4 

5/8 
Randgl. a) Der berg Libanon ftehet dick von bäu- 
men, und bebet, wenn der wind weht, jo dick wird aud) 
das evangellum ftehen, und beben in den ftädten, d. i. 
es wırd dag evangelium und die chriften reichlich wach— 
fen und zunehmen. j 
Anmerk. Diefe worte find ſchwer zu veritehen 
und werden von den auslegern ſehr verichieden erkläret; 
wie denn Darenius ſchon 13. erklärungen dieſes verſes 
angeführee hat. Am wahrfcheinlichiten ſcheinet es uns, 
daß bier die herliche frucht der predigt des evangelii, 
und die groffe ausbreitung des reichs Chriſti beichrieben 
werde. Hiemit komt die erklärung a) derjenigen meift 
überein, welche unter der hand voll korn Chriſtum ſelbſt 
verſtehen und hiemit ob. ı2, 24: ‚vergleichen. “Die 

d) Weymarilche bibel, welche auch unſerer meynung ıff, 
umſchreibet dieſen vers aljo: Es mag (immerhin) ein 
kleiner ftrich getveide auf dem lande Iſrael feyn, (fo ſichs 
bey ſolchen geringen anfang fehlecht anſehen laͤſt, Matth. 
Ss uf ip 15,29 Joh. 6, 1.) fo wird dod) die frucht 
(nach diefem) raufchen, (als die vollen Ader vom mind 
getrieben) wie Lıbanon; (wenn der wind daſelbſt in 
die baume bläfer, und deren gupfel beweget,) denn die 
leute aus der ftadt (da und dort aus den ftädten ) wer⸗ 
den hervor wachen, (fi immer mehr und mehr zu 
Ehrifto befehren ) wie das gras auf dem felde, Cım 
unzablicher menge.) * Durd) die fpigen der berge 
verſtehen c) einige ausleger die vornehmften oͤrter und 
hauptſtaͤdte in den reichen, welche befonders in die augen 
fallen, durd) deren befehrung zum evangelio würden 
fich auch geringere Ötter bewegen laſſen, ihrem beyſpiel 
zu folgen. d. Andere ziehens auf die vornehmen und 
angefehenen in der welt. Man fan aber füglich beyde 
meinungen mıt einander verbinden: denn die vorneh: 
me leute pflegen fich gemeiniglich in groflen ſtaͤdten auf: 
zubalten. e) Noch andere fehen hiemit auf das vers 
Halten Chriſti, der eine gar herliche evangelifche predigt 
zu anfang feines lehramts, auf einem berge gehalten. 
Mated, 5. + F) Das wort np» komt nur einmal vor, 
and ift daher ſchwer zu erklaͤrend Man erklärer es alſo 
aus vergleichung ı Mof. 37, 3. 2 Sam. 13, 18. wo man 
D'DD findet, und von bunden fleidern gebraucht wird, 
wie auch aus dem chaldäifihen Dan. 5, 5. 24. da oa von 
einem theil oder aͤhnlichkeit einer Hand, oder von einer 
holen band gebraucht wirds; nach welcher bedeutung 
man es hier durch eine hand vol, oder ein geringes 
theil des ſaatkorns überfegen Einte +8) Bey 
den festen toorten diejes verfes ift zu merfen, Daß vie 
Suden, wenn fie ihre todten begraben, und von dem 
kirchhof weggehen, ein ieder unter ihnen pfleget eine 
band vol gras auszuraufen und folches über den kopf 
zurück zu werfen, und diefe worte daben zu fprecdjen : 
fie werden bluͤhen aus derftadt, wie das gras auf erden. 
Sie wollen dadurd) ihre hofnung der auferftehung an: 
zeigen, und zwar vote biefelbe im gefobten lande, ihrer 
meinung nach, dereinſt gefcheben folle. a) Mich. B. Tüb. 
b) edit. nov. de a0. 1736, c)Frank. v. Till. d) Richt, 
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über. €) Frifch, Wilifch. P. B. £) Geier. Mich, 
g) Frifch, Hackfpan. ) Geier. Mic 


V. 17. a) Sein name wird ewiglich blei⸗ 
ben, « e8 wird fein name ſeyn in-ewigteit, feine 
berlichkeit wird niemals aufboren, und darum wird 
auch fein geoffer name ewiglich uͤber alles erhoben 
fevn, ſo lange Die fonne währet, wird fein name 

#6 Die nachkommen reichen; « vor.dem an: 
geficht der fonnen, (d.i. fo lange die fonne wird 
vorhanden feyn: od, 5.) wird fein name von 
kind zu kind fortgepflanget werden; und werden 
durch Denfelbigen gefegnet feyn, « und fie wer 
den ſich in ihm fegnen, oder in ihm gefegnet wer- 
den; weil diefer gefegnete famen Äbrahams die 
auelle alles ſegens der menfchen ift; |. ı Mof. 12, 
3. 22, 18. vergl. Gal.3, 16, fo. werden alle beils- 
begierige ſeelen auch nur aus ihm und ——* 
men allen ſegen, vergebung der fünden und alle 
feligteit hernehmen; Ypg.4,12.. 10, 43. allebei- 
ven, d. i. alle volfer werden ihn agluͤckſelig preis 
fen. fie werden ihn nebſt den b. engeln loben und 
feine berlichfeit vertündizen, nachdem fie feines 
heils und fegens theilhaftig geworden find. Bf. 


Kandgl, a) Man wird feinen namen immer predi⸗ 
gen für und, für, obgleich die alten ſterben, jo thuns doch 
die nachkommen. 


Anmerf. Seh. Schmid ſiehet diefen vers an als 
eine £urze wiederholung deffen, was in dem ganzen 
plaim, ausgeführet worden, weshalb v. 18,19. ein herz 
licher lobgelang hinzugefüget wırd. * Das wort m, 
wie es im keri an ftatt R gefchrieben wird, hat feinen 
uriprung von }D,.ein fohn, ein leiblicher fohn eines 
vaters, .ı Mof. 21, 23. Hiob 18, 19. Jeſ. 14, 22. ale 
in welchen drey fi:llen es nur gebraudyer wird, und 
iedesmal die enkel beygefüyet werden. Es fan folglich 
hier alfo ürerfetst werden: a) Er wird unmittelbar von 
fühnen zu fühnen, (von geichlecht zu gefchleche) fort 
gepflanzet werden, vor dem angeficht der fonnen, d,i. 
beftändig, fo lange die fonne da iſt; da es derm eine 
völlige aͤhnlichkeit hat mit v. 5. b) Ober: Er wird 
durch Söhne fortgepflanzt werden, als welche ihm im 
groffer anzahl follen geboren werden. SPI, 110,3. c) Ans 
dere nehmen dis wort für einen namen des Herrn 

deſſiaͤ felbft, da es derm heiffen wuͤrde: Sein name 
it Jinnon (oder, der Sohn, ) Io lange die fonne ſeyn 
wird: wenn man alfo aud) dis wort als einen namen 
des Herrn Mefjiä annehmen wolte, jo darf man doc 
nice eben, wie d) einige ausleger wollen, Wnw 109 
überfeßen, vor der fonne; ehe die ſonne da gewefenz 
fondern es muß in der bedeutung, welche es v. 5. hatte, 
behalten werden, vergl. v. 7. Di. 89, 37. obgleich jene 
bedeutung font gleichfals hin und wieder ftatt finde, 
als ı Mof. 13, 10. 27, 10. Solchem nad) wird hier 
nicht die ewigkeit des fohnes Gottes, infofern fie feinem 
anfang hat, vorgeftellet; ſondern nur, infofern- feine 
koͤnigliche herichaft nad) beyden naturen in feinem mit 
leramte und koͤniglichen priefterthum niemals aufhören 
wird. a) Frifch. Wilifch, P. B, b) Calov. Mich, 
. e) Rab- 
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€) Rabbini. it, Schmid. Frank, Till. d) Schmid. Frank. 
Genebr. i 

Nutzanw. ı) B. 15. Ad. So wenig Chri- 

us unfer leben im tode geblieben ift, eben fo we: 
nig wird er auch die feinigen im tode und unter 
des todes gemalt bleiben laffen. “oh. 14, 19. 
2) Die güter, die eingläubiger von feinem erloͤ⸗ 
fer erlanger, übertreffen alle berlichkeit dieſer welt 
febr weit, daher achter er fie auch hoher denn viel 
taufend ſtuͤck goldes und ſilbers. Bf. 119, 72. 
3) Die bobepriefterliche vorbitte Ehrifti, mit wel: 
* er das ſeufzen der feinen vor feinem himli— 
chen Vater unterftügt, fol bißig allen gläubigen 
ein kräftiger antrieb und troſt feyn, defto öfter und 
zuwerfichtlicher zu ibm zu beten. 4) Fs. Keinen 
tag wil Chriſtus der fegensmann verffreichen la: 
fen, da er nicht feinem fegen über ieden gläubigen 
gebieten folte,. bis endlich feine gnadenftimme fie 
zum genuß des ewigen ſegens rufen wird. Matth. 
25, 34. 5) v. 16. Z. Gottes werke haben zwar 
öfters vor der vernunft einen geringen anfang, 
aber nachmal3 einen wunderbaren, gefegneren und 
erfrehlichen fortgang. Mattd. 13, 31. 32. ef. 
28, 19. 6) D. Dad evangelium iſt nicht ein tod: 
ter buchffabe, fondern ein lebendiger ſame, daß 
es aber zuweilen erſticket und nicht aufgehet, das 
geſchieht aus schuld der menfchen. Marc. 4, 14. f. 
MD) Cr. Wir find Gottes ackerwerk, ı Cor. 3, 9. 

elche3 mie unvergänglichen ſamen befäet wird, 
1 Ver, 1, 23. darum follen wir auch Früchte mit 
geduld bringen auf einem guten lande Luc. 8, 15. 
8) v. 17. Fr. Nicht nur der wefentliche name 
Chriſti, da er Jehovah heilt, fondern auch der 
ruhm feiner berlichkeit, majeftät und almacht fol 
und fan nimmermehr vertilget werden. Matth. 
5, 18. Pi. 48, 11. 9) Die lehre von dem heil 
im namen Jeſu oder durch fein verdienft Apg. 4, 12. 
wird vun den feinden des evangelii nicht können 
ausgerottet werden; ja auch der wahre glaube. an 
Chriftum wird bis ans ende der welt in einigen 
berzen gewiß blüben und bleiben, Ihr thörichte 
feinde des. evangelii gebt euch demnach nicht ver- 
gebliche und euch felbit jo ſchaͤdliche mühe, Apg. 
is H.L, | ie! 
* * 


J. Der beſchluß. v. 18:20, 

1. Der beſondere beſchluß dieſes pſalms, eine lobes— 
erhebung Gottes. 

a. Der Wr Gelobet fen Gott, der Herr ꝛe. 9.18. 

b, Die beftätigung deffelben: Und gelobet ıc. v. 19. 

2. Der algenieine beichluß dieſes buchs: Ein ꝛc. 9.20. 


V. 


8.18. Gelobet ſey Bott, der Herr, Eph. 
3 3. 1 Petr. 1, 3. der Bote Iſrael, der Herr 


18:20. 


Mefliad, welcher ift der Jehovah, Ser. 23, 6. 
ein wahrer Gott, und der bundesgott der feinigen, 
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der Gott feines volfes |frael, welches er infon- 


derbeit zu feinem eigentbum al® ihr konig erweb⸗ 
ler bat; Pf. 41, 14. der * allein wunder tbur. fo 
mol in anfehung des werks ber fehöpfung und er- 
haltung, ald vornemlich der erlöfung und vegie- 
rung der menfchen. 


Anmerk. * Mit diefem beyſatz wird Gott un 
der Meſſias von allen creaturen und falſchen göttern 
unterfchieden, deren Feiner die gefege der natur über: 
fhreiten Fan; nur Gott, der ein Herr iſt der natur, hat 
eine unumſchrenkte mache nach feinem wohlgefalen zu 
handeln. Frifch. 

V. 19. Und gelobet fey fein berlicher na 
me a ber name feiner berlichfeit, ewiglich; und 
alle ande müffen feiner ehre vol werden, Jeſ 
6, 3. amen, amen. Pf. 41, 14. es müffe alio ge- 
ftheben, zum heil der feinigen, und ausbreitung 
feiner Firche. 

Anmerk. "it diefev lobeserhehung Gottes, uns 
fonderlich des Meſſiaͤ wird das ziveyte bud) der pfalınen 
beichloffen, wie Pi.-41, 14, das erite, und Pf. 89, 53. 
dag dritte. a) Einige meinen diejer befchluß fey erft 
von dem famler der pfalme hinzugefetzt worden: 
b) Andse aber halten v. 18. 19. fir den inhalt des lobes, 
welches die beiden v. 17. anftımmen würden. c) Ubri— 
gens findet fid) hier eben das lob, welches hernachmals 
Jeſ. 6, 3. von den Seraphinen, zu ehren der Berlichkeit 
des Meifiä angeſtimmet wurde. vergl. oh. ı2, ar, 
a) Brent, Frank. b) Schmid. Michael, Wilifch. c) Frank. 

V. 20. Ein ende haben die gebete Da- 
vids, des fohns Iſai. Spr. das andere buch 
(der pfalme) ifi geendiger. 

Anmerk. Sn der arab. überfekung wird dieſer 
vers gar nicht gelefen. Da nad) diefem pfalm mod 
drey andere bücher der pſalmen folgen ; fo hat diefer vers 
bey den auslegern verfchiedene gedanken verurfacht. 
a) Einige glauben, daß noch David feibft dieſe zwen 
erften. buͤcher geſamlet, b) oder daß doch wenigftens die 
erften ſamler anfangs bey denfelbigen ſtille geſtandeu— 
worauf nachhero eine zweite ſamlung der übrigen drey 
bücher angefteller worden. e) Andere meinen, daß dis 
der lezte pſalm fey, den David ım feinem leben verfers 
tiget habe: f. v. 1, aumerk. Doc hätten die alten nach 
Kimi erzahlung lieber diejenigen pfalmen zulezt feßet 
wollen, die das hallelujah haben, und von ihrer mieder 
kunft in Canaan und ihrer befehrung handelten. Hin: 
gegen find d) andere der meinung, daß hier nur die 
gebetpfalmen des Davids anfhörten, worauf denn 
im dritten buche dergleichen gebetpfalmen meiltens von 
Aſſaph und anderen fängern folgten. Bey diefen fo 
verfihtedenen meinungen gehen e) diejenigen wol den 
fiherften weg, die es von dem ende der pfalmen Davids, 
welche im zweyten buch vorgefommen find, erklären. 
f. die vorrede über die Pf $. 4. a) Pifcat. Grotius. 
b) Olıand. Brent. Zeltner. c) Selnecc. Bak, Geier. 
Wilifch. d) Frank. e) BB, Tüb. Vinar. Mich, 

Nutzanwo. 1) ®. 18. Lg. Weil wunder: 
werke folche bandlungen find, die von dem ordent- 
lichen kauf der natur gänzlich abgeben, fo kan fie 
feiner aus eigener Fraft thun, als der urheber der 

Eee 2 natur, 
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natur, der darin die ordnung eingerichtet bat. 
2 Mof. 34, 10. PM. 136,4. 2) D. Die wunder: 
werke Gottes. werden ung in der heil. fehrift nicht 
jur nachabmung vorgelegt, fondern zur heiligen 
bewunderung, gläubigen bochachtung und willigen 
fobeserbebung desjenigen, durch deifen kraft fie 
verrichtet worden, Matth. 8, 27. Marc. 8, 37- 
3) v. 19. Z. So gewiß ed der wahrbafte mund 
des Herrn geredet bat, daß alle welt feiner ehre 
vol werden fol, fo gewiß wird er ed auch noch in 
volkommenſtem maaß erfüllen. O daß die ei 
nahe wäre, wie wir hoffen, ba die fülle der bei: 
den eingegangen, und alſo das ganze Iſrael felig 
werde. Kom. 11, 25.26, 4) v.20. Fromme fin: 
der, folten fie auch gieich zu den höchiten wurden 
in der welt gelanget feyn, vergeflen Doch nicht der 
ſchuldigen bochachtung gegen ihre arme eltern, 
geichweige, daß fie fich derſelben ſchaͤmen folten. 
Mo 47, 1. f. 


Der LXXIII. Pſalm. 


Ein unterricht Aſſaphs, wie er dem ge⸗ 
nommenen aͤrgerniß an dem gluͤck der gott⸗ 
loſen und dem ungluͤck der frommen 
begegnet. 


(1) Die uͤberſchrift: Ein pſalm Aſſaph. v. 1. 
(II) Der pſalm ſelbſt. Enthält v. 1228. 


1. Kine vorläufige verficherung der gnade 

Öottes. v. 1:3. 

2. Wer der grade Gottes verfichert fen: Ifraelic. 9.1. 
2. Wie er folche faft verloren, 

a. Die befchreibung feines zuftandes: Ich ꝛc. v. 2 

- d, Die urfaches Denn es verdroß mih ꝛe. 3. 


a Mh IP 

Sin * pfatm + Affaph. «den Aſſaph (zugehörig 
f. Bf. 50, 1. und die vorrede über die Pf. $.3.) 
der, als ein levit und ſaͤnger, nicht nur bie 
mufif, ı Chr. 16,19. 17,5.7. Sondern auch als ein 
prophet, im prophetifchen geiſte den text ſelbſt da⸗ 
zu verfertiget hat. Matth. 13,35. vergl. Pſ.78/ 1.2. 

f. auch ı Chr. 16, 2. 2 Ehr. 29, 30. B 
Anmerk. * a) Mit diefem 73. pfalm fänget ſich 
das dritte buch der vfalme an, welche eintheilung von 
den Juden zur nachahmung der 5: bücher Mofis ger 
macht worden. ſ. die vorrede über die Pi. $. ı2. In 
dieſem pfalm wird vornehmlich gehandelt von dem ge: 
heimniß des kreuzes, und verfichert, wie bey allem fal⸗ 
fchen fchein des unglüfs der frommen, und des zeitlis 
chen glück der gotlofen in diefem leben, dennoch der 
erfteren feligkeit veft bleibe und eine wahre fey. v. 1.23. 
Jef. 40, 27. Ser. 12,1.2. Mal. 2,17. 3,13. f. $. auch 
DW. 37. 38. 49. Was die gelegenheit und Die zeit 
betrift, in welche diefer pfalm dem inhalt nad) zu feßen 
jey, und worauf er fehe, fo meinet der Syrer, daß er 
gemacht fen auf den tod Abſoloms; Majus hingegen 
glaubet, daß er nebft dem 37. verfertiget fey auf den un⸗ 
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tergang Nabals, welches aber alsdenn nur genommen 
werden £önte, wenn man erwiefen, daß er nicht fo gleich 
bey oder nad) dem tode Nabals, fondern eine lange zeit 
nachher, da David bereits zur be gelanget, von dem 
Aſſaph, der auf diefe umftände geſehen, wäre aufgefeßet 
worden. NR. Salomo fiehet ihn als eine weiſſagung 
an von dem ftolz und untergang Sanheribs. b) Ein 
anderer ausleger beuteriihn auf die zeiten Ehrifti, und 
der Sadducder, Denmtie die ſachen der rechtglaͤubi⸗ 
gen nie beffer geftanden als unter der regierung Davids 
und Salomons, fo hätten die Saddurder in dem folgen: 
den zeiten die hofnung Iſraelis verleugnet, und denen 
den untergang gedrohet, und fie auf mancherlen weile 
gedränget, die ia auf die hofnung der väter verlaffen. | 
c) Jedoch da der zuftand der glieder der jüdischen kirche, 
fo ruhig und blühend er auch unter dem David immer 
feyn mochte, dennoch nicht ohne kreuz und truͤbſal gewe⸗ 
fen, wie denn der koͤnig David felbft fein Freuz gehabt! 
fo fan man den ganzen pfalm, er mag nun auf des 
Davids, Aſſaphs oder anderer damals lebenden glaͤu— 
bigen befonderen zuftand gezogen werden, dennoch über: 
haupt als einen unterricht vom geheimniß des kreuzes 
zu allen zeiten anfehen. + Beil MDF? eigentlid) der 
dativus iſt, fo meinen d) einige, es fey diefer plalm vorn 
David gemacht, nachgehends aber von demfelben bem 
Aſſaph zue muficalifchen aufführung übergeben worden, 
Die es aber nicht nur noch bey den morgenländern 
überhaupt und bey den Arabern infonderheit gebräud) 
lich ift, den urheber im dativo zu feßen, fondern auch in 
den pfalmen, die dem David zugefchrieben werden, alfo 
vorkomt: fo dürfen wir auch hier deswegen nicht zwei⸗ 
feln, daß Affaph der urheber diefes pſalms ſelbſt ſey⸗ 
zumal 2 Chr. 29, 30, ausdrücklich gemeldet wird, daß er 
pſalmen verfertiget habe. e) Ob übrigens die fchreibs 
art in diefen und anderndergleichen pfalmen des Aſſaphs, 
in anfehung der Davidifhen erhabener und dunfeler 
fey, ift noch nicht evwiefen. 2) Geier. b) van Till. 
c) Frank. introd. Schmid. Mich, Wilifch. P,B, d) Calv. 
€) Geier. Lange. 

Iſrael nicht nur das leibliche, an welchem 
fich Gott jederzeit ald einen guten und gnädigen 
Gort erwiefen, fondern auch vornemlich das geift- 
liche, ein ieber gläubiger, Nom.g,6.f. Gal.4,28. 
der fich ald ein rechter Iſraelite erweifet Job. 1,48. 
hat ungeachtet aller zeitlichen wiedermärtigfeiten, 
die ihm zuftoffen, auch bey allem wieberfpruch der 


das höchfte gut Pſ. 25, 8. 34,9. Nah. 1,7. zum 
ttroft, « dennoch ift Gott gut, (und gutthätig) 
Pſ. 119,68. dem Iſrael, nemlich infonderheit dem, 
a) wer nur + reines berzens ift. « denen, die 
reines berzens find. Die in lauterfeit des finneß, 
herzens und gedanken vor Gott in buffe und glau—⸗ 
ben wandeln, und fich, wie von allen fünden, alfo 
befonderg auch von aller heucheley und fcheinhei- 
ligfeit reinigen, und von der welt unbefleckt zu be 
halten fuchen. v. 13. Pf. 24, 4. 32, 2. 51,9. 12, 
Matth. 5, 8. Apg. 15, 9. Ebr. 9, 14. Sat. 1, 27 


8. 
— Randgl. a) Iſt das ſich hält an Gottes wort rein 
und lauter, j 

Anmerk. 
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Anmerf. * a) 78 Dennoch, jeiget an, wie der 
prophet fich gleihfam aus einem harten kampf mit fatan, 
welt und feinem eigenen fleifch und blut erholet, die ihn 
bereden wollen, weil es den gotlofen in allen ftücken fo 
luͤcklich und wohl ginge, und fie daher ſtolz und aufger 
lafen wären, daf fie weder Gott noch menfchen fchene: 
ten; hingegen den wahren Iſraeliten fo wiedrig erginge, 
daf fie fat unterdrückt würden, fo müfte Gott Iſraels 
und eines ieden gläubigen fehr wenig achten. Da er 
denn bey betrachtung des ausgangs des guten und böfen, 
endlid) in diefe worte ausgebrochen: Iſrael hat den: 
noch Gott zum troft, oder dennoch ift Gott dem Iſrael 
ut. Die LXX. haben vermuthlich anftatt IX gelefen 
TS wie; indem fie es durch s überfegen, wie gut 
iſt Bott ꝛc. + b) Das grundwort NO wird nıcht 
allein uͤberſetzt durch gut Pſ. 25, 8. fondern es heift 
auch Der befte = ı Sam, ı9, 4. 2 Chr. 3,5. 8. guͤtig 
“Di. 119,68. 2 Chr. s,ı3. freundlich Pi. 34, 9. 
sröftlich “ 17 54, 8. gnadig Ser. 33, 11. lieblich 
Sor. ı5, 23. Föftlich Pf. 63, 4. welches alles denn von 
dem guten Gott, der den inbegrif aller beyfammen mög» 
lichen volkommenheiten befiger, im hoͤchſten verftand 
fan gefagt werden , und mit Dem einem wort gut aus: 
gedruckt wird. Matth. 19, ı7. + c) Wie kein menfih 
nad dem fall von natur reines herzens ift, fo wird alhier 
vornehmmlich auf die reinigkeit gefehen, die aus dem 
fauben Eomt, Apg. 15, 9. welcher glaube Feine heuche: 
en, vielmeniger vorfeßliche bosheit, aufkommen laͤſt. 
Dahero aud) das ein reines herz heift, das aller bosheit 
und fchalfheit feind ift, Hingegen es aufrichtig meinet 
mit Gott und dem nächften. Pf. 24, 4. a) Frifch. 
Frank. b) Wilifch, PB. c) Friſch. 

V. 2. Ich aber «und ich, was mich be: 
trift, ehe ich die ſache recht nach Gottes wort bey 
mir uͤberleget, haͤtte ſchier * geſtraucheit mit 
meinen fuͤſſen, & es fehlete nur noch ein weniges, 
dag meine fürfe wären ausgemwichen, vom glauben 
und dem wege, der im worte des Herrn befchrie- 
ben ift, nein tritt hätte bey nahe geglitten. «e8 
fehlete (endlich) faft gar nicht, daß meine tritte 
wären geglisten. Ich wäre bald auf irrige gedan⸗ 
ten gerathen von der götlichen vorfehung und re⸗ 
gierung, ja wol gar in ein ſicheres weltleben, ich 
hätte Gott bey nahe getadelt, und ihn in feinem 
worte einer unwahrheit, auch in feiner regierung 
einer ungerechtigfeit befchuldiget, wen Gott mich 


wantenben nicht erhalten hätte. v. 23: Pf. 94, 18: 


Anmerk. * Su dem worte 193 find die buchſta⸗ 
ben und vocales ganz verfetzt; a) einige meinen daher, 
es folle anzeigen, tie feine füffe und feine gedanfen ganz 
verworren gewefen, daß er ſich indie wege Gottes nicht 
babe zu Schicken geruft : Es Ean aber das wort entiveder 
das participium in Paul b) oder noch beffer das praͤ⸗ 
teritum in Kal ſeyn Eine Ähnliche formarion im 
feßteren fall findet man « sMof. 37, 37. c) Die ganze 
| edensart ift hergenummen von leiblihen Dingen und 
wird der feele zugeeignet. Der menſch ift gleich einem 
wandersmann; der weg, den er zu wandeln bat, find 
die gebote Gottes: und die vorbilder der heiligen find 
anpufehen als fuſtapfen; feine gedanken find das ſetzen 
der füffe, worauf er ſich gründet; das abweichen bedeu⸗ 


| 
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tet, fein:ziel und feinen fußfteig durd) abfall verkaffen, 
weldes durch verfuchung gar bald gefchehen fan. 
Wenn er faget fchier oder bey nabe, r jeiget er da» 
mit theils die gefahr an, wie bald er hätte abfallen können, 
wenn er in feinen zweifelmuͤthigen gedanken beharret, 
theils ruͤhmet er die gnädige Ha ar Gottes, der 
ihn nicht gänzlich fallen laffen. a) Scriv. Bibl, parv. 
b) Danz. grammat. $. 48. 11. 1. obs. 2, coll. q. 26. % VI: 
€) Frifch, van Till, 


2. 3. Denn die urfache davon anzuzeigen, 
es *verdroß mich = ich entbrante vor eifer , ich 
wurde eiferfüchtig, Spr. 24, 19. oder neibifch 
1Moſ. 30, I. Pf. 37, 1. auf die fruhmraͤthigen, 
a über die grosfprecher, die von ihrem zeitlichen 
gluͤck viel ruͤhmens machen, und fich über andere 
erheben, Wi. 5, 6. 75, 5. Da ich mit dem gröften 
unwillen und beftürzung K ſahe, und fehen mufte, 
Pf. 112, 10. Hab. 1, 3. Daf es den gotlofen £ fo 
wohlging. a da ich fahe den frieden der gotlofen. 
d. 1. ihren Ääufferlichen ruhigen wohlftand. Pf. 29, 
1. er. 12, 1.2. Mal. 3, 15. 


Anmerk. * a) Das wort 8P wenn es mit I 
oder na conſtruiret iſt, wird allegeir im böfen verſtande 
genommen, und zeiget an, wenn iemand einer begehrs 
ten fache ermangeln, und es ihm fehmerzet, wenn er 
feben muß, daß es ein andrer befommen, ja es ihm 
misgönnet und ihm beneidet. « Sef. ıı, 13. 4 Mol. 
5, 14. wenn es aber mit 5 conftruiret ift, wird es alle- 
zeit, ausgenommen einmal Pf, 106, 16, in gutem vers 
Rande genommen; und zeiget an einen gerechten uns 
willen, wenn man fehen muß, dag mit einer uns ange, 
nehmen fache übel umgegangen wird. « 2 Sam. 2ı, 2. 
Sn befondern verſtande wird es gebraucht von der 
eiferfucht eines ehegatten über das unziemliche verhalten 
des andern. 4 Mol. 5, 14. 30. wie auch von dem neid 
zweyer weiber eines marmes. ı Mof.30,1. Sn gutem 
verftande wird es audy Gott bengeleger, der uͤber das 
ungeziemende verhalten feiner vernünftig freyen ges 
fehöpfe eifert. 2 Mol. 20, 5. 34, 14. mie auch fir dem 
eifer der menſchen fir die ehre Gottes, 4 Moſ. 25, u. 
Aſſaph befeunet alfo hiemit, daß die gemüthsbemegung, 
fo ſich bey ihm über das glück der gotlofen und Freuz 
der frommen befunden, nicht gut gewefen und folglic) 
zu entichuldigen fey. + Die LXX überfeken es durch 
Avöuoss. d. 4, Die gelezlos leben, fomt im N. T. vor, 
Marc. ı5, 28. Luc. 22, 31. Apg. 2, 23: und zeiget erz⸗ 
böferwichter an, welche nicht nur dem gefchriefenen geſez 
zumieder wandeln, fondern welche aud) das natur geſez 
muthwillig uͤbertreten, das ebräifche wort ift dadurch 
wohl ausgedrucdt. ſ. DI. 5, 5. anmerf, + b) Die 
fehen gefchahe nicht mit luft, wie dieſes wort «Pf. 22, 18. 
gebraucht wird, ſondern mit unwillen und im jorn, 
Pf. 112, 10.0 $ ©) Friede faſſet nach ebr. art zu reden 
alle ruhe, gemächlichFeit und vergnügen im fid); daher 
es Lutherus ganz wohl uͤberſezt, durch ein wohlerge: 
ben. Den gotlofen ift fonft der friede abgefprochen 
torden, Jef. 29, 11. 57, 21. und wenn fie gleich Auffer: 
lich friede und gute ruhige tage haben s fo fehlt es ihnen 
doch an dem innern feelen frieden, da das herz in det 
gröften noth ruhig feyn Fan Pf. 38, 4. hingegen haben 
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den wahren frieden allein die frommen. DI. ı1y, 165. 
a) Leighs. Crit. S. Geier. b) Michaelis, c) v. Till. 


Nutzanw. ) V. 1. W. Kreuz und trübfal 
der frommen find Feine zeichen eines ungnädigen 
Gottes, fordern fie haben dabey, fo wol als zur 
andern zeit, einen guädigen Gott. Ebr. ı2, 6. 
‘ef. 49, 15. 2) Ad Wer Gott bat, der hat die 
höchite weisbeit, den ewigen troſt, die wahre vu: 
be, und die feligfte luft und freude des herzens. 
v.25.26. 3) Fk. Heraus aus dem herzen muß 
das murren, fo daffelbe verunreiniget, fonft fan 
man feinen troft an Gott haben. Klagl. 3, 39- 
4) Ein veines ber; bat Fein menfih von natur, 
denn wir find alle vor Gott wie die unreinen, 
Se, 64, 6. Sondern ev muß es erlangen durch den 
glauben an Chriſtum. Apg. 15, 9. 5) v. 2. Wer 
nicht ftraucheln und fallen wil, der wache und 
bete, und wandle vorfichtig. ı Theil. 5, 17. 21. 
Epb. 5, 15. 6) Gs. Man fol fich nicht ſchaͤmen 
feine fchwachheiten, fo wol als wirkliche fehltritte, 
vor Gott aufrichtig und busfertig zu bekennen und 
folche nachmals zu verbeffern. Sir. 4, 25. Pf. 32, 5. 
7) Lg. Es ift viel davan gelegen, dag man nicht 
allein im leben , und in feinen dazu gehörigen 
bandlungen, auf richtigen wegen bleibe; fondern 
daß auch der verftand zu einer rechten auftlärung 
komme und fich im urtheil nicht vergehe. Matth. 
7,1. 8) 9.3. Fr. Ehriften, befonders die vor- 
fteher der. Firchen, Fonnen nicht ohne innerlichen 
eifer zufeben, wenn durch grosfprecherifche men- 
fchen, zumal im geiftlichen ſtande, das heil Der 
armen, kirche mehr gehindert als befordert wird. 
Ypg.6, 1.f. 9) Lg: Man findet faff allenthal- 
ben folche leute, die fich bey ihrem befanten aͤr— 
gerlichen leben durch dieſe und jene unbefugte mitz 
tel in die höhe ſchwingen, fonderlich durch erfaufte 
ebrentitel, und fich nicht daran Fehren, daß ver- 
ftindige und tugendliebende folches für eine tbor- 
heit halten. 2 Sam. 15,1.f.Apg.5,30.f. 10) Bey 
betrachtung der wunderbaren wege Gottes, ruft 
ung Gott zu: Seelig ift, wer fich nicht an mir aͤr⸗ 
gert. Matth, 11, 6. 


* * * 


1, Eine befchreibung feiner anfechtungen, we; 
gen des glüfs der gotlofen und feines 
ungluͤcks. v.4°22. 

. Woran er fich, geärgert. 
£ a) An dem gluͤk der gotlefen, ſolches wird 
3. Ausführlich vorgeftellet, es beftebet 
a, In abwefenheit wiedriger umſtaͤnde: Deun 
ſie ſud in Feiner ꝛe. Se 
b. In anweſenheit erfreulicher umflände, diefe 


beweilen _ _ 
1. Ihre hochmuthige thaten: Darım mug 
ihr trogen 2c. v.6 


— 2 0...0%. 7% 
2. Ihre bochmüthige reden, die fie fuhren 
a. Ueberhaupt, da zu merken, derſelben 
1. Beichaffenheif : Sie sermichteie, 9:8, 
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2. Abfcheulichfeit: Was fie. redemic. ©. 9. 
; 3. Ba ckunias, Dale faͤllet ꝛe. v. 104, 
b.. Inusbeſoudere im abficht ‚der frenmen:, } 
Und fptechen 2e. j 
ch wiederholet, da er befchreibet 
- ie get F ee le oſelt v. 12. 
A. gluͤckſeligkeit: Die find glu %. 
b) An * unglu j 


ck. 
1. Worin dag aͤrgerniß beſtanden, dab er die wahre 
sh tigkeit fuͤt unnutzlich gehalten. 
a. Der äh j 


2. fü 


luf Davon: Gold ıc. , 9. 134 
b. Die urfache ſolches ſchluſſes: Und ie, v. 14. 
2. Welche gefährliche folgen daraus entftehen koͤn⸗ 
nen, in abficht 
a. Seiner ſelbſt: Ich haͤtte auch ꝛc. 
b. Aller frommen: Aber ſiehe, damit ?r. 
2. Wie er ſolchem aͤrgerniß begegnet. 
a. Das unzulängliche mittel: Sc gedachte rc. v. 16, 


b. Das juläugliche mittel, die betrachtung der eudli⸗ 
chen umſtaͤnde der gotlofen, * 

Bis daß 

v. 17. 


v. 15% 
J 


1. Wo er ſolche betrachtung angeftellet : 
icch ging im ꝛc. 
2. Wie er ſie angeſtellet, ſolches wird 
a, Kuͤrzlich gefaget, 3 
1. Worauf ia, gefehen: And merkte auf ihr 
ende 


2. Was er bemerket: Aber du ſetzeſt ꝛc. v. 18, 
b. Weiter ausgefuͤhret, da er meldet, wie er bez 


trachtet babe ar cs 
1. Den fchreklichen untergang der getlofen, 
dis faget er . j 

a. In deutlichen worten: Wie ꝛc. v. 19. 
b. Ju gleichniß worten: Wie ein ꝛe. v. 20. 
2. Sein vormaliges unvernuͤuftiges verhalten, 


a. Worin es beſtanden: Aber es 2c. v. 21. 
b. Wie unvernünftig es geweſen: Daß ꝛtc. v. 22. 


* ER > a ED J 
B. 4. Denn nur einige ſtuͤcke der wiedrigen 
umſtaͤnde anzufuͤhren, davon die gotloſen befreyet 
find, * ſie find in keiner gefahr Des todes,⸗ den 
fie haben Feine bande (der trübfalen) Jeſ 58,6. 
zu ihrem tode es eveignen fich auf ihrer feite kei⸗ 
ne harte zufalle, Feine krankheiten, welche vorbos 
ten. des todes find , und Dadurch die menfchen, 
gleichfam als mit ſtricken, zum tode geleitet und 
gezogen werben, f ſondern ſtehen veſt, wie ein 
pallaft. & und ihre kraft iſt fett. fie find gefund, 
fett und ſtark. Hiob 21,24. - : 


Anmerk. Der prophet machet hier und im fol⸗ 
genden. vers vier übel namhaft, er fteiger darin von de 
gröffern zu den Eleinern, und zeiget, wie fie fo gar auch 
von den Eleinften plagen befreyet ſeyn. * a) Andere 
überfegen es: Da find Eeine Bande oder Eneten im tode; 
oder: ihr tod hat Feine Enoten, womit aud) die LXX. 
überein flimmen, die e3 geben; är &x Zrw Zväveuns 2 
74 aavaro Zuröv, d. i. fie ſterben ſanft und leicht. dahin, 
ohne ein langes Eranfen lager. Wie ein ſchiff abgehet, 
das nicht angebunden, oder wie ein weber faden, det 
keine Enoten hat und ſich nicht verwickelt, leicht. von 
einer feite zur andern durchſchieſſet. Hiob 2ı, 13. Jeſ. 58,6 
Dod) wollen b) andere lieber bey der überfeßung Liber 
bleiben, teil der prophet nicht eher anfange vom ftek: 
ben zu reden ehe erihr leben befchrieben, und das grund⸗ 
wort auch angft und ſchrecken bedeute , dergleichen die 

h gotloſen 
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gotlofen am wenigften hatten, und die aͤrgſten ſchaͤlke 
oft am wenigften von armuch, Eranfheıt und andern 
meinen elend des menſchlichen lebens wuͤſten. Da: 
de überjeßen es c) andere auch: Es find feine knoten 
bis zu ihrem tode, ihr lebensfaden gehet jo immer ohne 
knoten dabın und fanft durch das ganze leben bindurd) 
‚bis an den tod, fo aber mit der in der paraphrafi ſtehen⸗ 
den überießung faſt auf eines hinaus läuft. + Andere 
„geben es: Ihre bitte d. i. ihr leib, Pred. 12,13. 
-2 Cor, 5,13. iſt fett; noch d) andere: fie wohnen in 
pallaſten, di, ſie nehmen landgüter, Acker, weinberge, 
doͤrfer, aͤnder ein, und find. herren und fuͤrſten in der 
welt. Der Caldaͤer gibts: ihr herziftfett. Richt. 3,17. 
-#) Oliand. Coccej. Ainsw. Hamond,  b) Geier. Frifch. 
DH, p. 690. Junius. Tremell. Frank. B. Vinar. 
.d) Gefuer. — 
V. 5. Sie die gotloſen grosſprecher, v. 3. 
find, auch nicht in ungluͤck, wie andere leute, 
7 ar muͤhſeligkeit, die auf einem ieden-elenden 
menſchen lieyt, find fie nicht, es gehet nen nicht, 
‚wie ander, elenden menfchen, es wird ıynen ihr 
leben nicht fo fauer, fie baben eben Feine jo groffe 
mühe und arbeit, Pf. 7, 15. 25, 18. und fie 
* worden nicht wie (andere) menfchen ge- 
Plaget. Pf. 64, 10. Richt. 20, 34. Wenn über 
andere aHOle leute ſchon mancherley plage, krieg, 
hunger X. ergehen, ſo trift es fie nicht, ſondern 
fie ſind im ſtande, wegen überfluß an zeitlichem 
vermögen , ‚denjelben zu entgehen und rath zu 
fchaffen. 
* a) Einige \überfegen es: Er wird 
nicht geplaget werden, und nehmen es aljo in der zu: 
fünftigen zeit, anzuzeigen, wie die gotloſen, von denen 
bier die vede iſt, gemeiniglich ım ftande find fich wieder 
alle horh zu ſchuͤtzen und in ficherheit zu feßen. Die 
eilten ausleger aber bleiben bey der in der paraphraft 
ngezeigten Überlegung. a) v. Til. 
8,6 Darum weilibnen alles nach wunſch 
und willen gehet, v. 4.5. muß ihr trotzen a) koſt⸗ 
lich ding ſeyn; » darum umgibt fie der hochmuth 
wie eine halskette, er hat fie ganz eingenommen; 
Spr..ı, 9. Hobel. 4, 9. und ihr * frevel muß 
ohlaethan heiffen. a es bedecket fie die gemalt: 
hätigfeit derfelben wie ein (zierlich ) kleid. ihr 
efter ſtolz iſt gewalt und frevel, und fie ſtecken 
arin wie in einem fleide, Jeſ 3,9. Jac. 4, 16. 
Randgl. a) Ihre pracht uud hoffart wird gleich- 
ie eine ehre und zierde gehalten. \ 
Anmerk.* =) Das wort don wird uͤberſetzt 
f) frevel und gewalc, nnd jeiger einen unrecht» 
Äbigen gebrauch ihrer macht und gewalt an, wodurd) 
ie unterjtehen die frommen zu unterdrüdfen Pi. u, 5. 
& wort mi aber wird gebraucht von einem Eöftlichen 
schmuck, und ſt « Spr: 7, 10; durch einen hure nſchmuck 
egeben worden. Folglich gibt Aſſaph damit zu erfen- 
‚nen, daß fie mit ihrer grauſamkeit ftolziereren und. mit 
hren unterdruͤckungen prangeten, als wäre es eine or⸗ 























n uͤrdige fache, daß fie in zertretung des rechts ſo glüf: 
ich geweſen. 'b) Es ſtehet aber die hoffart voram und 
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ensfette oder band, ja eins große ehre und riihmeng: b 
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die unterdrüfung als eine gefehrtin derfeiben bernach, 
denn aus hoffart enr'pringt aller uͤbermuth, daß man 
den nachſten erſtl h verachter, hernach aber unierdrucket, 
a) v. Till. b) Piftor. 
BV. 7. a) Ihre perfon * brüftet fich wie 
ein fetter want; = ed gehet heraus (nemlich ihr 
frevel und hochmuth) v. 6. aus der fettigkeit ib: 
rer augen; Pf. 17, 10. 18,28. man fan ihren 
frevel und ihren hochmuth ihnen an ihren dicken 
fetten augen und gefichtern,, welche fie durch das 
wohlleben von dem ungerechten gute bekonimen, 
anfeben; Dich 15, 27. } fie thun, was fie nur 
gedenken. « fie überfchreiten die gedanken (des 
menfchlichen) bergen. was fie fich in ihrem ber: 
zen einbilden, das thun fie und noch weit drüber. 
ser. 5,28. fie find fo glücklich, daß fie esin ih⸗ 
rem frevel noch höher bringen, als fie und andere 
es anfangs gedacht haben. 

Kandgl. 2) d. i. Ste find fett, d, 1. veich, mächtig, 
in ehren. Darum brüften fie fih, und wollen. vorn 
und oben an ſeyn, und wor allen gefehen ſeyn, was fie 
thun, das muß recht und fein ſeyn; was fie reden, das 
iſt koͤſtlich, daß ihre pracht und hoffart gleich eine ehre 
und zierde gehalten wird; wwas.aber andere reden und 
thun, das muß jtinfen und nichts ſeyn. Ihre Junge 
vegieret im himmel und erden, 

Anmerk. * 2) Sehr viele ausleger haben die 
anfangs worteaffo überfeßet: Ihre beyde augen ge: 
ben vor fett heraus, d. i. fie könneh vor fetsigkeit 
faum aus den auge fehen. Allein die acrente zei- 
gen an, daß die worte my Ion in regimine ſteheu, 
wiedenn auch &yr durch. einen tiphcha von dem folgen: 
den unterſchieden ift, fo daß man alſo füglich aus v. 6. hier 
Dan wiederholen fönne, Damit komt auch die über: 
feßung der LXX. überein. + b) Andere geben die 
worte: fie übertreten mit den gedanken des ber: 
zens, (nemlich, wie mau den ausſpruch ergänzet) mei» 
nen bund. Die erganzung aber ift gezwungen, wenig⸗ 
ftens erweitert der varallel ort, den man anführt Ser, 
5, 28. nicht, was er beweifen foh :c) Audere geben es: 
fie überfteigen die gedanken des herzens, nehmen ihnen 
mehr vor, und wollen höher heraus als ein menfch den» 
fen und begreifen kan. d) Diein der paraphrafi ange 
zeigte erflarung aber bleibe die beſte. a) Michaelis. 
Starkius, in nor. felect. b) Geier. Syr, Richters uͤber⸗ 
ſetzuna. ec) Cie. Pift. d\ Rafchi, Kimchi. Bibl. Vinar, 
belgæ. Frank. Lange. Wiliſch. P. B. Frifch, 


V. 8. Sie* vernichten alles, « fie mergeln 
Cjaugen) andere aus, Zach 14, 12. Pf. 38, 6. 
‘ef. 3, 24. nach art der fyrannen, die gleichlam 
den leuten Das marf aus den beinen faugen, fich 
mächtig und ſtark, andere aber Fraftlos machen, 
um fie auf folche weiſe defto beffer in gehorſam 
und druck zuerbalten, und reden abeldavon, «und 
reden in bosheit ( vder boshaftig) von unterdruͤ⸗ 
“ung, fie überlegen fleigig nach ihven boshaften 
erzen mit andern ihrer art, wie man dieſem und 
jenem fihaden möge, und reden (und läftern) 
hoch ber, a fie reden von der hoͤhe herab. BE. 18. 


17. 68, 
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17. 68, 19. fie reden fo hochmuͤthig und mit ſol⸗ 
chem anfeben, als wären ihre worte Gottes worte. 
Bf. 12, 5. 75, 5.6. 1 Sam. 2, 3. Dan. 7, 8. 

Anmerk. * a) Einige wollen es auch neutraliter 

verftehen, und uͤbeſetzen es: fle zerjlieffen vor untugend 
oder lafter, ziehen alle ſchaam und ehrbarkeit aus, und 
ruͤhmen fich ihrer vaubereyen md gotlofigkeiten öffent» 
lich, machen fich eine ehre daraus. Oder man könne 
es auch fo verftehen: daß fie die leute verzagt maden, 
und durch ihr grauſames verfahren verurlachen, daß Die 
einfältigen zittern und vor furcht gleichſam ganz zer⸗ 
flieifen. a) Calv. 
.9. * Was fie reden, Das muß vom 
himmel herab gereder feyn; & fie ſetzen ihren 
mund in himmel? man ſol ihre worte als goͤtliche 
ausiprische anſehen; Sir. 13,28. was fie fagen, 
Das muß gelten auf erden, « ihre zunge F wan- 
delt herum auf der erden. iederman muß darüber 
fpringen, fie ſchonen weder der hohen noch niedri- 
gen, weder der alten noch der jungen. Pf. 12,5. 

Anmerk. * a) Andere geben es: fie fegen ihren 
mund wieder oder gegen den himmel, d. 1. wieder Gott 
ſelbſt. Sie ſcheuen ſich nicht denſelben zu laͤſtern. 
2 Mof. 5,2. Dan. ı1, 36. 2 Theſſ. 2 4. 7 1? wird 
2 Mof. 9, 23. auch von dem blitz gebrancht , der durch 
ganz Egypten auf eine recht entſetzliche weile herab und 
durch einander fuhr. Eben fo donnern und bligen diefe 
tyrannen mit ihren feharfen verordnungen im lande 
herum. a) B. Vinar. Richters überfekung. 
V. io. Darum wegen folcher glüskieligkeit 
macht und grosfprecherep der gotlofen fallet ihnen 
ihr unverftändiger pöbel zu, « darum wendet 
fich fein volt hieher zu ihnen, und die leute laufen 
ihnen zu mit haufen, wie waſſer; herzuflieſſet. 
in der meinung, bier ſey ein herliches leben, dis 
ſeyn hobe leute, von denen fie die rechte gluͤckſe⸗ 
ügkeit wollen lernen erlangen. 

Anmerk. Die worte diefes verfes find nach dem 
grt. Schwer zu überfegen , und gehen die ausleger von 
einander ab. a). Einige erklären 199 dur) Gottes 
volk, und wäre der verftand diefer, „darum kehret ſich 
fein volk hieher, zu den gotlofen und wird viel waſſers, 
nemlich der thränen, bey ihnen gefunden. d. 1. Daß 
23 den gottlofen fo wohl gehet, daran ſtoſſen ſich viele 
vom volk Gottes, ja, fie zerflieflen oft darüber in tau- 
fend thränen. Jedoch b) andere behalten zwar dieſe 
bedeutung des ausdrucks 12Y, uͤberſetzen aber alſo: Dar: 
um komt es mit dem volke Gottes (oder führet Gott 
ſein volk) dahin, daß ſie ganze thränen becher (oder 
‚thränen waſſer mit vollem maſſe) rein austrinfen muͤſ 
fen, Pi. 75, 9. Se. 51, 17. 66, ı1. (ja jo gar, daß fie in 
folher verfuhung an der goͤtlichen vorforge und vater, 
lichen vorfehung anfangen zu zweifeln) und demnach) 
fagen ae. v. in. €) Andere verftehen My won dem volE 
der aufgeblafenen vegenten, und halten Diele worte noch 
für eine beſchreibung der Aufferlichen gluͤckſeligkeit der 
gotlofen, dazu infonderbeit auch der groſſe zulauf und 
anhanc von andern ihres gleichen zu zehlen ſey, durch 
die waſſer des vollen maaſſes verftehen fie einen über: 
Huf an affen Bingen, die fie dafelbft fänden, umd- über: 
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ihm gefunden. Welches aber dyardere mit Luthero 
ehe auf den zulauf des volts ziehen, daß das wolf 
ſich fo bung berzu finden werde, wie waſſer, wie denn 
das, was häufig gefchicht, mit der vielheit des maflers 
verglichen werde. Hiob 34, 7. e) 110° leiten einige her 
von 1yD a en oder ausſaugen. Doch fan 
man es gar wohl von xy finden herleiten, indem das 
8 oft wie das m weggeworfen wird. = 4 Mof. u, u. 
a) Lange. Calv. Pift, Till. Richter. b) Varenius, Cafta- 
lio, Starkius in not. fel, Lud. de dieu. Varablus. 
e) Geier. Frifch. Franke, Mich, d) B. Freyb. Dau- 
derft. e) Michaelis. Starkius. 


V. 11. Und die gotlofen 
bang fprechen: was folte Bott nach jenen fra⸗ 
gen? was folte der höchfte ihrer achten? « wie 
weiß es Gott (der almächtige,) was befümmert fich 
doch Gott um menfkhliche Dinge, umd ift wol eine 
wiffenfchaft (von diefen Dingen) in Dem allerhöch- 
fien? Pf. 77, 11. Klagl. 3, 35. 38. fo genau gibt 
Gott wol nicht achtung auf der menſchen thun, es 
N ja fonft nicht fo feltfam in der welt zu: 
geben ? 

Anmerk. ) Einige verftehen dis ſprechen vom 
volfe Gottes, oder von den frommen, fo fid) an dem 
glück der götlofen ärgern, und wol oft auf die gedanken 
gerathen, es fey kein Gott im himmel, oder es fey doch 
faum glaublich, daß er auf alles acht habe, indem er 
fonft der bosheit der gotlofen ſo lange nicht zufehen 
würde. Sie überfeken daher die worte alfo; ie er: 
kennet Gott? (vie über er feine providenz aus?) und 
ift wol eine erkaͤtniß in dein allerböchiten? Ces ift wol 
gar feine providenz?) b) Amdere aber wollen es der 
überfegung Lutheri zufolge lieber als worte der groß: 
fpreher und ihres anhangs anlehen, in welchen fie auf 
die ſchaͤndlichſte weife die götliche almilfenheit, und alges 
meine vorforge Gottes leugnen, zugleid aber auch den 
eläubigen die verfiherung davon, aus dem herzen reif 
jen, und fie wenigftens Darin ivrig und zweifelbaftig 
mac)en wollen, a) Calv. Starkius in not. Select. ad 
v. 10. Richter. b) Frifch. Geier. Michaelis. Wilifch. 
P.B s 


fo wol als ihr an- 


N 


V. 12. * Biehe, das find die gotlofen 
bieran Fanft du fie erfennen, fo reden fie v. 11. fo 
handeln fie,v. 8. f. und fo geht es ihnen, v.3.f. 
und Die find gläckfelig Pf. 30, 7. in Der welt, 
und werden }reich. a fie find gerubig in der welt, 
und haben (ihr) vermögen vermehrt. fie werben 
von allen entweder gefürchtet oder geliebkoſet, und 
deswegen von niemand beunruhiget oder beſtrit⸗ 
ten, und weil ſie fonft alles vollauf haben, en 
nichts zu beforgen, was dazwiſchen kommen um 
ihnen ihre ruhe ſtoͤhren koͤnte. 
Anmerk, * a) Einige fehen diefen ganzen werd 
als einen faß an, und überjeßen ihn alfo: Siehe, Diele 
gotlofen und immerdar ruhigen vermehren ihr vermo 
gen. DJ Beffer aber nimt man zwo ſaͤtze an. 
wird darin der ſchluß der bisher beichriebenen gluͤckſelig 
feit der gotloſen angezeiget. + c) Das wort Sr zei 
ger nicht allein zeitlichen veichthinm ans fondern ra 
‘ 


ẽ 
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welchen in die augen fallenden umftäuden, ſich die gläu: 
‚digen am meiften jtoflen, Ra Sort den gotlolen in J 
Jnem wort das gegennheil gedrohet hat, s Mof. 23, 38 f. 
I Ser. 12,13. a) Richter. b) Geier, c)Frifch,v. Till, 


Llugan m. ı) V. 4. 5. Es geht in der welt 
oft nach Dem gemeinen fprichwort: ie ärger ſchalk, 
ie gröffer glück, doch gereicht auch dag grofte glück, 
wenn ed nicht recht angewandt wird, gun gröften 
ungluͤck. Weish. 5, 8.f. 2) Die forglofigkeit der 
meiften menfchen, wegen des heils ihrerifeelen, 
machts, daß fie nur finliche vergnügungen und 
einen aufferlichen überflug im effen und trinfen fü- 
hen. Zei 22, 13. Weisb.2,6.7. 3) Das Ereuz 

eht die palläfte der reichen oft vorbey, meil fie 

olcher wohlthat nicht würdig find, eg auch nicht 
gut anwenden, fondern nur misbrauchen würden: 
Dagegen kehrt es dey den armen zu ihrem heil ein. 
Ebr. 12,6.f. 4)v.6. D. Wie der überfluß an zeit- 
lichen gütern das menfchliche herz gar leicht zum 
Be verleitet, Hei. 16, 49. alfo folgt auch dar: 
aus gar bald gewaltthätigfeit und andrer frovel. 
Spr. 13,10. Eſth. 3, 2.f. 5) Wenn der menfch fich 
— * fein glück ſtolz und trotzig machen laͤſt, fo wird 
aus folchem glück ein wahres ungluͤck. Hiob 15,27.f. 
6) Die füindlichften dinge finden gemeiniglich am al- 
lererften beyfall unter den menfchen, was ifts her⸗ 
nach wunder, wenn man fie fucht zu entfchuldigen, 
ja gar für tugenden Auszugeben? LMof. 3, 11. f. 
2 Sam. 15,15s21. 7) 2..7.f. Wie felten fan 
fich der menfch in groffe moblthaten recht ſchicken! 
wie oft. werden fie eine quelle, woraus ein ganzer 
ſtrom von laſtern, wieder Gott, den nächiten und 
fich ſelbſt, hervorflieſſet! 5 Mof.32,5.f. 8) Ge: 
mwaltige, die dabey gotlos find, meinen oft, die 
welt ſey für fie allein gemacht, wenn fie daher 
nur ſelbſt voll auf haben, fo finb fie unbefümmert, 






2, 6-12. 9) Geber der übermuth der menfchen 
erſt jo weit, daß fie ihrer zufälligfeit vergeifen, 
und einen Gott aus fich machen, fo iſts Gott ein 
leichtes ihnen auf empfindliche art die thorbeit ih: 
res vorgebeng darzuthun. Apg. 12, 22.23. 10) 
v. 10. reichen gotloſen haben beyfal und grof: 
fen anbang in der welt, und dienen oft einer grof: 
fen menge menfchen zur verführung. z Sam.ıs,ı2.f. 
11) Unglückfelig find diejenigen armen menfchen, 
die fich durch deu Aufferlichen fchein der welt ver- 
blenden laffen, mit derfelben in verkehrte wege 
zu laufen: ein ieder füche feinen nächften dafür zu 
‚warnen, und ihn vielmehr auf den weg zum leben 
zu beingen. Spr. 1,13.f. 12) v. ır. Wer die 
altoifenpeit und vorfehung Gottes leugnet, der 
bat den glauben verleugnet und ift ärger als ein 
beide. ı Tim. 5,8. 13) Der ſchluß: wer viel 
Fre, in der welt bat, des achtet Gott nicht, iſt 
hoͤchſt falſch, denn alle die gotfelig Jeben wollen, 
IV. Teil, 
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‚nur fo lange daure, 


obgleich andere darhen und umfonimen. Weisp. 
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die müffen verfolgung leiden. 2 Tim 3, 12. Matt 
10, 38. Ebr, 12, 7.8. 14) v. 12. So ſuͤß IM 
angenehm auch den gotlofen ihe.glückäjtand vor- 
Fomt, fo wird er ihnen doch Dadurch ſehr verſalzen 
und bitter gemacht, KUN nachdenfen, daß es 
l als fie in der welt find. Pf. 
Ir. Möchten fie fich doch um eine ie 
baftige' gluͤckſeligkeit befinnmern, um dag ewige 
heil ihrer ſeelen! Matth. 6, 33. 15) Reichthum 
an zeitlichen guͤtern laͤſt Gott auch den gotlofen 
suflieffen, ob fie vielleicht durch dergleichen wohl⸗ 
thaten möchten ſich zu ihm sieben laſſen. Fa 2,4. 

B. 13-15. 

DB. 13. * Sols denn umfon a, fpra 
ich, daß mein herz unſtraͤflich — Ay 2. 
allerdings vergebeng mein herz gereiniget? (vw. 1. 
ich ſehe den gehoften guten ausgang davon. noch 
nicht, Mal. 3, 14. 18. 1 Zim. 4, 8. der hochfte 
laͤſt mich e8 noch nicht genieffen, + und ift es um- 
fonft,daß ich meine hande in unfchuld wefche dag 
ich mich in allen meinen thun und faffen gewiffenbaft 
aufführe, nichts unterlaffen babe, was in meiner 
Run ae und niheg Degangen, was mwie- 
eine pflicht war? Pſ 26, 6, e > 
PR Pſ. 26, 6. Apg. 24, ei 
Anmerk. * Der prophet entdecket hiemit ſeine 
gedanken, die er oft in ſeinen anfechtungs ſtunden ge⸗ 
habt, daß ſo wol die innere als aͤuffere heiligung um: 
ſonſt und ohne nutzen ſey, weil es denen, Die es fi in 
ihrem wandel vor Gott garnicht, oder dod) fo ſehr nicht 
angelegen ſeyn lafen, beſſer ergebe, als ihm, und andern, 
die noch jo viel eifer darin beweilen. Die LXX, wie 
auch der Araber, haben diefen worten noch vorgeſezt, 
Da ſprach ich. + a) Diefe redensart Icheinet herge⸗ 
nommen zu feyn, von dem mofaifchen gebraud) , da die 
unteinen mit waſſer getwafchen wurden, imgleichen, da 


diejenigen, fo an einem begangenen todfchlag unfhuldig 


waren, ihre Hände noufchen. 5 Mof. 21,6, Pf. 26, 6, 
Hiob 9, 30. Er gedenfer allein der Hände, weil folche 
das vornehmfte werkzeug find, womit der menfch feine 


aͤuſſerliche neichäfte verrichter, gleichwie er kurz zuvor 


auch des herzens meldung gethan, als der quelle aller 
innern und aͤuſſerlichen handlungen. Matth. ıs, ıy. 
a) Geier. 

V. 14. Und bin. geplaget täglich; den 
ganzen (in einen ieden) tag, eö geber mir wie es 
den gotloſen ergeben folte, Pf 32, 10. die doch 
aber feine plage haben; v. 5. I. 72, 15. 44,23. 
Nom. 8, 306. und * meine ferafe ift alle morgen 
da? “meine zůchtigung iſt bey iedem anbruch des 
morgens da. MM. 38, 5. Hiob 7, 18. Klagl. 3, 23. 
Es iſt gleichfam, als hätte die züchtigung mache 
gehalten vor meinem bette, und ſchon darauf ge- 
wartet, um mich gleich anzufallen, ſo bald ich nur 
erwachen wurde. 

Anmerk. * 'nnam, überfeßen die LXX, 3 Yay- 
y% us und wird damit vornehmlich auf die überzeuguns 
gen geſehen, welde Gott durd) das ftrafamt des heil, 

Fff Geiſtes 


8:19 LXXIT 14.15. 
Gerftes In uns thut zur überjeugung und zur rührung 
anfers gewiffens. Wilifch. P. B. 

"9. 15. Ich hätte auch fehier fo gefaget, 
wie fie; a wenn ich gefagt (oder in meinem ber: 
zen befihloffen) hätte, ich wil auch alfo jagen, er: 
jeblen, (nemlich wie fie v. 11. vedeten:) ich mil 
es mit ihnen mit machen, vielleicht find ihre worte 
und verhalten gegründeter ais meine, und viel- 
leicht erlange ich auch folche gute tage; * aber 
fiehe, was würde daraus folgen? Damit hätte ich 
tverdamt alle deine Finder, die je gewefen find. 
« ich hätte treuloß gehandelt an demgefchlecht dei- 
ner finder; die du wiedergeboren und zu kindern 
angenommen haft. Joh. ı, 12. Jac. ı, 18. denn 
da fie alle durch viel truͤbſal in das reich Gottes 
eingeben, Upg. 14, 22. und als finder deine va- 
terliche züchtigung erdulden müffen, Ebr. 12, 5.f. 
fo hätte ich faͤlſchlich geurtbeiler und gefchloffen, 
daß es zeichen deines zorns über fie wären, daß es 
ihnen aljo gebe, und daß fie in ewigkeit Deiner 
gnade nicht würden theilhaftig feyn ; ja ich wurde 


die bisherige gemeinfchaft mit ihnen aufgehoben, 


und eine andere mir doch nachtheilige parthey er- 
wehlet haben, da ichs beſſer zu haben gemeinet. 
Unmerf. * a) Andere überfeken die torte aud) 
alfo: Siehe, ein gefchlecht , welche deine Einder feyn: 
ich aber wäre treulos geweſen. Die deinigen bleiben 
dennoch deine Eigder und du erhält fie auch als ein 
Häuflein, das dir anhanget, ich aber hätte mich verfün: 
diget ıc. b) Noch andere: .fiehe das gefchlecht deiner 
finder d. i. die ganze kirche Gottes (wird fagen )-ic) 
babe gefindiget 2. + ec) Unter den gläubigen ift eine 
Bundesgemeinfchaft. Wer nun einen gläubigen über 
feinen glauben freventlich beurtheilet, der handelt wie, 
der folcdhe bundsfreundfchaft, und wird treuloß. a) Piftor. 
b) Vatablus in Bibl. Critic. c) Frifch. 


Yluganw. ı) B.13. Fs. Schwachheitifts, 
ja eine groffe fehwachheit, wenn felbft aus Got- 
te8 volf und kindern leute auftreten und fagen: 
es gelte gleich viel, ob einer buſſe thue oder nicht. 
ef. 58, 3. 2) Die reinigfeit des herzens muß 
doran geben, und wirklich da feyn, wenn die äufs 
ferlichen Handlungen nach der wahrheit follen für 
rein und unfträflich erklärt werden fonnen. Pf. 
51,12. 3) Sf gleich eine volkommene reinigfeit 
in diefer welt bey einem chriften unmoglich, fo 
Fol er fich doch wenigftend für den ausbruchen 
‚grober fünden, und für der genehmhaltung oder 
ventfehuldigung feiner ſchwachheitsſuͤnden hüten, 
und kuͤnftig deſto vorfichtiger wandeln. Nom. 6, 
42.13. 4)». 14. WI. Es gehet unter den 
chriſten alſo zu, daß immer eine anfechtung der 
andern die band reicht, und, wenn ein unglück 
voruͤber, gleich ein anderes vorhanden iff. Hiob 
1, ı3.f. 5) Fr. Gott Iob! dag, wenn gleich alle 
morgen die flrafe und väterliche züchtigung der 
frommen da ift, fie dennoch auch rühmen konnen 
und müffen, daß die güte des Herrn alle morgen 
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neu fey. Klagl. 3,23. 6) v. 15. Ad. Wenn man 
allein nach der vernunft und nicht nach Gottes 
wort urtheilet, fo Fan man fich mit feinem urtheil 
gar leicht an Gott und menſchen verfündigen. 
2 Kon. 7, 2. f. WM. 78, 19. 20. 7) Hüte dich für” 
der fprache Babels, wer erft fo redet wie. die welt, - 
der pflegt auch bald fo zu thun wie die welt. Pf. 
38, 13. Matth. 22, 16.17. 8) Wer es.befler 
haben wil, ald alle rechtichaffene frommen, ber 
tadelt die von Gott gemachte ordnung, und macht 
fich Inglei auch der vortheile des Ereuzreichd | 


Ehrifti verluftig. Matth. 10, 38. 


V. 16:22. 


V. 16, Ich * gedachte ihm nad), ich über: 
legte die fache reiflich und mit befondern fleiß ſann 
ich ihr nach, daß ichs begreiffen möchte; daß 
ich diefes gebeimniß, wie doch obgedachte gluͤckſe⸗ 
ligfeit der gotlofen mit der goͤtlichen gerechtigkeit 
uͤbereinkaͤme, einfehen und ertennen möchte; aber 
fu fehr ich auch Die fräfte des verftandes dazu anz 
firengete, fo erreichte ich doch mit meiner vernunft 
allein den zweck nicht, denn es war mir zu ſchwer. 
a. es war dieſes eine (fchwere) mühe in meinen 
augen, d. i. ich fand fehr viel fchmwierigfeiten und 
vermwirrungen vor mir, Die ich auch mit der grö— 
ften mühe nicht auflöfen oder auseinander fegen 
fonte. Ich muffe geftehen, daß bie götliche re⸗ 
gierung eine unergrümdliche tiefe hätte. Pf. 139-0. 
33, 35. Pred. 8, 17. Weish. 9, 16.17. Nom. 
II, 33. | | 

Anmerk. * Bey betrachtung götlicher dinge find 
zwey abwege forgfältig zu vermeiden; auf einer feite 
die. nachläßigfeit- und trägheit, da man fid) aller forz 
fhung enthält, folglich alles ungepräfer, auch die groͤ— 


beſten irthuͤmer für wahrbeiten annimt; auf der andern 


feite den ſtolzen vorwiß, da man aus eiteler eigenliebe, 
feiner natürlichen Icharffinnigkeit zuviel trauer, und wenn 
man das nicht fan, nicht fich ſelbſt, fondern den götli- 
chen wahrheiten die ſchuld zufchreibet. Lange. 

V. 17. *Bis daß ich ging in a) das f hei: 
ligthum Gottes, «in die heiligthiimer Gotteß, 
3Mof. 21, 23. fo wol dem leibe nach an die | 
heilige örter, wo man betet und unterrichtet 
wird, und wo die wunderbaren wege Gottes aus 
feinem worte vorgetragen und erfläret werden ; 
Pſ. 68, 36. ald auch den gedanken und betrachtum: 
gen nach, und merkte auf ihr fo wol der gotlofen 
als der frommentende. » leßtes. was ed endlich 
vor einen ausgang mit ihnen beyden nehme. v. 19. 
Pf. 37, 37.38. SMof. 32, 29. 

Randgl. a) Da man Gottes wort höret und ſolche 
fache recht lernet verftehen. 

Anmerk. * Reit hier unter-w1an”1y der tiphcha 
anterior Fury vor dem athnad) anftatt des ſervi merka 
hergehet; fo leiten a) einige daraus einen nachdruck her, 
und meinen, es folle anzeigen, die groffe begierde, mit 
welcher er ins heiligthum hineingegangen. Wie denm 
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auch folches aus der dreymaligen — — der linie 
madeph erhelle. +5) Ducch — mer ver⸗ 
ſtehet Aſſaph die ſtiftshuͤtte mit ihren vorhoͤfen, nebſt 
allen heiligen handlungen des levitiſchen Gottesdienſtes, 
und ſiehet er wol insbeſondere auf die damals ſchon vor⸗ 
handene bücher der götlichen offenbarıng, welche bey der 
füftshütte vermahrlich aufbehalten wurden, und aus 
welchen man theils in deutlichen ausſpruͤchen, theils 
erempeln von dem ende jo wol der gotlofen als fromm 
fonte unterrichtet werden.  c) Mad) anderer meinäng 
aber ſiehet der prophet nicht anders auf diefe heiligthuͤ—⸗ 
mer.des A. T. als nur in fo fern fie alg vorkilder des 
heiligehums anzuiehen find, das nicht mit br @..tn ge: 
macht, fondera vielmeht himliſch ift. Ebr. 10,29. d) Noch 
andere verſtehen dadurch die kirche Chriſti, denn fo. wol 
die ſtreitende als triumphirende kirche, ja Chriſtus ſelbſt, 
mit feinem gnaden und kreuzreich, iſt dadurch vorge: 
bildet worden ; in welchen man denn aus Gottes wort 
und dem vielen 'erempeln den gnaͤdigen und heiligen! 
willen Gottes erkennen fönne, welcher. ift, durch viel 
truͤbſal ins reich Gottes. einzugeben. . Apg-. 14, 22. 
- Das leste beift: worauf es endlich mit den: gotlo: 
ſen pflegt hinaus zu laufen nemlich ganz anders als 
mit ben frommen Pi. 37, 37. 38. Mal.3,18. e) Au⸗ 
dere nehinen es nicht vom ende des lebens, ſondern mei⸗ 
nen, daß a Beate gerichte gezogen \verde, im 
Ichen Gott zeiget, wie er nicht fihlafe, fondern die 
afen bis auf eine gelegene zeit aufichiebe. a) Reinb. 
n dodtr. de accent. p. 89. cit. Dachf. in bib. acc. 
by Geier, Frifch. Til. c) Frank. introd. 
e) Calvin, 
V. 18. Aber *du fenent fie « dennoch v. r. 
Cobwol die gegenwärtige glückfeligkeit ihnen bier 
nd dort alles gute zu veriprechen ſcheinet) wirft 
du fie fegen aufs fehläpfrige, Pf. 35, 6. er. 
23, 12. oder ihnen (ihren weg) ſetzen aufs glatte 
vie auf dent eife, da man leicht fallen Fau, di. 
u läffeft fie aug gerechtem gerichte und zu ihrer 
afe in gefahr ihres leibes und lebend gerathan, 
ind wenn fie fich noch nicht beffern wollen , fo 
nachſt du das garaug mit ihnen Fund ſtuͤrzeſt fie 
su boden, a du laͤſſeſt fie fallen in die verwuͤſtun⸗ 
zen. indie holle. Jeſ. 14, 15. Luc. 16, 23. Off. 
8, 21. N 4 BY . 
Anmerk. * a) ©. 2. hatte der prophet geklaget, 
»r hätte ſchler geftrauchelt und ꝛc. num aber meldet er 
les von den gottoen; aber du fereft fie aufs 
ige: denn fie haben ihr haus nicht auf einen 
elfen gebauet, fie beitehen wicht im der wahrheit des 
yötlichen worts, und in ihrem herzen iſt nichts wahr: 
yaftes,, darum find ſie aufs Ichlüpfrige geſetzt Und fo 
zuch wenn er gejagt x mein fuß haͤtte beynahe geglitten, 
nd v. 23. du aber haft ergriffen meine rechte hand, 
‚erhalten, aber. die gotloſen ſtuͤrzeſt du in die 
\ b) Es wird, aber der propher bier 





| 
ud) 
berwuftungen 
yleichfam ein neuer menſch und redet ganz anders von 
ven fachen als borhin, wicht anders, als wenn er auf 
kirr bohen ort ftände, und alle der gotloſen glück und 


nglück aberſehen konte Hab. 2,1. + c) Einige leiten 
Das wort ber von ww) er hat betrogen, ins net ge: 
ocket, und erklären es: du treibeft fie in ein neß, daB 
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fie betrogen werden; andere aber von naw mit gemalt 
oder ungeſtuͤm (wie die fturmwinde find) verrwäftet 
werden, da alles zu boden geworfen und nicht das ge⸗ 
ringſte merkmahl von der vormaligen beſchaffenheit 
übrig gelaffen wird. a) Franke, b) Piltor. Calv. 
ce) Till. Ps Gefner. 

H 19. ie werden fie fo plöslich zu 
nichte! = wie find fie ald in einem ak zue 
(ſhrecklichen) verwüflung geworden! wie Sodom 
und Gomorra, Klagl. 4, 6. wie Pharao und fein 
beer, 2 Mof. 14, 27. wie die rotte Korab, 4Mof. 
16,21. und wie andereimaugenblist, bey der gro- 
ften ficherbeit, vom zornfeuer Gottes find verzeb- 
vet worden ! über welchen plöglichen untergang 
ch mich eben jo mol über ibr voriges glück zum 
hoͤchſten verwundern muß! fie geben unter, & fie 
haben ein ende genommen, Pf. 40, 15. und nebs 
men ein eude f mit fchreden. a fie find gänzlich 
aufgerieben worden von ſchrecken. Hiob 18, ır. 
dabey man vor angſt nicht weiß, was man thun 
ſolle, und daruͤber auch alle, die eg hören, er- 
ftaunen. | 

Anmerf, * a). Cs wird hier gefehen auf die vor- 
bilder der gerichte Gottes, die det prophet in dem heir 
ligthum Gottes befchauet, CT. v. 17. anmerf.) als Pha: 
rao und alle feinde, welche die Firche Gottes gedruckt 
haben. + Die LXX. uͤberſetzen es: U2 räv dvapiav durür, 
Andere geben es: wie ein nebel, der freylich anfangs 
bey feinen. dicken und fehtweren aufziehen fihrecken ver 
urſachet, aber bald wieder vergehet und verichwinder. 
Eben wie dieſe leute vorher das gröfte ungewitter dros 
beten, nachgehends aber nicht zu finden waren. Die 
in der paraphrafi angeführte überjegung aber ift dem 
finn und dem affert des fehreibers am gemäffeften, 
a) Till, Frank. 

20. *Wie einttraum (if) wenn ei- 
ner erwachet, Hiob 20, 8.9. ef. 29, 8. wenn 
er fiehet, baß ed nur bloffes fpiel der einbildungs- 
Fraft geweſen iſt, es fey ihm nundarin was ange- 
nebmes oder was fürchterliches vorgefonnnen, +fe 
macheft Du, Herr, a) ihr bild in der ſtadt vers 
ſchmaͤhet. a fo wirft du, o Herr, ihr bild (ihre 
figur, Die fie in ber welt gemacht, ihren flaat und 
anfeben ) in der ffadt, (ai dem ort, da fie vorbin 
geblühet) veriihpmähen. ale ibr glück und anfeben 
wird endlich in vergeſſenbeit Fommen. Hiob 8,13. 
Pf. 37, 10. 35. 36. Spr. 10,7. 1Cor. 7,31. 

Randgl. a) Das if. br geiftlich weſen, welches 
nur ein ſchein und bild ift. DI. 394.7. 

Anmerf. * 3) Einige bringen diefe worte zum 
vorhergehenden und erflären fie alfo : wie ein traum, wenn 
einer erwachet, verſchwindet, alfo ift auch alle ihr glück 
und mohlftand in einem augenblick verſchwunden. 
+ b) Er vergleicht ‘der gotloſen glüd einem traum, 
aus dreyerley urfahen. ) Weil es von fich ſelbſt eben 
fo gering und jchlecht, auch fo ungewiß und unbefländig 
ift als ein traum. 2) Weil auch den gotlofen von ihrem 
groſſen glück mehr nicht bleibet, als einem von einem 
traum Sen und 3) weil alles chun und beginnen, 

Sffa 


. 


Nur 


823 LXXII, 20,22. 


nur denjenigen groß und fchön Icheinet, ſo in dieſer welt 
fehlafen und durch das wort Gottes nice aufgeweckt 
feyn. FE ©) Einige überjepens auch jo: ſo macheit du 
ihr bild verächtlich, indem oder wenn du fie aufweckeſt, 
di, wen du ihnen den fchlaf, damit fie in der welt 
behaftet gewefen, und ihnen viel gutes träumen laſſen, 
aus den augen wiſcheſt, daß fie nen, wer umd wo 
fie find. d) Noch andere: So macheft du ihr Bild ver— 
ächtlich, wern du aufwacheft, wie denn die ſchrift an 
einigen orten alſo redet. Die urfache dieſes unterſchie⸗ 
des iſt in Dem wort, Py welches eJceinige herleiten vom 
Sy aufwachen, und hieſſe ya Jo viel als im aufına: 
den: da es denn einige auf Gott Pi. 7, 7. 35, I 
andere auf die menſchen ziehen. Der Chaldäer erklas 
vet es daher Folgender geftalt: Am tage des gerichts 
werden fie er wachen ag dem haufe des grabes, un zorn 
wirft du ihr bild verachten. - Man nimt es aber lieber 
für das ſuͤbſtantivum vy Die ſtadt, wodurch wohl Yes 
ruſalem zu verftehen, daher es Auch die LXX. gegeben: 
dv 75 marc 08, in Deitterftadt. Dar. 9, 16 18. £) Andere 
vollen es, wie. Pſo 32, 6. von dem himmliſchen Jeru⸗ 
alem verſtehen. ſ. v. 17; „a) v. Till. Tofk b) Piſtor. 
e) Ainfw. cit. Polo. d) Toſſ. e) v. Till. Calv. Geier. 
Tremell. £) Frank. — — —— * 
V. 21. Aber es thut mir wehe im herzen, 
und ſticht mich in meinen * nieren, & als mein 
herz fich erbistexte, ( indem ich noch nicht Die fache 
un heiligthum Gottes hatte erkennen lernen) v. 17. 
und ich (in) meinen nieren mich ſelbſt ſchaͤrfete. 
Pſ. 45 6. 64, 4. 140, 4. 5 Moſ. 32, 41. ober ri⸗ 
gzete und alſo wehethat, durch ſolches anhaltendes 
ker nachdenken wegen der gotloſen glůckſe⸗ 
igkeit. ie 
Anmerk 2) Wolte man bey Lutheri-überfekung 
bteiben, fo wären die worte anzufehen „als eine; neue 
verfuchung, darein.der prophet gerathen ſey. Nach der 
bevgefügten Überfegung des ger. ‚aber, waͤre es eine erin⸗ 
nerung und nochmalige- anführung feines begangenen 
thörichren verhaltens, und des. damit verknuͤpften elen⸗ 
den zuſtandes f. v. 22. Wovon er doch aber fehon durch 
Gottes gnade befreyer waͤre * Die nieren werden 
in der ſchrift vorgeſtellet, als der ſitz der begreiden und 
des verlangens, Hiob 19, 29, und mehrmals mit den 
herzen zufammen verbunden, Pf 7, 10. 26, 3.139, 12 
Wenn es num nicht nach den begierden geht, ſo ſtichts 
gleichlom ‚die nieren. Es wil alſo der. prophet hiermit 
andeuten, wie ihm das heimlichfte, misvergnügen mehr 
geplaget, als wenn einer. in den nieren, die jehr verbot. 
gen liegen, ein fiechen und ſchmerzen fühlet. a) Frifch. 
De 22. * Daß ich muß ein nark ſeyn, und 
nichts wiffen, und muß wie ein tbier feyn vor 
dir, a da war. ich unvernünftig und erfante es 
nicht, (wie) ein vieh Hiob 4o, 15. bin ich bey 
oder vor dir. aewefen, ich habe nicht beffer Davon 
geurtheilet als ein.vieh, welches nur auf das fies 
bet, was in die finne fäller, hingegen auf den 
urſprung, auf die folgen, und andere umſtaͤnde 
gar nicht merfet noch merfen Fan, und ſo war ich 
auch, nach deinem urtheil, o Gott, befchaffen. 
2 Betr. 2, 12. Judv. 10/ 
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An , " a) Wenn die getlofen ‚der armen 
ro betrübten heiligen ſpotten, als-kennete oder achtete 

ott derſelbenen fie aber, und ihre heilige werte, 
was rl und fagen, ſey Föftlih ding und ganz 
himliſch e weißhet und heiligkeit. Das thut 


denn —*9 pi muß, fpricht er, ein nark vor dir 


ſeyn, d. i. ein getloſer, Feier uud veraͤchter Hottes heiß’ 
Da —————— 
Grace TB 16. Fr. Da 
es kreuzes recht einzuſehen, fol ein chrift alle mu⸗ 
be anwenden. Ann ,ı7.fE 2) Daß uns ſo 
viele dinge, fonderlich von den wegen Gottes, ſo 
chwer zu begreiffen find, zeuget von der einge: 
fihränkten beſchaffenheit unjerer feele; aber went 
dag volfommene kommen wird, in jenem leben, 
denn wird. auch, das ſtuͤckwerl unfers wiſſens auf⸗ 
beven“ ı Eor; 13) 12. 133) v. 7.D. Die wahre, 
weisheit lernt man in der ſchule des h. Geiftes, o 
wenn doch die anzahl derer recht groß ware, bie 
von ihm untervicht begehrten F Sir 51, 31. f. 
4) Fr. Am ende und nach dem tode eine? menfchen 
findet ſich der rechte unterfchied zwiſchen frommen 
und gotlofen. Pf. 37,37. 38. . 5) Daß ein alge⸗ 
ik es weltgerichte noch zukuͤnftig ſey, fan ein 
chriſt unter, andern auch daraus fehlieffen, weil 
viele gotloſe ungeflraft dahin geben, und Gott 
nicht gerecht ſeyn muͤſte, wern ev immerdar nach 
ihrem thun nicht fragen ‚folte. ©ir. 5, 4. f. 
6) v. 18. Fü. Welt gihspfeligkeit ift ein glattes 
ei, worauf man leicht falt. ı Joh..2, 17. Lie 
ber wil ‚ich. erweblen die rauhe Evenzesftraffe, da 
ie) meine tritte veſt ſetzen kan, lieber Die dornen⸗ 
wege der truͤbſalen, da ich an beinen geſtiefelt 
ohne ſchaden dennoch hindurch wandern kan, bis 
ich an das erwuͤnſchte ziel jener ſeligkeit gelange. 
Ebr. 11,.24=26. 7) Betrogne weltmenſchen! ihr 
bilder euch ein, euer glück ſey auf einen feld ges 
bauet, und fiehe, es ſtehet nur auf fand und, eig, 
Matth. 7,26. Laſſet nur die fonne der-prüfung 
heiß fcheinen, und. den ſturmwind ber trübfalen to⸗ 
ben, wo bleibt denn der grund? WW. 37, 35. 36, 
8).v.. 19. Ad. Gott läffet in diefem leben feine 
gerichte an den gotlofen offenbar werden, den glaͤu⸗ 
bigen zum troff, den gotlofen zum ſchrecken und 
buſſe zu. prebigen, ja zum zeugniß des jüngften 
gerichts. Zudaw, 7. 9) Aergert dich. der gotlo⸗ 
fen glüsk, und du wuͤnſcheſt dir das auch, fo fiebe nicht 
auf den anfang, fondernauf Dasendefolches glückg, 
als denn wirft du ganz anders urtheilen müffen. Bf. 
371,35.36.H106 27, %6.f.' 10) 8. 20. Alle furcht, 
fo der ſchrecklichſte traum verurfacher, verſchwin⸗ 
det, und alles vergnügen, welches der angenehm: 
fie traum. gewirket, vergeher, ſo bald der menfch 
erwachet: alſo bekomt alles glück und unglück ei 
nes gotlofen eine ganz andere geflalt, wenn das 
fchlafende gewiffen einmal aufwacher. Weish. 5, 
2.f. ır) Wie lange dauret ein angenehmer 

* traum 


x 
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traum der uns vergnüget ? noch kürzer iſt die dauer 
des gluͤcks der gotlofen. Mein chrift halte es nicht 
mit folchem fehattenfpielder gotlofen. Spr.1,15. 16, 
12) Das glück der gotlofen ift mehr ein bild, das 
die augen betrieget, ald Daß es etwas wahrhaftes 
und gereiffes feyn folte. Pi. 39,7. 13) Gs: Wäre 


wäre es fihon eine groffe ſtrafe für fie, aber die— 
fer unglüctjeligen genachenig wird auch im bint- 
inel vertilger, weil ihre namen nicht angefthrie- 
ben find in dem buch des lebens. Off. 17, 8. 
24) v. 21. 22. Z. Wenn der menfch aus Gottes 
‚wort nicht lernt auf der gotlofen ende merken, fo 
| #8 nicht zu verwundern, daß er fich in feinem 
| bergen. ohne noth elendiglich ſelbſt quaͤlet. 15) Fs. 
Thoͤricht ſeyn und es nicht achten, toll feyn und es 
| doch nicht glauben, vielweniger bereuen wollen, 
Fan und wil Gott nicht leiden, Jer. 4, 22. fo wir 
aber unſre fünde befennen, fo iff er getreu ıc, 
ı ob. 1,9. 16) Wenn die menfihen oft am ver: 
nuͤnftigſten urtheilen wollen, werden fie doch 
durch ihre fündliche blindheit und böfe begierden 
berblendet, und urtbeilen nicht wie_erleuchtete 
menſchen, fondern wie ein unvernünftig vieh. 
Kom. ı, 22, 


* * * 


Hl. Ein erneuerter vorfas, fich veft an Bott 
zu hatten, v. 23228. 
1. Wie er ihn erneuert. 
a. Die ermenrung: Dennoch bleibe ich ſtetsꝛe. v.23. 
- b. Die bemegungsgrunde, find 
x. Gottes Fräftige unterſtuͤzung: Denn du ꝛc. 
2. Gottes unverbeſſerliche führung: Du ꝛc. v. 24. 


3. Gottes gute, die iſt 
a, Umvergleichlich: Wenn ich nur ꝛe. v. 27. 
b, Troͤſtlich: Wenn mir gleich. leib ꝛe. v. 26. 


4. Der feinde Gottes gewiſſer untergang: Dem 
fiebe, die von Dir weichen ꝛe. v. 27. 
2, Wie er ihn als gut erflärer; Aber das iſt ꝛc. v. 28. 


V. 23:28. 

VBV. 23. * Dennoch aber überwindet der 
geift in mir das wiederſtreitende fleifch, und nach 
veftgefaften vorjaß des inwendigen menſchen, ber 
in mir durch deinen Geift ie mehr und mehr ge- 
Rärtet wird, (bleibe) ich ſtets bey oder an dir; 
ich wil mich aller äufferlichen und innerlichen an: 

echtung ungeachtet, dennoch von meinem glauben 

h dich, von meiner liebe, Findfichen furcht und 

ale gegen dir nichts abwendig machen laf: 

en, v. 28. gleichwie ich in der vorhin gehabten 
| anfechtung, durch Deinen Fräftigen beyftand, bey 
| 





dir geblieben bin; denn dis iſt beydes ſowol die 
urfach, daß ich noch bey dir bin und an dir hange, 
ald auch der grund meiner hofnung und bes vor- 
faßes, noch. ferner beftändig bey dir zu feyn. f du 
hälteft mich bep meiner £ rechten band. a dur 
| Daft ergriffen meine vechte band, die ich, da ich 
| * 
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ſchon anfing zu fallen, noch nach dir ausſtreckte, 
und du haͤlteſt mich noch dabey Jef. 42,6. 45, 1. 
& He. 16, 49. 3 Mof. 25, 35. 

Anmerk. * a) Einige verbinden diefe worte mit 
den vorhergehenden aljo: Ob ich fchon ein thier gewe— 
fen bin und noch bin bey Bir, das man ſchlaͤgt und prü- 
gelt, indem du es alfo zuläffeft, o Gott: 2 Sam. 16, ı1. 
dennoch, wil id) bey dir ſeyn und zwar allezeit. v. 28, 

ont ſehen b) einige diefe worte an als worte eines 
gelübdes und vorſatzes, beftändig bey Gott zu werbleis 
ben, und überfeßen das in ası durd) Demnach, Anz 
dere aber verftehen fie von feiner Disherigen beftändig- 
feit im glauben, beyde meinungen find zuſammen gezo⸗ 
gen in der erklaͤrung. F Hiermit ſiehet Aſſaph auf v. 2. 
da es hieß: mein Fuß hätte ꝛc. und iſt eine ſinliche bes 
ſchreibung der erhaltenden und bemwahrenden gnade, 
Wie er nun Gott darin die ehre gibt, alſo gebraucht er 
es auch als eine bewegungs urjache bey Gott zu bleiben, 
da man bey ihm fo Eräftige huͤlfe findet, c) Es hält 
uns aber Gott alsdenn bey der rechten hand, wenn er 
uns nicht nur durch feinen Geift vermittelft des worts 
leitet und führet, fondern aud aufrecht erhält, daß wir 
entweder nicht gar fallen, obſchon etwa ſtraucheln, oder 
fo woir ja uns ihm gleichlam ſelbſt entreiffen, uns doch 
von neuen jeine gnade anbietet. Pſ. +7,24. Lg. Auf 
feiten des menfihen gehoͤret dazu die gehörige treue und 
wachfameeit, und die bewahrung des guten gewiſſens, 
daß man dafjelbe nicht von ſich ftoffe und alfo am glau⸗ 
ben ſchifbruch leide. ı Tim. 1,-18. 19. + DM Daß ins 
fonderheit der rechten hand gedacht wird, gefibieht dars 
um, weılfle gemeiniglich geſchickter und fertiger ift als die 
kinke,etivas jo wol zu faffen und anzunehmen, als auch das 
empfangene wohlanzumenden. Nie die erfahrung grö- 
ſtentheils lehret daß wenn man kindern oder ſchwachen 
leuten die hand reicher, fie gemeiniglich die rechte aus: 
ſtrecken und das hingehaltene ergreiffen. Es heilt alfo 
einen bey der rechten hand balten, fo viel, als 
durch ſolche mittel, und auf folche weile, heifen, dar 
durch uns am beften und bequemiten Ean geholfen mer: 
den, und die man fich auch gar feicht zu nuß machen 
fan. a) Carpz.B. parv. b) Richter. Michael. e) Frifch, 
d)QGarpz. Lück. Coil. bibl. cf. Speners Leichpr. IV. por 
Schameln Pflicht gegen die todten p. 124» 

V. 24. Dur * leiteft mich «du wirft mich 
leiten, durch diefe zeit zur ewigfeit nach Deinem 
alweifen und görlichen, und nicht nach meinem und 
anderer menfchen thörichten Frath, Pf. 107, 11. 
25, 11. Luc. 7, 30. Apg. 20, 27. Ebr. 6, 17." in- 
dem du mir durch deinen Geift und wort den rath 
ertheileft, und die ordnung zeigeft, vermöge wel⸗ 
cher ich allein und am ficherflen die ſeligkeit er⸗ 
langen fan, Pf. 119,105. 143, 10. 32,8. 48,15. 
el. 57, 15. |. auch Ebr. 2, 10. Luc. 24, 26. vergl. 
2 Tim. 2, 11. 32. Nom. 8,37. Apg. 14, 22. und 
nimft mich + endlich anach diefem (jammer leben) 
mit ehren an, in die ewige freude und berlichheit. 
Pi. 49, 10. A 

Anmerk. Der Chaldäer überfeßt diefen vers alſo: 
durch einem rath wirft du mic) begleiten im dieſer zeit 


und wenn dis leben wird geendiget ſeyn, wirft du mich 
Sifs3 in die 
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in die herlichkeie, die du mir verheiflen haft, aufneh— 
men. * a) Hier wird erkläret was das halten bey 
der rechten band v, 23. bedeute, nemlich zuvoͤrderſt 
die gute und weile führung Gottes, daß Gore die feint: 
gen leitet, wie eim liebreicher Vater, und zwar nidıt 
nach der welt meinung, oder ihren eigenen gedanken, 
fondern nach einem untadelhaften rath. b) Das wort 
am heiſſet eigentlich Yanft und gar behende, auch vor: 
fichtig leiten, wie eine twärterin oder murrer ihr zar⸗ 
tes Find, oder ein hirte feine beerde, darın zarte laͤm⸗ 
mer find, nicht uͤbereilet. ı Mof. 35, 13. Pi. 25, 3. und 
wird e8 von c) einigen auch wunſchweiſe uͤberſetzt: füb: 
re mich oder Du wolleft mich führen ıc. ‘Di s, 9- 
27,11. + d) Gottes rath bedeutet hier jein varhgeben, 
wodurd) er dDenenjenigen, welche die feligkeit fuchen, den 
weg zeiget, welchen fie am ficherften gehen Fönnen und 
gehen muͤſſen, mit einer ftarfen anpreiſung deffelben. 
Da nun Gott diefes durch feinen Geiſt und wort thut, 
auſſer diefen beyden aber von andern auch durch rath 
der ſohn Gottes felbft ef. 9, 6. verftanden wird; fo 
fan man diejes alles ganz wohl zufammen nehmen : 
e) daß Gott die feinigen leite um Chriſti willen, durch 
feinen Geift, vermittelft. des worts, wozu aud) die Auf: 
fern führungen ihn dienen muͤſſen, die er ſich vorbehal⸗ 
ten hat. + Dis gibt Kimchi, nach dem tode, und 
das folgende 39 uͤberſetzt R. Salomo in Die himli⸗ 
fehe freude. Die LXX habeus gegeben wer2 dus, 
mit herlichEeit , welches die eigentliche bedeutung dieſes 
worts ift. Hiob 19, 9. Es ift dis Eeine irdiſche herlich⸗ 
£eit, zu welcher auch) Gott manchmal einige feiner Fin 
der erheben hat, als den Joſeph, David und andere, 
fondern eine viel volfommenere, nemlidy die ewige her- 
lichkeit, von welcher auch die gläubigen A. T. gewuft 
und werauf auch bier der prophet im glauben fiehet 
und fih damit troͤſtet. Hiob 19, 25. fe a) Frifch, 
b) Scriv. parv. B. c) Jun, Tremell. d) van Till. 
Coccej. e) Frifch. Wilifch, P. B. 

V. 25. *Wenn ich o Gott nur Dich babe, 
wenn ich deiner gnade und beywohnung nur in 
meinem herzen verfichert bin, fo frage ich nichts 
hach himmel und f erden. auch nichts nach allen 
freaturen in denſelben, welche meine feele nicht 
fättigen noch erquicken, viehveniger mir das ewige 
wohl geben fönnen. Du bleibeſt daher der einzige 
und feligfte vorwurf meines herzlichen verlangens, 
Pſ. 25; 1. @ wer iſt mir oder wen habe ich im 
himmel? (der mich fo erfreuen und tröſten Eonne ,) 
und mit oder neben dir (wenn ich bey dir bin ) 
babe ich keinen gefallen an der erde. wenn ich 
auf dich febe, fo vergehet mir alle luſt zu etwas, 
das auf der erden ift. Du bift nein hochftes gut 
und das verlangen meiner feele. v. 26.28. 4 Moſ. 
18, 20. 5 Mo. 10, 3. of. 13, 14. Def. 44, 28. 

Anmerk. * a) Einige überfeßen es auch: wer 
ift der meinige im himmel? Es zeuget dis von einer 
überlegung, die der prophet bey fich angefteller, ob aud) 
im himmel etwas fen, das ihn auffer Gott hätte ewig 
vergnügen koͤnnen. b) Er nimt gleichſam eine zwie— 
fache wagſchaale in die Hand, in der erftern eine fchanle 
legt er den himmel nnd die erde, in die andere Gott : 
in der andern eine legt er fleiich und herz oder leib und 
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ſeele, in die zweyte Gott feinem kroſt und theil. Die 
letztere bekoinmen den ausichlag. Denn indem er bier 
fo fräget , fo verneinet cr deito ftärfer, boß kein engel, 
fein auserweblter, aud) die jchönheit des himmels ſeibſt 
nicht, ihm auffer Gott vergnügen könne. c) Da der 
prophet unmittelbar zuvor der himliſchen herlichkeit ger 
denkt, darin ihn Gott aufnehmen" werde: fo Fan man 
diefe worte auch füglich als eine verwunderung über 
die herlichkeit des Himmels anſehen, als wolt er jagen: 
D was ift mir, an dem himmel! (was habe ich doch an 
denfelben für ein groſſes gut!) nun ich bey dir o Gott 
(und in deinem himmel) bin, habe ic) keinen gefallen 
mehr an der erde. Ob nım gleich das pronomen am 
bäufigften von einer perlon gebraucht wird, d) fo komt 
es doch auch oft von einer fache vor, da es was bedeu⸗ 
tet. «ı Sam. 18, 18. Nicht. 13, 17. Mid). 1,5. ı Mof, | 
33, 8 Son. ı, 8. e) Indeſſen konte man auch das'n 
perfonaliter überjeßen, und dıe worte alfo geben; o wer 
ift mie in den himmeln ? (ich Fan es weder ausdenken, 
noch ausſprechen, was ich fuͤr einen herlichen Gott im 
himmel habe;) fo habe id) denn neben oder auſſer dir 
feinen wohlgefallen an ber erde, und an irdiichen dins 
gen. +£) Aſſaph verachtet hiedurch nicht die. geichöpfe 
Gottes, die auf erden find, vielmehr hat er, wie alle 
gläubigen , an denfelben ein herzliches wohlgefallen, et 
gebrauchet ſich aud) derfelben , was ihm davon zukomt, 
und freuet fi) des gebrauchs, aber alles nicht über oder 
neben Gott, oder alfo, daß das herz an den gefchöpfen 
Eleben bleibe, fondern immer zu Gott dadurd) aufſteige; 
und alfo bleibet niemals fein wohlgefallen, freude, ver: 
trauen, liebe, auf ein einiges geſchoͤpf, fondern nur auf 
Gott. Das heift denn, affes auffer Gott; d. i. ohne 
abficht auf ihn, verachten und gering Ichäßen. a) Coc- 
cej. b) Ermifch. Kıirchenredner, c) Starkius in not, 
felet. d) Noldius in Concord. part. not. 1625. Danz, 
interpr. ebr. c. 2. 9. 50. Ps 63. LXX. Vulgat. Arabs. 
e) Richter. £) Spen. leichpr. VI. p. 166. 


V. 26. * Wennmir gleich }leib und ſeele 
Fverfchmachtet, « vergebet, verfchwindet gleich 
mein fleiſch und mein herz, fofferrmir auch gleich 
eine noth zu, Die fo groß iſt, daß es auch an leib 
und leben gehet, ja vb ich ſchon durch das todes- 
thal geben muß, fo bift du Doch Bott, und blei- 
beft auch allezeit « in ewigfeit Jef, 26,4. meines 
berzens troft a der fels meines herzens, darauf 
fich mein herz ficher verlaffen, Pf. 18, 3. 28, 7. 
und wieder der hoͤllen pforten troßen Fan, Mattb. - 
16, 18. * und mein heil. oder mein erbe, meine 
portion, Die mir zugetheilet iff. Pf. 16, 5. 142,6. 

Anmerk. =) Es fieher ſich Aſſaph in diefem und 
vorhergehenden vers auf zweyerley weiſe vor; zuerfk 
als einen menſchen, den man alles, was vortreflid und 
fhäßbar ift, geben mil, unter der bedingung, daß er wie 
der Gott handeln und fündigen ſolle; hernach als einen 
menjchen, dem man das gröfte und angenehmiie,baser 
hat, nehmen wil, wo er fid) nicht von Gott und feiner 
gemeinfchaft trennen wil. Man bietet ihm zuerft alles 
an, wag jo wol der himmel und die erde an ſchaͤtzen 
begreifet, Er fchläget aber diefe groffe verheiſſung aus, 
und verfihert, daß ihm alle dieje Dinge, im jall er fie 
zuſammen befisen und nach feinem. gefallen brauchen 

» koͤnte, 
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Könte, nicht vergnügen würden, wenn er dabey Gottes 

und feiner gnade entbehrem muͤſte. = Der himmel ohne 

Gott würde ihm eine bölle, und die erde ohne hofnung 

auf Bott, eine wüfte feyn. Hernachmals drohet man 

ihm, ob vielleicht dieſelben mächtiger als die verheiffun: 

gen feyn würden, und ſpricht: du ſolſt der elendefte 

“ menfch werden und dag leben zuleßt hingeben, wo du 
Gott nicht verleugneft. Affaph bleiher in diefem anfall 

eben fo beftändig, und fpricht: Wenn mir gleich 
leib zc. »= u der marter wird Gott mein wo ſeyn, 

nach dem tode wird Gott mein theil oder mein erbe 
ſeyn. So ſetzet er das wort troſt dem verſchmachten 
des leibes, das wort theil dem verſchmachten des her: 
entgegen. * b) Weil es im grt. die vergangene 

‚zeit ift, fo meinen einige, es wolle der prophet fagen: 
ich habe erfahren wie du mir beygeftanden bift, dein ich 
Bin in auſſerſter noth und lebensgefahr geweſen, und du 

haft mich dennoch errettet und biſt meine hülfe gewefen, 

©) Andere meinen auch als wolle der prophet hier zei: 

gen, wie fehr er mit feinem gemuͤth an Gott gehangen, 

daß auch vor verlangen fein leib und herz verichmachs 

tet ſey. d) Die in der paraphrafi angeführte meinung 

aber behält den vorzug, + Der leib verfchmachtet und 
zerfält durch krankheit und den tod, das herz welches 

bier für die feele geſetzt iſt, ſtirbt zwar nicht, es wird 

demfelben aber doch ein verfchmachten zugefchrieben, 

‘wenn es in und mit dem leibe noth empfinden muß, in: 
fonderheit auch, wenn Gott die jeele in die fehule des 

kreuzes hinein führt, und darin eine zeitlang nach troft 

und hülfe ſchmachten laͤſſet. + e) Das wort 763 wird 

anderswo gebraucht von dem verfchmachten der wil: 

den thiere « Hiob. 33, 21. PN. 37, 20. oder der menfcen 

w Ser. 14, 6. 1. Mol. 41, 30. von den augen, fraut und 

wolken, imgleidyen vom vauch ſ. Hiob 7, 9. Pf. 69, 4. 


102, 4. el. ı5, 6. ı1. Und ftellet der propher ‚mit die: ı 


ſem wort den zuffand eines. menfihen vor, ber von 
innierlichen und äufferlichen anfedhtungen und was ihn, 
dem leibe und gemüth nach, zuftoffen fan, ganz ausge: 
mergelt und deflen leben in ein ftetes fterben gleichſam 
verwandelt if. Die LXX geben e8 ZEerımev, davon 
Ceclipfis) eine finfternig herfomt. * Er nennet Gott 
fein theil gleichniß weife, denn gleichwie in einer erb: 
theilung ein ieder fein gewiß erbe befomt, damit zuftie: 
den ſeyn und das übrige andernlaffen muß ; alfo Ipricht 
er, fey Gott fein-erbtheil, welches er allein behalten 
alles andere aber der welt gern überlaffen wolle. Viel— 
teicht hat auch Aſſaph mit diefem ausdruck auf die ver, 
heiſſung gefeben, fo Gott dem Aaron. 4 Mof. 13, 20. 
„gegeben. a) Mosheims fittenlehre. III. p. 392. b) Pi- 
‚ftor. ©) Muis. cit. Pol, d) Michaelis. Starkius in not. 
-felet. e) Scriver. k 


N, 27. Denn fiehe, die urfache anzuzeigen 
meines einzigen verlangens und vertraueng zu Dir, 
dem höchften gut, * die von Dir weichen, «bie fich 
don dir entfernen, entweder von ‚natur ſchon ent- 
fernet find, und bleiben, oder aus ihrem gnaden⸗ 
ſtand wieder durch untreue heraus fallen, Jet, 29, 
13. Ser, 2, 5. Off. 2,4. werden umtommen; 
a verderben; Pf. 37,20. f Du bringeft um a du 
rotteſt aus und vertilgeft alle, + Die wieder Dich 
huren. a einen ieden, der fich durch huriſche (d. i. 


| 
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übermäßige) liebe (an dem zeitlichen ) von dir 
entfernet. 
Anmerk. * 4) Dis ftehet entgegen denjenigen, 
die nahe feyn bey Gott, und diefe genaue gemeinichaft 
zu unterhalten ſich täglich zu ihm nahen. Es ift eine 
beichreibung einer feele, die Gott alis allen gedanfen 
ausgeſchloſſen hat, und die von. Gott auch darum feiner 
gemeinſchaft gewuͤrdiget wird. 6) Daher auch der 
heyde Plato ſchon laͤngſt einen ſolchen genennet : Kennev 
* 65 einen fremdling Gottes. + Die LXX haben es 
gegeben, 28425%evo2;, und wird dadurch eine gänzliche 
wegnehmung angezeiget, daß Feine nachfproffen davon 
übrig gelaflen werden, + Die heift nach dem erften 
gebot abgoͤtterey treiben, Gott mit Feiner keuſchen liebe 
und vertrauen anhangen, fondern andern zugefallen 
treulog werden und abfallen. 4 Mofs 15,39, 3 Mol. 
17 7°. a)'v. Till. b)-Cit. Frifch, 
B. 28. *Aber das ift meine freude, Daß 
ich mich zu Bott halte, & was mich anlanget, fo 
iſt das zunaben zu Gott mir gut, nüßlich und heil- 
fam: v. 1. da Gott fich mit feiner gnade nicht 
nur zu mir, fie anzutvagen, fondern ich mich auch 
zu ihm, fie im glauben anzunehmen, nahe, Jac. 4,8. 
und meine zuverfichtfege auf den Herrn Herrn, 
a ich habe meine zuverfichtliche verbergung geftel- 
let in dem Jehovah, und werde auch ferner auf 
den Herrn Herrn meine zuflucht feßen, Jeſ. 25,4 
+ daß ich verfündige alle dein thun. a alle dei- 
ne werfe. Deine groffe thaten und befonders was 
du an mir gethan haft, noch thuſt, und ferner thun 
wirft, das ſol meine kuͤnftige beſchaͤftigung ſeyn. 
Anmerk. * a) Hier ſeht der prophet der falſchen 
weltfreude zum beſchluß entgegen ſeine wahre freude an 
Gott, einem wahrhaften und beſtaͤndigen gut, und fagt, 
daß er ſolche finde in dem zunahen Gottes, welches von 
einigen von Gott, von andern aber von den menichen 
und ihrem zunahen zu Gott verftanden wird, welches 
durchs gebet, anhörung und betradyrung götlichen worts, 
gebrauch der facramente und übung des glaubeng ge: 
ſchiehet. b) Andere erklären es alfo: Dasnahen zu 
Gott, wenn er ſchon zum gericht komt, ift mir gut. 
ı So. 4,17. + ec) Im gre. ift Dis wort mit den 
puncten von Oo bezeichnet, wie Jeſ. 7, 7. 61, 1. 
dadurch der dreyeinige Gott das felbftändige weſen ver: 
fanden wird, der alfo unfers vertrauens am würdig: 
ſten it. F d) Hier wendet fich der prophet wieder 
zu Gott, als wolt er fagen: gleichwie ich, o Gott, die 
frucht von deiner gemeinschaft habe, daß id, weiß, wohin 
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Ach in der noth meine zuflucht nehmen fol, alfo haft du 


die ehre davon, daß deine werke deito freymuͤthiger vers 
findiget werden. ı Petr. 2, 9, Nicht allein aber fiehet 
hier Aſſaph auf die werfe der natur, fondern auch auf 
die werfe jeiner fonderbaren vorforge, gerichte und gna— 
den, Uberhaupt alle werfe, darin er fid) unter feinem 
volk offenbar gemacht hat. a) Carpz. b) Cocc. in 

Com. in Jer. c. 19. ps 277. c) Friſch. d) idem, 
LTugan wm. 1) V. 23. Fs. Wahre chriften 
laffen aller geiſt- und leiblichen anfechtungen un: 
geachtet, dennoch nicht ab von ihrem glauben, 
liebe. und ‚gehorfam gegen Gott, Kom. 8, 35. f. 
2) Was 
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2) Was wilt du mebe, o feele! wenn du weiſſeſt, 
daß dich Gott nicht fallen laſſen wil? entreiſſe Dich 
nur nicht felbſt aus feinen liebesarmen, fo wird 
dich nichts von ibm und aus feiner band reiffen 
können. Job. 10, 28. 3) v. 24. Vertrauet einer, 
der über fee fahren wil, feinen leib und leben zus 
verfichtlich einem vernünftigen fleuermann, war: 
um folten wir und nicht Gott vertrauen, ber aufs 
weifeſte und treueſte ung durch das meer biefer 
welt in die ewige freude binüber führen mil? Pf. 
139, 24. 4) Ein find Gottes weiß zwar die hei⸗ 
figen und verborgenen abfichten Gottes in allen 
und ieden führungen nicht; aber es weiß doch 
überhaupt den feligen rath Gottes, und ift von 
feiner väterlichen abficht, alles zu einem feligen aus⸗ 
‚gang zu leiten, gewiß verfichert. Rom. 8, 2B. 
5) v. 25. Fk. Alle dinge muͤſſen ung böfe und zu- 
wieder fepn, wenn fie auffer Gott von ung folten 
befeffen werden : wir machen fonft aus Gotteinen 
ohnmächtigen gögen, wenn wir ibm und ber welt 
zugleich dienen wollen. Matth. 6, 24. 6) Lg. 
Zu einer folchen lauterfeit muß es im chriftenehum 
Tonnen, daß es einem allein um Gott zu tbun ſey, 
dazu gebört aber eine gründliche verleugnung fein 
ſelbſt und der welt. Phil. 3, 7. 8. 7) Tu. Kein 
geſchoͤpf Fan dahin veichen, daß es unferer feele 
wahres vergnügen gebe. Hiob 31, 24.25. 8)Z. 
Weil das gemuͤth mit feiner begierde unaufborlich 
von einem en dinge auf das andre fält, und 
doch nimmer geſtillet noch gefättiget wird, Pred. 
1,8. fo fol ung dag ein antrieb feyn, unfere wahre 
ruhe allein in Gott zu fuchen. 9) v. 26. Wollen 


Franke und ferbende aus diefen morten in den letz⸗ 


ten augenblicken ihres lebens troft fchöpfen, fo 
muͤſſen fie den inhalt derfelben bey gefunden tagen 
in. ubung gebracht haben. 10) Ad. Wie diefer 
foruch im ganzen pfalm leuchtet, alfo laſſet ihn 
auch in eurer feele leuchten ald ein ſchoͤnes kleinod, 
und vereiniget dadurch eure feele mit Gott. LT) 
Die natürlichen leibes⸗ und feelenkräfte nehmen 
mit der zeit ab, Pf. 31, 10. 11. 38, 11. ja hören 
im tode gänzlich auf, ı Mof. 25, 8. darum ver: 
laffe fich niemand darauf, fondern auf Gott. 12) 
Fk. Das iſt ein gewifles Fenzeichen, daß es recht 
mit uns flebe, wenn alled, was in der welt und 
unter den menfchen vorgehet, obs auch noch fü 
verkehrt wäre, eine gute mwirfung bey uns bat. 
Mom. 8,28. 13) Laß es ſeyn, Daß du alles in 
der welt verliereft, auch fo gar dein eigen leben, 
fieheft du im glauben, fo bleibt doch Gott dein 
theil, folte dir der nicht beffer feyn, denn taufend 
welten? Pſ. 16,5. 14) v. 27. Weil auffer Gott 
und Chriſto feine gnade und leben zu finden ift, 
Apg. 4, 12. fo iſts unvermeidlich, daß alle die, ſo 
ibn verwerfen, verloren gehen. 2 Petr. 2, 1. Jod. 
3,18. 36. ı5) ©. Es ift eine geiftliche hurerey, 
wern jemand fein vertrauen auf etwas anders 
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feget als auf Gott allein. Ser. 2, 24. f. 16) Fi. 
Wie eine ehebrecherin nach götlichem recht den 
tod verdiene bat und fterben muß, alfo ſols auch - 
mit den geiftlichen ebebrechern geben, fie verlie- 
ven vor ber zeit das zeitliche, und mo fie nicht 
ernfiliche buffe thun, das ewige leben. O eine 
Hägliche trennung! ı Cor. 6, 9. 10. Off. 21, 8. 
22, 15. 47)». 28. Das chriftenehum iſt niche 
ein befländiger trauerſtand, fondern ein freuden- 
fand, nur, daß diefe freude in dem Deren gefchebe. 
Phil. 4, 4 18) Sich zu Gott halten, bringe 
ewige freude, an der welt bangen, bringe ewige 
traurigfeit, Off. 18, 7. darum ermwehle das erfte. 
19) Lg. Die frucht des glaubens äuffert fich une 
ter andern in der befäntnig und verfündigung der 
werfe Gotted nach dem reich der natur und der 
gnaden. Pf. 66, 5. f. 


Der LXXIV. Palm. 


Ein gebet um errettung und erbaltung 
der Firche Bottes. 


(1) * —— Eine unterweiſung A 
ap». 


V. L. 
(ID Der pfalm ſelbſt. Darin 
I, Eine vorftellung des betrübten und gefähr+ 
lichen zuftandes der Firche, v.1=I1, 
I. Heberhaupt. 
a. Eine gedoppelte frage: ‚oft, warum ꝛc. 
b. Eine gedoppelte bitte, 
1. Die erſte: Gedenfe an 
2. Die zwepte, deren 
a. Juhalt: Tritt auf fie mit füffen 2c. 
. b. Grund: Der feind bar alles verderbet. 


v1 
deine.gemeinere. ©. 2. 
v. 3. 


2. Inſonderheit. ' 
a. Eine gedoppelte Elage 4 

ı. Ueber die von den feinden angerichtete verwüs 

ftung des heiligehume. 

a. Die befchreibung der vertuftung, da fie das 

heiligthum | 

1. Entyeiligen: Deine wiederwärtigen te. 0.4. 

2. Einreiffen: Mau ſiehet die ärte ꝛe. v. y. & 

3. Verbreunen: Sie verbrennen dein ꝛe. ».7. 

b. Der vorſatz der feinde dabey: Sie x. v.8, 

2. Weber den mangel der zeichen, propheten und 

lehrer: Unſere zeichen ꝛe. v. 9. 

b. Eine gedoppelte frage. 

1. Warum Gott den feinden fo viel gemalt laſſe: 

Ach Gott, wie lange fol ic. v. 10. 

2. Warum er fein volk wicht ſchuͤtze: Warum ꝛc. v. I. 


V. 153 
© sine unterweifung Aſſaph. Pf. 50, r. 73,1. 
ein lebtpfahn, Dadurch der verſtand unter 
richtet wird, von dem jorn Gottes ise 


fein findhaftes vol, und wie man feine gerichte 
durch ein eifriges.gebet abzuwenden fuchen muͤſſe 


Anmerk. Dieſer pſalm enthaͤlt theils eine bittere 
klage uͤber den betruͤbten zuſtand des volks Gottes, theils 
ein gebet zu Gott um errettung aus ſolchem jammer, 

mit 


| 





, worden. ı 
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mit anführung verfchiedener bewegurfachen, Darunter 
a) diefe die vornehmfte ift, die der propher Gott. vor; 
hält, daf die fahen, darin er bülfe von Gott erwar: 
tete, nicht ſeine oder anderer, fonderh Gottes fache 
felbft wären, und daß allo feine ehre drunter litte, Dan. 
9,16.18. Da ntn die jüdiiche Eirche oftmals unter dem 
druck geweſen, jo ift nun die frage, auf welche zeiten 
Aſſaph bier fehe. Ein ieder ſiehet feicht, daß der ins 
halt vieles pfalms ſich auf die zeiten Davids und Affaphs 
gar wicht ſchicke, imdem ſich das volk Gortes damals 
in einem ſolchen zufande nicht befand, als hiet befchrie: 
ben wird. Wir übergehen die meinung jüdifcher auste- 
ger, und des Syrers, die hier auf die zeit der zerftöh: 
zung des zweyten tempels, und ihres ietzigen elenden 
zuftandes ſehen. Die chriftliche ausleger theilen fich in 
ziven claffen, b) einige ziehen den Inhalt diefes pſalms 
auf die babylonijche gefangenſchaft, ©) andere aber fuͤg— 
dicher auf die zeiten der tyranney des Antischi Epieha: 
nis, Wieder erſtere meiming wird mit gutem grunde 
angeführet, 1) die Elage über den mangel der propheten 
v. 9. daran es ihnen aber doch in der erften gefangen: 
Schaft nicht gefehlet, indem fie nicht nur den Heſekiel 
und Daniel unter fi hatten , fondern auch aus der 
abweſenden Ichriften unterrichts genug haben Eonten. 
Dan. 9, 2.. 2) Die Finge über die unbeſtimte und un: 
bekante länge der zeit ihres drangfals, davon doch aus 


‚eben dem ort Dan, 9, 2. das gegentheil erhellet, ſ. a. 


Ser. 25, ı1. 29,19. Audere gründe, jo aus v. 2. 5. 6. 
genommen werden, nicht anzuführen. Der anderen 


"meinung, daß der prophet auf des Antiocht zeiten fehe, 


werden auch wol einige gründe entgegen gefeßt, als aus 
v.7. von der verbreunung des heiligehums, wozu es 
unter dem Antiocho nicht gefonimen, und v ı0. von der 
dauer, die unter. dem Antiocho fehr Eurz geweſen fey. 
Diefe gründe aber werden von d) andern A beantiwor: 
ter, daß hier die. rede nicht fey, von einer gänzlichen 
‚verbrennung des heillgthums, jondern nur von einigen 
nebengebäuden deſſelben, wie denn zur zeit Epiphanis 
die thore, des tempels, die Fammern der priefter und 
einige gebäude der heiligen ftadt durchs feuer verzebret 
Mace. 1,33. Was aber den gramd von der 
länge der zeit betrift, fo muͤſſe man die damalige zeit, 
darin Diefes geſchehen ſey, mit der vorhergehenden ver- 
binden, feit welcher noch vieles mochte wuͤſte liegen, 
und befouders auf die meinung derfeinde jehen, wel: 
he eine beitändige verwäftung zum zweck hatten. Da 
nun das übrige, was in diefem pfalm angeführet wird, 
in diefe zeiten, twie.aus den büchern der Maccabäer und 
den Joſepho erhellet, zur gnuͤge in die erfüllung gegangen, 
ſo wırd diefe meinung der erjtern nicht ohne grund vor: 
geiog N. ©) einge ausleger aber wollen es lieber für 

im gebet der bedrängten Fire Gottes zu allen zeiten 
anſehen, wie hingegen noch f) andere es Infonderheit 
auf die zeiten des antichriftes deuten, als das gegenbild 
des Antiochi Epiphanis. g) Einige auslener meinen, 


‚ ‚weil der mhalt dieſes pſalms fich auf Davids zeiten nicht 


| 
| 


| 


ſchicket, Sondern umjlände meldet, welche erſt in fpätern 
zeiten eingetroffen, ſo muͤſte der verfaſſer dieſes pſalms 
auch erſt in ſpaͤtern zeiten gelebet haben. Er waͤre aber 


aus der familie Aſſaphs geweſen, und haͤtte auch eben 


den namen geführet. Es folget aber dieſes gar nichts 
denn weil Aſaph ein prophet var, Matth. 13, 35. vergl. 
PIE fo iſt es hoͤchſt wahrſcheinlich, ja gewiß, dag 


. Theil, 
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nig ⸗ warum fol dein 


‚weide? die du doch 


chen gerichte, auch tool feiner und deg wol 
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Gott auch durch ihm von Aufünftigen dingen | 

05 eweiſſa⸗ 
et habe, a) Brent. b) Pifcar, Hopf. Ur de ir 
g. Vet. Lib. J. Part. 2. c. 10. 9x 396. Dauderſt. c) v. 

Till. Fraok. Mich. Gürtler, Theol. Prophet. p. 103. 289. 

2 5 Er — Cocc, f) Lange B. Berl, Arnd. 

ochart, Hieroz. P. I. Lib. III. c, 
A > ib. III. c, 29. Calmer. 


* Bott, } warum verſtoͤſſeſt du uns’ 
gar? « warum 0 Gott PR Nee 
oder verworfen auf immerwährend? PT. 44, 24 
10. 43, 3. 88, 15. Rom. ı1, 1.2, Klagl. 3, Zr, 
ed fibeint, du babeft ung, als einem unmirdigen 
volf, Deine beſchuͤtzung bergefkalt entzogen, als ob 
du ung niemals wolleſt wieder annehmen, warum 
wilſt du aber alfo mit deinem armen volfe umge⸗ 
ben? und warum biſt bu doch ſo Agrimmig zor- 

zorn (auf immer) rauchen? 

20; uber die fchafe Deiner 

ide? die du ſonſt mit ſolcher zarten liebe, 

gleichwie ‚ein hirte feine fchafe, geweidet und bebi- 
tet haft. er. 23, 1. Pf. 79. 13. 100, 3. 

Anmerk. * a) In dieſer heftigen Elage, mit wel⸗ 

cher Aſſaph fein gebet anfängt, fcheinet er mir Gott 


PI. 80,5. 5 Mof. 29, 


gleichſam zu hadern, warum et fo lange mit feiner biit- 


fe verziehe, und es fo weit kommen laſſe. Zwar haben 
dergleichen klagen ihren grund in der Ichwachbeit des 
menihlichen gemuͤthe, dennoch aber zürnet Gott dar: 
über nicht, wenn nun der glaube da ift und endlich 
überwindet. So fchreibet auch der propher das elend 
nicht den feinden, fondern Gott felbft zu, weldyer der- 
gleichen zu ihren beften über fie kommen laffen. + Die 
ift nicht die fprache eines murrenden und der mir Gott 
rechten wil, ſondern eines um die erfäntnifi der goͤtli⸗ 
ks uͤn ⸗ 
kuͤmmerten herzens; zugleich aber auch iſts 9 
thige bekaͤntniß feines unverftandes in denfelben,, in: 
dem es ihm freylich ſchwer fiel, eine folche faſt ganzliche 
verſtoſſung mit den verheiffungen des bundes, den Gott 
mit ihnen gemacht hatte, zu vergleichen. + 6) Got⸗ 
tes zorn wird im heiliger ſchrift als brennend oder rau- 
hend vorgeiteller, wenn Gott merkliche zeichen davon fe- 


„ben. und erfahren läffet, wie hier durch die fei 
uͤdiſchen volks gefchahe. Pi. 2, ch bie feinde des 


12. 18,9. ce) Di 
worte werden den vorhergehenden —— —— 
findet ſich darin ein beiwegungsgrund, der von dem cha: 
den bergenommen ift, welcher erfolgen würde, ment 
Gott die feinigen folhergeftalt aufreiben wärde. Eben 
NM —5 Den er Bi beerde verwirft und ver: 
dirbt, Das an feinem eigenthum zu feinem gt : 
den thut. a) Piltor. b) Füfch, 8 — acges gehe 
Va 2. *Gedenke beweiſe mit wirklicher huͤlfe, 
daß du unſer nicht ganz und gar vergeſſen, wie es 
ung ietzt ſcheinet, ſondern noch in gnaden geben- 
keſt anf deine gemeine, Die dus nicht nur erſt ietzt, 
fondern ſchon von alters her « vor dem aufgang, 
von anbeginm der welt, ja vor arundlegung der- 
felben in dem Meffia erwehlet, 2 Tim. 1,9. Eph.1,g. 
und durch Fraft feines künftig zu vergieffenden bluts 
erworben, Off. 173, 8. und fihon in vorigen jei- 
ten durch die wunderbare ausführung aus 8* 
Ggg dir 
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Dir zum eigenthuͤmlichen volf und zum + erbrbeil 
erlöfer haſt ; Mof. 15,16. Pf.78,54. zum jtabe, 
d. i. zum ſtämm deines erbtheils, dem fie eigent: 
lich zufanen: an den berg Zion, Pf. 2, 6. 48, 3. 
Da Du auf *wohneſt. « (gebenke auch) an ven 
berg Zion, an den, auf welchem du gewohnet Daft. 
den aber nun beine feinde in befig genommen ba= 
ben. 1 Macc, 1, 33. f. | 


Anmerk. * Das gedenken Bottes wird von 
demfelben nad) menſchlicher weiſe gebraucht, muß aber 
den voltommenheiten Gottes gemäß verſtanden werden; 
was es bedeute ſ. Hab. 4, 2, Aumerk, + Fr. Mach der 
Hrundiprache wird dadurch eine ſolche gemeine verftans 
den, die zu einer beftimten zeit, auch an einem bejtim: 
ten ort und zu einem von Gott feldft beftimten und an: 
geordneten gottegdienft ſich verfamlen muſte. Denn 
das ſtamwort 9° heift, beſtimmen fo wol ort und zeit, 
wo und wenn was geſchehen fol, daher auch Myd für 
den ort und zeit der zufanımenkunft genommen wird, 
+3) Das ebr. wort DIW heijt eigentlich ein ſtab, hernach, 
vermoͤge einer metonymie, ein zepter, ı Mof.49, 10. 
denn auch einftamm, der dem zepter unterworfen ift, 
Ser. 10, 16. 5ı, 19, ingleichen eine meßruthe, wie 
auch das theil ſelbſt, das damit ift abgemeſſen worden. 
b) Andere zweifeln fehr, ob viele leßtere bedeutung ei’ 
ner mefiruche werde können gefunden werden. . Die 
es denn aljo lieber durch fFamm überfeken. Im ge: 
genfag der andern ſtaͤmme, als die Iſraeliter, die Idu— 
inder se. die auch zwar von Abraham und Iſaac abitam: 
meten, werden die Juden ein ſtamm des erbtheils Öots 
tes genant. c) Einige fondern diefe worte von dem 
vorhergehenden ab, und wiederholen Ar, (gedenfe) 
an den ftamm deines erbtheils, an den berg Zion, an 
den, auf welchem du wohneft. Der verfiand bleibe 
mit der in der paraphraſi angeführten überfeßung einer: 
ley. * d) Gleichwie das vorige wort mp fo viel heifs 
fer als etwas befigen als ein Fäufer, als ein vater, 
Moſ. 32, 6. ı Moſ. 4, 1. Spr. 8, 22. als ein ſchoͤpfer, 
1Moſ 14, 19. oder auf welche weile es geſchehe; Spr.15,;2. 
19,8. ſo heiſt bar; feiner eigentlichen bedeutung nach: das 
ſeinige aus andrer Hände wieder herausnehmen und ihm 
zueigen. ſ. Hiob 3, 5. 19, 25. Mich. 4, 10. e) Beyde 
worte find von ſolchem nachdruck, daß fie Gott feiner 
vielen und groffen auf die kirche gewendeten arbeit, 
mühe und Foften erinnern Eönnen, die er ja nicht ver: 
gehens werde aufgevendet haben. ** f) Von Bott 
wird gefagt, daß er auf diefem berge gewohnet habe, fo 
lang dis erfte haus fund, darnach aber nicht mehr, 
nach em die wolfe von der bundeslade gewichen, und 
niemals ım zweyten hauſe auf diele weife wieder erichie: 
ner if. Im MN. T bat Gott verheiffen zu wohnen, 
wo zwey oder drey in feinem namen verfamlet find. 
a) Geier. b) Till.. c) Richter. d) Cocc. e) Frifch, 
f) v. Till. ; 

BB. * Tritt auf fie auf deine und deines 
volks feinde mir füffen, of. 10, 24. t und ftoffe 
fie gar zu boden; « hebe auf deine fuͤſſe (fomm 
eilend) zu den ſtets fortdaurenden verwuͤſtungen; 

„welche die feinde in unferer ſtadt haben angerich⸗ 
ter; 2 Macc. I, 41.4, 38. denn Der feind An- 


tiochus mit feinem anhang 2 Zhefl-2, 3. + bat „groflen bosbeit, wenn gotloſe ſich nicht entbloͤden, 
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als wäre es mit dem vorherg henden verbunden, und 


iſt eine der tro 
gen, daß fie fchafe Ehrifti heiffen, fie konnen fich 


1— 
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alles verderber «übel zugerichtet, im beiligehbum, - 
a“ im beiligen des tempeld. indem er benjelben 
berauber, gefihänder und entbeiliget bat. 


Unmerf, + Diefe redensart ift zu erfläten aus 
ı Mol. 29, 1. Wi 68, 8. 25. und ift von Gott wieder 
nad) menſchlicher weiſe geredet, um dadurd) eine ſchleu— 
nige anfunft, den zuftand und die verroüftung feines 
volks zu befehen, auszudrucken. Dietteichfolgende wors 
te wollen a) einige von ben verroüftungen der feinde 
verftehen , als fagte der prophet : erhebe deine fülle zu 
immerwäbrender verwüftung deiner feinde, daß fie ewi 
verroüfter und verderbet werden mögen. Welchen auch 
die LXX. beyzutretem ſcheinen, die es überfeßt: mi rar 
Umepngaviag durüv lıs vl26s, Es komt aber ungezwunge⸗ 
ner heraus, wenn man es alſo nimt, mie ih der er⸗ 
klaͤrung ftehet,dahin auch der meiften b)ausleger erkläs 
tungen gehen. Arndt meiner, daß danııt aud) wohl 
könne geiehen werden auf die erfte verheiffung, nach 
welcher Ehriftus der fihlangen den kopf zertreten folte. 
+ Diefes wort ift fehon v. 1. da gewelen, und fan das 
mit gefehen werden c) entweder auf vorlängft verwuͤ⸗ 
ftete örter, da man den anfang rechnen Fan von der 
eriten zerſtoͤrung an, die unter Nebucadnezar geichehen, 
worauf noch andere, nachdem die ftadt ſtuͤckweiſe erbauet, 
gefolget waren; oder es Fan damit eine foldhe verwuͤ—⸗ 
fung angezeiget werden, die ſo wohl der einbildung der 
feinde, als auch dem augenfchein mad), ewig und ims 
merwährend feyn würde. + d) Andere verftehen eg, 









geben es: und zu allem, was der feind in dem beiligs 
thum beichädiger, nemlich, hebe deine füfje auf. a) Calv. 
Pift. B.\ in. Freyb. b) Cocc. Geier. Frifch. Brent, 
Til. B. Berl, Lange. Mich. ce) Til. d) Tremell, 


!Tuganıw. ı) 2. 1. Sn verfolgungen fol- 
fen wir nicht fowol auf die feinde, als vielmehr 
auf Gott fehen, denn ohne deifelben zulaffung 
koͤnnen fie ung fein haar krummen. 2 Sam. 16, 10, 
2) Ad. ©o hoch und theuer Gottes gnade iſt, und 
der fchaß feines worts, ſo hohe und fihreckliche 
firafen verhänget Gott, wenn man e8 misbray- 
chet und Baar tr Matth. 23, 37.38. 3) EB 

lichſten benennungen der gläubi- 


alio feiner verforgung, fihuges und erquickung gez 
wiß getröften. Pi.23, 1. f. 4) ». 2. Die ſtaͤrk⸗ 
fien troftfeulen wieder alles kreuz, anfechtung und 
verzweifelung find. Die fehon erzeigte götliche wohl⸗ 
thaten und die gnädige verbeiffung, daß er alles 
zeit und allenthalben den feinen gegenwärtig ſeyn 
wolle. ef. 43, 1.2. 5) D. Ehriffug bat unter 
ung, ja in ung feinen h. tempel, darin er wohnen 
wil, niemand verderbe ihn. ı Cor. 3, 16. 17% 
6)v.3. Wirdkindern Gottes gleich oft alfemenfch- 
liche bülfe abgefchnitten, fo bleibet ihnen doch 
das uͤbrig, daß fie Gott um gerechtes einſehen 
anrufen konnen, welches gewiß den feinden niche 
gut ift. 2 Mof. 22, 23. 7) Es zeuget von einer 


ſo gar 


y 
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vergreifen. 2 Kon. 25, 13. f. 


fo gar an dingen, die, Gott geheiliget ind, fich zu 


V. 4.0xx. 
V. 4. Deine wiederwaͤrtigen die uns aus 


erbitterung wieder dich und dein geſetz feind find, Joh 


brüllen & Pf. 38,'9. wie die loͤwen Amos 3, 4. 
Di. 22, 14. —* — bäufern, o in der mitte 
deiner verfamlung , ih den örtern, wo man fich 
zum öffentlichen gottesdienft zu verfamlen pfleget, 
in den tempeln und funagogen, da bie leute des 
Antiochi ung plöglich überfallen, und unter grof- 
fein gefchrey dein gefeg zerveiffen, und 7 fegen 
ihre gögen drein. a fie haben ihre zeichen zu 
zeichen aufgeſtellet. nemlich ihre feldzeichen oder 
vielmehr ihre goͤtzenbilder haben fie Darin geſtellet 
zum zeichen ihrer oberherſchaft über dein volf 
und ſtadt, ja den tempel felbft. ı Mack. 1, 50. 57: 
- Randgl. a) In den fehulen und fpnagogen, da Got: 
tes wort gelehrer wird, j 


Anmerk.* Bom grundwott, yyſ. anmerk. 
v. 2. 2) Einige wollen es von den heiligen zeiten, da⸗ 
din auch die T96se pieeh, wie ⸗Richt. 20, 58. b) An: 
dere aber Hieber von den heil. orten , dem tempel und 
ſchulen nehmen, Klagl. 2, 6. doch Fan man auch beydes 
zufammen darunter verfiehen, teil die verjamlungen 
an den heil. drtern vornehmlich geichahen an den beftim- 
tem zeiten, tagen und ſtunden. <) Einige wollen: es 
nicht von den ſynagogen, ſondern vielmehr allein vom 
tempel verftehen. Die ſynagogen aber fan man-gar 
wohl auch dahin rechnen, d) indem diefe in der. baby- 
loniſchen gefangenichaft den anfang genommen haben 
ſollen. Der gelehrte e) Vitringa geher in feiner mei: 
mung von alfen vorher angeführten ab. Denn da der, 
ſelbe die deutung dleſes plalms, auf die zerfförung des 
temels und der ſtadt Jerufalem von den Babyloniern, 
machet; dabey aber eriveilet, daß die fonagogen , jo 
| wie fie in dem neuern zeiten bey Den Juden eingerichtet 
worden, vor der babyloniſchen gefangenfichaft nicht aufs 
efommen: fo verfteher er durch Ya 1yıD. Diejenigen 
ter, wo ſich Gott in den alten zeiten auf bejondere 
weile offenbaret hat, und’ wo zum andenfen altäte er: 
bauet worden. ı Mof. ı2, 7, 8. 26, 25: 35, 7. Joſ. 8, 30% 
Nicht. 6, 24. 2 Sam. 24,25. Ob ſie nun gleich daſelbſt, 
nad) erbauung des tempels zu Serufalem, nicht geopfert, 
fo Härten fie doch dabey ihr gebet und andacht verrid): 
tet, Diefe örter der andacht hätte Nebucadnezar nebft 
dem tempel zeritören laſſen. Allein man finder nicht, 
daß Nebucadnezar nad) eroberung und zerſtoͤrung der 
ftadt und des tempels zu Jeruſalem, ihnen. die freye 
Übung ihrer religion verboten , fondern er erlaubte es 
vielmehr Ser. 40, 9. ‚Folglich iſt e8 wicht wahrſchein⸗ 
lich, daß er alle ſolche altäre, wenn fie ja die länge der 
zeit noch uͤhrig gelaflen, folte zerftöret haben. Zu Ans 
tiochi zeiten aber ift es von den fynagogen auſſer fireit, 
indem er den gefamten Gottesdienſt der Juden wolte 
abgeſchaft Haben. ı Maee. 1,45. 46. f. Folglich be; 
| Säle die deutung diejes pialms auf Antiochi zeiten, auch 
aus dieſein grunde den vorzug. + Obwol einige dis 
‚ von den feld: und fiegeszeichen verfiehen wollen, 4Nof, 


| 


Die: Pfalmen; 
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2, 3. fo nitit man es dod lieber nad) Buthert Aberekung 
2, 2, fo nit ne ieber nad) Lutheri Äberiegum. 
für abgöttijche zeichen uud gößenbilder,, die — 
in den tempel ſetzen laſſen. ı Mace, 1,50. 57. 2 Mace. 
6,2. 3) Hieren. Theodor. b) Geier. c)Calv, Mun- 
ſterus in Bibl. Critic. Vatabl. Schindl. in Lex. ad voc. 
win. d) Becan. aunal. V. &M. p. 241. Tolet. im 
6. Vitringa de Synag. Libr. 1. part. 2. c. 9. 
€) de fynag. 1. c. cap, ıc. \ 
2 5, Man fiehet die aͤrte und allerley 
werlzeuge, die zur niederreiffung deines tempels 
ebraucht werden von oben ber blicken, fie die 
feinde geben fo frifch darüber ber, ald wie man 
in einen wald bauer; a es wird (der feind und 
ein jeder unter ihnen beſonders) erkant als eiher 
der (in die babe hebt, und) von oben in einen * dick- 
aͤſtigen baum Die arte einhauet, und alles ohne 
verfihonen mit möglichften Eräften niederhauet. 
Anmerk, Die LXX haben hier anders geleſen 
und dieſen vers alſo Überfegt: Mar ix Yyyasan, se dis riv 

Yırodev (Coce. hat Ego gelefen) üregävu, üs iv deuuo EiAun, 
äktvan Iinayur. dc, * a) Das wort TID bedeutet die 
in einander geflochtene aefte „ welche fid) durd) einander 
Khlingen. 1 Mof.22,13, 2 Sam 18, 3. andere verfie- 
bens von einem Fnorren am baume, der harte fchläge 
erfordert, ehe man ihn mit der ort durchhauen oder 
zerſpalten fan; wozu eine hohe aufhebung der art erfor: 
dert wird. 6) Einige wollen dadurch das gebäude des 
tempels jelbft verftehen , weldyes mit holz fo verbunden 
war, daß dafjelbe darin verwickelt geſchienen, nie man 
dergleichen bindwerfe an thuͤrmen und. briücken wahrs 
nehmen Ean. a) Till. b) Cit. Piltor. 

98. 6. Undzerhauen alle feine * tafelwerke 
mit f beil und barten. «und nun alle feine fchnig: 
werde (ausgehauene und ausgeholete, tief ausge⸗ 
grabene bildiwerke von ſtein oder bols, r Kon. 6, 29. 
vergl. 2 Mof. 28, ır.) jerfchlagen fie mit backen 
und (jtarken) Feilen. fie verichonen auch die affer- 
sierlichiten kunſtſtuͤcke nicht. ı Mace. ı, 22. 23. 

Anmerk, * 3) mno fo eigentlich eine Sfnung 
bedeutet, wird gebraucht von ausgehauenen fteinen, 
Zah. 3, 9. ringen 2 Mof. 28, ı1. 21. und tofeln, womit 

die wände gezieret werden. ı KRön. 6, 29, Die LXX 
haben es gegeben: rac Iupas duris 1 aber geben fie, 
irı 7 dur, einmäthiglich, = Apg. 2, 1. 100 esim guten, 
hier aber im boͤſem verjtande genommen wird, von dew 
feinden, die fi) verbunden mit vereinigeen Eräften dem 
teimpel Gottes zu verderben. Coceejus wil dis nicht 
nach den eigentlichen worten verftanden haben, ſondern 
vielmehr in uneigentlichen verftande von dem myftifchen 
tempel, der hriftlihen kirche. Wenn man es aber auch 
dahin deuten und die zueignung darauf machen wolte, 
fo fan man es dennoch zuvorderſt auch) von dem gebäude 
des alttejtamentischen tempels ſelbſt verftehen. + Luther 
tus hat diefe wörter überfet durch beil und Karten, 
b) weil fie aber fonft nicht mehr vorkommen, fo muß 
man ihnen die bedeutung geben, nach dem gebrauch 
dazu fie hier beflimt geweſen; und da bedeutet das erftere 
wol ein Jolches werfzeug, dadurd) etiwas zerichlagen oder 
zerſchmettert wird, vermöge der bedeutung des ſiam 
worte WI «ı Samas, 4. Die LXX, haben es aus 
gedruckt durch dv mern, welches means eine aͤhnlichkeit 

gg 2 hat 
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bat mit nOp dilfecare , gleichtvie Im Tafeln , Tecuris berr 
fomt von fecare. Das andere nib9) haben’ fie gege: 
ben: xa3 Angerrglo und ſcheinet ein werfzeug geweſen 
zu ſeyn, damit man die fteine hat zerbrechen und zer— 
malmen Eönnen, dafür es auch Kimchi und Nathan 
balten,. ©) Einige halten dis wort für ein fyrifches, 
von #72 decorticavit, umd meinen, Aſſaph habe mit 
dem worte zugleich die zeit andeuten wollen, in welcher 
diefes wuͤrde erfüller werden, nemlich zur zeit Antiochi 
Epiphanis, da man rifch ‚redete. A) Andere halten 
es fir ein haldaiih wort da app clava heiſt. a) Frifch, 
Wilifch« b) v. Tilk ©). Quiftorp, d) Geier. 

V. 7. Sie verbrennen « haben ind feuer 
geworfen, oder angezinder Nicht. 1,8. Dein * hei⸗ 
ligthum; ein theil der ſtadt und tempel, auch 
manche andere vrter, wo Das gefeß Gottes geleh— 
ver wurde, baben fieieingeäfthert; fie entweihen 
« fie haben entheiliget } Die wohnung deines na⸗ 
mens da bein beiliger name angerufen und verz 
Fundiget wird, Kzu boden, a zurerden. Pſ. 89, 40: 
aufs äufferite. f.ı Mace. 2, 1. 12, 

Anmerk. * Nad) a) einiger meinung , ſonderlich 
derer, die den inhalt dieſes pſalms auf die babylontfdye 
gefängniß deuten, wäre dis’ein beweis, daß diefer pfalth 
nicht von den zeiten des Antiochi Eönte verftanden wer⸗ 
den, weil dazumal nicht der ganze tempel verbrannt 
worden, und ſolches werde doch in diefem vers gefaget., 
Allein bier wird nicht gefager, was wirklich durd)s 
feuer vom tempel verzehret worden, fondern nur was 
für eine abficht die feinde bey anlegung dee feuers in 
einem nebengebäude des tempels gehabt, nemlich den 
ganzen tempel zu verbreimen. ı Mare. 4,38.2 Macc. 
8,22 3. 33. Wil man aber die erfülfing diefer weiſſa⸗ 
gung nicht auf eine zeit allein einfchränfen, fo konte 
man die erfüllung in vier verfihiedenen zeiten finden, in: 
dent der tempel vier mal feuersbrunft erlitten hat, nem: 
lich unter dem Nebucadnezar, Antioho, Pompejo und 
Tito Veſpaſiano. F Dieje benenmung der wohnung 
des namens Gottes hat der tempel ohne zweifel daher, 
weil darin der name Gottes nicht nur währenden upfer: 
dienft angerufen, fondeen auch ſonſt derſelbe geprediger 
wurde. Pr. Sonft heift es aud) das haus, das nad) 
feinem namen genentet ift, 2 Chr. 6, 33. wo Gott feines 
namens gedächtniß geftiftet, 2 Mol. 20, 24. und feinen 
namen dalelbjt wohnen laſſen wollten, s Mof, 12, 5. 11. 2ı. 
oder das haus, dahın Gott feinen namen fegen. ı Kön. 
9,3. 2 Koͤn. 21,.4.7. 2 Chr. 33 7. und feinen namen 
dahin ftellen ‚wollen. ı Kön. 11,36. 2 Chr, 12, 13. 
vergl. Koͤn. 9, 7. 2 Chr. 7, 20. 20,8. 9. Nicht, 19, 18. 
Di. 42 s. + Diele vedensart zeiget nicht eine gaͤnzli⸗ 
che umſtuͤrzung, Pſ. 89, go. fondern nur eine entiveis 
chung an, die ſich über alle theile des tempels erfireckte. 
a) Wilifch, , Ma *3* 

Ve 8. Sie ſprechen a fie haben geſagt in 
ihren herzen; d. i bey ſich, ſie haben den vorlag 
in ihrem gemuͤth gefaſſet: laſſet uns fie pluͤn 
dern; a wir wollen fie mit einander v. 6. unter- 
drücden; Hef. 22,29. daß fiefein voli mehr feyn, 
Pſ. 33, 5. wir wollen fie alle mit ffrumpf und 
fiel ausrotten; fie verbrennen ‚alle a) haͤuſer 
Gottes im Iande, « fie haben verbrant alle zu⸗ 





Die pſalmen 


Eu 


LXXIV, 8. 9, 840. 
fanmenfunftshäufer oder ſynagogen Gottes im 
lande Zuda, damit Dadurch der wahre gottesbienft 
np voerſchaffet werden. 

n . d. i, Die drter, da © { 
a. —R ie oͤrter, da Gott Ist wort hat 


V. Fl e * zeichen bes vorigen regi- | 
ments und go —* ſowol als auch die wun⸗ 
derzeichen, die Gott durch feine propheten unter 
uns verrichten ließ, und die ein zeichen waren, 
daß der Herr unter uns wohnete, feben wir 
nicht; mehr: es fcheiner, ald jey der Herr gänz: 
lich von ung gewichen, f. Nicht. 6, 13. f und kein 
prophet die bad voll Gottes durch befantma- 
hung der wege Gottes zu andern zeiten pflegten 
aufzurichten, prediger und mehr, woher Diefes 
ungluͤck ruͤhre, und was es damit vor einen auge | 
gang nehmen werde, ⸗ es ifh fein prophet mehr, 
weder zu hören noch zu fehen, und kein + lebrer 
lehret uns mehr. a un es iſt keiner bey uns, der 
da wiſſe, wie lange diefe truͤbſelige zeiten noch dauz 
ven werden, und mie lange dein zorneifer uͤber uns 
noch brennen folle. v.1.. Pf. 4, 3.79,5. 
Anmerk.* a) Einige verftehen durch Diefe zei 
chen, Die zeichen des: vorigen regimente und Gottes— 
dienftes oder diejenigen ordentlichen zeichen, die Gott 
den gläubigen zu zeichen feiner guade, und zum, beweiß 
dev görlichkeit und wahrheit ihrer religion, beſtimmet 
hatte, nemlich fein wort und facramente, imgleichen die 
tevitischen ceremonien, als opfern. ꝛc. welches alles zu 
Antiochi zeiten verboten wurde/ Macc, 1, 46. wohin 
man aud) das urim uud thumim, imgleichen die wolken⸗ 
feule, als ein vor andern merfwürdiges zeichen der bez 
fondern gegenwart Gortes rechnen Fan, und einige az. 
dere ſtuͤcke mehr, die bey dem andern tempel.nie find 
geſehen worden. Doch kan man es mit b) andern füg- 
lich auch von den wunderzeichen verftehen, dergleichen 
Gott in Egypten gethan, und die er. auch hernach ges 
fehehen laſſen, damit die ſchwachen durch dieſelbe in ihr 
rem glauben und hofnung unterftüßt werden möchten, 
Denn von diefen Eonte im eigentlichen verftandg gefar 
get werden, daß man fie nicht fahe, da man jene doch 
hatte und fahe, obgleich die freye Übung derfelben ver: 
boten wurde. Der Chaldäer ſcheinet es ebenfals. von 
den mwunderzeichen zu verftehen, welches die worte an 
zeigen, Die er dazu ſezt, quæ nobis ediderunt (olim) 
prophete. Es ift auch den folgenden klagen gar wohl - 
gemäß. + Kımchi fagt felbit, daß nach demtode Hag⸗ 
gai, Zachariaͤ, und Maleachi Fein propher mehr gewe⸗ 
fen fey, der zufünftige, und. die zeit einer bevorjiehenden 
erlöfung angezeiget habe. Dis hat aud) Heſekiel ( 
geweiffager Hef.ı7, 26. ſ. auch Gef, 3, 2. Klagl. 2,9. 
Dan, y, 24. ĩMaecec. 9 46. 9, 27. F ©) Die legten 
tvorte des v. I hat der ſel. Lutherus nicht uͤberſe⸗ 
Bet. Man Eönte ſie auch fragemeile überfegen, und - 
mie dent folgenden alfo verbinden : Fein lehrer lehret 
uns mehr; wie lange? ja wie lange, o Gott! der feind 
ſchmaͤhen fol? ꝛc. Es Elaget das volk über den abgang 
tauglicher und treuer lehrer, von denen man in noth, 
vath und troſt durch unterricht haben Fönte, oder, daß 
£einer unter ihnen fey, der das urim und thumim iran 
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und auf die frage, wie lange ? einige 
fen fönte. Zur zeit der babyhloniſchen gefangenichaft 
war die länge des elendes beflimmer. P 
27, 22. 29, ı0. Welches denn ein bewersgrund ifk, 
es von dem zeiten „Antiochi zu verfteben ſey fd. 1. 
anmerf. a) Calv. Pifcat, Geier. b) Pift. Till» c) Star- 
ktus in not. feleet. . 
V. 10, Ach Bott, wie lange fol durch bein 
verhaͤngniß der wiederwärtige dein feind fich ſo 
erheben und deinem volk hohn fprechen und ſchmaͤ⸗ 
ben, 23 Mof. 19,20. Richt. 8, 15. 1 Sam. 17,10, 
ind wird denn Der feind Deinen heiligen namen 
dich felbft, deinen gottesdienft und dein wort fo 
gar « in ewigfeit, big er den fieg völlig davon 
aͤgt a 1 Sam. 15, 29. verlaͤſtern? Jeſ. 52, 5- 
m das mit deinem eifer vor deine ehre befteben, 
daß der feind bein geſetz und deinen dienſt auf ewig, 
gleichwie er erachtet, von dem menfchen ſolte weg: 
ehmen, und das mit verläfterung und ſchmaͤh⸗ 
borten wieder deinen groffen namen? 
Anmerk. Hier bereitet ſich der prophet nach 
1) einiger meinung zu ſeinem beſchluß, mit einer frage, 
wie lange es noch währen folle, und bittet Gott zugleich, 
ww wolle doch des elendes eim ende machen, md fich 
icht ſtets von den feinden laͤſtern laſſen. Er bezeuger 
(jo, daß es ihm nicht um feine zeitliche wohlfahrt, ſon⸗ 
ern allein um die ehre Gottes zu thum fey. a) van 


* Warum wendeft du Deine band 
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b, und 
ar? a warum ziebeft du zurück deine hand (und 
war) deine rechte (alte befante machtshand?) 
nitten aus Deinem ſchooſſe (ziehe fie heraus) und 
ertilge unfere feinde: Pf. 59, 14. warum wilſt du 
ich fernerhin ftellen als einer der feine hände in 
en ſchooß geleget hat? Spr. 19, 24. 26, 15. 
ebe fie a und vertilge deine feinde damit. Pf. 
11, 9. 138,2. : 
Randgl. a) Iſt der sempel, darin Gott fein wolf 
rſamlet und lehrer, wie eine mutter ihr Find träget 
ind fäugee es, 
Anmerk. + a) Man fönte es auch geben, war: 
folteft dur deine vechte Hand zurück ziehen ? (welches 
ine befihreibung ift, da man einem die hülfe verfager.) 
Einige, wie auch Kimchi, geben es, deine linke hand 
nd deine rechte hand, die erfte zur ſtrafe der feinde, 
ie andere aber zur errettung deiner bundesgenoflen. 
rechte hand ift ein ſinbild der macht, die linke ges 
aucht Sort in feinen gerichten, die vechte in bewei- 
ng feiner gunft, a) van Till. 
_ Pluganw. 1) ®. 4.f. Bk. Die feinde der 
irche find zugleich Gottes feinde, Apg. 9, 4. 5. 
ver feine fache berlich wird hinauszufuͤhren willen. 
'jel- 28, 29. 2) Br. Gläubige beter tragen Gott 
be drangfalen vor, nicht als wiffe ers nicht, fon- 
nern ins vertrauen auf feine wahrheit und in ge- 
viſſer bofnun ‚ daß er feine verbeiffungen werde 
aſſen in erfüllung geben. Pf. 69, 20. 3) Ein ie⸗ 
Der, ber etwas mehr ald Gott lieber, ehret und 


| 
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antwort verfhaf: vYertrater, macht daraus einen gößen, und alſo al- 


er. 25, 11. lich. Nom. 2, 22. 
daß worin Gott ſelbſt feine gegenwart auf ausnehmens 


Deine rechte von a) Deinem fchooß fo 
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len feinen übrigen gottesdienft vor Gott —— 
4) Gs. Sind in dent tempel, 


de art geoffenbaret hat, allerley künftliche ſchnitz⸗ 
werke und bildniffe anzutreffen geweſen, fo muß 
Die aus ierung der Firchen mit bildern an fich nicht 
fündlich feyn. ı Kon. 6, 29. 5) v. 7.8. Fs. Kein 
chrift fol fich an —— praͤchtigen gotteshaͤuſern 
vergaffen, es kan gar leicht anders werden, und 
das koͤſtlichſte gebäude oft in einer ſtunde verwuͤſtet 
feyn. Matth. 24, 2. 6) Gs. Hat Gott feines 
tempels und volks nicht verfchonet, da fie ihn zum 
zorn veigten, fo duͤrfen wir und nichts beſſers ges 
tröften, wo wir nicht vom herzen unfre fünden be 
reuen und uns beffern. er. 7, 4. Nom. ıT, 21. 
7).0. Die feinde Gottes haben oftmals bey fich 
bejchloffen, die ganze chriftliche Kirche auf einınal 
zu vertilgen, aber fie haben es Gottlob noch nie 
ins werk richten Fonnen. Pf. 129, 1.2. 8) Fr. 
Es if eine geoffe ebre der fehulen, daß fie häufer 
Gotteg heiffen, und ein befonderer troſt fir die 
lehrer in den ſchulen, aber eben deswegen fol auch 
alles darin ehrlich und ordentlich zugeben. » Cor. 
14,40. 9) 0.9. Z. Es iſt feine geoffere firafe 
und kein empfindlicherg zeichen des: zorns Gottes, 
ald wenn die reine lehre weggenonimen, und ber 
wahre gottesdienft zerftoret. wird; alle andre jeite 
fiche ſtrafen find wie nichts dagegen zu rechnen. 
Amos 9, 11. 10) Die — keit treuer leh⸗ 
rer wird nicht eher recht erkant, als bis Gott aus 
gerechtem gericht einen ort, wegen — 
feiner boten, ftraft, durch hinwegnehmung derſel⸗ 
ben. Spr. 20, 14. II) v. 10. ı1. O. Nichts 
geht den frommen fo ſehr zu herzen, als wenn fie 
feben und hören müffen, daß der name Gottes und 
die reine lehre verläftert wird. Jac. 2,7. 12) Gott 
braucht gleichfanr beyde bände, wenn er feinen 
gläubigen beifen ſol. Die rechte zur erhaltung 
der frommen, die linte zur ſtrafe der gorlofen. 
B-138, 2. 13) Fs. Du bift,. o feele, ofe leicht 
zum zorn aufzubringen, wenn dir nur die geringpe 
ſchmaͤch und unvecht wiederfaͤhret; eiferft du denn 
auch fo um deines Gottes ehre un) um den theu⸗ 
veften namen deines Jeſu? 1 Kon. 19, 10. 


* * * 


II. $Eine bitte um errettung und erbaltung der⸗ 
felben. v. 12-23. 
1. Die gegrundete bitte., 
a. Die fonft erzeinte bülfe Gsttes : Aber Gott ic. 9.12. 
b, Die macht Goftes, fo er bewiefen 
1. Au den Findern Iſrael, 
a, Dey der ausfübrung aus Egypten: Du ger 
trenneft das ıc. v.13.14. 
b. In der mußten: Dur läffeft quellen te. vd. 15. 
c. Bey der einfübrung in Sanaan; Du läffeft ze. 
2. An dem reich der natur; Tag und nachtig, 8.16. 
3. Ar allen Eonigreichen: Du ſetzeſt ꝛc. va17. 
699 3 e, Die 


\ 


843 LXXIV, 1215 3 
€, Die weishejt und güte Gottes: Sommer und ic. 
2. Au anden erfelben, viele auf einander folgende 
n 


tten. 

a, Die erfie. Der gebetenen erreftung 

x. Urfache: So gedenfe doch des, daß ic. 

2. Befchaffenbeit: Du wolleſt nicht dem ꝛc. 
b. Die zweyte: Gedenfe an den hund ic. 
c. Die dritte: Laß den geringen nicht mit ze, 
d, Die vierte: Mache Dich auf, Gott, und ic. 
e. Die fünfte: Vergiß nicht Des geſchreyes ꝛc. 


V. 12:17. 

V. 12. * Aber was klage ichlange und war⸗ 
um bin ich jo kleinmuͤthig, da ich es doch gar nicht 
nörbig habe, denn Bott ift dennoch, ob er alei 
jet ſeine hand ſcheinet zuruckgezogen zu baben, mein 
koͤnig Pf. 44, 5. dem man vertrauten und gebor: 
‚ben muß, und dem wegen feines ung funft beſtaͤn⸗ 
dig verliebenen fchuges, dieſe Benennung zufomt 
von. alters ber, von einer folchen zeit ber, die 
viel eher gemefen ift, ald alles dis ungluͤck, v. 2. 
Hab. 1, 12, vonder zeit an, da er ung in feinen 
guadenbund aufgenommen, und ung daher auch 
iegt und fernerhin feine Fonigliche treue nicht ver- 
fagen wird, er ift es ja, Der alle 7 huͤlfe thut, Pſ. 
68,21. 121, 1, fo auf erden gefehicht. « der da 
wirket viel Cd. i. alles zeitliche-und ewige) heil, 
‚mitten auf der erde. v. 4. 11. ee 

Anmerk. a) Einige nehmen hier eine andere te: 
dende perfon an, denn da die erftere von v. ız11. ihre 
Elage vor dem Herrn ausgeſchuͤttet, fo werde von d+ 12. 
an bis zu ende, die andere perſon eingeführet, welche 
den Judas vorftellen fol, 1 Macc. 4u8.f- vergl. Mace. 
8, 9:21, and welche die erſtere an ‚vertrauen uͤbertrift, 
auch dadurch ermuntert; hernach aber Gott bittet, daß 
er doch an feinen bund gedenken und helfen wolle. Es 
ift aber die veraͤnderung der perfonen gar nicht nöthig: 
denn eg erhellet aus andern plalmen „und gebeten. der 
heiligen männer zur genüge, daß. fie den aufang öfters 
mit der gröften Elage machen, aber plößlich mitten un: 
ter ihren Flagen eine zuverſicht gewinnen und ihre fpra- 
che fo verändern, daß es ſcheinet als rede ein anderer, 
auch Pf. ı2. 22. 142. wie auch Pſ. 42.45. *6) Ans 
dere uͤberſetzen es nun Gott ww, beſſer aber wird es ge: 
geben, doch Gottir. wie henn daS.) nad; feinen unter: 
ſchledenen bedeutungen and) oft alfo überjekt wird, Pſ. 





v.19. 
v, 20, 
v. 21. 
v. 22, 
v2. 


73, 28. Mid). 4, 5. fo auch albier Dem nachdruck und 


der verbindung mit ‚dem dorhergehenden gemäffer iſt. 
+ co) Su der grumdfprache befindet fich das patti-ipium 
Sys, und zeiget eine fterswährende handlung an, wie 
es Gottes fein eigentliches werk fey, darin er fich zu 
aller zeit finden laſſe, daß er hälfe leifte und nie ftille 
fen... d) Das wort w aber, welches fonft ein heil 
und erlöfung, errettung aus der äufferften gefahr be— 
deutet, Pf. 3,9. ſtehet bier in der mehrern zahl, und 
zeiget ein heil über alles beil an, welches bie gröfte er⸗ 
ofung einfchlieffets Pſ. 18, 51. 28, 8.42, 12- 68,21. und 
wird ohne-zweifel damit zugleich auf die geiftliche erloͤ⸗ 
fung geſehen. =) Til. b) Richt. .c) Scriver. d) Til. 
13. Du sertrenneft « du (0 Gott, und 


V. 
kein anderer auſſer dir) haſt zerriſſen das rothe 


Die pſamen 
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ch 519 Heſ. 29, 3. mit einem drachen und crocodil vers | 
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meer, dein volf trockenes fuffes durchzuführen, | 
2 Mof; 14, 16. 21. Durch deine almächtige Braft, | 
ärke, 1 68, 36. und zerbrichft « du haft zer: | 
rochen I LA der a) Drachen der ungebeuz 
ven tbiere im meer, befonderd aber den dadurch 
vorgebildeten Pharao und feine fuͤrſten, el. 51,9% 
Heſ. 29, 3. die und gleich diejen tbieren zu ver= | 
fihlingen gebachten + im waffer. in welchen man | 
ihre todte Eorper fhwimmen-fahe. | 
Kandgl, 2) Der tyrannen, als Pharao und feine 
fuͤrſten; aljo auch die walſiſche v. 14. 


Anmerk. * a) Wie Pharao anderswo als Jeſ 


— 


Koh wird; fo wird auch ohne zweifel, alhier auf die 
iftorie von dem untergang Phäraoyıs und feiner 9 
toaltigen gefehen. 2 Mof. ıs, 4. po erklärt es au 
ber Chaldaͤer der dazu fett: & fuffocafti /Egyptios ia | 
mati. +6) Das by über ſtehet oft anftatt >. « Pred, 
6,1..7,9 Pſ. 42,5. 2) Mich. -Frifch, -Geier. :Wilifch« 
v. Till. b) Geier. tr x 
Q. 14. Du Gott und kein.auderer,.v..13. 
zerſchlaͤge ſt c haſt zerbrochen, —*æ*æ*se:; 
malmet Die koͤpfe der walfiiche, oder crocodile 
o bed Leviathans/ ſ Hiob 40, 20. Jeſ. 27, 1. des 
Pharao, d. i. ſeine fürjten,die häupter ober haupt⸗ 
leüte ſeines reichs, auf deren fopfe ſich dieſer Le⸗ 
viathan oder drache verlleß, und deren rath er 
folgete, und giebeſt fie zur} fpeife dem volk tim 
der einsde, u (und) haft fie gegeben zur fpeife dem 
volt dem zihim. dem volf (Iſtael,) das durch Die 
duͤrre wuͤſte 309, haſt du fie zum raube gegeben. 
f. 4 Mof. 14, 9. 5 Mof. 31, 17. Jer. 51,34. 
Anmerk. * 2) Einige nehmen es zwar im unels 
gentlichen verftande, doc) nicht vom Pharao und fein 
fuͤrſten, welchen fie bloß unter dem drachen v. 13. ve 
ftehen, fondern meinen, daß diefer Leviathan ein finbil 
eines andern maͤchtigen volfs fen, welches gleichfant 
nen leib ausgemacht, einer monarchie, das alles v 
ſchlungen und einen mächtigen fürften zu feinem haupte 
gehabt Hätte. Und dieſes ziehen-fie auf die babylom⸗ 
ſche monarchie , deren Eöpfe ihre monarchen geweſen 
find, die fie beherfcher Haben. Wie aber der prophet 
fih auf. feine folhe dinge berufen Eonte, die noch nicht 
gefchehen waren, und wir. nie finden, daß irgend ei 
prophet Sort ſolche noch unerfülte, und bloß migkd 
Dinge, als bewegungsgeunde worgeftellet , mit ſeiner 
hülfe zu erfcheinen; ſondern fie fich allemal auf undee 
berufen, die wirklich ſchon gefchehen: fo verfteher man 
auch mit b) andern durch den Leviarhan ebenfals dei 
Pharao, der dur) den brachen v..ı3. bezeichnet word 
it. Dabey einige diefen untericheid ſetzen, daß fie durd 
den Leviathan alhier den Pharao felbft, durch Die drachen 
v. 13. aber feine fürften verfteben. Und jo müfte maı 
das wort Föpfe, wie fie den Leviathan in ber mehrern 
zahl zugekhrieben werden, vor eine beſchreibung der 
groͤſſe deffeiben nehmen, daß es anzeigete einen groffer 
£opf, den diefes thier gehabt. Man fan aber auch 
vielem koͤpfe in der mehrern zahl behalten, und auf Di 
groſſen generals des Pharaonis deuten, mie im dev er 
Elärung geichehen it, Hernach erklären es c) "| 
ai 
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auch von dem fiebenföpfigten thier. Off: 12, 3. 13, 1. 
+ Dis iſt eine verblümte redensart und wird bier, wenn + 
vom tap die rede ift, angezeiget, mie deflen ganzes 
vermögen den Iſraeliten zum raube werden, und dieje 
fich deſſelben bemächtigen würden. “4 Mof. 14, 9. Ser. 
50, 17. Di. 35,25 + d) Einige verſtehen es von dem 
Iſraellten, als dem volk, das durc) die wüfte gegangen, 
wie fidy auch im chaldäiihen der zufak finder, domus 
Hrael. So überfegt es and) Tremell, doch alſo, daß 
er durch die ſpeiſe das manna und die wachteln verfte- 
t; welches ziwar wohl mit der ganzen hiftorie, aber 
gicht mit den worten diefes verfes, zuſammen hängt. 
) Andere verſtehen dadurch wilde thiere, die in einem 
ocknen und duͤrren kande wohnen, Pſ. 72,9» und ſich 
die ans ufer geworfene Eörper der Eguptier odue zweifel 
den zu nutz gemacht haben, f. auch Spr. 30; 25, 26. 
do das ebr. wort Dy von einem haufen Eleiner thiere 
gebraucht wird, Wie denn Bocharf much beweifer, daß 
die Sy eine art wilder Eaken find, die ſich in wild: 
aiffen aufhalten und vom aale leben. a) v. Til. b)Mi- 
haelis.. Charius» Munfterus in Bibl. Critic,/ e) Lange. 
) Piftor. e) B. Vinar. Wiliſch. P. B. 

V. 15. *Du v. 13. 14. laͤſſeſt quellen 
brunnen und baͤche; a du haft geſpalten (den 
rockenen felſen, damit du verſchaffeteſt) einen 
unnen und bach⸗ 2 Mof. 17, 6. 4 Moi. 20, 8. 
f. 48, 21. 78, 15. 16. 105, 41. 114,8. Nicht. 
5, 19. ef. 48, 21. und fo Fanft du noch dein 
olf auf mannigfaltige weife erquicken; ja Du bift 
d auch, der du laͤſſeſt verfiegen « du haft ausge: 
ocknet } fiarte ſtrome. als den Jordan Jot: 3, 
3. 26. 2, 10. PH. 66, 6; damit dein armes haͤuf⸗ 
in trocken hindurch geben konte, und fo kant du ja 
uch noch mächtige volfer, die deine Kirche wie 
‚ne fluch uͤberſchwemmen, zuruͤckhalten. Jef.r1,15. 
f. 12, 15. 16, 12. - 
Handgl. a) Gott bauet land und ftädte, er verfid: 
t fie auch wieder, 
Anmerk. + Wenn a) einige dis bleß allein und 
sruehmlich auf die wohlchat des Cores, die et. dem 
at in der zuräclaflung nad) ihrem lande erwieſen, ein: 
raͤnken; fo geſchiehet aus eben dem grumde, daraus 
> 94 14. den Leviathan anf die babyloniſche monardjıe 
onders deuten. + b) Die mehrere zahl nina ſtehet 
get, nicht ohne nachdruck, von dem einen fluß Jor— 
im, entweder weil mehrere flüffe, wie Kmichi -wil, 
denfelden hineinfloſſen, oder weil er Damals, als 
frael durchging, am gröffeften war. fs Joſ 3,15, Die 
iX, haben das beyſtehende work mx behalten und 
durch Hau , als einen eigenthuͤnilichen namen, tiber: 
st.  Mie aber nad) e) einiger meinung hiermit zus 
ich auf Off. 16, ı2. geſehen wird, alfo (eben fie auch 
brunquellen als ein bild der erquickung, unter dem 
tichriſtſchen druck an, a) v. Till. b) Michaelis, 
bier, ©) Lange. 

] DB. 16. Tag und nacht iſt dein; = dir ge: 
ret der tag, dir gehoͤret auch Die nacht; div ak 
n ald dem fchöpfer lomt das vecht über Diefelbige 
; und du regiereft und erhält beydes in der ein- 
I vefigefegten ordnung und fletigen abwech- 
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felungs 12 Mof. 8, 22. Gef. 45,7. Jer. 31, 35. 
: 136, 8. 9. und du Herr, D. 13. 14. macheft, 
sf. 8,4. Hiob 8, 8. * Daß beyde fonn und ges 
ſtikn ihren gewiffen lauf haben. « du haft berei- 
tet (und in eine ordnung gefeget) das (nacht) licht 
(mond und Ferne) und (vornehmlich ) die fonne 
= Mof. 1, 16. und alfo kanſt du auch die nacht 
der triibfalen vertreiben, und das licht deiner gna= 
* und der freude deinem volke wieder ſcheinen 
affen. 

Anmerk. a) Der prophet wil in diefem v. an⸗ 
zeigen: in welches Hände die gelegene zeiten find, den 
den angenehmen tag und die betrübte macht hat eine 
geſetzt, der Fan ja auch der Firchen ihre trauer nächte, 
wenn es ihm wohlgefallet und ihr müßlich it, in ange: 
nehme freudentage verwandeln, * Die LXX, welchen 
auch die Vulg, und andere gefolget, haben diefe zwey 
bier angeführte lichter, uͤberſetzt durch Yarev zer vernvnv ; 
welches erftere wort, fd im ebr. üßerhaupt ein licht bes 
deutet, fir im gegenfaß der darauf ausdruͤcklich benans 
ten fonne , durd) den mond erfläret, Lutherus aber 
bat es ganz wohl dutch geftirn uͤberſetzt, welche den 
mond, als ein nachtliche mit unter fich fallen. b) Eis 
nige -überfeßen dieſe letzteren worte alfo: Du haft das 
groſſe lichtgefäß, nemlich die fonne bereitet, =) Till, 
Frifch, DB) Richter. ' 

B. 17, Duo Gott fi v. 13. ſetzeſt « du 
haſt gefeßt und beſtimmet einem *ieglichen lan» 
de feine grenze; & alle grenzen der erde, nicht 
nur überhaupt, daß die erde von meer nicht über- 
ſchwemmet wiirde, Hiob 38,8. f. Ser. 5, 21. und 
dag ein iedes land feine befondere gebirge und 
fhuffe als feine grenzen babe; 5 Mof. 32, 8. App. 
#7, 26. fondern auch die grenzen des landes dei: 
nes volls Iſrael haft Du gefegt, 4Mof.34, 3. Joſ. 
25, 1. f. Daher wirft du fie auch darin ſchuͤtzen 
konnen; } fommer und winter und andere jahrs 
zeiten macheft du. « und was den foınmer und 
winter betrift, fo haft du dieſes alles eingerichtet, 
Gel. 45, 7: 37, 26. er. 10, 16. SI, 19. ı Mof. 
8, 22. und alfo Fanft du, o Herr, ung auch nach 
dem harten winter der trübfale wieder einen ans» 
genebmen ſommer der erquisfung fchenfen, daß 
dein Slaee welches faft ganz erfalter, wieder belebet 
werde; 


Anmerk. Fr. Grenzen ſetzen in einem lande, 
iſt ein regale, ein ſtuͤck koͤniglicher macht und hoheit. 
Ein weltlicher konig, er ſey fo maͤchtig, als er wolle, 
mag wol in jeinem, aber nicht in einem fremden reiche 
grenzen ſetzen. Da num bier vor Gott gefaget wird, 
daß er alle grenzen in allen reichen feet; fo wird er 
damit tiber alle fönige weit erhoben, s Moſ. 32, 8. und 
erweiſet darin feine oberbetfchaftliche macht. Was aber 
hernach von dee abwechlelung des ſommers und winterg 
geſaget wird, darin beweiſet Gott inſonderheit feine 
weisheit und guͤte gegen feine ereaturen. F Wenn hier 
Aſſoph ſommer und winter nennet, fo ſchlieſſet er dem 
fruͤhling und herbſt mit ein, f. ı Mol. 8, 22. a) Diefe 
abweshjelung der jahrszeiten komt ber yon der Br 

enn 


fte 


Denn ftehet 1) die fonne höher, and ihre ſtrahlen fal 
fen gerade oder perdendiculär, ſo iſt es fommer; 2) ſte⸗ 
het ſie niedrig, und follen die ſtrahlen ſchief, fo iſt es 
winter. Gott hat bey diefen abwechleiungen zwar auch 
feine almacht, am meiften aber feine weisheit und güfe 
offenbaret. Denn wäre es immer ſommer an einer ge⸗ 
gend des erdbodens, fo müfte es an einer audern gegend 
beftändig winter ſeyn, folglich könte der erdboden nur 
halb bewohnet werden, die erde Eönte fich auch micht 
gwieder erholen, und ihre fräfte würden batd erichöpfet 
werden. Märe es immer winter, fo koͤnte nichts wach⸗ 
fen, das holz würde bald zur feurung mangeln , ja 
thiere und menjchen wuͤrden umkommen. Geſchaͤhe 
die abwechſelung des ſommers und winters mit einmal, 
fo würde die fchleunige veränderung allerley Erankdeiten 
bey menfchen und vieh unvermeidlich machen. Folglich 


hat Gott bey dieſer weiſen eineichtung, feine guͤte gegen 
alle feine ereaturen insbefondere den menfchen erwieſen. 
Aſſaph nimt alfo aus dem veich der natur einen kraͤfti⸗ 
gen bewegungsgrund her, daß er es im reich der gna⸗ 
den mit feiner kirche eben fo halten wolle. a) Schmid. 
Bibl. Phyf. p- 7% Re f ” 
Nutzanoo. 1) 2. 12. n den aräfen an: 
— dient es zu einem herlichen troft, wann 
man Gott ald feinen Fönig betrachtet. Kan ein 
gnädiger und mächtiger k nig auf erben feiner un 
tertbanen drangfalen nicht mit ſtilſchweigen anſe⸗ 
hen, folte es denn Gott der almächtige jo mit au⸗ 
fehen können? PM. 75, 2- 2) D. Es iſt eine nuͤtz⸗ 
liche anwendung der weltgeſe ichten, wenn man 
daraus zur ſtaͤrkung ſeines glaubens die exempel 
der ſonderbaren regierung Gottes bemerket. Pr. 
66, 5:7. 3) Hilfe Gott gleich nicht allezeit un⸗ 
mittelbar, jo müflen wir doch auch bie mittelbare 
huͤlfe alſo annehmen, Daß wir vornebmlich auf 
ihn, als den hoͤchſten regierer aller dinge, ſehen. 
Apg. 12, II. 4) v. 13. 14. Tü. Naͤrriſche men⸗ 
ſchen, die da glauben, alles gefchebe von ohnge⸗ 
fehr. Koͤnnen dieſe buchſtaben fich nicht von ſelbſt 
auf das papier ſetzen, ſo koͤnnen noch viel weniger 
ſo groſſe wirkungen der natur von ohngefehr und 
ohne wirkung des allerweiſeſten weſens geſchehen. 
Sef. 41, 4. 40, 20. Fs. Der Gott, der das 
dothe meer zertheilet, und feinem volf dadurch den 
weg gebahnet hat, der lebe noch, und fan auch 
dir zum troſt die waſſer der truͤbſalen zertheilen 
und dich hindurchführen. Jeſ. 43,2. 6) ©. Kein 
eyrann ift fo ſtark, dem Gott nicht feinen Fopf alfo 
zertveren konte, daß er auch armer, verachteter 
leute raub und fpott wird. Bf. 52,8.9. 7) Fk. 

- Mer fich nicht in wahrer herzensbuffe ſelbſt beu⸗ 
gen, und ſeine thieriſche unart in wahrer reue wil 
zerfnivfchen und zermalmen laffen, der fol einmal 
zu den füflen des gerechten richters niedergeworfen 
und im zorn zertreten werben. P.2,9. ) v. 15. 
Weil das menſchliche gemuͤth, ſonderlich bey din⸗ 
gen, die uns alle tage vor augen ſind, gar leicht 
Vottes vergiſt, To führet uns deswegen die heil, 
fchrift bey den merken der natur fo oft auf ben 
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bhöchften urheber derfelben. 9) Gott hat zwar. 
den lauf dernatur nach gewiſſen gefeßen eingerich» 
tet, er gehet aber zuweilen davon ab, zum ber 
weile, 28 er der Herr der natur fey. Pf. 104 
5:7. 10) ».16. Lg. Daß ein alweifes, almaͤch⸗ 
tiges und freyes hochſtes weſen, oder ein Gott ſey, 
davon uͤberzeuget ung die ganze natur, wir mögen 
unfre augen. wenden wohin wir wollen. Ohne 
unmoglichteit hätte die welt noch auf eine andre 
art eingerichtet werden Eünnen, wenn es ber weiß: 
heit Gottes gemäß geweſen wäre. Nom, 1,19. 20, 
11) Sind die werke Gottes auf erden wunderbar, 
fo müffen wiy feine majeffät an dem groffen him⸗ 
melskoͤrper mit noch groͤſſerer verwunderung er: 
fennen. Hiob 37, 14.f. 12) v. 17. Lg. Dadad 
menichliche gefchlecht fich ausgebreitet Hat, jo hat 
Gott feine fonderbare regierung darunter gehabt 
daß ein vol£ nach feiner befondern fprache Diefe 

ein anderes jened Sand zur wohnung haben, un 
feine grenzen fo und fo weit reichen folten. Apg 
17, 26. 13) Ad. So wenig als ſommer und 
winter in eines menfchen gewalt ſtehet, eben ſe 
wenig auch das natürliche leben und ee 










































der frühling der jugend und des beften alters w 
nicht immerdar bleiben. Pf. 99, 5. ©. 


9. 18:23. 
BD. 18. So* gedenke v. 2. Doch des, umi 
erweife in der that, daß du nicht > gleichgiltit 
Dagegen ſeyn wolteft, (Daß) nemlich ver 1 
nicht fo mol uns, als vielmehr dich. felbft 
“Seren den Jehovah, unfern Gott und Eonig, ji 
den Herrn aller gefchöpfe, v. 12. 16. ı7. ſch 
bet, und ein } thöricht närrifches volk das 
nicht erkennet, fondern wie ein vieh dahin lebet 
Pf. 14,1. 5 Mof. 32, 6. 21. laſtert deinen heilig 
fien namen. v. 10. 22. ch 52, 5. f. auch Dar 
7,8. 20. 21. 25, Dff. 13. ” 
Anmerk. * Dieſe redensart und bitte iſt ſcho 
v. 2. da geweſen. a) Es wiederholt aber der proph 
ſolche alhier, feinen greuel daran zu bezeugen, und w 
es was entfeßliches in den ohren der gläubigen fey, ſo 
che läfterung zu hören, ja wie es der majeſtaͤt © 
ſelbſt nachtheilig zu feyn Icheine, wenn Gott felbft ſo 
läfterungen ferner fo ungeahndet anhören wolte. 
79, 12. ı Mate. 7, 37. 38. 2 Mace.8,2.f. + Das‘ 
wort 923 gehet nicht allein auf die thorheit des 
des, fondern auch bosheit des willens, und 
b) einige gar, dag damit auf diejenigen gefehen 
die abgefallen waren, und, nachdem ſie das gefeß t 
worfen, dem Jehovah ſchmach anthaten, durd) 5 
leugnung feines namens , dem fie bisher gedi 
a) Frifch. Wilifch. P. B. b) v.Till. 
DB. 19._ Du wolteft nicht * Dem thier d 
da wie ein loͤwe auf uns brüllet v. 4. und unf 
untergang fuchet geben überlaflen Die feele & 
ner tturteltaube, deiner Firche, die gleich einerki 
teltaube ſchon ſo lange gegirrer, Jeſ. 38, 14. U 
= gerram 
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getrauret hat über den verluſt deiner gnadengegen- 
wart und liebesjeichen, und nach einer baldigen 
erlöfung gefeufzet bat, damit fie nicht gänzlich jer- 
ſtoͤret werde, 2 Macc. 10, 4..und deiner + elen⸗ 
den thiere Pf. 73, 22. deiner verirreten und ver- 
lohrnen ſchafe, die gleich den fehlachtfchafen geach- 
tet werden, Pf. 44, 23. Röm. 8, 28. die wolteft 
du doch nicht fo gar & auf immerdar, v. 10. ver: 
geffen. v. 23. Pf. 10, 12, fondern dich ihrer zur 
erretrung annehmen. 
Anmerk. * nnd überfegen a) einige durch ver⸗ 
famlung,, der verftand waͤre alsdenn diefer: du wolleſt 
icht die feele deiner turteltaube der verfamlung (der 
totte der feinde) übergeben. Die in der paraphrafi 
angeführte bedeutung aber ift nicht allein gewöhnlicher, 
fondern fie ſchickt ſich auch beffer zu der bedeutung des 
entgegenftehenden ausdruds Mn. “Die LXX. kommen 
damit überein, indem fie > dutch reis Augias 
überfegen. +Ducc mn eine turteltaube ift die glaͤu⸗ 
bige Eirche Chrifti zu verftehen, die insgemein einer 
taube verglihen wird, Mohel, 1, 15. 2, 14. 8, vergl. Pf. 
55, 7: 56, 1. 68,14. Jeſ. 59, 11. Heſ. 7, 16. jonderlich eis 
ner turtelbaube, welche unter die Eleinfte gattungen der 
tauben gerechnet wird, nnd daher ein feines finbild ift 
der Eleisien heerde der gläubigen. Luc, 12,32. Sie ward 
mit unter die reinen thiere gezehlet, die da konten ges 
opfert werden, ‚hat Feine kraft ſich zu verteidigen , ifb 
einfältig und fanftmüthig , hängt ihrem ehegatten veft 
an, und betrubt fich ſehr über deſſen verluft, hält ſich 
dabey keuſch und iſt nutzbar: So find auch die gläubigen 
gereiniget,, Epb. 5, 26. befleißigen fich der einfalt und 
aufrichtigkeit, art. 19,16 find ſanftmuͤthig und trau 
ten fehr über den verluft der gnadengegenmart ihres 
bräutigams, vermögen auch ohne denfelben nicht fic) zu 
vertheidigen. Joh ı5, 5. Phil. 4, 13. f. auch Jeſ. 54, 5. 
vergl. Hobel: 2, 14. 6, 9. Sie ergeben fich auch der 
keuſchheit und fuchen ſich Gott und den menfchen nuß: 
bar, zu machen, « Oal.s, 22. + Diefe worte werden 
nicht auf einetley art überfegt. b) Kinige geben es, 
des haufens, der verfamlung deiner elenden, d. i. der 
—— er —* ae aan ag du Bit 
efjen., Es fehen zwar e) einige ın den gedanz 
den N6s fonne die bedeutung dieſes worts aus ähnlichen 
Men nicht eriviefen werden: allein aus = 2 Sam. 23, 
113. vergl, ı Chr. m, 15. erhellet, daß es eine menge 
verfamleter perfonen wol anzeigen könne. d) Andere, 
tie aud) Lutherus in feiner überfeßung, geben es, des 
chi ner eleriden ac. weil bier eben das wort im 
get. ſtehe, welches Furz vorher, in eben diefem vers, 
durch thier iſt überfeist worden ; und man nicht abfe: 
fönne, warum Aſſaph ein wort in einem vers auf 
weyerley weiſe folte gebraucht haben; zu dem dieſe übers 
ſetzung nichts ungereimtes entbielte. & Pf. 68, 11. Noch 
e) andere aber überlegen es: Des lebens deiner elen: 
—9 Ic. welche bedeutung dem ſtamworte im leben 
gany gemäß ift: D | 
ir su Allein nad) diefer uͤberſetzung wiirde das wort 
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Die LXX. haben and), mv yuxän wer, 


ma in einem vers in zweyerley bedeutung genommen, 


welches uns nicht wahrſcheinlich ift-. a) Kimchi, Pa- 
gninus, Richter. b) Calv. Verf. Belg. Tremell. Piftor, 
©) de Dieu, d) Arnd. Baack. B. Vinar. e) Coccej. 
Michaelis,'Geier. Lange. 
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V. 20. * Bedente an u fchaue auf den 
bund ; den du mit unfern vätern „gemacht 
haft, da du befonderg dein Abrabam fo theuer ver- 
64 dag du wolleſt fein und feines famens 

ott ſeyn immer und ewiglich; ı Mof. 12, 2. 3. 
15, 1. 17, 7. denn } das land das du ihnen zum 
befig gegeben ift allenthalben jämmerlich ver- 

eeret, und Die haufer find zerriffen. & denndie 
finſtern örter der erden find angefüllet mit wob- 
nungen der gewaltthätigkeit. d, i. nachdem dag 
licht des götlichen worts im ganzen lande ausge- 
loſchet und alles finfter worden ift, fo findet man 
auch in ihren wohnungen nichts al8 frevel. Pf. 58,3. 
nmerk. * a) Das grundwort 123 bedeutet 
etwas mit unverrückten augeh ftarf anfehen, womt dae 
griechifihe arevizew fonft überein fomt, hier aber haben 
es die LXX üÜberfeßt Durch zmipaegev ds riv &c. 
rb) Man Ein aud)'diefe worte füglid) in zweyen auss 
fprüchen alſo überfeßen: 1) es ift uͤberal von finfternifs 
fen der. erden voll, 2) es ſeyn wohnungen von geivalt, 
ı Mof. 6, 13. daß man alfo darin eine doppelte Elage 
findet. womit auch Tremell. überfegung faft überein 
£omt. @) Andere überfeken die worte in einem muss 
fpruche alfo : denn die fonft liebliche auen, da aber auch 
anietzt gewaltthaͤtigkeit regieret, find erfüller mit finfters 
niffen der erden daß man das rechtgläubige haͤuflein 
im — ſuchen muß. Lange 2 — es alſo: 
unſere wohnungen ſind die finſtere gefaͤngniſſe, darinnen 
fir um deines namens willen gewaltthaͤtig gefangen 
liegen, und vergleichts mit Off. 6, 9.f. 1,6 Der in 
der erklärung angebrachten berfeßung ſtimmen die 
ebrälen ausleger. bey. a) v. Till. b) Frifch. Pifca«. 
c icht. Ay 


B. 21. Laßden * geringen nicht mit ſchan⸗ 
den oder beſchaͤmt Davon geben; * laß er 
fchlagenen Pf. 9, 10. 10, 18. —9 beſchaͤmet zu⸗ 
ruͤck kehren; von deinem angeficht,, daß er eine 
fehlbitte thue und in feiner gläubigen hofnung be- 
erogen werde: weil er von geiftlichen und auch 
leiblichen feinden deswegen wurde verſpottet wer- 
den, denn f die armen und elenden « der arme 
und elende wird (wenn du ihn erbören wirft) ruͤh⸗ 
men und preifen Deinen groffen namen, und von 
deiner treue und der beſtaͤndigkeit deines bundes 
froͤlich fingen. 

Anmerk.*Die LXX geben dis wort · —“ 
vorvos ein gedemuͤthigter. + Es ſtehen Die worte ger 
ring, arm und elend, wicht Überflüßig, fondern fie zeigen 
an, wie die gläubigen ganz niedergefchlagen und von 
aller Hülfe entblöffer find, daß Ihnen auch nicht das ge- 
ringfte übrig ift. a) Die beyden leßten wörter werden 
oft zufammen gefunden und zeigen fo wol leibliches als 
geiftliches elend an. Pf. 9, 19. 38, 10, 37, 14. 40, 18. 
76, 6. 86, 1.109,16: 22, a) Wilifch. P. B, 

BV. 22, +2 Mache dich derowegen auf, a ſte⸗ 
be atıf, Bott, v. 3. erweife mit der that, daß du 
deines amts nicht vergeffen haft, und führe aus 
deine fache; = deine iechröfache, Pf. 35, 7. 43, 1. 
die ur darüber zwifchen dir und den feinden 

#2) der 
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der ſtreit iſt, Nicht. 6, 31. und bie dich am mei- 
ften angebet, weil deines namens ehre darunter 
leidet; gedenke v. 2, 18. an die fehmach, Die Dir 
und auch deinem volk täglich « den ganzen tag 
t von den tboren v. 18. von einem närrifchen 
volk wiederfährer. 

Anmerk. * a) Dis ift die gewoͤhnliche formul, 
damit glaubige Gott, der zu der feinde bosheit eine 
weile ftille geichwiegen, und au Schlafen fcheint, Pi. 121,4» 
aufzuwecken und zur hintertreibung und beftcafung der 
bosheit aufzubringen vermeynen. Pf. 3,8. 7,7. + Die 
chaldaͤiſche uͤberſetzung hat a ftolido rege. Es wird 
alhier wohl vermuthlich. der koͤnig Antiochus feldft ver: 
ſtanden, f. 2 Mace. 9, 28. die LXX feßen es aud) in 
der einfachen zahl, Lad üngovos, von dem, der keine vers 
nunft hat, unfinnig ift. ſ. a. v. 18, a) Wilifch, P. B, 

B. 23. Vergiß nicht Des gefchreyes aber 
ſtimme Deiner feinde 5, welche fie wieder dich und 
dein volk mit febelten, drohen und laͤſtern erbeben, 
und laß es nicht ungeftraft, damit fie nicht den— 
Een, du habeſt e8 vergeffen, oder Fönneft eg nicht 
ahnden; denn Das toben & der tumult, aufrubr, 
deiner wiederwärtigen die fich wieder Dich gefegt 
baben und rebelliren, Pf. 3, 2. 18, 40. börer fonft 
nicht auf, ſondern wird ie länger ie gröffer, 
himt ganz überband.  fteiget immer in die hohe. 
es vermehret fich dergeftalt, daß es endlich an den 


himmel veichet, und Dich zur rache noͤthiget, und 


aber zu helfen. 
!luganımı ı) Vaa8. O wenn doch viel ei⸗ 


feige beter unter den chriften wären, die vor den 


riß ſtuͤnden! gewiß die feinde 0 wahrheit würden 
alsdenn nicht fo viel unkraut ausſaͤen koͤnnen. Eph. 
6,18. 2) Fr. Wir müften baſtarte und unächte 
Finder des himliſchen Vaters fepn, wenn wir nicht 
mit allen ernſt und eifer die ſchmach, die ihm, 
ſonderlich von dem aniichrift und feinen anhängern 
angethan wird, verabfcheuen und beſtrafen wolten. 
Sef. 37, 16. f. 3) Lg. Durch die fünde fan der 
menich endlich gar in gottegläfterung verfallen. 
Marc. 7,21. 22. Iſts gleich nicht eine formliche, 
fo ift8 doch arg genug, daß der ganze zuſtand und 
alles vornehnten eines boshaftigen menſchen zur 
verunehrung Gottes gereicht. Nöm. 2, 21-24. 
4) Die fo genanten freygeifter werden zwar von 
der welt für die Hügften männer geachtet, aber 
die hoͤchſte weisheit erfläret fie für thoren: Pf. 
14,1.2. 5) v.ıg. Wird die chrifkliche kirche einer 
taube verglichen, fo müffen auch Die alieder der- 
ſelben die guten eigenſchaften der tauben, nemlich 
ihre reinigfeit, aufvichtigfeit und keuſchheit an fich 
haben. Matth. 10, 16. 6) Weil wir menfchen fo 
keicht der wohltbaten Gottes vergeffen, fo kom⸗ 
men wir gar leicht auf die gedanfen, Gott werde 
unferer in. der noth wieder. vergeffen; ſolches iſt 
aber unmöglich, Gott prüfet nur unfern glauben 
und geduft bey dem aufichvs feiner hülfe. Pf. 9, 
13. 19. 7) v.20, Ad. Wir fonnen ung auf den 


gnadenbund, den Gott im N. T. durch Chriſtum 
mit und gemacht bat, gewiß verlaffen, denn es 
ift von Gottes feiten ein ewiger bund. Jef. 54, 10. 
8) Unfer elend gehet dem barmberzigen Gott zu 
herzen, r durfens ihm alfo nur in Bußfersigteit 
Hagen, fo iſt er willig ung davon zu befreyen, 
Ser. 31, 19.20. 9) v. 21. Fs. Es fängt nicht 
erft heute an fo zu geben, daß fromme bie ver: 
achtung, ar fthande dieſer welt am halje 
tragen, ed iſt bon anbegin her alfo ergangen, 
Was laͤſſeſt du dichs denn befremden, liebe feele, 
wenn du dergleichen auch erfahren muſt? Matth 
5, 12. 10) Ad. Bey den verfolgten chriften i 
die hoͤchſte himliſche ehre, ob fie gleich in der welt 
allerley ſchmach leiden müffen, 2 Cor, 4, 17. 18, 
11) Fr. Eine ſchande für die reichen diefer welt ift 
ed, daß fie nicht fo fleißig als die armen und.elen: 
den an das lob und den dank gedenken, da fie doch 
mehr als diefe , Gott zu Toben und zw danten 
fehuldig find. 5 Mof. 32, 6.7. 12) v, 22. 23, 
Fk. Es iff ein unausfprechlich groffer troft, wenn 
der menfch erſt alles im glauben von fich felbft ab- 
fchieben, und allein auf Gott werfen gelernet bat. 
Ebr,10,35. 13) D.Mit den gewaltthätigfeiten der 
feinde iſt gemeiniglich auch ein boshaftes geſchrey 
und läfteen verbunden. Pf. 22, 7.8. 14. \ 


Der LXXV. Pfalm. 
Ein dank: des Mleffis, in gemeinfch 
| * As BEmIEHMEE 
(D) Die uͤberſchrift, darin'enihalten 
1. Der verfaffer: Einpfalm und lied Affaph. v. r. 


I. Der inhalt: Daß er nicht umkaͤme. A 
III. Der concertmeifter, welchem er zu muſici⸗ 


. zen übergeben: vorzufingen. 
(I) Der pfalm felbft, darin 


I. Ein gemeinfchaftlicher dank, für Die offen» 
barung der götlichen eigenfchaften, bey 
der bevorftehenden erlöfung, 2.274 
1. Des dans befchaffenheit: Wir danken dir ꝛe. v2. 
2. Deffelven urfashen, find, . z 
a. Die herangenahete erlöfung: Daß dein namere. - 
b. Das zu haltende gericht, deſſen J 
1. Gemiffe haltung: Denn zu feiner re. v. 

2. Urfache: Das land ziftert, und ıe. v. 

3. Beſchaffenheit: Aber ich halte feine ze. A 


V. 124. 
— pfalm und lied Aſſaph, * daß er nicht 


12 


2d 


” 


3 


* 


umkaͤme, vorzuſingen. ⸗ dem vorſteher 

der muſic, Pf. 4, 1. (iſt dieſer pſalm uͤber⸗ 
geben worden, der von feinen inhalt den titul fuͤh⸗ 
ret) verderbe nicht, (und zwar ſo iſts) ein pſalm 
des Aſſaphs, ſ. Pſ. 50, 1. 737 1. ein (prophetiſch 
lied. Bf. 76. vergl, Pf. 7, I. : 
Anmerk. 



























353 LXXV, 1.2, 
Anmerk. * Dergleihen äberfchrift Anwin-bx 
finder fih auch Pi. 57. 58. s9. und halten fie a) einige 
für eine anzeige des inhalts, b) andere aber für den 
anfang eines Liedes, nach deffen melodie aud) andere ha: 
ben Eönnen abgefungen werden, und twelches zu dem 
ende über die andern pflegt geleßt zu werden, Der 
chaldaͤiſche dolmerfcher komt der erfteun meinung am 
näheften, der erklärt e8: quo tempore dixit David, ne 
erdas populum tuuın. ſ. s Mol. 9, 26. ı Mof. 18, 28. 
Sr 65, 8. Was aber den inhalt dieſes pfalms felbit 
anlanget, und zugleich deſſen deutung auf eine gewiſſe 
zeit: * ſehen ihn c) einige an als einen pſalm eines 
tegenten, welcher aus ftarfen vertrauen ſich vornimt, 
das zerrüttete regiment wiederum in ordnunezu bringen. 
Es mürde folglich diefer palm, zumal, wenn die rede 
von David ware, in die zeiten fallen, da er nad) Sauls 
und Isboſeths tode koͤnig gervorden, und fid) eine ſolche 
teformation vorgenommen hätte. Nach d) anderer ur: 
theil wäre bier ein geſpraͤch eines mächtigen koͤniges 
Mit einem gottesfürchtigen theil des volks, welches wegen 
der anwachlenden gemalt der gotlofen bekuͤmmert ift und 
getröjter wird, Wie nun der groffe Eönig, wegen deſſen, 
was vd. 2, 3. 4. 8. a1. von ihm gejagt wird, der Sohn 
Gottes ift; fo wird auch wegen v. 9. worin ganz deut 
lic die volſtreckung eines urtheils angezeiget wird, hier 
vornemlich auf das leßte und erſchreckliche gericht, wel: 
des Sort über fein flesichliches Iſtrael durch die Römer 
hat volziehen laffen, geſehen. Mit welcher umfehrung 
des jüdiihen ſtaats die hohen erniedriget v. 8. und die 
böcner fo gar abgehauen wurden v. rn. daß fie gänzlich 
alle hofnung einer erlöfung verlohren, e) Einige fehen 
diefen plalm als ein gefpräch an zwifchen Chrifto und 
feiner kirche, da die Eirche die groſſen eigenfchaften Got: 
tes, die bey der zukunft Cheifti recht offenbaret worden, 
lobet; Chriftus aber verfpricht, daß er feine gerichte über 
die gotlojen ausüben werde. Noch ee andere, die den 
inbale-diefes pſalms als eine vorbitte für das vol anſe⸗ 
ben, daß Gott fie nicht wolle verderben lafjen, wie aus 
e aufichrife zu ſchlieſſen ift, ſetzen die zueiguung defs 
felben mod) weiter hinaus, nemlich vermöge v. 9. vergl. 
Off. 14, 10. in die letzten zeiten, da der antichriſt das 
volf Gottes drucken werde, und nieinen, daß mit diefen 
worten der vorbitte gefehen werde auf 5 Mof. 18, 26. 
Ubrigens geftehen fie zu, daß er auch auf die zeiten der 
Maceabaͤer als ein vorbild hiervon koͤnne gezogen were 
den. Und da diefer palm unftreitig ein vrophetifcher 
plalm fey, fo wäre es nicht nöthig,ihn nur auf eine zeit 
e inken. g) Noch andere ſehen ihn an, als worte 
des Meſſia ſelbſt, der mit feinen gläubigen in ihr dank. 
lied einffimme. a)R.Sal.B.Berl. b) Ab. Ezr. Kimchi. 
v. Till. ©) Geier. Piftor. d) v.Till. e) B. Vinar. 
Gefn. Brent. Frifch. f) Lange. B. Berl. Peterf, 
8) Calov. Mich. Frank. Wilifch. P. B. 
V. 2. Wir ich der Meſſias, und mit mir 
alle, welche du mir gegeben haft. ef. 8, 18. 
‚Ebr. 2, 13. Joh. 17, 24. *danten dir, Bott, ja 
‚wir en Dir, nochmalen von ganzen herzen, 
und} verkündigen Deine wunder, « wir bringen 
dir unfer danfbares befäntnig, o Gott, wir brin- 
gen dir unfer dankbares bekaͤntniß, aller deiner 
moblthaten, die du in errettung und ausbreitung 
deines reiche bewiefen, und Daß Dein F name a) fo 


| 
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LXXV, 2, 3, 


nahe ift. da deine werke, wodurch du deine vol- 
fommenbeiten und macht bewiejen haft, in erfö- 
fung beichügung und erhaltung deiner kirche, vor 
unjern augen offenbar find, Pf. 9,2. 26,7. 40,6. 
MET. 72, 18. 

a al a) Der uns bald und getroſt hilfe un 
Anmerf, * Die Lxx 
worts, fo Lutherus durd) danfen 
ſ. Matth. 1, 25. wo 


85% 


haben an flat des ehr, 
Een überfelst, desusaoyusöuedz 
es Chriſtus ebenfals vom lobe feir 
nes vaters gebraucht. a) Daf aber die worte zweymal 
wiederholet werden, geſchiehet nicht ſo wol der zierlich⸗ 
keit wegen, als vielmehr zu zeigen, wie es dem Meffia 
und feinen gläubigen ein rechter ernft ſey, den namen 
des Here rühmlich zu erheben. + Dis wort, weld,es 
im get, in der mehrern zahl ftehet, haben die LXX. in 
der einfachen zahl ausgedrückt, Durch dumyironen, b) An: 
dere überfeßen es imperfonaliter, man erzehlet deine 
wunder, PI. 9, 2. 48,14. Tremeil. verbindet diefe 
worte mit denen im get. vorberfiehenden, in Lutheri 
überfeßung aber folgenden worten, ao: propinguum 
nomen tuum (effe, id) enarrantmirabilia tua. c) Einis 
ge meinen, daß damit auf einige evangeliften gefehen 
ſey, welche Gottes wunder gefehen, und biefelben erzeh: 
fer härten, und woraus das nahe feyn, und die bevor 
ftehende offenbarung des namens Gottes zu erfeunen 
wäre. Denn der feligmadher folte mit twundermwerfen 
erfcheinen, welche fo viel proben feiner macht und zeugen 
feiner zukunft feyn würden. + Durch den namen 
Gottes verftehen d) andere den Engel des Bundes von 
welchem fonft Gott ſelbſt fager, daß fein name in ihm 
fey. 2 Mof. 23, zı. vergl. Mich. 6, 9. Joel 2,26. Die: 
fer fey vormals ferne gewefen, aber nun fage der pros 
phet, daß er nahe fey, entweder ſchon da, oder doch 
nicht mehr weit entfernet. e) Einige meinen, daß da⸗ 
mit anf die zeit kurz vor Chriſti gebuͤrt gefehen fey, da 
das verlangen nach den Meſſiam fehr groß war, 
£) Eutherus hat die worte, den verftand auszudrucken, 
alfo verfeßt. Es geben aber hierdurch die gläubigen die 
urſach ihrer ſtandhaftigen bekaͤntniß zu erkennen nem- 
li das nahe fern des namens Chriſti und die wirkli- 
che erzehlung feiner twunder. a) Frifch. Wilifch. P, B. 
b) Geier.Michael. e)Till. d)Id. e; Frank. Wilifck. 
P. B. f) Frifch. 

‚2. 3. * Denn zu feiner zeit wenn ichdie 
beflimte zeit werde erlanget haben, die mir nem- 
lich vom Vater beftime iſt, (fpricht der Meffiag, 
Gal. 4, 4. Apg. 1,7. Hab. 2, 3.) fotwerdeich 
dem ber Vater das gericht übergeben bat, Job. 
5, 22. 1 Mof. 18, 25. Jef 165. recht oder auf 
vichtig f. Pred. 7, 30. Pl. 58, 2. richten. ef. 11, 
3: 4. Pi. 9, 9. 72,2. f. einem ieden vergelten wie 
erg verdienet. |. Jeſ. 62, 11. Apg. 17, 31. 


Anmerk. a) Lutherus hat dieſen vers als eine 
propofition uͤberſetzet, nach den accenten aber find es 
zwey, und waͤre aljo zu überfeßen : wenn id) werde die 
beftimte zeit (vor Vater) eingenommen (d. i, erreichet) 
haben; (alsdenn) werde ich recht richten. * Andere 
geben es, wenn ic) die beftimte zuſammenkunft werde 
erlanget haben, und zwar alfo, daß es b) einige erklären 
von Davıd, als fagte er; wenn Ich das volf, fo ſich ver: 

Sb 2 famlet 
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famtet, befommen und mic) der. tegierung annehmen 
werde. |. a Sam, 5. und 5. _€) re.aber fehen auf 
Ehriftum, und die zeiten N. T. und gebens: Wenn 
ih den vorbeftimten und zu gefeßter zeit und ort zu ver: 
famlenden haufen zufammen gebracht. Aps 1, 7- 
d) Andere, wenn ich den beftimten ort der zufammenfunft 
twerde eingenommen haben, d. iz die burg Zion, weldyer 
ert von Gott verordnet war, daß das volk folte daſelbſt 
zufammen- kommen, beydes Gott zu dienen, teil die 
bundeslade dafeldft aufgeftellet war, und auch weltliche 
geſchaͤfte zu verrichten, weil der fönig David da refidirete. 
e) Noch andere geben es: wenn ich die gabe des foftes 
d. i. den verheiffenen Geift. Apg- 1, 4. vom Vater werde 
befommen, und ihn am pfingſtfeſt ausgegofien haben. 
Apq. 2, 33. Am: beften aber f) nimt man es von der 
beftimten zeit, wie in der erflärung angeführet worden 
ift. Womit auch die LXX übereinftimmen: treu AaRs 
ud. + g) Einigeverftehen darunter das gericht über 
das geiftliche Babylon und das antichriftifche veich, Jeſ. 
11,4. Theſſ. 2,8: Off. 18. und 19. daher fie auch die 
vorhin gedachte beſtimte zeit im die zeit dev apocalypr 
tiſchen fiegel, donner und zornfchalen fegen. ſ. Off. 10,7. 
11,.15+18. .h) Noch andere verftehen darunter dasjüng: 
fte gericht, fo fich mit dem nächftfolgenden gar nicht 
reimet, i) Es ift hier vielmehr das Meſſianiſche gna- 
dengericht gemeinet. Seh. 11, 5. a) Dachlel. in B. acc. 
p. Sıs. b) Pitt. c)B. Berl. d) Tofl.: ©) Guffer, 
f) Till. Frifch. Frank. B. Vinar. Wilifch. P. B. Cocc. 
Lang. g) Lang. h) Gerhard. i) Frifch, 

9.4. Das land * zittert, und alle, Die 
Drinnen wohnen; Pf. 46, 7. Joel 2, 1. es iſt 
war ießt im ganzen lande, alles in voller Furcht 
und ſchrecken; f aber ich der Meflias halte feine 
a) feulen alles, was zur erhaltung eines ſtaats, 
kirche, landes und deren wohlftand geboret, Fer. 
1, 18. Gal. 2, 9: Off. 3, 12. vefte, aufrecht, ed 
fol nicht alles zu grunde gehen. @ ed waren zer⸗ 
ſchmolzen das Tand “und feine einwohner: ich 
werde veft machen feine feulen. Sela. 1. Pi. 3, 3- 
Hab. 3, 3. } 

Kandgl. a) Die frommen erfchrecfen vor Gott, 


aber er ftärfet fie doch, die gotlofen bleiben ſtolz und. 


gehen alfo unter, 


Anmerk. * Das ebr. wort bedeutet ein zer⸗ 
ſchmelzen, wie etwa wachs von der hitze zerſchmelzet, 
oder erde, welche vom waſſer uͤberſchwemmet und. ganz 
erweicht wird, ſich auflöfet und nach und nach wegge⸗ 
ſpuͤlet wird. Durch dieſe redensart wird der zexruͤttete 
zuſtand des landes Canaan und deſſen einwohner be— 
ſchrieben, wenn das verderben ſich in allen ftänden äuf: 
fern, wenn das regiment übel beftellet, der Gottesdienſt 
nicht mit eifer, und nach der vorfhrift Gottes beobach: 
tet, und. alle gewerbe und: nahrung der einiwohner dar— 
nieder liegen würde. Was die bejtimmung der zeit 
betrift, wonn es mit dem jüdifchen volk alſo wuͤrde be⸗ 
ſchaffen ſeyn, ſo findet ein ieglicher ausleger in der zeit, 
davon er den ganzen pfaln erklaͤret, die erfuͤllung: 
denn eg hat mit dem volE Iſrael oft jehr zerruͤttet aus— 
gefeben, jedch zu einer zeit mehr als zur andern, 
+.a) Wenn er hier redet von jäulen des landeg, die 
es vor dem ſinken bewahren, fo wird. gejehen auf folche 
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feulen des fkaats und der kirche, welche beyderley ir / 
eſ⸗ 


in Di L aefabt unterflüßen, De nciht der 
flas, habe et beveftiget oder dazu bequem gemacht und 
zugerichtet. Wie denn das ebr. wort eigentlich fo viel 
heift als, etwas fo lange richten und nad) dem maaß 
und bleyſchnur abpaſſen, bis es fich fuͤget und ſchlieſt. 
Damit vertröftet hier Gott feine gläubigen, wie er es 
an fich nicht wolle fehlen (af, Torben als ein Eluger 
baumeifter, die ſeulen, welche das ganze werk unter: 
ftügen müften, erhalten und nody manchen dazu geſchickt 
machen wolle, das feinige dazu beyzutragen, Lutherus 
erklaͤrets aljo; Er wil die feulen erhalten, d. i. die front: 
men, welche die welt tragen, und erhalten, wie der 
apoftel Paulus die kixche nenner einen pfeiler und feule 
der wahrheit. Gleichwie er Lorh erhielt, da er Sodum 
verſenkte und die glaͤubigen Juden mit den Apoſteln, 
da er das juͤdiſche volk ausrottete. Denn er weiß die 
Ki Pad zu erhalten, wenn, er ein land verderbet, 
a) Lıll. —— 
Nautzanw. 1) V. 2. Eines glaͤubigen be 
ift bey betrachtung der groffen wohlthaten Gotte 
fo dankbegierig, daß es nicht worte genug finden 
Fan, feinen dank vecht auszudrücken. Pf. 116, 12, 
2) Haben die gläubigen A. S; Gott fo herzlich gez 
dankt, daß die zukunft Chriſti ins fleiich immer | 
näher komme/ o wie müffen wir ung fchämen, daß | 
wir, nachdem dieſe zutunft wirklich gefchehen, benz 
noch groften theils ſo undanfbar find. 53) v, 3. 
Br. Obgleich die truͤbſalen der frommen lange an- 
zuhalten pflegen, wie, es uns duͤnket, ſo haben fie 
doch ihr gewiſſes, von Gott beſtimtes ziel, welches 
fie nicht überfehreiten werden. Pf. 30,6. '4) Chris 
ſtus wird nicht allererſt am juͤngſten tage fein rich“ 
terlich amt antreten, fondern er fuͤhrets auch ſchon 
ietzo im reich der gnaden. Jef. 1,3. 4. 5)2.4.2. 
Greift Gott ein land an, ſo * alles und zer⸗ 
ſchmelzet gleichſam wie wachs am feuer, Mich. 1, 
3.4. O9 daß man doch beyzeiten durch wahre 
buffe dieſem richter zu fuſſe fallen möchte. Pf. 2, 12. 
6) W. Gleichwie ein gewaltiger hau auf faulen 
geſetzt, und damit gehalten wird, daß er nicht übern 
haufen falle, alfo muͤſte auch die welt zu boden geben, 
wenn die auderwehlten hinweg genommen wuͤr⸗ 
den. ı Mof. 19,24. 18, 26. 32. 7) Fs. Es gibt 
immer moch mitten in Babel einen Daniel, der 
vom Heren geftärkt wird, dem volk Gottes beyzu⸗ 
ſtehen ı Kon. 18, 3. 4. und. wer weiß, was für 
merkzeuge fich Gott ießo hie und da augerfehen, 
die mit ihrem rath und gebet vor Den riß ſtehen 
Bere du defto fleißiger, Daß fie der Firche nicht —* 
sogen werden. Apg. 12, 5. — I— 
——— * J 
II, Eine wohlgemeinte warnung an die got⸗ 
loſen. v. 5⸗ 
1. Die warnung ſelbſt: Sch ſprach zu den ꝛe. v. 5. 
2. Die beygefuͤgte bewegungsgruͤnde, ſind hergenommen 
a, Bon der beſchaffenheit des richters, merl er iſt 
1. Ein algemeiner richter : Es habe keine noth 2c.u.7. 
(a Denn es ift Feiner aufler mir.) 
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857 LXXV, 5:7; 
2. Gott felbt: Denn Gott ft richter. 
b. Von der beichafgubelt des gerichts. 
‚2. Ueberhaupt; Der diefen erniedriget sc. 
2. Inſonderheit: Dennder Herr hat einenic.v. 9. 


N, 5:9. 


v. 8. 


meine knechte zu den ruhmraͤthigen: zu den ver: 
ächtern Gottes und feines worts: D. 73, 3 
5, 6. rühmet nicht fo; « ſeyd nicht fo unfinnig, 
wuͤtet nicht fo wieder meint volf, und macher euch 
amit nicht groß, daß es euch eine zeitlang ge: 
uͤcket; und auch zu Den gotlofen: M.ı1,ı: 50, 
. Je. 48, 22. die fich gar kein gewiſſen machen 
irgends etwas, fondern die bosheisen als ihr 
igenes werk ausüben, pocher nicht auf* gewalt. 
erhebet nicht fo das horn. misbraucht eure macht 
icht zur erhebung wieder den hoͤchſten, ihr wer: 
et doch damit nichts ausrichten, 5 Mof. 33, 17. 
Anmerk.*5 Eintge erklären es alſo; id) habe 
gefagt, nemlich in meinem götlichen rathſchluſſe. 
Andere meinen gar, es werde alhier ein gläubiger 
ver letzten zeit mit freudigem muthe vedend eingeführt. 
Noch c) andere fehen es als eine tede des propheten an, 
durc) Gott die gotlofen .gewarnet hätte, d) Die 
Film aber ſehen es als eine fortfeßung der rede Chrifti 
u. + Im get. beiffen fie eigentlich unfintiige, natten, 
DI. 73, 3. wo eg die LXX eben wie hiet überfe&t ha⸗ 
em durch mzezvipss heute, die dem gefeß zuivieder han: 
ein. + e) Hörner find ein bild der macht und ftärke, 
uch der pracht und herlichkeit, und alles des, was man 
egen die feinde zue abivendung ihrer gewalt anwen— 
en kan Das erheben derfelben aber geſchicht, wenn 
aan fein wertranen darauf ſetzet und fich daraus eine 
re und ruhm machet. ı Sam. 3, 1, 10. ı Chr. 25,5; vergl 
Mof; 33 ı7. So werden aber gotlofe alhier befchrie- 
‚als troßige, hochmuͤthige und ſichere. a) B. Vin. 
Lange in ber hausbibel. ©) v. Till. d) Geier. Mi- 
EIER BIN. Wiikn BP; ©. 
8 Pochet nicht fage ich noch einmal 
‚5. * ſo hoch auf eure a) gewalt; «x erhebet 
icht euer horn in die höhe, wieder Gott, welches 
er hoͤchſte arad des hochmuths iſt; und redet 
icht fo halsftarrig, & redet nicht mir ſteifen oder 
arten nacken. Hiob 15, 26. Jeſ 3, 16. ſeyd nicht 
n unbaͤndigen thieren gleich, die fich Fein joch 
offen auflegen laffen. Pf. 2, 1. f. 
Kandgl.a)Ebr.aufeure hoͤrner, welche bedeuten gewalt. 
Anmerk.*4) 015 kan auch fuͤglich gegeben 
srden, gegen den allerhächiten. Pſ. 92, 9, und wird 
duch ihre verftocung und verachtung der götlichen 
ohungen, unter einer entgegenitellung ihres horns 
er gewalt gegen die gedrohete gefahr md macht 
tw verftanden. a) v. Till. { 
ı 8.7. Ks babe Feine north, & denn es ift 
iner auffer mir, der da richte und errette, v. 8. 
el. 44, 6. 8. 45, 21.22. weder vom aufgang 
örgen) noch vom niedergang, (abend) no 
n dem gebirge in der wüften. ı Mof. 14, 6. 
Hi mittag auch nicht von mitternacht, ihr findet 
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in. allen vier gegenden der welt nicht etwag, das 
euch ſchuͤtzen konne vor dem. gericht und zorn 


Anmerk. a) Andere uͤberſetzen den ganzen vers 
alſo: denn nicht vom ausgange (nemlich der fonnen 
oder morgen) noch vom abend, und auch von der wuͤſten 
Cd. i. vom mittag) her ift Coder komt) das erheben. 
Ihr findet in allen vier gegenden der welt, mo ihr euch 
auch hinwendet, nichts, das euch) eine urfache zur erbe: 
bang feyn Eönte. Nach diefer Überfekung wird auch 
DH von dy hoch feyn hergeleitet, welches in hiphil 
erheben heift. b) Wieder diefe überfeßung aber ftrei: 
tet die accentuation, Noch andere überfegen zwar aud) 
alſo: find aber in der erklärung fehr verfchieden; denn 
€) einige Sehen es als worte Davids an, twelche er den 
übelgefinten entgegen ehe, als wolle er fagen: Die 
erhebung, erhöhung (daB iemand zu groffen ehren erha⸗ 
beii wird und dadurd) ich aud) zum Einige über Iſrael 
bin erhaben worden) komt nicht vom aufgang ic. Bri. 
von menſchen, fondern von Gott: und defto mehr feyd 
ide nun zum gehorfam verbunden. Es fan aber mit 
ähnlichen ſtellen fchwerlich berwiefen werden, daß vom 
aufgang jo viel heiffen folle, als von menſchen. Andere, 
die diefe worte, als den feinden Chrifti entgegen geleßt, 
verftehen, wollen fie. dy entweder anfehen, als worte der 
feinde felöft, darin fie ihre ficherheit zu erkennen geben 
wolten, wie es Lutherus auch in feiner überfegung ge: 
geben: €) oder als worte Chriſti, Im welchen er. den 
feinden alle hülfe,, fie möchten ſie erwarten, twoher fie 
wolten, gänzlich abfpricht, und ihnen alfen grund zur 
ferneren erhebung Benehmen wil: nicht vom ausgange 
(oder aufgange der ſonnen) und abend, auch nicht von 
der wuͤſten dev geblirge (oder mittag ) koͤmt eine hilfe, 
Ihr habt euch auf nichts zu verlaffen ; eg wird niche jo 
kommen, als ihr gedenfet,nichts wird euch ſchuͤtzen koͤn— 
nen vor dem zorn Gottes, Daß der heilige Geift nur 
drey weltgegenden, nemlich morgen, abend und mittag 
ausnennet, geichieht nad) F) einiger meinung deswegen, 
weil die feinde der kirche fid) nad) jelbigen umfahen und 
von denjelben nichts zu befürchten vertteinten, hicht 
aber daran dachten, dab von mitternacht das verderben 
einbrechen werde. Deuter man diefe. drohende weillar 
gung auf die einnahme, oder jerftörung Jeruſalem, fo 
komt die erfüllung hiemit überein ; denn jo wol die Bas» 
bylonier, g)als Pompeſus und Titus haben ihre läger 
vor Jeruſalem mitternachtwaͤrts aufgefchlagen, und fie 
erobert, a) Kimchi. R. Sal. b) Dachfel. B. acc, 
e) Pit, To, d) Frifch. Geier. e) Till: Frank, 
f) Ofıand. 8) Jofeph. de. bell. Jud, L. VI, c. 13. 
VII. 14 

V. 8. Denn Gott felbft ift ein gerechter 
richter Pſ. 7, 9. 12. 9, 5. 50, 6. wie über alle 
menfchen Apa. 10, 12. alfo auch über euch, ruhm⸗ 
rätbige und gotlofe v. 5. der nach feiner unums 
fehränften macht Diefen der fich ſelbſt erhebet, 
niedriger, ftürzet, und jenen einen andern, der fich 
vor ihm demüchiget, und von der welt verachtet 
und ganz unterdrückt wird, erhoͤhet. « dieſen wird 
er erhöhen, und jenen wird er erniedrigen. ı Sant. 
2,8 Bf. 113, 7. Jeſ. 40, 4. Sir. 7, 12. Luc. 
1,51. 52. 18, 14. ihr habt alſo wol urfache euch 
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vor denfelben zu fürchten und auf eure macht oder 6) Die diefes von den durch die Nömer ausgenbten 


fonft etwas v. 5. 8. nicht zu trogen. 

Anmerk. a) Andere überfeen es alfo: er ernie: 
driger, welchen ev wil, und er er bhet welchen er wil. 
ie nun diefes fein abfehen nad) b) einiger meinung, 
har, auf den juͤdiſchen ſtaat, welchen Gott um ihres 
hartnäctigten verhalteng willen würde darnieder werfen : 
alfo wird folches auch nach c) anderer meinung beſon⸗ 
ders den Äntichriſt treffen. 2 Theſſ. 2, 3. f. Off. 19, 20. 
Jeſ. i4, i2. a) Arabs. b) v. Till. c) Lange. 

B, 9. Denn der Herr hat einen * becher 
in der band, & denn es it ein becher ( voll *— 
und grimmes) in der band des Jehovah Pf. 60, 5. 
‘ef. 51, 17. und mit} ftarken wein feiner züch- 
tigungen und trafen voll eingefchenter, «und der 
wein (in demfelben) ift dicke und roth, daber fehr 
ſtark und braufend, 5 Mof. 32, 14. voll von ver: 
mifhung, Spr. 9, 2. 5. damit er trunfen mache 
und ſchenket aus Demfelben; & er macht, daß 
aus demfelben (becher) flieifen Hiob 20, 28. Pf. 
63, 11. feine gerichte und ſtrafen über feine und 
feiner gläubigen feinde, fo daß zwar feine angeho- 
rigen auch etwas zu ihrer züchtigung koſten wer 
den; Ser. 25, 29. Dei. 9, 6. + aber die got 
Iofen müffen ohne ausnahme alle trinken, 
auch wieder ihrem willen, und Die a) hefen das 
eingemifchte, was den wein ſtark und ſchaͤdlich ge: 


macht, und fich auf den grund gefegt bat, ausfaus 


fen. a aber wahrhaftig Pf. 73, 1. alle gotloſe der 
erden werden die befen Jeſ. 51, 17. Dei. 23, 24: 
auslecken, und aljo rein audtrinfen. Off. 14, 10. 

Kandgl. a) Er theilet einem jeglichen fein maaß 
D das er leide, aber die grundſuppe bleibet den got- 
ofen. 

Anmerk, * Die Hand bedeutet hier Gottes macht, 
nach welcher er feine gerichte über Die gotlofen kommen 
taffen wolle, der becher ift ein Bild eines gewiſſen maa⸗ 
fes, auzuzeigen, wie Gott hierin nach feiner gerechtig: 
£eit verfahre und einem jeden das feinige zutheile. 
Der wein in demfelben, jind mancherley plagen und 
ftrafgerichte, welche, wie ein fiarfer wein, den menschen 
zitternd, Fran ja gat jterbend machen. Pſ. 60, 5. Heſ. 
23, 32. Souſt wird der becher auch auf das, mas heil: 
fam ift, gezogen, Pſ. 116, 3. bier aber und Ser. 25, 15. 
auf was ſchaͤdliches. * Das wort Ar bedeutet die 
wirkung des weins, wenn er in feinem gähren die theile 
feiner hefen von dem boden auftreibet, wodurch er. ganz 
unangenehm und unfchmafhaft wird. Pſ. 46, 4 Hiob 
16, 16. Das folgende DD bedeutet eine vermifchung. 
Spt. 9, 2.5. Wie die morgenländer ihre weine mit 
waſſer oder mit weyrauch oder myrhen f. Mare. ı5, 23. 
vermifchten , fo zeiget hier die vermiſchung allerley pla: 
gen an, da immer eine auf die andere unmittelbar fols 
gen wuͤrde. + Was die zueignung diefeg verfes anlans 
get, fo fehen es a) einige als Davids worte an, und 
meinen, David wolle hiermit einem einroutf begegnen ; 
es hätten die frommen auch kreuz. Das haben fie 
swar, fant er, aber die gotlofen befommen das aͤrgſte. 
Andere aber verftehen den ganzen vers von den gotlos 
fen, die muͤſſen alle trinken, auch fo gar das aͤrgſte. 


gerichten erklären, deuten das trinfen aus diefem feld 
auf die vorlaufende gerichte über die unglaubigen Suden, 
damit Bott den anfang gemacht hat; das ausfaufen 
der hefen aber von dem völligen einbruch der Jchreklis 
chen ftrafen über diefes halsflarrige volk und der gaͤuz⸗ 
lichen zerftörung. c) Roch andere deuten «8 auf bie 
babyloniſche Hure umd ihren anhang. Off. 14, 10. 17, 1,f 
18, 6.7. a) Pilt, byv. Till. c) Lange. j 


Nutzanw. 1) 8. 5.6. Z. Hochmuth iſt ei⸗ 
ne mutter aller fünden und der weg zum verderben, 
und ficherbeit ift die ſtaͤrkſte Kette der höllen. Spr- 
16, 18. Jeſ. 28, 15. Sir. 10, 14. 2) Fs. Hat 
dir Gott vor andern in der welt vorzlige gegeben 
fo bedenfe, du biſt ein vernünftiger menſch, ja 
ein getaufter chrift, daher dir gebührer, daß bu 
mäßiglich von Dir haltefl. Nom, 12,3. 3) Wie 
ſich ochfen und boͤcke “ ihre hoͤrner verlaflen, ſo 
pochen oft menfchen auf ihre ehre, gemalt, reich⸗ 
thum und gluͤck: aber vor Gott iſts gar ein leich⸗ 
tes ihre hoͤrner zu zerbrechen. Amos 6, 134 
Klagl.2,3. 4) v. 7. Iſts eine erleichterung dei 
ungluͤcks, wenn man e8 ſchon vorber hat vermu— 
then, und fich darauf gefaßt machen können, 
wird e8 hingegen dadurch noch gröffer, wenn €8 
unverhoft und von einem unvermutheten ort bei 
ausbricht. Pf. 35, 8. Jer. 15, 8.9. 5) Wenn 
ein gotlofer weder vor noch hinter fich, weder zu 
feiner rechten noch zur linken ein unglüsk zu 
ſehen meinet, fondern am frechſten und ficherften 
ift, fo fchweber die vache und gericht über feinet 
fcheitel. Jer. 11, 11. ı Thefl. 5,3. 6)v.8.Gs 
Bon anfang der welt her hat Gott bewiefen, daf 
er macht genug habe Die ——7— von d 
gipfel ihrer ehre herabzuſtoſſen, Eſth. 3, 5- 
7, 9. 10. folte denn feine band nun verfürzt ſey 
7) D. Diejenigen, die nicht nach wunfch in dei 
welt zu hoben ehren gelangen Fonnen, ſollen nich! 
wieder Das glück murren, fondern auf Gott ſehen 
weiß er, daß es ihnen gut iſt, ſo wird er ſie ſchot 
zu rechter zeit bersorgugiehen wiſſen. Gir. 3, 19. 
8) v. 9. Gs. Die trübfalen der chriften find glei 
dem ſchaum eines getränfes, der nur Furze 
Dauret, Pf. 30, 6. aber die plagen der gotl 
find gleich den hefen, Die ihnen ewige quaal 
urfachen werden. Jeſ 51, 17. Off. 14,11. g)Es 
Ihr fünder, die ihr gemohnt ſeyd mit bechern u 
ſtarkem getränfe fleißig umzugehen und euch vol 
zutrinfen, denkt an.ben zornkelch in der hand De 
Herren, der auf euch wartet, wie wirds euch” 
fauer werden, ihn nur anzufeßen, gefchweige a 
zufaufen. Off. 14, 10. . 


* * * 


III. Bine anzeige des Fünftigen verhaltes de 
eſſiaͤ. v. 10.1 
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1. Die erworbene wohltbaten befant machen: Ich Kuc. 1, st. 


aber wilze, v. 10. 
2. Die macht der ‘ 
2. Was erthun wolle: Und mil alle gemalt ic. v. II. 


b. Warum er es thun wolle: Daß die gewalt ꝛe. 


gotlofen ſchwaͤchen, 


9%, 10. 11. 


B. 10, *Ich aber der Meſſias wil vers 
ändigen « anzeigen und befant machen laflen, 
as Gott mein Nater durch mich feiner Firche hat 
uͤr wohlthaten erweifen laffen, Pf. 22,23. 40,6. 
wiglich, Pf. 5, 12. und lobfingen dem Bott 
acob. und alles beytragen, was zur erklärung 
id verberlichung des Gottes, der mit Jacob und 
inen gläubigen einen ewigen bund gemachet bat, 
‚reichen Fan, 
nmerk, * a) Einige fehen diefen vers an, als 
rede der Firche, welche ſich vornimt, dieſes gerichte 
3 über die Juden, allen gotlofen, fo lange bie 
ſt fteher, mündlich und ſchriftlich, zum erempel vorzus 
ten, damit fie von ihren unglauben abgefchreckt, und 
cht in eben daſſelbe urcheil fallen mögen. Doc kan 
an es mit dem meiften auch vom Meſſia ſelbſt verfte: 
r. Wie er denn aud) andersivo, als Tief. 65, 6. 7. 
ausubung feiner gerichte an den völfern feinen 
alifchen vater danfet, und feiner güte gedenfet. 






























V. ** 

V. ır. Und ich wil alle gewalt « hoͤrner 
5. 6. der gotlofen zerbrechen, a abbauen, 
fchneiden, er. 48,25. Nicht. 21,6. ef. 10,33. 
$ fie der firche Damit ferner feinen fehaden zufuͤ⸗ 
fönnen, und Daß Die gewalt & die hörner des 

erden win gerechten an 

e pochen, wie v. 5. die gotlofen ihre 
It fo —— ſondern ihre kraͤfte, an: 
und vermögen zu Gottes ehre und zum be⸗ 
n ihres nothleidenden nächften anzuwenden. 
Anmerk. 3) Einige fehen diefen vers als ein ver- 
echen des Davids an, die frummen hervor zu ziehen 
fie zu groffen ehrenäsıtern zu gebrauchen, b) tel: 
or aber doch nicht gänzlich hat bewerkſtelligen Eön- 
n, indem er den Joab und andere gotlofe mehr, zeit 
lebens , brauchen muͤſſen. Beſſer verfteher man 
von Ehrifto, welcher hier den vo:faß faſſet, feinen 

ihre hoͤrner oder macht jo zu befchneiden, daß fie 
n ferneen wiederftande gänzlich untuͤchtig folten er» 
den werden, welches er denn auch an dem jürıfchen 
die feine feinde waren, durd) die Roͤmer, bewerk— 
et hat, auch au dem antichrift noch erfüllen wird. 
N. 7,26. Off. ı7. undıg. a) Toſſ. Piſcat. b) Piſtor. 


Nutzanwo. x) V. 10. Hier bleiben ung die 
ervollen mege Gottes oft verborgen, dort 
wir erfennen, daß fie guter guͤte und 
ıhrbeit gewefen, und was fan daraus anders 
etſpringen, ald unaufborliches lob Gottes? Off. 
‚16,.f. 2) v. ıı. Den hochmuth aller und ie— 
3 ste zu dämpfen, überfieiget die fräfte ei 
| menfchen, daher haben wir dis allein von un: 
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ferm Herrn und erlöfer zu erwarten. Dan. 4, 34. 
Off. 18, 2.f. 3) Des einen unter: 
gang muß oft ein mittel feyn zur erbobung des 
andern; wenigſtens Fönnen gläubige von Ehrifto 


„ gewiß hoffen, daß er, wenn er feine feinde wird 


zum ſchemel feiner füffe geleget haben, ihr born 
erhöhen werde mit ehren. Pf. 92, 10. i1. 


Der LXXVI. Pfalm, 


Fine ermunterung den Seren für feine 
befondere wohlthaten zu danken, 


(D Die überfchrift: Ein pfalmlidx, v. 1. 
(ID) Der pfalm felbft, enthält v. 2:13, 
I. Die erzehlung der wohlthaten Bottes. v. 2=ır. 
1. Die befantmachung des götlichen willens. 
- 3 Das volk, welchem er bekant gemacht worden; 
Gott ift in Juda ꝛe. 
b. Der ort der bekantmachung: Zu Salemꝛe. 
2. Die befehügung feiner Ficche. , £ 
a. Der erſte abjchnitt. Der götlichen befchügung 
1. Befchaffeuheir: Dafelbft zerbricht erıc. v. 4. 
2. Grund: Du bift herlicher und mächtigerse. v. 5. 
3. Wirkung : Die folgen muͤſſen ꝛtc. 0.6.7. 
b. Der zweyte abfchnitt.. Der goͤtlichen befchugung 
1. Grund: Du bift erfchrecklich: wer Fan ze. ©. 8. 
2. Wirkung: Wenn du das urtheil ꝛe. v. 9. Io. 
3. Beſchaffenheit: Wenn menſchen wieder ie. v. IL. 


nö V. 1-11. 
in pfalmlied Aſſaph, auf faitenfpiel vor⸗ 
zufingen. a dem. vorſteher der muſik, auf 
XNeginoth, ſ. Pf. 4, 1. ein pſalm Affapke, 
ein lied. Pf. 75, 1. \ 

Anmerk. Was den inhalt diefes pfalms betrift, 
fo rühmer der verfalfer die wohlthaten, fo Gott feiner 
kirche erwieſen, und nimt daher gelegenheit fie zum 
fhuldigen dank zu ermuntern. In welcher zeit aber 
und bey welcher gelegenbeit er gemacht fey, darüber 
find die austeger nicht einig. a) Einiger meinung gehet 
dahin, daß er gemacht fen auf die eroberung der burg 
Z:on durch David, welche bisher die Jebuſiter noch inne 
gehabt, und vor unüberwindlich gehalten hatten, 2 Sam. 
5,5.f. Der Syrer hält in feiner auffchrift dafür, daß 
er bey gelegenheit der eroberung der jtadt Nabba der 
Ammeoniter, fey verfertiger worden, zugleich aber doch 
aud) die rache des urtheils Chrifti wieder die gotlofen 
anzeige. b) Andere ziehen ihm auf die erfihreckliche 
niederlage der Affyrer, welche fie 2 Kön. ı9, 35. f. 
Sel. 37,36, erlitten, Diefer meinung ift auch R. Kimchi 
geweſen, der hernad) feine meinung geändert, und dieſen 
pfalm, vermöge der genauen verwandfchaft mit dem vor, 
bergehenden von dem Friege des Gogs und Magogs 
erklärt. Sef. 38. und 39, Noch ce) andern fiheinen dieſe 
einzele begebenbeiten nicht hinlaͤnglich zu ſeyn, daß darin 
die völlige erfüllung der weiffagung digfes plalms, inſon ⸗ 
derheit was v. 9. 10. ftehet,zu finden fen; daher fehen fie 
diefen plalm überhaupt an, als eine weiſſagung von der 
beichirmung der kirche au allen zeiten, fo wol im A.als 
N. Teftament, d) Mit diefer meinung aber — 

m 


v. 2. 
v. 3. 
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im geringften nicht, wenn man auf eine befondere zeit 
und befondere gerichte die mähefte zueignung machet. 
And da meinen denn e) einige, daß der prophet alhier 
** gericht Gottes über die feinde der kirche als 
volzogen erzehle, welches Pi. 75. als verheiffen und 
noch zukünftig *0 worden. £) Andere halten 
dafıır, daß damit hefonders gelehen werde auf die erret⸗ 
tung der erſten chriftlichen Kirche, ſowol von den Juden 
als den beiden: die errettung von den Auden ſey 985 
ſchehen duch Veſpaſianum und Hadrianum, welche 
ihnen alle macht genommen, den Chriſten fernerhin 
ſchaden zuzufuͤgen. Von den helden aber hätte fie Eon» 
ftantinus der groffe, der erſte chriſtliche kayſer errettet, 
der den Chriften eine erwuͤnſchte ruhe zuwege gebracht. 
Ein g) anderer aber legt es von der letzten zeit aus, da 
die Eiche von dem antichrift tund deſſen anhang ganz: 
lich fol befreyet werden. Off. 14. und 19, Der zwe 
diefes liedes iſt theils Gottes macht, die er an ſtuͤrzung 
feiner feinde bewieſen, zu verherlichen, theils, die glaͤu⸗ 
bigen in ſchweren verſolgungen zu troͤſten, und fie im 
glauben und heiligen wandel zu beveftigen. Daher er 
auc fonderfich zur zeit der verfolgung nuͤtzlich zu ge: 
brauchen ift. a) Bohl. b) Theod. Theodoret. Eu- 
thym. R, Sal. Muis Calv. Pifcat. Vulgat. Calmet. 
Cominent. Litterail. Engl.bußpr. IV. p. 194. €) Hopfn. 
Wilifch. P. B. Frifch. d) Michaelis. e)Gürel. Theol. 
Prophet. p. 103. B. Berleb. Guflet. Mich. f) Auguftin. 
v. Till. g) Lange. arts 

DB. 2. * Bote ber dreyeinige Gott, befon- 
ders der Meffiad nach feinen wohlthaten, ift in 
+ Juda unter dem juͤdiſchen volf, fonderlish den 
gläudigen bekennern Gottes, auf eine fonderbare 
weife tbetant, « erkant oder offenbar geworben, 
Pf. 48, 4. Jef. 11, 9. nicht allein durch fein wort, 
fondern auch durch feine wunder, und berliche ſie⸗ 
ge über die feinde, in Iſrael auch unter denen 
ubrigen ſtaͤmmen, fonderlich dem Iſrael nach dem 
geift, den tapfern kaͤmpfern Öottes, ı Mof.32, 28. 
und gläubigen überwindern der geiftlichen feinde 
ift fein name Pf. 75, 2. berlich. und berühmt. © 
groß. Joſ. 7, 9. 1 Sam. 12, 22. ı Kon. 8, 42. 
Pſ. 46, 11. 48, 2. 99, 3: 

Anmerk. * Hieß es im vorigen pfalm, nad) dem 
get. wir befennen dir, und dein name iſt nahe; fo fängt 
fich diefer pfalm gar ſchoͤn alfo an: Gott ift befant, fen 
name ift herlich, deswegen denn aud) a) einige nicht 
ohne allen grund diefen pſalm anfehen als eine erfüllung 
deffen, was im vorhergehenden iſt geweiſſaget worden. 
+ b) Die zertheilung des jüdischen reihe in Juda und 
Iſraͤel, war damals noch nicht geichehen , Aſſaph aber 
hat entweder im geilt vorhergefehen, wie diele ſtaͤmme 
fich ing künftige nicht allein der regierungs form, fon, 
dern auch der religion nad) trennen würden, oder er 
hat wol vielmehr auf den unterfchied gefehen, der ſchon 
dazumal befonders bey den Friegsrüftungen befant war. 
ı Sam. ı1, 8. Pf. 114, 2.3. + Nach c) einiger mei: 
nung wird hier von einer jolchen erfäntniß geredet, tvel: 
che fih gründete auf die mancherley rounder und pro: 
phezeyhungen, dadurch fich Gott herlich gemacht, und 
welche man von Gott, feinem willen, werfen und dienſt 
im ternpel zu Serufalem, der im ſtamm Juda lag, ler: 
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nen Eonte. d) Andere ſehen erwas weiter hinaus, und vers | 
ftehen es von einer noch zukünftigen deutlichern erfänts 
niß Öpttes, da eine zeit kommen folte, darin Gott allein 
als könig würde befant werden, und durch die Eraft feis 
ner himlifhen regierung mit wegnehmung des ceremos 
nialiihen Dienftes, würde zu finden feyn. a) Mich, 
Gürtlerus, b) Wilifch. P. B, €) Geier. Frifch. 
d) Tat | 
V. 3. Zu* Salem Yerufalem ıMof. 14, 18, 
Ebr. 7, 1. ı hr. 12, 4. Jef. 18, 28. Jof. 15,63. 
2 Sam. 5, 6. Roͤm 5, 1. Ebr. ı2, 14, ift fein 
gezelt, & feine huͤtte aeneien, Ser. 25, 38. Of 
21, 3. der ort, wo ſich Gott bejonders in gnaden 
u erfennen gab, wie ein hausvater in feinem] 
aufe, Jef. 31, 9. und feine wohnung Pf. 26,8. 
68, 6. der beitändigere fiß feiner berlichkeit wat 
su er Pi. 2, 6. 48, 2. 9. 74,2. 2 Sam. 6, 
Anmerk. a) Hier verbindet ber prophet mit der 
worten v. 2. fachen, v. 3. und 'thaten v. 4. und werben 
diefe ſtuͤcke aufs genauefte miteinander verknüpft 
Denn obgleid) die thaten Gottes auch unter den heide 
beruͤhmt find,und die profan feribenten eben fo wwichtis 
und groffe fiege erzehlen als die heiligen feribenten ui 
verfaffer ; fo trift man doch darin dieſen eg 


daß in der heiligen fhrift fich alles, wie es durch di 
propheten vorher verfündiget und aufgefchrieben tv 
den if, endlich zigetragen habe. * Von dem nam 
Salem und wie hernach Jeruſalem daraus gewor 
ſ. ı Mof. 14,18 anmere. + b) Von diefer einwoh 
nung Gottes zu Zion befam | en: den nameı 
einer görlihen hauptſtadt. Gott wird hier befchtieben 
als einer, der aufs nene befanr worden ift, und zwa 
durch das Evangelium von dem gnadenveid) im N. T 
er bezeugete dabey, daß er feine wohnung nad) der zer 
ftöhrnug der alten ſtadt Yerufalem verändert habe, in 
dem er nun an allen orten wolte angebeter und ver 
ret werden, Joh. 4, 21. 23. ..a) Frank. b) v.Till. ) 
V. 4. * Dafelbft zu Salem der friedens 
ftadt, v. 3. damit fie den namen mit der that fü 
ve, zerbricht er o& hat er zerbrochen Pf. 46, 10 
und wird auch ferner zerbrechen, wenn er im glau 
ben erkant und angenommen wird, Fdie pfeile deu 
bogens, Die feurigen pfeile des bogens, Eph. 6, 16 
von melchen ſie wie ein blig abgefchoflen werben 
dazu auch ſchild, und ſchwert und ſtreit, « Frieg 

Pſ. 46, 10. d. i. allerley waffen, die im Friege 
braucht werben, bat er zerbrochen, und alfo d 

miederfpenftige volt wehrlos gemacht, daß es f 

gegenwehr mehr gegen fein volE thun möge, S 
Anmerk. Hier wird nun angezeiget, worin 4 

der name Gottes ſo groß erwieſen, und daß Juda 

Ifrael deſſen groͤſſe aus der that und dargelegten pie 
ben ſelbſt erfant hätte, * a) Einige Überfeten nit 
dureh von wannen oder dort ber, man behält abe 
lieber die gewöhnliche bedeutung deifelben , daſelbſt 
Und da mwollen diejenigen, welche den inhalt auf diemie 
derlage Sanheribs deuten, daraus einen grund herle 
ten, indem es zu der zeit alfo hergegangen. 2 Kon. 19 
35. 36. b) Andere aber meinen, daß auf das leiblidh 
Jeruſ⸗ 
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Jeruſalem nur vorbildlicher weiſe geſehen werde. Folg⸗ 
lich zeige dieſe beſchreibung eine ſonderbare groſſe ver; 
wunderung an, wegen der groſſen veränderung der um» 
ftände diefer ftade, welche Gott vormals als ihren Fönig 
und ſchutzherrn, ietzt aber als einen richter, der rache 
gegen fie ausübete, erfahren. Pf. 14, 5. Noch c)andere 
meinen, daß hier von der ſabbatiſchen Firchenzeit die 
rede fey. Folglich fey bier eine Äbereinftimmung mit 
folgenden örtern zu finden, Pf. 46,9. 10. ef. 2, 4. 
14, 7. Off. 21, 1.3. + Bon der bedeutung diejes worts 
AUS, 5 Mol. 32, 24. Hiob 5, 7. und wird nad) d) eini: 
ger meinung hiermit auf den gefchrwinden flug der pfeile 

eben, da fie wie ein bliß von dem bogen abfahren. 

ſa. 91, 5. e) Mad) anderer meinung aber koͤnte man 
88 auch geben, gefengte oder gebrante pfeile, die durch 
drennen gehärtet worden, f) wie bey den alten die ge: 
wohnheit, geweſen, fie fo zu härten, an flat, daß fie fonft 
auc mit eifen beichlagen wurden. a) B. Vinar. 
b) v. Till. c) B. Berl. Lang. d) Calv. Frifch B. 
Vinar. e) v. Till. f) Curtius Libr. III. c. 2. Tacit. 
Annal. L. II. c. ı# Virgil. Æueid. VIL 524. 


V. 5. Du o Mefliag bift herlicher und 
mächtiger, denn * die a) raubeberge. « du er; 
leuchteter (majeftärifcher Gott, du abglanz des 
ewigen lichtes! Pf. 104, 2. Joh. ı, 9.) bift berli- 
ber, benn bie raubeberge. Dein königreich iſt 
berlicher, als alle die bisherigen reiche der erben, 
die nur land und leute mit krieg unter fich bringen, 
und aljo zu fich bringen. el. 2, 14. Pf. 68, 17. 

Randgl. a) Das find die groffen £önigreihe und 
fürftenehümer, als Affyrien, Babylon und Egypten, die 
die länder mit ſtreit unter fich brachten und alfo zu fich 
raubeten, 

Anmerk. a) Andere erklären diefen vers vom 
Berge Zion alfo: Dir beleuchteter (berg Zion ) bijt (we⸗ 
n der befondern gegenwart und ſchutzes deines koͤni⸗ 
ges. des Meſſia) herlicher, denn die raubeberge, als 
andere: weltliche reiche. Der in der paraphraft ange: 
führten meinung ſtimmen b) die beiten ausleger bey. 
* c) Berge find tvegen ihrer höhe, herfchaft , wieder⸗ 
ſtands, nußen ır. finbilder grofler reiche und herſchaf⸗ 
ten. Wi. 46, 3. Zeß an, ıs. Ser. sı, 25. Sab. 3, 6, 
Durch raubeberge werden joldye reiche abgebildet, die 
ſich fonderlich grauſam erzeigen gegen die kirche, fie nad) 
art der raubthiere anfallen und änaftigen, Hobel. 4, 8. 
ab. 2, 12.f. a) Flacius. b) Geier. Michaelis. Star- 
kius. in not, fel. Richter, Wilifch. P. B. c) Frifch, 
v. Till. 

8.6. Die ftolzen «die ſtarken am muth, 
die fonft Feet und verwegen waren, Nicht. 5, 21. 
ef. 46, ı2. 2 Sam. ı7, 10. mäffen * beraubet 
werden, « find berauber (und folglich auch muth- 
los) geworden, oder haben fich felbit zum vaube 
dargeftelt, zu Friegdgefangenen ergeben, mit was 
| vor einem frechen muth fie ſich auch vorhin wie: 
| derfegten + und entfchlafen ; « fie find in ihrem 
| fehlaf eingeſchlummert, in den ewigen todesichlaf. 
| Fer 51, 39. 57. WM. 13, 4. 90, 5. und alle krie⸗ 
ger a wactere männer, die font ein ber; haben 
‚wie ein lowe, 2 San. ıı, 16. muͤſſen iegt die 
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haͤnde laffen a) finken. & haben ihre hand (ihre 
macht) nicht gefunden. ja fie find fo erfchrocten 
geweien, daß fie das ber nicht gebabt, zum ge- 
wehr zu greifen, eben als hätten fie feine haͤnde 
or Jof. 2, 9. 2 Sam. 4, 1. 2 Mof.ı5,14f. 

andgl. a) Haben feine fäufte me r, können ni 
ſchlagen, find feig und — I — 

nmerf, * a) Einige meinen, daf das ebräifche 
wort, wie es bier in hithpael ftehet, feine bedeutung bes 
fomme von > welches bisweilen eine mwıblofig. 
keit bedeutet, ſ. Hiob ı2, 17. und daß es alfo hier mühe 
überfeßt werden, fie find an much und finnen beraubet 
worden. b) Man fan aber aud) die eigentliche bedeu- 
tung dieſes worts behalten, und mit diefer füglid) ver- 
binden. Denn wie der verftand davon auf eines hin- 
aus läuft, alfo ift auch beydes ein Eräftiger beweiß, von 
der weit überlegenen macht Gottes, welcher fic) die 
feinde ohne den geringiten wiederftand bloß ſtellen muͤſ⸗ 
ſen. Denn es geſchiehet ihnen aus gerechter wiederber⸗ 
geltung was jie andern zu hun gedachten. ſ. Jeſ. 33, 1. Hef. 
26,17. + e) Durchdiefen ſchlaf Fan man verftehen einen 
ſchwindel oder benebelung des hauptes, oder die traͤgheit 
und faulheit darin fie Gott finfen laffen, wodurch d) fie zu 
aller gegenwehr untüchtig geivorden find, oder auch den 
ſchlaf des ewigen todes jelbft. e) Lutherus hat es auch zuerft 
nad) dem gr. überfeßt, durch fehlafen im ſchlaf und 
zwar ganz recht, damit man nicht meine, das entſchla— 
fen der gotlofen fey, mie das entfehlafen der frommen, 
das denjelben zur ruhe und mit der hofnung einer frds 
lichen auferftehung wiederfährt; da hingegen die gotlor 
fen ihren fehlaf ſchlafen, der ihnen in Gottes wort zus 
gedacht und nad) deflen gerechte gericht zufomt, nems 
lic) der fhlaf des ewigen todes, a) v.Till. b) Geier, 
c) v. Till. d) Mich. Wilifch, P. B. e) Frifch, 

V. 7. * Von deinem oder offen⸗ 
barung und erweiſung deines zorns, Jeſ. 66, 15. 
M. ee 18, 16. du Bott Jacob, finket in fehlaf 
a iſt in einen ſchlaf (des todes) gefunfen, oder 
todt darnieber gefallen ı Mof. 2, 21. ı5, ı2. 
Nicht. 4, 21. Jon. 1, 5. Dan. 8,18. 10,9. beys 
de roß und wagen. «fo wol der flreitwagen f. 
2 Moſ. 14, 7. als der fireitwoß. theild Die pferde 
ſelbſt, theild diejenigen mit, fo auf den waͤgen und 
pferden ſaſſen. v.6. 2Mof. 14, 7. 15, 1. Nicht. 
4, 13. 2 Sam. 10, 18. Nah. 2, 4. alſo daß feines 
zur gegenwehr tuͤchtig war. 

Anmerk. 2) Dieies und was im vorigen vers 
gefagt worden, find befchreibungen der majeftät Chriſti, 
und müllen diefe worte nicht in die engen grenzen dies 
jes und jenes fieges eingefhränft werden, fondern fie 
zielen im weiteften verftande auf alte fiege des herru 
Meffid, dadurdy er alle raubeberge v. 6. zerftößrer hat. 
* b) Einige geben es; von deinem fchelten an, d, i. ven 
der zeit an haben fie fich ftilfe gehalten, + Das ſchel⸗ 
ten ift die offenbarung bes götlichen misvergnuͤgens 
gegen feine feinde, und fein ernftlicher und mit drohun— 
gen verfmüpfter befehl vom gotlofen weſen abzuftehen, 
a) Frank. b) v. Till. 

3.8. *Du o Gott & ja du du biſt erſchreck⸗ 
lich; & fürchterlich; du haſt Dich gegen deine feinde 
Jii als 
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abs einen folchen ermwiefen, daß nicht allein fie, 
fondern alle dich fürchten müffen, indem iederman 
gefeben bat, wie hart du diefelben ftrafeft, fo Dich 
zum jorn reigen; v. 13. wer Pan alfo vor Dir fte- 
ben, daß er fich nicht folte in tiefiter untertbänigkeit 
buͤcken müflen unter deine macht wenn du zuͤrneſt?! 
«von daan, wenn dein zorn entbrant ift. wenn 
du die wirfungen deines zorns fühlen laͤſſeſt? Nab. 
1, 5.6. Mal. 3,2. Luc. 21, 36, Pſ. 2, 12. 72, 1. 

Anmerk. * Daß das du im get. wiederholet 
wird, gefchicht um des nachdrucks willen, damit man 
nicht ven Gott abfehe, und auf die mittelsperfonen ver: 
falle. a) Und da nach dem erften Ina ein unterichei: 
dungszeichen ftehet; jo koͤnte man es nicht unfuͤglich 
überfehen: was Dich betrift. b) Aus vergleihung 
mit Pi. 2, 12. und 72, ı. erhellet, da bier von Ehrifto 
die vede fen. c) Einige meinen, daß hiermit auf die 
zeit des fechiten fiegels, davon Off. 6, ı7. die befihreis 
bung mit diefen worten befchloffen wird, gejehen werde, 
a) Dachfel. in B. acc. p. 818. b) Frank. c) Lang. 
B. Berl.” . 

V. 9. Wenn du al richter der welt, Job. 
5,22. Das urtheil deines gerechten gerichts, tiber 
deine und deines volfes feinde, * laffeft hören 
tvom himmel, « vom himmel baft du hören laf: 
fen das urtbeil, wenn du nach deinem oberher- 
fehaftlichen amte Pf. 75,8. tbeild durch donner 
und bliß, Hiob 26, Li. 28, 26. tbeild durch einen 
wirklichen ausbruch der flrafgerichte , beſonders 
einen ganzen lande oder einer ſtadt das urtheil 
über die finder offenbareft und befant macheft, tfo 
erfchrict Das erdreich,, & fo hat die erde Dich ge- 
fürchtet, alfe einwohner der erden, fonderlich die 
irdifch gefinten, 9.67, 8. Off. 14, 7. 15, 4. und 
wird (a iſt) ſtille. worden. d. i. aller Frieg hat 
aufgehoͤret, wenn du friede gebietefk. 

Anmerk. * Gott läffer dag urtheil Hören, wenn 
er dem finder wirklich die firafe vor augen leget. 
a) Und wird hier Gott vorgeftelt, als einer, der fich 
einen befondern ftreithandel gegen übelthäter auszufüh- 
ten, auf einen erhabenen jtuhl feßer, und von dannen 
dag urtheil ſpricht. ſ.Pſ. 9, 5. + Diefen ausdruck 
ſehen b) einige alfo an, als wenn damit auf eine nachdruͤck⸗ 
liche weife angezeiget würde, daß das gericht Gottes 
herlicher gemwefen, als daß es entweder dem glück oder 
fleiß der menfchen hätte Eönnen zugefchrieben werden. 
+ Fange und andere verftchen diefes von dem fieben: 
den fiegel. Off. 8, 1. a) Geier. Frifch. b) Calvin. 

V. 70. Wenn Gott der Sohn Gottes fich 
aufmachet « aufſtehet zu richten, «& zum gericht, 
wenn er wirklich den anfang macht, feine gerichte 
und ftrafen auszuüben an feinen feinden, denen er 
als bedrängern feines volfs, lange zeit mit groffer 
geduld zugefeben hat, Pi. 7, 7. 9, 20. 10, 12, 
74, 22. 82,8. ef. 33, 10. Zeph. 3, 8. daß er 
belfe allen* elenden « heil zu verfchaffen ( oder zu 
erhalten und aus der gefahr zu erretten und hin— 
fort zu bewahren) alle fanftmüthigen auf erden, 
denen gebrängten und gequälten, f. Pf. 69, 33. 
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37, 11. die den geiſt der ſanftmuth gebeilis 
get, fo lange alles unrecht unter der feinde wurh 
in aller ‚ie ohne gegenwehr erduldet hatten, Jet: 
II, 4. Zeph. 2, 3. Sela, 


Anmerk. * Die Lxx. haben hier eben das wort 
meweis, welches Jeſus Matth. 5, 5. gebrauchet. . 
V. 11. Wenn die menfchen wieder dich 
wuͤten, fo legeft du ehre ein, «* denn dergrimm 
ber menfthen wird Dich + befennen oder preifen, Pf. 
75, 1. div gelegenbeit geben , dich an ihnen zu 
verberlichen, nicht nur nach dem reichthum deiner 
geduld und langmuth, fondern auch beſonders nach 
deiner macht, 2Mof, 135,7. 2 Koͤn 19,37. Fund 
wenn fie nachdem fie einmal geftraft worden find, 
dennoch nicht friede halten wollen, fondern noch 
mebr wüten, fiebe, fo bift du auch noch ger 
ruͤſtet. und muthig genug, ihnen zu begegnen und 
fie endlich gar zu ſtuͤrzen und zu vertilgen. & dad 
übrige des vielen grimms nie du gürten. d. i. 
erg ‚ daß fie weiter Feinen fchaden thun 
Önnen. 


Anmerk. * a) Einine Überfegen 9 wicht durch 
denn, weil die rede durch das wort Sela ſchon abge— 
ſchnitten fen, fondern geben es, fürwahr. Andre b) 
wollen es lieber als ein zeichen der zeit nehmen und es 
mit Luthero überfeken durch wenn, anzuzeigen, daß 
man erwarte, wie die heiden felbft, als feinde der Firche, 
ſich unter dem befäntniß des namens der chriften vers 
beugen folten. Sonft verftehet Kimdi alhier durd) die 
menſchen, diejenigen, welche fi) verfamlen würden, 
Sserufalem zu belagern; es ift aber diefe bedeutung viel 
zu. enge eingefcehränft, + Diefes it im geringften nicht 
die abficht der gotlofen, aber Gottes weisheit und macht 
ordnet es alfo, daß die gotlofen ſchande, die gläubigen 
errettung, und er felbit ehre davon habe. ı Mof.so, 20, 
+ Diefe worte werden nad) dem gre. unterfchiedlich 
überfeßt, c) Einige verftehen durch das uͤberbliebene 
vom geimm, den grimm ©ottes, wie Gott fi m 
feinem grimm gleihfam umgürten d. i. damit zur vol 
fendung aller firafgerichte ſchreiten werde, welche er ges 
gen das antichriftenthum zu offenbaren. befchloflen habe. 
d) Andere meinen, daß hier die rede fey von den from: 
men, die man als von grimm der feinde übergeblieben 
anfehen koͤnne, und derenthalben er bitte, daß fie Gott 
wolle umgürten, d. i. fie mit muth und ftärfe verfehen, 
allen fernern verfuchungen zu wiederſtehen, damit fie 
nicht in neue gefahr möchten eingewickelt werden. Noch 
e) andere verftehen durch das überbliebene des grimms, 
die von den erften gerichten noch übrig gebliebene grim⸗ 
mige feinde, die audy nach der ftrafe mit ihrem wüten 
noch fortfahren würden, und da würde das gürren fo 
viel anzeigen, als ihnen die hände mit einem gürtel bin⸗ 
den. Apg 2ı, u. daß fie ftille halten müften, und ferner 
Feinen fchaden verurfachen fönten. Hiebey verdienet 
noch) angemerfer zu werden, daß da es vorher nun im 
der einfachen zahl hieß, nun Mon in der vielfachen zahl: 
ſtehet. Der heilige verfafler wil damit mol anzeigen? 
wenn man e8 auf den grimm Gottes ziehet, wie er 
viel heftiger und von nachdrücflichern folgen fey als ihe | 
grimm, Ziehet mans aber auf den grimm der on 

en 


u 


























869 LXXVI, II. 


würde es andeuten, daß fie durch die empfindung der 
fitafgerichte Gottes nicht gleich ſcheu werden und den“ 
mutb verlieren, fondern an flat eines einfadıen grimms, 
einen vielfachen Gott entgegen feßen, und aljo ihren 
zweck zu erhalten gedenken. a) Pift. Calv. engl. buspr. 
V.p. ı97. b) v. Till. c) Lang. Mich. d) Till. 
e) Geier. Richt. Frifch, Zeltn. B. Vinar, Wilifch, P. B. 
engl. buspr. 1. c. Calvin. 

Yluganm. 1) ®. 2.3. Fs. Eines volks und 
orts gröffefte ehre ift, wenn fich bey ihm die er: 
kaͤntniß des wahren Gottes findet, und eg fich der 
gnadengegenwart deffelben zu rühmen bat. 5 Mof. 

„7. 8. Aus der lebendigen erfäntniß Gottes 
— unausbleiblich ein bemuͤhen, ſeinen groſſen 
namen mit worten und werken zu verherlichen. 
Matth. 21, 8.9. Joh. 4, 28.29. 2) Ad. Der 
mensch Fan nicht eber eine rechte wohnung Gottes 
werden, er werde denn ein Salem, das ift, er 
age dem frieden nach, und vertreibe aus feinem’ 
erzen den fleifchlichen finn, der eine feindichaft 
wieder Gott iff. Nom. 8,7. 2 Cor. 13,11. 3)Fk. 
Schande iſt e8 ung, wenn wir zu den jahren gefom: 
men find, in welchen wir. lints und rechts unter: 
fcheiden können, und dennoch mit unferm fchopfer 
och fo unbekant find, daß wir nicht nach der 
abrheit fagen Eonnen: Gott ift in meinem herzen 

nt x. Je. 1,3. _4) v. 4. So lange die chrift- 
liche Eiche den-almächtigen Gott zum fchugberen 
at, fie hat ihn aber auf ewig; fo lange wird auch 
ie macht der ſtaͤrtſten feinde fie nicht vertilgen 
fönnen. Pf. 46, 6.7. 5), Bogen, fehild, fehwert, 
nd alle übrige kriegeswaffen, Eonnen zwar groſſe 
inge ausrichten, wenn man fich aber darauf ver- 
laͤſt, und Gottes dabey vergift, fo iſt es ihm gar 
eicht, auch die beiten Eriegesrüflungen zu ver- 

erben. Pi. 44, 6:8. ı Sam. 14, 15. 6) v.5. 
Ad. Es ift ein ſchlechtes lob der Friegshäupter, 
wenn fie mit raubebergen verglichen werden müf: 
fen, fie reiffen fich um die welt, und verliehren 
darüber den himmel. Luc. 18,24. 25. ı Tim.6,9. 
7) Fs, Laſſet ab, ihr gewaltigen, von Gottes 
reich und Eindern ! ihr habts mit Gott zu thun, 
der euch an macht und herlichkeit unendlich weit 
überlegen iſt. Apg. 9, 4. 5. 8) v.6. 7. Gott be; 
Dienet ur oft geringer mittel, wenn er feine fein- 
de et, damit alle welt deutlich erfenne, daß 
er felbft ein aufſehen habe auf die feinen und fie 
befchüge. Nicht. 4, 21. f. 2 Kon. 6, 14.18. 9) 
Das recht der wiedervergeltung beobachtet Gott 
ſehr genau, Gebet an den untergang der meiften 
‚tprannen, ob nicht die art ihres todes ihrem vor= 
‚bergegangenen lafterhaften leben gemäß geweſen? 
‚2 Mo. 14,27. 28. Apg. 12,23. 10) Fs. Wie 
das fihelten eines erzuͤrnten herrn indie gemütber 
‚ber untergebenen einen folchen eindruck bat, daf 
fie zu zittern anfangen, ja oft gar zu boden finfen 
möchten; alſo Yat noch vielmehr das ſchelten Got: 


— 


| 
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in den herzen feiner feinde, A 
7 4.7. 11) v. 8. f. Ad. Die gotlofen haben bie 
chreckliche gemalt Gottes wieder fih, Pf. zı, 9. 
aber die gläubigen haben fie für fich und zu ihren 
fihuß. Pi. 139, 5. 136, 12. 12) Fr, An da&wie: 
derſtehen gegen Gott darf ein menſch, der wurm, 
Hiob 25, 6. nicht denken, er mag nur zufeben, 
daß er beſtehe durch die vereinigungskraft des 
blutes Ehrifti. ı Job. 1,7. Ebr.g, 14. 13) Ein 
armer fünder erſchricket über dem urtheil eines 
weltlichen vichterg und deſſen volziehung, wie viel: 
mehr die einwohner der erde, wenn Gott anbebt, 
feine ffrafgerichte ausbrechen zu laffen. Off. 14,7. 
Fr. Wenn Gott mit feinem gerichte eingreift, 
und felbft friede macht, fo werfen auch die erbit- 
terften feinde ihre waffen von fich weg, und hören 
auf zu Eriegen. Pſ. 46, 10. 15) Es ifteine der 
vortreflichiten früchte, Die man von den trübfalen 
erwarten Fan, daß unfre gemüther dadurch von 
der frechheit gereinigt, fich zur fanftmuch und be- 
feheidenheit bequemen. Dan. 4, 31:34. Ebr. 12, 11. 
16) v. ır. Fs. Selbſt in der menichen ärgitem 
grimm und graufamfeit liegt Gottes ehre und ber- 
licpfeit verborgen, denn wenn fie ed zum aͤrgſten 
treiben, fo laft er alödenn feine macht fehen. Pſ. 
106,8. 2 Mof. 14, 23-28. 17) Aus dem wuͤten 
ber feinde der Firche weiß Gott auch für feine gläu- 
bigen etwas guts berauszubringen. 18) Cr. Der 
gotlofen art iſt, daß ob fie fchon Gott einmal 
vechtichaffen zeichnet, fie doch nicht aufhören zu 
wien, bis er endlich den garaus mit ihnen macht, 
2 Mac. 9,7 f, N 


* * * 


H. Die ermunterung, den Serrn dafuͤr zu dan⸗ 
ken. v. 12. 13. 
1. Die ermunterung felbft, ift gedoppelt 
a. Die erfte ermunterung. 
1. Wozu erermuntert: Gelobet und haltet ꝛc. b. 12, 
2. Wen er ermuntert: Alle, die ihr um ibn 2c. 
b. Die zweyte ermunterung : Bringet gefcheufe ꝛe. 
2. Die urfache derfelben : Der den fürften je ic. 9,13, 


B. 12. 13. 


3.12, a) Belobet gehorſam und Dankbarkeit 
W.61, 6. 66, 13.f. ı Mof. 28, 20.f. Son, ı, 16. 
und haltet auch, was ihr gelobet, 5 Mol. 23, 22. f. 
PI. 50, 14. 50, 13. Pred. 5, 3. 4. © machet ge: 
luͤbde und bezablet fie dem SHerrn, eurem Bott, 
der fich euer gegen eure feinde fo gewaltig ange- 
nommen bat, alle* Die ihr um ihn her feyd, alle 
glieder der kirche Gotteg, die ihr euch zu ihm bal- 
tet, und gleichfam einen kreiß um ibn fchlieffet, 
wie ehemals die Sfraeliten in der wuͤſten Gott und 
feine fiftshlitte mieten unter fich hatten, 4 Mof.2,r. 
tbringer gefchente, nemlich mit freuden und ju- 
biliren, Pf. 68, 30. 72, 10. Dem fehredtichen ; 
a alle Die um ihn ber find, werden (freywillige ) ge: 

Sii 2 ichenfe 
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fchenfe bringen, dem, der fürchten ift. v. 8. 
dem allerverebrungsmwürbigfien namen, der von. 
den falfchen goͤttern weit unterfchieden iſt; Jet: 8, 
12. 13. Pi. 45, 13. i 

Kandgl. a) Daß er fol euer Gott fenn, wie das 
erfte gebot wil, und gelobet nicht dem heiligen, noch an 
dern gelübde. 

Anmerk. * a) Mit diefer redensart werden die 
gläubigen befehrieben, nach ihrem geiftlichen abel, den 
fie als ein volk des eigenthums, von Chrifto ia der ver: 
einigung und gemeinjchaft mit ihm haben. * 14, 1. 
15, 2. 3. zur erleuterung fan dienen, daß die 24. (teften, 
welche den ganzen geiftlihen leib Chriſti vorftellen, of. 
4, 4. als fißend um den thron Ehrifti gefehen werden. 
+ b) Dis ift eine art der huldigung, und äufferliche 
bezengung der unterwwerfung und gefchieht, wenn man 
das feinige, und was von einem kan gefodert werden, 
zur fortpflangung des reiche Gottes williglich beyträr 
get. f. auch Pi. 68, 30. 2 Chr. 32, 21.23. a) Lang. 
Dachfel. in B. acc. p. 818. b) v. Till. Trifch.. 

V. 13. Der den fürften die ihm — 
wiederſtreben den muth nimt, «er wird den geil 
(muth) der fürften Pf. 45, 17. abichneiden, mie 


man trauben abfhneidet, 3Mof. 25, 5. 11. Diob , 


42, 2. Off. 14, 18. 19. d. i. ihnen allen muth, ja 
wol das leben felbft nehmen, fie plöglich und ge: 
waltfam augrotten, und ſchrecklich ift unter den 
Fönigen auf erden. «er ift zu fürchten den koni- 
gen der erde. daß auch alle fonige auf erden, vor 
welchen fich fonft die welt fürchten und erzittern 
muß, fich dennoch auch vor Gott dem koͤnige aller 
fönige, und Deren aller herren fürchten müffen, weil 
er macht hat fie zu ftrafen, wenn fie fich weigern, 
das ihre zur verherlichung feines namens beyzu: 
tragen. Pf. 72, II. 2, 10:12. Off. 17, 12=14. 


YIuganım, ı) V. ı2. Freywillige verfpre- 
dungen an Gott find, wenn fie moglich und nicht 
wieder Gottes wort find, eben fo wohl zu halten, 
alg die ausdrücklich befohlne pflichten. Pred. 5, 3. 
2) Gott Eonte nach feiner oberherfchaftlichen ge- 
walt die menfchen zum gehorſam zwingen, da er 
aber freymwillige gaben von ihnen begehret, folten 
fie fich wol lange weigern? Pf. 32,9. 3) Unfer 
vornehmſtes und erfteg gefchenf an Gott muß un⸗ 
fer herz feyn, Spr. 23, 26. daraus von ſelbſt eine 
willigfeit folgen wird, auch von unferm äufferli- 
chen vermögen etwas zur beforderung des reichs 
Gotted beyzutragen. 2 Cor. 8, 2. 3. IT. 12, 
4) v. 13. Tü. Die tapferfeit ift eine gabe Gottes, 
die man ohne Gott auch nicht behalten fan, denn 
wie bald fan Gott dem allertapferffen den muth 
nehmen? Hiob 12, 24. of. 2, 11. 


Der LXXVI. Pfalm. 
Kin gebet Affepbs für fi) und die 


Tirche Gottes, in der gröften noth gewiffe 
errettung von Bott 3u erwarten. 
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(I) Die überfchrift: Ein pfalm Affaph ıc. v. r. 
(1) Der pfalm felbft, enthält v. 2:21, 

l. Die vorftellung der gröften noth, fo ihm 

begegnet und der Firche Bottes begegnen 
könte, v. 2:10. 
1. Wie er dariiber klaget. 
a. Wem ers Flaget: Sch fchrene mit meiner 2e, v.2. 
b. Wenn ers Maget: u der zeit meiner noth ic. v. 3. 
c. Wie ers klaget: Meine hand iſt des ꝛc. - 
GR OEN (in nemmäth Feinessrofiafähle: © | 
1. Wel ſemg nes troſtes : Dennic 
2. Weil die —*3 uliche Be nicht anfchlaz 
gen: Wenn ich betrubt bin v. 4 
in Ich 38 an Gott umd ꝛc.) 
3. Weil die unrube 
2. Wie er fich des vorigen wohlſtandes erinnert. 
a. Die erinnerung felbfl. - 
1. Ueberhaupt: ch denke der alten zeit re. v. 6. 
2. —— Ich denke des nachte ꝛc. v. 7. 
b. Die daraus entſtandene zweifelhafte gedanken. 
1. Bon der immermährenden verftoffung: Wird 
denn der Herr ewiglich ꝛc. ©. % 
2: Bon der endfchaft 
a. Der gotlichen guade: Iſts demmganzse. v.9, 
b. Der götlichen gmaben oe Bei hBEn A id x. 
3. Bon der verwandelung der batmberz gteit im 
zorn; Hat denn Gott ie. v. 10 


N, 1:10 


& pfalm Aſſaph für ic vorzu⸗ 


— 


ꝛc. 


fingen. x dem vorſteher über Jeduthun, 
(d. i. derjenigen ordnung ‘der muficanten, 
die unter der aufficht des Jeduthuns flunden f, 
Pf. 39, 1. 62, 1.) ein dem Aſſaph (als verfaffer 
zugeböriger) pfalm. Pf. 50, T. , 
Anmerk. as den inhalt und abficht diefes 
plalms betrift; fo find die ausleger in deren beftim«- 
mung fehr unterfchiedener meinung, und ift wohl faſt 
feine zeit, dahin er nicht von einigen gezogen worden, 
a) Einige meinen, es merde mit demfelben vorneh) 
lich auf die zeit und perfon des verfaffers ſelbſt gejehen, 
welcher mit feinem eigenen erempel den zuftand eines 
angefochtenen vorftellen wollen, der mit der verzivei: 
felung gerungen, durch Gottes gnade aber, nachdem er 
feine angft im herzlichen gebet vor Gott ausgeſchuͤttet, 
und dabey fid) guf Gottes werke gegründet, endlich 
folche anfechtung überwunden habe. Weil aber der 
verfaffer ein prophet geweſen, und der Geiſt Öottes in 
feinen eingebungen bey folchen vorftellungen gemeini 
{ich weiter gefehen, fo ziehen ihn b) andere auf diejem⸗ 
gen zeiten, da die Szfraeliten in befondern drangfalen 
geweſen, welche den Egyptifchen am näheften gefommen, 
Dahin Eönte man folglich rechnen , die zeiten unter der 
babyloniichen gefangenfchaft, unter Ahasvero, als Ha⸗ 
man fchon erlaubnig befommen, alle Szuden umzubrin⸗ 
gen, Eftb. 3, 11: und unter Antiocho Epiphane. Einige 
c) Rabbinen fehen damit auf die zeit: der vierten monars 
die, und verftehen es-von den’ gegenwärtigen trübfalen 
des jüdischen volks. Don chritlihen auslegern find 
d) einige, die es wicht nur überhaupt auf die zeiten des 
N. T. fondern insbefondere auf die letzte plagen der 
kirche unter dem druck des antichriftes deuten; « Dan. 
22,1. Weil die angft, fo die Firche in den zeiten erfah⸗ 
ren 


d) vermehret; Meine rc. u. 5, | 


za rn u u a A a en 
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ren werde, alle andere, fo ihnen fonft begegnet, weit 
fibertreffen werde. e) Man thut wol am beiten, wenn 
man feine zueignung anf eine gewiſſe zeit mir ausſchlieſ⸗ 
fung anderer machet; fondern vielmehr diefen pſalm 
anfiehet, als ein gebet, fo Aſſaph nad) veranlaffung fei: 
ner eigenen noth zwar gemacht, ſolches aber der kirche 
Gottes zw allen zeiten hinterlaſſen, ſich defien bey ſchwe⸗ 
ren zeiten zu gebrauchen. a) Calv. Pift. Arndt. Calov, 
Auguftinus. 'b) v. Till. Frank. c) R. Salomo. R« 
Kiinchi. 4) Gocc. B. Berl. Peterf, e) Schmid. Mich. 
Wilifch. Dee 
2. fehrepe mit meiner ftimme ſo⸗ 
wol des mundes als auch des herzens 2 Wiof. 14, 
15. in meinem gebet zu Bott; der da helfen Fan: 
a meine flimme (fleiget binauf) zu Gott, und 
ich ſchreye; ja zu Gott * ſchreye und rufe ich, 
ohn unterlag, « meine flimme (fage ich nochmalß, 
fieiget auf) zu Gott, + und er erhörer mich. wer 
neiget fein ohr zu mir. Pf. 5, 2. 10, 17. 145,19. 
nmerk. * Das ebr. wort PYY bedeutet ein ſtark 
geichren machen, wie diejenigen thun, welche von einem 
unglüc hart und ſchnell überfallen werden. Wie aber 
dadurdy ein groffer ernft im gebet angezeiget wird, da 
alle Eräfte des leihes und der feele zufammen genommen 
und zu Gott geridytet werden , fo ift auch die wieder. 
holung der worte nicht ohne nachdruck, und gehet auf 
das beftändige anhalten im gebet. + Die worte, 
og pam wollen a) einige überfegen: bis er mich ers 
ören wird. b) Andere, daß er micherhöre, oder 
ein ohr zu mir neige. <<) Ara beften aber giht man 
es: er bat mich erböret, da man denn nach dem 
ihfinitivo noch ein präteritum annimt: attendendo at- 
endit ad me. 2) Campenf, b) Jun. Tremell. c) Mi- 
chael. Richt. B. Berleb. 
V. 3. In der * zeit meiner noth oder 













ch nicht, wo aus noch ein wuſte, Jeſ. 26, 16. und 
wenn ich noch in dergleichen befüimmerte umſtaͤn⸗ 
de gerathe, fuche ich feinen andern belfer, als 
en Herrnz » am tage meiner angft habe ich (in 
buffe und glauben) nach den. Deren (der der grund 
und füge meines heils ift, Pf. 2, 4. 8, 2.) gefra: 
get, auf feine gerichte und werfe acht gebabt, und 
nach feinen wegen geforfchet; Pf. 69, 33. meine 
hand des glaubens und auch des leibes feluft ift 
nachts t ausgerect, « ausgegoffen oder 
gebreitet Pf. 75,9. undläffer nicht ab; a und 
t nicht nachgelaffen: 2 Mof. 17, 12. Klagl. 2, 18. 
e wird nicht müde, bis entweder Gott tröftet oder 
ilfet; £ (denn) meine feele wil fich nicht troͤ⸗ 
n laffen, & hat fich gewegert den troft anzuneh- 
men, oder fich zueignen zu laffen. ı Mof. 37, 35. 
De 31, 15. fie war nicht vergnügt mit menfchen 
troſt und huͤlfe, fondern nur mit der götlichen ant- 

wort jelbft. Pf. 94, 19. 
Anmerf, * In der heil. ſchrift ift es eine fehr 
ewoͤhnliche redensart, daß befondere zeiten , infonder» 
t zeiten der trübfalen mit dem namen der tage benaut 
erden, wie 3. ©. der tag des gerichts für die zeit deſſel⸗ 
en geſetzt wird, und hier Aſſaph eines tages d. i. einer 

1 


* 


[| 
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zeit gebenfet, darin er ſich in ſchwerer anfechtung und 
jeelenftreit befunden hat, Die kirche hat aud) ihre zeis 
tom der angft, Pi. 9, 10, 11,1... aud) Pſ. 20, 2. 22, 12. 
+ a) In dem wort ſteckt ein befonderer nachdruck 
Denn es wird von einer fäge gebraucht, die öfters hin 
und her gezogen wird, und druckt die geberden eines 
menſchen aus, der Gott zu fuffe fält: dieler ſtreckt feine 
haͤnde bald von fich, bald zieher er fie wieder nad) fich; 
durch welche geberden und beivegungen er denn an den 
tag leget, wie voller angft er ſey. b) Wenn er aber 
dabey feßt, daß er ſolches des nachts thue, fo gibt er 
damit entweder zu erkennen, wie heftig die anfechtung 
geggefen, daß fie ihm auch ſchlaf loſe nächte verurfachet 
habe. Hiob 7,3. Oder er zeiget den anhaltenden ernſt 
des gebets an, da man ſich auch vom ſchlaf abbricht, 
deſto laͤnger und ungehinderter zu beten. + Diele 
weigerung des gemuͤths, den troft anzunehmen, iſt feine 
lokenswürdige eigenichaft eines gläubigen, fondern viele 
mehr ein fehler und ſchwachheit, Eomt aber ber aus dem 
ängftlihen gefühl des zoras Gottes; womit jedoch 
Gott im ftande der anfechtung geduld hat. Folglic) 
follen auch folche, welche mit ſolchen ſeelen umgehen, 
gleiche geduld beweiſen, indem fie fonft nur übel ärger 
mad)en. a) Frank. b‘ Frifch. » } 

V. 4. Wennich betrübt bin,fo denke ich 
an Bott; = ich gedachte an Gott, und verunru⸗ 
higte mich in heftiger begierde: d. 1. wenn ich an 
Gott und an feine gnade zu meinem troft edenfe, 
die er mir verbeiffen, auch fonft oft geleifter bat, 
fo werde ich vor groffer anfechtung verzagt, un⸗ 
ruhig, heule wol vor unruhe meines herzens, daß 
e3 fich iegt jo geändert hat; Pi. 42, 6. 43, 5: 
38, 9. wenn mein herz in ängften ift, Pf. 142,4. 
143, 4. fo rede ich, «ich forfchete oder betrach- 
tete, ı Mof. 24, 63. Hiob 7,11. 10, I. undmein 
geift * fanf darüber in ohnmacht, oder denke ich 
der fache weiter nach, fo verwickelt fich mein geiſt 
fo darein, daß er fich nicht wieder heraus finden kan, 
fondern ganz auffer fich gezogen und gleichfam 
ohnmächtig wird, Sela. Pf. 3,3. 

Anmerk. Der ganze zuſammenhang zeiget, daß 
albier vie überfekung nad) dem grt. der uͤberſetzung 
Lutheri, mit welcher aub Tremell. überein ftimt, vorge: 
zogen werden muͤſſe. Denn ob diefelbe auch wol fonft 
in andern ftellen der fchrift gegründet ift, und damit 
überein Eomt, Pf. 18,7. 61,3. 102,1. 14,3% 4. Jon. 
2, 8. auch fonft erbaulid) ift, der unruhe und angft des 
herzens am beiten zu begegnen und abzuhelfen, nemlich 
nicht durch ſpielen und luſtige gefelfchaften, fontern durch 
gebet und fleißiges denken au Sott: fo fiehet man doch 
aus dem get. wie diefe worte allerdings mit zur fort: 
feßung der klage gehören und davon nicht zu trenuen 
find, a) Andere überfegen diefen vers auch fo; ich mil 
an Gott gedenken und ein lautes geräufche maden: 
ich wils Äberlegen und folte auch mein geift ohnmaͤch⸗ 
tig werden: aber die in der paraphrafi beygebrachte 
überfekung behält dem vorzug. * Die LXX haben 
Rryapixuse. Don dem nahdruc diefes worts ſ. ı Thefl. 
5,14. 2) v. Till 


V. 5. Mleine* augen bälteft du, offen, Daß 
fie wachen; & die wachen meiner augen (b. i. Die 
Jii 3 augen⸗ 
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augenlieder, welche fich ald wächter der augen be 
mweifen, indem fie folche bewahren und bewachen ) 
haſt du gehalten oder ergriffen mit aller macht, 
el. 22, ?: Pſ. 73, 23. 139, 10, daß fie fich nicht 
fehlierfen fönnen bey einem fanften fthlaf ; Pi. 102, 8- 
+ ich bin daher fo obnmächtig, * zerſtoſſen, zer 
fchlagen oder befümmert, ı Mof. 41, 8. Pi. 38, ı 1. 
Dan. 2, 1. 3. und fo abgemattet, daß ich nicht 
reden Fan. wenn der tag anbricht. 

Anmerk. * Weil Gott die augen fo weiſe gebil: 
det hat, daf die augenlieder ihre decke feyn, und in der 
gröffeften geſchwindigkeit fich zufchtieffen und dadıyac) 
verhindern können, daß nicht leicht etivas hinein falle, 
fo heiffen fie deswegen bey dem ebraͤern, Mor wachen 
der augen. a) Diefes halten der augenlieder bedeu⸗ 
tet, fie in einerley zuftand erhalten, es fey da man wa⸗ 
bet, daß man fie nicht zufchlieflen oder, da man ſchlaͤ⸗ 
fet, daß man ſie nicht auſthun koͤnne. Hier iſt wol das 
erſtere gemeinet. +Die rede iſt zu Gott gerichtet und 
begreift abermal eine befäntniß einer vormaligen unrnbe 
im fich, welche ihm Gott zuſchickte und die ihm den 
ſchlaf vertrieben hatte. Die LXX haben an flat y 
ehnzweifel gelefen 28 und es uͤberſezt: Guraxäs mäurss 
de us. a) v. Till. 

V. 6. Ich Denke und erinnere mich oft 
*der alten zeit, der vorigen jahre. « ich habe 
(mit befondern fleiffe) überdacht, Pf. 73, 16. oder 
gegen einander gehalten, Die tage vor alter$ oder 
von alters her, Wi. 74, 2. 12. der laͤngſt verflofle: 
nen zeiten oder auch der welt. Hiob 22, 15. Jeſ. 
s1,7. 5 Mof. 32, 7. und was Gott von anfang 
der welt bis auf iegige zeit an feinem volfe ge- 
than, und wie er feine Firche wunderbarer weile 
aus fo mancher noth errettet hat. 

Anmerk. * Mit diefen worten fiehet nad) a) 
einiger meinung der propher auf feinen eigenen vormah⸗ 
figen zuſtand, Hiob 3, 26. womit aud) der Syrer über: 
einfomt, der diefe worte uͤberſezt: dies meos und der 
Chaldäer: dies bonos, mit den folgenden worten der 
vorigen jahre aber, fiehet er wohl ohnzweifel etwas 
weiter zuruͤk auf alles, was fich bey vielen jahrhunder- 
ten her mit den Sfraeliten jugetragen habe. =) Frifch. 

. 7. Ich * denke } des nachts an mein 
faitenfpiel; Pſ. 76, 1. 33, 3. ef. 38, 20. Klagl. 
3, 63. & ich erinnerte mich meines faitenfpiels in 
der nacht: ich dachte daran, mie ich mit meinem 
faitenipiel auch wohl oft des nacht3 mir manche 
gemüths ergogung verfchaffet, nun aber folchss 
alles nichts helfen wil; und rede mit meinem 
herzen; «ich überlegte es recht bedächtig und mit 
feufzen, v. 4. mit meinem bergen, oder bey mir 
ſelbſt; mein geift muß + forfchen. ⸗ forfchete. 
nach den urfachen, warum Gott doch feinen gläu- 
Bigen folche trübfal zuſchicke, und mit feiner bülfe 
fo lange verziehe. Pf. 73, 16. 

Anmerf. * a) Einige überfegen die worte dieſes 
verſes fo, als rede der prophet in der zufünftigen zeit, 


und zeige fein vornehmen an. durch wiedererinnerung P 


feine® geſanges, (darin er Gott wegen des ausgangs 
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feines vorigen ftreits geruͤhmet, ſelb rken 
in der macht der gegenwaͤrtigen ne —— 
b) einige zum folgenden und überfeßen: Des nachts 
rede ich mit meinem berzen; nad) den Acceuten 
aber gehöret e8 zum vorhergehenden. + c) won iſt 
bergenommen von einem ſpuͤrhunde, der das wild auf: 
ſucht, und wenn er es finder, einen laut von fid) giebet: 
alfo läuft unfer geift die ſchrift durch, und wenn er et⸗ 
was finder, daß er auf ſich in ſeinem kreuz deuten kan, 
da wird der geift laut und giebt ein feufzen von fich, und 
hoffet, Gott werde es auch alfo mit ihm machen: das 
dur) erlangt er troft. a) Frifch. b) Geier. c) Arndt. 

V. 8. * Wird denn dachte und rebete ich 
mit mir felbft, v. 7. der Serr ewiglich « bis in 
viele ewigfeiten verftoffen, oder wegwerfen und 
fein volf nicht wieder famlen, Pf. 43, 2. 74, I: 
Klagl. 3, 31. und Feine gnade mehr erzeigen 
” und wird er nicht dazuthun oder fortfahren, 
2 Sam, 14, ı0. noch mohlgefallen zu erzeigen ? 
8 und feine luft zu haben, und und gnädig zu 
eyn? 

AnmerE, * Der Chaldaͤer giebts ſehr nachdruͤck⸗ 
lich: iſt es denn möglich, daß ꝛc. Hier werden nun bie 
gedanken entdecket, damit er ſich ſo geplaget aber auch 
zum theil getroͤſtet hatte. 

BV. $ Iſts denn ganz und gar aus mit 
feiner güte? o hat denn feine guͤte (huld und 
barmberzigfeit Pf. 69, 17.) auf immer aufgebö- 
vet? folte es wohl möglich feyn, dag Gott, der doch 
die liebe ſelbſt ift, aufboren fonte, gnädig zu fen, 
Ser. 16, 5. Klagl. 3, 22. 23. und uns die proben 
davon nicht wiederfahren laffen, die Doch unfere 
voreltern fo fehrrühmeten? 2 Mof. 20,6. Pf. 5,8. 
25, 10. 32, 10. ef. 63, 7. * und bat Die vers 
heiſſung, daß er jederzeit bis in ewigkeit feiner 
gläubigen Gott und Vater feyn, und fie in feiner 
noth verlaſſen wolle, 5 Mof. 30, 3. 4. nun ein 
ende? « iſt denn das wort (der verheiffung 2Mof. 
32, 13. er. 3, 19. und des troſtes Hab. 3, 9.) 
vollendet (und alſo "ganz aus) von gefchlecht zu 
gefchlecht? hat es denn Gott nur an den vätern 
volzogen, als wenn Fein gefchlecht mebr folgen 
würde, welches auch an diefen verheiffungen theil 
nehmen fonne? | 

Anmerk. * a) Der prophet erklärt ſich ferner, 
was in feinem gemüth vorgegangen, das ihn fo ſehr 


beunruhiget und befümmert, nemlich Diefes : Gott babe 


zwar vor zeiten herliche verheiſſungen gegeben ‚aber es 
ſchiene, als ob diefelben num nicht mehr gültig wärens 
kuͤnftig hätte fich Eein gefchlecht der menſchen mehr ders 
felben anzunehmen: die vorfahren hätten allein nutzen 
davon zu genieſſen gehabt, die hätten nun alles weg⸗ 
diefer glükfelige zeitlauf fey zum ende, ietzt handele Gott 
nicht mehr fo gütig mit den menſchen, noch fo freygez 
big mit verheiffung feiner gnade. a) Frank, { 
%. 10. Yat denn Bott der doch als barm⸗ 
herzig und anädig gepriefen wird, 2 Moſ. 34, 6. 
f. 103, 8. nun vergeffen* gnädig zu ſeyn, wie 
ich mir bep gegenwärtigen umftänden nicht anders 
vorftellen 
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voritellen fan, f und hat er feine barmherzigkeit 
& feine eingemweide innere erbarmungen, Pf. 25,6. 
‚49, 12. nach welchen er gegen die feinigen rechte 
mutter liebe hat, ef: 49, 15. 46, 3. vor (« im) 
+ zorn verfchloffen? fcheinet es doch als hätte 
Gott fein gnadenbrünlein verftopfet, und folte der 
weg zu feinem berzen Feinem mehr offen fleben. 
Jeſ 64, 15, Sela. h 
Anmerk. * 3) Mm von an, anddig feyn, 
bedeutet das fchenfen milder gaben, welche ohne vers 
dienft und umfonft, aus einer überflüßigen güte, geges 
ben werden. 2 Mol. 34, 6. + b) Gottes barmherzig: 
feit wird in heil, Schrift mehrmals befchrieben als eine 
dfnung der eingeweide, weil fie in Gott fo groß ift, als 
wenn in einem menfchen ſich herz, lunge und leber auf: 
fchlöffen, ihre neigungen zu erkennen zu geben. Nun 
aber ſchien es dem propheten, als ob fie verfchloffen 
wären, und ſich zu feiner erguickung nicht mehr aufthun 
mwolten. + c) Zorn wird der barmherzigfeit Gottes 
entgegen geiet wegen ihrer verfchiedenen wirkungen. 
Zorn fchläats Barmherzigkeit heilet: zorn verdichts 
barmberzigkeit richtee auf. Wenyh aber der prophet 
albier des zorns gedenfet, fo giebt er damit zu verftehen, 
daß Gott zu feinem verhalten urſache gehabt habe, finte- 
mal Gott nicht. unrecht zuͤrne, und er feine ftrafe alfo 
wohl verdienet habe, nur. Elaget er über langwierigkeit 
diefes leidens. a) v. Till. b) Frifch. c) v. Till, 


Nutzanwo. 1) V. 2. WI. Es iſt eine herli- 
che eigenfchaft des glaubens, daß er mit beten 
und flebennicht abläft, bi8 Gott endlich fein gna- 
denantlig: wieder leuchten läft,, und mit feinem 
troſt und hülfe erfcheinet. ı Mof. 32, 26. 2) O. 
Wenn — das herz nur nach goͤtlicher huͤlfe 

153 ſo iſt es doch bey ihm ein groſſes geſchrey, 
jelched er gewiß zu feiner zeit erhoͤren wird. 
2 Mof. 14,15. 3) v. 3. Fr. Auf die ftellung der 
haͤnde komts zwar beym gebet nicht an, vielweni⸗ 
‚ger beruber die erhörung darauf: aber iſt das herz 
wech, brünftig und zu Gott erhoben, fo werden ge- 
wis auch die haͤnde nicht im fchoß liegen, oder 
onft verſteckt bleiben, fondern auch wol erhaben 
werden, ı Tim, 2,8. 4) Gs. Samle dir in gu- 
ten tagen einen ſchatz von troftfprüchen der heil. 
ſchrift, und präge fie deinem gemüth veft ein, es 
ommen zeiten der duͤrre, da fein troft haften wil, 
und wie fehr würde deim elend vergröffert, wenn 
du u felbft aus Gottes wort dich nicht troͤſten 
koͤnteſt? Pf. 119, 20: 5) Laß dich nichts anders 
wölten, ald Gottes gnade, fo wirft Du gewiß durch 
feinen Eugen troft betrogen. 2 Cor. 12, 9. 
v.4.. Es ift ein hoher grad der geiftlichen anfech- 
zung, wenn man in Gottes wort Feine linderung 
jeiner unruhe finden Fan, aber dem ohnerachtet 
‚muß man veft bey Gottes wort bleiben. Pf. 38,9. 
16. * 107. 7) Merket auf dad Sela, denn der 
bernunft komts wiederfinnig vor, ein find Gottes 
u ſeyn, und dennoch troftlofigkeit zu empfinden, aber 
ver ind heiligthum gehet, der wird lernen, dag 
\ 


| 
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auch diefe? ihnen zum beften dienen müffe. Nom. 
8, 28. 8) v. 5. Fr. Gott hat den fchlaf zur er- 
auickung des menſchen mweislich geordnet, er gibt 
alfo den fchlaf, er nimt ibn aber auch nach feiner 
weisheit oft manchem menfchen wieder. Empfind⸗ 
liche anfechtungen laffen auch nicht allezeit fchla= 
fen. Pi. 102,8. 9) Wegen der vereinigung des 


leibes mit der feele fan es nicht anders ſeyn, es 


muß eine groffe betruͤbniß der feele auch mancher: 
ley ungemächlichfeit des leibes verurfachen. P. 
6,8. 38, 7.8. 10) v.6. Die Bean wohltha⸗ 
ten, fo den vorfahren geſchehen, geben die nach- 
kommen ebenfald an, weil fie alle glieder ei: 
nes leibes in Chrifto find. Pf. 105, 1.2.5. 102, 19. 
11) Die erinnerung voriger glückfeligen zeiten mug 
ung nicht zur ungedult, kleinmuͤthigkeit oder er: 
greifung falfcher wege dienen; fondern zur danf- 
barfeit, demüthigung und glauben. Bf. 135, 1. f. 
12) Bk. Ein angefochtener menfch denfe zurück 
an fich felbft, wie oft ihn Gott unvermuthet aus 
nöthen geriffen habe, fo wird der fchluß daraus 
folgen: hat Gott fo oft geholfen, fo wird er ge: 
wiß auch ferner mein kreuz zu ändern wiffen. Pf. 
68, 20.21. 1ı Sam.7, ı2. 13) v. 7. Fs. Es 
fonnen zeiten fommen, daß einen menfchen alle 
feine gehabte glückfeligfeit und vergnügen nur zu 
vermehrung feines jammers gereichen, barum fie- 
be zu, daß du in den ſchranken bleibeft, und dich 
deines gluͤcks mäßiglich gebraucheft. Sir. 11, 4.f. 
Meish. 5, 8.9. 14) Fr. Es iſt beffer, daß das 
ber; ohne mund, als wenn der mund ohne herz 
betet. Matth. 15, 8: 15) Ad. Im kreuz lernt 
man viel, und mehr in einer ſtunde, als fonft in 
vielen jahren, denn da erfährt man alles in der 
that und wahrheit, was Gottes wort fagt. ef. 
28,19. 16) v.8.f. Der fand der geiftlichen 
anfechtung eines glaͤubigen gleichet einer nacht, 
darin der glaube nicht gefeben wird, einem win- 
ter, da die murzel eined baums zwar noch unter 
der erde lebet, aber Feine früchte von auffen zeis 
get, weil die fonne der gerechtigkeit ihren fehein 
verborgen bat. Hobel.3, 1. 17) W. Es Fan dem 
berzen fein gröfferer ftoß wiederfahren, als wenn 
Gott fein gnade vor ihm verbiget, Pf.44,25. 88,15. 
dabingegen fein grofferer troft ift, ald wenn Gott 
fein gnadenantlig leuchten läffer. Pf. 80, 4.8.20, 
ı2)_Fr. An der erfüllung der götlichen verheiffun- 
gen zweifeln ift ein groffer grad der geiftlichen an- 


6) fechtungen: aber des Herrn wort ift wahrhaftig, 


und was er zufaget, das hält er gewiß. Pi. 33,4- 
19) Ein herz, das die zärtliche barmberzigfeit 
Gottes, die kraft feiner verbeiffungen und die gröf: 
je feiner gnade wirklich erfahren bat, Fan doch 
in den ffunden der anfechtungen zum zweifel ge— 
bracht werden. Darin muß man ja fuchen recht 
veſt zu werben. ı Cor. 16, 13, 
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II. Die vorftellung ihrer gewiß zu erwartens 
den errettung- vd. 11:21. 
1, Die ermartete erretfung : Aber doch fprach ze. v. IL. 
8. Der ermartungsgrand, die ehedem bewieſene mäch: 
tige bulfe umd groffe thaten Gottes. 
a. lieberhaupt, wie er 
1. Daran gedacht: Darum gedenke ich ante. v. 12. 
2. Davon geredet: Und rede von allen ꝛc. v. 13. 
3. Daraus folgerungen Ban: 
a. Auf Gottes heiligfeit; Bott dein weg ?c. d.14- 
d. Auf Gottes macht. 
1. Der ausfpruch davon: Wo ift fo ein ꝛc. 
2. Der beweis: Dubift der Gott, der ic. v. If. 
db. Infonderheit, wie folche Jfrael erfahren, beym 
durchgang durchs rothe meer und den Jordan. 
3. Derfurze far: Du baft dein volf erlofet 2c. v. 16. 
3. Die ausführliche vorfellung. 
a. Was beym durchgange gefcheben. 
1. Anrwaffer: Die waſſer fahen dich ꝛe. v. 17. 
2. Aus dem bimmel. 
a. Waffergüffe: Die dicken wolken ic. v. 18. 
b. Donner und blig ; Die wolken?c. v.18.19. 
3. Auf der erde ; Das erdreich regete fich, und etc. 
b. Wie der durchgang felbit gefcheben. 
1. Wunderbar ; Dein weg war im meer ꝛc. v. 20. 
2. Gnädig; Du führeteft dein volk ꝛe. v. 2. 


V. -17221, 


V. 11. Uber doch fprach ich: nachdem 
ich mich lange genung mit folchen traurigen ge- 
danten gequälet hatte; Ich muß Das leiden; 
was Gott aus heiligen urfachen über mich ver- 
bänget hat; Die rechte hand des böchiten a) kan 
alles ändern. und wird mir auch mein leid in 
freude verwandeln, wenn er ſehen wird, daß es 
mir gut und beilfam feyn wird. 

Kandgl. a) Ich mag mid) zu tode drum Eünmern, 
ich Fans aber doc) nicht Ändern. 

Anmerk. Diefer vers wird nad) dem get. auf 
unterfchiedene weile uͤberſetzt. a) Folgende komt der 
überfegung Lutheri am näbeften: Diefes zu leyden, 
komt mit, Das dndern aber Der rechten des als 
Ierhöchften zu. Da denn mon der infinitivus in 
piel feyn würde von or = Richt. 16,7. 5 Mof. 29, 21. 
Jeſ. 53, 10. b) Andere uͤberſetzen es; dieles geveichet 
dazu, un mid) ſchwach zu machen, (daß id) an mir und 
meinen kraͤften verzage 2 Cor. ı, 8. f. ) daß es geändert 
werde, komt der rechten hand des Hödften zu. c) Ei: 
nige uͤberſetzen “on auch durch bitten, und geben alfo 
die worte: das bitten komt mir zu, das Andern aber der 
rechten des höchften. Allein wenn 7m diefe bedeutung 
hat, wird es mt DD conftruiret. = ‘Pl. 114,58. ı Kön, 
13, 6. d) Einise geben es auch fragweiſe: ſolte mich 
das kraͤnken, daß ſich die rechte hand ändere? e) Einige 
meinen alle jehrvierigfeiten zu heben, wenn fie das ebr. 
wert mW nicht, wie in allen oben angeführten über: 
feßungen geſchehen iſt, durch verändern, ſondern durch 
jahre uͤberſetzen, wie es auch elf v. 6. vorfomt, dar: 
auf der verfaffer zugleich jehe. Denn weil die Elagen 
nun aufhören und ver Prophet den troſt Gottes in feie 
ner feele empfinde, fo breche er aljo aus: diejes, daß 
ich mit dergleichen gedanfen umgehe |. v. 8 f. ift es 
wag mich fchreächet, darum wil ich lieber der jahre der 
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erinnern. Wir pflichten der er meimun R 
a) Michaelis. Er Wilifch. P. ———— 
€) — 2 B. Berl. e) Frank. j 

V. 12. Darum gedente ich & gedachte ich 
an die groffen thaten oder merfe der fchopfung, | 
erbaltung, Kealeang und bejondern vorfehung, 
I. 78, 7. Des Seren; ja (= denn) ich gedenke 
a gedachte an*deine vorige wunder. «an bein 
wunderbares v. 15. von anbegin ber. v. 6. ein 
ieded wunder, das vorzeiten geſchehen iſt, ſonder⸗ 
ich in Egypten, und was du jonft wunderbares 
mit deinem volt vorgenommen haft. I 

Anmerk. * a) 1x heift eigentlid ich werde 
gedenten, in einer erzehlung aber wird oft das futu⸗ 
vum an jtat des ımperfectigefeßt. + b) Dieien namen 
verdienen die werke Gottes, deren er gedenken wil, weil 
fie zum theil fo beichaffen find, daf fie die geſetze der 
natur felbft überfliegen, wenigftens von dem geſetzten 
lauf der natur weit abgehen. a)Mich. b) Frifch, 

V. 13. Und rede ſowol in meinem herzen 
ald auch zu andern von allen * Deinen werten, 
v. 12. @ und ich fiellete meine betrachtung an Pf. 
63, 7. über alles dein werk, unternehmungen, anu⸗ 
falten und mitteln, Pf. ıt, 3. deren du Dich bie 
und dort zum heil deines volfs bediener haft, und 
fage von deinem thun. «und in allen deinen tha⸗ 
ten, Pf. 9, 12. 105, 1. (oder ausführungen) for: 
fehete ich mit feufzen. v. 7. Pſ. 145, 5. 

Anmerk. * a) Werke und thaten werden im 
get. nicht mit einerley wort ausgedruckt das erfte 
kan verftanden werden von unternehmungen, basandere 
Taaay2 von den ausführungen. Die unternehmuns 
gen faſſen in fic) die zurüftungen, anftalten, mittel, geles 
genheiten, fo der Herr zu machen pfleget, den feinen zu 
helfen, darin eine feele manchmal fo viel troftes, als in 
der ausführung felbft findet, weil fie aus ſolcher anftalt 
abnehmen fan, wie weislich Gott alle dinge zu der ſei⸗ 
nigen beiten zu ordnen wiſſe. a) Frifch. v. Til. 

B. 14. Bott, dein weg nicht allein deih 
wort und gefeß, nach welchem der menfch einher: 
‚geben fol, Pf. 119, 9. 67, 3. fondern auch Die oft 
wunderliche wege, die du mit deinen gläubigen ges 
heit, die vegierung und führung deines volts *iſt 
a) heilig; und felig, vecht und gut: « in heilig: 
keit; P.68,25. 18, 31. 25,10. 145, 17. 2Mof. 
15, ı1. du beweiſeſt vornemlich an deiner Firt 
deine götliche vorjehung und vegierung, indem" 
fie unter jo mancherley anfechtung und wieder⸗ 
wärtigfeiten erbältft und läuterft: 7 wo ift fo e 
mächtiger Bott, als du Gott bift? « wer iſt ei 
jo mächtiger groſſer Gott, wie Gott, der von ab 
len zuverehren iſt? 2Mof. 18, 11. 5 Mof. 7, 2T. 
Ser. 10, 6. | 

Randgle a) Iſt verborgen, als wenn Gott leben 
gibt im tode, und nahe ift, wenn er ferne ift, welches die 
vernunft nicht begreift. Es ift zu heilig und verborgen. 

-Anmerf. * a) Andere überlegen es: im heilige 
thum, und verftehen durch) das beiligthum die — 
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wegen feiner vorgenommenen, werke gibt, und meil 
alles, was da beſchloſſen iſt, bei. und aus) als etwas, 
das über die, menſchliche vermunfe ſteiget, zu betrachten 
iſt. Jeſ. 55, 8. 9, f auch Pf. 73, 17. * 6b) Diefe frage 
geſchicht nicht aus unwiſſenheit und zweifel, fondern 
aus einer gründlichen glaubensgewißiheit, damit der pro: 
phet alle feinde gleichſam heraus fodert: ob fie a 


Gott Zfraelis ift. Dieſe beyde ftücke, nemlich Gottes 
beiligkeit und almacht, die.er bey heiligem nachfinnen 
in ‚allen - werfen «Gottes fand, waren dern propheten 
genuglame fügen feinss glaubens.. a) Calv. v. Till. 
Frank, b) Frifch Ä 

N, 15. Du allein bift der a berfelbe ſtarke 
"Bott, v. 14. Pf. 63,2. Der wunder thut; «der 
mwunderthäter: v. 12. Pf. 72, 18. 2Mof. 15, 11. 


der zu thun; Du haft Deine macht und jkärfe WM. 
63, 3. in der that beweifer ⸗ fund gemacht, ieder- 
man vor augen geleget und offenbaret 2 Mof. 9, 16. 
unter Den völfern. nicht allein tem jüdischen 
volf, fondern. auch andern, ‚befonders ‚den Egy⸗ 
ptiern, wie auch den Gananitern, Moabitern, Aın- 
monitern ꝛc. ſ. 5Moſ. 7u 1. Jeſ. 127 4: 044 I. 
Ma98, 25.105, 1. welche alle deine macht erfah⸗ 
ven haben, indem du fie mit ſtarker band zum theil 
gedemüthiget, 2 Mof. 3, 20. zum theil vertrieben 
te volf unterwürfig gemacht haft. WM. 
75, 55. * 

BV. 16. *Du haſt dein volk aus der Egy⸗ 
ptiſchen dienſtbarkeit erloͤſet dich feiner als dei- 
nes eigenthums, welches aber unter anderer both⸗ 
maͤßigkeit ſtund, wieder angenommen, und dir zu⸗ 
geeignet, Pi: 74, 2. 69, 19. und zwar gewaltig- 
lich; » mit einem (ſtarken und ausgereckten) 
arm Bi. 44, 4. 136, 12. 2 Mof. 6, 6. Luc. 1, 51. 
d. i. Durch deine macht und gemalt, mit augfchlief- 
fung aller menfchlichen beyhuͤlfe; nemlich Die f kin⸗ 
der Jacob und Yofeph, welcher letsteve nicht allein 
ald ein anderer vater die Iſraeliten in Egypten 
verforger, 1 Mof. 45, 10. ır. und wie ein eriige- 
borner x Chr. 5, 1. ein zwiefaches erbe erhalten 
umd zwey ſtaͤmme unter dent volf ausgemacht ; 
1 Mof. 48, 5. 6. fondern auch: mit verſchmaͤhung 
der egyptiſchen herlichkeit, feine hofnung auf Got- 
tes vorheiffung gegruͤndet hat. L’MON 59, 24. 25. 


Anmerk. *Er beziehet ſich hier ſonderlich auf die 
ausfuͤhrung aus Egypten, weil es das augenſcheinlichſte 
und heiligfte wunder Gottes, und gleichſam der anfang 
| aller folgenden war , Gott auch darin Leionders feine 
' macht hat ſehen laffer. + Der EhHaldäcr erklärt es 
kutz alſo: die Einder, welche Jacob gezeuget und Joſeph 
ernhret Hat, a) Det kinder Jacobs wird hier. ger 
dacht, daß man die fonderbare guade, Die Gott feinem 
| volk erwiefen, nicht auch auf andere voͤlker, die ſonſt auch 
von Abraham und Iſaac herkamen, als die Iſmaeliter 
und Edomiter, ausdehnen möchte, als welche daran fei: 
1 IV. Theil. \ 
| 
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einen jo grosmächtigen aufweifen koͤnnen, als wie der 


der beffändig und zu allen zeiten mächtig: iſt wun- ‚wo 
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Gottes im himmel; wo er gleichfam feine verordnungen nen antheil-genonmen Haben. Inſonderheit aber wird 


‚der Finder Joſephs gedacht) daß man nicht meine, 
‚weil Ephraim und Manaffe von einer eguptildyen mut: 
‚ter gebohren waͤren, fo gehörten fie nicht dazu. Ya man 
‚kan jagen , dis ſey recht nach dem herzen Jacobs getes 


det⸗ daß, vor andern ſtaͤmmen, Joſephs beionders ge: 


‚dacht worden, weil Jacob Den Joſeph befonders geuͤe⸗ 
bet, ihm auch ein Doppeltes erbe zuerfaut bat. a) Frifch, 
1358. 17. Die *waffer des rothen meers wie 
auch des Jordang fahen dich, Bott, Die wafler 
fage ich, faben Dich, Pf. 114, 3. 5. fie bewieſen 
durch ein übernatürliches wunder ‚gleichfam ein 
gefühl deiner algegemvärtigen macht, und ängfte- 
ten fich, & fie empfunden groffe ſchmerzen; mach: 
ten aeichfam ein geſchrey und getöfe, wie eine ge- 
bärerin, Pf. 55, 5. da ſie fich wieder ihre natur 

m einander veiffen.und deinem. volk zur veſten 
mauer dienen muſten, und die tiefen + tobeten. 
ja auch felbft die tieren, (die tiefiten waſſer) 
wurden beweget. und von. ihrem ort vertrieben, 
daß fie ftunden, ald wie zitternd und bebend. 

Anmerk. * a) &s wird in der heiligen ſchrift 

öfters von lebloſen ereaturen als won lebendigen dingen 
geredet. So wird der erde und den bergen ein ſehen 
zugeichrieben. Pſ. 97,4. Hab; 3, 10. und bier ( . auch 
SD: 114 34.) den waffern, weil diefe bier durd) die feuer: 
und wolkenfeule und der majeftätifchen gegenmwart Got: 
tes in derielben, fo gerührer wurden, nicht anders als 
ein menſch, der durch ein geficht erfchrecker wird. b) Ei: 
nige verftehen es nur allein von den waſſern des rothen 
meeres ; ce) andere ſchlieſſen auch den Jordan zugleid) 
wit ein. v. 20... F Diefes deuten d) einige auf den 
ſtarken oſtwind, den Gott fandte die waſſer von einan» 
der zutbeilen. 2Mof. 14, 21. a) v. Till. Fiifch, b)B. 
Vinar, Pife. Muis, Calmet. Comment. Litter. c) Geier. 
Mich. Lange. Wilifch. P. B. d) Toflan. 

V. 18. Die dicen wolken goffen lieffen 
nicht tropfen, fondern ſtromweiſe waffer; fallen; 
über die Egypter im rothen meer; Die obern dim- 
nern und wegen der darin ſich befindenden feuer- 
theilchen des blitzes etwas heller fcheinende wol- 
ten Donnerten, verurfachten ein ſtarkes getofe und 
erfchlitterung, und Die ſtrahlen «auch deine pfeile, 
deine bligen, die wie pfeile des feuerd auf die erde 
fchoffen, Pi. 18, 15. 2 Mof. 9, 23. * fuhren da; 
ber. « bin und ber. fie liefen herum, wanderten 
durch, und zuͤndeten alled an. 


Anmerk; Weil im der erjehlung des durchgangs 
durch das rothe meer nichts von diefem wetter und ent- 
ſetzlichen waſſerguͤſſen gemeldet wird; fo meinem einige, 
dag damit auf die plage der Egypter, die 2 Moſ. 9, 23. f. 
beichrieben wird, geſehen werde, oder, mie andere mol: 
fen, auf dasdonnerwetter am'berge Sinai. 2 Mof. 19, 16% 
a) Es wird aber wol gereder von einem erjihrecklichen 
ungewitter, welches die Egypter im meer uͤberfallen und 
‚ein vorfpiel der gaͤnzlichen erſaͤufung geweſen iſt. ſae Mof. 
14, 24. 25. Man ſahe alſo nicht nur Gottes wunder 
in meer, fondern auch. oben am himmel, * Dieles wort 
ftehet in hithpael, zeiget allo eine öftere wiederholung an; 
folglich, daß ein blitzſtrahl auf den andern gefolget fey. 

Kkk Pſ. 19, 
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Pſ. 16, 3. 3% 7. a) Michaelis. Kimchi.Toffın. Ainsw. 
Calmet. Comment. Litterail Jofeph, Ant. Jud. L. II. 
<, T uoyl 5 j 

9. 19. Es Donnerte * im himmel, & die 
ſtimme deines donnerd v. 18, Pf. 29, 3. war in eis 
nem wirbel Pf. 83, 14. oder oben an den runden 
bimmeln, Pi. 18, 14. f. 2 Sam. 22, 14. f. man 
mochte binfehen mo man wolte, fo war man von 
demfelben ald von einem Kl, leichſam einge⸗ 
ſchloſſen, und dein donner lief gleich den raͤdern 
am himmel herum, Deine blitzen leuchteten auf 
dem erdboden; Pf. 97, 4. Hiob 26, 30, f. 37. 
3. f. « fie beleuchteten, machten ganz lichte, den 
erdboden: Hiob 41, 23. dag man alfo alles, was 
den Egyptern mwiederfuhr, ganz deutlich feben 
konte, ob es gleich fonft wegen der ſchwarzen wol⸗ 
en ganz finſter war; f das erdreich regete ſich, 
v. 17. und bebete. davon, als wie von einem erd⸗ 
heben. Pf. 18, 8. 

Anmert. * Das ebr. wort 596) wird von a) eini⸗ 
gen durch) Eugel überfegt, oder von der ründung des him: 
mels verftanden, nach b) anderer meinung ift von einem 
windwirbel die rede, welcher alles im wirbel herum 
treiber. Noch c) andere nehmen es von dem weltkreis. 
+ Id) Nach einiger ausleger meinung ift audy neben 
dem ftarfen ungewitter, ein ſtarkes erdbeben verſpuͤret 
toorden, wodurch die erfchrecflichen gerichte Gottes noch 
mehr vergröffert worden, Ubrigens muß man den aus: 
druck San durch eine ſyneedochen verfiehen von den 
grenzen Egyptens um das rothe meer, wo Gott für 
Iſrael flritte, 2 Mof. 14, 21. f. oder von der wuͤſten. 
2 Mof 19, 16. a) Calv. Cocc.Pift. v. Till. Tofl.Richt. 
b) B. Berl. Frifch. Wilifch, P. B. c)'Schmid. Tre- 
mell. Calmet Comment. Litt. d) Geier. Frifch, 

V. 20. Dein weg wodurch du dein volf 
führeteft, ja den du ſelbſt in der wolken⸗ und feuer: 
feule gingeft, mit ihnen, 2Mof. 14, 19. el. 43, 2. 
wear immieer, und dein pfad Ser. 18, 15. dein fuß- 
ſteig, gebahnter weg, in groffen und tiefen waffern; 
da font Feiner einen weg durchzugehen hätte ma⸗ 
then fonnen; und man * fpürete Doch Deinen fuß 
richt. & und deine fußitapfen wurden nicht erfant. 
indem das waſſer wieder zuſammen floß und alleg 
bedeckte, daß nichts zu fehen war, von den fpuren 
dieſes wundervollen burchgangs. 2 Mof. 14, 26-28. 

Anmerk. * a) Einige verftehen dis von den Sf: 
raeliten, fo daß deren Blindheit und unadhtfamfeit hier 
mit beftraft werde, daß fie, fo deutlicher und herlicher 
proben von Gottes gnadengegenwartungeachtet, es den: 
noch nicht. mie dankbaren herzen erkennen wollen. 
b) Andere nehmen es von den Egyptern, die den ort, 
wo die Iſraeliten durchgegangen, nicht finden, noch 
ihren darauf folgen innen, Es ift aber mol die mei- 
nung, fo in der paraphrafi angenommen, die wahr: 
scheinlichfte. =) Geier. b) B. Berl. Michaelis. 

9. 21. Du führeteft alfo vermittelft der 
wolfen- und feuerjeule dein volk, nicht allein durchs 
rothe meer ef. 63, 10. 14. fondern auch nachge- 
bends durch die rauhe und fuͤrchterliche wuͤſte 
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Pf. 78, 14. *wie ein treuer und genäht hirte 


Pf. 23, 3. eine heerde ſchafe, fein gemaͤchlich und 


—336 vielem verfchonen, unter ſtarken ſchutz 


nd affung aller norhdurft, Bf. 78, 52. 80,2. 
durch Moſen und Aaron. a durchdie hand,d.i.. 
dienft und amt Mofis und Yarons, Hof. 12, 14. 
Nun fo wirft du ja auch mich aus den gegenwärti- 
gen noͤthen wohl berausführen können, und wie 
ich hoffe, es auch gewig thun. Rom. 15, 4. 

Anmerk. Es ſcheinet, als wenn dieſer pſalm nicht 
volkommen wäre, noch recht an das vorhergehende 
pafle. 2) Welches-aber ohn zweifel darum alfo gefche: 
ben ift, anzuzeigen, wie der propher in diefer hetrache 
tung gleichfam ftecken blieben, feiner vorigen Klage vers 
geſſen und den ſchluß einem jeden felbft, zu machen uͤber⸗ 
laſſe. Wie nemlichder Herr auch ihm alfo Helfen werde. 
* b) Einige ausleger vergleichen «mit diefer vorftelung, 
von dem führen der Iſraeliten durchs rothe meer, wie 
eine herde fchafe, was der verfaffer des buche der Weiss 
beit c. 19, 7. gedenket, und meinen, darin eine vergroͤß 
ferung dieſes wunders zu finden. Allein nicht zu ge⸗ 
denfen, daß diefe ftelle aus einem apocryphifchen buche 
genommen ift, fo wuͤrde doch das noch wicht daraus fol- 
gen, was man daraus fehlieffen wil ; denn entiveder iſt es 
eine bey den morgenländifchen völkern gewöhnliche poe⸗ 
tifhe vorftellung, ©) oder.einejüdifche vergröfferung des 
rounders Gottes; oder ber verfaſſer fiehee dabey auf 
die natuͤrliche beichaffenheit des rothen meeres, als iwel- 
ches nad) dem bericht d) der hiſtoriſchen nachrichten mit 
graß und Eraut infonderheit gegen das ende deſſelben 
gegen Suez fol im grunde bewachſen feyn, davon es 
auch das fchilfmeer heiſſet; ſ. Mof. 13, 18. anmerf, 
e) Plinius meldet fo gar, daß man auf dem boden die⸗ 
fes mieerbufens kleine grüne wälder von forber und oͤhl⸗ 
bäumen, und unter denfelben oͤhlbaͤume, die fruͤchte 
tragen, und drey ellen hoc) find, antreffe. =) Pift. 
b) Gefner. c) Scheuchz. Phyf. S. Tom. 1. p» 226. 
.d) Nouveaux Memoires de Miflions. Tom. V. p. 169. 
e) Hift, Nat. L. 13. ©. 25. cf, Calmers Bibl, unterfis 
ungen II. th, 10, unterf, 


Lluganım. 1) v. 11. Z. So fehmwinger fich 
dennoch bey angefochtenen zulegt der geift empor, 
der fihmache glaube uͤberwindet und behält die 
oberhand, und die fonne des troffeg gehet auf mit⸗ 
ten in finfterniß der trübfal. Pf. 97, 11. 2) Den: 
fe bey allem kreuz: ich muß daß leiden, zwar nicht 
nach einer heidnifchen und ſtoiſchen unempfindlich- 
keit, fondern, wenn du ein chrift feyn wilt, mit 
einer willigen unterwerfung unter den heiligen 
und allezeit guten rath Gottes. 2 Sam. 16, 10. ır, 
Mich. 7, 9. „ 3) DaB getrofte aufiehen auf die 
macht und güte des Herrn hat noch feinen kreuz⸗ 
träger betrogen, es folgt allezeit eine erwirnfchte 
und oft unverhufte Anderung, darum boffer auf 
ihn allezeit, tieben leute! P.62,9. 4) 2.12.12. 
Fr. Die erimmerung und fleißige betrachtung der 
groffen thaten Gottes gereicht uns zu mehrerer er 
kaͤntniß götlicher majeftät und hoheit fonderfich 
aber zur fFärfung unſers glaubens. Joh 6, 14. 

4, 53, 
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Br IR EA EHBTI in daR VERaRGF Tanga einge. 
wunderbare werte betrachten wil, muß man fie führer werden. Joh. 10, 9 * Yuan 
nicht nur obenhin und ale ven, Paten ——— a weichen ande follen 
’ | „na is un { 
ni *58* ARE ——— F ande nach he ee befleißigen, *8 nd me 
er andern eröfnen. „II, 33: f. v.14.. amtsführungen deflo geſegneter feun, 
Die abfichten Gottes bey den Führungen mancher 2. f. 24, 12. 13. seſes ſevn. 2Er. 30, 
(unse, ‚ find en fo verbor- 1; | 
aß wir nur erſt hinterher einjeben, wie er 
bet * gut ge —* = 20. 2) * Der LXXVIII. Pſalm. 
e irdiſche macht iſt lauter ohnmacht, wenn ſie 
mit der almacht Gottes gegen einander gehalten a 7 —— die 
wird. Jef.37,,36. 8) v. 15. Gott hat ſich durch Pa 5 Ag a ana a 
wort und werte hinlängfi geoffenbaret. Laffet i seiger. 
in: nicht aus unglauben noch auf neue wuns (MD Der eingang. v. 1:6, 
— Bun, ne 5 un IE — ver - ER überfchrift: Eine unterweifunge. v. ı. 
reichen. 4 Mof. 11, 4. 33. Die al II. Kine ermunterung zur au it: 
lerwildeſten völfer, ob fie glei die h. ehrife nicht . Höre, mein volf, x. finerkfambeis 
ar — * man en en III. $Eine anzeige feines vorhabens. 
ennen, daß ein Herr im el über fi Was * Shivilmei 
nach deffen nähern erfäntniß fie ich bemüben fol, a: Manu er 66 Hua woher al hit. 4 * 
ten. Roͤm ı, ip 10) v. 16. Die herliche auge : 
führung Iſrae Band ppten ee ehe von 9. 124. 
der volfommenen erlofung , die Ehri einem 8 
iſtlichen Iſrael verfehaffet, und fie dadurch von der ——— # 32, 1.8.74, 1. Aſſaph. 
ihaft Ber fünden befreyer bat. I. 118, 15. 16. a a ee 0 au rien SE 
rap eingebung des heiligen Geiſtes vorberver- 
11) Wurden die finder Joſephs, obngeachtet fie fündiget, wag der Herr Meffias mit fei er 
voneiner egyptiſchen mutter gebobren waren, den yon zunge, Ye. so in ; mit feiner gelehr⸗ 
noch nebft den andern Iſraeliten in Canaan einge: ächtiger prebi ; & ge als ein gewaltiger und 
—9* fo diiefen auch wir, die wir in unſern vor⸗ feifches zu Kr erflocee 7. in den tagen feines 
fahren beiden waren, nicht eine ausfblieffung f. Ratth, 13, 35 en Juben reden werde. 
aus dem bimlifchen Canaan befürchten, wenn wir { E In 
nur glauben fönnen. Job. 3, 16. 12) v. 17. f. Anmerk. Weil diefes lied vermuthlich nicht, wie 
Thun bie leblofen gefchöpfe Gottes willen auf einen Andere von eben derfelben ort, Pf, 44. 45. 52. 53. 54. 55. 


: : AR, i berſaͤnger oder vorſteher der mufif, es abaufin: 

einzigen wink, warum find denn die vernünftigen NETT © Es abzufin 
: : EI gen übergeben ift:: fo fan man es anfehen als ein lied, 

menfchen fo ** * volbringung des goͤtlichen welches nur vor das volf gemacht war, damit es nebk 


willens? 13) zott iſt Herr der natur, er ’ f 

tan alſo hilfe fchaffen , wenn alle natürliche huͤlfe en ine eh eh — 533— 
aufbort. Matth. 8,26. 14) O. So oft ein un⸗ Kir finden in dieſem pſalm eine erzehlung der veg⸗ 
gewitter entfiebt, ſollen wir an die groffe majeflät und mancherley wohlthaten Gottes, weldyer die Srae: 
und berlichkeit Gottes gebenfen und ihn fürchten liten vom ausgang aus Egypten an, bis auf die Jeiten 
lernen. Jon. 1,5. 15) v. 20. Gottes wege, auf Davids von Gott gewuͤrdiget worden, nebft anführung 
welchen er * pl fuͤhret, fcheinen der F *— Amn —— — on 8 — 
nunft ſehr gefaͤhrlich, und ſind dem fleiſch und blut elon⸗ aden muͤſſen. L. Es 
—— A ne — 2 fie endi⸗ iſt to ein Iehrpfalm, darin er uns durch die exempel 
genfichmit wohlfahrt. Ebr. ı2,rı.. 16) Fs. Die und gefchichte, bes ganzen volks Iſrael, von anfang bis 
fugitapfen Gottes, die dir iegt verbor ie find, auf David, lehrer, Gott vertrauen und glauben, und 


— warnet uns vor mistrauen, und unglauben, zeigt au 
wirſt du noch endlich mit freuden finden, — die ſtrafe, ſo uͤber die mistrauende — * en 


und feinem namen Danfen, daß er fo tröfklich i nade,. fo den traucnden twiederfahren if, Ge w 
954,8. 17) v.21. Tü. Eine lange reife von 2 einige aus. den legten ri er > nn 
| vierzig jahren muften die finder Iſrael thun, ebe maffen, als fen dieſer pfalm lange nad) Davits tode 
fie ins land famen, dag geſchahe ihnen zur prüs gemacht, weil darin deſſelben auf eine ruͤhmliche weiſe 

fung und demüthigung.. So müffen auch wir Meldung geſchehen ift, und auch des ſtammes Ephraim, 
‚durch viel trübfal ins reich Gottes geben. Apg. IS eines von dem u £örper ſchon abgeſenderten, 
‚14,22. 18) W. Wir muſſen ung durch die mi, gebadt wirt. ie aber mit dem legten wol nicht 


- > auf die unterm Nehabeam vorgegangene trennung fan 
‚fie diefer welt durch getreue lehrer führen laſſen, gejehen werden, fo fan auch der erftere grund welt 


‚aber auch folgfamen fchafen nacharten, fo werden nichts BR als dag diefer pſalm nicht vom David 
| 5 felbit, 


| 


1 
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felbſt, fondern von einen andern, 
jchrift jeiget, vom Aſſaph verferti 
dürfen aber au ein ey demiell 
ben, wie b) einige thun, die den ganzen pfalnı für eine 
anterwelſungs rede des Aſſaphs ſelbſt Halten, der zwar 
Iſrael nicht nad) art eines Eöniges, doch nad) art eines 
einheimifchen propheten anreden und fagen Fonte, mein 
wolt v. 1. wie Seremias Iſtoel auch fein volk genant 
hat Jer. 9, » f. auch Dan, 9, 24 obgleich wicht 
zu leugnen, daß auch das damakıge vol aus dieſem un: 
terricht Aſaphs vielen nutzen habe schöpfen Können. 
Wir müffen vielmehr den Aſſaph nur als ein vorbild 
betrachten eines fehrers von einem hoͤhern anfehen ; 
eines; propheten,, der von oben herab kommen folte, 
deifen weisheit in gleichwiffen und rägeln des Salo— 
mons feine übertreffen mufte: eines, heren, der mit weit 
mehrerm recht und. macht Iſrael fein volk neunen und 
es zur anhörung und anhehmung feines geſetzes auf: 
fodern konte, wie hier Aſſaph 'v. ı. und 2. thur. 

gewiſſeſten grund diejer meinung gibt uns Matthäus 
©. 13, 34: 35. am bie hands denn derielbe Jaget mit aus: 
druͤcklichen worten, daß Jeſus in dieſem pfalm von dem 
verfaſſet fey redend eingefuͤhret worden. Ja die. ber 
ſchreibungen des lebens Jeſu in den evangeliſten mel- 
den deutlich, daß ſich Jeſus einer folchen lehrart zu dem 
ende bedienet, diefe weiſſagung von ihm zu erfüllen. 
Folglich gehen wir am ficherften, wenn wir glauben, 
e) daß der prophet hier auf den Meſſiam gefehen habe, 
Wozu noch komt, daß die räseln und geheimniſſe, fo 
von alters her verfchtwiegen geweſen, von niemand fol: 
gen häufiger ausgeredet werden, als von dem groſſen 
propheten felbft. Joh. ĩ, 18. Es wird folglich hier die 
jeit des neuen teftaments in ihrem, anfang. abgebildet, 


nd wie die übers 
ʒorden fey.. Mir 
nſcht ſtehen blei⸗ 







da Ehriſtus ſelbſt in angenommener menſchheit, ſich 


wuͤrde ſehen und hoͤren laſſen, d) und denen zu feiner 
zeit lebenden Süden Gottes wohlthaten verfindigen, 
to er an Iſrael erwiefen, und zwar zu dem ende, damit 
ſie ſich nicht. mis dem wahn, fie wären Abrahams Fin 
der, Matth. 3, 9. Joh. 8, 39, vom glauben an dem 
Meſſia abhalten laffen, und im unglauben umkommen 
möchten. Ebr. 4, nn " Denn alle in diefem pfalm ans 
geführte begebenheiten, find vorbilder des vulfs im an- 
fange des N. T. ı Cor. 1,6. 1. Wie jene Ehriftum 
verjuchten, fo waren auch diefe ihm wiederſpenſtig; 
Luc. 19, 14. Av. 7. su: daher fie audy endlich verworfen 
wurden, wie Silo und der ftamm Ephraim. v. 59. 67. 
Dagegen find die gläubigen Juden Rom. 2,.28.'29. Off: 
2,3. 9. als befenner des wahren Meifis, und die heiz 
den eriwehlet worden, denen der humliſche David Ehris 
ſtus zum Eönige gegeben tworden, d. 70. 72. vergl. Matth. 
21,43. und folche haben unter ihm auch frucht gebracht. 
a) Calvin. Calmet. Comment. Litt. b) Frifch. B. Vi- 
nar. Toſſ. B. Ofiand. B. Tüb.Lange. c) Arndt. Mich. 
Erank. v. Till. Wilifch B.P. d) Mich. B. Berl. 
Zöre, mit aufmerkſamen ohren und willigem 
herzen Wi. 49, 2. 81, 9. ef. 51, 4. mein volf, 
und alle die fich zu demfelben befennen, Pſ. 77,21. 
mein *gefeg; « meine lehre, die ich vom Vater 
empfangen: Job. 7,16. 17. von buffe, glauben 
und heiligen leben; Rom. 3,27. Pf. 19, 8. Tel. 
42, 4. neiget eure ohren @ euer ohr Pi: 45, II. 
5 Mof. 18, 18. 19: Matth. 17, 5. in gröfter auf: 
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merkfamfeit zu Der, rede oder 'worten meines 
mundes. Gpr.4, 20. 7; 24. 8,628: Jel. 55,3. 


(8 wi t BE ART | j 
+ * mn wird hier in weitläuftigem ver: 
Itande — nicht bloß von den Reg ge⸗ 
ſetzes, ſondern von einem unterricht die deu vätern er⸗ 
wieſene görliche wohlehaten zu erkennen, und recht ans 
Zuwenden, wie foldyes wott oft in weitlaͤuftigen dere 
ftande vorfomt. Spr. 1,8. und wie die folgende worte, 
Ben des mundes zunehmen find. |. Pf. 1,2, Anmerk 
Diet: ; 2 PTR rin? ip‘ 0 
B.'2: wil meinen mund mit aller 
frendigkeit aufthun 'f. Matth. 5, 2. pr. 24, 7. 
ob 33, 2. Eph. 6, 19. zu *fprüchen, inoder 
mit einer parabel, gleichnig oder fprüchtore Pf! 
49, 5. el. 14, 4. 1 Koh, J mich aufs 
möglichtte befleißigen nach eurem begrif zu reden 
Harc. 4, 33. euch unter bekanten und deutlichen 
bildern und erempeln, höhere und görliche fachen 
beyzubringen, und wil } alte gefchichte — 
von anbegin her, Pſ.77,6. feine gedichte, die was 
finnreiches wie die räthfel in fich faffen, und zu ei⸗ 
nein guten vorftellungsmittel dienen fonnen, und 
zwar folche, die vor vielen jahren gefiheben und 
befant gemwefen find, Fausfprechen; © herausſa⸗ 
gen, Pf. 19,3. herausquellen laffen, d. i. offenher⸗ 
zig und häufig zu euch aus der fuͤlle und trieb mei⸗ 
nes herzens vortragen ; f. Matth. 13, 35. 
1 Ar Hau TR 


AnmerE., * Der verfaffer nennet das alhier par 
rabeln und raͤthſel, was Boch Im Apläenaen als wahre 
bütorien angefuͤhret find... Daraus folget benn, daß 
geheimniſſe darunter verborgen- liegen, und wir einen 
geheimen finn in dem huchſtaben det Auffern biftorie zu 
fuchen haben. Die Juden ſuchen die ſpruͤche oder gleiche 
niffe v. 9. 19. 21. 65. dieräthfel v. 25. vergl. Richt. 14,14. 
und v. 31. 61. + LXX. ooßrypera dm koris welches 
bier zwaͤr nur vom anfange der aueführung der Iſrae 
liten aus Egypten zunehmen, fonft aber vermöge Matth 
233, 35. vom aufang der welt zu verftehen ift, indem der 
Here Chriftus in feinen lehrem nody weit fiber: die zeit 
hinauf geftiegen, als die Finder Sfrael aus Egppten ge: 
gangen, und hat geredet vom ſaamen der fchlangen und 
des Abrahams,, Joh. 8, 39. 44. von ermorbung des 
Abels, Mätth. 23,35. und andern mehr, a) Daß es 
aber Matth. 13, 35. heilfet: heimficheiten oder verbor: 
gene dinge von anfang der welt; hier aber alte gefchichte; 
wiederſpricht fih richt, fondern eines erfläret das ans 
dere. F Von dem wort PDT Pf. 19, 3. Anmerf, 
a) Friſch. 4 

V. 3. Die dinge, gleichniſſe und raͤthſel 
v. 2. nemlich wil ich reden, nicht die ganz unbe 
kant find, fondern welche wir ich und ihr aus der 
beil. ſchrift gelernet, und von unfern vorfahren 
geböret haben und nun wiffen, & erfant haben, 
als folche, die gemiß und unfehlbar find, Job. 3, ır. 
und welche unfere väter felbft nach götlichem bez 
fehl 5 Moſt 4, 9. 31, 13. Joel 172.3. uns als 
ihren Eindern, als gemiffe mabrbeiten erzehlet 


haben; j 
Anmerk. 
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Anmerk. Da Hier in dieſen und nachfolgenden 
verſen die einfache zahl der perfon, in die mehrere zahl 
verändert wird, fo meinen a) einige ausleger als fallen hier 
die fchüler Chriſti demfelben, der v. n 2. geredet, in feine 
rede. b) Man fiehet es aber beffer als eine fortferung 
der rede eben derielben perfon an, die v. 1. 2. geredet, 
und auchnachgehends fortfährt. Die aber bier die zus 
börer van mit einfchlieffer, twie man den aud) in den 
briefen Pauli findet, daß derjelbe manchmal feine zuhoͤ⸗ 
ver mit einſchlieſt, ob er fonft gleich allein die vede füh: 
tet, c) Sonft machen auch einige die verbindung dies 
fes verjes mit — allo: Was wir gehoͤ⸗ 
ret haben ıc. Das wollen wir nicht verhelen. 

Coce,Til.Frank. b) Schmid. Michaelis. c) Geier. 
MW. 4 Daß wirs nicht * verhalten oder 
—— verſchweigen, ſondern treulich vor: 
a und fleißig einſchaͤrfen follen ihren und un- 
ern Pindern, = daS (mag wir geböret haben) wol⸗ 
len wir nicht verhelen vor ihren lindern, (die zwar 
unfere, doch auch ihre wegen der abkommenſchaft 
onnen genant werden,) Die bernach kommen; 
v. 6. & dem andern oder künftigen gejchlecht, Pſ. 
48, 14. und verfündigen v.3. 6. den ruhm des 
Seren; der dem Herrn wegen feiner thaten und 
wohlthaten gebührer; und feine macht oder flärke, 
Die er in errettung unſerer väter erwiefen « Pf. 
145, 6. und a feine wunder, Die er gethan hat. 
1d noch thut. Pf. 77, 12. 71, 17. um mit bewei- 
ung feiner ſtaͤrke in wunderthaten, die goͤtlichkeit 
einer lehre in folchen zeiten zu beveftigen und zu 
befräftigen. - * 

Anmerk. * a) na wird beftändig entiweder mit 
> oder IR conſtruiret angetroffen, und jol damit ein 
sifriges beftreben angezeiget werden, den ruhm des 
deren zu verfündigen., Denn durch dergleichen ver: 
reinung, ‚zeigen die Ebraͤer einen defto nachdrücklichern 
gegenfaß an, Einige nehmen dis wort in Niphal wie 
S auch die LXX. ſo angeſehen, die cs überfeßt: &x zugißr. 
Beſſer aber nimt mans in der form, nach welcher es 
oben in der erklaͤrung überfegt if. Diefem verbalten 
tehet entgegen das folgende erzehlen oder verfündigen. 
eier. 
Nutzanwo. 1) B. 1. Z. Wie herzlich gern 
wil doch Gott, dag wir fein wort follen yoren, zu 
yerzennehmen und darnach leben! denn es bewah⸗ 
ret und für allem, was der feele fchädlich ift. Pi. 
119,11. 2) D. Chriſtus hat allen lehrern und 
zredigern ein vorbild hinterlaffen,, wie fie ihre zu- 
yorer als ein ihnen von Gott anvertrautes volkan- 
sehen follen, welches fie ald väter zu lieben und 

u beforgen haben. ı Cor. 4, 14. Gal.4, 19. 

) Wir find in Gottes wort nicht auf innere ein- 
prachen, fondern auf den mündlichen und fhrift- 

ichen vortrag des göttlichen worts gewieſen, er. 
23, 25. f. wer ohren hat zu hoͤren, der hoͤre! 
Matth. 11, 15. 4) v. 2, Die klugheit eines leh— 
‚ers erfordert ed, daß er die art feines vortrags 
jach befihaffenheit feiner zuborer einrichte, folge 
ich ſich, fo viel die wiirde feines amts zulaͤſt, ber- 
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ablaffe zu der art zu denken der einfältigen. ı Cor. 
9, 22. 5) Fs. Denke nicht, was gehen mich die 
alten gefchichte an, denn alles, was zuvor ge: 
ieben iſt, das iſt uns zur lehre gefchrieben. 
15,4. 1. Pi. 44, 2. 6) ©. 3.4. SI. Wie 

wir die veine lehre des evangelii empfangen haben, 
(fo follen wir fie auch in gottesfurcht, und unter 
erjlichem gebet fleißig treiben, und. fo viel mir 
nur koͤnnen, weiter ausbreiten. Marc, 16, 20. 
1 Joh. 1,3. 7) Z. Bedenket eure pflicht wohl, 
ihr eltern und ſparet feinen fleiß in goteliger er: 
ziehung eurer kinder, Gottes ernſter befehl erfodert 
ſolches, und es betrift feine götliche ehre und eure 
und eurer Tinder feligfeit! 5 Mof. 6,6. f. Eph. 6, 4. 
8) Das beſte erbeyeil, fo eltern ihren kindern laf: 
fen, und Die befte kunſt, fo fie dieſelben lehren 
konnen, iſt die erfäntni der berfichen thaten Got: 
te und verberlichung feiner ehre. ı Mof. 18, 19. ' 


wre | 

(ID, Die etzehlung der götlichen wohlthaten 

felbft. 4 de er 

I. Die gebung des gejeges. * v. 5-11, 
1. Gottes gefengebung. Deren 


a. Beſchaffenheit: Er richtete ein zeugniß ꝛe. 
b. Endzweck, diefer mar gedoppelt 
1. Die befantmachung den nachkommen: Auf daß 
die nachkommen ıc. v.6, 
2. Die einrichtung.ihres verhaltens darnach: Daf 
ur 
2. Iſraels verhalten dagegen. 


fie fegen auf ıc. v 
a. Ueberhaupt: Und nicht wuͤrden mie ihre ꝛe. v.®. 
b. Inſonderheit: Wie die Finder Ephraimꝛe. v. 9,11. 


v. y. 


VB. 5:1. 


DB. 5. * (Denn) Er der Jehovah richtete ein 
t3eugniß feines willens 5 Mof.4,45. durch Die lehre 
Moſis und der propbeten, und befonderg der ver— 
heiffungen vom Meflia, v. 56. Mi. 19, 8. 8ı, 6. 
auf in Jacob, unter dem volke, das von Jacob 
abjtammet, und mit Gott befonders diefen gnaden- 
bund ald ein zeugniß feyerlich aufgerichtet hatte, 
daß er ihr Gott und fie fein volk feyn folten, und 
gab ein+gefez eine lehre, oder einen unterricht 
von fich felbft und feinem dienſt v. 1, 10. in Iſrael, 
v. 21. M. 8ı, 5. 6. Das er unfern vätern und 
vorfahren gebot zu lehren ihre Finder. & daß fie 
diefelben er fund machen folten ihren Ein- 
dern, und diefe wieder ihren Findern und nachkom— 
men. 5 Mof; 4, 9. 10. 6,6. f. 11, 18. f. 

Anmerk. * 4) Dasy im get. fehen einige hier 
bloß als ein y converfivum futuri ir präteritum und 
nicht als ein copnlativum an. b) Andere aber haben 
es durch, Denn überfeßt, fo fi) auch ganz wohl zum 
vorhergehenden ſchicket: indem Aſſaph nunmehr dem 
anfang macht, die wohlthaten des Herrn zu erzehlen. 
0.4. + Durd) my wird hier nacı e) einiger meinung 
verftanden der gnadenbund, den Gott ſchon im para: 
diefe aufgerichter, und durch die beſchneidung und ofter- 

Rees lamın 
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famım beftätiget hatte, oder auch das ewangelium fo 
ef. 8, 20, einzeugniß gemant wird. Andere ver; 
fiehen dadurd) das gefeß, welches Öffentlich vom willen 
Gottes zeuget. Wie denn das wort My gemeiniglid) 
die tafeln des geſetzes zu bezeichnen pfleget. 2 Moſ. 25, 
16.20. fr 26, 33. f. Beyde bedeutungen kan man füg- 
lich verbinden, doch aljo, daß auf das evangelium vom 
Meffta vornemlich gefehen werde. + Einige verfiehen 
hier durch main den eigentlichen befehl Gottes, daß die 
väter den kindern Gottes wohlthaten fund machen fol: 
ten. s Mof. 4, 10. 6,20. Beſſer nimt man es mit e) 
andern für die Mofaifchen fakungen, fonderlid) das mo ⸗ 
a) Höpfnerus. b) Michaelis. c) Frifch. 
d) Geier. e) Frifch. 

V. 6.Auf Daß Die nachlommen v. 4. 
gleichfald lerneten, (und) Die kinder, Die noch 
folten gebohren werden; Pf. 22, 32. & damit 
das nachfolgende geſchlecht, Die Finder, Die geboren 
würden, es auch erfenneten: wenn fie aufkaͤmen. 
a dag auch diefe aufſtuͤnden und aufträten, und 
(daf fie es auch) ihren Findern verkundigten. 
a erjebleten. v. 3.4. Pſ. 107, 22. und alſo durch 
eine treue fortpflangung diefer dinge, dieſelbe un- 
ter Jacobs geichlecht bis ang ende der welt moch- 
ten bleiben und aufbebalten werden. Joel 1, 3. 

Anmerk. Aus diefer mündlichen überlieferung 
folget gar nicht, daß man in glaubensfachen fid) an 
die mündlichen ſatzungen zu halten habe, wenn fie ſchon 
niche in Gottes wort gefchrieben ftehen, und darin ge: 

vindet find. Der prophet wil nur das aud muͤnd⸗ 
ich verkuͤndiget haben, was Moſes in feinen ſchriften 
verfaſſet und uns hinterlaſſen hat. Pf. ı, 2. Frifch. 

N, 7. Und daß auch fie fegtenauf Bott 
ihre hofnung, « Pf. 49, 14. Spr. 3,26. und nicht 
auf fich ſetbſt oder auf etwas anders, Pf. 52, 9. 
91,.9. als zu welchem ende ung Gott jein wort 
aufzeichnen laffen, Rom. 15, 4. und ja nicht ver⸗ 
geffen v. ı1. 5 Mof. 4, 9. 23. (oder aus der acht 
liefen) der thaten Gottes; die er zu ihrem beil 
verrichtet, und deren andenten fie in der hofnung 
und vertrauen erhalten fültes * und (jondern) 
feine gebote hielten. « bemahreten, behuͤteten, 
und darauf fleißig acht hatten. Bf. 25, 10. fie in 
ihr berz einfchloffen, und fich bey aller gelegenheit 
darnach richten mochten. 

Anmer?. Hier finden wir den zweck des von 
Gott aufgerichteten zeugniffes v. s. uemlich, 18 wir 
uns dadurch zum glauben und gehorfam follen bringen 
laffen, vor allem misttauen aber v. 8. bewahret werden. 
So pfleget auch Gott fonft den zweck feiner handlun: 
gen und worte anzuzeigen, wie z. &ı 2 Mof. 16, 12. 
a) Es wird aber alhier die hofnuug oben an geleßt, 
hernach die haltung der gebote verlanget, mitten inne 
fteher das andenfen der thaten Gottes, welches zur be: 
veftigung des glanbens dienet; ais wolt er fagen: dag 
diefes der inhalt der himlifchen weisheit fey, daß das 
Gott ergebene volf denfelben im aufrichtigem vertrauen 
anrufe, und des wachsthums diefes verttauens wegen 
ſich fleißig in betrachtung götlicher wohlthaten übe, her: 
nad) aber fich auch aus dieſem grunde eines anfrichtigen 


Die Pfalmen. 
gehorſams befleifiige. Gewiß ein kurzer aber volfom: 


"meinung. a) Einige ſtehen in den gedanfen, es h 


LXXVII, 7.9, 


mener inbegrif des ganzen gottesdienftes. * b) Das 
Yin var fan jehe wohl durd fondern überebet 
on p — ——— es auch an andern orten hat. 
49,13: 50, 16, 64,8. Pred. 5,11, 7,23: 8,5.13, 915. 
7 ae 70.4, Wen ne 
V. 8. Undnicht wirden wie ihre vaͤter, 
Ser. 11, 10, 7,26. 16, ı2. Matth. 23, 32. Apg. 
7, 51. 52. Ve Beten find eine abtrännige 
und ungehorfame artz » ein abweichende? und 
rebellifches geſchlecht; dag fich gegen Gott, feir 
nem wort und feinen Enechten ungehorfam und | 
halsftarrig bewied; 2 Mof. 32, 9. 33,3. 5- 34,9. 
5 Moſ. 9, 6. 13. 31, 27. welchen ihr herz nicht 
veft war, wein gefchlecht, fage ich ferner, das fein | 
berz nicht beveftigte, das ed mit Bott nicht auf⸗ 
richtig meinete, indem es fich nicht recht ſchicken 
wolte in Gottes ordnung , nach derfelben Gott 
vechtfchaffen zu dienen und ihm befländig anzuban- 
gen, 2 Chr. ı2, 14. und beren ihr geift nicht 
treulich und beitändig « 2 Sam. 7, f; bielt an 
Gott. « und defien geift nicht gläubig oder wahr⸗ 
haftig v. 22. 37. ı Sam. 22, 14. oder beffändig 
2&am. 7, 16. war mit Gott. gegen und vor dene 
felben. glaubten fie gleich eine zeitlang, fo fielen 
fie doch nach Furzer zeit wieder ab. v. 57. 
N. 9. (Wie) vornehmlich} die Finder a 
Ephraim fo gebarnifcht oder mit ee, 
ben ı Chr, 12, 1.2. 2 Chr. 17, 17. den + bogen 
führeten Fer. 4, 29.H0f. 1, 5. und gute gelibte 
bogenſchuͤtzen waren, 2 Chr. 14,8. darauf fie fich 
auch verliefen, und es nicht mit Gott anfingen, 
abfielen a fich kehreten, ummandten und die flucht 
ergriffen, 2 Kon. 9, 23. Richt. 20, 39. zur zeit 
des b) ftreits. a des Frieges. Pf. 68,31. da den 
angriff geicheben folte. «Pf. 55, 19. 2 
Randgl. a) Vor den fönigen ftund das regiment 
im ftamm Ephraim, die führeten den harniſch und bogen, 
Aber fie waren flolz und traueten Gott nicht; darum 
* — — RE verftöret. und 
Be; ufgerichtet. reit bei ⸗ 
fechtung, fahr und meth. ; —9— ir 


Anmerk. * Lutherus miederholet das woͤrtlein 
wie aus v. 8. und dienet zum verfland. Nach dem 
grt. heift es eigentlich: die Finder Ephraim, welche fi 
bewafneten :c. fehreten um am tage des ſtreits. + Wen 
diefes, was von den Findern Ephraim hier angeführee 
wird, geichehen fey, darin find die ausleger verfchieden 












fich folches no in Egypten und zwar ben lebzeit 
ihres ſtammvaters des Ephraims zugetragen; da deſſe 
finder die bejtimte zeit des ausganges nicht erwart 
fondern 30 jahr vorher , mit bewafneter hand denen 
Sath, das vieh megtreiben wollen, aber von dieſen 
ſchaͤndlich in die Flucht getrieben und erſchlagen worden. 
Diele meinung Icheinet b) andern auslegern deswegen 
einen guten fehein der wahrſcheinlichkeit zu haben, weil 
davon nocheinige ſpuren zu finden find. ı Chr. 8, 20,21. 22 
c) Andere meinen, man muͤſſe dieſe begebenheit in die 

jeuige 
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jenige zeit feßen, da Syfrael noch in der wuͤſten geweſen, 
und der ſtamm Ephraim, der jehr ſtark und dabey ftolz 
geweſen, eigenmächtig die Philifter angegriffen aber ſehr 
zu kurz gekommen jey. Ste führen dabey an 4 Mof. 
14, 49: 5 Mol, 1,41. Allein es wird der Ephraimiter 
in diefen örterm nicht gedacht. d) Mehrere ausleger 
verſtehen es mit gutem grunde von der zeit, da Jephtha 
richter war. Denn da ſuchten die Gileaditer bey die: 
ſtamm hülfe, wieder die Ammoniter, aber vergebens, 
gleichwohl zankten ſich die Ephraemiter mit Jephtha, 
nachdem er die feinde glücklich gefchlagen, warum er fie 
nicht mit zum flreit gerufen hätte, und droheten ihm 
fein haus mit fewer zu verbrennen. Hierauf gerieten 
fie aneinander, und wurde der famm Ephraim von den 
Gileaditern aufs haupt geſchlagen, daß ihrer 42000. 
man ums leben famen. Richt. ı2, Diejenigen aber 
fcheinen es wohl am beiten getroffen zu haben, e) die 
es auf die niederlage deuten, melche die Einder Ifrael 
zur zeit Eli von den Philiftern erlitten haben; bey wel: 
cher gelegenheit jie die bundslade wirklid) verlohren, und 
der ftamm Ephraim, im deſſen erbtheil fie zu Silo auf- 
pehalten war, vermuthlich, wie der erfte im ftreit, aljo 
ud) bey empfundener harten niederlage der erfte auf 
der Flucht gewelen ſeyn wird, dadurch er des vorzugs, 
die wohnung Gottes unter fich zu jehen, feines übeln 
verhalteus v. ı0, f. und fleifchlichen, vertraueng wegen 
auf die gegenmart ‘der bundslade bey Ki Ser. 7, 4. 1% 
ugteich ift beraubet worden, |. v. 60. f. 66. und andern 
Iſraeliten num zum.bevipiel vorgeftellet wird, welches 
ie zum beffern verhalten gegen Gott bewegen fol, als 
an an ihren vätern v. 8. tınd diefem ſtamm v. 10. f. 
ahrgenommen habe. f) Denn des propheten abficht 
var, ihnen zwey erempel vor augen zu ftellen, wovon 
yas eine iſt, ganz Iſrael in der wuͤſten, das andere die 
inder Ephraim, welche er. erft beyderfeits überhaupt 
yorftellet, hernach aber ein jedes abjonderlich und aus: 
übhrlicher vorbringet. Wie denn dis leßtere erempel, 
9 ungefehr erft vor 70 bis go jahr vorgegangen war, 
d daher nod) bey vielen im betrübten andenfen ge 
hwebet, nicht wenigern eindruck in ihr gemüth ver- 
haften können, als jenes, das aus der wuͤſten herge: 
olet iſt. Diejenigen fcheinen es folglich am wenigften 
‚ g) weldje diefe begebenheit mit Ephraim auf 
‚en Abfall von Rehabeam zu Jerobeam und vom wah⸗ 
a gottesdienft zum Fälberdienit , oder gar auf die zeit 
euten, da Salmanaſſer die 10 ſtaͤmme, darunter Ephra: 
a der vornehmſte geweſen, weggeführet. z Kön. 17. 
Denn diefer plalm war fange vorher gemacht und es 
| he aus dem zuſammenhange, da Aſſaph erempel 
en wil , deutlich ‚ daß bier dinge angeführet 

den, die ſchon geichehen waren, und nicht. erft ge: 
heben foltn. Fh)Diswird hier zur vermehrung der 
ande beygefüget, daß fie nemlich, ungeachtet fie jo ge: 
freit und wohl verfehen gewefen, ſ. Pſ. 50, 9. 
noch, da es recht angegangen, daron gelaufer, und 
it ihrer unnöthigen und Bändtichen flucht gelegen: 
heit zum fprichwert gegeben, darauf ſieh Affıph hier 
eziehet. D Sonſt wird dieſer jkamm öfter als vebel: 
ſch angeführet, Sicht. 8, 1, 12, 7. ı Kön. 12, 18. Jef. 
v2 84 Mof 8,4. ı0, nn. a) Chald. R. Sal. Mun- 
= Clarius, in Bibl, Critic. b) Frifch, Gef. c B, 
) 





in. Kimchi, d Schmid. B. Berl. Mich. e) Coce, 
off. v. Till. Frank. A.Eira. £) Til, g) Jun. Pifcat, 
) Euch, i) B. Berl. Mich, 

\ 
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V. 10. Sie die väter fo wol in der wüften, 
als befonders die Ephraemiter hielten « bewahr: 
ten v. 7. 56. Den bund Gottes nicht; den er mit 
ihnen am berge Sinai gemacht hatte, und ber 
nachmals von Mofe, 5 Mof. 29. und Jefua, Joſ. 
24, 24. fo feyerlich wiederholet worden, der fich 
auf die gnadenverheiffung und den bund Gottes 
mit Abraham ı Mof. 17, 2.7. 2Mof.6,4. grün: 
dete; und wolten nicht in feinem gefege wan⸗ 
deln. « weigerten fich Dieb 6, 7. 2 Ant 16, 28. 
Neh. 9, 16. 17. einherzugehen in feinem bund. 
demſelben gemäß zu leben. Ser. 44, 10. 

UAnmerf. a) Einige. ziehen dis auf die väter fos 

wol als auf den ffamm Ephraim, b) Andere meinen, 
der prophet wende fid) wieder auf die abtrünnige väter 
allein und ihr übeles verhalten. c) Noch andere mel: 
nen, daß allein auf den ffamm Ephraim gezielet fey, und 
fehen das, was hier gemeldet ift, als eine urfache ihres 
vorher erlittenen übels an, wodurch fie ſich ſolches zuge: 
zogen haben. Man thnut wol am befien, wenn man 
beydes zufammen nimt, wie in der paraphrafi geichehen. 
Denn die väter famen in dem ungehorfam gegen Gott 
vol£onimen mit den Ephraimiten überein. =) v. Till. 
Irank. b) Frifch. c) Schmid. Tremell, Targ. Syt. 
Ab, Efra, j { 
3. ır. Und vergaffen fo fchändlich feiner 
thaten, Nicht. 2, 10. f.. und feiner wunder, die 
fie doch nicht vergeffen folten, v. 7. und die er 
ihnen zu gute erzeiget hatte. v. 4. « welche er fie 
hatte feben laffen. daß fie davon, als rechte au⸗ 
genzeugen, deſto gewiſſer zeugen, und fie ihren 
nachkommen erzehlen fonten. v. 6.-auch den ein- 
druck in ihren gemuͤth davon, den fie auf ſolche 
weife durch den finn des gefichtd bekommen, deſto 
befler bewahren möchten. 

Nutzanw. 1) 8.5. f. Gott bat fich nicht 
unbezeuget gelaffen, Apg. 14, 7. ſondern fich den 
menfchen auf mancherley art offenbaret, Ebr. 1,1. 
wie unbillig würden wir nun handeln, wenn wir 
diefe gefchebene offenbarung verachten mwolten ? 
2) Kinder in der furcht und ermahnung zum Herrn 
auferzieben , ift gewiß fo leicht nicht: manche et 
tern verdienen fich an ihren kindern die hoͤlle durch 
verfäumung dieſer pflicht. Sir. 30, 7:13. 3) Fs. 
Liebes ind, thut dir Gott die gnade, und gibt Dir 
forgfältige eltern und trene lehrmeifter, die Dir Die 
a des Herrn getreulich zeigen, fo muft du be- 
halten, was fie dir fagen, aber auch dag gefagte 
bey dir fruchten laffen. Spr.5, 1.2. ı Tim.6, 20. 

) Eltern müffen ihren findern nicht nur eine buch: 
Käbtiche erkäntniß beybringen, fondern allen fleiß 
anwenden, in denielbeh einen wahren geſchmact 
und lebendige empfindung der getlichen mahrhei: 
ten zu erwecken. 2 Tim. 1, 5. 5) d. 8. Haben 
iemandes vorel.ern manche grobe fehler an ſich ge⸗ 
babt, fo fol er nicht durch ihr beyfpiel feine fün- 
den beichonigen, fondern vielmehr dergleichen fa- 


milisnflesten durch deſto gröffere tugend und from- 
migkeit 
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migteit auszulbſchen 
6) © oft ung Gottes wort der fünden eines voltd 
erinnert „ fo oft follen wie auch an die erfolgte 
ftrafe gedenfen, und ung vorftellen, ald (finde eis 
nen ieden derſelben mit geoffen buchftaben an bie 
ftien gefibrieben : Spiegle dich an ınir , und beffre 
dich. ı Cor. 10,6. 11. 7). 0.9. Wer fich auf 
feine eigene kraͤfte verläft, und.ohne gebet in den 
ireit gehet, den laͤſt Gott oft anlaufen, und zu 
ſchanden werden, bätte er auch gleich die heften 
waffen. 4 Mof. 14, 41. f 8) Iſt es ſchimpf⸗ 
lich, wenn ein geharniſchter, und dabey in waf 
fen geuͤbter, kriegesmann dem feinde den rücken 
fehet, ſo iſt es auch den chriften, als geiftlichen 
kriegern, unanftändig, wenn fie Die waffen ihrer 
yitterichaft nicht bis zum fiegen wieder die feelen: 
feinde gebvguchen. Ebr. 12) 3.4. 9) V. 10. IE. 
Die naͤtuͤrlichen kraͤfte des menſchen, alleinngenom- 
men, find nicht im ſtande den gotlichen geſetz nach⸗ 
zufommen, 2 Cor. 3, 5. wie fehr wird nun bie 
fchuld des menichen vergröffert, wenn er auch nicht 
einmal den willen bat, darnach zu tbun ? Luc. 
12, 47. 10) Tü. Es iff eine unbefunnene forde- 
vung, Gott folle noch ießo wunder thun, ſo wuͤr⸗ 
den die menſchen mebr glauben: Luc. 16, 27. f. 
das gegentheil hezeuget Iſraels exempel. 


* * * 


II. Die wunderbare ausführung aus Egypten 
und einführung in Canaan. D12759. 


ı) Die ausfihrung aus Eghpten. 
a. Die vorbgreitungdaus Borihren vaͤternec. v.12. 
b. Die ausfubrung und fernere leitung. 
1. Der erfte abfchnitt. 
a. Die wohltbaten Gottes. 
I. Die durchführung durchs meer: Erze.d. 13. 
-2. Die leitung mit der wolken- und feuerfeule; 
Er leitete fie ac.» ._ 8.14. 
3. Die tränfung aus dem felſen:Er riß ꝛc. v. 15. 16. 
b. Die undaukbarkeit Iſtgels Dagegen. J 
x: Weberbaupt: Noch ſuͤndigten ſie ꝛe. v. 17. 
2. Inſonderheit. 
a. Worin fie beftanden: Und ꝛc. v. 1820. 
b. Wie fie von Gott beftraft worden. 
1. Wieesgefcheben: Da nun das ꝛc. v. 21. 
m 2. Warum es gefcheben: Daß fie ze. v.22. 
2. Der zweyte abfchnitt. 
a. Gottes wohlthat, da er fein volk verſorget, 
1. Mit brodt: Und er gebot den ꝛc. v.25:27- 
2. Mitfleifch: Er ließ wehen den ꝛc. v. 26:28. 
b, Iſraels uudankbarkeit, deren 
1. Befchaffenbeit: Da affen ſie und ꝛc. v.29. 
2. Beftrafung. 
a. Wie fie befiraft worden: Da fie 1.0.30.31. 
b. Wie dergleichen mehrmalen gefcheben: 
Aber uber das ꝛc. v.32.33. 
3. Der dritte abfchnitt. * 
a. Iſraels heuchleriſche buffe: Weite, v.34⸗37. 
b, Gottes barmherzigkeit gegen ſie, deren 
1. Beichaffenheit: Er aber war ꝛc. 
2. Urfache: Denn er gedachte, daß zc. 0.39. 
c. Iſraels ubles verhalten Dagegen. Da fie 
T. Gott erzürnt und verfucht : Sie ꝛc. v. 40,41; 


v. 38. 


ıu Die Plalman. 
ſuchen. 2 Kon. ı8, 5. 23,25. | 
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2. An feine nuler und woblsbatem nicht ge⸗ | 

acht. J 

a „ueberhaupt Sie geda teu ꝛe. v. 42 

bi. Sufonkar heit, die ausnennung der wire 
; }  Derplagn, 77° j 
7 Aller yufammen: Wie er denmic. 0,43. 
9. Einiger befouders, da er meldet 
‚ ‘a. Die erfte wunderftrafe: Darc. v. 8* 
b. Die zweyte, dritte und vierte: Da 

v, 


er unziefer ic. #. 
c, u achte plage: Und gab ic... 0.46. | 
d. Die fiebente vlage ; Da er ?c. 0.47-48« Fi 
e. Die fünfte und fechfte Plage: Da 
.  bofe engel ꝛc. v. 49. 50. 
0,0, Die zehente plage: Da er allerc. v.5 
2) Die einfuhrung in Canaan. | 
a. Die kurze wiederholung der vorhergehenden vor— 
ftelung, von ausführung aus Egnpten um 
, leitung aufdem wege; Und lieh rc. v. 52. 53 
b. Die erzehlung der einfübrung in Canaagn. 
1. Wie fie geſchehen: Und brachte fie2e. v. — 
2. Wie übel ſich Iſrael dagegen verhalten. j 
a, Die befchaffenbeit des verbaltens. ro 
1. Veberhaupt: Aber fie verfuchten?e. 0.56.87: 
2. Inſonderheit: Und erzürnetenihnze. v. 98. 
b, Die beftrafung deffelben : Und da dasıc. v.59 
DB. 12:22 8" Yu 3 
. € —1 _ ”". . 9— 
V. 12. Dor ihren vaͤtern v. 5. in ihre 
gegenwart und alſo vor ihren augen, thaͤt er wun⸗ 
der v. 4. 11. er ließ zehn ſchreckliche und wunder: 
bare piosen kommen zum beweig, daß er der Heri 
feines volks ſey, 2Mof. 5, 2. in Egyptenland 
und zwar befondersim felde in der gegend * Zoan 
4Moſ. 13, 23. einer fladt, Die auch fonft Tanis 
genant wird, hat er Diefe wunder gethan, mit 
ven anführung ich hier den anfang mache, 


N: % 
Anmerk. 2) Hier fängt der propher an = 
zehlen die groffen wunder Gottes , die er feinem vi 
erzeiget hatte. Er meldet wechfelsiweile bald die w 
thaten Gottes, bald wiederum wie fid) das wolf Ge 
tes verlündiget, und deswegen geftraft worden, da 
man: als in einem fpiegel beydes die erempel der g 
als ‚auch. des zorns Gottes ſehe, und ſich dadurch zum 
rechten glauben und rechten gottesfurche aufmunterr 
laſſe. * Diefes_orts wird noch font in Heiliger ſchrif 
gedacht, 4 Mof. ı3, 23. Sef. ıy, 1.13, Heſ. 30,14 
Der Chald. LXX und Vulg uͤberſetzen es durch Tanig 
welches einerley mit Zoan iſt. Denn Zoan lag i 
tanitiſchen nomos und werden alſo beyde namen von 
einem ort gebraucht. Heutiges tages heiſt fie Shan ode 
Shane. Andere meinen, daß der unterſchied der beuen 
nung daher ruͤhre, weil der name Tanis, mit verwe 
felung des buchftabens 3: in T. füglich koͤnne hergelei 
werden, von Zoan oder Zan. Das alter diefes of 
fan man fehen aus 4 Mof. 19 23. Nach b) eini 
meinung bat es 2 meilen von Heliopolis und eine m 
oder nach Joſephi bericht 180 ftadien, von Memph 
gelegen, aus welchen ; ſtaͤdten, nachdem fie erwei 
worden, dag heutige Alcair entjtanden fey. c) Ant 
ſetzen diefe ſtadt weiter nach dem mittelländifchen med 
zu, und wie fie Memphis als die ordentliche reſiden 
der: egnptilchen Eänige annehmen, von welchem ar 
Sofen nicht weit entfernet geweſen, 1 Moſ N 
Fe 


LXXVII, 12.13; | 
0. ut aud) ihrer meinung und muthmaflung nach, dag. 
nd Fra veie deſſen hier. — wird, nichts, andere 
As eine andere benennung des Egypten, d) we⸗ 
aigſtens der provinz nieder ens, da, nach ber dich: 
gewohnheit, ein theil für das ganze und ein merk 
vürdiger ort , dergleichen Zoan zu Davids zeiten gewe⸗ 
en iſt, für a6 ganze land. gelegt worden. a) Pifter. 
) Geier. ex Hapfn. Frifch. c) Thom. Schaws Rei⸗ 
jen, f in der algem. welthift. th. IL. p. 657. d)Schm, 
Bibl. 573.604. cf. Bochart. Phaleg & Canaan. 
ib. 4. €. 25. P. m. 261. 
B. 13. Er zertheilete nachgehends, ald 
Pharao die Jfraeliten wieder zurück in die ſclave— 
rey bringen wolte, ihnen zu gute Das meer, Pf. 
74, 15. 136, 13. Jef.63, 12. 13. Neh. 9, ıı. 
ven arabiſchen meerbuſen, ſonſt das rothe meer, 
jenant, 2 Moſ. 14, 21. und ließ fie die kinder 
Siegel mitten durchhin gehen; Pſ. 136, 14. und 
kellete das waſſer dieſes meers zu beyden feiten 
wie eine mauer, «er machte. das waſſer ſtehend, 
einen hauffen. « 2 Moſ 15, 8» Jof. 3, 13. 16. 
Pi. 33, 7. 77, 17. 20. und bewies alfo ein offen= 
#117 2.0) 17 
AnmerE, * a) Das wort yp2 bedeufet ein ger 
valtſames voneinander eheilen einer jache, die vorher ein 
zanzes t. Alſo wirds gebraucht, vonder von⸗ 
inanderreillung dev erde unter der rotte Korah, «4 Moſ. 
31. von zerhauung ‚der ſchwangern Amos 1, 13. von 
der zeripaltung eines felſen, Jeſ. 48, 21. des holzes 
22,3. ı Sam. 6, 14. Daes nun hier und 2Mof. 
‚21. Nehem. 9, 1. von der zertheilung des rothen 
meeres auch’gebraucht wird, fo wird damit ganz augen: 
cheinlich auf das wunder gejehen, da Gott felbft die 
pafer des rothen meers auf eine übernatüärliche art von 
inander getheilet. Und eben daher fält alle wahr: 
heinlichkeit weg, wenn b)einige ausleger anf die ge: 
yaniken gekommen, es ſey der Durchgang zur zeit-der ebbe 
yefhehen, und der ftarke oftwind habe nur die fluth län: 
; se aufgehalten, ey) Denu ı) den worten Mofis und 
diefes vr geſchiehet offenbar gewalt, wenn man es alfo 
ausdeuten wil. 2) Das walfer im rothen meer läuft 
sey der ebbe aufs höchfte nur 300 ſchritt zuruͤcke, und 
war nicht mit einmal, fondern nach und nach und fönte 
man nicht mehr, als einen raum von 200 fchritt aufs 
hochſte annehmen, der 6 finnden trocken geblieben ; und 
in Acher kurzen zeit war es nicht möglich, daß eine 
— von drittehalb million menſchen, die dazu noch 
4 boüsgeräthe und viel) bey fich gefuͤhret, haͤtte follen 
urchgehen können. z) Die fluth komt auch nicht mit 
immal, wie doch Moſes meldet, und das waſſer tuͤrmet 
ſich auch nicht auf, wie es in diefem pſalm heift, daß es 
wie mancen-geftanden. Daher erhellet aus aflen um: 
Anden die gerwihet und gröfe des tuunders. =) Leigh. 
rit. Sact, p, m. 58. Cocc. in Lex. h) Clerie. ad Exod. 
h4. & in dilfert. de trajedt. maris Idum. A. Ezt. Thom. 
‚Aquin. in ı Cor, I. Toft. qu. in Exod. 14. & alii. 
) Agemeine welthift. II. th. p. 413. aumerk. cf. Joh. 
ud. Stumpfü Difp. de divifione maris rub. & Joh. 
Wilh. Bajeri dJifp. an tempore tranfitus Ifraelitarum 
fuerit rss; refluxus, in Hm 7 * Dif. Tom. I. 
Pr 292. & 500, Calmers bibliſche unterfuchungen 2, th. 10, 
TV, Theil, 
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Vignolos Chronol. de I’hift. fainte Lx 3. ©. ı. 6. ıc. 
un 643. ee Saurins Difeour. 15 akut 

DB. ı eitete fie als der gute hirte 
und beſte flüprer, Joh. 10, 4. W. 23, 3. des tao 


Ar rg einer dunfeln wolfe, ober wolfenfeule, 
2 . 13, 21. und des nachts a die ganze oder 
eine iede nacht hindurch, 


ſonderlich aber w rei⸗ 
Gehen, mit eich ch aber wennfierei 


t einem hellen feuer, «mit dem licht des 
feuers, oder der feuerjeule. Pf. 105, 39. Neb. 
% 19. Weish, 10, 17. damit fie in der dunfelheit 

ich nicht ſtoſſen oder fallen möchten. 

Anmerk, Diefes war zugleich ein wunder und 
eine wohlthat. Ein wunder, indem diefe wolfe ohne 
iemandes beyhülfe allein durch den befehl des almädhr 
tigen tegieret wurde und feine geſtalt fo verwechſelte, 
daß es des tages eine dunkele, des nachts eine helle 
molfe war. Eine wohlthat aber, indem fie des tages 
denen Iſraeliten zum fchatten wieder die bige Pſ. o5, 39. 
des nachts zur wegeleuchte und wieder die ſchrecken der 
finfterniß, überhaupt aber zu einem befiändigen wege 
weiſer dienen mußte, daß fie alfo in den unbefanteften 
oͤrtern ohne einen andern wegweiſer, ficher und bequem: 
(ich teilen £onten. f.2 Mel, 40, 36. Frifch. 
Dez Kr riß afpaltete v. 13. Pſ. 74 13. 
nachgebendg, als e ihnen an waſſer gebrach, 
die felſen in der wuͤſten; Naphidim, 2Mof. 17,6. 
und Kades, 4 Mof. 20, 8. 1. und tränfer fie 
die vor durſt ‚ganz abgemattere und darüber fehr 
murriſch gewordene Iſraeliten, mit waffer * die 
fülle, „ver traͤnklte (fie) mit waffer, als aus groffen 
tiefen. d. i es floß fo viel waſſer aus dieſem duͤrren 
felſen herzu, als wenn ſich die abgründe eroͤfnet 
haͤtten, und das waſſer aus den groften und wei— 
teften quellen hervorgefprungen wäre. ı Mof.7,ır. 
Pſ. 114, 8. 77, 17. 

Anmerk. a) Ein neuer beweiß der väterlichen 
vorforge Gottes für fein voll. Es heiſt aber niche 
ſchlechtweg, daß Gott nur habe einen trank verfchaft, 
fondern aud), daß es auf eine übernatürliche weiſe ges 
fchehen fey. Zwar entipringen bisweilen quellen aug 
felfigten gebirgen, aber der fels, den hier Mofes fchläge 
und zeripaitet, war gänzlic) trocken und ohne wajler. 
Daher denn das waſſer nicht auch nur etwa aus eines 
quelle Herzugeleitet wurde, fondern gefagt wird, daß cs 
aus den abgründen und gleihfam aus dem mittelpunct 
der erden herworgebrochen fey. Es war alfo ein wunder, 
gleichwie auch auf feiten der Iſraeliten es eine groſſe 
wohlthat war, daß ihrer fo viel tauſend dadurdy erguis 
cket wurden. * m2ı geben b)einige als ein beywort, 
reichlich, oder zur genuͤge; ©) die ebr. accente aber 
verftatten es nicht wohl; d) beffer behält man es als ein’ 
adjertivum. a) Calv.. b) Richter. c) Michaelis. 
d)) Geier. Michaelis. Vatablus. 

B. 16. Und ließ *bäche aus Den tfelfem 
flieffen, er machte, daß wirklich die fchonften und 
Häreften waſſerſtroͤne bervorbrachen, Daß fie 
binabflojfen « und ließ es (das waſſer) berab: 
fteigen und in dem gröften uͤberfluß bevabflieffen 
wie en welche binlänglich waren * 

v 





899 

fo groffe menge des volts / mebft vieh, zu traͤn⸗ 

fen. 4 Moſ, 20, 11. * Er Aa ap 
Anmerk. a) Die alten rat haben dafuͤr ge⸗ 


halten, dieſer wunderfluß ſey dem Findern Iſtael die 40 
jahre hinducc) in det wülten an allen, orten nachgefloſ⸗ 
fen, und einige ausleger haben es als‘ ausgemacht und 
gew ß angenommen, weil ı Kt, 10, Ki eines mitfolgen: 
den felfen gedacht wird. Be 

moſſung den jüdifchen fabeln billig zugezehlet. * b) Das 
ebr. wort dbern zeiget klare und lebendige waſſer an, die 
mit ihrem beftändigen lauf aller Täulniß vorbeugen, die 
fonft in ſteheuden oder von regen geſamleten waſſer an: 
getroffen wird, dergleichen in der wüften Sinai nad 
dem bericht derer, die dadurch 


a Mol. 17, 7. anmerk. a) Coce..Fuifch. b) Geier. 


2. 17... Hoch nichts deſtoweniger, obgleich. f. 


Gott ihnen fo groffe und viele wohlthaten erwies 
fen hatte, fündigten fie weiter « fuhren fie fort 
zu fündigen wieder ihn; bey der forderung ded 
waſſers waren fchon viel verfündigungen vorge- 


fallen, und ob fie gleich ihre Forderung überflüßig' 


erbielten, fo fuhren fie dannoch fort zu fündigen; 
und *erzärneten a erbitterten durch mehrmalige 


wiederbolung der beleidigungen den} hoͤchſten; 


v. 35. PM. 7,18. 73, 11. in der wuͤſten. « in der 
duͤrren wuͤſte. Jef 41, 18. darin fie Gottes fchu: 
tzes am meiften von nöthen hatten, und ohne den- 
felben nicht Teben Fonten. J 
Anmerf, * a) mn heiſt die befehle und verord⸗ 
nungen eines obern verachten, und durch ein ihnen ents 
gegen ftehendes verhalten, denjenigen, der fie gegeben, 
erbittern. Es bat eine aͤhnlichkeit mit m -bitter 
fepn.. + Dadurdy wil Aſſaph die unhefonnenheit der 
Iſraeliten anzeigen, da fie ſich als elende wärmer wie⸗ 
der den höchften aufgelehnet. Und dazu in. einer wuͤſten, 
da fie fo bald hätten umfommen müflen, als Gott feine 
band abgezogen, a) Geier. - ans 4 
DR, 18. Und fie verſuchten Gott, begehr- 
en neue probenfeiner almacht von ibm, und Fhrie: 
ben ihm zeit, ort, art und weile. vor, wenn, wo 
und wie er helfen und feine gegemvart bemweifen 
fülte, v. 41. 56. 2 Mof. 17, 2.4 
*in ihrem herzen, Pf. 14, 1. d. i. bey fich ſelbſt, 


fie waren in ihrem berzen ganz misvergnuͤgt, und‘ 
unzufrieden uber die götliche führung, fo daß ihre 


unzufriedenbeit auch öfters in worten und übrigen 
bezeigen ausbrach, wie fie denn bier ihren unglau⸗ 
ben mit ungeffüm darin an. den tag legten, Daß 
fie fpeife forderten } für ihre ſeelen. oder nach 
ihrem. appetit. PR. 35,25. denn zur nothdurft fon: 
te ihnen das manna ſchon hinlänglich ſeyn aber 
fo fiieg auch in ihrem gemüth die begierde nach 
fleiich auf, 2 Mof. 16, 3. 4 Mof 11,45. 13. 
Anmerk. * a) Man fan e8 auch uͤberſetzen, mit 
ihrem herzen, nicht ohne vorwiſſen deflelben , nicht aus 
- übereilung und ohne, bedacht, fondern mit allem fleiß 
und vorſatz. Denn die hiftorie zeiget, wie dieſe verſu— 
chungen ın den herzen dev Iſraeliten nicht verſchloſſen 


EXKVUR, 16,16) Die pſalmen LXXVm, Bra 


Aber dieſe muͤth⸗ 


eiſet ſind, ſollen gefun⸗ 
den werden. + Was dieſer fels vorgebildet davon fe, 


zu Raphidim gefehen, denn die bey Kades geſchahe 


Mof. 14, 22° 


 .. ,.,9008 
Lee 
‚ fondern auf die firafharfte weile im wortem 
n ausgebrochen fi 7 wor heiſt oft der 
«27, 12. 35, 25. red. 6,2. b) Andere 
ausdruc durch eine ſyneedochen, und übers 
‚fpeife für fich forderten. c) Die. 


erite bedeutung « Be fi ſich hier beffer. a) Frifch“ 
b) Vatablus in Bil, Gtitic. <) Mich. Geier, Richter, | 
c h 5 379 4 






— 


v. Till. Wili 


B 19., Und redeten wieder Bott 4Mofi 
1, 5. Mal. 3, 13, — recht la⸗ 
ſterlich: ja, Bott folte « wird Gott wol koͤnn 
einen tifch bereiten in der wuͤſten! wo li 
gefunden wird, daß derſelbe damit hinlänglich 
verfehen werden könne, Wird nun feine almacht 
wol was neues bervorbringen können? das wir 
wol fo leicht nicht angehen, als mit dem ——— 











4 Moſ. 11, 4. H 
V. 20. Siehe, er hat wol * den fel 
Tgefchlagen, v. 15. 16. daß waffer floffen, und 
bache ſich ergoffenz Pf. 105, 41. "ef. 48, 2r. 
welches aber eben für fein fo groffes wunder zu 
achten ift, indem es nichts neue , daß waſſer⸗ 
quellen ausden bergen entfpringen; ‘aber wie Fan 
er + brodt geben, a wird er auch können brodt 
geben? nemlich recht natürlich brodt, dergleichen 
wir gewohnt find und in Egppten gegeflen haben, 
welches nicht fo in der erde vergraben liegt, wie 
das wafler? und « wird er auch feinem volk das 
fo groß ift, fleiſch v. 27. verfchaffen?! = bereiten? 
und zurichten koͤnnen? das wird er wegen Be 
der dazu erforderlichen thiere wol fchwerlich lei⸗ 
fen Sonnen. 5) -.4. serien 3 Al aan Nena 
Anmerk. * Hiemit wird nur aufdie begebenheit 


nachher, als das volf ſchon mit: fleifch gefpeifet worden, 
4Moſ 20, 8: 11. vergl. 4 Mof. 11,4. F Dis —— 
befahl Spott, Moſ 17, 6. aber bey dem andern male 
4 Mof; eo. folten Mofes und Aaron nur den fels vor 
den augen der gemeine anreden, ihm gleichlam befehlen, 
waſſer zu geben. Das wunder, daß wafler aus dem. 
felfen hervor gekommen, fonten fie zwar nicht leugnen, 
nur war es einige,zeit nachher fehr geringe in ihren 
augen. + Das murren bes volfs um brodt war zwar 
lange vorher vorgefallen, es wird-aber hier mit dem 
murren um fleifch zufammen gefeßet, ‚weil es beydes 
aus einer quelle, dem unglauben, herkam. v. Till... 
BR, 21." Da nun das der Herr hoͤrete 
*entbrante er; vor zorn; a barum hörete ber Je⸗ 
hovah, und erzuͤrnte fehr ; v. 59.49. 5 Mof. 3, 204 
Spr. 26,17. 20,2. er nahm es auf als eine ſache, 
die er unbeflraft-nicht vorbeygehen laffen konte; 
und feuer ging an in Jacob, und zorn d. i 
eine ſchwere plage, kam » flieg auch auf über 
Iſrael. überdienachfommen Jacobs. v. 5.L4Mof 
II, I. f. u Mi 
Ammerk. * a) Dy wird in hithpael vom uͤber⸗ 
gehen der galle, d. i, von einem Beftigen unmillen ges 
braudjt. v. 59. Pſ. 89, 39. + b) Einige verftehen die 
feuer insgemein vom zorm Gottes, fo oſt mit gr 


901 ‚LXXVIIL ar»22. Die 
feuer‘ verglichen wird... Pſ. 504.3, 97, 3. allein aus 
4Mof. 1, 1., woran m Ber Dagetnheit geſehen 
xd, erhellet, daß Gott ein, wirkliches feuer angszundet, 
dadurch das au eRestoder —— Iſtael verzehret 
‚worden. a) Geier. b) Michaelis, Piſcator. Kimchi. 


Mais. Y BEN ı 

V. 22. Dafi oder weil fie nicht gläubten 
an Bott, ihm nicht zutvaueten, tbeils, daß er fie 
auch obne brodt und andere ihnen fonft gewohn- 
liche ſpeiſen wiirde erhalten konnen 5Moſ. 8, 3. 
theild, daß feine macht nicht hinreiche ihnen fleifch 
und brodt zu veriihaffen, v. 19. und hoffeten 
nicht auf feine hülfe. « fie vertraueten nicht auf 

nen 


heil. und erlöfung aus aller gefahr, welche Gott 
ı verheiffen und durch fo viele proben und 
wunder bewiefen hatte. BE 
gemein, daß es be jůdiſchen volk am glauben gefehlet, 
er meldet aber zu mehrerem unterricht, daß es ihnen 
vornehmlich am dritten ſtuͤck des wahren glaubens am 
zuverſichtlichen vertrauen gefehler habe, Woraus denn 
deutlich erhellet, daß wo auch nur ein ſtuͤck des glau: 
bens fehle, der glaube jelbft mangele. , Folglich war der 
unglaube die quelle aller übrigen verlündigungen 
a) Lürk, Coll. B..p. 474» in + 1 ru 
4 rT 72 ay®; 12, Bk. Wenn Gott ſei⸗ 
en namen in beruͤhmten laͤndern und ſtaͤdten be⸗ 
ſonders groß macht, ſo thut ers nicht aus verach⸗ 
tung andrer oͤrter, ſondern weil ſelbſt der aͤuſſer⸗ 
liche ruhm eines ſolchen orts ein bequemes mittel 
iſt, daß Gottes herlichteit weit und breit bekant 
werde. Pſ. 122/ 3. f. 2) v. 13. Wer Gott ver⸗ 
trauet, ben errettet er oft auf eine vorher unglaub⸗ 
lich geſchienene weiſe, ſolte er auch das waſſer 
ihm zur mauer machen: wer ihm aber nicht ver⸗ 
trauet, den kan er auch in den ſtaͤrkſten mauern 
finden und verderben. Fol. 5,20. 21. 3) Z.Der 
durchgang der Iſraeliten durchs rothe meer bildet 
ung gar fein ab, den Durchgang aller gläubigen 
chriſten durch® rothe meer der heil. taufe, des 
freuzes, und des zeitlichen todes in das himliſche 
vaterland. ı Petr. 3,21. Apg. 14,22. Joh. 8,51. 
4) v. 14. Bk. Auf fo aufferordentliche art offen- 
barte Gott feine gegenwart unter den fraeliten, 
und bennoch begingen fie die greulichften fünden : 
4 Mof. 16, 1. f. 25, 1. f. gehts nicht eben fo zu 
unter den chriften, die obne fcheu für den algegen- 
woaͤrtigen Gott, und ohne beobachtung des evan⸗ 
gelii in allerley fünden leben? 9 v..15. 16. 
s waffer, welcyes für die Iſraeliten aus den 
felſen flog, fol ung erinnern an den feld unſers 
heils, Ehriftun, von des leibe ſtroͤme des lebendi- 
gen waſſers flieffen. Job.4, 14. 6) Ihr chriften 
erfennet, daß euch der Herr die quelle des heils 
reichlich eröfner bat, alfo, daß ihr allezeit und al: 
lenthalben waſſer fehöpfen fonnet aus dem heil: 
brunnen. Zach. 13, 1. 7) ©.17. Die ſuͤnde ſteckt 
dem menſchen ſo tief im herzen, daß ſich viele 


oe 








ffete : } 6,7. f. 


Gage Ofen we ine 


ben wollen, iſt ſtrafbar. J0h.2, 3.4. 
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ET ERBE gotliche wohlihaten, noch a u 
ſtrafen wollen zur beſſerung —* ee kun 
23624: 9 An unbewohnten orten gotliche erhal- 
* ſchutz erfahren, macht diefe an fich groffe 
wohlthat noch gröffer, ı Son. 17, 3.f. 19, 4. f 
‚aber die undanibarkeit dafür ifk auch befio firar. 
barer. 5 Mor. 32, 6.f. 9) v.ı8,f. Sl. Menfch- 
Ache natur wıl Gott nicht trauen, wenn fie leich 
ottes bülfe ſiehet, dennoch jweifelt fie ſtetig 
ſonderlich in abücht des fünftigen. 2 Kön. 7, 2. 
04. 0,7.1. Wer nicht glauben wil, der rufe 
Jein-eigen.bet;. 10) Z. Nur feinem fleifch ichen 
appetit und luͤſternheit folgen ift mehr viehiſch ale 
menjchlich, geichweige chriftlich: darum mwilt dur 
ein chriſt ſeyn, fo lerne deine begierden zaͤhmen, 
und mit dem, was dir Gott giebt, vergnügt feyn. 
Gal. 5,24: ı-Zim. 6, 6. 11) Rein wunderwerk 
it Gott zu hoch und zu fehwer: der unglaube haͤlts 
aber oft für unmöglich, was der glaube für gar 
leicht und — erkennet. Marc. 9, 23. ı2) 
Bon Gott die nahrungsmittel erbitten, iſt nöthig, 
ja wir fündigten, wenn wir ihn nicht darum bitten 
wolten, Matth. 6, ı1. aber ihm dabey vorfchrei- 
bi Jar. \ 13)v. 21.22, 
Fk. Der unvlaube iff eine verleugnung — io 
die — ſuͤnde, weil aus demſelben alle 
übrige fünden folgen. Ebr. 3, 12. 13. 14) Lg. 
Gebt es einem menfchen, der gegen den andern 
voll aufrichtiger liebe ift, nahe, wenn man ein 
‚mistrauen in, ibn ſetzet, ſo iſt daraus einiger maſ⸗ 
„fen zu urtbeilen, wie fchwer man fih an Gott 
durch mistrauen verſuͤndige. Joh In, 33, 38. 


V. 23:33. 


V. 23. Und (daher) er gebot mir ebender 
macht, wie er fonft lebendigen creaturen gebietet, 
auch den wolken droben, die ſonſt fein eigentli- 
ches brodt geben,daß fie ießt an ſtatt des waſſers 
Pf. 77, 18. Je. 5, 6. brodt geben folten, und 
that auf Die thuͤre @ Die thüren des himmel. 
ı Mof.7, 11.2 Kön. 7, 2. Mal,3, 10, dag manna 
in febr groffer menge herunter fallen zu laſſen. 

Anmerk. a) Die ausleger bekuͤmmern ſich Hier 
um die ordnung, weil es fchon zuvor manna geregnet; 
aber es ift nicht nöthig, denn man Fan diefen were auch 
ſo überfeßen, als wäre die rede von einer fängft vergans 
genen zeit. wie es auch A, Eſra und Kimchi, im plus« 
quamperfecto überfegt haben. Oder man Ean auch das 
imperfectum behalten, und es von einer fortfegung dier 
fes wunders verftehen, da er täglich den tvolfen gebot, 
brodt zu regnen, und fie foldies auch alle morgen ſam⸗ 
feten und allen. In diefem fall wäre es eine vergröf- 
ferung der fünden Iſraelis. Zum menigften war es 
ein Beet jan: ae r —* er ungeachtet ihres 
murrens dennoch fortfuhr und fie vor hunger nicht ver: 
ſchmachten ließ. a) Ab. Ezra, Kimch, — u 

V. 24. Und ließ das man in fieinen und 
uno 4 Mof. 11, 7. auf fie regnen, 

2 d. i. 
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d. i. bäufig und in geoffer menge mit dem thau Es twieberfegt ſich aber dıefe meinung aus der hefchafs 


des himmels berabfallen, daß fie und ihr lager 
ganz damit bedeckt wurden, und fie genug hatten 
zu effen, und gab ihnen alfo bimmelbrodt, & ge: 
treide des bimmelg, oder vom himmel. wo ed ne 
zeuget und ihnen von dannen an ſtatt des getrei- 
des gegeben wurde. Pf. 105,40. 2Mof. 16, 4 f. 
4 Mof. 11, 7.5 Mof. 8, 16, Seh. 6, Zr. 1 Eor. 
10, 3. 

V. 25. Sie affen * engel brodt; « brodt 
der ftarfen (edlen) MM. 76, 6. aß f iedermann; 
feiner war davon ausgeichloffen, die angefeheniten 
und geringften affen einerley, und zwar ein ſolches, 
deffen fich.auch mächtige fürften und herren gern 
bedienen wuͤrden, Nicht, 5, 25. er fandte ihnen 
ſolche Ffpeife die fuͤlle. & zur fättigung, daß die 
ganke menge des volks 40. jahr hindurch über: 

üßig zu effen gehabt. 
Anmerk. * a) Einige erklären den ausdruck, 
omaR ons, eine fpeife, die aus der wohnung der engel 
efommen. Nach b) anderer meinung, bedeutet es 


überhaupt fo viel als vortreflich Brodt, (wie ı Cor. 13, 1. 
engelzungen von einer unvergleichlichen bevedfamfeit ı 


verſtanden werden) d.i. fold) brodt, das auch engel nicht 
verſchmaͤhen würden, wenn fie eflen ſolten. Der fel. 
Arndt halt dafiir, daß es deswegen ſo genant werde, 
weil es von eben der. götlichen Eraft, unmittelbarer wei⸗ 
je hervorgefommen, davon auch ſonſt die engel leben. 
c) Noch andere verftehen durch die mächtigen deu drey⸗ 
einigen Gott felbft, und ergänzen den namen Gottes 
Drmon weil er diefes brodt gegeben, und waͤre alsdenn 
die mehrere zahl ein beweis der wahrheit der perfonen 
in dem einer görlichen-welen. ı Mof.-49, 24: Joh 24,19. 
Sef.1,24. 10,13. FW ftehet hier d) einiger meinung nad) 
nicht ohne befondern nachdruck im gegenfaß des worts 
ovas, damit alfo die wohlthat defto gröffer und herlicher 
erfiheine, ie grölfer der unterfchied ift zroifcheh DAN 
dem almädhtigen Gott und WR einem fterblichen men: 
fchen. + Nach dem art. wirds auch ganz wohl uͤber⸗ 
feßt durch vieticum. Denn fie waren damals auf der 
xeife. (2) Vulgat. Arabs. Chaldaeus. Clarius.: b) Rive- 
zus. Frifch. Toff. ce) Lange. Zelten. Lamp. in Joh.I. 
». 653. v. Till. Coceej.. d) Frank. A 
N. 26. Kr ließ wehen «machte reifend 
oder ließ ausbrechen aus feinemort Den oftwind, 
als einen der ſtaͤrkſten und heftigſten winde unter 
dem himmel, die. machteln zu verfamlen und zu- 
fammen zu bringen,-und erregte ⸗ fuͤhrete ber 
Durch feine ſtaͤrke Pf. 74,13. den ſuͤdwind. 
welcher denn die menge wachteln von dem meer 
uͤber das land trieb, fie an den beftimten ort zu 
bringen. 
Anmerf, a) Nach einiger. meynung find bier 
zwey unterfdiedene begedeuheiten,, weil zweyer winde 
gedacht wird, 2. Mol. 16,12. 1 4 Mof,n, zu. 5) An: 
dere machen daraus einen, nemlich dem ſüud- oft: wind. 
Die wahrſcheinlichſte. L-+ Mol. ır, 51. Anmerk. Cs. ift 
mt daſelbſt Zelcners meinung angeführee worden, toels 
her auch ©) Dlavus Rudbeck beyfall gegeben, welche 
in den gedanken ſtehen, daß es fliegende filche geweſen. 


fenheit diefer art fifche | 
richt h ‚der — 1 nicht länger fliegen koͤn⸗ 


‚feiner bey ihrer fpeife alſo vergaffen, und erwürz 





felbft, als tweldye nach dem bes 


nen, als ihre flügel naß find. Die gröfte weite iftn 
e) eimiger ichten eine — well, — 54 
Vinar. b) Burm. Ramb. H. E.V. T. II. Th. p. gri. 
ec) In a Bibl. Part. I. d) Urlfpergers nach⸗ 
richt von den Saltzb. 2 Cont. p. 851. €) Algemeine 
Neifebeichr: III. Th. p. 88. ri 
‚„®B: 27. Und ließ fleifch d. i. wögel, deren 
fleifch ihnen zur fpeifedienete, auf fie regnen v. 24, 
wie ftaub, ı .23,.76. Zach, 9, 3. und (ober 
nemlich) vögel ⸗ vögel des flugs, d. i. geflüigelte 
vögel 1 Mof. 1,21. nemlich wachteln Pf. 105, 40, 
wie fand am meer, fo eine unzeblige menge war 
es. ſ. 2Mof. 16, 13. 4 Mof, 11, 310 32.0 7° 
BV. 28: Und, ließ fie fallen unter ihr la⸗ 
ger allenthalben, « mitten in ihr lager rings, her⸗ 
um, nemlich um ihre wohnungen, da fie drinnen 
—— alſo daß ſie nicht noͤthig hatten dar⸗ 
nach zu geben, und fie mit vieler muͤhe erſt zu fan⸗ 
en. fie fielen ihnen gleichfam von ſelbſt in die 
ände, daß fie nicht einen fchritt Darnach geben 
Di fBen. 720 TUN. aan J 
V. 29. Da aſſen fie, und wurden *alzu 
ſatt; ⸗ ſehr gefättiger; ganz überflügig, weil ih: 
nen diefe fpeifen mit feiner Iparfamen, fondern mit 
veichlicher hand Dargereichet wurden; er ließ fie 
alfo ihre luft ihren appetit buͤſſen. » und er ließ 
ihnen ihre begierde (was ſie ſich gewuͤnſcht hat⸗ 
sen) kommen. 4 Mof. 11, 1920.10, 17 
Anmerk. * Das wort 1813 Fan nad) den accen 
ten fo wol zu den eſſen, als zu dem fättigen gezogen 
werden; NLutherus hat eg nur allein zudem leßten ı 
zogen. Es koͤnte alfo überfeset werden: Sie allen ſehr, 
und wurden überflüßig geſaͤttiget. Dachiel. in B. acc, 
Tom. ]. p. 822. PR 6, 
ı B. 30. Da fienun ihre luſt gebüffer hate 
ten, v. 29. und fie noch Davon aſſen; « fie wa⸗ 
ren noch nicht gewichen won ihrer begierde, ihre 
ſpeiſe war noch in ihrem munde; dei. da das fleifch 
noch unter ihren zaͤhnen war, und eg ihnen am bes 
ften ſchmeckte; X - Se 
B. 38. Da Fam a flieg auf der zorn Bots 
tes der mit recht entzündet wurde, über fie; Die 


gete Die vornehmften unter ihnen; « unter ih⸗ 
ren fetten; die. angefebenften und flarkften, Die l 
wohl am meiſten ſchuld feyn mochten; Jeſ. 10,16, 
und fehlugdarnieder *die beften in Tfrael. «ee ] 
machte; daß fich die fünglinge bückten, und nieder 
geworfen wurden, ı Cor. ro, 5. 6. die auserleſen⸗ 
fteh jünglinge v. 63: 2 Koͤn 8, 12. Iſraels. 4 Moſ 
1, 31, fo damit er ihnen an dem ſchrecklichen un⸗ 
tergang ihrer fetseften und ſtaͤrkſten ei 
jeigete, wie wenig ihnen die fettigfeit und flärke, 
welche fie durch fleifch effen, zu befommen fuchten, 
wieder feine ſtrafe helfen koͤnte. iA 
Anmerk. 


I 
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AUnmerf. * na wird hier von denen genommen, 


zu alt, und die da tauglich waren das ſchwert zu führen. 
V. 32. Aber über das alles « in diefem 


weder durch die götliche wohlthaten, noch dur 
feine ger firafen wären Flüger und vorfichti- 
ger geworden, fündigten fie noch mehr 5 daß fie 


en nachricht von der befchaffenheit des gelobten 
14. einen aufifand erregten, wozu 
achgehends auch noch das murren der rotte Ko: 
ab 4 Mof. 16. umd ı7. und beym haderwaſſer 
20. dazu famen; und gläubten alfo nicht an 
ine wunder. da der Herr a eye deswegen 
fo viel wunder that, daß fie an ihn glauben und 
auf ihn und feine macht ihr vertrauen fegen fulten. 
v. 71. 22. oh. 8, 38. 4Mof. 14, 11. 

Anmerk. Die vorigen fünden waren auch zwar 
groß genug, da aber noch neue wohlthaten dazu kamen, 
o war es um fo viel abfiheulicher, daß fie fich durd) 
jiefe nicht Bewegen lieffen, Gott glauben beyzumeſſen 
nd auf ihn zu vertrauen. — 
33. Darum nun auch, weil feine beffe: 


B. 
ung er oigere, ließ er fie diefe ungläubigen alle 
dahin fterben, in der wülten, daß fie nichts 
von dem verheiffenem lande a) erlangeten; « er 
verzehrete ihre tage in eitelfeit; ſie muſten ihre 
seit zußringen mit unnügen und vergeblichen hin: 
nd herreifen, und erreichten doch dag ziel nicht, 
nd muften auf ſolche meife ihr lebenlang gepla⸗ 
get ſeyn und ihre jahre (verehrte er) *in fchre- 
fen. wegen der vielen zorngerichte, Davon bie 
geiften in ber wüften flurben. 
Randgl. a) d. i. daf fie das verheiffene land nicht 
siegten. und umſonſt gezogen waren aus Egypten. 
Unmerf, * Die LXX. geben N77122 durd) nerz 
wödis. Ph. 73, 19. welche uͤberſetzung auch a) einigen 
beifer gefält, als wenn man es durch Schrecken gibt. Wie es 
denn auch Lutherus ehemals überfeket, und ihre jah⸗ 
e bald dahin waren. b) Die bedeutung des 
chreckens aber ift der abftammung des wortes gemaͤſ— 
fer, indenr es berfomt von Sms erfehroden feyn. 
3 Mo: 26,16. ef. 65, 23. ° a) Coccej. Frank. Aben Efra. 
b) Geier. Mich, Schmid, 
Nutzanwo. ) V. 23. f. Der) Gott, der in 
alten zeiten ein groffes volt in der wuͤſten verfor- 
et bat, ift noch iego.der oberfie regierer aller 
dinge, und wie oft befchämt er noch unfern un- 
zlauben, wenn er feine vorfebung ber ung offen- 
Lg. Wohl dem, bey 


) 















er ſelbſt und feiner heilsguͤter heiſt, wie vom 
täglichen brodt, deffen man bey einem gefunden 
nd arbeitfamen leibe nicht müde wird: ie länger 
ie lieber. Ppil.3, 8. 3) Gläubige eſſen an der 
afel Jeſu nicht nur engelbrodt, fondern goͤtliches 
nanna. Job. 6,48.f. 4) v. 26. f. D. Alle crea⸗ 


x 


Die Pſalmen. 
die noch in ihren beften jahren waren, tweder zu jung, noch. 


allen, oder dieſem allen ungeachtet, obne daß fie 


vieder Sort murreten, und wegen der unangeneb- ſtark 
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turen find zu aller zeit bereit, Gottes befeble zu 
volführen, nur allein der menfch wiederſtrebet fei- 
nem 8 Iſt das nicht zu beklagen? Jeſ. 
1, 5. Jer. 8, 7- 5) Winde entfleben zwar mei- 
ſtentheils aus natürlichen urfachen, aber würde 
es nicht eine verwegenbeit feyn, wenn wir bey 
aufferordentlichen wirfungen eines mwindes bloß 
bey der natur ſtehen bleiben und nicht Gottes 
e hand dabey erkennen wolten? Sir. 40, 33. 34. 
6) Wie langmuͤthig iſt Gott, daß er ſo gar der 
murrenden ihr begehren erfuͤllet! o wenn ſie ſich 
doch dadurch zur buſſe und dankbarkeit hätten be- 
wegen laffen! Hof. 11, 3.4. 7) v. 29. f. Eſſen 
müffen wir, damit wir unfer leben, fo lange Gott 
wil, erhalten mögen, Spr. 11, 17. Nöm. 13, 14. 
abernichtleben wir um des eſſens willen. 8) _Fs. 
Wenn Gott bey der heutigen lüfternen welt, da 
man es mit fremden fpeifen und getränfen aufs 
böchfte gebracht hat, es auch allemal machen wolte, 
wie bey den Sfraeliten, wie mancher müfte dahin 
fterben,, wenn der niebliche biffen noch unter fei- 
nen zähnen wäre. 9) Die fündliche luft des men: 
fehen macht alles, was gut iſt, zu tödtlichem gift. 
©pr. 1,32, 10). 32. 33. O welche verderb: . 
niß finder fich im dem menfchlichen herzen, das 
garıze leben, ſelbſt des volks Gottes, iſt jafaft nichts 
anders, ald eine an einanderhangende fette von 
finden ımd ungeborfam. Jeſ. 1, 4:6. ' ır) Z. 
Der unglaube ftraft fich felber, indem er ſich als 


les des guten, welches Gott den gläubigen’ver- 


heiſſet, muthwillig beraubet. Matth. 13,58. 
12) Gott weiß mehr als ein mittel den menſchen 


ihr leben ſauer zu machen und zu verkuͤrzen, aber 


viel lieber wil ers ihnen erleichtern, ja ſie zum 
ewigen leben bereiten, denn er hat luſt zum leben. 
Pf. 30, 6. 

V. 34:51. 

V. 34. Wenn er fienemfich einige aus ih⸗ 
nett, andern zum erempel, durch eine plage erwuͤr⸗ 
gete, fuchten fie die übrigen, die beym leben: blie- 
ben waren, und die fchlagende: hand Gottes mit 
angefehen hatten, ihn, den Deren, und bejeugten 
eine äufferfiche reue Pf. 77) 3. Jeſ. 126, 16. und 
Fehreten ſich frühe zu Bott. « und kehrten um, 
(vom finden wege) und füchten ‘den mächtigen 
Gott frühe. Pf. 63, 2. Jel-26,9. ehe ſie auch ge- 
troffen wuͤrden. fie eilten früh morgens zur flift- 
bitte, befanten ihre fünden mit weinen, und ver- 
fprachen fich zu beilern. 4 Mof. 14, 39. 40. Es 


- war ihnen aber. damit Feinvechter ernſt, ſ. v. 36. 37. 


weil ed nur berfam aus einer Fnechtifchen Furcht 
vor der ſtrafe, welche nach aufbebung derfelben 
bald wiederum verfihwanDd. 

V. 35. . Und gedachten, « erinnerten fich 
der wahrbeit, von deren gemwisheit fie durch muͤh⸗ 
fame und bündige voritellungen nicht Fonten über: 

eAl 3 zeuget 
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Jeuget werden, nemlich, Daß Bott allein und kein 
“anderer PM. 18. 32. Jel- 44, 80 ihr hort a fels 
Pi. 18, 3. 73, 26. und‘ zuflucht ift, und 
Bott der höchfte v. 7. 17. 18. 56, ihr erlofer 
iſt. 5 Mof. 32, 15. der fie bisher aus fo mancher 
gefahr ervettet, und noch ferner ervetten werde. 

Anmerk. Das NT. lehrer, daß die wörter, fels 
und Goel auf Chriſtum zu deuten find, welcher die Iſ⸗ 
raeliten fuͤhrete Der iſt der rechte fels, ı Cor. 10, 4. 
und der Öoel, derung erlöfet hat. Hiob i9, 2. 5. Pl: 74, 2- 
119, 154. FJef 43, 1.0) Jim übrigen findet man hier beichrie: 
ben die welenttichen ftücke der buſſe. Sie ſuchten Gott, 
und bezeigten ihr verlangen nach feiner barmherzigkeit; 
fie kehrten fich auch wirklich zu ihm, mit einiger abitet: 
lung der bisher gewohnten fünden; fie gedachten auch 
am ihn, auf eine practiſche weife, d. i. mit einiger hof 
"nung deffen, was fie an und von Gott hatten; und das 
alles frühe, gleich in dem anbruch der plagen: allein wie 
wenig es beitand gehabt, fiehet man aus ihrem nach: 
maligew verhalten. v. 36. 37. Jedoch ift auch nicht zu 
zweifeln, es werde bey mandyen was vechefihaffenes 
feyn aewirfet worden. =) Friſch. 

%. 36. Und * heuchelten ihm « uͤberrede⸗ 
ten ihn mit ihrem munde ; wolten ihn weiß ma= 
chen, wie febe fie ibn fürchteten, und durch fchmei- 
chelbafte und liebkofende worte und. herausſtrei⸗ 
chung der von ibm bereits genoffenen wohlthaten, 
auch lobeserhebungen feiner gutthaten ihn dahin 
bewegen, daß er Ihnen Fein leides thun möchte ; 
und logen ihm mitihrer zunge, thaten ihm ſchoͤ⸗ 
ne verheiffungen der befferung des lebens, welche 
ihnen doch kein ernſt waren. sc 

Anmerk. Was in diefem und folgenden v. ge: 
faget wird, ift zwar auf die meiften, doch nicht auf al: 
"fe, zu deuten. * Die LXX haben hier, #yirteev, fie 
"thaten, als wenn fie ihn noch fo fehr liebeten, vielleicht 
fol es geheifien haben. Frärusar. 

V. 37. Aber ihr herz war nicht veft an 
& mit ihm; v. 8. M. 51, 12. 57,8. 112, 7 . Ebr. 
13,'9. fie meinten es ungeachtet ber vielen lobes⸗ 
erhebungen und verficherungen v. 36. dennoch nicht 
vedlich mit ihm; und hielten nicht treulich an 
feinem bunde. « und waren nicht gläubig,_ oder 
gedlich in feinen bunde. fie wurden bundbrüchig, 
und-tbaten nicht, was derfelbe von ihnen forderte, 
ind wozu fie fich fo oft anbeifchig gemacht hatten. 
v. 10. Ser. 31, 32. 

3. 38. Er aber war dennoch, obihmgleich 
ihre heucheley, und ihre unbeſtaͤndigkeit nicht un⸗ 
vbekam war, * barmherzig, es jammerte ihm des 
armen volks, daß es fo verderben folte, und dabey 
fein unrecht nicht recht erkennen wolte, und Fver- 
gab «. er verjohnete, er deckete zu auf vorbitte fei- 
nes knechts Mofis. 2 Mof. 32 Ind 34. 4 Mof. 14. 
Ss Mof. g und zo. zu unterfihiebenen malen Die 
miffethat, ſowol was die ſchuld als ſtrafe derfel- 
ben betrift, Nom. 3, 25. 2 Cor. 5, 19. und um 
des zufünftigen verföhnopferd Chriſti vertilgete 
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verderbele er fie michtz ganz und gar, wie fi 
wohl verdienet batten: und zei er fie auch di 
gegen Mofen heraus gelaffen hatte, daß er t 
wolle; 2 Mof, 32, 10. 4Mof. 14, 12. 16, 21 
5 Mofi 9, 14. 19. und wendete oft feinen zorn 
ab, & und vervielfältigte das abkehren von ſei⸗ 
nem zorn, d, in er verwandelte feinen zorn in gna⸗ 
de, fo oft fie zu ihm kamen und buffe thaten,'v. 3 
und hieß nicht feinen en tzorn gehen, «u 
erweckte nicht allen feinen grinm. wenn er fle 
firafen mufte, fo mäßigte er feine ſtrafen, bielt 
mit feinen züchtigungen inne, und bewies uͤb 
haupt eine recht goͤtliche langmuth an diefem vo 
Anmerk. * a) Dim wird fonft niemanden 
Gore beygeleget, und zwar zu zwoͤlfmahlen; es dru 
aber eine folche liebe und unausfpredjliche neigung dee 
Herrn gegen uns efende menfhen aus, als fid) immer 
bey einer mutter finden mag, gegen ihr kind, das fü 
‚unter ihrem herzen getragen * und ſolches aufs innig 
ſie lieber. + Sorte ließ ſich verföhnen, indem er bir 
fündopfer zur bedeckung der fünde annahm; die es zwa 
niche ſelbſt thaten, aber doch als vorbilder von einem 
viel volkommenern und giltigen beriübnepfer Gott b 
gen, dieferhalb mir Aafern ing zu halten und ſich gnaͤ 
zu erweiſen. -+ Nach dem gef. fönteman es auch) geben 
er har ing fintemal der grimm und zoru 
ein feuer, das da brenner, i 
a) Geier. Wilifch. P. B. — — 
V. 39. Denn er gedachte erinnerte fi 
gleichſam, Hiob 7, 7. Pf. 139, 14. f. und Genie 
es auch in der that, daß ex der bußfertigen füt 
der nieht vergeffe, und wie er gar wohl wi 
Daß fie fleiſch ı Mof. 6, 3. 8, zı. elende, ſch 
che, fterbliche und verberbte menfchen find, 
103, 13:16. ef, 49, 6.7. ı Vet. x, 24. die do 
feinen zorn nicht würden aushalten können, 
wind, a (der feele.nach) ein geift, der dahin fi 
ret, «der da immerfort gehet, und immer nähe 
komt zur fiheibung von dem leibe, Pf. 109, 2 
Pred. 3, 20. 12, 5.7. und zwar. nicht verge: 
bet und aufborer, aber doch auch nicht wieder 
Fömt. in diefe welt und in feinen leib, daß 
er darin buffe thun, und fich zur ewigen feligteit 
zubereiten fonne. Hiob 7, 10. 2 Sam. 14, 14 
Jac. 4, 14. barum frifter er ihmen noch das] 
ben, damit fie diefelbe zeit der gnaden zur bekeh⸗ 
rung recht anwenden mögen. 2’Pet. 3, 9. 3 
DB. 40. Sie erzürneten ihn gar oft 
ten es ‚gar zu grob mit ihren verfundigungen 
der wuͤſten, und entrüjteten ihn in der einoͤde 
a wie oft (oder fo oft) haben ſie wieder ihn rebel 
liret in der wüften, und ihn betrübet, Jeſ 63, 10, 
Epb. 4, 30. (oder fehmerzen gemacht) in der 
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einode-? 

Anmerk. Wenn Affapd es im get. fragweiſe au 
drückt, fo zeiget er damit eine groffe verwunderung an, 
theils über feiner väter bosheic, theils über Gottes ger 
duld. Sintemal Gott felbft zehlet und von ihnen ja 
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rſucht. Pf. 106, 43. 2) Einige es auch als eine 
ng des propheten an: So oft haben fie ze. 
adere verbinden es mit dem vorhergehenden alfo: 
Zu —— —* ſie an Ben. wie oft fie 
) ttertem, oder es zu thun gedachten. 
) Schmid. b) v. Til. - he 
B. 41. Sie verfuchten Bott immer wies 
ver, & und fie kehrten wieder zuriick, (kamen im⸗ 
ser wieber,) und verfuchten den mächtigen Gott, 
vieberboleten alfo ihre verfuchungen ungefcheut, 
ches fihon ein groffer grad ihrer verftorfung 
nd verblendung war, fie jtürmeten Damit immer 
m neuen auf ihn zu, und a) meifterten « um: 
hrieben, maſſen gleichfam ab, fegten ihm gren- 
n, und fchrieben ihm vor, mas er thun und laffen 
olte,*den heiligen in Iſrael. Pf.71,22. Matth, 


I, 19% 

Bandgl, a) Sie ftelleten Sort immerdar zeit und 

veife, wenn und wie er flugs gegenwärtig und greif: 

ch helfen folte, und wolten nicht tranen noch hoffen 

f8 zukünftige. Set wolten fie fleifch, ietzt waſſer, 

st brodt haben: aber folchergeftalt vorfchreiben und 
‚ tie e8 Gott machen fol, das heift Gott ver- 
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de auf die fünden und ftrafurtheile, welche nad) des 
Akes eingang in das gelobte land ſich begeben haben : 
nd zwar b) befonders auf die fünde Ephraims, wes⸗ 
alben diefer ffamm verworfen, und die vorrechte des 
iligthums fo wol als des Eönigreihs von demfelben 
f den ftamm Juda gebracd)t worden. Deswegen fie 
pc) das y überfeßen durch darnach. * Dis gereicht 
yenfals zur vergroͤſſerung der fünde, weil fie gefchabe 
‚der. denjenigen; der fich angeboten Iſrael zu verſoͤh⸗ 
m und zu heiligen, und darum hätten fie ohne ein, 
pränfung auf ihn vertrauen follen, a) B. Berl, Mich, 
‚Til. b)v. Til © | 
8.42. Sie gedachten nicht an feine hand 

d almacht, welche fo groffe wunder verrichtete 
es tages, der zeit, fonderlich da er fie durchs 
nthe meer führete, 2Mof. 14, 26. f. und auf 
lche befondere meife *erlöfete won den feinden. 
‚von en beängffiger. dem Pharao und den Egy- 
tiern. Pf. 74, 10. 














Anmerk. Durd) diefen tag verftehen a) einige E 


je ganze zeit, von der anfündigung ihrer ausführung 
nd erlöfung durch Mofen bis zu deren vollendung am 
heben. meere. Pir 44, 2. 77, 3: * b) Wien. 58. das 
ort DI alfo hier das wort I1D bezeichnet das ger 
nBild der egpptifchen erlöfung, nemlich die geiftliche 
arch Chriſtum, denn das more 75 bedeutet eine erld: 
ing, welche durd) ein en fommendes loͤſegeld 
ſchicht. Und diefes geichahe vorbildticher weile in 
gypten, nemlich durch das blut des ofterlams, rel: 
yes das blut Chrifli , als des ofterlams des N. T. ber 
»ichnete und vorbildete, a) Geier. b) v. Till. Frank. 


V. 43. *Wie er denn feine zeichen fowol 
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“ merfmale feiner liebe gegen dis volf, als auch 
beftätigung der göslichen fendung des Mofis, 
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, 4 Mef.14, 22. fie haben el Sr da. ſehr oft durch welchen er fein volk ausführen mwolte, in 


Anmerk. a) Einige meinen „daß hier gefehen - 


LXXVII, 43:47. 910 





Egypten gethan oder öffentlich vor iedermans 
augen & dargefiellet hatte, und feine wunder fol- 
che werke, die alle Fräfte der natur weit uͤberſtei⸗ 
gen, im lande Zoan. v. 12. PM. 105, 27. 106, 
21, 22. | 
Anmerk. * a) Einige ziehen dag wu im 

auf den tag v. 42. und gebens: an welchem nemlich 
tage er ꝛe. Die LXX gebens durch ös, wie, Denen 
auch Lutherus gefolget. a) Schm. Geier. 

V. 44. Daer ihr waffer «flüffe oder ſtroͤ⸗ 
me, den Nilftrom und andere bäche in blur wan⸗ 
delte, Daß fie ihre bäche «a flieffende wafler v. 16. 
nicht trinken Fonten. |. 2 Mof. 7, 17. f. Pf. 105, 29. 
Weish, 11, 7. zur gerechten vergeltung, daß fie 
die ebräifchen Enäblein darin erfäuft hatten. 

Anmerk. Hier fängt der prophet an die plagen 
zu erzehlen, fo über Egypten ergangen. Er führt fie 
aber nicht alle an, and) nicht in der ordnung, wie fie 

fchehen, und von Moſe erzehlet worden. Denn weil 
fe befant waren, bat er fie nur mit wenigen worten 
nee gr und fie gleichfam nur daran kuͤrzlich erinnern 
wollen. 

V. 45. Daer * unziefer » einen untermeng⸗ 
ten haufen von allerhand ungeziefer und giftigen 
fliegen unter ſie ſchickete, die F fraſſen, nicht 
allein ihren gewaͤchſen und fruͤchten ſchaden tha- 
ten, ſondern auch ihr vieh, ja ihre leiber ſelbſt, 
anfielen und fie todteten, Weish, 16,9. und ffkroͤ⸗ 
ten, fröfche, Die fie verderbeten. ihnen alles ver- 
derbeten und mit ihrem unrath befubelten, bernach 
aber auch mit ihrem geftanf die luft anſteckten, da: 
von viele leute umfamen. |. 2 Mof. 8, 2. f. 16. f. 
21. f. Pf. 105, 30. 31. Weish. 19, 10, 

Anmerk. * Die LXX. wie auch andere alte ber 
ſetzungen, verftehen darunter hundefliegen; es waren 
aber and) kaͤfer, heuſchrecken, welpen u. d. g. dabey. 
v.45. a) Andere rechnen darunter and) andere thiere, 
als ſchlangen, fcorpionen, loͤwen, woͤlfe, drachen ıc. 
allein es ift ſolches nicht wahrſcheinlich, indem die hier 
gemeldete wirkungen, von dem Eleinen ungeziefer wol 
Finnen zuwegegebracht werden, |. 2M20f. 8,24. Anmerk. 
+ Die horniffe führen im ebr. faft gleichen namen. f» 
2 Mof. 23, 28, a) Schindler, Pagninus. Varabl. Ab, 

fra. 


V. 46. Und gab ihr gewächfe futter und 
getreide Pi. 67, 7. den Faupen, heuſchrecken und 
andern gefchmeiß, Jef. 33,4. Joel 1, 4. und ib: 
re faat a ihre arbeit, was fie gefäet und gepflan- 
jet hatten, Hiob 39, 11. 5 Mof. 28, 33. das gab 
er den heuſchrecken. einer andern art folcher uns 
geriefer, Joel 1, 4. die alles verzehren und vers 
derben muften, daß denen einwohnern nichts da⸗ 
von zu nuge Fam. ſ 2Moſ. 10, 13. Pf. 105, 34 
V. 47. Da er ihre weinſtoͤcke mit hagel 
ſchlug, & tödtete, d. i. fie fo zerſchlug und be⸗ 
ſchaͤdigte, daß fie gänzlich verderbt wurden, und 
ihre * maulbeerbaume oder feigenbaͤume — 
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groffen hagel, oder eisftücken, die fo beichaffen 
waren, daß auch bäume dadurch zerfchmertert 
werben konten, Pf. 105,32. 33. Weish. 10, 16. 17. 
ſ. 2 Mof. 9, 22:25. 

Anmerk. * ‚Hier werden nur zwo arten der bes 
ften bäume gedacht, nemlich weinſtoͤcke und maulbeer: 
bdume, Es find aber gleichwol auch die übrigen dat: 
unter zu verftehen, Ma Mof. 9, 25. Weil die Egypter 
wenig weinftöce hatten, jo muß diefer fehade ihnen de— 
to mehr geichmerzt haben, Was aber die hier gedachte 
maulbeerbäume anlanget, fo halten e8 einige vor eine 
art wilder feigenbäume, welche des jahres wohl 3 bis 4 
mal häufige früchte,, der gröffe nach wie pflaumen, ge: 
tragen haben. + Das ebr. wort 20 ift nur hier 
zu leſen, und wird unterſchiedlich überießt. 2) Einige 
verjtehen einen ftarfen reif darunter; b) andere groſſe 
hagelſteine; c) noch andere eine art von heuſchrecken; 
wiederum andere d) den bliß. e) Am beften verſtehet 
man, mit Luthero, groflen hagel darunter. a) Vulgat, 
Coccej. b) Hoe. e) Raſche. d) Avenarius. e) Geier, 
Kimchi. Ab. Afra. Richter. Michaelis. 

V. 48. Da er ihr vieh ochfen, efel ıc. 
ſchlug mit hagel, a da er ibr vieh dem hagel 
uͤhergab, daß es zerfchlagen werden mochte, und 
ihre heerde mit ſtrahlen. «den feurigen Fohlen 
oder bligen Pf. 76, 4. daß Feines, fo niche in 
ficherheit gebracht, Davon entrinnen konte. |. 2 Mof. 
9, 23. 24. 

Anmerk. Da der Hagel nichts anders it, als ei- 
ne verwandelung des tegens in eis, wenn die regen: 
tropfen von dem nord oder nordoſtwind erariffen mer, 
den, fo ift der egyptifihe hagel ein wunder Gottes, weil 
daſelbſt, natürlicher weile, die luft niemals fo Ealt ift, 
daß der vegen in eis vertwandelt toerden Fönte, Die 
angezeigte wirkung diefes hagels, läffet uns muthmaf: 
fen, daß die hagelfteine von etlichen pfunden ſchwer ge: 
weſen ſeyn, daher fie mit defto gröfferer gewalt auf die 
erde gefallen, Scheuchz. Phyf. S. Tom. I. p. 185. f. 

3.49. Da er *böfe engel unter fie fandte 
in feinem grimmigen zorn, und ließ fie toben 
und wüten, und leide thun. « er fandte unter 
fie den enibrandten grimm feines zorns, einen 
groffen zorn und arimmige drohung, und angff, 
(oder beängftigung, als ) die ausfendung der bo- 
ten, die da bofe find oder böfeg verurfachen. es war 
mit der hereinbrechung feiner ſtrafgerichte nicht 
anders befchaffen, als hätte er ein heer der boͤſen 
und alles verderbenden engel ausgefandt. 


Anmerk. * Diefe worte ftehen im grt. zulekt, 
und meinen einige, daß es eigentlid) heiſſen muͤſſe, en: 
gel oder boten der böfen, entrveder der böfen menichen, 
oder der böfen plagen. Nach a) einiger meinung wird 
biemit gefehen auf die beyden boten, Mofes und Aaron, 
die dem Pharao afles übel ankündigen muſten. Doch 
verjtehen es andere fieber von den eigentlich ſogenanten 
engeln, und da nehmen e8 wieder b) einige von den 
guten engeln, die Gott insgemein gebraucht feine firafen 
an den gotlofen auszuüben. ı Mof, 19,1.f. 2 KRön. 19, 35. 
€) Andere aber von den böfen engeln, welche fonder; 
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aMof 19,21. wie aud) Lutherns in der uͤberſetzung da 
dem verfaſſer des huchs der Weisheit c. ı7, 3. efolg 
it. a) Tarnov. Tremell. b) Auguf. c) Sch 
Zeltn. _ 
BD. 50. Da er feinen zorn* ließ fortgehen, 

«er machte (oder wog gleichfam auf der wage ab 
einen weg feinem zorn, er richtete fich mit feine 
plagen nach den graden der egyptiſchen bosheit 
wie viefe zunahm, und fie darin ungeſcheut for 
fuhren, fo ließ er auch feinen zorn ungehind 
fortgeben, der ihnen auch immer fehwerer wurd 
te härter und verftockter fie wurden, und da 
ihrer feelenvor Dem tode nicht verfehonete; 4 
bielte ihre feelen vom tode nicht zumüst: da es bi 
ber nur ihre guͤter und ihr viep getroffen, fo fa 
es nun auch an ihr leben; Hiob 1, 12. 2,4. 334 
18. und ließ ihr vieh an der peftilenz fterbens 
», und ihr leben überlieferte er der peflilenz. daß 
fie an diefer gefährlichen feuche alle umfommen 
muften. 2 Mof. 9, 3. ı5. 

Anmerk. * Die figürliche redensart im gtt. zel⸗ 
get an, daß Gott mit den Egyptern weder zu gelin 
noch zu hart verfahren, jondern fine gerichte nad) ih— 
ven fünden aufs genauefte abgewogen. 

V. 51. Da er endlich in einer nacht * alle 

erftegeburt an menfchen und vieh in ganz Egy⸗ 
pten ſchlug, durch den mwürgengel, 2 Mof. 12 
23. 29. Ebr. ı1, 28. nemlich } Die erfien erben, 
a die erftlinge oder den anfang der (maͤnlichen 
und väterlichen) kraft, Diob 18, 7. ı Mof. 49,3. 
Pf. 105, 36. 5 Mof. 21, 17. in den huͤtten Jam, 
des jüngften ſohns Noaͤh, von deffen entel, dem 
Mizraim, die Egypter herſtammen. 1 Mof.9, 22.2 
10,6. Pf. 105, 23. 27. 106, 22. |. auch 2 Mo 
11,4.f. 12, 29. 30. Pf. 136, 10. Weish. 18, ro, 

Anmerk. *Weil Pharaoden Iſrael, als den erſt 
gebornen john Gottes 2 Mof. 4, 22. piagere, fo guif 
Sort wiederum Die erfigeborne ſohne der Egyptier an, 
nad) dem recht der twiedervergeltung. Einige der jüdie | 
fhen lehrer glauben, daß in den häufern, wo kein erft-. 
geborner fohn vorhanden geweſen, der haußvater ro 
geftorben fey, welches iedoch, weil die nachrichten der . 
ſchrift davon ſchweigen, nicht glaublich iſt. + Dis letz 
tere erklärt das erfte. Erfigeborne find aljo die erſten 
erben, die erſte hofnung einer familie, und machte dis 
den verluft und die ſtrafe defto empfindlicher. e) 


Nutzanw. 1) V. 34.35. Gott in der ne 
zu fuchen, ift recht und nothig: Pf. 50, 15. wen 
aber bloß darum gefchieht, daß man der plage 
werden möge, und von fünden nicht laffen mil, 
fpottet man Gottes und verfündiger fich deſto mehn 
Jeſ. 26, 16. 2 Mof.2,15. 2) Je mehr gelegen 
beit einer hat, Gott erkennen zu lernen, und ie 
mehr einer wirklich von der götlichen lehre gefaß 
fet hat, deſto unverantwortlicher ifts, wenn er e8 
nicht auch bey fich zur kraft fommen läfft. Luc. 12,47 
48. 3) Chriſtus iſt zwar der erlöfer aller menfchen, 

aber 
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aber er wil von einem ieden im glauben er: 
griffen jeyn. Wer nun bey allen feinen fünden 
nd unglauben fich Chriſti feines erloſers getröftet, 
der betriege fich felbit. Gal. 2, 17. 4) v. 36. 37. 
D. Iſt es vor menfchen ſchaͤndlich und ein ver: 
baßte3 lafter, wenn iemand mit dem munde an- 
ders reder, ald er im herzen denkt, folte ed vor 
ott eine tugend feyn? Jeſ. 29, 13. 14. 5) Gute 
bewegungen, fo lange man fich Dadurch nicht zur 
echten veftigkeit bringen laͤſt, veichen noch nicht 
hin, das hauptwerk komt vielmehr darauf an, Daß 
das herz vejt werde. Ebr. 13, 9. 6) v. 38. 
Sort hat keinen gefallen am tode des fünders: 
ef. 33, ı1. zweifelſt du dran, fo erinnere 
dich nur der götlichen langmuth, nach welcher den 
indern lange zeit zur buffe gegeben wird. Nom. 
. 1 Mof. 6, 3. 7) Daß Gott die erde nicht 
ing verderbt hat, das haben wir der hobenprie- 
terlichen vorbitte Chrifti zu danken. 8) v. 39.2. 
Wenigenebmen die binfälligfeit ihres lebens recht 
zu herzen, denn fonft würde ihnen der hochmuth, 
icherbeit und fleifchesfügel wohl vergehen. Sir. 
9,9 f. r 9) Bun 
Gottes nicht gemäß, bie einmal geftorbene. men: 
chen in dis leibliche leben wieder zurück zu brin- 
gen, fo ſchonet er auch ihres lebens, fo lange es 
iner gerechtigkeit nur moglich iſt. ef. 38, 5. 
10) v. 40. 41. Es iſt ein greulicher augbruch des 
nglaubens, wenn man nach fo vielen proben der 
guͤte fo wohl als der flrafgerechtigkeit Gottes, den- 
och immer die alten finden mwiederholet. Hof. 
13, 5. 6. er. 2, 30. 11) Iſts kindern unan= 
ändig, wenn fie die thaten verjtändiger leute ta= 
deln wollen, fo geziemets auch menfchen nicht, die 
gegen Gott nur unverfländige Finder find, Daß fie 
sieder feine heilige führungen murren oder dar: 
an Hügeln wollen. Klagl. er. 3, 39. 12) Der 
hochmuth und thorbeit eines ſuͤnders wird faft 
n feiner fache offenbarer, ald wenn er Gottes 
vege und werke meiltern und feiner weisheit vor- 
ihreiben wil. er. 2, 35. 13) v. 42. 43. Ihr 
chriſten gebet biebey in eure herzen! ihr vergeflet 
groͤſtentheils eben fo fchändlichder durch Chriſtum 
‚gefchebenen erlöfung, als die Juden der wohlthat 
ihrer leiblichen erlöfung vergaffen? 14) Weber 
Gott an andern ftrafe, fo fol es ung ein trieb zur 
buffe fenn, er Fan uns fonft auch finden und heim: 
fuchen. Luc. 13, 2.f. 15) v. 44. Moſis erfted 
wunder war die verwandelung des waſſers in blut 
2 Prof. 7, 17. f. Jeſu erfted wunder eine verwan- 
delung des waflers in wein, Job. 2, 9. liegt dar⸗ 
in nicht eine geheime deutung von der verfchiede: 
nen wirkung des geſetzes und evangelii? 2 Cor. 
‚3,6. 16) Gs. Reines und gefundeswarfer follen 
dir ald eine groffe götliche wohlthat anfeben und 
ihm dafür zu danken nicht vergeflen. 2 Kon. 2,19. 
| “7 v. 6 Den ſiolz der gotloſen zu demuͤthigen, 
AV. Theil. 


* 
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bedient ſich Gott gemeiniglich beraͤchtlicher itel, 
damit ſie deſto deutlicher ſehen, er thöricht ihr 
hochmuth fey. 2 Macc. 2 9. Apg. 12, 23. 18) 
Gott ſendet nicht nur Hohe geifter, oder engel, 
wenn er Die menfchen ſtrafen wil; er Fan es auch 
durch geringe würme thun. Sir. 39, 35. 7, 19. 
19) v. 46. Wenn und Gott gleich feinen fegen 
auf den aͤckern zeiget, fo Fan ers ung doch noch auf 
vielerley art entziehen, wo wir troßiglich in fün- 
den fortfahren Hof. 2,.8. 9. 20) Raupen und 
heuſchrecken find zwar geringe würmer, die man 
mit dem fuß zertveten Fan, aber wer iſt wol fo 
unverfländig, der nicht wuͤſte, wie groffen fchaden 
fie, anrichten fönnen. Joel ı, 4. 21) v. 47.48. 
Gott gebt ftuffenweife in feinen zorngerichten, fo 
daß er, wenn die menfchen auf gelindere plagen 
fich nicht beffern wollen, immer härtere fehickt, 
die fie noch näher angreifen. 3 Mof. 26, 18. f, 
22) v. 49. f. Gs. Dürften die böfen engel nach 
ihrem gefallen mit dem menfchlichen gefchlecht 
umgeben, fo hätten ſie es ſchon laͤngſt vererbt, 
wie fehr wüten fie, wenn es ihnen Gott zuläft. 

iob 2,7. 23) Fr. Der allergerechtefle Gott 
weiß den weg feines zorns fo wol nach dem maaffe 
feiner gevechtigfeit, ald auch nach dem maaffe der 
fünden fo genau und richtig abzumeffen, daß Eein 
fünder zu viel oder zu wenig beſtraft werde. Jef 
27, 8. er. 46,28. 24) Peflilenz iſt eine von 
den härteften plagen, womit ottdie [ander heim⸗ 
füchet: buffe iſt das einzige mittel fie abzuwenden. 
2 Sam. 24, 17.f. 25) v. 51. Das Jiebfte und 
edelfte unter den menfchen muß oft ein opfer der 
rachgierigkeit Gottes werden, damit wir nicht 
denken, er habe nur recht, das geringere zu ſtra⸗ 
Pay und das verächtliche binwegzunehmen. Nom. 
82. 


| V. 52:59. 

B. 52. Und ließ fein volk ausziehen ee 
machte oder verfchafte Durch folche wunder, dag 
fein volf aufbrechen und fortzieben Eonte * wie 
ſchafe; Pf. 80, 2. nicht einzeln, fondern alle mit 
einander; und führete fie, vorfichtig und wie ein 
guter birte eine fihwache heerde Jef go, 11. Ser. 
13, 17. 20. in der wäften. |. 2 Mof. ı2, sr. 
13, 21, 15, 13, Pj.77, 21. 105, 37. 106, 9. Jeſ. 
63, ı1.T. 

Anmerk. * Auffer dem, daß bier die ſchaafe we— 
gen ber reinigkeit, einfältigkeit, fanftmuch und geduld 
and) nutzbarkeit, als ein bild der gläubigen Eönnen bes 
trachtet werden, fo wird mit folcher vorfiellung auch auf 
das unvermögen des volks und auf die groſſe und beion- 
dere forgfalt und güte des groſſen Gottes als ihres fuͤh— 
ters geliehen. ” 

V. 53. Und er leitete fie unter oftmaligen 
teöftungen ficher, oder auch auf bofnung, daß fie 
bald das land der verbeiffung jeben folten, fo, daß 
fie fich *nicht fürchteren ; ſelbſt ganz getroft und 
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ficber waren, auch Feine urfache batten fich wovor 
grauen zu laffen; Pf. 27, 1..2 Mof. 14, 13. aber 
ıhre feinde die Egyptier, fo fie verfolgten bedeckte 
»as meer, die muften zu grunde geben und ver- 
verben. 2Mof. 14, 27. 28. 15,4. 5. Joſ. 24, 6. 7. 
Mf.ıo6,ıı. Def. 31,15. Weish. 10, 18.19. 18,5. 

Anmerk. * Vor die Eaypter fürchteten fie ſich 
zwar anfangs 2 Mof. 14, nı. ı2. aber nachgehends liefet 
man eben nicht, daß fie ſich wovor gefürchtet hätten, 
Bis die kundſchafter wieder zuruͤck kamen und fie bange 
machten. j 

V. 54. Und er brachte fie endlich, feine 
verbeiffung zu erfillen, nach vierzig jahren, durch 
Sofuam in feine heilige grenze; oder an feinen 
heiligen ort, den er durch feine verbeiffung gebei- 
liget und zum fig feiner Firche und des gottesdien- 
ſtes beftinmet hatte, wodurch auch das land felbft 
ſolte geheiliget werden, und ein vorbild des him« 
Ikichen Canaans feyn; Pf. 74,3. Zach, 2, 12. und 
unter andern auch * zu dieſem berge, Zion, Pf. 
2,6. 68, 16. 2 Mof. 15, 17. Den feine rechte fei- 
ne macht fich erworben bat. daß fein haus darauf 
gebauet werden folte. v. 68. 69. 

Anmerk. * Nad) dem grt. möchte man es noch 
arachdrücklicher geben; zu Dem berge, zu diefem nem: 
lich, als wenn er gleichfam mit fingern auf denfelben 
wieſe. Einige nehmen es an, von dem bergicdhten gan» 
zenlande, andere aber infonderheit von demberge Zion. 
Die erftere meinung gefält einigen deswegen, weil da: 
mals, bey der einnehmung und austheilung des landes, 
Zion noch nicht den Bänden der Jebuſiter entriffen war, 
wie hernach unter David gefchehen if. Man behält 
aber mit den meiſten lieber die zweyte meinung, daß 
hier befonders auf den berg Zion gefehen werde. 

‚55: Und vertrieb vor ihnen her er 
verjagte theils durch ſchrecken, theild durch man- 
therley plagen, 2 Mof. 23, 27. 33,2. Nicht. 6,9. 
Nf. 0,9. Die voͤlker, die heiden, die vorigen be: 
figer dieſes landes, Pſ. 44, 3. und ließ ihnen das 
erbe austbeilen, a er ließ fie (die beiden) zu ei- 
nem ausgemeſſenem erbtheil ihnen zufallen, daß 
das land als nach einer meßjchnur gemeffen und 

vertheilet wurde, 5 Mof. 32, 9. Sof. 17, 14. M. 


105, ı1. 16, 6. und ließ in jener hätten fFädten, 


Aecken und dörfern Die ſtaͤnme Iſrael wohnen, 
eine ruhige und beftandige wohnung finden, da fie 
zuvor hatten müffen umher irren und den ort oft: 
mals verändern. J 

V. 56. Aber fie verſuchten auch nichtsde- 
ſtoweniger dafelbft den Herrn, mie fie es vorhin 
2». 18. 41. gentacht, fo machen fie es noch, und 
erzirneten Gott, das höchfte gut, der fie mit 
unverdienten gutthaten ganz überhäuft hatte, den 
allerhöchftens_v. 17. DI. 2, 4, deffen befehlen fie 
fich doch mit voͤlligem und willigem gehorſam haͤt⸗ 
ten unterwerfen follen; aber fie bewieſen ſtets das 
gegentheil auch zur zeit. ber richten; Nicht. 2, 10. | 
und bieiten bemahrter feine zeugniffe feine geſetze 
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und gebote v. 5. 9.25, 10. nicht; wie es doch 
billig geweſen wäre. A 

nmerk. Die verfündigungen der Einder Iſrael 
in dem lande der verheiffung waren um fo viel fträflie I 
her, da Gott fie ſchon wirklich zur ruhe gebracht hatte, 
Nun Hatten fie nicht einmal einen fheinbaren vorwand, 
als fie in der wuͤſten gehabt, denn alle die urfachen, ſo 
fie in der wuͤſten zum murren gereizet, waren num wöls 
lig geboben. R ’ 4 

V. 57. Und fielen « wichen zuruͤck, Fehrez 
ten Sort und feinem gefeg den ruͤcken zu, und 
verachteten alles, & und handelten treuloß, gegen 
alle gethane zufage und gemachten bund, Joſ 
24, 24. eben* wieihre gotlofe väter; in der wuͤ⸗ 
ſten, an deren exempel fie fich doch billig hätten 
ſpiegeln follen; v. 8. Fund bielten nicht, & wur⸗ 
den umgewandt, verändert, wandelbar, gleich“ 
wie ein + lofer »berrüglicher bogen. Hof. 7, 16. 
der feinen gemiffen fehug thut und auf den man 
ſich nicht verlaffen fan. 0“ 

Anmerk. * Hiemit wird nicht auf Abraham, 
Iſaac und Jacob, die auch ihre vAter genannt werden, 
ı Chr. 30,18. Apg. 3, 13- geſehen, dern der beyfaß zeiget 
es deutlich, daß auf gortlofe vorfahren gezielet werde, 
v.8. Ser. 2,5. + a) Die billig als ein bogen hätten 
ſeyn folfen in der band Gottes, feine pfeile auf feine 
feinde abzufchieffen, die Eehreten fi um gegen Gott, 
gegen fein gefets und wahrheit. Die beruffen und we— 
gen ihrer gethanen verheifjung verpflichtet waren, feind⸗ 
ſchaft zu uͤben gegen den fanmen der fihlangen, ihre 
irthümer und abgöttereyen zu beftreiten, felbige werden 
bier befchuldiger, daß fie fich haben umgewande, und 
gegen den weibesfaamen gefeßt. Sie waren alfo, weil 
fie fi) niche ſchicken und zum ziel legen wolten, der Tas 
che des Herrn mehr hinderlic und ſchaͤdlich als befoͤr⸗ 
derlih. + b) Dis zeiget ein gemüth an, dem es.a 
einem veften vorfaß fehlet, und dag vorgefteckte ziel 
nicht erreichts welches in bloffen verſprechungen beftes 
hen bleibet: gleichwie 127 YW7 eine betrügliche zunge, 
die ihr verfprechen nicht Hält. Pf. 120, 2.3, 127 232 eine 
berügliche hand, die der gegeßenen treue nicht nach» 
komt, fondern dawider handelt, bedeutet. Spr. 10, 4. 
12, 26. Zad).9,13. a) v. Till. Frifch, b) Scharbau. 

V. 58. Und erzürneten areißeten zum zorn 
ihn den allerhöchiten und gütigen Gott, v. ss 
mit ihren *höhenz; mit den auf den hoͤhen errich 
teten abgöttifchen und baalitifchen altären, und 
felöfterwehlten oder von —— angenomme⸗ 
nen gottesdienſtlichen gebraͤuchen: 5 Mof. 12, 2 
%of.22, 10f. Nicht. 8,27. 1Kön. 14,23. 15,1% 
und reitzeten ihn ⸗ machten ihn eifernd, eifer ice 
tig, Spri6, 34. PMof. 30, 1. 4Mof. 5, 1m 
5 Mof 32,16. 21. ı Kon. 14, 22. mit ihren g6% 
zen. a mit ihren geſchnitzten (oder auch in holz, 
erz und flein gegrabenen goͤtzen) bildern. 5 Mofı 
7,5. 25. Richt. 10, 6. 2 Kon. 17,41. Jer. 8, 19 | 
Hof. 11, 2. { 

Anmerk. * Alle altäte auffer der huͤtte wurden 
hoͤhen genant, und als etwas verbotenes angeſehen 
Sie 


> 
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Sie waren gemeiniglich nach art der heidniſchen, auf 
bügeln und bergen angeleget, in meinung Gott auf fols 
che weife näher zu feyn. Wie übel foldyes anfangs aus» 
meleget wurde, aufjer der hätte einen attar zu haben, 
kan man fehen Sof. 22, 16. 20, 29. fintemal foldhes 
berhaupt nicht anders anzufehen war, als ein zeichen 
der werachtung des rechten und einigen altars. Mac}: 
arhends ſchien die aufbanung derielben etwas gemeiner 
zu werden, Und finden wir, daß auch ſelbſt die heilis 
gen männer Gottes bey einigen gelegenbeiten folches 
gethan, als Nicht. 6, 25. 13, 16.20. ı Sam. 7, 17. 9, 12. 
» 10,5, 1,15. 13, 9. 15, 33. 16, 1, 20, 6. 2&®am. 15,7. 
Kön. 18, 32. Bis es denn endlich fo algemein wurde, 
aß auch fromme Einige fich nicht im ftande fahen, dies 
e umordnung abzubelfen. Wie ſonderlich 2 KRön.-ı7, 9. 
von den kindern Iſrael ftcher, daß fie faft in allen ftäd» 
en dergleichen erbauet hätten. Mach einiger meinung 
ol es erlaubt geweſen feyn, nachdem die bundeslade aus 
der hätte zu Silo tweggenommen war, allenthalben auf 
den Höhen zu opfern, jo aber wieder v. 59. und ı Saın, 
3 9- 14, 35. flteitet, cf. Lundii Süd, heiligth. 3.8. 
33 Cap. $. 21, Algen. welthiſt. 3. Th. p- 177. 

B. 59. Und da das der algegenmwärtige 
nd alwifiende Gott fabe und hoͤrete, entbrante 
er; v. 21. faffete er einen groffen unwillen und 
heftigen zorn wieder fie; Nicht. 2, 14. 2ı. und 
verwarf Jirael ſehr. und hatte einen groffen 
tel und abfchen an Iſrael und deffen betragen. 
ilſo, daß er fie nicht mebr leiden fonte. Pf. 36, 5. 
Richt 10, 7. 2 Kon. 17, 20. Ser. 14, 19. . 
NMugtzanw. ı) V. 52. 53. Die kirche Gottes 
ſt zwar im gegenfaß gegen ihre feinde einer.heerde 























fie wird dem obnerachtet wohl bleiben, denn der 
Herr ift ihr birte. P. 46, 4.5. 2) Es finden 
ich taufenderley dinge in der welt, die ung furcht 
verurfachen fönten, aber wer den Herrn zum ſchutz 
hat durch den glauben, der iſt auch im tode ge— 
rofl. pr. 14, 32. Apg. 7, 59. 3) Gottes wege 
find ein wunder vor unfern augen! oft muß dasje⸗ 
nige, was den 8— zum ſchutz gereichet, ihren 
feinden zum groͤſten verderben ausſchlagen. 2Mof. 
13,22. 3 Mof. 10,2. 4)». 54 55. Fs. Die 
Feinde Ehrifti haben zwar ießo viel beffere känder 
nne, als das bäuflein der rechtgläubigen, aber 
das laͤſt Gott geicheben , damit diefe wiſſen, fie 
eyn erfauft und erlofer zu einem viel beffern und 
herlichern erbe, das behalten wird im himmel. 
Petr. 1,4. 5) Z. Der eingang der Sfraeliten 
in Ganaan war ein vorbild des eingangs aller 
gläubigen in das himliſche Canaan , zur ewigen 
ube. Das ift das rechte heilige land. Ebr. 
‚»8.f. 6) v.56.f. Eine iede uͤbertretung der 

—* gebote reitzet Gottes zorn wieder uns. 
D wenn wir doch endlich an den exempeln voriger 
trafen und fpiegeln und beffern möchten. ı Cor, 
10, 5. ı1. 7) O. Gott fan die abgötteren eben 
o wenigleiden, als ein ehrlicher mann e3 leiden 

daß fein weib ehebruͤchig an ihm wird, Sir. 
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15, 13.90. 9, 7.8. 8) Eingele finden einzelner 
menſchen find ein groffer greuel in Gottes augen: 
aber wie ſehr muͤſſen gemeine fünden eines ganzen 
volts und landes feinen zorn erbittern! o welche 
langmuth Gottes über jo viele fündige länder! 
1 Mof. 6, 5:7. 19, 24. 


* * * 


III. Die einrichtung des gottesdienſtes und res 
2... des volks Durch David. v. 60:72. 
I. Die einvichtung des gottesdienſtes. 
a. Die verwerfung der findt Gile, 
‚ öffentlichen gottesdienſtes. 
1. Die nachricht davoır. 
a. Wie Gott Silo verworfen: Daß er ꝛc. 4.60, 
b. Was damit verbunden gemefen. 
1. Die uͤbergebung der bundeslade in die haͤn⸗ 
.. de ber feinde: Und gab ꝛe.  v.6L. 
2. Die niederlage der Sfraeliten. 
2a, Veberhaupt: Und übergab feinte, ©. 62. 
b, Snfonderbeit: Ihre jungere. v. 63.64. 
3. Die tilgung der Feinde — Und der 
2. Herr erwachteꝛe. 0.65.66. 
2. Die wiederholung derfelben: Umd ꝛc. 0.67. 
b. Die erwehlung des _berges Zion dazu: Eonderk | 
j ‚..erwehlete den sc, 0.68.69. 
2. Die — des volks durch David. 
a. Wie David zum koͤnigreich erwehlet worden. 
I. Die erwehlung ſelbſt: Und erwehlete 2c. v.70,7L, 
2. Die abficht dabey : Daß er fein volE Jacob zc. 
b. Wie er ſein amt treulich ausgerichtet; Und 2c. 0.72. 
V. 60: 7’ 
V. 60. Daß er daher auch * feine wohnung 
Pſ. 08,6. die fliftshütte, welche beynahe vierbun 
dert jahr zu Silo ſ. of, 18, 1. ı Sam. 3, 24. 
einer Beht im ſtamm Ephraim, fo auf einem ber- 
ge gelegen, geitanden, Jof. 16, 6. 18, 1. um der 
fünden willen, welche die finder Eli ı Sam. 2, 12. 
und auch andere 'einwohner der ſtadt begangen, 
ließ fahren; Hof. 9, 12. Ser. 7, 12. 26, 6 
nemlich Die von Mofe in der wuͤſten verfertigte 
ſtifts huͤtte, da oder in welcher er in der wolten- 
feule über den gnadenftuhl unter den menfchen 
durch eine befondere — enwart wohnete, 
da ſonſt fein thron im himmel i Pf. 11, 4. jaalle 
himmel ihn nicht faffen konnen. 18on. 8,27. Jef 66, 1. 
Anmerk. * Bon ber oftmaligen veränderung 
des orts der fiftshütte f. Anmerk. Sof. 18, 1. ı Chr. 
17,39: Bey dem worte j2W if das prouomen relati⸗ 
vum, faft wie v. 54. zu ergänzen, in welcher er woh⸗ 
neterc, a) andere geben die worte; die er unter den 
menfchen zu feiner wohnung geftellet hatte, a) Treinell, 
Richter. n 
V. 61. Und gab* ihre a) macht « feine 
ftärke, d. i. die bundeslade, wodurch Gott oft fei- 
nem volk Eräftig gebolfen, und feine macht an ih⸗ 
ren feinden beiwiefen bat, Pf. 105, 4. 132,8, 
2 Chr.6, 41. vergl. Joſ. 3, 14. 6,4. ı Cam.4, 8. 
Pf. 78, 66. worauf fih aber Ifraek fleifplicher 
weife verließ ı Sam. 4, 3. f. ins gefaͤfgniß; dag 
fie von den Philiftern gefangen weggefuͤhret wur: 
mm 2 ben; 
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den; ı Sam. 4, 10. und ihre a feine f bers 
lichkeit oder zierde, eben biefelbe lade, ı Sat. 
4, 22. ef 64, 11. Klagl. 2, 1. darüber Gott 
feine berlichkeit offenbarte, und die den Iſraeliten 
eine befondere zierde war, in Diehand oder gewalt 
des feindes, & wiederfacherd oder beaͤngſtigers. 
nemlich der Philifter. 

Randgl. a) d. i. die lade des bundes, darauf fie 
fi verlieffen. Pf. 105, 4 

Anmerk. * 2) Einige, wie auch Futh. gethan, 
und die LXX und Vulg. vor ihm, geben es: ihre macht. 
b) Anvern aber fcheinet es dem get. gemäffer zu feyn, 
es zu überfeen, feine macht, und fo auch hernach, ihre 
und feine Herrlichkeit. Man Fan aber, wie in der erklaͤ— 
zung gelchehen, beydes verbinden, + c) Einige ver: 
ſtehen auch hierdurch dem Eöftlichen priefterlichen ornat. 
a Ehre. 20, 21. d) Beſſer aber nimt man es edenfals 
vor der bundeslade, die anderswo auch diefen beynamen 
führet. ı Sam. 4, u. cı. 22. a) B. Berl. Mich, b) 
Tremell. Pift. v. Till. Frank. Cocc. Calv. c) Geier. 
d) * B. Vinar. Mich. Friſch. Lange. 

62. Und uͤbergab v. 48. 50. fein volk 
das ſonſt das volk ſeines eigenthums war, v. 52. 
2 Moſ. 19, 5. ins ſchwert; oder denen, die ſie 
mit dem ſchwert ſchlugen, den Philiſtern, die da— 
mals dreißig tauſend aus Iſrael toͤdteten; ı Sam. 
4, 10. *und entbrante war ſehr zornig über } fein 
erbe. die Finder Iſrael, die er feinem Sohn zum 
erhe gegeben. Pf. 16, 5. Ebr. 1, 2. 

Anmerk. * a) Einige überfeßen es auch alfo: 
denn er war zornig, oder da er zornig war, und fehen 
es als die urfache des vorhergehenden an. b) Andere 
nehmen es von dem fortdauren des zorns Gottes, der 
fich auch hernach noch) an den überbliebenen erwies, da 
er fie in eine folche angft kommen ließ, daß fie bitterli: 
he thränen darüber vergoffen. ı Sam. 7,2. c) Daß 
aber diefer heftige zorm infonderheit vom Sohne Gots 
tes zu verftehen fey, erhellet aus der benennung Des 
erbes. Denn ob er wol ein volfommenes mufter der 
fanftmuth und liebe war, Matth. ı1, 29. fo Eonte er doch 
als ein richter alfer welt nach feiner wefentlichen gerech⸗ 
tigkeit das boͤſe auch an feinem volk nicht ungeſtraft 
"aflen. Pf. 2, 12. + Dis benimt den Juden den fals 
chen wahn, als ob fie deswegen wuͤrden frey ausgehen 
und nie geftraft werden, weil fie Gottes volE wären. 
a) Tremell, Richt. b) v. Till. Friſch. ec) Wilifch 
P. B. x . 

B. 63. Ihre junge mannſchaft a ihre aus: 
erleſene v. 31. die mit den Philiftern fritten, fraß 
4Mof. 13, 33. * Das feuer; des götlichen zorns, 
indem fie Durch das ſchwert der feinde fielen ; und 
ihre jungfrauen F muften daher ungefreyer blei- 
ben. « wurden nicht gelobet. durch die gewohn- 
liche brautlieder. weil eine fo groffe niederlage 
der jinglinge ihre ebeverbindungen verhinderte. 
Jer. 7, 34. 16,9. 25, 10. ef. 4, I. 

Anmerk. * Sonft wird auch in der heil. fchrift, 
groſſes unglück unter dem bilde des feuers vorgeitellet. 
Fef. 26, 11. Amos 1, 4. Heſ. 30, 8. und fo wollen es 
auch einige hier für die mederlage felbft, oder für die 
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fchwerter der feinde nehmen. *So wol die ehelofigkeit, | 
als die unfruchtbarkeit wurde bey den Juden für eine: 
ftrafe Gottes gehalten, daher hier Aſaph zweyerley 
ftrafen zufammen feet, davon die eine die juͤnglinge, 
die andere die jungfenuen betroffen. „Nicht, 11, 35. 36% 


ıMof. 39, 1. 
Ihre priefter wurden auch nicht 





V. 64. 
verſchonet, ſondern Hophni und Pinehas nebſt an⸗ 
dern mit ihnen, 1 Sam. 4, 11. 17. fielen durchs 
fehwert ; und waren Peine witwen, die da weis 
nen folten. » und ihre witwen meinten nicht. fie 
fonten nicht weinen, und ihre todten betrauren, 
noch nach landesgebrauch ehrlich zur erden beftatz 
ten, weil des feindes macht im lande es verhinz 
derte, viele auch wol, wie Pinehas weib, vor fehrez 
fen fturben. 1 Sam. 4,19. 20. oder fonft erſchla⸗ 
gen waren, oder ald gefangene ihr eigenes ſchick⸗ 
fal zu beweinen hatten. Wie denn auch manche, 
bey dem algemeinen verluft der bundeslade, ihres 
eigenen ungluͤcks vergaſſen. ı Sam. 4, 18. 


V. 65. Und der Zerr der fich biöher ver- 
halten, als ob er fihliefe, und nicht wuͤſte, was 
ſich mit den Findern Iſrael und der bundeslade bes 
geben hätte, erwachte endlich wie ein fchlafens 
der; Jer. 31, 26. Pf. 121,4. Matth. 8, 24 
Nicht. 16, 14. 20. er nahm fich nun vor, die ehre 
feines namens an den Philiftern und ihrem gott 
Dagon zu rächen; wie ein ſtarker a ein gewalti- 
ger heldenmuͤthiger mann jauchzet, frolocket und 
frolich ift der vom wein komt; Nicht. 9, 13. 
Pf. 104, 15. und deffen lebensgeifter durch eine 
mäßige erquickung ganz rege worden, und der da⸗ 
her voll muths und feuer iſt, wenn er mit feinen 
feinden freiten fol; 

3. 66. Und fchlug indiefer gemüchsfaffu 
v. 65. (nach menjchen art zu reden) feine und Iſraels 
feinde bie Philifter * im hintern; er belegte fie mit 
einer ſchmerzhaften plage ı Sam. 5,6. und hänge 
te ihnen eine ewige fehande an. Pf. 71, 13. 
Sjer. 23, 40. daß fie nicht nur zum beftändigen 
beweis ber nichtigfeit ihres goßeng, zeichen ihrer 
plage, in goldffücken zur bundezlade legen muſten, 
ı Sau. 6, 4. 5. fondern auch ihre priejter zum 
immerwährenben andenten des fals ihres Dagond 
nicht ferner auf die fehwelle ihres gögentempeld 
treten durften. ı Sam. 5,5. J— 

Anmerk. Kimchi ziehet dieſes auf die ſtrafen un 
plagen der Iſraeliten, beſſer aber nimt man es, ve 
den plagen, damit die Philiſter hernach a 
worden find, * a) Einige erklären Prx von eine 
zuruͤckſchiagen, b) man erkläret es aber vermöge deifen, 
was v. 53. 64. gefaget worden, befler von der ı Sams 
5, 6. ausdrüclicd benanten plage der Philiſter am bin 
tern, wohin auch die chaldäifhe uͤberſetzung gehet. 
a) Bochart. Hieroz. P. I. p: 357. Michaelis. b)Schm. 
B. Vinar. Wilifch P. B. Zeltn. v. Till. Toflan. 

V. 67. Und (iedoch er) verwarf die huͤtte 
Joſephs; Chald. die huͤtte, die er in den grenzen 

Joſephs 
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Joſephs (nemlich zu Silo) hatte aufrichten laffen, 
. 60. daß die bundeslade nicht wieder dahin kom: 

nen folte, und deshalb nach Kiriarh Jearim ge: 

pracht, ı Sam. 7, 2. und alſo aufferbalb der hütte 

verwahret wurde, big fie nachgehends gen Zion 

am; v. 68. 2 Sam. 6, 17. und erwehlte nıcht 

aufs neue den ftamm Ephraim. das regiment zu 

uͤhren, wie vor dem bey gelegenheit der erbebung 

Sideons, der aus diefem ſtamm entfproffen war, 

Richt. 8, 22. 9, 1. f. 

V. 68. Sondern er erwehlte nun Den 
tamm Judaz dem vorlängft ı Mof. 49,8. durch 
Jacob diefe berliche verheiſſung war gegeben wor: 
ven, daß ein ewiger koͤnig und hoberpriefter von 
dannen ausgehen folte, Ebr. 7, 14. und aljo auch 
‚ugleich dieſe ebre zugedachtworden, das regiment 
D gottesdienit unter fich zu haben; infonderbeit 
wehlte er unter allen orten dieſes ſtams Den 

g Zion, Pi. 2, 6. welchen er liebete. Pf. 87, 
2. 132, 13. und dem er auch aus Inuter liebe und 
üte dieſes vorrecht wiederfahren ließ, Daß die 
ade da ihre ruhe finden fülte, 2 Sam. 6, 11. f. 


on. 6, 

3. 69. Und bauete beſtimmete, Haß daſelbſt 
olte fein heiligthum der tempel gebauet werden, 
Di. 74 3. (dazu David die vorbereitungen na: 
ben, Salomo aber denjelben vollends zu ſtande 
singen mufte,) hoch, & wie erhöhete örter: mie 
Froſſe und hohe palläfte ver fonige gemeiniglich 

af erhabenen örtern pflegen gebauet zu werden, 
0 bauete ihm Gott auch einen vecht Eöniglichen 
allaſt Pi. 45, 16. auf einem berge. Jeſ. 2. Mich. 4. 
wie ein land, das ewiglidy veft fteben fol, 
welches er auf ewig gegründet hat. fo hat er ed 
uch gegründet auf immermährende zeiten, daß 
8 dafelbft auf eine den menfchen zwar verborgene 
on Gott aber beftimte lange zeit, öleiben und un- 
verändert ſtehen folle. Pi. 87, 1. Jeſ. 14, 32. 
18, 16. 44, 28. Hobel. 5, 15. Matth. 16, 28. 
Anmerk. * €s fol bier weiter nichts als die 
gkeit und unberweglichkeit der wohnung Gottes an: 
‚ezeiget werden, da fie nicht wie die hürte von einem 
re zum andern folte gebracht werden, Michaelis. 

8.70. Und erwehlete nachdem er den 
Saul werworfen, feinen Fnecht Pi. 18, 1. Hiob 
1,8. den David, er erwehlte an David (welcher 
er jüngfte ſohn Iſai war, aus dem ſtamme Yuda) 
Hm einen Enecht, der nach feinem millenund befehl 
m dienen und regieren folte, und nahm ihn 
ach feiner freyen macht von Den fchafftällen, an 
bn deſto mehr feine guͤte zu ermeifen. ſ. ı Sam. 
6, 11. 17, 15, 2 Cain. 5, 2. 7, 8. 
B. 71. Don den fäugenden fchafen fage 
er er ihn; a hinter den fäugenden fcha- 

n (d. i. da er eben hinter den fchafen herging, 
nd feinem beruf gemäß fie treulich und fleißig 
yeibete,) ließ er ihn kommen, und durch Samuel 


LXXVII, 6771. die Pfalmen, 


LXXVII, 7r. 72. 922 


zum Fönige falben. ı Sam. 16, 11. daß er wie er 
vorhin die fehafe gemweidet, alfo nachher fein volk 
Jacob weiden fie regieren, befchügen und für fie 
forgen folte, und fein erbe Yfrael, v. 62. welche 
unter den zwölf ſtaͤmmen befonderg Gott fürchte: 
ten und feinen bund zu halten fuchten. zum vor= 
bilde zugleich des Heren Meſſiaͤ, des guten birten 
Bf. 23, 1. der fich feiner heerde einmal felbft an- 
nehmen würde. Hef. 34, 11. f. 23. 

V. 72. Und er wie es fein neuer beruf 
mit fich brachte, bewies fich als einen fonig und 
weidete fie auch forgete fir ihr zeitliches und 
ewiges wohl, wie es Gott haben wolte, mit aller 
treue; & nach der aufrichtigfeit, volfommenheit 
und reblichfeit feines herzens, Pf. 18, 24. 26, 1. 
101, 2. 1 Mof. 17, 1..1.Kön. 9, 4. ohne eigen 
nug und falſche abficht, er meinete es redlich mit 
Gott und Daher auch mit feinen unterthanen, und 
regierete & führete fie mit allem fleiß. & mit den 
klugheiten, gefchieflichfeiten feiner Hände. d. i. mit 
Hugbheit, verſtand und vorfichtigfeit. Es leuchtete 
aus allem feinem vornehmen und verrichtungen, 
(dazu fonderlich auch die haͤnde mit gebraucht wers 
den) ein Eoniglicher verſtand und weigheit bervor. 

Anmerk. 2) Dis ift das zeugniß, welches Aſſaph 
und alle propheten dem David geben, Es zeigt aber 
einen volfommenen vegenten an, dennichts mehr zieret 
als einestheils die treue, andern theilg der fleiß. Jene 
ſchlieſſet im fi) eine wohlmeinende begierde und ernft 
vor Gottes ehre umd des volks wohlfarth; diefer aber 
eine Eluge und emfige beobachtung und anwendung aller 
mittel und Fräfte zu jenem zweck: wohin man hier 
nicht allein Davids tapfere unternehmungen wieder 
feine feinde, fondern aud) die gute ordnung im haufe 
Gottes, die er unter den Leviten gemacht hat, rechnen 
kan, dadurch denn fein volk nicht allein Teiblicher fons 
dern auch geiftlicher weiſe, durch unterweifung des gefer 
bes, glücklid) gemacht wurde. a) Frifch. 

Yluganw. ı) 3.60. 61. Fr. Wenn Gott 
ein land oder ſtadt um ihrer finden willen ſtrafen 
wil, fo weicht er mit feinem wort und wahrem 
gotteödienft, folglich auch mit feiner gnadengegen: 
mare von ihnen, und wehe denen, von welchen 
Gott gewichen iſt! Hof. 9, 12. 2) O. Bey der 
chriftenheit ift Feine gröffere zierde, als die pre: 
digt des go werts, und der unverfälfchte 
gebrauch der heiligen facramente, 3) Hütet euch, 
daß ihre nicht eure herzen haͤnget an äufferlich 
prächtige Firchen, und darüber Gottes vergeffet, 
Gott Fan uns font leicht derſelben berauben, wohl 
dem aber, deffen herz ein tempel des h. Geifted 
ift. Hof. 10,1. f. 4) Wenn die menfchen Gottes 
heiligthum entbeiligen, fo ift es in feinen augen 
auch Fein heiligehum mehr, fondern —— 
Luc. 19, 46. 5) ve62. f. Wer das recht der geiſt⸗ 
lichen kindſchaft und erbſchaft von Gott erlanget 
bat, aber nachher wieder in muthwillige fünden 
fält, der darf nicht denken, daß er werde unge: 
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ftraft bleiben. 
zur warnung defto härter anzugreifen, wo fie nicht 
durch herzliche buffe wieder umkebren. 2 Sam. 12, 
1. ı2. 6) O. Hat Gott der Sfraeliten, als der 
natürlichen zweige nicht verfchoner, fo füllen wir 
aus den beiden eingepfropfte zweige uns hüten, 
daß wir nicht um unferer undankbarkeit willen mit 
noch härtern flrafen angefeben werden. Rom. ıı, 
21.f. 7) Ihr jünglinge und fungfrauen, denket 
nicht, Gott fehe nicht auf euch, Er fiebet; und 
wohl euch, wenn er in ** und nicht im zorn 
euch anſehen darf. Klagl. 2,20:22. 8) Z. Gleich⸗ 
wie gotlofer priefter ärgerliches leben den groͤſten 
er in der firchen thut, alfo wird auch Gott 
d viel heftiger Dadurch erzuͤrnt und zur ſtrafe ger 
veiget, welches allen Eirchendienern zur warnung 
dienen ſol. ı Sam. 2, 34. 3 Mof. 10, 1.2. 9) 
Die groften privilegia Gottes gelten nur fo fange, 
als man fie vecht brauchet. ef, ı, 19. 20. 10) 
v. 65. D. Gott billiget die voherey nicht, Luc. 
21, 34. el. 5, IL. 12. 22. fondern er zeiget nur 
mit diefem gleichnig, wie geſchwind und beherzt 
er feine feinde anfalle, wenn fie fich nicht beffern. 
11) v.65. Die ſchande, die mit manchen zeitlichen 
firafen verbunden ift, wenn fie auch noch fo lange 
dauret, iſt dennoch wie nichts, in vergleichung der 
ewigen ſchmach und fihande. Matth. 10, 28. 12) 
2.07.68. Z. Wo Gottes wort lauter und rein ge- 


lehret wird, da halte mans veft und lebe auch beiz 


lig darnach, damit Gott nicht fein wort wegnehme. 
Amos 8, 11. ı2. Dff.2, 5. 13) v. 09. Nicht 
daB irdifche, fondern das himlifche heiligthum, fol 
ewig ſtehen. Wohl dem, der ein bürger diefes 
himliſchen Jerufalems ift! Off. 3, ı2. 14) Was 
Gott zu feiner wohnung erbauet, das fol nach fei- 
ner abficht ewig ſtehen. O feele! fo laß denn dein 
herz zum tempel Gottes auf den, eckſtein Jeſum 
Chriſtum erbauet werden, und bite Dich, Daß du 
folchen tempel nicht entheiligeft. Eph. 2, 20. 1 Cor. 
3, 16.17. 15) v. 70.71. Fr. Einer der gröften 
ebrentitel der frommen iſt es, wenn fie Tnechte 
Gottes genant werden, Hiob ı, 8. Er. 3, 5. 
16) Wer im geringen treu ift, den braucht Gott 
zu mehrerm; dis beftätigerdie erfahrung nicht nur 
im leiblichen, fondern auch im geifllichen. Wie 
wilft du alfo zu wichtigern bedienungen gelangen, 
da du im geringen ſo wenige treue bewelſeſt? Luc. 
16, 10. 17) Wen Gott von niedrigem flande zu 
hohen würden erhoben hat, der fol fich feines vo- 
rigen elendes nicht fchämen, fondern es vielmehr 
zur verherlichung Gottes gebrauchen. 1 Mof. 45, 
4.5... 18) 0.72. O. Bey einem vegenten ift flär- 
fe und kraft ohne weisheit und gefchieklichfeit we- 
nig nüße. Sir. 10, 3. 19) D. Ein kirchendiener 
kan ohne fehändliches fehmeicheln feine gotfelige 
ebrigfeit gar wohl bey den unterthanen mit ge: 
buͤhrender befcheidenheit rühmen und loben. ı Per. 
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2, 17. 20) Z. Die chriffliche treue und aufrich 
tigkeit wird von einem iedweden in feinem ſtand 
und beruf erfodert, Eph. 6, 5.6. Tit. 2, 10, a 
das ganze chriftenehum wil treue und aufrichtigkeit 
des herzens zum grunde haben. Matth, 10, 16. 


Der LXXIX. Pſalm. 


Ein gebet der kirche um ervettung von 
ihren feinden. 
¶ Die überfchrift: Einpfalm Aſſaphet. v.r. 
(IN) Die abhandlung. 1:13 
I. Die vorftellung der graufamkeit der feinde. 


v,1I:2 

1. Das grauſame verfahren felbft. 4 
2. Gegen den tempel und Serufalem: Herr,esre. v. 
“ *b. Gegen die menfchen,, da fie es bemeifen 1 
1. Au verftorbenen: Sie haben die ꝛc. 
2. An lebendigen? Sie haben blutzc. v. 3. 
2. Die wirkung davon bey andern: Wir findie. ».4. 


V. 1:4 
&: pfalm Affapb. Pf. 50. 73. darin er ald 













ein prophet die greuliche verwüftung und 

entheiligung der ffadt Jeruſalems und des 
tempels, v. 1. ob fie gleich erſt lange hernach ge 
ſchahe, Dennoch als geſchehen, befchreiber und 
beklaget. 

Anmerk. Die meinung a) derjenigen ausleger 
welche dafür halten, daß diefer pſalm nicht zu Aſſaphe 
zeiten, ſondern erſt lange nad) Davids tode, da Dis 
geihehen, was hier bejchrieben wird, verfertiger feh 
wird durch die uͤberſchrift felbft wiederleger, indem es ga 
nicht wahrfcheinlich ift, daß der ausgenante verfaſſe 
Aſſaph, ein anderer geweſen, als der prophet, welche 
zu Davids zeiten unter diefem namen befant gerefe 
Daß er aber prophetifchen inhalts fey, erhellet daher 
gnüge, weil alles, was darin enthalten ift, fich gar ni 
auf Davids und Aſſaphs, wohl aber auf andere fol 

ende-zeiten fchicket, darin es fo gar-dem „buchitabeı 
nach erfülfet worden, was Aflaph als ein prophet hie 
vorhergefagt hat. Die meiften ausleger find einſti 
mig in diefer meinung, nur darin unterfcheiden fie fü 
daß einige die eigentliche zeit der erfüllung diefer we 
faguug etwas zeitiger, andere aberetwas fpäter hina 
feßen. Nach b) einiger meinung fiehet der J 
in dieſem pſalm auf die zerſtoͤrung Jeruſalems und de 
tempels unter dem Nebucadnezar, Weil aber c) at 
dere kein wort von einer zerſtoͤrung des tempels 
wegfuͤhrung des volks in dieſem pſalm finden, wie jedot 
unter dem Nebucadnezar geſchehen; ſondern nur vo 
einer entheiligung deg tempels die rede ift, fo feßen f 
die erfüllung in die zeit des Antioxhi, welches auch m) 
den hiſtoriſchen umftänden gar wohlüberein Eorat._ Zu 
beftätigung diefer meinung trägt nicht wenig bey, da 
ſelbſt ı Mack. 7, 16. 17. die worte dieſes pſalms, fonde 
lich v. 2.3. fo gar nad) den büchftaben angezogen iverbder 
Noch d) andere haben e3 von beyden zeiten zugleich © 
Eläcet, und einige nebft diefen es auch auf die Zeit d 

Unfer 
meinut 
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sa 


Kömer und deren verwuͤſtungen gedeutet, 
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jeinung nach if es am beften, e) daß man die erfüllung 
zwar zuerft in dem zeiten des Autiochi Epiphanis fuche, 


den anfehe, welche der Eirche des N. T. unter dem An: 
ichrift bevorftehen. |. Dan. 11, 2ı. Anmerk. a) Calv. 
almet. Comment. Litter, b) Schmid. Pift. Lyra. 
) v„ Till. Clarius in Bibl. Critic, B. Vinar. Frank. 
4) Brent. Ofiand. e) Mich, Lange. 


Sexr, a o Bott, fiebe was ſich zugetragen 
hat, es ſind heiden die dich nicht kennen und eh— 
1 , auch keine mitglieder deiner kirche find, v:6. 
n* dein erbe in das land, dag du und, deinem 
die zum eigenthum erwehlten volf erblich eingege- 
sen haſt, und von welchem bu felbft der rechte 
xbherr biſt, 9.78, 71. Ebr. ı, 2. als feinde und 
‚auber } gefallen, « gekommen, Dan. 11, 41. 
Mai. 1, 38, 3, 45. Die haben Deinen heiligen 
empel « den tempel deiner beiligkeit, den du dir- 
9 zu einer wohnung geheiliget haſt, und darin 
u wilſt heilig verehret werden, verunreiniget, 
den fie nicht nur den reinen gottesdienſt geftob- 
et, ſondern auch die heiligen gefäffe freventlich ent⸗ 
yeiliget, ja greuliche fehandthaten an der heiligen 
ädte begangen, und ihren gögendienft dahin ge- 
jeßer haben, ı Macc. 1,21. f. 3, 51. 4, 36. 38. 
Macc. 8, 2. 9, 16. und aus Terufalem ſtein⸗ 
aufen gemacht. « fie haben Jeruſalem zu flein- 
aufen geſetzt. fie faſt gänzlich verwuͤſtet, viele 
aͤuſer in. die aſche geleget, fo, daß wo vorhin an- 
ehnliche und prächtige palläfte fTunden, nun nichts 
18 fteinbaufen zu feben find. ı Macc. 1, 30: f. 
Mac. 8, 3. 9, 14.f. auch Ser. 9, ir. 26, 28. 
1,37. Mich. 1,6. 3,12. Luc. 19, 44. Off. 11, 2. 
Anmerk. * Daß der prophet hier das Dein fo 
wiederholet, wie Pſ. 74. gefchieht aus groſſem affert 
d mit befonderem nachdruck: denn, tie er auf folche 
deife feine verwunderung bezeiget, ivie Gott es habe 
Innen geichehen laſſen, daß die Heiden mit dem, was doc) 
rin wäre, fo übel umgegangen; fo wil er aud) Gott 
amit die fache, als feine eigene, recht ans herz legen 
d ihn zur baldigen hülfe beivegen. + a) Das x 
t dem vorgeleßten 2 bedeutet einen feindlichen einfall 
ndsäberwältigung. « ef. 19,23. Aſſaph gibt folglich 
—* zu erkennen, daß die heiden unrechtmaͤßiger weiſe 




















kommen und einen einfall gewaget haͤtten. Dieſes 
Finger er als durch eine klage bey Gott vor, der, durch) 
efonderes teitament, die beiden von dem lande des 
bes ausgefchloffen hatte, und ſchutzherr deffelben erb: 
t28 war; dabey er dern vorausiekt, daß Gott den 
den aus wichtigen urfachen ſolche tyranney zugelaſ— 
babe. a) v. Till. ' 
V. 2. Sie haben die Teichname «den leich- 
am d.i. einen ieden leichnam Deiner * Enechte 
r pri und leviten, die als Enechte in deinem 
aufe Funden, und div wenigiten? Aufferlich die: 
eten, Pf. 134, 1. Jer. 5, 1. und welche fie jäm- 
erlich ermordet, nicht einmal eines begräbniffes 
urdig geachtet, ſondern fie abfcheulicher weile, 
d in groffer menge, Den vögeln unier dem 
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himmel zu freffen « zur fpeife gegeben z-s Mof. 
28, 26. ı Sam.17,44. er. 15,3. 16,4. 34,20, 
und das fleifch die entfeelte leiber Deiner } beilis 
gen «a begnadigten, die barmherzigkeit von dir er- 
langet, und auch folche gegen den nächften erwie⸗ 
fen, Pi. 4, 4. 12,2. 50, 5. vergl. ı Macc. 7,12. 
2 Mack, 14, 6. den tbieren « dem thier, dem wil- 
de, als wölfen, bären ıc. im lande, ı Kon. 14, II. 
16, 3. 21, 24. Dan.6,16. ı Mac. 7, 15 f. 
2 Mact. 5, 10. 9, 15. 15,33. 

Unmerf, * a) Hiedurch verftehet man billig die 
Prieſter und Yeviten, als glieder des geiftlichen frandes 
zu der zeit, weil fie von den übrigen heiligen unterfchies 
den werden, daß aber folchen auch fogar das begräbnig 
verfaget worden, vergröffere das heidnifhe graufame 
verfahren noch mehr. + mon überfegen einige durch 
pn andere, durdy Hausgenoffen, noch 
andere durch fromme und wobhlthätige, Calvin 
durch fanftmärhige. Diefen namen nahmen einige 
gottesfürchtige männer zur zeit ber Maccabäer an, und 
wurden mit einem ähnlichen namen genantt: "Aszdzıo, 
oder Chaſidaͤer. [.2 Mare. 14,6. 1 Marc, 7,12, a) Mich, 
Friſch. 

V. 3. Sie haben «ihr, deiner knechte und 
heiligen blut v. 10. fo wol- öffentlich als heimlich 
vergoffen Hef. 36, 18. um Yerufalem ber , wie 
waſſer; Zeph. ı, 17. fo häufig, freventlich und 
leichtfinnig,, ald wäre es wafler; ı Macc. 1,24-f. 
2, 38. und war niemand, entiveder aud mangel 
derer, die es zu thun fihuldig waren, oder wegen 
eines verbotd, Tob. 2, 8. oder wegen ber alzu— 
groffen menge der erfchlagenen, Weish. 18, 12. 
der begrub, 2 Rön.g, 10. Ser. 14, 16. 25, 32. 
ı Macc. 7, 17. 2 Macc: 9, 15. Off. 11,9. 

V. 4. Wir find unfern nachbarn v, 12. 
Bf. 80,7. 89, 42. eine ſchmach worden; Hef. 
7 14. Ser. 51, 51. ein fpott und hohn zum ge= 
aͤchter und fprichwort Jer. 20, 8. find wir worden 
denen, Die um uns ber find. Pſ. 44, 14. 1Macc. 
1, 5. 7, 34. unfern feinden den Moabittern, Am— 
monitern, Samaritern, ꝛc. die e8 ung von ber- 
jen gegönnet, und fich nun über unfer unglück 
freuen, ja ung ſelbſt damit Affen, und den ſchmerz 
vergroffern, 

Nuganw. ı) B. ı. Siehe, welch ein ber- 
licher beweiß von der götlichkeit der beil. fchrift, fie 
faget lange vorber, wag der firche Gottes begeg: 
nen fol, und es trift auch alles ein. Wer folte 
dadurch nicht zur fehuldigen bochachtung bewogen 
werden. 2) Wie weit find die heutigen chriften 
groͤſtentheils von dem finn der alten glaubigen 
entfernet! wie klein iſt Die anzahl derer, die fich 
um den ſchaden Joſephs beflimmern und darüber 
feufzen? Amos 6, 6. 3) D. Wieder die tempel 
Gottes mit fetter und ſchwert wuͤten iſt nicht etwas 
gleichguͤltiges: nein, fie find Gottes bäufer, Got— 
tes erbe, der zu rechter zeit ein einfeben Darin ba- 
ben wird. Net, 33, 1. Ser, 51,24. 4) Bk. Nie 

mand 
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mand verlaffe ſich auf veſte ſtaͤdte, es iſt nichts 
neues, daß auch die ſtaͤrkſten veſtungen in ſtein— 
baufen find verwandelt worden. Jeſ 23, 13. 5) 
v.2. 3. Br. Gläubige erzeblen vor Gott im gebet 
fo wol die öffentliche noth, als auch ihre befondere 
anliegen, nicht, ald wife er es nicht, fondern fie 
hun es, damit ihr gebet defto bruͤnſtiger und eine 
deſto gewiffere bofnung der bülfe in ihnen erweckt 
werde. 2 Koͤn. 19, 14. f. 6) Gs. Bon chriftlichen 
foldaten fol alle graufamfeit und übermuch nach 
erbaltenent fiege ferne feyn, denn auch gegen die 
feinde müffen fie fanftmuch und liebe üben. Matth. 
5, 43. Del. 39, 12. 13. 7) Fr. Menfchenblut ift 
in Gottes augen koſtbar, Pf. 9, 13. aber in der 
menfchen augen oft fehr gering geachtet. Pſ. 44,23. 
8) v. 4. Ad. Xeufferliche ſchmach um Ehrifti wil- 
fen iſt der chriften hoͤchſter ſchmuck und ehre, und 
gefchicht Gott dem Heren felbft: aber die ſchmach 
und ſchande, fo Gott um der fünden willen zur 
firafe uber jemanden verhänget, ift eine wahre 
ſchande, und fol zur demüthigung und buffe ges 
braucht werden. ı Petr. 4, 14. f. 9) Bon frem: 
den veripottet werden, thut fo wehe nicht, als 
wenn man es von nachbarn und freunden, von 
denen man eher troft erwartet, erdulden muß. 
Hiob 16, 20. 19, 14. f. 


* * 
II. Die bitte um errettung davon. 
Die bitte ſelbſt. 
—* abwendung des zorns Gottes: Heut, ꝛc. v. F. 
b. Um beſtrafung der feinde. 
1. Die bitte: Schütte deinen grimm auf ꝛe. v. 6. 
2. Der bewegungsgrund: Denn ſie haben ꝛc. v.7. 
c. Um —— der ſuͤnden und baldige huͤlfe. Der 
itte 


* ‚sur, 
v 5213 . 


1. Inhalt: Gedenke nicht unſerer vorigen c. v. 8.9. 
2. Urfache: Warum laͤſſeſt du die heiden ꝛe. v. 10. 
d, Um beſtrafung der feinde. 
1. Die bitte, deren 
a. Inhalt: Laß unter de beiden vor unfern 2c. 
b. Bewegungsgrund: Laß vor dichte. v. II. 
2. Die wiederholung derfelben ; Und vergilt 2c. v. 12. 
2. Die verfprechung der fchuldigen Dankbarkeit. 
a, Wer daufen wolle: Wir aber, dein volkꝛe. v. 13. 
d. Wie fie danken wollen: Danken div ewiglich ze. 


V. 5:12. 

V. 5. Berr, wie lange wilt du fo fehr 
sürnen? Pſ.6,4. 13, 2. 80, 5. 89,47. Zach. 1,12. 
u wie lange, o Jehovah! Jeſ. 6, 11. wiltdu auf 
immer zuͤrnen? Pf. 74,9. 85, 6. und deinen ge- 
rechten eifer aus heiliger eiferfucht über das un- 
treue Iſrael P. 78, 58. Spr. 6, 34. wie feuer 
brennen laſſen? Pſ. 89, 47. Jer. 21, ı2. a fol 


dein eifer wie feuer brennen? Wir erkennen die 


rechtmaͤßigkeit Deines eifers, aber wir bitten, laß 
ab, und gedenken auch mitten im zorn an beine 
barmberzigfeit. Hab. 3, ı. Damit wir durch die 
langmwierigfeit deſſelben nicht gänzlich verzebrer 
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alſo fo viel a: Gott nicht erkennen. ſ. Rom. ı, 
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—* Bee werden. ı Mast, ı, 64. 2 Mat 
/ ’ 

Anmerk. Hieraus erheller, daß fie diefe Fla 
nicht gleich im eriten und andern monath, da die pla 
angefangen, gethan, fondern da es fchiene aufs hoͤch 
gekommen zu feyn, und fie ſchon fo viel ausgeftande 
daß es ihnen nicht möglidy gefhienen, ein mehreres le 
den zu können. Weil nun fo wol die ftrafe jelbft a 
auch die Öftere erneuerung und vergröfferung derſelben 
von ihnen zugleich als eine wirkung des zorns Gott 
angefehen wurde, fo fragen fie Gott nad) dem em 
derfelben, und rufen mit recht, wie lange? . 


V. 6, Schütte agieſſe (doch vielmehr) a 
aus den zornichalen - nach dem vecht deiner w 
dervergeltung, megen des häufig vergofferten blu 
deiner Enechte, v. 3. deinen grimm Pf. 69,25. Hi 
5, 10. er. 10, 25. der wie ein feuer über u 
gebrant hat, v. 5. auf Die beiden v. 1. Die Di 
nicht * kennen; und als den wahren Gott vereh⸗ 
ven wollen; Sir. 36, 1. f. und auf Die koͤnigrei⸗ 
che, Zeph. 3,8. Syrien und Egypten x. die u 
drücken und } Die Deinen namen nicht anru 
wie wir ietzt in der gröffeften angft thun, fonde 
die denfelben vielmehr läftern, und fich zu an 
göttern wenden. 


Anmerk. Diefes gebet ift Fein wunfch, fo 
einer privatrache entipringt, fondern wie ber grumd d 
von ein beiliger eifer für die ehre Gottes ift, fo bi 
der prophet darin aud) nur den Herrn, felbft feine 
zu retten, ob er gleich auch als ein prophet aus einge 
bung des heiligen Geiftes ihnen vorherjager, wie © 
ihnen bey beharlicher unbusfertigkeit gehen. werd 
* Das Pennen ift bier jo viel als erfennen, wie‘ 
denn oft fo. zu nehmen, fonderlich wenn die jchrift v 
einem Fennen Öottes redet. ı Sam. 2, 12, Pſ. gı, 
Ser. 2,8. 9,2. 5. 23. Hoſ. 4,1. Gott nicht kennen 


+ Mitder überfekung Lutheri ftimmen auch die 
Chald. Bulg. und andere überiekungen überein. 
wird durd) das anrufen ebenfals der ganze Gottei 
dienft gemeinet, deſſen vornehmftes ſtuͤck das ancufe 
oder beten iſt. ı Mof. 12, 8. 13, 4. Pſ.14,4. Joel. 
a) Andere uͤberſetzen dieſe worte auch alſo: welche 
nicht nad) deinem namen nennen. ı Mof. 4, 26. 
441 5 48, 1, Pf. 49, 12. a) v. Till. 5 

V. 7. Denn fie haben («denn er derfe 
bat) Jacob die nachfommen Jacobs M. 787 
21. 71. aufgefreffen 5 verzehret und verde 
Hiob 18, 13. Ser. 5, 17. 10,25. 50,6, 7. 
Pſ. 53, 5. Spr. 30, 20. fie haben ihre begi 
zum rauben und plündern an diefem volfe ſo 
cken laffen, dag fie alfe Eräfte und vermögen d 
felben verjehret haben; Pf. 14,4. *und feinehal 
fer « feine (fchöne) wohnung, das ganze heil 
land, worin Sfrael bisher gewohner hat, oder ft 
ne liebliche aue Sjer. 23, 2. ef. 33, 20. Hof. gy1 
haben fie verwuͤſtet. v. ı. er. 10, 25. Jeſ 64 
ı Matt, 1, 38. 3, 45. 


Anmer 
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Anmerk. * Einige, wie auch der Chafdder, ver: 
ben es vom hauſe und wohnung Gottes, 2Mof.ıs, 13. 
ches aber dem zuſammenhang zuwieder ift; denn 
{ Gott in der andern perfon, und nicht in der drit⸗ 
en angeredet wird, v. 5.6. fo hätte es muͤſſen heiſſen 
eine wohnung. Daher man es denn mit a) denans 
een ‚alten überfeßungen lieber von den wohnungen 

cobs oder der Iſraeliten verfteht, a) LXX. Vulg. 


5 
DB. 8. *Bedenfe nicht unferer vorigen 
ethat; gebenfe und nicht (zur ſtrafe und ver- 
amniß) der ungerechtigfeiten der vorigen: der 
den unferer väter, welche bu auch an den Ein: 
zu flrafen gedrohet halt, 2Mof. 20, 5. Klagl. 
«7. noch auch unferer eigenen bosheiten, womit 
nach jener erempel wieder Dich gefüindiger und 
durch wir und gegenwärtiges unglück zugezogen 
aben: Di. 25, 7..ef. 64, 9. Tob. 3, 3. fondern 
ergib fie ung, Jet 31, 34. und erbarme Dich 
nfer bald; fxeilend Taf ung zuvorkommen deine 
rbarmungen, laß dieſelbe ung begegnen und in 
erm vorfag unterflügen, damit wir nicht ohne 
iefelbe vollends verderben ; denn wir find fo 
on fett febr dünne ſchwach, arın und elend 
orden. dag wir und nicht mehr helfen konnen. 
s iſt aus mit ung, wo du mit deiner erbarmung 
icht dem gänzlichen untergange zuvorkommeſt. 
dacc. 3, 17. 5, 12. 6,54. 9, 9. 2 Macc. 8, 2. 
f. 17, 4 
Anmerf. * Dis fan erläutert werden aus der 
eutfchen redensart: ich will ihm Das wohl geden⸗ 
en; und bitten hier die gläubigen, daß Sort es ihnen 
icht alfo gedenfen wolle, nemlich feine rache an ihnen 
esivegen auszuüben, was fie ihm zu leide gethan hät: 
m. Wenn fie ſich aber der vorigen fünden erinnern, 
zeigen fie damit an, daß fie fhon lange Gott gleich— 
m mit ihten beleidigungen heraus gefodert, und num 
fo aud) die ſtrafen mwohlverdient litten. + a) Hierin 
eckt ein befomderer nahdruc. Gott wird aufgefodert 
eilen, nicht ihm zeit und ziel vorzufchreißen, fondern 
in gläubiges verlangen zu bezeigen. a) Frifch. 

r Silf du uns, demnach Bott, unfer 
elfer, « unfers heil, von dem wir allein das 
eil und alle bülfe erwarten, Pf. 3, 9. 18, 47. 
5,6. 24, 5. 51, 16. 1 Mai. 4, 30. 2 Macc. 8, 
8.23. bilf 5 bitten wir, *um Deines namens 
hre willen; Wi. 29, 2. 66, 2. da du der Gott 
nd erretter Iſraels genant wirft; daß derfelbe 
icht verläftert, Pſ. 74, 10. fondern verberlichet 
nd geruͤhmet werde. Pi. 31,4. Jer.14,7.2 Mac. 
‚15. ja um des Meflis willen, in welchem dein 
ame iſt, 2 Mof. 23,21. errette uns, f. 70,2. 
1, 2. Richt. 10, 15. von unfern feinden, und 
vergib uns a decke zu oder verföhne Pi. 78, 38. 
ı Joh. 2, 2. 3. mache eine decke « über unfere 
ände, um Deines namens willen. um dein felbft 
3er ‚ir. Dan. 9, 19. und um des Meſſiaͤ wil- 
en. Dan. 9, 17. Apg. 5,41. vergl. 21,13. 2 Macc. 
10, 25, 20, 3 
' IV. Teil. 
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Anmerk. * 2) Einige uͤberſetzen es auch: um 
des worts willen, (das da handelt von) der ehre deines 
namens, d. i. um des heiligen evangelii willen; als 
darin am meiften die ehre, die herlichkeit, majftät und 
ruhm deines namens, der ohnedem herlich, groß und 

lich ift, ausgebreitet wird. b) Andere halten da: 

r, daß es hier fo viel ſey als um Ehrifti teillen: 2 Mof. 
23,21. Weil es nicht waßrfceinlich fey, daß die, welche 
bier betend eingeführet werden, fich folten mit dem blofs 
fen ſchattenwerk und vorbildern begmiget, und durch 
diefelbe Gott um huͤlfe und verföhnung angeflehet 
haben, fondern vielmehr durch das weſen und gegen: 
bild ſelbſt. a) Schm. Zeltn. Mich. Wilifch. P, B. 
b) Frifch. Frank. 

B. 10. Warum a zu was (ende) Läffeft 
du » follen Die beiden v. 1.6. fagen: warum der- 
ftatteff du fo etwas, daher die Beiden gelegenbeit 
nehmen zu fagen: *wo (ift nun) ihr Bott? Pf. 
42,4. 115,2. Mich. 7, 10. Joel 2, 17. vergl. 
5 Mof. 32, 37. 38. von dem fie fo viel ruͤhmens 
machten, daß ex fo mächtig fen, und auf den fie 
fich fo fteif und veſt verlieffen? f laß demnach unter 
oder « an den beiden die alſo thun, vor unfern 
Augen daß wir es zu unferm troff und wiederauf: 
richtung auch ftärfung unſers glaubens ſelbſt feben, 
Fund und offenbar werden wie du ſelbſt verſpro⸗ 
chen haft, Jeſ. 34, 8. 63, 4. Jer. 51, 36. No. 
12, 19. Die rache Des bluts deiner knechte, Pf. 
9, 132 5 Mof. 32,43. er. 15,15. Das von ih⸗ 
nen wie waſſer vergoflen ift. v. 3. ſ. Mac; 7, 
38. 47. 2 Macc. 8, 33. 15, 3%. f. Off. 6,9. f. 

Anmerf, * a) Solche fragen, wil der prophet 
fagen, dienen zu foldem ende, damit fie Gottes volE 
alle hofnung der Hülfe Gottes wegnehmen, ſolche muth— 
loß mahen und aljo zum abfall und verlaffung Ihres 


Goͤttesdienſtes durch foldhe fpottreden Bringen. + Bor: 


hin v. 3. Elagete der prophet über das unrechtmäßiger 
weiſe vergoflene blut der Enechte Gottes, num redet er 
von der rache, welche Gott wegen blutiihulden zu neh: 
men gervohntift. Diefe foderung beruhet auf der goͤt⸗ 
lichen verheiffung, 5 Moſ. 32, 43. und weil die Firche 
wiſſe, daß Gott weder koͤnne mod) werde der gerech» 
ten blue ungerocyen laflen. Pf. 9, 13. vergl. Apg. 28, 4: 
by Wie denn Gott auch mehrmalen feine rache offen» 
bar ſehen laflen, 3. e. in beftrafung der Philifter, die über 
die lade triumphireten, Dr ah aber: von deriel: 
ben befieget wurden: an Mebucadnezar in feiner ver— 
ftoffung, in welcher er Gott mufte erkennen lernen: 
an Evilmerodach, der ſich freundlich beweiſen muſte 
gegen Jechonia: an Belſazar und andern mehr. c) 
Nur bitten die gläubigen, daß fold)es hier noch zu leb- 
zeiten der verfolger und der verfolgten geichehen möch: 
te, aus einem heiligen verlangen für die ehre und gerech⸗ 
tigkeit Gottes, und für den nutzen der Fire. Damit 
die tyrannen durch ſolches erempel fich lernten vor 
Gott fürchten, gleichwie das erempel Pharaonis,da es 
ruchtbar worden, auch die übrigen voͤlker erichreckte, 
und die ſchwachen im dem volf Gottes geftärft wuͤr— 
den, welches nicht gefchehen koͤnte, wenn fie davon 
keine wiſſenſchaft hätten. Da fie denn auch zugleid) 
auf die frage: wo iſt nun euer Sort? zu antworten, 

Nun ſich 


LXXIX, 10:1% 
fi) im ftande fehen würden. a) v. Till. 


c) v. Till, Frifch. 20.404 h 
B. 11. Laß vor dich a vor bein angeficht 
Bf. 18, 7. Pommen erhöre doch wie den Iſraeliten 
diefe gnade wiederfuhr, 2 Mof. 2, 25. Das ſeuf⸗ 
zen der gefangenenz; Pf. 102, 21. «bes (d. i. 
eines ieden ) gebundenen; der da in feiner noth zu 
die ſchreyet, und ein herzlich verlangen hat, nach 
deiner baldigen erlöfung ;_d. 8. nach deinem grof: 
fen arm «nach der groffe deines arms, wie es 
dir ein leichtes iſt, und deiner majeſtaͤt ohnedem 
geziemet, behalte a übrig als einen uͤberreſt, Jeſ 
1,9. Del. 12, 16. a) Die Finder des todes. 1Sam. 
20,31. 26, 16. 2 Sam..ız, 5. die vom feinde 
fehon zum tode beftimmet-find., laß fie doch beym 
jeben erhalten werden, damit daraus das volf aufs 
neue könne gebauer werden. ſ. 1Macc. 5, 2. 7,26. 
2 Macc.9, 15. 15, 
Randgl. a) Die 
gar aufräumen twil. 
Anmerk, In graufamen verfolgungen der kirche 
werden einige zur eigen gefaugenjchaft, andere zum 
tode vernrtbeilet. . Aſſaph bittet alfo alhier im namen 
der Firche, weil er es als etwas, das einigen gliedern 
der kirche künftig gewiß begegnen würde, voraus fahe, 
für beyderley unglückfeligen, für jene, daß Gott ihr feuf- 
zen erhören, für diefe, daß fie Gott vum tode erretten 
wolte. Frifch. 
V. ı2. Und vergilt « gib wieder, bezahke 
Bf. 18, 21. 31, 24. als ein gerechter Gott unfern 
bofen nächbarn v. 4. die fich über unfer unglück 
freuen, DM. 137, 7. fiebenfältig reichlich ı Mof. 
4, 15. 3 Moſ. 26, 21. 4 Mof. 12, 14. PM. 12, 7. 
Spr. 6, 31. in ihren * bufen « fchooß Je. 65, 6.7. 
Ser. 32, 18. Luc. 6, 38. fo daß fie recht empfin- 





b) Cocc. 


24. 
man täglich dahin wuͤrget, und 


den und. fühlen ihre ſchmach, v. 10.91.89, 51.52. 5 


Hof. 12, 15. ſchmaͤh⸗ und läfterworte, Damit fie 
+ Dich, Herr, unfer Gott, und nicht allein ung, ge⸗ 
ſchmaͤhet haben. Gef. 36, 15. f. 1Macc. 7,38. f. 
2 Macc. 8, 4. 17. 10, 26. 

Anmer? * 2)» i. Daß fie greifen und fühlen 
fo wol ihre miffethat, als auch die firafe darauf, gleich 
denen, welchen man finfende dinge, feurige Eohien 
11.d.9. wiedriges in den buſen ſchuͤttet; es wird zugleich 
mit diefer redensart ein uͤberfluß der firafe angedeu- 
tet, daß fie es nicht mit der fauft würden faffen £önnen, 
fondern den fehooß auehreiten und fich da hinein wuͤr⸗ 
den müffer fchätten laſſen. Andere halten dis leßtere 
für gezwungen, nnd fiimmen dem fel. Arndt bey, wel: 
cher fager: Gott werde unter ihnen felbft die vache und 
vergeltung erwecken, daß fie einander felbft verderben 
md aufreiben werden, wie die Midianiter und Mohren 
zur zeit Aſſa, und die Moabiter und Ammoniter zur 
zeit Joſaphats. + Dis gefchicht entweder unmittel⸗ 
bar, wie Rabſake thät, Jeſ. 36, 15. f. oder mittelbar, in 
der perſon der knechte Gottes und defien dienſt. a) 


Geier, 
VB. 13. Wir aber, dein vol! 2 Moſ. 19,5. 


Bf. 33, ı2. das du zu deinem eigenthum auser⸗ 
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lohren haft und das dir dienet Pf. 110, 3: ‚und 
ſchafe deiner weide, Pf. 74, L. 77,28. * 3: 
bie du bisher leiblicher und geiftlicher weile 
näbret und erquicker, gefuͤhret und beſchuͤtzet h 
Pf. 78, 52. wir danken « wollen Dir danten nicht. 
tie Dice 5 Kr Kr auch in ‚jenem 
eben immer und ewiglich, Pf. 52, 11. 75, TO 
und verfiindigen « Bee, breiten aus Deinen 
ruhm den du bir an und durch fo. mannigfaltige 
erlöfungen erworben haft für und für. » von 
fchlecht zu gefchlecht. auch unfere finder und na 
Fommen werden folche uns erwiefene gnade 
rühmen wiſſen. f. 1 Mac, 4, 54. f. 7, 48: 
2 Mac. 10,6.f, 15, 34.f. 9— 
Nutzanw. 1) 3. 5. f.Cr. Die erſte haupt 
quelle aller Eriege ift der zorn Gottes: Joel 34 
wie man nun eine waſſerquelle auf einen and 
ort hinleiten Fan, alfo fan man auch durch buffe 
und gebet Gottes zorn von ‚ung ab und auf die 
feinde bringen. Nicht. 3,7..f. 2) Z. Wie fehwei 
und lange auch der trübfelige hin der lirche 
Gottes waͤhret, fo Dauert er bc. icht immerbar 
Klagl. 3, 31. 32.. Je fehwerer ungemitter, 
ie groͤſſer ſturm dabey, ie gefchwinder gehts vı 
iiber. Zob. 3, 22. 23. - 3). Weil Gott den m 
fehen nicht nur durch die werke im reich der nd 
tur, fondern auch noch deutlicher durch bie ver 
fehafte nähere offenbarung zur erfäntniß. feines 
weſens und willens zu bringen fucht, fo bat er 
Feine fchuld, das viele ihn nicht kennen noch anru, 
fen. Ser. 9, 6. ef. 1,3. 4) Betrifts die fache 
Gottes und feine ehre, fo mögen wir wohl wiedet 
graufame feinde bitten, daß Gott fie nicht wolle 
alles zu grunde richten laffen. Pi. 74, 2. 3. 18. fi 
) ». 8. Lg. Zur abwendung oder mäßigung dei 
götlichen gerichte iſt nichts nothiger, als eine bus: 
fertige erkaͤntniß und bekaͤntniß der finden. Sen, 
3, 12. 13. 18, 7.8. 6) D. Fromme beweinen 
die finden ihrer vorfahren ſowol als derer, Die 
mit ihnen zugleich leben. Dan. g, 8. - 7) Es iſt 
fein gutes zeichen, wenn Gott die anzahl der from⸗ 
men und aufrichtigen abnehmen Täfl. Einen fol- 
chen ort ſtehen gewiß gorliche geriehte bevor, 
ı of. 19,15. Jef. 57, 1.f. 8) v. 9. Fs. Th 
richt wäre es, gnade und huͤlfe von Gott ee 
und Doch nicht bekehrt feyn: vermeffen aber wä 
es, der bekehrung fich aus eignen fraften ruͤhmen 
wollen, ohne die zuvorlommende barmherzigfeit 
des Herrn. Ser. 13, 23. 2 Cor. 3,5. 9) Ad 
Die-ehre des namens Öottes ift ein groffer fchug 
der chriftlichen Firche, daher wir deito getroſter 
von ihm huͤlfe erwarten koͤnnen. Pf. 33, 20. zT. 
52, 11. 54,3. Io) v. 10. Ein chrift darf ſich 
an die ungegründete läfferungen der gotloſen nicht 
fehren, er Hags Gott, der fie gar leicht durch die 
that eined andern überführen tan. Pf. 109,2.3.4 
ı1) Ad. Wil Gott auch fo gar an den wilden 
thieren 
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bieren der menjchen blut rächen, ı Mof. 9, 5. wie 
ielmehr an den iyrannen; die oft an graufamfeit 
ie wilden tbiere noch uͤbertreffen. 2 Kon. 9,7. 8. 
2) v. ır. Cr. Die feinde können die gläubigen 
war ind gefängnig werfen und mic feffeln und 
nden bezwingen; aber ihr gewiffen und gebet 
Önnen fie doch nicht verfperren, daß es nicht vor 
ott fonimen folte. Apg. 16, 23:26. ı3) Wer 
freybeit des gewiſſens Gott dienen fan, der ver⸗ 
ſſe nicht feiner bedrängten mitchriften, fondern 
e flei fig, A Gott wolle ale unjchuldig ge: 
angene los und ledig laffen. Pi. 85,2.f. 14)v. 12. 
. Die falichen brüder machen der Firche Gottes 
ehr befchwerde als die öffentlichen feinde. 2 Tim. 
, 14. 15. 
ungen mit Gott muß dag gebe mit der dankſa⸗ 
ung verbunden werden. Dil. 4,6. 16) % 
röffer die vorrechte wahrer chriften find, deſto 
ere pflichten haben fie auch zu beobachten. 


Der LXXX. Pfalm, 


in gebet um erbaltung der Kirche 
PR Gottes. ; 

(I) Di ift: Ein pfalm A WE 

ED Ban flbf, enkäle pr abo 


Kine bitte um erhaltung der Firche,darinv.2-18, 

' 2) Die auffoderung Gottes zum benfand der Firche. 

, a. Mer aufgefodert wird: Du birte Sfrael ꝛc. v. 2. 

b. Wozu er aufgefodert wird: Erweckere. dv. 3.4. 

\ 2) Die vorftellüng des Fläglichen zuſtandes der Eirche. 

17a. Der erfie „malt, Des betrubten zuſtandes der 

irche 

2. Nrfache: Be Gott Zebaoth, wie lange ꝛc. v.F. 

2, Beſchaffenheit: Du jpeifeft fie mitıc. 0.6.7. 
3. Gebetene abmendung ; 


ott Zebasthic. v. 8. 
b. Der zweyte abfchnitt. 
1. Eine anführung des vormaligen guten zuſtan⸗ 
des der Firche. Wie fie Gott 
a, Gepflanzet: Du haft einen weinſtock ic. v. 9. 
b, Einmurzelu laffen: Du baftvoribmc v. 10. 
ce, Ausgebreitet: Berge find mit x. dv. II. 12. 
2. Eine vorfellung des nunmebrigen betrubten 
zuftandes der Firche: Warum 2c. v. 13.14, 
3) Das verlangen nach Gottes fchug und beyftand. 
a, Neberbaupt: Gott Zebaoth, wende dich ꝛe. v. I15. 
b. Insbeſondere: Und halte ihn im bau ꝛc. v. 16⸗ 18. 
I. Bin beygefügtes verſprechen. v. 19. 20. 
x. Das verfprechen. h 
a. Nicht von Gott zu weichen: So wollen ꝛc. v. 19. 
bi: Seinen namen anzurufen: Laß uns leben ic 
ı 2. Die wiederholte bitte: Herr, Gott Zebaoth ir. v.20. 


| 3 V. 124. 
&: pfalm Affaph |. Pf. 50, 1. 73, 1. von 


| 





den a)fpanrofen, vorzufingen. » dem vor- 
ſteher der mufic auf fehofchannim, (ver- 
nuthlich einen gewiſſen muficalifchen initrument, 
on 6 faiten, |. Pf. 45. 60. 69. wird übergeben ) 
in eugniß Pi. 60. (von der firche Gottes und 
” elben beſondern ſchickſalen, oder auch von dem 
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15) v. 13. D. In allen unterhandz, 
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durch Lhriſtum zu erwartenden heil) dem Aſſaph 
(nemlich eingegeben) ein pfalmlied. 

Ri + a) Ein Eleinod, wie eine roſe. Und heiſſet 
bier nigreich Iſrael. 

Anmerk. * Es it dieſer pſalm auſſer allem zwei⸗ 
fel prophetiſches inhalts, eben wie der vorige; und wird 
auch darin ebenfals von einer jäammerlichen verwuͤſtung 
der fiadt und des tempels geredet. Wie num das erfte 
zur guüge daraus erhellet, a) daß die trübfalen, welche 
bier erzehlet werden, fich feinesweges auf Davids und 
Salomons zeiten, darin Afjaph gelebet, ſchicken, finte: 
mal das die glüklichften zeiten waren, welche Gottes 
volE vor Ehrifti geburt jemals gehabt, v. 10. ı1, ı2. fo 
bat es auch dem heiligen Geift beliebet, ſolche verwuͤ⸗ 
fung, unter dem bilde eines weinſtocks, den die ſchweine 
zerwuͤhlet und die wilden thiere abgefreffen haben. 
0.13.14, vergl v. 9. f. vorzuſtellen. MWodurd denn der 
prophet die aͤuſſerſte unterdrücung anzeigen wil, da 
das land dem feinde offen geftanden und aänzlich vers 
wuͤſtet feyn werde. Fräget man aber nad) der eigent: 
lihen zeit, auf welche diefes eigentlich zu deuten fey; 
fo find darin, wie im vorigen pfalm die Ausleger unter: 
fchiedener meinung. b) Einige halten es für ein gebet, 
um erlöfung aus der babylonifchen gefängniß. c) Andere 
meinen, er ſey befonders den 10 ſtaͤmmen des Iſraeli— 
tischen reiche zu gut aufgefeßt worden, weil nicht ohne 
urfache der ſtaͤmme Joſeph, v. ı. Ephraim und Manafle 
v. 3. mit auslaffung des ſtams Juda gedacht werde. 
d) Noch andere verftehen ihn von beyden reichen und 
deren gefangenfhaften, fo wol der aſſyriſchen als baby: 
lonifchen zugleih. Kimchi, nimt eg von der iekigem 
zerftreuung der Juden. e)- Aber man trift in ihren 
gebeten Nas nicht an, was hier den gläubigen zugefchrie: 
en wird. Denn fie wiſſen nichts von dem heil Gottes 
und von deffen namen, den die gläubigen hier anruf: 
fen v. 19. R. Salomo nimt es von dreyen, nemlich 
der eguptiichen, babylonifhen und roͤmiſchen gefangen: 
fhaften, wegen des dreymahl wiederholten feufzers, 
v. 4.8.20, fo abet f) andere von den chriftlichen ausles 
gern auf die heilige Dreyeinigkeit deuten. Noch g) an⸗ 
dere aber von drey zeitläuften, darin Iſrael folte dem 
zorn Gottes erfahren und um die offenbarung der gnade 
in Chrifto bitten: davon der erfle noch vor der wegfuͤh— 
rung der i0 flämme, der andere vor der babyloniſchen 
und der dritte mit der babylonifchen zu ende gegangen 
fey. Ob nun wol nicht zu leugnen ift, daß das volk 
Gottes nadı Davids tode oftmals geplaget worden 
und die hier gethanene weiflagungen in allen zeiten 
einige erfüllung finden Finnen; h) fo fcheinet es doch, 
als babe der prophet befonders auf die betrübte zeiten 
unter dem Antiehus Epiphanes gejehen, und wie i) 
andere meinen, auch bey diefer gelegenheit auf deffen 
gegenbild den Antichriſt und auf die grofle verfolgun. 
gen und graufame verwuͤſtungen, welche das volk Bot: 
tes unter demfelben noch erdulden werde. a) v. Till. 
b) Schmid. Calmet Comment. litt. Eufeb. Theodor. 
Athanaf. Euthym. Muis. c)Calv. Lorinus. d) Gürtl. 


e) Cocc. f) B, Vin. Geier, Mich. g) Cocc. h) 
Theodor. Beda. i) Gesner Lange. 
V. 2. Du * hirte Jfrael, der du dich als 


einen folchen fowol an unjern ſtammvater Iſrael 
felbjt, 1 Mof. 48, 15. 49, 14. ald auch bernach 
Nnn2 an 


an feinen nachfommen, die ebendiefen namen fuͤh⸗ 
ren, treulich bewieſen haſt, Jeſ. 23, 1. f. 48, 15. 
ef: 40, 11. Def: 34. Zach. 11,4. 7. Job. 10,11. 
1 Vet. 2, 25. du unfer Herr und Heiland, höre, 
nim zu ohren, unfere noth und Klagen, die wir vor 
dich bringen, der du } a) Joſeph ſowol ſelbſt, als 
auch feine nachkommen, die Jfraeliten iiberhaupt, 
und befonders die eigentlich von ibm abftammen- 
de ſtaͤmme Ephraim und Manaſſe, ald die vor- 
nebmften im ganzen, Iſrael PM. 78, 67. Heſ. 37, 
16. 19. * huͤteſt a führeft Pf. 48, 15. ı Mof. 33, 13- 
und dich ihrer angenommen wie ein hirte der 
ſchaafe; die ihm eigen find, fich annimt; 3 er⸗ 
jcheine, & feuchte hervor, brich hervor mit dem 
glanz deiner gnade und hülfreichen gegenmwart, Pf. 
50, 2. 2 Mof. 13, 21. 22. 14,24. 5 Mof. 33, 2. 
** der du fieft über Cherubim. nicht alfein über 
dem gnadenſtuhl, zwifchen den flügeln der Cheru⸗ 
kim 2 Mof. 25, 22. 4 Mof. 7, 89. ı Sam. 4, 4. 
fondern auch im himmel, da du dich von. den vor— 
nehmſten bimlifchen geiftern bedienen laͤſſeſt. Pf. 
18, 11. 68, 18.99, 1. Eph. ı, 20.21. Col. 1, 16. 
Ebr. 1, 14. 

Randgl. a) d. i. das Eönigreich Iſrael. 

Anmerk. * a) Mit diefer benennung erinnert 
Aſſaph Gott gleihlam feines amts, daß er derjenige 
fen, der fein volk bisher fo geweidet und geleitet habe, 
er werde es daher auch ferner thun und fie nun nicht 
verlaffen. Es iſt dieſes ein titel, der Gott oft gegeben 
wird, fo wol in abficht feiner treue als des zuſtandes 
feines bolks. Beſonders aber mag hierthit wol geiehen 
werden, auf ».jenige perfon im der Gotheit, welche 
nad) dem ewigen rath Gottes verordnet war, Gottes 
volk als eine heerde zu verfamlen und als fein eigen: 
thum zu werden. Pf. 79, 13. 23, 1. + Kierdurd) vers 
ſtehen einige das ganze iſraelitiſche volk, andere aber 
nur die zehn ſtaͤmme Iſtael, nachdem fie die deutun 
diefes pfalms machen. |. v. ı. Anmerk. f. el. 37, 16-19. 
Amos s, 6.15. 6,6. Zach. 10,6. ıChr.6,1. b) Sonſt 
Hatte auch Joſeph am fich erfahren, wie ihn fein huͤter 
geführet hatte; denn wie er als ein ſchaaf feinen bruͤ⸗ 
dern in die haͤnde fiel, damit er getoͤdtet wuͤrde: ſo 
wurde er von ſeinem ſchutzherren wunderbarer weiſe 
errettet und beym leben erhalten. Es kan auch zu— 
gleich wohl auf die ſonderbaren ſuͤhrungen Gottes mit 
Joſua geſehen werden, der auch von Joſeph abjtam: 
mete, und aus dem ſtamm Ephraim war. + c) Dis 
begreift die ganze regierung Gottes in feiner Firche in 
fih, fo wol nad) dem weltlichen als dem geiftlichen 
vegiment, nach weichem Gott die wege, die man gehen 
mufte, zeiget, und hinlängliche weide und nahrung des 
leibes und der ſeele, verſchafte. S d) Einige meinen, 
die gläußigen bezeigten bier ihr fehnliches verlangen 
nach dev erfcheinng des Meſſiaͤ im fleifch, den fie vor: 
bin einen hirten genant. e) Ob nun wol diefe zukunft 
des Meſſiaͤ ins fleifch die gröffefte hofnung und troſt 
Ssfeaels war: ſo ſchloß Diefelbe doch nicht die hofnung 
- und zuverficht aus, zu aller zeit von Gott hülfe zu ev; 
langen, fondern war vielmehr der grund davon. Ebr. 
16. Nach anderer meinung, wuͤrde bier. mit geje- 
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ervorſcheinen und glänzen der edelfteine in dem br 

childlein des hohenprieſters zu offenbaren: gleichw 

deren verdunkelung den göilichen unwillen anzeigte, 

Beſſer aber * auf die offenbarung der | 
n 






wart Gottes leuchtenden feuerwolke geziele 
2 Moſ. 16, 10. 24, 16. 17. 40,34. 35. ** £) Diele 
redensart ift hergenommen von der bundeslade, über 
welcher der Sohn Gottes zwifchen den beyden Cheru⸗ 
bim, welche mie ihren zur feite und hintermärts auge 
gefpanneren und zufammen gefchloflenen fluͤgeln — 
thron formirten, ſeinen figürlichen ſitz harte, und von 
daunen getliche antworten und befehle gab. g) Er 
ſchwebte gleichſam über der bundeslade auf den flügelu 
anzudeuten, feine majeftätiiche herfchaft, fo er mitt 
gie den engeln führet, die er zum fchuß und dien 
ver gebraucht, fo ererben folten die ſeligkeit. Ebr. 1,1 
a) Frifch. b) v. Till. c) Geier, d) v. Till. Frank, 
e) Mich. f) Lang. g) Frifch. * 
V. 3. * Erwede deine gewalt, « helden⸗ 
kraft, Pſ. 45, 4. Je. 9, 5. Pf. 44, 24. 59, 5. 
(der Du) vor } a) Ephraim, Benjamin und 
Manaſſe (bift,) d. i. wie du vormals in der wii: 
ften dich in dem angeficht dieſer drey flämme, 
welche zunächft dem allerheiligften gegen abend 
ihren lagerplatz, und die ganze fliftshütte vor 
ihren augen hatten, f.4 Mo]. 2,17. 18. 10,21. 22, 
in der wolkenſeule erhobeſt, und deine macht gleich- 
ſam erweckteſt, daß fie ſich wieder deinefeinde auf⸗ 
machen folte: ſo gewähre und nun auch des wun⸗ 
ſches und des gebets deines knechts Mofis, wel⸗ 
ches er alödenn that: ſtehe auf laß beine feinde 
zerftreuet, und die dich haſſen, flüchtig werden 
vor dir 4 Moß 10, 35. und komme uns deinem 
volk Fzu huͤlfe. & zum heil. $ 
Randgl, a) d. i. auf dem gnadenftuhl, hinter wel⸗ 
chem diefe ftämme Iſrael lagen. * 


Anmerk. * a) Dis feet zum voraus, daß fie 
Gottes macht bereits in vielen proben erfant, und ale 
unuͤberwindlich erfahren hätten; Ddiefelbe nun aber 
gleichfam fehlafe und fich nicht fo wirkſam offenbare ; 
daher es denn auch geſchehen fey, daß die feinde fo groſſe 
vortheile über Iſrael erlangee hätten. Cie bitten 
daher, Gott wolle felbige nur wieder jehen faffen, fo 
würde ſich das blatt bald wenden. + b) Eigentlich 
heift es, vor Dem angeficht Ephraims ıc. Wr 
mit denn ohne zweifel gelehen wird, auf die — 
im lager Iſcael in der wuͤſten, darin dieſe drey ſtaͤmn 
zuſammen eine der vier ordnungen ausmachten, und 
die bundeslade ſo vor augen hatten, da ſie gleichſam zum 
haupte derſelben ſtanden und ihr am naͤchſten waren, 
fo wol wenn fie ruhete, als wenn fie fortzog. 4 Mofe 
2,18. 10,22. Benjamin wird dem Ephraim und Mas 
naffe deswegen zugefellet, weil er Joſephs einziger 
bruder war, ı Mof. 36,16. Und wie diefe drey tämme 
nachgehends bey der austheilung des landes gleichfam 
das herz deffelben bekamen, alfo waren fie aud) dem 
tempel und dem gnadenftnhl, teil diefes gebäude halb 
auf dem grunde des ſtammes Benjamin lag, ebenfals 
fehr nahe. Sa man fiehet aus ı Chr, 10, 3. daß mit, 

der 
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jer wiederfehrung aus Babel, auch einige aus dieſen 
yon ſtaͤmmen, fi mit dem ſtamm Juda vereimi 

md Jeruſalem und den tempel wieder aufbauen helfen, 
Be man denn aus Dan. 1, 3. da der, Iſcaeliten gedacht 
Ird, nicht undeutlich fchlieffet, daß viele diefer ſaͤmme 
sen gelegenheit der aflyrlichen gefangenfchaft, ſich ſchon 
eher aus ıhren ſtaͤmmen nad) Juda begeben und mit 
yenen auch nad) Babel gefommen find. Man braucht 
s alfo nicht, wie oben ſchon angezeiget, mit einigen blo 

f die —— rung dieſer ſtaͤmme nach Aſſyri 
inzuſchraͤnken, ſondern es laͤſt ſich eben fo wol von den 
abyloniſchen als autiochiſchen truͤbſalen, erklären, weil 
iefe drey ſtaͤmme fo oft mit in noth gerathen, ſo oft 
Juda in gefahr gekommen iſt. Ubrigeuns iſt Die auf 
Hottes befehl eingerichtete ordnung, daß die bundeslade 
lemal mitten unter den ftämmen ſeyn folte, ein ſchoͤn 
ild der gegenwart Chriſti in. der ſtreitenden kirche, 
Matth. 18, 20. Off. 1, 13. wie denn durch den Herrn 
er bier angeredet ud vorbin v. 2. ein hirte genant 
urde, kein anderer: als Chriſtus ſelbſt zu verftehen 
% der Iſrael geführer hat. ı Cor. 10,4. + c) Man 
snte den ausdruc anyw> auch überfeßen, zum ber» 
chen und ausnchmenden beil, indem durd) dag 
oppelte m am ende gar wohl ſolches angezeiget werden 
an. = JM. 3,5. Hd) Mad einiger meinung wird hier: 
‚nit auf das groſſe werk geſehen, zu deffen ausführung 
ve Erldfer Iſraels ins fleiſch kommen und unter den 
enfchen erſcheinen folte. ſ. auch vw. 2. a)v. Till. 
) Wilifch. P.B. cf. Deyling. Obf. S. Part. II. Obf. 20. 
. m. arzulean. c) Geier, d) v. Till. Franck. Wi- 
(ch. P. B. 


DB. 4. * Bott, } tröfte uns, « bringe und 
ieder zurück, zu unjern vorigen wohlftande 2 San. 
‚» 25. ja durch eine wahre befebrung auch zn 
ir, und daß wir zur freyenübung deines reinen 
ottesdienftes in reinigkeit wieder gelangen moͤ— 
en, und + laß leuchten dein antlig, fiehe 
ns in dem weltheiland, als ein verfühnter Vater 
N t gnädigen augen an, Pf. 4, 7. 31, 17. 4 Mor. 
1.25. Dan. 9, 16, fo genefen wir. « fo werden 
\ ir erhalten werden. bier zeitlich und Dort ewig. 
Moſ 32, 30. Fr 


Anmerk. * a) Diefer vers kommt hier in die: 
m pfalm dreymal j. v. 8. 20, vor, mit diefem unter: 
hied, daß es bier in dem erften nur allein heiffet; Bott: 

8. Bott der berfchaaren: und v. 20. Jehova 
der Der Herr, der Bott der berfchaaren; und 

uten einige diefe wiederholte und verichiedene aus— 

rucke auf die h. Dreyeinigkeit ſ. v.'r. Anmerf. + b) 
is wiederbringen, wie es nach dem get. zu geben, vers 
chen einige leiblich, andere geiftlich. Sm erften ver: 
ande fan es genommen werden, entiveder von einer 
erſamlung ihrer zerftreusten zu ihrem land und vol; 
der der wiedereinſetzung der uͤberwundenen in die 

ige freyheit und ruhe: Nach der andern meinung 
thaͤlt es eine bitte um gnade und befehrung, von der 
gen; zur erkaͤntniß der wahrheit, vom ſuͤndenwege 
we tugend. Ser. 31, 18. Man kan aber auch mit ans 
zuſammen verbinden, wie oben in der 

flärung gefchehen. Luthertus hat es nach der gemei: 
erklaͤret, da man vom einem getroͤſteten faget, 


| 


| 
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er ſey wieder zu ihm ſelbſt kommen. + Es ift dis ein 
ftück des priefterlichen feegens. 4 Mol. 6,25. Pi. 67, & 
d wird bier and) wohl ohn allen zweifel darauf gefes 
en, was dort. aber als ein ſeegen zu betrachten, ift hier 
SR gebet anguſehen, wodurch die gläubigen fid) dag 
zuzlieignen ſuchen, was dort angeboten wird. c) An; 
dere wollen, daß hier auch zugleich auf die geſchichte 
acobs gefehen werde, ı Mol. 32, 31. umd daß, wie er 
ott geſehen und errettet worden, die glaͤubigen albier 
ſich ebenfals einen gnaͤdigen anblick Gottes zu ihrer 
errettung wünfchen, a) Wiliſch. P. B. b) Geier v. 
Dil. Friſch· c) Frank. 


Nutzanw. ı) 8. 2. W. Wenn wir beten 
wollen, müffen wir Gott dadurch, dag wir ihn 
bey dem rechten namen nennen, das ber; abge> 
winnen, und ihn zu guädiger erhorung des gebets 
bewegen. Pf. 23, 1. 2) Das hirtenamt Chriſti 
iſt voll troſtes, daß ed den gläubigen nicht oft ge: 
nug Fan vorgehalten werben, damit fie immer 
mehr ihrem beilande vertrauen lernen. Syef. 40, ı T. 
3) D. Wolten die Sfraeliten Gott anrufen, ſo 
richteten fie ihr angeficht und gebanfen auf den 
Herrn über der bundeslade: wir aber fehen auf 
den Herrn im himmel, der zur rechten Gottes 
ſitzet, und ung vertritt. Nom. 8, 32. Matth.6,9. 
Joh. 11,41. ) v. 3. Undankbarkeit ift ed, wenn 
wir Gott in der nähe haben, mie er uns denn al- 
fezeit und allentbalben nahe iſt, und wir ihn duch 
nicht um feine hülfe anfleben. ef. 55, 6. 5) Un- 
fer Herr. heift ein beiland und belfer, fo wird er 
fich denn auch gewiß gegen alle, die ihn anrufen, 
alſo beweifen, wie es fein name mit. fich bringet. 
Math. ı,21. 6) v. 4. ns elend fonnen wir 
ung zwar ſelbſt hineinſtuͤrzen, aber nicht wieder 
heraushelfen. Wie gut iſts nun, daß wir einen 
Gott haben, der ung auf busfertiges gebet Fan 
und wil wiederum holen. Pf. 68, 21. 7) Ad. 
Wenn Gotted gnade als ein licht in unfer berz 
fcheiner, fo erquicket fie leib und feele, gleichwie 
die fonne, nach langwierigen trüben wetter, die 
creaturen erfreuet. Pi. 84, 3- 


V. 5:14: 

N. 5. Sert, Bott Zebaoth, du Herr der 
heericharen, fo vieler und mächtiger heere von en= 
geln, menfchen und andern gefchopfen, Pf. 24, 10- 
46, 8. Hof. 12, 6. und deffen regierung alle krie- 
gesmacht unterworfen ift, wie lange wilt du *zür- 
nen a wie lange baft du geraucht oder wirft du 
noch rauchen, d. i. fo heftig deinen zorn auslaffen, 
über dem gebet «wieder das gebet Deines volks? 
iſt es nicht einmal zeit ihr leben zu erhoͤren? 


Anmerk. * Die meinung ift nicht, als ob Gott 
zuͤrne über das gebet der gläubigen, fondern es zeiget 
an, daß, wenn Gott lange auf ihr anhaltendes gebet 
verziehet, ja wol gar die truͤbſal häufer, ihnen ſolches 
als ein zorn vorfonime, 

V. 6, 


Nunz3 
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B. 6. Du fpeifeft fie dein volt du haft 
fie gefpeifet mie thraͤnenbrodt, du haſt gemacht, 
daß fie ihr brodt mit thraͤnen ‚gesetten, ja Hatt der 
fpeife fich oft vecht fact weinen müflen, und trans 
Pet fie* mit groffem maaß «mit einem drenling, 
oder dreyfach, ef. 40, 12. d. 1. ſehr häufig voll 
thränen. du mifcheft ihren trank mit weinen. Pſ. 
6, 7. 42,4. 102, 10, Hiob 3,24. Klagl. 2, 11. 
2 Macc. 5, 27. 11,6. 

Anmerk. * a) Lutherus hat es recht gegeben; 
ein groffes maaß: da das wort wow eigentlich ein 
Drepling heit. Wie viel dis-fey, oder welchen maaf 
bey ung es am meiften gleich komme, Fan man fo eigents 
lid) nicht wiſſen; fo viel erhellet aber hieraus, daß es 
Eeine gewöhnliche, fondern aufferordentliche portion von 


geträne fey, dadurch jemand taumelnd werden mp,‘ 


Die Juden machen es vier becher groß. ſ. Jeſ. 49, 12 
Der Thaldaͤer überfegt es: dreyfach f. Hef. 21, 14. wel: 
ches nach einiger meinung bier fo viel ift als haufig, 
in geoffer menge. ſ. a. Pi. 79, 12. LXX. gebens 
iv uergw, Die Ebräer veritehen fonft durch diefen 
dreyling, die 70 jährige gefängniß zu Babel, welche 
das dritte theil ift von den 210 jahren der egyptifchen 
dienfibarfeit. Andere machen aud) die zueignung auf 
Andere zeiten. a) Frifch. 

V. 7. Du fegeft uns unfern nachbarn 
den Samaritern, Ammonitern, Moabitern und 
andern, die um ung her find, Mr 1) , 4: 44, 14. 
zum a) zank; du macheft oder läffejt es geicheben, 
dag wir ihnen zw einer urfache und materie des 
zanfg dienen müffen, und daß fie allerley nichtigen 
vorwand bervorfuchen, ſtreit mit ung anzufangen, 
Jer. 15,10. Hef. 35, 5. ja fich ſelbſt unfertwegen 
ffreiten, went wir zum raube werden follen; und 
uinfere feinde fpotten *unferer. & lachen ung aus 
bey oder unter fich. ziehen ung und unfern elenden 
zuftand, zu deffen vergröfferung, auf eine hoͤhni⸗ 
fthe weiſe durch, und frolocken, daß es uns fo uͤbel 
gehet. Pſ. 69, 9. 79, 4. 2 Matt. 5, 1. 2. 

Kandgl. a) Daß iederinan urfache' zu ung fuchet, 
ung zwacet, und feuer bey ung holet. 

Unmerk, * 105 geben a) einigeihn, fie lachen 
ihn (Cnemlich Gott) aus, fo dag die Dritte perſon 
ſtatt der zweyten geſetzet ſey; ſie ſagen, du koͤnneſt 
uns nicht erretten. by Beſſer gibt man es unter 
oder bey fich. a) Varablus. b) Campenf. Michae- 
ls. Geier. 

N. 8. Gott Zebaoth, tröfte uns; « bringe 
ung wieder zurück; laß leuchten Dein antlig,, fo 
genefen wir. a fo werben wir erhalten werben. 
.v.4 
V. 9. Du*haft ehemals einen} weinftod 
das volk Iſrael oder die jübifche kirche, Die mit ei- 
nem weinſtocke Fan verglichen merden, el. 5,1.7- 
Ser. 2, 21. IL, 17. Matth. 21, 33. Joh. 15, 1. 
aus Egypten welches für Iſrael ein dienſthaus, 
2 Mof. 13, 3. und ein eiſerner ofen, 5Moſ. 4, 20. 
keinesweges aber ein fruchtbarer boden war, daß 
er auf demfelben blühen und grunen, ta feine 


Die Pfalmen. 
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frichte wagen konte, geholet; & aufbrechen und 

ausziehen laffen; und haft vertrieben die beiden, 

DIN ie —5666 Sof. 24, 12. welche ihnen su 
h 





ber ihnen den plaß freitig machen wo 
ten, fie wie unfraut ausgerottet, u an ih⸗ 
rer ftelle —— weinſtock gepflanzet. v. 16, 
ihren ſtaat und gottesdienſt wol eingerichtet, wie 
Mofes gewuͤnſchet, 2 Mof. 15, 17. und bu vers 
heiſſen hattefl. 2 Sam. 7, 10. |. auch Matth. 20, 1.f, 
ob usun.f.n Du nt 
Anmerk. * Sietinit erinnert der prophet G 
feiner vorigen wohlthaten, und fchöpft daraus die h 
nung und dag getvifle vertrauen, Gott werde num fein 

hand nicht abziehen, und feine vorigen wunder mi 

umfonft feyn laffen. + Die kirche wird hier und 
mehreren orten einem weinſtock verglichen, wegen ihret 
anrichtung, pflanzung, früc)te und eigenfchaften. ſ. Sch 
5,1, Aumerk. Match. 20, 1. Anmerf, J— 
BV. 10. Du haft vor ihm* die bahn ge⸗ 
machet z «a du haft vor ihr (der juͤdiſchen Firche) 
weggeräumet, und raum für fie gemacht, indem 
du die übergebliebenen Cananiter nach und nach 
vollends vertrieben, dag fich dein volt immer weiter 
ausbreiten können; und haft ihn a feine wurzeln 
lafjen einwurzeln , durch Huge einrichtung und 
beveftigung des regiments, durch anvichtung des 
wahren gottesdienſtes und vermehrung der fami- 
lien, Daß er Das land erfüller und fich überall 
ausgebreitet hat. Gef. 27,5.6. 37, 31. Dan. 2,35. 
Anmerf, * Dis ift nicht fo wol von der erſten 
einführung in Canaan zu verftehen, als vielmehr von 
der ausbreitung des volfs in bemfelben, da es immer 
geraumer um und neben ihnen werden mufte : wie man 
um einen weinſtock raum machen und reinigen muß, 
wenn er wohl wachien fol. ö 


B. 11. * Berge die vielen berge, davon 
das land voll war, find mit feinem fehatten 
decket; fie find nicht unbewohnt und unbebaut ge 
laffen worden, fondern das volf Sirael hat fi 
allenthalben ausgebreitet; und mit feinen reben 
find bedesft Die a) cedern Sottes. Die hoͤchſten 
cedern. Pf. 104, 16. 

Randgl. a) d. i. Es iſt das koͤnigreich Iſrael big 
an den berg Libanon ausgebreitet worden. 
Anmerf, * a) Einige bleiben bey den eigene 
chen verftand der worte, und meinen, daß hier weite 
nichts angezeiget werde, als eine fehnelle und frucht 
bare ausbreitung des volfs, durch ganz Canaan, auch 
wo es bergicht und mit cedern beſetzt geweſen. b) Am: 
dere aber verfiehen die hier vorkommende redensarten 
von des aufnahme des iftaelitifchen reiches. Der ver 
fland würde alsdenn diefer feyn: berge, koͤnige und 
potentaten, Pi. 68, 17. Zac). 4, 7. find mit feinem 
fehatten bededt, find von ihm bezwungen und. um 
terthänig gemad)t worden, und mit feinen reben 
mit den von ihm herkommenden fürften und Fönigem 
find Bededt Die cedern Bottes, Die gröften um 
anfehnlichften vegenten in der welt. Pſ. 29, 5. Diein 
der paraphraft angebrachte meinung aber iſt dem zu 
ſammen 


zu 
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ammenhange, gemäfler, indem hier von der erften aus: 


eltung des iſraelitiſchen reiches Die rede ift. + c) Hier 
yird auf eine gewiſſe manier des landbaues gejehen, 






pelche in den morgenländern fehr im gebrauch war, da 
an. den einftec Der natur nach in bie höhe 
vächfer, aber um der fchwachheit willen feines holzes 
ch nicht in Die hoͤh fan, mit andern veften bau: 
eh. vereiniget, um Ihe er ſich windet und unter 
st, auch feine veb J——— damit ſeine trauben 
bo beſſer reifen mögen. Hier wird er —5* als 
N cederit vereiniget, an deſſen ftämme feine reben in 






aufwuchſen. a) Geier. Michaelis. Lutherus. 
—* Till. hen ‚Frifch, Laug. Zeltn. 'Cal- 
er C tsLitter. c) vi Till. | 
“ B; 12. Du haft wer\der weinſtock, die 
fraelitifche Firche bat fein gewächs a feine abge 
oder abgebrochene, ranken, Die weiter 
ortg wurden, d.i.. die nachfommen des ifrae- 
itifthen volfE; die fich auch alfo, gleich den neuge: 
gten reben, fortgepflanzet, und ausgebreitet 
is ans mittelländifche meer, welches ihre grenze 
dar gegen abend, 2Mof 23, T. 5 Mof. 11, 24. 
md 3we "reifer, ft linge Hof. 14,7. 
den flug Euphrat. welches die 
| a as Ikternacht war, ı Mof. 
15,8. 5 Mol. 11,24. Sole 1,4. 972,8. vergl. 
Sam. 8, und 10. 1 Kon. 5. 


Randgl. a) Das ift das wafler Phrat. 


a! tg . { 
B: 13... Warum haft du denn da alles fo 
ohl beitellet war, ihn preis gegeben und feinen 
zaun «wände oder-mauren, die zu feiner bewah⸗ 
| 19 bienete, Pſ. 89, 41. Gef. 5, 5. zerbrochen, 
m feinen hinlaͤnglichen fchug fo wol von dir, als 
ch won denen, welche ihm denfelben mittelbarer 
aſe leifteten, als tüchtige vegenten und lehrer xc. 
zogen, daß ihn num zerreiffer auspluͤndert und 
rauber alles, es jey menfchen oder vieh, Das 
⸗ über gehet? = denn es zerwuͤhlen ihn Hobel. 
‚2. alle, die am wege vorüber geben. Pf. 89, 42. 
ie er folches zu unterfchiedenen malen und gar 
t erfahren müffen, von Sifaf, ı Kon. 14, 25. 
(Chr. 12, 2. 5: Phul und Thiglach Pileſer, ı Chr. 
1,26. Salmanajfer, 2 Kon. 17, 3. Sanherib, 
‚Kon. 18,23. Jel.36, 1. Antiocho ı Macc. 1,11.f. 
nd andern mehr, die fich zu allen zeiten graufam 
egen ihn bemiefen haben. 
Anmerk.*) Der zaun iff nichts anders als der 
juß. Gottes, unter welchen das volk fiher war, als 
nter einer mauer; Zach. 2,5. Hiobı, ıo. Spr. 18,10, 
, 26. mittelbar aber that er folches durch feine engel, 
bf. 34, durch gute regenten, Röm. 13,4. Propheten und 
hrer. Hof. 13, 5. flreitbare manner ı Sam 25, 15. groß 
3 vermögen, beveftigungen und dergleichen. . Dieſes 
8 war ihnen entzogen, und das nennet Der prophet 
n zaun zerbrechen, er ſchreibet es Gott zu, und 
if nach der urſache, warum es geichehen, nicht aus 






J 





chlichen unwillen, ſondern nur die goͤtliche abſicht in 
uch darunter zu erfeunen, a) Friich, 
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IB. 14. Es haben ihn zerwübler * die fwil- 
den ſaͤue; «es bat ihn 2* das ſchwein aus 
dem walde; das land iſt von den feinden fo verder- 
bet worden, und auch die fchönften aͤcker und wein- 
berge find fo zertreten, daß es ſcheinet, als wäre 
es durch und durch von wilden ſchweinen durch: 
wuͤhlet worden; Jeſ. 5,5. und die wilden thiere 
die thiere des feldes , die unbandigen beiden, 
welche ihrer unmenfchlichen gemüthsart nach den 
unvernünftigen thieren nicht unäbnlich find, bas 
ben ibn verderbet: @ abgeweiber: und alfo ihre 
graufamleit und wildes wefen darin genugfam an 
den tag geleget. 

— * Hierdurch verſtehen a) einige, den 
Efau oder das römiiche reich, b) andere hefonders den 
Nebucadnezar, und durch das folgente verderben von 
den wilden thieren, die verheerungen, fo die Iſraellten 
nach der wiederfehr aus Babel von den Griechen und 
andern erdulden müflen, noch c) andere am füglichftem 
den Antiochum und andere verfolger der Firche, aus dem 
egyptiſchen und fyrifchen reiche. + Das y in dem ebr. 
wert ya; Joh der mittelfte buchitabe im pfalm feyn. 
Einige muthmaflungen, warum derſelbe erhaben ftehet, 
fan man fehen in Buxt. lex. man. a) R. Sal. b) v, 
Till. Friſch. c) Mich. 


Nutzanw. ı) V. 5. Scheinetd, als zürne 
Gott über dem gebet feines volks, weil ers nicht 
alsbald erhöret, wie muß er nicht in der that zuͤr⸗ 
nen über ein folches gebet, das ohne buffe und 
glauben geſchieht? Gewiß heift es da: Ihr bitter 
und krieget nichts, darum, daß ihr nicht vecht- bit- 
tet. Jar. 4, 3. 2) v. 6. Ci. Der wiedergeborne 
neue menfch Fan ohne kreuz und thränenbrod nicht 
befteben, fondern es gereicht vielmehr zu feinem 
geittlichen wachschum, denn faures mache luft zum 
eifen. 2 Tim. 3, 12. 3) Wie der rauch den au⸗ 
gen bitter iſt, aber dennoch ſeinen nutzen hat, in— 
dem er die ſpeiſen vor der faͤulniß bewahret, alſo 
iſt das kreuj zwar dem aͤuſſerlichen menfchen un: 
angenehm, aber es bewahrt doch den innern men— 
ſchen vor dem ewigen verderben. Ebr. 12, 11. 
4) Der befte troſt im kreuz iſt, daß es nicht ewig 
dauern wird. Pf. 30,6. Wer weis, wie bald fich 
der gotlofen wein in eig, und der frommen wei— 
nen in freudenwein verwandeln wird. Joh. 16,20. 
5) v.7. Es iſt felten ein kreuz allein, zu den of- 
fenbaren feinden der lirche kommen auch oft falfche 
freunde, Pſ. 40, 6-10. aber das alles dient ihr 
zur prüfung und befferung. Neb.6,9. f. 6)v. 8. 
Ad. Der feinde gewalt betruͤbet ung, aber der 
Herr flärfer ung; dag kreuz verfinftert ung, aber 
Gottes gnade erleuchtet und; menfchen verderben 
uns, aber durch Gottes guͤte genefen wir und wer: 
den vor der verzweifelung erhalten. 2 Cam. 22, 
32.f. 7)». 9. Ad. Wie der weinwachs ein 
land zieret, und groſſen nutzen fchaft, alſo iſts 
auch eines landes hoͤchſte zierde, wenn up in 

em⸗ 


943 LXXX, 14. 15. 


demfelben feine kirche pflanget, und fein erfäntniß 
und lob ausbreiter, ı Sam, 2, 30, wie denn auch) 
Gott einem folchen lande allerley zeitlichen fegen 
verbeiffen bat. Mal, 3, 10. 8) Gedentet biebev, 
ihr chriften, an den zuſtand eurer beidnijchen vor: 
fahren, waren biefe ur auch in dem unfruchts 
baren lande des heidenthums ? Gott hat fie und 
euch mit ihnen beraußgeriffen, und verfeßet in 
den garten der chrifklichen Fieche, feyd nun auch 
nicht unfruchtbar! Eol.ı, 10. 9) Von einem ge: 
pflanzten weinſtock erwartet man nicht bloffe blaͤt⸗ 
ter, fondern auch trauben: ſo iſts auch im chri- 
ftenthum mit den blättern guter worte nicht ausge⸗ 
richtet, fondern gute früchte fucht Gott, o daß er 
fie bey allen finden möchte! Luc. 13, 7. f. 10 
v. 10.f, Die — /erhaltung und ausbrei⸗ 
tung der chriſtlichen kirche iſt ein werk der almacht 
und guͤte Gottes, ver es dafür nicht erkennet, der 
muß blind feyn. Pf. 46, 5.6. 11) Zweifelft du 
noch, o menfch, an der görlichfeit der chriftlichen 
“ fehre, fo bedenke doch die erflaunliche ausbreitung 
derfelben in aller welt; was hat folche befördert? 
nicht die gemalt der waffen, fondern Dieverfolgung 
der bekenner derfelben. Apg.8,4.11.19. 12)V.13. 
14. So lange Gott über einen ort feine beſchuͤ⸗ 
ende hand hält, fo gebt alles wohl zus fo bald er 
aber wegen der finden der einwohner nur in etz 
was feine hand abzieht, neiger fich alles zum ver: 
derben. 4 Mof. 14, 34.35. 13) Tretet durchs 
gebet vor den riß, ibr bäupter und lehrer der Fire 
chen, bauer ihre lüsken, die leider ſchon groß ge: 
nug find, ermahnet vas volf zur herzlichen buffe, 
dvanmit Gott fein angeficht nicht gänzlich von und 
abwende, und er und zum wüften lande mache. 
Ser. 6, 8. 14) Wenn die tyrannen wieder die 
firche wuten, fo werben fie unbändigen thieren 
gleich, aber die Firche ift Gottes weinberg, deſſen 
er fich einmal gewiß annehmen wird. Matth. 
21, 33. 
B8 
V. 15. Bott Zebaoth, v. 5.8. * wende 
dich doch, a kehre doch wieder, von deinem zorn 
zu deiner vorigen gnade und gunft, Pf.6, 5. ſchaue 
vom himmel, von dem thron deiner herlichkeit und 
gericht, ıMof. 11, 5.7. 2Mof. 3,7- Pf. 14, 2. 33,13. 
nicht mit zornigen fondern gnäbigen augen, auf ung 
dein volf, und ſiehe an, unfern janımer und elend 
+ und fuche in gnaden heim ı Mof. 2, 1. Pf. 8,5. 
65, 10. mit erfüüllung deiner verbeiffungen und goͤt⸗ 
lichen huͤlfe dieſen weinſtock. ſ. v. 9. 12. 14. 
Anmerk. * a) Hierin zeiget der prophet nicht 
allein ferne hofnung, die er noch habe, daß ſich Sort 
feines weinftofs wieder annehmen werde s jondern mit 
dern mächftfolgenden ausſpruch aud) zugleich an, wie 
auf erden, eine hilfe mehr fey, 
von ihmen gewichen, daß es Icheine, ale fey er nicht 
mehr auf erden, fondern müfe vom binimel als von 


Die Pfalmen, 


) Ich na, a. 


und daß Gott fo weit g) 






ferne drein fehen. + b) Ein die 
fendung Ehrifti ins fleifch, und —* daß Serie 
auf Luc, ı, 68. geliehen werde, da Zacharias Gott dau⸗ 
—* —* hr —* beſuchet, worauf das glaͤubige Iſrael 
— mgen gewartet habe, a) Piltor. v 
B. 16, Und* Halte ihn im bau, «und di 
ihöRling Cfuche heim) den deine rechte hat 


pflanzet hat, f v. 15. Fund Den Du Dir ve 
lich erweblet hat “und den bu um des fo 

willen div geſtaͤrlet haſt. Matth. 16, 18. ı Con, 
3,11. nemlich den ſtamm Juda, aus welchem 
dein Sohn der Mefliad herkommen fol. Pf. 2, 


Jeß 9, 5. Dan, 9, 17. vergle a Mof. 49, 2 
ad EL FL TA: ur te j 2 


1J ‚mn h 
Anmerk. * Die LXxX Haben dieſe worte 
feßt: war uarzorisas Auriv, womit auch Lutheri 
tzung uͤbereinkomt: und halte ihn im bau, oder 
es ehemals gelautet, und richte ihn an; daß dei 
betende aljo alhier befonders um die erhaltung un 
wiederanrichtung der Firche bittet. a) einige über 
es durch, ſchoͤßling, und leiten es aus. der egupti 

fpradhe her, b) es ift aber nicht noͤthig, daß ſich in 
ebräilchen fprache ein Ähnliches wort findet. = ı Mo 
40, 13. Dan. 11, 7. nad) weldyem es and) durch £ 
oder ftamm fönte uͤberſetzet werden, darauf etwas v 
ſtehet. Bey diefer uͤberſetzung fehen c) einige ausl 
auf einen der ſtaͤmme Iſrael, welcher, als der ftamn 
vom weinftock, der voruehmfte unter allen feyn werde 
womit denn ausdrücklich auf den ſtamm Juda mi 
gezielet feyn. ı Moſ. 49, 8. Im ebr. trift man in‘ 
fem wort ein etwas grofleres San, und meinet d) Hi 
lerus, daß es anzeige, wie das wort mit unterfchiedene 
fautbuchftaben gelefen werde; entiveder 32) oder 12 


+ e) Einige geben diefe worte auch: und über den foht 
(welchen) du dir geftärker hatteft, f) andere, und da 
um des ſohus willen, den du dir beveftiget haft, 
in der erklaͤrung bepgefügte überfeßung iſt ͤngezwunß 
ner und dem get. gemaͤſſer. Nun ift die frage, mon 
denn durch den fohn zu verfiehen. Da merken 
einige an, daß Nas 2 nicht allein einen fohn, fonder 
aud) eine fproffe, als ı Mof. 49, zı. bedeute, und 
ten, daß das gleichniß alhier die leßtere — 
dere. Daher uͤberſetzen ſie es in verbindung mie di 
folgenden vers alſo: und um der ſproſſe willen, meld 
du Die geftärker haft, welcde mit feuer verbrant 
abgehauen war, laß fie von dem fchelren deines 
fihts umfommen. Durd) welche fprofie fie alfo e 
fais den flamm Juda verftehen. h) Andere aber 
gen dem Chaldäer, und nehmen das wort }9 im fei 
eriten bedeutung won einem fohn, und zwar hier 
Meſſia, dem fonft die benennung eines reifes, fp 
fes und zweiges öfters beygeleget wird, der aus Di 
vorhergedachten ftamm herkommen folte, und v. 18. 
menfchen fohn deshalb genennet wird. a) Boc 
Phaleg. I. 1. c. 15. Starkius innot. felet. b) Micha 
c) v. Fill. Wilifch p.B. d) In arc. Keri & Kub) 
p- 167. e) Schmid. Richt. f) Tremell. Lang. Mic 
Kimchi. Coccejus. Pit. h) Geier. B. Vinar, ' 
Till. Frifch. Frank. Michaelis. Starkius I. c. Wilife 
p. B. Zeltn. Calmet Comment, Litterail, 
V. 1 
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VBV. 17. Siehe drein, *und fchilt, erfchre- 
te die feinde und wehre ihnen, daß Des brennens 
nd reiffens ein ende werde, «a er (der weinſtock 
9. 9. oder ſchoͤßling v. 16.) iſt mit feuer verbrant, 
r iſt abgebauen : Jeſ. 33, 12. } fie (die feinde) 
verden von dem fihelten deines angefichts umkom⸗ 
en oder — verderben. die den weinberg 
erwütet haben. Pf. 9, 6. 76, 7- | 
Ainmerf, * a) Das Dave Bottes bedeutet 
weder die innerliche Überzeugung des gewiſſens, 
enn ihnen daſſelbe geruͤhret wird, oder den aͤuſſerli— 
hen Angeif, wenn er ihre gewalt und Lift zernichtet, 
ad wehret, in ihrer grauſamkeit weiter zu ge: 
- + b) Einige überlegen das wort, umfommen, 
dem grt. in der gegenwärtigen, ©) andere in der 
tgangenen zeit, verſtehen es aber alsdenn beude von 
J —5 ee von volfe erg ern 
um | eines weinftocks in der einfachen zahl geredet 
potden, biefe Ießtere worte aber in der mehrern zahl 
usgedrucdt feyn, fo nehmen es d) andere lieber von 
n umfommen der feinde, und feßen das wort, ums 
immen, in der zukünftigen zeit, oder auch wunſch⸗ 
seife: laß fie umfommen. a) Friſch. b) Tremell. 
Vikfch. P. B. » Michaelis. Starkius. 1. c, | 
8. 18.. Deine hand macht und gewalt v.ı6. 
hune*Ddas volk Deiner rechten, und die leute, 
ie du Dir veftiglich erwehlet If & deine rech- 
2 band, (deine mächtige huͤlfe) ſtehe (uns) bey, 
m des manned (ded Meifias) willen deiner rech- 
en: um des menfchenfohnes willen, (den) du 
v geſtaͤrket haſt. Jeſ. 35, 3. 41, 10. vergl. Pf. 
oO, 2.3. Um den iſt es zu thun, der muß noch 
—* dem volke Gottes dem ſamen Abrahaͤ geboren 
N en. k 
Anmerk. * Durd) den mann, wie es nach dem 
zu geben, und den menſchenſohn, verſtehen einige 
as volE Zirael, wie denn daſſelbe 2 Moſ. 4,22. der erft: 
>borne john genant wird. a) Andere aber erklären 
2, de beuennungen, mit b) einigen alten Eivchenvätern 
on dem Dieffin, als der feinem vater der nähefte und 


öfte iſt, und der fich zu feiner rechten ſetzen folte, Pſ. 3 b.V 


0, 1, Zad), 13,7. iMoſ. 4,1. durd) den er auch die welt 
‚ten wil. Apg. 17,32. Es wird demnach Gott gebe, 
an, daß er diejen anfeben und um deffen willen die 
and über fein reich und geiftlichen leib ausſtrecken 
solle, daß er ferner -feinen Ichaden nehme, fonbeen 
he den feinden bewahret bleibe, a) Geier. Til. Frifch, 
ran i is. Zeltn, 1b). Auguftin. Hieron. 





| 
Lluganw. 1) ®. 15. 16. Das geber für 
ie kirche und deren erbaltung it eins von den al- 
‚nötbigiten, Fein chriſt fol daffelbe unterlaffen. 
joy. 17, 20. 2) Der ſtaͤrtſte bewegungsgrund, 
er wir Gott in abficht der erhaltung der kirche 
können, ift diefer, daß er fie jelbft durch 
) und um Chriſti willen gegründet hat. 
ſ.48,9. f. 3) Wenn Gott nicht das befte thäte 
ey Trage und fortdauer feines weinftockg, 
. er [3 
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fo würde alle bemühung der unterarbeiter verae- 
bend feyn. ı Cor. 3, ® 7”. 4). ı7. Fr. Een 
gen und brennen ift eine des hoͤlliſchen feuers 
ſchuldige eigenſchaft grimmiger und erbitterter 
feinde: chriſtliche kriegesleute enthalten ſich deſſen 
billig. 5 Mof. 20, 14.19. 5) D. Gott fchilt die 
menſchen durch die flimmedes gefeges, SMof.27,26, 
durch dieanflagen des böfen gewiſſens, Weish.4,20. 


946 


und auch durch allerley trübfalen KR Df. 


76,7. Dof.4,1.f. 6)v. 18. Weildie aeliten di 
verheiſſung des untrieglichen Gottes hatten, * 
aus ihrem volk der erlöfer der menfchen berfom- 
men folte, fo erwarteten fie um deffelben willen 
allen ſchutz von Gott; warum nicht auch wir, 
nachdem er wirklich gekommen iſt? Pf. 48, 4. 
2) Um des hauptes der firche willen thut Gott 
feiner gemeine alles gute, wäre der nicht da, ſo 
müften wir ewig umfommen. Rom. 8, 32. 


VB. 19. 20, 


V. 19. So (alddenn) wollen wir nicht* von 
Dir weichen; wie bisher leider durch ——— 
und ungehorſam geſchehen iſt; ſondern dir vielmehr 
veſt anhangen, und ung zu dir halten; Pf. 73,28. 
44, 19. Mal. 1, 6. laß uns leben, Pf. 119,175. 
oder mache ung lebendig, gib ung das leben fowol 
geiftlicher als leiblicher weife, und erhalte uns 
auch daffelbige Pf. 30, 4. 33, 19. 71,20. 85,7. 
fo wollen wir insgeſamt f deinen namen anrus 
fen. dich für den almächtigen, gnädigen und ge- 
treuen Gott erfennen, tich anbeten und preiſen, 
ie — Pr — * nennen. und zu deinem 
r ennen, daß wir ſeyn die erloͤſeten de 
Herrn. ſ. Pf. 79, 6, h ; 
Anmerk. * a) Andere geben dieſe orte: dag 
wir nicht von dir weichen zc. indem das or mehrmals 
diefe bedeutung hat. = Pf. 18, 39. 35, 24: +6) Wenn 
das wort xyp mit mm Down verbunden ift, bedeutet eg 
den ganzen gottesdienft. ı Mof. 12, 8, 13, 4. Zeph. 3, 9. 
vel. 3, 5. Rom. 10, 13. a) Geier. b) Pfeiffer. in 
ub. vVex, 


V. 20. Herr, Bott Zebaotb, tröfte uns : 
an * antlitz leuchten, fo * wir, 
my? 


f. 
Anmerk. 2) Diefer vers wird i 
. zum Dritten mal 
wiederholet, fo wol den gebuͤhrenden eifer im gebet an- 
2** als am * a arm heit, huͤlſe und troft 
armberzigfeit Gottes a u 
guft. Baak, Zei me "DA 


Fluganm. 1) 8. 19. Z. Glaube und vefter 
vorfaß, Gott beiligfich und beffändig zu dienen, 
find nie von einander gefchieden, fo wenig als der 
glanz von dem lichte, und die bie von dem feuer 
getrennet werden fan. Luc. 1, 74. 75. 2) Ad. 
Wir leben darum, dag wir Gott anbeten follen, 
und wer Gottes namen nicht anruft, der ie nicht 
merth,daßerlebe. 3)». 20. Selbſt diebetrachtung 
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der götlichen namen, tan ung ſchon hofnung ma⸗ 
chen, daß Gott könne, wolle und werde unfer ges 
bet erböven.  Hraen 


Der LXXXI Pſalm. 


Eine ermahnung zum rechtſchaffenen 
gottesdienſt. 

(1) Die uͤberſchrift: Auf der Githith x. v. 1. 

(ID Der inhalt, v. 2:17. 


1. Eine ermunterung der Jfraeliten, Gott zu 
loben. v.2:6 
1. Wie fie folches thun wolten. 
a. Mit vocalmufic: Singer froͤlich Gotte !c. 
b. Mit inftrumentalmufie: Nehmet die. - 
2. Warum fie folches thun molten, 
a. Weil es von Gott verordnet: Denmfolches ic. v. 
b. Weil es zu Silo zuerft beobachtet worden: Sol 
ches bat er ꝛc. v. 6. 


⸗ * 


v. 2 
v. 3. 4. 
—* 


V. 1:6, 
—— der GSithith vorzuſingen, Affaph. % 


dem vorfteher der mufic auf der Githith, 
ſ. Pſ. 8, 1. 84, 1. (ein pfalm) des Aſſaphs. 

f. Bi. 50, 1+ 73, 1. 3 
Anmerk. 2) Daß diefer pfalm vorzeiten im an: 
fange des neuen Firchenjahres in dem heiligthum ſey 
abgefungen worden, muthmaſſet Kimchi daher, weil 
die finder Iſrael von dem erften tage des monats Nie 
fan an von ihrer fauren arbeit zwar abgelaffen, aber 
an dem ı5. endlich in völlige freyheit gefeßet worden. 
Allein die meiften von den unfrigen halten mit befferm 
recht dafür, daß er fein abfehen gehabt, auf alle neu: 
monden überhaupt, infonderheit aber auf den anfang 
des bürgerlichen jahres oder den 1. und ı5. tag des mo: 
nats Tieri, d. i. auf das feft der pofaunen und laub- 
hätten, alſo daß er, als ein prophetifcher pfalm, mie 
aud) anderswo in der heil. fchrift gebräuchlicd) ift, unter 
der figur des A. T. die wahrheit des N. T. abbildet. 
ſ. v. 4. und Zach. 14,16. b) Die zeit, in welche diele 
fachen alfo eigentlich gehören, welche hier vorgeftellet 
werden, findet man bey der endfchaft der haushaltung 
des A. T. und dem anfang des N. T. diefes erhellet 
daraus. ı) Weil der Meſſias hier vorgeftellet wird 
als einer, der von den feinigen, zu denen er gefommen, 
verworfen worden, v. 12. 2) Weiler den anadenhun: 
grigen fättigung verfproshen. v. ı1. 17. welches durch 
die predigt des ewangelii auch erfüller ift. Die unge: 
horfamen aber wurden verivorfen, weil fie das evange: 
lum veracdhtet harten. Lutherus befchreibe den inhalt 
und abficht diefes pfalms ganz wohl alfo: daß er faget, 
es fey diefer pfalm ein betpfalm und ein lied, gemacht, 
dag man im herbft aufs feſt der laubrüft gefungen und 
gepredigt hat, das volk zu erinnern des erften gebots, 
daß fie alleine den Gott, der fie aus Egyptenland gefüh: 
tet hat, und feinen andern ehren noch anrufen folten, 
Aber fie habens nicht gehalten, fondern aller mund 
und lehre war voll von ahgöttern, fo dod) der rechte 
Gott ihres mundes voll feyn und fie immer von ihm 
allein reden folten. Uns lehret der pfalm allein an 
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eiftum glauben und bangen, und fein werk preifen 
hc gerechtigfeit vor Gott. Wir follen auch dem m 
vol tan ‚alleine * 5 “er * eine 

‚ein er folget feinem el und a | 
a) Mich — er 

V. 2. ‚Singer erhebet eure ſtimme 84 
Sf. 32, ı1. jauchzet und frolocket, preiſet mit fr 
ichem mund und bergen dem Borte, Der unfere 
f rke iſt; der nach feiner macht, bie er befißt, 
ich auch an und als einen folchen ftarken Gott 
wiejen, indem er und alle nöthige leibes⸗ und 
lenfräfte mittheilet, uns mächtiglich erhält und 
wieder alle feinde und wieberwärtigen ſchuͤtz 
Pſ. 45, 4. 46,2. 84 6. Jef.g, 5. 45, 24. jau 
zet daher mit heller und erhabener ftimme, m 
ein freudengefhrey Nicht. 15, 14. dem Bott Ji 
cob. zu ehren. der fich dem Jacob auf eine beſo 
dere weife geoffenbaret, und auch feine nachko 
men mit fo vielen wohlthaten begnadiget hat. v. 5- 
ı Mof. 48, 15. 10. — 

V. 3. Nehmet ihr leviten die pfalmen, 
muſicaliſche ſtuͤcke zur hand, und gebet her langet 
hervor die muſicaliſchen inſtrumente, die ihr in ver⸗ 
wahrung habet, und vornehmlich die pauke 
2 Moſ 15, 20. Richt 11, 34. 1 Sam. 18,6 
2 Sam. 6, 5. liebliche wohlklingende harfen PM 
33, 2. mit dem pfalter. oder lauten. ı Sam. 105 
Jeſ. 22, 24. REN? d 

V. Blaſet im * neumonden im anfang 
eines ieglichen monatd, 4 Mof. 10, 10. 28, 11. 
fonderlich des monats Tisri, (da das feit der po- 
Jaunen einfiel, 3 Mof. 23, 24. 4 Mof. 29, r. mit 
welchem die Züden ihr bürgerliches oder newes 
jahr anfangen, 2 Mof. 12, 2.) f die pofaune 
wie auch Fin unferm feft der laubrüfte. weiche 
am funfzehenden tage des monats Tisri einfaͤlt 
3 Mof. 23, 34. 4 zur beflimten zeit, am tage un 
fers feftes. g 

Znmerf. * 2) Weilhier bey anzeigung des neu: 
monden auch zugleich des blafens mit der pofaunen 
gedacht wird, jo wird hoͤchſtwahrſcheinlich alhier auf 
den neumonds tag des fiebenten monden gefehen, w 
cher der neujahrstag des bürgerlichen jahres war, 
nad) die fabbater und jubeljahre muften gerechnet mer 
den. Denn zu der zeit hatte Gott verordnet mit 
faunen zu blafen ; daher es auch das feſt des bla 

enant wird. f. 3 Mof. 23, 24. 25. 4 Mof. 29, 1. © 

haldäer hat ausdrüclid die benennung des mon 
beygefügt und es gegeben: im neumond des mong 
Tisri. Diefer monat hatte die meiften fefte, ſ. 3 
23,27.34. + b) Der gebrauch der poſaunen war ni 
fo gemein als der trompeten. Denn diefe. bließ 
bey allen feften, 4 Mof. ı0, ı0. jene afier am gro 
verföhnungstage des jubeljahrs. 3 Mof. 25, 9. 
Suden meinen, dag mit dem blafen der pofaunen Al 
diefem feft auf ı Mof. 22. gefehen werde, da ein widder 
an Iſaaes ftelle geſchlachtet wurde, indem die ie | 
ment ein widderhorn geweſen ſey, oder auf die freyhe 
des volks, da am ende der jubeljahre mit der ur 
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Hall die freyheit und gemacht wurde. Andere meinen, 


5 werde damit gefehen aufdie des gefehes, oder 
uf die Fänftige befreyung kan wu M ‚ oder bie 

erftehung von den todten. Noch andere meinen, daß 
durch die pofaune die geftalt des gehörnten monds, die 
t bald nad) dem neuen mond zeiget, angedeutet werde, 
Sonft it zumerken, daß dis Infirument von morgen 
is an den abend und nur im tempel geblafen worden. 
+ Das wort no fo nur noch « Spr. 7, 20. vorfomt, 
sebeutet eine Decke, und nehmen es c) einige von dem 
Neumond, wenn derfelbe Eein licht von ſich giebt, und 
yleihfam ganz bedeckt ift; fie überfetsen das ebr. wort 

—* Der dunkeln zeit. d) Andere verſtehen e 


ꝛelches im vollen monde diefes monats einfiel, weil 
ie Süden alsdenn in hätten wohnten, die mit grifen 
‚aub bedecfet waren. Noch e) andere überfegen es: 
das beitimte feſt, verfiehen aber ebenfals das feſt 
laubhütten darunter. a) v. Till. b) Frifch. c) 
eier. Hamm. Cocc. v. Till, B. Vin. d) Mich. Lud, 
e Diew. Calmet Comment. Litter. e) A. Efra. R. 
al. Schmid, Tremell. Muis, Calv. Wilifch. P.B, 


8. 5. Denn folches ift nicht eine menich- 
iche erfinbung „ fondern eine gute und nach dem 
vort des Herrn eingeführte und bergebrachte 
veife adenn es ift ein gebot oder gefeß in Jfrael, 

dem Yitael, es ift von Gott felbit befohlen und 
‚in recht des Bottes Jacob. a dem Gott Jacob. 
sugehorig,) welches auf feine ebre abzieles. Pf. 
157 * davon wir alſo nicht abgeben konnen noch 
Härten: a | 


' 
2 _ 
Ye! 


8.6. Solcdyes alles bat er zum zeugnis 
der gedächtnig feiner wunder und wohlthaten ein- 

feet und zwar vornehmlich und zuerſt unter 

b, zu Silo im Hamm Ephraim, daf die 
sterlichkeiten dajelbft folten begangen werden: da 
fie aus Egyptenland zogen, « in feinem (Got: 
| 8) ausgehen wieder Egypten, fich an feinen fein- 
en als einen richter, an feinem volf aber ald ei: 
en erretter zu beweiſen, und + fremde fpracye 
ehöret hatten. indem fie fremdlinge in Egypten 
yaren, und eine andere fprache redeten, als die 
kgypter. & da ich eine fprache borete, die ich nicht 
ante oder wuſte. 5 Mof. 28, 49. ef. 33, 19. 

5, 15. , 

Anmerk. * Des Joſephs gefchiehet hier infon: 
erheit meldung, weil er fid) entweder in Egypten be: 
Anders hervorthat, und daher diefe ehre hatte, daf hier 
a8 ganze Airael mit feinem namen bezeichnet wird, 
ber auch weil die nachkommen von ihm zuerft bie 

shütte unter ſich hatten, und man bdafelbft fo wol als 

‚\ermach zu Jeruſalem denfelben tag mit opfern heiligte. 
+ a) Einige verftehen dis ausgehen von Gott felbft, 
) andere en es vom ganzen Sfrael und deflen 
usgang; noch c) andere von dem Joſeph ſelbſt, deffen 
urz zuvor gedacht worden, und zwar von deſſen aus: 

ang aus dem gefängniß, über Egypten zu berichen, 

ftelle iſt ſchwer zu Üüberfegen. Theils wiffen die 

usleger nicht, wer hier die redende perſon ſey, theils 
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nn 
können fie auch die fprache nice gewiß beftimmen, ob 
es Gottes oder der Egypter fprache fey, die als eine 
gehöret worden. d) Einige erlärens fo: 

5 h hoͤrete ze. vermöge der zehlung meiner 
ter (denn ex iſt ſelbſt nicht in Egypten gewefen.) 
e) Andere meinen, der prophet rede bier in der perſon 
des ganzen volfs, welches gezwungen worden, in Fgyp: 
ten eine ſprache zu Iernen, welche ihre vorfahren nicht 
genuft Ber noch f) andere verftehen durch die 
prache, die fprache Gottes, und überfeßen es; als ich 
die fimme oder ſprache (Gottes) welche ich erft nicht 
fante (vom berge Sinai) hörere. Am einfältigften 
neinen es g) andere zu überfeßen, wenn fie es geben: 
ie ſprache, die ih nicht kante, wil ich hören; und 
en, die kirche laſſe fich Hier (mit veränderter perfon, 
deirten in die erſte) vernehmen; fie wolle die ſtim 









me des Herrn, die fie vorher nicht gefant, (d. 1. nach 


der eigenfchaft dev auf eine erfäntniß gehenden woͤr⸗ 
ter, nicht geachtet,) habe, hören, oder zum gehorfam 
annehmen. Welches fid) denn auf das folgende wohl 
fickt, da Gott v. 9. von denen, die ihn bisher nicht 
recht erkant, eine beifere erfäntniß feiner wohlthaten 
fordere, in den worten: höre mein volfıc. a) v. 
Till- Schmid. Tremell. Wilifch. P. B. Pifcator, Mi- 
chaelis. Starkius in not. felet. b) Geier. Dauderft. 
c) Targ. R. Sal. Piftor. d) Wilifch P. B. e) A. 
Eſra. £) Cocc, g) v. Till. Frifch. Lang. 
Nutzanw. 1) V. 2. Wer fingen wil, der 
finge zur ehre Gotted: 1 Cor. 10, 31. fchande ift 
ed, dag Gott in der Beißenbes fo verunehret wird 
durch allerley fchandlieder. Eph. 5,4. 2) Freu- 
denbezeugungen, wenn ſie in —— 7— geſche⸗ 
ben, ſind erlaubt, ja es wuͤrde unrecht feyn, wenn 
wir uͤber groſſe wohlthaten Gottes uns nicht freuen 
wolten. Neh. 8,9. 10. 3) v. 3. 4. Fs. Den ge: 
brauch der muſicaliſchen inſtrumente kan man ſo 
ſchlechterdings nicht verwerfen, oder fuͤr was 
ſuͤndliches anſehen; allein man muß fie fo gebrau⸗ 
chen, wie die frommen leute X, T. gethan haben. 
2&am.6,5.21. 4) Tü. Die innerliche berzeng- 
freude in Gott muß die mufic beym gottesdienfke 
heiligen, Eph. 5, 19. ſonſt iſt fie vor Gott ein un= 
angenehmes getöne, welches der Herr haffer. 
Matth. 15,8. 5) D. Sonn- und fefttage find 
nichts anders, ald denkmale götlicher wohlthaten. 
2Mof.13,7:10. Bedächten dis die menfchen al: 
lezeit, fo würde manche entheiligung diefer tage 
unterbleiben. 6) v. 5. Fs. Was Gott ordnet, iſt 
loblich und berlich, Pf. ur, 3. und was nach fei- 
nem willen die kirche Gottes eingeführer hat, als 
mittel, das herz zum innern gottesdienft anzuleiz 
ten, das fol ein wahres glied ber kirche nicht ver- 
achten. Col. 3, 16. 7) v. 6. Ferne fey es, daß 
wir groffe thaten, die wieder aller menichen den- 
ten erfolgen, als von ohngefehr gefchehen anfeben 
folten; nein, fie find zeugniffe von dem dafeyn und 
der regierung Gottes. 2Mof. 15, 1.21. Pf.64, 10. 
8) O daß ung doch Gottes ſtimme, damit er was 
befielet, nicht freinde und unbefant werden möch- 
te, ſonſt würde und auch feine gnadenſtimme inden 
Ooo 2 verheif: 
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7. 10, 
de länder ihn die band Gottes noch führen Fönte, 
fo verachte mang nicht, wenn man gelegenbeit hat 
fremde fprachen zu lernen. Dan. 1, 4. Apg. 7, 22. 


* * * 


I. Eine ermahnung Gottes dazu. 
I. Die ermahnung. 
a. Gott allein zu dienen. Deffen 
1. Billigkeit: Da-ich ihre fehulter von 10. 0.7. 8. 
2. und. Na Hore, mein volf, ich ꝛe. v. 9. 10. 


3. Urfache: Sch bin der Herr, dein Gottee. dv. IT. 
der gnade Gottes Ha zu ſeyn: Thue 
‚a 


v, 7:17. 


b. Na 
deinen mund weit au mich ihn ꝛc. 
2. Die beygefuͤgte Flage und verheiſſung. 

a. Die Flage, über Iſraels ungeborfam. Deffen 
I. Beſchaffenheit : Aber mein volk geborchet ec. v. 12. 
2. Beftrafung : So babe ich fie gelaffenze. v.13. 
b. Die verheiffung, wenn fie geborfam fenn würden, 
I. Der ———— Wolte mein ꝛc. v. 14. 

2. Die verheiffung, Gott wolle in ſolchem fall 
a. Jhre feinde demuͤthigen: Se wulte 2c. v. 15.16 
db, Seinem volk wohlthun: Shregeitze. v. 16. 17. 


V. 


7:17: 

V. 7. De ich ihr Gott und beiland ihre 
des voll * fchulter von der ſchweren laſt der dienſt⸗ 
barkeit entlediger und fie in freyheit geſetzt hatte, 
2Mof. ı, 11. 2, 11. 6, 6. 7. ef. 10, 27. und 
ihre « feine haͤnde der f toͤpfen 2 Kon. 10, 7. 
er. 24, 1. 2. 2 Chr. 35, 13. ı Sam. 2, 14. 
+1os wurden. & und ihre hande frey weggingen 
von dem Forbe. ‚in welchem fie die erde zu den 
ziegeln trugen, und fie alfo ihrer fchweren arbeit 
entlaffen wurden. W | 

Anmerk. * a) Es wird der ſchulter gedacht, weil 
derfelben nicht leichte ſondern ſchwerere laften, wozu 
hände nicht Binlänglich find, pflegen aufgeleget zu 
werden. 1 Mof. 21,14. 24,15. 2Mof. 12,34. 4Mof. 7,9." 
Sof. 4r 5. folglich ift die redensart, die fchulter von der 
laft wegwenden, fo viel, als jemanden von der ſchwere— 
ſten Enechtfchaft und dienftbarfeit befreyen, damit er 
der laft nicht mehr unterworfen fey. 2 Mof: 6, 6. 7. 
+ Dis wort mwird auch) fonft überfeßt durch Fochgefäfle 
als keſſel ꝛe. Sam. 2, 14. 2 Chr. 35, 13. Hiob. qı, 12. 
b) Andere verftehen es von den ofen, darin die Ziegel 
gebrant wurden. 5 Mof. 4, 20. F c) Einige überfe: 
ken das wort my in der bedeutung des übertre- 
tens, wie es vorkomt, « Jeſ. 24, 5. Dan. 9, ı1. 2Ehr. 
24, 20. vergl, Bf. 7, 3. und überfegen es: feine hände 
überfreten von den töpfen an, d. i. von der zeit an, da 
fie mit ihren töpfen in Egypten zu thun hatten. Die 
LXX haben ſtatt 7 gelefen 7, und es daher überfeßt, 
Zötrevaev. a) Geier. b) Schmid. c) v. Till. 

V. 8. Da du mich in*dernoth anriefeft, 
» in der angft oder verfolgung fehrieft, 2 Mof. 2, 
23. 14, 10. AMof. 20, 15. 16. Pf. 06, 44. 
107,6. half ich der Sohn Gottes Dir aus, « habe 
ich dich heraus geriffen, Sjef. 63, 9. da du mitten 
in der gröffeften angft wareft, babe ich Div vermit⸗ 
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verbeiffungen; fremde bleiben müffen! ı Sam. 3, t Fa Hinzu vie ern 
9) Weil niemand weiße * fuͤr * = — eg Arnd fr 


.. —* 7 und erhoͤrete dich, 2 wir 
4. 3,7. 6,5, Apg. 7, 34. 4 antwortete 
dein bitten, Fda Dich Das werter überfiel; 


verborgenem des donners; d. i. in der wolken 
feule, Darin ich mich verborgen bielte, und daraus 
ich auf die Egypter donnerte und bligte, und 
durch meine je macht zu grunde richte 
du aber ficher feyn konteſt; 2 Mof. 14, 24. P 
18, 12. f. 77, 19. + und verfuchte ⸗ prüfete 
dich hernach in der wüten, um bie probe een 





= 


vertrauens und gehorſams, die mir aus vorh 
febung fchon befant war, dir zu erkennen zu ges 
ben, am baderwaffer, Sela. 2 Mof. 17, 7 
4 Mof. 20, 13. Mg, ... 7 
Anmerk. * Dis fan man zwar von aller no 
verftehen, aber doch verftiehet man es lieber von d 
gefahr am rothen meer. + Cinige wollen es von d 
überfall Pharaonis verſtehen, a) aber beffer nimt man 
e8 von dem gewitter, das Gott über den Pharao felbit 
kommen ließ, und wodurch er dem volk gleichſam ei 
erwuͤnſchte antwort ertheilte. Lutherus ſcheinet in 
ner uͤberſetzung auf die begebenheit 2Mof. ı9, 16. 18. 
gefehen zu haben. + b) Einige Überfeken diefe wor 
in der zukünftigen zeit, ich wil dich prüfen, Cals) bey 
dem waſſer Meriba, und meinen, Gott wolle damit: 
anzeigen, wenn er fie in übertretung antreffen und fie 
feine wohlthaten nicht erfennen würden , mie ſchreklich 
er fih gegen fie beweilen und durch, eine prüfung als 
bey dem haderwaffer eine fcheidung unter ihnen machen 
würde. a) Belge. Geierus, Raupp. Starkius, ]. c, 
b) v. Till. a ah a 
V. 9. Höre, deromegen mein volf, 
dem Meifia zu, Pf. 50, 7. 78, 1. Jeſ. 51, 4.9 
11, 7. ich wil unter Dir zeugen; Durch die de 
lichften zeugniffe darthun, daß ich allein der wa 
Gott und dein Herr fey, ich wil dir dieſes r 
ernftlich einbinden, und meinen willen, nach me 
chem bü mir dienen folt, Fund thun; frael, *d 
folt. mich hören, = ach wenn du mich hören 
wolteſt. = 
Anmerk. * a) 0x wird wunſchweiſe überfe 
durch: ach daß, welche bedeutung es oft bey den Eth 
piern bat. f.a.v. 14, und das &% Luc. 19,42. Die Bul 
verbindet es bedingungsweife mit dem folgenden, 
audiveris me, Non erit in te &c. v. 10. welches al 
LXX tbun. a) Michaelis. hr 
V. ıo. Daß unter dir Fein ander © 
fey; « e8 fol bey oder in und unter dir Fein fr 
der Gott ſeyn, ihr folt von Feinem andern G 
wiffen, als von mir allein; und Du Feinen Pl 
den Bott anbeteft. & dich vor ihm beugeft. i 
götliche-ehre erzeigefl, die mir allein zufomt, we | 
der innerlich noch äufferlid. Denn. v. ız. | 
V. 11x. Ich der Meſſias, ichbinder Ser 
dein Bott, und fein anderer, Der dich aust 
ptenland geführer hat z der dich Durch eine WI 
groffe mohlthat auf? genaueſte mir le 
















































LXXXIL 11:13. 
en ec onufehen BR ja ad ig no) mer 
en Herrn an n haft: ja noch me 
hun wil an dir; + —— — 
erweitere ihn, mache ihn ſo weit als du wilt, 
laß mich « fo wil ich ihn füllen. zeige deine 
nach du wilt, ich wit fie div flillen, 
u magſt leibliche oder geiftliche gaben und güter 
wil Dich reichlich damit überfchütten, 
2 fie dir nuͤtzlich find. Eph. 3, 20. 
Anmerk. * a) Durch diefen beyfaß Dein Bott 
berzuckert er gleichfam den melentlichen namen mn 
ine freundlichkeit und gütesdeito mehr vorzuftellen, 
nd die jeelen damit zu locken: alfo trägt die vorrede 
jeßes das oͤhlblat des evangelii im munde. + 
"7 wohlthat, wie einige angemerkt haben, hat Gott 
1 Sitaeliten zuzehn malen zu gemüche geführet, nicht 
‚ur weil es r fih eine so wohlthat war, daran 
© ja wohl beftändig Härten gedenfen und fid) dadurd) 
m glauben, liebe und gehorfam bringen fafjen follen, 
indern auch weil es ein vworbild der erlöfung durd) 
heiftum war. + b) Dis ift eine redensart, die von 
nem faugenden finde, oder auch von,einem jungen 
‚ogel, dem die mutter die nahrung einflöffer, herge: 
‚ommen ift, und die die natur oder: befchaffenheit des 
laubens, nad) welcher er Matth. 5, 6. und andersivo 
Is ein hunger und durſt vorgeftellet wird, aufs eigent: 
chſte anzeiget, da denn die füllung in der darreihung 
nd in dem genuß der heilsgürer beftehet. c) Es ver: 
anget alſo der Here alhier ein verlangen, einen geift, 
chen und leiblichen Hunger nd durſt, nach dem erfänt: 
(6 und gemeinfhaft Gottes, eine ausbreitung und 
des herzens in feufzen und heten, Gottes 
nade, licht, Eraft, troft und leben zu einpfahen. * 
Dis zeiger jo wol Gottes bereitwilligkeit, als auch den 
offen überfluß feiner gaben an. d) Denn es ift 
Sort, fo zu jagen, der gröfte dienſt und gefallen, wenn 
x nur viel mittheilen kan, darum fpricht er and) hier 
icht etiva nur von brofamen und Eleinen gnadenbli 
fen, jondern von einer fülle. a) Frifch. Lang. 
rifch- c) Scriver, d) B, Berl. 
B. 12. ber mein volk geborchet nicht 
> hat nicht geborchet meiner ſtimme; mweber in 
e müften noch auch im lande felbft mwolten fie 


ir 
hei erbot, ihrem verlangen in allen ſtuͤcken ein 
snüge zu thun; v. 11. und Iſrael wil mein 
Hecht. achtet meiner nicht, läffer fich an mir nicht 
begnügen. 5 Mof. 13, 9. Spr. 1, 10. 25, 30. 


.1, 19. | 
B. 13. So oder darum, weil fie fich micht 
en mir wolten zwingen und regieren laflen, fo 
yabe ich ihnen auch aus gerechtem gerichte meine 

sherige ** die ſie noch erhalten und von 
anchen boͤſen abgehalten hat, entzogen und ſie 
fahren * gelaffen 5 Mof. 29, 19. er. 15, 1. 9, 14. 
11,8. Hiob 39, 5. Apg. 14, 16. wie fie gewolt 
ja wandeln nach ihrem eigenen trieb und willen in 
a A * ſie tan nach 
hrem rath. oder berat agungen. er. 7, 24. 
Mi. 6, 16. 9.173,24. Rom. 1, 24. und er: 
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abren was ed fen und nach fi e, den Herrn 
inen Gott verlaffen, bir * ſeinen —* 


wandeln. 


Anmerk. * Gott hat ihnen nicht freywilllg einen 
fcheidebrief gegeben, fondern meil fie den Herrn Mef 
fiam verworfen, ihn nicht wollen v. ı2. fo werden fie 
mit recht um ihrer fünde willen wieder verworfen. 
Jeſ. 50,1. + a) Dis gutduͤnken des eigenen herzens 
ift entgegen gelegt dem geoffenbarten heilfamen ratl) 
und willen Gottes, jenes ift an ſich felbft nichts nuͤtze. 
Demfelben nun überlaffen werden ift eines der aller: 
ſchwereſten gerichte Gottes; und geſchicht, wenn Gott 
nicht eben mit gewalt der leute bosheit hindert, fondern 
aus gerechtem gerichte, die ihnen bisher verliehene aber 
von ihnen verworfene gnadenmittel wegnimt und fie 
ıhre eigene wege gehen läffet. Denn gehets wie ben 
einem umnbändigen pferde, das zuͤgel loßift, oder wie bey 
einem freche weib, das den jcheidebrief befommen, 
und fich ihrer freyheit zu gröfferer verfhuldung bedienet, 
a) Frifch. 

V. 14. Wolte mein volf fage ich nochmals 
v. 9. noch umkehren und mir gehorfam feyn, « 
ach! daß mein volk mich hoͤrete, und mir. gebor- 
chete, s Mof.:5, 29. Luc. 19, 41. Off. 3, 15. und 
von feiner halsitarrigfeit und verkehrten wegen ab» 
träte, v. 13. und Jfrael nicht mehr nach feinen 
eigenen rathſchlaͤgen, fondern auf meinem wege 
in meinen geboten und gefeße, von ganzen herzen 
geben: Ach wolten fie Durch meine hierin bezeig: 
te unermuͤdete liebe und güte, auch groffen ernft 
und begierde nach ihrer befehrung und wahren 
wohlfahrt fich noch bewegen: laffen, und fich zu 
mir halten: 2 

V. 15. So molte ich ihre feinde bald wad 
mit leichter mühe * dämpfen; « um ein meniges 
oder kleines würde ich ihre feinde unterdrücken, 
und demüthigen, dag fie von denfelben keine drang⸗ 
falen mehr folten zu befürchten haben, fondern 
jene fich vor ihnen vielmehr demüthigen, und ib: 
nen gute worte geben; und meine ſchwere hand 
und ffrafen über oder wieder ihre wicderwärtis 
gen & beänaftiger wenden. wie ich fie bisher mwie- 


‚der mein vol£ felbft, um ihrer fünden willen, habe 


brauchen müffen, fo folte fich das blatt im augen- 
blict wenden, und alles zu ihrem. beften aus⸗ 
ſchlagen. 

Anmerk. * Man fan dis von einer innern fin: 
nesänderung der feinde verftehen, da Gott fie auf 
andere gedanken bringen wolle, fein volk nicht mehr zu 
beleibigen, Spr. 16, 7. wenn aber dis nicht angehen 
wolle, fo fan das folgende anzeigen, wie er chärfere 
mittel brauchen und feine hand felbit mieder fie kehren 
wolle fie von ihrem Ichädlichen vornehmen abzubalten. 

B. 16. (Und) die den Sern* haſſen, ihm 
gram und feind ſeyn, und fich ungeborfam gegen 
ihn beweifen, &« die baffer des Jehovah, muͤſſen 
an ihm fehlen: a würden ihm lügen: fichverfiel- 
fen ‚und dem volf Iſrael heucheln, wieder daffel- 
be betrüglich und fälichlich ‚handeln, und doch da⸗ 
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Aubigen geniefen bey ‚recht Eräftige und 
* nr aben, En bungeriger fie dar: 
nach find, je mebr follen fie von feiner fülle em⸗ 
pfangen. Jeſ. 55, 1. 2 | 


‚Der LXXXII. Pſalm. 
Eine tyranniſcher und um 
In Or recht —6 
Die erſchrift: Ein pſalm Aſſaph ic. v. J. 
¶h Der pſalm ſelbſt, enthält. v. 1:8. 
I. Das vorhaben böfer obrigkeiten. v. 1:5. 
4. 


von ihnen geſchehen ſolte. 
—* zu bedenken: Gott ꝛe. v. J. 


| ichte nicht : Mie ıc. v. 2. 
Ale ie } — Eceti 





u 








| —*8* „recht dem armen und ꝛe. v. 3.4 
u Was im gegeutbeil e. 
Wie ſie ſich verhielten X er ſie laſſens ıc. v. 5. 


b. Was ſolches verhalten wirkle: Darum muͤſſen ꝛtc. 
U. Ihre beſtrafung, fie würden ihre vorzuͤge 


verlieren. 4 * v. * 
uͤge be be wol ꝛc. v. 
a. 3 vie c. 9.7. 

“Bon erbeten Bi ? 


en, 
1. Die bitte : Gott,mache dich auf, umd ıc. 9,8. 
2. Der grumd der bitte: Denn du bift ꝛc. 


V. 1 25. 

€: pfalm a dem Affaph. zugehörig. dariner 

' ungerechte en wegen verfäumun 

"ihrer pfliche beiirafer, und ihnen Gott 

gerechtes gericht vorfteller. 4 

Anmerk. a) Es handelt dieſer pſalm vom gericht 
Chriſti, in welchem er die erde d. i. das juͤdiſche volk, 
richten und die richter abichaifen wird. Wie der vor: 
nn palm handelt von dem ungehorfam des 
und den gütern, deren fie ſich dadurch verluftig 
gemacht: alio redet diefer von dem ungehcrfam ihrer 
oberften, und deren ungerechtigfeit, wie auch ihrer ab: 
fegung. Vorhin hatte er gejagt Pi. 81, 16. ihre zeit 
werde ewiglich währen: bier zeiget er, daß die zeit Der 
regenten des. volfs, welche götter genant werden, nicht 
werde ewig währen, fondern daß ihr thron wegen ihrer 
a mir der republic werde umgefehret wer: 
den. b) Was num aber die zeit betrift, auf welche 
diefer plalm zu deuten, fo fiehet man aus folgenden 
den, daß er auf die leßten zeiten des jüdifchen 
zu ziehen. 1) Weil das ftehen Gottes und fein 
sichten mitten in der verfamlung und unter den rich» 
tern v. 1. eine erfcheinung Gottes im fleifh voraus 
1 und nicht Bios auf feine algegenmwart gehen kon⸗ 
nen. 2) Weil diefer verfall in den obrigkeitlichen 
ſtande vor ihrer wirklichen abfchaffung felle vorher ge: 
den 3) Weil hier Gott v. ı. vorgeftellet wird, als der 
in erbtheil unter den beiden in befiß nehmen wolle, 
v8. ‚doch nad) zerftörung der jüdifchen 
republic iſt. a) Cocc. Geier. Michaelis. b) 
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.. * Bott der Meſſias der Jfraeld bundesgore 
iſt, und den man erwartet hat, daß er, Iſraels 
Tönig, ins fleifch fonımen folte, f ſtehet hat fich 
bingeftellet, mit einem richterlichen anfehen alleg 
genau zu beobachten, was vorgehet, in der ges 
meine + Bottes, in der verfamlung nicht allein 
des ganzen iraeld, f. Pf. 74, 2. 4 Mof. 27, 17. 
fondern insbefondere in der gerichts oder raths— 
verfamlung der Häupter des volts 5 Mof. 1, 17. 
und iſt richter © er wird richten, nach feinem amt 
und nach der wahrheit der fache, als der oberfte 
richter und erbherr v. 8. LMof. 18, 25. Joh. 5, 
22. 27. Apg. 17, 31. « mitten # unter den göts 
tern. d. i. regenten, unterobrigfeiten, die ver- 
pflichtet waren nach dem gefeg Mofis das volk zu 
urtbeilen, und feine ftelle hierin zu vertreten, 
2 Mof. 4 16: 17. 7, 1. 21,6. 22,8. 9. ı Chr 
29, 23. 2 Chr.19,6. Matth, 23, 2. 3. Rom. 13, 
1.4. 1 Cor. 8,5. damit er nach anhörung ihrer 
fprüche und handlungen, auch fie beurcheile, und 
ihnen nach befinden ihren fpruch fpreche. 
Anmerk. * Hierdurch fan man ganz wohl den 
tefftam verftehen, dem das gericht von feinem hims 
lichen Vater übergeben ift, und der ſich aud) in dem 
tagen, ſeiner erfcheinung alfo bewielen hat. ı Mof. 
18, 25. Set 11, 3. 4. Joh. 5, 22. 27. 7, 24. 8, 15. Apg. 
17,31. , +. Sonft wird dem tichter ein figen und ein 
ſtuhl zugefchrieben, Pf. 9, 5. hier aberein ftehen. a) Das 
ebr, wort bedeutet mit einem aufgerichtetem leibe in 
die höhe ſtehen, und fchlieffee eine würde und 
veftigfeit oder beftändigkeit ein. ı Mof. 28, 13. ı Sam. 
19,20. 22,9. Amosg,ı. b) Eswird alfo dadurch hier 
nicht nur etwa ein eilfertiges vorbeylaufen angezeiget, 
als befehe Gott die gerichte nur fo obenhin; fondern 
ein beftändiges bleiben und beobachten, dergleicdyen 
einem vorftcher und aufieher zugefchrieben wird. 
+.) Einige meinen, daß man es fo überfeßen müfle: 
in feiner zufammenEunft, als ftünde das 9x anftatt 
des pronominis, 2 Andere aber verftehen es mit 
mebhrerm recht vom Vater, welcher hier, nach der bedeu: 
tung des ebr. worts, ein jtarfer, almächtiger Gott heift, 
weil er alles ehun fan im himmel und auf erden. 
E Obgleich nicht zu leugnen ift, daß aud) die engel . 
götter genant iverden, PN. 8,6. 97, 7. vergl. Ebr. 1,6. 
2, 7. fo verfieher man bier doch dadurch, wie auch an 
andern orten, als 2 Mof. 21, 6. 22, 8. die obrigfeiten, 
welche dieien namen führen, e) weil fie ſich befleißigen 
follen, nad) dem vorbilde ihres Gottes, was fie an bos 
beit, macht und berlichfeit empfangen haben, andern 
zum beften anzuwenden und mit ihrer güte viel zu er» 
freuen. Doc wollen F) andere diefe benennung nicht 
in fo algemeiner bedeutung nehmen, und fie aller ohrig⸗ 
feit beylegen, fondern nur den regenten des volks Got 
tes. a) Mich. v. Till. b) Frifch. c) Geier. d) 
Coce. v. Till. e) Scriv. £) v. Till. Quiftorp. 
BV. 2. * Wie lange wolt ibe ungerechte 
richter F unrecht und wieder das gotliche und na- 
türliche recht richten, und fo unrechtmäßige-ur- 
theile fällen ſowol in geiftlihen, als weltlichen 
fachen, jue. von der reinigfeit, Matth. 15,2. 23,25. 
gerechtig⸗ 
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gerechrigteit, Matth. 5, 20. [ehe Matth. 6, 16. 
evdjihmuren, Matth. 5, 33: fabbath, Mattb,12, 15. 
der liebe der eltern, Matth. 15, 5. und andern 
fücten mebr, Luc. 7, 29:34. Job. 8, 48. 9,22. f. 
und fonderlich Die perfon & das angeficht, an- 
feben, gewalt, reichtbum und was fonft in Die au- 
gen fält, von feiten der gotlofen die doch unrecht 
baben, den armen und unangefebenen vorziehen ? 
« annehmen, erheben, achten und alſo bochhalten? 
daß ihr jenen recht fprechet entweder aus furcht 
wegen ihres anfeben$ oder aus bofnung einer be: 
lohnung, diefe aber verurtheilet. ſ. 3 Mof. 19, 15. 
5 Mof. 1, 17. 16, 19. Spr. 18, 5. 24, 23. Jat. 
2,9. Sela. Pi. 3, 3. Hab. 3, 3. 

Anmerf. * a) Viele ausfeger meinen, es rede 
der Meſſias die ungerechten richter hier felbft an, und 
verbinden diefe mit den vorhergehenden worten durch 
einfchaltung ‚des worts: mn) er wird richten v. 1. 
(und fagen) wie lange 2c. b) mit welcher frage denn 
theils angezeiget würde, daß fie ſchon lange mit vieler 
bartnäcigkeit in diefer verfehrtheit fortgegangen, theils 
daß ihnen eine vermahnung gegeben werde, nicht lan⸗ 
ger darin fortzufahren, fondern davon abzuftehen, uns 
dem die zeit der heimfuchung und ihres eigenen gerichts 
nabe fey. + Das ebr. wort Sy bedeutet allerley un 
dilligkeit, welche man temand ohne urſach und wie: 
der recht anchut. Pf. 7, 4. 53, 2. und gehet ©) einiger 
meinung dahin, als wenn diefes wort nicht obiective 
von dem unrecht felbft, fondern nur adverbialiter, von 
der art und weiſe, wie fie gerichtet hätten, muͤſſe ge, 
nommen werden, da fie aus unwiſſenheit, ober aus 
voruetheilen, die fachen nicht genug unterfucht und alfo 
ein unrecht urtheil gefällee. =) Schmid. Mich. b) v. 
Till. c) Geier. 

V. 3. Schaffet bald recht dem armen der 
vom geringen und niedrigen ſtande ift und dem 
wayſen; der feine vorfprache bat, Jeſ. 1, 23- 
Ser. 5, 28. Zach. 7, 10. 2 Moſ. 22,2. Epr. 
24, 11. 12. 31, 8. 9, wenn er von feinem. wieder⸗ 
facher ohne urfache gedrückt wird, und helfet dem 
elenden geplagten und dürftigen der fehr arm if 
und denman vollends unterdrücken und um das fei- 
nige bringen wil zum recht. * «erklärt ihn für ges 
recht. wenn nemlich die gerechtigkeie feiner fache 
folches erfordert. 5 Mof. 25, 1. Jeſ. 5, 23. Spr. 
17, 13: 

Anmerk. 2) Daß Aſſaph diefe dreyerley art 
leute befonders ausnennet, geſchicht, weil die gemei: 
niglich überjehen, und felten vecht gehör finden Fönnen, 
welches aber von Gott aufs höchfte gemisbilliget wird. 
3 Mol. 19, 15. 5 Mof. 1, 17. 16, 19. * Hieraus orhel⸗ 
let, daß man mit gutem recht dag wort pTsiT vecht: 
fertigen in der theologie, nicht von einem habitu infufo, 
fondern von einer gerecht » erklärung iemandes ninit. 
Geier. a) Frifch. 


; * Errettet 1den geringen v. 3. und 
armen; oder höchfibedürftigen; ich wiederhole 
meinen befehl, meinen ernften willen in dieſer fache 
anzuzeigen, Pi. 9, 19. 72, 13. und erlöfet ihn 
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reiffer ihn gleichfam mit gemalt heraus Pf. 7, 2, 
aus der gotlofen gewalt. & band, bie in bon 
vermeinen recht veft zu halten. damit er nicht 
länger der plage und unterdruͤckung von feinen 
feinden ee fey. 

nmerk, * aph redet hier ohne einfchrän- 
kung, und til WR , 4 ar lei Denen 





errertung von it wiederfahren folle, die nur 
darum bitten, fon die obrigkeit auch denen hel⸗ 


fen folle, welche bedenken tragen, fö e klage zu 
führen. Folglich iſt ee ine im —2 
wahr, daß kein richter fey, wo kein klaͤger iſt aber 
dieſer ſatz muß nicht zu weit ausgedehner werden, + b) 
Die hülfsbedürftigen werden darum unter fo vielen be» 
nennungen vorgeftellet, daß ein ieder, er fey von wel« 
her gattung der elenden er wolle, glaube, er jeg von 
der vorforge feines Gottes nicht ſſen, ſondern 
—— mans rn! — en, denen Gott wil 
utz und huͤlfe ge a) Lange. Geier 
b) Wilifch, P. B F erg Er 
V. 5. (Aber) ob ich gleich meine willens- 
—— und zu —* olten malen be: 
ant gemacht, v. 3. 4. fie laffen ihnen ni 
fagen, « fie erkennen ed nicht, die, — Ari 
folten die wahre weißheit und den weg Gottes 
lehren, find unmwiffend und unerfahren, in dem 
wahren finn und meinung des gefeßes und ber 
rechte, fie wollen es auch nicht wiffen und achtens 
nicht ; & fie wollen nicht verftändig aufmerken; 
noch zu bergen nehmen; er. 8, 8. 9. 10, 21. 
Math. 22, 29. 1.5.6 und 7. 15, 3.16, 3. Luc. 
19, 42. fie geben immer bin * im finftern; an 
ftatt daß fie ald erleuchtete wandeln folten im licht 
der ertäntnig Gottes und des gotlichen worts, 
ef. 2, 5. fo ſetzen fie ihren lebenslauf und amts⸗ 
verrichtungen ungefipeut fort in finfterniß der uns 
wiffenheit, irthums und vorurtheile Jeſ. 59, 9.10, 


ja da fie meinen alles gleichfam im verborgenen 


und finftern zu thun, fo eilen fie mit denen, fo fich 
von ihnen führen laffen, in die ewige finfternig ; 
Matth. 15,14. 23,15. } darum fan es auchnicht 
anders feyn, ald es mäffen alle grundvefte des 
landes fallen. © eö werden alle gründe der erden 
manfen. egmuß alles, worauf die religion, policey, 
gute ordnung, zucht und ehrbarkeit berubet, ja ſtadt 
und tempel ſelbſt zu grunde geben. Pf. 18,8. 5 Moſ 
32, 22. 2 Sam, 22,8. el. 24, 18. er. 5, 314 
7, 12. f. Mich. 6, 2. Matth. 23, 35. f. 4 
Anmerf, a) Mit dieſen worten wird der zuſtand 
des juͤdiſchen volks zur zeit Chriſti im fleiſch angezeiget 
da die vorſteher des volfs, die hohenprieſter, gefetsieh: 
ver und pharifäer, welche den groffen raih zu Serufas I 
lem ausmachten, und gleichfarn irdifche götter waren, | 
in der dickſten finfternig der unmiffenheit — 
und da um eben deswillen alle gruͤnde des landes wan⸗ 
keten, und dem ganzen volk den untergang droheten 
weil fie die ſtimme deffen, der mitten unter fie getreten | 
war, und ſie richtete, nicht hören wolten. * b) Hier I 
muß man ohne zweifel die finfternis anfeben, als eim 
ſinbild 
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ld der unmiffenheit und irthümer, Pi. 74, 20. und 
rl licht entgegen , welc Nr in Gottes 
wort und der gefunden vernunft zu finden iſt: und das 
den menfchen lehret recht thun. In finfternis wan⸗ 
deln heift mach feinen begierden, rthuͤmern und vorur: 
teilen handeln, und nach der ewigen verdamnis zus 
eilen. c) Sonft heift in finfternis wandeln auch fo viel 
als von groffen trübfalen umgeben und geſchreckt wer: 
den. 'Spr. 4, 19. el. 59, 9. Hiob 29. 5. + d) Einige 
überfesen \aud): quamvismoriantur &e. als wir: 

de bierin eine vergtöfferung des uͤblen verhaltens der 

richter vorgeftellet, die bey ihrer dumheit geblieben und 

nichts vernehmen wollen, ob auch gleich die ganze welt 
 beiweget würde; es-ift aber die in der paraphrafi ange: 
brachte erklärung vorzuziehen. a) Frank, b) v. Till. 
€) Geier, d) Calv. 

Lugano. 1) %. x. Z. Obrigkeit ir ein 
‚götlicher fand. und ordnung, darum unterthanen 
—— an ihr erkennen und verehren, auch 
berjelben gehorchen und fleißig für fie beten fol- 
ken. ı Petr. 2, 13. Roͤm. 13, 1.f. 2) Ad. Ep: 
ret Gott die obrigfeit mit feinem eignen namen, 
fo follen fie auch ihr amt recht bebenten, und in 
gottesfurcht mit groſſer bedachtfamfeit führen. 
2&hr. 19, 6.7. 3) D. Viele ungerechtigieit 
wirde unterbleiben, wenn in allen raths⸗ und ge- 














ichter fey, dem alle richter einft müffen rechen⸗ 
fehaft:geben. Pi. 94, 5. 4) v. 2. W. Den ſtra⸗ 
fen des worts Gottes find die obrigfeitlichen per- 
fonen ſowol orfen, ald die unterthanen. 

58, 1. 2 im.4, 1. 5) Fs. Es iſt freylich 
eider jchon ein alter und langmwieriger gebrauch, 
die meiften obrigfeiten unrecht, und nach an= 
en der perfon, richten; aber fo alt dig unweſen 
iſt, fo verhaſt ift es bey Gott, der will ihm in die 
länge nicht zufeben. Weish.6,5.6. 6) v.3.4. 
Fr. Ehriftliche richter hüten fich, daß fie, obne 
dringende notb, Feinen unterithied machen unter 
den elenden, fondern allen die nörhige bülfe wie- 


v 


regent muß zween arme haben, einen, mit wel⸗ 
chem er dem, der unrecht leidet, helfe. Jeſ. ı, 17. 
den andern, mit. welchen er dem, der gemalt thut, 
fleure, Rom. 13.3.4. 9) v. 5. Es fiebt fchlecht 
aug,wenndiejenigen, welche über die beobachtung 
e gefege halten follen, fie entweder ſelbſt nicht 
‚ oder doch durch ihr eignes uͤbles ver- 
balten übertreten. Jer. 5,5. 10) Ad. Gott hat in 
feinem wort und ebtlichen gerechten gefegen und 
ordnungen der ‚obrigkeit ein fehon licht angezuͤn⸗ 
Ber, aber wieber —— — ſie * — 
ieber in iß nach ihren eignen affecten thun 
it ee 11) Fr. Wahre religion und 
gerechtigkeit find die beyden fäulen, darauf das 
| IV. Theil, 


= 
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Vaͤters; der 
un 
ichtsſtuben bedacht wuͤrde, daß Gott der oberſte 6 


‚daß er es geweſen, 


herzen zu unterwerfen; ſo 


‚stitel zu, und kommt damit dem einmurf zuvor, 


es ſolte ihnen auch 
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"wobl eines landes berubet, 2 Chr. 19, 6.f. Hiob 
29, 14. werden dieje weggenommen, fo muß alleg 
ſich zum untergange neigen. Weish 


6, 1. 
V. 6:8. 


0 B. 6. Ich der Meſſias, den ibr zwar ietzt 
gotteslaͤſterlich verachtet, Joh. 8, 48. 10, 20. 
nichts deſtoweniger aber doch euer hoͤchſter rich⸗ 
‚ter und koͤnig bin * habe fonft, da ich. obrigkeiten 
in meinem volf anordnete und geieße gab, wohl 
‚gefagt : euch bey meinem vol£ ein anfeben zu ma⸗ 
chen: 2 Mof. zı, 6. 22, 28, Ihr feyd t götter, 
v. 1. Gottes ſtatthalter, denen er fein bild, d.i 
feine macht und würde als vicegoͤttern (viceföni: 
gen) bie feine ſtelle vertreten jolten , angebänget, 
ı Cor. 8,5. und alzumal obere und untere magi- 
ſtrats perfonen + Einder ihr jeyd nicht wie ich der 
eingeborne SobnGottes bin, Job.ı,14. 18.3,16.18. 
1 0b. 4, 9. auch nicht allein der fchöpfung Mal. 
2, 10. erlofung und heiligung nach, auf welche 
weiſe mehrere dieien namen tragen; 5 Mof. 14,1. 
‚fondern eures erhabenen ſtandes nach, folche ſohne 
des allerhöchften ; Gottes und meines himliſchen 
ber euch fo hoch geſetzt, und euch beion- 
ee vor vielen andern menfchen verlie⸗ 
en bat. 


Anmerf, * Wenn die fihrift alfo redet, vor: 
nebmlih wo in den pfalmen dergleichen formel vor: 
komt, fo wird Damit auf einen gewülen ſpruch des. T. 


beſonders der buͤcher Moſis gejehen , mie auch hier auf 


2 Moj.22, 8.9. Wie nun aber Gott hiermit anzeiger, 
der ſie unter einem ſolchen ehren, 
eıtel den volk angeprielen, ſich ihnen mıt willigem 
gibt er ihnen auch zu erken⸗ 
nen, daß er mad) der macht, nach welcher er jie ange: 
nommen, fie aud) wieder abfeßen fönne und wolle. 
t a) Hiermit gefteher ihnen der Herr zwar den ehrem- 
den fie 
etwa bey ihrem verfahren möchten macen, und neh - 
wir find götter, und dürfen alfo thun, was wir wellen. 
Es ift ein verbrechen der beleidigten majeftät, wenn 
man uns was unterlagen wil. ſ. 2Mof. 22, 28. Aber 
zu defto mehrerer beſchaͤmung gerei-, 
en, weit fie ihres hohen characters fo fehr vergeſſen 
hatten. + b) Hier möchte man fi wundern, war: 
um Gott ſolche böfe leute, die er fo hart fchilt, dennoch 
Finder Gottes oder des hoͤchſten heift, weil Gottes 


‚Einder in der ſchrift ‚die heil, ‚gläubigen leute heiſſen? 


antwort: Es iſt auch wohl jo groß wunder, dab er 
ſolche boͤſe leute, mit feinem eigenen namen, götter 
beit, ja es it wohl mehr, da er fie götter Heilt, denn 
dag er fie Finder Gottes heilt. Es liegt aber alles 
in dem mort, (ich babe gefagt,) dern wir haben 
nun oft geſagt, daß Gottes wort heiliget und vergoͤt⸗ 
tert alle dinge, da es geſetzt wird. Darum heiſſen 
ſolche ſtaͤnde, ſo mit Gottes wort geſtiftet ſind, alles 
heil. goͤtliche ſtaͤnde, obgleich die perſonen nicht heilig 
ſind als vater, mutter, ſohn, tochter, herr, frau, knecht, 
magd, prediger ac. find alles heil. götliche ſtaͤnde, und 

Ppp möchten 
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indchten doch darinnen wohl die perfonen buben und 
fdpälte feyn. Alſo, weil Gott die obrigkeit hier mit jeis 
nem wort fliftet und faflet , heiffet fie billig götter und 
Goites Finder, um des götlihen flandes und Gottes 
worte willen, und find doch böfe buben, wie er hier 
klagt und fdilt. a) Friſch. b) Luth. 

V. 7. Uber gewiß ihr werder deſſen ur: 
geachtet, weil ihr eurer boheit und würde mig- 
Drauchet und eurem ame nicht vecht vorſtehet, ſter⸗ 
‚ben, ein ende nehmen, wie andere gemeine* mens 
ſchen, « wie ein menfch, vom niebrigften ſtande, 
91,49, 3. 11. Spr. 8, 4. ihr werdet im tode nichts 
vor andern voraug haben, und Fwie einFtyrann 
s. wie einer der (beidnifchen und gotlofen) furften, 
‚welche nicht werth find, daß fie gotrer und Finder 
‚Gotted genant werden, v. 6. als Jabin, Giffera 
und andere Pſ. 83, 10.1172, zu grunde geben. 
« fallen. nicht nur aus eurer würde, ſondern auch 
eines plöglichen und gewaltſamen todes flerben. 
ı Mof. 25, 18. 49, 10, Jeſ. 14, 12. 21, 9. Jer. 
31, 8. Pf. 91, 7. 2 Mof, 19, 21. Ger. 6, 7: 
Weish. 6, 1. f. 

Anmerk. * ws und bis pflegen einander ent: 
"gegen geſetzt zu werden, alfo daß durch 7x verſtanden 
wird ein menfch vom gemeinen volk, durch WIR aber, 
ein edler, vornehmer, Ihr werdet, ſpricht er, fterben, 
wie ein fehlechter gemeiner mann, an defien tode nichts 
gelegen, den niemand groß beklaget, und deflen gedaͤcht⸗ 
nis mit feinem leben verleſchet. R. Salomo nebft 
a) andern überfeßen es als einen eigenthuͤmlichen 
namen: wie Adam, der erfte menſch, welcher ftatt 
der gotheit, nach welcher er geſtrebet, des todes hat 
fterben müffen. Hof. 6,7. Hiob. 31, 33. 1 DWYN ND 
überfeßen b) einige, wie der erfte der fürften, 
d.i. Adam. c) Andere verfiehen es von einem der 
gewefenen himliſchen fürften, oder vom ſatan. ob. 
14, 30. Hd) Noch andere geben die morte: wie einer 
(von den gemeinften menfchen) o ihr fürften werdet 
ihr falfen. Wieder diefe meinung aber ſtreitet theils der 
gebrauch des worts MN theils die accentuation. 
in der paraphrafi angeführte meinung feheinet uns am 
beiten zu ſeyn. + e) Hier nennet er fie nicht Finder 
Goͤttes ‚oder aötter, fondern wandelt den namen, und 
heilfer fie Schlecht weg, bloß fürften; als ſolt er fagen: 
En faͤlſt, der ohme Gott und ohne fein wort iit, der 
ift gewislich auch verloren, und wenn et fällee und 
untergebet, verleuret er die gotheit, d. i, Gottes befehl, 
und gebet tmter, wie die tyrannen pflegen unterzuge⸗ 
hen a) Wilifch. P. B. Nichters uͤberſetz. b) Gara- 
cker. ce) Juftin, dial. cum Tryph. 4) Calvin Moller. 
e) Lucher. 

N, 8. Bott, unſer heiland, der du ein rich- 
ter bift uͤber die ganze welt, ein helfer auer derer, 
die unrecht feiden, und ein vechtiprecher der ars 
mon mache Dich a ſtehe auf, wieber dis bofe ges 
ſchlecht, mache Daß. des ungerechten richtens ein 

“ende werde und richte du Das lands und beifen 
einwohner, durch erweifung deiner gerechtigkeit 
und ſtrafe an den gotlofen vorſtehern; * denn du 
biſt ein gerechter yichter und der rechtmaͤſige erb⸗ 


Die Pfalmen, 


Die 
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herr nicht allein über Iſtael, fondern auch über 
alle beiden, « denn du (und kein anderer) wir 

das erbe einnehmen unter allen heiden ober wöl- 
fern. Pf. 2,8. 8; 1. 72,8. 11. 1 Mof. 49, 10, 
ef. * 6. Matth. 21, 38. Apg. 13, 46. Ebr. 
1, 12. Öff. 11, 15. 15, 3. 4. [ 


Anmerk. * Das wort Im bedeutet ein erben, 
etwas zum erbe empfangen und befisen. Die heiden 
zum erbe empfangen, war allein das vorvecht des Sohle 
BI ER des gefalbten koͤniges über Zion, Pf.2,7.8. 

. Till. fi J 


‚ Yuan. 1) v. 6. 7. Fs. Gott und feine 
finder gönnen den obrigkeiten gern ihren vorzug 
in der welt, fie müffen aber auch bedenken, was 
ihre herliche namen bebeutem, damit fie folche 7 
‚nicht umſonſt tragen. Weish 6, 5: 2) Das | 
meufthliche herz uͤberhebt fich gar zu leicht feiner 
vorzüge, was ift demnach nötbiger, als dag man i | 
auch in der hoͤchſten würde dennoch zurück denke, 
dag man ein menfch fey. Eir. 10, ha 13. 3)Wenn 
die obrigkeiten ihrer gewalt misbrauchen, fo pfle= 
gen die gotlichen frafen fie deffo härter zu treffen. 
Weish. 6, 4. :4) v. 8. Ad. Obrigkeiten ſollen 
alſo regieren, daß ihre ‚unterthanen nicht zum 
feufzen wieder fie beweget werben. 2 Mof. 2, 23. | 
5) D.. Geichiebt den unterthanen gemalt von der 
obrigfeit, fo follen fie nicht zu den waffen greifen 
und rebelliven, fondern zu Gott Fönnen fie feufzen, 
ibn um huͤlfe und errestung aufleben, und bitten, 
daß er das herz ihrer obrigkeit zum; guten lenfen 
wolle. 2 Petr. 2,17. 1Mof.47,8.. 6) 2. Weil 
die ungerechtigfeie in dieſen legten zeiten mächtig 
überband nimt, fo follen fromme herzen bitten, daß 
Chriſtus als vichter der lebendigen und toben u 
feiner zukunft eile. Off. 22, 20. i — 


Der LXXXIII Pſalm. 


Eine auffoderung Gottes zur rache 
wieder Die feinde der Firchen, 


(I) Die vorftellung des graufamen verfahe 
rrens der feinde, | v. 129, 
1. Der eingang, enthält 'Y. La 
1. Die überfchrift: Ein pſalmlied Aſſaph, 
2. Die vorkäufige auffoderung Gottes; Gott ꝛc. 
1I. Die vorftellung ſelbſt, enthält eine beſchrei⸗ 
bung v. 3:9 

1. Des böfen verfahrens der feinde. — 
a. Su werfen; Denn ſiehe, deine feinde ꝛe. 0.3 

b. Sirgedanfen : Sie machen liſtige auſchlaͤge ꝛe. v. 4 

c. Sn morten: Wol ber, fprechen fie, laffet ze. v. 

2. Der feinde ſeibſt, fo ſich wieder Die Eirche Gottes 
verbunden. . Tl 

a. Die algenteine anführung derfelben: Denn ze. v.6. ‘| 

d, Die befondere benenmung derfelben : Die ꝛe. v. | 


V. Ic 
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| in pfalmlied « Ga in pſalm Aſſaph. Pf. 
‚76,1. darin er Gott die ſchaͤdlichen anichläge 
der feinde wieder fein volt und kirche klaget, 
und um huͤlfe dawieder bittet. 

Anmerk. Die ausleger ſtimmen zwar. darin 
überein, daß fie diefen legten plalm Aſſaphs, als ein 
gebet der ifraelitijchen kirche wieder ihre feinde anfehen ; 
aber in _befiimmung der gelegenheit, der erfüllung und 
zeit deſſelben nd fie unterſchieden. a) Einigen ſchei⸗ 
nets am wa ſchſten zu ſeyn, daß er auf Davids 

eiten ine öge 2Sam. 8. b) Andere aber ziehen 
Ibn auf die zeiten Joſaphats, nad) 2 Chr.2o. c) Man 
fan aber gar wohl annehmen, daß die unruben, die zw‘ 
Davids zeiten vorgefallen, dazu gelegenheit gegeben, 
folglich auch die erfüllung zu nechſt darauf gehe. Denu 
d) die meinung, daß er erft zu Joſaphats zeiten gemacht 
fey, bat keinen grumd, - e) Andere nehmen bejonders 
die zeiten der Maccabäer unter Epiphane an, als zei: 
ten, der erfüllung diejes pſalms, weil in dielen zeiten 
die zufammenfchwerung der feinde des volks Gottes 
ſehr groß geweſen fey. ıMacc.s. £) Am beften ſiehet 
man den pfalm als eine befchreibung der feinde der Fir: 
“be an, nicht von einer, fondern von allen zeiten des 
A. und M. T. g) Einige, machen bie bejondere deu- 
tung auf die leiste zeit unter dein Antichrift, von twels 
cher alle vorigen nur als Vorbilder. anzuſehen wären. 
2) Wilifch.. P. B. Grot. b) Cocc. Frifch, Calmet, 

m. 9 B.Berl.Grot. d) Calv. e) v.Till. Frank. 
om ) Geier, Mich, Dachfel, B. acc. g) B. Bel, 

ge. 
B. 2, *Bott, auf den mir hoffen und mit 
dem wir im bunde ſtehen, fehweige Doch nicht 
alfo, « laß doch nicht ein ſtilſchweigen bey dir feyn, 
f.62, 6. 7. antworte doc) ınit einer bülfreichen 
erhorung duf unjer gebet, und fey Doch nicht fo 
ille; & jey nicht ald ein tauber: und fFummer 
f. 28, 1. 35, 22. 50, 3. Jeſ. 42, 14. Bott,adu 
arker Gott, dem es doch an macht nicht fehler 
ung zu helfen, } halte Doch nicht fo inne, « fey 
nicht ruhig, balte deine hilfe nicht fo lange zurück, 
fondern beweiſe deine macht und errette und von 
nern feinden. ef. 18, 4: 62, 1. 

Anmerk. *4) Der prophet bittet einerley mit 
dreyerley redensarten, anzuzeigen, wie Gott bald hel: 
en müfle, wenn ihnen feine huͤlfe noch zu ftatten kom⸗ 
men fol. O5 fihs nun wohl gebührer, daß man mit 

duld warten fol, "bis Gott mit feiner hälfe erjcheinet, 
jo hält ers doch unferer ſchwachheit zu gute, daß wir 

m befchleunigung der hilfe auhalten. + b) Das 
ehr. wort Dpw bedeutet ftille fen, ohne einige bewe: 
Hg oder arbeit; wenn man von feinem werk aufhöret 
und fih in ruhe ſetzet. Alle dieje dinge. werben von 
Gott menſchlicher weiſe geſaget, einen ſtilſtand der 
huͤlfe Gottes zur zeit der noth dadurch zu erkennen zu 
‚geben. Gott zeiget im feiner geduld, wenn er dem 
feinden den willen laͤſt, die geſtalt eines ſtilſchweigen— 
den: eines tauben, wenn er auf das gebet feines volfs 
nicht antwortet; und eines flilfikenden, wenn ev Feine 

Ife den feinigen beweifet, und den feinden nicht wie: 
derftebet. a) Calv. b) v.. Till. 


| 
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1: Bi 3: Denn fiehe, doch, mie e8 sugeber 
deine feinde *toben; und wüten wie ein RR 
mes meer, Jef. 17, 12. er, 6, 23. Pf. 46,4. 7. 
fie machen mit ihrem fehelten, drobungen und an- 
bern heftigen bewegungen ein groß lermen; und 
die Dich haffen, & beine haffer Pf. gı, 16, ku 
ten den kopf auf. ⸗ baben das haupt aufgehoben, 
fie erweiſen fich fo troßig, als wolten fie dir ſchon 
wiederſtehen konnen. Eſt. 4, 19. Spr. 30, 32. 
Richt. 8, 28, Hiob 10, 15. 

Anmerk. * a) Der feinde ir toben, vafen und 
tumultuiven wird dem ftilfehweigen und ftille feyn Got: 
tes v. 2, gar artig entgegen gejeßt, da es doc) umge: 
kehrt hätte feyn follen, daß Bott als überivinder feine 
flimme hören laſſen, die feinde aber ftilfd;weigen und 
ſich unterwerfen follen. + b) Diefes fiehet auf eine 
vorhergegangene furcht und demuͤthigung, aus welcher 
ſich aber die feinde nunmehr alfo erholet, daß fie fich 
—— * und trotziglich wieder Iſrael ſetzen. 2) Geier, 

En . j 


V. 4. Sie machen liftige und heimliche 
* anfchläge wieder dein volk; fie finnen mit lift 
darauf, wie fie und etwas beybringen mögen, und 
halten Ar dem ende oͤfters heimliche zufammen- 
fünfte Pf. 55, 15. und rarbfchlagen darin f wie⸗ 
der Deine a)verborgene, die als die ftillen im lan- 
de leben Pf. 35, 20. und. deren leben verborgen 
ift, Col, 3, 3. Die du auch als einen theuren fchag, 
und kleinod achteſt, und ihnen deswegen, für ie- 
dermans troß, fonderbaren fchug wiederfahren 
laͤſſeſt. Pf. 27, 5. 31, 21. 
Kandgl. a) Die im glauben der welt verborgen 
leben, da man fie für Eeer Hält, 
Anmerf, Man fiehet hieraus die groffe not) 
der Firche, da zu der macht der feinde v. 3. auch bier 
noch liſtige anfchläge Eommen ; durch meldyes beydes, 
wenn es beyfammen ift, man bie gröften dinge auss 
richten Fan. * a) mD bedeutet eine heimliche gemein; 
fchaft, welche freunde in vertrauen unter einander hal⸗ 
ten, Pi, 25, 14. 55, 15. 64,3. daher es einige audy über: 
feßen: fie fiellen liftiglich eine heimliche zufammen- 
kunft. + b) Die verkehreheit der feinde wird dadurch 





ſehr vergröffert, daß fie ſich nicht ſcheuen twieder dies 


jenigen zu rathichlagen, welche Gott als fein eigenthum 
ihm befonders erwehlet und als einen ſchatz weggeſetzt 
hat, und denen er als feinen Bundesgenoffen allen ſchutz 
leiftet. a) v. Till. b) Geier. | 


BV. 5. Wohl ber, fprechen fie, unfere 
feinde, einer zum andern, fomt, lafjet uns fie 
gänzlich ausrotten, und vertilgen,daß fie Fein volk 
mehr ſeyn; das nach eigenen gefegen in freyheit 
lebet, wir wollen ihre ganze republic umkehren und 
wegthun, auch verichaffen, * daß Des namens 
Tirael nicht mehr gedacht werde. wir wollen 
das garaus mit ihnen machen. Jer. 11, 19.48, 2. 


Anmerk. * a) &s ift lediglich der götlichen vor: 
ſehung zuzufchreiben,, daß fo wol der name als das volk 
Iſrael noch bis diefe ſtunde übrig ift; da hingegen ihre fein» 
de bie Amalefiter, Midianiter, Ammoniter, Moabiter, 

Ppp 2 Edomi 


67 LXXXII, 5:7. 


Edomiter, Philiſter und andere, laͤngſt aus der zahl 
der voͤlker — der welt vertilget find. Jer. 31, 35. * 
33. 24. 25. b) Was übrigens dem alten judenvolt von 
ihren feinden begegnet, dag re chriſtenvolk in 
den erjten drey jahrhunderten nad) Ehrifti geburt tie: 
derfahren, und ſtehet dergleichen auch dem juͤdiſchen 
volfe, wem es nach Off, ı2.. zur geiftlichen gebure aus 
Gott fommen wird, bevor. a) B, Berl, Mich, b) Lang. 

Po he haben fich mit einander 
vereinigetz « denn fie haben rath gehalten von 
herzen miteinander, fie find einmütbiglich zu rath 
gegangen und eins worden, ald wäre es ein herz 
und eine feele geweſen (und) fie haben einen bund 
7 wieder dich felbft und wieder dein volf und Fir- 
che auf eine feyerliche weile gemacht. ı Mof. ı5, 
10. 18, Jer. 34, 18. Def. 30, 5. wie folget, 
DT, 

Anmerk. » Es wird damit fo wol ihre vertrau⸗ 
lichkeit und innerliche geneintheit zu Iſraels verderben, 
als auch ihre zufammengefügte macht angezeiget, wie 
auch daß es nicht, mit dem munde allein und nur fo 
odenhin geſchehen, alg eine nebenfache, fondern daß fie 
die lache mit allem ſteiß und anftrengung aller gemüths: 
Eräfte im rechten ernſt getrieben. + Nicht zwar un: 
mittelbar, fondern mittelbar. in feinen Eindern und die: 
nern, vol und Eirche, oder gottesdienft, welcher den 
beiden aͤuſſerſt zuwieder war, und welchen zu vertilgen 
fie alle äufferfte macht anwendeten. 

V. 7. Die * hütten oder gezelte, d. i. die 
leute, die in denfelben wohneten, bejonders die 
friegsleute der Edomiter die von Efau herſtam⸗ 
men ı Mof, 36, 9. und rechte erbfeinde ihrer brü- 
der der fraeliten find, ı Mof. 27,41, Amos ı, I1. 

f 137, 7. und } fmaeliter, die von Iſmael ab- 

ammen und auch Abrabams finder find, Die ge: 
gen mittag wohnen, ı Moſß 37, 25.. 27. Nicht. 
8, 24. der Moabiter Lorhs nachkommen ı Mof. 
19, 32. eine ſtolze nation, ef; 26,6; Ser. 48,39 
die gegen morgen wohnet, aber Iſraels beftändige 
feinde find, Jeſt 25, 10, Heſ 25, 8. und der 
FuAagariter, einem andern mächtigen volf, wel⸗ 
ches von der Hagar, als ihrer ſtammmuter den 
nanıen befommen. - 


Anmerk. * Dur) hütten Fan man entweder 
ordentliche wohnungen oder aud) gezelte verfiehen, de» 
ven man fib im Eriege bediente, worauf der prophet 
auch vermuthlich gefehen hat. + Der Chald. gibts: 
der Araber, wie deun die Araber groffen theils von 
ven Iſmaeliten herftammen ſollen. Fa) Weildie Haga⸗ 
riter hier von den Iſmaeliten, als £inder der Hagar, 
unterschieden werden, fo hält man dafür, daß es kin⸗ 
der geweſen, die Hagar mit einem mann gezeuget, den 
fie etwa nachgehends genommen, als fie von Abraham 
weggezogen geweſen. Wie denn nad) Eſra 2, 61. die 
Einder Barfillai auch) den namen von dem mütterlidyen 
ftamm erhalten. b) Andere legen ihnen diefe benen: 
nung bey vom berge Hagar, da fie gewohnet. Aus 
ı Ehr. 5. erheller, daß fie gegen morgen gewohnet, und 
vermuthlich find fie grenznachbarn mit den Moabitern 
und Öileaditern gewefen, daher fie den erftern hier bey: 


6 


Die Pſalmen. 


vereiniget; 


und Moab, v. 7. und wir find alfo von allen ſei⸗ 
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füget werden. c) Roch andere halten fie für eiı 
9 Zealand. 2 rl, Phalı —* 
e. U. P. 255. zta, b) w Till, ©) Plin, Hilb Nato 
L. VI. c. 28, Celları Geogr. Ant. p. 205. 

V. 8. Der Bebaliter, 0 Gebal, d. i, bie 
einmohner biefer ſiadt (entweder in Phoͤnicien 
nicht weit von Tyrus oder in Arabien legen, 
f. Jof. 13, 5. 1 Kom. 5, 32. Hef. 27,9.) Almmos 
niter bie nachfömlinge Loths 1 Mof. 19, 38, ein 
freches volt Jer. 49, 4. fo auch ein feind von 
Iſrael, Nicht. 10, 7. 2 Sam. 10, 12. und gege | 
morgen wohnhaft ift, und AmaleBiter, die vom 
Amalek, des Efaus enkel, herffammen, ı Mof.36,12. 
und gegen mittag mohnen, ein laft ted und 
den Iſraeliten fehr gehaͤßiges volt, 2 Mof. 17, 8. 
Nicht. 6, 33. die Philifter fibele und fchädliche 
nachbaren des iſraelitiſchen volts gegen abend 
Dei. 25, 15. Pf. 60, 10. * famt denen zu Tyro. 
& famt den einwohnern Zor oder Tyrue. ‚feiner } 
bauptftabt am mitteNändifchen meer, und alfo auch 
ran abend gelegen.) Joel 3, 4.9 f. Amos ı,9 

el» 27, Ze 2 1 


Anmerk.“ a) Hieraus wil man ſchlieſſen, daß 
dieſer pſalm nicht zu Davids zeiten gemacht ſey, noch 
auf diefelben zeiten gehe, weil dazumal zwilchen dem 
Tyrern und Iſraeliten die ‚gröfte freundjchaft geweſen 
fey. ı Kön. 5. b). Andere unterfheiden aber die erſte 
und leßtere zeiten und den Hiram felbft von feinen vore 
fahren und nachfolgern, welcher feindieliges ‚gemüth bes 
Fant ift aus Heſ. 27, 2. f. a) Pilt. Geier. b) Mich. _ 

V. 9. Affur das volf in Affyrien, gegen 
— gelegen ı Moſ. 10, 11.25, 18. ein 
reiches, ſtolzes und mächtiges, aber auch gegem | 
Sirael feindfeligeg volf, 2 Kon. ı5, 19. Def. 23, 
6. 17. 18, 2. Rab. 3, 19. Zach. 10, ıı. hat fidy 
auch zu ihnen den vorhergemeldeten feinden v. 7.8. 
gefchlagen ; nich an ihnen gehänget und mit ihnen 

1Moſ. 39,34. Jel. 56,6. Efh. 9, 27% 
Zach, 2, 15. und helfen « und find ein arm, d. i, i 
mächtige hülfe gewefen ef. 33, 2. Ser. 17, 5.) 
N, 10, 15. 44,4. den findern Loth, Ammon” 


P 










ten ber von feinden geängfliges worden. Sr 
F DR 3, 3. | u 
Anmerk. Da dieſe iovoͤlker zu den zeiten — 
guten theils gedemuͤthiget, und von David dem j bir 11 
hen reich unterwärfig gemacht waren, fo find nad 
a) einiger meinung unter ihrer figur die antichriſtiſche 
voͤlker vorgeſtellet worden; zumal auch hier der Aſſyrer 
gedacht wird, die dazumal das juͤdiſche volk noch nie. 
gedruckt hatten, fonften aber in den propheten eine bez 
zeichnung antichriftifcher feinde find. Und da hier ins 
fonderheit zehen völker ausgenennet werden, die ſich 


u 
eindfelig gegen die Iſraeliter aufgeführer; Off. 13. aber | 
I en imtet denn bilde eines thiers mit zehen 
bäuptern vorgeftellet wird, fo ift es eben nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß prophetifcher weife darauf gefehen werden _ 
a) Lange. Wilifch, P. B. 
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Yluganw. ı) ®. 2; Die wahre kirche be: 


darf allezeit des götlichen fehußes, daher fie fi 
auch in ehe ea zu Gott Au 


det, Pf. 46, 2.1. 2) Das verhalten der gläubi: 


gen zur zeit der noth iſt von dem verhalten der“ 


gotlofen weit unterfehieden: dieſe murren dabey 
wieder Klagl. 3, 39. 2 Mof. 16, 2. jene 
aber laflı fiche eine materie feyn zu einem deſto 
eifrigern gebet. Matth. 15, 22. f, 3) Schweigt 
Gott, ſo ſchweige du nicht, fondern ſchreye fo lan- 
ge, big er aufhört zu fehweigen. Roͤm. ı2, ı2. 
Matth, 15,22.f. 4) v. 3.4. D. Wenn wir um 
des worts Gottes willen verfolgt werden, fo liegt 
darin ein nicht geringer troft, dag wir wiffen, 
die Feinde habens nicht bloß mit uns, fondern mit 
Gott ſelbſt zu thun. Pf. 74, 22. 
fift muß der gemwalt zu flatten fommen, und ihr 
den fchein des rechten geben, wie denn faft Feiner 
fo gotlos if, dag er feinen unfug nicht folte zu 
fehmücken fuchen. Jer. 2, 33. 6) Es. Entzeuch 
dich immerhin, fo viel dein beruf und die liebe es 
zuläft, der welt. und ihrem weſen. Je weniger fie 
Dich Eennet, ie beffer iſts für dich, dir Fan an die: 
fem einigen genügen: der Herr fennet die feinen. 
2 im. 2,19, 7) v. 5. Cr. Sagen die tyran- 
nen fihon was fie wollen, fo haben fie doch nicht, 
was fie wollen, denn der gotlofen hofnung ift ver: 
(ohren. Spr. 10,28. 8) Schreib meinen namen 
aufs befte ind buch des lebens ein! beten die 
gläubigen zu Gott wieder die anfchläge ihrer fein: 
de, denn erlangen fie dis, jo kan ihnen auch ber 
ſtaͤrkſte feind nicht fehaden. Joh. 10, 27. 28. 
) v.6. D. Bündniffe, die ohne Sort, ja wieder 
ibn und feine kirche gemacht werden, Fönnen nicht 
beftand haben. el. 8, 9. 10. ) 
Es haben zwar zum öftern viele feinde dag volf 
Iſrael angefallen, aber wie oft haben fie fich auch 
den kopf zerftoffen, daß oft wenige, ja zuweilen 
nicht einer davon gekommen. Daran gedenfe und 
fürchte dich nicht, du kleine heerde. Luc. 12, 32. 
21) Gs. Die glieder der kirche Gottes haben von 
anfang an —9— an ihren blutsfreunden feinde ge⸗ 
funden, Abel an den Cain, Iſaac an dem Iſmaͤel, 
Jacob an dem Efau x. Matth. 10, 36. 12) Z. 
Es umgeben zwar viele leibliche Feinde die kirche 
Gottes, aber noch weit mehr und mächtiger find 
die geil n feinde, die böfen geifter unter dem 
el, Epb. 6, 10. f._ 13) Die namen der 
feinde des reichs Chriſti find den gläubigen nicht 
alle befant, denn fie find unzählig: aber Gott fen- 
net einen jeden, ob er ein Edomiter, Sjfmaeliter, 
Amalekiter oder Philifter iff, wenn er fich auch 
gleich einen cheiften nennet, Off. 3, 9. 


v . * 
(1) Die auffoderung Bottes zur gerechten 
beftrafung derſelben. v, 10:19, 
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5) Lg. Die 


10) v. 7.f. Fs.. 
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I. Wie Bott die feinde der kirche ftrafen folle. 
j . v, Io: 16. 

1. Nach einem alten Araferempel, das volzogen morben 
a. Au den Midianitern überhaupt: Thuezc. v. 10. IL, 

b. An ihren fonigen: Mache ihre fürftenze. v. 12.13. 

2. Nach der fürchterlichen wirkung eines groffen unges 
witters; Gott mache fie wiere. 1.145 16. 
I. Warum er folches shun folie, in anfehung 
" 4 dv, 17719. 

1. Derfeinde: Mache ihre angefichter vollze. v. 17. 18. 
2. Gottes: So werden fie erkenuen, daß du ic, 1.19. 


V. 10:16, 


3. 10. Thue ihnen diefen unfern feinden 
2. 729. wie den Wlidianitern, den nachkomlin- 
gen des Midian, der Kedurä fohn ı Mof. 25, 2. 
gefcheben iſt, deren macht niche nur ſchon von 
Mofe 5 Mof. 25, 17. 31, 12. und der Debora 
Nicht. 4, 2. geſchwaͤcht worden, fondern die durch 
Gideon Richt. 7, 22. fo erfchreeft wurden, daß fie 
fich in der groften verwirrung felbft erwürgeren, 
und aufrieben, wie Siffera, dem feldhauptmann 
des Jabin, der mit feinem heer von Baraf geſchla⸗ 
gen, und von einem weibe getödtet worden, Nicht. 
4. 5. wie Jabin dem Gananiter fonig, und herrn 
des Siffera, deffen vornehmen durch des Sifferä 
unglücklichen feldzug vernichtet wurde am bach 
* Rifonz Nicht. 4, 7. 23. 5, 21. ı Kön. 18, 40. 

Anmerk. * Diefer fluß, welcher feine quellen an 
der ſuͤdoͤſtlichen fpige des berges Carmel hatte, fol ſon⸗ 
derlich in der regenzeit fo aufichwellen, daß er aus feis 
nen ufern tritt, und mit einer groffen geſchwindigkeit, 
die er alsdenn erhält, alles was vor ihm ift, mit ſich 
wegreiffet. Es kan Richt, 5, 21. vielleicht auf derglei⸗ 
hen umſtand gefehen feyn,. Andere geben es auch in 
dem thal Kifon. conf. Jofeph. Antig. Jud. Lib. 5. c. 6. 

. 3. ın Die vertilger wurden bey Endor, 
einer ſtadt im halben ſtamm Manaffe, Sof. 17, 11. 
unweit Thaenach und Megiddo , Richt. 5, 19. 
ı Sam. 28, 7. und wurden zu Forh auf erden, 
indem fie unbegraben verfauleten. 2 Kon. 9, 37. _ 
Sef. 5, 25. Zeph. ı, ı7. Mal. 4, 3. 

V. 12. Mache ſetze fie unfere gefamte 
feinde v. 10, 14. (und) ihre fürften häupter und re: 
genten,die unter feines andern macht fteben,und fich 
freymwillig erboten zugleich wieder dein. volf zu 
fireiten wie Oreb und Seeb; zween fürften der 
Midianiter; Richt. 7,25. alle ihre oberften, Sof. 
13,21. Def. 32, 30. mache wie Sebah und Zalmus 
neh. zween fönige der Midianiter, die gleich jenen 
erfchlagen wurden und umfamen Richt.8,5. 10. f. 21. 

V. 13. Die da fagen: und fich vermeffent: 
lich verlauten laffen : wir wollen *die haͤuſer und 
wohnungen Gottes Pſ. 74, 20. 79, 7. nicht nur 
den tempel Pf. 42, 5. fondern auch die ſynagogen 
und fehulen, ja felbft das ganze land, welches we⸗ 
gen feiner annehmlichteit ald eine liebliche woh⸗ 
nung Gottes anzufehen ift, « uns als ein erbe ein- 
nehmen. und befißen. Nicht. II, 23.24. 

Pop 3 Anmer?. 
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Anmerk. * Wil man darunter den tempel und 
die ſhnagogen verftehen, jo fan es auf Davids zeiten 
nicht gedeutet werden, weil der tempel noch nicht er: 
bauet war, und die ſynagogen erſt nad) dev babyloni: 
ſchen aefangenichaft auftommen find. ſ. Pi. 74, 8. 
Anmerk. 

B. 14. Gott, a (ja) mein Gott, mache 
« feße fie v. 12. wie einen *wirbel, oder wie ein 
vad, das leicht beweget wird, laß fie unbeftändig 
feyn in allen ihren vornehmen, Pred. 12,6. Ser. 
47, 3. gib ihnen einen fehwindelgeift, daß fie fal⸗ 
len und gaͤnzlich zu grunde gerichtet werden, wie 
ſtoppeln oder ſpreu laß fie ſeyn vor Dem winde. 
der fie aufhebet und zerſtaͤubet. Pf, 1, 4, 18, 43. 
35,5, Hiob zı, 18. Self. 5, 24. 17, 13. 29, 5. 
40, 23. 41, 2, 477 Id Jer. 13,24. Hoſ. 13, 3. 
Mal. 4, 1. 

Anmerk. * a) Einige verfiehen darunter einen 

wirbelwind, der alles zerfireuet, a) Kimch. Mich. 
Geier. 
N, 15. Wie ein feuer den wald auch den 
geöften, wo die ſchonſten bäume ſtehen, wenn es 
dentelben einmal ergriffen bat, in kurzer zeit und 
‚ mit der gröften beftigfeit gänzlich verbrennet, 
und welches, wenn nicht bald alle nur mögliche 
mittel angewendet werden, dag feuer zu loͤſchen, 
alles zu grunde richtet, und wie eine flamme die 
berge und was auf denfelben wächfet, anzuͤndet: 
und verzehret: Pf. 97,5. 104 32. 106, 18. Jef. 
9, 18. 10, 16, er. 21, 14. 

V. 16, Alfo mache du eg auch mit ihnen 
und verfolge fie mit Deinem wetter ; « ſturmwind; 
BP 11, 6. 55, 9. Jer. 30, 23. Jon. I, 4. Amos 
1, 14. und erſchrecke ſie mit Deinem ungewitter. 
x wirbelwind. der alles rund herum drehet und 
alles aus der erde reiſſet. Nab, ı, 3. Greif fie 
feloft unvermuthet an mit deinen ſchweren und 
ſchrecklichen zorngerichten, daß fie erkennen es 
komme von dir, und mache ſie ſo beſtuͤrzt, daß ſie 
nicht wiſſen, wo ſie hinfliehen ſollen. 


Nutzanw. 1) V. 10. f. Alsdenn bat man 
erſt rechten nutzen von alten geſchichten, wenn 
man ſie anwendet zur ſtaͤrkung des glaubens und 
vertrauens auf gotliche hülfe, Nom. 15,4. 2) Wer 
in die fußflapfen der alten feinde Gottes trit, der 
ladet auch ihr gericht auf fich. Pf, 49, 20. 3) v. 13. 
Je mehr worte die gotlofen vorher machen, mie 
fie ihre feindfeligfeiten gegen die kirche Gottes be: 
mweifen wollen, deſto deutlicher iſt hernach Gottes 
hand zu fpüren, wenn ihr anfchlag fehl Tchlägt. 
9. 64, 6:10. 4) Gs. Bey den heiden war e8 eis 
nes der gröften bubenſtuͤcke, wenn fich einer an 
heiligen fachen vergeif; wie vielmehr follen chri⸗ 
ffen, die dem wahren Gptt dienen, alle beraus 
bung der firchen und heiliger dinge verabfcheuen, 
5) Wie eg den Iſraeliten ehemals gegangen ift, 
daß ihnen ihre feinde weder tempel noch gottes⸗ 
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bäufer gonneten, Eira 4, 4 f. fo gehers heutiges 


tages, leider! auch vielen evangelifchen gemeinen; 
der Herr aber, dem diefe häufer —5 ſind, 
wird es ſehen und richten. 6) v. 14. f. Um der 
ehre Gottes willen muß zuweilen ein chrift auch 
um die beſtrafung der feinde bitten. 20. 
7) Kinder Gottes thun zuweilen aus h. eifer einen 
wunfch wieder die feinde Gottes und feiner firche, 
und fiehe, oft find fie propheten, der erfolg — 
8) 






— — 


tiget ihren wunſch. 109,8; Apg. 1, 20, 
v. 15. 16, Fs. D fee! Gott thut fo groſſe und 
ſchreckliche thaten an feinen feinden nicht umſonſt, 
oder als hätte er eine freude daran, fondern da— 
mit fein groffer name, beybe von freunden und 
— erkant werben möge, 2 Moſ. 14, 17. 
18. 30, 31. 


— 


V. 17:19. 


V. 17. Mache ihre angefichter voll ſchan⸗ 
de, laß fie feine ebre und ruhm, von ihren au⸗ 
fehlägen und unternebmungen Davon tragen, fon: 
dern an allen orten, wo fie zuflucht fuchen, ſchan⸗ 
de und veraxhtung treffen, * daß fie wenn fie dei⸗ 
ne regierung fo wol in beſchuͤtzung der deinigen, 
ald beſtrafung deiner feinde handgreiflich gewahr 
werden, in fich geben, und mit buffe und glauben 
nach Deinem namen fragen muͤſſen. & dich aufs 
fleißigfte fuchen o Jebovah. Pſ. 6, ı1. 25, 3. 
31, 18.25, 6. el. 26, 16. daß fie gezwungen 
werden deine groffe macht zu berennen, und ſich 
auch zu Dir bekehren. 1 


Anmerk. * a) Es Haben die götlihen gerichte, | 
welche Aſſaph aus eingebung des heiligen @eiltes den | 
feindes verkuͤndiget, nicht deren gänzliches verderben 
zum zweck, fondern da fie auf andere weiſe nicht Eins 
nen gebefjert werden, noch von ihrem böfen vorhaben 
abſtehen, fo bittet er, dag fich Gott dieſes hälfsmirtels 
bediene, ihre befehrung zu befodern, damit fie endlich, 
als von Gott gezüchtiger, unter der ſchmertzlichen em⸗ 
pfindung der götlichen gevichte die gmade zur’ bekeh— 
rung und befjerung ſuchen; wo aber diefer endzweck 
nicht erreichet wird, alsdenn den gaͤnzlichen untergaug 
nad) v. 18. erfahren, und aljo endlich erkennen muͤſten, 
daß Gott allein der Herr und der hoͤchſte in der welt 
fey. v. i9. b) Einige ausleger meinen, daß diefe firafe 
eben nicht auf ihre befehrung und befferung zur froͤm⸗ 
migfeit abzielen folfen 5 jondern nur, daß ihr hochmuth 
gebrochen würde und fie erfenneten, daß Gott mächtie 
ger, dem fie fey. Wie Pharao, Julianus Apoftara 
und andere feinde Gottes felches haben erkennen müfe 
fen, ob fie gleich unbekehrt geblieben find. Akeinman 
fiedet wol, daß dieſe erklärung aus dem grundjag 
gefloffen, Gott wolle nicht aller menjchen befehrung 
ernftlich, folglich wolle er. nur an einigen feine gnade, 
am andern aber feine gerechtigfeit erweifen. Da nun 
aber diefe meinung den eigen)chaften Gottes zuwieder 
ift ; fo Fan aud) hier diefe erklärung dem finne des heil, 
Geiftes nicht gemaͤs feyn, 2) Frank, b) Calv. Pitt. 


7 V. 18 


— 
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B. 18. Schämen muͤſſen fie ſich, « fie 
„werben (oder daß fie) zu fihanden werden, und 
erſchrecken oder ve werden Pf. 6, 11. ımmer 
‚mebr und mehr; wenn das gemwilfen ihnen ihre 
begangene fchandthaten ind gedächtnig bringen 
wird; und zu fehanden oder ſchamroth werden, 
über die vergeblichkeit ihrer bemübungen, Pf. 34,6. 
und umkommen. zeitlich und ewig verderben. 
wenn fie fich nicht wollen weifen laffen, und die 
‚angebotene gnade zur befferung anwenden. 

V. 19. So werden fie oder daß fie endlich 
aus eigener erfahrung und empfindung erkennen, 
und befennen müffen, * Daß Du unfer Gott mit 
Deinem namen beiffeft Herr alleine, (und ) der 
+ höchfte in aller welt. & daf du, da dein name 
na vah, der dir allein gebühret, der hoͤchſte 

ſeyſt uber der ganzen erden. ef. 42, 8. 

nmerf, * a) Einige überfegen es alfo: Daß 
du mit deinem namen Kerr es allein bift, der der hoͤchſte 
iſt ꝛc. b) Andere aber flimmen der in der erklärung 


gefetsten überfekung bey, welche aud) die ungezwun: 


genjte zu ſeyn ſcheinet. TO Es ift der Gotheit eigen, 
der allerhoͤchſte zu feyn, niemand über fich zu erkennen, 
und alles was auffer ihr iſt, unter fich zu fehen. Pf. 
7,17: 9, 2 Wenn aber dabey ftehet, über der ganzen 
erden, jo wird das ganze erdreich ihm allein unterivors 
fen, Es folten aljo die beiden müffen bekennen, daß 
AR nicht allein über die Sjuden, fondern ſelbſt aud) 
über alle völfer des erdbodens und über alle theile def: 
felben die herſchaft führe. Sonſt merken d) einige 
auch an, daß bier befonders die rede von Chriſto fen, 
wie PI. 32,8. und um deffen wien Gott fein voik wies 
‚der die mad)t fo vieler völfer erhalten habe. a) B.Berl. 
‚b) Starkius in not. fel. A. Efra. Geier. v. Till. Friſch. 
e) v. Till. d) Frank. Lang. 

YIuganm. 1) V. 17. 18. Wie manche fü: 
hen eine ehre darin, wenn fie ſich an Gott und 
gotteshäufern vergreiffen, aber durch Gottes regie- 
zung wirds ihnen eine urfach zur Aufferften fchan- 
de. Dan. 5,22.f. 2) Schmach und fchande if 
zwar dem fleifch und blue fehr bitter, doch wird 
fie gleich einer koͤſtlichen arzney, wenn fie dem men⸗ 
ſchen dazu gereicht, daß er trachtet, der ewigen 
ſchmach zu entgehen. Ebr. 11, 24:26. 3)v. 19. 
Meit beffer iſts, wenn ber menich fich durch wohl: 
thaten zur erfäntnig Gottes bringen läft, als wenn 
er erſt durch frafen gezwungen werden muß, zu 
kefennen, dag Gort allein der Herr ſey. 2 Kon. 


5, I%v 


Der LXXXIV. Pſalm. 


Eine beſchreibung der gluͤckſeligkeit der 





chung und erhaltung des oͤffentlichen 
gottesdienſtes. 
(1) Die uͤberſchrift: Ein pſalm der sc, v. J. 


| 
| 
| Firche und des verlangens nach der beſu⸗ 
| 
| (11) Der pfalm felbft, enthält 


v. 2:13,» 


Die Pfalmen, 


‚ leben zu erlangen. 
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I. ine entdedung des verlangens nach dem 
öffentlichen gottesdienft. v. 2:4. 
1. Die lieblichfeit des gottesdienftes: Wiere. v.2. 
2. Das verlangen darnach. Dis wird vorgeftelt 
a, Mit eigentlichen worten; Meine feelere. 
b. Mit aleichnismworten. 
1. Das gleichniß: Deun der vogel bat eine. v. 4. 
2. Die anmwendung deffelben; Memlich deine ꝛc. 


II. Bine anführung der glückfeligkeit derer, die 
Bott dienen, — — 


v. 3. 


1. Ueherhauyt: Wohl denen, die in deinemꝛe. 2.5» 
2. Inſonderheit, eine befchreibung . 
a. Der wahren diener Gottes, 
1. Nach ihrem glauben und liebe: Wohl ꝛc. v. 6. 
2. Nach ihrem leiden; Die durch das ꝛc. v. 7. 


b. Ihrer olhtfeligkeit, 
1. Der grund der gluckfeligfeit: Und diere. 
2. Die glückfeligfeit felbft: Cie erhalten 2c. 9.8. 
III. Kine bitte, um beftändige erhaltung der 
Firche und des wahren gotiesdienftes» 
2. 9:13. 
1. Der inhaltder bitte: Herr, Gott Zebaoth rc. v. 9.10, 
2. Die beimegungsgründe. } 
a. Der erfte: Denn ein tag in deinen:c. 9.11. 
b. Der zweyte: Denn Gott, der Herr, iſt ꝛe. v. 12. 
c. Der dritte; Herr Bebagth, wohl dem ꝛe. v. 13. 


V. 124. 


Sin pfalm der kinder Korah, ſ. Pf. 42, r. 
auf der Githith ſ. Pf. 8, 1. 81, 1. vorzu⸗ 
fingen. & dem vorfteher der mufic auf Gi⸗ 

thith; ein den Finder Korah (übergebener) pfalm. 
darin der verfaffer die lieblichkeit des haufes Got⸗ 
tes preifet, und fein verlangen in daffelbe hinein: 
zugeben entdeckt. 


Anmerk. Diefen yfalm hat Davis nad) der übers 
fehrift des Syrers und erklärung des Targums v. 9. 
gemacht, als er von Zion ausging, anzubeten im hauſe 
Gottes. Es wird darin nach a) einiger meinung, die 
glückjeligkeit und die freude der gläubigen vorgeftellet, 
wegen alles des guten, das wir von Ehrifto Sein in der 
kirche haben ; doch daß er, wie b) andere meinen, auch 
eingerichtet fey zum gebraud) derer, die mit brünftigen 
verlangen, hofnung und freude, alle jahr nach Serufa- 
lem, die drey hohen fefte zu feyern, in den tempel hinauf 
gingen; Wie denn auch von ec) einigen angemerkt 
wird, daß die Juden denfelben noch hent zu tage fo 
hoch halten, daß bey ihnen Fein tag vorbey gehe, da fie 
ihn nicht in ihren ſynagogen vor allen andern fprechen, 
in bofnung, daher ein defto gröfferes theil in jenem 
I) Andere meinen, David habe 
ihn verfertiget, als er auf der flucht begriffen gewelen 
vor Saul, und bezeige er darin fein ſchmerzliches ver: 
langen nach dem hinaufgehen zum haufe Gottes, und 
wie wehe es ihm thue von dem heiligthum Gottes fo 
lange ausgefchloffen und entfernt zu feyn, Ob nun 
wol dieſem entgegen ftehet, daß dazumal die hütte 
noch nicht zu Zion, wie hier v. 8. gefagt wird, fondern 
zu Kiriath Jearim oder Nobe gewefen, fo meinem fie 
doc), daß David erft lange zeit nachher, alles das, was 
er unter Saul leiden müffen, in pfalmen verfaffer habe ; 
und daß es alfo nicht zu verwundern fen, wenn F des 

erges 
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berges Zons gedente, Weil aber e) andere aus der 
ne Ziong ſchlieſſen, daß diejer pſalm werfertiget 
worden fey, da David feinen thron beveftiget und das 
vote Gottes angeficht zu Zion ſuchte, fo meinen fle, er 
ſey zum dieuſt derer gemacht, welche nach ihrer ordnung 
ſich anſchickten, die wachen im Haufe des Herrn zu hal» 
ten, folglich müfte er erft nach der zeit gemacht feyn, 
als diefe ordnung im abficht des künftigen tempelbaues 
albereits von David fey eingerichtet worden. Wenn 
diefer endzweck angenommen wird, fo wäre er nicht 
zum algemeinen gebrauch der ifraelitifchen kirche, fon: 
dern zum befondern der priefter und leviten verfertiget. 
£) Die rabbinen geben vor, daß er nad) dem fin der 
egenwaͤrtigen Juden gemacht ſey, welche Die wieder— 
des tempels wuͤnſchen: dawieder doch ſtrei— 
get, daß hier der tempel als ſtehend und lieblich nicht 
aber als zerftöret befchrieben wirds; zu geſchweigen, daß 
ihr beten nicht in der gemuͤthsfaſſung zu Gott und 
Ehriſto gefhicht, als der prophet v. 10. an den tag leget. 
a) Geier.Mich. b) Guſſet. c) Buxt. Frifch. d) Calv. 
e) v. Till. f) Kimchi. R.Sal, 
V. 2. b 
find nicht allein wegen der Auffern pracht, fon- 
dern auch wegen des ſchoͤnen gottesdienftes, Pf. 27, 
4. 45,9. $. Deine* wohnungen, die ſtiftshuͤtte und 
bernach der tempel nach ihren verfchiebenen abthei⸗ 
lungen, welche ich. mir im geift albereits vorftelle, 
‚Soh. 14, 2. Herr Zebaoth. Du ‚Herr ber heerſcha⸗ 
ven. dem fo viel taufend engel und menfchen, ja 
alle creaturen dienen müffen. d 
Anmerk. * a) Mit der mehrern zahl wird ent 
weder gefehen auf die verichiedenen adtheilungen des 
tempels , welche nod) folten gebauet werden, und ein 
Bild feyn von dem himmel der gemeinfchaft der heili: 
gen, als.der wahren firche, und von der Auffern ſicht⸗ 
baren kirche, da gute und boͤſe untereinander ver: 
mifcht find: oder auf die doppelte hätte Moſis und 
Davids; deren jene mit dem ehernen altar zu Gibeon, 
die andere aber mit der Iade des Bundes auf dem berge 
Zion war. b) Diefe wohnungen werden mit allem 
vecht lieblich genant. 1) In anfehung der heiligen 
gottesdienftlichen handlungen, derer man darin abivar: 
tete, und die einem eiferigen forfcher die ganze haus» 
haltung Gottes und die austheilung feiner gnade vor 
augen fleffeten; 2) Weil es was angenehmes war, an 
einen opt zu treten, da Gott bereit war, mit feinem 
volk zu reden und ihm zu antworten; 3) Weil es ers 
freulich war dem gröften Eönige in feinem pallafte zu 
dienen, und dabey fich im geift vorzuftellen, daß derfelbe 
einmal im fleiſch unter den menfchen wohnen und in 
feinem heiligen mit feinem geift ſich niederlaffen wuͤrde. 
a) B. Berl. Mich. Wilifch. P.B. b) v. Till. Frifch. 
8.3. Meine feele verlanget und fehnet 
ſich & hat fich fehr gefehnet (als nach ihrer rech- 
ten heimat) ja fie iſt auch vergehret worden oder 
es verfchmachtet fehier meine feele nad) Den *vor- 
böfen Des Seren; um dem Khonen gottesdienft 
mit beyzumohnen ; Pſ. 26, 6.8. 27,4 42,3. 
63,2. f. 122, 1.2. mein leib und feele & mein 
herz und mein fleifch, was in und an mir it, Pf. 
73, 26. 103, 1. freuen fich « jauchzen, frolocken, 


Die Pfalmen, 


Wie tieblich liebenswürdig Pf. 69, 7. 










—— 


LXXXIV, 3.4 976 


rufen und büpfen vor freuden fin azu demles 


‘bendigen Bott, Pf. 42,3. Jeſ. 61, 10. Zeph. 2,4. 
3a ‚2, IO, i * 


9,9. 2 Cor. 7,4 Phil.,4,. . 
nmerf, * Der propher druͤcket dis ebenfals in Ä 
der mehreren zahl aus, wie v. 2. dean es waren nicht 
allein um die Hütte 2 Mof. 27, 19. fondern au) um den 
tempel mehrere vorhöfe, ı Kön. 8, 64, in welchen das 
volk ſtehen bleiben mufte, den opferdienft mit anzufe: 
ben, die zeugniffe und gele des Deren anzuhören und 
ihr gebet und dankfagung abzuftatten. + a) Einige 
meinen, weil der ganze levitiſche gottesdienft eigentlich) 
auf Ehriftum gerichtet geweſen, fo gehe auch die anrede 
und. der inhalt diefes pfalms anf ihn. ie denn 
b) andere daher aud) die hier befchriebene freude in der e 
zuͤkuͤnftigen zeit nehmen, daß bier zum voraus gefaget 
werde, was vor eine freude Fünftig bey anfunft des 
Meffias, des geliebten des Herrn, und der feine woh— 
nung unter uns aufgefchlagen, v. 1. ob.1,14. werde 
verfpüret werden, tie auch der ausgang an der Maria 
und andern, Pur.ı, 46. f. 2, 29 bewieſen a) Lang. b) Frank. 

B. 4. (Denn) « auch Der vogel er fey wel- 
cher art er wolle, bat ein haus einen aufenthalt 
funden, er weiß mo er ſchutz und ruhe fiuden fol, 
und Die fehwalbe oder turteltaube hat & vor fich 
ihr. neft, Da fie jungen hecken; « da fie ihre 
jungen binleger: * (nemlich) Dgine altare, meine 
ich, da ift der ort meiner rube, Herr Zebaoth, 
v. 2. mein Fönig und mein Bort. nach denfelben 
fehnet fich meine feele. | 


Anmerk. * Diefe worte werden mit den vori 
auf unterfchiedliche «rt verbunden. a) Einige * 
die verbindung alſo: Niſten doch die vögel nahe bey 
deinen altären, warum folte es nicht auch mir frey 
fiehen ; welches aber daher nicht alzu mwahricheinlich ru 
weil foldhes, wegen ber beitändıgen verricheung der prige | 
fer, nicht leicht" gefcheben Eonte, indem fie es wuͤrden 
verhindert haben. Wie denn auch nad) b) Szofephi 
bericht, das bad) des tempels überall mic ſpitzigen 
nägeln von golde beſetzt geweſen, um die vögel davon 
abzuhalten. Da aber diefe vorforge nur den eigentlich - 
fogenanten tempel anging, fo Eonte es ‘doch mol fepu, \ 
dag einige wögel, als der fperling, mie die LXX. aug- 
druͤcklich ſagen, und die ſchwalhe in einigen nebenge- 
bäuden des tempels, an folchen ‚drtern, wo man nicht 
leicht hinkommen Eonte, ihrenefter gemacht und jungen 
gehecket haben. c) Andere meinen, daß entweder 
durch den ganzen vers, unter der figur der vögel, Die 
fromme feele Davids verftanden werde, ı Sam. 26,20, 
MW. 1, 1. 102,8. 124, 7. oder darin zum wenigſten eine 
gernifchte art zu reden fey, als gebe die rede halb a 
die vögel, halb aber auf David, der veritand ſey diefers 
Auch den Eleinen. vögelein wird durch deine vorforge 
ein räumlein und neft vergdunet; ad) fo gib auch mie 
nad) meinem ſehnlichen fuchen, eine ſichere zufluchts 
nenılich deine altare, Herr :c. oder wie noch d) andere 
die worte überfeßen: Gleichwie ein vogel ꝛc. alſo hat 
auch. meine feele zu ihrer vergnägung gefunden, deine 
altare ıc. oder e) alfo find -deine altare mir ein ort der 
tube, nad) welchen ich mich ſehne. F£) Einige ſehen 
das woͤrtlein nz wie Lutherus auch gethan, als eine 
erklaͤrungspartikel an, daß es jo viel als nemlich bes 

deute, 


— 
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deine altare die gerinaften voͤgel zum opfern kommen, 
und» gift denfelben einen trieb, ihre jungen mit großer 
—5 gleich als fuͤr deinen altar auszuhecken, und 
ſolche auch zum opfer empfaͤngeſt; wie vielmehr 
wirſt du mich annehmen mit meinen gaben, welche ich 
mit jo groſſem verlangen. und begierde wil zu deinem 
aftar bringen. a) Genmchrard. Boll. b) De bello 
jadaico L. VI.c.6. c) B. Berl. Mich, Wilifch. P.B. 
d) Frifch, Lang. e) Frauk. f) v, Till. Cocc, 
eonf. Elsner de wmyfterio altarium domini Zebacch. 
Berol. 1732. 
u aM. 1) B. 2. Z. Ein ieber menfch 
ſucht luſt und-Tieblichkeit, wolan, du der du ein 
chriſt feyn wilſt, ſuche dig in Gott und götlichen 
ingen, und nicht bey der welt, denn die vergebet 
mit ihrer luſt. 1 Soh.2,15.f. 2) Die berlichkeit 
des ewigen lebens Ean bier auf erden nicht lieblich 
genug befchrieben werden, vielmehr werden die 
pöllendeten gerechten beym wirklichen genuß der 
gkeit bekennen müflen.: Es iſt ung. nicht die 
bälfte davon gefagf. ı.Kon. 10, 2. ı Cor. 2, 9. 
3)'’v. 3. ‚Fr. t allein zu baufe, ſondern auch 
in öffentlicher gemeine, wil Gott verehret feyn. 
Ebr. 10, 25. Apg. 2,1. 4) Findet die feele erſt 
inen rechten geſchmack an Gottes wort, fo wird 
hre begierde, mit dem götlichen wort umzugehen, 
on tage zu tage grofler. Pi. 119, 97. 5) Die 
inen ectel am öffentlichen gottesdiente haben, ge- 
sen entweder den geiftlichen hochmuth, oder den 
zdifchen finn ihres herzens damit an den tag. ob. 
5,44. 12, 43. 6) Diele, die fich chriften nennen, 
lichen bey ihrem kirchen geben nur ihre augen zu 
peiben, und ihren ebrgeiß und bofart zu zeigen, 
ıber um die freude in Gott find fie unbekuͤmmert. 
D wie weit find fie von Davids finn unterjchieden! 
) War dasıfchattenwerk des A. T. den gläubigen 
d erfreulich, ‘wie viel gröffer folte denn unfere 
reude ſeyn, da wir im N. T. das weſen felbft ha- 
sen? 2 Cor. 3, 7. 8. Aber wo findet man folche 
veude! 8) v. 4. Weiler Gott einem ieden voͤge— 
in eine fielle an, wo es fein neft bauen und ruhig 
unge ausbrüten Fan, fo wird er auch den heils⸗ 
egierigen feelen gelegenbeit verfchaffen, fich zu 
rbauen und jeelig zu.werden. Pf. 132, 4. f. 
Ber in feinem ganzen leben fich durch Dinge diefer 
velt zeritreuer, ohne iemals umzufehren, der iſt 
rem raben Noaͤ gleich: ı Mof. 8, 7. meit beffer 
ber haben es die, fo in Chriſto allegeit ruhe und 
chutz fuchen und finden. Matth. ıı, 29. ıo)Lg. 
Ber den Herrn feinen könig nennen mil, der muß 
hin gebuldiger haben, und gläubig ergeben feyn: 
3%. 2, 11. dadurch wird man nicht allein zum un- 
erthanen, ſondern auch gar zum reichögenoffen. 


| t B. 5:8. 

| 8. ohl denen, * die in deinem hauſe 
er ſtiiftsbuͤtte Und tempel wohnen, und dieſelbe 
IV. Theil, 


ur 2 






















1 
J 


Die Pſalmen. 
deute, und verſtehen die worte alfo; Da du laͤſſeſt auf fleißig befüchen, Pf. ı5, 2, £nc. 


durch immerdar. 


978 
ißig 2, 37. & (viele 
‚feligteiten Bee denen zugetheilet) die Fe 
ner deines baufes (find,) Die Joben dich immer, 
Dar, fo noch (immer weiter) werden fie dich lo⸗ 
ben, und dir ein halleluja nach dem andern brin- 
gen, Sela. 

Anmerf. * 3) Dis iſt nicht afein von den pries 
ſtern und leviten au verfiehen, die in der ſtiftshuͤtte 
und im tewpel gleihfam zu. haufe waren, und da 
fehliefen, aflen und trunfen, und ihre tägliche arbeie 


LXXKXIV, 5,6; 


verrichteten; denn dis wohnen allein macht nicht felig: 


fonbern es find hier alle liebhaber des wahren gottess 
dienftes gemeint, die fo zu fagen mehr im tempel alg 
in-ihren eigenen wohnungen waren, um mit Gott 
recht befant zu werden und ihn zu loben. + b) Das 
ebr. wort my wird in Lutheri überfekung gegeben, 
durch weiter, Sel. 1, s. förder, ı Mof. 29, 30. fort, 
4Mof. 18,5. noch, Pi. 37, 10. ftets, Pf. 141,5. immer, 
Spr. 11, 24. fange, ıMof. 46, 29. 2 Mof. 2, 3. hier 
a) Frifch. b) Wilifch. p. B. 


8.6. Wohlden menfchen,v.5. Pfr, 1.d.i, 
einem ieden menfchen, Die Dich Gott für ihre ſtaͤrke 
halten, « der feine ftärfefin dir hat, den du ſtaͤrkeſt 
durch deine Fraft, troff, liebe, gegenwart, treue, 
erhaltung im kreuz, und der daher nicht auf feine 
eigene noch anderer freaturen Fraft und hülfe, fon- 
dern allein auf deine macht in aller noth bauer, 
und fich verläft, Jeſ. 49,29. 45,24. * und die von 
ganzen herzen Dir nachwandeln, die deinen finn 
annehmen und denfelben im leben und wandet 
ausdrücken. « in deren herzen gebahnte wege find. 
da alles bockrichte eben gemacht iff, und da man 
deine wege in deinem worte ing herz faſſet, feine 
fuft daran hat, immer daran denkt und fich dar- 
nach richtet. 
mmerf. *.2) Einige verftehen durch die wege, 
die Befehle Gottes, in welchen die gläubigen als auf 
einem wege wandeln, und bleiben bey Lutheri über» 
feßung, als wolle David fagen: Das find die rechten 
feligen leute, die flets darauf denfen, wie fie den rech⸗ 
ten weg zu Gott gehen und ihm von herzen folgen md: 
gen, nad) anweiſung feines worts, Andere nehmen 
es auch von den wegen Gottes zu den menfchen, wenn 
er denfelben in gnaden heimfucht. b) Viele wollen es 
auch von den wegen felbft nehmen, die nach Jeruſalem 
und zu dem gottesdienft führeten, und meinen, daß hier 
auf die befchaffenheit des juͤdiſchen landes gefehen wer⸗ 
de, wo die wege zu manchen zeiten nicht gar zu bequem 
zu reifen waren, und die daher jaͤhrlich muften gebeſſert 
werden. c) Andere meinen esam beften aifo zugeben: 
Und haben einen veften weg in ihren herzen, 
d, i. fie haben ihnen einen beftändigen vorfaß und art 
zu leben vorgenommen, nach dem gebote Gottes. Ober, 
felig iſt der menſch, der feine ſtaͤrke ın dir hat, der hat 
einen beftändigen und veften weg zu leben in feinen 
herzen, wie ein wandersmann, der einen gebähnten weg 
gehet. Noch d) andere meinen, weil aud) 2Chr.g, ır. 
die treppen, die Salomo aus ebenholz zum hauſe des 
Heren machen lajlen, durch dis ebr. wort benant wers 
den, fo könne man es auch hier füglich von denſelben 

2.99 verftehen 
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verftehen und aljo geben: Die von herzen gern die 
treppen fteigen, oder mit berzlicher begierde auf die 
gebahnten, fteine gehen, die zum heiligthum führen. 
Pf. 122, 1. So wollen eg aud) e) einige aus el. 
04, 3. f. erklären, und von den zeiten Ir T. verfteben. 
Wir geben der erften meinung bevfall, a) Erifch.Lang. 
B. Berl. Mich, b) v. Till. Cocc, Geier. c) Piſt. d) 
Wilifch. P. B. e) Frank, ' 


V. 7. Die Durch Das * a) jammerthal 
« durch das thal des weinens als freuzträger bin: 
durch gehen, und öfters unter vielen befchwerlich- 
keiten, die ihnen häufige thränen auspreſſen, nach 
dem tempel und himmel wandern, Pf. 126, 5. ©. 
©ir. 41, 1. Fund machen dafelbft brunnen; 
sw zu einer quelle werben fie daſſelbe fegen oder 
machen; es wird ihnen bey ihren befchwerlich- 
keiten dennoch nicht an troft und erquickung fehlen, 
auch da werden fie finden, was fie vergnüget; 
+ und Die lehrer werden mit viel fegen ges 
ſchmuͤckt. er wird fie damit ſchmuͤcken, ihnen den— 
felben zueignen. | 
HDD» a) Ziehen hin und wieder und lehren die 
eute. 
Anmerk. * a) Viel ausleger überfeßen es durch 
maulbeertbal, dadurd) die nach Jeruſalem veifende 
gehen muften, und meinen, daß dadurd) eine waſſer⸗ 
lofe gegend angezeiget werde, in welcher die reiſenden 
oftmals ſehr vom durft gequälet und verdrieslic) gemacht 
worden, Man bleibt aber lieber mit b) andern bey 
der überfekung Lutheri, welcher auch die LXX. und 
die Übrigen alten überfeßungen beyftimmen, und über: 
feßt es durdy thränenthal. Ob nun wol hier vor 
nehmlich auf die leibliche veifen nach Jeruſalem ſchei⸗ 
net gefehen zu feyn, fo wollen doch ce) einige nicht, daß 
der veritand diefes plalms dergeftalt eingelchränfet ſey, 
fondern er erftrecfe fich auch auf das geiſtliche Serufas 
lem, beydes in dem fiand der gnaden und der herlich⸗ 
kelt, und werde hier theils auf den dienſt der ande: 
tung, fo im ge'ſt und in ber wahrheit zu leiften ift, 
theils auf die reile des gemuͤths gefehen, das der welt 
abfaget, deſſen einziger wunſch iſt, Gott in jener heilt: 
gen ftadt, die ganz ein tempel ift, mit reinem und froͤ— 
lichen herzen zu dienen in affe ewwigkeit. Dazu gelange 
man durch die thränen der buffe und durch die trůbſalen 
oder verfolgungen. * Das wort 19:2 bedentet nicht 
fo wohl einen brunnen, als einen ort, der durch einen 
Brunnen gemwäfl.re wird. Nenn es nun nad) dem grt. 
Heift, fie machen Daffelbe zu brunnen, fe Fan man 
daſſelbe am beften auf das vorhin gedachte jammerthal 
ziehen, d) welches fie tun, entweder nad) ihrer ach: 
fung, da die begierde zum dienft Gottes bey ihnen fo 
groß it, daß fie auch einen ort, wo Feine erquickung 
Ju finden, fuͤr ein anmuthiges brunnenthal achten: 
oder nach ihrer wirklichen verrichtung, indem fie, auf 
ihrer beſchwerlichen reiſe, ſich die muͤhſeligkeit zu er— 
keichtern wiſſen mit dem troſt des worts Gottes, wel⸗ 
ches fie fo vergnüget, als hätten fie aus den lieblich- 
ften quellen getrunken. Jeſ35, 6 7. 41,18. 58,1. Ans 
dere meinen, daß es auch auf ihr herz v. 6. Hohel. 4, 12. 
Joh. 7, 38. oder gar auf Gott Fönne gezogen werden. 
DI. 56, 10, 73,28, + ©) Einige verftehen dadurch) 


Die Pfalmen. 
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Chriſtum Joel. 2, 23, Matth. 23, 8. im gegenſatz auf 
Mo Mn Chr 3, — f) Andere aber Bi n von 
allen fehrern, welche die gläubigen treulic unterrichten, 
2 Kön. ıy, —4 eſ. 30, 20. ©pr. 5, 13. Itner ck 
befonders auf die Leviten, welche zugleich mit dem volf 
würden nach Jeruſalem ziehen, und fie unterivegeng 
von manchen geheimniffen des levitifchen gottesdienftes 
unterrichten. Da aber auch das ebr, wort, regen bes 
deutet, fo überfeken es g) einige alfo: Auch wird ein 
Grüß regen fie mit vielem feegen ober reichlich 
berdeden. h)’ Andere: Auch die eifternen bedecket 
der regen. Die Brummen, die fie gemacht, füllet Gore 
mit regen an, damit fie in der duͤrren gegend wicht 
durftes fterben. a) Schm. Tremell. Till, B.. Vin. 
Frank. Frifch,. Zeltn. Wilifch, P. B. Dachfel, B. acc, 
Galv. Pitt. b) ‚Geier, B. Berl. Mich. Lang. Richt, 
c) Guffet. Mich.B.Berl. - d) Frifch, e) Mich, Lange, 
f) Hieron. Gefn. g) v. Till, B. Berl. h) Calv. 


Pagninus. . 
V. 8. Sie diefe andächtige wandersleute, 
"dem andern, 
a fie werden fortgeben von kraft zu Fraft, fie wer- 
den hurtig und munter ihre'veife fortſetzen, Jef. 
49,31. Epb.6, 10. Pf. 42, 5.55, 15. Luc. 2,44. 
1 daß man fehen muß, und fich den zweck ihrer 
muͤhſamen reife nicht anders vorftellen fan, als 
der rechte Gott fey zu Zion. « (ein ieder) wird 
gejehen werben bey Gott in Zion. wenn er der 
‚gottesdienftlichen handlungen daſelbſt, nach er 
bauung des tempeld, mit wahrer andacht und ge 
bihrendem eifer abwarten wird. 2 Mof. 23, 15, 
34, 33. 5 Mof, 16, 16. 
Anmerk. * a) Andere geben diefe worte: Dot 
haufen zu haufen, von gelelichaft zu gefelfchaft. z Ko 
6,15. 7,6. Sie ziehen haufenmeile einher, gleid) dene 
caravanen, fo daß immer ein trupp auf den and 
ftöffee und ihn begegnet. b) Noch andere erflär 
diele ausdrücke: fie gehen- fort aus dem. haufen t 
ungelehrten und fchwachen in die claffe der erwachfenen: 
+ Andere überfeßen es: Bis ein ieder erſchei 
vor Bottic. c) Dadenn allem anfehen nad) zu feher 
ift auf die tweife der Süden, da fie auf alle hohe feit 
tage nach Serufalem reifen und ſich dem Herrn, der fid 
dafelbft figutlich offenbarte, darftellen muften. > Mo 
23, 15. 34,23. Der geiftlichen zueignung nach gehet d 
fes auf den feeligen erfolg bes vorhergedachten wa 
thums an der Eraft, da man zur nähern vereinigumg 
und gemeinfehaft mit Gott gelanget. a) Coccejus 
Lexic. 230. b) Guflet. p. 725., €) Zeltn, % 
Ylutzanıw. 2)». 5. Lm. O felige wohnung 
in Gottes haufe wird der feele alles gegeben, um 
nichts dafuͤr gefodert, ale Gott zu loben. Q 
nun an Gott fo viel nicht finder, dag er ihn n 
kan oder nicht mil Toben, der iſt nicht wertb, d 
er ein chrift heiſſe. 2) Die beffändige gegenmar 
des leibes in den gotreshäufern macht an fich Dei 
menſchen noch nicht felig, fondern die einwohnun, 
Gottes in der feele, und der mwandel im glauben 
ift der grund, warum die feele felig zu preifen ifl 
I. 73, 25. Luc. 1,45. 3) 9.0. Ad. Aufde 
Ei ftarke 
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und feligfeit, denn a 


I nicht: 
— 


tes wegen gewinnen. Pf. 119, 14. 16. 5) 6s. 
Sollen wir wandeln, jo thun diejenigen thöricht, 
die entweder flille ſtehen, oder gar zurücte geben, 
und wieder in die vorige fünden fallen. Ein ieder 
laffe ſich Loths weib zur warnung dienen. ı Mof. 
19, 206. 6) v7. Die welt iſt eimdürres jam⸗ 
mertbal, ſcheinets gleich noch fo luſtig, fo muß 
fich die feele doch nıcht darin verlieben, denn fie 
kan feine wahre freude verfihaffen. 1 Job. 2, 15.f. 
2) Ein chrift darf in dem duͤrren jammerthal nicht 
verfchmachten, denn er bat allenthalben die quelle 
des lebens bey fish. Job. 7, 37-38. 8) Lm. 
Wenn wir und brunnen machen in der welt, fo 
zankt fich die welt mit ung ums waſſer. Geld und 
gut, ebre und hoheit wil iederman haben, Da 
ift Fein befferer rath, mache dich von dannen, grar 
e brunnen in Gott, da haft du raum, den wird 
ir Die welt wohl laffen. ı Mof. 26, 17.f. 9) Fr. 
riſtus ſchmuͤcket und befleidet mit dem fegen , 
n er und bey feinem bimliichen vater erworben 
at, jo wol feine unterlehrer, als auch ihre zu: 
örer. Epb. 1,3. Io) v.$. Gs. Sind gleich die 
riſten vor. ber welt, dem auſehen nach, ein gerin- 
er und verachteter haufe, fo find fie doch ſtark in 
ott, und können durch den glauben an Chriſtum 
le ihre geiftliche feinde überwinden. Pf. 60, 14. 


3. 9:13. 
3.9. * BSerr, Bott Zebasth, v. 2. Bi. 
0,8. 15. höre mein gebet; mit gnädiger erbo- 
ung und leiftung des gebetenen; vernime, « nim 
8 zu ohren, Pf. 5, 2. du Bote Jacob, Pf. 8ı,z. 
ela. 


Anmerk. * Nah einiger meinung bittet: hier 
id, baf Sort alle vor ihm ericheinende annehmen 
nd ihr gebet erhören wolle, zu deſſen ausſchuͤttung fie 
inauf gezogen wären. v. Till. 
B. 10. *Gott, unfer fehild, und fchuß, 
inter dem mir ficher feun, Pi. 3, 4. 89, 19. 
KMof, 15, 1. fehaue Doch; und (ja) ſiehe doch 
: —* anf da8 reich a das angeſicht Deines 
jefalbten. 


| 


| 


L&XXIV,8710, |. Die Palmen LXXXIV, 10 ı1, 98 
arten Gott hoffen if der gewiſſeſte troſt, ruhe den [bild den Sohn Gottes, auf welden Gott nad 
—* worin der menſch ſonſt 

meiner ſchutz und troſt zu finden, Fan ihm ohne M 
Gott nichts belfen. M. 115, 9.f. 146,5. lm. 
Die bahn, worauf wir zum bimmel geben müffen, 
—* ſtehen in den buͤchern, uns auch 
in den ohren und auf der zunge liegen, 
ſondern in dem herzen,‘ das herz muß luft zu Got: 


Anmerf, * a) Einige überfeken es auch alſo: 
kan ſchild, © Gott, ſchaue am, umd verftehen durch 
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iner Bitte feben folle und wicht auf ihm feibft, als einen 
ündlihen menihen, wenn er ihm annehmen wolle, 
un kan aber das wort Schild gar wohl in vocativo 
nehmen, wie aud) die LXX. und andere fo wol alte als 
neuere überjekungen haben. b) Eben diefes fodert 
auch die arcentuation, demu bey 11113 ftehet der diſtin⸗ 
ctivus tiphcha anterior, und das folgende 187 wird 
dur munach mit ordx verbunden. + Kimchi mebft 
€) andern verfiehet es von Chriſto, dem Meffia, weil 
fie nicht glauben können, daß David damals nur auf 
die erhaltung feines reichs und nicht weiter folte gefehen 
haben, bey einem fo inbränftigen verlangen und liebe 
zur kirche Gottes. d) Andere aber nehmen es licher 
von David jeldft, den Gott zum Eönige geſalbet hatte, 
und der hin und wieder eim gefalbter genant wird, 
2 Sam. 19,21. 22, 51. 23, 1, P}. 18, si, 20,7. 28,8, 
132, 17. Daß fid) Gott gegen ihn hilfreich erweiſen 
wolle, und da er ihn zum Eönige berufen, auch zu feinem 
tempel kommen laſſen wolle. Doch ütnicht zu leugnen, 
daß er bierbey auch auf den Mefjiam, deflen vorbıld 
er gewefen, wird geſehen, und feine bitte auf denfelben 
wird gegründet haben. e) Denn da er wol wuſte, daß 
fein reich nur, ein ſchattenreich war, und baduvch ein 
befferes folte abgebildet werden, fo ift Fein zweifei, er 
habe gleichſain jagen wollen: Ob ich mol unmiürdig 
bin eim folches reich zu erlangen, fo thue es doch um 
deswillen, deffen vorbild ich bin. a) Tremell. Cocc, 
Schmid, v. Till. b) Dachfel. B. acc. c) B. Berl. B, 
Vin. v. Till. Frifch. Mich. Frank. Zeltn, Wiliſch. 
P, B. Dachf. B. acc» d) Geier. Lang. e) Calv. 


DB. Ir. Denn die urfathe meines ſo ſehnli— 
chen verlangens v. 9. 10. anzuzeigen, ein tag in 
deinen vorhöfen der in abwartung des Auffer- 
lichen und innern gottesdienftes zugebracht wird, 
ift meines erachtens beffer, nüglicher und troͤſt⸗ 
licher denn fonft taufend. andere, die man in der 
welt auffer deiner gemeinichaft zubringen möchte. 
Ich wil daher lieber der * thuͤr hüten ich wid 


- lieber feyn wie ein levit, 2 Chr. 26. und den aller: 


geringften dient verrichten, «& ich- habe erwehlet 
an der jchwelle, tbür oder thor zu ſtehen oder zu 
fißen in meines Bottes haufe, f Denn (fange) 
wohnen « für da8 wohnen in Der gotlofen huͤt⸗ 
ten. haͤuſer und palläfte. wo nichts denn gotlofeg 
weſen getrieben wird, 


Anmerk. * a) Das ehr. wort mernon fomt 
her von zo eine ſchwelle oder eintritt der thüre, 
und: bedeutet, fih an die thürfchivelle ſtellen, als ein 
thürhüter, welches das werk der pfortenwaͤchter und 
thorhüter war unter den feviten, und die geringffe 
bedienung unter allen, und fonderlich den Eindern Ko: 
tab zufam, deren in der überfchrift diefes pfalms gedacht 
wird. ı Chr. 26. 2 Mof. 33. 6) Da David als ein 
£önig font nicht einen geringen, fondern den oberſten 
und vornehmften plaß hatte in der ſtiftshuͤtte, wie her⸗ 
nad, andere fönige im tempel, als die im vorhofe gegen 
den brandopfersaltar über figen Eonten, das fonft feiner 
thun durfre, fondern entweder ftehen oder liegen muſte. 
2 Sam.7, 18.110 wil er damit anzeigen, daß es ihm viel 
lieber und anftändiger feyn folte der thüre zu hüten, als 

2992 wein 
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wenn er auffer dem tempel bey den gotlofen in der ge» 
ften herlichkeit lebte. Und wie ihm ſolches thuͤrhuͤten 
auch nichts würde genügt haben, Indem es des nachts 
gefchabe, da man vom gottesdienft weder was hören 
noch fehen Fonte, fo ziehen andere die uͤberſetzung vor: 
ich wil lieber an der thürfchwelle ſtehen, wie 
etwa diejenigen, die unrelnigkeit halber in den vorhof 
nicht hineingehen durften, + ce) Das wort 1 ift aus 
der chaldäifchen und ſyriſchen fprache entlehnet, und 
überfetst worden durch lange wohnen; andere neh: 
men es auch von dem innern en, da niemand 


wohnet als der das meifte anfehen und gewalt hat, und 


Fan folches innerfte wohnen entgegen ftehen dem bewah⸗ 
son der thuͤrſchwellen, gleichwie das haus der gotlofen 
amd der ungerechtigkeit, dem Haufe Gottes und der 
gerechtigfeit, die darin wohnet und mitgetheilet wird, 
entgegen geſetzt iſt. dy Sonft wird mit dem inhalt 
diejes verfes nach einiger meinung gefehen auf die zei: 
ten des N. T. weil die hätte und der tenıpel nichts 
batten, (wo man dabey nicht im glauben auf Ehriftum 
fahe,) welches das geinuͤth fo erfreuen und beruhigen 
Eönnen. Von Ehrifti anade und der Eirche N. T. aber 
fey es wahr, mas hier gefaget werde, daß ein tag beffer ır. 
wie denn auch Abraham denfelben zu’ fehen begehrte, 
ob. 8, 56. und alle gläubigen ſich gefreuet denfelben zu 
erblicken. a) v. Til. b) Carpz. c) v. Till. d) 
Brank, 

‚DB. 12. Denn den grund meiner wahl an- 
zuzeigen, v. 11. Bott, Der Herr, diefes haufeg, 
Harnach mich verlanget, * ift a) fonne die quelle 
alles guten, der ung erleuchtet, erfreuet, befebet 
und fruchtbar macht, Jeſ. 60,19. Mal. 4, 2. Off. 
21, 23. und fchild, das uns beſchirmet und vor 
allem übel bewahret, v. 10. Pf. 5, 13. 7, 11. 
35, 2. der Zerr gibt } b) gnade der erleuchtung, 
wiedergeburt, rechtfertigung und beiligung Joh. 
1, 16. Pſ. 85, 8. Spr. 3, 34. Zach. 4, 7. und 
ehre, « herlichkeit, welche fich in_jenem leben erſt 
recht offenbaren und zeigen wird, Pi. 73,24. Rom. 
2,6.7. 2 Cor. 4, 17. überhaupt er wird Fein 
gutes weder Teibliches noch geiftliches mangeln 
laffen & er wird dag gute nicht zurückhalten oder 
auf ihr. bitten verfagen Pf. 23, 3. * den from» 
men, « denen, Die da in aufrichtigfeit wandeln. 
#Mof.6,9. 17, 1. Pf.15,2. 18, 24. 26. ı Tim. 
1, 5. Luc. 22, 35. fo fehr fie e8 auch öfters im 
ſtande der anfechtung unter dem kreutze zu befor- 
gen pflegen. 

Randgl a) Er lehren und fchüker, tröftee und 
hilfe. b) Für den Haß und ſchmach der welt. 
nmerk. * 2) Es werden hier ſolche dinge gernel: 
def, welche zwar geiwöhnlich in der heil. fehrift Chriſto 
pflegen zugeeignet zu werden, und diedaher auch niemand 
anders als Ehrifto Eönnen zugefchrieben werden. Die: 
fer ift die fonne der gerechtigkeit, Mal. 4, 2. deſſen auf: 
gang man im A. T, erwartete. Dahin ging alles ver: 
langen der väter: und von diefem ift frenlic) die vede, 
wenn bier aus ı Mof. ıs. gejagt wird: Unſer Gott ift 
Ian und ſchild ꝛe. Es hing alles von der anfuft Chri- 
lab, nemlich dag reich der gnaden und der herlichfeit. 
So). 1, 17. + 5b) Gnade bedeutet alle gnadengaben 
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hern goͤtlichen offenbarung ſo viele befehle und 


Gottes, die er in dieſem leben ſchenket einen fünder 
zu rechtfertigen und zu heiligen, welche zeugen find bey 
dem gewiljen, daß man gnade fundew habe im feinem 
augen. Dabey füger er chre, wodurch ein begnadige 
ter fünder erwartet, daß ihn Gott werde aufnehmen 
mit ehren; oder, im feine herlichkeit. + Mit der redeus⸗ | 
art DN2 02979 denen, die da wandeln in auftichtige 
keit, wird nicht auf eine volfommenheit des geſetzes, 
fondern auf eine volfommenbeit des evangelii gefehen. 
Pi. 11,24. ı Mof, 6, 9. 17, 1. Hiobı,ı. Diefe befchreiz 
bung aber wird darum hinzugeſehzet, damit ſich nicht 
unbusjertige die guade Gottes bey einem ungebefferten 
herzen zueignen mögen. a) Frank. b) v. Till. 

DB. 13. Kerr Zebaoth, wohl dem mens 
fehen, v. 5.6. Der ſich auf Dich * verläft, Pf. 
2, 12. 34, 9. 40, 5. 146, 5. ©pr. ı6, 20, 
el. 30, 18. Jer. 17, 7. Marc. 16, 16. der mit 
feinem berzen nicht an der welt fondern an dir 
hanget, fich Div ganz ergiebet, und durch dich ale 
lein fuchet felig zu werden. 

Anmerk. * Der grund diefes verlaffens ift der 
wahre glaube, denn ohne denielben finder Fein veſter 
vertrauen flatt. Wo aber derfelbe ift, da verläffet man 
fih auf Gottes wahrheit in feinen verheiffungen, auf 
feine güte und barmberzigkeit in Chriſto dem mitler. 
ch. Speners Leichpr. I. Th. p- 40. | 

Lluganwm. 1) ®.9. 10. Fs. Hat dich Go 
gewürdiget ein gliedmaß feiner Fieche zu ſeyn, fo 
muft du auch eifrig lernen um die erhaltung, bee 
ſchirmung und ausbreitung der Fieche zu bitten. Pf. 
51,20. 80,16. 2) Bk, Die heiden- fihärften 
fehon ihren Findern ein, daß fie fleißig beten mir 
fien, weil man Gottes Feine ſtunde entbehren koͤn⸗ 
te, wie vielmehr wir chriften, da wir in der nde 






























verheiffungen davon haben. Eph.6, 18. Luc. 18,1. 
3) Auffer Jeſu wäre Gott ein fehild wieder ung, 
ung zu befriegen; in Chrifto ifterein fchild für ung, 
uns zu beſchuͤtzen. ı Mof. 15, 1. Rom. 8,31. Pi 
28, 7. 4) v. 11. Bedächten wir allezeit, daß wir 
von allen sagen und flunden unfers lebens Bott 
muͤſſen rechenfchaft geben, wie viel eitelfeiten und 
weltliche füfte würden nachbleiben! - 5) Ein wah⸗ 
rer chrift, wäre er-auch gleich der alleraͤrmſte, iſt 
vor Gott viel höher geachter, ald ein menfch, der 
bey allem feinem überfluß gotlos iſt. Darum zie⸗ 
het er auch die ſchmach Ehrifti allen ſchaͤtzen Egypti 
meit vor. Ebr. 11, 26. 6) Wem bey der geſel⸗ 
fchaft gotlofer Teure Bange, und ihm Die zeit lang 
wird, der hat daran ein gutes Fenzeichen , daß 
der Herr ihn gern infeine genaue gemeinfchaft zie⸗ 
ben wil. Apg. 9, 6. 7) Wir önnen zwar den ums 
sang mit gotlofen nicht ganz vermeiden, denn fonft 
müften wir die welt räumen; ı Cor. 5, 10. aber 
an ihrem gotlofen weſen follen wir nicht theil neh⸗ 
men, und es weder billigen, noch auch felbft mit 
machen. 2 Eor. 6, 17. 8) v.ı2. Tü. Was für 
einen guten und liebveichen Gort haben wir! iſt 
er uns doch alleg, was wir bedürfen: billig — 

wi 
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wir ibm mit voffommenen glanben anhangen. Pf. 
73,23.f. 9) ZH Gott der gläubigen fonne, fo muß 
er fie erleuchten, erwärmen und fruchtbar machen, 
iſt er ihr ſchild, fo muß er fie wieder alle feinde 
bederfen. Wohl denen, die folches erfahren! Pf. 
3,4. 10) Der menfch, der gnade bey Gott fun- 
den hat, erlangt bie rechte ehre, iſt er getreu, fo 
wird er es in ewigfeit gut haben. Gir. 10, 27. 
12) Iſt es gewiß, daß Gott die frommen feined 
uten wil ermangeln laffen, fo fonnen fie zuver- 
Big ſchlieſſen, daß er dasjenige ihnen nicht fir 
gut erkenne, welches er auf ihr bitten ihnen nicht 
t. 2 Sam, ı2, 16. f. 12) Wer fich der gotli= 
en gnade wil zu erfreuen haben, der muß auch 
die Bedingung der aufrichtigen Frömmigkeit einge⸗ 
ben. Rom. 8, 1. 13) v. 13. Wer es nicht glau- 
ben mil, Daß es gut fen, fich auf den Herrn zu ver- 
faffen, der faſſe den feligen entfchluß, es ſelbſt zu 
verfuchen, gewiß er wird aus erfahrung mit Da— 
vid aus einem munde reden. PM. 118, 8. 9. 
14) Die vortheile, die ein gläubiger von feinem 
vertrauen auf Gott bier in der welt bat, find nur 
ein vorſchmack von der groffen feligkeit, deren er 
in jener welt um. folches feines vertraueng willen 
fol gewürdiget werden. 


Der LXXXV. Pfalm. 
Eine demüthige bitte der judifchen 
Firche, um gnade und errettung in der 
| legten zeit. 
Die uͤberſchrift: Ein pfalm der finder :c. v.r. 
(Il) Der pfalm felbft. v. 2:14. 
1, Die vorftellung der ehbemalserfahrenen gna⸗ 
denbezeugungen Bottes, da er v. 2:4. 
1. Seinem volk guädig geweſen: Herr, der duꝛe. v. 2. 
2. gr ihre ſuͤnden vergeben: Derdudie ꝛe. v. 3. 
3. Seinen joru fahren laſſen: Der du vormals ꝛc. v. 4. 
H, Die anwendung deffen, zur bitte um fernere 
gnade und huͤlfe. v. 5214. 
2. En einer bitte, f 
a, Umabmendung des zorus Gottes: Troͤſte ꝛe. v. 5.6. 
b. Um erquickung; Wilſt du ung denn richt 2c. v. 7. 
e. Um gnaͤdige bulfe: Herr, ergeige uns ac. v. 
2. Zur gewiffen erwartung der gebetenen guadenb 
jeugungen. i 
a. Der wunſch darum : Ach, daß ich hören folte2c. v. 9. 
b. Die erläuterung und befiätigung deffelben. 
1. Die Fe, bulfe: Doch if fr feine ꝛe. v. 10. 


8. 
e⸗ 


2. Die fruͤchte davon, ſolche ſin 
a. Die ehre Gottes: Daß in unſerm lande ehre ıc. 
b. Gute, treue, gerechtigkeit und friede: Daß 
guͤte und treue 2c, v. II. 12, 
c, Allerley gutes: Daß uns auch der Herr 2.0.13. 
4, Gerechtigkeit: Daß gerechtigfeit ꝛec. 9.14. 


"B. I: 4. 
E: pfalm der Finder oder nachfommen Ro- 


tab, vorzufingen, & Dem vorfteber der mu= 


d fi, den ſohnen Korab, ein pſalm. 1. Bi. 42, 1. 
ya 4 
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Anmerk. Daß diefer pfalm prophetiſch fen, und 


„aufs künftige gebe; glauben alle ausleger ; nur find fie ° 


nicht eins, in beftimmung der zeit, auf welche er eigents 
lid) gehe. A. Ezra mil, daß er für die gefangenen zu 
Babel geichrieben fey. Dem ſich aber R. Kinicht nicht 
ohne grund wiederfeßt, weil er faget, daß nad) der zu: 
ruͤckkunſt dasjenige nicht gefolget fey, welches doch nach 
v. 12, erfolgen follen, nemlich, daß treue auf der erden 
wachſen oder aus derfelben hervorgränen folle. Um 
dieſer urfache willen erklaͤret es der letztere ausleger von 
dem gegenwärtigen elend der Juden, weil nad) v. 6. die: 
felbe ſchon lange gewähret, auch. nod) nicht erfüllet fey 
was v. ı2. imgleichen v. 9. am ende gerveiflaget worden, 
indem die v. ı0. gedachte ehre im zweiten tempel nicht 
gewohnet habe, die er in dem dafeyn beionderer s ſtuͤcke 
feßet, welche doch im andern tempel gefehlet hätten. 
f. Anmerf. Hagg. 1,8, Allein die herlichkeit diefes zwei: 
ten tempels hat in ganz etwas anders beftanden, als 
worin es die jüdifchen ausleger ſetzen. Einige a) aus» 
feger deuten alfo diefen pfalm auf die letzte zeiten, und 
auf die nod) bevorftehende groffe befehrung der Juden, 
und fcheinen diefelben den meiften grund vor fich zu has 
ben; denn es wird darin nichts anders gelagert, als was 
an vielen andern ftellen der propheten geſchehen iſt. 
3.0 Jeſ. 63, 15. f. Hof. 3,5. Daher käfler ſich allıs 
ganz füglich erklären, wo man nur nicht mit der mei: 
nung, daß folche befehrung nicht gefchehen würde, als 
einer gewiflen wahrheit eingenommen ift. Und dis bes 
ftätiget insbefondere v. 5. da eines fehr langwierigen 
zorns gedacht wird, wie wil fi) aber das auf die babys 
lonifche gefangenfchaft, oder die zeiten der Maccabäer 
teimen? b) Es haben zwar andere, allen ſchwierig⸗ 
feiten zuentgeben, ihn als ein algemeines troftlied ans 
geſehen, deſſen fid) Juden und chriften in ſchweren ver: 
folgungen gebrauchen Eönten, Ob wir nun ſolchen alge: 
meinen gebrauch zwar gern zugeftehen, fo fönnen wir 
dod) nicht glauben, daß folches die eigentliche abjicht des 
heil. verfaflers geiwefen. a) Mich. Lange. Rambachs 
IX Bußreden p. 245. B. Berl. v. Til. b) Schmid, 
Egardi Schriften III. Th. p- 37- feqv. 

V. 2. Herr, unfer Gott, * (der) du bift 
(vormals) gnadig geweft a haft wohlgefallen 
gehabt, und bift mit gnade zugethan gewefen dei⸗ 
nem lande, welches du unfern vätern gegeben, 
ı Mof. 15, 18. 26, 3. 28, 13. und daffelbe nicht 
allein zum fiß deines volks und dienftes beftimt, 
fondern auch gewolt, daß es ein ort feyn folte,da 
fich deine berlichfeit im tempel und im fleifch of⸗ 
fenbaren wolte, (und) } haft Die gefangenen Ja⸗ 
cobs erlöfer. « du haft die gefangenfihaft, d. i. 
die gefangenen Jacobs (die deflen nachfommen 
und finder waren) zurück gebracht; aus dem orte, 
dahın fie zuerſt weggeführer worden. Heſ. 39, 25- 

Anmerk. * Dis wohlgefallen Gottes fchliefiet in 
ſich alles das gute, fo Gott diefem lande vor andern er— 
wiefen, da er es fo hoch gewürdiget, fo herlich geſeguet 
und fo mächtig geſchuͤtzet hat; und wird dein entgegen 
geſetzt, was hernach geihahe, da er durch die vers 
foffung feines volts, welches er ließ wegführen,, 
ſich bezeigere, als hätte er fein vergnügen mehr in 
diefem lande, fondern einen eckel am demfelben. Cs 
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ſchickt aber der prophet, ehe er feine.bitte felbft anbringt, 
die vorhin ergeigte gnade Gottes vorher, als wolte er 9 
gen: Der ſich unſer vorher nicht geſchaͤmet hat, det 
wird ſich auch est unfer niche Ihämen: der ums vor: 
mals fo bereitwillig und wunderbar aus gefährlichen 
umfländen errettet hat, der wird es aud) ieft thun, 
7 a) Nach der meinung, die wir angenommen, wird 
hiemit gezielee auf die groffe wohlchat Gottes, da Gott 
den Cores das herz gelenfet, die nachkommen Jacobs 
frey zu laſſen, wieder in ihr land zu ziehen, darin Au 
wohnen, md den tempel wieder aufzubauen, b) Aus 
dere Ichlieffen auch alle vorhergehende befreyungen von 
den Ammonitern, Midianitern mit ein. a) v. Till, 
Frifch. b) Frank. Geier. Rambach |. c. 

V. 3. (Der) du die mifferhat (vormals) 
* vergeben haft Deinem volf, & du haſt aufnebo- 
ben, getragen, weggenommen, die mifferhat deines 
volks, Pf. 32,1. Job. 1,29. und ihnen ſchuld und 
firafe erlaffen, wenn fie fich befehret, (und) alle 
ihre jünde f bedecket, nemlich mit dem Fleide der 
gerechtigkeit des Meffiä, dag fie nimmer vor dein 
angeficht Fommen, einen eckel verurfachen, und 
deine gevechtigkeit zur vache bewegen mochten, 
wie der gnadenſtuhl die tafeln des gefeges be: 
deckte, Nom. 3, 25. ef. 61, 10. Sela. Pf. 3,3: 

Anmerk. * Das ebr. wort, aws bedeutet ein 
übertragen oder twegtragen, oder ein hinwegthun einer 
taft, daß fie einen nicht mehr beſchwere, und wird da» 
durch die rechte art der rechtfertigung vor Gott ange: 
denter, der aus gnaden die laſt unferer fünden von uns 
nimt, unter tvelcher wir fonft hatten erliegen muͤſſen. 
Wenn bier die Juden in der leßten zeit redend einges 
führee werden; jo Eönnen die ausdrücke in der vergan- 
genen zeit, im eigentlichen verflande genommen werden, 
denn Ehriftus hat folches bey feinem verdienftlicyen leis 
den wirklich gethan, und es ift denen vom haufe Iſrael, 
welche dureh den glauben fein verdienft ergriffen, fchuld 
und ftrafe ihrer fünden erlaffen worden. Folglich Fan 
diefes verhalten Gottes gegen ihre vorfahren, eine ge: 
gründete hofnung machen , in eben der ordnung ein 
gleiches zu erivarten. + Das wort, mDI wird hier in 
piel gebraucht, und zeiget alfo eine volfommene bede: 
Kung an, welche auf die Eräftigfte und volkommenſte 
weiſe gefchehen war. 

B. 4. (Der) du (vormals) haft allen 
Deinen zorn «a ſchweren grimm, der von allen fei- 
ten daher ftürmete, aufgebaben, « gefamlet, 
zufammıengeraft, und zurückgezogen, daß fie und 
niche mehr fehaden durften, Cund) Dich gewen⸗ 
Det von Dem grimm Deines zorns; «a von der 
hitze deiner nafe, d. i. von deinem heftigen zorn, 
der ſchon entzündet war, und wie ein feuer brante: 
2 Mof. 32, 12, Joſ. 7, 26. a 

Anmerk. a) Einige überfegen diefes frageweiſe 
alſo: Haft du nicht alle deinen zorn ıc, und meinen, da 
mit werde der grund geleget zu der folgenden bitte, v.5. 
a) v. Till. 

Yluzan m. 1) V. 2. Z. Verfäume nicht, 
dir einen guten vorrath von alten gefchichten, und 
was Gott iemalen an den feinen gethan hat, in 
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Dee AB und berz zu famlen. : Es Be 
su Deines Gottes ehre, und deine, feele wird groſſen 
nugen davon haben. Pf. 77,6. 102,28. 2) Fk. 
Es iſt der anfang der wahren meisheit, wenn eim 
menſch die zuriick gelegten tage feines lebens der⸗ 
geffalt erweget, dag er die fußitapfen der weifen 
vegierung Gottes darin zu erkennen fuchet. ı Chrs 
18, Ebr. 17, 17. 1 Mof. 22, 10. 3) Ad. Laffee 
ung alfo leben, daß Gott unferm lande nicht une 
gnaͤdig werde, fein wort von unsnehme, und und - 
den fihuß feiner engel und feinen fegen entziebe: 
bußfertiges und beiliged leben können ung dieſen 
ſchatz erhalten. Off. 2,5. Ser: 75:7: 4) v. 3r 
Die vergebung der finden war im U. &. eben io 
unentbehrlich ald im N. T. fie wurde auch damals 
fo wohl als iego allein um Chriſti willen gefchenz 
fet, Apg. 4,ı1. 15,11. 5) D. Merke das wort: 
alle fünden, Keine übelthat fan demnach fo groß 
ſeyn, daß nicht ein bußfertiges herz vergebung 
derfelben von Gott folte erlangen fünnen. Rom. 
5,20. 6) v. 4. Wenn Gott Die finde vergibt, 
fo hebt er auch zugleich die firafe der fünden auf, 
und lindert väterlich die äufferlichen üblen folgen 
derfelben. Zepb. 3, 14. 15. 7) Gnade erzeigek 
Gott den menjchen viel lieber, ald daß er fie feiz 
pen zorn erfahren läft, Zer. 3, 12. Betrogne 
menichen, warum reizet ihr ihn Doch fo — 
zum zorn, an ſtatt daß ihr ſuchen ſoltet feiner gna= 
de fähig zu werden? Ser. 7, 9. 10. ' 


DB. 5: I4. 


V. 5. * Tröfte uns a bringe uns zurück, 
verfege und in unfern vorigen feligen zuftand, daß 
wir auf ſolche weife getröfter werden, Pf. 80, 4.84 
ef. 63, 17. 64, 6. er. 31, 18. Bott, unſer 
heiland, ⸗ unſers heils; von dem alle unfer heil 
und erhaltung herruͤhret; Pſ. 25, 5. 27, 9. 65,6. 
79, 9. Jeſ. 63, 16. Matth. ı, 21. + und laß ab 
von deiner bisherigen ungnade + über uns, 
a zerreiffe oder zernichte deinen unmillen Pf. 10, 
14. 31, 10. gegen und. thue doch den wirkungen 
deines grinmmes einhalt, und laß denfelben nicht 
mebr mit fluch ausbrechen. 5 


Anmerf, * a) Einige überfegen dis auch nach 
dem art. Kehre Du wieder zu uns. Sonſt fiehee 
man hier die anwendung desjenigen, was er bishere 
aus vorigen geichichten erzehlet, und da er bittet, Gott 
wolle es ießt auch fo halten, als er vormals gethan 
habe. +5) Diefe bitte folgt auf die erhörung der er⸗ 
ften. Aus dem ftande des zorns wird ein menfd) in den 
ftand der gnaden geſetzet, wenn er befehret wird. Die 
Ssfraeliten befennen hiemit, daß fie bisher unter Got? 
tes ungnade gelegen haben, welche fid) vornehmlich duch 
das gericht dev verftocfung an ihnen geoffenbaret, Seh 
6,9.f. 8,20. f. fie bitten, daß Gott ihre augen erleuch⸗ 
ten wolle mit dem liche des lebens. + Eigentlich heiſt 
e8 nad) dem gre. mit uns. Das oy wird aber auch 
bisweilen adyerfarioe genommen, und iſt — ei. 
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fo viel als wieder; wie Pi. 94, 16. ı Mol. 26, 20. 
a) Wilifch. P.B. b) Ramb. IX Qußreden p. 252. 
8.6. Wilſt du Denn ewiglich über uns 
zuͤrnen; von einem jahrhundert zum andern, ja 
fo lange die welt ftebet? Fan dag mit deiner er: 
Härung, die du gegen unfere väter gethan, beſte— 
ben? (und) milt du Deinen zorn geben laffen 
« verlängern, fortiegen und währen lajfen immer 
für und für? « von gefchlecht zu geſchlecht? d.i, 
über alle folgende geichlechte, obne an einigen 
Br zu beweifen? Pf. 77, 8. Ser. 3, 4. 5. das 

önnen wir nicht glauben, wir verhoffen vielmehr 
von deiner barmherzigkeit, um des mitlerd willen, 
Das gegentheil, da wir durch ihn vergebung unfe= 
‚ver fühden fuchen. ' 

V. 7. Wilſt du uns denn nicht wieder 
erquicen, «mwilt du denn nicht wiederfehren ung le: 
bendig zu machen, die wir bisher theild geiftlicher 
weiſe in fünden tod gewefen, Epb. 4, 18. Col. 2, 13. 
theils unferm Aufferlichen zuftande nach, wegen 
der ſchweren verfolgung gleichfam ganz todt und 
erſtorben waren, Jeſ. 26, 19. Hef. 37, 1. Hof. 
6, 2. * daß fich dein volk über « in Dir freuen 
möge? wenn e3 fo ausnehmende proben deiner 
gnade und barmberzigkeit fehen wird? Pſ. 5, ı2. 
79, 5. Jel. 9, 2. 35, 10. 

Anmerk. * a) David führet mit wenig orten 
drey urſachen an, warum Gott ihre bitte erhören wolle; 
1) Weil es fein vol fen, =) weil es daher demfelben 
billig wohlgehen folle, damit fie fich deſſen zu erfreuen 
hätten, daß der Kerr ihr Gott jey, 3) weil daher (ob 
und ehre Sortesentftehen würde. Diejes letztere lieget 
in den worten in Dir. a) Piſt. 
B.8. “Herr, erzeige uns « laß ung fehen, 
‚erfahren und genieffen * Deine gnade, und güte, 
durch gnädige vergebung der finden und berubis 
gung unfer gewiſſens, Eph. 2, 5.8.9. und hilf 
uns. « und gib ung dein heil, hilfe und ervettung, 
oder deinen heiland, Jeſum, den mittler zu unferer 
verſohnung, der die quelle und urheber alles frie- 
dend, gnade und leiblicher ſowol als geiftlicher 
gluͤckſeligkeit ift. ı Mof. 49, 18. Kur. 2, 30. 
Anmerk. * a) Es ftehet hier die gnade voran, 
hernach aber folget die hälfe und das heil, welches uns 
jene bringt. Denn Gott wird aus keinem andern grun: 
de angeführet als ein heiland und erhalter, als mweil er 
barmherzig und guädig ift. Und wie man alfo zuerfi 
mit Gott muß ausgelöhnet und in feiner huld feyn, und 
nach feine hülfe findet: alſo fchlieffen diejenigen den 
eg desheils zu, welche, feine gunft zu erlangen, ihre 
werke Gott darbringen. a) Calv. Pitt. 
| V. 9. Ach daß ich hören folte, daß Bott 
der Serr *redete; z ich wil hören, was der ſtarke 
; Gott, der Jehovah reden wird: nicht eben inner: 
lich durch eine offenbarung, fondern Aufferlich 
durch fein wort: ich babe nun das meinige ge: 
than und Gott meine noth geflager, ich wil nun 


in geduld auf feine antwort warten; + daß er 
/ 
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friede alles gute des anadenbundes Jef. 54, 10. 
zufagte » denn, (was wirds nicht feyn das er rer 
den wird, ) et wird friede teden zu feinem volk, 
und befonders «zu feinen + beiligen; & begna= 
digten ober Durch die gnabe geheiligten; frommen 
und’ gutthätigten feelen; die huld und gnade bey 
ihm gefunden, aber auch andern dergleichen erzei- 
gen: Pf. 79, 2. * auf daß fie nicht auf eine a) 
thorbeit abgotterey, unglauben, verleugnung Got- 
tes und des Meſſiaͤ aufs neue geratben, um— 
kehren. Pi. 38, 6. 125, 3 

Randgl. a) Daß fie nicht zuletst verzagen, ober 
ungeduldig werden und Gotf läftern. 


Anmerk. * Die LxxX. haben hier nod) die wor— 
te: &v duo. Vulg. inme. Sie haben vielleicht das fol- 
gende ‘> gelejen für I, melches fie aber doch. auch 
durch Ir, ausgedruct. + a) Gottes reden und thun 
ift einerley, und heift das friede reden fo viel als friede 
und ruhe verfchaffen. Wenn der Geift Gottes redet, 
fonderlic) wenn er das amt eines zeugen annimt, muß 
fein wort gewiß und unwiederſprechlich feyn, Damit der 
ftreit,, welchen Gott mit dem fünder hatte, geendiget 
werde, Da das > bisweilen aud) fo viel heift als 
wenn,als, fo nehmen b) einige diefe bedeutung hier 
lieber an, als wenn man es gibt, Denn, Die wort 
fügung würde allo lauten: wenn er friede reden wird, 
alsdenn wil ich hören :- und ſchlieſſe das wort friede hier 
alles gute, des gnadenbundes in fich, der darum auch 
ein bund des friedens heifle, el. 54, 10. + Diele lebte 
benennung ziehen c) einige auf die befehrten aus den 
beiden, weldye mit denen vom jüdifchen gefchlecht, fi) 
zu Gott befehren würden ; welches auch mit Roͤm 11,12, 
gut übereinftimmen würde. d) Andere aber meiner, 
es gehe folches auf das jüdifche volf, und werde dadurd) 
die vorige redensart, welche von algemeinerer bedeutung 
fey, nur genauer eingefehränft.  e) Einige überfegen 
dieje worte als eine warnung: aber daß fie nicht ıc. 
£) Beſſer aber fiehet man es als etwas an, das Got⸗ 
tes rede bey ihm verfchaffen und wirken würde, fie 
wuͤrden ſich nemlich dadurch bewogen jehen, ihren vori⸗ 
gen thorheiten und eitelkeiten, vertrauen auf eigene ger 
techtigkeit u. d. 9. abzujagen, und nie wieder auf der: 
gleichen gedanken zu gerathen. Daß es alfo fo wol eir 
nen nutzen anzeiget, der daher entjtehen würde, als 
auch eine Bedingung enthalte, und die weife zeige, wie 
man fi gegen Gott zu verhalten habe, wenn Gott 
feine ftrafen von ihnen nehmen folle. a) Goodwins 
fchriften pm. 558. b) v. Till. c) Kimchi. d) Geier. 
Mich. e) Verf, Belg. Gall. Angl. Jun, Tremell. Pifcat. 
f) v. Till. 

V. 10. Doch ift je feine * huͤlfe nabe Pf. 

34, 19. 145, 18. Nom. 13, ı1. Ebr. 6, 9. 
denen, Die ihn fürchtenz ja fie wiirde allen nabe 
feun, wenn fie ihn alle firchten wolten: ein ieder 
würde eine folche herliche feucht feiner Furcht 
Gottes zu genieffen haben: und mir wuͤrden 
insgeſamt diefelbe erfahren, als wirkungen de? ges 
fommenen beilandes, Daß in unferm lande a) 
ehre a die berlichfeit wohne, daß mir wieder in 
einen blühenden zuftand, fonderlich in abficht “ 
geift- 
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geiftlichen gelangen mögen, und fein wort und 
gottesdienft beſtaͤndig unter ung bleibe. f. auch 
Sch, 1,14. Dagg. 2, 8. 10, 121,3. 
Kandgl. a) Daß es löblich zugehet, die leute from 
find gegen einander, indem die wahre religion und gut 
vegiment unter dem ganzen himmel ſchoͤn blühet. 
Anmerk. * a) Der prophet redet von dem heil 
Gottes, wovon er der Eirchen erlöfer v. 5. genant hatte, 
den Gott unfers heilt: und wovon er v. 8. demuthig 
gebeten und gefaget hatte, gib ung dein heil, Nun 
dezeuget er, daß dieſes heil nahe wäre, d. i. daß die 
seit vor der thuͤr waͤre, dieſes heil dem jüdifchen volke 
aufs neue anzubieten. |. Pi. 2, u. b) Es ſetzt der pro: 
phet diefes nahe feyn des heils entgegen, dem urtheil 
des fleiſches, welches, wenn es in wiederwaͤrtigkeit fte: 
cket, ſich die Hilfe Gottes als ganz unmoͤglich und nit: 
gendwo, gefchiveige denn fo nahe zu feyn, einbildet. 
a) v. Till. b) Geier. 25, 
V. 11.* * Daß gäte und treue uͤberfluͤßig 
feyn und gleichfam auf den gaffen einander be; 
gegen; & gnade und wahrheit werben fich ein 
ander begegnen, ı Mof. 32, 18. 33, 8. Epr. 22, 
2.29, 13. als güter des N. T. die durch Ehriftum 
erworben Joh ı, 17. durch welche wir nicht al- 
kein einen verfohnten Gott, fondern auch die gnade 
des h. Geiſtes haben, dag mir in einem neuen le— 
ben wandeln mögen; Epb. 4, 21. 22. gerechtig> 
Feit die ung Chriſtus erworben, Jeſ. 45, 8. 24- 
53,11. Ser.23,6. Dan.g, 24. Rom. 3,22. 14, 17. 
ı Cor. 1,30. 2 Cor. 5, 21. und der wiederberge- 
ftellete friede mit Gott, Roͤm. 5, 1. mit unfern 
gewiffen, ja unter Juden fowol als beiden Eph. 
2,13. Col.1, 20, als eine frucht des gnadenreichd 
Ehrifti, Jef. 9, 5. 6. 32, 17. fich kuͤſſen. umfaſſen 
und aufs genaueſte mit einander vereiniget werden. 
Anmerk. * a) Einige ſohen dieſe ausdruͤcke als 
zeichen der tugend an, die ſich nach geleiſteter huͤlfe bey 
den menfchen Auffern würden, daß die liebreiche dienſt⸗ 
fertigkeit der auftichtigkeit und redlichkeit aller orten in 
den varhhänfern, collegiis, zünften und häufen, ja 
auf allen gaffen und ftraffen ſich gleichlam begegnen 
werde; d. i. daß die. menfchen ſich alfenthalben in fols 
cher gemüthsfaflung würden antrefen laſſen. b) Ans 
dere verftehen fie füglicher von Gottes vortheilhaften eis 
genfchaften, daß hiermit auf die zeit des N. T. gefehen 
werde, da Gottes barmherzigfeit und wahrheit einan- 
der begegnen follen, Joh. 17. Und fo kan and) das 


folgende, die gerechtigkeit und der friede theils als Got- 


tes, theils aber auch als der menfchen unter und ge: 
gen einander, in allen ftänden genommen werden. 
2) Geier. b) v. Till. Mich. conf. Boys ſchriftlatern 
p- ı2ı. fequ. 

V. 12. Daß treuen. 11. *anf der erden 
wachfe; «aus dererde hervorgruͤne, und fich unter 
menſchen mehr und mehr ausbreite, fund gerechtig- 
Beit v. ır. vom himmel fehaue. den menfthen von 
oben herab mitgetheilet, und in ihnen erhalten 
werde; Pf. 97, 6. Jelr 45, 8. 

Anmerk. * a) Einige verftehen dis mit Auguſt. 
von der Sungfran Maria, aus welcher die ewige wahr: 
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c) andere merken an, daß das J ver 20 fo wol relative ale 


-.d) Einige erklären es auch von dem Herrn Ehrifto, i 


ſtrafgerechtigkeit, weldye er die feinde der kirche 


zu 
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Ann 
heit 38 14, 6, entſproſſen ſey; es iſt aber etwas zw 
weit er und dem —— eng nicht gem 
+ b) Die nehmen einige aud) von dem Heren Chrifto, 
der unſere gerechtigkeit ift, daß er bald vom himmel 
hauen, und zu uns herab ins fleifch Eommen möge, 
Weil wir es aber als eine rede des juͤdiſchen volks in 
der leisten zeit anfehen, fo ſtimmet diefe erlärung das 
mit nicht überein. Sonſt it zu merken, daß weil hier 
fo wol des himmels, als dev erde gedacht wird, fo kan 
damit wol ein algemeiner errwunfchter zuftand der kirche 
vorgeftellet werden; wohin man fich wenden würde, da 
folte man dergleichen wahrnehmen: a) Hieron. Lyra. 
Calmet. Gominent. Litt, b) Bohlius. 


V. 13. Daß uns auch der Serr * gutes 
thue ; « ja Jehovah wird geben Das gute, Das er 
ung in dem Meſſia verheiſſen, 2 Mof. 33, 19. 
4 Mof. 10, 32. Nom. 8, 32. felbft die wohltha— 
ten vermitteljt der natur wird er uns nicht verfa= 
gen, ı Tim. 4, 8. Ger. 1, 17. Damit unfer land 
fein gewächs gebe; Pf. 67, 7. « und unfer land 
wird jeine frucht geben. ” | 

Anmerk. 15. Wenn in diefen beyden ©. gefaget 
wird treue oder wahrheit fol auf erden wachſen, und 
gerechtigfeit vom himmel ſchauen. So wırd darın 
die wahrheit mit einem gewaͤchſe, und zugleich die kir⸗ 
die Gottes mit einem wohlbeaderten ader und gartew 
verglihen. Und wenu denn dazu die gerechtigkeit vom 
himmel fchauen fol, fo wird damit der einfluß des him⸗ 
mels oder Gottes zu allem heil und fegen verftanden ; 
zugleich aber auch angezeiget, daß himmel und erde mit 
ihren einwohnern in der genaueften übereinftimmung 
mit einander ſtehen werden. * a) Einige verſtehen 
durd) das gute den vegen, s Mof. 28, ı2. b) Andere 
nehmens auch leiblicyer weiſe, vor alles dasjenige, was 
zur erhaltung diefes zeitlichen lebens dienlid) iſt; noch 












demonſtrative zu erflären,und entweder was gut iſt oder; 
Das (bisherige befchriebene) gute, zu überlegen u 


welchem alles gute Iteget, und von ihm zu etivartenz 
und eben von demfelben nehmen fie auch das wort 50 
fein gewächs; vor deffen hervorkommen und antunft 
das jüdische land nicht gänzlich konte verswüfter werden, 
a) R. Sal. A.Efra. Kimchi. b) Pift. B. Vin. c) Geier, 
d) Frank, : 2 
BV. 14. Daß * gerechtigfeir dennoch vor 
ihm bleibe, «die gerechtigfeit (Gottes, Die im 
evangelio geoffenbaret und allen angeboten if, 
v. 11. 12.) wird vor feinen angeficht hergeben, 
f und im ſchwange gebe. a und er wird feine 
tritte auf den weg fegen. fich aufmachen, das an⸗ 
gefangene werk des heils vollende und herlich hin⸗ 
aus zu führen, die beiden zu famlen, ganz Iſrael 
felig zu machen: Rom. 11, 25. und die erfülung 
feiner gnädigen verbeiffungen nicht weiter auf 
ſchieben. Pf. 74, 3. Jeſ. 59, 14. f. Luc. 18, 6.7. 
Anmerk. * a) Einige verftehen hierdurch die 


oder den antichrift würde vorher fühlen laffen und da: 
durch die Szuden von dem druck befreyen, und darauf 
ber 
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der gerechrigkeit Chrifti theilhaftig machen. + Man 
fan 5 —— Be zum weg feßen, 
oder mit andern, er wird fie (nemlich die gerechtigieit) 
feßen auf den weg oder auch zum wege jeiner tritte. 
Noch andere geben es: er wird uns auf den weg feiner 
fußtapfen ſetzen, damit wir laufen auf dem wege feiner 
gebote nad) feinem vorbilde. a) Lang. — 
Lluganw. ı) V. 5. Fs. Es iſt ein verkehrt 
gebet; wenn man nur Gott bittet, daß er die ſtra⸗ 
fen wegnehmen wolle, und doch nicht den ernfkli= 
chen vorfaß hat, von finden abzulaffen. 2 Mof. 
9, 27. 28. 10, 16. 17. Pf. 126, 4. 2) Ad. Ye 
näber die buſſe, ie näher ift Gottes gnade; ie 
iter aber ber menſch von der befehrlng if, ie 
weniger theil hat er an biefem Je 
3) Allein um unfers beilandes Jeſu willen er: 
angen wir troft und gnade von. Gott. Mont. 3, 
24.f. 4) dv. 6. 7. Cr. Es find ſchwere anfech- 
sungen und feurige pfeile des ſatans, wenn erung 
Gott als eihen zornigen vorbildet: Hiob 30, 2r. 
aber in folchem herzenskampf follen wir fein recht, 
fondern lauter gnade fuchen. Pf. 143, 2. 3. 
5) Fs. Die freude der welt iff wie in Belſazers 
mahl, wenn man am frolichften dabey ift, fo fchreibt 
Gott das tobesurtheil, Dan. 5, 5. f. aber Gottes 
nade macht ein recht frofiches herz. Herr, davon 
feber man! Jeſ38, 16. 6)v.8. Haͤtte Gott dem men: 
fihen in gewiſſer ordnung nicht gnade verfprochen, 
fo wäre es vergeblich darum zu bitten: da aber 
Gottes verheiflungen und anerbietungen fo groß 
find; warum find doch die menfchen fo träge, ihr 
| gebet darauf zu gründen? 2 Mof. 34, 6. 7. 
7) v. 9. Fk. Auch nach dem geber fol man auf 
fein herz acht haben, und das gemuͤth nicht fogleich 
wieder jerſtreuen. 8) Z.Jederman wünfcht frie⸗ 
den, als das edelfte kleinod unter zeitlichen din⸗ 
gen, die wenigften aber befiimmern fih um den 
geiftlichen feelenfrieden mit Gott, ohne welchen 
doch jener weder beftehen noch nugen Fan. Matth. 
6, 33. Rom. 5, 1. ) Fs. Es iſt feine gröffere 
thorheit in derwelt, als die fünde, weil der menfch 
fich dadurch den groften ſchaden felbft verurfachet, 
2 Sam. 24, 10. Pf. 38, 6. 10) v. 10. Wolan 
alle die ihr den Herrn fürchtet, faſſet eure feelen 
in gebuld bey aller noth, Luc. 21, 19. die hilfe 
des Herrn iftnahe! Pf. 145,18. 34,19. 11) Ad, 
Die Gott fürchten, die find des Landes ehre, 
1 Thef. 2, 20. Sir. 10, 27. 25,14. denn wo viel 
frommen find, da gehet3 wohl zu in allen drey 
fänden. Pred. 10,16. 17. Sir. 16, 5. 12) Die 
ehre Gottes flieffet aus der Furcht Gottes, Sir. 
1, 17. und wird weit und breit ausgebreiterdurch 
ausnehmende erweifung der hülfeGottes. Pf. 79,9. 
xef.37,20. 13) v. ı1. 12. W. Gerechtigkeit 
üt eine ſchoͤne zierde im lande, und eine veſte fäufe, 
die das regiment, and und leute erhält, Spr. 14, 34. 
aber neben der gerechtigkeit muß auch der friede 
ſtehen. Jeſ 32, 177: 14): Fr. Ein fug war ehe 
x IV. Teil, 


j 


| 
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mals, da güte und treue, 
unter den menfchen mehr 
ein gemwiffes zeichen wahrer 
ı Mof. 27; 
len fich diefe 


— 
liebe und wahrheit ſich 
als heut zu tage fand, 
liebe und vereinigung, 
27. wohl allen chriften, in deren fee: 
himliſche tugenden noch mit einander 
vereinbaren. Zach. 8, 19. 15) v. 13. 14. From⸗ 
me chriften erwarten die leiblichen wohlchaten 
eben ſowol von Gottes gütigkeit, als die geiftli- 

en guttbaten. Jac. 1, 17. Pj.65, 10. f. 16)Cr. 

n iR nabrung iſts nicht genug, fondern 
Daneben ollen wir auch bedacht feyn, wie wir 
unfer leben mögen vollenden in ebrbarfeit, gerech- 
tigkeit und unfchuld. Phil. 4, 8. 17) 2. Zu die: 
fen verdorbenen zeiten müffen fich fromme damit 
begnügen, daß fie die bier verbeiffene glückfeligfeit 
im gei und glauben genieffen, und endlich dorten 
volkommen genieffen werden. 2 Betr, 3, 13. 


Der LXXXVI. Pfalm, 
Kine bitte um geiſtliche und leibliche 


j wobltbaten, 
(I) Um geiftliche wohlthaten. 
I: Werdarum gebeten: Ein 


II. Warum er gebeten, um 
1. Erhorung des gebets. 
a. Die verlangte erhörung: Herr, neige deine ꝛc. 
b. Der bewegungsgrund: Demm ich bin efend und 


arım. 
2. Bewahrung der feclen: Bewahre meine ſeele ꝛc. b. 2. 
3. Huͤlfe: Hilf du, mein Bott, deinem knecht, der ꝛc. 
4, Gnade: Herr, fen mir guädig; Deun ich te. v. 3. 
F. Geiftliche freude. 
a. Die gebetene fache: Erfreue die ſeele deines ic. v. 4. 
b. Die ge urfache, im anfehung / 
1, Davids: Den nad) dir, Herr, verlanget mich. 
2. Gottes: Denn du Herr, bit gut und anddig2c.v.s. 
6. Erhorung des gebets. “ 
a, Die verlangte ſache: Vernimm, Herr, mein ze. 0.6.7. 
b. Der grund des verlangens, find Goftes eigen; 
fchaften, welche erfant merden 
x. Von ibn ſelbſt: Hert,es iftdir Feiner gleich 2c.0.5, 
2. Don heidnifchen völferu, derfelhen erkaͤntuiß 
a. Befchaffenheit: Alle beiden, die du 2c. b.9. 
b. Wirfende urfache : Daß du fo groß bift 2c. v.ıo, 
7. Frieueipang und heiligung. 
a. Diebitte darum: Weiſe mir, Herr, deinen ze. v. 11. 
b, Die zum voraus beygefügte dankſagung. Deren 
E —3 Ic danke dir, Herk,nteinze.v.rz. 
2. Urſache: Denn deine guͤte iſt gruß über te, b. 15 


— rer, 


Sin gebet des vor Saul flͤchtigen Davids. 
vom h. Geiſt eingegeben. Pi. 17, r. 142, 1. 
darin er allen gläbbigen, die in der lauf 

babn diefer welt zum ziel der himliſchen feligkeit 

eilen, und zumeilen mit den nachfkellungen und der 
rauſamkeit der gotlefen zu ftreiten haben, ein mu- 
er, wohl zu beten, vorleget. 

Anmerk. Die a)meiften halten diefen pſalm zwar 

fuͤr ein * Davids, das er gebetet zur zeit, da er 
Rrr vor 


v. 1213. 
gebet Davidg,; v,ı. 
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vor Saul flüchtig worden, doch aljo, daß es ihm ein 
ieder frommer menſch, der fich im noth befindet, und 
des götlichen troftes bedürftig iſt, nachſprechen könne, 
b) Andere meinen ;-obgleich diefes gebet viele dinge in 
ſich begreift, welche ein wiedergeborner zu aller zeit von 
Gott bitten koͤnne, ſo wuͤrden gleichwol diefe dinge auf 
einen Fonderbaren zufall angewendet, indem fie den zu: 
ftand des bittenden mit vieler einfchränfung vorftelleten. 
Er nenne ſich felbft einen knecht Gottes, ja einen ſohn 
der magd: und durch anrufung des Jehovah, als des 
einzigen Gottes, unterfcheide er ſich von den beiden. 
Wozu noch fomt, daß er viel haffer habe, die feine feele 
ſuchten, indem fie v. 14. 17. ihn von feinem gottesdienft 
abzuſchrecken trachteten. Weil nun diefe verfuchungen 
geichehen wären zu einer zeit, da man die berufung der 
beiden vor augen gehen, v. 9. fo ſetzen fie es auch auf 
eine fpätere zeit, als da David vor Saul flohe, und 
fehen es als eine weiffngnng an, .ı) von den findern 
Iſeael, wie fie würden zum gökendienft gereiget wer: 
den, theils von den Babyloniern, wie aus Dan. 3, 12.f. 
6,14. f. erhellet, theils von Antiocho oder den Griechen, 
wie die bücher der Maccabaͤer zeigen. 2) Von der be: 
£ehrung der heiden nach Chriſti zukunft. ı Thefl. 1,8. f. 
Noch c) andere meinen, daß David in diefem pfalm 
unter feiner perfon, das juͤdiſche volk in der letzten zeit 
vorftelle, von ihrer und von anderer völker befehrung 
meiffage, und den beſchluß von feiner eigenen perfon 
dabey mache. d) Einige fehen es für ein gebet des Herrn 
Chrifti in feiner menjchlichen fchwachheit an, wie er 
denn v. ı6. der fohn der magd genennet werde. a)R. 
Sal. A. Efra. Kimchi. Calv. Mich. Schmid. B. Berl. 
Frank. Coccejus. H. Weller. in opp. Tom. II. p- 534- 
b) v. Till. c) Lang. d) Arnobius. Rupertus, Paulus 
Burgenfis. 

Kerr, neige Deine ohren, « dein ohr, Pf. 17, 6. 
bemeife dich gnädig und wilfährtig, wenn ich zu 
Dir rufe, und erhöre mich; « anfworte mir: auf 
meine bitte mit wirklicher huͤlfe; PM. 3, 5. 4, 2: 
Denn ich bin * elend und arm. folglich deiner 
huͤlfe höchft bedürftig, und du allein kanſt meiner 
arniuth abhelfen, ja ich hoffe, du wirft ed nach 
deiner. verheiffung auch thun. Pf. 9, 19. 37, 14. 
sel. 66, 2. 

Anmerk. * Seßet man die verfertigung diefes 
pſalms in die zeit als David von Saul verfolger wurde, 
fo ſchicket ſich diefe beſchreibung fehr wol auf die ums 
fände Davids: denn er war gewiß elend, da er faft 
von iederman verlaffen und gehafkt ward, und arm, 
indem er nichts eigenes hatte. a) Es waren aber die, 
ſes zwey Fraftige bewegungsgruͤnde, die er Gott vor: 
halten koͤnte, ihn zu erhoͤren, weil er ben elenden die 
theureften verheiffungen gegeben hatte, a) Weller l.c. 

B. 2. *Bewahre o du hüter Iſraelis, Pf. 
12, 3.4, meine feele, Pf. 25, 20. 16, I. 37, 28. 
denn ich bin } a) heilig; durch beine gnade: Pf. 
85, 9. ein begnadigter; Pf. 4, 4. 30, 5. bilf du, 
felöft, mein Gott, deinem + Enecht, der Dir die: 
net und der fich F verläffer auf Dich, « der feine 
zuflucht zu dir nimt. Pi. 84, 13. 

Randgl. a) Kan hier auch heilen, verdamt und ver⸗ 
achtet, per antiphrafin, als ein ketzer. 
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fo fiehet David mit diefer empfehlung feiner feele, folche 
als ein groſſes Kleinod am, welches in groffer gefahr ſtehet, 
ihm geraubet zu werden; folglidy giebt er ſolches in 


Gottes verwahrung , indem er es fi) und feinen kraͤf⸗ 


ten nicht zutrauete, bey fo vielen feinden und mächtigen 
verfuchungen es zu Khan. + b) Durch das wort 
von werden fonft an andern orten auch überhanpt die: 


jenigen angedeutet, Die der gnade unfers Heren Yefu 


Chriſti genieffen, und die fid) bey aller Im beiligkeit 
und frömmigkeit bloß der gnade Ehrifti rühmen, 


andere gunftgenoflen. + d) Dis ifi nicht nur ein zei⸗ 
chen feiner demäthigen unterwerfung , fondern auch ei⸗ 
ne erinnerung des bundes, nach —* 

Gott, und er des Herrn knecht zu ſeyn verſprochen 
hatte. x* e) Dis iſt der dritte bewegungsgrund, war⸗ 
um Gott helfen wolle, nemlich weil er alle feine hof⸗ 
nung auf ihn fee, und alfo glaube er, Gott werde 
ihn in feiner hofnung nicht zu ſchanden werden lafien, 
a) Frifch. b) Frank, c) Verf. Belg. v. Till. Lange, 
d) Frifch. €) Pift. 

V. 3. Berr, fep mir gnaͤdig; wende aus 
gnaden und värerlichem mitleiden meine truͤbſal 
ab, und mache mich deiner güte theilhaftig; denn 
ich rufe täglich * & den ganzen tag, d. i. ohn un⸗ 
terlaß zu Dir. Luc. 18,1. 1 Theſſ. 5, 17. Epb.6, 18. 
Col. 4, 2. laß mich denn nun auch einmal erfah⸗ 
ren, daß mein feufzen-nicht umfonft fey. 

Anmerf. * a) Dis ift eine vorftellung der noch; 
wendigen eigenfchaft des gebets, welche Sort zur ftetis 
gen Übung des glaußens und der hofnung von feinen 
Enechten. erfordert , und. verheiſſet, er wolle diefelbe 
nicht unbeantivortet laflen. a) v. Till. 


WA Erfreue « Pf. 19, 9. 46, 5. durch 
innerlichen troft und verficherung deiner gnade, 
auch wirkliche hilfe Die feele Deines knechts; 
fintemal es mir nicht ſowol um die leibliche ald 
vielmehr geiftliche freude Rom. 14, 17. zu thun 
ift; Denn nach Dir, Herr, * verlanget mich. «zu 


- dig, Herr, wil ich meine feele (im verlangen) er- 


heben. ich fuche mit groffem eifer und begierde 
hülfe und troft bey dir. Pf. 25, 1. Klagl. 3, 41. 
a Bf. 24,4. Ser. 22, 2% ; 


Anmerk. * a) Diefe erhebung der ſeele ift eine 
anfiteigung des herzens, welches, nachdem es fich der. 
erde entzogen, fich zu Gott wendet, und als mit adlers⸗ 


fluͤgeln fih in die höhe begibt: wobey David bezeuget, 


daß er keine andere materie der freude habe, als daß 


er Gott fenne, und an der. hofnung des guten, das im 
dem himmel ihm aufbehalten wird. a) v. Till. 


V. 5. Denn warum ſolt ich mich nicht in Ü 


meiner noth zu Dir wenden, du Herr, bift im hoch» 
ffen grade gut Pi. 25, 8. Matth. 19, 17. daher 
auch von herzen geneigt, iederman gutes zu thun, 
Hisb 25, 3, und * gnadig, a der gern (fünde) 
vergibt und von groffer oder vieler gute, und 
gnade, 2 Moſ. 34, 6. 7. Joel 2, 13. Jon. 4, 2 

| ſ. 103, 
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Anmerk, *a) Weil diefer pfalm nicht allein aufs 
leibliche, fondern vornehmlid) mit aufs geiftliche gehet, 


e) Eis 
nige geben es aud) durd) gnadengenofien, oder wie 


m Gott fid) fein 





Y 7. 8. 77, 14. 82, 16. 
i 
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Pf. 103, 8. allen, ohne anſehen der perſon und 


des volfg,die Dich mit ernft und im glauben Fans 


rufen. Pf. 50, 15. 145, 18. 
Anmerk. * Die LXX. geben nod durch Zwei, 


weldes gelinde heift, 1. Phil. 4, 5. ı Tim, z, 3. Tit. 


3,2. Sac. 3, ı7.. ı Petr. 2, 18. Die holländijche übers 
feßung hat es gar ſchoͤn ausgedrückt, durch gernvers 
geber, Denn Gott vergibt nicht nur die fünde kraft 
des bundes Ser. zı, 34. fondern er thut es aud) gern, 
fold) vergeben ift ein werk, das ihm angenehm und 
wohlgefällig it. + O6 wol Gott von natur gut ift, fo 


konit doch folches vornehmlich denen zu gut, die ihn 


anrufen, und ihn gleicyfam darum begräffen. Er fett 
aber auch damı alle, damit er niemand ausichlieffe , 


ſondern eim ieder wille, daß er in dem Meſſia einen 
freven zutrite zu Gott habe. a) Einige wollen das an: 


rufen hier als eine beſchreibung des ganzen gottesdien: 


ſtes anſehen, und die tvorte gat, gnädig, von grof: 


fer güte, von dem geheimnıß der heil. Dreyeinigfeit 


‚erklären, a) Carpz. conf, Taylors auserlef. pred. p. 


849 -- 904. 

V. 6. Vernim, & nim zu ohren, Herr, 
mein gebet, Pf. 4,4. 5, 23. und merke « höre 
fleißig zu, habe acht auf Die fiimme meines fle- 
bens. « meined demüthigen flebens. klaͤglichen 
beulens und weinens, darin ich um gnade und 
erbarmung flebe. Bi. 28,2. 116,1. 130,2. 140,2. 

Anmerk. a) Einige die das > im anfange des 


vorhergehenden verfes durch weil überfeßen, verbinden 


diefen vers mit dem vorhergehenden alſo: weil du Herr 
gut biſt ıc. fo vernim mein gebet vw. b) Es mwiederho: 
let David die erfte bitte v. 1. weil geängftigte gewiflen 
nichts fo fehr befürchten, als die verfdmmfhuine ihres 
gebets, a) Galv. Cocc. v. Till. b) Geier. Frifch. 
V. 7. Inder noth x an dem tage meiner 
angft, wenn ich in groffe noth gerathe, darin mir 
angit und bange wird, und ich feinen ausgang 
febe; rufe ich Dich anz « wil ich dich anrufen: 
und zu dir allein um bülf und errettung ſchreyen; 
Di. 50, 15. Du aber wolleft mich auch nach dei⸗ 
ner gegebenen verficherung erbören. « denn du 


wirft mir antworten, wenn du mir hilfeft. Pf. 17,6. 


Se. 26,6. ı Kon. 18, 29. 
V. 8. Berr, es ift Dir Feiner gleich an 


macht, hoheit, weisheit x. unter allen den füge: 


nanten * görtern ; obrigfeiten, rıchtern, ja ſelbſt 
den engeln, ı Cor. 8, 5. 6. der alfo ein gebet er: 
bören Fönte, 5 Mof. 4, 7. vielweniger iſt iemand 
über dich; 2 Mof. 15, 11. 2 Sam. 22, 32. Mi. 
6. 96, 5. Apg. 4, 12. und 
niemand, der thun Fan wie Du. « und nichts 
iſt wie deine merke. Feines thaten find mie deine 
thaten. 5Mof.3, 24. Pſ. 136,4. Job. 3, 2. Off. 
15, 3. zu wen folt ich denn nun anders meine zu⸗ 
Aucht nehmen, als zu dir allein? wenn du nicht 
belfen wilt, wer wil denn helfen? 

Anmerk. * Die heiden rühmen zwar von ihren 
göttern groſſe und wunderbare dinge, die erzehlungen 
davon aber find alfo befchaffen, daß fie die falſchheit der: 
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felben guugſam verraten; zumal da fie ihnen, neb 
vielen treflihen thaten / auch viele [händliche — 
cf, kurzgefaßte mißionsgeſchichte p. 84. f. 


DB. 9. Alle beiden, die ſowol von Noa 
und deffen fohn, dem Hanı, ı Mof. 10, 6, ala Ma 
vom Abraham und deffen enkel, dem Efaw, c. 2 5,25. 
dem Midian, v. 2. Korb c. 19, 37. und andern 
berfommen, und *die du Herr gemacht erfchaffen 
und erhalten haft, Mal. 2, 10, die dich aber da- 
für noch nicht erkennen und ehren wollen, + wer- 
den nicht ſowol mit den füffen als mit innerlicher 
berzens neigung und wirklichen annebmung des 
meſſianiſchen glaubens, doch einmal Fommen, 
en. ru Du ab zer BR 

1 einem angeſicht ſich beugen, Herr, 
und ſich dir als dem — 99 lie 
werfen, und bey dir als dem einzigen wahren 
Gott allein bülfe fuchen, £ und deinen namen 
der über alle namen iſt, und-in dem allein unfer 
heil ſtehet, Apg. 2, 21. 4, 12. 10, 43. ebren, 
& verherlichen. hoch preilen, berühmt und berlich 
machen. Gef. 24, 15. 25, 3. f. auch Pf. 22, 28. 
68,32. 72,11. 102,16. ef. 2,3. 5, 26. 27,13. 
45, 20. 60, 3. f. 66, 18. Ser, 3, 18. 16, 19. 
Zeph. 2, 11. Zach. 14, 16. Tob. 14, 8. Off. 15,4. 


Anmerf. * Dis ſetzt, nach a) einiger meinung, 
der prophet deswegen hinzu, damit die Juden fid) über 
den beruf der beiden im N. IT. nicht ärgern möchten, 
indem fie zu bedenken hätten, daß Gott diefe fo wol, 
als fie, erfchaften und gemacht habe, Hiob 10, 8. Apg. 
17, 26. + Dieje worte vergleichen b) einige mit Pf. 
95,6, wo eben das, was hier, gejagt wirds welcher ort 
aber nach aller geftändniß, aus vergleichung v. 7. mit 
Ebr. 5, ı5. von Ehrifto handelt. Und hält alfo Kimchi 
mit recht dafür, daß diefes, was hier gefagt wird, eben« 
fals zu den zeiten des Meſſiaͤ gefchehen werde, Zach. 
14, 9. Dach ©) anderer meinung wird albier-befonders 
auf die letzte zeiten gejehen,, weil diefe weiſſagung noch) 
nicht nach dem ganzen manß erfüller fe. Denn ob 
gleich) zur zeit der apoftel und nachhero viele unter dem 
völkern bekehret worden, fo Eönne man es doch weder 
von allen, noch von ganzen voͤlkern infonderheit fagen. 
Und ob gleid) auc) ganze völfer die chriftlihe religion 
angenommen hätten, fo fey es doch bey dem gröften 
haufen nicht weiter gefommen, als zu der Aufferlichen 
befäntnis: dahey es ihnen nicht allein an der ſeligma⸗ 
enden, fondern auch oft gar an der buchftäblichen er- 
kaͤntnis fehle. Ja es fey Fein hinreichender grund vor: 
handen, warum man diefe uneingefchränfte verheiffung 
ohne noth einfchränfe. + Gottes namen ehren ift 
fo viel, als denfelben über Alle namen im himmel und 
auf erden erheben, und auch andern, ihn alfo zu ehren, 
anpreifen. Sonſt haben d’ einige aus dieſem vers ei: 
nen treflichen beweiß für die wahrheit der chriftlichen 
religion gezogen und gefchloffen: Durch deſſen lehre bie 
heiden die erfäntnis des Gottes Iſtaelis erlanget, daß 
fie fih demfelben, mit verwwerfung ihrer gößen , unter: 
worfen, der Ijt der wahre Meſſias ꝛc. a) Calv. Pitt. 
b) Frank, c) Lang. d) Cocc. 
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18, ı1. 1 ob. 4, 4. mächtig und hoch bift, und 
wunder tbuft, Pi. 77,15: folche dinge, die alle 
fräfte der natur. und allen der menſchen 
weit uͤberſteigen und alſo + allein Bott biſt. wel- 
chem und feinem andern alfo auch die ebre der an- 
betung zufomt. Pf. 83, 19. SMof. 4, 35- 32,39. 
2 Kön. 19, 15. Je. 37, 16.19. Neb. 9, 6. Hof. 
13, 4. 

Anmerk. * Mas hier!von der gröffe und maje: 
fät Gottes gefagt wird, ziehen a) einige mit recht auf 
Ehriſtum befonders, als deſſen gröffe in den pfalmen 
vornehmlich geruͤhmet wird. + Die erftaunliche wun⸗ 
derwerke des Mefliä waren die untrüglichften fenzeichen, 
daß er wahrer Gott und heiland fey, ja er hatte bey 
verrichtung derfelben den zweck, daß die menichen ihn 
dafiir erkennen möchten. Joh 20, 30. 7. + b) Einige 
überfefsen den get. auch alſo: Du Bott bıft es allei- 
ne, nemlich der dis verrichten Fan, Zu diefer erfäntnis 
folten die beiden fommen, a) Frank. b) Mich, 

9%. 11. * Weife mir, « lehre oder unter: 
weiſe mich, Herr, Deinen weg, Pf. 27, 18. 119, 
33. ı Kon.8, 36. Jeſ 2, 3. Mich. 4, 2. erleuchte 
mein berz mit der erfäntniß deiner werfe und dei- 
nes willens, daß ich deine wege veritehe, ſowol 
welche du feldft mit den menfchen geheſt, ald auch 
beſonders diejenigen, welche fie einhergehen follen, 
and welche du auch mir vorgefchrieben haft. Pf. 
25, 4. 27, 11. 119,33. Daß ich wandele « fowil 
ich wandeln, treulich einhergehen ı Kon. 2, 4. in 
Deiner f wahrheit; mach denfelben meine gedan- 
fen, thun und laffen einrichten; Pf. 26, 3. * er- 
halte mein herz bey Dem a) einigen, # Daß ich 
deinen namen fürchte. «= vereinige mein herz, 
(mache daß e8 nicht zertheilt, wanfelmüthig, Jac. 
1,8. 4, 8. fondern nach allen kraͤften einig.fey, ) 
zu fürchten deinen namen. daß fich bey deſſen hoͤ⸗ 
rung mein herz fogleich famle, und in heiliger ehr⸗ 
furcht ihn Eindfich fürchte und verehre. Ja be- 
hüte mich vor ein doppeltes heuchlevifches herz, 
dag ich dir allein dienen moge. 

Randgl. 2) d. i. Gottes wort, das bleibt und 


macht einig: andere lehre zertrennet, und machen eitel 


rotten. 
Anmerk. * David wuſte wohl die wege des 
Herrn, und Gott hatte fie ihm in feinem worte geof- 
fenbaret, Wenn er aber hier Gott bittet, daß er ihm 
folche zeigen möge, fo gefchieht es, nicht eine groͤſſere 
hiſtoriſche erfäntnis oder wachsthum in derfelben von 
Gott zu erlangen; Sondern daß Gott auch den verftand 
erleuchten, den willen lenfen, das gedaͤchtnis flärfen, 
und alle begierden, finnen und gliedmaffen zur folge 
angewöhnen möge: folglich, daß Gott dieſes geleß wol⸗ 
le in fein herz ſchreiben, damit er es nie vergeſſe, fon» 
dern allezeit vor augen habe, und nicht nur aufferlich, 
wie die heuchler auch thun, fondern innerlich, im geift 
und in der wahrheit Gott nach demfelben dienen möge. 
+ a) Man fan das wort wahrheit, auch fubjective 
nehmen für die aufrichtigfeit des gemuͤths, welche Gott 
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von feinen wahren dienern erfordert. Jod. 4,24. #6) 


Das ebr, wort ın' bedeutet eigentlich etivas eins ma: 

chen oder verbinden, wenn nun David ein ſolches herz 
begehret, ſo ſetzet er es einem getheilten herzen entgegen, 

das es weder mit Gott, noch der welt verderben wil, 
und dadurch im die gröfte heucheley verfäller. |. PN, 12, 3. 
Folglich begehret er ein aufrichtiges herz, weiches aller 
heucheley von herzen feind, und welches befchloffen hat, 
Gott allein und zu allen zeiten zu dienen. c) Andere 


‚aber fehen auf eine zerfireuung des Herzens im eitelm 


dingen und forgen, darüber es das einige nothwendige 
vergißt und verfäumet, und bitte hier David, Gott 
wolle es zufammenhalten. Man Ean aber beydes gar 
wohl mit einander verbinden. Noch d) andere verfter 
hen durch das einige Chriftum, von dem fie auch den 
weg und die wahrheit auslegen. Die LXX. haben es 
überfebt: Zuogavsyru uapdia na, als käme das ebr. wort 
ber von mr, Frölich feyn, fo haben es auch die Vulg. 
und andere alte überfeßungen gegeben, * ec) Einige 
verftehen dis von einer Eindlichen furcht, die der Ened): 
tiſchen entgegen ſtehet, und nach welcher man in Find: 
licher ehrfurcht vor Gott wandelt und ſich aufs fleißigfte 
hütet, denfelben weder in worten noch werken zu Des 
leidigen. f) Andere verftehen auch nächft dem dadurch 
den ganzen dient des A. T. denn bdiefer dienft werde 
gar oft per fynecdochen die furcht oder verehrung des 
Herrn genant, und werden darunter alle pflichten der 
erften tafel begriffen. Sie bemerken, daß die verehrer 
Gottes im N. T. öfters die Gottliebenden, im X. T. 
die Gottfürchtenden heiffen. Die liebe Gottes ſey 
gleichſam dem neuen bunde; die furcht Gottes dem al⸗ 
ten eigen: welche unterfchiedene benennung herruͤhre 
von der verfchiedenen haushaltung bender teftamenter. 
a) v. Till. .b) ib. Wilifch. P. B. B. Vinar, c) Lang. 
Calv. Pift. d) Arnd. e) v. Till -Frifch, f) Frank. 
V. 12, Ich danke dir, a ich wil dich dank— 
barlich befennen, loben, rühmen, Herr, mein Bott, 
und zwar von «mit meinem ganzen ungertheilten, 
vereinigten v. 11. herzen, d. i. aufrichtig, ernſt⸗ 
fich und beftändig, fo daß alle meine gedanfen und 
forgen darauf gerichtet fepn, dein Job kund zu ma⸗ 
chen: und ehre « ich wil ehren, anfehnlich und 


-herlich machen Deinen namen Pf. 145, 1.2. ewig- 


un ohn aufhören, nach diefem auch in jenem 
eben. 

V. 13. . Denn deine güte-gnade und barm⸗ 
herzigkeit ift groß über mich, und du haft meine 
feele errettet & herausgeriffen, erlöfet * aus der 
tiefen hoͤlle. & aus der hölle die unter ihr. nem⸗ 
lich der feelen, d. i. unter mir ift. du haft mich 
nicht allein aus der Aufferfien gefahr meines le— 
bens, da alle hofnung verfchwand, eben als ſchwebte 
ich fchon über der tiefften grube, und hätte ſie ſich 
bereitö aufgethan mich zu verfchlingen, fondern 
du haft mich auch erlöfet von der hölfen ſelbſt, 
durch vergebung meiner fünden. Pf. 6, 6. 49, 16. 
5 Mof. 32, 22. Hof. 13, 14. 2 Sam. 12, 13. 

Anmerk. * 2) Einige verfiehen darunter eine 
errettung aus groffer gefahr, v. 7. darin ihm Eeine hofs 
nung zur erlöfung übrig zu ſeyn, ja er vielmehr den 
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als im grabe verſunken zu feyn geſchienen. b) Andere 
meinen er fehe bier auf was wichtigere, und habe den 
art der verdamten felbft vor augen, daraus niemand 
toiederfehrt. Sonft heiffe auch der ftand der hoben 
geiſtlichen anfechtung eine Hölle, und kan es wohl ſeyn, 
daß auch David darauf beſonders möge gefehen haben. 
Beyde meinungen koͤnnen gar fuͤglich mit einander ver: 
bunden werden. DI. zı, 20. Die anhänger der römis 
ſchen kirche ſuchen Hier einen beweis ihres fegefeuers, 
ie wenig aber davon hier die rede fen, erhellet daraus, 
weil hier von einer albereits gefchehenen erlöfung geve: 
det wird, die er noch dey feinem leben erfahren hatte. 
e) Eben fo wenig Fan auch aus dem mann bewielen 
werden, daß es unterfchiedliche gegenden in ber Hölle 
gebe, denn dis wort iſt nicht fo wol comparativi als 
yamuıe pofitivi gradus, a) Pift, Geier. b) v. Till. 
Frifch. Boys fhriftlatern p. 357. ſeq. c) Gefn. ad h.l. 
Nutzanwo. ı) 2. 1. Cr. Der gerechte muß 
viel leiden, darum muß er auch viel beten. Pf. 
34, 20. ı Theil. s, ı7. 2) Fr. Spwol die hoheit 
bes Herrn, zu dem wir beten, ald auch unfre eigne 
unmürdigfeit, zwinget ung, vor allen Dingen, und 
gleich beym anfange des gebetd um gnädige erhoͤ⸗ 
rung flebentlich zu bitten. Pf. 5, 2.3.4. 3)v.2. 
Z. Irdiſch gefinte menfchen forgen nur für den 
leib und das zeitliche, aber wahre chriften forgen 
vornehmlich für die feele und das ewige, denn fie 
gedenken fletd an Chrifti wort: Was huͤlfs dem 
fchen, wenn er die ganze welt gemönne x. 
Matth. 16, 26. 4) Wir dürfen wol Gott im ge- 
bet nebſt unjerer noth, unfern glauben und gemein- 
ſchaft an feiner gnade, mie auch die aufrichtigkeit 
unfers berzens vorhalten, wenn wir ed nur nieht 
aus geiftlichem ſtolz thun. ef. 38, 3. 5) v. 3. 
Lg. Das gläubige anhaltende gebet ift das befte 
mittel, der gnade theilbaftig zu werden und zu 
bleiben. Pf. 34, 6. Matth. 7, 7. 8. 15, -22. f. 
6) D. Ale frommen ftehen täglich in bugübun- 
gen, indem fie ohne unterlag um Gotted gnabe 
bitten. Pf. 32,3. 88, 10. 7) v.4. WI. Es fan 
mit worten nicht ausgefprochen werden, wie Gott 
die feele erfreue, fondern wir müffend aus erfah— 
sung lernen. Pſ. 34, 9. 8) Z. Das ernfte gebet 
befteht nicht ſowol in erhebung der flimme, als 
vielmehr in gläubigem verlangen des berzend. Pf. 
10,17. 25,1. 9) v.5. WI. Daß fo wenig mens 
ſchen die güte und barmherzigkeit Gottes erfah- 
ven, liegt nicht an Gott, fondern an der menfchen 
faulbeit, daß fie Gott nicht Darum anrufen. Jeſ. 
64,7. 10) Der befle grund unſers vertrauend 
auf Gott iſt feine groſſe gnade, nach welcher er 
fo gern vergibt, wenn man ihn bußfertig anruft. 
Dan. 9, 18. 11) d. 6. 7. Wie nügfich ift das 
kreuz! es treibet ung zum gebet, es veizet ung zum 
inbruͤnſtigen anhalten im bitten, es unterhält und 
ftärket den glauben; wer Fan nun fagen, daß es 
nicht gut fey, trübfal zu haben? Pi. 77, 4. Fef 
26, 16. 12) v. 8. Fs. Urtheile felbit, lieber 
menſch, ob es recht fey, wenn eine feele wolte in 
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ihrem gebet ben wahren Gott vorbey geben, und 


ſich nach andern kreaturen, ob fie auch gleich dem 


namen der götter trügen, umfehen, von ihnen 
huͤlfe, troft und rettung zu erlangen? Pf. 50, 15. 
Matth. 4, 10. 13) Bon der unvergleichlichkeit 
Gottes folte billig ein ieder menfch fich zu über: 
zeugen füchen, zumal da alle feine werke redende 
zeugen find, daß Feine kreatur mit ihm in verglei- 
hung gefeßt werden fonne. Pf. 113, 4. 145, 3. 
147,5. 14) v.9. 10. Fr. Alle beiden hatten mit 
den Sifraeliten einerley urfprung, ſowol der 
fchöpfung ald auch ihrer leiblichen geburt nach, 
weil fie ebenfals von den frommen erzuätern ab: 
fiammeten, daher auch ihnen der weg zu Chriſto 
und feiner Firche offen ſtund, auch noch heut zu 
tage offen ſtehet. ı Tim. 2,4. Luc. 2, 31. 32. 
15) Fs. Die beiden fommen von ferne, den Herrn 
anzubeten, Matth.2, 12. und Du, der du in feiner 
erkäntniß bereits fteheft,und ihn gar nahe haft, wol⸗ 
teft ihm feinen ſchritt zu liebe thun, und ihm deine 
ehrerbietigfeit bezeugen? wuͤrdeſt du nicht ärger 
als ein geborner beide erfunden werden? würdeft 
du aber auch nicht ärgere ſtrafe leiden müffen? 
Luc. 12, 47. ı6) Die chriftliche religion, bat 
die heiden zur anbetung Gottes herbey gebracht, 
alfo muß fie wahr und richtig feyn. 17) Obgleich 
die erkäntnig Gottes nach der verfchiedenen fä- 
higkeit der menſchen verſchieden ift, fo muß fie 
doch bey allen darin überein feyn, daß Gott allein 
der Herr fey. ef. 43, 10. 11. Marc. 12, 29. 
ı Cor. 8,4.5. 18) v. ız. Gs. Hat ein fo grof 
fer und von Gott erleuchteter mann Gottes noͤ— 
thig gefunden, um götliche untermeifung und be= 
ins im guten zu bitten, wie vielmehr wir, 
die wir zu fehlen geneigt find, und auch alle man 
nichfaltig fehlen. Jac. 3, 2. 19) Fs. Wie gut 
wäre ed, daß dein und mein herz auch fo geäns 
dert wäre als Davids herz, das von irdifchen din⸗ 
gen abgeriffen und durch Gottes wort zufammen 
er nicht8 fo fehr verlangete, als feinem Gott 
beftändig anzuhangen mit furche und liebe? Pf. 
63,9. 20) Lg. Je mehr dag herz auf das einige 
gerichtet iſt, deſto mehr wird es dadurch in der 
furcht des Herren, welche den ganzen innerlichen 
gottesdienſt in fich faffet, bevefkiget. Sir. 1, 17. 18. 
Luc. 10, 42. 21) v. 12.13. Iſts unverantwort- 
lich, wenn man gegen einen menfchen, von dem 
man viel wohlthaten empfangen, undankbar ift, 
wie viel mehr iſts unbillig, wenn man Gott, von 
dem wir mehr gutes genieffen, ald wir gedenten 
fönnen, mit undank begegnen wolte. 5 Mof. 32, 
6.f. 22) Die fünden angft und empfindung des 
zornes Gottes iſt eine tiefe hölle, daraus nie- 
mand, ald Gott allein erretten fan. Pf. 116, 3. 
23) Den menfchen drohen in feinem leben viele 
gefährlichkeiten, Apg. 23, 12. f. die, wenn er fie 


allezeit wiſſen folte, ihm ein graufen verurfachen 
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winden, daß er aber den meiften berfelben entge⸗ 
bet, hat er der väterlichen vorficht Gottes zu dan⸗ 
ten. 2 Tim. 4, 17. 
“wur %* 
(ID) Um die leibliche wohlthat der errettung 
von den feinden., v. 14:17. 
I, Die graufamfeit der feinde: Gott, es ſetzen fichzc. v. 14. 
II, Die gebetene errettung von denfelben. Der birre 
1. Grund: Du aber, Herr Gott, bit barmberzig ꝛc. v. IS. 
2. Juhalt. ! j 
a. Die erfte bitte: Wende dich zu mir, 
b. Die zweyte bitte. En, 
1. Die erlangte ſache: Thue ein zeichen ꝛc. v. 17. 
2. Der endzweck davon: Daß es jeben, die ꝛc 


V. 14:17. 

V. 14. Gott, es ſetzen fich & e3 find auf: 
geftanden die*ftolgen & die frechen, verhärteten 
boͤſewichter Jer. 43, 2. die ihrer fterblichfeit ver 
geffen, alles verachten, weder Gott noch mens 
ſchen fcheuen, fondern andere noch dazu neben fich 
unterdrücken, wieder mich, Pf. 54, 5. 119, 21. 51. 
ihre bosbeit und muthmillen an mir auszuüben, 
und der haufe rotte, ſchwarm der tyrannen der 
trogigen, gewaltigen fteher mie nach meiner feele, 
& haben meine feele oder leben gefucht, fie haben 
mit fleiß darnach getrachtet mich zu tödten, Pf. 
40, 15. nd thaben Dich nicht vor augen. & fie 
haben dich nicht vor fich gefeget. Pf. 16, 8. daß 
fie auf dich geſehen, und fich vor deine flrafen ge: 
fürchtet hätten, fie haben gehandelt, als wenn 
fein Gott waͤre, oder fie ihn Doch nicht zu achten 
hätten. 

Anmerk. * 5) O7, deffen ſtamwort iſt nr auf- 
kochen, fieden, and heifet in niphal, mit allem 
_ fleiß etwas frecher voeife begeben, ‚ohne daß man 
doyıı gereikset worden, Dieſes laͤſt fich gar leicht auf 
die frechen feinde Davids deuten, fintemal einige zwar 
winter Saul ihn wieder ihren willen verfolgen muͤſſen: 
viele aber thaten folches freywillig aus ftolz und gering: 
ſchaͤtzung des niedrigen und armen Davids. 
diefer vedengart entdeckt David den grund ihres feind- 
feligen und boͤſen verhaltens gegen ihn, denn wie die 
furcht des Herrn der fünde wehret, Sir. 1, 26. fo öfnet 
der mangel diefer furcht aller bosheit gleichfam thür 
und tbor. a) Geier. 

V. 15. Du aber, Herr Bott, haft ganz ei- 
nen andern finn, denn du bift im geringften nicht 
graufam und blutdürftig, fondern barmberzig 
mitleidig mit elenden Pf. 78, 38. und gnadig, 
gegen diejenigen, jo fich vor Dir demäthigen, aber 
du, (der du biſt) ein barmberziger, gnädiger Gott, 
geduldig »Tangiam zum zorn, ſtrafeſt nicht gleich, 
wo du auch Föntefl, fondern ſchoneſt Des ſuͤnders, 
daß er fich befehre und von groffer güte « reich 
von anade und treue. oder wahrheit. v. 5. DU 
biſt ein wahrhafter Gott, der feine verheiſſungen 
nicht wird unerfuͤllet laffen. 2Mof. 34, 6. 4 Moſ. 
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LXXXVL 13:15. Die Pfalmen, 


r Mit 


LXXXVI, 15417, 1004 


14, 18. Neb. 9, 17. Pf. 103, 8. 145, 8. 9. Joel - 
2, 13. Jon. 4,2. Weish. ı5, 1. 9. 

nmerk, Mit diefen lobſpruͤchen kommet David 
soieder auf die verhofte erhörung; diemeil Gott von fo 
offer gnade feine Diener in ihrer bedrängnis unmoͤg⸗ 
id) fo ganz aus der acht laffen Eönte. Es find diefe 
worte genommen aus 2 Mol. 34,6. und wie daſelbſt 
die rede von Chriſto ift, fo auch hier. 


DB. 16. Wende dich » kehre dein Chülfrei- 
ches gnaden) angeficht zu mir, und fey * Ser 
dig; Pf. 25, 16. 69, 17. 18. 119, 132. ſtarke 
deinen Enecht der fich dir zum dienſt vollig erges 
ben bat, mit Deiner groffen macht, « gib deine 
färfe deinem Fnechte, ı Sam. 2, 10. Pf. 29, IT. 
68, 36. rüfte ibn aus mit ſtarken gemüthe inwen- 
dig, und ſtarkem beyſtand gegen die feinde aus- 
wendig, weil er fonft zu obnmächtig ift, und bilf 
ae. 10, 6. Nicht. 7, 2. ı Sam. 25, 26. 33. 
dem fohn Deiner magd. der von feinem erften 
entjtehen, von feiner geburt an, und durch diefelbe 
dein leibeigener FInecht zu feyn verbunden iff. 
2 Mof. 21, 4. 23, 12. - 

Anmerk. a) Daß David fich hier einen knecht 
und fohn der magdnennet, geſchiehet nicht darum, als 
wolle er Gett dem Herrn feine dienfte vorhalten, und 
gleichfam damit pochen, fondern er wil bamit anzeigen, 
wie er Gott dem Herrn gar nicht fremde fey, fondern 
einer von feinem hausgefinde, ja auch in feinem haufe 
geboren, und alfo von mutterleibe am fein eigen fey, 
ie nun aber diejenigen leibeigenen Enechte, die im 
hauſe geboren und erzogen waren, einen vorzug haften 
vor den fremden erfauften Enechten, b) alfo ſucht er 
auch das vaterherz feines Gottes dadurd) zu brechen, 
wenn er ihm vorftellet, wie er nicht von einer Heidin, 
und verdamlichen gößendienerin , fondern von einer 
mutter gezeuget worden ſey, die aus Abrahams ge 
ſchlecht hergeſtammet, mithin in dem fchooffe der wah— 
ven Eirche geboren ſey, auch bey der wahren religion, 
mit ihrem john zugleich, die gröften verfolgungen 
duldigft ausgeftanden habe, ı Sam. 22,5. c) Es fühe 
ret aber David dis, wie verbunden er fi dem Herrn, 
als ein leibeinener erfenne, auch als eine urfad) an, 
warum ihn Gott nicht verlaflen folte, weil er ja fein 
eigenthum fey. a) Pitt. b) Wilifch P.B. c)v.Till. 
Frifch. >" A 

V. 17. * Thue ein zeichen an mir, daß 
mirs woblgehe;-«thue an mir ein wunderzeichen 
zum guten: ein gnadenzeichen, zu meinem beften, 
Daran iederman deine band, macht, gunft und 
gnade merken und fehen koͤnne, dag du mich felb 
rechtfertigeft; Daß es infonderheit feben, 9 
verdruß und unwillen, Die mich haſſen, ohne ur⸗ 
fache, und mein-unglüst ſuchen, und fich } ſchamen 
müffen, a fo werden es meine haffer fehen, ſich 
fchämen, und ſchamroth werden, Pf.6, 11.112,10. 
Mich. 7, 10. Daß oder weil du mir beyftehefk, 
GHerr, und tröfteft mic. daß du mir niche nur 
aus den bisherigen bedrängniffen fo. gnädig her⸗ 
ausgeholfen, fondern auch mein herz aufs fünf 
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tige gegen alle verfuchungen Fräftigft geſtaͤrkot 
baft. Ruth. 2, 13. Pf 71, 21. Ser. 31, 13. 
Anmerk. * a) David thut diefe bitte nicht aus 
mistrauen, auch nicht, als wolte er Gott verfuchen, 
fondern in der abficht, daß fein glaube, der ſich auf 
Gottes wort und verheiffung gründete, möchte geftärs 
£et werden. + Diele worte überfegen b) einige: fo 
werden meine feinde fehen, und betrogen wer: 
den, in ihrem vornehmen wieder mich ꝛc. « Hiob 6, 20. 
Man hat aber nicht nöthig von der eigentlichen bedeus 
tung des wortes WI abzugeben. a) Æg. Strauch ftarfe 
und milchfpeife p- 1491. b) Richt, 


Nutzanw. 1) V. 14. Ad. Kein chriſt iſt 
in der welt, der nicht einen teufel hätte, welcher 
ibn plaget, und einen boͤſen menfchen, ald des teu⸗ 
feld werfzeug, durch welchen der boͤſe geift feine 
feindjchaft übet, ein jeder wahrer chrift frblet den 
mordflich der hoͤlliſchen fehlange. ı Mof. 3, 15. 
2) Es ift ein groffed elend, daß wenn fromme 
noch gern etwas gutes zur ehre Gottes fliften 
wollen, fich bald folche finden, die es zu hindern 
fichen. Eſra 4,4. 3) Wie die furcht des Heren 
der weishgit anfang iſt, Sir. ı, 16. alfo ift der 
mangel derfelben die quelle aller fündlichen gedan- 
fen, geberden, worte und werke. Gir. ı, 26. 27. 
4) v. 15. Kinder Gotted haben ihres bimlifchen 
Baters art an firh, folglich find fie mitleidig mit 
den elenden, langmuͤthig gegen ihre beleidiger, ge⸗ 
duldig im leiden, güitig gegen alle menfchen, und 
treu und wahrhaftig in ihren verfprechungen. 
Col. 3, ı2. 5) Tü. Gott flärke feine gläubige! 
niemand berufe fich daher zaghafter weife auf fei- 
ne fchwachbeit, denn wir follen ja alles uͤberwin⸗ 
den in dem, der und mächtig machet. Phil. 4,13. 
6) Bon königlichen eltern geboren feyn, ift zwar 
ein vorzug in der welt; aber vor Gott gilt das 
nicht, da find alle Finder der mägde Gottes. 
7) v.17. Fs. Es gehöret eine ernftliche verleug- 
nung feiner felbft dazu, daß ein chrift ja nicht zei⸗ 
chen von Gott begehre um fein felbft willen, denn 
das hieſſe Gott verfuchen; fondern er muß e3 
fuchen um der ebre Gottes willen. ı Koͤn. 18,36. f. 
8) Geſchiehts zuweilen noch hier in der welt, daß 
die feinde der frommen befchämt werden, wenn fie 
feben, daß es den frommen dennoch wohl gebe, 
wie viel mehr werden fie fich fehämen, wenn fie 
an jenem tage diefelben werden zur rechten Chrifti 
erblicken, die fie hier in der welt fir ſpott hielten. 
MWeish. 5, 3.f. 9) Bk. Unfere gröfte freude fol 
es ſeyn, wenn fich viele leute beffern und bekeh— 
ren, es geſchehe nun durch ſtrafen oder durch wohl⸗ 
thaten. Rom. 10, 1. Apg. 11, 18. 
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‚Kine weiflagung von der herlichkeit 
| der kirche im N. T. 
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LXXXVII, I. 1006 
- (1) Die uͤberſchrift: Ein pſalmlied der kinder 
Korah. v. a. 


(I) Der pfalm felbft. v 1:7 
Es wird befchrieben, der Firche Gottes im N. T. 
I. Gründung: Sie ift veft gegründet auf ben 

heiligen bergen. v. 1. 
I. Befondere vorzuͤge, folche find 

1. Die vorzügliche liebe Gottes: Der Herr liebet ic. d.2. 

2. Die predigt des evangelii: Herliche dinge ꝛc. v. 3. 

3, Die berliche beuennung: Du ftadt Gottes, Sela. 
II. Ausbreitung unter Den beiden. 

1. Die weiſſagung ** Der ausbreitung der kirche 


otte 
a. Beſchaffenheit: Ich wil predigen laſſen ꝛc. v. 4. 5. 
b. Grund: Und daß er, der hoͤchſte, fie baue. 
2. Die befiätigung, da gemeldet wird 
a. Das mittel der ausbreitung: Der Herr ic. d. 65 
b, Die ausbreitung felbft. 
1. Die abficht Gottes: Daß derer etliche auch 2c. 
2. Der wirkliche erfolg; Und die länger, wie 36.0.7, 


V. 143. 


S in pſalmlied der kinder Korah. « ein pſalm 
den kindern Korah (zum öffentlichen gebrauch 
uͤbergeben) f. Pf. 42, 1. 84, 1. 85, 1. ein 

lied, f. Pi. 30, 1. 67, 1. 68, 1. darin unter beim 
Bilde des tempels zu Jeruſalem, die herlichkeit der 
firche N. T. befungen, und von der befebrung der 
heiden geweiffaget wird. 


Anmerk. Mas die nähere beftimmung dieſes 
pſalms anlanget, fo meinen a) einige, daß er abgefaflet 
feh, zum lobe des irdifchen Ziogs und Serufalenis, wel⸗ 
ches die berge der Heiligkeit wären; Zion nemlic der 
fi des reiche, und Moriah der ort des teinpels zu es 
rufalem. Weil aber die rede in diefem pfalm alzu erhas 
ben ift, als daf fie ſolchen dingen, die vergänglich, und 
längft vergangen find, Eönte allein zugeeignet werden : 
fo muß man es auch auf fo etwas ziehen, damit diefe 
weiſſagung beffer übereinfomt. Man kan hier alſo mit 
b) andern füglicher auf die zeiten des zweyten tempels 
ſehen, als in welchem eine berlichkeit zu hoffen war, 
die viel gröffer ſeyn folte, als die herlichkeit des erften 
haufes, Weil nun aber diefes nicht auf die zeiten der 
grundlegung deffelben unter Serubabel und Sofun Fan 
gedeutet werden, fo muß man c) annehmen, daB hier 
die letzte zeit, da der tempel geſtanden, vorgeſtellet wer: 
de, welche mit dem anfang des reich Ehrifti eins ift, 
und in welcher zeit die gröffere herlichkeit des zweyten 
hauſes vor dem erftern einfiel. Denn da Apa, 2, 1. f. 
am pfinaftfeft der Heil. Geift über die apoftel des Herrn 
ausgegofjen worden, fo hat man geſehen, tie lieb der 
Herr Zion habe, v. 2, man hörete, wie berliche dinge 
dafelbft geredet wurden. v.3. Hiermit war verbunden 
eine befehrung aus alferley volk, v. 5. f. Matth: 28. 19. 
Apg. 1,8. 2, 8. f. 41. 8, 40, 10, 1.f. 21, 3. f. und groffe 
freude der gläubigen. v. 7. Ang. 2, 46. a7. Die gele⸗ 
genheit zu dieſem pſalm kan wohl nach einiger meinung 
der vorgehabte bau des erften tempels geweſen ſeyn, 
2&Sam. 7, 2. welcher ein herliches vorbild der kirche N. 
T. feyn folte, App. 2,1. f. Jedoch muß man mit der 
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oma deffelben nicht Bloß bey dem erſten pfingfitage, 
* male darauf folgenden zeiten, ſtehen bleiben, 
4) fondern man muß fie auch aan in den letzten 
eiten N. T. fuchen. Uebrigens folger dieſes lied nicht 
bel aufs vorhergehende, und fiehet man hier die be: 
ftärigung deſſen, was dafelbſt ſonderlich v. 9. verheiffen 
worden. e) Einige ſagen, dieſer pſalm handele ſo wol 
von Zion in der fur als in der wahrheit. d. i. fo wol 
vom iwdishen als himliſchen Jeruſalem. f} Lutherus 
ſchreibt; es iſt eine weilfagung von der heil. chriſtlichen 
fire, daß fie fol eine ſtadt werden, fo weit Die welt 
ift, und darin follen geboren werden, Mohren, Egyp: 
tier, Babylonter, Threr, Phlifter und alleriey land: 
und fprachen: leute, und das alles durch das evanges 
lium, welches gar herliche Dinge von Gott predigen 
folte, nemlich, Gottes erfäntnis, d. i. wie man zu 
Gott kommen, von fünbden log, von tode felig werden 
müffe, nemlich durch Chriftum ꝛc. und der gottesdienft 
in diefer ftadt fol auch feyn, fingen und fpeingen, d. i. 
mit freuden Gottes gnade predigen, (oben und banfen, 
und fol fein Mofes drinnen mit feinem gefeß plagen 
und marrern. a) Kimchi. b) Calv. c) v. Till. Frifch. 
Wilifch P.B. d) Mich. Lange, e) Cocc. f) Tom.IV. 
“ Opp. Edit. Lipſ. P. 420. —— 5 
Sie die ſtadt Gottes v. 3. die firche Chriſti 
ift veſt f gegruͤndet a ihre oder feine (des Herrn) 
gründung oder grundfegung ift auf Den heiligen 
+ bergen. fie if nicht nur fo obenhin, oder auf 
bloffen fand gebauet, fondern fie bat ihren veften 
grund, Gott felbit bat fie erbauet auf den grund 
der apoftel und propheten x. Eph. 2, 20.21. Chr. 
ı1, 10. 12,22. alfo daß auch die pforten der hol- 
(en fie nicht überwältigen follen. Matth. 16, 18. 
j.auch Pf. 78,69. Jeſ. 28, 16. 54, ır. 1 Cor. 3, 11. 
wovon die gruͤndung der gottesdienftlichen gebäu- 
de auf dem berge Zion und Moriia nur ein vor: 
bild iſt. 

Anmerk. * a) David faͤnget hier auf einmal an, 
dasjenige zu loben, mas er gleichſam lange bey fich er: 
wogen, und einzig und allein in feinem gemüthe ger 
Habt Hatte, indem er zum voraus feßte, andere würden 
ſchon merken, wovon er vede. Einen gleichen anfang 
finder man Pf. 73, 1. Kimdi fiehet Diele legten worte 
noch als eine erklärung der uͤberſchrift an, und erkläret 
nmor welches fonft fundamentum heift, durch fumma: 
Der Hauptinhalt dieſes liedes iſt, von den bergen der 
heiligkeit. Es iſt aber diefe bedeutung ganz ungeroöhn: 
lich. Diefe worte gehören unftreitig zum pfaltn felbft, 
Bd) Hier ſcheinet es, als wenn David die Hütte und den 
tempel,. zugleic) aber auch deren unbeftändigfeit, be: 
trachtet hätte, und da er wohl fahe, daß dieſes der got: 
tesdienft nicht fey, in melden man mit feinem gemürh 
beruhen Eönte; fondern daß etwas vortreflichers zu er: 
warten fey: fo ruft er von dem ‚gegenbilde aus: Seine 
nemfic) des reichs des Meſſia geündung iſt ꝛc. Fe) Da 
die ſchreibart in diefem plalm überhaupt etwas ſchwer 
iſt, fo findet ſich hier gleich eine dreyfache ſchwierigkeit 
und anterſchied: 1) in anſehung des worts felbit; wel⸗ 
ches d) die meiften gar wohl als ein fubftantivum ans 
fehen, und es duch gründung oder geundlegung 
Aberfeßen; e) andere aber es als das particip. fosmin. 
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betrachten. 2) Im anfehung des cafus, da es f) einis 


ge im vocativo: 9 wie gegrnder ift fie vonihmıec, 
g) andere im nominat : deſſen gruͤndung ift sc, noch 
h) andere im accufat: feine BE auf den bers 
gen der heiligkeit lieber der Jehovah ıc. v. 1.2. 
ausdrüden: 3) im anfehung des fuffiri, da ziehen es 
einige i) entweder auf Zion v. 3. k) oder auf Gott, ale 
den, der es gegründet, v. 2. + Durd) die berge vers 
ſtehen einige Juden den berg Zion und Morhah, da 
auf dem erften die vor der lade zubereitete hütte 2&am. 
6, 17. auf dem andern der tempel geftanden. 2 Ehr. 3, 1. 
Ob nun wol nicht zu leugnen, daß vorbildlicher reife 
darauf geliehen fey, jo ift doch gewiß, daß der h. Geiſt 
weiter gehe, und auf einen veftern und beftändigern 
grund der kirche des Meſſiaͤ ſehe. Und da verſtehen 
denn 1) einige durch die berge die apoſtel; m) andere 
die fchriften der apoftel und propheten; n) nod) andere 
Ehriftum felbft; und wiederum 0) andere, anfehnliche 
voͤlker; die in der ſchrift oft Berge heiffen, hier aber heilige 
genennet würden, weil fie nad) dem rathſchluß Gottes 
der chriftlichen Eirdye raum zu geben, vom h. Geift das 
zu erwehlet worden. p) Einige erklären fie von erhas 
benen gewaltigen Gott geheiligten ländern und koͤnig— 
reichen, in denen zur zeit es N. T. die Eirche des Herrn 
feyn würde, Jeſ. 25,6. 7. 52, 7% Pi. 2, 6. 68, 16. nem⸗ 
lid), wo das evangelium würde geprediget werden, das 
durd) die feelen der menfchen von den irdifchen eitelfeis 
ten zu den himlifchen gütern, als aus den tiefen finftern 
thälern auf hohe lichte berge gebracht würden. Cine 
ganz neue überfeßung diefes pſalms finder man q) in 
der algemeinen welthifterie, allein die beygebrachten 
gründe haben uns noch nicht bewogen, von der alten 
und gewöhnlichen abzugeben. a) Geier. Friſch. b) 
Frank. ex Brent. c) Mich. d) Tremell, v. Till. Coce} 
Pift. Calv. Richt. Munfterus. Vatablus. e) Schmids 
£) id. g) Cocc. Vitr. Obf. S. Tom. I. p. 181. h) Tre= 
mell. i) Geier. alii. k) Tremell. Schm. Lang. Dachfel, 
B. accent. |) Gregor. de Valent. m) Frifch. n) Wi 
lifch, P. B. Piftor. 0) v. Till. p) B. Vinar, q) it. tB, 
p. 295. 5 
B. 2._ Der Herr* liebet Pf. 78,68. 132, 13, 
die tthore Zion, nicht allein die ſtadtthore, weil 


daſelbſt das gericht gehalten wird, ſondern bie 


ganze ſtadt Pf.g, 15. 122, 2. ef. 60, 18. 62, 10. 
am meiften aber die chriftliche Firche, welche da= 
durch vorgebilder worden, F über alle wohnuns 
gen Jacob. vor allen übrigen ſtaͤdten und ortern 
des jüdifchen landes. und diefes nicht ſowol, weil 

dafelbfi der tempel fol gebauet und ihn darin at 
die von ihm vorgefchriebene art und weile fol 85 
dienet werden; 2 Mof. 20, 24. fondern weil er 
Meffiad in feiner angenommenen menfchlichen nae 
tur, an diefem ort Tehren, leiden, fterben, auferfte: 

ben, gen himmel fahren, und den heil. Geift aus 
gieffen werde, Darauf das evangelium von dannen 

in alle welt ausgehen wird. Jeſ. 2, 3. Pf. 50, 2. 
Anmerk. * Weil der inhalt diefes pfalms wor 
nehmlich auf die hriftliche kirche als das geiſtliche Zion 
gehet, fo hat die liebe zu derfelben nicht aufgehörer, fie 
wird fich vielmehr in der leßten zeit, wenn er fie ſeht 
herlich machen wird, auf eine ausnehmende 59 
enbaren. 
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fenbaren. el. 2,2.f.. + 2) Die thore Zion drucken 
zugleich die heilige regierung der Firhen aus, Denn in 
den thorem hielte ma BR + b) Gleichwie Gott 
unter allen ftädten in Iſrael nur die ſtadt Serufalem 
erwehlet hatte, daß er dafelbjt wohnete und verehret 
würde, und fonft nirgends: alfo ift allein in der kirchen 
die wahre erfäntnis und dienft Gottes, der ihm gefäls 
lig iſt. a) Frifch, b) Ofiand. 2 
2.3. *Serliche das ewige heil der menſchen 
betreffende und dem Herrn zu groffen ehren ge: 
reichende Dinge die groffen geheimmiffe, die von 
der welt ber verborgen geweſen, die groffen tha— 
ten Gottes, nicht fowol feiner macht, als vielmehr 
feiner barmherzigkeit f. Apg. 2, 11. werden in Dir 
eprediget, Pf. 102, 22. 23. Jeſ 52, 17. & gere- 
det und verfündiget o Du } ftadt Bottes, Jeruſa⸗ 
lem. M. 46, 5. 48, 2. 135, 21. Sela. 


Anmerk. a) Der aufang hlervon iſt gemacht 
worden, als die apoſtel Apg. 2, un. die groſſen thaten 
Gottes redeten. Diefe neyarıia rö Bea werden bier 
A122 genant, die Üüberherlichen dinge, die herlichkeiten 
über alle HerlichEeiten: daß Gott ſeinen Sohn gefandt und 
durch ihn uns erlöfer ze, diefe und dergleichen allergröf: 
feite dinge verfündiger und prediget das evangelium, 
im der ftadt Gottes, Ebr. 12,22. * b) mı723 ftehet im 
plurali, und Eome her von 7122 die herlichkeit, da nun 
diejes wort oftmals von der erfheinung des Herrn in 
der wolfenfeule gebrauder wird; = 2 Mof. ı6, 10. 
Mol. 16, 19. 17, 7. fo Eönte an diefem ort gar füglich 
er die allevvornehmfte eriheinung Gottes im fleifch 
FH ehen werden; als welche denn der grund aller der 
brigen berlichen dinge, fo zur gnadenhaushaltung des 
NT. gehören, geweſen iſt. + NR. Salomo verbindet 
dieje worte mit den vorigen alfo: herliche dinge werden 
on dir gefagt, daß du ſeyſt eine ſtadt Gottes ; beffer. 
er nimt man es mit c) andern auslegern im vocativo, 
) Frank. b) v.Till. c) Mich. Richter. Geier. 


Nutzanwo. 1) 8.1. Z.€3 iſt eine erſchreck⸗ 
iche blindheit, vorzugeben, die chriftliche kirche 


ebauet, wie wit fie beftehen, wenn fie ein folch 
jandiges und moraftiges Fundament hat? 2 Theil. 
‚10, 2) Die firche Chriſti iff gegründer auf 
en eckſtein Chriſtum ſelbſt, und auf die evangeli- 
che lehre der propheten und apoftel, darum ftebet 
ie wieber alle feinde vefte. Eph. 2, 10. Matth. 
6, 18. 3) Heiligkeit iff die zierde des hauſes 
ttes ewiglich, Pi. 93, 5. ſo ſehe denn ein ieder, 
© zu dieſem baufe fich rechnet, dahin, daß er 
durch unbeiliged leben ein fchandflecf der 
che werde, 2 Tim. 4, 10.5Mof. 32,5: 4) v. 2. 
s. Prange welt, mit deinen palläften, Gottes 

en ſehen nicht auf folchen Aufferlichen pomp, 
‚ondern ‚wie ein berz inwendig und geiftlich ge 
chmückt if. ı Sam. 16,7. 5) Reine lehre und 
eiliges leben find die mittel, bey deren forafalti- 
* beobachtung wir uns der liebreichen zuneigung 
Sottes aus gnaden verfichert halten koͤnnen. 
») v. 3. Eine iede goͤtliche wahrheit iſt fo herlich, 
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ey auf den pabſt und deſſen menſchenſatzungen 
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fo vortreflich und fo Eöftlich, daß alle fchäße der 
A: ‚welt wie nichts dagegen zu Ar 

bil. 3,9. 7) Fs. Höre, feele, du kanſt in der 
Firche Gottes ganz andre dinge hören, ald bey der 
welt, Pi. 84, 2. folte div das nicht füffe machen, 
die öffentliche verfanlungen defko begieriger und 
fleißiger zu befuchen, da du von fo berlichen din- 
gen hören und auch felbft theil dran nehmen kanſt? 
Pi. 26, 6. f. 42, 5. 122, 1.2. 8) ff die firche 
eine ſtadt Gottes, Pf. 46, 5. wer wolte wol fu 
nachläßig feyn, daß er nicht auch dag buͤr erreicht 
in derjelben zu erlangen fuchen folte? Epb. 2, 19. 


V. 4:7. 

B. 4. Ich der Herr der Kirchen, v. 6. def: 
fen werk e8 ift, die beiden zu berufen und zu ver- 
ſamlen, wil Durch meine Fnechte * predigen lafz 
fen « eingebenf feyn, und machen, dag man ge 
denfe an f a) Rahab an das flolje Egypten Pf. 
89, IT. Jeſ. 30, 7. 51, 9. 19, 19. und Babei, 
an die Chaldaͤer, Jeſ. 52, 4. Jer. 5, 15. Hab. 1,6. 
ı Petr. 5, 13. Daß fie mich kennen ſollen; Pf. 
36, ı1. Dan. 11,32. & (unter oder neben,) denen, 
die mich kennen: ich wil fie mit auffehreiben un: 
ter die ——— des N. T. auch fie ſollen im 
glauben und liebe mich als den Herrn ihren Gott 
und Meſſiam annehmen, ſich auch ruͤhmen, daß 
fie mich wiffen und fennen; Ser. 9, 24. fiebe, 
welch ein wunder, und mas doch gewiß geſchehen 
fol, die vorhin die bitterften feinde und verfolger. 
derfirche waren die Philifter Pf. 83, 8. Je. 14,28. 
und Tprer, Pf. 45, 13. Zach. 9,2. f. Apg- 21, 
3. f. famt den Miohren, Pf. 68, 32. 72, 10, 
Jeſ 18, 7. Zeph. 3, 10. Apg. 8, 27. « mit Cufch, 
werden daſelbſt wieder geboren. & Diefer (ein 
ieder derfelben,) ift daſelbſt geboren. und ein wab- 
res glied derfelben geworden. 

ARandgl. a) d. i. Egupten. 

Anmerk. * Jemandes gedenken, zeiget bier 
an, fich in gnaden iemands erinnern, wie auch Pf. 8,5. 
oftmals aber auch im zorn zur ſtrafe an iemand geden« 
fen. Di ‚23. Ja wenn Gott in gnaden an jemand 
gedenfet, jo machet er auch, daß andere zum ruhm 
und fegen daran gedenken. Hier gehet es auf die pres 
digt des evangelii, bey welcher Gott auch an diefe völ« 
£er gedenken wolte. a) Folglich hat es Lutherus dem 
verftande nad) ganz recht gegeben, durch predigen laj: 
fen: denn fo ließ Gott eines volks recht Eräftig geden⸗ 
fen, wenn er ihm fein evangelium predigen und es zur 
gemeinfchaft feines veichs rufen ließ. + b) Niht Ra⸗ 
chab, denn fo hieß das weib Sof. 2. fondern Nabab, 
und wird Egypten, entweder tvegen des hochmuths alſo 
genant, Hiob 9,23. 26, 12. Jeſ. 30, 7. oder wie c) Bo; 
art wil, um der birnenförmigen lage willen des untern 
theilg Egypten, indem die Egyptier Rib oder Ribbi 
eine Birne nennen. Mit diefem volk werden die Chaltäer 
verbunden. Beyde volker aber fchienen am ſchwerſten 
zu befehren zu feyn. Denn tie fie die mächtigften wa⸗ 
ren, unter denen das volk Gottes am meiften leiden 

Sss muͤſſen; 
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müflen; alfo hatte fie ihre weltweisheit auch fo verblen: 
det, daß fie am allerheftigften, dem wort Gottes zu— 
wieder, über der abgötterey und aberglauben bielten. 
Dazu gehörte denn frenlich eine Fraft, welche aus 
jteinernen herzen Eonte fleifcherne machen. + d) Dan 
fiehet hieraus, daß auch die lehre von der wiedergeburt 
im A T. nicht unbekant geweſen, in die fich doch Mi: 
codemus fo übel zu ſchlcken wuſte. e) Einige wollen, 
als muͤſſe dieje geburt von Ehrifto felbft auggeleget wer: 
den, und uͤberſetzen diefe worte alfor fiehe, eine neue 
unerhörte fache, die Philifter und Tyrier, nebft den 
Mohren werden dazır laufen, darum, weil der vor: 
trefliche dir geboren iſt. Doch ziehen eg die meiften aus: 
feger auf die heiden ſelbſt. a) Frifch. b) Frifch. v. Till. 
€) In Phaleg. & Canaan., p. m. 58. ſeq. d) Frifch, 
e) Joh. Campenfis, cf. Pfeiffer Dub. Vex. p. 616. ſq. 

V. 5. Man wird daher zu oder von Zion 
der chriftlichen kirche fagen, und rühmen, * daß 
allerley leute & diefer und jener mann, d. i. febr 
viele aus allerley volfern Darinnen geiftlich gebo- 
ren werden, v. 4. man wird dis von fehr vielen 
ruͤhmen fonnen, und (Daß) Er, derfelbe unveraͤn⸗ 
derliche Gott, Der aller höchfte, ſie f baue. a er 
wird fie beveftigen. gründen und zurichten. v. J. 
Pſ. 46, 12. 48,9. Matth. 16, 18, Ebr. ıı, 10. 

inmerf. * Die verdoppelung des worts Win If 
eine ebräijche redensart, fo albier von Lutherto dem ver: 
ftande nad) fehr wohl überfeßet worden. a) Ueberhaupt 
zeiget die verdoppelung eines ebr. worts an, ı) entwe⸗ 
der alle glieder, die zu einer gewiffen anzahl gehören, 
oder einen gewiſſen unterfcheid, der fich unter ihnen 
findet; Eith. 1,8 3 Mof. 17,10. 13. 2) eine groffe men: 
ge von einerley art, ı Mof. 14, 10. 2 Mof. 8,10, : Soel 
4, 14. 3) eine verfihiedene beichaffenheir, die fich wor- 
unter findet. Pſ. ı2, 3, 5 Mof. 25, 13. 14. ı Kön. 22,20. 
Am gegenwärtigen ort wärde es anzeigen, theils, daß 
akferley völfer Fommen wuͤrden, theils, daß aus diefen 
verfchiedenen völkern eine groffe menge herzu eilen wär: 
de, Solches ift im anfang des N. T. völlig einuetrofr 
fen. Ay. 2. Seh. 44,5. 54,1 fe 60, 4. 66, 7. f. b) An⸗ 
dere pflichten der meinung bey, da ınan durch mann 
amd mann ,. den Gotemenfhen und zweyſtaͤmmigen 
helden Chriſtum verftehet, von welchem Zion feinen 
gröften ruhm machen £önte. Hierauf ziehen fie auch 
vas folgende XM eben derfelbe, nemlich Ehriftus ꝛc. 
Allein es ıft diefes etwas weitgefucdhtes. * c) Es faflet 
diejes nicht allein eine erhaltung , fondern auch eine be- 
veltigung in fi, d. i. eine darreichung aller derjenigen 
dinge, welche zum glauben und gotfeligen wandel, zur 
beharrung, beſchuͤtzung, veinigung von Ärgerniffen, ev» 
quickung/ wachsthum und fieg nehören. Pi. 68, 10. 
s) Michael. b) Raimundus Frifch. c) Cocc. 

V. 6. Der Kerr v. 2. 5. *wird predigen 
laſſen in allerley fprachen, f Daß deren etliche 
welche die angebotene gnade in Ehrifto gehörig an- 
nehmen, auch Dafelbft in Zion oder der chriftlichen 
Eiche geboren werden, und der gemeinfchaft der 
kinder Gottes einverleiber werden, «der Herr wird 
zehlen im auffchreiben der völfer, (und gleichſam 
fagen, wenn ex fie alſo in fein ſtadt- und lebensbuch 
einzeichner) Diefer iſt Cauch) dafelöft geboren. Sela. 
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aufichreiben d 


mie David, 2 
Anguftus, Pur 
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laͤſſet. So wurden auch die Finder, die zum heer taug⸗ 
ten, aufgezeichnet, Mof. ı2, 37. 4 Mof. 2. f. befon» 
ders aber die Leviten, 4 Mof. 3. ı Chr. 23. 24. Ein, 2. 
Neh. 7. b) Einige nehmen dis fehreiben nur von ei: 
nem fchreiben in der zeit, durch gnädige annehmung, 
nicht aber von dem rathſchluß der ewigkeit, vor grund⸗ 
legung der welt, + Die v. s. durd) den mann, Chris ” 
ftum verstehen , meinen, daß hier auch die vede von 
deſſen geburt fey, und wäre e8 zu uͤberſetzen: der Herr 
wird erzehlen in beſchreibung ber völfer, diefer ift da: 
felbft geboren ; Es findet aber folches gar nicht ftatr, 
weil dexfelbe nicht zu Zion und Serufalem, fonderu zu 
Bethlehem geboren worden, hier auch nicht von der’ 
leiblichen, Sondern geiftlichen twiedergeburt oder befch- 
tung der heiden die rede if. a) Frifch, b) Geier. 
Schmidt. B, Berl. Mich. » h 
V. 7. Und die fänger, oder fingenden, die 

herzen, welche diefe gnade erfennen, fich derfelben 
erfreuen, Gott dafür loben, und andere durch ver⸗ 
Eindigung und befingung Bes namend Gottes zw 
gleicher freude aufınuntern, werden feyn wie am 
reigen, « wie Die huͤpfenden oder fpringenden, ihre’ 
frende wird nicht nur befonderg, fondern auch al⸗ 
gemein fepn, fie werden in der fchonften ordnung 
und volfommenften uͤbereinſtimmung und einig: 
feit Apg. 2, 46. 47. Diefelbe in worten und geber—⸗ 
den an den tag legen und werden alle in Dir fin, 
gen, klein und groß eins ums ander. a alle mei= 
sie* brunnen (find) in dir. di. alled mas mich 
reinigen, erquiefen, tröften und fruchtbar machen 
fan, finde ich in dir, o du flabe Gottes, werden fie” 


nemlich fprechen. ef. 12, 3. Joel 4, 18. Zach. 


13, 1. Pſ. 46, 5. 84, 7. Job. 4 14. Dff. 21, 6.7 
Anmerk. a) Einige uͤberſetzen es auch alſo: fo 
wol die da fingen, als die am reigen fpielen, fünger 
und pfeiffer werden fagen : alle meine quellen find i 
dir anzutreffen. * b) Diefes brunnens waffer find bie 
gaben des heil. Geiftes, derer. brunguell Chriſtus ift: 
und die mit groffen gaben ausgerüftete männer, find 
die rinnen und candfe diefes brumnens, Dadurch die kir⸗ 
che mit der troftwollen lehre des evangelüü folte gewaͤſſert 
werden. ©) Andere zehlen unter dieſen heilsquellen 
diefe als die vornefmften, ı). den Herrn felbit, welcher 
ift der brunnen des waffers, das ing ewige leben quillet. 
2) Den heil. Geiſt, welcher iſt der ſtrom des lebendi⸗ 
gen waſſers, klar tie ein eryſtall der hervorgehet vom 
dem ſtuhl Gottes und des lammes, und flieſſet mitten 
durch die aaffen des neuen Serufalems, Off. 22, 1. 3) die 
heit. ſchrift, Pf. 68, 27. und 4) die heil. taufe, die ein 
offener brunnen ift, zur abwaſchung der fünden. | 
13,1, a) B. Vin. Zeltn. Frifch. b) v. Till. c) Walth. 


Nutzanxo. 1) V. 4, Ein chrift fol niche 
leicht an eines menfchen befehrung verzagen, der 
Gott, der auch fleinfelfen in einen wafferfee vers 
wanbeln fan, fan auch wol die Fagptefeften a i 

ndern. 





Sam. 24, 10. und 
1, oder wie ein feldherr der feine ſol⸗ 
daten muſtert, und die neu angeworbene einfchreiben 
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Unmerk, * a) Gott wird bier vorgeftellet, als 
ine, we eine unterthanen zehlen und — 


vor LXXXVII I. 


Ändern, 2 Mof. 17,6. 4Mof. 20, 11. 2) Adı 
Durch die erkäntnig Gottes werden wirgleichlam 
neu geboren, ihdem wir durch dieerleuchtung deg 
b. Geiftes beilige gedanfen und neue bewegungen 

es herzens Befommen. Hei. 36; 26.27. 3) Fs. 
Was zur verberlichung des görlichen namens und 
ausbreitung feines reichs gebort, fol billig einem 
mahren chriften lauter luft und freude feyn. Apg. 
5,41. 4)». 5. Cr. Die gnadenthuͤr zu der er 
Fäntnißdes wahren Gottes iſt zwar auch im A. T. 
niemand verfchloffen gewejen: doch iſt ſie im N. T. 
allen und ieden ohne ausnahme noch weiter eroͤf⸗ 
met. Tel 45, 22. Matth. 28, 19. Eph. 3, 4. f. 
5) Die grofte herlichkeit der chrifflichen lehre iſt, 
daß fe —33 Gott ſey ein menſch geboren. 
ı Zim. 3,16. 6) Gott iſt der baumeiſter ſeiner 
Firche, wohl dem, der ibm bauen hilft, aber wehe 
dem, der dieſen bau zu hindern oder gar zu zerſtoͤ⸗ 
ren jüscht. ı Cor. 3, 17. 7) v. 6. Tü. ©o iſt 
denn die veränderung und vermehrung der ſpra— 
chen im N. T. zum fegen worden, Apg. 2, 4. f. 
welche im altenbeym babylonifchentburmbau eine 





firafe war. 1Moſ. rı,7. Wer die fprache des heil. 


Geiftes lerne, der iſt in Gott gelehrt. 8)v.7. Sich 
und andre zur freude in Sort durch geiftliche liebli⸗ 
he lieder aufmuntern, iſt mit eine pflicht der bürger 
Zions. Eol.3, 16. 9) Fi. Braucht du ſuͤndige feele 
eine quelle dich zu reinigen, du Eraftlofe, eine quelle 
dich zu ſtaͤrken und zu erquisfen, und du unfrucht: 
bares ber; brauchſt du eine quelle, die dich be- 
feuchte und zum. guten geſchickt und fruchtbar 
wiache? Hier ift fie, alles findeft du in dem geift: 
lichen Zion, der firche Gottes, deren lebensquelle 
Jeſus if. Jef. 12, 3. 


Der LXXXV. Pfalm. 
Bin gebet des Mieffis um befreyung 


von fehweren innerlichen leiden, 
(1) Die überfchrife: Ein pfalmlied der ic. v.r. 
(I) Der pfalm felbft. dv, 2-19. 
I. Die vorftellung der innerlichen leiden. v,2:9. 


2. Die kürzere. ; 
2 Die angeige feiner noth: Herr Got, mein ꝛc. v. 2. 
b, Die bitte um erborung: Laß mein gebetze. v. 3. 
2. Die ausfübrlichere. Der leiden 
a. Befchafenbeit. 
2, Ueberhaupt: Deun meine feeleift voll ze. v. 4. 
22 Inſonderheit: Sch bin geachtet gleich ꝛc. v. F. 6. 
bb. Zuaſſung von Gott: Du haſt mich in die ꝛe. v. 7. 
c. Urſache: Dein grimm druͤcket mich, und ꝛe. v.8, 
| d, Wirkung: Meine freude haft du ferne ꝛc. v. 9. 


| WB; Leg, 
Ein pfalmlied a ein lied, ein pſalm, d. i. ein 
| folcher gefang, der ſowol gefungen als da: 

zu gefpielet wurde, Bf. 66, 1. 83,1. 87,1. 


der Binder Korah. a den Findern Korah uͤberge⸗ 
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ben, Pf 42, 1. 87, 1. ihn vorsufingen, « dem 
vorſteher der mufit, von der fehwachheit der 
elenden. «auf Machlach leannoth oder auf Mach- 
lath zu antworten. in zwey chören gegen einander 
zu fingen. SEine unterweifung Pf. 32, 1. 89, 1. 
(& dem ) * Seman, vom h. Geift eingegeben, Des 
Esrahiten. von feinem vaterlande aljo genant, 
fonft aber aus der familie Kahath entiproffen, 
und ein enkel Samuels, ı Sam. ı, 1. ı Chr. 6, 
18. 33. welcher nebſt Aſſaph und Ethan von Da- 
vid beſtellet worden, die mufit beym gottesbienſt 
zu birigiven. Als welcher in diefem pfalm den 
leidenden Meifiam vorftelfet, wie er darin zu fei- 
nem bimlifihen Vater beter, 


Anmerk, Diefer pfalm enthält eine jammervolle 
Elage über groffe leibes = und feelennoth, als, Aufferfte 
lebensgefahr, verlaffung von freunden, fonderlich aber, 
als ob man von Gott verlaffen und verftoffen ſey, wor: 
über denn die feele in groſſe angſt geräth. rum fehle 
es zwar nicht an unterfchiedenen meinungen, da einige 
fich den verfaffer diefes pſalms vorftellen als einen, der 
an einer ſchweren Eranfheit dDarniederlisget, andere als 
befände er fich in groffer verfuchung und anfechtung , 
und der Syrer meinet, daß bier von dem volk in dee 
babylonifchen , nad) einiger rabbinen vorgeben aber, in 
der ießigen gefangenfchaft gehandelt würde; Doch häft 
man mit den a) mehreften auslegern dieſen pfalm für 
ein Elaglied des Herrn Meffiä in feinem fchweren let: 
den, b) indem man nidst jehen fan, daß dasjenige, 
was hier vorgeſtellet wird, fi auf einigen menfchen 
ſchicken könne, der ein fünder ift, ob er fchon in demuth 
ſech geziemend vor Gott jtellet. 1) Weil der leidende 
nirgends Gottes urtheil durch einige befäntnis der ſuͤn⸗ 
den rechtfertiger. Denn ift dis leiden eine prüfung, ſo 
fan es nicht von Gottes zorn hergeleitet merden, ift eg 
aber eine züchtigung, fo mufte er feine fünden befennen 
und beſſerung veriprechen. 2) Weil der leidende fich 
gründet auf eine herliche erlöfung aus diefem ungluͤck ‚ 
Gott aber jeinen kindern nie verbeiffen hat, Fe von 
der tyrannen macht mit befreyung vor dem tode zu ers 
löfen. 3) Weil deifen geduld des Hiobs feine weit 
übertrift. Folglich ift datin nichts enthalten, was nicht 
an dem Meſſia volkommen fey erfüller worden. Doch 
da manches Eind Gottes ebenfals aus dieſem kelch ein 
trünklein thun muß, fo können auch Diefe ſolchen pſalm 
zu ihrem groffen trojt müßlich gebrauchen: wie ihn denn 
auch ©) einige als ein gebet anfehen, darin eine gläus 
bige feete in der ſchwereſten verfuchung vorgeftefler wird, 
Denn da lernen fie, daß auch andere fromme feelen, 
ja der Meſſias felbft, und zwar im hoͤchſten grad, fol: 
che leiden über ſich muͤſſen ergehen laflen , aber davon 
wieder befreyet worden. Sonſt iſt ned) merkwürdig, 
daß, da viele andere pfalme zwar auch einen betrükten 
anfang haben, zulekt aber doch einen tröftfichen ſchluß 
machen; diefer hingegen mit lauter Elanen anhehet und 
auch alſo fchlieffer; welches denn von neuen beftärfer, 
dag er vornehmlich auf Chriftum ache, als der in fei- 
nem bittern leiden und fterben alles treſtes beraubet 
worden iſt. d) Lutherus beſtimmet den inhalt diefeg 
pfalms alfo: Es it ein betpſalm, der in Chriſti perfon 
und aller andern groſſen heiligen gebetet wird, und ge: 

86 2 klagt 
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Elayt über das geiftliche leiden, das über alle leiden iſt, 
nemlich das ſchtecken Gottes, welches er den tod, das 
grab und die Hölle nennet; wie es denn auch in Der 
wahrheit iſt, und machet jämmerliche und eleude ges 
ftalt. &t. Paulus nennets 2 Cor. ı2. des ſatans engel, 
der ihn an den hals fchläget, und ein pfahl feines lei, 
bes, daran er gefpieflet fey, wie man in Öriechenland die 
übelthäter fpieffet, und die Heiden unfern Herrn läftern, 
und nenneten ihn den geipießten, und die Juden den ev» 
bängten. Denn Chriſto und den feinen gebühret in der 
welt der fport zu feinem leiden, wie dieſer pſalin auch 
faget, daß feine freunde und verwandten, die ihn Ela 
gen und mitleiden haben folten, ferne von ihm find, 

Es finden fid) in der h. ſchrift zwey heilige und be: 
ruͤhmte männer dieles namens, welche nad) zwey ver: 
fehiedenen gefchlechtregiftern norhwendig zwey perfonen 
feyn. Einer it aus den nachkommen Serahs des ſoh⸗ 
nes Zudd ı Chr. 2, 4.6. Der andere ift ein levit aus 
dem gelchlecht der Kahathiter, und enfel Samuels, 
welcher einer der dreyen capelmeifter war, welche Da: 
vid bey der mufic des gottesdienteg beftellet hatte. ı Chr. 
6, 18 f. 15, 27. 25, 1. Was hier für einer gemeinet jey, 
darin find die ausleger nicht einig. s) Einige ziehens 
auf den erftern, wie fie denn auch den folgenden Pf. 89. 
feinem bruder dem Ethan als verfafler beylegen, und 
zwar um der urfache, weil der 90, Pſ. dem Mofi zus 
geiceiehen wird, folglich diefe ziwey, als noch älterer, 

emfelben wären vorangefeßet worden. Wir pflichten 
aber derer £) meinung bey, welche ihn für den capel- 
meifter zu Davids zeiten halten, a) Cocc. B. Berl. 
v. Till. Frifch. Mich. b) v. Till. c) Spenersleichpr, 
IX. p. 40. Pift. Lange. d) In Opp. Tom. IV. p. 420. 
edit. Lipf. e) R.Sal. Hiller Onomaft. Sacr. Lightfoot. 
Chron. V. T. p. 24. Wilifch. P. B. f) Schin. Geier, 
Gürtler. Theol. Proph. p. ı04. Mich, Frifch. v. Till. 
Coccej. Kiimchi. 

V. 2. Herr Bott, mein heiland, « Gott 
meines heils, hilfe und ervettung, von welchem 
einzig und allein mein heil komt, Pf. 62, 2- 18, 47- 
*ich fehreye tag und nacht vor dir. gam tage 
habe ich gefchrien, in der nacht (Bin Ps) vor dir. 
alſo daß ich nicht nachgelaffen habe, mein groffes 
feiden dir im ernftlichen gebet vorzutragen. Matth. 
26, 38. f. Luc. 22, 44. Wf. 22,3. . ; 

Anmerk. * a) Einige überfeßen diefe worte alfo: 
Der tag, darin ich rief, ift in Diefer nacht vor 
dir, Sie meinen, daß fie mit dem ganzen inhalt des 
pſalms am beiten übereinfomme. Denn da berrachtet 
ſich der betende als in den finfterniffen v. 7. und nennet 
den gegenwärtigen zuffand, darin fein fireit anfieng, 
mit recht eine nacht: weil die zeit als eine ſtunde der 
nacht der finfternis anzumerfen war. Pf. 16, 7 Hier 
ſtellet er ſich dann vor, als einen fämpfer, der nicht 
ohne vertrauen auf die hülfe feines bundesgottes diefes 
groffe werk angefangen hatte, welches er beweifet aus 
feinem vorigen rufen, ehe die nacht da war, als der tag 
noch über ihm ſchiene. Denn fo bedeutet Pyy ein tus 
fen aug betrübnis mit weinen und Elagen, dadurd) man 
feine erfittene unbilfigkeit und das ungluͤck, das man 
noch fuͤrchtet, vor den bringet, der es richten muß, und 
erretten Fan. Pf.22, 6. Die in der paraphrafi ange: 
Srachte überfekung ift tedoch den grundiworten am ge: 
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gibt auch einen gar guten verfiand, 
a) v. Till, Y a 


V. 3. Laß mein gebet * vor Dich .« vor 
dein angeficht Fommen; und ed dir angenehm 
jeun; ſ. 18, 7. 79, 11. 119, 109. 170. neige 

eine ohren a dein ohr zu meinem }.gefchrey. 
Ebr. 5, 7. ermeife dich willig und bereit, mein ges 
fchrey zu erbören und meines jammers ein.ende zu 
machen. | 

Anmerk. * a) Diefe redensart, meinen einige, 
[heine hergenommen zu feyn von der gewohnheit bey 
bofe, da die fupplifen entweder von den abguͤnſtigen 
hofleuten unterdrückt, oder doch nicht bald befördert 
werden, aljo, daß fie dem fürften oder koͤnige nicht 
einmal zu gefichre Eommen; oder da der könig, wegen 
anderer verrichtungen, dergleichen papiere nicht einmal 
anfiehet. Hier nun bittet er, daß er möge vorgelaffen 
und fein begehren in betrachtung gezogen werden. 
+ b) Dis wort bedeutet ein laut gefchren, es fen vor 
freuden oder vor betrübniß. Pf. 17, 1. vergl. Ebr. 5, 7. 
a) Geier. b) v. Till. , 

V. 4. Denn meine feele ift voll jammers, 
o mit vielerley übel ( böfen Dingen, wiederwaͤrtig⸗ 
keiten gleichfam) gefättiget, ich bin mit bosheiten 
ganz überfchüttet, die ich nicht getban, fondern 
nach deinem rath für aller menſchen fünde über 
mich genommen, ef. 48, 16. Pf. 21, 12. 40, 13. 
und mein leben ıft nahe bey der hölle. oder rei« 
chet bi8 ang grab. ich bin dem tode nahe gefom- 
men, denn ich empfinde rechte bollenangft wegen 
der entzogenen empfindung deiner väterlichen gna⸗ 
de. PM. 18, 5. 116, 3. 227 2.: Matth. 27, 46, 
26, 37. 38. i | 

V. 5, Ich bin vorden augen dermenfchen 
* geachtet gleich Denen, die zur} hölle « in die 
grube fahren; die das leben verwirkt haben, auf 
welche alfo nichts; als ein gewaltfamer ted und 
fehimpfliches begräbniß wartet; Pf. 28, 1. 30, 4. 
Hef.26,20. 28,8. 32,18. Matth. 26,66. 27,20, 
ich bin wie ein mann, der Feine hülfe & vermö- 
gen oder flärfe hat. fich aus dem elend heraus zu 
a * 22, 2. 12. Jeſ. 63, 3. Hiob 6, 13. Richt. 
16, 19. f. | 

Anmerk. * Hiermit beflaget ſich der Meſſtas 
wegen des urtheils der menſchen, ſo fie in feiner noch 
von ihm fällen würden. + a) Hiemit wird gefehen auf 
das ſchickſal der mifferhärer , weldye von dem weltlichen 
gericht verurtheilet, zur firafe ausgeführet, und als ges 
tödtete in eine fchandgrube geworfen werden; mit folk 
chen gerechnet oder ihnen gleich geachtet werden, J 


‚ und 


eben fold) verhalten zu erivarten haben. Wie nun d 

auch) andersivo vom Meffia gefagt ift, daß es ihm fi 
gehen ſol; ſo wil er hier aud) gleichlam fagen: ich wers 
de den übelthätern gleid) gehalten, die nicht werth find, 


daß fie länger auf der erde geduldet werden. a) v. Till, 


V. 6. Ich liege unter den todten * ver 
laffen, @ unter die todten bin ich gerechnet, als 
einer, deffen fich niemand mehr annimt, wie ein 
fnecht, der aus feined herrn hauſe gelaffen iſt 

2 


Ye 
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2 Mof. 21,2, 5 Mof. ı5, 12. 13. 18. oder, wie 
ein äuffäsiger aus dem hauſe verftoffen iſt, 3 Mof. 
13, 46. 2 Kon. 15, 5. vergl. ef. 53, 4. wie Die 
+ erfchlagenen, und mit dem ſchwert getodteten, 
die mit verachtung aus der gemeinfchaft Der men- 
fihen weggethan werden, und Die im grabe lie⸗ 
gen, + derer du nicht mehr fo, wie im leben ge⸗ 
denkeſt, und folche forge für fie trägeft ald wie 
für lebendige, und die daher fcheinen, als wenn fie 
von deiner hand macht und gewalt auch vorforge 
Zabgefondert « abgefchnitten oder abgehauen find. 
Unmerf, * a) Bon demjenigen, welcher jo ein» 
fam und von allen menfchen abgefondert oder verlafjen 
feet, als der, fo unter den gräbern wohnet, wird ge: 
fagt, daß er unter den todten war ftey feys b) wie 
von dem ausfäßigen Uſia 2 Kön. ı5, 5. gejagt wird, 
daß er in dem hauſe der freyheit oder der abjonderung 
wohnet habe, und jene so ausfäßigen auf dem felde 
jerum irreten. Eben fo verabſcheueten die Juͤden den 
Keren Chriftum, als einen mit dem ärgften ausfag be: 
bafteten menichen, und ftiellen ihn aus, als einen, der 
on allem bürgerrecht und gemeinſchaftlichem leben ab» 
efondert wäre, + c) Die erfchlagenen find eigentlid) 
nach dem grt. die gefreußigten, welche insgemein am 
freuß ihr grab, d. i. ihre verweſung gefunden. Der 
Meſſias wil alfo hiemit Tagen: Er fey, nad) der abficht 
feiner feinde, deswegen ans Ereuß geheftet worden, das 
mit er, nad dem gemeinen gebrauch der damaligen 
Nömer, am kreuze die verweſung ſehen möchte. + d) 
Einige meinen, diefes ſey entweder nad) art der ungläu: 
bigen leute geredet, die da meinen, wenn einer flirht, 
fo ſey es ganz mit ihm aus, oder aber aus fleifchlicher 
ſchwachheit und Eleinmüthigkeit- e) Andere verftehen 
es alfo : daß Gott ihrer nicht mehr, wie im leben ein: 
gedenf fey; noch £) andere, welche dir nicht gedenkeft 
vieder in den ftand zu ſetzen, daß fie in der welt deine 
sohlthaten erfahren mögen. Denn überhaupt fan die: 
es nicht gefaget werden. Man Ean alfo eine einfehräns 
kung annehmen, welche einem, dem zufammenhang 
ach, am wahrfcheinlichften vorfomt, E Diefes verite: 
hen einine von einem geroaltfamen tod, wie etwa Nla- 
dab und Abihu, 3 Moſſio, ı. von der hand des Herrn 
gelondert wurden, und die rotte Korah, 4 Mol. 16,55. 
tebendig in die hölle fuhr. Doc) fan man es mit an: 
ern auch ganz wohl von der ausichlieffung von goͤtlicher 
egierung nehmen. a) Schm. Vitring. Obf. S. Tom. I. 
0. 397. b) Frank. c) Amelii Erört. I. p. 867. Vitr. 
.c. J)Calv. e) Frank. f)v.Till. 


V. 7. Du mein Bater haft gethan, was 
nad deinem rath gefcheben follen, Apg. 4, 28. und 
haft mich als ein vichter wie einen, der des todes 
Kbuldig ift in Die grube hinunter geleget, « in 
die geube der niedern oder tiefiten, unterften örter, 
d. i. in eine fehr tiefe grube, * ins finfterniß und 
Die tiefe. Pf. 69, 3. 143,3. ı Mof. 37, 22. 
Ser. 37, 16. 38, 6. 
| Anmerk. * Der erfte ausdruf Down bedeu: 
‚tet einen folchen ort oder gefängniß, da man alles Lichts 
| eraubet ift, und ſich in ſehr groſſem ſchrecken befindet, 





































lches die mehrere zahl ausdrücken fol. dD aber 
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zeiget eine ſolche tiefe im waſſer an, da man keine hof— 
nung hat, herauszukommen und gerettet zu werden. 
Pſ. 40, 3: 69,3. 16. DieLXX überfeßen diefen ausdruck 
durch fehatten Des todes, vielleicht, weil fie es mit 
einiger Veränderung fuͤt Mobr gelefen, conf, Speneis 
feichpr. IX. th. p. 48. 

V. 8. Dein grimm ſchwere ſtrafen, welche 
als von einem höchfterzürnten vichter herzukom⸗ 
men, Pi. 79, 6. 89, 46. Mich. 7, 9. druͤcket mich, 
«auf mich (den buͤrgen der menichen) hat fich dein 
grimm gelehnet oder geftüget, er ruhet gleichfam 
auf mich, ich muß ıbn tragen, und mir falfen aller 
menfchen fünden auf den hals, ef. 43, 24. und 
du Drangeft (mich) mit allen Deinen flutben, 
Pf. 42,8. Jon. 2, 4. 2 Sam. 22, 5. mit vielfäl: 
tigen, häufigen und fchiweren plagen, die wie unge: 
ſtuͤme meereswellen auf mich losftürmen. Sela. 

V. 9. Meine freunde « befanten, mit de: 
nen ich einen vertrauten umgang gepflogen, Job. 
15, 14. 15. Pf. 69, 9. * haft Du ferne von mir 
gethan; daß ich auch bey folchen Feine zuflucht 
finden fan, meine umftände find fo befchaffen, daß 
fich auch meine beften freunde und nächfte ver— 
wandten nicht mehr ficher achten bey mir zu blei- 
ben, fondern haben mich verlaffen; Hiob 19, 13. 
Pſ. 38, 12. Zach. 13, 7. ja mad noch mehr, du 
haſt mich ihnen recht zum greuel « zu (vielen) 
greueln gefest, d. i. fehr feheußlich gemacht s Je. 
53, 3. I Mof. 43,32. 3 Moſ. 11, 11. Hiob 19, 19. 
30, 10. Marc. 14, 65. 15, 19. ich liege gefan- 
gen, @ eingefchloffen, in der feinde gewalt, und 
Fan nicht auskommen. a ausgeben. Jer. 36, 5: 
Klagl. 3, 7. 9. Joh. 18, 2. } 

Anmerk. * Der Meſſias fchreibet dag hier Gott 
zu, was doch eigentlid) aus dem gemisbrauchten freyen 
willen der menfchen hergefommen, und Gott nur aus 
weiſen urfachen zugelaſſen hatte. Folglidy fahe er bey 
allem feinen leiden mehr auf Gott, als auf die menfchen. 

!fuganw. 1) B.2.3. Z. Keine anfechtung 
ift fo groß, die nicht durch die kraft des gläubigen 
vertraueng auf Gott unfern heiland könne gelin- 
dert und uͤberwunden werden. Nöm.g,37. 2) Ad- 
Tag und nacht ſchreyen und winfeln, das zubricht 
leib und feel, aber gedenket Dabey, wenns alfb ge- 
bet, daß ber gen der in die hoffe führer, auch 
wieder berausführet. ı Sam. 2, 6. 3) v. 4. f. 
Die böllenangft Jeſu, fein elender zuftand unter 
der verdamniß unferer fünden, und die firengedes 
zorns, fo Gott an ihm erwiefen, fol ung das alles 
nicht die gröffe unferer fünden, die heftigkeit des 
zorns Gottes, die bruͤnſtige liebe Jeſu, und die 
vortreflichkeit feiner erlöfung empfindlich zu erken⸗ 
nen geben? 4) Hat Ehriftug felbſt fo unfägliche 
quaal an leib und feele erdulder, fo muß es feinen 
gliedern eine ebre feyn, wenn fie auch die malzei⸗ 
chen feines leideng an ihrem leibetragen, und ihm 
dadurch ähnlich werden. Gal.6, 14.17. 5)Todte, 
wenn fie begraben find, kommen almälich bey 

Sss3 menſchen 


101) LXXXVII, 9, Io. 


menichen in vergeffenbeit, aber darum nicht bey 
Gott, er bat auch im grabe, fonderlich uͤber die 
gebeine der gerechten ein aufſehen. II. 34, 21. 
6) 0.7.8. Ad. Die hoben anfechtungen find nicht 
ala zeichen des zorns Gottes anzufeben, fondern 
als zeichen feiner gnabe. 2 Cor. 12, 7°9. 7) Der 
troftlofe zuftand des leidenden Jeſu kan und leb- 
ven, wie den verdamten inder hoͤlle zu muthe feyn 
werde. Pf. 49, 15. 8) v. 9. Alles Klagen über 
untreue unfrer freunde ift umfonft, wenn wir nicht 
zugleich bedenken, daß es nach gotlicher zulaffung 
gefchebe, indem es ihm ſonſt leicht iſt, unſre Feinde mit 
ung zufrieden zu machen. Spr. 16,7. 9Es wäre 
wag geringes,unter menfchen Feine freunde zu finden, 
wenn man nur Gott zum freunde hat: aber fehlt 
e3 daran, fo ift auch der mangel der freunde un: 
ter menfchen ein zeichen, dag Gott uns allen troſt 
rauben, und allen zum greuel machen wolle. Pf. 
38,12. 10) Allen, wegen de3 befäntniffes Chri— 
fti verfolgten, gebrückten und gefangenen bient 
es zum groffen troft, daß ihr erlöfer auch gefangen 
genommen worden: er weiß Daher, wie folchen zu 
mutbe ift, und hat deſto mehr mitleiden mit ihnen. 
Ebr. 4, 15. 
* * 


II. Die bitte um befreyung von dDenfelben. 

v. IO: 19. 

1. Die gebetene befreyung: Meine geſtalt iſt ꝛe. v. 10. 
2. Die bewegungsgruͤnde, ſind hergenommen 

a . Bon dem UBER: der abgeftorbenen menfchen, 

oͤnnen 

1. Gott für feine wohlthaten nicht danken: Wirſt 

h ‚ „Du denn unter ꝛe. BD. II. 

2. Seine mefentliche eigenihafgen nicht befant 

mad 


fie 


ſen. 
a. Wie es nicht geſchehen koͤnue: Wird ꝛc. v. 12. 
b. Warum es wicht geſchehen koͤnge: Moͤgen 
denn deine ⁊c. v. 13. 
b. Bon feinem ernſtlichen gebet. 
1. Wie er ſolches verrichte : Aber ich ſchreye ꝛc. v. 14. 
2. Wie es nicht gleich erhöret werde : Warum 2c.d.Ly. 
c. Von der groffe feiner leiden: 
1. Weil fie laugwierig: Ich bin eleud und ic. v. 6. 
(= Sch bin von jugend auf ein abnehmender) 
2. Weilfie fehr groß, dis wird geſagt 
a. Mit deutlichen morten: Dein grimm?e. v. 17. 
b. Mit gleichnisworten: Sie umgaebenzc. 0.18. 
d. Won den verhalten feiner freunde: Du ꝛc. 0.19. 


3. 10:19. 

3. 10. Weine geftalt ift jämmerlich vor 
elend; « mein auge ift verſchmachtet, mein ge: 
ficht, ja meine ganze geffalt verdirbt ganz vor jam⸗ 
mer; Pſ6, 8. 31, 10. Hiob 17, 7. Jeſ. 52, 14. 
Zerr, ich rufe dich an taͤglich, aden ganzen tag, 
ich laſſe nicht ab dir meine noth zu Hagen, und 
huͤlfe bey dir zu ſuchen, Pi. 22, 3. ich breite* 
meine hande aus zu dir. zum zeichen meines zu 
dir gerichteten gemüths, gläubigen vertrauens und 
fehnlichen verlangens nach deiner huͤlfe. 2 Mof. 
9, 29. Pſ. 143, 6. Eit. 9, 5. 
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Anmerk, * Der Chaldäer fest in feiner überfes 
Kung hinzu: im gebet, und meinen a) einige, Daß hie: 
mit gefehen werde auf das gebet des groffen hohenprie⸗ 
fters, und bieten für ferne ſchaafe, daß fie der lift des 
verſuchers a werden möchten. a) v. Till. 

V. 11. ieft Du denn * (unter) oder am 
Den todten wiewir einmal alle fenn werben, wuns 
der v. 13. Pf, 78, 12. thun? ihnen zu gefallen 
daß fie dadurch folten zum lobe beweget werden? 
oder werden Diet verftorbenen « bie rephaim, 
Hiob 26, 5. mächtige tyrannen, die aber bereitd 
verſtorben ſind, zu dieſem leben aufſtehen, und dir 
danken? Sela. ſo wuͤrde ich auch dich ferner 
nicht loben koͤnnen, wenn du mich in meiner noth 
verderben lieſſeſt. Pſ. 6, 6. 30, 10. 115, 17. Pred. 
9, 5. 10. Jeſ. 38, 18. 19. Bar. 2, 17. 18. 
Anmerk. * a) Dis ſaget der Meſſias nicht, ale 
wolte er alle wounderthätigkeit Gottes unter den todtem 
verneinen, und auch fo gar ihre noch bevorſtehende aufs 
erſtehung leugnen: Er fchlieffer aber allein von dem, 
was ſich ordentlicher und gewöhnlicher weiſe zuträgt, 
und fo viel ung, die wir hier auf erden leben, bekant 
ift: als wolte er fagen, wern du was wunderbares mie 
dem menfchen vornehmen woilt, fo thuft du dis, ehe er 
flirt; wenn er aber einmal geftorben ift, fo pflegeft du 
denfelben nicht wieder zurückzubtingen aus dem grabe, 
zu diefem leben: derowegen, da ich albereits dem tode 
ſehr nahe bin, v. 6. fo eile mit deiner huͤlfe, ehe ich gar 





lefen o'wE1 und es daher überfeget, Durch Tarın , wel⸗ 
chen auch die Bulgata gefolget. Was aber durch 0857 
zu verfiehen, davon f. ı Mof. 14, 5. Hiob 26, 5. ef, 
14, 9. Anmetf, a) Geier. cf. M. Ortlobii Difp. Medici 
non refurgent. Lipf. 1704. B 
V. 12. Wird man in den gräbern « im 
grabe, wie unter den lebendigen gefchiebet, gleiche 
jam an den fingern ber erzehlen und mie dantba⸗ 
ven herzen ruͤhmen und verkuͤndigen Deine guͤte⸗ 
die du an den menſchenkindern beweiſeſt, und dei⸗ 
ne treue und wahrheit, in erfüllung der herlichen 
verheiffungen im verderben? in den abgrund ? 
f. Off. 9, 14. Hiob 26, 6. 28, 22. ©pr-15, ıı. 
und wie wide ich alfonun deinen rubm verkuͤndi⸗ 
gen koͤnnen, wenn du mich immer im tode und in 
der angſt der hoͤllen laſſen, nicht aber davon wie⸗ 
der befreyen wolteſt? 1.4 j 
BV. 13. Moͤgen denn deine wunder». ın 
in finfterniß fowol des grabes als der hoffe, Pf 
143, 3. Diob 10, 21. 38, 17. Matth. 22, 13, 
erkant und gepriefen werden? oder Deine ges 
rechtigteit Pf. 40, 10. die du in der erlofung 

durch den Meffiam blisfen laſſen, yad nach welch 
du handelſt, * im lande, da man nichts geden⸗ 
Eet? a im lande der vergeffenheit? wo das ame 
denken der Dinge, bie zu diefem leben geboren, vere 
ſchwindet, Pred. 9, 5. ja, da auch felbft derer, die 
dahin kommen, unter den lebendigen endlich nicht 
mehr gedacht wird; Pred. 8, 10. darum fo fteile 
mich wieder ang Hecht, und laß auch Deine gerech⸗ 
tigkeit 


1021  LXXXVI 13715. Die Dfalmen 


igkeit an mir, davin vor allen geehret werden, 
ya du mir wieder aus der finfternig und angſt 
heraus bilfit. | 
Rx Anmerk. a) Mit allen dieſen worten bezeuget 
der betende Erloͤſer, ſeine heilige ſorgfalt um die ehre 
der göslichen almacht, guͤte, wahrheit und gerechtigkeit, 
die da folte offenbarlicy erfehen, erkant und verherlichet 
werden, durch die ausführung des groifen werks der 
erloſung: Er braucht deswegen diefe vorftellung als ei» 
ne bewegurſache, von dem Vater zu erhalten, daß er 
ihm weder im grade, noch in der höhe laffen möchte. 
"Bi. 16, 10. vergl, Apg. 2,27. 31. 13. 15. * Die b) bei: 
ven ftelleten fich den zuftand der abgeichiedenen ſeelen 
eben jo vor, und daher nenneten fie in der hölle den 
Ruß Lehe, won deffen waſſer die feelen truͤnken, damit 
dadurch das andenfen und verlangen nad) dieſer 
It verlieren möchten. a) Frifch, b) Virgil. XÆneid. 6. 
DB. 14. *2ber ic) ber ich iego in fehr groſ⸗ 
er noch mich befinde, jedoch gewislich glaube, daß 
mich berausreiffen werdeft, f fehreye «_babe 
chrien zu dir, Herr, denn du allein kanſt hel⸗ 
en, und mein gebet v. 3. Fomt frühe « des mor- 
ens oder alle morgen vor Dich. ich thue mein 
ebet zu rechter zeit und allezeit. ' 
Anmerk. * Das ı ift hier adverfative zu nehmen: 
enn der Meſſias fett fich denen vorhin gedachten tod: 
en entgegen, als einen dev mod) lebet, und der Gott 
in geichrey und den darauf folgenden ruhm vorjtellet, 
enn er wuͤrde lebendig erhalten und des ferneren ge: 
uſſes feiner gnade gewürdiget werden. Ta) Diefes ift 
ine bezeugung eines guten gewiſſens, weldyes ſich feiner 
flicht volfommen bewuft it, und beftehet darin, daß 
r fich niemals durch ungeduld zum mißtrauen oder nad) 
erer huͤlfe ſich umzuſehen, bewegen laſſen: fondern, 
er ſich am Jehovah, in betrachtung ſeines bundes, 
ft gehalten, und alle fein heil und huͤlfe von ihm al⸗ 
in begehret, und erwartet habe. a) v. Till. k 


B. ı5. * Warum } verftöffeft du, Herr, 
der wilt du verlaffen + meine feele; die vu Doch 
onft fo hoch geliebet Haft, und die auch deine ana- 
e noch über alles achtet, und dich derfelben nicht 

hr fo, wie zuvor annehmen: und verbirgert 
ein Eantlig vor mir? Pf. 69, 18. warum hat 
ch deine fülle und angenehme gegenwart aus 
einem bergen zurückgezogen? MM. 22, 2. 


Anmerk. * a) Dieſes iſt eben dasjenige, was 
. 22, 2. gejagt wird: mein Gott, mein Gott, war» 
ic. denn da Ehriftus am freuz hieng, hat fo wol 
iefer ‚als jener pſalm feine völlige erfüllung gehabt, 
n ob er fich auch zwar auf ihn fehicket, vor feinem 
tzten und» änfferfien leiden; fo gehörer er doch ei: 
entlich auf diefes, als darin alles übrige enthalten iſt. 
Wie denn and) b) andere hier den Herrn Chriſtum vor: 
ellen, als der feine feele vorträgt, als bereit, da er 
arb, zu Gott zu gehen. + c) Dis wort na bat ei: 
‚on befondern nachdruck, und heit fo viel, als an et 
das einen greuel haben und es alg eine wiedrige fache 
on fid) wegwerfen. |. Pf. 44,10. 74, 1. 89, 39. + Die: 
‚8 ift von der Vulgata offenbar falſch uͤberſetzet, da an 
art meine ſeele, überfege if; mein gebet. X d) 
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Nach der gewohnheit der heil. ſchrift wird durdy das 
antlig Gottes verfianden feine gnade und liebreiche ge⸗ 
gentwart, fein Eräftiger und füffer troft, friede und freu 
de, damit ex die gläubigen in Chrifto erquicket und bes 
feliget. Daffelbe verbergen, deutet an, die entziehung 
und verbergang feiner gnade, den mangel feines troftes, 
den verluft feines friedens und die unterbleibende erhoͤ⸗ 
rung ihres gebets. Pi, 21, 7. z1, 17. 67, 1, a) Frank. 
b) v. Till. ©) Scrivers ſeelenſchatz Part. IV. p- 385- 
d) Idem, 

B. 16. * Ich bin elend geplagt, arm und 
von mancherley leiden fehr gebrückt, Pf. 40, 18. 
70, 6. 86, 1. 109, 2. und obnmächtig, ı Mof. 
6, 17. 7,21. Hiob 3, 11. 10,18. Deswegen, Daß 
ich fo verftoffen und von Gott und menfchen ver: 
laſſen bin; «a ich bin von jugend auf ein abneb- 
mender, (ein fferblicher und zum tode gefuchter 
menſch;) Pf. 129, 1. 2. ich leide deine + fehre- 
chen, ich habe deine ſchreckniſſe getragen, deinen 
zorn fo empfunden,v.8. Edaß ich ſchier verzage. 
ich bin fo voller angſt, dag ich nicht weiß, wo ich 
mich hinwenden fol. » 2 Cor. 4, 8. 1,8: 

Anmerk. * a) Hier fängt der Meffias an, fein 
leiden zu erzehlen, das er von ſeiner geburt an bis an 
fein ende erdulden und tragen müffen; auf der einen feite 
it armuth und niedrigkeit, Zuc.2,7. 2 Cor. 8,9. auf der 
andern feite todesgefahr, da er bald von Herode, Matth. 
2, 13. 16. bald von feinen eigenen Landsleute, Luc, 429. 
und vielmal von feinen feinden, als ein des todes wir: 
diger gefucht und endlich getödter wurde, Matth. 26, 66. 
+ Dis wird nad) dem grt.-verfebieden uͤberſetzt. b) Ei: 
nige geben es: von der erſchuͤtterung, wie es aud) 
genommen wird, Pf. 109, 23. Hiob 58, 13. Neh. 5, 13 
daß alfo der Meifias hier Elage, wie er als ein recht elen⸗ 
der mensch groffes elend ausgeftanden, fo gar, daß er 
vor den fihmerzen von ber erfchütterung bey nahe den 
geift aufgegeben, c) Andere überfeken es: von ju⸗ 
gend an, Welcher and) die LXX, Vulg. und die andern 
alten überfekungen thun, Spt. 29, 21. Hioß 33, 25% 
Noch d) andere überfegen eg, fuͤr ſtarkem gefchrey. 
+ e) Das mafcılinum omx des ebr. worts, N 
heift font auch) riefen, ı Mol. 14, 5. bisweilen aber 
werden dadurch auch groffe und folche fehmerzen 
angezeiget, welche zu ertragen riefenftärke nöchig iſt. 
* Das gr. wort mIDX erklären f) einige aus dem arab, 
und verftehen es von einer zweifelmüthigkeit, als rolle 
er fogen: ich weiß nicht, weflen ich ſchluͤßig werden, 
oder wo ich mich hinwenden fol! oder ich weiß nicht, 
ob ich es länger ausjtehen werde. g) Andere teiten es 
her von }D forte, ſchier, welches ein wörtlein der angſt 
oder furche und befiimmernis, wegen eines heranna⸗ 
benden unglüds if. a) v. Till. b) Calv. v. Till, 
ce) Schm. Trem. Geier. B. Vin. Richt. d) B. Berl. 
e) Frifch. f) Calv. Pift. B. Berl. Wilifch. P. B. g) 

Geier. v. Till. 

‚3. 17. Dein grimm « beine erbißungen, 
entzuͤndungen, die flammen deines, entbranten 
zorns, Dein heftiger eifer über die ſuͤnde * gehet 
über mich; hinüber, und ich muß darunter fo 
lange aushalten, biger voruͤber ift; Dein ſchrecken 
v. 16, dadurch.ich unruhig werde, und mir grauen 

gemacht 
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geniacht wird, fo, daß ich mich dariiber entfegen 
muß a Hiob 6, 4. Pſ. 18, 5. FOrikcfer mich. v.8. 
«deine ſchreckungen haben mich (beynabe) gar auf: 
gerieben. fie hätten es bald ein ende mir mir ge: 
macht, fie baben mich ſo gepreflet, daß mir der 
otbem vergieng. 

Anmerk. * a) Diefes ift eine überaus nachdruͤck⸗ 
liche vedensart, mit welcher uns der Herr Ehriftus vor 
augen geftellet wird, als einer, der der ganzen welt fünde 
träger, und den höchften grad des goͤtlichen zorns empfin⸗ 
det. Was dis auf ſich gehabt, lernet man nicht eher, 
als aus eigener erfahrung groffer geiftlicher anfechtun: 
gen verftehen. +) Das wort Hy bedeutet etwas ganz 
wegnehmen, und in piel, machen, daß jemand, ver- 
mittelft eines gewaltſamen todes, aus dem lande der 
lebendigen hinmweggenommen wird. ‘Pf. 119, 139 Alſo 
erfennet er die erſchreckungen für urfachen, die ihn nie 
dermwerfen, und durch verzehrung der leibesfräfte, vom 
leben zum tode brächten. Man muß auch hiebey merken, 
(weldyes einen fonderlichen nachdruck und zierde hat,) 
daß dag wort im get. in einer verdoppelten ausſprache 
dorkomt: an ſtatt nnmy ſpricht er: snnnmy eben als 
wenn iemand zitternd und ſtammelud vedete: und fo 
pflegen es zu thun, die in dem legten zügen liegen und 
denen die Eräfte entgehen, Folglich wird hier der fter: 
bende Meifias gar nachdrücklich abgemahlet. c) Ande: 
re fuchen die verdoppelung in dieſem wort durch haͤu⸗ 
fung einiger beywoͤrter auszudrucken : als fagte der pro: 
pher; fie haben mic) ausgehauen, erſchrecklich eiligft, 
gänzlich, unvermeidlid, a) Frank. b) v. Till, ©) 
Geier, 

V. 18. Sie dein grimm und deine ſchrecken 
v.17. wie auch meine feinde umgeben mich *tag- 
lich v. 10. wie waffer, fo haufenweife, und F um: 
ringen mich mit einander. zugleich. ich bin ber- 
geftalt eingefchloffen, daß ich nirgends einen aus: 
gang finden fan. Pf. 17, 11. 22, 13. 118, 10.12. 

Zinmerk. * Menn man die worte Hyr-b> tie 
a) einige überfeget, den ganzen tag, fo Fan man fie 
aucd) befonders von deim tage feines leidens verftehen , 
daran ihm weder von innen noch von aufjen einige tube 
gelaffen wurde, + Daß die leiden des Mefftt nicht 
nad) und nach, und durd) abwechſelungen, ſich einge: 
ſtellet, ſondern auf einen haufen, mit vereinigten kraͤf⸗ 
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ten auf ihn losgeſtuͤrmet und gleihfam gefangen ge: 


nommen, machte das leiden überhaupt noch gröfler. 
a) Frifch. Richt. v. Till. : 
B. 19. Du macheft, daß meine freunde 
& der (mich) liebende, der mir fonft gemogen war, 
und naͤchſten gefellen, mitgenoffen und gebülfen 
am wort und in der lehre, meine jünger * und 
meine verwandten die mich kennen, fich ferne 
von mir thun; und mich verlaflen, v. 9. Matth. 
26, 31. Joh. 16, 32. oder doch nur von ferne 
fiehen: Marc. 15, 40. um folches elendes wil⸗ 
len. x meine befanten find + finfternig. ober im 
finitern, fie haben fich verſteckt, daß fie kein menfch 
zu geficht befommen fol. 
Anmerk. * Diefe worte gehören nad) dem get. 
eigentlich zum folgenden commate, wie Die nachfolgen: 


Die Pfalmen. 


‚oder fie find in furcht und angft. b) Andere behalten 


VJ 
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den zum vorgehenden; und wuͤrde die uͤberſetzung dee 
ebr, worte alſo lauten: Du haſt ferne von mir 

than meinen freund und nächften; meine bes 
Fanten find finfterniß. + Diele letsten worte wer⸗ 
den auf unterfchiedliche weife erklaͤret. a) Einige ſchal⸗ 
ten das woͤrtlein im hinein, und überfeken: find (in) 
finfterniß, d. i. fie haben ſich im finftern verftecket# 


die worte wie fie lauten, und verftebens alfo: fie find 
finfterniß,, d. i. wie finfterniß, und man Fan fie Ir, 
gends zu fehen befommen. c) Noch andere beutend 
auf furcht, ſchrecken, und die böllischen geifter, welche 
nun feine befanten wären. a) Frifch, Wilifch, P, B, 
b) Schmid. Zeltn. c) v. Till. Mich. ' 


Nutzanwo. 1) V. 10. D. Diejenigen, Di 
fich auf die ſchoͤnheit ihres gefichts a hochmuth 
viel einbilden, handeln ſehr thoͤricht, denn auf wie 
mancherley art kan ſie nicht verloren werden? 
Pf. 39, 12. 2) Fs. Zum beten gehören auch an⸗ 
dächtige geberden, das meiſte Fomt zwar freilich 
aufs innerliche an, doch fol auch der äuffere menfch 
mit einſtimmen. Pf. 95, . 3)». 11. f. Die 
wunder Gottes gefcheben nicht um der todten, 
fonvern um der lebendigen willen, fo follen fie denw 
auch von allen lebendigen recht arigewendet wer⸗ 
den. 4) Wenn wir lange zu leben wuͤnſchen, ſo 
muß bie hauptabficht dabey feyn, daß wir die ehre 
des götlichen namens auch an unferm theil aus⸗ 
zubteiten juchen. ef. 38, 20. 5) Wer in feinem 
leben Feine erfäntsig der wunderbaren gnade 
Gotted angenommen, und fich dadurch zum lobe 
Gottes erwecken laffen, der wird nach dem tode 
und in der bolle nimmermehr dazu gelangen. Jeſ— 
38, 18. 19. 6) v. 14. Fs. Die menfchen finde 
gewohnt mit ihrem beten fo lange zu warten, bis 
Gottes zorn ſich nicht mehr laͤſt aufhalten, und 
die noth vorhanden ift. Jeſ. 26, 16. Siehe, 
feele, dein heiland hats viel anders und beffer ger 
macht. 7) Hier iſts zeit zu_beten, in der hölle 
iſts zu fpät. Luc, 16,23. f. 8) v. 15. Fr. Von 
Gott verjtoffen zu feyn fich einbilden, ift der höchfte 
grad Ber hohen geiftlichen anfechtungen. PM. 22, 2. 
Jeſ. 49, 14. 9) v. 16. f. Muß der heilige Fe: 
ſus, in deffen heizen gar kein finklein unglaubens 
war, doch im gerichte Gottes mit der verzweife⸗ 
fung ringen: wie wil der unglaubensvolle ſuͤnde 
glauben behalten, ohne feines überwinders Fraft! 
1 Bet. 4, ı8. 10) D. Es iſt ein unterichied zwi⸗ 
fehen der zaghaftigfeit der frommen im leiden, 
und zwifchen der verzmweifelung der gotlofen; jene 
rufen Gott an bey ihrem jagen, Pf. 77, 3. Di 
aber werfen alfe hofnung weg, fuchen daher a 
bev Gott nicht bülfe. Pf. 53, 5. 11) v. ı9. & 
ift ein doppeltes leiden, wenn man Aufferlich ge: 
plagt wird, und dabey lauter Finder der finfternig 
um fich bat, die durch geberden und worte das 
feiden eines kindes Gotted vergröffern. Hiob 19, 


2. 3. 13. f. D 
Der 





























1025 LXXXIX, I. 


"Der LXXXIX. Pfalm. 


ine weiffagung von der berlichteit 
des reiche des Meſſiaͤ unter dem bilde 
des reichs Davids. 


(I Die überfchrift: Eine unterweifung ic. v. J. 
(II) Der pfalm felbft. v. 2:53. 
I. Die vorftellung des glückfeligen zuſtandes 
des reichs des Meſſia, nebjt dem vorbil- 

de des reichs Davids. v. 2:38. 


A. Die in dem Meſſia verheiffene gnade. 
v. 2215. 
1. Die bejchreibung der gnade felbft. 
- a. Ueberhaupt: Sch wil fingen von der 2c. 
b, Insbefondere, ü 
1. Wie fie befchaffen fey: Und ſage alfo:2c. v. 3. 
2. Went fie verheiffen, 
a. Dieperfon wird genenmet : ch habe 2c. v. 4. 
b, Die verheiffungsmorte gemeldet: Ich 2c.v.S. 
3. Wie fie gepriefen werde: Und diex. v. 6. 
2. Der urfprung diefer guade ift, von Gott dem vol; 
fommenften wefen, welcher befchrieben wird 
a Als ein almächtiger Gott. 
I. Ueberhaupt. | 
a. Sn reich der natur: Denn wer %c. 9.7. 


v.2, 


b. Im reich der gnaden: Gott iſt faſt ꝛc. v. 8. 
2, Inſonderheit im reichider natur. 
a. Die — ſeiner almacht: Herr, 
Gott Zebagoth, ꝛc. v.9 
b, Der beweis feiner almacht. 
1. Anden meer: Du herſcheſt uͤber ꝛe. v. 10. 
2. Au den — — Du ſchlaͤgeſt ꝛe. v. II. 
3. An der ſchoͤpfung der welt: Himmel und 
erde iſt Dein; dure. v. 12. 13. 
s. Die nochmalige befchreibung derſelben: Du 
haft einen gewaltigen ze. v.14 
b. Als ein gerechter, guädiger uud wahrbaftige 
r Gott: Gerechtigkeit und 2c. v.1s 


j VB. 1e15. 
€. unterweifung Pi. 32, x. a dem Ethan, 


zugehorig, der von bejonderer weisheit und 
prophetiſchen geijt, ı Kon. 4, 31. auch Da= 
vids capelmeifter gewefen ift, ı Chr. 6, 44. 25, 1. 
15, 17. auch fonft Jeduthun genant wird, ı Chr. 
16, 41. 42. vergl. Pf. 39, 1. + des Esrahiten. 
f. Pi. 88, 1. darin er Gottes güte preifet, aber 
auch über den verderbten zuffand des reiche Ha: 
get, und von Ehrifto herlich weiſſaget. 
Anmerk. * Diefen pſalm und unterweifung wol» 
fen zwar a) einige durchgängig anfehen als ein gebet 
des Mellid,. Man hält es aber mit den mebreiten aus: 
legern für ein gebet des verfaffers. felbft, darin er im 
namen der iftaelitifs,en Eirche, v. 18. 19. nicht von David 
allein, fondern vornemlich von Chriſto vedet, ſintemal die 
| darin enthaltene herlichen verheiffungen, weder anDavid, 
woch Salomo, oder deifen nachkommen, ihre völlige er 
" füllung gefunden haben. f. v. 2ı. vergl. Apg. 13, 22. 
Es gedentet alfo der heilige verfaffer fo wol des Davids, 
des vorbildes, als des Meſſiaͤ, des gegenbildes, und 
| zeiget den groffen unterfchied zwifchen Chriſto und deflen 
| en reich, und zwifchen David und deſſen vorbild: 
‚ Theil. 


Die Dfalmen. 
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lichen irdifchen reich), welches unfdr feinen nadytommen 
vor der zukunft des Meffia gänzlich würde zerfallen 
ſeyn, und daher die gläubigen um befchleunigung der 
zukunft des Meifiä fo ſehnlich bitten wuͤrden. Wahr— 
ſcheinl cher weile har Ethan diefen palm aufgelett zu 
ber zeit, da dem David die herliche verheiflung von 
feinem ewigen faaınen, dem Meifia, und der beveiti- 
gung deſſen throns auf immer, von Gott gegeben war. 
2 Sam. 7,12. f. Da aber im letztern theil deffelben 
der zuftand des reiche Davids als beflagenswärdig vor» 
geiteller wird, fo fraͤgt ſichs billig, auf welche zeit das 
mit befonders gefehen werde, Die leßten zeiten Da: 
vids und Salomons ganze regierung war viel zu glück: 


ſelig, als daß man es dahin fglich deuten Eonte. Da 


aber, nad) Salomonis tod, fein und feines vaters Da: 
vids finder und nachkommen, mehrmalen erfahren, 
was ihnen gedrohet worden; f. v. 33. fo meinen b) eis 
nige, daß Ethan damit auf die unter.dem Rehabeam ge: 
fchehene erennung des reichs, und nachmalıgen einfaH 
Sifafs des Föniges in Egypten, ı Kön. 14, 25. geſehen 
habe, Weil aber dieſes v. 40.45. Fein fonderlich gnuͤge 
thut, fo fiehet man billig weiter damit. Nun bat es 
zwar auch unter den folgenden Fönigen in Juda an 
mancherley noch nicht gefehler; da aber die babyleni: 
fche gefangenichaft alle vorhergehende trübfalen weit Über: 
troffen: fo bleiben auch c) andere ausleger bey derjelben 
ftehen. Noch d) andern aber dünft, daß bier die zeit 
und der zufland der ſachen abgebildet worden, darin 
Davids haus furze zeit vor der zukunft Ehrifti gaͤuzlich 
ausgerottet und fo verarmet ſchien, daß man menſchlicher 
weiſe zu reden, faft feinen grund der hofnung mehe 
fahe, an die volziehung der verheiffungen Gottes zu ge 
denfen. Die meinung der Juden, welche, bey derglei: 
chen Elagvollen vortrage, immer auf ihren geger.wärti: 
gem zuftand jehen, verdienet Feiner wiederlegung. Es 
deuten unter den chriftlihen auslegern e) einige diefen 
pfalm auch nicht unfüglicy auf den antıchruft, welcher 
bier ais ein wiederfacher und zerftörer des reichs Ehrifkt 
vorgeftellet werde, nur daß ers nicht gänzlich umfehre; 
Marth. 16,18. Und auf gleidye weile finder auch die 
meinung f) derer, albier ftart, welche jagen, daß der 
heilige Geiſt bier die waffen Cd. i. die vorſchrift eines 
gläudigen gebets) wieder eine iede trübfelige zeit dee 
kirche Chrifti in die hand gebe, gleihwie er alle bege: 
bendeiten der Firchen aufs volfommenfte vorhergeſehen 
habe, g) Lutherus ſpricht: Es iſt eine-weiffagung von 
Chriſto und feinem reich, das er ein himliſch reich nen« 
net, (sie er es felber im evangeliv nenne) und nimt 
vor fid) die verheiffung David vor Ehrifto geſchehen, 
und ftreichet fie aus mit reichen geift, und fonberlich, 
daß fie jo gewiß fol feyn, daß fie um Feiner finde willen 
folle aufhoͤren oder nachbleiben: auf daß alfo unfere fe: 
lig£eit nicht ftehe, auf unfere froͤmmigkeit, wie der Ju— 
den reich verheiffen ftebet, und aller welt reich nicht 
länger noch weiter, denn fie fromm find. Aber im 
v. 39. fähet c: an und weiffaget, wie folch lieblic, und 
ſchoͤn reich, fol durch den endechrift zertreten, zuriſſen 
und zuwuͤlet werden, daft es fcheiner, als habe Gott 
der vorigen reichen verheiffungen vergeflen, und thue 


ı das wiederipiel feines eigenen twortes: aber ung zu troſt, 


im dieſer letzten zeit, iſt ſolches alles zuvor verfündiger, 
auf daf wir nicht verzagen follen, ob ung duͤnket, daß 
Feine hriftenheit mehr auf erden fen Denn unter dem 

Ttt Mahomet 
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geblieben; fo man ihr regiment anfiehet, und hat doch 
unter beyden müffen bleiben, wiewol jämmerlic) zer: 
riſſen und zerwuͤhlet. + h) Einige verſtehen hierunter 
einen andern diefes namens, als der zu Davids zeiten 


geleber, f. ı Ehr. 2, 6. Da num aber diefer über 1000 


jahe vor David gelebet, und denfelben, der doc) v. 4. 
21. 3%. namentlid) angeführet wird, felbft nicht gekant 
bat, fo meiren fie, daß diefer pfalm in etwas von den 
dantaligen fangmeiftern mag geändert, und auf Davids 
zeiten befonders eingerichtet. worden ſeyn. Allein es ift 
sin vieles getvagt, um einer angenommenen meinung 
willen, dergleichen veränderung zu glauben, Mir fine 
den dieſe meinung nicht gegründet. 1. Pf. 88, ı. Anmerk. 
+ Die LXX geben es hier und Pf. 88. fälfchlich durch 
’isgayairı. a) Schmid. b) Calv. c) Grot. d) v. Till. 
e) Ofiand. f) Geier. g) Tom. IV. Opp. p- 420. 
Kdic. Lip. h) Wilifch, P. B. 

DB. 2. *Ich nebſt allen gläubigen wil fins 
gen befingen, nicht nur erkennen, fondern auch 
aufferlich mit dem munde zu anderer erbauung 
wohlbedächtig verkündigen, Pf. 136, 6. von Der 
guade a die vielerley gnade oder barmherzigkei⸗ 
ten el. 55, 3. des Herrn deren er nicht nur eine 
und andere, fondern fehr viele proben ermiefen, 
ewiglich, fo lange ich lebe, und feine « beine 
wehrbeit und treue o Gott, v. 3. Pf. 88, ı2. in 
haltung und erfüllung deiner verheiffungen ver- 
kuͤndigen, & fund und befant machen, andern leu: 
ten, fonderlich denen zum troſt, welche die trübfe- 


lige zeiten v. 39. f. erleben werden, mit meinem 


munde und feder Pf. 34, 2. für und für. a von 
gefchlecht zu gefchlecht. v. 5. Pf. 10, 6. 33, 11. 
Anmerk. * a) Dis iff der inhalt des ganzen 
pfalms, den er hier in wenig worten gleich) zu aufang 
vorherfeßt. Er gedenft aber der grade Gottes zu dem 
ende, damit er troftgrände auf die folgenden härteften 
und ſchwereſten zeiten an die hand geben möchte. b) 
Denn gnade und wahrheit find die zwey haupteigen⸗ 
fihaften, daran ſich diergläudigen an dem Meffia felbir 
Her zeit am meilten halten muften, Die folten abfon: 
Berlich in ıhrem vollem glanz zur zeit der anfunft des 
Melia ins fleifch erfcheinen. Es it alfo Fein wunder, 
wenn fich die Firche im aeift darauf freuet, und ihr lied 
darüber anftimmet. a) Frank. Boys fchriftlatern p. 124. 
b) Frifch. cf, Speners glaubenstroft IL. p- 25. 4 
B. 3. Und fage alfo: o denn ich habe ge: 
tagt: und fage noch: Daß. eine ewige unverän- 
Derliche a) gnade v. 2. wird* aufgehen; abis in 
ewigieit wird die gnade (Gottes) gebauet mer- 
den, d. i. aufeinen veſten grund nicht allein an- 
gefangen, fondern auch durch eine vermehrung 
der anadengaben zu einer volligen groije und glanz 
erhaben werden, und aljo gleich einem veften ge- 
baude ewig leben; und Du Herr, du treuer und 
wahrhafter Gott wirft Deine wahrheit Deine ver- 
beiffung v. 4. treulich halten b) im } himmel. 
& was die himmel betrift, fo wirft Du in denfelben 
deine wahrheit bereiten. oder beveſtigen. daß fo 


Die Pfalmen. 
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lange der himmel dauret, auch beine wahrheit 


fortdauern werde, 


Randgl, a) Durch Jeſum ift gnade und wahrheit. 
worden, 5b) Denn Ehrifti reich ifE nicht ein irdiſch 
—* ſondern himmliſch und in wolken, d. i, nicht auf 
erden. 


Anmerk. * 2) Dis gleihnis iſt bergenonimen 
von der baukunſt, da man auf einen wohlgelegten grund 
ein gebäude aufführee, So folte auch auf Ehriftum und 
in dejfen erworbenen gerechtigkeit, der grumd zu einer 
ewigen gnade geleget werden. b) Es wird dis bauen 
entgegengeleßt der jämmerlichen geftalt der kirche, die” 
ganz verfallen war, und dem zuftande, davon v. 39. f. 
geredet wird, da es das anfehen hatte, als ob die göt— 
liche anade und wahrheit gänzlich aus wäre, Vielleicht 
ift auch damit gefehen worden auf das löbliche vorhaben 
des Davıos, dem Herrn ein haus zu bauen. 2 Sam, 
7, 5 an deffen ſtatt ihm ein anderer und zwar goͤtlicher 
bau verheiffen worden. + ©) Unter dem himmel wird 
die unveränderliche fortdauer der götlichen wahrheit be 
fchrieben, alio, daß, gleichwie der Himmel mit feinem’ 
geſtirn nod) fteher, die vor fo viel 1000 jahren geweſen 
find, und alfo werde die wahrheit Gottes auch unverän? 
derlich bleiben. d) Durch den himmel verftehen einiz 
ge das reich Ehrifti, als welches fo oft im N. T. das 
himmelreich genennet wird, denn in demfelben wird 
die oötlicye wahrheit oder die verheiffung von Ehrifto 
vefte gemacht und erfuͤllet; und überfeken die worte alſo: 
Du wirft die himmel (das himmelreid des Meffid ) 
bereiten, deine wahrbert wird in denjelben (himmeln 
oder himmelreich. des Meffiä) feyn. e) Andere die 
var durd) verfertigen, zuruͤſten überfeßen, meinen: 
Gott verfertige feine vwahrheit und treue, wenn er die 
zurüftung macht, feine verheiffung zu erfüllen, Das 
jolte er in den himmeln thun, weil die fendung des 
Sohnes Gottes folte eine zufunft des heilandes ſeyn, 
welche durch ein herabfteigen aus dem himmel geſche⸗ 
ben mufte: und wenn die engel befehl befommen, mit 
ihm herabzuſteigen, und feine zukunft befant zu ma: 
chen, fo heifie das hier fo viel, als Gott habe feine treue 
im himmel verfertiget. a) Friſch. b) Geier. c) Scriv. 
Parv. B. d) Richter. Frank, e) v. Till. 

V. 4. Ich habe einen bund der barmher⸗ 
zigfeit gemacht (mit) meinem auserwehlten; 
den ich mir unter vielen auserfehben und zum kö⸗— 
nigreich, ohne eigenes verdienft und würdigfeit er⸗ 
waͤhlet habe; r Kon. 8, 16. ı Chr. 28, 4. Geh 
42, 1. 5 Mof. 4, 37. Luc. 23, 35. Ih babe 
David, meinem knecht, v. 21. Pf. 78, 70. der 
meinen willen in führung ſeines amts treulich aus⸗ 
gerichtet, * gefehworen: mit einem eide verſichert, 
allen zweifel der menſchen dadurch völlig zu bez 


ben. v. 36. so. Ebr. 6, 16, ı7. 2 Chr. 6,16, 
7, 18. ı Kon. 9, 5. z 


Anmerk. * Es ift zwar ein einziges wort des 
Herrn fo gewiß, als der gröfte eidfehwur. Pf. 33,74 
Gleichwol den unglauben der menjchen zu bezwingen, . 
fo ſchweret der glaubwürdige Gott oft, 1) bey fich ſelbſt, 
2) bey feinem leben, 3) bey feiner feelen, 4) bey feiner 
vechten, und bey dent arm feiner macht, 5) bey — 

eilig⸗ 
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beiligkeit, tie 
Wilifch. P. B. 

B. 5. Ich wil*dir ewiglich « bis in ewig: 
keit faamen verfchaffen, & deinen faamen vefte 
feßen, daß er vet und gewiß beftebe, es fol nichts 
deine nachkommen und familie fo gänzlich aus: 
rotten, vor der geburt des Meſſiaͤ, daß nicht folte 
eine linie übrig bleiben, daraus derſelbe herfom- 
men fönte, und Deinen ftubl oder thron, d. i. 
dein reich wil ich F bauen für und für, & von ge: 
ſchlecht zu gefchlecht. ich wil es erhalten, zieren, 

arten und immer gröffer machen. 2 Sam. 7, 12. f. 
f 45, 7. 132, 11. Gel. 9, 7. Jer. 33, 17. tw. 
1,32.f.Apg. 2,30. Sela. v. 38.46.49. Hab. 3,3. 

Anmerk.* a) Es wird hier eben nicht gefaget, 
daß Fein mann in Davids hauſe folte kinderlos ſeyn, 
derin das war, wieder die erfahrung, Jer. 22, 30. oder 
day; feine linie aus Davids haufe folte Finnen ausge: 
ben: fondern nur, daß Feine gänzliche ausrottung des 
ganzen Haufes Davids, woraus der Meſſias kommen 
würde, geſchehen ſolte. Fb) Dis bauen bedeutet 
nicht nur ein gründen, fondern auch ein erheben zu ei: 
nem groͤſſern glang und anfehen. So folte Davids 
fame feinen ftuhl oder Eöniglichen thron nicht nur erben, 
fondern auch aus dieſem ſamen der Meljias kommen, 
der diefen thron in weıt höhern glanz feßen und deilen 
irdifche in himmliſche herlichkeit verwandeln folte. a) v. 
Till. b) Frifch. 

V. 6. Und die himmel alle einwohner des 
himmels, engel und auserwehlten Pf. 50,6. 148,1.f. 
Luc, 1, 31.f. 2,9. f. Ebr.1, 14. werden, Herr, Deine 
« dein wunder das wunderbare an dem Meifia, 
el. 2 6. Richt. 13, 18. ı Tim. 3, 16. preifen, 
« (rubmlich) befennen, und loben, und Deine 
wabhrbeit bie du gewiß ind werk feßen wirft, in 
der gemeine oder verfamlung der heiligen. die 
kirche Gottes N. T. auf erden wird aufs volfom- 
menfte hbereinftimmen im lobe und verberlichung 
des wunderthaͤtigen und wahrhaften Gottes mit 
der triumphirenden Firche Gottes im himmel. Bf. 
22, 23. 27. 32. Eph. 3, 10. i — 

V. 7. Denn wer mag in den wolken im 
himmel und unter allem himlifchen heere » Pi. 
18, 12. 5 Mof. 33, 26. dem Herrn der auf den 
wolken fähret wie auf einen wagen, und dem die 
wolken famt allen, was unter und über denfelben 
ift, zu gebote ſtehen müffen, Pf. 104,3. Jeſ. 19, 1. 
an macht, weisheit und ebre gleich gelten? « gleich 
gefchäßer werden? (und) wer mag gleich feyn 
unter den * Findern der götter « der ſtarken, oder 
der gewaltigen auf erden, Dem Herrn? von dem 

| fie alle ihre macht und anfehen haben. 2 Mof. 

] 15,11, Pi. 29,1. Es iſt im himmel und auf er: 

| den feiner, der mit dem Herrn in vergleichung 
koͤnne gefegt werden. 


Arnmerk. a) Einige überfeßen diefen vers-alfo : 
(Und werden fragen aus vertwunderung ) Ey wer iſt 


| derjenige, der fic) in der wolfe dem Jehova wird dar: 


J 
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unten, v. 36. und 6) bey feinem namen, 
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ſtellen? der da gleidy feyn wird dem ehova unter de 

oͤhnen der goͤtter (ey wie groß, ne wie * 
begreiflich iſt die höhe und majeſtaͤt des Meftid ?) 
Nach b) einiger meinung gehet dis auf die engel, wel: 
de jo genant werden, weil-jie weder ihren urſprung 
aus der erden, nod) ſonſt einen verderblichen leid haben, 
fondern himliſche geifter find. Dahin auch der hal: 
däet und die LXX zielen: Die mehreften ausleger 
aber verftehen es von denen gewaltigen fürften der ers 
den, welche von Gott felbft götter,, und Finder der 
Ötter genant werden. Pf. 82,6. 29, 1. a) Richter, 


) Calvin. 6 

B, 8. ott ift faft* mächtig & erſchreck⸗ 
lich, fürchterlich, majeſtaͤtiſch, und au 
er aljo erfant in der } verfamlung Pf. 64, 3. der 
heiligen, fowol der engel als menichen, und wuns 
derbarlich a fürchterlich oder zu füschten über 
alle, +die um ihn find. d. 1. über aeg, was nur 
gedacht ober genant mag werden. 

Anmerk. * a) Sort ijt wegen feiner macht, ber 
niemand wiederfteben fan; wegen feiner heiligkeit, wel: 
cher niemand ein genüge thun Fan ; wegen feiner weisheit, 
die niemand ergründen kan; feinen gläubigen erſchreck 
lich : fo, daß ſich Feiner unterftehen mag von ihm ſpoͤttiſch 
zu denfen oder zu reden. 5 Mof. 7, 21. 10, ı7. Pſ. 68,36. 
76, 8.12.13. Ser. 20, 11. + Diefes verftehen b) einige 
von den engeln, die von Gott in feiner geheimen ges 
meinfchaft, die offenbarung feiner geheimen rathſchluͤſſe 
erlangen, Jeſ. 6, 1.2. ©) Andere verftelien es nicht jo 
wol von denfelben, meil Gott denfelben nicht erſchreck⸗ 
lic) fey, fondern von der aus Juden und -heiden beftes 
henden groffen , und in Chriſto geheiligten aemeine, 
Man fans aber, wie in der erklärung gefchehen, mit 
d) andern von beyden zugleich verftehen. Noch e) ar 
dere jehen darin befonders auf den groſſen rath, deſſen 
meldung geſchiehet Off. 4. und s. alwo die heiligen auf 
24 thronen ſitzend, einen Ereis um den hauptthron 
Gottes machten. Wie fie es ebenfals aud) von denen 
verſtehen, deren gleich darauf in dieſem v. gedad)e wird, 
als folche, die um ihn find. + Hierdurch verftehen 
£) einige die feinde der Firchen, Lie um dieſelbe her find, 
Pſ. 79, 4. 0) Andere von den gößen der benachbarten 
völker des jüdischen landes, als dem Moloch, Dagon, 
Aſtaroth, ꝛc. deren Feiner folche groffe und ſchreckliche 
wunder gethan hat, als der Gott Sitaelis. Noch h) an: 
dere nehmen es von denen engeln, die um Gott find. 
io Andere wollen es auf nichts einfchrenfen, ſintemahi 

ott über alles iſt, fo wol im himmel, als auf erden. 
a) Geier. b)v. Till. c) Frifch. Wilifch, P.B. d) 
B. Berl. e) Lang. f) Wilifch. P.B. Caluv. g) Geier. 
h) v. Till. Pit. i) Mich, 

D. 9. vBerrt, Bott Zebaoth, wer ift wie 
du, ein fo * mächirger Bott? Pf. 86, 8. und 
deine wahrheit iſt um dich her. fie umgiebet dich 
gleichfam, und Fan von dir nicht getrennet wer: 
den, wo du biſt, iſt fie auch ; daber du dich auch 
allenthalben als einen getreuen und wahrhaften 
Gott erweifeft. Pf. 31, 6. 4 Mof. 23, 19. 

Anmerk. * Fr. Weil dis ebr. wort von ſonſt 
nirgends als hier gelefen wird, und in der chaldälichen, 
ſyriſchen und arabijchen ſprache, ſtark, mächtig, gewal: 

Ttti2” tig 
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tig-beift, fo feheiner es, als ob die Ebräer diefes wort 
von niemand mehr, als von dem allein ſtarken, maͤch⸗ 
tigen und gewaltigen Gott wolten gefagt wiflen. Die 
LXX Ddruchen e8 aus durch dwaras, 


V. 10, Du allein und ſonſt niemand her⸗ 
feheft über * das ungefhäme meer; a tiber die 
erbebung oder den ſtolz des meers; ed mag daſ⸗ 
felbe fo hoch aufſteigen und feine wellen in die höhe 
thuͤrmen, als es immer Fan, fo weift du es doch zu 
bändigen, daß es feine grenzen nicht fiberfchreiten 
darf; Hiob 26, 12.38, 11. du ftilleft « Spr. 29, 11. 
feine weilen, wenn fie fich erheben. Pf. 93, 4- 
107,29. Matth. 8,26. 14,32. 

Anmerk. * a) Es wird hiermit wol vornehmlich 
gefehen auf dasjenige, was am rothen meer gefchehen, 
als Gott dafjelbe zur erhaltung der Sftaeliten von ein 
ander ſpaltete und wieder zuruckführete; wie aiıs dem 
folgenden. erhellet. b) Da aber kein ding in der welt 
ift, über welches alle macht der gefchöpfe weniger zu 
ſagen har, als fiber dag meer und feine fluthen: fo wird 
diefes zu einem unläugbaren beweisthum feiner götlis 
chen oberherfchaft im reich der natur hier beygebracht. 
e) Einige fehen bier die wellen des ungeſtuͤmen meers 
an als ein finbild unruhiger und antichriftifcher völker, 
die Gott aus dem wege räumen werde, dagegen denn 
der algemeine fabbath eintreten wuͤrde. Off. 8,1. a) 
Geier. Calv. b) v. Till. c) Lang. 

V. 11. Du fchlägeft a) Rahab die folgen 
Egypter Pf. 87, 4. el. 30, 7. 59, I. zu tode; 
e& du haft gefchlagen den Rahab wie einen durch- 
ftochenen; der fo viel wunden befommen hat, daß 
er nicht davon fommen fan; um vorbild wie du 
mit allen deinen Feinden und befonders dem durch 
Pharao vorgebildeten antichrift umgehen koͤnneſt 
und werdeſt; Off. 17, 14. 19, 11. f. Du * zer⸗ 
ſtreueſt « haft zerffreuet Deine feinde, die Cana: 
niter und andere mit Deinem ftarken arm. daß 
fie Hin und wieder laufen müffen. 4 Mof. 10, 35. 
kanſt ed auch noch an deinen feinden beweifen. 

ii a) Egypten, wie Pſ. 87, 4. und beißt 


Di 

Anmerk. * Dis wort wird von allerhand zer: 
fireuung gebrauchet, vom reif, Pf. 147, 16. von ge: 
beinen, Pſ. 53, 6. 141,7. von fchaafen, Ser. so, 17. 


Hier wird folglich eine folche zerftreuung verftanden, 


welche mit groffen fihrecfen, verwirrung, elend, aller: 
ley unglück und ſchaden verfnüpft ift. Geier. 

V. 12. Simmel und erde und alles was 
in denfelben ift, ift dein; « dir oder dein ift der 
himmel, * auch dir ift oder gehoͤret die erde; eg ift 
alles in deiner gemalt, und du kanſt damit nach 
deiner macht und weisheit verfahren; denn Du 
baft gegründet den erdboden, und was drin- 
nen ift. & was den erdboden und deffen fülle, d. ;. 
alles, womit Die ganze welt angefüller ift, anlan- 
set, fo haft. du fie gegründer. und darin den deut- 
lichften und Eräftigften bemweig deiner macht abge- 
leget. Pſ. 102, 26, 104,5. 
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Anmerk. * a) Dis fteher nicht ohne nachdruc 
und ift der verftand dieſer: dein ift nicht allein der him⸗ 
mel, in welchem du befonders zu mohnen fcheineftz 
fondern auch die erde, von welcher du, im den augen 
der fleifchlihen menfchen, weit fcheineft ge zu ſeyn. 
Folglich wird durch dieſe redensart die falſche meinung, 
daß fid) Gott um die regierung der erden nicht bekm 
mere, ſtilſchweigend, dod) Eräftig, twiederleget, a) Geier, 

V. 13. Mitternacht und * mittag alfo auch 
morgen und abend haft Dur und Fein anderer ges 
fhaffen; und durch deine götliche almacht und 
weisheit aus nichts hervorgebracht, die berge Tha⸗ 
bor in Galiläa gegen abend Jof. 19, 12. Nicht, 
476. 12. 14. ı Sam. 10, 3. und Zermon gegen 
morgen, 5 Mof. 3, 8. 9. 4, 48. Sof. 11, 3. 17. 
P. 42, 7. alfo alle gegenden, d. i. alle einwoh⸗ 
ner der welt f a) jauchzen oder werden jauchzen, 
fich herzlich freuen in Deinem namen. in dir ihe 

























el. a) Das ganze land grünet und fteh 
ujtig. } 
Anmerk. Es redet der prophet alhier,als im lan: 
de Canaan ftehend, da er gegen morgen das angeficht 
gerichtet, (welcher aud) daher im ebr. DTP, was vor 
einem ift, gleidywie der abend mx was hinten ift, 
Hiob 23, 8. ef, y, ı2. genant wird) und alfo den mit 
tag zur rechten hand gehabt hat. Wie nun bier mit: 
ternacht und mittag bemant werden, alſo zeigen die 
zwey berge Thabor und Hermom, im ihrer lage auch 
die übrigen zweey gegenden an, nemlich morgen und 
abend, daß man aljo alle vier gegenden der welt hier 
angeführt findet, als in welchen fid) das reid) Chriſti, 
wieder willen ver feinde, ausbreiten folte. Der ber 
rühmte a) Rheland ſtimmet mit diefer meinung nicht 
überein, daß durd) die zwed berge Thaber und Hermon, 
die zwey gegenden, abend und morgen folten zu verftes 
ben feyn, und beruft ſich dabey auf die lage, nad) wel⸗ 
cher der berg Hermon, in abſicht des berges Thabor, 
mehr gegen mitternacht als morgen gelegen.” Inzwi⸗ 
ſchen leugnet er micht, daß nicht ein gegenfaß dabey an⸗ 
zumerfen, er gebe aber auf die beichaffenheit, da der 
berg Thabor eın angenehmes anfehen habe, der Hermon 
aber mir ſchnee bedecket ſey. Ein b) neuer reifender 
aber wiederjpricht dem Rheland, was die lage diejer 
berge betrift, und jchreibet von dem, was er wirklich) 
auf dem berg Thabor gefehen, alfo: etliche meilen gegen 
often erblicfet man den berg Hermon, an defjen fuß Nain 
gelegen, c) Bochart ift hierin gleicher meinung. *Die 
LXX haben vielleicht vor 2 gelefen DV» und es das 
ber übderfeßt durch; Seraseev, welches fonft die abend⸗ 
gegend zu bezeichnen pfleget, weil es dem gelobren lan» 
de gegen abend lag, die doch aber hier ganz füglic 
durch die lage des berges Thabor Fan angedeutet werde 
+ d) Einige vergehen dis von der freude bey der zu 
kunft Ehriffi, ihres koͤniges. Fr. Wenn es an dem 
wäre, welches nicht unglaublich) ift, daß der Herr Chri: 
ftus auf dem berge Hermon feine bergprediget M 
5, 1. f. gehalten habe, auf dem berge Thabor aber vers 
Eläree worden fey, Matth. i7, 1. Mare. 9, 1. fo Eönte 
man auf diefe zwey berge deuten, was hier von ihnen 
gefagt wird, daß nemlich diefelben gleichſam is * 
er 


— 


re 
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Herren Ehrifti namen gejaudhzet hätten. a) InPalzftin. 

p- 324. b) Maundtrel. reife von Aleppo nad) Jeruſalem 

| : 159. €) Geographia S. L. I. © 19 p. 447. d) v. 
ill. A 


B. 14. Du haft einen gewaltigen armz 
« einen arm mit heldenkraft (ausgerüfter;) der 
F almächtig und unüberwindlich iff, und der. alles, 
was fich ibm wiederfeget, ſtuͤrzen und jerfchmet- 
sern Fan; Pf. 20, 7. 65,7. Luc. 1, sı. * ftarPift 
deine band, dein volf zu erlöfen, und deine feinde 
zu unterdrüsfen, (und) hoch erhaben ift deine 
rechte. v. 18. 43. Pf. 118, 16. Jeſ. 26, ır. 
Mich. 5, 8. 

Anmerk. * Einige überfegen die in der zukuͤnf⸗ 
en zeit: Deine hand wird ftärfe üben und wird über 
alles erhaben werden. 

DB. 15. Gerechtigkeit ſowol diejenige, nach 
welcher er feine gejege und rechte ausüber, als 
auch befonderd die evangelifche, welche er den 
bußfertigen fündern zurechnet und gericht die 
volziehung des einmal von dir gefprochenen ur- 
tbeild und wiederherſtellung der glaubensgerech- 
tigkeit Pf. 97, 2. 33, 5. 36, 4 99, 4. 103, 6. iſt 
deines ſtuhls geiftlichen reichs veftung, bevefti- 
gung, unumftoslicher grund, Pf. 45, 7. 93, 2. 

nade in vergebung der fünden und erlaffung der 
firafen, und wahrheit in mwiederanrichtung des 
verlornen bildes. Gottes und leiffung alles desje⸗ 
nigen, was die gnade und gutes gonnet, Pf. 85, 11. 
Sob. ı, 14. 17. find vor deinem angeficht. 
© werden vor bdeinem-angeficht (als tiabanten ) 
vorber neben. alfo, daß allenthalben merfmale 
derfelben zu feben und vorhanden find. 


Nutzanw. 1) B. 2. Ad. Die gnade Got- 
te8 macht alle götliche werke tröftlich, alle natlır- 
liche dinge beilfam, lindert das kreuz, und macht 
in Gott frölich. Jef. 61, 10. 2) Wie die worte 
von der gefinnung bes herzens zeugen, alfo ift es. 
mit ein zeichen eined Gott ergebenen finneg, wenn 
man gern von den tröftlichen eigenfchaften Gottes 
in rechter zueignung redet. Luc. 1, 40. f. 3)v. 3. 
. Merfe den wichtigen unterichied des geſetzes 
nd evangelii, jenes wirket ewigen zorn, dieſes 
hingegen verkündiget ewige gnade. 4) Im hin: 
nel wirds erft volfommen von den gläubigen er: 
kant werden, wie gnädig, wie treu und wahrhaf- 
tig ihr Gott fey. Off. 15, 3. 5) Hält Gott dag, 
was er zufages, gewiß, Pf. 33,4. ſo folge du ihm 
auch darin nach, und fey beftändig in deinen re- 
ben und verfprechungen. Sir. 5,ı1.12. 6)v.4.5. 
2. Selige leute, um deren willen Gott ſchweret! 
aber auch unfelige leute, die Gott nicht glauben, 
ob er gleich fihweret! 7) Fs. Der algenugfame 
Gott Fönte der menfchen gar wohl entbebren, er 
könte fiezu allen pflichten verbinden, und fie wären 
ſchuldig, feinen willen auf3 genauefte zu erfüllen, 
auch ohne verbeiffung eines gnadenlohns. Hiobgı,z. 
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nun nicht ein hohes wunder, daß es Gott ge- 

allen einen bund mit ung menfchen zu machen? 
8) Was menfchen bauen, dauret —* lange, 
aher was Gott bauet, bleibe ewig, fiehe du zu, 
daß du auch mögeft haben einen bau im himmel 
von Gott erbauet, wenn das irdifche haus deines 
feibes zerfält. 2 Cor. 5, 1. 9) v. 6. Die fen- 
dung des Meffiä in die welt iſt ein folches wun- 
der, das auch die heiligen engeln nicht genugfam 
einfeben konnen. ı Petr. ı, 12. 10) Wus von 
ber durch die geburt Jeſu zu gefchebenden verei- 
nigung des himmels und der erden geweiſſaget 
worden, iſt zu feiner zeit deutlich erfüllet. Euc.2, 13.f. 
11) v. 7. f. Ad. Je mehr ein menſch andre mir 
majeftät, gewalt und herlichkeit übertrift, ie grof- 
fere ehre und furcht erzeigt man ihn unmeigerlich; 
warum wollen wir uns denn deffen weigern gegen 
Gott, den almächtigften und gewaltigſten, der im 
bimmel und auf erden feines gleichen nicht bat. 
Mal. 1,6. 12) Zn den augen eines ungläubigen 
iſt Gott fo Klein, daß er ibn gar nicht Fennet oder 
fiebet: in denaugen eines glaubigen ifter fo groß, 
daß er auffer ihm im himmel und auf erden nichts 
feben noch Eennen wil. Pf. 73, 25. 13) Bleibt 
den engeln und feligen geiftern, deren einfichten 
vor aller menfchlichen erfäntnig einen groffen vor- 
zug haben, dennoch vieles von Gottes wefen und 
wegen unbegreiflich und wunderbarlich, wer find 
wir denn, die wir mit unfexer fhmachen vernunft 
das alles ausgrübeln wollen? Roͤm. 11, 33. 
14) d. 10. Fr. Es mögen die gröften feemächte 
noch fo fehr untereinander ſtreiten, wen die ber: 
fihaft über das meer eigentlich zuftehe, der Herr 
bleibe doch allein der oberfte beherfcher, wie der 
ganzen welt, alfo auch aller feen und meere. Pf. 
72,8.f. 15) v. 11. Gs. Siehe, welche groffe fün- 
de der hochmuth in den augen Gottes fey! dem 
Pharao war es ein fall und ſtrick, und bey allen, 
die ihm darin gleich find, heiſts ebenfals zulegt: 
Gott wiederfieher den hoffärtigen. ı Petr. 5,7. 
16) Ad. Hoffart, geiz, wolluft, und alle ührige 
früchte der fünden muͤſſen in dem menfchen fter- 
ben. Eol. 3, 5. Wollen wir in Ehrifto leben, fo 
muß zuvor die geiftliche fchlacht der fünden und 
der fieg in ung volbracht werden. Rom. 6, 10. 11. 
17) v. 12.f. Wird ein chriffum des namens Chri- 
fti und der befäntnig der wahrheit willen aug ei- 
nem lande verjaget, fo darf er deswegen nicht 
verzagen, die erde ift allenthalben des Herrn. Bi. 
18) Warme und Falte länder find eine 
fehaubühne der. mweisheit fo wol als der almacht 
Gotted. Pf. 33, 5. 104, 24. 19) Ad. Wolte 
Gott, es wäre in unferm bergen der Thabor, dar: 
auf Ehriftus verflärt wurde, Mattb. ı7, 5. und 
der Hermon, darauf Chriſtus predigte, Matth.5,3.f. 
daß wir dig jauchzen in unferm geift empfünden 
und den lieblichen thau des friedes der auf Her- 
Terz mon 
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mon fält,. M. 133, 2. 3. 20) d, 15. Die eigen⸗ 
fehaften Gottes ſtehen in einer fo fehonen uͤberein⸗ 
ſtimmung, daß weder ſeine gerechtigleit durch die 
gnade, noch auch fein ernſt durch die lebe aufges 
oben wird. Klagl. 3, 31:33: 


* * * 


B. Die gluͤckſeligkeit derer, welche dieſer gnade 
theilhaftig werden. v. 16:19 
1. Die glückfeligkeit. 
a. Ueberbaupt: Wohl den volk, das jauchzenzc. d. 16. 
b. Inſonderheit, weil fie 
1. Als erleuchtete wandeln: Herr, fie werden ꝛck 
2. Im Herru fich freuen koͤnnen: Sie ic. v. 17. 
2. Der grund der glückfeligfeit, weil Gott 
a. Shre ſtarke: Denn du bift det ruhm ihrer 20. v. 18. 
b. Ibr (un: Denn der Herr ift unfer [child 2c. v. 19. 
c. Ihr koͤnig: Und der heilige in Iſrael if 20. 


DB. 16:19. 


B,16. Wohl dein *volk,«feligiftdafelde 
volf, Das a) jauchzen Fan; « die da wiffen das 
jubelgefchrey, dieden ſchall des evangelii, welches 
die heild- und gnadenguͤter darreicht, und in aller 
welt fol verkuͤndiget werden, verſtehet, mit fleiß 
Darauf merke, und fich zu nutze macht; 4 Mor. 


10,9. f. Jeſ 42, 13. 1 Kön. 1, 34. 39. 40. Herr, 
+ fie werden im licht nicht der natur oder ver⸗ 
nunft fondern Deines antliges gunft und erleuch⸗ 


tung nach der erfanten und angenommenen wahre 
heit wandeln, einhergehen. ohne gefahr, fich zu 
verirren. LMof. 17, 1. Bf. 4, 7. 44,4 Jeſ. 2,5. 
60, 3. Job. 1, 7. Off. 21, 24. 2 Cor. 3, 18.4, 4. 
Randgl. a) d. i. fo das fröliche wort Gottes bat. 


Anmerk, * a) Einige verftehen durch dieſes volk 
nur allein das iſraelitiſche, und berufen ſich auf v. 18. f. 
wo die dritte perfon, Darin er Gier redet, mit der erften 
abwechlelt. . + b) Sie werden deine wohlthaten im 
- glauben ergreifen, deinem liche, wie du dich offendaret 
haft, immer näher kommen, und vor dir, als einem 
verföhnten Gort, wandeln, wo fie fih nur hinmenden, 
werden fie deiner gemeinichaft und gnade zu genieflen 
haben, zu ihrem innig!ichen vergnügen. c) Andere 
erkläten es: fie werden die, ganze zeit ihres lebens in 
einem guten und fihern zuſtand zubringen, es wird ih: 
nen wohl gehen, a) Geier. b) Frifch, c) Pift. 

V. 17. Sie werden Über deinem namen 
wenn fie denfelben ald einen gefegneten werden 
nennen hören, Apg. 4, ı2. Phil. 2, 9. und alſo 
auch über dich felbit, als über ihren Fonig täglich 
& den ganzen oder einen ieden tag Pſ. 88, 10. 18. 
frölich fepn, Pf. 2, 11. 32, 11. Jeſ. 4L, 16. ob. 
16, 22. Phil. 4, 4. und in Deiner gerechrigkeit 
v. 15. Jeſ. 45, 14. 17. Ser. 23, 6, Dan. 9, 24. 
Kom. 1, 17. * herlich « hoch feyn. erhohet wer: 
den zu ber berlichen würde der kindſchaft Gottes 
und erbfchaft des ewigen lebend: Jeſ. 1, 2. f. 
Rom. 5, 1. 


Die Pſalmen. 
Anmerk.“ Dis verſtehen a) einige nur von ei⸗ 
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ner leiblichen erhöhung, und erklären es: fle werden 
über Ihre feinde Die oberhand behalten, weil fie ſich vers 
laſſen auf dic), daß du gerecht bift, uud hilfeſt denen, 
die vechte.fahe haben. Allein es erſchöpfet noch lange: 
nicht diefe herliche verheiſſung, folglich thut man am 
beften, daß man es vom geiftlichen erfläret. a) Pilt. 

V. 18. Denn nur du allein bift der ruhm 
preis, ſchmuck, zierde ihrer ftärte; v. 11. indem 
fie alles Phil. 4, 13. und obne dem fie nichts ver: 
mögen, Job. 15,5. der fie mie der ſtaͤrke feines 
Geiſtes belebet, zieret und ausruͤſtet; Jer.g, 23.24- 
ı Cor. 1, 31. Pf. 81, 1. und Durch Deine guade 
» in beinem woblgefallen, und alſo ohne unfer ver= 
dienft und wuͤrdigkeit, wirſt du unfer* horn das f 
horn unferer ehre, anfehens, macht und zierde, in 
dem horn des heild, dem Meffia Luc. ı, 69. erhös 
ben. v. 25. Pf. 148, 14. Def. 29, 21. 

Anmerf. * Lg. Das horn erhöhen heift, an 
einem die geiftliche würde recht anfehnlich machen, und 
fie ihin zur zierde dienen laſſen: Diejes geſchiehet durch 
das gnaͤdige svohlgefallen Gettes in Chriſto. Von der 

zeit dieſes wohlgefallens wird auch ‘Pf. 69, 14. Jeſ 49 8. 
2 Cor, 6, 2. gereder. v. 

B. 19. Denn der Herr der Meffiad ift 
unfer ſchild; ſchutz und fchirm; & dem Jehovah 

gebühret es, daß er unfer ſchild ſey; ı Mof. 15,1. 
Pf. 3, 5,7, 11. 18, 31. 84, 10. 12. ihm haben 
wir unfern fehild zu Danfen; und der heilige in 
Iſrael eben derjelbe ift unfer Fönig. Pf. 2, 6. 
Gef. 33, 22. u dem heiligen Gott Jfrael gebuͤhret 
es, dag er unfer fonig fey. der für ung forget, und 
fich unfer treulich annimt. - 

Anmerk. 2) Einige verftehen durch den Herrn, 
and Den heiligen in Iſrael, Gott den Vater, durch 
ben ſchild und Fönig aber den Sohn Gottes, den der 

Vater habe, oder deſſen er fey, der uns aber denfelben 
geſchenkt, unfer ſchild und koͤnig zu feyn. Daher fer 
ben b) einige die worte alfo an, als ob das > vor mm 
eine anzeige des urfprungs, oder urhebere und gebers 
fey, wie Pf. 3, 9. Spr. 8,14. Off. 7, 10. oder es ifk, 
wie andere wollen, nad) art der ethinpifchen ſprache, 
ein zeichen dee nominativi, wie Seh 32, 1. ı Chr. 3, 2 
vergl. 2 Sam. 3, 3. Es ift aber ſolche unterſcheidung 

gar nicht möthig, Tondern. es ift vielmehr der natürliche 

fte und ungezwungenfte  verftand, wenn man alle bes 
nennungen, wie in der paraphrafi geichehen, auf dem 

Meſſiam ziehet. a) v. Tili. Trem. Cocce). B. Vinat 

Frifch. Geier. b) Mich. J 

Yluganw, 1) V. 16. Tü. Die freude in 
Gott ift ein gewiffes Fenzeichen der Einder Gottes, 
denn wenn fie fich in ihm freuen, fo wandeln fie 
auch in feinem. licht und find umleuchter mit ſei⸗ 
ner gnade. Je. 61, 10. Kein gotlojer erfähret 
dis. 2) O. Die geiftliche freude der gläubigen 
iſt bey einem gröffer ald bey dem andern, auch zu 
einer zeit färker ald zur andern, welches daher 
rührt, weil wir noch den alten Adam mit und au 


ung tragen. 3) Lg. Das licht wird nicht 
offen 
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wiſſenſchaft laſſen könne, fondern 
gleichwie man fich das leibliche licht der augen 
zum richtigen wandek der füfle dienen laͤſſet. Epb. 
5, 8. 9. 4) v. 17.:Ad. Sol ung Gott berlich 
machen, fo muß er erſt die fünde von ung nehmen, 
und ung gerecht machen durch zurechnung der ge: 
rechtigleit Chriſti. Nöm. 8, 30. 5) v. 18. Lg. 
Wenn man in Ehrifto zur geiftlichen ftärfe gelan- 
gen fan, Joh. 15, 5. 2 Pet. ı, 3. fo iſts in der 
that eine verleugnung Ehrifli, wenn man fie von 
ibm nicht annimt und nur immer von menfchlicher 
‚fchwachheit redet. 6) Eine vermeffenheit iſt cs, 
‚wenn man im geiftlichen es auf feine eigne fräfte 
wil ankommen laffen, oder das, was man gutes 
getban, feiner eignen kraft zufihreibt. Nein, der 
Herr iſts, der und mächtig miacht, Phil. 4, 13. 
Dv. 19. Tü. Siehe! der Herr iſt unfer ſchild 
und Eönig! welche hoheit iſt das! welche zufrie- 
denbeit fan daher in der feele entiteben ! Pf. 46, 
2, f. aber welchen gehorfam muͤſſen wir auch ge- 
gen ihn bezeugen! Pf. 2, ıı. 


* * * 


€. Die verheiffung , welche Bott dem David 
von dem Meſſia und von feinen und des 


Meſſliaͤ nachkommen gegeben. v. 20:38. 
I) Dem Dan als vorbifd and dem Meſſia als gegen: 


ild. 
a. Die — — nachricht: Dazumal redeteſt ze. v. 20. 
b. Die verheiſſung ſelbſt, handelt von des Meſſiaͤ 

1. Erweckung und erhoͤhung: Ich habe einen heid :ec. 
2. Salsung Ic habe funden meinen knecht ꝛc. b. 21. 
3. Erhaltung und ſtaͤrkung, dieſe wird 
a. Kurz angezeiger: Meine hand ſol ihn ꝛc. v. 22. 
b. Bündig bewiefen, aus. 
1. Der ohnmacht der feinde: Die ꝛc. 9.23, 
2. Dem benfiande Gottes: Sondern ic. v. 24. 
3. Der erfüllung der verheiffung Gottes: Aber 
| meine wahrheit ꝛc. v.2F. 
4. Herfchaft :. Ich wil feine band insmeer 2c. v. 2%. 
F. Ewigen verhaͤltniß gegen feinen Vater: Er wird 
. ‚ mich nennen alſo ꝛc. v. 27. 
6. Er vor feinen brüdern: Und ich ze. v. 28. 
7. Unveranderlichen bundesvertrag: Ich ꝛc. v. 29. 
8. Geiſtlichen ſamen: ch wil ihm ewiglich 2c. v. 35. 
2) Davids nachfemmıen und des Meſſiaͤ anhaͤugern 
a. Ein gefester fol: Wo aber Fine Finder ꝛtc. 9.31.52. 
b. Das verhalten Gottes in folchem fall. 
1. Das verhalten felbft. 
a. Was er thun wolle: So wil ich ihre ie. v. 33. 
b, Was er nicht thun wolle: Aber meine ꝛc. v. 34. 
2. Die urfache folches verhaltens ift, 
a. Gottes unveränderlichkeit: Sch mil 2c. v. 37. 
or b. Gottes beſondere gnadenverdeiſſung. 
sr 1. Wem fie gegeben: ch babe cinft 2e. v. 36. 
2 Wie fie gelauter, Seiu faame 2c. b. 37,38. 


\ 

V. 

B 20. Dazumal als du David zum koͤ⸗ 
isreich beſtimmeteſt, redeteſt du erſtlich durch 
Samuel ı Sam. 16,1. f. und hernach im geficht 
u Nathan, und durch fie zu t Deinen. heiligen, 


v 


2030. 


Die Pfalmen, 


dioffen beſchauen gegeben, daß man es bey der oder geliebten, If. 85, 9. dem David, als einem 


— zum wandel, vorbilde des geliebten, Meſſiaͤ, Jeſ. 42,6. Matth. 
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3, 17. 17, 5. Eph. ı, 6. und fpracheft: mit 
deutlichen worten : ich babe einen held erwecket. 
der helfen fol; « ich habe eine hilfe geleget auf 
den held; vorbilolicher weile auf David, Iſrael 
feiblicher weife zu helfen, v. 21. 2 Sam. 17, 10. 
im gegenbilde aber auf deffen Sohn, den Meſſiam, 
der ein held ift, auch geiftlicher weile zu helfen; 
Je: 9, 5. P. 24, 8. 45,4. ich habe erhöher 
zum fuͤrſten und koͤnige, zur Königlichen würde er= 
baben einentauscerweblten dazu erlefenen v. ı1 
Fer. 49, 14. jüngling Pred. 11,9. aus dem ge= 
meinen volt. f. auch Pf. 78, 70.71. 2 Sam. 7,8. 
ı Chr. 18,7. 

Anmerk. * a) Nachdem der h. verfafler Gottes 
barmherzigkeit und majeſtaͤt gelobet, daß er einen bund 
gemacht hatte, v. 4. und das volk glücklicd; gepriefen, 
weiches denfelben in wahrem glauben und mit frenden 
angenommen hätte, fo fomt er num auf den bund 
felbft , und ftellet vor, was er in ſich faſſet. + b) Ei: 
nige verstehen dadurch die heiligen männer und prophe: 
ten, Samuet und Nathan, durch welche Gott zu Das 
vd geredet, c) andere aber befier den David-felbft, 
+ d) Die dieles wort durch jüngling überfegen, mas 
chen davon folgende anmerkung: David wird bier als 
ein unerfahener jüngling aus dem volk beichrieben, 
Gottes werk defto gröffer zu machen, daß er fo etwas 
groſſes durch ihm ausgerichtet, a) Sehmid. b) Kimch. 
B. Vinar, Calmer. : c) Mich, Frifch. v. Till: Wilifch, 
P.B. d)Frifch. 

V. 21. Ich habe funden einen mann nach 
meinem berzen, ı Sam. 13, 14. nemlich meinen 
* Fnecht David; v. 4. Apg. 13, 22. 23. der mir 
wie Moſes, 4Mof. 12, 7.8. treulich gedienet und 
meinen willen und befehl von ganzen herzen aus- 
geuͤbet hat, Pf. 78,;70. und in denfelben den Mef- 
fiam, meinen Enecht; ich babe ihn gefalber mit 
meinem heiligen öbl. & mit dem ohl der beilig- 
feit, 2 Mof. 23, 32. f. den David, zu führung ſei— 
nes königlichen amts, und zwar zu dreyen malen, 
f. ı Sam. 16, 1.12. 2 Sam. 2, 4. 5, 3. den 
Meſſiam aber zu führung feines dreyfachen mitler- 
amts. mit dem unfchägbaren freubenöhle des hei- 
ligen Geiftes ohne. maaß. Jeſ. 61, ı. Pi. 45, 8. 
Luc. 4, 18. Apg. 10, 38. 

Anmerk. * &s gehet diefes nicht bloß auf David, 
fondern auch) zugleich auf den Meffiam |, v. ı. Anmerf. 
a) Und diefer heift: ı) ein knecht Gottes, el. 42, 1. 
43, 10. 49, 3-6. 52,13. 53. 1. Zach. 3, 8. veral. Jeſ. 49, 5- 
2) David, Ser. 30,9. Hof. 3, 5. 3) Der knecht 
David. Hef. 34, 23. 24. 37, 24. 25. =) Wilifch P. B. 

%. 22. Meine * band fol ihn erhalten; 
@ mit ihm wird meine hand veft d. i. befländig 
ſeyn, meine macht und gemalt fol ihn aufrichten, 
beftätigen, dag er beſtehe, ich wil ihn nicht ver- 
faffen; x Cam. 18, ı2, 14. vergl. Jeſ. 49, 2. 
5%, 7. f. 51, 16, und « auch mein a A 

terten- 
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ftärten. ich wil alle meine kraͤfte daran ſtrengen, 


ihn wieder alle anläufe der feinde zu beſchuͤtzen. 
2 Sam. 5, 10. 8,6. 14. 

Anmerk. Kan man diefes von David mit wahr: 
beit jagen; jo fan es noch) mehr von dem Meſſia 9% 
faget werden. Job. 3, 2» 14, 10. u. * Gottes hand 
und Gottes arm iſt zwar nur eins, durch Diele zwey 
wörter aber wird die groͤſſe der götlichen macht und ber 
ſchirmung mir nachdruck vorgefteller. + Gott verheiffet, 
wenn feine hand nicht genug wäre, aud) feinen arm zu 
Davids ſchutz zu gebrauchen, Jablonski pred. IL. zehend. 

.« 103. 

, 8. 23. Die feinde & der feind, der fatan 
mit feinen werkzeugen * follen ihn nicht über» 
wältigen ; «a betrügen, ı Cor. 11,3. ıMof. 3,13. 
nichts wieder ibn ausrichten, weil ich ibm weis⸗ 
beit geben wil, den nachftellungen derfelben kluͤg⸗ 
lich zu entgehen; ı Sam, 23, 14. 22. vergl. Matth. 
22, 22. 33. 46. und Die ungerechten « ber ſohn 
der ungerechtigfeit, Die finder der bosheit 2&am. 
3, 34. 7, 10. die böfen leute ı Chr. 18, 9. follen 
ihn den David und den Meflian } nicht dämpfen. 
o plagen und damit gänzlich unterdrücken. 2 Sam. 
7,10. vergl. Jef. 53, 4. 8.10. Job. 16, 33. 

Anmerk. * a) Einige geben diefe worte: Der 
feind wird Feine ſchuld von ihm eintreiben können. Es 
Ichickt ſich aber diefe überfegung nicht gar wohl in den 
zufammenhang, + Dis muß man fo wol von David, 
dem vorbilde, als auch) dem Meflia, dem gegenbilde , 
alfo verftchen, nicht, als ob fie gar feine leiden und 
plagen haben folten , fondern, daß der feind mit ihnen 
nicht würde handeln koͤnnen nach feinem muthwillen, 
fie auch darin nicht gänzlich unterliegen ſolten. f. v. 24. 
b) Die alten jüdiiihen ausleger haben dielen ort eben: 
fals von dem Meffia erfläret. a) Calv. Cocc. Trem. 
Richter. Varablus. b) In Jalkut Schimeoni. part. II. 
fol. 56. Col. 3. 

V. 24. Sondern ich wil feine wiederfas 
cher »beängitiger alle feine leibliche und geiftliche 
feinde fehlagen ·zerſchlagen zerſtoſſen, wie etwas zu 
pulver zerſtoſſen wird, vorihmberz; « von feinem 
angeficht weg: daß fie vor ihm wie der flaub nom 
winde verwehet werden: und Die ihn haffen, 
a feine baffer Pf. 68, 2. 83, 3. Die ihm in ihren 
herzen feind find, wil ich plagen. « fehlagen, ver- 
legen und ffrafen. 2 Sam. 7,9. vergl. Pf. 68, 2. 3. 
110, 2. N 

Anmerk. Dis ift zuerft an David, hernach aud) 
an dem Meffin völlig erfüllet worden. _ 

%, 25. Aber meine wahrheit treue die 
ganz unausbleihliche erfüllung meiner gegebenen 
verheiffungen und gnade welche ich in dem Mef- 
fias dem ganzen menfchlichen gefchlecht zugefagt ; 
v. 2.3. 6.9. 15.34. fol ſtets bey ihm fepn, ibn 
überall begleiten, und fein horn macht und her⸗ 
fehaft, des Davids fo wol als auch des Meffiä ;v.ı8. 
fol in meinem namen v. 13. 17. auf meinen befehl 
und wort, durch meinen bepftand erhaben werden. 
fich gewaltig au&breiten mieder alle feinde, 


Die Pfalmen, 


j 
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V. 26.1 Und ch wil feine nicht fo wol des 
Davids, ald vielmehr des Meffiä han —* * 
herſchaft ins oder bis and meer über die am meer 
wohnende volfer, der Philifter zc. ftellen, —— 
Pi. 80, 12. und feine rechte hand v. 14. in die 
wajfer» oder groffen firome ded Euphrats und 
Tygris. d. i. Über die Syrer und Mefopotamier, 
und andere an dieſen flüffen wohnende völfer, 
ı Kon. 4, 21. vergl, Pf. 2, 8. 72, 8. Zach. 9, 10. 
daß er mit ihnen nach feinem gefallen, ald mit 
feinen unterthanen umgehen möge. « Jef. 11, 14. 


V. 27. ‚Kr a derfelbe, nicht e mol David, 
wegen der ſchoͤpfung, erlöfung un) heiligung, als 
vielmehr der Meſſias, wegen der ewigen zeugung 
Pf. 2, 7. wird mich nennen im eigentlichen und 
wefentlichen verftande alſo: *du bift mein vaterz 
f. auch Sef. 63, 16. 64, 8. Mal. ı, 6. vergl. 
Matth. II, 27. 15, 13. 16, 17. Marc. 14, 36. 
23, 34:_J0b. 8, 16. 19. 28. 49. 20, 27. u.a. m 
mein Bott Pf. 18, 3. 22, 2.3. 31, 15. 35, 23: 
40, 6. 118, 28. ef. 49, 4. 5. Joh. 20, 17. und 
bort, der mir hilft. a der feld meines heild. PR 
95, 1. 62, 3. & 


Anmerk. * a) Einige verfiehen die und das fols 
gende bloß vom Meifia, b) andere aber befonders von 
David. ce) Andere ziehen es im vorbilde auf David 
im gegenbilde auf den Meſſiam. Vom Meſſia trift e 
im eigentlichften verfiande Zu. a) Mich. Geier. Richt, 
b) v. Til. Frifch. e) Wilifch. P. B. Calmer. Com- 
ment. Litterail. 

V. 28. (Und) ich wil ihn zum * erften 
a zum erſtgebornen (fohn) machen, ich wil ipn 
als einen folchen fo wie er es nach feiner götlichen 
natur iſt auch nach der menfchlichen natur dar: 
ftelen, Jeſ. 42,6. 49, 6.8. vergl. Luc. 1, 35. 
Apg. 2, 36. Pi. 2, 8. t allerhöchft unter den Fi 
nigen auf erden. daß fie fich unter ihn demuͤthi 
gen und ihn anbeten. PM 9vz. 


Anmerk. * Diefe benennung erklären diejenigen, 
fo diefe worte von dem David nehmen, von feiner er: 
Hebung und vorzug vor feinen Brüdern. + Dielen aug: 
druct aber verftehen fie von Davids erhebung und vor: 
zug über die herumliegenden koͤnige, die ihm zinsbat 
geweien find. 2 Sam.7, 9. ı Chr. 14, 17. Die ausdris 
ke aber find für David, im eigentlichen verfiande ger 
nommen, zu hoch. Michaelis. 

V. 29. Ich wil ihm ewiglich «a bıd 
ewigkeit * behalten & bewahren meine gnade 
und mein bund den ich mit ihm gemacht babe, 
v. 4. 35. fol ihm vefte bleiben. « iſt ihm treu 
gewiß und wahrhaftig. Jeſ. 55, 3. 111,9. darauf 
er ſich ungezweifelt verlaffen Fan. 3 


Anmerk. * Durch das wort bewahren , wir 
eine wachſame und beftändige forgfalt angedeutet, d 
alles wiedrige , wodurch wir der bewahrten face verlu 
fig gehen koͤnten, abwendet. Geier. 2 


V. 30 
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B. 30. (Und) Ich wil 
men geben; v. 5. ah den 


ihm ewiglich faas 


faamen, durch die wiedergeburt fehenten; Di. 22,31. 
110, 3. Jef. 8, 18. 53, 10. Ser. 33, 22. und feis 
hen des Davids ſtuhi, oder thron, der Chrifko 
fol gegeben werden, Pf. 45, 7. Sef. 9,6. Luc, 
I, wil ich unbeweglich * fo lange der himmel 
waͤhret, & wie die tage des himmels, d. i. in 
ewigkeit erhalten. v. 37. 5 Mof. 11, 21. 


Anmerk. * a) Diefe tage des himmels follen am 
ende der welt aufhören; das reic, Ehrifti mithin auf 
erden feine endſchaft erreichen, aber durch den Sohn 
dem Vater alsdenn wieder übergeben werden. Pf. 119, 1, 
1 Cor 15, 25:28. Vor dem ende der welt folt es nicht 
aufhören, und Feine kraft noch macht der Erenturen zu: 
länglic) jeyn , es zu zeritören. Ju fo fern man alfo 
diefe verheiffung von Davids föhnen , ihrer weltlichen 
regierung und dem Äufferlichen zuftande des volks nimt, 
fd muß man es nicht weiter ausdehnen, als es die na: 
tur und beichaffenheit eines weltlichen reichs leider. 

erfteht man es aber vom reich Chrifti, fo ift dev ver: 
ſtand dieſer, daß foldyes, mitten unter den feinden in 
allem Areit, der bis ans ende der welt währen werde, 
unüberwindlich bleiben, aber erſt hernach im himmel 
in alle ewigkeit fortdauren folle. a) Frifch. 


Yluzanım. 1) B. 20. 21. Im A. T. offen- 
barte Gott feinen willen durch gefichte und träu- 
me, aber im N. T. bat er uns dergleichen nicht 
verheiffen, jondern auf fein wort gewieſen. Luc. 
16, 2) Wenn Gott beifen mil, fo fan er 
bald mirtelöperfonen finden, hat er für das ganze 
menfchliche gefchlecht einen erlojer gefunden, wie 
folte es ihm unmöglich feyn, für eines feiner kin⸗ 
der einen beyſtand auch unter menfchen zu erwe⸗ 
een? ı Sam. 20,4. f. 3) Groffe und nügliche 

änner für die Firche und den ſtaat gibt und er- 
weckt Gott allein, macht fie auch allein tüchtig mit 
hoben gaben. Das follen fie in demuth erfennen. , 
2 Mof. 31,2.f. 4) v. 22. f. Fr. Mit mem Gott 
it, dem gebt alles glücklich von flatten. Nöm. 8, 31. 


tum und fein wort, er wird doch zu fehanden, nie- 
ıand Fan fein wort und recht dämpfen, er bleibt 
ol, und mit ihm alle, die an ihn gläuben. Apg. 
5, 38. 39. 6) Eim iedes glied Chrifti hat die 
gewiffe verficherung, daß Gott daffelbe jtärken, 
ügen, wieder aller feinde gewalt erhalten, und 
ine wiederfacher zu boden ſchlagen wolle. Pf. 
123.45. 7) v.25. 26. Der bimlifche Vater hat 
—S— ſeiner menſchheit die gewalt uͤber 
himmel und erde nicht nur zugedacht, ſondern 
auch wirklich gegeben, wer wil es ihm nehmen, da 
ihm ſeine herſchaft im namen des Herrn ertheilet 
ib? Matth.28,18. 8) Chriſti reich iſt die rechte 
niverfalmonarchie, er herſchet über bie ganze 

—8* ſowol uͤber 9 frommen uͤber die un 
en. Pi. 72, 8. Zach. 9, 10. 9) v. 27. 28. Fr. 


| 
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felben befonders viel kinder, als einen geiftlichen ſtu 
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gläubigen defto ie nachiprechen 
en: Mein Vater! Batır unfer! fi net 
8 ihnen fo oft vor: Mein Vater! Hhein Gott! 
Marc. 14, 36. Joh. 6, 32. 20, 17. Pſ. 31, 15. 
Jeſ 49, 4. & 10) Ad. Engel und menfchen 
müffen dem Sohn Gottes dieſen vorzug in ewig- 
feit gonnen, daß er der erffgebobtne Sohn Gottes 
fey, gleich am weſen und macht feinem Vater. Pf. 
2,7. Wenn wir nur anadenkinder bleiben, was 
wollen wir mehr! 1 ob. 3,1. ı ı) Mürfen fich 
alle fönige auf erden vor dem Meffia beugen, war⸗ 
um fireuben fich denn die geringften des landeg, 
die doch lange nicht Fönige find, ihn für den Herrn 
zu erkennen und anzunehmen? Job. 19, 14. 15. 
P.96, 7.f. 12) v. 29. 30. Der gnadenbund im 
N. T. hat einen unendlichen vorzug vor dem bun- 
de im A. T. nicht nur feines inbaltg wegen, fon- 
dern auch feiner dauer wegen, er fol in ewigkeit 
nicht geändert werden. Jeſ 60, 8. 55,3. 13) Glüc- 
felige eltern, die ihre Finder aljo erziehen, daf fie 
auch zu dem gefegneten faamen Chriſti nach der 
wahrheit konnen gezehlet werden! o ihr eltern 
wendet allen euren fleiß dran, euch und eure kin— 
der fo feelig zu machen? Eph. 6, 4. 


PP | ER 1A 

VB. 31. Wo aber feine fo wol des Davids 
nachkommen und thronfolger, alg auch des Meffiä, 
des ſaamens Davids v. 30, geiftliche Finder nicht 
als ſolche wandeln werden, fondern mein gefen 
« meine lehre, oder die wahre religion, Die im 
evangelio und gefeg verfaffet iſt, verlaffen, ent- 
weder fie nicht achten, oder gar damieder muth- 
willig handeln, und in meinen rechten nicht wan⸗ 
deln; fondern ihre eigene wege geben. 3 Mof. 18, 
4.5. 19, 37: Pf. 18, 13. 119, 112. 175. 

DB. 32. Sofie ferner meine ordnunge mei- 
ne einfegungen, die Eirchengebräuche, die den got- 
teödienft angehen, Pf. 18, 23. entheiligen, v. 35. 
0. el. 43, 28. Pf. 55, 21. und meine gebote 
überhaupt nicht halten; « bewahren. mit allen 
fleiß darauf achten, ſondern daß gegentbeil bewei⸗ 
fen. 5 Mof. 6, ı7. Pi. 19, 12. Menn fie fich 
alſo nach den bier erzehlten ſtuͤcken auf vielerley 
mweife an mir verfündigen werden. f. v. 33. 

V. 33. So wilich der Herr ihre fünden 
v. 31. 32. © ihren abfall Pf. 19, 14. zuerſt mit 
der ruthe mit geringen leiden 2 Sam. 7, 14. und 


Damit die 


alſo nicht im zorn zu ihrem verderben, fondern in 


gnaden, daß fie nebeffert werden, * heimfuchen, 
1 Petr. 4, ı. ı Cor. Ir, 32. und ihre mifferhat 
groffere, wirfentliche und vorfegliche fünden ber- 
nach mit härtern plagen. mancherley trübfalen 
und fchlägen menichlicher verfuchungen; ı Eor. 
10, 13. auch allerley ungluͤcksfaͤllen, die den leib, 
gut und ehre betreffen, 

Uuu Aumerk. 
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Anmerk. * a) Das wort heimſuchen zeiget eine 
emſige forge für eine perſon oder eine ſache an; da je: 
mand nach den fitten und zuſtand eines andern genau 
nachforfehet, den unſchuldigen, und der es verdienet, 
belohnet, und dem gedruckten hilft, den fchuldigen aber 
gehörig beſtrafet, und zivar entweder «ls ein frenget 
richter, Pf, sy, 6. oder als ein güriger vater wie hier, 
a) Geier. 

V. 34. Aber meine * gnade huld und liebe 
v.25.29.35. 2 Sam. 7, 15. wil ich nicht von 
ihm dem David und feinem faamen wenden; 
oder zu nichte machen, F und. meine wahrheit v. 2. 
3. 25. nicht ml fehlen, & ich wil nicht lügen 
in meiner wahrheit, oder ich wil nicht zur lügen 
laſſen werden, was ich in meiner wahrheit aus: 
gejprochen habe. er. 33, 20. 21. 

Anmerk. * a) Es mar alfo die vecheiffung und 
fendung des Meſſiaͤ nicht gebunden an die Frömmigkeit 
der nachkommen des Davids, fondern ift fchlechterdings 
und aus pur fauterer gnade dein David gegeben wor: 
den. ef. 7, 14. Ser. 35, 20. 21. Roͤm. 11,2.29. + Die 
LXX, 307 un Zdıwion dv ra Arndeia us, a) Geier. 

V. 35. Ich wil meinen bund was ich dem 
David und feinem famen zugefägt, und beflätiget 
habe, v. 4. 29. nicht entheiligen; brechen oder 
unerfuͤllet laffen; v. 32. ob mein volf ihn auch 
durch unglauben und fünde brechen folte; 2 Tim. 
2,12. *und nicht ändern, oder zurückziehen, mein 
wort, dag ich einmal von mir gegeben habe, was 
«us meinem munde gegangen ift. es fol dabey 
bleiben, und ich wil es veſt halten. 4 Moſ. 30, 13. 
SMof. 23, 24. 8, 3. Jeſ. 45, 23. 

Anmerk. * Hiermit wird auf die verheiſſung ges 
fehen, die Gott dem Dayid_durd) die propbeten gege— 
ben hatte. 2 Sam. 7, 15: Diefe wil er nicht ändern, 
wie es menfihen zu machen pflegen r die ihre worte oft 
einfhränfen, anders auslegen, zuruͤckziehen, ja gerade 
umfehren, und in der erfüllung ‘das wiederfpiel deffen 
chun / was fie verheiffen haben. Frifch. 

V. 36. Ich babe einft « einmal und das 
vor allemal gefehworen v. 4. 50. bey meiner un: 
veränderlichen heiligkeit: Amos 4, 2. bey mir 
felbft, dem heiligen Gott, der ich Die beiligfeit 
felbft bin, ı Mof. 22, 16. ef. 5, 16. Off. 15, 4. 
und nun mein wort ohne verlegung meiner heilig- 


feit und wahrheit nicht wieder zurückziehen Fan: - 


ich wil David nicht lägen. 4Mof. 23, 19.1 Sam, 
nl 29. ef. 58, 11. MW. 337 4. Ebr. 6, 18. Ich 
habe ihm alfo meinen allerheiligften namen gfeich- 
fam zum pfande gegeben, damit er ja mht urfache 
habe, im geringffen an der erfüllung zu zweifeln. 
V. 37. Sein des Davids faame nicht der 
leibliche, feine nachköinlinge und thronfolger, ſon⸗ 
dern Chriffug v. 5. 30. und deſſen geifklicher faa- 
me fol und wird ewig ſeyn, und fein des Meſſiaͤ 
ftubl oder gnadenreich v. 5. 30. 45. VOF mir, 
unter meiner aufficht und Legierung ef. 49, 16. 
P.16,8. wie die ſonne. ſo heftändig und zugleich 
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fo glänzend von innerlicher Harbeit und herlichkeit. 

f 45, 7. 72, 5. 2 Sam. 7, 16, ı Chr. 18,14, 

er. 31, 35237. 33, 20, 21. | 

, 3.38. Wie der mond_ beffen lauf am 
himmel ordentlich eingerichtet ifl, Jer. 31, 35.36. 
fol er der königliche thron des Meffiä, mithin 
auch fein faame ewiglich erhalten « beveftiger 
feyn; v. 22. und*gleichwie der a) zeuge in den 
wolten Zewiß ſeyn, ſ. ı Mof. 9, 14. Anm, Sela. 
v. 5. 46. 
Randgl. a) d. i. Der regenbogen, den Gott 
zengen fett des ewwigen bundes mit Noah. 


nmerk. * In überfegung und erklärung dieſer 


worte find bie ausleger nicht einig. a) Einige geben 
es: und der zeuge ift in dem himmel treu. Welche 


worte denn entweder als Gottes felbft, der feine treue” 
hier anführer, oder als des h. verfaffers worte anzufehen 


wären: wie denn b) andere fie befonders in dieſem 
verftande von Ehrifto verftehen. Jeſ ss, 4. Off 


+) 5 
ı Joh. 5, 7. ©) Audere aber bleiben bey Lutheri erklaͤ— 


rung und uͤberſetzung, und nehmen es mit demſelben 
von dem regenbogen, den Gott zum zeichen feiner bes 
a denn 
das > oder das gleichwie aus dem vorhergehenden zu 


ftändigen gnade gefet hat. ı Mof. 9, 9. f. 


wiederholen fey, wie Pſ. 53, 9. 88, 9. Pred, 10, 1 
d) Einige jüdifche ausleger verftehen es von der fonne 


und mond, als zeichen der beftändigfeit des Davidiſchen 


reiches. a) Calv. Cocc. b) v. Till. c) Geier. Schm- 
Eohlius. Varablus. Mich. Wilifch. P. B. Dachfel, B. 
acc. d) A.Ezra. Kimchi. R. Sal, N - 


luganm: 1) V. 31. f. Cr. Die kirche iff 
nicht ohne fünde, Finder Gottes fFraucheln auch, 
darum wer ba ftehet, fehe zu, daß er nicht falle. 


ı Cor. 10, 12. 2) Gott fan die finden fo wenig 


feiden, daß er fie auch an feinen liebſten Findern 
durch väterliche ziichtigungen beftrafet. 2 Saıı, 
12, TO, II. 12.3) 
ob fie gleich wehe thut, als ein fchwert; beffer 
vom vater gezlichtiget, als vom fiharfrichter. Spr. 
23, 13.14. Golcher unterfchied finder fich zwi- 
ſchen dem leiden der frommen und der ſtrafe der 
gotlofen. 4) v. 34. 35. Es. Gott ift zwar fein 
Eli, der feiner Finder bosheit laͤſſet ungeſtraft hin⸗ 
geben, ı Sam. 3, 13. aber daß er barum dem 
ganzen haufen folte vertilgen, das wil fein gnaden⸗ 
bund nicht zulaffen. 4 Mof. 14, 28. f. 5) Gott 
iſt fo treu und gnaͤdig, daß er um Jeſu willen ſei⸗ 
nen gnadenbund nicht aufbebet, ob wir gleich nicht 
treu darinnen wandeln, oder gar abtrunnig werz 
den: er wartet auf buffe, und denn iſt feine vorige 
gnade wieder volfommen erneuert. 2 Tim. 2, 13. 
6) v. 36. Fr. Gott ift die weſentliche heiligkeit 


felbft, und kan daher mit höchſtem recht dabey | 


ſchweren. Trotz einem menfihen, daß er bey ſei⸗ 
ner heiligfeit alfo mis gutem gewiflen, ohne vers 
fegung der götlichen wahrheit ſchweren folte, 
7) Gott hat mit einem theuren eidfchwur allen 
menfihen gnade und leben in Chriſto er 

ef. 


zum 
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Hef. 33, rı. würden wir ihn nun nicht zum lüg- 
ner machen, wenn wirg nicht glauben oder anneh: 
men wolten? 8) v. 37. 38. D. So oft wir den 
bimmel und die groffen Be an demfelben 
anfehen, follen wir ung auch erinnern, an die un- 
wandelbare menſchenliebe und güte Gottes und 
an das ewig befkändige veich Chrifti. Pf. 57, tr. 
9) Den regenbogen hat Gott zum zeichen feiner 
gnade in den wolken gefeget, du, der du ibn ſieheſt, 
danke Gott für feine groſſe güte, und nim ihn an, 
als einen ſtummen prediger, der dir buffe befieb- 
Jet, und in der ordnung dich der götlichen gnade 
verfichert. ı Mof. 9, 14. 
| | Bi 
1. Die vorftellung der beträbten umftände, 
Darin fich theils Die nachfommen Davids, 
theils Die anhänger des Meſſia befinden 
würden. v, 39:53. 
=. Die vorftellung derfelben. J 
a. u wen fie herruͤhren: Aber nun ꝛe. v. 39. 
b. Worin fie befiehen, daß fie 
I. Berfioret werden: Du verftoreft den ꝛc. v. 40. 41. 
2. Beraubet werden: Es rauben ihn alle ꝛc. v. 42. 
3. Mächtige feinde baben : Du erhöheft die sc. v. 43. 
4. Im Eriege unglucklic) ind: Auch haft du ze. v.44. 
$- Deu reinen gottesdienſt verlieren: Due. v. 45. 
6. nn al einbuffen : Und wirfeft 2c. v. 45.46. 
7. Schimpf und ſchande baten: Und bedeckeſt ꝛc. 
2. Die bitte um Änderung derfelben. 
a, Die bitte, deren ; 
1. Subalt. \ 
a. Die nebetene ſache: Herr, wie lange re, v. 47. 
b. Die angefübrte urfachen. 
1. Die kürze bes lebens : Gedenfe ꝛc. 0.48.49. 
2. Die vorige anade Gottes: Herr, wo ꝛc. v. 50. 
2. Wiederholung. 
a, Die verlangte fache: Gedenfe, Herr ic. v. FI. 
b. Der bewegungsgrund : Damit dic) ꝛc. v.52. 
b, Die beygefügte lobeserbebuug ; Gelobet ꝛc. 0.53. 


V. 39-46. 

V. 39. Aber wie komts, dag wir nun dad 
gegentheil von deinen verficherungen erfahren 
muͤſſen, denn num verftöffeft Du, eben tu, der fül- 
| che verheiffungen gegeben, und verwirfeft, « ver- 
achteſt, achteft geringe und zuͤrneſt mit Deinem 

* gefalbten. unferm Eonige. Pf. 60, 3. 74, 1. 
Anmerk. Hier gehet die klage an, über die, de: 
nen verheiffungen Gottes zuwieder fheinende unterdruͤ— 
dung des volfs, v. 18.25.34. * a) Einige ſehen dis 
als erfüllet an, theils an Rehabeam, theils an Zedefia. 
T. Rlagl. 4, 20. b) Andere verftehen durch den gefalb: 
ten Ehriftum und feine glieder. Zac), 2, 12. Apg. 9,45. 
| wiewol auch noch andere es von David jelbft nehmen. 

Es laffen ſich aber beyde erklärungen gar wohl mit eins 
auder verbinden. a) Calv. b) Geier. 

D. 40. Du verftöreft « haft verabfcheuet, 
‚ verbannet « Klagl. 2,7. und aufgehoben oder jer- 
| nichtet den bund Deines Enechts ; v. 4.21. du 
handelſt gar nicht nach deinem bund und verheife 





| 
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fungen, ja es fiheinet, als fey ed ganz und gar da- 
mit aus, und tritteft » haftentheiliget feine * Erone 
Eonigliche würde, anfehen und boheit, 2 San. I, 10, 
2 Kon. IL, 12. Pf. 132, 28. 3 Mof. 8,9. 21, 12, 
zu boden. ‚“ bi8 zur erden. du haſt fie als ein 
nichtömürdiges Ding, auf die erde geworfen, und 
von den beidnifchen Fönigen Nebucadnezar und 
andern gleichjam mit füffen treten laffen. 

Anmerk. * Borbildlicher weiſe fan es auf alle 
die trübfale gehen, welche die jüdifche Firche bis auf die 
ni * eek De zeiten betroffen. 

gegenbild aber auf den Meſſiam felöft, 

geiftlichen leib, die kirche des nn z, IR MP VO 

V. 41. Du zerreiſſeſt oder haft zerbrochen 
alle feine mauren; wände und zäune; Dr. 80, 13. 
Sef. 5, 5. alles, was er vormals zur. abhaltung 
ner feinde gebauet hatte, du fegeft ihn in einen 
wehrloſen ftand; und läffeft feine vefte zerbres 
chen. « du haft gefest feine bevefkigte örter zur 
furche oder zum fihreefen. Spr, 21, 15. 10, 14 
13, 3. Jel. 54, 14. und zum fchaden, Ser. 18,7. 
daß fie mir furcht und ſchrecken, mit entfegen und 
versagen, zerbrochen, zerfchmettert und zu einer 
erfchresklichen verwüflung werden. 

.. 3. 42. Es rauben ihn den David und 
feine Finder und bringen fie in die aͤuſſerſte armuth 
und verachtung, alle, Die « den weg vorüber ger 
benz; Pf. 80, 13. 2 Kon. 25, 9. er iſt feinen 
nachbarn denen die um ihn herum wohnen, und 
die ihm ſchon laͤngſt dergleichen angemünfcht ba: 
ben, Pf. 80,7. einfpott worden. v. 51. W. 31,12. 
44, 14. 79, 4. da fie zuvor dem David und Sa- 
lomo muften gefchenfe bringen. 2 Sam. 8, 2. 
ı Kon. 5, 1. fo fpotten fie nun ihrer in ihren nach- 
kommen aufs allerempfindlichfte; Klagl. 2, ı5. 
zum vorbilde wie es den geiftlichen kindern des 
Meffia eben alfo im N. T. ergeben werde. 

V. 43. Du erhöheft die rechte hand ſei⸗ 
ner wiederwärtigen; und erfreueft alle feine 
feinde. d. i. du verleiheft ihnen macht und fieg 
wieder ung, fo wie fie es wünfchen, und daß fie 
fich unferd ungluͤcks erfreuen konnen. Pf. 35, 15. 
im gegenfaß beffen was v. 22. ı Ehr. 14, 17. ge- 
fagt wird. 

Anmerk. Nach a) einiger meinung wird hiermit 
geſehen auf den zuſtand des volks nach der babyloni⸗ 
hen gefangenfchajt, und wird beflaget, daß ob fchon 
die übergebliebene fich wiederum im lande veft gefegt, 
und einen ftaat angerichtet, fo hätten fie dod) fehen 
muͤſſen, daß Davids wiederwärtige ihnen überlegen ge: 
weſen. Andere verftehen es abfonderlich von den edo— 
mitifchen fürften, den Herodianern, die dem koͤniglichen 
haufe und geſchlecht Davids alle hofnung zur Erone wie: 
der zu gelangen, abgefchnitten hatten. ſ. v. 1. Es iſt 
aber nicht nöthig, auf eine gewiſſe zeit, mit ausjchliefe 
fing anderer, e8 zu deuten. a) Frifch. 

V. 44. Auch haft du Die kraft & die härte 
und fchärfe feines ſchwerts |, 2 Mol. 4, 25. 

Uuu 2 Joſ. 
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of. 5, 2. weggenommen, oder zuruͤck gerandt, 
es ift nicht anders, als ob die an den ſchwer⸗ 
tern und waffen ganz ümgelegt wäre; und laͤſſeſt 
ihn nicht fiegen im ſtreit. wie vormals gefchas 
be, « und laͤſſeſt ihn im kriege nicht aufgerichtet 
ffeben. indem du ihn bald den gehörigen muth, 
bald einen fiegreichen ausgang des flreitd verfa- 
geft, welches doch gerade das gegentheil ift, von 
den, was v. 24. verbeiffen worden. 

V. 45. Du zerftöreft a haft aufhören laf- 
fen 2 Kün. 23, 5. Pf. 119, 119. * feine a) reinig- 
keit; gerechtigkeit oder den reinen ottedbien: 
und wirfefttfeinen ſtuhl oder koniglichen thron, 
v. 30. 37. zu boden. 

Randgl. a) d. i. Alle feinen ſchmuck und zierde des 
gottesdienites. - 

Anmerk. * Der Chaldaͤer erfläret diefe worte in 
feiner überfegung alfo: Du haft die priefter, die den 
altar befprengen, und das volk reinigen, laffen aufhoͤ⸗ 
ven. Die LXX haben das m in nm als ein präft: 
zum angefeben, und es überfelst xariäsusas Ami nadagızuß 
aurdv, die Vulgata ift ihnen darin nachgefolget. r Eis 
nige, die das vorige von dem tempel verftehen, nehmen 
* von der bundeslade, die als Gottes thron anzuſe⸗ 

en war. 

V. 46. Du verkuͤrzeſt « haſt verkuͤrzet oder 
ſcheineſt verkuͤrzet zu haben * Die zeit & die tage 
feiner jugend; du haft das blühende reich des 
Davids gar zu bald wieder fallen laffen, ebe es 
zu feinem völligen wachsthungefommen iſt; Fund 
bedeceft ihn « oben her oder über ihn, du über: 
ſchuͤtteſt ihn gleichſam mit hohn, «& befchämung, 
fchaam und fchande, Sela. v. 38. 49. Dab.3,3. 

Anmerk. * Inder helfte feiner tage weggenom⸗ 
men werden, ift fonft eine ftrafe ungehorfamer Einder, 
Pſ. 55, 24, 102, 25. a) hier aber ift es nicht von den le: 
bensjahren Davids zu verftehen, ı Chr. 24, 1. 30, 28. 
ı Kön. 1,1. fondern von feinem reich, womit auch die 
LXX übereinftimmen, die es geben: sufgss 7& Ygövs Zurs, 
Diefen thron warf der Here um, ehe er noch zu feiner 
volfommenen höhe gedien war. Hiob 29, 2.4. b) An: 
dere verftehen es vonder kirche, die Gott nicht lange 
im flor bleiben, fondern vor der zeit ale werden laſſen. 
Es fan gar füglich auf beydes gefehen werden. F ©) 


Diele redengart ift vielleicht von der gewohnheit der” 


alten entlehnet , welche die verurtheilten mit einem 
£leid bedeckten. f. Efth. 7, 8. a) Geier. b) Oſiand. 
Calov. c) v. Till. 

Nutzanwo. 1) 8.39. f. Fs. Hüte dich, daß 
du zur zeit der noth nicht nach dem urtheil der 
vernunft von Gottes verfahren redeſt und gedenkeft: 
er behält dennoch recht in feinen worten, und bleibt 
rein, wenn er gerichtet wird. Pf. 57, 6. 2) Aus 
dem äufferlich Eläglich fcheinenden zuffand der Fir- 
chen, oder eines ihrer glieder Fan man nicht ſchlieſ⸗ 
fen, daß fie von Gott verftoflen fey. Ebr. 12, 6. 
3) €8 haben fich von ie her leute gefunden, Die 
nach dem gänglichen verderben der Firche Gottes 
getrachtet haben, aber Gottlob bisher iſts ihnen 


Die Pfalmen. LXXXIX, 46:48. 
noch nie gelungen, das ti 
an ift ehe —— 9 
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und und eck⸗ 
€ v. 42. Ob: 
gleich billig ift, daß man einen betrübten niche 
noch mehr betrübe, Sir. 4, 3, fo wirds doch in 
der ausübung wenig beobachtet. Es gebt De 







immer nach dem fprichwort: wo der zaun niedrig 
iſt, wil iederman binüberfpringen. Sir. 13, 22. f} 
5) v. 43.1. So iſts recht, wenn wir in aller und 
zuftoffenden wiedrigfeit auf Gottes regierung ſe⸗ 
ben, und feine band dabey busfertig erkennen. 
Ohne feine zulaffung Fönte uns fein feind auch 
nicht einmal ein haar kruͤmmen. Matth. 10,28.fı 
6) Die fiegreichften Erieger Fan Gott bey aller ih⸗ 
ver macht, ruͤſtung, fertigkeit, und beften anfalten 
gar leicht zu nichte machen, und ihren feinden zune 
vaub geben. Ser. 46, 9.f. 14. Darum trotze 
feiner auf folche dinge. 7) Was wollen wir fas 
en von den landplaaen, frieg, feindlichen einfälz 
en u. d. gl. handelt Gott unrecht? Nein, wenn 
die einwohner nur ihr voriges verhalten prüfen, fo 
werden fie finden, Daß fie weit mehr, als das, mir 
ihren finden verdienet hätten. Klagl. 3, 41. 42. 
8) v. 46. Daß leben des menfchen fo mol al? die 
dauer feiner glückfeligkeit ſtehet in Gottes händen: 
wie e8 ihm ein leichtes ift, ed zu verlängern, 2 Kon. 
20, 6. fo iſts ihm auch leicht, es zu verkürzen. 
4Mof. 20, 12. Gef. 57,1. Alles nach feiner weis 
fen und heiligen: vegierung. Hiob 14, 5. 









V. 47:53. 
N. 47. *ù8err, wie lange wilt du dich fo 
gar a auf immer verbergen, Wi. 79,5.3ach. ı, 12. 
und dich anftellen als hätteft du deiner verheiffung 
gänzlich vergeffen, und wie lange milt du deisen 
grimm wie feuer brennen leffen? & wird oder 
fol dein grimm wie feuer immerfort brennen? Pi 
90, 11, ſoſſen wir denn ganz und gar verderben 
und umfommen? did würde ja nicht übereinfome 
men mit deiner vorherverfündigung, welche men⸗ 
fihen ruthen und menfchen plagen drobete; aber 
feine gänzliche außrottung, und verheerung. v. 33. 
Anmerk. * 2) Einige machen aus den erften 
orten zwey propofitiones, wie denn auch die accente- 
nicht dawieder ſtritten, fie überfegen alfo: Pie lan⸗ 
ge Herr? wirft du Dich in ewigkeit verbergen? 
a) Dachfel. B. acc. b 4 
V. 48. Gedenke, a meiner, (fpricht die 
firche und ein iedes glied derfelben) wie kurz 
mein leben iſt; oder & was iſt doch dieſe kurze 
zeit: Pf. 17, 14. 49, 2. 39, 6, wie bald gehet fie 
vorbey, fol denn ich David und im gegenbild der 
Meffiag darin nicht einen frölichen tag haben? 
(aß mich deromwegen bald, weil ich noch da bin, 
deine gnadenbülfe fehen, auf daß die wahrheit 
deiner verbeiffung erfant werde, erhalte alfo den ſa⸗ 
men David, und laß aus deinfelben nach deiner verz 
heiffung den Meſſiam geboven werden: denn — 
wi 
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wilſt du alle menfchen umfonft gefchaffen haben? 
welches in der that alfo wäre, wenn du nicht den 
Meßiam kommen lieffeft dem menfchlichen gefchlecht 
u helfen. Denn folcher geftalt müften alle men- 
chen ohne erlöfer verlohren gehen. T 

Unmerf. a) Hier redet der prophet im namen 
des gefamten überreftes des jüdilchen volfs, wie es ſich 
befand vor der zukunft Chrifti ing fleiih. Er hält dem 
die kurze waͤhrung des ohnedis mühjfeligen ler 
bens vor. b) Andere meinen, es werde bier im namen 
Davids und des Meffiä geredet. Es ſchicket fich aber 
beffer zum zuſammenhang, wenn man es al& eine rede 
ber firche anfiehet. a) Frifch. b) Wilifch. P. B. 

DB. 49. We ift iemand, « wer iſt der 
harte, mächtige und gewaltige) mann, der da 
ebet, oder immerfort leben wirb und der den 
od nicht ſehe? oder erfahren folte? Matth. 16, 
28, Marc. 9, ı. Luc. 2, 26. 9, 27. Joh. 8, 51. f. 
ind der feine feele die fich felbft errette aus der 
böllen band? macht und gemalt? Pf. 49, 8. 9. 
Matth. 16, 26. Sela. Kein menfih wird dis o 
Bott thun Fönnen, wo. du nicht ben Meffiam fen- 
x ohne denfelben werden fie alle ewig verleren 
eben. Jeſ. 49, 24. 25. 40, 10. Ser. 31, II. 

V. 50. Herr, wo ift deine vorige gnade, 
wo find deine vorigen gnadenbezeugungen, Die 
du David gefchworen haft v. 4. 36. 2 Sam. 
7, 15. Jeſ. 55, 3. in Deiner wahrheit?! oder bey 
} einer treue, fie wahrhaftig auszuführen? man 
jehet ja iegt Feine fpur deiner verheiffenen gnade, 
| a 3, 4. laß uns doch diefelbe bald erfüller: 
eben. 

V. 51. Gedenke, demnach Yerr, an die 
chmach Deiner knechte, die den gläubigen, welche 
uf den Meffiam hoffen, und deswegen verfpottet 
nd gefchmäbet werden, mwiederfähret, fo, dag du: 
ie davon befreyeſt, und Die ich trage in meinem 
chooß in geheim, die ich gleichfam heimlich ver- 
hiefen muß und niemand als dir Elagen. darf, 
‚on fo vielen völfern ja faft von (allen) Pf. 74, 
18. 79, 12. Rlagl. 5, 1. 


| Anmerf. 2) Viele verftehen es von Chriſto, der 

eftand ift diefer: (Gedenke) an mein tragen, (daß: 
h trage) in meinem fchooß alle oder einen ieden der 
elen voͤlker. Fir welche ich der Meffias insbefondere 
ehe, und genug thue, damit fie entweder mit mir 
berwinden und leben, oder fierben und umfommen. 
nb alfo meinen fie, rede der Meffins hier in den groͤ⸗ 
en fchmerzen feines: leidens. b) Andere aber, die 

ch bey diefer überfekung bleiben, nehmen es vornehm⸗ 
ch von David und ſagen: daß hier die meinung Feines: 
eges ſey, daß alle voͤlker, ſo viel deren waren, ihm 
was aufgeruͤcket; ſondern, daß dieſes die materie waͤ— 
> der aufruͤckung der feinde des klagenden, daß er alle 
Nee in feinem ſchooß getragen hätte Wie die rer 
onsart von den ſchwangern weibern hergenommen fey,. 
elche ihre meugebohrne frucht in ihrem ſchooß tragen. 
) Cocc. Frank. Schmid, b) v. Till. 


J 
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BV. 52. Damit oder weil nicht allein mich, 
fondern vornehmlich Dich, Herr, Deine feinde die 
dich und die deinigen haffen, ſchmaͤhen; hoͤhnen 
und ‚veripotten; Pf. 74, 18. Zeph. 2, 8. 10. da» 
mit oder weil fie fage ich, ſchmaͤhen die * fuß⸗ 
fapfen oder die ferfen Deines gefalbten. des 

effiä. welchen du dazu gefalber haft, der hoͤlli— 
ſchen fchlangen den kopf zu zertreten, und fein 
reich zu_zerfioren, und wozu er albereits im 
anzuge ift, tiber deffen auffenbleiben aber die fein- 
de fpotten, und die verheiffungen gar in zmweifeh 
jieben. Hab. 2,3. - 

Anmerk. * 2) Durch die fußtapfen find die ferfen 
des ſchlangentreters zu verftehen. ı Mof. 3, 15. b) An: 
dere erklären diefe redensart von dem langlamen ein⸗ 
hergeben der fußftapfen oder dem verzug der anfunft 
des Meffis, und worüber die beiden ſpoͤttiſch thaten, als 
würde der Meffias gar nicht kommen. Noch c) an: 
dere nehmen es von den vorlaufenden zeichen der zu: 
kunft Ehrifti, welche, nachdem fie von den wächtern in 
acht genommen, von den ungläubigen verlachet worden. 
So find aud) noch d) andere, welche durch die fußfta: 
pfen alles verftehen, was der Mefjias nur vornehmen 
und wohin: er fich nur wenden: werde, wie z. e. das ein⸗ 
und ausgehen eines. menſchen, vor deſſen handlungen 
pflegen genommen zu werden. Noch e) andere neh: 
mem es vom regiment „ welches dermaflen verderbet ge: 
welen, daß es nur ein fußtriee zu ſeyn geichienen. a) 
Schmid... b) Targ. Kimch. R. Sal. A. Efra.. B. Vinar.. 
Calv. c) v. Till. Frank. Cocc.. d) Geier: e) Toff. 

DB. 53. Gelobet ſey nichts defloweniger 
der Herr ewiglich, ich. wil meinen Hagen einbalt 
thun, und dem Herrn viehmehr. danken vor feine 
verbeiffungen in gemiffefter hofnung, daß er fie 
zur zeit volkommen erfüllen werde, Amen, Amen. 
es wird gewiß und unausbleiblich geſchehen. 

Anmerk. Han kan dieſes auch als eine ermah: 
nung anfehen, daß die gläubigen aller wiederwaͤrtig⸗ 
feiten und verzugs ungeachter,. dennod) Gott loben und 
ihm vertrauen: follen. Oder man Fam es auch wunſch⸗ 
weile verſtehen, daß dod) die zeit bald kommen möchte, 
da man fagen koͤnte: gelobet fey der Herr ıc. Off- 5,13. 14.. 
7, 10.12. 19,1.4 Und hiermit endiget fi) das dritte 
buch der pfalmen , mir ebem dem lobſpruch, womit 
das erfte Pf. 41, 14_ imgleichen: das: andere, Pf. 72, 19. 
und das vierte, Sf. 106, 48. befchlofferr wird. 

Yfuganm. 1) B. 47. O. Wenn Gott feine 
kirche züchtiget, fo duͤnkt ung, er gebe viel. ärger mit 
ihr um, als mit andern gotlofen volfern,denn das ge- 
richt des Herrn fängt ambaufeottesan.ıVetr.4,17. 
2) Ad. Wenn wir irgend ein feuer aufgeben fe- 
ben, fo erichreefen wir alle und laufen zu, und ein 
jeglicher thut das seine, und fiehe, vor den feuer 
des zorns Gottes wil faſt niemand erfchreden, 
und es helfen abwenden durch gebet und wahre 
buffe, ift das nicht thorheit? Sef. 65, 12. f. 
3) v. 48. 49. Die vornehmften einenfchaften die- 
ſes irdiichen lebens find, daß es kurz, hinfällig, 
und voller elend und jammer iſt, Sir. 40, 1. oft iſt 
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das ende chen da, wenn der menſch dentt, er wolle 
nun erft vecht anfangen zu leben. Jeſ 38, 10 
4) Fr. Wenn das gnadenreich nicht durch des 
Meſſia vegierung und durch deffen erlöfung erbal- 
ten würde, fo wuͤrden alle menſchen vergebens er⸗ 
fchaffen fepn. Pf. 96, 10. 5) Der bat umfonft 
in der welt gelebt, der dag einige nochwendige, 
dag ewige heil feiner feelen, nicht beforget bat. 
Mattb. 16, 26. O welche menge gibts folche! 
Muf das nicht dem liebesherzen Jeſu vecht nahe 
geben? 6) Können die menfchen ihr leben nicht 
einmal von dem leiblichen tode erretten, mie viel 
weniger werden fie dem ewigen tod aus eignen 
fräften entgeben fönnen? Pf. 49, 8. f. 7) v.50. 
zZ. Die thörichte vernunft weiß Gottes verbeiffun 
gen mit dem ſchweren kreuz⸗ und leidensftand nicht 
zu veimen, aber gehe nur ins heiligthum Gottes 
hinein, da wirft Du es wol lernen. Pf. 73, 16. 17. 
8) Sörliche verheiffungen follen gläubige forgfäl- 
tig behalten. Gott fehiekt ihnen eben deswegen 
kreuz zu, damit fie dad andenken an Gottes wort 
bey fich erneuen, und fich veſt daran halten follen. 
Jeſ. 28, 19. L. 5: | 
menfch vor Gott demütbiget, und ie ‚mehr er fein 
elend erfennet, defto gnädiger fiebt ihn Gott an. 
gun 1, 48. Jeſ. 66, 2. 10) Fs. Gott wil fich 
nicht nachfagen laffen, es fen Feine gnade und 
wahrheit bey ihm zu finden, die freude wil er den 
feinden nicht laffen, daß fie feine Enechte mit folchen 
vorwuͤrfen in die länge folten höhnen und auizies 
ben dürfen. _So wenig feine güte unfer elend ver: 
achten kan, fo wenig fan feine majefkät die kraͤnkung 
feiner ehre zugeben. 11) Die firche Ehrifti wird 
von allen, die nieht wahrhuftig gläubig find, fie 
mögen Chriften, Juden, Türken oder Heiden heiß 
fen, verlacher: Doch iſts ihre groͤſte ehre, die 
fchmach ihres hauptes zu tragen. Hebr. It, 24. f. 
12) v. 53. O. Wenn wir die jämmerfiche gejtalt 
der firche Chrifti bedenken, fo follen wir Damit 
herzliches mitleiden haben, aber auch wieder ein 
berz faffen, und gewiß wiflen, fie werde nach als 
lem ausgeftandenen leiden mit Chriſto ewiglich fich 
erfreuen. Jeſ. 60, 20. 13) Tü. Siebe, wie fich 
die gläußige feele aus ihren geiftlichen obnmach- 
ten erholet. Vorher war lauter Hagen und feuf- 
zen, aber das ende befchleugt mit frolichem lobe 
Gottes. Pſ. 116, 7.f. 14) Lg. Ein folches ende 
werden endlich alle leiden haben, Die jammervolle 
klage wird in einen jubelgefang und dad Kyrie 
eleifon in ein fröliches Halleluja gewiß verwandelt 
werden. Amen, Amen. Pi. 30, 12. 
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Ein gebet um gehörige anwendung der 
lehre von der binfälligfeit des menſch⸗ 
lichen lebens. 
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9) v. 51. 52. Ad. Ge tiefer fiihein 


XC, I. ‚1052 
(1) Die überfchrift: Ein gebet Mofe xt. v. 1. 
(11) Die abhandlung felbft, zeiget 

1.Die binfälligteit desmenfchlichen lebens.v.2-11, 


Da wird geſagt: 1 
1. Wie Gott ewig ſey: Herr Gott, du biftunferese, 6.2. 
2. Wie die menjchen fterblich fenn, dis wid — — 
a, Kurz gefagt, daß die menſchen 
x. Sterben: Der du die mienfchen Täffeft ze: v. 3. 
2. Bald sterben: Denn taufeud jahr find re, v. 4. 
b. Ausführlicher vargeftelt, | J 
1. Der erſte abfchnitt, 344 
a. Wie kurz das menſchliche leben ſey, dis wird 
durch gleichnisredensarten vorgeftellek, 
die hergenommien y 
1. Bon einem fchnellen rom: Du läffeft cv 
2. Don einem ſchlaf; Und find wie ein fchla 
3. Vom grafe : Öleichwte ein gras, das 2c.0.9.0% 
b. Was die urfachen davon ſeyn. ke 
1. Die urfachen felbft, find 4 
a. Gottes zorn: Das machet dein zorn 20.0.7, 
b. Der menfchenfünde: Denn unfere 20.0.8. 
2. Die wirkung derſelben: Darum ꝛc. 0.9. 
2. Der zweyte abfıhnitt. N 
liche leben 


a. Wie Furz und mubfelig das menf 
2 ſey: Unfer leben mähret ic. v. 10. 
b, Wie folches nicht erfant werde: Wer ꝛc. v. IL, 


V. 1211. 
Sin gebet « dem Moſe, vom h. Geiſt einge 
geben, *des mannes Bottes. 5 Mof. 33, L 
des knechtes des Herrn, 5 Moſ. 34, 5. Joſ 
1, 2. des groflen propheten, 5 Moſ. 34, 10. 
Anmerk. Mit diefem pfalm , welcher bier ein 
gebet genant wird, hebet fich, nad) der eintheilung der 
Suden, der vierte theil der pfalmen an.’ f, die vorredt 
zu den Pf. $. ı2. Diejenigen ausleger, welche alle 
pfalmen dem David zufchreiben, (I. die vorrede über 
die Pf. $. 3.) machens mit diefem pfalm eben aljo, ©4 
find aber ihre gründe von feiner erheblichkeit. 3 
gleich diefer pfalm in den Hbrigen ſchriften Moſis nie 
befindlich 5 fo find doch die worte diefer überjchrife deut: 
lich genug, und zum erweis, daß Mofes der eigenkli 
che verfajler, hinlaͤnglich. Und was ifts noͤthig, unter 
dem namen Mofis einen nachkommen Mofis zu ver: 
fiehen? Da die zeit und umſtaͤnde Moſis mit dem im 
halt dieſes pſalms gar wohl mit einander übereinkim 
men. Diefe meinung beftätiget auch die haldärfchr 
uͤberſetzung, darin die überfchrift alfo lautet: Ein gebet 
welches Mofes , der prophet- des Herrn, gebeter hat 
als das volk vom Haufe Sfrael in der wüften gefündig 
hatte. Wir nehmen alfo Mofen als den verfaffer Di 
fes pfalms mit a) vielen gründlichen auslegen 
Was die zeit betrift, darin diefer pfalm verfaffer me 
den, fo halten b) einige dafür, daß Mofes denfe 
kurz vor feinem ende aufgeſetzt habe, da er über b 
beſchwerlichen 40 jährigen veifen in der wuͤſten lebem 
müde geworden und fich nad) der erwigen ruhe gefehnet 
c) Andere aber, da er gelehen, wie die Finder Ssfrael 
wegen ihres murrens über die nachricht der Eundfchafte 
häufig und plößlid) dahin fturben, und Gott draͤuete 
daß fie alle mit einander, die 20 jahr und darüber AN 
ren, umkommen folten. 4 Mol. 14,29. Man iſt we 
wicht im ſtande die eigentliche zeit zu beftimmen, „= 
a 
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aber erhellet aus dem inhalt, daß das häufige dahin: 
erben der Iſraeliten in der wüften die gelegenheit das 
zu an die hand gegeben babe, d) Lutherus verfaffee 
den wg diefes plalms in folgenden worten: Diefer 
iſt ei by und ein kurz, fein, reich, voll 
gebetlein, darin Mofes befchteibet, das mühfanıe leben 

d Ängftliche fierben der menfchen, und wo ſolche müs 
je und angft herfommen, und wo wir beydes im leben 
nd fterben follen troft fuchen, nemlich ben dem ewigen 
harmherzigen Gott; und ift diefer pialm wohl werth, 
daß man ihn in chriftlicher gemeine lehre und predige. 
namen führen in heiliger ſchrift diejenigen 
perjönen, welche Gott zu wichtigen dingen berufen hat— 

', unter welchen Moſes als der erſte bemerkt wird, 
der diefen namen getragen, 5 Mof. 33, 1. Sof. 14, 6. 
ym N. T. führen die diener Gottes diefe benennung, 
yaß fie mienfchen Gottes genant werden. ı Tim. 6, ı1, 
Tim. 3, 17. 2SPetr. 1, 21. a) Luch. Ofiand. B. Vinar. 
sier. Carpz. Budd. Mich. Wilifch. Frifch. Dauderſt. 
frank, Lange. Ramb. Calvin. Coccej. B. Berl. Toff. 
») B. Berl. Copenius, c) Zeltn. Piſt. d) In Opp. 
om. VI. p. 313. Edit. Lipf. e) Luth. Frifch. 

V. 2. Herr (Bort) du hoͤchſtes wefen, du 
höpfer und erhalter aller dinge, Du allein bift 
nfere * zuflucht, = ung eine wohnung gewefen, 
ya mir als in einem wohlverſehenen haufe alle ruhe, 
icherheit und nothdurft gefunden für und für. 
von gefchlecht zu gefchlecht, unfere väter haben 
ich alſo erfahren, und wir und unfere finder und 
achfommen werden an dir eben eine folche ſtuͤtze 
yaben, darauf wir uns ficher verlaffen koͤnnen. 
Ehe denn die berge bey der fehöpfung = gebo- 
en, d. i. hervorgebracht worden, Pf. 104, 6. 9. 
Spr. 8, 25. Diob 38, 8.28. 29. und die erde, 
nd Die welt der erdfreis mit feinen einwohnern 
gefchaffen wurden, da bift Du, der lebendige 
nd almächtige Bott, fchon gewefen von ewigkeit 
nd bleibejt auch bis zu ewigfeit. du haft weder 
‚ufang noch ende. biff der erſte und ber legte, Jeſ. 
4, 6. 48, 12. Off. 1,8. 11. ı Mof. 21, 33. und 
(fo derjenige, auf den wir ung allezeit ficher ver- 
fen, und unfere zuflucht zu demfelben nehmen 
Innen. 
Anmerk. 2) Mofes iftin diefem gebet nicht allein 
1 geleßlehrer, fondern aud) ein gnadenprediger. Denn 
ye er anhebt mit dem tode, fünde und hölle greulich 

donnern und zu bligen, erinnert und vermahnet er 
bald im anfang feines gebets, die erſchrockene herzen 
nd befümmerte geroillen, daß fie nicht vergehen follen, 
mdern willen, daß Gott eine zuflucht, haus und woh⸗ 
ung ift, der tebendigen, ja aller, die ihn im geift und 
ahrheit anrufen, und auf feine gnade und barmher: 
gkeit bauen und trauen, und das für und für, d.i. 
In —* der welt bis ans ende, wird Gott die ſei— 

m nicht laffen. Adam, Heva, Noah ic. fchlafen in 
eſem haufe und wohnung; ihr leben ift verborgen mit 
hrifto in Gott, Col. 3,5. und ihre herlichkeit wird 
wiß offenbar werden am jingften tage. * b) Wenn 

nad) dem get. heilt: Du bift uns eine wohnung, 
it das eine wunderbare rede, die fonft nirgends ın 
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der ſchrift ſtehet. Ja die fchrife redet an andern orten 
dag twiederfpiel, und nennet den menfchen Gottes tem: 
pel. ı Cor. 3, 16. 17. Mofes aber Fehret es gleich um, 
und fpricht, daß wir in Gott wohnen, alg Herrn im 
haufe. ©) 197 bedeutet eine wohnung PI. 76, 3. und 
wird hier Gott als ein ehrenname beygeleget, damit 
anzuzeigen, daß feine gunft alles feinen gunftgenoffen 
darreiche, was eine bequeme wohnſtaͤte Era einwoh⸗ 
nern verſchaffen koͤnne.5 Mof. 33, 27. vergl. Pf. 713, 
91, 9. Wenn aber Mofes fagt: Du bift uns eine 
wohnung, jo fehlieffet er fich ſeibſt mit ein, als der es. 
in Egypten und in der wüften zum oͤftern erfahren. 
sMoL.B,15.16. 74) IBenn die fchrift die ewigkeit vor aller 
gefchöpfe anfang vorftellen wil, fo gebraucht fie diefe rer 
deusart. Spr. 8, 26. Es wird aber fo wol den bergen 
als der erde, fo wol den betvohnten als unbewohnten, 
im grt. eine geburt zugefchrieben; weil es ohne ftarfe 
bewegung des abgrundes nicht hat abgehen können, big 
unter den waſſern das trocfene, und aus: dem erdreic) 
die berge hervorgefommen. Diefe letsten müffen alſo 
gleich von anfang der ſchoͤpfung, und nicht, wie andere 
tollen, erft in der fündfluch geworden feyn. ſ. Anmerk. 
ıMof, 1,9. +Diefes wort ift auch in e)andern über» 
feßungen im paffivo gegeben, als wenn es in piel flün- 
de. f) Da aber, wenn die endung ein tiere hat, die 
cenjugatio in piel angezeiget wird , fo würde es im’ 
activo müffen gegeben werden: Ehe du die erde gemas 
het haft. a) Luch. in Opp. T. VI. p. 318. Edit. Lipf. 
b) Id. l.c. p. 290. e) v, Till. :d) Frifch. v. Till. 
e) LXX, Vulg. Arabs. f) Mich. Geier. 

8.3. *Derdudiemenfchen ihrer ſuͤndlich⸗ 
feit wegen a) läffeft fterben, & du bringeft den 
(elenden) menfchen wieder zurück, zur zermalmung, 
daß fie zerftoflen werden, wenn du fie mürbe ge— 
nung gemacht baft, und fie Die mühfeligfeit dieſes 
lebens zur gnüge erfahren haben, fo foderft du fie 
wieder ab, und fprichft: Fommet wieder, kehrt 
wieder zu eurem vorigen urfprung, werdet wieder 
zu ſtaub, davon ihr genommen feyd, ı Mof. 3, 19. 
Pf. 104,29. Hiob 10, 9. menfchen Finder, & fühne 
des Adams. oder der rothenerde. 

Randgl. =) Es fterben immer die leute bin, und 
fommen andere wieder, durd) Gottes wort, darum ift 
unfer leben gegen ihm, als nichts. 

Anmerk. * 2) Einige ſtehen in den gedanfen, ob 
gienge das abfehen diefer —2 auf die bekehrung der 
menſchen, und hätten dieſen verſtand: Du kehreſt die 
menſchen ſo lange zuruͤcke, bis du ſie ganz zerſtoſſen 
haſt, d. i. bis fie eine herzliche reue anſtellen, und 
ſprichſt: kehret wieder ihr menſchenkinder. Allein Mo: 
fes redet in dem ganzen pfalm nicht von der menichen 
befehrung, fondern von der menfchlichen nixhtigkeit und 
ſterblichkeit, tweldye er der unwandelbaren ewigkeit Got⸗ 
tes entgegenfegt. Und da fehen denn b) einige die letz⸗ 
tern worte alfo an, als fagten fie eben das, was die 
erftern: Du macheft die menfchenfinder wiederbehren 
zum ſtaub, und fprichft: kommet wieder zum ftaube, 
€) Andere halten dafür, weil bende redensarten, auch 
durd) die accentuntion merklich von einander unterichier 
den wären, fo werde auch bier von zwey unterfchieder 


nen fachen geredet, im erften theil, nemlich, von der 
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hinfaͤlllgkeit dev menfchen, und wie fie zu taub und 
afche; im andern aber, wie fie wiederum aus der erden 
hervorfommen und auferweckt werden follen. Welche 
meinung zwar nicht * verwerfen wäre, wenn nur 
nachfolgende ftücte nicht im wege wären: ı) daß man 
feinen einigen ort anführen Fan, darin das grundwort 
y von der auferftehung der todten gebraucht wird, 
3) Daß man die bedeutung eines worts ohne noth in 
einem vers verändert, und es einmal vom fterben, 
dernach vom auferftehen erfläret; und man anime, 
daß 5) zwar in dem ganzen pfalm die menſchliche fterb» 
ſichkeit der unveränderlichen emwigfeit Gottes entgegen 
geietst , keinesweges aber der auferftehung gedacht wer: 
de. d) Einige fehen es an als eine befchreibung, daß 
an ftatt einiger menfchen, welche fterben, andere wies 
der durch die geburt auffommen werden. a) Verf.Syr. 
Eufeb. Athanaf. Hieron. Hammond. Calmet. com- 
ment. Litter. Guffer. Kimch, Rafchi. b) Olear. Mich. 
Zeltn. Toſſ. Pifcat. Ainsw. Münfter. Calvin. Ab.Ezr. 
Alethei Erläuter. I. p- 490. II. p. 488. c) Calov. 
Gerhard. Frank. Lang. Wilifch, P. B. Marck, Exerc, 
Bibl. XX. p. 59. Cocc. v. Till. d) Brent. Ofiand, 
Luth. Pit. 

93.4. Denn*taufend jahr eine fonft lange 
zeit in unfern augen, find vor Dir a in deinen au⸗ 
gen, nach deinem urtheil wieder tag, der geftern 
vergangen ift, « wie der geffrige tag, und Damit 
ichs noch eigentlicher anzeige, F wie eine nacht 
wache. der dritte oder vierte theil der nacht. der 
einem aus dem ſchlaf erwachten wie nichts duͤnket. 
2 Petr. 3, 8. 

Anmerk. * a) d.i. Alle menichen find fterblich: 
wenn einer ſchon folte taufend jahr leben , fo hoch doch 
Eeines menſchen alter geftiegen ift, fo muß er dod) end» 
lich dahin, wie der tag, der geftern vergangen ift, und 
wie die nachtwache, die vorüber ift, du nimft ihm das 
(eben fo leichtlich, als wenn er nur einen tag oder eine 
nachtwache gelebet hätte: du aber bift allein ewig. b) 
Andere verftehen durch) die taufend jahr die zeit des A. 
T, von Moſe an bis auf Chriſtum, und eben fo den 
geftrigen tag, nad) Ebr. 13, 8. und die nachtwache, 
nad) Rom. 13, 12. 
derfehren v. z. von der auferftehnng der todten verftehen, 
erklären diefen vers alfo: Gott ſey es fo leicht, einen 
menfchen, wenn er gleich vor taufend jahren geftorben, 
zu erwecken, als wenn er nur gejtern oder vor 3.0der 4 
ftunden geftorben wäre. Daher man den verzug der 
auferitehung der todten Eeinesweges feiner ohnmacht 
zuzufchreiben habe. 2 Petr. 3,8.9. * Dis machte nad 
der Ebraͤer eintheilung den dritten theil der nacht, und 
alfo 4 ftunden, nad) der Römer rechnung aber den vier⸗ 
ten theil, und alſo 3 ſtunden aus. ©. ein mehreres 
2 Mof. 14, 24, Mattb. 14, 25. Anmerf. a) Geier. Toflan. 
b) Deufing in Bibl, Bremenfi, Claſſ. III. p. 967. ©) v. 
Till. vid. plüres citatos v. 3, 

9. 5. * Du läffeft fie die elende menſchen 
v. 3. dahin fahren wie einen ftrom, « du raffeſt 
oder reiffeft fie hinweg, als mit einem ſtrom, d. i. 
fo gefchwinde alg ein ſtrom dahin fähret, und dag, 
was ihm vorkoͤmt, mit wegreiffet, PM. 77, 18. 


2 Sam. 14,14. unfer leben iſt nichts anders, denn: 
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ein fihneller (auf zum tode, alle ſtunden geben wir 
weiter zum tode, und find wie ein ſchlaf; der 
bald aufhört und ein bild des todes iſt; — fie wer 
den ein fehlaf: verfchwinden wie ein fchlaf er 
ein traum; Ser. 51, 39. 57: M. 13, 4. 76,6. 
Hiob 14, 12. 20, 8. gleichwie ein gras, } da. 
doch bald welt wird; « des morgens (in de 
beften bluͤthe feiner jugend,) wird er (der elende 
menſch) wie gras verändert. ! 


Anmerk. * ? Andern fcheint diefe Aberfeku 
den grundwortennäher zu kommen: wenn Du fie üb 
ftrömeft,, find fie im fchlaf. oder: du haft fie überft 
met, geſtraft im der fündfluch und rothen meer; 
9 im ſchlaf: d. i, im tode und erwarten eine aufer 
ung, damit fie wiederum erivachen mögen. + 
welches eigentlich fo viel — — veraͤnbern, wi 
von b) einigen von einer veraͤnderung zum guten 
beſſern zuſtand genommen, da die menſchen mit eine 
graſe verglichen werden, welches gegen abend welk wird, 
aber des morgens mit neuem ſaft und Eraft durchdrun⸗ 
gen fich wieder in die höhe richtet. Womit auc) der 
Chaldäer übereinftimt. Von c)andern aber wird es 
ferer meinung nad) am beften von einem vergehen ik 
verwelken des grafes, die hier befchriebene hinfaͤlli 
der menfchen abzubilden ,. genommen; worin fie »di 
LXX. und Vulg. zu vor ängern haben. Noch d) an 
ve überlegen diefen vers aljo: Du übergieffeft fie 
mit einem tiefen mtr als mit einem platzregen 
nemlich dem todesſchlaf; fie werden feyn d. i. wieber 
lebendig werden, Des morgens, d. i. zur zeit der 
auferfiehung zum leben, wie Das gras werden fie 
verändert werden. d.i. wieder friid, heryorfommen, 
a) v. Till. b) Cocc. v. Till. c) B.Berl. Geier. Mich, 
d) Vitringa über Jeſ. 8, ı9. zo. Dachfelii. B. accent, 
P- 842» ‚ h 
2. 6. Das da frühe oder in der morg 
flunde bluͤhet, und grünet, und bald welk wirt 
a ſich verändert f. v. 5. (und) des abends a 
bauen wird, und * verdorret. Hiob 14, 1..2. 
N. 37, 2. 92, 8. 102, 12. 103, 15. 16. 129, © 
Jeſ 40, 6. 8, 51, 12. 1Petr. 1,24. at: 1,10. 


Anmerk. Nach Lucheri uͤberſetzung handeln die 
worte vom ‚grafe, damit der menſch dv. 5. verglichen 
wurde. Andere aber meinen es, mit eben fo vielve 
auf den menjchen zu deuten alſo: An dem morgen vi 
er blühen und hervorwachſen; gegen abend wird m 
ihn abichneiden, daß er verdorre. * Der Chaldäer ſeht 
noch hinzu: vor der hitze. Y 

V. 7. Dasmachetdein zorn, überdiefün 
de, o du gerechter Gott, * daß wir fo vergehe 
und zerfallen: a denn wir werden in deinem zo 
verzehret: und aufgerieben; und Dein } gri 
daß wir fo plöglich dahin müffen. « und durch 
deinen grimm find wir erfchreckt worden. L. Dein 
grimmiger zorn macht, Daß wir uns vor dem te 
müffen fürchten und erichrecfen, fintemal er ei 
firafe der fünden if: denn der flachel des todet 
iſt die ſuͤnde. ı Cor. 15, 56. } 

Anmerk. 
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Anmerk. a) Einige überfegen diefen vers alle: 
Dem wir werden allefaınt in deinem zorn aufyerieben 
Srweogeraffee) und durch deinen grimm jind wir (von 

v angekündigten todespoft 4 Moſ. 14, 22.f.) erſchrecket 
worden. * b) Dis vernehen, ift fo wol von dem als 
maͤhlichen abnehmen ber Eräfte des leibes und der feele; 
als auch von dem darauf erfolgten gänzlichen zerfall 
der fterblichen hütte zu verftehen. Es wird hier ohne 
ziveifel die verringerung der zahl des volts, welches aus 
Esypten gegangen war, angezeiget, indem die ganze 
menge, bis auf wenige, in der wuͤſten dahin fielen, 
und von dem zorn Gottes, zur bezeugung feines ge: 
rechten misfallens an ihnen, verzehrer wurden. F Daß 
bier zorn und grimm bey einander fliehen, zeiget ei- 
nen defto heftigern zoru an. Doc) könte er audy mit 
dem worte grimm, welches auch hige bedeutet, auf 
die firafen der feurigen fihlangen, 4 Moſ. 21, 6. und 
"des feuers felbjt gefehen haben. 4 Moſ. n, 1. a) Zeltn. 
'b) Frifch. 
B. 8. Denn unfere viele und groffe miſſe⸗ 
that verkehrtheit und abmweichungen von deinem 
geſetz * ftelleft oder « fegeft, legeſt Du vor dich ; 
oder & die recht gegen über und vor deine augen, 
du weiſſeſt alfo und erfenneft ale-unfere fünden, 
die wir ie getban haben, auch f-unfere a) uner⸗ 
Pante-& verborgene, heimliche (finde) folche, die 
andere menfchen von und nicht willen, ja die wir 
ſelbſt manchmal nicht an und wahrnehmen, oder 
wenigiteng ihrer nicht achten, befonders die erb- 
‚fünde ſtelleſt du ins licht vor Deinem angeficht. 
‚a deines angeficht3. jo, dag du fie genau erkenneft, 
kei Ar menſchen felbft bisweilen zu erkennen 
gibſt, 

3 






und fie ans licht bringeſt. Jer. 16, 17. Hab. 

ı, 13. Rom. 2, 16. ı Cor. 4,5. Ebr. 4, 13. Pf. 
L, 11. 

Kandgl. a) d.i. Adams finde, Roͤm. 5, 18 damit 

ber tod verdienet ift, und doc) die welt folches nicht 


Anmerk. * 2) Was mit diefer redensart angezei⸗ 
get werde, kan man am beiten aus dem gegenfaß ſehen, 
DE. 32, 1.2. denn gleichtvie Gott die finden deffen, der mit 
hm ausgeſohnet ıft, bedeckers alfo ftellet er im gegen: 
heil, wenn er die menſchen zur ftrafe ziehe, ſich ihre 
bulden vor, Von der eigentlichen bedeutung des ehr. 
zorts ſ. Hiob 25,4 Anmerk. Fb) Diefes wird vornehinlich 
on der erbfünde, und den heimlichen früchten derfelben, 
gelche die meiften meufchen nicht verſtehen, erklaͤret, als da 
ind, der unglaube, der zweifel an der wahrheit des 
zoͤtlichen worts, die verachtung und der heimliche Haß 
Bottes, der vorwiß in götlihen geheimmiffen, die ge: 
| nenn der ‚geiftlihen und goͤtlichen dinge, und 
e mehr, ce) Andere wollen es mit dem Chaldäer, 
durch jugendfünden überfegen ; daher aud) junge leute, 
n dev beiten Blüte ihrer jahre oft plößlich dahingeriſſen 
würden : wie es fih denn auf die Flage des propheten 
som dee fürge des menſchlichen lebens, und auf das 
yleihniß vom graſe hergenommen, nicht übel ſchicke. 
Hiob 20, ul. Dr. 19, 13.2) Frank. b) Scriv. c) Frifch. 
B. 9. *Darum ft fahren alle unfere tage 
dahin, «denn alle unfere tage haben ſich gewendet, 
| IV: Theil, 
| 
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geneiget, kehren ung den rücken zu und fliehen bin- 
weg, Durch Deinen zorn; v. 7. W.85, 4. wir 
beingen unfere jahre des lebens zu, + wie ein 
unnüges gefchwäg. ⸗ wie einen gedanken. d. £ 
febr ſchnell. Hiob 7, 7. Zac. 4, 4, 

Anmerf, * a) Andere überfesen diefe worte auch 
alfo : Denn alfe unfere tage fehen (nur) auf deinen 
zorn: (d. i auf den tod, Indem wir uns alle Augen: 
blick , wegen befonderer aus zorn gefchehenen anfüdi: 
gung, unſers endes verfehen müffen ) twir müffen, was 
unfere lebensjahre anlanget, (fo geſchwinde) wie ein 
gebanfe Cder bald entftehet, und wenn man nur ein 
wenig Der fache nachgedacht, wieder dahin iſt) verges 
ben. + b) Mit dem wort 19 abeunt, mil er eigent; 
lich anzeigen, daß unſer leben nicht das angefiche zu 
ung fehrer, wie ein kommender freund; fondern den 
rücfen, als einer, dev iegt davon wil und nicht harren, 
daß man mit ihm reden Eönte. + Unfer leben twird 
hier einem geſchwaͤtz verglichen, wegen feiner nichtig: 
kelt, flüchtigkeit und unwiederruflichen bleibens in die: 
fer welt. c) Andere gebens durch rede, noch) d) andere 
mit dem Chaldaͤer durch dampf oder othem des mundes, 
auch Hiob7,7. 37,2. Pf. 39,6. Kac.4, 4. DieLxxX 
haben: ©: Agsxın Zuerirus, a) Zeitn. B. Vin. b) Luth. 
l.c. c) Tremell. Schmid. d) Coccej. 

‚DB. 10. *Unfer leben & mas die tage unfe- 
ter jahre betrift, fo waͤhret es damit oder & find 
in denſelben, nach dem gemeinen lauf fiebenzig 
jahr, f und wenns hoch Font, & und wenn (wir) 
bey Fräften (find) menfchen von. einer guten, veften 
und gefunden natur, fo finds achzig jahr ; und 
wenns nach dem genteinen urtheil, da man die 
vortreflichteit unſers lebens in reichthum, ehre und 
übrigen vermeinten wohlſtand ſetzet, + koͤſtiich ge⸗ 
weſen iſt, zihre herlichkeit, wenn man in diefen 
jahren noch fo gut leben koͤnnen, was auch dieſelbe 
anlanget, fo ifts dennoch, wenn mans am ende 
und beym lichten betrachtet, S mühe und arbeit 
» eitelfeit, jammer und elend, auch wohl unrecht 
und untugend gewefen; denn es unfer leben und 
wir mit demfelbigen ** fährer fchnell dahin, fo ge- 
ſchwind als flögen wir Davon. a denn es wird 
fehnell abgefchnitten, und wir fliegen dahin, wie 
ein vogel davon fleucht. Hiob 14, 1.Weish. 5, 9. f. 

Anmerk. * Es laͤſſet fi) diefer tert zwar über- 
haupt auf die kurze lebenszeit deuten, die noch iekt bis 
auf 70 oder 80 jahr fteiget, wie es aud) a) einige thun: 
weil aber im dem contert gedacht wird, theils der ſuͤn— 
de, wodurch folche abfürzung verdienet fey, theils des 
zorns Gottes, vermöge welchen fie geſchehen, auch zu 
Mofis zeiten das natürlıche alter, bey den meiften noch 
höher ſtieg, wie auffer ihm felbft auch an Aaron, Mir 
jam, Ealeb, zu feyen ift: b) fo faffen ‚gedachte jahre 
fid) am füglichften von der Hinfälligkeit der Iſraeliten in 
der wüften verftehen, daß nemlich diejenigen , welche 
über 20 jahr geweſen, nach und nach fo bald verftorben 
find , daß fie ihr alter. nicht über zo oder 80 jahr ges 
bracht; die fonft bis zum eingange in Canaan würden 
gelebte haben +) Das ebr. wort myy21 bedeutet einen 
überfluß der kraͤfte fo wol des leibes, Hiob 39, 19. Pf. 

X xx 147, 10» 
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147, 10, als der feele oder des gemüthe, 2 Kön. 18, 20. 
Se. 36, 5. imgleihen einen überfluß des vermögeng, 
anfeheng ıc. wie der koͤnige, ı Kön. 15, 23. 16, 7. aud) 
wird es von der fonne gebraucht. Nicht. s, zu. Die 
mieiften ausleger verftehen es hier von der natürlichen 
kraft oder güte des temperaments eines menſchen; an: 
dere wollen es auch auf den zuwachs der jahre jelbft zie, 
ben, als hieſſe es: und wenn feine tage fehr zunehmen, 
fo finde go jahr. + d) Das föftlihe des menfchlichen 
lebens zu beſchreiben, brauche Mofes berrübte worte: 
mübe und arbeit. Das übrige aber, nemlich das uns 
Föftliche, das geringe, das ſchlimſte im leben übergehet 
er mit ftilfchweigen, gleich als wolte es ihm an worten 
fehlen. Er läft uns nur urtheilen vom Eleinern zum 
gröffern; wenn das föltliche des lebens nur mühe und 
arbeit ijt, was wird denn erft das übrige feyn? Fe) 
Wenn diefe beyde woͤrter zuſammen geht werden, fo 
werden fie pallive genommen, für das ungemac und 
keiden, damit man beleget wird. Und beſchreibet bier 
Moſes, wie mähfam das leben des menfchen jey, und 
von quaal ganz angefüllee, fo gar, wenn man am niei- 
ften ffolzieret. f) Man fan hierher rechnen, alle be: 
ſchwerden des leibes und der feele, deren gar viele, auch 
in den beften tagen der menfchen, mit unterlaufen. 
Wie mancherley arbeit, die der menfch von jugend an 
muß lernen und treiben? wie vielerley Frankheiten gibt 
es, denen der menfch unterworfen ift? wie viel forgen, 
mühe und verdruß quälen die feele? wie viel koſtet der 
kampf wieder die fünde, fatan, welt und fleiſch? fo, 
daß der. menfd), wie ein g) gewiſſer lehrer der Firche 
tedet, ad operas condemnitt zu feyn ſcheinet. ** h) 
Sm gets ftehet abfchneiden, und wird der tod aljo 
unter dem bilde eines ſchnitters vorgeftellet,, durch den 
wir aus dem lande der lebendigen ſchnell abgefchnitten 
werden, wie das gras mit der fenfe. a) Lang. Frifch. 
b) Frank. Zeltn. c) Geier. d) Jablonski red. VI. 
jehend. p. 14. e) Calv. f) Frifch. g) Spen. Leichpr. 
VI. p. sı. h) Mich. Schm. Zeltn, Frifch. v. Til. 
V. 11. * Wer gläubets » erfennet und 
bedenket aber, oder nimt recht zu bergen, ohner- 
achtet ſie es wohl fühlen, Daß du fo tfehr a) zuͤr⸗ 
neft? a die ffärfe oder macht deines zorns? was 
dein zorn vermag, und für eine Fraft habe? Eſr. 
8,22. und wer fürchtet fich findlich vor folchem 
‚Deinem grimm? & und (mer erkennet) nach Dei: 
ner furcht, wie e8 diefelbe erfordert, deinen befti- 
- gen zorn? v. 9. alfo, daß er aus betrachtung der 
urfache, woher dis alled komt, fich vor dir demuͤ— 
thige, feine ſchuld erkenne, gnade fuche, und fich 
ernitlich zu einem feligen ende anfchiefe? Es iſt 
faft Feiner, der deine zornproben fo anzuwenden 
fucht, und die meiften, fo fehr fie eg auch fühlen, 
fcheinen dennoch dabey ganz fuͤhllos und unacht- 
fam zu ſeyn. Du aber ic. f.v. 12. 
Randgl. 2) d. i. Daß folches dein zorn ift, und 
unfere fünde jo groß ift, die folchen zorn verdienet, 
Anmerf. * a) Sin diefen worten wird über die 
menfchliche unachtſamkeit heftig geklaget, Sie folten Got: 
tes zorn erfennen, in der furcht, wie aus andern Dingen, 
alfo vornehmlid) auch aus der Eürze und mühfeligfeit 
des menfchlichen lebens: aus den ſchrecklichen erempeln, 
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die Gott fo manchmal an feinem eigenen volt ausger 
über hatte: als einen nothivendigen zorn, der die we⸗ 
fentliche gerechtigkeit Gottes felbft fey: ja auch die ftärs 
te deſſelben ſolte man bedenken, und dag mit reue und 
leid uͤber die fünde, und bitte um abivendung beffelben, 
Es waren aber wenige, die e8 fo machten, b) und alfo 
wird dieſe klage viererley gattungen der leute entgegen: 
geſetzt. Denenjenigen ı ) welche die frafe gar nice 
achten. 2) Die fie zwar achten, aber nicht Gott zus 
fchreiben, fondern einig und allein auf mittelurfachen 
fehen. 3) Die da meinen, der zorn Gottes fey zu heftig, 
und ohne genugfame urſache. 4) Die zivar alles fü 
len und glauben, aber e8 dabey bewenden laffen, und zus 
gleich wieder aus dem finn ſchlagen. c) Man fiehet aber, 
wie fich dis auf unfere zeiten gar nicht ſchicke. Denn 
wer 70 jahr lebet, der hat es als eine wohlthat und 
götliche gnade zu erkennen, und noch mehr derjenige, 
welcher 80 erreichet. Aber zu Moſis zeiten ſolten 
fie e8 als ein zeichen des götlichen zorns anfehen und ere 
tennen, wenn fie vor folcher zeit ftürben. Denn fie 
hatten die erempel Mofis, und anderer vor augen, die 
folches alter und elend überfchritten. + d) Die wird 
entgegengefeßst einem leichten und geringen 5394 
das ohne nachdruck iſt, einer geſchwind uͤbergehenden 
hitze, und einer verſtellung, da man nur den ſchein dis 
nes zürnenden an fich nimt. a) Frifch, b) Speners 
Bußpr. I. Th. P-454- (sı1.) ©) Frank, d) Geier. 


Yluganwm. 1) V. 1. SI. Gebet iſt die rechte 
rüffung wieder fünde und tod, denn das gebet iR 
zu Gott gerichtet; Gott aber iſt ein Gott nicht der 
todten fondern der lebendigen. Matth. 22, 3 
2) Z. Männer Gottes und rechtſchaffene gläubi 
chriften follen andern mit herzlichen gebet vo 
ben. Pf. 95, 6. ı Kon. 8, 22. 3) Trachte du 
auch dahin, dag du in der that und wahrheit ein 
mann Gottes, ein find Gottes heiffen Eönneft ! biſt 
du daß, fo darfft du nach allen ehrentiteln ver welt 
nicht fragen, denn die vergeben, did aber blei 
dir ewig. ı Joh. 2, 17. 4) v. 2. Cr. Wer eine 
gewiſſe bleibende ftäte haben wil, der muß fie 
Gott fuchen, denn er ift ein Gott von ewigkeit, 
und bleibt eg auch in alle ewigfeit, Ebr. 11, 10. 
5) Ad. Solten wir zu den hohen bergen, das iſt, 
zu den gewaltigen auf erden unfere zuflucht baben, 
wo mwolten wir denn bleiben, wenn die welt mit 
ihren hohen bergen unterginge? darum müffen 
wir denfelben fuchen, der da heift Gott von ewige 
keit zu ewigfeit. Nom. 8, 31. 6) Wenn Gott 
ſchon vor der ſchoͤpfung und folglich vor dem as 
fange der zeit da gemefen iſt, fo muß er ewig ſeyn 
ef. 40, 28. 43, 13. Eir. 42, 21. 7) Die we 
ift nicht ewig, fondern hat einen gemiffen anfı 
gehabt. ı Mof. 71. 8) v. 3. Menfch, du 
fferben! warum trachteft du denn dem ohnerach⸗ 
tet fo fehr nach dem irdifchen, ald ob du hier 
bleiben würdeft? Pf. 49, 17. f. 9) Fs. Ge 
mit dir nach des weifen und getreuen Gottes vatb, 
mas weigerft du dich denn zu flerben? Vielmehr] 
ſolts heiffen : Meine zeit und fFunde ift wenn = 

' wil, 
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wil, ich schreib ihm nicht vor maaß und ziel. Pf. 
31,16. 10) Wohl dem! der gewiß weiß, duß der 
Herr bey feinem: tode zu ihm fagen wird: komm 
‚wieder zu mir meinfind. Phil. 1, 21.23. 11) v. 4. 
Gs. Wen Gott viele jahre in der welt leben Läft, 
der werde deshalb nicht ficher, oder uͤberrede fich, 
ald werde es nie ein ende haben. Lebte er auch 
taufend jabr, fo iſt ihm dennoch der abend des le- 
bens beſtimt. Pf. 49, 10, f. 12) Fs. Die vor 
taufend jahren geitorben feyn, die find.noch alfo 


richtig in die vorforge Gottes eingefchloffen, ald - 


die kinder, die erſt heut oder geftern die welt er- 
blickt haben. Das lange anfteben der zeit wird 
deinen Gott in feinen werk nicht hindern konnen. 
Bf. 34, 21. 13) v. 5. 6. Wir nrögen anfehen 
was wir wollen, fo können wir an deifen vergäng: 
—3* die hinfaͤlligkeit unſers lebens gewahr wer⸗ 
den. Jeſ. 40, 6..f. Hiob 14, 1. 2. 14) Jeder 
abend ſol ung eine erinnerung unſers endes, das 
bette ein bild unſers ſarges, der ſchlaf ein vorſpiel 
der ſanften ruhe, bis zum tage der auferſtehung 
ſeyn. 15) v. 7. f. Tü. Der tod iſt ein ausfluß 
der —B an und vor ſich ſelbſt, 
ja er iſt auch bey den frommen der ſuͤnden ſold, 
Roͤm. 6, 23. wird aber doch bey ihnen ein durch⸗ 
gang zum leben um Chriſti willen. Phil. ı, 23. 
16) Z. Je mehr die fünden und lafter in diefen 
legten zeiten zunehmen, ie mehr ninit auch dag le- 
bengziel ab, denn der mensch Fan ſich zwar fein 
von Gott geſetztes lebensziel nicht verlängern, aber 
wol aus eigner ſchuld verkürzen. Pſ. 55, 24 Hiob 
14,5: 17) W. Stellet Gott unfre fünden vor 
fich, wie vielmehr jollen wir fie vor unfer angeficht 
ftellen, daß wir den greuel derfelben bedenfen, 
‚bereuen und beweinen. Pf. st, 5. 18) SI. Es 
gebt alſo bis zum ende der welt: alle unfere tage 
fahren dahin! ein ieder gebe fich nur drein, halte 
fi) in der furcht Gottes, und fehne fich nach dem 
ewigen vaterlande. 2 Cor. 5, ı.f. 19) Ad. 
Wenn ein menſch wur einen tag alles boͤſes ſehen 
folte, was in. der ganzen welt geſchieht, geredet 
und gedacht wird, würde er ed wol ohne groffen 
zorn anfeben und erdulden koͤnnen? wie vielweni— 
ger der heilige Gott. Fürchte dich vor feinem 
zornund hüte dich vor finden. Gir.7,40, 18,24. 
20) Fr. Wohl und, wenn ed allezeit gute und 
nachdenkliche reden find, womit wir unfre tage 
binbringen, und nicht etwa bofe gefihwäße, die da 
verderben gute ſitten. ı Cor. 15, 33. Eph. 4, 29. 
21)». 10. Z. Mühe und arbeit, jammer und 
5 fünde und tod iſt leider das erbe, welches 
und unfere erften eltern binterlaffen haben. Sir, 
40, 1 f. Nö. 5, 12. 22) Selbſt die kürze des 
lebens dient denen zum troft, die da erfahren, mie 
boͤſe ihre tage find; 1° Mof. 47, 9. wie fehr wiirde 
das elend vergröffert, wenn mir hey allen den be- 
| ſchwerden unfers leibes dennoch dieſe irbifche Hütte 


| 
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viele bundert jahre bewobnenmüflen? 23) v.ır. 
Ad. Jedermann fürchtet fich für feuer, daß ihm 
fein haus nicht verderbe, aber faſt niemand fuͤrch⸗ 
ter fich für dem verzehrenden feuer ded zorns Got: 
tes, iſt das nicht thorheit ? Fer. 3, 7. 8. Matth 
10, 28. 24) Man trägt einen todten nach dem 
andern dahin, und laͤſt fich doch nicht bewegen, ben 
fachel des todes durch den glauben an Ehriftum 
zu zerbrechen, und fich vom zorn Gottes zu befrepen, 
Job. 8 24 
| a — — — 
I. Die bitte, um gehoͤrige anwendung dieſer 
wahrbeit. v. 12:17, 
3. Inſonderheit, zur zubereitung zu elnem feligen tode, 
a. Die bitfe Darum: Lehre uns bedenken ꝛc. v. 12. 
b, Die möglichkeit *7 zubereitung. 
1. Wenn Gott ſich mit Ben guade zu ihnen 
- _ wendet. . 
a. Diebittedarum : Derr, Fehre dich ze. 0.13. 14. 
b. Das verfprechen dabey: Sy wollen wir ie 
2. Wenmer feine bulfe erzeiget ; Erfreue ꝛc. v. ır. 
3: Wenn er das eriofungsmwerf offeubaret : Zeige 


deinen knechten 2c, 9.16. 
2. Ueberhaupt, zur wahren gotſeligkeit; Und sc. 9.17. 


8, 12-17. 

V. 12. Lehre uns alfo durch deinen geift 
* bedenken, daß wir fterben müffen, « lehre ung 
rt recht erkennen unfere tage zu zeblen, auf daß 
wir in unfern herzen £ Plug werden. « daß wir 
(dir) ein weiſes herz darbringen. dag wir ung 
mweislich gegen die legte todesftunde in wahrer 
buffe bereit halten. Pi. 39, 5. T. d.i. lehre ung 
die fürze und unbefkindigfeie unfers lebens und 
deinen grimm wieder die finde recht erfennen, und 
alſo betrachten, daß wir dich lernen fürchten, dar- 
in die rechte weisheit beftebet, Hiob 28, 28. Pf. 
111, 10. Spr. 1,7. und die kurze zeit unſers lebend 
zu deinem dienft wohl anwenden. 


Anmerk. * a) Dis zehlen der tage, wie es 
im get. heift, und auch Lutherus in feiner erften übers 
feßung es gegeben hat, nachgehends aber, den einfaͤlti⸗ 
gen allen jerupel zu benehmen, geändert hat, wil im 
teutfchen faft hart Elingen, und moͤchte manchem frem⸗ 
de vorformmen, weil Gott der Herr ſolches tage zehlen 
und wehlen verwirft, s Mof. ı8, 10. Ser. 17, 9. f. auch 
Apg. 1,7, 5) Es wird aber hier als ein werk der got: 
tesfürchtigen angemerft, und befteyet darin, dag 
man twährender feiner ungewiſſen lebenstage auf feine 
pflicht acht gebe, und forge frage zu thun, was die zeit 
erfordert; oder, die zeit, welche Gott verleihet, wohl 
zu gebrauchen, und um ihrer kürze willen die erſte zu 
dem nöthigften werf anzuwenden. Dieſe lection zu 
fernen, ift ein werf der guade Gottes, die billig hier 
von Gott erbeten wird. Pſ. 39, 5. 6) Es Icheiner die 
fe vedensart hergenommen zu jeyn von dem 4 Mof. 14, 
33. 34 alſo angedroheten tode, daß er innerhalb 40 oder 
38 jahren bey allen ertwachlenen Iſraeliten erfolgen folte, 
Da num die wenigſten den letzten termin davon ers 
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recheten fo hatten fie ſreilich Gott anzurufen, daß er fie 
fehrete, ſolche zeit wohl anzulegen. d) eine tage zeh⸗ 
ten, beift 1) bedenfen, es fey eine zahl, folglid) kein 
unendliches werk darum, Es fomt endlich ein tag, der 
der feste ft, und hernach die ewwigkeit, da zehlet man 
nicht.. 2) Bedenken, daß die zahl enge und kurz ſey, 
und noc) dazu uns ugewiß, wenn deflen ende heran: 
komme. 3) Bedenken, daß die zahl der zeit unfers ler 
beng wie nichts zu achten iſt, gegen die zeit ohne zeit, 
die unaufhörliche ervigkeit. Fr. Sonft findet man bier, 
wie darin die gorfeligen menfchen ihrem Gott nachah⸗ 
men. Denn dem, als dem allerweifeften zahlmeifter, 
wird auch ein zehlen zugeſchrieben, des fandes im meer ic. 
Sit, 1, 1. 2, der fterne, Pf. 147, 4, der haare, Matth. 
10, 30, der tritte und fchritte, Hiob zı, 4. 14, 16. det 
ehränen, Pi. 56, 9. unferer gedanken und tage, ‘Pf. 
139, 16218. Hiob 14, 5. Die LXX haben es überfekt: 
dtaodpidadar; min deıdv as. Indem fie, allem anfehen 
nad), an ftatt Ya gelefen 2 + Daß 12, ſo Luthe⸗ 
rus nicht uͤberſehet, kan man entweder durch alſo, 
oder recht uͤberſetzen. + Grt. Ein weiſes herz heiſſet 
ein folches, welches auf feinen rechten zweck alſo be: 
dacht ift, daß es fich dazu der rechten mittel treulich bes 
dienet. e) Die weisheit lehret eine feele das befte und 
nöthigfte am erften und vor allem zu begehrten, und 
dazu die erften und bereiteften tage anzuwenden. Ja 
in diefem unbeftändigen und geſchwind vorübergehenden 
leben, verſoͤhnung bey Gott zu fuchen, weil er zu fins 
den ift, Eph.s, 16. Es witd alfo in diefer bitte zu: 
gleid) um befreyung von der unachtfamkeit gebeten, 

Heſ. 36, 26. f. die dem volf fehr anklebete.5 Mof. 29, 4. 
Die LXX. geben dieſe worte; x) rös merandenevs Ti 
»agdia %v oodig. a) Carpz, b) v. Till. c) Lang. d) 
Spen.l.c. e)v. Till. cf. Schmidts Bibl, Mathem. 
P. 76. feq. 

V. 13. Berr, Fehre Dich Doch wieder zu 
uns; a fehre wieder Herr, wie lange fol (dein 
zorn) v. 11. noch währen? und wie lange wilt du 
dein antlig von ung wenden? Pf. 80, 5. und fey 
Deinen Fnechten* gnaͤdig. «und laß dich gereuen 
ı Sam. 15, 11. (des zorns und des gedroheten 
uͤbels) über deine Fnechte. Laß dich derfelben 
jammern, die dir vermöge der ſchoͤpfung, erlo- 
fung ꝛc. angehören, und fich zu deinem dienft ver- 
bunden achten. 2 Mof. 32, 12. Pf. 6, 5. 80, 15. 
135,.14. ef. 63, 17. Ser. 18, 8. 

Anmerk. * 2) Die im get. befindliche vedensart 
it entlehnet aus 5 Mof. 32, 36. und wird mehrmalen 
gebraucht, als Pſ. 106, 45. 110, 4 135, 14. vergl. Ser. 
8, 8. Joel 2,13. Son. 3, 10. In weldyem verftande 
«Gott eine reue zugefchrieden werde, (indem folche eis 
gentlich niche ſtatt Hat, 4 Moſ. 23,19.) Fan man aus 
der regel abnehmen: wenn Gott menfhliche affecten 
zugefchrieben werden, geben diefelben nur die wwirfun: 
gen zu erfennen, welche der götliche mwille, ohne diefe 
afferten (die in dem menfchen find) ausrichtet. Wie 
nun das nächfte werk der menfchlicdyen veue ift, in fol: 
her fahe nicht fortzugehen,, fondern fie zu verbeflern, 
wo fie nod) fan verbeffert werden: alſo wird aud) bier 
darum bey Gott angehalten. b) Einige überfeßen om) 
Placare vel confolare te &c. und meinen, daß man aljo 
dem finn Moſis naͤher komme. a) v. Till. b) Calv. 
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B. 14. Hülle « fätrige uns die wir hunge⸗ 
rig find, Matth. 5, 36. Luc. 1, 53. el. 58, 11. 
* frühe « am morgen v. 6. Pf. 5, 4. bald, beyzei⸗ 
ten, ebe die hige der trübfalen durch deinen zorn 
von neuen angehet, und ehe der abend unfers ler 
bens vollends bereinbricht, mit Deiner gnade 5 
mit den durch Ehriftum erworbenen heildgütern ; 
Pf. 143, 8. Klagl. z, 22. 23. fo wollen wir ruͤh⸗ 
men frolich fingen und uns freuen und frölich 
ſeyn v. 15. ef. 9, 2. Luc. 2, 10. Apg. 2, 46, 
ı Pet. 1, 8. unfer lebenlang. « in allen unfern ta- 

en. v. 9. Pf. 145, 1. 2. Joh. 16, 22. Phil. 4,4. 

om. 14, 17. 


Anmerk. * a) Mofes und die andern gläubigen 
haben alfo für das befte und edelfte frühftück gehalten, 
die ſuͤſſe gnade und unvergleichliche güte des allerböch⸗ 
ften, darum fie bitten, daß er fie alle morgen damit 
ſpeiſen, färtigen und erfüllen wolle, damie ihr mund 
zu feinem frölichen ruhm ihr lebenlang erfchallen inöge, 
Einige ausleger ziehen es befonders auf den anfang der 


gnade N.T. a) Scriv. P. B. 


DB. 15. * Erfreue uns nun wieder, mit 
erweifung deiner gnade und hülfe, und mit dem 
troft deines evangelii, nachdem Du uns fo lange 
plageft; « nach den tagen, an welchen du und 
(oder eben wie du ung) in den vrrigen tagen ge— 
plaget haft; nachdem wir fo lange ungluͤck } lei= 
den. & (nach, oder wie in) den jahren, Cin wel: 
chen) wir das bofe gefehen, d. i. erfahren haben, 


Anmerk. * a) Hier begehret Mofes eine freude 
des evangelii, welche zielet auf die algemeine befehrung 
der Juden in den legten tagen, und welche. nach maß: 
gebung der tage der unterdrücfung und erniedrigung 
des volks wird eingerichtet, feyn. b) Doc) gefekt, 
man nehme diefe befondere denfung an, fo würde 
diefelbe doch nicht hindern, daß nicht Moſes mit diefen 
mworten ihm felbft und feinen damals lebenden lande: 
feuten, ja dem ganzen menfchlichen gefchlecht, glückfeligere 
umftände, um des Mefftä willen, folte gewünfcher und 
von Gott erbeten haben. c) Viel ausleger deuten 
es bloß auf die veränderung der betrübten umftände der 
Ssfraeliten in der wuͤſten. + d) Dis feben nach dem 
grt. ift von einem empfindlichen fehen oder erfahren zu 
verſtehen. Wie es denn fonft nicht allein von guten, 
DI. 4, 7. 34,13, 49, 40. Hiob 7,7. Pred. 2, 24. fondern 
aud) von bölen dingen Pſ. 16, 10. 49,10. 60, 5. 71,20% 
89, 49. gebraucht wird, a) v. Til. b) Mich, c) B. 
Vinar. B. Ofiand. Toflan. d) v. Till. Frifch, Wr 
lifch, P. B. 


V. 16. Zeige deinen knechten * a) deine 
werfe, & laß gefeben werden an deinen knechten 
dein werk, das groffe noch zukünftige. werk der 
erlöfung durch Chriftum, lag folches zu ihrem 
troft bald offenbar werden, gleichwie fie Die lei 
fiche erfofung, aus Egypten erfahren haben, u 
deine ehre «herlichkeit, pracht, ſchmuck Joh. 1, 14. 
«an ihren Findern. nachfommen. Damit fie fe 
ben das heil’ Gottes, und man dabey deine Finder 


gleich 


‚gleich erkennen möge. Jeſ. 60, 1. 2. Pf. 102, 29. 
Mal. 3, 24. 2 Cor. 3, 7. f. | 
"Randgl. a) d. ı. Leben und hülfe, und alles gutes. 
Anmerk. * a) Einige verftehen durch dis groffe 
werk, die einführung ins gelobte land, b) andere aber 
ziehen es mit recht auf die erlöfung, fo durch Ehriftum 
zmmden folte, und welches auf eine fonderlidje weife, 

ottes vorgenommenes werk genant wird , weil in 
Keen alles, was Gottes guade hervorgehrad)t oder 
) 













tzubringen folte, gegründet war. a) Calv. Piftor. 
Cocc, Geier. 

3.17. Und der Serr, unfer Bott, fey 
uns freundlich; & die Jieblichkeit (Freundlichkeit 
Tit 3,4.) des Herrn, unſers Gottes, fey über 
und: er beweife ſich an ung alſo, daß wir freud 
und wonne an ihn haben moͤgen; Pf. 27,4. Spr. 
3/ 17. und fordere « richte zu, bereite, beveſtige 
a) das werk unferer bande. bey uns; er.laffe 


von fiatten geben Jeſ 26, 12. 61,8. 65,22.23. 
ja Das werk unferer bände fage ich. nochmals, 
daffelbe wolle er fördern. und mit einem glück: 
lichen ausgange fronen.. = 

_ Zangdl. a) d. i. Geiſtlich und weltlich regiment. 
Anmerk. Kimi faget; diefer vers "handelt von 
feiner andern zeit, als von den tagen des heils: mal 
fen alsdenn erft das werk unferer haͤnde wird veft und 
beftändig feyn. Jeſ. 65, 22. 23. a) Andere verftehen 
ſolches von dem werk der befehrung der Juden und hei: 
den, das zur letzten zeit geſchehen fol; diefes werde 
ein werk unſerer hände genant, weil Gott foldyes durch 
die lehrer der Eirchen verrichten werde. ı Cor. 3, 7. 9. 
b) Noch andere nehmen es von dem werk der einneh⸗ 
mung des gelodten landes, und Überwindung der fein« 
de des ifsaclitiichen volfs, weil es als der Ssfraeliten 
werf bier vornehmlich beichrieben werde. Mean fan 
aber mit ©) andern es hberhaupt von dem thun und 
verhalten der gläubigen verftehen, die fich billig zur ehre 
und dienft Gottes gefchäftig erzeigen follen: und wozu 
‚fie, wegen mangel der eigenen Eraft, fich Gottes bey: 
ftand ausbitten. Die wiederholung ber bitte in einer: 
en ſache, ift. ein beweis einer ftarfen begierde des be, 
tenden, der diefe frud)t der gnade Gottes mit einem 
eifrigen verlangen erwartete. a) Deufing I. c. ad v.4. 
b) B. Vin. Zeltn. Pift. ec) Frifch. Frank. v.Till. 


Nutzanwo. 1) ©. 12. W. Gotfeligetodesge- 
danken dienen zur chriftlichen klugheit/ erwecken und 
vermehren in uns wahre gotteßfurcht, ſtetswaͤh⸗ 
rende Buffe und andre chriffliche tugenden. Sir. 
7,40. 2) L. Gott wil, daß wir gute rechen- 

er werden follen, nicht viel rechenpfennige 
3J die linien legen, ſondern ſtets bedenken, wie 
unſer elendes leben dahin fleugt als ein ſchatte. 
Hiob 14, 2: 7,4. 8) Sucht man im natürlichen 


‚eine kunſt und wiffenichaft bey dem zu. erlernen, : 


der den beften unterricht ertheilen kan, wie viel: 
mehr follen wir dis thun im geiftlichen? an wen 
finden wir aber einen beffern lehrer, ald an dem 
‚Deren unfern Gott? Matth. 11,29. Hiob 36,22. 


| 
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4) Lg Wer jo ficher in den tag binein lebt, und 
ſeines geiſtlichen und ewigen heils nicht wahrnimmt, 
der; erweiſet damit in der that, daß er ein narr 


ſey, ge er. fich gleich noch fo Klug duͤnket. Pf. 
7. 


39, 49, 12:14. ı5) 0.13. Ad. Daß beife 
und vornehmfte, das wir in diefer welt fuchen 
follen, iſt Gottes gnade, wer die nicht hat, der 
mochte wünfthen, er hätte nie das leben befom- 
men. Joh. 3, 36. 6) Was für ein groffer ſchatz 
es ſey, wenn man der götlichen gnade an feiner 
feete gewiß iſt, das fiehet man an angefochtenen 
feelen, die gewiß nicht umfonft fo Mr nach 
gnade fleben. Darum wer da flehet, der fehefich 
wohl vor, und gebrauche fich folches ſchatzes recht. 
Gal. 2, 21. 2 Cor. 6, 1. 7) v. 14. 15. Gottes 
gnadenquelle iſt unerfchöpflich: unzählich viele 
baben feit anfang der welt fich daraus gelabet, 
und fie iſt noch hinlänglich für alle, bi8 ans ende 
er welt, o wenn nur viel gnadenhungrige wä- 
ven! Matıh. 3, 5. 8) Lg. Die wahre freude 
bat den genuß der gnade Gottes zum grunde, da= 
ber iſt fie heilig und rein; hingegen ift’ alle die 
freude unrein, welche man fich auffer dem ſtande 
der gnaden in irdifchen Dingen macht. Tit. 1, 15. 
9) Wer die leiden und trübfalen zur buffe ange- 
wandt bat, der befomt ein recht, ſich von Gott 
wieber troſt und freude augzubitten. Pf. 5T, 10. 
10) v. 16. Das verlangen nach dem erlöfer der 
menfchen war fehr groß, fiebe, nun ift er fchon 
langt gefomnten, aber wie wird er von vielen fo 
wenig geachtet. Job. 1, ır. ır) Es iſt ein zei- 
chen der menfchenliebe, wenn wirnicht allein für 
uns, fondern auch fiir die nachfommen beten, doch 
muß der hauptzweck dabey feyn Die ausbreitung 
der ehre Gottes. Pf. 48, 14. 15. 12) v. 17. 
Wenn mir in einem folchen verhältnig gegen Gott 
fteben, daß wir ihn im glauben und in der wahr- 
beit nennen konnen, unfern Gott, fo können wir 
uns feiner gnade und freundlichkeit gewiß getro- 
fien. Pf. 143, 9. 113) Cr. Wir find Gottes tage: 
lohner, darum beſcheidet er auch einem ieden fein 
tagewerf, und weiß ed auch von einem ieden mie: 
der abzufordern, Matth. 20, 1. f. wir follen uns 
daher befleißigen, wir ſeyn dabeim oder wallen, 
dag wir ihm wohlgefallen. 2 Cor. 5, 9. 14) D. 
Alle mühe und arbeit iſt umfonft, wo Gott nicht 


feinen fegen und gebeien dazu gibt. ı Cor. 3,7. 


Der XCH Pſalm. 


Davids vorftellung des vortbeilbaften 


vertrauens «uf Bote in aller noth, 
an feinem beyfpiel. 
(1) Das gläubige vertrauen auf Bott.v. 1.2. 
Dis wird angezeiget. 


T. Mit gleichnisworten: Wer unter dem fehirm 26. v. r. 


I, Mit eigentlichen worten: Der ſpricht au dem ꝛc. v. 2. 
Kir 3 (11) Die 
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(11) Die vortheile,fo der menſch Davon J 
ee. 9 3810. 
I, Die befchaffenheit derfelben, v. 3:13, 


1. Errettung und ſchutz bey algemeinen landplagen 
und frafen 


a, Ueberhaupt, 
1. Die plagen, davor er bewahret: Denn er 20.0.3. 
2. Die art und weiſe der bewabrung: Er ıc. v. 4. 

b. Juſonderheit, da er zeiget Die groffe der errettunng. 
1. Aus den vielerlen plageit, ſolches find.- J 

a. Fetudliche nachſtellungen; Daß du ꝛe. v 5 

b. Peſt : Vor der peftilenz, die im finſtern ꝛc. v. 6. 

c Schädlicher ſuͤhbwind: Vor der ſeuche, dire. 

2. Aus der menge derer, die dadurch umkommen;: 

Ob taufend fallen zu ꝛc. 7 

2. Heilſame —— der gerichte Gottes. Der an⸗ 
w 


endung 
a. Beſchaffenheit: Ja, du wirft mit deinen ꝛc. v. 8, 
b, Grund: Dennder Herr ift Deine zuverſicht 2e. v. 9, 
3. Bewahrung vor allen uͤbel. Deren 
a: Verheiffung: Es wird Dir Fein ubels 20... v. 10, 
b, Grund: Deun er bat feinen engeln 2c. b. 11.12, 
4. Erhaltung in der groͤßten gefahr: Auf dem 36, 0,13, 


Vorerinnerung. 


>, dieſer palm feine überfchrift hat, darin deſſen 
verfajler waͤre gemeldet worden, fo ſtehen a) ei: 
nige in den gedanken, daß man denfelben als einen 
plalm Mofes, und fo gar als eine fortfeßung des vorir 
gen anfehen koͤnte. Gleichwie in jenem eine Elage über 
die menfchliche hinfaͤlligkeit und bitte um götliche gnade, 
alſo würde in diefem eine vorftellung und befräftigung 
der freudigkeit des glaubens, und heiligen ficherheit der 
gläubigen in Gott abgehandelt, Ja b) andere gehen 
fo weit, daß fie nicht nur diefen plalm dem Mofe, fon: 
dern auch alle folgende bis auf den 100, zuſchreiben. 
Siehe was dagegen in der vorrede über die plalmen $.3. 
erinnert worden, . Die c) mehreſten ausleger find darin 
eins, daß er David zum verfaffer habe, denen aud) der 
Chaldaͤer in feiner erklärung und die LXX. d) nebft 
den andern Alten überfeßungen, in ihren überfchriften, 
beupflichten. Was den inhalt berrift, fo theilen fich die 
ausleger gleichfals in ihren meinungen. e) Diele Hals 
ten dafür, daß er von allen frommen.und gläubigen, 
ohne untericheid, zu verſtehen fey, welche ſich der darin 
verſprochenen bewahrung geträiten Eönten. f) Andere 
ziehen ihn allein auf. die perfon Davids, und meinen, 
daß von ihm. die rede hier. ſey, wie er aus mancherley 
ungluͤck, und befonders der ſchweren peft, v, 6. vergl. 
2 Saın. 24. fey erreftet worden, g) Noch andere aus: 
leger meinen, daß von dem Meſſia die rede fey, weil 
feiner im fo Bejonderer bewahrung Gottes geſtanden, 
als eben er; zudem führe auch der fatan bey feiner Vers 
fuchung worte diefes pfalms an, Matthr4,6. und Chri: 
ſtus habe ihn doch nicht wiederleget; daß die worte 
nicht von ihm handeln. Allein beyde gründe, fo zur 
erweilung der wahrheit.diefer meinung angebracht wer: 
den, find, unferer einfiht nach, wicht zum völligen be 
weis hinlänglid. Denn ob man gleich zugibt, daß 
der Mefltas in der befondern bewahrung Gottes geitans 
den, ſo ftehen doc) um feinetwillen auch alle feine gläu: 
bige glieder in verfelben. Zudem ift der Meſſias nicht 
in ſolche umftände gerathen, deren hier meldung ge: 


Die Pfalmen, 
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ſchlehet. Und was die anführung des fatang betrift, 
fo beweifer das um fo viel weniger, weil er mir det 
groͤſten argliſtigkeſt die hauptworte ausgelaffen. Von 
avid aber iſt es leicht zu erweifen ; den bewahrete 
Gott für den pfeilen, die Saul nad) ihm (hoß, ı Sam, 
18, 11.19, 10. uͤr der gefahr, darin er des nadıts wars ' 
ıSam. ı9, 11.12, für der peftilenz, weld,e er doch 
durch feine zehlung des volfs verurſachet, und alfo am 
erſten verdienet hätte, 2 Sam. 24, ı7. Aus betrad)s 
tung dieſer umflände, ift dis unfere meinung: David 
hat diefen plalm zum andenfen ber vielfältigen erret⸗ 
tung, infonderheit von der feuche der pet, aufgeleket, 
zugleich aber auch damit lehren mollen, wie gut es 
Einder Gottes unter deifen dus haben. Denn ob 
zivar diefelben in algemeinen landplagen zumeilen mitz 
bingeriffen werden, fo geſchehe das aus heiligen abfiche 
ten, und nicht, daß fie Gott nicht mehr ſchuͤtzen koͤn⸗ 
ne oder wolle. a) R.Sal, ‚Cyprian. Hilar, Bohlius. 
Coce. ‚Wilifch, P.B.. b) Hieron, ec) Mich. Lang. 
Dauderft. Zeifl. B, Tüb. -v. Till. Calmer. d) Vulg. 
Syr. Ar, Xth. e) BB. Ofiand. Würt. Schm, Mich. 
Frifch. Dauderft! Toſſ. A.Ezr. Kimch. f) Muis#Mell. 


J 


g) v, Till, Gürr. Theol, Proph. p, 102. Frank. 
V. 


er unter dem ſchirm a im verborgenen 

ſchutz Sau. 25, 20. Hiob 22, 14. Pi 

27, 5. 31, 21. 32,7: Jel. 4 5. 6. des 
höchften der über alles iſt, 1 Mof, 14, 19. 20, 
5 Mof. 32,8. finger, & wohnet, und darunter 
bleibet und ſtille if; wer ein wahres glied und 
gläubiger einwohner der chriftlichen Kirche, als 
der verborgenen huͤtte Gottes iff, und unter dem 
* (chatten bedeckung und erfrifchung, eh 49, 2. 
51, 16.. Hobel, 2,3. des almachtigen algenuge 
famen und alles vermögenden Gotted 1Mof. 17, L. 
Pſ. 68, 15. Hiob 5,.17. bleibet; & der wird de 


I, 2 ‘ a 


fehatten des almächtigen übernachten. und ale 
sag und nacht ficher ſeyn. Pi25,.13. Hiob 39,2 


Anmerk. Diefen vers wollen 2) einige alfo mit 
dem folgenden, verbinden: Ich der beywohner des ges 
beimen orts des allerhöchften, der in dem chatten des 
almaͤchtigen übernachtet; fage ıc. v.2, Mac) der mei⸗ 
nung b) derer, welche diefen pfalm buchſtaͤblich von 
Chrifto erklären, ſtellet fich Chriftus hier dar, als einen 
bewohner des geheimen plaßes deg allerhöchiten, darin 
fein Vater ſelbſt wohnet, und da der Sohn Gottes ſich 
als in feiner eigenen und. beftändigen wohnung, in, dem 
ſchoß des Vaters Spr. 8, 30. oh. 1, 18. befindet ; Die 
ſem jtehe entgegen das übernachten, da er nad) anges 
nommener menjchheit ſich im ftande der erniedrigungs 
als in einer ftocfinftern nacht, unter dem ſchutz des 
höchrten befunden habe, Allein man fiehet gar leicht, 
wie weit dieſe erklaͤrung geſucht ſey; von dem ſchutz als 
fer feiner glaͤubigen glieder ſchicket es ſich weit beſſer. 
*Schatten iſt ein ſinbild der bedeckung und erfriſchung. 
1. 17,8. 36,8. und ſolche finden die glaͤubigen unter dem 
gnadenflügeln ihres heilandes. c) Nach einiger mer 
nung wird hier nicht unfüglich auf den fcharten geicheile 
den die Sfraelieen in der wuͤſten von der weiten 
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des tages genoffen haben, a) Trem, Cocc, b) v. Til. 
Frank. ce) Pitt. Bel» 2 
V. 2. Der fpricht mit aller freudigkeit in 
aller wiederwaͤrtigkeit * zu Dem Seren: a ich 
werde fagen zu dem Jehovah, o meine } zuvers 
ſicht & zuflucht, dabin ich Riebe und mich verberge, 
und meine burgz oder veflung; darin ich wieder 
alle anfälle der feinde ficher bin; Pf. 18,3. 46,2. 
61,4.,62,8. 71,7. 2Cam. 22, 2. 3. mein Bott, 
auf den ich hoffe. « (deshalb) fege ich mein ver: 
trauen auf ihn auch in den groften nötben. 
Anmerk. * a) Diefe worte hat Lutherus, wie 
‚auch die LXX und Vulg mit dem vorhergehenden ver: 
bunden, da fie doch vermöge der accentuation zu den 
folgenden gehören, und alſo zu überfegen find : Ich 
fage von dem Herrn, als meiner hofnung und 
zuflucht: Du bift mein Bott, auf ven ich mein 
vertrauen fege. + Die worte zuflucht und burg 
find von ſolchen drtern entlehner, dahin man zur zeit 
‚der gefahr flieben und in ficherheit ſeyn Fan. [ Di. 104,8. 
el, s, 4. 2&am.5,7. Die dis als worte Chrifti an- 
En! finden darin eine anzeige der höchften ftuffe und 
ftärfe feines glaubens, aus welchem erempel auch wir 
die rechte Fraft und natur des glaubens lernen können. 
a) Dachfel. B. acc. * 
NMuganw. ı) V. 1. Fk. Wer Gott zur 
wohnung bat, der iſt dem teufel, der welt und al- 
len verfuchungen, Die ibn treffen mögen, viel zu 
hoch, daß fie ihm folten fehaden zufügen. Jef. 41, 10. 
43, 1.2. 2) Ad. Wenn ihr unter dem fchatten 
eines grünen baums fißet, fo denfet dabey, daß 
eu tted anade eben alſo überfchatte, und. an 
leib und feel erhalte. ı Kon. 19,5. f. 3) v. 2. 
Dem Bater im himmel iſts ein groffes vergnuͤ⸗ 
gen, wenn wir ihm alles zutvauen, wir geben ihm 
alsdenn die höchfte ehre, wenn wir bey dem gro- 


ffen. Pf. 46,1: f. Jeſ. 25, 4., 4) Die wahre 


bes gnadenſtandes, denn niemand Ean vechte le- 
bendige hbofnung zu Gott haben, bey dem nicht 
wahrer glaube und rechtfchaffene liebe zu ihm iſt. 
Röm. 5, 125. 
J— —B 

V. 3. Denn den grund meines ſo groſſen 
vertrauens v. 2. anzuzeigen er « derfelbe, und ſonſt 
feiner erretter mich « dich, hilft und aus, und be: 
freyet und vom * *— des jaͤgers, oder vogel⸗ 
ſtellers, von den liſtig 
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jenige zu gewarten, der feine zufluche iu dem Herrn 


en ungemitter Dennoch in den hafen einzulauffen . 


bofnung auf Gott ift gr untrügliches kennzeichen 
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nimt. Durd) eine veränderung der peron im get. re: 
det der prophet einen ſolchen an, als wolte er fagen: 
Du thuſt regt daran, denn deine hofnung wird nicht 
fehl fhlagen. Er wird dich errerten; du darfft weder 
an feinem guten willen, noch an feinem vermögen ziveir 
feln. * Betrachtet man bey diefer redensart die ums 
fear und gefahrlichkeiten Davids, fo drucker er feine 
eiblichen umftände gar wol aus, indem er von Sauls 
betragen das urtheil fällete, daB er ihm nachjagte, wie 
man ein rebhuhn jaget; ı Sam. 26, 20. nichts deftorver 
niger aber wurde er allemal auch in der gröften gefahr 
errettet. ı Sam. 23, 26.f. + Diele ausleger nehmen 
dis wort im eigentlichen verftande, von der leiblichen 
peft; weil aber dadurch fo wol fromme als gotlofe hin: 
geriffen werden, fo wollen es andere im uneigentlichen 
und geiftlichen verftande nehmen. Und verftehen a) ei: 
nige darunter die verfuchungen des fatang und feiner ' 
diener, der gotlofen giftige bosheiten, die durch anſte⸗ 
ckung diejenige feelen tödten, welche ihre gefahr nicht 
vermeiden, b) Ein anderer ausleger verftehet dadurch 
den irthum der Juden von einem weltlichen reich des 
Meffiä, dadurch fie faft alle zur zeit Chrifti angeſteckt 
waren. Unſerer meinung nach aber ift es um dieſer 
angeführten urfache willen noch nicht noͤthig, vom eis 
gentlichen wortverſtand abzugeben. |. die vorerinnerung, 
c) Dis wort hat feinen urfprung von 127, reden 
oder fprechen, weil die peftilenz ein realprediger und 
gewaltiger wortſprecher der götlichen ſtrafgerechtigkeit 
it, wieder die, welche das mündliche wort verachten. 
Sie wird fchädlich genant, weil fie von innen und von anf 
fen bey dem menſchen viel ſchaden anrichtet. Die LXX 
haben e8 auch ‚gegeben: ins rya ragaxüöss. a) v. Till. 
b) Deufing. in Bibl. Brem, Cl. III. p. 849. c) Frifch. 
Lang, 'Freyb, B. Y 


D. 4. SEr wird dicy* mit feinen fittigen 
» mit feinen fangen flugfebern (dergleichen der 
adler in feinen flugeln hat) 2 Mof. 19, 4. sMof. 
32, 11; Matth.23, 37. (und wodurch der mäch- 
tige ſchutz Gottes, welchen er feinen gläubigen 
leifter, abgebildet wird,) decken, bedecken und über: 
fthatten, d. i. wie ein adler feine flügel über feine 
jungen ausbreitet, und fie damit wieder die hiße, 
Fälte und vaubthiere zudecket, dag ihnen daher 
kein fehade entſtehe; alfo bewahret Gott auch fei- 
ne gläubigen wieder alles, was ihnen fchädlich ſeyn 
Fan, und Deine zuverficht zuflucht wird feyn oder 
du wirft Dich zuverfichtlich verbergen unter feinen 


fluͤgeln; wie ein füchlein unter den fluͤgeln einer 


benne; du wirft aus dem genug und erfahrung 
feiner vorforge, immer mehr zuverficht gewinnen, 


| en nachitellungen des ſatans, 
und feiner werkzeuge, P 


1 Tim. 6, 9. 2 Tim. 2, 26. vergl. Diob I, 12. 
und von der fü adlichen  peftilenz. & von der 
peſt der, stübfalen. darin mancher unverboft aus 
dein lande der Tebendigen hinweg geraffet wird, 

| | —— y ** ſehen —*——— an, * ei⸗ 
ne antwort, auf die vorhergehende erklärung, fo der Ha | \ 
ſele von Gott felbit len —* b) €s Beer aber wie mit einem ſchilde gegen alle anläufe der fein» 
‚ vielmehr hier die erzeblung am, der vortheile, fo ders de wehren konnen; Epr. 30, 5. Epb. 6, 16. 


| Randgl. 


dein vertrauen auf den Herrn wird fich vermeb- 
ven; feine a) wahrheit und treue in baltung fei- 
ner verheiffungen ift tfehirm und ſchild; fie laͤſ⸗ 
fet nicht zu, daß die feinde etwas wieder feine ver- 
beiffungen ausrichten folten, fie wendet alles böfe, 
durch Vernichtung ihrer anfchläge ab, und du wirft 
dir auch dieſelbe zu nug machen, und dich damit, 


f. 124, 7. Ser. s, 26. 
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Kandgl. a) Wort und verheiffttig der guaden. 
Anmerk. * a) Diefe glelchniſſe, die auch anders: 
wo in der Heil, ſchriſt gebraucht werden, mahlen ums 
die winderhare forgfalt Gottes, In beſchuͤtzung unfers 
heils, gar Ichdn ab. Betrachtet man Gottes majeftät 
an ſich / fo wird fie nichts haben, daß einige verwand; 
ſchaft mit den huͤnern oder andern vögeln hätte, daß er 
feine jungen zu erivärmen, feine flügel ausbreite. Da: 
mit er aber inferer ſchwachhelt zu hülfe komme, fo iſt 
es ihm nicht ſchwer von ſeiner himliſchen Herlichkeit zu 
uns ſich herabzulaſſen, damit er ung unter dern bilde 
einer henne freundlich locke. Es ift dahero nichts in 
dieſem gleichniß enthalten, das uns von dein vertrauten 
zutritt zu ihm abhalten fönte, , T my ſcheinet einen 
gebogenen ſchild anzuzeigen, welcher ganz rund umber 
den Teib beichirmet. —9 — no, weldes ſonſt 
nicht mehr vorkomt, einen Keinen runden fchild bedeu: 
tet, den man gar leichte nach allem leiten hin’ bewegen 
and dadurch dasjenige, was ſchaͤdlich ſeyn moͤchte, ab: 
halten Fan. f. von mıy el: 23, 24. 4) Cav. . 
V. 5. Daß du nicht erſchrecken muͤſſeſt 
oder dich auf eine knechtiſche weiſe zu fuͤrchten 
> urfache haben wirft, weil du den almaͤchtigen zum 
ſchutz baft und auf ihn traueſt, 
" furcht Fdes nachts; vor alle dem, was einem, 


„des nachts furcht und ſchrecken einzujagen pfleget, = 


ſonderlich zur zeit der truͤbſal, anfechtung und ver- 
folgung , wenn Gott das licht feiner gnaden, bey 
einbrechung vieler gefahr zu entziehen feheinet ; 
Hobel. 3,8. vor den + a) pfeilen, ‚allerley ver⸗ 
fuchungen und gefahr Die Des tages öffentlich, 
"und auch, wenn die gluͤcksſonne ſcheinet, fliegen 5 
ſchnell und heftig, häufig und ehe wir es ung vers 
ſehen, über und fommen. 

Randgl. a) Allerley unglück zeiget er damit an, es 
ſey gewalt, unrecht, liſt, tuͤcke, frevel. ꝛtc. 

Anmerk. * Hierdurch fan man mit a) einigen 
fonderlih die gefahr verftehen , fo einen heimlich und 
unverfehens überichleiht, durd) das folgende aber, eine 
folche, die zwar Sffentlich, aber doch fo geſchwinde auf 
den hals Eomt, daß man nicht entrinnen fan. b) An⸗ 
dere wollen hier befonders das erfte von verborgenen, 

das andere aber von öffentlichen verfolgungen nehmen. 
+ Hierdurd) verftehen c) einige die zeit der verfolgung der 

erſten chriften unter den heidnifchen kayſern; durch den tag 
aber die zeit der ruhe unter Conſtantinus dem groſſen, es 
iſt aber zu weit geſucht. Fd) Einige wollen aus dem 
folgenden als wahrſcheinlich ſchlieſſen, daß man durch 
die pfelle auch die peſt verſtehen könne, a) Piſt. b) Lang. 
ec) Deufing: I. c. adv. 3. d) Wilifch, P. B. 


V. 6. Vor der * peftilenz, die im finftern 
ſchleichet; 


vor + der ſeuche, ſchaͤd⸗ 
lichen oder jahen tod, oder allerley andgre trau⸗ 
vige zufalle, Die haͤuſer und örter ſamt Ihren ein 
wohnern vermwiüften, die im mittage verderbet. 
& verwüftet, um melche zeit, wegen Der ſonnen 
bige, die fchweislöcher des menſchen am meiften 


“noch ihr entfliehen fan; 
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* vor dem grauen - 


o. fortgebet; die alles vurchgebet, und. 
heimlich anfteckt, fo daß man fie'weder meiden, 


b) v. Till. ch Lang. 
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‚offen ſtehen wodurch die boͤſe luft deſto eber hin⸗ 
eindringt, und den leib — * in 


An IerE, * Die LXX. haben dis Überfeht, rd 
reäyuaroı, als hieffe das ebr. wort niche 727 fondern 727: 
a) Einige deuten die peftilenz, auf den abfall vom glau⸗ 
ben; die finfterniß, auf die unwiſſenheit im pabftthum; 
den mittag, auf die teformarion ; die feuche, entweder 
auf die lehte der Speinianer und anderer ferten, oder 
‚auf die lockung der päbfte zum abfall, durch Ehre, reich, 
thum ꝛe. Wir bleiben aber lieber bey dem naͤchſten 
wortverftande. + Diele redensart ziehen b) einige aud) 
auf die peft,c) andere aber viel wahrfcheinlicher auf dem 
heiſſen und brennenden mittagswind, welcher in den heif: 
fen lindern in den mittagsftunden verfpüret wird. Ex er: 
ſticket die menfchen, fo er angreift, plößslic), verurfachet ei: 
nen brand am ganzen leibe ; daher reiſende fich zu folcher 
zeit in einen mantel einwickeln und ſich auf die erde le⸗ 
gen muͤſſen. d) Diefer wind wehet inſonderheit im heu⸗ 
und herbſtmonat, und ſind 1665. Wr ‚ eier 
‚arabifchen ſtadt, in einer zeit von 20 tagen 4000 mens 
ſchen daran umkommen. e) Auf der Eüfte Malahat 
wird zwar dieſer wind aud) verfpüret;, doch nicht in folcher 
befeigkeit.. a) Deufing. b) Schmidts; Bibl. Medicus, 
«432. Gesn. ‚Seln, Muis. Hammond. .c) Harenb 
de vento in meridie noxio. In Bibl. Brem, Cl, VIL. p· 
630. Thevenot Voyage au Levant, P. II. L. I.c. 12.13. ı6. 
L.Iil.c. ı0. d)Scheuchzer Phyf. S. P. III. e) Ma: 
labariſche berichte Cont. III. p. 117. cf. Baieri Difp. de 
pefte diurna & noftuma Jen 1683. it. Jo. Phil. Pfeiffer 
Difp. de demonio meridiano. In Menthenii Thefaur 
Dip. Tom. I. p.'ö51. 655. a ; 

V. 7. Ob öder w es werben taufend eine 
groffe menge durch die peſt und anſteckende feuche 
dahin fallen in den tod und ins grab zu deiner 
ſeiten, nemlich der linken, und zehen tauſend eine 
noch viel groſſere menge zu deiner rechten; feite; 
und alfo auf beyden feiten, rings um Dich herum; 
fo wird es doch Dich nicht treffen. das verber- 
bende ungluͤck ſol fich bis zu — 
oder dich erreichen. « zu dir wird es nicht na 
oder herzu treten. dir zu fthaden, wenn es Gottes 
meisheit Dir gut zu feyn erfennet. 


Anmerk. 2) Dis erführ David,felßt, indem zu 
feiner zeit, und um feiner zweyfachen fünde willen, in« 
nerhalb zween tagen 70000 mann unter dem vol£ Got: 
tes an der peſt hingerifien wurden/ bey welcher erſchreck⸗ 
lichen niederlage aber Gott dennoch des Davids’ und 
der ſtadt Jeruſalem gnädiglich verfchonet Hat. 
die meiſten ausleger meinen, es fen diefer plalm bey 
diefer gelegenheit Bee worden. f. die vorerinnerung. 
b) Andere, die dieſen plalm ganz auf Chriftum deuten, 
erkläten dis von der vorlehung des himlifchen Waters 
über denfelben, alfo, daß ihm nichts leides wiederfah⸗ 
ven müffen. Noch e) andere meinen. daß diefe ver: 
heiſſung vorbildficher weile an den Siraefiten in Egy- 
pten ſeh erfüllet worden, da fie von allen A 


Egypter verfchont blieben; und das gegenbild werde ſich 


davon. am den geiftlichen Ssfraeliten unter. dem antidıri- 
ftifchen druck offenbaren. 7 ee Frifch. 


9.8. 
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Dr 8 Ta, (allein) du voirft * mit Deinen 
augen nicht ald ein fehadenfrob, fondern als ein 
jeuge der götlichen wahrheit und gerechtigfeit, zur 
verberlichung des namens Gottes, deiner feelen 
aber zum troft und aufrichtung, (Deine luft) fe: 
ben; und fehauen, von innen und auffen betrach- 
ten, wie es Den gotlofen vergolten wird: & die 
vergeltung der gorlofen wirft du ſehen: d. i. ihre 
afen, bie fie als einen gerechten lohn ihrer bog: 
eit, uͤbermuth, gensaltthätigteit und halsftarrig- 
it, Davon tragen werden. | 
Anmerk.* a) Es ſcheinet hier ſtiſſchweigends 
einander entgegengeſetzt zu werden, die bosheit, welche 
die gotloſen vorhin ausgeuͤbt hatten, und die der gerech: 
te mic. feinen augen anzujehen, gezwungen war, und 
deren gegenwärtige ftrafen zimgleichen, Die ſchwaͤchung 
und, abmattung der augen, welche mach der hülfe ſich 
ers umſahen, und derſelben erfriſchung und erqui⸗ 
ng, nachdem die huͤlfe erſchienen. a) Geier. 

V. 9. Denn wie fan es anders ſeyn, der 
Herr der almächtige * iſt Deine zuverſicht, « denn 
du Jehovah (biſt) meine zuflucht, v. 2. der höchfte 
ift Deine zuflucht. & den hoͤchſten haft du zu dei- 

ner wohnng ausgefegt. Pf. 90, 1. 78,7. Hoſ. 2,2. 

Anmerk. Diefen vers ſehen a) einige an als eine 

vifchenrede, da iemand den erlöfer anredet: teil du 

ehovah meine zuflucht Cauf den ich geheffet habe) 
den allerhoͤchſten zu deiner — gefeßt haft. b) Da 
es andere als eine anrede an die feele eines andern c) 
oder feine eigene anfehen. * d) Andere geben die 
| worte: Du haft deinen auffenthalt hoch geſetzt Herr, 
daß mir niemand beyfommen wird. a) Till. b)Kimch, 
| €) Geier. d) Schm. S 
B. 10. Ks wird dir Fein * ubels weder 
an dem leibe noch an der feele begegnen, oder 
über dich kommen und dich betrüben, es fol dir 
kein leid gefcheben, Spr. ı2, 21. vergl. Rom. 
8, 28. und Feine plage ffrafübel von der band 
| Gottes wird zu deiner. hätten und wohnung, zu 
\ allen, die beyund um dich ſeyn, firh nahen. 2 Mof. 
12,23. ef. 54, 14, dich zu verderben. vergl. 
v. 15. 

Anmerk. a) Er wlederholt die vorige verheiſſung 
und zwar insgemein, auch) dergeftalt, daß nicht allein 
derjenige,’ fo ſich anf Gott verläft, vor ſich in aller ge: 

ſicher feyn werde , fondern: fein ganzes haus, 
* Hier ft die rede, vom firafübel, das Gott im zorn 
zur tache über die gotlofen kommen läffet. Diefes komt 
dir fiber einen frommen, ob ihn nun gleich eine land: 
— mitbetrift, fo ift es ihm keine ſtrafe, ſondern vaͤ⸗ 
 terliche züchtigung. a) Pitt. 
ı  ®. 11, Denn dir dieſes alles zu verfchaffen 
und das böfe zu verhüiten, er der aller hochſte v. 1.9. 
dem bie beiligen engel zu gebote ſtehen mürfen 
Pi. 103, 20, 21, Ehr. ı, 14. hat nicht etwa nur 
‚einen oder andern, fondern feinen vielen engeln 
‚ihnen allen befohlen (über) dir, a div zu gute, 
‚ Ober Deinetwegen, du ſeyſt übrigene wer du fenft, 
| 7 * dich * behäten « dich zu bewahren, fleißig 
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auf Dich acht zu geben, und deiner zu Marten, 
2Mof. 23,20. 2 Kon. 6,16.17. 34,8. Matth, 
4 10. Ebr. 1, 14. 2, 7. auf allen deinen berufs- 
und amtö=wegen, wenn du fie in wahrer fuscht 
Gottes mic glauben und gebet verrichten wirft. 
keinesweges aber auf fündlichen wegen, und dar- 
er ra aus vorwig begeben wolleft. f. Matth 
4 ” 3— 

Anmerk.) Daß der ſatan dieſe algemeine ver: 
heiſſung auf Chriſtum deutet, DR n 6. daraus 
olget noch nicht hinlaͤnglich, daß diefer pfalm unmit- 
telbar von Ehrifto allein handele. Denn der verfirchen 


hat, bey auführung diefer worte, mehr feine bosheit, 


inden er die einfchränfungsmworte der verheiffung: auf 
allen deinen wegen, ausläffet, als die richtige deur 
tung kund gemacht. * b) Das wort DW bebüten, 
wird bald von den hirten, ı Mof. 30, 31. Ser. 31, ı0, 
bald won foldaten, ı Sam. 26, ı5. bald von dem prier 
fern und thuͤrhuͤtern des tempels A. T, gebraucht: 
2 Kön. ı2, ı2. Daraus denn abzunehmen ift, daß die 
heiligen engel fo genau achtung auf die gläubigen ha: 
ben, ‚als die Hirten, foldaten und priefter immer thun 
koͤnnen. Sie find ihre trabanten und waͤchter, fie bes 
gleiten, umgeben, bewachen, bewahren ſie, als ein 
heiligthum, als ein theures Eleinod, als ein vertranteg 
gut, und zivar auf allen ihren amts / und berufstwegen, 
auf reifen zu waſſer und zu lande, und in allen ges 
fhäften, die fie im namen und in der furcht Gottes 
anfahen und vornehmen. a) Mich. b) Scriv. 

V. 12. Daß fie Dich * auf Den händen 
tragen ; Dich ald etwas, daran viel gelegen if, 
in forgfältige bewahrung nebmen; und « daß du 
deinen fuß nicht an einen + fein ftöffeft. daß du 
auf Feinerley weiſe ohne Gottes fonderbaren wil⸗ 
len verletzet werdeſt. 4Mof. ıı, 12. 5 Mef. 1,31. 
Pf. 119, 109. Jef. 49, 16. 46, 3.4. Spr. 3, 23. 

Anmerk. * 2) Dieſe redensart zeiget einen ſon⸗ 
derbaren fleiß der bewahrung an, da man etwas vor 
ſich auf den haͤnden traͤget, nach art einer kinderwaͤrte⸗ 
rin, oder der prieſter, die mit den heiligen dingen ſo 
forafältig umgehen muſten. 2 Moſ. 29, 24. 3 Mol. 8,27. 
Es geſchiehet viel forgfältiger, als wenn man ettvas auf 
dem rücken träget, da man nicht fo wol achtung darauf 
geben fan. + b) Durd) den ftein verftehet man theils 
alle hinderniffe unfers gottesdienftes und amts, theils 
die vielen aelegenheiten zum fündigen, zur Ärgerniß, 
zorn, geiß 2c. theils auch manch groffes unglück, über 
welches uns die engel als über grofle fteine uͤberhelfen. 
a) Frifch. b) Arnd. 

V. 13. Auf dem löwen « Hivb 4, 10. Hof. 
5,14. 13,7. und ottern Pf. 58, 5. ſowol grim- 
migen als giftigen und böchft fchädlichen thieren, 
die ein bild find des fatand ı Petr. 5, 8. der alten 
fehlange, 1 Mof. 3, 1. Off. 12, 9. wirft du 
ficher geben; & auf dem lowen und auf die otter 
wirft du treten Nicht, 14, 6. ı Sam. 17, 34. 35. 
Dan. 6, 7:27. Eur, 10, 19. Apg. 28, 5. Ebr. ır, 
33. 34. geiftlicher weile ı Petr. 5, 8. Jat. 4,7. 
vergl. Sef. 11, 8. dich über fie ald einen über- 
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minder bezeigen, ſie unter deine ‚fhffe werfen; 
und treten, zertreten (auf) Den jungen löwen 
Richt. 14, 5. Def. 19,2. und Drachen, 5 Mof. 
32,33. Jeſ. 27, 1, welche bilder find der ungläu= 
bigen und gotloſen, Die vom vater dem teufel 
ſeyn, Joh. 8,44 ‚I Job. 3, 8 Roͤm. 16, 20. 
d. i. in den allergroften gefährlichfeiten wirft du 
ſicher bewahret ſeyn, als wenn du bie allergefaͤhr⸗ 
lichſten, giftigſten und grauſamſten thiere mit 
fünen ohne einigen ſchaden zertraͤteſt. 

Anmerk. ) Einige deuten dieſes auf Chriſtum, 
wie derſelbe vom teufel würde angefallen werden , wie 
er aber auch denfelben ſamt feinem anhang glücklich 
uͤberwinden und unter die fuͤſſe treten, ja gar jertreten 
werde, nad ı Mol: 3, 15. b) Andere fehen die Löwen 
an, als ein ſinbild der tyrannen, die otrern und dras 
‘hen aber als ein bild der falfihen propheten. Noch 
e) andere ‚meinen, daß durch die loͤwen die erften dr 
miſchen fayfer verftanden werden, tweldye die chriftliche 
kirche aufs heftigſte verfolget ; durch die ottern die td: 
mischen paͤbſte, Die mit ihrer lehre, als mit einem gift, 
alles verderben, durch die jungen loͤwen aber die neuen 
verfolgen der Firchen, und durch deu drachen der anti: 
eift: Lange verfiehet darunrer die jüdifche Eirche in 
der letzten zeit und vergleichet damit Off: 12 1 f.' a) 
Frank. b) Cocc. c) Deufingl. c, adv. 5. 


YTugamm. 1) V. 3. Fs. Denke, was eg 
für eing unbefonnenheit der menfchen ift, wenn fie 
den teufel fo gering achten, znit. ihm feherzen, und 
ihn wol gar rufen. O er iſt ein gefährlicher feind, 
ein gewaltiger jäger, und was ſucht er? ach 
nichts, als ſeelen zu verſchlingen. Hiob ı, 7« 
ı Petr, 5,8. 2) Fr. Die peſt iſt eine der aller— 
groͤſſeſten fandplagen, damit Gott die ſuͤnden der 
menfchen beimfuchet: fie ift auch ein deutliches 
Bild der geiftlichen peſt, oder des anſteckenden und 
tödtlichen findengiftd. 2 Mof. 9, 3. 3) Der 
feine gläubigen vor der leiblichen peft bewahren, 
oder Doch dabey ein gnädiges aufſehen über fie 
haben mil, folte der ihre feelen an der geiftlichen 
peſt ſterben und verderben laſſen? 2 Mof. 15,26. 
4) vd. 4. Iſt Jeſus die gluckhenne Matth. 23,37. 
fo müffen wir auch als feine tüchlein ung unter 
feine flügel drengen, fo finden wir gewiß fehug 
und trofl. 5) Z. Der hauptgeund, warum die 
frommen in alferley gefahr der almächtigen be- 

ſchirmung Goties verfichert feyn konnen, ift feine 
wahrheit und treue, in gnädiger erfüllung feiner 
verbeiffungen. Spr. 30, 5. 6) Ad. Echießt 
dich der teufel mit dem pfeil der anfechtung deiner 
fünden, plagt er dich mit der furcht des todes, mit 
bem ſchrecken des gewiſſens, ja mit dem fErengen 
gericht Gottes, ſo halte ihm entgegen den fchild 
der wahrheit Gottes: ı Joh. 1,7. 2 Tim. 1, 10. 
Dff. 12, 20.11. Joh.5,24. 7) 5.6. Fs. 
Ach daß doch das menfihliche herz allezeit dag 
mittel treffen mochte, wenn es in gefahr gerärh ! 
aber bald iſt ed gay zu frech und fiber, bald wil 
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es Dax au tode echten. Pauli finm w 
a fürch Pauli finn 


niche 
ung iſt bange, aber wir verzagen * 
2 Cor: 4, 8. 8) Bey anſteckenden krantheiten 
hilft groffe furchifamkeit und ſchrecken nichts, fons 
dern fehader vielmehr: wer daber in folchen ums . 
ftänden iſt, der faffe feine feele in geduld, und 
übe eine chriſtliche grosmuth, Gott fan ihn wohl 
erhalten, wenn er glauben an ihn hat, Pi 112,7« 
9) Fk. Ein Find: Gottes bält den leib niche fuͤr 
feinen vornehmſten theil, fondern forger vielmehr 
hauptſaͤchlich für feine uniterbliche ſeele: deswe 
gen iſts am wenigſtens befiimmert, es mag an der 
peftilenz oder am fieber flevben, wenns nus zu 
Gott komt, und feine feele bey dem wohl aufges 
hoben wird. Pf. 31, 6. Apg.7, 59. 10) v.7. f. 
Z. In algemeinen landplagen Auffert fichs was 
y ein unterfchied ey ziwifchen frommen und got? 
ofen, und mie vor dem Herrn ein denfzettel ge? 
ſchrieben fey für die, fo ihn fürchten, Mal. 3,16. f. 
fie werben oft mwunderlich erhalten, wenn jene 
mit fehresfen zu grunde geben, ı Mof. 7, 23, 
11) Gs. Gott läft in algemeinen landplagen alle: 
eit.etliche überbleiben, Damit fie folches wohl mer⸗ 
ken für fich, und auch andern zur lehre, warnun 
und. troft nachfagen füllen. Pf. 78, 4. ı2)D. 
Verwegner weiſe fol man zwar feine gefundheit 
und leben durch umgang mit inficirten leuten nicht 
in gefahr fegen, wenn aber ‚amt und pflicht fol- 
chen umgang nothwendig erfodert, fo fan Gott 
an denen, die ihm vertrauen, das noch. wahr mas 
chen; es fol dich nicht treffen, ich bin deine zu⸗ 
verficht. 2 Sam. 24, 18. 13)». 10, Z. Was 
andern ein gift und zornruthe iſt, muß den gläu- 
bigen eine heilfame arzeney feyn, fo gr weiß Gott 
durch feine weisheit und güte feinen findern alles 
zum beften zu vichten. Roͤm. 8, 28. 14) Die hütte 
eines gläubigen iff eine fichere veſtung für alle 
plagen und ftrafen Gottes, als bie groͤſſeſten pal⸗ 
läfte der gotlofen. 2Mof. 12,23.29. 15) ».rı. 12, 
Fr. Nicht einen, fondern vielg engel ordnet Gott 
einem ieden menfchen zu feiner beſchuͤtzung zu, 
o welch eine unbejchreibliche guͤte Gottes! 5 Mof. 
33,3. 16) O. Wer den fündenundlafternnach=- 
gebet, der wandelt auf den wegen des teufels, und 
hat fich des fehügenden beyſtandes der h. engel 
nicht zu getröflen, mie auch der nicht, welcher 
ſich ohne urfache, aus bloffem muthwillen in eine 
groffe gefahr begiebt. Sir.3,27. 17) Fk. Sorz 
get Gott jo ausnehmend für unſre befchiigung, 
wie find mir denn fo blind, wenn wit Fein ver: 
trauen auf. ihn fegen, und und vor menfche 
fürchten? Laſt ung,erfennen, was wir Gott damit 
für fihande. thun, und uns aufs Fünftige beifern. 
Ser. 17,5. 18) Fr. Des fatans meifte forge if, 
daß er, fonderlich frommen chriften einen ſtein des 
anſtoſſes, fünde, Schande und unglüsk, einmal über 
andre in den weg werfe, aber die Du engel raͤumen 
| ſolchen 
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ſoſchen weg, auf daß die gläubigen feyn Tauter 
| — Phil. 1, 10. 19) Fs. Hüte dich, 
daß du dag, was dir Gott gonnet, nicht von die 
ftoffeft. Berrübe und vertreibe ja nicht die liebe 
engel mit muthwilligen fünden, erfreue fie viels 
mehr mit deiner buffe undwohlverhalten, Luc. 15,10, 
mol: Br pr „Matth 6, 10. 
und ſehne dich nach ihrer erfreulichen geſelſchaft 
in der ewigkeit. Ebr. 12, 22. 20) v..13, Da 
— groͤſtentheils dem willen 
der menſchen * mehr gehorchen, das komt her 
von unſrer muthwilligen verſcherzung des goͤtli— 
en ebenbildes. 21) Alle dinge find möglich dem, 
ber da glaͤubet, Marc. 9, 24. das haben ſchon fo 
efe im flreit wieder geitkfiche und leibliche feinde 
fahren, Ebr, 11,33. 34. und der glaube ift noch 
icho der fieg, der die welt uͤherwindet. 1 Job. 5/4. 


Ban ı * * * 
N. Die bedingungen, Darin man ſolcher theil- 
„baftig WIRD, |, weile mi Be 14: 10. 
Die £rile.. ni arstr wr *5 
Die Geh ung felbft, if ein aläubiges anhangen 
ee | Bor € r vegebfät/ntei 2. ‚20. 14, 
bb. Die verheiſſung: So wil ich ihm aushelfen. 
2. Die jwepte: 
72, Die bedingung felbft, ift eine lebendige erkaͤntniß: 
Er keunet meinen namen 2c. 
sb. Die verheiffung : Darum wil ich ihn ſchůtzen. 
3. Die dritte. ai u niet .s 
a. Die bedingung 60066 gebet; Er 
uffet mich an, ſo mil ich, ihn ꝛer v. 15. 
dd nn 
1. Leberhaupt erhoͤrung: So wil ich ihn erhoͤren 
2. Inſonderheit, BIS FE 
2. Die abwendung betrübter umſtaͤnde: Ich ꝛc. 
b. Die jumendung erfreulicher umftäude: Und 
zu ehren machen ꝛc. v. 15416, 


nu 
J 1. 


V. > ze 
| DB. 14. KEr*begehret mein, & weil er mit 
v berzlicherbegierde und liebe an mir hänget, fich 
ie mir ini glauben verbunden hat, ı Möf. 34, 8. 
Mof. 21, 11. 31, 13. und nach meiner gnabe 
ungert und durſtet, Matth.)s, 6. fo wil ich ihn 
ch nicht verlaffen, fondern ich wil ihm aushel⸗ 
“ x fo wil ich machen, daß er entrinne aug der 
tb, und davon komme, oder ich wil machen mit 
aldiger endigung derfelben, dag fie ihm erträglich 
ey. Weil Fer kennet meinentnamen, Pf. 9, 
11. 79, 6. mein wort liebet, und lernet, mich, mei- 
| Backen, Dam aus demfelben erkennen und 


14:16. 





ebren, Darum wil ich ihn ſchuͤtzen. « an ei: 
1 boden ort ftellen. ich wil ihm meinen namen 
zu einer veſtung und burg machen, darin ev ficher 
ſeyn fonne. 
Anmerk. 2) Einige fehen dis an, als tworte Got: 
tes zu feinen engeln , darin er gegen fie den zujtand ei- 
nes glaub gen rühmet. b) Andere aber nehmen es an 
ls eine antede Gottes, am das häuflsin der gläubigen, 
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und laſſe fie zu ihrein troft willen, derſelben 
zu gewarten habe. * c) nwrm bedeutet, wornach ein 
verlangensbaben , jemand ſehr lieb haben, und von lie: 
be —— ſeyn, fo daß man feine geneigtheit nicht 
fan zur ck ziehen, fondern in dem egenftand der liebe 
feine beruhigung finden muß. Mof 34,8. 5 Muf, 21,11, 
7, 7« 19, 15, Jeſ. 38, 17. ı Kön, 9,19. 2 Chr. 8, 6. |. a, 
2 Mol. 27, 17. 58,17. 28. + Zi der liche wild bier di 
erkaͤntniß eſetzt, weil dieſelbe nothwendig dabey fi 
muß, fonft ifts mit der llebe ein eiteles vorgeben, 
muß aber 'diefe erfäntnif nicht 
hen, fondern ſich auch zeigen in der ausübung der liebe, 
der hofnung und geduld c. + Die Suden verftehen 
dadurch. die 4 buchftaben deg namens ebovah,. und 
geben won, daß fie deswegen‘ fo lange im exilto bleiben 
můſten, weil fie das fihem hamphoraſch verlohten, und 
den namen, Gottes nicht mehr, recht zu lejem, zu Ichteis 
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ben und Ahszufprechen wien. 
diefer jüdifhen meinung leuchtet von ſelbſt einem jeden 
ein; daß es unndthig feyn würde, fie zu tiederfegen, 
J —— Age diefen vers ap Ehrifto und verglei 
et Damit ob. 1, 18. 17,6, Wi. A, 'Ab. Ezra, 
b) PfchT e\iCeien! Ua Mi. 22,25 2) „> Ezra. 
Bi T5 Er rufet mich an, er wird mich 
anrufen, zu mie fchreyen, wo nicht mit dem nunde 
doch mit dem berzen, um 'bülfe und errettung fo 
wil ic) ihn auch nicht umſonſt rufen laſſen fon- 
bern erhören, a ihm antworten, Wi. 50) 15. 81,8: 
Jeſ, 58, 9. mir aber dabey weder ziel noch art, 
noch mittel, vorſchreiben Iaffen, fondern dis allez 
meiner ‚freyen mache und: hoͤchſten weisheit vor 
behalten, ich bin oder werde ſeyn bey ihm in der 
noth '« bedrängung ; P. 145, 18. gef. 63, 9: 
ich wil ihn heraus reiffen,'aus aller notb PM. 
6, 5. 34, 8: 2 Cor. 1, 10. 2 Tin. 4, 18. und zu 
ehren machen. ich wil machen, daß er geebret, 
gepriefen und gerühmt werde. € Sam. 2, 30. M. 
737 24. 113,7. 8. theils hier, vornehm lich aber 
dort in der ewigfeit. ı Cor,ıs, 43. 
DB. 16. Ich wil ihn fättigen wie den Abra- 
ham, ı Mof. 15,8. Hiob 42, ı7. David, ı Chr. 
23, 1. mit langem leben; nicht nur diefent, 2 Mor. 
20, 12. fondern auch jenem ewigen, & mit der 
länge der tage oder jahre, mit langem alter 5 Mof. 
30, 20. und mit demſelben mil ich ihm auch die 
freude, ehre, güter und herlichkeit vermehren; 
Jeſ. 58, IL, Pf. 17, 15. und wil ihm zeigen 
“mit vergnügen ſehen und erfahren laffen, mag 
er verianget, nemlich * meinbeil. Pf. 50. 23. fo- 
wol das zeitliche als ewige. Apg. 4, ı2. 
Anmerk. * 2) Gottes heil ift theils leiblich wenn 
er aus leiblichen trübfalen erretter, und hingegen mit 
leiblichen wohlthaten begabet; theils geiftlich, und be: 
fteher in Ehrifto felbften, feinem geift, reich, gerechtig- 
keit, und aller zum wohlſtande der ferlen gehörigen 
gnade; theils endlich ewig, und läuft auf ein ewiges 
leben, ewige ehre, freude, und herlichkeit hinaus, ef, 
35, 10. das wil Gott einem aläubigen zeigen, d, i. zu 
erfahren und zu genieffen geben. b) Im art. iſt ein 
ſolcher ausdruck, welcher anf eine vergnügliche befchanung 
Yyye und 


— — — — — — — —— —— 
und alfo auf einen wirtlichen genuß gehet. a) Friſch. 
b) Lang. ri» 

Nutzanoo. 1) ©. 14. 15. Cr. Gott ift zwar 
ſehr willig ung zu fehligen und gutes zu thun, aber 
wir follen dennoch auch das unfte thun, und bey 
ibm demuͤthig und gläubig darum anhalten. PM. 
37,2. 2) Ad. Ob es gleich an dem ift, daß die 
legten ‚plagen der welt kommen werben und Font: 
men muͤſſen, fo wird De feine plage fo groß ſeyn, 
ein gläubiger wird fie durchs gebet von ſich ab⸗ 
wenden (oder ſich darunter troͤſten) können. Luc. 
21, 36. 3) Nicht unfer verdienft und würdigfeit 
macht und des fehuges und hülfe des Herrn theil⸗ 
baftig, fondern allein der wahre glaube, durch 
welchen mir feinen namen Fennen in Chriſto. Ebr. 
x1, 27. 4) Wirft du in der welt verachret, bes 
fünmere dich darum nicht fo fehr: ſteheſt du im 
wahren glauben, fo wiffe, Gott hat für dich eine 
beifere ehre aufbehalten, vie alle zeitliche ebre 
weit überswift. Ebr. 1,2426. 5)». 16. Sechs⸗ 
mal nach einander fpricht Gott: ich wil! welche 
fiebe ift das! rufe du ihm auch entgegen : Herr 
ich. wil, ich wil die ordnung eingehen, in welcher 
du deine beveitwilligfeit zu helfen in der that zu 
erweifen verſprichſt. Mich: 7, 9. 6) Langes Ie- 
ben ift eine befondre gnade Gottes: nimt er aber 
die feinen in der beften blüte ihrer jahre hinweg, 
fo. iſts für- fie Feine ſtrafe, fondern nur eine ver- 
fesung in ein beſſeres leben, deſſen jahre in ewig⸗ 
eit nicht zu ende laufen. Weißh.4,13.14. Die 
ewige feligkeit wird hauptfächlich beſtehen im an- 
ſchauen Gottes und unfers heilanded. Eya waͤ⸗ 
gen wir da! 1 Joh. 3, 2. Hiob 19, 25: f. 


Der XCH. Palm. 


in unterricht vom woohlgefälligem 
Iobe Gottes. 

£1) Die überfchrift: Ein pſalmlied auf ec. v. 1. 

AI) Der pfalm felbft. v.2:16. 


L Die vortreflichkeitdes lobes Bottes. v. 2:6. 
1. Wie vortreflich es fen Gott loben. "Dis wird 

a. Gefagt: Das iftein koͤſtlich ding dem Herrn ze. v. 2. 

b. Erläutert, wie vortreflich_ dag lob Gottes fey. 

Welches -gefchicht 

1. Mit dem munde: Des morgens deine ꝛc. v. 3. 

2. Mittnfirumenten: Auf den zehen ſaͤiten ꝛc. v. 4. 

2. Warum es ſo vortreflich ſey? Weil die werke Got⸗ 

tes vortreflich ſind. Dis wird 
a. Zum voraus angewendet: Denn, Herr, due. v. g. 
b. Gefagt; Herr, wie find deine werke jo groß ꝛc. v. 6. 


V. 1:6. 

Sin pfalmlied ⸗ ein pfalm, ein lied, dag mit 
menfchticher ftimme, nebft mufifalifchen in⸗ 
firumenten.folte abgefungen werden, Pſ. 30, 

1, 48, 2. 67, 1. aufden * fabbattag. auf den 
fiebenten tag, der zum gebächtniß der ruhe Gottes 


Die Pfalmen: 


XCII, t, 2% 1080. 


nach volbrachter fchöpfung gleich im anfang det 
welt von Gott felbft gebeiliget, auch von ben vaͤ⸗ 
tern vor und. nach der ſuͤndfluth beobachtet, Durch 
Mofen aber aufs feyerlichfte und mit nech gröffer 
ver verbindlichkeit den Sfraeliten in acht zu neh⸗ 
men ift befoblen worden. 


Anmerk. Was den urhebor-diefes pfalms betrift, 
fo finder fid) hg in der chaldäifchen uͤberſetzung der 
beyjaß, daß ihn Adam der erſte menſch gereder hätte, 
dem auch Kımchi beyfall gibet ; allein es ift auf ſolchen 
beyſatz gar nicht zu bauen; f. die vorrede uͤber die Pfr 
$. 3. vielmehr erhellet zur genäge, daß Davıd deſſel⸗ 
ben verfaffer fey, welchem auch die arabifche übers 
feßung beyftimmet; und zwar 1) aus der jchreibart , 
2) aus den angeführten muficalifchen inftrumenten v. 4. 
3) aus den genanten feinden, v. 8, 10. ı2. 4) aus der 
vergleihung von den cedern auf Libanon, v. 13. 14. 
5) aus der redensart des hauſes des Heren mit feinen 
vorhöfen, v. ia. Der inhalt ift nun feſt zu ſetzen. 
Wir können a) dermeinung nicht Beypflichten, die ihu 
von Ehrifto erklären, denn die gründe, worauf. diefe 
meinung gebauet iſt, erweifen das bey weitem nicht, 
was fie erteifen follen, Nach B) anderer meinung 
wird in den 8 erften v. das werk der ſchoͤpfung, und in 
den folgenden. das werf der erlöfung befchrieben, und 
hätte David hierin eine anleitung geben wollen, mie 
man den rubetag des Herrn mit heiligen betrachtungen 
zubringen- könne. Ob er aber damit vornehmlich. auf 
eine folche zeit gefehen habe , welche eine ruhezeit in 
ausnehmendem verftande könne genant werden, wie 
e) einige rabbinen, und mit ihnen aud) d) chriftlicye 
ausleger dafiir halten, das laͤſt fich mol mit völltger zu: 
verläßigeeit nicht fagen. Wenigſtens würde man ‚dod) 
zum grunde legen müffen, daß zunechft auf die ſabbats⸗ 
feier des A. T. gefehen worden, * e) Die meinung 
der Juden, daß dieſer pfalm auf den ſabbat allemal 
afgelungen worden, und daher diefe überichrift befoms 
men ‚ ſcheinet nicht ungegründer zu feyn; indeffen laͤſt 
es fich mit gerwisheit nicht ausmachen, ob diefe gewohn⸗ 
heit fhon zu Davids zeiten aufgefommen. a) Gürtler, 
Theol; Proph. Frank. b) v. Till.‘ c) RR, Sal. A. Ezr. 
Kimch. d) Lang. Peterf. Dachiel. in B.acc. e) Lun- 
dis Sud, Heil. 5. B. 5. cap. P. 946. 

DB. 2. Das ifb ein * Föfklich Ding ⸗ es iſt 
gut, es ift.eine lobliche und nügliche auch ange⸗ 
nehme verrichtung, es ſtehet fein, “PM. 73, 1.dem 
Herrn fonderlich am ſabbat danken, oder ruͤhmen, 
feine berliche eigenfchaften fowol ald znadenwerke 
und wohlthaten feyerlich. befant zu machen, und 
lobfingen @ (mit frolichen bergen und zungen) 
pfalmen fingen, Pf. 7, 18..18, 50. ı Cor. 14, 15.26. 
Eph. 5, 19. Col. 3,16. Deinem groffen namen 
dir felbft und deinen thaten, dadurch du dir einem 
verebrungsmwürdigen namen gemacht ‚haft, du 
hoͤchſter; Pf. 91, 14. ı Cor. 14, 15. Eph.5,.1g, 
Eol. 3, 16. \ 

Anmerk. * Das haben a) einige im mafeufino 
genommen, und es gegeben: er der fabtaistag iſt guf, 
d. i. bequem dazu, daß man an demfelben Gott ſobe, 
b) Es ift aber nicht ungewöhnlich, dag das maſeuli⸗ 
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a el eutrale ‚bedeutung, bat. = 1 of 2, 18, 
IK R Ei ‚b) Mich. * m | 
8.3. Des* morgens « am morgen, in der 
morgenſtunde beym morgenopfer deine gnade 
beine unverdiente güte in gnädiger vergebung uns 

ver fünden und erlaffung aller wohlverdienten 





abendopfern 2Mof.29, 39. Dof. 14,3. P.r41,2. 
—B in erfuͤllung deiner gnaͤdigen ver⸗ 
heiſſungen, und fortſetzung deiner vaͤterlichen gunſt, 
DI. 36, 6, 40,11, 12. 89, 2. vergl, Roͤm. 11,29. 
verfündigenz hoch rühmen und andern bekant 


— "NR, Sal, verſtehet durch den morgen 
u vera erlöfung , wie Pf. 90, 14. durd) die. nächte 
e zeit 




















exilii; Kimchi fagt ; tag und nacht fey jo 


verftande wahr, daß man morgends und 

„d. i. bey guten und böfen tagen, im glück und 

unglüc, wenn entweder das licht der wahrheit fcheinet, 

oder auch dunkel wird, dennoch Gottes gnade und 
wahrheit verfündigen folle. a) Frifch. 

BB, 4. Auf den zehen fäiten auf einem 
mufikalifchen infteument von zehn fäiten Pf. 33, 2. 
und pfälter; oder cirher von einer. kleinen art; 

. 71, 12. mit * fpielen mit einem wohl ausge: 
önnenen nachdenklichen liede « Pf.g, 17. auf der 
356 4, 12. 1 Sam. 16, 23. 2 Sam. 
5.9. 81,3... ., 

Anmerk.* man komt fonft nirgends vor: als « 

917. wo es eine andächtige betrachtung ‚bedeutet; 
indem es herſtamt von mn Aberlegen , imgleichen'« Pf. 
9, 15. Klagl. 3,62. 
ufikalifchen inftrumenten ſtehet, auch eben wie diefe 

» welches wie dag präfirum:2, auf bedeutet, bey 
bat, fo muß es aud) hier ohne zweifel ein gewiſſes 
ſikaliſches inſtrument anzeigen, womit auch die LXX 


edacht lied op de harpe. us 

8. 5. Denn, Serr, Du Läffeft mich frö- 
ich fingen von Deinen werken, « denn du haft 
ch erfreuet, oder macheit mich frölich in, mit, 
urch deine werfe: die du fowol in der natur als 
ne fieche thuſt, und ich rühme « ich mil 
rölich befingen Die gefchäfte oder thaten Deiner 


— 


ewieſen haſt. 
Anmerk. Die beyden ausdruͤcke, werk und ge- 


| te der haͤnde, find fonft nicht von einander un: 
ji als wenn man, auf menfchen weife zu reden, 


& 


N 


che verftehet. Friſch. 


ne 
WW 
welchen dein unfichtbares wefen erfant wird, Roͤm. 
1, 20. fo groß? und viel? Pf. 104, 24. 111, 2. 
daf auch der allericharffinnigfte menich, bey. de= 
ron nachforfchung, eber allen verftand verlieren 
als deren: jedesmaligen zweck und zahl ergründen 
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afen, und des nachts a in den nächten, beyden Kom 


viel als beftändig. Pf.ı, 2. 2) Sonſt iſt es auch im. 


Da.es aber. hier mitten zwiſchen 


bereinfommen. Die Holländer geben es: met en vor⸗ 


ande. d.i.deiner almacht, weisheit, gerechtigkeit 
nd gütigfeit, wie du folche an deinen gefchöpfen. 


’ 

* ene das De durd) diefe-die ausführang ' 
e 

3.6. Yerr, wie find. deine werte aus 


XCII, 6. 108632 


Lan? deine gedanken urfachen, zweck, mittel und 
wege, in ausführung deiner heilfamen rathſchluͤſſe 
und alfo auch deiner verorbnungen und geheimnifle 
im werk der natur und der feligkeit, * find fo ſeht a) 
tief. wie ein abgrund, daß fie Fein menfchlicher 
verfland ergründen kan. Hiob 11, 7. 8. 38, 16. 
Kom. 11, 33. ı Cor. 2, 10, 16. | 
Randgl. a) Wunderlich, damit er ung fo Hilft, daß 
£ein menich begreiffen, noch erdenfen Eönte. 
AnmerE. * Das gleihniß ift hergenommen von 
ſehr tiefen waffern, die durch nichts zu ergründen, ja 
welche gleich einem ftrudel die Baugleciäen und verwe⸗ 
genen mit fich in den abgrund führen. Jeſ. sı, 10. 
Hiob 58, 16. Pf. 107, 24, vergl. Röm. 11,35. Off. 2, 24 
P.64,7. Hof. 9, 9. 1 Cor. 2,10. Hiob 11,7. Geier. 


Wluganw. ı) ®. x. Z. Die fabbatsheili- 
gung beſtehet nicht in einer bloß äufferlichen rube 
oder müßiggang, fondern in beiliger ruhe der fees 
len, inniger betrachtung und lobe der groffen 
werfe und wohlthaten Gottes. PT. 26, 6-8. 
2) Gott hat dem menfchen ſechs tage zur arbeit 
gegeben, und nur einen einigen tag in ber woche 
bat er fich zum befondern dienft ausgeſetzt. ı Mof. 
2, 2. Handeln nun die menfchen nicht hoͤchſt un⸗ 
billig, die nicht einmal dieſen einen tag Gott allein 
widmien? 3) v. 2. Lm. Ach daß wir doch fo 
Hug wären und in unferm leben deſſen, was das 
föftlichfte iff, wohl wahrnehmen möchten! Luc, 
10, 42. wie viel unnuͤtze dinge thun wir, und mad 
dag befte im leben ift, verfäumen wir! 4) Unter 
allen verrichtungen des menfchen, die er in ber 
welt immer anfangen und vornehmen fan, ift 
nichts Eöftlicher, edler und heilfamer, als den na- 
men ded Herrn zu loben. Denn das ift eine eug⸗ 
liſche und himliſche verrichtung auf erden. Pf. 
34, 2.f. 5) Zu der erkaͤntniß der berlichen ei⸗ 
genichaften und groffen wohlthaten Gottes muß 
auch das befäntnig mit dem munde fommen. Rom, 
10, 10. damit andere dadurch ebenfald zum lobe 
Gottes aufgemuntert werden mögen. Luc. I, 41T. 
2,34. f. 6) v.3. Weil wir Gottes güte und treue 
am morgen und abend unfers lebens erfahren, ſo 
iſts billig, daß wir auch ihm die morgen: und 
abenditunden alle tage willig zu feinem dienft und 
ehre widmen. Pf. 55, 18. 7) Der lichte und an⸗ 
genehme tag erinnert und der gnade Gottes, da= 
durch wir licht und leben haben; die finftere, todte 
und firchterliche nacht lehret ung die wahrheit 
Gottes bedenten, weil wir fonft feinen troſt in der 
finfternig haben, als feine unumftößliche verbeif: 
fungen. 8) v. 4. O. Weil die mufif eine ber- 
liche gabe Gottes ift, die faulen und trägen herz 
zen damit aufjumunsern, fo mögen wir diefelbe 
recht und wohl auch beym gottesdienft gebrau⸗ 
chen. Pf. 150, 3.f 9) v.5. Fr. Ob wir gleich 
die gedanfen und wege Gottes nicht ergründen 
können, fo foßlen mir doch mit allem ernſt dahin 

Yyy 3 freben, 
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ftreben, daß mir einigermaſſen begreifen mögen. . 

welches da fen die länge und die breite, und bie 

tiefe und die bobe. Eph. 3, 18. at 
ar | 


ee ee 


II. Die ſchaͤdliche unterlaffung diefer pflicht 
von den gotloſen. v76. 
1. Die unterlaſſung von den goflofen : Ein thoͤrichter 

j nlauber Bas ra v7 
3. Die fchÄdlichkeit derfelben, » Inden fie fich Gottes 
ftrafen zuzieben. 
a. Ueberhaupt, ’ 
1. Ihr vorhergebender guter zuſtand: Die ic. 0.8. 
‘2, &hre endliche beftrafung: Bis fie vertilger ic. 
b. Sfnfonderheit, der ftrafen 
1. Urheber : Aber, du Herr, ;bift der. 2c. 0.9. 
2. Deichaffenheit; Denn fiehe, deine ꝛc. v. 10. 


As, 7 Io. 

V. 7. Kin* thoͤrichter « ein mann (der 
ſonſt zwar im anjeben, aber in geiftlichen Dingen, 
wegen mangel der erleuchtung iſt wie) ein thier, 
dag feinen verftand bat, Pſ. 49, 14. 73,22. 
Spr. 12, 1, } glaubet « erkennet, verfichet das 
was vorbin gefaget iſt nicht; .und wil es auch 
nichs erkennen, fondern Lieber in feiner unwiſſen⸗ 
beit Eph. 4, 18. bleiben, Jeſ. 44, 18. und feinen 
viehifchen begierden nachhängen; Pf. 14,4. 28,5- 
ı Cor. 2, 14. * und ein narr ein thor, der die 
weisheit Gottes nicht hat, achtet oder verffeher 
folches nicht. fiebet es an, als eine fache, die 
ihn nichts angehet. Wenn man e8 ihm auch noch 
fo deutlich vor augen leget. — 

Anmerk. * a) heiſt eigentlich ein viehi- 
ſcher menſch, der feinen verſtand nicht beffer gebrauchet, 
als wenn er ein unvernünftiges thier wäre, der alſo 
nur fleifchlich gefinnet ift, und fich um das bekuͤmmert, 
was ſeinem bauch angenehm iſt. + b) vr heiſſet hier 
nicht wiffen, oder eine ſache nad) ihrem grund erfen- 
nen, fondern acht haben, betrachten, |. Hiob 12,9. 
Anmerk. Es enthalten alfo diefe worte einen fchönen 
gegenfag zwifchen einem frommen, der fih in betrach⸗ 
tung der götlicken werke ergökt, fe v. 5. und zwiſchen 
einem gotlofen. So gehts bey allen natürlichen mens 
fchen. ı Cor. 2,14. + Diefe worte verbinden einige mit, 
dem folgenden v. 8. alfo: Ein narr verſtehet das nicht, 
daß die gotlofen grünen zc. 0.8. 2) Seriv. b) Geier. 

B. 8. (Wenn) die gotlofen.oder die nar- 
ven, v.7. grünen wie Das gras, wenn fie zuneb- 
men und wachfen in ihrem anfehenund vermögen, 
unter götlicher geduld, P. 37, 35. 36. 73, 4. f. 
und wenn die übelthäter, die nichtödenn bosheit 
ausüben und daraus ein vechtes handwerk machen, 
- blüben alle; indem fie ſchoͤn von auffen gleiffen, 
in ihrem umgange vielen menfchen gefallen, und 
viele früchte aus ihren werten zu bringen fchei- 
nen: fo blühen fie nur fo lange; bis fie vertilget 
werden Pi. 37, 1. f. 73, 18. f. immer und ewig⸗ 
lich, und ein ende nehmen mit ſchrecken. 
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Anmerk. a)'sier fucht David ehem eintonef } 
run der darin —— —— 
dem ſabbat enthelligen/ mehrentheils glücklich wären, 
und guten fortgang haͤtten / mehr als die, welche den 
ſabbat feierten: dagegen ſagt er, daß iht ende ein ewi⸗ 
ges verderben ſey. a) v. Till. Mich, Ftiſch. 
BV. 9. Aber du, Herr, ed mögen'beinever- 
aͤchter dich gleich noch jo gering (achten, biſt dew 
höchfte, & bie, hohe ſelbſt oder in der Höhe, Mich, 
6,6. vergl: Pf. 56, 3.73, 8. ‚93,4: Hiob 16, 19. 
Ief. 33, 5. 57, 15. und bleibeft es auch ewigs 
lich. da jener ihre glückfeligkeie nur eine zeitlang 
währet. dv. 8. Mara 
Anmerk. a) Einige uͤberſetzen dieſen vers auch 
alſo: Aber du, o allerhoͤchſter, biſt bis im ewigkeit der) 
Jehovah. b) Andere; Da du nun in der hoͤhe biſt, 
wirſt du in ewigkeit ſeyn, o Jehovah, "Und berſtehen 
es mit c) andern von dem zur rechten Gottes erhoͤheten 
Meſſia, der nun nad) vollendetem werke der erlöfung, 
einen ewigen fabbat feyert, nachdem er mit einem opfer 
in ewigkeit vollendet hat, die geheiliger werden. Ebr- 
10, 4. Pf. 68, 19. Wenn diefe meinung angenommene! 
wiirde, ſo koͤnte man durch die v. 7. gemeldete narren, 
füglich verftehen, die in den tagen Chriſti lebende) Zu⸗ 
den, als welche die vielen und groſſen werke und wun⸗ 
der, die er unter ihnen that, nicht gebührend beherzig⸗ 
ten, fondern fich als tolle und vafende leute gegen ihre, 
bezeigeten, die, ungeachtet alles bey ihm richtig eintraf, 
was die propheten von dem Melia —— ihn 
dennoch verwarfen und umbrachten; welches von ihrem 
irdiſchen finn herkam, und worüber fie zu grunde gin- 
gen. f. v. 10. Sonſt kan es auch überhaupt von Gott, 
und allen gotlofen zu allen zeiten verftanden werden 
a) Tremell. Richter. Dachfel. in B. acc. b) v. Till. 
e) Coccej. 1 
V. 10, *Denn ſiehe, deine feinde, v. 7.8. 
fie ſeyn wer fie wollen, Serr, denn ſage ich noch⸗ 
mals, ſiehe, Deine, feinde welche deine wahrheit 
läftern, dir deine ehre rauben und beine bekenner 
verfolgen, werden ganz gewiß und unfehlbar 
umkommen; und verderben; Pf. 2, 12. 37, 20. 
68, 3. 83, 18. und alle übelthäter v. 8. Die fich 
zwar nach div nennen aber lauter böfes thun, 
muͤſſen + zerftreuet werden. fie werben uneind 
werben, dutch zerreiffung des Bandes der unge⸗ 
rechtigfeit, womit fie fich zuſammen wieder dich 
verfnupft haben. ef. 5, 18. a fie werden von 
deiner gemeine, wie fie fich ſelbſt bier abfondern, 
auchdort ewiglich gefchieden feyn. Matth.25, 322° 
Anmerf. * a) Hier wird ale der grund ange⸗ 
zeiget, der v.8. gedachten vertilgung der gotlofen: weil 
deine feinde zum verderben gehen, fo follen auch alle 
übelchäter abgerifien werden. Darum weil fie fih au 
unter deine feinde begeben- haben. + Diefe worte, di 
albier niche ohne nachdruck wiederholet werden, haben 
die LXX ausgelaffen. b) Nach einiger meinung wäre 
die wiederholung geſchehen, um mehrerer getvisheit dee 
fachen willen , nach) anderer aber , werde damit: auf 
zwey haufen der feinde aus Juden und heiden geſehem 
+ ©) Einige deuten diefe zerſtreuung auf die gerftörung, 
er 
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1085 XEII, 10. ir. 
der jtade Yerufalem durch die Komet; und auf die zer⸗ 
ar juͤdiſchen ——— a) v. Till. 
Geier. ‚Mich. b) Friſch· c) v. Till 
NMuganw. N) 8. 7, Fs. Haͤtteſt du, lieber 
menfch, bisher von der geiftlichen blindheit in er⸗ 
Fäntniß der werke Gottes auch noch viel an dir gie 
habt, fo nim es von David zu danf an, daß er 
dir die augen öfnen wollen: fange einmal an deiz 
nen Gott mehr zu lieben, auf liebe folge mehr of 
rung. 05.14, 21. 2) Lm, Ach daß die 
tboren einmal ihre fchändliche und fchähliche thor- 
beit erkennen möchten! aber mil es Gott nicht? 
; verlangen wartet er auf fie, mit.verlangen 
—J— zu: Merkt ihr albern, denn ich wil 
ten was recht iſt. pr. 8, 5... 3.) 9.8. Lm. 
Hüter uch ihr gewaltigen, daß ihr eure gemalt 
ich auchet wieder einen heiligen Gottes: 
gennet ihr fo grimet ihr doch nur als gras, wel⸗ 
ches unvermuthet abgebauen wird, als gras, wel- 
ches verborret, ebe man es denket! Weish. 6, 6. 
4) Ad. Was hilft e8, dag mancher gotlofer fich 
:inen groffen fpreubaufen famlet von gut und ehre? 
läfet der wind darein, fo zerſtaͤubet e8, daß man 
icht weiß, wo es geblieben iſt, das iff dag ende 
hrer berlichteit. Pf. 1, 6. 5) Der lange blü: 
ende zuftand eines gotloſen in der welt, iff eine 
raurige vorbebeutung des ewigen ungluͤcks. Pf. 
49, 10:13. 6) v.9. Daß beſte gegengift wieder 
a8 Argernig am glück der gotloſen, ift die bes 
rachtung der hoheit und ewigkeit Gottes, wenn 
az Font die glaͤubige ergreifung der verheiſſung 
hriſti: wo ich bin, da fol mein diener auch ſeyn 
job. 12,26. 7)v.ıo.D. Beinde Gottes find 
fe, die die welt lieb haben, ı Job. 2, 15. 16. 
enn der welt freundfehaft iſt Gottes feindfchaft. 
a.4 4. 8) So gewiß.die ewige glüskfeligteit 
er frommen iff,.(0 gewiß {ft auch das ewige ver- 
erben BR Öttes: Gott bezeuger es bier 
icht ein, fondern etliche mal, wer molte daran 


J N 


weifeln? Marc. 16, 16. 
Re Su 


IT, Die glücfeligkeit der frommen Bott Ioben- 
„Den en Mm . : r v. 11-16, 
2. Sihre gluckieligfeit. Diefe beſtehet 
ae n ne ſtaͤrkung: Aber mein bormie.-v. II. 
7b, Kin errettung von feinden: And meinte vw. 12. 
n © Sm geiftlicher fruchtbarfeiesn und vun 5 
 &, Meberhaupt. Der gerechte wird ie. -- -d. 13. 14. 
2. Sufonderheit: Und wenn fie gleich. v. 1x. 
2, Ontres abſicht dabey: Daß fie verfundigen te. v. 10. 


al Rıra IB. 11216, | n 

| 2. ır Aber mein horn :ehre, macht und 
verlichkeit' Pf: 75, 5. befonders.die kraft meineb 
laubens wird wenn die gotlofen werden zu fchan- 
en werden, v, 10, erhoͤhet werden, « haft duer- 


- 


⸗ 





öbet, oder wirſt es thun, Pf. 89, 18. 25. wie eis 
vB einhormsz.f.. Pf. 22, 22. 29,6. 4 Moſ 23,22. 
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24, 8. 5Mof. 33, 17. Biob 39, 9. fi oder 'nafe: 
horns; und werde * a) gefalbes « begoifen 2Mof. 
29, 2. 3ZMofi 2, 4. 7, 12.095 4. mit frifchem 
mitineuen und wohlriechenden oͤhie. der freuden 
oder des h. Geiftes. Jef 61, 3. Pf. 45,8. ı Eur. 
12, 28. 2 Cor. 1, 21, ı Joh 2, 20, u 

Randgl. 2) d. i. Sich werde erfreuet. 

Anmerk. Mit dem wort horn, wird auf die 
ſtaͤrke und zierde, Sam 2, i. Hiob 16, 15, Pf. 112, 9. 
148,14. und ‚alfo auf die koͤnigliche und prifterhiche wie: 
de der gläubigen geſehen, wozu im vorbilde die falbung 
geſchahe. Wenn nun bier auch der falbung gedacht 
wird, und zwar wie fie geichehen mit friſchem, d, t. mit 
gutem und wohlriechendem vehfe, fo wird dadurd) der 
heilige Geiſt in feinen Eräftigen wirkungen vorgeftellet. 
Berindge diefer falbung gelangen die glaͤubigen zum 
geiftlichen und Föniglichen prieſterthum, Zum geiftlichen 
lichte und kraft, daß fie ihr licht Eönnen leuchten laffen 
vor den leuten, und alfo zu anderer erbauung einen 
auten geruch von fich geben. *a) Einige geben es auch: 
Sin. meinem ‚veralten , wenn id) werde veralter feyn, 
(wirft du mid) falden ) mit friſchem oͤhle. daß dadurch 
die Eraft angedeutet werde, fo Gott der Herr eftmals 
des feinigen in diefent leben wiederfahren läft, daß fie 
bis in ihe aͤuſſerſtes alter; frifc) und gefund feun. 1. v. 15. 
DI. 103, 3, als wäre das ſtamwort 792 confenelecere. 
«ı Mof. 18, 12. Ks Elingt aber ziemlich hart. b) Au⸗ 
dere geben mm>2 intranfitive, ich bin befeuchter von 
fiamwort >92, und meinen, es fey eben in dieſem ort 
fo viel, als wenn es in niphal ftünde. a) Schmid. 
b) Kimch. Mich. Cocc. Calov. 

V. 12. Und mein auge * wird (feine luft) 
ſehen bey der offenbarung götlicher gerichte M. 
91,8. an meinen feindenz oder faurern; und 
mein ohr wird (feine luft) hören deine gerichte, 
die du an ihnen an Den boshaftigen, audüben 
wirft, die mit allen eig boͤſes thun und ihrem 
nächften ſchaden zufügen, Die fich wieder mich 
fegen. oder wieder mich aufleben, mir zu fchaden. 
Anmerk. * Die worte feben und hören, wenn 
fie mit dem I conftruiret find, haben den tegriff der 
freude und des vergnuͤgens bey fi), = Pf. 22, 18.155,21. 
59, ı1, Mich, 

„V. 13. Der gerechte hingegen, der nicht 
allein der glaubensgerechtigfeit theilbaftig worden 
iſt ſondern auch dev gevechtigfeit des lebens eif- 
rigſt nachſtrebet, wird auch gruͤnen aber nicht 
wie kraut v. 8. ‚fondern- wie ein * palmbaum; 
Hobel: 7,7. der wegen feiner höhe, fruchtbarkeit, 
dauerhaftigfeit und gebrauch zum zeichen des fie- 
sed, 3 Mof. 23, 40. Job. 12, 13. ein bild der 
gläubigen iſt, d. i. er wird die kraft feines geifkli- 
chen lebens an fich evicheinen und ausbrechen laf⸗ 
fen, zu Gottes preiß und des nächften nugen; er 
wird im geift, im glauben und allerley nuten 
wachfen immer völliger werden und fich ausbrei: 
ten, in die hoͤhe ſteigen, und vefte fteben wie ein 
treeder auf Libanon, die wegen ihrer hoͤhe, geftalt, 
bauer: und veftigkeit beruͤhmt iſt, 4 Mor. 2% 
1 Kon. 
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1 Kon.’ 4, 33. Pf. 29, 5. 36,35. 104, 16. Hobel, 
5, 15. Jeſ 27, 24 a ri 
Anmerk. * Diefe baͤume wuchſen fonderlid) um 
Weg daher fie auch palmenftadt hieß. Is Mof; 343- 

it. 1, 16. 3, 13: a) Die naturkündiger fagen unter 
andern von ihmen auch, daß fie von ziweyerley art jeyn, 
nemlid) , männlein und weiblein. Au tragen nur 
blumen, darinnen ſich ein gelblichter (taub findet, wel⸗ 
cher, wenn er durch die winde, auf die, fo weiblichen 
gefchlechts find , geftreuet wird, diefe fruchtbar machen 
jol. 6) Er fol auch der laſt wiederftehen, und dennod), 
06 man ihn gleich niederdrücker, defto mehr ſich in die 
höhe richten, welches ein finbild ift der beftändigkeit 
des gerechten, und ihres ſeelenwachsthums in der heir 
figung, ſintemal fie ſelbſt durch die trübfalen und ſtreit⸗ 
übungen geübter und erfahrner gemad)t werden. Pi. 
52, 10, |. ein mehrers Nicht. 4, 5. Meb. 8, 15. Anmerf. 
+ Bon den cederu auf Lıbanon ſ. Ride. 9, 15. a) Kempf, 
ameenit. exot. p- 693. Scheuchzers Phyf, S. Part. III. 
p- 449. b) v. Till. Lückemann. Geier. cf. Speners 
Leichpr. XI. Th. P- 426. |. _ 

B. 14. Die vermittelft der berufenden und 
wiedergebährenden gnade Gottes, aus dem un: 
fruchtbaren boden ihrer natur verfeget und * ge⸗ 
pflanzet find Jer 17, 8. Heſ. 17,8. 22. 23. Pſ. 
1,3. Matth. 15, 13. in dem hauſe des Herrn, 
in der wahren firche Gotted, wo fie ihre vechte 
wartung und pflege haben, Pf. 23,6. 27,4. 30,9: 
52, 10. werden in den vorhöfen unfers Gottes 
in der verfamlung der heiligen , befonders der 
fireitenden kirche Jet. 60, 13. 21. 61, 3. grünen. 
und blühen. fie werden mit früchten der gerechtig- 
feit erfuͤllet und mit alferley geiftlichen und leibli⸗ 
chen fegen geſchmuͤckt werben. 

Anmerk. a) Einige deuten dis auf das fabbati- 
ſche reich Chriſti auf erden, in welchem die zu Ehrifto 


befehre juͤdiſche nation dag haus oder der geiftliche tem» · R 


pel Gottes feyn, und in ihren vorhöfen aud) die gläubig 
gewordene heidenſchaft in ihrer gemeinſchaft haben würde. 
* Sb nicht diefe figuͤrliche beſchreibung der glieder der wah⸗ 
ven Eirche, hernach Salomo gelegenbeit gegeben, die bilder 
des palmbaums unter den ausgefhnißten zierathen im 
tempel mit anzubringen, ı Kön. 6,29. Fan man zwat mit 
gewisheit nicht ſagen; iedoch komt es uns fehr wahr⸗ 
fcheinlih vor. a) Lange. 
V. 15. 

den, a im grauen alter, werden ſie dennoch bluͤ⸗ 
ben, « fruchtbar ſeyn, wenn die natürlichen Fräfte 
abnehmen, und fich endlich gar verlieren, dag fie 
vor den augen der welt dürre und unfruchtbar 
feheinenmerden, follen fiedoch ihre geiftliche Früchte 
tragen, fruchtbar und friſch & fett, (faftig) und 
grimend feyn ; Gott wird ed ihnen weder an lei⸗ 
des noch ſeelenkraͤften mangeln laſſen; Eol. T, 
10. II. 4 

Anmerk. * Fr. Fruͤchte zeugen, heiſt nad) der 
eigentlic)en bedeutung diefes ebr. worts, Richt. 9, ır. 
nicht fo wohl Finder zeugen, wie es der Chaldaͤer gibt, 
tie etwa Abraham mit Sarah, ı Mol. ı7, ı7. Ebr. 
1,11, Zacharias mit Eliſabeth, Luc. 1, 7. im alter Ein- 


Die Pfalmen, 


u zeuge ten· fondern fruͤchte des geiftes, Cal, 5, Ai 


(Und) wenn fie gleich alt wer⸗ 


XCH, 15.16. 1088. 
Ph. 9,9. der gerechtigkeit. Phil, 1, 11. "Yac, z, 
Ebr. 12, 11. &onftift es —* lauf det * 
sachen I jan früchte bringen folk Aber bey der 
es ganz anders, i 2 | 
mehr früc) u R 5 or. 4 an di 


V. 16. Daß oder damit fie dieſe gotſel e 
geiftreiche alten, burch ihre — * 
verfindigen, auch andern bekant machen, b. 3. 
Tob, 12, 8. und elfe mir wort und that bemeifen, 
daß Der Herr ihr Gott fo fromm & richtig, ge 
vecht, beilig und unfträffich ift, in allem feinen 
tbun, in feinem vatb, lebte, verbeiffungen, drohun⸗ 
gen unt erfüllungen, 5 Mof. 31, 4. W. 25, 8. et 
iff mein hort, der unbewegliche grund. und flüge 
meines glaubens und meiner hofnung, Yf 18, 3. 
89,27. und ift gar a) Fein * unrecht nichts ver- 
kehrtes oder unbilliges an ihm. man findet weder 
in feinem verhalten gegen die frommen noch go 
lofen etwas auch nur das mindefte, das ald etwas 
en an getadelt — werden. 

5/5. Hiob 34, 10. 36, 23. Zepb.3, s. Rom, 
3 An * Bee? es Ro 

andgl. a) Er fiehet Feine verfon an, ı 
gotloſen ſachen nicht, wie ſie doch 94 — 

Anmerk.“ So wol mehrerer. gewisheit, A 
nachdrucks halber, wird das mit verneinenden wort 
twiederholer, was vorhin bejahender weife gejagt war 
Auch ftehet das m paragog, hier mit befonderm nad): 
druck , und wird badurch angezeiger, wie Feine ja auch 
nicht die geringfte ungerechtigkeit da fey. Geier. 

‚Yluganım. 1) ®. ı1. 12, Gott nimt ſich 
feiner kinder herzlich an, er ruͤſtet fie nicht nur 
aus mit waffen wieber ihre feinde, fondern ber 
fehliget fie auch, und laͤſt fie frölich überwinden, 

öm. 8, 37. 1 Jod. 4, 4. 5,4. 2) Bedierten 
fich die alten ftreiter des natürlichen ohls wie 
die ar ee bra uch, die frei 
ter, bes ‚Deren das geiftliche ohl den h. Geift, mit 
feinen gaben, zum ſchutz ſowol als zum anarf 3 
res hoͤlliſchen feindes. Eph. 3, 16. 3) Wir ver: 
unehren Gott, wenn wir bey einbrechenden götli- 
chen gerichten weder augen noch ohren aufthun 
wollen und zur lehre und Gott zum preife: der 
gerechte merket auf alles: Spr.28,5. 4) v.13. 
Fs. ‚Siebe, mie ſo unvergleichlich wird dir der fe- 
lige zuffand der frommen abgemablet! da fiehen 
fie vor deinen augen als pflanzen des Herrn, ala 
bäume der gerechtigfeit. Jeſ 61, 3. 5) Daß bie 
gerechten allezeit grünen, das macht, fie find ge 
pflanzet an den frifchen wafferbächen, fie empfan⸗ 
gen täglich neuen faft und kraft aus der uner- 
fehöpflichen quelle des goͤtlichen worts und Der göt- 
lichen gnade. DM. 1,3: 6) Z. Wie die ceberek 
nen lieblichen geruch von fich gibt, und einen fol. 
chen balfam in fich bat, der nicht faul noch wurm⸗ 
flichich werden läffet, alfo fol auch ein gläubiger 
chriſt den lieblichen geruch des gebets und Iobes 

Gottes 
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Gottes von fich geben, mit dem himliſchen 
balfam des b. Geiltes gefalbet feyn, damit ibn der 
wurm des ewigen todes nicht nagen noch verzeh⸗ 
ven könne. 7) v. 14: Cr. Es iſt fein fchönerer 
boden, darin die frommen beffer wachien und zu: 
nebmen, ald das haus des Herrn, darin pflanzt 
fie Gott, denn bie waͤchſt nichts von ſelbſt, und 
was von ſelbſt wächft, das taugt nicht in der kirche 
ed, Matth. 15, 13. 8) Fs. Befümmere 
Dich nicht darum; wenn du nicht, wie die gotlofen, 
in der welt grünen kanſt als gras, v. 8. viel lies 
ber mil ıch ald ein palm⸗ und cedernbaum in Got- 
tes baufe blühen, es ift mehr fegen und gnade 
baben! 9) v. 15. Lg. Es iſt eine befondere 
gnade Gottes, wenn er manchen menſchen bey ib: 
ren böbern alter die natürliche fräfte des leibed 
und gemuͤths laͤſſet, welche ihnen in ihrem amt 
zur geiftlichen fruchtbringung noͤthig find. 5 Mor. 
‚7. 10) Niemand verachte die alten, fonder: 
ic biejenigen, die ihre fräfte im dienſt der Firche 
und des gemeinen weſens verzehrer haben: find 
fie ſchon äufferlich alt, fo weiſſeſt du doch nicht, 
ob nicht ihr inwendiger menfch vor dem Herrn 
fey gleich einem frifthen, fruchtbringenden palm⸗ 
baum. 11 ©elige alten, die nach der maaß des 
abnehmens der aͤuſſern kraͤfte fich deſto mehr 
fruchtbar beweiſen in der kraft des geiſtes: Luc. 
1, 28. 2, 27. hingegen unſelige alten, bey denen 
feib und geift zugleich verdorret, wen fol man fie 
anders vergleichen als einem dürren dornftrauch? 
dä v. 12. 12) v. 16. Alödenn kan man vecht 
ebhaft andern die tröftlichen eigenfchaften Got: 
tes vorftellen, wenn man fie felbft an fich erfahren 
* und nicht bey der bloſſen buchſtaͤblichen er⸗ 
niniß davon ſtehen geblieben iſt. Luc. 1, 46. f. 
13) S daß wir viele ſolche alten haͤtten, die alſo 
mit Gott bekant wären, daß ſie aus erfahrung 
\ feine güte und treue gegen die frommen dem nach: 
folgenden gefchlecht befant mach&h fönten! Herr 
| vermebre ihre anzahl! Kuc. 2, 36-38. 


Der XCH. Pfalm. 


| | 

| in propbetifcher unterricht von dem 
| reich , feinden und untertbanen des 
Meſſiaͤ. 


vVon dem Meſſia und feinem reich. v. 1.2. 
1 au dem Meſſia 4 — 
| 2 Benennung: Der Herr iſt koͤnig. v. I. 
2. Herlichkeit: Und herlich geſchmuͤckt, der Herr se, 
‚ AT. Dom feinem reich. Deffelben 
| 1. Defligkeit: Und zugerichtet, daß es bleiben fol. 
2. Anfang und dauer; Bon dem au flebet ꝛc. v. 2. 
(U) Von den feinden des Meſſiaͤ und feines 
F a reichs. v. 3.4. 
‚ 1. Ihre bemübungen: Herr, die waſſerſtroͤme ec. _v.3. 4, 
| an —* — Der Herr aber if ı. — 
il. 
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(IN) Don den Fenzeichen der glieder des 
reichs Chrifti. v5. 
Man finder bey ihnen 


F Rechte lehre: Dein wort ift eine rechte Iebre. v.F. 
II, Heiliges leben; Heiligkeit ift die zierde deines ꝛtc. E 


DBorerinnerung. 
Hier pſalm Hat im ebräifchen gar Feine Überfchrife, 


woraus man den verfafler, die gelegenheit und 

den gebraud) deſſelben erkennen Eönte. a) Einige-eig: 
nen ih, wie den 90, yı, und: die folgenden, dem Moſi 
zu, aber ohne hinlänglichen grund. f. die vorrede über 
die Pſ. 9.3. Die LXX. Vulg. und die andern alten 
überießungen, machen, mit mehrerem recht, David zu 
deflen verfaſſer. Wenn aber die LXX. meinen, daß er 
ein lobgefang Davids fey, v. ı. vergl. ı Chr. 16, 30. 31: 
am fag des vorſabbats zu fingen, da Gott die erde vol- 
lendet hätte, d. i. am freytag, den tag vor dem ruhe: 
tag, an dem die erde, welche ſchon den dritten tag: ges 
ſchaffen wurde, dem menschen zur beivohnung übergeben 
ward; fo läft man foldhes dahin geftellet * ob es 
gleich einigen fo unwahrfcheinlich nicht vorfemt. Die 
mehreſten ausleger, ſo wol unter den Juden als chriften 
find darin einig, daß diefer pfalm von Chriſto und jeie 
nem guadenteich auf erden handele. Welches auch aus 
der genauen übereinitimmung mit andern pfalmen, die 
unfehtbar von Ehrifto handeln, als Pf. 2. 22. 45. 97. 1. 
fatfaın zu erkennen iſt. Nur darin fommen fie niche 
überein, auf welche zeit er einentli zu deuten feys 
b) Einige verfiehen ihn vom anfang der welt. c) Aus 
dere von der zeit, da Ehriftus menich worden, und die 
menſchliche natur ſich mit der götlihen vereiniget. Die 
d) meiltemerflären ihn von dem fißen jür rechten hand 
ottes: e) nod) andere ſuchen deflen erfitllung in dem 
noch Fünftigen taufendjäbrigen reid). Doch diefe-meir 
nungen wiederfprechen fich nicht, und koͤnnen folglich 
gar wohl bey einander fiehen. Die abficht dieſes liedeg 
ift, die Eirche zur zeit der ſchweren verfolgungen , die 
unter dem erheben der waſſerſtroͤme abgebilder werden, 
zu tröften, weil ihr, wegen tiberlegenheit der macht des 
Herrn, v. 4. nichts, was ihren untergang verurfachen 
koͤnte, wuͤrde zugefüget werden Finnen, a) Bohlius. 
b) Geier. c) Schmid. d) v. Till, Michaelis. alü. 


e) Lange. 
Y%. 12, ur. 

er Herr der Sohn Gottes ift Fönig, a ex 
bat geberfchet, Das reich eingenommen und 
berfchet ir, ießt, Pſ. 47, 3. 8.96, 10. 
7, 1.99, I. Off. LI, 15. 17. 19, 6. ja feine 
— wird ewig waͤhren, und er iſt herlich 
* geſchmuͤckt; Eftb. 6, 8..@ er hat hoheit (goͤt⸗ 
liche majeftät) angezogen; wie einen Eöniglichen 


und berlichen ſchmuck: den er auf dem erdboden 


offenbaret: der Herr fage ich ift f geſchmuͤckt, 
« ed hat angezogen (nemlich) der Jehovah, der 
Meſſias nach feiner menfchlichen natur, götliche 
ehre und herlichkeit, und hat ein reich angefans 
gen, + «er bat ſich mit ſtaͤrke umgürtet, Pf. 45,4. 
65, 7. 110, 2. ef. 11, 5 und iſt im ſtande feine 

344 feinde 
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feinde zu vertilgen, und das efangene werk 
berlich binaus zu führen, fein reich auszubreiten, 
fo weit Die welt ift, und hats zugerichtet, Daß 
es bleiben fol, Pf. 96, 10, ı Chr. 17, 30. wau 
wird der erdboden beveftiget feyn, er wird nicht 
wanfen. der erbboden fol befteben und von unſerm 
fönige um feiner Firche willen, fo lange fein gna⸗ 
denregiment Dauren wird, gleichfam unbeweglich 
erhalten werden, 

Anmerk, * a) Anziehen heift im ebräifchen ſich 
ein ding ganz und gar zueigen, oder eigen machen, 
und zwar alſo, da einer damit ganz und gar bedeckt 
werde ; wie mit einem langen Eleide, Er wil aljo da: 
mit fo viel fagen, Gott der Here werde es in feinem 
regiment alfo regieren, daß man feine ehre und herlich 
feit allenehalben werde fpüren Eönnen. + Diele worte 
werden bier: nochmals wiederholes, um die fache defto 
mehr einzufchränten, und fie gewiffer und bedenflicher 
zu machen, ' b) Der Herr Chriſtus ift wohlgeſchmuͤckt 
wegen feiner ewigen Gotheit, wegen feiner allerreine: 
ſten menfchheit, twegen der ungehlichen gaben des heil. 
Seiftes, wegen feiner herlichen wunderwerke, ad 
lebens und ſchoͤnen tugenden, wegen feines koͤniglichen 
ſtuhls, lobes, ehre und ewigen reiche. + Dis ift ger 
tedet nad) art eines feldheren, der feine lange kleider 
an einem gurt aufftecket, damit fie ihm nicht hinderlic) 
feyn mögen. Durch die frärfe verftehet man bier feine 
almächtige Eraft, nach welcher ihm nichts unmoͤglich iſt. 
e) Sie wird fonft als ein zepter abgebildet. Pi. no, 2. 
Hier als ein gurt, welcher fein ſchwert aud) an der feite 
hält. Pſ. 45, 4. vergl: Sehen, 5. a) Pift. b) Arndt, 
e) v. Till. 

B. 2. Von dem an von der zeit an, da du 
zum koͤnige von Gott deinem Vater eingefeger biſt, 
2, 6. und dein reich nach deinem leiden wirk⸗ 
Jich eingenommen haft, Luc, 24, 26. ftehet dein 
ſtuͤhl thron, veich, veſt; a iſt er zugerichtet, vefte 
geftellet, oder beffätiget, dag er beſtehen fol, Sam. 
7,13. er wird Feine veränderung, vieliveniger ei- 
nen gänzlichen umſturz weder von innen noch auf 
fen zu vermuthen-und zu befuͤrchten haben, Mattb. 


16, 18.,denn Du biſt ewig. & von ewigkeit. und 
alfo auch dein reich iſt ein ewiges reich, und deine, 


herfchaft währer für und für. Pf. 90, 2. Spr. 8, 
22. Jeſ. 41, 4. 44, 6 48, 12: 16. Mich. 5, 1. 
Off. Iy 8: 21? 17: y J 


Anmerk. In dieſen worten wird die unver⸗ 
anderliche beharlichkeit des gerlichen reichs geruͤhmet, 
ſo, daß keine veraͤnderung daſelbſt wahrgenommen 
werden kan, wie in irdiſchen reichen, die nicht ſelten 
wankend gemacht werden, entweder durch den tod des 
fuͤrſten, oder durch antreu der unterthanen, oder der 
feinde liſtige griffe und anfaͤlle, und was ſonſt vor. ur: 
fachen ſeyn moͤgen, deren Feine aber Chriſti und Got— 
tes reich beunruhigen kan. a) Geier. Frifch, 


Yuan. 1) B 1. Chriftus iſt koͤnig über 
die ganze melt, o laßt uns gern zu feinen fuͤſſen 
liegen und ihn anbeten! Pi. 95, 6. es iſt unfere 
fefiafeit, wenn wir aus unterthanen feines machts 
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reichs auch unterthanen feine® gnadenveichs wer . 
den. Pi. 100) 1.2. 2 Schönbeiten er der 
menſch! wie fomts denn nun, daß viele menfchen 
dieje ihre natürliche neigung ‚nur auf ‚weltliche 
und vergängliche Dinge wenden, Ehriftum aber, 
ihren Fonig, den fehonften unter den menfchenfin: 
dern nicht lieben und bochachten wollen? Hohel. 
5, 10, 3) Was Gott anfängt, das muß bleiben; 
niemand fans bindern:. wenn du alfo etwas an⸗ 
fängit, fo fiebe zu, daß du ed mie Gott anfangeff; 
fonft fans keinen fortgang und beftand ‘haben. 
ı Mof. 39, 3.4) v. 2. W. MWeltreiche find oft 
unbeftändig, werden um der menfchen finde wil- 
len oft verändert, die herren flerben ihnen ab: 
aber Chriſti reich ift * alfo. Luc. 1,33. 5)Fs. 
Was für ein ſtuhl der herlichkeit der ſtuhl unfers 
ehrenkoͤniges Jeſu ſey, das werden wir am juͤng⸗ 
ſten tage ſehen, Matth. 25, 31. da werden wir 
ſelbſt geſtehen muͤſſen: wie habe ich mir des 
reichs Chriſti halber fo unnöthige ſorge gemacht, 
als ob es fallen wuͤrde? J —F 


vb iv 


vi z g „E 
ZZ jr? +“ 


m. EL R ıdr nt 


BV. 3. Herr, * die wafferfteöme fehr mäch- 
tige feinde Deiner kirche, Jeſ. 8, 7..8, 17, 12:13» 
Ser. 4,6.7..8. 48, 2. Off. 17, 15, erheben fich, 
lehnen fich auf wieder dich, und wollen mit ges 
walt dein veich und deine kirche vertilgen. Pf. 2, 
1. 2. ja die wafferfiröme erheben ihr braufens 
fie machen ein groffes und entfegliches -getöfe sı fie 
laſſen allerley beſchuldigungen und drohungen von 
ſich hören; Apg · 4, 17. f. 5, 40. 7,59, die waſſer⸗ 
ſtroͤme ſage ich abermal heben empor die wel⸗ 
len. «& wollen noch ferner erheben ihr anfhlageng 
mit ihren wellen , fie, wiederholen ibre arte waß 
ferichläge, dadurch fie alles in ſtuͤcken zerbrechen 
und zerichmettern wollen, fie üben weinfliche. a6 | 
waltthaͤtigkeiten aus. Gef. 17, 12: 13. Jer. 46, 
7.8 Df. 1218: 17, 18 "ns 


Anmerk. * Fluͤſſe und twaffer, wenn fie fih er: 
gieflen , verderben die fruchtbaren felder, welche fie 
überfchwernmen. Hier find fie ein finbild ungeſtuͤmer 
völfer, welche als feinde alles, was der kirche Gottes 
angehöret, zu unterdrücken fuchen. ——— 

V. 4. Die waffervosgen *im meer die ver⸗ 
folgungen und erhebungen feindlicher volfer ſind 
groß, und braufen fgreulich; fie wuͤten und to⸗ 
ben wieder deine kirche, o Gott, aufs entfeglichfte, 
und beweifen darin eine groffe macht; Ver Here 
aber unfer koͤnig, der. Melfias, ift noch gröffer, 
ftärker , denn fie, er ifb in der höhe. @ + vor der 
ſtimme der fharfen waſſer, ver hoben wellen des 
meerg, iſt der Herr in der hohe mächtiger, und 
kan alſo mit einem wort flillen da3 braufen des 
meers, und das toben der volfer. Pſ.65, 8. 46,3. 


Anmerk. 


J 
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* waſſer, N fan — * ir Mag 
e. antichrift bedeuten, in welchem alle macht, lift und 


BRINTIBEL Bee die kirche en zuſammenſleußt. h 
r e 


Ob nun dieſer fchon noch fo ſehr tobet, wird ihm doch 
ein gröfferer emtgegengeleßt. + Das ebr. wort Tx 
überjeßen die LXX, welchen auch Vulg. folget, durch 
Sauer Tremell. gibt es ganz wohl durch magnificis 
ie. Aullibus, Wie es denn Pſ. 8, 2. durch hetlich 
ausgedruckt worden. +) Einige wollen das in MPN 

t durch pre und alfo comparative nehmen, fonderu 

‚überfegen es durch propter, ob, daß alfo-folgende über: 
fetsung beraustäme: Wegen Des getöfes der vier 
len waſſer find Die wellen Des meeres fürchter: 
lic); Caber noch mehr) ift zu fürchten Der Herr 
in der Hoͤhe. Der verſtand ſelbſt bleibt einerley. 
=») Frifch, Dachſel. in B. acc. P. 880. b) Geier. 
B. 50 Dein wort iſt eine rechte lehre: 
& deine zeugniſſe (von dem Meſſia und der veſtig⸗ 
keit feines veiches) find: fehr glaubwürdig; man 
Ean fich ficher darauf gründen und verlaflen: Pf. 
781137. 11, 7. ers 15,18. Off. 19 9. 21,15. 
22,16. *heiligkeit fo wol des glaubens als des 
lebens. } ift Die zierde der. befte: ſchmuck Deines 
baufes der: wahren kirche, Pi. 24, 3. 4. 29, 2, 

764.110, 3. 2Mof. 15, 18 3 Mof, II, 44, 
Eph. 4, 24. 5, 25. fie ftebet derfelben mohl an, 
als etwas liebliches, ewiglicy. « o Jehovah, bis 

in die länge der tage. d.i. auf, ewig, Pſ. 23, 6. 
Anmerk. * a) Wahrheit und beiligkeie werden 
bier zuſammengefuͤget, weil eine veinigfeit in derbe, 
fäntniß unserer glaubenslehre und des wandels des. be- 
kenners erft seinen rechten unterthanen des koͤnigreichs 
Gottes machen. Die wahrheit muß uns heiligen, Joh. 
17, 17. und die heiligkeit iſt eine betrachtung der wahr: 

it. Eph. 4,24. Sintemal ihr werk ift mit der wahr, 

it in deren forderung übereinzuflimmen, und folche 
niemals mit ſeinem thun zu verlaͤugnen. F Die LXX. 
mit denen a 
einftimmen; geben es: gie, decer, es geziemet dei: 
nem hauſe die heiligkeit. b) Wie der weltlichen reiche 
höchfte zierde die geſetze und gerechtigkeit find: alſo iſt 
des reichs Chrifti zierde Gottes wort, und wird darum 
die rechte lehre genant. 1) Weil’fie unmittelbar von 
Gott herfomt, 2) die hoͤchſte weisheit iſt, dadurch wir 
felig werden, 3) weil wir dadutch den heiligen Geift 

\ befommen, 4) weil der feligmadiende glaube ‘dadurch 
gegeben wird, 5) der böchite troft darin ift, 6) Ehriftus 

im wort iſt, 7) Gottes gnade und vergebung derifünden 
darin iſt, 8) und wir dadurch erleuchtet, geheiliget und 
neugeboren werden. a) v. Till. b) Arndt, 

' _ Kluganw. 1) 2. 3. 4. SI. Wo Chriſtus 
‚if, da tobet die welt, niemand wil ihn leiden. 
U Mof. 19, 5. f. Joh. 8, 59. 2) Gs. Die kirche 
iſt gfeich einem ſchif, welches auf dem ungeffümen 
meer alle mens in gefahr ift unterzugeben: 
aber der fehifspatron iſt Chriſtus, der wird es gez 
| wiß nicht verderben laffen. Matth. 8,27. Pf. 76, 6. 
'3) Fk. Einem jeglichen ſtolzen gedanken, der im 
bergen des menichen, gleich einer waſſerwoge fich 
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erhebet, fol man haffen als den teufel felk 
fo wenig ber teufel in Gottes reich Bisher can, 
fo wenig fan auch ein folcher ſtolſer gedanfe tyeil 
aben am reich Gottes, muß alfo nothwendig ver: 
tilget werden. Spr. 16, 5. 4) dv. 5. Alle lebre 
bie mit Gottes wort nicht übereinftimt, und doc 
als zur ſeligkeit unentbehrlich vorgetragen wird, 
iſt falſch. Epr, 30,5.6. 5) Cr. Ei nicht das 
mit ausgerichtet, wenn man nur die gotteshäufer 
mit gold, filber und edelgeſteinen ausfchmüske, 
fondern das iſt die rechte zierde, wenn die chriften 
einhergehen im heiligen ſchmuck ihres glaubenß, 
f. 110,3. 4 Petr. 374: 6) Fs. Eolten wir fer - 
ben, wie viel tauſend chriffen in der wert ihrem 
Gott täglich in Heiligkeit und gerethtigfeit dienen, 
ja folten wir aufs deutlichite fehen die berlichfeie 
folcher feelen in den augen Gottes, fo wurden wir 
marlich fagen müffen: dag ſteht fchön! was mei- 
neſt ‚du , ſtuͤnde dir dieſer tugendichinust niche 


auch an 
Der XCIV. Pfalm, 
Kin gebet der kirche wieder ibre feinde, 


‚und auftichtung der unterdrücken. 


(1) Eine bitte um beftrafung der feinde, 
2 : J xn, v. I =1 I: 
}. Die bitte um beftrafung derfelben. v. LA 
1. Wen fie darum bitten; Herr Gott, des die sr. 
2 Was fie von ihm bitten: Vergilt den puffättigense, 
II. Die urſache der bitte iſt das ſtrafbare ver; 
halten der feinde; ſolches iſt v. 3:11. 
1. Ein trogen wieder Gott: Her, wie lange 3. 

2. Ein plagen des zolts den Kr ha 
‚0a. Ueberhaupt; Herr, fie zerſchlagen dein ac. v. gr. 
b. Inſonherheit: Witwen und fremdfinge ꝛtc. u 5. 
3. Eine falfche einbildung, Gott febe und achte das nicht. 
a. Die befchreibung folcher eiubi dung: Hd ıc.v, 7: 

b, RR — 5———— derſelben. —1* 
1. Die eingangsermunterung: Merket ꝛc. 8. 
2. Die wiederlegung ſelbſt, * 
a. Aus der ai ihrer meinung, folche 

tiefe ö 


1. Aus der weiſen chöpfung: Der das ic. u. 9. 
2. Aus. der gerechten beftrafung heidnifcher 

f ‚volfer: Der die beiden zc. v. 10, 
3. Aus der mittheilung der erfäntniß ; Der:c. 
b, Yus der gewisheit des gegentheils; Aber der 
Herr weiß die gedanfen ?c, v. IL. 


Vorerinnerung. 


DD diefer pfalm führe im ebräifchen Feine uͤber— 
ſchrift. a) Daher meinen einige, Mejes habe ihn 
gemacht, und fehe daurt auf Öle unterdrückung der 
Iſtaeliten in Eghgten. Man haͤlt ihn Aber-mir andern 
aus befjerm grunde für einen'pfalm Davids, Hiermit 
fimmen auch alle alte überießungen überein „ welche 
zugleich vorgeben, daß er am vierten tane im der wo: 
den, oder am mitwoch, an welchem Gott ſonn und 
mond, nebſt den hiimmelslichtern geſchaffen, fey gelun: 

FILE) gen 
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gen worden, Nach b) einiger meinung fiehet diejer 
plalm, als ein gebet um rache wieder bie feinde der 
(äubigen, zurück auf die verheiflung , die Gott im die: 
ein fticke gegeben hatte, s Mof. 32, 34. 35. Was aber 
die zeit betrift, von welcher er eigentlich handele, jo 
meiner der Syrer, David beziehe ſich darin auf die 
rotte Korah, Dathan und Abiram, geiftlicher weile 
aber jehe er auf die verfolgung der kirche. Die Juͤden, 
infonderheit Kimchi, betrachten ihn als ein gebet der 
vertriebenen Juden, um die befchleunigung ihrer erloͤ— 
fung), und dag Gott endlich einmal ſich rächen möge 
an den gotkofen völkern der welt, wie er verheiffen. 
e) Einige andere ausleger deuten ihn befonders auf die 
zeit des anfichriftes, weil die vedensarten und and) die 
fachen felbft, fo darin vorfommen , am beften überein: 
fommen mit dem, was von dem antichriftifchen reich 
in der fchrift enthalten fey. Man kan ihn aber aud) 
ganz recht als ein algemeines gebet, der Eirche, wieder 
alle und iede feinde derfelben zu aller zeit anfehen, wie 
Lutherus mit d) einigen auslegern dafür hält. a) Hier. 
R. Sal. Bohlius: b) Frank. c) v. Till. B. Berl. Lang. 
Gürtler. d) Bugenhag. Mich, Frifch. BB. Vinar, 
Ofand. Tüb, Zeltn. Toff, 


RB. Ts. 
S: du ſtarker und mächtiger Bott, des die 


rache ift, & der mancherley rache, dem e$ 
allein zufomt, alles gotlofe wefen der Feinde 
zu raͤchen und nach verdienft zu flrafen, 5 Mof. 
32, 35. Ser. 51, 56. Nah. ı, 1, Rom. ı2, 19. 
Ebr. 10, 30. * Bott, des die rache ift, & der 
mancherley rache, der du Dir dieſelbe allein vor- 
behalten haft, a) Ferfcheine. brich hervor, der du 
bisher gleichfam dich verborgen gehalten haft, daß 
man deine hülfe und bepftand.nicht fo fpüren fon- 
nen, und ermeife nun öffentlich deine gerechtigfeit 
und macht den böfen zum fchreefen, den frommen 
aber zum troft und freude. 
Randgl. a) Brich herfür, laß dich fehen. 
Anmerk. * a) Diefe werte werden hier wieder⸗ 
holet, wegen des floljes der feinde, wesrvegen David 
fid) beflaget, auch nicht ohne befondern nachdruck; denn 
alfo wil er deflo augenfcheinlicher und gewiſſer Gott 
gleichfam, fo wol feiner gerechtigkeit, als auch feiner 
vorigen herlichen thaten, erinnern, daß er fih nun 
nicht anders beweifen wolle, als er vorhin gethan habe. 
* b) Einige überfeken dis wort in dervergangenen zeit; 
effulſit, er iſt herlich erfchienen. 
menhang fo wol mit dem vorhergehenden als nachfol⸗ 
genden erfordert, Daß man yraym gleichfals im impes 
rativo überfeßen müffe; wie e8 auch von d) einigen 
aben»ländifchen überfekungen gegeben werden. a) Geier: 
b) A. Ezr. Coccej. v. Till. LXX. Vulg. Arabs. Ech. 
e) Mich. d) Angl. Gall. Belg. 

V. 2. Erhebe Dich, oder werde erhoben, 
feße dich auf den hohen ſtuhl des gerichts, zeige, 
dag du höher fenft, denn alle deine feinde, Jeſ. 
33, 10. Pſ. 7,7. 8. Du richter der welt; «a der 
erden ı Mof. 18,25. Pf. 7,12. 9,5. Jeſ 33,22% 
du Meffiag, dem der Vater alfeg gericht übergeben 
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hat; Yoh. 5, 22, vergl. Apg. 17, 31. * vergilt 
dent OA engen, «. bring (zurück) die 5 
uͤber die Bm ttigen, gib ihnen ihren lohn, u 
laß über fie fommen, was fie verdienen, fie ha— 
ben ed wohl verdient, daß du fie einmal heim 
fucheft. Pf: 31,24. 28, 4. 

Anmerk. * Diefe vergeltung ift ein werk dev 
ftrafgerechtigfeit Gottes, die man von ihm als richter 
erwarten muß. efer wunſch Davids floß nicht aus 
rachbegierde, fondetn aus geheiligtem verlangen, daß 
Gottes gerechrigkeit offenbar, und deffen name werher: 
lichet werden möchte. v. 1. ſ. auch Pf. 28, 4. Anmerk. 
+ a) Dis find folche leute, die ihrer nichtigkeit vergeſ⸗ 
fen, wenig oder nichts nach Gott fragen, feine diener 
und kinder neben fich verachten, ihrem eigenfinn folgen, 
von Gottes wort und geift aber ſich nicht wollen zuͤch⸗ 
tigen laffen. Dergleichen leuten drohet aud) Salomo 
ihren untergang. ©pr. i5, 25. a) Frifch. 

8. 3. Berr, wie lange follen die gotlofen, 
die vorfeglichen, muthwilligen und daher verdam⸗ 
mungswuͤrdigen fünder, Die ohne ſcheu und Furcht 
vor deinen frafen, die gläubigen ohne unterlaß 
plagen, wie lange frage ich noch einmal, aus in⸗ 
nigfter wehmuth und gerechtem eifer fiir deine 
ebre, follen Die gotlofen* a) pralen ’. frolocken 
für freuden auffpringen? bey ausübung ihrer bos⸗ 
heit noch guter dinge ſeyn, und fich des rühmen? 
ef. 3, 9. Ser. 11, 15. Jac. 4, 16. 1 Cor. 5,6. 
Randgl. a) Einherfahren mit worten, als ein Herr 
oder tyrann, den man fürchten müffe, was er faget, 
oder mil. .. 

Anmerk. * Der nachdruck des grundworts zeiget 
an, daß die gotlofen, weil es ihnen nad) ihrem finn 
und wunſch gehet, darüber freudenbezeugungen anftel: 
len, und fid) ihre freude recht würden merken laffen, 
Dergleichen befchreibung findet man Off. ı1, ı0. 

V. 4° *Und wie lange follen ſie ſo trotzig⸗ 
lich reden, « hervorrinnen laſſen (aus der bofen 
quelle ihres herzens und) reden hartes, greuliche 
läfferworte wieber Gott und fein volf, ı Saın. 
2,3. Pf. 31, 19 59, 8 Spr. 15,2. Judaͤ 
v. 14. 18, und mie lange werden alle übelthäter 
ſich fo ruͤhmen? afich bereden oder von fich ſelbſt 
fprechen? als ob. fie e8 allein wären? Epr. 27,2. 
Joh. 8, 54- 3 j 

Anmerk. +2) Die partifel wie lange, fan 
bier wiederhofet werden, bis zum v. 8. b) Andere er: 
gänzen das ’>, Denn fie ftoffen heraus ic, a) Geier, 
b) Michaelis. Schmidius. 

2. 5. Herr, fie * zerſchlagen jertreten und 
zermalmen, unterdrusfen el. 3, 15. Pſ. 90, 3. 
Spr. 22, 22. dein volk, deine kirche, die du dir 
vor allen völfern als dein eigenthum ausgefondert | 
haft, t und plagen dein + erbe. dein häuflein, 
darüber du erbherr biff, und dag du als dein erb- 
theil liebeft und befchligeft, auch in ewigkeit nicht 
laffen wirft. 5 Mof. 32,9. Pf. 2, 8. 16, 6. 28,9. 
Anmerk. 





1097 XCIV, 5,7. Die Pfalnen, XCIV, 89. 10,8 


Anmerk. Fr. Hatte ihre feindfeligkeit vorher v. 
4. nur in worten beftanden, jo ſuchten fie nun ihr 
boshaftes herz auch in der that auszulafjen. * a) Das 
wort 827 heilt ı) El Hiob 5, 4. 2) mit den 
en jertreten, Klagl. 3; 34. 3) auf die erde werfen, 

. 143, 3. 4) an diefem ort in Eleine ſtuͤcke zerbrechen, 
und Eomt alsdetin veften oder harten fachen zu, die mit 

ewalt getrennet werden. Im uneigentlichen vertan: 
aber wird es gebraucht, von einer geivaltfamen ver: 
lekung eines menfchen, ihm dadurch in fein aͤuſſerſtes 
verderben zu ſtuͤrzen. Pf. 89, ı1. Spt. 22,22. Sef. 53. 10. 
+ b) Es zeigt dig wort eine ſolche plage an, dadurch 
fie zue unterwerfung unter der feinde gewalt gebracht, 
und gar untergehalten iverden, aus furcht vor der ſtra⸗ 
ihre pflicht zu unterlaflen, ja daß fie um ihres gottes; 
ientes willen aljo geplaget werden. + c) Hier wird 
volk Gottes mit fleiß alfo benennet, der. feinde 
uld dadurch zu vergröflern, und die billigeit der, ge- 
en aufforderung Gottes zur. rache noch mehr zu 
tigen: weil Gott ſelbſt darin angegriffen würde, 
nn die feinde die feinigen.alfo plagten. a) Leigh. 
it. S. p. m. 98. Geier. b) v. Till. c) Frifch, 
8.6. Witwen und fremdlinge leute, ‚die 
feinen anbang haben, welcher. fie fh alio viel- 
mehr annehmen und fie beſchuͤtzen folten, die er⸗ 
wuͤr gen fie, ohne alle barmberzigfeit, nehmen ih⸗ 
nen das ihrige, daß ſie vor gram und kummer vor 
der zeit ſterben muͤſſen, und toͤdten ſo gar auch 
die waiſen, Heſ. 22, 7. Matth. 23, 14. die ohne 
eltern, ohne rath und hülfe von allen verlaffen 
find, und die Gott anderer vorſorge befonderd 
empfohlen hat. 2 Mof. 22, 21. 23, 9. 3 Mof. 19, 
10, 23, 22. 5 Möf. 10, 19. Gel, 1, 17. Ser. 7,6. 
Zach. 7, 10. 

Anmerf, a) Hier werden lauter eiende huͤlfsbe⸗ 
dürftige perfonen namhaft gemacht, welche zu mishan- 
dein deito ſchwerere fünde iſt, ie mehr fie mitleideng 
würdig find, und von Gott einem ieden befonders zur 

befohlen, und auf das —* gebunden worden. 

Es wird aber durch das erwuͤrgen und toͤdten nicht nur 
die wirkliche beleidigung derſelben verſtanden, ſondern 
auch die unterlaſſung der ſchuldigen liebe, nach den 
worten Auguſtini: Si non pavifti, occidiſti. a) Friſch. 
B. 7. Und fagen: mit leichtfertigem ge⸗ 
muͤth, ſowol öffentlich als heimlich, bey ſich ſelbſt. 
Pf. 10, 11. 14, 1. der Herr ſiehets nicht, er 
wirds nicht erfahren, oder doch nicht rächen f. PF. 
71, 20, und der Bott Jacob Pſ. 81, 2. 2 Mof. 
‚3,6. 15. 16. Hef. 8, 21. achtets nicht. er nimt 
eö nicht zu herzen. daß er und darum ſtrafen folte. 
‚MI. 10, IT. 14, 1. 53, 1. 64, 6. 69, 8. 73, IL. 
| job 22, 13, 24, 15. ef. 29, 15. Dei. 8, 12. 

. 16, 15. 16. 23, 25. 26, 

Anmerk. Weil Gott von feinen findern zum oͤf⸗ 
tern der Bott Jacob genant wird, zum zeichen ihres 
zuverfihtlichen vertraueng zu ihm; Pi. 46, 8. 84, 9 
114, 7. fo bedienen ſich die gotlofen alhier eben der re: 
densart, ihres vertrauens, ja ihres Gottes felbft damit 
‚mı fpottem. Folglich liegt Hierin ein bewegungsgrund, 
Gott ſolle doch feines namens nicht alfo fpotten laſſen. 





8,8. Wierket doch, (fe redet unfer Gott 
euch durch mich an,) ihr * narren © ihr unver: 
nünftigen, viehifchen menfchen Pf. 92, 7. unter 
dem volk; die ihr ohne verftand und alle über: 
legung ſeyd und handelt; ef. 19, 11. er. 10, 

8: 14. 21. 51, 17. und ihr thoren, Pf. 49, TI» 

Spr. 1, 22. die ihr fo närrifche und recht alberne 
gedanfen von Gott und feiner vorfehung beget, 

wenn wolt ihr doch einmal Plug werden? 

a Müglich drauf merken? wenn werdet ihrs doch 

verftehen ? und euch auf beffere gedanfen bringen 
laſſen? 

Anmerk. * a) Das wert SVd bedeutet ein 
toildes thier, f Pf. 49, v1. 73, 32. und werden alfo die 
narren den thieren gleich geachtet, weil fie fi von ih— 
ten unvernänftigen. affeeten und finnen regieren und 
treiben Laffen. f. Di. 92, 7. Aumerk. Es ift auch nicht 
vergeblich. hinzugethan; unter Dem volk, es ver 
mehret ſolches den nachdruck, und zeiget fo viel an, 
daß fie die allergröfte narren unter allen waͤren, wie 
klug fie fi) auch duͤnken möchten. Denn alfo pflegen 
die Ebräer den fuperlativum auszudrucen, als went 
fie fogen wollen ,. die ſchoͤnſte, ſo heift es Hobel. ı, 8. 
eine fchöne unter den weibern, das ftärffte thier, das 
ftarfe unter den thieren. Spr. 30, 30. a) Sctiv. Glaff. 
Phil, S. 1. 3. Tr. 1. can, 16. p. m. 417. 

3.9. Der das ohr das werkjeug des ge: 
hoͤrs gepflanzer es fünftlich und mit vielem fleiß 
zubereitet und an einen bequemen ort gefeget hat, 
folte der nicht hören? allerdings höres er, ins⸗ 
befonteere alle eure gotlofe und harte, v. 7. ja 
auch die mäßigen und unnügen worte Matth. 12,36. 
gleichwie er im gegentheil das gebet der feinigen 
böret, Pſ. 145, 19. 34, 16. ef. 5, 9. 22, IO. 
Mal. 3, 16. und dem menfchen das ohr und auch 
das vermögen zu hören mitgetheilet hat: 2 Moſ. 
4, ı1. Spr. 20, 12. und * der das auge durch 
deffen bülfe wir fo manche gefahr vermeiden, und 
fo viele dinge zur luft und vergnügung beſchauen 
fönnen, fo mweislich gemacht « gebildet hat, Pf. 
33, 15. tfolte der ſelbſt blind feyn und nicht 
feben? noch wiſſen, was in der welt geſchiehet? 
dag ift nicht zu glauben: vielmehr weiß und fie- 
bet er als der alwiffende und alles ſehende alles, 
ja auch das, was unfern augen verborgen ift, das 
ift vor feinen entdeckt und offenbar. 

Anmerk. a) Diefe nachdenfliche und zugleich be: 
wegliche frage thut David an alle epieurifche weltkin: 
der, fie ihrer thorheit recht zu überführen, und ihre 
falfche einbildung ihnen zu benehmen. Denn der teufel 
fan es fo weit bringen, daf er leute überredet, Gott 
gebe auf nichts achtung : diefen fchädlichen gedanfen 
aber begegnet der prophet bier, mit einem jtarken gruns 
de, den er aus dem artikel von der ſchoͤpfung herge— 
nommen, da wir befennen, daf wir augen und ohren 
von Gott haben. Und ſo meife ſich auch die weltfinder 
einbilden, fo nenner er fie doc) v. 8. narren und tho⸗ 
ren, und führe fie auf die fünf finne, daraus zu lernen, 
was fie nicht wiffen wolten. v. 7. Die betrachtung der 
335 3 wunder: 


1059 .XCIV 9. 


wunderbaren einrichtung » welche man in dem menſch⸗ 
lichen gehoͤr findet, iſt eine von denen proben, daß un— 
fer leib einen weiſen baumeiſter müffe gehabt haben, und 
alfo ein beweisthum, daß ein nt fey. Denn wie 
überhaupt alle werfe Gottes aufs tweislichfte eingerich: 
tet find, aljo befonders die beyden hier genanten finne, 
das gebör und gefiht. Daher find alle theile derjelben 
alſo gebildet, daß diejer zweck auf die bequemfte art kan 
erreicht werden, b) wie uns’ die zergliederungskunft 
und naturlehre zeiget, Denen zu gefallen welche Die 
unten angeführte bücher niche bey der hand haben, und 
alfo weiter nad)lefen könten, wollen wir auszugsweiſe 
von dem wunderbaren bau des ohres und des auges 
folgendes anführen. I. Das ohr it dasjenige glied 
des leibes, dadurch wir die itternde bewegung der luft 
vernehmen, und von einander uterjcheiden können. 
Es wird eingetheilet im Bs- Ahlfere und innere’ dhri 
Beyde find aufs Fünftlichfle gebildet, Das auffere 
ohr beitehet aus einem noͤrplichen weſen/ "welches mit 
einer haut überzogen iſt, wie andere theile des leihes, 
nur daß ſie alhier ohne fettigkeit iſt, damit der thon 
dadurch nicht verhindert werde, In dem aͤuſſern ohr 
find zween zirkelfoͤrmige Hölungen , eine groͤſſer als die 
andere, damit der ſchall von allen ſeiten her gefaſſet, 
und ins innere ohr durch den gehörgang geleitet werde, 
Und damit der menſch von allen feiten her hören möge, 
fo ift er mit zween ohren won Gott an, dem hoͤchſten 
theil des leibes verfehen worden. In dem inneren 
ohr finden fich folgende theile. 1) Der gehorgang, 
(meatus auditorius) welcher eine ‚hole beinerne, mit 
einer zarten drüfichten gelpanten haut überzogene vöhre 
if, und den ſchall zu dem -trummelhäutlein führer, 
Die druͤſen, welche hier angetroffen werden. bringen 
das ohrenſchmalz (cerumen) hervor; welches nicht nur 
zur befeuchtung der haut dienet, fondern auch das un 
geziefer abhalten muß, damit es nicht hinein krieche. 
2) Das trummelhaͤutlein, (membrana tympani) 
weiches ein dünnes, zwar durchfichtiges, doch veites, 
und gegen den gehörgang zu, auf eine ausgehölte art 
angefpantes häuclein ift. Inwendig ift uber dieſem fell 
eine zarte nerve zu ſehen, welche, wie die ſaite unter 
einer trommel, ſtark angeſpannet iſt. Dieſes haͤutlein 
faͤnget alle thone und deren verfchiedenheit: auf, und 
läffer Solche hindurchgehen zu dem gehörbeinlein. 3) In 
der hölung unter der. trommel finden ſich drey gehörbein: 
fein, nemlich, der hammer, Cmalleus) amboß, (incus) 
und fteigbügel, (ftapes) wozu einige noch das vierte, 
nemlic) das runde beinlein fegen. Alle dieſe beinlein find 
mit überaus zarten muskeln verfehen, Dadurch fie beweget 
erden. Es Eomt aber der thoͤn in die innere böle 
(Cconcha genant) wicht nur durch das auffere ohr, Ton: 
dern aud) durd) den mund im die fo genante tubam Eu- 
ftachianam, welche nicht allein denen dienet, welche 
einen verftopften gebörgang haben, fondern auch die 
überflüßige feuchtigkeit aus dem innern ohr in. den 
mund führet: 4) So bald-der thon bey der Innern 
pforte Cfeneftra ovali) dem länglicht runden fenfier- 
fein angelanget ift, findet er ſechs eingänge. Funf in 
das labhrinth, welches beftehet aus s zusfelförnigen in 
das harte bein (os petroſum) eingeſchnittenen gängen, 
und den 6 in die Ccochleam) einen ſchneckenfoͤrmigen 
holen gang, in welchen unbeſchreiblich kuͤnſtlichen hölen 


x 


5) die gehörnerve (mervus auditorius) lieget, welche 


Die Pfalmen: 


derswo hineinfallen moͤgen. 


XCIV,6r 1100 


ſofort agedruckte thone den uz bt. Mer 
nun De KR ir e verſchdenhel * Erle edenker 
imgleichen, wie nicht nur bey dem menfchen, fondern auch 
bey den thieren, die werkzeuge des gehoͤrs auf fo man⸗ 
uigfaltige und überaus wohl eingerichtete art angebracht 
find ; der muß die weisbeit und macht des fchöpfers als 
lerdings bewundern und. erkennen, IT. Das auge iſt 
niche weniger ein FanunDE des alweifen ſchoͤpfers, und 
ift dasjenige glied hr bes, vermittelſt —59— die von 
den ſichtbaren dingen abprallende Iritzaßieh aufge: 
faſſet, "deln ach ihrer geſtalt und verfhieden- 
heit gebildet und der nr dadurch bekant gewacht wer⸗ 
den. Cs befteher aus unterſchledllchen gefäffen, muss 
fein, haͤutchen, feuchtigkeiten, nerven, deäfen, 1) Das 
9* ft, ein beweglich glied, Pant ß ein iedes wit 6 
müsfeln verſehen, und BER DER.M füßigen thiereu.no 

| 












ee 


— 






das ztezu finden, Man theiler fie ein in 4 gerade un 
3 fchtefe mu fein, —— folgende — 
erſtlich das — ‚(eornea) ein durchfichtiz 
ges, aber aus’ vielen uͤbereinander Jegenden fellen Ber 
ftehendeg, gleich einer. halben —53326 gebogenes 
haͤutlein , ‚welches die lichtſtrahlen von allen orten herzu 
ing ange laͤſt. Hernach iſt das traubenhäutlein, 
(tünica vvea) worin ein rundes föch, der Je genaut, 
zu finden, welches beh hellem lichte kleiner/ bey ſchwa 
chein lichte aber 490 wird, auch dem grund des” 
ges Bald näher: Folnt bald weiter ſich entfernet V Die 
ſes haͤutlein hat ringsherum den regenbogenfarbigen 
zirkel. Drittens findet ſich das ſo genaute netzfoͤr⸗ 
mige haͤutlein, (tunica retina) welches aber nichts 
anders iſt, als, eine uͤberaus zarte ausſpannung der ge⸗ 
ſichtsnerven. Biertens iſt das ſchwarze haͤutlein, 
(choroides ) damit eine — lichtſtrahlen von an⸗ 
fall Dieſes haͤutlein pranget 
bey den thieren, fo zur nacht fehe, mit den ſhonſten 
farben. Zählen einige mehr haͤutlein, fo gefchichts nicht 
darum, als wenn mehrere wären; fondern fie benenz 
nen eine haut mit zwey namen, mac) Berfelben beſondern 
lage. 3) Finden fid) folgende feuchtigfeiten. Erſtlich 
die wäfferichte feuchtigfeit, Chumor aqueus) iſt 
hinter dem hornhäutlein: befindlich, dadurch werden die 
lichtftrahlen, gegen dem ſenkel zu in etwas gebrochen‘, 
und näher zulammen gebracht. Hernach findet ſich die 
chryftallinifche feuchtigFeit, (humor ehryftallinus) 
liege in der öfnung des tranbenhäutleins, iſt vorne 
runder, hinten parabolijcher geftale- «Dadurch werden 
die anno) in etwas zerſtreute lichtſtrahlen naͤher zu⸗ 
ſammen gefaſſet, und ‚auf eine dem auge gemaͤſſe art 
dergeftalt gebrochen, daß alle firahlen in dem grund des 
auges auf einem punct zufommen kommen, nemlich, 
welche von einem punct des vorwurfes ausgegangen 
find. Drittens den raum zwiſchen der chryſtalliniſchen 
feuchtigkeit, und dem grund des anges füller die gläferz 
ne feuchtigfeit aus, (humor vitreus) deren brechungs⸗ 
kraft ohngefehr mit der chryſtalliniſchen gleich ift. 4) Fin 
den fid) and) verfchiedene druͤſen, (glandule) aud) 
tbranengänge, (ductus lacrymales) melche das auge 
immer anfendıten, und vor der trockenheit bewahren, 
Dis find die innern theile des auges, und gehet es mie 
dem fehen folgender geſtalt zu: So bald die lichtſtrah⸗ 
len von einem gewiflen duflern vorwurf unfer auge bez 
rühren, fo geben fie duch das hornhäutlein durch, 
werden durch die waͤſſerigte Feuchtigkeit in etwas (ges 
brochen, 
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brochen, fallen durch dem fern hindurch, werden durch 
die. inifche und gläferne Feuchtigkeit anf eine folche 
art gebrochen, daß ſie Fer neßförmige haͤutlein den 
vorwurf auf das natürliche und lebhafteſte abbilden, 
und diejen gefichtsnerven einen ſolchen eindruck machen, 
daß fie die dadurch entftandene bewegung bis ins gehirn 
fortfegen, und erwecken in der feele eine den vorwurfem 
nach ihrer adgemejjenen gröffe, geftalt, farben 2c. ger 
mäffe, allen menſchen aber unerforichliche vorftellung. 
Wenn man nun hiebey die unzehlige arten der vorwuͤrfe, 
nebft ihren veränderungen bedenket, And wie nichts di 
weniger alle, vermittelft, des nuges; dem gemuͤth auf das 
natürlichfte und lebhaftefte koͤnnen vorgeftellet werden; 
biernechft auch den fo gar vielfältigen-unterfcheid der 
augen bey den thieren, und wie es allemal dem end: 
deck und nutzen des geſchoͤpfs gemäß eingerichtet iſt: 
muß a aa daraus auf eines unendlichen 
welens macht und weisheic einen gewiſſen ſchluß machen, 
3 he ce) einige durch wenn; d) beſſer aber 
fee an es als ein fragwort an, dergleichen bedeu⸗ 
tung es allemal hat, fo oft es.auf ein’ Interrogativum 
get. « Pi: 77, 10, 78,20, 88, 1. „+ Der h. verfafler 
lieſſet hier von der beichaffenheit der. ohren und augen 
auf eine gedoppelte weile auf Gott, theils, was in den 
geichöpfen volfommenes anzutreffen ‚muß auch in Gott 
den urheber ſeyn/ das heit via caufalitaris, 'cheils, 
was in deu geihöpfen, wegen ihrer endlichfeit, nicht 
aufs hoͤchſte volkommen ſeyn kat, das muß in Gott im 
voltommenften grade angenommen werden, und dieſes 
‚via eminentie, Alles drückt er. fragweife aus, 

em er die unleugbare, vichtigkeit des ſchluſſes felbit 
dadurch anzeigen wiki, Wenn eine frage verneinender 
weile abgefaflet ift, und es folget Feine antwort drauf, 
‚fo maß fie bejahender weile ergänzee werden. a) Carpz. 
Scheuchzers Phyf. S. Part. IIF. p. 672. feg. Chr. L. 
B. de Wolf. Phyf. Part. III. c. ;. Heckers betracht. des 
menſchl corvers p. 368. feqv. Gotfcheds erfte gründe 
der weltweish Part. I. $. 1058. 1660. Schmidts bibl, 
elicus. p. 187. ſqq. Ej. bibl. mathem. p. 562. Derhams 
Phyfieo- Theol. Libr. IV. c. 2. ef. Ja. Andr. Schmidii 
aurjs $edsero;, Jen. 1694, Jo. Chr. Sturmü oculus deisxoro; 
Altd. 1678. Lud. Ph. Thümmig de‘fapientia Dei ex 
igura oculi demonftr, 1725. c) Schm. d) Michaelis. 
B. 10, ‚Der* die beiden groſſe und mäch- 
ige völter die Egypter, Cananiter und andere, die 
ihn aus, dem, umgange nit ben Iſraeliten wohl 
erkennen konnen aber nicht erkennen wol- 


htiget, firafet, unterweilet und lehret, in- 







nerlic) In l 
6: sa: er verklagen; Aufferlich durch plagen 
und gerichte, Non. 1, 20, 2, 14. 15. folte Der 
sicht ach euch ſtrafen? wegen eurer bosheit und 
erdruͤckung der armen? + Der, die menſchen 
pdes durch vernunft und -offenbarung. lehret, 
aa fie wiſſen. ⸗ die erkaͤntniß. es ſey in gotli⸗ 

en ober auch in weltlichen Dingen und wiſſen⸗ 
fren; olte Deranichtiadles wiffen, was Die gatz 
ofen den frommen bojes thun, ob fie es gleich‘ 
ju verbergen füchen ? | —EBR— 
Anmerk. * 2) David gehet ‚hier von der ſchoͤp 
ung zu der regierung Gottes, und fchlieffet vom groͤſ⸗ 


’ 
\ 
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in Br gewiſſen, da fich die gedanken un⸗ 
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fern aufs Fleinere, als wolte er fagen : der ganze völfer 
und nationen nicht ungeftvaft dahin gehen läfjer, fon» 
dern fie ihrer bosheit überführet, folte der wenige men: 
ſchen ungeahndet dahin geben laffen? + b) Bey diefen 
worten iſt der nachſatz verichtwiegen, und gibt diefe ab: 
gebrochene vedensart des redners ernſt und heftigfeit zu 
erkennen, wie man denn dergleichen oft in der fchrift 
66 DI. 6, 4. 2 Sam, s, 8. c) Einige ergänzen 
8 alfo: folte der ſelbſt nichts verfichen; andere aber 
meinen, ee heiſſe klugheit lehren, alhier fo viel als 


defto durch hatte firafen fie dahin bringen, daß fie Elug wer— 


den. A) Noch andere meinen auc) diefe leßteru morte 
mie den erftern verbinden zu können; und die mit: 
fern als den nadıfaß anzunehmen: der die beiden 
züchtiget, und. die menfchen lehret zc. folte der nicht 
ftrafen... e) Jedoch fan man auch wohl v. 11. als den 
nachſatz diejes ganzen verfes anlehen. Allerdings 
weiß der Kerr ic. a) Calvin. b)v.Till. c) Piſt. 
d) Tigur, Hammond. e) Mich. Lange. ' 

DB. 11. (Uber) der Gerr weiß mehr als 
zu wohl Die gedanken und dag vornehmen der 
menfehen, ihr tichten und trachten, und alſo nicht 
allein ihre worte und thaten, fondern auch ihre 
inwendigften überlegungen, Daß fie & dieſelben, 
nicht allein die gedanken fondern Die menfchen ſelbſt 
eitel die eitelteit ſelbſt ſind, ſowol in anſehung 
der dinge, die ſie vornehmen, die nichtig und find: 
lich find: als auch in anfehung bes zwecks, den 
fie doch nicht erreichen werden. wenn ihre rath⸗ 
ſchlaͤge wieder Gott find. Pſ.39/6. 12. 1 Cor. 3,20. 


Nutzanw. x) Br. 2. Fs. Dein fleif 
mil immer vache üben an feinen feinden, da bo 
die rache des Herrn iſt. Ihm greift vu iedesmal 
in ſeine majeſtaͤtsrechte, ſo oft du dich an deinen 
beleidigern ſucheſt ſelbſt zu rächen. Nom. 13, 19. 
2) Ad. Iſt Gott ein richter der welt, und der ge⸗ 
rechteſte richter, fo wird er allen, die gewalt und 
unrecht leiden, recht ſchaffen. PM. 146,7. 3)v. 3.4 
Gläubige und bedruͤckte Fonnen fich oft in die grofle 
geduld und langmuth Gottes gegen Die gotlofen 
nicht finden, deswegen feufzen fie, Herr wie lange! 
aber Gott hats nicht vergeflen. Pf. 9, 13-19 
4) Ad. Gottes rache wird fich ber alle werte 
umd worte der gotfofen erſtrecken, darum pralet 
richt wie Die gotloſen, auf dag Gott nicht euer 
fpotte, trot et nicht, anf dag Gott nicht ſchrecklich 
mit euch rede. Pi 2, 4.5. 5) v. 5. Die wahre 
firche bat zu allen zeiten ihre verfolger gehabt, 
aber allezeit hat fie das gebet als das vornehmfte 
mittef Dawieder gebraucht und bewährt erfunden. 
Jac 5,13. 6) v. 6) Fri Einen mächtigen ans 
feitiden ift nicht ſo groſſe fünde) als elende beleidi- 
gen weil jene wahl, dieſe aber nicht, fich verthei⸗ 
— tkonnen. Je groͤſſer das elend ſolcher per⸗ 
ſonen ift; deſto groͤffer mitleiden erfordern fie auch 
von allen chriften. 2 Mof. 22, 22.f. Spr. 31,8.9. 
PD Die unterfaffüng der liebeserweifungen gegen 
arme und elende wird vor Gott ſchon als " lan 

hlag 
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fihlag angefeben: darum find auch die unterlaf: 
füngsfünden forgfältig zu vermeiden. Jar. 4, 17: 
8) Sind witwen und waifen auf ganz befondere 


art in Gottes vorforge eingefchloflen, fo follen fie 96 


auch in der furcht und liebe Gottes es andern zu: 
vor zu thun fuchen. ı Tim. 5, 5. 9) v. 7. Wo= 
bin fan doch die fünde den menſchen verleiten! 
um fich ruhe zu verfchaffen mieder die anklagen 
des gewiffeng, fucht er fich zu überreden, ald ſey 
Sort nicht alwiſſend. Vergebliche einbildung. 
Eir. 23, 26:28. 10) Fr, Gottes alwiſſenheit 
leugnen und nicht erkennen iſt die quelle aller fün- 
den. Pi. 36, 2. —*— 6. 11) Fs. Wandle du, der 
du von Gottes alwiſſenheit überzeugt bift, defto 
vorfichtiger, und denke nicht nur bey jedem werk, 
— auch bey iedem wort, geberden und gedan⸗ 
en, Gott ſehe, höre und wiſſe alles. Pf. 139, 2. 3.4. 
12) v. 8. Der verſtand iſt eine beſondre goͤtliche 
gabe, wodurch Gott den menſchen vom vieh un= 
terfchieden bat, aber wie wenig wird das von 
manchen geachtet? viele vergeffen ihrer vernunft 
und leben ärger als das vieh Jef. 1,3. 13)Weil 
die vernunft eine edle gabe Gottes ift, fo ‚follen 
wir fie auch zum aufmerfen und betrachten des 
onen willens gebrauchen, aber der misbrauch 
erfelben bey den götlichen gebeimniffen bleibt be: 
fländig verboten. 2 Cor. 10, 5. 14) v.9. Z. 
So oft du an dein ohr, auge, oder ein ander glied 
deine? leibes greifft, fo gedenfe an den almächti« 
gen ſchoͤpfer, der fie dir gegeben hat, und preife 
Gott an deinem leibe, und an deinem geift und 
feele, welche find Gottes. ı Cor. 6, 20. 15) D. 
Alles, was von volkommenheiten in den gefchöp- 
fen angetroffen wird, das befigt auch der fchöpfer, 
iedoch auf eine weit höhere, und feinem unendli- 
chen und geiftlichen weſen gemäffe art. 16) Die 
naturlehre wird alddenn recht nüglich, wenn wir 
dubey auf Gott zurück geben, und den fchluß ma⸗ 
chen: find folche berliche kunſtſtuͤcke in der natur, 
wie berlich muß denn der Herr feyn, der das alles 
gemacht hat? Sir. 43, 5. 17) v. 10. Rein ge: 
rechter richter fan eine bosheit, die er mit anfieht, 
ungeahndet laffen, vielmeniger iſt möglich, daß der 
allergerechtefte und alwiffende Gott die bosheiten 
der gotlofen folte ungeftraft dahin geben laffen. 
WW. 5,5. 18) Br. Alle! was der menſch von er: 
Fäntniß bat, ed ſey in götlichen oder menfchlichen 
dingen, iſt eine gabe Gottes, ı Cor. 1,4. 5. 4, 7. 
folglich auch zu deifen ehren zu gebrauchen. 
19) v. ı1. Welche ehrfurcht gegen Gott fol ung 
das einprägen, daß wir hören: Gott weiß alle 
gedanken: Ach bitte Gott: gib mir ſtets heilige 
gute gebanfen ꝛc Sir, 23,2. 20) Ad. Ein grof- 
fes ſtuͤck der eitelfeic menfchlicher gedanken ift daß, 
daß niemand mit feinen umſtaͤnden zufrieden ift, 
fondern allewege denkt: (und trachtet) nach ‚einem 
groͤſſern, hoͤhern und beſſern. Luc. 12,16, f..ı Tim. 
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leben ſelbſt iſt lauter eitelteit, wenns föftlich gez 
en 0 iſts mühe und arbeit A f 
! ’ i 


“ * 


(II) Kine aufrichtung der frommen unter 
dem druck. v. 12:23, 

Mit vorſtellung Br 7 

I. Des nugens der leiden. v. 12. 13, 


2. Meberhaupt : Wohl dem, dem dit, Herr, 2c. v. 12, 
2. Inſonderheit: Daß er geduld habe, wenns ic. 0.13, 


A 
. 
u 


r 


II. Daß Bott fein volk nicht verlaffen werde, 


folches wird v. 
1. Deutlich gefagt: Denn der Herr wird ꝛc. 
2. Mit demgegentheil erläutert: Demm recht ꝛc. v. 15, 
3. Der nugemangejeiger: Und dem werden alle ic. 


111. Seiner eigenen erfahrung. 
1. Wie er orte bülfe Tape 
a, Der erfte abjchnitt. 


14. 15. 
v. 14 


v. 16- 23. 


1. Wie er in noch gemefen: Wer ſtehet ꝛc. v.16, 


2. Wie ihm Gott geholfen: Wo der HYerric. 0.17, 
b, Der zweyte abſchnitt. 1 
1. Seine vr ang: Sch fprach Meine. 9.28 

2. Gottes aufrichtung ; Aber deine gnade, Herr ee. 
c. Der dritte abfchnitt., j 
1. Seine befümmerniß: Sch hatte viel ꝛe. v. 19, 
2. Gottes troͤſtung: Aber deine troftungen ꝛc. 

2. Was er daraus fchlieffe. r 
a. Gott werde mit dem gotlofen wicht eins: Du wirſt 
ja nimmer einsıc, 9.20, 
b. Gott beife den feinen. wieder die bosheit ihrer 

3 einde. fe 

1. Die bosheit der feinde: Gie rüften ꝛc. v. 9%, 

2. Die huͤlfe des Herrn, wie fie fich erzeiget 

a. Zum fchug der frommen: Aber deric. 9.22, 
b, Zur beirafung der gotloſen: Und erıc. ».23, 


V. 12:15. r 
V. 12. Wohl dem, « felig iſt derſelbe 
mann, ſ. Pf. 1, 1. den du, Herr, züchtigeft ; v. 10. 
in der zucht bälteft, ihn in der Freugesfchule un: 
terweifelt und lehreſt, daß er erfenne, wie gut du 
e3 mir ihm meineft, 5 Mof. 4, 13. 8, 5. 9.6, 2. 
39, 12. er. 10,24. Hiob 5,17. ac. I, 12. 5, If, 
Off. 3, 19. und lehreft ihn Durdy Dein geſetz 
«aus deinemgefeß: oder worte: mie du almiffend, 
gerecht und mächtig fepft, und man div in demuth 
vertrauen und gehorfambienenmüfle. Rom. 15,4. 
Anmerk. 2) Nahdem David der gotlofen 608: 
beit erzeblet, kehret er fich zu den fremmen, und lehret, 
dag Gott der Herr, ob er wol die feinigen eine zeitl 
unter dem kreuz hält, doc) folches ihnen zum beften ges 
fchehen laffe, daß fie daraus feine grade, güte und 
wunderbare regierung defto befler erkennen lernens ja 
e3 werde endlich ein guter ausgang folgen, Darum 
folten jie gebuldig auswarten, und es nicht anders ama 
ſehen, als daß fie eine zeitlang in Gottes ſchule aus“ 
halten müften. a) Piftor. . 
V. 13. * er geduld ar ” und ru⸗ 
big fey, wenns übel gebet; a ihm * ruhe zu ver- 
- ſchaffen 
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chaffen von den böfen t 
einbrechenden gerichten und landplagen Fein leid 
von demfelben wiederfahre, Spr. 15, 8. Hiob 

4, 29. bis Dem gotlofen der fich durch Gottes 
angmuth nicht laͤſt zur buffe leiten, Die grube des 
verderbend und der verweſung Pi. 55, 24. berei: 
tet & gegraben werde. daß er darin gleich einem 
wilden tbiere gefangen werde. Hef. 19, 4. 
Anmerk.* Dis ift die abſicht und der endzweck 
der zucht und unterweilung Gottes, nemlich denen, 
die dadurch geüber find, ruhe zu geben. Einige ned» 
men es von der ewigen ruhe, 2 Theſſ. 1, 7. Andere 
eben damit auf die beruhigung des herzens in dieſem 
A: Man fan aber gar füglich beydes mit einander 

inden ; denn es folger eines aus dem andern. 

DB, 14. Denn der HSerr wird fein volk 
das er fich einmal erwehlet bat, und das ihm im 

iuben anbanget und dienet, nicht verftoffen, 
8 feiner vorſorge und fchug laffen, und fie in der 
feinde gewalt übergeben, ı Sam. 12,22. ı Kon. 

8, ı7. Rom. 11, 1. 2, noch fein erbe v. 5. gar 
*verlaffen, und ihm auf immer feine bülfe ent: 
ziehen. Pf27,9. Jeſ. 4t, 17. 49, 14. Ebr. 13, 5. 

Anmerk. * a) Dis-ift mehr geſagt, als das vor: 
hergehende verftoffen: Denn das verftofjen heift 
nur fo wiel, als dem feind auf gewiſſe maſſe, dag ver: 
laffen aber gänzlich, und mir abſtehung von allem 
recht und aniprache, eimem übergeben. Nicht einmal 
jenes, geicbweige diefes, hat das volE des Herrn auf 
ewig zu beſorgen, Sof. 1, sr Ebr. 13, 5. a) Frifch, 
\...2. 15. Denn recht muß doch recht blei» 
ben, « denn bis zur gevechtigfeit wird dag recht 

oder pericht wiederkehren, d. I. ed hat zwar ießt 
das anjeben, da die frommen von den gotlofen fo 
ungeftraft verfolger werden, ald ob das recht zu= 

rück gewichen ſey: aber wenn Gottes zeit fommen 
wird, die böfen zu frafen und die frommen zu ret⸗ 
ten, fo wird das gericht wieder zurück kehren zur 
gerechtigteit, fich derfelben alfo gemäß bezeigen, 

daß es iederinann in die augen fallen wird, Pſ. 73, 

10. el. 28,17. 42,3. Ser. 10, 24. 2 Theil. 1,5. 

Off. 19, 2. und Dem werden alle fromme ber 

sen zufallen. & und nach feiner gerechtigfeit und 

gericht, werden alle, die aufrichtiges herzens find, 

—8 ſie werden dem gerechten richter alle 

eyfall geben, und feine gerechtigkeit billigen, be— 

‚wundern, hochhalten und rühmen. s 
Anmerk. Bey dem worte ara ergänzen einige 

aus vers ı4. mim, allein es it nicht noͤthig fo weit 

zurück zu gehen, fondern man fan das naͤchſt vorher: 
gehende wort DEwr bier twiederhelen. Zuletzt muß 








‚man das wort ſeyn oder nachfolgen ergänzen. Mi- 


\chaelis i 

, Yluganw. 1) 2. 12. 13. Z. Die welt ur- 
theilet von den züchtigungen Gottes ganz verkehrt, 
‚und fpricht: wehe dem, den der Herr züchtiget! 
‚aber des h. Geiftes urtheil lautet gar anders, koͤſt⸗ 
—D und troͤſtlich: Wohl dem ꝛc. folte dis nicht 
IV. Theil, 
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2) Fr. 


zur gebuld erwerfen? Hiob 5, 17. f. 
me H rm f. 


eiſch und blut ung, wie wir ung im freug 
verhalten füllen, nicht lehret, ja diefe lehre einem 
fleifchlich gefinten menichen gar nicht in den Fopf 
mil, fo brauchen wir einen höhernundmächtigern 
lehrmeiſter in diefer kreuzesſchule, und der ift 
Ehriftus. Matth. 16, 24. 3) Auguftin. Gott 
verfchiebt etliche ſtrafen bis nach diefem leben, da⸗ 
mit mir gewiß ſeyn mögen, daß ein hollifches feuer 
fey, und hält darum mit reicher belohnung der 
ausermwehlten in diefer welt zuriick, auf daß wir 
gewiß fchlieffen mögen, daß ein ewig leben fey. 
Matth. 5, 10. 11. 4) v. 14. Fs. Gottes volf 
und erbe feyn, ift ein groffer troft in allen verfol- 
gungen. Niemand Täffer fich gern fein volk und 
erbe nehmen, vielmeniger Chriſtus, der fich feine 
gemeine fo fauer und theuer bat erwerben müffen. 
Apg. 20, 28. 5) d.ı5. Ad. Auf dis wort Fan 
ein gläubiger troßen wieder alle gemalt, ja wieder 
den teufel felbft. Denn Gott ift ſelbſt das recht 
und gerechtigfeit, wie er nun nicht Fan unterbruckt 
werden, alfo asıch nicht Die gerechte fache der fei- 
nen. Pf. 9, 5. 140,13. 6) D. Der fröliche aus- 
gang der trübfalen eines chriften dient allen mit- 
chriften zur ftarfung ihres glaubens und ihrer ge- 
duld. ac. 5, 10. II. 


V. 16:23. 

N. 16. Wer fteher bey mir wieder die 
boshaftigen? & wer wird mir (zu gute) aufite- 
ben mit den böfewichtern (zu flreiten)? niemand, 
auch ſelbſt unter denen, die von der wahrheit über- 
zeuget find, erfühnet fich mir beyzufpringen, wer 
triet zu mir, & wer ffellet fich dar mir (zu helfen) 
wieder die übelthäter? v. 4. es iſt Feiner, der 
ni zu mir. gefelle. Jeſ. 59, ı6. 17, 2 Tim. 4 
16. 17. 

Anmerk. Hier gehet eine neue Flage an, uͤber 
den mangel des menſchlichen beyftandes. Denn zur 
zeit der noth fehlets insgemein auch den freunden, bald 
am willen, bald am vermögen zu helfen. Se. sy, 15. 16. 

V. ı7. Wo der Herr mir nicht hülfe, 
oder geholfen hätte Pf. 44, 17. & mir eine bülfe 
(geweien wäre) fo ‚läge meine feele fchier in 
der a) fille, & fo wohnete meine feele (ich ſeblſt) 
um ein weniges (beynahe) in der ſtille. unter den 
todten, da es ſtille ift. Pi. 88, 13. 103, 5. 115,17. 
ich wäre längft vergangen und nicht mehr da. 

Randgl. 2) D. i, in der Hölle, da es ftille ift, und 
alles aus. > 

V. 18. Ih In x wenn ich fagte! 
entweder bey mir gedachte, oder ed auch dem 
Heren klagte: * mein fuß bat geftrauchelt; ge- 
glitten, gewanfet, iegt muß ich fallen, und es ift 
um mich geiibeben; Pi. 38, 7. _73, 2. (aber) 
deine gnade, Herr, hielt unterflügte mich. be: 
wahrte mich alsdenn vor dem fall, und gab mir 

aaa traft 
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kraft und troſt. Pi. 18, 36. 20, 3, -119, 117. 
Spr. 20, 28. 

Anmerk. * a) Das ift eine befondere redensart, 
dadurch groffe gefahr angedeutet wird, darin man leicht 
gerathen kan. Denn gleichwie einer, der auf feinen fuͤſ 
fen nicht gewiß iſt, gar bald kan über den haufen fallen; 
alſo hat David des ftrauchelns und aleitens feiner füfle 
oft gedacht, wenn er fich eines groſſen unfals beforget 
bat. Pſ. 73,2. 38, 17: 17, 5. 66, 8.9. 121,2, a) Carpe. 


V. 19. Ich hatte viel * befümmerniß in 
meinem herzen; a in der vielheit meiner ängft- 
Kichen forgen in mir, d. i. als fich diefelbe in mei: 
nen herzen fehr vermebreten; L. da ich mich mit 
meinen gedanken fchlug, ſuchte bie und da troſt, 
und fand doch nichts; (aber) Deine tröftungen 
bie vielen tröftlichen verbeiffungen in deinem wort, 
won deiner gnade, huͤlfe, endlichen erlöfung von 
allem übel und der künftigen herlichfeit. Jeſ. 66, 11. 
er. 16, 7. Rom. 15, 4. t ergögten erquickten 
recht inniglich beluftigten, und machten wieder 
frölich meine bekuͤmmerte feele. Pf. 119, 92. 


Anmerk. * a) Das wort eynw Fomt nur noch 
einmal vor, Pf. 139, 29. und überfeken es einige, in 
- der vielheit meiner hitze. Eigentlich bedeutet es perplexi- 
tatem ramorum, ein verwirtes twefen der zweige, oder 
wenn die ziweige an einem buſch in einander gewachfen 
find, eine verworrene hecke, da man ſchwerlich durch⸗ 
kommen fan. So befihreibet David feine viele forgen 
und verftehet dadurch allerley anliegen und wiederwaͤr⸗ 
tigkeit, welche das herz beſchweren, und viel betruͤbnis 
und nachdenken verurſachen. Sie find wie eine inner: 
liche hitze, die den leib verzehret, und die feelenfräfte 
fehtwächet. Pf. 119, 28. Wie unfraut, welches das gu⸗ 
te gewaͤchs erſtickt; wie ein nebel, davor-man nicht fe: 
hen kan. Sie find defto gefährlicher, wen ihrer viel 
find, wie hier David faget. Sie vermehren fich bald, 
wenn man ihnen nachhänget, dag das herz bald ver: 
wildert, und der fatan fuchet wie er eg aus einer trau⸗ 
tigkeit im die andere, ja gar im verzweiflung ſtuͤrzen 
möse. + Die LXX haben #yirusar, Es wir) aber 
durch das ehr. wort yyr ein folches liebreiches umfan- 





gen angedeutet, wie etwa eine mutter ihr ſchooßkind⸗ 


lein umarmet, und mit ihm ſpielet, welches daher 
auch ein trautes Find genant wird, Ser. zu, 20. und 
wil alfo David von Gott fagen, daß er auch mit feiner 
jeele alfo umgehe und fie durdy fein wort ergöße. Man 
finder diefes wort auch von der freude und ergoͤtzung 
des ewigen lebens = Jeſ. 66, 12. a) Scriv. P. B. 

V. 20, Du wirft janimmer eins mitdem 
a) fhädlichen ftuhl, & wird denn der thron der 
bosbeiten fich mit dir vergefelfchaften? oder ver- 
einigen? nimmermehr wird das gefchehen, 2 Cor. 
6, 14. f. denn du würdeft dadurch billigen was 
der thut, * der Das gefen übel Deuter, « der da 
bildet oder erdichtet mühfeligfeie über (deine) 
verordnung, d. 1. der uͤber dein wort, geſetz, ord⸗ 
nung und ſtiftungen, nur muͤhſeligkeit und be— 
fehwerden anzurichten fuchet, indem er das volt 
mie muͤhſamen pflichten beſchweret, Die ihnen un: 


. 
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erträglich werden. Matth. 23, 4. Luc. 1, 46... 
Apg. 15, 10, Dan 
Kandgl, a).d. i, Da man fhändliche dinge und 
verderben der jeelen lehrer. —— — | 
Anmerk. HEs ift dis eine merkwuͤrdige benen ⸗ 
nung und beſchreibung des antichriſtiſchen throns, def 
fen befiger ſich Ehrifto an die feite feßet, mit feinem 
thron der hosheit. Off. 2, 12. f. 13, 2. 16, 10, In den 
folgenden worten aber wird die faljche Ichre des anti— 
chriſts beichrieben. Dan. 7, 25. * b) Einige meinen, 
es ſey noch beſſer, wenn man diefe worte für einen eins 
wurf der vernunft gegen die langmuth Gottes übers 
haupt nimt, davon Pi. 50, 21. ſtehet, und diefe leßtere 
worte gibt: derer Die freveln ohne maaf. Daß 
alfo der völlige verftand wäre: Solte der ftuhl derer, 
die freveln ohne maaß, gemeinſchaft mit dir (oder du, 
mein Gott mit ihm, und dergleichen böfen leuten, 
wie ſichs von auſſen anfehen lAft, wenn du ihnen lange 
nachfieheft ) haben ? darauf v. 22, die antwort mit nein 
folget. a) Mich. Lange. Frifch. v. Till. b) Zeltn. 
V. 21. Sie rüften oder rotten fich mit 
groffen haufen zuſammen wieder Die feele oder 
das leben Pf. 74, 19. Des gerechten, ihn nicht 
nur um haab und gut, ehr und glück, leib und le⸗ 
ben, fondern gar um die feele, ja um feine ſeligkeit 
zu bringen, und verdammen durch ihre blutduͤr⸗ 
flige rathſchluͤſſe unſchuldig blut. als gotloſes, 
tegerifches blut. Spr. 17, 15. MM. 37, 33. Jeſ 
5, 22. f. 59, 7. Ser. 22, 17. 26, 11.15. Heſ 
13, 19. Matth. 27, 4. i 
Anmerk. 2) Beyde verfe, nemlich der 20. und 
21. ſchicken ſich fo wol auf die zeiten, da Chriſtus auf der 
erden herumwanbelte, als des antichrifts. Denn wie 
damals alles mit menfchlichen fakungen verderket und 
verfehret war, auch unſchuldig blut häufig genung verz 
goſſen wurde: fo und nicht anders gehet es auch in dem 
reich des antichriftes daher. So auch was v. 23. vom 
der beftrafung Gottes an den feinden gefagt wird, Fam. 
auf beydes gehen. Es gehet alfo der palm anf alle 
zeiten und nicht auf eine allein. a) Frank, Wilifch. 
P.B 


V. 22. Aber laß fie immerhin wuͤten, mor- 
den und verdammen, Der Kerr der flarke Gott, 
der mächtiger ift, denn fie alle, ift x geweſen und. 
wird auch ferner feyn mein ſchutz; ⸗ mir zu einem‘ 
hohen ort oder veſtung, die mir ficherheit gibt, 
Spr. 18, 10. Pf. 9, 10. 46, 12. 48, 4. mein: 
Bott den ich mir im wahren glauben zueigne, und. 
auf den id traue, Pf. 3, 8. 18,29. 22,2. 92,16. 
ift * der bort a zu einem fels Pf. 18, 3. 31, % 
95, 1. meiner zuverficht. Pf. 46, 2. 91, 2. dar 
bin ich getroft meine zuflucht nehmen Fan. Nichte 
6, 2. 15,8. ı Sam. 13, 6. sc 
Anmerk. * a) Vor alters pflegte man die ſtein⸗ 
felfen auf ihren hoͤhen zu bevefligen, und mit ringe 
manern zu umgeben, damit foldye, zur zeit der noth,. 
oder bey einfall der feinde, den bewohnern der offenem 
orte zu einer zuflacht dienen möchten. So wird Gott 
oft genant. ı Sam, 2, 1. 2 Sam, 22, 32. 47. Pi. zu 3u 


2) v. Till, X 
N,23. | 


* 
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B. 23. Und er wird nach dem recht der 
mwiedervergeltung ihnen ihe unrecht * vergelten, 
& über jene wird er ihre mühe oder übelthat zu— 
ruͤck bringen, ihnen wiederfahren laffen, wie fie 
andern gethan und thun wollen, Pf. 54, 7. Spr. 
24, 12. und wird fie um ihre bosheit vertil- 
gen; Bf. 73, 27. 143, 12. ja der Herr unfer 
Bott, eben der Gott Jacobs, den fie zuvor ver- 
































u ihrem ſchrecken bemweifen, als unfern bundes— 

ott, und wird fietvertilgen. und gänzlich aus⸗ 
rotten. PM. 104, 34. Mal. 3, 3. Matth. 3, 12. 
J Anmerk. * Die vergangene zeit im grt. ſtehet, 
nad) prophetiſcher art, anſtatt der zukünftigen. + Die 
wiederholung diefes worts aber geichiehet um mehrerer 
gewisheit willen, und den verfolgten allen zweifel der 
unausbleiblichen erfüllung zu benehmen. Pſ. 93, 1. 


Nutzanw. 1) 2. 16. f. Br. So lange die 
ehriftliche Firche im Aufferlich ruhigen zuftand fich 
befindet, ſcheinet fie viel freunde und hulfe auf er: 
den zu haben, aber laß eine verfolgung oder fonft 
eine groffe gefahr entfiehen, fiche, wie Flein wird 
alsdenn die anzahl der freunde und beyfkände. 
Eir. 6, 8. 2 Tim. 4, 16. 2) Ed rührt aus bei- 
ligem eifer ber, wenn ein wahrer chriß nicht allein 
ſelbſt dem bofen wiederſetzet, fondern auch an— 

ere auffordert, mit ihm darin gemeinfchaftliche 
e zu machen. 2 Mof. 32, 25. f. 3) Wenn 
wird auch am beiten meinen mit der fache des 
Heren, fo müffe es doch ferne feyn, daß wir auf 
unſre eigne Eräfte es wagen wolten, vielmehr if 
da das geber um götlichen beyſtand allezeit am 
notbigiten. Pf. 108, 13. 14. oder Mari. 9, 24. 
4) Findeft du in deinen guten abfichten hinderniß 
und wiederftand, laß dichs nicht befremden, if 
dies redlich um Gottes ehre zu hun, fo wirft du 
auch erfahren, daß es wahrheit ſey: der Herr 
bält mich, die rechte Des Herrn behält den fieg. 
PM. 118,15. 16. 5) 0.19. D. Die vernunft falt 
ur leidengzeit in gedanken auf vielerley mittel 
fich ſelbſt zu beifen, aber, geſchiehts ohne Gott, fo 
iſts nur eine vergebliche marter, und man wird 
dennoch damit feinen bequemen ausgang des lei- 
dens erfinden. Hiob 7, 13. 6) Fs. Nichts fan 
fo füßiglich erquicken, und fo tief in die feele drin- 
„als der honig des evangelii. Pf. 119, 103. 
D famle dir in zeiten davon einen guter vorrath, 
e3 wird dir fanft thun zur zeit des mangeld. SP. 
119, 92. 7) v.20. Gott müfte aufhören gerecht 
und beilig zu feyn, wenn er an den gotlofen rath- 
fchlägen feiner feinde einen gefallen haben ſolte. 
Pf. 5,5. 8) Man fol die gewiffen der menichen 
‚nicht abithresten vom geborfam des wortes Got— 
‚teg, ibnen daffelbe nicht zu fchwer voritellen, noch 
mit menfchenfaßungen quälen: fondern fie zudem 
fanften joch Jeſu auf liebreiche weife locken. 
‚Matth. 11, 28. 29. 9 v. 21, Fr, Die verbit: 


23 


| 
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terung der feinde iſt oft fo groß, daf fie einen 
menfchen gern, wenns ihnen möglich wäre, nicht 
allein um fein zeitliches, fondern auch um dag 
ewige wohl bringen möchten. Pi. 54, 5. 6. 
10) Ueber gerechtigfeit ihr richter auf erden, den 
durch verdammung der unfchuldigen werden klut- 
fehulden auf ſtadt und land gebracht, welches der 
Herr gewiß nicht ungerochen läffet. Spr. 6, 16. 17. 
11) v. 22. Lg. Wenn die trübjal am gröffeften 
iſt, jo erweifet fich der glaube in feiner rechten und 
beiten Eraft, und wird in folchem feuer zugleich ge— 
läutert. ı Petr. ı, 6.7. 12).v. 23. Was be- 
kuͤmmerſt du dich, verfolgter chrift, fo fehr um den 
ausgang der verfolgungen? fey du nur geduldig, 
und büte dich vor aller-vachgier, fo wird der Herr 
felbft deine fache ausführen, und beine feinde zei- 
tig genug wegen ihres unvechts heimfuchen. Mich. 
7, 8:10, 13) Die gereihte band Gottes zeigt 
fih oftmals fo offenbar in dem_untergange der 
gotlofen, dag auch die allerunerfahrenffen in den 
wegen des Herrn, dennoch erfennen und fagen 
müffen; das hat Gott gethan! Pf. 64, 8.9. 


Der XCV. Dfalm. 


Fine ermunterung Davids zum Iöb- 
lichen verhalten gegen den Meffiam. 
(I) Im namen der lehrer des N. T. v. 1:7. 
| folche ermunteru 
I. Zur dantfagung. 

I. Die verlaugte dankſagung. 
a. Dieerfte erinunsterung: Komt herzu, laſſet ꝛc. v. L. 
b. Die zweyte;: Laſſet ung mit danken ꝛc. v. 2. 

2. Der gruͤnd und die urſache davon, ſind Gottes 
a. Volkommenheiten: Denn der Herr iſt ein ꝛe. v. 3. 
-b. Wohlthaten; Denn in ſeiner hand iſt, was ꝛc. v. 4. 
c. Werfe: Denn ſein iſt dns meer, und ꝛc. v. 5. 


I. Zur anbetung. v. 6.7. 
1. Wie fie anbeten folten: Komt, Taffet uns ꝛc. v. 
2. Wen fieanberen folten: Bor dem Herrn, der ungzc, 
3. Warum fie anbeteu folten: Denn er iſt ki x. v. 7. 
4, Wenu fie anbeten foltens; Heute, fo ihr feine ꝛc. 


v. I:5, 


Dorerinnerung. 


x») diefer pfalm auch eine uͤberſchrift hat, wie die 
vorigen: fo haben die LXX folgende hinzugeſe⸗ 
Get: dives dig ru And, Ein lobgefag des Davids, 
Und in der Complutenſiſchen ausgabe jtehet noch dabey: 
äveniyenaes mag’ Yogasor, Daß David der verfaifer 
dieles pfalms ey, daran iſt um fo viel weniger zu zwei⸗ 
fein, da felbft der apoftel Paulus dieſes beftätiger. Chr, 
4,7. vergl. c. 3,7. Aus diefer anfuhrung erhellet auch 
zugleich, deß dev zweck auf die zeit des N. T. und Les 
Mefliä gehe. a) Jedoch iſt es nicht alio zu deuten, als 
wirden die vorhergehende und folgende zeiten davon 
gänzlich ausgeichleflen, fondern er ſiehet nad) abſicht 
des h. Geiſtes zuvörderft und vornehmlich auf die eriten 
zeiten des N. T. als von welchen deufelbe vorherfahe, 

Agaae wvᷣſe 


— 
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wie die Juden den Mefflam verwerfen würden, 1o- 
von fie aber hier abgemabnet werden. Sonſt halten 
b) einige auch dafür, daß die gelegenbeit. zu diefem 
plalın in den worten Moſis s Mol. 32, 3. 4- zu fuhen 
fen, die hier nur weiter ausyeführet worden. C) Ei: 
nige meinen, daß diefer palm am laubhuͤttenfeſte ſey 
voraelefen worden. a) Mich. b) v.Till. ec) Wilifch 
P. B. ad v. 8, Reinb. Gerh. Eſtius. 


V. 1 27 

— omt herzu, ihr, die ihr euch zu dem ſamen 

Iſraelis zehlet, nahet euch wo nicht ſo⸗ 

wol mit dem leibe, ald dem gemüth, Je. 
2, 2. laffer uns dem Herrn Meffia, ber fich un- 
fere erlöjung fo ſehr angelegen feyn laffen, fro⸗ 
locken, ihm frölich fingen, und jauchzen ein feld: 
und freudengefchrey erregen f dem hort « felſen, 
d. i. grund und ftüge unfers beils. zu ehren. 
SMof. 32, 4. 15. Pi. 18, 32, Jeſ. 26,4. Matth. 
16, 18. ı Cor. 10, 4, 

Anmerk. * a) Einige fehen dis als worte Da: 
vids zu den Sfraeliten an; b) andere als ermunte: 
rungsworte der Iſcaeliten unter und zu einander in 
den tayen des Meſſiaͤ, c) noch andere nehmen es vor 
ermahnungen der lehrer des evangelii N. T. an, welche 
fie befonders an das jüdifche volE werden ergehen laſſen, 
wie man an Paulo fiehet in dem briefe an die Ebräer 
6,4,7. + LXX. v3 0 r4 owrügı suav, So hat auch 
der Syrer umd Araber. a) A. Efra. b) Kimchi. 
c) Schmid. cf. Engl. Bußreden I. Th. p. 175. ſequ. 

9,2. Laſſet uns mit danken «a befäntniß 
ſowol unferer fünden als befonders der von dem 


Meſſia genoffenen heilswohlthaten Pi. 50, 14. 23. 


26,7. 50, 14. 23. * vor fein angeficht Fommen, 
ihn zuvor kommen, d. i. fehr fruͤhe mit dem an- 
brechenden morgen, Jeſ. 37,.33. Mich. 6,6. Pſ. 
79, 8. 88, 14. 89, 15. und mit pfalmen lob⸗ und 
danklievern Col. 3, 16. ihm jauchzen. unfere 
freude vecht merklich zu bezeugen. v. 1. Pf. 47, 2. 

. Unmerf. * a) Einige verfiehen durch das ange: 
ſicht nicht unrecht Chrifti offenbarung nnd gegenwart, 
durd) das entgegen gehen aber eine willige ungeläumte 
und freudige erfcheinung zum gottesdienft.  b) Andere 
ziehen es auf die erfcheinung vor der lade des zeug: 
nifes. c) Noch andere fcheinen eg von der algegen- 
wart Gottes überhaupt zu verftehen. a) Frifch. 
v. Till. b) Pifor. c) Mich. Wilifch. P. B. 

9. 3. Denn der Serr ift ein groffer Bott; 
ſowol feinem weſen als auch feinen thaten und 
werfen nach, von rath, Jeſ. 28, 29. Jer. 32, 19. 
macht Ser. 10, 6. gerechtigkeit, gericht und Eraft, 
Hiob 37,23. Pſ. 86, 10. Jeſ. 28, 29. Jet. 39, 19. 
10, 6. Dan. 12, 1, und ein*groffer und mächti- 
ger koͤnig Pi. 2, 6. 8. Mal. 1, 14. ein Fonig aller 
koͤnige ı Tim. 6, 15. Dff. 19, 16. über alle foge- 
nanten götter. engel und menfchen, die diefen na= 
men ihrer wuͤrde oder amts wegen führen, er 
übertrift fie alle an weisbeit, macht, ſtaͤrke und 
ebre, und berfcher über fie. Pſ. 8, 6. 48, 2. 


Die Pfalmen, 
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82, 4. 6. 97, 7. 9. 135, 5. vergl. Ron, 9 5. 
Ebr. 1, 6. fF. Off. 48.1.5, 9 f 4 
Anmerk. Es heiſſet der Meſſias ein groſſer 
koͤnig, weil er nicht nur aͤuſſerlich, wie andere konige 
über dem leib und güter herſchet; ſondern auch inner⸗ 
lich über die ſeele. Sa weil er dieſes zwiefache regl⸗— 
ment mit groſſer weisheit, gerechtigkeit und macht vers 
waltet. cf. Lütkens Colleg. Bibl. p. 41. ſequ. | 
V. 4. Denn in feiner hand macht und ger 
walt Eft. 8, 22. 31. ift, was Die erde bringet; 
» find die durchforſchungen, die tief zu erforfchenz 
de oͤrter der erden, und was in denfelben verbof= 
gen liegt, welches von menfchen nicht anders ald 
durch vieles fuchen, oder wohl gar nicht fan ge= 
funden werden, Hiob 38,.16. Ser. 31, 37. daß 
ift vor ihm, als hätte er es in feiner band; und 
*die höhen der berge die allerhochiten berge, die J 
einen, der fie erſteigen wil, muͤde und matt mas 
chen, find auch fein. gehören ihm dem Meſſia zu. 
es ift ihm alles, was hoch und niedrig ift, unter: 
than gemacht worden. Pf. 8,7. 24, ı. Ebr. ı, 3. 
Anmerk. * Das wort mayın leiten einige ber 
von AV ermüden 4 Mof. 23, 22. 24, 8. und überjeßen 
es durch ermuͤdungen der berge, berge, die wegen ih⸗ 
ter höhe die auffehenden und auffteigenden müde machen, 
Geierus. ’% 
B. 5. Denn fein ift auch das meer, mit 
allem, was darin if, Pf. 33, 7. 104, 15. Spr 
8, 29. Hiob 38, 8. f. Ser. 5, 22. deſſen fich Fein 
potentat mit recht ruͤhmen Fan, und oder denn er 
und fein ander hats gemacht; durch feine ſchoͤp⸗ 
fersfraft, und ihm auch feine grenzen gefetzt; 
1 Mof. 1,9. f. 2 Mof. 20, 11. Pf. 146, 6. Neh. 
9, 6. und feine almächtige haͤnde haben das 
a) trockene das vefte land ı Mof. 1,10. mit allem 
zugehor aufs weislichſte bereitet. &gebilder. Zeh 
66, 2. 45, 18. 5 
Randgl. a) D. i. die erde, | a 
Anmerk. a) Es möchte einen wunderbar ſchei⸗ 
nen, daß der prophet, da er die groͤſſe Gottes heraus» 
ftreichen wil, nicht den himmel und die fterne nebſt 
den engeln, als vortreflichen gefchöpfen anführet. Da: 
von fan aber vielleicht die urfache feym, mei: bier vom 
reich der gnaden gehandelt wird, welches ſich durdy 
die ganze erde ausbreitet, wodurd denn zugleid) dem 
Süden der wahn benommen. wird, als. twäre Gottes, 
reich nur an ein gewiſſes gefchlecht und deffen republick 


und gefeke gebunden. Zugleich Aber wird auch angen 


zeiget, daß die erde und mag darinnen ift, um des reiche 
Gottes willen gefchaffen fey. Col. 1, 16. Eph. 3, gu 
a) Cocc. i 
9.6. Bomt, derohalben, erfcheiner mit 
aller ehrfurcht und hochachtung, alle und iede, 
hohe und niedrige, die ihr feine werke erfennetz 
und feine macht wiffet, laffet uns unfere freudens⸗ 
bezeugungen v. 1. verbinden mit geberben der al⸗ 
levtiefiten unterwerfung und ehrerbietung, und 
*anbeten, & ung bücken, niederfallen mit unfern 
gefichtern auf die erde, und Fnien, « ung vu 
® uͤm⸗ 
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72, 9: Matth! 2,11. Off. 5, 14. und niederfals 
len auf unfere nie, « mit gebogenen fnien anbe- 
sen, Gel. 45,23. Rom. 14, 11. Phil. 2, 10. vor 
Dem Herrn, « vor dem angeficht des Jehovah, 
der uns gemacht hat. E3 erfordert die billigkeit, 
daß wir mit den demüthigften minen, geberden und 


im berzen alten, nemlich für unfern Herrn 
fihopfer, dem wir alles zu danfen haben, was 
wir von nafur und gnade find und befigen. Eph. 
2, IO0.: 
Anmerk. * Diefe drey hier gebrauchte worte 
konnen alſo unterfchieden werden; a) daß das anbeten 
mit neigung des: haupts, fey eine geberde der unterthä- 
feit: das niederbeugen oder die kruͤmmung des 
es, eine bezeugung einer fertigkeit des gemüths das 
fönigliche joch willig über fich zu nehmen ; das nieder: 
Pnien aber eine geberde derer, die um gnade bitten, 
und eine unverdiente gunſt begehren, daß ihnen gehol: 
fen werde. Oder auch alfo: b) daß das erftere ans 
jeige, eine niederwerfung des ganzen leibes; das an: 
dere, ein schlechtes Eniebeugen; das dritte aber, ein 
ſolches das mit einem gebet verknüpft ift; a) Cocc, 
v. Till. 6) Geier Wiliſch. Bo 
BV. 7. Denn er ift unfer Bott; der mit 
ung einen feierlichen hund der gnaden aufgerich- 
tet hat, kraft deffen er fich verbindlich gemacht 
bat, fich unfer treulich anzunehmen. Pf. 100, 3. 
Daher ihm auch die höchfte liebe und ehre gebüh- 
ret, weil wir fo viel gutes von ihm genieffen, und 
wir ung anzufeben haben als Das volf feiner 
weide, das er fich Durch die geiftliche fchöpfung 
wieder zu eigen gemacht, Hof. ı, Io. 2, 23. Nom. 
‚25. und dem er fehr wohl thut, es weiber, leib- 
und geiftlich verforget, führer und regieret, 
wie ein birte feine zarten lämmer, Pf. 23, 1. 82,2. 
Ser. 23, 1. Def. 34, 31. und * fehaafe feiner 
band. die feine almachtige band nicht allein ge: 
fehaffen bat, ſondern auch leitet und fchüßet, Joh. 
10, 28. Jeſ. 40, 11. Zach. 9, 16. darum, FSeute, 
© am diefen tage, ießt und zu aller zeit, fo lange 
es heute beiffet, werdet ihr an ihm einen treuen 
birten haben, fo ihr nur feine des. Herrn Meifiä, 
eures wohlthaͤters, und feiner boten F ſtimme 
Ge und wort böret, nicht obenhin, fondern 
‚ daß ihrs mit aufmerkfamkeir und willigem 
‚bergen annehmet, ihm zu geborchen. Matth.ı17,5. 
‚Joh. 10, 3. 4. vergl. Ebr. 3,7. 8: 47. 
Anmerk. 2) Das aldier die vede vom Sohn 
Gottes ſey, erfennet man aus den woften vom feljen 
des heils, und von feinem Hirten und koͤniglichen amte: 
und folglich wird er alhier befchrieben nach jeiner perfon 
‚als wahrer Gottmenfd) und götlich zu verehrender- 
ſchoͤpfer und reglerer, und nach feinem mitleramte, den 
bohenpriefterlichen, in den worten, vom felfen des heile ; 
wie aud) aufjer dem fchon erwehnten Eöniglichen und 
‚prophetilchen, von feiner bitten treue. * Schaafe find 
ein recht ſinnbild eines wahren gliedesder kirche Chriſti. 





& 
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truͤmmen, und aufs tieffte demuͤthigen Pf. 22, 30. 


Im Dein feibes zu erkennen geben, woflir wir. 
und 
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Pi. rauf: Joh. 10, 2. Anmerk, +6) Dieaccenteimgre. 
erfordern, daß man diefe letzten worte, nicht mit den fol, 
genden, fondern vorhergehenden verfnüäpfe, wie wir in 
dereerflärung gethan haben. Paulus hat fie dem ver: 
ftand nad), wie es aud) die LXX und andere gethan, 
mit den folgenden zufammen gezogen, Ebr. 3. und 4. 
Einige wollen aud) ſchon diefe als worte des redenden 
Meifiä felbft anfehen. Füglicher aber werden fie als 
torte des propheten angenommen, fo daß die auffüh: 
tung der redenden perfon erft mit dem folgenden vers 
ſich anfange, Die bedeutung des worts heute f. Ebr. 
3, 7. anmerf. F ec) Die ftimme, die uns zur feligfeit 
rufet, ift Gottes guadenftimme. Dahin gehört ı) die 
ſtimme des götlidyen worts,. weldyes ung Gott durch 
feine diener vortragen läffet. Luc. 10, 16. 2) Die 
ftimme der. götlichen wohlthaten, die uns zurufen, und 
die Gott fehuldige daufbarfeit uns abfodern. 2 Sam, 
12; 7.9: 3) Die flimme ſowol der götlichen zuͤchtigun⸗ 
gen über uns, welche wenigftens eine heillame vorbes 
teitung find, die übrigen fiimmen Gottes recht anzus 
wenden, Jeſ. 28,19. als auch der götlidyen gerichte über 
andere. Luc. 13, 3. 4) Die fimme des eignen gewiß: 
fens, womit Gott uus innerlidy anredet, und feinen 
willen vorhält, Off. 5, 20. a) Lange. b) Dachf. B. 
acc. P. I. p. 851, ' c) Jablonski Pred. IV. Zehend, 
Pisß. 27.1 


. LiuganWw.,.1) V. 1.2. Fs. Hätten wir 
feine fo träge herjen von natur zum dienſt und 
lobe Gottes, fo bedürfte eg Feines erweckens und 
ermunterns, das erfenne, und glaube, daß folche 
ermunterungen niemals überflüßig feyn. Ebr. 3, 
12.13. 2 Petr. 1, 12.13. 2) D. Niemand fon= 
dre fish. ab von den öffentlichen gotreddienftlichen 
verfamlungen, Ebr. 10, 26. vielmehr ermuntere 
einer den andern.dazu, und komme willig und mit 
einem frölichen Gottlobenden herzen. Pf. 63, 6. 
3) Die welt frolocket und jauchzet über ihren 
fiindendienft, Hiob zı, 12. wie befchämet fie da= 
mit die finder Gottes, die oft fo träge find in dem 
meit feligern gefchäfie deg lobes Gottes! „Ein 
iedes gebet fol. billig auch mit einer Danffagung 
verbunden feyn, denn Gott erjeigt ung vielfäl- 
tige wohlthaten, dafür wir ihn nie genug danken 
fonnen. Phil. 1, 3. Epb. ı, 16. ) v. 3, Fs. 
Je mehr du der gröffe unferd Gottes nachdenken 
wirft, ie Heiner und geringer wird die kreatur und 
auch felbft deine eigenereingebildere groffe in dei⸗ 
nen augen werden. 1 Mof. 18; 27. 6) Ale 
wahre vollfonmmenheiten eines regenten finden 
wir an unferm ehrenfönige Chrifto im bochften 
grad, folten wir ihm denn wol die königliche ebre 
verfagen fünnen? 7) v. 4. 5. Weil der menfch 
nach dem fall fo ſehr geneigt ift, bey den kreaturen 
fteben zu bleiben, umd Gottes daruͤber zu vergef 
fen, fo fan es nicht oft genug eingeichärft: wer: 
den, daß Gott der oberſte beherfcher und regierer 
aller dinge fey. PM. 104, 1. Weish. 12, 13. f. 
8) Gs. Es iſt fein ort an fich zur verebrung Got: 
tes unbequem, ı Tim. 2, 8. daher kanft du allent- 

Yaaaz halben 
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halben ihn anrufen, du ſeyſt auf dem waſſer, oder 
auf dem lande, auf hohen bergen oder in tiefen 
tbälern, die erde iſt allenthalben des Herrn. Pi. 
24,1. 9) v. 6. 2. Siebe zu, daß dad kniebeu⸗ 
en und niederfallen vor Gott, nicht eine bloſſe 
ufferliche ceremonie bey dir fey, fondern daß es 
aus tiefſter ehrerbietung, des herzens flieſſe, und 
alfo das innerliche und Aufferliche fein zuſammen 
ſtimme. Eph. 3, 14. 10) Fs. Ein chriſt weiß 
fich, auch in geberben, nicht demütbig genug vor 
Sort aufzuführen. Es heiſt immer bey ibm, wie 
bey David: Ich mil noch niedriger werden vor 
dem Herrn, 2 Sam.6, 22. 11) dv. 7. Fr. Die 
geiftliche wiedergeburt, ald die andere ſchoͤpfung, 
iſt durch die she schopfung vorgebildet worden, 
und giebt ung die feligteit der eriten fihöpfung 
wieder, dag wir Gottes bild, volk und ſchafe fei: 
ner band find. Jac. L, 18. Eph. 2, 10. 12) Al: 
les gute der gläubigen ift in dem einen wort ‚vers 
faſſet: Gott iſt ihr Bott! das ift jo etwas grof: 
ſes, daß fie es gegen die ganze wolt nicht vertau⸗ 
ſchen, denn wo Gott ift, da ift leben und jeligfeit, 
wo er aber unfer Gott iſt, da ift volle gnuͤge und 
zufriebenbeit. Pf. 73, 25. 26. 23, t- 13) Die 
groffe feligfeit Der ſchafe Chriſti ſolte billig einen 
ieden bewegen, daß er herzlich feufzete: Laß mich, 
Herr, dein fehäflein werben, dag dein ftab und 
jtimme führe 2. Pf. 119, 176. 14) Sl. Das 
wort heute fol immerdar vor unſern augen ja 
im berzen fteben, und ung zur buffe vermahnen, 
dag wie die ſtimme unſers treuen birten, Jeſu, 
nicht vergeblich hören oder leſen. Off: 3, 20. 


x * * 


m samen des Meſſiaͤ felbft, zur buffe, 
glauben und gehorfam. v.8 


(N) 


I. Die verlangte fache: So verſtocket euer herz 
nicht. v. 8% 


11. Das zur warnung bepgefügte erempel, Des 
unglaubens und ungehorfams der alten 
TFirseliten. v. gell. 
x. Ihr übles verhalten, Deſſen 

2. Befchafenheit: Wie zu Meriba gefchach ıc. v. 8.9. 

b. Unbilligkeit: Fuͤhleten und ſahen mein werk. 
2. Ihre beftrafung. Deren. j 

a. Grund: Daß ich vierzig jahr mühe hatte rc. v. IO. 
v. Befchaffenheit : Doß ich ſchwur in meinem ꝛc. VL. 


V. 811. 

N. 8. (So) * verſtocket euer herz euren 
willen, durch muthwilligen unglauben und boshaf- 
te verwerfung aller gnade und gnadenmittel, die 
euch durch die predigt des evangelii angeboten 
werden, nicht; 2Mof. 7, 13. 22. wie unter 
andern auch zu t Meriba an dem orte, der von 
den sank, den die Siraeliten über den mangel des 
waſſers ohne noth erhuben, 


Die Pfalmen. 


ZICH: 


Gott ſey. + b) Andere geben es auch alfo: nichts 


alſo benant wird, 
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4 Mof. 20, 13. 2 Mof. 17,1. fs gefchach, wie zu | 
Maſſa ⸗ am tage der verfuchung in der wuͤſten. 
Dar idim. 5 Moſ. 6, 16. Ebr. 377. 


nmerk. * Es iſt ein anders ein verhaͤrtete 
herz haben, ein anders aber, daſſelbe verhaͤrten, welches 
geliebt, wenn man durch eigene bosheit uud halsftars 
tigfeit, feiner Jeelen innerften grund gleichſam werichliefe 
fet, daß das wort des glaubens feinen eingang finden 
kan, oder allerley urfachen erdenfet und ausfiunet, 100% 
dur) man fih felbft überreden möge, finde zu thun, 
und in derfelben zu beharren. Jenes, ein hartes herz 
haben, befinder ſich in allen menfchen von natur, und 
fönnen wir von felbft nichts beytragen, daß es erweichet 
werde. Wenn es aber der Geiſt Gottes erweichen 
will, fo fan es wohl durch unfere eigene ſchuld geichee 
hen, daß es immer mehr. verhäctet wird. 2 Mol. 8,15 
32. 9, 34 Matth. 23,37. Upg: 7u 51. 2 Chr. 36, 134 
Spr. 28, 14. Neh. 9 29. Siehe ein mehreres Ebr. 
3, 8. Anmerk. + a) Einige fehen diefe beyden wörter 
an, als zieleten fie auf zwey befondere begebenbeiten, 
und ziehen das Mafia auf 4 Mof. 14, 22. b) Allein 
es ift wahrfcheinlicher, daß durd) beyde wörter ein ort 
angezeiget werde, der den namen Meriba, von ihrem 
zane mit Mofen,-und Maſſa von ihrer verfuhung 
Gottes bekommen. Paulus folget Ebr, 3,8. den LXX, 
welche es der bedeutung der worte nach gegeben haben, 
a) Cit, Calmet. » Commentaire. litterail. ‚-b) Mich. 


Lang. Geier, ‚ 

V. 9. Da mich den Meffiam als ihren fühs 
rer ı Cor. 10, 9. eure vaͤter von denen ihr ent⸗ 
fproffen feyd, dasjenige gefchlecht, welches ich aus 
Egypten ausführete, Pf. 78, 8. 106, 7. ı- Cor. 
10, 6. 1 1.. Ebr. 4, 11. verfuchten, meine almacht 
und guͤte in zweifel zogen, und mir art und weile 
der hülfe vorfchrieben, Pf. 78,18. 41, 56. 106,14. 
2 Mof. 17, 2. 7. * fühleten oder auf die probe 
festen, Mal. 3, 15, Fund fahen mein wert; une 
geachtet fie es mit ihren augen faben, was ich ge= 
than und vermochte, und mas fie von mir bee 
gebrten. } 


Anmerk. * 2. i. ſie wolten es ſo zu reden aus⸗ 






meſſen, wie hoch und tief ſich mein vermoͤgen erſtreckte. 
a) Es wil diefer ausdrucd etwas mehreres fagen,, als 
der vorhergehende: und gefchicht diefes prüfen jonder: 
fi, wenn man aus verzieifelung und mistrauen efz 
was zu einer probe begehret, oder dadurd) als durch eis 
nen beweis zu erfahren jucher, ob ihr führer der wahre 


deitoweniger haben fie dennoch mein werk gefehen, ins 
dem fie ſowol mit ihrer verfuchung iedesmal erlangten, 
was fie begehrten, als auch meine mancherley gerichte 
in der wuſten erfuhren. a) v. Till. b) Cocc. confs 
Nic. Kappen comment. rabbin. de Mefia Domine 
noftro in deferto ab Ifrael tentato, Gryph. 1736. J 


9. 10. Daß ich * vierzig jahe vom aus⸗ 
gang. aus Egypten bis zum Durchgang, durch dei 
Fordan, 4Mof. 14 32. 32, 13. 5 Mof. 1, 3. JoR 
5,6. Apg. 13, 18. mühe oder verdruß und ecke 
hatte mit Diefem befländig wiederfpenfligen volt, 
ageſchlecht, v. 9... 78,8. 5 Mof- 1, 35.32, 5.20. 
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fprach: zu Mofe und durch denfelben zu ih- 
nen: Es find — immer den f irs 
weg wil, « fie find ein volk, das da irret mit dem 
Bm das nicht nur aus menfchlicher fchwach- 
eit und übereilung, wieder willen, fondern bos— 
baftiger weife und mit vechtem vorfag fein herz 
zum böfen neiget, Jeſ. 29,24. 53,6. «Dei. 20,16. 
(wegen welcher innern irrung, fie auch Aufferlich 
| irren und manche Frumme zuͤge thun mus 
) Fund die meine wege weifen, gefchäfte und 
gebote nicht lernen wollen, a und eben bieje ba- 
den meine wege nicht erfant. ihnen nicht wollen 
—* laſſen, ſondern ſind ihrem verkehrten eigenen 
willen ge 
Anmerk. * a) Eben fo fange, nemlid von der 
taufe Ehrifti bis zur verfidrung der, ftadt en 
hat Gott. dis boͤſe volk getragen, Bis er fie vertilget. 
b) Dis irren ift nichts anders, als da der menſch 
ſich nicht finder auf dem wege Gottes, der zu ihm und 
einer gnade führer, fondern auf andern betrüglichen 
gen falfcher lehre, irriger meinungen, und andrer 
nden, dadurch er von Gott ab, und ins verderben ge: 
räch, vorfeglidy wandelt. Pſ. 125, 5. Jeſ. 
Einige wollen dns adverfative uͤberſehen durd) aber, 
veil den worten Gottes diefer erfolg angehenget werde, 
ya, ob fie wol zuweilen ihres irthums find uͤberzeuget 
Jeweſen, fie doch den heilfamen weg nicht eingehen und 
iger werden wollen. a) Michaelis, b) D. Jo.Dietr. 
pre Bibl. eregetifche Unterfuchungen, I. Th. p- 33. 
eier, 
IB ı1, *Daß 4Moſ 28,35. 1 Sam. 3,11. 
ch auch daher, wegen folcher verhärteten bosheit 
wur in meinem zorn: Ebr. 3, 11. 18. 19. 
‚3. f. 4Mof.14, 21. f. 28. f. 26,65. 32,10.f. 
e die ungläubigen Sfraeliten, darunter auch Mo: 
Bund Yaron waren 4 Mof. 20, 10, follen um 
bres unglaubens willen Ebr. 3, 18. 4, 6. nicht 
u + meiner rube ins fand Canaan, das Ich ihren 
aͤtern verbeiffen und ihnen hätte geben wollen, 
yarin ruhig zu leben, kommen. «a wo fie werden 
meinen rubeort eingeben, fo werde ich, (mel: 
bes aber aus ehrerbietigkeit gegen Gott nicht hin: 
u gelegt wird) nicht wahrbaftiger Gott feyn. 
AnmerE. * Einige überfeßen das w im gre. 
urch quibus, und verjiehen dadurch O9. LXX. f auch 
br... 3, m. ds üpore + Hierducch verftehet man zu: 
drderft und vornehmlich die leibliche ruhe des irdifchen 
‚anaang, welche die Iſtaeliten, wenn fie nicht in der 
üften dahin gefallen wären, würden haben zu genieſ⸗ 
In bekommen. Da aber der prophet hier zu ſolchen 
edet, die wirflich in Kanzan wohneten, er auch den: 
Ibem ihre vorfahten deswegen vorjtelfer, damit fie ſich 
Ice verhalten, und die ruhe, die jene verfcherät, erz 
Angen möchten, fo folget daraus, daß er noch auf eine 
| dere ruhe ſehen muͤſſe, die noch bevorſtehe, 





aͤtte David von Feiner ſolchen ruhe: reden koͤnnen, zu 


Bein fein -ungläubiger kommen würde. =) Die ruhe 


ottes bedeuter fein wohlgefallen, fo er an den mens, 
en hat. Folglich wird hier durch diefe redensart ver: 


| anden das theilhaftig werden der guade und des wohl: 


| 


Die Pfalmen. 


ſonſt 
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fallens Gottes, deſſen kenzeichen die einnehmung 
* war. ſ. Ebr.4, ı.f. a), Winckler. J. c. 
LTuganıw. 1) 3. 8. D. Gott iſt nicht die 
wirkende urfache der verſtockung eines menfchen, 
fondern die menfchen felbft; es gefchiebt folches, 
wenn fie des fatans willen folgen, der der ung Aus 
bigen finne verblendet. Nom. 2, 5. 2 Cor. 4,3.4. 
2 So oft man big and ende der welt Meriba und 
alfa nennen wird, ſo oft wird man auch geden- 
fen des aufrührifchen volls Gottes. Huͤtet euch, 
ihr chriften, daß ihr euch nicht auch ein folch elen- 
des dentmal ſtiftet! fleifchlich gefinner feynifteine 
feindfchaft und aufruhr wieder Gott. Rom. 8, 7. 
3) v9. Cr. Glückfelig iſt der menſch, der fich 
durch andrer leute fihaden warnen läffet und Hug 
wird. ı Cor. 10, 6. 4) Hätte mancher menfch 
nicht fo viele gelegenbeit in diefer welt gehabt, zur 
erkäntnig und überzeugung von den götlichen wahr⸗ 
heiten zu gelangen, fo würde feine verdamniß am 
tage des gerichts erträglicher feyn. Doch ift Gott 
an ihrer verdamniß nicht ſchuld. Hei. 18, 23. 
5) Was ift es anders als eine verfuchung Gottes, 
wenn man, ohnerachtet fo vieler proben feiner 
almacht und güte, dennoch diefelbe in einzlen fal- 
len in zmweifel ziebet ? folches meide! Pi. 78, 19.f. 
Joh. 6, 7. f. 6) v. 10. Zweifelſt du noch an ber 
langmuth Gottes? wie lange bemuͤhet er fich um 
einige feelen? wie lange if} er dir ſchon nachge- 
gangen? vielleicht auch fihon vierzig und mehr 
jahre! o verachte nicht länger den reichthum fei- 
ner güte, geduld und langmuth. Nom. 2, 5. 
7) Bon natım ift der wille des menfchen verderbt 
und zum böfen geneigt, ı Mof. 6, 5. aber da er 
durch die. gnade gebeffert werden fan, fo iſts eine 
bosheit, wenn der menſch freventlich von dem 
verkehrten willen feines berzens nicht ablaffen 
wil, Ser. 18, 11. 12. 8) v. 11. Go gewiß die 
eidſchwuͤre Gottes find, dadurch er den busferti- 
gen leben und feligkeit veripricht, ſo gewiß find 
auch diejenigen, dadurch er den bebarlich gotlofen 
dag ewige verderben ankuͤndiget. Matth. 5, 26. 
9) Der fich ſelbſt gelaffene menfch fucher ruhe in 
fich und in der uncuhigen welt, was iſts wunder, 
wenn er ſie nicht finder? bey und in Gott iſt die 
wahre ruhe Mattb. ı1, 28. 29. 10) D. Die 
volfommenerube wird fich innewigen leben finden: 
wer nun daran theil haben wil, der ſtrebe dar- 
nach, fo lange es noch heute heiffer. Ebr. 4, 1. f. 


Der XCVI. Palm. 


Eine aufmunterung zum lobe und dienft 





des Meſſiaͤ. 
(1) Mit eigentlichen worten, in zweyen 
abfchnitten. v. 1:10, 
I, Der erfie abſchnitt. v.1:6, 


1. Die 
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— — vr 
1. Die ermunterung Gott zu loben 
a, Der erfte ſatz Gin ne rin ?c. 
Siuget den» Herrn, und ?c. 


v.T 
b. Der zweyte: & dv. 2. 
e, Der dritte: Ergeblet unter dem heiden e. d. 3. 
2. Der bewegungsgrumd dazu iſt bie bobeit und herz 
lichkeit Gottes, diefe wird 

a. Gefent: Dem der Herr tft groß und hoch te. v. 4. 
b. Erläutert mit dem gegentheils Dem allerc. b. 5. 

e. Bewieſen, aus der 
1. Sa cnlnne: Aber der Herr pi dei ac. 
2. Erhaltung und regierung , Es ſtehet ıc. v. 6, 
II. Der zweyte abfchnitt. ‚Kine ermunterung 
i . v. 7:10, 
2. Dem Herr ehre, macht und gefchenfe zu bringen ; 
Ihr volker, bringet ic. v. 7.8. 
2. Ihn anzubeten und zu fürchten: Betet au 20. dv. 9. 
3. Jhn vor aller welt zu beleunen: Gaget ic. v. ro. 


Borerinnerung. 


5: diefen pfalm anlanget, fo treffen wir ihn bes 
reits, auc) fo gar fat allen worten nad), an, 
ı Chr. 17, 23. f Wie nun daraus zur gmüge erhellet, 
daß er David zum verfaſſer haben mürle, fo fcheinet 
au) die meinung nicht ungegründet zu jeyn, wenn a) 
einige dafuͤr halten, daß er nebſt den 68. 105 und 106. 
Pf aufgeſetzt fey, im neunten jahr der regierung Das 
yids, nachdem er die bundeslade auf der burg Zion zur 
ruhe gebracht, und die bedienungen unter die leviren 
and priefter ausgerheilet hatte, 2 Sam. 6, 17. f. ı Ehr. 
16, 1.f. 5) Man Ean diefen pfalm als prophetifch 
anfehen, welcher fein abjehen auch auf die zeiten des 
N. T. bat. . Denn wie ſowol der erfte als andere 
tempel, famt dem ganzen levitifihen gottesdienft allein 
auf Chriſtum und die chriftliche Eivche fiebet; fo ſchei⸗ 
net es, daß auch diefer pfalm eigentlich) auf das reich 
Chriſti, fo er in der ganzen welt hat, zu deuten fey, 
darin der prophet deutlich zu erkennen gibt, wie der 
damalige ſchatten der ceremonien in Chrifto folte ab: 
gefchaft und erfüllee werden: welchen demnach alle 
Zleer mit wegwerfung alles aberglaubens und verab: 
fcheuung des goͤßenweſens, im wahren glauben erkennen, 
ehren und preilen folten. 
hinzugethane überichrift des Surets, welche dem ih: 
halt volfommen gemäß ift, und alſo lautet: Eine 
prophezeibung Davids, von der zukunft Des 
Meſfia und der berufung Der beiden, Die an 


ihn gläuben. c) Seldft die Rabinen geben dieſe 


“regel: wo von einem neuen liede geredet wird, das iſt 
von dem zufünftigen weich des Meſſiaͤ zu verftehen. 
V.auch Pf. 33. 3. Anmerf. Die LXX und Vulg. fchräns 


Een dem zweck auf: den andern tempel nad) der gefanz 


genfihaft ein. . d) Einige hriftliche ausleger ziehen ihn 
auf den fabbatifchen zeitlauf. e) Lutherus ſchreibt von 
diefem pfalm alfo: Er ift eine weiffagung vom reich 
Chriſti, in aller welt, darin eitel freude und (oben ſeyn 
fol, und ift ja der tert an ihm felber Flar genung. Hier 
wird affen beiden, landen, leuten, wäldern, waſſern, 
bäumen aufgelegt zum gottesdienft, daß fie loben und 
danken follen. Darum, daß er richtet und tegieret mit 
gerechtigkeit und wahrheit, d. i. er hilfe von fünden 
und allem, das fünde mitbringt, als tod, Hölle, teufels: 
gewalt und alles übel. Das ift das neue lied, vom 
neuen reich, von neuen freaturen, von neuen menfchen, 


Die Pfalmen, 


Diefes beftätiget auch Die, 


ſerlichen erlöfung, die fie in ihren leiblichen elend er⸗ 
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— — — 


nicht aus dem geſetz noch werfen, ſondern aus 

und Chi act, und die eil el wunder —3 
thun in Ehrifto Jeſu unſerm Herrn, a) 34 
—* en © Majus Oecon, Temp. V. T. pı 7750 
c dal. Lalg. p ” . . 
ee 1g. Peter, e) In Opp. Tom. I * 


"He V. 1:6, = 1 4 

Jinget dem Seren dem Mefjia zu ehren Pf, 
Ö 13, 6. ein neues lied; meint * 
neuen reiche des Mefliä und deſſen wohl: 
thaten, die durch dag evangelium auch unter die 
beiden ausgebreitet werden füllen; Pf. 33,3. 40,44 
98, 1. 144 9. 149, X: Jef. 42, 10, Dil. 5, 9: 
—* Ri pe au 8 dem Heren-und 
ein ihr Juden, fo 1 

alle lande. f. ı Chr. 17, —— — —9 


AT : } sy zu ’ 
Anmerk. * a) Der; prophet wiederholet dieſen 
ausdruc zum andernmal, anzuzeigen, daß es beftändig 
und mit freudigem und aufgeweckten gemüthe geichehen 
folle, Jeſ. 5, 19. 20, Col. 3, 16, , b) Und da er vw... 2 
dreymal gejeßt wird, ‚fo muthmaflet man, daß damit 
nicht a, Ye bh. Dreyeinigkeit gefehen fey: 
v. 7.8. Jeſ. 6,3 Nah. 1,1. Pi. 6, 9. 10. a) Gei 
A. Efra. .b) Euthymius., ” rg 9— en. 
B. 2. * Singer fage ich zum drittenmal, 
dem Herrn, werdet Darin nicht müde oder nach⸗ 
laͤßig, und lober feinen namen: erhebet ihn 
gebührendem.lobe. Pf. 8, 2. 7, 18. 9, 3. verkünz 
Diget feine -tugenden und, fein wert zu feiner ehre, 
und prediget als evangelifien Jef. 60,6, einen 
tagam andern d. i. täglich und beftändig Pf. 71, 15. 
r fein heil. Das er dem ganzen menfchlichen gez 
fehlecht erworben hat. Pf. 40, IL. 98, 2. ef 
45, 17. 52, 7. 50h. 3, 16. Apg. 4, ı2. Ebr. 2, 
3.4. I Petr. 1, 8. f. I erh 
Anmerk. * a) Es fan feyn, daß mit der drey⸗ 
maligen wiederholung finger aud) auf die volfommen- 
heit des fingens gefehen werde; wenn herz Pſ. 45, 24 
mund, Matth. 12, 34. und that. übereinftimmen. |. v, 1 
rt Wie dis wort heil zu nehmen, Fan man fehen ı Chr. 
17, 23. anmerf. Die Juden mögen hier au einer Auf 


warten, bangen bleiben; wir haften es für Elar, das 
dis verſprochene heil mehr die ſeele als den leib betreffe, 
und auf die ewige erlöfung fehe, Jeß 45, 17. zu derem 
genuß auch die beiden eingeladen werden, =) ſ. Er⸗ 
miſch Kirchenredner. P. I. p- 2028. | 

. 8. 3. SErzehlet verkündiget nach allen um⸗ 
ftänden, nicht nur. unter den Sjfraeliten, fondern. 
auch unter den beiden dv. 10. vergl. ef. 2, 2 
52, 15. 61, ı1. 66, 19. Apg. 13, 2. Eph. 3, 8. 
feine ehre; oder herlichkeit und majeftät, die er 
in feinen. unvergleichlichen eigenfchaften und cha= 
ten beweifet; Joh. ı, 14. Col. 1, 27. * unter 
allen völkern Luc. 2, 10. Apg. 10, 35. Off 5,9 
7, 9. machet Eund und breitet aus feine wunder. 


nicht allein im reich der natur, wie er fie an feinem 
yo 
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wolf gethan bat und noch thut, fondern auch im 
veich der gnaden. f. 1.Chr. 17, 24. 
Anmerk. * Gottes herliche eigenfchaften habe 
fi) in fo vielen wundern und werfen geoffenbaret, daß 
man felbige mehr bewundern muß als begreifen fan. 
Und das folte allen gefchlechtern Eund gemacht werden, 
wie gelchehen ift und noch geſchiehet. Wie deswegen 
Johannes leute aus allerley volk und zungen vor 
‚den ſtuhl Gottes und des Lammes fahe. Dff- 5, 9. 7,9- 
‚ zeiget ſich hierin auch der unteridied des A. und 
MT. Sn jenem wurde nur vornehmlich zu den Iſrae⸗ 
liten geredet, im neuen aber fols auch den Eindern Eund 


gemad) t werden. Frifch. 
& 9.4. Denn die urfache anzuzeigen, der 








\ der Meflias, den wir befingen und deſſen 
wir verfündigen follen, v. 1:3. ift groß 
"was feine volkommenheiten betrift, PM. 95, 3. 99, 
2.3. 5 Mof. 2, 13. Col. 2, 9. und wegen feiner 
wohlthaten hoch und febr zu loben: Pi. 48, 2. 
"145, 3. alles nur möglichen ruhms und der grö- 
ſten lobeserhebungen windig: wunderbarlid) 
v@* derfelbe, der allein zu fürchten ift, ift Hoch über 
"alle götter, was den namen eined Gottes führet, 
es fey engel oder menfchen, oder die gößen der 
iden, welche dieſes namens ganz unwerth find. 
DI. 82, 1.6. 95, 3. 97,9. ſ. auch ı Chr. 17, 25. 
- Anmerf. + a) Diefes aıı ift in den propheten 
| md pfalmen berühmt und wohl zu merken, eben wie 
das grichifche zur im N. T. mit nachdruc zu verfte- 
ben it. ſ. Ebr. 1, 12. vergl. Pſ. 102, 23. Es wird als 
mit einem eigenen wort auf Chriftum gleichfam wie 
mit fingern gewieſen. ı Mof. 5, ı5. a) Frank. 

9%. 5. Derin die urfache und den grund des 
vorzugs des Meſſiaͤ vor allen göttern anzuzeigen, 
alle * götter der völter die fie für götter halten, 
ſie haben namen, wie fie wollen, find nichtige, 
ohnmaͤchtige, nichtswürdige goͤtzen; denn fie koͤn⸗ 
nen und vermogen nichts; Pf. 115, 4. 7. aber 
der Herr der Mefiiad hat den himmel und alles 
was in, an und unter demſelben if, durch feine 
acht, aus nichts, zum beweis feiner gotheit ge- 
"macht. und erhält ihn auch. Pi. 8, 4. 33, 6. 

‚5. 104, 2. er. 10, ı1. 15. 16. Hiob 9, 8. 
Er „14, 15. f. ı Chr. 27, 26, 
merk. + v5Hx nichtigfeiten 1. 3 Mof. 26, ı. 
“vergl, ı Cor. 8, 4. der prophet braucht bier eine fin: 
reihe paronomafie, im gegenſatz des twortes ombx ; 
jenes komt her von 9x nichts: diefes aber von dem 
‚arabifchen alaha ehrwuͤrdig ſeyn. 

N, 6. Es ſtehet berlich und prächtig * 
vor ihm; & majeftät und berlichfeie find vor fei- 
nem angeficht, Pf. 8, 2. 6. 16, ır. ef. 6, 1. f. 
He. 1, 4 f. Off. 4, 3: f. 5, 8. f. d. i. aus allen 
feinen worten und werfen leuchtet lauter gotliches 
bervor, wo er fich nur in offenbarung feiner ge= 
genwart binwendet, leget er proben feiner macht 

- und berlichfeit an den tag; und da wird ihm auch 
die ebre bewieſen, die feiner miajeftät gebühret ; 
IV, Theil. 
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fowol in der 
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und gehet gewaltiglich und 
und zierde ift in feinem heiligthum. 






ſtreitenden als triumphirenden kirche. Pf. 68, 36. 


‚ 69. Apg. 2, 1. ı Petr. 3, 1. 5. da findet fich 
aͤrke im glauben, zierde im heiligen leben. 


Anmerk. * 1305 verftehen einige von feiner gna⸗ 
den vollen gegenwart, die er in dem allerheiligiten über 
dem gnadenftuhl, als auf einen Föniglichen thron offen» 
barete. Andere von feiner gnaden gegenwart in der 


‚freitenden, noch andere von derfelben in der triumphi« 


renden kirche. Man Ean diefe meinungen. füglic) 
verbinden. Eben das gilt aud) von dem le&tere aus: 
druck beiligthum. 

Muganım. 1) B. r. Lg. Daß neue lied er- 
fodert auch neue herzen, und gleichfam eine neue 
und wohlrgelöfete zunge,. ed bat zum grunde den 
wirklichen genuß der erworbenen heilßgiiter, Pf. 
149, 1. 2) Fs. Die welt wil nichtd vom lobe 
Gottes wiffen, aber bier Fan fie e8 lernen: fie muß 
nicht denfen es fey nur pfaffenarbeit, nein, eö wird 
von allen gefodert. Du fenft aljo, wer du wolleft, 
bift du ein heil und ftücklein der welt, fo komt dir 
wie andern zu, Gott zu loben. Pf. 148, 11. 12. 13. 
3) v. 2. 3. Wer die betrachtung und erzehlung 
der görlichen werke und wohlthaten nur allein auf 
die fontage einfchränfen mwil,der thut feiner pflicht 
fein gnüge. Kein tag muß bingehen ohne danf- 
vollem andenten derfelben. Pi. 71, ı5. 4) Fs. 
Singen, loben, predigen und erzählen muß alles 
zufanmen helfen, Gotted ehre auszubreiten. 
Solch lob ift lieblich und ſchoͤn. Pf. 147, 1. 
5) Was alle angebet, das fol auch allen befant 
gemacht werden; iftd nun nicht auch billig, daß 
es nach gefchehener bekantmachung von allen auch 
gebührend angenommen werde? ı Cor. 15, 1. 
6) Wäre die erlöfung Jeſu nicht algemein, fo Fönte 
fie auch nicht aller ‚welt verfündiget werden. 
Nun aber ruft er aller welt ende. ef. 45, 22. 
7) v. 4. 5. In Chriſto ift alles groß und lobens⸗ 
würdig, man betrachte ihn an fich felbft, oder in 
vergleichung mit den freaturen, Er iſt der ber: 
lichfte. Pf. 45, 3. 8) Ad. Die gewaltigen auf 
erden find elende götter, fie find ferblich, und kön: 
nen fich oft felöft nicht helfen, noch viel elendere 

ötter find die ohnmaͤchtigen gögen von menfchen- 
— gemacht: Verlaß du dich allein auf den 
Herrn. Pf. 118, 8. 9) v.6. Was man nur 
immer von wahrer hoheit und berlichkeit eines ir- 
dilchen monarchen denken Fan, das ift in Gott aufs 
voltommenfte, befte und böchfte anzutreffen, nur 
müffen wir alle menfchliche unvolfommenbeiten 
und thorbeiten davon abfondern. Pf. 145, 3. 
ı Tim. 6, ı5. 10) Suchen die diener irdifcher 
herren fich denfelben immer gefälliger zu machen, 
und ihren tugenden nachzuabmen wie vielmehr 
follen wir chriften, als diener des allerhöchften 
Heren, das thun in folchen Dingen, darin es uns 
Bbbeob als 
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18 eingefebränften wefen möglich IR. x fobertd 
von ng ſolt Bei feyn, denn ich bin heilig. 
u Pet, 1,10. 2, 9 


V. 7:10, 

7 r völker, von allerley heibnifchen 
nationen insgeſamt, die ihr des fegeng, der Abra: 
ham verheiffen wurde, theilbaftig werden follet, 
1 Mof. 12, 3. bringer ber dem Herrn; o gebet 
dem Herrn, ihr gefchlechte der völter; gebet ober 
bringer ber fage ich nochmals dem Herrn Die ihm 
gebührende ehre und macht. befennet, dag ihm 
zufomme herlichkeit und ftärke.geber ihm feingebüb- 
rendes lob, daß man fehe, wie ihr ihn vor denje⸗ 
nigen erfennet, der alles unter fich bat, und alles 
ausrichten Fönne. Pf. 29, 1. 5 Moſ. 3273. f. auch 
» Chr. 27, 28. 

Anmerk. 2) Einige meinen, dag wie David oben 
v. 3. die Iſraeliten ermahnet hatte, daß fie Gottes lob 
unter die beiden verfiindigen möchten 5 fo ermahne er 
nun auch die beiden, die dadurch waren erinnert wor: 
‚den, felbft, daß fie fid) bereitwillig zur ausübung deflen, 
wozu fie verbunden wären, anſchicken möchten. b) Sonft 
ift es eben das, was Pi.29, 1. verlanget wurde: auſſer 
daß, was dorten von den gewaltigen und groſſen diejer 
welt inionderheit gefordert worden, hier insgemein von 
allen voͤlkern und aefchlechten auf erden begehret wird. 
a) Geier. b) Frifch, 
. 8. Bringet ber « gebet dem Herrn 
fage ich zum drittenmal (f. v. 1.2.) Die ehre ſei⸗ 
nem namen ; Pf. 29, 2. bekennet und ruͤhmet das 
vor jedermann, wodurch er fich einen unfterblichen 
namen in der ganzen welt gemacht bat; v. 2. 
*bringet a traget gefchente, des glauben, der 
andacht und eines gehorfamen herzens, al zeichen 
einer untertbänigkeit, fehentet euch ihm ſelbſt mit 
Teib und feele, und allem was ihr habt und ver- 
möger, PM. 49, 7. 50,23. 70, 12. Epr. 23, 26. 
Mich. 6, 6. Mal, ı, 11. Gal. 2, 10. Phil. 2, 8. 
Ebr. 13, 16. und Fommet alfo in feine vorhöfe. 
in die verfamlungen der heiligen, Die durch die 
vorhöfe des tempeld vorgebildet wurden. Ebr. 
10,25. daß ihr ihn daſelbſt einmuͤthiglich anrufet, 
febet und fein wort höret. ı Ehr. 17,29. Pſ. 65, 5. 
84, ı1. 100, 4. ı Cor. 14, 23. f. Off. 7,9: 
Anmerk. * a) Diefe redensart ijt hergenommen 
von der gewohnheit der morgenländifchen völfer, welche 
ohne geſchenke zu ihrem fönige nicht kommen durften, 
My. 72, 10, 76, 12. Mich. 6, 6. oder von der pflicht und 
gewohnheit der Juden, da fie die ſtiftshuͤtte und tem: 
pel nicht leer, fondern mit geſchenken beſuchen muſten. 
2 Mof. 34, 20. 5 Mol. 16, 14, die geſchenke nur folten 
die glaͤubigen felbft fenn, als-die ſich Gott zum eigen: 
thum widmen folten, Rom. ı2, 1. 2. und eben dadurd) 
würde die ehre feines namens befördert werden. Es 
wird hier alfo gefodert, wie die völfer ihre unterthänig: 
keit gegen Ehrifto nicht nur mit dem munde und zunge, 
fondern in der that felbft bezeugen folten. Mal. 1, ı1, 
a) v. Till, a 


Die Pfalmen. X 
V. 9. Betet an in demuͤthigſter unterw 


weiſe alle welt, a erjittere (wie ein weib in kin⸗ 
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fung den Seren Pf. 29, 2. 95, 6. 97, 7. nicht 
fleifchlicher unveinigfeit, auch nicht bloß * 
aͤuſſerlichen reinigkeit der kleider, ſondern im hei⸗ 
ligen ſchmuck; « in der zierde der heiligkeit, die 
geſchmuͤckt an der feele mit glauben, liebe, bo 
nung, geduld und andern chrifklichen tugenden, a 

der geiftlichen kleidung des — prieſter⸗ 
thums, die weit vortreflicher iſt, als der herliche 
ſchmuck der prieſter U. T. Pf. 45, 10. 14. 15. Jeſ 
61, 10. Matth, 22, 11. Rom. 13, 12. f. ı Petr, 
2,9. 5, 5.20. e8 fürchte ihn auf eine findliche 


desnöthen) vor feinem angeficht, du ganze erdey 
alle einwohner derfelben. ſchaͤffet euer heil mit 
furcht und zittern, und verabfcheuet aufe höchfte 
alles, was feiner ehre nachtheilig feyn Fan. Pf. 
2, II. 77, 17. 97, 3. 114,7. 5 Mol. 2, 25. Ser. 
5, 22. Joel 2,6. 2 Cor. 5, 11. 2 Sheff. 1,6. f. 

f. auch ı Chr. 17, 29. 2 
V. 10. Saget ihr befehrte aus den Juden, 
infonderbeit ihr von Chriſto berufene,apoftel und 
evangeliften unter Den beiden, v. 3. Daß der 
“Herr Fönig ſey, « regiere, * Pf. 93, 1. 97, I. 
99, 1. Jeſ 52, 7. Dff. 1, 15. 12, 10. 19, 6, 
und babe fein reich, fo weit Die welt ift, bereis 
tet, daß es bleiben fol; } x auch werde der erdbo⸗ 
den beveftiget werden, daßernichtwanfe; Matth. 
16, ı8. Ebr. 12, 27. 28. (und) er richtet oder 
wird richten Die völker recht. @ mit volfommener 
gerechtigteit und billigfeit. alfo, daß er die glaͤu⸗ 
bigen und unfchuldigen frey fprechen, die fchuldi- 
gen aber nach verdient abfirafen wird. v. 13. Pf 
9, 9. 45, 7. 75, 3: 98, 9. Joh. 5, 22. Apg. 10, 
42.°17, 31. 
Anmerk. * Hinter diefen worten hat man in ei 
nigen alten abfchriften die worte gelefen: de ligno. 
a) Allein weil jie weder in den LXX. nod) in einigen 
andern Überfeßungen zu finden, fo werden fie billig für 
eine randgloffe gehalten, welche hernach in den tert ger 
fommen. +Dis verftehen b) einige alſo: obwol die welt 
gleich, in ihrer erften ſchoͤpfung veft gegründet fey, fo 
fiheine fie doch gleichſam zu wanfen, da alles fo wunzs 
derlich in derfelben zugehe. Wenn aber Ehriftus mit 
feinem reich unter die heiden fommen werde, fo werde 
die welt gleichſam allererſt recht bevefliget, und friede 
und ruhe verfchaft werden; c) befler verfiehet man da⸗ 
durch die beveftigung der veränderlichen menfchen im 
glauben und lebendiger erfäntnig Jeſu Chriſti. 
a) Geier. Calov. Mich. Calmet. Deyling, Obſ. & 
P. II. p. 279. ſq. b) Piſt. c) Mich. Bi 
Lluganw. 1) 3.7. f. Alles was wir haben 
ift Gottes, wir können ihm alſo nichts fchenten, 
doch wil ers alfo anjehen, wenn wir zur. befoͤrde⸗ 
rung feiner ehre und des wahren gottesdienfteß 
etwas, von unferm eigenthbum anwenden, ja er wils 
aug gnaden belohnen. Matth. 19,29. 2) Das 
bejte und Gott angenehmſte geſchent, welches im 

ihm 
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ibm darbringen konnen, iſt unſer herz, das wil er 
heiligen und herlich ſchmuͤcken, durch den glauben. 
Spr. 23, 26. 3) Fs. Laß deinen leib und ſeele, 
yon nun an im dienfk des Deren fich eifrig zeigen, 
ja fich darin gar verzehren, du wirft am ende fe: 
ben, dag man dabey nicht8 verfpiele. Wer Gott 
ehret, den wil er mwieber ehren. ı Sam. 2, 30. 
4) Die wahre furcht Gottes ift der heiligen 
fehnuct, womit die gläubigen bemweifen, daß fie in 
Eprifto dem bobhenprieſter geijtliche priefter wor⸗ 
den find. Sir. 1, ı1. 5) v. ıo. Wer in ber 
Dahrheit ein unterthban im gnadenreich Ehriftige- 
worden iff, der brennet recht vor begierde, auch 
andre Dazu zu bringen, er verkündiget mit wort 
und wandel die herlichkeit feines ebrenföniges, 
und die feligkeit feiner reichdgenoffen. Job. ı, 
0. f. 4, 29: 6) Rechtfchaffene lehrer fuchen 
vornehmlich Chriſti reich auszubreiten, fie finden 
ch immer arbeit, e3 find immer noch andere 
afe, welche fie ald unterhirten Chriſto dem erz⸗ 
en zuzuführen haben. Apg. 13, 46. 
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(I) Mit uneigentlichen worten. v. 1113. 
» Die ermunterung ſelbſt: Himmel freue ꝛe. v. 11513. 
» Die urfache davon. Die zukunft des Herrn zum ges 
W richt. Dis wird 
1 =. Geſagt: Denn er Font, denn er Fomt zu ꝛc. v. 23, 
e. Erfläret; Er wird den erdboden richten ıc. 


9. 11213. 


- 8. ır. Simmel die menge der einmohner 
des bimmeld, der engel und auserwehlten Ebr. 
12, 23. Off. 7, 11. 12, 12. freue fich, « werden 
ſich freuen, und erde die fülle der gläubigen be: 
woͤbner derjelben fey froͤlich; wegen der berlichen 
erlöfung der kinder Gottes und der ganz fonder: 
baren und volfommenen rache an den feinden; 
Das meer braufe, « wirt (gleichfam) fehr thoͤ— 
nen; und ein faut geräufch vor freuden machen, 
und was Darinnen iſt. & und deifen fülle, d. i. 
ſelbſt die ganze welt der beiden oder der einwoh- 
am meer und in den infuln, und alfo alle men- 
fchen auf dem ganzen erdboden werden theil neh: 
nen an Chriſto und feinem reich, und jolten fich 
‚über feine anfunft billig freuen. f. anmerk. ı Ehr. 
17, 31. 

B. 12. Das feld der bewohnte theil der 
'beiben, die durch den ſamen des worts Gottes find 
— gemacht worden, ſey frölich, und als 
les was drauf ift; und = alsdenn, in den kuͤnf⸗ 
tigen zeiten, wenn die befehrung der beiden recht 
‚angeben wird, laſſet rühmen « werden frolöcken 
jalle bäume im walde, alle fürfen und herren, 
die über andere hervorragen und ihnen ſchutz und 
ſchatten geben. Dan. 4, 11. 12. 


Die Pſalmen. 
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DB. 13. Vor dem a angeficht ded Seren, 
und Über feiner gnadengegenwart und mächtigen 
bülfe, wird diefes geſchehen, * denn er komt, ald 
der einige und wahre mitler, nach feiner verheif: 
fung, Dagg. 2, 7. Zach. 2, 14. denn er Fomt zu 
richten Das erdreich. alles wieder zu recht zu 
bringen, was die fünde verderbet bat, Jef. 11, 3.4. 
Er wird den erdboden oder beffen einwohner 
richten mit gerechtigleit, und die voͤlker mit 
feiner wahrheit. Pf.9,9. fo daß erals ein treuer 
und wahrbaftiger Gott, fein wort halten und 
feine verbeiffungen, ſowol den frommen recht und 
gerechtigkeit wieberfahren zu laffen, als auch feine 
drobungen, die beharlichen fünder ernfilich zu be: 
ſtrafen, gewiß und unfehlsar erfüllen werde; ſelbſt 
des ſatans veich, welches in lügen und ungerech- 
tigfeit beflebet, werde er aus den herzen vieler 
menfchen verflören, und fie dahin bringen, daß fie 
die wahrheit und gerechtigfeit lieben und üben 
werben. 

Anmerk. Die worte denn er komt werden nach 
a) einiger alten ausleger meinung deswegen zweymal 





wiederholet, nicht allein die gewisheit feiner zukunft 


ſehr nachdruͤcklich anzuzeigen, fondern auch, die zwiefache 
zukunft des Herrn dadurch zu bezeichnen. Das erfte 
fommen deuten fie auf feine zufunft ins fleifch, das an- 
dere auf die zum gericht. a) Auguft. Hieron. 

Nutzanwo. 1) V. 11. ı2. Du kanſt denken 
was für wohlfahrt Die zukunft Ehrifti ing fleifch 
mit fich führe, da alles was lebet, zur freude dar- 
über und zum lobe Gottes aufgefodert wird. Luc, 
2,11. 12. 2) Alle welt iſt dem Herrn unterthäs 
nig und gehorfam, nur allein der menfch wieder- 
fireber feinen befehlen, er freue fich, worüber er 
fich betrüben folte, und berrübet fich darüber, mag 
ihm erfreulich feyn folte. Matth. 2,3. 3) Sof 
die freude rechter art ſeyn, ſo muß fie vor dem 
Herrn gefcheben, d. i. mit beiliger ehrfurcht ges 
gen ihn, und fletem andenfen an feine majeflät, 
Phil. 4,4. 4) v. 13. So gewiß die verheiffun« 
gen von der erſten zukunft Chriſti erfüller find, fo 
gewiß wird auch die andere zukunft zum gericht 
erfolgen. 2 Pet. 3, 4.f. 5) Das regiment Jeſu 
im reich der gnaden iff zwar ein gerechte regi- 
ment, Doch hat e8 mehr proben der gnade, als der 
firafgerechtigfeit. Sein regiment im reiche der 
berlichkeit aber wird nicht nur die volkomme nſte 
gnade, fondern auch die volfommenfte gerechtig- 
feit offenbaren. Mal. 4, 2. 


Der XCVII. Pſalm. 


Eine ermunterung zur freude uͤber das 
reich des Meſſiaͤ. 


(1) Die kurze ermunterung dazu, v. 1J. 

J. Das reich des Meſſiaͤ: Der Herr iſt koͤnig. X 
II. Die erweckung zur freude darüber, 

Bbbb r2 1. Uber⸗ 
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Tuederbanrt Des freue fich das erdreich ꝛc. 
2. aber eit And ſeyen frölich die inſeln, ſo 16. 
(11) Die weitere ausfuͤhrung derſelben. 
2,2314, 
I, Die herlichkeit des Meſſiaͤ in feiner zukunft 
zum gericht. v. 2:6. 
1. Wie berlich fie fen, 
a. Die BejsateibkuE derfelben: Wolken und ꝛc. v. 2. 3. 
b. Die wirkung derfelben: Das erdreichtc. dv. 4 $- 
3. Wie folches erfant und verkündiget werde: Die ꝛc. o. 6. 
II. Was daher entftehen werde, in anfebung 
v. 7: 12. 
1. Der goͤtzendiener. Innigſte beſchaͤmung. 
a. Wie ſie ſich zu ſe men haben: Schämen te. d.7: 
b. Welche och e zu beobachten —* Betet ꝛc. 
3. Der rechtfchaffenen diener des wahren Gottes. 
a. Innigfte freude. Deren | 
1. Befthafenbeit: Zion börets, und iſt ꝛe. v. 8. 
2. Grund: Denn du, Herr, bift der böchfterc. v. 9. 
b. Herliche nolle 
‚2. Dieperionen, benen geholfen wird: Die ꝛc. v. 10. 
3. Die huͤlfe, fo ihnen wiederfaͤhret. 
a. Worin fie beſtehe: Der Herr ꝛc. v. 10. II. 
b, Was daher ihre pflicht fen; Ihr ze. v. 12. 


Borerinnerung. 


We nehmen mit gutem grund an, daß David der 
verfaſſer dieſes pſalms ſey, und daß er darin ſein 
abſehen auf das reich des Herrn Meſſiaͤ habe. Die 
LXX tie auc) die andern alten überfeßungen, nennen 
es ein lied, welches David gemacht, als er wieder in 
fein reich eingefeßt worden. Es zeigen uns aber fo: 
gleich die erften worte, von weſſen reich hier die rede fey: 
denn nach dem zeugniß des apoftels Pauli find es 
worte, welche Gott der Water gereder, da er feinen 
Sohn, den Mefflam, eingeführet in die welt. f. Ebr. 1,6. 
anmerf. Und da auch fo gar die jüdifchen ausleger 
diefen pfalm auf die zeiten des Meſſiaͤ deuten, fo würde 
es eine groffe-leichtfinnigkeit feyn, von diefer faft alge⸗ 
meinen meinung der aueleger abzugeben. Da aber, 
wie befant, das reich Chrifti unterjchieden wird, in das 
reich-der gnaden, und in das reich der herlichkeit: fo 
entftehet die frage, von welchem reich in diefem und dem 
folgenden pfalm die rede ſey. a) Einige nehmen aus 
Pi. 95. vergl. Ebr. 3. und 4. den grund ber, es vom 
reich der gnaden infonderheit im N. T. zu erklären. 
Und fie haben nicht unrecht ; nur iſt die frage auf mel: 
che zeit es zu deuten. b) Fin gewiller neuerer ausle- 

er fchränft die deutung allein auf die erften zeiten ein; 
©) Andere aber behaupten mit gutem grunde, daB er 
auch von den folgenden zeiten der Eirche handele, und 
daß alfo die erfüllung diefes pfalms nicht nur im anfang, 
fondern aud) im fortgange und befonders am ende des 
N. T. zur zeit der legten pofaune zu ſuchen fey. Off. 
10,7. 11, 15. Se. 24, 23. A) Lutherus faſſet den in⸗ 
halt diefes pialms in folgenden worten: Diefer pſalm 
iit eine weilfagung vom reich Chrifti, eben wie der naͤchſt 
vorhergehende. Und iſt immer die meinung, daß er 
ſolch reich anrichtet und erhält durchs evangelium, da; 
mit donnert und blißet er, und verbrennet feine feinde, 
und zerfchmelzet berge, u. ſ. w. d. i. er demuͤthiget alle 
heiligkeit, weisheit, gewalt und was groß iſt, daß fie 
allein durch ihn müffen heilig, weile, groß und mächtig 
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werden, und fonft nicht. 
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Mit diefen feinden und beta 

gen geben unter, auch der Juͤden reich und gottesdienft, 

und alles, was nice Ehriftus ift. Denn er fols alleine 
feyn, und alles andere nichts, wie der ftein im Danie 
vom berge geriffen, die ganze welt füllet. a) Frank, 

b) v. Till. c) Mich. Lang. B. Berl. Peterf, d) In 

Opp. Tom. IV, p. a1. edit. Lipf, — 

4 

— 57 nn b 

De der Meſſias ift Fönig, Pf. 93, 1. 
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96, 10. er hat die regierung Über Die ganze 
welt angetreten, nachdem er nach feiner 
tiefen erniedrigung zur rechten Gottes ift erhoͤhet 
worden. }des freue fich oder wird fich freuen das 
erdreich ; alle deffen einwohner, wenn ihnen ſol⸗ 
ches wird Fund gemacht werden, Pf. 96,.11.149,2- 
und feyen frölich Die infeln, die in und am meer 
gelegene länder und deren bewohnen, Jef. 1, 11.) 
24,15. 41,5. 42,4 49,1. 51,5.:59, 18. 66, 19. 
er, 31, 10. Zeph.2,ıı. Ypg. 28,9. Nöm. 15, 19. 
fo viel ihrer ift. weil fie alle an der gnade in 
dem Meſſia folten theil haben, 


Anmerk. * a) Selbft die Juden verftehen da: 
durd) den Meffiam, find aber babey fo blind, daß fie 
feine wahre Gottheit nicht erkennen, und feine darin 
beichriebene majeftätiihe zufunft zum gericht für die 
erfte halten. + b) Das reich Chriſti ift ein freudens 
reich, 1) wegen feiner menjchwerdung, 2) feines tröfte 
lien amts, 3) weil er feinen menſchen verſtoͤſſet, 
4) wegen des fchönen gettesdienftes, 5) feiner gnädigen 
beywohnung, 6) daß uns unfer kreuz nicht fchaden, 
fondern in ewige freude fol verwandelt werden, und 7) 
wegen der feligen hofnung des ewigen lebens, . a) Lang. 
b) Arndt. | 


Nutzanw. 1) Fs. Chrifti reich iſt ein reche 
te freudenreich. Geliges herz, das daran — 
antheil hat. Nöm. 14, 17. 2) Ad. Andere fie 
nige fragen nichts nach andern unterthanen, une 
fer fonig Chriſtus aber erbarmer fich aller men= 


‘ fchen, und wil, daß fie alle aus feinem regiment in 


der rechten ordnung freude fchöpfen füllen. Jeſ 
12,3. 3) Lg. Es ift ein weiſes nbiälmäthtiges 
werf des fchopferg, daß er die groffen meere vol⸗ 
ler infeln gemacht bat. Sind aber dieſelbe gleich“ 
von dem veſten lande abgefondert, fo follen fie doch 
nicht vom reiche Chriſti abgefonders bleiben. 
Jeſ. 00, 9 


V. 2:6. 


9.2. Wolken und Dunfel ift um ihm 
ber; wie bey der gefeßgebung auf dem berg SIE 
nai, 2Mof. 19, 9. 16. 20, 18. 24, 15.16. 40,34, 
Br. 18, 8.f. 2 Sam. 22, 10. 12. erift ein verbor: 
gener Gott, wie in feiner majeftät, alſo auch in 
der art feiner regierung, gerechtigfeit und ges 
richt ift feines ſtuhls veftung. oder veſtigkeit, 
Bf. 89, 15. Spr. 16, 12. d. i. iſt ſeine regierungs⸗ 

art 
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gleich verborgen, fo ift fie boch gerecht, heilig 
und unveränderlich. 5 Mof. 32, 4- 

- Anmerf. a) Diefe hier vorkommende redensarten 
muß man nicht als befchreibungen anfehen, wie Chriftus 
am jüngften gericht kommen werde, von diefer zukunft 


aus der gefchichte des auf Sinai gegebenen geſetzes. 
b) Hier gehet die befchreibung und erjehlung an, wie 
handle und verfahre.: Es wird zum voraus gedacht; 
der wolken und dunkelheit, damit kein menicd) fi) 
unterftehe, vermeflener weile in alle geheimniſſe dieles 
reiche mit feinem vorwig fid) hinein zu wagen: weil in 
eich ger vieles uͤnerforſchlich und unbegreiflich 
€) Andere verftehen durch die wolfen und Duns 
Die predige des geſetzes, und den ſchrecken, der da: 
im gewwiffetr eines fünders entſtehet durch gerech⸗ 
taber und gericht das evangelium, wodurch 
Ehriftus die menfchen rechtfertiget und ihnen die ewige 
t zuerkennet. d) Noch andere nehmen das erite 
von den fchrecklichen firafgerichten über die Juden und 
alle, die das evangelium ‚nicht annehmen wollen. 
Einige erklären es auch von den ſchweren anfechtun⸗ 
gen, welche erſtlich muͤſſen überwunden ‚werden, ehe 
man. um — + ettee gelanget. 2) Schmid. 
b):Frifch. c) Schm. ),v. Til. e) Weller. 
BV. 3. * Seuer d. i. verderbende. firafge: 
richte 5 Mof. 32, 22. 2 Sam. 23, 7. Zac. 11, 
1.f, Mal. 4, 1. gehet vor ihm her, a wird vor 
feinem,angelicht bergeben, Pf. 50, 3. Jeſ, 66, 16. 
und zundet an verzehret und erſchrecket rings 
umher fo, daß fie nirgends entfliehen konnen Luc. 
1243. * feine feinde. aus Juden und. beiden. 
.2,1.2.3. Off. 20, 9. " 


Anmerk. * Gleichwie ein koͤnig gewapnet iſt 
mit leiblichen wehr und waffen, ſo iſt auch des koͤniges 
Chriſti ruͤſtung feuer und blitz. a) Einige ausleger 
verſtehen dadurch im geiſtlichen verſtande das wort Got» 
tes, and zwar durch das feuer, das umher feine feinde 
anzündet, das geſetz, durdy die bligen aber, fo. auf den 
erdboden alles erleudhten, das evangelium. Daß das 
gejeß einem feuer verglichen werde, davon haben wir 
klare ftellen, Ser. 5, 14. 23, 29. und zwar nicht nur 
desivegen weil es unter feuer und blitz ift gegeben wor— 
den, 2 Mof, 19, 16. 18. fondern auch wegen feiner 





— 


rs wird, Ss Mof. 4,24. Ser. 4,4. Heſ. 36, 5. 
‚Daß aber das evangelium mit. einent blig verglichen 
‚werde, erhellet aus Matth. 24, 24. Zur. 17, 24. und 
war wegen feiner fchnellen ausbreitung, durchdringen, 
‚den kraft, erleuchtenden, erwärmenden und reinigen: 
‚den wirkung. Gefek und evangelium find zwar frei: 
lich die mittel, wodurch Chriftus fein reich auf erden 
| ausgebreitet hat und noch ferner ausbreitet, man muß 
| aber, wenn man hiebey infonderheit auf die letzten zeiten 
ſiehet, feine ſtrafgerichte mit darunter verftehen, [.‘PI.so,5. 
+ Wer das evangelium Hörer und von deſſen wahrheit 
 überzeuget iſt, nimt es aber dem ungeachtet nid)t mit bus: 
fertigen und gläubigen herzen an, dem wird es zum 
feuer, das ihn verzehret und verdirbt, d. i, ein geruch 
| des todes zum töde, 2 Cor, 2,16. Denn eben auf ſolchen 
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ft hier nicht die rede; fondern fie find hergenommen 


unfer Eönig J. C. in anrichtung feines reiche auf erden ' 


lich ſeyn werden, 


wirkung, indem es zorn antichtet, der durch feuer ab⸗ 
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“ — get auch das hoͤlliſche feuer. F Durch 





: —8* b) einige die Juden, welche von 
Titus in. Jeruſalem eingefhloffen wurden. c) Ans 
dern hingegen fcheinet es wahrſcheinlich, daß damit auf 
den krieg des Gogs und Magogs. gefehen werde. 
a) Frifch, b) Till. c) R.Sal. Lange, Peterfen. 

V. 4. Seine. bligen ſchnell einbrechende 
und mit groffer beftigkeit kommende firafgerichte 
Matth. 24, 27. leuchten auf den erdbodenz fie 
werden fund und offenbar, alſo, daß ed niemand 
wird leugnien können ;'* das erdreich (die leute 
auf demſelben) fiebet (werden dadurch gerühret) 
und erfchridt. (fie empfinden thätlich die gegen: 
wart des Herren Zebaoth, der fich fo berlich of: 
fenbaret, und manche, fo vorher feine feinde ge- 
wefen, werben Dadurch zu einer beilfamen finnes- 
änderung gebvacht Pf. 77, 07:19. 96,9. Off. 1,7. 

Anmerk * Unter die bewohner des erdreichs, die 
alhier als erfchrocken vorgejtellet werden, find nicht nur 
die gotloſen, fondern auch gläubige zu verftehen; denn 
ob diefe gleich, bey dem einbruch der gerichte nichts 
wiedriges zu befürchten haben, fo werden fie doc) we⸗ 
gen ber ſchwachheit der menschlichen natur erichreden, 
theils weil fie fo ploͤtzlich kommen, theils weil fie fo ſchreck⸗ 
a) Einige ausleger meinen zwar, 
David ziele mit dem beyden worten, erdboden und 


erdreich auf zweyerley art leute, da jenes auf die 


fihtbare, diefes auf die unfichtbare glieder der Firche 
singe. Es feheinet aber wol etwas zu weit gefuchtes 
zu feyn. a) Coccej. 

V. 5. Berge d. i. groffe und mächtige 
reiche, und ihre ftofgen bebericher, die uͤber die ge— 
meinen leute als wie berge über die ebenen der 
erde erhoben find, Pf. 46, 3. Jeſ. 2, 14. 409,4. 
Mich. 6, 1. 2. ja überhaupt alles, was fich wiee 
der Gott erheber, zerfchmelzen * wie wachs in 
der hiße, fie nıüffen von ihrer vorigen harte ab» 
laffen und fich demüthigen, Mich. ı, 4. Luc. 3, 5. 
vor dem Herenz vor Dem berrfcher » vor dem 
angeficht des Herrn (der gleichfam die ftüße iſt) 
des ganzen erdbodens. vor dem Meffia, den der 
Vater alles übergeben bat, Pf. 2, 8. Jel. 3, 11. 
Mich. 4, 13. Zach. 4, 14. 6,5. 

Anmerk. * Dis gleihnig zeiget an eine ablegung 
des hatten finnes. Sonſt ift das wachs ein bild der 
vergänglichFeit und des jählingen’ untergangs der gots 
lofen, Pſ. 68, 4: - or 

"Bi 6... Die* ya und die darinnen find, 
Pi. 85, 12. 89,6. 96, ır. Luc. 2, 10, verfündigen- 
überallfeine gerechtigfeirz Pf. 50:6. 19,2. wie er 
nicht nur gerecht fey, und gerecht mache; fondern 
auch nach feiner gevechtigkeit ſtrafe; undalle voͤl⸗ 
Per Juden und beiden Pf. 47, 2. 96, 3. Sei. 66, 
18. 19. fehen und hören feine ehre. « berlichkeit; 
welche er nach überwindung aller feiner feinde er: 
halten wird. 

Anmerk. * Dis verftehen a) einige alfo, daß die 
gerechtigkeit Gottes ſich fo fcheinbar hervorthun werde, 
als wenn fie an dem allenthalben ſichtbaren "himmel 

Bbbb3 abge⸗ 
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abgemahfet und von den Kanye khrieben wäre, 
daß fle von allen völkern konne gefehen md erfant werden, 
b) Andere —V auch durch die himmel die himli⸗ 
fchen geſchoͤpfe, als donner, blitz hagel ic. c) Beſſer 
aber nimt man es von den vernünftigen gefihöpfen 
und einivohnern deffelben, den engeln und ausermehl: 
ten. Es ift bier wiederum auf die erfcheinung Gottes 
auf dem berge Sinai gefehen, bey tweldyer Gott ben 
verächtern feines gejekes feine: gerichte drohete, und 
wird bier angezeiget / daß eben der Herr, welcher fid) 
dort offenbaret, auch einmal die veraͤchter des geſetzes 
und evangelii richten werde. a). Geier. b) Ainfw. 
Belg. cc) Calov. B. Vinar. Mich, Lange, Friſch. 
v. Till. Pifcat, 


 Lluganı m. vn) DB: 2: Fr. Indie geheimniſſe 
des gnadenreichd Chriſti, als in das geheime cas 
binet diefes groffen: foniges; Fan die menichliche 
vernunfe nicht weit hineinſehen. ı Tim. 6, 16. 
ı Eor. 13, 12. 2) Fs. Lerne dich, Lieber menfch, 
in die regierungsart deines ehrenkoͤniges gebuͤh⸗ 
render weiſe ſchicken: erſt macht er mit der pre- 
digt des geſetzes den anfang, alddenn folgt die 
verfündigung der gerechtigkeit, womit er ung arıne 
fünder gerecht macht zu feinen ehren. Luc.’ 24, 
46.47. 3) O. Zn reich Chriſti gebt nicht ty- 
ranney und unbilligfeit im ſchwange, fondern ger 
rechtigfeit, Pſ. 45, 7. 8. alſo daß den frommen 
ihre gotfeligkeit aus gnaden ewiglich belohnet, der 
ungläubigen gotlofigkeit aber ewiglich geſtraft 
wird. Mal. 4, 1.2. Nm. 2, 6. f. H 9. 3. 4 
Fr. Feuer und blig find bey Chriſto eben dagje= 
nige, was bey einem ivdifchen koͤnige wehr und 
waffen zu feyn pflegen. Pi. ır, 6. 5), Der an: 
fang der befehrung eines ſuͤnders, iſt fürchterlich 
unter dem ſchrecken des geſetzes, der fortgang und 
das ende aber erfreulich unter den tröftungen des 
gnadenlichts im evangelio. Pſ. 6,2. f. Ypg.9,3: f. 
6) SI. Wer die gerechtigfeit des glaubens nicht 
wil, der muß haben das gericht des unglaubens, 
d.i. in das höllifche feuer geworfen, und auch noch 
in diefem leben durch das evangelium verdamt 
und gerichtet Be 12,48. 7). 95: O. 
Es iſt eine ſchwere kunſt einen heuchler demuͤthig 
zu machen, doch wird es durch die rechte predigt 
des evangelii zuwege gebracht. Zef.40, 4 8) Fr. 
Der gröffeftermonarch Fan nicht fagen, er fey ein 
herſcher der aanzen welt; von unſerm fünige 
Ehriſto aber können wir bag mit wahrheit und 
mit freunden, als feine deswegen höchſtbegluͤckte 
unterthanen, ruhmen. Pi. 82, 8. ) v. 6. Cr. 
Die) h. apoftel find Gottes himmel, denn ihr bes 
ruf ergeht vom himmel, fie pred'gen vom bimmel 
und führen: zum himmel. Pi. 89, 6. 10) Die 
bauptabficht aller verfündigung des götlichen wil- 
lens muß feyn die ausbreitung feiner ebre, die er- 
kaͤntniß feiner herlichkeit, und der rechte gebrauch 
derfelben von allen volfern. Apg. 177.23: f. 





Die Pſalmen. 


‘alle fromme 


XCVI, 7:10. 
2 2. ln 
3. 7. Schämen müffen fich ed werben be 
ſchamet und — zu ſchanden werden, ae 
2, 18. alle, Die fich nicht wollen befehren laffen, 
fondern bey ihrer abgotterey bleiben, und den bil 
dern o einem gefchnigten bilde. oder überhaupt, 
dem geichopfe mehr, als dem ſehoͤpfer dienen, ihr i 
nen gotliche ehre erweifen, und ihr vertrauen auf. 
diefelben fegen, und ſich der goͤtzen die Doch 
nichts find 1 Cor. 8/4. rühmen, fich des wegen⸗ 
glücklich preifen und viel redens davon machen, 
als hätten fie noch fo viel von ihnen zu erwarten. 
f. Richt, 16, 24. Dan. 5, 4.23. Apg. 19,.28. 34, 
vergl. Jef. X, 29. 42, 17. 44, 0: f, 45, 10, Jer. 
2,.26. |. 7, 19..10, 14. 51, 17. Betet vielniehr 
ihn ‚an, den Heren Meifiag dem dieſe ehre mit, 


. 


| 
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recht zukomt, v. 1. f. Pi.5, 8. 45, 12. 96, 9. 
Matth. 4, 11. alle götter. denen Gott ein gewiſ⸗ 
ſes bild feiner-hoheit angehänger hat, und befonz 
ders ihr engel, ſa Ebr. 1,6. 0 9° vu 
= 8.8. Zion bie kirche N. T. die erfilich aus 
den Juden geſamlet und durch Zion vorgebilder. 
worden, Pf. 48,12. 149, 2. * börets, mit ver? 
wunderung, mas Gott zu ihrer und anderer heil 
vor hat, und ift frob, freuet fich darüber, ef. 
12, 3. 52, 7. 60, 1. f. und Die töchter Juda 
glieder der firche Chriſti find froͤlich; 
a haben vor freuden gleichſam gehüpfet, Serr, 
über deinem regiment. ⸗ um deiner rechte oder 
gerichte willen. ſ Pi. 48 1... 
Anmerk.“Daß David hier ſaget, Zion habe 
es geböret, nicht aber daffelbe hate es geſehen, da= 
bey merken a) einige folgende urfachen an. 1) Weil 
die freude ſchon vor der erfükung wiirde ſtatt finden. 
2) Weil mehrere es hören. als es fehen würden. 
a) Calvin. : J 
V. 9. Denn du, Serrt, biſt der hoͤchſte 
Pf. 7, 18. 9, 3. 89, 28. in oder über allen lan⸗ 
denz v.5. Pf. 83, 19. Matth. 28, 18. * du biſt 
fehr erhöhet über alle götter. oder vegenten, 
die Gottes fichtbare fFadthalter find, v. 7. MI. 47, 
10. 95, 3. Zach. 14, 9. Phil. 2,9. ja ſelbſt über 
die engel, und noch vielmehr über Die erdichteten 
und falfchen götter. — 
Anmerk. * a) Diefes erhöhen iſt nicht ſchlech⸗ 
terbings von einer neuen weg bie Gott vorhim- 
nicht zugekommen, zu nehmen, fendern beziehungse 
weiſe, auf die gemüther dee menſchen, welche dieſe 
wahre ‚hoheit Gottes vorher nicht jo bemerket haben, 
a) Geier. hd $ 
N. x10. Die ihr Den Serrn dieſen euren 
fönig und beiland nicht nur fürchtet, fondern auch, 
wie er es verlanget, 5 Mof. 6, 5. lieber, Matth. 
22, 37: f. baffet fliehet, verabfcheuet beffändig das 
arge; allen gögendienft und was fünde beiffet, 
wodurch. die ordnung im reich Ehrifti kan zerfloret 


‚ werben; hanget hingezen dem guten an, und be⸗ 


wahret 
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wahret fein. wort in unverfälfchtem glaubensge: 
am: Pf. 34, 15. Spr. 8, 13. Amos 5, ı15.. 
J ..12, 9. 1Theſſ. 5, 22. 2 Tim. 2, 19. fo 
werdet ihr euch auch der herlichen vorrechte der 
linder Gottes zu erfreuen haben, und theil neh— 
men an den fe 
bewabret die feelen das leben und den odem feis 
ner heiligen; Pf. 4, 4. die durch ibn gebeiliger 
‚find und ein heiliges leben führen, Spr. 2, 8. ja 
von der gotlofen hand die iegtnoch wohl gemalt 
‚anibnen ausüben, und fie des guten halber hal: 
‚fen, wird er fie erretten. mit gewalt beraug- 
reiffen, daß fie ihrem muthwillen nicht zu theil 
werden, Ser. 39,:17. und ob er auch nach dem 
‚gebeimniß des Freuzed von. manchen durch ihren 
martprtod feinen namen. verberlichen lieffe, wird 
ihnen doch daher fein ewiger ſchade zuwachſen, 
auch nicht alle treffen, ſondern noch mancher da⸗ 
por bewahret werden. | 
BV. 11, Dem gerechten dem frommen f. Pf. 
112, 4. der nicht nach eigener oder fälfchlich ein- 
"gebildeten, —— nach der wahren ſowol glau⸗ 
bens⸗ als lebensgerechtigkeit einhergehet, Jeſ. 
45, 24. Jer. 23, 6. i Cor. 1, 30. Luc. 1, 75. 
muß Das a) licht des —6 troſtes der wah⸗ 
‚ven ſeelenfreude in Gott, nebſt aller geiſtlichen und 
leiblichen glückfeligfeit Eſth. 8, 16. ef. 59, 9. 
Mich. 7, 8. Tob. 3, 22. * immer wieder aufges 
ben; « ift gefäer, d. i. der volfommene glanz ber 
freude iſt zwar bereitet und wirklich da, er liegt 
aber iego, als ein famenin der erde, verborgen, 
wird aber zu feiner zeit fich eigen; Pf. 126, 5. 
Sief. 35, 10. Dff. 7, 16. 21, 4. und freude wird 
aus folchem licht hervorwachſen und entftehen, wo 
nicht bier, doch dort gewiß, v. 12. Jeſ. 51, 11. 
Nom, 14, 17. den frommen herzen. & denen, die 
richtiges, redliches herzens find. und es in allen 
ihrem thun aufrichtig mit Gott und ihrem nächften 
meinen. Pf. 94, 15. 64, 11. 36, II, 
Kandgl. 2) D. 1 glück und heil, 

Anmerf, * Nach dem grt. heiſts, vn es ift 
usgeftreuer oder gefäetz und ift a) entweder das 
ni hergenommen von einem unter der erde ge: 
teneten famen, daß, gleichwie derfelbe zu feiner zeit 
wworfomt: alfo and) hiermit angezeiget werde, die 

ärtige verborgenheit des lichts und freude der 
gerechten, die aber gewißlich zur rechten zeit hervorbre: 

"werde: b) oder man Fan das ebräifche wort fiber 
upt nehmen, von einer icden ausftrenung oder aus: 

breitung, da man etwas mweit und breit ausdehnet, oder 
wie ein famen, der anfangs Elein ift, fich hernach fehr 
‚ausbreitet, und fo wiirde dadurd) die menge, die aus— 
/breitung, die offenbarung der freude angezeiget, Col. 3,3. 
'a) Michaelis, Geierus. b) v. Till. Frifch, 
Br 12. hr gerechten, v. 11. freuet euch 
bennach auch mitten in den groften trübfalen des 
n; aim Seren; in der gemeinjchaft mit 
ins Phil. 3, 8. 4 4 * und danket ihm, für 
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enden wohltbaten; da der Herr . 
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folche befondere gnade und barmherzigfeit, 91.6, 6. 
33,,2. und preifer haltet im ſteten andenten 
2 Tim. 2,8. Ebr. 12, 3. feine heiligkeit, a brin- 
get ein dankbares befäntnig dem andenfen (oder 
namen) feiner heiligfeit: oder danket bey dem ger 
dächtmiß feiner heiligkeit, d. i. bey erinnerung fei- 
ner merkwürdigen und heiligen werke. Di. 50, 5; 

Anmerk. * &s wird das wort 7 nicht für das 
vermögen, fich gefchehener oder abweſender dinge zu er: 
Innern, genommen, fondern für den vormwurf oder ge: 
genftand dieſes vermögens felbft, oder von den merk: 
würdigen thaten Gottes, deren wir ung beitändig zu 
erinnern haben, 


Nutzanwo. 1) ©. 7. Fr. Den bildern die: 
nen bringt Feiner religion ehre, fondern fehande, 
denn fie werden zu fpott und hohn. Jef. 44, 9. f. 
2) Gs. Wo das licht des evangelii aufgebet, da 
muß alle finfternig des unglaubens und aberglau- 
ben3-ausgerottet werden, und. der Herr allein 
groß feyn. 2 Cor, 4,6. 3) Fs. Du darfit die 
gögendiener nicht allein in Indien und bey den 
‘wilden barbaren fuchen, fondern felbft unter denen, 
Die ſich chriften nennen, gibts viele, die den bil- 
dern dienen, und fich der gögen rühmen. 4) D. 
Es iſt was fihändliches, dag man fo nachläfig 
ift in der anbetung Chriſti, da doch ſelbſt Die en= 
gel fich deffen nicht weigern. Matth. 4, 11. 
5) v.8.9. Wer fich nicht von herzen freuet, wenn 
das reich Gottes weiter ausgebreitet wird, und 
dagegen dag reich des ſatans abnimt, deffen herz 
iſt nicht vechticharfen, vor Goft. ef, 60, 1. 5. 
Dhil. 1,18. 6) Wie gut wäre ed, wenn es auch 
der zueignung nach von allen ländern hieſſe: der 
Herr ift da der höchfte! die untertbanen freuen fi 
da des Heren von herzen! 7) Der in der welt 
der allerniedrigfte und verachtefte war, ift von _ 
Gott zum höchiten Herrn über alles gefeget. Pf. 
8: 6. 7 han 2,9.f. 8) v. 10. Fr. Die liebe 
Gottes ift die quelle des rechten geborfams gegen 
feine gebote, ı Mof. 19, 9. denn nur aus furcht 
der flrafe die fünde meiden, zeigt Fein tugendhaf⸗ 
tes, Sott findlich liebendes herz an. 9)Z. Wahre 
liebe zu Gott ift allegeit verknüpft mit einem hei⸗ 
ligen haß wieder alles ‚böfe: denn die neutral: 
chriften, d. i. die weder Falt noch warm find, wil 
Ehriftus aus feinem munde ausſpeyen. Off. 3, 
15. 16. 10) Fk. Wenn man um der gotfeligfeit 
willen in fchmach, fpott und verfolgung komt, fo 
fol man fich nicht fürchten. ı Petr. 4, 13. Apg. 
5,41. Chriſtus Jeſus ift mächtig genug ung von 
dem allen zu erverten, darauf ſol man fich verlaf: 
fen, und auf jenen gerichtdtag hinaus denken. 
2 Tim. 4,18. 11) v. ıt. Z. Buͤldenes ſpruͤch⸗ 
lein für. alle fromme und geduldige Freuzträger! 
Gott betruͤbt Feinen, den er nicht wieder defto 
reichlicher tröffe und erfreue. Di. 126,5. 12) Die 
gläubigen haben hier zwar eigentlich nur ihre jaas- 

zeit, 
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f. 126, 5.6. 13) Tü. Licht und freude iſt ge: 
det fiber die gerechten: Pf. 32, ı1. demnach ba: 
ben fie ja den groͤſten vortheil, den fie wuͤnſchen 
mögen, ja eben dadurch einen vorfchmack des 
ewigen lebend. 14) v. 12. Fk. Wo eine rechte 
liebe I dem Herrn Jeſu im bergen ift, da entftebt 
auch leicht eine freude über denfelben. Luc. 1, 40. 47. 


15) Lg. Die glaubensfreudigkeit unter dent lei⸗ 


den ift nicht eines jeden werk, doch ermuntern fich 
die gerechten unter einander fleißig dazu. 2 Kon. 
6, 16. 16) Die freude iff allezeit verknüpft mit 
einem ehrerbietigen und dankvollen andenken an 
Gottes heiligkeit, ſo bleibt: fie in den rechten 
ſchranken. Pf. 33, 1. f. - 


Der XCYMI Pfalm, 


Eine erwecung zum lobe des meſſiaͤ 


fuͤr ſeine wohlthaten. 
(I) Die uͤberſchrift: Ein pſalm. v. J. 
(I) Der pfalm ſelbſt, dabey zu merken v. 1:9. 


I. Die wohlthaten des Meſſiaͤ. v. 1:3, 
1. Wie fie iu rühmen ; Singet dem Herrn ein ie. v. 1. 
2. Welche jie ſeyn. 

a. Die erlöfung der menfchen! Denn er thut ic. 
b. Verkündigung des evangelit: Der Herrre. v. 2. 
c. Offenbarung feiner »gerechtigfeit: Bor dene. 
d. Belehrung. a 
ı. Der Juden: Er gedenket an feine gnadeꝛe. v. 3. 
2. Derbeiden: Aller welt ende fehen das ze. 


Il. Die ermunterung, ihn dafür zu loben. v. 49. 
1. Der inhalt derfelben, 

a. Mit eigentlichen morten. 

1. Der erfte ſatz: Sauchzet dem Herrn, allexe. v. 4. 

2. Der zweyte: Lobet den Herrn mit harfen ꝛc. v. 5. 

3. Derdritte: Mittrommeten und pofaunen 2c.0.6. 

b. Mit uneigentlichen worten; Das meerzc. v. 79. 

2. Die urfachen Rn die zukunft des Herrn zum 

gerichte. - 

a. Der ſatz: Vor dem Herrn, denn ꝛc. v. 9. 

b. Die erklärung deſſelben: Er wird den erdboden ꝛtc. 


8 V. 1: Os 
in pfalm. Davids, darin er zur freude über 
das reich des Meffia ermahnet. 


Anmerk. Diefer pſalm ift der einzige, welcher 
nur mit dem einigen wort mr bezeichnet ift, und dafs 
felbe zur überfchrift führer. Die LXX und andere alte 
überfeßungen feßen dazu, daß es ein pfalm Davids fey. 
Und daran laͤſt ung die Ähnlichkeit und fehr groffe über: 
einftimmung dieſes pſalms mit dem vorigen gar nicht 
zweifeln. Wir Eönnen aus derfelben auch ganz ficher 
auf den inhalt diefes pfalms jchlieffen, daß er ebenfals 
wie jene von Chrifto handele. Der Chaldäer hält ihn 
aud) für einen prophetifchen pfalm und die Juden er: 
kennen insgefamt, ob fid) wol einige etwas ziveifelhaft 
ausdrücken, daß er (vielleiche) von der anfunft des Mef; 
fiä handele. Der Syrer bat folgende überfchrift: 


‚Die Pfalmen, 


4 N. 


..XCVII, 133. 


von der erloͤſung des voſts aus Eghpten, als fie ti 
wunden und den fieg davon getragen hatten z je 
merfet er ans daß er geiftlicher weile von der zuku 
Ehrifti und won der berufung der beiden zum glauben 
bandele. 2) Lutherus faſſet den inhalt fummarifch 
aljo: er iſt eine weiffagung, vom reidy Chriſti, in a 
welt auszubreiten, (wie der nähefte pfalnı,) und heiſſet 
auch froͤlich ſeyn und Gott loben, um fein heil, d. i 
predigen und danken für die erlöfung, fo ung durch Chris 
ſtum gefchehen. Hier ift der gortesdienft nicht opfern 
zu Jeruſalem, fondern predigen und danken, daß der 
koͤnig ift die gerechtigkeit in alle welt, d, i. der von fürs 
den und tod erlöfet, durch ſich ſelbſt, ohn unſer ver: 
dient ıc. 2) in Opp. Tom. IV. p. 421. edit. Lipf. * 
Singet ihr menfchen aus glauben und in der 
‚freude des geiftes, dem Jehovah, unferm Seren 
‚ein neues lied, f. Pf.'33,.3.'96, 1. von einer 
‚neuen und ganz ausnehmenden wohlthat, Denn er 
thut * wunder, ein werk welches allein von der 
güte und almacht des unbegreiflichen und wunder: 
baren Gottes ef. 9, 6. herruͤhret, und befteheı 
in der erlöfung des ganzen menfehlichen gefchlechr? 
von welchen alle vorige wunder nur bilder waren 
er fieger mit feiner rechten, und mit feinem bei 
-ligen arm. « feine rechte band und der arın feine 
heiligkeit ( feine macht, mit welcher er. nichts, alı 
was gerecht und heilig iſt, außrichtet) bat ihn 
felbft das heil verſchaft. Da er als ein fiegernad 
der ſchlacht mit den feinden des menfchlichen ge 
fchlechts fich lebendig: in der: auferfiehung darge 
ſtellet bat. Pf. 118, 15. 16, Jeſ. 59, 16, 63,345 
Ebr..2, 1& 1Cor 15, 54 fe 05 N 
Anmerk. * a) Einige ziehen es auch auf feir 
zufunft zum gericht im ftande der. erhöhung, Pf. 45,4. 
Off. 17, 14. fe €. 19. da er kommen werde, die fird 
von: dem. druck: der feinde, durch ſich felbit und feir 
macht, zu befreyen. b) Beſſer aber nimt man an, ds 
damit auf unfere wundervolle erlöfung, ja auf alle wu 
der im ftande der erniedrigung und. erhöhung gefehe 
fey. Sef. 25, 2. Pf. 40, 6. 72, 18. Luc, 1,49. 51. ı Tih 
3,16. a) Franck. b) Geier. Mich. j 
. 2. Der Serr 9. 8,7. läffer Biefesfei 
wundervolles heil v. 1. Pf. 3, 9 96,2. Matt 
I, 21. Luc. 1, 77. Ebr. 5,8.9. durch feine knech 
verfündigen; aller welt bekant machen und h 
bieten; Matth. 28, 19. Apg. 1,8. vor den we 
Fern & vor den augen der volfer, die gröftenthei 
bisher ungläubig gewefen, laͤſſet er feine ihnen] 
gut erworbene gerechtigfeit Jer. 23, 6. Dan.ı 
24. Rom. 1, 17. 3, 21. 1 Cor. 1,30. 2 Cor. 5,2 
offenbaren. deutlich machen. Zit. 1, 3. f. au 
ef. 52, 10. 45,22. 49,6. 4J 
. 3. Er gedenket nicht wie menfchen/t 
es bey dem bloſſen andenken beenden laffen, fü 
dern Eräftig, wirklich und alfo, dag ers mit d 
that bemeifet, an feine * gnade und wahrhe 
die er fonderlich dem hauſe Iſrael; verbei 
Rom.g,4. er läffer feine dem gefallenen men 
verfprochene gnade nach feiner wahrheit fo 9— 
werd 
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daß nicht allein taeliten, fondern 
welt ende allereinwohner der ganzen 
welt, von einem ende bis zum andern fehen auf 
eine —— und Beide weiſe erkennen 
Das bisher jo ſehnlich erwartete heil unſers Got⸗ 
tes. v. 2. Jeß 35,2. 52, Io. Luc. 2, 30. es wer⸗ 
den alle völter durchs evangelium dazu berufen 


137 
‚werden, 






















werden. , ER A A — 

Anmerk.* a) Gnade ifts, wos Gott den men- 
ſchen in Ehrifto gutes gönnet, und wahrheit, was er 
ihnen aus ſolchem herzlichen wohlmeinen au) mit wor⸗ 
‚ten verheiſſen hat. Beydes wolte Gott gedenken, d. i. 
in der that ſelbſt erweiſen, durch wirkliche erſcheinung 
und ausfuͤhrung des groſſen werks der erloͤſung, daß 
ihm ſein wohlmeinen nicht gereuet, und daß er ſeine 


g noch nicht vergeſſen habe. ſ. auch Pur. 1, 


* 


347% b)Wenn gnade und wahrheit zu en ge: 
1% * Yo —* fie ein gut des a. 
1, 89, 2. 3. Soh. 1, 17. a) Frl...) v. Til, “ 
8. 4. Jauchzet demnach dem Herrn, Pf. 
47, 2.,81, 2. bezeuget eine ber lie freude tiber 
He und in Bohr —— J ae I. 
‚Singer, rufet überlaut, daß es weit und, breit er- 
——— un rühmer frolocket, ma⸗ 
ein freudengefchrey, PT. 5, 12. 95, 1.. und 

ob: und danflieder. v. 5 


— 


bet, ſinget pſalmen, I 
22 688. 
Anmerk. 2) Es werden hier wörter, die faſt ei: 
nerleh bedeuten, gebäufet, nicht bloß ver zierlichfeii 
‚wegen, ſondern um die gröfle diejer freude anzuzeigen, 
‚und die Sl dazu deſtomehr aufzumuntern, 
„a Geier. Schmid. h Ni 
3 Dr 5. Kobet den Zeren Pf. 9, 12. 147,7. 
ſinget pfalmenv. 4. mit barfen, Pf. 9. 4. 33,2. 
‚mi — ſage ich und mit pfalmen; & mit ber 
ſtimme des geſanges. d. i. ſowol mit inffrumental- 
‚als vocalmuſit. Jef. 51, 3. Pf. 81, 3. — 
Anmerk. Fr. Die vieleriey arten der geiſtlichen 
und: leiblichen wohlthaten, erfordern auch mannigfal- 
tige arten der lobgelänge, ſo besivegen auch hier gehäu: 
fet und mit unterfchiedenen namen ausgedruckt werden. 
8.6. Mit fülbernen trommeten die einen 
hellen klang geben, 4 Mof. 10,2. f. 31, 6. 2 Kon. 
11, 14. und pofaunenz & mit der ſtimme der po- 
une, dai. mit heller pofaung, die .von widder- 
nernbereitet find; 2Mof. 19, 16. Joſ. 1,644. 


tt 
Kris 


Sf. gL, 4. 150, 3. jauchzet v. 4. M. 95, 1. vor 
Dem Yeren,'dem koͤnige. & vor den angeficht 
bes koniges, des Jehovah, des Herrn Mefjii, des 
eren aller herren und königes aller Fonige, (45 


7, 1., nebmet ihn mic aller erfinlichen ehre auf, 
* preiſet euch ſeinetwegen gluͤcklich. 

Anmerk. a). Mit dieſen worten wird von uns 
gefordert; 1) die oͤredigt des evangelü, 2) ſchoͤne lob⸗ 
fieder. auf Ehriftum und. die, wahre . geiftliche freude. 
Denn vorzeiten bediente man fich bey. dem heiligchum 
folcher inftrumente,als-bier erzehlet werden, womit fie 
ihre freude an dem tag legten, =) Oſiaud. Calmer, 


IV. Teil, 


Die Pfalmen.: 


ſeyn was auf erden iſt. 


X CVIII, 6: 9. 
& .n 


Hebrenn » Toni. IV. Opp. Differe. VII 

38.7. Das * meer bd. i. die menge völfer, 

welche die erde, wie ein meer überfchwennen, 

braufe, «bonnere, freue fich mit macht, $f. 96, ır. 
und was drinnen iſt; « beffen fülle; der erd⸗ 

a die darauf wohnen. Pf. 96, 9. 24, 1, 

1 Chr. 17, 32. 

Anmerk. * a) Andere behalten das wort in fei- 
ntlichen bedeutung, vermoͤge einer profopopdie, 
en ſie vrs thunz b) allein fie ſcheinet zu hart 
m, und man verftchet die ausdrüce beffer, vers 
möge einer metonynie von den menſchen. a) Geier. 
b) Schmid. Ab. Efra. 

_®2.8. Die wafferfiröme die an groffen 
Aalen weßehbe leute, froloden, « Hopfen mit 
der flachen band, fehlagen die hände zufammen, 
die ‚52. ‚vergl. 2 Kom. ı1, 12. zum zeugn 

ve 
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Particulier des 





ufique des anciens, 





i 

Fi nigen freude, und daß fie ein —— 

en an dieſer groſſen wohlthat haben, Bf. 47,2. 
und alle berge und die darauf wohnen feyen 
frölich, « werden mit einander frolich fingen. Zef. 
44 23. 49, 13, 


£ 
— £ 


83.9. or dem Zeren, der fie in väter: 
une ‚obficht Bat, und vor dem fie wandeln, 
TMof. 17 1. denn er Eomt Das’ erdreich zu 
richten, SEE wird den erdboden richten mit 
gerechtigfeit, Pf. 9,9. 72, 2. und Die völker 
mit recht. « in lauter richtigkeiten. f. Bi. 96; 13. 
— 133 — 
Nutzanwo. 1) V. 1. 2. Ganz beſondere 
groffe woͤhlthaten verdienen auch einen befonderen 
groſſen, auserleſenen dank. Pf. 116, 12. 2) Die 
welt wil immer wunder und zei yen ſehen, und 
fiebe, dag gröffefte wunder, die erlöfung der men- 

ſchen durch⸗ Chriſtum, verachtet fie, und macht 

fich8 nicht recht zu nuge. 1 Cor. 1,23. 3) v.2.3. 
O. Der fieg, welchen Chriftus erhalten hat, und 
das erlangte heil, Fomt auch ung zu gute, fo wir 
an ihn gläuben, weil er um unjertwillen diefem 
friea vorgenommen bat. ı Cor. 15, 57. 4) Gs. 
Chriſtus bat mit feinem eigenem arm gefieget, fo 
find denn alle verdienfte der heiligen und alle ei: 
gene gute werke davon ausgeſchloſſen. Rom. 3, 24. 
5) ©. 4. f. So veft Gottes verheiffungen fteben, 
ſo daß er feine gnade und wahrheit allen zu allen 
zeigen. ermeifen. wil, eben fo veſt fol auch unfere 
zuſage ſeyn, ſo daß wir nie .vergeflen, was mir 
Gott theils in der h. taufe, theils in befondern 
noͤthen verfprochen haben. Bred. 5, 3. 6) Cr. 
Chrifto zu ehren fol alles jubiliren, und wacker 

Denner iftd, der ung zu 
naden bringt, dag wir auf den haufen der welt- 

Einber fein haufe und erbtheil ſeyn mogen, iff dag 

nicht freuenswerth? Pf. 100, 1.f. 7) Z. Chri⸗ 

ſtum füllen wir auf allerley art preifen, mit unfe: 
ver flinnme, lobgefang und getbon, doch dag das 
Eis ber; 
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berz dabey fey. Eph. 5, 18.f. 8) Fs. Giebts 
nicht allemal in deinem berzen einen ſtarken trom: 
peten = und poſaunenſchall, fo fiebe nur zu, daß es 
an einem ſchwachen barfen = und cympelipiel nicht 
feble. Und fo auch dis nicht allegeit wil von flat: 
ten geben, fo rufe Gott an um den geift der gna- 
den und des geberd. DBläfer diefer gnadenwind 
ins herz, fo wirds bald ftärfer lauten. Kom. 8,26. 
9) v.7.f. Tü. Wo dag reich Chrifti mir macht 
ausbricht, da gehts ohne groffe bewegung nicht 
ab. Ach dag es auch zu unfern zeiten fich Pet 
‚ erzeigen möchte! Matth. 2ı, 10. 10) Z. Alle 
eitle weltfreude kan mit der götlichen freude fo we: 
nig befteben, als ohl und waſſer fich mit einander 
vermengen laffen. ı Joh. 2, 15. 11) Die ganze 
erde mit allen Freaturen bat der fall Adams unter 
den fluch gebracht; ı Mof. 3, 17. aber die erfd- 
fung Jeſu bat alles wieder gefegnet. Eph. ı, 3. 
D daß fich alle menfihen deffen freuen lernten, 
worüber alle Freaturen frolodden! 12) Siehe 
mehr Nutzanw. Pf. 96. 


Der XCIX. Pfalm, 


Eine weiffagung von dem verſchiede⸗ 
nen verhalten gegen den Meſſiam. 


. (1) Das üble verhalten der ungläubigen 
voͤlker. — 


J. Ihr verhalten: Der Herr iſt koͤnig, darum ꝛe. v. 1. 
IL, Die thorheit deſſelben: Der Herr iſt groß zu ꝛc. v. 2. 
(11) Das gute verhalten feiner gläubigen 
reichsgenoffen. v.3:9. 
1. Die befchaffenheit deſſelben, wie es beftehe 
1. Im dauken: Man danfe deinem groffen ꝛe. v. 3. 
2. Im beiligen leben: Im reich dieſes koͤnigs ꝛc. v. 4. 
3. Im loben und anbeten: Erhebet den Herruꝛe. v. F. 
11. Exempel davon, Deren RR 
1. Anfuhrung. i 
a. Welche perfonen fich wohl verhalten: Mofe ze, v. 6. 
b. Worin ihr mohlverhalten befanden und mag fie 
“ fur vortbeile davon gehabt. 
2. Der erſte abfıhuitt. Ye 
a. Ihr wohlverhalten: Sie tiefen an den Herrn. 
b. Ihr nutzen davon: Und er erhoͤrete ſie ꝛe. v. 6.7. 
2. Der zweyte abſchnuitt. 
2. Ihr mwohlverhalten : Sie hielten. feine ꝛc. 
b. Ihr nutzen davon: Herr, du biſt unſer 20.0.8. 
2. Anwendung zu gleichen: wohlverhalten, deſſen 
a. Beſchaffenheit: Erhoͤhet den Herrn, unſern 26. v. 9, 
b, Nothweundigkeit: Denn der Herr, unfer ic. 


Vorerinnerung. 
Dita pfalns hat im ehr. ebenfalfs Feine Äberfcheift, 


darans man deſſen inhalt und vwerfafler ſehen 
fönte, Die LXX und andere alte uͤberſetzungen halten 
David für den verfafler, und fie haben darin recht. 
f. die vorrede zu den Pſ. 9. 3, Die ſyriſche aber ver: 
dienet feinen beyfall, Denn nach deren anzeige han» 
delt dieſer pſalm vom der ſchlacht der Midianiter, welche 


Die Pſalmen. 
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Mofes und das ifraelitifche volE gefangen geführer hat 
4 Mof. 31,1. f. er fest aber, Voß leid darauf bin 

daß ereine weiſſagung enthalte vom reid) Chrifti. 1 
eben dieſes letstere ifts, was alle fo wol alte als nei 
hriftliche ausleger von defjelben inhalt behaupten 
a) weil in den vorigen pfalmen und in diefem einerley 
ſprache geführet wird, Pi. 93,1. 96, 10. 97, 1. b) Ela 
nige meinen, dieſer pfalm werde erft zur jeit der fiebenz 
den pofaune,, recht erfüllet werden, und fey alfo eime 
weiffagung von dem ſabbatiſchen reich des Meſſiaͤ. Off. 
10, 5.f. 1 5. fe Es iſt aber nicht noͤthig, die erfuͤllung 
9 einzuſchraͤnken. Der inhalt ſchicket ſich ſo⸗ 
wol auf die erfte als leßte zeit es N, T, a) v. Till 
b) Lang. Peterf, I 


























Br DB. Les. 
% er Herr der Sohn Gotted ift Fönig, und 
3) bat das reich eingenommen, Pf. 93, 1. 
5 96, 1. 97, I. Darum ttoben « erzittern, 
bewegen und erheben fich Pf. 2,1. 4,5. (en 
mit gemalt wieder fein reich und Eiche, weil fie 
merken, daß es mit ihrem gogendienft zu ende ges 
ben fol, # die voͤlker; Pi. 98, 9. nemlich die une 
gläubigen, die nicht wollen, daß Ehriftus über fie 
herſche: Luc 19, 27. erfinet auf Cherubim, 
& derjenige, voefeher über: den Cherubim figer, Cift 
Fonig geworden,) der Pf: 80, 2. über dem gnaden⸗ 
ſtuhl, aufder bundeslade fich im heiligehum offene 
‚baret, zum vorbilde, daß er ſich der ganzen welt 
zum gnadenftuhl darflellen werde, Die gerechtige 
Teit, die vor ihm gilt, durch den glauben in feinem 
blut aufurichten, Nom. 3, 25. ja er figer ſchon 
auf dem thron ſeiner berlichfeit, der durch den 
figtirlichen fig im allerheiligſten zwiſchen den Che⸗ 
rubim iſt vorgefteller worden, ı Sam. 4, 4. 1 Chr, 
14, 6. Eph. 1,21. darum reger fich Die welt, 
die predigt Des evangelii machet alles rege, indem 
fi einige dadurch geminnen laffen, andere hin⸗ 
gegen fich ihm aufs beftigfle wiederfeßen: bey 
jenen entitehet buffe und glauben, bey diefen zorn, 
bitterfeit und verfolgung. 
Anmerk. * a) Ras in den vorigen pfalmen ge 
faget worden, wird ‚theils um der fachen wichtigkeit 
willen, theils um der menfchen ihrer achtlofigkeit willen 
wiederholet und eingefchärfer, + Diefes wird von b) 
einigen im guten verflande genommen, von einen bes 
wegung zer bekehrung zu Chrifto und freude in ihm: 
wie es mit Pf. 97. Übereinfomt. + Sierunter, wie 
auch unter dem folgenden wort, welt, = land oder.erde, 
verjtehen ©) einige das jüdische volk und land, als wel⸗ 
ches nun bald zu grumde gehen folte, da denn zugleich 
der fevitifche gottesdienft mit feinen vielen ceremonien, 
als warsvopivon, Ebr, 12, 27. Über einen haufen fallen 
würden. Pi. 82, 5. Sel. ıı, 4. Mal. 4,6. * Hier⸗ 
durch verftehen d) einige die propheten und apoftels 
jene indem fie verfündigten, daß Ehriftus fommen mer 
de; diefe, daß er gekommen fey, nach ı Petr, ı, m 
und 2 Cor. 5, 18. 20. an welchen beyden örtern ihrer 
meinung nach auf die Cherubim gefehen werde. Auf 
dieſen babe der Kerr, gleichſam als auf einen * 
geſeſſen, 
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ger: 
ae, 
b) Schmid, 
Brem. Cl. II. p. 176. Coceej. 
+. 8.2. Der Herr ift groß zu Zion, Pf. 
48, 2. 86, 10. 95, 3 96, 4. er wird in feiner 
Firche 39 ſeiner goͤtlichen majeſtaͤt erkant und in 
ſeinen groͤſten werken verehret, und hoch uͤber 
alle völterz Pf. 113, 4. 97, 9. 135, 5. fie wers 
ibm daher Feine bindernig machen koͤnnen. 
2, 4. Yu | 
8.3: Man danke a fie die bürger Zions 
und alle völfer werden dankbarlich bekennen, Deis 
nem geoffen und wunderbarlichen «zu fuͤrch⸗ 
tenden 5 Mof. 28,58. Pi. 89, Sanamen, der über 
le namen it, Phil, 2,9. 10. und der da *beilig 
“30, LI, 49, 25; 
Anmierk. * Da in diefem pfalm die morte; er 
iſt heilig, dreymal vorfommen dv. 5. 9. fo wird von ei: 


XCIX, 125. 


und fich alſo durch die - 
18, 118 68, 8. 18. 7% 3-, ®),‚Fıifch, 
c) v. Till. Cocc. d) eufing. in bibl. 


sr 





en der beiden faly: 


Fe 


nigen gemuthmaſſet, daß Damit das geheinmiß der h. 
Dreyeinigkeit angedeutet iverde, wie Er 5, 3. welcher 
\ —— vom. Meſſia handelt. . Joh. 12, 41. 
chael. Is ’ 
B. 4. Im reich Ddiefes Fönigs hat man 
Das recht ieh & die ftärte des Föniges ift, daß 
er das gericht liebt; obgleich der Herr ein ſtarker 
und mächtiger Fönig ift, fo ift er doch fein tyran, 
daß er folte feine untertbanen mit gemalt unter: 
drucken, oder feine gerwalt migbrauchen, ſondern 
er bat die gerechtigfeit lied, und fchaffet, einem 
ieden recht; Du gibft frömmigfeit ; «bu haft berei- 
tet, beveſtiget die richtigfeiten, was vecht ift, du haft 
es in deinem reichalles alſo eingerichtet, daß es nach 
er weiſeſten ordnung gehet, du ſchaffeſt gericht 
und gerechtigkeit d. i. ein gerechtes gericht, daß 
einem ieben fein recht wiederfähret, ohne anjeben 
der perfon, Jeſ. 9, 7.33, 5. Jer. 23, 5. vergl. 
2 Sam. 8, ı5. ı Kon. 10, 9. ı Chr. 19, 14. 
2 Chr. 9, 8. in Jacob. unter dem volk Iſrael, 
und fonderlich unter dem geiftlichen Iſrael, den 
wahren gliedern ber chriftlichen Ficche N. T. 
Sal. 6, 16. 


Anmerk. a) Einige verbinden die worte diefes 
verfes mic dem vorhergehenden vers alſo: (ſie ruͤhmen) 
die ſtaͤrke des Eöniges, der das gericht lieber. 
) Andere aber alfo: Und die macht des koͤniges (d. t. 
mächtigfte und majeftätifche koͤrig, Jehovah) lie- 
bet das gericht: ja du haft gegruͤndet das recht, das 
gericht und die gerechtigkeit, (nemlich in anjehung der 
verheiffung) in Szacob (zuerft, hernach auch unter an- 
dern volkern) haſt dur es gemacht, (d. i. ausgeübet, ) 
a) Rafchi. Piſc. Beig. Starck. not. fel. b) Dachfel, B. 
acc. Tom, I. p. 859. 


B. 5. Erhebet « erhöbet demnach mit lob 


—* an mit der tiefſten ehrerbietigkeit Pf. 95, 6. 
100 9. 97, 7. zu feinem * füsfchemmel; gegen 
die bundeslade oder den guadenfupl, ia fallet nie⸗ 
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der auf die bloſſe erde, die auch ſein usſchemel ifk, 


Jeſ 66,1. Matth. 5,35. 28/ 22. vergl. Pf. 8,7. 
110) 1, und verebret ihn demüthigft; (denn) er 
iſt heilig. volfommen gut und daher anbetunge- 
wuͤrdig. v. 3. Hab; ı, 13. 


Anmerk. * a) Die bundeslade hatte wegen bes 
fißens Gottes zwiſchen den —— auf feinem 
thron, die geitalt einer fusbank, 2 Mol. 25, ı7. 2ı. 
ı Chr. 29, 2. aber diefes mar ein fehotten des ſitzens 
unfere rege auf dem thron feinervherlichkeit in dem 
himmel jelöft, davon v. 2. gefagt wird, daß er fiße zivis 
ſchen den Cherubinen. Nin werden die dinge, die feis 
nen füllen unterworfen find, Pf. 8,9. als die erde, Jeſ. 
66, 1, und ſelbſt feine felnde Pf. 110, r, die fußbank fer- 
ner füffe 5 und hier wird erfordert, daß man 
ſich aus abſicht ſolcher unterwerfung zut anberung mix 
niederbeugen ſchicken ſolle. Denn das ehr. wort nrıw 
zeige ein ſolches anbeten at, Pf. 96, 9. welches mit 
einer tiefen demutb verbunden ft; und die beyfuͤgun 
des fusſchemels, deutet es ſehr kraͤftig auf einen demü- 
thigen fußfall, welchen ſchuldige thun vor ihren Eönig, 
wenn fie um gnade bitten. Nach b) einiger meinung 
fan auch anderen zu feinem fusfchemel fo viel heiffen, 
als im namen J. C. beten, Joh. 16, 23. Roͤm 5, 25. 
a) v. Till. Michaelis. B) B. Vin. 


Nutzanw. ı) V. 1. W. Chriftus iſt alles 
in allem: der teufel aber und die tyrannen wollen 
auch etwas feyn, und Ehrifto das reich nicht alleine 
laffen, darüber erhebt fich krieg und ſtreit. ı Mof. 
3, 15. 2) Ad. Gott wohnet gern unter den 
menfchen, die mit ihrem angeficht auf den gnaden- 
ſtuhl feben, d. i. an Chriſtum gläuben: über die 
wil er feine gnabenflügel ausbreiten. 2Cor.6, 16. 
3) Es gehen noch allezeit bewegungen vor, wenn 
die predigt von Chriſto in beweiſung des geiftes 
und der kraft verkündigt wird: bey einigen gerei- 
chen biefelbe zum guten, andern aber werden fie 
aus eigener fchuld eine urfache mehrerer verdam⸗ 
nig. Apg.17, 32734. 4) v. 2.3. Wie groß und 
mächtig und wunderbarlich der Herr Jeſus fey, 
weiß niemand beffer, als die birger Ziong, die 
wahrhaftig bekehrte, denn fie habens felbft an ih- 
ven feelen erfahren. Pf. 34, 9. 139, 14. 5) Fr. 
Kan man ja von dem namen and mächtigen mo: 
narchen ſagen, daß er groß und fürchterlich fep, 
fo fan man Doch nicht in folchem verftande, wie 
von dem namen des allerheiligfien Gottes, fagen, 
dag er heilig jey: denn Gott ift Die heiligkeit ſelbſt. 
PM. 71, 22. 6) v.4. Tu. Merkt das, ihr unge 
rechte, und beſſert euch: im veich Chriſti fol man 
das recht lieb haben, mit euren böfen ſtreichen 
Fomt ihr in diefem reiche nicht fort. 2 KRön. 5,25. f. 
7) Ehriftus fordert niche nur gerechtigfeit und 
beiligteit von uns, fondern fchenft fie uns auch 
felbft, wenn wir fie nur mit anbaltendem ernft bey 
ibm fuchen. ef. 61, 10. ı Cor. ı, 30. 8) v. 5. 
Je mehr. ein chrift Die heiligkeit Gottes mit feiner 
eigenen unbeiligkeit vergleichet, ie demuͤthiger 

ee 2 bewun- 
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bewundert und verebrer er die groffe gnabe, die 
ibn mwürdiger, zu feinem fusſchemel anzubeten, 
1 Mof. 18, 27. 9) Unfer geber fol nicht auf ge: 
wiffe zeiten und orte eingefchränft werben! 
wir können und follen vielmehr an allen orten 
aufbeben heilige haͤnde ohne zorn und. zweifel. 
ı zım, 2, 8. rd nich 


— 





V. 69 m 
V. 6. Moſe und Aaron Pf. 77, 21. (da: 
mit ich einige erempel demüthiger beter, euch zu 
gleichem eifer zu reigen, vorftelle) unter feinen * 
prieitern, und dienern, « 2 Sam. 8, ı8. ı Chr, 
18, 2. ſ. auch 1 Mof.,41, 45. und Samuel der 
propbet des Herrn unter Denen, Die } feinen des 
Herrn namen antufenz ſie oder diefe drey befon- 
ders riefen an den Herrn, und er terbörete fie; 
that, was fie begehreren. |. 2 Mof. 32, ıı. f. 
4 Moſ. 14, 13. f. 16, 22. 47. f. ı Sam. 7,9. 
12, 23. er. 15,.1. Sir. 46, 19. 20, f. auch 
Sat. 5, ı7 f. 
Anmerk. *.06 Moſes gleich aus dem ſtamm 
Levi war, auch vor ſtiftung des priefleramts und opfer» 
dienftes als ein regent und obrigkeitliche perjon, denen 
es im fall der noch, erlaußer war, ı ©am. 6, 15. ge: 
opfert hat, 2 Mof. 29, 26. und diefer urfachen halber 
hier alſo genennet wird; fo ift er doc) Fein -priefter im 
eigentlichen verftande geweſen. =) Einige von den 
kirchenvaͤtern und b) rabbinen behaupten die meimung, 
daß Mofes im eigentlichen verſtande ein priefter gewe⸗ 
fen. Bon andern und beſonders unfern lehrern wird 
es aus mancherley gründen verneinet. c) Einige fa: 
en, daB wort In bedeute nicht allein einen priefter, 
—96 auch einen fürften, vorfteher, 2 Sanı. 8, 28. 
ı Chr. 18, 2. wie dent das wort I bey den Arabern 
fo viel heiffe, als er hat gedienet. d) Andere fagen: 
Mofes werde zwar ein priefter genant, aber nicht im 
eigentlichen verftande. e) Andere, es werde von Mofe 
- licht gefagt, daß er eim priefter, fondern mit den pries 
ftern geweſen, nemlidy als ein vorbitter mit und neben 
ihnen, weil deren. amt.es fonft war für das volk aud) 
zu beten. £) Noch andere meinen, das wort 1> gebe 
allein auf Aaron,und nicht zugleicy auf Mofen. + Lg. 
Es gereicht dis nicht wenig zur ehre des Meſſiaͤ, dag 
foldye arfgefehene männer, und die bey den Iſraeliten 
fo viel galten, unter feine bediente und anrnfer feines 
namens gezehlet werden. + Daß dieles, wegen des ver: 
trauten umganges mit Gott, vielmals mündlich gefche- 


ben, erhellet aus 2 Mof. 33 11.4 Mof..ı2, 8. ı Sam. 


5, 10.°f. 16, 1. vergl. 2 Mof. ı9, 19. 4 Moſ. 20, 16. 
5 Mof. '9, 19. 10, 10: 1. Sam. 7, 94 8, 6.7.1 Ob es 
aber, wie gg) einige meinen, beitändig alſo gefcheben ; 
das. ift wol nicht mit völliger gewisheit zu erweilen: 
a) .Nazianz.. Hieron. Auguftin. Ambrof. . b) RR. Jo- 
nath. Jofua, Berechia, Ab. Ezr. c Geier. v. Till. 
Frank. d\ Bellarm. Lorin. e) Jun. Glaff. B. Vin. 
Prückner. vindie. Bibl. f) Pfeiff, Dub. Vex. p. 62r. 
Calov. g -Wilifch. P. B. cf. Chr. Weifius de Sa- 
muele ad Jehovam clamante Lipf. 1735. J.Frifchmuch. 
de Pontificatv-Mofis. Jen. 1673. =» 
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8.7. Weder Herr redete vielmald unm 
telbar und aufs freundlichfte mir ihnen v.6. dur 
eine wolkenſeule; als dem wahrzeichen feiner ge: 
genwart; 2 Mof. 13, 21. 14,24. 25, 22. 4 Moſ. 
7, 89. S Mof. 31, 15. ı Sam. 3, 3: f, Pf. 78, 14. 
fie hielten richteten treulich aug feine —534 
Pf. 19, 8. 25, 10: umd gebote, — 50, 16, 
die er ihnen gab. Wf. 148,6. nicht allein für ſich, 
fondern baf Kunde au andern und thun, und 
fie zur beobachtung derfelben ernrabnen folten. 
V. 8. Berr, Du Cbift) unfer Bott, dw 
und kein anderer erhöreteft fie; wenn fie für 
daß voll baten: v.6. Du, Bort, vergabeft ihnen, 
“und ftrafeteft ihr hun, & din bifk ihnen gewe⸗ 
fen ein-folcher Gott, der fie beftändig trug ‚' oder 
ihnen vergab, ef: 46,3. 4. Pf. 32, ı. aber auch 
ein rächer über ihre thaten. ſowol Mufis und 
Aarons, wenn fie es worin verfahen, 4Mof. 20, 10. 
27,13. 14. 5 Mof. 3, 23.fi 32, 50 wergl. Hiob 
15, 15. als auch der Übrigen fraeliten, wenn fie 
fich verfümdiget harten. 2 Mof. a 27.f. 34. f. 
und‘ für welche diefe heilige'männer baten, daß du 
es zum wenigſten nicht —5 mit ihnen — 
ſondern auch mitten im zoͤrn an deine gnade gez 
denen möchtefl. * Gh li J 
Anmerk. * So wurden Mofes und Aaron vom 
lande Canaan ihres unglaubens wegen ausgeſchloſſen, 
Samuel aber vom vegiment über das volf abgeſetzt, 
doch. aber nahm der Hert ihre vorbitte auch nachdem 
iederzeit mit wohlgefallen an, und ließ diefelbe auch 
dns volk aenieflen, A ee 
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Friſch. 

Erhoͤhet demnach mit danken und 
loben den Zeren, unſern Gott; den Meſſiam; und 
betet an zu oder gegen feinem heiligen bergez 
Zion; Pf. 2, 6. 3,5. Jer.3,16. Joh. 4,21. Chr 
9, 23. 24. denn der Serr, unfer Bott, ift heilig, 
und wil daher auch heiligverehret werden. f.v. 5.3, 

Yluganm. 1) V. 6. Ein ieder iff zum 
figen gebet verbunden, beſonders aber diejenigen, 
fo andern im geiftlichen und weltlichen ſtande 
vorgefegt find: die müffen auch für ihre anver- 
traute beerden mit beten. ı Sam. 12,23. Eph, 
3, 14.f. 2) So viel exempel von der erbörung 
des gebet3 in der bibel ſtehen, f viel Fräftige bez 
mwegungsgründe find es zur fl figen uͤbung des 
gebets ac. 5,16. 3) Fs. Das vornehmſte beyim 
gebet iſt eine herzliche begierde und verlangen, 
darauf ſieht Gott am meiften, fiebe zu, daß er fie 
bey dir redlich finde. Pf. 10, 17. 4) v. 7. Gott 
bat feine offenbarungenan feine fnechte ſo einges 
richtet, daß fie nicht vor ihm erſchrecken und vers | 
zagen durften, fondern ihnen feine‘ mafeftär ep 
trägfich wurdes Dan. 10, 7: f. 5) Aus dem in 
brünftigen'gebet erlangen gläubige täglich neue 
fraft zu haltung der gebote Gottes. ef: 40, 3U | 
6) 058; Bor: allen Dingen müjfen wir um verges 
bung der fünden busfertig bitten: 
indern 


05 Fa 


ndern ung fonft an erlangung des guten. Jeſ. 
9, 2. 22 Der erbörung des gebets und ver: 
gebung der fünden iſt die götliche züchtigung nicht 
HB entgegen, fondern beydes fan gar wol mit einan: 
5 der befteben. 2 Sam. 12, 13. 14. 8) v. 9. Bü: 

et man fich tief vor einem weltlichen koͤnige, wie 
9 vielmehr find wir das zu thun fchuldig gegen den 
Dalai fönig. M. 95,6. 9) Gott iſt heilig! 
das wort fol ung allezeit im gemüth ſchweben, fo 
oft wir in unterhandlung mit Gott treten wollen, 
fo werden viele fremde gedanken wegfallen. Off. 
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- Der C. Palm. 


Eine ermahnung zum lobe und dienft 
Eon u" Bottes. 
J 1) Die uͤberſchrift: Ein dankpſalm. 
- (ID Der pfalm felbft, enthält eine 
,, ermahnung. - 

I. Die erfte ermabnung. Deren 


48 Sepald 49 — 
SGott zu loben: Jauchzet dem Herrn, alle ꝛe. v. 1. 
bb. hm zu dienen: Dienet dem Herrn ꝛe. v. 2. 
2. Urſache, im anſehung 

a. Gottes: Erkennet, daß der Herr Gott iſt. v. 3. 

b. Unſer felbf : Er hat uns gemacht, und nicht ꝛc. 

H. Die zweyte ermahnung, darin gemeldet wird 
"1. Die beſchaffenheit des lobes Gottes: Gehetze. v. 4. 

2. Die bemwegungsurfachen find, Gottes 
| a. Gute; Denn der Herr ift freundlich. v. F. 
b. Gnade und wahrheit: Und feine gnade waͤhret ꝛtc. 


V. 7 z 5 
CHE ein palm zur dankbaren 


2. € 


doppelte 
DD. Le 5. 


befäntnig. der wohlthaten Gottes, befon- 
> ders feiner freundlichkeit, gnabe und wahr: 
heit. v. 5. Re | 
Anmerk. * Diefe uͤberſchtift hat dieſer pſalm 
nur allein, obgleich auch viel andere, dem inhalt nach, 
als dankpſalme koͤnnen angeſehen werden. Der ver⸗ 
affer iſt David, und nicht, wie einige vorgeben, to: 
eg, E Pf. yo, ı. Es läjt ſich aus der überfchrift nicht 
unwahrſcheinlich fchlieffen, daß er bey einer befondern 
elegenheit ſey gemacht, oder an einem folennen dank, 
ehe 95 gebraucht worden. Der Chaldaͤer und einige 
rabbinen halten dafür, daß er zum dankopfer ſey ver— 
ordnet geweſen. 3 Mol. 7, 12. a) Andere meinen, 
daß er zu dem ende verfaffet fen, damit diejenigen, welche 
in den tempel gehen wollen, ſich damit zur andacht er: 
muntern, ja zu baufe dadurd) vorbereiten koͤnnen. 
b) Noch andere aber zehlen dieſes lied unter die pro: 
pheriichen, welche die zeit des N T. abbilden: theils, 
teil die austheilung volfommener gnade und wahrheit 
zum koͤnigreich Chriſti geböre, theils auch, weil die bes 
ruſung und herzubringung der heiten, (welche bier ein» 
eichloffen werde) ein gewiffes merfzeichen des N. T. 
ey, indem diefe in der vorigen haushaltung aus der 
gemeinſchaſt des volts Gottes ausgefchlöffen waren, 
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€) Andere meinen, er handele von der feligkeit unter 
dem neuen Bunde, fonderlich zur fabbatifchen Eirchen- 
zeit. Diele drey meinungen können füglid) mit einans 
der alfo verbunden werden. Daß David zwar dem 
jüdifchen volk eine ——— zum lobe Gottes ge⸗ 
ben, zugleich aber im prophetiſchen geiſt * eiget, daß 
as rechte lob ſich auf die geiſtiiche woh “rd die 
durd) den Meffttam erworben, gehe, und daß er zeige, 
wie Sort im N. T. in den erften und folgenden zeiten 
tolle gelobet werden. a) Geier. b) v. Till. Schmid, 
Wilifch, P. B. Brent. c) Lang. 

Jauchzet dem Serrn, v. 2. 3. } alle welt, 
« du ganze erde. Juden und beiden f. Pf. 98, 4. 
9 1, weil ihr alle gleiches antheil an ihm haben 
ollet. 

Anmerk. * a) &o pflegte man triumphirenden 
entgegen zu. geben, und wird alfo der Herr der Mef 
ſias hier vorgeftelt als ein überwinder des teufels, to» 
des und der hölle, dem man alfo jauchzend begegnen 
folle. + Dis ziehen einige auf die ganze welt, andere 
aber befonders auf die Juden, weil nachgehends ber 
vorhöfe gedacht wird, doc alio daß fie ein vorbild feyn 
der chriſtlichen kirche. a) Frifch, 

V. 2. Dienet ald getreue, demüthige und 
gehorfame fnechte, fowol durch möglichfte befor- 
derung und verberlichung feiner ehre, ausuͤbung 
guter werke, Jac. 1, 27. und abmwartung eures 
berufs, als auch durch leiftung des fchuldigen, fo- 
wol öffentlichen als geheimen gottesdienjtes Dem 
Serrn, nicht aus Enechtifcher fondern Findlicher 
furcht, mir freuden, Luc. ı, 74. mit verleugnung 
alles eigenen willeng, und ergebung in den willen 
unferd Herrn, der und ibm erfauft bat, ihm zu 
glauben, zu leben und zu fterben, Fomt * vor fein 
angeficht vor feinem gnadenftuhl, über welchen er 
feine gnadengegenwart offenbaret, Ebr. 4, 16. mit 
froloden. frolichemfingen. Pf. 63, 6. Diob 3, 7. 
20, 5. vergl. Pf. 5, 12. 68, 5. 

Anmerk. * a) Es wird damit gefehen auf dag 
A. T da von den priefteen, welche fich in das heilig» 
thum beaaben, gefagt wurde, daß fie vor das angeſicht 
Gottes fämen: Was diefes aber in abficht der aläubis 
gen N. T. fagen wulle, das fiehet man aus Ebr. 8. 
und 10. wo gejeiget wird, daß zu den zeiten A. T. der 
eingang in das wahre heilige noch nicht offen geftanden, 
fondern im blute Ehrifti uns erſt gedfnet worden, und 
die freyheit werftattet fey, vor Gott zu erfcheinen, und 
in das heiligehum, das nicht mit Händen gemad)t, ein 
zugehen. a) Frank, . 

9. 3. SErkennet, im wahren glauben, fo, 
daß ihrs recht zu herzen nehmer, Pf. 4, 4. 46,11. 
Jef 53, ıı. Fer. 9, 23. 3X, 34. Dot. 6, 3. daß 
der Herr der Meſſias v. 1. 2. PM. 93, 1. der 
wahre Bott iſt; denn er und fonft Feiner hat uns 
* gemächt, er hat ung gefchaffen zu vernünftigen 
menfchen, Job.’1, 3. und auch wiedergeboren zu 
neuen freaturen, Eph 2, 10. Eol. I, 12, t und 
nicht wir felbft, wir haben zu einem fo wenig als 
zu dem andern beptragen Fonnen, es Fomt von 
Ccec3 ſeiner 
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feiner gnade, daß ev und gemacht zu feinem volP, 
 Werr, 2,10. das unter ihm leber und ibm Die: 
net, und zu ſchaafen feiner weide. die er erhält, 
verforget, befcbüget, und mit feinem wort und 
fatramenten weider und erquicket. Pi. 23, 1.74, 1: 
78, 52. 80, 2. Jeſ. 40, 10, Joh, 10, 14. Ebr. 
13, 20. 1 Petr. 5, 4. 


Anmerk. * a) Hier wird nicht ſowol auf die 
erfte und leibliche ſchoͤpfung als vielmehr auf die andere 
und geiftliche geſehen, nad) der uns Gott in Ehrifto 
von neuen geichaffen, nachdem er in uns die fünde vers 
derbet hatte. Dis machen begreift demnach alle gut» 
thaten Gottes nad) dem andern und dritten articul 
unfers glaubens in fich. Eph. 2, 10. + b) Die Maſo⸗ 
rethen zeigen eine andere fefeart auf dem tande, nem⸗ 
Jic Yo für. ao). Nach derfelben würde es heiſſen und 

ein find wir. Wodurd) man das recht des ſchoͤpfers 
ber fein volk bekennet. Nichte deſtoweniger halten 
mir ung lieber an die leſeart im tert, welche nicht nur 
einen guten, fondern zum menigften einen eben fo nad)» 
drücklichen verftand. gibt. Diele worte fihlieffen den 
menichen ganz aus von dem werk der neuen fchöpfung. 
a) Frifch. b) v. Till, Vitringa, Obferv. S. Tom. I 
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V. 4. Gehet derowegen zu feinen * thoren 
ein, zur gemeinfchaft der Kirche N. T. ald wahre 
glieder derfelben mit Danten, « danfbaren bes 
kaͤntniß, v. 1. des Herrn Ehrifti als eures heilan⸗ 
des und deffen wohlthaten, zu feinen vorhöfen 
dringet noch weiter hinein in folche gemeinfchaft 
mit loben; Eph. 5, 19. Eol. 3, 16. 17. danket 
ihm, * erkennet, befennet, lobet feinen namen. 
ſoͤwol mit worten ald miteinem gotfeligen wandel. 
Pi. 50, 14. | 

AUnmerk.* Fr. Das waren im A. T. die thore 
der ſtiftshuͤtte, ı Chr. 10, 24. und des tempels 2 Chr. 
23, 19. welches die thore Zion Heiffen, dahin auch David 
gehen und allen preis Gottes erzehlen wolte. Pf 9, 15. 
Durch diefe thore wurden aber vorgebildet, 
der kirche N. T. die auch den heiden offen ftehen, und 
darin Gottes preis verfündiget werden folte. 2) Ei: 
nige erklären dis aud) alſo; der eingang durd) die thore 
bedeute dem Übergang zum chriftenehum, davon man 
fodert, daß es geichehe mit bekaͤntniß feiner fünden, und 

. glauben au Chriftum. Das fernere durchdringen bis 
in die vorhöfe ift eine vereinigung feiner ſelbſt mit Got» 
tes volk in ihren verfamlungsörtern, und zwar mit 
lobgefängen den koͤnig zu preifen. a) v. Till. 


V. 5. Denn die urfache von.der foderung 
9. 4. anzuzeigen, Der Herr ift freundlich, « gut, 
ja die wefentliche güte felbit, PM. 25, 8. 34, 9. 
86,15. 106, 1. Matth. 11,28.f. und feine gnade 
und barımberzigkeit, womit er ung elenden und un- 
würdigen um fein feldft willen begegnet, waͤhret 
ewig; Pf. 89, 2. 3. 103, 17. 118, I. 2. 136, 1. 
ef. 54, 8. 10. und feine wahrheit vermöge wel⸗ 
cher er feine aus gnaden gegebene verbeiffungen 
unverbrüchlich haͤlt und erfüllet Pf. 98, 3. Joh. 
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fo lange menſchen feyn werden, an denen 
wird erweilen können. Pf. 89, 2. 5. s 


Anmerk. * a) Damit weiſet | 
2 er nicht allein au 
die beſtaͤndigkeit der gnade Gottes, une gibt J— 
u daß Bam: diejelbe nimmermehr auf: 
„ en aud) wir, in erzeigung fchuldiger bank: 
barkeit, nimmer müde Se 9 Bien | £ 


Nutzanw. V. 1.2. Z. Wer Chriſtum 
lobet, der dienet ibm: es fol aber Para 
ſchehen mit freuden und munterfeit, und flieffen 
aus wahrer erfäntniß Gotted. ı Sam. 2, r. f. 
2) Ein knechtiſcher, gegmungener und wiebermilli- 
ger gottesdienſt iſt Gott ein greuel, ein kindlicher, 
williger und frolicher aber iſt ihm eine freude: 
Nom. 8, 15.16. 3) Fk. Es iſt keine fache unter 
ber fonne zu finden, welche das ber; froͤlicher 
machen koͤnne, als ein — ken 
thum. 2 Cor. 3, 17. 4) v. 3. Fs. Daß der menſch 
fo gar nicht erkennen wil, daß er alles, was er iff 
und bat, feinem Gott zu danken babe, iſt ein grof⸗ 
ſes ſtuͤck unſers algemeinen findlichen verderbeng. 
1 Cor. 4, 7. 5) Fs. Das werk unferer wieder: 
bringung, rechtfertigung, erleuchtung und befeli- 
gung iſt Gottes freyer gnade und wunderkraft, 
nicht aber des menschen kraͤften oder wuͤrdigkeit zus 
gufchreiben. Epb. 2, 8-19, 6) Z. Durch die 
leibliche ſchoͤpfung hat ung Chriſtus zu menfchen 
gemacht, und durch die geiftliche fchopfung der 
wiedergeburt macht er und zu neuen Erearuren.” 
Sat. 1, 18. 7) 2. 4. Fr. Bey dem öffentlichen 
gottesdienſt und in der verfamlung der heiligen 
Fan Gott mehr gepriefen werden als zu haufe. Pſ 
27, 4. Luc. 2,37. 8) Wer in die wahre gemein? 
fehaft der Firche Chriſti durch herzliches bekaͤntniß 
feiner finden und der gnade Gottes eingehet, der 
fan darin auch immer weiter mit loben und dan- 
fen fortgeben, bis er dort ins allerheiligſte unter 
die dankchöre der auserwehlten fomt. ı Tim. 1,12.f. 
9) Fs. Denn betenneft du deinen heiland auf eine 
ihm wohlgefällige art, wenn du dich um feines 
namens willen alles geduldig zu leiden ergiebfk, 
es betreffe gleich ehre und gut, ja gar leib und le— 
ben. Apg. 21, 13. 10) v. 5. Fs. Se unfreundli- 
cher fich die melt gegen gläubige geberder, ie 
freundlicher iſt Jelus gegen fie. Apg. 12, 5. f. 
11) Was bekuͤmmerſt du dich o betrübtes kind 
Gottes, daß Gott in feiner gnade gegen feine fin- 
der fo veranderlich ſeyn werde; fey du nur nicht 
veränderlich, fondern fuche feine gnade treu anzu: 
menden: fo wird Gottes gnade gewiß nicht von 
dir weichen. ef. 54, 10. ı2) Fr. Iſt Gottes 
gnade und wahrheit ewig, ey fo währet fie auch 
noch ietzo fo haben wir und unfere nachfommen 
bis ang ende der welt ung derfelben zu getroͤſten. 
Pſ. 117; 2» 
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Der A. 


ine befchreibung eines frommen 
| regenten. 


(1) Die uͤberſchrift: Ein pfalm Davids. v. r. 


(11) Die abhandlung, enthält v. 1:8. 


1. Kine fummarifche anzeige Br Sa 
1. Des Inhalts: Wongnade und recht till ich ꝛc. v. 1. 
2. Des endzwecks: Und dir, Herr, lobſagen. 

H. Die befchreibung felbft. Da David an fei- 

nem eyeimpel zeiget v. 2-8. 
1. Den grund alles guten verhaltens bey regenten: ch 
handle vorfichtig uud redlich 2c. v. 2, 
®. Das aus ſolchem grunde berflieffende gute verhal; 
gen, daß regenten 
a. Gelbft ein gutes erempel geben: Und wandele ıc. 
_b. Das bofe haſſen und trafen. Hi 
2. Ueberhaupt: Ich nehme mir Feine bofe sc. v. 3. 
2. Inſonderheit: Ein verfehrtes herz muß zc. v.4. 5. 
© Die redliben unterthbanen befordern. Meine 
, augen fehen mac) den treuen im ꝛc. v. 6 
d, Die falfchen — 
1. Zei: Falſche leute halte ich nichtxe. v. 7. 
2. Strafen ; Fruͤhe vertilge ich alle gotloſen ze. v. 8. 


: B. 41:8. 

| in pfalm Davids, darin er feinem Gott 
feyerlich angelobet, da8 regiment zu feinen 
ebren und nach feinem wohlgefallen zu 

führen. 


Anmerk. Dikien pfalm, der dem David in der 
überfchrife ausdrücklid) zugeeignet wird, hat derfelbe 


vermuthlich zu dei zeit aufgeleßt, nachdem er von allen 


woͤlf ſtammen Iſrael zum Einige angenommen tor, 
den, und nun nad) einnehmung der ftadt Jeruſalem 
die regierung angetreten. 2 Sam. s, 1. f. |. anmerk. 
dafelbft. v. 12. Hatten ihm nun feine unterthanen 
gehuldiget, und dem eyd der ——— ſo achtete 
‘er es auch fuͤr feine pflicht, ſich gleichſam in einem oͤf⸗ 
fentlichen geluͤbde vor Gott und menſchen zu verbinden, 
und nach aller treue zu verſichern, wie er feine koͤnig⸗ 
liche regierung alfo führen wolte, daß fie nach) dem wil: 
len deflen, von dem er das regiment überfommen, allen 
feineib unterthanen erfprieslich ſeyn möchte: und daß 
das reich Ehrifti, worin alle gotieligkeit und gerechtigs 
feit im noch viel höhern und volkommenern grad, fo: 
wol in beſchutzung der frommen als beftrafung der wies 
derfpenftigen, im ſchwange gehen würde, dadurd, ſowol 
aufs deutlichfte vorgebildet, als auch nicht wenig befoͤr⸗ 
dert werden möchte. Zugleich hat er auch allen regen: 
‚ten ein erempel gegeben, wie fie ihr regiment Gott 
wohigefällig führen Eönten. Mich. Schmid, Wilifch. 


 P. B. Frifch, 


h 


Dom *gnade und recht & gericht, der zwey 
vornehmſten eigenfchaften eines löblichen regen: 
gen, und auf welchen gleichfam als auf zwey fäu- 
lenein glückliches regiment berubet, wenn er gnade 
den frommen,aber auch den gotlofen ihr recht wie: 

‚erfahren läffet, Syr. 16, 12, 20, 28. Weish, 


Die Pfalmen. 
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m TEE 2— na 
6, 1. wil ich fingen, und dir, Gerr, lobfagen, 
oder pfalmen fingen. ; 

Anmerk. * a) Einige verftehen dieſes von Gott, 
und deſſen gnade und recht, fo er dem David wieder⸗ 
fahren laffen; weil aber der David hier nicht ſowol 
zeigen wil, was Gott an ihm gethan, fondern was er 
zu thun fid) beym antritt feiner regierung vorgenom: 
men babe; er auch füglicher twenn dis feine meinung 
gewefen wäre, hätte fagen müffen; von Deiner gnade 
und recht: fo nimt mans lieber wie oben in der. erflä: 
tung geſchehen iſt. b) Andere überfeken das erfte 
wort durd) Frömmigkeit und gorfeligkeit Pf, 4, 4. 
das andere durch gerechrigPeit und billigFeit in res 
gierung des reihe nad) den gefeken, und meinen, daf 
diefe worte alsdenn einen noch weiteren veritand geben, 
der fi) in abfehen auf Gott, vor welchem ber Eönig 
redet, viel beifer fchicfe. Es wäre alſo das mufter eines 
£öniges in abjicht auf Gott fromm, und in abfiht auf 
das volk recht zu thun, und aufrichtig zu wandeln, 
a) Geier. Mich. B. berleb. b) v. Till. 

DB. 2. Jch handele vorfichtig und redlich 
« ich wil verjtändig, Hüglich und glücklich handeln 
auf volfommenem oder rechtem rege, mir einer 
nach der richtfcehnur des götlichen willens einge: 
richteten lebensart. Pf. ı5, 2. ı Sam. 18, 14. 
* bey Denen, Die mir zugehörenz bey meinen 
bausgenoffen und untertbanen; » wenn wirft du 
zu mir fommen? mir huͤlfe zu leiſten und deine 
gnade dazu zu geben, indem ich von natur dazu 
nicht geſchickt bin: mweife mir deinen weg. Pf. 25,4. 
27, ı1. 86, 11. 143, 10. daß ich ihm folge, und 
wandele treulich in meinem haufe. & ich wil 
ſtets einhergeben in der aufrichtigfeit meines her⸗ 
zeng, 1 Mof. 20, 5. 6. M. 78, 72. ı Kon. gr 4. 
nicht allein offentlich unter andern leuten, fondern 


"auch mitten in meinem hauſe ihnen ein gutes ex⸗ 


empel zu geben, 

Anmerk. + 2) Dis hat Luthers mehr dem 
verstande als worten nad) gegeben. Denn nad) dem grt. 
beift e8 eigentlich, wenn du zu mir wirft gekommen 
feyn. Alswolte David fagen: ich habe mir vorgenoms 
men vorfichtig und redlich zu Handeln in meinem tes 
giment, dod) nicht ehe, als bis du Gott wirſt feldften 
kommen, und mir dem zepter in die hände geben, auch 
zu meiner regierung mir ſelbſt hilfe und Beyitand leis 
ſten. Es ſteckt alfo in den worten eine gottesfirchtige 
erklärung Davids, nicht einen einigen ſchritt oder tritt 
zu thun ohne Gott, fondern ſowol feiner einfeßung In 
das reich, als auch feines guädigen beyftandes in der 
regierung felbiten zu erwarten. Diefe erklärung komt 
wohl überein mit den tworten Davids. ı Sa, 26,9. fs 
b) Andere betrachten diefes als den zweck feines vori: 
gen anfrichtigen wandels; welchen er ſo lange führen 
wolle, bis Gott kommen und alles in allen werde feine 
ritterſchaft ende und ihn als uͤberwinder fröne. 2) Frifch, 

ccefs x ’ 

VB. 3. Ich nehme mie Peine u fache 
vor; «ich wil nicht vor meinen augen flellen die 
ſache des Belials, oder eine nichtswirdige, un⸗ 
nüße ſache ich wil mir in allen meinen unter⸗ 

» nehmun⸗ 
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‚nebmungen nichts lafterhafte zum zweck jegen, 1 ides b in allen ſtuͤcken die auch in 

nach meiner frepbeit und macht: fondern laſſe die- ihren verrichtungen treu und An, im see 

felbe bey mir wieder allen misbrauch nach dem «hen aft,und in beimlichteiten verſch —J 
Mi 


rechte eingefchräntt feyns ich haſſe den uͤbertre⸗ 
ter, «das thun derer, die da abweichen vom rech⸗ 
ten wege, Pf. 40, 5. Spr. 4, 15. 7, 25: und 
laffe ihn nicht bey mir bleiben. « es fol mir nicht 
anfleben. dag thun der uͤbertreter. ich wil nicht 
nur felbft nichts böfes vornehmen, fondern auch 
mich non böfen leuten, rathgebern unter meinen bof: 
bedienten und andern, nicht einnehmen und ver— 
führen laſſen. Es fol zwifchen mir und bofen 
leuten keine genaue freundfihaft feyn. @ ı Mol. 


2, 24.:5Mof. 13, 18. Pf. 119, 31. Hiob 31,7. 


Jac. 4, 4 

V. 4. Ein verkehrtes herz oder böfer, fal- 
ſcher menſch PM. 18, 27. Epr. 8, 13. IT, 20. 
17, 20. muß von mir weichen ; entweder von 
felbft oder gezwungen, denn ich ſchaffe ibn ab, fo: 
bald ich die verfehrtheit feines herzens und wan- 
dels merke; Pf. 6, 9. 119, 15. den böfen v. 5. 
leide ich 5% & werde ich nicht erkennen für den 


meinigen, ich wil gar nicht? von ihm wiffen. Pſ. 


26,4. Matth. 7,23. Es haben dergleichen leute 

‚fich bey mir. gar feinen ſchutz und porfprach oder 
beforderung zu verfeben. 

V. 5. * Derfeinen nächften heimlich bin- 
ter dem rücken, da er fich nicht verantworten Fan 
+ verleumder, feine zunge auf eine fchändliche 
art misbrauchet, nech 
ſien zu kraͤnken, um denſelben zu ſtuͤrzen, ſich aber 
hoch ans brett zu bringen, Pf. 50, 19. f. 52, 4.f. 
109, 2. Jer. 9,8.9. Den vertilge ich. den mil ich 


‚wit aller gewalt vertreiben, fortjagen, und ihn feines 


dienftes, fo ereinen bey mir gehabt, entfegen.d. 8. 
‚Spt. 4, 24. 19, 5. Ich mag des nicht, & 
werde. den nicht Fonnen vertragen, Der ſtolze ge: 
‚berden und hoben muth hat. ader hoch von aus 
gen und breit von; herzen iſt, d. i. uͤbermuͤthig, 
ſtoiz und hoffaͤrtig iſt. der ſich ſehr breit macht 
und keinen neben ſich leiden mag. Pf. 18, 28 . 
131, 1. ©pr. 6, 17. 16, 5. 18. 
Anmerk. * a) Das gefeß verbietet das heimliche 
‚verleumden: und es iſt nichts fehädlichers, als wenn 
ein Bönig folhen das ohr leihet, weil es der Fürzefte 
weg zur unterdrückung der utıfchuldigen if. FL)wyH 
ift das participium in piel mit dem » paragogico, von 
dem ungebräuchlichen ftammorte 10, welches nur in 
- biphil einmal vorkomt « Spr. 30, 10. was die forma: 
tion betrift, f- Danz. grammat, $. 21. '$. 41. III: obſ. 
5. $. 21. Il. 1. c) Andere ſehen das v.als ein affirum 
pronomen an, ‚und Üüberfegen das wort alfo: der bey 
“mir feinen nächften verleget. a) v. Till. b) Mich. 
c) Junius.. 
%.6. Weine augen ſehen fich forgfältig 
um, nach den treuen * im lande, « des landes, 
von denen man weiß und verfichert if, daß fie es 
mit Gott und menſchen aufrichtig meinen, und des 


den ehrlichen namen feines nech⸗ 


ich dei. zu allen zeiten des gerichts unterfuche ich forg- 


feyn. Spr, 25, 13. Neb. 13, 13. Daß fie eyn 
wohnen; oder figen; Daß fie ald Huge und ge 
‚weue raͤthe in gerichten mir bey ber hand fepn, 
daß ich mich ihres rachs bedienen konne; Pf. 113, 8. 
und babe gerne fromme Diener. » der auf den 
yolfommenen wege einbergebet, derfelbe (allein ) 
fol mir dienen. ich wil nur den zu ehrenämtern 
befordern, der fich eines unfträflichen lebens be⸗ 
fleißiget. ı Kon. 10, 5. Eſth. ı, 10. ı Chr. 
27, 4. 28, I, 


Anmerk.* Nach den treuen des landes, 
folglid) die nicht anfjer, fondern innerhalb des landes, 
die einheimiſch und im lande geboren, und daher des 
landes Fundig find, auch ein patriotiſch herz gegen Das 
land haben, welches alles von fremden und aysläudi« 
ſchen miniftern, beionders die fremder. religion find, 
nicht allezeit zu Hoffen iſt. Was Doeg der Edomiter 
für unheil an Sauls hofe antichtete, |. ı Sam, zı, 7. 
Wilifch. P. B. Muis. Geier, J * F 

8. Zalſche leute a der betrug über Pf. 
25, 4. halte ich nicht & wird nicht wohnen mitten 
in meinem hauſe; er wird fich darin nicht ver- 
weilen dürfen, die hägner «a einer der lügen redet, 
der mir nur lauter unwahrheiten vorzubringen 
N gedeienmnicht bey mir. ‘= wird nicht. be- 
veftiget werden vor meinen augen. Ob er fich 
gleich eingefchlichen, und durch feine ſchmeicheleyen 
‚eine zeitlang in gunſt erhalten bat, fo wird es doch 
‚nicht in die länge mit «ihm dauren, ſondern ein 
ſchaͤndlich ende nehmen, ud | 
8.8. * Srübe « alle morgen, da man pfle- 
get gerichte zu halten, Ser. 21, 12. 2 Sam, 15,2. 
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faͤltig die handlungen der gotloſen des landes, 
ſtrafe und vertilge ich v 5. fo viel mir mogli 
iſt, alle gotloſen im lande; ohne unterſchied und 
anſehen der perſon; 5 Moſ. 16, 19. daß ich alſo 
alle uͤbelthaͤter ausrotte gleich den unfruchtbaren 
baͤumen Matth. 7, 19. aus der ſtadt des Serrn. 
‚aus Serufalem. Pf. 46, 5. 48, 2.9. 87, 3. und 
‚aus dem ganzen lande. 2 Sam. 10, 12. ı Chr. 
19, 13. Zach. ı, 17. damit das volf von folchen 
‚verderblichen leuten immer mehr und mehr gerei⸗ 

niget werde. RER? | 
Anmerxf. +.) op27:muß man um der mehre 
ten zahl willen überfegen alle morgen, indem es in 
‚allen übrigen ftellen diele bedeutung hat. = Hiob 7, 18 
Di. 73, 14. Jeſ. 33, 2. Klagl. 3, 23. Nach b) einige 
meinung:zeiget dieſer beſchluß klaͤrlich an, dag ſchon ir 
dem vorhergehenden, unter der perſon Davids, die ab 
fiht auf den Meſſiam und deſſen regierung gerichte 
fey, und daß der Meſſias alhier von feinem reich vede 
wie es zur zeit der fiebenden pofaune werde angerichte 
werden, nemlidy mit vertilgung aller antichriftifche 
geifter, Denn daß David alle gotlofen aus dem land 
un 
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und aus der ftadt Jerufalem folte vertilget haben, das 
von finde man in feinem leben Feine fpur ; es wäre aud) 
folches feine pflicht micht geivefen. Jedoch ift hiebey wol 
zu merken, daß auch zur zeit der fiebendten poſaune, nicht 
alle autichriftifche geifter wurden vertilget werden: denn 
das gegentheil erhellet aus Off. 20,7. f. Es mag aud) 
bier heilfen a potiori fir denominatio, und denn Fang 
auf David wol zu erſt gezogen werden. a) Geier. 
b) Lange, ' | 
Nutzanw. 1) Br. Cr. Es find zweyerley 
untertbanen, gute und bofe, aljo muß auch die 
obrigfeit zweyerley zuneigung baben, gnade und 
gerechtigkeit, bepden gebührlich zu begegnen. Spr. 
16, 14. 15. 2) L. Wo eitel gnade iſt, ohne un: 
terſcheid gegen fromme und boje, da gehts nicht 
wohl zu; und wo eitel zuͤrnens und ſtrafens ift, 
da wird tyranney draus. Mecht muß neben der 
gnade hergeben. Hiob 29, 14. |. 3) O. Wenn 
die herren ihr regiment wohl beftellen, follen fie 
daſſelbe nicht ihnen ſelbſt, fondern Gott zufihrei 
ben, und ibm lob fagen, damit fie nicht mit dem 
bochmüthigen Nebucadnezar geſtraft werden. 
Dan. 4, 27.f-. 4) d. 2. 3. Fr. Ein löblicher re- 
gent befleißiger ſich, feiner. ganzen königlichen fa- 
gube ‚ jaallen feinen hofbedienten hoben und nie: 

igen ſtandes ein guted erempel zu geben, denn 
u Si richtet fic) das ganze land. ‚Sir. 10, 2. 
5) Bk. Drey baupttüugenden einer obrigfeit find 
es, wenn fie vorfichtig iſt in glaubensfachen, red- 
lich im gericht halten, und, treulich insgemein ge: 
gen das ganze vaterland. 2 Ehr. i9, 6.f. 6) Fs. 
Der teufel ſetzt niemanden mehr ald den regenten 
zu, wie manchen belialstuͤck fucht er ihnen einzu- 
raunen, ihre vegierung zu verkehren! aber da- 
- wieder follen fie ihr herz beyzeiten verwahren, 
1 Kon. 21, 7. 7) v. 4. Tü. Fromme und- red: 
liche diener follen ſich die hohen dieſer welt wäh- 


fen: wo nicht, laden fie auf fich, die gröffeftefchuld 


vor Gott, und auf das land eine groffe laft, wor: 
unter es feufzer. Spr. 29, 2. 8) Bk. Wenn 
alle untertbanen fromm und der billigkeit ergeben 
wären, fo wäre auf regieren, aber der tenfel, ein 
feind aller chriftlichen obrigfeit, füet fein unkraut 
täglich aus. Spr. 28, 12. 9) dv. 5. Lg. Nichts 
iſt gemeiner bey groffen herren als heimliche ver- 
leumdung, dadurch man fich felbft fuche immer 
angenehmer zu machen, in die hohe zu bringen 
and. weiter zu jeßen. 2 Sam. 16,3. 10) D. Es 
it Feine verleumdung, fondern vielmehr eine fchul- 
digkeit treuer Diener, wenn ſie eine. verborgene 
t, die dem Eonige und ganzen lande nachtheilig 
a frey entdecken, damit fie fich nicht fremder 
unden theilbaftig machen. 1 Kon. ı, 24. f. 2 Sam, 
15, 13. 11) Stolz und hochmuth kan Gott nicht 
gefallen, darum fullen auch obrigfeiten, die Got- 
‚ted bild an fich tragen, daffelbe ernftiich vermei- 
den, und an andern nicht dulden.. ©ir. 11, 4 
12) dv. 6, Fr, Fremde und ausländifche miniſters, 
„IV. Teil, 


Die Dfalmen, 
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befonders die andrer religion find, ſchaden oft ei- 


nem lande mehr, als dag fientigen folten. ı Sam. 
21,7. 13) Ein regent, der bofe und gottes ver⸗ 
geſſene diener liebet, haſſet ſich und ſeinen thron 
ſelbſt; wil er aber fein und ſeines landes wohl- 
fahrt beveſtigen, fo fucht und liebt er gottes fuͤrch⸗ 
tige raͤthe. 1 Moſ gr, 38. 2 Chr, 19, 5 f. 
14) v.7. Lg. Da die welt fo ſehr im argen liegt, 
fo wirds einem tegenten ſchwer, wo nicht gar uns 
möglich werden, jo viele rechrichaffene bedienten 
nur am bofe, gefchweige im ganzen lande zu be: 
fommen, ald er noͤthig hat. Nöm.3,12. ı 5) D. 
en * oft begangen, wenn 
erechte ſache durch falſche beri 
durchtreibt. 2 Sam. 16, 3. o 5 TEA Cor 
chen. vortragen und berichten viel gelegen. Spr. 
16, 13. 26) v. 8. Fr. Allem übel muß man bey- 
zeiten abhelfen und ſolches nicht erſt tief einwur⸗ 
zeln laffen. Spr..20, 30. 17) Fs. Ein ieder 
fiaat if} eine ſtadt bes Herrn, Gott wil fie rein 
gehalten haben, fo viel möglich iſt; was nicht 
vollig Fan abgethan werden, wird Gott zu feiner 
zeit ſchon wiſſen zu finden. Sir. 17, 19. 18) O. 
Obwol kein regiment iſt, welches dieſem pſalm 
gänzlich gemäß eingerichtet wäre, fo ſollen doch 
gotfelige obrigfeiten an fich nichts fehlen laffen, 
Damit fie ihr regiment mit der hilfe Gottes, f# 
* — angezeigter maſſen beſtellen. 2.Chr. 
! — 


Der CI. Pfalm. 


Ein busgebet einer ſehr bedruͤckten fecle 
un götliche huͤlfe und errettung. 

(1) Die überfchrift: Ein gebet des x. v. ı. 

(I) Der pfalm felbft. v. 2:29. 

I. Die vorftellung der noth und bitte um gnaͤ⸗ 

dige erhörung und erbarmung. v. 2:17. 


1. Die bitte um erhörung des gebets: Herr, böre2c.u.2,3, 
2. Die anzeige der gegenwärtigen noth. 
a, Die erfte befchreibung feiner notb. 
1. Die wirkung der gegenwärtigen notb. 
a. Verkürzung des lebens und verzehrung dee 
Fräfte: Denn meine tage !c. v.4.f. 
b. Edel vor effen und trinfen: Daß ich auch ic. 
c, Verdorrung des leibes: Mein gebein ic. v.6, 
d. Eckel an gefelfchaft: Ich bin gleiche. 0.7. 
e, Schlaflofigkeit: ch wache, und bin ꝛc. v. 8. 
2. Die befchaffenbeit der noch; Tägliche. dv. 9, 
b. Die zweyte befchreibung. 
1. Die befchaffenheit der noth: Deun ich ꝛc. v. 10. 
2. Die wirkende urfache: Vor deinem ꝛc. v. IT. 
3. Die folgen: Meine tage find dabin ıc. v. 12, 
3. Die bitte um Gottes erbarmen. Der bitte 
a. Grund: Duaber, Herr, bleibeft ewiglich te, v. 13. 
b. Snhalt: Du mwolteft dich aufmachen, und ıc. v. 14. 
c. Bemenungsurfachen. . 
1. Weil es bobe zeit ift: Denn es iſt zeit ꝛc. 
2. Weil der mini aller treuen Fnechte Gottes iſt, 
a. Daß Zion gebauet werde; Denn beine ꝛc. v. 15. 


Ddod d b. Daß 


CH, 1 


b. Daß die ———— en: Dafıc.v. 16. 
«. Daß die berlichkeit des Meffik ofenbaret 
werde; Daß der Herr an 8. 17. 


N. 1:12, 


& * gebet Pf. 17,1. 86, 1. 90, 1. desa vor 
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dem telenden, armen, gebemüthigten und 
gepfagten, deffen er fich in der noth bedie⸗ 

nen fan, v. 24. fo er betrübr ift, ganz zugedeckt 
und überzogen wird von vielfältiger berrübnig und 
sraurigkeit, Pf. 61, 3. 77, 4 107, 5- Jeſ. 57, 16, 
Klagl. 2, 11. 19. und feine Plage und anliegen 
frey und demüthig + vor dem Seren dem dreyei⸗ 
nigen Gott, befonderd vor dem Meſſia v. 26. 
vergl. Ebr. 1, 10, ausſchuͤttet. wie waffer. d. i. 
häufig vorbringet. Pi: 42,5. 62, 9. ı Sam. 1,15, 
Anmerk. * Diefe benennung eines gebets üb: 
ren auch der ı7. 86, go. und 142. plalm, doc) alfo, daß 
derfelben verfaſſer zugleich mit namhaft gemacht wor⸗ 
den. Daß man aber dergleichen anzeige hier nicht fin« 
det, ift noch kein Hinlänglicher grund, zu behaupten 
daß David denfelben nicht abgefaflet habe, Es find 
einige, welche ihn einem andern zufchreiben , der etwa 
um die zeit der babylonifchen gefangenjchaft gelebet ha- 
be. Es iſt aber ſolches gar nicht wahrſcheinlich. Denn 
ob zwar aus dem inhalt erhellet, daß er auf eine zeit 
ſchwerer trübfalen gehe, fo folget daraus noch lange 
nicht, daß er nicht eher. folte verfertiget und von Da: 
vid gemacht feyn. Vielmehr findet fich zwifchen v. 14. 
und Pi. sı, 20. eine groffe Ahnlichkeit, und wit Eönnen 
anz fiber annehmen, daß David davon der verfafler 
ey. Die zeit der erfüllung Fan man zuerft gar füglich 
auf die babylonifche gefangenfchaft ziehen; doch nicht 
alfo, als wenn alle folgende zeiten davon ausgefihlof 
fen wären. Vielmehr hat- David in diefem pfalm an: 
weifung geben wollen, wie die wahre ‚Eiche und alle 
rechtſchaffene glieder derfelben im A. und N. T. bey 
ſchweren gerichten ſich Gott gefällig verhalten follen. 
Die Eirche zehlet ihn unter die fieben bußpfalmen, 
deifen fich ein ieglicher, fonderlich der in angft jeiner 
fünden wegen ſtecket, bedienen, und hilfe von Gott 
fchen koͤnne. + Daß diefer elende der Meſſias felbft 
ſey, wie einige a) firchenväter dafür gehalten haben, 
und aud) b) neuere ausleger diefe meinung angenom: 
men, ift nicht zu glauben. Denn obwol Chriſtus elend 
genug geweſen ift, und er mehr ausftehen muͤſſen, als 
allen menfhen möglich gewelen, Pi. 40, 18. Jeſ. 53. 
fo zeiget doch nicht allein der zuſammenhang, ſondern 
auch befonders der ort Ebr. 1, 10. f daß hier Chriftus 
ſelbſt angebetet wird, und er alfo der betende nicht fel: 
ber ſeyn kan. Man verfiehet alſo dadurch mit den mei: 
ften auslegern entweder das jüdifche vol£, oder die Firche, 
oder auc) ein iedes gläubiges glied derfelben zu aller zeit 
insbefondere. + Der Herr, welcher angeberet wird, 
ift infonderheit der Meſſias, iedoch alfo, dag der Vater 
amd h. Geiſt nicht ausgeſchloſſen ift. f. Ebr. 1,10. Denn 
der Meffias ift derjenige, dem v. 17. der geiftliche bau 
Zions zugelchrieben wird, und der auch in feiner ehre 
erfcheinen folte, auf den daher fchon die gläubigen A. T. 
ihre einige hofnung gefeßt haben, weil er fich in dem 
werk der erlöiung vor den andern beyden perfonen der 


e 
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ochgelohten Gottheit am meiften gefchäftig erwieſen 
a DI. 98,1. el. 8,10. Ser. 14,8. nn Dan, eh 
a) Auguft, Gregorius. Caffiodorus, b) B, Vinar. Bolı- 
lius. Frank, 
DB. 2. Herr, der du unfer helfer und bei 
land biſt, v. 13. 17. 20. und unfer Meſſias, Ebr. 
1, 10. * höre und erhoͤre doch mein gebet; und 
tlaß mein fehreyen beftiges und fehnliches ver⸗ 
langen, das mir die fehmerzen und forgen meines 
gemuͤths außpreffen, zu dir kommen. Pf. 18, 7. 
79, ı1. 88, 3. 
Anmerk. * Von der bedeutung des worts nben 
ſ. Hab. 4 1. Anmerk. +2) Diefe bitte enthält, theils 
daß Gott die Eraft recht nachdruͤcklich und durchdrins 
gend beten zu koͤnnen verleihen wolle; theils auch daß 
Sort ein gnädiges gefallen daran haben wolle, und es 
nicht, wie das gebet muthriliger fünder, uner: 
höret laffen. Pf. 109, 7, a) Speners. leichpr. IV. th, 
P. 240. 
V. 3 





B. 3. * Verbirge dein antlig nicht vor 
mir entziehe mir deine gnadengegenwart nicht Pf. 
10, 11. 13, 2. 27,9. ef. 54, 8. wie ich wol ver⸗ 
dienet und du gebräuer haft, 5 Mof.3 1,17. 32, 20, 
in der north; «an dem tage (ba) mir angft if, 
Pf. 50, 15. da ich geängftiget werde ſowol von 
den innern als Auffern feinden; f neige Deine ob» 
ren zu mir; Pf. 88, 3. Dan. 9, 18. wenn ich 
dich anrufe, fo erhöre mich + bald. a am tage, 
da ich rufe, antworte mir eilend. Fomme mir eis 
ligſt zu huͤlfe, ebe ich umfomme und verderbe. Pf, 
38, 23. 69; 18. 79,8. 143, 

Anmerk. * L. Sen nicht zornig über mich, wie 
ich verdienet habe: denn das antlis abwenden ijt ein 
zeichen des zorns, zukehren aber ein zeichen der gna⸗ 
de. + a) Der betende redet hier nach ber befchaffenheit 
feines zuftandes, da er entweder vor mattigkeit nicht. 
mehr laut reden Fan, oder als in einem tiefen kerker 
verfchloffen, kaum zu hören ift, es fey denn, daß man 
wohl adırung gebe... + b) Es fiheinet Dis eine under 
fcheidenheit im beten zu feyn, als wolle man Gott zeit 
vorschreiben, wenn er helfen fol. Aber 1) fo gefält 
Gott diefe unbejcheidenheit Luc. nn, 8. ı8, 5. 2) Hat 
Gott fhleunige erhörung verfprochen, Luc. 18, 7. 8. Sef, 
65,24. 3) Wil er, daß das gebet beftändig fey, und 
durch keinen auſſchub Gottes ermuͤdet werde, Sef. 62, 6.7. 
4) Die Eiche braucht beftändig Gertes hilfe und Gore 
ift auch täglich auf ihr Heil bedacht. Klagl. 5, 23.2) Frifch, | 
b) Coccej. | 

V. 4. Denn bedenke doch meinen elenden 

zuffand meine tage die ich auf der welt zugebracht, 
find vergangen verfcehwunden wie ein raudyz | 
a fie find verzehrer im rauch, unter vieler be: 
ſchwerlichkeit; Pf. 37, 20. 68, 3. Hiob 6, 16, 
9,25. 17,1. und meine gebeine die lügen, wor- 
auf mein abgematteter leib ruhet, find verbrant | 
ausgebrant, ganz ausgetrorfnet, gleichfam von ine 
nerlichen feuer, wie ein brand. der ſchon gänzlich 
ausgezehret ift. « wie ein feuerheerd oder brand⸗ 
ftäte, auf welcher dag feuer Feine nahrung mehr 
finder. ° 
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in ihnen ift. Hiob 19, 20. 20, II. 30, 17. 33,21. 
De — 42,11. Spr. 17,22. er. 20,9. 
ab. 4, 16, 

V. 5. Mein herz das an dir feine luft ha= 
ben folte, ift Durch die bige der ſchwereſten leiden 
gefchlagen, auch von dem hammer des geſetzes und 
der vorſtellung meiner ſuͤnden und des goͤtlichen 
zorns ganz zerknirſcht und zerbrochen, ı Sam. 24,6. 
2. Sam. 24, 10. Pf. 51, 19. Gef. 66, 2. vergl. 
Pi. 22, ı5. 69, 21. 109, 22, 38, 11. und vers 
Dorret wie gras, Pf. 90, 5, 6. 121, 6. €8 verlie- 
vet allen muth; ich bin dergeftalt betrübt, Daß 

Ach auch vor gram und traurigteit jo gar vergeſſe 

mein * brode meine ordentliche fpeife zu eſſen. 
und zu mir zu nehmen, fo gar groß iſt Die angſt 
meiner feele, daß mir alle (uf zum eifen und trin- 
Een vergebet, und ich fat verfchmachten muß. 
5 Mof. 9, 18. ı Sam. ı, 7. 8. 20, 34. 28, 20. f. 
2 Kon. 21, 4. Eſr. 10, 6. Neb. ı, 4. Divb 33, 20, 
Pf. 107, 18. Dan. 6, 19. 


J Anmerk. +Dis verſtehet Auguſtinus und nach ihm 


Lutherus, auch a) andere vom geiſtlichen brod, vom wort 
Gottes, oder von Gott ſelbſt. Es iſt aber gar nicht noͤ⸗ 
thig vom buchſtaͤblichen verſtand abzugehen; indem die 
erfahrung lehret, wie die unterlaſſung des genuſſes der 
ſpeiſen der gewehnliche erfolg greffer angſt fev.. Der 

Chald. gibts auch der erften meinung gemäß: ieh habe 
vergeffen Das gefer meiner Ichre. a) Cocc. Bellarm. 

83.6. Wein gebein v. 4. Plebet an mei: 
nem * fleifeh, ich vergehe ganz, und werde zu über: 
nebmung meiner verrichtungen ganz untüchtig ge- 
macht, wie etwa einer, dem die zunge an den gau- 

men klebt, nicht reden Fan, Pf. 137,6. Hiob 19, 20. 
Klagl. 4, 8. vor heulen und }feufzen. « vor der 
flimme meines feufzens. Pf. 6, 7. Diob 3, 24. 

Anmerk. * a) Einige überfeken diefe worte alſo: 
mein gebein klebet an meiner haut, es ift nichts 
an mir wie haut und knochen. Der verftand der worte 
aber fol wol alhier dieſer ſeyn, daß feinen gebeinen die 

a ſey, fich derfelben geichwinde zu 
edienen. + b) Seufzen ift der ausbruch eines ge: 
prefiten, gedruckten und gefpanten herzens. Se ſchwe— 
ver nun ſoſch feufzen iſt, ie lauser thoͤnet es, das gibt 
denn ein heulendes ſeufzen. Hiob 3, 24. Je laͤuger und 
heftiger aber ſolch ſeuſzen waͤhret, ie mehr wird der 
ensſaft ausgetrocknet. a) Kimchi. Quiſtorp. Muis. 
Calvinus. Hieron. &c. b) Friſch. 

B. 7. Jh verabſcheue den umgang mit an⸗ 
bern mienfchen, ich bin gleich wie ein rohrdom⸗ 
mel pelican oder löffelgand 3 Mof. ı1, 18. welche 
das angeficht der menfchen fliebet, und fich in der 
wüften: aufhält, und daſelbſt ein winſelndes ges 
fehrey machet: ef. 34, 11. Zeph. 2, 14. ich bin 
gleich wie ein } Fäuslein oder nachteule, 3 Mof. 
11, 17. 5 Mof. 14, 16. in den verftörten ſtaͤd⸗ 
ten. ich fuche in der einfamkeis meinen ſchmerz 
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findet. Das feuer der träbfal hat mir das mark: 
F in meinen gebeinen verzehret, daß Feine kraft mehr 


CHI, 7:9. I15E 
durch ein Hägliches winfehn und heulen augjur 


laffen. 


Anmerk.* Wenn man durch ep alhier den pe- 
fican verftehet, fo muß ınan, um des beyfaßes willen, 
diejenige gattung verftehen, welche an mihten drtern fe, 
ben. ſ. Jeſ 34, 11. Anmerk. 2) Bon feiner ftimme wirb 
diefer vogel ſonſt der mooßochs genant. Deum er fot, 
wenn er feinen langen ſchnaͤbel in das waſſer ſteckt, 
einen fo erſchrecklichen ſchall machen, als ein ochs, fo, 
daf man es auf eine halbe deutiche meile bören koͤnne. 
+ h) Einige halten dafür, das ebr. wort 013 habe ge⸗ 
legenbeit gegeben, zu dem deutſchen wort any. a) 
Ariftot, Hift, L. IX. c.ı. Plin. Hiſt. Nat. L. I. c. 60. 
b) Mayus. 


DB. 8. Ich wache, die forge und der Eum- 
mer der feelen, auch wol (binerien des leibeg, laf- 
fen, mich nicht fihlafen, Pf. 77. 5. er. 31, 28. 
Dan. 6,18. ı Macc. 6, 10. und bin wie ein’ 
* einſamer vogelauf dem f dache. der feinen ehe- 
gatten oder feine jungen verloren bat, der ganz 
traurig da figet, auch in gefahr iſt, felbit das leben 
gu verlieren. 


Anmerk. * 2) Einigen auelegern ſcheinet dig eis 
ne beſchreibung der nachteule zu feyn, oder wenigfteng 
einer gewillen gattung derſelben, deren ſtimme deg 
nachts fürchteriich anzuhören if. b) Denn obſchon 
die eulen in einoͤden niſten, fo fliegeu fie doch an be: 
wohnte örter, ihre nahrung zu ſuchen, und feßen ſich 
auf die Dächer, da fie oft des nachts ein fürchterlicheg 
geſchrey machen. Die LXX, Vulgata und andıre 
verftehen darunter, wiewohl ohne grund, fperlinge, 
+) Als fpräche er: Die welt iff ein haus, darin fie 
alle fchlafen und befchioffen liegen, id) aber kin euffer 
dem haufe, auf dem Dache, noch nicht im himmel, 
und aud) dod) nicht in der welt. Die welt Habe ich 
unter mir, und den himmel über mir; alfo ſchwebe ich 
einſam im glanben zwifchen der welt leben und dem eiwir 
aen leben. a) Schmid. b) Boch. Hieroz, II. 155. 
Scheuchzer. Phyf.S. Tom. III. p- 677. €) Luch, Tom. 
V.Opp- p. 3y0. Edit. Lipf. 


V. 9. Täglich «den ganzen tag ſchmaͤhen 
fihelten und laͤſtern mich meine Feinde: Br a 
gotlofen böfen menfcyen; und die mich fpotten, 
& wieder mich rajen, oder fich im ihrer toftühnbeit 
wieder mich ruhen, Pf. 5,6, 75, 7. *fchweren 
bey mir. zieben mich als ein erempel deiner ſtrafe 
in ihren eydsformeln an. Wenn fie jagen: rede 
ich nicht die wahrheit, fo gehe mirs wie diefem. 
Oder wenn fie einem fluchen und böfeg winfchen 
wollen. fo fprechen fie mit einem fchwur: es gebe 
dir jo übel, wie es dieſem ergangen iſt. 4 Mof. 5, 
21. 27. Jeſ. 65, 15. Ger. 29, 22. 42, 18. Pi. 
44, 15. ı Cor, 4, 13. 


Unmerf. * a) Einige erflären es auch alfo: fie 
dräuen andern im zorn mit leichtfertigem ſchweren , 
daß fie diefelben, eben wie mich elenden mann, zurich: 
ten und verderben wollen. b) Andere üherfeßen e8: 
fie ſchweren wieder mich, a) B. Vinar, b) Richter. 


ODdd d2 V. 10. 
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V. 10. * Denn gewiß, ja was noch mebr 
ift, ich effet afche wie brodtz ich fige wie ein feid- 
tragender in ber afihe, 2 Cam, 13, 19. Hiob 2,8. 
on. 3, 6. Klagl. 3, 16. und wenn ich darin mein 
brodt effe, fo fült die afıhe von meinem haupt dar- 
auf, daß ich fie mit effe; und mifche meinen tranf 
mit weinen, oder tbrö..ı, die unter dem trin- 
fen, in das trinfgefüß fallen. Pf. 42, 4. 80, 6. 
Hiob 3, 24. 

Anmerk. * Dis gehen a) einige auch: weil ic) 
effe ıc. da es denn zurückfiehet auf das vorhergehende, 
v. 5. f. oder befonders, anf v. 9. fie ſchmaͤhen mich ıc. 
weil fie fehen, daß es mir jo gehet. + b) Es wird hier 
wahrfcheintich auf die gewohnheit der Juden gelehen , 
da fie in groffer trauer ſich in die afche ſetzen. Daher 
es denn fiſt nicht anders feyn Eonte, als daß viele afche 
und ftaub an der fpeile ſich anhing und mitgegeffen 
wurde. ec) Andere gebens, als hieſſe es: das brodt 
ſchmeckt mir nicht, fondern ift eben, als wenn ich aſchen 
eſſe: Noch d) andere: ic) ejfe gar nicht, v. s. ſondern 
file dafuͤr in der afchen und faſte. Lutherus: ich eſſe 
ſchlechte und geringe ſpeiſe. a) Schmid. b) Friſch. 
Wilifch, P.B. c) Bythnerus in h. l. Muis. d) Ham- 
mond. 

V. 11. Vor deinem draͤuen « (wegen dei- 
nes unwillens,) da du mir gleichſam ein unfreund⸗ 
lich geſicht machteſt, d. i. da ich nichts als zeichen 
deiner ungnade empfand, Pf. 38,4. 69, 25.78, 49. 
und zornz der ſehr heftig ift, und den ich mit mei- 
nen fünden mir zugezogen habe, Daher alle mein 
unglück komt. Klagl. 2, 1. f. 5, 22. daß du mich 
in deinem zorn gleichfam wie mit ‚einem wirbel- 
winde * aufgehaben, und zu boden geſtoſſen 
e. bingeworfen haft. wie man eine fache, Die man 
ganz zerichmettern wil, erſt hoch aufhebet, und fie 
denn mit deſto grofferer gemalt zu boden wirft. 
Sef. 64, 5. Def. 3, 14. Hiob 27, 21. 

Anmerk. * a) Einige verftehen dis von einer 
erhebung zu ehren, veichthum ꝛc. dazu Gott den Da: 
vid erhoben, ihn aber hernad) defto tiefer fallen, und 
aus dev geölten wuͤrde in die gröfte fihmach, aus reich" 
thum in dürfeigkeicze. gerathen laffen. b) Andere ver: 
fiehen es fat eben alſo: vom ganzen jüdischen vol, 
welches unter der regierung Davids und Salomonis 
ſehr hoch erhoben war; aber einen harten und ſchwe— 
ren fall that, ats es feiner freyheit beraubet wurde, 
und in verachtung Fam, c) Beſſer aber ſcheinet Die re⸗ 

densart hergenommen zu ſeyn, von einem heftigen 

winde, der alles, was ihm in den weg Fomt, aud) 
wol menfchen, mit fih wegreiſſet, aufhebet und. jers 
ſchmettert. d) Die ausleger , welche dieſen pſalm als 
ein gebet Chrijti anfehen, finden bier eine beſchreibung 
des empfindlichften leidens und gewaltiamften angrıfs 
Chriſti von dem zorn feines himlifchen Waters. a) Geier. 
Frifch, Pift. b)v. Till. c) Schmid. Mich. Lange. 
B. Berl. Plin. H.N. Lib. 2. c.48. d) B. Vin. 


9, 12. Meine tage v. 4. Hiob 8, 9. find‘ 


dahin, wie ein aausgebehnter ſchattenz Der zwar 
am abend immer gröffer wird, aber bald beym 
untergang der fonnen verfchwindet ; eben fo eilet 
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mein flüchtiges und vergängliches leben, davon 
der fchatten ein bild it, Chr: 30, 15. Hiob 14,2: 
dem tode zu; Pf, 109, 23. 144,4. Pred. 6, 12. 
8, 13. er. 6, 4. und ich verdorre wie gras, 
v. 5. Pi. 90, 5. 103, 15. Klagl. 3, 18. 54. 2 
Nutzamw. ı) V. 1. Ad. Betrübte herzen 
fonnen nichts beſſers thun, denn beten. Jac. 5, 13. 
2) Ein menfih fucht ja wol in der noth einen gu⸗ 
ten freund dem er fein elend klagen konne: warum 
ſuchen wir denn nicht den beften freund, Gott un⸗ 
fern lieben Bater, und fehlitten unfer herz vor ihm 
aus? er nennet fich ja den Vater der barmherzig- 
feit und Gott alles troftes.2 Cor. 1,3. 3)v. 2.3. 
D. Konnen wir nicht mie hem munde zu Gott ru: 
fen, fo muß doch wenigflend das inwendige ges 
ſchrey und verlangen des herzens zu Gott gerich- 
ter feyn. Er meriet gewiß drauf. 2Mof. 14, 15. 
4) Ad. Wenn dem menfchen folche nedanten ein⸗ 
fallen, als höre Gott fein geber nicht, fo fol er 
merfen, daß eö lauter anfechtungen feyn, und eine 
fehwachbeit des glaubens: daher er auf Gottes 
verheitfungen feben muß, und Gott mehr glauben, 
denn feinent eignen bloden herzen. Pf. gr, 15. 
10,17. 5) Obgleich Gott noch fo ofte die ge⸗ 
wife erhorung unſers gläubigen gebets verheiffen 
bat: fo follen wir Doch in erinnerung unferer un: 
wuͤrdigkeit feine gnädige erborung immer demuͤ⸗ 
thig erbitten. P. 4, 2. 6) v.4. Lg. Selbſt die 
kuͤrze des lebens fan das leiden einiger maffen ere 
träglich. machen. 2 Cor. 4, 17.18. In was für 
gemuͤthskummer würde man gefeßt werden, wenn 
man die hofnung oder vielmepr die Furcht vor ſich 
hätte, daß man, wie die menſchen vor der ſuͤnd⸗ 
fiuch, ein faͤſt tauſendjaͤhriges alter erreichen onte? 
) Fr. Auch Die gebeine des menſchlichen koörpers 
empfinden dad, was die feele und das gemüth lei⸗ 
der. ı Sam. 28, 20. 8) Fs. Iſt unfer leben wie 
ein vauch und dampf, fo feufze man deſto brünfki- 
ger zum Herrn, daß er mit dem balfam und edlen 
geruch feines b. Geiftes hen ſtinkenden dampf une 
ferd.elenden leibes und lebens dämpfen, und in 
den geruch ded lebens verwandelnmwolle. 9 v. 5. 
Fr. Weil dag tichten und trachten des menfchli- 
chen herzens nur bofe ift immerdar, ı Mof, 6, 5. 
fo muß das arıne herz zur zeit der trübfal am mei⸗ 
ften leiden. Doch wenn mein herz in angft ift, fo 
rufe ich zu dir. Pf.”6r, 3.- 10) Gore laͤſt ung 
mannichmal allen appetit zum effen und trinken 
und anderer erquickung vergeben, damit wir deſto 
mehr nach ihm hungern und dürften follen. Pf.63, 2.) 
ır) v.6. Ad. Das inwendige weinen und heulen des⸗ 
geifter iſt die rechte traurigfeit, das fehen zwar an⸗ 
dere menfchen nicht, aber Gott fiehers. Pf. 38, 10, 
12) Das iſt der anfang der rechten buffe, wenn; 
das felfenharte herz durch den geſetzſtab Mofis ges 
fchlagen, in einer quelle thraͤnen uͤberflieſſet, 
2Mof. 17, 6. aus dieſem thraͤnenſaamen erwaͤchſet 
die 





* 


J 
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Die edle und fruchtbare freudenernte, Pf, 126,5. 
) v. 7. 8. Fr. Ein mit ernſter veue und leid 
aͤnktes herz ſucht und liebet die einſamkeit, denn 


1 
— 2— und. weltlichen geſelſchaften laͤſſet ſich 
das ſchwere buswerk fo. leicht nicht treiben. Efr. 


93.4 Pf. 25,16. 14) Ad. Je einfamer und 
verlaffener du von menfchen bift, ie näher iſt bir 
Gott und die gefelichaft der heiligen engel; Jeſ— 
41, 14. 15), Daß einfiedlerleben, da man fich 


. zeitlebens von.allen menfchen abgefonders zu feyn 


verpflichtet, wird von Gott nirgends gefobert, fo 
wenig als ein  bejtandiges wachen des leibes. 
Beydes iſt auch wieder die natur des menſchen. 
ı Mof 2, 18. 16) v. 9. W. Wenn Gott zür: 
net, fo komt auch dag gemeiniglich dazu, dag men- 
ſchen auch zürnen, und an den elenden zu rittern 
werden wollen. Pf. 69, 5. 17) Steigt die ver- 
fpottung anderer menjchen mit dir aufs bochfte, 
2 laß deine eigenliebe dadurch recht gekreuziget 


und gedemüthiget werden, fo wird dich Gott fihon 


aus dem ftaube und unter den füllen der feinde 
wiederum hervorzuziehen, und zu erhoben wiffen. 
Pf. 113,7 18) dv. 10. 11. Fs: Mit der wahren 
buffe iſts feine furgweil, es laͤſſet fich nicht mit la: 
Denen munde buſſe chin, Pii38, 3: fa 19) Ad. 
in büusfertig berz achtet ſich aller: wohlthaten 
Gottes unwürdig, alles mas dem fleifch fanfe thut, 
und was das fleiich wil, haſſet es. Gal. 5, 24. 
20).D; Frommen ſchmerzets nicht fo ſehr, daß 
fie von Gott geſtraft werden, als vielmehr, daß fie 
Gott beleidiget, und dadurch feinen zorn und ſtra⸗ 
fen ſich zugezogen haben. Mich, 7,9. 21). Die 
empfindung des gotlichen zorns beuger ben -fünder 
tief nieder, Pſ. 38,3. f. aber nach der verheiffung- 
Gottes wird auch gewiß zu feiner zeit die enipfin- 
dung der götlichen gnade darauf folgen. Pf. 
103, 2.f. 22) v. 12. Ad. Ein buöfertig ber; 


verzaget an feinen eignen fräften, und weiß, daß 


es fo wenig fraft bat als ein fchatte, und fo wenig 
faft, als ein dhrreg gras. 2 Cor. 3, 5. 


V. 13517. 

V. 13. * Du aber, Zerr, unſer Gott und 
heiland v. 2. 26. f. vergl. Ebr. 1, 10. f. bleibeſt 
9.9, 8. ſitzeſt zur rechten deines Vaters Pi.uo, r. 
ewiglich, und dein gedaͤchtniß dein ruhm und 
lob, das andenken deiner wohlthaten bleibet und 

d beſungen von allen engeln und auserwehlten 

rund für. a von geſchlecht zu geſchlecht. es 
wird nimmermehr vergeben. Pſ. m, 14. 135, 13. 
2 Mof. 3, 15. el. 26, 8. «Hof. ı2, 6. * 
Anmerk. *.David wendet ſich nun von feiner, 
Binfälligfeit und elend, zu der unveränderlichen und. 
herlichen majeftät feines erloͤſers in deſſen betrachtung 
er bittet, daß fower ihm, als Zion, einige gnade von 
dar möchte mitgethellet werden, weiches felbft zur ehre 


Gottes gereichen wiirde. Folglich) gruͤndet er feinen 


> 


troft auf ‚die unveränderlichkeit des Meifiä und feiner 
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verheiſſungen. Denn daß bier von dem Sohne Got: 
tes die rede jez, erhellet aus v. 24:27. vergl. Ebr. 1, 
10,11, 12, 

BV. 14.- Du wolteft dichdoch einmal* auf- 
machen, « du wirft aufiteben, Sef. 33, 10. wie 
ich veftiglich um deiner unveränderlichen treue 
willen glaube und erwarte, und dich über das 
geiſtliche Zion deine kirche v. 17. Pf. 2, 6. 46, 5. 
53,20. jef: 2, 3. erbarmen; durch volbringung 
des werts der erlöfung; Pf. 103, 13. Jer. 30, 18. 
31,20. Zach. 1,12. denn es ift hohe zeit, Jef. 
49, 8. daß du ihr gnädig feyft, und f die ftunde 
.benn.bie beflimte zeit, die in dem friedengrathe 
veſt gefeßet worden, ift kommen. 


Anmerk. * 2) Das aufitchen bedeutet die gnaͤ— 
dige zukunft Sortes in der menfchheit, denn zu der zeit 
ftund esmit Serufalem wohl. Darum mag fold) Elägs 
lich tufen und bitten nicht von zeitlicher hilfe vertan» 
den werden , fondern von Chrifto und feinem reiche: 
denn da iſt er Eommen zu uns, auf daß er uns zu fich 
erhuͤbe, und da hat er fich erbarmet über Zion, d. i. 
fein volf. +b) Einige verftehen dis alfo: es ift die zeit 
der 76 jahr, die du durch deine propheten verkündigen 
lafien, nunmehr fat um. 2 Chr. 36, 2ı. ers 29, 10. 
25, 12. Den. 9, 24. °C) Andere halten richtiger dafür, 
daß die Firche eben Feine zeit beftimmen, fondern ihr 
elend nur recht groß vorſtellen welle, daß menschlichen 
anfehen mach: Nie Zeit des erbarmens ſcheine da zu fen. 
a) Luth. I. c. pr 391. b) B. Vinar. Geier. Muis. Cal- 
met. Comment, litt, Pife, Münft, Ainsw. c) Schm. 
Frifch, 
.. 3. 15. Denn deine * Inechte die gläubis 
gen, die aufden troſt Iſraelis fo febnlich warten, 
und auf die zeichen der von dir beffimten -zeit, 
fleißig acht haben, v. 29. Luc. 2, 25. 29. 38. wols 
ten und wirden e8 gerne, fehen, daß fie nemlich 
Zion gebauer wuͤrde; « fie baben wohlgefallen 
an ihren fleinen; daß fie zum Icbendigen und bei- 
ligen bau Ziong oder der Firche mochten zubereitet 
und herbey gefchaft werden; Bf. 118, 22: ef. 
28, 16. Matth, zı, 42. ı Petr. 2, 4. 5. und fer 
hen gern, Daß ihre feine und kalk zugerichter 
wurden. a und haben ein mitleiden mit ihrem 
ftaub. es jammert fie auch, daß Jerufalem fo ver- 
wuͤſtet und gleichjam im ſtaube lieget. Luc. 10, 14; 


Anmerk. a) Einige, welche es auf den anfang 
des N. T. ziehen, umſchreiben dieſen vers alſo: Denn 
deine knechte haben ein wohlgefallen an ihren (Zions ) 
feinen; (man freuet ſich ſchon, daß die fteine zu dem 
neuen Zionsbau, an den apofteln und erftern jingern 
Chrifti zuſanmen gebracht werden follen) und gehet 
ihnen zu herzen, daß fie im ſtaub (fo lange als man 
ſich, unter der judenſchaft zumal, dem reich Chrifti, 
zur zeit feiner fichtbaren gegenwart, und im anfang der 
apoftofifchen Eirche, widerfegte, und alles daben im gröftı ; 
verderben lag) liegen muß. * Hierdurch wollen einige 
den Eyrum, audy den Darium verftehen, die ſich die 
mwiederaufbauung des tempels fehr angelegen feyn laſſen. 

d3 Beſſer 


1162 CI, 15:17. 
Beſſer aber nimt man es von dem gläubigen mitglie: 
dern der Eirche, fo wol im A. als MT. a) Zelten. 

V. 16. Daf oder alsdenn werden auch die 
beiden den namen Des Herren wenn er ihnen wird 
fund gemacht werden, v. 22. Pf. 113, 1. f. kind⸗ 
lich ſcheuen und fürchten; fich zu ihm befebren 
und ibn allein dienen, Jeſ2, 3. 4. 59, ı7. Zach. 
9, 9. 10. Hag. 2, 7. f. und ja auch alle Fönige 
auf erden Deine ehre; oder berlichkeit. die als: 
denn der ganzen melt fol offenbaret fepn. Jeſ. 49, 5- 
60, 11. 13. a 

Anmerk. Dis ift eine neue beivegungsurfache , 
darinnen Gott die herliche Frucht vorgehalten wird, die 
= all des geiftlichen Zions entſtehen folte. 

rich, 

V. 17. Daf oder wenn der Herr der Mei: 
fiaß, v. 2. 13. durch die predigt ded evangelii und 
durch groffe zeichen und wunder * Zion die Firche 
N. T. v. 14. WM. 87, 5. bauet, oder bauen und 
wieder aller feinde macht erhalten und erweitern 
wird, ſ. auch Sam. 7,13. Spr.9, 1. 3ach. 6, 12. 
Ebr. 3, 3. Epb. 4, 12. t und erfcheinet ober 
wird erfchienen feyn in feiner ehre. a berlichkeit. 
v. 16. Jeſ. 40, 5. 60,1. 2. Hagg.2,0:9. Mal. 
3,1. 2.. ob. 1, 14x 12,36. 37: * 

Anmerk. * a) Zion, d. i. die ſtadt Gottes, die 
Beilige Chriftenheit, die zu Zion anfing. _ Die wird 
nicht mit menfchenlehre oder werk gebauet, fondern mit 
den wort und gnaden Gottes alleine. 
von der befehrung der heiden, welche vor zeiten, ein ges 
heimniß geweſen ift, gleichivie num die befehrung ‚der 
Süden ein folches iſt, geredet wird, jo geſchieht es oͤf⸗ 
ters alſo, daß zugleich die erſcheinung Chriſti damit 
verbunden wird. a) Luch. b) Frank. : 

YIluganım. 1)8.13.Fs. Wenn es mit deinem 
leben und deinem Auffern wohlftand in der welt 
zur neige geben wil, fo gedenfe dran, gläubige 
feele, dein Jeſus bleibt doch fliehen, wenn alles 
vergehet, und zwar Dir leben, zu deinem troſt 
und heil. 2 Tim. 4, 17. 18. 2) Ad. Wie Gott 
ewig ift, fo find auch.alle feine verheiffungen ewig, 
dadurch er mit und einen ewigen gnadenbund ges 
macht bat, der nimmer aufhoren wird. 2 Cor. 
1,20. 3)v.ı4. Z. Haben die gläubigen A. T. 
ein fo heftiges verlangen gehabt nach Chriſti er⸗ 
ſter zukunft ins fleiſch, ſo ſollen wir uns auch mit 
ſeiner geſamten kirche herzlich ſehnen nach ſeiner 
letzten zukunft. Off 22, 20. 4) D. Die gefche: 
bene verheiffung götlicher huͤlfe hebt das gebet 
um wirkliche erfüllung derfelben nicht auf. Pf. 14, 7. 
s) D. Wie die chriftliche kirche für jederman be» 
tet, alſo ift auch billig, dag ein ieder hinwieberum 
für die erhaltung und ausbreitung der Firche Gott 
herzlich anrufe. Pſ. 80, 15.16. 6) Ob wir ſchon 
die eigentliche zeit der huͤlfe Gottes nicht wiſſen, 
noch ihm diefelbe vorfchreiben koͤnnen: fo mertt 
doch der glaube oft bie zeichen der zeit, und ſiehet 

die herannahende huͤlfsſtunde, betet alſo auch deſto 


Die Pſalmen. 


+ b) Wenn, 
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brünftiger derſelben entgegen. Dan. 9, 2. 3. 
7) d. 15. Fs. Wir haben zwar vor den gläubigen 
A. T. das glück und die gnade, daß an dem geift- 
lichen Zionsbau durch Ehriftum und die apoftel 
bereits dad meifte gethan worden, aber doch fehlt# 
noch an vielen orten; das zerfallene kirchenmefen 
braucht auch unſers theild noch immer treue und 
gefchickte haͤnde. Matth. 9, 38. 8) Biſt du ein 
wahrer knecht Gottes, fo muft du auch nicht al- 
lein den bau des geifklichen gebäude Ebrifti gern 
ſehen und wünfchen, fondern auch feluft willig et» 
was dazu beytragen, 2Mof.35,22. f. Eph.4, 12. 
15. 16. 9) Wie wahre gläubige über das elend 
der kirche Ehrifti weinen, fo iſts ihnen auch wie: 
der eine berliche freude, wenn fie einige beflerung 
in Zion merken. Apg. 8, 8. 10) v. 16.17. Ad. 
Birch und ehre Gottes müffen ſtets bey einander’ 
eben, Pred. ı2, 13. eines komt aus dem andern, 
mo furche iff, da iſt auch ebre, und wo ehre iſt, 
da iſt auch liebe. 11) Gleichwie der bau des 
geiftlichen Zions in den erften tagen des N. T. mit 
wacht fortgegangen, alſo wird auch noch in der‘ 
legten zeit ein merklicher wachsthum deſſelben ges 
fchehen. Laſſet uns Gott bitten, daß er diefe fee 
hige zeiten bald wolle kommen laffen. ef: 2, 2» 


I. Die troͤſtliche verſicherung der goͤtlichen 
erhoͤrung und huͤlfe. v. 18:29. 
1. Die verficherumg. HR ; 

a. Von der erhorung des gebets. 
1. Wie Gott gebet erhoͤre: Er wendet ſich ꝛc. v. 18. 
2. Wie ſolches anzumendenfey; Das ꝛe. v. 19. 

b. Von der huͤlfe Gottes, j 
I. Die vorſtellung derjelben. 

a. Nach ihrem grunde: Denn er ſchauet ic. v. 20. 
b. Nach ihrer befchaffenbeit: Daß er das ꝛc. v. 21. 
c. Nach ihrem eudzweck: Auf daß fie ꝛc. 0.22.23. 
2. Die beygefuͤgte klage und bitte. 
a. Die klage: Er demuͤthiget auf dem sc. v. 24. 
b. Die bitte: ch fage: Mein Gott ꝛc. v. 25. 
2. Der grund der verficherung. Des Meftiä unendliche . 
volkommenheiten. Da vorkomt 

a. Seine ewigkeit: Deine jahre währen für ꝛc. 

b, Seine almacht. ‚nel 1 
1. Wie er folche bemisfen, iu der fchöpfung him: 

maels und der erden: Du haft 2c. v. 26. 

2. Wie erfie temeifen werde, in der verwandelung 
j berfelben: Sie werden 2c. v.27. 
e. Seine unveränderlichfeit: Du aber bleibeft 2c. v.28. 
d, Seine guade und barmıherzigkeit gegen die feinen : 
die kinder deiner ic. v. 29. 


B. 18:29. 

V. 18. Er der Herr unfer Gott, wendet 
ſich zum gebet der verlaffenen; oder einfamen, 
des geplagten Iſraels; Pf. 37, 35. 141,8. Fer. 
17, 6 * und verfehmäher ihr gebet welches fie 
um diebefchleunigung der zufunft des Meifis thum 
nieht; fondern er erhoret ed. Pf. 14, 7. 60,20, 


Anmerk. | 











ex fein angeficht wird gewendet haben ec. und fo Fan es 
denn als ei neues. lück angefehen werden, welches die 
Beiden zum willigen beytritt ermuntern würde, wenn 
* ſehen wuͤrden, waß die rechtglaͤubigen für einen 
gnädigen und huͤlfreichen Gott hätten, * Was vorhin 
verficherungsteife gefagt war, das wird hier noch ein: 
inal verneinender weiſe wiederholt, j 
BB. 19. *Das was bisher von der erjchei- 
nung der Berlichteit Gottes in Ehrifto, von der 


anrichtung des geiftlichen Zions, vom. beruf der 


. beiden, und von der erbörung des gebets x. ge- 
meldet worden, werde nicht nur mündlich gepre⸗ 
diget, fondern biernächft auch zum gedaͤchtniß und 
zur ſteten erinnerung Diefer wichtigen flücke nieder 
a) gefchrieben und schriftlich -aufbehalten auf Die 
nachkommen; « dem nachfolgenden gefchlecht zu 
_ gute: damit. auch fie daran gedenken mögen: 
2 Mof. 17, 4: 5 Moſ. 31, 19, 21. Pſ. 22, 31. 
‚14. Rom. 15,4: und Das volk, das gefchafr 
8 ſoll werden, nicht aus dem alten bunde, ſon⸗ 
dern aus dem neuen; nicht aus dem geſetz, ſon⸗ 
bern aus der verheiſſung; ‚nicht. aus der fleifchli- 
chen, fondern geiftlichen geburt, Pi. 51, 12. Jeſ. 
41, 20. 43, 1. t wird. den Herrn Meſſias mit 
dem Vater und heiligen Geift für feine barmber- 


ö eg loben. 9.68, 5. Pf. 117, 1. 150,6, vergl. 


dm. 15,9. 11. 
Kandgl. a) Auf daß man es predige. * 
Anmerke* Dieſer wunſch ft nun um fo viel 
mehr erfüller, da die zeugniſſe von dem Meſſia, feinem 
beil und feinem reiche nicht nur gefchrieben aufbehalten 
worden, fondern auch, nach der zeit, vermittelit der 
buchöruckerkunft, einem jeglichen, als ein zeugniß Got⸗ 
tes an feiner feele, gleichlam in die haͤnde gegeben wor: 
den. Ach daf fie auch ein ieder dabey in fein herz ge⸗ 
fehrieben hätte! + Alle wohlthaten , fonderlich die 
geütlichen, find ausfläffe von’ Gott, als der quelle al. 
leg guten. Darum muß fie der menfd) in jeiner er: 
fäntnif und hochachtung auch dahin wieder zuruͤckfuͤh⸗ 
ren, und demjenigen zufdhreiben, von dem fie den ur: 
fprung haben. Aber auch ira natürlichen fünften und 
wiffenichaften heift es billig: Ein weiſer rühme fich nicht 
feiner weisheit. Ser. 9,23: Hab. i, 16.; a) D. Claus» 
win predigt ad h. I. am jubeljeft der buchdruckerkunſt. 
ale 1740. - 

* Ve 20. Denn er ſchauet oder, darum, daß 

er in gnaden hinabſchauet 5 Mof 26, 15. von 

feiner heiligen hoͤhe; 2 Sam. 22,17. Pf. 93,4. 

14,2. 53,3. 33,13. 14. el. 57,15. Zach. 2,13. 

und der Herr der Sohn Gottes v. 1.2, 13. 17, 

fiehet vom himmel Zef. 63, 15: auf erden. und 

den elenden zuffand der menichen. daß er ihnen huͤlfe 
und troft wiederfahren laſſe. 

Anmerk. Nach einiger ausleger meinung fan 
nan dis entweder als die urſache, oder gar als den in: 
alt des lobliedes des neuen volfs, v. ı9. anfeben, und 
ie man denn das wors an? einzuruͤcken hätte, allo 
ute man es and) insbefondere auf diejenige befitchung, 
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Arnmerk. Einige überfegen e8 auch alfo: wenn Die hier als ein herabſehen vom himmel befchrieben 
wird), deuten. Luc. 1, 68.78.79. Frifch, 


„D21. Daß er das feufzen des nicht nur 
leiblicher weife in Babel, fondern auch geifklicher 
mweife unter der gemalt der fünde und todes, ja 
auch unter. dem antichriftifchen joch * gefangenen 
Pie 14, 7. Jef. 42, 7. 61, 1. Hof. 13, 14: Zach. 

‚ DI. Ebr.; 2, '14. höre; und Ios mache von 
ihren banden T die Finder Des todes. die bisher 
wegen bes überaus groffen elends den todtengleich 
geweien. Pf. 49, 15. 79, 11. Eph.2, 3. mit der 
nen es aus zu feyn fehiene, £ 

Anmerk, * 2) Nach der fehrife heiſſen auch die 
fonderlich gefangene, die unter pharifäiichen herichfüiche 
figen lehrern und treibern ftehen. + b) Kinderdes todes 
lie auf ebr. die menfchen, die zum tode übergeben 
ind, wie man fagt, find des lebens und der bosheit, 
denn die chriften find dem tode übergeben. Nöm. 8, 36. 
a) B. Berleb. b) Luth, 

V. 22. Auf daß fie die erlöfetendes Herrn 
zu Zion in der chriftlichen lirche v. 14. 17. SW. 2, 

. et 3..* predigen überall verkuͤndigen, gleich⸗ 
fam an den fingern ber erzehlen den namen des 
Herrn, Ehrifti, d.i. feine wunder, die ihm einen 
namen machen, Pf. 9, 2. 26, 7. feinen preis, Pf. 
9, 15. ehre, Pf. 19, 2. herlichfeit, ı Chr. 17, 24. 
ruhm, Pſ. 78, 4. feine werke, und thun, 9.73, 28. 
107, 22. 118, 17. er. 5ı, 10. alle rechte feines 
mundes, Pf. 119, 13. feine tugenden ı Petr. 2,9. 
und fein lob v. 19. Jeſ. 60,6. 9.78, 4. 79,13» 
zu Jeruſalem. von warnen das evangelium aus⸗ 

eben folte, ‚und welches ein bild. der freitenden 
ewol als triumphirenden Kirche iſt. Gal, 4, 26. 
Ebr. 12, 22. Off. 4, 10. 

Anmerk, * Diefes erzeblen fol nicht zu dem ens 
de gefhehen, daß man es nur wiſſe, und davon reden 
fönne, fondern daß man es im glauben Annehme, und 
felbjt nußen davon habe. 

N. 23. ‚Wenndie völfer allerfey nationen, 
Juden und beiden, Nom. 3, 29. durch die predigt 
des evangelii * zufammen Fommen; « fich mit 
einander zugleich und recht einmuͤthig verfamlen 
werden; el. 43, 9. 45, 20, 49,18. 60,4. Apg. 
1,14. 2, 1,46. 2, 44. Rom. 15, 6. Gal. 3, 28. 
Eph. 2, 14.15. Col, 3, 11,.und Die Pönigreiche 
die vegenten mit, ihren. unterthanen dv. 16. Pi. 
68,33. dem Serrn zu dienen, oder anzubeten. 
Apg. 2, 5. f. 3 

Unmerk, + Hiermit. wird nicht eben auf eine 
algemeine leibliche ‚verfamlung ‚aller völker und fönig: 
veiche an einem ort, jondern auf Die gemeinfchaft der 
heiligen an allen enden und orten der welt gefehen, 
welche zum zweck hat, dem Herrn zu danken und ihm 
zu dienen. Jeſ. 2, 2.3. Puc. ı, 75. Frifch, 

V. 24. Er nemlich Gott demuͤthiget x er 
bat geplaget, und gefchwächer auf dem x auf die: 
fem wege meines lebeng, und meinerbuffe, auf 
welchem ich Durch viel truͤbſal nach dem. bimli- 

fchen 
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fchen vaterlande zu wandern muß, 1 Mof, 477 9. 
Pſ. 23, 4. 84 7. 99 3: f Apg. 14, 22. vergl. 
f. 110,7. Kur. 24, 26. Ebr.2, 10, meine Eraft; 
fowol der feelen als des leibes; Hiob 6, 11. Klagl, 
1,04. f. auch Pf. 22, 16. 31, 11, 38, 11. Dan. 
10, 8. Pſ. 27, 7. er verkuͤrzet meine tage.) mein 
feben. v. 4. 12. 25, Pi. 89, 46, 39, 5. 6. ı Mof. 
47,9. alſo daß fie nicht langen an die tage meiner 
väter in ihrer walfahrt. 

Anmerk. 2) Einige ſehen dieſes als worte bes 
klagenden Meſſiaͤ an. ſ. v. 1. b) Andere als worte det 
aus Babel zurücktehrenden und über die befchwerliche 
reiſe fich beflagenden Juden. Noch e) andere füglicher 
als worte des verlangeng der gläubigen A. T. nach der 
ankunft Chrifti, der das verfalleng geiftliche Zion bauen, 
und aus Juden und heiden eine Firche famlen wurde. 
Am beften Fan man es auf einen jeden gläubigen beſon⸗ 
ders deuten, der fich über die muͤhſeligkeit und kurze 





feines lebens gegen Öott beflaget, a) Frank, b) A.Eſ. 


Geier. Till. Carpz. c) Friſch. 
UM 25: * Ich fage: oder wil in gewiſſer 
hofnung deiner ankunft jagen: mein ſtarker Bott, 
o.du Meilia, in deſſen hand mein — 
nimm mich Doch nicht weg in deinem zorn = d 
wolleit mich nicht laſſen aufiteigen, oder auffahren, 
wie ein vauch und dawpſ laß mich nicht durch ei⸗ 
nen unvermutbeten tod plotzlich hinweggeriſſen 
werden in. der a) helfte meiner tage, v. 24. wie 
fonft den gotlofen gedrohet iſt. Pf. 55, 24 89, 46. 
Spr.-10, 27. Diob 16, 22. 21, 21. und damit 


e 


ich die möglichfeit. biefer meiner bitte anzeige: 


Deine jahre währen für und für, « von einem 
geichlecht bis zu allen geithlechten. Du bift ewig. 
v. 28. Pſ. 61, 7. Diob 10, 5. 36, 26. derowegen 
werben auch deine verheiffungen nicht fehlen, noch 
dem wechfel und der veränderung unterworfen ſeyn. 
Rom, 11, 29. ı Asian “ 
Aandgl. 2) Ehe ich michs verſehe. 
Anmerk, * a) Diejenigen ausleger, welche hier 
blos auf die gefangene Babels fehen, erklären dieſe wor: 
te alio: Laß mich nicht untergehen in der heifte der zeit, 
welche du bis zu deiner ankunf beffimt haft, fondern 
Jaß mic) bis zu dem ziel deinet verheilfungen gelangen. 
"Hab. 5, 2. Sonft werden auch) die worte dieſes verſes 
von b) einigen als worte des leidenden Meifiä angefehen. 
f.v. 24. Es soil fid) aber diefe meinnug mit dem in: 
halt nicht wohl reimen, a) v. Till. b) B. Vinar. 
V. 26. Duo Meſſia f. Ebr. 1, 10. f. haft 
vorhin im anfange der welt und alſo laͤngſt vor 
ung, 1 Moſ. 1, 1. Joh. 1, 1. 3. * die erde ge⸗ 
gender; fo veite gebauet, und gleichfam auf ih: 
ven grundfaulen gefest, daß fie unbeweglich zu ſeyn 
feheinet; und Die himmel nebft denen an denifel- 
ben fich befindenden groffen und tnermeslichen 
feuerfugeln find Deiner hande werk. proben dei⸗ 
ner almacht. P.8,4.7. 19,2. Jeſ. 45, 12.48,13. 
Anmerk. Diefen und die zwey folgende verfe, 
finden wir, nebft ihren erklaͤrungen, bereits,Chr. 1, 10, f. 


& 
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aus welchem ort zugleich erhellet, daß bier die rede au ’ 
befonders vom Melfia ſey. * a) 8. abe Fee, 
art ſchlleſſet eine verneinende in fich, auf diefe weile; du 
haft die erde gegründet, und biſt felbft von niemand ger 
gründet worden; die himmel find deiner Hände werk, 
und du biſt keiner Hände merk. Denn der Sohn Got: 
fes ift von weder gemacht, noch geſchaffen, fon? 
dern vom Vater von ewigkeit her gezeuget worden, 
a) S. Schmid, eolleg, bibl. p. 403. edit, 3. m 
V. 27. Sie himmel und erde v. 26. wer⸗ 
den ungenchter ihrer veſtigkeit dennoch einmal 
vergehen; a verderben, zu nichte werben in anz 
febung ihrer gegenwärtigen geftalt und gebrauch; 
ei. 34, 4 51, 6. Matth. 5, 18, 24, 35. vergl: 
f.. 65, 17. 66, 22. 2 Petr, 3, 13. Sff. z1, r. 
aber Du bleibeft, & du wirft heſtehen bleiben, ohne 
veränderung und Untergang. Jar) 1, 17. Sie 
werden alle veralten, unbrauchbar werden, Zelt 
50,9. vole ein gewand; «ro; der ganz abge 
riffen und werth ift,; Daß er meggeworfen werde: 
ef. 50, 9. fie werden verwandelt, wie ein 
leid, ein oberrosk,mantel, Pf 104, 6, wenn du 
fie verwandeln wirft. Pi. 90, 5.6. Seh'zj.1o, 
Ebr. 1, 12, Dff.6, 14. 16,20. 21,1, Per. 3, 10, 
Anmerk. * Hiervon fiehe die Anmerk Ebr. Y, ır. 
Sonſt verftehen einige dieſe worte auf eine geiftliche 
weife von abthuung dev alten und einführung einer 
neuern kirchenform, welches eben diejenige meue fchör 
pfung Himmels und der erden fey, wovon in der Offend, 
Joh zu Seen; ef Erifchin 1.3 ul X> Ann 
B. 28. Du aber bleibeft, wie, du bift ; 
sw und du (was dich berrift, biſt immer einevlen 
und) eben derielbe: Ebr.'13, 8. Mal 3, 6. ber 
das iſt und in alle ewigfeit feyn wird, was er von 
ewigfeit her gemwefen; und Deine jahre deine fort 


bauer, die niit keinen jahren mag abgemeſſen wer: 


den, nehmen Fein ende, v. 25. & werden I 


2 t 
vollendet oder alle werden. Dein reich iſt al 
auch ein ewiges reich: Pf. 45, 7- Jeſ 9, 6. Dff- 


11, 15, f. auch Ebr. 1, 12. s 


Anmerk. Weil Gott der urheber aller dinge ift, 
fo muß er immer geivefen feyn: derin gefekt, er wäre 
einmal nicht geivelen, wer hätte ihn können hervor, 
bringen? nicht er felbft: denn er war ja nicht 5 auch 
nicht andere dinge, denn. die koͤnnen nicht ſeyn, wo: 
ferne Gott nicht ift: alfo muß er immer, d..t. vonerig: 
£eit her geweſen ſeyn. Er kan auch im geringften nicht 
geändert werden: denn was folte ihn ändern? Er jelbfl 
wird es nicht: thun ‚weil er feinen zuftand, der fo ber 
fchaffen üft, daß ser unmöglich beffer feyn Fan, ja nicht 
verſchlimmern wird; andere Finnen es auch nicht thun 
weil Gott von allen dingen independent iſt; alſo bie 
bet er twie er iſt. Daß diefes auch von- dem Sohn 
Gottes gelte. f. Ebr. 1,.10. f. cf. Reinbecks Betr 
über die A. C. J. Th. 4. und 5. Betr. J. A. Quenftedi 
Deus ftans & mundus nutans. Wittenb.'1678. 


V. 29. Die Binder deiner Enechte deine 
gläubigen, nicht ſowol die leiblichen als vielmehi 
die geiftlichen nachfommen Abrabams tom. 9, 7 8 

werdet 
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werden bleiben; « wohnen, in dem wieder auf: 
gebaueten Zion, v. 14. 15. werden wir gleich die 


zeit der zukunft des Meffiü nicht erreichen, fo 
werden es doch die kinder und nachkommen von 
und deinen Enechten feben und erleben; und ihr 


faame Pf. 25, 13. wird vor Dir » vor deinem 


angeficht gedeien. ⸗ beveftiget werden. Deine 


kirche, und Die derfelben angehören, werden noch 

"ferner bis and ende der welt, unter deinem ſchutz 
und vorforge erhalten werden, ja fie werden in 

‘dem bimfifpeh Zion vor dir ewiglich fteben. Jer. 
"30, 20. Dan. 2, 44, 7, 14. 22. Matth. 6, 18. 
Ebr. 12,28. Off. 11, 15. 


Nutzanw. 1) V. 18. Ad. In der welt 
wendet iederman die augen ab von dem, das ver: 
laſſen und verachtet ift, Gott aber thut das gegen- 
—* er wendet ſich zum flehen derer, die von der 
welt und ihrem troſt verlaſſen find. 2 Tim. 4, 16. 17. 
10. 2) v. 19. Z. Wer gaben zum buͤcher⸗ 

chreiben von Gott empfangen hat, und hat ver— 
‚mögen, trieb und gelegenheit dazu, der vergrabe 
fein pfund nicht, fondern wende es zur gemeinen 
erbauung der kirche treulich an. Matth. 25, 15: f. 
3), Alsdenn wird das lefen alter gefchichten recht 

Zeheiliget, wenn man fie zum lobe und ehren Got- 
tes anwendet. Webe aber folchen fchriftiteilern, 
die den götlichen namen in ihren fchriften ſchaͤn— 
den und viele lefer ärgern. 4) Das volf, fo den 

namen des Her n auf erden lobet, wird nicht aus⸗ 
fterben, Gott ı.° > fich immer neue verehrer fei- 
ner gnade aeboren werden laffen und zubereiten. 

f. 8,3. 5) v. 20. 21. Die verfolgten befenner 
des namens Chrifti haben an ihrem beiland einen 
mächtigen fchuß, er fiebet alles, er böret alles, 
fürchtet euch, ihr, die ihr die feinen berrübet. 2 Mof. 
3,78. 6) D. Der endzwerf der menichwerdung 
Chriſti war, daß er ung elende menfchen als ge: 
fangene der finde und des todes frey machen 
mochte. Ebr.2,14.15. Wer nun nicht freywer- 
den wil, der ift ſelbſt fchuld an feiner verdamniß. 
2 Vet. 2,1. 7) Daß fo wenig menfchen theil an 
der gnade haben, Fomt daher, weil fie nicht als 
gefangene feufzen, noch fich für Finder des todes 
erkennen. Luc. 18, 13. 14. 8) v. 22. 23. Fr. 
Hier im geiftlichen Jeruſalem fol das lob des 

„Deren angefangen, dort aber im bimliichen Jeru— 

ſalem mit den vier und zwanzig Alteften fortgefeßt 
werden. Off. 4, 10. 9) Bk. Es reicht nicht hin, 

im winkel fißen zu bleiben, und da Gott fir feine 
wohlthaten zu loben, fondern es fol auch in offent- 
licher verfamlung gefcheben. Pi. 42, 5. 10) Je 
mehr der name unfers erlöfers geprediget und er- 
kant wird, ie mehr lob und preis erichuller in den 
berjen der gläubigen. Apg. 10, 46. 11) v. 24. 
Tü. Gott verfürzet die tage der frommen theils 
aus gnabe gegen fie, wenn er ihr leiden mit ver— 
kuͤrzet, und fie wegnimt vor der zeit der verfuchung ; 

- IV. Theil, 


Die pſalmen 
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Weish. 4, 7. theild zur firafe der gotlofen, wenn 
das ſalz, das unter ihnen ift, weggenommen wird, 
fo in der tbat ein groffes gericht iſt. Je. 57, 1. 
12) Fs. Hüte dich, dag du dir nicht ſelbſt das 
feben verkürzeft mit unmäßigem und unzuͤchtigem 
leben, unnötbigen forgen, jorn und andern bosbei- 
ten, bleib vielmehr in der furcht Gottes, denn die 
mebret die tage. Spr. 10, 27. 13) v. 25. Tü. 
Gott darf man wol um lange leben bitten, doch 
mit dieſer bedingung, wenn ers feiner ebre und 
unferm ewigen heil vor zuträglich befindet. Jef. 
38,2.f.. 14) Du weiffeft nicht, ob noeh die hälfte 
oder ein zebentheil deiner lebendtage übrig iff. 
Ach eile,bein tagewerk zu vollenden,ebe der abend da 
ift.2 Petr. 1,13.f, 15) O. Alsdenn haben wir ge- 
nug gelebt, wenn mir die rechte erkaͤntniß Chriſti 
auf erden erlangt haben, und darin wohl geftärter 
feyn: wenn wir biefe yaben, fo fterben wir nicht 
mehr zu ungelegener zeit. Weish. 4,8.9. 16)D. 
Den frommen ift langes leben verbeiffen, aber eg 
ift nicht allegeit nach der menge der jahre zu fchä- 
gen, fondern nach dem maaß ihres geiftlichen al- 
terd. Eph. 4, 13. Weish. 4, 8. 17) v. 26. Fr. 
Chriftus iſt wahrer Gott, weil ihm das werk der 
fehöpfung mit zugefihrieben wird. Pf. 33, 6. 
18) Hat Gott himmel und erde gemacht, fo ift es 
ein irthum, wenn einige behaupten wollen, daf 
das gebäude dieſer welt von ewigkeit her gemwefen. 
19) v. 27.28. Die vortreflichteit Gottes leuchtet 
ung auf vielerley art in die augen, wir mögen ent- 
weder uns allein, oder auch die ganze welt in ver- 
gleichung gegen ibn betrachten, fo bleibt er alle: 
zeit unendlich hoher und beſſer. Hiob 11, 8. 9. 
20) Fs. An deinem Fleide, das du täglich anzie- 
beit, fiebeft du ein bild der bevorſtehenden verän- 
derung, ja alles, was in der welt ift, prediger dır 
von ihrer vergaͤnglichkeit. Joh. 2, 17. zı)Un- 
fer natürlicher trieb präget une das ein, daß wir 
allezeit gern das beſte haben wolten, wie handeln 
wir denn fo ſehr wieder unjve neigung, wenn wir 
das vergangliche in der welt dem ewigbleibenden 
gut öfters vorzieben? Pſ. 49, 19.20. 22) v.2g. 
Fs. Die welt muß immer noch den reichsgenoſſen 
Chriſti ein raͤumlein laſſen, und wenn fie es nicht 
in der welt finden, jo iſt ihr ewiges bleiben im 
himmel. Ebr. 13, 14. 23) Wir muffen nicht für 
ung, fondern auch für unfern faamen und nach- 
fommenfihaft beforgt feyn, und für ihr glück und 
beil emſig beten. ı Chr. 18. Ebr. 7, 27. 


Der CIE. Pfalm, 


Eine ermunterung zum lobe Gottes für 
feine wohlthaten im reiche der gnaden. 


(I) Die überfhrift: Ein pfalm Davids, v. J. 


(ID Der pfalm felbit. 9. 1:22. 
J. Die erfte ermunterung. vd. 1:19. 
Eree 1. Die 
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I, Die art und weife, mie Gott zu loben, dis wird 
a, Gefant: Lobe den Herrn, meine ſeele ꝛe. v. J. 
b. Nochmals eingeſchärft: Lobe den Herrn ie, v. 2. 
2. Die wohlthaten, dafuͤr er zu loben if. 
a, leberbaupt: Und veraiß nicht, was er dirse. 
b. Inſonderheit. 
x. Die guade der rechtfertigung und beiligung : 
Der dir alle deine rc, v.3. 
2. Die erlöfung. Deren 
a. Beſchaffenheit: Der dein leben vom ꝛc. v. 4. 
b. Wirkung und genuß: Der dich ꝛe. v. 4.5. 
3. Die errettung der — Der Herr ꝛtc. v. 6. 
4. Die bekantmachung feines willens: Er hat etc. d.7. 
$. Die erweifung feiner barmberzigfeit, guade, ger 
duld und gute. 
a, Wie Gott diefe —— beſitze: Barm⸗ 
herzig und gnaͤ — v. 8. 
b. Wie * denfelben mit den menſchen 
audele. 
1. Solches wird geſagt, mas betrift 
a. Seine geduld und langmuth; Er?e. v.9.IO. 
b. eine gnade: Deun fo hoch 2c. v. 11.12, 
e. Seine erbarmung: Wie fich ein tt. v.13. 
2. Die bewegurfache binzugethan. Weil die 
menfchen elende und binfällige gefchopfe 
find. Dis wird 
a. Kurz geſagt: Deun er keunet, ꝛe. v. 14. 
b. Aust briicher vorgeftelt: Einze. v. 15.16. 
e. Die beftändigkeit folches verbaltens angezeiget. 
1. Was er thun wolle: Die guaderc. 9.17. 
2. In melcher ordnung er es thun wolle: 
Beny denen, die feinen ꝛe. v.18. 
6. Die vortheilhafte einrichtung feines reichs : 
Der Herr bat feinen ꝛc. v.19. 


NR, 1.2» 


Sin pfalm Davids. darin er Gott für man- 
cherley fowol feibliche ald geiftliche wohl- 
thaten berzlich danfet, und feine gerechtig- 

feit und güte ruͤhmet. 

Anmerf. Diefer pfalm hat gleiche überfchrift mit 
My. 25.26. 27. 28.35 37. Es ift nicht unwahrfcheinlich, 
wenn a) einige dafür halten, daß David denfelben aufge: 
fett, nachdem er von einer ſchweren leibes-und gemuͤths⸗ 
kraͤnkheit geneſen, v. 355. wie Pf. 30, 3. 4. und darin er ſich 
und andere in gleichem fall zum lobe Gottes aufmuntert, 
atfo, daf fein auge insbelondere auf den Sohn Gottes, 
als den verföhner und wiederbringer der gnaden Gottes 
gerichtet if, doch nicht mit ausſchlieſſung des Waters 
unddes h. Geiſtes b) Andere ziehen ihn auf die wohltha— 
gen des N T und bejonders anf die ans Ehrifti zukunft 
berflielfende vergebung der fünden. Und fo fehen ihn 
auch e) andere als einen dankpfalm einer gläubigen ſeele 
an für alle wohlthaten überhaupt. Kimchi meiner, daß 
auch diefer pfalm, eben wie der vorige, gefchrieben fey, 
ter der perfon der im erilio lebenden Juden, alfo, 
daß ein ieder frommer unter ihnen Gott lobe, für die 
wohlthaten, die er ihnen im elend erwieſenz und dag 
er auf die erlöfung beftändig warte. Zu welcher hypo⸗ 
ehefi fi) doch die worte und redengarten diefes plalms 
nicht wohl ſchicken wollen. d) Lutherus ſchreibt: Cs 
ift ein lieblicher dankpſalm, darin David Gott danft 
für alle wohlthaten, als: daß er ihm feine fünden ver- 
geben, ihn an leid und feele gefund gemacht, alletley 
güter befcheret, und ein frölic) und getroftes herz gege: 
ben, von feinden und aus noth erlöfer. Summa, daß 


Die Pfülmen, 
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er ſich gegen ung, die wir ein gebrechliches elendes 

ſch d, als einen gnaͤdigen, lieben Vater —* 
und nicht mit uns handelt nach unſern ſuͤnden und vers 
dienſt, ſondern nach ſeiner gnade, in ſo ſern wir ſeinen 
bund halten, d,.i. an ihn glauben und from ſeyn » » » 
Solches alles geſchicht in Chrifto, der dazumal verheif 
fen, und nun fommen it, deffen reich über alles her» 
jchet. a) Mich, B, Berl. Muis. b) Bohlius. v. Till. 
c) B. Vinar. Schmid. Frifch. Zeltn. d) In Opp, T 

IV. p. 422. Edit. Lipf. 

* Lobe a ſegne und preife mit gebeugten fnien 
den Herrn, erkenne und verehre den wahren Gott 
als den urfprung des ſegens im leiblichen und geift- 
lichen, Eph. 1,3. nicht allein mein mund, fondern 
vornemlich F meine feele; v. 2. 22. Pf. 34, 3. 
Joh. 4, 24. und + was in mir if ‚a alles mein 
inwendiges, mein eingeweide, ganzes herz, 
finne und gedanken, alle meine kräfte, 5 Mof. 6, 5. 
10, 12. Pſ. 39, 4. 54, 19: Matth. 22, 37. Marc. 
12, 30, feinen heiligen namen. «a den namen ſei⸗ 
ner heiligfeit. Pf 33, 21. 68, 5. 105, 3. wie fi 
Gott in feinem wort und in feinen wohlthaten of: 
fenbaret hat, in welchen alfen er fich als heilig 
erzeiget. —1** 

Anmerk. * a) Von dem lobe Gottes gebrauchen 
die Ebräer ein foldyes wort, welches eigentlich 
heift, nemlich, twenn es von Gott gegen die menichen 
gefaget wird; und da ift fegnen fo viel, als wohlthun,- 
und mit gütern der natur und gnade Überfchütten. Da 
nun aber der menfch nichts anders bat, was er Gott 
vergeiten Eörine, als daß er ihn für feine wohltha: 
ten: lohet und preiſet, ſo heiſt Gott jegen fo viel, als 
Gott loben und den von ihm empfangenen fegen dank⸗ 
barlich erkennen. Fr. Sonft, ift anzumerken, daß 
diefer pfalm , mie er fich anfänget , alfo befchloffen 
werde, und der folgende aud) fid) mit eben diefen wor⸗ 
ten anfange, und ebenfals alfo endige, + Der pros 
phet redet hier feine feele als den edelften theil an, weil 
das lob Gottes nicht allein mit dem munde geichehen, 
fondern auch aus dem innerften des herzens hervorquel⸗ 
len muß. b) Es follen infonderheit die beyden haupt: 
kraͤfte der feelen ſich dabey gefchäftig erweifen; der vers 
ftand fol die wohlthaten Gottes redyt erfennen, und der _ 
wille fein herzliches wohlgefallen daran haben. Fe) Nach 
dem grt. heift es: meine eingeweide, Denn wenn der 
menſch mit freude, liebe oder einem andern angeneh⸗ 
men affect erfülfer ift, welches auch im ernftlichen lobe 
Gottes gefchtehet; fo beweget fi) alles in ihm, daß 
man gleichfam fühlet, wie einem wohl wird, wie hin: 
gegen bey angft und traurigfeit das gegentheil geſchie⸗ 
bet, And alfo heiſſet diefe redensart es lobe alles in 
und an dem menichen Gott, alfo, daß die inbrünftig- 
£eit des herzens auch den leib gewiſſer maſſen erfüllet. 
a) Lang. b) Frifch. c) Spen. leichpr, XII. Th. p. 45. 

N. 2. Lobe den Herrn, meine feele; v. r. 
laß doch diefes dein vornehmſtes und beftändigeg 
geſchaͤfte ſeyn, du kanſt ja nichts beffers chun, 
v.22. Pf. 104, 35. und vergiß doch ja nicht, 
wie es leider mehr als zu oft von den meiſten men⸗ 
fchen gefchiehet, 5 Mof. 6, 12. 8, ı1. Spr. 3, 

fondern 
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fondern denke vielmehr ſiets Daran, und erinnere 
dich alles deffen, was er Dir * guts gerhan hat. 
& alle feine wohlthaten. welche er dir ohne dein 
verdienft und mwürdigfeit von jugend an erwieſen 

dat. Je. 

- Anmerf. * Das ehr. wort bir bedeutet nicht 
allein einem nad) verdienft twieder vergelten, fondern 
auch einem fchlechterdinas, ohme anfehung eines vor: 


egangenen wohlverhaftens gutes ermeilen, Pf. 13, 6. 
Ben Shr. 1, m ph Aldier gebens alle umjtände, 


daß David es in der letzten bedeutung tolle verſtan⸗ 
den haben, 


'Yı 
kaͤntniß 
von ihm empfangenen guten, wirket von: ſelbſt ein 
fleißiges lob Gottes. Xuc. 1, 68. f. 2) Ad. Es 
Fan fein vecht inniges lob Gottes ohne freude feyn, 
und feine innige freude ohne lob Gottes, jo hat 
Gott fein ob und die freude zufammen verbunden. 

c. 1, 46. 47. 3) Das eigentliche werfzeug des 
Todes Gottes iſt die feele und innerliche Fräfte des 
menfchen, find diefe nicht zum lobe des Herrn er- 

‚ fo ift alles äufferliche nur ein leerer ſchall. 

134, 3. 4) v. 2. Fs. Sieheſt du, o Gotter- 
gebene feele, wie andern Das herz wallet, und mit 
allen kraͤften befchäftiget iſt in irdiichen Dingen, fo 
wende du deinen eifer an zum lobe Gottes. Luc. 
10, 38. f. 5) Lg. Es ift leider nichts gemeiner, 
als dag ein menfib, wenn er bey dieſer und jener 
gelegenheit zu guten bewegungen und zugleich zu 
einem guten vorfaß zur treue und beharrung fümt, 
bald davon wieder abläffer, daher iſt eine fleißige 
erweung um fo viel noͤthiger. Ebr. 12, 1. 
6) Derjenigen götlichen wohlthaten, davon wir 
gewiß überzeuget find, follen wir um fo viel weni- 
ger vergeffen, ie gewiſſer es ift, Daß dennoch viele 
wohlthaten Gottes übrig bleiben, die wir nicht 
einmal wiſſen und erkennen, ı Chr. 18. Ebr. 17, 
16. 17. 7)Kan ein wahrer gläubiger Gott ſchon 
loben wegen des guten, fo er ihm noch zukünftig zu 
ehun gewiß verheiffen hat; wie vielmehr wegen 

der gnade, die er jchon empfangen bat und geniej- 
fer, P. 34, 2. 3. 


V. 3:7. 


V. 3. Derdir ausbloffer gnade und barm- 
berzigfeit um des Mefiiä willen alle Deine fowol 
erb= als wirkliche fünde Feine ausgenommen * ver> 
gibt; was fowol bie fchuld als ſtrafe derfelben 
betrift, PM. 25, 11. 32, 1. 86, 5. Jel. 38, 17. 
Matih. 9, 6. 2 Cor. 5, 19. und Fheiler nicht nur 
in der rechtfertigung, fondern auch in der erneu⸗ 
zung, durch fraft des heiligen Geiſtes alle Deine 
gebrechen. & franfbeiten. die dir noch immer an- 
Blebende fündliche fchwachbeiten und fehler, damit 
fie nicht wieder zur ft gelangen. Ebr. 12, 13. 


“ 


NW. 1): V. 1. Lg. Die lebendige er: 
ottes und dag danfvolle andenken alles 
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2Mof. 15,26. Pf. 6, 3. 30, 3. Gel. 53, 5. 61,1. 
Jer. 17, 14. Hof. 14, 5. ı Petr. 2, 24. 

Anmerk. * a) Dis ift die etſte unter den götlir* 
hen mohlthaten, die eine ſeele zu ruͤhmen hat; fie wird 
vorne angelegt, weil fie das höchfte wunder der götlk 
hen güte, und der grund aller andern glückfeligkeit des 
menfchlichen lebens ift. b) Mie aber die vergebung die 
erlöfung und genugthuung zum grunde hat, Epb. ı,7- 
Eol. 1,14. alfo erfordert fie aud) die ordnung der reuigen 
erkaͤntniß mit dem vorſatz der heiligung, als ohne mwels 
che das vorhergedachte lob Gottes nur eitel und Gott 
böchftmisfällig jeyn würde. +) Wenn es in h. fehrife 
heift, daß Gott die menfchen heile, fo wird dadurch 
bisweilen eine leibliche Heilung angezeigt, 4 Mof. 12, 13. 
Matth, 4, 23. bisweilen eine geiftliche, und zwar ı) das 
werk der bekehrung, Off. 22, 2. 2) die vergebutig der 
fünden, Jeß 19, 22. Pi. 41, 5. 3) eine errettung von 
einem unglüc und leiden. Pf. 143, 3. Hier ift es zu 
verftehen von der mwohlchat, welche fonft die götliche 
heiligung er wird, und die fofort auf die verge- 
bung der fünden folge. d) Welchen Gott die fünden 
vergiebet, deren gebtechen heilet er auch; theils, daf 
er als der Himlifche arzt die wunden des gewiſſens durch 
feinen götlichen troſt lindert, Pi. 147, 3. el. 61, 1. 
theils neue Fraft Durch feinen Geiſt mitcheilet, daß der 
alte menfd mit allen fündlichen lüften immer mehr und 
mehr gefchtwächet werde und flerbe; hingegen der neue 
menfch wachfe und zunehme, am glauben, liebe, hof: 
nung, geduld, demuth, andacht und allen chriftlichen 
tugenden, bis fie dag ende ihres glaubens, der feelen 
felig£eit, davon bringen. Eph. 4, 22. 24. 2 Cor. 4, 16. 
5, ı7. ı Petr. 1,9. Beyde ausſpruͤche in diefem verg 
fehen e) einige als ynonumifch an, £) befjer aber un: 
terfcheidet man fie dergeftalt, daß der erfte hauptſaͤch⸗ 
lich auf die rechtfertigung, und der zweyte auch auf die 
erneutung gehe. a) Frifch. b) Lang. c) Lückens 
teidy: und miſe. pred. I. p. 488. d) Zeil. e) Kiinch, 
f) Mich. Chytreus cit. Pol. Spen. |, c. p. ar. 


V. 4. Der * Dein leben dag dem tode fehr 


nahe war, Pf. 88, 4. vom verderben « von ber 


gruben Pf. 7, 16. 9, 16. vom gänzliehen unter- 
gang und von der bollen ſelbſt erlöfer; als dein 
Gpel und nächfter blutsfreund, und zu deiner er- 
rettung fein eigen blut für Dich bezahlet, « 3 Moſ. 
25,24.25. Ruth. 4, 2. f. Hiob ıg, 25. Pf. 19, 15. 
72,15. Jeſ. 41, 14.43, 1. Jer.zı,ır. Hof. 13,14. 
Apg. 26, 18. Gal. 3, 13. 1 Theff. ı, 10. Eph. 
1,7. Col. 1, 14. Der dich über das noch } Pröner 
fchon ſchmuͤcket + mit gnade und « vieler barm⸗ 
herzigkeit. und dich damit ald mit einer frone 
umgiebet. Pf. 5, 13. 8, 6.65, ı2. 2 Tim. 4, 8. 
ac. 1, 12. Off. 1, 6.2, 10. ı Petr. 5, 4. 


Anmerk. * a) Der verftand ift, weil Gott deine 
fünde vergeben, fo hat er auch alles verderben abges 
wendet , nicht allein was bie finde felbft anlanger, 
die in ſich ein verderben ift, davon er uns beilet; ſon⸗ 
dern auch was die ſtrafen betriſt. Nebſt diefen geift: 
lichen verderben mag auch die erlöfung vom leiblichen 
verderben mit begriffen werden, welches Sort thut, 
in fo fern es zu feinen ehren und des menfchen heil 


eee 2 gereichet. 
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gereichet. Davon erkläret es auch b) Lutherus, + c) 

Das wort Prönen zeiget zweyerley an, ? ein umge⸗ 

ben, wie eine Erone das haupt umſchlieſſet, alfo um: 

gibt Gott feine Finder mit gnade und barmherzigfeit 

von allen feiten. Pf. 32, 10,» 2) Kin ſchmuͤcken, 

wie eine krone allemal ein zeichen der ehre it, jo ift 

die guade und barmberzigkeit die gröfte ehre, welche 

Gott einem menſchen zuwenden kan. + d) David 

nennet guade und. barmberzigkeiten in. der mehreren 

zahl, anzuzeigen, daß es Gott niemals an barmherzig- 
feit und gnade fehle, folche den menjchen zu erweilen. 
e) Es wird aber dadurch verftanden die liebe Gottes 
mit allen ihren früchten,, fonderlich aber feine guaden: 
gaben zur heiligung, daß diefelben nicht nur in der wies 
dergeburt „gegeben ‚werden, fondern in der beiligung 
aud) immer vermehret werdem, zur wiederherfteklung 
des görlichen ebenbildes, 2 Cor. 3,18. Eph. 4,24. Hier⸗ 
nÄchft ift zu merken, daß alles, was Gott den men« 
fchen im geiftlichen zuwendet, nicht ift aus verdicnft, 
fondern aus gnaden. a) Spen. I. c. p. go. b) In Opp. 
Tom. XII. p..106. Edit, Lipf. c) Spen. I. c. p- 4% 
d)-Scriv. P. B. e)Spen. |. c. 

DB. 5. Der deinen * mund 2 Mof. 33, 5. 
Hei. 7, 20. 16,',, frölich machet; «a mit guren 
fättiger: Pf. 34 9. 81, ır. Jeſ 55, 1, 2. dich 
— erfuͤllet mit allerley guten ſowol des lei⸗ 
bes als der ſeele: Pſ.25, 13. 65, 5. 81, i7. 90, 14. 
Matth. 5,6. Luc. 1, 53. Apg. 14, 17. f und oder 
dag du wieder jung wirft, & deine jugend er- 
neuerſt wie ein adler. der lange lebet und big ing 
alter kraͤfte behält, auch nach jaͤhrlicher verlie- 
rung der alten federn Mich. 1, 16. wieder: neue 
und mit denfelben neues anfehen und neue fraft 
befomt. ef. 40,31, Pf. 92, 13. 14. Hiob 33, 25. 

Anmerk. * a) Der mund der feele ift ihre be— 
gierde, welche gleichlam ein geiftlicher Hunger ift, und 
ſchmerzet, bis man die begehrte ſpeiſe mit einer ange- 
nehmen empfindung, die das gersiffen ſtillet, genieflet. 


Diefe fpeife, welche fattiget, ift Das gute des haufes Got⸗ 


tes, Pſ. 65, 5. b) Am bequemen wird durch diefe 
redensart eine feucht der vorigen twohlthaten angezeiget, 
Wo Gott mit folcher grade und barmherzigkeit umgi⸗ 
bet und Eröner, und die feele folches in den früchten ges 
wahr wird, da wird fie durd) felihe guͤter Gottes der: 
maſſen gelättiget und vergnüget, daß fie daraus groffen. 
troft empfindet. +) Einigen fiheint dag gleichniß von 
der verjüngung des adlers nicht erweislich zu ſeyn, 
und wollen daher , daß das gleichniß nicht fo wol auf 
die wiedererholung, als vielmehr auf die Eräfte ſelbſt 
zieles als wolle David fagen: Deine jugend erneuter 
ſich, daß fie immerzu ift, wie die Eraft eines adlers, 
welche immer friich und munter bleibet ; daher aud) an: 
derswo das geiftliche vermögen einer wiedergebornen ſeele 
mit des adlers fraft verglichen wird. Wil man ja eine 
verjüngung ſetzen, fo iſt es feine andere, als wenn 
ihm die alten federn ausfallen, und junge an deren jtel: 
le wachien. Melches 1edoch allen vogeln gemein ift. 
Ad) Was fonftvon des adlers verjüngung von ven rab: 
binen und einigen Eirchenvätern gelaget wird, it fo 
fabelhaftig, daß es twiederleger zu werden nicht verdie: 
net, e) Andere betrachten bier den adler in feiner ju- 


Die Pfalmen, 


CHI, 57. 1176 


gend, da er als ein finbild ftarfer lebenskraͤfte amzufes 
ben fey, und fey dis die meinung des propheten: deine 
jugend ‚ welche bey dir durch erneurung gleichfam aufs: 
neue leben wird, hi feyn, wie die jugend eines adlers, 
in welcher er groſſe flärfe hat. a) v. Till, b) Spen. 
I. ec. p. 41. €) Frifch, Spen. d)Scheuchz, Phyf.S. 
Tom. IH. p. 680. e)'Coccei. Far 
DB. 6... Der Serr fchaffer uͤber did auch 
* gerechtigleit ——66 allen, die unrecht 
leiden. « der Herr uͤbet gerechtigkeiten und ger 
richte auß gegen alleunterdrückte. Er hilft ihnen 
zu ihrem recht, ev firafet die, fo ihnen gemalt an- 
tbun, und erfeget ihnen den fchaden, den fie erlit« 
= reichlich, wo nicht allemal bier, doch gewiß 
ort, -Houtnnd BRB.Cer. »s:10B Binanzı A 
Anmerk. * 2) Diefe beyden ftücke werden fonft 
öfters zuſammen geſetzet, PN. ’33, 5. 89, 18, 97, 2. und 
werden fie hier in der mehrern zahl ausgedruckt, die 
algemeinheit und beftändigfeit diefer fache anzuzeigen. 
Nach b) einiger meinung wird bier nicht fo wol aufs 
leibliche als vielmehr aufs geiftliche gefehen, nemlich 
auf ‚die vechrfertigung, Pf, 99, 4, wenn e8 der menſch 
mit dem teufel, der ihn verklagt faq iu nacht, vor Got⸗ 
tes gericht zu thun hat. a) Geier. b) Fiſch . 
V. 7. Er haͤt ſeine wege die er ſowol ſelbſt 
gehet, als auch uns zu gehen vorgeſchrieben hat, 
Pſ 5ı, 15. 67,3. 81 14. 95, 10. Moſe feinem 
knecht 4 Mof. 12,7. Pf. 99, 6. wie derfelbe ihn 
darum bat, 2 Mof. 33, 13 wiffen laffenz « ges 
offenbaret und fund gemacht, Pf. gg, 2, = und die 
Finder Iſrael Pf. 147, 19. 20. fein thun. » feine 
thaten. Pf. 77, 13. die er ſowol von anfang der 
fchopfung der welt her, als auch befonders in aus⸗ 
führung aus Egypten, erhaltung in der wüften und 
einführung derfelben in Ganaan erwiefen hat. 
Anmerf. a) Einige überfeßen diefe worte im fu: 
turo: Jehovah (deſſen werk iſt, recht zu thun den unter: 
druͤckten und ihren unterdrückern) wird wie Mofi, feine 
wege oder feine thaten befant machen den kindern Iſrael. 
Da denn das vergleichungswöttlein, fo verſchwiegen iſt, 
darunter müfte verftanden und alfo zwey befantma- 
dungen angenommen werden, deren die erſte dem Moſi 
fehon längft gefchehen, die andere aber den Iſraeliten 
noch erft gefchehen ſolle. Es ſcheinet aber die in der 
paraphrafi beygebrachte erklärung dem worten gemäfler 
zu feyn. a) v. Till, By ug 
!Tuganw. 1) V. 3. Fk. Es iff eine ver- 
gebliche einbildung, die fich der menfch vom glau- 


-ben und von der vergebung der fünden machet, 


wenn die buffe nicht erſt zum geunde lieger, in 
welcher die feele ihre fünde und gebrechen mit 
fehmerzen erfeimet. 932,5. ut. 24,47. 2)LgT 
So wenig eine einzige fünde eines busfertigen une 
vergeben bleibt, eben ſo wenig muß auch eine ein- 
zige fünde in ihrer herfchaft und böfen gewohnheit 
ftehen bleiben. Nom. 6, ı2. 3) Lg. Sof Gott 
alle fünven vergeben, fo muß man auch alle gebre- 
chen ausheilen laffen. Pf. 6, 3. 2) Tu. Der ar⸗ 
tickel von der rechtfertigung muß mit Dem artikel 
von 





1177 CHE 7. 8. 
von der heiligung und erneurung unzertvennlich 
verbunden feyn. Nom. 6, 22,7 5) v. 4. Ad. Ob⸗ 
ich unfer leib durch den zeitlichen tod verdirbt, 
wird er doch in dem verderben nicht bleiben, 
dieweil unfer'erlofer lebt. Hof. 13, 14. Job. ı * 
6) Die krone eines gläubigen in. dieſem leben ſo⸗ 
wol als in jenem ift Gottes gnade und barmber- 
jigkeic, denn die iſt ſeine gewiſſe feligfeit. Pf.11g, 76% 
Ad. Hat Gott’ den himmel mit vielen ſternen 

ie erde mit vielen blumen gezieret, folte er micht 
vielmehr feine liebe kinder viel fchöner 55 
damit ſie ſeyn eine ſchoͤne krone in der hand des 
errn? Weish. 5, 17. 8) Z. Die guͤte Gottes 
‚kräftig, nicht allein unſer geiſtliches leben au 
en und zu vermehren, fondern auch unfer leib⸗ 
3, fo wie es feiner ehre, und unferm heil er= 
a 38, 5. Dieb 10, 12. '9) v. 5. 







Die freude, fo aus Gott komt, ift der feelen mn 


fpeite und leben, fa eine erneurung und erquickung 
ibes und der feele. Pf. 84, 2. 10) Eine befon- 
dere wohlthat ‚Gottes iftg, wenn er manchen bey 
guten kraften ein hohes alter erreichen ‚läffer, 
vornehmlich. aber ſollen folche,. ja. überhaupt ein 
jeder menich, en ffarf zu werden und zu 
bleiben durch den heil. Geilt am inwendigen men- 
ſchen. Eph 3, 16. 11) Wer ‚beftändige ablerg- 
Fräfte eines himliſchen finnes haben wil, der laſſe 
feine bungrige feele nur immer mit gnade fättigen, 
forwirds ihm an fraft nicht ‚fehlen. -Jef. 49, 31. 
12) ». 6, Gott hat ſchon durch. unzaͤhliche erem- 
pel feine höchite gereihtigteit bemiejen, Daß es eine 
unbefonnenbeit iſt, wenn menſchen entiveber Die- 
felbe in zweifel sieben, oder doch fich überreden, 
Gott merde feine firafgerechtigfeit gegen fie nicht 
üben. Sir. 5,4- f. 13) Die höchfte gerechtigkeit 
beweifer Gott darin, wenn erdem teufel alles vecht 
ambenen-gänzlich abfpricht, Die Jefu gerechtigfeit 
gläubig ergreifen. Nom. 8, 1. 14) v. 7. Daß 
die heiligen männer Gottes aus eingebung des h. 
Geiſtes ung den gotlichen rath von unferer ſelig⸗ 
keit aufgezeichnet haben, ſollen wir als eine groſſe 
mohlthat erkennen ‚und Gott dafür ‚danken. 
15) Menfchliche fehriften, die überzeugend geſchrie⸗ 
ben find, können den willen ‚jur annehmung bes 
vorgetragenen neigen, wie vielmehr follen wir ung, 
die überzeugenden: götlichen fchriften Dazu: dienen 
laffen. Ebr. 2, 1° MN And s 
ara TBV: | if 
8.8. Barmbersig eines mitleidigen und 
jammernden berzeng, dem unfer elend gar bald! 
zu herzen gehet/ and qnddig der nicht niit uns 
* verdienſt handelt, ſondern gnade fürtecht er⸗ 
gehen läffet, v. 10. 2Mof. 34, 6. 4 Mof: 14, 18! 
el 2,13. Neb. 9, 31. ift der Herr; 7.78, 38. 
L1, 4. geduldig + fangfam zum zorn, langmücbig, 
ber. nicht gleich zufchläget, fondern wartet ob der 
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fünderfich befehren wolle, Pf. 86, 15. 145, 8. 
rn von groffer güte. « reich von 
gnade. Dem es eine luft!ıft gutes zu tbun, und 
den Aaen feiner güte flieffen zu laffen. 5 Mof. 
55, Jer. 32, 18. f. 2 Mof. 34, 6. Pf. 86, IS. 

3.9. Er wird deromegen nicht immer 
a) hadern; richten und rechten, wenn er fchon 
dürch bie flnden der menfchen. dazu genötbiget 
wird, noch, wil er ewiglich? zorn halten. wenn 
ſich die menſchen bekehren und beſſern. Pſ. 30, 6, 
35, 11 Jef 3, 13. 54, 7. 8. Jer 2,9. Hoſ. 4, 1. 
Ta bay ht ungnd 

Randgl. a) Er wird nicht ungnädig ſeyn. 
2 Anmerk. * Am get. ſtehet nur allein das wort 






Si er ird behalten, bewaßren. Es muß aber 
dag ſubſtant dum zön oder ‚rim zOrm‘, darunter ver⸗ 
fanden terden wie es der zufammenhang erfordert, 


—3 Moſ. 19, 18, Yer.;, 5. 12. Nah. 1,2% ger 
. Mich, Al art 


BV. 10. Er als ein gütiger Gott v. 8. hans 
delt nicht mit uns nach unfern vielen und groffen 
fünden, Dan. 9, 14. und vergilt uns nicht nach. 
unſerer miſſethat. unſere fünden bleiben noch im⸗ 
mer groͤſſer als unſere ſtrafen, die wir deswegen 
billig leiden ſolten —V — — —— 

Anmerk. Hierin ſtecket theils eine bekaͤntniß der 
finden und verdienten ſtrafen, theils der langmuth 
Gottes und maͤßigung feiner gerichte. Iſt ein fernerer 
beiveis was v. 8. gefaget worden. Es ift auch zugleich 
ein bekaͤntniß, daß Gott mit feinen ftrafen nicht vor: 
nehmlich den untergang der menfchen ‚ fotidern ihre: 
befferung füche. Frifch. "I al u nom w | 

V. 11. Denn oder fondern * fo hoch der 
himmel über der erden ift, Jer. 31, 37. « nach 
der höhe des himmels über der erden, + läffer er 
feine‘ gnade walten « ift feine gnade mächtig, 
ſtark, Pf 117,207 Rom. 5, 20. über die, fo ihn 
fürchten. v. 13. 17. mag die erde iſt gegen den. 
weiten himmel, nemlich ein plinctfein gegen eine 
faft unermeßfiche groffe und weite des himmel⸗ 
raums, das iſt der menfchen ſuͤnde gegen Gottes 
gnade und barmherzigkeit. 

Anmerk. a) David braucht hier und in den zwey 
folgenden werfen Veen sleichniße, damit er ung die groͤſſe 
der barmherzigkeit und gnade Gottes gegen uns vor= 
fteflen wil: Das erfte it hergenommen vom himmel, 
und von der erden, denn gleicivie der himmel viel tau⸗ 
ſendmal groͤſſer iſt als die erde, und dieſelbe ringsherum 
umgiebet: alſo ift die gnade Gottes. viel tauſendmal 
groͤſſer * Br und umgiebet uns * ae in der: 
felbem erhalten. und, gest werden, ns andere 
gleihni v. i2. iſt — dom morgen und abend 
den benden entgegengeſehten der welt, die 
ungleich weiter von eininder find, als der ganze erd⸗ 
freis im durchſchnitt ausmacht. Das dritte d. 13. aber 
von der liebe eines vaters genen fein Find. * Dich 
den himmel verfiehet man billig den unermeslichen 
radım, darin der mond, die fonne, planeten und alle 

tue in einer unbegreiflichen entfernuug doch ‚in 
Eeee 3 der 
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der Ichönften ordnung „ gleichſam als in einem; meer 
fbwimmen. -» Die höhe deflelben erhellet ı ) aus. der 
höhe der wolfen, welche von b) einigen mathematieis 
auf 100,0 fuß von der erde, —* wird. 2) Aus bet 
Höhe dis menden, deſſen entfernung von der erden, 
wenn man. auch nur die getingfte weite annimt, auf 
60% halbe durchmeſſer der erde, d. i. auf sıgıs deutſche 
meilen von c) einigen gefetset wird. 3) Ans der höhe 
der fonnen, deren weite von d) einigen auf 34000. von 
e) andern auf 25086. von noch F) andern auf 22000 
halbe durchmeffer der erden gefchäget wırd. Mehmen 
wir quch nur die getingfte zahl an, fo würde die höhe 
doch tiber 18,000,000 beutfche meilen betragen, 4) Aus 
der höhe des’ weiteften planeten des Saturnus g) wel: 
cher Über-1s1, 000,000 meilen von der erde eutfernet iſt. 
5) Aus der höhe des nechſten firfernes, des fogenanten 
bundſterns, von, welchem h) — ausgerechnet, 
daß er noch 27664 mal-fo weit von ung entfernet iſt ale 
die, fonne., 1) Und wie viek figiterne, die als fonnen 
wieder ihre planeten haben müflen, find in einer ent: 
feßlichen entfernung noch Hinter diefen, und zwar alſo, 
daß ſie mit den beſten tuͤbis kaum entdecket werden 
Fönnen?. X) Es iſt alſo nichts auf der ganzen welt, 
womit die unendlid)e barmherzigkeit Gottes beſſer Fön: 
ne verglichen werden, als diefe unbegreifliche höhe des: 
Himmels. Und gleichtwie die wolken weit über die erde‘ 
binauffteigen, des himmels grenzen aber unfere gedan- 
£en weit überfleigen; alſo gehet auch die gnade, güte 
und übrige eigenſchaften Gottes, welche wahrhaftig 
unendlich ſind, weit uͤber allen unſern verſtand und be— 
griff. Es moͤchte aber iemand aus dieſer vergleichung 
der gnade Gottes mit der hoͤhe des himmels einen ſchluß 
machen anf. eine unendliche und unermeßliche ausdeh: 
nung der welt, und alfo fchlieffen: Die gnade Gottes 
tft unendlich) und unermeslid, die ausdehnung des him: 
mels wird damit in vergleichung gefeßet, alfo iſt dieſel⸗ 
be unendlidy und unermeslich , folglich Gott in der ab: 
ficht gleich. Allein der ſchluß folget wicht ;. denn man 
darf nur einen unterfcheid machen unter dem, was an 
fid) unendlic) if, und unter dem, was den Freaturen 
unendlich und unermeslich bleibet, jenes behaupten wir 
von Gott, dieſes von der ausdehnung des himmels. 
+D Der ausdruck 121 wird gebraucht von den waſſern 
der ſuͤndfluth ı Moſ. 7, 18. f. und wird hier damit an: 
gezeiget, daß die frommen als mit einer fündfluth von 
der Barmherzigkeit Gottes uͤberſchwemmet und bedeckt: 
werden, und dag fie im der gnade Gottes leben, wal⸗ 
len und find. Pi. 117, 2. a) Piftor.‘ b) Cardan: Kepler. 
Riccjolus. c) Neuwton princ. Phil. Nat. p. 43% d) 
Kepler. e) Hugen. Cofmoth. pi 115. ) Taſſini. 8) 
Reinb. A. CT. Th. 14. Betr. &. 32. I) Hugen,.l.'c. 
i) Reinb, l.c. $.35. K) Wiedeburg. Match, Bibl.Spec, 
V. p. 1% 1) Scriv. 


BV. 12. *So fern der morgen die gegend,‘ 
wo die fonne aufgebet, ift vom abend, von der 
gegenftehenden gegend, wo fie wieder. untergebet, 
Pf. 107, 3. ſo weit laͤſſet er auch unfere uͤbertre⸗ 
tung durch deren vollommene vergebung, wenn. 
wir buſſe thun, von uns feyn. a fo weit her er 
unfere wiederfpenftige abweichungen von uns ent⸗ 
fernet. dag fie vertilges und gänzlich vergeſſen 
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werden. Pf. 89,,9..19. Diob 19,13, Ver. 27, 10, 
* —— 7,19. N ” 1“ 1 
Anmerk. Fr. Hat der Heilige pſalmiſt die uner⸗ 
mesliche gnade und en nn nie ihrer ) 
höhe und tiefe w. a1, beſchrieben, fo befchreibet er fie 
nun auc nad) ihrer länge und breite, Zach. 8, 7. Mal. 
1,11. Matthag, u. * a) Durch) morgen und abend 
werden die beyden hauptgegenben der welt, die einander, 
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gerade enigror ſtehen, verftanden. Dieſe find dem 
gemeinen begrif * am rk von einander entfer: 
net. 6) Sonft Fan die linie von morgen gegen abend 


noch viel weiter verlängert werden, als von dem punct, 
da die fonne Reber, wenn fie ung fihtbar wird, und 
dem punct, da fie ftehet, wenn fie unfern augen ihren 
fehein entziehet, nemlich jo weit gegen morgen und ge⸗ 
gen abend himmelskörper anzutreffen find. Man neh⸗ 
me welchen begriff man mwolle, fo zeiget es eine groſſe 
entfernung an. Wenn alfo unfere fünden fo. weit von, 
uns entfernee find, fo koͤnnen fie uns gemiß nicht ſcha⸗ 
den. Es wird alfo eine völlige vergebung der finden 
dadurch angezeiget, alſo daß ſchuld md ftrafe erlaffen 
wird. Bra erflärt diefes gleichnis alfo: In ber 
vergebung gehen deine fünden unter, die gnade Gottes 
aber gehet auf, Deine fünden find im untergange; die 
anade, bie dich befreyet, ift im aufgange. a) Wiedebutg 
Matth. Bibl. Spec. V. Qu. ı0. p. 32. b) Scheuchzers 
Phyſ. S. Tom. III. p. 681. 

B. 13. Wie fich ein gütiger und liebrei⸗ 
cher Vater oder mutter über ihre eigene Finder 
erbarmet, und eine zarte liebe gegen diefelben hat, 
Luc. 15,20. Jef.49, 15. 1 Kon. 3, 26. ihren mans 
gel nach allem vermögen abzuhelfen, ihnen im 
krankheiten und noth zu bülfe komt, fie ſchuͤtzet 
und nährer, auch wenn fie fehlen; nicht gar weg⸗ 
wirft, fondern fie wieder aufnimt; fo und noch 
vielmehr erbarmet fich der Herr über Die, fo 
ihn en die als gehorfame kinder vor ihm: 
wandeln und ihn nicht gern mit fünden betrüben,! 
auch wenn fie gefehlet, es bald wieder abbitten; 
diefe haben alles das, was man von leiblichen el⸗ 
tern ruͤhmen Fan, noch viel miehr und kraͤftiger 
von Gott zu erwarten und zu genieffen. Pf. 89, 27% 
ef. 63, 16. Mal. 1,6. Eph: 3, 15. 2 Cor. 1,3. | 
m Anmerk. Hier beſchreibet er die liebe Gottes 
nach ihrer inbrunſt und zaͤrtlichkeit. Denn die liebe 
eines vaters gegen ſein kind iſt ſehr bruͤnſtig und zaͤrt⸗ 
lid. Es wird aber hierin nicht nur die gleichheit, ſon⸗ 
dern auch zugleich der grund der liebe Gottes angezei⸗ 
get, daß er nicht nur liebet wie ein vater, ſondern auch 
weil er ein vater ift. 

V. 14. Dennver als der alwiffende Gott 
Pi; 139, 1.f. kennet, und weiß nicht nur oben⸗ 
bin, fondern mit inniger, erbarmenden liebe, was. 
vor ein* a) gemaͤchte wir find; «unfere bildung: 
+ Mof.,6, 5. 31, 21. wie verderbt das tichte 
und trachten unferes herzens iſt; und läft ſich da⸗ 
ber zur erbarmung bewegen; er gedenket dar⸗ 
an,a e8 iſt gedacht, gleichſam in feinem ran, 
überleget, Daß wir ſtaub erde und aſche m B 

einer 





fich ſelbſt beſtehen Fam, Hiob 7, 7. 10,9. 
Bi. 78, 39. Sir, 17, 30. 31. » Er hat deswegen 
‚geduld mit ung. am Tl 4 
Randgl. 2) Wie ein ſchwach und lofe gebäu oder 
nd urzen armen lebens, 
nmerf, * a) Das ebr, 13° bedeutet Überhaupt 
‚etwas, dag gebildet ift. «Hab. 2,18. Jeſ. 29, 16. Ins⸗ 
beiondere bedeutet es das tichten des herzens oder die 
neen. « ıMof. 6,5. 8,21. b) Einige fo wol jfidi: 
Ihe als hriftliche ausleger nehmen es Bier in dieſer be: 
deutung. c) Audere aber verftehen es von der bildung 
des in menfchen, und überfeßen e8 den worten Pur 
@bert gemäß durh bildung. Nach der erftern mei: 
Fönte man die erften worte des verfes, von der 
- ‚ die andern aber von der Teiblichen ſchwach⸗ 
eit verſtehen, da fonft nach der andern erklärung bey: 
de füße einerley fagen wuͤrden. a) Spen. leichpr, IV. 
Th. ps 261. b) Kimch. Coccej. v. Till. B. Berleb. 
c) Geier. : 
8. ı5. Ein menfch ift in feinem leben 
‚wie gras, u was den elenden menſchen anbetrift, 
‚fo find feine tage (fein leben und er in demjelben) 
wie gras, welches zwar eine zeitlang Fa rünet, 
aber bald verwelft und vergehet v. 16. 1137 
‚90, 5: ef. 49, 6. 8. er bluͤhet eine weile, macht 
ch groß, iſt anfehnlich und gibteinen guten fchein 
von fich, wie eine * blume auf Dem felde. a des 
feldes. die noch eher einem unfall unterworfen iſt, 
als eine gartenblume. P.72, 16. 90,6. 92, 8. die 
aber doch gleiches ende nimt mit dem grafe. f. v. 16. 
Anmerk. * Bfumen find ‚auffer dem, daß fie die 
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chriſtlicher tugendeu. Folglich fol ein chriſt den blumen 
ähnlich feyn; nicht den ſtechenden dornen, den bren— 
neuden neſſeln, den bittern coloquinten. Jablonski 
prediat ad h. I. Berlin 1736. 2 
V. 16. Wenn der wind etwa ein duͤrrer, 
feharfer und rauber wind Jeſ. 27, 8. Ser. 4, rı. 
on. 4, 8. Hiob 27, 21. darüber gebet, oder 
wehet, fo ift fie nach der verwelfung nimmer da; 
fie wird nicht mehr gefeden; und ihre ſtaͤte dar- 
auf fie geftanden, und welche fie gleichlam mit 
ihrer pracht bemahlete, a) Penner fie nicht mehr. 
alſo verſchwindet auch der menich von feinem orte, 
| > als ob er niemals da geswefen wäre, Pf.78, 39. 
8, 18. 
Randgl. a) d. i. Sie weiß nichts mehr von der 
blume, noch denfet mehr daran. i. e. nullum veftigium 
ut moria reliuquitur. d. i. es wird auch nicht ein eini- 
s mahlzeichen oder gedaͤchtniß deffelben hinterlaffen. 
nmerk. a) Einige machen aus diefem v. die 
tung des finbilbes des vorhergehenden v. ı5. und 
feßen zu dem ende die worte allo: wenn der geift, 
der in ihm (dem menichen) üt, wird mweggegangen 
‚ fo ift er nicht mehr, und fein ort wird ihn nicht 
b) Man kan aber gar wohl mit an: 
a dieſen v. ale eine fortfekung des v. 15. angefarge: 
finbildes anfehen; iadem man ſchwerlich die ver: 
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‚einer n natur, die aus ber erden gemacht gleich 
ft, und ohne feine gnade und unterſtuͤtzung nicht 


vergänglichteit fhön abbilden , auch finbilder. vieler 


CIE, 16:18, 
ſchungsſtucke aus vw. 15. hier'ih einer deutung finden 
a) De, ‚b —— n * 
178.17.  Diegnadeaberdes Zerrn iſt ni 
ſo unbeftändig,, ımd Böret nicht fo bald auf, fon- 
‘dern wäbrer und dauert fort, wie fie iſt von ewig- 
keit alfe auch bis zu ewigkeit, Pf. 25, 6 106, 1. 
117 2 118, 1. fi 136, 1226, Jeſ. 54, 8. Eph. 
1, 4.°D0f.2, 21. aber nur-über die, ſo ihn find: 
lich fürchten; v. 1. 13.9. 33, 18. 85, 10, 
12125. Luc. 1, 50. undfeine *gerechtigkeit fo- 
wol die, welche Chriſtus den feinigen ſchentet Jeſ. 
53) 11% Jer. 23, 6. Dan. 9, 24. Ron, 22. f. 
4,16 2Cor. 1,30. als auch die, welche er ung 
in leiftung der verheiffenen anade, ald ein gerech- 
ter Gott eriweifet, Pf. 33, 4. 52, 5. auf kindes⸗ 
Find. = gegen Findesfinder. fie erfireckt ſich auf 
alle zeiten und gefchlechte, vermehrt und breitet 
fih mine: weiter aus. 2 Mof. 20, 6. 34, 7. 
Pſ. 102,.29. 

Anmerk, * a): Einige verftehen hierunter die 
glaubens gereshtigkeit, die uns Ehrifius durch feinen 
volfommenen gehorfam, den er dem gefek an unſerer 
ftatt geleiitet , und durch fein beiden fiir ung erworben, 
und die den gläubigen zu allen zeiten, geſchenket wird. 
6) Andere verftehen dadurch Gottes treue und wahr: 
heit in erfüllung feiner verheiffungen. c) Noch andere 
Gottes weſentliche gerechtigkeit, dadurch er den redli⸗ 
chen gutes vergilt, doch nur aus gnaden und barmhers 
zigkeit um Chriſti willen. 1. Meatth.ı1,19. Job. ı, 9. 
Alle drey meinungen können gar wohl zuſammen fte: 
ben. f. obige erklärung. a) v. Till, Frifch. Mich. Lang. 
b) Geier. Piſt. Tofl. c) Frank. Ofand. 

— Var 18. Bep denen, nemlich. die feinen 
bund der: gnaden, vermöge beffen er den menfchen 
nade und liebe, leben ‚und feligkeit verfprochen, 
H ILL, 9. Jeſ. 54, 10,,(der aber auf ihrer jeite 
die rerhte zueignung und anwendung erfordert, ) 
nicht nur-wilfen, fondern auch halten, Pf. 25, 10. 
bewahren, und Darüber halten, und gedenfen An 
feine gebote, nicht nur fie im gebächtniß zu be— 
halten, und davon zu reden, fondern daß fie ihr 
ganzes leben darnach anftellen und darnach thun. 
den geborfam des glaubens nach dem evangelio, 
von dem geborfam der liebe nach dem gefeß nicht 
trennen, fondern vereinigen. ttb..7, 21. 24. 
Job. 13,17. Jac. 1,22. f. 4 17. 10h, 5,2.3. 

Anmerk. a) Da der misbraud) der. gnade Got⸗ 
tes, und des erworbenen heils fo gar gemein und fe 
groß iſt, fo gehet der heil. Geift demjelben alhier damit 
abermals entgegen, daß er die ordnung bezeichner, in 
welcher fie mg zur zueignung gebracht werden. Da 
denn die furcht des Herrm zuförderft den glauben zum 
grunde, und in der täglichen ernenrung ihre übung hat, 
Denn daß fie fid) thätig erweiſen muß, das it damit 
angezeinet, wenn dabey des gehorlams nach dem gebos 
ten Gottes gedacht wird. Sintemal der bund der gun: 
den den hund der werke alſo befördert, daf er ihm auch 
eine 'evangelifhe und Gott in Chriffo angenehme ger 


ſtalt gibe Und alſo iſt denn auch das gedenken an die 
gebote 
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gebote Gottes ein joldhes, das vo 
und bleiber, a) Lange, im u x 
" Werg. Der Herr unſer Meſſias, bat feis 
nen * ſtuhl oder thron Pi Bo, nz. nicht allein im 
allerheiligften, über den cherubinen, fondern felbit 
im himmel in denbimmeln Pf. 2, 4. ef. 66, 1. 
Apg.7, 49. Matth. 5, 34, bereitet; a beveftiger, 
P1.93, 2. er ſitzet zur rechten feines himlifchen Va⸗ 
ters; und ſein reich nemlich der macht herſchet 
erſtreckt ſteh uͤber alles; was im bimmel-und auf 
erden iſt. Pſa8, 7. 1Chr. 29, 12. Matth. 28,18. 
Anmerk. a) Hier gehet der prophet vom reich 
der gnaden zum reich der almacht, und zeiget, wie auch 
nad) diefem Ehriftus unfer haupt und koͤnig zu loben ſey. 
Denn b) nachdem er die wohlehaten Gottes, fo er in. 
fonderbeit feiner Eiche und einem ieden gliedmaß ber 
felben erwiefen, angezogen, fo koͤmt er ietzo auf die al⸗ 
gemeine tegierung der ganzen welt, und preifet daher 
Gottes berlichfeit, die fich über himmel und erden und 
alle kreaturen erfivecker. Daher er auch der engel ge- 
denket, und ihnen ihre pflicht zu werftehen gibt, Gott 
den Heren zu loben. *c) Gottes ftuhl iſt in der 
ſchrift fünferley. Der ſtuhl feiner herichaft, vor dem 
ſich fein menſch verbergen Fan. SPf. 139, 7. Sef. 66, 1. 
Ser. 23,23. f. 2) Der ſtuhl der gewalt Gottes, Jeſ. 
40,2. 3) Der ſtuhl des gerichts Gottes, Pf. 2,9% 9,5. 
45,7. Soh. 5,22. ) Der berlichkeit Gottes, Jeſ. 6,1,F. 
61, 15. Matth. 25, 31. und 5) der gnaden. Nom. 3, 25. 
Ebr. 4. ı6. 2) Frifch. b) Pift. c) Arndt. 
Yuan. 1) 8.8.9. Ad. Die allerfräf- 
tigfte arzeney für eine betruͤbte feele iſt die vorftel- 
Tüng der Barmherzigkeit und güite Gottes. Pf. 51, 2. 
2) D. In Gott ift feine veränderung noch abwech⸗ 
felung, Zac. 1, 17. es iſt demnach nah menſchen⸗ 
art geredet, und auf eine Gott geziemende weife 
zu verfichen, wenn von änderung des götlichen 
verhaltens geredet wird. 3) Gott läßt den 
fiinder feinen zorn fund und empfindlich werden, 
“Damit er ihn fo zubereite, daß er ihm gnade ermei- 
fen fönne, ef. 38,17. 4) v. 10. "Bk. Die groffe 
der gnade und barınherzigfeit Gottes Fan weder 
nach würden erkant noch auch genugfan ausge: 
forochen werden, wenn mir nicht zuerft unfere ſuͤn⸗ 
den erfennen, ſchmerzlich bereuen und haffen, und 
alsdenn Gottes gnade Dagegen halten. Eir. 17,28. 
5) Weil Gott durch Chriftum' verföhnt ift, fo kan 
auch feine gerechtigkeit eines gläubigen finden 
nicht ffrafen, weil er der genugthuung Jeſu theil- 
baftig ift. Nom. 5, 9. 10. 6) Ad. Gottes fira- 
fen und züchtigung find allezeit geringer denn un- 
fere jünde. 7) v. ır. ı2. Fr. Die gnade als eine 
wefentliche eigenfchaft Gottes Fan fo wenig als 
fein wefen felbft, mit einer mesruthe ausgemeffen, 
noch mit einer feder befchrieben werden. Sir. 2, 23. 
8) WI. Gleichwie der himmel durch. Feine menfch- 
liche kraft noch gemwalt fan zerbrochen und einge- 
riffen werden, alfo fan auch weder fünde und tod, 
noch der teufel und welt, das reich der gnaden 
ſchrecken und umkehren. Matth. 16,18. 9) Fuͤrch⸗ 


iger uͤbung iſt 
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teſt du Gott in dem ſchrecken der buffe, fo ift g 
in unermeßlicher gröffe fuͤr Bach den glauben 
an Chriſtum bereit; haft du diefe empfangen, 
wird fie dich die rechte kindliche Furcht Gottes 4J 
F und nicht ficher werben laffen. Pf. 130,4. 
10) v. 13. Lg. Rechtſchaffene eltern müffenzwar, 
durch —— und uͤberſehen, die Fl und. 
fünden ihrer Finder nicht gut heiffen, wie Efi that; 
1 Ca. 3, 13. aber « uch andern-theild erfennen, 
daß fie nicht ſo wol richter, als eltern und ärzte‘ 
find. i0) Ad. Weil Gott eine innige liebe in das 
vater⸗ und mutterherz gepflanzet bat, fo mu —9 
auch, ſelbſt ein ſolch vaͤterlich und barmherziges 

ber; haben, darum heiſt er auch ein vater der 
barmberzigfeit. 2 Cor. 3. 12) Das kreuz und 

truͤbſal der frommen ſtreitet gar nicht wieder die 

vaterliebe Gottes/ es dient zu ihrem nutzen, wird 
auch von Gott fo gemildert, daß fie es ertragen 
koͤnnen. Ebr. 12, 4. f. 13) v. 14. Z. gerne dein 
elend recht erkennen, und dem lieben Gott mit eis 

nem demuͤthigen und zerfihlagenen herzen vorhal- 
ten, ie mehr du das thuſt, ie angenehmer bift du 

in Gotted augen. Fef. 57, 15. 66,2. 14) Gott 
kennet unfer elend und verderben beſſer als wir 
ſelbſt, und fiehet es bey allen menfchen mit jam— 
mervollen mitleiden an, fonderlich’aber mit dem 
zärtlichften erbarmen bey feinen kindern. Jer.zr,20, 
15) Wir find ſtaub, werden auch wieder zu ftaub 
"werden, denket fleißig daran ihr menfchentinder! 
hochmuth und ficherheit wird euch alsdenn nicht 
“berhören. Sir. 10,9. |. 16) p. 15. 16, Fs. Die 
ſchrift weifet uns darum fo fleißig auf die vergäng- 
lichfeit diefez lebend, damit wir nicht fo viel ftaat 
"darauf machen, und darüber das ewige mir dem 
geitlichen verlieren. Zac. 4, 13.14. 1) O. Nie 
mand prange mit feinen gaben, oder. traue auf di 
vergaͤngliche leben, ein Schlechter unfall kan plöß: 
lich alle kraͤfte, ja das leben ſelbſt hinwegnehmen. 
Apg. ı2, 23. 18) Wie die naturgaben und Fräfte 
eines menfihen nichtig und hinfällig find, fo iſt auch 
alles fein vermogen, weisheit und gerechtigteit im 
geiftlichen gar nichts, und Fan vor Gott nicht be: 
ſtehen, wenns auch noch fo fchon blübete. Luc. 17,10 
19) v. 17. 18% Z. Ze vergänglicher der menfch, i 
unvergänglicher iff Gottes gnade, dieſen troji muf 
ein chrift allen anfechtungen, jadem tod ſelbſt ent 
gegen jegen. ef. 54, 10. 20) Weil Gott var 
feiner feite den bund der gnaden ganz genau hal 
und erfüllet, fo ift auch billig, daß wir meniche 
unfern bund, den wir ihm angelober, gefliffenchid 
halten, und glauben und gut gewiffen bewahre 
bis auf jenen tag. ı Tim. 1, 19. 21) D. Dieit 
nigen handeln gotlos, die zwar von der güte RI 
tes alles hoffen, aber doch die uͤbung der gotfelig 
feit verabfäumen. Pf. 31, 19. 22) Durch diegt 
burt aus Adam Fan die gnade Gottes nicht at 
Die Finder erben; aber wohl durch Die geburt au 
Got 






































CII, 19: 21. zZ 
’ job. ı, 12. 23) v. 19: Bk. Niemand it 
‚dem Herrn zu hoch gefeifen, er Fan fie alle ergrei- 
‚fen, darum du ſuͤnder fey nicht ſtolz, fondern fürchte 
Dich! Röm, 11, 20. 


* * * 
II. Die zweyte ermunterung. 
ſolche ft gerichtet , 
2. An die beil. engel. Diefe ift zwiefach. 
4. Die erfle ermutiterung. 
1. Wozu fie ermuntert werden: Lobet denze. v. 20. 
2. Worin fonft ihre verrichtung beſtehe: Die ihric. 
b. Die zweyte: Lobet den Herrn, allexc. v.21. 
2. An alle übrige kreaturen: dobet den Herrnee. v. 22. 
3, Au feine eigene ſeele: Lobe den Herrn ze. 


8 V. 
B. 20. Lobet derowegen mit mir den Seren, 
unſern koͤnig, der ſo maͤchtig heilig und gnaͤdig iſt, 
ihr feine* engel, und boten, Ebr. 1, 14. Pf. 148,2. 
ihr ſtarken beiden, a ihr helden von kraft, ihr 
‚mächtige und tapfere geifter, 2 Theil. ı, 7. Die 
ihr mit luft und freuden } feinen befehl « fein 
‚wort oder willen ausrichtet; Pſ. 148, 8. Joel 
2,11, 1Mof. 19, 13.2Mof. 2,23: 2 Sam. 24: 16. 









v, 20 * 22. 
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“2 Kön. 19, 35. Daß man höre Die ſtimme feines 


"worts. a indem ihr gehorfam ſeyd der ftimme fei- 
nes wortes. fie fogleich auf den erften wink ing 
werk zu richten. 

Anmerk. a)Der prophet ermuntert hier die engel 
zum lobe Gottes, nicht zwar als hätten fie ſolches an- 
‚triebs nöthig: ſondern er thut es 1) aus heftiger be: 

„‚gierde Gott zu loben, 2) uns zur heiligen nachfolge der 
‚engel zu erwecen, und 5) zur anzeige, wie gering und 


ſchwach unfer (ob fey, daB wir fo gar die heiligen en: - 


‚gel als mitgehülfen unſers lobes anzufehen und anzuneh⸗ 
"men hätten. Off. 19, 10. * b) Einige verftehen durch) 
die. engel die apoftel. c) Andere wollen fie zum me: 
nigften doch mit darunter begreiffen. Es ift aber nicht 
noͤthig, an diefem ort von der buchftäblichen bedeutung 
dieſes worts abzugeben. + d) Der unbegreiflid, man: 
nigfaltige unterſchied der engel hindert fie nicht an ih: 
rer algemeinen eigenfchaft, welche diefe ift und bleibet, 
daß fie mit Ehrifto, dem unerfchaffenen engel, fuͤr ihre 
ſpeiſe halten, den m llen Gottes zu volbringen, Joh. 4. 34. 


‚yon ihrem. eigenen willen, wodurch die-böjen gefallen 


‚find, wollen fie gar nichts willen. Col. 1, 16, 19. a) Zeyfl, 
‚b) Ofiand. ce) Hier. Weller. d) Breithaupts gedächt: 
nißpredigt auf D. Anton. p. 9. 

V. 21. Lobet doch, fage ich, den Herrn, 


unſern Gott, alle feine* heerfchaaren ; in, an und 


unter dem himmel, auf der erde und im meer. 


Beionders aber ihr beere der heiligen engel; ' 


ıMof. 32, 1.f. ı Kon. 22, 29. 2 Ehr. 18, 18. 
Luc. 2, 13. Dff. 19, 14. feine Diener, Pf. 104, 4. 
. Dan. 7, 10. Ebr. 1, 14. die ihr feinen willen 
ſowol in verehrung Gottes als im dient Der men- 


ſchen thur. mit luft und fertigfeit.augüber. v. 20. 


Anmerk. + Ob es wol nicht unrecht wäre, dieſen 
Ausdruck Pay auch von dem übrigen herlichen zahlrei: 
IV, Theil» 


Die Pfalmen. 


Firchendienern gebraucht wird) am beften 


CII, 21. 22, t186 


hen geſchoͤpfen Gottes zu verftehen, Die den namen der 
heere verdienen, ſowol wegen ihrer menge und vielheit, 
als auch wegen ihrer ordnung und willigen aehorfams, 
und von denen Sort aud) den namen eines Gottes der 
heerſchaaren fuͤhret; Pi. 24, ı0. vergl. Pf. 33, 6 Jeſ. 
34, 4 5. 5 Mol. 4, 19. Meb. 9, 6. So verſtehet man. 
doch zuförderit darunter die heil. engel, auf welche ſich 
der beyſatz der diener (welches wort nadı dem art. ſonſt 
von groſſen Eöniglichen miniftern, auch von eiftlichen 
chicket. fi 
PT. 104, 4. 2) Einige merken hiebey an, doß da ſonſt 
das wort XDY in der mehrern zahl allezeit der endung 
nad) generis foͤmmini iſt, es bier und noch einmal 
«Pi. 148, 2. im mafculino ſtehet; dadurch denn die 
meinung, daß es auf die engel gehe, nicht wenig bes 
ftätiget wird. a) Geier. conf. Spen. Glaubenstr. IT. 
D-.495. 406. 

V. 22. *Lobet auch den Herrn, alle ihr 
feine werke, ſowol leblofe als lebendige Ereaturen, 


‚nicht allein der erſten fondern auch der andern 


fchöpfung, der wiedergeburt, Pf. 92, 5. 6. 104,31. 
Jeſ. 43, 7. 21. Eph. 2, 10. an allen orten feis 
ner berfchaft, in der ganzen weiten welt, v. 19. 
Tlobe den Seren, aber auch du, meine ſeele. 
v. 1.2. Pf. 104, 1. 35, 

Anmerk. * Diefe dreymalige wiederhofung f. v. 
20. 21. ziehen a) einige nicht unfüglid) auf dag geheim; 
wiß der. heil Dreyeinigkeitz iedoc) ift es wider die wie⸗ 
derfacher hieraus nicht zu beweiſen, welches aud) nicht 
nörbig ıft, da daffelbe aus andern ftellen deutlich genug 
erhellet. +b) Es endiger fid) aber diefer pfalm, wie er 
fih) angefangen hat, nicht ſo wol dem pfalm eine zier: 
lichkeit durch ſolche epanalepfin zu geben, als vielmehr 


mit defto mehrerm nachdrucf die ermunterung zum lobe 


Gottes ans herz zu legen, und feinen ernft hierin zu 
bezeugen. |. dersleichen einrichtung Pf. 8, 2. 10, Pred. 
1,1. 12,8. a) B. Berl. b) Mich. Breithaupt 1. c. 


Nutzanw. 1) V. 20. Die heil, engel find 
nicht ‚allein unfere befchüßer, fondern auch unfere 
lehrer und vorgänger im lobe Gottes. Off. 5, 
11:13. 2) Fs. Der Gott, der die engel fo ſtark 
gemacht, der wil dich auch flärfen und kräftigen. 
ı Vet. 5, 10. er thuts alle augenblick, lege es nur 
wohl an, und zeige deine ſtarke heldenfraft in rit- 
terlicher uͤberwindung der welt, und dag mit alau- 
ben und gebet. 1 Job. 5,4. 3) Geborfam gegen 
Gott und bereitwilligfeit. feined namens ehre zu 
befordern, und feinen willen zu thun find die vor- 
nehmſten ftücke, darin wir den engeln nachzuab- 
men juchen jollen. Matth. 6, 10. 4) v. 21. Fr. 
Keine frearur ift ausgeſchloſſen, das lob Gottes 
ihres fehöpferg zu befordern. Pi. 148,2. f. 5) So 
willig ein folgfamer diener ıft, den willen feines 
Herrn auch nur auf einen wink auszurichten, eben 
fo und noch willigen follen wir Gottes willen vol- 
bringen, nichtauszwang, fondern aus liebe. ı Sob. 
5,3. 1,Chr. 29. Ebr. 28,9. 6) v. 22. An fich 
ift kein ort unbequem Got: zu loben, wenn nur 
unjer ber; vechtichaffen ift vor Gott. 1 Tim. 2,8. 

Ff Job. 
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Job. 4, 
sen füllen wir allegeit fo betrachten, daß mir und 
ſelbſt mit einfchlieffen, und ung zum (ob und dank 


gegen denfelben erwecken laſſen. Pi. 119, 7. 


Der CIV. Palm, 


Eine ermunterung zum lobe Gottes 
für feine werte und wohlthaten im reiche 


der natur, 
EI) Die vorftellung der werte und wohltha- 
ten Gottes, v. 1730 


1. Wie fie zu rühmen ſeyn: Lobe den x. v. J. 
II. Wie vortreflich fie ſeyn: Herr, mein Gott, %. 
Il. Worin fie befteben, in anfebung 


1) Der fchöpfung: 
a. Des lichts und himmel: Licht iſt dein ꝛec. v. 
b. Der wolfen und des windes: Dumolbeftze. v. 
e. Der engel: Der du macheft deine engel ic. v. 
d. Des erdiodens, was betrift 
1. Das erdreich an fich felbft: Der Du dasıe. v. 
2. Das waſſer: Mit der tiefe deckeſt du 2c. v. 6. 
3. Die berge und thäler. - 
a. Die nachricht davon : Die berge gehen:e. v. 
b. Die bengefügte anmerfung: Dubhaftze. dv. 
4. Die wafferquellen. Deren 
a, Befchaffenheit: Du laͤſſeſt brunnen ꝛe. v. 10. 
b. Nutzbatkeit: Daß alle thiere auf ꝛc. v. 11. 12. 
5. Die fruͤchte der erden. 
a. Ueberhaupt: Du feuchteſt die berge ꝛe. v. 13. 
b. Inſonderheit. 
1. Gras und korn: Du laͤſſeſt gras ꝛe. v. 14. 
2. Wein und brod: Und daß der wein ꝛc. v. I5. 
3. Baͤume, deren 
a. Wachsthum; Daß die baͤume ꝛc. v. 16. 
b. Rutzen ; Daſelbſt niſten die voͤgel ꝛe. v. 17. 
» 6, Die berge und ſteinkluͤfte: Die hohen ꝛe. v. 18. 
®. Des mondes und der ſonnen. 
1. Die nachricht von ihrer ſchoͤpfung und nugen. 
a. Ueberhaupt: Du machft den mondıc. v. 19. 
b. Sufonderheit. Sie nutzen 
T. Deutbieren: Du machſt finſterniß 2c.0.20,22. 
2. Den menfchen: So gehet denn der ꝛe. 0.23. 
2. Die anmendung davon; Herr, wie find x. v. 24. 
$, Des meers. Deffen 
1. Beichaffenheit. 
a. An fich: Das meer, das fo groß ꝛe. v. 25. 
b. Der gefchöpfe: Da wimmelts ohne zahle. 
2. Nutzbarkeit, in —— — 
a, Der menſchen: Daſelbſt gehen Die ꝛe. v. 26. 
b. Der groffen waſſerthiere: Da ſind walfiſche ꝛe. 
2) Der erhaltung. 
a. Von wem alles erhalten werde: Es wartet ie. 9.27. 
db. Wie alles erhalten werde, dis wird 
1. Kurz gefast: Wenn du ihnen gibt ꝛe. v. 28. 
2. Mirdemgegentbeilerläutert : Verbirgeſt 2e.v.29, 
3. Nochmals wiederholet: Du laͤſſeſt aus ꝛc. v. 50, 


Borerinnerung. 


We der vorige pſalm geendiget worden, ſo faͤngt 
ſich dieſer mit eben denfelben worten wieder an, 
und wird auch damit beſchloſſen. A. Ezra muthmaſſet 


— 
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* 
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Die Pfalmen, 
21.1. 7) D. Gottes berfiche eigenfebaf- daher nicht ohne grund, daß dleſer pfalm fowol ale be 


"GIV, 1.°- 1188 
vorhergehende den David zum verfaffer habe. 
laͤſt ſich hieraus wahrſcheinlich ſchlieſſen daf —— 
beyde faſt zu einer zeit hintereinander gemacht worden. 
Denn wie er in dem vorhergehenden Gott hoch gelos 
bet, für die herlichen wohlthaten ; ſo er ung beſonders 
im reich der guaden erzeiget hat; fo preifet er ihn in dies 
fem vornehmlich wegen feiner fhöpfung und erhaltung 
im veich der natur, a) Ein gewiſſer ausleger beweifet 
aus folgenden gründen, daß der Herr, welchen David 
bier lobet, die andere perfon in der hochheiligen Dreys 
einigfeit ſey, 1) weil der vorige und dieſer plalm ſich 
mit gleichen worten anheben, jener aber, nad) der meis 
nung vieler ausleger, von Chrifto handelte, 2) weil 
v. 1, mit Pſ. 95, 3 93, 1. ja der ganze pfalm mit dem: 
Pſ. 8. genau uͤbereinſtimmet, welche ebenfals von Chri⸗ 
fto handelten. 3) Weil das werk der fhöpfung und 
erhaltung- an vielen orten der heil. fhrift dem Sohn 
Gottes zugeſchrieben werde; als Pf. 102, 26, vergl. 
Ebr. 1,3.10. oh, 1,3. 10. Col. 1,16.17. 4) Weil v. 30. 
der neuen Schöpfung gedad)t werde, bie wir aber uns 
fireitig dem Heren Ehriſto zu danken hätten. 5) Weil 
David ſich v. 33. erkläre: er wolle diefem Heren fingen 
fein lebenlang; aus 2 Sam. 23. aber erhefle, daß er in 
feinen pfalmen vornehmlid) den Heren Meffiam befüns 
gen habe, Ob nun zwar diefe gründe nicht zu verwer⸗ 
fen find , fo halten wir es doch mit denen, welche uns 
ter diefem Herrn alle drey perjonen verſtehen, weil fie 
in dem werk der fchöpfung und der erhaltung alle drey 
wirken. b) Uebrigens leuchtet die gotfeligfeir des Ichreis 
berg von diefem plalm, welcher ohne zweifel Davıd iſt, 
allenthalben hervor; wie er feine betrachtungen Anftels 
let über die görlichen werfe, und in mas für verwun⸗ 
derung feines fchöpfers und deffn eigenichaften er das 
durch gefeßet worden. Daher entftehen jo viele, bewe⸗ 
gungen der ehrfurcht, ver liebe, der anbetung u. d. 9. 
in ihm, daß er fie nicht in fich behalten Fonte, fondern 
ansbrechen laffen mufte, und zı Gottes verherlihung, 
und dem gemeinen beften der menschen ein ewiges denk⸗ 
mal fchriftlih davon hinterlieffe. Die fehreibart ik 
auch dabey zrerlich und ſchoͤn, hoch und ungeziwungens 
ouch dergeftalt erhahen, daß diefer pfalm allen griechi- 
fhen und lateiniſchen gedichten weit ‚vorzuziehen iff, 
a) Frank. b) Amyraldus. j 


B. 12:4. 


obe den Herrn, fee dein lob noch ferner 
fort, wie. du angefangen haft Pf. 193, 1. f. 
meine feele. und fprich in beiliger ehr- 
furcht und verwunderung: Serr, mein Gott, 
oh. 20,28. du bift fehr berlichz = du biſt uͤber⸗ 
aus fehr groß; fo greß, Daf Du in deinen tugen- 
den und volfommenbeiten. alles unendlich weit 
uͤbertrifſt, ja alles lob überfleigeft; Du bift ſchoͤn 
und prachtig geſchmuͤckt. © zierbe und ſchmuck, 
oder majeſtaͤt und herlichkeit haft Du angezogen 
und bift,allentbalben damit gezieret. Du befige 
nicht nur die, hochite voltommenheiten in.dix, fone 
dern erweiſeſt es auch aufs herlichſte auffer Dir 
an deinen geſchoͤpfen. A 


Anmerk. 
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Anmerk. a) &s wird hier geſehen auf die ſtaats⸗ 


*— der Eönige, deren purpur einen ſchein dev koͤnig⸗ 


en hoheit von fich gibt, und welche mit gold geitickt 
. ga * Veit mir werden, um fie 
noch prächtiger zu machen, damir fie einigen abdruck 
von ihrem groſſen vermögen. geben mögen. Won Gott 
überhaupt wird gefagt, daB er die majeftät angezogen 
babe, im der fchöpfung, da er fich feinen geichöpfen ges 


zeiget als einen Eönig, und der würdig iſt, daß fich ihm - 


alles unterwerfe. b) Wann es aber insbeſondere auf 
Chriſtum gezogen wird, fo Eönte eg auf feine himmel: 
‚fahrt gehen, dahin er fi) mit dem gröjten pracht bege: 
ben hat. a) v. Till. b) Coccej. 

B. 2. * Licht ift Dein Pleid, } Das du an 
haſt; a bu biſt der fich bedecket mit dem licht ald 
mit einen kleide; und nicht wie irdifihe fünige, die. 
bedecket werden muͤſſen, du biſt ſelbſt das weſentli⸗ 
che licht und wohneſt in einem licht, dazu niemand 
Eommen Fan, Dan. 2, 22. ı Tim. 6, 16. haſt auch 
am erſten tage das licht erfihaffen, und vermittelſt 
deſſelben nicht nur deine gefthöpfe, fondern auch 
durch diefe dich felbft und deine berliche eigen- 
ſchaften ſichtbar gemacht, du bit alfo daran als 
an einem Fleide erkant worden; Hivb 49, 5. Du 
+ breiteft nach dem erſten tagewerf, der erfchaf: 
fung lichts, und alfo am andern tage der 
ſchoͤpfung aus den himmel, wie einen teppich. 
der ſchoͤn blau en und bemahlet, auch 
überall mit funkelnden fernen gleichſam geftickt 
iſt. Hiob 9, 8. Jeſ. 40, 22. 

Anmerk. * a) Unter allen lebloſen geſchoͤpfen iſt 
das licht, das allerſchoͤnſte, lieblichſte, vernefte, ange: 
nehmfte und in feinen wirkungen das groͤſſeſte, als wel: 
ches alles in der welt erleuchtet, reiniget, erwaͤrmet, 
lebendig macht und erfreuet. Alſo dag Eein Ichöner 
Eleid oder uͤberrock (auf menſchliche art zu reden) dem 
lieben Gott von David in dieſen verblümten worten 
hätte können zugeeignet werden. Fr. Wie nun aber 
das licht eines der volkommenſten und angenehmften ges 
fhöpfen Gottes ift, daher auch am eriten tag erichaifen. 
Mof. ı, 3. Daher aud) Gott ein vater der lichter 

eilt; ac. ı,ı7. Dan. 2, 22. fo werden auch durchs 
ba alle volfommenheiten und die allerfräftigften und 
tugendbafteften wirkungen alhier angedeutet, mit wel: 
hen Gott überhaupt und der Meſſias infonderheit 
gleichſam als mit einem Eleide umgeben iſt. Jeſ. 60, 1. 
Matth. ı7, 2. Yuc. 2, 32. oh. u, 9. 8, 12. Off. 7, 13. 
+ b) Gott if zwar an ihm felbit lauter licht, Elarheit 
“und herlichkeit; aber das alles ift gleihfam noch bedeckt 
‚vor. den menſchen; doch iſt auch) dieſe uͤberdecke liche, 
dadurch fein glanz wohl einiger maſſen herausitrahlet, 
aber fehr gemäßiget und gebrochen, und erwecket bey 
den anfchauer diefen ſchluß, es müffe hinter diefem 
licht noch ein ander licht, von viel gröferer herlichkeit, 
verborgen ſeyn, das aber erfk im himmel fich recht vol, 
| fig offenbaren wird. + c) Dis war das andere wun⸗ 
wolle tagewerk, des alweiſeſten und maͤchtigſten 
Bene, dadurch er feine almacht und weisheit an den 
tag legte, indem ex den am erften tage gefchaffenen ftoff 
himmel, weldyer noch als ein zufammengerolletes 
bus anf einem haufen war, am andern tage ausbrei⸗ 





| 
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tete. M Davids vorhaben ift, den menfchen in diefen 
figärlichen worten mehr die fubeile duͤnheit vorzuftellen, 
als die geftalt des himmels, und dadurd) uns zur ers 
kaͤntniß und zum fobe Gottes zum führen, Glauben 
wir unfern augen, fo it der himmel eingewölbe. Denn 
font iſt es eine ausgemachte fache, daß dis nur der luft: 
und nicht der fterubimmel fey, daß auch deffen gewölbte 
geſtalt nur ein geſichtsbetrug, und feine blaue farbe ei⸗ 
ne optiſche verdickung der lufttheilhens fey. e) Man 
zehlet dieſes mehrmalen unter die groffen werfen Got: 
tes, die ihm allein eigen find. Hiob 9, 8. Jeſ 40, 22. 
ı 9-44, 20, 51, 13. und iſt Die herlichkeit des Herrn 
0 wol aus der gröfje als zierde des himmels zu erfen: 
nen und zu verehren. Zwiſchen den zivey woͤrtern may 
und 102 die im ebräifchen einen gleichlautenden Klang 
haben, iſt ein angenehmes wortfsiel. a) Zeyſſ. bJ 
Frifch, c) Id. d) Schieuchz. Phyf. S. Part, Ili. P. 687. 
e)v. Tilk | 
DB. 3. Du *wölbeft es auf eine verwunde⸗ 
rungemwürdige weife, als ein unvergleichlicher bau- 
meifter, F oben & feine oberfäle oder die oberge: 
genden der luft mit waffer: « mit waffern: du 
überzieheft den. himmel mic mwolfen, alfo, dag er 
einem hoben getäfelten gewölbe ähnlich fieher: 
2 Chr. 34, 11. Neh. 3, 3. 6. * du fähreft suf 
den wolfen, wie auf einen wagen; «du biffder- 
jenige, welcher die wolken zu feinem wagen ma- 
het; und darauf, wenn eg donnert, gleichfan mas 
jeſtaͤtiſch einherfähret, auch den regen als auf 
einem fuhrwagen von einem ort zum andern fort- 
bringeft, damit das erdreich überall befeuchtet 
werde; Fund geheft auf den fittigen des wins 
des. a du biſt der, welcher einhertritt auf ven flü- 
geln des windes. welcher dir ſtatt geflügelter. 
pferde dienen muß, deinen wolkenwagen von einem 
orte zum andern zu treiben. Bf. 18, 11. 


Anmerk. * a) Das ebr. wort par wikd herger 
leitet vom ſtamwort ann täfeln oder woͤlhen = Pred.1o, 18. 
Es ift die redensart hergenommen von der baufunf, wo 
aus der ineinanderfügung der bretter und täfeldhen den 
wänden oder decke des gemachs eine verkleidung verfchafe 
wird; denn aljo hat auch Gott feine oberfäle mit dem wol: 
kenwaſſer überzogen, alfo, daß des himmels geftalt nicht 
felten ganz und gar gleichlam übertäfelt wird, + b) 
may komt her von my binauffteigen, und bedeus 
tet. fonft die obern gemächer eines haufes, zu denen 
man vermittelft einer treppe hinauffteigen muß. Sol— 
es aber find gemeiniglic in Eönigl. palläften weite 
ſaͤle, wo man tafel hält, und die Ichdn ausgetäfelt zu 
ſeyn pflegen, daher es auch von einigen mit den LXX 
durch fpeilefäle gegeben wird, « Richt. 3, 20. f. 2 Kün. 
1,2. 4, 10, 23, 12. 2 Chr. 3,9. Man fan die oberge: 
genden der luft, wo fich die wolken befinden, mit recht 
Ipeifefäle nennen, weil von ihnen der regen auf die erde 
ausgegoffen, und diefe dadurch fruchtbar gemacht wird. 
* c) Die meinung ift nicht, als führe Gott wirklich 
von einem ort zum andern, fondern der prophet redet 
hier gleichniß weile alfo, als wolte er fagen: Zeiget ein 
£önig feine herlichkeit in praͤchtigen wagen, alſo zeiget 
Gott feine herlichfeit, wenn er auf wolken fährer, die 
noch viel herlicher find als die prächtigiten wagen, auch 

Bfife vielen 
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vielen und mancherley nuken haben, Sie geben regen 
und Schnee und ftellen fih auch mandimal als ein mit: 
tel dar, wieder alzugroffe fonnenhike. Di. 147, 8. ſ. Q- 
ef. 19, 1. Matth. 24, 30, 26, 64. If. 1, 7. 14, 14 
$d) Bas wort T>7 wandeln, bedeutet hier eine bewe⸗ 
gung, die durch fahren geſchicht. Es wird aber Gott 
dis fahren und einhergehen zugefchrieben, nach menſch— 
licher weile zu reden, wen man die befondere offenba— 
rung feiner gegenmart an gewiffen orten, durch die 
zeichen frineg zorns oder gnade anzeigen wil. a) Geier. 
b) v. Till. c) Frifch. d) v. Till. 

V. 4 Der du fo gar macheft oder gefthaf: 
fen haft, Hiob 9, 9. Pf. 146, 6. Deine engel Pf. 
91, 11. 103, 20. zu winden, oder geiftern, Ebr. 
1, 7. 14. eine geiftlichen weſens, mit verjtand 
und willen begabet, obne folche forper, wie wit 
menfchen haben, und die daher auch mit einer fol- 
chen geſchwindigkeit begabt find, daß fie nicht une 
füglich mit einem winde können verglichen wer— 
den, und deine Diener Pi. 103, 21. dieſe heilige 
engel, die allezumal vor dir ſtehen, als diener, dei: 
ne * zu vernehmen und aufs gefliſſenſte zu 
volziehen, ı Kon. 22, 19. Hiob 1, 6. 2, 1. Dan. 
7,10. 9,23. Matth. 18, 10. *zu feuerflammen. 
«zu einem flammenden feuer. indem fie eines 
feurigen, bellen, lichten, ſubtilen, kräftigen, ſehr 
gefihmwinden, reinen und durchdringenden weſens 
find, und welche wie feuerflammen, vor liebe ge: 
gen Gott, gleichfam brennen. Jeſ. 6,2. Zach. 2, 5: 

Unmerf. 2) Einige geben diefen vers: alfo: Er 
macht die winde zu feinen engeln oder boten, und die 
feuerflammen (den blitz) zu feinen dienern. Welches 
fo zu erflären: Gott bediene ſich der winde und des 
blißes , durd) welche er feine gerichte ausüber, alfo, 
wie er fic) in eben diefer abficht auch der engel bedienet. 
Aber digfe auslegung haben b) andere mit folgenden 
gründen wiederleget. 1) Weil dadurch die ordnung 
der worte verfehret werde. Denn David fagt nicht: 
der die winde macht zu feinen engeln ꝛc. fondern der 
da machet feine engel x. 2) Weil es eine ungewöhn: 
ficye art zu reden ſeyn würde, von einem einzeln dinge, 
nemlıc dem feuer, zu fagen, daß es mehr als einen 
diener abgeben folle. 3) Weil es gar zu hart Elingen 
würde, daß man die winde und die feurigen luftzeichen 
mit den heiligen engeln, und jener dienſt mit dieſer ih⸗ 
ren vergleiche. 4) Weil der apoftel Ebr. ı, 7. diefen ort 
ausdrücklich von den engelm veritehet. 5) c) Wenn 
vs und wr> folte das ſubjeetum feyn, und fie dod) im 
fingulari ftehen, fo Eönte das ynywi welches im plus 
rali if, damit nicht verbunden werden. Macher man 
aber vw zum fubjrcto, fo Fau war als eine eigen: 
fehaf, damit fehr wohl verbunden werden; zumal WXx 
im plurali nicht flectivet wird. Nun wird zwar 
eingewendet, dag David in dieſem plalm die ordnung 
halte, daß er immer von den obern zu dem untern 
herabſteige. Da er num im vorigen ſchon von der luft, 
den wolken und winden gehandelt, fo fey eg nicht wahre 

. feheinlich, daß er wieder zuruͤckgehe und zu den engeln 
hinauffteige. Es wird aber darauf geantivortet: ı) der 
heilige Geiſt habe ſich niemals fo genau an folche ord: 
nung gebunden, daß wir um deswillen von der einfaͤl⸗ 
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tigen ordnung der worte abgehen und ſo gar die 4 
tung des apoſtels verdreben wolten. 2) Sn A 
daß David immer von den obern zu den untern herab⸗ 
fteige, er nehme vielmehr die ordnung in adit, in wel⸗ 
cher Gott feine werke gemadıt habe. Sonſt kan von 
der ſchoͤpfung der engel geiehen werden, Ebr. 1.7. Anz 
merk. * d) Esäift auffer ftreit, daß die engel oftmals 
in und unter einem flammenden feuer erfchienen find, 
f. ı Mof. 3, 24, 2 Koͤn 2, 11. 6, ı7. Jeſ. 6, 2. an wel⸗ 
chem letztern orte fie Seraphim d. i brennende genant 
werden. Es wird darin ihr eifer, Gottes ehre zu-tetz 






— 


ten angezeiget; wie fie denn auch durch eine metonymie 


jo können genant werden. a) A. Eſra. R.Sal. Kinch, 
Richter. alii. b) Schmid. colleg. bibl. P. 1. loc. VI. 
de angel. Zeltner. Geier. Mich. Pifc. v. Till. Dachf: 
B. acc, Tom. |. p. 865. 


d) v. Till. Krakewiz de angelis, Roftok. . . 
Schmid. exegefis ‚huius dieti, Helm, 3 — 
Nutzanw. 1) V. 1. Fk. Wo der glaube 
im bergen lebendig und feurig iſt, fo quillet aus 
demfelben nichts als lob Gottes. Luc. ı, 45. f. 
2) Z. Gott loben um fein felbft willen, weil er 
ein folcher groffer und herlicher Gott iſt, iſt frei⸗ 
lich ſchon etwas groͤſſeres, als wenn man nur die 
bewegungsgruͤnde ihn zu loben hernimt aus den 
wohlthaten, die er und erzeiget. Pf. 99, 2. 3, 
3) Zwey bücher bat und Gott feine berhichkeit zu 
erfennen, in die hand gegeben, nemlich das buch 
der natur und der offenbarung. Brauche fie 
beyde, fo wird es dir an nöthiger erkäntnig Got⸗ 
tes nicht fehlen. 4) v. 2. 3, Lg. Es ift zur ber 
dauren, daß das buch der natur: fo, wenig recht 
gelefen, und noch weniger recht verfianden wird. 
5) Der einen fo hellen, lichten und veinen bimz 
mel, ja das licht in der welt überhaupt, welches 
fo herlich ift, bat erſchaffen können, muß gewiß 
das wefentliche und vultommenfte licht feyn. ı Joh. 
1, 5. 6) Der ausgebreitete'himmel, die menge: 
waffers in der luft, und die ſchwebenden mancherley 
wolken find bewundernswürdige zeugen der unbe: 
greiflichen macht und majeflät&ottes Hiob 38,28.f. 
36,26.f. 7) 2. Sounbegreiflich uns der urſprung 
bes windes iſt, aus was für drtern ber Herr ihn 
kommen läffet, und wohin er fähret, PM. 135,7. fo 
unbegreiflich find auch der vernunft die wunder: 
baren wirfungen des heil. Geiftes in den herzen 
der gläubigen. Joh. 3,8. 8) 0.4. Die befchreiz 
bung ber vorireflichen befchaffenheit ver h. engel 
ift gläubigen fedlen darum fonderlich angenehm, 
weil ihnen verbeiffen iſt, daß fie in jener welt den 
engeln gleich feyn follen. Matth. 22, 30. 9) Die 
engel find fo fchnell.und bereit zum dienſt Gotted, 
als die fchnelleften winde, und fo heilig rein und. 
mächtig dazu, als die reinen und gewaltigen feuer⸗ 
flammen. HT 


B. 5:12. 

R. 5. Der du am dritten tage der fchöpfz 
ung Das erdreidy die in freyer luft hangende und 
- gleich: 


ce) Guſſet. Lex. p- m. 820. 
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‚gleichfam in der mitte des bimmels fchwimmende 
erdfugel gründeft Pf. 89, 12. auf feinen boden, 
@ grundveſten oder fundament, welches gefcheben, 
indem Gott allen tbeilen, woraus unfere erde zu— 
fanımen gefegt werden folte, einen gemeinen trieb 
nach ihrem mittelpunct gegeben, daber dag erd- 
reich, fo lange diefer trieb einwaͤrts gebet, nicht 
aufgelöfet werden Fan, fondern die tbeilchen deffel- 
ben fo auf einander ruhn, Daß es bleiber « nicht 
beweget wird oder wanket, etwa auf diefer oder 
jener feite ausfchweifet, oder aus feiner lage und 
laufbahn ausgedrenget wird, immer und ewiglich. 
auf undenkliche zeiten, die man nicht vorherſehen 
Fan, fo lange Gott diefelbe erhalten wil. Hiob 38,6. 
Spr. 8,29. Jel. 51,13. 
Anmerk. 2) Aus den redengarten dieſes v. neh: 
men diejenigen, welche das ſyſtema Ptolemaicum für 
wahr halten, 3 beweisgründe her, ihre meinung zu bes 
ftätigen. Sie fagen, es ftehet ı) Gott hat die erde 
gegruͤndet, 2) auf ihre grundfeulen, 3) daß fie nicht 
wanken Fan; folglich ift fie unbeweglih. Allein es fol: 
get der ſchluß gar nicht, denn die, der Kopernikanifchen 
meinung zugerban, behalten auch diefe redensarten, 
und fie paſſen ſich auf ihr ſyſtema noch beſſer, als auf 
jenes. Denn ı) Gott hat die erde gegründer, und 
zwar fo veſt, daß nichts, weder von den veften noch von 
‚ den flüfigen theilen davon zerftieben oder verfallen Fan. 
2) Die jäulen der erde find theils auſſer, theils in dere 
felben zu fucben, auffer derfelben die allenthalben gleich, 
auf fie drücende luft, in derfelben,, die mitgetheilte 
£raft, vermoͤge welcher alle theile zu ihrem mittelpunct 
fich neigen. 3) So wird nicht gefaget, daß fie fich 
nicht bewegen werde, jondern nicht wanfe, d. i. aus 
ihrer laufbahn weiche. Und dieſes lektere behaupten 
ja die Copernifaner. b) Das ebräifche wort DIN ber 
aͤtiget diefe erklärung mit feinem anderweitigen ge, 
brauch, da es nicht heift unbeweglich an einem ort blei: 
ben, fondern nur nicht aus gewiffen fchranfen ſich be: 
geben. ſ. Pf. 17, 6. 121, 3. Aa es wird auch einmal 
gehraucht, da es eine wirkliche bewegung anzeiget. |. 
\. 55, 4. a) cf. Scheuchz. Phyf. S. Parc. III. p. 690. 
e b) Gufler. Lex. p. m. 87. 

B. 6. *Mit der tiefe © demabgrunde, tie: 
fen und unergründlichen waſſern ı Mof.1,2. FDeckeft 
Du es, dad erdreich, oder deſſen abgründe, wie mit 
einem kleide; ſo daß es darin gleichfam eingehüllet 
und verſchlungen war in der erſten fchöpfung und 

zum theil auch noch iegt bedecket iſt; Hiob 38, 9. 
und viele und groffe waffer ſtehen oder ſtunden 
ehemals tüber den bergen. die entweder in der 
eriten fchöpfung fchon wirklich da waren oder her: 
nach erit entffanden find. v. 8. 1Moſ. 1,9. Es 
fiunden die waffer über die ganze erde, folglich 
auch über die erde, aus welcher die berge entftan- 
den find. ı Mof. 1, 2. 3. 


Anmerk. * Da anfangs waffer und. erde vermi, 
det waren, diefe aber von fehmererer art ıft, als jenes; 
o ift leicht zu begreifen, daß fie fich muͤſſe überall ge 
ſenket, und den unterften ort um den mittelpunct her⸗ 
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um eingenommen haben: folglich ifk die erde von dem 
auf ſolche weile in die höhe getriebenen waffern völlig 
umringet worden. Bey diefem ausdruf Dian muß 
man entweder das I ergänzen, oder die worte alfo ges 
ben: Was Die tiefe betrift ıc, doch if jene erflä. 
tung diefer vorzuziehen. Pf. 65,6, 66, ı7. 88,2. t Da 
das fuffirum dieſes worts gen. male, ift, yıR aber 
mehrentheils gen. fm. wie es auch fo v. 5. vorfomt: 
fo ziehen a) einige folches nicht auf die erde, fondern 
auf die tiefe, und geben es alfo: was den abgrund an: 
langet, wie ein Eleid hatteft du folchen (ihr der erde) 
umgeleget. b) Man hat aber nicht nöthig foldyes zu 
thun, indem YıR aud) als ein mafculinum gebraucht 
wird. .ı Mof. 13,6. Jeſ. 9, 19. + Hieraus wollen c) 
einige ſchlieſſen, daß die berge gleich anfangs erichaffen 
worden, und daß v. 8. nur gejagt iverde, daß fie am 
dritten tage twären gröffer, wie hingegen die thäler tiefer 
geworden. d) Andere aber meinen, es werde hier der 
berge vermöge einer prolepfis gedacht, und daß ſolche 
erſt bey abfonderung der wafler von der erden oder am 
dritten tage entftanden. Noch e) andere verftehen dies 
ſes bedecken der berge von der fündfluch, welches aber 
dem zweck des pfalms (welcher ift, die werke der ſchoͤ⸗ 
pfung zu erzehlen,) ganz entgegen fteher. f) Einige 
überfeßen es alfo: die wafler würden über den bergen 
geſtanden ſeyn, nemlid) wıe in der fündfluth, ob ſchon 
die berge hervorfommen wären, wenn Gott die erde 
nicht hätte wollen drucken und wohnbar machen. Noch 
g) andere alſo: die waſſer würden üher die berge ges 
fanden feyn, wenn fie nicht vor deinem fchelten geflo: 
hen wären. a) Mich, b) Guffet. Lex. p. m. 1708. 
ce) Mich, B. Berleb. Wilifch. P. B. d).Geier. Lang. 
e) Druf. f)v.Till. g) Calvin. 

V. 7. (Aber) von deinem fehelten ale 
mächtigem wort, ernfilichem befehl, daß fich dag 
mwaffer unter dem himmel an befondere örter fame 
len folle, ı Mof. 1,9. Pf. 18, 16. 76,7. Matth. 
8, 26. fliehen oder flohen fie; begaben fie fich 
mit groffer gefihwindigkeit und fehnellen lauf von 
der erbfläche zurück und zogen fich vermöge ihrer 
ſchwere in die für fie zubereiteten gruben; Pf. 
114, 5. von deinem Donner & von der ſtimme 
oder ſchall deines donners, von deiner ſtarken ftim- 
me, bie einem Enallenden donner gleich war, Pf. 
29,3. 77, 19. Dff. 6,1. 19, 6. fahren fie dahin. 
a eileten fie davon: fie waren deinem willen ge- 
horſam und machten gefchwinde das erdreich 
trocken. 

Anmerk. Einige ausleger Halten dafür, daß ein 
wirkliches donnerwetter in der luft entftanden fey, wo— 
durch waſſer und erde erfchlittere worden: andere es fey 
von dem unterirdifchen feuer ein erdbeben verurfacher 
worden, wodurch einige theile in die höhe getrieben, 
andere aber fid) geſenket und groffe gruben gemacht häts 
ten, dahinein ſich die waſſer geſtuͤrzt hätten. Es fan 
aber auch beydes geweſen ſeyn, und Diele wirfung vers 
urſachet haben. Vielleicht haben fich auch an den orten, 
mo die berge entftanden, mehrere irdiſche theile befun— 
den, vielleicht find fie durch die ſtarke bewegung der 
waſſer auf haufen getrieben worden, daß ſich alfo das 
felbft mehrere geſetzet. ef, Reinb, A.C.I Th. Betr $. 19. 
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B, 8. Die berge ken och hervor, 
a fiegen in die böbe, wuchſen gleichfam und zeig⸗ 
ten fich immer mebr, ie mehr die waffer fich fent- 
ten, dv. 7. und die breiten bie ebenen felder oder 
tbaler und gründe Jef. 41,18. ſetzen fich beruns 
ter; liefen ſich bernieder; Pf. 107, 27. zum ort, 
* den du ibnen gegründet baft.v. 5. ı Mof. 1, 10. 
du machteft beydesberge und thaͤler nach dem aller⸗ 
weiſeſten verhaͤltniß. ı Kon. 20, 28. 

Anmerk. a) Einige meinen, die rede feye hier 
ned) von den waſſern, weil aud) der folgende vers von 
denfelben zu verftehen iſt, ob ſchon daſſelbe nicht aus⸗ 
drüctlich benant werde. Daher hat es der Ehaldäer 
auch uͤberſetzt: Sie (die waller) ſteigen herauf (aus 
dem abgrunde) in die berge, und jteigen (wieder ) 
herab in die felder: als ob dadurch der beftändige zu: 
und ablauf des waſſers angedeutet werde. Es redet 
aber der tert hier von der erften ablonderung des wal: 
jerg von der erde, Die futura find hier anftatt der prä: 
teritorum gebraucht, wie v.7. b) Andere geben es 
alfo: fie (die waſſer) waren geftiegen über die berge: 
(da nemlich die erde bedeckt war: ) aber fie find her: 
unter gefallen im die thäler Cd. i. in ihre geußen und 
firöme) zum ort, den du ihnen gegründer haft, da du 
jcheideteft das waſſer vom trockenen. ıMof. 1,9. Man 
bleibet aber lieber bey der überfeßung Lutheri. * ©) 
Das demonftrativum m iſt hier velative zu nehmen, 
oder es fchlieft doch wenigftens das relativum NWN mit 
ein, wie v. 26. Pf. 74, 2. Spt. 25, 22. a) Glafl, phil. 
S. 1.3. Tr. 2. can.ıq. b) Tofl, e) Mich. 

V. 9. Du haſt den waffern v. 6. 7. eine 
grenze ufer, Jer. 5, 22. oder rand Del. 43, 17. 
geſetzt, darüber kommen & geben fie nicht; ohne 
deinen befondern wink und willen: Hiob 29, 10. 
28, 25. 20. 38, 8. f. M 33, 7. ©pr. 8, 27. f. 
©ir. 43, 25. und fie mäffen nicht wiederum das 
erdreich bedecken. wie vor der feheidung und 
hernach in der fündfluch gefcheben ift.v.6. - 

9. 10. *Du läffeft brunnen quellen in 
Den gründen; «du bift e8, der da ausläffet Hiob 
12, 15. Hef. 31, 5. die quellen in ben gründen 
oder thälern ı Mof. 26, 19. Daß (Die waffer) ſo 
aus denfelben von mancherley gattungen waren, 
falzig und fauer, zwifchen Den bergen binfließ 
fen. & gehen. oder fortlaufen. durch deine wun— 
derbare regierung. 

Anmerk. * Fr. Gott ift alfo der brunquellen er: 
fier urheber, der, wo nicht aus dem groſſen meere 
ſtroͤmlein waſſer durch das erdreich ziehen, doch vom 
ſchnee und regenwaſſer, auch vom thau, und den aus 
den unterirdiſchen waſſerbehaͤltniſſen auffteigenden duͤu⸗ 
ſten, in den gruͤnden und thaͤlern, meiſtentheils aber 
in den bergen und andern ſandichten oͤrtern hie und da, 
den menſchen zu nutze, ausbrechen laͤſſet. cf. Scheuchz, 
Phyf. S. P. III. p. 694. Derhaıns ‚Phyfico- Theologie 
L. 2. c. 5. Schmidts bibl. Phyf. p. 157. 


V. 11. Daßalle thiere auf dem felde dar- 
aus trinken, & fie (die quellen) tränken, geben zu 
trinken allen thieren des feides, die auf dem felbe 
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= 


löfche. & die waldeſel f. 
Ser. 2, 24, Hof. 8, 9. ihren durſt Damit 
Pi. 51, 19. 


el. 


Anmerk. * Bon diefem a hat auch die wohl⸗ 


feile zeit den namen ı Mof. 42, 1. 43, 2, 44,2. 47, 14- 


weil wohlfeile zeit den hungee bricht, d. i. ftillet oben, 


wegnimt. Heſ. 4, 16. 5, 16. 14,13. Wilifch. P, B. 

V. 12. 
v. 10. und auf den dabey fich befindlichen gebüs 
fihen figen « wohnen, und bleiben auch gern Die 
vögel des himmels, fie machen dafelbft ihre nee 
fer hin, wo ibnen das waſſer zu ihrer nochburft 
nahe ift, und * fingen nach geſtiltem durſt, fie ge- 
ben ihre freude durch einen lieblichen ergogenden 
geſang zu erkennen unter oder zwifchen Den grii= 


nen belaubten zweigen, 


Anmerk. * Fr. d. i. Sie ſchreyen 

+ U. N, Kla «2, 
Amos 3, 4. ı Mof. a5, 2. oder fie —9 De — 
24, 9. d.i. fie loben mit ihrem geſange, preiſen und 
danken ihrem fchöpfer nad) ihrer art, fir ihre erhal 
tung, befonders für das getränfe. Denn wenn fie fol- 


yes mit ihren fchnäblein aus den bächen geſchoͤpfet ha⸗ 


ben, fo richten fie ihren Eopf auf, und fehen gen him— 
mel, nicht anders, als wolten fie Dadurch zu erkennen 
geben, daß fie Gott im himmel für ihren wohlthäter, 
fo gut und oft viel befler, als die undanfbaren mens 
Ihen, erkennen wolten und ihn dafür zu preifen Des 
mühet wären. |. Pf. 148, 10. » 

Lluganw. 1) V. 5. Ad. Die rechte fänle 
und grundvefte, darauf die erde ſtehet, iſt die al⸗ 
macht Gottes; erhält nun Gott das groffe, folte 
er Dich, du Fleingläubiger, nicht auch erhalten fönz 
nen und wollen? Matth. 6, 30. 2) Stehet die 


erde ohne fichtbare fäulen durchs almachtwort 


Gottes, Ebr. 1, 3. warum wolte mein glaube 


fichtbare faulen fordern, darauf veft zu ſtehen, und 


fich nicht auf dem gnadenworte der wahrheit ficher 
genden? Joh. 20,29. Röm. 4, 18.f. 3) ii 
gen der wahrheit und güte Gottes dürfen wir 


ung feine ängftliche gedanken von umſtuͤrzung der 


welt machen; fo lange Gott den ordentlichen welt- 
fauf erhalten wil, jo lange iſt nichts im ſtande, 
das ganze zu verändern oder zu vernichten. 2 Per. 
3,7. 4) dv. 6. 7. In dem bergen des menfchen 
find von natur tiefen der bosheit und des verder- 
bens, und dennoch dabey ein ſchwuͤlſtiger und 
hochmuͤthiger finn: das fan allein durch Die neue 
fchöpfung, durch Die wiedergeburt, geändert wer⸗ 
den. Hei. 36, 26.27. 5) Ad. Bey der tiefe der 
waffer erinnern wir und billig der tiefe unferer 
fünden, aber auch der groifen tiefe der barmber- 
zigkeit Gottes. Sir. 17, 28. 6) Fs. In allen 
uͤberſchwemmungen ber waſſer der truͤbſalen lag 
dir dag zum troft und flärkung der gebuld dienen, 
daß fie endlich doch auf Gottes wink und willen 


weichen, und Dich enipor an das tageslicht müffen _ 
fommen 


abmen, 

42,2. Sjvelı,20. und das wild feinen purfE? 

iob 6, 5. 24,5. 395. 
ſti 
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fommen laffen. Ebr. ı2, 11. ı Cor. 10, 13. 
7) v.8. Gott hat ſowol die berge, al3 die thäler 
geibaffen, er fan alſo auch die nıenfchen an bey: 
en orten finden, weder berg noch thal Fan den 
fchügen, der Gott zum zorn wieder fich nereizet 
bat. ı Kön. 20, 28. 8) Fs. Der berg begehrt 
nicht das thal zu ſeyn, und das thal wuͤnſcht nicht 
ein berg zu ſeyn, fo ſey du denn auch zufrieden mit 
beinem ſtande, darein dich Gott gefegt hat. ı Tim. 
6,7. 9) v. 9. Weil Gott aufs weiſeſte den gang 
‚der meere und flüfle geordnet hat, fo iſts nicht zu 
verwundern, daß manche anichläge ber menſchen 
vergebens gemejen find, wenn fie ein meer ins andre 
und einen fluß in den andern Durch die kunſt haben 
leiten wollen. 10) Daß wir auf der erdfugel, die 
doch allenthalben mit alfr umgeben ift, ficher 
wohnen können, das haben wir ald eine wirkung der 
almächtigen vorſehung und regierung Gottes an- 
aufeben. Hiob 26, 7.8. 11) Der dem braufen- 
den meer grenzen fegen fan, der fan auch alle 
waſſer und wellen der trübfal ftilfen, ja dem feu— 
rigen meer der böllen felbit fleuren. ef. 43, 2. 
12) v. 10. f. Brunnen und bäche, davon men— 
ſchen und vieh ihre labſal und erquiefung haben 
miüffen, werden leiver von den wenigften menichen 
als eine wohlthat Gottes mit lob und dank erfant. 
78, 15. f. 13) Sehet an die vögel unter dem 
immel und die tbiere des feldes! diefe unver— 
‚nünftigen gefchöpfe danken dem fchöpfer auf ihre 
art, und wir, die wir mit vernunft begabt find, 
wolten ſtumm im lobe Gottes feyn? ef. 1, 3. 
14) Kaum bat ein vögelein ein tropflein waſſers 
zur erquickung genoffen, fo fingt und lobt es fchon 
den fihöpfer: laßt ung auch die gnabentröpflein 
dankbarlich genieffen, endlich fol das volle meer 
der ſeligkeit und sränten. Off. 7, 17. r 


V. 13:18. 


V. 13. Du feuchteft a du biſt es, der da P 


raͤnket die berge v. 8. mo ſonſt weder quellen 
noch bäche flieffen, und die auch von natur Yürre 
und trocken find von oben herz; «aus feinen ober: 
fälen oder wohnungen, die du oben mit waffer: 
molfen gewölber haft, d.i. aus den wolken, ſ. v. 3. 
"welche regen und fihnee auf vie berge fallen laffen, 
die dadurch nicht nur ſelbſt befeichtet werden, fon: 
dern auch von ihrem überfluß den unten liegenden 
thälern und ebenen reichlich mittheilen: du macheſt 
auf folche weiſe von einem jahr zum andern Das 
land überall voll Tieblicher und nugbarer, den 
menfchen und vieh zu gut kommender früchte, 
Die Du und Fein anderer fchaffeit. & dieerde wird 
gefättiget, erfüller, fie loͤſchet gleichfam ihren durfk, 
Spr. 30, 15. 16. Ser. 14, 4. von der frucht dei— 
‚ner werke, nemlich des thaues, regens und ſchnees, 
die du allein ſchaffeſt und giebeſt. Hiob 37, 6. 


— 
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147, 8. 16. Jeſ 26, 19. er. 5, 24. 
10, 13. Mich. 5, 6. us 45. Apg. 14, 17. 
Anmerk. Da die berge fehr hoch, und einige 
derfelben in der dünnen kalten Iufe liegen, fo Fönnen 
die flüjfe dahin nicht heranf laufen, doch wird diefer 
mangel erfetset durch die benekung derfelben aus den 
wolfen durch regen und than. Dis heift träufen, weil 
ihre dürre als ein durſt befchrieben wird. Syefı 32, 2. 
35,7. Def. 19, 13. 
DB. 14. Duläffeft* gras wachfen abubift 


„derjenige, der gras bervorgrünen läffet ı Mof. 


1, 11. Pf. 147, 8. Hiob 38, 27. für Das vich, 
davon fie fommer und winter ihre nahrung baben, 
und faat a Fraut, allerley feld- und gartengewaͤchs, 
wie auch fthone wurzeln und kraͤuter zur arzney 
auf den bergen ı Mof. 1, 11. 12. Pf. 72, 16. zu 
nu «@ zum dienſt, zur nothdurft, erauickung und 
genefung der menfchen : wenn dieſelbe fie gebörig 
bebauet haben: v.23. 1Moſ. 3,23. 4, ı. ı Ehr. 
27, 26. Daß Du in folcher ordnung } brodt alles 
was zu ber menfchlichen Teiblichen unterhaltung 
geböret, infonderheit dad, woraus brodt und an— 
dere fpeifen zubereitet werden aus Der erden brins 
geſt. Jel: 30, 23. 

Anmerk. * Gras ift faft eine algemeine fpeife 
der thiere. Es ift dabey die gütige vorlorge Gottes nie 
genug zu rühmen, nicht nur, daß foldyes fat überall 
ohne mühe der menfchen in groffer menge waͤchſet, fon« 
dern auch zu beu gemacht und alfo lange erhalten wer: 
den Fan, + Brodt ift die gemeinfte, dabey fehr ange: 
nehme, nahrhafte, gefunde und verdauliche fpeife, de: 
ven man nie überdrüßig wird. 

DB. 15. Und Daß der wein der eine frucht 
des weinſtocks ift Mattb. 26, 29. vergl. ı Mof. 
49, 11. 4 Moſ. 6, 4. 5Mof. 32, 14. Nicht. 13, 14. 
Hab. 4, 17. Zach, 8, 12. ‚mit feinem lieblichen 
geſchmack und ſtaͤrkenden fraft, befonders wenn. 
er von einem entkräfteten zur labung genoffen 
wird, erfreue frolich und munter mache Des 
a elenden, ſchwachen menfchen herz, Nicht. 9, 5. f. 
red. 10, 19. ©ir. 40, 20, und feine des men⸗ 
fchen geftalt angeficht ſchoͤn glänzend werde * von 
oͤhle; von der fertigfeit des weins, Die Gott in 
denfelben geleget hat; und Das brodt v. 14. das 
vornehmſte nahrungsmittel Des menfchen berz } 
ftärfe, «@ unterftüge, labe und erhalte. 1 Mof. 
18, 5. 3Mof. 26, 26. ı Sam. 30, 12. 'Hef.4, 16. 
Apg. 27, 34: 

Anmerk, a) Diefer Spruch wird gemisbraucht von 
denen, welche die trunfenheit lieben. Allein die über: 
maaß erfreuet nicht der menjchen herz, jondern be: 
fchwerer es Die kmiei uc. 21, 50. ©vr. 20, 1. 23, 29. 
Sir. 50, 30. f. ie worte vom oehle verſtehen 
zwar b) einige von einer befondern wohlthat Vottes, 
da fonderfich in den morgenländern das oͤhle zur ſtaͤr— 
fing des haupts dienet. I Pſ. 23, 5. Luc. 7, 46. Hier 
aber iſt davon die rede nicht, fondern von getränfen, 
Daher pflichten wir denen bey, die es von der fettig: 
keit des oͤhls verſtehen. ©) Einige überjeßen es: gr 

dem 
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dem oͤhle, d. i. mehr als vom oͤhl, welches die mor: 
gentänder ftark gebrauchten. Andere fehen das nm ale 
eine vergleihungspartitel an: wie vom oͤhl. T 4) 
Dis ı1vD fiebet auf das ftetige abnehmen der kräfte, 
welche vergeben würden, wenn man fie nicht durch 
fpeife und tranf gleichfam unterftüßen twolte, a) Spen. 
gemisbrauchre ſpruͤche der h. ſchrift. p. 476. b) Kimch. 
Jun. Tremell. Gattack. Rauppius. ©) Geier. Dachfel. 
B. acc. Tom, 1. p. 865. v. Till. Pife. Muis. d) Frifch. 
cf. J. W. Baieri oleum exhilarans facieın. Hal. 1706. 


B. 16. Dafi die a) bäume des Herrn die 
durch Gotted und nicht des menfchen forge und 
fleiß wachfen und grünen, infonderbeit die aller: 
fchönften und allerböchten bäume f. Pf. 80, 11. 
36, 7. voll fafts ſtehen; « gefättiget werden; 
bäufig mit ſaft erfüllet ſtehen, und daher unge: 
mein in die hohe treiben, 5 Mof. ıı, 11. ef. 44, 
14. Hiob 14, 9. wie 3. e. Die cedern Libanon, 
die auf diefem berge fteben Pf. 92, 13. und die er 
der Herr gepflanzer ı Mof. ı, ıı. f. und bisher 
nach feiner erbaltenden und fortuflangenden vor: 
forge gewartet und zur völligen groͤſſe gebracht 
hat. 4Mof. 24,6. Hef. 17, 22. 23. 

Randgl. a) Bäume des Herrn beiflet er, die im 
walde ſtehen, die nicht durch menfchen gepflanzet find. 

Anmerk. David Eomt bier befonders auch auf 
die erhaltung der Bäume, nachdem er vorhin von der 
erhaltung der wilden thiere, v. ı1. der berge und der 
erde, v. 13. des viehes und der menfchen, v.14. 15. ge: 
handelt hatte. RK, 


9. 17. Dafelbft in den wäldern, und auf 
‚gedachten bäumen v. 16, niften haben ihre nefter 
und wohnungen, Die vögel, von allerley art, und 
Die * reiger wohnen auf den hohen f tannen. 
& was den fhorch anlangt, fo iſt feine wohnung 
auf den tannen. oder andern hohen bäumen. auf 
welche fie bey ihren fchweren Teibern fich zu erhe- 
ben, ftarfe flügel, aber in den fümpfen ihre nah- 
rung zu fuchen, hohe füffe und lange ſchnabel be- 
fommen baben. 


Anmerf. * a) Das ehr. wort mon erklärt uns 
die natur der ftörche, welche ift, daß die alten gegen 
ihre jungen eine fonderbare zuneigung haben, und folche 
durch verpflegung und beichüßung bemweilen; wie denn 
auch hingegen von den jungen gelagt wird, daß fie ihre 
unvermögende alten wieder recht angelegentlich verfor: 
gen, und ihnen gleiche liebe beweilen. Daher auch 
die alten Egyptier die liebe zwifchen eltern und Eindern 
unter dem hieroglyphiſchen bilde-eines ſtorchs vorgeftels 
ler haben : wie denn auch wahricheinlich dieſer vogel im 
deutichen den namen ſtorch von segyA, welches eine ein: 
gepflanzte natürliche liebe bedeutet, ſcheinet erhalten zu 
haben. +b) Diefe baͤume werden von-einigen für eine 
art der cedern gehalten, indem diefelben, wie fie ım grt. 
benant werden, mit unter diejenigen gezeblet werden, 
welche Salomo fich von dem Eönige zu Tyrus zum bau 
des tempels ausgebeten hat; da doch nicht wahrfcein; 
lich ſey, daß tannens oder fichtenholz dazu werde ſeyn 
gebraucht worden. a) Lange. b) Geier. 
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BV. 18. Die hoben berge dievon menfchen 
nicht Fönnen bebauet, ja vielmalg nicht einmal er= 
fliegen werden, find darum nicht umfonft erſchaf⸗ 
fen, fondern fie find der gemjen oder ſteinböcke, 
5 Mof. 14, 5. zuflucht, dabin fie vor ihren ver⸗ 
folgern flieben, und ihre nabrung fuchen, ı Sam. 
24, 3. Dieb 39, 1, Epr. 5, 19. und die fteins 
Plufte o felfen, felsföcher, ſteinritzen, find ein aufs 
enthalt der Paninichen. oder der groffen berg 
mäufe. Spr. 30, 26. 3 Mof. ı1, 5. 
Nutzanw. 1) V. 13. Regen, thau und 
ſchnee komt zwar aus natuͤrlichen urfachen ber, es 
wuͤrde aber eine Gottesvergeffenheit feyn, wenn 
wir bloß bey der natur fieben bfeiben, und nicht © 
dabey auf den fchPpfer zurück geben wolten. Hiob 


du nie in die zunft der undankbaren kommeſt über 
die Gott Hlaget, 5 Mof. 32, 6. denke vielmehr, bey 
allem was die erde bervorbringet, ſteht gefchrie- 
ben: Dergiß nicht, was dir der Zerr gutes ge: 
than bat. Pf. 103, 2. 3) Wäreft du als ein 
duͤrrer berg durch die hiße der anfechtungen aus⸗ 
getrocknet und unfruchtbar in deinen augen, der 
Herr hat noch gnadenfaft genug in feinem bimmel 
dich zu erquicken und fruchtbar zu machen. el. 
41, 17. 18. 4) v. 14.15. Brodt und wein find 
edle gaben Gottes, aber leider wird nichts mehr 
gemisbraucht, als eben diefed. Alle Freatur Got— 
tes iff gut, wenn fie mit dankfagung empfangen 
und genoffen wird. ı Tim. 4,4. 5) Stärtet ſpeiſe 
und trank täglich deine lebenskraͤfte, fo laß dich 
auch dadurch in dem vorfaß fkürken, dem Heren 
zu ehren zu leben. 5 Mof. 8, 10. 6) Lg. Brodt 
und wein find dadurch boch geadelt, Daß fie unfer 
beiland zu fichtbaren zeichen feines wahren leibes 
und blutes im heil. abendmahl ermehlet bat, 
Matth. 26, 26:28. 7) v. ı6. 17. Wer fan die 
weisheit Gottes, die er in der fihopfung aller 
dinge bewieſen hat, genugfanı bewundern! iſt doch 
nicht8 drunter, was nicht feinen vielfachen nutzen 
haben folte? fehet zum beweis deifen das hol; in 
den wäldern an, ed dient dem menfchen und vieh 
im fommer mit feinen blättern zur fühlung und 
nahrung, und im winter zur erwaͤrmung, es dient 
aber auch dem gevogel des. himmels zum aufent= 
halt und wohnung. 8) Wenn gleich menfchen 
feine wälder pflanzen, fo müflen fie durch die 
vorforge Gottes ungefäet und ungepfleget auf: 
machten. Welch ein beweis der kräftigen wirkun⸗ 
gen des ſegens Gottes!z Mof.25,19.f. 9v. 18. 
Gott hat unzählige arten wilder thiere erichaffen 
und erhält fie auch, ohne feinen willen fäller de— 
ven feines auf die erde, jolte er denn nicht feine 
vernünftige gefchöpfe erhalten koͤnnen? Matth. 
10, 29. 10) In denen ebenen und raumen fel- 
dern fonnen fich wilde thiere nicht wohl halten, 
fie würden vonden menfchen bald vertilget ve 
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t ihnen die vorforge Gottes berge, fel⸗ 


Darum bat 

fen, Hüfte und wälder zur fihern wohnung ange: 
wiefen. Ein weiſer verforger! Hiob 39, 8.9. 
11), Gott hat einen bejtändigen calender am himmel 


‚gefeßt, darnach auch die wildeſten völfer tag und. 


nacht, monathe und jahre abmeffen können. So 
forgt ber Herr für die zeitordnung in ber welt, 
Sir, 43: 2:II. N 


m Br 19:24. 

9. 19. Du macheſt © er (der Herr) hat 
gemacht, am vierten tage, * Den mond, die nacht 
zu regieren, Pf. 136, 9. der in 29 tagen und ı2 
ſtunden feinen lauf um die erde vollendet, } das 
jahr Darnach zu theilen: & zu beftinten zeiten: 
daß nach dem lauf des monden die zeiten und feft- 
tage gezeblet würden: Sir. 43, 7. F die fonne 
das geofie weltliche, den tag zu regieren, 1 Mof. 
1, 16. weiß gleichfam durch Gottes vorfehung 
aufs allergenauefte ihren niedergang. fie hält ihn 
mit folcher befländigen plagveränderung in dem 
thierfreife, daß man ihr auf das gewiffefte nach- 
rechnen Fan, nicht anders, ald ob fie wuͤſte, wo 
und wann fie zu allen zeiten des jahre ihren unter: 
gang finden müfte, Pf. 19, 5. f. Hiob 38, 12. Pred. 
I, 5. Sir. 43, r. f. 

Anmerk. *4 Einige meinen, David feße darum 
den mond vor der fonnen, weil er ein erdentrabante 
ift, und nur sooco meilen von derfelben abftehe. Ein 
planet der 47mal kleiner ift, als die erde; deſſen eyför: 
miger wirbel bald nach feinem laͤngern, ‚bald nach fei: 
nem kuͤr durchmeffer auf die erde ungleich drücker: 
Defien DE, länge und breite dermaflen 
verworren find, daß fie den fternfehern zu allen zei: 
ten mehr, als die entfernteften planeten zu ſchaffen ges 
ben. *b) Man hatte unter den Ssfraeliten mondmo: 
nathe, welche mit dem neuen mond ihren anfang nah: 
men, darnach fich die hohen fefte richteten. Hiervon 
hatten fie auch mondjahre von zwoͤlf mondicheinen: auf: 
fer dem machten fie bisweilen ein ſchaltjahr, wenn fie 
den dreyzehenten monath anfügeten. f. 2 Miof. ı2, 2. 
Anmerf. Fr. Es fan des mondes vielleicht deswegen 
zuerft meldung gethan feyn, weil auch Mofes, bey er: 
zehlung der tagewerfe Gottes, den abend dem morgen 
vorießet, ı Mof. 1, 14. f. Daher aud) Die morgenlän: 
der den tag mit dem abend anfangen. 2 Mof, ı2, 6. 
+ Wird vorhin des mondes gedad)t wegen feines nu: 
Bens, fo hier der fonnen, wegen ihrer regularität, man 
kan aber beydes ganz wohl von beyden fagen. c) Iſt 
aun der einige ſonnenlauf ein folch groß wunder, was 
tollen wir dern fagen, von der unzehligen menge der 
fternen, welche alle ihre beftändige, geſetzte bewegung 
nnd lauf Haben? a) Scheuchz. Phyf. S. Part: III. p. 
704 b)v.Till. c) Arnde, W. Chr. B. 4. 
B. 20. Du o Gott macheft « halt gefeßt, 
geordnet finfterniß, und fie komt täglich, wenn 
bie fonne untergebet, LU. Mof. 1, 4. 18. Jeſ. 45,7. 
Hiob 28,3. 36,32. daß es * nacht wird; ı Mof. 
1,5. * a 20, 25. f. Da « in derſelben 
r . Theil, 
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tregen ſich « Eriechen heraus aus ihren löchern, 
wo fie-fich bey tage aus furcht vor den menichen 
verſteckt halten, alle wilde thiere. Hal. 1, 8. 
Zeph. 3,3. alle lebendige thiere des waldes. ihre 
nahrung und raub zu fuchen. Pf, 50, 10. 

Anmerk. * Es ift eine ſehr weiſe einrichtung, 

daß tag und macht beftändig abwechſein, indem die 
nacht überaus nuͤtzlich iſt: 1) In anfehung der erde, 
und deren gewächle, als welche ſonſt zu fehr austroc- 
nen, und, verwelfen würden, 2) Der wilden thiere, 
als welche wegen nachftellungen der menfchen ihre nah⸗ 
tung nicht ficher würden fuchen Eönnen. 3) Des men: 
ſchen felöft, der nöthig hat, feine ermüdete glieder durch 
den ſchlaf wieder zu erquicken, als welches weit heque- 
mer des nachts als bey tage gefchehen fan. + Ber: 
muthlich ruͤhret ſolches daher, weil ihr augapfel fehr 
weit it, und alfo alzuviel ſtrahlen hinein fallen, die 
ihnen unerttäglic) find. Es ift aber diefes ein fonder: 
bares zeichen der vorfehung Gottes, daß er es alfo ver 
ordnet, daß das fchädlichfte und grimmigfte thier, fid) 
des tages über inne halten muß, alfo, daf der menfch 
fein freyes gemwerbe auf dem lande habe; daf fie aber 
auch bisweilen des tages hervorfommen, und ſchaden 
thun.. folches geſchicht aus Gottes verhängniß um une 
ferer fünde willen. 
VB. 21. Die* jungen loͤwen, welche heiß— 
hungerig ſeyn, Hiob 39, 1. Jeſ. 31, 4. und die 
da brüllen ihre begierde nach Dem raub, anzu- 
zeigen, Heſ 22,25. Amos 3:4. 3epb.3, 3. Fund 
ihre fpeife & zu fuchen gleichfam dadurch zu er- 
bitten Pf. 147, 9. von Bott. dem almächtigen. 
der allem fleifche feine fpeife giebet. Pf. 136, 25, 
145, 15. 

Anmerk. *a) David gedenfet der jungen loͤwen, 
nicht darum , als wenn ſolche es allein wären, die des 
nachts auf den taub ausgehen: fondern weil fie einen 
gröffern Hunger haben, der fie vor andern austreiber, 
oder weil durch dis WEI auch das ganze gefc)lecht der 
loͤwen ja auch alle andere raubthiere angezeiget werden, 
b) Andere meinen, es gefchehe darum, weil er mehr zu 
feinem unterhalt brauche und deshalb auch der freffer 
genant werde, Nicht. 14, 14. ja weil er im thierreich 
wegen feiner ftärfe einen vorzug habe; daher ihm auch 
Gott in feiner unterredung mit dem Hiob zuerft an: 
führe. Hiob 38,39. + Der brülfende fchall der löwen 
wird hier als ein gebet, dadurd) ihres lebens unterhale 
und nothdurft von Gott zu fuchen, abgebildet, weil fie 
mit brüllen ihr begehren Fund machen, welchen durch 
Öottes regierung ein genüge gethan wird. a) Geier. 
b) Wilifch. P. B. 

V. 22. Wenn aber die fonne-aufgeber, 
und es alfo wieder licht wird, heben fie fich da- 
von, » werden fie wieder gefamlet, von ihrer jer- 
fireuung, und fehren wieder um zu ihren holen, 
entweder weil fie des tages licht fcheuen, oder fich 
für die nachitellungen der menjchen fürchten, und 
legen fich ſtrecken fich gleichſam auf allen vier füf- 
fen aus, 1 Mof. 29,2. 49,9. 2Mof, 23, 5. 4 Moſ. 
22, 27. Sei. II, 6.75 Hef. 19, 2.34, 14. f. in 
ihren löchern, « wohnungen. fchlupfwinteln. 
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V. 23. So gebet Denn am morgen, nach 
der fonnen aufgang Der menfch wenn er ich aus⸗ 
geruber bat, und vor den wilden thieren ficher iff, 
aus an feine arbeit, werk und verrichtung, ı Mof: 
3, 19. PM. 128, n 2. Predi 6,7. Eir. 39, 26. fi 
vergl. Matth. 20, 1. Luc, 8,5. Spr. 6, 9, f. und 
wer bierzu berufen ift an fein ackerwerk, v. 14. 
1 Mof. 2, 5. 3, 23. 2Mof. 20, 9. ı Chr. 27,26. 
bis an Den abend. da ihn theild die müdigfeit, 
theils dev mangel des licht8 nach hauſe zu kehren, 
und feine arbeit zu beſchlieſſen heiſt. Hiob 7, 2. 
Matth. 20, 8. 

Anmerk. Sn diefem vers-wird auf die arbeitfame 
feit gezielet, fol dieſe nun nuͤtzlich feyn, ſo gehoͤret ord— 
nung und-fleiß dazu, Auf die ordnung wird gezielet, 
daß der tag zur arbeit angewieſen wird, auf den fleiß, 
daß des ausgehens am morgen ‚: und des fortarbeitens 
bis auf den abend gedacht wird. Lang. 

V. 24. Herr, wie find Deine werte und 
fehöne einrichtungen auch im veich der natur fo 
groß und viel?‘ Pf. 92, 6. ILL, 2. 139, 14. 17. 
rufe ich bierbey billig in voller verwunderung aus? 
Du haft fie alle fo viel ihrer auch find, fehr * weis» 
lich geordnet; « in oder durch weisheit gemacht, 
ein iedes zu feinem abfonderlichen gebrauch beftim: 
net, und eines zu des andern nothdurft aufs vol: 
kommenſte eingerichtet, verfchaffeft auch, daß der 
zweck bey allen erhalten werde; Spr. 3,19. Pred. 
2, 21. (und) die erde ift voll « erfüllet F Deiner 
güter. die erde bringet Durch deinen fegen überall 
gutes hervor. Es iſt fein ort leer, da man nicht 
deine werke fehe, und es ift nichts in der welt zu 
finden, das nicht zu deinem eigenthum gehöre. Pſ. 
33, 5. 119, 64. 24,1. 

Anmerk. * a) Weisheit ift, wenn iemand gute 
und hinlängliche mittel auszufinden weiß, um zu einem 
guten und erlaubten zweck zu gelangen. Daß Gott 
ein weifer Gott fey, fiehet man alfo gar leicht, wenn 
man eine genaue betrachtung der gejchöpfe anftellet,, 
und mie diefelbe unter einander verfnüpft und einge: 
richtet find. Wir finden, daß in. der natur immer ei: 
nes mit dem andern verknüpft ift, und eines dem atı- 
dern die hände bieten muß. Ein iegliches hat feinen 
zweck, und diefer zweck wird wieder ein mittel um zu 
einem andern zweck zu gelangen, und ſo gehet es in 


der natur fo weit fort, daß ein menfchlicher verfiand. es, 


unmoͤglich überfehen fan. Ja Gott weiß mancherley 
abfichten in der natur durch ein einiges mittel zu erhal: 
ten. Fb) Einige lefen, Deiner güte, wie es nad) 
einem andern ebr. wort heift, Pſ. 33,. 5%, 119, 64. bier 
aber heift e8 guter, die wie es das ehr. wort anzeigct, 
fih einer erworben hat, eigenthuͤmlich befißet, und in 
feiner gewalt und gebrauch hat. Aus der vielheit und 
groͤſſe aber dieſer güiter, welche unfern verſtand über: 
fteigen und unferm begrif nad) unendlich ſind erkennet 
man die unendlichkeit Öottes felbft. a) Reinbek. A.C. 
Betr. 8.$. 1.2. b) Frifch. 


Nutzanw. ı) 3.19. Ad. Alle monat durchs 
ganze jahr Dat man etwas neues, ein ieder monat 
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bat feine befondere früchte, Das iſt fo eine weife 
ordnung Gottes, daß mans nicht genugfam aus⸗ 
benten fan. Pf. 136, 5. 2) Fr. Die fonne hält 
ihren lauf ſo gewiß und ordentlich, daß fie von 
anfang der welt bis hieber aus der ihr von Gott‘ 
angemwiefenen und verordneten bahn noch nicht im 
mindeften gewichen ift, auch nicht weichen wird 
bis ans ende ber welt. ©ir. 43, 11. 3).9.20. fi’ 
Die nacht ift den menfchen eine groffe wohlthat, 
meil fie darin ruhen loͤnnen; den milden ithieren 
aber, weil fie darin ficher aus ihren bofen auf 
die mweide geben dürfen. 4) D. Einige fpuren, 
von dem anfangs dem menſchen anerfchaffenen götz 
lichen ebenbilde, fiehet man noch darin, daß die 
meiſten wilden thiere die gegenwart der menfchen 
feheuen, und fich davon machen, wenn der menſch 
anfeinoarbeit gebt. 5) Daß die wilden tbiere 
das licht ſcheuen, macht ung die. gefchäfte he ta- 
ges defto bequemer, weil: wir ung am tage vor 
ihnen fo nicht fürchten dürfen. 6) v.23.2.Mor= 
genſtunde hat gold im munde, da iff die ganze na⸗ 
tur wacker und frifch, und Der mensch zu allen din= 
gen geſchickter, fonderlich zum lobe Gottes, darz 
um fol fienüglich angewandt werden. 7) Fr. 
Der allerliebreichfte ſchöpfer gonnet dem men» 
fchen feine ruhe, denn er bat den tag zur arbeit, 
und die nacht zur ruhe gefchaffen. Wehe denen, 
die folche weife ordnung Gottes umkehren, und 
ohne dringende north aus der nacht tag und aus 
dem tage nacht machen. Hiob 17, 12. 8) Got- 
lofe menfchen haben einen ſcheuen Cains finn, kom⸗ 
men nicht ans Licht, fondern lieben, wie die wilden 
thiere, die finfternig : gläaubige freuen fich des 
licht? und fuchen darin treulich zu wandeln. ENG 
3, 20.21. 9) .v. 24. Der menfchliche verftand 
verliehrt fich ganz in betrachtung der werfe Got⸗ 
tes, ie weiter wir nachdenken, ein deito groͤſſeres 
feld fteller fich unfern gedanfen dor. Wir treffen 
das kaum, das auf erden ift ꝛc. Weish. 9, 16, 
10) Weisheit und güte Gottes find Die tröfflichen 
eigenfchaften, wovon alle freaturen dem menfchen 
zur ffärfung feines glaubeng vorpredigen. ir, 
43, 1. 11) Ad. Iſt die vergängliche erde fo voll 
der güter Gottes, was wird dort ſeyn, wenn wir 
fommen werden ing land der lebendigen ? Pf.27, 13. 


BD. „25: 20. hr 
V. 25. *Dasadiefes meer,bamit ich zum 
fünften tagewerk der erften ſchoͤpfung koͤmme, 
Das fo groß oder lang und weit ⸗ breit ift, a zu 
beiden feiten, .ı Mof. 34, 21. Nicht. 18, 10. Jeſ 
22, 18. 33, 21. vergl. Hiob IT, 9. da oder das. 
ſelbſt, in degrfelben meer wimmelts iffein gewim⸗ 
mel von Friechenden und auf dem bauch ſchwim⸗ 
nienden thieren, ı Mof. I, 21. 25. Habi ı, 14 
rt ohne zahl, fie find'nicht zu zehlen, « und es i 
keine zahl, es würden Die zahlen mangelm, ment. 
man 
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man e alle zeblen wolte, Pf. 40, 13. 105, 34, 
Soel 7, 6. Nicht. 6, 5. Hiob 5, 9: 1 Mof 41,49 
u 48, 16, beyde groffe und kleine thiere. dieſe 
fo wenig als jene And 4u zeblen. | 


Anmerk. * a) Das pronomen ar hat oft die 


tur des beyworts ſiehe, weshalb auch der peſik zus 
30 iſt, — Ha diejes wort von ‚dem folz 
enden.abfomdert, Fad. i. In einer ungeheuren- mei: 
Denn es ijt nichts..das mehr junge zeuget als die 
Me. bie ihren, zögen auslaffen, und fid) bey taufend 
vermehren. .b) Die vielerley gattungen werden auf, 
unterſchiedene weile angegeben, Hieron. ſetzt ı53 Plin. 
176 andere aber wahrſcheinlicher 1200 ſ. anmerk, ı Mof. 
121 ‚a) Geier. b) Wilifch. | 
— ®, 26. Daſelbſt auf dem groffen meer ge- 
ben die ſchiffe; von allerlep are und gröffe, welche 
auffer ver 'bandelfchaft auch zur ausbreitung des 
reichs Gortes dienen mürffen ; 2 Chr. * 21. Epr. 
30, 19. Weish. 14, 3. 7. ©ir. 43, 26. f. da find 
*walfifhe, « der leviathan, Pi. 74, 14. Hiob 
40 20. Die & eben ber, welchen du gemacht x ge: 
ildet oder gefchaffen haft, Daß fie Darinnen 
fehersen.: a darin. zu fpielen. fich bin und her zu 
bewegen; nicht nur ihre nahrung zu fuchen, fondern 
fich darin zu erlufligen: Da fiemit der gro- 
geſchwindigkeit durch die fee ftechen, auf raub 
ausgeben, der fleinern fifche aleichfam nur fpot= 
ten, und auf verichiedene weile ihre Fräfte be— 
weiſen. rar j 
Anmerk. * Wie obem v. 21. der loͤwen an ftatt 
der übrigen vierfüßigen ‚ehiere gedacht wurde... Alſo 
thut er auch hier mic dem walfiſche, der auch wohl der 
fönig unter deu thieren im ‚meer und unter den filchen 
im waſſer beiffen mag. a) Es verhindern aber tiefe 
erfchrecklihe meertwunder den menfchen nicht, durch 
das groffe weltmeer zu ſchiffen; maſſen Gott dielelbe 
eſchaffen hat, nicht daß fie im meer herichen, fondern 
arin ſpielen ſollen. em menſchen aber hat Gott 
ſelbſt uͤber dieſe thiere macht gegeben; daher ſie mit liſt 
gefangen werden. a)'Cocce, © 
Nutzanwo. ı)®. 25. 26, Z. Die wunder 
Gottes, welche auf Dem meer gefehen werden, find 
gewiß nicht geringer, ald die auf dem lande. Hiob 
38, 16. ©ir, 43, 27. 2) Die ungehlbare menge 
der fiiche, ihre erhaltung und vermehrung dient 
ung theils zur erkaͤntniß der almacht Gottes, theils 
ur ſtaͤrlung unſers vertrauens auf Gott, der die 
ſſche erhält, dev wird auch mich erhalten und ver- 
forgen. 3) Schiffe kauen, und fein leben folchem 
ſchbimmenden holze anvertrauen, würde gewiß 
eine verwegenheit ſeyn, wenn nicht Gott ſelbſt der 
erſte erfinder der fchiffahrt wäre, r Mof. 6, 14. f. 
und Ehrifius gleichfald auf einem fchif gefahren 
wäre, Mattb. 8, 27. alle feefabrer follen aber 
‚auch diefen ihren Herrn vor augen haben und 
Eindlich fürchten. 4) Groffe und kleine filche 
fcherzen und fpielen in ihrem elemente, aber fo 
bald fie heraus fommen, werden fie matt und 
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‘aber auch nicht übermäßig 
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ſterben. Merke o feele, was dein element feyn 
9 on du froͤlich und jelig leben wilft, Apg. 
17, . 


V. 27:30. 


V. 27. - Es wartet nunmehr, nachdem bu 
am fechiten tage auch allerley arten — 
en thiere auf erden erſchaffen haft, alles « fie 
offen alle mit einander auf Dich, und überlafien 
ſich deiner vorſorge, daß du ihnen * ſpeiſe einem 
jeden, wie es feiner natur gemäß iſt, gebeſt zu ſei⸗ 
ner zeit, wenn fie hungert und deren benbthiget 
find, Sie mülfen fo lange warten, bis du fie mit 
fpeife verforgefl. Pf. 140, 15. 16. 

Anmerk. * a). Hierin if Gottes regierung im 
der welt merkmuͤrdig: daß ein jedes geſchoͤpf, welches 
von einer fpeife lebet, durch die götliche vorfehung feine 
eigene abjonderlihe nahrung finde. Kimd)i ſchreibt 
hierbey nicht übel; ob fie es gleich nicht willen, auf 
wen fie warten und hoffen: fo wiſſen wir doch, daß fie 
nach beichaffenheit ihrer natur auf dich, Herr, boffen. 


a) v. Till. 

B. 28. Wenn du ihnen gibft, & du aib 
ihnen fpeife, indem du ſie nicht on —— 
laͤſſeſt, ſondern ihnen ihre fpeife verfchaffeft, fo 
famlen fie; nicht nur. die menfchen auf eine ver- 
nünftige art, 2 Mof. 16, 4. 4 Mof. 11, 8. fon- 
bern auch die unvernünftigen kreaturen, fonder- 
lich diejenigen, welche entweder nicht ihre fpeife 
allenthalben finden, wie die raubtbiere, Matth. 
6, 26. Luc. 12, 24. folche tragen die von dir ge: 
ſchenkte nabrungsmittel zuſammen, und legen fie 
in ihren bölen zum fünftigen gebrauch bin, oder 
folche, welche fie nicht zu aller zeit finden, wie die 
bienen, ameijen x, Spr.6, 6, 30,25. * wenndu 
deine milde band aufthuſt, fie reichlich mit nah⸗ 
rungsmitteln verſieheſt, und ſie damit gleichſam 
uͤberſchuͤtteſt, fo werden fie mita) gut mit fpeife, 
Fi einem 5* ſeiner 3 nach bequem iſt, ger 
ettiger. erfüllee und volgemacht,; da i 
mangel leiden dürfen. PERONDE A, DAB RRUMNE 

Randgl. 2) d. i, Frölich, 


Anmerk. a) Diefer ausſpruch Davids eroͤfnet 
uns einen herlichen ſchauplatz der goͤtlichen providenz 
und regierung. Solches wird deutlich zu erſehen feyn, 
wenn wir folgende ſechs ftücke eriwegen. ı) Die groffe 
anzahl der lebendigen Freaturen an allen orten und enden 
der welt, die alle verforget und erhalten werden. 2) Die 
einrichtung ihrer nahrung, daß zwar diefelbe zureichend, 
| Big iſt, weil fie ſonſt verfaulen 
und Eranfheiten verurfachen Eönte. Inſonderheit iff 
zu merken, daß die ſpeiſen, fo die nöthigften und ge: 
meinften find, am häufigften gefunden und am leichtes 
ſten fortgepflanzet werden , ja wol gar von felbiten 
wadhfen. 3) Die vielerlen arten der ſpeiſen, fo nah 
der mannigfaltigkeit der thiere eingerichtet find, und 
den appetit der werfchiedenen thiere zu diefer oder jener 
fpeife. Da einige lieber diefes, andere was anders freſ⸗ 

©9962 fen, 
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fen. Wenn fie alle von einerlen fpeifen leben wolten, 
würden die ſpeiſen nicht zureichen, andere hingegen 
würden niemanden zu nuße kommen, fondern verder: 
ben. 4) Die bejondere fpeifen, fo befondere drter den: 
jenigen Ereaturen gehen, die an dergleichen orten fid, 
aufhalten und fortpflangen.  Denti ein ieder erdfirich, 
das waſſer, ja die fümpfe haben ihre befondere thiere, 
und dafeldft finden fie binlänglidye nahrung. 5) Die 
vortrefliche anftalt zur famlung, zubereitung und ver: 
dauung der jpeifen. Alles gefchiehet mit der grölten 
kunt und gefchicklichfeie, auf eine art, die dem orte 
und der fpeife gemäß ift. Dis fiehet man aus der mans 
nigfaltigen geftalt des mundes, der zähne, Elauen, des 
ſchlundes, magens ꝛe. 6) Den fonderbaren wis und 
geſchicklichkeit bey allen thieren ihre nahrung zu juchen, 
* b) Wenn die erde trocken wird, fo ifts nichts anders 
als ſchloͤſſe Gore feine hand zu; daher geſchiehet es, 
wenn er diejelbe wieder fruchtbar macht, daf es ung 
vorkomt, als wenn er uns mit ausgeſtreckter hand die 
fpeife vom himmel darreiche. c) Es ſcheinet das ges 
ben ziele nur auf die mittheilung der nothdurft ; das 
bandaufıhun aber auf eine fonderbare reichliche mit: 
theilung: wie man dann mwenigftens an den thieren es 
findet, daß zu einer zeit die thiere auf dem felde und 
in dem walde gemäfteter, die vögel-im der luft feifter, 
die fiſche im waffer fetter und beffer ſeyn, als zur ans 
dern zeit. a) Derham. b) Calv. c) Frifch. ef. Spen. 
Slaubenstroft. II. p. 213. 

V. 29. Verbirgeft du dein angeficht, ent: 
zieheſt du den Freaturen und läffeft fie nicht em 
pfinden dein gnädiges auffehen, deine vorforge 


und erhaltung, fo erſchrecken fie; fo gerathen 


fie in verwirrung und wiſſen vor beffürzung nicht, 
wo fie fich hinwenden follen, Pi. 30, 8. 99, 7: 
Hiob 23, 15. Jeſ. 64, 7. Du*nimft weg « ſam⸗ 
left, raumeft auf, Pf. 26, 9. ihren odem, « geift, 
oder leben Pf. 76, 13. 146, 4. Pred. 3, 21. fo 
vergeben fie, fo fterben fie, ı Mof. 7,21. Zach. 
13, 8. und werden wieder zu ftaub. daraus fie 
gemacht find. 1 Mof. 3, 20, Pf. 146, 4. Pred. 3, 
20,.'42,'7. e F 

Anmerf. * Die wegnehmung des odems gehet 
auf den tod, das werden zu ftaub auf die folge des for 
des. Es fan auch mol mit der erften redensart auf 
eine viehleuche gefehen werden, welche den menden 
zur ftrafe unter das vieh gefihickee wird. 

DB. 30. Du laͤſſeſt aus « du ſendeſt oder 
fehiefeft aus v. 10. deinen * odem, oder geift, fo: 
wol den, der allen lebendigen kreaturen eingebla- 
fen wird: als auch den heiligen Geift, der mit 
dem Vater und Sohn alles fchaffet, träger und 
erhält, ı Mof. 1, 2. Pf. 33, 6. Hiob 33, 4. fo 
werden fie } gefchaffen; wie man täglich) fiehet 
und erfähret, da das alte vergehet, ein neues aber 
dagegen bervorfomt; Pred. ı, 4, und verneuerft 
fonderlich im fruͤhjahr Die geftalt & das angeficht, 
die oberfläche Der erden. Hobel. 2, 12. 13. 

Anmerf, * a) Einige verftehen hierunter nur 
den lebensgeift der Freaturen (ſpiritum vitalem) b) an: 
dere und zwar Die mehreften, nehmen es vom Heiligen 
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Geiſt felbit. So überfeßt es auch ber Chaldder: Durch 
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deinen heiligen Geiſt. c) Manche zieheng d 
nur insbejondere Ai menſchen, 1 a Br 
ften kreatur unter den ſichtbaren gefchöpfen 3.08 ift aber, 
offenbar, daf von den unverminftigen freaturen bie - 
vede fey. + Gott hätte zwar alle menfchen und thiere 
mit einmal erfchaffen können: denn an mache fehlte es 
ihm nicht, allein ſolches ftritte mit feiner weisheit, ins 
dem jie alle zugleich nicht wuͤrden raum und nahrung! 
gefunden haben. So wuͤrden fie aud) zugleich oder’ 
doch bald auf einander geftorken ſeyn, wodurch" die 
welt im kurzen ihrer edelften gefchöpfe waͤre beraubet 
worden, Wenn d) ein gewiſſer neuer ausleger von 
dem buchitäblichen verftande der morte abgehet, und 
meinet, weil des fechften tagewerks alhier nicht gedacht 
werde, fo würde mit dieſen worten auf die zeit des 
NT. und erneurung der erde durch Chriſtum gefehen: 
jo lAft fi) feine deutung mwol-ganzerbaulic) leſen; allein, 
ung ſcheinet fie nicht in dem zufammenhang gegründet, 
zu ſeyn. Denn David handeit in diefen ganzen pſalm 
nicht vom reich der gnaden, fondern vom reid) der na: 
tur, und wer wolte läugnen, daß foldjes auf die ehre 
Gottes abziele, und daß der Here and) an foldyen wers 
fen der natur einen wohlgefallen habe? v. 31. a) Pifc, 
Muis. b) Geier. v. Till. Mich. Toſſ. Frifch, Wilifch 
P.B. c)R.Sal. d) Frank. , 

Nutzanw. r) V. 27. 28: Z. Alles was 
Gott ie aefchaffen hat, das erhält er auch guͤtig 
und mildiglich, der brunn feiner gütigfeit ergeußt 
fich über alle Ereaturen. Ebr. ı, 3. 2) An Got= 
tes fegen ift alles gelegen, wenn der ung nicht ger 
ben wolte, fo würden wir nichts empfahen, unfere 
pflicht ift, dag wir glaͤubig und gelaffenglich auf, 
ihn warten und hoffen. ı Petr. 5, 7. 3) Die, 
unvernünftigen freaturen Fennen ihren verforger 
nicht, er aber kennet ihre dürftigfeit, ihr verlan- 
gen, und gibt ihnen reichlich; folte er dir nicht 
gern allerley gutes geben, wenn bu ihn recht er= 
fenneft nach feiner gnade dich fehneft, und alles 
allein von ihm erwartefi? Pſ. 37, 4.5. 4) Kan 
fein gefchöpfe ohne Gottes vorforge leben, Apg. 
17,25. warum thun denn fo viele menfchen, al3 
hätten fie Gott zu ihrem leben und othem nicht 
noͤthig? 5) v. 29. Theure zeit, viehſterben, pe⸗ 
ſtilenz und andere verderbliche landplagen, find 
wirfungen der finden dermenfchen, und Des zorns 
Gottes. Wohl dem, der ed als Gottes ſtrafen 
erfennet und fich vor ihm demuͤthiget. 2 Sam. 
24, 13.14. 6) v. 30. 2. So Gott durch feinen 
febendigmachenden geift die geflalt Der erden jähr- 
lich fo wunderbar erneuert, was wird denn nicht 
feyn die erneurung de3 himmels und ber erden an 
jenem groffen tage? Off. 21, 1. 5. 


x * * 


(II.) Die anwendung Davon. dv. 31:35, 
1. Zum unterricht. Von Gotted 
1. Herlichkeit: Die ehre des Herrn iſt ewig. v.3L. 
2. Wohlgefallen an feinen geſchoͤpfen: Der Herr:e. 
3. Wirkungen im zorn: Er jchauer die erde ꝛc. 3 
= * J ur 
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ll. Zur erwedung. 
2. Gott zu loben. Des lobes 
2. Befchaffenbeit: Ich wil dem Bor “. v. 33. 
b. Gnädige aufnahme von Gott: Meine rede ꝛc. v. 34. 
2. Eich im Herrn zu erfreuen: Ich freue mich des Herrn, 
I, Zur beftrafung der fünder: Der x. v. 35. 
IV. Zur ermunterung zum lobe Gottes: Lobe 
s den Herrn x. 


N. 31:35. 
9.31. Die*ehre des Herrn die er an al- 
fen feinen gefchöpfen eingeleget bat, und um der: 
‚felben willen auch billig verdienet, ift « wird feyn 


ewig; fo lange der Herr felbjt bleiben wird; Pf. 


'102, 13. 27. der Serr bat wohlgefallen « freuet 
füch, iſt froͤlich, findet ein vergnügen an feinen 
werten, 1 Mof. 1, 31. 5 Mof. 28, 63:33," 
Epr. 8, 31. Jeſ. 62, 5. Zeph. 3, 17. 

Anmerk. a) Viele uͤberſetzen dieſen ganzen vers 
wunſchweiſe: Die ehre des Herrn ſey ewig, und der 
Herr habe wohlgefallen an ſeinen werken! wie er ſich 
gefreuet hat bey der erſten ſchöpfung und hervorbrin— 
gung aller dinge. ı Moſ.n, zi. * Die betrachtung der 
werke wird uns überzeugen von feinen groſſen volkom: 
menbeiten, und dieje erfäntniß wird eine hochachtung 
in uns gegen ein fo herlicyes welen erwecken. Legen 

"wir diefe in mworten und werfen an den tag, fo ehren 
wir Gott und das ift der hauptzweck der ſchoͤpfung der 
welt. a) Schmid. Belg. 

3. 32. Kr fchauet Die erde an, oder wenn 
er diefelbe nicht als ein gütiger vater Pf. 10, 14. 
33, 13. fondern als ein mageftätifcher und firen- 
ger vichter Pf. 14, 2. ı Mof. 6, 12. anfiehet, fo 

ebet fie; alsbald, alles erfchrickt und zittert vor 
ibm; er rührer die höchften berge an; Pf. 144,5. 
Amos 9, 5. fo rauchen fie, 2Mof. 19, 18. 20, 18. 
2 Sam. 22, 9. 

Anmerk. 2) Einige meinen David wolle mit 
diefem vers, den er hier eingemifcht habe, fo viel fa: 
gen: Wenn Gott die erde anſchauet und die berge an: 
taftet ; fo erweifen diefelden alsbald ihrem fchöpfer ihre 
ebrerbietung, die erde mit-ihrem erdbeben und die berge 
mit ausmwerfung des dampfs und der flammen. b) An: 
dere glauben, daß hiermit auf das richterliche verhalten 
Gottes gegen die gotlofen wie in einem finbilde geſehen 
fey. Ohne zweifel find die redensarten hergenommen 


von der ericheinung Gottes auf dem berge Sinai, 





2Mof. 19, 13. f. a) Frifch. b) Kimchi, 

V. 33. Ich wil demnach thun, was meine 
pflicht von mir erfordert, ich wil dem Herren dem 
almächtigen fehöpfer und erbalter aller dinge frö- 
lich und von herzensgrunde fingen feine werfe und 
thaten Sag und rühmen mein lebenlang; «in 
meinem leben: d. i. fo lange ich lebe; Pſ. 63, 5. 
und meinen Bott der fich auch an mir insbefon- 
dere gnädig erwiefen bat, loben, « pfalmen fin: 

en, Pi. 75, 10. 57, 8. fo lange ich bin. in die: 
er welt, bernach aber auch in der ewigfeit. Pf. 


146, 2. 5 Moſ. 31, 27. 
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Anmerk. a) Nach einer andaͤchtigen und ſorg— 
faͤltigen betrachtung kehret num der prophet geſchickt zus 
rück auf feinen erſten vorſatz, welcher war, die verher: 
lichung des namens Gottes, ſ. v. 1. a) Geier. 

34. * Meine } rede « Überlegung, be= 
trachtung und lob, das ich wegen feiner wunder: 
baven werke angeftellet habe, Pf. 102, 1. 142,3. 
ı Sam. ı, 16. Hiob 9, 27. 10, ı. müffe ihm 
wobhlgefallen; und angenehm feyn; Pf. 90, 17- 
Spr. 3, 24. ich freue mich des Herrn. ch 
bleibe bey der betrachtung der herlichen gefchöpfe 
Gottes nicht an denfelben behangen, fondern be- 
diene mich derfelben nur, als einer leiter, daran zu 
Gott dem ſchoͤpfer ſelbſt mit loben und danken auf: 
zuſteigen. Pf. 9, 3. 32, 11. Phil. 4, 4. 

Anmerf. * a) Weil er feine unwuͤrdigkeit erken⸗ 
net und fühlet, daß er zu gering fey, Gott vecht zu _ 
loben, fo wünfchet und bittet er, Gott wolle es ihm 
aus gnaden gefallen laflen, + b) Das ebr. wort bes 
deutet eine andächtige überlegung der ſache und ift ein 
innerlic) feelenwerf. a) Pit. b) v. Till. 

V. 35. Der * fünder welche Gott in fei- 
nen gefchöpfen weder recht erfennen, noch ihn des- 
halb gehörig loben, fondern verachten und feine 
freaturen ihm felbft zur fchande migbrauchen, 
muͤſſe ein ende werden auf erden, « fie müffen 
gänzlich vertilget werden von dem erdboden, und 
Die gotlofen bie in ihrer bosheit noch weiter ge= 
ben, Pf. 1, ı. müffen nicht mehr feyn. fondern 
durch den gerechten zorn Gottes ewig verdammet 
werden. Pf. 37, 36. 59, 14. Lobe den Herrn, 
meine feele. v. 1. dig fol mein erſtes und letztes 
feun, Pf. 34, 2. f Halleluja. lobet den Herrn, 
mer loben fan ; alles mas odem hat lobe den Herrn. 
Pſ. 147, 1. 150, 6. 

Anmerf. 2) Einige fehen diefen v. nicht als einen 
wunſch an, fondern überfegen ihn prophetifcher weiſe 
alſo: Die finder werden rein vertilget werden von der 
erden, und die gotlofen hinfort nicht mehr feyn ac. * b) 
Sünder und gotlofen, wie fie bier in diefem v. genant 
werden, wollen einige auch alfo unterfcheiden, daß fie 
durch Die fünder diejenigen verftehen, welche die ge: 
fchöpfe fo misbrauchen, daß fie foldye von ihrem zweck 
abführen, und alfo des rechten zwecks fehlen. Bot: 
lofe aber wären ſolche rebellen, welche die geichöpfe 
Gottes wieder denielben fo gar Fehreten, als wolten 
fie ihn damit beftreiten. + Diefes wort abo Eomt 
bier zum erftenmal vor, und hat es Lutherus in feiner 
überfeßung behalten ; fonft aber komt es noch asmal in 
den pfalmen, und zweymal Off. 19, ı. 3. vor. c) Die 
chriſtliche kirche hat dis twort, jo wie es im ebräifdhen 
fautet, von der jüdifhen angenommen, hierdurch, fi) 
unter einander zu der verherlichung Gottes in den beir 
ligen verfamlungen aufzumuntern. Die LXX. haben 
es dem folgenden pfalm vorgelegt als einen titul, aber 
wieder den grundtert, a) Schmid. Richt, Dachfel. B. 
accent; b) Frifch, c) Geier. 


Yluzanıw. I) 8.31. Der vornebmfte end- 
zweck der fchöpfung der welt iſt Die ehre Gottes, 
69993 | darum 


' Torf CIV, 35. 
darum fol diefe auch in allen unfern bandlungen 
der böchfte endzweck feyn. ı Cor. 10, 31. 2) Z, 
Hat Gott wohlgefallen an allen feinen werten, ſo 
bite dich, daß du feine freaturen nicht misbraus 
cheit zur finde wieder Gott, und trachte dahin, 
dag du, fein fo herliches gefchöpf, ihm nicht miß- 
fällig, fondern in Chriſto wohlgefällig ſeyn moͤgeſt. 
Epb. 1, 5. 6. 2, 10. 3) v. 32. Was fir ein 
majeftätifcher Gott unfer Gott fey, das bat fich 
auf eine firchterliche art geäuffert bey der geſetz⸗ 
gebung auf Sinai. 2 Mof. 19, 16. f. Dis fol ung 
ebenfals eine heilige ebrfurcht gegen ihn einpragen. 
4) Sol dein herz vor dem eritorben, kalt und un: 
beweglich bleiben, vor dem die erde bebet, und Die 
berge rauchen? Ser. 10,'6. 7. 5) v. 33. Ein 
frommer faffet nicht nur einen guten vorfag Gott 
zu loben, fondern fucht ihn auch durch die gnade 
Gottes wirklich zu erfüllen. 2 Mol. 15, 1. f. 
6) Hier in diefem leben koͤnnen wir. Gott nicht ge 
nug loben, es gehört eine ewigfeit dazu. Ein 
chrift freuet fich, daß er fein ſchwaches lob in der 
welt volfommen wird verbeffern konnen im him— 
mel: denn fein leben höre mit dem tode nicht auf. 
Pſ. 84,5. M v. 34. Bey allen unfern verrich- 
tungen follen wir vornemlich dahin ſehen, daß 
fie dem Herrn wohlgefallen mogen, es gefalt ihm 
aber das thun feiner Finder in Chriſto. Sind wir 
nun des götlichen mohlgefallens verfichert, was 
ſchadets, wenn wir auch Feinem einigen menfchen 
gefallen folten? Gal. 1, 7. 8) Fk. Ehe iſt keine 
wahrhafte und götliche freude im herzen, als bis 
Seins Chriſtus der feele durch den glauben offen= 
dar wird. Je. 61, 10. 9)v. 35. Tü. Der 
wunſch und die gedanken aller frommen follen 
immerhin dahin gerichtet feyn, Daß die zahl der 
‚gotlofen gemindert und fie befehrer werden. Pf. 
51,15. 10) O. Wir allefamt follen wacker und 
frifch feyn Gott zu loben, weil Fein menfch iſt, dem 
Gott nicht fonderliche herliche gutthaten bewieſen 
baben folte. Pf. 107, 43. 116, 12. f 


Der CV. Pſalm. 


Eine ermunterung zum lobe Bottes für 
die wohlthaten, Die er dem ifraelitifchen 
volk erzeiget. 

(I) Die eigentliche ermunterung Bott zu lo⸗ 
ben. . a 126. 

J. Wie und wofür Gott zu Ioben. Dis wird 
1. Rurz gefagt: Daufet dem Herrn, und ꝛc. 

2. Ausführlicher vorgeftelt. 

2 Wie Gott zu loben: Singet vonibm, ꝛc. ©. 274. 
db. Wofür er zu loben: Gedentet feiner. v. F. 
II, Wer ihn Ioben ſolle: Ihr, der fame Abrahams ie. 9,6, 


Borerinnerung. 


R dieſer pſalm keine aufſchrift hat, darin uns 
der verfaſſer namhaft gemacht wird, ſo iſt es 


v. J. 


Die Pfalmen: 
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dod) gewiß genug, daß David und Fein anderer es ſey. 
Diefes ift um fo viel gewilfer, da die erften 15. verle 
albereits ı Ehr. 17, 3:22. zu lefen find. Daß er hier 
aber weitläuftiger zu finden, wiederleget unlere mei⸗ 
nung gar nicht; denn entweder David hat ihm zuetft 
fo Eurz aufgeſetzet, als er in dem ĩBuch der Chronike 


zu leſen iſt, und ihn hernach felbft weiter ausgeführek,) 
feinen zweck, das volt 


frael zum lobe Gottes zu er⸗ 


wecken, defto eher zu erhalten; oder der verfaffer des 


Buchs der Ehronike hat fowol diefen als den 106 palm 


nur auszugsweife geliefert. Was die gelegenbeit 
zur verfertigung diefes pſalms betrift, und Die zeit, 
wenn er aufgeleßet worden, fo laͤſſet fid) aus ı Chr. 17. 


ſchlieſſen, daß es das jahr der regierung Davids gewe⸗— 
fen, als er die bundeslade, aus dem haufe Obededonig, 


auf den berg Zion gebracht hat, welches das erfte jahr 
der regierung Davids über ganz Iſrael feyn wuͤrde, fr 
bey 2 Ehr. die chronologifche tabelle. Der inhalt iſt 


Elar, der zwed aber wird nicht von allen auslegern 


gleich beftimmer. a) Einige meinen, daß auf den 


Mefliam vornehmlich gefehen werde, folglich erklären 


fie alle ausdrüce, die auf Gott gehen, insbelondere 


auf ihn. b) Andere halten dafür, daß er damir bis. 


in die lezte zeit des M. T. gefehen babe, folglich die 
legten nachkommen von den Juden damit ermahnem 
wollen, Uns komt aber diefes zu eingefchränft vor, wir 
halten ihn mit c) andern auslegern überhaupf für eine 
ermunterung Davids an alle nachkommen der Juden, 
Gottes wohlthaten, fo Gott ihren vaͤtern erzeiget, und 
in diefem pſalm namhaft gemacht werden, dankbarlich 
zu erkennen, und daher einen Fräffigen bewegungs⸗ 
grund herzunehmen, Gottes rechte zu halten, und fein 
geleß zu bewahren, wie es ihnen auf eine evanaeliiche 
weife in dem Meſſia möglich iſt. v 45. a) Frank. b) 
Lang. Peterf. c) Schm, Geier, Mich. Frifch, v, Till 
Wilifch, P. B. 


V. 1:6, 
De a bringet ein dankbarlich bekäntnig 


dem Herren, und prediget » nennet, rufet 

aus, ja machet beiant feinen namenz 
ıMof.12,8. 13,4. 21,33. vergl. 1 Koͤn 18,25. 
Pſ. 79, 6. * verkuͤndiget macher fund feinttbun 
die groffen und herlichen werke, die er ſowol fıber- 
haupt um feiner kirche willen als auch an den 
Philiſtern um der bundeslade willen verrichtet hat, 
unter den voͤlkern. die bisher von feiner gemein- 
de find abgefondere gemwefen, damit auch fie ber- 
zufommen und Gottes majefkät verebren. ſ. ı Chr, 
177 8. 

Anmerk. * a) Darunter werden alle arten vers 
ftanden eine fache befant zu machen, in ſchriften, im 
reden, in fingen, in erzehlungen, gleichniſſen, finbile 
dern, denfmalen und dergleichen. Im gegentheil aber 
wird zugleich verboten, Die vergeſſenheit, forglofigfeit, 
unzeitiges ftilfchweigen , furchtſamkeit, ausflucht ze, 
+ Hierdurch fan man zwar uͤberhaupt die werke der 
fchöpfung, erhaltung und regierung Gottes verftehem, 
Doch find wohl befonders diejenigen thaten gemeinek, 
welche der Kirche Gottes zum beften gefchehen ſeyn 
Dahin gehöret aud) was Sort an den Philiftern 9 

geuͤbet 
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B. 2 Singet (von) ihm, mit mund und 
flimme, Pf.7, 1. 33,3. 104, 33. und lobet ihn; 
auf faitenipiel ; redet von allen feinen wundern 
& betrachtet alle feine wunder, mit andächtiger 
überlegung. Pf. 55, 18. laſſet dieſelbe iederzeit 
den eigentlichen vorwurf eurer rede und betrach- 
tungen ſeyn. 

78.3. Ruͤhmet («euch in) feinen heiligen na⸗ 
men; fi Chr. 17,10, preifet euch Deswegen glücklich; 
es freue ficy Das herz derer, Die den Serrn und 
feine gnade in wahrer zuverficht ſuchen. und fich 
befleißigen ihm in wahren glauben wohl zu gefallen. 

4. Fraget nach dem Seren, und nach 
feiner macht; ı Chr. 17, 11. 5 Mof. 12, 5. M. 
78, 61. 132, 8. 2 Chr. 6, 41. ı Chr. 16, 11. 
nach der bundeslade, Pf. 78, 61. da er fich offen- 
Daret, und da man zufammen komt, feine macht 
und berlichfeit zu_ preifen; ja fuchet den ‚Deren 
auch in dem gegeubilde, in dem Meſſia, in wel— 
chem er. zu finden ift; ſuchet fein antlig allewege. 
fommet fleißig an den ort, da er feines namens 
edaͤchtniß geftifter bat, und euch das antlig fei- 
es gnädigen wohlgefalleng wil fehen laſſen. 
DB. 5. Gedenket feiner wunderwerf, die 
gethan hat; vergeffer fie nicht, Pf. 78, ır. 
ondern fuchet das andenken derfelben durch fte- 
ge erzehlung und nügliche amvendung zu unter- 
alten; feiner wunder fage ich und * feines 
orts, & der rechte (gerichte) feines mundes, die 
er wieder die Eaypter und andere feinde ausge: 
prochen, und auch ausgeführer hat, Die fich auch 
fo gegeiget haben, daß iederinan deutlich ſchließ 
en konnen, fie kommen von Gott ber. 
Anmerk. * a) Einige verftehen dadurch diejeni- 
en gerichte, dadurch Gott den antichrift aus dem wege 
eräumet hat. Sei. 11,4. 49, 2: 2 Thefl. 2, 8.. Off. 1, 16. 
9 i5. Es iſt ader diefe deutung ohne noth zu fehr 
ingefchränft, a) Lang. ) 
93.6. Ihr, lnemlich, der fame Abrahams, 
und Iſraels ı Chr. 17, 13. feines knechts, wel- 
en er fich durch fo viele wohlthaten und verbeif: 
ungen ganz zu eigen und fehr verbindlich gemacht 

t, und woran auch ihr theil nehmet, ihr Finder 
Jacob, fowol leibliche als geiftliche, feine aus» 
erweblten. die er aus allen völfern erwehlet und 
ausgefondert hat, fein volk zu ſeyn und ihm zu 
dienen, gedenfer, fage ich, feiner wunder, v. 5. 

nd macht fie euch zu nuße. 

Anmerk. a) Einige uͤberſetzen dieſen v. alſo: (o) 
ber ſame Abrahams feines knechts: Co) die Finder 
Jacob ‚ (9) feine auserwehlten, und halten dafür, 
daß der munac in Ipy» fey ein diffinctivus vicarius, 

nd der tiphcha medianus in 22 ein conjunrtivus. 
2 Dachf, B. acc. Tom, I. pi 867. - 

YTuganw. 1) B.1.f. Ad. Das brünffige 
lob Gottes iſt ein lebendiges zeugniß, dag ein 


Die Pſalmen. 
ie hat wegen der bundeslade, ı Sam. s. =) Geier 
rıich. x 
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menfch Gotted tempel fey. 2) Wie wil der Gott 
recht verherlichen können, der weder feinen namen 
noch fein thun und wunder in lebendiger erfahrung 
Fennet ? Ach fuche den Herrn meine feele, damit 
du ibn mit freuden rühmen koͤnneſt. Pf. 34, 9, 
3) Fk. Die götliche und weltliche freude find weit 
von einander unterjchieden, Die weltfreude iſt nich- 
tig und unbefländig, die götliche freude aber iſt 
beitändig, weil fie aus einem hoͤhern grunde ber- 
Font, ob. 16, 22. 4) v. 4. Z. Je mehr der- 
menfch fich von Gott wendet, ie fchwächer er wird,’ 
und ie, mehr er nach dem Herrn fraget, und fich 
zu ihm nahet im glauben, gebet, und betrachtung, 
ie mehr ſtaͤrke erlangt er von ihn. Eph. 6, 10. f. 
5) Die lebre vom beſtaͤndigen gebet war fchon im 
A. 2. befant, „und wurde als ein vorrecht der 
gläubigen angefeben, wie vielmehr fold ung im 
N. T. eine luft und nicht eine laftfeyn. Apg. ı, 14. 
6) v. 5. 6. Wer viel erfäntniß von den wegen 
und werfen Gottes hat, der iff auch um fo viel- 
mehr verpflichtet, derfelben fleißig zu gedenken, 
und eine felige anwendung davon zu machen. Pf. 
71, 17. 145, 5.f. 7) Die gröffelten wunder hat 
Gott im A. T. am Abraham und feinen nachfom= 
men bemwiejen: aber an den chriften im N. I. bat 
er noch berlichere wunder durch fein wort gethan. 
Matth. 11, 5. oder Apg. 2,4. 10, 44. 2 


* + * 


(I) Die erzehlung der götlichen wohlthaten, 
Dafür er zu loben, v. 7:45. 


I, Die haltung des mit den patrisrchen ge- 
machten bundes. v. 7711, 


1. Ein algemeiner ausfpruch von Gott: Er iftie. 0.7 
2. Eine befondere anzeige, wie Gott den mit den vaͤtern 
. „gemachten bund gehalten. 
a. Die Furze nachricht davon: Er gedenfet rc. 0.8. ° 
b, Die ausführlichere vorftellung,, da. gemeldet wird 
1. Die bundesabficht: Des worts, das er ꝛc. 
2. Die bundesgenoffen: Dener gemacht ꝛc. v.9. 10. 
3. Die bundesverbeiffung : Und fprach : Dir ꝛc. v. II. 





NV. 711. 

V. 7. Er ift der Serr, unfer Bott; der 
fich ung auf eine befondere weife vor andern offen- 
baret hat, und mit dem wir im bunde ffehen; *er 
richtet in aller welt, « feine gerichte find 
oder geben über alle, d. i. über die ganze erde, 
alles iſt feiner regierung und herſchaft unter: 
mworfen. 

Anmerk. * Auf wen dis eigentlich gehe, das ift 
nachzufehen ı Chr. 17, 14. Anmerf. 

V. 8. * Er gedenket oder iſt eingedenf ge: 
weſen ewiglich er bat zu allen zeiten als durch ge⸗ 
wiffe zeichen zu erfennen gegeben, wie es ibm feine 
verheiffungen zu erfüllen, ein rechter ernſt fey, 
und, auch alödenn, wenn e8 fchiene, ald ob er nicht 
mebr gebächte an feinen bund; den er mit 

Abrabam 
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Abrabam gemacht, und mit -Jfaac und Jacob er: dabey erfennet, und ibn als den höchften regenten 


neuert bat, v. 9. Des worts, das er verheiffen 
und zu alauben befohlen bat, nemlich daß er alle 
eit unfer Gott feyn, und ung den Meſſtam und 
Ki (fand Ganaan geben wolle, auf viel taufend 
& geiihlecht für und fürz bis in bie unendliche 
ewigkeit hinein. 2 Mof. 20, 6. 5 Mof. 7, 9: 
ı Ehr. 17, 15. 

Anmerf, * Im ı Chr. 17,15. wird dieſes als eine 
pflicht des ſaamens Jacobs erfordert, daß fie am deu 
hund Gottes gedenken follen, hier aber wird in dielen 
worten eine veränderung gemacht, und von Gott ge: 
ſagt, daß er gedenfe an feinen bund. Es muß aber 
daffelbe auf eine Gott gemäffe weile verftanden werden. 
Pſ. 8,5. 25: 6. 74, 2.18. 89, 48. 

9.9. Den bund v. 8. welchen er gemacht 
bat mit Abraham, v. 42. 1Moſ. 12, 15. 15, 18. 
17, 7. und des eides mit Iſaac. 1 Mof. 21, 12. 
22, 16. 26, 3. 

Anmerk. Bon den bier befindlichen woͤrtern, 
bund und eid, iſt nachzufehen die Anmerf. ı Chr. 17, 16. 

V. 10. Und ftellete daffelbige dem Jacob 
und feinen nachkommen zu einem rechte, vorrechie 


oder privilegium, und dem Iſrael zum ewigen - 


bunde. der durch Feine länge der zeit folte verän- 
dert oder gebrochen werden. ı Mof. 9, 16. 17,7. 
f. ı Chr. 17, 17. 

B. 11. Und fprach: (oder da er ſprach:) 
zu einem ieglichen unter ihnen, Dir Abraham, dir 
Iſaac und dir Jacob in deinen nachkommen, wilich 
* das land Lanaan deffen nachkommen folches be= 
feffen, 1Mof. 10, 15-19. geben, ı Mof. 12,6. 7. 
13, 15:17. das loos a die fihnur, oder das mit 
der fchnur abgemeffene theilfeures erbes. unter 
deffen namen ihrs befommen und befigen follet, 
ı Chr. 17, 18. vergl. 5 Mof. 32, 9. Joſ. 17, 24. 
19, 9. Pi. 16, 6. 78, 55. 

Anmerf, * a) Mas die verheiffung des landes 
anlanget, fo war es nıcht ale die vornehmfte fache in 
dem Bunde, den Gott mit Abraham gemacht hat, an: 
zufehen , welche vielmehr darin beftand, daß Gott fein 
und feines fameng Gott feyn wolle, und daß durch 
feinen famen ifolten gefegnet werden , alle geſchlech⸗ 
te: Diefe verheiffung des landes Canaan ‚aber ift in 
diefer fache nur ein bild von einem bejlern erbe, und 
als ein fiegel und unterpfand der verheiffung felbft ans 
zufehen. + Da es vorhin hieß, dir, bier aber euer, 
in der mehrern zahl, b) fo zeiget diefe veränderung an, 
dag Gott gemeinſchaftlich mit dem ganzen volf einen 
Bund gemacht habe, od er wol nur zu wenigen davon 
geredet hatte. =) Cocc. b).Calvin. 


Yuan. ı) V. 7. Die liebe Gottes ge- 
gen das menfchliche geſchlecht iſt unausfprechlich, 
er hat fich fonderlich ala der Herr unfer Gott in 
der fendung feined Sohnes bewiefen. Joh. 3, 16. 
2) Alsdenn hat man einen bleibenden nußen von 
forfchung der weltgefchichte, wenn man Gottes 
meife regierung und oft unerforfchliche gerichte 


demuͤthig verebret. Pf. 77, 12. f. 3) v.8 f. 
Bleibe Gott feines verfprechens ſtets eingedenf, 
was ift billiger, ald daß wir ebenfald unfers ihm 
gerhanen verfprecheng nie vergeflen. Pf. 56, 13. 14. 
4) 2. Die nachlommen haben fomwol recht und 
antheil an dem gnadenbunde Gottes, als ihre väter 
und vorfahren, mit denen Gott folche Igeftifter 
hat, wenn fie fich deffelben nur im glauben anneh⸗ 
men. Apg. 22, 16. 5) Gegen die Zfraeliten bat 

Gott fein wort gehalten, und fie in das verbeiffene 
land Canaan gebracht, was folte und denn bemwe- 

gen nicht zu glauben, daß er fein geifkliches Iſrael 
gewiß zum befig des bimlifchen Canaand werde - 
gelangen laffen? Ebr. „1. f. | 


* * * 


I. Die befondere beſchuͤtzung und begnadigung 
des ifraelitifchen volks. v. 12:45. 
wie fie folche erfahren. 
1) Ebe fie nah Eanpten gefommen. 
a. Derfelben umfände: Da fie wenig ꝛc. 9.12.13. 
b. Gottes beſchuͤtzug: Er ließ feinem ze, v. 14.15. 
2) Da fie in Eanpten gewohnt. 
a, Wie fie dahin gefommen. 
1. Die gelegenbeit dazu. - 
a. Die entferntere: Under ließ eine ꝛc. v. 16. 
b. Die nähere: Joſephs auffenthalt und macht 
, In Egppten. 
1. Wie Jofeph nach Egypten gekommen: Er 
ſandte einenze, 0.17. 
2. Wie er dafelbft gefangen geweſen: Sie 
zWwungen feine 2c.. #18. 
3. Wie er endlich erhoͤhet worden. Der erhoͤhung 
a. Defchaftenheit: Bis dag ſein ꝛc. b. 19:21. 
b. Endzweck: Daß er feine ꝛ. v. 22. 
2. Die ankunft der Sfraeliten in Egppten : Und 
, Sfrael zog in ꝛc. v. 23 
b. Wie fie von Gott daſelbſt geſegnet worden: Und er 
ließ feinze. 9.24. 
3) Da fie aus Egypten wieder erlofet worden. , 
a. Die urfache der erlofung: Er verfehrtere. v. 25. 
b. Die dazu gebrauchte mittelöperfonen:; Erze. v.26. 
c. Die — bein DET Peiner Da gefagt wird, 
wie Go via 
1. Die Egnpter hart geplaget. Dis wird gemeldet. 
a. Neberhaupt: Diefelben thätenze. 9.27. 
b. Insbeſondere. Er 
. Dieneunte plage: Er ließ finfterniß ze. v. 28. 
. Die erfte plage: Er verwandelterc. v. 29. 
. Die zweyte plage: Ihr land :c. v.30. 
4. Die dritte und vierfe,plage: Eric. v.31. 
. Die fiebenteplage: Ergabihnen 2c.0.32.33. 
Die achte plage: Erfprach, da ꝛc. 0.34. 37. 
Die zehente plage: Und fchlug ꝛe. v. 36. 
2. Sein volf ausgefuhrek. E 
a. Wie folches gefcheben: Und fuhrete sc. v.37. 
b. Was es ben den Egyptern gewirket: Egppten 
mard frob, daß ꝛe. v. 38. 
4) Da fie auf dem wege nach Canaan gewefen. 
a. Die gotliche wohlthaten. 
1. Die leitung mit der wolken und fewerfäule: Er. 
 ,, breitete einezc. v. 39. 
2. Die fpeifung mit fleifch und brodt: Siere. 8.49, 
3. Dietränfung aus denfelfen: Er ofnetere. v. AM. 
b. Der grund davon: Demm er gedachte ꝛc. >. v 
5) Sa 
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) Dafie das land Canaan wirklich eingenommen. 
a. Wie ihnen Gott das land eingegeben: Und sc. v.44. 
- bb. Zu welchem eudzweck er es gethan :Aufdaßrc. 0.45. 

c. Wie er dafür zu loben fen: Halleluja. 


DB. 12:15. 

V. 12. Da fie wenig und gering waren, 
& fterbliche menſchen einer (Heinen) zahl, da fie, 
in anfebung fowol der andern einwohner des lan- 
bes, als auch ihrer Fünftigen vermebrung wie ein 
mweniges waren, und fremdlinge Drinnen. indem 
verbeiffenen lande, indem fie feine freunde noch 
irgend einigen anbang in demfelben hatten. 

Anmerk. a) Einige verbinden dieſen vers mit 
ae alfo: Da fie wen:g = : fo ließ er doch feinen ıc. 
b 
hergehenden. ı Mof. ıs, 2. f. Roͤm. 4, 18. 2) Geier. 
b) Michaelis. 

N, 13. Und fie zogen von volk zu volf, 
deren in lande Canaan viele waren, fie zogen un- 
ter ben darin fich befindenden fieben mächtigen 
völfern da? land auf und nieder, ja von dort in 
Egupten, ı Mof.15,19.f. 5Moſ. 7, 1. und von 
einem Fönigreiche zum andern volk. und reich. 
ıMof.12,1.8. 13,18. 20,1. 23,4. Ebr. 11,9.f. 

V. 14. Er ließ Feinen menfchen zu, ihnen 
den geringften ſchaden zu thun; vielweniger fie 
gänzlich zu unterdrücken; ob folches den feinden 
wohl ein leichtes gewefen wäre; und mas noch 
mehr er * ftrafere fo gar die Fönige den Pharao 
ıMof. 12, 17. Abimelech 1. Mof. 20, 37. 38. um 
ihrent willen. ſowol mit worten ald mit fchlägen 
oder plagen. und bejeugetedamit, daß fie ihm fon- 
derlich lieb wären. und fagte, f. v. 15. 

Anmerk. * Hieraus wollen einige ſchlieſſen, daß 
Gott folche fönige, wie den Abimelech, aud) mit aus» 
drücklichen worten beftraft habe. Ab. Efra. 

V. 15. Taftet meine * gefalbten und mit 
ben gaben des heiligen Beiftes ausgerüftete fnechte 
nicht an; durch zufügung einiger gemalt oder 
unrecht3 ; und thut meinen } propheten und freun= 
den ı Mof. 20, 7. welchen ich mich auf befondere 
weiſe zu offenbaren und ihnen meinen rath und 

willen zu entdecken pflege, Fein leid. befchädiget 
fie auf feine weife, und vergreifet euch nicht an 
diejenigen, welche mein find und mir angehören. 

| Anmerf. * So heiſſen die erzuäter, weil fie mit 

dem heil. Geift reichlidy gefalber waren, und dadurd) 
gleichſam der ganzen welt als des Herrn Chriſti voreltern 
und vorbilder angepriefen werden, eben wie wir heutis 
ges tages den namen der chriften führen. + a) Die 
patriarchen ſowol vor der fündfluch, als auch Diejenigen 
fo nad der fündflurh gelebet, und von welchen die 
Iſraeliten herftammeten, werden entrweder ausdrücklich 
propheten genant, oder fie haben doc) als propheten 
geweiſſaget. ı Mof, 20,7. 18, 17. Amos 5, 7. ı Mof. 
27,271. 391 4,15. 49, 1. f. a) Vitringa Typ. 
doctt. proph, p. 7. & 49. fegg. 


IV. Teil, 


Die Pfalmens; 


2) Niemand verachte 


ndere aber verknüpfen es fügliher mic dem vor⸗ 
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Nutzanw. 1) V. 12.13. Z. Gottes werke 
haben einen geringen anfang, aber wunderbaren 
fortgang und herlichen ausgang. ef. 28, 29. 

dte arme und geringe leute, du 
weiſſeſt nicht, vb nicht auch —— ſolche find, 
die ihren bund mit Gott halten, und die er noch 

u groſſen dingen gebrauchen wil. ı or. 1,27. 28. 

ut. 1, 52. 3) Die walfahrt der gläubigen erz⸗ 
vaͤter iſt eine bequeme vorſtellung von der pilgrim⸗ 
fchaft der gläubigen, die bier keine bleibende ſtadt 
haben, ſondern die zukuͤnftige ſuchen. Ebr. 13, 14. 
4) v. 14. Wer Gott zum freunde hat, der fan 
allezeit getroft feyn, denn ohne Gottes zulaffung 
darf ibn auch nicht ein haar gekruͤmmet werden. 
Luc 217,18. 5) Die groſſen in der welt dürfen 
nicht denken, fie tonten einen armen geringen chri- 
ften wie einen wurm mit fürfen treten, Gott frägt 
nach ihrem blut. Pſ.9, 13. 6) v. 15. Fs. Macht 
ſich gleich die rohe welt fein gewiffen die Diener 
Gottes feindfelig anzutaften in geberden, worten 
und werfen, fo werden fie doch einft noch empfin- 
den was dieſer freybrief Gottes für fraft und 
nachdruck babe. Matth. 23, 34. 35. 7) Wer 
von Gott zum lehrer verordnet iff, der febe zu, 
daß er feinams in redlichkeit des herzens vor Gott 
führe, und das um fo viel mehr, weil Gott den 
lehrern ein fo berliches privilegium ertheilet bat. 
Apg. 18,9. 10. 8) Weil alle wahre chriften zu 
geiftlichen fonigen und prieftern gefaltet find, Off. 
1, 6. fo wiſſe ein ieder feind Ehriſti und feiner 
glieder: wer ein wahres kind Gottes beleidiget, 
ber taflet Gottes augapfel an. Zach. 2, 8. 


— V. 16- 24. 
VBV. 16. Und er ließ eine theurung in 
land kommen; ı Mof. 1, 57. —5— 7% un 
er * rief der theurung oder dem hunger über daf- 
ſelbe land, Canaan und die benachbarten länder; 
3 Mof. 26,22: 2 Koͤn. 8, 1. Pf. 33,9. Hef.36,29. 
Jeß 13, 3. 41, 4. Jer. 1,15. 25,29. Amos 5,8. 
9, 6. Hagg. 1, 11 und entzog allen vorrarh 
a er zerbrach allen flab des brodts, darauf man 
fich gleichfam in hungersnoth lehnen oder ftüßen, 
ke det —3550 — jammervollen lebens 

eſto glücklicher vollenden Fan, Pf. 104, 15. Jeſ. 
in WEL 6 » Pf. 104, 15. Jeſ. 


Anmerf, * a) Diefes rufen bedeutet, daß es 
durch einen gewiſſen rathſchluß gefchehen, ja daß er fol: 
che geſchwinde, mit leichter mühe und gleichjam mit 
einem wink herzugebracht. Das gleichniß ift hergenom: 
men von den befehlen groffer herren, auf welche fich 
die herzugerufene Diener fogleich einfinden und diefelben 
volziehen, Hernach zeiget es Gottes algemeine macht 
an, nad) welcher er auch dem rufet, mas nicht ift, alg 
wäre es. Roͤm. 4, ı7. Imgleichen feine vorfehung, 
nach welcher ohne feinen willen nichts gefchehen Eau. 
a) Geier. 

Hhheh V. 17. 
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and weilen mann vor ihnen vor dem Jacob und 
deſſen ſohnen Mal. 3, r. hin; ı Mof. 45, 5: 7:8: 
a ward von feinen eigenen brüdern den 

fmaelitern und von diefen den Egyptern zum 
knecht verkauft. und diefed gejchabe nach Got- 
tes befonderer regierung. ı Mof. 37, 28. 30. 
39, 1. 

V. 18. Sie nemlich die Egppter zwungen 
feine füffe in ſtock; « mit feffein, fußeiſen; Pf. 
149, 8. Hiob 13, 27. Apg. 16, 24. fein leib 
x ine feele, d. i. er felbft mufte in eifen liegen. 
# kam zum eifen. warb Daran beveftiget, um der 
gotlofen verleumdung des unfeufchen meibes Po- 
tiphars willen, ı Mof. 39, 20. 40, 15. biß er ei: 
nige erleichterung erlangete, daß er andern ge: 
fangenen aufwarten fonte, in welchem zuflande er 
eine geraume zeit blieb. 

V. 19: Bis daßabis auf diezeit, da*fein 
des Herrn wort Fam, oder erfuͤllet ward, da fich 
in der erfüllung und im werke felbft zeigete, was 
ibm durch einen traum vorher war angedeutet 
worden, ı Mof. 37, 5. f. 42, 9. und f die rede 
Des Herrn die lauter ift, Pf. 12,7. 18, 31. Jer. 
23,29. und worauf er auch unter allen wieder: 


wärtigfeiten, 068 gleich alles noch fo febr feiner_ 


empfangenen offenbarung entgegen zu laufen ſchie⸗ 
ne, mit befländigem glauben gehoffet, ihn Durch» 
läuterte, oder durch folche trübfalen und verzug 
probirt und bewaͤhret hatte. sh 
Anmerk * Dadurch verftehen a) einige Joſephs 
wort, das er felbft aus feinen träumen feinen bruͤdern 
erzehlet, ı Mof. 37, 5. oder das er im gefängniß den 
bedienten des Eöniges vorher verkuͤndiget, ı Mol 40, 1. f. 
oder dag er dem Einige felbften‘, feinen traum auszule⸗ 
gen, gefagt batte. ı Mof. 41, 25. Deffer aber nimt 
man es von dem fort des Herrn, wie in der erklärung 
gefhehen. + Weil das durchläutern füglicher von eis 
ner verfon, als vom worte gefagt wird, ſo wollen b) 
einige dieſes letztere lieber von dem ſelbſtſtaͤndigen wort, 
von dem Sohne Gottes, verſtehen, Johrn, » Pſ. 33, 6. 
107, 20. Hagg. 2,5. zu welchem ende auch die zwey un⸗ 
gerfchiedene woͤrter ſollen gebraucht feyn, a7 und ION 
damit das felbitfländige wort von. dem prophetifchen.der 
weiſſagung Joſephs unterichteden werden mödte. ©) 
Andere verftehen durch die rede, den traum des ſchen⸗ 
fen und beders, die dem Joſeph das geweſen find, 
was das feuer dem gold und filber iſt; denn dadurch 
ſey er als unſchuldig erkant worden, und man habe an 
ihm wahrgenommen, daß er den Geiſt Gottes habe, 
Ad) Beyde erklärungen find etwas hart, und man bleibt 
lieber bey der gewöhnlichern und eigentlichen bedeurung 
des qusdrucks. a)v-Til. b) Geier. Frifch. Lang. 
&) Cocc. d) Mich. 
V. 20. Da fandte der Fönig Pharao hin, 
1 Mor. gı, 14. und lies ihn losgeben; oder 
losmachen von feinen banden und herausgeben 
aus feinem gefangniffe; der herr der fonveraine 
koͤnig über voͤlker die in verfchiedenen provinzen 


. Die Pfalmen. _ 


DB. 17. Er fandte aber einen anfehnlichen 
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iR TEE LTE ERFREUT 
in Egppten wohneten, hieß ihn gab befehl anden 


befehlshaber tiber das gefängnif, daß er ihn 
fülte auslaffen. welcher befehl auch in möglich 
ſter eil volzogen wurde. f. 1 Mof. 41, 14. 


N, 21. Er der fünig fagte ihn weil dis 


Gottes wille alfo war, ı Mof. 45, 9. zum herren 


oder herfiher über fein haus; daß auf ihn nun= 
mebro alles beruben folte; zum herſcher oder 
vegenten, defehlshaber über alle feine güter. 
a über alles, was ®R befaß. nach feiner weisheit 
und mohlgefallen des koͤnigs einkuͤnfte einzurich- 
ten und dafür forge zu tragen, fi 1 Mof. 41, 41. 
42,6. 45, 8 

V. 22. Dafjer auch feine fürften und vor- 
nehmften bedienten unterweifere nach feiner 


weife; « daß er feine fürften oder hauptleute bin- - 


den (einfchrenten, und mit ihnen verfahren) folte 
nach feiner ‚feele, nach feiner luft, begierde und 
wohlgefallen, wie ers für gut befinden würde, 


ı Mof. 41,.40. 44. Pſ. 149, 8. (melches er doch 


mehr mit liebe und vorfiellungen, ald mit firenge 
und befehlen wird verrichtet haben,) und daß er 
feine älteften die königlichen raͤthe, die rechte 
* weisheit und klugheit lebrete. weil er unter.al- 
fen al der weifefte unftreitig anzufeben war, auch 


daflır vom koͤnig ſelbſt erkant wurde. ı Mof. 41, 


38. 39. Weish, 10, 13. 14. Apg. 7, 22. 
Anmerk. * Es it wahrſcheinlich, daß ſich Jo⸗ 
ſeph wird alle mühe gegeben haben, die rä 
nebmften b⸗dienten des Föniges in Egypten in der geift- 
fichen und gotlichen weisheit und in der wahren erfänks 
niß Gottes zu unterweiſen, ob es. gleid) bey den allers 
wenigften wird gefrnchtet haben, Ja wenn auch bey 
einigen etwas haugen:geblieben, fo. wird es doch nach 
feinem tode bald ſeyn vergeflen worden. . Sonderlich 
wird er and) alle treue: angewendet haben fie in der 
weltlichen klugheit, zumal bey damaligen bedrängten 


umftänden das reich zu regieren, zu unterweiſen: daher, . 


von folcher zeit an, der Egypter weisheit fo berühme 
if, ı Kön. 4, 50. Apg. 7, 22. daß auch ‚die berühmtez 
ften weiſen der Griechen, Solon, Pythagoras und 
Plato derfelben zu liebe nad) Egypten gezogen feyn. 

. 8.23. Und Jacob, Joſephs vater, der auch 
Iſrael hieß, 1 Mof. 39,28. 309. Fam nebft allen 
feinen Eindern fiebenzig ander zahl, ı Mof.46,27- 
auf Joſephs veranlaffung und Pharaonis einla⸗ 
dung 1 Mof. 45, 17. f. und Gottes einwilligung, 
ı Mof.46, 3. 4. in Egypten; befonders ins land 
ofen c. 45,10. und Jacob ward ein fremdling 
ı Mof. 15, 13. ‚47, 4:,4P8. 7, 6. el. 52, 4. im 
lande Jam. f. IM. 78,51. 106, 22. 

V. 24. Under der Herr ließ fein ihn zum 
befondern eigenthum erwehltes volk fehr wach⸗ 
fenz er machte fie ſehr fruchtbar, daß fie an der 
jahl zunahmen, und fich ſehr vermehrren; 2Mof, 
1,7. #2, 37. undnachte fie mächtiger und ſtaͤr⸗ 
fer, 2 Mof. 1, 9. 5,5. vergl. ı Mof, 12, 2. 

"17 2. 6. 


the und vor⸗ 


m. 


da fie mit macht etwas wieder fie 
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17, 2. 6, denn ıhre feinde. die fie Drängeten und 
zu vertilgen gedachten. 2 Mof. ı, 11, f. 
Fluganw. 1) 8.16, Theure zeit ſchicket 
Gort um der menfchen ſuͤnde millen, Pi. 107, 34. 
und fie iſt deito ſchwerer, weil gemeiniglich auch 
peſtilenz drauf zu folgen pflege. Wir haben daher 
wohl notbig andachtig zu beten: vor peftilenz und 
theurer zeit behuͤt uns lieber Herre Gott. 2) In 
dergleichen algemeinen lantplagen müffen zwar 
fromme mit den gotlofen leiden, Doch beweiſet Gott 
auch oft an feinen Findern, daß das wort noch veſt 
flebe: In der theurung follen fie genug haben. 
WW. 37,19. 3) v.17.f. Ad. Sin trübialen follen 
wir nicht auf menſchen, ſondern auf Gott fehen, 
auf den, der uns fchlägt, nicht auf Die ruthe, Die 
ruthe thut nichts , fondern der fie führer. ı Mof. 
0, 20. 4) unſchuldig gefangene füllen ihr ge— 
I: mit dem worte Gottes recht heiligen, fich 
aburch bußfertig läutern, und im glauben bewah- 
ven laflen, fo wird ibnen ihr gefängnig ein him: 
mel werden. Apg. 16,25. 5) Fs. Der Gott, der 
aus finfternig licht machen Ean, der kan aus den 
efährlichiten umftanden ung ein glück und fegen 
ereiten, und aus den aͤrgſten anſchlaͤgen unferer 
I unjern wohlſtand und ehre befürdern. Dan. 
6, 23. 28.. 6) v. 20. f. Wenn dag ende dev trüb: 
falen eines kindes Gottes da ift, fo weiß ihnen Gott 
fihon einen ausgang zu verſchaffen, folte er auch 
die macht eines groflen foniges dazu gebrauchen. 
Mol. 41,14, 7) Wen Gott aus einen niedri- 
gen: ſtande zu grojfer ehre und gemalt erhöbet, 
der wife, daß Gott ihn zum werkzeug feiner ebre 
gebrauchen wolle, darum fol-er alle feine macht 
und anſehen zu dieſem zweck treulich anwenden. 
Dan. 6,28. 8) v. 23. D. Die glieder der un— 
fichtbaren Kirche. muͤſſen oft in den huͤtten Mefech 
wohnen, Pf. 120, 5. aber zuweilen find fie unter 
folchen feinden ficherer als unter ihren äufferlichen 
glaubensgenoffen. ı Sam. 22, 3. 4. 27, 2: f. 
2 v. 24. Z. Iſraels wunderbare vermehrung 
Egypten, welche die feinde nicht hindern fon: 
ten, iſt ein fchones Bild der ausbreitung der chrift- 
lichen kirche in der ganzen welt, welche weder teu- 
fel noch welt iemald werden ausrotten fünnen. 
Matth.ı6, ı8. 10) Ad. Alle, die ſich auf Got- 
tes verheiffung verlaffen, werden jo ftark im Herrn 
und in der macht feiner ftärte, daß fie mächtiger 
Werden denn ihre feinde. Pf. 27, 3. —* 


ee 25538, Rn 

V. 25. Er verkehrete jener herz, aus ge⸗ 
rechtem gericht, * Daß fie feinem volk ger 
wurden,-oder es hafleten. und, benieideten ; und 
mac u uͤnternehmen 

ſich nicht getraueten, ſo gedachten ſeine knechte 
mir lift mit beſchwerlichen frohndienſten, erwuͤr⸗ 
gung der knaͤblein :c. zu dampfen. und nach und 


+ e 
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fi überfeßungen gethan haben, 
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nach zu vertilgen. 2 Mof. ı, 10. f. Ayg. 7, 
18. 19, 

Anmerk. Man koͤnte die erſten torte auch gebeit 
neutraliter, es verkehrte ſich ihr herz. Weil aber 
im folgenden , wie vorher, erzehlet wird, was Gott 
gethan ſo fiehet man es beſſer als ein gericht Gottes 
an. *4) Bott wirkte feine boͤſe neigung des haſſes 
oder neides in den herzen der Egypter, denn das waͤre 
wieder Gottes heiligkeit; ſondern weil er machte, daß 
fein volk ſich vermehrte, und ftärfer wurden als ihre 
feinde, welches Gottes werk war, fo erweckte ſolches 
argivohn in den Egyptern gegen fie, und machte fie 
neidifch wieder fie. 1.2 Mof. 7, 3. Anmert. 2) B. Berl. 

V. 26. Kr. fandte aber darauf feinen 
treuen Pnecht 4 Mof. 12, 7. Pf. 90, 1. 102, 15. 
den Mlofe, 2Moſ. 3,10. f. 7,16. Apg. 7,34: 35. 
auch Aaron, Mofis bruder 5 Mof. 33, 8. einem 
heiligen Pf. 106, 16. und beredten mann 2 Mof. 
4, 14.10. 7, 1. f. den er zu dieſem werk mit 
Mofen Hatte erweblet. 

V. 27. Diefelben feine boten v. 26. thäten 
& feßten, legten, ftelleten dar, zu iedermans be- 
fichtigung, feine zeichen & die worte feiner zeichen, 
die ihnen von Gott waren befohlen worden, (d. i. 
fie legten ihnen zuerft die befehle Gottes, zeichen 
zu thun, vor, und dann lieffen fie Die zeichen ſelbſt 
geicheben, und ihnen gleichfam predigen) unter 
ihnen, den Egpptern, und feine wunder die we— 
gen der art ihrer verrichtung unerforfchlich wa— 
ven, indem fie die gefeße der natur überftiegen, 
verrichteten fie im lande dam. v. 23. Pf. 78, 43. 
106, 21. 22.135, 9. er. 32,20. Apg. 7, 36. 
BV. 28, Er Gott, der auch die finfternig 
macherPf. 104, 20, Jeſ. 45, 7. 50, 3. ließ fins 
ftermß Fommen, © fandte fie, ald die neunte 
plage über Egyptenland 2 Mof. 10, 22. 23. Weish. 
17, 2.f. 18, 4. und machte ganz finfterz; und 
wie die finfternig auf den erften wink fich mleich- 
ſam willig einftellete alfo a) waren auch Moſes 
und Aaron, feine knechte, ob fie wol den grimm 
des koͤnigs vor fich faben, dennoch * nicht unge⸗ 
borfam feinen worten, und befehl. fondern rich- 
teten mit aller treue und vorfichtigfeit aug, mas 
ihnen war befoblen worden. ı Sam. 12, 15. ı Kon. 
13, 21. 26, 
Kandgl. a) Moſe und Aaron. 


Anmerk. a) Der prophet führet diefe plage, 
welche font in ihrer ordnung, die neunte war, zuerff 
an, weil fie fürtreflicher und empfindlicher war, alg 
die vorhergehenden, MWeish. 17, 2. 18, 4. * LXX Ka 
mugeringavav v3; Abyas durs, Ste haben alfo das a7 
ausgelajlen, wie auch andere der älteiten orientaliichen 
Da ıman es denn von 
den ungehoriam der Egnpter nehmen Eönte ; wie b) ei⸗ 
nige auch thun, die das no beybehalten, und es frag: 
weile geben: waren fie nicht (dem ungeachtet) unge: 
horfam ? Druͤckt man aber dieſe verneinungspartikel, 
wie e8 der get. erfordert, mit aus, ſo ziehen es c) eis 
nige auf die zeichen ſelbſt, welche Gott gefandt, und. 

Hhhhe die 
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bie ſich dem wink und befehl ihres (sp fers gehorſam der 9 err alle erftgeburt in a ihrem lande, nem: 


erwieſen haben, d) andere aber beffer auf Mofen und 
Aaron, a) Zeltm. b) Glafl. Phil. S. p. 846. c) Jun. 
Coec. Kimch. d) Schmid. Mich. Frifch. Wilifch.B. P. 

V. 29. Er der Herr verwandelte ihre 
waſſer in blut; vermöge des wiedervergeltungs- 
rechts, daß fie daſſelbe mir dem blut der ertodte- 
ten ebraͤiſchen knaͤblein gefärber hatten; 2 Mor. 
1, 22. 7, 18. f, Wi. 78, 44. und tödtete ihre 
fifche. die ihnen fonft zur fpeife dienen muffen. 

DB. 30. Ihr land wimmelte Bröten « frö⸗ 
fihe beraus; ed brachte diefelbe in erftaunlicher 
menge hervor; 2 Mof 8, 2. f. Pf. 78, 45- daß 
fie nicht allein auf dem lunde und auffer den hau: 
fern der einwohner, fondern auch fo gar in den 
Fammern und zimmern ihrer koͤnige. des Pha— 
raonis und feiner prinzen und fürften häufig ber- 
amkrochen und alles befudelten. 

N. 31. Er fprach, v. 34. nur ein wort, fü 
geichab es, was er wolte, Pf. 33, 9. und da Fam 
ungezieferz; Pf. 787 45. und beſonders auch die 
läufe, aus dem ſtaube, welche nicht nur bey einem 
und dem andern menfchen, fondern in allen ihren 
grenzen. auch bey den vornehmſten häufig ge> 
funden wurden. 2Moſ. 8, 16. f. welches die dritte 
plage war. 

V. 32. Er gab ihnen bagel zum regen; 
© er gab oder machte ihren regen zu hagel, was 
ihnen fonft hätte nüglich und ihrem getreide dien- 
lich ſeyn konnen, das muſte ihnen zum fihaden 
gereichen und alles darnieder fchlagen was ihm 
vorfam; fewerflammen die mitten unter dem ba= 

el daher flogen, und dasjenige, was der hagel 
übrig gelaffen, verbranten, in ihrem lande, wo 
nemlich die Egypter wohneten, nichtaber gefchabe 
dergleichen bey den Sfraeliten. 2 Mof. 9, 22. f. 
9.78, 47. f. Weish. 16, 16. f. 

V. 33.0 Und fchlug damit v. 32. ihre wein- 
ſtoͤcke und feigenbaͤume; nebft andern nüslichen 
und fruch:baren baͤumen; PM. 78, 47. und zer⸗ 
brach als mit der groͤſten gewalt Die baume die 
zwar nicht zum früchte tragen, wohl aber zum 
bauen dieneten, in allen ihren grenzen. und jonft 
nirgends. 2 Mof. 9, 24. 

V. 34. Er fprach, v. 31. durch Mofen , 
da Eanıen fogleich heuſchrecken 3 Mof. 11, 22. 
und kaͤfer Zoch 1, 4. Pf. 78, 46. ohne zahl. 
2 Mor. 19, 4. f. fo viel, daß niche nur die felder 
und garten, fondern auch die wohnungen damit 
angefuͤllet wurden. 

8.35. Und fie diefe heufihresfen v. 34. 
fraffen alles gras was nur grün war in ihrem 
land; und was der hagel übrig gelaflen hatte, 
2 Met. 10,5. 15: und vornehmlich fraffen fie 
auf gorlichen befehl Die Früchte auf ihrem felde. 

3. 36. Undendlich, welches die letzte plage 
war, die fie auch am härteffen angriff, fo fehlug 


lich in Egypten, alle ihre erfte erben. 2 Mof. 
11, 5. 12, 29. 9. 78, 51. 

V. 37. Und Bott verfchafte den Firaeliten 
noch einen guten zebrpfennig auf Die reife,inbem er, 
als der haupteigenthumsherr aller fchäge der welt, ' 
fie mit den gütern der Egnpter verfabe, und fuͤh⸗ 
rete fie aus mit filber und gold; nemlich mit 
allerley gefäflfen die daraus gemacht waren, Die 
fie auf Gottes befehl von ihnen leihen, und fie ih⸗ 
nen entwenden muften; ſ. 2Mof. 3, 21. f. 11,2. 
12, 35. f. und war kein gebrecylicher unter ihr 
ren ftämmen. ungeachtet der groffen anzahl von " 
600, 000 mann, v. 24. 2 Mof. ı2, 37. war doch 
Fein einiger darunter, den fie hätten zurück. laſſen 
dürfen, und der aus ſchwachheit nicht hätte fol⸗ 
gen koͤnnen: wie Gott fie in Egypten vor allen 
den plagen bewahrer, alſo Fonten fie auch ihre 
reife frifch und munter antreten und fortjegen. 


Anmerk. a) Sin dieſem v. trift man drey beſon⸗ 
dere wunder und grofle thaten Gottes an, ı) daß er ſein 
volk ausgeführet, 2) daß er fie mit fo viel reichthuͤmern 
verfehen und 3) daß Eein ſchwacher und Eranfer unter 
ihnen gefunden roorden. b) Sb nun gleich dis leßtere 
nicht auf die ganze veife in der wuͤſten auszudehnen ifk, 
indem ſich nachgehends wirklich wiel ſchwache unter ib: 
nen gefunden, ſ5 Mof. 25, 18. fo erhellet doch dieſes 
daran, daß es eine vertwegene läfterung fey, wenn c) 
einige vorgeben wollen, als wären die Iſraeliten um 
ihres immerwährenden Eranfens willen von den Egy⸗ 
ptern ausgeſtoſſen worden. =) Coccej. b) Michaelis 
c) Appiou. 

V. 38. Egypten ward froh, daß ſie die 
Iſraeliten auszogen; ja fie ſtieſſen fie ſelbſt herz 
aus, halfen aus allen kraͤften, daß fie nur fortfae 
men; 2 Mof. ı1, 7.8. 12, 33. 16, 16. denn 
ihre furcht eine groffe furcht vor ihnen, daß fie 
uns ihretwillen noch alle des todes feyn würden, 
war suffiegefallen. Eſth. 8, 17: 9,2. Hiob 13, 11. 


Yruıgamm. ı) 8.25, Es iſt ein groffes ger 
richt Gotted, wenns iemand in verkehrten finn dar 
bin gegeben wird, fich vom teufel zum feind und 
verfolger der kinder Gottes gebrauchen zu laffen. 
2 Chr. 36, 15.16. 2) W. Wo glück iſt, da fine 
der fich auch neid und miggunftz aber wer nur 
Gott zum freunde har, dem tanderneid und feinde 
fehaft der welt nichts fihaden. Dan. 6, 1. f⸗ 
3) Bey den graufamen drangfalen der Chris 
ften, unter den beiden, hat Gott unter ander 
auch vielen heilſamen endzweck, daß er fie 
von’ der abgötterey der beiden Eräftig abziehe, 
4) Das wie waſſer vergoſſene blut der recht 
gläubigen iſt zu allen zeiten eine fegensvölle 
quelle geweſen, daraus lauter glieder Ehriſti er⸗ 
wachſen feyn. Apg. 12, 1. 2. 24. 5) v. 26. 27. 
Die Überzeugung von ber gotlichfeit des berufs 
kan einen diener Gottes am allerbejten zu — 

amts⸗ 
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amtsgeſchaͤften muchig und freudig machen. Apg. 


20, 22:24. 6) Die zeichen und wunder ber 
männer Gottes waren nicht ihre eigene werke, 
fondern Gott that ed durch fie. Apg. 3, 12. 13. 
Laßt und noch heutiges tages mehr auf Gott ald 
auf feine Diener jeben, wenn was gutes durch fie 
verrichtet wird. 7) Wenn gleich Die zeichen und 
wunder, die Gott unter den beiden getban, von 
ihnen find verachter worden, jo dienen fie doch 
dazu, daß fie fich an jenem tage nicht werden ent⸗ 
fchuldigen Eonnen, ald wenn Bott fich ihnen nicht 
offenbaret hätte. 8) v. 28. f. Tu. Auf finfier- 
niß der fünden folgen die ſtrafen und gerichie Got: 
tes, Meike das, die ihr Gottes vergeflet- Pf. 
50, 22. 9) D finder! frage nicht, wodurch wil 
mich Gott ſtrafen? Alles was um bir ift, fan er 
zum ſchwert wieder dich ‚machen. Darum fey 
nicht trotzig; fondern demüthige und befehre dich. 
©ir. 39, 35. f. 10) v. 31. ? O. Gottes wort 
it ſo kraͤftig, daß alsbald geichaffen wird und vor 
der band ift, was Gott haben wil, Pf. 33, 9. 
ı1) Z. Wenn die feinde lange genug ihr muͤth— 
lein an den gläubigen gefühlet haben, fo weiß 
Gott fie mit baarer münge zu bezahlen, welches 
nicht ausbleibt, wer ur der zeit in geduld Fan er⸗ 
warten; Pi. 92, 12. 12) Gott hat nicht allein 
in Egypten wunder gethan, ver thut noch täglich 
wunder, obgleich. wenig menichen fie wahrneh— 
men. Hüte bich, daß du nicht durch unglauben 
und verachtung wunderbare gerichte uͤber dich 
zieheſt 2z Kön. 7, 2. 17. 13) v. 37. Lg. Wen 
Gott zum ausgange. aus dem geiftlichen Eoppten 
beruft, dem gibt er auch gnade und Fraft dazu, 
daß ers willig verleugnen könne. Gal. ı, 15. 16. 
Phil. 4,13: 14) W. Wa die frommen an ei- 
nem ort fchaden leiden, das erfegt ihnen Gott in 
einem andern mit reichem fegen, darum huͤte Dich 
für ungeduld und bauchforge. Marc. 10, 29. 30. 
15) Leivliche gefundbeit iſt ein groffer zeitlicher 
fegen: komt Dazu noch die gefundheit der feelen, fo 
iſt die wohlthat noch groͤſſer. 16) v. 38. Der 
feinde herzen bat Gott in feiner gewalt, wenn er 
ihnen den muth nimt, fo kan er ohne einen eingi- 
gen fehwertichlag Die feinen erretten. Pi. 76, 7.f. 


V. 39:45. i 

V. 39. Er breitete ferner dem reifende 
ju gut eine wolke die wolfenfeule 2 Mof. 13, 20. 21. 
aus zur Dede; vor der fonnenhige, des tages; 
und ein feuer die feuerjeule Des nachts zu leuch» 
ten. 2Mof. 13, 22. Pſ. 78, 14. ı Cor. 10, 1. 
Jeſ. Vor u 4 

DB. 40. Sie die Jfraeliten baten, obwol 
nicht ohne verfündigung um fleifch, da ließ er der 
Herr ihren appetit zu flillen wachteln Fommen; 
2 Mof. 16, 13. Pſ. 78, 26-29. und er fättigte 
fie mit himmelbrodt. ſ. Pſ. 78, 23. f. 


Die Pfilmen, 
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B. 41. Er öfnete den felfen, da floffen 
waſſet sus; und ;war fo viel, daß nicht nur men: 
fehen und vieh ihren durſt flillen konten; fondern 
auch Daß biche liefen in der duͤrren wuͤſten. 
a fie Cdiejelben waſſer) liefen fort in der dürren 
wuͤſten wie ein firom. Alfo daß es ihnen an waſ⸗ 
fer nicht fehlete, fondern reichlich damit verforger 
wurden. |. 2 Mof. 17,6. 4 Mof. 20,9. Pſ. 78, 
15.f. Jeſ. 48, 21. 

DB. 42. Denn die urfachen anzuzeigen, war- 
um Gott den Jfraeliten fo viele wunder und wohl- 
thaten erzeigete, er gedachte an fein heiliges 
wort, an die verbeiffungen, die er auf das heiligſte 
gegeben, und mir einem eyde verficherte, und die 
er bejonders ihrem vater Abrabam, als feinem 
gehorſamen Fnechte, (geredet, hatte.) ı Mof. 15, 
13.f. 22, 16. 2 Mof. 32, 13. 5 Mo. 9, 27. 

V. 43. Alſo auf ſolche weiſe, wie beſchrie⸗ 
ben worden, fuͤhrete er v. 37. ſein volk aus der 
dienſtbarkeit, und ſetzte ſie in freyheit mit freu— 
den, und ſeine auserwehlten die er ſich vor allen 
nationen zum eigenthum auserleſen hatte, v. 6. 
ı Chr. 17, 13. mit wonne: jauchzen und frolo- 
den: fo daß fie aus innigfter freude den Herrn 
für folche wohlthat lobten und preifeten. 2 Mof. 
15, 1. f. Sjef. 35, 10. 

DB. 44. Und gab ihnen und ihren nachkom- 
men bejonders, Die länder Der heiden, der cana= 
nitifchen volfer, Pf. 44, 3. 78, 55. daß fie die 
güter « die arbeit der völker was diefelben mit 
vieler mühe erworben, bearbeitet und gepflanzet 
hatten, einnahmen. a ererbeien. als wenn fie ihre 
natürliche erben geweſen wären. 5 Mof. 4, 47. 
11, 23. Sof. 23, 5.9. vergl. Sei. 60, 21. 61, 17. 

N. 45. Auf daß fiedoch zum wenigſten, da 
alle andre volfer in ihren finden dahin wandelten, 
halten folten & bewahren und fleißiger acht haben 
möchten auf feine rechte, befonders die den leviti- 
fchen gottegdienft angiengen, und feine gefege die 
heiligen zehn gebote bewahren, er forderte für 
alle feine wohlthaten weiter nichts als den gehor⸗ 
fan, in der glaubensfraft, Halleluja. lobet den 
Herrn, für folches alles. 

Anmerk. Hier wird der zweck angezeiget, warım 
Gott fo viel an das ifraelitiiche volk gewandt und fid) 
um daffelbe fo verdient gemacht. hatte, nemlich, daß 
er in dem gehorfam feines volfs wolte verherlichet, 
und da alle andere völfer, auſſer Iſtael, zu den ahgöt- 
tern abgewichen waren, von ihnen nach feinen geieß 
recht wolte verehree werden. v. Till. 


Nutzanw. ı) B.39. Z. Gottes fihuß und 
vorforge waltet über die feinen bey tage und bey 
nacht, fie find auch deſſen obn unterlag bedurftig, 
und können feiner nicht einen augenblic entbeh- 
ren. Jef. 4, 6. Pf. 121,6. 2) v. 40. 41. In ei- 
ner unfruchtbaren wuͤſten vierzig jahr lang mit 
fpeife und trank verforger werben, und zwar ohne 

56hh3 zufuhr 
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als ein fonnenklarer beweis der unumfchränften 
almacht Gottes? 3) Das manna jowol als das 
waifer aus dem fellen haben beyde ihre geiftliche 
bedeutung auf Chriſtum, der da ift das brodt des 
lebens. Joh. 6, 48. und der brunn des lebendigen 
waffers. Job. 4, 10. ı Cor, 10,4. 4) v. 42. 43. 
Fs. Vor Iwey abmweichungen haben fich gläubige 
in abficht goͤtlicher gutthaten in acht gu nebmen, 
tbeild daß fie fich und ihrem verdient nichts zu— 
fehreiben, Pf. 115, 1. Luc. 17,10. denn Gott thuts 
um ſeines worts und bundes willen, theils, daß fie 
folches gute nicht auf muthwillen zieben und mis⸗ 
brauchen. 5) O. Weil wir durch Chriſtum aus 
der tyranney des teufeld ausgefuͤhret ſeyn, ſo ge 
buͤhret uns um fo viel mehr, daß wir uns fein 
freuen, und mit frölichem herzen ibm bantbar 
feyn. Luc. 1,68. 6) v.44. Z. Bey der vortreflich- 
keit des irdischen Canaans, welches Gott feinen volf 
zum erbe gab, erinnere Dich des unvergänglichen 
erbes, dag dir im himmel behalten wird, und ſehne 
dich tag und nacht darnach. ı Perr. 1,4. 2 Cor. 5, 
1.2. 7) v. 45. Fs. Gott wil ein volk baben, 
das fleißig und eifrig fey in guten werten. Das 
ift fein abfehen bey feinen vielen gutthaten. Tit. 
2,14. 8) Der fleiß in der heiligung und erneut: 
rung endiget fich endlich mit einem frolichen Hal- 
leluja, welches alle vollendete gerechten in der 
ewigkeit dem ‚Herrn zu ehren anjlimmen werben. 
Off. 19, 6:8. 


Der CVI. Pſalm. 


Ein rubm der bisherigen guade Bottes 
gegen fein fündiges volk, und bitte um 
fernere errettung» 

(I) Der eingang enthält v.1:5 

1. Einen ruhm der bisherigen amade Gottes. 

1. Die gerubmte gnade Gottes: Dalleluja. ꝛc. v. 
2. Die dabeh gegebene erinnerung: Wohldenenzc. 
II. Eine bitte um fernere guade und huͤlfe. 
1. Die bitte darum: Herr, gedenfe meiner ꝛc. 
2. Der endzweck davon; Daß wir fehen ꝛc. 


V. 125. 
HE: lobet den Herrn. Pf. 105, 45. 


% 2 
v.3. 
v.4. 
v.5. 


für feine unausfprechliche wohlthaten, die 

der Herr feinem volk, ungeachtet aller 
ihrer fünden, erwieſen hat, und wofuͤr ihm aller 
Danf gebühret. 

Anmerk. * So fänget fid) diefer pſalm mit hal: 
feluja an, wie Pf. un. 112. 113. 135. 146° 150. und ſchlieſ⸗ 
fee fib auch damıt, wie der vorige; anzuzeigen, daß es 
ein lobgeſang ſey, der zur verherlichung des groſſen 
Gottes abgefaffet worden. Der erfie und die zivey 
legten verfe werden auch gelefen ı Chr. 17, 34 + 36. und 
feben wir aus dieſer vergleichung, daß Davin als ur: 
Geber und verfaffer diefes pſalms, denfelben nicht nur 


Die Pfalmen, 
zufubr benachbarter volfer, was iſt das anders, 
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Pi. 105, y6. zu eben der zeit gemacht, da die 
bundeslade aus dem hauſe Obed Edom in die burg Zion 
gebradıt wurde, ı Chr, 16, 25. fondern, daß er auch, 
was mir bier zwiſchen v. 1. und 47. 48. weıtläuftiger 
ausgeführer finden, eben wie ını vorigen, felbft mit eis 
gener hand’ aus antrieb des heiligen Geiſtes hinzuge— 
füget habe. Man kan dieſen plalm, als einen ’aubang, 
oder fortiekung des vorigen aniehen. Denn gleiche 
wie jener dag erfte ſtuck der iſraelitiſchen hiſtorie im ſich 
faſſet, alſo finder fih ın diefem das andere ſtuͤck; nur 
mit dem umntericheide, daß da David in dem vorherger | 
henden von den fünden bes volks ſchweiget, er hier 
ihre undankbarkeit defto nachdrücklicher und ausführliz 
cher abmahlet. Oder wie er ım erften gelehrer, daß 
Ost ſich gegen fein auserwehltes volk mehr als väter: 
lich bewieſen habe, damit er ihm wahre verehrer feines 
namens dadurch verichaffen möchte; er uun bekennet, 
wie übel dieſe herliche wohlthaten Gottes von ihnen 
angewendet und gar gemisbraucht worden. Darin 
uns denn alfo nichts deutlicher vor augen geleget wird, 
als das groffe verderben des menſchlichen herzens, und 
die wunderbare geduid Gottes, der auch ſolche uͤnder 
fo lange mit vielem verfchonen und mancherley erweir 
jungen feiner gnade träger, Daß aber diefer pfalm, 
ob er gleich dem gröften theil nad) hiſtoriſch ift, dennoch 
als prophetiſch koͤnne angefeben iverden, und nicht nur 
auf die bedrängte zeiten des aſſyriſchen, babyloniſchen, 
und antiocheniichen regiments, fondern auch auf die ges 
genwaͤrtige groſſe und algemeine zerftreuung. der Jůden 
f. v. 47. gebe, ſolches ift ı Chr. 17, 35. in dee Anmerk. 
beygebracht wworden. 
Danket Pf. 105, 1. dem Seren, denn er 
ift freundlich; — weil er (weſentlich) gut iſt; 
Pſ. 73, 1. 100, 5. and feine gute gnade ‚und 
barmherzigkeit währet ewiglich. Pf. 103, 17. 
Jeſ. 54,8. 1 ı Chr. 17,34. ı 

BV. 2. Wer unter allen menfchen Fan und 
wird Die groffen und vielfältigen thaten des 
Herrn vd. 8. 5 Mof. 3, 24. Jef. 63, 15. susres 
den? mit worten ausdrucken fie andern nach wuͤr⸗ 
den anpreifen, und alle feine Töblichen werte 
a fein lob, feine berlichen thaten, die auf fein lob 
abzielen, preiſen? ⸗ horen, erfchallen und Fund 
werden laffen? Feiner iſt im ftande folches vol: 
rapie zu hun, ſelbſt engels zungen find zu wenig 
azu. 1 > Zu 

Anmerf. a) Mit diefen worten macht David 

die werke und thaten Gottes unausiprechlih. Denn 
das fragen gilt fo viel als ein ſtarkes verneinen. Es 
ift aber zu verftehen von einem wölligen und mit der 
wuͤrdigkeit und wichtigfeit der dinge genau uͤbereinkom⸗ 
menden ausreden. Denn man Fan fonft freylich auch 
die thaten Gottes ausipredhen. ſ. ‘Pf. 9, 2. Aber eg 
völlig zu erreichen, das iſt feinem menſchen möglich, 
Sir. 43, 29: 36. 2) Frifch. 

V. 3. Wohl denen, & o welche feligkeiten 
(find) denen (zugedacht) d. i. höchfkielig find die 
zu nennen, Die Das gebot « recht, ein iedes gebot 
Gottes, darin und gefagt wird, mas wir thun 
follen, Mich. 6, 8. Pred. ı2, 13. beten, = bez 
wahren, 
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wahren, und in allen ihrem thun fleißig darauf 


acht haben, 5 Mof. 25, 18. Jet. 56, I. Hef. 20, 
19. 18,9. undehun durch evangelifche glaubeng- 
aft immerdar a zu aller —* und bey aller gele— 
genbeit, fowol in guten als böfen tagen, big and 
ende recht. « gerechtigfeit. Ser. 23, 3. Hei. 33, 
14. 19, daß fie ein gut gewilfen bewahren, und 
inem ieden das feinige laffe, Gott geben was 
Sortes iſt, und dem menſchen was des menfchen 


Anmerk. Es iſt leicht zu erachten, daß nicht hier 
ein halten und thun aus eigenen natuͤrlichen kraͤften 
gemeinet ſey, denn ein ſolches findet nach dem fall 
nicht ſtatt, ſondern ein halten und thun ım glauben, 
welches auch Chriftus von feinen machjolgern fodert, 

ob. 14, 23. Matt. 7, 24. vergl. Joh, 13, 17. 15, 14: 
V. 4. * Serr, gedenfe meiner beweife 
olches gegen mich wirklich und in der that, Moſ. 
8, 1. ı Kon. 8, 42. PD. 25, 6.7. 119, 49. Ser. 
15, 15, nach der gnade, (a nach dem wohlgefal- 
len,) Die Du Deinem volk verbeiffen haſt; « dei: 
nes volts; thue mir fo, wie du deinem volk thun 
mwürdeft, wenn du dein gnädiges wohlgefallen an 
ibnen bezeigen wolteft; beweife uns deine huͤlfe; 
befuche mich mit deinem heil; ı Mof. 49, 18. 
Di. 14, 7. ef. 12, 2. Luc. 1, 68. 78. Apg. 4, 12. 
vergl. Zach. 10, 3. Ser. 15, ı5. mit leiblichen 


nd geijtlichen wohlthaten, ‚befonderg mit der 


verfündigung des evangelü, heiligung des geiftes 
nd erlojung von allem übel.  _ 

Anmerk. * David kan diefes zwar in eigener 
perfon bitten, e3 kan aber auch füglich im der perſon 
des um ihrer fünden willen verftoflenen jüdischen volks 
gefaget werden. Kimch, cir. Mich. 

V. 5. Daß wir fehen mögen « daß ich 
ben möge mit luft, und mit dem innigften ver: 


gnügen gewahr werde Die wohlfabrt PM. 27,13. 


Deiner auserweblten, das du ihnen beitimntet 
bat und zu theil werden läffelt, und uns freuen, 
daß ich nich freuen möge, daß es Deinem volk 
wohlgehet, & mit oder in der freude deiner vol- 
fer, Job. 8, 56. ef. 25, 9. und uns gleiches 
rechts ruͤhmen Pf. 64, 11. mit deinem erbtbeil. 
a und mich deiner ruͤhmen moge mit deinem erb- 
theil. nicht allein mit den Iſraeliten, Pſt 16, 6. 
, 1. fonvern auch den beiden, Pſ. 2, 8. 82,8. 
Tr fi) wahrhaftig zu dir bekehren werden. 


_ Kluganım. ı) V. ı. Fs. Menſchen lob 
gebt nahe zuſammen, man kan ber ſache bald zu 
viel thun, aber Gott zu loben, wird man immer 
genug urfache finden: man erinnere fich nur fleiſ— 
‚fig feiner güte. Klagl. 3, 22. f. 2) Ad. So 
wenig eine trübe wolte die fonne, (ob fie fchon 
\diejelbe verbirget ) unterdrücken oder gar ausld: 
n fan, eben fo ‚wenig konnen die wolken der 
‚wubfai Gottes güte und gnade tilgen und daͤm— 
‚pfen. Tob. 3, 22.23. 3) In Gott ift alles un: 


Die pfalmen, 
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endlich und ewig, da nun der menfch auch zur 
ewigkeit erichaffen ift, Weish. 2, 23. was fir eine 
wohlthat iſt das, dag Gott willig ift, ihn aller 
feiner eigenſchaften auf die vortpeilbaftefte art ge: 
nieffen zu laffen. 4) v. 2. D. Die unzulänglich- 
feit unferer Eräfte, Gott nach würden zu preifen, 
follen wir zwar erkennen, uns aber dennoch das 
durch nicht abhalten laffen von dem bemühen ihn, 
fo viel an ung ift, aufs höchſte zu ruͤhmen und zu 
loben. Pf. 116, 12-14. 5) v.3. Gort bietet den 
menſchen fo oft Die feligfeit an, wil ihnen auch gern 
fraft geben zur haltung feiner gebote, aber die 
meiften fprechen: wir wolleng nicht thun. Ser. 
44, 26. 6) v. 4. 5. Fs. So bald der menfch mit 
feinen werfen und verdienften etwas ſeyn wil in 
den augen Gottes, jo bald hat Gott an ihm einen 
greuel, aber an Gottes gnade bangen und fich fei- 
nes worts und verbeiffung tröften, Fan niemals 
verloren ſeyn. Luc. 18, 11214. 7) Weil alle 
chriften unter einander glieder des geiftlichen lei- 
bes Chriſti find, fo iſts billig, daß fie nicht allein 
für ihre eigne, fondern auch für die wohlfart der 
ganzen kirche Gott herzlich anrufen. Epb. 6, 18. 
8) Ein auserwehlter Gottes, ein erbtheil Gottes, 
ein volf Gottes zu heiffen, find fchone namen, die 
zugleich. berliche vorzüge mit fich führen. So 
gut Fontens alle haben, wenn fie nur wolten. 
1 Petr, 2, 9. 


* * * 


(I) Die abhandlung, wie ſich Gott feines 
ungehorſamen volks Iſrael an 

v. 6:46. 

I. Beym ausgang aus Egypten. ».6-12, 


1. Iſraels ungeborfam. 


a. Ueberbaupt: Wir haben gefündiget:ec. v. 6. 

b. Inſonderheit: Auſere väter in Egnpten ꝛe. v.7. 
2. Gottes erbarmen. Deſſen 

a. Grund: Er half ihnen aber um ſeines ꝛe. v. 8. 


b. Erweis: Under ſchalt das fchilfmeer ꝛe. v. 97 IT. 
c, Wirfung:; Da glaubten fie an feine 2, v. 12. 


V. 6:12, 


%.6: Wir haben insgefamt, einer wie 
der andere gefündiget famt unfern vaͤtern; von 
denen wir nicht allein ihre fündliche natur geerbet, 
fondern denen wir auch in ihrem böfen erempel 
nachgefolget find; Pf. 51, 7. ı Kon. 8, 47. wir 
haben mishandelt, und find gotlos gewefen. 
eben wie unfere väter. und mit ihnen ung deiner 
firafe würdig gemacht. Neb.g, 33: f. Dan. 9, 5.f. 

Anmerk. Fr. Mit drey befondern chr. worten 
druckt David feine und feines volfs finde aus, mit 
welchen fie das allergütigfte welen Gottes belerdiget zu 
haben, milligt und öffentlidy befennen, anzudenten, 
daß buffertige fünder keinen unterfchied unter den füns 
den machen, und nicht etivan diefe oder jene zu ent, 
ſchuldigen fuchen, fondern alles, was wieder . 

gebot 
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gebot ift, für fünde husfertig erkennen, reuig bekennen, 
aud Gott herzlich um derfelben vergebung bitten ſollen. 

M. 7. Unfere väter und vorfahren in Egy⸗ 
pten wolten deine wunder die du durch Mofen 
und Aaron thun lieffeft nicht verſtehen; def fie 
diefelbe recht angewendet hätten, ob du fie gleich 
ihnen zum beſten, und fie zur erfäntnig zu brin— 
gen, gefcbeben lieſſeſt; 2 Mof. 5, 21. 6, 9. 12. 
Ned. 9, 17. Apg. 7, 25. fie gedachten nicht an 
Deine groffe güre, an die viele und groffe guttha— 
ten, die du ihnen erwieſeſt, Pf. 78, 42. und was» 
ren ungeborfam wiederfpenftig, bemiefen fich gan 
unzufrieden am meer, nemli am fchilfmeer. 
f. 2 Mof. 13, 18. Ebr. Ir, 20, 

Anmerk. a) Hiermit fänget der prophet an, zu 
erzehlen, wie es die Juden vom alters her getrieben 
haben. Er macht den anfang von Egypten her, da 
fie noch unter dem joch waren, und Gott durd) Mofen 
feine werk, fie zu erlöfen, hatte angefangen. Schon 
damals mufte Gott Klagen: fiehe, die Einder Sfrael hör 
ren mich nicht. 2 Mof. 6, ı2. s, 21. a) Frifch. 

B. 8. SEr half ihnen aber « er zeigete fich 
ihnen als ihr beiland, und erlöfete fie um feines 
namens willen, nicht um ihrer verdienfte willen, 
fondern damit die ehre feined allerbeiligften na= 
mens und der ruhm der wahrheit, gütigkeit, macht 
und weisheit ungefränft bliebe, 2 Mof. 32, 12. 
4Moſ. 14, 15. 5 Mof. 9, 27. 28. wie auch daß 
er-allen volfern feine macht beweifete. & fund 
machte. damit fie es alle inne werden möchten, 
2 Mof. 14, 17. daß er der Herr fey, und daß aller 
menfchen und veiche gemalt nicht hinlaͤnglich ſey, 
fich feiner macht zu wiederfegen, und feinen rath⸗ 
ſchluß zu ändern. Ser. 10, 6. 16, 21. 

.9. Und er fchalt Das fehilfineer, be- 
fahl ihn gleichfam, mit ernftlicher bedrohung, als 
wenn er e8 mit einer vernünftigen freatur zu thun 
hätte, Pſ. 18, 16. 104,7. Nah. 1, 4. Da ward 
es trocken ; Jeſ. 50, 2. und er führete fie Durch 
die tiefen, wie in einer wuͤſten. PM. 78, 52. 
Jeſ. 63, 13. fie konten ohne gefahr fo bequem und 
trocken hindurch geben als — in der wuͤ⸗ 
ſten. 2 Mof. 14, 21. f. Pf. 136, 13. f. 

V. 10. Und haͤlf ihnen von der hand 
aus der macht und gewalt des, der ſie haſſete; 
des Pharao und aller ihrer feinde, Luc. 1, 7L. 
* und erlöfete fie als ihr erlöfer und rächer von 
Der band des feindes. 2 Mof. 15, 13. vor dem 
fie fich fürchteten. 

Anmerk. * a) Dis erlöfen bedeutet, ſolches als 
fein eigen volk zu ſich nehmen, und zu dem ende fie aus 
fremder mache zu ihm und unter die flügel feiner befchir: 
mung laſſen übernehen. a) v. Till. 

V. 11. Und die waffer die vorhin zurück: 
getreten waren, v. 9. Fehreten wieder zurück, und 
erfäuften « bedesften 2 Mof. 14, 27. PM. 78, 53. 

ihre wiederfacher, a beängitiger und verfolger, 
Bf. 81, 15. * daß nicht einer überblieb, 2 Mof: 


Die Pfalmen. 







CV], 11. 12; 1232, 


14, 28. der davon einige nachricht hätte bein en 
fönnen. Diob ı, 15. f. Jeſ. 8, 22. 2 Cam. —99 

Anmerk. *Ob dieſe worte gleich ganz deutlich 
find, und mit andern fchriftftellen genau uͤbereinſtim⸗ 
men, -2 Moſ. 9, 15. 16. 14, 4. 6. 8. 10. 13, 17. 18, AB. 
15, 19. fo find doch a) einige gelehrten auf die meinung 
verfallen, daß Pharao mit dem leben davon Fommen, 
und ızjahr (andere fagen 40) nachher noch über Egh⸗ 
pten (Ninive) regieret habe. a) Alph. des Vignoles' 
Chronol, de P’hift, Sainte, L. VI. c. 4. Tom. II. p. 730. 
———— —* II. in annum mundi 2544. P. 102. 
col. 2. Eliezer Pirke c, 414 p. ı1ı. cf. .H. 
ee | 41. p algemeine W. H F 

V. 12. Da glaͤubten fie 2 Moſ. 14, 31. 

nun zwar einiger maſſen an ſeine worte, nach 
— Er Die gewiffe erlöfung verſpro⸗ 

en hatte, 2 Mol. 3, 8. 17. und fungen fein 
lob. 2 Mof 15, 1. ; 

Anmerk. a) Dis wird nicht den Iſraeliten zu 
lobe gefagt, fondern es wird daher ihre bosheit noch 
gröffer gemacht, daß ob fie wol fo ein herlich wunder: 
were abermals geſehen, alſo, daß ihnen der glaube im 
die Hand gekommen, desivegen fie ſich auch erzeiger, 
als hätten fie fih nunmehr Sort dem Herrn gauz etz 
geben, dennoch hernach bald wieder abgefallen ſeyn, 
und aufs neue rebelliret, als hätten fie vorhin nichts 
gefehen. a) Piftor. 


Yluganw. 1) 8.6. Fr. Beichten und feine 
fünden öffentlich befennen ift nichts neues, fon= 
dern fchon im. T. befant und gebräuchlich gez 
ivefen. 3 Mof. 5,5. Neb.g, 2. 2) Fk. Iſt etz 
mas boͤſe und wieder Gottes wort, fo wird es 
dadurch nicht recht, wenn es die voreltern auch 
gethan haben: viel beffer iſts, dag man Gott die 
ehre gibt, und fpricht: wir haben geſuͤndiget mie 
unfern vätern x. Dan. 9, 5., 3) Es. Demuͤthige 
dich nur recht vor- Gott in Deinem gebet, fo wird, 
er deiner allezeit im beten gedenken. ı Mof. 18, 
auf DB. 7. Bon der art der alten Iſraeli⸗ 
ten find noch viele menfchen, Gottes wunder wol⸗ 
len fie nicht ala wunder erkennen, feine güte ach- 
ten fie nicht gebührend, was fan daraus anders 
folgen ald Gottes vergeffenheit, die eine quelle iff 
vieler andern finden. SJef. 44, 21. 5) Der vor: 
fahren fimden muß man mit groffer wehmuth ge- 
denfen, und fich ihren fall zur warnung dienen laf 
fen. ı Cor. 10,6. 1r. 6) Es zeuget von einem fehr 
verderbten gemüth wenn man an eben dem ort, 
an welchem Gott aus augenfcheinlicher gefahr 
errettet hat, ſich nicht fcheuer zu fündigen. Dan- 
feft du alfo dem Herrn deinen Gott du toll und 
thorichtes volf? 5 Mof. 32,6. 7) v. 8. f. Götz 
liche bülfe wiederfaͤhrt ung nicht um unferg ver⸗ 
dienftes, fondern die ehre des gotlichen namend 
und verherlichung feiner unendlichen eigenfchaften 
bewegen unfern Goft dazu. Wendet es auch) da⸗ 
KLanı ihr menfchenfinder ! Dan.g, 18.19. 8) O. 

enn und Gott erhalten wil, fo muß ibm auch 

die 
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die natur weichen. Dan. 3, 23:25. 9) Ad. 
Man fol auch mitten in den händen der feinde nicht. 
verzagen, Gott fan und wil dennoch helfen. Pf. 
37, 32. wer nur vet an ibn hält im glauben, 
Mari. 9, 24. 10) v. 12. Den wunderwerken 
Gottes glauben ift zwar gut, doch muß der glaube 
nicht auf eigne erfabrung derielben eingeſchraͤnkt 
werden. Selig find, die nicht jeben und doch gläu= 
ben. Job. 20,29. 11) Fr. Iſt der glaube rech- 
ter art, fo läffer er fich auch bald in guten werten 
feben. Zac. 2, 20. 26. 


* 


II. In der wuͤſten. 
Da Iſrael 
1. Luͤſtern ward. 
a, Iſtaels verhalten. Deſſen 


* * 


v. 13:33. 


I. Grund: Aber fie vergaffen bald :c. 9.13. 
'2. Befchaffenbeit: Und fie wurden :c. v. 14. 
b. Gottes verhalten: Er aber gab ihnen. v. 15. 


2. Eich empörte wieder Mojen und Aaron. 

a. Wie folches gefcheben: Und fie empoͤrten ꝛc. v. 16. 

b. Was es nach fich gezogen: Die erdeic. v. 17.18, 
3. Ein groffes Falb machre. 

a, Sfraels verhalten. Deffen 

1. Beichaffenheit: Cie machten ein ꝛe. 9.19.20. 

2. Grund: Sie vergaffen Gottes, ihres ze. v. 21.22. 

b. Goftes verhalten: Und er fprach, eric. v. 23. 
4. Das land Eauaan verachtete. 

a. Iſraels verhalten: Ind fie verachteten ꝛc. v. 24.27. 
 b. Gottes verhalten: Und er bub aufre. 9.26.27. 
5. Sich an den BaatPeor hing. 

a. Die DerTanbigunm: Und fie hingen ꝛc. 

b. Die ftrafe, derfelben — 

1. Befchaffenbeit: Und erzuͤrneten ihn ꝛe. v.29. 
2. Abwendung: Da trat zu ꝛc. v. 30. 31. 
6. Sich am haderwaſſer verſuͤndigte, deſſen 

a. Beſchaffenheit: Und ſie erzuͤrnetenze. v. 32. 

b. Wirkung bey Moſe: Denn fie betruͤbten ꝛc. v. 33. 


V. 13:23. 

V. 13. Aber es währete nicht lange, ſon— 
dern ſie vergaſſen bald eilend am dritten tage 
drauf, nachdem das geſchehen war, 2 Mof. 15, 
22. 24. 17, 2. f. feiner werte; fie hatten die 
thaten Gottes zwar noch wol im gedächtnif, aber 
fie erinnerten fich derielben nicht alfo, daß fie Gott 
dafür gedanket, geehret, gefuͤrchtet, und ihr ver: 
trauen auf ihn geſetzt hätten; denn fie warteten 
nicht ab * feines raths. zu welcher zeit und mie 
er ihnen feine hülfe bey dem mangel des waſſers 
wolte wiederfahren laffen. 

Anmerf. * Einige erflären diefes von der aus: 
führung feines raths, fie in das land der verheiffung 
einzuführen. - Frifch. Wilifch. P.B. 
| B. 14. Und fie wurden Tüftern in der 

wuͤſten; da fie heftig und mit groffem ungeſtuͤm 
erſtlich waffer, 2 Mof. 15, 22. f. bernach brodt, 
c. 16, 2. 3. und alsdenn fleifch 4 Mof. 11, 4. be- 
gebrten; und verfuchten Pf. 78, 41. ı Cor. 10,9. 
Bott auf folche weile ın der einsde, Pi. 78, 40. 
IV. Teil. 


v.28, 
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17. 18. 29. zu wiederholten malen auf Die unver- 
(hämzefte weile. B " 


SB. 15. Er aber gab ihnen im zorn, wie 
ende ungeflümes fordern verdienete, ihre bitte; 
a begehren ; und fandte ihnen genug, bıs ihnen 
davor efelte, ja fie fich den tod darüber zuzogen. 
4Mof. 11, 31. f. a er fandte * die darre, die ma: 
gerkeit in ihre feele. d. i. in fie felbft. Der über: 
fluß der fpeifen Fam ihnen ſo wenig zu gute, daß 
er ihnen vielmehr ſchadete, und fie dabey gänzl.ch 
entfräftet wurden und dahin ftucben. Pi. 78, 29. 
107, 18. 

Anmerk. * Diefes wort komt noc vor Jef. 10,16. 
Mid). 6, ı0. Spt. 14, 28. und zeiget eine abnahm der 
fräfte an, die LXX aber haben es überfeßt durd) maus- 
a⸗eray, welches mit Lucheri uͤberſetzung aͤbereinſtimmet. 
a) Andere, welche die erſtere bedeutung des ebr. worte 
behalten, erklären es aljo; bey der alzugroffen erfättis 
gung des leibes verlor die feele ihre geiftliche Eräfte, 
a) Richter. 

V. 16. Und fie befonders bie rotte des Ko— 
rah 4 Mof. 16,1. f. 26,9. empöreten fich a wa- 
ren eifrig, neidifch, und daber aufrührich wieder 
Moſen im lager, deffen ehre fie mit fcheelen au- 
gen anfaben, und das thaten fie auch wieder Aa⸗ 
ron, den heiligen des Herrn. den Gott ihm aug 
dem ganzen volk audgefondert hatte, hoherpriefter 
zu ſeyn, und der auch dag flirnblatt trug, mit den 
mworten: die heiligkeit des Deren. Pf. 105, 26. 
2Mof.28, 36. 4Mof, 16, 5. f. 

V. 17. Die erde that fich auf, zur gerech: 

ten ſtrafe Gottes, und Bd SAH * 
deckte zu die rotte Abiram. die ſich mit Korah 
ap hatte. v.18. f. 4Mof. 16,30.f. sMof. 
I I, . 
V. 18. Und feuer ward unter ihrerrotte 
angezuͤndet; oder angebrant, angeſteckt in ihrer 
verfamlung, unter den mitfchuldigen an der zu: 
fammenrottung; 4 Mof. 16, 35. f. * die flamme 
verbrante die gotlofen. 4Mof. 16, 35. 

Anmerk. * Der 17. und 18. vers gehen auf eine 
firafe, nur mit dem unterjcheid, daß jenes Diejenigen 
traf, die in ihren hütten geblieben, dieſes aber diejeni— 
aen, welche mit ihren vauchpfannen vor der hütte des 
ſtifts erſchienen waren. 

V. 19. Sie machten auch ein kalb einen 
ochſen v. 20. in ober bey Soreb; an eben dem ber⸗ 
ge, mo fie vor kurzer zeit Gott felbft reden gehört, 
da er mitgroffer majeſtaͤt fein gefeg gab, und darin 
unter andern auch den bilderdienft verboten hatte; 
5 Mof. 4, 15. 5, 2. und fie beteten noch dazu 
auf eine finndliche art, die feinem vernünftigen ge- 
fchöpf vielweniger folchem tbier zufomt, an das 
gegoffene bild. «fie neigten fich dagegen. ſiehe 
2Mot. 32, 1. f. 5 Mof. 9, 16. Apg. 7,49: fi 

V. 20. Und verwandelten alfo gleich den 
beiden Roͤm. ı, 23, ihre a) * ebre oder herlich: 

Jii i keit 
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wabren dienftes fie vor allen völfern geehrt und 
beruͤhmt waren, 5 Mof. 4, 6. f. in ein gleichniß 
oder bild eines unvernünftigen ochfen, der gras 
iffer. Jeſ. 11, 7. 65, 25. 

Randgl. a) Ehre, d. i. Gott, 

Anmerk. * Hierdurch verftehen a) einige Gott 
ſelbſt, N) andere aber den reinen gottesdienſt, deflen 
fich Iſrael vor aller welt ruͤhmen konte, + Dieler zus 
fats dergroͤſſert die dumheit des abgoͤttiſchen volks ſehr. 
Fr. Deſſen ſich auch noch ſelbſt die heutigen Juden ſchaͤ⸗ 
men und meinen, bey einer ieden plage, die ſie treffe, 
müften fie eine unze von der fünde dieſes Fälberdienfies, 
* och empfinden; fo gar fey dieſes verbrechen noch nicht 
genug gebüßt und ausgeföhnet. a) Mich, Wilifch, P.B. 
Pifc. Muis. Ainsw. b) Geier. 

9. 21. Sie vergaffen Gottes, ihres bei» 
Iandes, v. 13. M. 78, 11. ı2. der fie aus fo 
mancher todesgefahr errettet, und fich feluft ihnen 
als der brunn ihres ewigen heils vorgeftellet und 
befräftiget batte, und der fo groffe Dinge und 
wunder in Egypten gethan hatte. 

9%. 22. Wunder im lande dam, Pf. 105, 
27. 78, 12. und fchrediiche werte am fchilf- 


meer. v.7.8. welche allen eine furcht gegen ihm 


beybrachten, und aus welchen die alles vermd- 
gende und übertreffende Kraft Gottes zur be: 
firafung aller abgötterey genugfam Fonte erkant 
werden. 

V. 23. Und er der Herr ſprach, im zorn, 
2 Mof. 32, 9. 5 Mof. 9,.13. er wolte fie ‚vertil- 
gen; um ihresungehorfamg willen; welches auch 
gefchehen wäre, wo nicht Moſe, fein auser⸗ 
wehlter, Bf. 105, 26. den*riß aufgehalten « in 
dem riß den die gotlofen felbft gemacht hatten ) 
ı Kön. 11, 27. Neh. 6, 1. Pf. 144, 14. vor fei- 
nem angeficht wäre ſtehen geblieben, und fich ihm 
wiederfegt haͤtte, mit feiner vorbitte, feinen grimm 
den fenerbrennenden zorn Gottes abzuwenden, 
au ſtillen, Spr. 15, ı. er. 18,20. 4Mof. 24, 11. 
auf daß er fie nicht gar verderbete. und ganz: 
Jich von der erden vertilgete. Jer. 13, 14. Pf. 57,1. 


Anmerk. * a) Es ift diefe redensart hergenom⸗ 


men von dem friegsgebrauch, wenn entweder in einer 
ſchlachtordnung eine luͤcke gemacht iſt, da der feind 
leicht vollends einbrechen und die niederlage vollenden 


fan, wo nicht ein tapferer held ſich in die liefen feßet- 


and ſich nad) tapfer wehret: oder, wenn von den mauer⸗ 
brechern eine öfnung in die veſtung gemacht iſt, da: 
durch der feind eindringen, und den ort beziwingen fan, 
wenn nicht ein herzhafter ſoldat mir einigen rejolvirten 
fämpfern fich im die brefche ſtellet, und den einhruch 
hindert. Solch eine heldenthat wird hier dem Moſi 
zugeſchrieben. Da Iſraels bosheit in ſeine mauern 
gleichfam riß und luͤcken gemacht, daß nunmehr das 
verderben eindringen ſolte, bat er ſich noch vor den riß 
geſtelt, und mit feinem glaͤubigen gebet, als den aller: 
fräftigften warfen, ſich dem verderben entgegengefegt. 
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22,30. a) Frifch, 1 
Nutzanw. 1) ®. 13. Bk. Die Iſraelite 
find ein bild derer, die eine zeitlang gläuben, aber 
leicht abfallen, wenn fich nur irgend einige gefahr 
und north eräuget. Luc. 8, 13. 2) Blieben wir 
treu im worte Gottes und lieffen ung dadurch ra⸗ 
then, fo würden wir nicht fo bald.und leichtfinnig 
der anadenwohlthaten Gottes vergeffen. Pf.103,2. 
3) dv. 14. 15. D. ES iſt eine verfuchung Gottes, 
wenn man mit ungebult und zweifel etwas von 
Gott begehret, ja gleichfam erpochen wil. Klagl. 
3, 39. - 4) Wenn mir um zeitliche Dinge obne bes 
Dingung, folglich wieder Gottes gebot, bitten, jo 
erhöret ung Gott zwar zuweilen, aber wie oft dients 
ung auch hernach zur beugung und beſchaͤmung, 
wenn wir feben, daß wir durch unfere thoͤrichte 
bitte ung felbft gefchadet haben. - 5) Fr. Auch | 
die delicatefte und überflüßige fpeife gedeyet nicht, ' 
wenn fie Gott nicht fegnet. 2 Tim. 4, 4. 5. 
6) v. 16. f. Aufruhr wieder den obrigfeitlichen 
ftand und lehrftand iſt noch nie gut abgelaufen, 
fordern Gott hat feine firafgerechtigfeit an ſolchen 
übelthätern deutlich erwielen. Epr. 24, 21. 22. 
7) Fr. Seuer braucht Gott am meiften zu aus⸗ 
übung feiner flrafgerechtigfeit, PM. 97, 3. feuer 
wird auch die legte fErafeder gotlofen feyn. ı Thef. 
1, 8. 8) v. 19. 20. O. Es iſt eine fünde, wenn 
man bie bilder anbetet, und noch dazu meiner, 
man thue Gott einen dienft damit. Heißt das 
nicht feinen Gott einem faulen holz gleich achten, 
welches die würmer zerftochen haben ? Jeſ 40, 18. f. 
9) Saft ein ieber menfch bat eigene formen, wor 
in er fich goͤtzenkaͤlber gieffet, Die er anbetet, big 
der Herr allein groß in feinen augen wird. ı Job. 
2,16. 10) Nichtd iſt einem vernünftigen men- 
fehen unanftändiger und schändlicher, als fein berg 
an nichtswuͤrdige fachen hängen, die viel fehlechs 
ter find, als er felbit. Phil. 3, 19. 1) Z. Hüte 
dich nicht allein für grober abgötterey, fondern 
such dafür, daß du weder dich ſelbſt durch (Cunor⸗ 
dentliche)) eigenliebe, noch auch die welt, durch 
deren gleichftellung, ju einem fubtilen gößen die 
macheft. ı Job. 2, 15. 12) v.21. 22. Das ver⸗ 
geffen der werke und wohlthaten Gottes iſt alle 
zeit um fo viel fehandlicher und ſtrafbarer, ie 
deutlicher und groffer die wohlthaten find, die 
ung erzeigt worden. 5 Mof. 32,6.f. 13) Selig 
ift, wer die groffen werfe Gottes mit freuden be= 
wundern Kan, und nicht dafür erfchreefen darf, 
Bf. 89, 16. 14) v. 23. D. Siehe, welche kraft 
bat das gebet, wenn es ernſtlich ift! der unüber: 
windliche Gott Fan gleichfam überwunden wer⸗ 
den durch ein folch gläubiges und anhaltendes 
flehen. Hof. 12, 4. 15) Fs. Wer weiß, wieed 
der welt, wie es manchem ort, haufe und gefchlecht 
ſchon oft fo jaͤmmerlich ergangen wäre, wenn 4 
nicht 
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nicht noch bie und da etliche folcher beiden und 
mauren und dämme gegebenbätte, die das ver- 
derben durch ihr beräl ed gebet abgewendet? 
Ser. 18, 20. 16) Gläubige feele, macht dich dag 
bange, daß fich ietzo fo wenige wieder den riß ftel- 
len, ef. 22, 30. fo thue tu e8 defto mehr, ie me- 
niger e8 anderetbun: wil niemand mit dir beten, 
fo haben wir noch den beiten mitbeter und vor- 

echer bey dem Vater im himmel, Jeſum Chri— 
um. ı Job. 2, ı. 


; V. 24:33. 

B. 24. Und fie da fie daß verheiffene land 
einnehmen folten, 5 Mof. ı, 21. verachteten ver: 
warfen, bezeigten eine abkehr und wiedriges ge: 
muͤth gegen Das liebe land; daran man einen ge— 
fallen haben und deſſen man begehren folte, wor: 
nach ſich auch ihre väter fo geſehnet hatten; 
5Mof. ıı, ıı. f. Neb. 9, 35. Dan, 8,9. Zach. 
7, 14. Def. 20, 6. fie glaubten feinem wort 
nicht. wie insgemein, alſo infonderheit den ver- 
beiffungen, die er fowol ihren vätern, als ihnen 
ſelbſt wegen der vortreflichkeit auch gewiffen ein- 
nebmung deffelben gegeben hatte. ı Mof. 17, 8. 
26,3. 28,13.2Mof.:6, 4. Pi. 105, 11. fondern 

elen vielmehr den treulofen Fundfihaftern bey. 
4Mof. 13, 28. f. 14, 1. f. 
DB. 25. Und murreten redeten auf? ver: 
ächtlichite nicht nur von Mofe und Aaron, fondern 
auch von Gottes weifer führung ſowol offentlich, 
als in gebeim, in ihren huͤtten, fie gehorchten 
der ftimme des Herrn nicht. böreten nicht dar: 
nach, gaben nichts darauf, was Mofed im namen 
Gottes ihnen einzureden und fie von den üblen 
gedanken abzubringen fich bemuͤhete. 4 Mof. 14, 
1. 2.22. 5 Mof. 1,26. 27. ı Cor. 10, 10. 

V. 26. Und er hub auf feine hand wie; 
der fie, nach menfchlicher art zu reden, bey der 
wahrheit feines weſens wieder fie zu fchweren, 
4 Moſ. 14,28. f. 5 Mof. 1, 34. vergl. 1 Mof. 
14,22. Dan. 12, 7. Dff. 10,5. zugleich aber auch 
ihnen zur firafe und Daß er fieniederfchlüge oder 


fallen laffen wolte, theild durch krankheit, theils 


urch bejondere plagen und flrafgerichte 4 Mof. 
14, 29. 16, 49.. 25, 18. 21, 6. ı Cor. 10, 5. 
Ebr. 3, 17. in der wüften; 
B. 27. Und würfe oder daß er fallen ließ 
ihren ſaamen ihre finder und nachkommen Pf. 
102, 29. unter Die heiden; und ftreuere fie in 
Die länder. ihrer nachbarn zuerft, und denn auch 
der ganzen welt. 3 Mof. 26, 38. f. 5 Mof.4, 26. f. 
28, 36. Hei. 20, 23. 

V. 28. Und fie hingen fich über das auch 
mit ihrem abgöttifchen und von Gott abgefehrten 
herzen an den Baal Peor; 4 Mof. 25, 3. einen 
fchändlichen gögen der Moabiter; dem auf dem 
berge Peor geopfert wurde; und affen wieder 
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alleg verbot ihres Gottes von Den opfern a die 
opfer der todten (gögen.) zum öffentlichen zeug⸗ 
niß, daß fie fich zu ihrem abgöttifchen altar und 
goͤtzendienſt befenneten. 

B. 29. Und erzürneten enträfteten ibn 
thaten ibm verdruß an mit ihrem abgörtifchen 
und Gott höchft misfälligem thun: wefen und 
wandel: da riß oder daher Fam auch die, plage 
unter fie. und that einen folchen riß, dag an die 
24000 dahin fielen. 4 Mof. 25, 8.9. ı@or. 10,8. 
Joſ. Er in ie * p 

30. Da trat zu Pinehas, der enke 
Aarons, und ſtellete ſich gleichfam vor den riß, 
wehrete deinfelben, daß er nicht Ärger ward, und 
* fchlichtete Die ſache; zwiſchen Gott und dem 
volt: ‚u er uͤbete gericht nemlich an den hurern, 
und bewies darin einen vechten heldenmuth; da 
ward der plage gefieuert. gewehret, einbalt ge- 
than, fie gleichlam eingefperret und verſchloſſen. 
fiede 4Mof. 25, 6. f. 

Anmerk. * Soon haben a) einige gegeben, und 
er betete, nach ber bedeutung des hirhpael. b) Ans 
dere, er legte Die fache bey, a) Targum. Syrus. 
b) Guffer. Lex. p. 1292. 

BV. 31. Und da es ihm fonft ald eine un- 
geitige und verwegene, ja gar ſtrafbare that hätte 
fonnen auggeleget werden, ſo bezeugete ed Gott 
ſelbſt, dag ihm folches gefallen’ habe, und es ward 
ihm gerechnet geachtet * zur gerechtigkeit da ihm 
folches als eine lobenswuͤrdige that, gute und ge- 
rechte fache angefchrieben wurde, welche mit dem 
recht eines ewigen prieſterthums gekronet werden 
folte, f für und für ewiglich. d. i. fo lange die 
jeit des tempeldienftes folte währen und die ge— 
fchlechtregifter fortgefeget werden, bis zur ankunft 
Chriſti ing fleifch 

Anmerk. * a) Da die mordthat nicht ivieder 
unfchuldige, fondern aus einem heroifchen eifer für die 
ehre Gortes begangen war, fo- wurde fe nicht für eine 
miffethat wieder das fünfte gebot, fondern für ein gu« 
tes werf nach dem eriten, andern und fechften gebot 
gehalten, und feinen nachkommen das priefterrhum ver, 
fprochen, 4 Mof. 25, 12. f. Es ift alfo alhier keineswe— 
ges die rede von der gerechtiwerdung vor Gott, fon: 
dern nur vor menſchen. + Fr. Diefe verbeiffung Got: 
tes wurde zwar erftlich nicht gänzlich erfüllet, fintemaf 
nad) Pinehas langwierigen und uufehlbar über zcojahe 
fortdaurenden 4 Moſ. 15, ız, priefterthum, Elı ein ſohn 
Ithamars, des juͤngſten ſohns Aarons, v. 13. das ho— 
heprieſterthum erlangte, bey deſſen familie es auch wohl 
beſonders unter der unruhigen und unordentlichen re— 
gierung Sauls, faſt 100 jahr blieb, bis endlich Zadok 
aus Pinebas geſchlecht von Salomo, an ſtatt des Ab: 
jathars Öffentlich zum bohenprieiter gemacht wurde, 
ı Kön. 2, 35. bey deffen nachkommen es aud) hernach 
verblieb. a) Lange, 

V. 32. Und fie erzürneten ihn nemlich 
Gott ihren wohlthäter, v.7. 29. am haderwaſſer; 
Pf. 81, 8. 95, 8, gaben ibm urfach, daß er vor⸗ 

Siiiz nahm 
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nabm fie bart zu flrafen; und fie zerplageten den 
Moſe übel; festen ibm fo viel zu, daß er fi 
fibereilete « und ed ihm übel ging um ihrentwil⸗ 
len. daß er darüber den eingang in das ge: 
lobte land verfcherzete. 4 Moſ. 20, 11. 12.5 Mof, 
1, 37. 3, 26.-4, 21. 

V. 33. Denn fie die Iſraeliten betrübten 
ihm dem Mofi * fein herz, machten ihn Iingedul- 
dig, ob er fonft ſanftmuͤthig und geduldig genung 
war, Daß ihm +} etliche worte entfuhren. « Daß 
er mit feinen lippen unbedächtlich herausfuhr. 
daß er im zorn und unbebachtfamer weile was re⸗ 
dete, was ihm in den mund kam. 4 Moſ. 20, 10. 
welches ihm Gott, weil er dadurch dem volf ein 
Ärgerniß gegeben, fo ahndete, Daß er ihm den ein- 
gang ind gelobte land verfagte. 

Unmerk. * Der Chald. ziehet das fuffirum auf 
Gott, alio: weil fie rebellivet haben wieder feinen heil, 


Geiſt. So auch R. Sal, und Kimdi: Mofes und 


Aaron haben den Geift Gottes erbittert. ıc. a) Es 
wird aber doc) füglicher auf Mofen gezogen. + Diefe 
worte ftehen 4 Mof. 20, ı0. und wird durd; unglauben 
erkläret. s Mof. ı, 37. a) Mich. Friſch. 


Nutzanw. 1) B. 24 f. Gott handelt ges 
gen das jüdische volf in abficht ihrer zerſtreuung 
in alle jest nicht ungerecht, dag hatten fie ſchon 
damals verdienet, als fie Canaan verachteten, und 
lieber wieder nach Egypten gehen wolten. 2) Z. 
Der. unglaube, ald das hochite und ſchaͤdlichſte 
gift, iſt allezeit die urſache des menſchlichen ver⸗ 
derbens, nicht nur zeitlich, ſondern auch allermeiſt 
ewig. Job. 3, 36. 3) Bk. Wer erblicket hier 
nicht ein bild derjenigen, die man billig weltchriften 
nennen fönte? das bimlifche Canaan verachten 
fie, und lieben dagegen die egyptiſchen traͤbern Die- 
fer welt, die ihnen Doch zum verderben gereichen: 

bil. 3, 19.. 4) v. 28. 29. Abgotterey ift die un⸗ 
elige mutter vieler andern ſuͤnden und untugen— 
den, Hof. 4, 17. 18. und doch finden ſich unter 
den chriften deren nicht wenige, die theild auf 
grobe, theild auf fubtile weile abgotter find. 
5) Der teufel bat noch mancherley lockipeifen, 
womit er die lüfternen jeelen zum gogendienft ver- 
führet. 2 Petr. 2, 13. 14. 6) Zwilchen den fün- 
den und firafen der menfchen finder fich allezeit 
eine gleichheit, Weish. 11, 17. was iſts daher 
wunder, Daß die verehrung der todten goßen auch 
von Gott mit dem tode beftraft wurde? 7) v. 30.31. 
Ad. Rein menfch, der ein chrift iff, Gott fürchtet 
und ibn lieb hat, fol gefallen haben an einiger 
Öffentlichen ſuͤnde oder tingerechtigkeit, fondern 
fol dawieder eifern, fo viel ihm in feinem ſtande 
gebühret. Röm.ı, 32. 8) Eine that, die oft nach 
menſchen urtheil unrecht oder tadelhaft if, Fan 
doch wohl vor Gott recht feyn, dem die eigentliche 
abficht dDabey und andere verborgene umflänve 
befant find.“ 2 Mol. 2, 12. Nicht. 15, ı5. 
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? v. 32. 33. Z. Der ſanftmuͤthigſte kan biswei⸗ 
en zum unrechtinäßigen zorn und verbitterung 
durch andere verleitet werben, wo er nicht fleißig 
auf feiner hut ftebet, darum iſt wachen und beten 
ſtets hochnothig. ı Sam. 25, 13. 10) Ein Hei: 
ned wort Fan oft groffe unrube im herzen erregen, 
‘ac. 3, 5. f. und doch find viele fo leichtfinnig mit 
ihrer zunge, fie veden nicht ein, nicht etliche, ſon⸗ 
dern wol unzäbliche unnüge worte. Werden dad 
auch wol noch fehwerter werden, bie ihr gewiſſen 
beängftigen und quälen? Masth, ı2, 36. 4 


* * 


II. Im gelobten lande. 


1. Wie ſich Iſrael gegen Gott verſuͤndiget. 
a. Die verſuͤndigungen des volks. ! 
I. Die unterlaffung der ausrottung der heidniſchen 
voͤlker: Auch vertilgeren ıc. 34- 
2. Die vermengung mit dem beiden: Sondern Ne 
„ Mmengeten fie. v. 35. 
3. Der goͤtzendienſt. Deſſen 
a. Beſchaffenheit. 
1. ueberhaupt: Und dieneten ihren ꝛce. v. 36. 
2. Inſonderheit: Und fie opferten ꝛc. v. 37.38. 
b. Erfolg: Und verunreinigten ic, v. 39. 
b. Die ſtraͤfen Gottes darauf. Deren j 
1. Grund: Da ergrimmete der zorn des ꝛc. v. 40. 
2. Befihaffenbeit: Und gab fie in die ꝛc. v.41743, 
2. Wie fich Gott deffelben bey bezeigter buffe wieder ers 
barımet. Der erbarmung 
a. Grund: Und er fahe ihre noth anıe. v. 44.45. 
b, Beſchaffenheit: Und reuete ihu nach ꝛe. v. 46. 


* 
v. 3446. 


4 


V. 34:46. 

V. 34. Auch vertilgeten fie die voͤlker 

nicht; ihr ungehorfam hoͤrete noch nicht auf, da 
fie fchon durch Joſuam ind gefobte land gebracht 
waren, denn fie rotteten die cananitifchen volfer, 
die bisher das land unmwürdiger weiſe bemohnt, 
nicht aus, wie fie Doch der Serr gebeiffen hatte, 
daß fie hun folten. Sie bewieſen fich darin theils 
aus faulbeit, Jof. 18, 3. theild aus geminfucht 
Joſß 17, 13. Nicht. 1, 28, auch aus liebe zur un: 
zucht und abgotterey, aber ihnen ſelbſt zur ſtrafe, 
ganz nachläßig, ob fie gleich einen ausdrücklichen. 
befehl dazu hatten. 2 Mof. 23, 32. 33. 4 Mof. 
33, 32. 5Mof. 7, 2. 20, 16. Fof. 9, 34. 
35. Sondern fie mengeten fich befon- 
durch verheirarhungen, wieder Gottes 
ausdrücklichen und von Joſua wiederholten be: 
fehl 2 Mof. 34, 16. 5SMof. 7, 3. Joſ. 23, 12.13. 
Nicht. 3, 5. Efr. 9, 1.2. unter Die beiden, und 
lerneten aus dein beftändigen umgang mit ihnen 
auch zum theil mit allem fleiß, Derfelben heiden 
werte. lafter und fitten. 5 Mof. 20, 17. 18. 

V. 36. Und dieneten ihren * goͤtzen; v. 38. 
die fie hatten verabfcheuen und zerſtoͤren follen; 
Die geriethen ihnen aber zum ärgerniß. o zum 
ſtrick. zur falle und urfache alles uͤbels und une 
gluͤcks. 2 Mof. 34, 12. Joſ. 23, 13. Off. 2, 1% 

vergl. 
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Anmerk. * Sim get. ftehet ein wort, das von 
zen und arbeit hergenommen ift, entweder meil 
es viel mühe Folter die gößen zu verfertigen, el. 44, 9. 
12, 15. oder weıl ihr dienft lauter ſchmerzen und ewiges 
ſchrecken bringer. Pf. 16,4. ſ. auch ı Sam, 51, 9. Ser, 
44, 19. Hoſ. 13, 2. Zad). 13, 2. Frifch. 
. 37. Und fie opferten durch den abgöt- 
tifchen Molochedienft, ihre ſoͤhne und ihre toͤch⸗ 
ter des ausdrücklichen verborts Gottes 3 Mof. 
18, 21. 20, 2. ungeachtet; den teufeln. «& den 
verffohrern. die Gottes ordnung umzufehren und 
die feele der menfchen zu verderben ſuchen. und 
Die in der that unter den gogenbildern verehret 
wurden. ı Cor. 10, 20. 
Anmerk. Bon der gewohnheit menfchen zu 
opfern, woher fie vermuthlid) entitanden, fiehe 3 Moſ. 
18, 19. 2 Kön. 3, 27. Anmerk. 
8. 38. Und vergoffen dabey (welches eine 
himmelſchreyende fünde war, ı Mof. 4, 10. 11. 
vergl. Ser. 19, 4.) * unfchuldig blut, Die der- 
gleichen tod nicht verdienet hatten, und zwar das 
biut ihrer föhne und ihrer töchter, fo dag auch 
fo gar alle natürliche. liebe erftickt wurde, Die fie 
opferten Den gögen Canaan; die fie Doch vertil- 
gen folten ; daß Das land durch folchen greulichen 
gögendienft mir blutſchulden beflecket entheiliget 
und verunreiniger ward. 4 Mof. 35, 33. Jeſ. 
24, 5. er. 3, 1.9. 
Anmerk. * Das blut der jungen finder wird 
bier unſchuldig genant, nicht in abficht auf Gottes 
gericht, denn vor dem ift kein menſch unfchuldig; Hiob 
14, 4. ſondern in abſicht auf der menfchen gerichte. Um 
deswillen waren ſolche opfer defto abfcheulicher,, weil 
folche Einder Feiner miſſethat ſchuldig waren, die nur 
“mit dem geringften fihein mit einer todesftrafe hätte be- 
leget werden können. Da fie aber gar einen gottes: 
dienft und verföhnung daraus machten, fo war die ver: 
findigung defto gröfler. Frifch. 

V. 39. Und verunreinigten fich mit ihren 
von den beiden gelernten werfen, v. 35. da fie 

doch beydes am leib und an der feele dem Herrn 
beilig feyn folten 3 Mof. 11,45. und hureten mit 
ihren thun. geiftlich und Ieiblich. und- vergaffen 
des Herrn ganz und gar, dem fie fich verlobet hat- 
sen. Pi. 73, 27. 

V. 40. Da ergrimmete der zorn des 
Seren Pf. 90, 11. über fein volkz nachdem er 
ihnen lange genug zugefeben, und fie recht nach- 
drüstlich hatte beitrafen laffen, fie aber dennoch 
bey ihrem bofen wejen blieben; und gewann eis 

nen greuel oder abfcheu Pf. 5, 7. vor und an 

feinem erbe, f. Pſ. 78, 62. 

| N. 41. Und gab fie in die hand dienffbar: 

keit der beiden; zur zeit der richter, und zwar zu 
unterfchiedenen malen; Nicht. 2, 14. 3, 8. 4, 2. 

‚10, 7. 13, 1, ef, 42, 24. Daß wie ihnen auch 
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vergl. Nicht. 2, 11. 15. 3, 6.7. 10,6. ı Sam. war vorhin gefaget worden 3 Mof. 26, 17. über 


fie berfcheten, Die ihnen gram waren. folglich 
mit ihnen tyrannifch genung umgingen. 

. 42. Und ihre feınde v. 41, ängfteten 
plagten und drängeten 4Mof. 22,25. fie; thaten 
ihnen allerley berzeleid und die grofte drangfal 
an; zwackten fie bald hier bald da; Richt. 6, 2: f. 
10, 8.f. ı Sam. 13, 19. f. und fie wurden alfo 
ihrer fünden wegen mit recht gedemäthiger a ges 
beuget, geplaget, unter ihre hände. gewalt und 
tyrannifche berfchaft- Es wandte fich ießt das 
blatt; daß die, fo Gott vorhin in ihre haͤnde ge- 
geben hatte, nun ihre herren wurden. 

V. 43. Er errettete fie zwar oftmalsz 
und riß fie wieder heraus aus der angſt, darin fie 
fich befunden; Nicht. 10, 15. aber fie wendeten 
folche ’erlöfung ſehr fehlecht an, erzürneten ihn 
aufg neue ‚gmit ihrem vornehmen; «a fie waren 
wiederfpenftig feinem rath, anfchlag, indem fie 
nicht Gottes, fondern ihren verderbten anfchlä- 
gen folgeten; und wurden daher auch fehr wenig - 
um ihrer mifferhat willen. fie wurden unter: 
druͤcket in ihrer mifferhat. Sie wurden täglich 
weniger und geringer, ſowol an ber zahl ald an 
fräften unt vermögen. Nicht.6, 6. Dei. 4, 17. 

B. 44. Under fahe mit erbarmenden ale 
gen und der innerften bewegung feines herzens 
ihre noth an, da oder fo oft er ihre Flage 
börete; 

B. 45. Und gedachte mit wirklicher ers 
fülfung an feinen bund, Bi. 105, 8. 9. mit ihnen 
gemachtz « ihnen nemlich zu gut gedachte, er 
daran; und reueteihn nach feiner groffen gute; 
«a nach der menge oder groffe jeiner gnade; die er 
ihnen fchon zuvor ermiefen, und alfo nun nicht 
vergebens feyn fonte; Klagl.3,32.33. Joel 2, 13. 
Nom. 5, 20./ ; 

B. 46. Und ließ fie zur barmherzigkeit 
kommen, Dan. 1,9. Neb. ı, 11. er ließ fie mite 
leiden und liebe finden, vor allen, « vor dem an⸗ 
geficht aller, Die fie gefangen hatten. ı Kon. 8,50. 
daß fie die graufamfeit gegen fie in etwas fahren 
liefen, und gelinder mit ihnen umgiengen. 

Anmerk. Einige verftehen dis auch aljo: und er 
fieß fie vor feinem allerheiligften angeficht felbft wieder: 
um gnade finden, zu wegnehmung der plage und wies 
derherftellung ihres wohlſtandes, daß ihre unterdrücker 
es erkennen muften als Gottes werf. Frifch, 

YTuganw. 1) V. 34. D. Unzeitige geline 
digkeit ift Gott zuwieder, fchadet auch dem men- 
fehen felbjt, denn er macht ſich dadurch fremder 
fünden theilbaftig. ı Kon. 20, 35. 2) Der erfte 
fehritt zu verfündigungen wieder Gott ift die wiß 
fentliche unterlaffung der ausdrücklichen befehle 
Gottes. ı Sam. ı5, 18. 19. 3) p. 35. f. Fs. 
Die gemeinichaft und geſelſchaft der bofen Fan viel 
böfes anſtiften. Ach geſelſchaften! geſelſchaften! 

Jiiig wie 
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wie Teiche wirds beut ju tage genommen? aber 
wie ſchwer gebt manches berz, wie verlegt gebt 
manches gewiflen davon! 2 Eor, 6, 14: 18. 

) D. Eben mit perfonen von fremder veligion 
find gemeiniglich schädlich und gefährlich, darum 
iſts am ficherften, daß man folche gelegenbeit 
meide. 5 Mof. 7, 5. 5) Fr. Was thun chriften 
eltern anders, als daß fie die zarten feelen ihrer Ein- 
der dem teufel aufopfern, wenn fie diefelben nicht 
beyzeiten in der zucht und vermahnung zum Herrn 
auferzieben, fondern fie wol gar durch ihr boͤſes 
erempel zur wolluft und andern uͤppigkeiten der 
welt anführen. 6) v. 4% f. Verderbliche friege 
und damit verfnipfte drangfalen der feinde find 
wirfungen des görlichen zornd, darum wandelt 
vorfichtig alle, 'die ihr den namen Chriſti nennet. 
Gott ſtraft fein volk defto empfindlicher, wenn ed 
freventlich fünndiget. Joel 2, 1. f. 7) Ad. Kein 
feind Fan des andern mächtig werden, wenn Gott 
ihn nicht in feine band giebt. Gott ift erbherr 
tiber alle beiden und bat gewalt tiber alle men 
fehen. Pi. 82, 8. 8) Wer fich vor Gott nicht 
demuͤthigen wil, der muß nach feinem gerechten 
gericht bernach wol elenden menfchen und graus 
famen feinden die füffe kuͤſſen. er. 25, 8: 9- 
2 Chr. 36, 12. f. 9) v. 43. Viele menjchen wer- 
den nur ärger, ie gütiger und barmherziger fich 
Gott an ihnen beweifet. Nom. 2, 4.5. 10) F 
Des menſchen herz ift fo unbefländig und betrüg- 
lich, daß es Gottes wohlthaten mit lauter miſſe⸗ 
thaten vergilt. Drum ſiehe dich wol vor, und 
fee dich im guten deſto vefter. Hof. 13, 6. 
11) v. 44. f. Ad. Wie alle wohlthaten, alſo auch 
alles kreuz follen wir anfehen ald boten Gottes 
vom himmel, dadurch wir zur buffe und zum gebet 
gerufen werden. 2 Chr. 33, ıı. f. 12) D welch 
eine tiefe des reichehumg der erbarmungen Öot- 
teg! wie iſt er doch fo willig und zu vergeben, 
wenn wir nur umfehren, und mit reuigen bergen 
bey ihm gnade ſuchen. Pf. 130, 4. 


a 
. 


* 


(IT) Der beſchluß. v. 47.48. 
1. Eine bitte um fernere bülfe und etrettung. 

1. Die bitte: Hilf ung, Herr, unfer Gott, ꝛe. 8.47. 

3. Das beygefügte verfprechen: Daß mir danken ꝛc. 
II. Eine ermunterung zum lobe Gottes ; Gelober ie. v. 48. 


* * 


V. 47.48. = % 
V. 47. Hilf uns, Herr, unſer Gott, alſo 
auch, aid pu ebedem dein volf aus fo mancher 


gefahr herausgeriffen haft, und bringe uns wie: 
dei zufammen aus den beiden ; dahin vu und 
verſtoſſen haſt; zu dem ort deines heil. gottesdien⸗ 

5, erhalte ung auch hernach in deiner furcht 
beyſammen in friede und ruhe; auf daß wir dans 
Een Deinem heiligen namen, & dankbarlich befen- 
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nen den namen deiner beiligfeit, und rühmen 
dein lob, & und uns rühmen in deinem lobe, oder 
deines lobes. da wir in deiner gnade dieſes fuͤr 
unfern gröften ruhm achten, daf wir mit freudig. 
keit mit unferm lobe dürfen vor bein angeficht tres 
ten. ſ. ı Ehr. 17, 35. und fügen: v. 48. 

Anm L, Mit diefen worten hat David ohne 
zweifel auf die folgende zeiten geſehen, da fid) die finder 
Iſtael in ſolchen umftänden befinden würden, wie er 
vorher bejchrieben bat, 

DB. 48. Gelobet fey der Herr, der Bott 
Iſrael, von ewigkeit zu ewigkeit; von einem 
zeitlaufe zum andern big in die unendliche ewige 
keit; und alles vol ein ieglicher, der an dem heil 
und hülfe Gottes theil nimt, fpreche: mit milli- 
gem und frolichem berzen und munde: * Amen, 
ed fey alfo, } — lobet den Herrn. Pf 
104, 35. ı Chr. 17, 36. | 

Anmer?. Mit diefem pſalm endiget ſich bas fo 
genante vierte buch der pfalme. Wie deum ſelches 
auch die ſyriſche uͤberſetzung hinzufeßt. f. die algemeine 
vorrede zu den Pf. $. ı2. * Alſo pflegte das volE den 
fegen und gute wüniche ſchon von alters her zu beant⸗ 
worten, und mit folhem amen ihre einftimmung Au 
bezeugen. Die LXX und Vulg. drucken es ganz wohl 
aus duch Char!) Es endiget ſich alſo auch dieſes bud), 
wie alle, mit dem worte amen. + &o fing ſich diefer 
pfalm an, und fo endigef er fich au. Die LAX und 
Vulgata laffen hier dis halfeluja weg, und fangen den 
folgenden plalm damit an; es ift aber offenbar wieder 
den grumdtert. . — 

Ylugan m. 1) ®. 47. Die pflicht eines rechts 
fchaffenen chriſten iſt, daß er für Die befehrung 
des armen judifchen volks Gott anflehe. Rom. 10, L, 
2) Br. Gott erretfet aus trübfal, nicht zu dem - 
ende, daß man dadurch ficher werde oder dem 
fleifeh diene, fondern dag man den namen des 
Herrn erkenne und lobe. Pf. 50, 15. 3) v. 48. 
2. Wie ein licht dad andere, und eine gliiende 
Eohle die andere anzünder, alfo fol auch ein chriff 
den andern mit feinem erempel zum (obe Gottes 
für feine gäte und barmherzigfeit erwecken. Pf. 
148, ı1. f. 4) Alles fleben der gläubigen muß 
"doch ein ende mit loben und danken nehmen. Pf. 
103, 20. f. 







yon 


Der CV. Pſalm. 

Eine ermunterung zum lobe Gottes, 

für die errettungaus mancherley nöthen, — 

(D) Der eingang. v. 
I. Ein befehl: Danket dem Herrn. 

IT, Eine anzeige der urfachen deſſelben: Denn er iſt 26. 


(ID) Die abbandlung. v. 2:42. 
I. Die erfte vorftellung der zu preifenden göts 
lichen errettung aus der zerjireuung im 

alle lande. v. 2:9, 

€ 1. Ueber 




































CVIL ri J 
TI: Meberbaupt : Saget, die ihr.erlöfet ſeyd ec. 


" 2. n om 2 . ⸗ 8 
a, Die gotliche huͤlfe: Uud die er aus den ꝛc. v. 3. 
- b. Die noth, daraus er geholfen. 
1. Worin fie befanden: Die irre gingen 2.0.4.5, 
2. Was Gott zur bulfebemeget: Und fie ꝛe. v. 6. 
3. Wie er geholfen: Und er fie errettere 20. 0.6.7; 
e. Der Gott dafür zu bringende dank, 
1. Wie er zu bringen: Die folen dem ꝛe. ©. 8. 
2. Wofür er zu bringen: Da er fättigetie, u. 


Borerinnerung. 
E⸗ fuͤhret dieſer pſalm, mit welchem ſich das fuͤnfte 
und letzte buch der pſalme anfängt, 1. die vorrede 
zu den Pf. $. ı2. im ebräiichen Feine auffchrift, die 
ung feinen ur heber befant machte. Daß aber ſolcher 
David fey, ift am wahricdeinlichften. f. die vorrede, zu 
den Di. $. 3. Daß dieſer pfalm, was feinen inhalt 
und endzweck betrift, a) von groffer wichtigfeit ſey, 
lehret uns der beichluß deflelben. v. 3. Man thut 
nicht unrecht, wenn man ihn als eine ermunterung 
zum lobe Gottes anfieher, welche an diejenigen gerid), 
tet ift, fo Gott aus ihren mannigfaltigen, in diefem 
pſalm befchriebenen, und andern befümmerten umftän: 
den errettet. b) Inſonderheit wird darin der ver: 
ſchiedene zuftand der Firche, vornehmlich zur zeit N. T. 
beſchrieben. Nach D. Langens meinung, wird er ins⸗ 
befondere auf Iſrael in den leßten zeiten gezogen, wel: 
des zum herzlichen lobe Gottes für die zur befehrung 
verliehene guade und alle damit verfnüpfte wohlthaten 
erwecket werde. Die meinung des Chaldäers, welcher 
den erften theil des pſalms auf Sfrael in der wuͤſten 
deutet, den zweyten auf den gefangenen fönig Zedefia 
und deſſen fürften, hat nicht hinlänglichen grund; da’ 
ber er auch den le&ten theil ohne deutung laͤſſet. c) 
Es wird vielmehr in diefem pfalm nicht etwa einer ge: 
meine, einer ftadt, einem lande geprediget; fondern eg 
werden durch den Geift Gottes alle erlöjeren des Herrn 
angeredet. v. 3. Es mag alfo diejer ein recht algemei: 
ner pſalm genennet werden , zum. unausfprechlichen 
troſt aller derer, welcher herzen von Chriſto gejamlet 
find, die zu feiner heerde gebracht find, und ihn nun: 
mebre für ihren birten erfennen. a) Mich. Bohl. Zeyff. 
b) Gürtler, d’Outrein Erfl. des briefes an die Coloſſ. 
p- 285- c) Frank. Wilifch, P. B. 


V. x. 

anket © bringet ein dankbares bekaͤntniß 
demYerrn, denn er iſt freundlich; a weil 
er gut iſt; Pf. 25, 8. und feine guͤte «gnade 

* yoähret ewiglich. |. Pf. 105, 1. 106, 1. 
Anmerk. a) Es iſt dieſer eingang v. 1. dieſem 
pſalm vorgeſetzt, zu zeigen, daß die guͤte Gottes auch 
unter dem kreutz fortwaͤhte, und der menſch auch unter 
den zuchtigungen diefelbe zu preifen urfacye habe. * Das 
wort waͤhret fleher nicht im ebr. ift aber, den ver: 
ftand zu ergänzen, ganz recht von Luthero hinzugeſetzet 
worden. b) Daß die güre Gottes nicht nur heut oder 
morgen, fondern fo gar in ewigkeit waͤhret, das macht 
m lobe Gottes defto freudiger. a) Bohlius. b) Frifch. 
Yluganw. 1) Weil Gottes güte ewig waͤh⸗ 
ver, fo fan und muß fein lob und dank nicht auf: 





v. 2. 
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hören. M. 104, 31. 2) Fr. Kan fich der menfch 
davon techt überzeugen, daß Gott ein unveräns 
derlicher Gott fey, der immer gut bleibe, fo bat 
er troffes genug, und es wird ihm auch das gröfte 
freuz dadurch deſto erträglicher. ı Cor. 11, 13. 
ı Det. 4, 19. 





| V. 2:9. 

V. 2. Saget, alfo aus treuer und inbrün« 
ftiger andacht, alle die ihr erlöfer feyd durch den 
"Seren, & jo (nemlich die güte des Heren währet 
ewiglich v. 1.) follen fagen die erlöfeten des 
Heren, & Sef. 62, 12. Die er der Herr Meſſias, 
Hof. 1, 7. burch feinen gehorfam bis zum tode 
Phil. 2, 8. aus der noth nicht nur aus ber geifl- 
lichen, fondern auch aus fo mancherley leiblichen 
trübfalen, Pf. 25,22. & aus der hand des feinde®, 
Bf. 74, 10. bes unterdrückerd erlöfer hat, als ihr 
buͤrge, Goel und naher blutsfreund. 

V. 3. Und infonderheir follen fagen, daß 
Gottes güte ewiglich währe, v. 1. 2. diejenigen, 
Die er aus den ländern darin fie wohnen, oder 
dahin fie um ihrer finden willen verftoffen und ver⸗ 
jaget worden, nach daſelbſt bezeugter buffe, wieder 
* sufammen bracht und zur gemeine feiner hei⸗ 
figen verfamler bat, 5 Mof. 30, 3. 4. Neb. 1,9. 
WM. 50, 1:5. Joh. 11, 52. vom aufgang, ber 
fonnen, d.i. morgen, vom niedergang, abend, von 
mitternacht und vom f meer, d..i. mittag, und 
alfo von allen gegenden des himmels und their 
len der welt. 

Anmerk. * a) Daß bey der zukuͤnftigen bekeh— 
fung der Juden auch eine famlung geſchehen folle, das 
von zeugen die propheten einmüthig. Jeſ. 27, 12. 13. 
Ser. 32, 37. Def. 20, 34. Zeph. 3, 26. + b) Durch das 
meer, welches bier nicht an ftatt des abends, wie 
Zeltner meinet, fondern an flatt des mittages geſetzet 
worden, wird das fo genante rothe , oder ſchilfmeer 
verftanden, als bis dahin zu den zeitem Davids bie bot: 
meßigfeit des ifraelitiichen reichs fich erftreckte, und 
weiches dem aelodten lande gegen mittag lag. 2 Moſ. 
23, 31. Fr. Und zwar weil bier die mitternacdht dem 
meere, gleichwie vorhin der abend dem morgen entge: 
gen geſetzt iſt. Pſ. 114, 3. 5. Es flieffer folglich hieraus 
noch nicht, daß man diefen und andere verfe vom Sirael 
in der müften erflären muͤſſe a) Lang. b) Glaſſ. 
Lang. Toff, v. Till. Mich, Calov. Geier. B. Berl, 

V. 4. * Die irre gingen in der groffen 
arabifihen wüften, in ungebähntem wege, LXX 
da fein waffer ift, (und da man auch leicht irre 
geben kan,) Ebr. 11, 38. und funden Feine ftadt, 
da fie frey und ficher wohnen Fonten, die in folche 
kuͤmmerliche umftände hinein gerachen waren, daß 
fie weder aus noch ein wuften, die niemand aufs 
nehmen, denen niemand behülflich ſeyn wolte. 

Anmerk. * a) Zunächit ſiehet Davıd wol auf die 
kinder Iſrael, welche durch die groffe arabiſche wuͤſten 


geführer wurden. Im geiftlichen verflande fan man 
es 
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es auf alle diejenigen deuten, welche als vertriebene 
- durch mancherley wuͤſte und duͤrre oͤrter gehen muͤſſen. 
—** einer accommodation ſehen b) einige auf die 
zeiten Diocletiant , und deffen verfolgung. a) Piftor. 
Frifch. b) Vitring. ad Apoc. ıı, 2. p. 613. 

DB. 5. Bungrig und durſtig, ı Cor. 4, IL. 
2 Cor. ıı, 27. vergl. Luc, 6, 21. Off. 7, 16. und 
ihre feele * verfchmachtet; | 61, 3. wie ed in 
wülten örtern v. 4. oft zu ge en pflegt; ı Mof. 
& * 14.f. da man weder zu beiſſen noch zu brechen 

ndet. \ 

Anmerk. 2) Sn leibliche und geiftliche verſchmach⸗ 
tung find die Juden theils in ihrem bisherigen zufiande 
fhon gerathen, theils werden fie in dieſelbe erft geießet 
werden zur zeit des antichriftiichen drucis. * Kichter 
in feiner überfeßung gibts: Deren feele in ihnen in 
die obnmacht ſank. b) Es zeiget dieſe redensart 
eine ſehr grofje angft an, da man fich nicht zu rathen 
nod) zu helfen weiß. a) Lang. b) v. Till. 

V. 6. Und fie in bugfertiger erfäntniß ib: 
ver fünden, unter welcher fie zum glauben ge: 
bracht worden zum Serru « mit lauter ſtimme 
riefen in ihrer noth; und er fie errettete aus 
ihren * ängjten. Pf. z2, 6. nach feiner gnaden- 
verbeiffung. Pſ. 91, 15. 

Anmerk. * npist2 welches wort and) v. 13.19.28. 
vorkomt, bezeichnet die hoͤchſte noth, damit man allent: 
halben dermafjen umgeben ıft, daß man an aller menſch— 
lichen huͤlfe verzweifeln muß. Hiob 15, 24. Zeph. 1, 15% 
Carpzov. B. P. p. 329. 

9.7. Und feine vorfehung nahm fich ihrer 
an und führete fie als der befte führer und weg: 
weifer einen richtigen weg, v. 4. Jer. 31, 9. daß 
fie gingen zur * ſtadt, Ebr. ıı, 10. da fie ficher 
wobnen Eonten. und ruhe fanden. 5 Mof. 12, 10. 

Anmerk. * Hierdurd fan man Serufalem ver, 
ſtehen, wie es aud) der Chaldäer erklärt, und welche 
ftadt wegen ihres herlichen vorzuges vor allen andern 
ftädten oft nur ſchlechtweg die ftadt Hef. 35,21. Matth). 
26,18. 28, ı1. Luc. 22, 10. Sob..19, 20, auch fonjt Got: 
tes oder die heilige ſtadt genant wird, Pſ. 46,5. a) Im 
geiſtlichen verftande wird es mit vecht auf die chriftliche 
Eirche gezogen, welche zu den zeiten Conftantini des 
groſſen einen gewiſſen fiß im römischen reich befommen 
and alfo einiger mafjen zur ruhe gebracht worden, 
a) Vitr. ad Apoc. 12, 14». P- M« 553. 

V. 8. Die aus ihren nöthen errettete men- 
fchen v. 2:7. follen dem Serrn ihrem erretter 
danken mit herz und mund, ſowol öffentlich alg 
in geheim um feine güte und treue, und um feine 
wunder, Die er an Den menfchenfindern thut. 


Anmerk. a) Dieſer vers kan auch nach dem grt. 
alſo uͤberſetzet werden; Die ſollen vor dem Seren 
d. i. mit heiliger andacht und demuͤthiger ehrerbietung, 
fenerlich und öffentlich ruͤhmen feine gnade, und 
feine wunder vor den menfchenkindern. Daß 
alfo in dem legten abſchnitt die erlöferen des Herrn er: 
innert werden, Gottes wundergüte nicht nur vor Gott, 
fondern auch vor aller welt zu bekennen und zu preifen, 
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daß es auch die menſchen, onderlich die elenden, hören 
und ſich freuen mögen. v. 42. a) Toll. v. Till. Mich, 
Frifch, B, Vin. Chald. Belg. Richt. ü 


V. 9. Daß a darun daß er nemlich Gott 


allein und fein anderer eg iſt, der da färtiget die 


*Durftige feele, v. 5. d. i. den durftigen menfchen, 







der einen trunk, eine erquickung verlanget, Jef. | 


29, 8. und füllet Die hungrige feele Matth. 5,6. 
den hungerigen menſchen v, 5. mit leiblichem und - 


geiftlichem gutem. Pf. 104, 28. darum follen fie 
Gott Danten. v. 8. 


Anmerk. In der anwendung aufs geiſtliche, und 


ſonderlich auf das wiederkehrende Iſtael in den letzten 
zeiten, ſ. vorerinn. a) enthält v. 5. 9. gar nachdruͤckliche 
worte vom glauben der busfertigen und deſſelben ſell⸗ 
gen frucht. * Der glaube wird vorgeftellet unter der 
figur vom hunger und durjt, dadurdy der feelen ſehn— 
lichfte begierde nad) der geifilichen fartigung und erquis 
fung angezeiget wird, welches ein wahrer anfang des 
feligmadyenden glaubens it. Matth. 5,6. Die felige 
frucht des glaubens beftehet in der verheiffenen fätti- 
gung. Dieſe hebet fich nun ſchon im reiche der gnaden 
an, und wird erft recht volfommen im ewigen leben. 
a) Lang. cf. Lamp. geheimn. des g. gnadenbundes 
I.th. p. 321. 

Nutzanw. 1) V. 2. Fs. Die mancherley 
trübfalen find Die rechte materie, daraus der wun- 
derjame Gott feines beiligften. namens lob und 
ehre, und unfere frende und nuß bereitet, Joh. 
IL, 4. 2) Se groffer die noth iff, und ie Deutz 
licher e8 bey der errettung in die augen fält, daß 
Gott es thue, defto öffentlicher und inbrünftiger 
muß ibm auch mit ber; und mund dank gefaget 
werden. Pf. 66, 5. 6. 3) 0.3. Ad. Die aller: 
erſte trübjal der menfchen auf erden war, daß fie 
aus dem paradies ins elend vertrieben wurden; f@ 
iſts auch noch iegt ein nicht geringes kreuz, wenn 
man fein vaterland verlaffen muß, aber fiehet 
Gott fan und wieder zufammen bringen. Ebr. LIy 
8.f. 4) D. Gottes aufleben und vorforge breis 
tet fih aus über alle tbeile der ganzen welt, 
MWeish. 12, 13. daher fan er auch den feinen hel⸗ 
fen und beyftehen, fie feyn an welchem ort der 
welt fie wollen. Apg. 7,9. 10. 5) ». 4.5. Eine 
iede erinnerungder muͤhſeligkeit derer, Die im elend 
berum irren, fol und antreiben Gott zu danten, dag 
er ung in unfern hütten in rube und friede wohnen 
laͤſſet. Sam. ı2, 7:11. 6) Die pilgrimfchaft 
eines chriften führet irren, unficherbeit, hunger, 
durft und fehmachten mit fich, aber alles zu dem 
ende, daß die treue führung, mächtiger fchuß, ſaͤt⸗ 
tigung und erquiefung des guten birten offenbar 
werde. Pf. 23, 4. 7) Fs: Schickt ein leiblichen, 
vater feinen fohn oft in die fremde, daß er etwas 
ferne und erfahre, und der fohn läffets gern ges 
ſchehen, obgleich auch manches ungemach dabey 
zu leiden ift; fo fol ein Find Gottes ebenfals mit 
den führungen feines himlifchen Vaters — 

eyn, 
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eyn, denn es gereicht niche zum fehaden fondern 
au fen Ds, 23.f. 8) v. 06. Fr. Wie nur 
einiger helfer ift, nemlich Gott, fo iſt auch von 
eiten des menfchen nur ein einiges Mittel, feine 
ülfe zu erlangen, nemlich dag gebet, der fern aber 
und die feele des gebets ift der glaube. Matth. 21, 
22. 9) D. Ein gläubiges gebet bleibt niemals 
unerböret, ı Job. 3,22. erfolget gleich nicht die er⸗ 
örung fo, wie es der beter wohl winfchte, ſo er: 
(gt fie doch jo, wie es ihm nuͤtzlich if. ı Sam, 
12, 16.f. 10) v. 7. Wer fich * tlichen fuͤh⸗ 
rung im glauben und geduid uͤberlaͤſſet, der Fan 
allezeit ein zufriedened herz haben. Pf. 62, 2. 3. 
ı1) Es. Wenn du, gläubiger, auf. erden nirgends 
findet, wo. dein fuß ruben mag, fo wird endlich 
Gore feine band nach Dir ausſtrecken, und Dich 
men in die heilige ſtadt, in die wohnungen 

des friedens. Apg. 7, 9. 10! (12) u 8. D. Der 
bauptinhalt unſers lobes und’ dankiagung muß 
Gott und feine wohlthaten feyn, nicht allein die 
algemeinen, die er allen- menfchen erzeiget, ſon⸗ 
dern ... befondern, die ein jeder in feinem 
eignen lebenslauf erfähret. Pf.66, 10. f. 13) Es 
dienet nn ded namens Gotted und zur 
erbauung des n —2* wenn man die * 
gnadenfuͤhrungen des Herrn unter lob und dank 
ändern erzeblet. ı Tim. x, 12.f. 14) v.9, Wie 
Gott unfern dürftigen leib fättiger, alſo ift er auch 
bereit und willig, unfere jeele mit feinen gütern 
zu laben, wenn wir nur darnach bungern und dur: 
ſten. Jer. 31, 25. 15) Lg. Angefochtenen feelen 
bienet es zum Eräftigen troft, daß fie an ihrem 






8, nicht allein den wahren glauben fchon wirf- 
ich haben, fondern, daß fie ihn auch empfinden, 
und dadurch von dem ftande der gnaden bey Gott 
konnen überzeugt werben, Matth. 5, 6. 


„ai 


Bes, m hunger und durft, nach den gütern des f. 


* RER ——— —— 
1. Die zweyte vorſtellung der zu preiſenden 
goͤtlichen errettung aus Der gefangen: 


fchaft. v. 10:10. 
2. Die gefangenfchaft, derem 


tin Be eek: Die da fisen muſten ꝛe. v. 10. 
7b. Urfagbe: Darum, daß fie Öottesic. _- 9. 11.12, 
“2, Die gotliche errettung daraus, deren a 
2. Grund: Und fie zum Herrn riefen ꝛc. v. 13. 

v. 13. 14. 


be Befchaffenheit: Und er ihren balf ıc. 
3. Der Gott dafur zu bringende dank, 

2, Wie er zubringen: Die follen dem ꝛc.  D.xs, 
br Wofür er zu bringen; Daß er zerbricht ꝛe. v. 16. 
V. 


10⸗ 16. 
| dm 
niß und * dunkel, fihatten des todes, Luc. ı, 


78.79. gefangen im zwang und eifen, «im elend 
und eifen, d. 1. elendiglich gefeffelt. Geb. Manaff. 


'»9. 
TV. Teil, 
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 AUnmerk. 2) Bon den erulanten Eomt David nun 
auf die gefangenen. Denn auch dahin läft es Gott 
uweilen ‘mit den gliedmaffen feiner kirche hier auf erden 
mmen, daß fie in gefängnig und bande verfallen, 
und das auch zuweilen wo! um ihres ungehorfams wil: 
len, v. u. * b) Dadurd) wird die ärgfte art eines tie: 
fen und finftern kerkers vorgeftellet, der gemeiniglich 
ein vorfpiel des todes if. a) Frifch. b) Toſt. Kimch. 
Frifch. 

B Ix. Datum daß fie Bottes geboten 
ungehorfamgeweft waren, und Das geſetz «den 
* yath Pf, 219, 24. des höchften von der felig- 
feitder menſchen gefchänder hatten, durch fchnöde 
verachtung und verwerfung deffelben, und fich da- 
mit felbft nicht werth geachter des ewigen lebens. 
Spr. 1,25. Luc. 7, 31. 

Anmerk. * a) Alfo wird das geſetz oder wort 

Gottes genennet, weil es ung den beiten rath gibt, wie 
wir unſer leben anzuſtellen haben, damit wir wahrhaf: 
tig glücjelig werden.  b) Andere verftehen es auch 
vom zath und vorſatz Gottes, nad) welchem er ihnen 
wuͤrde gutes gethan haben, wenn fie ſich darnach ge: 
ſchickt hätten. =) Tofl. v. Till. b) Pitt, 
B. 12. Darum mufte ihr ſtolzes und Got- 
tes rath verachtended v. 11. herz mit unglüd 
geplaget a erniedriget, & Nicht. 4, 23. werden, 
mit gefängnig und andern trübfalen, die dem men⸗ 
schen empfindlich find, Daß fie da lagen, und ih⸗ 
nen niemand half. x fie ftieffen vor fchwachbeit 
an, und war fein belfer da. 

B. 13. Und fie da fie bey menfchen feine 

büffe hatten v. 12. zum Serrn riefen in ihrer 
get ‚und er ihnen half aus: ihren Ängften. 
2. 6. 
Anmerk. 2) &s wird in diefem vers v. 6. twieders 
holet, die ordnung Gottes recht einzufchärfen, dag er 
nicht anders als nad) vorher gegangener erfäntniß, buffe 
und abbitte helfen koͤnne. Ein erempel finden wir an 
Manaffe. 2 Chr. 35, 12. 13. a) Geier, Frifch. 

V. 14. Und fie aus dem finfterniß und 
Dunkel @ ſchatten ded todes durch unverhofte 
mittel und wege führete, und ihre bande zerriß. 
v. 10. durch eine gewaltige und unvermuthete 
befreyung. Pf. 116, 16, 

V. 15. Die aljo wunderbar Gottes hülfe 
erfahren follen dem Seren danken von ganzen 
bergen um feine güte, und um feine wunder, die 
er an den menfchenkindern thut. und insbefon- 
dere an ihnen getban bat. f. v. 8. 

V. 16. Daß er zerbricht eherne thüren, 
und zerfchlägt eiferne riegel. ef. 45, 2. Apg. 
12, 10. daß er fie aus dem gefängnig, woraus zu 
entrinnen, eine mehr als menſchliche macht erfo- 
dert wurde, erlöfet, und in die frevheit gefeßet, 
v. 10. 12. 14. dafür follen fie dem Herrn danken. 
v. 15. 

Nutzanw. 1)B.10. f.2.Die geiftlichen ban- 
de der finden 2 Tim. 2, 26. zieben öfters auch 
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2) Leib: 


leibliche bande nach fich. Luc. 23, 19. 

liche gefangenfchaft ift fihon manchem eine veran- 
Saffung geweſen, daß er fich um bie befveyung von 
den ewigen banden befüimmert hat: wie mancher 
uͤbelthaͤter bat es nicht ſchon aldeine wohlthat Got: 
tes erkant, daß er ins gefaͤngniß gelegt, und ſein ge— 
wiſſen aufgeweckt worden! 2 Chr. 33, 11. f. 
3) Ad. Ob wir gleich auch bande, gefaͤngniß und 
tod um Ehrifti willen leiden müften, fo ift das un⸗ 
fer troft, daß diefe bande die höchfte ehre ini him⸗ 
mel feyn, und wir dagegen durch Chriſtum aus 
dem ewigen gefängniß erlöfer feyn. ı Perr. 4, 12714. 
4) v. 13. 14. Fr. Gott hilft gewiß, aber nicht 
eber und anders als in der busordnung, wenn. er 
von dem finder mit buffe und glauben darum an: 
gerufen wird. Nicht. 3,9.15. 5) Das budgebet, 
fo die noch dem fünder auspreſſet, vermwirft Gott 
Doch nicht, wenn er nur ein aufrichtig herz ſiehet. 
Sie. 38, 1. 5. 17. 6) Z. Wie Gottes gerechtig- 
feit und ernfter zorn in den ſchweren gefängniffen 
öfters mit vermunderung zu ſehen ift, fo auch, fei- 
ne groffe barmherzigkeit in der herlichen und wun- 
derbaren erlöfung aus demfelben. 4 Mof. 4, 20. 
2 Chr. 36, 22.23. 7) v. 15.16. D. Kein ge⸗ 
fängniß ift fo veſt verwahret, daß Gott nicht dei: 
fen thuͤren, wenn e8 ihm beliebt, folte ofnen fon, 
nen. Her; und mund aber fol fich dafür auch er⸗ 
oͤfnen ihn zu loben. Apg. 12, 7. 10. { 


* * * 


III. Die dritte vorftellung der zu preifenden 
götlichen errettung von gefaͤhlichen krank⸗ 
beiten. v..17222. 

1. Die Eraufheiten, deren 
a. Urfachen: Die narren, fo geplaget 2c. 9.17. 
b. Gefährliche befihaffenbeit : Daß ihnen ꝛc. 9.18. 
2. Die götliche errettung darus, deren 
a. Grund: Und fie zum Heren riefen 20. 
b. Bejchaffenbeit. 
1, Ueberhaupt: Und er ihnen half aus ze.’ 
2. Sufouderheit: Er fandte fein wort ꝛe. v. 20. 
3. Der dem Herrn dafür su bringende Dank; Die follen 
dem Deren danken um ꝛc. 9.21.22, 


N. 17:22. 
V. 17. Die*narren, gotlofen, fo geplaget 
waren um ihrer } übertretung willen, & um des 
weges ihres abfalles und um ihrer fünde wil- 
Ten, Jer. 2, 19. 

Anmerk. * Dadurdy werden bier nicht alberne 
oder wahnwigige leute verftanden, fondern die gotlofen, 
die wieder ihr gewiſſen fündigen, und ihr ewiges heil 
nicht bedenken. Die alfo in ſachen, welche die wahre 
wohlfahrt betreffen, aller vernunft, beraußet- zu feyn 
Scheinen, und fich nicht fehenen, noch fo viel ſchaͤndliches 
zu begehen, das Gottes geſetz zuwieder iſt. Das ſind die 
größten narten. +2) Mebertretung und ſuͤnde. Das 
erfte fan man von einer abweichung von dem fvege der 
wahrheit durch irthum und falfche lehre, das andere von 


n v. 19. 
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einer abweichung von dem wege der gere 

ein boͤſes und laſterhaftes Ieben a = Durd) bey 
des wird Gott erzuͤrnet und veranlaffer, die meuſche 
mit Franfheiten zu plagen. a) Frifch, 4 

DB. 18. Daß ihnen aihrer feele eckelte vor 
aller fpeifez und wurden todt krank. «kamen 
an bie pforten des todes, Pſ. 9, 14. d. i. in mert⸗ 
kp: todesgefahr. fo dag man ihr leben ſchon vers 
Iohren gab. Pf. 38,6. Hivd 33, 20. f. er 

Anmerk. David fomt nun auf diejenige art der 
züchtigung, da, Gott zuwellen die menſchen mit ſeuchen 
und £ranfheiten um ihrer fünden willen heimſuchet. 
s Mof. 28, ı5. 21. 22. ı Cor, n,;30. a) Da die menſchen 
den thörichten Lüften ihres fleifches zur fünde fols 
gen, fo fan daraus nichts als dag verderben erfolgen, 
b) Die leute ſtecken fich felbft mie ihren fänden an, 
Das gift frißt inmendig heraus aus dem böfew herzen, 
Denn wer wieder feinen ſchoͤpfer fündiget, der fält dem 
arzt in die hände. _ a) Frifch. b) Arnd. 

3.19. Undifie zum Seren riefen aͤngſt⸗ 
lich oder « fihrien in ihrer noth und er ihnen 
half aus ihren aͤngſten. f. v. 6. 13. 28. 
BV. 20. Er fandte fein* wort, antwortete 
ihnen auf ihre bitte, v. 19, daß die krankheit weis 
chen folte, und fiebenm lebenblieben, Weish.16,12, 
und machte fie gefund; und ertettete fie, daß 
fie nicht fturben, « aus ihren geäbern, wenn fie 
bereits einen fuß im grabe hatten, ließ er fie doch 
oͤfters wieder alles vermuthen gefund werben, 
2 Koͤn. 20, 5. — wien 4 

Anmerk. * Dieferedensart ift nachdrücklich, und 
fiehet mit: auf. die in den legten zeiten durch den Meſ⸗ 
fiam zu leiftende erlöfung der Juden aus ihren geiftlie 
chen Eranfheiten. a) Denn durd) das wort, fan hier 
zwar gar füglic) das wort des evangelii verſtanden 
werden, wie Pf. 147, 15... Viel füglicher aber und nach⸗ 
drückiicher läßt es fich von dem felbftftändigen wor 
von dem Meſſia ſelbſt verftehen, nach Pf. 33, 6. we 
dyer als ein von Gott zu den Franken, ja todtem, ges 
fandter arzt vergeftellet wird, in anfehung des heils, 
wozu er ihnen erfcheinet. 2Mof. 15,26. a) Mich. Lang, 

V. 21... Die follen dem Seren danken um 
feine güte, und um feine wunder, Die er an den. 
menfchenfindern thut; f. v. 15.8. 31. 

V. 22. Und dank opfern, Pf. 50, 14. ob⸗ 
gleich nicht nach Tevirifcher art, doch mit wohl 
thun an den armen und andern gäiftlichen opfern, 
und erzehlen feine. werte mit freuden. Sef. 
35, 10, damit auch andere zur annehmung und 
verehrung dieſes arzted ermuntert werden, und 
gleiche wohlthat von ihm hoffen, auch dafür glei⸗ 
chen dank abſtatten follen. 

Lluganw. IB: 17. Es ift feine gröffere 
nareheit, als in muthwilligen fünden leben, und 
fich — Gottes gerichte zuziehen. Spr. 149. 
2) v. 18. Fr. So gehts den fündern, bie beſon⸗ 
ders durch misbrauch der von Gott zu unferer er 
haltung und gefundbeit gewidmeten fpeife an 

“ «Kran 


\ 
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— — — —— EEE —— — ⸗ 
trants ihren ſchoͤpfer beleidigen, Gott ſtraft fie 
mie ſchmerzen auf dem bette 2 Hiob 33, 19. 20, 
3) Was für ein (cha die geſundheit jey, das erz 
Fennet man nicht eber als in krankheiten, Sir. 30, 
15 = 17. man wende daher feine gefunden tage 
Gott zu ehren an, damit Gott nicht im zorn Dies 
felbe entziehe. 5 Mof. 28, 22. 58:61. 4)v. 19. 
Buſſe und gebet muß die erſte arzeney feyn, bie 
man in frankheiten gebraucht, fo wird alsdenn 
der gebrauch ordentlicher arzeneymittel auch nicht) 
ohne götlichen feegen bleiben. Sir 38, 9. f. 
5) v. 20; D. Die wiedergenejung von einer toͤd⸗ 
lichen krankheit, iſt gleichtam fchon ein vorſchmack 
von der auferftebung der todten. Jeſ. 38, 16. 
6) Chriſtus, das —— wort des Vaters, 
bewies ſich, in ſeinem wandel auf erden, als den 
Herrn, den arzt, und ſiehe er iſts noch, er wil 
jetzo ſo wohl als vormals alle deine gebrechen hei⸗ 
len. Pf.,103, 3. 7) v.2r. 22. Die gefundgemor- 
dene vergeffen des danks gar leicht, Gott aber 
kan folche undankbarkeit nicht dulden. Luc. 17, 
17. 18 ı 5,18. 8) Diff du von einer 
fr it gefund worden, fo bedenfe, was für ein 

neopfer dem Herrn mit aufopferung deines ganz 
jen dir geichenkten lebens gebuhre. Jeſ. 38,19. 20. 


*. %* * 


IV. Die vierte vorſtellung der zu preiſenden 
oͤtlichen errettung aus der gefaͤhrlich⸗ 
— —* zur ſee. * v. 23:32. 
x. Die gefaͤhrlichkeit zur ſe. * 
Eh fonderlich erfahre’ Die mit fehiffen ?e. v. 28. 
=D. Was fie erfahren. . | 
1. Ueberhaupt: Die des Herrn merke ıc. v. 24. 
2. Inſonderheit ſturm und ungewitter, deffen 
a, Urfprung und befchaffenheit: Wenn ꝛtc. v. 25. 
13 Pr ——— Urs 4 Ben Biramelat. 9.26.27. 
2. Die götliche err g Daraus, dere 
a, nd Dad fie —3 ſchrien ꝛtc. v.28. 
b. Befchaffenbeit: Und er fie aus ihren ꝛc. v. 28.29. 
c. Naͤchſte wirkung: Und fie froh wurden ꝛc. v. 30. 
3. Der dem Herrn dafür gebuͤhrende dank; Die ſollen 
x dem Herrn danken ꝛtc. v.31.32. 






N. 23:32. 
28,23; Die mit fehiffen auf dem meer 
fuhren, & hinabgingen, da fie entweder in der 
Verfolgung Über das meer getrieben wurden, oder: 
rer nahrung zu ſchiffe nachgingen, und 
trieben ihren handel = ihr werk oder geſchaͤfte in 
ron weffern. entweder mit dem fiichfang, 
‚oder der verfahrung mancherley waaren. Jon. 
7,3.f. Weish. 14, 1.f. 
Anmerk. — gliedmaſſen der kirche Gottes 
koͤnnen auch in gefähtlichfeis kommen zu waſſer und auf 
em meer, wie Paulus, der tag und nacht zubrachte 
Sur) tiefe. des meers. 2 Cor, 11, 25. 26. Apg. 27, 14. f. 


at fie num Gott aus ſolcher waſſersnoth errettet; was 
billiger, als daß fie dem Herrn dafür herzlich dans 
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fen, v. 3. und feinen namen auch öffentlid) rühmen. 
v 3% ıb) Einige jehen, wie wol ohne zureichenden 
grund, dieje ganze vorftellung w. 23732. als gänzlich 
hieroglyphiſch und figuͤrlich an, fo daß unter dem von 
einer hoͤchſtgefaͤhrlichen ſchiffahrt hergenommenen bilde 
die Innere und äuffere noch vorgeftellet werde, in wel— 
he bie kirche Ehrifti, infonderheit die in der lejten zeit 
aus dem judenthum zu Chrifto zu famlcnde, gerathen 
werde. ie dem auch c) andere hiebey eine vergleiz 
hung der firche mit einem fchif anftellen, iedoch nur 
überhaupt, ohne auf einen geriflen zeitlauf befonderg 
zu fehen. a) Frifch, b) Lange. c) Oucrein ubi fupra * 
P» 333- Amelıii Erötter. l. p. 231. 

V. 24. Die des Seren werke und thaten, 
befonderd feine erhaltung, vegierung und be= 
ſchuͤtzung erfahren haben, und feine * wunder 
im meer. was theils für wunderbare geichöpfe 
Gottes im waſſer leben, theils wie Gott aug waf 
ſersnoth fo wunderbarlich ervetten könne, v.2 5:30, 
Sir. 43, 25227. Pf. 104, 24. f. 
nmerk. * a) Einige erklären dis allein von der 
twunderbarlichen errettung wegen des zuſammen hangs 
mit v. 25. Man kan aber die wunderbaren geſchoͤpfe 
im waſſer gar wohl mit einſchlieſſen, wie in der para⸗ 
phraſi geſchehen. a) Calv. 

. 25. Wenn er ſprach, und durch bie 
allmaͤchtige kraft feines wortd Pf. 33, 9. einen 
ffurmwind erregete, der Die a feine des meers 
wellen erhub, Pf. 42, 8. dag fie fich auftürme- 
ten wie die hochiten berge. 

V. 26. Und fie die fchifleute v. 23. auf die 
aufgetbürmte wellen v. 25. hinauf, als gleichfam 
gen himmel fuhren, und fodann wieder mit dem 
fehif in die tiefe herunter, als in den abgrund 
fuhren; Daß ihre feele vor* angft verzagete. 
⁊ vom übel zerſchmelzte. Jeſ. 13, 7. 

Anmerk.“* Theils aus furcht des ſchadens, der 
dutch auswerfung der waaren, fheiterung des ſchifs 
u. d. 9. verurfachee werden Eönne, theils und haupts 
ſachlich aus furcht das [eben zu verlieren, Son. ı, 5. 
Apg. 27, 18. 19. 38. Frifch. 

B. 27. Daß fo daß fie in der angft v. 26. 
don einer feite zur andern taumelten, & durch ei- 
nen wirbelwind auf dem meer kugelrund herum 
getrieben wurden und wanteten, wie ein trun⸗ 
kener, menfch, der fich mit ſtarkem getränfe über: 
fuͤllet bat, und feinen ftand und gang nicht regie- 
ven fan, und wuften keinen rath mehr. « alle 
ihre weisheit mar verfchlungen, d. i. fie wuſten 
nicht, was fie zu ihrer errettung thun oder laffen 
folten, gleichwie ein —* deſſen verſtand durch 
uͤbermaͤßigen gebrauch des ſtarken getraͤnks bene— 
beit iſt, nicht weiß, was er zu feinem beften vor- 
nehmen fol. 

V. 28. Und fie zum Herrn * fehrien in 
ihrer noth, und er fie aus ihren ängften fuͤh⸗ 
rete. v. 19. 13. 6, | 

Anmerk, * Ein erempel hiervon finden wir 
Sm, 514. 

Sttfz V. 29. 
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V. 29. Und der Herr ftillete Das unges 


witter, «& jlellete den ſturm in fülle, oder machte h 


ihn zu einer flille, Pf. 65,8: 89, 10. Matth.g, 26. 
Daß Die wellen ald welche er in feiner gewalt 
bat, Hiob 38, zz. ſich legten, « ganz flille wur: 
den und gleichfam fchwiegen. | 

V. 30. Und fie die menfchen auf dem ſchif 
v. 23. froh wurden, daß es daß meer ftille wor⸗ 
den wars; und er Gott fie *zu lande brachte 
nach ihrem wunfch..a fie zu dem hafen ihres ver⸗ 
langens geführer bat, v. 28. 

Anmerk. * Es ift zwar ſchon eine wohlthat, 
wenn man nach überftandenen fturm nur land erreiche, 
noch gröffer aber ift die wohlchat, wenn darauf ein gus 
ter wind entfieher , und das ſchif dahin bringer, wo 
man bat ans land fleigen wollen. Frifch; 

B. 31. Die follen dem Serrn danken un 
feine gute, « die werden feine gnade befennen, 
und um feine wunder, die er an den menfchens 
Findern thut, v. 21. 15.8. 

V. 32. Und ihn ihren Gott und ervetter 
aus der. noth v. 28:30. bep der gemeine » inder 
verfamlung des volks preiſen, und bey *den al⸗ 
ten @ im fiß, d. i. im der verfamlung bet älteften 
oder geebrteften rühmen. «a erhöhen. 

Anmerk. *2) Andere geben es: auf dem ſtuhl 
der aͤlteſten. Das verftehen die Niederländer von 
den’ ftühlen der varhsherren und oberſten des volts- 
Aber es gibt auch Alteften,, die am wort dienen, lehrer 
in kirchen und fchulen, die haben ihre lehrſtuͤhle ı Tim. 
5,17. Es wil alſo David wol jagen: von dem ‚father 
dern in ſchulen, und den Eanzeln in den Eirchenverfam: 
fungen fol man davon reden. Dergleichen gewohnheit 
ift in groffen bandelitädten gebräuchlich nad) glücklidy 
volbrachten fehiffirthen. a) Frifch. 

Lluganım. 1) ®. 23.24. Die welt iſt fchon 
oft durchfehiffet worden, und dennoch werden fait 
bey einer jeden fchiffahre noch immer neue wun⸗ 
derbare werfe der natur entdeckt. Wer muß das 
bey nicht ausruffen: die erde, ja auch bad meer; 
ift voll der güte des Herrn. Pf. 104, 24.f. 2) 
Was die wunderhand Gottes vormals am Noah 
im Kalten gethan, das thut fie gewiß noch täglich 
an fü vielen feefahrenden. Ach, daß wir doch 
diefe wunder der macht und gnade recht heilig. bes 
wundern mochten! Mattb.8,27- 3) 6. 25.f.Gs- 
Menſchliche kunſt, anfchläge. und mühe kau der 
macht eines groflen ſturmwindes nicht. wiederſte⸗ 
ben, fondern das fan allein Die. almachtige kraft 
Gottes thun. Matth-8,26. 4):0.28.2- Schif- 
leute fcheinen auf dem mwaffer und in ber gefahr 
die andächtigften, auf dem lande aber pflegen fie 
die aͤrgſten zu feyn. Allein es heiff auch. bier; 
Irret euchnicht Gott laͤſt fich niche fpottem. Gat. 
6,7. 5) d.29. 30. Gott iſt fo gütig, daß er das 
gebet der nothfeidenden gern erhorer, und ihren 
nach dem leiden freude verſchaffet. Tob, 3, 23. 
D daß e3 doch auch von allen ſolchen erretteten 
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recht erfant würde, wie viel Gott am ihnen gerban - 
a el’Marc. 5, 19. oder Pf. 116,12, 6) — 
Fs. Ausnehmende erlbſungen ſollen vielen bekam 
gemacht werden, damit die ehre der glite, almacht 
und weisbeit Gottes ausgebreitet, und das ver 
trauen zu Gott unter den leuten vermehrer wer: 
de. Nicht. 5,3.f. 7) Die öffentlichen danffaguns 
gen, fo die feefabrenden nach ihrer glücklichen zu⸗ 
ruͤcklunft von den kanzeln thun laſſen, find zwar 
billig, aber es iſt damit nicht ausgerichter. DO 
daß fie nur mit vechtem herzen zur verherlichung 

der gäite Gottes allezeit gefcheben möchten. 


#7 wi ae: 


V. Die fünfte vorftellung der zu preifenden 

——5 errettung von der unfruchtbar⸗ 

eit Des landes. ‚v..0.33:38 

x. Die unfruchtbarfeit des Tandes. Deren - 

a. Befchäffenheit: Die, welchen ihre ic. v. 33, 34. 

b. Urfache: Um der bosheit willen derer sc. 

2. Die zu zreifende gotliche errerrung davon, j 

a. Die befchaffenbeit perfelben : Und er das ꝛc. v. 37% 
b. Die wirkung derfelben, in anfebuug Alien 

x. Der mohnung: Und die bungtigen ze. 36 

2. Der aͤcker und weinberge: Und Äder ie. v.37, 

5. Des viehes: Und er fie fegnete ꝛc. v. 38. 


V. 33: 38. \ 


B. 33. ,,Die; welchen ihre, baͤche 1Kon. 
17, 7. vertrocknet, Und, Die wafferquellen vers 
fiegen waren. durch das gerechte fchelten Got— 
te8. Jef. 50, 2. & er wird Die firome zus einer mii- 
ften machen, (zu einem ort, da kein waffer ifl) ef. 
41, 18. 44, 27. 50, 2. und die wafferquellen zu 
einer durſtigen einöde. 


DB. 34. Daß ein fruchtbar land unfruchte 
bar gemacht wurde, und *nichte trug, « ein 
feuchtbar land wird er zu einen fahigen grunde 
macher,umder fbosheit willen derer die darin⸗ 
nen wohneten. 3 Moſ. 16, 19. 5 Mof. 28,23, 15. 

Anmerk. * Bey ansns iſt ausw. 37. das were 
DW zur wiederholen. Das wort ſelbſt fomt ber von " 
ron falz. = Hiob 39, 6. Ser. 1,6. Es wird damit ” 
die äufferite unfruchtbarfeit angezeigel. =) Dem ei 
ott,wo falg gefunden wird, iſt unfruchtbar· #6) Dis " 
wird hinzugeſetzt, damit man nicht meine, dergleichen 
unftuchtbarkeit ſtoſſe einen lande nur von ohngefehr zur 
ohne daß Gottes ſonderbare vorſehung und — 
die hand darunter habe. Die erde ſelbſt muß der men⸗ 
ſchen bosheit entgelten. . Sodom und Gomorra, das 
juͤdiſche und andere laͤnder ſind zeugen Davon. a) Plin. 
l. 31.0.7. Virgil. Georg. II. v. 238. b) Frifch. de 

V. 35. Und die menfchen zum Herrn rie⸗ 
fer in ihrer noth, Und er fie errettete auf ihren 
ängften, |. v. 6. fo daß er das trodene und une 
fruchtbare land v. 33.34. wiederum waſſerreich 
und fruchtbar machte, Jeſ 14,23. 41, 18.43, 20. 
(a in gegentheil wird er die wüfte zu a) 

” , ee, ! 
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fee, d. i. wafferreich machen,) und im duͤrren 
lande die verfiegene wafferquellen. v. 33. in ih⸗ 


I ven vorigen guten zuſtand kommen lief. 


Anmerk. 2) David fieher hier vermuthlich auf 
die waſſerquellen, welche Gott dem volfe Iſrael in der 
wouͤſten gab, obgleich diefe verfe nicht Davon handeln. 
Diefer ganze v, wird ef. 41,18. wiederholet. b) Ders 
gleichen veränderung eines landes ſtehet allein bey Gott, 
und der wil es zum troft feines volks, wen es fich nur 
in wahrer buffe und andächtigemm nebet zu ihm wendet, 
geſchehen laffet. Jef. 35, 7. =) Mich. by Frifch. 

V. 36. Und die hungrigen dahin geſetzt 
bat; (= er läft fie dafelbft wohnen, daß fie alſo 
bungers halben nicht mehr weichen dürfen, fon= 
dern ihren aufenthalt dafelbit haben fonnen,) Daß 
fie eine ftadt zurichteten, da fie wohnen Föns 
ten, Apg. 17, 26. & zur wohnung. 

BV. 37. Und äder befäen, und weinberge 
pflanzen möchten, und die jährlichen früchte 
@ frucht des einkommens Friegten. damit fie da= 
von leben koͤnten. | 
Bl. 38. Und er Gott fie alfo fegnete, ohne 
welchemfegen Gottes alles pflanzen und begieffen 
nichts hilft, ı Cor. 3,7. Daß fie ſich faſt d. 1. ſehr 
mebreten, an kindern und gütern, 2 Mof, ı, 7. 
und * ihnen 'viel viehes gab. « ihr viel nicht 
(durch feuchen oder andere plagen) verringerte, 
ſondern im gegentheit vermehrte. 3 Mof. 26, 22. 
er. 10, 24. Gef. 29, 15. 

Anmerk. * 2) Dis ſchließt nach ‚der. ebräifchen 
mundart aud) die entgegengeießte vermehrung-ein, daß 
der verſtand dieſer iſt? Gott wandte nicht nur allen 
fchaden von ihrem vieh ab, fondern machte es auch 
fruchtbar, daß es ſich vermehrete. Lutherus hat dieſen 
aut Zn hiner Üüberfekung ausgedruckt. =) Mich. 

r . ° 


Nutzanw. 1) B. 33. 34. Einwohner der 


fetteffen und fruchtbariten länder dürfen darauf 


che troßen: Gott fan aus einem garten des 
eren (1 Mof. 13, 10.) einen ſchwefelpfuhl ma⸗ 
n. 21 Mof. 19, 24. 25. 2) Ad. Der menfchen 
bosheit muß die erde felbft-entgelten. Denn wie 


Gott um der fünde der erſten eltern die erde ver- 


bat, daß fie dorn und diſteln trägt: alfo 

en noch heut zu tage die menfchen manchmtal 

Ben in über ein land, darin fie — — Jeſt 
245: . 3). 35. f. Fs. Sucht ung Got Den 
zuweilen beim mit unfruchtbaren zeiten, fo laßt 
ung bedenfen, wer wir ſeyn? menichen, die täg- 
lich viel füindigen, und es um Gott viel ärger ver- 
dienen. Bekehren wir und indeffen ernſtlich zum 


Herrn, und ſuchen feine: gnade durch ‚herzliches: 


gebet, fo wird er auch an und feine verheiffung 
erfüllen. Joel 2, x9. 25.1 4) Es iff Gott eben fo 
leicht, ſeinen ſeegen einem lande zu entziehen, ala 
es ihm ifh, denfelben mitzutheilen. 3 Mof. 26, 4- 
5.16. 20.26. 5) Sruchtbarfeit an korn und 
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vieh iſt die algemeine koͤrnung Gottes, womit er 
‚ alle menfchen zu feiner wahren erfäntnig locker. 
Apg- 14, 17. 
* * 
VI. Die ſechſte vorſtellung der zu preiſenden 
ötlichen errettung von gotlofer obrigs 


N eit. v. 39:42. 
1. Die gotliche errettung davon. h j 
a. Die noth: Die, welche niedergedrückt 2c. v. 39.40. 


b. Die befreyung davon: Und er dene, 
2. Die wirkung derfelben. 

a» Bey deu frommen: Solches werden diex. 1.42, 

b, Bey dei gotloſen: Und aller bosheit ꝛc. 


0.48. 


V. - 39=42. 


DB, 39. Die, welche theils von ihrer got- 
loſen obrigkeit, theils als die fünden ihrer obern 
heimgefucht worden, v. 40. niedergedrädt und 
gefchwächt & gebeuget waren von dem böfen, 
ver fie geswungen und gedrungen hatte, « von 
gemalt, übel und betrübnik. n 

Anmerk. David wit hier kürzlich fagen: wenn 
Gott die tyrannen, weldye die kirche Gottes gedrücker, 
v. 39. endlich flürze, v. 40, fo müffen es freylich die 
armen unterthanen mit empfinden. v 39. Allein Gott 
wife auch, aus dieſer truͤbſal feine Finder dergeftalt zu 
erloͤſen, v. 41. daß bey ihnen die gröfte freude ber die 
huͤlfe Gottes entftehe. v. 42. 

B. 40. Da nemlich verachtung auf. die 
fürffen auf die graufamen und boshaften tyran- 
nen geſchuͤttet war, jur gerechten, beſtrafung ih⸗ 
ver fünden, und infonderheit der verachtung Bot: 
tes, ihres hoͤchſten oberherrn, 1 Sam. 15, 23. 
Daß es mit denfelben alles * irrig und, wüfte 
fund. «dag (Gott) fie irren ließ in der wuͤſte, da 
fein weg war, und bie unterthanen die über ihre 
obrigfeit verhängte flrafen mit empfinden muſten 
v. 39. Hiob 12, 24. * 
Anmerk.* a) Man kan dieſe rebensart doppelt 
erklären: theils daß verachtete und vertriebene fuͤrſten 
gezwungen werden, ſich in wuͤſte oͤrter zu begeben, und 
im denſelben herumzuirren; Dan, 4. theils fan man es 
von dem gemuͤth folcher fürften erklären, wenn fie ohne 
heilfamen tach wie in einer wüften berymirren müffen, 
b) Nad) der letzten abficht wäre alfo ein > bey ann 
zu feßen.. Man fan firglicd) beyde meinungen mit ein: 
ander verbinden. . 2) Mufculus." b) Symmach. 

V. gr. Und er Gott, im gegentheil, ben be- 
firafung der fürffen v. 40. den busfertigen und 
frommen armen ber unter feinem druck v. 39. 
Gott un hülfe und ervettung anrief, v. 6. erho- 
rete und ihn ſchuͤtzete vor elend, x aus den elende 
auf einen erbabenen, d. i. fichern, ort führete, Pf. 
113, 7.8. ı Sam, 2,8. und fein gefchlecht wie 
eine beerde Kleines vieh, befonders fchuafe und 
siegen. Pi. 95, 7. mehrcte. Heſ. 36, 38. 

Ktkkt 3 V.4. 


1259 CV 42. 


V. 42. Solches wie nemlich der Herraus 
der noth erretten fonne © 62 und dergleichen 
werfe der gnade und liebreichen vorforge Gotted 
unter den mienfchen mehr werden * Die frommen 
& aufrichtigen Diob ı, 1. feben, lebendig erkennen, 
an ibnen ſelbſt und anandern verſpuͤren und wahr: 
nebmen, und unter berzlichem —* Gottes ſich 
und aller bosheit d. i. allen boshaften 
etiten, welche fo zu fagen die bosbeit und unge- 
rechtigfeit feldft find wird } das maul geftopfet 
werden. Diobis, 16. 22,19. Matth. 22, 34. daß 
fie wieder Die gerechte gerichte Gottes nichts wer: 
den einwenden koͤnnen. 


Anmerk. *2) Ser di. auftichtige und recht: 
fehaffene menfchen, die ohnausgefegt nach einerley rich⸗ 
tigen vorſchrift wandeln, bey welchen keine ſchlangen⸗ 
krummen find, ſondern bey denen ein aufs gute-gerich 
tetes einfältiges auge iſt. Lg. Zu ſolchem zujtande 
werden die Juden im der leisten zeit Durch die bekeh— 
rung gelangen. Diele nun werden fehen eines theils 
die ſchweren gerichte Gottes an den gotlofen und anti— 
hriftifchen menfchen, andern theils den, fo groffen und 
reichen geiftlichen und leiblichen fegen Gottes an, ſich 
ſelbſt, und atı allen denen, die ihn fürchten. Tb) Dis 
ift mehr gefagt, als verftummen : denn die gotloſen 
hören nicht auf zu wiederreden, und läterungen aus 
zufchäumen. Es ift aber doch wahr, was der prophet 
faget , daß der bosheit das maul geftopfet werde, 
8) Baumg. in Job. 1, 1. b) Calvin. 


Yluszanw. 1) V. 39. D. Daß Gott den 
tyrannen zuweilen verfolgung ber wahren kirche 
zuläffet,, das geſchieht wegen vorbergegangener 
verachtung des götlichen worts und der ſacramen⸗ 
te. Jef.1,20. 2) Gewalt und drangfal fan zwar 
den leib und das Auffere verhalten niederdrücken, 
aber das inwendige feufzen Fan durch nichts aufge: 
haltenwerden. Das iſt gewiß dem nicht gut, uber 
welchen folch feufzen ergebet. Sir. 35, 18. f. 
3) v. 40. Daß die ehre, anſehen und gewalt der 
obrigkeit eine gabe Gottes fey,fält alddenn am deut⸗ 
fichiten indieaugen,menn fie ihr anfeben verliebren, 
und fat niemand ihnen gehorchen wil. ı Kon. 12, 
15:19. 4) Die von Gott den obrigfeiten beyge⸗ 
legte majejtät und hoheit if der grund aller guten 
ordnung und wohlftandes der länder. Joſ. 1, 5: 
16:18. ©ir. 10,5. 3) v. 42. Fs. Je groffer die 
glüstjeligteit der_unterthanen iff, wenn ihnen Gott 
- fürften gibt, die auf die erhaltung ihres landes 
und leute gedenken, je groͤſſer iſt hingegen das 
unglüct, wenn es an ſolchen regenten fehlet. Sir. 
10,3. 6) D. Die vermehrung der menſchen be⸗ 
ruhet auf Gottes weifer vorfehung und regierung, 
wenn er feine hand abzeucht, fo müffen alle muͤt⸗ 
ter verichloffen, und alle brüfte verfiegen bleiben. 

0[.9, 14. 7) Nach groffen verwuͤſtungen der 
länder, pflegt fich die vermehrende ſeegenskraft 
Gottes mehrentheild recht offenbar zu zeigen. 
ı Mof.g, 1. 10,1.f. 8) v. 42. Fr. Die unmig- 
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fan nad) dem edr. aud) gegeben iverden : wer ift weiſe, 
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nur obenbin, ‚fie haben keine wahre erkaͤntniſt, 
mithin auch keine empfindung davon, ja fie ſpotten 
wolgar derfelbigen. Hof. 11,3. 9) Was iſt end⸗ 
lich das ende aller bemuͤhungen der feinde Ehrifti 2 
Gie werden zu ſchanden, ihre anfchläge werden 
zunichte gemacht von dem Herrn. Darum laffet 
euch fagen, und tobet nicht ferner wieder Jeſum 
und feine kirche. Pf. 2, 1. £ 
| * 
(111) Der beſchluß. v.43 
T, Eine ermunterung : Wer iſt weiſe und ꝛc. 
I, Eine lehre: So werden fie merken, wie vielee. 


— 5 


V. 43. j 


V. 43. Wer ift weife Ser. 9, 12. und a) 
* behält Dis? 5 Mof. 32, 29. & bewahret dis 
als einen Foftbaren fchaß? So werden fiet mer 
Pen, erkennen lernen, wie viel wohlthat der Kere 
erzeiget. «u fo werden fie einfehen die viele gnade 
des Herrn. und werden’ibm lob und dank zw 
öpfern urfache genung haben. | | 


Randgl, a) Behält, daran gedenket und damit 
umgebet. A 


Anmerk. Diefer vers gehet auf den ganzen pſalm 
zurück, und zeiget an, a) daß in diefem pfalm folhe 
geheime wahrheiten enthalten find, zu deren rechten 
einficht weisheit gehöre, und daß fie nad) ihrem haupt: 
verftande auf lauter gnade und barmherzigkeit Gottes 
gehen, die man daraus mit tieffter verehrung zu erken⸗ 
nen babe. ſ. Off.13. 22, 7. 10. Dan. ı2, 4. * b) Die 


der nehme diefe dinge wohl in acht; er merke alles 
wohl, überlege es bey ſich felbft, urtheile davon nach 
Gottes wort, erfenne darunter Gottes almacht, weiss 
beit, güte und gerechtigkeit, mache ſichs zu nuge und 
vergefle es ja nimmermehr, ce) Andere fehen den gan⸗ 
zen v. als einen fhlußfeufzer Davids an, und überfer 
Gen alfo: Ach! daß doch einer weife wäre, und diefe 
dinge beobachtete, ad)! daß fie mie verfiand merfeten 
die vielfältige ermeifungen der gnade und barmherzigkeit 
Gottes. TI) Dis iſt die fruche der klugen aufmerfe 
ſamkeit. Man gelanget dadurch zur erfahrung der 
götlichen mohlthaten und wird aljo überzeuget, daß 
man die gröffefte urfache habe, dem Herrn zu danken 
für feirfe ewige güte, als welches der zweck des ganzen 
pfalıns ift. a) Frank. Lang. b) Frifch. Tofl, e) Richt. 
d) Frifch. 

Nutzanw. 1) Cr. An die götliche wohltha⸗ 
ten recht zu gedenken: und dieſelben hoch ruͤh⸗ 
men und preifen , das iſt Die fchonfte weisheit, 
Sir. 7; 14.15. 2) Tü, Es gehört mit zur 
Elugheit der gerechten, dag man Gottes heilige 
wege mit groſſer aufinerkfamfeit, zur erweckung 
und. aufmunterung , obne unterlag beberzige. 
Gin 49, 24, \ 





\ 
1261 5. ‚CV, 2 
| 7 Der CVIN. Palm. 


EEE.) J 
- Davids lob Gottes wegen der ausbrei- 
tung feines reiche, als eines vorbildes 

; des reichs des Meſſiaͤ. 
(1) Die überfchrift: Ein pſalm Davids. v. I. 
(ID Der pfalm felbft, enthält v. 2:14. 
1. Eine erwedung zum lobe Bottes. v. 2:5. 


1. Die erweckung ſelbſt, üft gerichtet 
a, An ihn ſelbſt: Sort, esift mein rechter ie. v. 2. 
b. An feine muficalifche inftrumente : Woblauf?e. 0.3. 
=. Die abfiht: Ich wil dir danken, Herr, unter ic. 0.4. 
+ 3. Die bewegungsurfache: Denn deine guaderc, v. F. 


1. Eine befchreibung feines erweiterten reiche, 
als ein vorbild Des reichs des Meſſiaͤ. 





u v. 6:14. 
2. Bon wen er die erweiterung erbitte, 

Die bitte ſelbſt; Erhebe dich, Gottic. v. 6. 
 b. Die urſache: Auf daß deine lieben ꝛe. v. 7. 


2. Wie Gott es ſelbſt verſichre 
a. Die verſicherung: Gott redet im ſeinem ꝛe. v. 8. 
b. Die wirkung: Des bin ich froh; und wil ꝛe. 
3. Worin fie befiebe : Gilead ift mein ze. 4.9.10, 
4. Durch meffen beyſtand fie geſchehe, dis wird 
a, Angezeiget: Wer wil mich fubrem x. v. 11. 12. 
b, Angewender ; Schaffe ung beyſtaud in ꝛc. 0.13.14, 


V. 1:5, 
in pfalmlied Davids. Pf. 92, 1. 


Anmerk. a) Diefer pfalm ift eine wiederholung 
theils des 57. theils des 60. plalms. Denn v. 1:6 
ftehen aud) Pf. 57, 8° 12. und v. 7: 14. lefen wir auch Pf. 
60, 7:14 Es iſt ein einfall, der Eeiner wiederlegung 
braucht, wenn Bellarminus meinet, diefe wiederholung 
fey darum gefchehen, damit die anzahl der 150. pfalme 
heraus käme: es zeiget diefelbe vielmehr die wichtigs 
keit der vorhin angezogenen pfalme au, b) inigleichen 
Davids nbrünftiges verlangen nad) dem Meffia, und 
der ausbreitung feines reichs, c) und ift ja auch fonft 
Gottes weile, daß die worte, fo einmal ausgefprochen 
worden, noch einmal zut andern zeit wieder ausgefpro: 

an werben. 3. er. el. 2, 2. Mid. 4,1, as den 
ed) inhalt diejes pfalms betrift, jo geftehen die rabbinen 
ſeibſt, daß er eine weiſſagung von der ausbreitung des 
reichs des Meſſiaͤ in ſich —*— Da benn David vor, 
ſchledener von ihm eroberter länder gedenket, v. 8. f. 
weil er darin ein vorbild des Meifiä war, welchem der 
himliſche Vater die heiden zum erbe gegeben, Si. 2, 8. 
82,8. Die erklärung diefes pſalms, ‚welche hier weit» 
| Käuftig zu wiederholen nicht nöthig ift, kan Si. 57. und 
60. nachgefchlagen twerden, a) Mich, b) Bohl. B. Berl. 
-€) Frank. Calov, d) Mich, Calov. 
| V. 2. Bott, es ift mein rechter ernſt, 
| « mein berz ift beveitiget, in der verficherung von 
deiner gnade und in feinem vorfag dich zu loben, 
57, 8. ich wil fingen und tichten, ic) mwil auf 
eine wohlgeſetzte weiſe mit vocal⸗ und inftrumen: 
talmuſic meine dankliederabfingen, meine a) * chre 
auch. ift bereit Dich zu loben. ich wil dich nicht 
allein mit meinem munde ruͤhmen, fondern auch 
e 
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te, d. i. die edelſte kraft meiner feelen wil 
ich zu Deinem lobe anwenden. Pf. 103, 1. 57, 9. 

Kandgl. a) Eyre, d.i. mein fältenfpiel, da ich 
did) mit ehre. 

h Anmerf, * Durch die ehre verſtehet Lutherus, 
wie feine randgloſſe beweiſet, Davids mu iFalifche 
inftrumente, a) Andere verjtehen Dadurch die zunge. 
b) Am beſten aber verſtehet man wol dadurch die feee, 
und deren edelfte kraͤfte, welches auch in der paras 
phrafi angenommen tworden. Pi. 16,9. vergl. Apg. 2,26. 
Pf. 30, 13. a) Tofl. Friſch. ad Pf, 16, 9. b) Lange, 
a2 Wohl aufn 

vB. ohl auf,awache auf, pfalter und 
barfenz laffet euch mit freudenfchall hören, “ich. 
wil frühe auf ſeyn. ich wil mit der morgens 
rothe aufmachen, den Deren fogleich in den erſten 
frubftunden zu preifen. 

nmerk. * Andere geben dieſe worte: ich will 
die morgenröthe aufwecken, d. i. ich wil noch vor 
anbrud) der morgenröthe dem Herrn fingen, und gleichz 
fam die morgenroͤthe felbft mit munter machen, Gott 
zu loben. |. ‘Pf. 57, 9. Richt. 5, 9. R.Sal. cit. Mich. 

DB. 4. Ich wil dir danken, Yerr, nicht 
bloß in geheim, fondern unter den völkern; ich 
wil dir lobfingen unter den leuten. auf daß auch 
andere durch mein: erempel zu deines nameng 
preis aufgemuntert werden. |. Pf. 57, 10. 

V. 5. Denn deine gnade reichet, fo weit 
der himmel ift, und Deine wahrheit, fo weit 
die wolten geben. f. Pf. 57, 11. 36, 6. 89, 2.3. 
welche in dem Meffia wird vecht offenbaret wers 
den. Joh, ı, 17. \ 
. Fluganw. 1) 8.2. W. Wie wir es ung 
in groffer angft und noth einen ernſt feyn laſſen, 
Gott um bülfe und errettung zu erfuchen, alfo 
fol auch unfer dank, wenn Gott ung geholfen hat, 
nicht laulicht, fondern mit alei-her andacht und 
ernit geicheben. £uc. 17, 13-16. 2) Fk. Es 
muß einem chriften ein rechter ernſt ſeyn, da fein 
herz vecht bereitet, und in der gnade beveſtiget 
werde. Ebr. 13,9. 3) Tü. Die ſeele und zunge 
des menjchen, die herlichften gaben, die er von 
Gott hat, ehren ihn denn erfk recht, wenn er die: 
felben zum preis und ruhm feines fchöpferg an⸗ 
wendet. Pf. 71,23. 4) v.3. Ad. Zur wahren 
gotfeligfeit und gottesdienft geboret nicht allein 
täglich beten, fondern au Er loben und prei: 
fen. Pf. 35, 28. 5) Fs. Bey der welt heißt eg: 
morgenftund hat gold im mund; bey dir, andaͤch⸗ 
tiger chrift, fol ed noch beſſer lauten: morgen- 
ftund bat Gott im mund, Pf. sg, ı7. 6)v.4. 
Es muß im guten nicht immer beym wollen oder 
bey einem guten vorfag bleiben, ſondern das vol- 
bringen muß auch durch Gottes gnade dazu kom— 
men. Phil. 2,13. 7), 5. Die evanaelifchegnade 
und wahrheit, die durch Chrifium worden, war 
auch den gläubigen A. T. ſchon bekant. Rom, 4,3: 
f auch die nutzanw. bey Pi. 57, 8: 12, 

V. 6:14, 





CVIIL 6:14. 
B. 6:14 

9,6, Erhebe Dich, Bott, Über den him: 
mel, und deine ehre über alle lande. f. Pi. 57, 
6. ı2. Ief. 6, 3. bandele mit und nach deiner 
gnade, iberfchwenglich über alles, was mir bitten 
oder verfteben. Epb. 3, 20. 

‚7. . Auf Daß deine lieben freunde 
& lieblinge, ich (David ) und die gotfeligen Iſrae⸗ 
fiten erlediget werden 5 hilf mit Deiner rechten, 
band, und erhöre mich. erweife in ber that, daß 
du mein gebet erhöret babeft. 1. Pi. 69,7. _. 

B. 8. Bott reder a hat geredet in feinem 
heiligehum, Mich. 1, 2. des bin ich froh; & ich 
wil vor freuden aufhüpfen, und wil Sichem thei⸗ 
len, und Das thal Suchoth abmeffen. es als 
fürft * koͤnig meinen uͤnterthanen austheilen. 
1. Pi. 60, 8. 

r 3.9. Bilead ift mein, Manaſſe ift auch 
mein, und Ephraim ift Die macht a beveſtigung 
meines haupts; Juda ift mein fürft; mein koͤ⸗ 
nig oder gefeßgeber, ein beſchuͤtzer und rächer 
meines anfebens. f. Pf. 60, 9. 

9. 10. Moab ift (feine nachkommen find) 
mein wafchtöpfen; es iſt mir dienſtbar und un⸗ 
terworfen; ich wii meinen fehuch über SEdom 
fireden; Joſ 10, 24. zum jeichen meiner ber; 
fchaft über fie; über Die Philifter woil ich jauch- 
zen. nachdem ich fie bezwungen babe, und fie 
werden mir zujauchzen, d. i. mich willig für ihren 
Fönig erkennen. ſ. Pf. 60, 10. 2 Sam. 8, 1. f. 

9. ı1. Wer wit mıch führen a wer füb: 
rete ung in eine * vefte ſtadt? wer wird mich 
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leiten « wer leitete ung in Edom? |. Pi. 60, 11, - 


Anmerk. *a) Einige verſtehen dadurch Damaſeus 
die hauptſtadt Syriens, wohin David eine beſatzung 
legte. 2 Sam. 8. Oder fie meinen, daß anſtatt der 
einfachen , die mehrere zahl vieler veften ſtaͤdte zu ver⸗ 
ftehen ſey. Es ift aber vermuchliher Bozra. b) Im 
gegenbilde kan es auf Chriſtum gezogen werden. ſ. Jeſ. 
63, 1.f. a) Mufcul. b) Lang. Frank. 

V. 12. Wirft du es. nicht thun, « thateft 
tu es nicht, o, Bott, der du ung verftöffeft, und 
zeuchft nicht aus, Bott, mit unferm heer? ſ.Pſ. 
60, . 44, 10. was du thuſt, o Gott, das thuſt 
du durch deinen ſtarken arın. ‘oh. 15,5. 
9. 13. Schaffeuns beyftand in der noth; 
oder hilfe, und zu erretten aug der noth; denn 
menſchen bülfe ift Fein nüge.  eitelfeit. f. Pf. 
60, 13. e8 würde ohne deinen beyſtand um und 
gefcheben fepn. r 
+ B, 14. Mit Bott wollenwirthaten thun. 
« wollen wir ung tapfer beweifen. Er wird un, 
fere feinde untertreten. f. Pi. 60, 14. 18, 30. 
118, 8:16. 2 Sam. 22, 30. 


Nutʒzanwo. 1) 8.6. Z. Chriſtus ift ein koͤ⸗ 
nig im reich der gnaben fo wohl, als im reich der 
almacht: folglich ift er allen feinen feinden genug> 
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fam gewachſen, und fie werden endlich alle zum 
fchemel feiner fürfe auf ewig geleger werben. Pf, 
110, 10f. 2). 7. Z. Gläubige chriften find die 
geliebten Gottes, denn er hat und angenebm'ge: 
macht in dem Geliebten, ( Ehrifto.) Eph. ı, 6. 
3) D. Die gnädige verheiffungen Gotted heben 
dem ungeachtet daß gebet um huͤlfe und erbörung.. 
nicht auf. Pf. 50, 15. 4) v. 8. Z. So oft wir 
Gottes wort hören, lefen und betrachten, fo re: 
det Gott, deſſen dad wort ift, felber mit ung, 
Matth. 10, 40. 5). Ad. Die freude an Gott und 
feinem wort uͤbertrift alle fchäge und alle berlich- 
keit diefer welt, denn es ift ein vorſchmack des 
ewigen lebens. Pf. 84, 3. _6)v. 9.10. Z. Wie 
David unter feiner berfchaft fo wol getreue, al$ 
auch feindjelige unterthanen hatte, alfo gibts auch 
in dem reich Chriſti und deffen lichen gemein 
ſchaft fromme und boje, rechtfchaffene chriſten und 
heuchler. Matth. 22, 10. 7) v. In. ı2. Golte 
David nicht gewuſt haben, wer ſegen und fieg 
den fürften giebet? er fraget, damit du, o leſer, 
es vecht bedenkeſt. 8) Laffer die gröften Frieges- 
heere ausziehen, bleibet Gott zurück, fo werden 
fie mit ſchimpf und fchande zerſtreuet und. wenige 
gnug zurück fommen. 9) v. 13. Bey Gott iſt es 
am ſicherſten hülfe zu juchen : denn das haben 
Schon viele erfahren, daß deren angeficht nicht zu 
fchanden wird, die den Herrn anfeben und anlau- 
fen. Pf. 34,6. 10) v. 14. Z. Gläubige zuver- 
ſicht wirkt einen fonderbaren much und freudigfeit 
zur verrichtung der amts- und berufswerke. Apg. 
4, 31. 33. S.mebhrere nutzanw. Pf. 60,7: 14. 


Der CIX. Pfalm. 
Ein gebet wieder die feinde des Me 


fia und feiner kirchen. * 
(N Die überfeprift: Ein pſalm Davidsar. vr, 




































(ID Der pfalm felbft. "m. 1:31 
da er if 
1. Seine noth Flaget und feiner feinde bosheii 


befchreibet. 


1. Die anrede: Gott, mein ruhm ie. 
2. Die klage, über der feinde 
a. Gotlofe und falfche reden: Denn ſie ꝛc. v. 2.5 
b. Bergeltung des guten mit boͤſem: Dafurze. v. 4. 


v. I:5 
v1 


zul DB. 1 | 
in pfalm Davids vorzufingen, @ dem ober 
fänger. Pf. 64, 1. 


Anmerk. Daß diefer pfalm durch David verfer 
tiget worden, lehret die uberfchrift deffelben, meld 
ihn zugleid) dem oberfänger zum gehörigen gebraud 
empfiehlet. Was den inhalt und endzweck dieſe 
pfalms betrift, fo ift aus v. 8. welcher Apg. 1, 16,20 
angeführet wird, offenbar, a) daß er eim gebet de 
Meſſiaͤ wieder feine und feiner kirchen feinde fep, welche 

. aud 
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- Feinden, deu Juden, und infonderheit auch feinem treu⸗ 
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L V. 2. Denn fie meine feinde haben ihre 
* gotlofes und falfches maul « denn der mund 





loſen jünger, dem Juda, von welchen allen er zum 
voraus fahe, dag fie fich nicht befehren würden, die 
wohlverdienten gerichte Gottes nahdrücklid an, b) Es 
ift dieſer pfalm dem misbrauch fehr unterworfen. Denn 
fchon ehemals nahm dag verftockte judenvolk ein neues 
gefäß , that etwas fenf darein, goß waſſer darauf, 
und ſprach hernach drey tage hinter einander diefen 
plalm daruͤber, ſchuͤttete es hernach vor des feindes thuͤ⸗ 
ve aus, und fund in der abergläubifchen einbildung, 
daß derfelbe dadurch umkommen würde. Diefer mis: 
brauch ift hernad) ins pabſtthum kommen, da man für 
mönc)e oder nonnen dingete, welche dieſen pfalın 

- Wieder iemand eine zeitlang beten folten, und davon 
man ſich groffe wirfung verjprach. Ja es hat ſich die: 
fer aberglaube fo gar in die ewangelifche kirche an eini: 
n orten eingeichlichen, indem einige die abgeſchmackte 


d gotlofe meinung hegen, daß wenn fie Dielen palm. 


ein jahr und neun tage wieder jemand beteten, derfelbe 
ewiß fterben muͤſſe. Daß diefer gebrauch hoͤchſt gotlos 

‚ erbellee aus folgenden gründen: 1) es flreitet mit 
dem klaren ausfpruche Chriſti Meattb.s, 44. 45. und mit 
dem verbot Gottes Nom. ı2, 19. 2) fo iſts auch ſchnur⸗ 
ſtraks gegen den ſinn des heil. Geiftes, ja, gegen die 
theit , wenn man auch dem David aus diefem 
palm dergleichen rachbegierde beymeſſen wolte. David 
davon fo weit entfernet, daß fich auch Saul felbft 
nicht darein finden Eonte, ı Sam, 24,20. Demnad) dür: 
fen wir diefen pfalm keinesweges mit c) einigen alfo aus: 
legen, als habe David alhier dem Doeg, oder Ahitophel, 
oder andern dergleichen feinden böfes gewuͤnſchet; ſon— 
dern müflen vielmehr erkennen, er habe durch den hei: 
ligen Geiſt von Ehrifto und feinem leiden geweiſſaget. 


a) Brent, Geier. Schmid. Mich. b) Wilifch. Frank. 


Linge ad v. 9-20. Frifch. ad v. 6. inNußanw, Zeyfl. 
€) R. Kimchi. Grot. cf. Jo. Andr. Schmidii abufus 
Pfalmi CIX. imprecatorii , vulgo : das todtbeten, 
“Helmit. 1708. 


. Bott, *mein rubm, & du Gott meines lo- 
bes, Ser. 17, 14. Gott, den ich, der Meffiag, 
lobe, und auf deffen verberlichung mein ganzes 
mitleramt gerichtet iſt, Pf. 22, 26. 71, 6. ob. 
8,49. t fchweige nicht: gleich einem tauben und 
Dei Pi. 28, 1. 35, 22. 83, 2. fondern er- 
re mich, und ſtehe mir alfo bey, dag man gleich: 
nn erkennen könne, du, Vater, ha: 
beit mich gefandt, und ich ſey dein Sobn : mit mei- 
# feinder. aber rede in deinem zorn, Pf. 2,5. und 
aß fie verftummen. Pf. 31, 19. 
Anmerk. * Die LXX uͤberſetzen diefen v. alfo: 
o Bott, du wirft meinen ruhm nicht verfchwei- 
gen, d. i. du wirft meine ehre wieder meine feinde 
retten, ob. 8, so. welches. denn dem hauptendzweck 
dieſes pfalms nicht zuwieder if. Ta) Schweige 
nicht. Alſo fodert Ehriftus feinen Vater auf, als 
richter zwilchen ihm und feinen feinden, daß er doc) einft 
der fache den ausfchlag geben rolle, der welt zur über: 
jeugung , den feinden zu ihrer beſchaͤmung, ihm felbjt 
ch feiner rechtmäßigen ehrenrettung, a) Frifch, 
x . Theil, 


des gotlofen und der mund des betrugs haben fich 
febr weit wieder mich aufgetbanz; und reden 
wieder mich & mit mir mit falfcher zunge, « mit 
der zunge der falfchbeit. Pf. 35, ı1. Matth. 26,49. 
mich durch füffe fehmeicheleien zu berüicken. 

- Znmerk, * 2) Durch den mund des gotlofen und 
des betrugs wird der höchfte grad gotlofer und lügen: 
hafter reden, durch das weite aufthun folches mundeg 
aber die freche und öffentliche ausfhäumung folcher res 
den angedeutet. b) Diefes gefchahe nicht allein von 
Juba ee, —* auch von den gotloſen 
richtern und falichen zeugen Chriſti. Matth. 26, 49.59. f. 
Be Mich. 1 — 


V. 3. Und fie reden * giftig aus grimmi- 
gen bag wieder mich allenthalben; Pf. 35, 19. 
& fie haben mich mit gehäßigen worten umringet, 
mit folchen worten, die aus haß und feindichaft 
berflieffen; und ftreiten wieder mich obn urs 
fache. und umfonft. ich habe mit meinem verhal- 
ten ihnen Feine urfache dazu gegeben, fie haben fei- 
nen vortheil davon, PM. 69, 5. Joh. 15, 25. da 
fie im gegentheil die groͤſte urfache gehabt hätten, 
zu fuchen, wie fie mit mir vereiniget würden. 
Anmerk. * Solche giftige und dem tedlichen her: 
zen des Mefjiä Höchft empfindliche worte lefen wir uns 
ter andern Joh. 8, 48: 52, Matth. 27, 6. 


V. 4. Dafür, Daß ich fie liebe, und ihre 
ewige wohlfahrt fuche, find fie * als ein fatan, 
feindfelig und aufgebracht wieder mich; « fir 
meine liebe find fie mir zu wiederfachern gemor- 
den; Joh. 10, 32. F Ich aber bete. & bin das 
gebet, d. i. ich bin beſtaͤndig und aus allen Fräften 
in gebet begriffen. Dan. 9, 3. f. Ebr. 5, 7. Sich 
treibe nicht gewalt mit gewalt ab, und vergelte nicht 
unrecht mit unrecht, fondern ftelle alles dem beim, 
der da recht richtet, 1 Petr. 2, 23. und höre nicht 
auf für meine feinde zu beten. Luc. 23, 34. 

Anmerk. * a) 0 komt auch Pf. 58, zı. vor, 
und begreift in fi) ı) den haß des herzens 2) das au⸗ 
thun des mundes, und überhaupt alle worte und wer⸗ 
fe, wodurd) fich der haß des herzens offenbaret. + b) 
Einige ausleger überfegen diefe vedendart: ch bin 
ein mann des gebets. c) Der das gebet fein haupt: 
werk ſeyn läffet, ſich recht darauf leget, alle Eräfte der 
feelen und des leibes darauf wendet oder- darin verzehs 
vet. d) Folglich wird dadurd mit einem groffen nad) 
drink das anhaltende, herzliche und allecheiligfte gebet 
Chriſti angezeiger. Kein ferblicher Fan fagen, daß er 
ganz das gebet fey. Keiner ift fo heilig, daß er nicht 
im gebet zumeilen folte geftöret werden. Niemand hat 
beftändig fein gemuͤth zu Gott gerichtet. a) Speners 
Lauterk. des-Ev, Ehr. IL. p. 521. b) Mich. Dachf. B. 
acc. p. 870. c) Scriv. P.B. d) Calov. 

Sie beweifen mir x legen auf mich 
böfes um gutes, und einen recht un- 
bey 
aller 


V. 5. 
als eine laft 
uanic) Tr du haß um liebe, die ich ihnen 
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aller gelegenbeit erzeiget babe. v. 4. Pf. 35, 12.f. 
vergl. Job. 15, 25. f. auch Jer. 18,20. 





Anmerk. Dem verftande nach komt diefer v. mit 


dem vorhergehenden überein, wird aher twiederholet, 
wegen der vielfältigen erweifung ihres haſſes und hals: 
ftarrigen fortſetzung deffelben , damit die abſcheulichkeit 
diefer ſchnoͤden vergeltung defto mehr offenbar würde, 
Frifch. cf, Spen. Öl. troſt. II. p- 480. 

Nutzanwo. ı) V. 1. Z. Wer fich rühmen 
mil, der ruͤhme fich ded Heren, daß er den im 
glauben erkenne, und derfelbe fein gnädiger Gott 
fey. Diefer ruhm beftebet, wenn alles andere ver- 
gebet. ı Eor. 1, 30. Jer. 9, 24. 2) Wer Got- 
des ehre mit loben und preifen.auöbreiter, den 
wird er unter den läfterungen der gotlofen nicht 
zu fchanden werden laflen. 1 Sam.2, 30. 3)D. 
Es iſt ein groffer troft und aufrichtung wieder die 
ſchmach der verleumdungen, wenn man an Gott 
einen zeugen der unfchuld hat. Hiob 16, 19. 20. 
4) v. 2. 3. Lg. Liſt und gemalt find die beyden 
wege, dadurch fich die feinde der wahrheit und 
dem reich Chrifti entgegen feßen, Pf. 11, 2. und 
fich Ehrifto felbft entgegen geſetzt haben. Matth. 
22, 15. f. 5) Ad. Wenn der teufel, die alte 
fchlange Chriſto und feinen gliedern einen ſchlan— 
genbiß und mordflich geben will, fo hut ers durch 
eine böfe zunge. Pf. 140, 4. Matth. 26, 60. 61. 
6) Ad. Der fatan und feine anhänger flreiten 
wieder das gute mit waffen der ungerechtigfeit 
und lügen, dawieder müffen wir feßen die waffen 
der gerechtigfeit und wahrheit. Apg. 24, 5:20. 


7) v. 4. Lg: Liebe und gebet ſtehen bey einander. 


als der baum mit feiner frucht, wie denn die liebe 
ich durch Feine probe in mehrerer lauterfeit eriwei- 
fen kan, als durch die vorbitte, zumal für die fein- 
de. Matth. 5, 44. Apg. 7, 60. 8) Zür herzliche 
Liebe lauter haß erfahren, Fan netürlicher weiſe 
nichts ald erbitterung erwecken; aber Chriſtus 
lehret ung ein anders. Luc. 6, 27.28. 9) Fr. 
Betet Chriſtus für feine ärgften feinde, ey wie 
vielmehr thut er das für feine freunde. Joh. 17,9. 
10) v. 5. Suͤndlich iſts böſes mit boͤſem zu ver- 
gelten, Kom. ı2, 19. ſchaͤndlich aber iſts, gutes 
mit böfem zu vergelten. Spr. 17, 13. 


* * %* 


U. Seinen feinden die wohlverdiente firafen 
Gottes ankuͤndiget. v. 6-20, 


7, Die firafen ,, welche die feinde des Meſſiaͤ treffen 
wuͤrden. 


a. Die uͤbergebung derſelben in die gewalt des ſatans: 
Setze gotloſen über ꝛc. v. 6. 
b. Die gerechte verurtheilung derſelben: Wer ic. v. 7. 
. Die verfürzung ihres lebens: Seiner tage zc. v. 8. 
. Die beraubung ihrer murde: Und fein amt 2c. 
Das grofte ungluͤck an ihren angehoͤrigen und 


ann 


guͤtern. Sa 
1. An ihren angeborigen: Geineinderie, v.9. 10. 
2, An ihren guterns Eömnffeder se. b. II. 
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f. Die entziebung aller barmberzigkett: Undac. v. 12, - 
$ Die austottung ihrer nachfommteit : Seinere. v.13, 
1 Das richterliche andenken an die ſuͤnden ihrer eltern: - 
h Seiner väter miffetbat ie. v.14. 15, 
i, Die kalin: ansrottung derſelben: Und ihric. 
2. Die urfachen folcher firafen. 
a, Juſonderheit. 
1. Die unmenfchliche unbarmberzigfeit: Darum 
} er jo gar feinenc. A v. 16. 
2. Die muthwillige zuziehung des götlichen fluchs: 





Und er wolte ꝛc. v. 17719. 
b, Ueberhaupt: So gefchehe denen vom te. d.20, 
DB. 6-15, 


V. 6. * Serge deroivegen gottlofen « den 
otlofen, d. i. den fatan, der ja ein erzgotlofer und 
r ruchlofefte fünder iſt, Job. 5, 18. Kur. 22, 3.4, 
a) aber fihn; meinen feind, infonderheit Judam, 
ja dad ganze jüdifche volk, welches wieder mich 
iſt; der gefamte haufe meiner feinde müffe, da 
keine befebrung zu hoffen ift, der gemalt des böfe- 
wichts übergeben werden, und der fatan dem er 
muthwillig fein berz wieder alle treue vermah⸗ 
nung zur berberge eingeräumt, Job. 13, 2. 27. 
miffe + ſtehen « beſtehen zu feiner meines feines 
des rechten. hand. ihn vor dem gericht Gotted 
anzuflagen. Zach. 3, 1. Hiob 1,6. 2, ı. Off. 12,20, 
Randgl. a) Ihre lehre, leben, lernen, beten muͤſſe 
alles verdamt feyn. 

Anmerk. a) Es it von diefem orte und dem 
nachfolgenden überhaupt zu merken, daß fi) der Sohn 
Gottes darin nicht allein als ein prophet, fondern aud) alg 
ein gerechter richter erweifer, der dem mifferhätern die 
wohlverdienten jirafen ankuͤndiget, welches ein werk 
der gerechtigkeit ift, und alſo mit feiner liebe gegen die 
feinde nicht fireitet. * b) Diefes ſetzen oder beftellen 
zeigt eine folche richterliche zulaffung an, da Gott feine 
gnaͤdige hand von den wiederfpenftigen dergeftalt abzier 
bet, daß er fie hingibt in verkehrten finn, Mom. 8, 28,° 
ja, daf er fie der gewalt und dem willen der gotlofen 
und des ſatans ſelbſt überläffet. Te) Da er bisher in 
der mehrer zahl fich wegen eines groffen haufens be: 
Elaget, fo bezeichnet er nun denfelben als einen einzigen 
menichen. Es kan zwar feyn, daß er rede vom einem 
ieden, als von einem, doch ift es nicht unwahrſchein⸗ 
fi), dag er damit auf eine gewiffe perfon fehe, die als 
die vornehmfte unter den gotlofen anzufehen war. Daß 
hierdurch Judas und das ganze juͤdiſche volk zu werftes 
ben fey, davon f. v.1.Anmerk, -+ d) Diefe vedensart 
ift von der gewohnheit in den gerichten hergenommen, 
da die Eläger zur rechten, die beFlagten aber zur linken 
ftunden. e) Sie zeigt auch ein recht und eine herſchaft 
des Satans über den gotlofen an, indem dem herrn 
zukomt zur rechten, dem knecht aber zur linken zu ftes 
hen. a) Mich. Lang. b) Calov. Lang. c) Calvim, 
d) Frifch. Wilifch. v. Till. e) Schmid. " 

N. 7. Wer fich denfelben lehren laͤſt, 
des Ieben mäffe gotlos ſeyn; und fein * gebet 
muͤ e weil es nicht im wahren glauben gefchicht, 
fünde fexn. Spr. 15, 8. 28, 9. « wenn er vor | 
gericht ftebet, jo muß er ald ein gotlofer, d, i. vers 

| damter, 
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de werden. d.i. mein feind wird in dem gerichte 


Gottes nicht lorgefprochen, fondern verurtheilet 
werden, und wird Fein bitten und flehen dagegen 
belfen, weil die wahre buffe nicht erfolget, und 


die gnade Gottes in der zeit der gnaden nicht ge= 
füchet worden. 

Anmerk. * Man ſiehet diefes infonderheit an 
Auda erfüllet. Sein gewiſſen verurtbeilte ihn, und er 
konte die unrube deflelben auf Feine weiſe los werden, 
bis er endlich in völlige verzweiflung gerieth. Matth. 
‘27, 3:5. Schinid. 

B. 8. Seiner meined feindes, infonderheit 
Judaͤ tage muͤſſen wenig werden; er wird Fein 


bohes alter erreichen; fondern durch einen ge: 


waltfamen und entjeglichen tod fein leben enden. 
Matth. 27, 5. Pi. 55, 24. und fein amt LXX. 
bum muͤſſe ein ander empfangen. der ed 


treuer verwalte. Apg. I, 20. 25. 26. 


Anmerk. Diefer ort ift infonderheit auf Sudam 
edeuter worden Apg. 1,20. wo der apoftel Petrus der 
— der LXX gefolget. ſ. die Anmerk. daſelbſt. 
Seine eines ieden meiner feinde kin⸗ 
der muͤſſen waiſen werden; und ſein weib eine 
duͤrftige und verlaſſene witwe. 2 Moſ. 20, 5. 
22,24. fie muͤſſen obne Haupt und verſorger fepn, 
da fie bem böfen exempel ihres gotlofen vaters 
und mannes gefolger. 
Anmerk. Hieraus und aus ı Cor. 9, 5. folte man 
faſt ſchlieſſen, als habe Judas weib und find gehabt, 
davon doch im N. T. nichts gedacht wird , doch fan 
ſolches auf die ganze jüdilche n.tion gezogen werden. 


a) Deun die Juden waren Judaͤ finder, in fo fern fie’ 


feiner bosheit und unbusfertigkeit folgten. Daß ihnen 

gelehen, was bier gedrohet wird, lehret die erfah— 
ng. a) Calov. 

B. 10, Seine Finder muͤſſen in der irre 

geben unftät ſeyn, fich in einem unruhigen zuſtan— 


de im elende befinden, LMof. 4,12. und betteln; 


und Fümmerlich fuchen, ihre nahrung und aufent: 
‚balt, alsdie verdorben find. Hiob 20, 10. « als 
‚folche, die * aus ihren verwuͤſteten pläßen heraus: 
geichmiffen worden. 

Anmerk. Was die boshaften Juden ihren nach: 
fommen bey der Ereußigung Chrifti auf den hals ge: 
wuͤnſchet, Mattd.27, 25. Das wird ihnen hier gedro- 
bet, und wie «es auc) an ihnen erfüllet worden und 
noch erfüllet werde, lehret die erfahrung der ießigen 
und vorigen zeiten. * a) Andere geben die worte aljo: 
fie muͤſſen (ihr brodt) fuchen, wegen ihrer verwuͤ⸗ 
flungen, oder indem ihre wohnplaͤtze verwuͤſtet worden. 
3 Mof. 26, 31. 33. Matth. 23, 28. b) Noch andere er: 
er den legten ausdruck alfo: fie werden ihr brodt 
en, aus ihren verwüftungen. (hervorkriechende.) 

a) Belg. b) Richter. Frifch. ur 
V. ı1. Es müffe der * wucherer, oder 
Bene auefaugen « verſtricken, und an 
ch zieben alles, was er bat; mit gewaltfamer 
aurückfoberung des capitals und der zinfen; und 
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fremde völfer die ihm gar nichts angeben, und 

auswärtige feinde muͤſſen feine & arbeit, Hef. 

23, 29. Hof. 12, 9. d. i, mit mühe und arbeit zu⸗ 

ra gebrachte güter rauben, 5 Mof. 28, 43. 
1.1, 7 

Anmerk. * Till verfteher dadurch die Roömer, 
denen die Juden ſchatzung zu bezahlen ſich anheiſchig 
gemacht. +a) DieLXX braudyen bier ein fold) wort, 
welches fonft von den bergleuten gefagt wird, daß fie 
alles aufs genauefte ausforichen; vielleicht haben fie vor 
vn aelejen wp2. a) Wilifch. P. B. 

V. ı2. Und niemand muͤſſe ibm gutes 
thun; = er wird niemanden haben, der die gut— 
thätigkeit fortfege, der ihm fernerhin gutes erweife, 
wenn er auch etwa ein mirlcidigeg herz gegen ibn 
gehabt hätte, oder auch wirklich den anfang ge: 
mache, ibm gutes zu thun; und niemand erbar; 
me fich feiner waifen, « e8 wird feiner feyn, der 
feinen mwaifen gnade erjeige. ef. 9, 16. zur ge: 
rechten erfüllung des gotlofen wunfches ihrer bö- 
fen väter. Matth. 27, 25. 

Anmerk. Dis traf auch fonderlih an Juda ein, 
denn da er mit dem Deilande fo graufam umging, daß 
er aus Pf. 69, 21. Elaate, fo wurde ihm hernach mit 
eben dem maaß gemefien, als die hohenpriefter zu ihm 
fagten, was gehet uns das an. Matth. 27, 4 

V. 13. Seine * nachfommen v. 9. 10. 
müffen ausgerottet « (müffen) zum ausrotten 
+ aufbehalten werden; wie ein unfruchtbarer 
baum mit apa und ftiel ausgerottet wird. ihr 
name müffe + im andern glied oder gefchlecht, 
darin man kaum Findesfinder zeblen Fan, «& Joel 
I, 3. vertilget werden. Pf. 21, 11. meiner feinde 
gefchlechte werden nicht lange beſtehen, indem es 
ihnen an fühnen mangeln wird, die ihren namen 
fortpflanzen, und alfo werden fie auch aus den ge: 
ſchlechtsbuͤchern auggelöfcher werden. 4Mof. 27,4. 

Anmerk. * &o geben es die meiften alten überfes 
Bungen. Die Spr. überfeßung aber, welcher auch Till 
nicht abgeneigt ift, gibts: ihr ende fey zum unter: 
gang. Was Theodoretus über diefen ort wohl ange: 
merkt, beftehet darin: Es waren nad) dem tode Chriffi 
noch nicht völlig vierzig jahr verfloffen, als das jüdifche 
volk den allerheftigften ftoß und niederlage litte. Nach 
der zeit hatten fie weder eine eigene herſchaft mehr 
unter fih, noch ihre hauptſtadt, noch ihren öffentlio 
dien nad) denen geſetzen einzurichtenden gottesdienft, 
Man findet Fein volk, an welchem vergleichen wäre 
erfüllet worden. Bon den Nömern wurden fie aus: 
gefogen , und bey ihrem gegenwärtigen elende geht 
es ihnen noch nicht viel beſſer. Sie find verhaßt 
bey allen nationen, und niemand har ein rechtes mit« 
leiden mit ihrem elende. + Fr. Die böfen finder und 
nachkommen follen alfo mit den boͤſen eltern und vor: 
fahren nicht auf einmal ausgerottet werden, theils da: 
mit diefe noch frift zur buffe haben, theils wenn recht: 
ſchaffene buſſe nicht erfolget, fie gleichergeftalt vertilget 
würden, und das andenfen der gerechten ſtrafgerichte 
Gottes immer neu bleiben möge. Pf. 59,12. + Diefes 

ill deutet 
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deutet a) ein neuer ausleger auf die Chriſten alfo : nl} r 
(der Juden) name müffe im andern efch J 
ausgetilget werden, daß fie nicht mehr Gottes volk 
heiſſen, ſondern die Chriſten an ihre ſtelle gekommen 
find. a) v. Till. 
RB. 14. Seiner boshaftigen väter miffe- 
that in deren fußftapfen er getreten, muͤſſe gedacht 
werden vor dem Yerrnz dem gerechten richter, 
und feiner unartigen mutter fünde beydes die erb- 
und wirkliche M. 51, 7. müffe nicht ausgetilget 
fondern auch an den boshaften kindern heimge— 
fucht werden. 2 Mof. 20, 5. was alle voreltern 
meiner feinde von langen zeiten ber böfes gethan, 
fol zu feiner zeit an ihren gleichfals böfen kindern 
von neuen beimgefucht und geftraft werben, fü, 
dag feine gnade und Fein vergeben ohne dar zwi⸗ 
ſchen kommende wahre buſſe mehr uͤbrig ſeyn wird. 
V. 15. Der Herr muͤſſe fie der voreltern 
meiner feinde miſſethat und ſuͤnde v. 14. nimmer 
aus den augen laſſen; « fie (feine und feiner el- 
gern fünde) müffe allegeit vor dem Herrn feyn, 
und er ihrer zur gerechten beſtrafung zu feiner 
zeit gedenken; und ihr meiner feinde gedschtniß 
müffe ausgerottet werden auf erden. |. Pf. 34, 
17. Matth. 23, 38. daß ihrer nicht im fegen und 
in ehren, fondern zu ihrer gröften fehande gedacht 
werde. Diob 18, 17. 


Ylugamm. 1) V. 6. Die flüche, welche in 
der b. fchrift vorkommen, find aus heiligem eifer 
und aus befonderm trieb des h. Geiſtes bergeflof 
fen, folglich nicht fowol flüche, als vielmehr vor- 
berverfündigungen der gewiſſen ſtrafe. Einiieder 
büte fich demnach, daß er diefelben ja nicht zu 
ausibung eigner fleifchlichen vache migbrauche. 
2) Das ift das gefeß der gleichvergeltung, gotlofe 
mit gotlofen zu flrafen. 2 Kon. 15, 8. f. Spr. 1, 
18. 19. 3) Einieder, der in muthwilligen und 
vorfeglichen fünden lebt, liegt in den ſtricken des 
fatans gefangen! wie gefäbrlich ift folcher zuſtand! 
wie nöthig der gebrauch folcher mittel, wodurch 
man aus diefen ſtricken wieder befreyer werden 
tan! 2 Tim. 2, 24.f. 4) Wer den fatan zum 
vertläger, aber Jeſum nicht zum vorfprecher bat, 
der fan vor dem gerichte Gottes dem verdam⸗ 
mungsurtheil nicht entgehen. Nom. 8, 34- 
5) dv. 7. Cr. Geiftliche verblendung ift eine der 
gröffeften ffrafen, wo die vorgehet, ba folgen al- 
lerley zeitliche ſtrafen hernach. 5 Mof. 28, 28. 
Sef. 29, 11. 6) Fr. Die fünder erhöret Gott 
nicht, Joh. 9, 31. vielmehr häufen fich Diejenigen 
ihre fünden, die nicht mit busfertigkeit und wah- 
ren glauben, nicht im geift und in ber wahrheit 
Gott anbeten. Joh. 4,24.Nom. 14, 23. TULF. 
Durch bosheitsfünden, wovon der fünder aller 
warnungen ungeachtet nicht abfieben wil, verkür- 
jet er fich die tage feines leben, und ziehet den 
fluch auf fich, feine Finder und nachkommen, und 
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16, 3. Sir, 40, 13. 8) Wer ein amt.bat, der 
warte deffelben mit aller treue: Gott bat ein auf: 
feben drauf, handelſt du nun alfo, daß dich Gott 
in der wagichale zu leicht befindet, Dan. 5, 27. ſo 
weiß er einen andern an deiner ſtatt zu erweblen, 
der beffer_iff denn du. 9) Fr. Nach brodt geben, 
iſt ein ſtuͤck des götlichen fluchs für böfe kinder, 
ı Sam. 2, 36. 10) v..ıı. Die wucherer, bie ib: 
ven armen nächften ausfaugen, und zu ſchaden 
bringen, find Gott und ehrlichen menfchen vers 
baßte leute, Die ihr gut mit fünden mehren, aber 
damit den fluch auf ſich laden. Epr. 28, 8. 
11) v.12.f. Z. Wer Judaͤ und feines anhanges 
firafen nicht erfahren mil, der folge ihren fünden 
nicht, Pf. 1, 1. 12) Wer Gott zum feinde bat, 
der wird unter menjchen Feine wahre freunde fin- 
den. ı Mof. 4, 11. 13) Wer feinen nächften im 
elende feine barmberzigteit erweifen wollen, ob 
ers gleich hätte thun Eonnen, über den wird ein 
unbarmberzig ‚gericht ergeben, und wenn e8 ihm 
uͤbel gebet, wird er auch ohne barmberzigkeit in 
feiner noth gelaffen werden. Jac. 2, 13. £ut.6, 38. 
14) Gotlofe vererben ihren nachkommen nichts 
als fluch und gerichte, 1 Kon. 14, 10. 11. 15) Wer 
von gorlofen vorfahren unfegen und unfeligkeit gez 
erbet hat, und nicht durch buffe verſohnung bey 
Gott fuchet, auf den fült vielfache ſtrafe. 3 Mof. 
26, 18.f.. 16) Wehe dem gejchlecht, das vor 
den augen Gottes verflucht und unter dem bann 
it! O dag wir uns am jhdifchen volke fpiegelten! 
Mom. II, 20:22, 


V. 16.20, 


V. 16. Darum, follen und werben alle dieſe 
firafen v..0= 15. über meinen feind fommen, DaB 
er fo gar Feine barmherzigkeit hatte; a nicht 
gedachte barmyerzigfeitzu thun; Luc. 1,54. [auch 
2 Chr. 24, 22. fondern verfolgte mich, den Mef- 
fiag, Den elenden und armen, v. 22. PM. 22, 7. f. 
102, I. eh. 53, 3. 4. 2 Cor. 8,9. und den bes 
teübten, « gefränften am herzen, Matth. 26, 38. 
Daß er ihn tödtete. Matth. 26, 14.f. Job. 19, 
5.6. daß folglich feine unbarmherzigkeit auf die 
hoͤchſte ſtuffe gefliegen war. 

Anmerk. Da die vorhin angekündigte firafen 
und gerichte Gottes fo groß und ſchrecklich find, fo wird 
nun Gott hier und in dem nachfolgenden gleichſam ge: 
vechtfertiget, durch anführung der urfachen, warum fo 
wol Judas, als auch die uͤbrigen Juden eine fo ſchreck⸗ 
liche ſtrafe fühlen müffen. Frank. 

V. 17. Und er mein feind, woltedenfluch 
haben, a er liebte den fluch, Matth. 27, 25. ie 
dem er dasjenige that, was den fluch nothwendig 
nach fich ziehen mufle, Spr. 8, 36. ob er ſolches 
gleich nicht gedachte und ihm ſeibſt wünfchte, der 
fluch wird ibm auch Fommen; über feine 

eib, 
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Hof. 13, 9. den das evangelium offenba= 


- 


de, fo wird er der jegen auch ferne von ihm 
bleiben. indem niemand mit gewalt zum himmel 
gezwungen wird. 

V. 18. Undja,mein feind zog an den zeit- 

lichen und ewigen fluch, wie fein hemd; er wickelte 
gleichfam gan binein in denfelben. da er die 
abgeleget; Jeſ. 61, 10. Col. 3, 12. 

und diefer fluch iſt in fein inwendiges gegan- 
gen wie waffer, und wie öble dag gern hinein- 
dringt, wo eö bingefchnieret wird, und nicht zurück: 

gehalten werden fan, in feine gebeine. v. 17. 
mein feind wird in folche innere und aͤuſſere hoͤchſt 
betrübte umjtände geratben, dag mans wol an 
ibm mwird merken konnen, die ſchwere ffrafhand 
‚Gottes drücke ihn. weil er das böfe mit folcher 
begierde volbracht, ald wäre e8 ihm ein erquicken- 
der balfam gewejen, da er hergegen mit dem freu- 
denoöhle hätte konnen gefalber werben. 

Wi 19. So werde er der fluch, v. 17. 18. 
weil er den fegen nicht haben wil ihm wie ein 
Bleid, Das er anhabe; und nimmer ablege; und 
wie ein gürtel, der vet anlieget und die kleider 
hält, und da er ſich allewige mir gürtes 
Jeſ. 23, 10: der fluch wird über meinen feind: 
bleiben, und ihm antleben ohn aufhören. 

V. 20. &o gefchehe fo wird aus gerechtem 
gerichte Denen *vom Herrn, Jeſ. 3, ır. dem Va⸗ 
ter und gerechten richter, gefcheben, « dig ſey Die 
arbeit oder lohn derer Die mir dem Meffia und 
feinen gliedern zuwieder find; oder meiner fa- 
tane: v. 4. vergl. Job. 6, 70. 71. und reden 
"böfes wieder meine feele: v. 3. wieder meine 
perfon und mein amt. st 
Anmerk * Hiermit jeiget der Meffias, daß er 
nichts aus eigener rachgier, und felbft thun, fondern eg 
von Gott erwarten, und ihm die rache heimftellen 
wolle. Er gibt damit fein vefies vertrauen, fo er zu 
Gott habe, zu verfiehen, und daß er fid auf feinen 
menichen, noch einige andere hülfe auf erden verlaffe , 
Be et muͤſſe es thun, dem er feine ſache befohlen 

5 1it. 


Nutzanwo. 1) 2. 16. Fk, Weil Gott die 
liebe üft, fo ift der, welcher Feine liebe und barm— 
berzigfeit-gegen die armen und nothleidenden bat, 
recht der natur. Gottes entgegen, und muß gewiß 
des ſatans arr und eigenfchaft an fich haben. oh. 
8, 34. 49.41. 1 Job. 3,8. 2) v. 17. f. Fr. So 
weit fan die verblendung eines menfchen kommen, 
daß er auch das liebet und gern haben wil, was 
doch offenbar zu feinem verderben gereichet. Sam. 
24, 2.f. 3) Der Herr kan feinen verfluchen, der 
feinen fegen berzlich fuchet: 1 Mof. 32, 26. 28. 
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leib, leben, güter, ebre, weib, Finder ıc. v. 6: 15, 
j Beh des fegens nicht, Matth. 23, 37. Apg. 

2 ’ 
7 nf und deflen der menfch durch den glauben theils 
1 baftig werden Fan, der auch ihm angeboten wur: 
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aber er fan auch feinen fegnen, der nach dem fluche 
trachtet. Gef. 24, 5. 6. 4) Fs. Jeder menich 
trägt feinen felbjteigenen fegen durch den glauben 
und tugend in feinem berzen, und hingegen feinen 
ſelbſt eigenen fluch durch unglauben und untugend. 
Hof. 13,9. 5) Der fluch und zorn Gottes läfl 
fich nicht leicht abfchütteln, er durchdringer mark 
und bein, er tödtet leib und feel. Matth. 10, 28. 
6) v.20. Wer ein gotloſes, unchriftliches leben 
fuhrt, ift eben ſowol Chrifto zuwieder, als der, 
welcher ibn öffentlich mit dem munde verläugnet 
und verwirft. 2 Per. 2,1. 7) Bit du ein feind 
und läfterer ef, o wehe dir! er bat ſchon laͤngſt 
dein leib und ſeele und all dag deinige verflucht. 
ı Cor. 16, 22, 


* + * 


III. Sich die Hülfe des Yerrn ausbittet. v.21:31. 


1. Die bitte um die hülfe des Herrn. 
a. Die erfte bitte, deren 
1. Inhalt: Aber du, Herr Herr, ſey du sc. v. 21. 
2. Urfachen. 
a. Gottes name und gnade + Um deines ꝛc. 
b. Des Meffik elend. Die befchreibung deffelben 
1. Ueberbaupt: Den ich bin arm und 2c. v. 22. 
2. Inſonderheit. 
a. Worin es beftebe: Ich fabre ꝛc. 0.23.24. 
b. Was eswirfe: Und ich muß ihr ꝛc. v. 25. 
b. Die zweyte bitte. Deren 
1. Inhalt: Stehe mir bey, Herr, mein ꝛc. v. 26. 
2. Urſache. —— 
a. Daß man Gottes regierung erkenne: Daß fie 
innen werden, 2C. D. 27. 
b. Daß ihr fluch in fegen verwandelt werde: 
Sluchen fie, fo fegue ꝛc. v. 28. 
c. Daß der fluch feine feinde treffe: Meine 
wiederfacher muͤſſen 2. v. 29. 
2. Das verſprechen, ſolche mit dank zu erkennen. 
a, Der verſprochene dank: Ich wil dem Herrn etc. v. 30, 
b. Die urſache deſſelben: Denn er ſtehet ꝛe. v. 31. 


V. —— 31. 

V. 21. Aber Du, Herr Herr, Gott, mein 
Bater fey du mit mir, a halte es und wirke mit 
mir, dem Meffia, deinem Sobn, hilf mir das groffe 
werk der erlofung des menfchlichen gefchlechts 
binausführen, da niemand unter den volfern mit 
mir feyn Fan, noch wil, ef. 63, 3. fo fey du mit 
mir, Pi;22,20. 69, 15. um deines namens wils 
len; Pf. 31, 4. da du mein Vater biſt, und-mir 
einen glücklihen ausgang des erloͤſungswerks 
verfprochen haft; Denn Deine gnade iſt mein 
troft, Pf. 69, 17. aiftgut, d. i. willig zu helfen, 
folglich auch erfreulich und tröftlich, darauf ver: 
laſſe ich mich und bitte, errette mich. von meinen 
feinden und ausallem unglück, darin ich verwickelt 
bin. v..ı. f. 

N. 22. Denn dir, o Vater, ferner gründe 
vorzulegen, die Dich mir zu belfen bewegen koön— 
nen, ich bin arm und elend 5 f. v. 16. Pf. 40, 18. 

glilz im 


1275 CIX, 2228. 


im ffande meiner erniedrigung, mein herz iſt ers 
ſchlagen & durchftochen oder verwundet in mir, 
Matth. 26,38: Ich bin in ſolchen aͤngſten, wie 
diejenigen find, Die eine toͤdtliche wunde in ihrem 
berzen empfangen haben. 

8. 23. ch fahre dahin gebe einher in 
meinem elende wie ein fehatten, Hiob 14, 2. Pſ. 
102, 12. der vertrieben wird; «a der fich aus⸗ 
dehnet, zur abendszeit, und algemach vergebet; 
und werde verjaget, & abgefchlittelt, abgeſchla— 
gen wie Die * heufchredfen. Nah. 3, 17. ich bin 
an feinem orte vor meinen feinden ficher, habe auch, 
gleichwie die heuſchrecken Fein neft haben, nicht, 
da ich mein haupt hinlege. Matth. 8, 20. Ebr. 
13, 14. 

Anmerk. * Dis fiehet auf eine alte gewohnheit 
in den morgenländern, da man, wenn der heuſchrecken 
zu viel waren und das feld abfraſſen, gemeinſchaftlich, 
als zum kriege, gegen ſie auszog, 
den Syrern und Chrenern angemerket hat. Man hat 
auch in den neuern zeiten nachricht, daß die heuſchrecken 
durch den ſchall der trommeln find verjaget worden. 
a) Hift. Nat. L. ı1. c. 29. 

B. 24. Meine Enie find ſchwach « fallen 
zufammen und firaucheln von* faften; PM. 31, 1 € 
35, 13. 69, 11. 22, 16. f. und mein fleifch leib 
ift davon mager, und hat Fein fett. & mein fleifch 
ift auggemergelt wegen mangel des fetts. « Jer. 
48, 45. j 

Anmerk. Dafi diefes bey Chrifto alfo geſchehen, 
daran hat man nicht zu zweifeln, und wird von den 
evangeliften darauf gefehen, wenn fie feines gebets und 
feiner fo vielen-predigten gedenfen, dadurch er ganz 
ent£räftet worden. * a) Diefes falten gehet nicht allein 
auf die enthaltung von der fpeife, fondern auch auf eis 
ne beſchwerung in feiner feele unterjdem tragen des 
zorns Gottes, ohne einige empfindung der geiftlichen ers 
quickung. =) v. Till. 

%. 25. und ich muß ihr fpott ſeyn; wenn 
fie mich fehen, in meinem bittern leiden, ſchuͤt⸗ 
teln fie ihren Fopf. aus verachtung. Pf. 22,7. 8. 
Sef. 53, 2.3. Matth. 27, 39. \ 

B. 26. Stehe mirbey, a hilf mir, fey mein 
belfer, aug der angft und gericht, Herr, mein 
Bott; hilf mir nach Deiner gnade; |. v. 21. 
9. 40, 12. wie du fie mir zur volbringung dei⸗ 
nes willens verheiſſen haft. Pf. 69, 14. £ 

9. 27. Daf fie meine freunde und feinde 
innen werden, ı Kon. 18, 37. Neb. 6, 16. Pf. 
59, 14. Daß Dis fey deine hand, mächtige regie- 
zung und alles regierende vorfehung, diemir helfe, 
Sef. 53, 10. Daß du, Herr, folches thuft. und 
durch mich das groffe erlöfungswerf_binausfüh: 
veft, meine feinde aber nachdrücklich ſtrafeſt. 

B. 28. Sluchen fie, wuͤnſchen meine fein- 
de mir und meinen gliedern bofes, 1Cor. 4, 12. 
fo fegne du: mich und_alle die im glauben an 
sniv bangen, ja mir felbft wollen unfern feinden 
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wie a) Plinius von’ 
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nichts denn gutes gonnen: fezen fie fich wiede 
mich, fo daß fie von — 53 
verfolgung ſchreiten, fo muͤſſen fie zu ſchanden 
werden, und ihren böfen endzweck nicht erreichen, 
el. 8, 10. Pf. 40, 15. 16. aber dein Enecht ich, 
der Meffiag, Te 13. und wer an mich glaus 
bet muͤſſe ewiglich fich freuen. über den glückliz 
em ——— des Herrn, und den da= 
) eg uͤ ine fei 
ei; — os, er meine feinde. el. 53, 
. 29. Meine wiederfscher fage ich noch- 

ats miffen mi — * mit * —* 
n; v. 18. und mit ihrer ſchande 
die ſie ſich ſelbſt durch ihre bosheit zur An hals 
gezogen, wenn fie ſehen werden, wie dennoch als 
les glücklich hinausgeführet werde, bekleidet wer⸗ 
den, wie mit einem rock. oder mantel. Pf. 35, 26. 
Eſth. 7,8. der in ewigkeit nicht von ihnen abge- 
pa —* ſol. 

nmerk. Dis trift noch heutiges tages jüdi- 
fehe volk, daß fie der —— Einder * —— 
frechen leute hohn und ſpottgelaͤchter ſeyn muͤſſen; ob 
wol ſolches zu. thun keinem Chriſten anftehet. Frank. 

8. 30. Ich wil nach erhaltenem ſiege, im 
ſtande meiner erhoͤhung dem Herrn ſehr danken 
a bankbarlich bekennen, für alle huͤlfe, und dag er 
meine feinde, die fich nicht ändern wolten, —* 
fet, mit meinem munde, und ihn ruͤhmen durch 
meine apoftel und knechte Luc. LO, 16, unter vie⸗ 
len, in der groffen gemeine. Pf. 22, 26. 23. daß 
es nicht heimlich bleibe, fondern ihrer viel erfah⸗ 
Een, und daher ihr vertrauen auf Gott richten 
ernen. 

B. 31. Denn er ſtehet dem armen v. 22. 
16. zur rechten; ihn zu vertheidigen, als ein ad⸗ 
pocat; Pf. 16,8. daß er ihm helfe durch die ſieg⸗ 
reiche auferweckung von Denen, die fein leben 
zum tode verurtheilen. Pf. 37, 33. 


Nutzanwo. 1) ®. 21. Fs. Gottes gnade 
hoͤrt auch im kreuz nicht auf, die bleibt einem glaͤu⸗ 
bigen, wenn alles vergehet. Jef. 54,10. 2) .22.23. 
Ad. Sowol Chriſti als anderer heiligen armuth, 
elend und noth wird uns deswegen in der hſchrift 
ſo oft vorgehalten, auf daß wir lernen, wie man 
durch viel truͤbſal ind reich Gottes eingehen muß. 
Apg.14,22. 3) Fs. Je mehr du dem leben Jeſu 
nachfinneft, ie meniger wirft du aus allem deinem 
leiden machen. Lege nur deine fehmerzen, ja alle 
beine noth recht hinein in die liebesflammen des 
leidens Sefu, fo wird es alles darin, wie in einem 
feuer bald werzehrer werden. 4) Ze ungemiffer 
und unbefländiger unfere zeitliche wohlfahre, und 
ie flüchtiger unfer leben ſelbſt iff, ie veſter follen 
wir ung an die unveränderliche emige gnade Got⸗ 
tes halten. Pf. 90, 5714. 5) v. 24. Ad. Es 
ift an leiblicher ftärfe nicht3 gelegen, wenn nur 
unfere feele durch den füffen troſt Gottes ſtark, 

und 
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amd in himfifcher wolluſt fert wird. ef. 55, 2. b. Wie er fie übe: Der Herr wirddase. w.2. 


'v. 25. Ps. Ach erkenne, wie du noch fo weit 2 Seine viele, —— SS yore 


ernt ſeyſt von dem leben beines Jefu: er Hlagt 

er ft .; eng un du aus —— II. As ein Sr re v. 4. 
ven ſchweben? 7) vd. 26. 27. Gläubigen fin 5 gemisheir: © h 

dern Gottes bleibt bey allen ihren drangfalen der 2. ee  lihmaoren, I 2.04 


roſt weft und gewiß, daß Gott mit feiner gnade III. Als ein fiegreicyer überwoinder und richter 






ibnen dennoch werde beyſtehen, und von den ver: — 
folgern ihnen aushelfen. Pſ. 91, 14. 15. 8) In 5 En he che Über felte ftide:” Defen v. 5:7. 
allem unfern tbun, und alfo auch beym gebet muß a. Erfte vorftellung: Der Herr zu deiner ic. v. $. 


die ehre des götlichen namens der hoͤchſte und  _b. Zweyte vorftielung: Er wird richten ec. ©. 6. 
este endzweck feyn. ı Cor. 10, 31. Pf. 66, 2. 2. Der grund deſſelben? Er wird trinken vomac. d. 7. 
 g) Alle erkäntniß der wege und werfe Gottes muß 
zur demütbigen hochachtung und beiligen vereh: L V. 1:2. 
zung des Herrn angewandt werden. Pf. 59,.14. in pfalm Davids, a dem David (vom B. 
10) fi 28. De Er. Eprifieh möüffes 9 in der it rg Bf. 101, 1. 
abficht ihrem heilande gleich werden, daß fie den NMEXt, Die überfchrift di i 
Auch der welt geduldig ertragen. 1 Cor. 4,12.13. ebraͤiſchen und griechiichen ah —56 6* Neo 
11) Z. Der welt fluch fan Gottes Findern nicht David zum urheber habe. Wie ihn denn auch Chri- 
fehaden; denn ie mehr bofes fie ihnen wünfcher, ſtus und feine apojtel dem David zufchreiden, Matth. 
deſtomehr fegnet, troͤſtet und erfreuet fie Gott. 22, 43. 45. Luc, 20, 42. Apg. 2,34. a) Was alfo die 
5 Mof. 23, 6. Spt. 26, 2. 12) Wer fich wies neuern Juden jur z ichtung der kraft dieſes pſalms 
der Gott und Gottes kinder ſetzet, der hat bey ſei⸗ DR —— iſt ganz von keiner erheblichkeit. 
nem böfen vorhaben zuletzt nichts als ſpott, ſchmach u De her gelegenheit diefer pſalm geichrieben 
er RT DR orden, hat viel fragens, folglich auch mancherley 
and fchande zu gewarten. ef. 54, 17. 13) v.30. aurworten yeructad 
| e 0 het. Gnug ıft, daß, nad) dem oben 
Fr. Schämete fich der wahre Sohn Gottes des angefuͤhrten zeugniß Chriſti David auf antr b d 
dankens nicht, ey wie wollen es chriften veramt: eingeben des heil. Geiſtes gefchricben Mateh ir Y 
morten, daß fie folcher pflicht fo felten eingedent Marc. 12, 46. Nachdem der Geift Gottes um vorbere 
n? Pf. 34, 2. 14) Tü. Chriſtus hat auch in gehenden pfalm die leiden zuvor bezeuget hat, die im ° 
‚feinem fehmerften leiden ein Halleluja angeſtim⸗ Chriſto find, fo bezenget er nun in dielem pfalm die her: 
met. . Mache du es auch alfo, feele, wenn du voll lichkeit darnadh; ı Petr, 1, ı1. c) fo, daß alſo diefer 
leidens biſt: ar Beinen — —* er Ten eb — in einer = genauen 
Dich dem ebenbilde Ehrifti ähnlich mache, bier im et. as die wichtigkeit deſſelben 
Ben dortin der berlichkeit. * her 24.25. — —— ron und una 
; ‚21. Fs. i erus gar recht ſagt, es ſey der 
en ebeit — Bft * rechte hohe hauptpſalm von unſerm lieben an eu 
2; ⸗ , Ehrifto, darin feine perſon, verheiffung, amt, aufers 
ingegen diejenigen, die ſich auf ihre eigene ſtaͤrke rl en 
Berlanien ibee fache für. fich Telber ausmachen —————— und ganzes reich fo klar und ges 
‚ihre j jeiber altiglich beichrieben werde, daß deralei i 
aͤſſet. Allein der ſchwaͤchſte theil, wird dabey der in der heil. ſchrift A. T. zu (efem, —— 
refte. Pf. 91, 7.1. 18, 36. 16) Fr. Haft du, pſalms erhellet auch daraus, daß er unter allen am 
Aubiger chrift, etwa auch von den gotiofen une meiften im N. T. angezogen wird, wie denn ſolches zur 
er verurtheilung erfahren, ey ‚fo danke das 10. unterfdiedlichen malen, theils von Chrifto felbft, 
2 ik Berönumge dich —— ſey getroſt, ao a” 3 apofteln re Matth. 22, 43 f. 
ik dein vorjprecher und advocat. Nom, re12, 35.7. Luc. 20,42. f. Apg 2,34. f. ı Cor. 15,25. 
s IP ch N Ebr. 1, 13, 5,6. 7, 17, a 1,12% f 2. 3 Die 
8, 33. 34. 34 
ER N ze diefen 2 jederzeit fehr hoch ge: 
| ’ Laſſiodorus nennet ihn die ſonne unfers glau—⸗ 
ir Der CX. Pſalm. bens, einen ſpiegel des himlifchen geheimnifles, eine 
nf * ruͤſtkammer der h. ſchriſt, wo alles in einer ſumme 
* Eine weiſſagung von Chriſto. geſagt wird, was in beyden teftamenten enthalten ift. 
- (I) Die überfchrife: Ein pſalm Davids, v. r, ©) ES Ieot aber diefer pſalm, feinem inhalt nad), ein 


vortrefliches zeugniß von Ehrifto ab, welches d ⸗ 
| (Il) te ſelbſt: Da Chriſtus vorge⸗ ſche uͤberſetzer, ia auch nit kibifa ine —8* 
















t wird v. 1:7. erkant hat, wie aus dem ſtillſchwei 

! naeh y . | R illſchweigen der le&tern 
I. Als ein berlicher koͤnig. 9. 1:3, Matth. 22, 46. und aus vielen zeugniſſen der * 
2. Seine unumſchraͤukte berfchaft. grugfam zu ſchlieſſen iſt. Der Meſſias wird hier vor⸗ 
. Mit wem er fie gemein babe, geftellet als ein Fönig von unendlicher majeftät und her⸗ 
| 1. a anieige ut Der Herr fprahie, b. 1. lichkeit, als unfer ewiger hoherprieſter und als ein ſie g⸗ 
| 2. Der eudzweck Davon; Bis ich deine 35, reicher Überwinder aller unferer feinde, ° Won diefen 
} 


böchit 
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hoͤchſt wichtigen wahrheiten die au unterrichten, 
und die lebre vom Meſſia vor allen mipdeutung zu bes 
wahren, ift der endsweck des heil. Geiſtes in dieſem 
palm. f) Die fchreibart darin iſt kurz, aber ſehr 
nachdrüclih. Mit wenigen tworten wird viel gelagt. 
Und das macht ihn etwas ſchwer, deswegen Chryſoſto⸗ 
mus geſprochen, daß wir viel augen haben muͤſten, den» 
ſelben recht zu leſen und genau zu verſtehen. a) Mich. 
Lang. v. Till. b) Mich. c) Lang. d) Trank. Lang. 
Frifch, e) Frank. Bohl. Geier. Gürtler. Tofl. Reinb. 
in A. C. P. III. p. 76 fiehe Mate). 22, 43. Anmerf. 
f) Frifch. cf Deylingii Obf. Sact. P. III. p-155- fegv. 
G. €. Adlers, der durch feine bimmelfabrs ewig ver⸗ 
herlichte und erhöhete Jeſus, oder erklärung diefes 
pfalms. Magdeb. und Leipz. 1721. 

Der Herr Gott der Vater * fprach Pf. 2,7- 
vermöge eines götlichen unveränderlichen vatb: 
fhluffes, wie mir, dem David, durch den Geift 
Gottes geoffenbaret worden, 2 Cant. 23,2. Marc. 
12, 36. zu meinem } Seren: dem Meflia, der 
künftig von meinen nachfommen wird geboren wer: 
den und alfo mein fohn ſeyn, Matth. 22, 42. ß 
welchen ich aber wegen ſeiner goͤtlichen natur fuͤr 
meinen Herrn und Heiland erkenne: KSetze dich 
nach deiner himmelfahrt, ale wahrer Gott und 
menfch, als ein herr, überwinder und fünig zu 
meiner des Vaters Srechten; hand, Pf. 16, IT. 


gebrauche mitmir gemeinfchaftlich und volligmeine. 


oberberichaft, majeflät und berlichfeit; Ebr. 12, 2. 
** bis ich oder, damit ich, auch Durch dich ſelbſt, 
v. 527. alle deine tt feinde die böfen menschen, 
fünde, teufel und tod, völlig sum ++ fehemel dei⸗ 
ner füfe lege. Jeſ. 66, 1. & big ieh deine feinde 
deinen füflen zum fehemel hinlegen werde, d. i. fie 
dir untermwerfe, daß du, nach erhaltenem völligen 
fiege über fie, mit füſſen auf fie treteft, ı Mof. 
3, 15. of. 10, 24. und dich niemand mehr in 
deinem reiche hindern Fonne. ı Cor. 15, 25. 


Anmerk. In diefem vers redet David feine zu⸗ 
hörer und leſer an, da ſich hernach v. 2. 5. die rede An: 
dert. * a) oa) heilt ein wort, ein ausfpruch des Sie: 
hovah, Gottes des Vaters, diefes ift eine gemeine re: 
dengart der propheten, wodurch fie eine wichtige fache 
befräftigen und gültig machen wollen. b) Man muß 
ſich hier den David vorfiellen, als im Geift entzüdt. 
Da fahe und hoͤrete er den wichtigen handel des him⸗ 
lifchen Vaters mit feinem Sohne, und verfündiget der 
gemeine Gottes den ausſpruch des Vaters zu feinem 
Sohne. Der Beift Öottes eröfnete gleichjam dem pro⸗ 
pheten das cabinet des aroffen Gottes, daß er fehen 
und hören Eonte, was Gott mit feinem Sohn von 
ewigkeit her für eine abrede genommen, c) daß nem: 
(ich auf den ſtand der erniedrigung die erhöhung folgen 
folte. Das wort: fprach haben die-propheten fonder: 
lid) lieb gehabt und fehr fleißig gebraucht, wenn ihnen 
Gott feinen willen zu erkennen gegeben , und ihnen 
feinen geheimen rath geoffenbaret hat, Es faſſet das 
fprechen alhier ein heiliges und fräftiges beſchlieſſen 
und almächtiges wirken in jih. Td) Dieler Herr 
kan unmöglich ein anderer feyn, als der Melfias, fin 


Die Pfalmen. 
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temal die hobeit, welche dieſem Herrn durch das fisen 


zur rechten Gottes zugeeignet wird, feinem x 
zufommen Fan. Dun wird zivar das wort 3*9 
in dem gebrauche von Gott und dem Meſſia mit ein 
{”) gefeßst, wie v. 5. |. Pf. 2, 4, Anmerk, daß eg 
alhier auch ohne dafjelbe in gleichen getvichte ftehe, 
weiſet der ganze zuſammenhang. araus wir hen 
zugleich fehen, daß David das geheimniß von mehre 
perfonen in dem einigen götlidhen weſen wohl erfant 
habe. e) Es kan zwar der Meſſias nach dor menſch⸗ 
lichen natur aud) Davids Herr genant werden ‚weil 
er nad) derjelben gewalt betommen hat im himmel und 
auf erden, und er zum Herrn geſetzt ift über alles, 
Allen David Fan hier darauf nicht geſehen haben; 
1) weil er ihn feinen Herrn nennet noch ehe er mensch 
war; 2) weil Chriſtus diefen v. zum hewels feiner got: 
heit anfuͤhret. Matth. 22, 44. f. £) Aud) ift es niche 
ohne urfache geichehen, daß David hier das wort 78 
braucher, er hätte ja das wort Mefflas, oder Jehbra 
Zebaoth Zah. 2, 8. gebrauchen können, allein er hätte 
dadurch nicht jo ein deutliches zeugniß von der gotheit 
des Meſſiaͤ abgeleget. Dazu ſchickte fich Eein wort bef: 
fer, als Nee welches von Waein ſaͤulenfuß herkomt. 
Folglich ſiehet David den ganzen haufen der glaͤubigen 
als ein herliches haus und gebaͤude an, deſſen eckſtein 
der Meſſias iſt. ı Petr, 2,7. Eph2,20. Fg) Sigen 
heift im der ſchrift herſchen und regieren; Pf. zyrıo. 
Jeſ. 14, 13. vergl. Pi. 2,4. frägs man aber, warum 
der, welcher mit einem koͤnige gemeinſchaft hat im rer 
giment, nicht zur linken, fondern zur rechten fige: fo 
ift die antwort, die rechte hand trägt das feepter und 
wird in der ſchrift als ein finbild der Eöniglichen maje- 
jtät gebraucht. Sitzet nun einer, der den fcepter 
vet, zur rechten , fo ift der fcepter zwifchen beydt 
h) Daß aber der Vater dein Sohn befielet: fige 3 
meiner rechten, zeiget an, Daß der Meſſias ihm ſelbſt 
nicht die ehre genommen, fondern daß er zu folcher ehre 
von feinem Water berufen ſey. Phil. 2, 9. £ i) Got⸗ 
tes rechte band bezeichnet feine ftärfe, macht, vegie 
rung und befhüßung der feinigen. Pi. 20,7. 44, 4 
Der Meffias folte alfo, nad) volbrachtem erloſungs⸗ 
werfe, aud) nad) feiner menichlihen natur, mit dem 
Water gleiche gewalt im himmel und auf erden haben. 
Sa der Vater zeigte damit am, wie wohl er mit dem 
geleifteten erloͤſingswerk zufrieden fey. ** u bis 
k) ift hier nicht das excluſivum, alg wenn Ehriftus 
nicht auch hernach folte Eönig feyn und bleiben; fon: 
dern es zeiget den endzweck des figens des Meffiä zur 
vechten Gottes an, welcher ift, bie vertilgung feines 
feinde. f.a. ı Mof.28, ı5. alwo das wort bis gleichfale 
nicht erclufive zu nehmen if. 1) Einige meinen, daf 
dadurch auch deu endzweck angedeutet werde. Fr m) 
Durch die Feinde werden nicht allein die verfolger dei 
Eiche verftanden ‚fondern aud) alles, was ſich Ehrifte 
wiederfeßet. Mit einem wort, das ganze reich des ſa 
tans. uch der antichriſt. ++ Zum ſchemel dei 
ner füffe m) ift nad) dem gebrauch der morgenlaͤnde 
geredet, welche ihre uͤberwundene feinde an ſtatt einei 
fußſchemels zu gebrauchen pflegten. Sof. 10, 24. Richt 
1,7. So madıte es aud) der petſiſche Sapores mi 
dem gefangenen Eayfer Valeriano, und der tartariſch 
Tamerlan mit dem türkischen Bajazeth. Eine ſolch 
gänzliche und fihimpfliche unterrverfung folten die A 
* 
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Ehrifti zu gewarten haben, und die endliche vollen: 
deſſen wird geſchehen, wenn das reich des anti 
riſts mach Off. 17. 18. 19. völlig wird zu grunde gerich⸗ 
tet werden ; ja wenn der leßte feind, der tod, wird. 
aufgehaben werden. ı Eur. 15,26, a) Wilifch, P. B. 
b) Frifch. Frank. v. Till. © c) Ling. d) Mich, Lang. 
Frifch.. e) Pift. Frifch. f) Adler l.c.p. ı7. g) Geier» 
Vitring. Obf. Sacr. T. I. p. 304. Amelii Erört. I.p.590- 
h) Adler. I. c. p«2r. 'i) Frifch. Mich. v. Till. k) 
Lang. v. Till. Toſſ. Glaſſ. grammat. facr. P. 453. 454. 
Alerhei Erleut. IV. 646. 1) Adler 4 c. P- 24. 
m) Geier. Lang. Tofl. v. Till. n) Friſch. Michael. 
Frank. Lang; cf. Pfeiffer. Dub. Vex, p. 622. Lürkens 
Colleg. Bibl. p. 201. Dav. Clodii Jifp. de Meflia fe- 
dente ad dextram Dei. Gieſſæ. 1697. J. G. Dorichei 
difpp. IV, ad h. 1. Argent. 1635. 
; ı —* * — — 
er Deines des Meſſiaͤ reichs Pa45, 7. & } deiner 
macht oder ftärke, d. i. den ſtarken und mächtigen 
zepter deines geifklichen reichs, dag wort des ev- 


angeliitfenden durch dich felbjt und deine apoftel 


und knechte aus Zion, in die ganze welt, indem 
Die predigt des evangelii von Jeruſalem ausgeben 
wird in alle welt; ef. 2, 3. Mich. 4, 2. Apg. 
1,8. Luc. 24, 47. und * herrſche du wirft herr: 

en & mitten unter Deinen feinden. v. ı. und 

8, was fich dir und deinen gliedern wieder: 
8 unter deine botmaͤßigkeit bringen, Pſ. 22, 
ir oder nachdrücklich betrafen, worüber ich, 
David, ınich ſchon zum voraus freue, und bir da- 
zu glück wuͤnſche. 

Anmerk. Hier faͤngt nun David an den Meſ—⸗ 
ſiam ſelbſt anzureden bis v. 4. f.v.ı. Anmerk. * Zum 
zeichen der koͤniglichen würde des Meſſiaͤ wird ihm ein 
zepter zugefchrieben. Und ift hier zu merken, daß eben 
dis wort auch von der ruthe Aarons, die des Mefkä 


lehramt vorbildete, gebrauc)t wird. = 4 Mol. 16, 10. 


a) Dadurd) wird das evangelium verftanden, als wel—⸗ 
eine. kraſt Gottes ift, die da felig macht alle, die 


daran glauben, Nöm. 1,16, ja, welches der ſtecken und 


ſtab Chrifti, unfers Hirten üt, Pſ. 23, 4. Mid 7, 14 
und wodurch Chriftus in den herzen feiner glaͤubigen 
ae Denn wo das evangelium Jeſu Chrifti in 

m herzen offenbar wird, da hlägts die gewalt des 

ans nieder, zerftöret das reich des teufels und richtet 
das reich Gottes und das regiment Jeſu Chrifti an. 
+ b) Dem zeyter oder. dem ftabe des Meſſiaͤ wird eine 
macht oder ftärke zugeeignet, und zwar eine ftärke, 


‚Die des Herren Mefiiä eigen ift, die urfprünglid) von 


ihm herſtammet. Da nun durch diefes zepter das ev: 
angelium verftanden wird , fo zeiget es an, daß folches 
des Meſſiaͤ eignes fey, ı Cor. 9, ı2. 2 Cor, 2, 12.10, 14. 
und ne 1) weil ers erworben und verdienet, 2) weil 
er alle und vermögen darein geleget hat-.Ec) Was 
die dem Vater zugeeignete fendung des zepters betrift, 
fo hat diefelbe die fendung des Sohnes zur menfchwers 
dung, und zur erlöfung zum grunde, und beifeht in 
einer folhen gemeinichaftlichen wirkung des Vaters, 
welche nach der einheit des weſens auf einerley zweck 
der ſeligmachung gehet; davon denn auch die Eräftige 
wirkung des h. Geiſtes ungertrennlich ift. Nach diefem 


„IV. Theil, 
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grunde iſt das reid) des Sohnes aud) das reich des Ba: 
ters, von dem es der Sohn, nad) der menfchlichen na: 
tur empfangen bat. Off. nı, 15. Dan. 7,13. 14. + d) 

Durd) Zion, die önigliche burg Davids, f. Pf. 84, 8. 

wird hier und andersivo das ganze Jeruſalem verftans 

ben. ** e) Diefe beberfchung ift geſchehen und ger 

ſchicht noch, theils nad) dem grunde der gnaden,, 
durch die Fraft des evangelii, dadurch Chriſtus ſich un: 

zehlich viel menfchen alſo unterwärfig gemacht hat, daß 

er die natürliche feindfchaft, Roͤm 8, 7. in der ords 

nung der wahren befehrung, aus ihnen hinweogenoms 

men, und fie im glauben zu willigen und feligen un⸗ 

terthanen feines reichs, ja, zu reichsgenoffen gemacht 
hat und noch ferner machen wird. Nöm. ı5, 8. Eph. 

19. 20. Theils gefchiehet diefe beherfchung mach dent 

grunde der gerechtigfeit, da er die wiederfpenfti- 

gen zur gerechten ſtrafe ziehet. a) Mich. Bohl. v. Till. 

Frifch, Toſſ. Frank. b) Adler I. c. p. 30. ©) Lang. 

d) Lang. e) Toff. Lang. 


V. 3. lach deinem fieg « am tage beined 
heerg, wenn du dein heer, die apoftel und predi⸗ 
ger ded evangelii ausfenden wirft, wieber den ſa⸗ 
tan und die welt zu flreiten, und viel völfer zu 
deinem gehorfam zu bringen, Apg. 2, 41. 4,4. 
2 Cor. 10, 4. wird dir o Meſſias Dein volf wel- 
ches du durch dein wort gewinnen und zu deinem 
volf des eigenthums machen wirft* williglich ohn 
zwang des Aufferlichen gefeges, und ohne knechti⸗ 
fche furcht allein aus liebe und trieb des heiligen 
Geiftes opfern « wird dein volf (ein volf) der 
freymilligfeiten, d. i. fehr willig feyn, nemlich als 
getreue kaͤmpfer und ffreiter Dir zu dienen, und: 
Dir die opfer zu bringen, eines inbrünftigen gebetd, 


unverfälfchten geborfaınd, gründlichen demuth, 


und zerfchlagenen herzens, der liebe und gutthaͤ— 
tigkeit gegen den nächften x. Nom. 12, ı. tim 
heiligen ſchmuck, Bf. 29, 2. 96, 9. als geiftliche 
priefter, & im ſchmuck ber heiligfeit, nemlich wird 
dein volk feyn; es wird im glauben und einen 
heiligen leben dir dienen und in dem ſchmuck der 
erlangten volfommenen gerechtigfeit Chrifti ein- 
hergeben; Gal.3,27. Eph. 4, 24. el. 61, 6.10. 
Eph.6, 10. f. Pf. 29, 2. ı Petr. 3, 3.4. Fdeine 
Finder werden Dir geboren, wie der Sthau aus 
der morgenröthe. « ** au8 der gebärmutter der 
morgenroͤthe (komt bein volf) dir ift (zu ehren und 
zum eigentbum) ber thau deiner jugend. d. i. ed 
werden dir durch dein evangelium ı Petr. 1, 23. 
fehr viel geiftliche Finder gegenget und geboren wer: 
den. 2 Sat. 17, 11.12. 


Anmerk. a) Diefer vers ift wegen feiner Fürze 
fehe ſchwer. Der leichtefte und riehtigfte verftand iſt, 
nach anweiſung der ebräifchen unterfcheidungszeichen , 
wenn man das erfte wort Jpy Dein volk immer wie 
derholet. Alſo läffer fich der ganze vers fuͤglich alfo 
überfeßen: Dein volk find freywilligkeiten am 
tage Deiner heerskraft; dein vol£ ift im heiligen 
ſchmuck; dein vol ift, oder fomt aus der ebar+ 
mutter Der morgenrötbe; dein volf iſt Dir zu 

Mmmm ehren 
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ehren und zum eigenthum Der thau Deiner jugend. 
b) Andere, die das nicht thun, uberjegen Den ganzen 
v. alfo: Tach Deinem fieg, wenn du munmehr mit 
deinen geiftlichen feinden wirft in deinem blutigen lei— 
den gefämpfet, und diejelben im deiner glorwürdigen 
auferjtehung befieget, auch die ausgezogene fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer in deiner Himmelfahrt oͤffentlich und als ein trium: 
pbirender fiegesfürft ſchau getvagen haben , wird Dir 
Dein volE williglich fib aufopfern; Du wirft 
viele liebe Finder haben im — ſchmuck, 
in ihrem koniglichen priefterehum, 2 Moſ. 19,6. ı Pet. 
2,5: 9. Off. 1, 6 ſchoner denn die morgenroͤthe ın ih⸗ 
rem anbruc. * c) Es fteher hier das abftraftum pro 
eoncreto, ein volt der freywilligkeit für ein freywilliges 
Volt, ja die freymilligkeit jelbft. d) Wodurch nudı der 
anundart der ehräifchen fprache der hochſte grad einer 
fache ausgedruckt wird. Mit welchem nahdrüdlihen 
Ausdruck David lehret, daß dag volk Chriſti nicht allein 
gewiß und wahrhaftig ein williges volt ſey, fondern 
daß es auch im hoͤchſten grad, in allen arten der willig: 
feit, ſich willig, hurtig, unverdrofjen erzeige. Denn 
wenn Chrifius die predigt des evangelii allenthalben 
werde erfchallen laffen, jo würden die menichen ganz 
andere herzen befommen , fie würden nicht knechte der 
fünden bleiben, fondern der geift der freywilligkeit «Pi. 
51, 14, würde fie alfo anzichen, daß fie dem Herrn mit 
freuden und freywilliger ergebenheit des herzens dienen 
würden. e) Solche freywilligkeit ift eine haupteigens 
ſchaft der gläubigen des neuen bundes und gibt ihrem 
geſamten gottesdienft das rechte gewicht. * Fr. Es ift 
diefe redensart im heiligen ſchmuck hergenommen 
von dem levitifchen prieftenthum X. T. da die priefter 
und leviten in prächtigen aber doch heiligen Eleidern ih— 
ven gottesdienft verrichteten. ı Chr. 17, 29. DI. 29» 2. 
96, 9. In ſolchen Eleidern muften fie audy zum ſtreit 
voranziehen. 2 Ehr. 20, 21. So folten nun auch die 
gläubigen N. T. als das auserwehlte geſchlecht, das 
Eönigliche priefterthum ı Petr. 2, 9. in ſolchem heiligen 
ſchmuck nicht nur ihrem Gott dienen und opfern, fon: 
dern auch ihren fowol geiftlichen als leiblichen feinden 
mie den geiftlichen waffen Eph. 6, 10. f. geſchmuͤckt ent: 
gegen zieben. f) Diefe worte bangen im ebr. durch 
die linie macfeph als eins zufammen, damit denn fehr 
ſchoͤn angezeiget wird, daß die heiligkeit und wohlan⸗ 
faͤndigkeit bey Chriſten nicht muͤſſe von einander ges 
frennet werden. g) Der fleiß der heiligung iſt das 
wahre Eennzeichen der glieder Chriſti. F b) Etliche, 
ſowol alte als neue lehrer, veriteben dis, aber ohne 
grund, von der ewigen geburt des Sohnes vom Vater, 
3) Andere von der menſchwerdung Ehrifti. Beſſer 
eben es k) einige: Du, o Meffias, wirft mehr Chri- 
en zu kindern haben, als die morgenroͤthe thautropfen 
at. Dder: 1) aus dem leibe der morgenrörhe, d. i. 
glei) nad) dem aufgang deines gnadenreichs, haft du 
den thau, d. i. die groffe menge, deiner jugend, oder 
deiner jünglinge, die alle freymwillig unter deinem beer 
fireiten wollen. Die befte überfeßung und erflärung 
diefer an ſich fehr dunfeln worte ift diejenige, welche 
kuͤrzlich in der paraphrafi angebracht, und von den m) 
meiften auslegern angenommen worden iſt. * Der 
thau ift ein finbild grofler menge, |. 2 &am. 17, 11, 12. 
a) und werden die gläubigen damit verglichen, wegen 
ihrer vielheit, wegen ihrer verwunderns wärdigen zeu⸗ 
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28. s Mol. 33, 28. Hagg. ı, 10. Zach. 
- * wi : 
eit, fruchtbarkeit Eol. 1, 10. und erquicfung. Sir. 43, 24. 

Jeſ. 64, 7. ** 0) Gleichwie fonft der morgenköthe 
augenbrüne, Hiob ;, 9. augenlieder, Hiob 41, 9. 


gung; Hiob S 


0b 1,13 1 Job. 3, 9, wegen ihrer fhöns 


ügel, Di. 139, 9. zugelchrieben werden; alfo wird 


ıer derielben eine gebärmutter zugeeignet. Es ger 
ſchicht aber um des nachdrucks allen; „ wie die ser 
bärmutter bey einem frauenzimmer im verborgenen liegt, 
und ihre kraft gar verborgen und unerforſchlich hat; 
Pred. ıı, 5 alfo iſt auch die wiedergeburt eine verbors 
gene fache. Joh. 3, 7. 8. ı Cor, 2, 14. 2) Wie die mit 
jamen geſchwaͤngerte ebaͤrmutter, nach der ordnung 
der natur, die frucht bildet, naͤhret und zu ſeiner zeit, 
obwol mit ſchmerzen gebieret: alſo werden in der ord⸗ 
nung der buſſe und des glaubens dem Herrn Jeſu im⸗ 
mer freywillige Finder gezeuget, genaͤhret und geboren, 
obwol unter vieler angft und traurigkeit. Sob. 14, 21. 22, 
2 or. 7, ı0. 3) Gleichwie Feine leibesfrucht ohne ger 
bärmutter fan geboren, alfo Fan auch fein menich aufe 
fer der heilserdnung wiedergeboren werden. 4) Gleich 
mie natürlicher weıle keine gebärmutter eine frucht zur 


welt bringen fan, fie empfahe denn einen zur zeugung " 


tüchtigen famen: alſo kan aud) niemand wıedergeboren 
werden, ohne den unvergäanglichen famen des worts 
Gottes. 5) Wie endlich die leibesfrucht aus der gebaͤr⸗ 
mutter hervorbricht, mit vieler unreinigkeit umgeben, 
ob fie ſonſt gleich eine gefunde und mwohlgebildete Frucht 
ift: atfo obgleich alle wiedergeborne wahrhaftig finder 
Gottes jeyn, fo haben fie doch noch viel ſchwachheit, 
gebrechlichkeit und fünde an fih. Daß aber David 
von dem h. Geift getrieben, das evangelıum v. 2. mit 
einem zepter oder ftab, hier aber mit einer gebaͤrmutter 
vergleichet, und nicht ben einerley gleichniß bleibet, ge: 
ſchicht, weil er v 2. das evangelium beichreibet in ans 
febung des Meſſiaͤ, bier aber was es fen in anſehung 
feines volfe. 
B. acc. c) Geier. Calov. Mich. Franck, d) Adler, 
l.c.p. 43. e) Lang. f) Franck. Adler. g) Lang. 
h) Genebr. Gefn. Tarnov. i) Meifn. Ofiand. k) Buhl, 
Frifh. Mich, 1) Richt, m) Ffeiffer. in Dub. Vex. 
Glaff. Tofl. Lang. Mich, Wilifch. P.B. n) Spen. von 
der wiedergeb. p- 65. 0) Adler. I. c. p. 52.53 
Yluganıw. 1) V. 1. Fk. Was in dem ewi- 
gen rath Gottes vor grundlegung der welt vor- 
gegangen, und was der Baterda mit dem Sobne 
geredet hat, dag wird ung bier fund gerhan. 
Welche barmberzigfeit und güte iſt das! 2) SI. 
Chriſtus, wahrer Gott und menſch, ſitzet nicht 
uͤber den Vater, auch nicht unter ihm, ſondern hat 
gleiche gewalt, macht und herlichteit. Matth.28, 18. 
3) Fr. O unausfprechliche freude! o ein mächti- 
ger troft fir die gläubigen! daß fie einen bruder 
haben, der fich zur rechten Gottes auf feinen ſtuhl 
geieget bat. In allen verfolgungen Fan man fich 
auf ihn verlaffen. Hiob 16, 19. 4) Auf den zus 
ftand der freitenden Firche alhier auf erden wird 
dort der felige ruheſtand der triumphirenden kirche 
folgen, wenn alle feinde zu Chriſti fuͤſſen liegen 
werden. 2 Theſ. 1, 7. S. mehr Nutzanw. Matth, 
22,44. Marc. 12, 36. Luc. 20, 42. 43. 1 Cor, 15, 25. 


br. 


a) Lang. b)Starck, not. fel. Dachſel. 
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- häuflein. 2 Tim. 2, 19. 
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 Ebr, 1,13. 10,12. 13. 5) v. 2. Tü. Daß ev- 
‚angelium ift ein ſtab der fHärfe Gottes, aber doch 
‚ein fanfter, zum himmel leitender und erquicken- 
der ſtab. Pi.23,4. O wie wohl thut es, fich auf 
dieſen ſtab zu lehnen, und mit demfelben zu wan— 
dern nachdem himliſchen vaterlande. 6) Z. Chri⸗ 


ſti reich iſt ein mächtiged unuͤberwindliches reich, Eb 
— 


Luc. 1, 33. denn das zepter ſeines reichs iſt ein 
zepter der ſtaͤrke; unddas fol ung zur tiefjten ver- 
ebrung, glauben und gehorfam gegen Chriftum 
bewegen. 7) Fr. Weil der Herr fein wort durch 
feine Diener fendet, fo laufen diefe nicht aus eignem 
unterfangen, fondern auf Gottes befehl. Marc. 
16, 15. 8) O. Obgleich die welt wieder das ev- 
angelium Chrifti wuͤtet und tobet, fo Fan fie eg 
doch nicht vertilgen: fondern ie mehr fie fich un- 
terſteht ed zu unterdrücken, ie weiter ed audge- 
breitet wird. Apg. ı2,1.24. 9) Hier im gnaden- 
‚reiche berfihet Chriſtus unter feinen feinden, da 
‚er ihnen noch viel einraͤumet und Zuläyfer, und 
doch mitten unter aller ihrer wuth feinen rath vol- 
führet; dore aber im- reiche der berlichkeit wird 
er über fie berfchen und alle ihre bosheit ewig 
ee. 10) v. 3. Db deren gleich viel feyn, 
en die fleiichtöpfe Egypti lieber find, ald das 
himliſche manna der götlichen- tröftungen; fo 
fehlts doch deswegen Ehrifto nicht an treuen und 
rehlichen unterthanen. Er bat noch immer ein 
11) Durch den fieg über 
fünde, todt, teufel und hoͤlle ift Chriſtus der andere 
Adam und neue ffammvater iiber das gefchlecht 
der gläubigen geworden. ı Cor. 15, 45. 12) 2. 
Chriſti volE beſteht aus willigen leuten, die ihm 


ohne zwang, aus trieb des in ihnen wohnenden 


Eindlichen neifted dienen. 2 Eor. 8, 12. Hieran 
kanſt du prüfen, ob du zum volk Gottes gehoreft 
oder nicht? 13) Fk. Ehriften balten (im geift: 
lichen) nichts für wohlanftändig und ſchon, wo 
es nicht zugleich heilig ift. ı Pet. 1, 15. 2 Per. 
3,3. 4. 14) Der thau macht fruchtbar und er: 
quicket die erde, alfofind auch gläubige nicht allein 
felbit fruchtbar in guten werfen, fondern fuchen 
auch andere zu der heilfamen frucht der gerech: 
tigkeit zu bringen, und dienen fich alfo unter ein- 
ander, und auch andern zur erquickung. Pf. 133, 1. f. 


V. 4. 


V. 4. Der gerr Gott der Vater v.ı. hat 


“ #gefchworen, bey der wahrbeit feines weſens be: 


theuret, Pi. 89, 4. und wird ihn nicht gereuen, 
ı Sam..15, 29. er wird feinen entichluß nicht än- 
dern, und bu wirft ihm auch Feine gelegenbeit da— 
‚zu geben, fonkern es wird dabey bleiben, wie Gott 
gelagt bat, Du Meifins, mein Cohn bift nicht al: 
fein ein berlicher konig, v. 1=3. fondern auch ein 
wahrer f priefter nicht mie die levitifchen, Die jterb- 
lich find, und deren bedienung im N. T. aufhören 
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fol, fordern du biſt priefter + ewiglichz bein opfer 
wird ewig gelten, wie auch deine vorbitte und dein 
fegen, und bierin wirft du feinen nachfolger ba- 
ben; fondern wirfkein priefter ſeyn nach der weife 
art und ordnung Ebr. 5,6. * Melchiſedech. der 
Aug ———— zugleich war. ſ. ı Mof. 14, 18. 
u; 


Anmerk. * a) Da, nad) v. 1. dem David ver⸗ 
gönnet worden, das fprechen Gottes zu hören; fo if 
wahrſcheinlich, daß er in dem damaligen gefichte auch ges 
höret das prieſterthum Ehrifti mit diefen folennen worten 
betheuren: Du biftein priefter ewiglich. Das fegt 
denn David mit fleiß in diefen pfalm, allem zroeifel 
des menfchlichen herzens abzuhelfen, wie denn auch.der 
eid bey menfchen ein ende alles haders iſt. Ebr. 6, ı6. 
b) Es ſetzet aber der eidſchwur Gottes feinen bund 
voraus, den er mit dem Sohn ın dem ewigen rath 
des friedens gemacht hatte. c) Da niemand priefter 
werden fonte, der nicht aus dem ſtamm Levi, fondern 
dem ſtamm Zuda und dem gefchledhte Davids gebürtig 
war, Ebr. 7, 13. 14, fo thut Gott einen ſchwur, nicht 
um feinet, \ondern unfertwillen, damit wir ohne allen 
zweifel Chriſtum als unfern hobenpriefter im glauben 
annehmen mögen, + Dis ift alfo ein rechter haupt: 
ſpruch von dem ervigen hohenprieſterthum Ehrifti. Du 
bift ein prierter, d) der fich felbft opfern fol, auf dem 
altar des Ereuzes, zur verföhnung der menfchen, und 
ihnen den allerreicheften feegen an geiftlichen gütern 
erwerben und für die menfchen beten. no heiſt ein 
prieſter und ein fuͤrſt. e) Die Juden, da ſie den 
Meſſiam nicht für einen prieſter erkennen wollen, ge: 
ben es demnach hier: Du biſt ein fuͤrſt. Allein die 
LXX bat degeis, und das wort 5 bedeutet niemals 
einen fouverainen fürften , da doch bier von einem 


ſolchen geredet wird, der fo gar auch des ſouverainen 


Davids Herr heißt. v. 1. + Fr. Der Meiftas heiffet 
ein prieffer ewialich im eigentlichen verftande, weil 
er nicht nach dem geſetz des fleifchlichen gebots gemacht 
ift, ſondern nach der Eraft des unendlichen lebens, Ebr. 
7,16. Sit gleich Ehrifti prieftereyum nicht von ewig: 
keit her, jo währet es doc) bis in ewigkeit, und alte 
auch feine hohepriefterliche verrichtungen, nemlich ihrer 
fraft und wirfung nad), ewig, welche beftunden im 
opfern, vorbitte und feegnen. * Siehe davon unfre 
Anmerf. ı Mof. 14, 18. Ebr. 7, 1.f. a) Frifch. b) Adler. 
l.c. p. 59. €) Lang. Geier. Mich. B. Berl, d) Toff. 
Lang. e) Frifch. Mich. v. Till. conf. Seh. Zac. Ul⸗ 
richs betracht. über Ehrifti herlichk. l. th. p. 63. ſeq. 
YTuganım. 1) Ad. Es ift eine groffe gnade 
und leutjeligkeit, daß Gote um der menfchen wil- 
fen fchweret: ber allerhöchfte fchweret dem un: 
würdigften, der fchopfer feiner freatur, der wahr: 
bafte und gerechte den fündern! das thut er, un: 
fern glauben zu flärfen. Hef. 33, ı1. 2) Weil 
Ehriftus zugleich priefter und koͤnig ift, fo bat er 
niche allein die kraft, ung volfommen zu verfohnen, 
fondern auch alle feinde unſers heils zu ſtuͤrzen, 
und feinen gläubigen alle guͤter feines reichg mit: 
zutbeilen. Epb. ı, 3. Luc. ı, 71. 3) Chriftus 
verrichtet fein priefterliched amt ohne iemandes 
Rmmm 2 bey: 
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beyhuͤffe in ewigkeit nach aller kraft, Ebr. 7, 25. 
fein beiliger darf und alfo mit einer vorbitte zu 
ftatten fommen. 4) Ad. Weil Gott der Vater 
Ehriftum zu einem ewigen bobenpriefter verordnet 
bat, jo ſtirbt er feinen gläubigen nie ab, Ron. 6,9. 
Ebr. 7, 24. 25. ed Fan auch ihr daher flieffender 
troft nimmer verfchwinden. 5) Z. Ehriftus iſt 
der rechte Melchifedech, ein könig der gerechtigfeit 
und des friedens, der feinen gläubigen Fämpfern 
entgegen gebet, ihre herzen kräftig labet, fie tröftet 
und fegnet. ı Mof. 14, 18. ©. mehr Nuganw. 
x Mof. 14, 20. Ebr. 5, 6. 6,20. 7,14:21, 





B. 8:7. 

V. 5. Der Hherr Meſſias zu Deiner des 
Vaters rechten hand v. 1. * wird fernerbin zer⸗ 
fchmeiffen Pi. 2, 9. wie er es bereits bisher ges 
than bat Die Fönige Pf. 2, 10. den fatan und fei- 
nen ganzen anbang, alle die fich ihm und feinen 
gliedern feindlich wiederfegen, v. 1. 2. die bofen 
berren mit ihren gleichfals böfen unterthanen Jef. 
24, 21. zur }3eit feines zorns. Pi. 2,12. zu der 
zeit, die er befonders zu ſtrafen beſtimmet bat. 

Anmerk. Von hier.an bis v. 7. ift nun Davids 
vede zu Gott dem Vater gerichtet. fd. 1. 2. Anmerf. 
Fr. Daß aber durch den Herrn feiner als der Sohn zu 
verftehen, erhellet daraus, weil 1) die rechte die v. 1. 
dem Water bengeleger wird, fonft auch dem Sohn zu: 
gefchrieben werden müfte. 2) Das ſtrafen und richten 
zur zeit feines zorns, v. 5. 6. befonders dem Sohn zu: 
fomt. 3) Das trinken ac. v. 7. nur vom Meifia allein 
fan gefagt werden. 4) Nichts v. s=7. yorfomt, das 
man nicht am fuͤglichten vom Meſſia veriteben Eönte. 
* 4 Hat zerfehmiffen, oder durchfiochen. a) Preteritum 
eft propheticum, vel experientie ac certiſſimæ con- 
tinuationis. + b) Dadurch wird infouderheit der 
iingite tag verftanden, Roͤm 2,5. Dff- 6, 17. jedoch 
die vorhergehenden befondern gerichte Gottes Über die 
gotloſen nicht ausgefchloffen. a) Geier. cit. Michael. 
b) Geier. Frifch. | a 

V. Kr Meſſias v. 5. wird * richten 
Joh. 5, 22. unter den beiden, antichriffifchen 
völtern, und allen, die ihn als den heiland der welt 
nicht haben annehmen wollen, Joh. 3, 18. 5, 24. 
N. 2, 8.f. 9, 6. f er wird groffe fehlacht thun ; 
o er wirds voller todter Teichname machen; Jef. 
66, 24. Diff. 19, 17. 18. er wird zerfchmeiffen 
v. 5. das +haupt Eüber groffe lande. den an» 
tichrift, der ſich die höchfte macht auf erden an- 
maflen wird. 2 Theil. 2, 3. 4. 

Anmerk. * a) Das wort 17 hat den nachdruck, 
daß das gerichtliche verfahren nach einer vorhergenan: 
genen genauen unterfuchung eingerichtet ſey. b) Don 
einem gerichtlichen verfahren zu: ftrafe wird es nur an 
wenig oͤrtern gebraucht , ı Mol. 6,3. 15,14. Hiob 36,31. 
Jeſ. 3, 13. es gehet vielmehr auf, die handlung, da ein 
gerechter befchißet wird, und wird damit auf ein wohl: 
chun aud) auffer gericht gelehen. Hier würde es denn 
anzeigen, daß der Meifias mit jeinem verfahren gegen 
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de feinen durſt leſchen aus den bächen, die er unterwe⸗ 
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die antichriftifche voͤlker die abficht vornemlich habe, fie 
durchs wort zur erfäntniß zu bringen, und feine glieder, 
fo unter ihrem druck geſeufzet, zu befreyens wolten fie 
aber fich nicht „u rechte weılen lallen, jo werde dag vers 
fahren zur ſtrafe erfolgen. + c) *5* uͤberſetzen dieſe 
worte alfo; Er erfuͤllet Die ſterblichen leiber: 
denn so heiffe nicht allein voll feyn, fondern auch 
erfüllen, zumal wenn es von götlichen dingen ges 
braucht roird; und mu heiſſe aud) zwar abge ee 






feiber , ı Sam. 31, ı0, ı2. Nicht, 14, 8. 9. «8 heifle 
aber an mehr orten einen lebendigen leib ı Mof. 47, 18. 
Neh. 9, 37. Ref. ı, ı1. 23. Dan. ıo, 6. Nah. 3, 3 
Folglich werde mit diefer vedensart darauf geſehen, 
wie der Geift Ehrifti unfere fterbliche leiber lebendig 
mache. Nom. 8, ı. + Dadurd) verftehen d) einige 
den fatan, den fürften- diefer welt. ob. 12, 31. 
e) Andere das römifche Fayferthum. £) Andere mit 
mehrerin recht den antichrift. 8) Einige was am 
höchiten geachtet wird. * Fr. Verfteher man durd) das 
haupt den fatan, fo fan man durch die lande verjtehen 
die ganze welt, welche fatan verführet, Off. 12, 9- 
nimt man aber jenes vom antichrift, fo fiehet der tal: 
mift auf deffen ihm eigenmädhtiger weiſe angemaßfe 
groffe herichaft. a) Adler. l. c. p. 72. b) Gufler. in 
Lex. fub voce 117 p. m. 336. feg. c> Adler. 1. c. p. 7% 
d) Geier e)Zeltner,  f) Lang. Zeyfl. v. Till. Frifch. 
Majus. Dannhauer, alii.. g) Adler, p. 83. ‘ 
"83.7. Er Meſſias v. 5. wird a) trinfen 
Matth. 26, 42. vom * bach Pf. 18, 5. uf Dem 
wege; « aus dem bach anı wege wird er trinfen, 
er wird im ſtande feiner erniedrigung die aller: 
fehwerften innern und äuffern leiden zu uͤberneh⸗ 
men haben; allein eben Darum weiber d 
der gerechtigfeit Gostes ein gnügegethan, und das - 
menfchliche gefchlecht erlofet hat, wird er Das 
haupt empor heben. Pſ. 3, 4. berlich erhoͤhet 
werden, und tiber feine feinde triumphiren. Phil. 
2; TaEE nF 
Randgl. a) Er wird leiden und auferſtehen. 
Anmerk. * Dadurd) verftehen a) einige die goͤt⸗ 
lichen tröftungen, daraus; Ehriftus- freudigfeit trinken 
und empfinden würde. b) Andere den götlichen bey⸗ 
ftand, dadurd) Chriſtus feine feinde überwinden würde. 
c) Noch andere erklären es von dem einigen wohlge⸗ 
fallen an der ordnung der buffe und des glaubens, die 
er gemacht, daß feine finder mit ihm vereiniget werden 
follen. d) Am beften verfteher man mit Luthero wol 
dadurch den kelch des leidens, welchen unſer Heiland 
im ſtande feiner erniedrigung getrunfen. Matth. 26, 42. 
Pſ. 69, 2.5. Daß alfo in dieſem verfe von dem ſtande 
der erniedrigung und erhöhung Chrifti geredet werde, 
Man thut auch nicht unrecht, wenn man mit e) ei⸗ 
nigen die redensart: Er wird trinken vom bach‘ auf 
dem wege, nad) dem zufammenhange mit den vorher—⸗ 
gehenden verfen, alfo anfichet,, daß dadurch die beſon⸗ 
dere munterfeit, unermüdeter fleiß und hurtigfeit Chri- 
fti in verfolgung und befiegung feiner feinde bezeichnet 
twerde. Er werde ſich nicht zeit nehmen lange zuruhen 
und fid, mit fpeife und trank zu laben, fondern er wer⸗ 


gens antreffen werde. a) Richt. b) Schmid, B.Berl. | 
c) Adler.l.c.p.89. d) Frifch, Cocc. Rivetus. Calov. | 
Tarnov. 


| 
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Tumor. Gh. var v.Till. L 2 R off. Guf Zei, 
Ameli erörter, der ſchwe tft. e) Bohl. Zeyfl. 
Wiliſch. P. B. Franck. u ne ah Y 
Nutzanw. 1) 8. 5. Fs. So ſchwach und 
‚gebrechlich die kirche Gotted auf diefer welt an 
und vor fich ſelbſt iſt, fo ftark, ja unübermindlich 
iſt fie in anfebung ihres beyftandes, ſchutzherrn 
und verfechterg, welcher it Chriſtus. Matth. 16, 18. 
2) Fr. Uber böfe fönige, fürften, grafen und her⸗ 
ven, nebft ihren gewaltigen wird Gott feine ſtraf⸗ 
gerichte am erften ausüben. el. 24, 2I. 22. 
3) v. 6. Die heucheley mag mol eine zeitlang mit 
bochzeichaufe erfcheinen, und fich unter die 
chten gäfte mit hinſetzen: aber es komt eine zeit, 
a der Herr die gäfte befiebet, und den unglauben 












‚ 11.12, 4) Was fich nicht nach dem wort 

i in der welt richten wil, das wird auch Fei- 
nen beftand vor Ehrifto haben, Matth. 7, 23. 
5) Das haupt über viele lande dürfen wir nicht 
allein zu Rom juchen: Heucheley finder fich leider 
Niberall, und. auch leute, welche diefelbe ald den 
haupttern des chriſtenthums halten, ob fie ed gleich 
mit dem munde nicht befennen wollen. Jer. 23,15. 
6) v. 7. Tu. Zuerſt der leidenskelch, darnach die 
werberlichung,, - das iff die ordnung Gottes; fo 


muſte auch Ehriftus leiden, und bernach zu feiner ? 


berlichteit eingeben. Luc. 24, 26. Rom. 8, 17. 
D- Der Herr weiß den ermüdeten geifilichen pil⸗ 
grimmen noch immer einen bach am wege zu zei⸗ 
‚gen, daraus ſie ſich erquicken und ftärken ‚konnen. 
Jel.35, 6. 8) Fr. Wie das haupt niederfchlagen 
ein merfmal eines traurigen und befchämten ge- 


gewahr wird, da mußer verſtummen. Matth. _ 
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muͤths ift, alfo iſt auch die aufhebung des haupts 


ein zeichen der ehre und der freude. ı Mof. 40, 13. 


2 a . \ g g 
Um Der CXI. Pſalm. 
ine erweckung zum lobe Gottes 
X ſeine werte und wobhlthaten. 
(I) Die vorläufige .erwedung zum lobe 
rn. ÖBottes. v. J. 
I, Die ermunterung ſelbſt: Halleluja. 
— Br er in 9 
a. Worin er vorgehe: Ich danke dem Herrn ꝛc. 
"3.80 er folches thue; Sm rath der eben ꝛe. 


5) F — 
WMalleluja. ſ. Pf. 104, 35. 106, 1. 


BA Anmerk. Ohne zweifel hat David dieſen pſalm 
geſchrieben, obs gleich im ebr. nicht ausdruͤcklich ge: 
ſagt wird. a) Derinhalt und endzweck dieſes pſalms 
ft aus dem erſten worte, halleluja, zu erkennen, wo: 

mit fi diefer pfalm, wie aud) Pf. 106. nı2. 113, 135. 
146: 150, anfängt. Er iſt eine erwecfung zum lobe Got: 
tes über die werfe und wohlthaten defielben, die er 


‚teils dem Ifrnelitifchen volke bereits erzeiget, theils 


58 


‚gegeben werden: b) im verborg 
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noch ferner erzeigen twerde; womit denn aber aud) der 
prophet zugleich auf diejenigen gröffern wohlthaten fies 
het, welche Gott zur zeit des N.T. feinem volke durch 
Ehriftum erweifen werde. b) Einige rechnen mit Lu⸗ 
thero” diefen pſalm, wie aud) Pf. 112. mit zu dem fo 
genanten groffen halleluja, welches von den Juden 
an ihren feiten, fonderlich am ofter- und lauberhuͤtten⸗ 
feſte, geſungen wurde; c) andere aber meinen, es be: 
ſtehe das groffe halleluja nur aus Pf. 113: 118. und bät: 
ten die Juden Pf. 113. 114, vor dem genuß des oſter⸗ 
lams, die folgendepf. 15: 118. aber nad) dem genuß 
deſſelben abgefungen, d) Es fan aber leicht ſeyn, daß 
Pf. m. und 112. zuweilen auch vorläufig und zur vor- 
beteitung abgefungen worden. Es ift dieſer pfalm als 
phabetiſch, fo, daß in einem verfe die erfte und andere 
hälfte ſich mit einem buchitaben nad) der ordnung des 
alphabers anbebet, die beyden leßtern verſe aber ein 
ieder 3 buchftaben, im anfange, in der mitte und gegen 
das ende darftellen. ſ. die worrede zu den PN. $. 5. 
a) Franck, Mich, v. Till. Geier. b) Bohl. Zeif. Frifch, 
Selnecc. c) Lange. Lund. |. Matth. 26, 30. Anmerf, 
d) Mich, v. Till. Wilifch. P. B. 


Gh David danke dem Herrn Pſ. 7, 18. 
& ich wil den Herrn befennen, feine werfe und 
wöhlthaten rühmen, nicht allein mit der zunge, 
auch nicht auf eine träge und Faltfinnige oder 
beuchlerifche weife, fondern von * ganzem berzen, 
f. 9, 2. 86, 12. 138, 1. alle fräfte meiner feele 
müffen in dig lob Gottes mit aller aufrichtigfeit 
mit einftimmen, Eph. 5, 19. Col. 3, 16. im f rath 
æ in der geheimen verſamlung der frommen, der 
aufrichtigen menfchen, Pf. 7, IT. und in der ges 
me ine! in der öffentlichen verfamlung zum gottes⸗ 
dienft. Ich mil den Heren öffentlich und inſon⸗ 
derheit ruͤhmen. 
Annierk. * a) Hiedurd) ift alle heucheley, kalt⸗ 


ſinnigkeit und traͤgheit ausgeſchloſſen. + Dis fan auch 
enen, d. i. in dem 


geheimen umgange ‚der feele mit Gott. ©) Man kan 
es aber. aud) ganz wohl von den befondern zuſammen⸗ 
fünften rechtichaffener kinder Gottes verftehen , fic) 
mit einander aus und nad) Gottes wort zu erbauen 
a) Frifch. b) Tofl. ©) Frifch, 


Yuan. 1) Lg. Wer das Halleluja nach 
der wahrheit mit anftimmen wil, der muß, da € 
das neue lied iſt, dazu auch ein neu herz haben, 
und. dem Herrn im geift und in der wahrheit er- 
geben feyn. Job. 4, 24. 2) Fk. Das berz ſol 
der altar feyn, darauf das feuer der goͤtlichen lies 
be, des lobens und dankens auch unter dem freuz 
nicht verlöfchen fol. Apg. 6,3: 3) Tü. Den Herrn 
müffen wir in der flille Mattb. 6, 6. aber auch 
öffentlich verebren. Wer jenes nicht thut, und 
dergleichen gebeimen umganges mit Öott fich nicht 
bemuft iff, der ift noch nicht weit gekommen In 
feinem chriſtenthum 4) Fs. Verfamlungen ber 
frommen find an fich nichts unrechtes, ſondern 
(öblich und nüglich.“ Aber es ift nicht alles gold, 

Mmmmz was 
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was glänget, darum gehört chriftliche Hugheit da⸗ 
zu, den rath der frommen recht zu treffen. 


%* * * 


(II) Die anzeige der ſache, darüber Bott 
zu loben. v. 2:9. 


1. Ueberhaupt. Die merke bed Herrn. Deren 
\ v. 2:4 
1. Groͤſſe. 
a, Ab angeige derfelben: Groß find die ꝛe. d. 2. 
b. Die folge daraus: Wer ibrer achtet, der bat 2c. 

2. Beftändige vortreflichkeit; Was er ordnet ic. dv, 3. 
3. Fortgefegtesandenken; Er hat ein gedaͤchtniß 2. v. 4 
II. Inſonderheit. Einige wohlthaten Gottes. 
v. 5:9 
Die verſorgung: Er gibt ſpeiſe denen, fo 2c. dv. 5. 
. Die —* der heiden zur gemeinfchaft mit Chriſto: 
Er läffet verfündigen 2. v. 6. 
3. Die erfüllung feiner verbeiffungen:; Die rc. v. 7. 
4. Die gebuug berlicher geſetze Alle feine ꝛe. v. 7.8. 
$. Die erlofung durch Ehriftum : Er fendet ee. v. 9 

6. Die beveftigung feines bundes; Er verbeiffet ıc. 


. 2:4 

V. 2. Groß und alle menfchliche vernunft 
und Eraft überfteigend find im veiche der natur 
und gnaden Die * werke des Herrn; darin er 
feine macht, meisheit und gerechtigfeit, gute x. 
aufs berlichite geoffenbaver hat; 2 Mof. 6, 6. 
Ss Mof. 4, 34. Pi. 92, 6. 104, 24. wer ihrer f 
achtet, fleißig denfelben nachforfihet, der hat eis 
tel luft daran. « fiefind ausgefucht zu allem wohl⸗ 
gefallen derfelben, nemlich der aufrichtigen. v.ı. daß 
fie weder groffere verlangennoch ausdenken koͤnnen. 
Anmerk. * a) Die werke des Heren find hier 
alle diejenigen, woduͤrch er feine weſentliche und un 
endliche eigenfchaften im reiche der natur und der gna⸗ 
den geoffenbaret hat. Die Ihöpfung, erhaltung, re: 
gierung, erlöfung, heiligung ; auch die befondern werfe, 
die dem jüdifchen volk um des Meffik willen erwieſen 
worden. Sa, es gehören auch die wohlthaten hieher, 
die ein jeder menfch befonders von Gott empfangen 
hat. +6) wın in dem particıp. paul fomt nur an 
diefem orte vor im mafculino, und Fan erkläret werden, 
entweder von einem unterfüchen und nachdenfen, ders 
gleichen fromme über Gottes werke anftellen; ob. 5, 
39. oder von einer erwünschten beluftigung an Gottes 
werfen, wohin die überfegung Lutheri zielet, wie denn 
fromme ſich in betrachtung der wohlthaten Gottes nie 
genugſam erluftigen können. a) Lang. Frifch. b) Geier. 
Guffet, Lex. p. ın. 366. conf. Theophili und Sinceri 

kanzelreden. II. th. p. 553. ſeq. 
B. 3. Weser der Herr v. 2. ordnet, «fein 
wert, v. 2. Pſ. 64, 10. was Gott zum beſten ſei⸗ 
ner Eirche veranftaltet, was er jo wol felbft thut, 
als auch, was er andern zu thun befiehlet, Das 
ife *1öblich und berlicy, « das iſt herlichteit und 
majeftät, d. i. voller majeftät und herrlichkeit, 
SMof. 32,4. und feine nicht nur wefentliche und 
rijbterliche gerechtigleit, nach welcher er einen ie⸗ 
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den, wie ers verdient, belobnet, bie frommen 
fehügt, Die gotloſen ſtrafet, fondern auch die evan⸗ 
geliiche gerechtigkeit die den menfchen in bem 
Meflia verbeiflen und von demfelben erworben 
worden, Pi 48, 11. } bleibet 4 Vie 
Dan. 9, 24. Pf. 19, 10. 33, ı1, Gott iſt unwane 
delbar und wird daher Feine andere heilsordnung 
machen, auch in ewigteit nicht zugeben, daß d 
boͤſe unbeſtraft und dag gute unbelohnet bleibe, 


Anmerk. * a) Dieſe beyde worte bezeichnen theils 
ben innern werth, theils dag Aufferlihe anfehen der 
werke und ordnungen Gottes, Als wolte David far 
er Was ort thut und ordnet, ift nicht. nur an ſich 
elbft vortreflic), fondern muß auch von allen vernuͤnf⸗ 
tigen und erleuchteten gemüthern dafür erkant werden, 
+ b) Hier ſteht im ebr. eim foldy wort, weldhes von 
einem pfeiler pflegt gebraucht zu werden, der under 
weglich ftehet, und das ganze gebäude unterſtuͤtzet; fol 
lich wird hiemit auf die almacht Gottes gefehen, wel 
alles uuterftüget. Ebr. ı, 3. a) Frifch. b) Franck. 

B. 4. Er bat ein*gedächtniß ein anden⸗ 
fen geftiftet feiner wunder, Gott hat, ber vers 
‚geslichkeit der menfchen zuvor zu Fommen, auf 
mannigfaltige weife denkmale feiner groffen werke 
geftiftet, 3. e:'das wort Gottes, den fabbat, die 
befchneidung, dag ofterlamın, u. d. g. Luc. 22, 19. 
5 Mof. 5, 15. 15, 15. 16, 12. f der gnädige 
und barmherzige Herr. a gnäbig und barmher⸗ 
zig ft der Herr. f. 2 Mof. 34, 6 

Anmerk. * a) Durd) diefe denfmale der werke 
Gottes verftehen einige das ofterfeit, zum gedaͤchtniß 
der ausführung Iſraels aus Egypten. b) Bon andern 
aber wird befjer dadurch theils das wort Gottes, theils 
die anordnung des fabbatg, der fefttage und des ganzen 
levitifchen gottesdienſtes verſtanden. Dabey denn im 
propherifchen geift auch auf die zeiten des neuen bundes 
gefehen wird, darin Gott die beträchtlichften gedenkzel 
chen feiner groffen werke, die taufe und das abendmahl 
geftiftet hat. Und fager Lucherus von diefen worten 
Daß man fie billig auf alle altartafeln mit güldenen 
buchftaben ſchreiben folte, damit alle chriftliche commıu. 
nicanten, wenn fie hinzutreten, mit grofler freudigfeii 
folches thun , und bey dem gedädhtuiß der liebe und der 
wunder Sottes,fid) zu dem Herrn Jeſu, alseinern gnädt: 
gen und barmherzigen Herrn, nichts als alles liebes und 

utes verfehen möchten. c) Andere geben Die worte‘ 
eine wunder find denfwürdig, oder er hat ſich einen 
ervigen namen gemacht. + Dis iff ein befonderer fa 
der den grund des vorigen enthält und füglid, überfer, 
werden kan: d) So gnädig und barmberzig if 
der Herr. Die LXX. aber ziehen den ganzen ver 
zufammen , und gebens: Der Herr hat ein andenfer 
gemacht feiner wunder, gnade und barmberzigkeit. S— 
ift aber folches offenbar wieder die ebräifchen accente 
a) Bohl. Freylingshaufens Epiftelpted. p. 561. b) Mich 
v. Till, Lang. Franck. Frifch, c) Rudinger, Toſi 
d) Frifch. 


Nuganwo. 1) V. 2. Fk. Groß fen uni 
hoch ans bret fommen iſt dasjenige, davon die mel 
immer vebet. Aber was iſt das, was die welt fü 

gro⸗ 








































































| et, gegen den groffen Gott zu rechnen? 
a 5. — Fs. Laß andre an der welt und 
n dingen ihre luft und freude feben, was find 

E ed gebeffert? "habe du dagegen deine iuft an 
n werten des Herrn. PM. 37,4. 3, Fr. Nicht 
allein die gröffe und vielbeit, fondern auch die lieb- 
lichfeit und ſchoͤnheit der werte Gottes, müffen 
nothwendig einen menfihen, der nicht blind ift und 
feyn wil, zu genauer achthabung derjelben anrei- 
zen. Eir, 42, 23. 4) v. 3. Fr. Die berlichkeit 
und vortreflichkeit der werke Gottes offenbaret 
fih dem menfchen ie mehr und mehr, wenn er den⸗ 
felben, in Eraft der erleuchtenden gnade, fleißig 
nachfinnet. Sir. 43, 31. f. 5) Fs. Hüte bir 
Daß du das, was an fich fo loblich und herlich iſt, 
misbraucheft, wende es vielmehr an zu lob 

und ehre deifen, der es fo heilfamlich geordnet hat. 
Eir. 42, 15. Pi. 104, 24. 6) Bebente, o menfch, 
bey allem, was du thun wilft, zuvorderſt, ob dein 
vorhabendes werk auch fo beichaffen fey, dag es 
loͤblich, ruͤhmlich und Gott gefällig ſeyn Fan. Phil. 
4, 8.9. 7) Gott ift und bleibt in jeiner gerech: 
tigkeit unveränderlich, darum füllen auch richter 
auf erden, ja ein ieder Ehrift iiber der gerechtig⸗ 
keit veft halten. Weish. ı, 1. Hof. 10, 12. 
8) v.4. Z. Haben fich die gläubigen A. T. ihrer 
—— die doch nur vorbilder und fchat- 
tenwerk waren, fo hoch gefreuet: wie vielmehr 
follen gläubige chriften im N. T. fich freuen, da 
Chriſtus im gegenbilde und weſen ſelbſt, zu ibnen 
komt in der b. taufe und im h. — Apg. 
46.47. 9) Sonn= und feſttage find gedaͤcht⸗ 
nißtage der wunder des Herrn. Wer das recht 
verftebet, dev wird fich zur kirche nicht treiben laſ— 
‚ fondern mit luft und freuden. hineingeben. 
f. 26, 6:8. 10) Daß Gott unferer nachläßig: 
eit und vergeffenheit durch die gefliftete gedaͤcht⸗ 
ffe feiner wunder - und gnadenwerfe vorgeben: 
t, haben mir ald eine groſſe gnade und barınber- 
igkeit anzufeben. 


D 


B. 5:9, 

B. 5. Er hat gegeben, gibt noch, undwird 
er geben * fpeife leibliche und geifkliche nabrung 

6.6, 33. Job. 6,48. f. denen, fo ihn fürch- 
ten ;und ihr, vertrauen auf ihn fegen; er gedenket 
ewiglich an feinen bund. v. 9. den er um de? 
Mefjiä willen mit den menfchen, und infonderbeit 
mit unfern gläubigen vätern gemacht hat. Er 
fo daran, daß er ihn auch erfülle. 


Anmerk. * 0 bedeutet oft raub, oder eine ſache, 
die mit gewalt genommen worden, bismeilen aber heiſi 
der ausbruck auch fpeife. = ©pr. 30, 8. 31, 15. Durd 
e ſpeiſe verstehen a) einige das manna. b) Andere 
as ofterlam. c) Mod andere das heil abentmahl. 
Auch erklären es d) einige bloß von dem leiblichen un« 
t. Die im der paraphrafi angenommene erklä 
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bracht werden zur gemeinſchaft der kirche. 
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rung ſcheint die befte zu feyns- fo dag man nebft der 
leiblichen fpeife vornehmlid) e) die geiftlihe nahrung 
unferer ſeelen verſtehet, unter dem genuß der fämtli: 
chen heilsguͤter, die uns unſer Heiland erworben hat. 
a) Lyra. Amyr. Toſſ. Zeif. Ruding. b) Luth. Bak. 
Selnec, Bohl. c) Aug. Theodor. d) Frank. e) v.Till. 
Frifch. Lang, Wilifch, P, B. 


V. 6. Er laͤſſet vorher verkuͤndigen und 
erweiſet nachher auch wirklich feine * gewaltigen 
thaten a die Eraft feiner merke, v. 2. 7. in der 
durch Ehriftum gefchebenen erlöfung, feinem volk ; 
nicht allein den kindern Iſrael, fondern auch dem 
geiftliihen Iſrael, den gläubigen N. T. daß er 
ihnen gebe nicht aus verdienft, fondern aus gna- 
den Dast erbe der beiden. ald welche gleichfal® 
* glaͤubigen gemeinſchaft mit Chriſto kommen 
ollen. 

Anmerk. * a) Dadurch wird infonderheit das 
Eräftigfte der, thaten Gottes, nemlich die durch Chris 
ſtum gefcbebene erlölung verſtanden, welche Gott fei: 
nem volk vorher verfündigen, in der fülle der zeit aber 
auch wirklich geichehen lafjen. Sal, 4,4. +5) Einige, 
die in dieſem pfalm infonderheit auf das ofterfeft, das 
denfmal der gejchehenen erlöfung aus Egypten, ſehen, 
verftehen dadurch das land Canaan, c) und es fan folk 
ches aud) füglich verftanden werden. d) Indeſſen wird 
mit diefer redensart weiter gefehen, nemlıch auf die bes 
£ehrung der heiden zu Chrifto, welche ſich fodann zu den 
gläubigen Juden halten, und mit ihnen das volk des 
eigenthums des Meſſiaͤ ausmachen würden, fonderlid) 
in der lezten zeit. Jeſ. 14, 1. 54,3. 61,6. Dis erbe der 
beiden ward Ehrifto verheiffen, Pf. 2, 8. er freuete 
fih auch deffen, Pſ. 16, 5. 6. und vertröfter feine Firche 
darauf, er. 3, ı9. daß nemlich durch die predigt des 
evangelii aub die beiden mit haufen folten herbeyge— 
a) Frifch, 
b) Tufl. Zeif. Bohl. c) Lang. Frifch. d) Geier, 
Frifch. Genebr. Cocce]. 

V. 7. Die werPfe feiner haͤnde feiner göt- 
lichen kraft und macht v. 2. 6. ef. 5, 12. nicht 
allein was er von anfang der welt ber erjchaffen, 
fondern auch hefonders, was er bey der gründung 
feiner kirche und ausbreitung feines evangelii ges 
than und gemacht bat, find * wahrheit in abficht 
der erfüllung der verheiffungen und Drohungen 
und recht; ohne fehler und tadel, und mit den 
gefamten eigenfchaften Gottes aufs genaufte.über: 
einftimmig; Pf. 25, 10. alle feine } gebote PM. 
19, 9. was Gott von ben menfchen nach dem ge- 
feg und evangelio wil gethan und gelaffen wirfen, 
1Joh. 3, 23. find rechtfcheffen. & treu (veft, 
beftändig) und aufrichtig, indem fie theils den 
görlichen eigenichaften gemäß find, und fich ſelbſt 
unter einander nicht wiederfprechen; theils aber 
auf die wahre wohlfahrt der menſchen abjielen, 
a daher der annebmung und ausubung werth 
ind. 

Anmerk. +2) In und an den wegen und mer: 


fen des Hödften wird offenbar, daß Bott die zn 
na 
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Nach der wahrheit eingefehen und gan richtig deurthei⸗ 


let habe; wie im gegentheilian den werfen deu mens 


ſchen fich zum sftern hervorthut, daß fie ganz unrich⸗ 
tige und verkehrte einfichten ‚gehabt haben, b) So 
war auch alfo die vertilgung der beiden in Canaan, und 
einfeßung Iſraels an ihre ftelle recht, und konte feiner 
ungerechtigkeit befchuldiget merden , Gott handelte 
auch darin nach wohlgegründeten urfachen. + Diele 
aebote haben hier im ebräifdhen den namen von einer 
beylage , weil fie der Here den menfchen als ein Eöft: 
tidy pfand zu treuen Händen wil Befohlen haben. Man 
verftehee aber hier durch die gebote Gottes am beften? 
diejenigen verordnungen , welche auf die heilsordnung 
und auf die pflichten der glaͤubigen glieder Ehrifti gehen. 
a) Reinb. in A. C. I. th). II. betr. $. 13. b) Geier. 

V. 8. Sie die gebote Gotted vom glauben 
und von der liebe vw. 7. werden erhalten « ve 
geftelt in feinem worte immer und ewiglich 5 fie 
follen nicht wieder aufgeboben werden, wie die 
fevitifchen fagungen, auch nicht wie weltliche ge: 
fege, welche von’ ungerechten richtern bald Da, 
bald dorthin gedrebet werden, ſondern beſtaͤndig be⸗ 
obachtet werden; Jef. 40, 8. Matth. 5,17. 18: *und 
(denn fie) geſchehen «find gemacht, d.1. von Gott 
abgefagt treulich und redlich. f.v.7, » in ber 
wahrheit und } recht, oder aufrichtigfeit LXX. in 
der billigkeit, d. i. fie enthalten nichts, das wieder 
die wahrheit, recht und billigfeit fritte. 

Anmerk. * a) Einige fehen diefen legten ſatz fo 
an, als wenn er auf die menfchen ginge, die Gottes 
gebote halten follen, und gebens: und geſchehen, 
oder find gethan worden, nemlich von den wahren kin— 
dern Gottes, in wahrheit und aufrichtigkeit. 
Es wird aber füglicher,, wie in_der paraphrafi geiche- 
hen, auf Gott gezogen. + b) Das adjectivum iſt neu: 
traliter anftatt des fübftantivi gefeßt, wie « Pſ. u, 7. 
a) Lang. v. Till, Richt. b) Mich. 

N, Er fendet Pf. 107, 20. 110, 2. eine 
* erlöfung feinem volk; wie er ebedem fein volf 
aus der egpptifchen dienftbarkeit erlöjer hat, ſo 
wird er es auch in der fülle der zeit Durch Chri- 
ftum erlöfen laffen, ja, um des Meſſiaͤ willen es 
endlich von allem übel erloſen; er verheiſſet, 
er bat befohlen und veſtgeſetzet, daß fein bund 
was er den menfchen in Chriſto verheiffen, und 
was er von den menfchen fodertewiglich bleiben 
fol. f. v. 8: 5. Denn t heilig und + hehr mit 
böchfter ebverbietigfeit zu fürchten ift fein name. 
SMof. 28, 58. Pf. 99, 3. Es betrift die ebre 
des gorlichen namens, daß fein bund gehalten 
werde. 

Anmerk. * a) Durch diefe erlöfung verfteht man 
billig alfe diejenigen hülfleiftungen, die Gott feiner Fir: 
che iemals gelandt hat, noch fendet und ferner ſenden 
wird; vornehmlich aber die groffe erlöfung,, die durd) 
Chriftum gefchehen und der grund aller übrigen iſt. 
Apg. 20, 28. Ebr..g,ı2.f 7 b) David mil fagen: 
Sott hat einen heiligen und ehrmwürdigen namen vor 
aller welt, den Fam er fich nicht kraͤnken laflen von den 
menfchen durch ihren ungehorfam, noc) felbit Franken 
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ducch unterlaffene haltung feines bundes. 
wort h ein altdeutiches, und —— 


ſtatt de font Lutherus das wort fehredli es | 
—5 gebabh, komt fonft —— * a 


hat fich zu erweifen bemühet , da 
geivefen, umd etwa von fr, heilig, ehrwuͤrdig, 
entlehnet worden, a) Geier. b) Frifch, c) v. Stade‘ 
erflärung der dentfchen wörter in Lutheri Überfeßungs! 
p. 297. ' d) Heluigius in origg. diet. germi'p..154. 
Nutzan wo. 1) 8. 5. Z. Gibt und Gott das 
feibliche brod, wie vielmehr mil er ung das geiſt⸗ 
liche manna, das brod des lebend, Ehriftum, ger 
ben.. DO wenn nur vielfeelendarnach recht hungrig 
wären! Job, 4, 10. 6,48. 2) Fk. Der menfch 


ft auch nicht mehr im gebraud). ‚d) Helwig 
: es vor diefem id 


ft. ſetzt indgemein fein vertratten auf feiner Hände 


arbeit. Darauf aber fonts nicht an, fondern auf 
wahre gutiesfurcht, und ebenbfgeh glauben an! 
Gott. W. 37, 4. 5. 37.3) Gott gedentet ewige 
lich an feinen bund, iſts nun vecht, daß wir dage⸗ 
gen fo wenig anunfern bund, mit Gottin der taufe 
gemacht, gedenten? 4) v. 6. Ad. Wer recht 
verkindigen mil, der muß die kraft der werte Got⸗ 
tes predigen, nicht bloffe worte, fondern die Fraft. 
ı Cor. 4, 20. dabey mug man Gott bitten, daß 
er feinem Donner kraft gebe. Pi. 68,34. 5) Die 
gewaltigen thaten Gottes werden am meiften in 
der ausbreitung feiner Firche offenbar. Apg. 2,41. 
6) Sottläffer feine werke nicht für die lange weile 
predigen, fondern fein vol£ fol ihn daraus erfen- 
nen lernen, und fich Damit in der rechten ordnung 
tröffen. Pf. 100, 3.7) v. 7. Gottes gebote und 
werke ſtimmen gar ſchoͤn zufammen, denn fie find 
allefanıt wahrheit undrecht. Pfr 145,17. 8) Fk. 
Der unglaube tadelt immer was Gott thut, Gott 
Fan den menfchen nichts zu danke machen. Match, 
11, 18. 19. ber der glaube erfennet Gott 
wege und werke ald recht und wahrhaftig. 9). 
Alle werke, thun und laffen eines chriften müffen 
aus der wahrheit und gerechtigkeit flieffen, fonft 
fan es nicht beftehen. Luc. ı, 74.75. 10) v.8. 
Sl. €3 find viel taufend bücher umfommen, und 
verlohren gegangen, aber die bibel hat bleiben 
möffen, 91. 119, 96. und wird auch ferner blei- 
ben. Matth. 24, 35. Sind das nicht befondre 
fouren der götlichen vorfehung? 11) Ad. Wag 
Gott gefagt hat; das Fan nicht geändert werben 
Pſ. 33, 4. oder Gott muͤſte auch verändert wer 
den. 12) Br. Das-ift das fiegel, womit wir un 
fer gemuͤth ſtaͤrken konnen wieder alle verfuchun 
gen, ald ob Gottes verheiflungen nicht mürdeı 
erfüllet werden: Seine worte gefchehen treulid 
und reblich. 2 Cor. 1,20. Pf. 33,4. 13) d,07 
So gewiß eg ift, daß unfere erlöfung durch Chri 
ſtum volfommen verfchaffet worden, fo gemiß 4” 
es auch, daß der gnadenbund Gottes, der ſich ar 
diefe erlöfung gründet, ewig beſtehen wird. Ze 
45, 17. 14) Der ewige bund Gottes iſt Dr 
grun 
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grund der hofnung einer endlichen und volfommes 
nen erlöfung. 2 Tim. 4,18. 15) Uns menjchen, 
und noch vielmehr ung als chriften, gebühret, daß 
wir alle ebrfurcht gegen Gottes namen erweifen, 
denn er ift heilig, wil alſo auch heilig verehret 
feun, ı Wet ı, 15. 16. wo nicht, fo fan er 
Sich auch fehresflich genug gegen ung bemweifen. 
2Mof. 20,7. _ | 
— *' — 
_ (I) Der beſchluß. enthält eine ermahnung 
ur wahren gotteöfurcht. 2.10. 
tes der furcht Gottes: Die furcht ꝛc. v.1o. 
‚Die Mae, para man ſich derfelben zu befleigigen 
ul ak, « ade. 
1. Der erfte grund: Das ift eine feine Elugbeit ꝛc. 
2. Du od grund; Def lob bleibet ewiglich. 


—9 VB. 10, 
B. 10, Diefindliche aus dem glauben ent- 
flebende furcht des Serrn Rom. 8, 15. welche 
den ganzen weg der buffe, de3 glaubens und hei- 
ligen lebens in fich faffet, ift der wahren, gotli- 
jen und zum ewigen leben führenden * weisheit 
anfangs und hauptfumme; f. Hiob 28, 28. Spr. 
. 1,7. Sir. 1, 16. 17. wer die wahre weisheit zu 
langen begehret, der muß vor allen Dingen Gott 
fürchten; Das ift eine feine Elugheit, t wer dar- 
nach thut ; a einen guten verftand haben alle Die: 
jenigen, welche diefelben (verordnungen Gotted 
2.7:9.) halten, und zwar aus dem grunde der 
gedachten Findlichen fcheu vor Gott Fdeß = fein, 
nemlich Gottes Lob bleibet ewiglich. wie denn 
auch diejenigen, die Gott Findlich fürchten und 
feine gebote halten bey Gott und menfchen in zeit 
und ewigkeit lob und ruhm davon haben. 1%05.2,17. 
Anmerk. * a) Diefe weisheit iſt von bloß 
menschlicher Flugheit, noch mehr von der arsliftigkeit 
ganz unterfihieden, und beftehet in einer folchen faſſung 
des gemuͤths, da man im adtlichen lichte feinen auf die 
felige ewigkeit gehenden zweck erfennet und foldhen 
zu erlangen gehörige und von Bott vorgefchriebene mit: 
tel anwendet. + b) Einige ziehen dis auf die Furcht 
des Serrn im anfınge des verfes; beffer deutet man 
es auf alles vorhergehende v. 7:9. ja felbit die hier ge» 
meldete furcht' des Herrn. <) Sic) in der gottesfurcht 
(Big üben, ift ja freylich eine heilfame Elugheit. So 
t man zurechte in glaubensfachen, denn die furcht 
des Herr laͤßt nicht zu, etwas anzunehmen, das Gott 
nicht geoffenbaret hat, im gegentheil aber treibt fie 
an, dem fleißig nachzudenken, was Gott geoffenbaret 
hat. So fomt man aud) zurechte im leben und wan—⸗ 
del, denm die furcht Gottes macht forgfältig und vors 
ſichtig. #4) Einige verftehen das lob Gottes. ©) Die 
meiſten aber verftehen im gegentheil dadurch bas Lob, 
das ein frommer bey Gott und menſchen erhält. Das 
A —— Hier aa * des 
gerechten wird nimmermehr vergeſſen, Pſ. 112, 6. Spr. 
10, 7. bort aber bey Gott, da es heiſſen wird: Ey, du 
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frommer und getreuer Fnecht ıc. Matıh. 25, 21. Man 
fan aber auch, wie f) einige thun, und in der para 
phrafi angenommen worden, beydes mit einander ver: 
binden. 8) Uebrigens, finden die papiften in dem er, 
fien theil dieſes verfes keinen behelf ihren irthum zu 
beftätigen, daß wir nicht allein durch den glauben ge: 
recht werden. Denn die furd)t des Heren, welche 
hier als der anfang der wahren weisheit gepriefen wird, 
muß aus dem glauben herflieffen, und diefer ifts denn, 
welcher Ehriftum ergreiffet, um welches willen wie 
gerecht werden. a) Lang. b)Frifch. c) Id. d)Frank. 
v. Till. Zelen. Bohl, e) Luch. Lang. Mich. Zeif. Geier. 
Selneec. Ruding. Kimchi, Wilifch. P. B. Frifch, Jun. 
£) Tofl. g)-Krom. Gerh. 
Nutzanw. 1) Lg. Rein gotlofer, er ſey lehe 
ver, oder zuhoͤrer, Fan, in fo fern und fo fange er 
ohne wahre furcht Gottes it, wahrhaftig erleuch- 
tet genant werden, ob er gleich aus natuͤrlichen 
kraͤften eine groffe buchjkäbliche erkaͤntniß erlan- 
gen Fan. Eph. 5, 8. 14: 2) Cr. Die welt iſt ſo 
voller unmeifen und narten, weil ihr das funda> 
ment der wahren meisheit fehlt, fie frägt nicht 
nach der furcht ded Herrn. Sir. I, 25. 26. 27. 
3) Fk. Wer zum rechten verftande kommen wil, 
der muß Gottes wort lieb haben, und fich bar: 
nach allein richten. Sir. 1, 5. 4) Fr. Nach den 
geboten Gottes thun, bringt groffe ehre, ſowol bey 
Gott, ald bey menfchen. Weish. 4, 1. - 5) Fs. 
Wilt du. lob haben, lieber menjch, ach fuche es 
nicht bey ber welt! weilfeft du nicht, daß es mit 
ber welt vergeben muß? wer Hug ift, fucht ein 
folches lob, das im himmel angefchrieben ift, und 
ewig bleibet. ı Joh. 2, 15217. Jer.g, 23. 24. 


- Der CXI. Pfalm. 


Der glückfelige zuftand der frommen, 
(1) Die befchreibung der glückfeligkeit Der 
frommen. v. 124 
J. Die vorhergehende erweckung: Halleluia. dv. 1. 
II, Die befchreibung felbf. 
1. Meberhaupt. 
a, Die gluckfeligkeit der frommen: Wohl dem. 
b. Der grund derfelben: Der den Herrir ꝛc. 
2. ——— 
a. Gewalt und auſehen: Des ſame wird ꝛc. v. 2, 
b. Reichliches auskommen: Reichthum und ic. v. 3. 
c. Belohnung ihrer guten werke: Und ihre ꝛc. 
d. Huͤlfe in der noth; Den frommen gehet ꝛc. v. 4. 


V. 1 24. 


—— Pf. III, I. 


Anmerk. Daß David der urhebet auch dieſes 
pſalms ſey, iſt hoͤchſt wahrſcheinlich. |. die vorrede über 
die Pſ. F. 3. Daß er aber auf antrieb des h. Geiſtes ver: 
fertiget worden, iſt gewiß, unter andern auch daher, 
weil v. 9. dieſes Pſ. im N. T. von Paulo 2 Cor. 9,9. 
angeführer wird. Der inhalt und endzweck diefes 
gleichfals alphabetiſchen pfalms, welcher von einigen 

Nunn mit 
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mit zum groffen halleluja gerechnet wird, (1. Pi. ıı, 1. 
Anmert. ) ift der hauptfache nach mit dem vorigen el; 
nerley, indem bier infonderheit die leßtern verje des 
vorhergehenden weitläuftiger ausgeführet werden, er 
gehet gleichfals, wie das halleluſja anzeiger, auf die 
ausbreitung des lobes Gottes, umd zwar megen der 
leiblichen wohlthaten, die Gott feinen kindern erzeiget. 
a) Da denn theils eine fehr Schöne befchreibung der 
wahren finder Gottes vorfomt , theils ihre leibl.che 
glückfeligkeit angezeiget wird, theils aber aud) im ger 
gentheil des unfeligen zuftandes der gotlofen meldung 
eichicht, fo daß allo diefer pfalm mit Pſ. 1, fehr genau 
bereinfomt. a) Schmid. 

Wohl dem, « o! der feligkeiten des man⸗ 
nes, d. i. Überhaupt eines ieden menfchen, |. Pf. 
1,1. 32,1. 119, 1. der den KYerrn fürchtet, 
f. Pi. ıı, 10. 128, 1. Spr. 28, 14. Mich. 6, 9. 
Eir. 2, 12. der groffe * luft hat zu feinen} ger 
boten. f. Pf. 1, 2. & der fich an feinen geboten 
fehr vergnüget, folglich diefelben aus allen träf- 
ten, mit freuden, aus einem evangelifchen triebe 
beobachtet. Pi. 119, 24. 103: f. ı Joh. 5, 3. 

Anmerk. a) In diefen worten har der Geift des 
Herru das ganze welen der gotfeligkeit in wenig worte 
zufammen gefafler, und zugleich fo Elar geredet, daß 
niemand, der fid) oder andere durd) den ſchein der 
gotſeligkeit betriegen wil, gelegenheit zum misbrauche 
in denlelben finden fan. Er feker einmal den grund, 
den urfprung, die mutter der gotleligkeit, das iſt, 
die furcht des Kerrn. Diele ift eine lebendige über: 
zeugung von der majeftät und herlichkeit Gottes, welche 
die Fraft der gnaden in denen wirket, die ſich ihr über: 
laſſen haben, und woraus verfchtedene Telige und hei: 
fige reguingen in der feelen entftehen. Wo dieſe Furcht 
herſchet, da erwächft die luft am gejeße des Herrn; wo 
dieſe Furcht aber fehler, da wird der ganze gottesdienſt 
eitel und vergeblich. Naͤchſtdem feßet Davıd das rechte 
wefen und die eigentliche natur der gotieltgfeit, nem: 
ih, Die groffe * an den geboten Sottes. 
Dieſe beſteht in einem lebendigen triebe dem Herrn zu 
gehorchen in einem eifrigen verlangen und einer ſteten 
bemuͤhung feine geſetze zu volziehen. * b) Dis wort 
ſtellet uns unter andern den gehorfam der gotſeligen 
genen die gebote Gottes, als einen unvollommenen 
‚geborlam vor. Er ift, er fey fo rein wie er wolle, 

miehr eine fuft und Begierde zu gehorchen, als ein wirk— 
licher gehöorfam. _c) Einige überfeßen dieſen erften theil 
des verſes alfo: Ein ieder feliger fitrchter Den 
„Herrn. Die form des wortes WN aber ftteitet da: 
wieder. 1, Pi. 1, 1. Anmerf. + d) Dadurch wird hier 
das gebot des glaubens und der liebe verftanden. An 
beyden bat ein frommer feine luft. a) Mosheim einfegn. 
rete. b) Mosh.l.c. c) Junius. Tremell. d) Frifch. 
Lange. 
B. 2. Des menſchen, der den Herrn fürch- 
tet v. 1. * fame nachfommenfchaft M. 21, 11. 
wird } gewaltig gemebret, geehret, und feinen 
feinden gewachfen feyn auf erden; Das ge: 
fehlecht der frommen ſ. Pf. 111, 1. wird ge, 
fegner ſeyn. Pf. 37,25. nicht alfein an leiblichen 
gütern, wenn ihnen folche nuglich v. 3. fondern 
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an an bimlifchen gütern in Chriſto. 
pb. ı, 3. 1 
Anmerk. * Es wollen dis a) eintge nicht eigente 
(ih von leiblichen Eindern und Eindesfindern verfiehen, 
fondern von dem geiftlichen famen Ehriftt, d. I, denen 
jenigen, dieaus dem unvergänglichen famen des lebens 
digen worts Gottes gezeuget und wiedergeboren wor⸗ 
den. ı Petr, 1,23. Jeſ. 53, 10. Nun iſts freylic eine 
unumſtoͤsliche wahrheit, daß Ehrijti geiftlicher fame ums 
endlich geſegnet feyn folle, mit aeiftlichen ſegen in him⸗ 
lifchen gütern. Indeſſen fcheiners doch dem zuſammen⸗ 
hange gemäß zu feyn, hier, wie die b) meilten thun, 
leibliche Finder und nachkommen der frommen zu vers 
ftehen. c) Der Herr richtet ſich nad) unfern menſch⸗ 
lichen neigungen, Er verſpricht uns die dinge, Die 
wir hoch Ihäßen, um uns algemach zu fid) zu lenken, 
und zu höhern betrachtungen zu führen, Ex verbeiffer 
ung belohnungen in diefer welt, wo wir allen fleiß an: 
wenden jene zu gerwinnen. d) Kinder der gottesfürd)s 
tigen follen in der welt wachsthum, macht, reichthum, 
ehre ꝛc. erlangen, denn die gotjeligkeit hat die verheiſ⸗ 
fung euch diejes lebens; ı Tim. 4, 8. doch infofern es 
Gott den Eindern der frommen an ihren feelen nuͤtzlich 
und nidyt das kreuz noch müßlicher findet; e) Wir 
find zu einer gröffern gfäckleligkeit berufen , als alles 
das iſt, was auf diefer welt herlichkeit und glück hei: 
fen fan. Wir müflen daher willen, daß alle verheiſ⸗ 
fungen des Herrn, welche irdifche dinge betreffen, uns 
ter einer gewiſſen bedingung verliehen worden. Wir 
müfjen diefelbe ftets fo verftehen, als wenn fie fo 
abgefaßt wären: Ihr ſolt diefer oder jener glück 
feligeeit auf erden theilhaftig werden, woferne fie 
nicht eurer ewigen‘ glückfeligkeir und wohlfahrt hin« 
derlich iſt. +) Dis geher zwar alle frommen an, 
doch jo, daß von Gott der unterfcheid des ſtandes und 
der Tebensart bey der erfallung beobachtet wird, 
Der gottielige feldarbeiter Fan die gemalt umd den fegen 
nicht permuthen, den der erwarten kann, der über völe 
fer und länder geſetzet ift. Es ift genug, daß die ſei⸗ 
nen einer folchen wohlfahrt genieflen, die gewalt und 
fegen in der ordnung beiffen fan, zu der fie gehörem, 
a) Franck. Lang. b) Bohl. Zeif. Til. Frifch. Mich, 
Wilitch. P.B. Toff. c) Mosh. d) Frifch. Wellen 
e) Mosh. I. c. fi id. x 
V. 3. Reichthum und die fülle der von 
Goit zugefallenen güter Pf. 34, 10. LXX. ehre 
und überflug wird in ihrem der frommen f.v. 2. 
hauſe ſeyn; fie follen nicht nur ihr nothduͤrftiges 
auskommen, ſondern auch, wo ſie es anders ertra⸗ 
gen koͤnnen, noch uͤberfluß haben; und ihre * ge» 
rechtigkeit ihr aus dem glauben berflieffendes 
gute bleibet ewiglich. & bleibet ſtehen auf im⸗ 
mer, v. 6. 9. Die frommen wandeln nicht nur 
eine zeitlang in der gerechtigfeit, d.i. im fleiß nach 
dem goͤtlichen willen ihr leben anzuftellen, fondern 
fie ſetzen ſolchen wandel auch fort bis an das ende 
ihrer mge, da denn ihre gute werke ihnen in der 
ewigfeit aus gnaden follen belohnet werden, 
* 25, + f. 
Anmerk. Da diefe verheiffung bey dem geiftlichen 
wohlftande auch auf den leiblichen gehet, an Biefem aber es 
vielen 
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vielen Eindern Gottes fehler: fo erfenne man daraus, 


den kindern belohnet. 
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ſagen a) einige, daß ſie in der fabbatifchen kirchenzeit 
erſt zur rechten erfuͤllung kommen werde. * Dadurd) 
verſtehen aud) b) einige die guͤter, fo rechtmäßiger weiſe 
erworben find, um welcher gerechtigkeit willen, fie denn 
auch denen nachkommen zu theil werden. a) Lange. 
b) Piftor. Muis. 
BD. 4. Den frommen v. 1.2. gehet das 
a) liche der goͤtlichen hülfe, freude und erquickung 
auf im finfterniß, der trübfal, Pf. 97, 11. von 
dem gnädigen, barmberzigen und gerechten. 
Gott und unferm beilande Jeſu Chrifto, der dag 
licht der welt ift. 2 Mof. 34, 6. Job. 1,9. 8,12. 
Jel- 58, 7. 8. « gnädig, barınherzig und gerecht, 
nemlich ift Gott. Daber errettet er bie feinigen 
aus der. noth. Pi. 68, 21. 
 Randgl. a) d. i. glück und heil mitten in der noth, 
A + Sinfterniß ift in der Heil, fchrift ein 
Bild geiſt / und leiblicher noch; Licht hingegen ein bild 
iſt⸗ und leiblicher gluͤckſeligkeit. Folglich wird in 
eſem v. gemeldet, daß ob ſich gleich aus Gottes weiſer re: 
erung, geiſt⸗ und leibliche noth bey den frommen ein: 
findet, es dennoch auf ihr wahres wohlſeyn abziehle, ja 
daß erginfung und troſt gewiß darauf folge. Weil fie 
Bas ſtete licht des wohlſeyns nicht ertragen koͤnten ohne 
dadurch ficher zu werden, und zu fchaden zu fommen, 
fo vermifchet Gott ihr licht mit finfterniß der trübfalen 
und leiden, innerlih und aͤuſſerlich, und bereitet fie 
dadurch, dermaleinft zum fteten licht tüchtig zu werden, 
Speners leichpr. X. th. p. 36. ſeq. 

LTuganw. 1) 3. 1. Z. Alle welt wil gern 
das Wohl genieffen, d. i. bier und dort ewig glück: 
felig ſeyn, und doch wil fie nicht die eigenfchaften 
derjenigen annehmen, bie dis eigentlich angebet. 
Hüte dich für ſolchem felbfibetrug. 2) Lg. Da 
der menich natürlicher weile fleifchlich gefinnet ift, 


‚und folches eine wiedrigkeit gegen Gottes wege 


d gebote gebieret, fo ifts eine evangelifche gna⸗ 
dengabe, wenn man daran hingegen feines herzens⸗ 
luſt bat. Pf.ıg, 11. 3) Fr. Die luft an Gottes 
wort äuffert fich fonderlich darin, wenn man fein 
ganzes leben darnach einrichtet, und nach diefer 
‚regel einhergebet. Gal.6,16. 4) v. 2. Dieaus: 
breitung eine3 gefihlechts durch viele Finder und 
Eindeöfinder ift von den gläubigen A. T. als ein 
groffer fegen Gottes angefehen worden, heutiges 
tages aber wil es die ungläubige welt faſt mehr 


- für eine laſt, als für einen fegen halten. Pf. 127, 4. 


1Mof. 17, 2, 5) Ad. Manches frommen va- 
ters gottesfurcht wird noch nach feinem tode an 
2 Kon. 4, 1.f. 6) Wer 
des ſegens feiner frommen vorfahren wil tbeilhaf: 
tig werden, der muß ihrem glauben nachfolsen. 
Ebr. 13,7, D)v.3. Fk. Diejenigen find oft die 
allerreichiten (in Gott, ) Ag die welt für die 
aͤrmſten bält. 2 Cor. 6, 10. 8) Fs. Wen der 
Herr wohl mil, den wollen alle freaturen wohl, 
dem dienen fie mit luſt und freuden, und alle ihr 
gutee, der fegen, ben Gott in fie geleget hat, fället 
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den frommen zu. Pf. 104, 14.f. 9) Die wahre 


gerechtigkeit der aläubigen aus Chriſio iſt ihr grö- 
er und berlichfter reichthum, und: macht fie in 
leiblicher armuth doch reich in Gott, ja beiliget 
auch ihren leiblichen reichthum. Matth. 5, 6. 
ı Cor. 3,22. 10) v.4. Z. So legt der himli- 
ſche Bater feinen kindern immer die ruthe zu dem 
zucker, d. i. er mifchet das kreuz mit unter dem 
verheiffenen fegen, weil er es ihnen nöthig und 
nuͤtzlich befindet. Ebr. 12,6.7. 11) Gott offen- 
baret fich feinen kindern fonderlich unter dem Freug . 
als einen gnädigen und barmberzigen, indem er fie 
mit feinem götlichen troſt erquicket, auch das kreuß 
ſelbſt fo einrichtet, dag fie es ertragen Eönnen. 
ı Cor. 10, 13. 12) Das kreuz würde oft kin— 
dern Gottes unerträglich feyn, wenn fie nicht 
müften, daß der Herr gnädig und barmperzig ift. 
2 Cor. 12,9. j 
* * * 
(II) Die beſchreibung der frommen, welche 
gluͤckſelig ſeyn ſollen. v. 5:9. 
I. Nach ihrer barmherzigkeit. 
1. Wie fie folche bewieſen: Wohl dent, 'der ec. v. 5, 
2. Was fie für vortheile davon haben: Und 2c. v.5.6, 
I. Vach ihrem heldenmuthe: Wenn eine plage sc. v.7. ß, 
II, Nach ihrer gutthätigkeit: Er fireuet aus und ec. v. 9. 


V. 529. 

B. 5. Wohl dem, v. 1. der barmherzig 
iſt, v. 9. Matth. 5, 7. a gut (oder gluͤckſelig und 
wohl dran, iſt der mann, der ſich erbarmet, uͤber 
die nothleidenden, Spr. 19, 17. und gerne leis 
bet, Pf. 37, 26. aus gutem herzen, nicht aug 
geiz um fchändliches geminftes willen, auch wohl, 
nach befihaffenheit des ſchuldners und feiner ei- 
genen umflände, das geliehene gar ſchenket, Matth. 
5, 42. * und richtet feine fachen aus, daß er 
niemand unrecht thue. & er wird feine fachen er- 
halten im gericht. nemlich Gottes, fo, daß er ein 
gnädiges urtheil höre. Jar. 2, 13. 

Anmerk. *a) Den erſteren theil dieſes v. druͤcken 
einige ſo aus: Ein guter oder frommer mann iſt barm⸗ 
herzig und leihet. Der folgende vers wil ſich aber 
alsdenn nicht fo gut drauf ſchicken. Mit Lutheri über: 
ſetzung komt die holl. überein, Die engl. und franz. 
aber geben es: Er richtet feine ſachen mit gefchicklichEeit 
und gutem bedacht ein. b) Andere Überfegen: Er 
wird feine worte mit dem recht unterhalten, d. i. ſich 
in alfen feinen fachen nach der vorfihrift Gottes richten. 
a) Calvin. Wilifch. P. B. b) Richt, 

V. Denn er wird ewiglich bleiben; 
v.3.9. Pſ. 15, 5. © er wird nicht beweget, oder 
erfchlittert werden, d.i. er wird vom ungluͤck nicht 
uͤberwaͤltiget, von feiner gottesfurcht nicht abge= 
führer, und von der liebe Gottes nicht getrennet 
werden, Nom. 8, 38. 39. er wird alfo auch in 
aller feiner glückfeligkeit bleiben, die er durch 
Gottes gnade erlangt; v. 3:5. Des gerechten 
wird bey Gott nimmermebr vergeffen. « zu 

Nınnz einem 
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einen immerwäbrenden andenten wird der ge 
rechte feyn. f. PÜ ııı, :o, da im gegentheil der 
gotlofen zur ſtrafe gedacht wird. Pf. 34, 17. 

V. Wenn eine plage aus Gottes ge- 
rechten gericht über die boshaftige arge welt 
Fommen wil, a er eine bofe zeitung, Hiob 
1,14. 16, f. fo fürchtet er fich nicht ; und zwar 
aus dem grunde; fein herz hoffet unverzagt 
«if veſt und verläffet firh auf den Herrn. Jef. 
26, 3.4. P.28,7. Spr. 28, 1. weil er weiß, daß 
ihn Gott entweder vor allem leid und fchaden 
gnädiglich behüten, ober doch dasjenige, fo ihm 
nach Gottes willen begegnet und wieberfähret, zu 
feinem beften richten werde. 

Anmerk. a) David befchreibet hier und v. 8. den 
gerechten nad) feinem heldenmurhe, davon der glaube 
der grund iſt. Es find bey glaͤubigen nicht alle zeiten 
gleich, fondern Sort laͤſſet fie auch oft ihre ſchwachhei⸗ 
ten empfinden, wie felbft Davids erempel in feinen 
pfalmen beweifet. b) Die geiftliche.großmüthigfeit der 
gläuhigen ii Feine leichtſinnige verachtung der gefahr, 
noch Stoifche unempfindlichkeitz fondern fle beſtehet in 
einer gründlichen bereitung des Herzens aus Gottes 
wort, da man im vertrauen auf Gottes huͤlfe fich 
&rütlich faflet, und ſich der führung und den wegen 
Gottes willig überläflet, a) Lang. Weller. b) Friich, 

1.8. Sein des bisher befchriebenen from- 
men herz fage ich noch einmal ift gerroft, « un: 
terffügt, mit den gnadenverheiffungen Gottes, 
und fürchtet fich nicht, ſ. v. 7. * bis er feine 
+. luft an feinen. feinden fiebet. ſ. Wi. 54, 9 
91,8. 118,7. abis.er feben wird an feinen fein— 
den. die erfüllung feiner wünfche, entweder die 
gerichte Gottes, oder ihre wahre finnesänderung. 


Anmerk. * a) sex iſt hier nicht ein aus⸗ 
fhtieffungswort , eben fo wenig, wie Pſ. nıo,ı. + b) 
Ein gläubiger ift ein ſchadenfroh, der der gotloſen un: 
guͤck nern ſaͤhe; fondern wenn fle ſich befehren, das 
ift feine luſt und freude. Bleibet aber die bekehrung 
aus, und Gott ſtrafet die gotloſen; fo preilet ein glaͤu⸗ 
biger die gerechtigfeit Gottes. Alfo freuet er fich nicht 
über dag ungluͤck ſeiner feinde, fondern über die ans 
ficht nefteite gerechte fache. a) Michael. b)Frifch, 
Franck. Lang. Toff. Weller. 

V. 9. * Er der gerechte ſtreuet aus und 
gibt v. 5. von feinen zeitlichen gütern, die ihm 
Gott geneben, reichlich v. 3. den armen; und 
zwar mit einem reblichen herzen, und weifer tiber: 
kegung, Tob. 4,79. und dis ift hingegen die ver- 
geltung; daß feine gerechtigkeit gutthätigfeit 
bleibet ewiglich; v.3. (2 Cor. 9,9. al. 6,8.9.) 
fein born macht, herlichkeit und anſehen v. 2. 3. 
Pſ. 75, 11. wird erhöhet mit ehren.. er gelan⸗ 
get bey Gott zu einem_fishern ehrenflande der 
kindſchaft, die feinde mögen dagegen vornehmen, 
was fie wollen. 

Anmerk. * a) Vielleicht Hat der Geift Gottes 
auf einen ſaͤemann fein abfehen gehabt, der friſch ins euch 
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ſondern faſſen bald wieder einen muth in Go 


‚ men dir elende und arme vor, fo verfchleuß dein 
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greift und den ſamen mit voller hand allenthalben aus⸗ 2 
ftreuet. Das ebr, wort 7D wird fonft gebraucht von einer 
zerſtreueten heerde Ser. so, 17. oder von zerfireueten feine 
den, Pi. 89, ı1. oder von einem zerftreuetem volk, Eſth. 
3, 8. und deuter alfo an, daß ein gotieliges ‚herz das 
geld nicht immer müffe beyfammen halten, fondern es 
unter die armen ausftreuen und mis milder hand vers 
theilen. a) Sctiv. P. B. p. 292. 


Nutzanwo. 1) B. 5. Die gotteäfurcht, wenn 
fie vechter art if, beweiſet fich thätig in forgfät- 
tiger ausubung der pflichten gegen ven nächften. 
Sal. 5, 6. Apg. 4, 34. 35. 2) Ad. Mie viel 
gutes thun ung die unvernünftigen Freaturen, und 
fiehe, die menfchenfinder thun einander jo wenig 
gutes, ja hingegen viel böfes! 2 Tim. 4, 14. 
3) Due niemand unrecht, iſt ein gefes, das uns 
fchon das licht der natur lehrer. Die b. fehrift 
fegs das wohl drauf zur belohnung, und doch iſt 
die anzahl der richtig wandelnden fo Hein! Wok 
teft du, leſer, nicht wol diefe kleine anzahl ver: 
mehren helfen? 4) Niemand unrecht thun iff 
nicht genug, man fol auch ‚gerne allen nach 
vermögen gutes und liebe erweifen. Zac. 4, ı 
5)"v. 6. Br. Der ‚gerechtigkeit und gottek— 
furcht nachjagen, das iſt der rechte weg, ei— 
nen unfierblichen namen in der wahrheit zu er- 
fangen. Phil. 4, 2. 3. 6) Bk. Die frommen lie⸗ 
gen Gott dem Heren ſtets im gedächtnig, als fein 
fiegelring, Eir. 17, 18. ja in die haͤnde hat er fie 
gezeichnet. Jef. 49, 16. 7) v. 7. 8. Ad. Ein 
freudiges, unerſchrockenes herz und gut gewiſſen, 
iſt eine herliche frucht Der wahren furcht Gottes 
Pf. 27, 1.f. 8) Obgleich die gerechten ſich auch 
zuweilen fürchten und in groffen nöthen zaghaft 
find, fo fürchten fie ſich doch nicht fo, wie Die — 
loſen, welche ihr bofes gewiſſen verzagt mach 


















Pi. 56,4. 12. 9) Ein-gläubiger iſt fein ſchaden⸗ 
froh, er freuer fich aber über den fonft betruͤbten 
untergang der feinde darum, weil ihm die rettung 
der ehre Gottes und ſteurung der bosheit ſo ange- 
nehm ift. Pſ. 58, 11. 12. 10) v. 9. Fs. Kom⸗ 


herz nicht. Es iſt dem Deren geliehen, der bir 
das capital mit zehn: hundert: taufendfachen zins 
wird zu rechter zeit erſtatten, daß dich in emwigfeit 
deiner liebe nicht gereuen'wird,. Spr. 19, 17, 
Matth. 10, 42. 11) Zwey ſchoͤne eigenfchaften 
der liebeswerfe finds, wenn man fie reichlich und | 
freygedig erzeiget, und denn auch darin nicht müde 
wird. Auf beyde ſtuͤcke wird auch eine reicheumd 
ewige gnadenvergeltung folgen. Denn zu feiner 

jeit werden wir ernten ohn aufhören. Gal. 6,9.10, | 
12) Zeitliche macht, gemalt und ehre find dag, 
worauf fich gotlofe als auf hoͤrner verlaffen, bite ; 
gegen der frommie verläffet fich allein auf Gott, 
und fiehe, er wird nicht zu ſchanden. Pf. 20, 8.9: 

e (II) Die 


CXII, 10, 
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* (HI) Die befchreibung desgegenfeitigen uns 

gluͤckſeligen zuftandes der gotlofen. v. 10. 

2, Die beunrubigung ihres gemuͤths über die frommen. 
2. Wenn folche entſtehen werde: Der gotlofe !c.. v. 10. 
2. Wie fie diefelbe auslaffen werden: Seine jähne ꝛc. 

TI. Das ewige verderben: Und vergeben. 

Fl, Die vergeblichkeit ihrer wuͤnſche: Deun was die ꝛc. 


.B. 10. 

V. ıd Der gotlofe Bi. ı, 4. wirds feben, 
feiner betruͤbniß, wo nicht eher, doch gewiß an 
en tage des gerichtg wie Gott die feinen ſchuͤtzet 

und ervettet, und was fir ein unterjcheid fey zwi⸗ 
ſchen dem gerechten und gotlofen x. Mal. 3, 18. 
und wird ihn verdrieffen, © er wird zuͤrnen, aus 
Heid, feine zähne wird er im zorn und verdruß 
zufammen’beiffen, Pf. 35, 16. 37, 12. und vers 
eben. Pi. 1,6: 589. a zerfihmelzen und hin⸗ 
len. Denn was die gotlofen * gerne wolten, 
dag fie nemlich bey ihrer beharlichen bosheit auch 
möchten felig ſeyn, Das ift verlohren. & die. be- 
gierde der gotlojen wird verderben. d.i. fie werden 
ihres wunſches nicht theilhaftig, fondern vielmehr 
ind verderben geflürget werden. Pſ. 9,.19. 
* Anmerk. * Dadirch verſtehen a) einige die bes 
muͤhungen und anſchlaͤge der gotloſen, fowol die from: 
men zu unterdruͤcken, als auch ſich ſelbſt je mehr und 
mehr zu erheben, und ihre ehre, reichthum und wolluſt 
zu befördern. a) Weller. Geier Friſch. 
Nutzan o. r) v. 10. Lg. Gott weiß die ſei⸗ 
nigen atıch oft ſchon in diefer welt alfo hervorzu⸗ 
‚jieben, daß die gotlofen darüber ſtutzig werden. 
b.6,10. 11. ı2. 2) Ein frommer iſt den got= 
fen ein rechter born im auge, und doch koͤnnen 
ihm nichts fchaden. Vielmehr ſchaden fie fich 
felbit, indem fie fich durch neid und verdruß dag 
leben abtuͤrzen. Pf. 37,. 12:15. 3) Le: Wohl 
der ſeinen eignen willen in wahrer aͤnderung 
gemuͤths bricht, und ihn in ſolcher ordnung 
m willen Gottes ähnlich machen laͤſſet, denn 
ein folcher bleiber in ewigkeit. 1 job. 2, 17. 
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Eine ‚ermunterung an alle Inechte des 


KW Herrn, Bott Snlgben. 
} (A) Die ermunterung ſelbſt. — v. 1:2. 
Ueberhaupt: Halleluja. a. 
Ir, Sue —* 
T. Sort loben folle: Lobet, ihr Fnechte des Herrn, 
2. Wei fie loben follen : Lobet den namen sc. 
8, Wenn folches geſchehen ſolle: Gelobet ſey ꝛe. 9.2, 
4. Wo es geſchehen ſolle: Vom aufgang der ıc. v.3. 
(ID) Die ſache, worüber Gottes name ſolle 
| gelobet werden, v. 4:% 


| L Die hoheit Gottes: Der Herr fix. v. 4.5. 






* 
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ll, Die, guͤte Gottes gegen verla 
troftlofe. ©. 6:9, 
1. Der grund berfelben : Und auf das niedrigere. v6 
2. Der erweis derfelben. 
a. Die anzeige deffe, r 
1. Die aufrihtung und erhöhung der geringen und 
armen; Der den geringen ic. v. 7.8. 
2. Die frachtbarmachung der uufruchtbaren: Der 
. „bie unfruchtbare im ꝛc. v. 9. 
be Die folge daraus: Halleluja. 


V. 1:3, 


— ſ. Pf. 104, 35. zu, 1. 


Anmerk. Diefer pfalm Davids gehet feinem 
zweck und inhalt nady gleichfals auf die verherlichung 
des namens, Gottes. Das halleluja, fo wir gleich 
m anfange und auch am ende leien, führer uns darauf. 
Der gemeinften meinung nach gehet mit diefem pſalm 
das groſſe halleluja an, (f. Pf. ısı, 1. Anmerk.) Das 
vid ermuntert alle Enechte Gottes den Herrn zu preifen, 
und zwar infonderheit wegen feiner bewundernswuͤrdi⸗ 
gen vorfehung und regierung, nach weicher fi Gott 
jonderlich der verlaffenen und trofilofen annehme.v. 6.f. 
Die gelegenheit zur verfertigung dieles pſalms ſuchen 
a) einige in dem lobgefang Hanna ı Sam. 2,5. fr 
welches man dahin geſtellet ſeyn laͤſſet. 15) Daß er 
aber auf die Teßten zeiten des neuen bundes ein beſonde⸗ 
tes abjehen habe, erheflet aus v. 3. 4. als welche eine 
algemeine predigt des evangelii Matth. 24, 14. Off: 14r 
6. 7. verheiffen, denn die prophetiſchen wuͤnſche find 
weiſſagungen von dem, was gewiß geichehen wird. 
Dahin gehet auch c) Lutheri meinung , weldyer von 
dem inhalt diefes pfalms alſo fchreibet. Der 113. Pf. 
ift. eine weiflagung vom reih Chriſti, das vom aufgang 
der fonnen bis zu ihrem tiedergang über alle beiden 
gehen folte, und heiffet fie Gott foben und feine gnade 
predigen; denn er iſt ein Gott der elenden und betrübs 
ten, ein liebreicher und löblicher Gott, der fo hoch ſitzet 
und die niedrigen lieber und erhöber. a) v. Till. b) 
Calov. Lang. €) InOpp. Tom. IV. p. 425. Edit. Lipf. 

Lobet, ihr * Enechte des Herrn; alle, Die 
ihr dem Heren zu dienen und ihn zu loben ſchul⸗ 
dig ſeyd, infonderbeit ihr gläubigen, von welchem 
volfe, ſtande, alter und gefchlecht ihr auch immer 
ſeyn möget; ober den namen des Herrn. ruͤh⸗ 
met ſeine herliche eigenſchaften, werke und wohl⸗ 
thaten. Pf. 111, 2, 


Anmerk. Daß der befehl Gott zu loben in die— 
fen einzigen verſe zu dreyenimalen wiederholet wird, 
zeiget a) theils den nöthigen ernft und eifer in dem 
lobe Gottes an, b) theils das mannigfaltige lob, das 
wir Gott fhuldig find, e) theils den groffen reichthum 
des guten, fo man in Gott zum genuß haben fol, und 
die freywilligkeit der lobfänger, theils die beſtaͤndigkeit 
in dem lobe Gottes, M theils aber führets uns auch 
auf das geheimniß der h. Dreyeinigkeit. 4 Mof. 6, 24,26. 
Jeſ. 6, 3. Pf. 96, 1.2. * Durch die Enechte des Herrn 
werden bier nicht allem, wie e) einige wollen, diejer 
nigen verftanden, weldye ein Aufjerliches ame in der 
firche führen; fondern überhaupt F) alle diejenigen, die 
nicht mehr ihnen felbk, fondern dem leben, der fir fie 
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eftorben und auferftanden ift, 2 Cor, 5, ı5, alle wahr: 
aftig wiedergeborne und gläubige. Ja es ſehen g) ei: 

nige diefe worte als einesermunterung an alle, ſonder— 

lich vernünftige geſchoͤpfe an. a) Geier, Friſeh. Zeylſ. 

Calv. Boys ſchriftlatern p. zy. h) Ab. Ezr. Kimch. 

ce) Lang. d) Mich, e) Frifch.'v, Till. f) Frank. 

Pitt. g) Geier. | 

Di 2. Gelobet fep des Serrn name, Dan. 

2,20: Pſ. 8, 2. 72, 19. ©. es fey der name des 

Herrn gefegnet, d. i. er muͤſſe als der uriprung 

alles fegens erfant und geprieſen werden, Pf. 72, 

17:19. von nun an bis in ewigkeit. bejtändig 

und obne aufhören. Pſ. 115, 18. 121, 8. 125,2. 

gef. 9, 7. Mich. 4 7. 

B. 3. Vom * aufgang der fonnen bis zu 
ihrem niedergang, vom morgen bis zum abend, 
ef. 45, 6. Zach. 8, 7. an allen orten in der gan: 
zen welt und von alfen menfchen, fey gelober der 
name des Herren. v.2. 

Anmerk. David wuͤnſchet v. 2.3. daß theils zu 
allen zeiten, theils an allen orten leute möchten gefuns 
der werden, die dem groffen Gott wegen feiner in Chri— 
fto ergeigten gnade danken möchten, * a) Cr nennet 
die zwey vornehmite theile der. welt, werftehet aber da: 
durch die ganze welt, fo weit fie von menfchen bewoh⸗ 
net wird. Mal.ı,ı. a) Frifch. Boysl.c, 

Yluzanm. 1) B.ı. Z. Sol Gott von uns 
recht gelobet werden, fo müffen wir zuvor feine 
Enechte und gläubige Finder ſeyn: Off. 19, 5. 
denn ſatansknechte, bauchdiener und mammons⸗ 
felaven find zu folchem loͤbe nicht tuͤchtig. Syr. 
15,8. 2) Fk. Am lobe Gottes iſt fo viel gele: 


gen, ald.an irgend einem andern ſtuͤck ded wahren 


gottesdienfteg ; darum werden wir fü oft dazu auf: 
gefordert. Pf. 103, 20. f. 117, I. 3) v. 2. Fr. 
Ein wahrer chrift ermuntert fich täglich zum lobe 
Gottes, und fährt darin. fort bis an fein lebens⸗ 
ende, ja auch in jenem leben weit volfommener, 
und zwar fo unermuͤdet, als ob er nur angefangen 
babe, und es allegeicheiffe: von nun an. 4) 2.3. 
Fs. Gleichwie die ganze erde voll ift der ehre des 
Heren, alſo ift auch Fein ort in Der ganzen welt, 


da die felige pflicht, Gott loben, nicht folte können 


verrichtet werden. Pſ. 148, 13. 5) D. Ein.ieder, 
der ein chrift heiſt, fol billig nach dein vermogen 
und der gelegenbeit, ſo ihm Gott darveicht, dahin 
init arbeiten, dag die ehre des gotlichen namens 
immer weiter ausgebreitet werde. Pſ. 29, 1. 2. 


N. 4:9. 

B. 4. Der Serr ifi hoch Gel. 57, 15. in 
feier. majeftät und herſchaft über alle * beiden; 
a volter; feine ehre gebet, fo weit der himmel 
ift. «über die himmel iſt feine berlichkeit. Pſ. 57, 
6.12. Er übertrift alle herren diefer welt, ja alle 
engel und erzengel, an majeflät, gemalt und ebre 
unendlich. Es Fan nichts gedacht werden, das 
feiner groffen majeſtaͤt und berlichkeic gleich fep. 


Die Pfalmen. 


„ringen und armen v. 7. fee neben Die fürften 


CK 1308 


Anmerk. * Wil man durch die völfer hier be 
kehrte völfer verſtehen, fo geher die hier gepriefene hoheit 
Gottes und unfers heilandes auf. die wirkliche vereh⸗ 
rung deflelben, Pſ. 85, 8: 10. ur WR 

V. 5. Wer ift, wie der Gert, unſer 
Bott?! 2 Moß 15, ıı, ift wol irgend eine lrea⸗ 
tur zu finden, die ihm gleich wäre? im geringſten 
feine. Pf. 89, 7. Gott gehet uͤber alled, * Der ſich 
fo hoch v. 4. geſetzet hat, Pf. 138, 6, « ber fich 
erhobet hat zu figen oder zu wohnen, d. i. ‚der in 
der höhe wohnet, gleichwol ‚aber die armen und 


elenden nicht vergifler. v.6. fi, > } 


Anmerk. 2) Was ber prophet vorher von Gott 
gefagt, das trägt er nun frageweiſe vor, um die unleug⸗ 
barfeit des vorhergehenden anzuzeigen, * b) Der ſich 
erhoͤhet, das 1 vor einem participio hat die bedeutung 
des relativi. Pſ. 114, 8: , a) Geier, b) Mich. : 

3.6. Und ober gleich hoch ift über alled 
v. 4. 5. dennoch auf das * niedrige Ffieher, «der 
fich erniedriger zu fehen, was vorgehet, im him⸗ 
mel und auf erden. fo, daß nichts vor ihm ver⸗ 
borgen ift, das er nicht ſehen folte. Pſ. 139, 7. f. 

Anmerk. * Das niedrige auf erden find affe 
demüthige feelen, die entweder in ihrem ſuͤndenſtande 
vor Gott fid) demärhigen, und um grade bitten, oder 
in ihrem gnaden⸗ und. glücksftande ſich Feiner gaben und 
vorzüge ruͤhmen, fondern alles als ein gnadengefchene 
Gottes anfehen. ı Cor. ı5, 10. Auch mag David wol 
vornehmlich auf ſich gefehen haben, da er aus eines 
birten fohn zum Eönige von Gott gemacht war... + Das 
feben Gottes. ift kein müßiges fehen ; ſondern es 
ſchlieſſet feine gnädige vorforge und huͤlfe wit ein. Da: 
vid wil fagen: Dbgleich der Herr weit über alles erha: 
ben ift, fo ift doc) Eeine Ereacur im himmel und auf er 
den fo geringe, zu der ſich nicht feine majeftät gleichſam 
herablaſſen und fic) ihrer annehmen, fie erhalten, ſchu— 
gen und verforgen folte. | a 
8. 7. Der den geringen den elenben, ver⸗ 
ftoffenen und verachteten * aufrichtet alıs dem 
ftaube, des elendes und der verachtung, (und ) 
erhöhet Den armen aus dem koth, @ von dem 
miflyaufen, der aus einem verachteren zuflande in 
einen geehrten verfegen Fan. ı Mof. 4T, 40. 41. 
Luc. 1, 48. ı Sam. 2,8. * J F 


Anmerk. * Dis aufrichten und erhoͤhen ifi 
zwar durd) die goͤtliche regierung in den reichen diefei 
welt vielfältig. gefehehen, wie Joſeph, Daviv, Daniel 
Eſther und andere davon exempel find. Bornehmlid 
aber ift damit gefehen auf den geiſtlichen adel der it 
wahrer demuth jtehenden Einder Gottes, dazu fie im 
reiche der herlichkeit gelangen werden, ı ‘Petr. 4,6. wiı 
uns denn Chriftus ſchon zu geiftlihen Eönigen und prie 
ſtern gemacht. Off. 1, 6. 5, 10. 


9.8. Daß er ihn den bemüthigen , gen 



































ja maß noch mehr, neben Die fürften feines volks 
Y».7. 






| „CXIT, 9. 
em. 9.- Der Die von | 
* ER im baufe wohnen machet, ihr 
Habe und gunft bey ihrem ehemann giebt, daß fie 
eine fröliche Eindermutter wird, & der da woh- 
‚nen macht die unfruchthare des haufes (oder der 
familie, d. i. die das haus mit kindern nicht-er- 
bauet) aß eine fröliche mutter der ohne, die ihr 
Gott, nachdem fie fruchtbar geworben, befcheret 

at. ı Mol. 21, 1.f. 30, 22. ı San 1, 19 f. 
allelujg. weil Gott ein folcher groffer Gott 
ift und läffet fich doch fo ſehr herab, daß er dem 
helfe, v. 6. f. ſo iſt er ja billig zu loben. 
72. ”. J 
Anmerk. 2) Dis alles muß auf die kirche, als 
mutter in der wiedergeburt zugeeignet werden. b) Was 
im Teistichen veritande an den weibern Abrahams, 
Sfades und Jacobs, auch an Hanna und Eliſabeth, 
un worden ift, das ift auch im geiftlicheniwahr wor: 
ſchaft 





zufoͤrderſt an der alten judenſchaft und heiden⸗ 
‚ zu den zeiten Chriſti und ſeiner apoſtel. Gal. 
4,27. Das rechte maaß aber ftehet an beyden noch 
bevor , wie von der jüdiichen nation der leßtern zeiten 
unter dem bilde des gebärenden weibes, Off. ı2. Sef, 
4, uf, und von der heidenfchaft ef. 48, 18. f. 66,7. f. 
eu + * Dis et die L = — * 

9, und feen es vor Sf. 114. wie fie es auch alfo 
— haben, a) v. Till. b) Lang. * 
Nutzanw. 1) V. 4. Fs. Biſt dur ſelbſt hoch 
‚groß in der welt, uͤberhebe dich des nicht, du 
ft einen höhern über dir, den ‚Herrn im himmel. 
€pb.6,9. 2) v. 5.6. So groß Gottes majeftät 

’ 

i 


b. 6 
d hobeit it Fi groß iſt auch feine grade, die 
fi) darin berlich 'o 





enbaret, daß er das niedrige 
icht verſchmaͤhet, fondern gnädig anſiehet. Luc. 
1, 48. Jel. 66, 2. '3) Fs. Daß Gott für das 
edrige forget , ift ihm gar nicht unanftändig. 
Was ihm Feine fchande geweſen zu erfchaffen, dag 
iſt ihm auch Feine fehande zu erhalten. Ebr. 1, 3. 
4) Br. Die wahre demuth iſt der weg zur hoheit, 
das feheint der vernunft wiedrig, aber es find 
Gottes wege. Luc. 14, 11. 5)v.7. O. Nie 
‚ der gering und verachtet ift, darf an fich 

ft verzagen, er fey nur demüthig, fo wird ihn 

tt leichtlich bervorziehen Fonnen. Spr. 29, 23. 
Cr. Erhöhung der elenden ift ein gewiſſes zeug⸗ 
der gnädigen vorfehung Gottes, und der be⸗ 

ng der frommen und gotieligen. ı Pet. 5, 5. 
DW. Wer aus geringem ſtande zu groffen eb: 
ven gekommen iff, der ertenne, daß es Gott ges 
an, und ſey nicht ſtolzz Gott kan ihn fonft ber: 
unter fegen. ı Sam. 2, 7.8. ©ir. ıı, nf. 
8) Wer zu fonderbaren ämtern fol befordert wer: 
ben, der bat nicht nothig Gott vorzulaufen. 
Wenn Gottes zei; und ſtunde komt, wird. er ihn 
ſchon wiffen dahin zu feßen, wohin er ihn haben 
wil. Ebr.5,4. 9) v. 8.2. Groſſen Herren an die 
feite gefegt zu werden, oder fonjt Hoch ankommen, 
iſt zwar sing groffe ehre wor der welt, aber auch 





| 


| 
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zugleich, fonderlich in diefen legten zeiten eine 
fache von groffer gefahr für die feele. Sir. 7, 4:6. 
13, 12:18. 10) Fs. Solſt du in ber welt nicht 
als eine hohe lilie und prächtige kaifersfrone pran⸗ 
gen, fo kanſt du doch als eine Heine und niedrige 
viofe Durch den guten geruch deiner tugenden dich - 
Gott und menfchen angenehm machen. Sir. 3, 20, 
ı1) v.9. 2. Den geburtsſchluͤſſel hat Gott allein 
in feiner band zum offenbaren zeugniß feiner als 
macht, ı Mof. 30, 22. Pf. 127,4. ı2) Die 
gründung und ausbreitung der Firche Gortes iſt 
eine ber vornebmften urfachen des lobes Gottes 
unter den gläubigen. Apg. 11, 18. " 


Der CXIV. Pſalm. 


Eine dankbarliche erzehlung einiger 
dem juͤdiſchen volke erwieſenen groſſen 
werke und wohlthaten Gottes. 


(1) Der ausfuͤhrung aus Egypten. v. 1. 2. 
J. Die beſchaffenheit derſelben. Dieſe wird 
1. Angezeiget: Da Iſtael aus Egypten zog. v. I. 
2. Weiter erklaͤret; Das haus Jacob aus ꝛc. 
Il, Der eudzweck derſelben: Da ward Judaꝛe. v. 2. 


(il) Der hindurchfuͤhrung durchs waffer, 
und der erfchütterung Des berges Sinai 
und anderer berge, bey der gefezgebung. 


Z 


v. . 
I. Die eigentliche vorftellung diefer wichtigen 
Dinge. v. 3:6, 
z. Mit ausdrficklichen morten. Da geredet wird 
a, Dom durchgange durchs waffer. 
1. Des rothen meers: Das meer fahe,undac, v. 3. 
2. Des Jordang: Der Jordan wandtere., 
b, Bon der erfchutterung der berge und huͤgel bey 
| ’ det. gefeßgebung: Die berge 2c. v.4 
2. Mit nachdrucklichen fragen : Was warıc vd. 5.6. 
II. Die angebängte ermahnung an Die erde: 
Bor dem Herrn ꝛc. (werbebe duerde.) v.7. 
(III) Der bervorbringung des waſſers aus 
dem felfen, v.8 
1. Bald nach dem ausgange aus Eghpten; Der den ıc. 0.8. 
II. Kur; vor den eingange in Canaan: Und die feine ic. 


Borerinnerung. 


F tefes zweyte lied aus dem groſſen halleluja, (ſ. pſ. 
11, 1. Anmerk.) welches gleichfals den David 

für feinen verfaffer erfennet, d die vorrede über die 
Di. $. 3.) hat wie die vorhergehende Palme, das lob 
des Jehovah zum zweck. Deswegen gehet der inhalt 
deffelben auf eine dankbarliche erſehlung einiger dem 
jüdiichen volfe erwieſenen groſſen wohlchaten Gottes 
dey und nach dem-auszuge aus Eghpten. a) Daß das 
jüdische volk won der chriftlichen Kirche ein vorbild. ges 
weſen, ift befant genug, Die erlöfung aus Egypten 
fehattete die durch Chriſtum gefchehene erloͤſung ab, 
e Ohne zweifel ſiehet alſo David hey betrachtung der feib: 
lichen erlölung und wohlthaten zugleich auf die geifte 
lichen, und preifet den Herrn dafür zum voraus, 
b) Sieber 
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5) Siehet man diefen kurzen plalm nur obenbin an, fo 
koͤnte es uns vorfommen, als fey er nicht von fonder: 
licher wichtigkeit. Wenn er aber etwas genauer ange: 
fehen wird, jo werden wir gar eben merken können, 
daß er zu geoffer erwecfung und ſtaͤrkung des glaubens 
in aller noth, zum troſt aller angefochtenen, betruͤbten 
and mit kreuz beladenen und zum herlichen lobe Got— 
tes abgefaſſet ſey. =) Michaelis. Schmid. v. Till. 
b) Frank. 


a B. 1.2. 


a Iſrael die nachfommenfchaft Jacobs, der 
auch Iſrael hieß, ı Mof. 32, 28. nachdem 
fie das joch der dienftbarfeit in Egypten 

lange getragen, aus SEgypten * 309, & heraus 
ging, 2 Mof. 12, 37. fo daß Die Egypter nicht 
weiter verwebren konten, Das } haus die nach- 
fouimen Jacob da fie auszogen aus dem + frems 
den barbarifchen, nemlich dem egyptiſchen volf, 
dem volf, das eine fremde fprache hatte. 

Anmerk. * Hier wird ung zuwörderft zu beden, 
fen gegeben, wie 28 etwas fehr groſſes geweſen, daß 
Gott das ganze Iſtael, ein Heer, das über 600,000 
mann, ohne die weiber und Einder, ſtark war, mit al: 
fer ihrer Haabe and mit allem ihrem viel aus Egypten 
geführet, fo, daB fein gebrechliher unter ihren ſtaͤm⸗ 
men getvelen , Pſ. 105,37. Ob aber diefes gleich ein 
groffes werk Gottes ift , ſo iſt es doch nicht. zu rechnen 
gegen die gnade, die er den Iſraeliten darin erzeiget, 
dag er fie nach v. 2. zu feinem heiligthum und zu feiner 
herſchaft gemacht. + Mit diefer benennung , welche 
den erfien namen, Iſrael, erfläret, gibt Dapid zu, er: 
kennen, wie groß das werk Gottes in der ausführung 
des volis aus Egypten geweſen ſey. Bedenket man, 
wie Jacob nur mit 70 feelen in Egypten gekommen, 
und daß ſich diefelben in fo kurzer zeit von ein paar 
hundert jahren dergeftalt vermehrers fo iſt auch das ein 
groffes wunder, F 97 fomt nur an diefem ort ‚vor, 
und bedeutet fremd, unbefant, barbariſch. f. ı Cor. 14,11, 
Kom. 1, 14. Apg. 28, 2. Der Chald. nebft den LXX. 
überfegen es aud) duch barbaren, Um des regimi: 
nis, welches in dy durch das (7) ausgedruckt wird, 
geben a) einige die worte: Aus dem volfe der fremden 
fpradye. Dadurch b) einige alle ſprachen verfteben, wel: 
he von der ebräifchen unterfcieden find. a) Junius. 
b) Buxtorf. in Lex. Talm. 

V. 2. Dav. ı. ward* Jude fein nemlich 
Gottes + heiligthum, Iſrael nach allen zwölf ſtaͤm⸗ 
men feine berfchaft. a herfchaften. Gott ertbeilte 
dem ifraelitiichen oder jüdifchen volke befondere 
vorrechte, und führte es zu dem ende aus Egy— 
pten, v. 2. daß es fein prieferliches fonigreich 
fepn folte, 2 Mof. 19, 5. 6. ein volf, das dem 
Heren vedlich dienen folte, und dariiber er allein 
Herr ſeyn wolte. 

Anmerk. Juda und Sfrael ift Bier einerley und 
erkläret eines das andere, v.ı. a) Es wird hier theils 
die abficht der ausführung der Einder Iſrael aus Egy⸗ 
pten angezeiget, die dahin ging, daß Gott ein beſon⸗ 
deres eigenthuͤmliches volk Haben wolte, darin er ben 
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währen gottesdienft erhalten und,felb regiment: 
führen könte s theils aber wird He —E und 
der vorzug des ausgeführten voſks bemerket. »12xx. 
und Ar. verftehen dadurch nebſt der Vulg. das jhdifche 
land; b) Beſſer aber um des zufammenhanges wilen 
mit dem vorhergehenden und nachfolgenden verfte 
8 — sg jüdifche volf. c) Bey dem föminin 
ann kan man das wort nm haufen, ergänzen 
d) Vermöge einer fonecdoche wich ir famm Ahr ( 
geſetzt Pi. 76,2. Fr. Es wird aber zuerft und befonderg 
des ſtamms Juda gedacht, nicht alleim,. weil Diefer bey 
feldzügen, als das hauptpanier, voranzog, 1.4 Mof. % 
9. 17. 10, 14. und den ftreit anfangen mujte, Richt. 1,2. 
die fürften diefes ſtamms auch) zuerft opferten, 2 Mof. 
7, 12. fondern auch und beſonders, weil aus demfelben 
Ehriftus_folte geboren werden, ı Mof. 49,8 : 14 
+d.i. Zu feinem volk, das von andern voͤlkern abge⸗ 
fondert war ‚beiondere rechte umd fitten hatte/ dadurch 
fie nicht ‚allein vor. allen voͤlkern, fondern wie 

heilig iſt, alſo auch fie Heilig und: ein priefterlich koͤn 
reich feyn ſolten, Off. u 6. ı Petr, 2,9. 2) Ffifch. 
Zeyſſ. b) Tofl. Calov, Geier. c) Geier, d) Mich. 
Boys fhriftlatern. p. 201. conf. Deyling. Obſ. Sact. 





P. IV. P- 656. deqvs 


Nutzanxo. 1) B. 1. Fs. Egupten mar nur 
ein kinderſpiel gegen Die knechtſchaft der fünden, und 
die tyranney des todes und der höllen, der allemen- 
fchen unterworfenwaren. Jeſu haben wird zu dan⸗ 
ken, der und durch fein blut und tod aus diefem kerke 
heraus geführt hat. Eol. 1,ı2.13. 2) Bk. Da 
elend eines gedrückten wird Dadurch noch um € 

groffes.vermehret, wenn er es dulden muß unt 

einem volk, des ſprache er. nicht verſtehet. Jer 
5, 15...3).9. 2. Die drangſalen und verfolgun 
gen find dem volk Gottes nicht fchädlich, Gott er: 
zeigt ihnen hernach nur deito mehr. gutes. J 
48, 10. 4) Fs. Sind wir Gottes berfchaft, ft 
fol denn niemand herr und meifter unſers berzent 
und gewiſſens werden, ald eben der, der ung zü 
feinem. eigenthun fo theuer erfauft hat. ı Cor, 
6, 20. . 5) Das volk Iſrael war fihon Gottet 
heiligthum, wegen des bundeg, der nur mit (Chat: 
tenwerf umging: wie vielmehr find die Chrifter 
ein heiligthum des Herrn, da fie mit dem allerhei 
ligften erlöfer ſelbſt vereiniget find. L Petr. 2,9. 10 


—» 


V. 7 3: Te 
9.3. Das rothe oder arabifche meer *fahe 

den Herrn fein volk hinan führen, und flohe 
theilte fich gefchwinde auf annaberung des vol: 
durch die wirkende Eraft Gottes von einander, alı 
wolte e8 über den anblick eines mit folcher maje 
ftät begleiteten volf3 gleichfam fliehen und plaı 
machen; 2 Mof. 14, 19. f. Pſ. 104, 7. der Jor 
Dan wandte fich zuruͤck; von feinem ordentliche 
lauf, fo daß das waſſer theils ſtille ftund, tbheil 
abfloß, und alfo Sfrael trocken hindurch gebe 
fonte. ſ. Joſ. 3, 13. f. — 
Anmer! 


4 


J 


ſondern 







. Anmerk. a) Diefe beyde ı 
zuſammen gefallet, als wäre es ein twunder geweſen, 


weil fie eine groffe gleihheit mit einander haben, und 


‚eins das andere mod) herlicher machte, * b) Das fer 
ben und fliehen ift dem lebendigen geſchoͤpfe eigen, 
und wird bier uneigentlih) in poetifcher fchreibart dem 
meer zugeeinnet, das doc) fein auge hat zu ſehen, noch 
ein herz, daß es erſchrecken folte. a) Frank, b) v. Till. 
B. 4. Dieberge in der wüften, Sinai, Ho- 
reb u. a. m. huͤpfeten « fie fprungen in die höhe 
vor ſchrecken, indem fie heftig erfchütterten und 
erbebeten, wie Die lämmer ; « widder ; Die hügel 
in ber nachbarfihaft des berges Sinai, hüpften 
wie die jungen fchafe. als der Herr mit groſſer 
majeflät auf dem berge Sinai das gefe gab. 
f 2Mof. 19, 18. f. Pf. 68, 8.9. 

B.5. Was war dir, du meer, Daß du 
Flobeft? Und du Jordan, was war dir, daß Du 
zuruͤck wandteft? |. v. 3. und fo plöglich deinen 
lauf veränderteft? 

8.6. hr berge, was war euch, daß ihr 
in folche bewegung gerietbet und huͤpfetet wie 
Die lämmer? Ahr bügel, was war euch, daß ihr 
huͤpfetet wie die jungen ſchafe? (.v.4 
Anmerk. a) Es ift nicht die meinung, als ob 
bie leblofen Freaturen dis oder das empfunden hätten; 
indern David redet alfo, damit er die herlichfeit Got⸗ 
und feine gewalt und macht, den lauf der natur zu 
veraͤndern, recht nachdrücklich und lebhaft vorftellen 
möchte. b) Die leblofen Ereaturen werden v. 5. 6. 
befraget, nicht als 05 von ihnen die antwort erwartet, 
Sondern damit des lefers gemüth erwecket würde, dem 
‚wunder defto beſſer nachzuſinnen, wie dergleichen fprach: 
wendungen zu den leblojen Ereaturen nicht ungewoͤhn⸗ 
ich find. Jeſ. 1, 2. Pi. so, 1. ©) David hatte diefer 
ſache auf eine viel verfiändigere weile nachgedacht, als 
etwa heutiges tages die vermeinte Elugen, aber gewiß 
recht unfinnigen menfchen, die da fagen, es ſey eine na- 
‚ehrliche ebbe und fluth gemwefen. Das würden gewiß 
Be, und die Eghpter am beiten gewuſt und fich bei: 
fer im acht genommen haben, da-fie ja in dem lande 
zu Haufe waren. |. Pf. 78, 13. Anmerk. a) Frank. 
'b) Frifch. Geier. c) Frank. 
B. 7. Vor dem Herren von feiner kräfti- 
‚gen wirkung bebete Die ganze erde, v. 4. 6. Pf. 


68, 9. vor dem* Bott Jacob» Pi. 46,8. « vor 
dem angeficht des Herrn erbebe, o erde, vor dem 


angeficht des Gottes Jacob. Wenn der Herr fer» 
mer auf irgend einige art feine majeftät bemeifen 
wird, fo lege, o erde, gleichfald durch heftige er: 
ſuͤtterungen beine ehrfurcht an den tag. 


Anmerk. Ss ift v. 7. 8. nicht eine antwort auf 


die Dorberpebende fragen, v 5. 6. wie a) einige wollen; 

) eine ermahuung an die erde, daß fie ferner: 
n, wie vorher, vor dem angeſichte des Herrn erzit, 
‚teen folle. * Durd) den Bott Jacobs wird infonder: 
heit der Sohn Gottes, der groffe Engel des bundes, 
verſtanden, den Jacob feinen Gott nannte, ı Mof. 
"28,21, der mit Jacob rang und ihn fegnete, ı Mof. 
IV. Theil. 


der werden darum 
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32, 24. f. Hoſ. 12, 4, f. 
b) Calov. Geier. Mich. 

Nutzanw. ı) v. 3. Z. Wenn lebloſe krea⸗ 
turen fuͤr Gottes majeſtaͤtiſchen gegenwart ſich 
ſcheuen, wie vielmehr gebührt das den menfchen, 
bag fie fich für ihn fürchten, vom böfen zurück- 
meichen, und dem Herrn willig gehorchen Zef. 
55, 7. 2)Fs. Daß befte, was dem unglauben 
I ‚aller zeit, und in aller gefahr Fan entgegen ge- 
est werden, iſt dieſes: Bey Gott iſt kein ding un- 
möglich. Luc. 1, 37. 3) v. 4. Ad. Wenn dag 
geies fein amt in den herzen der menfchen verrich- 
tet, fo erwecket e8 zittern und beben. Pi. 38, ıt. 
4) Bebeten die berge Sinai und Horeb vor dem 
ſchrecklichen gefeßgeber: fo huͤpfen Golgatha und 


1314 
a) Kimchis Frifch, Tranck, 






Thabor vor freuden über den erlöfer. Ebr. 12, 18. f. 


5) d. 5.6. Im waſſer ſowol ald auf dem trocke- 
nen bat Gott feine wunder gethan; folglich koͤn⸗ 
nen feine. finder allenthalben getroft feyn. Gott 
ift bey ihnen im meer und auf dem trockenen. Jef 
43, 1.2. 6) v. 7. Gott iſt zwar ein Gott ber 
alles, doch iſt er fonderlich feiner finder Gott. 
Wohl diefem volf! Pf. 33, ı2. 


2... 

V. 8. Der auch durch ein ander groffes 
wunderwerk den fels ver-wandelte in eine waſſer⸗ 
fee, der da bald nach dem ausgange aus Egypten 
machte, daß aus dem felfen waſſer reichlich floß, 
2 Mof. 17, 6. und hernachmais, kurz vor dem 
eingange in Canaan, Die fteine « einen harten fel- 
fen, verwandelte in’ wafferbrunnen. « in eine 
mafferquelle. ſ. 4 Mof.20, 11. vor dieſem groffen 
Deren erbebe ferner, o Erde! v. 7. f. Pſ. 78,15. 


16. * 105, 41. 

MNutzanw. 1) v. 8. Cr. Chriſtus iſt der 
geiftliche feld. Moſes fchlägt und verdamt ihn 
durch Den flecken ſeines fluch8 zum tode, und ſiebe 
daher entfpringe ung der brunn des lebens, Job. 
4, 13. 2) D. Kan Gott die feine zu waffer ma- 
chen, fo Fan er ja auch die feine zu brod, und die 
wafler zu wein machen, und alfo in aller noth den 
feinigen helfen. Ser. 32, 17. Luc. 18, 27. 


Der CXV. Pſalm. 


Eine vorftellung der berlichkeit Gottes 
gegen die nichtigen gögen. 


(1) Kine bitte, daß Gott die ehre feines 
namens retten und feinem volfe helfen 
wolle, v.1:2 

I. Die bitte: Nicht uns, Herr, nicht ung, ſondernꝛc. v. J. 
II. Der bervegungsgrund. j ) 
1. Gottes anade und wahrbeit: Und deine guade ıc. 
2. Der beiden läfterreden. Deren 
a. Subhalt: Warum follen die beiden fagen ꝛe. v. 2. 
b, Ungrund; Aber unfer Gott ik imbimmelre. v.3. 


Dv00 Dor 


CXV, r. 


Vorerinnerung. 
Dir dritte lied aus dem groffen Halleluja CL. Pi. 


111,1. Anın.) hat gleic) den vorigen den endzweck, 
zum lobe Gottes zu ermuntern. Die beweilet der an 
fang und befchluß deffelden , da alles lob Gott, dem 
— gegeben wird, dem auch alle ehre gebuͤhret. 

ie gelegenheit zur verfertigumg dieſes pfalms wird 
von verſchledenen verfchtedentlich angegeben, je nachdem 
fie einen verfaffer deflelden angenommen haben. 
a) Einige fchreiben ihn Moſi und den Sfraeliten zu, 
da fie von den Eguptern bey ihrem ausgange verfolget 
worden. 2 Mof. 14, 10. |. Andere halten die in den 
games ofen geworfene und darin erhaltene gelellen 

anielis Dan. 3. fir urheber diefes pſalns. Noch 
andere meinen Efther und Mardachai haben ihm verfer: 
tiget, da Haman dem ganzen jüdiihen volk den unters 
gang drohete. Eſth. 4. fe 5) Am beften aber bleibt 
man bey David. (CT. die vorrede tiber die Pſ. $. 3.) 
Ob num demfelben der Jebuſiter prahlerhaftes rühmen 
von ihren gößen 2 Sam. 5, 6. gelegenheit zur verferti- 
gung diefes pfalms gegeben, oder ob er fey gemacht 
worden, als Davids Eriegsleute uͤber die Philifter ger 
‚fieget hatten, 2 &am. a1, ı5. 22. ı Ehr. 21, 4. kan nicht 
gewiß gelaget werden; das aber ift gewiß, c) daß das 
kreutz die gelegenheit dazu getvelen, als unter welchem 
das lob Gottes geboren wird: Und hierauf gehet der 
inhalt diefes pfalmes, d) da David theils dem Herrn 
alle ehre zuſchreibet, theils die eitelfeit der güßen leb⸗ 
Baft befchreibet, theils zum vertrauen auf den groffen 
Gott erwecket, und im diefer ordnung. deu ſegen des 
Herrn verheiffet. a) Judzi quidam apud Kimch. cit. 
Mich. . b) Geier. c) Frank. d) Schid. 


V. I: 3. 


icht * uns, Gere, f nicht uns, fagen mir 
6 aus bruͤnſtigem verlangen und der empfin⸗ 

dung unferer eigenen unwuͤrdigkeit auch 
nicht um unfers verdienſtes willen, ſondern dei⸗ 
nem namen um deines groffen namens willen gib 
ehre, «herlichfeit, d. i. errette und berlich, Damit 
‚wir gläubige Jfraeliten Deinem namen ehre geben 
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Tonnen, Pf, 29, 1. 2, hilf ung, E um Deine gnade 


und wahrheit. nach welchen eigenfchaften du ja 

auch denen gutes thuft, die es nicht verdienet ba- 

ben und deine verheiffungen gewiß erfuͤlleſt. Pf. 
107, 3, 57, 11. 


Anmerk. Die LXX. Vuig. Syr. Aeth. Arab, 
uͤberſetzungen ziehen dieſen pſalm noch zum vorigen, 
And machen aus dem 110. zwey. Es iſt aber theils der 
inhalt von einander unterſchieden, theils iſt es wieder 
den ebraͤiſchen text. ſ. vorred. über die Pſ. F.6. * Es 
wird bier das von den übrigen heidniſchen voͤlkern v. 2. 
unterfchiedene geiſtliche Iſrael redend eingeführer. 
+Die wiederholung gibt einen groſſen eruſt zu erfen: 
nen, und liegt hierin eine ſtarke felbftverleugnung. + 3) 
Hierin thut ſich eim rechtes Eenzeichen der Davidiichen 
fohreibart hervor. Die gnade gebet auf die verheiſſun⸗ 
gen und die wahrheit auf die erfüflung. Daß beydes 
durch Jeſum Chriftum worden ſey bezeuget Johannes 
£. 1,17. b) Beyde eigenſchaften hält David Gott vor, 


Die Pſalnen. 6xXV, 1,3. _ 


c 
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ihn gurerhörung feines verlangeng, ung Jerr ıc* 
zu bewegen. a) Lang. b) Geier. (3 
.. 82. *Warum follen Die beiden und 
überwältigen, und fodann und zum fpott, dir aber | 
und deinem groffen namen zur verkleinerung fas 
gen: Wo ift nun 3 Bott? ſ. Ma, 
29, 10, 79, 10, fan ihr Gott, ua fie fich ruͤh⸗ 
men,. und darauf fie fich verlaffen, ibnen wo 
beifen ? — Hr 
Anmerk. Dis ift ein grund mit, dadurch David 
Gott beivegen wil, die ehre feines namens wieder Die 
heiden zu retten, und feinem: volke zu helfen. v. 1. 
* a) Man Fan die partikel no, hier aud) als ein kla⸗ 
gewoͤrtlein anfehen. « Pf. 22, 2. 10,1. 45,2, Moſe 
bediente ſich dieſes bewegungsgrundes zu feinen zeiten 
aud). 2 Mof. 32, n. 12. 4 Mor 14, 11519. 5 Mof. 9, 28. 
a) Geier. a 
B. 3. Aber * unfer Bott den die beiden 
nicht kennen, v. 2. ift nicht wie ihre todte gögen, " 
fondern er iſt tim himmel; in der groöſten berlich- 
feit, ald der fihöpfer und erhalter himmels und 
der erden, von einer. unendlichen uracht; Pf.2, 4. 
er Lan daher fchaffen, was er Fwil. Pi. 135, & 
ef. 46, 10. 4 alles, woran er mohlgefallen ge- 
habt hat, hat er ausgerichtet, und wirds alfo noch 
ferner ausrichten, daher mir unfere befehrung 
und errettung von ihm hoffen. . 
Anmerk. Hiermit wird. der ungrund. der: gottes⸗ 
fäfterlichen reden der beiden dv. 2.3angezeiget. Folglich 
fan man diejen v. als eine antwort auf den vorherge— 
benden anſehen. *a) Dis iſt ein glaubenswort. Die 
glaͤubigen beziehen ſich damit auf den gnadenbund, den 
Gott mit ihnen und mit ihren vaͤtern aufgerichtet hatte, 
bekennen ihn fuͤr ihr hoͤchſtes gut, und bezeugen ihren 
glauben ulnd vertrauen auf denſelben. + b) Hierdurch 
zeigen die glaͤubigen den unterſcheid am zwiſchen dem 
wahren Gott und den goͤtzen auf erden und erinnern 
ſich zugleich troſtlich, daB fie einen almaͤchtigen, al— 
wiſſenden, algegenwaͤrtigen und alles verſorgenden 
Herrn an ihm haben, der mit feiner. majeſtaͤt alles ers 
fuͤlle. + ©) Der wille Gottes iſt unterſchieden, etwas 
wil er ſelbſt hun etwas wil er von den menſchen ge⸗ 
than haͤben, etwas wil er geſchehen laſſen. Hier iſt 
von dem erſten die rede. Dasjenige, was Gott ſelbſt 
thun wil, iſt zweyerley art, entweder ec wil etwas nach 
feiner bioſſen mache thum, oder dabey auf das verhal⸗ 
ten der Erontuven fehen, d. t. er wil etwas unter einer 
gewiſſen bedingung thun, ie nachdens die vernünftigen 
Ereaturen nad) ihrer freyen wahl ſich verhalten. Wird 
nun hier mit dem ſchaffen auf die natürliche ſchͤpfung 
gefehen , fo ift Gottes wille unwiederſtreblich; wird 
aber auf die neue fehöpfung geſehen, fo ift die ordnu 
des heiis die, bedingung, davon. er ‚nicht, en fan 
noch wil. Denn Gott handelt allemal nad) maasge⸗ 
bung aller feier eigenfchaften. =) Frifch. v. Tille 
b) Frifch., e).Reinb. Bett. A. €. I.th..g. betr. $.13, 
NMutzamxo. 1) V. 1. Fs. Kein fo groſſer 
abgott iſt in der welt ald die unordeneliche ſelbſt⸗ 
liebe. Selsfiverläugnung floffet diefen goßenvon | 
dem thron. Luc. 9, 23. Gal.6, 14. 2) Fk. FE: | 
' ott 
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tt allein alle ebre gebühre, bekennen zwar alle 
Ben fie, fingen —— in der hoͤh 
ehr! aber von wenigen wird es recht bedacht, 











) Ad. Gottet gnade und wahrheit iſt das funda⸗ 
ent uhfers glaubens und hofnung, und aller un: 
Be (fe und troftes. Pf. 109,.21,.26. 4) v.2. 
ottes langmuth in vertragung der laͤſterungen 
der gotlofen, iſt weit groffer als der menſchen ihre 
duld. £ut. 9, 54. 55. -5) d. 3. Z. Die betragh- 
ng der majefät und almacht Gottes Tan das 
v3 nicht nur wieder grode und ſubtile abgoͤtterey 
beveſtigen, ſondern auch wieder allen krotz der 
feinde gewaltig tröften. Pſ. 61, 4. 62, 2:8. 
6) Fs. Es iſt tein frommer fp arm und verlaffen, 
der nicht mit fingern dinfte in die höhe deuten, 
und fagen; ſiehe da, mein zeige. ift im himmel, 
und der mich fenner, in der höhe. Hiob 16, 19. 
Die ſchoͤpfung der welt iſt ein, götliches_twerk, 
abey Gott die hoͤchſte weisheit. feines willend 
wielen bat. Weish. 13, 3. Sir. 43, 5+ 


* *. * 


(I) Kine vorftellung der nichtigkeit der 

5 sogen. v. 428. 
L Die nichtigkeit der söhen. Weil fie, 

I. Aus metall von menichen nemacht find: Jener ie. v. 4. 

2. Nicht reden noch fehen : Ste haben maͤulerre. v.F. 

3. Vichtchoͤren oder riechen: Sie haben ohren sc. 0:6. 

4. Nicht areiffen, geben und reden ; Sie haben ze. v.7. 

U, Dse thörbeit der gößendiener : Die ſolche ꝛ. v. 8, 


DB. 4:8... E 
B. 4 Jener der beiden v. 2. gögen Pf. 
106, 36. aber find fo beichaffen, daß man mit 
recht fagen fan: mo ift und was ift doch ihr Gott? 
v.2. denn ihre gögen find filber und gold, Hab. 
2; 19. von menfchen handen gemacht. = ein 
werk. der bande der menfchen, Pf. 135, 15. folg⸗ 
lich geringer als die menfchen felbft, konnen alfo 
fein geiftliches, unendliches, goͤtliches weſen feyn, 
auch nicht die geringffe bülfe leiften, da im ger 
gentheil, der Gott Iſraelis ein unerfchaffenes we⸗ 
| er nr lebendiger Gott, ja die quelle des le 
en i * “> 5 
‚VB. 5. Sie die goͤtzen der heiden v. 4. ha⸗ 
ben mäuler, « ein maul, das ihnen von den künft- 
dern gemacht, v. 4. und reden gleichwol nicht 5 
L werden nicht reden, man wird niemals ei- 
‚nen laut von ibnen hören; fie haben augen, und 
ben nicht. da im gegentbeil der Herr unfer 
Gott. alles fiebet. Pf. 135, 16. 94, 9. Dan. 5,23: 
® Anmerk. Die nichtigen göken der heiden werden 
alſo bier als ſolche voracftellet, von denen man weder 
unterweifunga, noch rath, noch geieß, noch verbeillung 
zu gewarten habe, die auch nicht einmal die Auflern: 
umfände der menſchen erkennen können, geſchweige, 


daß fie ihnen ins herz bineinfehen ſolten. 


Die Pfalmen 


- Und von noch wenigern recht ausgeuͤbet. Nom.2,22,_ 


CXV, 6:8. 131& 


V. 6. Biehaben ohren, und hören nicht: 

» 

PM. 135, 17. man kan aljo keine erhörung un, 

bets von-ihnen erwarten, x Kon. 18, 27:29. da 

im gegentbeil unfer Gott dag gebet der feinigen 

erboret; Pi. 65, 3. fie haben nafen, und riechen 

nicht. den lieblichen geruch der opfer, wie ber 
Herr unfer ur 98 ı Mof. 8, 21. 

0,87, Ste haben * hände, und greifen 
nicht; fuͤſſe haben fie, und gehen nicht; —* 
alſo ihren anbetern auf keinerley weiſe zu huͤlfe 
eilen, da im gegentheil der Herr die ſtaͤrke feines 
arms gnug bewiefen hat; 2Mof.6, ı. Jeſ. 45, 20, 
und reden nicht Durch ihren } hals. v. 5. tonnen 
alſo ihren willen ihren dienern nicht fund thun, 
mie gleichwol unfer Gott thut. er. 45, 19. 

Anmerk. 2) Einige überfegen v. 5. 6. 7. im ft: 
euro , ſie werden nicht reden, fie werden nicht fehen ac, 
man bleibt aber ‚lieber „bey der überfekung Lutheri. 
* h) orT Ihre Hände ıc. d. i. fie haben hände, Die 
fuffira pronomina bey den nominibus und verbig ftehen 
oft anftatt der abfolutorum. + Mag die Zuden ung 
hieraus vorwerfet, daß wir die kehlbuchſtaben der ebr, 
ſprache nicht vecht ausiprechen können, iſt laͤcherlich, 
und gehört hier nicht ber. a) Richt. b) Glaff. | 

V. 8. Die kuͤnſtler, welche folche todte 
und nichtige goͤtzen machen, und diejenigen, fo fie 
machen laffen, v. 4. mit dem vorfag fie als götter 
zu verehren, find gleich alfo, eben fo unvernünf- 
tig, als ihre nichtige gößen, er. 5, 21. und fo 
find auch alle, Die auf fie hoffen. die huͤlfe und 
troft von ihren götzen mit zuverficht erwarten, 
Jeſ. 44 9: f. Pf. 135, 18. Weish, 15, 14. f. 

Anmerk. a) Diefe lebhafte voritellung des unfin« 
nigen gößenwelens v. 4:3. geſchicht den gläubigen zum 
troft. Sie folten wiſſen, fie wären. dag volE Gottes, 
und beteten nicht Solche ohnmaͤchtige gößen an, ſoudern 
den groflen und almächtigen Gott , der bimmel und 
erden erichaffen habe, und alle dinge regiere und erhalte, 
Deffen folten fie fich infonderheir tröften , wenn fie 
Gott unter das Freuß führen, und die gößendiener fo: 
dann ihrer fpotten und fagen würden: Wo ift nun ihe 
Gott? v.2; b) Da bey der groben abgoͤtterey die uns 
gereimtheit fo gar handgreiflich ift, fo erfenner man 
daraus, was eine böle gewohndeit thue, und wie fehr 
fie die menſchen beheriche, daß fie dadurch als von ei- 
nem ftarken from bingeriffen werden, zumal, wenn 
die böfen affecten dabey ıhre weide finden, wie bey dern 
goͤtzenwerk gefchahe und noch) geſchiehet. Was hier von 
den götzen, gößenmachern und verebrern gefagt wird, 
das gilt auch von dem abgoͤttiſchen bilderwerk ım pabſt⸗ 
thum, als welches ſoviel unvernüänftiger und unchrift: 
ficher ift, foviel mehr es mit der chriftlichen lehre ver: 
einbaret wird, welche aber darunter ganz verdunfele 
und verdeckt lieget, a) Frank. b) Lang. 


Nutzanw. 1) V. 4. Gögen find nichts ald 
birngeburten und haͤndewerk der menfchen, obne 
leben, die niemanden weder gutes thun noch fiba- 
den fönnen, Pred. 9,4. 2) Fr. Chriftliche geld- 
ſchmiede und andere. handwerker oder Fünftler füllen 
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fich zu abgörtifiher bilderarbeit nicht gebrauchen 
laffen, Weish. 14,8. f. 2 Mof. 32, 1.f. 3) Die 
Bilderdiener find viel freygebiger ibr geld und gut 
an ihre gögen zu hängen, als die wahren anbeter 
Gottes an die Firchen und fehulen. Hof. 2, 8. 13. 
4) v. 5. f. O. Die gößen der beiden find elender 
als die maͤuſe und mücken, welche doch noch ein 
geficht baben. Können nun die gögen nicht feben, 
wie folten fie denn der menfchen elend feben? 
Weish. 13, 10-19. 5) Ach mohin können die 
menfchen verfallen, wenn fie fich durch den fatan 
verblenden laffen! wo iſt da eine fpur der ver- 
nunft, wenn menfchen hände werfe götlich vereh⸗ 
ret werden? Weish. 13, 10. 6) v. 8. D. Bil: 
der machen, und alte gefchichten im gemälde vor- 
ſtellen iſt nichts fündliched, aber wer es thut in 
der abficht, folche Bilder anzubeten, der ſuͤndiget 
wieder fein leben. Gal. 5, 20. ı Eor. 6, 9. 


* * * 


(IT) Kine ermahnung an des iſraelitiſche 
volk, dem Herrn zu vertrauen. 2.9718» 
1. Die ermahnung ſelbſt. 
1. An Sfrael: Aber Iſrael hoffe auf den Herrnic. v. 9. 
2. An das haus Aaron; Das haus Aaron ꝛc. 0.10. 
3. An die judengenoffen: Die den Herrn ꝛe. v.II. 
I, Der bemegungsgruand. Der fegen des Herrn uber 
die, fo ibım vertrauen. 
1. Wie Gott die gläubigen fegne. 
a. Die anzeige, daß ersthue: Der Herr ꝛc. 0.12 714. 
b. Der beweis, daß ers thun koͤnne: Ihr ꝛc. v. 15.16. 
3. Wie er darüber im leben zu preifen fey. 
a. Von wen ed nicht gefchebe: Die todten ce. v. 17. 
b. Don wen es gefchebe: Sondern wir ꝛe. 9.18, 


V. 9:18. 


V. 9. Über dugeiftliches* Iſrael bey wel- 
ehem das wahre feligmachende erfäntniß des ei- 
nigen wahren Öotteß ift, hoffe nicht auf die todten 
gögen, dv. 4:8. fondern im gegentheil auf Den 
“Seren; den groffen und mächtigen Gott; v. 3. 
N. 131, 3. der « er felbft ift einzig und allein 
ihre aller derer, die ihr vertrauen auf ihn fegen 
Thulfe und ſchild. unuͤberwindlicher beyftand 
und ſchutz. Pf. 3, 4. 18, 3.31. 84, 12. 

Anmerk. * a) Das Sfrael, das hier angeredet 
roird, vorfiehet man zwar dillig von dem leiblichen, 
wie aus dem beylake vom haufe Aaron v. 10. erhellet; 
aber in fofern es doc) durch den glauben an den Meſ—⸗ 
fiam ein geiftliches Syfrael feyn würde. Fb) Weil alles 
heil der menfchen in gebung des guten und abwendung 
des boͤſen beftchet , fo fan man fagen, es habe David 
den gläußigen hiermit die verficherung geben wollen, 
daß fie an dem Herrn ihrem Gott einen helfer, d. i. 
einen geber alles guten, und einen fchild, d. i. einen 
abwender alles böfen haben folten. Pf. 33, 20. a) Lang. 
b) Frifch. 


V. 10. Das * haus familie und nachkonı- 
men Aaron die ganze priefterfchaft hoffe auf Den 
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Herrn; und gebe darin andern mit gutem exem⸗ | 
pel vor; der ift ihre huͤlfe und ſchild f. v. 9. A 


Unmerk, + Mit der befondern benennung ded 
hauſes Aaron, oder der levitiſchen prieiterichaft, wird 
wol angezeiget, daß das geiftliche Iſrael zur zeit de 
neuen bundes würde in dem vortreflichen ſtande d 
geiftlichen , oder Eöntalichen priefterehums. erfunden 
werden, ı Petr. 2, 9. Off. 1,6. Lang. 

V. I1. Dieden Herrn fürchten, ihr glaͤu⸗ 
bigen judengenoſſen, aus welchem volfe ihr su 
ſeyn möget, Apg. 10, 2, 13, 16. erwecket euch } 
hoffen auf den Seren; der ift ihre huͤlfe und 
ſchild. ſ. v. 9. \ 

Anmerk. 2) Die dreyfache ermunterung 9.9511 
auf den Herrn zu hoffen, gehet ohn ziveifel auf die 
drey perfonen der hochgelobten Gotheit. b) Naͤchſt 
dem zeigt fie aud) die wichtigfeit der fachean, als wel⸗ 
je nicht gemug gefagt werden fan. c) Ya, fie führet 
uns auf die härtigkeit unjers herzens, wie nichts ſchwe⸗ 
rer hergehe, als daß wir vom vertrauen auf ung ſelbſt 
losgerifjer werden. Und endlicd) d) fol fie uns zu ers 
fennen geben, was für ein groffer troft darın verborgen 
liege, wenn man feine gläubige zuverficht auf den les 
bendigen Gott feße. - Fr. Es ift aud) nicht zu vergeſſen, 
daß hier, wieaud) v. 12, 13. alle drey jtände, nemlich, der 
weltliche durch das haus Iſrael mit feinen bäuptern 
und regenten v. 9. der geiftliche durch das Haus Aarong 
v. 10. und der hausftand durch die befonders den Herrn 
fürchten v. 11. angedeutet werden. f. a. Pf. 118, 2. 3, 4. 
135, 19.20. Die ermunterung zum vertrauen auf Gott 
geher alle und iede an. =) Lang. Frifch,. b) v. Tills 
c) Frank. d) Geier. 

V. 12. Der Herr der dreyeinige Gott 
v. 9⸗ 11. * denket an uns, a hat an ung gedacht, 
auf eine ganz andere weile, al$ Die gögen der heie 
den, die weder ſehen noch hoͤren, v. 4. f. er den⸗ 
fet an ung in gnaden, und wie er bisher unfer im 
beiten gedacht bat, fo thut ers gemwislich auch fer⸗ 
ner, und fegner uns; & er wird feanen mit geift« 
lichem und leiblichem fegen; Eph. 1,3. er fegnes 
fage ih, a er wird fegnen Das haus Iſrael; 
v.9. er fegnet « er wird fegnen Das haus Aa⸗ 
ron. dv. 10. e 


Anmerk. * Das andenken des Herrn beftebet in 
einer folchen liebe, vermöge welcher er der feinigen pfler 
get und fie wohl verforget. =) Dis zeiget auch die ac- 
centuation an, indem ar mit 727 genau zufammen 
haͤnget. Das andenfen Gottes erweiſet fi allemal 
thätig und wirkfam. Jeſ. 49, 14. 15... Zeltner überfeget 
diefen vers, wie aud) v. 13. wunſchweiſe, alfo: Der 
Herr, der an uns bdenfet, fegne ung, er fegne das 
haus Iſrael ꝛc. a) Dachfel. B. acc. T. I. p. 880. 


9. 13. Er fegnet, @ er wird ſegnen, Die 
den Herrn fürchten; die nicht gerne in feiner uns 
gnade find, fondern um feine gnadefleben; v. 11.12, 
beyde kleine und groffe. ohn untericheid des 
ftandes, alters, geſchlechts und volfs. Apg. 10, 


34 35. | 
U. 14. 










B. 14. Der YGerr v. 12. 
mehr und mehr, euch die ihr ben Deren fürchtet, 
4 0. 13. und eure Einder. und nachkommen. « der 
err wird hinzuthun, nemlich feinen fegen, zu 
euch; zu euch und zu euren kindern. der Herr 
wird den fegen über euch vermehren. 
DB. 15. Jhr die ihr den Herrn fürchtet 
v. 13; feyd Die*gefegneten des Herren, der der 
urbeber und quelle alles fegens ift, Pf. 112, 1. f. 
1 Mof. 14, 19. 26,29. der himmel und eiden 
gemacht bat. Apg. 4, 24. und fich dadurch von 
allen gößen unterichieden, der alfo auch im ſtande 
I a0 mit geiſtlichem und leiblichen fegen zu 
erichutten. 


Anmerk. * Diefen ſchoͤnen titel wird auch Chri- 
3 den feinigen vor dem jüngfien gericht beylegen. 
Matth. 25, 34. Pi. 37, 22. 

8. 16. Der himmel v. 15. allenthalben 
® was den himmel berrift, fo ift »der himmel des 
serrn; der fihöpfung und regierung nach, und 
er erfüller aller hinmel himmel mit feiner majeftä- 
sifchen gegenwart; Jer. 23, 24. * aber Die erde 
welche zwar auch Gottes ift, Pf. 24, 1. 89, 12. 
bat er aus liebe doch eigentlich zur bewohnung 
Den menfchenfindern gegeben, ı Moſ. £, 26. f. 
* ihm nun himmel und erde zu, ſo iſt er auch 

ande die ſeinigen zu ſegnen. v. 15. 
| nmerf, a) Hiermit freicht er beydes die her: 
lichkeit und güte Gottes treflich heraus.- Seine her: 
lichkeit darin, daß er feinen ftuhl im himmel habe. 

Seine güte darin, daf er fich mit den menfcyen glei): 
fam die welt getheiler, und ihnen den erdboden zu nuß 
eingegeben hat. Je mehr nun darauf Gott einem 
menichen vor dem andern befchehret, deſto dankbarer und 
erkentlicher fol er fich gegen feinen hoͤchſten wohlthaͤter be: 
zeigen, andere aber, die weniger beſitzen, nicht deswegen 
verachten. Weil fie tod) auch bewohner des erdbodens 
feyn, wieer. * b) Diefes 1 fehen einige nicht als ein 
abverjarivum, fondern copulativum an, und geben es 
durch auch, teil beydes himmel und erde dem Herrn 
gehören. a) Pit. b) Dachfel. B. acc. T.1. p. 881. 
WB. 17 Die todten die leiblicher weife ver- 
 florbene werden dich, Herr, nicht loben; in ges 
genmwart und zur ermunterung anderer noch leben- 
den menfchen; noch «& feiner von denen Die hin» 
inter fahren in die ftille; in das flille grab; 
EP 6, 6. 30, 10. 88, 11. hilf und deromwegen 
9 Gott, v. 1. damit wir deinen groffen namen 
vn leben verherlichen koͤnnen. v. 18. 
Anmerk. Hierin wollen die vertheidiger der pſy⸗ 
chopannichie, oder des feelenichlafs einen beweis ihres 
faßes finden , der doch irrig ift. a) Denn zu geſchwei—⸗ 
gen, A Off. 4, u. 7, 10. und an mehr andern orten, 
ausdrüclich, die fchon ietzt droben triumphirende kirche 
Aſſo beſchrieben wird, daß fie Gott den Herrn lobe: jo 
wird alhier nur verſichert, daß die todten Gott nicht 
loben ı) hier auf erden, die er den menſchen gegeben, 
als den plaß, wo fie ihn loben folten 2) auf dergleichen 
weile, daß andere noch lebende leute dadurch Gottes 


Die Pfalmen 


egne euch je 
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ehre zu erkennen erreget, und zu gleichem lobe anges 
feifcher werden, a) Speners Bußor. I. tb. p. 570. 
conf. D. S. J. Baumgartens theol. bedenken VI. 
ſaml. p. s04- ſeqv. 

V. 18. Sondern wir die wir noch im les 
ben und inder fireitenden kirche find, Jef. 38, 18. 19, 
und die hülfe des Herrn erfahren, loben auch mit 
unferm munde und zur erwecfung anderer v. 17. 
den Yeren von nun an und in betrachtung unſe⸗ 
ver unfterblichen feelen loben wir Gott auch bie 
in ewigteit, Pf. 113, 2. * Halleluja. . 

Anmerk. * Dis laffen die LXX. und Vulg. 
bier weg, und feßen es über Pf. 116, f. Pf. 106,48 
114, % - 

Lluganw, 1) V. 9. f. So abfcheulich die 
finde der abgötterey ift, fo leicht Fan fich doch der 
menfch dazu verführen laſſen, daher; find die war— 
nungen fich dafuͤr zu hüten und die vermahnungen 
am wahren gotteödienft veſt zu halten nicht uber⸗ 
flüßig, noch unnötbig. Ser. 2, ı1. f. 2) Fk. 
Wenn der menfch fein herz von alle dem, was 
freatur und gerbopf beit, 108 machet, und feine 
bofnung auf den lebendigen Gott allein gerichtet 
feyn läffet, fo dient er Gott recht. Pf. 146, 3-0. 
3) Fr. Die hofnung und das Ffindliche vertrauen 
ift eine heilfame frucht der Eindlichen furcht Got- 
ted. Wiefruchtbar und nüglich ift die wahre got— 
feligkeit! Pf. 112,1. 4) v. 12. 13. Fs. Dir, du 
find Gottes, fomt manchmal der betrübte gedanfe 
ein: wer weiß ob auch Gott noch an mich geden- 
fer! aber glaube ficherlich, er denkt noch wohl 
daran, was er dir geredet hat ıc. Ser. 31, 20. 
5) Ad. Wen Gott fegnet, dem ſchadet Feines 
menfchen fluch. Gedenke an Bileam!4 Mof.23, 8. 
6) O. Wir follen Gott bitten für Die firchendie- 
ner, daß er ihnen gnade gebe, damit fie ihr amt 
nüglich und treulich zu ihrer zubörer feelen heil 
verrichten. Nöm. 15, 30. 31. 7) Tü. Niemand 
ift des götlichen ſegens fähig, ald wer den Herrn 
fürchtet. Pf. 128, 4. Jer. 17, 7. 8) v. 14. Fk. 
Wie die eltern immer mehr an ihre kinder menden 
müffen, ie gröffer fie werden, alfo machts auch 
Gott in feinem haufe, wenn man nur immer in 
demfelben bleibet. Spr.28,20. 9) Gottes fegen 
ift unerfchöpflich, ob er gleich fehon viele geſegnet 
hat, fo hut er doch noch ſegens genug für ein ie 
des Eind Gottes. Pf. 128, 5. 6. Joh. 1, 16. 
10) v. 15. Fk. Wer von dem gefegnet iſt, der 
himmel und erden gemacht hat, ſiehe, der iſt zu= 
gleich mit in die berfchaft des himmels und der 
erden eingefest. Nöm. 8, ız. 11) v. 16. D. 
Gott ift nicht alfo in den himmel eingefihloflen, 
daß er von der regierung der erde ausgefchloflen 
werden Eünte. Nein, in ihm leben, weben und 
find wir. Apg. 17, 28. 12) Fr. Da die erde 
—* der menſchen eigenthum iſt, fondern fie die— 
ſelbe von dem groſſen Jehovah nur zur lehn be⸗ 
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kommen baben, fo follen fie derie 

chen, daß fie derfelben nicht misbrauchen. ı Cor. 
7,31. 13) v. 17. On Thut gutes, weil ihr lebet 
und zeit habt! der tod fehleuft und den mund zu, 
daß wir nicht mehr reden, und die band zu, daß 
wir nicht mehr guts thun konnen. Pf. 6, 6. 118, 17+ 
Gal. 6, 10. 14) Fr. Haben die menjchen nicht 
in diefem leben, und in der ſtreitenden kirche Dad 
lob Gottes angefangen, fo werden und konnen fie 
folches auch nicht, der feelen nach, in der trium— 
pbirenden kirche fortiegen. Pi. 16, 4. IL. 84, 5+ 
15) Bk. Warte nur ein wenig in gebuld, wie die 
grosiprecherenen der feinde Gottes ſich endigen 
werden! Es folgt gewiß eine groſſe ftille, ein ewi: 
ges ſtilſchweigen. Pf. 73, 18. 19. 31, 18. 19. 
16) v. 18. Fs. D es iſt gar was nöthiges, billi- 
ges, liebliches und nuͤtzliches um Gottes lob, daſ⸗ 
felve ins berz zu fallen, mit dem munde auszu: 
fprechen, und mit werfen zu verberlichen. Pf. 
147, 1, 17) Halleluja! wer ſtimmet mit ein? 
dieje zuſammenſtimmung auf erden ift gleichfam 
das vorfpiel des bimlifchen Halleluja. Off. 19, 6.7. 


Der CXVI. Pſalm. 
Eine herzliche dankſagung fuͤr die goͤt⸗ 


liche errettung aus Der noth. 


(I) Die gotlicye errettung aus der noth. 
VvV. LE-IT; 
I. Die algemeine vorftellung davon. 
1. Die erlangte gotliche huͤlfe: Das ift mirıc. 9.1.2. 
2. Die anmwendung derfelben; Darum mil ich ꝛc. 
H, Die befondere vorftellung davon. 
1. Der gebabten noth ; Stricke des todes hatten ze. v. 3. 
3. Der götlichen ervettung daraus. 
a. Die bitte darum: Aber ich rief an den ꝛe. 9.4. 
b. Die erlangung derfelben. _ — 
1. Der grund ind Gottes weſentliche eigenſchaften. 
a. Die nennung derſelben: Der Herr ic. DT. 
b, Die erweifung derfelben. 
1. Den aufrichtigen überhaupt: Der?e. v. 6. 
2. Dem David insbefondere: Wenn ich 2e., 
2. Die erlangung des gebetenen. 
a. Wie er fich davon gemiffe hofnung macht: 
Eey nun wieder ic. v.7. 
b. Wie er dazu hinlänglichen grund hat: Denn 
du haft meine feele aus ꝛc. v. 
e, Die anwendung. * 
1. Wozu er ſolche anwendet: Ich wilꝛe. v. 9. 10. 
2. In welchen umſtaͤnden: Sch werde ꝛc. v. 10. 11. 


Vorerinnerung. 

E folget nun das vierte lied aus dem ſogenanten 

groſſen halleluja, (ſ. Pf. nı, ı, Anmerk.) für 
deilen urheber ebenfals David mit der gröften wahr: 
ſcheinlichkeit gehalten wird. (I. vorrede über die Pf. $.3.) 
Der endzweck Davids in diefem pfam ift, mit feinem 
erempel zu lehren, wie man auch unter dem kreuz 
Gott preifen, und fich alfo Gott wohlgefällig verhalten 
Tolle. Deswegen. ift der inhalt vieles, pſalms eine 
Herzliche dankſagung für die götliche errettung aus mans 


Die Dfalmen, 


alfo gebrau⸗ 
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herley nor). Was eigentlich dem dichter zur verfereie 
gung dieſes liedes gelegenheit gegeben, Fan moi ſo ge⸗ 
nau nicht beſtimmet werden. a) Einige meinen , 
hate diefen plalm gemacht, da er vom Saul in der 9 
nicht entdecker worden. ı Sam. 24, 4. f. b) Anbere, 
da die nachftellungen der Siphiter vergeblich gemefen) 
ı Sam, 23, 19. f. c) Andere, nachdem Davıd wirk⸗ 
lich zur regierung gelanget, d) und dıe ftadt Jeruſalem 
aus den händen der Jebuſiter herausgeriffen. Oder, 
e) nachdem er aus allen feinen gefährlichkeiten,, infons 
derheit von Saul fich erretter und in einem. blühenden 
wohlitande geliehen. So viel ift aus dem anfange des 
pſalms offenbar, daß David aus einer groffen noch von 
Gott errerter worden, darüber er Gott obet und fers 
ner zu preifen veripricht, Da David überhaupr ein 
vorbild des Mefiih geweſen, fo handelt freylich diefer 
pſalm auch in gewifler abficht von dem Sohn Davids. 
Jedoch folget daraus noch nicht, daß er buchſtaͤblich 
davon handele, wie k) einige meinen. Es ift aud) nit 
ungereimt, daß er das ſchickſal der Eirche Chriſti und der 
ven glieder zugleich mit vorgeftellt habe, a) Syr. b) Lyra. 
Bohl. c) RR. Sal, d) Wilifch, P. B. ad v. 19. e) Amyr, 
Geier. Lütkens Leichpr. I.p. iqu. £) Frank, Theophyl, 
ad Hebr. 5, 7. 


V. 1.2 
as ift mir lieb, « ich liebe, nemlich den 
Herren, oder, es freuet und vergniügermich, 
unter andern auch dieſes, Daß der Herr 
meine ftimme und mein fleben d. i. meine fle= 
hentliche und demuͤthige ffimme in meinem gebet 
böret. und in gnaden erhoret. Pſ. 28,'2. 31, 23. 
Jeſ. 59, 1. Bun, | 
3.2. Daßerum auf mein anbringemvecht 
genau acht zu geben, gleichſam fein ohr zu mie 
neiget, und mein gebet erhoret, Pf. 86, ıı. dar⸗ 
um wil ich mein lebenlang » in meinen tagen, 
weil ich lebe, Jeſ 39, 8. befonders aber in der 
zeit meiner noth, ihn den Herrn v, 1.und niemand 
anders im gebet anrufen. Die mir einmal erzeigte 
götliche hilfe fol mich zu immer fleißigerm gebet 
und vertrauen auf Gott antreiben. 
Nutzanwo. ı) V. 1. 2. Fs. Es iſt natür- 
lich, daß man in der angfi winſelt und ſchreyet, 
aber das heimliche feufzen finder ſich am meiften 
bey gläubigen feelen. Pf. 6, 10. 2) Freuet fich 
ein untertban, wenn der koͤnig feine demürhige 
bitte nicht allein gnädig anhoret, fondern auch in 
der that hilft: ey fo. haben fih noch vielmehr 
Gottes finder und unterthanen darüber zu freuen, 
dag ihr bimlifcher koͤnig fo gerne hilft. Pf. 13, 6, 
3) Ad. Weil wir durchs gebet mit Gott fo ver- 
traulich, und fo oft, als wir wollen, reden fünnen, 
fo foll beten und das liebſte werk in der welt feyn. 
DI. 73, 28. 


8. 3-11 u. 

V. 3. * Stride LXX. ſchmerzen des to⸗ 

des hatten mich umfangen, und } angft der 
+höllen 
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‘+ böllen eine beflemmung des hergens als wäre 
ich in der hoͤlle, hatten mich troffen ; «a gefunden, 
ober ertappet, ich Fam in «@ ich fand 3 jammer 
und north. ich gerieth in die alleräufferfte noth, 
fo, daß mir nicht anders dabey zu muthe war, ald 
‚einem zum tode verurtheilten übelthäter, den der 
enker bereits in feinen ſtricken bat, und der zu 
einer ervettung Feine mittel und wege zu finden 
we. Pf. 18, 5. f. 30, 4. 2 Sam. 22, 5: f. 
nmerk. * ma=san heiſſet des todes ſtricke, 
oder E15: 119, 61. 140, 6. und aud) ſchmerzen. 














⸗Hoſ. 13, 13: el. 13, 8. + a) Diefes wort TyD komt 
nur noch vor Pſ. 118, 5. und Klagl. ı, 3. und bedeutet 
‚eine angft, die nicht jo bald uͤbergehet, fondern damit 
das herz gleichlam gebunden, verichloffen und beängfti: 
get, oder jo in die enge getrieben wird, daß man kaum 
odem holen fan, und weder aus noch ein weiß. + Fr. 
Sm eigentlichen verftande. Denn da vorher der angft 
‚gedacht wird, fo Fan man es vom grabe nicht verftehen, 
un da hat man ruhe. David aber gerietly nicht nur 
in leibliche todesgefahr, welche durch die ſtricke des to: 
des angedeutet wird, fondern auch in die geiftliche fee, 
lennoth, und mancherlen hohe anfehtung, darin ihn 
nicht anders dauchte, als füble er ſchon wegen feiner 
fünden die höllenglut, PD. 88, 4. #b) David wil 
‚mit dem worte jammer fein von andern leuten äuffer: 
lich ihm zugefügtes leiden, und mit dem worte noth 
ſeine innerliche bekuͤmmerniß zu veriteben geben. Dis 
Fam über ihn, « er fand es, unverfehens, und da er 
wol nichts weniger gedacht hätte: a) Wilifch, P. B. 
b) Lürkens Leichyr J. p .c.... 

B. 4, Über ich, rief an den namen des 
Seren: ich. betete zu dem Herrn im namen des 
Meiliä, Job; 16, 24. und fprach: o Gerr, * er: 
Fette meine feele. mein leben. Ser. 48, 6. 
Anmerk.* von'wird gebrauche-von einer In 
"der befageriing hart geaͤngſtigten ftadt, Pred. 9, 15. 
von Äberflandenen geburtsichmerjen eiries weihes. Sef. 
66,7. Und alſo bittet auch David, daß Gott feine 

e erretten wolle von den beängftigungen det höllen: 
pforten, dannt durch folche errettung feine feele gleich» 
am von neuem geboren, und feine angſt in freude ver: 
kehret werde. Theoph. Alethei Erleuter. IV: p. 32. 


V. 5. Der Serr iſt gnadig und nach feiner 


einigen nieht unbilliger weife unterdruͤcket werden 
Täßt, ſondern feine gnadenverheiſſungen an ihnen 
erfuͤllet; und unfer Bott ift barmbersig. gegen 
‚ die ihn Findlich fürchten, und ſtrafet feiner 
Binder febltritte nicht nach der ſchaͤrfe. ſ. PIE 
nz 4 6,e \ 
Sa. feinde Die * einfältigen; aPf. 19, 8. 
gerfeit und aufrichtigfeit ihres finnes auf ihn fe: 
ben, Pi. 31, 24. 145, 20. 97, 16. wenn ich un⸗ 
terliege, a wenn icherfchöpfet und geringe gemacht 
worden bin, und als unser einer febr ſchweren laſt 





fi jur helfen beveit und gerecht; daß er die. 


. 6. ' Der Herr behbütet vi er — i 
3 * Fass, ‚tes verhalten, fo er am fich ſelbſt erfahren, zu beichreis 


tb. 20, 16. die fonft Feinen rath wien, und „ben. 


ſich auf nichts zu verlaſſen Haben, fondern in lau⸗ 
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niederfinfe, fo hilft er mir, und läffet alfo feine 
kraft in meiner ſchwachheit mächtig feyn. 2 Cor, 
12, 9. 

Anmerk. * Einfalt wird hier in einer morali: 
fihen bedeutung genommen, für bie richtung des ge: 
müths auf einerley zweck, wenn der menfd) fein auge 
auf niemand, als allein auf Gott richtet, 2 Cor. 11, 3 
mit aufrichtigem berzen an Gott und feinem worte 
bänget, und fic) der götlihen regierung willig uͤberlaͤſt. 
Sie ift folglich von der natürlichen einfalt oder dums 
heit weit unterfchieden, Frank. Frifch. Baumgarten. 
Theol. Moral. $. 131. conf. Speners gemisbr. ſpruͤche h. 
fchrift. p- 32. fegv. ! 

V. 7. Sey nun wieder zufrieden, «kehre 
wieder zu Deiner* ruhe, welche du vorher genoffen 
haft, Daraus du aber durch die mancherley anfech⸗ 
tungen gejeßt bift, meine feele; Pf. 103, -1. f. 
denn der Herr } thut Dir gutes. ſ. Pf. 103, 2. 

Anmerk. 2) Weil in die feelen der wiedergebor⸗ 
nen ſich leicht unruhe und unzuftiedenheit mit den göfs 
lichen führungen einfchleichet , daß ſogar ein David 
nöthig hat feine feele zu ermuntern, daß fie zufrieden 


feyn, und in ihre ruhe zuruͤckkehren ſolle: fo it ſolches 


bey andern noch weniger zu verrvundern, * b) Diele 
ruhe, dazu die feele zurückkehren fol, feßer eine vorher 
gegangene unruhe zum voraus, darauf diejelbe erfolgen 
fol. Es ſtehet aud) das wort im plurali, die mandıer- 
fey art der ruhe anzuzeigen. Denn da die feele vorher 
mehr als eineriey anaft ausgeftanden hat, ſo ſol fie 
and) alsdenn mehr als einerley ruhe und freude genieflen. 
Wir bekommen aber diefelbe allein von und in Gott be 
fonders in Ehrifto. Matth.iın 28.29. + c) 7a beift 
war auch eine fwiedervetgeltung nad) der gevechtigkeit 
in ftrafe oder belohnüng. Pi. 18, 21, Es wird aber 
auch gebraucht von andern wohlthaten, in weldjen Feine 
eigentliche vergeltung plak hat. Pi. 13117. 103,2. Spr. 
11,17. Sef.63,7. a) Frifch“ b) Catpz. Leichenſpr. III. 
p. 170. Lürkens Leichpred, I. p. 140. Wilifch, P. B. 
c) Spen. Leichpr. XII. p- 285 
"3,8 Denn du Herr, v. 7. haft meine 
feele v. 4. dus Dem tode v. 3. geriffen, Pf. 56,14: 
wie ich geboffee und geberen habe, v. 4. mein 
auge d. 1. ein iedes meiner beyden augen haſt du 
befreyer von den * thränen, durch diemir ertheilte 


‚gnädige,vergebung meiner finden Pf. 6,7. und 


errettung aus ber hand meiner feinde, Pi: 42, 4. 
126, 5. 6, meinen } fuß haft dur befreyer vom 
gleiten. BR 118, 13. du haſt es meinen wieder— 
fachern nicht gelingen Taffen, dag mein fuß auch 
nur geglitten hätte, wie fehr fie mich auch ſtieſſen, 


daß ich fallen folte, 


Anmerk. David brauchet drey redensarten Got⸗ 


Er ſetzet die groͤſſeſte probe voran, und gehet 
darauf zu geringern, Die erfte und letzte redensart iſt 
ſchon DI. 56, 14. da geweſen. * Hierdurch Eönnen To 
wol buß⸗ als Ereuzthränen verſtanden werden, &) Gott 
wiſchet die thraͤnen ab, 1) wenn er feinen troſt zu 
ſchmecken gibt, was die filnde anlanget, durch verſiche⸗ 
rung der vergebung derſelben, und was das leiden an⸗ 

langet, 
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langer, ducch die ertäntniß deg götlichen gnädigen wil⸗ 
len in der zuſchickung deflelben. 2) Wenn er die noth, 
gefahr, angit und überhaupt die leiben, welche thränen 
ausgepreiler, hinwegnimt. Luc. 7, 13. 15. völlig aber 
wird dis abwilchen der thränen im himmel geihehen. 
+ b) Des menfchen fuß ftehet hier auf einem ſchluͤpfrie 
gen und gefährlichen wege. Wenn nun Gott den 
menfchen auf folchen wege vor gefahr bewahret, und 
veſt feßet gegen alle anftöffe,, verfübrungen und verfu: 
chungen, daß ihn fein fall fürken kan, wie groß er ift, 
v ift e8 das, was David hier rühmet. a) Spener.l.c. 
) Frifch. 

V. 9. Ich wil derowegen, da der Herr 
mir gutesehut,v. 7. * wandeln f vor dem Herrn 
f ı Mof. 17, 1. den Herrn ſtets vor augen ha— 

en, ibm dienen und ibm wohlzugefallen fuchen, 
Ebr. ı1, 5. im + lande & in den ländern der les 
bendigen. d. i. auf diefer welt, fo lange ich noch 
im leben bin, ja, auch in jener welt, da alle gläu: 
bige väter vor Gott leben. Luc. 20, 38. 


Anmerk. Mit diefem vers befchlieffen die LXX 
und einige alte überfegungen diefen pfalm, und feßen 
das Halleluja hinzu, welches im ebräiichen nicht befind: 
lich ift. Mit dem folgenden v. fangen fie einen neuen 
pfalm an. ſ. Pf. us, 1. Aumerk. * a) Wenn das wan- 
deln, wie hier, das leben eines gläubigen bedeutet, 
fo zeigt es an: ı) daß ein gläubiger, gleid) einem wan- 
dersmann, nicht müßig fey, fondern er hat in feinem 
wandel zu thun: ihm liege nicht nur ob, dag böfe zu 
laffen, fondern auch im der that das gute zu leiften. 
2) Daß das hriftenthum Eein fprung, fondern ein wan⸗ 
del fen. Man muß fchritt vor fchritt gehen, und alſo 
es in der gotfeligkeit höher bringen. + b) Der Seyfaß: 
vor dem Herrn enthält theils eine gläubige hofnung, 
Gott werde fein gnadenangeficht allezeit auf ihn gerich- 
tet feyn laſſen, und es nicht mehr, wie zur zeit der 
anfechtung, von ihm wegwenden; Pf. 33, 18. theils ein 
findliches verfprechen, daß er ſtets wor Gottes ange 
fiht wandeln wolle. ı Mol. 17, 1. 5,24 + c) Dur) 
das Iand Der lebendigen wird zwar vornehmlich die, 
fe welt angezeiget, Seh 38, 11. 53, 8. He. 26, 20. doch 
fan auch jene welt, oder das neue Jeruſalem alfo ge: 
nant werden, weil darin alles recht lebet, und beftän- 
dig vor Gott wandelt. a) Lütken l. c. b) Spen.l.c. 
c) Carpz. P. B. Spen. Bußpr. I. p. 559. 

V. 10. Ich glaube, von ganzem herzen, 
Darum rede ich; 2 Cor. 4, 13. weil ich den goͤt⸗ 
lichen verheiffungen, fonderlich denen von der 
gnade Gottes in dem Meffig glauben beymeffe, ja 
‚alles dasjenige, was ich bisher v. 1. f. von Gott, 
meinem böchiten gute gefaget, für. wahr und gewiß 
halte; fo Fan ich nicht unterlaffen, folches zur er 
weckung anderer auch offentlih zu bezeugen, und 
ein, bekaͤntniß meines glaubens ſowol mind = ald 
fohrifilich abzulegen; Nom. 10,9. 10. Ich wer; 
de aber fehr geplaget. vom fatan und der welt, 
welche beyderfeitd es nicht leiden Fonnen, wenn 
man fie verachter und dem Herrn anhanget; allein 
ich Taffe mich das leiden von dem bekäntnig der 
wahrheit nicht abhalten. 
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Anmerk. a) Andere überfeken diefen vers alfo: 
An: dennoc, geglaubet, Da ich alſo redetes 

in febr geplaget. Daß David fagen wil, er 
habe aud in feiner gröften noth fein vertrauen auf 
Gott nicht weggetworfen. b) Andere wollen die worte 
alſo verftehen: Weil ich vefte hofnung auf Gott gehabt. 
babe, darum habe ich dis v. 7. gefagt: nemlich daß ſch 
wieder zurückkommen , und in Serufalem blühen wir 
de. Es ftehet aber davon nichts v. 7. wo man nicht 
die worte gewaltfam verdrehen mil. Man bleibt alfo 


lieber bey der in der paraphrafi gegeb 
a) Richter. b) Grotius, Adi | 


V. 11. Ich fprach ich dachte und fagte, 
aus der erfahrung in — 32 Pſ. Ar 
in meiner noth und bekuͤmmerniß, v. 3. 8. 10. «in 
meinem ängftlichem eilen, d. i. in meiner furcht 
da ich erfchrack und lieber davon gefloben wäre, 
damit ich nicht vollende gar geftürgt werden moͤch⸗ 
te: tale menfchen find a) lügner, a ein ieber 
menfch ift ein lügner, Roͤm. 3, 4. d. i. alle hof: 
nung auf menfchen Fan fehl fehlagen: fie können 
nicht allezeit helfen, ob fie es gleich verfprechen. 
ich babe alfo in meiner noth gelernt, dag man 
fich nicht aufmenfchen, fondern auf Gott verlaffen 
müffe. Ser. 17, 5. 7. 

Randgl. a)». i. Es ift auf feinen menfchen zu 
le Er Fan dod) zuleßt nicht helfen und muß 

Anmerk. * a) Es ift die nicht, wie einige wol 
len, von den übereilungen und fündenfällen Da 
die er aus menfchlicher ſchwachheit begangen, zu ve 
ben, b) fondern von feiner groffen noth, welcher zuent 
gehen, er ängftlic) eilete. F Es glauben e) einige, ale 
ob David in diefen worten anzeigen wollen: wie ihm 
oft die böfe gedanken einfielen, daß alle menfchen, dir 
propheten forvol als andere lügner wären, daf das voll 
und er feldft von den prieftern und andern mit lü 
und falfcher hofnung geweider würde. Er habe mand, 
mal gedacht: Samuel hat dir das Fönigreich verjpro 
chen, und dich dazu gefalbet. Saul hat dir feine toch 
ter verheiſſen, die freunde am hofe haben dir treue zu: 
gefagt. Aus allem wird nichts. Jedoch es Fan aud 
feyn, daß David damit anzeigen wollen: wie er fiwaı 
oft etwas verheifie, aber es doch manchmal nicht hal 
ten fönne. a) Mich. b) Frifch. Bohl, Lang. Tofl 
ec) Seriver. er ' 


Nutzanwo. 1) ®. 3. Das ift auffer zweife 
der ‚betrübtefte zuftand eines menfchen, —F 
nicht nur in leiblicher todesnoth ſteckt, ſondern da 
bey auch hoͤllenangſt in feinem. herzen hat, um 
ewig verdamt zu werden beforget. 2 Sam. 22, 5.f 
2) Wer würde der verzweifelung entgehen Eon 
nen, wenn alles aufd arme gewiſſen losſtuͤrmet 
wo Gott nicht rettete! Pi. 31, 23. Siehe autl 
Pſ. 18 5. 6. 7. 3) v. 4. WI. Wer in notbeı 
und anfechtungen beten Fan, der hat halb gewon 
nen, Sat. 5, 13. aber es fomt uns ſchwer an 
4) Lm. Einem gläubigen chriften iſts allermeil 
um die feele zu thun, daß die wohl verwahret werd: 

31, 
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BP. 31,6... 5)». 5. Lm.. Daß Gott gnädig, ge⸗ 
echt und barmherzig fey, weiß jedermann zu ſa⸗ 
B gen, aber iedermann erfährts nicht, jedermann 
glaubts nicht. Die gerechterrerfabrene an ihnen 
-felbft in der that und wahrheit. ef. 49, 23. 
6) Gorted gnade hebt feine gerechtigfeit nicht 
auf, und feine gerechtigkeit ftreitet auch nicht wie⸗ 
der feine gnade. Alleeigenichaften in Sort ſtehen 
in der fchönften übereinftimmung. Roͤm. 11, 22. 
"Bf. 62, 12. 13. 7) v. 6. Ad. Unfere feele, die 
„allein an Gott und Ehrifto hanget, iſt wie ein ein- 
-fältiges Find; ‘die einfalt der finder hat groffen 
görlichen und englifchen ſchutz, alfe auch die gläu- 
bigen feelen. Pf. 48, 15. 8) Die welt hält viel 
“von denjenigen, die argliftige und verfihlagene 
Köpfe haben, und gemeiniglich wenig nach Gott 
fragen: aber Gott liebet'ein aufrichtiges einfälti- 
ges herz. Bf. 147, 14. 9) Fs. Wenn du dich 
und deine fache in glauben und demuth Gott be= 
fiehleſt, fo darfſt du fie nicht verloren geben, ob 
du fchon etwa unterliegen muft, Gott hilft dir den- 
noch wieder auf. Bf. 68, 21. 10) v. 7. Lm. 
Auf, meine feele! eilen fo viel feelen zu ihrer ruhe 
in Gott, fo folft du nicht die legte feyn. Weit 
von der welt iff ruhe, weit von Gott ift unrube. 
b. 16, 33. 11) Lg. Die wahre ruhe der fee- 
en ift ein fo vortrefliches geiftliches gut, das alle 
‚andere übertrift, ſintemal alle tibrige heildgüter 
‚darin zufammen flieffen. Luc. 10, 42. ı2) O. 
Gleichwie gütige eltern ihren kindern nach der 
— wieder freundlich zuſprechen, damit 
fie nicht fiheu werden, alfo tröfter und erquicket 
auch Gott nach der trübfal die frommen herzen 
‚mit allerley gutthaten. Tob. 3, 22.23. 13) v. 8. 
‚Bk. So gut meints Gott, und fo. gut macht e8 
Gott, daß auf den. bhärteften fand entweder ſchon 
bier, oder. doch gewiß dort lauter güre, hilfe und 
‚erffattung folgen folle. 2 Cor. 1, 8:10. 2 Zim. 
4,18. 19) Fs. Thränen fommen ber aus einem 
betrübten und fummervollen herzen. Nimt 
Gott alle urfache des traurens weg, fo muß der 
thraͤnenbach inne halten , ja gar austrocknen und 
verfiegen, wenn er die feele mit himlifcher freude 
‚und kraft erfüllet. ef. 25,8. 15) Die erlöfung 
genieße ein chrift in diefem leben zwar wahrbaf: 
ber noch aufunvolfommene weife: doch weiß 
ser, daß er fie dort auf die volfommenjte art ge: 
| heiten werde. Off. 21,4. 16) v.9.,D. Wer 
dorten des anſchauens Gottes ewig genieflen wil, 
der muß hier fchon vor Dem angelicht Gottes 
wandeln, ı Mot. 17, 1, ja ein görlich leben fuͤh⸗ 
zen. ı Mof. 5, 22. Luc, 1,6. ı7) Sich ein be: 
fͤndig glückieliges leben bier wuͤnſchen, iſt ver- 
‚geblich: denn bier iſt das jammerthal, dort erſt 
das vaterland. 2 Cor. 5, 1.2. 18) v. 10. Cr; 
Glaube und befäntniß mögen nicht von einander 
getrennet werden, Roͤm. 10,9. 10. und das dritte, 
IV. Theil, 
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‚nemlich das leiden wird auch nicht fange ausblei- 
ben. 2 Cor. 4, 11. 19) Fs. Was glauben fey 
iſt leichter im herzen empfinden, als auszure⸗ 
den, denn er iſt über alle vernunft. Roͤm. 4, 18. f. 
20) Lg. Der lebendige glaube muß fonderlich 
bey lehrern der grund feyn von alle dem, was fie 
öffentlich oder daheim von götlichen Dingen reden. 
ı Tim. 3, 8. 9. 21) v. ı1. Die menfchen fan 
man nicht beffer erfennen fernen, als in groffen 
nöthen, wenn man ihrer huͤlfe am meiften bedarf. 
Eir.6, 7.8. 22) Fs. Wenns auch den menſchen 
weder am tollen noch am vermögen zu helfen 
feblte, fo iſts dennoch niemals ficher, fich auf fie 
zu verlaffen. Wil Gott nicht, fo fan er leicht die 
Fraft der menfchen hemmen. Pf. 140, 3: f. 


* * * 


(ID Die dankfagung dafuͤr. 
I. Der erſte abſchnitt. 
1. Eine vorftellung, wie zwiſchen dem danf der men: 
fchen und den wohlthaten Gottes Feine ver- 
gleichung fen: Wie fol ich deinze. v. 12. 
2. Eine ermunterng Gott auch im Freuz zu danken. 
a. Die ermurgerung ſelbſt: Ich wil den ꝛe. v.13. 14. 
b. Die beysefügte bewegungsurfache ; Der ꝛc. b. 15. 
IT, Der zweyte abfchnitt. 
1. Die bittiigfeit Gott zu danken: D Herr, ich ze, v. 16. 


2. Die verfprochene dankſagung felbft, folche fol ge: 
ſchehen 

a. Medlich: Dir mil ich dank opfern 2. = v.17. 

b. Plichenäßig: Ich mil meine gelübderc. v.18. 

c. Oeffaitlich: Vor alle feinem volk. In ꝛc. 0.18.19. 


V. 12219. 

3. 12. Wie fol ich denn derowegen dem 
Yeren vergelten alle feine wohltbat, die er an 
mir syut? Tob. 12,2. 5. © mag fol ich dem Je— 
hovah zuruͤckbringen, wiedergeben, oder wieder 
vergelten? alle feine wohlthaten v. 7. find tiber 
mir.» Er hat mich mir wohlthaten überbäuft, und 
es ift über mein vermögen, ihm einige vergeltung 


v. 1251 


dafuͤr zu geben. 1 Mof. 32, 10. 


Anmerk. 2) David gehet in diefen worten mit 
ſich felbft zu rache, er erinnert fich was Gott an ihm 
gethan, und wozu er deshalb verpflichtet fey, er bezeu— 
get ferner feinen guten willen und vorfaß, nur erfen- 
net er dazu fein gämzliches unvermögen. Sein danfbas 
tes gemuͤthe wolle er alfo darin zeigen: 1) daß er den 
ihm näßlichen leidenskelch mit gelaffenheit annehmen ; 
2) daß er den Heten für alle wohlchaten rühmen molle, 
v. 13, a) Frifch. | 

V. 13. Ich wil den beilfamen *Felch neh⸗ 
men, a ben kelch des vielfältigen heils aufbeben, 
ich wil, o Gott, in guten und boͤſen tagen mit dei— 
ner heilſamen ſchickung zufrieden ſeyn, Hiob 2, 10. 
Koh. 18, 11. und des Serrn namen « anrufen, 
und nächft dem auch ausrufen und predigen, d. i. 
die mir erzeigte götliche wohltbaten offentlich 
rübmen, mebrfan ich als ein obnmächtiger menſch 
nicht tbun. v. 12. ı Petr. 2,9. 
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—— — — ñ ⸗ — —— — — — 
Anmerk. * Es bezieht ſich dieſe redensart auf 
die dankopfer im A. T. da der kelch aufgehoben auf dem 
altar ausgegeffen , und dabey der name des Herrn für 
die wohlthaten gepriefen ward, um welcher willen das 
dankopfer gebracht worden. a) Welch bedeutet ind- 
gemein ein gewifles maaß der freude oder des leidens, 
das Gott einem teden menichen zur feinem heil verord» 
net und zum. genuß gleichlam eingeſchenkt hat. Pi. 23,5. 
Beyderley art kelch iſt hier gemeinet, und David wil 
fagen: Milt du mich, o Öott, dem freudenkelch nod) 
ferner zu meinem heil genieflen laffen; fo wil ichs mit 
berzlisem dank annehmen. Wilt du mich aber auch den 
bittern Erengesfelch koſten laffen; fo wil id) auch zufrieden 
ſeyn, und bey einem wie bey dem andern deinen aller: 
heiligften namen toben und bekennen, du habeſt alles 
wohl gemadt. b) David gedenfer nur eines kelchs, 
theils weil die becher der Juden bey ihren opfermahl- 
zeiten ziemlich groß aewefeh, und Daraus einer dem an— 
dern zutrinken müflen, theils weil durch das trinken 
aus einem becher ſowol die hruͤderliche freundfchaft im 
A. T. untereinander angedeuter, als auch das abend: 
mahl des Herrn im M.T. welches eine gemeinichaft 
des leibes und blutes Chriſti iſt ı Cor, 10, 16. abgebil⸗ 
get worden. Wir feßen auch noch diefe urſache hinzu, 
weil beydes freuden und leiden von einem herruͤhren, 
und den gläubigen gleichſam in einem techer dargeboten 
wird. Ja zuweilen wird die traurigfeit eines glaubt» 
gen felbft in freude vertiandelt. oh. 16, 20, welches 
nach diefem gleichnig alfo würde ausgedruckt werten: 
Aus dem Eelch, daraus er vorher den bittern faft des 
kreuzes ſchmecken müffen, fol er nachher den füllen wein 
der freuden trinfen. a) Frifch. Glafl. Pril. S. p. 402. 
b) Amelii Erötter. I. p-696. ; 

V. 14. Ich wil meine gelübde was ich 
Gott verfprochen habe dem Herrn bezahlen, wil- 
fig und treulich leiften, |. Pf. 22, 26. 50, 14. 
61, 9. 66, 13. * vor wach! ja, vor alle feinem 
volk. fo. dag ichs mich auch offentlich zu thun nicht 
fehämen, noch mich an das urtheil der welt keh⸗ 
ven wil. v. 18. Pf. 34, 3+ r 

Anmerk. * ann) zeiget nachdrücklich den ernft 
Davids in diefer fache an, wie er wünfche je mehr und 
mehr auch öffentlid den Herrn zu. verherlichen, und 
bey jederman nicht nur einen unſtraͤflichen, fondern 
auch erbaufichen wandel zu führen; deswegen er aud) 
v. 18 diefen feinen vorfaß wiederholet. Mich. Lang. 
Guflet. Lex. p. m. 945- 


V. 15. Der adiefertod feiner Gottes hei⸗ 
ligen begnadigien, gläubigen ift werth oder 
theuer 1 Eor.6,20. 7,23. ı Pet. 1, 19. Pi. 49,9. 
ı Sam. 26, 21. gehalten vor dem Serrn. « in 
den augen deö Herrn. nach Gottes felbft eigenem 
urtheil. Pi. 4, 4. 72, 24. indem Gott nicht allein 
ihre gebeine im tode bewahret, Pi. 34, 21. fon: 
dern auch Das blut derer, die um feines namens 
willen erwürget werden, rächet; und ihnen die 
frone des lebens zurheiler. 2 Tim. 4, 8. Dff. 6, 
9. 10. Di. 34, 28. 

Anmerk. Nachdem David fich entfchloffen, auch 
dem kreuzeskelch willig zu nehmen, und feine gelübde 
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dem Herrn zu bezahlen: v. 13,14, fo bejeuger er num. 
ferner ‚wenn es aud) fogar zum fterben gehen folte, fo 
wiſſe er dennoch zu feinem troft, daß det tod der heili⸗ 
gen in Gottes augen ſehr werth geachtet fen. 

V. 16, Herr, der du mein fehöpfer, er⸗ 
halter, wohlthaͤter, erlofer und alfv mein gnädiger 
Herr bift, ich bin Dein * knecht ; ich wil dir von 
ganzem berzen dienen, nimm du geift, feel und 
feib # deinem dienftebin; fich bin fage ich noch- 
mals Dein und nicht des ſatans und der ſunden 
Enecht, Weish. 9, 5. deiner magd ſohn; 2 Moſ. 
23, 12. Pf. 86, 16. dein leibeigener von mutter⸗ 
leibe an, ı Cor. 6, 19, 20, du haft meine bande 
zerviffen. v. 3.8. Ebr. 2, 15. mich aus meiner 
mannigfaltigen noth befreyet, und es ift desiver 
gen billig, daß ich, dir danke. v. 17. und mich 
gänzlich zu deinem dienſt ergebe, 
Anmerk. * a) Esift diefe redensart dein Enccht, 
Deiner magd fohn, bergenommen von der leibeigents 
schaft, 2 Mol. 21, 2, f. fie gehet aber in der zueignung 
auf den ftand der gnaden und zeiget ſowol der frommen 
ergebenfte treue gegen Gott, als auch ihre edelfte 
freyheit an. b) Es klinget aud) im grt. ganz anges 
nehm, wenn daſelbſt das wörtlein mn (quefo,obfecro) 
voranftehet, als molte er lagen: Mein Gott, gönne 
nie doch diefe gnade und ehre dein knecht zu ſeyn. 
+ c) Dis wird nicht ohne nachdruck wiederhofer, tie 
Pi 115,1. David wil damit Gott feines ihm verſpro⸗ 
chenen ſchutzes, ſich aber der Gott ſchuldigen pflichten 
erinnern, und zugleich feinen feinden zu verfiehen ges 
bein , wie gefährliches für fie feyn würde, wenn fie 
fortfahren wolten ihn, als einen knecht des Herrn, zu 
verfolgen. ;. Vielleicht hat er auch Damit zu verfichen 
geben wollen, wie er Gottes Fnecht ſey, nicht nur vers 
möge der fhöpfung und erhaltung, fondetn auch ver- 
moͤge der erlöfung und heiligung, zumal er bey dem 
legten augdruck beyfuͤget: Deiner magd ſohn. Deun 
wer Gottes knecht der erlöfung und heiligung nad) ges 
worden iſt, der wird recht demuͤthig und erinnert ſich 
ſorgfaͤltig ſeiner pflichten, die er deshalb Gott zu leiſten 
fehuldig ft. 2) Lang. h) Scriy. P.B. c) Michaelis, 
Geier. u 

V. 17. Dir o Gott, der du meine bande 
jerriffen, v. 16. wil ich deswegen dank opfern, 
& dir wil ich opfern ein opfer des lobes und der 
befäntniß,, f. Pi. sc, 14. und Yes Herrn deinen 
namen predigen. ſ. v. 13.4. 

%. 18. Jch wil meine gelübde demYerrn 
bezahlen, vor alle feinem volf, infonderheit an 
dem orte des öffentlichen gottesdienſtes, wo dag 
volf zufammen tomt. f. 9. 14. 

V. 19. In den * vor-hoͤfen am haufedeg 
Seren, in öffenclicher verfanlung zum gotteg- 
dienft v. 18. mil ich den namen des Herrn prei- 
fen, Pf. 107, 32. in dir, a in deiner mitten, o 
t Jerufalem, Pf. 84, 3.11. 92, 14. Salleluja, 

Zinmerf. * a) Nach aufgehebenem tempel und 
fevitifchen gottesdienft find num die vorhöfe des Herrn, ' 
ja ſelbſt Jeruſalem aller orten, wo man öffentlich zus 
fammen: 
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nig war. Denn zelt Sauls war Jeruſalem noch 
nicht der ort der oͤffentlichen zuſammenkunft zum got⸗ 
tesdienft. 9 Friſch. b) Geier. Wiliſch. P. B. 


Llugamw.;r) v. 12. Lm. Wenn du Gott 
dankeſt für eine empfangene wohlthat, ſo denfe 
zugleich an alle die andern wohltbaten, die dir 
Gott erzeiget hat, die denn unzählig find. Pf. 
9,2. 2) Man Fan dein Heren nicht eine einzige 
wohlthat verdanken, gefchweige jo unzehlig viele 
und unausfprechlich groffe. ı Chr. 18. Ebr. 17, 
26.17. 3) v. 13. Der kreuzeskelch ift zwar dem 
fleiſch Bitter, aber doch der jeele ſehr heilſam, denn 
er iſt ein kennzeichen der Eindfehaft bey Gott. Ebr. 
12,4.f. 4) 2. Das ift Gott der angenehmite 
dank, wenn eine gläubige feele fich in freude und 
feid ihm ergiebt, und in guten und böfen tagen 
mit feinen Führungen zufrieden ift. 2 Sam. 15, 
25. 26..Diob 2, 10, 5) Ad. Die auserwehlten 
im ewigen leben werben Gott in ewigfeit für ihren 
Ereuzedfelch danken, daß fie Gott dadurch fo her— 
lich gemacht hat. Off. 7, 9. 10. ober Nom. 8, 30. 
6) Lm. Leiden ift an ihm ſelbſt Fein (ob, müffen 
doch auch die gotlofen und die reufel leiden; aber 
feiden und dabey des Herrn namen anrufen und 
preiſen, das ift ein chriftlich werk. Pf. 130, r. 
7) v. 14. Ein chriſt Fan mancherley geluͤbde thun, 
was er aber von zuläßigen dingen Gott gelobet, 
das ift er zu halten ‚fchuldig, darum fey niemand 
amit leichtſinnig. Pred. 5, 3. 
entlich zu loben und zu danken, fol ung auch der 
d nicht abhalten. Rom. 8, 38. 39. 9) v. 15. 
Tu. Es iſt ein groffes, von Gott würdig geachtet 
zu werben, um feiner wahrheit willen zu leiden. 
Apg 5,41. Wer folte fich demnach vor religiong: 
verfolgung fürchten? Aber wo iſt die glaubeng- 
tapferfeit, wo find die guten flreiter Jeſu Chrifti? 
10) Lm. Der gotlofen tod mag billig ein ſchreck⸗ 
ficher tod genant werden, denn wenn fie Sterben, 
fo ift verloren alle ihre arbeit: hingegen felig find 
die todten, die in dem Herrn flerben. Off. 14, 13. 
#1) D. Iſt der frommen tod werth geachtet vor 
dem Herrn, fo wird ers auch zu rechter zeit zu 
rächen wiſſen an denen, die ihr blut wie waffer ver- 
goffen haben. Pf. 9, 13. 12) v. 16. Die rechte 
wendung der erlöfung, Die durch Chriftum Je: 
geſchehen ift, beftehet darin, daß wir ung ihm 

au eigen ergeben, und in feinem veich unter ihm 
eben. Luc. 1, 74.75. 13) v.17. 18. Wer Gott 
öffentlich vor der gemeine lobet, der muß es nicht 
thun aus pharifäifchen hochmuth, fondern aus 
liebe und begierde, dem nächiten mit gutem exem⸗ 
| pel zu erbauen. Mattb. 6,6. 5, 16. 14) v. 19. 
| Er. Ein chrift fol fih gern zur verfamlung der 
gemeine Gottes halten, und von folchen öffent: 
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enfünften fich nicht fiederfich abfen- 
0,25. 






lichen zuſamm 
ern. Ebr, ı 


Der CXVI. Pfalm. 


Fine aufforderung zum lobe Gottes, 
‚wegen der befehrung der Heiden, 

I. Die aufforderung felbft. 

1. Wer zu loben fey: Lobet den Herrn, 

2. Wer ihn loben jolle: Alle beiden, preifet 36, 
I. Die urſache Derfelben, 
1. Die urſache felbft: Dem fei 
2. Die an: et DEREN 


Vorerinnerung. 


leſes fünfte lied aus dem groſſen Halleluja, CF. Pf. 
D un, i. Aumerk.) welches er ee 
verfertiget, ift zwar das kuͤrzeſte unter allen pfal- 
men; a) Dennoch) aber ift es auch ein wort Bottes 
und bey feiner kürze fehr vortreflich. Der endzweck 
und inhaltıdiefes pfalms gehet dahin, daß die men« 
ſchen erwecket werden follen ; den namen des Herrn zu 
preiſen, und ziwar wegen der groffen wohlthat Gottes, 
da er die beiden zu miterben feines reihs und feiner- 
gnade in Chrifto gemacht hat. Epb. 3,6. Nöm. 15,9: ır. 
b) Gs zeuget alfo dieſer allerfürzefte pfalm, wie felbſt 
R. Kimchi erkennet, ganz ſonderbar und ausbuͤndig 
von dem algemeinen beruf der heiden zum reich Chriſti 
„und verkuͤndiget dieſe wahrheit, welche den Juden un: 
glaublich vorgekommen, mit wenigen worten klar und 
deutlich vorher. a) Frank. Mich. h) Zeyſſ. Mich. 


V. 12. 
— den Seren, den dreyeinigen Gott, wel⸗ 


v. 2. 


cher auch euer Herr iſt, Rom. 3, 19. ob 

ihr ihn gleich vorber nicht erfant habt, Eph. 
2, 12. beſonders aber den Herrn Meſſiam, der 
auch euch erlöfet bat, Luc. 2, 30. f. diefen Herrn 
lobet alle* beiden in allen landen auf dem ganzen. 
erdboden, die ihr vorher in der dickeſten finfternig 
der unwiſſenheit, ohne Gott und Chrifto febetet, 
nun aber der götlichen gnade in Chriſto durchs 
evangelium theilhaftig worden feyd, } preifet ihn, 
alle völfer. die ihr aus den Juden und beiden zu 
Gott befehret worden. f. Nom. ı5, 11. 


Anmerf. David fahe im geift voraus, daf einmal 
auch die beiden würden zu Chrifto gebracht werden, 
und was für eine groffe erndte. in der legten zeit erfols 
gen würde. a) Er führee demnach die apoftel, evans 
geliften und lehrer des N. T. redend ein, mie fie die 
völfer ermuntern würden, den Heren über die befeh- 
rung der heiden von herzen zu preilen, * Heiden 
und völfer ift dem verftande nach einerley, und er: 
£läret ein wort das andere, Alle beiden, alle wölfer, 
die unter der fonnen find, follen willen, daß fie an dem 
groffen heil in Chriſto eheil nehmen können.’ Ob alfo 
gleich durch die Heiden und völfer die von den Juden 
unterfchiedene nationen verftanden werden ; fo find doch 
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die Juden darunter zuvoͤrderſt mit begriffen. * b) Die 
prophetifche auffoderungen halten eine weiſſagung in 
ſich, und folglich iſt der verfland davon diefer, daß alle 
völker zu den zeiten des neuen Bundes Gott nidıt allein 
(oben follen, ſondern auch, nachdem fie zu Gott be: 
fehrer, loben würden. c) Aus der gedoppelten auffo— 
derung, Jobet, preifer, follen wir den groſſen ernft 
Gottes erkennen , wie ıbm ſehr viel daran gelegen ſey, 
daß wir zu Jeſu Chriſto gebracht werden. 2) Schmid. 
v. Till. b) Lang. ce) Frank. 


V. 2. Denn die urfache anzuführen, war: 
um ihr bekehrte völfer Gott zu loben habt, v. I. 
feine des Herrn gnade und deren verheiſſung in 
dem Meifia und a des Herrn wahrheit in der 
erfüllung feiner  gnadenverbeiffungen * waltet 
« ift ſtark, oder groß über uns in ewigteit, ein 
folches befäntniß werdet ihr befehrte volter aus 
der erfahrung ablegen müffen, darum F Salleluje. 
lobet den Herrn. Pi.25, 10. 115,1. Job. 1,17. 


Anmerf. Nach den accenten find eigentlich in: 


diefem v. zwey abſaͤtze. Dem zu folge uͤberſetzen a) ei⸗ 
nige alfo: Denn ſeine gnade iſt groß über ung, ja die 
wahrheit des Herrn (iſt Eräftig, oder bleiber über uns) 
in ewigfeit. b) Die erfüllung diefer weillagung Da: 
vids hat fich zur zeit der apoftel angehoben , fie wırd 
aber erft in der lezten zeit zu ıhrem rechten mafje kom: 
men. * c) Iſt ein altdeutfches wort, und heißt foviel, 
als: iſt maͤchtig und kräftig, hat die oberhand, trium— 
phiret, erzeigt fich fieghaft durch mancherley berliche 
erweilungen, gegen alle gemachte hinderniffe und an— 
fechtungen des fatans und der welt. d) Die wort ift 
alfo des nachdrucks halben gefeket, die gröfle der gnade 
in dem Meflia zu befchreiben. Halleluja laſſen die 
LXX Gier weg und feken es über Pi. 118. a) Vulg. 
LXX. Schmid. Dachfel. B,acc. b) Lang. ce) Frifch. 
d) Brent. | 


Nutzanw.. 1) ©. 1. Fs. Die armen bei- 
den, ob fie ſchon nicht Abraham Finder nach dem 
fleifch find, fonnen und follen doch vom h. Geiſt 
erleuchtet werden, das heil in Chriſto zu erkennen, 
zu bekennen, und zu preiſen. Eph. 3, 6. 2) Da 


wir Deutichen in unfern vorfahren beiden gewe— 


fen find, fo folten wir auch vor andern defto hrün- 


fliger Gott loben und preifen, daß er uns das 


licht feines götlichen worts hat aufgeben laffen. 
Eph. 2, ı1.f. 3) v. 2. Ad. Andere mögen der 
welt berlichteit preifen und ruͤhmen, chriften follen 
Gottes gnade preifen. Ser. 9, 23. 24. 4) Z- 
Gottes ewig waltende gnade und wahrheit find 
zwen ſtarke und in ewigfeit unbemegliche troftfeu- 
len für ein gläubiges berz wieder alle anfechtun- 
gen der finde, der welt, des deufels und der hoͤl⸗ 
len. Pf. 89, 2. 3. 5) Wo Gottes unfchägbare 
gnade in Chrifto recht erfant wird, da folger frey⸗ 
Er hernach ein Halleluja dem Herrn zu ehren. 
ph · I, 3. 
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er CXVIN. Dam, 


Eine dankfagung für diedurch Chriſtum 
gefchebene erlöfung des menfchlichen 
0 gefehlechte. * 
(1) Des Meſſid erweckung der gläubigen, 
für ‚Die geſchehene erlöfung Bott zu 
danken. v. 1⸗14. 

T. Wozu fie erwecket werden; Danket “D 
II. —* tg * erg ange * 
1. Das volk Iſtael; Es ſage nun Iſrael: Seine rc. d.2, 
2. Die geiſtlichen: Es fage nun a baus ꝛc. v.3.. 
3. Alle gläubigen ; Es jagen nun, die ic. 9.4 
111, Die wohlthat Gottes, daruber fie Gott zu danken! 
ermecket werden. «Die dem Meſſia erzeigte | 
gute Gottes bey der ausführung. bes werke, 


— 


der erloͤſung. 4 

1. Ueberhaupt: In der angſt rief ich den ꝛc. ©. 7. 
2. — J 
a. Der götliche beyſtand in dem werk der erloͤſung. 


I, Dre ihm u — * Der Herr ꝛc. v. 6.7. 
2. Was daraus folge; Es iſt gut auf ꝛc. v. 8.9. 
b. Die Dämpfung feiner feinde, ii P 
I. Die nachricht. davon ? Alle beiden ꝛe. v. 19713, 
2. Der ſchluß Daraus; Der Herr iſtꝛe v. 14. 


Vorerinnerung. 


F Nieſer pſalm iſt das ſechſte und letzte lied des groſſen 
Halleluja, (ſ. Pf. iu, i. Anmerk.) welches zwar 
aller vermuthung nach den David zum urheber hat; 
CS. die vortede zu den PN. $. 3.) a) nicht aber von Da⸗ 
vid, fondern von dem john Davids, Jeſu Ehrifto han: 
delt. Diefes wird im N. T. durch den mund unfe 
Heilandes ſelbſt und durch den mund feiner apoftel bes 
Eräftiget; Matth. 2ı, 42. Apg. 4,2. ja, es war zu 
den zeiten Ehrifti den jungen knaben befant. Matth, 
21, 9.15. Selbſt R. Kımchi erfennet, dag diefer pſaſm 
auf die zeiten des Meffih gehe. b) Einige meinen, 
daß er eine danffagung enthalte für die auferweckung 
Ehrifti von den todten; c) andere nehmen an, daß er 
eine ermunterung zum lobe Gottes ſey, für die geſche— 
bene fendung des Meffiä zu dem groſſen erlöfungswerf. 
Da denn v..ı:14. der Meflias felbft die gläubigen auf: 
fodert Gott zu danken, mit vorfellung der urfadhen, 
welche fie dazu bewegen follen. Hierauf folget v. 15:29, 
die verlangte dankfagung der aufgefoderten gläuhigen, 
in einem freudenvollen liede, darin fie den fieg des 
Meſſiaͤ über feine feinde befingen, und ihm zu der 
glücklichen ausführung des werks der erlölung glück 
winfchen. Von der gelegenheit, fo dem David zur 
verfertigung dieles plaims gegeben torden , läffer fich 
mit gewisheit nichts fügen. a) Ofiand. Mich. Lange, 
Zeif. Frank. B. Tüb. Wilifch. P. B. v.Till. B. Berleb, 
b) Gürtl. Theol. Proph. p- 102. ©) Mich, 4J 


1 | 
By alfo ermahne ich, der Meffiag, euch, 


‚E 


meine gläubige glieder, danket dem Seren, 

dem in Ehrifto verfohnten Vater, der die 

welt fo hoch geliebet hat, daß er mich feinen ein- 
gebornen Sohn gab x. Job. 3, 16, denn er iſt 
freund: 
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freundlich, und feine güte währet ewiglich. 
».29. |. PM. 106,1. 10771. 1. Cr. 17,4 0. 
Anmerk. &s wird hier der Herr Meſſias redend 
eingeführer,, wie er, als das’haupt feiner gemeine, jet 
ne glieder ermahnet, Gott zu loben und zu preiſen, 
für das groffe werf der erlöjung, welches durch ihn vol: 
bracht werden jolte. 
B.2. Es fage nun « doch mit gläubigem 
en in freubiger befäntnig, Nom. 10, 9, 10. 
frael: das geiftliche Sfrael Gottes: Gal. 6, 16. 
. PM. 115, 12.9. * feine güre währer ewiglich. 
d. 1. Pi. 89, 2. 3. | 
h Anmert, * Die LXX und einige a) andere alte 
überfegungen wiederholen hier, wie auch». 3. und 4. 
dus v. 1. die worte: Denn er ift freundlich. Es ift 
äber im ebräuichen nicht befindlich, folglich vermuthlich 
‚juerft eine randgloſſe geweien, und alfo in dem tert 
gekommen. b) Hiermit wırd eine gewiſſe lobesformul 
vorgeichrieben , damit die lobeserhebung Gottes auf 
eine anftändiae und übereinfiinnmige are gefchehen möge. 


a) Vulg. Ar. Æth. b) Geier. Frifch, 


V. 3. Es fage nun « doch Das haus Aa⸗ 

ron: f. Mi. 115,10. 12. ſowol die gläubige juden- 

haft in fo fern fie in meinem veiche als ein koͤ— 

nigliches prieftertbum betrachtet wird: ı Petr. 

2,9. aldauch alle lehrer N. T. deren amt es vor: 

nebmlich erfodert, Gott zu loben, feine güte waͤh⸗ 
fet ewiglich. v. 1. 2. J 


B. 4. Es ſagen nun,« doch die den Herr 
fürchten: alle fo zum hausſtande gehören, die 
nicht ſowol dem fleifche ald dem geifte nach wahr: 
baftige Siraeliten find, und dem Herrn mit auf: 
richtigen herzen in Findlicher Furcht und gehorfam 
dienen; Apa. 13, 16. ſ. Pi. 115, 11. 13, feine 
güte währer ewiglich. v. 1.2.3. 


Nutzanw. 1) ®. ı. Tü. Gottes güte iſt 
snausfprechlich groß, er beweiſet fie ſowol im 
reich der natur ald im reich der griaden. Pf. 106, 
1.f. 107, i. fe 2) W. Niemand ift, der nicht 
alle ſtunden und augenblicte unzehlbar viel gutes 
von Gott enıpfange, Darum fol auch ein ieder den 
Herrn danfbarlich rubmen. Pf. 148, 11. ı2. ı3\ 
3) Lm. Der grund der dankfagung und des lobes 
iſt die erfäntnig der tugend Gotted und feiner 
groſſen güte. Pf. 136, 1.f. Siehe auch Pf. 107, 1. 
) v. 2.f. Fr. Wohl dem lande, der ſtadt und ge= 
meine, darin alle drey hauptflände, wie in Dev 

wahren gottesfurcht, alſo auch im lobe Gottes mit 
einander einffinmig find. 2 Kom. 23, 2.3, 5)-O. 
Die kirchendiener follen nicht allein andere jum 
fobe Gottes ermahnen, fondern auch felbft darin 
der gemeine Gottes mit gutem erempel vorgehem 
it. 2, 7. 6) Alle, die den Herrn anf evangeli: 
ſche art fürchten, die fönnen auch aus lebendi- 
= — feine ewige guͤte preiſen. Pf. 
34 9 T. 
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init . V. 5:14... 
B. 5. In der * angft f. Pf. 116, 3. Tel. 
26,.16. « in derfelben angſt, die —9— den BE 
ie und ie betroffen, inſonderheit in der allergröffe- 
jten leidens⸗- und todesangft, die mir die erlöfung 
des menfihlichen gefchlecht8 verurfachet, Jeſ 53, 8- 
Ebr. 2,9. 5, 7. } rief ich Den Herrn an; betete 
ich zu meinem Vater; Pf. 22, 1. f. und der Herr 
erhoͤrete mich, und troftete mich. & und ftellete 
mich auf’einen weiten raum. Er bat mich aus 
der enge der trübfal herausgeführet, und mich in 
die freyheit gefeßer. Pf. 18, 20. 31, 9. 4, 2. 


Anmerk. a) Es wird hierin die ſumma deſſen 
ausgedruͤckt, woruͤber die glieder Chriſti den himliſchen 
Vater loben ſollen, nemlich, daß er ihr haupt, Jeſum 
Chriſtum, zwar ins leiden gegeben, aber auch durch 
feine berlüchkeit wieder auferwecket. Won der damals 
noch zukünftigen leidensarbeit des Meſſiaͤ und deren 
gluͤcklichen vollendung wird'nun hier fo geredet, als ob 
fie bereits geſchehen wäre, als wodurch die zuverläßige 
gewisheit derfelben angezeiget wird. * b) Sim art.fte: 
bet das: wort sa 1. Pl. 116,3. Es bedeutet eine 
ſehr groſſe noth, welches denn auch das voritehende 71 
emphatirum anzeigen fol. Und es ift aud) wohl nie» 
mals eine groͤſere angft geweſen, als die den Herrn 
Ehriftum im-öhlgarten betroffen, welche wir nimmer- 
mehr genug mit gedanken erreichen , gelchweige mit 
worten aueipreshen Finnen. * c) Das ehr. wort hat 
einen aroffen nachdruck. Denn eg zeiget an ein.demüs 
thiges, Nicht. 9, 13. aläubiges, Dan. 9, 18. heiliges, 
ı Tim. 2, 8. Sef. ı, 15. herzliches Matth. 5, 8. und be— 
ftändiges gebet. Luce. ı8, ı. a) Frank, b) Carpzov. 
c) Speners £eichpr. I. p. 361. 

9.6. Der Serr mein bimlifcher Vater 
fprach ich in meinen groffen nötben ift * mit mir, 
dem Meſſia, & der meinige, LXX. mein belfer, 
v.7. Joh. 16, 32. darum fürchte ich mich nicht; 
Pf. 16, 8. 27, 1. fondern gebe mich willig drein, 
denn was Fönnen mir ohne meines Vaters willen 
und zulaffung menfchen « ein menfih thun? Pi. 
56, 5. 12. Ebr. 13, 6, 

Anmerk. * Bey diefem je mächtigen beyſtande 

fiet bey Chriſto alle furcht vor menfchen weg. Welches 
er unter andern dadurch bejeugete, daß, als er in ſei⸗ 
nem fampf am öhlberge von feinem Vater geftärket 
worden war, er der Ichaar, die ihn gefangen nehmen 
wolte, getroft entgegen ging und fi von ihnen binden 
und binmwegführen ließ. Matth. 26,46. f. Daß aber 
Ehriftus in dem freudigen muthe feinen gläubigen glie: 
dern ein erempel der nachfolge hinterlafjen habe, das 
bejeuget Paulus Ebr. 13, 6. Lang. 
V 7, Der Serr fage ich nochmals, iſt mit 
mir, er geböret mir zu, f. v. 6. * mir zu helfen; 
& er ifE unter meinen belfern, und zwar der vor: 
nehmfte und befte, 





v. 13. ja, der einzige beffer in 
dem werke der, erlöfung der menſchen; und ich 
wil meine luft fehen an meinen feinden. f. M. 
22, 18. 54,9. 112,8. 4 daber werde ich feben 
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n meinen baffern, nemlich die gerechten gerichte 
Gottes, wo fie fich nicht vechtfchaffen belehren. 


Anmerk. * 2 das 3 überfeßen a) einige fuͤt, 
anftatt. Gott iſt mir anftatt aller menſchlichen huͤlfe 
und viel beſſer. b) Die eonſtruetion komt mit dem 
arabiſchen ſprachgebrauch uͤberein, da das 2 nach einem 
verbo fubftantivo oft ein zeichen des nominativi ift, Als 
wolte der Meſſias fagen : — — der Vater, Sohn 
und h Seift find meine helfer, in ſofern ich als ein 
menfeh betrachtet werde. c) Gewiß it #8, dab die rer 
densart hier fo muß genommen werden , Daß Jehovah 
alleın der helfer ſey denn in dem werke der erlöjung 
hat EHriftus fonft keinen helfer gehabt, =) B. Berleb. 
Lang. b) Mich, c) Schmid. —e* 

V. 8. Es iſt derowegen allen huͤlfsbeduͤr⸗ 
figen menſchen gut auf den Herrn vertrauen, 
Spr. 11,32. und feine zuflucht zu ibm zu nehmen, 
und fich nicht verlaffen auf obnmächtige und 
elende menfchen. und ihre bülfe. Jeſ. 39, 2. 
Ser. 17, 5. 7- 
Anmerk. a) Einige überfeßen diefen vers auch 
alfo: Es ift Beffer fich zuverſichtlich zu verbergen in dem 
Jehovah, als fiherheit zu fuchen bey menfchen. Der 
Deiſtand bleibt mit obiger uͤberſetzung einerley. b) Nach 
einiger meinung fol 2 ned) mehr bedenten Als nom, 
und eine verte zuverfichtliche hofnung anzeigen. a) Richt. 
b) Muis. RR. Sal. Jarchi. cit. Geier. 

V. 9. Es ift gut und ed fan nicht genug: 


fam dem menfchen angepriefen werden, v. 8. suf 


Den Herren vertrauen, v. 8. und fich nicht ver; 
laffen auf*fürften, denn fie find auch menſchen 
und können oft nicht helfen. Pf. 146, 3. 2 Kon. 
6, 26. 27. 

Anmerk. * Damit die vorige redensart nicht zu 
fehr eingefhränft werde, jo wird hier eine art menjchen 
ausgenennet, welche vor andern vorzuͤge haben, nichts 
deftoweniger aber, der ſatz wiederholet: Es ift wicht gut 
fid) verlafjen auf menfchen; denn fürften find menſchen. 

V. 10. Alle* Heiden und heidnifchgefinnete 
Juden umgeben mich ; den Meffiag, nachdem fich 
meine feinde wieder mich verbunden baben, fo 
greifen fie mich von allen feiten an; Pf. 2, 1. f. 
aber t im namen des Herrn welcher mit mir iff, 
v. 6.7. wil ich fie wie viel ihrer auch find, ganz 
gewiß t3erbauen. zur gebührenden flrafe ziehen, 
wo fie ſich nicht rechtfchaffen befehren. 

Anmerf. * 2) Mit dem torte beiden , oder 
voͤlker, fiehet der Meffias auf die heidnifch gefinnete 
Juden aller fände, auch zugleich auf die antichriftifche 


feinde feines geiſtlichen leihes + 6) Hier iſt ein wort 
ausgelaffen. ° Es fol heiflen : Sm namen des: Herrn 


fage oder verſichere ich, daß ich ſie zerhauen wil. 
c) Der heftige affeet wil hier mehr verſtauden willen, 
als wirtlicd) mit worten ausgeredet iſt. .£ Dis wort, 
welches bier nur allein in biphil vorfomt, wird vom 
abichneiden des graſes gebraucht. = Pf. 90, 6. Mefr 
fias £ündiger allo feinen feinden , von denen er zum 
voraus fahe, daß fie nicht zur wahren finnesänderung 
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kom wärden , ihre unvermeidliche ſtrafen am, 
a) * b) Guſſet.cit. Mich. ©) Geier. i 

‚11%. Sie* umgeben mich allenthalben ; 


ar 88, 18. » fieunigeben mich, ja fie umgeben mich, 
e wenden alle Eräfte an, mich zu unterdrücken; N 
aber im namen des Herrn wil ich fie dennoch 
zerhauen. ſ. dv. 10, ap 

Anmerk.*ODis wort komt hier zum andern und 
drittenmal, wie d, ı2. zum vierrenmal vor, den ernfk 
des Meſſiaͤ und die gewisheit der ftrafe anzudeuten. . 

V. 12. Sie umgeben mich wie bienen, 
5 Mof. 1, 44. wenn fie zum zorn gereizet find, fie 
a) Dampfen «find ausgebämpft oder ausgelöfchet, 
wie ein feuer in Dornenz dag zwar heftige flam⸗ 
men von fich giebt, und ein groſſes gepraffele macht, 
aber bald vergehet und wenig afche nachläffer; 
aber (denn) im namen des Seren wil ich fie 
zerhauen. f. v. 10, 

Aandgl, a) Sie laufen alle zu und lefhen, als 
wolte alle welt verderben von meiner lehre wegen, nie⸗ 
mand wil der leiste feyn. 23 

DB. 13. Men ftöffer mich, « du Co nein 
feind) haſt mich im ftoffen (d. i. ſehr) geftoffen, 
daß ich fallen und nicht wieder aufiteben folz 
noch von tode wieder auferwecket werden; aber 
der Herr hilft mir. durch Die auferwerfung vom 
tode. Pi. 86, 17. 

Anmerf, Meſſias redet hier feinen feind an, das 
durd) denn a) einige den verräther Ehrifti, den Sudam, 
b) andere die Juden überhaupt, nod) c) andere, mit 
mehrerm grunde, den feind des menfchlichen gefchlechts, 
den fatän felbft verftehen, welcher zu allen zeiten affe 
feine macht angewnadt, dem Meffia und feinen glie— 
dern fchädlich zu feyn. d) Noch andere nehmen Ju— 
dam und den fatan zugleich an, weil er in denfelbew 
gefahren , und ihm zu der fchändlichen verrächerey ans 
getrieben, a) Schmid. Frank, b) v. Till. Frifchs 
c) Mich. B.Berl.: d) Wilifch, P. B. 

DB. 14. Der Yerr ift meine macht, und 
mein* pfalm, die materie meines lobes, und ift 
mein beil. « er ift mein heil geweſen. der das an 
mir, dem haupte, erwiefene heil auch meinem geiſt⸗ 
lichen leibe wird angedeyen laffen. f. 2 Mo 
25, 24 Jeſ. 12,2. | 

Anmerk * Nach dem get. heiffen die worte eis 
gentlich: Der Herr ift meine flärfe, und pfalm. 
Bey dem worte nınm ift das > meggelaflen wegen des 
gleich darauf folgenden , das m aber iſt wegen des af: 
fects in ein n verwandelt worden. Geier. Kimch, cite 
Michael, ar 

Yluganm. 1) V. 5. Fs. In der angſt, une 
ter der preffe des kreuzes wird man viel eher einen 
frommen finden, als in weltlicher freude und 
wohlleben. Pet. 4, 1. 2) Lm. Das chriftene 
thum bringt nicht mit ſich, ohne angſt leben, Sir. 
2, 1.f. fondern in der angſt nicht ſtecken bleiben. 
Alsdenn zum Herrn fehreien, das iſt der chriften 
kunſt. Fon. 2,3. 3) Auf ein ernftliches gebet in 

der 
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der notb wird fich allezeit, wenig eine erleich- 2. Eine ermunterung des vertrauens auf ng 39 


terung,finden, und mit dev wirklichen rettung wird 
ſich der Herr auch zu ie ee einzuftellen wiſ⸗ 
fen. Pſ. 138,7. 4) v. 0. 7. Ein gläubiges ver- 
trauen erzittert vor nichtd. Es Reber auf den 
thlüpfrigiten wellen fo vet, als auf unbeweglichen 
—* denn Gott iſt mit ihm, der ihn traͤgt, und 
ihm zum grunde dienet. Pſ.27, 1. 23, 4. 5) Er. 
Sich in einer guten ſache vor menſchen nicht fuͤrch⸗ 
‚sen: iſt eine frucht des glaubens, und eine gnaden⸗ 
abe des h. Geiſtes. Pf. 112,7. 6) v. 8.9. Lg. 
ubige glieder Ehrifti folgen ‘auch darin billig 
ihrem beiland nach, daß fie fich allein auf Gott 
verlaffen nicht aber auf menfchen, wenn fie fich 
‚gleich wohlgefint gegen fie erweifen. PM. 56, 5. 12. 
7) D. Wer auf gefchopfe fein vertrauen fegt, der 
bezeuget damit, daf er im midtrauen gegen Gott 
‚ftebe. Ser. 2, 18. Epr. 3,5. 8) Lm. Menfihen 
arm muß mir das herz nicht nebmen, fo fold mir 
auch Fein herz geben. Daß erfte ift eine vergeb- 
liche furcht, das andere eine vergebliche hofnung. 
Ser.17,5. 9 v. 10. f. L. Allerley lehren kan die 
welt leiden und zulaſſen, daß fie ausgebreitet wer- 
‚ben, nur allein die lehre Ehrifti fan fie nicht dul⸗ 
‚ben, dawieder empoͤret fich alles: Apg. 19, 23. f. 
10) Ad. Wie eine biene mit grimm und ungeſtuͤm 
ibren vermeinten feind anfält, aber dabey ihren 
ftachel ſtecken läffer, und fich ſelbſt verderbet, aljo 
Fichten auch die feinde Ehrifti und feines reichs 
nichts anders aus, alö daß fie fich felbft ing ver- 
derben ftürzen. Pi; 57,7. ıı) Ein ſtarker glau⸗ 
be auf Gott wirft einen unverzagten muth unter 
‚allen begebniffen diefes lebens. Der name des 
Herrn ift ein veftes ſchloß x. Spr. 18, 10. 
12) v. 13. Z. Se heftiger die gläubigen von den 
liſtigen feinden verfolgt werden, ie mächtiger wer- 
ben fie von Gott befchirmet Pf. 3, 2.f. 13) D. 
Gott läffer zwar den gotlofen zu, die frommen atı- 
zufallen, aber er weiß fie auch wieder zurückzu: 
treiben. Pi. 6, ır. 14) Lm. Wir haben einen 
Ken der da hilft, und ung halt bey der hand. 
aß denn ftoffen, wers nicht laffen fan: wer wil 
aber dem aufbelfen, den Gott verftöffer ? Pi. 27,9. 
15) v. 14. SI. Gott ift unfer pfalm, von ihm 
müffen wir ruͤhmen, fingen, und feinen namen be: 
kennen, ob wir gleich darüber leiden müften. Apg. 
16, 25. 5,41. 16) Wer die fraft der götlichen 
gnade mit freuben preifer, der wird des heils im⸗ 
mer mehr theilhaftig. Pf. 50, 23. 






| .%* * x 
- (1) Der erwedten gläubigen dankſagung 
gegen Bott. v. 1529. 


I. Der eingang dazu: Man finget mit ıc. v. 15. 
U. Die dankſagung und Das loblied felbft.v.15:27. 
Dis enthält 

3, Eine erbebung der goͤtlichen macht ; Diese, b. 15,16, 


merde nicht fterben, fondern ıc. ? 
3. Eine begeugung der gehoften meitermausbreitung 
der firche:, Thut mir auf die ꝛc. 0.19.20, 
4, Eine dankſagung für Chriſti erlöfung: Ich ze. dv. 2T. 
5. Eine anzeige, mie Meffias der grumdftein feiner kir⸗ 
che ſeyn werde. 
a. Wie er von den bauleuten werde verworfen wer⸗ 
den: Der ſtein, den ꝛe. v.22. 
b. Wie er von Gott zum grundftein der firche werde 
1 befiatiget werden, ft zum. v. 22. 23. 
6, Einen froͤlichen ſegenswunſch. | 
2. Die verfpuhrte freude: Dis ift der tag, ꝛc. 
b. Der. daräus berflieffende ſegenswunſch. 
1. Für den Meflianı: DO Herr, hilf, v2c. v.25.26. 
2. Fuͤr die gläubigen: Wir fegnen euch 20. 
7. Eine ernunterung zur wuͤrdigen feftfever. 
a, Der grumd davon: Der Herr ift Gott, der ꝛtc. v. 27. 
b. Die erniunterung felbk: Schmuͤcket das ıc. 
II. Der beſchluß: Du bift mein ꝛc. v. 28. 29. 


V. 15:27. 

B. 15. Man finger nunmehr billig mit 
freuden vom fiege « die ſtimme des frolichen ge: 
fangs und des heils (d. i. die ſtimme, Dadurch das 
erworbene heil fund gemacht und gepriefen wird) 
erfihallet, oder wird gehöret in den *hütten der 
jgerechten: welche fagen: +dierechte hand, die 
almächtige kraft des Serrn behält den fieg. «bes 
weiſet tapferfeit. ift in dem Meſſia unuͤberwind⸗ 
lich gewefen. v. 13. 14. Pi. 18, 33. 60, 14. 
&uc. 1, 51. 

Anmerk. a) Nachdem Chriſtus feiner gemeine 
im geift der weilfagung zugerufen hatte v. 1.f. fie ſolten 
den Heren über fein leiden, fterben und auferftehen 
pteifen, fo folget nun gleichfam das echo und die tim: 
me des frölichen gefangs, darin die glieder Chrifti ihrem 
haupt entgegen jauchzen und fich über feinen fieg freuen. 
* b) Dadurd) wird theils der tempel des herzens der 
gläubigen , theils eine iede Öffentliche und befondere 
verfamlung zum gottesdienfte verftanden. + c) Dazu 
gehören injonderheit alle an Chriftum gläubig gewor⸗ 
dene Juden. + Die Weymarſche bibel ziehet dieſe tes 
densart auf den h. Geift, und umfchreibers alfo: Gott 
der h. Geift thut groffe wunder, indem er durd) das 
wort des evangelii, von den apofteln geprediger, die 
menſchen fo mächtiglich aus des teufels reich errettet, 
und die gläubigen im reich Chrifti bewahret zur ſeligkeit. 
ı Betr. 1,5. Es fcheinet aber dem zulammenhang ge 
mäffer zu feyn, daß mans überhaupt von der Eraft des 
Dreveinigen Gottes erkläre. a) Frank. b) B. Berl, 
c) Lange 4 

DB. 16. Die rechte des Serrn ift erhoͤhet; 
Pſ. 149,6. über alfe feine und unfere feinde; die 
rechte Des Herrn behält den fieg. ſ. v. 15. 

Anmerk. Daß v. 15. 16. der rechten hand Gots 
tes dreymal gedacht wird, geſchicht nicht ohne urſache. 
a) Theilg fol ung dadurch angezeiget werden, der fieg 
des Mieffis uͤber feine feinde fen eine Sache, die alle aufe 
merflamfeit verdiene, ein almächtiges werk, das feines 
gleichen nicht habe, und nicht genua betrachtet werden 
fönne; b) theils werden wir dadurch) auf das geheim: 
niß der h. Dreyeinigkeit gewieſen; €) theils aber eg 

un 
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uns dadurch bemerket, wie Jeſus durd) die Fraft des 1 + e) Dieſer beyſatz zeiget fogleich an, d 


Baters, Sohnes und h. Geſſtes ſey auferwecket wor— 
den. d) Einige ziehen v. 15. auf die erwerbung der 
nade, v. 16. aber auf die anwendung. Als wolte er 
agen: Die almadıt Gottes hat wicht nur groſſe Fraft 
errwielen in volbringung dererlöfung, fondern nachdem 
fie nunmehr durchs evangelium ofanbar worden, et: 
weifee fie noch groſſe Eraft in befehrung, rechtfertigung 
und heiligung fo vieler menfchen, und wirds auch nod) 
ferner erweilen. a) w Till. b) Lang. c) Gürtler. 
d) Frifch. 

V. 17. Ich der ich durch den glauben an 
Ehriftum gerecht erfunden werde, v. ı5. werde 
nicht fterben, wie die gotlofen, des geiftlichen, 
vielmeniger des ewigen todes, fondern zeitlich, 
geiftlich und ewig leben, Job. 8, 51. und des 
Herrn wert a werke Pf. ııı, 2. fonderlich das 
groffe werk der erloͤſung verkuͤndigen. erzeblen 
und preifen. Apg. 2, IL. 

Anmerk. a) Einige ausleger fehen v. 17:21. als 
worte des Melfiä an. b) Andere ziehens auf David, 
er werde keines gewaltfamen todeg fterben. c) Allein 
es ift dem zufammenhange gemäffer, wenn man fie zu 
dem v. 15. angefangenen frölichen geſange der gerechten 
mit zehlet. Es wird alfo die gemeine der gläubigen als 
eine einzele perfon vorgeftellet, die da faget: Ich werde 
nicht fterben, fo ſehr es auch meine feinde wuͤnſchen, 
und fo nahe ich auch den tode bin. d) Denn wer da 
faget, daß er nicht fterben werde, Der befennet damit, 
daß er vom tode, dem er jchon zuerfant war, fey be: 
freyet worden. a) B. Vinar. B. Oſiand. Olear. v. Till. 
b) Frifch. Toſſ. Pift. €) Schmid. Mich, Wilifch. P.B. 
Fröreif. Spen. leichpr. VI. p- 351. d) Calvin. 

9. 18. Der Hherr züchtiget mich wol; 
a züichtigende, d. i. ſcharf und hart hat mich der 
Herr gezlichtiget, hat manche verfolgung und lei- 
den über mich verhänget, aber nicht zu meinem 
verderben, fondern zu meinem beften, denn er gibt 
mich dem tode nicht. und läffet mich in der zuͤch⸗ 
tigung nicht unterliegen. Ebr. 12, 5.f. Off. 3, 19. 

V. 19. Thut mir auf die * thore derf ge⸗ 
rechtigkeit, ihr lehrer und vorſteher der kirche, 
zeiget mir den gliedern der kirche ferner die wege, 
auf welchen man zur wahren gerechtigkeit, die vor 
Gott gilt, gelanget, die wege, auf welchen man 
zur vereinigung mit Gott kommen fan, Daß ich 
Dahineingebe und Dem Seren Dante, daß er den 
tod abgemendet hat. v. 18. 

Anmerk. Die gläudige Eicche Chriſti, welche hier 
redet, v. 17. bezeuger mit diefen worten ihre hofnung 
jur immer weiteren ausbreitung. a) Andere fehen es 
als worte Chrifti von feinem einzuge zu feinem leiden 
in Sjerufalem an. Es ſcheinet ung aber dem zufams 
menbange nicht gemäß zu feyn. * b) Diefe redensart 
ift hergenommen von den vorhöfen der ftiftshütte, wel: 
che ſchon vor Davids zeiten in ihren vorhöfen anſehn—⸗ 
liche aebaude und darin zum eingangerihre thore hatte, 
f.|ı Sam. 3, 15. welche mit denen hernach im tempel 
ein finbild waren, von dem offenen zugang durd) Chris 
ſtum ins reich Gottes. Ebr. 10, 19. Sef. 26, 2. Eph. 2, 


‚lehrer der Juden verworfen, als etiwag zu ihrem 






bier nicht leibliche fordern geiftlihe chore gemei 
nemlich der weg, durch Chriſtum — un 
Fr. Sie heifen thore der gerechtigkeit, theils w 
Ehriftus, der durch das thor verftanden wird, die 
feneliche gerechtigkelt ift, theils weil wir durch ihn 3 
glaubens: und lebensgerechtigkeit gelangen und durch 
Ihn als gerechte aus: und eingehen; v. 20, theils, weil 
ir durch ihn an den ort kommen, wo die wefentlicye 
—— —— majeſtaͤtiſchen ſitz hat, und 
erechtigkeit wohnet. 2 Petr. 3, 13. a) B. Vinar, 
b) Lang. Mich. c) B. —* —— —* 

V. 20. Das oder dieſer, nemlich Chriſtus, 
der Herr und unfere gerechtigieit, Jer. 23, 6. iſt 
das thor des Herrn: Joh. 10, 7. 9. das der 
‚Herr ſelbſt gemacht und eröfnet hat, und das zum 
Herrn und zur vereinigung. mit ihm führer, v. 19. 
die gerechten werden durch den glauben dahin⸗ 
ein geben, zur feligen vereinigung mit Gott. 
Joh. 14, 6. 

Anmerk. Diefen fpruch pflegten die Zuden über 

die thüren ihrer Iynagogen zu ſchreiben. Govdwin. 
Mof. & /saron. 

V. 21. ch danke* dir, o Meffia, und wil 
dich ietzt und in ewigfeit ruͤhmen, Pf, 119,71. Daß 
du mich f Demürhigeft, & mir geantwortet, d. i. 
mich erhoret halt, v. 5. und bilfeft mir, « und 
bift mir zum heil geweſen, durch dein verdienfk 
und durch deinen mächtigen und herlichen fieg über 
die feinde. v. 10. f. Ebr. 5,9. 

Anmerk. * Die gläubige kirche Chriſti redet hier 

ihren erlöfer an, von welchem fie hernad) v. 22. f.- im 
der dritten perjon zu reden fortfährer. T a) Einige 
behalten die überfeßung Lutheri; die meilten aber geben 
die worte: Daß Du mich erböret haft; wie denn 
auch Lurherus ehemals überjegt hat, a) Campenfis, 
cit. Geier. 

V. 22. Derftein, Jef. 8, 14. der Meffias, 
Apg. 4, 11. den Die bauieute die obrigfeiten und 



























vorhaben untüchtiged, an fiatt daß fie fih und 
ihre gemeine hätten darauf erbauen follen, ift zum 
eckſtein & haupt der ecke worden. ſ Matth. zı, 
42. Marc. ı2, 10. 11. Luc. 20,17. 1 Wetr.2,6.7 

DB. 23. Das ift nicht von ohngefebr, odeı 
aus menfchlicher hülfe und bemuͤhung alfo, fon 
dern vom Seren gefiheben, und ift ein wunder 
ein groffes geheimniß, es iſt wunderbarlich voı 
unfern augen. daß derjenige, fo fonj der verach 
teffe unter und war, dennoch fo hoch erhoher wor 
den, daß er das haupt iſt feiner gemeine. fieh: 
Matth. 21, 42. 

V. 24. Die iſt der * tag, den der Her 
5 den wir der gnade unſers Gottes zu dan 
fen haben, 2 Cor. 6, 2. richtet, ihr gläubige, eur 
augen des gemuͤths auf jenen befondern tag de 
N. T. an welchem Meſſias feinen feierlichen ein 
zug in Jerüſalem halten, und nach vollendetem er 
löfungswerfe von den todten wieder — 

w 





wird, betrachtet diefen tag wohl, es iſt ein für ung 
febr vortheilbafter tag, der tag unferer erlofung; 
laſſet uns derowegen in der erfäntniß der und 
‚erzeigten unausfprechlichen wohlthaten Gotted 
freuen, und frölich darinnen « in ihm, nemlich 
‚dem Herrn feyn. Off. 19, 7. & und unfere freude 
mit nachfolgenden wuniche v. 25. f. bezeugen. Pf. 
14, 7. Jeſ. 25, 29. Zach. 9, 9. Joel 2, 23. 
‚4 18. 

Anmerf, * Durch diefen tag verftehen a) einige 
die ganze zeit des N. T. Jeſ. 49, 8. b) Andere einen 
befondern tag, oder eine befondere zeit des N. T. da 
Chriſtus zu Serufalem eingezogen , gelitten, geftorben 
und von den todten twieder auferftanden ift, und alfo 
das werf der erlöfung des menfchlichen geichlechts hin; 
ausgeführet hat. a) Lang. Geier Friſch. Fröreif. Toff. 
Freylingh. Ev. Pred. p. ızı. b) Ramb; Ev. Betr. 
P-448- B. Vinar. Schmid. Mich, Frank. Wilifch. P. B. 
V. 25. O "Herr, laffer und fagen, v. 24. 
9 Herr, Df. 116, 4. 16. du unfer Vater im him⸗ 
mel, bilf, a bitten wir, hilf ung und unferm kö— 
nige, dem Meflia, Jeſ. 33,22. Hof. 1,7. *oYerr, 
laß woblgelingen! & gib doch glücklichen fort- 
gang, nemlich in dem werke der erlöfung des 
‚menichlichen geſchlechts. |. Matth. 21, 9. ı5. 

Mark, 11,9. 10. Luc. 19,37. 38. Joh. 12, 12. 13. 
Anmerk. a) Die Judeu pflegten am lauberhuͤt⸗ 
tenfeſt alle tage einmal mit zweigen in den haͤnden um 
den altar zu geben und zu fingen: O Herr, hilf, o 
Herr, laß wohlgelingen! Am fiebenten tage aber gin— 
gen fie ſiebenmal allo um den altar, wie Maimon. er» 
ehlet. Welche foperliche gewohnheiten diefes groffen 
reudenfefics denn die jünger Chriſti auch in andern 
umftänden nachgeahmet, als fie ihn mit frofocken in 
Serufalem einführeten. Gleichwie denn die Juden 
‚das groffe Halleluja, davon dieler pſalm den ſchluß 
macht, auch auf dem ofterfefte gelungen haben. * Dis 
oird nicht umfonft wiederholet, fondern ihre herzens⸗ 
andacht und fehnliches verlangen nad) der anfunft des 
Meſſia an dem tag zu legen. a) Lund. Süd, Heil. 
HD c. 25 t ö 
. 8.26. * Belobet » gefegnet und glückfe 
lig ſey, Der da komt der Meſſias, Matth. 3, 11. 
11, 3. im namen Des Serrn; fey er gefegnet, 
f. Matth. 21, 9. f wir gläubige von der juben- 
Be fegnen euch, gläubige aus der heidenfchaft, 
Die ihr vom haufe Des Herren ſeyd. wir preifen 
‚euch glückfelig, daß ihr zur gemeinfchaft des reiche 
Chriſti gelanget und lebendige ffeine andem geiſt⸗ 
lichen tempel geworden feyd. ı Petr. 2, 5.9. 


dr Anmerf. * a) Da dieſer pſalm ın der jüdiichen 


kirche vom Meffia gar richtig erkläret wurde, biefer 
verſtand auch durch öffentliche abfingung an dem lau: 
| 






berhüttenfert algemein und beftätiget tworden ; jo wur⸗ 

den diefe worte, vermöge einer ganz aufferordentlichen 
‚Regierung und bewegung des h. Geiftes, von Chrifto, 

als er zu feinem leiden zu Jeruſalem einzog, mit alge: 

Meiner beyftimmung, auch fogar der kleinen Finder, 

gebraucht. Matth. 21, 9. 15. Und da die wahrheit der 
‚W. Theil, 


j 
| 
| 
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erften zukunft mie der von der andern in genauefter 
verbintung ftehet, wir auch darauf an fo vielen orten 
gewiefen „werden, und folglich diefe worte auch mit 
darauf gehen: fo hat fie unfer Heiland auch felbft das 
von gedeutet: Matth. 23, 39. *b) Einige ausleger 
wollen den legten theil dieſes verfes lieber alfo überfe: 
ken: Wir, Die wir vom haufe des Seren find, - 
d. di. wir prieffer fegnen euch, wuͤnſchen glück und 
fegen dem koͤnig, und dem ganzen voll, Das fegnen 
Fam im A. T. befonders den prieftern zu, und da meis 
nen ©) einige, daß diejenigen, welche des morgens die 
thore des tempels aufgemacht, das in den tempel einge - 
tretene volk alfo angeredet haben: Belobet fep der 
da Fomt in dem namen des Herrn; folglich hier 
darauf gezielet werde. d) Wir finden aber, daß ſich 
auch andere diefer formel bedienet. Pf. 129, 8. Ruth. 
2,4. Da num alle gläubigen N. T. geiftliche priefter 
ſeyn, fo fan man e8 gar wohl auf die aus den Zuden - 
befebrte ziehen, wie in der pataphrafi gefchehen. a) Lang. 
b) Amyr. v. Till. Grot. c) Geier. d) Mich. 

B. 27. Der serr « der flarfe Gott, der 
Meſſias, & Gef. 9, 6. ift wahrer wefenclicher 
Gott, * derung erleuchtet. « und hat ung leuch- 
ten laffen fein licht, Luc. 1,78. 79. daß licht fei- 
nes beild, und bat die finſterniß unſers elendeg 
vertrieben, f ſchmuͤcket zur dankfagung das +feft 
mit * mayen, a bindet das feſt, d.i. das feftopfer 
an mic ſtricken, « Nicht. 15, 13. ** bis daß es 
geichlachter und fein blut an (auf) Die börner 
des altars. gethan werde. 2 Mof. 29,12. 3 Mof. 
4, 7. 18. bereitet euch zur würdigen fever des 
feſtes; ſehet aber vor allen Dingen bey euren feft- 
opfern im glauben auf den Meſſiam, das lamm 
Gottes, das der welt fünde trägt Job. 1,29. und 
fich fiir diemenfchen wird binden laſſen und opfern. 

Anmerk. * 2) Biel ausleger bleiben lieber mit 
Luthero bey der überfeßung: Er hat uns erleuchtet, 
oder hat ums das licht gegeben , und verfiehen dadurch 
das weſen und den £örper ſelbſt, davon in dem leviti— 
ſchen gottesdienft nur der fchatten anzutreffen war. 
+ Diejes wort wird von b) vielen auslegern durch 
bindet überfeet, und zwar weil fie dafiir halten, daß 
die opferlämmer fo lange mit ſtricken an die hörner des 
altars gebunden worden,bis fie hätten gefchlachtet werden 
Eönnen, Weil aber c) einige Dagegen behaupten, es Eönne 
nicht, weder aus der 5. ſchrift, noch aus den fihriften 
der Juden erwielen werden, daß die lämmer oder opfet: 
thiere an die hörner des altars gebunden worden, fin: 
temal anderer ungemaͤchlichkeit, fo daraus nothivendig 
hätte entftehen müflen, zu geſchweigen, guug zu erwei- 
fen fen, daß nie mehr opferthiere in den tempel hinein: 
gelafjen worden, als zugleich hätten gefchlachtet werden 
Finnen : fo überfeßen d) andere es durd) bereitet alles, 
bis daß es gefchlachtet und zwifchen den börnern des 
altars geopfert werden koͤnne. Diele bedeutung komt 
vor ı Kön. 20,14. 2 Chr. 13,3. Man Fan aber die 
bedeutung des bindens wol behalten, ob man glei 
nicht die meinung annimt, daß fie an die hoͤrner des 
altarg gefunden worden. + e) ım bedeutet den feſt⸗ 
tag, = Pi. 81, 4. und zuweilen auch das feftopfer, 
"2 Mol. 23, 18. Hier hat es ohne zweifel den leßten 

arg verftand 
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verftand und ift eine metonymia adjuncti. 3E Das 
ebräiiche wort bedeutet grüne zweige « 3; Mo). 23, 49. 
und auch ſtricke: « Nuhr. ı5, 13. Die leiste heden— 
tung febeinet bier die befte zu ſeyn, wird aud) von 
f) vielen auslegern angenommen; da im gegentheil 
e) andere tieber bey Lutheri Überlegung bleiben wollen. 
** Zeltiter und h) andere uͤberſetzen dig allo: Windet 
die feftopfer mir ſtricken an, in folcher menge, 
daß eins an das andere fiofe, bis an Die hörner 
Des altars. a) Frifch. v. Till. Bohl, B, Berl. Glaſſ. 
b) Tarn. exerc, bibl. p. 379. Jun. Tremell. Marperger. 
Tra&t. de agno ad are cornua ligando c. V. p. 559 
ec) Bernh. Lamy de tabernac. & templo L. VI. p- 950. 
d) Vriemoet in thef. controverf. antiq. Ifrael. P. I. 
p. 119. Amelii Eroͤrter. I. p. 221. €) v. Till. Glaſſ. 
f) Frank. B. Berl. Geier. Schmid. Mich. Lang. Richt, 
Tofl. Wilifch. P. B. g)v. Till. Frifch. Cajeranus. cf. 
Lund. Jud Heiligth. I. B. c. 35. p. 200. Edit. Wolf. 
h).pfeiff, Dub. Vex. p. 627. 

Ylugamm. 1) 8. 15. Ad. Der freudenge: 
fang wird aus dem kreuz gebohren, denn mo ſolte 
er ſonſt herlommen, wenn nicht zuvor viel leiden 
wäre? 2 Cor. 1,5. 2) Fs. Die welt und ihre 
£inder jauchzen mit paufen und harfen, und ma— 
chen’ fich aller orten recht luſtig, aber das ende 
vom liede wird ſeyn heulen und zähntlappen. 
Hiob 21, 12. f. So laß denn, liebe feele, diefen 
unglückieligen gefang den hütten der ungerechten, 
in dein und anderer aerechten hüten fol es anders 
hergeben. 3) v. 16. Lm. Wieder und arme 
merfchen, die unglücfeligen fünder bat fich bie 
ganze macht der holen aufgelehnet, aber Gott fey 
gelobet, Chriſtus hat übermunden, die ganze fülle 
der gotheit in Chriſto bat für ung geſtritten und 
gefieget. ı Cor. 15, 57. 4) Unfer beiland iſt 
durch die rechte des Herrn erhohet, Apg. 2, 33. 
was iſt nun billiger, ald daß wir ihn dafür herz. 
lich loben, und uns feiner in aller noth und an- 
fechtung tröften. 5) Fr. Die kraft des heiligen 
Geiftes äuffert fich vornehmlich darin, Daß er die 
durch Chriſtum gefchebene erlofung im evangeliv 
offenbaret, den busfertigen fündern zueignet, mit 
theilet, und fiefelig miachet. ı Cor. 6, 11. 6) v. 17. 
Der beſte troft wieder des todes bitterkeit wird 
durch den glauben aus der frucht des todes und 
der auferftehbung Chriſti gezogen. 2 Tim. ı, 10. 
7) Schenit dir Gott das Teben, ſo wende es zur 
gläubigen verkündigung feiner gnadenwerfe an. 
ef. 38, 19. 20. 8) Lm. D wie tröftlich iſt das 
für fromme, daß fie nach dem tode erfi recht an- 
fangen zu leben, und das werk ihres Gottes prei- 
fen. Off 19, 6 fr 9) v. 18. Unter den firafen 
der gotlofen, und den zuͤchtigungen der Einber 
Gottes finder fih ein groffer unterichied, denn 
jene kommen von einem ſtrengen vichter, dieſe 
aber von einem kiebreichen Water. Ger. 30, IL. 
Ebr. 12, 5. f. 10). Fs. Komt bey einem. finde 
Eottes das beſtimte fFündlein, fo flirbt er zwar, 
aber der tod if ald ein ſchlaf, der ſtachel iſt hin: 


weg, er behält dennoch das geiftliche und ewige 


| 25) v. * 
D. Die offenbarung Gottes und feings willens, 







leben. Job. 8, 51. 11) v. 19. 20. Lm. 

der heil. Geift dem menfchen das herz Öfnet, d. 
es mit der lehre Jeſu Ehrifti erleuchtet, fo oft 
er die thuͤr zum himmel: Pf. 36, 10. 12) Wer 
dort mit loben und danken in die thore der —— 
keit eingehen wil, der gebe bier glaͤubig und mit 
verherlichung des namens Gottes durch bie thore 
der gerechtigkeit. Joh. 14, 6. 13) v. 21. u 
Ein rechter liebhaber Gottes danft Gott nicht nur, 
wenns ihm wohl gebet, jondern auch fr das Freu 
und truͤbſal, Hiob ı, 21. ald welches fo viel gutes 
fihaffet, und ihm gelegenbeit gibt, die erbörung 
des gebets in der hülfe des Herrn zu genieffen. 
Pſ. 13,6. 14) v. 22. Lm. Chriſtus und dag 
phariäifche weien mil fich nicht zufammen reimen, 
diefe achten ihn daher nicht einmal werth, daß fie 
ihn zum fülftein nehmen, fondern werfen ihn da= 
bin als ganz untuchtig. O tborichte bauleute! 
15) Mancher wird_in der welt verfegert, und iſt 
doch vor Gott ein nugliches werkzeug feiner Firche, 
Apg. 17, 18. f. 9, 15. darum in geiftlichen und 
gotlichen fachen muß man nicht auf menfchen, 
fondern auf Gottes hand und rath ſehen. ı6)Lg. 
Alle die in der feligen gemeinſchaft mit Chriſto 
fiehen wollen, müffen fich zu lebendigen und fuͤg⸗ 
lichen fteinen an dem geiftlichen gebäude bereite 
faffen. ı Petr. 2,5. 17) v. 23. Z. Das gröffe 
wunder Gottes im himmel und auf erden ift Chri- 
ſtus Jeſus mit feinem leiden, erben, auferſtehung 
und himmelfahre. Matth. 21,42. 18) Lm. Laß 
dich nicht irren, wenn der Herr auch mit dir wun- 
derbare wege gebet. Pi. 4,4. : Wer was Föftlicheg 
werden fol vor Gott, der muß zuvor verworfen, 
und durchs kreuz erhoher werden, x Sam. 2, 6.7. 
19) v. 24. Fk. Wie die fonne am himmel mit 
ihrem ficht den natürlichen tag machet: alſo mae 
chet Chriſtus die fonne der gerechtigfeit einen geiſt⸗ 
fichen tag. Mal. 4, 2. 20) Lm. Adam bat ei- 
nen traurigen tag angerichtet, daß wir mit zittern 
mufien von Gott fliehen, aber wie frolich ift der 
tag, den Chriftus ung gemacht har! Gelober fey 
fein name! 2 Cor. 6, 2. 21)». 25. Wie die 
gläubigen A. T. um gefegneten fortgang des reichs 
Ehrifti gebeten haben, alfo erbitten auch die glaͤu⸗ 
bigen N. T. den dienern Chriſti götlichen beyſtand 
zu immer weiterer ausbreitung des reichs der gna⸗ 
den. Nom. ı5, 30. 31. 22) v. 26. Z. Chriſtus 
halt noch ießo feinen geiftlichen advent bey und, 
lernet ibn alfo mit gebührendem wilflommen im 
herzen zu empfangen. Off.3,20. 23) Ad. Chri⸗ 
fi zukunft ift unfer ewiger fegen, wäre er nicht ih 
die welt gefommen, fo wären wir menfchen ewig 
unter dem fluch geblieben. Eph. 1,3. 24) Wer 
ein hausgenoffe des Herrn iſt, dem muß himmel. 
und erden lauter fegen entgegen rufen. 


melche 
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welche auf die erleuchtung und bekehrung der 
‚menschen abzielet, ift eine der groͤſſeſten gotlichen 
wohlthaten. el. a5, 17. 26) Sollen Gott uns 
fere feſttage gefallen , fo muͤſſen wir mit bußfertis 
gem berzen vor ihm fommen, damit er uns er- 
leuchten und erfreuen könne. O wie viele dienen 
in —* tagen dem ſatan mehr als Gott! Weish. 
14,28. 


V. 28.29. 
WB. 28. Duo Meffiag bift mein Bott, Job. 
20, 28. Pf. 18, 3. und ich der ich zum glauben 
an dich gefommen bin, Dante dir; v. 19. 21. 
mein Bott, ich wil Dich preifen. « erhöhen. ef. 
25, 1. ja, ich wil auch andere gläubige zu deinem 
—*— ermuntern und ſagen: danket dem Herrnec. 
v. 29. 
Anmerk. gs fehen a) einige v. 28. 29. ale worte 
bes Meſſia an, mie er v. 28. feinen himliſchen Vater, 
und v. 29. feine gemeine anrede. Dem zufanımen: 
hange aber fcheinet es gemäffer zu feyn, wenn b) an: 
dere dieſes als worte Davids, oder noch c) andere als 
worte der gläubigen anfehen a)Frank. b) Frifch, 
Wilifch. P.B, c) Lang. Geier. B. Berl. 
B. 29... Danket alle ihr gläubige mit fröli- 
chem munde v. 28. dem Heren, Denn er ift 
freundlich, und feine gute währet ewiglich. 
fv. r. Pf. 106, 1. 

Anmerk. Fr. Auch diefer pfalm endiget ſich durch 
eine epanalepfin alfo, wie ®r fich angefangen hat, nicht 
nur etwa der rede einen Äufferlichen zierrarh zu geben, 
fondern einem ieden, daß er fir die durch Chriſtum 
geichehene erlöfung und alle durch ihm uns erzeigte 
wohlthaten dem Heren fchuldiaft danken fol, mit defto 
mehrerm nachdruck einzufchärfen. f. dergl. PT. 8, 1. 10. 
103, r. 22, befonders Wi. 13%, 1. 26. 

Nuganw. 1) 8. 28. Bey aller erkaͤntniß 
goͤtlicher wahrheiten komts hauprfächlich auf die 
Hläubige zueignung an. Ohne dielelbe hilft das 
wiſſen nichte, 2) Ad. Ach wie bringen wir in 
dieſer welt unfer leben zu? wie manchen tag ver- 

effeh wir des allerbeften und köftlichiten, nemlich 

8 lobes Gottes. Pf. 92, 2. 3) v.29. O. Weil 
alles dasjenige, was der Water Chriſto gethan 

bat, uns zu gut gefcheben ift, ı Cor. ı, 30. fo 
müffen wir e3 billig an dem fchuldigen dank nicht 
| aeuungeln laffen. Epb. ı, 3. 


Der CXIX. Pfalm, 
Die groſſe glückfeligkeit Davids, und 


aller derer, welche ihre luft und freude in 
Gottes wort fuchen, und ſich im 
glauben und leben Darnach 
h ” richten, 
Dis wird vorgeftellet in zwey und zwanzig 
| abichnitten. 









Die Pfalmemn, 


CXIX, 135% 

(I) Der erfte abfchnitt in x- v.1:8. 

I. Die befchreibung der glückfeligkeit derer, 

die ihr leben nach Gottes wort eins 

richten. p. 1:23. 

I. are glückfeligfeit: Wohl denen, v. J. 
2. Die gluͤckſelige perſonen. 

a. Die ohne wandel leben: Die ohne wandelee. 


b, Die Gottes zeugniffe halten: Wohl denenie. v.2, 

e, Die Fein übels tbun: Denn welche auf ıc. v. 3. 

Il. Das gebet Davids, daß ihm Bott gnade 

fchenfen wolle, nach feinem wort zu 

wandeln, v.4:% 

1. Gottes befebl: Du haft geboten fleißig sc. v.4.. 

2. Davids bitte um gnade, fülchem befehl gehorfang 
zu werden. 

a. Die bitte ſelbſt: O daf mein leben deine ꝛc. v.y. 

b. Der grund derſelben: Wenn ich ſchaue ꝛc. v.6. 

c, Der vorfag ferner nach Gottes befehl zu handeln, 

daben zu merken 

1. Die daufjagung fur 

Ich danke Dir von. . y. 

2, Der_vorfaß nach dem unterricht zu handeln: 

Deine rechte wil ich ꝛc. v. 8. 


Vorerinnerung. 


De pſalm, deſſen verfaffer ohne zweifel David 
ift, CR die vorrede über die Pf. $..3.) iſt vieler 
umſtaͤnde wegen ein gar fonderbarer und merk⸗ 
würdiger plalm. Er ift der allerlängfte unter al: 
fen, indem er aus 176. verfen beftehet, welche nach 
dem ebräifchen alphabeth eingerichtet find, jo, 
daß immer acht verfe von einem buchjtaben, nach der 
ordnung der 22 ebräiihen buchitaben, anfangen, und 
folglich der ganze pfalm aus 22. abjchnitten befteher, 
Etwas ähnliches davon it Pi. 25. 34. 37. 1. 112, 145 
anzutreffen. f. die vorrede über die Wi. 9.6. Es thun 
alſo die gelehrten nicht unrecht, wenn fie diefen 119. Pf. 
dag güldene a. b. c. der heiligen nennen, wie ihm denn 
auch dte Mafora den namen des greſſen alphabers gibt, 
Zu welcher'zeit David dieſen plalm verfertiget, und 08 
er ihn in feiner jugend aufgeſetzt habe, fo Bald er nach 
erlegung des Goliaths an Sauls hof gekommen, und 
als ein juͤngling leicht hätte Fönnen verführet werden, 
v. 9. Fan nicht mit gewißheit gefaget werden, a) Ei: 
nige fhlieffen aus v. 24 121. daß es geichehen, nachdem 
David bereits zur Eöniglichen würde erhoben worden; 
b) und zwar habe er denfelben zum beften feines fohnes 
Salomons aufgefeßet , fih nad) demjelben zu richten. 
Alles aber ift ungewiß. Der ganze pfalm ift als ein 
gebet an Gott gerichtet, ausgenommen v. 1.2.3. I15, 
Was den ec) inhalt dejfelben betrift, fo iſt er recht ev⸗ 
angelifih und leicht, und faffet eine weitläuftige lobes- 
erhebung des görlichen worts in ſich, welchem David 
verfchiedene namen gibt, indem er es Gottes gelek, 
befehle, wege, zeugniffe u. f. f nennet, weldes alles . 
dem bauptverfiande nad) auf eins gehet. d) Er gedens 
ket deffen in allen verfen, auffer dv. ı22. nicht. Der 
auptinhalt ift diefer: Wenn der menſch vecht glückfelig 
an wil, und begehret, daß ihm recht wohl v. 1. ſeyn 
folle, fo habe er nichts zu fuchen, als das einzige, daß 
er Gottes wort feine regel und richtichnur ſeyn laffe, 
und zwar wicht allein für wahr zu halten, was daſſelbe 
29992 bezeuget, 


[4 N f} ’ 
den gotlichen unterricht; 


{ 
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bezeuget, ſondern auch ſein ganzes weſen darnach an— 
zuſtellen und ſein tichten und trachten dahin zu richten, 
daß er fo ſeyn oder werden möge, wie ihn Gott in eis 
nem worte haben wil. Einige meinen aud) etwas 
propbetifches in diefem pfalm zu finden, welches 
man in fofern wohl zugeben fan, wenn es e) einige 
darin ſetzen, daß die Firche zu aller zeit und unter allen 
verfuchungen alkin auf dem wort Gottes gegründet 
bleibe, darauf fehe, und durch dafjelbe zum glauben, 
zur übung der tugend und zum fieg über die welt vom 
b. Geiſt bereitet und gejchickt gemacht werde. In der 
erklärung diefes pfalms werden wir ung der Fürze be: 
fleißigen, indem David eine und ebendiefelbe ſache, 
nad) jeiner damaligen befondern fülle des geiftlichen af- 
fects, bald mit bitten, bald mit wünfchen,, bald mit 
flagen, u. ſ. f. mit vielen worten vorträgt, die zwar in 
einigem unterſchiede ftehen, dem hauptverftande nach 
aber alle auf eins hinaus laufen. =) Gufler. b) Maj. 
Oecon. V.T. c) Bohl. Frank, Lang. B. Berl. d) Geier. 
e) Maj. Oecon. V. T, B. Berl, Cocc. 


V. 1:8. | 
obL f. Pf. ı, 1. 106, 3. 112, 1. Hff. 22, 
7. 14. denen, mit den gütern des heils 
j begnadigten feelen, Die ohne wandeld.i. 
ohne vorfegliche fehler leben, & ı Mof. 17, r. 


« vollkommenes wegeg find, v. 80. Kur. 1, 6. die. 


es in der ausübung ihrer fchuldigen pflichten an 
feinem Dazu gehörigen ſtuͤck gar ermangeln laffen, 
ob fie gleich fonft noch unvolfommen find, Die im 
* gefeg des Herrn Pf. 19,8. in. der götlichen lehre 
alſo wandeln. daß fie Durch Gottes, kraft aus 
dem grunde des glaubens, in aller aufrichtigfeit, 
das thun was Gott befohlen, und laffen, was er 
verboten bat, Diob ı, ı. und fich alfo in ihrem 
chriſtenthum nicht laß und träge, ſondern immer: 
fort lebendig, geichäftig, eifrig und munter er- 
weiſen. 
Anmerk. * Was durch FN eigentlich zu verfte: 
ben, davon ſ. Pf. ı, 2. Anmerk. und in ſolcher bedeu⸗ 


tung wirds in diefem plalm allemal genommen. 


V. 2, Wohl denen, ſ. v. 1. Pf. 1,1. 112,1. 
* Die feine zeugniffe ſ. Pf. 19, 8. Gottes wort, 
das er feinem volf, als ein zeugniß feiner gnade 
und feines bundes gegeben hat, Joh. 5,39. hal⸗ 
ten: v. 14. 22. 88. 167. 168. a bewahren, Luc, 
8,15. und fleißig beobachten, aus den gefchenften 
anadenfräften, obwol unvolfommen und unver: 
dienſtlich doch lauterlich, nach allen theilen, da 
e3 noch anden hohern fluffen fehler, wohl denen : 
Die ihn nemlich Gott von ganzem herzen furchen. 
Sf. 111, 1. die Gott fir ihr höchfles gut halten, 
von den kreaturen ſich abwenden, und mit aufrich- 
tigem herzen feine gemeinichaft, gnade und bülfe 
fuchen, auch von aller beucheley fich losmachen. 
Anmerk. * Fr. Dazu wird man bewogen, wenn 


man feine zeugniſſe Eennet, v. 79. erfennet, v.ı2s.fih ſ. 


derfelben freuet, v. 14. luft dazu hat, v. 24. und wenn 
fie unfers Herzens wonne find, v. au, daher komt eg, 
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daß man darauf merfet, v. 95. fie liebet, v. 119. 
daher am felbigen hanget, v. 31. fein herz dazu neig 
v. 35. und feine fülle zu feinen zeugniffen kehtet, w. 
davon redet, p.46. 99, Und nicht davon weichet. v.1 
—* oft alſo und mit was vor einem ernſt redet Da 
iervon! en 


2. 3. Denn welche auf feinen Gotte# 
* wegen} wandeln, die er dem menfchen, der zu 
ewigen glückjeligkeit gelangen wil, in feinem wort 
vorgelegt und angemiefen hat,Diet thun Fein übels, 
1Joh. 3, 9. na diefe, welche v. 1. 2, beſchrie⸗ 
ben worden, üben Feine übelthat aus, fondern fie 
geben fort in feinen wegen. Pf. 18, 22. fie ſuͤndi⸗ 
gen nicht vorfeglich, fondern halten fich nach Gotz 
tes wort. 4% 
Anmerk. Die LXX, Bule, Ar. Aeth. haben die⸗ 
fen vers fehr übel alſo uͤberſetzt: Welche übels thun, 
Die wandeln nicht auf feinen wegen. Denn 
nach dem ebräifchen gehöret diefer vers noch mit zu dep 
befchreibung der frommen. v. 1.2. * Zu den wegen 
Gottes gehöret theils was Bott mit den menkhen thut 
und vornimt, theils was er von den menfchen fodert 
und haben wil, oder die richtfchnur der menfchlichen. 
handlungen, das wort Gottes, darin den menſchen 
der weg gezeiget wird, auf welchem fie zu ihrer ewigen 
glückjeligkeit gelangen follen. sMof. 8, 6. + Auf Gots 
tes wegen wandeln heiffet, theils, fich das gefallen 
laffen, was Gott mit einem vernimt, theils ſein leben 
in der Eraft des Herrn aus dem grunde des glaubens 
nach der vorichrift des goͤtlichen worts einridiren und 
führen. x Sie thun kein-äbels, d. i fie.begehen keine 
fünde wiſſentlich und vorſetzlich, ı Soh.3, y. Nom. 8,1 
ob fie gleih nicht ohne fehler hier leben. a) Alſo darf 
von einem wahren Ehriften Fein .lafter mit beitande der 
wahrheit gefaget werden ; denn ein tedes lafter, dem ein 
menfch ergeben ift, zeuget von der berfchaft der fünde 
und voneinem verdamlichen zuftande, a) Frank. 

V. 4. Duo Öott, der du ung heilige und 
unverbefferliche geieße gegeben, haft geboten zwar 
ernftlich, Doch ohne zwang fleißig & ſehr, b.i.n 
allen träften, in allen ſtuͤcken, biSang ende, Ss Mo 
6, 5. f. zu halten nicht aus eigenen, fondern aus 
den Dazu angebotenen gnadenfräften deine * bes 
fehle. « Pf. 19,9. 111, 7. und verheiffeft in dere 
9* den glaͤubigen und gehorſamen das ewige 
eben. 
Anmerk. 2) Sn dieſem vers richtet er ſene ans 
rede zu Gott, an welchen auch alle folgende verje bis 
auf v. 115. gerichtet find. * b) Das erbräifche wort 
heifiet eigentlich eine beplage , ein fchaß, der bey 
iemanden niedergefeßt und ihm vertrauet ift.. Es komt 
aud) unten v. 36. und 134. vor. Eben das wort bedeu⸗ 
tet auch eine unterfuchung, a) Mich. b) Frank, 
Piſt. v. Till. 3 

V. 5. © wie herzlich wuͤnſche ich daß 
mein leben ich in meinem leben deine * rechte 
. Bf. 18, 23. und befehle v. 3. 4. mit ganzem 








4 
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ernft bielte! & ach! daß meine wege, meine ame 
fehläge, ja alle meine unternehmungen f bevefliget 
4 würde 
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würden, Ebr, 13, 9. deine verordnungen zu bes 


Anmerk. +2) om heiſſet eine einſetzung, ein: 
fehräntung , darin! man eis maß, [Pf 18, 23. 
e LXX gr e8 durch Iırarkpara. Pic. 1,6, Kimchi 
verftehet ſoiche befehle dadurch , davon Feine urfache 
dngegeben wird, Allein es bedeutet diefes wort mit den 
Horbingebrauchten einerley, nemlid) die gefehe, v. 1. 
uk, v. 2. wege, v. 3, und befehle v. 4. Gottes. 
5 ft dieſer vers, wie aus dem torte Sry im an: 
fange erhelfet,, ein brünftiger feufzer Davids zu Gott, 
daß er 5 durch feinen geift und beyſtand alles fein 
thun umd laſſen dergeftals regieren möge, damit er ja 
auf Eeinerley weiſe von den ſchranken, die Sott in 
feinem wort gejeßet hat, abgebracht werde. Pi. 143, 10. 
Es ſieckt darin zugleich eine Elage über die verJuchungen 
des fatans und der welr, und ein befäntniß- der eigenen 
vergeslichkeit und ſchwachheit. Roͤm. 7, ı8.. F c) Wie 
br es auf die rechte beveftigung des Herzens anfomme, 
as ſehe man Eph. 3, 17. Ebr. 5, 14. 13, 9. denn ohne 
eſelbe gefchicht ben den verſuchungen leichtlich ein rück: 
* aus dem ſtande der guade, 2Petr. 2, 20. d) Das 
erz ift Jo unbeſtaͤndig, daß auch diejenigen, welche ſich 
rechtſchaffen zu Gott befehren, diefen fehler in ihren 
wegen und verrichtungen mit demurh enipfinden und 
beklagen müffen, wie das böfe herz immer den iriveg 
wolle. 2) v. Till. b) Geier. 'c) Lang. : d) Frank. 

- 8.6. Wenn ich * ſchaue v. 15. 18.- in 
berzlicher andacht allein auf Deine gebote, ſ. Pf. 
10, 9. & auf alle deine gebote, fo « alödenn werde 
ich nicht zu fcyanden. & befchämet werben. Pf. 
6,11. 25,2.3. Wenn ich mir deine gebote ohne 
ausnahme zur Tegel vorftelle, und meinen inner: 
lichen und aͤuſſerlichen zuſtand darnach prüfe und 
einrichte; fo behalte ich ein gutes und freudiges 
gewiſſen. 2 | 

nmerk. * Hierdurch wird zweyerley verſtanden: 
r) die andädjtige überlegung der. gebote, Gottes, 2) die 
prüfung unſerer handlungen darnach. Jenes verhin, 
dert, daß man nicht irthuͤmer für. wahrheiten anfehe, 
und diejes befördert einen heiligen wandel. 

B. 7. Ich dankte dir von recbtem ber; 

en; » in aufrichtigfeit des herzens, 5 Mof. 9, 5. 

aß Du mich lehreſt # da oder wann ich lerne, 
oder gelernt haben werbe die * rechte f. Pf. 19, 10, 
Deiner gerechtigfeit. diejenigen bauptftücke, die 

grunde, zur ordnung und vollendung des heils 
hoͤren, ald dabey es vornehmlich auf die gerech⸗ 
eit nach dem evangelio ankomt. 
Anmerk. * &o wird das wort des Herrn ger 
nennet, nicht nur weil es herſtammet von dem, der die 
echtigkeit ſelbſt iſt, ſondern auch an ſich ſelbſt gerecht 
und das hofrecht Gottes in fich hält, nad) welchem 
ee die menſchen dereinft richten wird, mit beftrafung 
der unglänbigen und belohnung der gläubigen. Frifch, 
B. 8. Deine rechte ſ. v. 5. wil ich hal 
ten, ſ v. 4. ich mil Durch deine gnade bey deinem 
worte bleiben, und mich weder in der lehre noch 
im leben davon abwendig machen laffen; * verlaß 


Die Pfalmen, 
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mich nimmermebr. & nicht gar zu fehr.. laß mi 
nicht babin verfallen, daß ich, vom glauben un 
der gorfeligfeit abweichen folte, - 

Anmerk. * Es find dis worte eines angefochte⸗ 
nen, der da beforget, Die laft werde ihm zu ſchwer 
werden, und deswegen bittet, Gott wolle ihm zu kei— 
ner zeit feine gnabe, kraft und beuftand entziehen; da 
hingegen der heldenmüchige mit Paulo fpridht: in dem 
allen überwinden wir weit, Roͤm. 8, 37. Phil. 4, 13. 
Lang. Frifch, \ 


Nutzanw. 1) 8.1. Ad. Co wenig einer, 
der lefen fan, das A. B. C. vergiffer, fo wenig fol- 
len wir auch des gotlichen worts in allem unferm 
thun vergeflen. Epr. 3, 1.f. 4, 5.f. 2 ) Fk. 
Wenn der menfch recht glückfelig feyn und wer- 
den wil,fo muß er Gottes wort feine einzige regel 
und richeichnur ſeyn laflen. Sal. 6, 16. 3) Z. 
Die felige übung des worts Gottes beftebet in ei- 
ner aufrichtigen, ftandhaften frommigfeit, und 
wandel nach demfelben. ı Tim. 4,7. 4) Eg- 
Ein gut gewiffen vor Gott, und ein guter name 
unter den menfchen, ift das leben ohne wandel, 
Apg. 24, 16. 5) v. 2. Lg. Das halten der ge- 
bote Gotter gefchieht nicht aus naturfräften, Nom. 
8,3. fondern aus den in der wiedergeburt em- 
pfangenen, und in der erneurung immer mehr jur 
flieffenden gnadenfräften. 2 Pet. ı, 3. 4. 6) Br. 
Die welt fucht in reichthum und ehre ihre glück- 
feligfeit und finder fie nicht. Gottes more ift.die 
golbgrube, darin wir nachgraben müffen, wenn 
wir ewig glücklich feyn wollen. Luc. 11, 28. Joh. 
5,39. 7) v. 3. D. Wer ein wahrer chrift feyn 
mil, der muß in dem lauf feines chriftentbums im: 
ner weiter zu kommen fuchen. Stille ſtehen iſt 

ſo viel als zurück geben, Hof. 6, 3. 8) Eg. Auf 
Gottes wegen wandeln, und Fein uͤbels (vorfeglich) 

thun, find zwey flück, die unzertrennlich zufammen 

bangen. Tob. 4, 6. 9) O. Thue du, was dich 

Gott heiffer, fo weiffeft du, daß du nicht unrecht 

thuſt. v.g.11. 10) dv. 4. Fr. Den glauben lers 

nen wir aus dem evangelio, und die liebe aus dem 

geſetz. Wie konnen diefe gebote beffer bewahret 

werden, ald wenn fie in der ausuͤbung des glau—⸗ 

bens und, der liebe angewendet werden ? Gal. 5, 6. 

13): FlgaSjede. götliche wahrheit, die er ung fund 

machet, iſt wie eine Eoflliche perle, die uns Gott 
anvertrauet, es ift ein koftlicher fihas, der in uns 
fern herzen niedergeſetzet ift, darum wirds auch 
Gott einmal wieder fodern. 12) Eg- Fleiß, fleiß, 
ift dir von noͤthen! ohne aufmerken und Übung 
wirft du nicht zu einem vechtfchaffenen weſen in 
Chrifto gelangen. Er Zim.4, 7. 13) dv. 5. Ad. 
Wo der himlifche geift ift, da macht er ſehnen und 
ſeufzen nach dem himliſchen Phil. 1,23. 14) Bk. 
Die werkheiligen, welche fich vermeflen, daß fie 
Gottes gebote gar wol volfommen halten koͤnnen, 
find von Davids finn weit entfernet. 15) D. Je 
2a mehr 





ebr wir unfte eigne obnmacht im geiftlichen füb: 
en, deito öfter und ernftlicher füllen mir Gottes 
beyitand ung.erbitten. d; 176. 16) v. 6, Ep, 
Laß dich nicht durch die Argerlichen erempel der 
mweltiinder von den wege der gotfeligteit abwen— 
den, fonderm ſchaue auf das wort allein, und 
habe acht, wie du nach Gottes gebot leben folfk. 
ı Tim. 4, 16. 17) WI. Das iſt eine kunſt ber 
alle fünfte, Gottes wort veſt ind berz drücken, und 
nichtd anders hören, noch wiffen wollen, Denn 
Gottes wort, Wir haben daran zu lernen, fo 
lange wir leben. Sir. 51, 18. 19. 18) v. 7. D. 
Menn wir Gott zum lehrer und den heiligen Geiſt 
zum fuͤhrer haben, ſo lernen wir goͤtliche dinge 
recht. Job. 16, 13. 19) WI. Gottes wort hat 
die art an fich, ie mehr und fleißiger man es liefet 
und betrachtet, ie veichern verftand, lehre und troſt 
es von fich giebt. Es laͤſſet fich nicht auslernen. 
Nön. 15,4. 20) v. 8. Lg. Es ift gut, ja wer 
gen der vielen binderungen nöthig, daß man fich 
immer aufs neue mit einem guten vorfag wafne, 
Es muß aber bey dem vorfaß auch zum nachfaß 
fommen. Sir. 51, 24,25. 21): Ad. Die forge, 
daß ung Gott nicht verlaffen möge, ift recht und 
gut, wenn fie nur nicht aus unglauben und mid: 
trauen geſchieht. Pf. 71, 9. 18. 


* * * 


(II) Der zweyte abſchnitt in 3 v.9:16. 

I, Ein unterricht, wie man wahrhaftig gluͤck⸗ 
felig feyn Fönne: Wie wird ein. v.9. 

Il. Eine ermunterung feiner felbft. v. 10:16. 
. Gott zu fuchen: Sch fuche dich von ganzemee. v. 10, 
. Eein wort zu bewahren: Sch behalte deine. v. 11J. 
» Es immer mehr zu lernen: Gelobet ſeyſt du 2c. b. 12. 
. Es andern befant zu machen: Sch wilmitie, 0.13. 
. Esfehr hoch zuachten: Ich freue mich des ic. v. 14. 
Es flets zu betrachten: Ich rede, mas due. v.ıs. 
» Seine luft daran zu baben Ich babe Iuftze. v.16, 


%. 9: 16. 


2.9. Wie a wodurch oder womit, burch 
was für ein mittel wird ein * jüngling « knabe, 
d. i. junger menſch, der noch nicht viel FR hat, 
und gemeiniglich nicht gar vorfichtig iſt, N 
feinen weg unfträflich geben?‘ x rein halten? 
nemlich von den fteinen des anfloffes, um in dem 
laufe der gotfeligfeit ungehindert fortzufommen, 
daß er dabey einen. gnädigen Gott, ein ruhiges ge⸗ 
wiſſen, einen guten namen vor ber welt und die 
gewiſſe hofnung zur feligkeit behalte? Wenn er 
ſich halt nach Deinen worten. & wenn er ihn 
(feinen weg, fein thun und laffen) bewahren (ein- 
richten) wird nach deinem wort, fo wie es dein 
wort haben mil. ; En, 

Anmerk. 2) Menn Gott eine wichtige face 
vorfielen und mit groſſem ernft ausdrucken wil, jo ge⸗ 
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gruͤndet ſeine bitte darauf; denn der dank iſt ein be⸗ 
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ſchicht ſolches oftermals durch frage und. antwort, P 
15, | 34, 13. f. * b) Es gehet dig zwar alle und ie 
menschen, ann wes ftandes, geſchlechts, oder alters fie 
aud) feyn, mi en. ©) Ind ſſen aber wird das wort 
jüngling nicht ohne nachdruck gebraucht, Es wird. 
damit zu erkennen gegeben, daß man durchaus nicht 
fparen ſol unfträflicy zu wandelu, bis man alt werde n 
und durchaus Keine entihuldiaung von leinen junge, 
jahren nehmen, oder ſich einbilden, man habe daher. 
eine freyheit, daß man nicht fo ernftlic der heiligung 
nahjagen dürfe, Sir. sı, 18. a) Frankens Leichpredigt. 
P+ 874. b) Lang, Toll, Geier, c) Frank. 7 
V. 10, *Ich ſuche dich von “ inmeinent 
ganzem herzen; ſ. v. 2. ald mein höchftes gut— 
laß mich nicht fehlen deiner gebote. f. v. 6. 
1. 19, 9, & laß mich nicht abirren von deinen ge⸗ 
oten. vd.’ 21. 118, | 
Anmerk. a) Hiemit ſtellet ſich David allen jünge 
lingen als ein exempel dar, und zeiget, wie ers in ſel⸗ 
ner jugend gemacht habe. * b) Es lauter gar nach⸗ 
druͤcklich im ebräichen: Ich habe nach dir geforfcher im 
meinem ganzen herzen, d. i. allo, daß id) in meinem 
herzen £eine Eraft meiner feele zurück geläffen habe, 
welche ich nicht dazu anıwende, daß ich did) ausforfchen 
und finden.möge. a) Frifch. b) Frank, 
V. 11. Ich behalte a verberge, bedecke, be: 
wahre, Hiob 23, ı2. habe als einen, foftlichen 
ſchatz beygelegt, « Epr. 2, 1. Luc. 2, 19. dein 
wort a beine rede in meinem herzen, Pf. 40, 9. 
Luc. 2, 19. und ich betrachte. e8 unausgefeßt, au 
Daß ich nicht muthwillig und freventlich mit wifz 
fen, willen und vorſatz wieder dich fündige. ı Joh, 
3, 9- 





Pi. 41, 5..51,6. 78, 17. 

Anmerk. Dur beftändige betrachtung der goͤt⸗ 
lichen wahrheiten verhinderte der Eönig David, da 
weder die ergößungen, noch. die befchwerlichkeiten feines 
ftandes, weder die veißungen Bes hofes, noch die gez 
ſchaͤfte der regierung dielelbe verbunfeln Finnen. Die 
wahrheit vergalt die mühe, die er anwendete, fie zu 
bewahren. Man hat die helfte des weges zur heilis 
gung zurückgelegt, wenn man die macht. hat die vers 
füchungen der fünde abzumweifen. Mosheims Sitten: 
lehre III. p. 534. ® | 

B. 12. Gelobet fepft du, Serr; der bu 
nicht gnug gelobet werden kanſt, P. 72, 18. daß 
du mich diele weisheit gelehret haſt, mit deinem 
wort recht umzugehen; v. 11. lebre mich ferner 
einfeben und beobachten Deine rechte. |. v. 5. da⸗ 
mie ich möge wachen und zunehmen in aller er⸗ 
kaͤntniß und gotfeliger erfahrung. Phil. 1,9. 

Anmerk. David feget den dank voran, und 










wegungsgrund zu neuen gutthaten. Frifch, | 
V. 13. Jh wil andern zur erbauung mit 
meinen Tippen erzehlen und alſo aus dem guten 
ſchatz meines berzens v. 11. andern vorlegen, und 
einfchärfen. Pf. S1, 15:17. alle rechte deines 
mundes» f. v. 7. Pf. 19, 10. die du ehemals vo 
berge Sinai und bernach aus der fliftshütte u 
an 
























cher ſtimme ausgefpro: 
en, und dazu du dich auch des mundes und des 
riftlichen (verzeichniffes Mofis bedienet haft. 
72. 88. Pf. 138, 4. 


ober in dem wege f.v.3. Deiner zeugniffe, deines 
geſetzes oder worts, dag von deinen wefen, willen, 
wohlthaten und wundern jeuget, ſ. v. 2. als uber 
# alleriey reichthum, indem ich bey der betrach- 
tung und auzübung deines worts immer reicher 
werde an erfäntniß und heilsguͤtern. ſ. Pf. 19, 11. 
«* a) Es fan auch überfeßt werden: 
über den weg, b) Das präfirum I kan hier fowol 
en fand der freude und des vergnuͤgens felbit, als 
m grund deſſelhen anzeigen. a) Frank, b) Geier. 
, 3.15. Jch rede, was du befohlen haft, 
& in deinen befeblen f. v. 4. wil ich nachfinnen 
und fie überlegen, fie mit (uff und ernft betrachten 
und ihnen gehorfam werden, und ſchaue mit den 
augen meines gemüths beftändig aufdeine * wege, 
wie ein ſchuͤler auf feine vorfihrift. ſ.« Pf. 25,4: 10. 
Anmerk. * Fr. Diefes find theils geſetzes wege, 
wie denn oft das geſetz ein weg heiſt, v. ı. 3. theils 
berufswege, Sol. 1, 7. theils kreuzeswege, alle diefe 
wege find eitel güte ac. Pi. 25, 10 

V. 16. Ich habe* luft zu deinen rechten, 
f.d. 5. 47. 70. 117, 143. @ an deinen einfegun- 
gen werde ich mich beluffigen , ich finde darin, 
und dabey in deiner gnade, das innigfte vergnügen 
meiner feele, und daher vergejfe ich Deiner worte 
f. v. 9. nicht. v. 61.83. 93. 109. 153. 176. 


Anmerk. * a) Diefe Luft iſt ſowol innerlich, 
daß das herz fich darüber freuet, ale aud) äufferlich, 
daß das ohr gern Davon böret, Das auge ‘gern darın 
liefert, der mund gern davon redet, ja alle ſinnen und 
gliedmaflen ſich darin gern üben. b) Im ebräiichen 
wird mit dem worte vuynwn, von nyer, anleben, 
‘fo daß die zwey erfte radicalbuchitaben doppelt geſetzet 
worden, eine foldhe beluftigung angezeiget, wie etiva 

and haben möchte, der ein Eunftreiches gemäblde 
vor ſich hätte, daſſelbe einmal nad) dem andern anfähe, 
und ſich über die grofle kunſt, fo dabey angebracht, 
verwunderte auch, iemehr er es anſaͤhe, iemehr luſt 
bekaͤme, es ferner anzuſehen. a) Frifch, b) Frank, 
Geier; r; 
 Youganw. 1) V. 9. Bk. Wer gotſelig Ie- 
ben wil, der muß es beyzeiten anfangen, denm wie 
man einen Inaben a Davon läffer er nicht 
im akter.Spr..22,6. 2) Lg. Sol der weg ſchon 

on jugend auf unfträflich feyn, fo find eltern, und 
ya ſtatt ſind, ſchuldig, daß fie ihre fin- 
der und untergebene in der wahren erfäntniß und 
far: des ‚Herrn erziehen. Eph. 6, 4. 3) Fr. 

onnen erwachiene auf dein wege ihres chriften: 
thums leicht fallen, ey wie viel leichter unvorfich- 
tige fnaben und jünglinge, die die böfe wele noch 
nicht tennen? 1 oh. 2,14. 4) D. Gottes wort 


fh die beſte linderſchule, ja eine ſchule für junge 
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Die Dfälmen, 


8, 4. 
V. 14. a) freue mich* Des weges ⸗ auf 
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und alte. 2 Tim, 3, ı15.. Gir,sı,31.f, 5)v. ıo, 
Ik. Wenn jemand. erft den zweck hat, Gott wahr: 
baftig und. von ganzem bergen zu fuchen, fo wird 
er ihn auch gewiß finden. Jer. 29,13. 14, 6) Ep. 
Das wahre chriſtenthum hat feinen grund im herz 
zen, und wird bemwiefen durch mund, werke und 
chriftlich leben. Spr. 23, 26. 7) 8. ın. Fs, 
Das herz mug der Khagkaften des görlichen worte 
ſeyn, und nicht nur das gedächtniß. Kuc. 2, 19. 
8) Fr. Das wort Gottes iſt das ſtarke gegengift 
wieder die ſuͤnde. Sir. ı, 26. 9) Lg. Hat Got⸗ 
tes wort Die fraft, daß es vor fünden bewahret, 
fo ifid gewiß fein todter buchſtabe, fondern ein 
traͤftiges gnadenmittel. Ebr. 4, 12. . 10)-v. 12, 
Lg. Gott loben und anbeten, ijE die hochſte ftuffe 
des gottesdienſtes, dadurch man jchon in der jeit 
den engeln und auderwehlten im Dimnnel gleich 
wird. Pf. 92,2. 11) D. Weil unfer wiffen bier 
in der. welt ſtuͤckwerk, ſo bleibt allezeit eine nd- 
thige bitte, Gott anzurufen um mehrere erkaͤntniß, 
ſonderlich im geiſtlichen. Weish. 9, 4. 10, 
12) v. 13. Ad, Sol man etwas tuͤchtiges mit 
dem, munde veden, ſo muß Gott zuvor das herz 
lehren und unterweifen. Hiob 42,4. 13) Gegen 
Gottes wort muß. fowol von dem lehrer als den 
zubörern eine ehverbietige, hochachtung bewiejen 
werden, denn es iſt eine rede des mundes Gottes. 
P. 138, 4: 5. 19) v. 14. Zi Wie ein edles ge: 
wir; defto höher geachtet wird, ie angenehmer 
man den geſchmack deffelben befunden hat; alfo ie 
mehr die gläubige feele in Gottes wort fich über, 
und deffen guͤtigkeit ſchmecket, ie lieber es ihr wird. 
v..72. Sir. 51, 20, f. 28, 29. 15) Lg. Hatte 
David ſchon zu feinen zeiten an dem morte Got» 
tes einen folchen Ichaß, was haben wir nicht, nach: i 
dem fo viel. fchriften des A. und N. T. dazu ge: 
fommen find? Wi. 19, 11. 16) v. ıs. Z. Wie 
ein fuhrmann, wenn er auf den weg nicht acht 
gibt, gar leicht fich und die er fähret zu grunde 
richten Fan; alſo auch wer auf die in Gottes wort 
gefthriebene wahrheit nicht allezeit ſchauet, der 
kan nicht anders als irren, und fich ſamt andern 
ins verderben ſtuͤrzen. Spr. 13, 13. 17) vd. 16, 
Eg. Das zunehmen in der-gotfeligteie entſtehet 
aus der luft zu Gottes wort: Luft Fomt aus der 





liebe, und liebe aus der erkaͤntniß. Je groͤſſer 


luft, ie geöffer ift erfäntnig und. liebe, v. 24. 47. 
©ir. 51, 29. 30, 


| A ER 
(UND) Der dritte abfehnitt in. v. 17-24 


1, Bine bitte, D 17» I% 


1. Um das leben: Thue wohl deinem kuecht ꝛe. b. 17. 
2. Um die erleuchtung. A 
a. Das verlangen darnach: Oefne mir die ꝛc. v. 18. 
b. Die urfache davon; Ich bin ein gaſt ꝛe. v.19, 


11, Eine 


‘]I, Kine 


* 
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entdeckung feines fehnlichen verlan- 
gens nach Bottes wort: Meineic. v. 20. 


N. Bine Plage Über das unbillige verhalten 
feiner feinde. v. 212% 

1. Der grumd der Elage. 
a. Gottes ftrafgerechtigfeit: Du fchiltek die re. v.2r. 
b. Davids gerechte ſache: Wende von miric. v. 22. 
2. Die Flage Ki. aer i 
a. Das unbillige verhalten feiner feinde anfuhret: 
Es auch die ic. v. 23. 
b, Sein rechtmaͤßiges gegeuverhalten anzeiget: Aber 
dein knecht redet vol de. 0.23.24, 


V. 17:24. 

V. 17. Thue wohl * deinem knecht, er: 
weife mir, der ich bein Inecht bin, noch mehrere 
gnade, Pi. 51, 20. 116,7. 142, 8. nemlich diefe, 
Daß ich tlebe, Teiblicher und geiftlicher weile, und 
Dein wort halte, f. v. 9. daß ich in meinem noch 
übrigen leben die —2 gnade zum kindlichen 
gehorſam anwende. 

Anmerk, * a) In dieſen worten ſtehet glaube 
und liebe bey einander, Der glaube in dem zueigs 
nungswoͤrtchen dein, die liebe in dem worte knecht, 
welches auf die treue gehet. + David verſtehet theils 
b) das geiftliche leben, nicht dem anfange, fondern 
der fortießung nad), Er wuͤuſchet, daß ſich das geift- 
liche leben in ihm immer mehr aͤuſſern und offenbaren 
möge, Er erfennet , daß ſolches auf dag wohlthun 
Gottes ankomme, als welcher. dag geiftliche leben in 
ung vermehren muß. Eph. 3,16. Edr. 13,21. c) Theils 
verftehet er das leibliche leben. Er bittet um daf: 
felbe nicht darum, weils der menſch ungern verliehret, 
aud) nicht darum, damit er der welt nod) länger ge: 
nieffen Fönnes fondern er begehret um Feiner andern 
urfache willen zu leben, als allein darum, daß er Öot- 
tes wort halten und ihm nach feinem willen ferner die: 
nen möd)te. a) Lang. b) Frifch. v. Till. c) Frank. 

9. 18. * Oefne mir die augen, des ge- 
muͤths Eph. 1, 17. 18. thue durch deinen geift die 
decke des irthums und der unwiſſenheit hinweg, 
daß ich febe Die F wunder an deinem + geſetz. 
f.v. 1. « fo werde ich deſto deutlicher und uͤber— 
— ſehen wunderbare dinge aus deiner 
lehre. 

Anmerk. * a) Der menſch iſt in geiſtlichen fa: 
chen an ſich ſelbſt blind, ı Cor. 2, 14. ſol er wiſſen, was 
wahr und recht iſt, ſo muß ihm Gott die augen des ver⸗ 
ſtaͤndniſſes durch den geiſt der weisheit oͤnen. Und da: 
rum bittet hier David. b) Er betrachtet ſich als einen 
menſchen, der zwar ſiehet, v. 98. 105. aber oft durch 
nebel, wolfen, dinfte, oder andere urfachen gehindert 
wird, die volfommenheit und fchönheit der dinge, die 
ſich ihm vorſtellen, fo wie ers wuͤnſcht, zu beſchauen. 
Daß alſo die redensart: die augen oͤfnen, auch ſo 
viel anzeigen kan, als: einem das geſicht recht aufklären. 
Sac.ı,25. FE) So werden hier die tiefen geheimniffe 
des goͤtlichen worts genant, die wunderbaren wege un: 
fers heils durd) Chriſtum. * d) Das gefek iſt alhier, 
auffer dem evangelio, das moralifche und ceremoniaft: _ 
ſche, auch zum theil dasjenige, das auf die jüdifche ve: 
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firafen und im zaum zu haften, Die * ftolzen | 


‚willen über den willen Gottes erheben, und durd 
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publicging. Die wunder diefeg gefeßes find theile ver: 
beiffungen, theils vorbilder, welche ad —— 
der perſon und des mitleramts und gedoppelten jtan 
Ehrifti, und dabey auf die veconomie des N. T. gehe 
Daß man diefe einfehen inne, dazu wurde eine Pe 
dere erleuchtung erfordert. Daß fie David erlangee 
habe, das gibt er dadurch gar deutlich zu erkennen, daß er 
ſich Pi. sı,8. darauf beziehet, auch bey feiner flucht vor 
Saul und Abfalom ein fo gar fehnliches verlangen nach 
der abivartung des levitiſchen nottesdienftes in fo vielen 
pfalmen bezeuget. O wie groß ift das licht, das ung 
davon durch die erfüllung und durch die fchriften der 
evangeliften und apoftel aufgegangen ift! Wohl dem, 
der fich deſſelben würdiglich bedient! a) Frifch. Reinb. 
b) Mosheims Sittenlehre III. p. 49. c) Mich, To, 
Bohl. B. Berl. d) Lange, Marpergers fühns und fünds 
opfer. — 245. 36 b — 

WB. 19. in ein.gaft a ein frembling 
bin ich auf erden; Pf. 39, 13. denn ich habe bier 
feine bleibende fkätte, fondern bie zukünftige und 
ewige ſuche ich, Ebr. 13, 14. mein herz iſt aufs 
kuͤnftige gerichtet, und ich fuche eine ſtadt, Die ei: 
nen grund bat, deren baumeiſter und fchöpfer Du, 
o Gott, ſelbſt biſt. Ebr. 11, 10. Weil ich aber 
in der welt ein fremdling bin, fo weiß ich weder 
weg noch fteg zu meinem himlifchen vaterlande zu 
gelangen; deromwegen bitte ich, verbirge deine 
gebote f. v. 6. Pf. 19, 9. nicht wor mir. fonders 
zeige mir Deine wege und lehre mich deine feige 
Pf. 25, 4. und richte meine fuͤſſe auf den weg dei 
friedes. Luc. ı, 79. 
V. 20. Meine feele iftzermalmerund zer: 
fihlagen, mein herz möchte mir zerfpringen vor 
innigftem und fehnlichem verlangen nach deinen] 
rechten ſ. v. 7. Pf. 19, 10, allezeit. ich begehr« 
von ganzem herzen zu wiffen und auszuüben, mail 
du zu aller zeit für recht haͤlteſt. 

Anmerk. Es ift dis einebezeugung der innigfter 
liebe Davids, welche ihn zu einer rechten geiftlicher 
febnfucht, die geheimnifle des veichs Gottes tiefer ein 
zufehen, gebracht hatte; und iſt er beym gefühl feinen] 
groffen unvolfommenpeit darüber bey ſich gleichſam rech 
zerjchlagen geivefen. Lange. | 


9. 21. Du ſchilteſt pflegfk ſehr ernſtlich zi 

































verflucht find, Die Deiner gebote f. v.6. Pf. 19,9 
nicht ſowol aus unvorfichtigfeit und —— 
v. 10. ſondern wieder beſſer wiſſen und gewiſſen 
aus verachtung und muthwillen, fehlen, « Di 
fchilteft die verfluchten flolzen, welche von deine 
geboten irven, d. 1. die folgen, die ihren eigene) 
uͤbertretung des gefeßes den fluch fiber fich ziehen 
die fchilteft du alfo, dag du den fluch über fie fom 
men läffeft. Bin 
Anmerk. * Durch die ſtolzen verſtehen a) einig 
die pharifäer, Matth. 15,5. f. b) andere die böfem engel 
c) andere aber überhaupt die verächter des worts eh 
tes, die von lauter einbildung eigener gevechtigfeit un 
wveis 




















asheitiaufgeslafen ze v. Tal 
—— ab in 
78, 22. Wende welze doch von mir 
fehmach und verachtungs Pf. 15, 3. 31, 12. 
welche du fonft den verächtern deines worts ge: 
drobet haft, ı Sam. 2,30. Hof. 4,6. ob. 12,48. 
ſtelle meine gerechte aber bedrückte fache ans licht, 
laß mich nicht zur freude meiner wiederfacher zu 

anden werden; Denn ich halte Deine zeugniffe. 

“v. 2.8. und babe mich alfo nicht fo aufgefuͤh— 
vet, wie mich wol meine feinde befchuldigen. 
B. 23. Es fizen Pf. ı, r. nicht allein die 
emeinen leute, fondern auch «fo gar die fürften, 
ie vornehmſten im vol, Pi 2, 2. und reden 
wieder mich; treiben ihr gefpötte über mich.in 
ihren unterredungen, und ſuchen eine fache wieder 
mic) zu finden; Def. 33, 30. aber dein Enecht 
* redet von Deinen rechten. f. v. 5. 15. er fin- 
net nach in deinen einfeßungen. Er gibt ihnen 
nicht allein Feine gelegenheit übel zu reden, fon- 
dern er laft fich auch durch ihre reden von feinem 
nachfinnen nicht abwendig machen, damit er deine 
befeblerie mehr und mehr lernen, und indie uͤbung 
bringen möge. 
Anmerk. David zeiget hier an wie es den zeu— 
‚gen der wahrheit fonderlih bey vornehmen leuten er: 
Hehe, Daran hat man ſich aber nicht zu Eehren, fon: 
Dern nichts deito weniger zu reden, wag Gott befohlen 
bat. Daher fidy auch die apoſtel durch den richterlichen 
ausſpruch des hohen raths zu Serufalem den mund 
nicht ftopfen lieilen. Apg. 5. * 3) David verſtehet ei: 
ne fleißige betrachtung, und daß er nicht nur täglich in 
dieſem rechte lefe, ſendern auch nachſinne und auf ein 
jedes wort merke, was ſowohl deffen bedeutung, als 
auch nachdruck betrift, auch nachforſche, welches die 
gelegenheit und endzweck fen, wen es angehe und was 
zu deſſen würdiger betrachtung, gehöre. ſ. v. 97. 99. 
a Moſ. 24,62. a) Carpz. B. P. 
VB. 24. Ich finne auch nicht allein nach, 
fondern habe luft zu Deinen zeugniffen, ſ. v. 2. 
“® auch find deine zeugniffe meine beluſtigungen, 
"9. 77. 92. 143. 174. Spr. 8, 31. Jeſ. 5, 7. Ser. 
31,20. ich habe meines berzens freude und wonne 
daran, ja, nicht jene getlofe fürften, v. 23. fon- 
dern, Diefe deine zeugniffe, Die find meine * raths⸗ 
leute, die mir amweifung geben, danach ich mich 
in allen auch in den wichtigften fällen richten fan. 
‚Sie find mir fo gut und viel beffer, als wenn ich 
‚ein ganzes collegium der kluͤgſten räthe bey mir 
hätte. 

Anmerk. * David fellet ſich das wort Gottes 
als ein reihtscollegium vor, darin die patriarchen und 
propheten als die treflichiten rechtsgelehrten ſitzen, auf 
alle zweifelhafte vechtsfälle reiponfa , ınformate und 
urtheile abfaflen , und nicht allein gute ausſpruͤche, 
fondern aud) die urfachen derfelben geben, und in fo 
‚vielen exempeln, die ſich vor und nach der fündfluth zu, 
getragen, allerhand vorurtheile, und wie foldye ſchon ehe⸗ 

IV. Theil. 
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mals von dem h · Geift verabcjiedet tworden, anzeigen, 
Carpz. B. P. p. 544. g 
Nuganw. ) B. 17. Daß heiſt recht, die 
wohlthaten Gottes mic dank empfangen, wo die 
felben zum geiftlichen leben und übung wahrer 
gorfeligteit angewendet werden. Pf. 66, 16-18. 
2) Fr. Wie das natürliche leben durch leibliche 
ſpeiſe, alſo das geiftliche leben wird durchs wort 
des evangelii erhalten, erquicket und geftärter. 
ı Petr. 2,2. 3) v. 18. Ad. Wie einer in einem 
finftern gemach, obsgleich voller Heinode ift, nichts 
feben Fan, es werde denn ein licht Dineingetragen, 
alfo fonnen wir auch in der fehrift Gotteg geheim: 
niſſe nicht feben, das licht Gottes erleuchte ung 
denn, welches iſt der heilige Geiſt. Epb. 1, 17. 18. 
4) Eg. Wer Gott aus dem wort nicht erfennet, 
der komt nimmer zu Gott. In der erfäntnig Got: 
tes ift die gerechtigfeit und feligfeit. Jef. 53, 12, 
Job. 17, 3. 5) ©. 19. Gorlofe thun als wenn 
fie ewig in der welt zu bleiben hätten, fromme 
bingegen wiffen, daß ihre bleibende ſtaͤte im him— 
mel iff, und fehnen fich darnach. Ebr. 13, 14. 
6) Cr. Wer ein gaft iff, der muß das gaſtrecht 
wiſſen, und fich in der berberge alfo halten, daß 
ed der wirch mit loben kan. Solches ſtudiren 
alle fromme chriften aus Gottes wort. ı Petr. 2, ır. 
7) v. 20. Lg. Das geiftliche verlangen nach 
Gost ift gleichfam der geiftliche puls, wodurch 
fich das geiſtliche leben in einem gläubigen veget. 
Pi. 03,9. 8) Das verlangen der gläubigen nach 
dem rechten dienſt Gottes iſt nicht eine fliegende 
bige, ſondern herzlich, brünftig und beftändig. Pf. 
I, 2. 9) d. 21. Eg. Bon Gott gefchalten und 
verflucht werden, ift das hoͤchſte elend. Wer wil 
dich, erhalten, wenn Gott dich ſchilt? wer wil dich 
jegnen, wenn Gott dich verflucht? Ser. 48, 10. 
Dam. 9, 11. Darum demüthige dich unter Bott, 
daß er dich hebe, trage und erhalte, und fein fegen 
über dich fomme. ‘Dan. 9, 17. f. 10) Ad. Mer 
ein vecht geiftlich leben fuͤhret, der ſiehet nicht al- 
lein den zeitlichen untergang der gotlofen an, fon: 
dern fiebet weiter ins zukünftige, da die. ewige 
fiheidung der gotlofen von den feligen erfolgen 
wird. Di 49, 11. 15. 11) v. 22. Fk. Dad ge 
heimniß des kreuzes findet fich bald, wenn mau 
Gottes zeugniffe hält. Eir. 2,1. ı2) Ungeach- 
tet ein chrift fich nicht fehämer, wenn er um deg 
bekaͤntniſſes ber lehre Chriſti von der welt ver 
ſchmaͤhet wird, fo fan er doch Gott um abwen- 
dung folcher fchmach bitten, wenn die beförderung 
der ehre Gottes dadurch verhindert werden möchte. 
Apg- 12, Ir. 13) v. 23. Lg. Ein rechtſchaffe— 
ner knecht Gottes fehret fich weder an vornehmer 
noch geringer leute falfchem urtbeil. Es iſt ihm 
genug, daß er feiner guten fache und feiner un- 
ſchuld gewiß iſt. Pf. 26, 1. 14) Ad. Es iſt viel 
beſſer, man lebe aljo, daß man dem höchſten für: 
Nrrr ften 
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fen, der ewig lebet, gefalle. 
troſts genug finden in feinem wort. MM. 147, 17 
15) Menſchenfurcht und gefälligkeie iſt ein gift 
des wahren chriſtenthums, und laͤſt es niemals 
lauter werden. Gal. 1, 1» 160) v. 24. Lg. 
ohldem vegenten, welcher den h. Geift in fei- 
nem worte alfo zum rathgeber bat, daß er bey 
dem richtigen verftande auch allezeit die vichtige 
zueignung machen kan. Weisd.9,17.f. 17) Ad. 
In Gottes wort finden alle drey hauptſtaͤnde gu⸗ 
ten vach, der geiftliche ſtand in dem exempel der 
propbesen und apoftel, der obrigteitliche in den 
uͤchern der 
hausſtand im Sivach, und vielen andern ſtellen. 





ge re 1 


(IV) Der vierte abfehnitt in 1. v. 25732, 


1. Eine bitte um erquidung und lebendig» 

machung. v. 25. 20. 

1. Diebitte ſelbſt: Meine feele Liegt im ꝛe. v.2S. 

2. Der bemegungsgrund: Sch erzeble meinere. v. 26. 

- I. Bine bitte um erleuchtung und unterweis 

fung.  _ v. 26. 27. 

1. Die bitter Lehre mich deine’ rechte ꝛc. v. 26.27. 
2. Der bewegungsgrund: So wil ich reden ꝛe. 

111. Eine bitte um ſtaͤrkung im guten, und db» 

wendung des falfchen weges. v. 23:32. 


I. Die bitte. 
a. Der bewegungsgrund, den er voranſchicket: 
gräme mich, Daß ꝛc. v. 
b. Die bitte ſelbſt, 
1. lm frärkung: Stärke mich nach ꝛe. 
2. Um bewahrung für abweichung: Wende ꝛc. v. 29. 


9. Die beweaungsurfachen, die er beyfuͤget. 


Sch 
28 


a. Die erfte: Ich babe den weg der ꝛc. v. 30. 
b. Die zweyte: Ich hange an deinen ꝛc. v.31. 
s, Die dritte: Wenn du mein herz ie. 


V. 25:32 


9. 25. Weine feele liegt im ſtaube; a if 
am ſtaube gleichfam angeleimer; a Pf. 44, 20. 
ich bin betruͤbt und niedergefihlagen, gleich als ob 
3 um wich gänzlich geſchehen wäre; erquide 
mich derswegen, = mache mich lebendig, richte 
mich wieder auf und erfreue mid nach Deinem 
wort. f. v. 9. darinnen du denen, die über ihre 
finden betruͤbt find, indem Meſſia erquickung ver: 
heiffen haft. ef. 40, 29. 1. 

Anmerk. =) Alhier lehret David, wie wir auch 
alsdenn, wenn alle hofnung verſchwunden zu ſeyn fchei- 
ner, und wir nichts gewiſſers zu erwarten haben als 
den tod, dennoch hits deſtoweniger unſern wunſch zu 
Gott richten folfen, als in deffen hand tod und leben 
ſtehet. b) Ernige meinen, David ſehe hiemit auf die 
verheiffung, fo ihm durch den Nathan geſchehen 2 Sam. 
7,12 f. Es beruhet, aber nur auf muthmaſſungen. 
a) Calvin. b).RR, Sal. Kimchi. 


— 
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fönige und fprüchwörtern, und ber, 


v. 32. 
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826. hh erzehle ich lege bir vor, 
meinem Deren, dem ich vechenfchaft zugeben 
dig. bin, Pfr 32, 34 f. * meine wege, neigungen 
bandlungen, ich trage dir alle meine angelegenb 
ten, ſchickſale und gefährlichkeiten vertraulich vo 
ja auch meine ſchwachheiten und fehler verberg 
ich div nicht, und Du erhöreft mich; a du bafk 
mir geantwortet, wenn ich mich bey div raths eve 
bolet habe; p. 24. lehre mich demnach ferner dei⸗ 
ne rechte. ſ. v. 5. damit ich meine wege darnach 
immer mehr einrichten könne. 4 
Anmerk.*) Durch feine wege verſtehet hier 
David nicht allein feine Aufferliche wege und handlune 
gen, feine gefahr, noth und mancherley zufälligkeiten; 
ſondern and) die Innern wege und neigungen feines von 
natur verdorbenen berzens, welche von Gott abgehen, 
und ihn ing verderben flürzen würden, wenn fich Gott 
feiner nicht erbarmete. b) Durch das erzehlen ifk 
bier auch nicht ein hiſtoriſches herſagen zu verftehen, 
fondern es bedeutet ein zuverfichtliches empfehlen, 
da Be —* vertrauen alles — den or 
wirft; ı Petr. 5,7. worauf aud) ein gnädiges exho 
folget. =) Frank. b) Geier. 2 ae 
V. 27. Unterweife mich « mache mich vers 
ſtaͤndig, dag ich verftehe, und wandele den* weg 
1. v. 3, deiner befeble; ober anorbnungen f.v. 4. 
Pi. 19, 9. lehre mich durch deinen geift den weg, 
den du mir in Deinem wort zu wandeln vorgeſchrie⸗ 
ben haſt; fo wil ich reden allegeit mit berzlichee 
betrachtung von deinen wundern. f.v. 18. denn 
wil ich in deinen wundern nachforfihen mit er⸗ 
leuschteten augen. Pf. 86, 11. 105, 2. 145,5. ' 
Unmerf. * Es heiſt nicht unterweife nich im 
deinen befehlen, fondern den weg deiner befehle; wo⸗ 
mit angedeutet wird, daß das willen der Befehle Got⸗ 
tes es noch nicht ausmache, fondern daß die ausübung 
vornehmlich dazu kommen muͤſſe. 

V. 28. Ich graͤme mich, oftmald daß mir 
das herz * verfchmachter; a meine ſeele treufelt 
und zerflieffet von thraͤnen, vor bekuͤmmerniß, d. i. 
ich verliere in der kunde der verfuchung allen 
much, alle kraft, faſt alles vertrauen auf Gott, 
ſtaͤrre du mich aber, o Herr, a Fichte mich auf 
nad) deinem wort. ſ. v. 9. und nach Deiner ver- 
heiflung. 5 Mof. 32, 39. ze 

Aumerk, * a) nor fomt nur nod) zweymal in 
der fchrift vor. = Pred! 10, 18. Hiob 16, 20... b) Wie 
etwa eine Eöftliche arzney aus einem glafe nad) und 
nach vertröpfelt, wenn daffelbe einen ritz gewinnets 
alfo ift der nachdruck des ebr. worts hier eigentlich dies 
fer, eben fo fey dem menfchen zu muthe, wenn er im 
groffe feelennoth hineingeführet wird, oder auch oft, 
wenn ein leiblih anliegen ihm ſchwer auf dem halfe 
liegt und lange währet. Denn da duͤnket ihn, er vere 
tiere alfe Eraft und alles vertrauen auf Gott, und Fönnein 
ſeinem gebet Feine zuverficht mehr fallen. Fr. Sonſt 
ireufelt oder chränet zivar eigentlich die feele nicht, ſon⸗ 
dern das auge, Hiob 16, 20. weil aber leıb und jede 
fo genau mit einander vereiniget find, daß — 

eele 
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feele leider, auch zugleich der leib Ichmerzen empfindet, 
d diefe gemeiniglich durch thränen ſich aͤuſſern, fo 
wird, was fonfbeigentlich die glieder des leibes thun, 
‚hier der feele zugelibrieben, a) Geier. b) Frank, 
V. 29. Wende von mir den * falfchen 
weg, = ben meg ber falfchheit oder lügen, d. i. 
führe mich durch deinen geift ab, von irriger lehre 
und allem gotlojen wejen, wozu Die welt, der fas 
tan und feine werfzeuge mich verleiten wollen, 
und gönne mir dagegen dein gefeg. ſ. v. 1. «bes 
gnadige mich mit deiner lebre, Daß ich den rechten 
verftand derfelben immer tiefer einfehe, und durch 
treue anmwendung Derjelben alle abwege vermeide, 
Anmerk. * Irrige lehre heift ein falcher weg: 
4) im abfihe des uriprungs, falſche lehrer geben vor, 
ihre lehre komme von Gott, ein engel vom himmel fey 
em erihienen; aber wenn man auf den grund gehen 
wil, fo find folche lehren vom teufel. 2 Theil. 2, 9. 10. 
2). In abficht des inhalts, davon vorgegeben wird, 
daß es die goͤtliche wahrheit fey, aber wenn es hoch 
komt, fo iſt es bloß ein fchein der gotfeligkeit, dabey 
die kraft verleugnet wird, 2 Tim, 3,5: 3) In abſicht 
der wirkung, fie ſtuͤrzt den merichen ing verderben, fie 
ein asp. Der zur verdamniß führet. Matth. 7, 13. 
. Schmid auserlejene kernſpruͤche. p. 1602. 
B. 30. Ich habe den weg der wahrheit 
die wahre lehre und ein gotfeligeg feben vor allen 
„andern wegen * erwehlet; ihn dem falichen wege 
v. 29. vorgezogen, und durch deine gnade, das 
befte heil erwehlet; Luc. 10, 42., Deine rechte 
.% 7 H . 19, 10. habe ich zur richtfchnur mei- 
Kar aid tens } vor mich geftellet. v. 26. 
ni erk. Dis iſt der gegenſatz vom vorigen, 
Der weg der wahrheit wird dem wege der lügen v. 29. 
entgegen gejeßet. *a) David fteller fid) hier vor als ei- 
ner, der bey zween wegen ſtehet. Er verſtehet dadurch 
den weg der welt, und den weg der gebote Gottes ; 
fegtern babe er durch Gottes gnade erwehlet. + Da: 
mit zeiget er an feinen veften endſchluß, die rechte des 
Herrn fleißig nicht allein zu betrachten, fondern auch 
auszwäben. Vor mich fteht nicht im ebräifchen. Es ift 
aber dem verjtande nad) ganz recht von Lurhero hinzu: 
geleet worden. a) Geier. 
8.31. Fch* hange andeinen zeugniffen ; 
fd. 2. mit wabrem, vefteniund beftändigem glau- 
ben, und laſſe mich weder luſt noch furcht dieſer 
welt davon abwenden; 5 Moſ. 13,4. 1 Cor. 6, 17. 
r, laß mich in meinem glauben und meiner 
fung vor meinen feinden nicht zu fchanden 
. werden. v. 6. Pſ. 44, 8. 
Anmerk. * Die LXxXx. haben worrdu, welches fü 
viel Heift, als etwas anleiinen, daß e8 nicht wieder ab» 
Heben kan; , Nun ſaget David: Er hänge oder fey 
leichſam atgeleimet an den geboten Gottes, nichts 
—* ihn davon abbringen. Das ebr, wort wird ſonſt 
auch von verliebten gebraucht. ı Mof. 2, 24. 34, 3. Pf. 
23, 16. 44, 26. Scriv. B 
2. 32. Wenn du durch die Fraft deines 
deiligen Geiſtes mein herz sröfteft, fo * laufe ich 
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mit freudigfeit ef. 40, 29:31. den weg deiner 
gebote, ſ. v.6. Pf. 19,9. «den weg deiner gebote 
wil ich laufen, denn du wirft mein berg erweitern, 
d. i. mir groffen verftand und freudigfeit geben, 
meinem beflemten und geängftigtem bergen raum 
machen, und nich nach Dem evangelio erquicken. 


Anmerk. Lutheri uͤberſetzung komt mit dem ver: 
ſtande ziemlich überein. a) David ift hier anzuſehen, 
als ın einem ſchweren fampf, da man ıhm des glaus 
bens und der gotieligkeit halder fo fehr zufeßte. Dar: 
über geriet) er in groffe traurigkeit. v. 25. 28. Nun 
verſpricht er feinem Gott, wenn er ihn daraus erret: 
ten, und aljo feinem herzen luft und raum fchaffen 
werde, durch wegräumung der Äufferlichen verfuchuns 
gen, und innerliche zufriedenftellung feines herzens mit 
feinen tröftungen, jo wolle er von nun an defto eifriger 
thun, was und wie e8 Gott haben wolle. Er wolle 
mit anlpatinung aller Eräfte tradıten, dem ziel immer . 
näher zu Eommen. * b) Bellarminus will hieraus be: 
weiſen, daß man mehr thun fönne, als man fchuldig 
fey, indem ja David die wege Gottes gelaufen, da er 
folche nur zu gehen gehalten geivefen., Wer erfernee 
aber den ungrund folches fchluffes nicht? a) Friſch. 
Geier. b) Gerhard, Tom. III. Loc. Theol. p. ss1. 
cf. Speners Leichpr. VII. Th. in Append. p. 137. ſeq. 


luganım, 1) V. 25. Die kräftigffe herz- 
ftärfung wieder alle geiſtliche ohnmacht ift dag 
gnädige wort des evangelii. Joh. 6, 63. 68, 
2) Ad. Niemand wird in Chriſto lebendig ge: 
macht, erquisfet und getroffet, der nicht zuvor in 
feinem herzen der welt abſtirbt. Gal.2, 19. 3) Lg. 
Sich auf das wort der verbeiffung beziehen, dag 
ift eine bung des glaubens, %of.7,7:9. 4)v.26. 
D. Die wege Gottes find von den eignen wegen 
der menfchen wohl zu unterfcheiden. Diefe füb- 
ven ind verderben, Doch ifts gnade, dag Gott bey 
busfertiger erkäntnig der fündenmwege ung auf 
feinen meg leiten wil. Pf. 32,5. 8. 5) Le. Die 
thätige erlernung und ausübung der. gotlichen 
rechte ift auch den rechtsgelebrten nochig, um wies 
der des ſatans anflage im gewiſſen vor Gott den 
proceß zu gewinnen. Diob 27,6. 6) v. 27. Ad. 
Wenns vom Herrn fomt, was der mund reden 
fol, das iſt die rechte rede, das andere iſt nur ein 
tönend erz und eine klingende fchelle. ı Cor. 13, 1. 
7) Lg. Wer ohne ausübung in götlichen dingen 
forfchet und ſtudiret, der faffer nichts rechteg umd 
gründliches. Weish. 9, 6. 8) v. 28. Z. Fe mehr 
die noch einen chriften druͤcket, deſto mehr fol er 
fich in der bofnung ſtaͤrken und mit eifrigem gebet 
anhalten. Luc. ı8, 1. 9) Lg. Es iff der alaubi- 
gen feele gut, wenn fie zuweilen ihre ſchwachheit 
füblet, damit_fie in der niebrigteit bleibe, und 
nichts fich felbft, Gott aber alle ſtaͤrkung zufchreibe, 
2 Cor. 12,9. 10) O. Die gotſeligen erbalten 
auch in der north und angſt ihren glauben und hof⸗ 
nung durch das wort Gottes. WM. 71, 20. 
11) dv. 29. D. Das wort Gottes: iff der probir- 
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ftein, nach welchem wir prüfen müffen, ob eine 
lebre wahr oder falfch ſey Job. 7, 16. f, 12) Eg. 
er auffer Gott und Ehriflo, im fich felbit, oder 
in den kreaturen, oder in eianen guten werten 
feine feligteit fuchet, der verläffet den weg der 
wabrbeit und wird betrogen. er. 3, 23. 13) 
v. 30, 31. So iſts recht, wer Gottes weife vor: 
ſchriften fich ſtets ald eine regel vor augen flellet, 
der bat gnade und hülfe bey Gott. Eir. 4, 14. f. 
14) Eg. Der teufel wird fich ‚befleißinen, daß er 
dich von dem wege der wahrheit abfuͤhre, aber du 
ſolſt ihm wiederftreben durch Gottes fraft. ı Petr. 
5,8f 15) Menfchen wig und gelehrſamkeit 
Fan zu ſchanden werden, aber Gottes wort und 
der glaube an daffelbe nimmermehr. v. 96 
16) v. 32. Ad. Wenn Gott bier in diefet welt 
feine heiligen fo veichlich tröfter, was wird nicht 
erft dort in der feligen ewigkeit geſchehen? ef. 
66, 13. 17) Eg. Der götliche troſt macht das 
herz luſtig und willig zur gotfeligfeit. Pf. 94, 19. 
18) Im chriſtenthum gilt kein ftillefteben , viel- 
weniger ein zurückfeben, fondern der wahlfpruch 
eines chriften muß ſeyn: immer weiter Durch Got⸗ 
te8 kraft. Eph. 4, 13: 


RE ENG 
(V) Der fünfte abfehnitt inn. v. 33:4% 
1. Eine bitte um fernere unterweifung in den 
wegen des Herrn, v. 33:36. 
1. Durch erleuchtung des verftandes: Zeige rc. v. 33.34. 
2. Durch heiligung des willens: Führe mich 2e. 0.35.36. 
11. Kine bitte um bewahrung vor falfcher leh⸗ 
re und böfem leben. v. 3740. 


1. Die bitte: Wende meine augen ab, daß ꝛc. v. 37- 
2. Die bemegungsgrumdes Laß deinen ꝛc. 


DB. 33:40, 

1%. 33. Zeige mir, Herr, Pf. 25,4. 86, 11. 
mit hinwegräumung aller hinderniffe und verfürh: 
rung den weg deiner rechte, |. v. 5. 27. Daß ich 
fie bewahre nach denfelben mit beharrung im gu: 
ten obne ruͤckfall einhergehe, Luc. 11, 28. * bis 
ans ende. meines lebend. Matth. 24, 13. 2 Tim. 
47:8. of. 2, 10. 

Anmerk. * 2) Einige geben e8: Bis zur be 
lohnung, als wolte David Gott für die unterweifung 
das zur Dankbarkeit geben, daß er feine rechte bewahre, 
Wir bleiben aber mit b) andern auslegern bey Pu: 
theri überfeßung. a) Gufler, Lex. p.m. 1205. b) Mich, 
Frifch. Wilifch. P. B. 

DB. 34. Unterweife mich, v. 27. mit dei- 
nem guten Geift Pf. 143, 10. Daß ich bewahre 

(oder fodann wil ich bewahren) v. 33. dein gefeg, 
v1. und haltees (und wil e8 halten) von gan 
zem herzen. v. 2. 10, mit aller aufrichtigfeit. 

Anmerk. David verbindet die beihäftigung des 
getrenen willens mit der rechten auftlärung des ver 


v. 38 40 · 
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ftandes, und läffer es bey dieſer miche auf feing eigene 
naturkraͤfte und buchftäbliche wiſſenſchaft, fondern auf 
die jalbung Gottes antommen. Lang. R J 

V. 35. Fuͤhre mich Pſ.25,5. 9. « mache, 
daß ich einhertrete auf Dem ſteige ⸗ fusſteige 
« Jeſ. 42, 16, auf dem ſchmalen wege Mattb. 7; 
13. 14. deiner gebote; f. v. 6. Pſ. 19, 


an demfelben (fleige). Pf. 1. 2. welches auch dei⸗ 
ne gave iſt, um deren erhaltung ich auch bitte. 


0. denn 
ich habe luft Dazu, « denn ich habe wohlgefallen 


ia 


. 36. Neige mein herz Spr.2ı,r. durch 


deinen Geift und gnade zu deinen zeugniffen; 
f. v. 2. welche ia allen gütern diefer welt weit vorz 


zuziehen find, und laß mein herz nicht zum * geig. 


geneiget werden. ı Som. 8,3. ı Zim. 6, 10, 
Ebr. 13, 5+ . . 
Anmerk. Hieraus ſiehet man, daß keiner ſeinem 
eigenen herzen etwas zutrauen fol. 
türliche neigungen taugen allefamt nichts. Die rechte 
heigungen muß Gott geben, * a) Der menfch hat im: 
mer neigungen zum falfchen wege, v.29. ſonderlich aber 
um geiß. Geitz aber ift nicht allein die geldgierigkeit, 
ndern geiß heiffet in der h. fchrift, wenn einer nice 
kan genug haben. Und diefes Fan fich in allen Dingen 
äuffern. a) Frank, 0, ED 
V. 37. Wende meine augen ab, daß fie 
nicht feben nach * unnüger lehre; a laß meine 
augen vorüber gehen vor dem befchauen der eitel⸗ 
feit, Hiob 35, 73. 31, 1. in der lehre und leben, 
faß mich in der eitelfeit dieſes lebens mein vergnuͤ⸗ 


gen und meine augenweide nicht füchen; ı Joh. 


2, 17. fondern erquide mich « mich Te: 
benvig, erhalte mich im’geiftlichen leben 
wandel auf Deinem wege. f. v. 37° 


Denn unſere nas 


’ 


und im 


Anmerk. * a) Durd) die eitelkeit wird das 


ſcheinweſen diefer welt verfianden. Dinge, die in dei 
wahrheit das nicht in fich haben, davon fie den name 
tragen. Daran bleiben die augen der menfd)en ger 
bangen und vergaffen. fi daran. Darum wuͤnſcht 
David, Gott: möd)te ihm feine innere und Auffere fin- 
ne, infonderheit jeine augen, durch feinen Geiſt regies 
ten, daß wann ihnen dergleichen eitelfeit vorfäme, fie 
doch nicht mit vorwiß, luft, belieben und verweilen“ 
daran bangen bleiben, jondern, als fähen fie es nicht, - 
eilfereig und vorfichtig vorüber gehen möchten. t 
ſel Lutherus hat erfahren, wie dag menſchliche auge, 
abfonderlich durch praͤchtige ceremonien im gortesdienft, 
kan eingenommen werden, darum hat er hier die eitel⸗ 
keit von ſolchem äufferlichen fheinwefen ausgelegt und 
es von der faljchen lehre verfianden. a) v. Till. Frifche 
B. 38: Laß mich deinen.Fnechtdein gebot 


f. v. ı1. veftiglich für dein wort halten, laß, 
nich in meinem herzen wirklich empfinden, daß 
dein wort eine goͤtliche kraft fey, felig zu machen, 
alle die daran gläuben, Nom. 1, 15. daß ih dich 
fürchte. « richte auf Cbeftätige) deinem knechte 
dein wort, * welches zu deiner Furcht, nemfich ge 
reichet, oder — gegeben iſt, Dag man dich dar⸗ 
aus fürchten Terne. ae 

x Anmerke 
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. ZinmerE, * a) Andere meinen, daß Te auf 
das vorhergehende wort Enecht gehe, und überlegen 
biefen vers: Beſtatige dein. wort deine verheiluns 
gen deinem Enechte, welcher Deiner furcht er» 
geben ift. b) Man Fan das wort Ton aud) auf 
die ganze vorhergehende vede ziehen, aljo: welches 
beftätigen deines worts Zu Deiner furcht nemlich ge: 
reichen ei bey mir und andern, und uns antreiben 
wird, dich deſto 

Toff. Geier. b) 
B 39. Wende von mir x [af vorüber ge: 
ben v. 37. Die * ſchmach, « meine fehmach, laß 
mich weder vor menfchen, noch vor deihem gericht 
zu handen werden, Tdie ich ſcheue; a befürchte, 
Hiob 3, 25. indem ich mich meiner ſchwaͤche und 
verfündigungen bewuft bin; Denn Deine rechte, 
f. v. 7. Pi. 19, 10. find lieblich. a-gut, und daher 
muß einer, der damit umgeher und fie hoch hält, 
mit feinem leben zu ihrer geringfthägung feine 
veranlaſſung geben. 

Anmerk. * a) Dadurch verftehet David nicht 
die ſchmach Ehrifti. Denn Einder Gottes freuen -fid) 
vielmehr , wenn fie um des namens Gottes und um 
der. wahrheir willen geſchmaͤhet werden; Marth. 5, 11, ı2. 
As. 5, 41. fondern die ſchmach, welche Finder Gottes 
ſcheuen, iſt, daß fie an Gott nicht mögen zu fchanden, 
noch von dem wege der wahrheit abgerifjen werden, 
damit. die. welt Feine gelegenbeit zu läftern befomme. 
b) Nachdem das Ärgerniß von dem vorigen fündenfalt 
Davids durch wahre aud) Eund gewordene befehrung 
abgethan werden; Jo bittet er, Gott ſolle ihn doch bes 
wahren, daß er fich durch neue ärgerniff Feine ſchmach 

jiehen möge. + ©) Einige glanben, Davıd fehe hie: 
mit auf den fündenfall mit der Bathſeba, und fey die 
ſchmach, die er befürchtet hätte, die abmendung des 
t chs von feinem ſohne geweien: Es kan aber ſolches 
mit völliger gewißheit hicht gefaget werden. f. die vor: 
innerung über diefen pfalm, - a) Frank. b) Lange: 
e) Kimchi, cit. Geiero. 
B.140: Siehe, ich begehre mit geiftlichem 
inger und durfi Deiner befehle; |. v. 4. Pf. 
19, 9. welche gut find, v. 39. und fonft nichts 
ehr in der welt; mache mich denn meines wun⸗ 
ſches theilbaftig, und erquicke mich « mache mich 
lebendig mit Deiner evangeliſchen glaubens-ge> 
rechtigleit, welche allein vor bir gilt, und darin 
ein troſt und leben zu finden ift. Nom. 1,17. 3, 25, 


Nutzanwo. 1) B. 33. f. D. Menſchlicher 
eigner fleiß reicht nicht Din zur wahren und leben: 
nigen erkaͤntniß Gottes, fondern eg muß ein emſi⸗ 
Jes und anhaltende gebet damit verbunden wer: 
Jen. Jer. 10, 23. 05. 6, 44. 2) Fk. Es gehet 
eider! mie den meiſten im geiftlicyen ſo, als mit 
yen blüten der bäume zur frühlingszeit. O wie 
el wirft der wind ab! wie viel fFicht der wurm! 
arum wird in Gottes wort fo fehr auf die beftän- 
igkeit gedrungen. Luc. 8, 13. 3) Lg. Es ift 
war an dem, dag man fallen fan, und daher wa— 
ben muß, Eor. 10, 12: aber doch auch allerdings 
















Die Pfalmen 


mehr zu fürchten, a) B. Berl, v. Till. 
Zelrn. 


‘de Gottes. ı Petr. 2, 1. 2.3. 
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möglich, dag man im flande der gnaden bi an 
ſein feliges- ende fan fteben bleiben. ı Job.-3, 9. 
4) Eg. Es iſt unmöglich, Gottes wort im herzen 
zu bewahren, und von herzen zu halten, wo nicht 
die liebe deffelben da ift. Job, 14,23. 5) Lg- 
Luft! Luft! iſt die lofung in der welt. Darauf ift 
es in allen ſtuͤcken angeſehen: ı Joh. 2, 16. f. 
aber wer fuchet und finder die reine luft in Gott 
und feinem worte? Bf. 37, 4. 6) v. 36. Ad. 


Geitz und Ehriftus konnen nicht in einem tempel 


bey einander ſtehen, fo wenig als der gnadenftuhl 
und Dagon in der Philifter tempel, ı San. 5, 2. 
7) WI. Geiß und boffare find die ſchaͤdlichſten 
zwey lafter, welche dem predigtamt den gröften 
fchaden thun, wenn fie ein lehrer an fich bat. 
ı Tim. 3,2. f. 8) Gott Fan gefährliche reitzun⸗ 
gen und verfuchungen zum böfen abwenden, oder 
doch in denfelben ung unverlegt erhalten, und das 
follen wir herzlich von ihm bitten. ı Cor. 10, 13. 
9) v. 37. Eg. Die finde baffen, fürchten und flie 
ben ift eine edle, ja götliche eigenichaft, welche 
herkomt aus liebe der tugend und des guten. Sir. 
21, 2. 10) Die fleifchliche weisheit haͤlt die ei- 
telfeit diefes lebens hoch, aber die wahre erleuch⸗ 
tung zeiget ung viel füfere erquickung in der gna= 
ıı) v. 38. Eg: 
Wenn das herz am worte Gottes anfängt zu zwei⸗ 
feln, ob8 Gottes wort fey, fo folget darauf ein 
fchmwerer fall. Aller Feger irthum ift daher, dag 
fie Gottes wort nicht dafür veftigfich gehalten ha⸗ 
ben. ıMof.3, I. 12) D. Die wiedergebornen 
erneuven bey aller. gelegenbeit in fich den vorfaß, 
nicht muthwillig zu findigen, fondern Gott kindlich 
zu fürchten. Pf. 39, 2. 13) v. 39. Lg. Wenn 
diejenigen, die vor andern mit Gottes wort um: 
geben und darauf halten, im. leben fo viel anftoß 
geben, fo gereicht folches auch dem worte Gottes, 
und der ganzen religion zum nachtbeil, Non. 2, 
23.24. 14) v. 40. Eg. Nichts iſt, dag im an- 
blick des zorns Gottes wieder die fünde, die ſeele 
erquicken Fan, al3 die gevechtigkeit Jeſu Chriftt, 
die durch den glauben dem bußfertigen zugeeignet 
wird. Nom: 5, 1. 


* #*, * 


(VI) Der fechfte abfchnitt in. v. 4148. 


1. Eine gedoppelte bitte, v. 41:45. 
1. Um die guade Gottes. . 
a. Die bitte felbft: Herr, laß mir deine ꝛe. v. 41. 
b. Die abficht der bitte: Daß ich antworten 2c. v. 42. 
2. Um erhaltung des worts Goͤttes, 
a, Die; bitte: Und nim ja nicht von ꝛc. 0.43. 
b. Die urfache derfelben : ch mil Dein ꝛc. 0.44.45. 
II. Eine befäntniß von feinem verhelten gegen 
Bottes wort, v. 46:48. 


r. In abficht auf andere leute: Sich rede none. v. 46. 
2. u abficht feiner ſelbſt: Und habe luft 2c. v. 47.48. 


Rrrr 3 V. 41:48, 


1371 CXIX, 41:46, 
V. 41:48. . 
9. 41. Herr, laß mir deine gnade wie 


derfahren, » über mich fommen, Jac. 1, 17. Deine 

halfe & dein beit, in dem Meffia, komme, nemlich 
jber mich nach Deinem wort“ ſ. v. 11. wie Du 
mir verbeiffen haft. 2 Sam. ı2, 13. 

V. 42. Daß ich niche feindfelig und vach- 
gierig, fondern gelinde und nur zu vettung deiner 
ebre und erweifung der unfchulb ein wort entgegen 
feßen, und verftändlich antworten möge Spr. 
15, ı. meinem läfterer ; dem fatan, Job. 8, 44 
Öff. 12, 10. und feinen werkjeugen , den böfen 
menfcben; Pf. 42, 4. Denn ich verlaffe mich auf 
Dein wort. |. v. 9. und dieſes dein wort wil ich 
meinen feinden entgegen halten, wenn fie mich an 
dir ivre zu machen yuchen. 

DB. 43. Und nımm ja nicht a laß nicht zu 
fehr binweggeriffen werden von meinem * munde 
nemlich daß ich es nicht öffentlich bekennen folte 
Koh. 10, 32. Luc. 12,8. Nom. 10, 10. 11. das 
wort der wahrheit; dein wahrhaftes wort, |. vd. 
30. 142. deinen geheimnißvollen rar) von unferer 
feligkeit, dad evangelium ſ. Eph. ı, 13. Col. 1,5. 
2 Tim. 2, 15. Sat. ı, 18. denn ich hoffe auf 
Deine rechte. |. dv. 7. Pf. 19, 10. Jeſ. 42, 4. Ich 
erwarte dag gute, welches in Deinem wort ver: 
beiffen ift. 

Anmerk. * Dadurch wird theils der mund a) det 
feelen und b) des glaubens veritanden, als mit wel: 
dem man dag wort Gottes ergreifet und faſſet. Theils 
aber c) der mund des leibes, welcher diefes wort ver: 
kuͤndiget und vorträget. a) B. Berl. b) Lang. Frank. 
e) Lang. Frifch. 

9. 44. Ich wil durch deine gnade und kraft 
Dein geſetz f.v. ı. meinen herzlichen vorfaß nach, 
halten Di. 19, 14. allewege, immer und ewig- 
lich, gib nur kraft, Daß Diefer vorfas zur aus: 
übung komme. | 

V. 45. Und ich wandele frölich; * ich 
mil fortwandeln in der * weite, d. i. auf dem wege 
der frenheit des Geifted, ohne beängftigung, mit 
freudigfeit und einem getroften much, Denn ich 
fuche deine befehle. ich foriche mit‘ allem. fleiß 
darnach; theild den eigentlichen finn und bedeu- 
tung deiner befehle recht zu fallen, theild auch 
darnach mein ganzes leben recht einzurichten. 
f. v. 10.4. Pi. 19, 9. 

Anmerk. * Es fan biefes wort auch auf den 
weiten umfang des gejees gezogen werden. = v. 96. 
Michaelis. 

3. 46. Ich rede * von Deinen zeugniffen 
f. v. 2. frey und 
leuten, fondern auch vor. hoben und angefehenen 
perfonen, ja, fogar vor Fönigen, Matth. 10, 18. 
Apd. 9, 15. und fehame mich nicht, Nom. T, ı6. 
Marc. 8, 38. 0b fie gleich ſpoͤttiſch darauf find, 
und lieber von was anders reden: 
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Deinen geboten, ſ. v. 6. Pf. 19, 9. die mir lieb 


öffentlich, nicht nur vor geringen. 


# 
_ V J 

Anmerk. * a) 3 Heift nicht allein de, von; fone 
dern auch pro, für, ſ. ı Sam. 19,3. Wil alfo Dar 
. 9 fagen , er rede file Gottes wort, er fuche 
el iffen 

wei, 9 a wenn es von andern angegriffen 
V. 47: Und habe recht innige luſt und ver⸗ 
gnügen v. 16. 24. 70. 117. — Ar 7'222 
a ergoße mich an Deinen geboten, f. v. 6. 16, 
PT. 19, 9. und find mir lieb. a welche ich Tiebe, 
v. 48. 97. 113. 119. 127. 140. 159. 163. 167. 
ı Job. 5, 3. Joh. 14, 15. _ | 
DB. 48. Und * hebe meine haͤnde auf wie 
fonft zum beten oder zum fehweren, alfo auch zu 


find, v 47. und rede von « finne nach v. 15. im 
Deinen rechten. |. v. 5. Ich ergreiffe beine mir ſo 
angenehme befehle mit beyden bänden, ja wenn 
ich fie betrachten wil, fo. bebe ich erſt meine hände 
im gebet zu dir auf, und rede nacht bem gern da⸗ 
von zur erbauung anderer, 

Anmerk. * Einige wollen , daß die meinung 
fey: Ich halte dein wort für dein heiligthum, darinz 
aen du mit deiner güte, Eraft, troft und leben wohneſt, 
id) verehre und bete dich an, in folchem deinem heiligz 
thum. Oder auch: Sch hebe meine hände auf zu deir 
nen geboten, verbinde mich mit einem eydſchwur daran, 
fie nach) allem vermögen zu halten. Obige erklärung 
aber ift wohl die befte, daß nemlid) durd) das haͤnde 
aufheben oder ausftrecken die begierde das wort Gottes. 
anzunehmen , angezeiget werde, Scriv. P. B. p. 307. 


; Lluganım. ı) V. 41. 42. Gottes gnade, 
bülfe und wort find genau mit einander verbun⸗ 
den, eins gründet fich auf das andere, eins flieſſet 
aus dem andern. Pf. 13, 6. 2) Wo die läfterer. 
nur allein unfern guten namen antaften, fo mag 
man wohl dazu fihweigen, weil die lügen endli 
von felbft zu fehanden werden, Matth. 5, 11. wo 
ed aber Gottes ehre und wort betrift, da muß man 
ihnen antworten, und mit der h. fehrift dad maul 
ftopfen. Apg. 5,29. 3) v. 43. D. Kein groͤſſer 
uͤbel fan uns in der welt begegnen, als wenn und 
Gott fein wort entzeucht. Ohne daſſelbe iſts un« 
möglich, daß wir koͤnnen errettet und felig werben. | 
Ser..15,.16. 4) Gs. An einem gotteögelehrten 
ſts eine fchone eigenfchaft, wenn er Gottes wort 
zu vechter zeit mit freymuͤthigkeit ohne anfehen der 
perfon nach der wahrheit vorträgt. Diefe gabe 
ift von Gott zu erbitten. = Tim. 4, 2. 5) Das 
wort der wahrheit hilft und nichts, fo lange wir ; 
es als einen leeren ſchall anfehen, und nicht dahin 
grachter, dag vermitfelft deffelben der glaube in 
ung angezündet werde. Ebr. 4,2. 6) v. 44. Eg, 
So du nicht kanſt hun, was du wilft, fo thue 
du kanſt, jedoch mie treuem herzen und zu Gottes 
ehren, und bitte Gott, daß er dir feine gnade gebe 
zu thun feinen willen. Marc.9,24. 7) Fk. ) 
das chriſtenthum nicht ſchein, ſondern wae 








373 CKIX, 48.49: 


und ſeben ift, fo muß es alfo fen, dag man zufrie⸗ 


den fey, wenn uns gleich alles genommen wird, 
und ung nichts uͤbrig bleibt, als Gott und fein 
wort. Pſ. 73, 25.26. 8) v.45. Eg. Du wirft 


in der tugend nicht zunehmen, es fey denn, daß 






du luſtig und frolich ſeyſt, fie zu üben. Je mehr 
luft und liebe, ie gröffer zunehmen. Pf._ 1, 2: f. 
9) Fk. Je weniger ernft einer im chriſtenthum 
-beweifet, ein deito gröflerer thor iff er: denn eben 
das macht ihm fein chriftenebum ſchwer und ver: 
drießlich, daß erd nur halb und halb treibt. Matıh. 
11, 12. .10) v.46. Fs. Iſt dirs o jeele ein ernſt 
mit deiner gotteöfurcht, fo laß dich hören, damit 
‚man wiffe, wer du bift. Bekant muß es feyn, 
das mar im herzen glauber. Pf.ı16,10. 11) Eg. 
1 einer ehrlichen, ja götlichen fache darf fich Feiner 
fchämen. Das ift Ehriſti und auch deine ehre, wenn 
du ihn ohne furcht vor aller welt befenneft. Joh. 1, 
20.26. 12)v.47.Lz. Die heilige luft erwecket/ er⸗ 
"hält uud vermehret die liebe, und die bruͤnſtige liebe 
bemabrer die luft in ihrer lauterfeit. - 13) v. 48. 
"Fk. Die zehn gebote find ein altvaͤteriſch Ding bey 
ber welt. Niemand betümmert fich drum, weil 
man denft, daß fie doch Feiner halten fonne. Aber 
fo iſt e8 bey kindern Gottes nicht: Gottes gebote 
A ibnen nicht wie ein zuchthaus, fondern wie 
ein luftgarten. ob. 4,34. 14) Lg. Es iſt billig, 
‚daß man niemalen ohne gebet, oder be einen gläu= 







ten des götlichen worts gehe. ob. 17,17. 15)Eg- 
Bey der bekaͤntniß muß bejtandigfeit ſeyn. 
‚einmal nach Gottes wort ja und amen iff, das 
fey allezeit alfo. Die wahrheit iſt heut nicht an- 


‚ders, als fie geſtern geweſen. Job. 18, 37. _ 
4 * * * 


(VID Der fiebente abfehnitt int. v. 49:56. 
1. Bine bitte um erfüllung der götlichen ver; 
beiffungen. v. 49. 50. 

2. Die bitte ſelbſt: Gedenke deinem Euecht ꝛe. v. 49. 
2. Die bengefügte erklärung: Das ift mein ꝛc. v. So, 
1. Eine entdeckung. v. 51:56» 
1. Seiner beftündigfeit im guten: Die lolgenze. v. 51. 
2. Seiner berubigung, in Gottes wort: Derrie. v. 52. 
- 3. Seines unwillens uber die ———— bin ꝛc. v. 53. 
4 Seiner liebe zu Gottes wort: Deinere. 9.574756, 


B. 49. Gedenke deinem knecht v. 17. zu 
gute, der erfuͤllung nach an dein wort, v. 9. der 
verbeifung, 2 Sam. 7. auf welches a indem, 
oder weila 5 Moſ. 29, 24. * du mich Läffeft hof⸗ 
fen. « mir Pohung gemacht haft; fo evfülle auch 
meine bofnung nach deiner verheiffung. 
Anmerk, * a) Mir diefen worten jeiget er 
verley an: ) daß der redıte zweck und arund der 
ng fey allein das wort Gottes; 2) dag Gott ſelbſt 


V. 49: 56. 
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bigen und andächtigen feufzer zum lefen und betrach- 
Was 


| CRIR, 49:55. 1374 
folche bofnung in uns wirkte, erwecke, und erhalte, 
a) Pittor. 

V. 50. Das ift mein troſt gemwefen und 
auch noch, wodurch ich mich erhole, wieder zu 
kraͤften komme und mich aufrichte in meinen elen⸗ 
de; ed ſey geiftlich vderTeiblich; Denn dein wort 
v. ı1. erquicket mich. « daß mich dein wort le: 
bendig gemacht bat, v. 25. 37. Pf. 94, 19. Joh 
6,68. mich zum geiftlichen leben gebracht, ei 2) 
5. 6. und in meinen mannigfaltigen trübfafen mit 
lebendigen troſt aufgerichter. 

‚DB. 51. Die ſtolzen freche fünder und auf: 
gebiafene heuchler v. 21. 69. 78. haben ihren 
port an mir; «gar fehr, indem es fie befremdet, 
dag ich nicht mit ihnen laufe in das wuͤſte und uns 
ordentliche wefen, dem fie ergeben find; ı Petr, 
4, 4. Dennoch aber weiche 5 Moſ. 17, ı1. 2 Ron. 
18, 6. ich nicht von deinem gefen. ſ. v. 1. e8 
wird meine andacht ald ein heil. feuer nur durch 
die winde der verfolgungen mehr und mehr ge: 
mehret. 

DB. 52. Berrt, wenn ich gedenke, wie du 
von der welt ber feitdem diefelbe geftanden und 
menfihen in berfelben gelebet haben, gerichtet 
haft, und dich gegen die froͤmmen als einen glitis 
gen und freuen, gegen die gotlofen aber als einen 
gerechten Gott bezeiget haft, & ich habe gedacht 
an deine vechte, ſ. v. 7. Pf. 19, 10. die von ewigfeit 
find, fo werde ich «und ich werde getröftet. v. 50, 

V. 53. Ich bin in rechten eifer* entbrant 
Pi. 39, 4. 4 zittern, ſchrecken bat mich ergriffen 
über die gotlofen, Die dein gefetz v. ı. veriaffen. 
Es komt mich zittern und entjegen an, wenn ich 
die gröffe der gotlofigkeit der ntenichen und ihrer 
unvermeidlich bevorfiehenden ſtrafen bedenke. 

Anmerk. * a) naydr heiſſet auch ein wetter 
oder ſturmwind. « Pf. u, 6. Allo muß diefe groffe 
beuurubigung des menſchlichen berzens als ein harter 
ſturm und ungewitter angeleben werden. a) v. TilL 
Gesner. 

V. 54. Deine rechte f. v. 5. find gemwefen, 
find noch und werden ferner feyn mein lied « mei- 
ne pfalmen und lobgeſaͤnge, d. i. die materie, da- 
von ich befländig finge, Col. 3, 16. im hauſe mei: 
ner walfahrt, d. i. in der welt, darin ich mich ala 
ein fremdling aufdalte, Er. 11,13. Ich bin alfo 


nicht ohne ergöglichteit und freude, ob ich fie gleich . 


nicht in der welt und in weltlichen dingen fuche. 
DB. 55. Herr, ich gedente Des * nachts 
bey fchlaflofen ſtunden, da andere den forgen der 
nabrung und eitlen einfällen raum geben, M. ı, 2. 
42, 9. 27, 7. an deinen namen, Pf. 5, ı2. und 
an deine werfe und mwohlthaten, und balte dein 
geſetz. ſ. v. 1. ſuche mich dazu immer aufs neue 
zu erwecken. * 
Anmerk. *R Sal. verſtehet dadurch, aber ohne 


noth, die nacht der truͤbſal und der leiden, a) David 
zeiget 


1375 _ CXIX, 55. 56. 


jeiger damit an, die unmerwährende begierde und luſt 
zum wort Gottes, a) piſt. 

V. 56. Das ift mein ſchatz, « das babe 
ich, oder das iſt mein theil, ober troft, danach 
grachte ich einzig und allein, v. 57. daß ich deine 
befehle v. ß Pf. 19, 9. halte. v. 22. welches mir 
fieber ift, ald mein ganzes fonigreich. 

Ylupanw. ı) 8.49. Wil Gott, daß unfer 
glaube jeiner verbeiffungen nicht vergeſſen fol, fo 
wird er gewiß nach feiner treue feine zujage te 
nicht unerfüllet falfen. Job. 16, 23. 2) v. 50. 
Ad. Gleichwie Gott die arzeney zwar fir alle 
menfchen geſchaffen bat, aber Doch diefelbe ihre 
Eraft jonderlich an kranken beweifet, alfo hat Gott 
‚fein wort zwar allen menſchen gegeben, fonderlich 
aber den betrübten und elenden, Jel. 61,2. 3) Fs. 
Mer das wort verläffer, und auffer Goft unter 
den Freaturen troſt ſuchet, der wird fein lebelang 
elend und troſtlos gelaffen werben. er. 17, 5- 

) Z. Wo Gottes wort, hofnung und geber im 
herzen vereiniget find, da ift troſt, leben und er: 
quicung. Pſ. 86, 3. |. 5) v. 51. Lg. Wenn 
gläubige mit den gotlofen nicht nur ın keiner ge: 
meinfchaft fteben, fondern au Dagegen von ihnen 
gehaffet und verfpottet werden, fo haben fie daran 
ein unfeblbares Fenzeichen von ihrer Eindichaft bey 
Gott. Joh. 15, IQ. 6) D. Die wahrheit de3 
götlichen worte ift zu aller zeit den läfterungen 
und fpottreden der feinde ausgefeßt geweſen, wun⸗ 
dere dich nicht, wenns noch alſo hergebet. ı Cor. 
2,14. 2 Tim. 2,3. 7) Der gotlofen fpott fan 
einen gläubigen von der wahrheit nicht abwendig 
machen, wenn er die herlichfeit der gnade Gottes 
nur vecht fennet. Nom. 8, 37.f. 8) dv. 52. Es 
gebuͤhret einem chriſten, daß er bey der leſung 
alter geſchichten, ton erlich auf Gottes vorfehung 
fein augenmerk richte, und den Herrn dafür des 
miüthig verehre. Ebr. ı1, 39. 9) Die alten ge 
richte Gottes find gewaltige ſchreckſpiegel für Die 
gotloſen, aber auch tröftliche guadenzeichen für 
die gläubigen. Nom. 15, 4. 10) d. 53. Z. Kin⸗ 
der Gottes haben ihres himliſchen Vaters art,an 
ſich, was dem zumieder ift, it ihnen auch zumies 
der. Spr.8,7. ID) Fr. Bott und fein wort ver: 
laffen, ift der erfte ſchritt zur fünde, und auch bald 
hernach der hoͤchſte grad der verftorfung.2Ehr.23,6. 
12) v. 54. Mit Gottes wort umgeben iſt den kin⸗ 
dern der welt eine laſt, den Findern Gottes aber 
eine luft, weil e3 ihnen dis mühlame leben er- 
feichtert und verfüffet. Jeſ. 58, 14. 13) W1. 
.. Mer Gottes wort mit rechtem erſt lieb bat, der 
kans nicht lajfen, er muß auch andere dazu ver- 
mahnen und anreigen, fonderlich feine — 
noffen. Ebr. 10, 24. f. 14) O. Gotſelige geſaͤn⸗ 
ge koͤnnen bey einem menfchen viel erbauen, da⸗ 
mit er im glauben geſtaͤrket, und in der liebe ge: 
gen Gott und den nächften Immer brünffiger wer: 
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CXIX, 56:59, 1376 
de. Col. 3,17. 15) v, 55. Wer des tages fleißig 
an Gott gedenfet und bey demfihlafengeben durch 
herzliches gebet fich ihm empfiebler, dev hat dar⸗ 
an ein bewäbrtes mittel wieder böfe gedanfen und 
fündliche träume. Pf. 63, 7. 16) Z. Je mehr 
eine gläubige feele mit ernft an ihren Gott geden⸗ 
fet, defto mehr Fan fie hoffen, daß Gott wieder: 

um mit troft, hilfe und errettung an fie gedenke. 

er. 31, 20. 17) v. 56. O. Es iſt beffer ein ru⸗ 





(oft big gewiffen, das mit Gottes wort wohl verwah⸗ 


ver iſt, als aller diefer wel zeitliche freude und 
reichthum. Ebr. 13, 18. 


* * * bi 
(VIII) Der achte abfehnitt inn. v. 57’64 


1. $Eine entfihlieffung Bottes wort zu beob» 
achten. "2129 57.58 
1. Der gefaßte vorfaß: Ich habe gefagt, ge 1.0.57 
2. Die bitte um gnade zur haltung deſſelben; Ich fles 
be vor deinen ze, v. 58. 
II. Eine verſicherung der beſtaͤndigkeit Darin, 
auch unter allen nachſtellungen der got⸗ 
loſen. v. 50:0% 

I. Die verſicherte heſtaͤndigkeit. 
a. Worin er beſtaͤndig ſeyn wolle: Ich ꝛe. v. 59. 60, 


b, Wie er ſich durch die gotloſen davon nicht Kae 
abhalten laffeı. j 

1. Das verhalten der gotloſen: Der ꝛc. v. 61. 

2. Daß gegenverhalten Davids: Aber ꝛtc. v. 61⸗63. 

2. Die bitte um Gottes gnade dazu: Herr die ꝛc. v. 64 


V. 57:64. 

V. 57. Ich babe gefagt, Herr, das fol 
mein erbe feyn, v. 56. Pf. ı6, 5. 73, 26. 142,6, 
Klagl. 3, 24. Daß ich deine wege dv. 9. halte 
a, mein erbtheil biſt du, Herr, 4 Mof. 18, 20. ih 
babe gefügt, d. i. bey mir befihloffen, deine worte 
zu beobachten. v. 4. 55. ' 

9.58. *Ich flehe vor deinem angeficht 
von ganzem herzen; «ich habe dein armgeficht 
von ganzem herzen flebentlichft erſucht; Sam 
13, 12. fey mir gnaͤdig nach Deinem wort. v. 9 
gib mir Fraft, das zu halten, wozu ich mich v. 57, 
entichloffen habe. 

Anmerk. * Dis ift eine ſehr nachdruͤckliche re 
densart. Wenn mans recht ausdrucken wolte, wuͤrd 
es beiffen: Ich matte gleihlam Dein angeficht al 
in der fülle Des herzens, wie einer, der mit bitter 
fo lange anhält, bis er den andern endlich durch dat 
unabläßige anhalten fait übertäubet. Luc. 18, 3.f. Ei 
wird aber damit angezeiget , wie ernfilich das gebe 
feyn muͤſſe, wenn es ein recht gebet heifien fol. Frank 

V. 59. Ih * betrachte prüfe und unter 


[3 
c 


fuche täglich Pf. 77, 7. meine wege, f. v. 26 


— 


- meine innerliche neigungen, und aͤuſſerliche band 


lungen, ob diefelben deinen geboten gemäß fin 
oder nicht, und Fehre meine füjfe zu Yeinen zeut 
niffen, |. v. 2. zurück, wenn ich Davon abge 


„ CXIX, 59r68. 
durch dag in. mir mohnende verderben 
hinreiſſen laffen, um mit neuem eifer und vorfag 
dr deinen wegen v. 3. Munter einherzugehen. 
RE RER | 

Anmerk *Die LXX haben eroyitouz., welches 

Lutherus Matth. 16,8. uͤberſetzt hat, durch bekummern. 

Iſt demnach Davids meinung, ich bekuͤmmere mich 

febe, um, meine wege; ich denfe allezeit, biſt du auch 

auf vechtem wege.. ‚Und gewiß tft bey dem chriſtenthum 

nichts nuͤtzlichers und heilſamers als dieſes. Scriv. P. B. 

Bsbo. Ich eile und ſaͤume mich nicht, 
Rom. i2, 11. Ebr. 12, 1. ohne furcht, zweifel, 

wankelmuth, ohne aufichub, und ohne von etwag 

mich bindern zu laffen, zu halten Deine gebote, 

v. 6. Pſ. 19, 9. nach denſelben deinen gotted> 

‚fortzufegen und deine ehre zu.befördern. 


Anmerk. 2) Dis ift ein rath für die, melche fich 
im ihrem gewiſſen beitrafe finden, es ſtehe mir ihnen 
noch wicht recht. Denn es wird damit fo viel’gefagt, 
es jey nicht genug, daß man bete und feine wege be: 
krachte ; fondern es werde auch) ein folcher ernft erfor; 
dert, daß man feine beſſerung nicht von einem tage zum 
andern auffchiebe. b) Um defto beifer an den tag zu 
legen, wie forgfültig man dabey feyn müffe, keine zeit 
gu verlieren, mird folches zugleich bejahungs: und ver: 
Heinungsweile ausgedruckt , wie die Ebraͤer zu thun 
Pflegen, wenn fie etwas mit mehrerer gewisheit und 
roͤſſerm nachdruck anzeinen wollen. a) Frank. Frifch, 
) Tillotfons pred. I. fort. p. 137. 
EB. 61. Der gotlofen *rotte & rotten der 
gotlofen } berauber mich; ⸗ bat mich umgeben, 
da damit um, daß fie mich durch allerley 
„Derfupungen um die. geijtlichen güter meiner fee- 
en bringe; 2 Petr. 2, 18. aber ic) vergeffe Dei- 
nes gefeges |. v. 1. nicht. fondern fuche mich da⸗ 
mit gegen die anfälle meiner geiftlichen feinde zu 
verwahren.  .. 
Anmerk. *2) Sbon bedeutet ſtricke und bande, 
PD. 16, wie es auch hier die LXX. gegeben, 
aber aud) rotten und haufen zulammen verbundener 
menfchen. « ı Sam. ıo,5.10. Man Eönte auch beyde 
bedeutungen verhinden ‚ denn die gotlofen Eoppeln ſich 
zufammen mit fofen ſtricken. Jeſ. 5, 18. Fb) NW wird 
am beften durch umgeben überfeget, weils im Aethio: 
| fo gebraucht mird. Sonſt kommt diß wort nır- 
ne esler in der b. fehrift vor, c) Einige mei; 
‚, David fehe Hiermit auf die menge der falfchen 
—* welche man allenthalben wider ihn redete 
und ihn gleichſam damit umgab. a) v. Till. Calv. b) 
R, Ab. Ezr. Mich. c) Zeltn. Guſſet. 
B. 62. Zur mitternacht v. 55. Pf. 42, 9. 
r zeit, wenn andere im tiefiten und fanfteften 
chlaf liegen ftehe ich auf, mich in Gott zu ſtaͤr⸗ 
ken, damit ich des tages gegen die liffigen anläufe 
des teufeld befteben möge, und laſſe mich den fchlaf 
davon nicht zurückhalten, auch in der nacht dir 
zu danken Die rechte Deiner gerechtigfeit. 
Bin. 7. ,.: 
IV. Theil, 
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Anmerk. Hier ift abermals wie v.58. der grof- 
fe ernſt ‚angezeiger, den ein menſch beweifen fol, Gott 
recht zu dienen. David wil damit fo viel jagen : wenn 
er des. nachts aufwache, und ihm ins gemütl, Eomme, 
was Sort für ein heiliger und gütiger Gott fey , fo 
werde fein berz mit folder ehrerbietung und dank ge: 
gen denfelben erfüllet, daß er ſich nicht Fänne im bette 
halten, fondern auf feine Enie fallen, feine Hände gen 
himmel aufheben und ihn preifen mäffe, daß er ein fo 
gütiger Soft fey. Nicht aber ift die meinung, als obs 
damit ausgerichtet fey , wenn man das nur Aufferlicy 
thäte ‚oder ſich darin eine gewiſſe ordnung machen 
wolte; fondern wie Gottes wort geift und wahrheit ift, 
alfo wird hiermit nur der groffe ernſt zu erkennen ges 
geben , den man in feinem Chriftenthum beweifen fol. 
b) Es wird hiermit zwar feine allgemeine regel, aber 
dod) ein folches exempel ‚gegeben, welches, vo nicht 
auf gleiche weiſe, doch fonft billig einen ieden zum fleiß 
figen und andädhtigen gebet erwecket; dazu auch die 
—— zeit zur nacht gar bequem iſt. a) Frank, 

Lang. 

.. 8.63. ch gehe nicht ohne noch mit welt: 
lich gefinneten menfchen um; fondern halte mich 
zu denen, » bin ein gefell aller derer, fie feyen aus 
Juden oder beiden, Die Dich fürchten, v. 74: 
und Deine befeble f. v. 4. Pf. 19, 9. halten, 
v. 4.60. 

B. 64. Herr, * die erde ift voll deiner 
güte; und deiner güter, welche aber ſchaͤndlich 
von den gotlofen gemisbraucht werden, ſ. Pf. 33, 5. 
104, 24. Tlehre mich deine rechte. f.v. 5. ı2, 
26. 66. 68. und gib mir ein weifes herz, diefelbi- 
gen recht einzufehen. v. 73. 

Anmerk. a) Einige nieinen David wolle in dies 
fem vers’ einem einwurf begegnen: Man fönte fagem, 
wenn du did) immer zu frommen haͤlteſt, fo wirft du 
um das deine kommen, wer wird dir hernach etwag 
geben? Darauf kehret fih David zu Gott und fpricht: 
Die erde ift voll zw. wie folte mir etwas mangein. 
* b) Man wird in der ganzen natur, folte es gleich auch 
nur ein wurm jeyn, immer etwas finden, das von der 
volfommenbeit ſolches geſchoͤpfes in feiner maffe zeuget. 
te) Ein weltmenich würde fagen: Herr, die erde iſt 
voll deiner güte ; darum gib mir doch aud) reichthum, 
ehre und gute tage. Ein Find Gottes aber begehret 
nur das einige von,der «üte Gottes , davon die erde 
voll iſt, nemlih, Bott folle ihn feine rechte leh⸗ 
ren, ihm ein gehoriames hetz geben. Daran fol ihm 
genügen. Solchen finn führer ein jeglicher, der fich 
von. herzen zu Gott bekehret. Mer diefen finn nicht 
bat, der it nicht aus Gott. a) Frifch. b) Reinb. 
c) Frank. | 

Nutzanw. 1) B. 57. Bk. Wie emfig trach- 
ten die menfchennach irdifcher erbichaft! mie vie- 
le fireitigfeiten werden deshalben geführet! aber 
das bimlifche erbe verachten und vericherzen fie 
oft darüber. 2) Gs. Um äufferliches gewinftes 
und lohns halber theofogie fFudieren , iſt einem 
thriften unanftändig: der hauptzweck muß feun, 
die ehre Gottes und des nächiten wohlfahrt. Da: 

Sss s bey 
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dev Fan man ſich des gnadenlohnes gerröften. 
Mattb, 5, 12. 3) v. 58. D. Der bauptinbalt 
alles unfers gebers muß feyn, daß uns Gott gnä- 
dig feyn, und in feiner gnade erhalten wolle. Pf. 
86,3. 11. 4)v. 59. Fr. Den gewöhnlichen felbit- 
betrug zu vermeiden, iſt eine öftere prüfung feiner 
ſelbſt einem chriften hoͤchſtnoͤthig. Gal.6,4. 5) Ad. 
Gleichwie ein kind billig alfo leben muß, daß es nicht 
um fein erbe komme, alfo auch ein find Gottes. Da: 
zu gehoͤret groffe forgfalt, und ein beftändiger 
fleiß in der heiligung und erneurung. Phil. 3, 12. f. 
6) v. 60. Lg. Ach wie viele bringen fich durch 
den auffihub ihrer befebrung um ihre feligfeit! 
oft unvermuthet werden fie vom tode dahin ge- 
riſſen. Sir. 5, 8. 7) Ad. Wenn einer die ſaat⸗ 
zeit verfäumer, fo fan er bernach nichts gutes 
ernten. Unfer leben iſt unfere geiflliche faatzeit, 
und die ift kurz. Gal.6, 7. BGedenke an die thoͤrich⸗ 
ten jungfrauen. Matth.25, 2.f. 8) Br. {in leib- 
lichen gefchäften iſts zuweilein löblich, wenn man 
nicht alsbald zufährt, einen vorfag auszuführen, 
aber im geiftlichen ift ein ieder augenblick gefaͤhr⸗ 
lich, wenn man die buffe-auffchiebet. Sir. 18, 22. 
9) v. 61. Z. Das ift der frommen glück in der 
welt, daß fie müffen der gotlofen raub feyn, doch 
aber kan ihnen niemand Chriſtum und fein wort 
mit gewalt aus dem bergen vauben. Epb. 3, 17. 
10) v. 62. Im N. T. find wir nicht an eine ge- 
wilfe zeit und ort des gebetd gebunden, fondern 
wir konnen. und ſollen allezeit und, allenthalben 
aufheben beilige hände x. ı Zim.2, 8: S. auch v.55. 
11) v. 63. Bote geſelſchaft verdirbet gute firten, aber 
von den gottesfurchtigen fan man viel gutes lernen. 
1601.15, 33. Pf. 34, 12. 12)v. 64. Diegüte Gottes 
bat fich in dem werk der fihöpfung ausnehmend 
geoffenbarer, noch mehr aber durch die erlofung, 
die durch Jeſum Cheiſtum gefchehen ift. Nom. 3,24. 
13) Br. Alles was in der welt berlich und groß 
ift, fol dennoch nicht dem wort Gottes vorgezo- 
gen werden, fondern ung vielmehr zur nähern er⸗ 
kaͤntniß Gottes und feines willens anreigen. 
Sir. 1,5. 





* * * 


(IX) Der neunte abſchnitt in v. v. 65:72. 


J. Ein ruhm der wohlihaten Bottes, v.65:68. 
1. Beberhaupt: Du thuft guts deinem 26, v. 65. 
2. Inſonderheit. 

a. Der zuͤchtigung durch leiden. 

1. Die vorhergehende bitte, folche mohlthat recht 

einzuſehen: Lehre mich ie. +0. 66, 

2. Die anfühtung diefer wohlthat ſelbſt: Ehe ich 

gedemuͤthiget 2c. 0,67, 

b, Der gute und freumdlichFeit Gottes: Du ꝛc. v. 68, 

II. Kine bezeugung v. 69:72. 

3. Seines wohlverhaltens in verfolgungen : Die fiolzen 

erdichten lugen uber 2c. v. 69.70, 

2. Getiter zufiiedenheit mit Gottes wegen: Esꝛe. v. 71. 

3, Seiner Hehe zu Gottes wort: Das geſetz ꝛe. 9.72 





Die Pfalmen. 


CXIX, 65:60. « 
DB. 65:72 ° 
Du thuft gute was 





⸗ 


„V. 65. 3 mir troͤſtlich, 
nuͤtzlich und heilfam ift, « du haft das gute ausger 
richtet mit Deinem Ennecht, Herr, nach Deinem 
wort. ſ. v. 9. 25. 28. du haft alfo mich feben 
und erfahren laffen, daß Fein gutes mangelt allen, 





jo fich auf dich verlaffen. Pf. 84, 13. 
DB. 66. Lehre mich heilfame firten * und 
a) erkaͤntniß; & die güte bes f geſchmacks (wer: 
ſtandes) und der erkäntniß lehre mich; gib mie 
gnade das wahre von dem falfchen und das gute 
von dem böfen weislich zu unterfcheiden, ja, gib 
mir an dem guten einen rechten geſchmack; Denn 
ich glaube deinen geboten f. v. 6. Pf. 19, 9, 
« denn ich bin treu gewefen in deinen geboten; 
lag mich aljo nach deiner verheiffung die flffe 
fraft deined wortes immer mehr und mehr fchinge 
ten und empfinden. Pf. 34, 9. Matth. 25, 29. 
Randgl. a) d.i. Beicheidenheit, 2 Perr.,6. 
Anmerk. * a) Lutherus hat in feiner randgloſſe 
das wort erFäntniß durch befcheidenheit erklären, 
Das wort beſcheidenheit heißt aber da nicht, fo viel als 
hoͤflichkeit; fondern Lurherus verftehet dadurch dasjes 
nige ſtuͤck der göttlichen weisheit, da der menfch einen 
rechten unterfcheid zu machen weiß, was zu dieler oder 
jener zeit vr Gott gefällig, nöthig oder nuͤtzlich ifk 
+ b) Einige verftehen dadurch den rechten finn und die 
meinung der propheten in ihren weiflagungen von Chris 
fto. c) Andere verftehen durch die güte des geſchmacks 
überhaupt die gelundheit der. beurtheilungsfraft und, 
vechtmäßigkeit, der gemuͤthsneigungen, als welche bey⸗ 
de ſtuͤcke unzertrennlich mit einander verbunden fey 
muͤſſen. Die erflärung , fo in der paraphraji anges 
bracht worden , ift wol dem zuſammenhange am ges 
maͤſſeſten. a) Frank, b) v.Till. c) Vitring.B. Berl. 
N. 67. Ehe ich * gedemüthiger ward, 
& geplaget wurde, Pf. 116, 10. d. i. etwas zu fei- 
den hatte, irrete ih; a war ich ein irrender 
a3 Mof. 5, 18. nun aber habe ich gelernet auf 
meiner hut zu feyn, daher halte oder bewahre ich 
dein wort. f. v. ır. (denn im leiden ferner man 
gehorfam, Ebr. 5, 8.) g 
Anmerk. * Es fan diefes auf mandherley weife 
gefchehen, durch Aufferliches leiden, durch innerliche 
anfed;tungen, und gehet Gott dabey oft wunderli 
wege, hat aber allemal dieien heilſamen zweck, da 
der menfch gebejlert, und geläutert werden fol. a 
8.68. Du bift gürig a gut biſt du Pi, 
25,8. und freundlich; a gutthätig, thuſt gutes 
auch indem du die deinen ſchlaͤgeſt; lehre mich 
deromwegen Deine rechte. |. v. 5. 108. 124. 135. 
in welchen gejeben wird wie freundlich du ſeyſt. 
Pſ. 34, 9. BT 
V. 69. Die ftolzen « frechen v. 21.51. ers 
tichten « heften und fügen zufammen @ Hiob 14, 17 - 
lügen über mich; und wiſſen denjelben oft einen 
teeflichen fihein der wahrheit zu geben: Ich aber 
ſuche nicht gleiches mit gleichem zu — 
ondern 
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ondern da fie ſichs ſo fauer werden laſſen, ihre 
n zuſammen zu ſchmieden, fo balte ich im ge: 
entheil von ganzem herzen deine befeble. ſ. v. 4. 
B 19, 9. ‚und laffe fie unterdeffen lältern und 
ſchmaͤhen, big fie — — 
V. 70. Ihr der frechen verleumder v. 69. 
herz iſt Dick, fett und fühllos, Jeſ. 6, 10.* wie 
ſchmeer; fie bleiben auf ihrem ſinn feſt und unbe⸗ 
weglich ſtehen, wenn aucy die beſtrittene unſchuld 
noch ſo offenbar iſt; Ich aber habe luſt an dei⸗ 
nem geſetze. f. v. 1. 16. 24. 47. und dadurch wer⸗ 
de ich für ihrer unart wohl bewahrer bleiben. 

Ya Anmerk. * Fr. Wie der ſchmeer oder das fett an 

dem herzen verhindert, daß das geblüt nicht recht cir, 

DENE: mitlyin die lebhaftigkeit des ganzen menfchen 

‚nicht befördert werden kan; alfo wird auch die feele und 

das herz eines gotlofen fo dumm und verſtockt, mit 
bosheit und harten finn fo angefüllet , daß keine wah— 
ze weisheit, Elugbeit und verfiand hineinkommen Fan. 
Meish. 1,4. Oder fie find wie gemäftete ſchweine fo 
fett worden „ daß fie von göttlichen dingen. nichts em- 
pꝓfinden, und it fünden ungefcheuet fortfahren , Bis 
durch götliches verhaͤngniß ihre herz verftockt wird und 
ihre ohren dicke ſeyn ꝛc. Jeſ 6,8, Bi. 107, 12. 
0. B. Zu. . Es iſt mir lieb, «gut, daß du mich 
‚burch dergleichen bofe leute und foniten gedemuů⸗ 
thiget haft; daß ich geplaget worden bin, Daß 
ich Deine rechte v. 5. lerne. f. v. 67. Pf. 118,21. 
—9— Anmerk a) Das aͤuſſerliche in dem kreuz iſt ein 
demuͤthigen, oder niederſchlagen, und mit truͤbſal bele⸗ 
gen, wie denn das wort 1ıy von allerhand arten der 
bedrängitiß gebraucht wırd : aber dennoch iſt das kreuz 
‚ein herrlicher ichaß unirer feligkeit , denn Gott befördert 
dadurch unſer geiftliches leben und liche. L. Auffer 
dem leiden meinen wir, es fey alles gut an ung, und 
unſre gute werke ſehr Eöftlich, two wir aber durch das 
leiden im ung felbft geführet werden , werden wir ge: 
“ wahr, wie viel eignes uud unteines daran geweſen fey. 
.b), Die menfchen find finder, die erzogen werden mil: 
‘fen. Goit vertritt Die ftelle des varers bey ıhnen, und 
führer das amt der erziehung. Die leiden , die er ih: 
nen aufleget, find die jtrafen, wodurch das herz der Fin: 
«der, die wohl erzogen werden ſollen, gebeſſert und ge: 
reiniget werden muß. Die tugend und weisheit , die 
‚aus dem leiden diejer zeit ſtammen, noͤtigen ung zu: 
Ießt , die hand zu ehren , die fie uns zugeſchickt hat. 
a) Speners Ölaubeustr. I. p. 564. b) Mosheims ®it: 
 tenlehre. IV. p. 139. 
8. 72. Das gefeg deines mundes f. v. 
I. 13. ift mir lieber, « beifer, nüglicher, Denn 
viel taufend (ſtuͤck) gold und filber. ſ. Pf. 19, sr. 
| ."Spr. 8, 1x. denn fo mweit die bimlifchen dinge, 
welche weder für gold noch filber zu kaufen find, 
die irdifchen übertreffen, fo weit ijt auch das wort 
| 2” lebens höher zu achten, als alle fchäße der 
erden. 

Arnmerk. David wuſte wohl, wie hoch gold und 
fiber von den menfchen gehalten wird, und mie fle es 
allen dingen vorzuziehen pflegen, darum wenn er fei: 
ne groffe liebe zu dem worte Gottes andeuten wil, nimt 
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er das, was jonft den menfchen am Lieblichften ift, und 





ſpricht Gottes wort fey ihm noch lieber, er freue ſich 
darüber als einer, der groffe beute erlanget hat, v, 162. 
Scriv. B. Parv, 


Nutzanw. 1) V. 65. Eg. Gott iſt bie le— 
bendige quelle alles guten, in welche der mienfch 
auch “alles mit danifagung wieder- bineinzuleiten 
ſchuldig iſt, auf dag er nicht Gott feine ehre raube. 
ef. 12, 2.f, 2) Fk. Wer Gott fein herz ergiebt, 
der darf nichtd mehr wünfchen und bitten, als 
daß ihm nach dem wort des Deren gefchebe, fo 
fans ihm nicht übel geben, wenns auch menfch- 
lichen gedanken nach am ſchlimſten ausfieher. Pf. 

7,5. 3) 0.66. Fk. Wohlanftändige firten find 
nicht zu verwerfen, aber fie thun nichts zum him⸗ 
melveich, und helfen nichts zur ewigteit, ſondern 
fie dienen nur in der zeit und unter menfchen. - 
ı Tim. 4,8. 4) Lg. Zur äufferlichen fitfamteit 
muß binzufommen eine folche ſittigkeit, welche 
auf. die wahre veränderung des finnes gehet und 
die man in der ſchule Gottes lernet. Ohne diefe 
bleibt mian bey jener ein uͤbertuͤnchtes ch. 
5) Gs. Menfchliche erfäntnig und wiffenfchaft der 
gotlichen wahrheiten macht noch feinen rechtſchaf⸗ 
fenen gotteögelehrten. Glaube, gebet und an- 
fechtung geboren auch dazu. ı Tim. 6, 11. 12. 
6) v. 67.68. Eg. Das kreuz ift eine heilige und 
nügliche ordnung Gottes, eine ſchule der weisheit, 
darin erkant wird, maß Gott und der menfch fey. 
Gel. 12, 1. 7) D. Nichte fan der menfch eh 
ger vertragen als gute tage: gemeiniglich verfält 
er dadurch in abwege und fünde. er. ı7, 9. 
8) Gott mag ung durch gelinde oder harte mittel 
auf jeinen weg bringen, fo iſts doch alles lauter 
güte und gnade. Pf. 25,8. 9) v.69. 70. Le. 
Wenn die ‚je ihre feindfihaft wieder die got- 
feligen fonft nicht auslaffen können, fo geſchichts 
durch lügen und verleumden. Apg. 24,5. 1o)Fk. 
Man fuche nur auf dem rechten wege zu bleiben, 
Lügen haben kurze füffe, und Eonnen nicht weit 
laufen. Es muß bald ein ende mit ihnen nehmen. 
Pf. 58, 4. 11) v. 71. 2. Die ruthe macht from- 
me finder, und ber nußen de kreutzes bey denen, 
die Daturch geuͤbet find, iſt groß und mannigfältig. 
Ebr. 12, ır. 12) WI. Gedemüthigte und tur 
viel truͤbſalen mürbe gemachte feelen werden fi 
nicht fo leicht zu ieriger lehre und gotlofen leben 
verführen laſſen, als diejenigen, welche keine an- 
fechtungen erfahren haben. O mie köftlich ding iſt 
ed alfo um das liebe kreuz. Klagl.3,27. 13) v. 72. 
Eg. Das fo viel menfchen verloren und verdamt 
werden, Fomt daher, weil fie gold und filber ald 
ihre gögen anbeten, und darüber des ewigen ver- 
geffen. 14) Fk. Wer Gott bat, ——— nach 
gold und ſilber. Iſt er Gottes kind, ſo iſt er auch 
Gottes erbe, und der wird ihm das, was er be— 
darf, wohl geben, wenn ers noͤthig bat. Pi. 16, 5. 

©3882 15) Ad, 


- 
* 
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15) Ad. Wenn einer den urfprung des götlichen 


worts recht bedenke, daß ed nemlich ein wort des 
mundes des Herrn fey, fo kan er nicht anders, er 
muß es lich gewinnen, Sir. 3, 31. 32. 


* * * 
(X) Der zehnte abfehnitt in“ 9. 73:80 


I, Eine bitte v. 73:77. 
2. Um ferıere unterweifung in Gottes wort. 
a. Die bitte: Deine band hat mich gemacht ic. v. 73. 
b. Die urfache derfelben : Die dich ?c. v.74. 
2. Um die gnade und barınberzigkeit Gottes. 
a. Der grund diefer bitte: Herr, ich weiß ꝛe. v. 75. 
b. Die bitte felbft: Deine ef. muͤſſe ıc. v. 76.77. 


HM. Ein wunfh. In abſi | v..78:80. 
x. Der gotlofen; Ach daß die folgen müften ꝛe. 8.78. 
2. Dei — Ach daß fie müften zu ꝛe. v.79. 
3. Seiner felbft ; Mein berz bleibe ıc: v. 80, 


V. 73:80. 
V. 73. Deine band » hände, d. i. deine 


wirkſame almacht * hat mich gemacht und bereis ' 


‚ter; Pf. 100, 3. 139, 13. f. Hiob 10, 8. 14, 15. 
‚du haft mir nicht allein das leibliche leben gege- 


‘ben, fondern auch das geiftliche mitgetheilet und 


geftärfet; Eph. 2, 10. unrerweife mich, demnach 
ferner, Daß ich Deine gebote f. v.6. Pf. 19, 9. 
lerne. immer. beffer einjehen und in die übung 
‘bringen. denn ich bin dein gefchöpf, Folglich dir 
‚zu dienen verbunden. 
Anmerf. * Das erklären a) viele Ausleger von 
der erften ſchoͤpfung, und ift an fid) felbft richtig , daß 
fein menfch fein leben von ſich felbft, oder auch von 
feinen eltern urfprünglich empfangen zu haben ſich rüh: 
men fan. Gott gehöret diefe ehre. Weil aber hier 
von dem geiftlichen leben die rede ift, b) fo thut man 
beſſer, man erkläre es von der neuen fehöpfung, d. i. 
der wiedergeburt , oder verbinde beydes mit einander, 
‚wie c) einige thun , und in der paraphrafi gefchehen. 
a) Ofiand. Cramer. Dauderftad. Frank. Lang. b) Frifch. 
v. Till. c) B. Vinar. Wilifch. P.B. 
8. 74. Die dich fürchten, v. 63. ſehen 
mich, folgen mir auch nach, und: freuen ſich; 
‚e werden mich ſehen und fich freiien, fie werden 
„den namen Gottes preifen und fich im glauben 
ftärfen,, wenn fie an mir ein erempel fehen wer⸗ 
den, wie man nicht zu fchanden werde, wenn man 
‚in feiner noth fein vertrauen auf dich Gott feße, 
und fein wort halte; Denn ich hoffe auf dein 
wort. |. v..9. welche hofnung nicht läffer zu ſchan⸗ 
den werden. Nom. 5, 5. 

. 75. Herr, ich weiß, aus deinem wort, 
durch die kraft des heil. Geiftesund auslebendiger 
erfahrung meines herzens, Daß Deine * gerichte 
v.7. recht find; und die leiden, welche du über 
deine finder verhängeff einen heilfamen endzweck 
haben; Ser. 12, 1.f. Nom. 8, 28. und haft mich 
zwar billig, nach allem "meinem verdienft, aber 
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doch tremlich LXX. in der wahrheit, d, 1. nach 
deiner Vater treue und güte, zu meinem beften 
gedemärhiget. « geplaget. v. 71, 
Anmerk. * Ly. Berichte find alhier allerhand 
ſchwere verhängniffe Gottes, da Gott mandjes ben 
gottloſen ja dem ſatan felbft über feine finder zulaͤſt. 
Sie find gerecht, weil fie nicht nur einer guten end» 
zweck haben , fondern auch aus der liebe Gottes fliefr 
fen und zum geheimniß des kreuzes gehören ; ja auch 
als gerechte wiedervergeltungen vorhergegangener uns 
lauterfeiten anzufeben find. 
V. 76. Deine gnade müffe in und " 
der demüthigung fernerhin mein troft feyn, P. 
69, 17. 109, 21. wie du Deinem Enecht zugeſa⸗ 


„get haft. « e8 ſey doch deine gnade dazu, mich zu 


r 


töften, nach deinem wort v: ı1..an deinen fnecht. 
2 Sam. 7. V 
Anmerk. Wie die gnade Gottes zweyetley art 
iſt, nemlich der rechtfertigung und heiligung; ſo iſt auch 
der troſt gedoppelt, und beſtehet theils in der verſiche⸗ 
uns der vergebung der fünden, theils im der woirkliz 
hen färfung des neuen menschen. Die zuelgming muß 
auch in rechter ordnung gefchehen, daß man ein knecht 
Sottes in der wahrheit jey. Lange. . 
V. 77. Laß mir Deine barmberzigfeit 
wiederfahren, v. 76. 156. a ed kommen doch 
über mich deine erbarmungen, nemlich Die zeichen 


"und proben derſelben in abwendung alles jammers 
"und elended, Daß ich lebe; geiftlicher und leiblie 


cher weile; denn ich habe luft zu deinem geſetze. 
f. v. 1. a deine lehre ift meine ergögung. v. 70. 
V. 78. Ach daß die ſtolzen v. 21. 51.85. 
122. die Gottes befehlen nicht gehorchen wollen, 
müßten zu fehanden werden, v. zı. « die fre⸗ 
chen werden zu fehanden werden, die mich mit Id= 
gen * niederdruden; v. 69. 86. 4 weil ſie mi 
mit lügen niedergeftoffen haben, '& Hiob 19, 
und mich von dem guten wege abwendig zu machen 
fuchen; Jch aber rede von « finne nach in dei⸗ 
nem befehl. f. 0.4. 15. Pi. 19,9. ı 
Anmerk. * Bon diefer redensart ſ. unſere ers 


klaͤr. Hiob 19, 6. 


V. 79. Ach daß ſich müften zu mir als 
zu ihren mitgenoffen halten, & e8 werden zu mir 
zuriick Eehren, wenn die folgen zu ſchanden gewor⸗ 
den, v. 78. Die Dich fürchten, .v. 63. Pf. 112, 1. 
anmerf. und Deine zeugniffe I. d. 2. kennen. ſo 
nemlich, daß fie denſelben auch durch deine kraft 
gehorchen. Beſchere mir gotſelige freunde, die 
dich von herzen fürchten, und dein wort lieb ha⸗ 
ben, weife mir. fromme aufrichtige herzen zu, mit 
denen ich mich in deiner liebe und furcht ergößen 


na . ; ul) 

: 3. 80. Wein herz bleibe * rechtfchaffen 
« vollkommen, fv. 1. & 1Mof. 17, 1. in deinen 
rechten, f. ©. 5. ohne abmeichung und. beuichelep, 


* ich nicht zu ſchanden werde · v. 78. 
daß ich nicht zu ſch 3 
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Anmerk. * Vermuthlic. hat David hiemit auf 
Die natürliche unart des menſchlichen herzens geleben, 
da es ſich leicht in den an ihm habenden volfommen: 
heiten befpiegelt ; jedoch dadurch ſchon von dem laute: 
ten wefen in etwas abgewichen ift. 
Nutzanw. 1) 8.73. Z. Der menſch ifk ein 
- recht wunderwerk und meifterftüct Gottes, ob es 
wol von den allerwenigften erfant wird. ı Mof, 
2,7. Diob 10, 2 |. 2).Die fchöpfung des neuen 
führet zugleich die verbindlichkeit mit fich, 
nach dem wachsthum in der lebendigen erfäntnig 
Gottes zu fireben, und Gott für feine wohltaten 
zuwioben. 2 Petr. 3,18. 3) v. 74 Z. Was Gott 
einem gläubigen gutes erzeiget, das gereicht nicht 
ibm. allein, fondern auch andern gläubigen zum 
troſt und erbauung. ı Thefl. 1,.2. |. 4). v. 75: 
Fk. Biel wiffenfchaft haben, wird. für das edelſte 
im menschlichen leben gehalten: aber eine götliche 
wiſſenſchaft, wenn fie auch noch fo Klein wäre, iſt 
viel wichtiger, als alle weisheit der. welt, .ı, Cor. 
2,6. 7:5) Fs. Wenn ein frommer chrift fein 
freuz um und um betrachtet, ſo wird-er ‚nichtd 
darin finden, dag wieder Gottes treue und wahr⸗ 
beit lieffe. ı Cow 10, 13. 6) v. 76. 77. Lg. 
en ji einem angenehmer bey Gott und bey 
‚geoffen herren, ald gnade: aber arch nichts wird 
ve gemisbraucht und auf muthwillen gezogen. 
1, d.4. 7) Götted gnabde ift nicht für Finden. 
echte, fondern für. feine, fnechte. -Eir. 5 ,.6. 
8) Ad. Aus dem brunnen der ewigen barmber: 
sigfeit flieffer unfer troſt, und die zueignung dieſes 
troftes beruhet “| a Ser. 3, 12, 
9). v.78. 79. Weil Finder Gottes nicht alles um: 
ges mit, gotlofen entuͤbriget ſeyn koͤnnen, ſo 
iten ſie ſich deſto mehr, fuͤr theilnehmung an 
fremden fuͤnden, und ſuchen hingegen durch wort 
und wandel das reich Chriſti weiter auszubreiten. 
ae 15.,, Siebe, auch v. 21. 51. 10) v. 80. 
. Die billige furcht, dag man zu ſchanden wer- 
den koͤnne, erhält ein Find Gottes in der gehöri- 
gen wahrnehmung feiner felbft. Jef. 38, 15. 


— — * + * 
XD Der eilfte abfchnitt in >. 


I; Davids fehnliches verlangen 
Nach denn morte und heil Gottes. 


v. 81,88. 
v. 81 +87 






U. Seine bitte um götliche erquickung: Ev 


quicke mich durch x. v. 88. 
— V. 81:88. V 
9.81. Meine ſeele d. i. mich verlanget 


Mr. 84, 3 a meine ſeele iſt *verzehret, oder obn- 


Die Pfalmem: 


“a Dererfte fa: Meine feele verlanget ꝛ·. v. 81. 
ab. Der zmepte: Meine augen febnen ihre. v. 82. 
6. Derdritter Denn ich bin mie eine rc. 9.83. 
2. Nach der retfung feiner unfchuld. 
a. Sein verlängen darnach: Wie langer. 1.84. 
b. Der grund deſſelben: Die ftoljen 2c. v. 85:87. 


CXIX, 81:85, 1386 


mächtig geworden, vom verlangen nach deinem 
tbeil; in vem Meffia ; 1 Mof. 49, 18. ich hoffe 
auf deintwort. ſ. v.9. auf die erfüllung deſſen, 
was du mir in deinem worte zugefaget haft. 

Anmerk.* Hiermit wird der glaube als ein 
hunger und durft im ftande der anfechtung bezeichnet. 
+ 2) Das heil ift alhier fo viel als der fegen und bie 
feligfeit, und wird dem fluche und aller unfeligkeit ent= 
gegen gefeget. + b) Das iwort wird hier metonymice 
geriommen, für diejenige fache , die im wort verſpro⸗ 
dyen worden. a) Lang. b) Geier. 


DB. 82. Meine augen ded glaubens und 
zu dir feufzenden herzens fehnen fich « find ver: 
jehret, oder ohnmächtig geworben vom verlangen 
nad) Deinem wort, [.v.9.8ı. und fagen: wenn 
sröfteft Ou mich? v. 76. Pi. 71, 21. el. 12, I. 
Sch begehre feinen andern als gotlichen troft, und 
feine andere freude, als allein an dir, in meines 
feele zu. haben. 

V. 83. Denn ich bin vertrocfnet und eins 
gefchrumpfen, wie eine a).* baut fchlauch, leder- 
ner fact im rauch; zufammen fchrumpfet, alle 
geftalt verliehret und beglich wird; alſo bat mich 
das verlangen nach dir, o Gott, v. 81. und das 
febnen nieiner augen nach deinem wort, v. 82. zu⸗ 
mal da die hülfe fo Jange ausbleibet, in folchen 
fummer und. in folche traurigkeit gefeßet, daß auch 
weine geftalt veraltet iſt; Pf. 6, 8. Deiner rechte 
1.0. 5. ‚aber vergeffe. ich. dennoch nicht. ich laſſe 
mich durch keine trübfal von dir und deiner wahr⸗ 
beit abwendig machen. Nom. 8, 38. 39. 

KRandgl. a) Haut, da man öhl, wein, waſſer ins 
ne führet, wie ein watſack ift. 
. Anmerk. * 2) Es wird vermuthlich auf folche 
ſachen damit gefehen , fo von leder oder pergamen ges 
macht find, wenn folche im rauch nahe am feuer ſich 
befinden , fo werden fie dadurch gaͤnzlich verdorben und 
unbrauchbar. Wenn nun David damit feine rübläile 
ge umſtaͤnde vergleicher, fo wil er einen groflen arad 
dadurd) anzeigen. a) Geier. ef. M. Joh. Chr. Heben- 
ſtreit diſſ. ad h. l. Lipf. 1728. 
MW, 84. Wie lange fol aber ich dein knecht 
auf beine hülfe warten? « wie viel find der tage 
deines knechts? wie lange fol dig elend, darin ich 
iegt ‚bin, noch währen? wenn wilt Du gericht 
halten über meine verfolger ? Off. 6, 10. um 
fie öffentlich zu ffrafen und mich aus ihren haͤnden 
zu erretten. R 

Anmerf. David redet hier als ein prophrt. Er 
zeiget die gerichte Gottes uͤber die feinde der gläuhigen 
au Die weile wird ihm lang, wicht aus ungeduld und 
rachbegierde, fondern aus verlangen mad) der reitung 
der ſache und ehre Gottes. Frifch, 

V. 85. Die * ſtolzen f. v. 21. 78. graben 
mir gruben, Pf. 7, 16. verfolgen mich und fuchen 
mich auf allerley weile liſtig zu bintergeben, f die 
ftolzen, weiche nicht find in ſolchem ihrem bog- 
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fondern demſelben ſchnurſtracks zuwieder handeln. 
Unmerf:; * Kimchi verſteht dadurch die raͤthe 
Sauls und Abſaloms. Es iſt aber nicht noͤthig, die 
erklärung dahin einzuſchraͤnken. + Das Twin ziehen a) 
einige auf die ftolgens; b) andere auf ihr unrechtmapiges 
verfahren in zubereitung allerhand gruben fir die from⸗ 
men. ec) Beydes läuft auf eins hinaus. Weder die 
arubengräber, noch ihr unternehmen waren dem geleh 
des Heren gemäß. a) Luth, Jun. B. Vinar, Lang. 
b) Frank. Belg. Pagn. Pifc. Zeltn, €) Frifch. Geier. 
V. 86. Deine gebote f. v. 6. Pi. 19, 9 
ind eitel wahrheit, «alle deine gebote find wahr- 
eit, Pf. 111, 7. und daher zu lieben und mit gez 
borfam in acht zu nehmen, fie die ſtolzen aber v. 85. 
weichen davon ab und verfolgen mich mit lügen; 
veden mir ohne alle urfache allerley übeld nach; 
bilf mir, und bringe meine gerechte fache zu rech⸗ 
ter zeit ang licht. 

V. 87. Sie die ſtolzen v. 85. feinde der 
wahrheit v. 86. haben mich fehier umbracht auf 
erden; » e8 fehler nur ein weniges, fo haben fie 
mich auf der erden verzehret, in abfiche meines 
ehrlichen namens, guths und lebens; Ich aber 
* verlaffe dennoch Deine befehle f. v. 4. Pi. 19,9. 
nicht. fondern fuche mich defto mehr zur treuen 
haltung derjelben zu erwecken und mich ganzlich 
auf deine gnade und huͤlfe zu verlaffen. v. 69: 

-Anmerf, * Es wird hiermit angezeiget, wie man 
fid) ja auf feine weile folle von Gott abziehen laſſen. 
Die verfuchungen gehen bey einem weiter, als bey dem 
andern und fteigen bey einem höher, als bey dem anz 
dern. Mancher wird gereiget, daß er bey fich felbit 
gedenket: Warum wilft du dich allezeit an Gott hal: 
ten? brauche doch muttel. Gott thut alle dinge durch 
mittel, u. 1. f. Unter fo ſchoͤnem vorwand faͤlt er von 
Gott und feinem wort ab. Er verlaͤſſet fih auf men: 
ſchengunſt ung Hülfe, oder auf andere zeitliche dinge 
und jein herz hält nicht lauterlich an Gott. Frank. 

V. 88. Erquicke mich « mache mich le 
bendig, v. 25. 40. durch Deine « nach deiner gna⸗ 
de, Pi. 25,7. Daß ich halte Die zeugniffe f. v. 2. 
9. 19, 8. deines mundes. |. vi 13. 72. derer 
lieblichteit und kraft ich fo ſcheinbarlich empfinde 
in meinem berzen. 


Yluganıw. I) 8. 81. 82. Eg. Die betrübte 
feele eines kindes Gottes findet nirgend troſt und 
friede, als in Chriſto, darum iſt auf denfelben 
alle ihre hofnung und verlangen gerichtet. ef. 
38, 17.12) Das auge des glaubeng muß in rechter 
Tauterfeicbeftändig auf Ehriftum fehen alſo wird es 
des heils in Chriſto recht faͤhig. Pſ. 34,6. 3) Ad. 
Wenn Gott ſeinen troſt entzeucht, ſo iſt nichts auf 
erden, welches die ſeele troͤſten kan. v. 50. 92. 
Jer. 15, 16. M v 83. Eg. Krankheit des leibes 
ift der feele gefundheit. Gott verwundet oft den 
leib, daß er die feele heile. Jeſ. 38, 16. Job. 11,4. 
5) Ad. Immer und gwiglich Gottes more im fri- 
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ſchen gedächtmig haben ; iſt eine" herliche eigen: 
ſchaft der Hofnung. Pf. 73, 25. 6) m 84 Unter 
der trübfal deucht Kindern Gottes ein ieder augenk 
blick, da Gott feine hilfe aufſchiebt, zu fange 
PI. 0, 4. Aber Gott hat feine weife urfachen, zu 
Sn * sn er fein wort gewiß Hab. 2,3. 

Je 54, 7.8. 
ol; der feinde@hrii'und feiner glieder, find ein 
gewiſſer vorbote des über ihnen ſehwebenden ſchwe⸗ 
ven gerichts. Jeſ 37,29. 8) Entweder offenbare 
gewalt oder heimliche Tiff brauchen die werkzeuge 
des fatans, die frommen zu fällen. Pf. 38, 13. 
2Mof. 1, 9.10. 9) Eg. Alles was die gorlofen 
halten und fagen wieder Gottes wort, das iſt lügen, 
alles aber was Gott im wort ſagt, das iſt eitel 
wahrheit, dem vertraue! Joh 17,17. 10) 88 
Ad. So hoch die welt betruͤben/ quälen und tod: 
ten fan, fo hoch Fan Gottes gnade erfreuen, tröz 
ften und lebendig machen. Pf 118, 10:14. 11) Egs 
Die gnade Gottes muß anfang, mittel und ende 
ſeyn. In diefer gnade, und von der gnade lebeft 
du. Jeſ. 38, 16, J 
* * * | y 
(XI) Der zwölfte abfchnitt in %. v. 89-96. 
I, Ein zeugni v. 89:93. 
1. Bon der. RER des BAR. . a 
** dein wort bleibet ꝛc. . 2 0.89. 90 
2; Bun der einrichtung der erden: Du hafzc. v. 90. 915 
3. Bon dem troft, fo Gottes wort darreiche. 
a. Wie David folches erfahren: Wo deine, 0.92% 
b. Wozu er fic) daher enrfchloffen ; Ich wilie, v. 95. 
II. Bine bitte um Bottes hülfe: Ichec. v.94 95. 


III. Bin zeugniß von dem weiten umfange des 
worts Bottes: Ich haberc. v.96. 
IE - 9 


B. 896 m 
3.89. Berr, dein, wort v. 9. bleibet 
ewiglich, und gehet fo weit der himmel iſt. Jeſ. 
40, 8. ut. 21,33. « big in ewigteit biſt du, Herr; 
dein wort ſtehet veft * in den himmeln. es ift ein 
ewiges und unveränderliches wort. ı Petr. 1,25. 


Anmerk. a) Es wird diefer vers gemeiniglic) 
als ein einiger faß angefehen; b) andere aber nehmen 
des Atnachs wegen zween färe an. c) Es wird dem» 
nach zuerft Gottes ewigkeit und unveränderlichkeit zum 
grunde geſetzt. ie aber Gott ift, fo iſt aud) fein 
wort. Gott iſt gerecht, weife, gütig, freundlich. Sein 
wort gleichfals. Gott ift gegen die fünder ein eifriger 
Gott. ‚So ift auch fein wort ein hartes und ſtrenges 
wort gegen diefelben. Auf gleiche weile wird nun 
auch billig aus der ewigkeit Gottes geichloffen : Gott 
ift ewig, fo iſt aud) fein wort ewig. Gott ift unver: 


änderlich, fein wort gleichfals. * d) Einige uͤberſetzen: 


an den himmeln. Es wird aber die unveränderlichs 
£eit des worts Gottes mit dem himmel und denen dat- 
an befindlichen Förpern verglichen; weil diefelben alle | 
ihre unverrückte ordnung halten, und ſint der Körfung 


* 


—— 
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1399 CAKIX, 89:93, 
‚noch nicht aus ihrer angewielenen laufbahn gewichen 
we Dergleichen findet man bey den dingen auf er⸗ 
den nicht, - a) Luth. v. Till, b) Mich, Schmid. Geier. 
„B. Berl, Richt. Dachf, B.aec. Stark, in not. ſel. alii, 
&) Frank. \.d)'Wilifch.P,B. 
B. 90. Deine wahrheit in haltung under: 
fuͤllung der verheiſſungen waͤhret für und für. 
a von gejchlecht zu gefchlecht. « Pf. 89, 2. 
haſt die erde zugerichtet, « beveftiget, Pf. 24,2. 
fie bleibe ftehen. behält den ſtand ihrer ein: 
maligen einrichtung, : So bleibt auch deine wahr: 
‚beit wupemeglieh (iepen: ae 
B. 91... Ks bleiber täglich nach deinem 
worte; |. v. 7. Pf. 19, 10. & nach.beinen vech- 
‚ten (oder verfaffungen und vorſchriften, oder auch 
zu Deinen gerichten und zur ausfuhrung ‚deiner 
rath hf) bleiben fie (nemlich himmel und er- 
den v. 89. 90.) ſtehen bis heute, d. i. bis auf den 
heutigen tag; denn es muß dir alles dienen. 
I denn alle — deine knechte Jeſ 48, 13. 
B. 92. Wo daſſelbe dein * gefeg f. v. 1. 
Di. 19, 8. befonders das evangelium von Chriſto 
nicht mein } troft@ meine beluſtigung gewefen 
wäre, fo a ſodann freylich wäre ich vergangen 
‚verzweifelt und verdorben in meinem + elende. 
welches mich vielfältig nach leib und feel zugleich 
betroffen hat: v.so..Jer. 15, 15. 9° ° 
Anmerk. * a) Durch das gefe wird hier fon: 
derlich angezeigt „. die götliche lehre, in fofern fie die 
verheiſſung von Gottes gnade in den Meſſia vorträgt, 
‚die lehre des evangeliis Rom. 8, 2. Dis heift fo, nicht 
nur ; weil alle: lehre bey den Ehrdern ein geſetz heilt, 
ſondern auch, weil das evangelium die lehre und ‚das 
Zeſetz iſt, mach welchem uns Gore dermaleinft urteilen 
und richten wil. + b) Es mag kein troft aus dem 
‚worte Gottes flieſſen, wenn man nicht den Fern deſſel⸗ 
ben findet; dieſer aber iſt Jeſus Chriftus, Mit dem: 
felben müffen teir uns im wahren glauben vereinigen, 
Ki wir den rechten und wahrhafftigen troft in 
e 
i 


. 


inem worte. Matth. 11, 28. 29. - c) Ein bloß menſch⸗ 
Ti wort troſtet nicht in allem elende , es tröftet auch 
Hölfig; die wunden merden nicht von grunde ang 
wi fondern gleichfam nur ein wenig überkleiftert. 
er Gottes; wort tröfter völlig und in allem elende. 
2.Eoriu3. 4. 8,4: Das: ebr, wort DOwiwiyw fomt in 
b. fhrift neunmal vor, und wird allejeit von einer herz: 
iden vielfältinen erquickung und tröftenden füfligkeit 
mcht.. + d) Elend finder fich viel bey den drei: 
‚ jotoot mnerhich als auſſerlich —9 beyde konnen 
m schen fehr niederdriieken ‚ daß vergehen muß 5 
fen nad), daß ihm faft aller much, hofnung und 
akeit benommien wird ; dem leibe nach, daß er 
"vor der zeit veraltet und entkräftet wird. In beyders 
fe Ku Be Gottes das EA: giant, 
3) Carpz. ei IV. P. 659. Lutkens Leichenr. I. 
Be ke Lütken I, ec," 4) Frifch, 
u B93.. Ich, wil deromegen deine befshle 
f.v: 4. Pi. 19, 9.nimmermehr « in. ewigkeit nicht 
vergeſſen denn du erquickeſt mich Damit, 
v. 25. mein lebtage wil ich daran gedenfen, wie 


. 


y 
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1 Kon. 20, 4. 
Du 
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mich dein wort manchmal getröfter und beluffiget 
bat. * 92. —* —* 
94. in dein, ſowol in anſehung 
der ſchoͤpfung als erlöfung und heiligung, Job. 
17, 6. dir gehöre ich zu, mit allem was ich babe, 
Hobel. 2, 16. * hilf mir; derowe⸗ 
ee ferner aus allen nöthen « erzeige mir dein 
[ie denn ich fuche deine befeble, f. v. 4. 45. 
39,9. :, 
Anmerk.*5 Det heilige Geiſt gebraucht in ſei⸗ 
ner ſprache das wort yo davon der- Here Jeſus feinen 
hahmen hat, welchesandeuteti dag Gott uns aus aller 
noth erretten wolle, es ſey geiftlich oder leiblih. Es 
ift eben, .als wenn et fagen wolte, ‚Kerr, wenn ic) 
irren folte, jo bringe mich zurechte, wenn ich ftraucheln 
wil, fo halte mich; wenn ich fündige, fo züchtige und 
bekehre mich: wenn ich vergebung der fünden’bey die 
ſuche, fo vergib mir fie aus guaden: wenn ich ſchwach 
werde am glauben oder Falt-in der liebe , ſo fiärfe und 
mehre den glauben, Mache die liebe bruͤnſtig; term die 
andacht im gebet nicht fort wil, fo zuͤnde du felbige an; 
wenu ich ungedultig im kreuz werden folte, jo gib mir 
chriſtliche geduld; wenn mir dag Ereuz wil zu ſchwer 
werden ‚fo erleichtere es und hilf mirs tragen; wenn 
mich mein? feinde ſchmaͤhen und läftern, fo bilf, daß ich 
mit fanftinuth fie. überwinde : wenn mein herz traurig 
und befüminere iſt, fo erfreue es wenn mic) die feurige 
pfeile des ſatans verwunden, fo heile mich : wenn der 
teufel mich fichten wil, wie den weißen , fo bitte für 
mid. Wenn id) in dem kampf wider die finde; teufel 
und welt ſchwach werde, fo Rärfe mich; wenn ich aus 
diefer welt fcheiden foll, fo nimm.meine jeele zu gnaden 
an; wenn mir es an zeitlicher Nahrung gebricht, fo 
fiehe, mir. bey und verleihe deinen fegen ꝛc. a) Scriv. 
V. 95. Die gotloſen warten auf mich, 
daß fie mich umbringen; fie ergreiffen begierig 
eine jede gelegenheit mir zu fehaden, und geben 
drauf aus, mich um daß geiftfiche und leibliche le— 
ben. zu bringen, ich aber merke « verftändige, 
lehre und unterweije mich ſelbſt auf deine zeug⸗ 
niffe- ſ. v. 2. Pf. 19, 8. und’ laffe mich aliv die 


nathflellungen meiner feinde von der. betrachtung 


und beobachtung deines worts nicht abhalten. 

DB. 96. ch habe alles dinges a aller vol- 
fommenheit, d. i. aller Dinge, wenn fie in der welt 
noch fo berlich und vollommen geweſen find, -ein 


“ende gefeben z aber * dein gebot ſ v. 6. Pf. 19,9. 
waͤhret. «a iff ſehr weit. Es iſt dem —8 
hach don groſſer weite und breite, und Hält ſolche 
grundregeln in fich, die ſich auf alles nuͤtzlich an- 


wenden laffen. Es iſt von einen fo weiten um⸗ 


"fange, daß es fich auf allezeiten, orte und perſonen 


erſtrecket. 

Fa 

Anmerk. *) Ausellen theilen des worts Got, 
tes leuchtet eine unendliche weisheit hervor, worinnen 
eirr erkbaffenen werffnmd' Fein ende Ind Irahf fiber, 


Es iſt waht, daß das wort Gottes auch fehr einfätti 


und tlar fey, Pſ. 198, dennoch ift-ein grofjer nachdru 
und weisheit in allen worten des heiligen Geiſtes da 
bie 


die weifen feldft men erſchrocken n und befeit: 
nen, daß es naͤgel feyn, welde voniden meiftern ber 
verfammlungen tief eingefchlagen und von dem ober» 
ften Hirten gegebem feyn. Gottes wort ift ein brung 
voller weisheit, der uneridhöpflich ift, zur anzeige, daß 
es herrühre von der unendlichen weishelt. Es iſt eine 
unerfchöpfliche goldgrube, und fo viel e8 auch gelefen und 
betrachtet wird, fo laͤſt es doc) alfejeit feine durchſucher 
mit neueh anmerfungen und erfindungen nieder von 
fih. Auch der fharffinnigfte verftand hat diefen ab» 
grund nicht His zu feinem riefen entbloͤſſen und vorſtel⸗ 

fen können. a) Amel, 9, Lot 90 
Yluzan m. ı)'B. 89 fi Lg. Emwigteit ift 
ein donnerwort und auch ein zueferwort, ie nach- 
dem der menſch iſt, dem ed angehet. Mal. 4, 1.2. 
2) Fk. Gott wird fein wort nicht andern, fon- 
dern der menfch muß ſich nach dem mort Gottes 
ändern, fonit wird. ihn daſſelbe an jenem tage rich- 
ten. Joh. 12,48: 3 ):F8- Siehe dich um in der 
groffen welt, allenthalben wirft du zeugen von 
der dauierhaftigkeit des worts Gottes antreffen: 
folt es denn demfelben allein bey dir, ‚der Heinen 
welt, an beftändigfeit fehlen ? 4) v. 92. Tü. 
Das wort Gottes hat herliche eigenfthaften. Es 
erleuchtet , es lehrer, es erquicket, ed troͤſtet. 
N.19, 8.9. ,5) Lg Das evangelium fan nur 
denen zum troft gereichen, welche daran bey vech- 
ter zueignung ihres herzeus luft und freude haben. 
Wi. 19, 12. 6) v. 93: Lg: Gedenke allezeit an 
Gottes wort und vergiß ed nie! Spr. 3; 1. wilt 
du etwas vergeffen, fo vergiß der Freaturen, Die 
dich hindern, dag du nicht allezeit an Gottes wort 
gedenkeſt. 7) v. 94. Fk. Die vereinigung des 
berzeng mit Gott, daß Gottunfer, und wir Gottes 
werden, ift das allerhochfte gut, das man in die⸗ 
fem leben zufuchen hat. Pſ. 73,25: 8) Wer fich 
die bedeutung ded namens Jeſu im glauben recht 
queignet, der fan recht beten: Hilf auch mir, ſey 
auch mein Jeſus. Mattb. 15, 25: 9) 0.95. Die 
eindfchaft. zwifchen der welt: und Gottes kindern 
* ſich in Cain angefangen ‚und wird auch dau⸗ 
ren bis and ende der welt. Matth.24,9. 1o)Eg. 
Das ift eine groffe klugheit, auf Gottes wort recht 
merken, und ed zu rechter zeit zu gebrauchen wif 
fen. Pi. 139, 5. 11) v. 90. Sp machen mir ei- 
nen wechten gebrauch von allem, was in Der welt 
geſchieht, wenn wir. für unfre feele daraus unter= 
gicht, ermunterung und troft fchöpfen. Pf. 139,14. 
12) Die vortreflichfeit Gottes und feine3 worts 
muß dem fo viel heller in bie augen fallen, der die 
Dinge. diefer welt dagegen hält. Pf. 102, 26: 28. 

Jeſ. 401 8. | 
—— * x 
(XIII) Der dreyzehnte abſchnitt in n. 

Be - 29. 97z10%. 
I. Eine bezeugung feiner liebe zu Bottes wort: 
Wie hab ich dein x. 0,97. 
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de findz als deren argliftigkeit Feine klugheit ift; 


hiemit auf den Doegiund Ahitophel; b) andere aber 


und irdiſcher weißbeit; denn deine zeugniffe ſ 
v. 2. Pf. 19, 8. find meine rede. «sbetrachtung. 
f. v. 97.78. 2 Tim. 3, 15. dadurch ich die himli⸗ 


‚die ihn entweder, in feiner, jugend, oder auch hernach im 


‚dem er fi einig und allein an " | 
"b) Andere verjtehen die worte alſo: ic) habe von 


haben mid) unterrichtet , daß deine gebote meine be- 


CXIX, 97709, 


1. Eine anzeige derfelbigen wirkung davon. 
⸗ hören Diefe it r Noel 
1 vie fi in 
Ki fi —9 — — goͤtlicher weigheit und —* 


Du macheſt mich mitae 098, 
b. Der zwepte: Ych bin nelthnen, Denn 26, u. iS 
o, Der dritter Ich bin Flüger denn die te. ‚77V. 100, 
2. Die unterdrückung der bofen begierden : Ich ie, v.a 
3, Die beftändigkeit imguten : I { 
4. Die bewahrung vor falicher lehre und böfem leben: 
Dein wors macht mich ꝛ > 9104. 
] - II Ta ze 
V. 97: 194. —J 3 
V. 97. * Wie habe ich dein gefeg f. v.T, 
Pf. 19, 8. fo lieb, v, 72. Som 7, 22. 'tägli 
rede ich Davon. Pf. 1,2. © den ganzen tag i 
ed meine betrachtung, d. i. der vornehmſte vor- 


wurf und die materie meiner betrachtungen. & Spr. 


23, 29. Pi. 55, 3. 3 
Anmerk. * David rähmer dag nicht von ſich aus 
eitelem hochmuth, fondern. aus dankbarer erkaͤntniß 
der gnade Gottes, 
hat, Frifch. 

2. 98. Du macheft mich mit deinem ges 
bot ſ. v. 6. Pf. 19,9. weifer, denn meine*feins 


welcye folche luft in ihm gewirket 


denn es ift ewiglich mein ſchatz. ı@ denn e8 ge- 
hövet mir ewiglich. Ich habe: deine gehote ſtets 
vor augen und im herzen. 


UAnmerk, * 2) Einige nehmen’ an, David fehe 


halten befjer dafür ‚ daß David nicht allein’ auf Diefe, 
fondern auch auf: feine auswärtige feinde, aufdie Phi: 
lifter, Ammuonitery; Edomiter ie. ziele. ‚+. Diefe leßte 
worte des verfes überjeßt Zeltrier >: Dein gebot die⸗ 
net mir zur ewigkeit, indem es mich zur” feligfeit 
untermweifet. 2 Tim. 3, ı5. ''a) R.Sal. Friſch. b) Geier. 
V. 99. Ich bin gelehrter, in der — 
die Gott in feinem wort und offenbaret, Jeſ 
13. 0b. 6, 45. ich.bin.=, Elüglicher gew 
Denn alle meine * lehrer; ‚in menſchlicher fun 


ſche weisheit erlange, die den menichen ewig felig 
macht. PM. SI, 8. : > 2 — er L 
Anmerf. * 2) David verſtehet dadurch Diejenigen, 


geiftlihen, weltlichen und haushaltungsſachen unters 
wieſen haben, n denſelben leugnet er zwar nicht, 
daß fie diel verſtand gehabt; doch ruͤhmt er zum preife 
Gottes, daß ihm ein gröfferes licht aufgegangen, nach⸗ 
Gottes wort gehal 


meinen lehrern gelernet und Uuterricht empfangen, 


tradytung ſeyn folten. c) Die in der paraphrafi geges 
bene überfeßung und erflärung aber fheinet ung vor⸗ 
züglıcher. a) Frifch. v. Till. b) Kimch. c) Mich. 
Geier. 28 

V. 100, 
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CXIX, 100104. 
WB, 100. Ich bin r denn die alten; 
7, 16, die nicht mit mir zur wahren klugheit 


ber gerechten gekommen find, ob fie gleich fonft 
3 fo viel erfahren haben; Hiob ı2, ız. Denn 
ich halte Deine befehle. [. v.4. Pf. 19,9. ı Tim. 


‚ 18 
Anmerk. David fpricht den alten nicht alfe er: 
fahrung und Elugbeit ab , weil er aber folhe meinete, 
welchen die geiftliche erfahrung mangelte, fo redete er 
Die wahrheit ohne eitelfeit, daß er ihm feibft eine groͤſ— 
fere erfahrung beylegte. 

V. 101. Ich wehre meinem * fuß alle 
böfe wege, «von allem bofen mege habe ich meine 
fuͤſſe zurückgehalten, pr. 4, 14. d. i. ich ertödte 
meine unordentliche begierden, und bite mich mit 
allem fleiß vor der fünde, und folches aus liebe zu 
bie, Daß ich dein wort ſ. v. 9. halte, und aljo ein 
gutes gewilfen bewahre, 

Anmerk * Es komt bier nicht allein darauf an, 
daß dem fuß äufferlich nemwehrer werde ; fondern es wird 
von der inwendigen bölen luft des fleiſches am meiften 

eredet. Wenn jemand in leınem herzen böfe wege vor 
Bat, da ihn fein fleiſch und blut antreihet, Peer boͤ⸗ 
fes vorzunehmen, oder zu volbringen; fo fol er feiner 
boſen luft wehren, und zwar durch ein herzliches gebet 
zu ott. Frank. 

V. 102. Ich weiche nicht von deinen 
rechten; . v. 7. Wi. 19, 10. 2 Mof. 32,8. fon- 
dern halte mich vielmehr beftändig nach denielben ; 
denn Du lehreft mich. in denielben deinen guten 
willen durch dein wort, und alſo Suͤrde meine zu: 
ruͤckweichung auch dir, meinem hoben lehrmeifter, 
jur unehre gereichen. 

V. 103. Dein wort v. 11. ift meinem 
munde * füffer angenehmer denn honig. f. Pi.ıg,ır. 
Sir. 24, 27. « wie jüffe find deine worte meinem 
gaumen (geiftlichem geſchmack) meh: denn honig 
meinem munde, Hei. 3,3. Dff. 10, 9. 10, 

Anmerk.* a) yon Niph. yon: ſuſſe feyn 
oder ſchmecken, wird nirgend mehr, als hier gefunden. 
b) Einige vergleichen htemit die ariechifche torte uerrgw 
und perssee, duarrta md douarios c) So gewaltig, 
Eräftig, durchdringend und erfreuend iſt Gottes wort, 
Daß ein einiges wort, deffen Eraft man in feiner jeele 
erfähter, dem berzen viel herlicher, lieblicher und an» 
genehmer üft, als alles, was die welt nur erfinnen Fan, 
das gemüch-zu erfreuen. a) v. Till. b) Avenarius 


dit. Geier. c) Frank. 


Bi 104. Dein wort f. v. 4. Pi. 19,'9. 
macht mich Flug; & aus deinen verordnungen 
komme ich zur Eugen aufmerkſamkeit, und lerne 
die glaubenslehren und lebengpflichten immer 
beffer einfeben; Darum haſſe ich auch alle falſche 
wege. alles was deinem wort zumwicder iſt, in 
lehre und leben. v. 29. 


Nutzanw. ı) V. 97. Z. Wer bie gütigfeit 
des worts Gottes in der feele geſchmecket bat, der 
Fan des edlen wortd nicht fate werben. Der hun: 

IV. Theil, 
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ger wächfer im überfluß, es iſt ibm ein rechtes ie 
länger, ie lieber. ir. 24, 27. f. 2) Eg. Hüte 


dich, daß du nicht aus vorwig und eigenliebe von 
Gottes’ wort redeft, vielweniger damit Furzweil 
treibeft, oder wol gar gortesläfterlich davon re: 
deſt! Keines von den dreyen iſt einem chriffen 
anftändig. Eph. 5, 4. 3) v. 08. f. W. Es fey 
der weltweiſen klugheit und verftand fo groß, als 
er feyn mag, fo iſt er doch lauter tborheit ohne 
Gottes wort. ı Cor. 1, 19.20. 4) Fr. Solchen 
nugen, als wir aus lefung der h. fihrift haben kon- 
nen, fan ung auch das gröffefte und gelebrtefte 
buch nicht geben. 2 Tim. 3, 15.f. 5) Eg: So 
viel die gnade die natur übertrift, fo viel über: 
treffen Die von Gott erleuchtete und gelebrte, die 
andern in ihrem natürlichen licht. ı Cor, 2, 13. 14. 
6) Gs. Die wahre weisbeit ift nicht nach der zahl 
der jahre zu beurtheilen, fondern aus der liebe zu 
Gott und feinem wort, und aus einem unfträfli- 
chen wandel. Sir. 1, 32. 7) v. 101. 102. Ein 
wiedergeborner chrift iſt fein eigener fcharfer auf: 
feber,, der feiner ſelbſt nicht fchonet, wenn dag 
herz den irmeg wil. Gal.6, 1. 8) Eg. So lan- 
ge die liebe des götlichen worts im herzen, und 
tägliche übung im leben, fo lange iſt ein abfall 
vom glauben und der gotfeligfeit zu beforgen. 
ı Tim. 1, 18.19. 9) Ad. Gottes wahrheit if 
fihlecht und recht, lauter und einfältig, darum 
wirft du fie nicht in hoffart und in groffen worten 
finden. ı Cor. 2, 4.5. 10) v. 103. Z. Gotteg 
wort iff der rechte wunderbaum, welcher das bit- 
tere freuzwaffer füffe macht. 2 Mof. 15, 23. 25. 
ı1) Ad. Honig ift eine arzeney, und auch eine 
fpeife, fo auch Gottes wort iſt unfere arzeney und 
jpeife der feele, and feine Frucht, und gefchmack 
uͤbertrift weit irdiichen honig. Sir. 24, 27. 
12) v.104. Eg. Weil Gottes wort rein und lau: 
ter iſt, und reine herzen haben wil, fo if alles 
unreine leben demfelben zumieder, ı Tim. 1, 5; 
13) Eg. Die liebe der tugend gebieret allezeit 
haß der untugend. Teufel und Chriſtus, Ticht und 
finjternig werden nimmer eins. 2 Cor. 6,14. 15. 
* * * 


(XIV) Der vierzehnte abfchnitt in > 
| v. 1052112. 
I, Ein zeugniß von der deutlichkeit und er- 
leuchtenden Praft des götlichen wortes. 
i v. 105. 106. 
1. Das zeugniß felbft : Dein wort ift meines ıc. v. 105. 
2. Die folge daraus: Ich ſchwere, und ꝛc. 0.106. 
II. $Eine bitte v. 107:112, 
1. Um erquickung: Sch bin febr gedemürbiget ꝛc. v. 107. 
2. Um erhoͤrung des gebets: Laß dir gefallen ꝛc. v. 108, 
3. Un fernere unterweifung in Gottes wort. 
a. Die bitte: Und lebre mich deine rechte, 
b. Die bewegungsgruͤnde. 
1. Sein verhalten ben den nachftellungen der gots 


ofen? ch trage meine ec. 0.109. 110, 
2. Seine liebe zu Gottes wort; Ichre. v. TIozıız, 
ktt V. 105: 112, 


1395 CXIX, 105:109, 
V. 105-112. 

V. 105. Dein wort f. v. 9. if meines 
fuffes leuchte, « eine brennende lampe fuͤr meinen 
ini Petr. 1, 19. PM. 19,9. Spr. 6, 23. und 
ein licht auf meinem wege, « fuͤr meinen fuß— 

eig. d. i. dein wort ſagt mir, was ich tbun oder 
kaffen fol, damit ich auf dem wege zu meinem him⸗ 
lifchen vaterlande nicht anſtoſſen und irren möge. 

Anmerk. Diefer ausfpruch beweiſet, daß die heil. 
Schrift nicht dunkel, fondern deutlich fey, und in far 
en, die ſchlechterdings zur feligkeit gehören, von als 
fen verftanden werden koͤnne; daß. fie gewiß ſey; daß 
fie eine erleuchtende kraft habe ; daß fie die vorfchrift un: 
ferer glaubenslehren und lebenspflichten enthalte, und 
das fie auch von layen mülle gelefen werden. Reinb. 
Geier. Krom. 

DB. 106. Ich ſchwere, a ich habe geſchwo⸗— 
ven, ich babe mich aufs feyerlichſte verbindlich gez 
macht, und wils halten, « aufrichten, d. i. veſtig— 
Tich erfüllen, wozu ich mich verbunden babe, Pf. 
15,4. nemlich, Daß ich Die rechte Deiner gerech: 
tigkeit f. v. 7. halten wil. ſ. v. 4. demfelben als 
dem licht des lebens beſtaͤndig zu folgen. 

DB. 107. Ich bin ſehr gedemüthiget; 
a bedruͤcket und geplaget; f. v. 67. 71. 75. Herr, 
erquicke mich & mache mich lebendig 1.0, 28, 
nach Deinem wort. f. d. 9. in welchem Du mir 
zu erfennen gibft, daß du ſeyſt mein licht, mein heil 
und mein troft. MH. 27, 1. 

Anmerf, Hieraus folget, daß Gott mit den 
vätern unter dem geſetz nicht fo geliade umgegangen 
fey ‚ daß er fie nicht folte mit mancherley und ſchweren 
verfuchungen geuͤbet haben. Dann David ſagt, daß 
er alfo fey geplagt worden, daß er wieder lebendig zu 
werden begehret habe , und alfo dem tode nahe gewe: 
fen fen. Calv. ch. Hamb. Kanzelreden. V. Th. p. 513- 


ſequ. 

V. 108. Laß dir gefallen, Herr, fiebe um 
des Meſſia willen gnädig an, Das * willige opfer 
meines mundesz; Pſ. 19, 15. welches mein berz 
zu deiner ehre dir freywillig zugedacht, und mein 
mund im gebet und [ob dir darbringt; 5 Mor. 16, 
10,23, 24. Hof. 14, 3. 1 und lehre mich Deine 

rechte. f. v. 7. ı2. Pi. 19, 10. 
Anmerk.* a) Das ift das rechte toillige opfer, 
wenn man, ob man gleich Eeinen aͤuſſerlichen nutzen 
von dem guten, und feinen leiblichen ſchaden von der 
fuͤnde zu gewarten hätte, dennoch aus einer wahrhaß 
tigen und reinen liebe zu Gott fich des guten befleiſſi— 
get, das böfe aber haflet und meidet. +b) Diefes beivei: 
fet zur gnuͤge, daß David durch die willige oder frey: 
willige opfer feines mundes im geringften Feinen ſelbſt⸗ 
erwehlten gottesdienſt verſtehe, wie ihm die feinde der 
“wahrheit ſchuld geben. Denn er wilja Gott nicht ans 
ders , als nach feiner vorfchrift dienen. a) Frank, 
b) Gerh. 

9. 109. * ch trage meine feele immer in 
meinen bänden, « meine feele iſt allezeit in meiner 
band, d. i, ich ſtehe beftändig in gefahr mein leben 
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zu verliehren, Nicht. 12, 3. ı Sam. 19,5. indemdie I 
gotlofen auf mich warten, daß fie mich umbein 
v. 4 und mir ſtricke legen, v. 110. und ich vers 
gejfe dennoch Deinen Be v. 1. nicht. v. 16 
5 Mof. 26, 13. denn fonft müfte ich verzagen und 
verderben. v. 92. 


Anmerk, * a) Diefe ebräifche redensart zeiget 
die gröfte gefahr an, weil uns das, was wir in haͤn⸗ 
den tragen , leicht entrifjen werden kan. Sie ſcheinet 
von dem tragen koͤſtlicher fachen hergenommen zu feyn, 
welche nicht anders als mit der gröjten gefahr in den 
händen getragen werden, b) Andere meinen, es ſey 
dieſe redensart von einem fechtenden foldaten entleh⸗ 
net, welcher gleichſam ſeine ſeele in feiner hand hat; 
Ficht er tapfer, ſo fan er fein leben erhalten ; beobadye 
ter er aber feine pflicht nicht, fo kan er fein leben leicht 
verliehren. c) Einige haben dis tragen der feele indem 
handen, auch von der fleiffigen bewahtung und aufs 
fit der ſeelen erflärer, als’ ſage David: ich habe auf 
meine feele fleißig acht, fie ift als einring an meiner 
hand. 2) Grot. cit. Mich. Geier. b) Frifch. Muis, 
Alerhzi Erleut. IV. p. 243. ec) Seriv. P.B. t 


8. 110. Die gotlofen von mancherley art 
legen mir ſtricke; « fie haben mir fie ge⸗ 
legt, d. i. fie haben geſucht und ſuchen noch mich 
mit veigenden worten in ihre freundfchaft zu zie⸗ 
ben, und zur fünde zu verleiten; ich aber irre 
nicht « bin nicht abgeirret, vorfeßlicher meife von 
deinem befehl. f. v. 4. Pf. 19, 9. ichlaffe mich 
vom guten nicht abmwendig machen; fondern bin 
bey den nach ngen meiner feinde deſto vorfich- 
tiger und in meiner gotfeligkeit deſto ernftlicher. : 


V. 111. Deine zeugniffe f. v. 2. Wi. 19,8. 
find mein ewiges erbe; « in babe * * 
niſſe ererbet bis in ewigkeit, d. i ich mil deine jeug- 
niſſe wie ich ſie von meinen vorfahren erhalten 
als ein koͤſtliches erbtheil beſtaͤndig bewahren, und 
fie auch treulich auf meine nachkommen bringen, 
Pf. 82, 8. Spr. 14, 18. ich habe genug, wenn ich 
dein Find bin, ja, ich wil gern mein leben dran 
wagen, wenn ich nur DIS behalten mag, daß ich 
dir bis in den tod treu bleibe; denn fie deine 
zeugniffe find meines berzens wonne. und alfo 
habe ich daran alles, was Die welt in irdiſchen und 
vergänglichen Dingen ſo muͤhſam und vergeblich. 
ſuchet. v. 14. 

V. 112. Ich neige daher mein he 
thun durch deine herzens lenkende Fraft 4 a7 
nach Deinen rechten f. 9. 5. immer und ewige . 
lich. bis and ende meines lebens. 


Anmerk. David wil fagen: Mein herz ift gleiche” 
; : ei 
fam als auf einer wagſchaale. Die welt wi Wi air 
ner feite mit vorftellung aller ihrer herlichkeit zu fich zie= 
ben. ». 110. Auf der andern feite aber -ift dein wort 
mit et veftigkeit und herlichen verheiffunse 
gen weit flärfer. Destvegen neiget fid) mein herz au 
diefe feite hin, Frauk. der j 


| 

| 
Nutzanw. 
J 
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NMNutzanw. 1) B. 105, Tü. Iſt Gottes 
wort eine leuchte * ein licht, ſo muß es ja ein 
helles und klares wort feyn,' wie ſagen denn die 
—— es ſey dunkel? 2 Cor. 4, 3. 4. 
2) SI. Vernunft iſt auch wol ein licht und ein 
fchönes ficht, aber den weg aus dem tode zum le= 
ben fan e8 nicht weifen noch treffen. Job. 5, 39. 
3) ©. Wie ein licht den füflen dienet, daß fie 

he anſtoſſen, alſo dienet Gottes wort unfern 


herzen, daß wir nicht fallen weder in irrige lehre, 
noch in fünde und lafter. Sir. ı, 26. Pf. 43, 3. 


4) Glückielig find -diejenigen,, denen das licht 
des götlichen worts fcheinet. Wandelt in dies 
fem liche, dieweil ihrs habt. x. ob. 12, 35. 
5) v,106..Ad. Alle getaufte chriften find Gott 
mit eidespflicht verwandt, ift es num ein ſchaͤnd⸗ 
lich ding, vor der welt meineidig werden, ge: 
denfet, was es vor Gott fey® Hei. 17, 15:zr. 
D. Religiongeide abzulegen iſt nirgends ver- 
oten: aber das halten muß auch nicht ausblei- 
ben. Pred. 8,2. 7) v. 107. Eg. Im kreuz mag 
man wol Elagen, aber nicht verzagen. Pf. 42, 6.12. 
8) Z. Daß liebe freuz fan einen gar kirre und: 
mürbe machen, aber Gottes wort giebt auch 
Darunter reichen troft. v. 92. Ehr. ı2, 11. 
9) v. 108. Alles was Gott gefallen fol, muß 
kommen aus wahrem glauben an Jeſu, und aus 
freywilligem bergen. Nom: 14,23. 10) v. 109.110. 
Weil ein chrift mie geiftlichen und leiblichen fein: 
den umgeben iſt, fo fol er. in fleter todegbereit- 
ſchaft fliehen. Marc. 13, 33. f., ı1) Ad. Haft 
du deim leben lieber denn Gottes wort, fo wirft 
du im tode beydes das leben, und auch Ehriftum 
felbjt verlieren. Denn biſt du ewig verloren. 
Matth. 16,25. 12) Fk. Ein find Gottes darf 
fih für nichts fürchten, die gotlofen mögen ihm 
‚nachiiellen, wie fie wollen, wenn es nur bey dem 
einigen bleibet. daß es nicht von Gottes wort 
abmweiche. Pf. 23,4. 13) v. ıır 112. Wasthut 
man nicht um erlangung eines irdifchen erbes? 
folte denn ein ewiges erbtheil nicht fo viel werth 
feyn, daß man gern alles verleugnete, und bloß 
darnach trachtete? Phil. 3, 13. 14. 


» * * 


- (XV) Der funfzehnte abſchnitt in o- v.113-120, 

1. ine verficherung 3 8. 113. 114. 
1. Seines abſcheues vor aller gotloſigkeit: Jch?e. v. 113. 
2. Seiner liebe zu Gottes wort: Und liebe dein geſetz. 
3. Seiner hofuung auf Gott: Du bift meine. v. 114, 

ll. Eine anrede an die gotlofen: Weichet von 
mir, ihr ic. 


1. Die gebetene ſache: Erhalte mich ıc. 
‘2. Die bewegungsgrunde. F 
a, Davids luft an Gottes wort: Sp wil ich e. 


Die Pſalmen. CXIX, 113117. 


v. 115. 


| II. Ein gebet um erhaltung im guten. v.116-120,' 
v.116, 117, ' 
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b. Gottes gerichte uber die gotlofem 
Zul Die auführung derfelben: Duse. d1L8, IIy, 
3, Die anwendung derfelben ; Darumıc. 0.119.120, 


V. 113:120, 


DB. 113. Ich baffe die a) fladdergeifter, 
f.31, 7. & die gedanken, (nemlich die ausjchwei- 
enden, flüchtigen, zweifelhaften und unbefländi- 
gen gebanfen in der religion, die der einfalt des 
glaubens entgegen ſtehen, auch diejenigen leute, 
welche dergleichen gedanken begen,) Eph. 4, 14 
ı Tim. 6, 5. 2 Tim. 3, 8. Zac. 1, 8. vermeide 
ich alles fchädliche, und liebe im gegentheil dein 
geſetz. ſ. v. I. Pſ. 19, 8. wodurch mein herz zu 
einer vefligfeie und gewisheit fomt. Ebr. 13, 9. 
bey demjelben bleibe ich und laffe mich ‚nichts da= 
von abwendig machen. 

Randgl, a) Fladdergeiſter heiffen bier die uns 
beftändigen geijter, die immer etwas neues finden und 
vornehmen, wie die Feßer pflegen zu thun. 

Anmerk, Dwyo fomt her von mvo ober wels 
ches gebräudjlicher EyyD ein ziveig, ein wafferreis, wel⸗ 
ches neben ausichläger und dem baum ſchaͤdlich iſt 
a) Einige verftehen darunter allerhand ausichweifende! 
gedanken. b) Andere mit Luthero unbejländige mens 
Ihen. Man fan füglich beydes verbinden, wie auch in 
der paraphrafi gefchehen a) Kimch, Pifc. Jun. Tre- 
mell. Ainsw. b) Guflet, Lex. p. m. 1076. Ham. 

V. 114. Dubift mein fehirm « meinever- 
bergung und ſchild; 1 Mof. 15, 1. Pf. 32, 7. 
91,1. 2. bey allerley feindlichen anfallen; v. 110. 
ich hoffe recht mit ſchmerzen auf dein wort. auf 
deine verbeiffungen, fo du mir in Deinem mort ges 
geben haft, ſ. v. 74. 9. 

. 115... Weichet von mir, ihr boshaftis 
gen; v. 13. Pf. 6, 9. ich wil mich.in der fraft 
des Heren won aller böfen gefelfchaft losreiſſen; 
ich wil im gegentheil halten Die gebote f. v. 6, 
Pi. 19, 9. meines’Öottes. dv. 2. 33. ald woram 
einzig und allein zu erfennen iſt, daß man ihn lie⸗ 
bet. Joh. 14, 21. 23. ı oh. 5,3. 

V. 116, SErbalte mic) *durch dein wort, 
ſ. v. 11. a unterſtuͤtze mich, lege mir gleichfam die 
band unter, daß ich mich darauf lehnen und ver— 
laffen fan, nach deinem worte, daß ich lebe; 
v. 11. 38. 103, 133. erhalte mich im geiftlichen 
leben zum ewigen, und.gib, daß ich auch das na= 
türliche leben wohl anwende; und laßmich nicht 
zu fehanden werden über meiner bofnung. 
welt ich auf dich gefeget habe, Roͤm. 5, 5. Pf. 
146, 5. 

Anmerk. * Der 'verftand bleibt einerley, wenn 
man auc in mımn> die lefeart mit einem I annimt. 
Einigefehen hier auf die verheiffung 3 Mof. 18, 5 Kimch, 

B. 117. Stärke mich, « unterftüße mich, 
wieder alle meine-feinde, bie mir fowol meine zeit⸗ 
liche als ewige wohlfahrt misgonnen, M. 18, 36. 
durch) darreichung der nötbigen gnadenfräfte zum 

Ttrtz gotfeligen 
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orfeligen leben und wandel, Daß ich genefe; «er: 
öfet werde, |: dv. 94. daß ich von den Banden der 
fünden ie mehr und mehr befreyer werden und 
zur geiftlichen geſundheit gelangen möge; * fo wil 
ich fters meine } luft haben ı Moſ. 4, 5. an Dir 
und Deinen rechten. f. v. 5. 16. 70. 

Anmerk. * a) Das ift das fiegel und Fennzels 
dien, ob ein menſch recht geſund ift. Wenn er leiblich 
gefund ift, fo fchmecker ihm effen und trinfen allemal 
wohl und er Fan feine gefchäffte mit luft und freuden 
verrichten, Und ift einer geiftlicy gefund, fo ſchmecket 
ihm Gottes wort allemal wohl, - In feinem herzen er⸗ 
freuet er fi) an Gott und darnad) thut er den willen 
Gottes friſch und getroft in alle dem, was ihm befoh: 
len iſt. +5) Im get. ſtehet pw welches ein fehen be: 
deutet, fo mit einem vergnügen und fleiß der übung 
desjenigen, fo man fiehet, verknüpft ift, a) Frank, 
b) Geier. - 

V. 118. Du * zertritteft « Klagl. 1, 15+ 
a du haft zertreten und verworfen alle, Die Deiner 
rechte. f. v. 5. fehlen; «& die davon abirren, d. i. 
die boshafter weife bavon abweichen; Denn ihre 
truͤgerey ihr gutes vorgeben ift eitel lügen. und 
beucheley. ef. 28, 14. Es kan mit ihnen feinen 
beftand haben, denn es ift Feine wahrheit in ihrem 
wejen. 2 Theil. 2, 11. + 

Anmerk. * a) Alhier betrachtet David Gottes 
ernfte firafe gegen die gotlofen. Denn dieſes dienet 
aud) zur erhaltung einer rechten gottesfurcht, wenn wir 
bedenken, wie die gotlofen , ob fie gleid) eine zeitlang 
wohl ftehen, dennod) fo hart geftraft werden; und ge: 
braucht er Tonderlich das wort zerrreten, im gegen: 
fa des groffen hochmuths der weltkinder , die jo hoc) 
daher fahren, daß es fcheinet, es fey nichts über fie, 
aber Gott will fie unter feine füfje bringen und zertre: 
ten wie koth. a) Piftor. 

9. 119. Du*wirfft alle gotlofen v. 110, 
auf erden weg von deiner gnade, vom leben und 
vom ewigen heil wie } fhlad’en 5 die vom filber 
gefihieden werden; « wie fchlacken haft du aufho- 
ren laffen (d. i. weggetban, daß fie nicht mehr 
find,) alle gotlofen der erden; Mal. 3, 2. 3. dar⸗ 
sim liebe ich Deine zeugniffe. welche lauter find, 
wie durchläutert filber, dadurch auch mein herz 
gereiniget wird, f. dv. 2..16. 47. Pſ. 19, 8. damit 





ich nicht auf gleiche weiſe von deinem angeficht . 


möge verworfen werden. 


Anmerk. * a) Einige ziehen dis wegwerfen auf 
die durch Titum angerichtete zerftörung. b) Andere 
feßen es in die zeit des geöfneten fechften fiegels. Off. 

6,12.f. ec) Am beften aber verftehet mans wol von 
den ſtrafen Gottes überhaupt, welche auf falſche lehre 
und gottlofes leben erfolgen. + Die actrloien werden 
mit dem unteinen, das vom golde und filber gefchie- 
den wird, Spr. 25,4. verglichen, d) theils wegen ihrer 
gemeinfchaft mit den frommen, denen fie untermenget 
find, theils wegen ihrer innern böfen. befchaffenheit, 
dabey fie einen Auffern guten fchein haben, tbeils auch 
wegen ihrers unterganges, da alle ihre ſcheinbare ber; 
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lichkeit wie ein rauch verſchwinden wud. 5) v.) 
b) Lang. ) Fiſeh. Wilifch, P.B. d) Geier. Bæ 
DB. 120, Ich fürchte mich vor dir, 2Cor 
5, 11. in betrachtung deiner gerichte iiber die got⸗ 
lofen, v,. 118. 119. Daß mir die haut ſchauert 
Hiob 4, 14 15. Jer. 51, 27. 4 mein fleifch erzit⸗ 
tert aus furcht vor dir, und entſetze mich vor dei⸗ 
nen rechten. ſv. 7. Pf. 19, 10. ich leje dein wort 
nie anders, als mit der tiefſten —2334 und ſuche 
die darin befindlichen ſtrafgerichte zu meiner beſſe⸗ 
rung anzuwenden. 1 
Anmerk. a) David wil afe ſicherheit vermeiden 
und ein muſter eines behutſam wandelnden menſchen 
ſeyn; da iſt es denn eine klugheit, vor Gott zu er: 
fehrecfen , wenn er feine gerichte ausübet , welche ein. 
groffer theil der menfchen mit geichloffenen augen vor⸗ 
bey gehet. Gottes firafgerichte Sollen uns nıcht allein; 
unterrichten und erſchrecken, fondern auch zur buffe, 
leiten. Won b) andern wird diefer vers alfo erkläret 5 
Herr, ich zittere, wie ein miffethäter, dem das urtheil 
des todes gefprochen üt, wenn ich in der täglichen pruͤe 
fung meines wandels meinen ungeherſam, meine fehr 
let wieder dein gefeß, und deinen eifer wieder die uͤber⸗ 
treter deines geleßes vor augen fehe. Deine rechte ſa⸗ 
gen mir, daf ich ein finder fey, und deine gerechtigs: 
keit verfündiget mir, daß du den fündern feind ſeyſt. 
Was bleibe mir für troft und ruhe übrig ? a) Calvin, 
b) Mosheims Sittenlebre IN. th. p-361. + 


YTluganım. ı) V. 113. Fs. Der menfch hat _ 
feinen funfen wahrer liebe Gottes im herzen, der 
ohne bewegung mit Ealtfinnigfeit der bosheit der’ 
menfchen zufehen fan. Apg. 8, 1. 2) Z.. Gottes 
wort iſt der rechte probierftein, woran alle ver⸗ 
fuͤhriſche irgeifter geprüfet, und woraus fie wiee 
derlegt werden müffen. Tit. 1,9. : 3) Haß und‘ 
liebe find zwey wiedrige gemuͤthsbewegungen, ſte⸗ 
ben aber in einem frommen gar wol beyſammen, 
haß gegen alles bofe, liebe gegen Gott und alleg I 
gute. Kom, 12,9. 4) v. 114. Niemand Fan un⸗ 
ter dem beften panzer fo ſicher und auffer gefahr: 
feyn, als ein gläubiger, der unter des Hochften 
ſchutz fich befindet. Pi. gr, ı.f. 5). 115. Lg. 
Wo man ſich nur nach und nach von böfer geiel= 
fchaft entziehen: wil, fo wird nichts daraus, man 
wird immer aufs neue wieder eingeflochten. 
Gänzlich und auf. einmal muß die trennung ge: 
ſchehen. Sal. ı, 16. 6) Ad. Das leben der ie 
tzigen welt ift ganz wieder Gottes wort, und wie- 
der Ehriftum. ı Joh. 2, 18. Wie fan Chriſtus 
da bleiben? Matth. 15,21. 7)v. 116. Eg- Ein 
wahrer chrift erfennet allezeit in demuth feine nich⸗ 
tigfeit und jchwachheit, und erbittet fich von Gott | 
bülfe und kraft zur befländigfeit. Pf. 86, ın 
8). 2.177. Fk. Das find gar nügliche gedanken, 
wenn man unterfucht, ob man noch in der. erften 
kraft feines chriſtenthums ſtehe, oder zuruͤckgegan⸗ 
gen ſey. Merkt man das letztere, was iſt noͤthi⸗ 
ger als die bitte: Staͤrke mich, daß ich ser 

. 51, 





















13, 14. 9)) Md. ſiehet wol, su 
* — tgzum / reichthum / hoffart 
und wolluſt des fleiſches: die luſt zum bimmelreich 


fol uns denn ferner Gottes wort) 
wirts nicht von ung weichen ? 10) v. 118. 119 
. Alle falfche lehre und fündlicheö leben iſt des 
teufeld ſamen und frucht, darum baffet und ſtra⸗ 
ſet ſie Gott. Pf. 5 5:6. 11) Es /komt gewiß ei⸗ 
ne zeit, da Gott durchs feuer die ſchlacken von 
dem golde abſondern, und die gotloſen und heuch⸗ 
ler aus ſeiner gemeine ewig ausmerzen wird. 
Maith. 13, 30.) 12) v. 120. Ad, Es ift viel 
beſſer daß ein menſch in demuth und furcht-lebe, 
denn in freuden und. leichten muth. Das herz 
wird durch jenes täglich gebeſſert· Sir. 17. 18 
26. 27. 13) Werrhier nicht vor Gottes zorn er⸗ 
ſchrickt, und feine ſeligkeit ſchaffet mit furcht und 
zittern, auf den wartet in der Anne ein unauf: 
Örliches zagen und heulen. Matth. 22, 13. 
4 #* # x ı mu 
- (XVII) Der fechzehnte abfehnitt in y 
u - ge * v. 1217128, 
L Eine bitte um errettung von feinen feindeh. 
vd. 121:125, 
1. Die vorbergebende verficherung: Sch halterc. v. 121. 
"2. Die gebetene errettung. 
a. Die bitte felbft: Uebergib mich 2c. 
b. Die bengefugte bemegungsgrunde. 
1. Davids verlangen nach Gott: Meinezc. v. 123. 
2. Gottes gnade: Handele mit deinem ꝛc. v. 124. 
3. Gottes oberherfchaft uber David: Ich 2e. v. 125. 
I. Eine aufforderung Botres zur beftrafung 
der gotlofen. v.126-128. 
1. Die aufforderung felbft: Esift zeit, daßrꝛe. v. 126. 
2. Die re Das boshafte verhalten der 
a, Ihr boshaftes verhalten: Sie haben dein ꝛc. 
b, Davids befferes Nah Ah 26: b. 127. 128. 


V. 121128, \ 

V. ı21. *Ich halte über demtrechtund 
gerechtigkeit; Pi. 99, 4. @ ich uͤbe gericht und 
gerechtigkeit; ich fuche nach deinem heiligen wort 

inen ganzen wandel zu führen und infonderbeit 
nach meinem amt allem unordentlichen weſen zu 
ſteuren, und das gutezu befördern; übergib mich 
nicht denen, die mir wollen gewalt thun. v. 110. 
95. & meinen untertretern. « Amo84, 1. 
Anmerk.* David fagt dis nicht aug einem eit: 
len ruhm; fondern feine unſchuld zu bezeugen. ſ. v. 124. 
. Sam.8, ıs. + Man fan beyde ausdruͤcke als gleich, 
gültige woͤrter anſehen. a) Sonft machen andere den 
unterichied, daß das gericht auf die gottlofen, in be: 
Mrafung der bosheit, gerechtigPeit aber auf die red: 
lichen, in beſchuͤtzu⸗g derfelben gehe. a) Muis eit Geier, 
MB. 122, 
dich für mich 
Er, 
| 


F 


v. 12I. 122, 


Vertrit du o Meflia, & verbürge 
Jeſ. 38, 14. Deinen Enecht, und 


CXIX, 1207138) ¶ Die Pſalmem 


und zu geiſtlichen dingen iſt faſt allen. vergan⸗ 
gen. Was fi 


CXIX, 1224717265 1402 
troͤſte ihn, & zum guten, ſchlage dieß zu meiner 
wohlfahrt ins mittel, daß ae fiolzen der teu⸗ 
fel und jein anhang v. 21. Pf. 19, 14 nicht ge⸗ 
walt tbum' v, 121, —W — 
8. 123. Meine augen des glaubens ſeh⸗ 
nen ſich « find verzehret vor verlangen nach dei⸗ 
nem beil, in dem Meffia, v.81.82. LMof. 49, 18 
und nach Dem * wort deiner f gerechtigkeits 
f. d. 11.106. 7,. nach der rechten auftlärung des 
evangelü von dem heilande der welt, in welchem 
alles beil iſt. Apg. 4, ı2. Ds 
»2nmerf. * Dis wird hinzu geſetzt, weil Got 
tes wort der grund der hofnung eines gläubigen ift, fo 
wicht eriegen kan.. + a) Das evangelium heiffer ein 
wort der gerechtigkeit Gottes , weil es die wor Gott 
gültige gerechtigkeit verkündiger, nach welcher fich eine 
jeete zu ſehnen urfache hat. a) Frifch. . ne 
, J 124. Sandele führe aus dein werk m 
deinem knecht nicht nach deiner gerechtigkeit, ſon⸗ 
dern nad) Deiner* gnade,.v. 88. Pſ. 143, 2. ver⸗ 
gib mir meine fünden und ſchenke mir die gerech? 
tigkeit Des Meſſiaͤ, nach, deffen heil mich ſehnlich 
verlanget, v. 123. und Lehre mich durch deinen 
Geiſt | Deine, rechte. ſ. v. 5. recht einfeben und 
bualten. v: 12... .-- 2 

Anmerk. * David hatte ſich v. 121. vernehmen 
faffen , daß er über den rechte und gerechtiateit halte, 
Daß er. aber dieſes Gott nicht verdienftlich vorgehalten 
babe, noch einen eigenen ruhm darinnen gefucht, iſt 
aus diefem vers offenbar, da er alles fein. vertrauen 
auf die gnade Gottes feßet. F Fr. Defonders werden 
diejenigen 'gefetse verftanden , die durch den opfer: und 
ganzen levitiichen-gurtesdienft Die gnade Gottes und 
des Herrn Chriſti verdienftliches leiden lieblich vorbils 
den; in welcher befondern art des götlichen gefeßes von 
Gott felbft unterrichtet zu werden David mehrmalen 
gebeten, v. 26, 64. 68. 135. 

DB. 125. Ich bin dein Enecht, Pf. 116, 16. 
*unterweife mich, «mache mich verftändig, v. 27% 
daß ich erfenne deine zeugniffe, f.v. 2. Pi. 19,8: 

Anmerk. * David wiederholet diefe bitte fehr 
oft, theils die hoͤchſte nothwendigkeit der adttlichen er» 
leuchtung, theils feine bedürftigkeit derfelben und fein 
ſehnllehes verlangen darnach anzuzeigen. Geier. Frifch. 

V. 126. *Es iſt zeit, daß der Zerr Dazu 
thue; a es iſt zeit zu hun dem Herrn, d. i. die 
zeit iſt da fir den Deren, fein werk auszuführen, 
und die gotlofen mach der ſtrenge zu fFrafen, v. 118. 
119. 2 Thefl. 2, 8. denn fie haben die gnadenzeit 
fehandlich gemisbraucht; fie haben Dein geſetz 
v. 1. f 3erriffen. & aufgehoben, fo viel nemlich an, 
ihnen iſt. Sie haben fich von. der. beobachtung, 
deffelben Iosgemacht, und andere dazu verfuͤhret. 
Pi. 2, 3. « 33, 10, Ser. 5, 5: 
Anmerk. * a) Einige verftehen dadurch die zeit 
des fechiten fiegels, Off. 6, 12. f. b) Andere überhaupt 
die zeit eines ſehr groffen abfals , deflen weiterer fort 
gang , und was daraus erfolgen koͤnne, durch dem 
Herrn müffe gehemmer werden, c) Gott thut nun 

Ttit; alles 
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ffes zu vechter zeit. In feiner ganzen regierung ges 
hicht nichts zur unzelt, Sind mum die menfchen als⸗ 

denn fonderich zu ftaten.; wenn ihre gotloſigkeit aund 

frevel * hoͤchſte geſtiegen iſt ; ſo iſts wahrlich: zeit, 
daß den ‚Herr ietzt dazu thue/ und ſeine 

echtigkeit ͤber alles boſe ergehen laſſe, deun die men; 
hen baben Gottes gelek zerriſſen; niemand bat fait 
mehr. ehrerbietigkeit davor , und Gott Dat ihrem/,un: 
gerihämten welch lange, genug Jugeleben. d) Einige 

usleger folgen Ki Spt. und Arab, überfeßung und ges 
bins Es iſt zeit; daß man dem Herrn diene, vder 
ſich dazu mit ernſt bereite, denn die gotlofen gehen 
damit um, daß fie Gottes geſetz gernichten. e) Die 
in der paraphrafi angebrachte erklärung aber iſt vorzu⸗ 
ziehen, und wird von vielen ander aud) angenom⸗ 
men. Dorh muß man vermöge der gecente mıny; wich 
mie Ariyy> ſondern mit my eonſtruiren. + .£Io mn 

« Pf. 33, 10. heiſſet etwas kraftlos mach en und zernich⸗ 

tin) o daß es nicht mehr kan gebraucht. werden. Alſo 

wird. Hierdurch eine groͤſſere miſſethat „als ‚eine-blojie 
übertretung angezeiget , nemlich ein ſolches verhalten, 
da man wicht, mun im gemeinen leben und für feine per⸗ 
fon das geſeh Übertritt, fondern auch ſolche uͤbertretun⸗ 
gen öffentlich vertheidiget Und einreiffen laͤſſet, daß man 
nicht mehr nach Gott und ehrdarkeit fra et, an feine 
ordinitigen ſich mehr kehret und thut und thun rar, 

(was einemrieden gelüftet. a) Lang. by-v. Till.Frifch, 

€) Aınyr. Bi Berl. d) Zeltn,»Starkiys in non, ‚Sel. 

ER. Hai. ex Kimch, cit. Mich. ‚Geier. ‚Chariuspin 

Bibl. Critic. Richt. Dachfel. in Bibl. accent. £)v- Till 

‚Ftifch. Wilifch, P.B: hc DER RP 

9, 127. Darum da bey andern die bosheit 
überhand genommen, v. 126. ich aber dein knecht 
bin, v. 125. liebe ich deſtomehr dein gebot a deis 
ne gebote f. v. 6. Pf. 19, 9. über d. i. mehr ald 

gold und über d. i. mehr als fein gold. v. 72. 
Bf. 19, 11. LXX. Aeth. mehr ald den topafin, 
Syr. mehr als Föftliche feine. 
> Anmer!; a) Man kan diefan vers ganz wohl 
mit v. 126. Und nid)t wie b) andere thun, mit v, 125. ver⸗ 
binden. a). Michaelis. Frifch. _b) A. Eat. 

®. 128. Darum weil ich deine, gebote liebe 

v.127. halte ich ſtracks alle deine befeble; f.v.4. 
Pi. 19, 9. «darum alle deine befehle, von alleriey 
dingen , balte ich für recht, D. i. und richte mich 
ohne ausnahme darnach, ja wenn andere übel 
davon urtbeilen, ‚jo behaupte ich öffentlich, daß, 
dein gebot recht und gut fey > Ach haſſe allen fal⸗ 
ſchen weg · in lehre und leben. f. v. 29. 104. 163. 

. Yuan. 1) V. ı2r. 122. Fs. Um der 
welt freundfchaft-oder feindſchaft willen muſt du 
nicht ablaffen von dem , wag recht iſt, fondern 
nach deinem amt und beruf getroſt darin fortfah⸗ 
ren. Sir.-10, 31. Apg. 4, 20. 2) Eg. Liebe der 
gerechtigfeit ift nicht ohne. verfolgung, das iſt zu 
allen zeiten wahr, aber auch dieſes, Daß recht zu⸗ 
fegt doch muß recht bleiben. Pf.94, 15. 3) Ad. 

Der götliche troft fan welt mehr erfceuen als alle 

äufferliche (äfterungen betrüben Tonnen. 2 Cor. 

24 Apg: 5, 41. 4) 9: 123. Zu Durch den auf⸗ 
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ran götlicher huͤlfe wird die hofnung in 11 
gläubigen nur defto heftiger ne ef 
30, us @&iehe auch vi'8L. 82.25): v. 124: Zum 
fündendectel iſt die gnade Gottes nicht zu mis 
brauchen, ſondern zur moͤglichſten ausübung d 
willens Gottes im heiligen leben. Rom. 6, 124. 
6) v; 125. Lg. He mehr: man in der ſchule Got⸗ 
tes lernet, ie mehr erkennen man feine noch übrige 
—— man zum wachsthum immer 
begieriger wird. Sir z1,21.6.47) Eg. Gegen 
ſeine feinde und verfolger ſich nach Gottes wort zu 
halten wiſſen, iſt eine gabe Gottes, welche fleuſt 
aus der innerlichen unterweiſung Gottes. 2 Sam. 
16,:10. 11. 8) Duir26. Je mehr die gotlofigkeie 
in beriwelt uͤberhand nimt, defto mehr haben die 
fronmen urfache, folchen jammıer Gott vorzutraa 
gen. Pf. 12, 1.f. 9) D. Wer wieder die feinde 


Gottes mehr am herzen liegen, als feine eigene 
leibliche wohlfahrt. Pf69) 9. 10) 4 
nichts achten, fondern nach eigenem willen banz 
dein, und allerley werke des fleiches ausüben, find 
gewiffe vorboten der beyorſtehenden gerichte Got⸗ 
tes. Hoſ. 8,3. 9 17. 11) v. 127. &g. Bold 
kan allein die augen, erluftigen, aber nicht erfüklen, 
das wort Gottes aber erfreuet das herz, und er⸗ 
üllet e8. Pf. 19, 9. ©. auch v. 72. 12).v. 128, 
r. Ohne beobachtung gewiſſer geſetze beſtehet 
keine menſchliche geſelſchaft —— unſer 
chriſtenthum. Jeſ 8, 20. Gal. 6, 16. 13) Eg. 
Du wirft und kanſt Gottes geſetz nicht erfüllen, du 
liebeſt e3 dann. . Die liebe iſt des geſetzes erfuͤl⸗ 
lung. Nom. 13, 10, 14) Cr. Gottes wort läffet 
fich nicht trennen. Wer eins hält, der muß dad 


andere auch halten. Jac. 2, 10. 
XVII) Der febenzehnte abſchnitt in, a. 
fi 29: v. 129:136. 
I. Ein ruhm des görlichen worts. v. 129: 131, 
1. Wegen.der geheinmiffe, fo darinuen fm, > 
a. Die anzeige derfelben: Deine zeugniffe ?c. v. 1294 
b. Die anwendung davon: Darum hält ıc, 1) 
2. Wegen feiner erlenchtenden kraft. Diefe wird... 7 
a. Angezeiget: Wenn dein wort offenbar 2c. -d. 1304. 
.. b Angewandt: Sc) thue meinen mund ꝛe. v. 131. 
Il. Eine bitte n-132° 1354 
1. Um Gottes gnade: Wende did) zu mir ꝛe. v. 1324 
2. Um beftändigkeit im guten:;-Laß meinen te. 6.133, 
3. Um ervettung von den feinden: Erlofew. 12.1346 
4. Hm Gottes guade: Laß dein antlik ıc. v.135, 
III. Eine klage über Die verächtung des worts 
Bortes: Meine augen x. "9,1306, 


N, 129: 136. 


9.129. Deine zeugniffe f. v. 2. WorgyB 
find wunderbarlich ; « wunder, d. i. voller ges 
beimniffe, Die nicht zu begreiffen find, wo du er 

' - o Gott 
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o Gott erofnete augen giebſt ſiv. 18. Pf. 51,8. 

darum haͤlt ſie meine ſeele. hoch und werth. 
darum hat fie meine ſeele bewahret, als einen 

ſtlichen ſchatz. welcher zur zeit der noth ſehr 

vuͤtzlich iſt. v. 92. 

B. 130. Wenn dein wort v.9. offenbar 
wird, fo erfreuet es, «* die eröfnung deiner worte 
erleuchtet, d. i wenn der verſtand deines worts ei: 
nem menfthen durch deinen geift aufgekläret wird, 
fo komt er zu wahren erleuchtung, und die eröf- 
nung deines worts macht Flug Die feinfälrigen. 
f. Pf. 116, 6. 19, 8. 2 Tim. 3, 15. f. Hhia 

. Anmerk. * a) Nach einiger meinung zielet Da: 

hiemit auf den eingang in die fiftshütte, wenn die, 
fer jemanden eröfnet wurde, fo fihiene ihm gleich das 

n dem heiligthum ſtrahlende Licht entgegen, ‚und er; 
leuchtete ihn, daß alles helle um ihn ward. +. +.b) Das 
wort Gottes gibt nicht nur ein gröfferes maaß der er; 
kaͤntniß denen, fo ſchon im guten einen anfang haben, 
fondern die noch ganz; unerfahren find Cund hier durch 
Dmna armgezeiget werden) macht es verftändig und vor: 
ſichtig, gutes und böfes, wahrheit und lügen von ein: 
ander zu unterfcheiden. a‘) Geier. Marpergers fünd: 
opfer.p. 287. b) Frifch.conf. H. Schuberts Epiftel: 
predigten. U. p. 284. 

B. 131, Ich thue meinen mund auf, und 
begehre deine gebote; Pf. 81, ıı. = und ſchlucke 

gleichfam deine worte) begierig ein; Ser. 2, 24 

Amos 2, 7. Denn mich * verlanger darnach. 
& nach deinen geboten. |. v. 6. Pſ. 19, 9. d. i. ich 
abe ein recht fehnliches ‚verlangen nach deinem 
vort, ich) begehre die tröftungen und erquicfungen 
bejfelben nicht anders, als ein durſtiger wanders⸗ 
mann einen Fühlen trunk. Jeſ. 55, x. 
Anmerk. * David braucht hier das wort Ixr 
yelhes nur ein mal in der ebräifchen bibel vorkomt, 
a) damit fein innigfies verlangen nach Gott und fei: 
nem torte mir einem befondern worte ausgedruckt 
phede. Denn wenn ein wahres und inniges verlan- 
jen nach Gott und feinem worte in der feele ift, fo fan 
Man keine worte finden, damit man folches recht aus: 
rücken möchte. b) Das aufthun des mundes ift eine 
hezeichnung des glaubens, und zivar in-fo fern er fi) 
in einem fehnlichen verlangen oder in einem geiftlichen’ 
junger und durft nach der gnade Äujfert. a) Frank. 
J | Lange. 
B 122. Wende Dich «bein (gnaden) ant⸗ 
itz zu mir, Pi. 33, 18. 102, 18. und ſey mir 
ınadig, Pſ.25, 16. 86, 16. 69, 17. wie Dur pfle- 
jeſt zu thun Denen, Die Deinen namen d. i. dich 
ft lieben. f. Pf. 5, 12. 

DB, 133, Laß meinen gang meinen lebens: 
yandel gewiß feyn in Deinem wort; ſ. v. ır., 
Mi. 17, 5. « Fichte und beveflige meine tritte nach 
einem wort, gib daß alles, was ich innerlich und 
uſſerlich thue und yornehme, nach deinem wort 
eſchehen möge, ja, laß mich Fein wankendes rohr 
pn, fondern gib mir eingewiffes und veſtes herz; 
nd laß Fein unrecht 1 Job. 3, 4. in lehre und 





u 


‚Die Pfalmen, 
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leben über mich herſchen. Rom. 6, 9. damit ich 
nicht dem dienft der finden unterworfen feyn möge. 

B. 134. Erloͤſe mich der du der einzige 
und beſte erlöfer bift, von der feindfeligen mens 
fhen* frevel; « unterbrückung, d.i. von den mens 
ſchen, die mich zu unterdrücken fuchen; und feße - 
mich in freybeit; v. 121, 122, Jeſ. 54.14. ſo 
wil ich halten deine befeble. f. v. 4. Pi. 19, 9. 
und mir alfo die errettung zu deſto mehrerer treue 
dienen laffen. pn 

Anmerk. * Hiedurch find nicht die böfe begier⸗ 
den des menfchen zu verftehen , welche den menſchen, 
bey dem fie herfchen ‚unterdrücken, fondern David fies 
het hier auf aͤuſſere unterdrückungen von menfchen. 

174 7 er, 

V. 135. Laß dein antlin leuchten f.4Mof. 
6,25. Bf. 31,17. 80,4. über mich Deinen knecht, 
fiehe mich in gnaden an, v. 132. und lehre mich 
deine rechte, ſ. v. 5. 124. 12. 

V. 136. Meine saugen flieffen mit waffer, 
a wafferbäche (häufiger thraͤnen) flieffen von mei⸗ 
nen augen herunter, 4 Mof. 25, 6. Luc. 19, AT. 
Phil. z,18. vor berrübnig und Fummer, daß man 
dein geſetz v. ı. Bf. 19, 8. welches ich fo hoch 
halte v. 129. und darnach mich fo ſehnlich verfan- 
get v. 131. nicht hält. v. 139. « darum daß fie 
(meine feinde) dein gefeß nicht beobachten. 

Anmerk. Diefe thränen Davids waren theils 
eifertbränen wegen der geichänderen ehre Gottes, theils 
liebesthränen, wegen der groffen gefahr der muthwilli—⸗ 
gen ſuͤnder. Dergleichen hat aud) Moſes 4 Mol. 25, 6. 
Ehriftus, Luc. 19,41. und Paulus, Phil, 5, 18, vergoffen. 


Nutzanwo. 1) B. 129. Bk. Je wunderba⸗ 
ver die dinge find, fo in Gottes wort enthalten 
find, ie mehr zeit und fleiß gehöret dazu, damit 
man fie recht faflen, begreiffen, erlernen und aus⸗ 
uͤben möge. Sof. 1, 8. 2) D. Die wunderbare 
Eraft des götlichen worts erfähret noch iego manch 
betrübtes herz, welches daraus troſt, freude und 
leben fchöpfet. Pf. 94, 19. 3) v. 130. Fk. Die 
b. ſchrift iſt ein bergwerk, dazu nicht etwa nur 
die gelehrten ein vecht haben, fondern dag Gott 
für die ganze welt eroͤfnet hat. Xob. 5, 39. 4) Eg« 
Was ſelbſt Hug iſt, und fich klug läffet dünfen, 
das ift ungeſchickt zu faſſen die gotliche weisheit. 
x Cor. 2, 14. 5) v. 131. Lg. Je mebr fich der 
mund des glaubeng gegen die rechte feelenfpeife 
öfnet, ie mebr verfchleuft er fich gegen die trebern 
und mifipfügen diefer welt. Phil. 3, 8.9. 6) 2. 
So begierig ein hungeriger nach ſpeiſe, und ein 
ſiſch nach waffer ift, fo auch ein find Gottes nach 
dem mort des Herrn, dem brunnen Iſraelis. Job, 
414.15. 7) 732. Eg.' Die wahre gluͤckſe⸗ 





ligkeit beſteht in der gnade Gutted, welche im 


berzen muß empfunden und gefchmecket werden. 
Pi. 34, 9. 8) Ad. Die liebe Gottes iſt die rechte 
bohefchule, in welcher man Gottes — und 

geheim⸗ 


1409 CXIX, 1364138. 
he eimnig ferne. Oi rag. 9) v. 133. 
it nr wandeln, und in feinem chriften: 
ebum gewiſſe triste thun wil, der muß in allem 
thun und laifen nach Gottes wort fich richten. Sir. 

‚22. 10) d. 134. 135. Ad. Es find die biffe 
und ſtiche der alten fchlange, daß Fein frommer 
auf erden, von anfang der welt ber, fich der gif: 
£igen mänler hat erwehren Fönnen. 11) Kindern 
Gottes fchaden die laͤſterungen der welt nichts, 
wenn fie nur ihres gnadenftandes bey Gott verfis 
chert find. 2 Cor. 12, 10. 48.9: 12) v. 136. 
Ein from herz beiveinet nicht nur feine eigne, fon: 
dern auch fremde fünden. Keine thränen find 
Gott angenehmer, als die über begangene funden 
vergoffen werden. Dan. 9, 20:23. 13) Fs. Eis 
nen rechten liebhaber des goͤtlichen worts fan man 
daran erkennen, wenn er die verachtung deſſelben 
ınit fehmerzen empfindet, und mie thränen befla: 
ger. Phil. 3, 18. 






* * * 
achtzehnte abſchnitt in Y- 

A v. 1377144. 
1. Bin preis der gerechtigfeit Bottes und feir 
ner zeugniffe- v. 1377139. 
1. Die gepriefene gerechtigkeit Gottes: Herr, du bift 
gerecht, und deine?e. 0.137. 138. 
2. Die anmendung davon: Jch habe mich?e. v. 139. 


II. Bine bezeugung der guten gemuͤthsfaſſung 


(XVII) Der 


Davids, indem er v. 140: 144. 
“7, Gottes wort liebe: Dein wort iſt wohl ꝛe. v. 140. 
2. Sich felbft erniedrige: Ich bin geriuge ꝛe. v. 141. 


3. Gottes wort nicht vergeffe. 
a. Wie er eg nicht vergeffe: Sch veraeffe ic. 
b. Warum er es nicht vergeffe. Weil es 
1. Gerechtigkeit und wahrheit lehre: Deine ꝛc. v. 142. 
2. im kreuz tröfte: Angft und noth ꝛe. v. 143. 
3. Die ewige gevechtigkeit anzeige; Die ꝛc. 0.144. 


V. 137 2144. 
B. 137. Berr, du bift gerecht, 2 Mof. 9, 
27. Dat. 9,7: PM. 7,12. Off. 16,5. und* dein 


wort ift daher auch recht. « und richtig iſt (ein- 


iedes) von deinem reihten. ſ. ©. 7. Pſ. 19, 10. 
Was du von den menfchen verlangeft und haben 
wilit, ja, was du mit den menſchen thuſt und vor: 
nimſt, ſtimmet alles mit der gerechtigkeit und bil: 
ligteit aufs beſte überein. 
Anmerk. *Die verſchiedene zahl in dieſen worten 
erfordert, daß man das pronomen ein iedes ergaͤnzen 
muſſe. a) Einige verſtehen bey Iy dag wort 137, dei⸗ 
ne rechte find eine richtige ſache. a) Drufius cit. 
Geier. " 
V. 138. Du haft Die zeugniffe Deiner ge: 
rechtigkeit, a die gerechtigkeit deiner zeugniffe, d. i. 
deine gerechte zeugniſſe v. 2. 137. und Die wahr: 
beit die wuͤrdige annebmung und anwendung ber: 
felben hart fehr ernfllich' geboten. Und mer Dir 


Die Pſalmen. 


















OKI, 1138.12, 
En wil, fol ſichs laſſen einen ernft feyn. 


Anmerk. 4) Nad) den accenten enthält bie 
vers zwey ſaͤtze, da aber bey dem letztern das verbu 
aus dem eriten faß zu wiederholen ift; Du haft gereche 
tigkeit befohlen in deinen zeugniſſen, ja die wahrhe 
Chaft dur befohlen) mit groſſem nachdruck. Ubrigens 
merkwuͤrdig, daß ſelbſt b) ein ausleger der romiſchen 
kirche dieſen ſpruch gebraucht hat , zu zeigen, daß kein 
menſch in Gottes gebot diſpenſiren konne, und daß es 
nicht bey der obrigkeit ſtehe, wieder Gottes befehl } 
erlauben , dag man dis oder jenes Iyalten möge ode 
—— a) Dachfel. B. acc. b) Bellarmin. cit, Loriu. 
adh.l. N 

V. 139. Ich babe mich fehier * zu tode 
geeifert, x mein eifer hat mich (faft) verzehret 
Pf. 69, 10. e8 thut mir von herzen wehe, daß 
meine wiederfacher deiner worte v.9. a)t vers 
geffen. und fie fehändlich verachten. v. 136. 

andgl. a) Nicht allein aus der acht laffen, ſon⸗ 
bern fo gar nichts 
tes geweſt. ö 


. 4 4 

Anmerk. * a) In eine ſolche ernſtliche empfin⸗ 
dung wird die wahre liebe für Gottes ehre gefekts 
2 Cor. ı1, 29, dagegen die eigenſchaft der kaltſinnigen 
diefe ift, daß ihnen die verherlichung und verunehrung 
des göttliben namens ganz gleich ift. + b) Er meinet 
fein vergeflen aus menſchlicher ſchwachheit, fondern 
eine boshafte verachtung der einmal erfanten wahrheis 
ten. a) Lang. f. Reinb. in A.C. P. II. Betr, 31. $.ı1 


b) Frifch. Geier. 
Dein wort ift wohl gelaͤutert; 


achten, als waͤre nie kein wort Got⸗ 


V. 140. 
ſ. Pf. 12, 7. 19, 9. es iſt lauter und rein, ohne 
allen irthum; es ift von vielen feelen im feuer der 
geiftlichen und leiblichen truͤbſal, in noth und tod 
wahrhaftig, kraͤftig und bewährt erfunden wor- 
den; und dein knecht bat es deswegen lieb. 
f. v. 47. 127. und laͤßt fich auch.dadurch läutern, 
Anmerf, David fest dis zu feinem eifer w. 140, 
nicht ohne grund hinzu; denn ie reiner umd Föftlicher. 
die geliebte ſache ıft, defto heftiger pflege auch der eifer 
zu feyn, wenn diefeibe gewalt und unrecht leidet, 
V. 141. Ich bin geringe « Klein bin ich, 
nemlich in meinen eigenen augen ı Sam. 18, 23; 
und verachtet; bin ich bey andern; ich vergeffe 
aber nicht Deines befehls. «& deiner befeble, 
f.v. 4 Pf. 19, 9. wie jene, meine wiederfacher 
thun. v. 139, \ 
V. 142. Deine evangelifche* gerechtigkeit 
die von dir dem glauben zugerechnet wird, ift eine 
ewige gerechtigkeit, Nom. ı, 16. 3, 25. 26, 
Sal. 5, 5. fie iſt mit ewigen beildgütern verbun- 
den, Dan. 9, 24. Jeſ. 51, 6. und dein gefeg 
ſ. v. 1. Pf. 19, 8. ft wahrheit. an fich felbf 
v. 140. und führer auch auf wahrheit, auf ein 
rechtſchaffenes weſen. Eph. 4, 21. —— 
Anmerk. * a) Einige verſtehen dadurch die we⸗ 
fentliche gerechtigkeit Gottes 5 nad) welcher Gort ents 
weder das gute belohnet, oder das böfe beſtrafet. b) An. 


— 






CXIX, 1427144. 
dere aber ii die gerechtigkelt, die Im evangelio geof: 
‚ im gegenfaß gegen unfere eigene gerechs 











t wir 
jkeit. a) Geier. 6) v. Till. Arnd. Frifch. Lang. 
B. 143. Angftund noth haben — trof⸗ 
fen; ſ Pf. 126, 3. gefunden, gleich. als jagd⸗ 
nde ein wild, und. mir ziemlich zugeſetzt; ich 
habe aber luft an Deinen geboten. ſ. v. 6.16. ala 
wodurch die bitterfeit des kreuzes verfüflet wird. 
WB. 144. Die gerechtigkeit deiner zeug» 
niſſe die evangelifche gerechtigfeit, welche in dei- 
nen zeugniffen angepriefen wird ift a f.v. 142. 
unterweiſe mich, « mache mich verftändig darins 
nen, fo lebe ich. |. v. 17. 77. 116. Hab. 2, 4. 
 -Liuganw. ı) V. 137. Z. Gottes wort iſt 
ein klarer fpiegel der götlichen gerechtigteit, fo 
wol in feinen verheiffungen, als Drohungen. Pf. 
19, 10. 2) D. In betrachtung der götlichen ge- 
‘ * iſt die vernunft ſehr geneigt, Gott zu tadeln, 
und wieder ihn zu murren, aber, obgleich Gottes 
Zerichte oft verborgen find, fo find fie doch alle: 
ſamt gerecht. Off. 19,2. 3) Eg. Alle verdamten 
in der hölle werden Gott das lob der gerechtigfeit 
‚geben , und fein gerecht gericht preifen müffen. 
Meish, 5,2.f. 4)». 138. Fk. Was ung in 
‚Gottes wort als Gottes wille vorgeftellet iſt, da: 
von muß ein ieder mit demuth erkennen, daß es 
Gott mit. ernft geboten habe! Eir. 18, 23. 16, 23. 
5) D. Die predigt des gefeges iſt eben-fo wol zu 
"hörten und in acht zu nehmen, als die predigt de 
evangelii. Hof.4,ı. 6) v. 139. Lg. Ein beili 
eifer wieder alles gotlofe wegen ift, fonderlich bey 
einem effentlichen lehrer, ein Fenzeichen feines 
rechtſchaffenen finnes. ©. auch Pf. 69, 10. Job. 
2, 17. 2 Cor. 11,2. 7) v. 140. Lg. Die heilige 
ſchrift iſt wie das allerältefte, alfo auch das allerlau⸗ 
terite und allerbeſte buch in der welt. Pf. 19, 8. 8: 
8) Ad. Das befte fol uns allezeit auch daS liebſte 
ſeyn, fonderlich Gott und fein wort. v. 97. Pf. 
3,25.26. 9) v. 141. Demuth, leiden, und 
Eee in den wegen Gottes find untriegliche Fenzei- 
Er rechtfchaffener feelen. Luc. 9, 23. 10) v. 142. 
d. Wenn unfre gerechtigfeit auf unfern werfen 
flünde, fo märe fie alle augenblick verloren, die- 
weil fie.aber auf Chriftum, ja auf Gott ſelbſt ge- 
gründet ift, fo ift fie ewig. Jeſ. 51, 6. Ser.23,6. 
41) Wenn die menfchen das von herzen glaubten, 
Be worte Gottes lauter wahrheit wären, fo 
wuͤrden fie auch ald finder der wahrheit zu wan- 
deln füchen. 2 Joh. v. 4. 12) v. 143. 144. Ad. 
Die weltkfinder rühmen fich groſſes glüds und 
reichthums, wahre chriften aber ruͤhmen fich ib= 
res freuged. 2 Cor. 12,9. 13) Eg. Die luſt zu 
Gottes wort uͤberwindet alles ungluͤck. Pf. 77, 4-F. 


* * * 
C(XIX) Der neunzehnte abſchnitt in p- 


v. 1452152. 
8 IV. Theil. ß 
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bezeugung feines ernſtes im gebet. 






l. Ei 


ö ’ v.1452149. 

1. Wie er ſeinen ernſt im 5* beweiſe. — 
a. Des gehets ſelbſt: Ich rufevon ze. "p. 145.146, 
b. Der zeit des gebets: ‘ch komme ꝛc. v. 147.148. 

2. as er daher von Gott hoffe: Höre mieinexe. v.149, . 

II. $Eine klage über feine verfolger. v. 150: 152. 

1. Wie er darüber klaget: Meine boshaftigen ıc, v. 

2. Womit er fich Dabey aufrichter. — 
a. Mit der gegeuwart Öptres: Herr, duꝛe. v.IFL, 
b. Mit der wahrheit des gorlichen morts. 

1, Die wahrheit des worte Gottes: Und deine se, 
2. Die uberzeugung Davids davon: Buyer ?c, 9.152. 


V. 






| 145:°152. 

BD. 145. Ich rufe von ganzem bersen 
aufrichtig und ohne heucheley — ich —— 
mannigfaltigen noth v. 143. meine zuflucht zu dir, 
mein Gott, erhöre mich, ⸗ antworte mir, Herr, 
mit troſt und hülfe, daß ich mit deſto -gröfferer 
treue Deine rechte v. 5. halte» als wozu ich mich 
in deiner kraft auf neue verbinde. Ich verlange 
zu feinem andern ende mein leben, ale nur, damit 
ich deine gebote halten möge, 


Anmerk. Till erklaͤret dieſen vers von den juͤn⸗ 
gern Ehrifti, welche bey feinem tode fehr betruͤbt und 
ugftlic) twaren. Marc. 16,10. 05.20, 19 Ruc, 24,19.20, 
Man ficher aber leicht, daS dis die meinung nicht feyn 
Fönne, jondern zu weit hergeholet ſey; zumal da er nach 
feiner hypotheſi annimt, daß das vorhergehende auf die 
zeiten des Nero gebe, Mich. 

V. 146. Ich rufe fage ich nochmals zu 
dir, v. 145. hilf mir, fey mein beiland, helfer und 
erretter, Daß ich Deine zeugniffe f. v.2. Pf. 19,8. 
halte. v. 145. 

Anmerk. David hat alfo das gebet recht verſtan⸗ 
den, da man anhalten und oft einerley beten, auch 
nicht 2 muß, bis man hat, was man gewolt. 

+» berl, 

B. 147. Ich * Fomme im gebet vor dein 
angeficht früh « inder (morgen) Dämmerung, ehe 
es recht tag wird, f. v. 55. 62. und tfchreyez ich 
bete mit groffem ernſt zu dir; auf Dein wortv.g, 
hoffe ich. auch, dag du mich erhören werdeif. 
fe v. 114. 74. 43. Pf. 27, 8. —— 

Anmerk.* 2) Hiebey kan man fuͤglich entwe⸗ 
der 7735 oder das J eraängen : ich komme vor dein 
angeficht odervor dich, +6) Es iſt nicht die mei: 
nung, als wenn man in feinem gebet nöthig hätte, 
laut zu fchreyen ‚teil es Gott font nicht hören Eins - 
te. Mein, Gott iſt nie eim menſch und fehr ferne 
von uns, daß man fehr fehreyen muͤſſe, wenn ers hoͤ⸗ 
ren folle. 2Mof. 14,15. Es iſt auch nicht die Meinung, 
daß man bieraus ein erempel nehmen und in feinem 
gebet fo fchreyen ſolle, daf man es wol über etliche 
bäufer oder ftraffen hin hören möchte. Das wird nie⸗ 
manden gerathen; fondern vielmehr hat ein jeder darin 
befcheidenheit zu gebrauchen, damit andere nicht daher 

elegenheit nehmen, wenn er betet, zu fluchen und zu 
älter. a) Geier. Mich, b) Frank, Lang. 

yuuu V. 148. 
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B. 148. Ich wache * früh auf, « meine 
augen fommen den nachtwachen zuvor, |. v. 147. 
d. i. ich breche mir zuweilen auch vom erften fchlaf 
ab, f Daß ich rede von Deinem worte. |. v. 11. 
& daß ich in deinem wort nachfinne, und eine be: 
trachtung darüber anftelle. 

Unmerf. * a) Wenn einer mit feinem herzen 
kehr an einer ſache haͤnget, ſo Fan er davor nicht ſchla⸗ 
-fen. So gebts einem menfchen auch, wenn er Gott 
fiebet,, daß ihn die liebe Gottes auch wol des nachts 
aufwecket. b) Einige verftehen die worte alfo : ic) 
komme zuvor den nachtwachen , die früh in der fladt 
ein geräufch machen. Es ift aber hier nicht von den 
wöächtern, fondern von der zeit der nachtwache die 
rede. + c) Soldiefe betradhtung bes göttlichen worts 
bey finfterer nacht in fchlaflofen ftunden bequemlich ge: 
ſchehen, fo hat man dem ph einen guten vor: 
tath von biblifchen Eernfprüchen einzuprägen. a) Frank. 
-b) Amyrald, cit. Mich. c) Lange. 

%. 149. “Höre meine fiimme erhöre mein 
gebet nach Deiner gnade, Herr, Pf. 5, 2:4. et⸗ 
quicke mich, « mache mich lebendig, ſ. v. 25. 107. 
nach deinen rechten; v. 7. Pf. 19,10. wie es 
deine evangeliſche verordnungen mit ſich bringen. 

V. 150. Meine boshaftigen verfolger 
a diejenigen, welche boͤſen tuͤcken nachiagen « Richt. 
20, 6. Pſ. 26, 10. wollen mir zu; leibe geben, 
«© nahen fich herzu, mir fchaden zu hun; und find 
im gegentbeil ferne von deinem gefeg. f.v. J. 
Pf. 19, 8. ja, ie näher fie mir Fommen, mir fiha= 
den zu thun, deſto weiter entfernen fie fich von 
deinem gejeg, welches alle gemwaltthätigfeiten ernſt⸗ 
lich verbietet. 


B. ı5r. verr, du bift nahe, mollen jene, 


die boshaften, v. 150, gleich zu mir nahen, mir , 


u fchaden; fo werden fie doch mit fehanden ab⸗ 
weichen müffen, denn du bift mir zu meiner hilfe 
noch weit näher, deſſen bin ich aus deinem morte 
verfichert, Pf. 27, 1. 2. 145, 18. 75, 2. Jer. 
23, 23. und folches dein wort und «alle Deine 
gebote und verbeiffungen v. 6. Pf. 19, 9. find 
eitel wahrheit. fo daß man fich auf deine ver: 
heiſſungen gewiß verlaffen Fan. s 

Anmerk. Davıd feßt bier dem verderblichen her: 
annaben feiner feinde ein- anderes, nemlich das gnaͤ— 
dige und hülfreiche naheleyn des Herrn entgegen. Denn 
weder fichtbare noch unſichtbare feinde koͤnnen frommen 
ſo nahe feyn, daß nicht Gott mit ſeiner huͤlfe ihnen 
noch naͤher ſeyn ſoite. Apg. 17, 28. Geier. Friſch. 

V. 152. Zuvor vom anfang, oder von al⸗ 
ters ber weiß ich aber, ich habe es nicht erſt neu: 
lich gelernet, fondern ſchon laͤngſt gemwuft, 2 Tim. 
3, 15. Daß Du deine zeugniffe & aus deinen zeug- 
niffen v. 2. Pf. 19, 8. nemlich weiß ich, dag du 
dieſelben ewiglich gegründet haft. d. i. eine un: 
veränderliche kraft und gültigfeit in fie geleget, 
daß fie beftändig bleiben follen. Matth. 5, 18. 
ı Petr. I, 25. 
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Yluzanıı 0. In. 
ugBanm. 1) DB. 145. f. O. Aus eignen 
fräften Fönnen wir Gott feinen folchen geborfam 
leiften,, der ibm angenehm fey. 2 Eor. 3, 5. I 
2) Fs. Gott gibt fich und feine gaben nur beten | 
den feelen. ft dir nun an biefen gaben etwas | 
gelegen, fo fey ja niemalen ohne gebet. Matth. 
7, 7. Job. 16, 23.24. 3) Ad. Wag hilfts eis 
nem fünftler, daß er feine kunſt weiß, und braucht 
fie nicht, muß er nicht darüber verderben? aljo, 
was hilfts einem chriften, daß er die gnabenmits 
tel, Gottes wort und gebet weiß, wenn er fie 
doch nicht über. Jac. 1, 22. 5, 13.f. 4) v. 149 
Fk. Keiner iſt von dem vertrauen auf eigene gez 
rechtigfeit weiter entfernt, als ein folcher, der 
ſichs einen ernſt fenn läffer, Gott zu dienen. Er 
halt fi ganz an Gottes gnade, Dan. 9, 18. 
5) vd. 150, 151. Auf unterlaffung des guten folget 
bald die volbringung ‚des bojen. Spr. 2, 13. 
6) Fk. Es iſt ein groffer fchade, daß Gottes als 
gegenwart nicht bedacht wird. Sir. 23, 28. 
manche finde würde fonft unterbleiben. Sir. 
‚26.27. 7) Daß Gott nahe fey den —— 
tigen, das beweiſet er ſonderlich zur zeit der ver⸗ 
folgung, durch unvermuthete huͤlfe und ſchutz. 
Pi. 85, 10. 8) v. 152. Es hat einen groffen nu⸗ 
Gen, wer in der jugend fich einen ſchatz von bibli- 
fchen fprüchen ins herz ſamlet. 2 Tim. 3, 15. 
9) Ad. Gottes wort und verheiffung bat einen 
eigen grund in Chriſto Jeſu, darum kan es 
urch Fein zeitliches ding umgefloffen werden. 


r 


Roͤm. 8, 39. 


* 


* * * 
(XX) Der zwanzigſte abſchnitt in 3. 
v. 153⸗ 160. 
J. Eine bitte Davids v. 153156. 


1. Um errettung von ſeinen feinden. 

a. Der erſte ſatz: Siehe mein elend, und ꝛe. v. 173. 

b. Der zweyte; Fuͤhre meine ſache, und ꝛe. vb. 154. 

2. Um die gnade Gottes: Das heil it ꝛe. 2.155.156. 

H. Eine verficherung Davids v. 157:160, 

1. Ron feiner beftändigkeit im guten: Meiner 2c. 0.157. 

2. Von ſeinem baß gegen das boͤſe: Ich ſehe ꝛc. v.158. 
3. Bon feiner liebe zu Gottes wort. 

a. Wie er daffelbe liebe: Siehe, ich liebes, v. 159. 

b. Warum er esliebe; Dein wort iſt ec. 0.160, 


V. 153⸗ 160. 


V. 153. *Siehe oder beſchaue mein elen 
mit einem erbarmenden auge, Pſ. 59, 5. 84, 4 
und errette mich; aus aller noth und gefahr, 
hilf mir aus, ich erwarte ſolches auch zuverficht 
fich von dir, f Denn ich ſtehe in derjenigen ord⸗ 
nung, in welcher man fich deiner hülfe getroffen 
fan, nemlich  icy vergeffe Deines gefeges v. I. 
nicht. v. 61. 141. 176. 


Anmerk. 
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Anmerk.* a) Das auge Gottes ſtehet offen 
aber den ganzen erdboden und über alles tyun der men: 

1, Hiob 24, 23 und alfo darf niemand erit darum 
bitten, daß ihn Gott fehen möge. Er ſiehet ihn vorhin 

chon. Derohalben hat diefes wort mehr auf fih. Da: 
vid bittet wicht um ein bloſſes anſehen, ſondern um eın 
anſehen mıt liebe, gnade und.barmberzigkeit, oder um 
ein jolches anfehen, als ein richrer hat auf die fache 
desjenigen , dem er das recht jprechen fol ; als ein va: 
ter hat auf fein Eind, wenn es in noth ift; als eine 
freue obrigkeit hat auf ihre unterthanen, denfelben 
aus ihrem bedräugten zuftande zu belfen. + b) Die 
Beobachtung des goͤttlichen gefeßes ift zwar keine vers 
dienſtliche urjache der errettung, gehöret aber doch zu 

felben ordnung. €) Daher auch David dleſes nicht 
albier von ſich faget , ſich damit zu ruͤhmen, fondern 
nur anzuzeigen, daß er aus der zahl dererjenigen ſey, 
welche Gottes wort lieb haben. + d) Einige ſehen 
dis alſo an, als wolle David ſagen: Sch muß wegen 
der beobachtung deines geſetzes fo vieles leiden, eben 
deswegen hoffe ich mit recht von dir, daß du mir bey- 

ben und mid) gegen meine feinde vertheidigen wer: 

ft. a) Frank. b) Lang. c) Pift. dY Geier. B.Berl. 

V. 154. Führe du als der befte vercheidi- 
ger meiner unfihuld meine fache, aus, «1. 35, 1. 
43, 1. und erlöfe mich; von meinen_feinden, 
®. 150. 153. & fey mein Soel; 3 Mof. 25, 25. 
Bam. 35, 19. * erquicke mich « mache mich le- 

endig, f. v. 25. 107. } Durch Dein wort. anach 
deinem worte. v. 11. 

Anmerk. * a) Die trübfal, welche David bes 
troffen, muß ſehr groß geweien ſeyn, woeil er fid) mit 
einem getödteten vergleichet, den Gott lebendig mad)en 
folle. + b) Diefen ausdruck veritehen einige alfo, als 
wolle Davıd fagen: mache mid) lebendig, um Deines 
wortes willen, d. i. damit ich dein wort noch ferner: 
bin treulich beobachten möge. a) Geier. b) Kimchi. 
V.155. Das heil ift ferne von den got» 
loſen; Pf. 1, 1. und daran find fie ſelbſt ſchuld, 
Apg. 13, 46. denn fie find auch ferne von deinem 
geſetz, v. 150. und achten « ſuchen v. 45. deine 
echte v. 5. nicht. fondern übertreten fie much: 
willig. v. 126. — 

V. 156. Yerr, deine barmherzigkeit wor: 
auf ich mich verlaffe, ift großs v. 77. & deine 
erbarmungen find viel, du haft viel proben davon 
abgeleget, Dan. 9, 18. laß demnach mich diefel- 
ben auch erfahren ; v. 124. erquſcke mich » mache 

mich lebendig, v. 25. 107. 154. nad) Deinen rech⸗ 

ten. 0.7. Pf. 19, 10. 

| V. 157. Meiner verfolger und x meiner 

wiederſacher iſt viel; Pi. 3, 2. und darunter find 

auch vornehme und mächtige feinde; v. 101. ich 
weiche aber aller verfolgungen ungeachtet, den= 

noch nicht von deinen zeugniffen. v. 2. Pf. 19,8. 

durch unglauben, Ebr. 10, 38.39. oder unheiliges 

leben, oder wie die kreuzfluͤchtigen thun. 

V. 158. Ich febe mit verdruß und berrüb: 


| 
| niß meiner feelen, doch auch aus mitleiden, wegen 
| 
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der jeelengefahr, darin i 
a fie fieben, die verächter, 


igen oder treulofen 
mir. webe, fen menfchen„und thut 


ich habe einen efel ober verdruß dar- 
an, a Pi. 139, 21. d. i. wenn ich gewahr werde, 
wie dein wort fo fehändlich verachtet wird, fo gebt 
mirs herzlich nahe, Daß fie dein wort v. ıı, nicht 
halten. «& bewahret haben. v.4. 136. 139. 
3. 159. *&iehe, mic) mit gnädigen augen 
an, v. 153. und erforfche mein erz, ich liebe 
deine befehle; v. 4. herzlich und aufrichtig ; v. 47. 
113. 140, Herr, erquicde mich & mache mich le 
bendig v. 25.107. 156. nach deiner gnade.v. 124 
indem ich nicht auf meine verdienfte poche.. 

Anmerk. * David beruft ſich hier auf Gottes 
alwiſſenheit, a) welcher er auch Pf. 139, 23. f. fein berg 
zur prüfung darftellet, womit er denn die aufrichtigkeit 
ſeines glaubens und feiner gottfeligkeit anzeiget. b) Ein 
glänbiges kind Gottes Fan dis bey feinem geheimen um: 
gange mit Gott, ohne erhebung feiner felbft, aus glau⸗ 
bensfreudigkeit wohl fagen. a) Amyr. b) Lang. 

‚ 3.160. Dein * wort iftnichtsdenn wahrs 
heit; « der anfang deines wortes iſt wahrheit, 
d. i. dein wort iff aus der wahrheit hergefommen, 
und fol fortan in ewigfeit wahrheit bleiben; alle 
rechte deiner gerechtigfeit v. 7. 106, währen 
evoiglich. v. 142. fie find unveränderlich und man 
bat die frucht davon noch nach dem tode zu ge: 
nieſſen. 

Anmerk. * Yin wird von den gelehrten hier ver; 
ſchiedentlich uͤberſetzt. a) Einige folgen den LXX. Syr. 
und Arab. überfegungen , wie wir in der paraphrafi 
gethan,, indem fie Dafür halten, daß man hier zugleich 
fein abfehen richten müffe auf den folgenden ausdruck, 
omıy9, ia ewigkeit. Oder fie verftehen die worte auch 
alfo ; b) Seit dem dein wort dag erfte mal geoffen: 
baret worden, ift es wahr befunden. c) Andere gebens: 
Die wichtigfte eigenfchaft an deinem worte iſt, daß 
es eine unfeblbare wahrheit ift. A) Viele geben die 
worte endlich auch aljo: Die bauptfumme deines wor⸗ 
tes iſt wahrheit, d. i. fie gehet auf das rechtſchaffene 
wefen. a) Toſſ. b) Geier. Mich. c) Zeltn. d) Lang, 
Frifch. Richt. v. Till. Schmid. 


Nutzanw. 1) 8. 153. Z. Das gnädige an: 
feben Gottes iſt fchon der wirkliche anfang der er: 
rettung. Matth. 9, 22. 2) v. 154. Eg. Durch 
ſelbſtrache raubet man Gott feine ehre, und greift 
ihm in fein amt, denn die rache iff fein. Nom. 
12,19. 3) D. Alle die redlich und beftändig hey 
Gottes wort bleiben, Haben an Gott einen mäch- 
tigen vertheidiger und ſtarken befchüger. Apg. 18, 
9. 10, 4) v.155. Wer die mittel der gnade ver- 
wirft, der darf auch nicht hoffen, daß er werde 
antheil haben an der gnade in Chriſto Jeſu. Apg. 
8, 21. 5) v.156. Eg. Es iſt nichts köſtlichers 
und beffers, als Gott ergreiffen bey feiner barm⸗ 
herzkeit, denn da fan Gott nicht vorüber , er 
muß dir das laffen, was du im glauben fo hart 
foffeit. Matıh. 15, 22.f. 6) Lg. Sp leicht den 

Uuuuz gotloſen 


1415 CXIX, 160. 16T, 


otlofen der misbrauch der gnade ift, fo ſchwer 
Tote den busfertigen , beym gefuͤhl ihres elendeg, 
die auverfichtliche anwendung, da fie immer ge— 
-denten, die gnade gebüre nicht für fie. 7): 157. 
2: Der fieg der gläubigen beflebet in der geduld 
sind glauben an das wort Gottes, daburch haben 
‚alle beiligen die welt ſamt ihrem fürften uͤberwun⸗ 
den, und die krone der ehren erlanger. Off. 13, 10. 
14, 12. 8) v. 158. Gleichwie frommen ER 
alles das lieb ift, was zu Gottes ehren gereichet, 
alfo iſt ihnen auch alles das böchft zumwicder, was 
der chre Gottes nachtbeilig iſt. ©. auch v. 136.139. 
‚9) d. 159. 160, D. Sp wohl der redliche fleiß in 
ausübung des götlichen worts, ald auch der be: 
ſtaͤndige haß alles gotlofen weſens komt ber aus 
der herzlichen liebe zu Gottes wort. Pf. 26, 5. 
10) Eg. Bey der gotfeligkeit und dent eifer um 
Gott hat man fich wohl vorzufehen, daß man Fein 
verdienft daraus herleite, und einen abgott darz 
aus mache. 2 Kon. 10,16. 11) Ad. Iſt Gottes 
wort lauter wahrheit, fo ift ded glaubeng grund 
unüberwindlich , und Fein gebet wird verloren 
feyn. Hab, 2, 3+ 


u WR | 

. (RX) Der ein und zwansigfte abſchnitt inw. 
‚ | v. 161=168. 

I. Eine Blage über verfolgung. 2. 161. 


1. Die verfolgung: Die fürften verfolgenze. v. 161. 
2. Das verhalten Davids darin; Und mein herzꝛe. 
1. Eine verficherung v. 162: 168. 

1. Seines vergmügene an Gottes wort. 
a. Wie er es empfunden: ch freue mich ꝛe. v. 162. 
b. Was daber bey ihm entftanden. _ 
1. Ein abfiheu vor dem bofen: Lugen ꝛe. 
2. Eine liebe zu Gottes wert: Aber dein ze. 
3. Einfleifiges nebet: Sch lobe dich ꝛc. 


v. 163. 
v. 164. 


4. Friede und beluſtigung im guten; Groſſfen ie. 


den haben, die ꝛc. v.105. 

3. Seines verlangens nach dem heil Gottes. 
a. Wie er es verlange: Herr, ich warte ꝛec. 1.166. 
b. In welcher 'orduung er es serlange: Und thue 
nach deinen 20. v. 1665 168, 


1 V. 161 168. 


V. 161. Die gotloſen fuͤrſten die vornehm⸗ 
ſten des volks, ſ. v 23. Bf. 2,2. * verfolgen mich 
f.ohn urſache; und mein herz fuͤrchtet ſich 
gleichwol davor nicht, ſondern allein vor deinen 
worten. v. 9. 120. Jeſ. 66, 2. 


Anmerk. * Wie dieſes im gegenbilde an Chriſto 
erfuͤllet worden, bezeuget er ſelbſt Joh 15, 25. vergl. 
Si. 35,19. Fa). Die unſchuld iſt an ſeiten der verfolg⸗ 
ten das beſte. b) Es wird aber hier Feine rechtmaf: 
fige urfache verftanden; denn die aroflen dieler welt 
wenden immer urfachen vor, folten fie auch), wie man 
au reden pfleget, vom zaun gebrochen ſeyn. Was fie 
nicht zu versheidigen wiflen, dazu finden fi. um geld 
und gunft leute genug. a) Lang. b) Fiifch, 
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B. 162. Ich freue mich recht inniglich | 
und herzlich, obgleich meine *3 Fr Yen 
ten, ich hätte Feine freude; allein ich freue mich 
über Feine irdifche guͤter, fondera über dir, o Gott, 
und über deinem worte, v. 11. welches mich im 
kreuz troftet,v.92. daruüber ich denn fo frolich bin, 
wie einer, der eine groffe * beute Priegt, «findet, 


* 5 
nmerk. * Es war dem guten David bey dem 
worte Gottes fo wohl, als ob der feind chen beſieget 
und die beute erworben wäre, Er fahe auf den gemime | 
derjelben, der durch Feine verfolgung verhindert were 
den fonte, Frifch. v. Till, 
V. 163. a) * Lügen und der-fünde über: 
haupt bin ich gram, = ich haffe die falſchheit, 
v,.128. und habe greuel daran; weil ich weiß, 
daß du auch einen greuel daran haft; M. 5, 7» 
aber dein gefey v. 1. Pf. 19, 8. babe ich lieb, 
v. 47, 113. 119. 159, , 
Randgl. 2) Zugen, d.i. heuchlern und ſalſchen 
euten, . s 
Anmerk. * a) Lügen heiffen bier nicht allein, 
was man insgemein aljo nennet; fondern uͤberhaupt 
alles das, was dem worte Gottes entgegen ſtehet und 
fonft fünde genennet wird, b) alles das, was mit dee 
wahrheit in lehre und leben flteiter, alle falfchheit des 
herzens und aller betrug in worten und werfen, die 
fo genante und nicht zu vertheidigende norhlägen niche 
ausgeichloffen. a) Frank. b) Lang. —29 
V. 164. Ich lobe dich des tages * ſieben⸗ 
mal, d. i. oftmals Pf. 12, 7. Mich. 5, 4. Spr. 
24, 16. um der rechte willen deiner gerechtigs 
keit. ſ. v. 7. daß du in allen deinen handlungen 
lauter billigfeit, gnade und barmherzigkeit bez 
weiſeſt. N r 
Anmerk, * ac der redensare der heil. Schriffe 


iſt fiebenmal fo viel, ale oft und vielmal, Im pabft: 


thum bat man von dieſem ausſpruch gelegenheit genoms 
men die fieben horas canonicas zu halten, welches Das 
vids abſicht nicht iſt. Es iſt auch nicht ausgemacht, 
daß man hierdurch a) fieben zeiten dee N. T. verftehen 
muͤſſe, und daß bier die Firche des legten zeitlaufs rede: - 
a) Gürtler. Theol. prophet. J 
V. 165. Groſſen » vielen * friede (ba: 
ben,) die Dein geſetz lieben, v. 1, 132. 163. mie 
fie fich deffelben gegen iederman befleißigen, Dr. 
34, 15. Nom. 12, 18: alfo genieflen fie auch den⸗ 
felben befonderd innerlich, 2 Thefl. 3, 16. Phil. 
4, 7. 2 Cor. 13,11. und werden nicht a) ſtrau⸗ 
cheln. u es ift ihnen fein } anftoß, d. i. fie gebes 
kein ärgerniß, nehmen’ e3 auch nicht fo leicht. 
Phil, 1, 10. 
Randgl. a) Straucheln, d. i. fie werden nicht 
irren noch fehlen, weder durch liſt noch gewalt abges 
wendet werden. 
Anmerk. * 2) Hier wird den liebhabern des 
goͤtlichen worts friede verheiffen, da von den gotloſen 
das gegentbeil ſtehet ef, 48, 22. Es verftehen einige 
durch diefen frieden allerley glückieligkeit, Spraz, J 









beſten aber verfteht man, dadurch den innerlichen 
chen frieden der jeelen, der eine frucht der geſchenk— 
3 gerechtigkeit iſt, und nach ſeiner groͤſſe oder weite 
übrige heilsguͤter in ſich faſſet. 4*6) war bedeu: 
et einen ſtein oder klotz im wege, daruͤber einer, wenn 
er ſich nicht vorſiehet, mit feinen füllen leicht ſtrauchelt 
‚oder fället. Aber der weg, den Gott zeiget, ik gleich 
und gebahnet, von allem anjtoß gefaubert, und gibt auf 
feinerley weile gelegenheit zum aͤrgerniß. Pi, s, 9 
a) Frifch, Lang. b) v. Till, 
BV. 166. %err, ich warte harre, hoffe recht 
mit ſchmerzen auf Dein heil, das du, o Melia, er: 
wirbeit und fihenfeft, v. 123. fr ı Mof. 49, 18. 
Luc. 2, 30. * und thue nach deinen geboten, 
». 6. Pf. 19, 9. 

Anmerk. * Diefes folget gar wohl auf das vor: 
bergehende : denn two beftändige hofnung auf Gott ift, 
da muß aud) diefes feyn, daß fich einer nach feinem wort 

richte und vor fünden huͤte. Wiederum kan aud) nie: 
mand fein leben nad) Gottes wort anftellen, wenn er 
nicht zuvor feine hofnung auf Gott geſetzt und aljo den 
glauben im herzen bat. Piſt. 

8. 167. Meine ſeele haͤlt v. 4. deine 
zeugniſſe, v. 2. Pf. 19, 8. und liebet fie * faſt. 
* gar febr. v. 163. bat fie innigſt und überaus 





Arnmerk. * Hiermit wird alles lauliche weſen 
ausgeſchloſſen, da einige Gottes wort weder haſſen noch 
lieben, ſondern es an feinem ort geſtellet ſeyn laſſen; 
andere es zwar lieben und mit Herode gern hören, 
Marc, 6, 20. es aber nicht gar ſehr lieben, daher 
auch ihte liebe bald verläfcher. Geier. j 
V. 168. ch Halte deine *befehle, v. 4. 
167. und Deine zeugniſſe; v. 2. Pf. 19, 8. denn 
alle meine wege meine innere neigungen und Auf 
ere verrichtungen find vor Dir, ich weiß wohl, 
daß du genau auf mich achtung giebft. Pf. 139, 1+ f 
Anmerk. * Befehle und zeugniſſe nimt er hier 
zufammen, und werden durch die erften verftanden alle 
ebote Gottes, und was derfelbe von uns fodere : durd) 
das legtere aber dasjenige, was er ung hinwiederum 
anbeut und bezeuget, daR es ung werben fol, darın dag 
Evangelium und die verheiffung des ewigen lebens aud) 
begriffen ift. Pitt. | 
Yluganı. ı) ©. 161. Lg. Es iſt nichts 
neues, daß fich leute von einem äufferlichen eh⸗ 
renſtande wieber die zeugen der wahrheit aufbrin- 
Ben „un ihre macht und anfehen dazu mis⸗ 
rauchen. Pi. 2, 2. Apg.23,2.f. 2) Eg. Je 
mehr erfäntnig und glaubens in dir iff, -umd ie 
treulicher du ed mit der fache Jeſu meinen wirft, 
ie groͤſſer wird Die verfolgung über dich ſeyn. Yf 
34, 20. 3) Ad. Die furcht Gottes fieher aufg 
ewige, und weicht nicht von Gottes wort, folt eg 
fetch leib und leben koſten; menfchenfurcht aber 
feber aufs zeitliche, und bat die ehre bey men- 
fchen lieber, ala die ebre bey Gott. oh. 1242.43, 
4) v. 162. Eg. Gleichwie die weltkinder eine er: 
langte beute wohl bewahren, daß fie ihnen nicht 
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genommen werde, alfo bewahre du auch dag wort 
Gottes im verborgenen fchag deines herzens, Daß 
es leine kreatur div vauben Eonne, Luc. 2, St. 
5) 0.163. 0. In geiftlichen fachen follen wir al- 
len menfchentand fliehen, und ung fteif an Gottes 
wort halten. ı Tim.6,20. 6) Fk. Wo man auch 
nur ſchwachheitsſuͤnden mit willen und aus nach⸗ 
laͤßigkeit an ſich duldet, ſo werben daraus tode 
fünden, welche den menſchen aller fräfte, ja des 
geiftlichen lebens ſelbſt bevauben. 7)». 164. Die 
lehre von dem beitändigen geber ift auch ſchon den 
gläubigen A. T. befant gewefen, und von ibnen 
geubet worden. Pf. 25, 15. 35, 13. 8) Fk. Sit 
das herz ein tempel des h. Geiftes, fo wird man 
das lob Gottes nicht mehr abzaͤhlen, fonderm von“ 
dem herzen, als einem danfaltar, wird das feuer 
der andacht und liebe zu Gott ohne unterlag in 
brünftigem lobe Gottes auffteigen. Luc. 2, 37. 
) v. 165. Tü. Das wort Gottes gruͤndet ewigen 
rieden in der feele, und ſtillet das berz, auch in 
der gröffeften trübfal. ı Joh. 3, 19.20. 10) Fk. 
Wo friede iſt, da iſt der ort, wo Gott wohnet. 
So lange das herz noch in unruhigen begierben 
zerſtreuet iſt, fan e8 nicht eine friedfame wohnung 
und tempel Gottes heiffen. Luc, 10, 41.42. ı1) Z. 
Wo herzliche liebe des worts ift, da ift auch groſ⸗ 
fer innerer geiftlicher friede, welches in verfols 
gung ber beffe troft iſt. Yoh.ı6,33. 12) v. 1606. 
Lg. Sterbende haben albier einen befondern wahl- 
fpruch, dag wenn fie auch nicht mehr veden koͤn⸗ 
nen, es doch nach dem verborgenen glauben bey 
ihnen heiſſe: Herr ich warte auf dein heil. 13) Der 
wahre glaube hält ſich treulich am die gotliche gna= 
denordnung: der falfche glaube aber mil.fich bey 
verſaͤumung und verwerfung folcher ordnung doch 
ber gnade troͤſten. Gal. 6, 15. 16. ©. .81.123, 
1 Moi. 49, 18. 14) v. 167. 168. D. Das geilf: 
liche tagewerk eines chriften ift, daß er trachtet 
in ber liebe Gottes und feines wortg zuzunehinen, 
und im fleiß der heiligung immer treuer zu wer⸗ 
den Gottes gebote zu halten, Eph. 4, 15. 16. 
15) Ein gläubiger Tiebet fo wohl dag gefeß, als 
dad evangelium. Wie diefes ihn auf Ehriftum 
und den wahren glauben führer, alfo treibet ihn 
jenes an zum heiligen leben. v. 105. 16) Lg. Iſt 
etwas, welches dem menfchen einen heiligen ein: 
druck zur unterlaffung des-böfen, und ausuͤbung 
des guten geben Tan, fo iſts gewiß die gläubige 
vorfiellung der ulgegenwart Gottes. Tob, 4,6. 





* Bet 
(XXI) Der zwey und zwanftigfte abſchnitt 
in n. v. 169: 176. 


I. Kine bitte um erhoͤrung des gebets, wel 
ches er zu Bo.? thue, v. 169. 170, 


1. Um unterweifung in Gottes wort: Herr ꝛc. 0.169. 
2. Um errettung aus der north; Laß mein ic, v.170. 
Nuuuz 1, Kin 
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I. Ein verfprechen. . 9, 1712173. 
, Das verfprechen felbft. Er molle - 

e Le Soıt * eine lippen ſollen ꝛc. v. 171. 

b. Von Gottes wort reden: Meine zungerc. d. 172. 

a. Die bitte um Gottes gnade zur erfüllung deffelben : 

Laß mir deiner. v. 173. 

II. Bine verficherung v. 174. 

1. Seines verlangens nach Gottes beil: Herric. v. 174. 
2. Seiner luft an Gottes wort: Und habe luft :c. 

IV. Bine bitte ums leben: Laßmeine x. v. 175. 


V. Eine befäntniß feiner fünden. v. 176. 


x. Das befäntwiß ſelbſt: Ich bin mie einze. v. 176. 
2. Die bengefügte bitte. Deren 

a, Inhalt: Suche deinen Firecht. 

b, rund: Denu ich vergeffe deiner €. 


V. 
V. 169. Herr, 


169176. 
laß meine klage « mein ge⸗ 
fehren, d. i. mein bruͤnſtiges gebet, darin ich ſowol 
über meine eigene ſchwachheit von Innen, als auch 
fiber die verfubrungen und verfolgungen von auf 
fen getlaget babe, v.95. 161. P1.88, 3. vor dich 
Bommen; «a binzunahen vor dein angeficht; d. 1. 
in gnaden erhöret werden ; unterweife mich nach 
deinem wort. v. 9. 27. 34. daß ich nicht8 anders 
wiffen und ausüben möge, als was demfelben ge: 
* F— 170. Laß mein demuͤthiges flehen vor 
Dich kommen; f. v. 109. errette mich veiß mich 
heraus, aus meinen leiblichen und geiftlichen no= 
then, hilf mir, nach deinem wort. v. 11. 25. mie 
du es darinnen mir und allen gläubigen verbeiffen 
+ Bi. 91, 15. 
bat — ne ; Meine lippen follen loben, 
a meine lippen follen das lob (Gottes aus dem 
herzen) bervorquellen laſſen, wie eine reiche quelle 
das waffer mit gemalt und in groffer menge her⸗ 
ausftöffet, Mi. 78, 2. 1457 7. Jet 35, 7. pr. 
18, 4. wenn du mic) Deine rechte d. 5. lehreſt. 
———— 
Er 2. ı72. Meine zunge fol ihr gefpräch 
haben von deinem wort; v. II. a meine zunge 
fol deine rede beantworten, oder in ein geſpraͤch 
einführen, d. i. ich wil von. bir und deinem wort 
zu andern reden, und deine treue und wahrheit 
verfündigen, zu deinem preife; Denn alle Deine 
gebote v. 6. ht v. 75. und billig, ja, 
ie gerechtigkeit ſelbſt. 
Be — Laß mir Deine * hand deine all- 
macht und wirkfame gnade beyfteben; « da feyn 
mir zu helfen; v. 86. r70. denn ich babe mich 
durch deine kraft in diejenige ordnung begeben, in. 
- welcher man fich deiner bülfe getröften fan, ich 
habe zu meiner richtſchnur in lehre und leben Fer» 
waͤhlet Deine befehle. v. 4. Pf. 19, 9 
Anmerk. * a) Es wird En ———— 
inem freunde, der mit ſeiner hand zum ge— 
— nothleidenden freunde beyzuſtehen: 


Die Pſalmen. 
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b) oder von einem koͤnige und herrn, der feine bob 
band felbit zur ſache * a —* 
fen und ibn zu ertetten. Wie ſich glaͤubige deſſen von 
Bott zu verfehen haben, erkläret ung Chriſtus oh. 10, 
28. 29. FC) Er wil jagen : ich habe dein wort mit 
gutem vorbedacht und nicht aus einer fträflichen leichte 
finnigfeit angenommen, auch nicht gezwungen, ſon⸗ 
dern aus freywilligem herzen. Pſ. 110,3. d) Denn Ana 
erwehlen, iſt ein werk eines untericheidenden urtheils, 
welchem der w.lle in annehmung des einen und verwer⸗ 
fung des andern folget. a) Geier, b) Frank, c) Geier, 
Frank. d) v. Till, . 
V. 174. Herr, mich verlanger mit groffer 
begierde nach Deinem heil, f.v. 123. 166. ı Mofs 
49, 18. und deiner verheiffenen feligfeit, und habe 
u an Deinem gefeg. a deine lehre ift meine be⸗ 
luftigung. v. 1. 16. 143, | F 
V. 175. Laß meine ſeele leben, daß fie 
Dich lobe, (& es lebe meine feele (unter deiner 
gnade geiftlich) und lobe dich, v. 17. 116. 171.) 
und Deine rechte v,7. Pf.19,10. mirhelfen..(«mü 
oder wolle wir helfen.) Meines herzens wunſch 
ift, Daß ich doch durch dein wort möge zum ewi⸗ 
gen leben erhalten werden, da ich dich oͤhn ende 
loben werde. ’ 
V. 176. Ich bin* wieeina)verirrerund 
verloren fchaaf, fuche Deinen Enecht 5 Jeſ. 53, 6. 
a ich bin verivret, (das erkenne ich, und bitte es 
dir hiermit demüthigft ab) als ein verloren fchaaf, 
nemlich bin ich, fucye deinen Inecht, der du ja ein 
guter hirte biſt. Pf. 23, 1. Joh. 10, 12. d. i. ich 
babe mich oft durch fünde von Dir verlaufen, und 
ſtehe noch täglich in der gefahr, mich von dir zu 
verirren; wie Du mich nun Durch deine barmber- 
zigkeit gefucht, und zu dir gezogen haft, fo fege 
folche deine liebeszuͤge beftändig fort, und ec 





mich in Deiner gemeinfchaft x. Denn ich verge 
Deiner gebote v. 6. nicht. v. 61. 83. 109. DW 
wolleſt demnach meiner auch nicht vergeffen. 
Randgl. a) Es nimmt ſich meiner niemand an. 
Anmerk. * David erfennet und beklagt hiermit 
feinen elenden zuftand. a) Einige erflären es vom leib⸗ 
liche, b) die meiften aber vom geiftlichen elende, nems 
lich der noch anklebenden finde, mit unterlaufender 
unwiſſenheit und ſchwachheit, auch bevorftehender ges 
fahr, aufs fünftige zu irren und zu fallen, ja gar den 
wölfen zu theil zu werden, David erniedriget ſich alſo 
ſelbſt. Und fo muß es aud) fern. c) Wenn man aud 
nod) fo weit in feinem Chriftenthum gekommen ift, ſo 
hat man ſich doch ftets als ein verlornes Find vor Gott 
zu demütbigen. Diefe armuth des geiftes ift der anfang 
und das ende im Chriſtenthum. Diele armuth des geis 
fies muß uns bewahren, daß wir nicht ewig verloren 
werden. Luc.ı4,11.. a) Eftius Hieron. Euthymiusapud 
Tirinum. b)Geier. Mich. c) Frifch. 


LIuganw. ı) 3. 169. 170. Z. Sol dad 
gebet vor Gottes angeficht kommen, ſo muß es 
feyn Hläglich, inbrünftig und Gotted gnade allein 
im glauben fuchend. Jac. 1, 5. 6. 5, 16, 2) 4 


w 
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‚manche zu feiner vechten Fraft im chriftene a. Die frage: Was Fan dir die falfche 2e. v3. 
1 kommen, dag rührt daher, weil fie baldmit b. Die antmort: Sie iſt wie fcharfe pfeile ꝛe. d. 4 
en ablaffen, wenn fie nicht gleich von Gott er: 2 „ug bem abfcheu, den er nor benfelben babe, 
böret merden. Luc 18,1. 3) Lg. Da man dag 5 er Ben Yu er 5* ne bapıc. 0.1.6. 
ort der verbeiffung vor ſich bat, fo Fan man BR DWen:. 30 DORF DENE Pr 
wohl um errettung aus der noth Gott anrufen, V. 1.2 


nur muß es ohne vorfchreiben gefiheben. 1 Joh. &: lied im böbern va u ber aufffeigun-« 








5, 14. Matth. 26, 39. 4) v. 171. 172. Eg. Wie . 

die undankbarkeit —8 brunn gödticher * ver⸗ gen, erhebungen oder ſtuffen. ſ. die vorrede 

flopfet, alſo thut ihn die dankbarkeit auf. Jef.ı, 19. zu den Pi. S. 2. 

5) Lg- Daß fich unter den menſchen fo gar wen- Anmerk. Alter wahrſcheinlichkeit nach, hat die: 
gotfelige gefpräche finden, komt das nicht da= fer Pfalm den Davıd zum urbeber. f. die vorrede zu 
‚ dag man fich Gottes und feines worts bey den ‘Pi. $.5 Die aberfehrift diefes pfalms , welche 

andern: chaͤmet? 6) v. 173. Z.. Gott iſt mic ſei⸗ er mit den 14. folgenden gemein hat, iſt merkwuͤrdig, 

ner gnädigen und huͤlfreichen hand denen allezeit denn er wird darin ein lied im hoͤhern chor, = der 

bereit, die ibn lieben. Pi. 85, 10. 7) Eg. Das Aufteigungen, erhebungen oder, tvie es die LXX. aus: 


dein alter und taͤgli ? — drucken, der ſtuffen genennet. Was damit eigentlich 
ge äglicper vorfag, daß bu. mögefl gemeinet fey , iſt unter den gelehrten noch nicht vollig 


nach tt S | i \ 
eg leben. So wirſt du deinen ausgemacht. =) Einige halten dafur , es heiſſen die⸗ 
8 en. v. 0. 8) v. 174. WI. Got⸗ * 2 
— je lieder darum lieder der aufſteigungen oder erhebun—⸗ 

wort hat die art an fich, ie fleißiger man es itei 

fet und bö ne: —— N gen, weil fie mit einer befonders erhabenen ſtimme und 
db und boret, ie mebr troſtes gibt es von fi), meloden haben follen abgefungen werden. 6) Andere 
gleich einem. woblviechenden kraut und gewuͤrz, jagen, darum, weil dag volk diefe pſolme habe beten 
welches deito beifer reucht, ie. mehr mans reibet. und fingen müffen, wenn es zur feſtfeyer mach Servus 
Eir. 5 1,29. 35. ) v. 175. Fk. Die fündlichen ſalem hinauf gegangen, um mit einem heiligen werfe 
düfte, die wieder Gottes gebot find, ftreiten auch ſich den weg zu verkürzen, oder c) weil dieſe plalme 
wieder unfre feele, ı Petr. 2, 11. und todten fie, tbeils dazumal gemacht , theils gelungen worden , alg 
wenn wir darin beharren. ac. ı, 15. 10) Eg. "dag volk aus der babylonifchen aefängnif wieder herauf 


Die feele fan Gott nicht I gen Serufalem gejogen ; oder d) weil fie von Davids 
N toben, fie lebe denn; und Eapellmeiftern auf den ftuffen des Eöniglichen ſchloſſes 


h : i 
4 S gefaͤlt m t/ = fomme denn aus einer n.H, ,, 15. feyerlich abgefungen wären, Gott zu ehren, 
* —* —— vi Pi. 69, 31. 32. IL). 176. daß er Davids thron beveftiget. habe. e) Noch ein aus⸗ 
* * jemand meinet er ſey beſſer als an- leger meinet , daß der grund folder überichrift dieſer 
* und gehöre (im chriſtenthum) oben anz ſo jey : weil der geiſt Gottes in dieſen pſalmen die vers 
rlieret er gar bald alles gute, was er hat. Luc. ſchiedne begebenheiten habe entwerfen wollen, die der 
18, 14. 12) Eg. Ergreife du in der wüften die: kirche N. T. von der Apoftel zeit an bis an den jüng- 
N ‚welt, da du mit lowen und wölfen umgeben fen tag begegnen ſolten, indem fie Gott ſtuffenweiſe 
biſt, mit wahrem glauben den erzhirten Jeſum zur volkommenheit zu fuͤhren beliebet habe. Amos 4,13. 
riſtum, halte und verlaß ihn nicht, er ſegne Mic. 1, 3. Doch ſcheinet uns ſoſche ableitung zu weit 
dich denn. ı Mof.32, 26. 13) Das ganze chri⸗ geſucht zufeyn. £) Die beſte und gemeinfte meinung iſt 
ntbum beruhet in dreyen ftücfen, nemlich wah: dieſe, daß dieſe pſalmen aus der urſache lieder der ſtuffen 
ckantniß des fündenel . oder aufiteigungen beiffen , weil fie von den leviten auf 
ve niß des ſuͤndenelendes, ernftlichem trach- 
die erlölıng au erlangen‘, und rebfi geroiffen fuffen im tempel zur ermunterung des volks 
des Ich 4 gen, und redlicher befle: ZWgeſungen worden. Der inhalt und endzweck dieſes 
Sn es lebens nach der vorfchrift des worted 120. pfalms infonderheit geher dahin, daß Davıd wuͤn⸗ 
ttes. Zeph. 2,3. ſchet und bittet von den luͤgenmaͤulern und 
menſchen errettet, ja uͤberhaupt von der ihm ſo ver⸗ 
drieslichen gemeinſchaft mit unbekehrten leuten und 
Der CXX. Pſalm. ende ns Pen: zu werden, wor denn eine 
R < iede gläubige feele mıt David aleichfals ehnlichft wuͤn⸗ 
m gebet eben * ung von betruͤgeri⸗ ſchet g) Wer ſich in dieſem pfalm auch etwas propheti⸗ 
— — Er N ſches vorftellen wil, hat —* — und wuͤrde es 
ie uͤberſchrift: Ein lied im hoͤhern chor. v. . darin beſtehen h), daß David die Kirche Ehrifti in der 
(I) Der pfalm felbft. bob * 127. legten zeit unter dem antichriftifchen drucke alio vor: 
Wie neberene errerru Dei 8 ftelle, wie fie Gott um die errettung anrufe. i) Es 
"2. Gehofte'ebirn es ee f 5 * v. 1.2. Waben auch einige angemerket, daß in der Heſekieliſchen 
2. Inhalre Herr Ar meihe fe * Herrneꝛe. d.L. Wſtellung des tempels Heſek. 40, 22. zi. welche doch, 
Die anzeige — Be v. 2. aller wahricheinlichfeit nach, auf die kirche Dee NT. 
P anzeige der gröffe folcher wohlthaten. aehe, ı5 fluffen genennee werden. a) Ofiand. B. Tü- 
Diefe erbeller v. 3°7. bing. Lang. Ab. Ezr. R. Saad. b) Arnd. c) Toſſ. 
2; Yus der befchreibung des fchaden®, deu die betrüges d) Pfeiff. dub. vex. p. 630. e) Mell. ad h.1. f) Luth, 


riſchen leute verurfachen. Gefn. Dauderft. Mich. Zeltn. Bohl, Frifch. Zeiff. B, 
Berleb, 
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Berleb. Lampe in Conm. ad Pf. graduum. 
Heil. B. 2.0.24. P. 399. g) B. Berl. h) Lange. i) Vic- 
cars p. 120. Lampe l.c. p.4- | 
Ich rufe zu dem Serrn dem Gott meiner 
väter, der getreu iſt in feinen verbeiffungen, zu 
diefem und zu Feinem andern Jeſ. 63, 16. « babe ich 
„gerufen mit lauter ffimme in meiner groffen noth ; 
und anafh die mich innerlich und Aufferlich Drücker, 
und aus welcher ich von niemanden, ald von Gott, 
erretter werden Fan, Pf. 18, 7. *und er der Herr, 
x hat mir geantwortet, d. i. erhöret mich. nach 
feiner groffen barmherzigkeit. Pf 3, 5- 
Anmerk. * Der grund, worauf David in die: 
‚sem pfalm fein gebet gründet , ift Die gewisheit der er» 
börung. Und eben dag muß auch unfer grund feyn, fo 
oft wir im geber zu Gott kommen, daß wir veftiglic) 
glauben, Gott werde ung erhören. Denn zwey ſtuͤcke 
find, die den menfchen vornehmlich zum gebet antreiben 
müffen, ı) Gottes befehl und 2) feine verbeiffun: 
gem; wie folches auch im Catedyismo gar wohl alfo 
ausgedruckt ift : Denn er felbft, der vater im himmel, 
bat uns geboten alfo zu beten und verbeiffen, daß 
er uns wolle erhören. a) David gedenket der wohls 
that der erhoͤrung, theils Gott gehörig dafür zu dans 
fen, theils andere zu gleicher hofnung auf den Herrn 
zu erwecken , theils endlich auch ſich bey neuer wider— 
waͤrtigkeit durch die erfahrung diefer erhoͤrung aufzus 
richten, und alle Eleinmüthigkeit aus fich zu vertreiben. 
b) Daher einige das wort 3y1 als ein präteritum pros 
pheticum ftatt des futuri überfeßen. c) Es hängt Die: 
fes wort mit dem vorhergehenden genau durch die ac» 
cente zufammen, und wil David anzeigen, daß Gott 
bald -geantivortet, weil er nod) gerufen. a) Geier. 
b) Kimchi. c) Mich, Lampe. : 
V. 2. Herr, der du mich ieberzeit fo gnaͤ⸗ 
dig erhöret haft, v. 1. * errette wie fonft, alſo 
auch iego und fernerbin meine feele meine perfon, 
wie von den gotlofen überhaupt, alfo infonderheit 
+ von den lägenmäulern, und von den falſchen 
zungen. & von der lippe der falfchheit und von 
der zunge des betrugs. Mich. 6, 12. Bewahre 
mich felbft vor aller falfchheit und erlöfe mich auch 
von folchen falfchen leuten, die das aͤrgſte von mir 
vorgeben, und hingegen das gute misdeuten und 
verläftern. 


nmerk. * a) Errette mid) alfo, wil David far 

gen, daß du mein gemüth gegen alles falfche wefen der 
welt berubigeft und ftärkeft, und meine gerechte fache 
zu rechter zeit ans licht bringeft. + b) David Betet 
damit zugleich, daß er felbft nicht betrügen oder fügen 
möge. OP zeiget überhaupt eine iegliche lügen 
an, inshefondere ı) wenn man wieder den nächiten et: 
was falfches redet, 2. Mof. 20, 13. 5 Mof. 19,18. 2) wenn 
folche lügen wieder Gott felbft gerichtet iſt, durch vor— 

trag und vertheidigung einer falfchen lehre. Pf. 119, * 
Ser. 8,8. 127 heiſſet betrug, welcher begangen wird, 
H gegen menfchen, wenn man nicht hält, mas man 
veriprochen , oder dazu man dureh algemeine pflichten 
verbunden it; 2) gegen Gott, wenn man die pflich— 
ten gegen Gott nachläßig oder in beucheley treiber. 








Lund. Süd, | 
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Jer48,10: Pfiga,2. - Es deuten d) einige die hügens 
mäuler auf die heiden, fonderlich die Klar, untee 
deren herſchaft fih nach Chriſti himmelfahrt Gottes 
volk befunden, und welche fo genant wiirden , weil fie 
fremden aöttern dienten ıc. falfche zungen ziehen fi 
auf die Juden , welche ſich Asrahams nachkommen 
nannten aber niche feinen glauben hielten; weld 
menfhenfußungen lehreten, und dem armen volE für 
genhaft vorgingen. 'a) Lang. b) B. Berl. c)Lamp, 
1. c. p.9» d) Coccej, Mell, Lieder in hoͤhern Chor. 
Nutzanwo. 1) ©. 1. Rufen und erhöree 
werden, folge auf einander, Pf. or, 14. 15. das 
heftätigen unzählige proben. Was zmweifelft du 
denn, du fchwachgläubiger,, 06 dein im namen 
Chriſti gethanes fleben werde erhöret werben? 
‘oh. 16,23. 2) Fk. Daß beten macht fich der 
menfch felbft ſchwer, wenn er denke, er müffe ein 
lang gebe haben. Wer fein anliegen Gott kurz fagt, 
und dad herz iſt dabey, der trifts beffer, ald wen 
er mit fremden worten ein lang gebet berliefe 
Matth.6, 7.f. 3) v.2. Fs. Laß deine einige 
forge um deine feele feyn, daß die erhalten werde, 
Pf. 119, 109. alles andere befiehl den lieben Gott, 
er wirds wohl machen. Wi. 37, 5. Matth. 6, 33% 
4) Ad. Gott hat allezeit und an allen orten finder 
der wahrheit, welche der Tügengeift verfolger, alle 
aber feufjen und beten fie darunter, und beruhi— 
gen fich in geduld mit Gottes weifer vorſehung 
Pf. 77, TI. | 5 


B. 3-7 i 2} 
V. 3. Was Fan dir o feele, die falſche 
sunge thun? Und was Pan fie noch weiter auss 
richten? & was wird dir die betrügliche zunge 
geben, oder was wird fie bir hinzuchun? Was 
wirft du fälfchlich beſchuldigte feele, fir ſchaden 
von den läfterungen haben? N | 
Anmerk. Es frägt ſich, mer hier eigentlich ans 
geredet werde ? 0b David hiermit den leidenden t 
oder vielmehr den feind und läfterer felbft anrede ? se 
legte wird von a) vielen behauptet... Als wolte Davit 
fagen : Was wird dir, du feindfeliger menfch, deine 
betrigliche zunge für vortheile verichaffen? Andere 
Fanft du zivar dadurch ſchaden, du ſelbſt aber gemwins 
neft damit nichts. b) Andere aber bleiben lieber bey 
Lutheri austegung, der diefe worte als an den leidenden 
theil gerichtet anfiehet 5 welches aud) im der erklärung 
Angenommen worden. c) Man Fan aud) beydes mit 
einander verbinden, fo dag theils die faͤlſchlich beſchul⸗ 
digten zur geduld und gelaffenheit angewieſen werden, 
theils aber auch ben luͤgenmaͤulern angezeiget wird, wie 
ungereimt fie handeln. d) Noch andere meinen, es 
fey die rede an Gott geriht: Was Fan dir, o Gott, 
geben die betrügliche zunge ꝛc. denn du biſt alwiſſend, 
fie kan dich nicht betrügen. e) In dem vorigen vers 
wird zweyer ſtuͤcke, der lügen und des betrugs, gedacht, 
in diefem vers aber nur allein des betrugs, vermuthlich 
datum , weil der betrug allemal die abſicht hat, ſchaden 
zu thun , welches fich bey’einer ieden lügen eben nicht 
findet. Bey einem ieden betrug finder ſich —— 


































XX. 3:5. 
Augenhaftes, nicht aberibey einer ieden falſch⸗ 
ie und lünen eın betrug» a) Coce. Calov. v. Till. 
myr. Tofl. Frank, b) Frifch. Wilifch, P. B. B. Berl, 
je Richter. Geier. c) Lang. d) Lamp. l.c. p. io. 
Id. p. ii. 
B. 4 Sie die betruͤgliche zunge richtet al- 
1 He bie Kanten, an, dv. 3. denn fie ift wie 
efe.pfeile eines fiarken, gleich wie wohlge— 
efre und von flarken männern abgefchoffene 
f ringen, fehr verlegen und wehe hun; 
find auch di verläumderifihen worte der läffer- 
nge ſehr empfindlich, gefaͤhrlich und ſchaͤdlich, 
64, 4 Spt. 25, 18. ja fie find, um bie fache 
it einem andern gleichniffe a erläutern, wie a) 
er in*wachholdern. ı Kin. 19,4. 5. a wach⸗ 
older Eohlen, welche vor andern lange brennen 
und groſſe bige geben. . Eben.alfo kan eine lüfter: 
zunge ein groſſes feuer der uneinigfeit anrichten, 
Rx fo ODER wieder gebämpfer werden 
— ac. 3, ⸗ 

Randgl; a) Feuer in wachholdern lodert und bren⸗ 
net ſehr, denn es iſt ſehrefett und brennet gern ; alfo 
gehet die ketzeriſche lehre auch mit groſſer gewalt an, 
und brennet ſehr gerꝛn. 
Anmerk. a) Diefer vers iſt eine antwort auf 
vers z3. Nimt man an, daß v. 3. die anrede an den 
feind und läfterer gerichtet ſey: fo würde denn vers 4. 
angezeiget, wie Gott den koͤnig David durch feinen 
Geſſt unterwiefen habe, daß ihm nicht allein fotche ver: 
folgung nicht fhaden werde, fondern daß das unglück 
auf den kopf derer. Eommen werde, welche fich mit ib: 
rer falſchen zunge an ihm verfündiget- hätten, Wie 
alſo Pi. 7, 14. 16. 17. in, 6. und andern orten mehr eben 
dergleichen ſtrafe angedrohet wird. Es würde dem: 
nach albier jo viel gelagt: Weil die faliche zunge an 
fih nichts anders it, als ein pfeil, der tödtlich, ver: 
wundert, und wıe ein feuer, das in wachholdern, ats 
einem ſehr ferten holze, entzündet wird, und daher fo 
lange fort btennet , bis der ganze wald verzehret iſt; 
indem die zunge all unfern wandel anzünder, wenn 
fie von der bölle entzündet ift: Jae. 3, 6. fo muß denn 
auch diefelbe mit baarer münze bezahlet werden. Es 
muß ihr fo gelobmet werden, wie fie andern mitgefab: 
ten. Scharf werden feine pfeile feyn gegen fies 
Pſ. 45, 6. und wie ein feuer in wachholdern 
entbrennet, aljo wird fein gericht unter ihnen anbren: 
nen, ja, mit unausloͤſchlichem feuer wird er fie ver: 


Brennen. * b) D5N fome her von SD) zufammen 


Binden, und da das wort auch Hiob 36,4. vorfomt, da 
eſſens der wurzel von diefem gewaͤchs gedacht wird; 
wird es von vielen nicht dutch wachholder, fondern 

uxch geaiken überfeßet. Weil es aber auch ı Kön. 19,4, 
u finden, alwo es nothivendig einen folden baum ans 
zeigen muß, darunter man im chatten fich niederlege 
fan, genijten aber fo groß nicht wächler; fo bleibe 

e) andere bey wachholdern. a) Frank. b) Kimch, 

Scheuchzer, Phyf.$. ad Hiob 30, 4. c) Frifch, 


DB. 5. *Webe 
herzlich, Daß ich unter fo viel Falfchen zungen 
oben muß, und daß ich ein T fremdling bın 
"IV, Theil, 
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mir, ich bedaure es gar 
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* eſech; ı Mof. 10,2. ı Chr. 1, 17, 
unter einem barbarifchen und wilden volk: Hef, 
38, 3. ich muß wohnen unter den hütren Kedar. 
ı Mof. 25, 13. ich wohne unter ungefitteten, ro- 
ben und unmenfchlichen leuten, die den nachkom⸗ 
men Meſech und Kedar gar gleich find. v. 6, 
Anmerk. * a) David wwünfcher ſich hiermit nichts 
böfes ; ſondern er beklagt nur mit diefem wort, mie 
ar es ihm gehe. b) Einige ziehen diefes army aufs 

Spy, ar ‚ Und da fie meinen, die Firhe N, T. 
rede alhier, fo fagen fie, David feufze in ihrem namen 
alfo , teil die betrügerifchen worte der feinde der kirche 
(worunter fie die Juden verſtehen) gleich den pfeifen 
und feuer wären. Die folgenden worte aber ſolten 
nur die urſache des haſſes der boͤſen anzeigen; weil 
ih mohne unter Meſech und in den huͤtten Kedar d.i 
weil ich mich von den betrüglichen leuten abgeriffen und 
ein fremdling geworden. „Wir bleiben aber lieber bey 
der gemeinen meinung. + Die LXX. geben eg daß 
meine pilgrimſchaft verlängert worden it, d,i. daß ich 
noch immer ein fremdling bin, welches aud) c) viel 
ausleger annehmen. d) Allein wir haben grund gnug 
dab Meſech ein gewilles volk geweien, ı Mof- 10, eo 
ı Chr. 1, 17. und dag es auch hier dafuͤr genommen 
werden muͤſſe, erbellet aus dem nachfolgenden, da des 
befanten barbarifchen volks der Kedarener gedacht wird 
mit welchen David feine feinde, dergleichen gemüthss 
beichaffenheit wegen, vergleiche. + e) Hey vn fan 
man entweder dy oder mx ergänzen. = ı Mol. 32, 15 
2 Moſ. 12,4% Es kommen zmwey diefes namens in 
der ſchrift vor. Der eine ift Japhets fohn, ı Mof.ıo,2 
von melden nach dem Sofepho die Kappadocıer ber: 
fommen ; der andere ift ein fohn Arams, ein enkel 
des Sems. 1 Ehr. 1,17. Dh num aber deffen nachkom⸗ 
men oder ein anderes unbefantes atabifches voit das 
durch gemeinet fey, iſt nicht gewiß. a) Frifch, b) Lam- 
pe l.c. p-ı3. ce) Richt. v. Till. Bochart, Steph..le 
Moyne Var.$. T,II. p.48. d) Mich, Geier, Frifch. 
Lamp. I. c. p.14. e) Mich. 

DB. 6. Es wird meiner feelen, d. i. mir 
*[ang zu wohnen a meine feele hat fich fatt ge— 
wohnet, d.i. ich bins ſatt und müde ferner zu woh⸗ 
nen bey denen, } Die den frieden baffen. @ bey 
dem haffer des friedens, d. i. bey dem volf, dag 
dem frieden fo feind iſt, fonderlich dem frieden deg 
reichs des Meſſiaͤ. Mich, 3, 2, Ä 

Anmerk. * David entdeckt Hiermit zugleich feis 
ne begierde, daß er möchte aufgelöfer werden und bey 
Chriſto ſeyn. Phil. 1, 23. Folglih nahm er einen 
wahren nußen aus dem kreuz, das er hatte, und aus 
dem gebet, dazu ıhm daffelbe Eräftig antrieb. Haͤtten 
ihn die lügenmäuler nicht angetafter, fo waͤre dag ver, 
langen nad) der ewigkeit in ihm wol nicht fo entzüns 
der worden und er hätte im gebet diefelbige kraft viel: 
leicht nicht empfangen, die er hier empfängt, da er 
feine noth vor Sort ausſchuͤttet. a) Diejenigen aus, 
leger, welche die kirche hier vedend einführen, erklären 
diefen vers alfo : ch habe lange auch mit vergniigen 
gewohnet und meinen aufenthalt gehabt unter den Ku: 
den. Das > aber von dem natürlichen verlangen 
daß ſie noch wol länger unter ihmen geblieben, wenn 

Kir ber 


1427 CXX, 6 7. 
der wille Gottes es zugelaffen haͤtte. Uns ſcheinet aber 
die gemeine erklärung, ſo in der parapbrafi behalten 
worden, vorzüglicher. + + Hiermit zeiget mn David 
deutlich gnug an, wen er. verg s. durch Meſech und 
Kedar verftehe. a) Lampe Il. c. p.16. * 
V. Ich halte friede; fo viel an mir iſt; 
Roͤm ie/ i8. x ich bin friede, ı Sam.25,6.d.i.L.XX 
friedfertig, Rom. 12, 18. ich weiß don nichts als von 
friede, meine jeele bat frieden in Gott, ich bin auch 
weit davon entfernet, daß ich iemanden mit willen 
beleidigen, und dadurch zu ſtreitigkeiten gelegen⸗ 
heit geben ſolte *aber wenn ich frede, und fie 
infonderheit zum frieden und zum guten ermahne, 
vede was amtd und gewiſſens halber fid) gebuͤhret 
und. ihnen heilſam iſt, fo faben fie krieg anı 
o. + fie find zum kriege, nemlich allegeit fertig, LXX4 
fie befriegen mich umſonſt, ohn urfache. indem fie 
meine worte verkehren, und läftern und allerley 
unruhe wieder mich ffiften. — 
Anmerk. * a) Nach den accenten muß dis mit 
dem vorigen zulammen gezogen werden, allo: Ich, 
wenn ich auch fehon frieden rede: ſo ꝛc. Er 
voil jagen : Ich Fan nicht allemal veden, was jederz 
mann gefällt ; aber ich liebe doch. allezeit dem frieden. 
Und wennich rede, lehrte, erinnere, ſtrafe ꝛc. fo ges 
ſchicht es nicht aus ba, ſondern vielmehr aus liebe und 
u ihrem nußen. ie aber legen auch) das, was zum 
Berten gemeiner ift, zum.übelften aus. + b) 727 heift 
auch fo viel, als mit freymuͤthigkeit reden, Pſ. 116,10, 
und diefe bedeutung ſchicket ſich gar wol an Dielen ext, 
+ c) nanbab Eat ſowol active.als pafjive genommen 
werden. Active wird es von vielen auslegern genom— 
ram , wie aud) in der paraphrafi geichehen. ſ. Ser. 6, 
23. Di. 18, 40... Aber es koͤnte auch paffıve genommen 
_ werden, alfo: Diefe friedenhaffer find zum Eriege, nem: 
tih aus gerechtem vergeltungsrecht beſtimmet, damit 
fie für ihr unvuhiges weſen befirafet ‚werden mögen. 
Jer 28,8. 5 Mof, 32,23. 2) Mich. Frank. B, Berleb, 
B) Lampe l.c.p. 17. €) Idem, conf, Spen. Leichpr. 
XI. p- 248. ſequ. — 


!Tugamım. 1) V. 3. 4. 2. Luͤgner und ver⸗ 
laͤumder find die ſchaͤdlichſten leute in der welt, 
doch fchaden fie eigentlich niemanden ſo ſehr, als 
fish ſelbſt, denn fie find verflucht und Gott ein 
greuel. Pf. 5, 7. Sir. 277,31. 28, 15. '2) Fs, 
Es ift viel leichter, eine, groffe wunde zu beilen, 

denn eine verlaumdung gut zumachen, die verlo- 
gene zungen angerichtet haben. Sir. 27,23. 24.26. 
3) Ad. Gleichwie das feuer das Aufferfte mittel 
it, dadurch der feind ein land und fladt zwinget, 
alſo find die lügen das Aufferfte mittel des teufels, 
dadurch er ein regiment verwuͤſtet und zerruͤttet. 
Sir. 28, 15. 4) v. 5. 6. Fk Das iſt eine von 
den berlichften eigenichaften der gläubigen, daß 
fie einen eckel an der ganzen fichibaren welt, und 
dagegen ein verlangen nach der ewigen herlichkeit 
haben. Phil. 1,23. 3, 13. 5) Wer am umgange 
mie gotlofen vergnügen findet, der iſt fo gewiß 
ſelbſt nicht rechtſchaffen, als derjenige gewiß ein 
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find Gottes iſt, der unter der gefelfchaft der bor 
fen mit zitiern und ſeufzen nach erfofung don det 
gegenwärtigen argen welt fich fehnet. 2 * 
7.8. ) D. Die wahre kirche bat zu aller zei 
unter den grauſamſten feinden und unter dem druck 
Jeben müffen. 2 Tim, 3, 12. 7) v. 7. Srom 
fünnen nicht immer zu —336 Bu 


gen. Gettes wort und ihr gewiſſen nothiget fi 


nen nicht vertragen fan. Ap 


wirds auch wol bleiben! Ebrifti veich ifF ein reich 
der ewigen wahrheit, deren frucht iſt Friede u 
ſeben. Nom. 14, 17. ——— ea 


Der CXXI. Pfalm, 


* 


Ein beweis, daß alle huͤlfe von Bott | 


zu erbitten und zu erwarten ſey. 


 (D Dieüberfchrift: Ein lied im hoͤhern chor. v.r. 
(It) Der pfalm felbft,ö jtellet vor 
J. Die huͤlfe Botres, ſolche iſt v1. 
‚2. Herzlich zw erbitten? Sch bebe meine augen ze. v. J. 
2. Zuverfichtlich zu erwarten: Bon welchentt. v. J. 2. 
II. Der beweis davon. v. 1: 
1. Weil Gott eine genaue aufficht auf die feinigen bat. 
a. Der erſte jaß: En wird deinen fuß nicht ꝛe. v. 3. 
b..Der jwente: Und der dich behuͤtet, afet nichts 
c. Der dritte; Siebe, der büter Iſraelee. v. 4. 
2. Weil Gott der ſeintgen ſchutz iſt = 
-- a. Der erfte abſchnitt Fr 
I. Der für: Der Here behufet dich; dere. v. 
2. Die erläuterung deffelben: Daß did) desie. v. 6, 
b. Der zweyte abfchuitt Der Herr behuͤtere. v. 7. 8 
— Buy 3 | 4 
Iln lied im hoͤhern chot. ſ BE. 120,1. 
Anmerk! Diefer pſalm hat mit dem vorherge⸗ 
henden einen urheber und eine überfchrift. & Die 
120, 1.) Was aber den inhalt und endzweck difek 
ben betrift , ſo beweiſet Davıd in diefem pfalm , daß 
min alle huͤffe, welche man nöthig habe, von Gott 
erbitten und erwarten muͤſſe. Zu welchem ende er 
denn beybringet, wie Gott eine genaue aufficht auf ſei⸗ 
ne Einder-habe und der feinigen ſtarker ſchutz ſy. Nach 
a) einiger meinung toird darin die kirche LEN. T. vor: 
geftellet, nachdem fie aus der jüdijchen Firche ausgegan⸗ 
gen, wie fie ſich aud) bey ihrer pilgrimfchaft dev hülfe 
des Herrn fräftig troͤſtet. a) Lampe in Comment. in 
“Pf. grad. p.2:. 2 J 
AIch hebe meine augen des glaubens, des 
gebetsdes bruͤnſtigen verlangens nach Gott, der 
infaͤltigen zuverſicht, und des lautern, kindlichen 
und ſuͤſſen vertrauens auf Gott auf zu Den fber⸗ 
geh, nicht des juͤdiſchen landes und denen, fo dar⸗ 
auf wohnen; fondern zu dem hoben und erhabe⸗ 
nen ‚Gott. v. 2. Pl. 123, 1. Meine glaͤubige 
zuverſicht iſt auf Die unfichtbare, ewige und al 
maͤchtige 


4 
’ 








| ; 
mehrmals, wieder gefaͤhrliche irthuͤmer und offen 
bare laiter zu reden, welches die welt aber an ih⸗ 


..5,28. f. 16, 18. 
3) Ad. Des teufeld reich iſt ein lügenreich 9 
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 CXXL n 
m e kraft des lebendigen Gottes gerichtet, 
und ich ſuche was droben inne) Col. 13, 1.'2. von 
fe om. beſchriebenen bergen mir auch alle 





e komt. und ferner = kommen wird. 

Anmerk.* Fr. Seine augen aufheben iſt ein 
zeichen eines feblichen emuths. Hıod n, is. wie hinge: 
gen die augen niederſchlagen uod nicht aufheben wollen 

1 zeichen eines niebergeſchlagenen , traurigen do 

gem gemuͤchs iſt. ee r Was David du 
rge verſtehe, darüber, find die gelehreen nicht 
8. a) Einige nehmens im eigentlihen verftande 
on bergen Und denen darauf gelegenen, veſtungen, Ins 
derheit von den heiligen bergen, darauf der tempel 
auet ivard, dahin die Iſtaeliten ihr angeficht keh— 
n muſten, wenn ſie betreten. b) Andere nehmen ei: 
nen figütlichen verſtand an, und verfiehen entweder 
rs potentaͤten, oder font andere welt⸗ 
iche vorcheile, irdiſche mache und hilfe Ser! 3, 23. Als 
babe Dayıd mit dieien. worten feine menſchliche ſchwach⸗ 
it betennen vollen, daß er ſich auch zuweilen in ſei— 
ner noch wach nenfhliherhiife umgejehen , die wahre 
huͤlfe aber nirgend als bey Gott gefunden habe. Oder 
wenn die kirche vedend eingefuͤhret wird, daß fie auf 
hohe potzutaten ihre augen - gerichtet, und zu wiſſen 
‚verlanger, ob fie vol bey deulelden ſchutz erhalten wur: 
24 nass m e aus dern juͤdſſchen Lande ſich hinweg 








eben. Ambeſten verſtehet man dadurch Bott felbſt, 
DE mir —— — berge wohnete. cy Man kön: 
te auch dieſen vers frageweiſe uͤberſetzen: Solte ich 
meine augen aufheben zu den bergen, zu den 
hoͤhen dieſer welt; wie, wird mir von dannen 
huͤlfe Fommen? keines weges, ſondern von Gott. v.2. 
d) Die Juden verftehen durch dieſe berge den Mieffiam. 
beilſehe Toff. Geier. b) Lampe.» c) Lang. Zelın. 
4) Reinb, in A.G; P« III. Betr. 39. 9 234 cf. Alethæi 
Erlent IV. ps 202. ao 
B. 2. Meine huͤlfe komt nicht von men- 
fchen, oder fremden göttern, fondern vom Seren, 
Bf. 118, 6-9. Der mächtig genug iſt mir ſchutz 
und hilfe angedeyen zu laffen, indem er ja * him⸗ 
mel und erde gemacht und bis hieher erhalten 
bat. Pi. 115, 15. 124, 8. | 
Anmerk. Hier zeigt nun David deutlich an, 
welches die berge ſeyn, v. ı. daher er ſeine huͤlfe erwarte, 
* Es können folgende urfahen angegeben werden, war⸗ 
um eben diefer beyfat albier zu finden,  ı) Weil der 
dzweck der ſchoͤpfung Himmels und der erden it, daB 
St feine gnadenordnung auf derfelben anrichten wol: 
, 2) Weil die beftändige erhaltung des himmels 
Mund der erden eitı gewiſſer beweis iſt, wie er für die 
einmwohner derfelben forge trage. Ser. 33,25. 3) Weil 
im N.T. insbelondere der hinimel ift Gottes fruhl und 
e erde feiner fuͤſſe fchemel. Sei. 66, 1. PI.89, 12. 4) 
Weit die ſchoͤpfung des natürlichen himmels und der 
‚ende ift ein vorbild des neuen himmels und Der neuen 
erde, im welcher gerechtigkeit wohnet. el. 65, 17, 
Lampe I. c. P. 25. ai | * 
Nutzanwoo. 1). V. 1. D. Zur zeit der notp 
iſt unfre verderbte natur fehr geneigt, in folchen 
Dingen bülfe zu fuchen, die uns doch nicht helfen 
fönnen. Jer 17,9. 2) Ad. Wie berge eine na⸗ 
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tuͤrliche veftung find, alfo iſt Gottes fchug und 
beyſtand unfer uͤbernatuͤrlicher berg und veſtung 
PT. 30, 7. Zach. 9, 12. 3) v. 2. Ad, An Gotteg 
huͤlfe und troft muß allein. unfer glaube bangen, 
wie ein apfel am Daum, wie eine fraube anı mein: 
fo. Matıh. 15, 25. 4) Du betrübtes find 
Gottes, zweifelii Du an deiner erhaltung? Erz 
hält Gott himmel und erden, die er gemacht bat, 
ſolte er dich nicht erhalten können? Bf. 90, 14. 15. 


Paul: a In 38. 328. 
B. 3. Er der Herr, von dem meine huͤlfe 
komt und Der himmel und erden gemacht hat, 
v. 2..auf welchen du dich, o gläubige feele, juver- 
ſichtlich verläffelt, wird deinen fuß deinen gang 
und gangen lebenswandel nicht * gleiten laſſen; 
a wicht ‚übergeben zum mwanfen. ” Er wird: alleg 
ſchaͤdliche väterlich abwenden, und dich in deinem 
chriftensbum alſo beveftigen, dag du gewiſſe tritte 
thun kanſt; Tel. 40,31. Fund der dich behüter, 
der biter Firael, v. 4. Hiob 7, 20. dein Gott, 
ſchlaͤfet nicht. dein hüter wird nicht ſchlum⸗ 
mern; fondern im, Segentheil für, dein wohlfeyn 
ein warhfames.auge-baben. Pf. 34, 16. 
Anmerk. Es hebt ſich mit dieſem vers gleichfam 
eine neue rede an, "Vorher hatte David vor fich ſelbſt 
geredet, nun redet er andere an: Er wird Deinen 
fuß ꝛc. Es kan wol feyn, daß David alfo zu fid) fel- 
ber redet, wie a) einige dafür halten. Weil aber die 
art eines wahren gläubigen,: der Gottes huͤlfe erfahren 


hat, dieſe ift, Daß er auch andere zum vertrauen auf 
Sort ermuntert 3 b) ſo ft wahrfcheinlich, daß hier Das 


vidzu dieſem endzweck die gläubigen überhaupt uud ei- 
nen ieden infunderheit anredet. * c) Dag wort DD 
heift nicht nur ſchlechthin wanken; fondern alfo, daß 
damit ein fallen verknuͤpfet ift; daher es auch von erds 
eben gebraucht wird. Pf 49,5. 60,4. Es fan damit 
auf ſchwere gerichte Gottes gefehen werden, ſowol leib— 
liche als geiftlihe. In diefer nachdruͤcklichen bedeutung 
komt es vor s-Miof. 32, 35. Unſer leben ift alfo einem 
ſchluͤpfrigen wege gleich , darauf man bald gleiten und 
füllen fan. Dagegen aber wil &ottes vorforge dag 
befte thun, den weg felbft zeigen und bereiten, auch 
auf demjelben an glauben und leben richtig fortzufom: _ 
men, fraft und gnade darreichen, Wie eine mutter, 
die ihr zartes Find gängelt, daffelbe eben in acht: nimt, 
dag es nicht gleiten, oder einen unfanften tritt thuu 
möge ; Alſo gehet Gott mit uns um, als mit Elet- 
nen Eindern» + d) Die redensart , da. Gott ein 
wächter genennet wird, iſt nachdrüclid, Die E— 
gyptier pflegten einen guten Eönig aljo zu benennen; 
ja es find annoch fleinerne denfmale übrig, darauf die— 
fe worte zu lejen: Jovi cuſtodi. Mit mehrerem recht 
kan Diefe benennung Gott aegeben werden, und zwar 
"aus folgenden urfachen: ı) Gutt haͤlt feine Firche und 
ein iedes glied derfelbigen für ein koͤſtliches eigenthum. 
2) Ihm iſt alle gefahr bekant, welche ihnen begegnen 
fon. 3) Er wendet: befondern fleiß und beftändiafeit 
an, fie zu bewahren, zu erbalten und nach möglichkeit 
glücklich zu machen, e) Gott gibt fich gleichfam einem 
xırr2 ieden 
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jeden gläubigen alſo zum waͤchter und huͤter dar, als 
hätte er ſonſt gleichſam aichts zu thun, als daß er 
nur den einen menichen behütem und bewahren müfle, 
f) a, Gott ſiellet ſich hlerin vor als. eine mucter, 
die ihr Eind beivachet, * Keine, wärterin wird ein Fran; 
kes Find fo fleißig bewahren, alg wenn die mutter jelbft 
bey denselben wachet, - Warum? ſie hat die gröfte 
fiebe in ihrem herzen. a) Toff.. b) Amyrald. cit. Mich. 
c) Lampe I,c. pı 25° d) Idenn, e) Frank. f) Arnd. 
V. 4. Siche, erwege wohl, was ich fage, 
ed ift eine theure wahrheit, Ver häter *Yfrael ded 
leiblichen, fonderlich, aber des geiftlichen Iſraels 
+ fchläfer noch ſchlummert -micht, « wird nicht 
ſchlummern, vielweniger gareinfihlafen, obsgleich 
umweilen fo feheinet. Pſ. 44,24: 78,65. Luc. 8, 23. 
en Ara ae 
Anmerk.* a) Dadurch werfichen die Juden den 
Patriarchen Jacob dem Gott Mof- 28, 15. verſpro⸗ 
en: Ich wil —59 Warum ſolte aber nicht 
auch das Iſraelit ſche volk verſſanden werden, mit wel⸗ 
dem Gott einen beſondern bund aufgerichtet ? 2 Mof. 
3,16. °P. 147,19.20. Da num die chriftliche firche dag 
wahre Ifrael nach dem geiſt iſt; fo ift klar, wie dieſes 
auch auf diefelße gehe. + b) Hier ift zu merken, daß 
die ebräer unterjchiedliche wörter haben, damit fie deit 
ſchlaf befchreiben, darunter aber eim merklicher unter 
fcheid iſt, wie auch aus den beyden hier befindlichen woͤr—⸗ 
tern erhellet. Denn or heift natürlicher weile ſchla⸗ 
fen, wie alle thiere fchlafen muͤſſen: 1 heiftein wenig 
fchlummern und einichläfern: beydes ift, nicht bey Gott; 
David wil fagen Er wird gar nicht einihlummern -- er 
fan aud) natuͤrlicher weile nicht ſchlafen, oder. der ſchlaf iſt 
feiner natur ganz zuwieder a)’ Amyr. civ. Mich, b) Scriv. 
B. 5. Der Serr v. 2. * behuͤtet Dich 
v.3. 4. der Kerr ift gleichlam F dein feharten 
d. i. er befihüßer dich, er ift über « zu Deiner 
rechten hand; als ein treuer beyffand, der fich 
nicht entfernet, fondern zur feite ffebet, und alle 
augenblick zu helfen bereit iſt; Pf. 16, 8. gr, 1. f. 
Anmerk. * a) Dis wort komt 6. mal in diefem 
Eleinen pfalm vor das kleinmuͤthige herz der menfchen von 
der vorforge Gottes recht zu übergeugen. Tb) Hiemit 
wird vermuthlich auf die wolfenfäule geſehen, welche 
bey der hitze dem. volk Jraels ſchatten machte. Solche 
wird auch den fluͤgeln eines adlers verglichen, welcher 
fie über feine jungen zum ſchutz ausbreitet. Moßf 32, 11. 
a) Geier. Frifch. Mich. b) Lampe l.c. p. 29. 
%. 6. Daß nun der Herr alfo dein fehat- 
ten iſt, v5. wird Dir groffe vortheile vesfchaffen, 
Denn der Herr, dein ſchirm, wird verhüten, dag 


Dich * des tages Die fonne nicht ſteche, « fchlage,- 


LXX. brenne, mit ihren ſtrahlen verlege und matt 
mache, Jon. 4, 8. noch Der mond des nachts. 


daß du beym mondenfchein des nachts durch Fälte- 


oder Feuchtigkeit nicht befchädiget werdeſt. Gott 
wird tag und nacht zw allen zeiten und ſtunden 
für dein beftes forgen, und dag fchädfiche abwenden. 

AUnmerf. * a) Es wird mit dieſen worten wies 
derum anf die wolken- und feuterfäuie bey der ausfuͤh⸗ 
tung Iſraels aus Egypten gefehen, e Moſ. 13, 21. Weish. 
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> —*2 leg des t 
en ‚einen Fühlen chatten gab, auch 
das heer bedeckte, daß es bey dem ——eni der 
kaͤlte und ſchaͤdlichen ſeuchtigkeit bewahres blieb. 3 
auch im, prophetiſchen verſtande durch fonne und mond 
die lichter dev ſichtbaren Eicche nach ihrer anrichritifgen 
abweichung vorgeftellet werden, Jeſ. 13, 10. Mattb.24,29, 
Off. 6,12. ſo geber diefe verheiſſſug auf den Ihuß, noele 
chen der Hert dem gebäßtenden weibe leiften wird, nah 
Off. 12, 6) Ja, e8 folrd damit angedeutet, daß ein 
jeder gläudiger in der Sike det verfolgungen und in de 
Falten nacht der ine digen traurigkeit und troftlofi i 
keit fich des ſchutzes Gottes alfo zu getröften habe, daß 
er feinen ſchaden nehmen folle. 2) Lang. b) Franke 
—4 ; Der Herr behüte Dich vor allem 
übel, es babe namen wie e8 wolle, er behuͤte in⸗ 
fonderheit Deine feele, dis wuͤnſche ich won ganz 
zem herzen, und Gott wird es erhoren. v. 3:5. 
Anmerk. Die hollaͤndiſche berießtingen und ans 
dere ausleger überfegen es wicht sunnfcheweife, fonderh 
im furuto : Er wird dich behuͤten. Es fan aber 
die überfekung Pneheri gar wol beybehalten werden. ' 
V. 8. Der gerr behüte Deinen * ausga 
und eingang 5 Mof, 28, 6. dein ganzes leb 
alle dein chum und laffen, ſowol in deinem hau 
als auswärtig von nun an bis in f ewigkeir. er 
wird gnade geben zu, einem feligen ausgang aus 


der zeit und eingang in die ewigkeit. 
Anmerk. Das ein. und ausgehen iſt eine ebr. re⸗ 
densart und bezeichnet das tun und laffen des; menz 
fhen , feinem handel und wandel. Einige meinen, es 
wuͤrde fich niche uͤbel ſchicken, wenn man es auch zie⸗ 
hen wolte auf der eingang in -die welt und ausgang 
aug derielben durch den zeitlichen tod. * Meift an allen 
orten, 100 diefe vedensart vorfomt, ftehet der ausgang 
voran, und der eingang nachher... Einige ausleger has 
ben die urfache angegeben „ daß der ausgang die 
fentlichen, der eingang die hänslichen geichafte anzeis 
ge. Oder jenes zeige die beobachtung der Auffern pflı 
‚ten an, diefes aber die innern. Die Auffern aber ftüns 
den fofchergeftalt voran, nicht als wenn fie die vo 
nehmſten wären, fondern weil fie in die augen fallen, 
und ein beweis der innern find, + Es erhellet bieraug 
die unfterblid,;feie der feelen und bie gemisheit eines 
fünftigen lebens, in welchen der ganze menſch Gott 
loben wird. Geier. Amyrald. cit. Mich. 
Nutzanw. 1) V. 3.4. Eigne ehre, eigne 
liebe und eigne rache find die falſtricke die einen 
menfchen nur gar zu leicht zum gleiten, ja zum 
fallen bringen konnen, wenn Gott feine gnaden- 
hand abzeucht,. ı Sam. 25, 31. f. 2) Fs. Gott 
hat.ein wachiames, aber dabey liebreiches und 
gnädiges auge über feine finder, Weish. 3, 9. er 
fiehet alles unglüs£ von ferne, und Fans bey zeiten 
abwenden, Matth. 2, 13. 3) Bk. Da der huͤter 
Iſrael nicht fehläft, ſo haben alfe Die, welche er zu 
geiftlichen wächtern auf den mauren Serufalemg 


aefteller hat, für aller nachlaͤßigkeit fich forgfältig 
zu huͤten, weil fie ſonſt ſchwere verantwortung 
ſich zuziehen. Hei. 3, 17. f. M v. 5.6. D. — 

bige 
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ige werden von allen ſeiten angefallen, aber der 
Herk beichüget fie, allenthalben warten wieder⸗ 
waͤrtigleiten auf fie, aber der Herr wendet es ent? 
er ab, oder lenkts zu ihrem beften. Nom. 8,28- 

) Was den fraeliten die wolten- und feuerfeule 
war, das ift den frommen der unfichtbare fchuß, 
den ihnen Gott leiftet durch die h. engel. Ebr. 1,14. 







| ‚P- Ze Ad. Eine iede fünde bringt ihr eigen 
mie fich, wohl dem, der den Bewegungen des 
. Geiftes folget, der. wird vor vielem groffen Übel 
ficher ſeyn Pi. 23, 4. 91,7. 7) Fs. Seele ver- 
en, alles verlohren, der ſatan ſtelt ihr ohn 
unterlaß nach, bete du deshalb defto inbruͤnſtiger: 
Ach Herr, behüte meine feele Pf-86, 2. ır. 
25, 20. 8) v.8. Du kleinglaͤubiger meineſt du, 
Gott habe kein aufjeben auf Dich? Hoͤreſt du nicht, 
e oft der Geift. Gottes dich deſſen verfichert : 
er bebütet dich? Pf. 145,20. 9) Die 
| igiten veränderungen eines menſchen find fein 
gang in die welt, und fein auögang aus derfel- 
ben, bey beyden ifk die gotliche bewahrung deſto 
unentbehrlicher. Pi.z2, 10:12. 10) D. Gottes 
He iſt da, fo brauche du, nein chrift, denn 
“ diejelde mit gläubiger zueignung auf dich, bey 
‚alle deinem vornehmen. Pf. 91, I. f. 


Der CKXU. Pſalm. 
Kine vorftellung der berlichkeit Jeru- 


falems. 
¶ Die überfchrift: Ein lied Davids ıc. v. 1. 
u (ID Der pfalm ſelbſt. v. 1:9, 
1, Wie herlich Jeruſalem fey, v.1:5. 
2. Wegen des öffentlichen gottesdienftes. 
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a. Der erfte ſatz: Ich freue mich des, das ꝛe. I. 

b. Der zmeyte: Und daß unfere füffe ꝛc. v. 2. 

c. Der dritte: Jeruſalem iſt gebanet ze. v. 3. 
d. Der vierte: Da die ſtaͤmme hinauf ꝛc. v. 4. 
2Wegen der handhabung des gerichts: Deum?ec. v. 5. 


U. Wie ihr deswegen gluͤck zu wünfchen.v.6-9. 
2. Leberhaupt;: Wuͤuſchet Jeruſalem glück: Es rc. v. 6. 
2. Juſonderheit. 
Der fag: Es muͤſſe friede ſeyn ie. 8.7. 
b. Die erläuterung deffelben; Um meiner ie. v. 8.9. 


8 V. 1:5. 
fin lied Davids im hoͤhern her... Pf. 1zo, 1. 


Anmerk. Es ift diefes der dritte ſtuffenpſalm, 
deſſen urheber David ift, wie die uͤberſchrift aus: 
lidy beiaget. =) Er fiheinet zu der zeit von Da» 

vid gemacht zu feyn, ale er dem öffentlichen Gottesdienſt 
v. 1-4. und dag koͤnigliche hoͤchſte gericht v,5. zu Je: 
rufalen angeordnet hatte, 2 Sam. 6,17. 8,15, obgleich 
Damals, weilder tempel noch nicht gebauet war, Gott 
dem Herrn auch zu Gibeon bey der fiftshütte gedies 
net wurde, ı Kön. 3,2-5. ı Chr. 17, 37. f. David hatte 
indeflen die verheiftung befommen, daß fein fohn Ser 
lomon den tempel bauen fotte, 2&am. 7,13. Er ſahe 
im geift vorher, daß Gott feine verheifjung unfehlbat 


| 
. 





CXXII, I. 2, 
erfüllen würde. Sam. 7, 28. Gr freuete ſich darüber 
von herzen, und ſtellete ſich den wohlſtand Jeruſa⸗ 
lems unter Salomonis regierung als gegentvartig vor, 
dabey er denn anzeiget, sie man hohe urfache habe, 
Serufalem glück zu wuͤnſchen, als worin er mit feinem 
erempel vorgehet. Dabin gehet zunaͤchſt der inhalt 
und endzweck diefes pfalms, h) Freylich aber ift das 
die ganze ſache noch nicht, die im demfelben gefage 
wird 5 fondern, wie Gott, als er dent David die vers 
heiſſung gab, daß der tempel-durd) feinen fohn Sale: 


mo gebauet werden folte , ihm zugleid) die verheiſſung 
"son Ehrifto gab, der won ihm herkommen folte. Apg-2, 


50.31. So geher die abfiche diefes pfalmes zugleich auf 
Thriſtum und auf das neue teftament. Nicht allein 
auf die perfon Chriſti; fondern auc) auf feine gemeine, 
welches ift die ftade des febendigen Gottes, ſ. Evh. ⸗, 
19. f. ı» Petr, 2,4. fo 2) Gefn. Dauderft. Frifch. Dach- 
fel. B. accent, I. pr 896. Engl. Buspt. MH. Th. p: 4 

Mich, Zeiff. b) Frunk. Lampe Comment, in Pi.grad.. 


P- 38. | 
Sch * freue mich vecht fehr, ı Sam. 2, I. 
2&am. 6, 14. 15. des, das zu mir geredet ift, 
durch den propheten Nathan, z Sam. 7. «ich 
habe mich gefreuet über diejenigen, die zu mir fas 
gen, daß wir werden «wir wollenins a) f haus 
des Herrm geben, dem gottesdienft beyzuwohnen. 
Randgl. 2) Haus des Herren, wo man Öots 
£es wort lehret und Hörer, da wohuet Gott und iſt 
Gotteshaus, des ift ſich wohl zu erfreuen. 
Anmerk. * 2) Das ift fonft die freude im hei. 
Geiſt, davon Paulus fagt, Kom, 14, 17. Wenn der 
menſch Gottes tempel und wohnung worden iſt, fo 
entſtehet in ihm diefe wahrhafte freude, davon er, jo 
lange er nach feinem weltgeiſt geleber, niemals etwas 
geſchmecket noch erfahren hat.  Demm vorher weiß er 
von Eeiner andern, als nur einer niederträchtigen welt 
freude, die nicht werth it, daß fie freude heiffen fol 
weil fie den bittern tod, famt ewiger anyft und trüb 
ſal mit ſich führer. F bJ Der tempel und fliftshütte 
werden mehrmals das haus des Herrn genant. 9.27,4 
84,5. 11. in beyden war viel materie der freude fir eine 
gläubige feele zu finden, die dur das ſchattenwerk 
auf die Eünftige guͤter durchzuſchauen gelernet hatte, 
©) Deuter mans aber auf die fire des N. T. als dus 
rechte dans des Herrn ; fo liegt in dieler redensart 
zweyerley, 1) daß fie Gott fiir ihren Herrn und feine 
kirche fin fein haus erkennen; 2) daß fie ein verlargen 
und werten voraß haben , Sort darin im geift und in 
der wahrheit zu Dienem, a) Frank. b) v. Till. Friſch. 
c) Lampe l.c. p. 42. 
9.2. (Und) ich freue ser über diejeni⸗ 
gen, die zu mir fagen, v. 1. daß unfere fuͤſſe wer⸗ 
den ſtehen « find ftebend, d.i. wir warten den 
gottesdienft ordentlich und beftändig ab in oder 
innerhalb Deinen *thoren, Jeruſalem. in welcher 
die lade des bundes ſchon iſt, und der tempel näch- 
ſtens von Salomo gebauer werden fol. 
Anmerk.* Dis find nicht die there der flade 
Serufalem , Sondern des tempels, welche noch ſolten 
erbauet werden ; daher es auch von ben LXX. durch 
vorhöfe gegeben worden. 
sr 3 D. 3. 
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9. 3. Jerufalem die ſtadt Gottes Pi. 47,9. 
des Herrn, Pf: 101, 8. die beilige ſtadt. Pf. 





trieben worden, 2 Sam. 5, 6. 9, gebauet, daß es 
eine jtadt fey, Da man sufammen kommen fol; 
& die wohl zuſammen gefüget iſt, nicht allein in 
abficht ihrer ſchoͤnen gebäude, fondern auch wegen 
ihrer einwohner, welche gerechte fagungen und Die 
wahre religion haben. 

Anmerk. pr. In Jeruſalem mar vorher unter 
der Kebufiter botmaͤßigkeit das fihloß oder die burg von 
der ſiadt abgefondert ; daher auch David ein iedes be: 
fonders eitinehmen mufte , ſ. von der burg 2 Dam. 5,7. 
von der ftadt v.8. Auch war die ſtadt Jeruſalem bey 
der aıstyeilung des landes Canaan, halb dem ſtamm 
Juda, und Halb dem ſtamm Benjamin zugetbeilet wor: 
den. 2 Sam. 5,7. Nun aber ward fie ‚unter einem 
haupte, durch gute orduungen und anftalten, auch durch 
einerley gottesdienſt und einerley glauben, beſonder 
unter der regierung Davids und Salomo dergeſtalt 
mit einander verbunden, daß fie ein ſchoͤn vorbild PT. 
und des himmlischen. Jeruſalems ſeyn Eonte. Diele 
aufammenfügung iſt auch gar lieblich durch die wort— 
verbindung vorgeftellet 2 Denn v. 2. ıft der ſchluß Je⸗ 
rufalem und v. 3. dag erfte wort wieder Jeruſalem. 
Lg. Man muß ſich aud) wundern, daß ſelbſt die Ju⸗ 
dei diefe worte anf das irdifche und himmlische Jeru— 
falem und ihre geheiligte übereinftimmung gedeutet ha⸗ 
ben, wie man im Targum fiehet. a) Da die ftadt 
Jeruſalem hier als ſchon gebauet vorgeitellee wird, fo 
wird prophetifchee weife dadurch derjenige zuſtand ber 
kirche Gottes im N. T. angezeiget , da fie ſich Schon ſehr 
ausgebreitet, und dag werk des Herrn nicht mehr Fon: 
te verhindert werden. a) Lamp. lic. px43. 

V. 4 Da die ftämme Iſrael hinauf ge- 
ben follen, « hinauf geben, und zwar dreymal des 
jahre, |. 2 Mof. 23, 14=17. 34, 23. sMor. 16, 16, 
nemlich Die ſtaͤnme des volks des Herrn, wel- 
ches er ſich zu feinem eigenthum erwehlet bat, 
* zu predigen dem volk Iſrael, & nach dem be- 
fehl (oder zeugniß, welches Gott) dem Iſrael 
(gegeben hat,) zu danken dem namen Dessheren. 

Anmerk. * a) Bey my fan man das > ergän: 
zen, nach) dem befehl des Herrn an Sirael. b) Anz 
dere gebens lieber: zum zeugniß dem Iſrael, daß 
nemlich der Herr ihr Gott ſey, und fie fid) demſelben, als 
fein eigenthum, verpflichtet zu feyn erkennen. a) Mich. 
Richt, Geier, b) Schmid. Lang, Frifch. Lampe. 

V. 5. Denn die urfache meiner freude fer- 
ner. an den tag zu legen, fo entſtehet fie nicht al- 
fein über den fihönen gottesdienſt, v. 1. f. fondern 
auch über die ordentliche einrichtung der policey 
und ausübung der weltlichen gerichte, denn da⸗ 
felbft in Jerufalem * figen Die ftühle zum F ger 
richt, a denn daſelbſt ſitzen fie auf thronen zum 
gericht, Die frühle Des _baufes Davids. « auf 
thronen für das haus Davids. Es iſt hier das 
koͤnigliche und hoͤchſte gericht Des ganzen landes 
anzutreffen. 


Die pſalmen. 


ſind die ſtuͤhl richt hi oder hine 
102, 22, iſt nachdem die Jebuſiter daraus vers — — Be BRETT VEN Done ee 


chriſt verfäuntet den öffentlichen gottesdienft nicht 


und freude an Gotted wort iff heutiges tages un⸗ 
iſt geimeiner, als daß man 
3) D. Daß nicht eine, ſondern ſo viele Kirch 
finden, ift eine ſolche wohlthat, dafür wir Gi 


einer ſtadt und lande zwo ſtarke ſeulen Epr. 11,11, 
‚29,4. ° 7) Gs. Um guter ordnung willen iſts gut 


CXXXM, 5.6. 



























Anmerk. * a) Man kans auch geben: Dafelt 


ſtellet; oder auch tranfitive : Ste haben die gericht 
ſtuͤhle hingeſtellet. Es laͤuft —* alles u. 
hinaus. + 5b) Dis ift das groſſe Synedrium oder dee 
bohe rath zu Be: deffen gericht fich über dag 
aanze königreic) erſtreckte, obſchon aud) an einem jeglie 
chen ort wieder beſondere untergerichte waren. 5. Mof. 
16,18. 2 Chr. 19,5.8. a) Frifch. Lampe I c. p. 46 


b) Mich. B.Berl, | „0 
Yluganw. 1) 8. 1. 2. Z. Ein glänbige 


ohne noth, fondern wendet ibn an zur erbauting 
feiner feele. Ebr. 10, 25. 2) L. Die bochachtung | 


ter den. groffen dieſer welt eine rare tugend! was 
Sort, und fein work, 
und feine boten verachter, ja verfportet ? Jer. 5, 
und ſchuſen im N. T. unter den chriften ſih 
nie genug danken können. Matth. 11,25. 4)V.3.4. 
Die buͤrger des geiftlichen Serufalemd, und mie 
glieder der unſichtbaren Firche ſtehen in Eineı 
geift und Einem glauben, wenn fie auch gleich 
der aͤuſſern Eirchengemeinfchaft wegen verfolgung 
beraubet find. Apg. 1, 13.14. 5) Aeufferliche 
Eirchengebräuche beyzubehalten, iſt gut, fie bels 
fen aber nichts ohne den wahren lebendigen glau⸗ 
ben. Matth. 15,8.9. 6) v: 5.2. Der wahre 
gottesdienft und die uͤbung der gerechtigkeit find 


und nüglich, daß unter den chriften confiftoria, 
geiftliche gerichte, und aufſeher der Fischen beſtel⸗ 


fer werden. Tit. 1, 5. 
V. 6-9. } | 
3. 6. * Wünfcher deswegen alle, die ihr 
mir faget, Daß ihr werdet ins haus des Herrn ge⸗ 
ben, f Jerufalem * gluͤck: Zach. 4, 7. weil fie 
wegen Des gottesdienſtes und der verwaltung des 
gerichts fo herlich iſt v. 1=5. « bittet um den 
frieden Jeruſalems, Job. 14, 27. ihr gläudigen, 
haltet inffändig bey Gott in, daß ers Jeruſglem 
im geiftlichen und leiblichen wolle-laffen wohl ge= 
ben: Es miüffe wohl gehen denen, die dich 
o Jerufalem lieben. « deine liebhaber werden Fin 
ruhe (glückjelig und gefegnet) feyn. ıMof. 12, 2.3. 
Anmerk. * a) oa fraget, bedeutet hier bie 
frage als eine anfuchung bey Gott zu thun, welches 
durchs gebet gefchicht, « Ser. 15,5. T. b) Einige ſeh 
dis wort dn, als wenn es mit dem vorhergehenden 
ftatu conſtructo ſtuͤnde, und überfeßen es: Erbittet vi 
Gott Zerufalemihen frieden. Sie — 
uͤberſehung ı) weil unter D17W das () in ©) veränd 
worden ; 2) weil unter DYY der conjunctivng ik 
nach fiehe, + ©) Dadurch verfiehen die En 


3er 


— 


43 GXXIL, 6,9, Die 
wuͤnſchen alfe a ‘des böfen und einen 
uh an allem guten. En ruhig feyn und ruhe 

sen , dri. hier Joviel als frey feyn von aller gemeiz 
men und abionderlichen plage, wodurch fonft der gute 
fortgang des gotresdienftes umd regiments Fönte gehin: 
dert werden.‘ Und hierin beftehet der eigentliche wohl 
and einer bürgerlichen gelelfchaft, Wenn mans cuf 
bie kirche Gottes deutet , fo ift fie ruhig, wenn fievon 
groſſen ver gen und verfolgaungen frey if, und im 
gentheil reine lehre und heiliges leben unter ihren glie⸗ 
mwanzutreffem ift. a) Lampel. c. p. 48. b) Tremell, 
Dachfel, B. acc. I.p.896. c) Frifch. cf. Engl. Buspr. 
IL. 2b. p. 490: feqv. III. Th. p. 40 | 
B. 7. Es müffe friede feyn v. 6. inwen⸗ 

dig in Deinen* mauren, « in deiner vormauer 
ober vellung, daß man feine befaßung zur abtrei- 
bung der. feinde bedürfe, und glüc « rube v. 6. 
ideen t palläften. deine fonige und fuͤrſten 
muͤſſen ihre palläfte mit frieden bewohnen, und 
durch krieg und uneinigkeit ihren unterthanen Feine 

ph zuziehen. 1 Mi; * 

Anmerk. * Die Lxx. und Vulg gebens in dei⸗ 
ner kraft, Syr. und Ar. in deinem kriegesheer. 
Das ebr. wort Sn bedeutet allerhand arten der fraft. 

nd ſtaͤrke, infonderheit aud) die veftungsmwerke einer 





ſtadt, welches fich am beften hieher ſchicket. « 2 Sam. 


o,15. + a) David gedenket der palläfte nicht aus 
hochmuth oder verachtung Ver armen, Jondern weil von 
der gluͤck eligkeit 6 und vornehmen auch die 
vohlfahrt der armen und geringen abhaͤnget b) In 
em geiſtlichen Jeruſalem ſind diefe pallaͤſte Diejenigen‘ 
elen, welche vorher pallaͤſte des teufels waren Pute.,2ı. 
Dieſelbigen werden hernach in Chriſto zu einer behauſung 
Bottes im Geiſt erneuert, Eph. 2,2% und eben dieſel⸗ 
‚werden hernach auch neue pollaͤſte in dem neuen. 
Jeruſalem, a) Geier. 
8.8. Um meiner leiblichen. vornehmlich: 
ber geiftlichen brüder und freunde willen be: 
en wohlfahrt niit fü lieb iſt, als die meinige wil 
ch die o Jeruſalem a) * friede wünfchen. & al 
erdings fagen: (und ohn aufhören bitten) Friede 
) in dir. 0.6.7. . 
Bandgl. 2),d. i. Daß dirs wohlgehe. 
Anmerk. * Durch dieſes friedeſagen wird das 
evangelium verſtanden/ welches die friedensbotſchaft 
nthalt won der verſohnung mit Gott, und das mittel 
b, durch den friedeſtifter zum geiſtlichen frieden zu 
he gen, 
RB — Um des hauſes willen des Seren, 
ers Gottes, das in dir aufgebauet werden fol, 
1. wilich dein beftes « was, für dich gut iſt, 
chen. und atıf die möglichfte art, ſowol durch 
leißiges gebet als ‚andere Fuge veranjkaltungen 
befordern ſuchen. 5 Mof. 23, 6. 


ı Yluganıd. 1) 3.6.7. D. Die diener ded 
örtlichen worts haben nicht nur felbft für das 
yobt der Kirche zu beten, jondern auch ihre ge: 

inen dazu fleißig zu ermahnen. P. 80, 15. 16. 
Tim. 2,1, 2) Lg- Der leibliche, friede iſt eine 







b) Frank. I 


R CXXII, ı. 1438 
der edelften irdifchen wohlthaten, Pf. 72,7. 85, II. 
aber was iſt, das mehr gemisbrauchet wird ? 
3) Z. Wahre glieder der Firche Ehrifti befigen den 
innern geiftlichen frieden, welcher allerley geiftli- 
chen feegen in bimliichen gütern in fich begreift. 
Eph.1, 3. M) Fr. Wenn e8 den reichen und vor: 
nehmen in einer ſtadt wohl gebet, fo fol Billigvon 
ihren pallälten auch etwas glück und wohlſeyn auf 
die niedrigen häufer der arınen berabflieffen. 1Tim. 
6,17.18. 5) Gs. Wer irrungen und ſpaltungen 
in der gemeine erreget, der beweget die rechtſchaf⸗ 
fenen glieder zum feufzen, welches ihm nicht guf 
it. Apg. 13,8. f. Neb.4,1.f. 6) v. 8.9. 2. 
Es ift eine berliche fache um die gemeinfchaft der 
heiligen. Täglich und ftündlich hat ein mirbürger 
des geiftlichen Jeruſalems, von allen gläubigen 
in der ganzen welt, viel taufend friedenswuͤnſche 
zu genieffen. Pſ.80, 15.f. 2) Tü. O laſſet und 
doch friebe winfchen der gemeine Gottes, und 
ihr beftes fuchen! Jer. 29,7. Ein ieder aber 
fange von-feiner eignen berferung an, fo werden 
wir alle gebefferr. 8) Fr. Das heiſſen treue pa= 
trioten, die, ohne abficht auf vielen vortbeil, 
dasienige eifrig fuchen und befordern helfen, was 
zum wohlfeyn der einwohner, und fonderlich zu 
erhaltung der wahren religion dienet. Neb.2,3-f. 


Der CXXII. Pſalm. 


Ein herzliches verlangen nach der 
gnade Gottes. 


(I) Die uͤberſchrift: Ein lied im hoͤhern ic. v. J. 
0I) Der pfalm felbft. v. 124. 


I, Die befchaffenheit des verlangens nad) Bot: 

tes gnade. v. 123. 
1. Bon men grade verlanget wird: Jch hebe ꝛe. v. J. 
2. ie fie verlanget wird: Siehe, wie Dierc. v. 2. 
3. Die gnade, fo verlanger wird: Sey uns gnadig ꝛtc. v. 3. 

I. Die urfache deffelben. Solche wird v.3.4. 
ı. Augefübrt: Denn wir find fehr x. 

2, Wiederbolet: Sehr voll it unfere feele ie. 


8. N, 124. 
in lied im höhern chor. f. Pf. 120, 1. 


Anmerk. &s folget nun der vierte ſtuffenpſalm, 
für deiien urheber David billig gehalten wird, Er 
entdecket darin, was den inhalt und endzweck deflele 
ben betrift, ſein md-anderer gläubigen herzliches vers 
fangen nach der gnade und hilfe. Gottes. v. 1. f. Dies 
fes verlangen wurde defto mehr entzändet, je mehr Da: 
wid und andere gläuhige von der welt verachtet und 
verfolget wurden, welches er guch ın ſeinem und ans 
derer gläubigen namen vorſtellet, um Gott dadurd) 
zur erbörung feines gebets zu bewegen. v. 3. 4 Was 
der. Eirhe Gottes dozumel wiederfubhr, wiederfaͤhret 
ihr noch immer , und fehles auch zu unfern er 

gaudı; 





v. 3. 
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gläubigen an verachtung und verſpottung nicht. Nicht 
beſſer aber kan man ſich Dagegen verwahren, als wenn 
man mie David feine augen fleißig im gebet aufhebet 
zu dem Herrn Himmels und der erden , uud in geduld 
wartet bis er ung quädig werde, a) Weil folglich die 
materie dieſes plalms algemein ift und mit allen zeiten 
überein komt; fo hat man auch nicht urfache,, ibn auf 
gewiſſe zeiten und umftände einzufchränfen, a) B. Berl. 


* ch hebe meine augen auf f. Pf. 121, 1, 
Matth, 14, 19. Job. 1, 41, 17, 1. Ebr. 12, 2. 
zu dir, o mein Gott, der Du im himmelf figeft. 
wohneſt, f. Pi. 2, 4. gleichwol aber mit deiner 
gnade algegenmwärtig bit und alles beherſcheſt. 
Pi. 115, 3. 

Anmerf, * a) Augen aufheben heift mit frey- 
muͤthigkeit zu dem verföhnten Gott feine zuflucht. neh⸗ 
men, auf Gott fein vertrauen jeßen , und von Gott 
bülfe erwarten , feinem befehl gehorchen : ihn Tieben 
und immer vor augen und im herzen haben ; darum 
wird es erklärt mit einem gleichniß, fo von getreuen 
Enechten und mägden hergenommen iſt. b) Es faſſet 
zweyerley in fich, ein wegfeben und ein aufſehen. 
Wer feine augen gen himmel aufhebet „ der wender 
„fie dadurch zugleich von der erden ab. Das ift die rech⸗ 
te art des glaubens, daß er von allen dingen hinweg 
und zu dem, der im himmel wohnet, hinauf fiehet. 
+ c) Nicht als wenn Gott im Himmel räumlıd) ein: 
geſchloſſen waͤre; fondern es wird alſo von Gott gere- 
det, theils feinen groffen vorzug vor andern anzuzeigen, 
daß er ein almächtiger, weiſer und mit uͤberfluͤßiger 
Eraft, den menschen zu nuken oder zu ſchaden, verfehener 
Here fey ; theils die gemuͤther der menfchen von der erden 
abzuziehen, damit fie fotche zu dem erheben, der im 
himmel, als auf feinem thron, als vegent und koͤnig 
figet,, d. i. herichet und regieret, d) Sigen heiſſet 
in der heil. ſchrift fo viel als herſchen und regieten. 
Matth. 19,28. Weil hier dag Ju” mit dem ı empha- 
tico zu finden, fo ziehet es Lampe insbefondere auf 
den Sohn Gottes, der da ſitzet zur rechten des Waters, 
feine Eicche zu erhalten und zu beſchuͤtzen. a) Mell. 
b) Frank. c) Frifch. d) Frank. 

V. 2. Siebe, wie die augen*der Fnechte 
auf die haͤnde & hand ihrer herren ſehen; wie 
Die augen Der magd auf die hande « handihrer 
frauen: fehen, und von ihrer berrfchaft befehle, 
unterhalt und fchug erwarten: ı Kon. 1. zo. alſo 
feben unfere augen des glauhens aufden Herrn, 
unfern Bott, Pf. 145, 15. 16. fbis er uns gnaͤ⸗ 
Dig werde. v. 3. Pf. Sr, 3. wir erwarten alle 
unfere geiftliche und leibliche wohlfahrt von Gott, 
als dem einzigen urheber unferd wahren wohl: 
ſeyns, und hoffen in geduld auf Die gnädige erbo- 
rung unfers gebets. 

Anmerk. * a) Diefe-vergleihung der gläubigen 
mit Enechten und mägden gehet nicht auf einen ge: 
ztvungenen, fondern getrenen dienft, wiewol jener in 


gewiſſem verftande ſich unter dem alten teftament fand. 


Kın.g,ıs. Gal.ı.f. b) Die augen der knechte, fo auf 
die haͤnde ihrer herren feben, find ein bild der demuth, 
anterwerfung, verſchwiegenheit, verehrung, und daß 


Die Pſalmen. 


































ſie alles von ihnen erwarten. ſ. Kön. 1,20, 

aber hier der Hände und nicht des angeſichts ber herren 
gedacht wird, zeiget an, daß fie auf Die mırtel acht han 
ben, wodurch der herr ihnen beyftehet und hilfer. Ya, 
ce) einige meinen, es tverde mit diejer redensart auf 
die leibeigenen Enechte der alten gefehen ‚welche kein 
gewehr zu ihrer vertheidigung führen durften; ſondern 
fie muſten, wenn ihnen von andern gewalt und 1 
recht geihahe, alle hülfe und verrheidigung von def 
hand ıhrer herren erwarten, +d) V folange bis iſt 

bier nicht eine ausfchlieffungspartikel, ſondern fie zeiget 

eine anhaltende. dauer im gebet zu Gott an. « —* 

3,50. a) Lang. b) Lampe l. c. p. 57. c) Geien 
d) Mich. Glafl. Noldius in ’concordant..part, 534» 


V. 3. * Bey uns gnddig, Herr, auf den 
wir alle unfere hofnung feßen,v. 1. 2. laß uns barz 
in nicht zu fchanden werden, fondern fey uns gnaͤ⸗ 
Dig; v. 2. f. Pf. sı, 3. denn wir find fehr vol 
verachtung. Pſ. 88, 4. Hiob 7, 4. 4 wir find mie 
verachtung gnugfam geſaͤttiget, wir müffen bie 
allergroͤſſeſte ſchmach und verachtung von den 
gotlofen erdulden. v. 4. 

Anmert, * a) Die wiederholung diefer mor 
zeiget an ı) das groffe verlangen nad) der hülf. 2) Dem 
veiten vorfaß im gebet fortzufahren. 3) Die grofie und 
59— gefahr, darin man ſich befindet. a) Lampe 
1c p. 60 


V. 4. Sehr voll ift unfere feele fage i 
nochmals Der * ftolzsen fpott, Weish. 5, 3. fi 
«»gnugfam ift unfere feele (und ganzer zuftand) gez 
fättiget mit dem gelächter der ruhigen (fichern 
und daher ſtolzen menfchen) und der } hoffartis 
gen verachtung. v. 3. Hiob ı2, 5. Sey un 
deromegen gnädig, o Here und ſtehe und bey, da⸗ 
mit wir nicht unterliegen, noch Durch die furcht 
der welt von dir abgezogen werden. ! 


Anmerk. a) Einige uͤberſetzen dieſen vers 
den unterfheidungszeichen alſo: Unſere feele hat fic 
gnugfam gefättiger: Diefe ſchmach aber (ruͤhret 
ber) von den reichen; es ijt eine verachtung, fo 
von den hochmuihigen (herkomt.) b) Andere ers 
klaͤren die legten worte alfo: Diefe ſchmach (begegne 
Den reichen , und die verachtung den hochmuͤ⸗ 
thigen, c) Das fpotten bedeutet das Aufferliche 
hoͤhniſche bezeigen in worten und geberden. Das vers 
achten aber eine grofle einbildung von fich ſelbſt und, 
Daher entjtehende geringfchägung des nächiten, aus wel⸗ 
her denn allerhand arten der unterdrücfung heiflieffen, 
* d) Das wort Druswin ‚bedeutet überhaupt ſoiche 
perfonen, welche ſich einer Äufferlichen glückieligke 
zu erfreuen, und von feinem feind etwas zu befuͤrcht 
haben. Es fomt daher zuweilen im guten vertan 
vor; Sef.z2, 18.33,20, Hier aber wirds im böfen ver- 
ftande genommen, und zeiget ſolche menſchen an, wel 
che, bey äufferischer ruhe, ſich auf den weltlichen arm 
verlaffen und aus der religion nichts machen ; ja welche 
die bemühungen der vertheidiger der wahrheit für ums 
nüße und nichtswuͤrdig halten. |. Hiob ız, 5. Amos, 
Ihre verfportung gehet auf der gläudigen glaube, hof 
nung und froͤmmigkeit. Pſ. 44, 14. Fe) Dura fomt 
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einmal dor, und wird von ze 


| eitet „ welches 
eine gewiſſe bobeit, als dei, e 


aher eutſtandenen 


Berfonen an, welche, da fie uͤber andete dem ſtaude 
nach erhoben find; ſich ihrer gewalt zu unterdräckung 
anderer auf eine tyranniſche weiſe gebrauchen. ‚Nun 
£önte man zwar diefes und das vorheraehende nuunwm 
als wörter. gleicher bedeutung anſehen; fie laſſen ſich 
er auch in der. bedeutung uuterjcheiden, alſo, daß 
‚erfte den. ganzen ſchwarm der feinde det wahrheit, 
te aber die haͤupter derfelbigen anzeige; daher 
denn auch jenet bemühung mehr in ſpoͤttiſtchen worten, 
diejer aber In thätlicher unterdrüctung beſtehet· a) Dach- 
fel. B. acc. p, 896. b) Stark. not, fel.'p. 185: Tarnov. 
€) Frifch, d) Lampe I.c. p.60. e)idem. 


erben im gebet muͤſſen nicht erzwungen werden, 
ndern aus dem inwendigen grunde des herzens 
95,6. 2)Cr. Wer beter,'fol’alles 
en fegen, und allein an Gott 
6,6. 3) Fs. Alle gläubigen 
eben hinauf gen himmel, und der bimlifche Vater 
herab. So geht ihnen an treue und liebe nichts 
ab, big fie zufammen fommien. 4) v. 2. Wer in 
einem folchen ſtande ſtehet, darin ex andern leuten 
dienen muß; der laſſe ſich das nicht verdrieflen, 
es iſt auch Gottes ordnung. . Darum bleibe in 
dem, dazu dich Gott berufen hat, bis es ihm ge: 
fält, dich in einen beffern ftand zu fegen. ı Cor. 
7, 2%f. 5) Fs. Ein fnecht oder magd Fan dem 
Herrn mit feiner arbeit fo wohl dienen und gefal- 
len, ald andere mit viel wichtigern gefihäften. 
Denn Gott ſiehet die treue und gehorfam an. Eol. 
3, 22.f. 6) Fr. Auch die geringften dienſtboten 
aben die ehre, knechte Ehrifti zu heiffen (wenn 
e Gott fürchten ) fo gut als die vornehmften. 
Bi. 113,1. Eph. 6,6. 7) Fk. Der glaube, der 
anverrückt auf Gott ſiehet, iſt eine groffe und ge- 
waltige fache, die man nicht fo am wege finder, 
ſondern die durch gebet und flehen von Gott erfan- 
get werden muß. Eph.2,8. 8) v.3.4. Fs. Ehr⸗ 

itz ift ung allen angeboren: die ſtolze fchlange 
9 vornehmlich dieſes hoͤlliſche gift den menſchen 
beygebracht: ſie koͤnnen ſich unmoͤglich verachten 
laſſen. Das zu überwinden , laͤſſet ſich allein in 
der ſchule des h Geiftes lernen. Marth. 11, 28. 
Bbil: 4, 11, 12. 9) Ad. Wer fpost und verach- 






grecht tragen, und um Chrifti und Gottes ehre 


plllen erdulden Fan, der hat ein groſſes ſtuͤck vom 
wahren chriftentbum erlanget. 2 Cor. 6, 4. f. 
29) Fr, Sezärter und ie höher das geiftliche we- 
ſen der feele iſt, deſto empfindlicher , gefährlicher 
amd fchädlicher ift dag, was die ſeele mehr, als 
den leib angebet. Pr. 545: 
Der CXXIV. Pfalm. 
Eine dankfagung fr die götliche erret⸗ 


tung aus der noth. * 
IV. Theil. 


Die Pſalm 


h Anzeiget. &pr. 16,118. Hier zeiget vs ſolche 


Fluganw, ı) B. ı. Fk. Die äufferlichen | 


‚zeit der richter. 


CXXIV,a.: 1448 
a — Ein lied Davids. . 
hDer pſalm felbft, mm de Ich 
1. Die befchreibung der noth u 21m, 175, 


1. Mit ausdruͤcklichen worten: Wo der Herrse. 4 
02; Mit gleichniß worten. Diefe find —8 = 
a. Nom verfchlingen: Eo verſchluͤngen fie 2c.. 9.3, 


r b. Vom erfäufen; So erfäufete ung ı«, 0.4.5: 
II. Die dankſagung für Die götliche errettu 
aus derfelben. v. 6⸗ Fi 


; Audi danffagungsformel: Gelobet fey der x. 0.6 
3. Die fäche, dafur aedanfet wird, i er; 
—3E ——6 "Den iR die BOREEE sr 
En affenheit: Daf er ums nicht gibt ze, 
b. Urheber: Unfere hulfe ſtehet im namen :c. 


B. 1:5, 


Si Davids im hoͤhern chor, Pf. 122, 1. 
Anmerk. Es iſt dieſes der fünite ſtuffenpſalm, 
ſPaieo. f. an deſſen urhe ber wır nicht zwefein dürs 
fen, weil ung die uͤberſchrift ausdruͤcklich ſaget, daß 
es David feoy, Was nun den eigentlichen a) inhalt 
und endzweck diejes pſalms betrift; fo enthält er eine 
herzliche dankjagung für die götliche errettung aus der 
noeh, welche noth zuvoörderſt beichrieben v. 1. f. und fo- 
wann. der Herr für ſeine huͤlfe geprieſen wird. v,'6, f. 
Worin denn David mit feinem erempel andere zu gleis 
hen wohlverhalten erwecken wil. Bey welcher geles 
genheit eigentlicd) David diefen pfalm verfertiget, ob 
b) nad) Überwindung der Philifter, Sam. 5, ı7. f. oder 
der Ammoniter, c, 10. Fan jo eben nicht gefaget werden. 
Davıd hatte viel noth, vielfältig erfuhr er auch die 
Er des Herrn und harte alfo oftermalige gelegenheie 
olche zu preifen. c) David har aber bey verfertigung 
diefes pfalms im prophetifchen geifte allerdings fein abs 
fehen mit auf die kirche N. T. jonderlid) in den fetten 
zeiten gehabt. vergl. v. 3.4. mit Off. 12,3.4.15. Wenn 
alfo die Eirche in der legten zeit von dem antichriftiichen 
drucke wird befreyet worden feyns fo wird fie ja frey: 
lich auch diefen pfalm, als ein danklied gegen Gott 
mit freuden anſtimmen fönnen. 2) Geier. b) Maj. 
Oec. V.T. c) Lang. B, Berl. Lampe in Comment. 
in Pf. graduum. 

* Vo der Herr nicht bey uns wäre, & wo 
nicht der Herr e8 wäre, ber bey ung gemefen iff, 
zu unferer huͤlfe, mit feiner gnädigen und Fräftigen 
gegenmwart, fo f fage Iſrael; Pf. 107, 2. So 
verichlüngen fie und lebendige. v. 3. f, 


Anmerk. * a) Die partikel > wo nicht 
ſchlieſſet alle fleifchliche Hülfe bey der errettung der * 
bigen aus, und eignet Gott die ehre der errettung ein: 
zig und allein zu. +-Durd Sirael wird nicht allein 
das Sſrael nad) dem fleifch verftanden , fondern vor: 
nebmlich nad) dem geiſt. Fr. Das volf Sfrael nad 
dem fleiſch Eonte ſolches mit recht fagen.. Deun Gott 
hatte ſein volk vielmals aus groſſer gefahr erloͤſet, bey 
ihrem ausgange aus Eghpten und beſonders auch zur 
David ſiehet Hier überhaupt auf die 
mancherley gefahr, darin die Eirche geſchwebet. Auch 
im prophetiſchen geift in welcher fie im N, T. kommen 
werde. a) Lampe. j 

Yyy Hy V. 2. 


v.7.. 
v. 8.. 
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. ® 2. WoDerYerr nicht bey uns wäre, 
{. v. 1./ wenn die menfehen! « der menfch, di i. 
die. ganze menge unferer feinde fich wieder uns 
fegen 3 ung zu verderben. ⸗ 

2. 3. *So verfchlängen fiedie feinde uns 
lebendig. wie ein wildes reiffendes thier, ſ. Off. 
12, 3.4. 15. on. 2, 1. ed würde ganz um ung 
gefiheben feuyn, Wenn ihr zorn über uns er: 
grimmete, oder entbrante, Pf. 106, 40. | 

Anmerk. a) Die vartifel iv mit den » para 
gogieo, welche fonft nirgends vorkomt, flehet nachdrück— 
lic) , und würde zu überfegen feyn Alsdenn gewiß 
würden fie uns lebendig verichlungen haben. Die 
ganze redensart aber zeiget die gefahr an, jo man von 

* mächtigen feinden zu befürchten hat. Spr. ı, 12. Klagl. 
2,16. 50).8,8. b) Die vergleichung ik hergenommen 
entweder von teilfenden thieren, Yer.'sı, 54. Off. 12) 4. 
Sjon. 2, 1. oder vom meer, welches ‚diejenigen lebendig 
verfäfinget, welche es erjäufer, 2.Mof. ı5, 12. Pſ. 69, 
16. oder von der erde,.welche die rotte Koral) leben: 
dig verichlang, 4 Mof. 16, 50. a) Lampe l. c. p. 67. 
b) Mich, - 
V. 4. Spoerfäufete uns *wafler za alsdenn 
(ſage ich) hätten ung die waffer (der trübfal und 
verfolgung;) ef. 17, 12. 13. uͤberſchwemmet, 
Pi. 69 2. wafler- Fftröme (u ein firom oder bach) 
gingen über unfere ſeele. Zef. 8, 7. 8. unfer le⸗ 
ben. Wir wuͤrden in den ſchweren verfolgungen 
ſelbſt das leben haben einbuͤffen muͤſſen, wenn es 
Gott nicht verhuͤtet hätte. v. 6 
Anmerk. ) David beſchreibet alſo unser dem ſinn⸗ 
Bilde einer waſſerflut welche über ufer und daͤmme hinjtrd- 
met, alles niederwirft und was leben hat erfäufet, eine ge⸗ 
waltige verfolgung gegen Das fruchtbare land der Firche. 
* Dadurd) werden inder h. ſchrift oftermals voͤlker ver⸗ 
fanden , Off, 17, ıs. bier alfo die menge der feinde der 
Eiche Gottes. + b) Die LXX. Qulg. u. a. m. haben es 
nicht gut überfeßt: Unfere feele ift Durch den fluß 
bindurd) gegangen; denn Das A in oma iſt nicht 
Das d locale, fondern paraBÖgetneliheR ſowol aus dem acs 
cent in der peunltima, als auch aus dem verbo maſeu— 
lino 129 erhellet. a) v. Till... b)-Mich. Geier. 

V. 5. Es gingen waſſer * alzuboch über 

unfere feele. & eg wären alödenn bie ſtolzeſten 


waffer (die wuth unjerer feinde) über unfere ſeele 


Yingegangen. f.v.4.. Atari 

Ammerk. Nah den accenten find in diefem 
vers zwey abichnitte und wird von a) einigen alſo hber- 
ſetzet Alsdenn wären über unfere feele gegan⸗ 
gen (arofle waſſerſtroͤne v 4.) Die waffer Cd. i. die 
verfolgung) Der hochmuͤthigen. * b) Stolz heift 
fonft + von mi ftolz fepn. Es wird bier aber eine 
befondere form gebraucht, die fonft nirgend wieder vor: 
font, At, und fol folche gewaͤſſer anzeigen, welche 
ſich tiber alles, was ihnen vorfomt, ergieffen, und ſich 
nice aafhalten laſſen. Es iſt ſowol dem ſubſtantivo 
als adjectivo das 7 vorgefehf, und wird damit der gra⸗ 
dus fuperlativus ausgedruckt 5 welches auch Lutherus 
andeuten wollen : es gingen waſſer alzuhoch tr. 
3) Dachfel, B. acc. I, p. 897. Raup: Tremell, b) Geier, 


Die Pſalmen 


er uns nicht gibt zum raub in ihre unferer feinde 


leib und feele find durch die götliche hilfe aus der 


‚sewefen, aber Bott hat ung daraus erretter; de 


feinde find, zunichte gemacht, und wir die wir uns 
ſelber ganz verlohren harten, die wir keine hülfe 


«fahr von der erde, 3.) fie m vieler gefabr unterwor⸗ 
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gnaden zugegen ift, da fan nicht "lem in bofl 
ſchaden, ſondern es kan auch an, feinem gu 
mangeln. Pſ. 84, 12. 2) O. Daß die lirche Got⸗ 
tes nicht ausgetilget wird, ſolches iſt nicht dee” 
feinde gnade, als ob fie fo guͤtig waͤren, ſondern 
dem ſchutz und ſchirm Gottes zuzuſchreiben. Pf 
46,6. 3) W. Es muß ein kalter winter ſeyn, 
wenn ein nel den andern freffen folte; aber mert- 
ſchen find viel Ärger, und wuͤten wieder einander 
mit, ſolcher grauiimieit , Bub fie ſich wie wilde: 
thiere anfallen. Mich 3— 1⸗3. 4) v. 4. 5. Pr 
Was der teufel nicht kan durch öffentliche tyran⸗ 
ney und grauſamkeit ausrichten, das verfucht er 
durch tetzereyen und verführungen. Sal. 3, 1. Epb, 
5, 14.| 5), Der unverföhnliche haß, welchen man. 


im gemeinen leben bey, manchen Pe uien wird, zeu⸗ 


get von ihrer, gemüthgart, daß ſie nicht der Geiſt 
Gottes/ ſondern der geiſt des Nik: und der luͤgen 
regiere Job. 8, Ai mal man oo. 


—33 R 
9.6. Belober fey derowegen der Herr, 
der allein alles lobes würdig iſt, Off 4r 11. Daß 


zaͤhne. « der uns ihren zähnen nicht als einen 
raub-(zu verzehren dv. 3.) tibergeben hat, ſondern 
uns gnädig geholfen, daß uns unfere feinde nicht 
überwinden und aufreiben loͤnnen. Bere? 


9.7. Unfere feele iſt entrunhen, toir mik 
verfolgung herausgeriſſen, und den negen unfer 

feinde entgangen, wie ein * vogel dein} ftrid 
des voglers; Wir find in der 'gröffeften gefah 


ſtrick iſt zerriffen, die liffige anfchläge unferee 


hatten, ald bey Gott, v.'8. wir find wunderbarer 
weiſe los. gefommen und werrettet worden Pſ.9/ 16. 
10,9. 10, Richt. 3, 26, ı Sam. 23,13. 26«28., 


Anmerk. * 2) Dasbild eines vogels ift ſeht ber 
quem die gläubigen vorzuftellen ‚ denn.) fie haben Feb 
ne-beftändige wohnung, 2) fie erheben ſich bey der ges 


‚fen, 4) find in. gefahr furchtſam, s) zum widerſtande un: 
vermögend. f. übereinitimmende örter. Pi. m, 1. 102,7. 
+ b) Durch den ſtrick Des voglers wird verſtan⸗ 
den, allerley böfe tůcke und liſtige nachftellungen der 
feinde, die fie gländigen und frommen Chriſten legen, 
fie datinnen dergeftalt zu fahen und zu beftricken, daß 
was fie ihnen böles anthun dod) einigen ſchein des 
vechten haben möge. Wann num die feinde gleſchwol 
ihren zweck nicht Erreichen, fondern ihre liſtige anſchlaͤge 
vernichtet werden , fo heift das, fie find dem ſtrick des 
voalets »nirumnen, a) Lamp. l. c. p. 71. b) Freyling- 


haufen in Ev, P-37« 
a V. 8. 








m Bi 8. Unfere hülfe ſtehet 
im oder auf dem namen des Heren, des Meilid, 
Der himmel und erde gemacht hat. f. Pf. 121,2. 
Epr. 18, 10, Fur an 
Anmerk. Was David bisher unter mancherley 
gleichniffen vorgeſtellet harte, das druͤcket er nun m 
gentli n worten aus. Die redensare mim DW i 
viel als M DyD «DI. 118, 10, 11, 12. ‚Er gedenket 
des himmels und der erde, weil Gott allein die gewalt 
über alles, was droben und hierunten ift, zukomt, und 
xs alſe auch bey ihm ſtehet, uns der feinde gewalt 
und ft zu entreiffen. 


Dual, 2 AD | 
" Pluganw. 1) V. 6. Eimdanffagendes lob⸗ 
Tieb für id wohlthaten iſt loblich und'nötbig, 
doch daß das herz dabey ſey Br 2.3. 2)v.7. 
Z. Wie den vögeln auf.mancherley art nachge⸗ 
Bellet wird, alſo | 

ricke und nege, damit er die gläubigen ſucht zu 

rügfen. ı Petr. 5,8. 9. 3) D. Boie exempel 
in lehr und leben, deren die welt voll iſt, find die 
9 ichſten ſtricke fir die feelen. Weish.a, 12. 
4 nicht allezeit nach feinem wunſch das ende 
der noth ſiehet, der wird doch, mo nicht eber, 
‚gewiß nach ‚dem feligen tode volkommen frolich 
ausrufen Fonnen: Strick iſt entzwey und wir find 
Frey. Pf. 116, 3:9: 5) v. 8, Ad. Der glaube, 
Der bloß und allein, an Gott hanget, erlanget 
Abernatürliche huͤlfe aus Gott, ‚aus Gottes al- 
nacht und barmherzigleit. Pf. 27, 2. f. 6) Bas 
auf menfchliche gewalt gebauet wird, das ſtehet 
auf lofen fand, und muß zu boden fallen: was 
aber auf Gottes wort und kraft gebauet wird, 
das ſtehet veſt, und Fan nicht fehlen noch fallen. 
Bi 25,3: ).- 


Der CXXV. Pfalm. 
Kine abbandlung von den fehickfalen 


der frommen und gotlofen. 
@) Der eingang: Ein lied im hoͤhern ec. v. 1. 
AT Der pfaln felbft, enchäft v.175. 
1. Einen ruhm der vorforge Bottes für feine 


‚ gläubigen. v. 1.2. 
1. Der erſte ſatz: Die auf den Herrn hoffen ꝛe. v. 1. 
2. Der zweyte: Um Jeruſalem ber ſind eꝛc. v. 2. 


11. Eine vorherverkuͤndigung, wie es den 
frommen und gotloſen gehen werde. v.3:5. 
1. Dererfte abſchnitt. 

a. Wie es den gotlofen gehen werde: Denn ꝛc. b. 3. 
b. Wie es den frommen gehen werde: Herric. v. 4. 

2. Der zweyte abſchuitt. 
a. Wie es den heuchlern geben werde: Die ꝛc. v. 5. 
bi Wie es dem frommen gehen werde: Aber friedese. 









nzig und a 
dein, hat bisher geftanden und wird- ferner ſtehen 


bat auch der teufel unzählige " 
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SCKRV, N 
a a ee u 
Jin Lied im höheren cher. [. Bi. 120, 1. 
Anmerk. a) Davids ganze abſicht und ſorgfalt 
gehet in diefem plalm dahin, die — alt 
auf Gott zu führen. . Deswegen: beftehe der i alt 
dieſes plalnıg b) theils in einem ruhm der —* 
Bottes fuͤr ſeine gläubigen v. 2,5 theils in einer vor: 
herverfändigung „ weſſen ſich die frommen zu Gott zu 
verfehen haben, und wie eg im gegentheil den gotloſen, 
die auf ihre Frumme wege abweichen, w. 5. ergehen 
werde v3 - 5. °C) Ob nun aber gleich diefer plalım 
alseimalgemeiner pfalm anzuſehen und auf alle zeiten 
der kirche Gottes zu ziehen iſt fo fan man doch auch 
nicht leugnen, d) daß David bier im prophetiſchen geis 
fte Zugleich auf die Eivche der legrem'zeiten fehe, wie 
ſie die ertetfung von der antichrigtifchen grauſamkeit von 
den Herrn erwartet. 2 Theſſ. 2, 3- 10, a) B. Berleb. 
b) Schmid, 'c) Calov. Amyrald. d) v.Till Lang. 
„Die auf den Seren deffen güte, macht, weig- 
beit und hilfreiche gegemwart * boffen, Dr. 21,8. 
115, 9. und ſich ſelbſt und ihren eigenen Eräften 
nichts Re die werden nichtfallen, fondern 
tewiglich bleiben, wie der * berg Zion. «die ihre 
ficherbeit nehmen in dem Yehovah, die find wie 
der berg Zion, der nicht wanfen wird, der big in 
ewigkeit Cober immerdar, nemilich, fo fange die 
welt ftebet,) bleiben. wird. Wie diejen berg fein 
Wind. noch wetter. bewegen oder ‚verändern fan, fo 
follen, auch die giäubigen yeft und unbeweglich ſte⸗ 
ben, und durch Gottes mache, ewiglich bewahret 
werden. Matth. 7, 24. 16, 18. Sef. 54, 10. 


Anmerk.⸗ a) Das wort MI heiſt mehr alg 
hoffen, tzemlich zuverfichtlich vertrauen, und gehet 
vornehmlidy auf den glauben; welcher die bofnung aus 
ſich gebieret. Und zwar wird. der glaube dadurch bes 
zeichnet nach ſeiner zuverſichtlichen ruhe, die er in Sort 
ſuchet und findet. + b) Es ift leicht zu erachten, dag 
dis wort alhier nur auf einen getoiffen unbenanten zeit⸗ 
lauf gehe, hingegen aber in der zueignung nach der be⸗ 
ſchaffenheit der glaͤubigen der verſtand auf die unendlis 
he ewigkeit gerichtet fey. + c) Wenn ein menfc auf 
einem hohen berge jäffe, und er fuͤrchtete ſich daf ders 
felbe unter ihm einfallen möchtes fo würde man folches 
für, eine kindiſche furcht halten, So wird nun hier 984 
ſagt: Wie einer, der, auf einem berge ſitze, niche zu 
fürchten habe, daß derielde unter ihm einfallen werde; 
alſo habe auch der, welcher ſich in veſter zuverfihe mit 
feinem glauben auf Gott lehne, gar nicht zu fürchten, 
daß er umkommen werde, fondern koͤnn⸗ vielmehr ges 
wiß ſeyn, daß er ewig bleiben werde. d) Einige meis 
nen, es fey hier ein gegenfag anzutreifen zwifchen den 
berge Ft als einem bilde der kirche N.T. und dem 
berg Sinai, als einem bilde der kirche A. T. Jener 
wurde bey der gebung des geſetzes beweget zum dei: 
hen, daß die altteftamentifche haushaltung folte ein 
mal abgeichaffet werden; der berg Zion aber jolte nicht 
bemeget werden , ‚zur anzeige, daß diefe baushaitung 
bleiben folte bis ans ende der welt. a) Lang. v. Till, 
b)Lang. c) Frank. d) Lampe l. c. p.di. 

V. 2. 


RBpye 
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®. 2. Um Terufalem ber {md berge; 
“was (das irdifche) Jeruſalem betrift, fo ſind 
rund um daffelbe berge, die ihr zur vormauer dies 
nen. Aber diekirche Gottes iſt noch weit ficherer, 
denn um diefelbe lagert fich der engel des Herrn; 
Pi. 34, 8. und der Herr der Meffias ift um fein 
volk her, zu feiner beſchuͤtzung, er macht fich zur 
feurigen mauer, Zach. 2, 5. 2 Kön. 6, 17. tind 
bilft feinem’volt, von nun an bie in ewigkeit. 
Pf. 121, 8. Matth. 16, 18. 


Anmerk. 2) Gleichwie in dem vorhergehenden 
vers den gläubigen eine immermährende beſtoͤndigkeit 
und daner zugeeignet wurde; alſo wird in diefem vers 
eine algemeine und immerwaͤhrende beſchuͤtzung ihnen 
verbeiffen.. Gott wuͤrde ſie mit feinem ſchutz umgeben, 
wie Jernſalemn rings herum mit bergen. Folglich kan 
man dieſen vers auch als eine vergleichung anſehen and 
ihn überf tzen: Bleichwie um Jeruſalem her berge 
find; fo iſt der Here um fein volk her. b) Einige erflären 
dieien vers alſo Um Jerufalem der äufferen kirche 
find berg, hohe potentaten ‚welche fi nicht nur 

v glieder derfelben ausgeben, fondern welche fie au 
Beihigenn , und oder Aher Der Gere der Firche 1 


um fein volk den aeifiliden wahren gliedern her, zur 


beſchuͤtznug, daher fie wiel ficherer feyn, von nun an 
bis in ewigfeit. Wir ziehen aber die in der para 
phrafisangedradhte erflärung vor. a) Glaff. Geier. 
b) Lampe p. 82. fi 


RR 
V. 2." Denn der 'gotlofen*zepter oder re⸗ 
giment wird nicht bleiben über dem Fhänflein 
Der gerechten; deren ſchutz der Herr ff, v. 2. 
& das zepter der bosheit wird nicht ruben über dem 
foog der gerechten; d. i. die frommen follen unter 
der tyrannifchen berichaft der gotlofen nicht lange 
bleiben; Jet. 94. 14, 3. f. auf dep die getech⸗ 
tem ung derer willen auch die tage verkuͤrzet wer: 
den, Matth. 24, 2. Marc.. 13, 20, damit ſie nicht 
erina durch boſe speimpel verfühter, oderdurch viele 
dramakıl in ihrer froͤmmigkeit weich werden, und 
+ ihre hend nicht ausftreden, zur ungercchtig- 
Beit. nicht thun was unrecht iſt, um des fehweren 

-anticprifüifchen joches los zu werden. Pſ. 37,8: 
85, g- I. Cor. 10, 13. 


Anmerk. #2) Der gotloſen Zepter iſt ihre her- 
fehaft , weiche fie ſich über dir gläubigen anmafferr und 
zwar tyranniſcher weiſe. Dem zufammenhang nad), 
witde hier auf eine folche zeit gefehen , in welcher die 
wahre firde unter einer harten herſchaft ſtehen würde, 
Wenn man nun hiemit Dam. 12, 7- vergl. Off. 2, 13, 14. 
veraleidhif, fo ſcheinet David darauf zur zielen. 04 

‚ dag erbtheif, fo einem durchs loos zugefallen. Durch 
den alauben gerechtfertigte find ein ſoos und erbtheil 
Chriſtt Wi. 2,8. 16,6. uud das ift der grund vou dem 
ſchutze den er ihnen leiſtet. F 5) Dahin Fan. es kom: 
men , wen die verfuchungen zu hate und langwierig 
find , daß endfich das herz durch deren kraſt überwäl; 
figet wird und in ungeduld, mißggumft und unglauben 
geräth;, Folgfich folche wege und mittel ergreifet, die dem 
Herrn entgegen find. =) Lang. b) Friſch. 





da alles ‘Zur ehre Gottes gefehehen fol. a) Frank. 
3 "bj Lang. €) Lampe p. 3 34 ital ) Hit 


lich allerley bofes thun, und dabey ihre tücke und 


ſich auf ir nnd abwege begeben, und die auf foldyem 
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BV. 4. Berr,thue wohl nad) feele und leib, 
f. 51, 20. den * guten und frommenherzem, 
f. 112, 4. & denen, die aufrichtig find in ihren 
herzen, die niche blos einen Aufferlich guten fchein 
haben, fondern e8 auch veblich mit dir meinen, 
unter be ei verabjcheuung aller beucheley. 
An ad Dan wwünfer nicht alleım , fon 
dv 





dern verkuͤndiget aud) vorher, daß Gott den,guten um 
ftommen herzen ‚wohl thun werde.  * b) Das | 4 
diejenigen „ bey welchen Die argheit, welche fie an der — 
fünde von-natur,haben,,dergeftalt. durd) befehrung, 
gerechtfprechung and tägliche ernemerung hinweg ger 
nommen if, daß dadurch bey ibmen allıs ift, vergütet 
worden. Welche gutheit denn key ihnen den glauben 
— 2 nn fie, og men gen | 
‚an Chriſto dem techten wei —1 aus 

demſelben an und ——— en... €) Die beys 

den woͤrter 9. und ſind faſt von gleicher bedeüe⸗ 
tung , wenn. fie aber. doc an einem ort beyeinander ah 
ftehen, fo ſcheinets das 10 die quelle aller guten hands 
lungen ‚ der glauben anzeige, 19" aber den endzweck, 


B. 5 Die aber * abweichen vonr rechten 
wege, Pf. 44, 19. Weish. 5,6. und andere mit 
verleiten auf ihre krumme wege, Richt." 5, 6. 
Spr.2,15. die heuchler,. deren herz von dem rech⸗ 
ten wege der gebote ‚Gottes abweicher, Die heime 


bosheiten. fein zu befchonigen ‚wiffen, wird der 
Kerr wegtreiben' von ſich gehen! heiſſen und firas 
fen, Matth. 7, 23. 25,47. mit den uͤbelthaͤternz 
Pf. 5, 6. öffentlichen fündern. Die heuchler wer⸗ 
den fo wol verdamt werden, als die offenbare ſuͤn⸗ 
der, mo fie fich nicht hetehren; Off. 3,16. f aber 
feiede Pf. 122, 6.17. alles geiftliche und leibliche 
wohlergehen fey oder wird feyn und bleiben übe 
das wahre Ffrael. Gottes. Gal. 6, 16. über die 
guten und frommten herzen. v4. 
Anmert, * 2) SHier'wird eine art leute befchries 
ben, die nicht nur einen fehltritt thun, ſondern ſich 
gänzlich zum böfen lenfen ; die den wahren weg ent⸗ 
weder im glauben oder im leben verlaſſen, hingegen 


abwegen ſich zu erhalten allerhand angflichte und Früms 
mer ſuchen, und alſo muthwillig in ıbrem ruchloſen 
weſen beharren und fortfahren. F Lange meinet, 
diefer wunſch aebe befonders auf den fabbariihen und 
alſo fitedens vollen zeittauf der kirche Chriſti auf er: 
den , als das gegenbild von dem ruhigen und geſegne⸗ 
ten: Salomoniſchen reiche , davon David ın fo vielen 
pfalmen haudelt. a) Frifch. * 24 
Nutzan w. 1) V. I. Fk. Im dent buch des 
lebendigen Gottes iſt es gar hoch angeſchrieben, 
wenn iemand unter denen iſt, die auf den Herrn 
hoffen. Mal..3,.26...2) Fs. Weil Gott ewig iſt, 
fo ift der in feiner art auch ewig, der im Gott und 
mit ihm durch den glauben vereiniget iſt. Joh.8,5T. 
3)». 2. Lebloſe dinge find nicht fo — ſie 
onnen 


u 








geiſtlichen betvachtungen. Johl 3) 7.8: Pf.123. gang. 
4) LEs iſt nicht genug, Daß wir durch die heil. 
engel, al3 einer fenrigen.mauer um uns ber, bes 
fihliget werden, fondern Gott felbft iſt um fein 
uflein ber, ja bey demſelben drinnen. Was 
an dem nun fehaden? Pi. 42, 2:6. 5) 0.3 
Fs. Hat did) Gotr in ein hohes amt gefegt, ſo 
dente, das zepter, jo du fuͤhreſt, iſt tein zepter 
F gotloſigkeit, ſondern dur ſolſt es ihm zu ehren, 
er tirche zum beiten, und den frommen zum 
nd führen, ı Chr. 19, 6.7. 6) Gs. Es iſt 
urch unzählige erfahrungen beftätiget, daß keine 
wranney lange gebauret habe. Gchleunig und 
unvermuthet werden fie geſtuͤrzet. Pi. 73, 18. 
D Ad. Niemand räche fich felbft, oder fuche dur 
ale und aufruhr fich von der gotlofen gewalt 
zumachen! Nein, der Herr wirds zu feiner zeit 
tbun, dem follen wir® heimjtellen. ı Petr. 2, 23. 
8) v4. D. Die wohlfahrt der ganzen firche muß 
einem ieden rechtfchaffenen gliede derfelben alſo 
im herzen liegen, daß er fein gebet zu Gott fleißig 
darauf richte. Pf. 44,24: 9) Lg. Auf die auf 
richtigkeit des herzens Fomts im wahren chriften- 
shum am. ı Chr: 30, 17. Aber wie rar ift fie? 
wie leicht laͤſt man has einfälktige auge durch fal- 
ſche abfichten wieder zum febal£ werden? Matth. 
6, 21.f. 10) v. 5. Die finde iſt der leute ver: 
derben, Spr. 14, 34; und doch halten fie Daran 
fo veit, und verachten den richtigen weg zum leben. 
z' Petr. 2,15. 11) Ad. Wie wir wuͤnſchen zu 
fterben, fo follen wir auch leben, und vor unfern 
ende in Gott allein ruhen fernen. Pſ. 62,2. 12) Z. 
Dar einander ins böfen gemeinſchaft haben, 
je bürfen fich bernach auch die gemeinfchaft in 
den ſtrafen nicht befremden laſſen. Mateh. 13, 


39.41. 00.18, 4 - 
Der CXXVI Pſalm. 


Die erlöfung des volkes Gottes. 
) Dee eingang: Ein lied im x. 5*— 
M Der pfalm ſelbſt, enthaͤlt v.1:6- 

1. Eine weiffägung 

"3. Bon der bevorfichenden erlöfung: 

2. Von der wirfung derfelber. Diefe 


ww: Surf 
Wen dere, v. I. 
wird ſeyn 





| Hr underung: Ss werden wir ſeyn ic. 

‚nb. Freude: Denn wird unfer mund ıc, v. 2. 

So Gottes: Da wird man fagen rc. 0.2.3. 

u. Kine bitte um erlöfung.  ' v. 4:6. 
“2. Die bitte felbft: Herr, wende unfer 16, v4. 

2. Die bezeugte hofuung der erhoͤrung. 

a. Der bi Die mit thränen füen ıc. vs. 

 b. Diebeftätigung deſſelben: Sie geben ꝛc. 9.6. 

1:6, 


in lied im hoͤhern or. f. M. 120, 1. 


7 
N 


V. 


CXXV. 5. Die Pfal 
nen einemfrommen gelegenheit geben zu guten 





men, * CXXVL 5) 1450 


Anmerk. Der ve ertiger dieſes ſiebenten ſtuf⸗ 
— iſt, aller wahrfcheintichkee nach, David ges 
n; ob ihn gleich a) einige dem Eſra, oder einem 
andern zu der zeit lebenden gotleligen manne, zuſchrel⸗ 
ben wollen, uno meinen, daß diejenigen , weldye zus 
erft aus der gefangenichaft Babels zurüd gefommen, 
ſich an dem erſten theil dieſes pfalms felbft mntereinans 
der glück wuͤnſchen. Der inhalt dieles plalıns ift pros 
phetiſch und handele David von einer. fonderbaren ers 
loſung des jirdifchen volfs aus einer gefangenfhaft, v. 1. 
aus welcher gefangenichaft aber eigentlich, darüber find 
die ausleger uneins. b) Einige erklären ihn von der 
noch bevorftehenden groffen erlöfung des jüdischen 
volfs aus feiner gefangenfchafe,, darin es ſich unter 
dem antichriſtiſchen drucke befinden wuͤrde. c) Andere 
ſind der meinung, in dem erſten theil werde gehandelt 
von der leiblichen erlöfung aus Babel, in dem andern 
theil aber von der dekehrung der Juden zu Chriſto. 
4) Noch andere glauben, daß in demſelben von der 
geiftlichen erläfung des ganzen menſchlichen geſchlechts 
durch Ehriftum die rede fey. Man thut am beiten, 
wenn man ſowol auf die gefchebene leibliche erloͤſung 
aus Babel als auch auf die kuͤnftige bekehrung der 
Juden ſiehet. 2) Grotius. Amyr., b) Lang. Lampe. 
c) v. Till. 4) Brentius,Eutherus, Schmid. 
Wenn der Herr der Meffiag, die * gefanz 
genen Zion « die gefangenfchaft Ziong, d. 1. das 
jüdifche volk, welches fich in der gefangenfchaft bes 
finder, erlöfen « zurückbringen, und in ihren vo⸗ 
rigen guten zuſtand verfegen wird, nach den vers 
heiffungen, die längft uniern vätern gegeben wor⸗ 
den, 5 Mof: 30, 3. vergl. Jef. 52, 8: Jer. 29, 14. 
fo f werden wir feyn wie Die a) träumende. 
Sel.29,7.8. Apg. 12,9. Es wird ung die fache 
vorkommen als habe fie ung getraͤumet, und wir 
werden kaum glauben können, dag fie in der that 
geſchehen. | 
Randgl. a) Träumende , d.1. die freude wird 
fo groß lern ; daB wir fie kaum glauben werden, und 
wird ung gleich ſeyn, als träumere es uns und wäte 
nicht wahr, 

Anmerk. * a) aaw fome nur einmal vor. Es 
ift zweifelhaft, ob ee von Ira zurädführen , oder 
von n3w gefangen führen abzuleiten ſey Die erſte 
abteitung ſcheinet aus dem eingejchobenen I grund zu 
haben, die andere aber aus der 1 mit IWW 
melches ar mehr orten mie mw zuſammen gefeßt zu 
finden. s Mofß 32,3. Hiob 42, 10. Pf. 16, 7. 85,2. Es 
£önte auch beydes als eine zierliche paronomaſie ver⸗ 
knuͤpft werden : denn die wahre Freche kan eine gefan⸗ 
genſchaft genant werden, weit fie perfonen find, die in 
eine recht harte gefangerifchaft gerachen , aber aud) eir 
ne guriickführung ‚ weil ſolches mach den götlichen ver- 
heiffungen geſchehen ſol. Zeph. 3,20. + Das wur hat 
b)vielen auslegern Gelegenheit gegeben um des folgens 
dem verfeg willen es als eine enallagen temporis anzu⸗ 
fehen. ©) Andere aber halter dafür, daß das I romver: 
fivurm ausgelaffer , und geben fle es mır Luthero: wir 
werden ſeyn. Rach d) anderer meinung aber ift bey⸗ 
des wicht nöchig, fondern man darf es nur in plusquam⸗ 
perfesto alfo überfegen ; Wenn wir werden mus Der 
Yyy93 gefans 
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gefangenfchaft zurück geſuͤhret feyn, alsdenn wird. un: 
jer wortger elender zufland uns vorkommen, als wenns 
ein traum gewelen. a) Lampe.p9g. b) Geier. Olcar. 
ec) Schm. d) Lamp» p- 95 Gattacker, f 
N, 2. Denn fo dann, wenn bie erlöfung ger 
fiheben wird, fo wird ſowol bey der leiblichen als 
auch endlich bey dev geiftlichen erlofung unfer 
mund voll * lachens, und f unfere. zunge voll 
rübmens « frölichen gefanges ſeyn. el. 35, TO. 
sı,ır. Wir werden alsdenn fo viel urfache ber 
freude haben, dag mir fie nicht werden im herzen 
bebalten können, fondern werden fie müffen aus⸗ 
brechen laffen in geberden und worten. Da wird 
man fagen unter Fden beiden: welche die groſſe 
veränderung an ung wahrnehmen werden: der 
Zerr hat groffesan ihnen ben gefangenen Zion, 
9,1. getbanz a der Herr bat fich groß erzeiget 
in dem, was eer mit ihnen gethan hat, Luc. I, 49. 
Anmerk. * Das lachen ift alhier ein heiliges, 
welches von der freude des Herzens zeuget, und ift den 
vorigen ehränen, als dem zeichen der groffen betrübniß, 
entgegen gefeßet. a) Das lachen aber zeiget eine folr 
he freude an, welche nicht im herzen verfchloffen blei⸗ 
bet; fondern fich auch Aufferlich merken laͤſſet, und wel: 
ches von wegen einer ganz unerivarfeten befrepung, fo 
ihren feinden boͤchſt fchimpflich ſeyn wird, veranlaffet 
worden. Denn lachen heiſſet zumeilen auch jo viel 
ale anelachen, und wird in diefer bedeutung nicht nur 
Sort Wen, a, 37, 13. Sondern auch den gläubigen bey» 
geleget. Df. 52, zı. Daß es aber heilt: Der mund fol 
voll lachens feyn , zeiget die, gröfle der freunden an. 
Ktob 8,21. + Diefe redensart ift nicht als einerley be⸗ 
Beittend mit der vorigen anzufehen twie b) einige dafür« 
halten, ſondern es faſſet dieſelbe noch mehr in ſich, 
‚als die vorhergehende: denn 137 zeiget die freudige 
fiimme an, Welche auf das lachen folget, PT. 30, 6.52, 5. 
118, 15. und wird damit auf die danklieder geiehen, fo fie 
Gott Eringen werden. Jeſ 12,5. 6. 26, 1. DI. 98, 1. 
Off. 14.2. 15,3. FO) Es wird dasjenige , was Gott 
in der legten zeit an dem juͤdiſchen volE tun wird, 
fo ausnehmend ſeyn, daß die übrigen voͤlker, welche 
fich nicht zu dem groffen antichriftifchen baufen gefchlagen 
haben, darüberin eine groſſe verrvunderung werden gefe- 
Bet werden und ſagen: Der Herr hat groſſes an ihnen 
getyan. a) Lamp. p. 95- b) Geier. ‚c) Lange, 
R. 3. * Der Herr hat groffesen ung hei- 
dei gethanz v. 2. indem er und berufen, erleuch- 
tet und zur gemeinfchaft der wahren kirche ge⸗ 
bracht hat; des ſind wir mit allem recht froͤlich. 
Pſ. 66, 6. Luc. 1, 47, 49. 
Anmerk. * Sn dem vorhergehenden vers wur⸗ 
den die beiden redend eingeführet, und es iſt Fein grund, 
warum wir andere vedende perfonen 3.2. die Juden an: 
nehmen folten. Schmid. Lamp. p. 97. i 
V. 4. Yerr,* wende a bringe zurück unfer 
gefängnip,erlofe und gefangene, vd. I. Jer. 29, 14. 
laß unfer elend verſchwinden und binweggenom- 
men ſeyn f wie du die waſſer gegen mittag trock⸗ 
neft, bie waſſerſtrome im mittage. d.i. gleich: 
wie waffer in Den beiffen mittageländern bald ein- 







me CKKVI, 45. 
ziehet und verichwinder, ſo laß auch 
ee ee en —* 


Anmerk. Die Juden der letztern zeit werden hi 
alſo Be ni tie fie fidy mach ihrer erretrung ſeh⸗ 
nen und ihr verlangen nad) dem Meffia bezeugen 
* Mit diefer vedensart gibt Die kirche folgendes zu ers 
kennen, 1) So lange ihre gefängniß niche gewendet) 
fo lange fey fie nicht ruhig noch froͤlich, 2) daB es ein 
groſſes werf der almasht Gottes jey, 3) daß es mit ſreu⸗ 
digen folgen werde begleiter feyn, 4) daß fie folche wen 
dung nach der verheiffung Gottes gewiß erwartete, 
+ a) Man kan bier das im vorhergehenden commate 
da geweſene verbum NY wiederholen, da denn dis Dep 
verftand ſeyn wuͤrde: wie du die waſſer in das Cheifle 
und trockene) mittagsland wendeft, oder wiederkem⸗ 
men läffeft. 3. e. die uͤberſchwemmung des Nilfluſſes in 
Egypten, alfo ꝛc. b) Der verftand Fan auc) dieſer 
ſeyn, daß die Juden wuͤnſchen, Gott folle fie durch 
feine gnade fo heimſuchen und erquicten wie ein mittaͤ⸗ 
giges duͤrres land durch reichliche waſſerguͤſſe erfriſchet 
und fruchtbar gemacht werde. a) Tremell. Coccejs 
Glaff, Starkius in not, ſel. b) Lange. Toſſ. 

V. 5. Die mit *rhränen } fäen, die unter 
vieler. angft, trauvigfeit und befümmernig auf 
Gottes gnade, bülfe und fegen buffen, v. 4. wers 
den mit, freuden «mit frölichem ‚gefange ernten, 
und das gute: genieffen, darauf fie fehnlichft ges 
wartet haben. Matth. 5, 4. Gal.6, 8. 9. Ebra 
12, 10% Gel. 3,10. 5, I 
Anmerk.Es ift diefeg ein ſprͤchwort, und 
richten fich die gläubigen damit beyihrem vw. 4. gethanen 
wunſch auf. b) Hierin fteckt eine kraͤftige verfiherung, 
des bey den gläubigen aller zeiten zu hoffenden freuden⸗ 
wechlels. Der Prophet braucht hierzu ein anmuthi⸗ 
ges gleichniß vom ackerwerk hergenommen. Wie es 
dabey zu gehen pfleget, daB mannigmal diejenigen, ſo 
mit thraͤnen ſaͤen, d. i. unter ſaurer arbeit, rauhen 
wind und wetter, voller ſorge und angſt, hernach den⸗ 
noch mit freuden ernten, wenn fle nut die zeit er 
ten; So bälts Gott insgemein init den feinigen. Er 
pflegt fie nad) ausgeftandenem leiden reichlich zu ergd= 
gen, offt bereits in diefem leben, gewiß aber und vols 
kommen in jenem leben.  *cy)ıny 97. der fingularig 
wird alhier für den pintalem gebraucht die menge dee 
thränen anzuzeigen, welche fo häufig und auf einan⸗ 
der gefloffen , daß es nur eine thräne zu ſeyn geſchie⸗ 
nen, Es wird aber hier derjenige zuſtand der kirche 
vorgeftellet, in. welcher Gott lehrer erwecken werde, 
welche zwar alle mühe anwenden würden.den ſamen 
der wahrheit in die gemüther hinein zu bringen , allein 
bey den groffen trübfalen werde ſchlechter auſchein ſeyn, 
daß es fruchtbar werde. ſ. Off. m, 3. Jedoch kan auch 
durch die ſaͤenden ein iedes rechtſchaffenes glied der kir⸗ 
che verſtanden werden. +,d) Wenn man unter den 
fäenden nicht befonders lehrer und prediger, ſondern 
alle wahre glieder der flreitenden kirche überhaupt vers 
ſtehet, fo haben fie den lebendigen famen des götlichen 
worts in ihrem herzen, und das fäen bedeutet a 
was fie gedenken, reden oder thun, die ehre ihres 
tes auszubreiten, ihre feligkeit zu ſchaffen mie furcht 
und zittern, wie auch ihren nächften zu EEE 4— 
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Die 


men auf dem wege der ‚and keit begegnen. Es wird 
saber der wandeh ver kinder es zufamt ihrem leiden 
mir einem ſaen vergiuben;,; 1) zur faatzeıt ijt eine ge⸗ 


gotſeligen wandel und leiden, die guadenzeit. 21 Das 
ſaen erfordert mühe und arbeit, ein gläubiger hat fie 
auch, wegen innerlicher anklebender ſuͤnde und Auffer: 
lichen Hinderniffen: 3) Em ſaͤemann muß wiſſen, was, 
wo und zw welchen ende er fürs jo auch eın Ehrift, das 
mit er des nutzens nicht verfehle. 4) Ein ſaͤemann fan 
nicht bey feinem ſaͤen ſtille ſtehen, fondern er gehet mit 
‘gleichem ſchritt weiter und fieber fich nicht um; ein wah⸗ 
‚rer Ehrift muß auch nicht ſtille ſtehen, oder gar zuru: 
‚che ſehen, Jondern im lauf des Chriſtenthums mit ge: 
‚willen jehricten fortgehen. 5) Wenn der ſaͤemann ſaͤet, 


inet auch wenig belohnung zu veriprehen. 6) Fin 
Riemann erivartet zwar von feinem jamen eben 'diefelbe 
J— welche er ausgeſtreuet, aber in mehrerer anzahl 
er geſaͤet; alſo auch die glaͤubigen ſollen die frucht 
ihrer werke aus gnaden eſſen, aber die ernte wird viel 
reichlicher ſeyn als die ausſaat. a) Geier. .b) Frifch. 
©) Lampe p- 99. d) Outreins Erfl..über die Coloſſ. 
im: Anbang ps; 230. f. conf, Spen. Leichpr. V. Th. p. 55. 
rank. Leichpr. p. 546. P 
8.6. Sie gehen hin und * weinen, und 
tragen edlen ſamen; ⸗ gehende. geber er, (d.i. er 
thut das feinige mit allem fleiß, forgfalt und mühe) 
und weinet, (bat darüber. vielen kummer, ob die 
arbeit auch nuͤtzlich ſeyn werde,) der den, auszu⸗ 
Risen ſamen trägt; und Fommen mit, freu- 
den, und bringen ihre f garben. «a er. wird mit 
olichem gefange fommen, und träget ſeine gar⸗ 
. d..i. ein leder der gläubigen wird endlich, 
ausgeflandener arbeit der bufje und leiden 
von Gott reichlich erquicker werden. f. v 5. 
Rt erk. Diefer vers iſt eine fernere erflärung, 
senätigung und einſchaͤrfung des vorhergehenden, 
a) 122 bedenter ein weinen, dabey man laut fchreiet 
und Elaget, und wird dadurch eine’ groffe traurigkeit 
Angezeiget. + mn bedeutet ein bund aͤhren i Mof, 
37,7 und üt dafelbft ein bild der ftämme Iſraels. Nimt 
ans bier auch alfo, fo würde es eine neue einrichtung 
hinzu gekommenen haufen der kirche unter einer 
ohleingerichteten Eirchenzucht anzeigen Wenn es aber 
eift der faemann trage dieſe garben, fo würde damit 
gezeiget, wie die lehrer der Firche nicht nur fuchen 
ivden, glieder zur gemeinschaft der Firchen zur bringen 
Ai Ahfotige ihre befondere- gemeinen wohl einzu— 
ichten 5 fondern auch fortfahren würden, alle forge 
u tragen, damit fie dem oberhaupt Chrifto nuͤtzlich 
eyn mögen. a) Lampe p. ı00. | 
ann. ı) B. r. Z. Die geiftliche erloͤ⸗ 
n3, bie durch Jeſum Chriſtum geicheben ift, iſt 
nes gläubigen hoͤchſter troſt ynd freude, und dag 
rofte wunder, ſo Gott iemals an ung ımenichen 
tban hat. us. 2,68... 2).D. Gott machts oft 
mit feinen kindern, daß er ihnen mehr und grofs 
wohlthaten erzeiget, als fie ſelbſt gehoffet haͤt⸗ 


Ben ausftreuen 5 das leden und leiden der gläubigen 


* 
| 
| 


wiſſe Bequeme gen,die man nicht verfänmen muß; zum. 


fo ilt Fein ſchein der frucht da, ſondern er muß, auf hof: 


CXXVIL 


ı EXRVI 5.6. Die Pfalmen,. sa 
"bejonder? alles leiden und wiederwaͤrtigkeiten, die ih» gem. 2 am. 7, 18. 19. 3) v.2.3. Cr. Geilt 





liche herzensfreude richtet nicht das gefeg, fondern 
evangelium an. Wer derfelben voll werben 
wil, der muß fie nehmen aus’ den holdfeligen 
fippen unfer8 himliſchen braͤutigams Chriſti. Pf. 
45, 3: 4) v. 4. Die chriftenpflicht erfordert es, 
daß wir der nothleidenden und unfchuldig gefanges 
nen in unferm gebet-vor Gott ebenfald gedenken, 
Apg. 12; 5. Ebr. 13, 3. 5) Z. Fromme chriften 
bitten ſtets um ihre geifkliche erloſung, dag fie 
der fünde immer mehr und mebr abiterben mögen. 
Roͤm 6, 11. 6) v. 5.6. Ad. Die thränen det 
wahren buffe und des heiligen kreuzes find einedler 
ſane, daraus eine frofiche ernte werden wird. Kur, 
6,21, 7) Die ordnung im veich der natur bringt 
es fo mit fich, wo nichts gefäet worden, da tan 
auch nichts — ſo auch im reich 
der gnaden. Rom. 8, 17. ı Petr. 4, 13. Im 
reich der natur bringt der ſaame ſeines gleichen 
forn: aber im reich der gnaden und herlichkeit Hält 
Gott mit feinen glaubigen eing andere ordnung. 
Sie faen thränen, und ernten freude. ı Cor. 15,42.f. 
9) Saat und ernte im reich der natur iſt ein ſchoͤ⸗ 
nes bild der gewißbeit und menge der kuͤnftigen 
bimlifchen freuden. Joh. 12, 24: 


"Der CXXVIL Pfalm, 


Eine vorfichlung, wie im hausweſen 
alles auf Gottes beyftand und fegen 
anfonıme. 


| (1) Die überfehrift : Ein lied Salsmo cv. L 


(1I) Der pfalm feibft, enthält eine vorftel: 

lung . v.1:5 

I. In abſicht der wirthſchaft überhaupt, v.L.2. 

Was betrift 

1. Das bauen: Wo der Herr nicht das ꝛe. vr 
2. Die ficherbeit: Wo der Herr nicht die 2c. 

3. Die nabrung, 

a. Wie fie nicht erlanget werde; Es iſt ꝛe. 9.2 


b, Wie fie erlanget werde: Denn feinen ꝛc. 
II. In abjicht Der Finder infonverbheit. v. 3:5. 
1. Woher finder fommen. Dis wird 
a. Geſagt: Siebe, finder find eine gabe ꝛc. 
b. Mit einem gleichniß erläutertz Wie die ꝛe. v. 4. 
2. Wie ein reicher kinderſegen eine gotliche wohlthat ſeyh. 
a. Der fag: Wohl denn, der ſeinen ze, v 
b, Der beweis; Die werben nicht zu 36. 


v. 3, 


v ® 


5 V. J 5. 
in led Salome im hoͤhern chor. x ein 


lied der fluffen dem Salomo. Pf. 1209, 1. 


Anmerk. Bon diefem achten ftuffenpfalm neh: 
men a) viele ausleger.den Salomo fir den urheber an, 
by allein es iſt wol wahrfcheinficher,, daß ihn der koͤn ig 
David nach der verkuͤndigung Nathans, » Sam, 7, 1. f. 
verfertiget, «und ihn dem Salomo zum gebrauch und 
zum unterricht übergeben habe, Siehe die vorrede uͤher 

die 
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die Di. 5.5. Nach oreler erklärung muß man Die über, 


Ein fred der tuffen fuͤr den Sa⸗ 
Wis ven inhalt und endzweck 
c) fo wird wo nicht — 

om tempel des Herrn, ſondern von einem pripathau⸗ 
Be ober —— gehandelt, indem nur ſchlechthin 
eines haufes meldung geſchicht, ohne den beylats des 
Seren, auch ohne dem 1 demonitrativo. Folglich 
wird darin angezeiget, daB es mit des menſchen arbeit 
und bemühung, die er im Aufferlichen leben anwende 

im geringſten nicht ausgerichtet ſey; wenn ihm Gott 
nicht heife fo werde er mol ein bettler bleiben; wo 
Goctes band und kraſt ihm nicht beyſtehe; ſo ſey alles 
ſein bemuͤhen umſonſt und vergeblich, Ks werden alſo 
alle und jede in dieſem pſalm von der heidniſchen baud): 
und nahrumgsiorge abgewiefen, eben wie uns Epriftus 
davon zurüst halten-wil. Matth. 6, 31. Was jonft in 
der Ichrift ein haus bamen bedeute , |. 2 Mof. 1, 21, 
s Moi. 25,9. ı Sam. 2, 55. 2 Sam. 7,11.16. 26. I Koͤn. 
2,34. Spt. 14,1. 0, 24,3. d) Anbere meinen, es wer⸗ 
de hiemit auf die Bemühung der antichriſtiſchen men: 
fchen gefehen, ihre faljche Firche zu erhalten und zu etz 
weiteren, es werde aber damit ſchlechten beftand haben. 
a) Targ. Lucherus, Lampe Comment, ın Pf. grad, p. 105. 
b) Mich,  c) Calovius. d) Lampe I. c. p-106. 
wo der gerr der fehöpfer und erhalter al- 
fer dinge nicht das * haus. bauer, fo arbeiten 
umfonft, und vergeblich, Die Daran bauen, Wo 
Gott zur vortheilbaften einrichtung des hauswe⸗ 
fen nicht fein gedeyen gibt, ſo iſt alle bemuͤhung 
und arbeit der menſchen vergeblich und unfonfl. 
Epr. 14, 11. Wo der Herr der Mellias, der 

treue hüter Iſraels, Pi. 12173. 4 
behätet, fo wachet Der waͤchter umfonft. Wo 

Gott nicht einer ſtadt und einem lande wohlfahrt 
und ficherheit verichaffen wird, ſo wird alle wach: 
famteit, forge und vorfichtigkeit Der menfchen ver: 

geblich ſeyn. | } 


+ Anmerk. a) €s wird hiermit nicht gefagt, daB 
- man das haus nicht bauen fol ;. oder daß der mächter 
des nachts Schlafen fols oder dag obrigkeiten and lehrer 
ihr amt nicht verwalten Sollen; „der daß hauüsvaͤter 
und dausmatter ihre Finder nicht wohl ziehen, noch in 
ihrem beruf arbeiten und fleißig ſeyn ſollen: fondern die 
“ meinung ift, daß ihr herz dabey ſowol von forgen, als 
von fleifchlicher zuverficht , die fie auf ſich ſelbſt, oder 
auf andere Auffere dinge feßen , frey ſeyn folle. Bey 
aller ihrer mühe, arbeit, fleiß und treue, die fle Gott 
zu ehren, nach ihrer pflihe anwenden, fol ihr herz 
im glauben zu dem lebendigen Gott gerichtet feyn. 
* b) Durch das haus verftejen einige den tempel. 
©) Fuͤglicher aber nımt man an , dag mit dem haus; 
Bau hier aufden hausftand geſehen werde: Fr. Wie 
denn, wen diefe vedensart von. Gott gebraucht wird, 
es fo viel heift, als einen menfchen in einen glücklichen 
ftand ſetzen, f. davon 2 Mof. 1, 21. ı Sam. 2,55. 2 Sam. 
27,26. 27. 1 Koͤn 2,24. 11, 38. Hiob 22, 23. vergl. s Mol; 
25,9. ı Mol. 16, 2. 30,3. Ruth 4,11. da es von eheleuten 
gefagt wird, umd eine ausbreitung ihrer familie durch 
Einderzeugen andeutet. Spr. 14,1. 24, 3- f.v. 1. Anmerk. 
Da nun das bauen des haufes Gott zugefchrieben wird ; 


ſchrift alſo überlegen: 
lomo. |. Pr 72, 1. 
dleſes pſalins betrift, 


fo wird damit eines theils augezeiger, wie der ba 


nicht Diet fladt 








ſtand eine götliche ordnung fey, andern theils, wie 
auch. im hausweſen alles anf Gottes jegen und vät 
che vorjorge und regierung anfomme. + d) Durch bie 
ftadt werden nit nur die gebäude einer jtadt, Sondern 
das gemeine wefen überhaupt verftanden. Diefes vor 
aͤuſſern und innern feinden und Ichäden zu bewahren 
find gewiſſe wächter beftellet, das find £önige, fürften | 
und, obrigkeiten, Diefe würden ihren fleiß, forge, wiß 
und Fräfte nur vergeblich anwenden, wenn der Herr 
nicht das befte thaͤte. @)-Franks b) Frifch. v. Till. 
e) Mich, Lang. Calv.  d) Frifch. u 
2. 2. Es iſt umfonft, vergeblich, und ihr 
feyd davin eitel gefinnet, ihr armen menfchen, Daß 
ihr um eure arbeit zu verrichten} frühe vor tage, 
ehe das licht anbricht, aus geiz und unrube auf- 
ebet, und hernach lange figet, und effet euer. 
rodt mit angſtlichen, mistrauifchen nahrungs⸗ 
— Matih. 6, 25. f. a vegebli iſis euch, 
bie ihr fruͤh aufſtehet, die ihr lange auffiget, Die 
ihr das brodt der ſchmerzen eflet, d. i. in lauter 
Angftlichen forgen. Alle eure bemühungen find 
ungefegnet,. wenn ihrs auf euren eigenen fleiß anz 
fommen laffet; ‚ohne gläubiges - vertrauen auf 
Gott und Findliche Furcht vor ihm; Denn o gewiß 
feinen + freunden ob. 15, 14. & feinem gelieb- 
ten, d. i. einem ieden derfelben gibt ers £ ſchla⸗ 
fend. ⸗ gibt erden fchlaf. Erbenimt feinen glaͤu⸗ 
bigen liebhabern die ängftlichen forgen, daß fie ru⸗ 
big ſchlafen Fonnen, Pf. 4, 9. und Dennoch feinen 
mangel haben, — —— 
Anmerk. * a) Es iſt hiet abermals die meinung 
nicht, als wäre die treue und forgfältige abwartung der. 
betufsgefchäfte verboten, indem ſolche ja vielmehr bes 
jtens empfohlen wird; Pſ. 128,2. Spt. 6,9, 10.1 Moſ. 
3, 19. ſondern was bier angefuͤhret wird, gehet nut 
dahın, Die nothwendigkeit des;götlichen fegens zu unſe⸗ 
rer arbeit vorzuftellen. + Früh und fpät arbeiten iſt 
oftermals nothig und wird hier, an ſich nicht ge adelt, 
b) Aber ein anders ifts, fleißig. ſeyn und. dag feinige 
mohl abwarten, ein anders alles auf feinen fleiß ans 
kommen laffen , und zwar auf einen folben, dabey 
man ohne vertrauen auf Gott und ohne furdit Gottes 
bleibet,, und hingegen aus mistrauen gegen Gott und 
aus geiß ſich mit ſchmerzhaften forgen plaget, auch wol 
alfo arbeitet, daß man dem leibe die gehörige pflege und 
ruhe nicht gibt. Cine ſolche bemühung ift vergeblid), 
Soll unfere arbeit Gott. gefalfen; fo muß fie geichehen 
») Sm vertrauen auf Gott. 2) Mit vorfihtiger ein⸗ 
richtung , daß man weder zu viel noch zu wenig u 
alles zu rechter zeit thue. 3) Mit gehöriger anmens 
dung, des von Gott ohne geitz beicherten fegens. 4) 
wahrer zufriedenheit, wenn, man, auch nur. bie aͤuſſer⸗ 
ſte nothdurfe hat. F €) Durch einen freund und lieb» 
ling Gottes wird ein ieder glaͤubiger verſtanden. D 
Salomo 2 Sam, ı2, 25. den ya des geliebten 
Heren führer, und diefer pfalm ihm zugeeignet iſt ſo 
kans wol ſeyn, daß in dieſen worten ein Befonberes 
abſehen auf fein gefegnetes regiment gerichtet worden 
fey. £ d) In dem worte x3w ifk ein & anflatt 
1 geſetzet ‚welches nichts ungewöhnliches: ift, 
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dem ebräuichen heiſt es: er gibt den fehlaf. e) An: 
dere aber bleiben — der uüberſetzung Lutheri und 
gebens ſchlafend nemlich ihr brodt. f) Doch muß 
man nicht meinen, daß es mit ſchlafen ausgerichtet 
fey ; Gott wil dem ſchlaf des müßiggangs, dem ſchlaf 
ber ſuͤndlichen nachläßigkeit feine foldye ehre thun 5 ſon⸗ 
dern dem ſchlaf des glaubens. - Wenn ein freund Got; 
tes feine arbeit J tag uͤber treulich verrichtet, und 
des nachts inf glauben und vertrauen auf Gottes 
jäterliche vorforge zur ruhe niederleget , fo wil ihm 
Gott aud) im ſchlaf ein glück oder einen fegen bereiten, 
deſſen er bey feinem erwachen fol zu genieſſen haben, 
ı Kön.ıg9, 5.6. a) Geier. b) Lang. ce) Frifch, 
Lampe p. 0. d) Mich. e) Schm. f) Frifch. 
8. 3. Siehe, * Finder afühne, welche find 
dfäulen ſowol de3 hauſes ald gemeinen ftabt- 
Ders, find eine gabe « ein erbe des Herren, 
und leibesfrucht ı Mof. 30, 2. Jeſ. 48, 19. ift 
ein a) gefchenf, «© vergeltung. Fromme Finder 
find ein gnadengefchenf Gottes. 
Randgl. a) d.i. Umfonft ifts daß ihrs mit eurer 
arbeit wollt ausrichten, Sind doc) die Finder ſelbſt, 
für die ihr arbeitet, nicht in eurer gemalt, ſondern Gott 
ibt fie. 
Fi Anmerk. a) Der Prophet zeiget hier, daß man 
allewege im reiche der natur auf den ſchoͤpfer zu fehen 
abe, infonderheit bey der fortpflanzung des menfclis 
geichlechts. Ob Gott disfals gleich der menfchli- 
Natur gewiſſe geſetze eingedruckt hat; ſo behält er 
doch dabey feine beiomdere tegierung und macht, nad) 
feiner weisheit, bald diefe bald jene ausnahme von der 
ordentlichen regel, damit er erweiſe, daß er der Dber- 
herr der natur fey und bleibe, und daß man die augen 
des gemächs auf ihm mülle gerichtet bleiben laſſen. 
* b) Die rede iſt hier eigentlich von frommen Eindern, 
welches aus dem erhellet , was von ihnen gefagt wird. 
Denn ungerathene Finder find vielmehr ihrer eltern 
ſchande und fhade. Spr. 10,1. 19, 26. a) Lange. 
„Mich, , : 
o FR . Wie die pfeile womit man fich fo- 
wol befchügen ald auch andere abtreiben Fan, in 
der hand eines ftarten, oder helden find, und er 
fie fchieffen fan, wohin er mil, alfo gerathen oder 
find in Gottes hand Die * jungen knaben. « fin: 
der der jugend, d. i. iunge Finder, und Gott gibt 
fie, wen er wil. v. 4. 
- Anmerf. * Einige verftehen durch Einder der ju: 
end ſolche, die von den eltern im der blüthe ihres le— 
Er gezeuget. worden , folglich von ftärkerer natur 
feyn, als im alter erzeugete Finder. Sie erklären dem- 
nad) diefen vers allo : Gleichwie pfeile einem helden 
zum ſchutz dienen, alſo ſind in juͤngern jahren erzeugte 
muntere friſche Finder ihren eltern zum ſchutz und ge: 
hen ihnen bald an die hand. Till fieher hier auf Chri⸗ 
ftum And vergleicht hiemit Pſ. 45, 4. 6. Toſſ. Fiſch. 
'B. Berl. Kiımch, - „ 
nn, 5. Wohl dem, der feinen Fächer der; 
felben voll bat ; « felig ift der mann, f. Pf. ı, r. 
der feinen köcher (fein haus) erfüllet hat mit der- 
gleichen, nemlich mie folchen von der band des 
| IV. Theil, 
} 
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‚Deren zum rechten zweck gerichteten pfeilen, v. 4. 
d. i. wohlgeratbenen kindern, die eltern tugend- 
bafter Finder, ja ihre kinder felbft, werden nicht 
zu fehanden, fondern werden mit ehren befteben, 
wenn fie mit ihren feinden handeln im * tbor, 
d. i. vor gericht. Ruth. 4, ı. 

Anmerk.* Da unter den Juden bey den ſtadt 
thoren die öffentlichen gerichtshäujer waren , und mit 
zu den gebäuden der thore gerechnet wurden, fo wird mit 
dem handel im thor angezeiget, daß wohlgerathene föhne 
würden im fegen zu gerichtlichen bedienungen Eönnen 
gezogen werden , ja, daß fie fchon vorher im Rande 
jeyn würden , bey ihrer unfchuld, wieder alle feindfes 
lige zumöthigungen und anklagen mit ehren zu beftes 
hen. a) Es haben alſo eltern an ihren tohlerzogenen 
Eindern, in allen vorfallenden nöthen, einen guten 
troft und beyftand, ja aud) ganzen gemeinen und re: 
gimentern find fie ſehr nüße, fie find heilfame werkzeuge 
der gerechtigkeit und des gemeinen wohlſtandes grund⸗ 
ſaͤulen, welches alles Gott dem Herrn zuzufchreiben 
iſt und dafür ihm lob und dank ju opfern, a) B. Vinar, 


Nutʒzanw. 1) B. 1. Cr. Laß Gott in allen 
Dingen den anfang und dag ende fern, fo wirft du - 
fiber wandeln auf deinem wege, dag dein fuß fich 
nicht floffen wird. Spr. 3,23. 2) Ad. Die die- 
ner Öottes im firchenamt bauen ein geiftlich haus, 
die kirche Gottes. Sol nun daffelbe recht erbauet 
werden, fo muß Gott ſelbſt der baumeifter ſeyn. 
Epr. 9,1. Ebr. ır, 10. 3) Die leibliche fchug: 
mittel einer ſtadt und landes find zwar nicht zu 
verachten, doch darf man Mg: darauf pochen. 
Zach. 9, 3. Hof. 10,14. 4) Wenn es von einem 
ort nach der wahrheit heiffen fan, daß er fey eine 
ſtadt Gottes, darin Gott mohner, fo Fan fie auch 
wol ohne mauren und wächter unter Gottes buch 
vor ihren feinden ficher feyn. Röm. 8,31. 5) v.2. 
2. Sorge, md forge nicht zu viel, denn Gort 
thut dennoch was er haben wil, und dir beilfam 
zu feyn erkennet. Pf. 37, 5. ı Petr. 5, 7.. 6) Fs. 
Werde zuvor ein freund Gottes, alsdenn thue 
was dir befohlen iſt, und lag übrigens Gott wal- 
ten, er wird dir, wenn du dich in berzlichem ver: 
trauen ask: auch im ſchlaf dein glück be- 
reiten. 2 Mof. 16, 13. 14. ı Kon. ı9,6. 7) Cr. 
Heidniſche bauchſorge iſt fündlich, chriſtliche amts- 
forge aber iſt Gottes ordnung, daß man im 
ſchweiß des angeſichts das brodt effe. ı Mofz, 19. 
8) Fr. Ruhig bey vieler arbeit ſchlafen fönnen, 
iſt ein fegen Gottes. Pf. 4,9. 9) v. 3. Lg. Da 
Finder eine gabe Gottes find, fo haben die eltern 
ihren ebeftand heilig in der furcht Gottes zu füh- 
ren, und durch gotfeline erziebung fie dem Herrn 
wieder zu geben. ı Cam. ı, 28. Epb. 6, 4. 
10) D. Gefchente laſſen fich von dem geber nicht 
erzwingen. Suͤndlich handeln die eltern, die wie: 
der Gott murren, wenn er ihnen keinen ebefegen 
gibt. 1 Mof. 30, 1. 11) v. 5. Keine kinder 
haben ift ein ebefveuz, aber ungeratbene Finder 

333 haben 
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baben ift noch fihlimmer. Sir. 16, 1-4. Gebet 
und weisheit iſt nothig zuguter erziehung. 12) Cr. 
Häusliche uneinigkeit ift oft eine urfache, daß die 
kinder übel geratben. Wenns der vater gut meint, 
muß ed die mutter nicht verftöbren. 13) Die 
beutige welt erfennet den rechten zweck des eber 
ftandes nicht, wenn fie viel kinder für ein ungluͤck 
bält. Pf. 128, 4. 


Der CXXVIII. Pſalm. 
Eine vorſtellung der gluͤckſeligkeit 


frommer eheleute. 

(D Die Überfchrift : Ein lied im höhern chor. v.r. 

(ll) Der pfalm felbft, handelt von fronrmen 

eheleuten, v. 1:6, 

1. Welches fromme eheleute find: Wohl sc. v.. 

11. Ihre gluͤckſeeligkeit, da angeführer wird, 

derfelben v. 2:6. 

1. Gute nabrung: Du wirſt dich nehren ꝛe. v.2. 
2. Öejegnete che. a 

a, Die anzeige diefer glückfeligkeit: Dein weibre. v. 3. 

b. Die bengefügte erinnerung: Siehe, alfo:c. 

3. Antbeil au der wahren kirche: Der Herr ıc. 

4. Geruhiges langes leben: Und fehef deiner ꝛc. 


5. V. 1:6, | 
in lied im hoͤhern chor. a der fluffen. f. Pf. 
120, I, 


Anmerk. Es ift diefes der nenute ftuffenpfalm, 
deſſen urheber vermurhlich ebenfale Davıd iſt. Nach 
dem eigentlichen und erften endzweck dieles heil. ſchrei⸗ 
bers gehet der inhalt des plalmes dahin, daß er zeigen 
wil, wie gluͤckſelig auch im leiblichen gottesfürchrige 
perſonen, ſonderlich fromme eheleute ſeyn werden, wenn 
ihnen anders leibliche gluͤckſeligkeit nutzlich iſt. Es ift 
alſo dieſer pfalm eine weitere erlaͤuterung des vorher: 
gehenden. 2) Einige juͤdiſche ausleger glauben, daß 
hierin von den frommen vertriebenen Syfraeliten gere: 
det, und ihnen verheilen werde, einmal unter dem 
Meſſia die glückfetigkeit Jeruſalems zu feben. b) Eini: 
ge chriſtliche aueleger verftehen dielen plalm zugleich 
von Chriſto, ſeiner gemeine und geifilichen findern, 
welches man der prüfung des lefers uͤberlaſſet. Es 
meinen auch c) einige austeger, daß dieſer pfalm bey 
gelegenheit des laubhuͤttenfeſtes gemacht fey , jeroc) 
laͤſſet ſich ſolches mit gewisheit nicht Beieeifen. 2) Kim- 
chi. b) Hilar. Auguft. Arnob. Amyrald. Frank. v. Till. 
©) Lamp. Comment. in Pf. grad. p. 118. 


Wohl dem, f. Pf. 1, 1. 112, 1. 4 ſeligkei⸗ 
ten find, d. i. felig oder glückfelig ift ein ne in 
zeit und ewigfeit, er fey wes ſtandes, alters und 


v. 4: 
v. F. 
v. 6. 


geſchlechts er wolle, er ſey verheirathet oder un: - 


verheirathet, der den Seren *fürchter, f. Pf. 
212,1, der fein elend erfenner, feine finden Gott 
abbittet, auf den Meffias fein vertrauen ſetzt, und 
bie befehle Gottes nach allen Fräften Beobachter, 
und auf feinen F wegen geben ſ. Pf. 119, 3, 
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der glauben und ein gutes gewiffen zu bewahren 
ſuchet. ı Tim. ı, 19. o ‚od, J 


Anmert. * a) Es faſſet dieſe redensart ben got: 
tesdienſt in ſich. b) Es gehoͤret zur furcht Gottes 
zuvorderſt der glauße, daduıc das ganze gemüth Au 
feiner rechten und Gott gefalligen faſſung koömt. Iſt 
nun dieſelbe da, fo iſt fie der baum, der feine güte il 
feinen früchten zeiget: Und da uns dieſe im den put 
digen pflichten gegen Gutt, uns ſelbſt und den näch⸗ 
ften angewieſen find , fo find die uns davon gegebene 
vorfchriften die wege des Herrn, in und nach wels 
hen man durch die ausübung einher gehet. + e) Durch 
den weg verfiehet man billig Gottes wort als die richte 
ſchnur unfers glaubens und lebens, ſolches heit aber 
ein weg Des Herrn ı) weil es Gott zum urheber 
hat ‚-2) zu feiner gemeinjchaft führer, 3) ihn zum vor⸗ 
bilde und vorgänger hat, 4) ja weil er darinnen feine 
liebe gegen die menfchen deutlid) offenbaret. a) Geier 
b) Lange. c) Lampe p. ı21. conf, Spen. Traufermoa 
nes p. m. 316. & 

„DB. 2. Du ber du den Herrn fürchtefl, v.r. 
wirſt erfahren, daß die gotfeligkeit auch die ver= 
beiffung diefes lebens bat, ı Tim. 4, 8. denn du 
wirftdich nehren nicht durch müßiggang, fondern 
durch deiner haͤnde *arbeit: in beinem beruf? 
wenn du dabey auf Gott fiebeft, und ihm vers 
traueft, & die arbeit deiner hände wirft du gewis⸗ 
lich eifen; wohl dir, } du haft es gut. « felig 
biſt du v. 1. und guteg wiederfährer dir. alles. 
was entweder deinem leibe oder deiner feele oder 
deinem hausweſen auf irgend eine art nüglich Seym 
wird, fol dir von der fegenshand Gottes zugewen⸗ 
det werden. re 

Anmerk. 2) Hier ift zugleid, eine pflicht und 
eine verheiffung enthalten. Die pflicht ift, ordentliche: 
atbeit, und treue abmwartung feines berufs, Eph 4, 28. 
Die verbeiffung it, man fol in diefer ordnung-feine. 
nothdurft von Gott befommen und das eriworbene im 
fegen genieffen. * Arbeit ſeiner hände ift ein beſon⸗ 
derer fegen Gottes, Sel 3, 10. Pred. 2, 24. gleichwie es 
ein fluch ift, feine arbeit einem andern hberlaffen müf 
fen, s Mo, 28,53 oder doch davon nicht fatt werden. 
Hagg. 1,6. b) Diemweil Davıd aber beionders der ars 
beit gedenfet, fo gibt er damit zu verftehen, daß ex 
weit anders von einem vecht guten leben im diefer welt 
urtheile als die weltkinder, die diefeg erſt ein recht gut 
leben heiffen, wenn man gar nichts thun darf, und 
nur immer müßig gebet. F.c) Das vornehmlie flück 
davon beſtehet in der vergnüglichen ruhe eines guten 
gewiflens und dem feligen genuß der damit verfmüpften 
übrigen heilsgüter , als welche der feelen auch unter 
allerhand leiden unverrückt bleiben. a) Frifch. b) Pi 
ftor. ©) Lang. conf. Spen. Traufermones p. m. 293, 

V. 3. Dein weib wird ſeyn wie ein. 
* fruchtbarer weinftoc } um dein haus herum; 
«a an den feiten deines hauſes, 1 Mof. 49, 22. He 
19, 10, deine ehefrau wird von Gott mit Findern 
gefegnet werden; Pf. 127, 3. Deine Finder = ſoh⸗ 
ne (iedoch die tochter nicht ausgefchloffen,) wer⸗ 
ben feyn wie Die + oͤhlzweige « gepflangten BI 
ume 
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* familie in einem blühenden wohlſtande 
"haben. 


Anmerk. Die unfeuchtbarkeit war zur zeit des 
A. T. eine fchande. ı Sam.ı,s. Gott verheifler denn 
ier einem frommen manne unter anderm leiblichen 
J auch eine fruchtbare ehe. Lg. Es wird hiermit 
zugleid) angezeiger, daß die eheftau Jamt den Eindern 
zugleich den Herrn fürchten müffen, indem ſonſt in der 
‚ehe von ihrer feiten lauter unfegen ſeyn würde, * Da: 
wid vergleicht hier ein tugendjames weib mit einem 
fruchtbaren weinftot um folgender urſachen: 1) Ein 
weinftöck ift zwar ein ſchwaches holz , aber er bringet 
reiche früchte; Richt. 9, 13. allo ıfE zwar ein weib ein 
waches werfzeug ı Petr. 5, 7. aber wenn fie fromm 
und tugendhaft it, dem mann fehr nüßlıch. 2) Ein 
weinſtock, wenn er wohl tragen fol, brauchet unter 
flüßee und angebunden zu feyn ; alfo auch ein weib, muß 
von ihrem mann , an welchen fie durch das eheband 
‚gebunden iſt, unterftüßet und beichüßer werden. 3) Ein 
weinftock muß mit fleıß gepflanzet, wohl bedünget, zur 
rechten zeit beſchnitten, angebunden, gebladet und be: 
hacket werden, fol er wohſſchmeckende früchte tragen: 
alfo gehöret auch) zur erziehung eines frauenzimmers viel 
mühe, forge und gebet und endlicd) eine glückliche ver: 
beiratung und vernünftige regierung, fol es eine tu: 
ea ehefrau werden und bleiben. 4) Ein weins 
ock wird mit der zeit fruchtbar, doch wird die frucht 
euttweder recht gebrauchet oder gemisbrauchet : aljo hat 
auch Sott einer weibskerfon die Eraft Finder zu zeugen 
gegeben, wird aber von allen denen gemisbrauchet, die 
es auffer der ehe thun. 5) Ein weinftock hat wegen 
feiner lieblichen Frucht viel nachitellungen, Hobel. 2, 15, 
eine meibesperfon auch in und aufler der ehe; daher 
koſtets gebet und wachſamkeit, damit fie fich nicht aud) 
unter dem fchein einer .erlaubten fache , verlündigen, 
+ a) David vergleichet ein tugendfames weib insbes 
‚fondere mit einem weinjtocf an einem haufe, diefer hat 
vor andern weinftöcken, fo da frey ftehen, dieles vor: 
aus, daß er ſich an die wand fchmieget , das haus zie- 
tet, den hauswirth-ergößet , feine zweige augbreitet, 
die rigen an den wänden decket, und den regen von 
demielben abhält: welches alles eigenfchaften eines got: 
feligen und häuslichen weibes find. + In Dielen wors 
ten brauche David ein neues gleichniß vom oͤhldaum, 
und vergleicht die Einder mit den ziweigen. Welches auch 
ben b) profanferibenten nicht ungeroöhnlich ift. c) Die 
ur fchicker fi) wohl auf wohlgerathene Einder, 
enn oͤhlzweige laffen fich leicht biegen und ziehen, neh: 
men feine fremde einpfropfung an, machen ſich mit 
ihrem immermwährenden grünen dem hauswirth ange: 
nehm, geben gute hofnung ihrer früchte, taugen zur 
fortpflanzung. - a) Frifch. b) Homer. Iliad. c) Frifch, 
B. 4 Siehe, alfo wie vorhin gemeldet 
worden, wird von Gott gefegnet « gewislich, alio 
wird gefegnet werden der mann, der den Herrn 
fürchtet. v. 1. 5 Mof. 28, 1.2. 
Anmerk. Weil in dieſein vers weder ein merfa 
mapachatus, noch ein athnach zu finden, fondern nur 
der minor rbhia anftatt des majoris ; fo bangen die 
 Avorte dieſes verfes [ehr genau zufammen. Ja ts mer⸗ 


Die Pfalmen. 
“Däume rund um deinen tifch ber. du wirft eine 
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fen a) einige au, daß diejenigen , fo den Kern fürh- 
ten, — Ah ſeyn, it es nicht leiblich, ſo fey 
es gewiß geifflib. a) Dachfel. B. acc. I, p. 900. 
B. 5. Der Serr wird dich du feyft wer du 
wilſt, maͤnlichen oder weiblichen gefchlechts, vor- 
nehmen vder geringen ftandes, fegnen aus. Zion 
alwo er in gnaden wohnet und von dannen feine 
heilsguͤter und wohlthaten weit und breit über fein 
volf ausſchuͤttet, Pf. 9, 12. Daß du febeft « und 
ſiehe an, d. i. du wirft gewiß fehen und genieſſen 
das gluͤck a das gute, das Gott Jerufalem fchen- 
fen wird, an dem wohlergehen der heiligen ein- 
wohner der ſtadt Gottes, wirft du, der du den 
Herrn fuͤrchteſt, v. 1. 4. theil haben dein leben; 
lang. = alle tage deines lebens. Pf. 23, 6. vergl. 
ı Mof. 3, 17. 
V. 6. Und ſeheſt a fiebe, d. i. du wirft 
gewiß ſehen, wenn dirs anders nüglich iff, deiner 
Finder Finder; « die fohne deiner fohne; Gott 
wird ein guted alter befcheren, und dich auch ar 
deinen Findesfindern freude erleben laſſen. ı Mof. 
50, 23. Hiob 42, 16. Spr. 17, 6. Sonderlich 
aber wirt du feben * friede und alles wohlerge- 
ben über Iſtael. ſ. Pf. 125, 5. Gal. 6, 16. 
Anmerk. * Dis gehet auf den algemeinen laud- 
fegen,, und es ift eine groffe glückieligkeit, wenn ein 
jeglidyer unter feinem weinfioc und feigenbaum ficher 
leben fan. Das befondere glück fan ohne das algemeis 
ne felten beftehen. Stehets aber wohl im vaterlande, 
fo hat e8 ein ieder auch in feinem hauſe zu genieflen. 
Frifeh. 
LTuganw. I) V. 1.2. Alle gottesfürchtige 
eheleute koͤnnen fich bey zuftoffenden wiedrigfeiten 
mit dem erſten wort dieſes pfalms tröften. 2) Ad. 
Wer in der furcht Gotteg lebt, der iſt kein muͤßig⸗ 
gänger, fondern er iſſet von der arbeit feiner hän- 
de, d.i. von feinem ehrlichen, görlichen beruf, 
dadurch Gott nahrung gibt, Sir. 1, 20.21. 3)Fr. 
Sein eigen brod eflen konnen, und nicht aus ar- 
muth das gnadenbrodt eſſen dürfen, iſt eine groffe 
glückfeligkeit. Pf. 37, 18. 19. 4) v. 3. Z. Eine 
friedliche ehe, und glückfelige Finderzucht ift der 
lieblichite theil unter allen zeitlichen Dingen. Spr 
31, 10. f. Sir. 16,4. 5) Fs. Dauret dich der 
weinſtock, der dir manches jahr frucht getragen, 
wenn er zu fehaden kommen folte, fo laß dich viel- 
mehr deines getreuen ehegatten janımern, anfkatt 
du felbft ihm wolteſt etwas zu leide thun, Sir. 9,r. 
6) Ach ihr eltern, erziehet eure Finder in der zucht 
und vermahnung zum Deren! Wo nicht, fo wer- 
det ihr anftatt nuglicher oͤhlzweige, unbrauchbare 
bornfträuche an denfelben ziehen, die zu allen gu: 
ten werk untüchtig find. Spr. 15,19.20. 7) 0.4. 
Der ebeftand bat zwar nach dem fündenfall um 
der finde willen auch fein wehe, ift aber dennoch 
auch von Gott reichlich gefegnet, und mit vielem 
aut begabet. Gir.25, 1.2. 8) v. 5.6. D. Ehrift- 
liche bochzeitwünfche gefallen Gott wohl, und blei» 
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ben nie ohne nugen x Mof. 24, 60. Aber nar- 
rentbeidinge und unflätiger ſcherz bringen unfegen. 
Eph. 4, 29. 9 Z. Die rechte volziebung des 
oͤtlichen fegens über Fromme ebeleute wird bort 
n der ewigkeit folgen, wenn die hochzeit des lam— 
mes angeben wird, Off. ı9,7.9. 10) Bk. Eltern 
freuen fich fiber ihre kinder und enkel, wenn fie 
das in der welt erleben. ı Mof. zı, 6. Nie were 
den fie fich freuen, wenn fie auch diefelben in der 
ewigkeit unter den feligen antreffen werden ! 
ı1) Fs. Um frommer ebegatten willen thut Gott 
eft einem lande und ſtadt die gnade, daß friede iſt 
zu ihren zeiten. ı Mof. 30, 27. 


Der CXXIX. Palm. 


Pin teiumpblied der Firche, wegen des 
verliehenen fieges über ihre feinde. 

(I) Die überfchrift: Ein lied im höhern xc. v. J. 

(11) Der pfalm felbft, darin v 128. 


I. Eine erzehlung der gewaltthaͤtigkeiten der 
feinde. v. 1:3. 

1. Mit ausdruͤcklichen worten. 
a. Wie die Firche von ihren feinden angegriffen wor⸗ 
‚ ben: Gie haben mich ıc. v. 1.2, 
b. Wiefie aber nicht überwunden worden ; Aber fiezc, 
2 Mit gleichnißworten: Die pflüger haben auf ze. v.3. 


II. Ein lob Gottes für den verliehenen ſieg. 


v. 4:8. 

1. Die rühmende anzeige der bereits erfahrnen hulfe: 

Der Herr, der ic, v. 4. 

2. Die zuverſichtliche verſicherung von der fernern huͤlfe 
Gottes in unterdruͤckung der feinde. 

a. Mit eigentlichen worten: Ach, dag muften ꝛc. v. y. 

b. Mit verblumten worten: Ach, Daß fie ꝛe. v. 6738. 


5 N..1:8, 
in lied im hoͤhern chor. f. Pf. 120, 1. 


: Anmerk. Diefer zehnte feuffenpfalm ift ein 
triumphlied der Eirche Gottes, wegen des verliehenen 
fieges über ihre feinde. a) Zuvörderft werden die ges 
waltthätigkeiten der feinde erzehlet , v. 1-3. ſodann 
wird Gott für den verliehenen ſieg geprieſen, unter 
bezeugter hofnung, daß er feiner kirche fernerhin bey: 
ftehen und ihre feinde zu ſchanden machen werde. dv. 4-8. 
b) Dem buchftäblichen verfiande nach gehet dieſer 
plalm auf das volk Sfrael. v.ı. Wirdürfen aber nicht 
meinen, daß er blos auf Iſrael nach dem fleiſch ziele, 
ſondern er iſt auch disfals ein lied im hoͤhern chor. Wie 
derjenige dag Iſrael Gottes im N. T. genant wird, 
welcher nach der regel und richtichnur der neuen krea⸗ 
tur einhergehet, Gal. 6, ı5. 16. und pie alle diejenigen, 
die in Jeſu Chriſto gotſelig leben wollen, verfolgung leiden 
müffen; 2 Tim, 3, ı2. Apg. 14, 22. alſo wird in dieſem 
pfalm insgemein und infonderheit von dem geheimniß des 
Ereuzes geredet, in welchem Gott fein werk ausführet und 
durch welches er die feinigen zur herlichEeit leitet, gleich 
wie er den fürften des lebens und deu Herrn ber herr: 
lichkeit ſelbſt durch leiden in feine herlichkeit eingefuͤh⸗ 


Die Pſalmen. 
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ret hat. Folglich wird uns vornehmlich das geiſt 
Iſrael unter feinem kreuz vorgeſtellet, wie es ſich 
innen mit der hülfe Gottes tröftet. a) Schmid, b) Fran 


SSie meine feinde und verfolger v. 5, haben 
mich die wahre firche Gotted oft und vielmals 
und jehr graufam gedrenget « geängftet und vers’ 
folget von meiner jugend auf, Pi. 71 5. Heſ. 
16, 22. 60. d. i. von meinem anfang, ja von anz 


fang der welt an, fo fage 4 doch Jfraels des als |, 
ten und neuen bundes. 


Anmerk. * Fr. So konte die juͤdiſche kirche ſagen, 
welche von ihrem erften anfang an beftändig viele und 
mächtige feinde gehabt, beſonders zu dev zeit der rich 
ter. Zu geſchweigen, daß die patriarchaliiche kirche in 
dem hauſe Adams von den Cainiten, ı Mof. 4,23. Loths 
vonden Sodomiten, c. 19,9. Abrahams von Abime; 
lechstuechten, e.21,23. Iſaaes von eben denfelben, c.26,15. 
Jacobs von den Sicdyemiten, c. 48, 22. immer fehr vies 
leg leiden und ausftehen muͤſſen. a) So Fan aud) die 
chriftliche Eirche fagen und auf die zeit der Apoftel, als 
auf ihre jugend zurück fehen und Gott preifen, daß fie, 
nad) der verheiſſung Chriſti, Matth. 16, 18. von dem J 
pforten der hoͤllen, oder aller macht des reichs der file 
ſterniß noch nicht vertilger ſey, fondern im fegen ſtehe 
und beftehen werde. v.2. Alſo wird auch dermaleins 
die juͤdiſche kirche bey ihrer befehrung zu Ehrifto fagen, 
und ſich erinnern , wie fie oft von der zeit der patriats 
chen ber ſey bedränget , jedod) aber nody nie ganz vers 
tilget worden; daher fie hofnung fchöpfe, Gott werde 
ihr auch unter dem anfıchriftiichen drucke feine buͤlſe 
angedeyen laffen. Es können fich auch Diejenigen gläus 
bigen diefe worte zueignen, welche das joch ſchwerer 
pruͤſungen von jugend auf getragen und vor andern 
vieles erfahren haben. Roͤm 8,37. Phil.4,13. ) Lang, 

DB. 2. Sie haben mid) oft gedrenget und 
genugfam geängfliget von meiner jugend aufz 
j. v. 1. *aber fie haben mich nicht Fübermocht, 
noch überwinden fünnen, fondern Gott hat mich 
gnüdiglich erhalten, und fie haben ihre ohnmacht 
erfahren müffen. 


Anmerf, * In den DI lieget ein gro ern 
druck, und fünte überfeßet an —— 
ger haben fie ꝛc. ob ich gleich noch in der jugend d. i, im 
anfang war. + a) Das sort 5». Eomt eigentlich den 
fiegern zu, welche die feinde überwunden haben und 
gänzlich unters joch gebracht, - Da es nun bier von ber 
firche und ihren feinden gebraucht mwirds fo zeiget Lies 
fe redensart an 1) daß die kirche fih, inden fie fich 
auf Gottes beyftand verlaffen , in einen fireit begeben, 
2) daß fie ihren anfällen tapfer wiederfianden, ; ) daß 
fie von dem Herrn alfo geftärfet worden, daß alle macht 
der feinde vergeblich gewefen. a) Lampe p. 131. 2 

N, 3. Die pfläger die böfen menfchen has | 
ben auf meinem * rüden gleichjam geadert, und 
ihre furchen oder fahren der graufamfeit lang 
gesogen- ef. 51, 23. d. i. meine feinde find ſehr 
lange auf das allerverächtlichite und grauſamſte 
mit mir umgegangen, fie haben mich aber dog 
nicht ausrotten Fonnen, v. 2.4 Be | 

Anmerk. 
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eigentlichen worten gefagt worden, das wird nun bier 
— gleichniß redensart ausgedruͤckt, a) welche 
groͤſte verachtung und unterdruͤckung anzeiget. 
b) Sajenigen, ſo allein auf die babyloniſche gefangen» 
ſchaft hier ſehen, erklären die lange furchen auf die 
lange bauer ſolcher gefangenfchaft. * c) 22 zeiget et: 
was an, das erhoben ift, und wird alſo gebraucht von 
dem rücken vierfüßiger thiere, Hef. 10, 12. wie auch von 
bergem als: erhobenen oͤrtern der erde, dergleichen res 
densarten bey d) profanferibenten vorfommen. Wird 
es nun auf die Eirdye gedeutet , fo zeiget es in der er» 
fen bedeutung den ftand der knechtſchaft und harten 
dienftbarfeit an, darin fte fiih befunden s; in derandern 
bedeutung würde e8 eine vorftellung feyn der wahren 
kirche nach Sei. 2,2. Es behält aber hier die erfte he: 
deutung den vorzug. a) Kimch. b) Munfterus in bibl, 
eritic, "c) Lampe p. 131. d) Curt. 1. 3. c. 4. Sve- 
ton. [7 44. . . ⸗ 
B. 4. Der Herr, der gerecht iſt, Pf. 145, 
17. und nicht zugibt, daß der gotlofe über fein 
polE die oberband behalte, bat der gotlofen 
feinde ihre *feile abgebauen, Cr bat die ſtricke, 
womit fie fich unter einander verkoppelt, zerhauen, 
und ihre rarbfchläge und vornehmen. zu nichte ge: 
macht, daß fie ihre böfe anfchläge nicht nach wunſch 
ausführen Eonnen, 


Anmerk. * Diejenigen ausleger, welche meinen, 
8 ganze gleichniß \ey von dem harten begegnen der 
felaven hergenommen, ſehen hier auf die geiffeln , fo 
aus ſtricken pflegen gemacht zu werden, und deuten 
es alſo auf. diejenigen mittel, dadurch fie die wahre 
irche unter ihrer turannifchen dienftbarfeit erhalten, 
die find ihnen aus den händen geriffen worden. "Ande- 
e, welche meinen, das gleihniß ſey vom acferbau ber: 
yenommen , fehen auf die ſtricke, daran das zugvieh 
iehet. Allein die glieder der Firchen find nicht mit 
yem zugvieh, fondern mit dem acer felbft verglichen 
worden. Daher fehen 3) andere, die auch meinen, 
as gleichniß fey vom ackerbau genommen, auf die meß: 
chnur, damit man das land abmiſſet, und deuten es 
Mo: Da die feinde der Eirchen vorher die wahre fir: 
he adgemeffen und gleichſam unter ſich getheiler hätten; 
‚2 ®am. 8, 2. fo fey nun die fchmur zerriffen,, d. i. ihre 
raͤnzen wären ihnen verrückt, und ihre oberherfchaft 
= ihnen durch Die überwiegende macht des gerechten 
Hpttes genommen worden, (Es: fomt aber dem ver: 
nde nad) auf eines heraus. a) Cajetan. Lampe p. 132. 
B. 5. Ach, daß müften & es werden zu 
ch anden werden, und unverrichteter ſachen zu⸗ 
"ad kehren, ſ. Bi.6, 11. alle, die Zion dem volke 
Sotteöd. 1..gram find! Pi. 21,9. 34, 22. 
ce. a) Diefer wunſch, v. 5:8. der auf den 
intergang der feinde gehet, freiter nicht mit: der liebe 
egen bielelbes denn er ift prophetiich, wie in mehrern 
‚falmen, und hält eine ankuͤndigung der gerichte Bot: 
8 in fih. b) Weil in dem vorhergehenden vers ſchon 
er zerreiffung ihrer feile gedacht worden, fo würde in 
jeſem vers angezeiget, daß die feinde der Eirchen , ob 
men gleid) die mittel, der wahren kirche zu ſchaden, 
nommen worden fie dody nicht: gleich) ihrem boͤſen 
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” en Schaden zuzufügen, würden fahren lafs 
fen, fondern würden a De auf —* weiſe 
ſtande zu bringen, aber es wuͤrde ihnen nicht gelingen. 
VI b) Lampe. 

.6. Ach, daß fie die feinde ber Firche 
Gottes muͤſten ſeyn = fie werden ſeyn wie das 
gras auf Den Dächern, welches weil ed weder 
genugfamen grund von erde noch faft hat, vers 
dorret, ehe man, es zum gebrauch ausräuft! 
alſo werben die feinde Zions ſchnell vergeben, und 
j keiner befländigen und volfommenen wohlfahrt 
ommen. 2 Kon. 19, 26. el. 37, 27. 

Anmerk. Seit die Dächer der häufer in Canaau 
platt waren, jo ſamlete ſich zwar auf denfelben einiger 
ftaub , daß bald, wenn ein regen dazu kam, ein gräs: _ 
lein aufgeben Eonte ; allein weil’die fonne mir ihrer hie 
tze die wenige feuchtigkeit bald wieder verzehrete, jo 
muſte das gras auch bald wieder vergehen, Es wird 
damit der fchnelle untergang der feinde angezeiget. Ar 
dere gleichniffe vom jählingen untergange der gotlofen 
f. Hiob 8, 11- 14.164 4, 20. 9, 23. 18, 16, 20, 7. 24,24» 
27, 20. Pſ. 6, 11.: 37,35. 36.173, 18, 92, 8. 26 

7. Von welchem verdorreten grafe auf 
dem dache v. 6. der fchnitter feine hand nicht 
füller, noch der garbenbinder feinen arm voll; 
& Jel. 49, 22. Nehem. 5, 13. 

B. 8. Und: die vorüber gehen, werben 
Gottes gericht wahrnehmen, und nicht fprechen: 
Der fegen desgerrnderfonft reich macht, ſey uͤber 
euch ; bey eurer ernte; wir fegnen euch wünfchen 
euch alles glürk, heil und fegen an, im namen des 
Serrn. Col. 3, 17. 2 Sam.6,18. wie man fonft den 
fehnittern den fegen Gottes anwünfiht. Ruth. 2,4. 
alfo verachtet und ungefegnet follen die feinde der 
kirche Gottes feyn. Pf. 37,36. er. 18,16. 19,8. 

Yruganw. ı) B. 1. 2. Fs. Wie e8 der fir 
che nie an kreuz gefehlet, alſo bat es ihr auch nie 
an kraft und fieg gemangelt. Pf. 66, 10-12. 2) Die 
namen der verfolger des volls Gottes find im himel 
nicht angefchrieben, es wird aber ihrer gotlofigfeit 
und feindfeligkeit gedacht zu ihrer fchande. Dan. 
12, 2. 3) Fs. Die kirche ift und bleibt eine rofe 
unter den dornen, Hohel. 2, 2. bis der Dornen: 
acker diefer. welt mit feuer verderbt , und feine 
diftelföpfe in die hole werden geworfen werden. 
4) v.3. Gs. Je länger die furchen gezogen wer: 
den, und ie tiefer die pflugfchaaren des leideng 
einfchneiden , deſto reichere und edlere früchte 
wachien daraus. 2 Cor. i, 5. 5) v.4. L. Es ift 
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ein gefchäfte des glaubens, in trübfal Gottes ge: 


rechtigkeit zu preifen, und dad ärgerniß des Freu: 
zes zu überwinden. 6) D. Was ohne Gott, ja 
wieder Gott angefangen wird, das nimt ein ende 
mit ſchrecken. Jeſ 54 15. 7) v. 5. f. Ad. Alles, 
was fich von Chrifto abwendet, als von dem, der 
der ewige fegen iſt, das muß verflucht und ver: 
maledeyer feyn. Matth. ı5, 13. 8) Fs. Die 
feufjer und thränen des bedrängten Zions find 

3333 3 ſchon 


1467 CXXX. 1,/ 
‚Thon manchem feind der wahrbeit und gorfeligteit 
zu einem warferfluß geworden, ber ibn famt feinem 
anbang hinweg geipület. 2 Mof.2, 23:25. 14, 27.28. 
9) v. 8, D. Segenswuͤnſche und grüffe find chri- 
ften woblanftändig, aber lüche und verwünfchuns 
gen aus rachgierigkeit, find ein fchandflect der 
chriftenbeit, Nöm, ı2, 14, 10) Fs. Halte es 
nicht mit der eitlen welt, die ihre ganze freund: 
haft in leere complimente feßet, Sir. 27, 26. 
Ratth. 22, 16. folge du der alten vedlichteit, ſo 
behaͤlſt du lob vor Gott und ehrliebenden menſchen. 


Der CXXX. Pſalm. 


‚Ein busgebet Davids. 
Die uͤberſchrift: Ein lied im hoͤhern chor. v.r. 
" (ID Der pfalm felbft, enthält v. 178 
I. sEine Doppelte bitte. v. 124. 
1. Um gnaͤdige erhoͤrung des gebets. 
a. Sein gebet: Aus der Kiel rufe ich, Herr ꝛc. v. J. 
b. Die verlaugte erhoͤrung: Herr, höre ꝛc. v. 2. 
2. Um vergebung der ſuͤnden. 
a. Weil man ſonſt nicht beſtehen koͤnne: So du ec, v. 3. 
b. Weil bey Gott allein vergebung zu haben; Denn 
bey dir ift die 2c. v. 4. 
II. Eine bezeugung ſeines glaubens und ver⸗ 
trauens auf Sott. "9. 5:8. 
1. Wie er fein vertrauen bezeuget. 
a. Sein vertrauen: ch harre des Herrn ic, 
b. Seine beftändigfeit darin: Meine feele ꝛe. v.6. 
2. Wie er andere zu gleichem vertrauen ermuntert. 
a. Die ermunterung felbft: Iſrael hoffe auf ze. v. 7. 
b. Die beygefugte bewegungsgründe. 
1. Weil Gott gnaͤdig ift: Denn bey dem ꝛc. 
2. Weil er gewiß guade erweijen wird: Und ic. v. 8. 


V. 1 24 
in lied im hoͤhern chor. ſ. Pſ. 120, 1. 


Anmerk. Dieſer eilfte ſtuffenpſalm iſt feinem ins 
halt nach ein herzliches bußgebet. a) Einige ſehen es 
an, als ein gebet der kirche überhaupt und der juͤdi⸗ 
ſchen in der.leßten zeit infonderheit, wie fie ſich unter 
dem drucke bußfertig nad) ihrer errettung fehne. b) An: 
dere aber halten mit mehrerm grunde diefen pfalm für 
ein bußgebet Davids , darin „ı theils um vergebung 
der ſuͤnden bitter, theils fein gläubiges vertrauen auf 
Gott dezeuget und auch andere zu "gleichem wohlver: 
balten ermuntert ; ob man gleich nicht mit gewisheit 
fagen fan, daß die zehlung des volks, 2 Sam. 24, 10.11. 
oder ein anderes vergehen dem David dazu gelegenheit 
gegeben habe. a) Lang. Lampe. b) RB. Tüb. Wür- 
temb. Ofiand. Cram. Gefn. Dauderft. Bak. Mich. Wi- 
liich. P. B. 

Aus der *tiefenund groffen angft und noth, 
dahinein mich meine fünden und das gefühl ders 
felden geſtuͤrzet haben, Pf. 69, 3. 15.. 7 rufe ich, 
„err, mein erlofer, zu dir. Pi. 3, 5. 120, I. 

Anmerk. * Diefes wort wird fonft von tiefen 
waſſern genommen, die mit ihren ſtuͤrmenden wellen 
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ein ſchiflein fcheinen in den abgrund hinab zu werfi 


v. F. 


. 86,6. erhoͤre mein herzliches und demuͤthiges gebet, 
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PN. 69,3. Jel.sw 10, a) Unter den romiſcheatholiſch 
haben einige dieſe tiefe von dem fegefeuer ausgeleget, 
als ob die armen feelen, jo dahın gerachen, diejen pfi 
beteten ; wie denn auch die lebende in ihren abergläus | 
biſchen vigilien und feelineffen diefen pfalm in jener na⸗ 
men Sprechen, um ihnen aus dem fegefeuer zu helfen 
Alleın es wird durch diefe tiefe zuvoͤrderſt Die tiefe der 
fünden verftanden; hernad) die dadurch verurfadhte tiefe 
des elendes und det noth; ferner die daraus. erfolgte 
tiefe. der angft und fraurigkeit ; und endlich die tiefe 
der andacht und demuth. Alle diefe tiefen können N 
füglid) zufammen genommen werden. b) Wenn def 
menid) zuerft zum gebet gehet, fo komt er gleichſam 
aus den tiefen thälern feines elendes heraus. : Und dag 
ift denn der rechte antrieb zum gebet, wenn jemand || 
aus der tiefe des erkaͤntniſſes feines elendeg in der ars 
much des geiftes wor Gottes angefiche bervortrit, ale 
ein hungriger, daß er mit den gütern Gottes erfuͤllet, 
als ein durftiger,, daß er mıt dem lebendigen waſſer ges 
tränfet , als ein nactender, daß er mit dem rock dee \ 
gerechtigkeit bekleidet, als ein verwundeter, daß er ges 
beilet, als ein Eranfer, daß er gefund gemacht, als ein 
todter, daß er-aufgewecket, als ein blinder, daß er erz 
feuchtet, als einer, der ganz erfroren und Falt ift, ohne 
glauben, liebe und goͤtliche Eraft, daß er mıt dem feu 
des heil. Geiſtes erwaͤrmet werden möge. c) Sonft 
ift hiebey noch anzumerfen , daß die Sjuden, um dies 
fes ausdruds willen , gern niedrige örter erwehlen, 
wenn fie beten, damit es von ihnen heiffen möge: aus 
der tiefen rufe id), Herr ꝛe. + Nach dem gıt. bei 
es eigentlic) : Ich habe gerufen, doc) wird dad 
nicht ausgeſchloſſen, fondern vielmehr eingefchloffen, 
daß er aud) noch rufe. d) Dis rufen und fchreyen iſt 
hier nichts anders, als ein ſtarkes ernftliches begehren 
der gnade Gottes, welches in dem menfchen nicht entz 
fiehet, er ſehe denn in welcher tiefe er liege, Aus dies 
fer tiefe aber zu dem Heren rufen, zeiget an, theils ein 
befäntniß feiner unendlichen macht, welches feine ent: 
fernung des orte hindern kan; theils eine bezeugung 
des ftarfen vertrauens, das auch die Aufferfte noth nicht 
wegnehmen kan; theils auch eine erhebung der guͤte 
Gottes, der man auf folche weife das befte zutrauet, Daß, 
fo hoch fie ift, fie doc) auch in die tiefe und zu dem nie 
drigften fic) herablaſſe. a) Frifch. b) Frank. c) B.Berl. 
d) Luther. cf. Spen. Buspr. I. p. m. 468. 
DB. 2. "Herr, den ich um errettung anrufe, 
v. 1. 3. * höre meine ftimme, laß deine ohren 
merfen auf die ſtimme meines flebens. M. 28, 2. 


darin ich nicht denn deine gnade füche, und vergib 
mir meine mannigfaltige und fehwere fünhen. v.3. 
Unmerf, * a) Wenn vaw mit I conſtruiret 
wird, fo heiſt es fo viel als gehorchen, ad) denen⸗ 
jenigen, die geringer find. ı Mof. 21, 12. 27,13, 30, 6) 
Ein fo groffes vertrauen hat eine gläubige feele, weil 
fie gewiß weiß, fie hat nach Gottes willen gebeten, 
Gott werde ihrer ftimme gleichlam gehorchen, und ihre 
bitte erhören. Welches auch nichts ungereimtes iſt, 
teil Gott, mie Auguftinus fagt, fich durch feine ver⸗ 
heiffungen den gläubigen menſchen gleichſam zum ſchuld⸗ 
wer gemacht bat. =) Lampe p.14% | J 7) 
* 3: 
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B. 3. So du wilt, Gerr, fünde ſowol die 
erb- als wirkliche fünden und derjelben firafen 
* zurechnen; a jo du wilt mirferbaten bewahren, 
® Hiob 10, 14. 14, 16. 17. und nicht vergeben; 
“Herr, wer fan und wırd vor deinen gerichte ber 
ſtehen? Pf. 143,2. Niemand fan bejteben, wer 
er auch ſeyn möge, wo deine barmherzigkeit nicht 
ind mittel trit, und du das verdient des Meffiä 
I Be gelten laͤſſeſt. Nah. ı, 6. Mal. 3, 2. 
„0, 17. . 

3 Anmerk. a) Hier bekennet David daß er gerech— 
te firafen leide , ob er wol ſehr geplaget jey. * mW 
ge bier auf eine jolche beodachtang, vermoͤge welcher 

fünden zum gericht heimgeſucht werden. b) Und 
llegen folgende ftüfe drin, 1) daß Gott alle feine abwei» 
ungen wiſſe, 2) fie behalte, 3) vors gericht bringe, 
1) fie nad) verdienft firafe. a) Calv. b)Spen. Bus: 

ed. I. p. m. 437. 

VB. 4. Denn ich babe urſache, Dich um ver- 
gebung meiner fünden anzurufen, v. 2. denn nir- 
gend anders, ald bey dir dem brunquell aller 
gnade und barmberzigfeit ift Die * vergebung, 
der fünden, Mich. 7, 19. Luc. 5, 21. und du ver: 
gibt fie den busfertigen in der that, zu dem ende, 
daß man Dich nach erlangter gnade der verge: 
bung defto berzlicher und Findlicher F fürchte. 
bre und liebe. nicht aber in der finde fortfahre, 
und deine gnade auf muthmillen ziehe. Rom. 6, 1. f. 
Jud. v. 4. Jef. 38, 15. 

Anmerk. * a) nmbo die vergebung , wird 
niemals den menfchen, aucy nicht den prieftern zuge: 
chrieben, fondern nur dem Herrn unjerm Gott. «Dan. 
‚9. Es bedeuter aber mehr, als vergebung. Ks 
hlieffet dem grund und die folge der vergebung mit ein, 
emlicy die verföhnung Ehrifti, und die ſeligmachung. 
- b) Mit diefem worte wird, nach der gewöhnlichen 
edensart ber heil. fchrift, auf den ganzen ſtand der er 
eurung geſehen. Derfelbige wird Jouft mit dem wor—⸗ 
e gorfeligkeit bezeichnet, und fan von der vergebung 
€ fünden foviel weniger getrennet werden, foviel ges 
auer fie mit dem glauben verbunden ift, dadurch die 
rgebung der fünden geſucht und erlanget werden 
uß. a) Frifch b)Lang. _ 

Yluganw. ı) ©. 1. Fr. Se tiefer man in 
ie waffer der anfechtung, bes kreuzes und vieler 
oth Eomt, defto mehr grund finder man in der 
rundloſen barmhorzigleit Gottes. 2 Tim. 2, 19. 
) Si unfer elend tief, fo ift Gottes barmherzig⸗ 
eit noch tiefer, eine verfchlinger die andere. Nom. 
1,20. 3) 2. Selig iff derjenige, welcher die 
iefen der fünde in der gnadenzeit fuͤhlet, und 
urch bußfertiges rufen zum Herrn daraus erret⸗ 
‚et wird, der darf dorten der hölfen tiefe nicht 
üblen. ef. 38,17. 4) v. 2. Fk. Das ift ein 
vahrbaftig gebet, wenn das herz fich inwendig 
amlet, und ſich zu Gott, ala der quelle und ur- 
prung des lebens hinkehret. Joh. 4,24. Jeſ. 26,9. 
;) Hw. Das gefchrey des flehens hat feine gröf: 
hinderniß / alö das geſchrey der fünden, bie 
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durch rechtfchaffene buffe aus dem wege ge: 
räumet rin 15.16. 6) Ad. Ehriftug 
bat der fünden macht, des todes bitterfeit, und 
der bollen angſt mehr geſchmecket, als irgend ein 
busfertiger es erfahren kan: folte er denn nun 
nicht daß flehen eines folchen hören? Pf. 18, 5-7. 
DD». 3. 2. Unfre eigne werke und eigne verdienfte 
im geiftlichen find vor Gott wie ein lauter ſpinn⸗ 
gemwebe, Diob 8, 13. 14. wie thöricht ik auf eis 
an verdienft feine feligfeit zubauen? Eph.2,8.9. 
) Bk. Können die heiligen nicht beffeben, wenn 
Gott fünde zurechnet, mo wollen denn die offen- 
baren fünder bleiben? ı Petr. 4, 18. 9) Wenn 
fein menſch mit feiner eignen gerechtigkeit vor Gott 
gilt, fo iſts vergebens bey irgend einem heiligen 
A und vorbitte zu fuchen, denn fie find eben⸗ 
als allein durch die gnade Jeſu Chriſti felig wor⸗ 
den. Apg. 15, Tr. 10) v. 4. Hw. Kein menf 
iſt fo willig, Gott zu bitten, als willig er ift, fi 
erbitten zu laffen. Jef.65, 24. Er mwil und geben 
feine güte, und vergeben unfre' fünde, Mich. 7, 18. 
11) Z. Die rechtmäßige ergreifung dev barmber- 
zigkeit Gottes führer nicht zu einer fleifehlichen fi: 
cherbeit, fondern zu einer Findlichen furcht und 
dient Gottes. Tit. 2, 11. 12... 12) Die vechtfer- 
tigung iſt die quelle der beiligung: ehe eine feele 
gerechtfertiget wird, kan fie zu keiner wahren kind⸗ 
lichen furcht Gottes kommen. Luc. 7, 47. 






\ Dr 5:8 
BV. 5. Ich barre des Herrn, Pſ. 25, 5. 
27, 14. ich hoffe auf ihn, im glauben und gebuld, 
weil er ein gnädiger und guithätiger Gott und 
Vater iſt, fo verzage ich in keiner noth, ob ſie 
gleich noch ſo lange waͤhret, ſondern trage dieſelbe 
geduldig, und harre der erlofung beſtaͤndig, Mich. 
7, 9. meine feele harretz es gehet mir von ganz 
gem herzen; und ich* hoffe auf fein wort. der 
verbeiffung, von der vergebung der finden und 
erzeigung der gotlichen gnade in dem Meſſia, die 
noch nicht erſchoͤpft iſt. Pf. 119, 49. 74. 76. Sr. 
114. 147. | 

Anmerk. * 2) Das wort 5m fome mit mp ziem⸗ 
lich überein, nur daß diefes ſchlechthin ein verlangen 
anzeiget , jenes aber zugleich ein zuverfichtliches ver: 
trauen einſchlieſſet, welches das gemuͤth bey der groͤſſe 
des verlangeus ftillet und gedultig macht, Der grund 
Diefes vertrauen ift licht mar dag wort der verheiſſung, 
fondern auch des görlichen befehls, da er befohlen hat 
auf feine Hilfe zu hartem, Die LXX babens in ihrer 

überfeßung gar nicht- ausgedruckt, a) Lainpe p. 146. 
V. Meine ſeele wartet auf den Herrn 
und die offenbarung feiner huͤlfe, ſ. dv. 5. von eis 
her Morgenwäche bis zur andern, a mehr ald 
die* morgenmächter, (d. I. welche die letzte nachts 
oder morgenmache haben, ) die auf den morgen 
achtung geben, da fie abgelöfer werden. Wie fich 
biefe nach dem tage fehnen und auf deffen anbruch 
in 
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in geduld warten; ſo und noch mehr febne ich mich 
nach. dem Herrn, und. warte, bis er mir gnädig 


werde. sc ti ie 
AnmerE, a) David wil 0.56. fagen: Num ich 
zu Gore dem Heren gebetet, nun ich aus der tiefe zu 
ihm gerufen, v.1. daßer meine ftimme erhören fol; v.2. 
nun ich in meinem gebet Gott ‚fein wort vorgehalten 
babe: To glaube ich feinem wort, aufs allergewiſſeſte, er 
babe er | erhöret. » Was aber bie offenbarung feiner 
hülfe in dieſem ‚leben anlanget, da bin ich jchuldig im 
lauben zu hatren und zu warten, wie er es mit. mir 
achen wolle. Es lehret alfo Se Halin, es fey zwar 
genug, wenn der menſch mit ernſt zu Gott gebetet hat; 
doc) muß er dabey gewiß ſeyn, Gott werde ihn erhören 
und von der anfechtung befreven, Er folte fich aber 
nicht befümmern ‚, wenn ihm nicht auf einmal die bez 
freyung von feiner noth wiederfährer. Gott der Herr 
fihreibet das gebet auf feinem denkzettel, und zu feiner 
zeit werde ſichs im der erfüllung zeigen, daß. es erhoͤret 
ſey. *:b) Das erftere DW fiehet ſtatt eines: nomis 
nis, das andere aber. als ein participium. c) Man 
fan die worte auch alfo geben: Meine feele wartet 
mebr auf den Herin, als die huͤter des nachts 
auf den morgen, ja ich age, mehr als die huͤter 
Des nachts auf Den morgen. a) Frank, b) Geier. 
Mich. Coccej. c) Richter. Verf. Gall. Angl. Belg. 
Vatabl. in Bidl. Critic.- 


3. 7. Iſrael, du wahre kirche Gotted, gyf 


boffe nach meinem exempel v. 5. 6. gleichfalg 


gläubig und beftändig auf den Seren; |. PM. 


115, 9. 131, 3. denn bey dem "ern ift Die 
gnade, in dem Meifia, zur vergebung der fünden, 
und * viel und für alle menfchen hinlaͤngliche er- 
loͤſung bey ihm. ı Job. 2, 1.2. —— 
Anmerk. * 5 Hier wird von einer erloͤſung ges 
redet, welche geſchiehet vermittelft dargebung eines ges 
wiſſen loͤſegeldes 2 Mof. zı, 30. Dergleichen erlöfung 
war von dem Sohn Gottes zu gewarten,. Hof. 13, 14. 
Solcherley ertöfung gibts zwar nur eine, mehr bedarf 
es auch nicht; Ebr. 19, 14. aber in anfehung der aus⸗ 
breitung folder erloͤſung gibts viel ; denn fie erſtrecket 
fih über alle zeiten, orte, menfchen und fünden. Dar: 
um heißt fie eine ewige erloͤſung, Ebr. 9, ı2. und wird 
gefagt, Chriſtus habe ſich felbft gegeben für alle zur 
eriöiung, ı Tim. 2, 6. fein blut made uns tein von 
allen fünden. 1%0h. 1,7. b) Man kan den ausdrucf 
gar wohl von einem ganz algemeinen umfange betrach- 
ten, und ihn auf die erlöfung von leiblicher fo wol als 
geiftlicher north deuten. a) Frifch. b) Geier. 
8. 8. Und fein anderer, Pf. 49, 8.9. als 
eben * Er der Herr, bey welchem viel erlofung iſt, 
v. 7. fonderlich der Herr Meſſias, der ung ſolches 
oft.verheiflen hat, Hol. 13, 14. Zac. 8, 7. 13. 
10, 8. wird.f Jfrael infonderheit auch in der 
legten zeit Hof. 3, 4. 5. erlöfen Jeſ 45, 17. Ser. 
31, 11. Pf. 25, 22. Luc. 1,68. 24, 21. nicht mit 
gold oder ſilber, fondern um feines vergoffenen 
theuren blutes willen ı Petr. 1, 18. 19. aus allen 
feinen fünden. fie mögen namen haben, wie fie 
wollen, von der fünden ſchuld und ſtrafe. Apg. 10,13. 
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- Unmerd, * a) Daß hiermit auf den Melfiam 
geſehen werde, das ıft lo viel getviller, — viel eigen 
cher demſelben das werk der erlo ung zukomt und 
zwar wie zuvorderſt in dem hauptverftande, der auf das 
hohenprieſterliche amt gehet, alſo auch in anfehung den 
daher entſtehenden feucht, die zum königlichen gehoͤret, 
b) und welde fi an den Juden, ſonderlich ın det 
letztem zeit, mit dem gröffeften nachdrucke erweiſen wird, f 
Te) Nicht mur Ye auserweblten in Iſrael, ſondern 
ganz Iſtael; ja, die nicht allein, fondern alle menſchen. 
Denn Chriſtus ift bie verföhnung für die fünden er 
ganzen welt. ı obs 2,2. a) Lang. b) Baak, ad h. l. 
Lyra. Urb. Rhegius. c) Frifch, 9 
Fruganm. 1) V. 5. 6. Hw. Alle die urſa⸗ 
chen, die uns verbinden, Gott zu lieben, zwingen 
und auch auf ibn zu hoffen. 2)L.Die hofnungeined_ 
chriften muß, ſich auf das wort von der gnade 
Gottes gründen. Denn ohne Gottes wort hoffen 
und; glauben, heiſſet Sort verſuchet. Pf. 27, 8. 
3) Der beſte troſt in der trüben nacht der anfech⸗ 
tung und truͤbſalen, iſt die verheiſſung Gottes, 
daß darauf ein heller tag der freude folgen fol. Pf. 
112,4. 4)».7.8. Wer den rechten weg zum 
leben durch: Gottes gnade erkant hat, der jol aus 
chriſtlicher liebe und forgfakt für des nächften heil, 
auch jedermann folchen weg zeigen und anpreiien. 










‚51,15. Sat: 5, 19. 20. 5) Wer durch betrug 
des ſatans nach einmal erlangter gnade, zum funz 
dendienſt wieder hingeriſſen iſt, der raffe ſich un⸗ 
geſaͤumt wieder auf, und. denke an dis troſt⸗ und 
machtwort: bey dem Herrn iſt die gnade und viel 
erloͤſung! Ser: 3, 1. 12. 13. Mal, 3,7. 6) Die 
vielen verheiſſungen von bekehrung des juͤdiſchen 
volks in der letzten zeit treiben einen wahren chri⸗ 
ſten an, deſto herzlicher für dig arme volk zu bez 
ten. Nom, 10, 1. | 


— 

Der CXXXI Pſalm. 

Eine vorfiellung Davids zweyer 
tugenden. ' “ 
(D Die überfchrift: Ein lied Davids x. v.r. 
(I) Der pfalm felbft, handelt v. 123. 
I. Yon der Demuth an feinem eigenen erempel. 
BAR 

"1. Wie er demüthig fen: Herr, mein berz ift ꝛe. v. J. 
— Durch ——— en Pot er Fan darin "eihalte: 
Wenn ich meine feele ꝛc. v2 

II. Von der hofnung, Dazu er alle gläubigen 
ermabnet. v. 3 

1. Wie man auf Gott hoffen ſolle : Arasl hoffe 2c. v. 3. 


2. Wie lange folches geſchehen folle: Bon nun an biste, 
2 B. 123. m 
in lied. Davids im höhern cher. f. SL. 
122, I. t 


Anmerk. David ſtellet fih in diefem zwölften 
ftuffenpfalm als ein mufter der demuth allen denen nr 
we 
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welche mit dem hoben und erhabenen Gott vereiniget 
zu ſeyn und zu bleiben wunſchen. Dabey er denn zu: 
Banaı hofnung auf Gott ermuntert. Dis ift kuͤrz⸗ 
und eigentlich der inhalt diefes pfalms. Sin der 
anmwendung und zueignung, welche man tederzeit 
von der eigentlichen erklärung zu unterfceiden bat, 
überläffet man gern einem ieden jeine gute gedanfen. 
Zu welcher zeit und bey was für gelegenheit David 
diejen pſalm verfertiget, Fan foeben nıcht gelagt werden. 
a) Es kan ſeyn, daß David diefen plalm gemacht, 
ehe er zur königlichen swÄrde gelanger if. b) Gott 
barte ihm das koͤnigreich verſprochen. Das verdroß 
Saul und feine anhänger , die es ihm nicht gönneten ; 
fie nahınen daher anlaf, ihm zu beichuldigen, als ob er 
nicht nur vor der zeit, fondern aud) durch unerlaubte 
mittel nad) der regierung ftrebte. ı Sam. 24,10. Sol: 
chen verdacht nun von jic) abzulehnen, kan es feyn, daß 
David hiermit öffentlich bezeugete , daß dem nicht aljo 
fey, und daß er jo wenig dergleichen fuche , als ein Eind, 
das erft vor kurzem entwöhner ıft. Die meinung des 
ills, als ob bier von der wahren befchaffenheit eines 
jüngere Ehriftı zur anfangszeit des N. T. die rede fey, 
ſcheinet ung nicht wohlgegründet. a) Geier. b) Amyr. 
cit. Mich. B. Berleb, 

‚Herr, du bergensfündiger, Pi. 139, 1.2. der 
du hoch biſt und auf das niedrige fieheft ꝛc. Pf. 
138, 6. du weiſſeſt, mein herz ift nicht hoffaͤr⸗ 
tig, aufgeblafen, e8 wil nicht A; hinaus, und 
meine augen find nicht ftolz; = hoch und erha- 
ben; Spt. 6, 17. 30, 13. Pf. 101, 5. und ich 

andele nicht in groffen Dingen, Die mir zu 
hoch find. a ich bin nicht eingegangen in dinge, 
die für mich zu groß und zu wunderbar find, die 
über meine fräfte, beruf und [fand geben. Ich be- 
fleißige mich der wahren demuth, ı Petr. 5, 5. 6 
und vermeide die hoffart in gedanken, geberden, 
mworten und werfen. ©ir. 3, 19:30, 

‘ Anmerk. a) David hat hiermit an feinem erem: 
pel die eigentliche beichaffenheit eines menichen ‚ der 
ans Gott geboremift, und desjenigen herzens, welches 
des Geiſtes Gottes theilhaftig worden ift,' keinesweges 
aber eines natuͤrlichen, unwiedergebornen, ihm ſelbſt 
gelaſſenen herzens zu erkennen geben wollen. Denn 
von natur iſt fein menſch von herzen demuͤthig, fon: 
dern da find wir alle ſtolz und hochmuͤthig; auch von 
gläubigen. wird Fein lafter ſchwerer überwunden, als 
eben dieles. Daher Auguftinus mit recht geſaget hat, 
die hoffart fey der allerletzte feind, welcher bıs ans ende 
diefes lebens Findern Gottes zufeße, und durd) die gna: 
de Gottes überwunden werden muͤſſe. a) Frank, 
08,2. Wenn ich meine feele nicht fegte 
- ftillere , wenn ich den böfen trieben meines 
‚von natur ſtolzen herzens nicht beyzeiten durch ge- 
‚bet und betrachtung des götlichen willens begeg- 
nete; fondern mich von denielben verführen lieffe, 
ſo würden fie mich bald zu allerhand böfen, fon- 
‚derlich zur boffart verleiten, fo ward meine feele 
entwehnet, wie einer von feiner mutter ent 
webhnet wird. « fo würde meine entwehnte feele 
eben fo gegen mir ſeyn, wie ein entwehntes kind 
—* IV. Theil. 
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———— — 
gegen feine mutter iſt, nemlich umuhig und mit 
feinem veränderten zuſtande unzufrieden. Pſ. 62,2. 


Anmerk. Es werden dieſe worte auf verſchlebene 
art uͤberſetzet. Das meifte ſcheinet auf die partifel 
Dx Anzufommen. a) Einige behalten fie in der 
geröhnlichiten bedeutung als eine bedingungspartifel, 
“1 Mof.g,7. wie auch Lutherus gethan und nad) ihm mebs 
tere. b) Andere bleiben zwar wol bey diefer bedeutung, 
uͤberſetzen aber doc) dieſelbe wunichtweife: wenn ich mei- 
ne feele nicht geſetzet und geftillet habe, fo werde fie wie 
ein entwehntes Eind 2c. ©) Noch andere fehen &b px 
als eine feagepartifel au ineinem bejabenden veritande: 
Jabe ich nicht meine feele gefeßet und gejtillet ? allerz 
dings Habe ichs gethan; denn wie ein entwehntes Find 
dep der mutter ift, alfo ift meine feele bey mir, Man 
behält aber des fel. Lutheri überfegung billig als die 
füglihfte. Lg. Und iſt der verftand davon diefer, daß 
in der ſeele manche unruhe und mancher kampf entftan- 
den, darüber dem David zu muthe geworden, wie eis 
nem von der muttermilch entwehnten finde, welches 
ſich unruhig erweiſet, ſich aber doch mit einer der mut; 
termilch nicht ungleichen fpeife wieder ſtillen läßt, nnd 
derfelben gewohnt wird. d) Der propher jeiget hier⸗ 
mit an, tie ers zu machen pflege, damit fein von nas 
tur zum ftolz geneigtes herz nicht meifter werde. Gr 
gefteht damit, daß er in feinem herzen aud) wol man: 
chen trieb und unordentliche begierde nad) hohen dingen 
fühle, welche, wenn er fie nicht ſetzte oder flillere, ihn 
bald zu allerhand boͤſem beginnen verleiten würden, 
Aber er begegne ſolcher aufiteigenden begierde ben seiten, 
ehe fie zu Eräften und zur herfchaft fomme, Er fege 
fie, oder wie man die worte aeben moͤchte, er ma 
gleichjam feine feete eben. Wenn ſich die erdenhaufen 
der fleiſchlichen einbildungen erhöhen; fo fomme er mit 
dem götlichen wort darüber, daß fie fich legen und eben 
machen laſſen müffen. Er fkille fie: d. i. wenn ſchon 
das fleiſch in ihm einen tumult und unruhiges trachten 
nad) hohen dingen anfangen wolle; fo halte er feiner 
feele fo lange Gottes wort und willen vor, bis fie ſich 
zufrieden gebe, und er fagen koͤnne: Meine feele iſt 
ſtille zu Gott. Pf. 62, 2. a) Schmid. b) AbenEfra. 
cit. Mich. c) Noldius p.93. Lampe p. 154, d) Frifch, 
Weller, cf. Lichtſcheids Ichriften p. 356. 

2. 3. Iſrael, du gläubiges volf Gottes, 
das du demütbig bift vor deinem Gott, v. r. Mich. 
6, 8. hoffe nebft mir auf den Seren, |. Pf. 130, 
7. 115,9. der den demüthigen gnade gibt, ı Petr. 
5, 5. * nun an bis in ewigkeit. ſ. Pſ. 113 2. 
341.8 


. Flugenw. ı) B. 1. Fk. Obgleich einer 
im grade der hoffart von dem andern unterfchieden 
ift, ſo herſchet fie doch über alle Adamskinder, 
wenn fie nicht aus Gott geboren find. 2) Lg. Der 
ftolz befudelt auch die beften gaben und handlun: 
gen, und macht fie gleichſam wurmftichig. 3) Ad. 
Wer höher hinaus wil, ald e8 Gott verordnet hat, 
der verlieret Dadurch feine gabe die er empfangen 
bat. Matth. 13, 12. Was gen himmel fol, muß 
alles in die Demuth Chriſti. 4) v. 2. Fs. Etille 
die unordnungder gedanken und begierden des ber: 

Aaa aa zens 
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zend. Was du aber thun wilff, das thue bald! 
arteft du bis die luft empfangen bat, fo gebie- 
ret fie die fünde x, Jac, 1, 15. 5) Auffer-der 
emeinfchaft mit Gott ift nichts als unrube! glaͤu⸗ 
—* ſeele, findeft bu nirgend, wo dein fuß ruhen 
kan, gebe bin zu Chriſto, bey ihm iſt ruhe! Matth. 
11,28.f. 6) v.3. Lg. Die wahre hofnung bie: 
net dem glauben Art ai zum fernglafe, Dadurch 
aan aus der zeit in die — * ſiehet, und laͤſſet 
nicht zu ſchanden werden. Nom. 5, 51 1 Cor. 15,19. 
7) Cr. Gutes thun füllen wir nicht Tang verfchie- 
ben, fondern von nun an, ja wir follens mit ung 
in die grube nehmen. Denn nicht der da fromm 
ift, wird felig, fondern, der fromm bleibet. 
Marc. 13, 13. 


Der CXXXU. Pſalm. 


Ein von Gott beantwortetes gebet 
Davids und Der Firche um anrichtung 
und erbaltung des wahren gottes⸗ 
dienſtes. 


(I) Die uͤberſchrift: Ein lied im hoͤhern chor. v.r. 
CH) Der pfalm felbft, enthält v. 1518. 
1. Das gebet Davids und der Firche, v. 1710, 

1. Die gebeterte fachen. Da verlanget mird 
a. Gott wolle des Davids im beften gedenken, weil 
er folche mühe angewandt, dent Herrn eine 

‚ wohnung zu bereiten. 

3. Die Furze vorftellung davon: Gedenfe 26. v. 1. 
3. Die ausfubrlichere. > ; 
a. Das eidliche verfprechen Davids : Der ic.v.2sF, 
b. Die wirkung deffelben : Stebe, wire. 0.6.7. 
b. Gott wolle jich gefallen laſſen, an dem auserfebes 
nen orte zu wohnen: Herr, mache ꝛe. 0.8. 
e. Gott meie den prieftern und dem volk gnade ges 
ben, ihm aufrichtig zu dienen: Deine ꝛc. v. 9. 
2, Die verlangte erhoͤrung: Nimm nicht wegꝛc. v. 10. 


5 V. le 10, 
in lied im hoͤhern chor. ſ. Pf. 120, 1. 


Anmerk. Dis ift das dreyzehente fiufenlied, deffen 

verfafier ehenfals David iſt; indem Fein genugfamer 
grund vorhanden, warım man annehmen müjte mit 
a) einigen, daß er vom Salomo aufgefeket ſey. b) Ei: 
nige halten dafür, daß David diefen pfalm im neumten 
jahr feiner regierung gemacht, bey gelegenheit der 
überbringung der bundesiade duf die burg Zion. 2&Sam, 
6, 15. ©) Befler aber halten andere dafür, dad David 
dieſen palm zum heiligen gebrauch aufgeleßt, als er 
mit den gedanfen umging einen tempel zu bauen, und 
ihm bey der gelegenheit die berfiche verheiffung von dem 
Meſſia und andern görlichen wohlthaten durch deu pro: 
pheren Nathan gegeben war, Was demnach) den end: 
zweck diefes pſalms betrift; fo wil David fein volf von 
dem wahren gottesdienft und in der lehre vom Meſſia, 
d:m Seren des tenipels, unterweifen, welches aus dem 
inhalt des plalmıs leicht zu erfennen ift, denn wir d) 
finden darin ein von Gott beantwortetes gebet Davids 
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und der kirche um guädige erhaltung des wahren ge 
tesdienſtes⸗ Da denn: theile das gebet felbft vorkömes 
v. 1510, theils aber. die götliche antwort, v. 1418. 
che eine verheiffung der erhörung des gethanen gebets 
und inionderheit der gemwillen fendung des Melfiä nnd 
der beveftigung feines reichs, in ſich faffet. Denn da 
diefer pfalm zugleich von Chriſto handele, Ift auffer 
lem zweifel, und haben ſolches ſchon die aͤltern jüdifchen 
lehrer ſelbſt erkant. e) Es erbeller ſolches auch aus 
vergleichung dieſes pfalms mit Pi. 89. inſonderheit aus 
v. 11. in diefem pfalın, und aus vem jeugnifle Apa. 2,30, 
a) BB. Vin, Freyb. Würtemb, Ofiand. Calov. Tuthe 
b) Lightfvot. cit. ‘Michael. Tofl. Frifch, Bs Tübing. 
e) Schmid. Zeifl. B. Berl, d) Michaelis. Frifch, 
€) Geier, r 
Gedente, Kerr, an David und an * alle 
fein leiden. & gedenke dem David (zu gute) an 
alle fein elend, welches er um deiner ehre und dei⸗ 
ned wahren dienſtes willen ausgeflanden. Sey 
der vielen wiederwärtigfeiten, welche ich um dei⸗ 
nes namens willen erduldet, alfo eingedenf, daß 
du folches andenten in der that beweiſeſt, in wirk⸗ 
licher erzeigung des verheiffenen guten, und aller 
nöthigen huͤlfe. Pf. 106, 4. Neb. 13, 31. 
Anmerk. Obgleich die worte fo lauten, als rede⸗ 
te hier ein anderer von David; fo verfichet man fie 
doch am füglichiten alfo, daß David vor fich felbft res 
de , indem nicht ungewöhnlich iſt, daß die heiligen 
fehreiber von fidy in der dritten perſon reden. * a) Das 
mit fiehet David gar nicht auf einige verdienftlichfeit?" 
fondern er bezeichnet damit nur feine perfon alfo, daß 
er feine dem Herrn ergebenfte treue anfuͤhret, die er 
in der langen zeit der pruͤfungen, ehe er zum reiche ges 
langet war, erwieſen habe. Daher er ſich in dieſer 
ordnung von der erfuͤllung der goͤtlichen verheiſſungen 
verſichert haͤſt. a) Lans· Geie. 
V. 2. Der ich David v. 1. aus einem hei⸗ 
ligen und gotſeligen eifer dem Serrn zu ehren 
ſchwur, und gelobete dem * mahtiaen Gott. 
Jacobs; 2 Sam. 7, 2. Apg. 7, 46. ber mit ei⸗ 
nem heiligen eide dem Deren verfprochen bat und 
gejagt; v. 3. f, en 
Anmerk. a) Es wirtd v. 3-5. die heftigffe und das 
bey geheiligte begierde, dem Heren einen tempel zu bauen, 
ausgedruckt. So bald David in feinem reich verten 
fuß gefaſſet hatte, fo ließ er jich diefe fache mit alfem 
ernft angelegen feyn und eröfnete fein vorhaben dern 
propheten Nathan , ward auch von ihm darin beftär- 
Eee , aber doch gleich drauf anders belehret und die 
ausfirhrung folches entfchluffes dem Salomo überlaß 
fen. fe. 2 Sam. 7. Das ließ ſich denn David auch ges 
fallen und brachte feine zeit damit zu, daß er die vors 
bereitung zum bau machte und den levitiſchen Gottes⸗ 
dienft einrichtete. * b) So wird Gott mehrmals ges 
nennet, ı Moſ. 49, 24. Seh 1,24. 49,26. nicht nur meil 
er fich in rertung des patriarchen Sacob von der hand 
des Laban und Efau fo mächtig erwiefen, ı Mof. 48, 16. 
fondern weil er feine macht auch fonften vielmals an 
Jarobs nachkommen fo berlich erzeiger hatte, Am 
ende dieſes verſes Fan man füglich das wort "089 bins“ 
juleßen« a) Lang. b) Fiifch, is 
V. 3: 
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Pr B. 3: I 
in die * hätte meines 'haufes nie vergnügen ges 
ben, undmeinen pallaff ruhig bewohnen, noch 
mich werde aufs lager meines bettes zum rubi- 
gen ſchlaf legen. « wo ich werde auf das bette 
meines lager? binauffteigen. | 

T4 Weil ma und Sıx alſo von einan⸗ 
der unterfcyieden ift, daß jenes ein dauerhaftes haus, 
Diefes aber nur eine hütte oder ſchlechte wohnung ans 
jeiget ; fo fetset David beyde wörter zufammen, anzu⸗ 
zeigen, daß ob er gleich in einem cedern pallaft woh: 
nete, er es doch für nichts mehr als eine huͤtte vech- 


IB Tech wil meine Augen nicht ruhig 
fchlafen laffen, noch meine aügenlieder ſchlum⸗ 
mern, Spr. 6,4. @ wo ich meinen augen werde 
den jchlaf geben (zulaffen ) und meinen augenlie- 


bern das fchlummern, nemlich fo wil ich nicht le-⸗ 


ben v. 3. d. i. ch mil meinen Fopf nicht eber 
fanfte legen oder nicht eher ruhig und zufrieden 
ſeyn, bis ich den tempelbau vollendet. ſ. v. 5. 
B. 5. Bis ich eine gewiſſe und beftändige 
nnd vom ‚Herrn felbit zu erwehlen verheiffene 
5 Mof. 12, 5. WM. 78, 67:69. ftätte finde * für 
en Seren, ibm einen tempel aufzubauen, zur 
Re & wohnungendem mächtigen Jacobs. 
‚d. 2. 4pg.7,46- ,; | 
fi: Anmerk. a) Es war alſo ein anderer eifer der 
gotſeligkeit bey David, als bey den Juden, die aus 
der babyloniſchen gefangenfihaft wieder fommen wa: 
ren , und ſich beym tempelbau nachlaͤßig bezeigten. 
Hagg.1,2.f. Fr. Bom Saul liefet man nicht, in fei: 
ner ganzen regierung die ıs jahr hindurch, daß er fol: 
hen entſchluß gefaſſet; er ließ vielmehr die bundeslade 
Im haufe Abınadab in Gibea immer ftehen. ı Sam. 7. 
1.2. Auch Samuel fonte es nicht dazu bringen, daß 
die bundeslade wieder zur ftiftshütte wäre gebracht 
worden. ı Sam. 4,3.4. 21,1. &o verderbt miüffen die 
zeiten damals gewelen feyn. * b) d. i. fiir die Bundes» 
kade , welche em zeichen der befondern gegenwart des 
Herin war, . + ©) Der prophet redet ın der mehrern 
von wohnungen „ weil der tempel aus mehrern 
£heilen beſtehen und naͤchſtdem mit befondern kam— 
mern und gemächern verfehen merden folte. Pſ. 68,36. 
a) Mich. B. Berleb. b) Toſſ. Pift. e) Geier. 
8.6. Siehe, wir hören von a) ihr der 
lade des bundes und wohnung des Herrn, von 
derſelben & haben wir gehoͤret, daß fie vor diefem 
in*sEpbrataz zu Eilo, im ſtamm Ephraim, ge: 


| wefen; Sof. ı8, 1. Nicht. 18, 31. #ı Sam. 1, 3. 


wir haben fie in den nachfolgenden zeiten, weim 
| wir fie geſucht, funden auf Dem felde des wal⸗ 
‚des. zu Kiriath Jearim, ı Sam. 6, 21. 7, F. 
1Chr. 13, 5.6. welche ffadt im ſtamm Juda von 
‚ihrer waldigten gegend diejen namen bat. Wir 





ben, um Gott den ihm gebührenden dienſt u lei- 
ſten. Wir freuen uns demnach ſehr, daß Funftig- 
| 


j 
1 






ch wil nicht leben, « mo ich werbe 


muſten und alſo von einem-ort zum andern beges 
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bin zur wohnung des ‚Herrn ein beitändige 
ausgemacht werden —* 5. —— 
—5* a) d. i Bon derſelbigen ſtaͤtte. v. 5. 

nmerk. * a) Einige verſtehen darunter nicht 
ſowol Silo, fondern die ganze gegend und den landes: 
ſtrich, fo von der jtadt Ephrata ıım ſtamme Juda den 
nomen hatte, und ſich bis an den berg Zon erſtreckte. 
Ja es halten b) andere dafür, daß es nidıe ungereimt 
jey, zu behaupten, daß auch Serufaler in dieler ges 
gend mit begriffen fey, und folalich der gefuchte und 
gefundene ort ſowol überhaupt beſchrieben werde, daß 
er in der gegend Ephrata um Bethlehem der vaterftade 
Davids, als aud) infonderheit, daß er auf Dem felde 
des waldes, d. i. auf dem berge Moriah, foy geweſen. 
c) Mod) andere wollen jo gar unrer Epbrata, Beth⸗ 
lehem verſtehen, weil dieſer pfalm von Chriſto handele, 
der unftreitia zu Bethlehem geboren ſey; welches doch 
nur zum myſtiſchen, nicht aber zum buchftäblichen wers 
ſtande der worte gehoͤret. d) Die inder paraphrafi ans 
gebrachte erklärung fcheiner die beſte zu ſeyn a) Schmid, 
b) Geier. Wilifch. P. B. Zeltner. c) Guffet. p. 6,97. 
d) Mich. Grot: Lighttoot. Hillerus. Frifch. B. Vinar. 
Lang. v. Till: ; 

V. 7 Wir wollen demnach, wenn die 
neue wohnung des Herrn v. 5. fertig feyn wird 
in folche feine wohnung geben, und *anbeten 
& uns neigen vor feinem fußfchemel, der bundes- 
lade, welche gleichfam der fußichemel des Herrn 
iff, ber zwifchen den ‚Cherubim feinen figurlichen 
thron bat. Pf: 95, 6. 99,5 * 

nmer®!, * Diele redensart faſſet folgendes im 
ſich ) die erfäntniß der hoheit Gottes und feiner eis 
genen unwuͤrdigkeit, 2) die jchuldige ehterbietigkeit, 
welche man Gott fhuldig if, 3) die völlige Überzebung 
in feine regierung. Lampe_p. 170. 

BV. 8. Herr, mache dich auf.a ſtehe auf 
zu deiner ruhe, 4 Moſ. 10, 35. 2 Chron. 6, 41. 
laß dir gefallen, an dem auserſehenen orte v. 5. 
zu wohnen, Du, o Herr, und Die bundeslade, die 
lade Deiner a) macht. vermittelſt welcher du deine 
macht und ſtaͤrke gezeiget haſt. Joſ. 3,6. ı Sam. 5. 
Gönne und ferner an dem zu deiner wohnung aud- 
erfebenen orte deine gnadengegenwart, 

Aandgl.a) Macht, d.i. deiner herſchaft. 2 Chr.6,ar, 

Anmerk. Die worte, welcher ſich David in Dies 
fem und folgenden vers bedienet, bat Salomo hey der 
einweihung des tempels wirklidy mit in feinem gebee 
einflieffen laflen. ſ. 2 Chr. 6,41. a) Indeſſen fiehet 
das geheimmiß der fchatten des A. T. weiter. Die pro- 
pheten brauchen gern bilder von fihrbaren Dingen, vers 
ftehen aber darunter geiftliche dinge. Als die bundeg: 
lade Schon im tempel war; fo ift Doc) der pfalm noch 
viel jahr langıdarin gelungen worden , da man ja nicht 
bat bitten koͤnnen, daß die lade möchte in den tempel 
kommen. So wird ohnfehlbar noch auf einen andern 
tempel geſehen, indem von dem ſichtbaren geredet 
wird, und begehret, daß Gott ſelbſt und die ganze 
fülle der Gottheit in der menichheit Chrifti ſich effn: 


baren und zu feiner Firchen kommen wolle. a) Bugen- 
hag. apud Mich, B. Berl, 
Aaa ga 2 V. 9. 
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D. 9. Deine priefter nicht nur die dir Auf 
ferlich in deinem teinpel dienen werden, fondern 
vornehmlich deine geifkliche priefter , ı Petr. 2, 9. 
laß fich Pleiden nicht nur aͤuſſerlich mit. den vor⸗ 
geſchriebenen prieſterlichen Kleidern, ſondern vor- 
nebmlich mit gerechtigkeit; Je. 61, so. und 
deine heiligen Pfl145, 10. 4, 4. & begnadigten 
und gunftgenoffen laß fich freuen. über dem gu- 
ten, das du nach feel und leib an ihnen getban 
baft. Pf. 32, 11. f. 2 Ehr. 6, 41. 


Unmerk, a) Es war dem David nicht genug, fi 


einen bequemen ort zum gottesdienft erfunden zu ba: 
ben, er wünfchet auch vechtgefinnete diener und glieder 
der kirche. Zuvoͤrderſt rechtgeſinnete diener, priefter, 
die fich kleiden mit gerechtigkeit, d- i. die fich nıcht be: 
genügen an ihren aͤuſſern und ſchoͤnen Kleidern, die fie 
in den augen der mewichen mol Fünnen herlich machen ; 
fondern die durch den glauben. die gerechtigkeit Chriſti 
anziehen und in derſelben wandeln. Hiob 29, 14. Jeſ. 
61,104 by Wir werden mit dieſen worten von dem 
vorbilde auf das gegenbild gewiefen, auf Chriftum und 
feine glieder. Auf Chriſtum, als den rechten hohen 
priefter ‚der uns das Fleid: dev. gerechtigkeit erworben 
bat und dev Herr, der unſere gerechtigkeit ift, genenz 
net wird. Ser. 23,6. 33, 16. Auf feine glieder , welche 
da find das Eönigliche priefterthum, das mit geiftlichen 
opfern umgehet, ı Petr, 2,5. 9. die er mit feinem 
Blur gewaſchen hat, Off.ı, s- 6. die ihre Eleider gewa⸗ 
ſchen und belle gemacht haben im blute des fammes, 
Off.7,14. a) Erifch. b) Lang. conf. Wilifch Ein: 
weihungspredigt. 

%. 10. Nim nicht weg das regiment 
* deines gefalbten ; t um deines Fnechts Davids 
willen. « um Davids deines fnechts willen (dem 
du fo oft wiederholte verheiffungen, den Meſſiam 
and fein reich betreffend, gegeben haſt, ſ. 2 Chr. 
6, 42.) laß nicht zurüicktehren das angeficht dei⸗ 
nes gefalbten. d. i. Laß mich keine fehlbitte tbun, 
fondern erhöre vielmehr mein gebet, ı Kon. 2, 16. 
und fehenfe gnade, daß dir jederzeit in Iſrael im 
geifte und in der wahrheit, in dem Meffia, möge 
gedienet werden. 


Anmerk. * Gefalbte des Herrn werden in 
der heil. fehrift Einige und fürften, fonderlich ader der 
Meffias genennet. a) Hier verſtehet David eigentlich 
und zumächft fich felhfts gleichwie Salome, der bey der 
einweihung des tempels diefe worte gleichfals geſpro⸗ 
dien, 2 Ehr. 6, 42. ebenfals zunaͤchſt von ſich ſelber re⸗ 
det. b) Da denn nady dern hebraifmo an flatt des 

" sronominis, mein angeficht, geſetzet wird: Das an: 
geficht Deines gefalbten. Indeſſen, weit David 
und Salemo vorbilder von Chriſto waren; fo it leicht 
zu erachten, ©) daß hiermit zugleich anf den Meſſtam 
geſehen werde, welcher der geſalbte Gottes it, Pf. 45, & 
um deffen baldige erſcheinung und offenbarung es frey: 
fih David zuthun war. F d) Hiermit wird nicht auf 
Davids verdienfte gefehen , ſondern auf die ihm gege: 
dene thenre verheiffungen Gottes, Jeſ 55,3. €) Einige 
haben dadurch den Meſſiam ins eigentlichen verftande 
verstehen wollen, der aud) in-den propheten oft alfo 






aber 


CXXKIT, 10, 
r. 30, 9» Heſ 34/23. 24. ſ. 3,5. de 
der koͤnig David zunaͤchſt von ltr — 
erhellet, aus v. ır. deutlich . 4) Calov, Mieh. 
Wilifch. P. B. b) Läng. c) v. Till, Frank. Friſch. 
Lampe. .d)v. Till. Lang. e) Junius, Tremell. B. Tüb, 
Nutʒ N, 1) V. 1. Die leiden der glaͤubi⸗ 
gen um der wahrheit willen, ſind zwar nicht ver⸗ 
dienftlich, aber Bug ale vergeblich, fie find bey 
Gott unvergeflen. Matih. 5, ı1. 12, Jv.2.f 
Cr. Die wohlfahtt der kirchen und beftellung be 
wahren gottesdienſtes foll eine der, vornehmſten 


genaue wird, 


orgen ber obrigkeit ſeyn. Jeſ. 49, 23-, 3) #5, 
Gott gönnet den menfchen gern ihre — ger \ 
möchlichfeit und ruhe, nur daß fie feiner nicht da- 
bey vergeifen. Hobel..5, 2. 4) Wer ed noch von 
einem tage und jahre zum andern mit feiner: ber 
fehrung auffipieben kan, deffen herz it noch nicht 
veblich, fondern voller tücke. Lue.9,59.f. 5) Fk 
Wenn mir fein baus Gottes find, fo haben wir 
auch keine jeligfeit. Sind mir bier eine wohnung 
des ſatans, fo, werden mir. dort nicht mir Ehrifte 
in. feines, Vaters hauſe fepn. b. ız, 26. 
6) 0.6.7. Es ift eine grofe wohlthat Gottes, 
wenn man in freybeit des gemiflens zum gottes⸗ 
dienft zufammen fommen fan, Pf. 42, 5. aber wie 
wenig wird das geachtet! 7) Ein chrift darf die 
gnade Gottes nicht weit fischen, er findet ſie allent- 
halben. Rom. 10, 6.f. 8) Ein ever chrifkliche 
hauswirth fürger dahin, dag feine bausgenoffen 
den öffentlichen gottesdienft nicht verfäumen, fa 
er ermuntert auch feine nachbarn und freunde da⸗ 
zu. Mich. 4, 2. _ 9) v. 8. Fr. Die bundeslade 
nebft der ganzen fliftehlitte war ein lieblich vor- 
bild Chriſti, und der glieder feiner Firche. Wie 
jene, alfo follen auch biefe zu ihrer ruhe klommen. 
Ebr. 4, 9. 10), Fs. Je gefährlicher es mit dem 
reich Ehrifti ausfiehet, mitdeflo mehrerer andacht 
müffen wir die andere bitte im Vater unſer fpre= 
chen. Matth. 6, 10. 11) v. 9. Bk. Der wahre 
kirchenſchmuck befteher nicht in Aufferlichem gold 
und pracht, fondermer beruhet auf dem inwendi⸗ 
gen ſchmuck des herzens Pf. 45, 14. 12) Das 
rechtſchaffene mefen in Chriſto Jeſu wird fonder- 
lich von öffenclichen lebrerngefodert, dadurch wer: 
den ihre naturgaben gebeiliget. ı Tim. 4,.7- f 
13) L. Unfer koͤnig, Chriſtus Jefus, gibt ung des- 
wegen fein wort und facramente, daß wir ung def 
felben freuen, und durch fein verdienſt gut gewiffen 
haben ſollen. 14) v. 20, Ad. Wer Chriſti reich 
von fich ſtoͤſſet, den h. Geiſt verwirft, und Gottes 
gnade verachtet, von dem weichet Gottes reich; 
Matth. 21,43. ſonſt nimt und Gott fein reich nicht, 
denn es ift ewig. a 
* * * 
II. Die gnaͤdige antwort Gottes. 
enthält eine verheiſſung 
x. Der gewiſſen fendung des Meffid. Deren  -) 
; a. Grund: 


V. 11:18. 
* 


F 


7 Tan Grunde Der bat David einen 

1, be Beichaffenbeitz 

„2 Der erhaltung des regim 

; 3. Der erbaltung d Ki enſtes? Deun zc. v.13.T 
4. Der —— rley nothdurft im leiblichen: 

ma ar wil ihre ſpeiſe ze. v. 15. 

F. Der heil gung der A und des volks: Ihre pri 

——— a nie wil ich mit ꝛc. v. 16. 

6. Der beveftigung des reiche des Meflik. 

u 3, Die beveftigung deffelben : Dafelbft folzc. 9.17. 

2b, Die Ban davoii Maub 

ein v. 18. 




















1. Bey den feinden: Seine feinde %Ke,d 
= 2, Bey dem Meſſia: Aber uber. ibm ꝛc. 


—VVV 6 
————6 DB 8 
Ber. Der gerr hat David einen Bahr 
wen * eid, ⸗ die wahrheit, (die allerwahrhaft 
erheiffung) gegeben, und gefehworenz Pf. 89, 
4: f ibm.bey feiner treue und wahrheit zugeſagt⸗ 
2, 3% Davon wird er fich nicht wenden: 
PD. 89, 35. 36. Sondern treulich halten, was er 
dem Er a en EL wil 
Dir auf Deinem, ſtuhl fenen Die} frucht deines 
ibes. aus rd nachkommen fol der fönig de 
— der Meſſias, gebohren werden. 


wicht ausdrücklich gedacht. Indeſſen hatten die durch 
Nathan gefprochene worte, die Eraft eines eides , wie 
hnedem alle verfichernngen Gottes haben, als welcher 
ewige wahrheit iſt. +: Dis verſtehen einige von 
alomoisı a) die meiften aber erflärens nad) Apg. 2,50. 
yon Chriſto ſelbſt, dem dieſes fißen auf dem ſtuhl Da» 
ids zugelchrieben wird. Eigentlich fan man dieſe te- 
densart nur vom weiblichen geſchlechte gebrauchen. 
b) Allein bey den ebräern gilt fie ſowol von männern 
als, weibern. s Mor. 28,4. 11. 19. 53. 30, 9: Hof 9, 16. 
Rich. 6,7, Klabung,. 17=. a) Frifch, Mich. Frank. Toſſ. 
. Till. Lampe. b) Aınyrald. Lampe p. 175. 
B. ız. Werden denn auch deine übrige 
Binder = fühne und nachkommen ‚meinen bund 
icht allein den algemeinen bund der befchneidung 
1 Mof. 17, 7. undden ich mie den vätern gemacht 
habe, 2Mof. 19,5. fondern auch denjenigen bund, 
derheit, deſſen Gort feinen, Enecht David vor 
dern gewuͤrdiget, PM. 89, 4. ‚halten, « bewah- 
‚en, und mein zeugniß, & zeugniffe, d. i. mein 










5 


sen wefen, willen und wohlthaten jeuget, f. hab 
19,.8; 119,2. das ich. fre Durch, meine priefter 
and propheten von zeit zu zeit lehren werde: fo 
‚ollen nicht allein: fie ſelbſt, ſondern nach ihnen 
such ihre Finder auf deinem ftuhl ſitzen * ewig⸗ 
ieh. d. K eirie fange zeit. Es fol die konigliche 
viirde bey deinem gefihlechte bleiben, fo lange 
eine nachkommen, auf meinen wegen wandeln 
‚verden. x Kön. 2,4. 8,25. 9, 4.5. 2 Chr.6, 16, 
1, 17. 18. Jer. 33,17. 

Anmerk. * ie das wort, ewiglich, nad) der 
braͤer mundart, wenn won-einer menfd;lichen ordnung 
‚ie rede if, genommen werde, das iſt befant , nemlich 
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‚von einem gewiflen, aber etwas verbotgen gehaltenen 
lauf. Da es nun die nachkommen Davids an ge- 
horſam fehlen lieffen,, fo kam es aud) nach der babylos 
niſchen gefangenſchaft der hohen würde wach immer 
mehr auf die neige. Ging denn nun die irdifche hobeit 
‚davon endlidy gar hinweg, fo blieb doch an ſich das. 
toͤnigliche geſchlecht, und richtete der aus demfelben 
Jabgeftamte Meſſias dagegen fein geiftliches reich auf, 
nach dem hauptverftande der verheilfunsn. Lange. 
B. 13. Denn die urfache des götlichen ei- 
des v. 11.12. anzuführen, und euch zu verfichern, 
daß ich mich, eurem verlangen nach, v.8. zu mei 
ner ruhe aufmachen werde; fo font ihr gemiß 
‚glauben Der Yerr hat Zion und den dazu gehö⸗— 
tigen.berg Morija erwehlet, daß daſelbſt der tem⸗ 
pel -gebauet werben fol, und der Herr har luft 
Dafelbft zu wohnen. 2. Chr. 3, 1. Pſ. 68, 17. 
Es iſt fein wohlgefallen alfo gewefen. 

ı 3. 14. Dis Zion ift ſagt er v. 13. meine 
tube f. v. 8. der ruheort meiner bundes lade ewige 
lich; f v..12, fo lange der levitifche gottesdienft 
und das ſchattenwerk U. T. währen wird; Sie 
wil ich beitändig wohnen, denn es gefält mir 
wohl. « ich. habe es (Zion) begehret. v. 13. 

V. 15. Ich wil ihre der Iſraeliten fpeife 
und ganze nahrung « reichlich fegnen, Pf. 147,14. 
und ihren armen brodts gnug geben. «ihre ar- 
men wil ich mit brode (und nötbigem -unterhalt ) 
fättigen. Fel.'gı, 17. Sch wil auch für die leib- 
liche nothdurft meines volts väterlich forgen. 
Anmerk. 2) Obgleich diefe verheifiung Gottes 
nur auf das zeitliche zu gehen ſcheinet; fo ıft Doch ganz 
gewiß aus dem nachfolgenden vers zu ſchlieſſen, daB 
hier mehr auf dem geiftlichen ſegen zu jehen fey. 2) Wi- 
lifch. P. B. 

"8,16, Ihre priefter wil ich nach ihrem 
wunfch v. g. mie gerechtigfeit und heil Pleidenz 
and ihre heiligen follen frölich ſeyn. uͤber alle 
den fegen und den gütern, womit fie von mir fol- 
len uͤberhaͤuft werden. f. v. 9. 

Anmerf. Die vriefter folten alfo dag: glück und 

dio ehre Haben, am erfien zur erbanung ihrer gemeine, 
mit fchönen und herlicher nicht nur amts : fondern auch 
heiligungsgaben ausgerüftet zu werden. 
8.017. *Daſelbſt in Zion v: 13. PM. 2, 6. 
ſol aufgehen erfiheinen, lehren, und fich mächtig 
erweiſen wie ein liebliches gewächs, grünen und 
ſtart ſeyn wieder alle feinde das born + Davids 5 
der Herr Meſſias, Luc. 1,69. «ich wil dem Da- 
vid ein horn bervorfproffen laſſen. Pſ. 89, 25- 
Ser. 23, 5. Zach. 6, 82. Def. 29, 21. ich babe 
meinen gefälbten dem David eine Sleuchte zuge⸗ 
air nemlich den Meffiam, das licht der welt. 
Joh. 1, 4. 5.9. 8, i2. Meflias fol gewiß kom⸗ 
men, fein geiftliches reich gründen und bevefligen 
und feine feinde uͤberwaͤltigen. v. 18. 

Unmerf. * a) Mit diefem worte fiehet man am 
fuͤglichſten anf das vorhergehende wort Zion, v. 13. und 

Aaaaa3 verſteht 
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verſteht dadurch) auc den berg Morija mit der garigen 
ftade Jeruſalem; als wofelbft der Here doch am aller 
nachdrüdlichiten bey feinem einzuge für den Mefliam 
erkant und oͤffentlich ausgerufen iſt, alwo in der nähe 
die auferſtehung geichehen, von dannen aud) das evan- 
gelium in alle welt ausgebreitet worden. Sel. 2,3: 
+ Siehe davon unfere Anmerk. Puc,. 1,69. + b) m 
wird billig im dativo ausgedruckt, nicht allein. weil 
das 5 eine anzeige deffelbigen ift > fondern auch weil uns 
ger {IP der munach ſtehet, welcher albier ein diftinctis 
vus viearius ift. Fe) Einige haben dureh die zuge: 
tichtete brennende leuchte Johannem verſtehen wollen, 
von welchem Chriſtus auch aljo rede, Koh. s, 35. indem 
er ung ſowol mit feiner lehre als leben vorgeleudhtet 
hat, daß wir Chriftum haben erkennen lernen, Es 
fcheinet aber wol die ın der paraphrafi angebrachte er» 
Elätung den vorzug zu behalten. a) Lang. b) Wei- 
mar. accent, p. 84» Dachfel. B, acc. I. p. 905. c) Carpz, 
Cyrillus. 

. DB 18. Beine ded Davids, Meffiä und 
feiner glieder * feinde wil ich hingegen v. 16. nit 
ſchanden kleiden; ſ. Pf. 35, 26. ich wil alle ihre 
anfchläge zu ſchanden machen; da im gegentbeil 
meine Diener und freunde mit heil und gerechtig- 
Feit gekleidet werden follen; v. 9. 16. aber über 
ihm dem David im vorbilde und dem Meifia ins 
gegenbilde fol blühen feine a) krone. Meffias fol 
ein ewiges und glüsfieliges reich haben. Pf. 
72, 16. 17. 

Randgl, a) Arone, d. i. das fönigreich. 


Anmerk. * Die feinde Chriſti ſind alle ungläu: 


bige und gotlofe. Diele follen. mit, ſchande gekleidet 


werden. Iſt eine redensart von der alten gewohnbeit 
hergenommen, da die im gericht verdamte mit einem 
fhmach = und fchandkleide hinaus geführet wurden. 
So folten die feinde Chrifti aus Gottes gerechtem ge: 
richt den fpott vor engelm und. menfchen dereinft noch 
zu dem umwiederbringlichen fchaden haben. Frifch. 


Nutzanxo. 1) V. 11.12. Gottes worte find 
lauter wahrheit, und gehen gewiß in erfuͤllung, 
Pſ. 33, 4. wie vielmehr die, welche er noch dazu 
mit einem eide beſtaͤtiget hat. Pf. 95, 11. 2) 2. 
Wer der verheiſſungen, die Gott den vorfahren 
gethan, genieſſen wil, der muß auch den fußſta⸗ 
pfen ihres glaubens und gotſeligkeit folgen. Siehe 
auch 2 Chr. 6, 16. 3). 13.14. Da wohnet 
Gott gern, wo fein wort lauter und rein gepre= 
diget und ihm nach feinen wort gedienet wird. 
An felbfterwehltem gottesdienit aber hat er feinen 
gefallen. Matth. 15,9. 4) Fr. Das iſt eine 
ehre fir alle chriftliche Eirchen, wenn fie auch nur 
aus holz und fleinen gebauet find: fie find der ort, 
da Gottes ehre wohnet. Pf. 26, 8. 5) Ad. Ein 
gläubiges herz it das rechte Zion, die ſtadt Got- 
tes, daran er wohlgefallen bat in Ehrifto Jeſu. 
Off 21, 3. 6) v. 15. Fs. Es fomt bey aͤuſſerli⸗ 
chen guͤter der menſchen nicht an auf viel haben, 
ſondern auf den ſegen Gottes Spr. 10, 22. 
Weil der eifer Gott rechtſchaffen zu dienen 
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in allen fkänden ‘fo ſehr erloſchen ſi mas ift es 
wunder, wenn der fegen ua winder,; und 
faſt alles dem krebsgang geber ? Gef. 24, 5: f. 
8) v, 16, Fr. Eine F— gemeine haͤlt dis 
mit für eine der gröften gluͤckfeligketten, wenn 
Gott ihr nicht allein fchöne kirchen, fondern auch 
fromme prediger beſcheret, Die ihnen, .ald Gottes 
mwerfzeuge, die fchonen gnadengaben des h. Geiſtes 
austheilen. f.v. 9. 9) v.ı7. Wer Chriſto nach 
folget, dem wird es weder an geifflicher'ftärke, 
noch an wahrer erleuchtung mangeln. Pf. 21, 4, 
Joh. 8, 12. 10) v. 18. Cr. Chriſtus ift wahrer 
Gott, und doch Fan er nicht ohne feinde feyn, die 
alle meinen ‚ ebre an ihm zu erjagen, aber fchan- 
de wird fie treffen. Pf. 2, 3.4.9. 11) Bleibt 
Ehrifto dem haupt der Firchen feine ebre, fo wirft 
du auch, gläubige feele, als ein wahres glied 

ner firche,deinen tbeil Daran mit freuden nehm 

Off. 3, 21. “Ye 


Der CXXXIII Pſalm. 


Eine vorſtellung der vortreflichkeit und 
nutzbarbkeit der brüderlichen eintracht, 

(I) Die uͤberſchrift: Ein lied Davids x. ‚v.L. 

(11) Der pfalm felbft, ftellet vor v. 1:3, 

1. Die brüderliche einteächtigkeit.  ı  v.H 

1. Was davon geruͤhmet wird: Siebe, wiefein ie, v.L, 

2. Wovon es gerühmet wird: Daß brüder?e. ve 

H, Die vortreflichteit und nugbarteit, v. 2.3, 

I. Die vorſtellung davon in gleichniffen. 

a. Das erſte: Wie der Föftliche balfam iſt ꝛe. v2, 

b. Das zweyte; Wie ber thau, der von. ° vg 

2. Die anzeige derfelben mit deutlichen worten: Dempie, 

i ER; 


* V. I: 3. * 
in lied Davids im hoͤhern chor. |. Pf. 120, 7, 


Anmerk. Unter den ftuffenpfalmen ift diefer in 
der ordnung der vierzehnte, und iſt er, nach der aus— 
drüclichen ausfage der überfehrift, von David vers 
fertiget worden, vielleicht a) zu der zeit, da er di 
einrichtung von dem levitiſchen gortesdienft gemacht hak⸗ 
te, oder aber b) nachdem er die gefamte ſtaͤmme Iſtaels 
einmüthig unter feinem gehorſam fahe. Sam s,ı.f. Chr, 
12,1.f. Was den c) ınhalt des pfalms berrift, fo prei- 
fet der prophet nicht nur die, brüderliche einigkeit in als 
len ftänden und. umftänden überhaupt an; fondern er 
verheiffet folche auch, auf eine prophetiſche weile, dee 
kirche N. T. deren eude , wie der apoftohlche anfang, 
fonderlidy darinnen blühen und ein vechtes Philadelphie 
darftelen wird. Es ſchicket fich alles ſehr wohl auf die 
chrſtliche Eiche. |. ob. 3, 34. f. 17, 21. Apg.2 
4, 32. d) Die erſten Chriſten haben daher auch in 
ren zufammenfünften und bey ihren mahlzeiten zur er⸗ 
munterung ihres lautern und einigen ſinnes jolchen 
pfalm aeſungen. a) Lightf. b) Amyr. ce) R, Berl, 
Lang. Frank. v. Till. Tof, Lampe.p. 184. d) Tertull. 


libr, de jejun. c. 3. 3 be 
ıehe, 


CXXKXII], ı. 2. 
*Siehe, wie fein anftändig, nüglich, löblich 

« gut und, & 
ifts, Daß f brüder welche entiveber has band der 
Blatsfreundichäft, oder der religion verbunden bat, 
einträchtig bey einander a) wohnen. und lieb- 
reich und verträglich mit einander umgehen. Sir. 
25, 2. Apg. 4, 32. Eph. 4, 2. 3. 

Randgl. a)d.i. Wenn die reichen, groffen heilis 

„weilen, fid) der armen, Eleinen, fünder, thoren 
nehmen. Rom, 14, 1. } 

’ +. a) Wovon David in feinem vereinigten 
reiche, nad) dem wieder alle äufferliche feinde ‚erhalte: 
fiege, das vorbild in aͤuſſerlicher ruhe und einträch: 

jkeit-der fämtlichen ſtaͤmme hatte ; davon hat Chri— 
us in feinem geiftlichen reiche das gegenbild am feinen 
| reihegenoifen , als brüdern und gliedern feines geiftli: 
leibes,. Apa- 2,46. f. 1,14. f. * Fr. Die: 

























Ep). 4,3 f. 
an "bier nicht, wie fonit ein bloſſes aufmunterungs: 
oder beivumderungs- fondern auch ein anzeigungswort, 
zut betrachtung des herlichen nußens, den alle men: 
ſchen aus der brüderlihen eintracht haben , anweifet. 
+ Dre brüder werden hier gemeinet , theils leibli- 
he geſchwiſter und freunde, theils diejenigen , die glei: 
ches amts oder ftandes find, theils die kinder Gottes, 
die aus einem himmliſchen vater gezeuget und in dem 

ebornen bruder, Jeſu Chriſto, wiedergeboren find, 
Se. Ebr. e, u. b) Es iſt demnach nicht unrecht, 
venn man die worte nimt, wie fie. bier liegen, daß 
nemlich auch das Gott dem Herrn wohlgefällig ıft, 
wenn diejenigen, die leibliche brüder find, das band 
der liebe unter fich veit halten, aus dem grunde einer 
wahren bekehrung und ungeheuchelten furcht Gottes. 
Und zmar ft diefe erinnerung defto noͤthiger, dieweil 
gewiß die freumdichafe und beftändige liebe unter ge: 
fchroiftern und nahen anverwandten eine ſeltene ſache 
ift, fonderlich, wem fie etwas zu theilen haben und 
3 aufs zeitliche anfoınt. Eigentlich aber gehet diefer 
ganze pfalm auf das N. T. und ſtellet die vottreflichkeit 
‚det bruderlichen liebe und ernigkeit der gläubigen glie: 
ber ii dem reiche Chriſti vor. Wer demnach nicht dem 
Hoffen namen nad), fordern in der that ein Ehtiſt feyn 
il, der muß wiffen , daß dis die hanptfache jey, bie 
son ihm-gefodert wird, daß, er eine ſolche wahrhaf⸗ 
ige liebe in feinem herzen habe. oh. 13, 34. f. 17, 2r. 
a: b) Frank. Lang. 
BV. 2. Wie der Föftliche mwohlriechende 
alſam ift, der vom haupt Aaron bey feiner fal- 
sung berabfleußt in feinen ganzen * bart, der 
erabfleußt in fein Pleid. 2 Diof. 30, 22. f. 3 Mof. 
3 ‚12. a wie der Eoftliche balſam (das ſalbohl) 
uf den haupte, das herabfleußt auf den Bart, den 
‚art Aarons, fwelcher (bart) herabgehet (reicher) 
uf den (oberen) ſaum, feiner kleider. Dadurch 
as fleid am 
ebfich und angenehm ift die Brüderliche liche und 
ntracht. DB. 1. E. Welche von den hinliſchen 
‚endenohle dem heiligen Geift Pf. 45, 8. berrüib: 
*t, welches von dem bimlifchen Aaron, Chriſto 
‚eu, Ebr. 5, 4. 5. ald dem einigen baupt feiner 
cihe Epb. 1, 22. 4, 15. 5,23. den kindern Got: 
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Anmerk. Dis iit das erfte gleihniß, womit die 
lieblichkeit der liebe angezeiget wird, hergenommen von 

m koſtlichen und wohlriedenden falböbl Aarons. 

is wurde nach befonderer götlicher vorfchrift bereiter, 
2 Moj. 30,22. f. heilig verwahret und zu feiner gemei: 
nen jalbung gebraucht, Won der priefterlichen falbung 
f,2 Mol. 29, 7. 3 Mof. 8,12. 21, 10. Es muß das öhl 
nicht gar (parfam aufs haupt getommen feyn, weil das 
von einige tropfen auf den bart herab gefoften find, 
a) Diefe falbung des hohenpriefters A. T. bedeutet die 
falbung unfers. hohenpriefters, Sefu Chrifti, der Ach 
ſelbſt für uns geopfert hat. Derlelbe hat die verheif 
fung des h. Geiſtes vom vater empfangen, Apg. ı, 4 
und denjelben nicht nur über feine apoftel und gläubis 
gen am Pfingittage ausgegoffen, fondern auch für und 
für denfelben Geiſt in dıe herzen derer, die an ihn glau⸗ 
ben, gegeben. Joh. 7, 37-39. * b) Den bart durfte 
der hohepriefter nicht abfcheren, z Mof. 21,5. womit wol 
auf mehreres anfehen gewieſen wird, als wozu Gott 
das männliche gefchlecht mit dem bart gezieret werden 
laͤſet. Jedoch daß eben damit nicht ein gefe gegeben 
ft, fondern das zeugen und abnehmen des barts der 
freyheit und ländlihen gewohnheit überlaffen bleiber. 
T.©) Diefe worte wollen einige alfo überfeßen : welches 
Ghl) herabflieffer auf den vand feiner Kleider. Beſſer 
aber vermoͤge der ebr, accente verſtehet man dieſe wor— 
te von dem herabhangen des bartes. a) Fränk. Mich. 
Tofl. B. Berl. Goodwin. b) Lang. c) Richter. Geier, 
Frifch. conf. Amelii Erört. I. p. 896. 

V. 3. Wie der *thau, der von dJermon 
5 Mof. 3, 8. herabfaͤlt auf die berge Zion; Pſ. 
132, 13. & tie der thau Hermons, (der auf dig 
gebirge fält und eg befeuchter und erquicket, und 
wie der thau) der herabfält auf die berge Zion; 
nemlich, wie diefer thau angenehm, nuͤtzlich und 
erfreulich iſt, fo iſt es auch die brüderliche einige 
feit; v. 1. denn dafelbft wo man in liebe und ei- 
nigfeit, aus dem grunde des glaubeng, lebet, vers 
heiſſet « befiebfet (daß nemlich kommen fol) der 
Herr ber an liebe und einigkeit ein wohlgefallen 
hat, ſe en im geiſtlichen und leiblichen, und da— 
ſelbſt ij ein glückfefiges leben immer und ewig⸗ 
lich, « big in ewigkeit. Es finder fich daſelbſt al- 
les heil, das aus der zeit im die ewigkeit reicher, 
1 er 4, 18, 
nmerf. * Bis ift das zwehte aleichniß , deffen 

fid) der h. Geift bedienet die —— der Er en 
zuftellen. a) Es beliebte ihm aber nicht jeder thau zu 
diefer vorftellung ; fondern wor allen der, fo auf Herr 
mon ſich ſamlete und auf den bergen Zions, Denn 
fo muß mans durch ein afpntheron fberieken: Wie der 
thau Hermons und wie der tbau, ſo auf die berge Zion 
Sonſt fan man niche begreifen , wie der hau 
vom Hermon folte auf Zion fallen , als welche berge 
Ihr weit von einander lagen, da es ohnedem wieder 
die natur it, daß der thau von einem berge auf den 
andern fallen folte. 1b) Andere aber meinen, die ſchwie— 
rigkeit alſo zu heben/ daß fle in dem morte Vy das Yin 
verwandelt, als welches ein beyname des berges Hermon 
ſey. 5Moſa/ as. c) Moch andre Halten dafür, man müffe 
durch I nicht Im engeren verſtande den eigentlich ſo ge: 
nunten 
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Hanten berg Zion verjtehen, ſondern Die naͤchſten berge Im 
(ande Sanaan bey Hermon. Dody fcheiner ung Die er: 
fie meinung den vorzug Au behalten. f. Die paraphrafin. 
fd) Was vorhin gleidyninwene gelagt war von ber 
tieblichkeit und nutzbarkeit der beüderlichen einträchtig: 
feit,, das wird nun mit Karen und deutlichen worten 
ausgeſprochen: Dafelhft perheiffet der Herr ıc. gre. 
Da gebietet der Herr 2c. d,i. wie wir im deutſchen 
jagen: Da muß ſegen ſeyn. Anders kans nicht ſeyn. 
Wo man ſich den Geiſt der einigkest und liebe regieren 
laſſet, in dem hauſe, in der gemeine, der jtadt und 
dem lande muß nicht allein fegen im leiblichen, Sondern 
auch der rechte geiftliche fegen des himmliſchen Aarons 
feyn. Da muß ein recht leben und gleichlam ein him⸗ 
mel auf erden ſeyn. a) Frifch, Pfeiff. Dub. vex. p. 631. 
b) Reland, Grot. c) Lampe p. sg. d) Frank, 

Nutzanwo. ı) B. 1. Fr. Wahre bruberliebe, 
und alle brüderliche und ſchweſterliche einsracht 
bat bey Gott gnade und fegen, bey der welt aber 
[ob und ebre. Sir, 25, 1.2. 2) Fk. So lange 
keine wahrbafte befebrung bey Dem menſchen vor- 
gebet, ſo Jange iſt auch Feine wahre liebe bey ihm. 
ı Job. 2, 4: 5. 4, 20. 3) Z. Unfelig find die 
friedenftöhrer und feindfeligen , denn fie werden 
des tenfels Finder heiffen und ewig bleiben, mo fie 
nicht umkehren, und wahre bujle thun. ı Job. 
3, 10:14. 4) v. 2. Fs. Balfanı heilet die mun: 
den, und mildert die fihmerzen: Friede und ein⸗ 
tracht heilet, was ber fatan zerriffen, und ſtillet 
alle unrube.. ob; 20, 19. 20. 5) 2. Die gaben 
des h. Geiſtes, als des himliſchen freudenoͤhls, 
flieſſen von dem 
auf alle wahre g al 
ner fuͤlle nehmen ſie gnade um gnade. Joh · 1, 16. 
- 6) Fr. Der chriften wahre bruderliebe iſt, wie alle 
ihre tugenden und guten werke, ein opfer Sorte 
zu einem füllen geruch,. Eph. 5, 2. ia ſie ſelbſt 
find Gott ein guter geruch Chriſti. 2 Cor. 2, 15, 
7).v. 3. Or. Der geiſtliche friede mit Gott iſt uns 
ein lieblicher thau, daß wir bluͤhen wie eine role, 
und unfre wurzeln ausichlagen. wie Kıbanon. Hof. 
14,6. 8) Z. We geiftlicher und leiblicher friede 
beyſammen if, da iſt ein irdiſches paradies, und 
ein vorſchmack des himliſchen paradieſes. P.133,1.f. 

) ©. Unfre Tiebe iſt zwar nicht eine urfache, Der 
ewigen feligfeit, doch ſollen Die rechten liebhaber 
um des verdienftes Ehrifti willen erben des ewigen 
lebens feyn. Job. 10, 27. 28. 


Der CXXXIV. Palm, 


Eine ermunterung zum lobe Gottes, 
(I) Die uͤberſchrift: Ein lied im höbern ıc. v.r. 
(II) Der pfalm felbft, enthält. - —— 

1. Die ermunterung zum lobe Gottes ſelbſt. v.1. 


1. Wer loben ſolle; Siebe, lobet den Herrn ꝛc. v. J. 
2. Was fie thun ſollen: Hebet eure haͤnde auf ꝛc. v. 2. 


II. Den bewegungsgrund: Der Herr ꝛc. v. 3. 


Die Pfalmen; 


ebenebeyten haupt, Ehrifto Jeſu, 
jeder feiner firche herab, aus ſei⸗ 
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g, lied im hoͤhern chor, f. Pf. 120, 1. 
- it j ae 
Anmerk. Diefer funfzehnte - und letzte ſtuffen⸗ 
pſalm, welcher ohne, zweifel von David verfertiget. 
worden, f. Die vorrede über die plalmen, $.3. Msn 
eine ermunterung um lobe Gottes, mit beygefügter 
verheiffung des götlichen fegens, womit alfo die ſamm⸗ 
fung der ftuffenlieder befchloffen wird. Verordnete Da⸗ 
vid bey einrichtung des Tenitifchen gottesdienftes auch 
heilige fänger; ı Chr. 26. fo ließ er es ihnen auch am 
herzlichen ermunterungen zum lobe Gottes nıcht feh— 
ien, davon nebft vielen andern auch diefer palm ein 
öffentliches zeugniß ift. a) Die gelegenheit zu dieſem 
plalm fan nad) einiger meinung vielleicht geivelen feyn, 
was 2 Sam, 6, 17. ı8. oder noch beffer was ı Chr. 23-26, 
gemeldet wırd. a) Mich, J 

Siehe, lobet den Serrn, Pf. 103, 1. den 
dreyeinigen Gott, den brunguell alles ſegens, ſon⸗ 
derlich den Herrn Meſſiam, dieſen preiſet all 
* Enechte des Seren, alle die ihr den Herrn fen 
net, fuͤrchtet und liebet; fonderlich aber ift das lob 
Gottes eure pflicht, ihr priefter und leviten, Die 
ihr als diener } ſtehet nicht nur am tage, ſondern 
auch Des nachts im haufe des Herrn. den ihm 
gebührenden dienft mit allem eifer nach feiner 
vorschrift zu verrichten. ı Chr. 10, 33. 24,30-32. 

Anmerf. 3) Diefer pſalm fängt wie der vorige 
an, mit dem herzenswecker des heiligen Geiſtes fiehe;, 
gm vorigen weckte der prophet die herzen der brüder 
auf zur einträchtigfeit „ hier weckt er mund und herz 
zen der Enechte des Herrn zum lobe Gottes auf 
*.b)-Es ift dis ein name, der. allen rechtglaͤubigen 
insgemein, infonderheit denen, zukomt, die dem Herrn, 
befonders dienen, als engel, obrigkeiten , prophet 
priefter. Hier werden bie leßtetn vornehmlich anger 
det, welcher ordnung fie gleich feyen. Sie kom 
in betrachtung als die eigentliche hofbediente des gri 
fen Königes aller fönige. FC) Dig zeiget am, de 
fie Enechte, waren. Darum dürften fie ihren dienft 
nicht ſitzend verrichten, fondern ihr ganzer-dienft mufte 
ſtehend volbradyt werden. « Edr.ıo, 1, ı2.. Sie ters 
den aber darin Chrifto entgegen geſetzet, weldyer, nach. 
dem er einmal ſich felbft geopfert , ſich hernach zur 
rechten der majeität in der höhe gefeßet. a) Mell. 
b) Frifch, _ c) Frank. 

V. 2. vebet eure herzen und mit denſelben 
auch heilige haͤnde auf ohne zorn und — 
ı Tim. 2, 8. betet alſo zum Herrn innerlich und 
Aufferlich an allen orten, fonderlich aber * im hei- 


i 
.. 


ligihum; oder auch gegen das beiligehum,alg den 


fiß der bundeslade; daß ihr danket und lobet 
den Herrn. v. ı. hernach aber auch gegen bad 
volf, dag ihr mit aufgehabenen händen fie fegnet 
— —— —— — 

nmerk. *2) Dis geben einige: In beiligz 
— 
in heiligkeit zu Gott aufheben fol : fo bleibt man hier 
doch , nad) anweiſung des zufarımenbariges, lieber bey 
der überfegung: gegen das heiligthum. b) Die Zuben 
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mochren ſeyn, wo fie wolten , fo mar ihnen befohlen, 
Am geber ihr angeficht gegen das heiligthum zu richten, 
4 wenn ſie im tempel ſelbſt beteten, ſo richteten ſie 
ich gegen das allerheiligſte, darin die bundeslade und 
auf derjelben der gnadenituhl war. Das gehörte zum 
ſchattenwerk des A.T. Wir zur zeit des N. T. follen 
Im namen Jeſu Cheiſti beten, welchen uns Gott vor: 
geſte let hat zu einem gnadenſtuhl ꝛc. Roͤm, 3, 25. 
a)v. fill. Richt. b) Frank. 
> 8. 3. Der Serr der dreyeinige Gott, fon- 
derlich der Meſſijas fegne dich 4 Mof. 6, 24. 
o du volt Gottes aus Zion, « der Herr aus Zion 
(der zu Zion wohner, Pf. 132, 13.) wird dich 
fegnen, Pi. 115, 12. f. um feiner verheiffung wil⸗ 
‚ der himmel und erde gemacht bat. ſ. Pf. 
21, 2. 124, 8. 
Anmerk. a) Einige halten diefes lied fr ein 
abſchedslied wodurch die priefter, nach. geendigtem 
Taubhürtenfeit nad Haufe zu geben beurlaußet , und 
je von einem oberpriefter ihrer vflicht beitändig ein: 













gedent zu ſeyn erinnert wurden. Man thut aber bei» 
fer, mern man den endzweck nicht alſo einſchraͤnket. 
“) v. Till. ir J 
luganw. 1).8. 1. Lg. Wer den Herrn 
ab loben wil, der muß ein inecht des Deren 
seyn, folglich kein tnecht der welt und der fünden. 
113, 1. 2) Er. Gott ift zwar allenthalben, 
auch in den geringſten bauerhuͤtten, ja in allen 
‚winteln, aber vornehmlich in der klirche gegenwär: 
Fig. Matth. 18, 20. 3) Ad. Ein gläubiger hat 
Gott tag und nacht in feinem heizen, er ſchlafe 
wder wache. Pi.83,2. 4) v. 2. Beym gebet find 
Diejenigen äufferlichen geberden, die zur andacht 
‚und demuth leiten, billig zu behalten, und bat firh 
„ein beter derſelben nicht zu ſchäͤmen. Pf. 95, 6. 
1 Zim.2,8. 5) Fs. Wer recht erhorlich beten 
wil, der ‚folge vor allen Lingen dem rath des 
Herrn: waſchet euch, veiniget euch, x. ef. ı, 
15. f. alsdenn komt und hebet eure hande auf. 
‚6)v. 3. Lg. Wer von Gott viel fegen baden wil, 
der muß fich fleißig im lobe Gottes finden laffen, 
Di. 50,23. 7) Fs. Kan der fegen eines leiblichen 
vaters den kindern haͤuſer bauen, und fich nranch: 
mal gar bis auf die Findesfinder erſtrecken, wie 
folte nicht unendlich mehr verimogen der fegen deg, 
der der rechte vater iſt ber alles, was finder heil 
der x. Epb. 3, 15. 


Der CXXXV. Pſalm. 
Eine ermunterung zum lobe und dienft 
des wahren Gottes, und verwerfung 

| Des göendienftes. 
(1) Bine ermunterung zum lobe Gottes, we- 
% gen feiner herlichen wohlthaten. v.1: 14. 
TI. Die ermunterung felbft. 

1. Die kurze: Hallelura. v. 1. 

2. Die ausfübrlichere: Lobet den namen des ꝛc. v. 153, 


I, Die zu ruͤhmende goͤtliche wohlthaten. 
IV. Theil, 





| 


Die Pfalmen. 
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ı Die erwehlung \fraels: Denn der Derr ic. 8.4. 
2, Die bemweifung feiner Eraft in der natur. 


a. Ueberbaupt: Denn ich weiß, daf der . ©. 5.6. 
b. Infonderheit: Der die wolfen läfferxe. ©. 7. 
- 3. Die ausführung aus Egppten: Der die. 1.8.9. 


4. Die eisſetzung in Ganaaı. Da gemeldet mird 
a, Die uberwindung der alten einwobner: Der viel 
voͤlker fchlug, und ıc. v. 10. I. 
b. Die austheilung des landes au Jfrael: Und 2e.v.ı2. 
$. Die erbaltung und errettung der Kirche. 
a. Zer Grund: Herr, dein mamıe ic. v.13. 
b. Die erhaltung und errettuug felb# : Denn ze. v.I4. 


* 


1214. 


V. 
— lobet den Herrn. ſ. Pf. 104, 35. 
106, I. Iıı, 1. 

Anmerk. Der urheber dieſes pſalms iſt ohn 
allen zweifet David, obs ſchon nicht ausdrücklich ge 
fage wird. f. vorrede über die Pi. $. 5. Den end: 
zweck und inhalt deflelten führer uns das halleluja 
zu gemüche, welches die Überfehrift und den beſchluß 
diefes pſalmes ausmacht. Es iſt alſo dieſer ganze pſalm 
nichts anders, als eine kraͤftige aufweckung und ermun— 
teruns zum lobe und dienſt des wahren Gottes, zu 
deſſen mebrern verherlichung diejenige vorftellung von 
der nichtigkeit des gößendienftes , welche wir bereits 
P'. 15. gelelen haben, bier wiederholet wird. Die 
Judiſchen lehrer wollen, daß diefe ermunterung zum 
lobe Gottes von David an die priefter und lesıren ge: 
richtet worden, nachdem er wegen des gottesdienftig 
nörhige verfügung gemacht hatte. ſ. Pf 134, 1. anmerk. 
Was denn aber freylich jenen gefagt ik, ift billig auch 
uns geſagt: KHalleluja, lobet den Herrn. 

Zobet den namen des Serrn; der im Mef: 
fia weſentlich iſt; 2 Mof. 23, 21. Mi. 113, 1. d.1. 


ruͤhmet und preifet Gottes wefen, werfe und wohl- 


taten, lobet, ihr knechte des Heren.f. Pf. 134, 1. 

Anmerk. Es fomt alfo das lobet in diefem wrs 

dreymal vor, womit auf das geheimniß der h. Dreyei⸗ 

nigkeit fan geſehen ſeyn Geier. Wilifch. B. P. B. Berl, 

V. 2. *Dieihr ſtehet im haufe des Yerrn, 

f. Pi. 134, 1. in den vor-böfen des haufes uns 
fers Goͤttes. ihm zu dienen. - 

Anmerk. a) Nach der art des N. T. zu reden, 
wird in diefen beyden verien fo viel gelangt ; es muſſe 
einer, der Sort loben wolle, nicht nur Anfferlich ein 
Chriſt heiffen , fondern auch in der wahrheit zum volk 
Gottes gehören. * b) Hierdurch wird das ganze wolf 
zum lobe Gottes ermuntert, welches ın den vorhoͤfen 
ftand und daſelbſt dem Herrn feinen dienft abjtartete, 
a) Frank. b) Kimch. Frifch, 


B. 3. *Lobet den Zerrn, v, 1. denn der 
Serr ift freundlich; Pf. 34,9. Tit. 3,4. « aut, 
fowol an fich felöft, ald auch in feinem betragen 
gegen die menſchen; Matth. 19, 17. Lobfinget 
feinem namen, Pf. 8, 2. Denn er ift lieblich. 
füß und angenehm, und dag lob Gottes ifk lieblich 
und fihon. Pf. 147; 1. 

Ammerk. * Alhier ſteht abermal dag hallefuja, 
und zeiget dieſe oſtmalige wiederholung an, daß wir 
Bbbeobb nimmer 
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nimmer genugſam Gott loben koͤnnen, auch zu ſolchem 
lob gar ſchwer aufjubringen ſehn. 

DB. 4. Denn es iſt höchſt billig, daß wir 
dem Herin vor allen andern völkern preiſen und, 
rübmen,dennder Herr bat ihm Jacob und feine 
sachlommen vor andern völtern erwehlet, und 
zu feinem dienſt auserlefen, Jirael die Iſraeliten 
30 feinem * eigenthum, daß fie feiner bejondern 
gunft und liebe genieſſen folten. 2 Mof. 19, 5. 
5 Mof; 4, 20. 32, 9. 

Anmerk. * Dis war im vorbilde. Von dem 
—— dem geiſtlichen Siraeliten, ſiehe ı Perr.2, 9. 

it. 2,14% 

B. 5. Denn eine neue urfache anzuführen, 
warum der Herr hoch zu loben ift, v. ı.f. * Ich 
weiß, aich babe erfant, ſowol aus der erzehlung 
der voreltern, 5 Mof. 6, 7. ald auch aus eigner 
erfahrung, infonderheit aus götlicher *9— 
und offenbarung, alſo, daß ichs gewislich glaube, 
und mir zur ſtaͤrkung heilſamlich zueigne, Daß der 
Herr inſonderheit der Herr Mefliad groß ift, von 
unendlicher kraft, majejtät und berlichkeit, jo daß 
nicht8 mit ihm zu vergleichen ſtehet, Pi. 145, 3. 
Hiob 36, 26. und infonderheit ift unfer Herr groß 
vor allen göttern. ſowol vor denen, welche fich 
die beiden felbft machen und erdichten, 2 Mof. 
15,11. 980,8. Pſ. 95, 3. 96, 4. 5. 2Chr.2, 5. 
ald auch vor denen, welche fonft auf erden gotter 
genant werden. ı Cor. 8, 5. Alle dieſe find mit 
aller ihrer herlichkeit für nichts zu vechnen gegen 
den monarchen himmels und ‚der erben. 

Anmerk. * Dis ift eine anzeige feines gewiſſen 
und verfiherren herzeus; wie denn die heiligen Got: 
tes A. und N. T. dergleichen zu gebrauchen pflegen, 
wenn fie ihres eigenen glaubens gewisheit andeuten, 
und andere zu gleicher glaubensverficherung ermuntern 
wollen. Hiob 9, 2. 19, 25. Pſ. 119, 25. 140, 13. 135, 5. 
2 Tim. ı, ı2. Solch willen aber hatte er nicht aus 
der natur, fondern aus der offenbatung. Ermifch Kits 
chenredn. 

V. 6. Alles, was er unſer groſſer Herr 
v. 5. wil, « woran er luft hat, Das thut er, nach 
ſeiner almacht, *im himmel, auf erden, immeer, 
ein den nieeren, und in allen tiefen, mit einem 
worte, in dem ganzen reiche der natur beweiſet er 
feine bewunsernswürdige kraft. Pſ. 115, 3. 
Meish. 12, 18. 

Anmerk. * Die dreynatächichen hauptgeſchoͤpfe, 
die Gott gemacht hat, find himmel, erde und waſſer. 
Altenthalben kan Gott thun was er Fan mwellen , und 
chut es auch wirflid) was er wil. Luth. coll, B. p. 47. 


V. 7. Der die a duͤnſte, die materie der 


wolten durch feine kraft Läffer aufgeben » auf: _ 


fleigen vom ende der erden; von allen feitendes 
erdfreifes und von den gewäflern; ı Kon. 18, 44. 
Der Die blitzen famt dem regen machetz b.i. der 
da verichaffer, daß ed zugleich bliger und regnet, 
obgfeich waſſer und feuer von wiederwärtiger na⸗ 


Die Pfalmen. 


Gottes: welches wohl in acht zu nehmen. 
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tur find; Der den wind aus heimlichen oͤrtern 
« aus feinen fihaglanımern, aus folchen gegenden 
und urfachen, Die man nicht genau bezeichnen Fam, 
Joh. 3, 8. kommen laͤſſet, —* ı0, 13. dieſer 
weile und mächtige Herr iſt hoch zu loben. v. 1. 

Anmerk. a) Gott hat zwar das reich der natur 
alfo eingerichtet, daß die hier angeführte wirfangen 
entſtehenz allein er behält ſich dabey feine befondere 
gierung vor. "2 Was demnach die menſchen der n 
tur pflegen zuzuichreiben, dag find wahrhaft *1 
ie heil, 
ſchrift gedenfer auch nirgend der natur bey ſolchen vi: 
gen , Sondern fchreibet alles der vorfehung Gottes zu. 
Und es ift daher auch viel loͤblicher und vernünftiger 
wenn wir nicht über diefelbe klug feyn wellen , da 
wir mit ihr eine fprache führen, und. nicht an ſichtba⸗ 
ren dingen oder gefchöpfen behangen bleiben, wodurch 
man des fehöpfers unvermerft vergiffet. ec) Alfo fol 
Gott dem Herrn für das alles die ehre gegeben werben, 
und was der menſch an diefen werfen der natur ſiehet, 
das fol ihn alles auf Gott führen, daß er feinen jchöpfer 
groß achten lerne. a) Lang. b) B. Berl. Amyr. ap 
Mich, c) Frank. conf. D. Krazenfteins Abhandlung 
vom auffteigen der duͤnſte. 

V. Der nach vielen andern wundern 
und plagen, die nichts bey den verſtockten Egp⸗ 
ptern verfangen molten, endlich Die erften ges 
burten fchlug in Egypten, beyde Der menfchen 
und des viebes. a von menfthen an bis auf dag 
vieh. 2 Mof. 12, 29. indem er am beften weiß, 
wie und wo er den menfchen angreifen fol, daß es 
ihm wehe thut, wenn er nicht geborchen wil,. 

®. 9. (Mnd) ließ noch vor der tödtung d 
erfigeburt v. 8. feine zeichen und wunder dur 
Moſen und Yaron Formen über dich, a mitten 
unter dich, Egyptenland, über Pharao den fir 
nig und alle feine Tnechte. f. 2 Moſ. 7, f. welche 
zu feiner verflocdung und grauſamkeit das ihrige 
mit beytrugen. F 

V. 10. Der groſſe Herr v. 5. iſt zu ruͤh⸗ 
men, dv. x. f. der feinem volt Iſrael zum beften 
viel und ſtarke heidniſche *völter flug, und 
tödtete mächtige Fönige, deren macht theils in 
eigener ausnehmenden leibesſtaͤrcke, wie 3. e. O9, 
v. 11. theils in der groffen menge der untertha⸗ 
* beftand. Pſ. 44, 3. 78, 55. 105, 14. 1 Chr. 

77,27: 

Anmerk, * Die fich entweder den Siraeliten 
wiederfekten, oder auch einen friedlichen durchzug nicht 
verftatten wolten , die wurden, ihrer menge, ftärke 
und woffenruͤſtung ungeachtet, dennoch überwunden, 
und ihre fönige ertvürger. Diefes wird dem Herrn 
zugefchrichen, als fein werk, zur vergröfferung ſeiner 
bekant zu machenden berlichen macht. Di.44,4 

V. 11. Sihon, der Amoriter Fönig, der 
den Iſraeliten nicht allein den durchzug durch 
feine lande nicht geffatten wolte, fondern auch mit 
ihnen ſtritte, todtete er, v. 10. f. 4 Mof.2i,2r.f 
und den ungewohnlich groſſen Og, den Fönig zu 
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Baſan, ſ. 4 Moſ. 21, 33. f. und das wurde fo 
ſvortgeſetzet, bis daß alle koͤnigreiche in Canaan. 
ſamt ihren tönigen und einwobnern zerſtoͤret, auf: 
gerieben oder verjaget wurden. f Jof. ı2, 1. f. 
BV. ı2. Und der Herr, der eigenthumsherr 
ber ganzen erden gab ihr der heibnifchen könige 
dv, 11. land zum erbe, zum erbe feinem vol® 
rael. [. of. 11. 12. wie er folches den vÄtern 
‚verpeiffen hatte. ı Mofi 15, 18. f. Pf. 78, 55. 
8.13. Gert, dein name». 1. 3. und der 
ruhm deffelben währer deswegen ewiglich; dein 
tniß, das andenken deiner groflen und her- 
thaten, Herr, währet für und für. Pf. 
02, 13. & von gefchlecht zu gefchlecht. Es feh⸗ 
niemald an erempeln deiner gnabe und gerech- 
Sigkeit. Du biffnoch immer eben derfelbige Gott. 
e du ed damals gethan haft, fo biſt du es noch 
allezeit, der folch zerfiören in der welt anrichtet, 
und feine kirche ſchuͤtzet und erhält. 
8. 14. Denn oder gewiß der Herr wird 
fein volk richtenz ihnen recht verichaffen; und 
feinen Enechten die ihm aufrichtig dienen, gnadig 
feyn. ſs Moſ. 32,36. Zel.65, 13. 14. 
Fluganw. 1) 8. 1. f. Schöner titul! ein 
Enecht des Herrn beiffen ; aber du muft auch thun, 
was der Herr vom jeinen knechten fodert, ibm 
Eindlich gehorfam feyn, ibn berzlich loben. Ebr. 
2,5. 2) Fs. Gottes freundlichkeit und lieblich- 
Eeit iſt in feiner fache mehr offenbar worden, als 
in der fendung des Sohnes Gottes: Job. 3, 16. 
1 ob. 4, 9. an dieſer lieblichkeit nun laß dein 
er; bangen bleiben. 3) Fk. Wenn ein menfch 
ottes freundlichkeit lebendig erkennet, fo lobet 
er Gott den Heren, als feinen freundlichen Gott 
und Vater. Eph. 1,3. 4) v. 4. Die erweblung 
zur feligkeie iff eine unfchägbare gnade Gottes, 
aber eben darum thut auch deſto mehr fleiß, euren 
beruf und erwehlung veſt zu machen. 2 Petr. ı, 10. 
5) Groffe wobhlthaten führen auch groffe pflichten 
mit fi: find wir von Gott zu feinem eigenthum 
erfauft, jo dürfen wir auch nun nicht nach unferm 
willen leben, fondern nach dem willen des, der für 
‚uns geftorben und auferjtanden ift. 2 Cor. 5, 15. 
6) v. 5. Fk. Wenn ein menfch erſt in feinem her: 
‚zen klein geworden iſt, fo wird Gott groß darin. 
So viel er wahre demuth im herzen bat, fo viel 
Kar er von rechter großachtung Gottes in feiner 
1 fe.2Sam.6, 21.22. Luc. 1, 46:48. 7) Alles, was 
‚in der b. fchrift von Gott ung vorgehalten wird, fol 
‚in eines ieden herzen billig alfo fraftig werden, daß 
‚ ein jeglicher aus eigner überzeugung und erfahrung 
ſagen tonte: Ich weiß ıc. 2 Tim. ı,ı2. 8) v. 6. 
Lg. Gott iſt ein weſen von der allerhoͤchſten frep⸗ 
beit, das doch aber die freyheit nicht anders Über, 
als es feine übrige unendliche eigenfchaften anwei⸗ 
‚fen. Jef. 46, 9:11. 9) Es. Gott hat feine ger 
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walt in feinem willen, und fein wille iff alle ge: 
walt, daß es an feinem mangelt: Was er wil, 
das muß geſchehen. Bf. 33,9. 10) Siehe dich 
um, wobin du wilt, laufe, wohin du wilft, du 
wirft allenthalben proben der götfichen almacht 
und weisheit finden, o welch eine tiefe xx, Rom. 
11,33... 11) p. 7. Fk. Es iff ein zeichen, daß ein 
menfch gar todt in feinem herzen fey, wenner den 
bimmel anfeben kan, ohne fich zu freuen, daß der 
fein Vater fey, der den himmel erichaffen bat, 
und daß da fein erbe ewig feyn fol. Pſ. 92, 5:7. 
12) Obgleich blig, vegen, donner und wind ihre 
natiwliche urjachen haben, fo wäre es doch un- 
verantwortlich, wenn ein chriſt nicht dabey auf 
Gottes macht feben, und diefelbe bemitbig vereh⸗ 
ven wolte. Pi. 77, 14. f. 13) v.8. Ad. Wenn 
unfte erfle geburt, der alte Adam, getödtet wird, 
fo wird unfre feele vom ewigen tobe erlöfet. Col. 
3,5.6. 14) v. 9. Die egyptifche art ſiecket noch 
vielen im bergen, erft wollen fie zeichen und wun- 
der feben, Matth. 16, 1. uud wenn fie fie feben, 
fo glauben fie doch nicht. Joh. 12,37. ı 5) Gott 
braucht allerley mittel, die menfchen von der fün: 
de abzuziehen, und wir wolten es an ung feblen 
laffen, und nicht zu ibm Fommen? dag fey ferne. 
Job. 5,40. 16) v. 10. f. D. Die fünde treibt 
die leute zum lande hinaus, bringet fie zu armen 
tagen, ja gar. um ihr zeitliches und ewiges leben. 
Jer. 2,7. 14. f. Klagl. 1,3. 17) Fr. Ein irdi- 
fiher vater theilt nicht leicht feine güter bey feinen 
lebzeiten unter feine Finder aus. Aber febet, wel⸗ 
che liebe erzeigte der himlifche Vater feinen fin- 
dern, daß er fie fo zeitig das land Ganaan beerben 
ließ. 5 Mof. 1,38. 18) v.13.14. Laß dir, o-liebe 
feele, der chriftlichen kirche halber nicht alzu bange 
feyn, als wenn fie gar werde auggerottet werden, 
Nein, wie Gott ewig bleibe, alfo iſt er auch alle: 
zeit im ſtande, fein bäuflein zu erhalten, zu be: 
fchügen und die feinde zu richten. Pf. 46, 5. f. 
19) Gott haͤlt kein ander gericht uͤber ſein volf,alg 
ein gericht ber gnaden. 5 Mof. 32, 36. 
* * * - 
(I) Kine vorftellung der eitelbeit und nich⸗ 
tigteit der gönen und goͤtzendiener. 


v. 15:21. 
J. Die vorſtellung ſelbſt. Der eitelkeit 
1. Der goͤtzen. In abſicht 
a. Ites urſprungs: Der heiden goͤtzen ſind ec. b. 15. 
b. Ihrer befchaffenheit: Cie haben maͤuler 2€.v.16.17. 
2. Der gogendiener: Die folche machen, finde. v. 18. 


II, golge Ya Eine ermahnung den wahren Gott iu 
en. h 


1. Wer Gott loben folle. 
a. Ganz Iſrael: Das haus Ifrael lobe ꝛe. v. 19, 
b, Die priefter; Ihr von * Aaron. 
c. Die leviten: ar vom baufe Levi ı6, d. 20. 
d. Die wahren gläubigen: Die ihr dem Herrn ie, 
2 Wie man Gott loben ſolle; Gelobet fen der ic. v. 21. 
Dbb bb 2 V. 15:21. 
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V. 15. Der beiden goͤtzen find eine todte 
materie filber und gold, von menſchen handen 
gemacht. [. Pf. 115,4. Weish. 14, 8. 

V. 16, Sie haben mäuler, und reden 
nicht; x ein maul haben fie, aber fie werden nicht 
reden; fie haben augen, und feben nicht. & aus 
gen baben fie, ımd fie werden nicht fehen. ſ. Pi. 
115, 5. . 

B. 17. Biehaben ohren, und hören nicht: 
«ohren haben fie, und werden nicht hören: ſ. Pſ. 
115,6. auch ift Fein odem in ihrem munde. ſon⸗ 
dern es find alzumal ſtumme, blinde, taube und todte 
gögen, die nicht beifen können zur zeit Der nord. 

V. 18. Die folche machen, find gleich 
alfo: alle, Die auf folche hoffen. «& gleichwie fie 
find, fo werden auch diejenigen feyn, die fie ma— 
chen, (nemlich) ein ieder, der auf fie vertrauet. 
f. Pf. 115, 8. Jeſ. 42, 17. 


Anmerk. Diefe worte. die wir bier lefen v. 15-18. | 
‚ Bine aufmunterung zum lobe Gottes, 


von der eitelfeit und nichrigkeic der gößen , ſtehen auch 
Pi. 15, 4:8. und And dafelbft erflärer werden. a) Wir 
fehen alſo, daß Gott dieſe worte der h. fchrift zweymal 
einverleiber bat, damit wir jo vielmehr die thorheit der 
menschen erkennen ſollen, die nicht auf den lebendigen 
Gott trauen, Nun war das zwar damals eigentlich) 
gegen das heidenthum geredet , welche von allerhand 
irdiſcher materie verfertigte goͤtzen anbeteten. Aber 


heutiges tages find viele nicht weniger dieſer ſuͤnde ſchul⸗ 


dig, indem ſilber und gold ein goͤtze vieler menſchen iſt. 
a) Frank. 

V. 19. Das « du haus Iſrael aber im 
gegentbeil, das du zu befferer erfäncnig gekommen 
bit, als die beiden, v. 15. f. hoffe du auf den 
Heren, Bi, 115,9. und lobe den BSerrn; in er: 
kaͤntniß feiner hoheit und wohlthaten; Lobet den 
„Herrn, ibr vom baufe Aaron. alle die ihr ein 
priejterliches anıt bekleidet. |. Pf. 115, 10. 12. 
118, 3. ; 

%. 20. Ihr vom haufe * Levi, die ihr 
auffer den nachtommen Aarons zum dienſt im ten: 
pel geheiliget, und- den prieftern zu gehorchen ſchul⸗ 
Dig feyd, lobet den Serrn; die ihr den Herrn 
fürchtet, lobet den Herrn. |. Pf. 115, 11. 13. 

Anmerk. * Das wort y>7 hat ein n emphati- 
eum, welches man infonderheit alsdeun bey dem wor: 
te findet, wenn es das ganze geſchlecht Levi bezeichnet, 
Geier. - 

V. 21. Gelober fey von ung allen der 
Herr aus Zion, Pf. 28, 6. dem Zion gehoret, und 
melchen ort er zu feinem dient fich erweblet hat, 
Pſ. 132, 13. der zu Jerufalem * wohnet, feine 
gegenwart dafelbft im tempel über der bundesisde 
majeſtaͤtiſch und Herlich offenbaret. Halleluja. v. 1. 

Anmerk * Das ift nad) der art des A T. ge: 
redet, dieweil da der gottesdienſt zu Ztem und Jeru— 
falem anaeordnet war Aber im N. T. heißes: Cyri⸗— 
ftüs wohnet durch den glauben in euren herzen, Eph. 
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3, 17. Gott ſie der in euch wohnet und in eud) wars‘ 
delt. 2 Cor, 6, 16, Er wıl alſo an allen orten gelobet 
werden. ei 
Nutzano. 1) 8. 15. f. Z. Wen der ſatan 
einmal verblendet bat, den ſtuͤrzt er leicht aus. 
einer thorheit und blindheit in die andre. 2 Cor. 
4 4 Pf. 69, 25.28. 2) Lg. D wie viele find‘ 
den goͤtzenbildern gleich, wenn fie augen, ohren 
und mäuler haben, als hätten fie diefelben nicht, 
d. i. wenn fie diefelben nicht gebrauchen, wenn 
und wie fie follen. Jeſ 42, 17. f. auch Pi. 115, 4-8. 
3) v. 19. f. Das lob Gottes iſt ein jtlick der wah⸗ 
ren gotteöfurcht: es kan daher ohne fünde nicht 
unterlaffen werden. Sir. 1,16. 4) Z. Der Gott, 
der vormals in Yerufalem gewohnet, bat luſt im 
deinem herzen zu wohnen! das fol fein Zion und 
tempel feyn. Verſage es ihm ja nicht! Job. 14, 
23. ©. auch Pf. 115, 10. f. 


Der CXXXVI. Pfalm. 


‚für feine groffe werte und wohlthaten. 
(1) Die aufmunterung felbft. v. 1:3. 
I. Der erſte abfchnitt, 
1. Was zu tbun: Dauket dem Herrn. b. I. 
2. Warum es zu thun: Denn er jft freundlich ꝛc. 
II. Der zweyte abſchnitt: Danket dem Gott aller ze. v.2. 
III. Der dritte: Danket dem Herrn aller ꝛc. 


Vorerinnerung. } 


Die pfalm Davids ift mir dem vorhergehenden 
eines inhal:s und faſſet auch eine aufmuntes 
tung zum lobe des Hoͤchſten, in betrachtung ſowol feiz 
ner algemeinen als belondern werke und wohlthaten 
in fid), welche nad) einander namhaft gemacht werden, 
Es bat aber diefer plalm dieſes voraus, daß er die guͤte, 
grade und-erbarmung des. Herrn ın allen werfen lobet 
und erhebet. a) Dem natürlichen menſchen, welcher 
Gottes wort gein tadelt, ſcheinet dieſes uͤberfluͤßig zu 
ſeyn. Allein um unfers herzens härtigkeit willen wird 
eine fache ın Gottes wort fo vielmal gelagt, Phil. z, ı, 
b) Es ſcheinen diejenigen eben nicht unrecht zu haben, 
die dafür halten, es ſey dieſes lied von den leviten tägs 
lich bey demi gewöhnlichen opfer abgefungen worden, 
f. ı Ehe. 17, 41. Eir.z, 1. c) Es find gleich ſam zwey 
höre in diefem pfalm, die in einem jeden vers beftän- 
dig mit einander abwechſeln, da der eine immer eine 
wohlthat anführet, der andre aber auf eben diefelbe 
art in einem befäntniß gleich drauf meldet, dag man 
alles der ewigen anade Gottes in Ehrifto zu danken 
habe, Der eine fange den: gefang an, der andre ante 
wortet, welches lied die.altu eben auf die art gebraucht 
bahen, wie wir das; Herr Gott did) loben wir, oder 
die Ltaney. d) Ob nun ütrigens aleich der buchſtabe 
eineutlich auf das fiehet, was zu Dovids zeiten dom 
geſchehen war; ſo find doch, wie befant, die vergans 
gene wohlthaten des A. T ein vorhild geweſen auf das, 
mas not wıfünftin iſt. @) Frank. b) Friſeh. To 
Zeiſſ. Wiüfch, PB. c) Nich, B, Berl. . d) Michael, 


V. 1:3, 


V. 3. 





Hari, Ri Baer 8 
anket dem Geren, dem dreyeinigen Gott, 
und bezahlet ihm dag fehufdige (ob, Pf.135,1. 

N denn er ift freundlich ; x gut, volfommen, 

ja unendlich gut in allen feinen eigenfchaften, laͤß 

fer auch feine güte in lauter wohlthaten ausflieſ⸗ 
fen;’f. Pf. 106, I. 107, 1. * Denn feine güte 
waͤhret } ewiglich. f. Pf. 103, 17. 106, 1. 118, 

2.29. ı Ehr. 17, 34. 4 bis in ewigkeit, und bat 

alſo Fein ende. | | 


36 - | , 
- Anmerk. * 2) Daß David in diefem pfalm die 
worte: feine güte waͤhret ewiglich, 26. mat wies 
berholer, ſolches iſt nicht von ungefehr geſchehen, fon: 
dern, daß allen bis an den jüngiten tag dieſe worte 
zum troͤſtlichen nachdenken mödıren anbefohlen werden, 
und daß fie leruen möchten, daß Gottes güte von an; 
fang der welt gewähret babe, noch währe und in ewig: 
keit währen wird. Sie waͤhret über alte und junge, 
ber die vorfahren wad nachfömlinge „von anfang des 
ns bis ang ende, nicht einen fondern alle tage, fie 
iſt alle morgen nen, wird nicht müde noch verdroſſen. 
+ b) Diele ewige dauer. der götlichen guͤte, da fie nıcht 
ohne mirrheilung und genuß iſt, bat die lehre von der 
unfterbiichfert der jeelen und vom ewigen leben zum 
grunde. 2) Scriv. b) Lang. 
BV. 2. Danket dem Bott aller götter; 
‚dem allerhöchften Sort, ſ. sMof. 10, 17. der über 
alle engel, konige und fürften erhaben, und mit 
der beiden gößen gar nicht zu, vergleichen iſt. 
Denn aller beiden gögen find nichts; Pi. 115,4 f. 
135, 15. f. aber diefer ift allein derjenige, der eine 
nberung&iwürdige majeſtaͤt und berlichfeit hat; 
denn feine güte ww ewiglich. v. 1, 
v.%. A et dem Serrn aller herren ; 
sMof. 10, 17. ı Tim. 6, 15. Off. 17,14. 19, 16. 
denn feine güte währet ewiglich. v. 1... 
Anmerk. * Wir finden dieſe ermunterung zum 
‚ober Gottes in dem anfange diefes pſalmes zu dreyen 
alen, die verlangte pflicht deſto nachdruͤcklicher einzu⸗ 
yärfen. Ja, es fuͤhret ung auch die dreyfache wie 
erholung dieſes worts nicht undeutlich auf das geheim: 
ni der heiligen Dreyeiniakeit Pi. 103,20 22, 135, 1- 3. 
vergl. Pi. 146, 8. Geier. Wilifch. P. B. ; 


-Yiuganım. ı) B.1.f. Cr. Gott iſt die guͤte 
elbft, darum fo lange als Gott bleibt, bleibt auch 
eine guͤte. Er ifteine vefte in der noch. Nah. ı,7. 
Lg. Wer Gottes guͤte würdig preifen wil, der 
nuß davon einen wirklichen geſchmack empfangen 
aben, und ſie auch noch ferner im ſeligen genuß 
ehalten. Bf. 34,9. 3) bs. Die welt macht nichts 
‚us der guͤte Gottes, bey ihr komt alles auf das 
luͤck an. Du aber fey anders gefinnet, laß dir 
s nicht fo oft umſonſt geſagt ſeyn: Seine guͤte 
sähret ewiglich Klagl. 3, 22. 23. 4) Fs. Was 
‚er beil. Geiſt ſo ſorgfaͤltig bat ſuchen zu verhuͤten, 

emlich, daß ja der menich nicht andern göttern 
genen fole: Darin folt du, lieber menich, ibm 
\ 
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nimmermehr zuwieder handeln. 2 Kön. 5, 17. 
Apg. 17, 23. 34 — 
* * * 


(IT) Der bewegungsgrund. Die werke und 

wohlthathen Gottes. v. 4:26. 
I. Die vorftellung derfelben. v.4:25. 
4, Gottes werke in der natur. 


+74, Ueberhaupt; Der groffe munder thut ꝛe. v.4⸗ 
b. Iufonderbeit. Im abſicht 
1. Des bimmels? Der die bintmel ıc. v. — 
2. Der erde: Der die erde aufs wafferıc. v.6. 


3. Der bimmelslichter: Der groffe lichter ec. d. 779» 
‚2. Gortes werke und wohlthaten in abficht des iſtaeliti⸗ 
ſchen volks. 
fh Deren 
a. Anfuhrung. e 
1. Die ausführung aus Eghpten: Dertc. 9.10 1%. 
2. Die führung auf der reife. 4 
a. Durchs fchilfmeer: Der dag ic. v. 13:15. 
b. Durch die müfte er fein volf, v. 16. 
. Die einfuͤhrung in Caugan. 
— ee der Canauiter: Der groffe 
koͤnige ſchlug; dennze. „je 20. 
b. Die austbeilung des landes an Sfrael: Und 
‚ gab ihr land zum ic. 0.21.22, 
b. Grund: Denuer gedachte an ung, Darc. v. 23.24. 
3. Gottes algemeine vorjorge: Der allem ꝛe. 25. 


I. Die folge daraus. v. 26. 


. 6. 
1. Was zu tbun: Danfet dem Gott vom !c, d- 2 
2. Warum es zu thun; Denn feine gute währet :c. 


V. 4:26. 

V. 4. Der groffe Gott ift würdig unauf⸗ 
hoͤrlich gepriefen zu werden, v. 1. f. der groſſe 
wunder tbut alleine; Pf. 86, 10. nach _jeiner 
ewigen gnade und unendlichen Eraft ; denn feine 
güte währet ewiglich. v. I. 

Anmerk. Es muß nun beym anfange dieſes und 
der folgenden verie das danket dem Herrn v. ı. IM: 
mer im gemüthe binzu geleert werden. Und werden 
wir albier auf die betrachtung der groflen werke und 
wunder Gottes gewieſen, daraus wir beydes feine madıt, 


und güte zu erfennen baben. , 

B. 5. Derdie himmel a) ordentlich a mit 
verftand, d. i. mit beweiſung der gröften weis heit 
gemacht und zubereitet batz ı Mo. 1, 1. f. Pſ. 
104, 24. Spr. 3, 19. Jers'1o, 12. 51,75. denn 
feine gute währer ewiglid» v. T. . 

Randgl. a) Das der himmel und alle Kernen fo 
gewiffen lauf haben und nicht fehlen. ı Mol. ı, 6 
Ser. 19, 12, 

V. 6. Der die erde * aufs (x am) waffer 
fünftlich ausgebreitet Harz f. 1 Mof. 1, 1. 7. 9. 
Pf. 24, 2..alfo, daß fie auf dem maffer gebauet 
und beveftiger zu feyn fcheinet, indent fie von dem⸗ 
ſelben allentbalben umgeben wird; 2 Pett. 3, 5. 
denn feine guͤte währer ewiglich. v. I. 

AUnmert. * a) Sy muß bier durd an oder ne: 
ben übirleßet werden, « Pi. 1,5. 24,2 137,1. denn Die 
erde fehroimmer wicht wie ein brett auf dem waſſer, 

Dbb bbz wie 
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“wie b) einige alte weſtwelſen auf die gedanken gera⸗ 
then find, @) Michael, Geier, Tirinus, b) Thales 
Milefius. 

B. 7. Der am bimmel zum nugen ber ein: 
wohner auf der erden, infonderheit der menfchen 
groffe lichter gemacht hat; ſ. 1 Mof. ı, 14. 15. 
denn feine güte währer ewiglich. v. 1. 

DB. 8. Die fonne, WW. 74, 16. dem tage 
*vorzuftehen; « zu herſchen am tage; mit ihren 
firalen den tag zu machen, und denfelben in ges 
wiffe ftunden einzutheilen; f. ı Mof. ı, 16. 18, 
denn feine gute währet ewiglich. v. 1. 

Anmerk. * Aus diefem vorfteben hätten bie 
Heiden nicht urfache nehmen follen, der ſonnen götliche 
ehre zu erweiſen. Denn fie ift durch dieſe verordnung 
ihres fchöpfers nicht zu einer behericherin , fondern zu 
einer dienerin der menfchen gemacht worden. Frifch. 

B. 9. Den mond und fterne, der nacht 
vorzuſtehen; « zu herſchen in der nacht 5f. 1 Mof. 
1, 16. 18. ©ir. 43,9. 10. diefelbe einiger maffen 
zu erleuchten, Denn feine güte währet ewiglich. 
V. I. 

V. 10. Der Egypten ſchlug an ihren 
erften geburten; und die einwohner feine gerech⸗ 
tigfeit erfahren ließ; ſ. Pi. 135,8. 78, 51. 105, 36. 
2 Mof. 12, 29. f. Denn feine güte währet ewig» 
lich. v. I, > . 

Anmerk, Nun fomt der Prophet auf die werke 
und wohlchaten Gottes in abſicht auf das Iſraelitiſche 
volk, worin er feine gerechtigfeit gegen feine feinde und 
feine güte gegen fein volE geoffenbaret. Fr. Well Da: 
Bid viermal, nemlich Pf. 78,51. 105, 36. 155,8. und bier 
biefes fehickfals gedenfet, fo über alle erftgeborne ſoͤhne 
von des koͤnigs ftuhl an, Bis auf der, gefangenen fühne, 
ja auch über das vieh erging, fo muß ihm diefe wun⸗ 
derthat fehr in die augen geleuchtet haben. Es war 
aud) unter allen zeben plagen, fo Gott über Egypten 
ergehen ließ, dieſes die einzige, die den verſtockten Pha⸗ 
rad bewegen konte, im ernft das volk ziehen zu läſſen, 
ja mit gewalt es auszutreiben. 

V. 11. Und fuͤhrete ſein volk Iſrael ſelbſt 
als ihr herfuͤhrer aus Egypten » aus ihrem mittel 
heraus; und feste fie aljo in die freyheit; Pf. 
78, 51. |. 2 Moſ. 12, 31. f. denn feine gute 
währet ewiglich. v. J. 

DB. 12. Durch * mächtige hand und aus» 
gereckten arm; d. i. mit einer groffen und wun⸗ 
derthätigen kraft: f£ 2 Mof. 13, 9. 14. 15,16. 
32, IL. denn feine gäte waͤhret ewiglich. v. J. 

Anmerk. * a) Dis wird mit fleiß hinzu gefeßt, 
damit man nicht meine, die Siraeliten feyn, als fluͤch⸗ 
tige boͤſe Enechte ihren rechtmäßigen herren entlaufen , 
wie die heiden läfterten. b) Gott führte fein volE aus 
Egypten zum echten vorbilde der erlöjung aus der dienſt⸗ 
barkeit der fünden, des fatans und antichrifts; als zu 
diefes leßtern vertilgung Gott nach Off. 16. die zorn: 
fehalen feiner gerichte alfo ausgieffen wird, wie er fie 
über das alte Egupten, das vorbild des neuen Babels, 
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Off u, 18. tree bat» a) AbenEzr, ap. Mich. 
ng . no 


Fe 

« 13, Der das fehilfimeer theilete 

* zwey theile; f. 2 Mof. 14, 21. Neh. 9, ıı. MN 
74 13. 78, 13. 4 in theile; ı Mof. 15, 17. denn 
feine güte waͤhret ewiglich. v. J. 

Anmerk, + a) Lutherus hat in feiner uͤberſe⸗ 
Kung geſehen auf ben gebrauch des worts im get. dei 
vorfomt ı Moſ. 15,17. da es zivey.theile bedeutet. Au 
fid, ſelbſt aber bedeutets nicht eben zivey , fondern übers 
haupt zerftückte theile. Aus diefen deutlichen werten 
der jehrift erhellet alfo klar, daß die kinder Iſrael wirk⸗ 
lid) durchs meer gegangen, nicht aber in einem halbew 
zirkel zur zeit dev ebbe nur am rande geblieben, und 
an eben der feite wieder heraus gebeuget. f. die wieder⸗ 
legung dieſer meinung Pf. 78, 13. Anmerf. a) Frifch, 

V. 14. Und ließ Jfrael Durch das ger: 
theilte meer v. 13. unverfehrt, wie durch einen 
trockenen und veften weg, hingehen; ſ.2 Mof. 
14, 22.29. denn feine güte währetewiglich. v, I« 

V. 15. Der den egpptifchen könig Pharao 
und fein Frieged= heer ins fchilfmeer * ftieß ; in⸗ 
dem die zertheilete waſſer wieder zurück kamen, 
und die Egypier verfchlungen. [.2Mof. 14 27.28. 
denn feine güte währet ewiglich. v. ı. 

Anmerk. a) Da diefe und die folgende werke 
mit einer befondern zueignung dem Sohn Gottes, ale 
dem Engel des Herrn zukommen, wie aus den buͤchern 

doſis bekannt iſt; ſo erkennet man daraus feine wah⸗ 
re Gottheit, nach welcher ihm auch die vorgedachte 
werke zuzuſchreiben ſind. Die oͤffentliche beſingung 
derſelben in der ſtiftshuͤtte und in dem tempel bienete 
von dieſem und dergleichen pfalmen mehr, an ſtatt des 
vorlefens aus ben büdern M * b) Nach dem 
grt. fönte man es aud) geben, üttelte aus, und 
wie das griedhifche wort, welches bie LXX. hier habe 
Mattd. 10,14. Marc. 6, 11. Luc. 9,5. Apg. 15, 51. gebraucht 
toird, Ichüttelte Gott die Egypter ab, wie ſtaub von 
den füffen. =) Lunge. b) Wilifch, P. B. 

B. 16. Der fein volk Iſrael nachdem ed 
durch das rothe meer gegangen war, auf eine wun⸗ 
derthätige weiſe in der wolken- und feuerfeule 
führete durch Dieunwegfame und fandichte wuͤſte; 
und e8 gar wunderbar darin erhielt; indem er 2 
nen brodt und fleifchvom himmel gab, auch wafler 
aus den felien, f. Pf. 78, 52. f. denn feine güte 
waͤhret ewiglich. v. ı. 

V. 17. : Der groffe Fönige fehlug: bie feiz 
nen rath zu wiederfteben fich erfühnten: ſ. Pf 
135, 10. denn feine güte währet ewiglich.v, 1. ı 

DB. 18. Und*erwürgere mächtige Fönigez 
f. — 135, 10. denn feine guͤte waͤhret ewig⸗ 
lich. v. ı. 2) a 

Anmerk. * I noch mehr, als das vorherge⸗ 
hende fchlagen, v. 17. und wird hiermit die gänzliche bes 
freyung von aller forge vor den feinden ausgedruckt. 

B. 19, Sihon, der Amoriter koͤnig, 
f. 4 Moſ. 21. 21. f. M135, 12, Denn feine gute 
waͤhret ewiglich· v. .. 38 | 

V. 20. 
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104, 24. 3)’Ad. So oft die erde und das meer 
etwas a den mienfchen zu nug, fo oft 
thut Gott die fihäge feiner gütigkeit auf, daß ſie 
jeugeh feyn feiner güte. Bf. 104,27.28. Av. 7T. 
Ad. Wie der natürliche vergängliche himmel mit 
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F 8.20. Und Og, den koͤnig zu Baſan; 
LAMof. 21, 33.f. PM. 135, 11. denn feine güte 
—* ewiglich /· v· . 
B. 21. Und gab ihr land zum erbe; daß 
ie an jener der Amoriter ſtatt darinnen wohnen, 





und von den benachbarten beiden nicht wieder 
vertrieben werden Eonten; f. Pf. 135, ı2. dent 
feine güte währet ewiglich. v. ı. ” 
8. 22. Zum erbe fage ich feinem knecht 
Iſrael; in feinen nachkommen; ſo ſie alſo n 
als einen verdienft anfehen konten; |. Pf. 135, 12. 
denn feine güte währet ewiglich. v. 1. | 
B. 23. Denn er gedachte ingnadenv. 24. 
an uns, da und jo oft wir in Egypten und ſon⸗ 
‚Ben von unfern feinden * untergedrüdt waren; 
‘Denn feine güte waͤhret ewiglich vr. 
> nmerf. * Das verfiehen a) einige von det Bas 
hlonifchen gefängnif, b) andere von der noch fortdaus 
enden verftoflung der Sjuden, fo daß die vergangene 
geit auf eine prophetiſche Art ſtatt der zukünftigen ge: 
st ſey. c) Es iftaber befjer, man erklaͤre es von al. 
len denen unterdrückungen, welche ſich bis auf die zei: 
ten Davids öfters ereignet. In Eeiner derjelben hatte 
fie der Herr gleichwol ſtecken laffen , fondern in wirkli⸗ 
er bülfleiftung eriviefen , da er feines volfs nie ver- 
an. a) Ab.Efr. v. Till. b) Kimchi, c) Mich, 
c 4 












V. 24. Und fo oft wir in unſerer noth zu 
Ihm ſchrien * erloͤſete er uns ⸗ riß ung los von 
unſern feinden; Denn feine guͤte währet ewig- 
lich. v. ı. * 
Anmerk.⸗ heißt einen mit gewalt aus den 
klauen deſſen heraus reiſſen, der ihn zuvor veſt gehal: 
ten. Und das that Gott an feinem volk, daß es war 
‚als ein dem wolfe abgejagter raub, als ein aus dem 
feuer geriffener brand. - Frifch. 


D. 25. Der Gott iſt hoch zu loben, v. 1. 
‚der feine glite und liebe in wohlthun gegen alle 
kreaturen ausflieffen laͤſſet, ‚und allem fleifche 
allen lebendigen gefchöpfen fpeife « brodt und le: 
bens unterhalt gibt; Pf.104, 27. 145, ı5. denn 
feine gätewährer ewiglich. v. 1. 

8.26. Danket derowegen alle menſchen 
dem Bott vom himmel; der himmel; dem 
Tböpfer himmel und der erben, und geber aller 
guten gaben; denn ‚feine güte waͤhret ewiglich. 
v1. 
Nuganw. 1) B.4. Aus eigner kraft folche 
‚geichen und wunder hun, die aus natürlichen ur⸗ 
ſachen und Fräften nicht gefcheben Fönnen, jeiger 
‚eine götliche almacht ad, und komt allein Gott zur, 
DM. 72, 19. 2) v5. 6. Das werk der fchöpfung 
iſt jo voller tiefen der götlichen meisheie und al- 
macht, daß ein flerblicher fich dariiber mit feinen 
gedanken verliebrer, und bey ber ewigbleibenden 
güte Gottes Heben Bleiben muß. Sir. 42,23. Pſ. 
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Canaan. Ebr. 4, 9211. ©. auch Bi, 135, 


hen friſchen trunk thun, 


unzaͤhlichen ſternen und lichtern geſchmuͤckt iſt, fo 
wird der neue himmel mit vielen auserwehlten und 
feligen gezieret fepn, bie da leuchten werden, wie 
des bimmels glanz x. Dan. ı2, 2. Matth. 13,43. 
5) Die ganze eintichtung des weltgebäudes, und 


ſonderlich unſrer erde mit denen ihr dienenden him⸗ 


e 


melstörpern zeugt von lauter güte Gottes: nichts 
ift Darin zu finden, daß der fihöpfer zu unferm 
ſchaden und verderben abgezielt hätte. 1 Mof. 1,31. 
Sir. 39, 41. 6) v. 10. f. Ps. Eher mil Gott 
an feiner kirche folche werte thun, welche die ge: 


feße der natur übertreffen, als daß er fie in ihren 


nöthen folte ſtecken und verdeiben laffen. Pf. 46,2.f. 
7) Ad, Um die errettung von den ärgerniffen die 
fer welt follen wir täglich ſeufzen, und dag wir 
Ehrifto durchs kreuz in die herlichkeit folgen moͤ— 
gen. 2 Tin. 4, 18, 8)v.ı3.f. D. Gott hilft 
zuweilen alsdenn allererſt, wenn keine menſchliche 
wege und mittel mehr übrig find. Joſ 3, 13. 16. 


% Wer ſich dem willen Gottes wiederfeßet, wie 


barao, der hat auch nicht8 anders zu gemwarten, 
als dag ihn die mächtige band Gottes in den ab: 
grund des verderbeng ffürzen wird. 2 Theif. r, 8%. 
10) v. 16. f. Die vernunft kan zwar dem eriten 
anſehen nash nichts von gütesinden goͤtlichen ſtra⸗ 
fen, todten, ſtuͤrzen und erwuͤrgen entdecken; aber 
zuleßt findet ſichs dennoch, wenn die wahre kirche 
dadurch: gefihüget , und viele ruchlofe befehrer 
werden. Bf. 25, 10. Roͤm 1x, 33. 11) v.21.22, 
Fs. Die einraumung des gelodten landes, fol ießo 
noch dem geiftlihen Iſrael, einer ieben gläubigeh 
feele, die fichere hofnung machen zum himliſchen 
10: f. 
lange 
nicht 


12) d..23. 24, Gott läffet die feinigen oft 
in trübſal ſtecken, aber deshalb hat er ihrer 
vergeffen. Jeſ. 49, 15. f. 13) Fs. Es ift ein 
goſſer fehler bey den meiften chriften , daß fie 
Gottes wohlthaten im reich der natur’ und gnaden 
nur obenhin bedenken, und nicht, wie fie fur ihre 
per ſon inſonderheit — genoſſen haben und 
noch taghieh genieffen. Jer. 5,24. . 14).d. 25. 
Ad. Eo'oft'wir einen biſſen brodt effen, und eis 
runf t fo oft konnen wir fchme= 
Een und fehen, wie freundlich ‚der, Devr ift, Di. 
34 9. . 15), Wie, Gost allem (feifch peife gibt, 
alſo ſuchen ihm feine kinder darin auch, ſo viel 
moglich, nachzuahmen, und erbarnen ſich auch ihres 
piebes. Spr.12, 10,16) 9.26. Ps. Solte Gott 
nach dem maaß unfrer erkaͤntniß und Dankbarkeit 
feine guͤte uns zurechnen, fo möchte fie nool niche 
eine ſtunde währen, denn es vergeht jq deren Feie 
ne / daß wir ung hicht verfündigten, 
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Der CXXXVU: Pfalm. 
ine weiſſagung von derbabylonifchen 
a 
(1) sine Plage, über das groffe elend in 
folcher gefangenfchaft. v,1:4 
I. Das elend ſelbſt. Deffen _ı 
1. Befchreibung : Au den waſſern zu ıc. v1. 


2. Acufferliche bezeichnung; Mıfere harfen ꝛe. d- 2. 

IT. Der grund deffelben. - Der ſpott der feinde. Deffen 
1. Befhaflenbeit: Denn dafelbft hieſſen 2c. v.2. 
2. Unbilligfeit; Wie ſoiten wir des Herrn ꝛe. Dad. 
(11) Eine anzeige ihres beftändigen anden⸗ 
Eens und fehnlichen verlangens nad) sion. 

ö v. 5. 

1. Die anzeige deffelben : Vergeſſe ich deine. u 
1, Die wiederholung und beftätigung davon : Meinerre.v.6. 
> -(11) Eine, antindigung der gerechten fire 
fen Gottes: Über Die jeinde der ‚Juden. 


v. 7:9. 
v. 7. 


I. Die Edomiter. 
1. Die frafe derfelben ; Herr, gedenfe der ꝛc. 
2, Der grund davon: Au Bade nberufntent ꝛc. 
U Die Babylönien Deren ſtrafen 
1. Weberhaupt : Du verſtoͤrte tochter Babel ꝛc. 
2. Juſonderheit: Wohl dem, der deine ꝛc. 


Vorerinnerung. 


We der verfaſſer dieſes pſalms ſey, darin ſind die 
ausieger nicht einerley meinung. a) Einige 
‚meinen, daß weil in Mefem pfalm jo deutlich von der 
badyloniſchen geſangenſchaft, als von einer vergange— 
nen lache geredet werde ; ſo ſey er nicht vor derielben 
‚als eine: weiſſagung verfertiget „ fondern von jemand, 
der jeldit. mit, in der babplontichen gefangenfchaft gewe: 
fen, nad der wiederkunft aus. derjelben oufgefeßt und 
zu Jeruſalem gelingen worden. b) Allein diefe ur» 
ſache ift viel zu ſchwach, die angenonimene meinung 
zu behaupten x. Denn da David den geift der weiſſa— 
gung gehabt , warum folte er nicht von zukünftigen als 
von heſchehenen dingen aus trieb ‘des h. Geiſtes haben 
ſchreiden können ? ‚Mit diefer "meinung ſtimmen die 
LXX. Buig. Syr. Ar. Aeth: uͤberſetzungen überein, ob: 
gleich hernachmals von den LXX. und Bulgat. der na: 
me Jeremias hinzu gefeßet tworden „ welches vielleicht 
daher mag gefonmen feyn, teil diefer plalm gleichlam 
ein kurzer begriff ‚Der klaglieder Jeremiaͤ ıft. Der mei: 
ſten wahrſcheiulichkeit nach bleiben wir bey David, ſ. die 
otrede über die Pf. 9.3. und iſt det. c) inhalt des 


= . 


pſalms eine weiſſagung von der zu Davids zeiten noch 
ukunftigen babyloniſchen gefangenſchaft und der ge: 
ſchehenen ausführung aus derfelben ; und ift es nicht 
wahrſcheinlich, daß v. 7. vonder zerftörung der ſtadt 
‚und des Tempels durch den Titus und die Roͤmer ge: 
weiſſaget ſey. 
recht verſtehen; ſo hat man darin theils den buchſtaͤbli⸗ 
en verſtand anzuſehen, was die namen Babel, Jeru⸗ 
ſalem u. d. 9. bedeuten, auf was fuͤr ein volk er zunächft 
ſehe und auf was für umftände er gerichtet ſey; theils 
“hat man ihm in feinem prophetiſchen verſtande zu be— 
erachten, wie er weiter in die gelten des N. T. hinaus 


0.3. 
v.9. 
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hingebracht worden. 


"neh ihren innerlichen 


‚anfangs, ebe Daniel und ſeine gebülfen zur regierung 
"gezogen. wurden. i 
"wahrheit eine jede gläufige ſeele, die ihren Heiland lie: 
“bet, wenn fie ſiehet, wie 


d) Wil man dieſen prophetiſchen pſalm 


ten, hingen wir vor innigſter betruͤbniß v. 1. an 
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ſtehet, und fonderlich in der offenbarung Johannis \els 
ne erlänterung findet. e) Uebrigens ji die ſchreib⸗ 
art in diefem pfalm poetiich und hierlich, aber auch 
ganz Eäglich, den. bekiimmenten geinuthezuſtand deſto 
lebendiget vorzuftellen, a) Muis. Amyr. v. Till. B, Vin, 
b) Mich, Lang, Frifch, c) Geier. d) Frank, Lange. 
e) Mich, B. Baal, | 


V. I:4. IR 


n den waſſern « flüffen zu f Babel in Chal⸗ 
daͤa, wo ung unjere wohnpläge, währen: 
N? der. gefangenfchaft ; angewteſen waren, 
2 Kon. 24. 25. # faffen wir, im elend, betruͤbt 
und. traurig , ‚und weineren, oft Die bitterſten 
chraͤnen, Neb. 1, 4. Klagl. 1, 4. 16. 3,.48: 49» 
wenn. wir an unfer vaterland,, Jerujalen und 
den tempel auf dem ——— gedachten. ‚und 
ung des guten 35 des landes Iſrael, ſon⸗ 
derlich des zerjtöhrten tempels und’gottestichfich 
erinnerten. ee 
Unmerk. Beil fih die Juden an Gott dem 
Herrn verfündiget hatten und ſich durch ber propheten 
buspredigten nicht wolten zur wahren byſſe bringen 
laſſen, ſondern des ſuͤndigens immer mehr machten; 
fo muften fie. endlich dasjenige erfahren ‚wos. ihnen 
Gott in den buͤchern Mofis , ſonderlich 3 Moi26. 
5 Mol. 28. gedrohet hatte ; nemlich dab er ſie aus dem 
fande, dareın er fie geführet hatte, welches mut muld) 
und honig floß und das allerfruchtbarfle land war, 
heranswerfen und in ein fremdes land gefangen wege 
führen laffen wolte. Das hat Sort erfuͤllet zu der 
zeit, da Nebucadnezar koͤnig zu Babel war, mie 4 
der hchern der konige und Chroniken bekant iſt⸗Ver⸗ 
muthlich ſind die gefangenen J man ‚einigen fluͤſſen 
In dem babyloniicen lande wa⸗ 
ren viehflüffe, ſonderlich der Euphrat, Tigris, Ches 
bar, el. 1,3. Ulai ꝛe Dan. 8,2. Waſſer find in hei 
iger ſchrift ein finbild groſſer betruͤbniß und berzeleide, 
DI, 18, 17. 66,12. 144,7... daher haben ſich die alten vor: 
"zeiten bey den wallern eingefunden 10 eft fie mit wei: 
ſchmerz lindern. wollen. F Babel 
heiffet eine verwirrung. ı Mol. 11, 9 a) Hier wird 
dadurch nicht allein die ftadt Zabel, fondern das yanı 
babhloniſche reic) verſtanden. Im N. T wird 4 
das Babei dag antichriſtiſche reich bedeutet. Off. 
18,2. .+ b).Das ſitzen und weinen. gelchahe fonderlid) 









c). Dis erfähret,im geift und in der 


4 


fie in der verwirrung dieſet 


weit fiehet ; wenn fie fiehet, wie alles fo verkehrt zu: 
gehet , wie man dem worte und fing Chriſti entgegen 
wandelt. Das gehet ihr denn fo nahe, daß fie — 
mals thraͤnen drüber vergiellet. a) Toſſ. Friſch. Mich 
b) Lang. c) Frank, Weller. — Kr 
9. 2, Unfere harfen und übrige mufikali- 
ſche inffrumente, die wir beym gottesbienfle ge: 
braucht, fo viel wir davon mit ung genommen hät: 


babylonifchen lande 
wir baden und be 
unferer 


Die weiden, Die drinnen, im 
ſehr Häufig find. Jeſ. 15, 7. 
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unſeren niedergefihlagenen gemuͤthern aller froli- 
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chen liever und deren abſingung begeben. 


Anmerk. a) Es kan ſeyn, daß dis ein fprüch- 


wort der Juden geivelen, damit fie angezeiget, wie ihnen 


"alle freude vergangenmwäre. Man kan es aber auch wohl 


| 


eigentlid) verjtehen, und fheinet es, als ob der armen 
Juden ihre hütten und wohnungen damals aus weis 
denbaͤumen zuſammen geflochten geweien, deren zwei— 
ihnen ſtatt der gägel gedienet, weil wicht zu ver: 
ran iſt, daß die Juden ihre harfen, als inſtru— 
‚mente , fo vom winde und regen leicht verdorben wers 
ben können, folten haben unter dem freyen himmel 
en laſſen. Wiewol aud) b) einige annehmen, als 
Eu fie Jolche in truͤbſeligen zeiten an die bäume ges 
bannen „ Gott dielelbe zu wiedmen und zu heiligen, 


a) Frifch. b) Wilifch. P. B. Geier. de luct. hebr, 


cap · 2. 8. 13. 
B. 3. Denn daſelbſt zu Babel v. 1. hieſſen 
Uns ſpottiſcher weiſe die Chaldaͤer, unſere feinde 
fingen, a fie foderten von und worte eines liedes, 
. 1. ein und das andere geiftliche lied, Die uns 
fangen hielten, und in unferm heulen frölich 
e,n: a und unfere todiengräber (die unfere jtadt 
in einen fleinhaufen verwandelt, und ung über 
en haufen geworfen hatten, foderten von uns) 
ie jreude: * Lieber, fagten fie, finget uns zu ge: 
fallen und zur freude ein lied von Zion. a etwas 
von dem liede Ziong, von der freude und herlich- 
keit Jeruſalems, davon ihr ja fonften viel ruͤhmen 
Eontet, Jei.37, 21:24. 29:35. von eurem gotteg- 
dienſt, u. d.g. 
Anmeck. * Lieder Zions waren die lieder, wel: 
de zu dem tempeldienſt verordnet waren, und daher 
lieder des tempels, Amos 8, 3. auch lieder des Herrn 
iſen. ı Chr.26,7. Diele ihnen zu gefallen zu fingen 
urheten die Babylonier den gefangenen Juden zu, 
de aus liebe und hochachtung zum jüdischen Gottes— 
dienſt; Sondern aus hoͤhniſcher verſpottung und groffer 
verJuchung. Frifch, — 
DB, 4 + Wie köne ihr das von ung fodern, 
dv. 3. anttworteten wir Sjfraeliten unfern feinden, 
wie-folten wir des Seren hied fingen und ung 
freudig dabey bezeigen, im fremden lande? « im 
lande des fremden (Gottes) ? da alles voll.ab- 
götterey iſt, da wir nichts, als greuel, vor augen 
ſehen? Winde es nicht den Heven und fein wort 
entbeiliget heiffen, wenn wir fnechte des wahren 
Gottes, das was zu feinem’ dient gewidmet ift, 
nur fleifchliche ohren damit zu Fügeln, abfingen 
woken? ? 

Anmerk. * Einige meinen, daß die Iſcaeliten 
fich nur geweigert fröliche lieder zu fingen. Das pa 
alſo gehe zunädft auf die art des gejanges, welcher 
frötich ſeyn ſollen; fonft waͤre ihnen nicht verboten ‚ge: 
weſen, auch auffer Canaan geiftliche lieder zu fingen, 
Hof. 1,8. Guſſet. Lex, m. p. 1613. 

Fluganw. 1) 8. 1.2. W, Gedenket, mit 
berjlicher dantſagung gegen Gott, des guten, weil 
ihr es vabt, ebe ed euch wegen undanks entzogen 

IV. Theil, 


Die Pfalmen. 


bange macht. Gal. 5, 17. 
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wird. Joh. 12,35. 2) Fr. Manchen hungert und 
durſtet in der ‚gefangenfchaft nach der. fpeife des 
götlichen worts,*daftır ihm in guten tagen, da er 
es mehrmals anhören konte, eckelte. Pſ. 74, 9. 
3) Fs. Die welt iſt für die kinder Gottes nichts 
ald Babel, und ein land des elendes: ja fie tragen 
in ihrem bufen neben Serufalem auch ein Babylon, 
neben dem geift das fleifch, das ihnen angft und 

4) Fk. Alle frölich- 
keit und freude hört auf, wenn ein frommer chriſt 
fiehet, wie Chriſtus in der welt befeidiget wird, 
Pf. 119,158. Apg. 17,16. 5) v.3. Z. Verfolge 
ten und unterdrüuckten fehlt es nie an allerley ver: 
fpottungen von dem trogigen feinde. Mer den 
fchaden hat, darf für den ſpott nicht forgen. Pf. 
80, 7. _6) Cr. Schadenfrohe fpotreben ſchneiden 
tief ind herz, hüte dich für folcher teufliichen un: 
art. Pf. 69, 21. 7) v. 4. Fs. Ein wahrer chrift 
trägt billig bedenken, aus dem wort des Herrn 
ein gefpötte zu machen, oder geiftliche lieder und 
redensarten der ſchrift zum ſcherz anzufübren. 
Eph. 5,4. 8) Ad. Sin diefer welt fan ein chrift 
nicht recht froh werden, weil er bier nicht daheim 
iſt, fondern in fremden landen: fein vaterland iſt 
droben im himmel. Pf. 120, 5. 6. 
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V. 5:9. 

BV. 5. Vergeſſe ich dein, Yerufalem, mo 
ich ben abgöttiichen feinden etwäs zu gefallen 
thue, das Dir zu unehren und zum fpott gereichen 
koͤnte, und mo ich nicht werde an dich und Die fcho- 
nen gottezdienfte in Dir gedenken, und nach deren 
wiederaufrichtung ein beſtaͤndiges verlangen tra⸗ 
gen, * fo werde von Gott meiner redyten hand 
vergeffen, meine haͤnde müffen erftarren und er— 
fterben, daß fie nimmer einen finger regen oder die - 
barfe ergreifen fonnen. 


Anmerk. a) Hiermit verpflichtet ſich das volk 
Gottes durch ein geluͤbde v. 5.6. gegen die verſuchun⸗ 
gen dev Babylonier. v. 3. Denn dieſelben mochten öfters 
mit dergleichen zumutbungen aufgezogen Eommen, um 
nad) und nad) die herzen der Juden zur vergefienheit 
des wahren gottesdienftes und folglich defto leichter zu 
ihrem gößendienft zu verführen. Darum verwahren 
fie ſich mit einem gelübde, daß fie eg dahin niemals 
wolten kommen laflen, Fr. Sonſt wurde ihnen oft 
zur fünde angefchrieben, daß fie, twie des Herrn über: 
haupt Pf. so, 22. alfo auch infonderheit feines heiligen 
berges vergaflen. Jeſ. 65, 1u. Den gläuhigen Siraelis 
ten aber konte wohl ießo, mie der braut Chrifti, zuges 
rufen werden; Vergiß deines volks ıc. Pſ. 45, ı1. 12. 
b) Und jo ermuntert fid) aud) ein Eind Gottes täglich), 
unter dem freuz, zu feiner ftärfung, an das Krrufas 
(em zu gedenken, das droben ift. Gal. 4,26. * ©) Dies 
fen letzten ausſpruch überlegen andere alſo; Meine 
rechte vergeſſe ſich ſelbſt, alſo nemlich, daf fie 
aus einander gehe, ſich verrenfe und zur wirkſamkeit 
unbrauchbar werde. d) Noch andere geben die worte: 
So wirft du (o Gott) meine rechte hand vergeilen. 

ger ce und 
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und mich nicht mehr bey derielben halten. Hlob 31, 22, 
a) Frifch. b) Frank, c) Amyr, Schulten. Mich, Lang, 
d) Richter. um, 

V. 6. Meine zunge muͤſſe an meinem 

aumen Fleben, und erftummen, Heſ. 3, 26. 
! Pſ. 22, 16. wo ich dein o Jeruſalem v. 5. 
nicht gedenke; in meinem gebet, gefpräch und 
bekaͤntniß; wo ich nicht laffe Jeruſalem auch in 
dieſem groffen elende meine hoͤchſte freude ſeyn. 
«wo ich nicht Re erheben werde über dag 
haupt meiner freude. d. i. nichts in der welt fol 
mich mehr erfreuen, ald Jeruſalem, deffen wieder: 
aufrichtung wir gewiß hoffen, und darnach ſehn⸗ 
lichſt verlangen. 

V. 7. Herr, du gerechter richter, * gedenke 
im zorn zur ſtrafe Pf. 74, 22. Der Finder Edom 
Pſ. 60, 10. die fich über unfer unglück freueten 
am tage Jerufalem, da e8 zerfioret wurde Obad. 
v. 11. f. Die da fagen: rein ab, rein ab, « lee⸗ 
vet ed aus, leerer ed aus, bis auf ihren boden, 
machet die ſtadt der erden gleich. Heſ. 25, 1.2. f. 

Anmerk. * & ift hier gar nicht die meinung, 
daß die rechtſchaffene Siraeliten ihren feinden böfes 
wuͤnſchen, wie a) einige wollen. Sundern es wird 
in diefen tworten verfiindiget, Gott werde es den Edo— 
mitern , welche die Chaldder noch’ mehr wieder Iſrael 
aufgebracht und fich darüber gefrenet, wieder gedenken, 
daß fie fo ſchadenfroh geweſen und Fein mitleiden mit 
dem volke Gottes gehabt. Da fie doch daran geden: 
Een follen, daß die Einder Sirael, als fie dag gelobte 
land eingenommen, ihrer verfchonet, weil ihre väter 
und vorfahren Brüder gewefen. "s Mof. 2, 4. fe Weil 
fie aber daran nicht gedachten, daß fie den Iſraeliten 
wieder barmberzigkeit erzeiget hätten , ſondern froh 
wurden, daß es ihnen allo ging; fo wird ihnen alhier 
verfündiget, Gott werde das nicht ungeftraft laffen. 
b) Noch nachdruͤcklicher möchte man diefe legtere wor: 

te nach den ebr. aecenten alfo überfeßen: fo fehr, oder 
fo lange, Daß ihr auch den boden (bloß machet) 
Ver Darınnen ift, a) Weller. b) Kimchi, Starkius 
in not. fele&t. 

9.8. Du verfiörte tochter Babel; Sef. 
13, 19. ihr unbarmberzigen Chaldäer, wir ſehen 
e3 zum voraus, dag Gott fein wiedervergeltungge 
recht an euch ausüben, und euch und eure ſtadt 
hinwiederum der verſtoͤrung übergeben werde; 
wohl dem, deromwegen, der dir vergelte, wie 
du uns gethan haft. Pf. 31, 34. 79, 12. d. i. 
Bott wird den Medern und Perfern, die eben das 
an dir thun werden, mas du ungerechter weife an 
ung gethan, einen glücklichen fortgang geben, und 
dazu wird man ihnen glück wünfchen. 

V. 9 Wohl dem, « felig ift, f. v. 8. der 
unter andern greulichen plagen und ängften Deine 
junge Finder nimt, von ihrer mutter brüften ab- 
reift, und zerfchmettert fie mit aller gewalt ohne 
die geringfte barmberzigfeit an den flein. wie 
eure graufamteit gegen uns alfo aufs höchfte ge 
fliegen iſt. Heſ. 13, 16, Off. 2, 23. 


Die Pfalmen, 
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Anmerk. Bas hier v. 8.9. gemeiffnget wird, iſt 
von den Medern und Perſern an dem alten Babel ger 
heben. Es wird aber auch ein gleiches ſchreckliches gez 
richt ergehen über das myſtiſche, antichriftifche und geifts 
liche Babylon, durd) die werfzeuge der rache Öortess 
indem alsdenn aud) die myſtiſchen Foomiter werden mit 
beimgefuchet werden. Sei. 21, 9. 47, 1.f. er. 51, 64 fr 
Off. 2,23. 14, 8. 18,2, Mich. Lang. B. Berl, i 


Nutzanwo. 1) 8.5.6. Ad. Kein ort, ‚fein 
fand, Fein tyran, Fein gefängniß noch irgend eine 
freatur Fan einen geifllichen Zioniten von Ehriftg 
abreiffen. Nom. 8, 38.39. 2) Z. Die bürgers 
fehaft des himlifchen Jerufalemd, dagegen alled 
in der welt nur ein ſchatten ift, muß eines glaͤu⸗ 
bigen chriften höchfte freude feyn. Phil. 3, 20, 
3) v. 7. D. Gottes firafe wartet nicht nur auf 
diejenigen, die fich durch thaten an feiner Eirche 
vergreifen , fondern auch auf die, fo fich Ps 
ratbgeben, bemwilligen und anreizen fremder fin 
theilbaftig machen. Hiob 5, 12. f. 2 Sam. 17; 23, 
4) Die lofung der welt ift von ie her gewefen: 
Kein ab! rein ab! aber bie firche Chriſti har zur 
lofung: Gott iſt bey und drinnen! und fiehe fie 
wird wohl bleiben! Pf. 46, 6. 5) v. 8. Wie dag 
gericht über das leibliche Babel zu feiner zeit erz 
füllet worden, alfo wirb e8 auch an dem geiftliz 
chen Babel nicht ausbleiben, fondern endlich auch. 
beiffen: Sie it gefallen x. Off. 18,2. 6) v. 9. 
Fr. Eltern ſollen unter andern auch deswegen nic 
vor fünden hüten, damit e8 ihren findern woh 
gehen möge. 2 Mof. 33, 7. Fer.32, 18. 7) Fs, 
Yuch dag zerftörte Babel hat noch feine junge kin⸗ 
der, das find in deinem herzen Die noch immerzu 
aufiteigende fündliche luͤſte. Laͤſſeſt du diefe in. 
dir zu kräften fommen, was werden fie für ein 
neues Babel aufrichten? Zar. ı, 15. A 


Der CXXXVIII Pſalm 


Ein prophetiſches dankgebet fuͤr die 
von Bott empfangene geiſtliche und leib⸗ 
liche wohlthaten. 


(I) Die dankſagung für die goͤtliche wohl⸗ 
thaten. v. 1:6. 


I, Die dankfagungsformel, Deren 
I. Urheber; Davids. __ 
2. Inhalt: Ich dauke bir von ganzem ꝛc. 
II. Die wohlthaten, dafür er danke. —_ 
1. Die güte und treue Gottes: Um deine gutexe. 
2. Die verberlichung feines namens durch fein wort: 
Senn du haft deinen 2c. 


v.L 
V. J. 2. 


Die erhoͤrung des gebets: Wenn ic) dich ꝛe. 9,3, 
“ Si — ſtaͤrkung: Und gib meiner x. - 
$. Die ausbreitung des evaugelii. | 

a. Die ausbreitung deffelben: Es danken, v. 4 


b. Die wirkung davon. Deren 4 
1. Befchaffenheit: Und fingen auf den ꝛꝛ·. v. 5 
2. Rechtmäßigkeit: Denn. ber dert iſt 2. 


(U) Die | 





3 


J 
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(II) Die bezeugung ſeines vertrauens, daß 
Gaott ferner helfen werde. v.7.8. 
Wenn er helfen werde; Wenn ich mitten in ꝛc. v. 7. 





1, Wie er helfen werde: So erquickeft du mich ıe. v. 7.8 


LI, Warum er beifen werde. * 
- 1. Die anzeige dabon; Herr, beine gute iſt ewig. 
2. Die folge daraus: Das werk deiner händerc, 


— V. 1:6, 
avids. Pſalm | 


y Anmerk. Die uͤberſchrift dieſes pſalms ſagt 
uns ausdrůcklich, daß Dabid der verfertiger deſſel⸗ 
geweſen. Es iſt denn derſelbe ſeinem inhalt nach 

n dankpſalm, darin David deu Herra für alle feine 
sroffe wohlthaten preiſet, ſonderlich für die geiftliche 
Bi thaten in dem Meifia, weldyer durch die verfüns 
gt ng feines evangelii ſein reich ehr weit ausbreiten 
je. 0. 4, Dabey fich der prophet verfichert hält, 
Sort werde fernerhin in wohlthun gegen ihn und feine 
kirche ausflieffen. a) Es handelt alto der plalm nicht 
nur von den wohlthaten, die dem Davıd insbefondere 
wiederfahren, Jondern vielmehr von denen, „welche der 
ganzen welt in Chtifto folten zu theil werden. b) Ei- 
ige wollen ihn mehr für ein danflied Ehrifti ſelbſt als 
des Davids anfehen ; aber ohme binlänglichen grund. 
a) Mich, Calov. Frifch, Wilifch. B.Berl. b) B. Vinar. 
Ich danke dir & ich wil dich bekennen mein 
Gott v. 4. von « mit meinen * ganzem herzen; 
“Pf.9, 2. 11x, I1. und nicht mie demmunde allein; 
ef. 29, 13. } vor den a) göttern der erden, dei- 
nen ſtatthaltern, vor koͤnigen, v. 4. fürften und 
groffen berren der welt, LXX. und vor den engeln 
wil ich Die lobfingen. und wil mich Deines lobes 


auch vor den hoben in ber welt ganz und gar nicht. 


ſchaͤmen. Pi 119, 46. 
» Bandgl, a) d.1. Vor den engeln und Gottes Fin: 


dern. 


en, kan man in der b. fchrift auf zweyerley weile ver— 
eben, nad) dem gefez und nach dem evangelio. 
ad) dem gefez, oder deflen firenge, muͤſte es Jo ver- 
nden werden, daß dem menichen audy nichts fündlis 
es mehr antlebete, fondern fein leib und feele mit 
wahrer heiligkeit alſo erfüllee wäre, daß fi in ihm 
auch nichts jündliches regete. Auf diefe weile fan es 
von Erinem menfchen gelaget werden, als von dem einis 
gen menſchen in guaden, von Jeſu Chriſto, welcher 
ohne jünde war und feinem himmliſchen vater in dieſem 
verflande von ganzem herzen hat danfen fünnen, wo⸗ 


| - mit er aud) das. gefez am unſerer ftart erfüllet hat. 


dem evangelio aber heiſſet dis wort jo viel, als, 
mit Eindlichern geiſt, ohne heucheley und mut rechtſchaf⸗ 
fenem herzen dem Heren danken , welches denn Gott 
um Chriſti willen in gnaden anfiehet. Und fo ıftes hier 
zu nehmen. +b) Man fan herunter auch allerdings 
nit Luthero die-engel begreifen, als welche ſich gern 
en dem loben und danken der frommen einfinden. 


1 Cor, 11,10. ©) Einige haben dadurch auch fo gar die 


Ößen der heiden verſtehen wollen, zu welchen fid aber 
e partikel 713 nicht wohl ſchicket. a) Frank, b) Geier. 
Mich. c) Campens.. cit. Geier. 


Die Pfalmen, 


Anmerk. * Dis wort: von ganzem her⸗ 
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V. 2. Ich wil aufs ehrerbietinfte anbeten 
a mich neigen zu oder gegen a heiligen 
tempel, nicht nur dem fihattenbilde, der ſtifts⸗ 
bütte, fondern auch dem heiligthum, daß nicht mit 
handen gemacht ifi, Ebr. 9, 24. Pf. 11, 4. 18, 7. 
und deinem namen danken, « ich wil deinen na- 
men bankbarlich bekennen, um deine gäte und 
gnade, in ‚deinen. verheiffungen und treue; und 
wahrheit, in der erfüllung derjelben ; Joh. 1, ı7. 
Tdenn du haft drinen namen über alles berlich 
gemacht Durch dein wort, « bu baft über allen 
deinen namen (deine werke, dadurch du dir einen 
namen erworben) dein wort (deine verbeiffungen 
vom Meſſia) groß gemacht. d. i. du baft durch 
die erfuͤlung folcher deiner verbeiffungen dir einen 
unfierblichen ruhm erworben. 


Anmerk. * Esfan ſeyn, daß David hiemit auf 
den platz gezielet habe, ſo zum tempel beftimmer mar ; 
doch iſt es auch nicht ungewöhnlich, daß die ſtiftshuͤtte 
alſo genennet wird, Pf. 18,7. + Diefer ſatz wird ſehr 
verſchiedentlich uͤberſetzet. a) Am beften gibt man ihn 
wol nach den ebr. accenten alfo: Du haft über allen 
deinen namen, oder, nebft Deinem ganzen namen, 
dein wort groß gemacht. Der name Gottes be- 
deutet hier alle werke Gottes, dadurch ſich Gott je: 
mals einen ruhm oder namen in der welt erworben 
hat. b) Durdy das wort Gottes aber wird hier ver: 
ftanden das evangelium, das uns die durd) Ehriftum 
geichehene erlöfung verkündiget. Dis hat Sort groß 
gemacht, indem er es in feine erfüllung gehen laͤſſen 
und nicht ein jota davon zurück gelaffen hat. Es iſt 
das werk der erloͤſung durch Chriſtum, ſo im evange⸗ 
lio geoffenbaret wird, viel groͤſſer, ais das werk der 
fhöpfung felbft, oder einige. andere leibliche erlöfung, 
es ſey ans Egypten oder Babel. a) Starkius in not, 
ſelect. Geier. Mich. Wilifch. P.B. b) Lang. Friſch. 


V. 3. Wenn ich Dich in herzlicher zuver- 
ficht auf deine verbeitfung anrufe j — Aare 
mich, LXX. eilend Pf. 102, 3. und gib meiner 
feelen groffe Eraft. am tage, (da) ich dich ans 
tief, baft du mich erböret, ja du haft mich mu= 
thig gemacht, in meiner feele ift daber ſtaͤrke. alle 
verſuchungen des ſatans zu überwinden, und auch 
im kreuz und leiden dir, meinem Gott treu zu feyn, 
Eph. 3, 16. 20, 

Anmerk. Bey dem worte No Muß man eine 
ellipfin des pronominis wa annehmen; und das y in 
am iſt das converfivum, nicht aber das copulativum, 

eier, ? 

DB. 4. Es danken dir, und werden dir dan- 
fen, Herr, nicht nur die armen nd geringen, fon- 
dern fo gar alle Fönige auf erden, daß fie bey 
der algemeinen predigt des evangelii und ihrer 
berufung zum reich Gottes bören das wort dei- 
nes mundes. ef. 49, 7- 


V. 5. Und fie werden fingen ruͤhmen und 
preifen, indem fie auf Den wegen des Yerrn, in 
buffe und glauben wandeln, Daß Die ehre die 

ec cic2 berlich- 
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EEE ec nn RER u 
erlichkeit Des Herren fo unausfprechlich groß fey. 


j 8, 2, 10. Jef: 6, 3. Off. 1ınıa5. 

Unmerk. a) Von diefer verheiffung v. 4. 5. hat 
ſich die erfüllung angefangen zur zeit dev apofiel. Das 
wechte maaf aber ift noch zukünftig , weldyes der nach— 
druck der worte, nebft jo vielen andern gleichlautenden 
ſtellen mit ſich bringet. ſ. Pf. 22,28. 72, u. Dan. 7,27. 
Es muß demnach eine zeit kommen, da alle koͤnige auf 
erden mit den uͤbrigen regenten und ihren unterthauen 
werden auf den wegen Gottes wandeln und darauf 
den Herrn preifen. Die einfhränfung diefer worte, da 
b) einige entweder nur die fönige der benachbarten läns 
der, oder c) die Einige, die den David gekant, verftes 
ben wollen, ift ungegründet. a) Lang. b) Pifcaror. 
ec) Kimchi. Bucerus. cit, Geier. 

V. 6. Denn der Serr ift allerdings groß 
und hoch, v. 5. und ſiehet gleichwol in gnaden 
mit erbarmenden, liebreichen, jammernden und 
hülfsbegierigen augen auf Das niedrige, ſ. Pf. 
113, 4. 6. auf ein zerfchlagenes, busfertiges und 
demütbiges herz, ef. 57, 15. und kennet im ges 
gentheil auch: den ftolzen der fich nicht zur buffe 
bequemen wil von ferne. Pf. 139, 2. von m. 
keit ber, nach. feiner alwiffenheit, und wird, als 
ein gerechter vichter, ihn zu rechter zeit zur ge⸗ 
bührenden ſtrafe zieben. ı Petr. 5, 5. 


!Tuganw. 1) 8. 1. Fk. Ge weniger ie- 
mand betet, ie ungefchießter wird er dazu; fein 
ber; wird defto mehr mit eiteln weltlichen gedan⸗ 
fen erfüllet, ie weniger er luſt zum gebet und lobe 
Gottes bey fich findet. 2) Lm. Auf, liebe feele, 
du haft atıch wol einmal geffaget, wie Iſrael Pr. 


137, x. finge nun auch ein freudenlied ben Herrn. 


Man hat dich auch mol gepreſſet wie eine traube, 
gid nun deinen füffen faft von dir. Pf. 126, ı. f. 
3) Wer Jefum unerſchrocken bekennet vorden ge: 
waltigen auf erden, und dabey feine bofnung auf 
Gott ftellet, der hat damit einen lobgeſang geſun⸗ 
gen vor den göttern. Apg. 4,19. f. 4) v. 2. Ad. 
Wie ein fehöner Brunn das frifche waffer nicht für 
fich allein bat, fondern läffer es ausflieffen, dag 
menfchen fein genieffen , alfo ift Chriſtus nicht al- 
lein voll gnade und wahrheit, Joh. 1, 14, fondern 
durch ihn, von ihm, und aus ihm iſt die gnade 
und wahrheit auch auf ung gekommen. Joh 1,16. 
$) Lm, Güte und treue iſt der grund unſers glau: 
bens. Die güte hat ung armen fündern heil und 
feligfeit erwerben: die wahrheit erhält und bey 
derfelben, Klagl.3, 23. 6) Das evangelium 
macht Gottes güte in den augen der gläubigen 
gröffer und berlicher, ald alles, was wir ſonſt 
von Gott wiffen, immer thun fan. Klagl. 3, 22. 
7) v. 3. Tu. Riemand glaubt, was das gebei für 
geiltliche Eraft geben Fan, als ver es erfährer. 
Sei. 40, 31. 8) Lg. Wer fich, wenn er zum 
rechtſchaffenen chriſtenthum erwecket wird, nur 
immer mit der menſchlichen ſchwachheit entſchul⸗ 
diget, der verlaͤugnet damit die gnade des neuen: 
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bundes. 9) v.4. 5. Das chriftenehum hebt den 
obrigfeitlichen ſtand nicht auf, 2 Peer. 2, 12. aber 
eben deswegen find auch obrigfeiten von den pflichz 
ten. eines vechtfchaffenen chriften nicht ausgenom⸗ 
men. 2 Chr. 19,7. 10) Lm. Es find auch noch 
andere Fonige und fürften, welche regieren, nicht 
vor den augen der menfchen, fondern unfichtbare 
weife, Fonige in Zion, dag find die gläubigen. öf 
1,5. 11) Ad. Der obrigfeit höchfter preis iſt, 
wenn Gottes ehre in ihrem lande wohnet. 
manchen frommen unterthanen ein fürft im lande 
bat, fo manchen fchag bat er im himmel. 12)v.6, 
Niebrigfeit und demuth ift die hoffarbe Gottes, 
wer barinnen einhergehet, der ift ihm angenehm. 
Luc. 1,48. f. 13) Je höher fich der menſch felbft 
erhebet, ie weiter komt er von Gott ab. Wie 
mancher ſtolzer bat das fchon zu feinem. ewigen 
ſchaden erfahren! Luc, 10,15. 


V. 7.8. 

B. 7. Wenn ich aber mitten in der enge 
im finftern thal Pf. 23, 4. wandele; in der gro 
ſeſten noth mich befinde, fo verjiöffeft du meine 
ſeele nicht, Pi. 141,8. fondern vielmehr erquickeſt 
du mich, & macheft mich lebendig, f. Pf. 71, 20. 
und ſtreckeſt Deine hand jur ftrafe über. den 
zorn meiner feinde, und bilfeft mir mie Deiner 
rechten. band. Durch deine-unendliche macht 
und gewalt machit du mich nicht nur los von dem 
grimm meiner feinde, fondern verfchaffelt mir n 
dazu alles heil, fegen und leben. Pf. 23,4-f. 


V. 8. Der Herr wirds endlich mit aller 
boshaftigen verfolgung zu rechter zeit ein ende 
machen um meinet willen. ©. der Herr wirds für 
mich zu ende bringen, was er nemlich anfängt, 
mich von meiren feinden und allem uͤbel zu erret- 
ten.v.7.. Herr, deine guͤte iftewigz; Pf. 118,1.f. 
136,1.f. * Das wert deiner haͤude Pſ. 28, 5.92,5. 
was dur guteg in mir, und mir zu gute auffer mir 
angefangen haſt, das kanſt, wirft und wolteft du 
nicht unvolfommen ſtehen Laffen, fondern es gnaͤ⸗ 
dig volfuͤhren. Hhil-ı, 6. nut 
Merk. * David redet hier nicht ſowol vom 
den werfen der ſchoͤpfung, als vielmehr von dem wer⸗ 
fen und wohlthaten Gottes, die ihm Gott erwieſen, 
und die er in Ehrifto allen völkern erweiſen werde. 
Darinnen ſteckt and)eine urfahe, warum er fid) a 
die hüffe Gottes verlaffen koͤnne; weil er nemlich wi 
je, daß Gott der Herr das werk felbfi angefangen und 
er allein derjenige ſey, deu es bishero alſo regieret; 
darum er dieſes ſeines werks nicht uͤberdruͤßig werben; 
noch davon abſtehen fönne, Piftor. ia 
ugeamm. 1) V. 7. Z. Gott ändert fi in 
feiner gute und treue, nicht, wenn gleich. die noth 
und truͤbſalen noch fo ſchwer ſeyn fulten. Roͤm 5,3.$ 
2):Fs. Daß leben der gläubigen ift gleich einem 
unfishern wege, Der überall mit raͤubern und moͤr⸗ 
dern 
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dern befegt iſt. Aber laß den muth deshalb nicht 
Sfinten. Gott darf nur feine hand ausſtrecken, fo 
iſt ihnen gewehret und uns geholfen. Pf. 23, 4 
3) Lm. Wer von feiner angſt weiß, den darf auch 
Gott nicht ftärfen. In der angft erfährer man 
erft, mie Gott erawicke und helfe. Pi. 94, 19. 
4) 0.8. Fs. Alles dasjenige, mas wir aus Got- 
ted ordnung und Befehl thun, ift Gottes wert; 
ort thut es durch ung, ald durch geringe und 
wache werkzeuge. ı Cor. 15, 9.10. 5) Ad. 
ein guter Fünftler fein werk nicht verläffet, 
erd zu ende gebracht und ausgearbeites bat, 
alio wird auch Bott fein in dir angefangenes werk 
volführen: bis auf den tag- Jeſu Ehrifti. Das 
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Der CXXXIX. Pfalm, 
Bine vorfiellung der götlichen alwoif 


ſenheit, älgegenwart und almacht. 


“ 9 Die überfehrift: Ein pſalm Davids ec. v.xr. 
( ) Der pfalm felbf. u... 1224. 
I. Die „vorftellung ‚der eigenfchaften Bottes. 
i nr. * en i ? V. 1:18. 
3) Der almiffenheit und algegenmart. 
"a Belehrugsweife. Da vorkommt * 
1. _—_ a — 
zn a, Weberhaupts Herr, du erforfcheft ve. v. X. 
* — re Ich ſi —* ftebe —* 2:4, 
a Beränfuißneife abid befenuet _ e 
2 Er koͤnne Gottes umendliche eigenſchaften nicht 
. begreifen: Solches erfäntnig K “. 0.6, 
22. Er koͤnne fich vor Gott nicht verbergen. 
2, Ueberhaupt nicht: Wo ſol ich ꝛtc. 
a5 b; Juſonderheit nicht. a 
N an 2. m bimmel: ‚Führe ich gen himmel se. v. 8. 
is ai 2. Im abgrunde dererden: Bettete ich mirꝛe. 
32.In meer: Naͤhme ich, fluͤgel der ꝛc v. 9. 10. 
4. a der finſteriiß: Epraͤche ich ꝛec. v. LL. 12. 
3) Der almadıt Gottes. J— *4 
a. Wie ſich ſolches gedüuſſer .or. 
Ju Davids empfängniß > Denn Du haſt etc. v. 13 
2In feiner bildung im mutterleibe: Ich 2c.v.14.15, 
be Wie Gottes alwiſſenheit damit verbunden gewefei, 
75 Die vorfellung derfelben? Deine augente. v. 16. 
2. Die beygefugte bervunderung: Aber de. v. 27, 18. 


5 N i V. 1 12 - e h | 
pfalm Davids, vorzufingen. f. 4, 1. 


Anmerk. Diefer pfalm ift, nach der uͤberſchrift 
yon — und At von ſehr merkwuͤrdi⸗ 
gem inhalt. Daß er aber ‚unter allen pſalmen feines. 
| gleichen nicht habe, wie Ab. Ejra urtheilet , on man 
deswegen nicht ſagen. a) Dergleichen ausdruͤcke find 
—* tuhn und b) man har billig ſolche anpreiſungen von 
Maftſtellen, die zu einiger auch nur zufaͤlliger gering: 
ſchoͤtzung anderer gemißdeutet werden fönten, zu ums 
rlaſſen. c) Darin aber hat freylich diefer pfalm gar 
etwas bejonderes. und 
‚ fleipige betrachtung zur gründlichen Furcht Gottes vor 
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vortrefliches, daß uns deſſen 
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andern antreiben fan. Denn der d) inhalt des pfalms 
gehet dahin, daß David die unendliche eigenſchaften 
Gottes: und feine regierung gläubig beivundert und fic) 
dem allwıflenden Gott zur prüfung darftellet, um ſei— 
ne unſchuld gegen feine feinde zu behaupten. e) Die 
gelegenbeit zu diefem pfalm laͤſt fich nicht beftimmen; 
denn es bleibt unausgemacht , ob die begebenheit Da: 
vids mit dem Simei 2 Sam. 1675 :8, dazu anlaf ge 
‚geben, wenn man auch die. leisten verfe 23. und 24. da⸗ 
‚bin ziehen wolte. a) Amyr. b) Baumgart. Theoſ. Ber 
denf. II. Th. p. 48. c) B. Berl. d) Lang... e) Michael. 
Herr, der du ein almiffender Gott bift, Sir. 
39, 24. du * erforfcheft auch mich, v. 23. und 
kenneſt mich. beffer, als ſonſt iemand, ja als ich 
> felbft kenne. Du weifleft ganz genau und 


wolfommen in was für einem zuſtande ich mich 


befinde. 


Anmerk. Diefer vers faffet die ſumma des ganz 


zen pſalms in ſich, die im nachfolgenden weitläuftiger 
ausgeführet wird. * Zwiſchen erforfchen und erkennen 
ift bey menfchen noch ein unterfcheid zu merfen , das 
erforschen -aeher vorher, das erkennen folger; je fleißi⸗ 
ger das erforichen getrieben wird, defto gröffer iſt die 
erfäntniß. Bey Gott aber iſt es nicht nur zugleich, 


fondern auch auf die volkommenſte weife. 


V. 2. Ich * fine oder ſtehe auf, ich mag 
vornehmen, was ich wil, fo f weiffeft du es; Ja 
du kenneſt auch meine abfichten, ob fie gut oder 
böfe find; denn du Everfteheft meine gedanfen 
von ferne. ehe fie noch in mir entſtehen und ing 
werk gerichtet werden. Ser. 17, 10. 5 Mof. 31,21. 
PM. 7, 10. 94 1X. 5 

Anmerk. * Durch die vier vornehmfte bewegun⸗ 
‚gen des menſchlichen leibes, als ſtehen geben, figen, 
liegen , verftebet er alles andere thun und laſſen eines 
menjchen, daß Gott dem Herrn deren feines verborgen 
ſey. +. Dis wiffen Gottes ſchlieſſet feine bejondere 
vorſorge und regierung mit ein, in abficht feiner finder, 
a) In dem pronomine anwfleckr ein arofer nachdruck; 
Du allein Herr mweiffeit es, und auſſer dir niemand, 
ja ic) ſelbſt weiß es nicht fo aut. Pi. 34, 16. 17: Fb) In 
diefem wort ift fo viel begriffen, daß es nicht gnugſam 
ausgelprochen werden fan; und. eg mags aud niemand 
gnug verftejen, wie Gott alles verſtehet. Gott vers 
ſtehet nicht, wie wir menfchen etwas verſtehen. Wenn 
wir etwas verftehen, jo haben wir uns mir mühe eınen 
gewiſſen begriff gemacht, den wir mit worten wiederum 
ausdrucken. Aber wir müffen nicht meinen, daß Gott 
nicht auf eine höhere art alles verſtehe, vor welchem, 
ohne einige mühlame erforfchung, alles gegenwaͤrtig 
iſt, und der alles auf einmal durchſchauet. Gleichwol 
wird es alſo ausgefprochen , wie wirs einigermaflen bez 
greifen können. a) Ab. Eft. Mich, b) Frank. 

BV. 3. Ich gebe oder liege, * fo bift du 
um mich, a. meinen gang und mein lager haft du 
umzingelt ind umgeben, LXX. erforfhet, und 
fiebert » du haft dir.befant gemacht f alle meine 
wege, bandlungen und verrichtungen. Ich ſey, 
De AD und thue was ich wolle, fo bin ich in 

einer algegenwart und befondern aufſicht. 


eier ccz Anmerk. 
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Anmerk. * pr du hart mich umgeben, gleichfam 
wie ein kranz das haupt umgibt, oder wie man mit 
einem gherel umgeben wird, oderwie. man mit einer 
fpanne eiwas umſaſſet. + Alle meine wege, nicht al 
fein was ich Aufferlich vorhabe, fondern aud), was ic) 
vor gange und weg? in meinem herzen habe, oder. wie ich 
hin und hergehe im wege meines herzens; Jel- 57, 17. 
Alle diefe wege find dir viel bekanter, als den erfahren: 
ften jaͤgern die wege des wildes feyn-Fönnen. Mich. 

V. 4. Denn fiehe, es iſt Fein wort auf 
‘meiner zunge, das Du, Herrmicht alles wiſſeſt. 
& denn wenn noch nicht eine vede auf meiner zun⸗ 
gen ift, ſiehe, Herr, ſo weiſſeſt du das aller. d. 1. 
du weiſſeſt meine worte, ehe fie noch auf die zun- 
ge kommen, und wenn es auf der zungen if, ſo 
haft du es längjt erkant; nach feinem inhalt, grund 
und endzweck. 17% 

Anmerk: Einige verſtehen diefen vers alſo: Es 
iſt nicht noͤthig, daß ich meine gedanken mit worten 
ausdrücke , du fieheft fie fihon , wenn fie auch nody im 
gemuͤth verborgen find. Grotius, 

V. 5. *Du fchaffeft es, was ich’ vor oder 
bernach thue, & von hinten und von ferne (von 
allen feiten) haft du mich enge eingefchloffen: Dir 
haft mich. gleichſam mit deiner algegenmwart und 
almiffenbeit belagert, daß ich ohne dich nicht einen 
ſchritt thun Tan, mir auch ohne deinen willen nie 
mand ſchaden darf. Pf. 34, 8, und haͤlteſt deine 
hand zur gnädigen führung, Teitung und befchti- 
gung über mir. 2 Mof. 23, 22. Pf. 80, 18. & Du 
halt deine band auf nich gelegt. Du wendeſt alſo 
dadurch alle wiedrige zufälle in gnaden vonmirab. 

Anmerk. * Die erflärungen ver Juden über 
dtefen tert find laͤcherlich, und verdienen nicht wieder, 
leget zu werden. Die befte erflätung iſt in der para» 
phrafi angebracht. ck. Pfeift. Dub, vex. p. 632. 

9.6. Solches erfäntniß von deiner al- 
wiffenbeit und algegenmwart v. 1-5; ift mir zu 
wunderlich und. meinem verſtande zu hoch, ich 
Fans nicht begreifen. Deine unendliche eigen: 
fchaften und volfommenheiten gehen über meine 
endliche begriffe; ich bin viel zu ſchwach fie aus: 
zugeinden, fondern muß darüber erſtaunen und 


ausrufen: o! welch eine tiefe des reichthums der 
erfäntniß Gottes. Roͤm. 11, 33. el. 49, 12. fi 


Weich. 9, 13. f. | 

Anmerk. David war ein hocherleuchteter mann; 
dennoch aber befennet er feine unwiſſenheit. Er fieher 
Gottes alwiffenheit und algegenwart an , als einen 
unüberwindlichen berg, von einer folchen himmelhohen 
erſtreckuug, daß ſein verſtand dahin nicht. reichen möge. 
Sei. 55,9, Muf nun ein durd) den Geiſt Gotts er⸗ 
Teuchzeter. feine fchwachheit erkennen: gewiß! ſo iſts ei- 
ne entſetzliche Blindheit , wenn ein menjch meinet, er 
fey fo Flug, daß er ohme Gottes Geiſt von Gottes 
wort recht urtheilen koͤnne. Frank. Frifch. 


V. 7. Wo fol id) hingehen o almiffender 
und algegenmwärtiger Vater? nirgend Fan ich ja 
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ngeben, um mich zu verbergen vor bir, Jer. 23,24. 
und vor Deinem gleichfals alwiffenden und alges 
genwärtigen heiligen * Beift? und wo fol ıch 
binfliehen vor Deinem } angeficht' deinem Cohn, 
dem Meffia, der gleichfald almwiffend und algegen⸗ 
wartig iſt? 2 Mofi 33, 14. 15. Ebr. 1,3. j 


Anmerf. * Das erfläten a) einige von der wi 
ſenſchaft in Gort, b) andere von dem zorn Sorfe 
©) Die beite und gemermfte meinung aber iſt, daß mang 
vom beil. Geiſt verſtehe, der frenlich mir dem Vatet 
und Sohn gleiches weſens, alſo auch einer gleſch un⸗ 
ermeßlichen macht und weisheit ac it’, doß es keinem 
menichen möglich, ihm zu entgehen. Daher das fleiſch⸗ 
Iid aeflunte herz ‚nur; vergebliche ausflüchte ſuchet? 
+ d) Dis fünte aud) wol von Gottes algegenwart 
ausgeleget werden, wenn nicht der zufammenhang mit 
dem vorhergehenden ung ‚hiefle „deu ausdruck von’ der 
andern perſon in der, Gottheit erklären ; als welche 
mehrmals, auch in den pfalmen , Bottes angefi 
heiſſet. Pſ 24, 6. 67,2. 80,4. vergl, 2 Mof: 33, 14. 
Se. 63,9. Col. a, 15. Ebr. 1, 34 04) Mariana,' b) Me- 
nochius. Tirinus_cit, Polo, c) Friſch. Lang: Mich, 
Geier. Coccej: Genebrard. 'd) Geier. Mich. Frifch. 
‚Lang: Wilifch. P.B. +9 Et 

DB. 82: SFuͤhre ich gen himmel; 'wäre ed 
möglich, daß ich in den erfchaffenen himmel hin- 
aufitiege; fo bift. du dreyeiniger Gott v. 7. da. 
nach deiner algegenwart., Bettete ich mir in 
Die höllez machte ich etwa mein lager im ab⸗ 
geunde der erden; ja ſelbſt in der hölle, den ort 
der verdamten, fiehe, fo bift du auch da. und ich 
fan mich nicht vor Dir, verbergen. Amos 9, 2. 
Hiob 26, 6. er. 49,16. Dbad. v. 4. 

3: 9. Naͤhme ich flügel der morgenrös 
the, Joel 2, 2. und bliebe am dufferften meer; 
Eonte ich. fo gefchwinde an die ferneften orte flie= 
ben, ald geſchwinde die morgenroͤthe fich über den 
ae ausbreiter, nicht anders als wenn fie 

B. 10. &o fönte ich die dennoch nicht ent- 
fliehen, v. 7. fondern es würde mich doch Deine 
band a auch Dafelbft führen, und deine rechte 
mich balten., Ich würde auch daſelbſt ‚deiner 
götlichen vorſehung und regierung unterworfen 


V. 11. Spraͤche ich: finfterniß mögen 
mich. decken; «gewiß die finſterniß wird mich ein⸗ 
wickeln, und mich alſo vor dir verbergen; Jeſ. 
29, 15. fo muß die nacht auch licht um mich 
feyn. die finfternig muͤſte eher zum hellen tage 
werden, als daß fie mich vor dir verbergen folte. 

3. 12.. Denn audy die. natürliche finſter⸗ 
niß nicht finfter ift bey Dir, und Die nacht leuch⸗ 
tet wie der tag; 2 Mof. 10, 23. Luc, 2,9. fine 
fterniß iſt wie das licht. du biſt bey tage und 
bey nacht gleich gegenwärtig und alwiffend, und 
ich Fan mich nicht vor Dir verſtecken. Sir. 23, 25.f 

r Nutzanw. 


eyn. 
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+ Lluganw. 1) © r. Fs, Wohl der feele, die 
t freudigteit und zuperficht vor den alwiſſenden 
Bott treten Fan! aber dazu gehoͤret ein gemiffen: 
bafter wandel, daß man fuche, feinem nächiten 
> auf keinerley weiſe ärgerlich zu feyn. Hiob 16, 19. 
Apg. 23, 1. 2) Ad. Gott fiehet mehr auf unfer 
herz, denn auf unſre werfe, er richtet auch alle 
unfve werfe nach unferm bergen. ı Sam. 16, 7. 
) v. 2.3. WI. Gottes alwiſſenheit ift ſchrecklich 
pen gorlofen, aber tröftlich den frommen. Pf.38, 10. 
» Fk. Wenn ein menfch im glauben und in der 
ebe Gottes * fo kennet und weiß Gott fein 
und fteben, geben und liegen, fo wie eine 
mutter weiß‘, wo ihr zartes find iſt, das noch 
nicht allein gelaffen werden Fan. Das iſt ein grof: 
E glaubenstroft. Jeſ 49, 15. 16. 5) Fs. Fahre 
m guten fort, das wird Gott auch fehen, und fo 
Ben daß ers fordere. Pf. 99, 17. 6) v.4. Fr. 
ie uͤberzeugung von Gottes alwiſſenheit ift bey 
aufmerifamen chriften ein ſtarker riegel, wie vor 
alle, alio auch vor die zungenfünden : hingegen 
die verleugnung der alwiffenheit Gottes ift eine 
quelle aller fünden. Hiob 22, 13. 7) D. Wohl 
dem, der feine zunge in feiner macht hat, nicht 
eich alles herausredet, was ihm in den mund 
omt, fondern zuvor wohl überfeget was er reden 
wolle. Eph.4.29. 8) v.5. Gott fan einen men- 
ſchen fo enge einſchraͤnken, daß er endlich geſtehen 
muß, daß die hand des Herrn über ihm fey. 2 Chr. 
33, 11,12. 9) 0.6 Fk. Wer mit feinem wig 
und verftand tiber Gottes wort herfahren mil, 
dem wirds geben wie den muͤcken, welche fo lan- 
ums Ticht berumfliegen, bis fie endlich darin 
brennen. 10) D. Es iſt thöricht und. vergeb- 
fich, wenn man die götliche geheimniffe mit dem 
kurzen maaßſtabe der Vernunft ausmeffen wil. 
Roimn IL, 33- Mirari licet, ‚non rimari.. 11) Y.7. 
Fr. Des bh. Geifles Gotheit und ——— I 
auch fchon den gläubigen U. T. befant geweſen. 
2 Sam. 23, 2. 12) Der menich Tan fich ſelbſt 
Keinen gröffern fchaben zufügen, ald wenn er fich 
einbilder, der Geift Gottes fey weit genug von 
ibın.  Diefe fatanifihe überredung macht den 
menfchen von tage zu tage frecher. Sir. 5, 4.5. 
13) v.8.f. Fs. Iſts oft ſchwer, aroffen Herrn 
zu entfommen , weil fie ſo lange bände haben ; 
wie folt ed denn möglich ſeyn, dem Herrn aller 
berren zu entfliehen, der himmel und erden erfuͤl⸗ 
let? Amo$9,2.3. 14) Ad. Das natürliche licht 
der fonnen wirket aljo auf: der erden, daß nichts 
vor derjelben fihein und hitze verborgen bleibt; 
f. 19, 7. wie fülte denn vor dem unendlichen ewi⸗ 
‚gen lichte Gottes etwas verborgen feyn ? Pf. 90,8: 
15) D. Thut ein menfch im finftern etwas, dag 
dennoch vor Gott eben fo klar, ald wenn ers 
im bellen mittage und bey klarem fonnenfchein 
hate. Sir. 23, 20. f. 
% 2 
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8.13. Denn wie wolte ed möglich ſeyn, 
Daß fich jemand vor dir verbergen, oder dir ent: 
flieben Eönte? du biſt ja nicht nur alwiffend und 
algegenwärtig; fondern auch ein almächtiger Gott, 
welche almacht infonderheist aus der fchöpfung 
und bildung der menſchen hervorleuchtet; Du haft 
meine * nieren in Deiner gewaltz a du beſitzeſt 
meine nieren; Alle meine eingemweide, ſelbſt den in⸗ 
wendigfien urfprung meiner gedanken und begier> 
den weiffeft du; } Du wareft über mir & du haft 
inich bedecket, v. 5. d. i. anädiglich beſchuͤtzet, und 
fir mancherlen unfall bewahret, im mutterleiber 
Pf 22, 10. daß du aljv herzen und nieren prüfeft 
dv. J. f. Jer. 17,10, fomt ‚daher, weil du der, 
ſchoͤpfer davon bift, 
Anmerk. * a) Die nieren und das herz werden 
in der h. ſchrift oft zuſammen gefetst. er. m, 20, 17,10 
26,12, Dff. 2,23, Durch die nieten wird der urfprung 
der beaierden angezeiget , folglich mit dem ausiprud). 
ſelbſt ſo viel gefaat : weil Goit den erften fiß aller bes 
gierlichkeit erſchaffen, und alfo folche als der fchöpfer 
in feiner gewalt babe ; fo konne keine begierde, rath, 
anfchlag und vornehmen in dein menfchen ſeyn, das 
Gott nicht. vorher. ſchon erkennen folte. + b) Einige: 
verftehen diefe worte von der bedecfung und umges 
bung mit fleiſch und blut und einer haut. Hiob 10, ın 
a) Frank. b) Stephanus. Piſcator. 


DB. 14. Ich Danke dir Pf. 138, 1. dar⸗ 
über, daß ich *wunderbarlicy gemacht im mut⸗ 
terleibe gebildee und zufammengefüget bin; wel- 
ches ich Deiner almacht zu danken habe. Dieb 10, 
8. f. Pf. 119,73. ich wil dich bekennen darum, 
daß auf eine wunderbare weife, welche in mir 
furcht und ehrerbietigkeit erwecken Fan, mie mir 
iſt gehandelt worden: wunderbarlich. find Deine 
werte, Pf. 9, 2. 92,6, 104, 24: I11, 2. voll 
unbegreiflicher macht, weisheit und güte, und das 
erkenner meine feele « fehr + wohl. | 


Anmerk. a) &s Gaben felhft Heiden, wenn fie 
die bildung des menichen angefehen , das twunderbare 
darin erkant und daher erwieſen, daß ein götliches we⸗ 
fen ſeyn muͤſſe. Es wäre alfo eine deſto unverantworts 
lichere Blindheit, wenn Chriſten nicht von der wunder⸗ 
baren bildung des menfchen auf das goͤtliche weſen 
ſchlieſſen ſolten. * mamzift dag partlcip, niphal, und 
fan entiveder als ein nomen adjectlvum oder als ein 
adverbium angefehen werden, wie öfters die adjectiva 
pluralia, adverbialiter nebraud)r werden, «= Pſ. 65, & 
75,3. + db) Einige jüdifche ausleger nehmen in dem 
letzten abſchnitt diefes verfeg eine parenthefin an, darin 
fie die worte und Das erfenner meine feele, eins 
ſchlieſſen; das 89 aber ziehen fie zu den vorbergehens 
den. Es ift aber'von ©) unfern auslegern gepiger , 
daß ihre meinung ungegruͤndet ſey. a) Cic, dena. 
Deor, Avicenna al. vid, Reinb, in Aug, Confeſſ. P, I. 
Betr. 15. 9.8. b) A. Ear. Mofes Sal. Ben. Melech, 
e) Wolle de parenth, S. p- 12», Dachtel, B, acc, I. 
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— 85 SEs war dir mein gebeine alle 
meine fnochen waren dir nicht verbolen, ſondern 
imebr als zu wohl befant, ob es gleich ſcheinet, 
daß dergleichen deines aufſehens unwerth find; 
Da ich im verborgen gemacht ward, v. 14. da 
ich * gebildet & geftict (gewirfer, kuͤnſtlich gewer 
bet und auggefchmüctet, « 2Mof, 26, 36.) ward 
a) unten fin der erde. in dem leide meiner nut 
ter. v. 13, welcher ore viel verſteckter iſt, als ir: 
gend eine hölg der.erden, — 

Kandgl. a) d.i. Tief in mutterleibe. | 

Anmerk. *a) Mic dielem ausdruck, welcher nach 
dem ebr. eine künstlich geſtickte ſache bedeuter, wird 
auf die nerven, adern und muskeln gefehen, daraus 
der menichliche leib befteher, und welche tin mutterlerbe 
auf eine den menichen unbegreifliche weiſe gebildet wer⸗ 
den. + b) Der menich ift erde, und muß zur erde 
werden. ı Moſ. z,19. Darum wird ber leıb der mutter, 
datinnen der menichgebilder wird, das untere derer⸗ 
den genennet. Mit ohne nachdruck ; auf daß die 
menfcen gedemüthiget werden, daß fie erkennen , daß 
ſie erde find, und jeben , was des \chöpfers hand an 
ihnen gethan hat. ec) Es iſt gewiß die einrichtung des, 
menschlichen teibes bey beyden geſchlechten überhaupt, 
und in allen ſtuͤcken, injonderheis an denen gliedern 
und-ihren theilchen, die zur zeugung , empfaͤngniß und, 





burt des leibes gehören, recht erftaunlich v. 14. und 


d groß, daß die einrichtung allen menſchlichen witz 
und verftand weit uͤbertrift; und- führer uns demnach 
zuvorderſt auf eine dankbare verehrung der. güte, tveis: 
heit und almacht Gottes, auch eheleute. auf den ges 


beiligten und ordentlichen gebraud) ihres eheftandes., fen und begierden noch auf Dich geri chtet- a 


a) Hildebr. Antiqu: p.86. b) Frank. c) Lang. 

V. 16. Deine augen ſahen midy, da ich 
noch unbereitet war; « mieinen noch ungebilde- 
ten (unausgewickelten und unausgearbeiteten) 
tlumpen, Hiob 10, 10, daraus ich bernachmalg 


gebildet worden. v. 14. 15. Du kenneſt alfo mei- 


nen allererften urfprung aufs allergenauefte; und 


waren * a) alle meine } tage auf Dein buch der 
alwiſſenheit gfeichfam gefchrieben, Die noch werz 


den folten, und derfelbeir Feiner da war. « und 
waren alle dinge (die ich von der bildung des men= 
fehen gefagt babe) auf dein buch gefchrieben, (nach 
deiner alwiffenheit beſtimmet: nicht weniger wa⸗ 
ren darauf gefthrieben) Die tage, in welchen ich 


ibnen da war. Ser. I, 4. 5. 2 
Randgl. a) Wie lange ich leben folte, wuſteſt du, 
ehe ich zu leben anfing. 

Anmerk. Aus dem ebräifchen erhellet zur gnüge, 
daß diefe worte nicht eigentlich auf das lebensziel des 
menfchen gehen, obgleich. aud) dieſes dem ſchoͤpfer und 
erhalter befant ift. * a) Nach den accenten fan 5 
nicht mit OO? verbunden werden, ‘denn bey van» ift 
das gröffefte unterfcheidungszeiden 5; fondern man zie: 
bet es auf alle heile, woraus der leib des menfchen ge: 
bilder wird, die find Gott>alle befant und von ihm 
gleichlam aufgeichrieben,. b) Die leßtere worte geben 
einige : Als die tage gefchaffen wurden , iſt auch (zu 
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‚meiner maſſe) ener von ihnen beitunt worden. a. Va 


renius, Dachf, B, acc. I. p- 910, , b) Starkius innot, ſel. 
8 Kr ‚Aber (ja, oder nun) wie 2 
theuer ı d werth f. v. 6. find vor mir, Gott, 
deine * gedanken? und ratbfchläge, bie ſich in 
deinen, werfen offenbaren. P1. 92, 6, 7. wie iſt 
ihr fo eine groffe ſumma? ſ. Pf..40, 6. a wie 
groß find ihre fummen ? d.i. wenn man auch nurmit 
wenigem den hauptinhalt Davon in kurzen ſumma⸗ 
rien darlegen wolte; ſo wuͤrde niemand dazu tüchrig 
fepn, vielweniger denn alles aus fuͤhrlich zwerllären. 
Annex. * a) Das wort gedanken hat der beili 
Geiſt ausgedruckt mit dem wort Ty7 welches b) etliche 
durd) Freunde überieht haben: es fan aber bier fichen 
(loco adjettivi) und heiffen deine freundliche, liebreiche 
gedanken, als wolte er fagen: Mein Gott, wie fan 
id) dir genugſam danken und die loben, für deine fo 
liebreiche ja wäterliche vorſorge, für deine gnädige und 
weiſe vorſehung, daß du mir nicht allein eine feine feele, 
fondern auch dazu gefunde gliedmaſſen gegeben und dies 
felbe bisher ‚erhalten haft. ec) Doc) verſtehet er ſolches 
auch von den ubrigen wunderbaren wegen Gottes und 
werfen feiner weisheit und almacht, wozu abfonderlidy 
das wunderbare werk der erlöfing mit nehöret, a) Scriv, 
bJLAX.Vulg. c) Ermifch,.K,R..cf. Pleiſſ. D. vexsp. 633% 
V. 18. Solt ich fie zehlen, welches, mir 
doch unmöglich iff, fo würde ihrer mebr feyn, 
denn des fandes. ı Kon, 4, 29. ı Mof. 22, 17 
eine unzebliche menge. v. 6. * Wenn ich nach⸗ 
dem ich über folche betrachtung eingeichlafen aufs 
wache,binichnoch bey dir. Eind meine gedan⸗ 


‚Anmert.* a) Man hat ein gewiſſes kennzeichen 
von dem guten oder argen zuſtand feiner feele an denen. 
dingen , womit man fid) ordentlicher. weile vor dem. 
einichlafen zufeßt, und nach dem erwachen zuerft be— 
ſchaͤftiget findet. Iſt es etwas gutes und heilſames, 
ſo ſtehet das gute in der herichaft. Iſt es etwas boͤſes 
fo hat diefes die oberhand. b) Andere.geben es: Wenn 
ich" werde aufgewachet feyn (aus dem grabe) fo wird 
meine währung auf ewig bey dir feyn. =) Lang.’ 
b) Richt. #7 > 

YIuganw. 1) 8. 13. f. Tür. Unfte bildung 
in mutterleibe ift Gotted werk, ein werk feiner 
weisheit, almacht und güte, dafür wir ihm un⸗ 


dli uldig ſind. Hiob 10, 8. 
ſolte gebildet werden, da noch kein einiger von endlichen dant ſchuldig find. ‚Diob 10, 8. 2) If 


bey der natürlichen geburt des menjchen fo viel 
wunderbares und unbegreifliches, was wollen wir 
denn fagen von der wiedergeburt ? Ach daß ed 
ein ieder erkennen, und in der that erfahren moͤch⸗ 
te! Joh. 3, 5.f. 3) Sen nicht fo unempfindlich 
und Faltfinnig gegen Gottes wunderbare we 
und führungen, die Gott auch mit dir gehet. Laß 
es auch einmal bey dir heiffen: und das erkennet 
meine feele wohl. 1 Mof. 32, 10. 4) Ad. Gott 
hatdie vorfehung gemacht, daß unter fo viel tauſend 
menichen Feiner dem andern gleichfieher, ja er bat 
eines ieden gliedes und gebeines länge, groͤſſe und 
fünftliche zufammenfügung alfo geordnet. Welche 
weisheit! 
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heit! Hiob 10, 10.17. 5) O. Wir men: 
n ‚find alle aud erde gemacht, und werden 
























folzieren wir denn? Sir. 10, 9.f. 6) v. 17. 18, 
Fk. Ein fterblicher menfch muß die gröffe des 
Herrn nur mit bemunderung anfeden, und endlich 
bekennen, daß fie unendlich fey. Sie fan nicht 
wie dem berzen durchforfcher, folglich auch nicht 
mit dem munde ausgefprochen werden. Weish. 
2% ı7)ıFs. Dat eine feele nicht gemein: 
femit Gott, fo Fan fie nicht Gott ergeben beifs 
%. Die feele ift bey Gott durch himlifche be: 
trachtungen; der anfer ihrer hofnung und begiers 
be iſt in ben himmel eingeworfen. Pf. 73, 25. 26. 
26or, 5,2. 8) Fk. Wie ein ſtein in der luft 
nicht eher ruhen Fan, big er die erde erreichet hat: 
alfo bleibt der menich ſtets in unrube, bis er zu 
Sort, ald feinem ende und ziel, gekommen iſt. Ebr. 


4: 9. 10. \ Mr M * 


U. Die anwendung derſelben zum gebet. 
v. 19:24. 

T.-Un errettung von den feinden. 

_ a. Die bitte felbft: Ach Bott, dag due. 

db. Die bemegungsgrunde. In anſehung 

I. — iR Der ws “. 9.20, 

- ‚2. Davids: ch baffe ja, Hert, die ı. dv. 21.22. 

*2 um prüfung Ian era, ' * * 

a, Die verlangfe pruͤfung: Erforſche mich ꝛe. d. 23. 

b, Die abſicht derſelben. 


0,19. 


1. Erkantniß der fünden: Und ſiehe, ob 2c. v. 24. 


2.Beſſeruug des lebens; Und Leite mich ꝛtc. 


Br et 2. 19 24. 2 
V. 19. Ach Bott, daß du doch tödteft und 


ganzen haufen derfelben, die fich Dir wiederfegen 


gierigen von mir weichen müften. a und ihr män- 
ner des bluts, die ihr gleichfam menſchen blut wie 
wafler in euch faufet, euch damit befudelt, und 
alfo das jchöne gefchöpf Gottes durch eure ver- 
folgung geringe achtet, weicher von mir. ſ. Pi. 
6,9: 119, 115. 
—— Es werden hier, wie oftermals in der 
— gotloſen die gerichte Gottes nicht gewuͤn⸗ 
t, fondern angekuͤndiget, und bittet David zugleich 
it um errettung von feinen feinden. 
8. 20. Denn fie * reden von dir läfter 
lich; atuuͤckiſch, nach den läfterlichen gedanken, 
fe 10,2, 21, 12. Ser. ı1, 15. vergl. Hei. 22,9. 
Hoſ. 6, 9. die fie von dir hegen. Wenn fie den 
und auftbun und von dir reden wollen, fo mid: 
‚brauchen fie deinen namen; und } Deine feinde 
bei fich ob ch. a und erheben auf eis 
e weife dei Wie fie felbft nichts tau⸗ 
‚alfo befördern fie auch bey andern alles gotlofe 
en, und wenn fiedasverinögen dazu haben, zie: 
den fie folche andern vor; und bringen fie zu ehren. 
‚IV. Theil, 


| 
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uch wieder zur erde werden. Was prangen und 


| bringen möchteft Die (x den) gotlofen; den, 
und mich ohn urfache- verfolgen, und Die blut⸗ 


CXXXIX, 20:23, 1522 

Anmerk. * a) Zudem fuffixo in dem worte 1m 
muß man entiveder Sy oder das Tergängen, Der er: 
ſte radicalbuchftabe it heraus geivorfen, wie nicht un: 
gewoͤhnlich geſchieht. = 2 Sam, 20,9. Yel.ı3,20. Pf. 
104,29. + b) Die legten worte werden fehr verſchle⸗ 
den uͤberſetzt Die ſchwierigkeit komt vornehmlich auf 
die uͤberſetzung des erſten und dritten wortes an. Dies 
ſes geben einige. feinde, andere aber ſtaͤdte; jenes 
fehen einige als das partieip. an, andere, als die drit— 
te perſon des präteriti, fo daß der dritte radicalbuch— 
ftabe x entiveder verfeßt oder herausgeworfen fey, Die 
in der paraphrafi angebrachte erklärung fcheinet die be: 
fie zu feyn. a) A.Ezr. Kimch, b) Mich. 

B. 21. Ich baffe ja, von ganzem herzen 

v. 22. Herr, a ſolte ich nicht haffen, die Dich baf- 
fen, zwar ihre perfonen an fich haffe ich nicht, ich 
mißgönne ibnen auch ihre befehrung keinesweges, 
fondern wünfche ihnen diefelbe vielmehr. Ihre 
lafter und bosheiten aber haſſe ich, und verdreuße 
mich auf fie, @ folte ich nicht einen ecfel an ihnen 
baben, daß fie fich wieder Dich fezen. und fich 
von div nicht wollen regieren und führen laſſen. 
Pi. 119, 136. 139. 
B. 22. ch * haffe fie die gotlofen wegen 
ihrer bosheit v. 19. in rechtem ernft; mit ei- 
nem volfonmenen haß; d. i. aufs Aufferfte f. v. 21. 
darum find fie mir feind, ı Mof. 3, 15. 4 fie 
find meine feinde geworden, weil fie deine feinde 
HRB.-D..0E .;; 

Anmerf, * In biefem haß gegen das boͤſe v. 
21. 22, thut fich ein wahres Eennzeichen rechtfchaffener 
Finder und Enechte Gottes hervor; da es hingegen ein 
zeichen eines unlautern und Gott und der wahrheit 
abgeneigten gemüths ift, wenn man dag gotlofe weſen 
diefer und jener leute, davon man amts und gewiſſens 
halber jein zeugniß ablegen fol, mit einer gleichgültts 
gen mine anfehen und alfo in einer unempfindlichen 
Ealtfinnigkeit in der chat gut heiſſen fan; aus dem ar: 
gen grunde der gefuchten menfchengefälligkeit, damit 
man init David nnd einem rechtfchaffenen zeugen der 
wahrheit nicht fagen dürfe :' datum find fie mir feind. 
kang, Frank. Reinb. 

DB. 23. Erforſche mich, Bott, der bu ein 
allwiffender Gott biſt, v. 1. f. und herzen und nie 
ven prüfeft, v. 13. und erfahre mein * herz; 
prüfe mich, und erfahre, & meine gedanfen, d.i. 
wie ichs mit dir meine. |. Pf. 26, 2. durchjuche 
mein herz, dergeſtalt, daß, da du es volfommen 
fenneft, du es mir felbft auch alfo zu erfennen ge- 
beft, daß ich mich bey der felbftprüfung nicht be- 
truͤge, und das an mir befindliche gute nicht für 

vöffer, noch das noch übrige böfe fir geringer 

balke, als es wirklich ift. f. ı Cor. 11, 28. 2 Cor. 13,5. 
Anmerk. David trauet fich felber nicht; fondern 
ftelfet fein herz dem Herrn zur prüfung dar, und macht 
alfo eine fehöne anmwendung von der vorhin erfanten 
und befanten alwiſſenheit Gottes. v.n. f. a) Erbes 
fchlieffet diefen pfalm mit diefem heiligen wunſch, v. 23.24. 
daß Gott fein herz erforichen und ihm deſſen zuftand 
add dd wolle 
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wolle recht zu erfennen geben, nicht um Gottes willen, 
welcher ja den David von auffen und innen kantesv. 1. 
fondern um fein felbft und auch um anderer willen, 
welche übel von ibm urtheileten , damit denenfelben 
Davids aufrichtigkeit bekant werden möchte. * Dar: 
unter verjtehet er feinen — willen, affecten und 
Begierden, und weil er dazu ſetzet: wie ichs meine, 
fo gehet das auf den zweck und abſicht aller jeiner hand: 
lungen. Denn es fan von einer that Fein richtiges ur: 
theil gefälfet werden, es fen denn, daß man den zweck 
sind abficht dabey gewiß wifle. a) Geier. Mich. 

9. 24. Und fiebe, und gib mirs nach dei: 
ner alwiſſenheit zu erfennen, & ob ein weg des 
ſchmerzens bey mir ift, d.i. ob ich auf dem böfen 
wege der fünde und heucheley bin, welche zwar 
anfangs lauter wohlluft verfpricht,, zuleßt aber 
nicht3 als fchmerzen, reue und angſt nach fich laͤf⸗ 
fet, Rom. 2, 8. 9. und folte ich noch auf bofem 
wege fepn, ach! fo leite du mich felbit, weil ich 
dazu Feine kraft habe, durch deinen Geift, in die— 
fer welt als einer ungebahnten wüfte auf ewigen 
* wege. der zum ewigen leben führer. Pf. 25, 4. 
243, 10. ı oh. 2, 17. 

Anmerk. David war alfo von der ficherheit gar 
fehr entfernet ; vielmehr erfante er, daß ob er auch gleich 
eine zeitlang auf dem rechten wege gegangen, es doch 
tool möglich. fen , daß er wieder auf einen abweg gera= 
the. Ja er gibt zugleich zu , daß jemand fchen wirk⸗ 
lich auf einem abwege ſeyn könne, ohne es einmal zu 
wiſſen. * Hierdurch wird fein anderer weg gemeint, 





als der weg der buffe, des glaubens und der wahren . 


gotieligkeit. Der von Chriſto und allen feinen nach— 
folaern gehabnte weg des kreuzes, der zum feben führt. 
Mich. Geier. cf. Spen. eichpr. VI. Th. p- 286: f. 
Nutzanwo. 1) 8. 19.20. Wieder die feinde 
Gottes und der kirche, die nicht aus unmiffenbeit 


und fchwachheit, fondern aus bosheit fich Gott 


wiederfegen, fan und muß ein rechter chrift beten, 
doch daß er Gott nicht zeit, art und ort der firafe 
vorchreibe. Pf. 10,15. 2) Hüte dich, finder, daß 
du nicht deine lehrer und andere fromme chriften 
zum feufzen wider dich erregeft, es ift dir gewiß 
nicht gut F der Herr hoͤrets. Ebr. 13, 17. Sir. 
35,21. 3) V. 21.22. Tü. Gotlofe muß man 
baffen, nicht nach ihrer perfon, deren befehrung 
man fuchen fol, fondern ihrer gotlofigfeit wegen. 
Bf. 26, 4.5. 4) Fs- Das ift der edelſte haß, ber 
wieder die bosheit gerichter wirb. Pf. 101, 3. 
5) Wer aus menfchengefälligfeit, und feindſchaft 
zu vermeiden, alsdenn ſchweiget, wenn er amts⸗ 
und gemwiffenshalber fivafen folte, der macht fich 
‚Durch folche kaltſinnigkeit fremder fünben theilbaf- 
sig. Hef.3, 17. 18. 6) v. 23. Fk. Die erfie wir 
kung der gorlichen erleuchtung ift dieſe, Daß der 
menſch die thorheit feines herzens erkennen lernt. 
Das hat keiner von natur, er mag ſo klug ſeyn, 
als er wil. Sir. 51,27. 7) Lg. Daß ſo viele 
wohl erweckte feelen wieder in einen fchlaf gera⸗ 


then, ja gar von allem guten ruͤckfaͤllig werben, 
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dag komt vornehmlich her aug unterläoner fel 
prüfung. Ebr. 3, 12. 13. 8) Ad. Der menf 
trägt beyde den richter und das url bey fi 
ſelbſt, auch in den geringften handlusen. & 
ift das gewiſſen, welches ibm Gott naepflangt 
bat. Rom. 2, 15. 9) v. 24 Fk. & find nie 
zwey wege zur ewigfeit, der ſchmale nd breite, 
Matıh. 7, 13. 24. Niemand denfe eiwolle zii. 
fchen diefen beyden wegen durchfonnen. Ale 
folchenebenmwege führen endlich in den beiten weg. 
10) Z. So nöthig den kindern Zfracbie leitung 
Gottes durch die wuͤſte nach dem lane Canaan 
war, fo noͤthig ift fie auch einem iede geiſtlichen 
Iſraeliten, daß er durch dieſe gefährlichwelmmüfte 
ins himlifche Canaan glücklich Foinme.)f, 73, 24- 
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Kin gebet eines von geiftlicen und 
leiblichen feinden angefochtenen glabigen. 
(1) Die überfchrift: Ein pſalm Daids xt. vr. 
(U) Die abbandlung, enthält eine bre.v.2:14. 

I. Um errettung von den feinden.  v.2:% 
1..Die.gebetene ‚errettung. 

a. Die bitte ſelbſt. 
1. Wer ihn erretten folle: Errette müre. 4.2, 
2. Wovon er ihm erretten folle. 
a. Ueberhaupt: Bon den bofen menhen ı. 
.b. Inſonderheit: Die bofes gedenfe ic. 0.3.4. 
b, Die wiederholung derſelben. 
I. Die geberene erreftung: Bemahre Ich ie. v.f. 
2. Der beweguugsgrund: Die meinen. v.5.6 
2a BrDOtte une mi ri 
» Grund: Ich aber fage zum Herrn: Dibifixc. v. * 
b. Befchaffenheit :- Vernim die ſtimme nines ꝛc. 
e. Offenbarung in wirklicher bülfe: Den. ».8.% 


S P V. 1 z 9. 
Sin pfalm Davids, vorzufingen. f.3,1.4,L 


Anmerk. David hat, der gemeinfte meinung 
nach, diefen pfalm infonderheit wieder a) en Doe 
+ Sam. 22, 9. f. und die, Siphiter » San 25, ı9. ? 
gerichtet. Zuvoͤrderſt gehet alfo freylich der alm auf 
David, und ift , feinem inhalt nad), eimebet um 
eirettung von feinen feinden, unter welchen © auf eis 
nen befonders zielet, welchen er in der einam zahl eis 
nen böfen mienfchen und gewaltthätigen man ıc. nens 
net. v. 1. 5. 12. Naͤchſt dem find aber and) © gedan: 
fen b) dererjenigen gar nicht zu verwerfen, niche glau⸗ 
ben, daß David, unter der figue feiner Ioon, die 
kirche Chriſti unter dem druck überhaupt, "d unter 
dem antichriftifchen infonderheit alfo worftell, daß en 
den feinden den untergang,, den bedrückter aber die 
errettung verkuͤndiget. Aus dem unzulänglion gruns 
de, da hier dreymal das wort fela vorkomt,mt Till 
feiner gewohnheit nad) ein geſpraͤch von viewerlonem 
an, a) Wilifch, Kimchi cit, Mich. Amıyr. ) Lange, 


9,2. Errette mich, derr, von dem 


böfen menfchens: meinen öffentlichen u * 
4 ern 
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ben, geiftlichen und leibfi 


jen feinden, und inſon⸗ 
Seit demjenigen, der dir wohl bekant iff, und 





 bemich vor andern quälet und verfolget ; bebüte 


mh vor den freveln leuten, « dem mann der 
goaltthätigfeiten, Pf. 10, 4. 13. 15. 

Anmerk. Durd) den böfen menfchen und mann 
degewaltthärigkeiten verftehen einige den Saul , an- 
de noch beffer den Doeg, |. v. 1. Anmerk. noch en 
de den Antichrift, der den namen des böfen und got: 
Ion mit befonderm nachdruck führet. Pf. 10, 2. 4113.15. 
Sr1,4. 2 Theff. 2,3. 8. welche leßtere erklärung aber 
u nicht anders als im myſtiſchen verftande kan ange: 
namen werden. wi u 

BD. 3. Die, welche meine feinde, v. 2. boͤ⸗ 
fe wieder mich gedenken in ihrem herzen, Pf. 
4 8. und täglich « alle tage, ben ganzen tag, 
un aljo ſtets Frieg ſtreit und zanf wieder mich 


eregen. 

V. 4. Sie ſchaͤrfen ihre zunge, zum laͤſtern 
#0 verleumden; wie eine ſchlange; Pf. 5, 10. 
6, 4. 5. 58, 5. d. i. fie find. fehr fchnell und ges 
Aftig mit ihren falfchen und verleumderifchen 
weten den frommen aufs empfindlichſte zu fcha- 
D; otterngift ift unter ihren lippen, f. Roͤm. 
373. fie thun mit lügen, laͤſtern, verleumden, 
wfuhren, u. d. g. mehr ſchaden, ald eine otter 
u ihrem gift, Sela. v. 6.9. |. Pf. 3, 3. 

D. 5. Bewahre mich, Yerr, vorder hand 
wen bänden, Di. vor der gemalt der & des got⸗ 
ken; bebüte mich vor den freveln leuten, «vor 
dm mann der gewaltthätigfeiten, ſ. v. 2. und 
dien böfen anbängern, Die insgefamt meinen 

ng & meine tritte gedenten « ausgefonnen ha⸗ 
4 umszuftoffen. Pf. 118, 13. und mich von mei- 
m glauben und der gotſeligkeit abwendig zu ma⸗ 
en, folglich mich in ſchande und ſpott ja ing 
äfferfte verderben bineinzuftürzen. 

3. 6. Die hoffärtigen Pf. 94, 2. die fich 
(oft über alles erhebende böfe menfehen legen 
nr heimlich ſtricke, und breiten mir wie die jaͤ⸗ 
© dem milde ſeile aus zum nege, und ftellen 
sr fallen an den weg, den ich zu wandeln pfle⸗ 
% d.i. meine feinde beobachten mein thun und 
fen fehr genau, und fuchen mich fodann hinter: 
Niger weile zu hintergeben, und ing ungluͤek zu 
rzen, Sela. v.4. 9. |. Bf. 3, 3. 
erk. Der feel. Lutherus hat den verftand in 
Iner überfeßung fehr wohl getroffen. Nah dem 
Aiſchen mmälte eigenclich diefer vers heiffen: Die hof⸗ 
jetigen haben mir einen ſtrick und feile heim⸗ 
ch) gelegt; fie haben ein ne ausgebreitet zur 
„te des weges: fie haben mir fallen geftellt. 
sela, Daß Davids feinde fich aljo gegen ihn ver: 
sten, ift ans der Hiftorie von David befant genug, 
nd tie der falfche prophet die menfchen auch hinterli: 
(ger weife-zur verleugnung Chrifti werde zu bringen 
hen, lehret. Off. i3, u. fe Dachfel B, accent. I, 
2117 
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B. 7. Jch aber bleibe meinem Gott treu 
und fage voller juverficht Und vertrauen zum 
in gefahr. bin: Du bift mein 
Gott; PL. 22, 11. 63, 1. und kanſt allein rath 
ſchaffen, in dir habe ich auch kraft zu wiederſtehen, 
und alle verſuchungen zu überwinden, und du wirſt 
mich mit deiner gnade nicht verlaſſen; Herr, ver⸗ 
nimm die ſtimme meines « demuͤthigen flebens. 
alſo dag du mein gebet in gnaden erhöreft, und 
mir beyſteheſt. Pf. 5, 2.3. Pf. 28, 2.6, 130, 2. 

3. 8. Herr, Gerr, meine ſtarke huͤlfe; 
a du ſtaͤrke meines heils, d.i. mein ſtarker heiland; 
du befehirmeft mein haupt Pf. 5, 12. und hilfeft 
mir zur Zeit des ſtreits. wieder meine geifkliche 
* leibliche feinde, daß ich nicht falle und unter- 
iege. 

V. 9. Yerr, laß dem gotloſen v. 2. 5. 
feine begierde nicht; = du wolleft die begierden 
des gotlofen nicht geben; verflatte ihm nicht, mag 
er begebret; ſtaͤrke feinen muthwillen nicht; 
«lag ibn feinen anfhlag ( mich und andere from: 
me zu unterdrücken,) nicht ausführen; durch alzu= 
langes nachſehen; fie möchten fichs erheben, 
« fie würden fonft hoch feyn, 5 Mof. 32,27. Hof. 
13, 6. fie möchten dadurch bochmüthig und in 
ihrer bosheit geftärfet werden. Sela, v. 4.6. 


Yuan. 1) V. 2. 3. Fs. Biſt du nicht 
ſtark genug der band der gotlofen zu entgeben, 
nim im glauben deine zuflucht zu Gott, er weiß 
wieder alle liſt und ränte, mittel und wege vorzu⸗ 
kehren, die ſeinigen zu retten. Luc. 18 7-8. Pſ. 
45,1. 2) Aus dem fehr verfchiedenen finn 
komt die ewigdaurende feindfchaft ber, welche fich 
swifchen dem fchlagenfaamen und wahren kindern 
Gottes findet. 3) v.4. O. Berleumder thun 
vielmehr ſchaden als die fehlangen: denn wieder 
die giftige ffiche böfer läftermäuler bat man feine 
leibliche arzeney. Sir. 28, 15. f, 4) D. Gedenfe 
biebey an die alte fehlange, den fatan: wer ibm 
dienet, der lernet feine natur, Joh. 8,38. 41.44. 
5) d. 5.6. Die vermeinte klugheit der gotlofen iſt 
in der that nichts anders, als bosheit und thorheit, 
dabey fie nicht allein zu ſchanden werden, ſondern 
endlich gar zu grunde gehen, Spr. ı2, 19-22. 
6) Taubeneinfalt und fehlangentlugbeit, vornehm- 
lich aber Gottes bewahrung ift Eindern Gottes no- 
tbig , damit fie den unzähligen falftricken ihrer 
geiftlichen feinde entgehen mögen. Bi. 141, 9.10. 
1 _Da8 veſte vertrauen auf Gott iſt die urfache, 
daß ein gläubiger auch in den gröften trübfalen 
von feinem auffehen auf Gott fich nicht abwenden 
laͤſſet. Er übet dennoch das Sela. PM. 62, 2. 

fo machts der glaube! er 





8) 0.7. 8. Fs. Siebe, 
nimt alles an, was Gott iſt und hat, zu feinem 
beften, und fo wird er erhalten. Matth. 15,27.28. 
9) Ad. So wenig die feinde die vefte des him- 
mels flürmen Fonnen, fo wenig Fonnen fie unfer 

Odd HD 2 heil 


1523 CXXXIX, 23. 24. 


wolle recht zu erkennen geben, nicht um Gottes willen, 
welcher ja den David von auffen und innen kantesv.1.f. 
fondern um fein felbit und aud) um anderer willen, 
welche übel von ibm urtheileten , damit denenielben 
Davids aufrichtigkeit befant werden möcte. * Dar: 
unter verjtebet er feinen verſtand, willen , affecten und 
Begierden, und weil er dazu ſetzet: wie ichs meine, 
fo gehet das auf den zweck und abſicht aller Jeiner hand: 
lungen. Denn es kan von einer that Fein richtiges urs 
eheil gefället werden, es fen deun, daß man den zweck 
und abſicht dabey gewiß wifle. a) Geier. Mich. 

9. 24. Und fiehe, und gib mirs nach dei— 
ner alwiſſenheit zu erfennen, « ob ein weg des 
ſchmerzens bey mir ift, d.i. ob ich auf dem böfen 
wege der jünde und heucheley bin, welche zwar 
anfangs lauter wohlluſt verfpricht, zulest aber 
nichts als ſchmerzen, veue und angſt nach fich laͤf⸗ 
fet, Rom. 2, 8. 9. und ſolte ich noch auf bofem 
wege feyn, ach! fo Teite du mich felbit, weil ich 
dazu feine kraft habe, durch deinen Geift, in dies 
fer welt als einer ungebahnten wüfte auf ewigen 
* wege. der zum ewigen leben führer. Pf. 25, 4. 
243, 10. ı Joh. 2, 17. 

Anmerk. David war alfo von der ficherheit gar 
fehr entfernet ; vielmehr erfante er, daß ob er auch gleich 
eine zeitlang auf dem rechten wege gegangen, es doch 
tool möglich. fen , daß er wieder auf einen abweg geras 
the. Sa er gibt zugleich zu, daß iemand fchen wirk— 
fich auf einem abwege ſeyn könne, ohne es einmal zw 
wiſſen. * Hierdurch wird fein anderer weg gemeint, 


als der weg der buffe, des glaubens und der wahren . 


gotieligkeit. Der von Chriſto und allen feinen nach» 
folaern gehabnte weg des Ereuzes, der zum feben führt, 
Mich. Geier. cf. Spen. Leichpr. VI. Th. p- 286: f. 
!luganıw. 1) V. 19.20. Wieder die feinde 
Gottes und der kirche, die nicht aus unwiſſenheit 


und fchwachheit, fondern aus bosheit fich Gott _ 


wiederfegen, fan und muß ein rechter chrift beten, 
doch daf er Gott’ nicht zeit, art und ort der firafe 
vorchreibe. Pf. 10,15. 2) Hüte dich, fünder, Daß 
du nicht deine lehrer: und andere fromme chriſten 
zum feufzen wieder dich erregeſt, es iſt dir gewiß 
nicht gut ! der Herr hoͤrets. Ebr. 13, 17. ©it. 
35,21. 3)®8. 21.22. Tü. Gotlofe mug man 
haſſen, nicht nach ihrer perfon, deren befehrung 
man füchen fol, fondern ihrer gotlofigfeit wegen. 
Bf. 26,4.5. 2) Fs- Das ift der edellte haß, ber 
wieder die bosheit gerichtet wirb. Pf. 101, 3. 
5) Wer aus menfchengefälligfeit, und feindſchaft 
zu vermeiden, alödenn fehweiger, wenn er amts⸗ 
und gewiſſenshalber ſtrafen folte, der macht ſich 
‚Durch folche kaltſinnigkeit fremder fünben theilhaf⸗ 
tig. Hef.3, 17. 18. 6) v. 23. Fk. Die erfte wir: 
kung der görlichen erleuchtung iſt Diefe, daß der 
mensch bie. thorbeit feines herzens erkennen lernt. 
Das har feiner von natur, er. mag fo Hug feyn, 
als er mil. Sir. 51,27. 7) Lg. Daß to viele 
wohl erweckte feelen wieder in einen ſchlaf gera⸗ 
then, ja gar von allem guten ruͤckfaͤllig werden, 


Die Pfalmen. 


CXL, I. 2. 


dag Font vornehmlich ber aus unterlaffener ſelbſt⸗ 
prüfung. Ebr. 3, 12. 13. 8) Ad. Der menft 
trägt beyde den richter und das urtheil bey fi 
ſelbſt, auch in den geringften handlungen. Da 
ift das gewiſſen, welches ibm Gott eingepflanzt 
bat. Roͤm 2, ı5. 9) v.24. Fk. Es find nur 
zwey wege zur ewigfeit, der ſchmale und breite, 
Matıh. 7, #3. 24. Niemand denke er wolle zwi: 
fehen diefen beyden wegen durchfommen. Alle 
folchenebenwege führen endlich in ven breiten weg. 
10) Z. So nöthig den findern Iſrael bie leitung 
Gottes durch die wüfte nach dem lande Cangan 
tar, fo nöchig ifk fie auch einem ieden geiſtlichen 
Iſraeliten, daß er Durch dieje gefährliche weltwuͤſte 
ing himlifche Ganaan glücklich Foinme. Pf, 73,24 


Der CXL. Pfalm. 


Ein gebet eines von geiftliyen und 
leiblichen feinden angefochtenen gläubigen. _ 


(D) Die überfchrift: Ein pfalm Davids xt. v.r. 
(II) Die abbandlung, enthält eine bitte.v.2=14. 


I. Um errettung vom den feinden, ».2:9 
1. Die gebeteue ‚errettung. 
a. Die bitte ſelbſt. 
1. Wer ihn erretten folle: Errette mich ꝛe. v. 2 
2. Wovon er ihm erretten ſolle 
a. Ueberhaupt; Bon den boͤſen menfchen ꝛc. 
.b. Inſonderheit: Die bofes gedenken 2. b. 3,4. 
b, Die wiederhölung derſelben. 
I. Die gebetene errettung: Bewahre mich ie. v.$. 
2. Der bemegtiugdarund Die meinen ze. 2.5.6, 
rg gehofte —— — et Du bif 
» Grund: Sch aber fage zum Herrn: x. v. 
b. Beſchaffenheit: Vernim die ſtimme meines ꝛc. 
e. Offenbarung in wirklicher huͤlfe: Derric. 9.8.9 


e BB’ 9. 
&.. pfalm Davids, vorzufingen. (-IH.3,1.4,L 


Anmerk. David hat, der gemeinften meinung 
nach, diefen pfolm infonderheit wieder 2) den Doe 
» Sam. 23, 9. f. und die Siphiter » Sam. 23, 19. f. 
gerichtet. Zuvoͤrderſt gehet aljo freylich der pfalm auf 
David, und ift , feinem inhalt nad, ein gebet um 
errettung von feinen feinden, unter welchen er auf eis 
nen befenders zielet, welchen er in der einzeln zahl eis 
nen böjen mienfchen und gemwaltthätigen mann ıc. nens 
net. v. 1.5. 12. Naͤchſt dem find aber aud) die gedan: 
fen b) bererjenigen gar nicht zu vermwerfen, welche glau⸗ 
ben, daß David, unter der ſigur feiner leiden, die 
kirche Chriſti unter dem druck überhaupt , und unter 
dem antichriftifchen infonderheit alfo vorftelle, daß er 
den feinden den untergang, den bedrückten aber die 
errettung verfiindiget. ‚Aus dem unzulänglichen grums 
de, da hier dreymal das wort fela vorfomt, nime Till 
feiner gewohnheit nad) ein geſpraͤch von vier perfonem 
an, a) Wilifch, Kimchi cit, Mich. Amyr. b) Lange, 


8.2. SErreite mich, Herr, von den Dem 
böfen menfehenz. meinen öffentlichen und * 





CXL, 2,6. _ 


iR 
Be geiſtlichen und leiblichen feinden, und inſon⸗ 
beit demjenigen, der dir wohl bekant if, und 
ber mich vor andern quälet und verfolger ; behuͤte 
mich vor den freveln leuten, « dem mann der 
gewaltthätigfeiten, Pf. 10, 4. 13. 15. 
Anmerk. Durd) den böfen menfchen und mann 
der gewalrthärigkeiten verftehen einige den Saul , an: 
dere noch beffer den Does, |. v. 1. Anmerk. noch an: 
ere den Antichrift, der den namen des böfen und got: 
- ofen mit befonderm nachdruck führet. Pf 10, 2. 4: 13.15. 
Seßen, 4. 2 Theff. 2,3. 8. welche letztere erklärung aber 
Zel nicht anders als im myſtiſchen verſtande Fan ange: 
nommen werden. u 

8. 3. Die, welche meine feinde, v. 2. bös 
fes wieder mich gedenken in ihrem herzen, Pf. 
41, 8. und täglich « alle. tage, ben ganzen tag, 
und aljo fletö Frieg ſtreit und zank wieder mich 
erregen. 

8.4. Sie ſchaͤrfen ihrezunge, zum Täftern 
und verleumden; wie eine ſchlange; Pf. 5, 10. 
64, 4. 5. 58, 5. d. i. fie find. ſehr ſchnell und ge 
ſchaͤftig mit ihren falfchen und verleumderifchen 
worten den frommen aufs empfindlichfte zu ſcha⸗ 
Den ; otterngift ift unter ihren lippen, f. Roͤm. 
3, 13. fie thun mit luͤgen, laͤſtern, verleumden, 
verführen, u. d. g. mehr fchaden, als eine otter 
mit ihrem gift, Sela. v. 6.9. |. Pf. 3, 3. 

DB. 5. Bewahre mich, Herr, vorder hand 
a den bänden, d. i. vor der gewalt der bed got⸗ 
loſen; behuͤte mich vor den freveln leuten, «vor 
dem mann der gemwaltthätigfeiten, f. v. 2. und 
deſſen böfen anhängern, Die insgeſamt meinen 
ang © meine tritte gedenten « ausgefonnen ha: 
En umsuftoffen. Pf. 118, 13. und mich von mei- 
nem glauben und der gorfeligfeit abwendig zuma= 
Den, folglich mich in ſchande und fpott ja ing 
ufferfte verderben bineinzuftürzen. 

V. 6. Die hoffärtigen Pf. 94, 2. die fich 
ſelbſt iiber alled erhebende böfe —* legen 
‚mir heimlich ſtricke, und breiten mir wie die jaͤ⸗ 
ger dem milde feile aus zum nege, und ftellen 
mit fallen an den weg, den ich zu wandeln pfle- 
‚ge, d. i. meine feinde beobachten mein thun und 
n fehr genau, und fuchen mich fodann hinter: 
iger weile zu hintergeben, und ind unglück zu 
zen, Sela. v.4. 9. |. Pi. 3, 3. 


Anmerk. Der feet. Lutherus hat den verftand in 
feiner überfegung ſehr wohl getroffen. Nah dem 
| ebraͤiſchen müite eigentlich diefer vers heiffen: Die hof⸗ 
Tas haben mir einen ftric® und feile heim⸗ 
\ Lich gelegt; fie haben ein ne ausgebreitet zur 
‚feıre des weges: fie haben mir fallen geftellt. 
Sela. Daß Davids feinde ſich alfo gegen ihn ver: 
dalten, ift aus der Hiftorie von David befant genug, 
und tie der falfche prophet die menfchen aud) hinterli: 
ige weiſe zur verleugnung Chrifti werde zu bringen 
ſuchen, lehret. Off. iz, u.f. Dachfel B. accent, I, 
pP 9, 
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DB. 7. Jh aber bleibe meinem Gott treu 
und fage voller zuverfiche und vertrauen zum 
Herrn: wenn ich in gefahr bin: Du bift mein 
©ott; Pl. 22, 11. 63, 1. und kanſt allein rath 
ſchaffen, in dir babe ich auch kraft zu wiederſtehen 
und alle verfüchungen zu überwinden, und du wirft 
mich mit deiner gnade nicht verlaffen; Herr, ver; 
nimm Die ftimme meines & demüthigen flebens. 
aljd dag du mein gebet in gnaden erhöreft, und 
mir beyſteheſt. Pf. 5, 2.3. Di. 28, 2.6, 130, 2. 

3. 8. Herr, Serr, meine ſtarke bülfez 
a du ſtaͤrke meines heils, d. i. mein ſtarker beiland; 
du beſchirmeſt mein haupt Pf. 5, 12. und bilfeft 
mir zur zeit des ſtreits. wieder meine geifkliche 
* leibliche feinde, daß ich nicht falle und unter- 
iege. 

.®. 9. Herr, laß dem gotlofen v. 2. 5. 
feine begierde nicht; a du wolleſt die begierden 
des gotlofen nicht geben; verfkatte ihm nicht, was 
er begebret; fiärfe feinen muthwillen nicht 5 
& laß ibn feinen anſchlag (mich und andere from: 
me zu unterbrücken,) nicht ausführen; durch alzu- 
langes nachfehen; fie möchten fichs erheben, 
« fie würden fonft hoch ſeyn, 5 Mof. 32,27. Hof. 
13, 6. fie möchten dadurch hochmuͤthig und in 
ihrer bosheit geftärfet werden. Sela. v. 4. 6. 


Nutzanwo. 1) V. 2. 3. Fs. Biſt da nicht 
ſtark genug der band der gotlojen zu entgehen, 
nim im glauben deine zuflucht zu Gott, er weiß 
wieder alle lift und ränfe, mittel und wege vorzu⸗ 
fehren, die feinigen zu vetten. Luc. 18, 7.8. Pf. 
45,1.f 2) Aus dem fehr verfchiedenen finn 
komt die ewigdaurende feindfchaft her, welche fich 
zwifchen dem fehlagenfaamen und wahren kindern 
Gottes findet. 3) v.4. O. Verleumder thun 
vielmehr ſchaden als die BI ngen; denn wieder 
die giftige ffiche böfer läftermäuler bat man Feine 
leibliche argeney. Sir. 28, ı5.f. 4) D. Gedente 
biebey an die alte fchlange, den fatan: wer ibm 
dienet, der lernet feine natur. Joh. 8, 38. 41. 44 
5)v. 5.6. Die vermeinte klugheit der gotlofen iſt 
in der that nicht8 anders, als bosheit und thorheit, 
dabey fie nicht allein zu fehanden werden, fondern 
endlich gar zu grunde gehen. Spr. ı2, 19:22. 
6) Taubeneinfalt und fchlangentlugbeit, vornehm⸗ 
lich aber Gottes bewahrung ift kindern Gottes no: 
tbig , damit fie den unzähligen falſtricken ihrer 
geiftlichen feinde entgehen mögen. Bf. 141, 9. 10. 
7) Das vefte vertrauen auf Gott iſt die urfache, 
dag ein gläubiger auch in den gröften trübfalen 
von feinem aufieben auf Gott fich nicht abwenden 
laͤſſet. Er über dennoch das Sela. Pf. 62, 2. 
8) 0.7. 8. Fs. Siehe, fo machts der glaube! er 
nimt alles an, was Gott ift und hat, zu feinem 
beften, und fo wird er erhalten. Matth. 15,27.28. 
9) Ad. So wenig die feinde die vefte des him⸗ 
mels flürmen fonnen, fo wenig können fie unfer 
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beit hindern, oder und nehmen. Ghriftus ift die jagen.Cwie ein twildes tbier) bis am fteile Brter, (um ihm 





vefte unfers beild. Nab.ı, 7. 10) 9.9. Fs. So 
lange es dir nur bey deinem leiden um dich felbit 
zu thun ift, kan ich dir nicht verfprechen, daß fich 
Gott werde fo bald zu deiner rettung eintellen; 
aber wage es im glauben auf die ehre Gottes, fo 
wird er Dir gewiß zu rechter zeit zu hilfe kommen. 
11) Wie von Gott nichts böfes herkomt, Jac. 
1, 17. ſo ſtaͤrket er auch niemanden im bofen. Er 
laͤſſet aber manches zu, aus heiligen und gerechten 
urjachen. Nom, T, 24. 28. 


* * * 


II. Um beſtrafung der feinde. 
1. Die gebetene beſtrafung. 


v. 10214 


a. Ueberhaupt: Das ungluͤck, davon meine ꝛc. v. 10. 
b. Juſonderheit. 4 
1. Der erſte abſchuitt: Er wird ſtrahlen ꝛc. v. II. 
2. Der zweyte: Ein boͤſes maul wird ꝛtc. v. 12, 
2. Die gemiffe erwartung derfelben. 
a. Der fag: Denu ich weiß, daß der Herric. 8.13, 
- b. Die fülge daraus: Auch werden Die. v. 14. 


V. 10s14. 

9. 10. Das ungluͤck, davon meine feinde 
ratbfchlagen, müffe auf ihren Fopf fallen. « dad 
Baupt (und den urheber betreffend f. v. 2.) derer, 
die mich umringen, (mich verfolgen und zu umter- 
drücken ſuchen) fo müffe die mühe ihrer. lippen 
v. 4. (ihre muͤhſame läfterung) fie bedecken. Cauf 
fie ſelbſt zurüskfallen und fie zu fehanden machen.) 

Anmerk. 2) Andere überfegen alſo: Das aift 
Cd. i. die giftigen anfchläge) derer, die mid) (feindli— 
eher weife) umgeben, das wird oder foll fie felbft, als 
eine plage ihrer lippen bedecken. a) Wilifch. P. B. 
Grotius. : 

V. ı1. Kr der Herr wird a) ftrahlen fei- 
nes zorns und feiner flrafen « feurige Fohlen über 
fie febütten; wie über Sodom und Gomorra; 
1 Mof. 19, 24. 25. f. Pf. 11,6. er wird fie mit 
feuer tief in Die erde « in die grube fchlagen, wie 
den Korah und feine anhänger, 4 Mof. 16, 31. f. 
Daß fie nimmer nicht auffteben. 

Aandgl. a) Blitz und donner ſchlage fie in die erde, 
vt in mari rubro. _ 

Anmerk. So wird auch der Antichriſt mit fei- 
nem toaffenträger,, dem falfchen propheren, umfom: 
wen, Hel.38,22. Off. 19, 20. Lang. 

12. Ein böfes maul & ein mann der 
junge, «Hiob 11,2. der feine zunge nicht im zaum 
hält, fondern fie zur vertheidigung feiner böfen 

ſache und zur verleumdung anderer misbraucht, 
wird « nicht beveſtiget werden, d. i. Fein gluͤck 
haben auf erden; * ein frevelböfer menſch v. 2. 
wird verjagt und geftürzt werden. d.i. fo lange 
verfolgt werden, big er geſtuͤrzt werde, und auch 
mol gemaltfamer weife umkomme. 

Anmerf. * 2) Einige überfegen dis: Was den 
mann der gemaltehätigkeit betrift, ſo wird das böfe ihn 


herab zu ſtuͤrzen.) b) Andere gebens : Ein bifer und. 
gewaltthätiger mann wird ihn (meinen feind) jagen, 
bis zum untergang. Wie oftermels aotlofe duͤrch ans 
dere gotlofe geftraft werden. a) Richt Tofl, Pifcat, 
b) Bohl. B. Berl. j 

V. 13. Denn ich weiß, fowol aus erzeh⸗ 
fung, ald auch aus eigener erfahrung und aus göte 
licher offenbarung, Daß der Herr der gerechte 
richter wird des gotfeligen elenden fache und der 
frommen armen recht ausführen. Pf.72, 2.f;9, 5. 

Anmerk. Damit bezeuget David feinen glauben 
und hofnung, wie er nicht zweifele , daß Gott ein ges 
rechter vichter fey, der fih aller unfchuldig verfolgten 
annehme und ihre fache zurecht bringe. Dadurd) ein 
jeder zur geduld ermahner werden fol. 

B: 14. Huch werden die gerechten Pf. 1, 
5. 6. die deine errettung, o Gott, aus ihrer noth 
erfahren haben, deinem namen dir felbft daflır 
herzlich danken; und Die frommen a aufrichti- 
gen Pf. 7, 11. werden vor deinen alıgeficht 
leiben. « figen oder wohnen. Sie werden in 
deiner huld und gnade beſtaͤndig ficher bleiben 
und deines ſegens ewig genieffen, wenn im ge— 
gentheil die gotlofen werden ing verberben geflüt- 
jet fen. v. 10, f. Pf. 9, 17. 41, 13. 

Anmerk. Es wird mit diefen worten infondets 
heit auf die ewige herlichkeit gefehen, welche denen bes 
reitet iſt, die bier unter den leiden" im der nachfolge 
Chriſti treu geblieben find.‘ Da fie in der welt fi 
gewoͤhnet in der gegenmwart Gottes zu leben und als 
vor defjen angeficht ihren wandel zu führen; ı Mof.rzt. 
24, 40. fo follen fie aud) ewig vor Gottes angeficht fe: 
ben und freude und wonne haben, für alle ihre trübs 
ſalen, die fie hier in der welt um der nachfolge Chriſti 
willen erduldet haben. Frank, Ir 


i +) 

Yfluganw. 1) V. 10. 11. Ad. Wie es nach 
dem geſetz der natur billig ift, dag du deinem näch- 
ften fo viel gutes thuſt, als du Dir wolteſt gechan 
haben; alio iſts die hochfle gerechtigfeit, dag dir 
fo viel böfes wiederfahre, als du deinem nächften 
gern thun wolteſt. 2) v. 12. Fr. Natürliche be- 
redſamkeit fchader oft mehr, als daß fie nuger, 
wenn folche naturgaben nicht durch bie heiligungs⸗ 
gaben begleitet werden. 3) Fs. Der menfch fan 
zwar mit böjen worten eine zeitlang feinen näch- 
ften auf erden plagen, aber zu feinem eigenen ver⸗ 
derben. Wer den Huch ausfäet, durch ein böfes 
mauf, der wird ihn auch wieder ernten. Gal. 6,7. 
4) v. 13. In einer guten fache bat man den — 
patron an Gott, wer ihm vertrauet, der Fan bee 
ftomeniger verliehren, da Gott zugleich auch des 
böchfte richter if. PN 7,11. 12: 5) Zu der glau⸗ 
bensgewisheit gelanget man durch veiteergreifung 
der gotlichen verheiffungen, und durch die betrach- 
tung der hülfe, die andern vor ung von Gott er 
jeiget worden. 6) v. 14. Alles, was Finder 


Gottes in der welt begegnen Fan, läuft endlich 


dennoch 
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dennoch dabin hinaus, daf fie den Herrn preifen 
muͤffen um feine guͤte und um feine wunder, die er 
an den menfchentindern thut. Pf. 107, 15. 21, 

7) So gewiß Chriſtus Jeſus ewiglich bleibet, fo 


gewiß werden auch alle feine wahre glieder ewig 


mit ihm leben. Weish. 5, 16. 


Der CXLI. Pfalm. 

Ein gebet Davids und der Kirche. 

> (I) Die überfchrift: Ein pfalm Davids. v. 1. 
(I) Der pfalm felbft, enthaͤlt eine bitte. v. 110. 


1. Um erhörung des gebets. v. 1.2. 

1. Das gebet: Herr, ich rufe zu dir. v. 1. 
2. Die verlangte erhoͤrung deſſelben, wird gebeten, 

a. Mit deutlichen worten; Eile zu mir; Vernim ıc. 

b. Mit gleichmigworten: Mein gebet muͤſſe ꝛc. v. 2. 


I. Um bewahrung vor der gemeinfchaft mit 


den gotlofen. s v. 3.4. 
“x. Ju morten: Herr, behüte meinen mund ꝛe. v. 3. 
2. merken: Neige mein herz nicht auf ıc. v. 4. 


UI. Um annehmung der beſtrafung von den 
frommen. v. 5. 
I. Die beftrafung von frommen: Der gerechtere, v. 5. 
2. Die annehmung derfelbem. 
a. Die anfübrung derfelben: Das wird mir ꝛc. 

—  b. Die beygefügte anzeige: Denn ich bete ſtets ꝛc. 
IV. Um errettung von den feinden, v».6- 10, 
1. Der erfte abfchnire. | 

a, Die beftrafung der feinde: Ihre lehrer 26. v.6, 
. „b..Der erfolg darauf: So wird man ꝛc. 
2. Der zweyte abſchnitt. 
a. Warum Gott helfen folle. — 
J. Weil ihre noth fo groß: Unſere gebeine ꝛc. v.7. 
2. Weil fie ſich auf Gott verlaſſen Deun ꝛc. v. 8. 
b. Wie er helfen ſolle: Bewahre mich ꝛe. v. 9. 10. 


SW. 2 
in pfalm Davids. ſ. Pſ. 3, 1. 


Anmerk. &s fcheinet diefer pfalm, nebſt dem fol: 
‚genden, von David a) zu der zeit gemacht zu feyn, 
da er von Saul umgetrieben wurde, daß er immer 

chtig ſeyn, viel ungemach ausftehen und vieler ges 
ahr unterworfen feyn mufter und zwar am wahrſchein⸗ 

ſten, da er ſich in einer -höhle der wüften Engedi 
and, und in derielben feines feindes , des Sauls, 
det ziiredungen feiner leute ungeachtet, fchonete, als 
wohin einige Infonderheit v. 6. ziehen wollen. f.ı Sam, 
24,1.f, b) Was den hauptinhalt diefes pfalms be: 
teift, fo iſt er, wie viele andere, ein rechter Ereuz / und 
glaubenspfalm , darin David fich unter vielem kreuz 
and trübfat zu Gott dem Herren wender und bey dem: 
ſelben alle huͤlfe, zuflucht, froft und errettung ſuchet. 


Jedoch haben dergleichen pfalme auch ihr abfehen mit - 


auf Ehriftum. ce) Es hat Übrigens diefer pfalm den 
erſten Chriſten, ja ſo gar den gläubigen A. T. einen 
ſolchen tiefen eindruck in ihre herzen gegeben, daß fie 
ſich defjelben als eines abendgebets bedienet haben, 
gleihiwie fie Pſ. 63. zum morgengebet gebrauchet ; 
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womit fie ums ein gutes erempel ge haben, wie 
aus). wir den tag mit gebet — und beſchlieſſen 
ſollen. 2) Amyr. Mich. B. Berl, Calv. b) Frank, 
ce, Frifch. Frank, 

Serr, ich ruffe um hülfe in meiner norh zu 
dir, und zu Feinem andern nothheifer, eilezu mir; 
mir zu belfen; Pf. 40, 14. 38, 23. vernimm 
meine ſtimme, wenn ich dich anrufe. im Eindli- 
chen vertrauen dir meine noth vortrage, und er- 
bore mich: Pi. 5, 2. 140, 7, 

V. 2. Mein gebet müffe vor dir tägen, 
a vor dein angeficht gefkellet werden, & i. tüchtig 
und angeneh gemacht werden, tüchtig durch die 
wuͤrkung des h. Geiſtes, Matth. 20, 22. Nom. 
8, 26. und angenehm durch die vorbitte des Mef- 
fiä, wie ein räuchopfer, dag des morgens ge: 
bracht wird, 2 Mof. 30, ı +7. der begierden mei: 
nes herzens und * meiner Hände aufheben, 2 Moſ 
9,29. müffe vordir angenehm feyn, wie ein abend» 
opfer. « das fpeisopfer des abends. 3 Mof. 2, 1.2. 
4 Mof. 28, 5. f. 

Anmerk. 2) Diefe redensarten find aus der ſchu— 
le Mofis hergensinmen, von der opferung des raͤuch— 
werks auf dem güldenen altar bey jedem morgen: und 
abenddienft, die eben zu dem ende angeftellet war, daß 
Gott das gebet des volfs, welches drauffen ſtund und 
betete „ vorgetragen und geopfert wiirde. b) David 
und andere gläubigen fahen denn die geiſtliche akficht 
der opferhandlungen, inſonderheit des täglichen räu: 
cherns im heiligen, ſehr wohlein. ſ. Pf. sı, 8.9. Hof.14,3- 
c) Es erhellet auch) aus diefen werten mit einiger wehrs 
ſcheinlichkeit, daß David diefen pfalm in feiner verfol— 
gung gemacht, da er von Saul aus dem lande vertrie: 
ben war und den von Bott geordneten dienft dem Herrn 
nicht leiten Fonte. Darum ſagt er, fein gebet müffe 
vor Gott tügen, wie ein räuchopfer , 0b ev gleich 
dem von Sort geordneten raͤuchopfer in der huͤtte des 
ftifts nicht beymwohnen koͤnne; und ober gleid) nicht bey 
dem täglichen abendopfer feyn Eönne, fo folle fich doc) 
Gott feiner bände aufheben eben fo angenehm feyn 
laffen ‚ dieweil er ohne feine ſchuld von feinen feinden 
davon abgehalten werde. * dy Das hände aufbeben 
jeiget hier an, theils die aufrichtigkeit des hetzens, 
gleich als wenn wir mit aufgehobenen händen das ins 
nerſte und verborgenfte unſers berzens entblöffen und 
vor Gott ausſchuͤtten wolten; Klagl. 3,41. theils eine 
hofnung, welche von allen menſchen abgewandt und 
zu Gott erhoben it ; theils den Fämpfenden glauben, 
der gleichſam die erbetene güter aus der hand Gottes 
erzivingen wil. a) Mich, B. Berleb. b)Lang. c) Frank. 
d) Amel. Grörterungen I. p. 24- 

Nutzamo. 1)'8. 1. Z. Gläubige können, 
fonderlich in groffen nöthen, Gott wohl um ge: 
wiſſe und fhleunige erbörung bitten, doch mit er- 
gebung in feinen heiligen willen. Pf. 80, 5. 6. 
Jeſ. 65, 24. 2) v. 2. Lg. Niemand fan erhoͤr⸗ 
lich beten, er fey denn, als ein geiftlicher prie: 
ſter, mit dem weifen ſchmuck der gerechtigteit an- 
getban, Jeſ. 61, 10. oder fuche doch durch die vor 
laufende, und ihn zum gebet erweckende gnade in 
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folchen ftand einzutreten. 3) W. €in gläubiges 
gebet ift vor Gott ein lieblihes und angenehmes 
täuchepfer. Dadurch konnen Gottes fhrafen und 
zorn abgewendet werden. 1 Mof. 18,23.f. 4)Bk. 
Mufte im A. T. das morgen: und abendopfer nur 
allein im tempel dargebracht werden, fo fan und 
fol Hingegen ım N. T. unfer geiftliches opfer, dad 
geber, aller orten geſchehen. ı Tim, 2, 8. 
V. 3.4. 

V. 3. BGerr, behuͤte durch deines heiligen 
Geiſtes regierung meinen mund, und bewahre 
meine lippen. daß ich nichts ungebuͤhrliches rede. 
Di. 34, 14. 39, 2. 37, 30. 4 ſetze eine wache an 
meinen mund und eine but an die thuͤre meiner 
lippen. d. i. bewahre mich in gnaden vor zun: 
genfünden. Jac. 3, 5. 6. 

Anmerk. a) Dieſe erbetene gnade der goͤttlichen 
bewahrung vor zungenſuͤnden gehet eigentlich auf das 
herz, und ſetzet die treue in der eigenen bewahrung zum 
grunde, b) David verlangt bier eine fache, darum 
die welt am wenigften betet. Insgemein beter fie um 
folhe dinge, davon fie einen leiblichen nußen hat, um 
die heiligung der feele aber und erneuerung zum eben: 
bilde Gottes ift fie nicht befümmert. Wenn fi aber 
jemand von herzen zu Gott befehret, denn Eehret ſichs 
um, Wie er fid) vorher am meiften um feinen: leib 
und defjen nothdurft bekuͤmmert hatte: alfo Befümmert 
er fih nun am meijten um feine feele. c) Lutherus hat 
den verftand wohl getroffen , da fonft die überfeßung 
noch mehr nad) den buchftaben alfo lautete : Setze 
meinem mund eine hut, und an die tbüre meis 
ner lippen einc bewabrung. a) Lang. b) Frank. 
e) Starkıus in not. feledt. 2 

V. 4. Yleige mein herz Pſ. 119, 36. 112. 
als die quelle alles redeng und thuns, Matth. 
12, 34. 15, 19. * nicht auf etwas böfes, laf 
nicht zu, daß es fich dazu durch des teufeld und 
fleifche3 eingeben neige, 2 Sam. 24, 1. ein got- 
los wefen zu führen mit den übelthätern, «den 
männern, fo übelthäter find: wenn mein herz da= 
zu aus dem grunde der erbfünde gereizet wird, fo 
laß die einwilligung nicht zu, fondern ſtaͤrke mich, 
fie zu überwinden, Daß ich nicht effe von dem, 
das ihnen geliebet. & von ihren leckerbiffen. da: 


mit, folches mir nicht eine gelegenheit fey, mich 


ihrer fünden, darin fie ihr vergnügen fuchen, theil- 
baftig zu machen. ı Tin. 5, 22. 

inmerf. * a) Gott neiget das herz nie auf et: 
was böfes. Hier wird demnach ſo viel gefagt: Be: 
wahre mid) vor boͤſen neisungen meines herzens und 
errette mid) von den fündlichen verfuchungen meines 
fleifches und blutes. Und wenn die welt durch fuft oder 
furcht mich wil auf etwas _böles lenken und mich beive: 
gen zu fündigen; ja, wenn fatan durch fein boͤſes ein 
gehen mid) auch dazu reißen und antreiben wil : fo 
wolleft du mid) aus folcher verfuchung gnädiglid) vet: 
ten und mir hingegen eine ganz andere neigung zum 
guten geben. + b) Davan komt fonft nirgend mehr 
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vor in der bibel und bedentet insgemein alle woru, 
die ſich der menſch in feinem gemirh und an Jemen 
leide macht, Davon eſſen, heift fo viel alg ſich der⸗ 


felben theilhaftig machen und davon mit genieffen. 
a) Frank. b) Frifch, Geier, 


Fluganw. ı) v. 3. Cr. Mund und berg 
find die beyden ſchoͤnen Lleinode an dem menſchen: 
follen fie aber wohl verwahret feyn, fo muß man 
fie Gott befeblen. 2) Ad. Viel leichtfertige reden 
verhindern dag gebet merklich, und machen. oft 
einen ſtachel in unferm herzen, daß wir ung un— 
ferer rede fehämen vor Gott. 3) v.4. D. Groffe 
herren konnen durch boͤſes exempel den lauf der 
gotjeligfeit bey andern fehr hindern, Wie notbig 
ift alfo auch um andrer willen, die bitte um götli- 
the leitung zum guten. Pf. 27, 11. 5, 9. Fk. 
Wil der menfch zum rechtfchaffenen und thätigen 
chriftenehum kommen, fo muß er vonder befferung 
feined herzens anfangen. E 51712. . 5) Lgs 
Der menfch hat an der erbſunde eine verfuͤhriſche 
lockſpeiſe; folger er nun derfelben, und fleller fich 
der welt gleich, fo verlierer er dadurch den ges 
ſchmack an dem bimlifchen manna , der rechten 
feelenfpeife. 


B 5. 


V. 5, Der gerechte ber Gotted willen 
feine richtſchnur feyn läffer, und ed aufrichtig mei⸗ 
net, fchlage mich vielmehr, mit treuen erinnerun= 
gen und bruͤderlichen beffrafungen freundlich), 
und *firafe mich, wenn ich unrecht vede, v. 3. 
oder thue, v. 4. Das wird mir nicht zumieder, 
fondern angenehm feyn, ja fo wohl thun, alsein 
f balfam auf. meinem haupt; Pf. 23, 5. pr. 
27; 6. « e8 fol mir wie ein ohl des haupts feyn, 
mein haupt fol ſich nicht ſchuͤtteln. d. i. ich mil 
über die brüderliche beftrafungen der gerechten 
nicht ungehalten werden, fondern fie gern,anneb- 
men; Fdenn ich bete ftets, Daß fie die gotlofen 
v. 4. mir nicht ſchaden thun. «& denn ich bin je 
noch, und mein gebet ift in jener ihren trübfalen. 
d. i. da jene, meine feinde, in lauter zweifel ſtecken, 
fo Fan ich. mit freudigfeie in meinem gebet vor 
Gott treten. — 

Anmerk. * a) Die bruͤderliche beſtrafung hat 
ihren grund in dem licht der natur, da einer des au⸗ 
dern beftes zu fuchen hat. Die dinge, weldye beitrafet 
werden, find ſuͤnden, entweder grobe fünden oder abz 
weichungen, fowol in der lehre als im leben. Die ber 
firafung felbft aber muß gefhehen 1) im namen Chriftie 
2) In wahrer aufrichtiger liebe und fanftmurh. 3) DO 
ne ungegründeten argwohn. 4) Mit freymuͤthigk 
und weisheit. + b) Da in den morgenländern die ge 
wohnheit war, die gäfte mit koͤſtlichem oͤhl oder balſam 
zu falben, und die gäfte ſolches als ein zeichen der liebe 
annahmen : Luc. 7, 46. So wird hiermit angezeigek, 
wie e8 einem ieden lieb und angenehm ſeyn fole, 
er. von feinem nächften erinnert werde, daß er ine 
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| geredst oder gethan habe, Er folle Feinesiveges feinen 
opf dazu ſchuͤtteln oder ungeduldig werden, fondern 
vielmeht Gott —*— danken, daß er ihm die wohlthat 
und barmherzigkeit wiederfahren laſſe, damit er nicht 
in ſeinen ſuͤnden fortfahre und endlich gar darin um— 
fomme und verderbe. + c) Dis fan auch gegeben 
werden: Mein gebet fol dennoch für fie (die gerechten, 
die mid) ſtrafen) ſeyn, im ihren wiederwaͤrtigkeiten. 
Als wolte David ſagen: ch erkenne, daß mir die 
bruͤderliche beftrafungen der gerechten im geringften 
nicht ſchaͤdlich, fondern vielmehr nuͤtzlich ſeyn. Daher 
ſols ferne von mir ſeyn, daß ich ihnen etwas boͤſes 
wuͤnſchen ſolte, vielmehr wil ich für fie beten, daß, 
wenn fie in noth gerathen folten, ſich Gott ihrer an: 
nehmen und fie herausreijjen tolle, a) Lange. b) Frank. 
©) Frifch. verf. Belg. Angl. Gall. B. Vinar. 
MNMutzanw. ı) D. Niemand halte fich für fo 
untadelich, daß er meinen wolte, er bedürfe kei⸗ 
ner erinnerung. Ebr. 3,13. 2) Cr. Das ftraf: 
amt des b. Geiftes muß nicht gebemmer, noch 
Das gejeg aus der Eirche ausgemuftert werden. 
enn bie lehre, von Gott eingegeben, ift auch 
nuͤtze zur firafe. 2 Tim. 3,13. 3) Fr. Brüder: 
Tiche beftrafung iſt aus dem heutigen chriftenthum 
leider faſt gänzlich weggeſchaffet: fehmeicheley und 
alſche politif bat überhand genommen. 4) Ad. 
Alles, was ein chrift thut, fol aus liebe gefcheben. 
ı Cor. 16, 14. Es iſt allegeit beffer, ein ding 
mit ſanftmuth beffern ald mit zorn. Gal. 6, 1. 


V. 6-10, 


V. 6. Ihre der gotlofen* lehrer « richter, 
vorgaͤnger und häupter, Saul und feine anhänger 
müjfen oder werden geftürst werden Füber einen 
fels; werden aufs fchärfite geftraft werden, als 
welche Andern mit guten lehren, gefegen und er- 
empeln vorgeben, keinesweges aber fie ſelbſt zum 
böfen verleiten folten: fo wird men Denn meine 
lehre « vede hören, Daß fie lieblich fey. Man 
wird erkennen, daß mein gebet dem Herrn ange⸗ 
nehm geivefen. v. 1. 2. 

Anmerk. a) Einige meinen, es beziehe ſich die: 
fer vers auf die hiftorie » Sam. 24,7. f. 26, ı0. f. und 
Aberfeßen ihn : Ihre richter wurden freygelaffen an 
den feiten der ſteinklippen, zwiſchen welchen und deren 
bölen fie gleichſam eingeldyloffen und in ihren händen 
waren, da ich jie wie im fack hatte, aber dod) feine haud 
an fie legte. * Dadurch verfiehet er ohne zweifel den 
Saul und feine gotlofe und mächtige anhänger, die er 
mit fleiß in der mehrern zahl nennet um feine rede von 
Saul in etwas zu mildern. + 5) Dis geben einige; 
ech die haͤnde des felfen, d. i. durch die macht Chris 
fi.» Petr.2, 8. ©) Weil man aber in den alten ge: 
‚schichten finder, daß unter andern arten der ftrafen auch 
die Härzung vonden felfen im gebraucy geweien; 2 Chr, 
25, 12. wie denn die Juden dergleichen einmal mit Chris 

haben vornehmen wollen: Luc. 4, 29. So bleiben 
ir tteher bey der gemeinen erklärung , daß bier den 
ngerm. der übelthäter eine ſolche ſtuͤrzung eder 
‚ ein anderes dergleichen ſchweres gericht verkuͤndi⸗ 
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get. werde, a) Lang. Toſſ. Bohl. B, Berl, b) Frank, 
e) Frifch, 

B. 7. Unſere gebeine find gleichfam zer: 
ftreuer bis’ zur hölle, wie einer Das land zers 
* und zerwuͤhlet. a gleich als wenn einer 
zerhauet und zerfpaltet in der erde, fo find unfere 
gebeine zerfireuet worden, big an den mund des 
grabes. d. i, es ift mie mir und meinen leuten fuft 
gar aus. Wenn es bey meinen wieberfachern 
ftünde, fo würden fie ung ohne — 


todten, und unſere gebeine unbegraben liegen laffen. 


Anmerk. Es kan ſeyn, daß David hiermit auf 
die Ermordung der priefter zu Nobe fiehet. ı Sam. 22, 
Fr. Weberhaupt aber wil er durch Liefe befchreibung 
die heftigkeit feiner verfolgungen deito deutlicher vors 
ftellen „ als dadurch feine leibes: und gemüchsfräfte 
über die mafjen geichwäcdher worden. ſ. auch 4 Moſ. 
24, 8 Hiob 30, 17. ef. 38,13. Klagl.3, 4. 

V. 8. Denn auf dich, Herr Herr, feben 
find mit beftändiger aufmerkfamfeit gerichtet meis 
ne augen, Pf. 123, I. 2. ich traue auf Dich; des 
rowegen verftoffe meine feele nicht. «a entbloffe 
mich nicht. d. i. laß mich nicht hilflos. Pf. 140, 2. f. 

DB. 9. Bewahre mich vor dem firid, 
& vor den händen bed ſtricks, d. i. vor den handen, 
macht und gemwalt derer, die mich verſtricken, oder 
nachfiellen, daß ich in ihren flrick fallen fol, den - 


‚fie mir gelegt haben, und vor der falle der übels 


thäter. wodurch fie mich zum abfall und in alled 
unglück zu bringen fuchen. ſ. Pſ. 140, 5. 6. 
V. 10. Die gotlofen mäffen oder werden 
in ihr eigen neg fallen * mit einander; da$ un- 
luͤck, ſo fie mir und den meinigen bereitet, wird 
iiber fie feldft fallen; ‚fie werden ihrer wohlver— 
dienten flrafe nicht entgeben. Pf. 7, 16. Spr. 26,27. 
Ich aber werde immer vorüber geben. und 
alfo durch Gottes gnade vor ihren ſtricken bewah⸗ 
vet bleiben. 

Anmerk. * Dis wort hat Lutherus zu dem vors 
hergehenden gezogen, Mad) der accentuation aber ges 
hört es zum folgenden, a) Es fan alfo der letzte theil 
diefes verfeg gegeben werden : Ich wil beyfammen, 
d.i. beftändig ſeyn, und mich zu dir halten, bis ich 
vorbey gehen werde, d.i. bis in den tod; denn da ges 
ſchicht eigentlich der Übergang aus diefem in ein ande: 
tes leben. Oder man fans überfeken: Dis daß ich 

ugleich mit aflen meinen leuten vorüber gehe. Oder: 
Bis daß id) ganz und gar vorüber gehe. b) Oder: 
Die gotlofen muͤſſen in ihr eigen net fallen , nicht 
aber idy zugleich, fonderm daß ich fiher vorüber gebe. 
a) Frifch. Mich, Geier. Richt. Zeltn. b) Starkius in 
not. ſelect. \ 

Yluzanım. 1) 8.6.7. Z. Böfe vorgänger in 
allen fänden richten viel jammer und verderben an: 
doch fchläft ihr gericht und verdamniß nicht, 2 Pet, 
2,3. 2) v. 8. Das auge des glaubens ſiehet be: 
ſtaͤndig auf Gott, und wird in feinem vertrauen nicht 
zu fehanden, denn Gott muͤſte aufporen — 

u 
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u fen, wenn er die, fo ibm vertraten, verftoffen 
—*p Weish. 3,9. 3) v. 9. 10. Fk. Wer von 
Gore nicht abläffet, fondern ihm bis and ende ge: 
treu bleibt, der ift mitten in ber gefahr auffer al- 
fer gefahr. Je. 43, 2. Apg. 18,9. 10. 4) Fr. 
Einigkeit und beftändigfeit im glauben, in gebet 
und in der geduld iſt frommen chriften bey ihren 
truͤbſalen ſehr nöthig. Endlich werden fie erlöfet 
werden von allem übel. 2 Tim. 4, 18. 


Der CXLU. Palm. 


Ein gebet Davids um errettung von 
feinen feinden. 


(I) Die überfchrift: Eine unterweifung:c. v. J. 
(1) Der pfalm felbft, enthält eine anzeige. 
ı dn2:8 
1. Warum ibn Bott erretten folle. p. 2:6. 
1. Davids herzliches gebet: Ich ſchreye zumꝛe. 0.2.3. 
2. Seine al notb. a 
a. Worin ſie beſtehe; Wenn mein geiftzc. v. 4. J. 
b. Wozu er fie ſich dienen laſſe: Herr, zu ꝛe. v.6. 
II. Wie er ihn erretten ſolle. 27-8. 
1. Der erfte abfchnitt: Merke auf meine ꝛc. 0,7. 
2. Der zweyte: Errerte mich von meinen ic. 
3. Der dritte. ; 
a. Was Gott thunfolle: Fubre meine feelere. v. 8. 
b. Warum ers thun folle: Daß ich danke ꝛc. 


V. 1 :6, ‘ 
&: unterweifung ein lehrpſalm .- Pf. 32, r. 





Davids zu beten, « ein gebet, welches er 

in feinem gemüth abgefaffet, und mit heif: 
fen feufzern vor Gott ausgeichüttet, Da er in der 
hoͤhle der wülten Engedi ı Sam. 24. in der gro- 
ften lebendgefahr war. woraus ihn der ‚Herr er- 
rettete. 


Anmerk. Es hat diefer pfalm mit dem vorher 
gehenden einen urheber, den David, wie die über; 
fehrift ausdrücklid) anzeiget. Eben diejelbe lehret uns 
auch, zu welcher zeit David diefen pſalm verfertiget, 
zu der zeit nemlid), da er von Saul verfolget murde, 
CE BE. 141, 1. Anmerk.) und infonderheit in der höhle 
der wülten Engedi ı Sarn.24. ſich in der gröffeften: ges 
fahr befand, dem Saul in die hände zu fallen. a) Nicht 
aber ift die meinung, als ob David in der höhle felbft 
und mitten in feiner angſt diefen pfalm fchriftlich auf: 
geſetzt; fondern daß er diejes gebetin der Höhle zu dem 
Herrn gethan, und es hernachmals, da die gefahr vor: 
bey mwar,der nachwelt zur unteriveifung niedergefchrieben. 
Der inhalt des pfalmes ift mit dem vorhergehenden 
einerley. David bitter nemlic um errettung von fei- 
nen feinden, welche ihn gleihfam als in einem fer: 
£er v. 8. eingefchloffen hielten, b) Man hat aber, 
wie bey vielen andern pfalmen , alfo auch bey diefem, 
wohl zu merfen, daß David zugleich hierin ein vorbild 
des Meſſiaͤ geweſen. O5 wir gleid) zugeſtehen, daß er 
zunaͤchſt auf David felbft gerichtet fey, a) Mich. Frifch, 
b) Frank, 
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B. 2. Jh * fchreie zum Serrn der allein 
im ſtande ift mir zu belfen, ©. 6. Pf. 18, 7. zu 
dem bete ich recht ernfklich und zuverfichtlich. in 
meinem bergen und auch f mit meiner ftimme; 
ich + flebe a demüthig Dem Serrn mit meiner - 
ftimme Pf. 30, 9. — 

Anmerk. * 4) Man kans auch in der zufünftls 
gen zeit überfeßen: Ich wil ſchreyen, flehen ‚meine 
rede ausfchütten ac. v2. Wenn man annimt, daß Da: 
vid in der höhfe feine leute alfo angereder , und fie ans 
gewiefen, wie. man in diefer noth einzig und allein zu 
dem Herrn feine zuflucht nehmen möfle + b) Durd) 
die ſtimme werden hier wol eigentlid) die heilen und 
ängftlichen feufzer des. herzens vorgeitellet. Denn laut 
wirds eben nicht in der höhle zugegangen ſeyn, ſonſt 
hätte er fich felbft verrathen. Alſo heiſt es auch von 
Mofe, 2 Mof. 14, 15: wag ſchreyeſt du zu mir ?-da er 
doc) den mund nicht aufthat. FE c) Wenn man dig. 
pnns von dem pvis unterfcheiden wil, fo gehet jene 
auf feine demuth, diefes aber auf feinen ernft. a) Richt,‘ 
v. Till. b) Geier. Amyr. B. Berl, ce) Frifch. 

V. 3. Ich ſchuͤtte meine rede « betrach⸗ 
tung fo häufig mie waffer vor ihm aus, ich Flage 
ihm mein anliegen, dad mich unter fo vielen Finm: 
merlichen gedanken drücket, ausführlich und offen: 
berzig, und zeige an vor ihm meine noth. 

Anmerk. Es ſcheinet, als wern David in dies 
fem vers einerley fache mit verfchiedenen ausdrücden 
vorttage, allein man fan in der ſache ſelbſt dennoch eis 
nen unterfcheid bemerken. Das erſte TEWN zeiget ein 
weitläuftiges und völliges ausfchätten alles deſſen an, 
was den David Ängftigte. Dasiandere'TN aber, was 
man im: vertraulichen umgang und gemeinfchaft mit 
Gott, als ein freund dem andern int vertrauen zu erz 
fennen gibt, was man nicht jederman darf fagen und 
zu erfennen geben, Frifch, e 

B. 4. Wenn mein. geift oder feele wegen 
groffer lebensgefahr in ängften ift, ſ. Pf. 138, 7; 
77, 4. «da mein geift bey mir in obnmacht geſun⸗ 
fen, wenn ich in meinem herzen feinen rath und 
bülfe mehr weiß, und feinen weg mehr vor min 
ſehe, der gefahr zu entkommen, * fo nimſt du Dich 
meiner anz «a fo erfenneft du meinen T weg, aljd, 
daß du dir denfelben wohlgefallen Läffeft, und ihm 
einen guten ausgang gibft; Pf. 1, 6. fie meine 


‚feinde legen mir ftricke |. Pf. 240, 6. « fie haben 


mir heimlich einen ſtrick verborgen, ſie ſuchen mich 
binterliftiger weife zu fangen und ind verderben zu 
ffürzen auf dem wege, da ich auf gehe. Es wird 
mir anallen ecken und endenim lande nachgeftellet, 
1 Sam. 23, 14.23. Pf. 140,6. du wolleft mich alſo 
o Gott, vor ihren ſtricken und negen bewahren. ) 
Anmerf. * Daß David a) wie einige wollen 
diefe worte zu einem feiner gefehrten geredet, iſt uner⸗ 
weislich, und wieder den zufammenhang. + b)Durd. 
den weg verftehet alhier David nicht ſowol feine is 
art, als vielinehr die wege feiner flucht, da er ba 
diefen bald einen andern weg für ber verfolgung Sauls 
nehmen muſte. =) v. Till, b) Geier 8 






*, 


12.8, 5. Schaue * o Gott zur rechten, und 
- fiebe, ob ich wol einigen beyftand und vorfprecher 

unter den menfchen babe, |. Pf. 16, 8. 109, 31. fo 

. wirft du finden, da wil mich niemand fonderlich 

von Sauls räthen und gewaltigen kennen; fo 

daß er meine unfchuld vertheidigen folte; ich Fan 

nicht entflieben; a das entfliehen iff vor mir 

verloren, er. 25, 35. ich weiß feinen ort, dahin _ 
— entfliehen und ſicher ſeyn koͤnte, wo du mir 

nicht einen anweiſeſt; niemand nimt ſich meiner 

ſeelen an. z fraget nach mir. Wo du dich mei— 

Pe nicht annehmen wirft, fo bin ich gewiß ver- 
ohren. 


Aumerk. a) Dis iſt eine recht lebhafte vorſtel⸗ 
füng des gröften elendes und einer fehr harten verfols 
ung, Das heiſſet wohl aufs Aufferfte gekommen zu 
1, wenn fi auf Feiner feiten hofnung zu einiger 
Ife zeiget. David vedet hier wiederum nicht etiva 
jemanden feiner gefehrten, jondern Gott felbft , zu dem 
er feine zuflucht genommen hatte, an. * b) Einige 
erklären es alfo: Schaue ich zur rechten, und fiehe zur 
linfen, da wil ꝛc. ce) Dod) die form der worte erfor; 
dert, daß wir fie vielmehr im imperativo uͤberſetzen, 
da man denm auch nicht nöthig bat, das wort zur 
linPen zu ergänzen, a) Mich. B. Berl. b) B. Vinar, 
Grotius. c) Geier. Mich. 


8.6. Yerr, zu dir fehreye ich, v. 2. de: 
rowegen, als zu meinem beyftande, weil fich fonft 
niemand meiner annimt, v. 5. und fage: 
allein bift meine zuverficht, Pf. 14, 6. gı, 2. 
mein theil wenn mir auch alles entgehet, 4 Mof. 
18, 20. Pf. 73. 26. Klagl. 3, 24. im lande der 
lebendigen. fchon bier in diefem leben, und noch 
mehr in dem zukünftigen. 


Yluganw. 1) 8.2.3. Fk. Es iff ganz ein 
anders, wenn allein der mund betet, und ein an- 
ders, wenn man im geift und in der wahrheit be- 
tet. 30h. 4, 23. 24. 2) Ad. Wir dürfen unſre 
notb Gott nic Hagen, Gotteshalben, als wüfte 
er es nicht, fondern unferthalben, dag wir aus 
en gefpräche mit Gott Tinderung erlangen. 
3) Ps. Was in dem mein die geifter feyn, das ift 
im beten der ernſt und das heftige verlangen. Jac. 
5,16. 4) v.4. Fk. Das ae freuz_des 
berzeng, oder wenn der geift in aͤngſten iſt, iſt die 
techte fchule des gebets. Jeſ. 26, 16. 5) Fs. 
Gott fäft oft mit fleiß feine finder in vecht groffe 
noth kommen, auf daß die merke Gottes offenbar 
werden. ob. 9, 3. Er wil von und einmal er- 
kant feyn, als unfer einiger und beiter belfer. Pf. 
40, 18. 6) Ad. Wenn Gottes wort und troft aus 
dem herzen geriffen wird, oder der fatan brauchte 
wieder ung, das find die ſtricke, die ung der fatan 
feget auf dem wege zum himmel, den wir geben. 
7) v. 5. Wo andre urfache hernehmen zu ver: 
Weifeln, da nehmen die gläubigen ihre zuflucht zu 
Gott, und Gott offenbares alödenn jeing macht 
IV, Theil. 
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und hülfe am Tiebften. el. 38,17. 8) Fs. Es 
iſt nicht gut, wenn die welt einen (de — fen- 
net, und mie ihm freundlich iff ; Gemeiniglich 
heiſts: gleich und gleich liebet ſich. Darum ie 
weniger dich die welt kennen wil, ie beſſer iſts fuͤr 
dich. Job. 15, 18.f. 9) Mein Jeſu, ich bin es 
gern zufrieden , die melt mag mich fennen eder 
nicht, erkenne du mich nur als den deinen, fo 
weiß ich, ed wird meiner in ewigkeit nicht ver- 
genen werben. 10) v. 6. Es ift ein befferer 
freund, als Gott, der verläffet die feinen auch in 
der gröffen noth nicht. Pf. 91,15. 11) Lg. Angft 
Fi Be: Be *— A fommen gar oft zu- 
Die noth prufer den glauben, u e 
wertet Dad gebet. Match. 15, er f. RT 


B. 7.2 


B. 7. Merke auf meine Ela e,df. 1ar 
und hilf berfelben ab, Denn ich ee 7 
plaget; © gering und elend gemacht; v. 4. 5. 
ſ. 79, 8. errette mich von meinen verfolgern, 
denn fie find mir an menge, lift, macht und ver- 
mogen zu mächtig. Pf. 18, 18. Du aber biſt 
maͤchtiger, als alle meine verfolger. 


. 3.8. Fuͤhre meine feele, 
fon aus dem a) Ferker, 


2 


d. i. meine per- 
ang der hoͤhle v. 1. An- 


Du merk. wie auch aus der noch und angft, darin i 


gleichfam gefangen liege, daß ich für folche er 
ne wohlthat Dante deinem namen. Pf. 50, 14.15. 
und beine bülfe erzeble denen, die auch in noth 
ſtecken. Diegerechten werden fich zu mir * ſam⸗ 
len, « mich umringen, mir glück zu wuͤnſchen und 
deinen namen zu preifen, wann du mir wohl 
fhuft. und Die verlangte hülfe erzeigeft. 
Randgl. a) d.i. Aus der noch und angft, darin 
ich gefangen Bin, 

Anmerk. * Andere geben na fie werden mich 
kroͤnen. Beſſer aber nimt mans in der bedeutung 
umgeben. Auch heiſt es hier nicht erwarten; denn 
ob es gleich = Hiob 38, 2. in der bedeutung ſcheint vor: 
zukommen , fo fteht es doch dafelbft in einer anderen, 
nemlich in der zweiten conjugation. - Geier. 


Nutzanw. 1) 8.7. O. Die verfolger der 
wahrheit find gemeiniglich, den menſchlichen Eräf- 
ten nach, viel mächtiger ald die, welche fich zur 
rechten reinen lehre befennen. Pf. 10,2. f. 2) v. 8. 
D. Diefe ganze welt ift kindern Gotted oft nichts 
anders als ein gefängniß, darin fie mit thränen 
und feufjen warten auf ihres leibes erlöfung.Nom. 
7,24. 8,23. 3) Fs. Gott läft feine ehre nicht. 
Wo er fie Durch dich oder andere weiß zu verber: 
lichen, da wird er fich nicht fäumen. Halts ihm 
nur in vedlichem ernft vor, fo wirft du deine luſt 
an feiner gnade und hülfe feben. Pi, 42, ı2. 
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Der CXLIN. Dfalm. 


Ein busfertiges gebetdes innerlich und 
äufferlich angefochtenen Davids. 

(1) Die überfchrift: Ein pfalm Davids. v. I. 

(Il) Der pfalm felbft, enthält einebitte, v. 1712. 


1. Um erbörung des gebets und vergebung der 
fünden, v. 1.2. 


1. Um erbörung des gebets: Herr, erhöre c, v. I. 
2. Um vergebung der fünden. —* 
a. Die gebetene ſache: Und gehe nicht ins ꝛec. v. 2. 


b. Die urfahe: Denn vor dir ift kein lebendiger ic. 
1. Um errettung von den feinden. v. 329. 
1. Die grauſamkeit der feinde. Deren 
a. Beſchaffenheit: Denn der feind verfolget ꝛc. v. 3. 
b. Wirkung: Und mein geiſt tft in miree. v. 4. 
2. Die verlangte errettung davon, 
a. Wie fie verlanget wird. h ’ 
1. Mit vorbaltung der ebedem erzeigten bulfe : 
Ich gedenken an die ꝛc. v5. 
2. Mit der allerfehnlichften begierde: Ich ꝛc. v. 6.7. 
b. Was verlanget wird 
1. Gottes gnade: Laß mich fruͤhe hoͤren ꝛec. v.8. 
2. Führung auf dem rechten wege: Thue mir 2c. 
3. Errettung von den feinden; Errerte mich ꝛc. 9,9. 


V. 1.2. 
in pfalm Davids. f. Pf. 3, 1. 141, L. 


Anmerk. Das diefer pfalm Davids zur zeit fei: 
tier verfolgung von ihm verfertiget worden, geben vie: 
le ausdrücke zur gnüge zu erfennen, ©. 3. 4. 9, 11. 12. 
Welche verfolgung aber ihm eigentlih gelegenheit 
dazu gegeben habe, ob es Sauls oder, Abſaloms ver: 
folgung gewefen, wie die LXX wollen, das kan nicht ge: 
nau gejagt werden. a) Einige ſuchen die veranlaſſung zu 
Biefem plalın ı Sam. 27,29. da David ans unvorfihtig: 
feit und ſchwachheit ſich verfchiedentlich vergangen, in: 
dem er zu deirungläubigen feine zuflucht genommen, 
ſich veritelt, u. d. g. welches ihm denn hernach viele 
gemuͤthsunruhe verurfachet. Was den inhalt dief;s 
yfalms betrift; b) fo komt er zwar mit dem vorher: 
gehenden Pſ. 140 1a2. einiger maflen überein. Jedoch 
wird bier nicht ſowol und vornehmlidy , wie in jenen, 
auf äuffere, ſondern zuvoͤrderſt auf innere noth und be: 
draͤngniß gefehen. Es kan derowegen diefer pſalm, wie 
insgemein geſchicht, in ſofern wol mit unter die bus⸗ 

falme gerechnet werden, daß man ihn von der taͤg— 
Ben buffe annehme, in deren übung David geftan: 
den. Wiewol auc) in der eigentlich fo genanten buffe 
ſich folche umftände ereignen Eönnen, worauf der pfalm 
ſich eben nicht übel fchicfen würde. Weil aber ‚doch 
David fih v. 2. als einen knecht Gottes betrachtet uud 
darſtellet; fo fiehet man bier noch beffer den David als 
im ftande der verſuchung von innen und auffen an. 
c) Und alfo wird er hier vorgefteller, wie er in feinem 
innern kampf und Aufferfichen verfschungen feine zus 
flucht zu Gott nimt, und fih feiner tegierung über: 
laͤſſet. d) Einige ausleger wollen dieſen pfalm nicht 
eigentlich von David erflären; fondern fagen mit Lu: 
thero, der pſalm ſey geredet im der verlon des volks 
Chriſti. Sie glauben, er Fünne nach feiner völligen 


a 
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Fraft nicht füglicher ertlärer werden, als von der firche 
A. T. die in erwartung des Mefjlä faft verſchmachtet, 
und von der kirche N. T. die von vielen feinden anges 
fochten und verfolget worden. Wir halten aber dafür, 
daß man iederzeit zwiichen der anwendun 
gentlichen erklaͤrung einen weifen unterſcheld machen 
müfe. e) Man bat aud) gar nicht nöthig anzuneh⸗ 
men, als ob in diefem pfalm zwey verschiedene mitein: 
ander vedende perfonen aus dem N. T, angenommen’ 
werden müften. a) Maj. occ. V.T. b) Mich. B. Berl. 
d) Frifch, v. Till. Cocc, e) v, Till. 


c) —8* 
Kerr, erhoͤre mein gebet, Pf. 4, 2. vernim 
mein flehen Pf. 5,2. 3. 28,2. um deiner wahr⸗ 


heit willen; da du ein wahrhaftiger Gott biff, 
und den gläubigen erhoͤrung jugefaget baft; er» 
höre mich um Deiner gerechtigkeit willen. nach 


welcher du unmöglich leiden kanft, daß deine kin⸗ 
der von den gotlofen unterdrücket werden, oder 


ewig verlohren geben. 


Anmerk. a) David braucht alhier drey redens⸗ 


arten, von Gott die erhoͤrung des gebets zu erlangen. 
Er weiß ſich nicht flehentlich, demuͤthig und wehmuͤ⸗ 
thig genug anzuftellen. Er fuchet alles hervor, Gott 


zur echörung zu bewegen, fol es feine wahrheit nicht 


zuwege bringen, fo ſucht ers durch die gerechtigfeit, ja 
nimt beyde in Ehrifto zuſammen, der felbft die wahr⸗ 
heit heift, und uns von Gott zur gerechtigkeit gemache 
Cor. 1,30. b)Ein gewiſſer gotfeliger lehrer 
fpricht: David feßet hier drey jenfzer aufeinander, die— 
fe find gleichfam oͤrey boten, drey wetiäufer, deren ies 
der ſich bemüber, vor dem andern zu fommen, und 
den David die erfreuliche errettungsbotfchaft zu brin⸗ 
gen. Der eine Elaget, der andre wuͤnſchet, der dritte 
haft an. Sie bitten alte- drey, daß fie die gabe deſto 
eher empfangen. Sie fuchen alle drew, daß ſie den 
troft deſto eher finden. Sie Elopfen alle drey zugleich“ 
an, daf ihnen die huͤlfreiche alte Gottes deito fchneller 
aufthue. a) Frifch. b) Heinr. Müllers frenz: buß⸗ 
und betſchule. ef. Spen. leihpr. XII. Th p. 14%. 


V. 27 Und *gehe nicht aldein anklägeroder. 


firenger richter ef. 3, 13. ins gericht mit mir 
Deinem knecht: verfahre nicht mit mir nach dem 
recht, ſtrafe mich nicht nach meinem verdienſt, 
fondern vergib mir um des Meffiä willen alle 
meine fünde, und laß mir deine barmherzigkeit 
wiederfahren: Pi. 6,2. 19,13. Hiob 22, 4. denn 
ob ich gleich dein knecht bin und mich durch deine 
gnade befliffen habe, dir zu Dienenz fo getraue ich 
mich doch nicht in deinem gericht zu beftehen: 
denn vor dir ift Fein Iebendiger gerecht. Roͤm. 


3, 10, 20.23. Hiob 9, 2. 3. Pred. 7, 21. 1 oh, - 


1,8. Mit feiner eigenen gerechtigfeit fan nie- 
mand vor dir beftehen, er muß die gerechtigkeit 
des Meſſiaͤ in glauben ergriffen haben. Roͤm. 3, 
24. 20, 
Anmerk. David lehret hier das, was Paulus 
Roͤm z. lehrer, wie nemlid) Die menichen alle mic eins 
ander, feinen einzigen ausgenommen, von natur unter. 


dem Fluch md zorn Gottes, unter dem tode und eiwie . 


ger verdamniß hegen, und alſo Feiner, er fey wer er 
wolle, 
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1548 _ CALIE 25 
‚wolle, vor Sort hintreten und ſich rühmen könne, daß 
‚er mit Gott rechten wolte; ſondern wie fie fich alle vor 
Am. demürhigen und durch Chriſtum, welcher ung 
durch den glauben in feinem blut zum gnadenitubl vor; 
geftellet ift, zu gnaden Fommen müffen. * a) David 
verbittet das gericht Gottes nicht allein in feiner ietzi⸗ 
“gen noth, im welcher er alio redete, fondern, daß Gott 
niemals mit ihm ins gericht gehen wolle. a) Geier. 


- Ylutanw. ı) 8. ı. Z. Recht und erhoͤr⸗ 
Uch beten iſt kein kinderfpiel; o es gehört ein grof: 
Knie, dazu. Joh. g, 31. 4, 24. 2) Gs. Der 









einzige geund, warum der busfertige fünder zu: 
erfichtlich zu Gottes thron nahen kan, ift Gottes 
barmherzigkeit und wahrheit in Chriſto Jeſu. Ebr. 


es ſey fo uͤnſtraͤſſich, als es wil, wo Gottes barm— 
herzigkeit nicht dabey iſt. 4) Fr. Auch die wie⸗ 
dergebornen konnen ſich nicht aller fünden vor 
Gott frey fprechen, daher fie Gott täglich um ver: 
gebung der fiinden bitten, Pf. 32, 5. 5) Ad. 
‚Kerne Die menge deiner finden, und dag geffrenge 
gericht Gottes erfennen, auf daß du auch die 
roffe barmberzigkeit Gottes erkennen lerneſt, und 
efto ſehnlicher um vergebung bittefk, 
; V. 329. 
V. 3. Denn der feind fatan und fein an⸗ 
bang von aotlofen menfchen v. 9. 12. verfolget 
meine feele, d. i. mich, nach feel und leib, und 
zerfchläget fo viel an ihm ift Pſ. 17, 11. mein 
leben zu boden; «& zur erden; er verfolget mich 
aufs heftigfte, fo dag ich kaum mit dem leben da— 
von fomme; er leget mich ins finfter, « er läffet 
mich in finftern örtern figen, in einem elenden 
verlaſſenen und troftlofen zuffand, wie Die todten 
in der welt. «wie. die, fo längft todt find. vor wel⸗ 
che man einen abjiheu bat. Ich febe innerlich und 
äufferlich nichts ald angft, Furcht und ſchrecken; 
die dickſte finſterniß der geiftlichen und leiblichen 
trübfalen bat mich überfallen. Pf. 23, 4. 
1 DB. 4. Und mein geift ift daher in mirges 
ängftet, Di. 77, 4. 142, 4. Je. 61, 3. « in obn- 
macht gefunfen, mein berz ob es ſchon noch eini- 
8 leben hat, ift mir in meinem leibe & mitten 
ı mir verzebret. « beſtuͤrzt. Aller much iſt mir 
entfallen, fonderlich in meinen fchmeren ſeelen lei- 
den. Undach! ich müfte vergeben, wenn ich wich 
nicht zu meiner aufrichtung erinnerte, v. 5. wie 
du ſchon vor dieſem mir und andern in dergleichen 
kuͤmmerlichen umſtaͤnden deine mächtige huͤlfe er: 
‚ jeiget. - 
| V. 5. Ich gedenke aber f. v. 4. zu mei: 
nem troff und zur erwerfung meiner hofnung PM. 
119, 52. an die vorigen zeiten, »tage vor alters, 
ich rede & ich habe meine betrachtung von allen 
‚ deinen thaten; und fage von a forfche nach in 
den werten deiner hande, worin du fo manche 


J 


— 


Die pſalmen 


16. 3) v.2. Sl. Wehe des menſchen leben, 


CXLIT, 5:8. 1542: 


probe deiner macht und güte gegeben. ich erin: 
nere mich, wie du mir und andern fo oft und ber- 
lich geholfen, und boffe daher, du werdeſt mich 
auch nun nicht verlaffen, f. Pf. 77, 6. 12. 13. 

B. 6. Ich * breite deromegen auch in die: 
fer meiner noth meine haͤnde aus zu dir: Pf. 
141, 2. ich rufe dich, ald meinen einzigen beifer, 
und feinen andern um bülfean: meine feele tdür> 
ftet nach Dir, dem lebendigen waffer, Pf. 42, 2.3. 
63, 2. Jeſ. 44, 3. mit einem febnlichem verfan- 
gen nach deiner hülfe, wie ein dürres land, fich 
nach dem regen fehnet, Sela. ſ. Bf. 3, 3. 

Anmerk. * Dis ift ein zeichen der gleichfals zu 
Bott ausgebreiteten begierden, des ernſtes und eifers, 
der demuth, groffen gefahr, und veften zuverſicht, und 
wird alfo mit dieſer redensart ein recht ernftliches gebet 
angezeiget. ı Kin. 8,22. Fa) Dis ift eine gar nach 
drückliche Bezeichnung des glaubens, in fofern er im 
ſtande der anfechtung in einem fehnlichen hunger und 
sh nad) Gott fich befindet, el. 55, 1.2. Matth. 5,6. 
a) Lang. 

V. 7. Berr, erhöre mich * bald, x eile, 
antworte mir, Pf. 70, 2. oder mein geift verge- 
het; und ich bin des todes vor angit und verlan- 
gen; verbirge doch dein antlitz deſſen gnädiger 
anblick mich erquicket und erfreuet, nicht vonmir, 
fondern lag mir deine gnade und hülfe wiederfah- 
ren, Daß ich mich evauicke und nicht gleich wer⸗ 
de Denen, die in die grube fahren... Pſ 28, 1. 

Anmerk. * a) Man mödıte fagen: Warum hat 
denn David fo gebeten? Worum hat er denn nicht ge: 
lernet auf den Herrn harten? Pi. 27, 14. Jeſ. 40, 31. 
Hätte er denn nicht fo lange ftille feyn koͤnnen, bie 
ihm Gott geholfen hätte? Es gereicht uns aber zu 
einem groſſen troft, daß dergleichen in der heil. ſchrift 
aufzefchrieben ift. Denn daraus fehen wir, daß die 


‚männer Gottes das harren auf den Herrn auch in der 


erfahrung felbft gelernet haben. Wir fehen auch, daß 
Sort kein tyrann iſt, der es feinen Eindern verarge, 
wenn fie ihn um baldige hülfe anrufen und ihre einzige zu⸗ 
flucht zu ihm nehmen. So wenig es eine mutter Ihrem 
finde übel nimt, daß es nad) ihr Ichreyet, wenn es von 
einem böfen hunde, oder anderm thier werfolget wird: 
fo wenig legt es auch der lebendige Gott denen, die zu 
ihm ſchreyen, uͤbel aus, wenn fe ihn bitten, er folle 
fie bald erhören. Sie follen aber ihr gebet nur nicht 
aus ungeduld kommen laffen, iondern ſich im glauben 
ſtaͤtken und auf die ftunde der hülfe des Herrn gedultig 
warten. a) Frank. 

V. 8. Laß mich a) frühe & am morgen, 
d. i. ohne verzug hören empfinden und erfabren 
*Ddeine gnade, deine gnädige antwort auf mein 
flehen, zur vergebung meiner fünden und erjeigung 
aller nöthigen hülfe, denn ich hoffe auf nieman⸗ 
den, ald auf Dich. Pi. 25, 2. Thue mir Eund 


den weg, Darauf ich geben folz dir wohl zu ge— 


fallen v. 10. und der gefabr v. 3. zu entgehen; 
denn mich verlanget nach Dir. a zu dir habe ich 
meine feele Cin fehnlicher begierde) erhoben. Pi.2s,ı. 

Eeeée 2 Randgl. 
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Randgl. a) d. i. Bald und zeitlich, nicht ſpaͤt mod) 


langlam. 

Anmerk. a) Andere meinen , es werde diefer 
ausdruck überhaupt der zeit der angft entgegengefeht, 
welche fonft abend oder nacht heile, *b) Er wil 
fagen : Laß mich deine gnade ra die in meinem 
herzen fpreche: Dir find deine fünden vergeben. Da 
nemlich bisbero Davids herz gnugfam durch die ſtimme 
des geſetzes erſchrecket und geängitiget worden, jehnt 
er fich nunmehro nach der erquicfung aus dem evan 
gelio. Daß er aber hinzufest frühe, zeiget an Die 
gröffe feiner noth, die ftärke feines vertrauens und die 
beftigkeit feines verlangens. 2) Kimchi, cit. Geier. 
b) Lutherus. 

V. 9. Errette mich, mein Bott, von meis 
nen geiftlichen und leiblichen Feinden; Die mich 
von dir abhalten wollen: v. 3. * zu Dir allein 
babe ich zuflucht. « bey dir verberge ich mich. 
oder bin ich ficher. 1. Pf. 57, 2- 

Anmerk. * Diefe leisten worte werden verfchier 
den uͤberſetzt. a) Einige geben fie: Bey dir babe 
ich es (meine ganze ſache) entdecket, die id ſonſt 
wor menfchen verberge. b) Andere: Zu dir habe 
ich meine zuflucht genommen. a) R. Sal. Kimch. 
cit. Mich. b) Geier. Luth. 


Nutzanwo. 1) V. 3. 4. Der fatan bat ſich 
von ie ber als den wiederſacher der menſchen, ſon⸗ 
derlich der gläubigen bewieſen, er fuchet fie des 
götlichen ſowol als des ewigen lebens zu berau⸗ 
ben, und die feines theils find, helfen auch dazır. 
MWeish. 2, 24.25. 2) D- Weil auch fromme zu: 
weilen die finfternig mehr lieben, denn das licht, 
fo ſchickt ihnen Gott freuz, damit ihnen Die welt 
verleidet werde. Ebr. 12, 6. 7. 2 Tim. 3, 12. 
3) v. 5. Fs. Die exempel der alten heiligen find 
noch diefe ſtunde der berrübten feelen troſt, und 
ihrer feinde ſchrecken. ©. auch Mi. 77, 6. = 
2,10. 11. 12. 4) v.6. Tü. Eindürften, hoffen, 
verlangen und fehnen nach Gott, und ein fliehen 
zu Gott find rechte Fenzeichen einer gläubigen feele, 
und eines rechten gebets. Pſ. 25, 1. 5) Ad. 
Der geiftliche durſt einer feele nach Gotted gnade 
ift eine gewiffe probe, daß fie nicht gar von Gott 
verlaften fey. Pf. sı, 1. 6) v. 7. Mancher bit- 
ter un baldige erhorung, und bedenkt doch nicht, 
dag Gott vorher auf fein rufen lange habe warten 
müffen. Pf. 102,3. 7) Fk. Wie die north gefuͤh⸗ 
fet wird, fo iſt auch das gebet. Es bricht deſto 
beftiger hervor, ie elender ber beter in feinen 
eignen augen iſt. Matth. 15, 27. f. 8) Z. Der 
götliche troſt ſchmecket der feele defto füffer, ie 
länger fie darauf bat warten müffen, und ie groß 
fer vorher dietrübfalgemwefen. Jel.38, 17. 9) v. 8. 
Fs. Die gnade Gottes if das nothigfte, darum 
man fich in viefem leben zu befüimmern hat. Die 
welt zwar achtet Derfelben wenig: Diegroffen mei: 
nen, fie brauchens nicht, Die geringern meinen, 
fie haben genug an jener ihrer gnade: Du aber 
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folge David, fo dir dein heil lieb ift. Pf. gr, 5.11. 
10) Fk, Wenn man weiß, daß man —* gnädie 
gen Gott habe, fo kan man feinen lebenslauf m 
vergnügen fortfegen. Pf. 103, 4. 5. 11) € 
melden ſich mancherley wegweifer, die und durch 
das leben vergnügt hindurch zu bringen meinen, 
aber wer fich nicht an Gott als feinen leiter und 
wegweiſer b ft, und dem in allen folgt, der wird 
verführt. Joh. 8, 12, Pf. 16, 4. 12) Cr. Auf 
erlangte gnade muß folgen ein neuer geborfam. 
Luc. 18, 14. 13) Das verlangen nach Gott I 

eine edle tugend, ein gläubiger über ed dadurch, 
daß er allezeit himliſch geſinnet iſt, und trachter 
nach dem, das droben ift. Col. 3,1. 2. 14). 9. 
Ad. Allein tinter den gnabenflügeln Chrifti ift der 
vechte fchug wieder alle feinde. Pf. gı, ı.f- 
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* * * 


III. Um unterweiſung und leitung in den we⸗ 
gen Gottes. v. 10. 
1. Um unterweiſuug. 
a. Die bitte: Lehre mich thun nach deinemee. v. 10, 
b. Der bewegungsgrund: Den du bift meine. 
2. Um leitung: Dein guter geift führe mich ?c. 
IV. Um errettung von den feinden. v. 11. 12. 
1. Der erſte abfchnitt. 
a. Die bitte: Herr, erquicke mich. 
b. Der grund: Um deines namens willen. 
2. Der zweyte: Führe meine feele aus der noth ze. 
3. Der dritte: Und verfiohre meine feinde ꝛe. 9.12, 
4. Der viertes Und bringe um alle, die ꝛc. 


V. 10:12 


V. 10. *Lehre mich thun und laffen, nicht 
nach meinem, fondern nach deinem wohlgefals 
len, Pf. 25, 4. 5. } denn du bift mein Bott; 
2 Mof. 20, 2. den ich mir zum lehrer und führer 
erwehlet habe; dein guter Ehald. heiliger + Geiſt 
Neh.g,20. führe mich demnach Sauf ebener bahn, 
eo» aufebenem lande, d. i. auf dem wege des glau⸗ 
bens und der wahren gotfeligfeit. Pf. 139, 24. 
ef. 49, 3. 4 Pi. 27, 11. 86, 11. 

Anmerk. a) Dis ift gewiß eine recht güldene 
gebetsformel, melche hier auf den ſtand der verfuchung 
zu ziehen ift, worin einem verfuchten gemüth nichts 
ſchwerer ift, als daß es Gottes wohlgefallen nicht er« 
fennen noc) volbringen mag. Daher lauter zweifel 
und ungemwisheit entftehet, ſowol in der erfäntniß als 
ausuͤbung des götlichen willens. *b) David fiellee | 
ſich hiermit vor feinem Gott als einen jchüler dar und 
begehret won Gott gelehret zu werden, womit er denm 
zu erkennen gibt, daß es ihm ſelber an licht und kraſt 
zum guten fehle. c) Diefes lehren Sottes aber befter 
bet nicht bloß darin, daß er dem menſchen eine fache 
fo beybringe, daß er diefelbe aͤuſſerlich ins gedaͤchtniß 
faſſe, und fie wieder nachſagen koͤnne; ſondern wenn 
Goͤtt den menſchen lehret, fo lehret er ihm durch ſeinen 
Geiſt, daß er nicht allein weiß was boͤſe oder gut iſt, 
fondern, daß er auch alles arge von herzen haſſet 9 


v. II, 


















des gutem befleißiget. +DIE if der grund fe 

2, und d) zeiget David damit an, daß er fonft nichts 

‚ als Sort allein; daß er auf nichts feine hofnung 

feße, als 4 Gott allein, daß er nirgendhin ſeine zu⸗ 

Flucht zu nehmen wiſſe, als allein zu Gott; daß er 

in ander gut erkenne, und Fein ander erbtheil wiſſen 
wolle, als allein Gott; in fumma, daß er von allen 

Dingen feine augen abwende, und allein an Gott mit 

- feinenn herzen hange. +.) Die jüdifche lehrer verſte⸗ 
‚ben durch diefen guten Beift theils die.tugend, theils 

einen günftigen wind, welchen fich David gemün- 

‚ da er auf dem meer in gefahr geroefen. Wir 
find aber, Gott (ob! beffer gelehret und willen, daß 
er der heil. Geift, die dritte perfon in dem hochge: 
dten einigen götlichen weſen zu verftehen fey. DaB 

u bier gut genennet wird, gehet nicht allein auf 

u wefen, fondern anch auf ſeine wirkungen. f) Wenn 
in diefem pfalm David auf die verfolgung vom Saul 
fiebet; fo feßet er ſich hierin dem Saul, der von einem 
böfen geifte getrieben wurde, entgegen. #,E) Diele 
ebene bahn ift die ordnung des heils, die an fid) fo 
eben und gerade ift, dag man, imfofern man fid) dars 
auf leiten läffee,, weder durch abweichung einen anſtoß 

‚gibt, noch durch fehmachheit ohne grund einen anſtoß 

nimt, Jeſ 35,8. h) Diefe ebene bahn wird den krum⸗ 
men wegen entgegen’ geleßt, Pj. 125, 5. auf welche das 

ber; gar leicht abweichen fan. a) Mich, B. Berleb, 

b) Frifch. c) Franck. d) Frank. e) Mich. f) Geier. 

&) V h) Frifch. .conf. Jablonski Pred. VII. Zeh. 

p- 60. f. Ramb. 3 Seftpr. p. 72. 

BV. ır. Herr, erquicke mich « mache mich 
lebendig, da ich ietzt fait todt bin, gib mir kraft 
und ftärfe zum geiftlichen leben, v.3. Pſ 119,37. 
Dilf mir um Deines namens ‚willen; ‚damit dein 
name von mir und andern gepriefen und ie mehr 
und mehr herlich erfant werde, wenn du mir aus 
meiner noth wirft geholfen haben; Pf. 25, ır. 

hre meine feele d. i. mich ſelbſt aus der mir 

offenben leiblichen und geiftlichen north, Pf. 
142, 8. um deiner gerechtigfeir willen. ſa v. 1. 
Pi. 31,2. ZI, 2. 119, 40. nach welcher du nicht 
ilaffen kanſt, daß deinen kindern befländig unrecht 
wiederfahre. 

B. 12. Und verſtoͤre © rotte aus meine 
feinde um deiner güte willen; v. 8. Pf. 5, 8. 
da du allezeit mein beſtes beforgetbaft; und brin⸗ 

‚ge um alle, Die meine feele ängftenz v. 3. 4. 

f mir von meinen feinden; denn ich bin dein 

ı Enecht. v. 2. der mit dir im bunde der gnaden 


ſtehet, oder-doch zu ſtehen fehnlich verlanger. Pi. 
86, 16. 17. 


Anmerk. Dieſer wunſch hat nicht eine rachgie⸗ 
rigkeit zum grunde, ſondern haͤlt eine weiſſagung in 
ſich von dem untergange der feinde. 
YTuganm. I) V. 10, Der unterweifung bes 
b. Geiftes bedürfen wir unfer ganzes leben hin⸗ 
durch, niemand halte fich dafür, dag er in dieſer 
unvolkommenheit ein ganz vollommener mann im 
chriſtenthum werden könne. Eph. 4, 12. 13. Phil. 
3, 12, 2) Ad, Der fatan hat auch feine ſchule, 


\ 
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aber er lehret darin feinen anbängern alles dad 
thun, was Gott zuwieder ift. Laß dich nicht bes 
triegen! Joh. 8, 44. 3) Fk Wenn Gott einen 
menfchen des verfichert, daß er fein Gott fey, ſo 
bedarf er gar nichts mehr. Die ganze welt Tan 
ibm nicht Schaden. Pf. 18, 30. 56, 10. 4) Wen 
der Geiſt Gottes fuͤhret, der vermeidet alle krum—⸗ 
me ſuͤndenwege, darum, mein Gott, laß mich nicht 
ohne dich durch mich gefuͤhret werden. Pf. 25, 4- 
86, 11. 5) v. ı1. 12. Z. Die götliche errertung 
der gläubigen ift gemeiniglich, verfnüpft mit dem 
untergange der gotlofen Feinde. 2 Mof. 14, 30. 
6) Fk. Wenn das eines menfchen herz und finn 
ift, ein knecht Gottes zu feyn und zu bleiben, fo 
wird ihn Gott nicht laſſen: fordern, wo ber Herr 
ift, da wird der fnecht auch feyn. Job. 12, 26. 17,24. 


Der CXLIV. Pfalm. 


Ein dantgebet Davids für erhaltene 
| und zufünftige fiege. 
¶ Die überfchrift: Ein pfam Davids. v. J. 
(II) Der pfalm felbft, enthält D. 1215. 


T. Ein dankgebet für Die verliehene frege. v.14. 
1. Ein ruhm des götlichen beyſtandes: Gelobet ꝛc. v. 1. 2. 
2. Eine auzeige Einer unmürdigkeit. 

a. Die frage: Herr, was it der menfcd), daß ꝛe. v. 3. 
b, Die autwort: Iſt doch der meuſch gleich ze. b. 4. 


Bine rn, dar <A. 
Sin pfalm Davids. ENTE 


Anmerk. Daß diefer pfalm von David verfers 
tiger worden, ift auffer ſtreit; zu welcher zeit es aber 
geſchehen, darin ſind die gelehrten nicht einig. a) Ei⸗ 
nige meinen, David habe: diefen pſalm geichrieben, wie 
Aöner „Isboſeths Hauptmann, wieder Juda ausgezo⸗ 
gen. 2 Sam.⸗, ie · Die LXX. und Arab. uͤberſetzun⸗ 

en feßen.in der aufichrift diefes pfalms dazu: wieder 
en Boliath. Sowol diefe als andere meinungen 
find ungeroiffe muthmaſſungen. Am beften treffen es 
wol b) diejenigen, welche dafür halten, David habe 
diefen pfalm gemacht, als er ſchon koͤnig war, und über 
verfchiedene feinde triumphirer Harte, fonderlich über 
die Philifter, u 1. 7. 10. ı1. 2 &am. 5.8. Und gehet 
alfo der endzweck und inhalt des pfalms dahin, daß 
David, nachdem er angezeiget, wie er alle feine ftärke 
in und von Gott habe, den Herrn um hülfe wieder 
feine feinde anrufet, Gott dafür zu danfen veripricht, 
und endlich die glückjeligkeit derer preifet, die den Herrn 
fürchten. Wil man eine geiftliche deutung dieſes pfalms 
machen, wie c) einige thun, fo Fan man theils auf 
den Meſſiam, teils auf feine gläubige glieder, eine 
gar gute anwendung machen. Es find auch diejenigen 
feines irthums zu beichuldigen, welche dafür halten, 
daß diefer pfalm zugleich eine weillagung von den noch 
zukünftigen leßterm zeiten enthalte. a) Bohl. b) Mich, 

Lang. B. Berleb. Aınyr, Maj. c) Frank, 
Selobet 


Eeeee 3 


Gelobet fep der Herr, mein bort,.« mein ' 


feld, oder hober ort, Pi. 18, 3. der meine haͤnde 
iehret ſtreiten, daß ich mit aller herzhaftigkeit 
dem feinde kan entgegen geben, und meine fünfte 
kriegen. » den meine finger unterrichtet zum Friege. 
Der mir beyſtehet in den kriegen wieder meine 
feinde, und mir fieg gibt. Pf. 18, 33. 

Anmerk. Die vedensarten find von der krieges⸗ 
erfahrenheit und tapferfeit hergenommen , die bey Da: 
vid war; und gedenfer er injonderheit auch dev finger, 
weil fie unentbebrliche werkzeuge waren, den bogen zu 
ſpannen, und das ſchwert und fpieß zu regieren. Ein 
gläubiger hat dis auf die Eraft des Geiſtes zu ziehen, 
womit ung Gott wapnet gegen die feinde unfers heils. 
Eph. 6,10. f.. Und es ift wohl kein zweifel, daß David 
auch ſelbſt mit darauf, wo nicht vornehmlich, gefehen 
babe, Mich, B. Berl. 

93.2. Weine güte gelober ſey v. r. der 
Herr, mein erbarmer, dei mir fb viel giues thut, 
und gelobet fey der Herr meine burg, dieunübers 
windlich ift, mein ſchutz & mein hoher ort und 
mein erretter z a fir mich, der mir gleichſam ganz 
eigen ift; mein fehild, LXX. befchüger, auf den 
ich traue, ſ. PM. 18, 3. * der mein volf für wel⸗ 
ches er mich zum regenten beſtimmet bat, unter 
mich zwinget, und meinem gehorſam untermirft, 
2 Sam. 22, 48. Pi. 18, 48. 47, 4 

Anmerk. * Hier rühmt David die weile und, 
gütige regierung Gottes, nach welcher er die herzen 
feiner unterehanen im ganz Sfrael fo gelenfet, daß fie 
fih ihm gern unterworfen haben. 2 Sam, 2:5. "Bon 
dem Heren Meifta wird dergleichen aud) geruͤhmt; aber 
mit einer weit groͤſſern ausbreitung, als ‚hier von Das 
vid. Da dieſem nur ein volk, fo wurden jenem viele 
völker unterworfen. Pi. 18,48. 2 Sam. 22,48. Frifch. 


V. 3. Hert, was ift der menfch, dergleis 
then ich bin, Daß Du Dich fein fo annimſt? « ihn 
erfenneit, nemlich auf eine gnädige weile, ihn zu 


fchügen, zu erhöhen, zu verforgen und felig zu mas 


then? und des menfchen Find, a fohn, Daß du 
ihn fo achteft? und für fein beftes forget? 1. M. 
8, 5. ich bin zu geringe aller barmberzigfeit und 
treue, die du an mir gethan haft. ı Mof. 32, 10. 
Anmerf. Wir finden diefe worte von Chrifto 
MI. 8, 5. alhier aber redet David nur von fich felbft, 
doch mit gemeiner abfiht auf andere menfchen. Lang. 


V. 4. Iſt doch der menfch überhaupt und 
ich infonderbeit, ob ich gleich ein Eonig bin, gleich» 
wie nichts; « der eitelfeit gleich, Pf. 39, 6. 7. 
wie ein dampf, der bald verfchwindet ; feine 
des menfchen zeit und mit derfelben fein Auffer- 
ficher wohlitand fähret dahin, wie ein fchatte, 
o, feine tage find wie ein fchatte, der vorbey gebet. 
Hiob 14, 2. Prto2, 12. Pred.7, 1. 8, 13. 

Anmerk. „an kan diefen vers als eine antwort 
anfehen auf die frage, v. 3. und fol hier die vergäng: 
lichkeit, und das elend der hinfälligen menfchen ange: 
zeiget werden. Geier. 


te8.i 









:CKLIV, 438, ug) 
YInganwm. 1) 9. 1. 2. Pr. Fromme fie 


geöleute lernen in des heil. Geiftes fepule am be; 
ften, wie fie kriegen, follen, Zac. ı, 17. 2) A 

Durch fihug, und fieg Über die feinde wird. Gottet 
ebre berlich ausgebreitet. Chriſtus ſieget und 


uͤberwindet in feinen gläubigen, 3) Fs. Anfeben, 


furcht und gehorſam bey den unterthanen haben, 


iſt eine groffe gabe Gottes. Wird er erzuͤrnet, ſo 


ſchuͤttet er Verachtung auf die fireften. Hiob 12, 21. 
Pf. 107, 40. 4) v. 3: 4. Beine menfchliche nich» 
tigkeit vecht eriennen, macht demuͤthige leute. Die 
feißige betrachrung der unendlichen vorzuͤge Got⸗ 
ft dazu das befte mittel, ı Mof. ı8, 27, 
5) Ad. Wenn Gott daß, was ein menjch gutes hat, 
als fein eigen gut von ihn nimt, ſo bleibt nichtd 
ald ein bloffer fchatte: darum gebührer Gott in 
allem die ehre, was der menſch iſt und hat. ©. a 
P 8 5 * 
* * 5 2293 779 
U, Eine bitte um fernern beyftand und alles 
leiblicye wohlergehen. v. 5-15, 
1. Um beyſtand mieder die feinde, 
a. Der verlangte beyftand, ; 
1. Wie er verlanget wird: Herr, neige te. v.5.6, 
2. Wieder wen er verlange wird: Sende ꝛc. v.7. 
3. Warum er verlanget wird: Welcher Lehre ıc. v.8e 
b. Der verfprodjene dauk. 
I. Wie er verfprochen wird; Gott, ich wilte. v. 9. 
2, Wovor er verfprochen wird: Der du ꝛc. 1. 10,185 
2. Um alles nothige leibliche wohlergehen. ; 
a. Die bitfe Darum, und zwar > 
1. Um mwohlgerathene Finder; Daß unfere ic. v. 12, 
2. Um gefegnete wirtbfchaft und viehzucht : Und 
unfere Fammern voll2c. ».13.14 
3. Um rube und friede: Daß Fein fchade, Fein zes , 
b. Der ausfpruch davon. Deſſen 
1. Inhalt: Wohl dei volf, dem este, 
2. Einſchraͤnkung: Aber wohl dem volE x. 


* 


V. 5:15. 

V. 5. Yerr, du Sohn Gottes und richter 
aller welt, neige Deine himmel, und fahre her⸗ 
ab; ſ. Pf. 18, 10. gleichwie du dereinft wunder: 
barfich und aufferordentlich zum algemeinen welt- 
gericht kommen wirft; fo zeige Dich auch nun mit 
deiner wunderbaren hülfe wieder meine feinde ge= 
genmwärtig; tafte Die * berge die mir fich, mieder- 
feßende mächtige feinde an, daß ſie rauchen. deine 
heilige gerichte erfahren und vergehen. Befordre 
ihren untergang. Pf. 37, 10. 104,32. 18,8. f. 

Anmerk. * Durch die berge verftehet David 
bier, was hoch und groß ift in der welt, und ſich Gott 
und feiner abficht mıt den feinen entgegenfekt. Das 
taftet Gott an, wenn er-über fie allerley plagen und 
gerichte ergehen läffet. Davon tauchen fie, daß jeder: 
mann es ſehen und erkennen muß, daß es Gottes ge⸗ 
rechte gerichte find. Frifch. Lang. 

8.6. Laß a) bligen, a blige mit deinem 
blige, und zerfirene fie; die berge, v. 5. d.h 

meint 


13549 CXLIV, 6:10, _ 
‚meine mächtige feinde; ſchieß Deine ftrablen, 
a deine of, und ſchrecke fie. ſtrafe fie plöglich 
und ſchrecklich. 9.77, 16. f. 18,15. wie du vor: 
‚zeiten deine macht zum ſchrecken dev menfchen und 
vertilgung deiner Feinde geoffenbaret haft, alfo 
erzeige dich ferner mächtig und berlich wieder dei- 
ne und deine volfs feinde.. ss). Hr 
Niere a) d. i. Laß einmal donnern und: fhlage 
N... e XA 
Anmerk. Es wird hiermit ein beſonders ſchweres 
a angedeutet, wenn Gott die feinde plößlich und 
Shrecklich angreift, daß fie zerfireuet und: zexſchmettert 
erden, wie die Egnpter, Di. 77, 19. Die Philifter, 
m, 7, 10. und wie es einmal dem antichriſt und 
em haufen ergehen wird. Heſ. 38,22. 2 Theil. 1,7. 8, 
Be 7... Sende Deine hand. » deine bande 
ber almaͤchtigen fraft von der höhe, Pf. 18, 17. 
beweife deine wirtfame alınacht, und erlöfe mich ; 
meinen feinden ; und errettemich von * grof: 
fen waſſern, der trübfalen, Pf. 69, 2. 3. welche 
pe infonderheit Die feindliche und unrubige vol- 
er verurfachen, Pi. 124, 3. f. von der band und 
ewalt der a fremden Finder, der auswärtigen 
kei lichen. völfer. 


Kandgi. a) Die nicht recht Gottes finder find im 
glauben, jondern haben allein den namen, und fchein, 

“ Unmetf, * Sn der aniwendung. auf die legten 
zeiten werden. dadurch die unruhigen antichriftifchen 
ölfer verffanden, Off. 17, 1. 15. Wi. 65, 8.f.. + a) Sn 
bſicht auf David werden dadurd) feinde von einer ans 
dern nation, ſprache und religion angedeutet , voelche 
bem volfe Gottes defto beſchwerlicher und gefaͤhrlicher 
ten... b) Sn abficht auf die fetten zeiten aber, wird 
it diefer aus der familie Abrahams hergenommienen 
densart gefehen anf die unächten chriſten und Juden, 
Iche dem antichrift zufallen werden. Off. 2,9. 2Theſ. 
2, 13. a) Friſch. b) konz: — U 
3.8 Welcher meiner Feinde v. 7. lebre 
‚Fein nuͤtze, und ihre werte ſind falſch. Ihre 
bre und leben ſtimmet mit: deinem: worte nicht 

ein. « deren mund eiteled veder, und deren 
rechte hand eine rechte der falfchheit iſt, d.i. es iſt 
Jauter betrug, beuchelen und falichheit in allen ih— 
‚en worten und bandlungen, darum erloͤſe mich 

on ihnen. v. 7... 

V. 9. Sott, ich wil dir für deine erret- 
ung von meinen feinden, v. 7. welche ich zuver: 
ichtlich von dir erwarte, berzlich danken, und dir 
in * neues lied fingen; ſ. Pſ96, 1. 08,1. 33,3. 
©, 4. 149, 1. ich wil dir fpielen auf Dem pfals 
er von zehen fäiten, ſ. Pf. 33, 2. 92, 4. 

Anmerk. * Dis iſt im gegenbilde von dem alten 
ede Moſis das lied des Lammes, das die errettung 
druck des antichrifts beſinget. Öff. 14,3. Lang. 
VB. 10, Der du den Fönigen wenn du ihre 
einde vertrieben, umd fie aug der gefahr evrettet 
ſieg « beil gibſt; Spr. zı, 31. und erlöfeft 
nderpeit mich Deinen knecht David Pf. 31, 17. 


































Die Pſalmen. 


CXLIV, 101% 1550 
132, 1. vom mörderifchen fchwert Des böfen, 
«von dem boͤſen fchwert, d. i, aus der lebensge⸗ 
fahr vor den feind, der mich verfolget und nach 
meinem leben flebet. Pf. 143, 3. | 

V. 11. Erloͤſe mich auch, bitte ich noch⸗ 
mals, und errette mich von der hand der frems 
den Finder, |. v.7. welcher lehre ift fein nuͤtze; 
und ihre werte find falfch. f. v. 8. 
Anmerk. David twiederholet, was er vorher v. 7. 
gewuͤnſchet; weil das unglück und die noth ſich wol 
pflege wieder einzuftellen, und aufs neue feufjer anszus 
preflen. Die rechte hand feiner feinde niennet er eine 
rechte der lügen, weil feine feinde mit ihrer rechten 
ihm zwar wol ſchienen hälfe zu verſprechen, aber gleich» 
- nichts weniger als dis wirklich alſo meineren, 

eier. 

V. 12, Daß wenn du und von unfern fein 
ben wirft erlofee und zur. ruhe gebracht haben, 
v. 5-11, ed und neben ber geiftlichen gluͤckſeligkeit 
auch am leiblichen wohlergeben nicht fehle. Des⸗ 
wegen wünfchen wir und bitten dich, du wolleſt 
geben, daß unfere a) [ohne aufwachfen in ihrer 
jugend, wiedie pflanzen, der gerechtigkeit zu dei⸗ 
nem preife, & wie die pflanzen, die groß geworben 
find in ihrer jugend, und unfere töchter, wie die 
ausgehauene erker, « eckſteine, gleichwie Die 
* palläfte, a in der form eines pallafts. Laß une 
fere Finder gedeyen und wohlgerathen, und unfere 
familien Dadurch gezieret und gebauet werden. Pf 
127, 3: f+ 128; 31 f.:5 Mol! 28,4 : 

Randal; a) So reden und: wuͤnſchen die aotlofen; 
die auf ©ott nicht bauen, wie der reiche mann im 
oaugelio. Luc iz... 2) =. 

Anmerk. Was die verbindung und eigentliche 
erklärung dieſes und der feinenden verſe betrift; fo find 
die gelehrten darüber fehr.umeins. a) Die meiſten 
halten mit Lurhero dafür, es fey eben dieſes die betruͤg⸗ 
liche rede der welt, vw. 8. 1. und führe fie David hier 
redend ein, als. leute, beten herz mir anf. das irdiſche 

erichtet und verpicht iſt. So habens auch die ariechie 

Chr und lateinische uͤberſetzungen angefehen. Allein, 
da die gotfeligfeit zwar znwörderft die verheiffung de 
zukuͤnftigen, doch aber auch diefes lebens bat, ı Tim, 
4, 8, und es derjelben gar nicht zuwieder iſt, Gott 
anch um leibliches wohlesgehen anzurufen: b) So glaus 
ben andere nicht unrecht zu haben, wenn fie v. 122 14. 
als einen wunfch und gebet Davids um leiblidye glück: 
feligkeit anſehen. > * Weil durch die töchter die fa: 
milien erbauet werden, fo werden fie mit den mwohls 
proportionirten eckſteinen eines pallafis verglichen. Wie 
num das erfte wort aus dem reich der pflanzen berges 
kommen. ift, jo it das letzte aus der bankunſt entleh⸗ 
net. 3) Geier. Spen. Fiſch. B. Berl, Schmid. Zeyſſ. 
Reinb. B. Vin.’ Wilifch.P: B. b) Bohl. Amyr. Calw, 
Arnd. Cocc, Calov. Lang. Toſſ. v. Till, 

V. 13. Und wir wuͤnſchen und bittet, daß 
unfere Fammeen die zur verwaͤhrung des zur 
haushaltung noͤthigen vorraths dienen voll ſeyn, 
die herausgeben koͤnnen einen vorrath der ſpeiſe 
nach dem andern; daß unfere fehafe und beenden 
tragen 
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sragen taufend und hundert geben taufend 
auf unfern höfen und Dörfern. ı Miof. 30, 43+ 
5 Mol. 28, 4. a As 

DB. 14. Dafs unfere ochfen die gelernet ba- 
ben das joch zu tragen, viel erarbeiten; » febr 
belaͤſtiget ſeyn, d. i. viel zu ziehen bekommen; 
daß Bein ſchade « kein einbruch der feinde, kein 
verluft, « kein ausfall, die feinde von den mau— 
ren und grenzen abzutreiben, a) noch Plage,a noch 
gefchrey auf unfern gaffen fey. daß wir nicht 
durch krieg beunruhiget werden, jondern von in⸗ 
nen und auflen frieden haben. 

Randgl. a) Daß uns kein unfall, feuche oder pla⸗ 
ge treffe; Jondern alles gnug haben, ſicher und froͤlich 
in aller fülle leben 

B. 15. Wohl Wi. ı, r. dem volf, dem 
es alfo gebet. wie vorhin gefagt. v. ı2.f. (ber) 
allerdings wohl dem vol, des der Herr fein 
Gott ift. Pſ 33, 12. ı Mof. 17, 7. das bey aller 
— gluͤckfeligkeit auch einen gnaͤdigen Gott 

at. 

Anmerk. Diejenigen ausleger, welche die vor: 
hergehenden v. als worte der feinde anſehen, umſchrei⸗ 
ben dieſen v. alſo: Es iſt zwar eine gluͤckſeligkeit wo es 
alſo, wie Lie feinde ruͤhmen, zuſtehet: allein es iſt noch 
eine groͤſſere gluͤckſeligkeit, wenn ein volk auch einen 
gnaͤdigen Gott hat. Weil aber das wort aber nicht 
im art. ftehet, fo laͤſſet ſich aus diefem v. eben Eein be: 
weis für die richtigkeit angeführter meinung nehmen. 

Yluganw. 1) Ve 5. f. Ad. Der chriften 
Hilfe mug vom himmel fommen entweder. Durch 
mittel, of. roy 11. ı Sam. 7, IO. oder ohne 
mittel. 2 Kon. 7,6. 2) Z. Je höhere berge, ie 
gröfferer gefahr von bligen find fie unterwerfen: 
mit den bochmüthigen und flolzen diefer welt ver⸗ 
hält fichg eben alſo Pf. 31, 24. 3) Fr. Blitz und 
donner find noch heut zu tage Fräftige mittel, wo⸗ 
durch die ruchlofelten Eonnen erwecket werben, an 
‚Gott zu gedenken, daß er noch Herr fey. 2 Mof. 
9, 23. f. ı Sam. 12, 17. 18. 4) Groffe herren 
haben zwar lange bände: mo fie fie aber ausſtre⸗ 
cken wieder unfchuldige, fo ift noch eine höhere 
band im himmel, welche die unterdruͤckte unfchuld 
fehon zu rächen weiß. Pf. 10, 12.1. 5) O. Kein 
Fonig it jemals fo glücklich geweſen der nicht auch 
imter feinen untertbanen viel unbanfbare, untreue 
und wieberfpenftige leute gehabt hätte. 6) v. 8. 
Fs. Gott ift ein Gott der wahrheit, der ziehet kei⸗ 
ne folche leute, die in worten lügen, und in wer: 
fen triegen. Joh. 8, 44. f. 7) Ad. Ale lehre, 
welche nicht auf Gottes ebre, und der menfchen 
feligfeit gehet, iſt falſch, und kan nicht die wahre 
ſeyn. 8) v. 9 Fs. Gedanken, mund, geberden, 
werte, das alles muß im lobe Gottes zuſammen⸗ 
ſtimmen, nichts als Ehriſtum ſchallen, und ſeinen 
fieg und fegen preiſen. O v. 10. Fr. Auf die er⸗ 
haltung frommer fonige , und chriftlicher regenten 
beruber auch das Aufferliche wohl der: wahren kir⸗ 


Die Pfalmen. 


>CKLY; EL ) 1552 
che, und eines landes. ı Tim:2y 2. 10). Eim 
frommes dankbares herz bemerket nicht nur die 


































ihm ſelbſt wiederfahrne goͤtliche wohlthaten, ſon⸗ 
Be ana a die Gott andern erweiſet, 
und danket Gott fir beydes. Pf. 13, 7. 2 Theil: 
1,3. 11) ©,.15 Aus falfcher lehre koͤnnen Feine 
gute werke flieffen. Wie ber glaube im herzen 
iſt, jo ——— eingerichtet. Pf. 10, 2: f. 
S. auch v. 8. - 12) v. 12. Ein reicher kinderſegen 
ift eine gabe Gotted, und eine groffe zierde eines 
hauſes, fonderlich wenn fie der gottesfurcht und 
tugend nachjagen. Pf, 127,3.f. 128,3.4._ 13) Fra 
Was an einem prächtigen pallaft die kuͤnſtlich aus⸗ 
gezierten ecken find, das find wohlgebildere und 
wohlgezogene töchter in dem haufe ihrer eltern. 
14) Eitele, ſtolze und nach der weltmode geputzte 
töchter find prächtigen palläften gleich, wori 
nicht Gott, fondern Die welt wohnet. 15) v. 13. 
14. Wer zuvoͤrderſt nach dem reich Gottes und 
nach feiner gerechtigkeit trachtet, dem- wird Gott 
auch im leiblichen fo viel zuwerfen, als er ihm 
nuͤtzlich zu ſeyn erkennet wi 6,33. 16)v.15% 
Cr. Das glück der gotlofen iſt glaͤſern, wenn es 
am helleſten ſcheinet, fo bricht e8, Pf. 73, 18. aber 
das glück der frommen beſtehet, denn es iſt wohl 
gegründet. ı Job. 2, 17. 17) D. Die wahre 
glückfeligfeit eines menfchen beftehet in der verei- 
nigung und gemeinfchaft mit Gott in Chriſto— 
ef. 61, 10. — 


Der CXLV. Pſalm. 

- Kine lobeserhebung des Mlefjis. 
(D Die überfchrift: Ein lob Davids. v. 1 
(I) Der pfalm felbft. 9. 1:21 

u — ed. wird gelobet 

1. Des * majeſtaͤt. v. 123 
1. Wer es thut: Ich wil dich erhoͤhen, mein ꝛc. v. 1. 
2. Wie ers 5 nr Pe he - 

1, Seine werte, güte und gnade. v. 4-12 


1. Die vorftellung derfelben, und zwar 
a. Geiner merke. 2 
I. Die erzehlung derfelbem: Kindesfinder ie. b. 4 

2. Der endzweck davon: Daß man ſolle ꝛc. v. 
b. ac gute und Bub a: De 

1. Wie er guͤtig und gnädig fen ; Daß manıc. v. 7 
2. Wie er folches ermeife: Der Herr ift ic, —9 

2. Die anwendung davon zum lobe Gottes. Deſſen 
a. Beichaffenheit: Es follen dir danken sc. v. 10.1 
b. Endzweck: Daß den menfchenfindern ꝛe. v. n 


V. 1:3, - 

in Iob Davids. eine lobeserhekung (dr 
Meſſiaͤ, welche der heilige Geift) a de 

”" David. (eingegeben. ) — 
Anmerk. Dieſer pſalm Davids iſt, wie au 
einige andere, z. e. Pf. 25. 34. 37. an. ne. im ebräi 


alfo abgefaſſet, daß ein ieglicher vers ſich von eime 
buchftab 


= 
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‚buchitaben nach der ordnung des ebraͤiſchen alphaberhs 
anfängt. a) Warum es aber dem h. Geift gefallen, 
das 2 auszulajlen, ift nicht zu erforichen. Es wäre 
daher ſehr ungereimt, wenn man deshalb auf die un: 
voltändigkeit des pſalms ſelbſt den ſchluß machen wolte, 
b) Was den endzweck und inhalt des pfalms betrift, 
fo gehet er, nebſt dem folgenden, auf das lob Gottes, 
und bandelt von Ehrifto und feinem gnadenreich, fo 
daß David die gröffe der gnade und erbarmung, die 
ſich zur zeit des N. T. fonderlich in den legten zeiten 
herlich hervor thun werde, rühmet und preilet. Eben 
Dis zeiget auch die uͤberſchrift dieſes pfalms an, alg 
welche wir fonft nirgend finden. a) Mich. B. Berl. 
Frifch. b) Lang. Frank. Mich. Luth, Calov. v.Till, 
Zeil. Schmid. 
Ich wil dich erhöhen, deine hoheit preifen, 
ED. 34, 4. mein Gott, du koͤnig, Meſſia, Pſ. 
2,6, du König aller koͤnige und Herr aller herren, 
Off. 19, 16. 17, 14. und Deinen namen loben 
* immer und ewiglich. Di. 69, 31. 
Anmerk. * Diefer ausdruck ſetzet die unfterblich: 
keit der feelen und das ewige leben zum grunde. 
V. 2. Ich wil dich weil dunicht müde wirft 
gutes zu thun täglich loben, und Deinen namen 
en immer und ewiglich. v. L. 
2-3. Derserr Meſſias ift groß und fehr 
loͤblich, hoch zu loben, ſ. Pf. 48, 2. 95, 3. 96, 4. 
ad 5. Luc. 1, 32. und feine gröfje und maje- 
fkät ift unausfprechlich. & unerforfchlich, in abe 
ficht unſerer unvolfommenpheit. Hiob 5, 9. 
Nutzanwo. 1). V. 1. 2. Ad. Ein brünffi- 
ger wille, Gott zu loben, fomt nicht ber von fleifch 
und blut, fondern der heil. Geiſt wirfer ihn. Luc. 
2, 27. 28. 2) Fs. Wem der heilige Geift nur 
einmal recht das herz entzündet hat, der wird des 
lobes Gottes nicht ſatt werden. Er wird ihn 
ewiglich loben wollen. Pf. 34, 2. 3) v. 3. Je 
mehr eine jeele die gröffe der herlichen gnade Got: 
te3 erkennet, ie mehr wird fie zu feinem lobe ent⸗ 
jündet. Luc, 1, 46. f. 


V. 4:12. _ 
B. 4. Kindes Finder werden z von ges 

fchlecht zu gefihlecht wird man Deine werfe prei- 

‚, Di. 66, 3. 143, 5. und von Deiner * gewalt 

inen gewaltigen thaten fagen. Off. 15, 3. 4. 

Anmerk. + Diefes wort Eomt mit dem worte 
Swiuns Überen, welches Matth. 13, 58. von den ges 
waltigen thaten Chrifti gebraucht wird. Und dieſe her: 
liche thaten , die Chriftus fonderlich in feinem gnaden⸗ 
reich beweiſet, find es, die von Find zu kindeskind ges 
priefen werden follen. Es wird aber hier nicht vor: 
nehmlich von den groſſen götlichen merken der jchöufung 
und tegierung geredet, fondern vielmehr von dem her: 
lichen werke der erlölung. Denn das gehet über alles, 
daß Ehriftus dem tude die macht genoinmen, den teufel 
überwunden und die Eräfte der finfterniß gebunden hat, 
daß er das leben und ein unvergängliches melen ang 
licht gebracht, 2 Tim. 1, 10. und daß er feine aläubigen 
durch den tod zur herlichkeit einführet, Frank, Frifch, 

IV, Theil, 
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. 8. 5. Ich wilauch an meinem theil reden 
mündlich und fchriftlich von deiner * berlichen 
fehönen pracht, von deiner Königlichen majeftär, 
und von deinen wundern. & von den worten 
(fachen oder gefchichten) deiner wunder, die gleich- 
ſam ſelbſt reden, oder doch wenigſtens machen, daß 
die ee Davon reden. Pf. 7L, 17. 143, 5. 
45,_2°5. 

Anmerk. * Das ift nicht eine Aufferliche pracht 
und herlichkeit, wie die welt hat, die von Feiner an: 
dern herlicheit weiß, als die der vergänglichkeit unter: 
worfen ift. Sondern das ijt die Schöne pracht und her- 
lichkeit Jeſu Chriſti, welche er in den feelen der mens 
fchen anrichtet, wenn er das reich der finfterniß in ih» 
— und im gegentheil das reich Gottes auf⸗ 

DB. 6, Daß man folle mein exempel fich 
zur nachfolge dienen laffen, und gleichfals reden 
& fie werden fagen von deinen berlichen thaten, 
v. 4. und Daß man erzehle Deine * berlichkeit, 
a beine groffe mil ich deswegen erzeblen. 

Anmerk. * Bey dem ehr. wort ift anzumerfen, 
da fid) im abficht des keri und £etibh ein unterjcheid 
findet, die buchftaben find aus dem plurali, die puncte 
aber aus dem fingulari. a) Einige geben folgende ur« 
ſachen an: Die gröffe Gottes fey ziwar dem weſen nach 
nur eine, aber nach der ermweifung mancherley. Die 
eigenfchaften Gottes machen überhaupt betrachtet dag 
eine götliche weien aus, wenn fie aber in gewiffer ab: 
ſicht betrachtet werden , in abſicht gewiſſer gegenitände, 
fo find fie unterjchieden. a) Dachfel. B. acc. I. p. 9i7. 

3. 7. Daß man preife deine * geoffe güte, 
v. 8. und Deine f gerechtigfeit rühme,. « das 
andenfen deiner groffen güte werden fie (aus der 
fülle ihrer empfindung durch lobgefänge) häufig 
bervorquellen laffen, und deine gerechtigkeit frö- 
lich befingen. 

Anmerk. * a) Hier ſiehet man, worin die gröffe 
und herlichkeit Chrifti beftehe im fofern er dielelbe gegen 
die menfchen erweifet. Sie beftehet nemlich in feiner 


- liebe, güte, holdfeligkeit, freundlichkeit und erbarmen. 


Daß er ſich der fünder annimt und fie aus der verdam⸗ 
niß zur herlichkeit Gottes bringe. + b) Das ift die 
gerechtigkeit , die ſich nad dem geſetz in ftrafgerıchtem 
und nach dem evangelio in der erwerbung und mittheis 
lung der heilsgiirer ertvrifet. 2 Cor. 5, 21. Roͤm 3. 20 : 28 
Phil. 3,9. a) Frank. b) Lang. 

DB. 8. Gnaͤdig und barmberzig ift der 
Serr, geduldig langfam zum zorn und von grof; 
fer güre. groß von gnade. ſ. 2 Mof. 34, 6. Pf. 
86, 5. 15. 103,8. IIT,4. 116, 5. 

Anmerk. Die erklärung diefes ſpruches ſiehe 
2 Mol. 34, 6. 

B.9. Der Herr ift * allen menfchen gi 
tig, er ift bereit ibnen allen feine güte zu erzeigen, 
nachdem fie deffen fähig find, und erzeiget fie ih- 
nen auch wirklich, wenn fie fich nicht felbft durch 
unglauben und bosheit von dem genuß derfelben 
ausſchlieſſen, Joh, 3, 16. Rom. 8, 32. 2, 4-5. 

Sir ff und 
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i m H N af Fi KT na NE ep ze DW 
und erbarmet fich aller feiner geftböpfe und den das reich Chriſti auszubreiten fuchen! Ein ies 


werke. die feiner barmberzigkeit tbeilbaftig wer— 


den fünnen.: Pf. 103, 13. 147,9. Matth, 10, 29. | 


1 Cor, 9, 9. 

Anmerk. * Gottes gnabe ift alfo eine algemieine 
gnade, und er hat niemanden ſchlechterdings von feiner 
güte ausgeſchloſſen ob er gleich wegen des wirklichen ge: 
nuſſes derfelben eine heil. ordnung gemacht. Lang. Friſch. 

V. 10. Es follen.dir danken, Herr, alle 
Deine werte, dv. 9, ein iegliches nach feiner art, 
nemlich durch gehorſam, verrichtung deſſen, wozu 
es erichaffen ift, und durch thätige zeugniſſe von 
deiner almacht, weisbeit und güte, und Deine heiz 
ligen « gunfigenoffen, die deine barmberzigfeit 
beſonders erfahren: haben, follen Dich auch befon: 
ders mit herz und mund loben; Off. 5, 8:14: 

V. 117. Und die ehre a herlichteit Deines 
Tönigreichs rühnten, v. 5:7, und von deiner. 
gewalt v. 4. reden. fie ſollen dich für ihren fonig 
und Herrn erkennen und beiennen, daß Dein veich 
über alles fey. 

V. 12. Daß auch den übrigen menfchen- 
Findern die von Adam berflanımen, und des un: 
terrichts von götlichen dingen hoͤchſt notbig ha— 
ben, ı Eor. 2, 14. Deine gewalt v. 4. 11. Fun 
werde, und Die ehrliche pracht Deines Fonig- 
reiche. v. 5. II. 13. @ und die ehre Deines ber: 
lichen reichs. 

Anmerk. Das ift nichts anders, als das evan- 
gelium Volle auspofaunet werden, Off: 14, 6. 7. 19,136. 
- welches fo, verächtlich und gering vor menschlichen au: 
gen iſt und dennoch Chriſti macht preiſet. Frank, 


Nautzanw. 1) 2. 4. WI. Es wird allezeit 
ein haͤuflein in der welt feym, welches Chriſtum 
foben und preifen wird, ob es gleich fiheinet, als 
fey das chriftenehum ganz und gar untergegangen. 
2) v0: 5.f. Fk. Die groͤſſe Jeſu, des koͤnigs der 
ehren beitebt vornehmlich darin, daß er fich der 

. fünder erbarmet, welche in ihrem gemiffen ange⸗ 
klagt werden, fie ſeyn des ewigen todes fehuldig. 
Eir. 17,28. 3) Ad. In Chrifto find die leibli⸗ 
chen wunder A. T. alle erfuͤllet, wer wolte ihn 
nicht dafuͤr preifen? 4) v. 8. 9. Es iſt hoͤchſt 
firafbar, wenn ein menſch Gottes algemeine gna⸗ 
de und liebe einſchraͤnken wil, und fich ſelbſt much» 
willig davon ausfchlieffet. 5) Wi Du muͤhſeli⸗ 
ger und berrübter, ergreife dis freundliche wort 
Gottes, und komm zu ihm, du wirft ihm ein wil- 
fommener gaft feyn. Ger. 3, 12. 13. .6).v.10.f. 
Alle engel, alle. heiligen, ja alle werke loben Gutt 
ihren ſchoͤpfer. Lobeſt duihn nicht auch, o menfth, 
fo biſt du nicht werth, daß Du ein werkund geſchoͤpf 
Gottes biſt und heiſſeſt. Pi. 103, 22. d. 
Die augbreitung des reiche Chrifti durchs wort 
des evangelii ift ein groffes werk Gottes. Marc. 
16, 20. Ang. 2, 47. 8). Wie, löblich iſt die be- 
muͤhung derjenigen lehrer, Die. auch unter Den hei— 


der rechtſchaffener chrift foll billig folches werk 
mit rath und that befordern helfen. Pf. 22,28. 


\ ..%* * * 
III, Sein reich, 
1. Die befchreibung beffelben. 
a, Ueberhaupt: Dein reich ift ein ewiges ꝛc. 
b, Jufonderbeit. Das reich 
1. Dergnaden: Der Herr erhält alle ic. 
2. Der natur: Aller augen warten ꝛc. 
3. Der guaden. Da vorfomt des Meffiä 
a, Gerechtigkeit und güte: Der Herr ıfl 2c. 8.17, 
b, Erborung des gebets; Der Herr ift2c. 0.18.19, 
ec. Belohnung des guten und befirafung des bofenf 
; Der Herr bebütet ꝛc. 
“2, Die auwendung davon; Mein mund folzc. 


B. 13227. 
BV. 13. ‚Dein reich o Meſſia ift ein ewiges 
reich, f. PR. 10, 16. f. Euc. 1, 33. Dan. 4, 31. 
71.14. Mich. 4,7. Zei. 9, 6. 7. und Deine her⸗ 
jchaft währer für und für. a von gefchlecht zu 
gefchlecht. | 
Anmerk. Es mangelt nach diefem vers noch ei⸗ 
ner, jo fi mit dem buchſtaben I anfangen! folte. |. v. 1. 
Anmerk. Die griechiſche, wie auch chaldaͤiſche uͤberſe— 
kung, denen auch die alte lateiniſche folger, feken da— 
vor diefe worte: Der Herr ift getreu in allen feinen 
wegen, und heilig im allen feinen werfen, Welche 
worte aber v, ı7. vorfommen. Pıft. J 
V. 14. Der Herr erhält a unterſtuͤtzet und 
ftärfer mit feiner gnade alle, feine gläubigen die 
da *fallen, in unglück und wiederwärtigteit gera⸗ 
then, |. Pi. 37, 24. Spr. 24, 16. und richtet auf. 
alle, Die } niedergefchlagen find. die durch ihre 
freuz gebeuget werden, und bey Gott hülfe ſuchen. 
Pf. 146, 8. — 
Anmerk. *42) Andere gebens: Der Herr unter? 
ſtuͤtzet alle, die zum fall, er ſey leiblich oder geiſtlich, 
verſuchet werden, in ſofern ſie es an ihrer eigenen treue 
nicht ermangeln laſſen. + b) Dis verſtehen andere, 
von folchen, die zu fündenfällen fo zu reden ſchon ges 
bücket und dem untergang nahe find, c) Noch andere 
von der wiederauftichtung und neuen befehrung der in 
fünde gefallenen. Die meinungen fönnen füglich ver— 
bunden werden. a) Lang. b) Bohl. c) Frifch. Frank.‘ 
DB. 15. Aller deiner gefchöpfe augen * wars 
ten feben und find gerichtet auf dichz T. Pi. 104, 
27. ein iegliched erwartet nach feiner art von dir, 
was ihm zur erhaltung feines leibes und lebens 
nöthig iſt; und du Läffeft fie auch nicht vergeblich » 
warten, fondern erfülleft ihr verlangen und gibft 
ihnen ihre fpeife und täglichen unterhalt zu ſei⸗ 
ner LXX. zu bequemer und rechter ja zu ‘aller 
jahres zeit. ſ. Pf. 104, 27. 136, 25. 4 
Anmerk. David wendet ſich vom reiche der gna⸗ 
den zum reiche der natur, und führet darin auf die goͤt⸗ 
liche einrichtung, bie ſchon anfangs zur erhaltung aller 
lebendigen kreaturen aufs weiſſeſte und alio gemachet 
ift, daß doch eine beſondere erbaltung und PeBieeng Na 
ey 


v. 13 221 
v. 13. 


v/14 
v. 15. 16. 


v. 20. 
v. 21. 
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bey ſtatt behält. * a) Dis warten auf die milde 
hand Gottes beftehet anf ſeiten der umvernünftigen krea⸗ 
hen ia einem natürlichen verlangen (welches fie auch 
durch aͤuſſerliche zeichen an den tag legen, PN. 42, 2.) 
auf feiten der menſchen aber erfordert es die ordnung 
der arbeit und einer weislich eingerichteten lebensart. 
a) Lang. 

DB. 16. Du thuft deine freygebige und 
milde band auf; f. PM. 104, 28. theileft als ein 
freygebiger Und milder vater aus, und erfülleft 
& füttigeit alles, was lebet, und nahrung bedarf, 
mit a) * wohlgefallen. nach ihrem verlangen, auß 

“deiner gunft, die aller wohlthaten quelle iſt, zu 
ihrem Vergnügen. 5 Mof. 33, 23. 

KRandgl. 9) d. i. Gnug und fart, dag fie mwohlge, 
* dran haben moͤgen, obwol ein geitziger anders 
uchet. | 
Anmerk. * 2) Einige geben es: Nach Deinem 
Awohlgefallen; als ob David hier auf die: freye macht 
Gottes in-austheilung feiner güter hier gefehen hätte. 
Andere erklären es von der menichen wohlgefallen, daß 
Gott fie fo färtige, daß fie wohl zu frieden feyn Eönnen, 
und ihr wohlgefallen an der güte Gottes haben. Bey: 
des fan zufammen verbunden werden, a) Friich, 
Geier. Toſſ. alıi, 

WB. 17. Der Sert ift gerecht: in allen ſei⸗ 
nen wegen, ratbichlüffen und hbandlungen, 5 Moſ. 
32) 4. Hiob 34,,10:12. und heilig oder gütig 
in allen feinen werten. Seine gevechtigfeit und 
güte ſtehen in dem allerheiligften und meileften 
temperament nebeneinander. 
Anmerk. Diet algemeine regel feßet der menſch⸗ 
lichen. vernunft ihre ſchranken in beurtheilung der re: 
Hierung Gottes, die in den alfermeiften ficken über 
allen unfern beatif gebet. Daher aud) Paulus Roͤm. 
1, 33. mit demüthiger verwimderung von ihrer tiefe 
zeuget. Jene regel ift der volfommenften natur Got: 
tes gemäß. Dabeh muͤſſen wir es laſſen und. uns da: 
‚mit gegen auffteigende zweifel beruhigen. Lang. 
VBV. 18. Der Herr ift nahe nicht nur nach 
feiner algemeinen, Ser. 23,23. 24. Apg. 17, 27.28. 
fondern auch nach feiner befondern gnadengegen- 
wart, zum jchuß und fegen, allen, die ihn anrus 
fen; Di. 34, 19. Jeſ 50, 8. 55, 6. allen, fage 
ich noch einmal, Die ihn mit * ernft » in der wahr⸗ 
beit, Joh. 4, 24. in buffe und glauben, in rechter 
lauterkeit, die fich im gehorfam gegen Gott erwei- 
fet, auch mit gehörigem anhalten, Eph. 6, 18. an⸗ 
eufen. Matth. 18, 19. 20. Jac. 4, 8. 
Anmerk. * mit diefem beyfaß mwird das rechte 
bet von dem bloß Äufferlichen unrerfchieden. Die 

eſchaffenheit deſſelben findet man befchrieben. Szac. 1,8. 
5, 16, Anmerk. 

V. 19. Er der Herr v. 18. thut, was die 
gottesfürchtigen in geböriger ordnung, v. 18. 
und dem * Gottes gemäß * begehren, Spr. 
10, 24. Jac. 5,17. 18. und höret ihr fehreyen, 
"herzliches gebet, M. 102, 2. und bilft be) 
So wie es ihnen nüglich iſt. Pf. 10, 17. 21, 3. 
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Anmerk. Bey dieſer hülfe fehlet es aber an mant- 
cherley prüfungen nicht, zumal wenn man die zeit und 
art der. erhoͤrung nicht in gelaffenheit der götlichen güte 
und weisheit überläffet. * a) Die begierden der gottes: 
fürchtigen find dreyerley: ı) natürliche, 2) fündliche, 
3) geiftlihe, Was die natürlichen betrift, fo begeh» 
ten gläubige das nöthige nad) Sortes willen, und Bott 
gibt es nach feiner weisheit. Die fündlichen begier: 
den hangen ihnen noch ar, und fie ftreiten dawieder, 
und Sort vergibt fie ihnen in Ehrifto. Die geiftli; 
chen begierden gehen auf den wachsthum und erhal- 
tung im glauben. Diefe begierden zu erfüllen, fagt er 
nicht nur zu, fondern thuts auch wirklich, und zwar 
auf die befte weile. a) Lück. Mifcell, Pred. L. p. 32. 

V. 20. Der Serr behuͤtet vor fünden und 
unglück alle, Die ihn fürchten v. 19. und * lieben; 
ihren’glauben durch die liebe gegen Gott, den 
nächften und fich ſelbſt ehätig erweifen, und es auch 
an der treuein ihrer eigenen beivahrung nicht feb- 
fen laſſen; Pf. 5, 12. ı Job. 5, 18. und wird 
vertilgen zur gebuͤhrenden ſtrafe ziehen alle got⸗ 
Iofen. f. Pſ. 37, 38. 73, 19. 

Anmerk. * Dis wort zeiget deutlich an, daß 
David v. 19. folche gottesfürchtigen verftehe, bey denen 
eine Eindliche furcht ſey. 

B. 21, Mein mund und herz fol in’ be- 
trachtung alles deffen des Yerrn Meſſiaͤ lob fa; 
gen; v. 1.2.5. * und alles fleifch nicht allein 
alle freaturen v. 10. Pi. 150,6. Sef. 43, 10. ſon⸗ 
dern auch die menfchen, und vornehmlich ein ieder 
reich£genoffe Ehrifti lobe nach meinem exempel 
feinen heiligen namen v. 4. f. immer und ewig⸗ 
lich. v. 2. 

Anmerk. * a) Diefer wunſch hält eine verheifs 
fung in fih, wie er denn auch im ebräifchen alſo lautet, 
Und alle wird mit der verrilgung der gotlofen v. 20, 
die ausbreitung des reiche Chriſti unter allen voͤlkern 
verbunden ſeyn. b) Wenn das wort fleifch in der 
fchrift ohne ein nomen adjeetivum vorkomt, ſo werden 
damit die menſchen angezeiget, a) Lang. b) Geier. 


Nutzanxo. 1) V. 13. D. So viele regen⸗ 
ten iemals in der welt geweſen ſind, ſo viele be— 
weisthuͤmer ſind uns vor augen, daß ein ewiges 
reich allein Chriſto, dem koͤnige aller könige zus _ 
fomme. PM. 45, 7. 96, 10. 2) Ad. Ehriftug 
fängt fein ewiges reich bier auf erden in den ber: 
zen der gläubigen an, und nimt fie endlich ins 
reich der berlichkeit, da fie bey dem Herrn feyn 
merden ewiglich. ı Thefſ. 4, 17. 3) v. 14. Fk. 
Es ift ſchlimm genug, wenn ein twiedergeborner 
durch muthwillige fünde aus der gnade gefallen 
ift, aber noch’ fchändlicher würde es ſeyn, wenn er 
in der fünde beharren wolte. Rom. 6, 1.2. 4) Bk. 
Niemand glaube den eingebungen des teufels, als 
wolle Gott die fünden nicht vergeben. Ein en 
ges wort der h. fehrift muß mehr gelten als alle 
— des ſatans. Pſ. 130, 7. 5) Unſer 
gnuͤdiger in erfüller feine verbeiffung auch in 


Fffff2 abſicht 
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abficht Teiblicher trübfalen, daß er niemanden 
mebr aufleget ald er ertragen fan, ı Cor. 10, 13. 
ja unter den trübjalen ihn. oft mit dem ſuͤſſeſten 
troft erquicket. Pi. 138, 7. 6) v. 15. 16. Fs. 
Du kraͤnkſt dich manchmal um zeitliche nabrung: 
aber was baft bu ed nötbig? wobin aller augen 
gerichtet find, da wende du die deinen auch bin. 
ı Pet.5,7. 7) D. Wir find alle vor Gott bet- 
fer, wenn er ung nicht nahrung und notbdurft 
gäbe auf unfere bitte, fo hätten wir nichts. ı Tim. 
6,7. 8) Gott iſt der allerweiſeſte, und dig 
leuchtet auch daraus hervor, daß er alles zur al: 
ferbequemften zeit thut. Sir. 39, 21. 9)-Unfer 
appetit, und wohlgefallen am brodt und übrigen 
ſpeiſen, wird leider von den meiften nicht eber für 
“eine wohlthat Gottes erfant, als big fie deffelben 
beraubet find. 10) Wer die munderthätige band 
Gottes nicht erfennet, der ſehe einmal die man- 
therley arten unvernünftiger gefchöpfe an, welche 
ihre tägliche nahrung von Gott erlangen. Welch 
ein almächtiger Gott! Pf. 104,24. f. IT) v. 17 
Fr. Gottes gerechtigfeit und barmherzigkeit find 
fehr troͤſtlich mit einander verbunden, beyde thun 
das ihrige zur erhaltung der fundhaften menſchen. 
Pf 85, 11. f. 12) Laß dir nie in den finn fom- 


men: Gott handle unrecht, oder thue dir zu viel. 


Berubige vielmehr dein herz, und gib Gott recht: 
Herr du bift gerecht x. Pſ. 119, 137. 13) Kan 
man von menfchlichen handlungen nicht allezeit 
die urfachen und endzwecke einfehen, wie bandeln 
denn viele fo thöricht, daß fie Gottes abfichten 
entweder einfeben wollen oder tadeln. Pf. 78, 41. 
14) v. 18. 19. Fr. Gott als einen nahen und al- 
gegenwärtigen Gott erkennen, fan den gotlofen 
ein riegel wieder die fünde, den frommen aber ein 
groft in allen trübfalen jeyn. Gef. 50, 8._ 15) Fs- 
Eiche, wie gnädig verheiſſet Gott erhörung des 
gebets! laß es dir zu einer Fräftigen erweckung 
deiner anbacht dienen. ı Joh. 5, 14. 16) Fs. 
Es ift viel beffer, Gott erhoͤre ung alfo, daß wir 
felig werden, als daß er und nach dem willen un: 
fers fleifches erhöre. Oft würden mir darüber 
an unferer feele ſchaden leiden. Matth. 16, 26. 
17) v. 20. Fr. Wer Gott aufrichtig lieber, der 
fürchtet fich auch vor ihn, daß er ihn Durch üiber- 
sretung feiner gebote nicht beleidige, und feiner 
gnade verluftig werde. ı Joh. 5,3. 18) Ad. 
Die ganze heil. ſchrift ift nichts anders, als ein 
zeugniß, wie die heiligen von Gott fo wunderbar- 
lich erlöfet werden. Pf. 4, 4. 19) Daß zeitliche 
und ewige verderben der gotlofen bewegt die fin- 
der Gottes vielmehr zum erbarmen, ald zum 
zorn über gotlofe menfchen. 20) v. 2ı. Ti. 
Dein mund fol eine lebendige orgel feyn, Gott 
zu loben, wehe denen, die ihn aufthun zum 
fluchen, fpotten, und andern fündlichen veden. 
ac. 3, 10. f. 


Die Pfalmen. 


CXLVI, 1.2. 
Der CXLVI. Dfalm. 


Eine ermunterung zum lobe Gottes, 
und glaubigen vertrauen auf ihn. 

; D Zum lobe Gottes. v. 1.2. 
. Die furze erweckung: Halleluja, ‚EL 
I, Die —— ? * 
1. Eine ermunterung: Lobe den Herrn, meine ſeele. 

2. Ein vorſatz: Ich wil den Herrit loben, ꝛc. v. 2 
(11) Zum glaͤubigen vertrauen auf Bott. 
v. 3:10, 
I. Auf wen man fein vertrauen nicht ſetzen folle, dis wird 
1. Geſaget: Verlaffet euch nicht auf fürften. v3. 
2. Die urfache gezeiget; Sie find meufchen 2c. 9.3.4. 
II, Auf weu man es im gegentheil fegen ſolle, folches wird 
1. Geſaget: Wohl dem, des hulfe der Gottꝛc. v. 5. 
2. Die urfachen gemeldet, weil Gott 
a, Bon und erde erfchaffen: Der bimmel ic. v. 6. 
reue und glauben hält: Der glauben bält ꝛc. 
Recht fchaffet: Der recht ſchaffet denen, force. v. 7. 
» Die hungerigen fpeifet: Der Die hungerigen ꝛc. 
Die gefangenen erlöfet: Der Herr Lofer Die ꝛc. 
Die blinden ſehend macht: Der Herr ꝛe. 8 
. Die niedergefchlagenen aufrichtet : Der Herr ꝛc. 
. Die gerechten liebet: Der Herr Liebet die 2c. 
Den fremdlingen, witwen und wayſen wohlthut: 
Der Herr behutet die 2c. v. 9. 
» Den gotlofen wiederſtehet: Und kehret zuruͤck ec. 
Ein ewiger koͤnig iſt. Dis mir 
1. Geſagt: Der Herr ift koͤnig ewiglich ꝛc. v. 10. 
2. Angewendet; Halleluja. 


er V. > I, 2° 
alleluja. Pf. 106,1. 111, 1, 


Anmerk. Der urbeber dieſes pſalms iſt ohne 
zweifel David, (ſ vorrede über die Pi. $. 3.) ob er 
gleich in der uberfchrift nicht ausdrücklich genennet 
wird, und die LXX Ar. Aeth. und die lateiniſche übers 
fegungen ihn dem Haggai und Zacharia zufchreiben, 
Der endzweck und inhalt des pfalms gehet dahin, 
daß David fid) und andere eines theils zum herlichen 
lobe Gottes, andern theils aber zum kindlichen und 
gläubigen vertrauen auf den groffen und majeftätiichen 
Gott, den fchöpfer Himmels und der erden, erwecket, 
mit anzeigung des ſchadens, den man von dem fünd: 
lichen vertrauen auf menfchen hat. Ob ſich übrigeng 
glei) diefes loblied auf alle zeiten ſchicket; fo ſiehet es 
doc) insbejondere auf die erjcheinung Ehrifti, und dıe 
grundlegung feines koͤnigreichs, Pi. 145, ». f. und hat 
man bey betrachtung dieles pfalms feine gedanfen alke- 
mal mit baranf zu richten. Mich. Amyr, B. Berl, 

Lobe den * Herrn, meine ſeele. [. f.103, 1.2. 


Anmerk. Es ift dis der hauptfaß, den David in 
diefem pſalm abhandelt. * Durch den Herrn verſtehet 
er vornehmlich den Meſſias. 2 

B. 2. Jh wil den Seren loben, fo lange 
ich lebe, a in meinem (ganzen) leben, und mei⸗ 
nem Bott lobfingen, weıl ich bie in der welt 
bin. ja, immer und ewiglih. Pf. 145, 1.2.2, 

YIuganım. 1) N. 1.2. Lg. Das befländige 
lob Gottes hat den befländigen genuß feiner gnade, 

mit 
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mie der würdigen betrachtung feiner voſtommen⸗ 
Ki zum grunde. Luc. 1,46. f. 2) Fs. Wer 



































n leben mit Gottes lob nicht zubringet, der ift 
ebendig todt. Ich wil lieber nicht leben, als daß 
ich meinen Gott nicht loben folte. Pi. 63, 4: f. 
3) Lm. Beffer iſts, Gott loben in ſchwachheit, 
ald Gott alles lob verfagen. Wer warten wil, 
bis er ganz wohl bereitet iff, der fol wohl nim- 
mermehr zum lobe Gottes fommen. mi 


B. 3:10, 
B. 3. Verlaſſet euch nicht auf fürften; 
auf gewaltige leute in der welt ohne und wieder 
Gott den Herrn, f. Pf. 118, 8.9. Ser. 17, 5. fie 
find a) menfchen, verlaffer euch nicht & auf eines 
menfchen Find, Die Fönnen ja nicht helfen. a bey 
dem fein heil iſt. Der fich felber nicht helfen 

d vom tode erretten fan, gefchweige-anderer 

il und wahre hülfe in feiner gemalt hat. Pf. 49, 8. 

Randgl. a) Der auf menfchen hoffet, dem fehlen 
feine anfchiäge und ift umfonft. Pſ. 62, 10. 

Anmerk. &s ift hiermit das unmäßige und un: 

ordentliche vertrauen auf die gnade grofler herren, die 
entiveder unrechtinäßiger weiſe erlanget, oder übel an: 
getvendet wird, verboten. 
DB. 4. Denn des menfchen geift muß da; 
von, « wird ausfahren, im tode, weil er unfterb- 
Sich ift, und er der menfch, dem fterblichen leibe 
nach muß wieder zur erden werden; & er wird 
wieder zu feiner erde fehren; davon er genommen 
iſt; 1 Mof. 3, 19. Pred. 12,7. alsdenn « an 
demielben tage find verloren alle feine anfchläge. 
und gute gedanfen, ſowol feine eigene, die er ibm 
vorgefeßt, ald auch anderer leute ihre, die auf ihn 
gebauet haben. \ 

V. 5. * Wohl dem, menfchen im gegen: 
theil, Pf. 1, 1. Des hülfe Ver mächtige, ewige und 
gnädige v. 6. f. + Bott Jacob ı Mof. 33, 20, 
28,15. ift; des hofnung auf den Serrn, feinen 
@ott, dem er in wahren glauben anhanget und 
gehorſamet, und nicht auf menfchen, ſtehet. ſ. Pi. 
118, 8. 9. 

Anmerk. Nachdem David von allem vertrauen 
auf menfchen und andere irdiiche dinge abgemahnet, 

weiſet er num, worauf einer ficher trauen Eönne, nem: 

& allein auf Gott. * Darin ift ein groſſer nachdruck. 
Ein folcher,, wil der pfalm jagen, kan fid) veft an Gott 
halten, als au einer ftüge, und fi auf ihn lehnen als 
‚auf einen unbeweglichen pfeiler. + Fr. Dielen namen 
hret allyier der hülfreiche und huͤlfsbegierige Gott in» 
nderheit deswegen, damıt die gläubigen an Jacob ein 
‚gutes exempel haben, und deſto eher verfichert ſeyn koͤn⸗ 
en, daß wie der Herr Meifins den Jacob erlöfer, ı Mof. 
49, 10. er alſo auch feine gläubigen erretten werde. 


8.6. Der himmel, erde, meer, und al 


1. f. Apg- 14, 15. Off. 7, 14. und alfo weile, guͤ— 
g und mächtig gnug ift, allenthalben alles bofe 


Die Pfalmen. 


les, was drinnen ift, gemacht hat; ı Mof. ı, 
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abzuwenden und dag gute zu verfchaffen: Pf. 
121, 2. 124,8. der nicht iſt, wie die menfchen, 
bey welchen oftermals weder treue noch glauben 
zu finden, fondern der glauben « wahrheit (treue) 
hält «bewahret ewiglich. daß man fich alfo ficher 
auf ihn verlaffen fan. v. 5. 5 Mof. 7,9. ı Kon. 
8, 23. Dan. 9, 4. 

B. 7. Der recht fchaffer denen, fo gewalt 
leiden; Pf. 103, 6. der die unfchuldig unter: 
druͤckten errettet, und die bedränger zur gerechten 
firafe ziehet; Der die hungrigen fpeifer. « der 
den hungrigen brodt gibt. Pf. 33, 19. 37, 1% 
leiblicher und geiftlicher weife. Pf. 104, 14. 27. 28. 
ı Sam.2,5. Luc. ı, 53. Off. 12, 6. der Herr 
löfer und befreyet Die gefangenen. machet, daß 
die gefangenen, wenn fie erlofer ſeyn, vor freude 
fpringen. Pf. 68, 7. 69, 34. 1 Mof. 41, 14. f. 
Sjef. 61, 1. 

V. 8. Der Zerr macht die * blinden fes 
hend, leiblich und geiftlich. Joh. 9, 1. f. el. 60, 
1. f. 35, 5. auch in groffer gefährlichkeit, da man 
gleich als ein blinder tappet, und feinen rath noch 
bülfe weiß, ermweifer ſich Gott gnädig, und ver: 
fihaffet vatb, Der Herr richtet auf, Die nieder; 
gefchlagen find. |. Pf. 145, 14. Matth. ıı, 28. 
Der Herr lieber Die gerechten. Wi. ı, 5.6.34, 16. 
und vet im gegentheil alled gotloje weſen. Pf. 
5 5. I. 

Anmerk. * Meffias macht nach feinem prophes 
tifhen amte die blinden ſehend ım aeiftlichen verſtande, 
wie er fchon im leiblichen im ftande feiner erniedrieung 
gethan hat. Und erweiſet er jenes mod) beftandig durch 
die predigt des evangelii, und wird es mit groſſem nach» 
druck noch Finftig an dem jüdischen volk erweilen. 
Lang. 

V. 9. Der Serr behütet Pf. 17, 8. 31,24 
116, 6. 121, 8. Die fremdlinge die ibn fürchten, 
v.8. und in der fremde oft viel leiden müffen und 
wenig ſchutz vor fich finden, 2 Mof. 22, 2ı. f. 
und waifen, und erhält Die wittwen; «a die 
waife und wittwe erhält er, und beſchuͤtzet fie wie: 
ber gewalt und unrecht; er nimt fich überhaupt 
aller betrübten, verachteten und elenden perfonen 
an: f. Pi. 68, 6. 5 Mof. 10, 18. Se. 54. 5. f. 
a) und kehret zurüd Den weg das thun und we— 
fen der gotlofen. Er machts ganz anders, ald 
fich8 der gotlofe vorgenommen, gebt einen ganz 
andern weg mitihm, und macht feine böfe anfchläge 
zu nichte. Pf. 1, 6. 145, 20. 2 Cam. 15, 31. 
17, 14. 23. 

RBandgl. a) Er treibet das miederfpiel mit ihnen. 

V. 10. Der Aerr ift Fönig « er wird ber: 
fchen ewiglich, ſ. 2 Mof. 15, 18. Pi. 145, 13. 
dein Bott, o du gläubiges Zion, und velt Got: 
tes, ift Fönig, und wird zu deinem ſchutz und fegen 
regieren, für und für, a von geichlecht zu ge: 

Fffffs ſchlecht, 
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fehlecht, Halleluja. v. x. lobet ihn derohalben (1) Die an alle menfchen überhaupt gerich» 


alle, die ihr folches hoͤret und leſet. 

Nutzanw. 1) V. 3. D. Hat man der für? 
ſten gnade, und vornehmer leute gunſt, ſo kan man 
ſie mit dank annehmen, aber nimmer muß man 
Darauf vertrauen. Sir. 9, 19. 20. ©. auch Pſ. 
118, 8. 9. 2) v. 4. Ad. Wer einen menſchen zum 
abgott machet, der muß alle ſtunden gewaͤrtig 
ſeyn, daß ibn fein Gott ſtirbt. 3) Lm Fuͤrch— 
tet euch, ihr, die ihr gewalt auf erden habt. Euer 
heil ſtehet nicht in euren haͤnden: ihr muͤſſet auch 
vor euren richter, was fol euch denn helfen? 
MWeish. 6,4: 4) Bey betrachtung der hinfällig: 
keit unſers lebens laffet und dahin fireben, daß 
alle unfere anfchläge Gott in Ehrifto wohlgefallen 
mögen, jo werden wir uns derjelben in der ewig⸗ 
keit erfreuen konnen, Pſ. 39, 6.8. 5) v. 5. Lm, 
Findeſt du etwas in der welt, das dir einen much 


machen Eönte, fo folt du es doch nicht fir deine 


ftärke halten. Was nicht der Gott Jacob heift, 
ſol auch nicht deine flärke feyn. 6) Fs. Wäre 
alles in der welt verloren, fo fol doch dein herz 
nicht verloren geben, fo lange ed noch im glauben 
mit Gott vereiniget if. 7) v. 6. Ad. So oft 
wir himmel und erde, und alle Freaturen anfeben, 
follen fie unfer gemüth zu Gott erheben, und un: 
fer vertrauen auf ihn fRärken. Ser. 32, 17. 8) Z. 
Treue und wahrheit nime in Diefen letzten zeiten 
unter den menfchen fehr ab: deſto mehr aber ver: 
läffer fich ein frommer chrift auf die treue Gottes, 
der dag gewiß haͤlt, mas er zufaget. Pſ. 33, 4. 

) v. 7. Gott ift feinen Findern alles, was fie be> 
dürfen. Nichts Fan ihnen in der welt begegnen, 
dagegen er nicht rath, troſt und hülfe wüfte. Pf. 
18, 3. 10) v.8. Fr. Einem blinden fehend ma: 
chen, iſt ein gotlicheg werk: daher auch hieraus 
Ehrifti gotheit, und daß er der wahre Meſſias 
fey, erhellet. Joh. 9, 16. 32. 33. 
Welch ein ſuͤſſes wort: der Herr lieber dich! Für 
das wort wolte ich fein fonigreich nehmen. Die 
liebe verbindet Gottes herz mit meinem herzen, 
Joh. 16, 27. 12) v.9. Fk. Darum, daß iemand 
ein fremdling, oder eine witwe, oder waife ift, ift 
er Gott nicht angenehm, fondern wenn er in dem 
Heren Jeſu ein rechter fremdling, mwaife und 
wittwe iff. 13) v. 10. Lm. Ehriffus unfer koͤ— 
nig vegieret bier in gnaden. Dort wird er alle, 
die ihm angehören, zu fönigen machen, und Erd- 
nen fir und für. Offenb. 1,6. 14) Das ewige 
Eonigreich Chriſti gibt nicht nur bier, fondern auch 
ewiglich den bürgern des geiftlichen Zions viel 
urfache Gott zur loben, an die hand. ı Tim. 6, 16. 


Der CXLVII Pſalm. 


Eine erweckung zum erkaͤntniß und 
preife der werke und wohlthaten Gottes. 


try. Lmm.: 


tete ermunterung, v. I:ım 
I. Der erfte theil. v. 1:6) 
2. Wozu fie ermuntert werden: Lobet den Herm, v. X 
2. Warum fie dazu ermuntert werden. 
a, Wegen der vortreflichFeit des lobes Gottes; 
Denn uufern Gott [oben ꝛc. 
b, Wegen der wohlthaten @ortes, in anfehung fetk 
. ner Firche. Deren i 
1. Bau und famlung:; Der Herr bauet ꝛe. v. 2% 
2. Heilung und verbindung: Er heilet, diere. d. 3. 
c. Wegen der berg einenichaften Gottes. Sons 
| ! erlic 
I. Seiner macht und weisheit: Er zehlet eꝛc. b. 4. f. 
2. Seiner gnade und gerechtigkeit; Der Herrae. 0.6, 
II. Der zweyte theil, | v. 7:11, 
1. Wozu fie. ermuntert werden: Ginget um ıc. 9.7 
2. Warum fie dazu ermuntert werden. t 
a. Wegen der gnaͤdigen Fe ——— 
b. Wegen feines wohlgefallens an dem gerechten. 
1. Woran Gott nicht gefallen babe: Er re. v.ı 
2, Woran er iimgegentheil gefallen habe: Der ꝛc. v. 11. 


Vorerinnerung. 


il die griechifche, arabiſche und ſyriſche übers 
ſetzungen den Haggai und Zadjaria zu urbeber 
diefes pfalmes machen; jo halten wir dod) fo lange das 
für, daß David der wahre verfafler defjelben fen die 
vorrede über die Pf. $. 3.) bis das gegentheil aus un? 
umftöglihen gründen dargethan worden. a) Der 
endzwec Davids, woraus zugleid, der inhalt des 
pſalms zu erkennen, iſt diefer, daß er alle menſchen, 
fonderlich aber v. 19. 20. fein volk, aufmuntern mil; 
die gnade Gottes in Chriſto und. deffen goͤtliche werke 
und wvohlthaten zu erkennen und zu preilen. Folglich 
gehet er, wie auch feibft einige jüdilche ausleger der 
meinung find, auf die zeiten des Meſſiaͤ, nicht nur die 
erfteren, b) fondern auch die leßtern, a) Mich, Schm, 
b) Lange. —— 


DARAN, | 
SG: den Seren, Meſſiam, alle eintwohner 





































des erdbodend, und erfennet feinen groſſen 
namen, Pf. 145,1.2. 146,1. 2. 10. * denn 
unfern Bott loben, Das ift ein } Föftlich ding; 
a gut und nüglich; f. Pf. 92, 2. das befle mas ein 
menſch thun Fan, folch lob ift lieblich angenehm 
und fehön. «wohlanftändig, ſowol in betrachtung 
der götlichen majeftät, als auch der ungeblichen 
wohlthaten, damit Gott ung überfchüttet, fonder: 
lich in dem Meffia, daher dem menfchen, der zum 
lobe Gottes gefchaffen, nichts anftändiger ift, ald 
eben das lob Gottes. 2 
Znmerk, * 2) Weil die menſchen von natur fi 


träge zum fobe Gottes find, daß aud) fogar denjenigen 
die wahrhaftig ihre herzen zu Gott gerichtet. haben 
folche trägheit anklebet ; fo bedienet fich der heil. Geif 
um deswillen gewiſſer bewegungsgruͤnde, dadurch) € 
ung den ſchlaf aus den augen wifchen, und unfer träge 
und faules herz ermuntern und dazu bringen wil, wa 


billig unier element und unfere einige luſt und freud 


Ei 
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fon ſolte. Es werden —73 keine derg 
egungsgruͤnde gebraucht, wie etwa die weltliche obrig⸗ 
keit ihren geſetzen drohungen beyfuͤget, daß wer denſel⸗ 
ben nicht nachkomme, ihre ſtrafe zu gewarten haben 
ſolle; ſondern weil die art und natur des reichs Gottes 
ein williges und froͤliches herz erfordert, das nichts 
kuechtiſcher oder gezwungener weiſe, ſondern alles mit 
luft und freude thue; ſo werden ſolche bewegungsgründe 
anche, die uns anzeigen, wie es unſer eigen, beſtes 
ey, wenn wir. ung zum lobe Gottes erwecken laffen, 
+ Was das wort DO fiir Bedeutungen habe davon fiehe 
Di73,1 b) Bon natur erfenuet der menſch nicht, 
daß das gut und nüßlich fen; ſondern meinet immer, 
er habe ein nörhiger geichäfte. Einer, der eim Auffer: 
lid) gewerbe treibet, denket, er möchte einen groſcheu 
er thaler zu gewinnen verfäumen, wenn er einige 
t aufs gebet und lob Gottes wenden. ſolte. Einer, 
te dem ftudieren oblieger, denfet, es möchte ihm et: 
mas an der wifjenichaft abgehen, wenn er etwas von 
feiner zeit zum gebet und lobe Gottes ausfeken folte. 
Und fo ifts auch in andern fällen. Darum. heißt es: 
Unfern Gott loben , das ift gut und nüßlicd), das ift 
ein Eöftlid ding. Denn ie mehr wir Gott loben, defto 
mehr wohlthaten erlangen wir-von ihm. a) Frank, 
b) Ideın, 2 
TB. 2. Der Serr bauer Pf 127, 1. und 
rd ferner geiſtlicher weile: bauen. Jerufalem, 
ine kirche, und bringet *zufammen als ein gu: 
e hirte Die verjagten in Iſrael. © Iſraels. 
er. 23, 3. Ebr 3, 306. b 
Anmerk. * Weil v. 5. die innere heilung der 
erzen mit der Äufferlichen ſamlung der zerftreuten ver: 
unden und im einerlen zeit gefeget wird; fo fan diefe 
berheiſſung nicht erfüllet ſeyn zur zeit der wiederkehr 
is Chaldda. Denn’ da finden wir, nach dem zeugniß 
leßtern propheten, einen lolchen gefegneten zuftand 
t, fonderlich was den gröften haufen betrift, fon: 
en vielmehr das gegentheil. Auch ift fie nicht erfül- 
et zu den zeiten der apoftel, denn da iſt nicht die ſam— 
‚ung, fondern die zerftrenung erfolget, » Folglich fteher 
ſe noch bevor, mach der beftimmung ſo vieler andern 
llen in den plalmen und propheten, da beydes von 
m Meſſia an dem jüdifchen volfe wird erfüllet wer— 
1. Lange. ha 
V. 3. SErder Herr Meſſias heilet, als der 
echte arzt, 2 Mof. 15, 26. mit feiner gnade, troft 
nd huͤlfe, alle diejenigen fünder, Die zerbroche: 
gen lagenes PM. 51, 19. und bußfertiges 
erzens find, ef. 61, 1. und verbindet lindert 
md benimt ihre fehmerzen. die angft des gemil: 
end und furcht vor Gottes zorn und der ewigen 
erdamniß, er heilet ihre fündenmunden, und 
acht die ſuͤnder geiftlicher weile gefund. Heſ 36, 16. 
B. 4 Sr zehlet aufd alfergenaufte, mag 
in menſch zehlen kan, Jer. 33, 22. nemlich Die 
» zahl der fterne, und nennet fie alle mit namen, 
# Eennet fie aufg genauefte. Jeſ. 40, 26. 


Anmerk. Er iſt derjenige engel des Herrn, wil 
vid ſagen, der dem Abraham die vermehrung ſeines 
eblichen und geilichen ſamens, der unzehlbaren men— 
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"in gnaden gedenten könne. - 
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‚unter der vorſtellung der unzehlichen fierne 


verheiſſen, ı Mol. 15, 5. 24, 17. und was er verfprochen 
bat, erfüllen wird. Lang. 


DB. 5. Unſer GHerr der Meffiad ift groß, 
f: Pi 48, 1. 95, 3. 135, 5. 145, 3. und von 
roffer Eraft, welche, allen erichaffenen verftand 
uͤberſteiget, und ift unbegreiflich, wie er regie> 
ret. «feines verſtandes ift feine zahl. Wer mil 
feine weisheit ergründen ?, Roͤm. 11, 33. Seh 
40, 28. 
V. 6. Der Zerrder Meſſias v. 1. 2. Matth. 
11, 28. richtet auf mit huͤlfe und troſt Die geiſt⸗ 
lich und leiblich elenden, v. 3. Pf. 145, 14. 146, 
8.9. 25,9. und ftöffer Die gotlofen zu boden, 
a er demuͤthiget fie bis auf die erde. Pf. 145, 20. 
146,9. Spr. 3, 34. 2 Mof. 14, 26: f. 


Nutzanw. 1) V. 1. Ad. Gottes lob iſt 
nichts anders, als eine dankbare erzehlung der 
groſſen wohlthaten Gottes, dafuͤr ihm allein ehre 
gebührer. Pf. rır, 1.2. 2) Fk. Wo rechte lob⸗ 
gefänge fliefen follen, da muß dag herz erft mit 
der erkaͤntniß und liebe Gottes erfüller ſeyn. 
3) Ad. Gottes lob ift der köftlichfte ſchmuck uns 
feres herzens, die grofte lieblichkeir unſeres mun— 
bes, die höchfte ſchoͤnheit unferer feele. Pſ. 45, 2. 3- 
4) Die trägheit. des herzens ift Feine entſchuldi— 
gung der unterlaffung des lobes Gottes. Muſt 
du erfi ein inſtrument fiimmen, ehe du darauf ſpie— 
len Fanft, fo ſtimme auch erft dein herz, fo wirds 
zum lobe Gottes wohl Klingen. Pf. 57, 8. 9. 
5) v. 2. Z. Alle wohlfahrt in der Firchen fowol, 





als im policey- und hausftande ift von dem Herrn 


zu erbitten und zu erwarten. Pf. 127, 1. 6) D. 
Obgleich die wahre kirche auf erden vielfaͤltig ge— 
druͤckt, zerriſſen, und geplaget wird, ſo wird ſie 
doch ihr himliſcher bauherr nicht zu grunde gehen 
laſſen. Jeſ. 27, 2.3. 7) v. 3. D. Nicht alle 
glieder der ſichtbaren kirche ſind geſund und rein 
am gewiſſen, ſondern es finden ſich allezeit genug 
wunden zu verbinden und zu heilen. Sei. 40, IL. 
8) v. 4. Der geftivnte himmel ift ein rechtes mei: 
fterftüick der weisheit Gottes, _ Die allerklügften 
ſternkundige müffen in vielen ſtuͤcken ihre unwif: 
fenbeit befennen,. und Gottes macht erkennen. 
9) &8 ift alles. blos und entdecket vor Gottes au- 
gen. Ebr. 4, 13. fo ift ihm denn auch dein name, 
herz und that wohl befant: fiehe zu, daß er deiner 
10) ».'5: Fs. Die 
gnadbe Gottes macht die frommen ſtark im kreuz, 
daß fie in Chrifto durch den glauben fiegen, und 
Die welt überwinden. 1 Joh. 5,4. 11) Cr. Iſt 
Gottes regierung unbegreiflich, jo follen wir ibn 
durchaus ungemeiftert laſſen. 12) v. 6. Die 
gotlofen fliehen in ihrem zeitlichen glück und hoch⸗ 
much gleichſam auf einer runden ſchluͤpfrigen fu 
gel. Gott thut einen Kleinen ſtoß daran, fo liegen 

ſie 
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fie zu boden. Der gläubigen beil aber ift auf eis 
nem veften felfen gegründet. ı Petr. 5, 5. 6, 


V. 7:11. 

V. 7. Singer um einander ihr elenden 
v. 6. wechfeläweife in befondern chören, 2 Moſ. 
15, 21. 4 Mof. 21, 17. dem Herrn mit Danten, 
«in einem ruhmvollen befäntniß, feiner gnade und 
wohlthaten, Pf. 50, 14. 23. 95, 2. und lobet uns 
fern Bott mit harfen. Pf. 33, 2. 4 finget unfe: 
vem Gott pfalmen auf ber harfen. erheber ihn mit 
ftimme und inftrumenten. 

V. 8. Der zu rechter zeit den himmel mit 
wolten verdeder, und gibt regen auf erdenz 
ı Kön. 18, 45. Hiob 5, 10, der graß auf bergen 
und alfo noch vielmehr in gründen LXX. Ar. zum 
dienſt der menſchen wachfen laͤſſet. Pf. 104, 14. 

V. 9. Der dem viehe von zeit zu zeit fein 
futter gibt, Bf. 104, 27. 136, 25. und bie un: 
vernünftigen tbiere in ihrem hunger nicht vergeb- 
lich ſchreyen laͤſſet, ſondern ihnen ihre nahrung 
anweiſet, wie infonderheit an den * jungen raben 
zu feben, die ihn ihrer natur gemäß, mit einer 

roben und rauhen ſtimme anrufen. mit ihrer 
inme zu verfiehen geben, daß fie von ihrem 
fchöpfer fpeife fuchen, wenn fie von den alten ver- 
laffen worden, um ihre nahrung felbft zu beforgen. 
f. Hiob 38, 41. vergl. Joel 1, 20. 

Anmerk. * „m 2 erklären einige von jungen 
raben, andere von raben überhaupt, wie dade »32 über: 
haupt menfchen anzeiget. a) Einige jüdifdye ausleger, 
welche der erften meinung beypflichten,, geben folgende 
urfache an: es würden hier junge raben genenner, weil 
fie von den alten, weil jte noch jung und weislich aus» 
fähen, verlaffen würden, und vor hunger fchrien, da 
fie denn duch würmer, fo in ihrem neft wüchfen, er: 
halten würden, bis fie ſchwarze federn befämen, und 
hernach wieder von den alten gefüttert würden. Ob 
nun gleih auch b) einige Firchenväter diefer meinung 
beygepflichter, fo ift es doch ein gedichte und der wahr: 
heit nicht gemäß. Mean hat au nicht urfache mit 
e) andern kirchenvaͤtern unter den raben die beiden, und 
durch die Einder der raben die aus den heiden befehrte 
hriften zu verftehen ; fondern man bleibt beym tert, 
worin es auch nur ſchlechthin heiffer: Die Da ſchreyen. 
Und wer wolte denn das den jungen taben abfprechen. 
Es nennet aud) vermuthlic David eine.art der vögel, 
und verftehet alle arten mit darunter. a) R. Eliez. 
Ab. Ezra. R.Sal. b) Chryfoft. Ifidorus. c) Hilar, 
Auguft. cf. Bochart, Hieroz. P. II. p. 253. ſeq. 

V. 10. Kr der Herr hat nicht luft an der 
* ftärfe des roffes, noch gefallen an iemandes 
beinen. & an den fchenfeln dee mannes. d. i. er 
ift an diefe mittel nicht gebunden feine macht zu 
beweiien, ja wenn jemand mit ſtarker reuterey 
verfehen iſt, und eine fürchterliche mannfchaft auf 
den beinen bat, und fich darauf alfo verläffet, daß 
er Gott aus den augen feßet; fo hat Gott daran 
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feinen begrif von Gott, fo ift doch ihr von fich ge 
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ein groffes imicfallen. Pred.g, ır. Aınosz, 14. 15. 
Pi. 33, 16. 17. ki EHER 


Anmerf. &o wil Gott alles zu ſchanden machen, 
was fid) auf ſich ſelbſt und auf menfchliche huͤlfe vers 
laͤſſet. Je mehr einer fleiſch für feinen arm hält, ers 
17, 5. d. ts auf aͤuſſerliche, weltliche und irdiſche dinge, 
fie mögen auch jo groß ſeyn, als fie wollen , fein vers 
trauen feßet, in ee eöiken fpott und hohn wil ihn 
Sort vor aller welt fallen laſſen. Pi. 146, 3.4. * Das 
vid gedenket fo mol der ftärke des roffes, als auch der 
ſchenkel des mannes, weil dieſe dinge vornehmlich den 
fleiſchlichen arm irdiſcher regenten auszumachen pflegem 
durch das erſtere kan man ſtarke reuterey, durch das 
andere ſtarke fusvoͤlker verſtehen. Geier. 


V. ır. Der Serr hat im gegentheil ein 
ghaͤdiges gefallen an denen, Die ihn kindlich 
fürchten ; und lieben, Pf 146, 8. und er wil bez 
nen mit feiner gnade und bülfe zur feite ſtehen; 
die in allen nöthen auf feine güte hoffen. und in 
folchem vertrauen der Aufferlichen mittel, wenn 
fie da find, gebrauchen, aber auch nicht verzagen, 
wenn fie mangeln. |. Pf. 33, 18. 


Nutzanw. ı) ® 7. Wer eine ſtimme zum 
fingen hat, der wende fie an zum lobe und ehr« 
Gottes. Sir. 47,9. 10. 2) Ad. Ein danfbared 
berz ift die rechte barfe, die vor Gott wohl Klin: 
get. Dankbarkeit ift bag fchönfte lob Gottes. Pf 
50, 23. 3).v. 8. Aus betrachtung des waſſers 
in den mwolfen, welches nicht auf einmal, fondern 
tropfenweiſe herabfället, entſtehet billig bey einem 
chriften eine demüchige verehrung der weishei 
Gottes. Hiob 38, 25. f. 4) D. Die wohlthat ei. 
nes fruchtbaren regens wird von vielen nicht ehe 
erfant, ald bid Gott das land mit anhaltender 
duͤrre heimfuchet. 5) Cr: Durch unfere kräfte 
vermögen wir nicht ein einiges tröpflein regen 
herunter zu bringen. Ser. 14, 2. f Daß gebe 
ift der fchlüffel, womit der himmel aufgefchloffer 
wird, vegen zu geben. ac. 5,18. 6 v. 9. D 
Von deralgemeinen vorforge Gotted find auch Die 
unvernünftigen  gefchöpfe nicht ausgefchloffen 
Matth. 6, 26. 7) Lg. Haben gleich die raber 














































gebener laut an ftatt des anrufeng, und Gott wo 
angenehmer als der an fich mohllautende gelang 
der gotlofen. 8) v. 10. 11. Fs. Irdiſche poten 
taten ſehen wol darauf, und haben ein gefalleı 
daran, wenn cavallerie und infanterie in guten 
ſtande ift, aber das mache noch nicht den fichert 
fchuß aus. Mancher bat fehon feine fache dami 
mehr verborben als gut gemacht. 9) Ad. Got 
tes gnade und mwohlgefallen ift beffer, denn alleı 
welt ehre und berlichfeit. 10) Fk. Die recht 
fraft, die nimmermehr zu fehanden werden läflet 
fiebet denen zur feiten, die den Herrn fürchten 
d. i. die fich eher das leben nehmen liefen, ehe ſi 
Gott beleidigten, 1 Mof. 39, | 

(I) Di 
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(I) Die an Jeruſalem und Das volk Gottes 
Bi infonderheit gerichtere ermunterung. 
Be FE ch v, 12:20, 
T. Wozu fie ermuntert werben: Preiſe, Jeruſalem ꝛc. v.12, 
U, Warum Tolmes ch icht. Wegen der empfangenen 
und noch zu erwartenden goͤtlichen wohltha⸗ 
* tem. Dahin gehoͤret 
‚x. Die beſchuͤtzung vor feinden ; Deun er ꝛc. v. 13. 14. 
2. Die reichliche verſorgung: Und ſaͤttiget dich mitte. 
3. Die predigt des ebangelii: Er ſendet ſeine ꝛc. v. 15. 
4 Die oͤrdentliche und weiſe einrichtung des reichs der 
a Ergibt ſchuee wie rꝛe. v. 16718, 
5. Der dem Iſtaeliten geſcheukte vorzug vor den heiden. 
3. Die — — defielben: Er zeiget ꝛc. v. 19. 20. 
9b, Die folge daraus: Halleluja. 


e 
4 — 






Vv. 12:20, 
| V. 12. Preife, Jerufalem, ihr einmohner 
des leiblichen und geiftlichen Jerufalems, erhebet 
den Heren, Meſſiam, v. 1. 2. lobe, Zion, du 
gläubiges volE Gottes, Pf. 2, 6. deinen Gott. 


Anmerk. a) Mit diefem v. fangen einige über, 
ſetzungen erſt den 147. Pf. an, und Eommen alfo am 
ende in der anzahl der: pfalmen mit dem ebr. überein. 
$. die vorrede üben die Pf. F. 6. a) LXX. Vulg. Syr. 
Ar. AÆtch. * 
—VBV. 13. Denn er macht veſte Die riegel 
deiner thore, er iſt dein fchuß, o du volf Gottes, 
v. 12, gegen deine feinde, Pf. 145, 20. und fegnet 
Dich und deine Finder Drinnen. » in veinem in- 
wendigen, mis geiſtlichen und leiblichen fegen. 
DT. 29, 11. 
Anmerk. Bon diefem v. fängt David an einige 
wohlthaten zu erzehlen, und braucht folche als beive: 
tünde Zion zum danf zu beivegen. v. 12. 
IB, 14. Kr deinen grenzen frie- 
de, ald das höchfte gut unter allen leiblichen 
ükfeligteiten, Pf. 127, 1. Pf. 81, 14. f. und 
ittiger Dich mit Dem beften weigen. mit alle 
ein, was du zu deiner nahrung nöthig haft. Pf. 
81, 176 107,9. Ja er gibt fich dir felbft, als dag 
brodt des lebens, zu deiner erquickung, und thei- 
let dir — und vornehmlich auch ſeinen geiſt⸗ 
lichen frieden mit. 

















auf erden; laͤſſet Die menſchen feinen willen wife 
J ein wort laͤuft ſchnelle. durch die predigt 
des evangelii. ſ. Pi. 68, 12. 

Anmerk. * or: Ice, * — —— * 
ſelbſtſtaͤndige wort, eſum Chriſtum, verſtehen, deſſen 
auf eine Ähnliche weile bey der ſchoͤpfung gedacht wird, 
Bf. 35, 6. Ebr. 1,3. Joh. 1,1, Mich. Geier. 
B. 16. Er als der geber aller guten und 
volkommenen gaben Jac. 1, 18. ja als ber fehöpfer 
aller dinge gibt fehnee Hiob 37, 6. der in abficht 
* eier und farbe nicht anders ausſieht wie 
IE . bei . : 


V. 15. SEr fendet feine * rede « fein wort 


CXLVII, 16:20, 
volle; Je, 18. Off. 1, 14. und bedeckt damit 
bie erde, wie mit einen wollenen Hleide, daß die 
fivenge Fälte des winters der faat nicht ſchade; 
er ſtreuet reifen daß die erde ausſiehet ald wie 
mit *afchen. beftreuet. 
Anmerk. * Der reif, welcher ein gefrorener 
thau iſt, wird mit aſchen verglichen, nicht fo ol mes 
feines ausjehens, fondern wegen feiner wirkinig. 
enn wie die aſche, wegen des bey ſich fuͤhrenden ſalzes, 
diejenigen gewaͤchſe, worauf fie häufig geſtreuet wird, 
wegbrennet, alſo auch der reif, er verſchlieſſet die ofnun⸗ 
gen der pflanzen, und hebet den wachsthum bey zarten 
pflanzen mit einmal auf. conf. Schmidts Bibl, Phyf. 
p- gt. 

3. 17. Kr wirft vom himmel auf die erde 
feine fehloffen hagel und ganze eisflunpen wie 
biſſen; ſtuͤckweiſe; wer Fan bleiben » fliehen 
ober beſtehen vor feinem a) froſt? wenn Gott 
denfelben auffevordentlich ſtark werden läffer? 
Hiob 37,9. 10. Pf. 76, 8. 130, 3. 

Randgl. a) Er macht folhen winter und froſt, daß 
man feuer muß haben, es koͤnte ſonſt niemand davor 


bleiben. _ ' 
18. Er * fpricht, nur ein wort, Pf. 33, 9, 





V. 
1 Mof. 1,3. er fendet fein wort fo zerſchmei⸗ 
zet es; daß eis. wiederum, und was durch des 
winters Fälte verhärtet und zu eig gemorden iff, 
v. 17. er läffer feinen warmen wind wehen, fo 
thauets auf. « fo flieffen die waſſer, die zuvor 
zufammen gefroren waren. 

Anmerk. a) Zn diefen veränderungen des luft: 
Ereifes in dem reiche der natur v. 16,18. thut fich eine 
groſſe weisheit und güte Gottes hervor, da alles fo 
wol eingerichtet und fo müßlich iſt. * b) Deremdjrue 
Davids ift diefer: Es fol fich ein ieder dieſe veränder 
tungen in der natur dazu dienen laffen, daß er diefen 
ſchluß made; Ey, fo ift Gott maͤchtig genug, alles zu 
ändern, und folte meine noth auch noch fo groß feyn. Pf. 
77,11. a) Lang. b) Frank. 

V. 19. Er zeiget und offenbaret, mit einem 
vorzuge vor andern voͤlkern, v. 20. Jacob feinen 
nachfommen fein wort, feinen willen, nach dem 
geſetz und evangelio, Joh. ı, 17. 18. Jfrael feis 
ne fitten « Pf. 119, 5. und rechte. & Pf. 19,10, 
guten policey und Firchen gefeße. 5 Mof. 4, 8. 

Anmerk. Es hatten ſich die Juden im A. T. 
freyfich eines groffen vorzugs zu erfrenen, Roͤm. 9,4. 5. 
s Mof. 4, 6,8. nicht als wenn. Gott partheyifch wäre, 
nicht um des jüdifchen volks willen, fondern um Chrifti 
willen , der aus biefem volE folte geboren werden. 
Hernach folte eben diefe wohlchat auch allen völkern zu 
gut fommen. 

MD. 20. So auf eine fo befondere und ver: 
traute art und weife, wie Gott darin v. 19. den 
Iſraeliten gethan, fo thut er iest Feinen beiden, 
andern völfern, 5 Mof. 4, 7. noch läffet fie fo 
deutlich und ausführlich wiſſen feine rechte, ob 
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er fich gleich'an ihnen nicht gang unbezeuget laͤſ⸗ 
fet, Apg. 124, 17. aber ed. wird e al anders ges 
ben und dag evangelium allen voͤltern werkindiget 
werden, Halleluja. lobet deswegen den Herrn. » 
Anmerk. a) Es ift hieraus keinestveges zu ſchlieſ⸗ 
fen , daß die Heiden durch einen unbedingten rathſchluß 
von dem reiche Gottes ausgeſchloſſen geweſen, wozu 
dlefer ort pflent gemisbraucht au werden. b) Gott hat 
es den beiden nicht an der offenbarung feines willens 
fehlen laſſen; Nom. ı, 20. f. Apg. 19, I · © deutlich 
aber, als den Juden, hat er ſich ihnen micht offenbaret. 
Fecit, fed non fecit fic, jagt Auguſtinus. a) Lange» 
Krom.  b) Frifeh. Gerh, WE, 
YIupanw. 1) 2. ı2. Ein wahrer bürger 
des geiſtlichen Jerufalems und Zions nimt ed 
mir freuden an, wenn er bey aller gelegenheit 
zum» lobe Goltes erwecter wird. Pf. 104, 33- 
2)w, 13.714. 2. Gottes almaͤchtiger ſchutz iſt die 
beſte veſtung eines landes: ohne denſelben Fon- 
nen alle andere veſtungen nichts helfen noch ber 
ſtehen Pi 127,1. 3) O. Das iſt der befte frie- 
dein der chriſtlichen kirche, wenn die lehrer der: 
felben in der reinen lehre einig find. 4) Ad. Wir 
find Gottes zärtlinge, die Gott gleichfam mit ſem⸗ 
mel fpeifet, auf daß er uns deſto mehr zu fi locke. 
) v. 15. ©. Was Gott im himmel beichleußt 
und Befielt, daß es geichehe, das wird auf erden 
alsbald volzugen. B.'33, 9. ©) Iſt die natur in 
alfen kreaturen dem worte Gottes fo gehorfum, fo 
laß dein herz noch williger ſeyn feinen befehl aus: 
zurichten 7),0:. 06: 1.Cr: Wie Gott das wet⸗ 
ter, ändert, alſo haͤlt ers auch mit der abwechſe⸗ 
lung des kreuzes. Nach dem ungewitter laͤſſet er 
die fonne wieder fcheinen. Tob. 3, 22. 8) Fk. 
Was durch Feine menfchliche macht überwunden 
werden fönte, dadarf Gott nur ein wort fprechen, 
fo wird auf einmal gleichfai die ganze natur ges 
ändert. 0) d. 19. 2. Gottes wort ift der groͤſte 
ſchatz auf erden, glückfelig ift dasjenige volf und 
fand, fo folches lauter und rein empfangen bat. 
Ss Mof. 4, 7.8: 10) 9.20. Je mehr den chriſten 
vor den heiden die gnade wiederfährt, daß fie 
Gottes wort haben und lefen koͤnnen ie geöffer iſt 
ihre fchufdigteit darnach zu thun, und im fall’ der 
unterlaffung werden fie deſto ſchwerere rechen⸗ 
fehaft geben muͤſſen. Luc. 12, 47. ken . 
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eine .algemeine ermahnung an alle 
kreaturen zum lobe Gottes, | 
M An die himliſche heerſchaaten. 
F. Die kurze ermahnung: Halleluja. v.T. 
II, Die ausfübrlichere Sa zum lobe Gottes ermahnet 
werde 
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v. I; 2, 


xrden 
1. Die ſelige feelen der menſcheu: Lobet, ihr ꝛc. 


. 2. Die heilige engel; Lobet ihn, alle eines b.2. 
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die amvernänftige und leblofe ge 
ſch and on meist, a TA. 
— "a I or? 106 Gottes: Lobet hu loune se. b 
an d o ı .0,3:5% 
2. Die urfache peflelben Denn Er gebeut ic. er 
—* 


(IN) 


TI, Auf erden und in meer: Lobet den Herrn ꝛe. d 

t PR) Ar, 4 ———— 7 . 
III. In der luft; Feuer, hagel, fchnee und. 1x, v.8. 
IV. Auf erden: Berge und alle bügel 2 ıı 0.9.10, 


(MM) An die menſchen. v. ⸗14. 
T. Dag von bnen verlangte leb Gottes. * 
‚a. Ru wem es verlafiges pird Ihr ko 
2. Was verlanget wird; Sollen Ten 
II. Die urfache deffelben, Deren 
Tg —3 aß NA ' 
a. Die hoheit und majetät Gottes: De * 
b. Die fendung des Meftiä, en hen 
1. Befchaffenheit: Und er erhöbet das :c. 
2. Endzweck: Alle’ feine heiligen follen ꝛc. 
2. Anwendung: Dalkeluja. vr 


Na ee 
alleluja. ſ Pſ. 104, 344 ; ı% Ne 


Anmerk. Nach der meinung der LXX ind Neth. 
uͤberſetzungen fol dieſer pſalm von dem Haggal RB 
Zacharia verfertiget feyım Wir glauben aber daß er 
den David für-feinen urheber erkenne. f. die vorrede 
über die Pf. $. 5. Worauf der endzweck und inhalt 
des pſalms gehe, zeiget fein anfang und emde zur gnuͤge 
an, nemlich auf das lob Gottes, wozu David alle ges 
ſchoͤpſe ermuntert , er zeiget, Daß dis hre pflicht en, er 
wunſchet, daß es don aller, gefheben möchte, ja er 
hoffet, daB es künftig noch, einmal gefchehen werde, 
a) Vergteichet man v. 13. 14. mut hit 2, 9.10. Luc, 
1, 69. ſo fiehet man bald, daß es hauptfächlich die her⸗ 
lichkeit des Meſſiaͤ iſt, von welcher hier geredet wird, 
b) Es ſiehet aber dieſes loblied vornehmlich auf dieje⸗ 
nige haushaltung der zeit der. gnaden/da alle kreaturen 
werden frey werden von der eitelkeit, zu deren dienſt fie 
bis dahin ſchaͤndlich geiniskranchrt worden. Nom 8,20.2 
c) Können aber gleich vernuuft⸗ und lebloſe geihöp 
den Herrn für ihren wohlſtand nicht loben, jo geben 
doch denen dabey zum lobe atifgeforderten menſch 
materie gnug dazu an die hand, a) Frank. v. Till, 
Mich, 'b) B. Berl. Vitring. Anacr. 
ce) Lang. | en 
Eobet, * ihr himmel, Br 60 35; a in.den 
himmeln, d. i. ihr einwohner des himmeld, den 
Zerrn, den dreye inigen Gott, fonderlich den Herrn 
Meſſiam, lobet ihn in der hoͤhe. Dff. 5, 8. f. 
Bf. 102, 20. Luca, 4 0° 
Anmerf. * Dadurd) werden hier. fenderlich die 
feligen feelen der menſchen verftanden , als welche 
des Mefiig willen einen vorzug haben vor den heilig 
engeln, deren erft v. 2. gedacht wird. Lang. J— 
x. alle 


...®, 2. Lobet ihn, den Herrn, v. 
feine heilige engel ; deren meifte verrichtung * 
dienſt es iſt den Herrn zu loben, Luc. 2, 13. lob 
ihn, alle ſein himmliſches heer. ſ. Pf. 103, 20 21. 
— 4, 
| Nutzanw. 


ige ꝛc. 0.11.12. 
en. 8.IL3, 


v. 14. 


Apoc. pi m. 221. 






freanen trans MEBFALB Nch9, Aänrfä6e Gor- 


| une. „werden ‚ ‚fie thuns von ſelbſt. 
I Mit dir-und mir aber, lieber menſch, iſt ed ganz 
anders; wir thun nicht vor ‚ung felbft, was uns 
gebuͤhret. 2) Gehen ung nicht die heil. engel mit 
loben Gottes vor ? Luc.2, 15. Auf, laſſet ung ih: 
nen nacheifern. — — 
8.3. Lobet ihn, und gebet den menſchen 
Materie 6 Gottes, fonne und mond; lo; 
ln Alln IEnemtendu ferne Did BT 
Anmerk. Diele geihöpfe loben Gott, wie ein 
jedes werk feinen meifter ‚Sir 9/ 24: wenn ſie mıt ih: 
dem glanz licht und ordentlichen laufsden menfchen 
anlaß zum lobe ihres Gottes geben.“ Daß fie aber hier 
ahgeredet werden, iſt ein zeugniß von dem groſſen eifer 
Davids: Friſch. J REIHE \ 
4 Lober ipn)ihr himmel allenthal⸗ 


benzıPf. ihr him Aaner irimel, d. 1. 
ihr allerh u 0[:10, 14. 1.Kon. 
8, 27. und die wafler, die oben am bimmel in 
den wolten find; welche beyteiflicher berrachtung 
Materie gnug zum preife der weisheit und güte 
Gottes geben; Hiob 26,8. | 

. DB. 5. Die, follen mit andern kreaturen 
loben den namen, des, Seren; und von deffelben 
almacht,.güte ıc. ein algemeines zeugniß den men: 
ſchen geben » Pf. 145, 1. 2. Dein er gebeut, fo 
wirds geichaffen. Pi. 33,9. 1 Mof. 1,3. f. @ et 
Bean fo find fie gefchaffen worden, d: i. er 

t 
xD 
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fie durch fein wort und befehl erfchaffen. 

B. 6. Er hat aber vorgenante kreaturen 
nicht nur erfihaffen, fondern er halt d. i er erhält 
fie auch immer und'ewiglich ; fo lange die ge- 
jenwärtige einrich£ung des reichs der natur ſtehet; 
& regieret und ordnet fie, daß fie nicht anders 

jeben müffen. « er bat eine ordnung gemacht, 
| die wird nicht vergehen. e AT 
B. 7. Lobet den Seren auf erden, x von 
der erden, d. i. ibr geſchoͤpfe, die ihr zu dem mit 
waſſer vermiſehten erdilumpen gehoͤret, ihr zahme 
an wilde thiere, fonderlich auch ihr bewunderns- 

ürdige * wallfifche meerdrachen und dergleichen 
im waſſer lebende gefihöpfe und alle tiefen, mit 
ihreneinwopneen. , / 
Anmerk. Nun fchreitet David fort zu den untern 
theilen der welt, ob er wol nicht eben allesin fo genauer 
ordnung, was im der luft gezeuget wird, als blisen ıc, 
vorſtellet. * Mas durd) DOWN oder; ın zu verjiehen, 
davon ſ. Hiob 30, 29. Jeſ. 1321. 27, Is Pſ. 44 20. 
Dieſer ihr lob beſtehet darin, daß Gottes kraft ſonder— 
lich an ihnen hervorleuchtet, der ſie geſchaffen hat und 
bandigen fan, wie er wil. Boch, | Er 







RE 
8Seuer, & und bagel, fchnee und 
dampf, nebel ſturmwinde, die ſein a) wort aubs⸗ 
Eichten, zur ſtrafe. Sir. 39,35: furuwind, 
rjein,nemlich Gottes wort ausrichtet, Pj.103, 20 
vel 2, 11. 
Dan a) Was er wil, 
.9. Berge und alle bi 
DENE RN» alle cedern. .. ne a 
B. 10. Thiere ihr wilden und alles zahme 
viehe, auch die kleineſten und verachefi 
Kran —3 ſt eraͤchtlichſten ge⸗ 


NMuttzanw. DB; 3. fo FR Durch di 
Woͤpfe fol der menſch nicht von Gore ee 
fondern zur erkäntnig und pueig deſſelben gereieg 
werben. Sein geſchoöͤpf iſt fo,groß, auch feines fg 
Fein, das ihn nicht zum. lobe Gottes aufiverken 
und ermuntern folte. Gir,;43, 27. 35.0.2) Be; 
Die ſternkunſt, worin man den lauf des bimli- 
ſchen geſtirns betrachtet, iſt in ihrem rechten ge⸗ 
brauch eine edle gabe Gottes, foll auch neben an. 
dern freyen Fünften mit gebührendem fleig getrie- 
ben werden. Sit. 43,.6.f.. 3)0.5.6.D. Wenn 
Gott den gefchöpfen befieblt, ſo richten fie alzkaly 
feinen befehl aus, nur allein der menfch iſt unge: 
horſam und wiederſpenſtig. Pf. 114, 7.4) Die 
dritte bitte: Dein wille gefchehe wie im himmel 
alfo auch auferden, wird zwar von vielen gebe- 
tet, aber die wenigſten füchen an ihrem theil dar- 
nach zu thun. 5) Fs. Lerne doch o menſch, alle 
deine tritte und ſchritte gedatifen, won und 
merke an Gottes ordnung fu binden, und laß dich 
davon dein lebenlang nichts abbringen. Spr. 3,6. 
6) v.7.f. Ein blinder weiß von den am fihönz 
ffen in die augen fallenden ſachen feinen rechten 
ebrauch zumachen, und ein unevleuchteter menſch 
an die gröffen, werte der naturanfeben, und denke 
wol nicht einmal dabey an, Gott, ..den almächtigen 
fehopfer,. Jer. 5,21. f. 7) Ad. Wie alle freas 
turen den gläubigen dienen müffen, auch wieder 
ihre natur, Danzz, 27. Jeſ. 43, 2. wenn wir nur 
einen gnaͤdigen Gott haben: alſo muͤſſen hingegen 
alle kreacuren und zuwieder feyn, wenn Gort jürs 
net. Diob 38, 22. Sof. 10, ır. . > a9 
V J V. 1I1⸗14. | 
B. 11. She, vernünftige menſchen inſon 
berbeit, und alfo vornehmlich ibr —* ren 
den, Pf. 72, 11. 102,26, und alle leute, volfer, 
Pi. 67, 4.1. fürfien und alle richter auf erden, 
‚ud 32. Jünglinge alle junge leute, die am 
ibven fchopfer in ihrer jugend gedenken follen) 
Pred, 12,7. und & auch jungfrauen, Pisgs, is 
ef: 61, 10, 2 Cor. L1,.2. Apg: 2, 17. 18. 21,9, 
fl- 14, 4. ‚alte mit den jungen, Ser, 31, 13. 
BV. 13... ®ollen- alle insgeſamt, ein iedeg 
nach feiner art loben. den namen des Seren; 
699 98 2 v. 5. 
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v. 5. fonderlich ded Meſſiaͤ, vu Tr. denn ] 
allein ift hoch; Phil, 2, 9, 10) Jeſ. 12, 4. Pf. 
138, 2. fein lob gebet, fo weit himmel und erde 
iſt. a feine majeftät iſt über erde und himmel. Pf. 
113, 4. Er übertrift alfo alles, was in himmel 
—* auf erden nar immer hoch und herlich heiſſen 
an. 

DB. 14. Und er erhoͤhet das * horn die 
sierde und flärke feines volks; & er hat erböhet 
ein born feinen volf, nemlich in der fendung des 
Meſſiaͤ; Pf. 132, 17. Luc. 1,69, Falle feine hei⸗ 
ligen follen loben, die Finder Yfrael, Das volk, 
- das ihm Diener, « zum lobe Chat er dag born er: 
bobet) allen feinen gunftgenoffen, den findern 
Iſrael, dem volk, das ihm Fnahe iſt, d. i. das er 
fich befonders zu feinem volf erwehlet hat, Eph: 
2,13: Balleluja. v. I. 


Anmerk. * a) Hiermit wird nicht nur gefehen 
auf die befondere mittheilung des Aufferlichen anlehens, 









ftärfe und glückfeligkeit Sftaels vor andern völkern, fon: 


dern vornehmlich auf die fendung des Meffiä, denn 
der ift das rechte horn feines volfs. Pf. 132, 17. Fur. 1,69, 
? b) Durch diefen beyſatz druckt der prophee den zweck 
der erhoͤhung des herus des heils aus, nemlic), daß 
das geiftlihe Szirael, als Gottes heilige und geliebte, 
fih des Herrn Meffiä möchten freuen imd vühmen 
fönnen, als ein volf, dag nun nicht mehr ferne, fon: 
dern ihm durch wahre buffe und glauben nahe if. 
+ ©) Hieraus iſt gnug abzunehmen, was vorher für 
ein Iſrael gemeinet fey, und daß auf die Eirche Chriſti 
mit gezielet merde, als dag volf, fo. in Jeſu Ehrifto zu 
Gott naher. a) Frifch. Geier. B. Vin. b) Frifch, 
©) Amyr. Mich. B. Berl, * 


Nutzanwo 1). ıı. Fk. Alle regeln Jeſu 
find ſowol für koͤnige und fürffen, als für andere 
menfchen gegeben: und alle, fowol die hoͤchſten, 
als die geringften find fehuldig ihm zu gehorchen. 
2) Ad. Könige und fürftenftand fol Gottes lob 
feyn, und alle obrigfeit Gottes ehre, denn fie find 
Gottes fatthalter. Weish. 6,4. 5: 3) v. 12. O. 
Kein alter fol ohne Gottes lob zugebracht werden, 
der feine güter unter allerley alter austheilet. 
4) Fk. So fange in unferm bergen der glaube an 
Chriſtum Jeſum in der wahrheit ift, und fo lange 
fein (ob in unſerer feele grünet, fo lange find wir 
nicht vergeblich in der welt, wären wir auch noch 
fo ale. Phil. 1, 11. 5) v. 13. Fs Du muͤſteſt 
deines edlen chriften ftandes vergeffen, ja nicht 
mehr werth feyn, ein chriff zu heiffen, wenn du 
vergeffen wolteſt des fchuldigen lobes Gottes. 
Eol.3, 16. 6) v. 14. Cr. Wo Gottes Tob, ruhm 
und ehre volfommen feyn fol, fo muß Chriſtus als 
das horn des heils im glauben erfant werden. Luc. 
1,68.f. 7) Fk. Sol das lob Gottes recht von 
Ratten geben, fo muͤſſen wir erſt mit Gott recht 
vereiniget und ibm nahe werben. Job, 14, 23. 


Die Pſalmen. 


__NCXLIN, ı. > 1976 
Der CXLIX. Pfam, 
Der kirche Chriſti triumphlied wegen 


des erhaltenen fieges über ihre geift: 
liche Feinde. BER 


() Die aufmunterung zumlobe Bottes.v.1-3, 
J. Die Eurje: Halleluja. v. a. 
II, Die ausführlichere, 

* Der erfte abfchnitt: Singet dem Herrn ein se. 

2. Der jmente: fratl’frehe fich des, der ir, v. 2. 

3. Der dritte: Sie follen loben feinen zc. v.3. 


(U) Die fache, werüber Bott zu loben, 

. on fa aM, ur v, 4: » 

I. Das wohlgefallen Bottes an feinem von 
ELLE TEE 5. 

1. Die vorftellung deffelben, at; 
a. Das wohlgefallen Gottes: Denn der Herr ic, v, 4 

b. Die wirfung deffelben: Er hilft den elenden ꝛc. 
2. Die folge daraus; Die heiligen follen ꝛc. v. 5. 
Il. Die beſiegung der feinde. ».6:9. 
1. Womit fie folche befieget: Ihr mund fol ꝛc. v. 6. 
2. Wie fie folche beſieget. q 
a. Die auzeige davon Daß fie rache ꝛc. 9.759 
b. Die folge daraus: Solche ehre werden ae. . 


alleluja. f. Pf. 104, 35. 106, 1. 
Anmerk. Diefer plalm Davids ift ein propheti- 
fchen pfalm, und zeiget uns der inhalt deſſelben, wi 
das im A. T. vorher bezeugte lob des Herrn endfi 
in. der Eiche N. T. herlidy würde beſungen werden. 
Es gehet alfo der pfalm eigentlidy nicht auf das Davis 
difche reich, fondern vielmehr auf das geiftliche und her⸗ 
liche königreich Jeſu Chriſti, und enthält eine weiſſa⸗ 
gung von dem triumph, welchen die Fire Chriſti nach 
dent fiege über ihre geiftliche feinde, fonderlich den ans 
ticrift, halten wird. „Mich. Lang. 
die ihr ibm 






Singet dem Herrn Meffia, ihr, 
angehöret ein * neues lied, f. Pf. 33, 3. 40, 4. 
96, 1. 98, 1. Dff. 5, 9. denn neue wohlthaten 
müffen mit einem neuen liede befungen werden, 
f Die gemeine der heiligen f. Pf. 148, 14. « der 
gunfgenoffen, der aus Juden und beiden zu Chri- 
ſto befehrten völfer fol ihn vor andern loben, 

Anmerk. * 2) Dis ift das lied des lammes, zum 
triumph über den wieder das geiftliche Babel und den an: 
tichrift erhaltenen fieg, und alfo zum geaenbilde von dem 
fiede Mofis nad) dem auegange aus Egypten und dem 
durchgange durchs fhilfmeer. 2 Mof. 14.15. Welches neue 
lied in der Offenb. oh. fonderlich € 5. 14. 15. 19. alg 
mit vollen choͤren erichalfend vorgeftellet wird, und iſt 
der Herr, dem diefes led gefungen wird, mit einen | 
befondern zueignung der Sohn Gottes, der alsdenn 
nach Off. 19, 6. das reich wird eingenommen haben. | 
+) Die iſt die beſchreibung der chriftlihen kirche, 
welche auch in der Augſpurgiſchen Confeßion wiederhe⸗ 
tet worden, da es beißt: Die kirche iſt eine verſamlung 
der heiligen, Wer alfo ein unheiliger iſt, der sehr | 






» der wahrheit nicht zur Eirche Gottes. a) Lange. 
BV. 2. Iſrael das geiffliche Iſrael Gottes 
Gal. 6, 16: freue fich FA 4. * des, der ihn 
gemacht hatz » derer, die ihn gemacht haben, nach 
der erften und andern fchöpfung, Epb. 2, 10, Pf. 
2100, 3. des dreyeinigen Gottes; die Finder Zion 
1 Zach. 9, 9, die bürger bes neuen Jeruſalems und 
— der wahren kirche Gottes } feyen froͤ⸗ 
über ihrem koͤnig. dem Meffia. Bf. 2,6. 


Anmerk. + 3) Ebr. feiner macher, ober urheber, 
d. i. derer, die ihn gemacht haben. Damit wird, nad) 
anweiſung anderer dergleichen örter, auf das geheimniß 
der drey perfonen des goͤtlichen weſens gefehen. Das 
Ki machen aber gehet hier vornehmlich auf die neue 


is ift vorläufig gefchehen bey dem einzuge Ehrifti in 
Serufalem. Matth. 21, 8. fs Im völligen maafje aber 

ird es erft bey feiner andern zufunft gefchehen. Matth. 
‚23,39. a) Geier. Lang. b) Lang; 
8.3. Sie follen loben feinen namen im 
reigen, in ordentlichen chören, 2 Moſ. 15, 20.21. 
Nicht. 11, 34. mit innerlicher feelen freude, Pf. 
68,26. 87,7. mit paucken und harfen follen fie 


ihm fpielen, 
Anmerk. Sn abfihe auf das A. T. finden mir 
Mof. ı5. wie die Finder Iſrael, als fie Gott trockenes 
8 durchs rothe meer gefühver, ihn im reigen mit 
Yaucken und harfen gepriefen haben. Dis wird nun 
aufs N. T. gefuͤhret; nicht eben, als fomme es auf 
die Äufferliche inftrumente an, welche iedoch gebrauthet 
werden können , in ſofern der zweck dadurd) erreichet 
merden kan, mit denielben das gemüth zum lebe Got: 
tes zu erwecken. Dahingegen, two das gemüth dadurch 
ehr vereitelt, als zum lobe Sottes aufgemuntert wird, 
ſch faitenfpiel vielmehr ein greuel vor Gott ift, als 
daß es ihm folte angenehm feyn. Denn Gott har an 
Aufferlichen paucken, barfen nnd dergleichen leblofen 
| inftrumenten fein gefallen, fondern das herz ift das 
sechte inftrument des lobes Gottes. Eph. s, 19. 20. 


- Yluganw. 1) 8. 1. Fs. Durch Ehriftum 
iſt das alte lied des geſetzes, fo nichts als fluchen 
und verdammen fonte, gehoben; nun hat er dir 
feinem evangelio ein neu lied in den mund ge: 
9 Sir. 51,30. Preiſe ihn alfo mit erneuertem 
mund und herzen. ı Cor.6,20. 2) Z. Geiftliche 
munterkeit fängt an in der file des bergens, und 
gebt nachmalg über in worten, ſtimme und andre 
thaten zu Gottes lobe. Ebr. 13, 21. 3) Fk. 
Diejenigen, welche noch in der alten geburt fte- 
ben, werden das neue lied nicht lernen fonnem, 
‚143. v. 2.23. Ad. Die ſeele, die Chriſtum 
en ennet, die bat ihm auch herzlich lieb, und 
uet fich in ibm, Luc. 1,46. 47. 5) Z. Jrdifche 

er wiſſen fich ihrer fiege zu ruͤhmen und zu ers 
freuen, wie vielmehr haben das finder Gottes ur: 


PUT . | 
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oͤpfung oder wiedergebärung und befehrung. + b) 


fache, da ihr Fönig Jeſus Ehriftug ihnen wieder 
a tod, teufel und hoͤlle den fieg jumege ge= 
bracht bat. 2 Cor. 2,14. 6) Bk. Wer in der 

e nicht gerne mitfinget, und überhaupt am 
pfalliven und lobfingen gegen Gott weder Iu noch 
einiged wohlgefallen träget, der gibt damit von 
fich feine gute anzeige. 





Br D V. 4 z 9 
„4. Denn der Serr bat wohlgefallen 
an feinem *volt; f. Pf. 147, ı1. an hi die 
ihn fürchten, die ihr herz dem Herrn Meffia er: 
geben haben; er hilft den telenden herlich. & er 
wirb die ſanftmuͤthigen (die zur wahren demuth, 
geiflichen armuth und erkäntnig ihres efendes ge> 
fommen,) mit heil zieren. ſ. Jef.60,7.9. 13.61, 10, 
erk. * Dis kan and) wol in gewiſſer abſicht 
auf das juͤdiſche volk gezogen werden, denn Gott hat 
die volk nicht gänzlich verftoffen, fondern er wird fich 
ihrer einmal wieder erbarmen, dann werden fie ſich 
befehren, und werden mit den rechtglaͤubigen chriſten 
ein volk ausmachen. Nom, rn. f. F Dadurch) verftes 
bet er die busfertigen, die ihre fünden erfennen und 
nad) der gnade Gottes in Chrifto Hungerig und duritig, 
dabey aber and) gelaffen find. Dielen ſchenkt Gott fein 
heil, d. i. Ehriftum, mit alle dem guten, troft und 
fegen , fo er erworben hat. Frifch, 

B. 5. Die heiligen v. ı. Pf. 148, 14. fol 
len deswegen frölich feyn, v. 2. und preifen 
a in berlichteit, d. i. fie werden fich über alle dag 
berliche gute freuen, das fie in Gott haben und 
werden *rühmen auf ihren lagern. tagund nacht 
in gefunden und franfen tagen. Ihre freude wird 
fo groß ſeyn, daß fie Feine zeit werden vorbey laffen 
ohne lobeserhebung ihres Gottes. 

Anmerk. Damit werden aud) die aläubigen N. 
T. aufgemuntert, daß fie ſich durch die truͤbſal und feis 
den nicht ſollen niederſchlagen laffen; fondern ſich viel: 
mehr freuen in dem Herrn, ihrem Sott, * Wenn der 
menſch das erft weiß, daß er einen gnädinen Gott hat, 
fo hat er die wahrhafte ruhe, er fan Gott nicht allein 
des tages, fondern auch des nachts auf feinem lager 
rühmen. Wenn ſich andere mit fergen der nahrung 
und böfen anichlägen plagen, fo fan er ſich des nachts, 
da es füille ift, im feinem beilande freuen, ben er der: 
einft von angeficht zu angeſicht ſehen fol. 

2.6. Ihr mund fol Bott erhöben, feine 
errettung von dem antichriftifchen druck preifen, 
a bie erhoͤhungen (lobeserhebungen) Gottes follen 
in ihrer kehle er als eine frucht der neuen ge- 
burt, die ihrer kehle ſuͤſſe ſeyn wird. Hobel. 2, 3. 
fie werden Gott mit einem lauten und freymuͤthi⸗ 
gen befäntniß erhoben,und follen fcharfe * ſchwer⸗ 
ter » ein zwepfchneidig ſchwert, d. i. das ſchwert 
des geiftes, das wort Gottes, Epb. 6, 17. Ebr. 
4, 12. 2 Cor. 10, 4. Off. 1,16. ın ihten haͤnden 
haben ; fich deſſelben gegen ihre feinde zu ihrer 
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Mebi 4, 18. Hobel. 3, 7.8: | 

Anmerk. * Es wird hier Fein feiblich ſchwert ge; 
meinet, denn die ar der ritterſchaft der gläubigen 
find nicht fleiſchlich, Yondern geiftlih. 2 Cor. 4, 10, 
BV. 7. Daf fie Gottes gerichte ausführen 
und rache üben unter den beiden, ſtrafe unter 
den völkern. von welchen fie lange gnug gequd- 
let worden. | 

Anmerf. Wie es Gott ehemals bey beftrafung 
der Babvlonier an werfzeugen nicht gefehlet ; alſo wird 
e8 Auch Fünftig dem Heten daran nicht fehlen, Deren 
er fich zur ausfuͤhrung feiner gerichte wird bedienen Fön: 
nen, wenn es and) gleich die wahren gliedir feiner kir⸗ 
che nicht feym werden, ı Cor. 2, 4f. 

V. 8: Ihre Fönige zu binden mit Fetten, 
ober feffeln Jer. 49, 1. 4. Hoſ. ı1, 4. und ihre 
edlen die geebret, bochgepriefen find, Nab. 3, 10, 
mit eifernen feffeln. oder LXX. bandfchellen. 
durch die predigt. des evangelüi auch die groffen 
in. der welt dem geborfam Chriſti zu unterwerfen. 
Pſ. 2, 2. 3. 10. f. 2 Cor. 10, 4:6, 

Anmerk. a) Dieſe worte v. 7. 8. find hergenom 
men von der befiegung der alten völfer Canaans, Sof. 
10. f. muͤſſen aber ım geiſtlichen verftande genommen 
iverden. Sedorh finder der leibliche fofern dabey ftatt, 
als Gott gewiſſe völker zu volzieher feiner. gerichte ge: 
Branchen wird, wie ehemals vielfältig geſchehen ift, und 
in den apocalyptifchen fiegeln, donnern und zornfchas 
fen vorgeitellet wird. - b) Ueberhaupt wird hier ver 
Fündiget, das wart Gottes folle. die oberhand haben, 
und das evangelmm den fieg in der welt behalten. 
Denn welch ein herlicher fieg war das, den die apoftel 
erhielten, da die welt durchs evgagelium überwunden 
ward, da.Eayfer, Könige und fürften dem evangeliv 
Ehriſti unterthaͤnig wurden? So gings auch zur zeit 
der reformation Lutheri Und fo muß es noch kuͤnftig 
gehen. a) Lang. b) Frank, Krom, Gerh. F 
"9.9. Daß fie ihnen den voͤlkern, heiden, 
koͤnigen und edlen v. 7. 8. * thun Das recht, Das 
von in Gotteg wort gefchtieben ift. 5 Mof. 32, 
35. f. darin auch gelage wird, wie man irrende 
zurecht bringen, unmwiffende unterweilen, ungläus 
Dige überzeugen, gorlofe ſtrafen, träge erwecken, 
und troftlofe aufrichten folle. Solche ehre wie 
vorhin v. 5. f. gemeldet, die ehre.der Foniglichen 
würde, Off. i, 5. 6. der überwindung der welt, 
u.d. g. ı Cor. 6, 2. 3. werden alle feine heili- 
gen « gunftgenoffen v. 5. 1. haben, als benfiger 
feines gerichts, Matth. 19, 28. walleluja. lobet 
deswegen den Herrn. v. T. 


Unmerk. * a) Einige gebens nach dem grt, daß. 


fie unter ihnen den goͤtlichen gerechten ausſpruch vol» 
bringen. . Wer in der gnadenzeit fid) nicht unter den 
liebesgchorfam Chrifü begibt, wird mit ſchaden am 
jüngiten tage zur. firafe dran müflen. a) B, Vin. 


Die Pfalmen, 
“betedrung oder beftrafung zu bedienen. v. 7. f. 


CXLIX 9.) 

NXO, 1) V. 4. Ad. Was könte 
und herlicherd von einem gläubigen gefage werden, 
denn daß Gott ein wohlgefallen an ihm babe? 
Wolteft Du auch die ganze welt dafür nehmen, 
was bülfe fie dir, du muſt Doch ſterben. Pf. 16, 3 
2) Laß die welt dich immer bier verachten, ans 
feinden, ‚oder auch, wol gar verdammen, genug 
wenn du Gott angenehm biſt in dem geliebten 
Ehrifto Jeſu. Nom.8, 31. Epd; 1,6. 30: 5 
Fr. Die freude in Gott iſt eine frucht des glaus 
bend. Pi.s, 12. Gal. 5,22. 4) Fsr Freue dich, 
gläubige feele, deiner berlichteit bey Gott. Mi 
einem kaifer, koͤnige und festen ſtirbt feine, irdi⸗ 
ſche herlichteit, div aber folgt das heil und herlich- 
keit im himmel nach. ı Jod.2,.17: 5) 6.5 
das herz von erkäntniß Gottes und Chriſti vo 
fo fol auch der mund davon übergehen, und faule 
geſchwaͤtze nicht gebort werden. Eph. 5, 4.198 
6) D. Das wort Gottes iſt ein zweyſchnel⸗ 
dig fihwert , folglich Fein todter buchſtabe 
Ebri'g, 13. 7) 2. Das ſchwert des Geiftes i} 
nothig, wenn Die geiftlichen Cananiter aus dem 
herzen der menichen ſollen ausgetilgee werben 
Eph. 6, 10:18: 8)0.’7.,8; Die rechten mittel 
zur befehrung der unglänbigen find, nicht leibliche 
gewalt, fondern die bezeugung des götlichen worts 
im geiſt und in der kraft. Dadurch. werden die 
herzen erleuchtet, geändert und von der wahrheit 
uͤberzeuget. Apg. 4, 28. Col.1, 5. 6. 9) Ess 
Uebe an dir ſelbſt vornehmlich eine gute "ritters 
ſchaft! übe rache und ſtrafe an den heidniſchen 
luͤſten deines herzens,  fehlage nieder mit dem 
fchivert bes Geiſtes, was wieder Gott und feine 
ehe firebet. Col. 3, 5._ 10) Fr. Gott laͤſt fein 
predigtamt auch an groffer herren hofe oft Fräfti 
ſeyn. Apg. 26,28. 11). v. 9. D. Gott allein un 
fein in der heiligen ſchrift enthaltenes wort iſt da. 
recht, wornach alle glaubenslehren beurtheilet, 
und alle veligionsflreitigfeitunterfucht werden můſ⸗ 
fen. Tit. 1,9. 12) Manches her; wird über de 
herlichkeit der finder Gottes misvergnügt, weil e 
zieifelt, ob Das ihm mit angehe, aber hier hör 
du, was dich erfveuenkan. Allen heiligen fol der⸗ 
gleichen zu theil werden. Col. ı, 12. 13) Fs. 5 
Chriſti fieg unſer, ſo iſt auch feine,ehre und berz 
lichkeit unfer, als feiner heiligen und gunftgenof- 
fen. Steheit du im glauben, fo biſt du ein fol 
cher. beiliger. Se j ir 


Der CL. Pſalm. 
Eine ermunterung zum lobe Gottes; 


()) Warum er zu loben ſey. v. J. = 
I. Das verlangte lob: Halleluja. = ae 


DI, Die urfachen deffelben. Gottes 
- 1. Heilige 









CL, 12. * 


er a ——— veſte 
m ewaltige thaten und berli 1 
Jh Wie erzulobenfey. v.3:5. 
F Mit poſaunen, 





nach 





lter und barfen : Lobet ibn wo. 3. 
MH.) Mir paucken, reigen, fäiren und pfeifen : Fobet 2e. 0.4 
LIT; Mit heilen und wohlklingenden eymbeln: Lober2e. v.F 


r (Ul) Wer ihn eg folle, v. 6. 
Wer es thun folle: Alles, was odem hat. x; 
IR Rene — Lobe den Herrn, Halleluja. 


2. 
SB alleluja. ſ. Pf. 104, 35. 


Anmerk. Es iſt dieſer pſalm, welchen ohne zwei⸗ 
David gemacht, |. die vorrede Über die Pſ. $. 3. 
€ den zunächit vorhergehenden einerley inhalts, 

hemlich eine aufmunterung zum innigften lobe Gottes, 

und bat dag buch der pfalmen: mit diefem pfalm ſehr 

Bequem können befchloffen werden. a). Deun es gehet 

derſelbe auf die fetten zeiten N. T. und auf unjern hei: 

fand Jeſum Chriſtum, |. Phil. 2, 10. Off 5, 13. 19, 1.f. 

und geböret dergeftalt zum reich der gnaden, doß er 

ns zugleich) an dierhür des reiche der herlichkeit führer, 
nichts mebt platz findet, als Gottes lob. a) Mich, 


v. Till. B. Berl. — 
..* ober den Zerrn den dreyeinigen Gott, 


em» 
fonderlich den Herrn Meffiam in feinem heilig: 
thum; LXX. in feinen beiligen wohnungen, los 
bet den Herrn, der im himmel wohnet, r Kon. 
8, 49. ja, ruͤhmet ihn, wegen feiner beiligfeit, und 
laſſet fein lob nicht nur in der ſtiftshuͤtte und im 
tempel erfihallen, fondern vornehmlich in euren 
herzen, welche tempel des lebendigen Gottes find; 
Ief 57, 15. 1 Cor. 3, 16. 6, 19. f lobet ihn in 
oder wegen Der vefte f. x ı Mol. 1, 6. feiner 
macht. aus welcher feine macht und ſtaͤrke her⸗ 
vorleuchtet. Nom. 1,20. Pf. 8, 2. 

UAnmerk. * a) Das wort lobet wird.in diefem 
kurzen pfalm ızmal wiederhofet, anzuzeigen, dag Gott 
und Ehriftus nicht gnug von ——— werden könne, 
ob wir es ſchon mit allem eifer, als unſer hauptwerk, 
treiben ſollen. Man koͤnte dieſe anfangsworte auch alſo 









thum Gottes gehoͤret. + b) Es kan ſeyn, daß hier: 
mit die geftirne auf menſchliche art zum lobe aufgefodert 
werden, welches auch nach Pf 148. von den übrigen 
geichöpfen zu verſtehen ift. a) Mich. b) Lang. 

8.2. Lobet ihn in feinen oder wegen fei- 
ner gewaltigen *thaten; im reiche der natur und 
gnaden; Apg. 2, 11. Pf. 146, 6f. 147, 5. f. lo⸗ 
bet ihn in (wegen) feiner groffen herlichkeit. 
eo nach der menge oder überfluß feiner groͤſſe, fo, 
daß ihr ihm alle gröffe, majeſtaͤt und berlichkeit 
zuſchreibet. Off. 4, 11. 7 


Unmerf. * Diefes Fan inabefondere, auf die er: 
tettung der Eiche auf erden von dem antichrıftifchen 


— 





Die Pſalmen 
rer RR: je: alle 
if feit; ober ihn etc. v. 2. 


ſ. Hiob 21, 12. ı Mof. 4, 21. 


geben: Lobet den Herrn, ihr, die ihr zu dem heilig: ‘ 






2:5, 1582 
icke, und auc ing der kirche Gottes Auf erden 
gezogen werden. Wie nun diefe thaten die erlöfung, 
Ehrifti zum guunde haben, fo wird auch die herlichkeit 


Gottes und Chriſti auf eine ausnehmende weiſe daraus 
erfant iverden. Lange, 


Nutzanw. 1) V. 1. Z. Fromme chriffen 
machen in abficht des lobed Gottes gleichlam ei- 





. nen cirkel, deffen anfang, mittel und ende nichtg 


anders iſt, als Halleluja. Bi.35,28. 2) W. Uns 
fere Kirchen follen lob⸗ und danfhäufer feyn, darin 
man zufammen fomt, Gott für feine wohlthaten 
au preifen. Luc. 19, 46. 3) Ad. Eine iede glaͤu⸗ 
bige feele ift Gottes heiligthum, darin Gott ſoll 
gelobet werden, deun fie iſt gebeiliger durch den 
beiligen Geiſt. ı Petr. 3, 15. 4)». 2. Fs. Da 
du, o ſeele, fo.viel und groffe urfachen den Herrn 
zu loben vor dir haft, fo werde ja nicht darin 
muͤde. Wie manches ſtuͤck iſt noch zurück * wirft 
du es recht beym licht beſehen, ſo haſt du kaum 
im loben angefangen. Sir. 43, 32. f. 5) Cr. 
Wer nur feinen eianenlebenslauf durchgehen wil, 
der wird darin fo viele thaten Gottes gewahr 
werden, daß er ihm emiglich nicht genug dafür 
banfen fan. Pf. 71,8. |.” 6) D. Gott beweiſet 
ſeine herlichkeit ſowol in errettung der frommen, 
als in beflvafung der gotlofen. Für beydes ge⸗ 
buͤhret ihm lob und ehre. Pf. 94, 22. 23. 


B. 3:5. 


3.3. Lobet ihn mit & dem fchall der po- 
ſaunen; f. Pf. 47, 6. lobet ihn mit pfalter und 
barfen. . Df. 33, 2. finget und fpielet ihm aber 


vornehmlich in euren herzen. Eph. 5, 19. 


DB. 4. Cobet ihn ihr töchter Zion, mit 
pauden und reigen; f. Richt. ıı, 34. Pf. 81,3. 
149, 3. lobet ihn mit * faiten und pfeiffen, 


« 

Anmerk. * komt ſonſt nirgend vor, als 
hier, umd.ift ein uns unbekantes inſtrument, gleichwie 
auch das folgende, welches herfomt von 2Y lieben. 
Vielleicht hat es eine Ahnlıchfeit mit dem lieblichen 
Elange der orgel gehebt. Mich, Geier. conf. Voitius. 
par. I. polit. ece. I, 2 tr. 2. 0.3. p. 545. 


DB. 5. Lobet ihn mit hellen cymbeln, anit 
den cymbeln des gehoͤrs oder des geſchreys, die 
einen lauten thon von fich geben, f. 2 Sau. 6, 5. 
lober ihn mit wohlftingenden cpmbeln. LXX. 
mit cymbeln des jauchzeng. dergleichen man in: 
fonderheit bey frolichen begebenheiten gebrauchet, 


Anmerk. Dieſe worte v. 3-5. find von der levi— 
tiſchen vocal⸗ und inſtrumentalmuſik hergenommen, 
und zeigen an, daß dieſelbe ein vorbild geweſen von den 
lobgefängen, welche Gott dem Herrn zu ehren auf 


‚erden, jonderlich in dem jabbarıfchen reiche, und dabey 


auch 


1583 CL,56 Die 
ud im Himmel der herlichteit, erfhallen wuͤrden 
Lange. e 

LIuganm. 1) V. 3.f. Fs. Meide den mis— 
rauch der muſik, und fleure demfelben , foviel 
möglich, auch bey andern. Wie mancher bat 
fchon fich und andere in die bölle hinabgeftrichen 
und gepfiffen ! Darum laß du dich nicht betbo- 
ren. 2) Die fchönfte mufif vor Gott if, wenn 
die feele mit allen ihren kraͤften, nebſt allen finnen 
und gliedmaffen, zu Gottes lob und ehre zuſam—⸗ 
. men ffinmen. Damit ed wohl laute , fo bitte 
Gott, da er fie ſelbſt durch den finger feines Gei— 
ſtes ſtimmen und rühren wolle. Epb. 5, 18. 19. 

Fk. Gleichwie viele inftrumente in einer muſik 
eine Tiebliche barmonte machen, alfo entſtehet 
auch eine geiftfiche barmonie, wenn die vielerley 
zaben des heiligen Geiſtes von den gliedern Jeſu 
Shriff auf einerley zweck gerichter werben. 
ı Cor. 14, 3. 


V. 6. 


29.6. * Alles, was odem hat, was fich 

im leiblichen, geiftlichen und bimlifchen leben be: 

findet, f. Off. 5, 13. lobe den Serrn, } Halle 
Iuja. ©. 1. 

Anmerk. * a). Damit begreift er alles, was te: 

bet auf erden, und infonderheit die menfchen, und gibt 


>» 





# 
h, CL, 6, 1584 
amit Mn , baf eine zeit Commen werde, da 
iefes lob nicht allein zu Jeruſalem und in Judaͤa, 
fondern in der ganzen welt, werde gefunaen werden. 
b) Ya er wil zugleich dadurd) anzeigen, daß der nicht 
werrb fey, daß er odem habe, der nicht demielben zur 
preis des Höchiten anwendet, und fernen Gott zu lo⸗ 
ben ſich befleißiget. + Dieles wort ift in den LXX 
nicht ausgedruckt worden, Der ısı. Pf. welden die 
LXX, der Syrer, Arab, und Aethiop dazu feßen, iſt 
untergeſchoben. |, die vorrede über die Pf.$.6. 4) Pilts 
b) Scruver. 

Nutzanw. 1) Kräntft du dich, wenn es 
mit dem lobe Gottes bey dir fo ſchwach Der 
fo bedenfe , lober ‚alles ‚umwas odem bat, d 
Heren, fo befindet fich unter folchem grorfen heer 
mancher fihwacher. Er lobet dennoch Deinen 
Gott, und du — auch mit ihm hin. 2) Fs. 
Kanft du mit den ftarkfchreyenden und laut thoͤ⸗ 
nenden nicht fortfommen, fo athme nur noch deis 
ne begierden in dem herzen aus nach Gott, er wird 
ſichs auch gefallen laffen, es ift doch auch Gott 
gelobet. Pi. 38,0. 3) Im himmel wird das lob 
Gottes erft recht erſchallen, da wird alles beffer 
klingen. Was wir dann’ befler Fennen werden; 
das werben wir auch beffer loben können. ı Cor. 
13, 12. 4) Im lobe Gottes muß das ende feyn 
mie der anfang, d. i. es muß unaufhoͤrlich fort: 

dauren. Dein lob, o Gott, fol auch in meinem 
munde immer feyn! Pf, 34,2. Amen. Halleluja 
- J 
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buches führet in dee h. fchrift verichiedene 
Y namen, Sein gewöhnlichfter name Sas 
IE? Toms, d. . friedfertig, wurde ihm auf goͤt⸗ 
ii befehl + Ehr. 23, 9. von feinem vater David bey 
der Befchneidung gegeben, 2 Sam. 12, 24. a) weil er im 
feieden regieren und ein vorbild des füriten des frie, 
8; Jeſu Chriſti, feyn folte. Jeſ. y, 6. Sein _tehr: 
FRE der propher Nathan, hieß ihn Jedidja, 2 Sam. 
12, 25. 8, 1 der geliebte des Herrn, 6) theils darum, 
we er von der ſiebe Gottes gegen Salomo verfichert 
Mar’ 2 Sam. 12,24. teils weil Satomo den Sohn der 
be des himliſchen Waters vorbilden ſolte. Matth. 3, 17. 
HH. 1,6. Seine mutter gab ihm noch den befondern 
amen Cemuel, Spr. zi, 1. d. i. c) dem Herru erge: 
en oder zugefchrieben, weil fie ihn nach v. 2. dem 
Herrn gewidmet, der ihr wuͤnſchen und nebet erhöret 
hatte. Ed) Er ſelbſt neunet ſich Coheleth, 8. i. ein 
prediger, oder ein fohn und fehüler der verfamlenden 
| yeisheit, oder e) eine wiedergefamlete und wiederver: 
famlende feele. a) Carpzov. introduft. in omnes libr. 
V.& N. T. 'b) Zeitfuchs bibl. Wegweiler. ©) &- 
ehael. pref. in not. uber. d) ſ. Pred, 1, 1. Anmerk. 
e) Langens L. und R. 
23) Was Salomons gefchlecht und ber: 
i ii berrife, 6 iſt er ein wuͤrdiger Sohn des groffen 
Königs Danid, von ſeiner gemahlin Bachſeba. 
Spt. 1, ı. 2 Sam. 12, 24. Mattd. ı, 6. Diefe beyde 
Königliche eltern zeugten.diefen prinzen in rechtmäßiger 
e &, nachdem fie ſih von ihren ſchweren fall recht, 
Ihaffen wieder zum Herrn befehree hatten, und et 
blik er das liche der welt zu Jeruſalem, b) etwa im 
X 2968. ©) oder 2970. und zwar im dritten 
nad, dem tode des von David mit Bathſebe er: 
u Unehelichen indes. z=Sam.ız,14.f. d) Wenn 
alle ein gewiſſer Ichrifefteller für einen unehelichen 
u ausgeben wil; jo tritt er darin nicht allein der 
it et diefes koͤniges, fondern zugleich der 


eit ſelbſt zu nahe. a) Mich. b) Schmidts 
€) Ullerii Anal. d) Tradit, Ebr, in Lib. HM. 


« in Bieron, Opp. Tom. III. p. m. 162.G. & in Pa- 
. II. Pr a7t ._ i 2 . i 
5. Fuͤr die gute erziehung diefes von Gott 


liebten prinzen waren mun der Eng David und die 
‚Bönigin Bathſeba ganz befonders beforat. Sie unters 
1 — ſelbſt hand Borken. fondern waren ſehr 
ſorgfaͤftig, ihn zur wahren furcht Gottes zur weiss 
x IV. Theil, 9 | 
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mdenfall. 9.6.Buſſe und befe 
mit Ehrifto. 6.9. "Don feinen fehriften überhaupt. $. 10. 
Daß Salomo der urbeber davon fey. 6. 12. 
Die a * gelegeuheit Dazu. 9. 14. 

udzweck. 6. 17% > 
und zum theil ſchwere fellen und nachdruͤckliche redensarteı. 6. 20. 
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Inhalt. 
Salomons und feinen namen. $. 1. 


Geſchlecht und herkunft, wie Auch seit und ort feiner 
Segierung, reichthun uud berlichFeit. 9. 4. Ebes 
rung. 6. 7. Alter, tod und begraͤtuiß. 6. 8. 
Infonderbeit den 
Die zeit, weun 
Das goͤtliche anſehen der⸗ 
Die ſprache und fhreibart, 9. 1% 
Die eintheilung. 9. zu. 


17. Nutzen. 9. 18. 


heit und guren fitten von jugend auf gehörig anzu: 
weilen.  Salomo ruͤhmet ſolches in feinen. fchriften 
ſelber, Spr.. 4, # f.31,.1 f. iedod) ohne feinen eigenen 
ruhm dadurd) unanjtändig auszupcfaunen, fondern daß 
er mit feinem uud feiner eltern erempel andere zu 
gleichem verhalten ermuntern möge. Näcfldem wurde 
dem Salomo ein gejchiefter und Frommer Ichrmeifter, 
der prophet Nathan, gehalten, 2 Sam. ı2, 25. unter 
deſſen treuen anführung, dazu noch) der tägliche umaang 
mit den gelehrteften und gefchiefteften leuten damaliger 
zeit fam, es unfer Salome in der gottſeligkeit und 
nüßlihen wiſſenſchaften ſehr weit brachte. Da er nun 
bernachmalg zur vegierung fam, zog er. die wahre 
weisheit den irdiſchen guͤtern weit vor, und bat alſo 
Gott um weisheit, ı Sön. 3, 5.9. ı1. Wetsh. 8,2. 19. f. 


‚welche er aud) in einem recht reichen maſſe erlangete, 


jo daß die abgelegten proben feiner weisheit den ruhm 
davon in aller weit ausbreiteten, wodurch eine groffe 
menge menichen nad) Jeruſalem gezogen ward, Salo— 
mons weisheit jelber zu hören. 1Koͤm 5, 2. 8, 4, 29:34, 
19,1. 6.7. Sit. 47, 16. 19. Ob aber gleich dem Sas 
lomo von iederman eine ausnehmende weisheit zuge: 
fanden wird, jo haben ihm gleichwol a) viele den na= 
min eines propheten beyzulegen bedenfen getragen, 
wofür ihn aber b) andere mit recht erfennen, weil er 
theils görlicher erfcheinungen gewäürdiget worden, ı Kön. 
3, 5. 5, 11. 12» theils auf eingeben des 5. Geiftes ſchrif⸗ 
ten. verjertiget, die ie und ie unter. die canoniſchen 
bücher gezehlet wordeu, theils im bohenliede die ges 
Seimniffe vom Meffia aufs allerihönfte vorträge, 
Verrichtete er alfo gleich eigentlich nicht das amt eines 
propheten; ‚Jo hatte er. doch eine prophetiſche gabe, 
a) Maimon. Cyrili. Alex. Neumann. b) Hilar. Am» 
brof. Corn, aLap. Knibbe. Witſius. Franz. Gerh. Geier. 
ch, Lang. Sal. 8, und R. Mich, Caspzov. |. a. die 
Anmerk. beya Kön. 3 1%» u... * 
$. 4. Ein weiler Here konte anders nicht ale 
weislich regieren, ob er gleich fehr jung zur tegierung 
fam.. a) In welchem jahre feines alters er aber dem 
königlichen thron beftiegen, ob es im ı2 oder vielmehr 
im is oder 20 jahre geſchehen, Fan mit völliger gewis⸗ 
beit nicht gefagt werden. Wer davon mehrere nach— 
richt zu wiſſen verlangst, der kan b) des Vignoles 
chronoſogie, fo davon ausführlich handelt, Hadıle eu. 
Das aber ift gewiß, daß er ein weifes, friedfertiges 
und gerechtes regiment aeführet, dabey er an ans 
‚feben, macht und reichthum von tage zu tage, zu 
iedermang verwunderung zunahm. Seine glücklich 
angelegte ſchiffahrt, Kon. 9, 26. f feine aufgeführte 
bh bh koſt ⸗ 
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Eoitbare und vortrefliche gebäude, und unter ſolchen das 
wunder der welt, der unfibäßbare tempel zu Jeruſa— 
lem, ı Kön. 6, ſ. die hoͤchſt weile einrichtung an ſeinem 
bofe, ı Kön. 4. u. d. g. find lauter untriegliche proben 
feiner Eugen einfichten und feines ſehr groffen vermoͤ— 
gene. 2) Carpzov. b) Chronologie de I’ hiftoire 
fainte. L. 1. $. 28. Lange. 

$. 5. Der ebeftand bdiefos groffen koͤniges ift 
jehr merkwürdig. Denn er vermählte ſich nicht mit 
einer perfon von dem volke Gottes, ſondern mit einer 
Egyptiſchen prinzeßin, ı Kön. 3, 1. welche heirath des 
Salomo von a) einigen getadelt, von andern aber ent» 
fejuldiget wird. Neben diefer feiner eigentlichen und 
rechtmäßigen gemahlin liebte er nad) ı Kön. ı1, 1:3. 
noch viel andere ausländische weiber, fo, daß fein gan- 
zes, mach art der morgenländiichen Eönige angelegtes 
boffrauenzimmer aus taufend perfonen beftand. b) Daß 
uber Salome diefen allen folte ehelich beygewohnet ha— 
ben, ift nicht zu glauben, wohl aber, daß er ſich davon 
die fchönften zur beywohnung ausaelefen. a) ©. die 
Anmerf. ı Kö. 3,1. 5b) D. Knapp. Colleg. MSc. 
Carpzov. }. c. Ramb. Hift. E. P. II. p. 350. ſ. a. die 
Aumerk. ı Kön. ı1, 3. 

6. 6. Und eben dieſe weiberliebe gerieth dem 
Salomo zum fall. Es ward, leider! der ausſpruch 
Sirachs an ihm wahr: Wein und weiber bethören die 
weifen. Sir. 9, 9 19, 2. Da er den höchften gipfel 
der glückfeligkeit beftiegen, fiel er im den entfeßlichften 
labyrinth der laſter. Die H. fchrift bezeuger, daß er, 
aller feiner herlichen vorzlige ohnerachtet, endlich doch 
in greulicye ſuͤnden verfallen, und fidy gar gröblich ver: 
gaugen habe. ı Kön. ın 4. f. a) Welches Gott ohn 
äweifel deswegen zugelaffen hat, damit die zur ahgöt: 
terey geneigte jüdische mation ihn nicht dereinſt übers 
gebühr erhübe, und fid) dadurch verfündigte, und damit 
offenbar würde, daß wer da fehe, wohl zufehen muͤſſe, 
daß er nicht falle. ı Cor. 10,12. b) Es iſt aber Salomo 
nicht auf einmal in fo tiefen verfall gerathen, fondern 
nach und nach. Die erfte gelegenheit dazu war ver: 
muthlich der alzufleıßige und vertraute umgang mit 
auswärtigen heidnifchen gelehrten. Er fiel allo durch 
den misbrauch der philofophie und loſen verführung 
nad) der menfchen tehre und nad) der welt fakungen. 
€ol. 2,8. Zwar dem Aufferlichen befäntniß nach blieb 
er ein Sraeliter, aber fein berz mar nicht ganz mit 
dem Herrn feinem Gott, wie das herz feines vaters 
Davids. Daher fam es ferner, daß er feinen heidni- 
fchen weibern in allem zu gefallen lebte. Er erlaubte 
ihnen, unter dem namen der gewiſſensfreyheit, nicht 
‚allein ihren abergläubifchen gößendienft zu halten, fon: 
dern bauete ihnen auch öffentliche gößentenpel, two: 
durch denn auch andere zur abgoͤtterey verleitet wur: 
den. c) Jun ift wol eben nicht zu vermuthen, daß 
Salomo foldye grobe abgötterey mitgemacht; allein er 
erlaubte fie doch, und gab, ohne zweifel feinen heidnis 
ſchen weibern zu gefallen, einen oftermaligen zufchauer 
dabey ab, dadurch denn fein herz immer mehr und 
"mehr von dem wahren Gott abgezogen und das volf 
verführee ward. Wer hätte wol ein foldies Gott 
hoͤchſt misfälliges betragen von einem fo meilen und 
frommen bern vermuthen fellen? a) Lange. 
b) Saurins Difcours P. II, 7» 9 12. €) D. Knapp. 
Colleg. MSc. 
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8.7. Ob ſich aber gleib Salomo groͤblich wie: 
der deu Herrn verfündiget ; fo iſt er doch nicht in bes 


barlicher un ertigkeit geſtorben, fondern 
er hat ſich rechtſchaffen wieder zu Bott bekeh⸗ 
ret. elbſt die Juden haben eine tradition, da | 
Salomo zur bezeugung feiner wahren buffe fün 
durch die gaffen Setufaleme gezogen, und endlid) mit 
fünf ruthen nachend im den tempel gekommen ſey. 
Wir laffen ihnen diefe fabel, find aber aus andern 
gründen von der buffe Salomons gewiß. Won a) eis 
nigen zwar wird dieſe feine rechtſchaffene befebrung in 
zweifel gezogen; von b) andern gar geleugnets c) von 
den meiften aber mit vecht behauptet. Was wieder bie 
wahre buffe Salomons angeführet wird, ift von d) vers 
fchiedenen gelehrten worlängft wiederleget worden. 
Gedenket gleich die h. ſchrift der redlichen finnesände: 
rung Salomons nicht ausdrücklich, fo bezeugen d 
feine canonifche fehriften diefelbe zur gnuͤge. 
dem hatte Gott dem David verheiflen, 2 Sam, 7,14. 15. 
wenn fein Eronfolger fich verfündigen würde; fo molte 
er ihn mit menfchenruthen und mit der menfdhenfi 
ber fchlägen ftrafen; aber feine barmberzigfeit fo 
nicht von ihm entwandt werden. Diefer feiner vers 
heiffung wird Gott gewißlid) eingedenf geweſen feyn. 
Er hat den Salomo mir menfchenruthen durch die 
auftviegler wieder ihn gezüichtiget, |. ı Kön. n. und 
feine Eränfliche umftände in feinem alter, Pred, 12, 1. f. 
nebft feinem unweifen Eronprinzen Kebabeam, ı Kön, 
12. Sir. 47, 27. 28. waren ja fchläge, womit menfchen» 
£inder gefcylagen werden. Alſo hat Salome ohne 
zweifelt auch barmherzigfeit erlangt. Weberdem war er 
ein berlihes vworbild auf Chriſtum. Solte aber ein 
beharlich unbusfertiger fünder wol ein ſolches vorbild 
feyn Eönnen? Und hat endlich der h. Geift den Sa: 
lomo getvürdiget fein werkzeug zu feyn, in verfertigung 
einiger canoniſchen bücher: fo ift wol nicht zu gedens 
Een, daß Gott ein folches werkzeug in ſuͤnden habe 
fterben laſſen; fondern es ift hoͤchſt wahrfcheinlich, daß 
Salomo nad feinem fall aud) wieder rechtſchaffene 
buſſe getban, e) welches etwa zwey jahr vor feinem 
tode geſchehen ſeyn mag. a) Brent. Dannhauer, 
b) Cyprian. Aug. Theodoret. Bellarmin. Pererius, 
c) Cyrill. Hierofol. Ambrof. Hieronym, Hilar. Epi- 
phan. Irenzus. Thomas. Bonavent. Gerhard. Geier, 
Carpzov. Lange. Hermann. Wirfius. Ramb. Serpilius, 
al. d) ſ. Lange h. l. cf. Ramb. Difp. de Cohelerh. Hei- 
deck. Diff. de falute Salomonis, in colleftione difp 
fuarum Tom, II. Difput. 9. €) Burrmann. ad 
ı Reg. XI, 
; $. 8. Da Salomo, nad) ı-Kön. 11, g2. 2 Chr, 
9, 30. vierzig jahr vegieret hat; fo hat er, wenn man 
annimt, daf er etwa im zwanzigſten jahre zur vegie: 
rung nefommen , ($. 4.) ein alter von ohngefehe 
fechzig jahren erreicht. Uſſerius ſetzet nur 58. a) Jo⸗ 
ſephus aber verlängert fein alter auf 94 jahr, und le 
get ihm 80 jahr der regierung bey. Es muß aber ds 
zeugniß der h. fchrift mehr gelten, weiche nicht n 
ausdrücklich go jahr feiner regierung angibt; ı Kön, 
ı1, 42. fondern auch meldet, daß er noch jung von jah⸗ 
ten gemelen, als er zur regierung aefommen. ı Kon 
3,7. Sein tod und begrabniß wird uns ı Köm, 
11,43 2 Chr. 9, 31. kuͤrzlich erzehlet. =) Antiq. Jud, 
L. VIIL c. 7. - $ ) 4 
* 9. { 
















































5; J $, 9% ‚Ei f I ng verdiente uun⸗ 
hro noch feine uͤbereinft ng mit Chriſto. 
Da aber bereits die vornehmiten ſtuͤcke derſelben theils 
3. theils im unſern anmerfungen bey ı Kön. ıı, 43. 
10, 25. bemerfet worden finds; fo verweilen wir den ge; 
neigten leſer dahin. 
$. 10. Wir eilen alſo fort zu feinen ſchriften, 
um davon, theils überhaupt, theils inſonderheit, das 
noͤthigſte zu bemerken. eberhaupe bat Salomo 
feine von Gott ihm verliehene weisheit nicht verborge 
zn fie andern auch fchriftlich mitzutheilen gefüde 
ac) ı Kön. 4, 32. f. redete er 3000 
eder waren 1005, ja er redete von bäumen, vieh u. 
d.9. Da es nun höchft wahrſcheinlich iſt, daß er der: 

eihen nicht nur geredet; fondern auch aufgeichrieben: 
fo ift das meifte feiner Ichriften verloren gegangen, wie 
ſolches verfchiedene ſchriften auch anderer heiligen Ichrei: 
ber gleihfais erfahren muͤſſen. Mir haben von Salo: 
mo aljo nur noch drey bücher übrig, nemlich dieſe 
sprüche, den prediger und das hohelied,. a) Denn 
was fonft noch theils von Joſepho, theils von andern 
von allerhand magischen und aberglaͤubiſchen buͤchern 
gejaget wird, als jenn fie von Salomo verfertiger wor: 
den, das iſt mit allem recht zu verwerfen; fie gehören 

u den untergeichobenen fchriften, die man unter Sa: 

omons namen verkauft um die einfale defto leichter zu 

betriegen. a)f. Carpzov. introd. imgl. unfere anmerf, 
aKön. 4, 3. - 

2 §. ın Was nun infonderheit zuerft die 

dee Salomons betrift; Jo haben wir zuvoͤrderſt 
en benennung zu bemerken. Sie heiſſen in ihrer 

fprahe Do»wm a rad. Sum qu& haber in Kal notio- 
nem dominii, in Niphal vero comparationis & fimili- 
eudinis. Alfo heilen win entweder finnreiche 

leichniffe und gedenkſpruͤche, oder aber vor ats 
—* ſich hervorthuende und uͤber andere erhabene 
machtſpruͤche. 2) Man fan beyde bedeutungen fuͤg⸗ 
lich mit einander verbinden. Denn es werden in die: 
fem buche die meiften wahrheiten unter angenehmen 

Hleichniffen vorgetragen, wie ſolches die gewohnheit der 

allerälteften lehrer der meisheit war, Naͤchſtdem ha: 

ben die ſpruͤche Salomonis, ihrer Eürze und nachdrucks 
en, allerdıngs etivas bejonderes vor andern. Im 
geichiichen heiſſen ſte vzgnniz, und im lateinifchen 

——— welches wort man aber im weitern verftan« 

jen muß, daß es alle kurze und finnreiche aus: 
ſpruͤche mit unter fich begreife. a) Ramb. 8, Hiſt. 

"Mich, Carpzov. 

12. Daß Solomo der urbeber diefer fprüche 
„ſagt uns ſogleich die uͤberſchrift des Buchs. c. ı, 1. 
rotius zwar wil, daß Salomo diefe fprüche nur 

aus verihiedenen ſchriftſtellern, die vor feiner zeit gez 

lebt, zufammen getragen habe. Allein es wiederfpricht 
dis der überfchrift des buchs, wie auch der neuen über: 
ſchriſt, ©.25,1. Dis find auch fprüche Salomo. So 
find denn die vorhergehende cv. 1:24. gleichjals feine, 
die er nicht allein geredet, fondern auch geichrieben, 
($. 10.) und in die ordnung, darin ti fie noch ießt 
' haben, zufammen getragen bat. Die folgenden jprü- 
he aber c. 25:29, hat zwar Salomo aud) geredet und 
aufgeſchrieben, aber nicht in ihre gegenwaͤrtige ordnung 
zuſammen getragen; ‚fondern das haben einige weile 
und verſtaͤndige perfonen, zur zeit des Königs Hiskia, 
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darunter ohne ‚zweifel die bamals lebende propheten, 
Jeſaias, Hoſeas und Micha, die vornehinften tvaren , 
gethan. Diele, haben, allem anfehen nach, aus ver- 
ſchiedenen verwahrlich aufbehaltenen fhriften Salomo- 





‚mis, auf eingeben des heil. Geiſtes, diefe ſoruche aer 


fammlet, und als einen anhaug diefem bucye beugefüs 
get. Die ſpruͤche, fo c, 30 vorkommen, a) geboren 
entweder dem Salomo ſelbſt, unter, dem namen Agur, 
oder es hat fie, wie b) andere. meinen, ein weiler 
mann zu Salomong zeiten, mit namen Agur geredet, 
und Salomo hat fie feinen ſpruͤchen beygefüget, da fie 
denn hernach von den maͤnnern Hisklaͤ der neuen ſam— 
lung der fprüche Salomonis mit angehänget twerden, 
Das lebte zı cap. begreift einige reden der Dachfeba, 
welche der h. Geiſt durch Salomo der 5. ſchrift mit 
einwerleiben laflen. a) Lang. b) Ramb. Salchen, 
Mich. cf. Jo. Ernft Schuberts Gedauten von der h, 
ſchrift 1. Th. $. 94. 95. 

$. 13. Die zeit, wenn dieſe ſpruͤche geſchrieben, 
zuſammen getragen, gemein gemacht und den canoni- 
ſchen buͤchern einverleibet worden, ift ungewiß. a) Aus 
ı Kon. 4,32. läßt ſich ſchlieſſen, daß Salomo feine 
ſinnreiche ſpruͤche noch vor feinem falle bey mancherley 
gelegenheit geredet und wiederholet. Ob fie aber ſchon 
damals fihriftiich verfaflet worden, und zivar in der 


form, darin wir fie ießt haben, das läßt fid) nicht ent: 


ſcheiden, iedoch ift es daher glaublich, meil er in den 
Iprüchen feiner abweichungen nicht gedenfet, wie ſol⸗ 
des in dem prediger hin und wieder geſchicht. Die 
meinung des gelehrten Ligthfoots, als habe Salomo 
feine fpräche zu der zeit geichrieben, da feine prinzen 
berangewachfen (welchen er alfo zum unterricht etwas 
auflegen wollen, ) und da er von feinen heidnifchen 
weibern nach und nad) zum gößendienft verleitet wor— 
den, b) hat zwar auf einer feite viel fcheinbares, auf 
ber andern aber auch viel ſchwierigkeiten. Won der 
zeit an, daß diefe ſpruͤche gefchrieben worden, wenige 
ſtens die c. 1:24, enthalten, find fie auch von der fir: 
che für goͤtlich erkant und den canonifchen Büchern bey» 
gefüget, daher auch im heiligehum verwahret worden, 
bis hernach zur zeit Hiskiaͤ die übrigen hinzugefommen. 
($. 12.) a) Geier. b) f. davon Carpz. Mich. 

5. 14. So wenig man die zeit, darin dis bach 
gefchrieben , genau beftimmen kan, ($. 13.) eben je 
wenig fan man auch von der Verena tung und ges 
legenheit dazu etwas zuverläßiges jagen. Zwar if 
es überhaupt wol gewiß, daß ein von Gott in dem 
Salomo erregter innerlicher trieb ihn bewogen, dasjes 
nige, was er felbft für gut erfante, auch zum algemei« 
nen nußen nicht nur muͤndlich, fordern auch fchriftlich 
zu entdecken. Eine befendere und nähere veranlaljung 
aber läßt fich fo gewiß nicht angeben, Wielleiht Hat 
Salomo der neubegierde auswärtiger teilen, die von 
allen enden zu ihm kamen, (8.3.) durd) fchruftliche vers 
faſſung feiner weisheitsvollen ausiprüche ein gnuͤge thun 
wollen. a) Wenn es ausgemacht wäre, daß Salomo 
c. 1, 8. und anderswo nicht einen ieden Schüler der 
weisheit, fondern eigentlich und zunaͤchſt feinen 
fronprinzen Rehabeam anrede; fo Eönte man Jagen, 
daß die dem Salomo am herzen liegende unters 
weifung des Rehabeams in der wahren tweisheit, ihn 
befonders bewogen, diefe fprüche aufjufegen, a) fiehe 
Ramb. H.E, 

OITNIE 1. 
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$. 15, Dem, \ | 
wir doch von dem götlichen urfprüng und anfehen 
diefes buche verfihere. a) So vi Balflseaud je und 
je von allerhand religionsvermandten angefochten wor: 
Ben; fo bleibt e8 doch eine ausgemachte wahrheit, und 
beruhet: 1) auf dem einftirmmigen zeugniß der jüdischen 
und chriftlichen Kirche, welche diefe Iprliche Salomonis 
zu allen zeiten für canonifh angenommen, 2) Auf 
innern fennzeichen, Indem nidıts darin vorkomt, fo 
der Mofaifchen lehre entgegen wäre.  Wielriehr wird 
darin die lehre von der ſelbſtſtaͤndigen weisheit Gottes 
in ein gröfferes licht geſetzet Ja, #8 kommen weſſſa— 
gungen darin vor, die im N. T. In ihre erfüllung ger 
gangen, damit zur gnuͤge bewielen wird, daß fie von 
dem Geift der wahrheit eingegeben worden. 3) Auf 
dem zeugniß des N. T. darin oftermalg auf die Yprüche 
Salemons, als auf ein canoniiches buch) zuruͤckgewle— 
fen wird, Z. e. Nom, ızr 16. bezieht ſich auf Spre 3,7 
Roͤm. 5, 10. 15. auf Spr. n, 16. ı Petr. 4, 8. 18. auf 
Spr. 10, 12. 11, 31. ac, 1, ı9. auf Spr. 17, 27. ı oh. 
1, 8. auf Spr. 20, 9. 2 Petr. 2, 22. auf Spr. 26, ı1. 
Ebr. 12, 5. 6. Off. 3, 19. auf Spr. 3, 1, 12, Roͤm. 12, 17 
ı Theffal. 5, ıs. ı Petr. 3, 9. auf Spt. ı7, 15. 20, 22 
Maͤtth. 15, 4. Mare, 7, ı0. auf Spr. 20, 20. Roͤm. 
12, 20. auf Spr, 25, 2ı. Jae. 4, 6. auf Spr. 3, 34. 
4) Auf dem zeugniß des A. T. in welchen einige ſchrei— 
ber jüngerer zeiten aus den ſpruͤchen Salomons eins 
und das andere in ihren fchriften mit einfleffen laſſen. 
3. e. Spr. 1,16. ftehet ganz Jeſ. 59, 7. wovon mehrere 
erempel nachgelefen werden können in Huetii demonſt. 
Evangel. p. 402. a) f. davon Ramb. K. H. Carpzov. 
introd: Mich, . 
# 


- $. 16. Was den inhalt diefes buchs betrift, 
a) fo ift es mehrentheils eine chriſtliche fittenfchule, darin 
die beiten tugendlehren von der pflicht der frommen ge: 
gen Gott, den nächften und fid) feldft gegeben werden, 
welches alles den glauben zum grunde hat. Salome 
ſucht feinen leer aufs nachdrücklichfte zu unterweilen, 
wie er zur ſeligen gemeinfhaft mit der felbfiftändigen 
weisheit, Jeſu Ehrifto, gelangen, und in Chriſto zur 
wahren weisheit und Flugheit der’ gerechten Fommen 
fönne, daß er die abivege der irthuͤmer und laſter meide, 
und in lehre und leben die ſtraſſe treffe, die da heiſſet 
die richtige, Apg. 9, ı1. Kurz, es enthält dis Bud) ei- 
ne in allerhand finnreihen ausiprücden abgefaßte un 
fertveifung, wie man fid) von der fünde losmachen, 
Gott gefällig wandeln und alfo feine wahre glück'elig- 
£eit befördern folle, welches alles der hinten beygefuͤgte 
fummarifche inhalt deutlider vorlegen wird. Die 
weisheit alfo, die diefes buch lehret, iſt nicht eine fols 
che, wie die heidnifche weltweiſen gelehret haben, und 
die auf menfchlichen Eräften beruhet, folglich menfchlich 
iſt; fondern es iſt die weisheit, die von oben herab 

komt, die da Feufch ift, friedfam, gelinde, läffet ihre 
fügen, voll. barmherzigkeit und guter früchte, unpar— 
theyiſch und ohne heucheley. Jae 3, ı5. 17. b) Die 
vortreflichEeit der in diefem buche gelehrten weisheit 
erhellet demnach zur gnüge daraus, daß fie aus dem rech— 
ten geunde hergeleitet wird, nemfich der furcht Gottes, 
c. ı, 7. und daß alles wiederum auf Chriſtum, die me: 
fentliche weisheit, gefiihret wird. c 8.9. 2) Zeitfuchs, 

Maji con. V. T, cit, Mich. b) Ramb, H,E 












wahren meisheit und gluͤckſeligkeit in zeit und ewigkeit 


ſchoͤn. Es ift wahr, die befondere wahl der torte, di 


wird, 
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men ‚a 
geben, vor ihrer herfchaft ſich huͤten, und wenn er 
gefallen , ſich aus den ftricken bes fünde, durch kraft 
des Mi fiä —— wieder herausreiſſen folle. "Alles ge 
et dahin, daß wir ung die in der ewigen Weisheit er⸗ 
djeinende gnade Gottes ſollen züchtigen laſſen, zu vert 
leugnen das ungoͤtliche weſen und die weltlichen luͤſte, 
und züchtig, gerecht und Hotfelia leben In diefer welt, 
Tit. 2, n. 12. &äalomo ſagt uns den endzweck dieſes 
feines buchs deutlich gnug, © 1, e.3. def er nemlich 
feine fprüche geſchrieben, zu lernen weisheit und zucht, 
verſtand, Elugbeit, gerechtigkeit,, recht und ſchlecht. 
a) Alſo hat er fie anfgefchrieben, daß man 1) die weis⸗ 
heit und zucht erketne, 2) dag erfänte lihgfich beurrheile, 
und 5) dag beurtheilte auch in die uͤbung bringe, Und 

fol alfo unfer verfiand uud wille geändert und gebeſſert 
werden. b) Wir follen von der gotlofigkeit ab» und zur 
wahren wersheit angeführet werden. c) Mir ſollen 
alles vertrauen auf-eigerie weisheit verleugnen, uns von 
Gott und Ehrifto, der felbftitändigen mereheit, führen 
und regieren laffen, und alfo zur wahren weisheit und 
glückfeligkeit gelangen, Kurz, der algemeine endzweck 
der ganzen heil. Ichrift 2 Tim. 3, ı7. iſt auch der end⸗ 
zweck dieſes buchs. a)Lange. b) Salthen. Zeitfuchs, 
e) Ramb. Carpzov. i 

$. 18. Aus diefem allen erhellet der herliche 

nugen, den die fleißige leſung dieles buchs denjenigen 
verſchaffen könne, die der wahren weisheit ädıre ſchuͤ— 
ler find. Es ift derfelde ungemein, theils in geiftlichen, 
theils in politiſchen ſachen. Es finden Finder, jüng- 
linge und maͤnner die ihnen nothige anweiſungen zur 


— 


zu gelangen. Salomo zeigt den nutzen feiner pruͤche 
jelbjt an, c. 1, 4,6. Gewiß, wir fönnen fie mit recht 
ein Fönigliches geſchenk nennen, welches unfer ganz” 
zes leben regieret, alle ſtaͤnde der menſchen unterroeile 
afler und jeder gluͤckſeligkeit beſorget. Es wırd et 
zur leſung dieſes buche erfodert nicht nur ein lehrb 
gieriges gemuͤth, wie etwa zu der weltweifen fchriften, 
fondern daß man vornemlic nach geiftlicher meisheit und 
verftand ringe, und in hriftlicher einfatt und verleugnung 
fein ſelbſt fich Gott aufopfere. Daher diejenigen ihre thore 
heit verrathen, welche mit hindanfekung des worte 
Gottes und gebets, die weisheit in menſchlichen oder 
gar heidnitchen fehriften fuchen. Das heißt dag leben 
von den todten nehmen wollen, Rom. 11, 15. und fich 
zur wahren weisheit defto ungefchiefter machen. Zeitf. 
Carpzov. 

$. 19. Die fprache, darin Salonıo feine ſpruͤche 
gefchrieben, ift die Ebraͤiſche Die fchreibart iſt 
poetifch,- kurz, finnreich, dabey lebhaft, angenehm und 


fürze der fäße und die tiefe des verftandes derfelben, 
veruͤrſacht hin und wieder feine geringe dunfelheit, 
weldye dadurd) nicht wenig vermehret wird, Daß wir 
nicht wiffen, bey welcher gelegenheit Salomo dieſes 
oder jenes ausgefprochen. Es ift aber aud) das wahr, 
daß alle diefe ſchwierigkeiten überrounden werden Föns 
nen, wenn unter herzlicher anrufung Gottes eine 
richtige anwendung der auslegungsregeln gemacht 


5. 2 
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finmreiche‘ ist ehr if; ($ 16.) fo fan e8 in den: 
feld: ‚a meekeohroigen fiellen und nachdruͤckli⸗ 
ch redensarten nice fehlen. Dergleihen kommen 
or andern vor: 
6. . 12. 224 253-25. 6, 21, 22. 8,115 9, 7. 10, 16. 19. 
2.24. 28. Mm, 1.72. 28. 31. 12,1. 10. 13, 12. 14, 27. 31. 
923415, 16, 125. 9. IR, 19. 52. 35. 99,5. 15% 
38, 10.19, 5. 17: 20,24. 22, 4 15. 19. 20. 23, 26. 24, 16» 
2, 28, 1. 2.%9. 13. 26. 29, 24. 27. ;0) 7:9, 7. Zu 
den fehwereften fteilen aber gehören: v1, 28. 16,4. 
J * 30/2 3) 4. Salchen. introd, 
$. 21. In der eincheilung biefes buche wird 
auslegern -werfchiedentlich zu werke gegangen. 
ige nehmen s. andere 5, noch andere aber 2. haupt: 
heile an, doc) auf verfihiedene weiſe. Uns ſcheinet die 
lichfte —A dieſe zu ſeyn, daß man zween 
upttheile ſetze, nemlich CF) den titel des buchs c. h 
(II) die abhandlung, ©. 1, 7- c. XXXI. darin 
Die in 2 theilen vorkomt: 1. Eine mit vielen ermahe 
Baden und warnungen vermiſchte vorftellung des 
undes und der quelle aller pflichten, ‚welches die 
bitiiändige weisheit üft. c- I, 7- c. IX. II. Eine 
ri von allerhand beilfamen lehren und ermab: 
n zum wohlſeyn des menfchlichen lebens, in kur— 
—* nd ſinnreichen ausſpruͤchen c. X - XXxXI. Und 
da finder fch : die fammlung Salomons. c.X-XXIV. 
2) Die fammiung der männer Histtä, aus Salomons 
damals noch fibrigen Iprüchen, ce. XXV-XXXI. in drey 
abſchnitten. Dis alles wird folgende tabelle deutlicher 
an)en. 


Zummariſcher inhalt der Spruͤche 
Salomonis. 


EB enthält dig buch eine in allerhand fi nnreichen 
sſpruͤchen abgefaßte unterweifung, wie man 
ich von der fünde fosmachen, Gott gefällig mans 
dein, und ‚alfa fin e wahre glückieligkeit 
„befördern folle. 



















e 
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a) Der titel des buche. c.L 1:6 
Diefer handelt von deffelbe 

R Urhebet. * —* en hr. 

. V. 2. 2 

I. ——— v. 


Die abhandlung, da vorkomt 
c. L 7. - c. XXXI. 
A. Kine mit vielen ermahnungen und 
warnungen. vermifehte vorftellung 
des grundes und der quelle aller 
pflichten, welches die ſelbſtſtaͤndi⸗ 
ge weisheit iſt. c. J. 7. c. IX. 

Da ſich denn finden 

Ermahnungen. 

1. Der furcht des Herrn und der wahren weisheit 


| 


nachzujagen. 6.1, 7:9, 
‚2, Den weg der lafter zu ‚meiden, v. 10,33. 
L Forſtellungen. 





9 


in fan ung allerhand” J Kr D 


en 10 20933. 2,3. 5.7. 3, 3. Se * 


= . 2 


q Mur 
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ordnung zur wahren w u gelangen. 
’ II. 158 
* 2. Des nußeng der wahren weichelt. 
2 Zur erlangung der gerechtigkeit. v. gsıu 


b. Zur errettung vom bolen. w. 12:19. 
c. Zur beftändigen führung eineg gotfeligen wars 
dels, v. 20:22, 
ar. Ermahnungen, 
1. Zur bewerfung wahrer gotfeligkeit. ec. DIL, 1:12 
5 Zur forgfalt,, die meisheit zu erlangen. v. 13:26. 
"3, Zur beweifung der liehe des naͤchſten. vw. 27:35. 
4. Zur annehmung ber guten lehren, die Salomo 
von feinem vater empfangen, 
a. Die eigentliche ermunterung.- e. IV, 1.2. 
“be Die guten lehren, zu deren ar ers 
musitert wird. 


27+ 


IV. Cine warnung vor dem böfen —— 
weibe. c. V, 1⸗14. 
v. Eine pn es allein mit feiner —— zu 
halt v. 15:23, 
VI. Ein Auter ach zum glückjeligen bürgerlichen leben. 
5 V I; 1.017, 


VIE Eine befchreibung eines lofen menfchen und ſchaͤd⸗ 
lichen mannes. v 12519 
VIII. Eine warnung vor ehebruch. v. 20:55. 
IX. Eine unterweiſung, wie leicht man zur ſuͤnde des 
ehebruchs hingeriffen werden könne, in einem 
erempel, von einem thörıchten- jüunglinge. 
1, Die vorhergehende ermahnung. e.VIL, 1:5 
2. Das erempek von einem thörichter juͤngling. 
a. Die vorftellung des erempels. v. 6 230 
b. Die anwendung deffeiben. v. 24:27. 
X. Eine von der weientlichen weisheit an alle menſchen 
ergehende einladung zum reiche Gottes. 
1. Die eintadung felbit. 
a. Die hiſtoriſche umftände davon. c, VIII, 1:4 


b. Der inhalt der einladung- v.5:10, 
2. Die bewegungsgründe. 
a Die unfchäkbarfeit der weisheit. v1. 1% 


b. Die I fehatei der folgſamen, foldye wird 
ı. Vorgeſtellet. v. 13:37, 
2. MWiederholet. 1 3236. 
XI. Ein unterricht von der gruͤndung der firche des 
Meſſiaͤ und ver verfamlung ihrer glieder. 


7 IX, 

r. Die gruͤndung derfelben durch das erloͤſungswerk. 

De I2.2u 

2, Die einladung der heilsgäter indem Meifia zu 
genieflen. 

a. Wie der Meſſias zu der theilnehmung der von 

ihm erworbenen heilsguͤter einladet. v. 3:6, 

b. Wie folche thoͤrichter weiſe von vielen menichen 

verachtet wird, v. 7,18, 

B. Eine famlung von allerhand beilfa- 

men lehren und ermahnungen, sum 

wohlſeyn des menſchlichen lebens, 

in Eurzen und fi — aus⸗ 


ſpruͤchen. - XXXlI. 
I. Die famlung Salomonis, 2 .X-XAIV. 
darin vorkomt 
») Eine vorftellung 
bh bh a, Des 
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a, Des — Wwiſchen frommen und gotlofen, 


in auſe bung 
x. Der zeitlichen güter, .X,ı: 
2. Ihres verbaltens, v8: 26. 
3. Ihres gluͤcks und des ausgangs ihrer werke. 
v. 273% 
b, Des — der gotloſigkeit und nutzens der 
froͤmmigkeit. Der * orſtellung 
1. Anfang. Was die frommen für nutzen und 
die gotlofen für fhaden haben. 
a. Don der gerechtigkeit oder ungerechtigkeit 
im handel und wandel. xl, 15 
b, Vom guten oder böfen rap gegen 
den ehrlichen namen des mächften. v.ı2. 13, 
ce. Bom guten oderübeln regiment. v. 14. 15. 
d. Vom ſuchen oder verachten der weisheit, 


Y 16:23 
e. Bon der gutthätigkeit oder lieblofigkeit. 
dv. 24:31. 
2, Fortfeßung. 

a. Ueberhaupt. ec, XII, 1:3 

b, Inſonderheit, in anfehung 
1. Des eheſtandes. v. 4. 
2. Des gemeinen lebens. v.5:8. 


3. Der viehzuht und adferbaues. v. 9: 11. 
4. Des gebrauchs der zunge. v. 12:23. 
5. Der abwartung des Berufs. v. 24:28. 
6. Des gebrauchs der zunge. e. Xlll,ı: 3. 


7. Der wahren güter. v. 4:12, 
3. Des worts Gottes. v. 13:19 
9. Des umgangs mit andern. v. 20. 2ı. 
10. Der kinderzucht. v. 22224. 


rı. Des genuſſes ber gaben Gottes. v. 25. 
12. Des hausftandes. XIV, 1:4 
13. Des gemeinen lebens. 
14. Des regierſtandes. y, 
3. Beſchluß. Der nutzen der froͤmmigkeit und 
fchade der gotlofig afeit. 
a, Inſonderheit, was betrift 
1. Den gebraud) der zunge. c. XV, 1:7. 
2. Det gottesdienft. v. 8=12. 
3. Die einrichtung verfchiedener — 
bewegungen. 18. 
* Die beobachtung verſchiedener RE Mean 


v. 19,28. 
b. Ueberhaupt. v. 29735 
2) Ein unterricht. 


1. Von der goͤtlichen vorſehung und regierung. 


c XVI, 1:4 

2. Vom hochmuth. v5 

3. Bon der vergebung der fünden. v. 6.7. 

. 4. Don der gererhtigkeit, v.8:13, 


5. Bon der ungnade oder gnade groffer herren. 
v. 14. 15. 
6. Von der weisheit, hoffart und demuth. v. 16:24. 


7. Von ungegruͤndeten guten gedanken. v. 25. 
8. Vom uͤblen gebrauch der zunge. v. 26:29 
9. Von unanſtaͤndigen geberden. — 


10. Von dem rechten alter. 

u, Von der vortreflichkeit der geduld und über 
windung fein feldft, . 32, 

2. Vom loofen. x zz · 


* 


Summariſcher inhalt uͤber die Spruͤche Salomonis. 1 


>. 





13. hkeit der — de | 
w 

14. Von der pruͤfung des menfchlichen Pa 

15. Von dem vergnügen am böfen. v. 4 


16. Von dem, was wohl oder uͤbel ſtehe. v. 6, 7 
17. Bon den wirfungen der gefchenke, vu 
18. Vom verhalten gegen beleidiger, v. 
19. Bon der wirkung der beſtrafüngen. v. 11 
20. Vom hader und zank. 
21. Bon annehmung dev gefdende. 
22. Bon den geberden, 
23. Von der beobadhtung deffen, was 9— ik 
v. 26 — 
24. Von der abfonbering, c.XVIN, ı: 
25. Von einigen guten oder böfen worten u 
werfen. v. 4,9 
26. Bon der zuflucht in der noth. ? 
27. Vom fchaden des hochmuths und BE 
’ leiden, v. 12 
28. Vom unzeitigen teden. - 
29. Vom unterfdieid der innerlihen und Aufl 
chei leiden. 
30. Bon der beförderung gefchickter leute. v. ı5. —341— 
zi. Vom verhalten eines gerechten, in vorfallenden 
zweifelhaften ſachen. 
32. Vom nutzen der looſe. 
33. Von den wirkungen der zunge. 
34. Von ehefrauen uͤnd freunden. v. 
35. Don dem vorzuge eines frommen armen vor 
einem gotlofen. & * 4 
36. Von freunden. 4:7 
37. Bon der £lugheit, falfchheit und — v. 8:11, 
38. Von der gnade und ungnade des Fönigs, v. 
39. Vom hausitande, vi ei 
40. Bon der beobachturtg der götlichen Befehle, v. 16. 
41. Von der barmherzigkeit gegen arme. 
42. Von der Einderzucht. ' 
43. Von gefaßten ee v. 21 
44. Bon der gütigkeit, gottesſurcht und fautbeit, 


u * 
45. Von der beſtrafung der boͤſen. 


46. Von der gotloſigkeit gegen eltern und 4 
keiten. v. 2629. 


47. Vom — misbrauch des Karten 4 
tränf xXX, u 
























43. Dom 2 eines koͤniges. v. 2. 
49. Von der zankſucht und faulheit. 2.34 
so. Von der unterfcheidung der geifter, mw. s, 
51. Bon der wahren frömmigfeit. v. 6-12 


52. Bon der wachſamkeit und zufriedendeit. v. 332 15 
53. Vom verhalten gegen leichtſinnige bürgen. v.ı6, 
54. Vom fchaden des ungerechten gufs. vn 
55. Vom frieg führen. v. 18. 19, 
56. Vom ungehorfam gegen die eltern. v. * 

57. Von der geduld im leiden. 

58. Vom goͤtlichen misfallen an falſchem — * 


59. Von der goͤtlichen regierung des menslihe 


vornehmens. v. 24 
60. Bon dem ſchaͤdlichen bey gelübden, v. 25 
61. Bon der beftrafung des boͤſen. v. 26:30 


62, Von der gen regierung der — det 
6 5 
3. 





65. Bon einigen tugenden umd laftern. 0. XXI, 3:8, 
64. Bon zankfüchrigen eheweibern. v. 9. 10. 
65. Von der beittafang, des boͤſen. v. 11.12, 
66. Bon derunbarınherzigkeit gegen arme, v. 13. 14. 





67. Bon der gerechtigfeit. v. 15. 16. 
68. Bon der beſtrafung der wolluſt und fündlıchen 

freude. dv. 17. 18, 
69. Vom ehejtande und hausweſen. v. ı9. 20, 
70. Von der barmherzigkeit und weisheit. v. 21:23. 
71. Vom ftolz und faulheır. v. 24:26, 
72. Bom beuchlerifchen gottesdienſt. v. 27:31. 
73. Bon der guade Gottes. 6, XX1, 155. 


74. Bon der Einderzuchr. { v. 6. 
75. Vom misbrauch des reichthums und ſchulden 
v 


machen. 7 
76. Vom unglü der gotlofen und wohlfeyn der 


frommen. v. 8=12, 
77 Bon der faulheit, hurerey, Einderzucht und un: 
gerechtigkeit. dv. 13:16, 


9) Eine ermahnung. 
1. Zum gehorfam gegen bie wahre weisheit, v. 17:21. 
2. Zum wohlverhalten gegen arme. v. 22. 23 


v. 24:27: 

4. Zur genauen beobachtung der grenzen. v. 28.29. 
5. Zur mäßigkeit im eſſen und trinken und der be; 
gierde nad) zeitlichen gütern, e. XXUI,ı:$, 

6. Zur vorſichtigkeit im reden, v. 9. 
7. Zur genauen beobachtung der grenzen. v. 10. ı1, 
8. Zur chriſtlichen kinderzucht. v. 12214, 
9. Zur furcht des Herin. v. 15:19» 
so. Zur vermeidung der völlerey u. faulheit. v. 20, 21, 
n. Zum roohlverhalten gegen eltern. v. 22:25. 
12. Zur redlichen übergabe des herzens an Gott. v. 26. 
13. Zur vermeidung der hurerey und trunfenheit. 
n v. 27:35. 

14. Zur vermeidung des böfen und erwehlung der 
wahren weisheit. e. XXIV, 1214 

5. Zum wohlverhalten gegen fromme und gotlofe. 
v 15 : 20% 

16. Zum wohlverhalten gegen die obrigfeit. v. 21.22. 
17. Zur vermeidung der ungerechtigkeit. v.23:26% 
18, Zue weislihen einrichtung der hausgefchäfte. 


v. 27. 

19. Zum wohlverhalten gegen freunde und feinde. 

v. 28.29. 

20. Zur vermeidung der faulhei. v. 30,34. 

I. Die famlung der männer Yisfid aus Sa⸗ 

lomons damals noch übrigen fprüchen, 

— c. XXV-XXXI. 
v. Die uͤberſchrift. 


e. XXV, 1. 
3 Die ſamlung ſelbſt. 
a) Der erfie abſchnitt, darin vorkomt 
ı. Ein unterricht von dem, was Gott und 
meufchen ruͤhmlich fey. v. 27. 
2. Eine warnung vor zauk und ſtreit. v. 8:10, 
4. Ein unterricht von weiſer einrichtung der 
worte. v. 11415, 
4 Eine ermahnung zum wohlverhalten gegen 
gäter und freunde, v. 16. 17. 
5, Ein unterricht vom falfchen zeugniß, vers 


trauen auf menfchen und ſchmeicheley. 
v. 18:2 


* 


| 
| 
ö 


Summarifcyer inhalt über die Sprüdye Salomonie, 
—— ag — zum wohlverhalten gegen 
Jeinde. 


3. Zur vermeidung des umgangs mit den boͤſen. 
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dv, 21. 22, 

7. Ein unterricht. 
a. Bon verleumderifchen zungen, zaͤnkiſchen 
weıbern, erhaltenen nachrichten ic. v. 23.28, 
b. Bon der thorheit und narrheit.c.XXV],uız, 
e. Bon der faulheit v. 13:16, 
d. Bon der falfchheit, zanf und Hader. v. 17,28. 
8. Eine warnung vor vermeffenheit und prah⸗ 
lerey. c. XXVII, . 2. 

9. Ein unterricht. 
a. Vom zorn und eifer. v. 3.4. 
b. Bon ber bruͤderlichen beſtrafung. v. 527. 
c. Von der muthwilligen verlaſſung ſeines 
berufs und ſtandes. v. 8. 
10. Eine ermahnung, ſich an ſeinem wahren 


freunde veſt zu halten. v. 9:14 

u. Ein unterricht. 
a. Von zänfifchen weibern. v. 15, 16. 
b. Vom umgang mit andern, v. 17. 
ce. Bon der treue, v. 18, 


d. Bon der unbeftändigfeit des menſchlichen 
herzens. v. i9. 
e. Von der unerſaͤtlichkeit der menſchlichen 
begierden. v. 20, 
f. Von der laͤuterung des menſchlichen ber» 
zens. dv. 21. 22. 
ı2. Eine ermahnung zur fleißigen abmwartung 
feines berufs. v. 23:27, 
13. Eine vorftellung von dem nußen der wahren 
frömmigkeit und ſchaden der gotlofig: 

feit, in anfehung 


Des gewiffens. 6, XXVIIE, 1, 


2. 
b, Des regiments. v. 2, 
ce. Des verhaltens gegen andere, v. 375, 
d. Der zeitlichen güter. v. 6:8, 
e. Der führung eines gotfeligen wandels. 
\ v. 9:14 
f. Des regimente. v5 18, 
g. Der. abmwartung des berufs. v. 19:22, 


h. Der nöthigen beftrafung. v._23. 
i. Des verhalteng gegen eltern und fich ſelbſi. 


v. 24:26. 
k. Des verhalteng gegen arme, v. 27. 
J. Des regiments, v. 28. 


34. Ein unterricht. 
2. Bon einigen tugenden und laftern. 
e. XXI, 1: ın, 
b. Bon obrigfeit und unterthanen. v. 12:14. 
c. Bon der finderzucht, dv. 15:17. 
d. Bon einigen lafterı, v. 18:27, 
b) Der zweyte abfehnitt, Ein unterricht. 
a. Bon dem urheber der folgenden furüche, 
6, XXX, 103, 
2. Bon dem worte Gottes. v. 4:6, 
3. Vom gebet. v.7:9 
4. Bon gewiffen arten unter den menfchen, die 
zum reiche Gottes untüchtig find, fo 
fange fie fo bleiben. d. 10214 
5. Von der unerfätlichkeir der begierden. v. 15.16, 
6. Bon der verfpottung der eltern, v7. 
7. Bon vier wunderbaren Dingen, v. 18:20, 


8 Bon 
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a vier. adurch ein land beunru— 

Diget wird, nv. 20a 
9. Von vier Kleinen, aber Eingen dingen. v.2428. 
0, Bon vier dingem, denen ein feiner gang zu— 






geſchrieben wird. v 297351, 
1, Vom nörhigen verhalten, wenn man ſich 
verfündiget, v. 32.33. 





Die Sprüche 


Das I. Kapitel, 


(1) Der titel des buche. v. 
darin angeseiget wird, deffen 

1. Urheber; Dis find Die fprüche Salomo x. v. 1. 

II. Endzweck. Diefer gebet auf die befoͤrderung 


4, Der erfäntniß des guten: Zu lernen ꝛc. 0.2.3. 
3 —* ausubung deſſelben;: Gerechtigkeit, recht ꝛc. 


IJ. Ylugen, welchen davon haben Fonnen, 
1. Die albern: Daß die albern witzig. v4. 
3. Die jünglinge: Und die junglinge ic. 

3, Die weiſen; Wer weile iſt, Der hoͤret sunc. d.7. 6. 
V. 1:6. er 
8: was in diefem buch zufammen getragen 


1:6. 


find Die * ſpruͤche denkwuͤrdige, auserle- 
' jene und nügliche reden t Salomo, des 
dritten koͤnigs Jfrael, Der über alle zwolf ſtaͤmme 
vegieret hat, Davids ſohns, der ihm von der 
Batheba, dem gewefenen weibe Uriaͤ, geboren wor: 
den. 2 Sam. 12, 24. und der feine von Gott ver- 
liehene groſſe weisheit auch andern mittheilen 
wolte. ı Kon. 3, 12. Sir: 20, 32- 


Anmerk. a) Ehe Salomo mit den eigentlichen 
ſpruͤchen c. 10." den anfang macht, fo fircht er vorher in 
dem erften ‚theil des buchs, der gleichſam eine einleitung 
ut, die liebe zur wahren weisheit recht einzuflöflen, 
Und derfelben götlichen urfprung, beſchaffenheit, hobeit,, 
fügigeeit und früchte , wie aud) nothiwendigksit, anzu: 
welſen, auch zugleich für det falfchen weisheit zu wars 
nen. * b) »wn Proverbia, dicta fententiofa, komt 
her von Sun dominari,herichen, weil nemlich folche 
ſinnreiche ausſpruͤche in einer rede gleichſam herſchen, 
di. den vorzug haben. f die vorrede $. in? Salomo 
hät derſelben 3000 geredet, nad) ı Kön. 5, 121 von wel⸗ 
hen wir aber fonft keine hadew, als die in-diefern buch 
befindlich find, und welche, wenn man alles vechnet, 
fich wicht über 800 belaufen, welche aber der Geift 
Gottes vor würdig geachtet, daß fie der nachwelt zu ihrer 
erbauung aufhehnlten würden. Die eigentliche Dedeu: 


tung dieles worts ift, DaB es anzeiget, kurze und fin: 


reiche redensarten, da mit wenig worten wiel geſaget 


wird, f..Hinb 5,2. uud die wichtigſten ſachen abge: 
Haudelt werden. Ste find zu unierihirbenen zeiten, 
und von verfchiedenen laden geredet, dher iſt es 
ſchwer, eine genaue verbindung aller ſoruͤche un finden, 
und komt alſo Die bemuͤhung ſolches zu than, ehr ge⸗ 


Die Sprüche Sal 














T d 1 Br? 4 u 
Eine mitterlihe ermahnung ber Bathſeba 
an Salomo. ÄRKL, 1:9. 


2. Einelobeserhebung eines tugendſamen weibes, | 
a. Veh haupt. —— 
b. Anfonderheit, ven / zi. 

* y j 7 - 


Salomonis. a 
para heraus, Es iſt au) nicht nörhig, weil Sa⸗ 
omo als ver verfaſſer, dieſe abſicht nicht gehabt, auch 
dem gotlichen, anſehen dadurch nichts abgehet. Man 
laͤſſet affo am beſten zufgmmen, was Salomo verbun⸗ 
den. + Daß der name des urhebers deſes buchs, nebſt 
ſeinem amt und herkunft mit deutlichen worten anıgez 
zeiget wird, geſchiehet, c) theils dem leſer davon gez 
wille nachricht zu geben, d) theils dem buch felbit eine 
hochachtung zumege zu bringen, weil e8 den meileitem 
unter den fönigen zum atherer bat, a) Mich, B. Berl, 
b) Layat. €) Wie. d) Geier, Hanfen. 
8. 2. Zu lernen.» zu erkennen aus derſel⸗ 
ben fleigigen betvachtung * weisheit, eine gruͤnd⸗ 
liche und. binlängliche erkäntnißl görlicher und 
wmenfchlicher dinge, wıe man fich ım glauben und 
eben recht verbalten fol, und tzucht, unterwei⸗ 
fung und + verfiand, & zu veritehen die reden des 
verſtandes, d. i. die gefihisklichheit zu erlangen 
allerhand prische zu beurtheilen, und Davon ge 
fihieft und erbaulich zu reden. | 
Anmerk. Su diefen und folgenden verfen ift der 
zweck Diefes buchs, und was manaus demſelben zu ler⸗ 
nen habe, mit vielen faft einerley bedeutenden woͤrtern 
angezeiget. Es gehet der zweck infonderheit auf zweyer⸗ 
ley, 1) daß das boͤſe bey dem menfchen abgeichaffer, 
und 2) das gute erlernet umd gelibet werde, - * Durch 
aan wird bier nicht eine mechaniſche weisheit, als 
dem Bezaleel 2 Mof. 28, 3. 31, 3 Augeeignet wird, auch 
acht eine politiihe, wie dem Salomo zugefchtieben 
wird; ı Kon. 4,30. ſondern eine himliſche verſtanden 
welche nur einem wiedergebornen eigen iſt, und, hefter 
het theils in der rechten erkaͤntniß Gottes und feiner 
ſelbſt, theils der mittel zur. wahren g | 
einigung mit dem höchften wejen zu gi 
"Din fomt her von dem ſtamwort 
richtet oder gezüchtiget, er dee 
newmlich das gemuͤth, (gleichwie 1Dx vom binden des 
leibes genommen toird.) Bon den LXX wird es übers 
feßet durch mardsia, und, wie durch das wort aan an⸗ 
gezeiget wird, die wiederherftellung des verlornen gus 
ten, aljo wird durch das wort Toys die hinwegneh⸗ 
mung des gegenwärtigen uͤbels verſtanden, infon 
beit bar es feine abficht auf die unwiſſenden. c. 22, 1, 
Pſ. so, 17. Folglich ſol man aus dieſem Bud) lernen 
wie wir theils von Gott follen unterwieſen werden, 
theilg wie wir andere untermeilen follen. 1b) Ho fal: 
fet in fidy und bedeutet 1) vadgorivw, oder eine gemäßigte 
und nicht ausichwerfende gemüthsbeichaffenheit 2) Die 
rede , dadurch das gemuth in feiner pflicht erhalten 
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wird, und die jowohl aus f 
als beftrafungen befteht. 3) weder, die zuͤchtigung. 
4) maelsyuz, eine eremplariiche beſtrafung, hier finde 
Das erftere jtatt. » Tim. 2, ıs. 2 Tım. v7. + c) 72m 
ma mn zu verftehben die verfländigen aus 
fprüche des verftandes, d. i. der weifen und Elus 
n leute, reden die verftändlich vorgebracht werden; 
olglich aufmerkfamkeit und genaue beobachtung verdie: 
nen: oder wie d) andere wollen, die den verftand un: 
terrichten, uns das verftändniß eröfnen, und weil fie 
den geift aufklären follen, alfo aud) aus einem erleud): 
teten verftande herkommen, folglich zu unterſcheiden 
find von den reden, die die phantafie zur urheberin har 
en, und von der menfchlichen beredfamkeit, welche 
von wahrer weisheit leer if. LXX habens überfeßet: 
wi; m) vohsa) very Arovisews. ine iede funft und 
handwerk hat feine befondere benennungswörter, welche 
icht leicht ein ieder verftehet, als wer die kuuſt verite- 
t, alfo wiirde auch niemand fid) rechte begriffe von 
der weisheit machen koͤnnen, als wer fid) in der ſchule 
der weishelt von dem heil. Geift unterrichten liefle. 
Cor. 2,14, Den unterfchied zwifchen mama und 22 
feßen e) einige darin, daß jenes die erfäntwiß der ſachen 
felbit auzeiget, diefeg aber die rechte anwendung folder 
erfäntnißs; allein es können auch beyde woͤrter als fol: 
che, die gleiche bedeutung haben, angeichen werden. Dan. 
1, 30. 2Chr: 2,1. a) Geier. b). Cocc. c) Geier. 
KCoccej. Schultens. d) Hanfen, e) Lavat. 


| B. 3. Blugheit, «* anzunehmen die unter: 
weiſung der } Eugbeit, wie ein fchüler aus dem 
munde des lehrmeiſters v. 5. c. 4, 10. von der ges 
rechtigkeit, des glaubens und lebens, vom recht 
was im gerichte recht oder unrecht ſey, fo zu ur- 
theilen, ald es der wahrheit gemaͤß ift, und fchlecht. 
‚ober billigkeit Pf. 9, 9. auch alles was nur ir: 
gende anftänbig feyn mag. gegen jedermann wie 
e3 jeglicher fachen befchaffenheit und alle umfkän- 
de ed erfodern unfern bandlungen ihre gehörige 
‚einrichtung und werth zu verfchaffen, und Jung 
eg in gunft bey Gott und menfchen zu er: 
alten, 
Arnmerk.* Jon nnp> diefe beyde wörter hat 
Luth. in feiner uͤberſetzung nicht ausgedrucker. a) Das 
wort Anp> wird gebraudt ı Mof. 4, ı1. von verſchlingen 
des bluts, und 2 Kön.g, i. ı Chr.s,zı. von einer gewaltſa⸗ 
men Hinwegnebmung; daher der nachdruck darin liegt, 
von einer heftigen Begierde es anzunehmen, wie 


Matth. ı1, 12. das wort Pızsaı gebraucht wird. Fben 
"die zufammenfeßung des worts mp9 mit 1D12 findet 


fich auch Ser. 32, 33. F 72% wird von den meijten 
auslegern durch klugheit überfeet, wobey b) einige 
anmerken, daß es fonderlich ziwey arten, jemanden zu 
beffern gebe: ſolche, die dem fleifihe fchmerzlich, und 


die Salome 19m naw nmennet ©. 22, 15. und folche, 


da man mittel braucht, die in den verfland dringen; 
wenn durch beygebrachte begriffe der wille gebeflere 
wird. Don der leßtern art reder Salome hier. c) An: 
dere erflären e8 aus dem arabifihen, wo das Ähnliche 
ſtamwort bedeutet: zur reife bringen. Der ganze 
faß wird folglich alfo überfegt: Anzunehmen die un: 


teriweifung , die den verftand zur reife bringe, immer 


V. Theil, - 


- 
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mehr aufkfäret, und alſo Elugheit und glücfeligfeit ver 
ſchaffet. Weil es aber zuleßt deumoch auf den begri 
der klugheit hinausläuft, fo ifts unndthig, die bedeu 
tung erſt aus dem arabifchen Gerzuholen, a) Geier 
b) Hanfen. c) Schultens. 

‚DB. 4. Daß Die * albern einfältigen, Die 
wenig überlegung bey ihren verrichtungen anmwen- 
den, alles leicht glauben, und daher leicht betro- 
gen werden, f wigig, Hug bedächtig, « zu geben 
den einfältigen Hugheit, Matth. 10, 16. und die 
+jünglinge an jahren und verſtande vernünftig 
und * vorfichtig werden. a zugeben den jungen 
leuten wiſſenſchaft und erkäntnig, in den wegen 
Gottes, darin fie noch unerfabren find. 


Anmerk. In diefem v. werden diejenigen nam- 
baft gemacht, melden zu gute Salomo geichrieben; 
daher das wort jünglingen nicht allein aufs alter, fon. 
dern aud) auf die erfäntniß gehet. * dyend uͤberſetzen 
die LXX äueuss T. und wird bald im böfen verftande für 
diejenigen, welche wegen ihrer tolheit und unverftandes 
fid) leichrlich bereden und vom guten abwendig machen 
laflen; v. 22. 32. €. 7, 7. 8, 5. 14, 15.18. Hiob 5, 2, bald 
in gutem verflande, für die, fo gelehriam, unſchuldig, 
einfältig und eines aufrichtigen gemüchs find, und 
leichtlid) von gotlofen leuten hintergangen und betrogen 
würden, wo fie Gott, auf den ſie trauen, nicht wäter> 
lich bewahrete, Pi. 19, 8.25. 116, 8. Matth. 10, 16. 
Sonft ift noch zu merken, daß da es v. 5. hieß Elugheit 
anzunehmen , hier es heißt, klugheit zu geben, da 
denn gezeiget wird, auf welche weiſe fie Dazu gelangen, 
daß fie nicht leicht betrogen werden. Fon teird von 
den LXX überfeket durd) vayseyiav, das ebr. wort be- 
deutet eine vorfichtigkeit in allen handlungen, damit 
man nicht hintergangen werde, oder unfere mühe und 
arbeit vergebens angewandt ſey. c.8, 5, 12. 14,8. 19,25. 
22,3. Solches wird von Chriſto, Matth. 10, 16, und 
Paulo Eph. 5, ı5. gefordert. Zuweilen wirds auch 
von einer argliftigkeit oder fchalfheit gebraucht, 2 Mof. 
21, 14. Sof. 9, 3. Hiob s, 12. 13. 15, 5. welche bedeutung 
aber hier nicht ſtatt findet. + Das wort Ay) zeigt 
nicht allemal einen menfchen an, fo ned) febr jung von 
jahren, fondern auch der fchon erwachlen, ı Mof. 34, 19. 
37, 2. ja die alt worden, Jeſ. 45, 20. folglich wird da: 
mit mehr auf den verfiand , als die jahre geſehen. 
E mim beift ein gedanfe, und wird bald im guten, 
bald im boͤſen verftande in der heil. fchrift gebraucht: 
überhaupt heift es: etwas überlegen; oder gefcbickt und 
fertig ſeyn, das veftzufeken und zu befchlieffen, was 
uns nüßglich ift. Von boͤſen entichlieffungen wird es 
gebraucht c. 12, 2. 14, ı7. 24, 8. Hiob 21,27. Pf. 10.2.4. 
21, 12. 37,7. 39, 20. Ser.u,ıs. Bon guten entichliej- 
fungen, c. 8, 12. 5, 2. 3, 21. und von geboten Gottes, 
Ser. sı, 11. 23, 20. 30,24, Es muß alfo allegeit nach 
der fachen befchaffenheit erfläret werden. Hier wirds 
im guten verftande genommen, und wil Salomo das 
mit lehren , wie man alles wohlbenächtia und nad) 
gehöriger überlegung vornehmen muͤſſe. Geier. 

V. 5. Wer weife ift, und in der erfäntnig 
weiter gefommen, als finder und jünglinge, der 
wird nicht weniger nutzen aus dieſem buch haben, 
denn er hoͤret zu, und folget den guten ermab- 

Jii ii nungen 
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nungen und lehren, fo ibm gegeben werden, und 
befiert fich, aninıt zu oder wird (anf folche weile 
zunehmen in der * erkaͤntniß, und erfabrung, Phil, 
1,9. Luc. 2, 52. vergl. 1.Eor, 13, 9. und wer 
albereits verftändig ift, Der laͤſſet ihm } rathen; 
& wird weiten rath befommen; v. 3. ſich und an: 
dere zu vegieren, und nach Gottes wort fo zu ver- 
balten, daß ibn weder die reizungen der luſt, noch 
der ſchrecken mancher miebrigen umſtaͤnde wird 
hie oder dabın lenten toͤnnen. 

Anmerk. In diefem vers wird beftätiget , daß 
dieſes buch nicht nur für einfältige und anfänger allein, 
fordern auch für weile und Eluge geſchrieben, daxin 
jebweder etwas zu lernen finden, und alfo der ruhm 
dieſes buchs algemein feyn würde. * Bon dem wort 
no> die lehre, I. s Mol 32, 2. anmert. Fa) niaann 
die LXX habens gegeben wvRiguuew, Vulg. gubernacu- 
Jum, und komt dis wort nur noch in diefem buch c. 11,14 
12, 5. 20, 18, 24, 6. und Hiob 37, ı2. vor; es wird von 
San einem fleuermann Sond ı, 6. bergeleicet, und be: 
deutet einen verfländigen, der, wie ein fleuermann das 
ſchif, ſich und andere regieren fans dazu aber behut: 
ſamkeit, vorficht und Elugheit nöthig it. 6b) Ernige 
überlegen es daher durch acumina, a) Geier. Mich 
Hanfen. b) Mercer. 

Ve 6. Daß er vernehme gründlich ver: 
ftebe, auch im ſtande fey andere zu unterrichten 
Die fprüche, weie ausfprüche ſ. v. 1. und ihre 
* deutung, Habac. 2, 6. was eigentlich damit ge- 
meinet fey, Die lehre der weifen, was die heili- 
gen menfchen Gottes geredet haben, getrieben von 
dem h. Geift 2 Per. ı, 21. und ihre } beyfpiele. 
0. väßel, da fie unter gewiffen bilder geiftliche fa 
chen vorftellen, dazu verſtand und aufmerkfamfeit 
gehoͤret, wenn man fie recht verſtehen wil. 

Anmerk. 2) Einige verbinden diefen vers mit 
v. . allo: Dis find die fpräche, welche dienen auch zu 
verftehen den ſpruch umd die deutung ıc. Es iftaber na: 
türlicher und dem ganzen zufammenbang gemäfler, daß 
es mit v. 5. verbunden werde. * ny>m. komt her von 
dem flammwort 75, verfpotten, daher es b) einige 
überfeken eine fpotrede, €) oder, eine rede, die durch 
angebrachre oratorifche figuren dunkel und verfteckt Elin: 

get. Wir bleiben aher mit den d) meiften auslegern 
ſeber bey Latheri uͤberſetzung. F Das wort nn be 
deutet an den meiften orten ein räßel, ſ. Richt. 14, 12. 
anmerf. r Koͤn 10, 1. Hef. ı7, 2. Habge. 2,6. aber 
auch zureeiten nur geiftliche geſchichte. Pſ. 49, 5: 78, 2» 
Der verftand ift allo: Ein aufmerffamer lefer diefes 
Buchs wuͤrde fo gefchickt werden, daß er nicht nur die 
Biblifche aefichte, fondern auch die dunfele reden in 
denfelbinen würde verftehen lernen. a) Mich. B. Berl. 


bp) Hanfen. Mich, e) Schultens. Drufus, d) Vatabl. 


Geier. Cartwright. Mercer, 


YIupenw. ı) 2.1. Gr. Niemand darf fich 
fchämen, feiner hoheit ungeachtet, zu verfündigen 
die tugend des, der fo fräftig und liebreich ung ru⸗ 
fet von der finfterniß zu feinem wunderbaren licht, 
'ıPerr.2, 9. 2) dr 2. f. Cr Die rechte wahre 
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weisheit wird und nicht angeboren, fondern man 
muß fie nehmen aus dem munde der mweifen, die 
von Gott gelehret feyn. ef. 54,13. 1 Theff 4,9. 
3) O. Die heilige fehrift, wenn man fie andäch- 
tig lieſet und boret, ift dag mittel und wertzeug, 
dadurch unfve herzen mir bimlifcher weisheit er 
leuchtet werden. ı Petr. 2, 19. Eir. 51, 27. 
4) Eg. Huͤtet euch, ihr. weifen, daß ihr eure weis⸗ 
heit nicht um eigner ebre und ruhm and licht brin- 
get, fondern ſuchet Damit vor allen Dingen Gotteg 
ehre und des nächften nugen zu befördern. Jac. 
3, 13. 5) 2. Die allerbefte, und zur ſeligkeit 
fehlechterdings nothige gerechtigkeit, iſt Die ge— 
rechtigkeit Ehrifti, fo dem glauben zugerechnet 
wird, auf derſelben flieffet denn auch gerechtigkeie 
gegen den nächften. Phil, 3, 9. 1, ır. F 
Unter den fchivachheiten der menfchen ift diefe 
nicht die geringfte, daß fie in ihren urtheilen von 
den handlungen andrer vielfältig fehlen. Wie 
hoch ift alfo ein unterricht zu fehäßen, der und 
lehret, den. nächften recht nach der wahrheit zu 
richten! Matth. 7, 1.f. 7) Die jugend iſt fluͤch⸗ 
tig, und läffet fich Teicht verführen, ach daß fie 
doch den lehren des weiſeſten königeg folgen möchte! 
Eir. 5ı, 18. f. 8) v. 5. 6. Eg. Eines weifen 
chriften art ift, daß er gern böret, fich beffert, ihm 
rathen läffet, und meifen lehren folget: eines got= 
loſen art iſt, weisheit und zucht verachten. v. 7. 
9) Gr. Dunffen fprüchen der fchrift hat man une 
ter gebet und betrachtung nachzufinnen, und nach- 
ber deren erfäntnig auch vecht zu gebrauchen. 
Was nüßet eine verſchloſſene rüflfammer, deren 
waffen man fich nicht zum angrif und vertheidigung 
bedienen Fan? | 








* * * 


(11) Eine ermahnung, ſich der furcht des 
Herrn und wahren weisheit zu befleiß 
figen und den weg der lafter zu meiden. 

| 2, 7:33» 
I. Die ermahnung, der furcht des Seren und 
der wahren weieheit nachzujagen. v. 779. 
2. Die ermahnung felbft. 
a. Die furcht des Herrn. Deren x 
1. Nothwendigfeit; Des Herrn furcht iſt ꝛe. b. 7. 
2. Verachtung von den ruchloſen Die ruchlofen x. 
b, Die ermahnung dazu: Mein kind, gehorche ꝛc. v.8. 
2, Der bewegungsgrund: Denn ſolches il. ©. 
H. Die ermahnung, den weg der lafter zu 
meiden und fich vor verführung zu hüten, 
v. 10:33, 
1. Die ermabnung. Deren RE 
a. Kurzer inhalt: Mein Find, wenn dich die ꝛc. v. 20, 
b. Weitere einſchaͤrfung. 
1. Die verführerifche worte der gotloſen: Weun 
7 fie ſagen: Gebe mit ꝛc. v.-1I-14, 
2. Die ermabnung denfelben nicht zu gehorcheu: 
Mein Find, mandele den weg uicht 2c. v. If. 
4% 6 a re d befchaffenh da £ 
a. Die hesliche art und befchaffenheit der Tafter: 
Dem ibre fülle lauffen ?6, Ru E 
Die 


— — I 
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c. Der gefährliche umgang mit lafterbaften perfonen : 
v Auch lauren ꝛ v. 18. 19. 
d, Die gerichte war über die verächter der weiss 


1: Die götliche warmung davor. Deren 


a, Ernft: Die weisheit Flagetdrauffen te. 0.20.21. 


b. Inhalt: Wie lage wolle ihr ıc. v. 22.23. 
2. Die verachtung derjelben von dem menfchen: 
‚Weil ich dem ruffe 2c. v. 24. 25. 
3. Die beftrafung folcher verachtung. 
a, Der erſte abſchnitt: Co wil ich ꝛe. v. 
b. Der zweyte: Denn werden fie ꝛc. v. 
c. Der dritte: So ſollen fie eſſen zc. 


26. 27. 
28:32. 
| dv. 31. 
d. Der vierte: Das die albern gelüftet ꝛe. v. 32. 
e, Die glücjeligfeit der frommen, 

1. Die frommen: Wer aber mirgeborchet ic. v. 33. 
2. Ihre glücfeligkeit: Wird ficher bleiben ꝛc. 


“ 


V. 7:9. 

B. 7. Des Seren * furcht die Findliche 
* Gottes ift a) anfang zu lernen; oder dag 

auptſtuͤck, der grund und das rechte fundament 
Amos 6, 6. Hiob 14, 19. der erfäntniß; Pf. 
211, 10, Diet ruchlofen thoren Pf. 14, 1. welche 
fi) ug dünfen, und ihren eigenen gedanten nach- 
wandeln, b) verachten aus thörichtem hochmuth 
dieſe himliſche weisheit und zucht. v. 2. und da= 
ber iſt auch feine furcht Gottes bey ihnen. 
Nom. 3, 18. 
. Randgl. a) Wer wol lernen wil, der muß zuerft 
gotſelig ſeyn. b) Wer Gott gering achtet, der fraget 
u. nach Feiner weisheit, und leidet feine ftrafe noch 
sucht. 

Anmerk. Sn diefem vers fuͤhret Salomo den 
Hauptinhalt der rechten erfäntniß und weisheit an, 
‚welche keine folche it, welche die heidnifchen weltweiſen 
gelehret, die auf die vernunft und menſchliche Eräfte 

banet , die aufgeblaſen, irdifch und unnüßlich zur fes 
igkeit ift; fondern die von oben herab Eomt, melde 
keuſch, friedfam, gelinde, gehorfam, voll barmherzig⸗ 
keit und guter früchte ift, ohne zank und heucheley. Zar, 
3, 15. 17. * Die fuccht Gottes ift zweyerley, eine Enech: 
tiſche und Eindliche, ‚und wird die leftere hier verftan- 
den. Lg. Die furdye Gottes ift eine aus der erfänt: 
niß des weſens aller weſen, willens und der wohlthaten 
Gottes flieffende herzliche begierde, ihn als das höchfte 
gut herzlich zu lieben, ihn in tieffter demuch zu vereh— 
zen, das beite von ihm in kindlichem vertrauen zu 
hoffen, und ihm, mit verleugnung fein felbit, willig 
und beftändig zu dienen; und das alles nady feinem ges 
sffenbarten willen. Siehe die erklärung ı Joh. 4, 18. 
+ Bon der bedeutung des mworts Sun |. Hiob s, 2. 
anmerk, make 
V. 8. * Mein Find, oder mein fohn ges 
horche mit willigen und beffändigem berzen der 
zucht guten vermahnung f. v. 1. 3. Deines f var 
ters, €. 6, 20. damit du nicht zu den thoren zu 
zehlen ſeyſt, und + verlaß nicht laß nicht fahren 
aus verachtung, Das gebot dielehre, heilſame er: 
innerungen Deiner & mutter. welche fie Div gleich» 
ſam mit der milch eingeflöffer, 
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Anmerk. Nachdem Salomo in den erſteren ver⸗ 
ſen von der furcht Gottes, als zur erſten tafel des geſetzes 
infonderheit gehörig, geredet, fo gehet er nun zu der an⸗ 
dern tafel fort, und fänget von dem aehorfam gegen die 
eltern an. Dabey er aber aud) vorausfeßet, daß die 
eltern ihre pflicht beobachten, und ihre Einder in den 
nöthigen ſtuͤcken der gottesfurcht und tugend unteriveis 
fen werden. * Einige fehen bierbey auf die fieben ge: 
meinen, und ziehen Diele erfte anrebe auf die ephefiniz 
ſche, die zweyte und folgende v. 10.15... 2,1. C.y1 
1. 21. auch auf die übrigen gemeinen, f. Off. 2. und 3. 
+ a) Dadurd) kan verftanden werden: ı) der natuͤr⸗ 
liche vater, von welchem wir durch Gottes ordnung 
und fegen das leben haben, deflen fleiſch und blut wit 
find. 2) Der geiftliche vater, welcher ift ein ieglicher 
lehrer von Gott geordnet , durch welches geiſt und 
mund Gott die menschen unterweifet. 3) Der landess 
vater, d. i. die obrigkeit, welche fol feyn ein vater des 
vaterlandes, und der unterthanen beites und nutzen 
mit höchften fleiß ſuchen. b) Einige verftehen dadurch 
alhier niche unrecht den Salomo felbft. + Das wort 
wu heift eigentlich etwas auf die erde werfen, bernad) 
es vergeffen. ı Sam, 10; 3 die herde verlaffen. ı Sanı, 
17,28. * Er gedeufet aud) hier der mutter, weil der 
ten ermahnungen nicht wenig nutzen zu Schaffen pflegen 
bey zarten und jungen Findern, ja, weil diejelbe gemei— 
niglidy die gröfte gewalt in den gemuͤthern der Finder 
haben. Hiedurch aber Fan zu erit die natürliche aber 
dabey gortesfürd;tige mutter verftanden werden, welche 
nicht unterlaffen wird, ihren kindern gute lehren zu 
geben, und ſonderlich die götlichen lehren der h.ſchrift 
ihnen gleichſam mit der muttermilch einzuflöffen. Her— 
nach aber auch die chriftliche Firche, in welcher ſchooß 
wir geboren, auferzogen, ernähret und erhalten werden. 
a) Egard. b) Mercer, 


V. 9. Denn damit dis den nußen von die 
fer meiner ermahnung einfeheft, folches dag du 
gehorfam wirft iſt gleichiwie ein fchöner ſchmuck 
deinem haupt, ein zufag LXX. eine krone der 


‚gnade deinem haupte, d. i. es wird dich dein ge- 


horſam fo angenehm machen vor Gott und men» 
schen, als du anfeben in der welt haben würdeft 
mit einer Foftlichen Erone aufdeinen haupte, c. 3, 4. 
Luc. 2, 52. Eſth. 2, 15. Sir. 6, 32. und alg eine 
ſchoͤne güldene * Fette an Deinem halſe. wird dich 
folches gieren. | 
Anmerk. * Dis wort pay komt nur noch Nicht. 
8, 26. Pſ. 73, 6. Hobel. 4, 9. vor, und wird von ders 
ſchmuck des halfes gebraucht, es feynd nun Fetten oder 
etiwas anders, a) Einige meinen, es werde hiemit auf 
den gebraud) einiger republiquen geliehen, in welchen 
feinen als nur adelichen perfonen erlaubt geweſen, guͤldene 
£etten zu tragen, und wäre der verftand alsdenn diefer; 
Wirſt du gehorfam feyn, fo wirft du in foldhes anfehen 
kommen, als einer von adel. ı Moſ. 41,42. Dan. 5,7. ı6, 
a) Lavat. Polus ex Bayno. 


Nutznaw. 1) 8.7. Lg. Die wahre furcht 
Gottes ſetzt voraus eine lebendige und wahre er= 
kaͤntniß Gotted. Wie fonte man Gott fürchten, 
mern man noch nicht wuͤſte, daß ein Gott ſey? 

Siiiiz a Nom, 
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Mom. 10, 14. 2) Z. Viel einfältige, aber Gott 
von herzen fürchtende, haben in b. fchrift fo zuge: 
nommen, daß fie manchen gelebrten darin uͤber— 
troffen baben. D die wahre weigheit ift wohl zu 
lernen, wo nur wahre furcht Gottes im herzen HH. 
Eir. ı,22.f. 3) Weisheit ohne zucht, oder ge- 
borfam der wahrheit, ift nur thorbeit, und macht 
das herz ſtolz undruchlog. Jac,3,13.f. 4)». 8.9. 
Lg. Zur beforderung der gottesfurcht konnen el- 
tern viel beytragen, wenn fie felbft Gott von her: 
zen firchten, und ihre Finder in der zucht und ver- 
mabnung zum Herren auferzieben. Eph. 6, 4. 
5) Wer andere zum guten unterweifen wil, der 
thue es mit väterlichen herzen und muͤtterlicher 
liebe, fo fan er newiffen geborfam fordern und 
erwarten. ı Thefl. 2, 7. 6) W. Gehorfam zie— 
vet die kinder, ed machet ihnen gunft bey Gott 
und menſchen, der fegen des Herrn ift über fie, 
Luc. 2,51. 52. 7) Hs. Die monarchen der welt 
koͤnnen nur durch Aufferliche zeichen und vorzuͤge 
ihre lieblinge von ander unterfcheiden: die tu: 
gend aber zwingt die herzen der menfchen, ihre 
liebhaber hochzuachten. 
V. 10-15. 

V. 10. Mein kind, f. v. 8. wenn dich die 
* böfen buben « die finder, fo die furcht Gottes 
aus den augen feßen, und fich von ihren lafterhaf- 
ten neigungen ganz beherſchen laffen, wenn biefe 
dich durch allerhand fchmeicheleyen und glatte wor⸗ 
se zurfünde und untugenden wie ein lockvogel }Io- 
een, c. 16,29. fo folge nicht. « willigenicht ein; 
daß du ihnen geborcheft. 5 Mof. 13, 8.1 KRön. 20,8. 

Anmerk. In den vorigen verfen bat Salomo 
einige gebote Gottes angefuͤhret, num führet er einige 
verführerifche reden der gotlofen an, und giät gleich 
anfangs die ermahnung, ihnen nicht gehör zu geben, 


* oyton fünder zeiget nicht folche an, als mie es alle, 


menſchen feyn, fondern effenbare ruchlofe fünder , die 
aus der finde gleichlam ein handwerk machen. Wie 
auch Pf. 1, 1. 26, 9. 1 Mof. 13, 13. Richt 19, 22. ı Sam, 
2, 12. ı Koͤn. 21, 10. 13. und im N. T. Luc. 15, 1. 3. fol: 
she gemeinet werden.. + Dieles wort fomt vor 2Mof. 
22, 16. Nicht. 14, 16. 16, 5. 2 Sum! 3, 25. und heift al: 
lemal durch liebreiche reden einen wozu beivegen. LXX 
day mapanzrcoosict, vanzor ftehet au ftatt NONTITDR 
wie 5 Mol. 13, 9. ı Kön. 20,8, Lg. Es ſcheinet faft, 
als wenn Salomo durch ſolche abkuͤrzungen ein ange 
nehmes wortfpiel habe machen rollen: kuͤrze dein wollen 
ab, und vermandle es in ein nicht fommen. Wenn 
man es ohne puncte anfieht, fo fcheint es, als Fäme 
das wort her von xD venire, die vocales aber erfor: 
dern, Daß man es von ax wollen, herleite, 

V. ır. Wenn fie zum erempel fagen: 
würden, gebe nur einmal zum verfuch mit uns, 
wir wollen * auf blut lauern, es zu bergieffen, 
Pſ. 10, 8. 59, 4. Mich. 7, 2. oder mic liſt und 
gewalt dem nächften zu fehaden, F und den unfchul- 
digen der fich dafuͤr ausgibttohn urfach ja auch 
alfo, dag wir frey ausgeben und Feine firafe daher 
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zu beforgen haben, # nachftellen. «verbergen oder i 
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verſtecken, d. i. wir wollen ihm beimfich fkricke le⸗ 


gen, und.da fol es ung an urfache und gelegenheit 


ihm fchaden zu thun, nicht fehlen. 


Anmerk. * Diefe redensart haben die LXX ganz | 


anders gegeben, nemlich wowirsev Kpurs, und vielleicht 
weil fie für x ein v gelefen. mars) fomt her von I 

nachftellen, fid) heimlich halten, und alſo der sa 
beit abwarten. f. Nicht. zı, 20. Hiob z1, 9. Pf. sy, 4 
+ a) Einige meinen es wären dieſe letzte worte Salo⸗ 
monis, welche in parenthefin müften gefehet werden, 


als wolte er fagen: Ihre nachitellungen gefchehen ge: _ 


e) oder mit dem verbo: Es wird vergeblich feyn, was. 
die gotlofen fiir mühe anwenden, die unſchuld zu uns 
terdrücken. 
gefchiehet auf mancherley weife. ) Durch verſtelte 
freundichaft , da ſich böfe Buben anſtellen, als feyn fie 
des unfchuldigen befte freunde, und ſolche aufrichrige 
freundichaft gegen den unfchuldigen felbft, und gegen 
andere bezeugen. 2) Durch’heuchlerifches feufzen, be: 
ten und bezeugen , daß man gern mit den unfchuldigen 
wolle in friede leben, wenn der unfchuldige nur nicht 
ein fo böfer mann , ein fo gefährlicher ketzer wäre, 
3) Durch vorwand der reinen lehre und orthodorie, 
man £önne gewiffenshalber nicht anders, man muͤſſe 
der reinen lehre das wort reden; man fey in feinem ges 
wiffen verbunden die gefährlichen irehümer zu entde: 
cken, Uebrigens habe man ein grofles mitleiden mit 
dem manne, und mwünfche ihm buffe und befehrung. 
4) Durd) verdrehung und verfehrung feiner werte, und 


wenn man die gefährlichften folgen daraus machet, 


5) Durd) wiederholung einerley Elagen, ob fid) der bes 


klagte gleich noch fo-deutlich erkläret hätte. 6) Durch 


heimlich abgeorönete laurer, die es gut vorgeben muͤſ⸗ 
fen bey den unfchuldigen, als wolten fie ihre gewiffens- 
ferupel gern aufgelöfet haben. Luc. 20, 20. 7) Dur) 
allerhand afterredungen,, belügen und verläumdungen, 
damit fie wenigſtens bey andern einen böfen argmohn 
wieder den unfchuldigen erwecken. a) Mich. Baynus 
cit. Pol. alii. h) Hanfen, Schultens. c) Luther. 
Rafchi. Mich. - 

V. 12. Wir wollen fie die gerechten, fo 
fih wieder ung fegen, und unfer thun als fünde 
ausichreien Weish. 2, 12. 16. ohne gnade und 
barmherzigfeitiebendig * verfchlingen, Pf. 124,3. 
wie tdie hölle, «wir mollen fie verföhlingen, mie 
die hole die lebendigen, Fund fo werden die from⸗ 
men, ſeyn, als Die hinunter in die grube fahs 


ren. d. i. fo fehnell verderben, ald wenn einer une 


verfehend in eine grube fiele, wie die rotte Korah, 
Darhan und Abivam, und darin mug umkommen 
4Moſ. 16, 30, 


Anmerk. * Dis wort yb2 komt vor ı Mofa 


7.24. 2Mof. 7, 12. ı5, ı2. Hiob 7, 19. Pi. 69, 16, Jeſ. 


28,4. Ser. sı,.34. und zeiget jo ein verihlingen an, - 


das fehr geſchwinde geſchiehet, und aljo Feine — 
a I 


\ 


£ Lg. Die nachftellung der unſchuldigen 


wiß unfhuldigen leuten, und alſo kan ſolche that von - | 
Sort nicht ungeftraft bleiben. F om umfonft, ver» 
gebens, wird b) entweder mit dem nomine verbun: 
den, daß es anzeige, einen unfchuldigen, dem feine ' 
unfchuld, fein vertrauen auf Gott nichts helfen fol, 





va 

























) Calmet. in h. I. 


len. Pf. 119, 162. Hab. 2, 6. 


ihrem vorhaben zu hoffen gedenken. Alfein, möchte 
n denken: Fromme find gemeiniglich arm, da wer: 
n fie wenig finden; Antiwort: Es Fan damit fo viel 
angezeiget werden: Wir wollens ſchon ſuchen, wo es 
zu finden, wenn nur die unſchuldigen und frommen 
tft aus dem wege geräumet find, die ſolchem frechen 
item tiederftehen, das gewiffen rügen, wach⸗ 

m fepn, und anf alles wohl acht geben. * b) Sie 
wollen es finden, ohne es auf rechtmäßige weiſe zu fu: 
hen und zu erwerben. Daher legen fie fid) aufs vau: 
den, und nehmen was fie finden fönnen. a) Lavat. 
Lange. b) Hanfen. ? 
BV. 14. Wegeesanit uns; « du folt dein 
* (008 werfen unter und; d.i. du folt gleiches loos 
ınd theil mit ung haben, die wir fchon lange folche 
tuͤcke getrieben haben, wir wollen redlich mit dir 
beilen ; oder auch, dein 1008, d. i. was dir dag 
luͤck zuwirft, laß mitten unter und fallen, lege es 
den unfrigen; es fol unfer aller } ein beutel 
eypn. wir wollen nicht theilen, fondern das ge- 
aubete gemein haben, und fol einer daran fo viel 
intheil haben wie der andere, wir wollen alle aus 
inem beutel zehren. 

Anmerk. * Die gotloſen ſchlagen das loos vor 
ur theilung, weil jo am wenigften unterichleif Fan vor: 
eben, und zur vermeidung alles fireits erwehlet wird. 





nm die Hölle iemand verfchlungen hat, 
iß, wo er geblieben ift. + Diele redens⸗ 
art haben die LXX mehr dem verftande, als noorten 
nad) überfeßet; nemlich: u) Zgwuen durs miv uuäunv 2x 
A. Wir wollen fein gedächtniß von der erde weg 
nehmen, als wie man derer vergiffet, die geftorben und 
begraben worden. Das wort orın kan nicht nur heif- 
fen die frommen, fondern auch fo viel als ganz und 
r, daß nichts davon überbleibes doch können aud) 
yde bedeutungen mol mit einander verbunden ter: 
den. b) Uebrigens zeigen die in diefem vers gebrauchte 
redensarten folche heftigfeit und wurh an, daß man 
fie nur verringern wuͤrde, wenn man fie mit worten 
genam Ausdrucken mwolte, a) Fefs. reg. diab. myft. 


V. 13. Wir wollen auf diefe weile ohne 
siele mühe und arbeit groß gut « alle koͤſtliche 
chaͤtze, d. i. allerley koſtbarkeiten c. 18, 11.30, 15. 
f. 44,\13. 112, 3. Hohel. 8, 7. * finden; wir 
ollen unfere haͤuſer mit raub oder beute an- 


Anmerf. a) In diefem vers ift der bewegungs⸗ 
rund bergenommen von dem groflen nuken, den fie 
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if: Der verſtand ıft alfo: Wir wollen fo geihmwin: Pf. 22, 19. Dis fol ein bewegungegrund fenn, deffo 

de mit ihm fertig werden, daß er unfern händen nicht eher in das böje zu willen, oil en als 

entrinnen fol, und unfer vorſatz fol nad) wunſch ge: folde, die lange ſolche raubereyen getrieben, fein teil, 

ben, + a) Wenn hie die mörder v. ı2. mit der 

Ile verglichen werden, fo wird damit dreyerlen ange: folte. a) Einige haben gemeint, es hiefle fo viel: 
iget, 1) Daß fie begierig feyn andere um gut und 

. um leib und leben zu bringen, wie die hölle mit 

er it rachen die menschen zu verfchlingen begeh⸗ 

2) Daß fie ihnen die fache Io leicht machen, und 

ihr vorhaben mit gröfter geſchwindigkeit ausführen 

wollen, gleichwie die hölfe gar leicht die gotlofen ver: 

ſchlinget. ſie es gedenken heimlich zu halten, 


und zwar wie es durchs loos fallen wuͤrde, bekommen 


Schlage deine güter zu unfern, es ſol unſer aller ein 
beutel ſeyn. Doc, ſcheinet wol die vorige erklaͤrung 
den vorzug zu behalten. +b) Das wort dd heißt 
überhaupt ein gefäß, worinnen etwas aufbehalten wird. 
e.16, 11. 5 Mol. 25, 13, Mid). 6, ı1. es wird and) die 
gebärmutter bey den radbinen darunter verftanden; 
im befondern verftande hernach bedeutet es einen geld» 
Beutel. ef. 46,6. Mil man dis Ießte in anfehung 
des erftern von einer gleichen theilung verfiehen, ſo 
heiſt es fo viel: ein d. i. einerley beutel fol ung al: 
len feyn, keiner fol mehr, Eeiner weniger darin haben, 
oder befommıen. a) Mercer. b) Geier. 

B. 15. Mein Find, f. v.8. 10. laß dich 
ja warnen vor folchen Iocfvogeln des fatang, und 
wandele den * weg den fie fo füffe vorfchwagen 
nicht mit ihnen; halte Feine gemeinfchaft mit ib- 
nen; und F wehre deinem fuß von ihrem pfad. 
laß deinem fuß nicht wandeln in ihre fußitapfen 
(. 4, 27. Jer. 2, 14. und folte er auch luft befom- 
men mitzugeben, fo halte ihn doch mit gewalt zu: 
ruͤck. Matth. 18, 8. Marc. 9,45. 

Anmerk. * a) Durch 717 können aud) nach der 
art der ebräer die fitten, gewohnheiten und lebensart 
eines menfchen verftanden werden, daß es fo viel hieffe: 
Mein fohn, nim nicht an ihre fitten, lebensart und 
gewohnheiten. + Das ebr. 931 beift einem etwas ab» 
Ihlagen, und, da er fonft zu diefem eder jenem geneigt 

iſt, binderniffe in den weg werfen, und ift bier diele 
tedensart eben fo als Matth. 5, 29. 30. 18, 8. infonder: 
beit. von unterdrückung der böfen luft auf böfen tvegen 
zu wandeln, zu verftehen. a) Lavat. Geier. Lange. 


Nutzanwo. 1) V. ı0. Z. Bift du Gottes 
Find, und Ehrifto, dem lebendigen weinſtock durch 
die heilige taufe einverleibet, fo haft du auch von 
ihm neue kraͤfte empfangen, das böfe zu baffen 
und zu fliehen, und die verfuchungen zu überwin- 
den. Röm. 6, 14. ı oh. 5,4. 2) Hs. Wie eine 
gute kindererziehung den erſten grund zu ihrem 
wahren glüst legt; alſo legt die verführungden 
erſten grund zu ihrem verderben. Wer mit ſie⸗ 
derlichen. leuten umgang bat, ift febon mehr ala 
bald verloren. Pi. 1, 1.f. 3) Gr. Der fatan bat 
zweyerley flricke, die feelen in fein neg zu ziehen, 
liebfofen und verfolgung. Folge du aber auf 
keines von beyden. Matth. 4, 8.9. Weish. 2, ı2. f. 
4) v. 11. f. Die geldbegierde iſt eine mutter aller 
ungerechtigkeit und blutgierigkeit. Epr. 30, 15. 
5) Z. Die welt, damit fie andre deſto eber ver- 

führen möge, pflegt ibren laftern die feinften far- 
ben anzuftveichen. Aber da hie dich am meiften : 
wo die welt am freundlichiten ift, da ift fie am 
gefährlichften. Es ift ein vergifteter zucker. Bf. 
55, 22. Eir. ı2, 15. 16. 6) Eg. Beſſer iſts 
Gottes freundichaft zu haben in armurh, als Get- 
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tes feindichaft im reichtbum. €.28, 6. 7) v. 15. 
Gr. Wer ſtets in der fonne gehet, der wirb nach 
und nach ſchwarz, wenn ers gleich we will oder 
weiß; und wer viel mit gotlofen unsgebet, der ler- 
net nach und nach ihre bosheiten. 2 Joh. v. ır. 
8) Lg: Ein kind Gottes hat auch bey feinem Auf 
ferlichen verhalten dahin zu feben, daß es nieman- 
den einen anftoß gebe. Es fol da immer beiffen: 
Sch habe ed alles macht, aber es frommet (beffert) 
nicht alled. ı Cor. Pı2. 10,23. 9) Man muß 
feinen füffen ernftlich wehren, und der in ung fich 
tegenden neigung zum bofen mit macht wieder: 
fteben, wo man nicht verderben will, Matth.18,8.9. 


N, 16⸗ 33. 

V. 16. Denn ihre fuͤſſe lauffen zum * bös 
fen, Roͤm. 3, 15. ob fie gleich ihr thun beſchoͤni⸗ 
gen und fchmüsken, fo haben fie doch lauter böfed 
im finn, und beweifen es auch darin, Daß fie eis 
len unfchuldig blut zu vergieffen. ſ. v. II. mwel- 
ches. nach dem götlichen geſetz nicht Fan ungeflraft 
bleiben, daher fie in ihr eigenes verderben rennen, 
I Mor. 9, 6. 

Anmerk. * Das übel ift zweyerley, eins das 
man thut, das andere das man leider, hier wird das 
erſte gemeint, welches ſich gotlofe als den zweck ihrer 
bemuͤhung verlegen, doch ift das leftere nicht ganz und 
gar. davon abzufondern, und gemeiniglich nicht toeit 
davon, folten fie es fih auch unter einander ſelbſt ver 
urfachen. ſ. v. i8. Hanſen. 

V. 17. * Denn es ift vergeblich, v. ıı. 
es ift umfonft, und ohne nugen Das a) netze aus- 
werfen « ausbreiten vor den augen? der voͤgel. 
oder allerley vogelwerks. 

Kandgl. a) Das ift ein ſpruͤchwort, und wil fagen: 
es gehet ihnen wie man ſagt: Es iſt umfonftdas ner. 
d. i. ihe vornehmen. wird fehlen, fie weiden ſelbſt um: 
kommen 

Anmerk. * a) Einige erklären diefes gleihniß 
alfo: Wie es umjonit ift, wenn auch gleich) das netz 
vor den augen der voͤgel ausgejpannet wird, denn fie 
werden es doch nicht achten, fondern fo begierig nad) der 
lockſpeiſe ſeyn, daß fie ins ne fliehen und gefangen 
werden: alfo laufen die gotlofen, nad) art diefer vögel, 
ebenfals aus hofnung des gemwinftes in augenjcheinliche 
gefahr; fie magens fo lange, bis fie endlich den ver, 
dienten lohn ihrer busheit davon tragen. b) Andere 
alfo: Es ift unftrafbar, man darf wol den vögeln nad)- 
ſtellen, fie fangen und umbringen, und wird Eeiner 
» deswegen von der obrigkeit geftrait, aber auf menjchen 
lauren und unfchuldig blut vergieflen, iff keinesweges 
erlaubt, fondern er wird deshalb in firafz fallen. Die 
meiſten ausleger behalten Lutheri überfeßung als die 
vorzüglichfte: Es ift umfonjt, daß man gedenfet voͤgel 
zu fangen, wenn man das neß ausbreitet vor ihren 
augen: fie machen aber die zueignung dieſes gleichniſſes 
nicht auf einerley art. c) Einige nehmen fie her aus 
dem vorhergehenden : Alto zweifte ich auch nicht, du 
werdeſt, fo lange deine falle noch gehen Können, v. ı6, 


Die Sprüche Salomonis, | 


' 
—* 1, 1I719. 1612 
en en verführungen zum böfen zu entlaufen füs 
hen. Andere aber ſehen mit mehrerem —* 4 
das folgende v. 18. und gebene d) entweder: Aber die 
boshaften menſchen find unverftändiger als die vögel, 
fie vennen In ihr ejgnes verderben; e) oder: Cs Ih 
umfonft, daß blutgierige menfchen ihre anſchlaͤge fo ges 
rade heraus fagen, und dadurch gedenken, unfduldige 
zu verführen, denn es iit gar zu befant, daß fi (de 
tharen nicht koͤnnen ungeftcaft bleiben. Diele letzte 
erklärung wird von Salomo felbft im folgenden vers 
ausgeführer, nemlıh „da fie andern nachftellen und fie 
in gefahr bringen wollen, fo bringen fie fich ſelbſt in 
gefahr, weil fie fo offenbar ihr bötes vorhaben heraus 
jagen. + ı9av2 ift eine ebräifche revensart und heiſt 
ein herr der fluͤgel, hernach aber auch ein beſitzer deu 
flügel oder der flügel hat. f.c. 22, 24. 29, 22. Prod, 
10,20, Dan. 8,16. a) B. Vinar. Calov, Lavat. Mercer, 
Geier, Stark. in not. fel. b) LXX, Toll. c) Menochs 


Tirin. Hanfen. d) Schultens. Coccei. Mi 
Egard. Beda. Lange. voor reg - 


V. 18. * Auch Tauren fie felbft «chen dief 
(die fich nemlich zufammen gethan he ee 
derben) lauren unter einander auf ihr blut, fie 
meinen es unter fich ſelbſt nicht treu, fo gut fie e& 
auch vorgeben mögen, und ftellet einer dem an: 
dern nach dem leben. afie verbergen (nemlich dag 
neg) ihren eigenen feelen, f. v. 11. d. i. fie legen 
ihnen felbft verdeckte nege, fegen fich ſelbſt in Ies 
bendgefahr. c. 8, 36. 15, 32. 29, 23. 4 


Anmerk. Zeltner erklaͤret dieſen v. in verbin⸗ 
dung mit dem vorhergehenden alſo: Gleichwie es ver⸗ 
geblich iſt, wenn man das netz vor den augen aller 
voͤgel wolte auswerfen (da man ja wenig fangen würs 
de, deſto mehr aber diefes hoffen Ean, wenn man heine 
lich folches leget, und lift brauche) alfo lauren au 
die (dieſe art leute) aufs blut derfelben (welche fie zu 
verführen fuchen) und legen (mit ſolchen befchrwasum 
gen gleichlam) ein heimlich ne& ihren felen ıc. * 
LXX haben es gegeben : Zuro yag ds Qivs werexavres 3 
saugisusw Eavrois xun2, indem fie theil nehmen an d 
mordthaten, häufen fie über ſich boͤſes. Mehr aber 
nad) dem grt. hat es die Vulg. gegeben: Ipfi quoque 
‚contra fanguinem fuum infidiantur, & moliuntur frau- 
des contra animas fuas. Die augleger erklärens auj 
ziwiefache weile. a) Einige alfo: Indem fiei anderr 
nad) dem leben ſtehen, bringen fie ſich ſelbſt um ih 
leben, denn fie werden yon der obrigkeit ergriffen unt 
geftraft. Pf. 6, 16. Sir. 27, 28. b) Andere; Sie fini 
fih felbft nicht treu, wo fie merken, daß einer unte 
ihnen nicht ganz mit ihnen eines finnes ift, fo find fi 
fo böle, daß fie trachten, ihm das leben zu nehmen 
a) Geier. Pifc. Jun. Mercer. Mich. Toſſ. Kortum 
b) B. Erneft. Egard. Luch. Lavat. Lang, Hanfen, 


- 8. 19. Alſo wie ich iegt meitläuftig vor 
geftellet habe, * thun alle geiigen, fo gehet © 
denen, die unerlaubten gewinn auf unerlaubt 
meife zu erlangen füchen, f Daß einer dem an 
dern Das leben nimt. « die feele (nichtnur feine 
mitgenoffen und gefellen v. 18. fondern fo gar 
feines herrn wird er nehmen, d. i. in gefahr beit 




























1613 I, 19. 20; 
gen, und fie ind verderben und verdamniß ſtuͤrzen. 
Tim. 6, 9. 10. * 
Anmecxk. Mit dieſem nachruf ( epiphonema ) 
beſchlieſſet Salomo auf eine nachdrückiiche weiſe ſeinẽ 
ermahnung v. 10:18. ſich für gemeinſchaft mit deu got» 
loſen zu hüten. * Nach dem ger. heift es: Alſo ift 
der weg aller die nach gewinn trachten. Durch 
g verftehet man, die lebensart und firten eines 
menſchen, f. v. iz. die ein ſolches ende nehmen. Pi. 
5, 10. + Dis erklären a) einige aljo: So weit gehet 
die bosheit diefer leute, daß fie um die güter eines an: 
dern zu uͤberkommen, fich nicht ſcheuen ıynen das leben 
zunehmen. b) Andere und zwar mit mehrerem 
geunde alfo; Indem fie ein unrechtmaͤßiges verlangen 
nach geld und gut haben, und ſolchem eim genüge zu 
ehun, mit unrecht, entweder offentlich oder heimlich, 
des naͤchſten gut an ſich bringen, fo bringen fie ſich 
elbft ums feben. a) R. Levi. Munſter. b) Lavat, 
eier. Mich, B. Erneft. N Er 
V. 20. Die* weisheit zdie weisheiten, der 
Sohn Gottes in welchem verborgen liegen alle 
häge der weisheit und der erkaͤntniß Col. 2, 4. 
Flaget « rufet laut, tbeils in eigener perfon, theilg 
durch das götliche wort, theils durch lebrer und pre- 
iger Jeſ. 12, 6.42; 11. 54. I. 35,6. Kagl. 2, 19. 





















le hören können, und fich nientand mic der unwiſ⸗ 
nheit entſchuldigen koͤnne, und laͤſſet ſich hoͤren 
ſie gibt ihre ſtimme, und offenbaret genugſame 
mpel der gotlichen güte, weisheit, heiligkeit, ge- 
echtigkeit und wahrhaftigkeit, auf den + gaffen. 
roſſen marcktplägen diefer welt, da viel leute hin 
d ber wandeln, und ihre gejihäfte treiben. 
Anmerk.* Dis wort erk aͤren a) einige von 
Be: worte Gottes A. und N. T darin 
ie hoͤchſte weisheit, theils von dem wejen Gottes, 
heils von der menſchen ſeligkeit, aufgeihriehen , und 
pelches von den propheten, Chriſto jelbit, und feinen 
poſteln iſt verfündiget und befant gemacht worden, 
) Andere verftehen es von der ſelbſtſtaͤndigen weisheit, 
em Sohne Gottes, welcher die ewige weisheit des 
aters, Luc 11, 49. in welchem alle fchäße ber weisheit 

d der erfäntniß verborgen liegen, der uns von Gott 
emacht zur weisheit, ı Cor. 1, 30. und mit Diefem 
amen in diefem buch c. 8. vielfältig beneunet wird. 
s ftehet das wort im plurali anzuzeigen, weil er aller 
yeisheit brum und anfang, Much keine weisheit auffer 
ym zu finden iſt. c) Es können aber dieſe zwey mei: 
ungen ſehr wol mit einander verbunden werden, alſo: 
Nie ervige weisheit, der Sohn Gottes, welcher aller 
yeisheit, fo in dem görlihen wort anzutreffen, quefl 
nd urfprung ift, und welche auch propheten und apo— 
el endet, dieſe himliſche weisheit alleuthalben zu ver: 
äudinen , tufer alle menfchen zur feligfeit. d) Der 
luralis non kan auch zugleid) anzeigen die unzählige 
eten, durch welche die weisheit in der welt Fund 987 
acht wird. + Ym heiſt alles, was auflerhalb. ift, 
8 auffer der hätte, Moſ. 9, 22. auſſer der ſtadt, 
Mof. 24, 30. 31. auffer dem tempel, 2 Koͤn. 10, 24. 


e bedeuning ft: Lg. Sie leget ihr zeugniß ab bey 


men, die drauſſen ſind, d. i, fremde und aufler der 
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F drauffen, auffer den haͤuſern, oͤffentlich, daß e8 


I, 20: 22. 1614 


bürgerfhaft Jfraels, Epb. 2, 12. Diele find die auf den 
breiten gaffen wandeln, und nur eo gefinnet find, 
e) Andere verftehen es von der ganzen natur und Ereas 
tur, welche fih immer ängitet und ein verlangen hat, 
daß fie möge von dem dienſt diefes vergänglichen toefeng 
frey werden; Roͤm. 8, 20. ar, diefe angftitimme der 
freatur ift Gottes in ihr, Darum klaget Gott drauffen 
in der ganzen natur und Freatur iiber der menſchen 
fünde und bosheit. + f) mann ift vom dem vorher; 
gehenden wort In alfo unterfchieden, daß dis bedeutet 
alles was auſſerhalb iſt, jenes aber die marftpläße und 
geraume oͤrter, wo viel volk zufammen zu kommen 
pflegte, und dergleichen unter den Juden bey den thos 
ren waren, c 7,12. Hohel. 3, 2, 2 Thr. 32, 6. 8) Sa 
lomo komt hiermit der entfhuldigung dererjenigen zu⸗ 
vor, welche hätten fragen fönnen, wo fie denn diefe 
weisheit finden folten ? Sie ift allenthalben:: was um 
uns iſt verfündiger uns die weisheit. Man muß nur 
augen und ohren oͤfnen. Sieheſt du alsdenn das höfe, 
das Ärgerniß und ſchalckheit? Hüte dic) dieles zu thun; 
Höreft du rechte und wahre worte, und fieheft du qute 
erempel: fo höre, folge nad) und nim zu. a) Melancht, 
Stokerus. Mercerus. Lavat. Mariana. Janfenius. Foard, 
b) Hugo. Dionyf. Lyra. Tremell. Cocc. Gartur. BB, 
Vinar. Tüb, Glaff. Phil. Sacr. I. 3. P- 4. Lang. Mich, 
€) Geier. d) Mercer. Lavat. Hanfen. e) Egard, 
f) Mich, g) Calmer, 

V. 21, Sie rufet in der * thuͤr am thor, 
“am haupt des getuͤmmels, d. i. vorne am thor, 
an den, vornehmſten verſamlungsplaͤtzen, da viel 
volts und ein groß getümmel iff, vornen unter 
dem volfz & an den thüren der thore, & Kon. 
22, 10. da iederman aug-und eingebet, dig thut 
fie darum, damit ed allen möge belant werden, 
fie redet ihre heilfame und nuͤtzliche worte nicht 
wie Die verführen v. 11. heimlich, ſondern öffents 
lich in der feſtadt: in allen fHädten Siraels, auf 
folgende weife: 


Anmerk. * wen heift eigentlich der kopf, her⸗ 
nach das hochſte eines berges, 2 Miof. z4. der anfang 
einer ſache, 4 Mof. 10,10. Hier kan es heiffen, bey 
dem anfang der gaflen, Mr des geräufches d. i, der 
hauptſtraſſen, wo viel geräuiche ift, und jielet er hie: 
mit auf die gewohnheit der juͤdiſchen ſtaͤdte, da fie ihre 
marktplaͤtze am thor hatten, auch dafelbft gericht zu 
halten pflegten. Kurh. 4, 1. Lg. Das geräufch, un: 
tube, tumult und was nur vorgeher, hat feinen anfang 
in dem gemuͤth des menſchen, da ift der anfang aller 
Aufferlichen und innerlichen unruhen, und eben da pres 
diget und thut die weisheit vorſtellung. Sie begegnet 
dem menſchen, und warnet ihn in feinem gewiſſen, 
und ſie thut das gleich im anfang, wenn des men⸗ 
ſchen gemuͤth anfänger unruhig zu werden. + Die 
Fan theils von der juͤdiſchen, theils yon der chriftlichen 
kirche veritanden merden, da Gott fein wort zur hes 
fehrung der menichen hören und verfündigen läffet, 
damit fie dem evangelio würdialih wandeln.  Mie 
denn die Firche auf erden fo wol als ım himmel mie 
einer ſtadt in der H. fchrife verglichen roird, Ebr. 12,22, 


08. 22. Wie lange woller ihr albern ihr 
einfältigen ſ. v. 4. die ihr von den gotloſen fo ch 
etro- - 
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betrogen werdet, alber ſeyn? & lieben die thor- 
beit in gleichftellung der welt? und wie lange 
wollen die fpötter ihr, die ihr das gute nicht an- 
nehmer, fondern verlachet, ſ. Bi. ı, 1. luft zut ſpoͤt⸗ 
terey haben? & und bie fpötter (mie lange) be: 
gehren fie ihnen (zum eigenen fpott und fchaden) 
dv. 26. 6. 3,34. die fpötterey? und wie lange wol 
fen die ruchlofen offenbar gotlofe und verbärtete 
menfchen Die heilfame lehre « das erkaͤntniß haſ⸗ 
fen? die augen gleichfam zudrücken, damit fie 
nichts beſſers erkennen mögen, und dis geſchicht, 
weil fie die finfternig mehr lieben als das licht. 
Joh. 3, 19. Iſt es denn noch nicht einmal zeit 
an eine wahre änderung des herzens zu denken? 
Anmerk. Salomo führet in diefen und folgen: 
den v. die ewige weisheit vedend ein, zu defto groͤſſerm 
nahdrud. a) Sie theilet die menihen in 3 claſſen, 
) nennet fie die einfältigen, welde mehr aus unbe: 
dachtſamkeit als bosheit fehlen. 2) Die Ipötter, wel: 
che viel zu hochmuͤthig find, als daß fie von andern 
folten ermahnung annehmen, daher fie aud) die nuͤtz⸗ 
lichften lehren verlachen. 3) Die ruchlofen, welche ſich 
dünfen, fie hätten das alles ſchon lange gewuſt, daher 
andere vielmehr von ihnen zu lernen hätten. c. 1, 32, 
14, 16. 28, 26. Zu den ſpoͤttern mären denn die Sad— 
ducder, und zu den ruchloſen die Phariſaͤer zu rechnen. 
b) Andere. machen folgenden unterfchied unter diefen 3 
arten. ı) Albere find die, weldye wol fehen und hören 
Gottes wort, werke und gerichte, aber fich nicht beſſern, 
bleiben in der alten haut, haben nicht luft zu lernen, und 
erkennen des Herrn wege nicht, bleiben unverſtaͤndig, 
unwiſſend. Ssmgleichen die, welche die Ereatur und Die 
zeitfiche dinge mehr achten, fuchen, lieben, denn Gott 
und die himlifche dinge, die dem hauch dienen, und 
ſich dem übermurh ergeben, dem fleifhe dienen, und 
ihven lüften folgen. Weich. 2,1, 2) Spoͤtter find, 
welche die lehre von Öottes vorfehung, von belohnung 
der getfeligfeit und, beftrafung der bosheit, von aufer: 
ftehung ber todten, vom leßten gericht und ewigen le; 
ben, das wort Gottes und heil, predigtamt für fpott 
halten. Mal. 3, 14.15. Weich. 2, 22. 3) Ruchlofe, 
Zelche die lehre haften, find, welche ficher in fünden ler 
ben, alle gerichte, alle ermahnungen, lehre und dräuun: 
gen verachten, verftocen ihr herz ivie Pharao, wollen 
ungeftraft feyn, thun alles nad) ihrem gefallen, und 
fürchten weder Gott noch menfchen. Sjef. 30, 1. 9. 10. 
Ser. 44, 16.17. Luc, ı8, 2. a) Mich. b) Egard. 
V. 23. * Kebret euch zu meiner } ftrafe. 
d. i. fo ihr euch Fehret an meiner beflrafung, oder 
befehret wegen meiner beflrafung, die aus verlan- 
gen euch zu helfen gefloffen ift, fie hoͤret, und euch 
beffert, nicht mehr albere fpötter und ruchlefe 
feyn, fondern Eluge, andächtige und götliche men- 
ſchen werden wollet: Siehe, ich wil euch + her» 
ausfagen meinen geift, meines herzens finn, « ich 
wil hervorquellen laffen (als ein waffer ausgieffen, 
reichlich. mittheilen) meinen geift, Zach. 13, 1. und 
zu euch fenden den geift der wahrheit. Joh. 4, 24. 
welchen die welt nicht Fan empfaben, der fol euch 
gu ganz andern menfchen machen. Heſ. 36, 27. 
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£ und ich wil euch meine worte die geift und les 
ben find, Xob. 6, 63. getreulich und aufrichtig 
Fund eh, euch meinen vath vor augen legen, 


damit ihr diefelbige hören und euch darnach rich⸗ 
ten koͤnnet. 4 


Anmerk. * a) 31% bedeutet wenn man wiedet 
zu den ort hingehet daher man gekommen iſt, wi bi 
ehebrecherin zu dem haufe ihres ehemannes. Ser, 3 
1, 12. wie die zerſtreuete fchafe zu Der beerde, ı Kö, 
22, 17. oder went jemand von dem irwege auf den rech⸗ 
ten weg kehret; Ser, 36, 3. alfe follen die menſchen, 
die durch die ſuͤnde von Gott weg gegangen, zu ihrem 
himliſchen Vater zurückkehren Luc. ı5, 18. von ber 
fterniß zum licht, von der geivalt des ſatans zu 
Apg. 26, 18. 6b) Und damit fie diefer feiner erm 
nung folgen möchten, thut er einen doppelten beiv& 
gungsarund hinzu 1) von dem nußen in diefer ver 
2) von dem fhaden v. 24. fe Fe) nnan Bee 
eigentlich eine beftrafung, die in worten gefchiehet, 
alſo mit den ohren gefaflet wird. c. ı2, ı8. 13, 18. vergl, 
15, 5. 31, 32, imgl. Pſ. 33, 15. hernach wird es auch geı 
braucht von wirklichen beftrafungen, die mit ſchlaͤgen 
geſchehen. 2 Ku. 19,3. DI. 149, 7: Fe. 37, 3. Hof.59 
Hier können beyde hedeutungen verbunden werden 
denn Gott ladet ſowohl ein durd) die woͤrtliche beftra 
fungen feines gefeßes, als durch ehätliche im alferley lei 
den. + Das wort yras ift ein nachdrücklich wort, unl 
wird im eigentlichen verftande gebraucht von eine 
waſſerquelle, welche ohne aufhören das waſſer haͤufi 
hervorjtöffet, c. 18, 4. und alfo wil die himliſche weis 
heit fo viel ſagen: befehret euch zu mir, fo wil ich me 
ne berzens gedanken ohne aufhören und mit * 

le 
























ſleiß zu verſtehen geben. |. Di. 19, 3. 78, 2. 94, 4. 
171. infonderheit Joh. 4, 14. 7, 38. da eben dns g 
niß gebraucht wird. F LXX. feken noch zum vor 
gen dazu, uud ümeiduvu Eykvovro Briyxus, U, 2) Geie 
b) Mich. c) Geier. 


V. 24. Weil ich denn rufe, fo oft, auf | 
mancherley mweife, und an unterfchiedlichen orte 
a gerufen habe, und noch rufe, f. v. 20. 2ı. um 
ihr albere fpötter und ruchloſe v. 22, * wegei 
euch ; meiner ermahnung zu folgen, ef. ı, 2 
65, ı2. 66, 4. er. 7, 13. 13, 10. ich red 
meine } band aus, Jeſ. 13, 2. ich habe mein 
band ausgerecket, euch aus dem verberhen bei 
augzuzieben, und niemand achtet Darauf, ni 
mand hat ſich daran gefehret, dag ihr an eine be 
ferung gedacht hättet. 


Anmerk. * 1 von dieſem wort merkt. a) e 
nener ausleger an, daß es der erften bedeutung na 
anzeige: ſchwer feyn, und metonymice beſchweret we 
den als mıt einer laft die man zu übernehmen fich wı 

ert. Wie denn auch im arabischen das wort eim 
eckel oder eine befchtoerliche mühe anzeigen fol. Do 
fey dis nur eine wahrfiheinliche meinung. + Dur 
die band Gottes wird in der heil, fehrift feine almac 
verftanden, Pf. 110, 1. und fiehet die himliſche weight 
auf die werke, die Gott auf erden thut, in wohlthu 
und Beftrafung der boten, dabey er feinen andern zwe 
bat, als diejenigen, fo durch worte und ermahnung 
u 
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nicht aufuwecken find, dadurch zu erwecken. a) Schul- 
tens ad h. I. — — 


(.4,15: 8,33. 13, 18. 15,32. allen mei» 
nen trath, Luc. 7, 30. mein wort, welches den 
gotlichen willen offenbarer, wie ihr koͤnnet und 
follet ewig felig werden, Apg. 20, 27. befonders 
aber meine wohlmeinende vorjtellungen dadurch 
ich euch gefuche auf andere gedanken zu bringen, 
», 21. f. und wollet meiner ftrafe nicht: fie zu 
eurer befferung in der ordnung der buffe und des 
glaubend anwenden. Apg. 13, 46. 

4 Anmerk. * a) ynD heiſt eigentlich zerſchnei⸗ 
n, eine wohl verbundene und in ſchoͤnſter ordnung 
ſtehende fache, wie die lehre der weisheit iſt, zerreiffen 
und auflöien. Nicht. s, 2. 2 Chr, 28,19. + b) Unter 
dem rath find die sörlichen gebote felbft nicht zu vers 
ehen. Diele find mir trafen und Belohnungen gehei- 
Kgetz fie haben aljo die natur eines gefeßes, welches 
menfd), ohne in Gottes ſchweres gericht zu fallen, 
cht überrreten Fan. Wenn aber die weisheit mit al: 
feriey triftigen gründen die-menfchen zu bewegen fucht, 
nad) dieſer görlichen vorfchrift einherzugehen, fo ift dis 
in wehlgemeinter rath, und folcher wird hier verflan: 
. a) Schultens. Caftalio. b) Hanfen. 
8. 26. &o wil ich auch aus gerechten 
richte meine gnadenhand von euch abziehen, und 
ie wohlverdiente frafen im zorn über euch erge- 
en laſſen, und hernachmals * lachen 5 Mof. 28, 63. 
mitleiven mit euch haben, fondern euch mit 
ren tborichten anichlägen zum gelächter aller 
velt machen, in eurem unfall, da das unglüct 
uch treffen wird, und mil eurer fpotten, euch 
fpott machen, wenn da Fomt, Das ihr f 
echter. a wenn eure furcht fomt, Hiob 22, 10. 
. 24, 17. |. Pi. 2, 4. 
» Anmerf, * 2) Die weisheit fagt, daß fie tolle 
‚achen und ſpotten; ſolches geſchiehet nicht: in Gott 
elbſt, denn er iſt ein lauteres, volfommenes, unman- 
bares gut, in dem Feine Elage, lachen, noch feotten, 
m eigentlichen verftande flatt hat, Weil aber die 
oͤtter und ruchlofen Gottes und feines worts gela- 
jet und gefpottet haben, wirds ihnen in ihrem unfall 
icht anders dünfen, als daß Sort and) ihrer wiederum, 
fie Gottes, lache und fpotte, und ihnen gleiches 
ie gleichem vergelte. Urtheilen alfo die ſpoͤtter aus 
em herzen, welcher ftrafe fie würdig find, Darum 
edet nun die weisheit, oder Gott vor ſich, nachdem 
e in dem herzen der menſchen geachtet wird, nicht 
ie er in ihm feldft iſt, Sondern wie er im herzen er: 
nden wird, b) Es Fan auch aljo gedeutet werden, 
ott laͤſt folche fünder in folche umftände — daß 
ie verſpottet und ausgelachet werden. Sonſt werden 
der h fcheift folgende drey arten der ſuͤnder als aus: 
enswuͤrdig vorgeftellet: ı) die hochmuͤthigen, Jeſ. 
4,14. 2) die abgöttiichen und abergläubilchen, Nicht. 
„14. Ser. 2,28. ı Kön, 18, 27, 3) die verächter des 
ötlichen worts, am gegenwärtigen ort. + Don dem 
x. wort md ſ. Pi. 64, 2. anmerf. c) Dis fchrecfen 
er gotloſen Fan in einem dreyfachen verftande aljo ge: 
IV, Theil, 
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D. 25. Und *laffer fahren « habt verwor⸗ 
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nenner werden, ı) teil ihnen ſoſches der gerechtigkeit 
nach Frl 2) Die weisheit ihnen Tolches — 
und or voraus Fund macht, und z) die lajterhaften 
ſich ſolches In betreibung ihrer höfen werke beſtaͤndig 
vorſtellen. Geſetzt fie heucheln ſich fo bönnen ſie doch 
zur gnuͤge einſehen, daß endlich ihr ungluͤckstag einbre⸗ 
chen werde, und denn heiſt es ihr fchrecfen. d) Und 
eine ſolche furcht und fchrecken wird ihnen bier verkuͤn⸗ 
diget, da fie Gott den Heren nicht wollen laffen ihre 
kunde nr Bere —* Pi. 36, 2. Jeſ. 8,15. a) 
gard. eylıng. Obſ.S. P. I. R - 
fen. d) Geier. R u 


V. 27. Wenn fage ich über euch Fomt, ; 


dad unglück wie ein*ftuem, & eine verwüftung, 
fo von einem heftigen ungemitter entftebet und 
alles verderbet. c. 3, 25. Zeph. 1, 15. WM. 35,8. 


das ihr fürchtet, mit groffer unrude, und euer - 


unfall untergang, verderben und verdamniß, als 
ein f wetter: a wirbelmind: Apg. 27, 14. wenn 
über euch Fangft und noth Font, deſſen ihr euch 
nicht verfeben hättet. 

Anmerk. 12. Von diefem ganzem tert iſt zu 
merken, daß er prophetiich ey, und dem völligen ver— 


flande nad auf die antichriftifchen geifter, und folglich» 


auf das grofje gericht gehe. Welches nad) SIT. 6, un. f. 
in dem fechften fiegel an ihnen wird ee 
* Das ebr. wort mai iſt erkläre Pi. 35, 8. unmerf. 
ra) Diefes bilder das unglück und die wohlverdient. firas 
fen der gotlofen gar nachdriicklih ab. Denn gleichwie 
ein wetter bald langſam, Bald gefchwinde auffteigt, 
wenn es aber losbricht, groffen ſchaden thut: eben fo 
trift das unglück die gotloſen, bald plößlich, bald lang: 
fam, es trift fie aber fo, daß fie dariiber mit ſtrumpf 
und ſtiel ausgerottet werden, wie die Sodomiter, 
Pharao und die Midianiter inne worden find. £ Die: 
fe beyden letzten wörter find von befondern nachdruck, 
und zeigen die innerliche beklemmung des herzens im 
ſchweren nöchen an. ı Sam. 28, 15. a) Feffelius, 


2. 28. Denn wenn fie ihr unfall alg ein 
metter überfallen wird, werden fie zu mir in ih- 


rer groffen noch um errettung und beyffand * xu⸗ 


fen, Hef. 8, 18. Zach. 7, 13. aber ich werde 
aus gerechtem gerichte, weil fie meine gnade auf 
muthwillen gezogen haben, ihnen nicht antwor: 
ten; c. 21, 13. Jeſ. 59, 2. Fer. ıı,ır. c, 14, 12. 


Hiob 27, 9. 35, ı2. Hobel. 5, 6. fie aus der’ 


aufferlichen noch zu erretten, als warum e8 ihnen 
nur zu thun iſt; fie werden mich frühe fuchen, 


und ihr heuchleriſches gebet vor mir bringen, und 


nicht finden. als einen Gott, der ihnen bilft, weil 
fie ohne buffe und glauben kommen, und nichts 
als errettung von ihrer Aufferlichen noth begehren. 
Anmerf. * Sort erhöret das gebet, PN. 65, 2. 
und bat ſelbſt befohlen in der noth ihn anzurufen; 
Pſ. 50, 15. Matth. 7, 7. allein er verlanget ein rechtes 
gebet, und ein ſuchen von ganzem herzen, Ser. 29,15. 14. 
das aus erfäntniß feines verderbens, und aus verlans 
gen fih wahrhaftig zu beſſern herflieſſet; wo das nicht 
ift, fo iſt es aurein geplärre der lipven, undein fehreien 
nach leibliher Hülfe, ohne vorſatz ſich recht zu befehren, 
RER ee daher 
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daher aud) Sort ein ſolches geber nicht erhören Fan, 
wert er voraus ſiehet, daß fie nach erlangter huͤlfe, in 
der ſuͤnde ſortgehen, und des abweichens nur noch 
mehr machen werden. ſ. v.29, Lg. Es liat alſo die 
urſache des nicht antworten und des nicht finden, 
nicht in Gott, fondern in den menfehen. Schrien diele 
leute aus einem wahrhaftig busfertigen herzen zu Gott, 
daß fie gern ihren willen unter die leitung und führung 
des willens Gottes ergeben wolten : fo würden fie ihn 
wahrhaftig treu finden, und er würde ihnen antwor— 
ten, ehe fie ruften, ja fie würden ihn gnädig finden. 
c. 8, 17. Hoſ. 5, 15. Pſ. 78, 34. a) Die gotlofen fuchen 
Sort nicht aus liebe gegen Gott, fondern aus liebe 
gegen ihnen felbft. Waͤre eigennuß, noth, ſchande, 
ungluͤck und plagen nicht , fo wäre auch Fein gebet. 
Darum meinen fie ſich felbft, und nicht Gott, fie be 
gehren, durch Gottes hülfe, noch lange ihres reichthums, 
friede, wolluft, ehre und herlichfeit zu genieflen: zu 
Gott aber zu kommen, und mit ihm vereiniget zu werden, 
und in ibm zu leben, ift nicht ihr finn und gedanken. 
Darum antwortet ihnen Gott nicht, werbirget fich vor 
ihnen, färfer fie hinfahren, und ohne feine gnade ſter— 
ben umd verderben. a) Eyard. 

B. 29. Darum « an deffen ſtatt und zur 
vergeltung, daß fie haffeten Die lebre, ſ. v. 4. 
auch noch Feine fuft haben, derfelben zu geborchen, 
und wolten vorher und auch iegt noch nicht Des 
Herrn furcht welche der weisheit anfang iſt v. 7. 
nicht haben ; a und (weilfie) des Heren furcht nicht 
erwehlet haben. indem es in ihren willen geftellet 
worben, und niemand von Gott gezwungen wird; 
5 Mof. 30, 19. of. 24, 15. : 

V. 30. Wolten vorher und auch in der 
not) meines mwohlgemeinten a) raths von ihrer 
feligfeit nicht; zu ihrem heil und wahrer beffe- 
rung gebrauchen; v. 22. 25. 28. Pi. 16,7. 32, 8. 
* und käfterten verachteten, und verachten noch 
alle meine ſtrafe: oder beflrafung v. 23. 25. 
€. 5, 22. Ser. 14, 28. Pf. 107, 11. 

Randgl. a) Als thoren und narren wendeten fie 
fih von dem götlichen rath, zu fleifchlicher eitelfeir. 

Anmerk. * Die LXX haben dieſes fehr nach 
druͤcklich uͤberſetzet: Zuuurigerov 38 Zube Ereyxss, wie wir 
Deutfchen fagen: Sie haben das mal verzogen, d. i. 
die alkırverächtlichften geberden gemacht. Der Geift 
Gottes hat alfo damit die hoͤchſte fiuffe der verachtung 
anzeigen wollen. En 

V. 31. So follen fie auch ihre luft buffen, 
und wieder ihren willen effen von den fruͤchten 
ihres wefens, ihres thuns und laſſens, ihrer we- 
ge, die fie fich felbft erwehler, und fi) darauf 
fauter luſt, rube, zufriedenheit, reichthum und 
überflug zu genieffen eingebilder, und ihres raths 
ser. 7,24. Hol. 11,6. Pf. 5,14. 81, 13. thoͤrichten 
anſchlaͤge fatt werden. sder mit ihren rathſchlaͤgen, 
die fienach ihrem eigenen kopf und finn faffeten, big 
zum eckel fich ſaͤttigen, d. i. aus ihren anfchlägen wird 
fo wielbofes über ſie kommen, daß fie Denfelben feind 
iverden, und dielelben verfiuchen werden. c. 14, 14. 
25, 16, Pſ. 88, 4. 323; 4, |. Hiob 7. 4- 
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Anmerk. Nach anzeigung ihrer ſchuld komt Sa⸗ 
lomo sum alhier auf die firafe, welche ihnen Gott auf 
die nachdruͤcklichſte weiſe wolle empfinden laſſen, af 
ivie cs ihrem verſchulden gemäß feyn würde, Fa) Es 
wird hier die vergleihung von fden und erndten ges 
braucht, da die wege und handlungen gleihfam dee 
fame find, der gefäet wird, und der daraus entfprin: 
gende fchade oder muken ift die frudyt, denn was dee 
menfc) fäet, das wird er erndten. ae 3,10. Gal. 6,7. 
b) Oder man Ean fih dem gotlofen vorftellen als auf 
einem wege, der auf beyden fetten mit bäumen und 
geftäuden beießer ift. Das find die lafter, diefe tragen 
früchte, fie bringen färtigung fleifchlicher Lüfte , aber 
auch ſchaden und ein böfes gewiffen. a) Michaelis, 
b) Hanfen. 

V. 32. Das die albern ſ. v. 22. denen 

weisheit und verftand fehler gelüftet, & * das ab: 
fehren der einfältigen, Ser. 8, 5. Hof. rt, 7. von 
meinen erinnerungen und beftrafungen, tödtet fie, 
Hiob 5,2. 20, 16. bringet fie in unglück und tod, 
c. 8, 36. und der ruchlofen f. v. 22. hochmuͤthi⸗ 
gen aufgeblafenen thoren eingebildetes } 
«a ruhe, ficherheit, die fie zu haben vermeinen, 
bringer fie um, da fie ganz ficher ind ewige ver- 
derben fallen. Es darf fich alſo an ihrem glück 
niemand fehren, noch vielweniger dadurch bethoͤ— 
ven laffen. 

Anmerk. Die LXX geben diefe worte alfo: 2, 
üv Yap Hrnay vumis;, Goveudyooyrai, wa) leerasuds Aoefeig 
is. Sie weichen alfo in diefer überfesung von dem 
grt. weitab. * nawm überfegen a) einige durch ru⸗ 
be, dergleichen ſich die gotlofen bey ihrem boͤſen weſen 
getröften, und die eine Zeitlang ausbleihende frafe zur 
fiherheit misbrauchen. b) Es ift aber diefe bedeutung 
unerweislih. + Das ebr. wort mıbw jeiget bisweilen 
eine zu lobende befchaffenheit des gemüths an, da. man 
fich fire gefahr nicht fürchtet, Pf. 122, 7. hier aber eine 
böchit gefährliche befchaffenheit der menfchen, da fie 
in finden, wegen ihres Aufferlichen wohlftandes ficher 
find; Feine gefahr fürchten, oder doch diefelbe gering 
achten. Pf. 30, 7. Ser. 22, 21. Heſ. 16, 49. a) A,Ezıa. 
Münft. Jun. b) Geier. 

V. 33. Wer aber im gegentheil mir der 
ewigen weisheit und meiner beflrafung und über- 
zeugung mit willigem herzen gehorchet, die böfen 
wege zu verlaffen, und das gute durch meine Eraft 
augzunben, c. 8. Pf. 34, ı2. Nom. 2, 13. Jac. 
1, 22. 25. der fage ich wird * ficher bleiben, 
« wird wohnen in der ficherbeit, daß ihn Fein übel 
berühre, und Feine plage zu feiner bütte fich nahe, 
Pf. g1, 10. 5 Mof. 12, 10, } und gnug haben, 
an allerley geiftlichen fegen in bimlifchen gütern 
durch Chriſtum Epb. 1, 3. und Fein unglüd 
fürchten. « er wird ruhig feyn vor der furcht des 
+tböfen, weilibm nichts bofes begegnen Fan. 

Anmerk. * Das wort nV2 zeiget an, theils dem 
feiblichen, 5 Mof. 33, ı2. 28. theils den geiftlichen, Ser, 
23, 6. ef. 33, 16. theils den ewigen frieden. DI. 16,9, 
Es können aber alle. drey bedeutungen zuſammen ge 

nommen 
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nommen werden, denn der fromme hat auch bey äuffer- 
bccher unruhe friede. Eg. Die ficherheit eines gottes- 
fuͤrchtigen menſchen ift nicht eine freyheit von angſt, 
noth, anfechtung und verfolgung, fondern eine beffän- 
dige und wahre erhaltung, in angft, noth, anfechtung 
und verfolgung. Gott ift fein hort, huͤlfe und ſchutz, 
dag ihn Fein unfall ftürzen wird, wie groß er ift. Pi. 
62, 3. 7 Diefe worte ftehen im art. nicht, Putberus 
aber hat es zum beffern veritande hinzugeſetzet, wie es 
denn auch wahr ift, daß wer Fein ungluͤck zu fürchten 
bat, gnug ja Äberflüßig Hat. + Hier ift die rede von 
dein böfen, das man leidet, wie v. ı7. von dem, dag 
man thut. Davor find fromme gefichere. Denn ob 
fie gleich auch ihr leiden haben, fo ift es ihnen doch 
nicht ſchrecklich, wie den gotlofen; Pf. 91, 5. fondern 
vielmehr felig. ı Petr. 3, 14. 

Kluganw. ı) 3. 16. Hs. Die gotlofen 
baben mitten in ihrer bosheit auch ihr unglück, 
und folten fie fich8 unter einander felbft machen. 

iob 21, 17. 2) Se liftiger und verdeckter bie 
Pie bes fatans und der welt find, ie gefähr- 
licher find fie auch. 2 Eor. 2, ır. 3) v. 17. Eg. 
Das boͤſe, ob ed wol im finftern geſchicht, komt 
endlich ang licht und findet feine ſtrafe. Sir. 23, 
25:31. Matth. 10, 26. 4) v. 18. 19. O. Wo 
feine wahre gotteöfurcht und gerechtigfeit ift, da 
iſt auch Feine vechte freundſchaft oder beftändige 
einigfeit. Pi. 12, 3. 5) Der geig bringet um 
leib und jeele; aber die gotfelige genuͤgſamkeit er- 
bält beydes. ı Tim. 6, 6:10. 6) v. 20. Eg. 
Merke auf, o menfch, die ewige mweigheit veber! 
bat fie jemals geklaget über der menſchen bosheit, 
fo thut fie es zu diefer zeit. Das iſt der welt ein 
böfes zeichen , wenn der Sohn Gottes klaget, es 
folgt darauf noth, jammer und elend. Matth. 23, 
37.38. 7) Lg. Die ewige weisheit gibt won fich 
einen ſchall der guͤte und gnade gegen die from: 
men, und einen fchall der heiligkeit und gerechtigs 
keit gegen die gotloſen. D daß alle diefe aroffe 
fractueichrift recht lefen und gebrauchen möchten. 

EMof. 20, 5. 6. Matth. 18,27. 32:34. 8) v.21. 
Hs. Die worte der weisheit finden ſonſt nur ein- 
ang bey den ſtillen, Pred. 9, 17. unterdeffen laſ— 
en fie fih doch auch horen, wo das flärtfte ge- 
rauch it. Spr. 8, 1. f. Gie bat, fo lafterhaft 
die welt auch ift, doch affenthalben ihre freunde, 
welche diefelbe bekant machen. Matth. 21, 15. 16. 
9) Gott läft fein evangelium nicht fehleichend und im 
winfelpredigen, fondern frey und öffentlich. Matth. 
10,27. 10) d. 22. Kg. Die welt ift voll alberner, 
Spörtifcher und ruchlofer menfchen zu allen zeiten, 
mit welchen fich die ewige weisheit muß fchelten. 
Wer Fan fügen, daß es ietzt nicht alfo ſey? 2 Per. 
3,3.4. 11) Hs. Die lafterhaften wollen dag 
anfchen haben, daß fie nach Hugbeit handeln und 
das befte theil erwählen, daher fuchen fie die lehre 
von der gotfeligkeit zum hobngelächter zu machen. 
Weish. 2,6. f. 12) v. 23. Eg. Niemand fan 
den heiligen Geiſt von Ehriffo empfangen, und 
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erleuchtet werden, es ſey denn, daß er ſich kehre 
zu der ſtrafe Chriſti, laſſe ab vom boͤſen, und 
fange ein neues leben an. Joh. 14, 15-17. Hs. 
Die menfthen erkennen dag fchöne, fo in den göt- 
lichen lehren iſt, nicht eber, als bis fie folchein der 
erfahrung geſchmecket haben, oh. 4, 42. 13) 
v.24.f. Cr. Verachtung des gotlichen worts iff 
eine der jchwerften finden, darum werben auch 
ſchwere ſtrafen darauf folgen zeitlich und ewig. 
Job. 12, 48. 14) Lg. Folget der menfch dem 
rath der ewigen weisheit nicht, fondern thut nach 
feinem eigenen willen£trieb, fo komts endlich mie 
ihm zum gericht der verftocfung. 2 Cor, 4, 3.4. 
15) Hs. Ein iedes vergnügen, das aus finden 
und laſtern genoffen wird, bat ſchrecken zur folge. 
Es Fan natürlicher weiſe nicht anders fepn. Pſ. 
6, 3. 4. 16) Tü. Ob zwar die gnadenthuͤr im 
Diefem leben nicht vollig zugefchloffen iſt, fo wird 
fie doch im tode fo gefchloffen, daß feine errettung 
mebr da ift. Pf. 50, 22. 17) v.28. Z. Es ift in 
der ganzen welt Fein gröffered unglüc, alg von 
Gott und allen menfchen verlaffen werden, und 
alles troſts und Hilfe beraubet feyn. Das trift 
endlich die gotlofen. Luc. 16, 25.26. 18) Unter 
ben gerichten fihreyen die gotlofen wol um evret- 
tung, aber nicht recht busfertig um vergebung; 
darum Fan ihre beuchelbuffe wicht gnade finden. 
Ebr. 12, 15.f, 19) Eg. Gottes gnade iſt bey 
dem gröften haufen der welt übel angelegt, wie 
folches zu allen zeiten wahr befunden worden, aber 
Damit bringt fie fich felbft in noth und tod. Hof. 
13,6.9. 20) Gr. Es iſt gefaͤhrlich, wenn du ale- 
denn erſt beten wilft, wenn die gnadenzeit faſt ver- 
floſſen, und du ſchon vor gericht gefodert wirſt. 
2 Cor. 6,.1. 2. 21) v. 29. 30. Hs. Die gröffe 
menfhlicher bosſheit gebt oft ſo weit, daß fie von 
dem, was ihnen zur beilfamen erfäntnig dienen 
Fan, nichts hören noch wiſſen wollen. Hiob 21, 14. 
Jer. 44, 16. 22) Gr. Nicht allein derjenige fält 
in Gottes ſtrafe, der des Herrn wort haffer, fon- 
dern auch, der es nicht zur richtfchnur feines Te- 
bens erwehlet. 5 Mof. 28, ı5.f. 23) v. 3ı. Z. 
Wie der baunı, fo die frucht; tie die faat ift in 
der gnadenzeit, fo wird auch die ernte feyn in der 
ewigfeit. Sir. 7, 40, Gal. 6, 7. 8. 24) Gr. 
Wer hier in den lüften des fleifches unerſaͤtlich iſt, 
der wird endlich mit ſchmerzen der hoͤllen bis zum 
eckel gejättiget werden. 4 Mof. ı1, 20. 33. 
25) v. 32. Eg. Eine Heine und kurze luft des 
fleiſches bringet groffe, ja ewige unluſt und un- 
rube: warum mwilft du denn o fünder lieber die 
bolle alö den himmel? ı Job. 2, ı7. Weish. 5, 
8.9. 26) Gr. Es werden mehr menjchen durch 
das glück, als durch unglück geſtuͤrzt. Oft wird 
ein unglück beffer getragen, denn ein gluͤck. Sir. 
11,4. 5. 27) v. 33. Z. Die wahre gotſeligkeit 
hat reiche belohnung, wahre ruhe des gemuͤths, 
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friede des gewiffens a. Pf. 1ı2, 1. Job. 10, 11. 
28) Gr. Öbgleich einen frommen zuweilen die 
furcht vor gefahr überfält, fo kan er dennoch in 
Gott gerroft ſeyn: Pf. 23, 4. die befte ficherbeit 
wartet auf ibn im ewigen leben. Jeſ. 32, 17. 18. 


Das 1. Kapitel, 


Die ordnung, die fo nützliche weisbeit 
zu erlangen, 
(1) Eine vorftellung der ordnung, in wel 

cher man die woahre weisheit erlangen 


Föpine, v..178 
I, Die ordnung, in welcher man Die weisheit 
erlanget. v. 174. 


Dieje-ift, dab man 
1. Darum bete. 
a. Um was man beten folle: Mein Find, ıc. 0.7.2. 
b. Wie man darum beten folle: Denn ſo du rc. v. 3. 
2. Eie forgfältig fuche und bewahre: Sp du ſie ꝛc. v. 4. 
1]. Die wahre weisheit, welche in dieſer ord⸗ 
nung erlanget wird. v.5:8 
1. Die befchaffenbeit derfelbigen: Alsdeun ꝛe. m S- 
2. Der geber derfelbigen: Denn der Herr gibt ?e. v.6. 
3. Die menfchen, ſo derfelbigen tbeilhaftig werden: 
Er läffets den ıc. 9,708. 
V. Re 4 

amein Find, fk c. 1, 8. 10. 15. * wilt du 
meine rede meine erinnerungen, warnun⸗ 
"gen, beftrafungen, die ich Dir zum theil 
ſchon vorgeftelt habe, zum. theil aber noch fagen 
werde, welche aber alle nach dem finn Der ewigen 
weisheit abgefaßt feyn, mit willigem herzen an- 
nehmen, und meine gebote c. 3, 1. 7, 1. Die ich 
aus liebe zu deinem heil vortrage bey Dir } bebal- 
ten; 0. verwahren, v. 7. c. 10, 14. Pf. 119, II. 
&uc. 2, 19. 51. als einen theuren und koͤſtlichen 
fchaß in einem feinen und guten herzen, und frucht 
Bringen in gebufd, Luc. 8, 15. fo wirft du durch 

folches wort felig werden. Jac. I, 21. 
Anmerk. In den 4 erften verſen dieſes capitels 
iſt nur der vorder ſatz (antecedens) der rede enthal⸗ 
gen, und bedingungsweiſe eingerichtet, v.5. komt der nach: 
ſatz, was er daraus für nutzen haben werde. a) An: 
dere finden fchon den nachſatz in den letzten worten des 
v. 2. welche fie dem zu folge überfeken: So wirſt du 
dein herz zur Elugheit neigen. * b) Es können auch 
die. worte wunfchweife überfeget werden, alfo : Ach 
daß Du oder, wie gut wäre es, wenn du meine re⸗ 
de annehmeft, und meine gebote bewahreteft? 
"wie das wörtlein IN anch an einem andern ort wunid): 
weife gebraucht wird, Pſ. 159, 19. alsdenn muß man 
aber diefes zum nachfaß ergänzen: fo würdeft du ein 
glücklicher menfch werden. Die annehmung der worte 
oder reden erfordern, 1) daß man die-reden deutlich 
veritche, 2) diefelben für wahr halte, 3) diejelbige fleiſ— 
fig betrachte, 4) fein leben und wandel darnach ein: 
richte. + Der verftand ift nicht, daß man erfäntniß 
und gnade, die man von Gott erlernet hat, ſolle ver: 


> 
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den fie nur. dem nutzen, der fie erlanget hat; fondern, 
daß man fie hochhalte, und als einem koͤſtlichen ſchatz, 
der uns dutch die geiftliche feinde wil geraubet werden, 
bewahre, c. 1, 11. 13, 23. Hiob 23, ı2, Matth. 13, 
a) Schultens. Hanfen. b) Mich. B. Berl, Cocc. 


., 3.2. So laß nun mein fohn dein ohr 
nicht obenhin, fondern mit rechtem fleiß, daß nich 
vorbey gebe, auf weisheit acht haben, « daß bu 
aufmerckeft auf die weisheit mit deinen ohren, 
aber fie auch in deinem gemuͤth fleißig bewahreſt 
und erwegeſt, und neige dein * herz mit willigem 
geborfam und mit a) fleiß Dazu. « und dein herz 
zum verftand neigeft, v. 3. 6. 6.3, 13, 6.5, I 
vergl. c. 1,2. 

Randgl. a) Du muft acht drauf geben und von 
herzen fleißig feyn, : 

Anmerk. * Die weisheit fodert das herz, damit 
wir nicht beuchler werden, wie es viel machen, die 
darum Gottes wort hören, damit fie nur für fromme 
leute gehalten werden. Das herz muß die weısheit 
lieb haben, fonft wird nichts rechts draus. Won diefer 
redensart |. Nicht. 9, 3. 2 Sam. ıg, 14. ı Koͤn. 9, 3 
Pſ. 119, 36. 

2. 3. * Denn fo du mit fleiß darnach 
rufeft, « fo du zur } Elugbeit rufeft, d. i. fo du um 
klugheit Gott rechtfchaffen anrufen wirft, und 
Darum beteſt; @ und um erfäntnif deine ſtimme 
erhebeit, alſo daß es Dir darum recht zu thun ſey: 
f.. 6.1, 20. &uc. 17, 13. ac. 1, 5. 

Anmerk. * Dis überfeken and) a) einige, wenn 
du der weisheit rufeft oder zu dir einladeft, daß fie zu 
dir , als ein angenehmer gaft in dein herz femme, 
Wie e8 auch die LXX gegeben: riv aopiav Zminarnten, 
f. ı Kön.3, 6.f. Jac. 15 5. Weish. 6, 6. Sir. 59, 
+ b) n22 und man werden beyde durch Flugheit 
uͤberſetzet, dad) wenn fie, wie hier, beyfammen ſtehen; 
fo müffen fie in der bedeutung von einander unter 
fehteden werden. Diefer unterfchied läffee fib am 
feichteften in den ſtuffen der erkäntniß antreffen. 2 
bedeutet alfo einen geringern grad der Elugheit und eins 
ſicht, als-Ayıın welches eine ſchon mehr geläuterte und 
tiefere einficht anzeiget. a) Mich. Schultens. Geier. 
b) Hanfen. Lange. 

V. 4, So du fie die weisheit und Elugheit 
mit aller forgfalt und mit nicht geringerm fleiß 
fucheft, Matth. 7, 7. wie die bergleute in den 
bergwerken das filber, mit groffer begierde eifrigft 
fuchen, und forſcheſt fie, « c. 20, 27. Wi. 64, 8. 
ı Mof. 31, 35. ı Sam. 23, 23. ı Kon. 20, 6, 
Klagl. 3, 40. vergl. Mattb. 13, 44. wie die 
ſchaͤtze; fie hernach auch feſt haltet, damit fie dir, 
wenn du fie gefunden, nicht wieder geraubet wer: 
den: c. 20, 27. Zeph. 1, 12, 
ı Pet. ı, 10. Dff. 2, 10. + 

Anmerk. Salomo wil in diefem v. fo viel fagen: 


Sa 


1 Mof. 31, 35. 


9. 
— f 





wie die meltfinder ihre augen auf filber und ſchaͤtze 


richten , allen fleiß anwenden, darnach rennen und 


laufen, und ſich viel unruhe machen, daß fie bie | 
erla 
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langen, da es doch nichts ift als’ ein hatten und eis 

pr it: allo elle Me Enden, ottes noch viel mel 
leiß anwenden, die himliſche mweisheit zu erlangen, we 

‚he ewiolich bleibet, und den menschen, der fie hat, in der 

that glücklich machet. a) Chryſoſtomus faget davon alſo: 

Anne qui thefaurum effodiunt in mundo, licet infini- 

tas capıiant Jivitias, non prius abfiftunt, quam totam 

'exhauferint. Non enim ut multa tollant, fed ur nil 

relinquant hec eos precipue cura tenere folet. Multo 

magis hoc nos in divinis facere thefauris oportet, tam 
diu eflodere quoad torum exhauferimus apparens, 

a) Homil. de Orat. 

- Pluganw. 1) 2. 1. Gr. Wer Gots im 
ort der gnade fich wiedergebären laflen, und fein 
1d werden. ı Vetr. 1, 23. 2) Hs. Dft nimt 

Die jugend. eine beilfame ermahnung an, fie erken⸗ 

net deren güte, aber fie bemahret folche nicht in 

dem innerlichen. Matth. 21, 28-30. 3) Lg. 

Alles bemühen treuer knechte Gottes gehet dahin, 

aß verftand und wille zugleich gebeffert werden. 

Sat.ı, 22. 4) v. 2. f. W. Wer feine luft zur 

predigt de götlichen worts bat, fondern fich da⸗ 

von, fo viel er Fan und mag, abfondert, der wird 
zur bimlifchen weisheit nimmer gelangen. Sir. 

1,32. 5) Lg. Beym geber Fomts nicht an auf 

das lautichrepen mit dem munde, fondern auf die 

brünftigteit des berzens. ı Kon. 18, 27 f. 38. 

6) Eg. Was das beite und edelfte ift, dag fol dir 

uch das liebfte feyn. Das ift ein groß gebrechen, 

enn du das befte nicht auch vor allen Dingen 
cheft. Weish. 7, 7:10. 8,2.f. 7) Gr. Es iſt 
in wunder, wenn Gott einem volf den fchaß fei- 
es worts entziebet. Sind doch deren die wenig- 
en, die mit rechtem fleiß Gottes wort forfchen, 
ie meiften find nur auf gold und geld verpicht. 
08 8, 5.6, 11. 12, 


- V. 5: 8: 

8.5. Alsdenn wenn du dad, was ießt 
, 1:4. von mir gefaget worden, wirft tbun, fo 
ieft du Die * furcht Des Herrn welche der weis⸗ 
heit anfang if, c. 3,7. vernehmen, alfo verftehen 
ernen, daß fie ein groffer fchaß, und zu allen din- 
en nüglich jey, ı Tim: 4, 8. und + Gottes er- 
Antniß diejenige, melche iff daS emwige leben, 
Joh. 17, 3. und denjenigen felig machet, der fie 
yefiget, finden. oder erlangen. Daß alfo dein 
chen nicht vergeblich ſeyn wird. v. 4. 

Anmerk. In diefem vers komt nun der nachſatz 
uf die 4 vorhergebende v. da er nun anzeiget, was fie 
von ihrem fleiß, füchen und forichen würden für vor: 
heile haben. * a) Die furcht Gottes und die erfänt- 
ig Gottes müflen bey einander ſeyn, und Feine ohne 
vieandere. Fb) Die redensart er kaͤntniß Gottes fan 

ol anzeigen den vorwurf oder das objectum der er: 
antniß, Hof. 4, 1. 6, 6. als auch die wirkende urfache, 
ver, daß Gott ſolche erfäntnif wirken müffe, v. 6, 
Bird beydes zufammen genommen , fo jeiget es die 
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el zum Vater haben wil, der muß durch das 
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 erfäntniß an, die ſich in einem techefchaffenen 
thätig erweiſet. a) Egard. b) Mich. 

‚.®- 6. Denn dere der urfpeung aller 
meißheit und erkäntnig f gibt weisheit; einfäl- 
tiglich einem ieden, der ihn in rechter ordnung 
darum bittet, Zac. 1, 5. und es an richtiger an= 
wendung der erlangten kraͤfte nicht fehlen laͤſſet, 
und aus feinem + munde Fömt erPäntniß und 
verftand. in feinem götlichen wort, welches er 
nach feinen gnädigen mwohlgefallen geoffenbaret 
bat, ift alle erfäntnig und weisheit zu fuchen und 
zu finden, und zwar folche, die viel volftändiger 
und geundlicher if, als die fenn Fan, zu welcher 
wir durch den bloffen gebrauch der vernunft ge: 
langen fonnen. 


Anmerk. * Dis ik der einzige wahre Gott, von 
dem alle weisheit herfomt. Dan. 2, 21. Hiob 38, 36. 
Man fan zivar aus der vernunft begreifen, daß ein 
Gott fey, allein von dem werk der verföhnung weiß 
die vernunft nichts, das muß ung Gottes wort offen: 
baren, ünd darin beftehet doch des menfchen höchfte 
weisheit, wenn er weiß, wie ein fünder aus feinem 
verderben und verdamniß herauskommen , und zum 
genuß des heils und eriger feligkeit gelangen Fan. 
T 2) Gott wirfet auf allerley art in und unter den 
menſchen. Er fan in der regierung der aͤuſſerlichen 
lebensumftände vielfältig gelegenheit geben, zur weis: 
heit zu gelangen. Er fan auch die fräfte des geiftes 
und des leibes ftärfen,, daß die bemuͤhung ihnen gedeie 
und nach wunſch von ftatten gehe. Ohne Gottes bey: 
ſtand Fan nichts gelingen, er hat aber defto befjere ge- 
fegenheit dem menfchen ſolchen zu ertheilen, ie mehr 
diefer ernft und fleiß anrvendet, der weisheit theilhaftig 
zu werden. + Der mund Gortes wird b) bisweilen 
genommen für feinen millen und wohlgefallen, s Mof. 
8, 3. e) bisweilen für die offenbarung feines willens 
durd) fein wort, oder durch feine Enechte und propheten 
fo wol im A. EN, T. 4Mof. 9, 18. Pf. 119, 72. Jeſ. 
1,20, 40, 54 55, 14 58, 14. Jer. 9,11. 23, 16. Heſ. 33,7. 


leb 
man 


Mid). 4, 4. Hiob 22, 22. a) Hanfen. b) Mercerus. 
. Geier. Glafs, Phil. S. 1. s. P. 107. ©) Lavat. Menoch, 


Cartwrig. Egard. Hanfen. 

V. 7. Er läffersden aufrichtigen den ge- 
rechten und gläubigen gelingen; «& er * verwabret 
oder hebet als einen ſchatz auf den gläubigen das 
rechtſchaffene f weien, die wahre weisheit, nebft 
der dauerhaftigen glückieligfeit die nicht vergehet, 
ı Pet. 1,4. + und befehirmer wie mit einem fchil- 
de die frommen. & die volfommene, d.i. die fo in 
einfalt, ohne betrug, beucheley und falſchheit ein- 
hergeben, und nach ber volfommenpheit trachten, 
Pi. 15,2. 18, 24. 84,12. dieſe befchüger er für 
noth und gefahr, daß fie feinen ſchaden nehmen. 

Anmert. \ Einige überfeßen diefen vers nad) 
dem grt. auch alfo: Er gibt im verborgenen ( des-ber: 
zens) denen, die richtig ſich halten, das rechtſchaffene 
wefen, (wenn eg fie wiedergebieret und ermeuret ) er 
ift ein fchild denen, die aufrichtig wandeln. b) Ein 
anderer gelehrter deckt es No aus: Er wird dem ges 
rechten verbergen, was das volfommene in allen Bin: 

Reel 3 gen 
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gen fev. * say bedeuter etwas aufheben, bey jeite Te: 
gen, entiveder zu feinem eigenen oder eines andern nu— 
Ben: Gott handelt hierin als ein weiſer und vers 
ftändiger hausbater; er hebet den gläubigen auf das 
rechefchaffene weſen, daß er ihnen theils die empfin: 
dung Ihres gnadenftandes entziehet, theils daß er ihnen 
die welentlichen güter, als das ende ihres glaubens, 
dis im jener welt aufgebet. Won diefem wort |. Hiob 
10, 13. anmerk. ı Joh. 3, 2. infonderheit die erklärung 
Eol.;,5. +mwnn ſ. Hiobıı,6. anm. Mich. 6,9. anm, 
Hier haben eg die LAXX dutch surugrav überfe et, aber 
dern müfte es yon beiffen; die meiften uberiegen 
es durch effenriam. Holl. een beftendigh) weſen. Chald. 
majeſtatem, gloriam, Schultens ſolidum, Geier foli- 
dam fapientiam, wie Hiob 5, 12. 30, 22. 61.13. 11, 6. 
12, 16. 26, 3. Mid). 6, 9. und Jeſ. 28, 29. wird es 
Gott zugeeignet, wie auch Spr. 3, 21. 8, 14. * 0) 
Einige erklären diefes leßtere per appofitionem : als 
welche wahre erfäntniß oder rechtſchaffenes weſen, ein 
ſchild ift und feym wird denen, die aufriehtig wandeln, 
Keil aber doch diefe beſchuͤtzung vornehmlich von Gott 
berfomt, Gott auch ſehr oft ein ſchild und ſchirm feiner 
gläubigen genant wird, 1. Pſ. 18, 2. fo bleiben wir 
fieber bey Lutheri überfekung, womit auch die Vulg. 


übereinfomt. a) Zeltn. b) Hanfen. c) Mercerus. 
Hanfen. ı ei 
9.8. Und behütet Die, fo * recht thun; 


& daß er bewahre die wege des vechts, d. i. er hat 
acht auf die wege, welche die gerechten wandeln, 
damit fie nicht Davon abgehen weder zur rechten 
noch zur linken; und bewabret den weg feiner 
heiligen. Pf. 4, 4. daß fie für der finde bewah- 
vet feyn, und von dem teufel und der argen welt 
nicht angetaftet noch überwältiget werden. ı Job. 
5, 18. 19. 

Anmierk. * a) uswn ms bie wege des rechts 
ift nichts anders, als eine vorichrift, recht zu denfen, 
zu thun, und zu leben. ı Mofe 18, 19. ı Kön. 8, 36. 

\ 27, ı1. ef 35, 8. 2 Petr. 2, 21. b) Einige über: 
feßen 8; Die wege Des gewiſſens, als in welchen 
Bott über die menfchen auch ein ſcharfes gericht zu 
halten yfleget. Dahingegen die frommen allezeit ein 
ruhiges gewiflen haben können. Es ift aber diefe be- 
deutung des worts Wawm mit Feiner parallelſtelle zu 
erweifen. a) Geier. b) Hanfen. 


(Iunenw. 1) 8. 5. Eg. Wo die wahre 
furcht — iſt, da iſt auch die wahre erkaͤntniß 
Gottes: eine falſche erkaͤntniß aber, machet auch 
eine falfche furcht Gottes. Sir. ı, 17. 18. 26.27. 
2) Gr, Die wahre erfäntnig und furcht Gottes 
wird fonft nicht gefunden, aͤls wenn man fein fe- 
figmachendes wort mit aufmerkſamkeit horet, und 
in gehorfam annimt. c. 1, 20. 3) d. 6. f. L 
Man kan zwar aus der natuͤrlichen erkaͤntniß wol 
fernen, daß Gott ein fehr guͤtiges weſen fey; aber 
wie er einem fünder der Gott der liebe werde, dag 
kan ınan allein aus dem munde Gottes in der b. 
fchrift lernen. 4) Eg. Gott muy ung lehren, wie 
wir vor ihm feyn und leben ſollen. Gottes mund 
ift unfer dicht und vecht, weisheit, feligteit und 
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feben. Pfrıg,1os. 5) Tüstifche feelen kommen 
nicht zum rechtfchaffenen wwefen, oder wahren weis⸗ 
beit: aber veblichen gemüthern wird ber rath des 
Herrn eine gewiſſe errettung. 6) Die gerechtige 
feit des glaubens und die gerechtigkeit des lebend 
find genau mit einander verbunden. So bald die 

erſte da iſt, muß fich auch die andere zeigen, durch 

aufrichtigen und fautern wandel vor Gort und 

menfchen. Luc. 1, 74, 75. Phil. ı, ıı. 


* * * 


(II) Eine vorſtellung des nutzens der wah⸗ 
ren weisheit. v. 9:22, 


I. Zur erlangung der gerechtigkeit des glau⸗ 
bens und lebens. v. 92 11. 


1. Die erlangung derfelben: Denn wirft du ꝛc. we; 
2. Der grund davon: wo Die weisheit Dirıe. v.10.1 


II. Zur errettung vom böfen. v. 121% 


1. Ueberhaupt; Daß du nicht geratheft auf ꝛc. 9.12, 
2. Sufonderheit. , — errettung 
a. Bon dem boͤſen manne, deſſen 
1. Benennung: Noch unter die verkehrten ſchwaͤtzer. 
2. Irthum und bosheit : Die da verlaffen 2c. v.13715. 
b, Bon dem fremden mweibe, deren 
1. Benennung: Daß du nicht geratbeft ꝛe. v. 16. 
2. Schändliche ausbrüche: Die glatte ıc. v. 16. 17. 
3. Betrubtes ende: Denn ihr haus ic. v. 18.19, 


II. Zur beftändigen führung eines rechtfchafs 

fenen wandels, v. 20:22, 

1. Wie er zu führen: Auf dag du wandelſt ic. u. 20. 
2. Was dazu bemegen folle. i 

a, Der vortheil, den man davon haben Fan. Denn 

die gerechten 2c. “ v. 21. 

b. Der fchade, den das gegentheil verurfachet: Aber 

die gotlofen 20. v. 22 



















B. 9:11. = 
DB. 9. Denn wenn du meiner ermahnung 
wirft hören und folgen, fo wirft du verfteben 
aus lebendiger erfahrung die gerechtigkeit des 
glaubeng und lebens, und recht, und froͤmmig⸗ 
Feit, oder billigkeit gegen jedermann, |. c. 1,3. 
und * alle guten weg. v. 18. c. 4, II. Pf. 23,3. 
welcher ung zu alleın guten führe, zu erfennen 
und zu prüfen, welches da fey der gute, der wohl, 
gekällige, und der volfommene Gottes wille. 
Rom. 12, 2. ) 

Anmerk. * Lyym wird von dem Meiften durch 
fabrleife oder weg überfeket. _ Lutherus hat es 
ı Sam. ı7, 20. 26,5. 7. gegeben: eine wagenburg, 
a) Weil es num auch den umfang oder die ründung 
eines wagenrades anzeiget, fo gebene b) einige hier: 
den umfang des guten. a) Guffer. p. 1106. b) 
Hanfen. y 

V. 10. Wo die weisheit Dir zu herzen 
gebet, « wenn die weisheit wird in dein herz fom- 
men, daffelbe zu bewohnen, Job. 14, 23. und alfe 
sum tempel Gotted zu machen. ı Gor. 3, 16. fo 
wirft du iuſt kriegen, Daß Du gerne lerneſt; a * 
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die erfäntnig wird deiner feelen * angenehm fepn, 
Bott ald den urfprung aller feligkeit, dich ſelbſt, 
Hd dein weg der wahren Yereinigung mit dem 
ochſten weſen zu erfennen, wird deine gröfte ver: 
gung feun; 

Anmerf. * oyı bezeichnet ein inniges vergnü- 
zen, beluftigung und freude über ein uns ſehr ange: 

hmes gut. ı Mof. 49, ıs. Hobel. 7, 6. 2 Sam. 1,26. 
Es wird folglich alhier verfichert, daß das vergnügen 

der erfäntniß der himliſchen weisheit fo groß ſeyn 
verde , daß alles irdiſche und vergängliche Dagegen 

ichlam bitter fey, Pſ. 19, 11. 119, 105. 2 Cor. 2, 16. 

ler. 

- 8. 1I1. So wird dich guter rath c. 1, 4. 
ve wahren, © wiß oder bedachtfamfeit wird über 
ich wache halten, d. i. mit fonderbaren fleiß und 
orgfalt Dich bewahren, und verftand wird Dich 
ebüten. v. 8. und forafältig machen in allen 
Yingen, daß du nicht auf abwege geratheft, und 
das gute verliere. 
Anmerk. Mit diefen beyden faſt gleichgültigen 
edensarten wird angezeiget, Die gewisheit der bewah— 
ung, aljo, daß man daran im geringften nicht zu 
weffeln urſach hat; folglich ift es Feine unnüge wie: 
helung der worte, wie es jcheinen möchte. a) Viel: 
nehr liegt darin eine tiefe weisheit verborgen: der koͤ— 
ig wil damit lehren, daß wenn die weisheit erft bis 
berze gefommen, v. ı0. man feine gedanken immer 
verde bey einander behalten. Sie werden aud) ales 
yenn zu unferer beſchirmung über uns ſeyn. Die erfah: 
ung lehret, wie viel unheil, reue, verdruß und miß⸗ 
jergnägen daher entiteht, wenn die menfchen etwas 
nit balben und unreifen gedanken thun. Sie werden 
u allerley huͤlfsmitteln genöthiget, dieſem ſchaden abzu: 
Ifen. Die gedanken, welche die wahre weisheit in 
m innerlichen erweckt, verhürst dis alles. b) Was 
er der meisheit als dem werfzeuge oder als der mit: 
{urfache beygeleget wird, das wurde v. 8. Gott als 
re vornehmften urfache zugefchrieben, 4) Hanfen. 
») Geier. 

Yluzanıw. ı) 8.9. W. Die liebe zur goͤt⸗ 
ichen weiöheit und die fleißige uͤbung in derſelben 
ft ein brunquell aller glüctjeligfeit, aller tugenden, 
nd alled guten. Weish. 7, 11. f. ı Kon. 3, 13. 
) Eg., Viel von tugenden zu veden willen, wie 
‚je welt, iſt nichts, wo fie nicht von innen beraug 
suchten und fich jeben laffen. Matth. 5, 16. Co 
jel tugend hat einer, fo viel er ſie uͤbet. 3)v. 10. 11. 
ü. Sol unfer wille gebeſſert, und unfer mandel 
‚eilig ſeyn, fo muß zuerſt unfer verffand mit der 

ahren weisheit erleuchtet feyn. ©ir. 51, 27. 
) Lg. Wo weisheit, erkaͤntniß, wig und klugheit 
as ruder führen, da fan es nicht anders als gut 
geben, da muß aller chriftenwandel leicht wer: 
en. Sir. 19, 18. 5) Gr. Mancher ift bey aller 
iner groffen gelehrſamkeit dennoch laſterhaft, 
seiffeft du, woher das komt ? die weisheit if noch 
icht in feinen herzen, ſondern er hat fie nur auf 
er junge. 
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it V. 12:19. 
V. 12. Daß du nicht wie deine verberbte 
natur dazu geneigt iſt * gerarheft auf den f weg 
der böfen, « dich zu erretten oder abzuziehen von 
dem böfen wege «. 8, 13. darauf fo viel wan⸗ 
dein, und doch zur höllen abführer, Matth. 7, 13. 
noch lommeſt unter Die verkehrten + ſchwaͤ⸗ 
ger. oder verführer. v. 14. c. 6, 14. 23, 33. 
“ von dem manne ber verfehrted redet. der den 
weg zum himmel ald breit und leicht vorſtellet, 
darauf man ohne bufje kommen, und aus eigenen 
kraͤften wandeln Fönne, oder auch, dag man Gott 
und der welt zugleich dienen konne. 
Anmerk. Bis bieher hat Salomo vorgefteller, 
das gute, jo die weisheit Ihren wahren uud beftändigen 
anhängern würde zumwege bringen, num ftellet er in 


dieſem und folgenden v, das bole vor, davon fie ihn 


erretten würde. * a) Das wort >y) bedeutet eine 
berliche errettung aus einer groffen und gegenwärtigen 
gefahr, als Davıd errertet wurte aus dem maul des 
löwen, ı Sam. 17, 37. die feele der gläubigen aus der 
hoͤlle, Pſ. 86, 13. die Iſraeliten aus der hand Phar 
raonis, 2 Mof. 18, 10. und ftecfet aljo diefe verheiſſung 
darin, daß odgleich das natürliche verderben, darın der 
menſch ftecket, groß, fo wiirde doch die tweisheit, wo man 
ihr folgen würde, mächtig gnug ſeyn daraus zu erretten. 
+ T. Wird auch fonft genennet der weg der falfchheit, 
Pi. 119, 29 der weg der fünder, PN. 1, 1. der wen der 
nicht gut ift, Spr. 16, 29. weg der ſinſterniß, Sor. 
2, 13. der gotlofe weg, Heſ. 3, 18. und wird mit allen 
dieſen redensarten angezeiget, allerley irrige lehre und 
boje werke, fo dem worte Gottes zumieder und ing 
verderben bringen. F Das wort ws ift hier collective 
zu nehmen von vielen, die einerley lehre haben und 
für einen mann fiehen. b) Einige erklären es von fol- 
hen, jo die religion für ein Äuflerliches werk halten, 
welches man nad) der mode mitmachen müfle. Oder 
mit einem wort die heucheley und alles. wiederchriftiiche 
weſen, das darinnen gleichfam zufammen flieffet, daß 
man nicht befennet, bat auch zur zeit des A. T. daß 
der ins fleiich Fommende heiland werde ein armer, ges 
ringer, und bis zum tode des Ereukes gehorjamer, fanfts 
muͤthiger und herzensdemüthiger Jeſus feyn, dem man 
im get und in der wahrheit nachjolgen müffe. Sin: 
gegen alles in Aufferlihen ceremonien und Ichein der 
gottesdienſtlichkeit ſetzet, dabey man nad) feinen lüften 
leben könne. a) Geier. b) Lang. 

V. 13. Die verkehrte menfchen, da fie die 
wege des lebens hätten nach diefer vorfchrift wan⸗ 
dein follen, haben fie verlaffen ja fie haben ge: 
haſſet, geichmäher und verfpottet Die rechte ne: 
rabe bahn, c. 15, 10, welche die weisheit befant 
mache v. 9. und zum feben führer, und oder auch 
um zu geben finftere unfelige wege, d. i. in un= 
wiſſenheit und thorkeit. denn fie lieben die finfter- 
nig mehr denn das licht. €. 15, 12. Job. 3, 20, 
12, 35. Nom. 13, 12. Eph. 5, ı1. 12. 1 Theil. 
5,4. und geratben daher, mo fie ſich nicht bekeh⸗ 
ren, in die erpige finfternig. Matth. 8, 12. 22,13. 
Sud. v, 6, 


V. 14. 


- 


fuͤr verführifchen manneperionen, 
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D. 14. Die fich freuen böfes zu thun, 
weil das ihrem fleifeh angenehm und feicht, und 
ſich alſo auch ihrer finden ruͤhmen wie die zu So⸗ 
dom. Jeſ. 3, 9. Jer. 11, 15. und find frölich 
 büpfen vor freuden in ihrem * böfen verkehr, 
ten wefen, oder in ihren verwirrungen, die zum 
böfen abzielen. daß fie es fo bofe und arg machen 
können. 

Anmerk. Diefes feßet Salemo hinzu, anzuzei— 
gen, daf fie nicht aus unwiffenheit oder übereilung die 
vechte bahn verlaflens fondern es muthwillig und 
recht vorfaglich gethan, alſo daß fie es wol willen, des⸗ 
halb aber ganz und gar nicht darüber betruͤbt find, 
fondern ſich vielmehr freuen, als wenn ſie es recht 
(öblich gemacht Hätten, welches gewis ſchon ein groffer 
grad der bosheit bey einem menſchen ift. Off. ı1, 10. 
Ser. u,ıs. _* Es ware fohon gnug gewelen, wenn es 
gebeiffen; Ja ihrem verfehrten wefen, da aber 
Sılsmo nad) hinzu thut, Des böfen, ſo vergröffert 
das ihre tollheit noch mehr. c. 12, 13. 29, 6. Michael. 
B. Berl. . 

V. 15. * Welche ihren weg fand und be- 
ruf verkehren, zum böfen misbrauchen, Daß fie 
nichts als fihande und lafter darin begeben, und 
folgen ihrem abwege. « weichen ab in ihren 
wegleilen, von demguten wege. v. 18. Gef. 59, 8- 
da fie bald auf dieſes bald auf etwas anderes bofe 
fallen. k 
Anmerk. *a) Einige überfeßen es aud): Deren 
ihre wege verkehrt find. b) Dder: Sie find, was 
ihren weg betrift, verkehrt, fie gehen den krebsgang. 


Welches aber dem verftande nad) mit obigen uͤberſetzun⸗ 


gen einerley ift. a) Cocc. Mercer. Calm. Geier. Vulg. 


b) Junius. Hanfen. 


n. 16. Dafs du nicht geratheft an eines 


.* andern weib, ⸗dich zu erretten vom fremden 


weiße, und Die } nicht Dein eigen iſt, mit ihr 
dich zu verfündigen wieder Gottes gebot, 5 Mof. 
23, 17. die glatte ſchmeichleriſche und verführifche 
worte gibt, dich zu bereden ſ. €. 5, 37-20. 6. 7, 


. 5. 22, 14. 23, 33. 6. 6. 24. 26. Pſ. 55, 22. 


Anmerk. Borher 1.0. 12. hat Salomo gewarnet 
und —* fuͤr — 
ſonen, welche dutch ihre fehmeichleriiche reden no 
——— konnen als die maͤnner. ſa Mol. 25.1. 
licht. 16, 6. 10. 15517. * Durd) das fremde weib 
verftehen a) einige alles, was von Gott abführet, ihm 
nicht aufrichtig und mit reinem herzen zu dienen ; da: 
hin alle irdifche klugheit und verfiand, und fteifihes 
füfte gehören. c. 9, 13. Pred. 7, 26. Col. 2,8. ı Tim, 
6, 20. Dff- 2, 20. b) Andere: Alles was unter dem 

in der rechten religion. 
— dem ee als dem bimlifchen bräutigam zu 
dienen verbunden if, wie denn die redensart, Wieder 
Sott huren,in den propbeten oft vorkomt, welches fo viel 
heift, als abgoͤtterey treiben. Hoſ. 1,2. 4, 12. €) Anz 
dere verftehen die erbfünde mit allen ihren früchten, 
Denn da unfere feele mit Sort folte vermählet, und 
in einer genauen gemeinschaft mit ihm ſtehen, als eine 
Braut mit ihrem bräutigam: fo hat ſich die erbfünde 
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und hur 


von Gott und Chriſto ab: 


IH, 16 18, j 163% 


gleich —5 dadurch wird er ein — 


bey nähe daß der menſch Ad) mit Ihe 
i 


ine augen nad. 4 Mof, ı5, 39. d) 
meiften aber, und wir mit Ihnen , bleiben bey d 
buchftäblichen wortverſtande, dad dadurd eine foldhe 
weibsperfon zu verftehen, an welcher man nad) den! 
geleßen der ehe kein recht hat, fie mag num verheira⸗ 
thet oder ledig feyn. e. 5, 20. + Nad) dem art. hei 
Bon einer fremden, oder ausiwärtigen, Diefen fi 
führten die ansländifchen weiber, die Feine iſraelitiſche 
eltern hatten. 7. e. Muth. a) Junius. Cocc, b) Mich. 
c) S. Schm. Tract. de imagine Dei p. 169. Lange. d) 
Calov. Geier. B. Tüb. Ofiand. Lavat. Mercet. Hanfens 


V. 17. Und was ihr verbrechen und treu⸗ 
loſigkeit noch vergröffert, fie verläffer oder bat 
ſchon verlaffen,, leichtfinniger und gotlofer we 
den * a, herrn den führer ihrer jugend, d.t. ih⸗ 
ren ehemann, dem fie in ihrer jugend ift vertrauet 
worden, und ihr herr und haupt iff, Epb. 5, 23. 
Joel 1, 8. Gef. 54, 6. und vergiffer den + bund® 
ihres Gottes. d. i. die ebeliche pflicht; mit wel- 
cher ein weib ihrem mann verbunden ift. 

Randgl. a) Ihren ehemann, den fie jung ger 
nommen bat: 2 


Anmerf, * MON wird gemeiniglich durch führer 
überfeßet, Ser. 13, 21. aber beffer durch freund e. 16,28« 
vergl. Pf. 55, 14. da es mit yrn familiari, und Mich 
7, 5. da es mit 97 amice vel focio als gleid) bedeuten« 
den wörtern, zufammen gefeßet wird. |. Ser. ı1, 19% 
Mich. 7, 1. anmerf. Die LXX überfegen es; dizrua- 
Alay veöryros ; Vulg. vir pubertatis. Diejenigen, welche 
den vorigen v. aufs geiſtliche gedeutet, verſtehen hier— 
dur) Sort, wie er aljo genant wird, Jer. 3, 8. in 
anfehung des jüdifchen volks, mit welchem er fo genau 
durd) die beichneidung verbunden; oder aud) Chriſtum, 
der da ift das haupt feiner gemeine. + T. Die ehes 
liche pfticht wird der bund Gottes genant, nicht allein 
teil der eheftand von Gott eingefeßet ift, ſondern auch, 
weil Gott in demielben mann und weib zufammen für 
get, und folches ehelichen Bundes, als welcher vor ihm! 
aufgerichtet, zeuge und zufeher iſt. Mal 2, 14, Au: 
dere verftehen es von dem bunde, den die menichen, 
mit Gott gemacht, ihm als ihrem fchöpfer zu dienen, 
Heſ. 16, 60. Mal. 2, 14. Und wenn wir es auf die’ 
Ehriften deuten, fo koͤnte es füglich von dem taufhund‘ 
verftanden werden, den wir in der jugend mit Sott 
— und ihn darin als unſern freund erwehlet 

aben. 
V. 18. Denn damit du die urſachen ſeheſt, 
warum ich dich fo ſehr warne * ihr haus darin 
fie wohnet neiger fich als eine hängende wand 
zum tode; wer zu einem folchen ehebrecherifchen 
hauſe eingehet, unzucht dafelbit zu treiben, ziehet 
fich nicht allein einen frühen tod zu, fondern liege 
auch im geiftlichen tode, und wenn er nicht ums 
kehret fo geräth er in den ewigen tod; und ihre 
gänge « ihre gleifen v. 9. 15. neigen fich zu den 
t verlornen. zudenen, die in finden geftorben und 
verloren find. 
Anmerf. 





1 I, 18:19. 

Anmerk. a) Einige diefen vers alfo: 
haus bringer zum tode, und ihre krumme gänge 
I n) zu denen, die kein leben mehr haben, d. i. 
mit einem wort, fie ruinirt ihre Liebhaber dem leib und 
der feelen nach. *b) Hier iſt im ebr. eine anomalie, denn 






©) Seier hat es, diefe anomalie zu vermeiden, gegeben: 
Inclinät ad mortem, tanquam ad domum fuam, es 
konte aber noch beifer gegeben werden: guoad domum 
fuam, wie 3. €. Pſ. 32, 1. quoad prevaricationem & 
contectus quoad peccatum. Chald. In fovea mortis 
ei domus eius. Arab. nad) LXX. Pofuit iuxta mor- 
m domum fuam. &s ſcheinet als ziele Salomo mit 
dieſer kedensart auf die hiſtorie Kork, Dathan und 
iram, welche von der erden verfchlungen wurden, 
nd lebendig zur hoͤllen gefahren, 4 Mol. 16, 31:33, 
7 0'887 leiten einige her von 887 fanavit, fanus fuit, 
re 8, 3u Den riefen, und erklären es alſo: 
af Bel die meiſten riefen gotlofe leute geweſen, die 
ur bölle gefahren, fo bieffe es: zu den verdamten. 
ndere von 757 defiit, debilitarus et, und hiefle«s: 
zu denen, die gefchwächet find, weil nemlich hu: 
terey die natürliche Eräfte vorzehret. Siehedavon 
meite: Hibb 26, 5. a) Hanfen, b) Michael, c) In 
Comment..ad h. 1. p. 155. 
- DB. 19. Alle, Die zu ihr eingehen, fich mit 
& zu verfündigen, fommen * nicht wieder; ohne 
aden an ihrer feelen, ja die meiſten gar nicht, 
welche fich nicht bekehren; c. 5, 11. 14. und er: 
greifen den weg des lebens nicht. « und erreichen 
micht die gänge des lebens, auf welche fie zu Gott 
kommen und das ewige leben erlangen, nemlich fo 
leicht, und die meiften gat nicht, weil fie die fünde 
lieb haben und darin beharren. c. 5, 6. 6, 23. 
15, 24. 2 T 
Anmerk. * Diefes ift nicht fehlechthin zu verſte— 
hen, als’ wenn Feiner, der fi) in diefem ſtuͤck verſuͤn— 
diget, wieder umkehrte, fintemal das erempel Davids 
das gegentheil beweiſet, ſoudern der verftand if: a) de: 
rer die wieder umkehren, find fo wenig, daß fie gegen 
der großen menge der andern , die nicht umfehren, 
nicht zu vechnen find; b) Oder, fie kommen nicht tie: 
der ohne ſchaden an ihrer feelen; c) Oder, fie Eommen 
nicht wieder aus eigenen Eräften, wenn fie Gott nicht 
ſelbſt heraus ziehet , welches gefchehen fan, wenn fie 
ihm nicht twiederftreben. a) Lyra. Geier. Mich, Lavat. 
b) Tixin. c) Auguftin. Hanfen. 
"Ylutanw. 1) ©: 12.f. Die tägliche.erfah- 
rung lehrets, dag wir von natur in einem folchen 
uftande find, daraus mir einer errettung noͤthig 
aben. Aber wie wenig find derer, die fich wol— 
len erretten laffen! Matth. 23, 37._ 2) Gr. Aus 
der muthwilligen verachtung des gotlichen lichte, 
und verwerfung des rechten weges erbellet zur 
gnüge die aͤuſſerſte verderbniß unferer natur. 
3) Lg. Bey der wahren befehrung fan man nicht 
feinen lüften nachhängen, das merken bie beuchs 
ler wol, darum machen fie die lugen zu ihrer zus 
ſtucht ıc. Jeſ. 28, 15. 4) v. 16. Z. So ange- 
nehm und lieblich der weg zu unzlichtigen wolluͤ⸗ 
IV. Theil. 
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an iſt ein fümininum und 2 ift ein majculinum. W 
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ſten iſt; fo gar ſchwer und bitter iſt der ruͤck⸗ 
weg aus denfelben. Die bande der unzucht find 
ſtarken fetten gleich, nicht Simfong ſtricken Nicht. 
15, 14. 5) Die zunge iſt ein lleines glied, aber 

wie viel ſchaden Fan fie anrichten! Jac. 3, 5. 

em ſein ewiges heil lieb iſt, der brauche fie nicht 

zum. verführen, laſſe fich aber auch durch andere 

sungen nichewerführen. c. 1, 10. 6) Die welt iſt eine 

fchmeichlevifche und liebfofende hure, huͤte dich vor 

ibrerzauberey. Off. 17,1.2. 18,3. 7)2.17. Tic 

Der ebeftand ift nicht nur ein politifcher handel, 

fondern ein bund Gottes, und Deswegen um fo viel 

mehr beiliglich zu halten. Ebr. 13,4. Tob. 8,4. f. 
8) Hüte dich für der geiftlichen hure, d. i. dem 
abfall von Gott durch muthwillige fünden. Ge- 
denke deined taufbundes, den du in der jugend mit 
Gott gemacht haft! Pred. 12, 1. 9) v. 18. 19. 
Hs. Unreine weiberliebe hat wunderbare mwirfun- 
gen in den menjchlichen gemüthern. Es find un- 
zaͤhlbare falle moglich, gut und blut dabey zu ver- 
lieven, und wer von unreinen- lüften trunten if, 
der läuft folchen willig in dem rachen. c. 6, 32. 
4 Moſ. 25, 6-8. 10) Lg. Es muß erft die fün- 
de erfant, bereuet uud verabfcheuet werden, ſonſt 
iſts unmöglich, dag der menfch zu Gott fich zu- 
kehren, und den weg zum leben erreichen Ean. 
Apg. 8, 22. 

V. 20:22. 


V. 20. Auf daß du wandelſt und mit 
freuden geheft auf gutem wege, « auf dem wege 
der guten oder frommen, welchen ich dir gezeiget, 
und darauf zu wandeln ermahner babe, c. 14, 19. 
Pi. 1, 6. 125, 4. und bleibeft auf der rechten 
bahn. & und die gänge der gerechten bewahreſt, 
daß du nicht davon abweicheft weder zur rechten 
noch zur linken. v. 8.c. 4, 18. el. 26, 7. Hoſ. 14, 10. 

Anmerk. Diefer v. ift mit v. 16. alfo zu verbin. 
den: Die weisheit von oben wird did) bewahren, daß 
du nicht geratheft an ein ander weib ıc. fondern wan⸗ 
deljt auf qutem twege; und da waͤre denn v. 17219. in · 
parentheſin zu ſetzen. a) Andere verbinden dieſen v. 
mit v. u. -a) Zeltner. 

V. 21. Denn daß ich dir den nutzen mei- 
nes auten raths noch ferner vorftelle v. 3.6. 18. 
Die gerechten v. 7. werden im lande wohnen, 
fie werden das ihrige, fo ihnen Gott gegeben, mit 
rubigem gewiffen und vergnugfamfeit befigen und 
genieffen, c. 1,33. 10,30. Pi: 37, 3.9. 27. Matth. 
5,5. und die frommen oder die nach der vol- 
kommenheit trachten €. 1, 12. ı Mof. 6,9. 17, I. 
werden Deinnen* bleiben. wie Joſua und Caleb 
4 Mof. 26, 65. da im gegentheil die gotlofen 
daraus werden vertilget werden. v. 22. Zach. 13,8. 

Anmerk. Sm vorigen hat Salomo bewegungs: 
gründe angeführet, jo von dem woblanftändigen oder 
ſoͤblichen hergenommen; als die weisheit wilede ihn er— 


retten von verfügrifchen maͤnnern, v. 12. fi und wei: 
ei ti 3 bern 
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bern, v. 16. f. und führen anf den rechten weg. v. 20, 
un führer ev einen bewegunasgrund An, jo vom nu— 
Gen bergenommen , welchen fie auch fdhon in dieſer 
welt, haben würden. *Bey dem wort Yan merfen a) 
einige an, daf dag ſtamwort 1m wenn man es mit 
dem arabifchen vergleicher, der erften bedeutung nach 
eigentlid eine aufgefpante fehne, 4. e. eines bogens, 
oder einer zitter bezeichne, und daß Salomo an diefem 
ort die glückjeligkeit der gerechten vergleiche mit einem 
aufgefchlagenen gezelt, welches durd) ſcharf angezogene 
ſtricke verveftiget fey. Die meiften ausleger aber bis 
halten die gewöhnliche bedeutung des übrig bleibene. 
T. Die gerechten werden überbleiben, nicht allein ins» 

emein, indem allezeit eine kirche oder volk Gottes 
uͤbrig feyn wird, fondern auch infonderheit, weil Gott 
die feinigen, aud) in was vor nörhen fie ſtecken mögen, 
nimmermehr verlaffen Ean, fondern fiber ihnen mit fei: 
ar rrgen bis in den tod halten wil. a) Schultens. 
aun.ı 


V. 22. Aber die gotlofen Pf. ı, 1. 6. fo 
weder hören noch folgen wollen, werden von dem 
ſtarken und eifrigen Gott * aus Dem lande gerotz 
tet, wie unfruchtbare und trockene baͤume. Matth. 
3, 10. Luc. 13, 7. dag nicht ein»einziger überblei- 
ben wird, Pf. 37, 22. 104, 35. Hiob 18, 17. 
Sef. 11, 13. Matth. 3, 10. und die verächter 
N. 25, 3. Hab. 2, 5. die treulofen, oder bund: 
bruͤchige werden Daraus } vertilget. fie werden 
plöglich zu nichte, und nehmen ein ende mit ſchre⸗ 
cken. Pſ. 73, 19. 

Anmerk. Wie Salomo v. 2ı. den nutzen vorge: 
ſtellet, den die frommen haben würden, wenn fie ge: 
horſam feyn wuͤrden, fo ſetzet er in diejem v. den ſcha— 
den hinzu, den die gotlofen von ihrem ungehorfam has 
ben wuͤrden, defto eher die gemüther der menfhen zum 
gehorſam zu bringen. * Eg. Aus Dem lande aus» 
gerottet und vertilger werden, it, von haus und 
hof, von erbe und gütern kommen, unter freinden 
wohnen, und vor iederman verlaffen feyn. Darnach 
ein verflucht gedächtniß und namen fich durch untugend 
machen und binterlaffen. Zulegt, mit feinem geſchlecht, 
nachtömlingen, findern und namen ganz vergehen, und 
richt mehr feyn. Pf. 34, 17. 37, 35. 36. Die1,g. Es 
gefchiehet diefes zwar nicht allemal in dieſem leben, 
gewiß aber werden fie von dem himlifchen leben ausge⸗ 
fehtoffen bleiben. + mr iſt das futurum in niphel, 
entweder von nd) ausrotten, c.ıs, 24 DI. 52,7. oder 
beiier von Ind, welches vom ausfehren des ftaubes 
und- unflats gebraucht wird. Klagl. 3, 44. Heſ. 26, 4. 
Sehultens, 

Nutzanw. ı) 8. 20. Cr. Götliche weis⸗ 
beit ſtehet nicht nur in der wiffenfchaft, fondern 
dag mans thue, und fich für fünden büte. Joh. 
13,87: Hiob 28,28. 2) Nicht nur etliche fehritte 
auf den Fechten wege, fondern das beharren bis 
and ende bringe zur ſeligkeit. Matıh. 2a, 13, 
3) v. 21, Z: Hier find wir nur fremblinge und 
pilgrim ı Were. 2, 12. dort iſt unfere rechte hei- 
mach und bimlifches vaterland. Ebr. 11, 13. 14, 
4) Laß es feyn, daß es den frommen sine zeitlang 
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übel in der welt ergebet. Gottes wort muß den 
noch w x werden, wo nicht bier, doch gewiß dort 
in der ewigfeit. Pſ. 126, 5. 5) v. 22. Hs. Leute, 
die ed weder mit Gott noch menfihen reblich mei⸗ 
nen, werden mit ihren nachkommen aus der welt 
weggeſchaffet. Wer drauf merkt, der wird noch 
iego kenbare proben davon fehen. Pf. 73, 19. 


Das 1. Capitel. 


Salomons ermabnung zur bemeifung 
thätiger gotſeligkeit, fo aus der wahren ‘ 

" weisheit flieſſet. 2 

(1) Eine ermahnung zur beweifung wahrer 
gotfeligkeit, v. 1:12, 

I. Die vorhergehende ermunterung zur auf⸗ 
merkſamkeit. | v1: 

1. Die ernunterung ſelbſt Mein Eind, vergiß 2. d.L. 
2. Die bevegungsgrunde: Denn fie werden 2c. 0.274 


II. Die ermahnung felbft, zur beweifung der. 

wahren gotſeligkeit. v.5s12, 

1J. Im vertrauen auf Gott: Verlaß Dich auf ꝛc. v.y, 

2. ir lebendiger erkaͤntniß Gottes: Sondern ꝛc. v. 6, 

3. In der en je Herrn, mit verleugnung eigener 

weisheit. ⸗ 

a. Die gefoderte ſache: Duͤnke dich nicht ꝛc. v. 7. 

b. Die beygefuͤgte urſache: Das wird deinem ꝛc. v. v. 

4. Ju richtiger abtragung der ſchuldigen gaben. 

a. Die gefoderte pflicht: Ehre den Herrn ꝛe. u. 

b. Die gethane verheiffung: So werden u. 1.1 
5F. In geöuldiger ertragung des kreutzes. 

a, Die ermahnung dazu: Mein Find, verwirfie.v.ın, 

b, Der bewegungsgrund: Denn welchen ꝛc. 9, 12, 


V. I-&4- 


ein * Find, oder fohn, c. 1,8. 2,1, vers 

gif meines } gefeges oder lehre c. 1,8, 
oJ nicht, c. 2, 17. 4,5. Pi. 103, 3. die ich 

div zu deinen beften gegeben, Fund dein herz c. 2,2. 
welches leicht des guten vergeffen Fan, behalte 
meine gebote. als einen sbeuren fchaß. €. 4, 13 

5, Ar Pf. 119, 69. = 
Anmerk. * a) Mit diefer benennung fan zwar 
auch eın ieder menſch angeredet werden, er fen von 
welcher religion oder alter er wolle; iedoch Fan auch 
wol infonderheit auf die jugend gefehen werden, in 
welcher man inlenderheit zu lernen hat. Es ift diejer 
v. fhon ſowol dem mhalt, als den worten nad) faft 
ganz da geweſen, ſolches aber iſt nicht eine unnuͤtze 
mwiederholungs fonderu es nefchiehet, feine tehre defto 
beffer einzufchärfen und behebt zu machen, + Wenn 
b) einige hierdurch das götliche ſittengeſetz verſtehen, 
fo nennete es Salomo fein geſetz ın anfehung der ers 
Elärung, welche er darüber hin und wieder in dieſem 
buch giebt. c) Beſſer aber nimt man es im algemeis 
nen verftande von einem ieglichen unterricht und ers 
mahntng zum guten. + Diele legten worte hat Ju⸗ 
nius gegeben : Sed pr&cepta mea cuftodiar animus, 
tuus, indem er das) in WEI adver,ätive graopp ce 


K 
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2 es auch 1Moſ. 3, 2, 30, 30. vorkommt. 1 
ichpr, X. p. goc. b) Hanfen, ce) Geier. Coccej. 
Mercerus. 
B. 2, Denn fie diefe meine lehre werden 
Dir * langes leben, und Fgute jahre, & länge der 
tage, und jahre des lebens, d. i. viel jahre und ein 
bobes alter, €. 9, 11, 5 Moſ. 30,20. Hiob 12, 12. 
Pi. 21,5. 91, 16. und nach biefem ein ewiges le: 
ben, ı Tim. 4, 8. und Ffriede allerley glückjelige 
keit bringen. und von tag zu tag vermehren. daß 
du alfo deine lebenszeit in vergnügen und guten 
Frieden zubringen koͤnneſt. 

Unmerf. * Salomo verspricht Bier den weis⸗ 
heitsſchuͤlern langes leben, wie Gott ım vierten gebot, 
2 Mof. 20, ie. und 5 Mol. 30, 2. und wird folches 
mir zu den götlichen mwohlthaten gerechnet, wie denn 
auch von natur bey allen menichen ein verlangen dar: 
nad) ift, folglich hat Salomo davon einen bewegungs- 
grund hernehmen können, der bey den allermeiften 
Amenfchen von groſſer kraft iſt. Nun iſt aber dev vers 

Fand nicht, als wenn alle frommen ein hohes alter 
erreicheten, fintemal die erfahrung das gegentheil be 
weiſet; Vondern das ift der verftand, es ſolle ein jeder 
das ihm von Gott gefeßte ziel erreichen, da im gegen 
theil fich folches gotloſe durch unmaͤßigkeit, zorn, u. |. w. 
verkürzen, und fo hätten fie lange gnug gelebt, weil 
fe nad) Gottes willen gelebt. Weish. 4, 8. Zumal 
da aud) das Fünfrige leben eine fortſetzung diefes lebens 
iſt, da im gegentheil der gutlofen leben mit ihrem tode 
aufhöret, weil fie darauf in den ewigen tod kommen. 
+ Mac) dem ebr. heift es, jahre Des Icbens, d. i. 
Eg. glüc und fegen, ein überfluß und reiche nothdurft 
an den früdhten der erden, an fern, oͤhl, moft, wein 
und anderen dingen, die zum menichlichen leben gehö: 
ren. Darnad) gefundheit und leibeskräfte. Und ob: 
wol alles nicht volkommen, fo ift doch ein frommes 
ber; mit dem, das da ift, wohl zu frieden. + Es 
Ean zwar auch der leibliche friede und ein ruhiger genuß 
des von Gott verliehenen fegens mit verftanden wer: 
den, weil er eine groſſe wohlthat Gottes iſt; allein in: 





‚ fonderheit, der geiftliche friede im herzen, da das herz 


in Chriſto ruhig und ſtille it, woraus eine wahre ver: 
gnuͤgſamkeit entſtehet. Diefe zwey leßtere ſtuͤcke thut 
Salomo hinzu, weil ohne denſelben ein langes leben 
nicht fowol eine wohlthat, als ftrafe feyn würde. 

DB. 3. * Gnade und treue oder wahrheit, 
fo durch Jeſum Ehriftum worden, Joh, 1, 17. wer⸗ 
den dich nicht } laſſen. « verlaffen, es wird fich 
Gott der Herr als einen liebreichen, wahrbaftigen 
und getreuen Gott gegen dich erweiſen. Sey du 
aber auch nicht felbit chuld dran, durch unglauben 
und ungeborfam, daß er dich verlaffexn. Darum 

x8enge fie meine gebote und beilfame lehren tınd 
ermabnungen als einen koſtbaren fchmuck und ge: 
ſchmeide an Deinen hals, daß fie dir nicht nur eine 
zierde und ebrenzeichen, fondern auch ſtets eine 
erinnerung feyn. f. c. 1,9. 1 Mof. 41, 42. Dan. 
5,7. Dobel. 4,9. und fchreibe fie in die £ tafel 
Deines berzens. faffe fie durch die wirkung des 
beiligen Geiſtes in dein herz, und betrachte fie ſte⸗ 
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tiglich. v. 21. daß fie dir nicht aus deinem ge: 
Dächenif entfallen, c. 7, 3. * 17, 1.31, * 
nmerk. *) Gnade jeiget an, einen geneigten 
willen, einem andern wohlzuthun, wahrheit aber 
einen aufrihtigen und beftändigen willen, und wird 
bald von menſchen ı Wiof. 24,49. 47, 29. bald von Gott 
gebrauchet. 2 Moſ. 34, 6. Pf. 25, ı0, b) Einige neh» 
men es hier im eriten verftande von den tugenden der 
menfchen, und fehen Salomons worte als einen befehl 
an. c) Andere aber im leßtern verftande, und benn 
märe es eine verheiſſung. Es fan aud) beydes zuſam— 
men genommen werden. |. v. 4: c. 14, 22. + d) Ehry⸗ 
foft. ſaget: Non dixir, ipfas ne deferas, fed ne defe- 
raut te. Oftendens, nos effe, qui illarum egeamus, 
non ipfas noftri, docensque nihil nobis non faciendum 
efle, ut illas apud nos retineamus. + Hiemit fiehet 
Salomo wol auf 5 Mof. 6,8. Y dafelbft die anmerfung. 
E Ser. 17, i. ftehet, daß die fünde Juda ıhnen ins berz 
geihrieben, und ift daſelbſt dieſe redensart in boͤſem, 
hier aber im guten verftande zu erklären, nemlich: Sie 
folten ſich feine lehren und gebote fo befant nıachen, daß 
fie dielelden nicht allein nicht vergäffen, fondern auch 
in beftändiger ausübung derfelben fid) finden fieffen. f. 
2 Cor. 3,3. a) Mich. b) Geier. Hanfen. Calmet, 
ce) Cocc. Mercer. B.Berl. d) Homil. I. in ep, Philip. 
DB. 4. Sowirftdu* gunftgnade und wohl- 
gewogenheit und a) klugheit guten verftand, geift- 
liche und leibliche dinge vecht zu verſtehen, daß 
alles wohl und glüclich ablaufe, f finden, weil 
er folche giebet denen, die ihn darum bitten, und 
zwar eine folche, Die Bott und menfchen gefäller. 
in den augen Gottes und ber menjchen, nemlich 
wirjt du für einen Eugen mann gehalten werden, 
Matth. 7, 24. Richt. 9, 9. 13. Luc. 2, 52. 

Randgl. a) Du wirft ein vernünftiger menſch wer⸗ 
den, dem alles wohl anfehet, und abgehet, was du 
angreiffeit. Pſ. 1, 7. 

Anmerk. * Beydes, fo hier angeführet wird, ifk 
eine frucht der weisheit, der gute verftand aber iſt 
die urfache, und die gunft, die daher bey Cote und 
menichen entitehet, der erwünfchte erfolg. c. 13,15. Ein 
guter verftand aber ift derjenige, welcher von den feh— 
lern, ſo er von natur an fid) hat, durch wirfung dee 
heil. Geiſtes gereiniget wird, götliche dinge auch götlich 
zu erkennen. |. Eph. 3, 4 Wi. un, 10. 2 Chr. 30, 22 
+ Der imperativus im grt. jtehet a) entweder anftatt 
des futuri, du wirft finden; wie es die LXX und Puch, 
gegeben, b) oder es heit ſoviel als: mache, daß du fin: 
deit, d. 1. Juche, worin zugleich eine verheiſſung liegt, 
daß auf das ſuchen das finden gewiß folgen werde. 
a) Glafl, Phil. S. p. 635. Geier. Mercer, Schultens, 
Calmet. b) Cocc, Hanfen, 


Nutzanw. 1) 8-1. 2. Hs. Man bat ein 
groffes bey dena menichen zur übung der gotfelig- 
feit gewonnen, wenn man ihn dabin bewezen Fan, 
daß er den guten lehren, die er hoͤret, weiter nach- 
dente. c. 2, 11. 2) Lg. Wenn gleich ein gerech⸗ 
ter zeitlich ſtirbt, fo bat er doch lauge gelebt, weil 
er dag von Gott ihm gefegte ziel erreiche hat. 
Weish. 4, 7. fe - 3) Hs. EB iſt zu bejammern, 

glillz daß, 


daß, da die menfchen fo. gern leben wollen, diefe 
empfindung fie doch nicht bewegen Fan, den werth 
der goritligteit einzufeben. Hiob 21, 13. 14. 
4) v. 3. Der glaube ergreift Die gnade und wahr: 
beit Gottes, und macht das berz auch liebreich 
und treu gegen dennächiten. ı Job. 3,23. s)Le- 
Wo dır buffe und glauben fahren laͤſſeſt, fo ver- 
Jaffer dich auch gnade und wahrheit, und du wirft 
wieder ein Find des zorns. 2 Joh. v. 8. 6) Ein 
foftlicher ſchatz, und ein föniglicher gnadenbrief 
werden aufs forgfältigfte verwahret. Gottes 
wort iſt eben das für busfertige und gläubige, fol: 
‚sen fie es denn wol gering achten? Luc. 2, 51. 

7) Eg- Siehe zu, daß in der tafel deines herzens 
niched: anders gefunden werde, ald Gottes wort 
und Jeſus Ehriftus. Nachdem die tafel deinch 
herzens wird beichrieben feyn, nachdem wird ent- 
weder ewige pein, gder ewige freude auf dich war- 
ten. Matth. 10, 324. 33. 8) v.4. Gr. Wahre 
gunft bey Gott und menichen, wie auch’eine felig- 
„machende ertäntniß erlanget man allein von Öott. 
Epb. 1, 17. 9) O. Der iff der gröfte thor, der 
die hoͤchſte weisheit verachter, und nteinet, er 
babe feinen nußen gar wohl gefchaffet, wenn er 
in der weltweisbeitnurviel gelernet hat. Weish,9,6. 


| V. 5er. 
V. 5. * Verlaf dich Faufden Herren oder 
vertraue dem Herrn, c. 22, 19. 28, 25. Ser. 9, 
22. 23. Sef. 50, ı1. Pſ. 118, 8.9. ald dem höch- 
ften gut, welcher allezeit das befte feiner Ereaturen 


ſuchet, von + ganzem berzenz einzig, aufrichtig, 


beftändig; 5 Mof. 4, 29. 6, 5. 10, 12. Matth. 
22, 37. und verlaß Dich nicht ffüße Dich nicht, 
suf deinen E verftand. oder klugheit ob er auch 
gleich dem anfang nach von Gott gebeffert wor: 
den, fo iſt er doch fchwach, als ein rohrſtab, wel: 
cher bald zerbricht. 2 Kon. 18, 2r. 
Anmerk. * Lg. Diefes vertrauen oder-verlaffen 
auf. Gott ift eine Eindliche zuverfichtliche gewisheit und 
verficherung von det gütigkeit, weisheit und wahrhaf- 
tigkeit Öottes, daß er ı) feinem verftande fo viel wahr: 
heiten zu erkennen guade geben werde, als ihm nuͤtzlich 


und gut find, Gott gefällig zu erkennen, und dem. 


nächften zu dienen. 2) Seine einbildungskraft fo len⸗ 
fen werde, daß er nicht herumſchweife. 3) Den willen, 
die neigungen und begierden alfo lenken, ziehen und 
treiben werde, daß man nichts begehre, als was feinem 
willen gefällig if. + Dis fchlieffee aus, das ſtuͤzen 
auf feine eigene klugheit, witz und verftand, da man 
durd) fein eigenes wirken, wollen und bemüßen felber 
helfen, rathen und verforgen-wil; und fehlieffet ein die 
verleuguung aller Ereaturen. + Nach dem get. heift 
es: In deinem ganzen herzen. Diefer ausdruc fol 
uns ohne zweifel lehren, daß dis vertrauen ganz vol- 
kommen feyn fol, daß es aufrichtig und aus allen kraͤf⸗ 
ten gefchehen fol. E Es fan bierunter nicht allein der 
natürlich und irdiſch gefinnete verftand begriffen werden; 
fondern auch der von Gott gebeſſerte. Denn auch 
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darauf ſol ſich der menſch nice ſtuͤtzen, weil er fonft 
geiftliche hoffart eingebet, und aus einbildung , daf 
ſchon einige ſtuffen ver etkaͤutniß — Ya lei 
auf die ſchaͤbliche meinung Jeraͤth, daß er ſich wo 
felbft helfen könne. Nöm. ı2, 17. 1,22, a) Doch vers 
bietet er nicht, daß wir unſern verftand gebrauchen s 
fondern nur, daß wir uns darauf nicht ſtuͤtzen und 

laffen follen. a) Calmer. VA 
8.6. *&ondern gedente an ihn, erlenne 
ibn auf eine lebendige weite, mit gebührender une 
terwerfung in allen Deinen wegen; thaten und 
verrichtungen; c. 4, 26. Pſ. 1, 1. fo lange du ler 
bet; fo wird er & felbft dich recht führen. 
» beine gänge richtig machen, c. 9, 15. d.i. er 
wird gluͤck und fegen zu deinen thun und laffen ge= 
ben, vaß es wohl von ftatten gebe, daß feines na= 
mens ehre und deiner feelen heil dadurch beforz 
dert werde. €. 11,5. 15, 21. 


Anmerk, * Nach a) einiger meinung ift dee 
verftand der worte diefer: Sin allem, was du thuft, 
betrachte Gottes madıt , wunderbare tmeisheit und 
vorforge, ſowol in glücklichen als unglücklichen fällen, 
Nach b) anderer meinung aber hieſſe es: Erkenne ihn 
in allen deinen megen, daß er dich auf ſolche, wenn du 
fie zu deinem heil betreten foljt, bringe, in dem gang 
auf denfelben mit feiner gnade unterftüße; wenn ſolche 
gefährlich werden wollen, davon wieder abführe, und 
nad) feinem rath alfo leite, wie er es dir nüglih zu 
feyn erkennet, du ſelbſt aber nicht wiſſen kanſt. Nah 
Lutheri überfekung hat es den verjtand, dag man bey 
allem feinem vornehmen auf Gott fehe, und denfelben 
vor augen habe, c) vor denfelben ihn anflehe, und fie 
nad) feinem gefallen anoröne, unter denfelben auf ihn 
olle jorge werfe, und nach deren endigung das gufe 
ihm zufchreibe und ihm dafür danfe. ı Cor. 15, 10, 
a) Mercer. b) Hanfen. c) Geier. 

V. 7. *Winkedich nicht weife feyn;v.5. 
ef. 5, 21. Pred. 7, 17. ı Cor. 3,18. 12, 13.) 
a. fey nicht weiſe im deinen augen, daß du Dir weiſe 
zu feyn einbildeft, da du es doch nicht biſt, oder 
meineft, du habeft es von dir ſelbſt, und feyft alfo 
im ffande, das gute zu thun, und bag bofe zu ver- 
meiden, alfo dag du nicht mehr nörhig hättet, 
Gott um wahre mweisheir anzurufen, denn alles 
dieſes gereicht dir zum verderben, und du offenba⸗ 
veft Dadurch deine groſſe unmiffenbeit und _thor- 
heit; fondern fuͤrchte den Sertn, auf deffen re⸗ 
gierung und’ willen alles anfomt, und nicht auf 
deine weigheit und klugheit, v. 5. €. 1,7. Rom. 
11, 20. Pred. 12, 13. und weiche vom böfen, © 
daß dir deine verfündigungen und die Damit zuge 
zogene ſchuld vergeben werde, und du der wohl: 
verdienten flrafe entgehefk. Re 

Anmerk. * Der eigendünfel ift eine gefährliche 
fache, fowol in natürlichen als geiſtlichen Dingen. Und 
beftehet darin, wenn der menſch cin alzu groſſes vera 
trauen zu fich felber hat, und fid) mit dem, was eram 
fich zu haben vermeinet, was einbildet. Hiob 18, 3. 
19, 15. 22,4 Jeſ. 13, 5. Im natürlichen — J— K 
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dich, weil ſolcher mensch aus fohher falſchen einbtldung 
ſich für tuͤchtig hält, eine wichtige fache über füh zu 
nehmen und auszuführen; daher es denn geſchiehet, 
daß er fih, und feinem nädıten, dadurd) Iihadet. Im 
jeiitlichen ift er noch fchädlicher : denn 1) ift ein ſolcher 
Menſch hofartia, Gott aber wiederſtehet den hofärtigen. 
ı Petr. 5, 5. Roͤm. i5, 1. ° 2) Er unterläft das gebet, 
denn wer da meinet, er habe es Schon, der bitter nicht 
daram. 5) Wird er fiher, und alfo verlieret er auch 
Das, was er in der that gehabt hat. - Daraus erhellet 
nn, daß der. eigendünfel mit wahrer furcht Gottes 
— beſtehen koͤnne. om. ı2, 3. Und woher kommen 
d viele religionsſpoͤtter? dis iſt gemeiniglich eine art 
jenſchen, die vor weile wollen gehalten ſeyn, weil fie 
ee fich einbilden, und doch im grunde von ſchwachen 
Härten des geiftes find. Das bewährtefte mirtel weile 
zu werden, ift wie folget 5; Gott fürchten, c. ı, 7. und 
as böfe meiden. —* 
V. 8. Das wird deinem * nabel fgeſund 
en, wenn du nemlich dem Herrn vertraueſt von 
ganzen herzen, v. 5. ibn erkenneſt in allen deinen we⸗ 
gen, v. 6. und ihn Findlich fuͤrchteſt, v. 7. fo wird dir 
ſolches an leib und feele gut und nuͤtzlich feyn, und 
dich indeinem herzen und gemuͤth ſtaͤrken, wie eine 
räftige falbe junge finder, und Deine ausgetrock- 
nete gebeine d. i. dich inniglich + erquicken. wie 
in fruchtbarer vegen ein duͤrres land. « deinen 
jebeinen eine erfviiihung oder befeuchtung. Gott 
ird dir Eraft geben ſtark zu werden ıc. Eph.3, 16. 


Anmerk. a) Einige uͤberſetzen dieſe worte gleich 
enen vorhergehenden und folgenden befehlsweiſe, wie 
Das dv. 7. aud) fo gegeben worden. b) Andere fe: 
n dieſe worte an, als eine anzeige der frucht, die auf 
yas verlangte verhalten v. 7. erfolgen werde. * In die: 
m v. find zwey ſpruͤchwoͤrter, fo unter den Ebraͤern ges 
rauchlich gewelen. Das erfte heiflet: Es wird dei- 
em nabel gefund fepn. Das wert Ay nabel, 
pelches die LXX durd) ouuz berfekt haben, komt nur 
reymal in der bibel vor, nemlich hier und Hobel. 7, 3. 
Heſ. 16, 4. und wird von Ayw fo nod) im ſyriſchen ge: 
raͤuchlich und ſtark feyn bedeutet, hergeleitet. Nach 
) einiger meinung wird mit dieſer vedensart gelehen, 
den wachschum der Finder in mutterleibe, welche 
hre nahrung durd) den nabel bekommen, und alsdenn 
efund feyn, und zunehmen. d) Andere haltenesfürein 
‚nbild der kraſt und ſtaͤrke, weil der nabel gleichfam der 
ittelpunft aller nerven fen. Und alfo, wenn der nabel 
der ordnung, der mensch geſund und ſtark ift, im 
egentheil wenn er, wie bey nabelbruͤchen, austrit, den 
nenichen zu ſchwerer arbeit untüchtig mache. Noch 
) andere, verfiehen hier per fynecdochen partis pro 
to durch den nabel alle imvendige theile des mens 
hen, und im geifilichen verftande, den inwendigen 
aenichen, daß es fo viel-bieffe: Du wirſt ſtark werden 
In dem inwendigen menichen. Eph.3, 16. + f) man 
omt nur hier vor. DViolleicht wird damit auf eıne ge: 
iſſe ſalbe geſchen, mit welcher die alten den nabel ge: 
dheits halber gefhmieret haben. Die meiften aus: 
»ger uͤberſetzen es fübftantive, "Junius: falurare. Holl. 
ne medichne. FDas wort IV komt auch nur dreymal 
der bibel vor, nemlich hier und Holz, 5. Pſ. 102, 10, und 
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heiffet irrigatio oder medulla, dadurch der marf in. den 
gebeinen verjinnden wird. Die LXX überlegen. es: 
Irinerem, curatio. Die meisheit Gottes hat die Eno: 
dien an den menfchen nicht hart und feft gemacht wie 
einen ſtein, denn auf Solche weiſe wuͤrde der menſch 
ſehr fchwerfällig ſeyn, fondern er hat fie hohl geſchaffen, 
und mit einer fluͤßigen fettigfeit angefuͤllet, dadurch fie 
nicht allein wachſen, fondern auch in ihrem weſen er— 
halten werden. Wie nun junge menfchen, da die kno⸗ 
hen mit mark angefüllet, gefund und ftark find, aud) 
nicht fo le.chtein arm oder bein zerbrechen, als alte, in 
deren Enochen das mark abnimt und austrocdnet : ° jo 
wird von Salomo darauf gezielet, und ift eben fo viel 
als hätte er ſchlechthin gefaget: Du wirft Dadurch 
Eraft bekommen. a) Hanfen. b) Geier. Coccej. 
Mercer. Calmet. c) Aben Efr. R. Levi. Egard. Toff. 
Mercer, Calmet. Mich. d) Lang. Schult. e) Geier, 
Lavat. £) Geier. Hanfen. 


V. 9. *Ehre den Zerrn ı Sam. 2, 30. 
Jef. 43, 23. alfo, dag du auch mit deinem aͤuſſer⸗ 
lichen bezeugen beweifeft, daß du den Herrn fürche 
tet, und ihm vertraueft, F von Deinem eigenen 
rechtmäßig erworbenen gut, daß du etwas danon 
den armen zuflieffen läffeft, und damit ein befänts 
niß ablegeft, daß du eg von ihm empfangen haft, 
c. 1,13. wie Jacob, der den zehend von allem dem 
Herrn gelobete, 1 Mof. 28, 22. und infonderheit 
ebre ihn von Den erftlingen + alles Deines ein 
Fommens: daß du diefelben in fchuldigem gebor- 
fam richtig abtrageft; denn fo wirft du den fegen 
des Herrn erlangen, 5 Mof. 18, 4. wenn du es 
aber nicht thuft, den flach dir zuziehen. Mal. 3, 
8.9. 10. 

Anmerk. * Diefe ermahnung, Bott zu ebren 
von feinen gütern, war bey den Juden eine ehr nd» 
thige lehre, denn fie folten nach der verotdnung Gottes 
geben 1) die erftlinge vom vieh und früchten, 2 Mol. 
22, 29. 3Mof. 2, ı2. 23, ı7. 2) Den zehend. 3 Mol. 
27, 30. 3) Den fecfel des heiligthums von ieder er—⸗ 
wachfenen perfon. 2 Mof. 50,12. f. 4) Des koͤniges gas 
buͤhr. ı Sam. 8, 15. f. 5) Alle 7 jahr, 3 Mof..25, 4. 
und im so jahr muften fie nicht ſaͤen und ernten. 3 Moſ. 
25,11. Weil nun der ausgaben viel waren, fo machten 
irdifch gefinnete menfchen leicht unterfchleif, welches aber 
dem Herrn übel gefiel, der fie denn auch deshalb be— 
firafte, Mal, 3, 8. f. O6 wir nun zwar im N. T. von 
diefen arten der abgaben befreyet find, fo iſt doch 
dadurd) das gebot: Bott zu ehren von unfern gu» 
tern, nicht aufgehoben, nur daß eg ın der freyheit be- 
ftehen fol; daher werden auch fo viel ermahnungen im 
N. T. zur liebthätigkeit gefunden, 2 Cor. 9, 6. Gal. 
6, 7. 10. ı Tim. 6, 17019. Ebr. 13,16. + LXX. iu 
vv dinziuv mivuy, xml dmeoyd durü amd Tüv napmüy dinaic- 
esvns, Die woͤrter dinaiav und dsnarorcvns , feßen fie hin⸗ 
zu, zu zeigen, daß alles, was man Gott aus ungerech— 
tigkeit opfert, den zorn des almaͤchtigen Gottes nicht 
ſtille, ſondern vielmehr anreitze. + Da es heiſt: alles 
einfommens, fo meinen a) einige, daß Salomo hier 
nicht ſowol auf die ſtrengen buchfiaben des gefeßes, als 
auf die fitliche fehe, fo in demielben. enthalten. Denn 
die ya mache das herz gut: ie beifer Bo 
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Sorto wilfiger werde der geber ſeyn, und deito mehr 
* Sort mit der gabe geehret. b) Dis gebet 
überbanpt dahin, daß wir vor ollen dingen das reich 
Gottes Juchen, und unſer vermögen mit denen theilen, 
die am wort und ausbreitung des reichs Gottes arbei: 
ten; micht aber unſere güter haben zum gem nit, daß 
yoir dabey den dienft Gottes verabfäumen. a) Hanfen. 
b) Coccej. 

V. 10. So werden deine fcheunen voll 
werden, a fle werden mit überfluß zur gnuͤge an 
gefuͤllet werden, denn Gott wird Dir Das, Yo DU 
aus willigem bergen Gott gegeben, nicht miſſen 
faffen, ſondern wird dir reichen ſegen geben, daß 
alle deine behaͤltniſſe ganz angefuͤllet werben, und 
deine Felter darin du wein und öhl ausprefleit 
mit moft und öhf übergehen. « durchbrechen. 
d. i. eg wird fo viel ſeyn, daß dirs an gefaͤſſen da⸗ 
zu gebrechen wird. 2 Mof. i, 12. 2 Kon. 4, 477 
mit einem wort: es fol div an nichts fehlen was 
zur erbaltung des lebens noͤthig feyn wird. 

Anmerk. Die menfihen machen ſich bey — 24 

te8, gern und willig zu geben, immer Div 

— Aubige — 528— wenn du fo viel ſolteſt geben, jo 
wuͤrdeſt du verarmen. Aber es iſt falſch, vielmehr iſt 
ſowol hier, als an andern orten, 2 Cor. 9, 6. die vers 
heiſſung: iemebr einer Im glauben und vertrauen auf 
Gott giebt , iemehr giebt ihm Gott wieder, denn von 
Bott komt aller fegen. Jac. 1, 17. Matth. 6, 33. 

„10, 29, 30. 
BER fi, Wein Find, v. 1. c. 1,8. 2, 1. 
# verwirf Die zucht des Seren nicht; welche er 
bey der unterweifung der weisheitsſchuͤler gebrau⸗ 
chet, weil ſie mit liebe zu deinen nutzen verhun⸗ 
den, und auf deine beſſerung und nutzen abzielen; 
6. 1,8. 10. 15. und ſey nicht ungeduldig uͤber 
feiner + ftrafe, « babe feinen verdruß an feiner 
beitrafung, und meine nicht, daß dir zu viel ge: 
fehehe, daß du damwieder murren und ungebuldig 
erden wolteft, Luc. 16, 14. Apg. 7, 51. 54. 10N7 
dern nim fie gerne an, fie druͤcke von Innen oder 
von auffen. — 

Anmerk. * dxdn wird von a) einigen hier 
Am figuͤrlichen verftande überfeget: ne exulcereris, fiehe 
KHiob7,5.und eben fo aud) das folgende: PD O8 nedi- 
rumparis. Von mnain fc, 1,23. anmerf. b) Hier 
gebt es auf die worftellungen, womit Gott entroeder 
im aewiffen durch fein wort und geift die menichen be: 
firafe, oder auch durch feine propheten und lehrer be> 
firafen lället. a) Schultens. b) Hanfen. 

B. 12. Denn es gereicher die beflrafung 
des Herrn nicht zum ſchaden, welchen der Herr 
liebet, er ſey auch wer er ſey, den ftrafer er; 
f. Ebr. 12, 6. Dff. 3, 19. Tob. 12, 13. er fuchet 
ibn durch allerhand leiden von der welt und der 
finde abzuziehen, und ihn in feine gemeinfchaft 
zu beingen; und hat mitten im freug und elende 
wohlgefallen an ihm, ob er ibn gleich züchtiger, 
wenn er nur dadurch zur ertaͤntniß ſeines elendes 
gebracht wird, wie ein vater am geborfamen ſohn. 
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den er lieb hat, und die beſtrafung zum beften a 
wendet. Ebr. 12, 7.8. und jo muß dir alles zum 
beiten dienen. Rom. 8, 28. - 

Anmerk. Weit der menfch von natur zum mu 
ren und misvergnügen über götliche ftrafen gemerge I 
jo warnet Salomo dafuͤr in dieſem v. und braudıt da— 
bey zum bewegungsgrunde die vorſtellung, daß berglele 
ben zächtigungen ausflüffe adtlicher liebe feyn. Siehe 
eine ausführliche erklärung Ebr, ı2, 6,8. = 


Lluganm. 1) ©. 5. O. Der glaube an | 
Gott iſt der vornehmſte gottesdienft, und das ea ) 
lichite werk des erfien gebots Sal. 5,6. Ebr. 11,6, 
2) Wer fich Gott recht gläubig ergeben mil, bee 
muß feine fleifchliche Hugbeit verleugnen. 2 Co 
10, 5. 3) Gr. Alles das, worauf fich der we | 












auffer Gore verläffet, ift ein abgott, er. 17, 
Pi. 02, ı1. 4) v. 6. Hs. Der menich ſey 
Hug, wie er molle, fo Fan er die wege, barauf er 

ſicher gehet, nicht betreten, noch auf denſelben u | 
zuverficht wandeln. Dem beberjcher aller dinge 
muß man fich lediglich überlaffen. Pf. 37, 4. Eir. 
2,6. 5) Eg. Der menfch mit feiner gorfeligkeit 
nüget nicht Gott, der das höchfte gut ift und bleibt, 
fondern ihm ſelbſt, daß feine. geifilichen mängel 
gebeifert werden. ©ir. 51, 2r.f. ı Tim. 4, 7. & 
6) v.7. Hs. Es ift eine eigenfchaft der wahren 
weisheit, dag man fich felbft für einfältig hält, 
ı Cor. 3, 18. Menfchen, die in ihren augen weiſe 
find, find von der wahren weisheit noch meit ent⸗ 
fernet. Nom. 12, 17. 7)2. Wo die wahre furcht 
Gottes it, da ift auch wahre herzens demu 
und verleugnung fein felbft. Sir. ı, 17. ı 
2 Sam. 6, 22. 8) v. 8. Lg. Die furcht d 
Herrn machets, daß ein gläaubiger überall in fi 
nen werken erweifer, er ſey geiund im glauben. 
Tit.2,2. Der Herr ſtaͤrket ihn, daß er, wie ein 
leiblich gefunder pflegt, frifch und munter gutes 
wirken fan. Phil. 2, 13. 9) v. 9. 10. Z. Danke 
barfeit eröfnet den brunn gotlichen fegend, un: 
dankbarkeit aber verftopfer denfelben. Hof. 2, 8.9 
ı0) Hs: So oft man feine irdiiche mittel dazu 
gebraucht, daß das menfthliche geichlecht aus det 
natürlichen unmwiflenheit und blindheit herausge- 
führt werde, fo oft ehret man Gott von feinem 
vermögen. Joh 15, 8. 11) Unglaube iſts, wenn 
man das, wad man freymwillig an kirchen und fchu- 
fen, und zu erhaltung des lehramts anwendet, für 
verloren hält. Solten die vielen und deutlichen 
verbeiffungen Gottes nicht mehr bey und gelten? 
Matth. 10, 42. i Gottes 
fehläge find beffer, ald des ſatans kuß und liebe, 
Gott fchläget zum leben, der fatan küffet zum tode, 
Ebr. 10, 5. f. ı Petr. 5, 8. 13) Lg. Daßr 

Gottes in diefer welt iſt ein Ereuzreich: aber e# 
gehet mit allem leiden auf die prüfung or 
währung de? glaubens. ı Petr. 1, 6.7. 14) 4 
Exienneren die menichen, wie viel gutes bu 3 


J 


L * * 
5 II, 12 I 3 

en züchtigungen Gottes dei e, 
jen die ruche des himliſchen Vaters mit freuden— 
bränen luͤſſen. Ebr. 12, 12. 


a ee 


(ID) Kine erwedung, ſich um die erlangung 
der weisheit zu bekuͤmmern. v. 13=20. 


» Die anpreifung der weisheit. v. 13=20. 
2. Ju einent 5 ſatz: Wohl dem menſchen ꝛc. b. 13. 
2. Sn einer ausfuͤhrlichern vorſtellung. 
- a. Die beſchreibung der weisheit, nach ihrer 
1. Unfchägbarkeit: Denn es ift befferze. v. 14. 15. 

2. Nupbarfeit: Langes leben iſt zu ibrerze. v. 16718. 
b. Derbemeis davon, aus der einrichtung der natur: 
" Dem der Herr bat die erde 2. v. 19. 20. 

Die erwerfung, fich um die erlangung der; 
ſelben zu bemühen, v. 21:26, 
T. Die erweckung felbft: Mein Find, lag ſie ꝛe. v. 21. 
2. Die bemeguugsgrunde. Die erlangung 
a. Des lebens: Das wird deiner feelen leben ꝛc. v. 22. 
b. Der ruhe und ficherbeit: Deren 

1. Befchaffeubeit: Denn wirft due. v. 23725. 

2. Grund; Denn der Herr ift dein trotz 20. v. 26. 


fr V. 13:20, 
BV. 13. * Wohl dem menfchen, Pf. ı, r. 






















ie vechte wahre und himlifche weisheit } finder; 
ein groffes unvergleichlich nüglich gut, wie ei: 
n ſchatz im acker Matıh. 13, 44. und wohl 
em menfchen, der * verftand oder Hugbeit der 
rechten Ebetomt. & hervorbringet, oder heraus⸗ 
mt aus der hand Gottes c. 8,35. 12,2. c. 18, 22. 
f. 144, 13. und aus dem wort des lebens, ala 
orin fie verborgen lieget. 


Anmerk. Hier gehet etwas'neues an, v 1326. 
mlich, der wahren wersheit eigenſchaften und nußen. 
amit das herz der menſchen dadurch eine liebe zu der: 
ben befommen möge. * a) Einige ziehen diefe worte 
fa vorhergehende: Der iſt ein giudeliger mann (den 
v Here alſo jiraft, und der es zu-jeinem beiten ans 
ndet.) Beſſer aber verbindet mans mit dem fol: 
nden wie Di. 1, u. 33,1. + Salomo gedenket hier 
£ bloß des ſindens, und nicht des ſuchens, allein 
muß allerdings vorhergeben, und zwar ein recht 
ſtliches und beitändiges, Match. 7, 7. Luc. 11, 9 
+ b) Biel haben das wort Gottes ın 
ftaben und ehren, aber fie haben nicht daraus die 
hre weisheit, fie haben feinen verftand, wiſſen des 
fs fian und meinung nichts Sie erkennen Gott 
d Chriſtum nur von auflen, nah dem buchfiaben, 
d nicht mad) dem geiſt, wenig find-derer, die weis» 
it und verftand finden, die in den Innern tempel der 
ahrheit und weisheit kommen, und Chriſtum, und 
Chriſto Sort recht fehen und erfennen. Da find 


that und wahrheit: Da find viel weltgelehrte, aber 

ig gottesgelehrte. Darnach ıft auch Gortes wort 
len ein verfchloffen und verfiegelt buch, wie den Ju: 
b; welcher augen find verblendet, daß fie nicht ſehen 
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gen wäre, ſie wuͤr⸗ 


felig iſt der menfch in zeit und emwigfeit, der - 


| weife nach dem namen und titel, aber wenig in 


II, 13:15, 1646 


Te nn nn EEE — 
das licht Gottes und die fonne der gerechtigkeit, Die 
über alle aufgegangen. Darum find fie auch unſelig, 
bleiben im finſterniß und tod, 3 prD oder im Chald. 
PD» heift in kal hin und her wanfen. In hiphil aber 
bedeutet e8 herausgeben, und aud befommen. 
ce) Einige gebens hier: Welcher verftand heransgiebt 
aus feinem vermoͤgen. d) Andere beffer: Welcher ver⸗ 
ftand erlanget aus Gottes hand und gütigkeit. =) Ab. 
Elta. Beda. Hanfen. b) Fgard. c) Ab, Efra. Rafchi, 
d) Mich. Coccej. Schultens. 

BV. 14. Denn es ift beffer vortheilbaftiger 
und nüglicher um fie*handtbieren, « ihr faufs 
handel, das gute, fo bey ihr gefunden wird, brins 
get mehr ein, weder die bandlung um filber; 
zu gewinnen; €. 31, 18. Gef. 23, ı8. weil ed ver: 
ganglich, und die Diebe nachgraben und ſtehlen; 
Matth.6,20. und ihr eintommen v. 9. ift } beſ⸗ 
fer einträglicher Denn + gold. das allerföftlichfte 
metal. Pf. 68, 14. Zach 9, 3. und welches von 
irdiſchen menſchen fo hoch geachtet wird. 

Anmerk. In diefem und folgenden werfen führe 
Salomo folche bewegungsgründe an, die bey einem ies 
den leicht eingang finden. Er richtet fih nach den nei 
gungen dee menſchen, und da fie gern um gewinn hans 
dein, jo zeiget er ihnen vortheile, welche ihre bemüs 
ungen am beften und gewiſſeſten belohnen würden, 
Er ſuchet gleihfam alles hervor, was menfchen glück 
lich macht: um den nußen, der von der weisheit komt, 
als defto herlicher vorzujiellen. * a) Andere ziehen es 
auf die bemuͤhung, fo man ſich der weisheit halben ges 
ben muß, und welche mir einer handlung verglichen 
wird, die gewiflen gewinft bringer, + b) Die weiss 
heit ift beſſer, als füber, gold und perlen, ı) weil foldye 
doc) nur aus irdiſchen theilen beſtehet, und darin wie— 
ber kan tefolviret werden, aber die weisheit ift aus 
Bott, ewig unveränderlih. 2) Gold, ſilber und pers 
len bleiben auffer dem menfchen, und koͤnnen nicht mit 
der jeele vereiniget werden; aber die weisheit verbindet 
uns mit Sort dem höchften gut. 3) Gold, fiber und, 
perlen nußen nur dem leide und ſchmuͤcken ihn von aufs 
len, oder nutzen aufs höchfte zur gefundheit des leibes, 
aber die weisheit nußet und ſchmuͤcket die feele. c) Sie 
dienet uns, and) ohne goid und filber glücklich zu wer⸗ 
den. Durch fie wird unfer zujtand fo volfommen, ale 
er in der welt werden Ean. Dahingegen allıs, was 
mit gold und filder vorgenommen wird, mehrentheils 
nur dazu dienet die finne und die einbildungen zu vers 
gnügen, und das innerliche-des menſchen wird dadurch 
nicht gebeffert. F ya fomt ber von yın Joel 3,19 
anmerf. und -bederitet gegraben oder gediegenes gold, 
welches weit £öfiluber iſt, als dasjenige, fo erit von 
menichen durd) die funft ausgefchmolzen wird. c. 8, 10, 
19. 16, ı6. a) Toflan. Geier, Hanſen. b) Egard, 
c) Hanfen. 

V. 15. Bie die wahre weisheit ift edler 
0.24, 4. 8, ır. Weish. 8, ı. und föltlicher Denn 
bie beiten morgenländifchen * perlen; und andere 
ebelgejteine Hiob 28, 18. darnach in der welt mit 
groffer mühe und gefahr gerrachtet wird; und 
» alle deine wünfche oder verlangen, d. i. alles, 
was du von jeirlichen dingen wänfchen megft; 

‘ 


ed zu haben und zu befigen, und dich daran zu verz 
gnuͤgen, iſt ihr f nicht zu gleichen. noch viel wer 
miger vorzuzieben. Es it fo ein bimmelmweiter 
unterfcheid darunter, daß man dabey Feine ver 
gleichung anftellen fan, und alſo erbeller, wie 
glückjelig der fey, der folche wahre weisheit er: 





‚ langer bat. 


Anmerk. * a9 komt her von mn adfpexit, 
weil nemlich perfen und edelgefteine Fehr ſchon ausleben, 
und einen glanz von fich geben. Daher überjeßen es 
auch hiera)einige: glänzende ſchaͤtze, b) Andere gebens: 
rubinen, als eine art edelgeſteine, die roth find. ſ. Klagl. 
4 7. anmerk, c) Roch andere gebens: ein edelgeſtein, 
fo nach den regeln der kunſt geſchliffen und eingefaſſet 
iſt, und ſehr in die augen fält. + Was Salomo hier 
fägt, dag beweiſet er in folgenden verien, da er etliche 
früchte zur probe anführer, welche die weisheit bringet. 
3) Hanfen, b) Belge. Grotius. Geier. Guflet. c) 
Schultens, 

V. 16. *Langes leben v. 2. c. 9, IT. Und 
dabey ein glückliches und vergnügtes leben iſt zu 
ihrer rechten band; hält fie in ihrer vechten 
band, e8 den liebhabern der weißheit zu ſchenken; 
Joh. 11, 25. 26. und zu ihrer linken band ift 
reichthum und ehre. welche fie als eine zugabe 
austheilet denen, welchen fie nüglich find. Matth. 
6,33. 1 img, 8 

Anmerk. * a) Daß diefe.verheiffung der. wahr- 
beit gemäß fey, ift offenbar : Denn mit der wahren 
weisheit lernet man oednung, mäßigkeit, keuſchheit, 
fparfamfeit, gelaffenheit, beherſchung der gemüthebe: 
wegungen, und überhaupt eine Eluge einrichtung des 
lebens ‚. nad) der wahl des beften. Solte folches zum 
langen leben nicht etwas beytragen? Diefe verheiſſung 
ſchlieſſet das liebe Ereuz nicht aus, wodurch Gott feine 
gläubigen käutert, zumal da ihnen der vechte reichthum 
und ebre bis in jene welt aufgehoben worden. b) Ja 
wie hier im hoͤhern verftande auf das Iſrael nad) dem 
geit gefehen wird: fo ift auch das lange leben ein -bild 
der ewigkeit, ehre aber, ein bild der himliſchen ehre. 

a) Hanfen. b) Calmet. ! 

V. 17. Ihre der wahren weisheit * wege 
darauf fie ihre nachfolger fuͤhret Pf. 25, 12. 32,8. 
23, 3. find zwar fchmahl Matth. 7, 14. und dein 
fleifch unangenehm, Apg. 19,9. 28, 22. aber doch 
find fie } lieblicye wege; die zum wahren ver- 
gnügen führen; c. 1, 15. 12,28, Hiob 24, 13. 
und-alle ihre + fteige die frum und wiederfinnifch 
fcheinen, und darauf nichts ald unruhe und un- 
friede zu finden find wenn man e3 vecht erweget 
* friede. fie zeigen, wie man zum geiftlichen frie⸗ 
‚den im herzen und zum ewigen frieden Fünftig ge⸗ 
langen könne. Pf. 45, 7. Jel. 9, 7. 32, 17. Job. 
16, 33. Rom, 14, 17. : 

Anmerk. Salomo hat im vorhergehenden vers 
von dem groffen nutzen der wahren weisheit geredet, 
darauf hätte jemand diefen einwurf machen koͤnnen; 

Es fey zwar an dem nußen der weisheit nicht zu zwei⸗ 


fein, vber es fey theils gar zu ſchwer dazu zu gelangen," 
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- Darauf Antworter er in diefen vers, da 


- fchaffen war, daß er den menfchen für aller krankheit bi 









IEL 17:19, 


zu verdrießlich a zu blei 
an einem foldyen reiben wil. 








theils 
iederma 







’ 
ef. 51, 23 
es nicht 
ſchwer und verdrießlich jey, wie man es ſich vorſtellet. 
Pſ. 19. 11 1 Joh. 5, 3. * a) Zur weisheit Fan man 
nicht kommen, als auf gewiſſen wegen, fo fie ung dazu 
anmeijet, auf welden man muß wandeln, wo man 
zu ihrer lieblichkeit und friede gelangen wil. Solche 
wege find glaube, liebe, hofnung, geduld, demuth 
ſanftmuth, gehorfam, gerechtigkeit, gebet, + b) du⸗ 
wird in der fchrift von dam vergnügen gebraucht, melz 
ches der menfc in der gabe und freundfchaft Gottes 
genieffet. «PN. 27,4. 90, 17. Fe) mans iſt herzuleitem 
von dem ſtaͤmwort 379 welches zwar in der bibel nir⸗ 
gend vorkommt, bey den Arabern aber nod) gebräuchli 
it, und auffchwellen, hoch hervorragen bedeutet. H 
hiefje es alfo vermöge des zulammenhanges: Ihre 
me, ihre erhabene wege, find alle lauter friede. F 
Hier ift fonderlidy von innerlihen frieden die red 
Denn obzwar die wahre weisheit ihre, verehrer a 
gegen Aufferliche gefahr und bosheit in ſicherheit ſetzet 
fo fan fie felbige doch, fo lange fie unter den laſter⸗ 
haften leben, nicht gaͤnzlich davon befreyen. n 
innerlichen frieden aber Fan ihnen niemand nehmen. 
a) Egard. b) Hanfen. c) Schultens. d) Hanfen. 
V. 18. Sie ift wie ein *baum des lebens 
fie giebt leben und volle gnüge Job. 10, ıı. allen, 
denen, Die fie ergreifen; oder vefthalten;c. 4, 13. 
Jeſ. 56, 2. Off. 3, ı1. und felig find, « als ein 
feliger wird dargeſtellet, ein ieder von denen, die 
fie halten. dieſelbe lieb haben, und befkändig zu 
behalten trachten. RR 


Anmerk. * Hiermit wird gezielet auf den baum 
des lebens im päradiefe, welcher dazu von Gott er 














































wahren, und bey immerivährenden Eräften erhalten fol 
ı Mof. 2,9. Danun durch den fündenfall der weg 
zu diefem baum verfperret, fo ift er durch Chriſtum 
der ewigen weisheit, wieder eröfnee, ja er ift ſelbſt 
das holz des lebens, wad) Off. 22,2. + a) Dieſes 
an wil mehr fagen als das vorhergehende pr, und 
"zeige an, daß man fich mit dem gröfferten fleiß auf die 
weisheit legen und fie ergreifen müffe, und wenn fie 
einmahl ergriffen , noch) mit mehrerer beftändinfeit 
müffe gehalten und ihr angehangen werden. Ber 
beydes nicht thut, der darf nicht vor felig gehalten wer» 
den, welcher fie nemlich nicht begierig und mit macht 
ergreift. 6) Andere fuchen nicht weniger den nad) 
druck diefes worts dadurch anzuzeigen, wenn fie es 
überfeßen: Und wer ſich auf Wbige fküßet. f. a. = c.5,5. 
11, 6.31, 19. 1 Mof. 48, 17. 2Mof. 17, 12, PD. z1, 1% 
63,9. Sef. 41, 10. Amos ı,5. 8, a) Merc. b)LXX, 
Arabs, Hanfen. j #4 
V. 19. Denn damit du den hoben werth 

und vortreflichkeit der weisheit einfeheft, zu mel: 
cher du eingeladen wirft: fo merke Der Serr der 
aroffe Jehovah hat Die erde die ung träget und 
alles zu unferer erhaltung hervorbringt, durch 
die felbftändige weisheit gegründerz; c. 9, 27: 
Pf. 104, 5. 24. Job. 1, 3. und durch feinen 
rath klugheit und verftand c. ı, 2. die himmel 
; 8 bereitet. 


Er. 





erciter. berlich und fihön gezieret und in einer 
ſchoͤnen und unverrückten g und bewegung 
geleßet. (..24, 3. Dieb 31, 15. Pi. 8, 4. 9, 8. 
136, 5. er. 10, 12. Es iff alles jo voltommen 
eingerichtet, daß es unverbefferlich iſt. 
Anmerk. DB sher hat Salomo von dem nußen 
der wahren weisheit-geredet, welche fie denem men: 
hen verichaffer, nun aber zeiget er in diefen und fol— 
genden v. ihre vortreflichkeit und hoheit, weil fih Gott 
derſelben bedienet, die groffen werke der ſchoͤpſung hervor: 
zußr ngen, welches lauter beivegungsgründe find, die 
menſchen zur liebe der wahren mweisheit zu bewegen. 
9,20. Durch feine a) weisbeit c. 1, 4. 
ech jein wort find Die * tiefen zertheilet, » die 
gründe gefpalten, aus welchen die warfer ald 
verjipioffenen örtern hervorgequollen, damit. fich 
er menſch deſſen ſowol zu feiner nothdurft als be- 
‚quemlichteit bedienen mochte; Jeſ 35, 6. Habac. 
3,9. Dieb 28, 10. 38, 8. Pi. 104, 9. Jer. 5, 22. 
und bat auch Die wolten des himmels mir f thau 
friefend gemacht. Hiob 36,28. Jeſ. 45, 8. da: 
mit die erde ihr gewägpfe hervorbringe, und in der 






























hitze erfriſchet werde. | 
-Randgl. a) d. i. Wort. i 

Anmerk. * Satemo zielet hiemit wol nicht, wie 
2) einige wollen, auf die ſuͤndfluth, b) oder auf das 
othe meer, durdy welches die Einder Iſrael ficher hin: 
d) gegangen, die Egnptier aber darınnen umgefom: 
men find; c) vielmehr fieher er, vermöye des zuſam— 
menbhanges, auf das wunderbare allermweiflefte werk der 
ſchöpfung und bervotbringung der wafler aus dem ab. 
grunde ver erde. |. ı Mo). ı, 2. d) Oder auf die zer: 
theilung der wafler, die von Gott vorgenommen wur: 
de, als er die untern waſſer von den obern waflern ab- 
onderte. ı Mol. 1,7. Fe) Der than iſt nichts an: 
ders, denn ein niederfallender nebel, wie er denn au), 
wenn er- ftark fält, von weiten wie ein nebel ausfiehet. 
Er entftehee aus waͤſſerigen dünften, die fich aus der 
luft ın kleinen tröpflein herunterlaffen, und an die obe: 
re raube flächen der Eörper anhängen, aud immer 
geöjer werden, ie mebr nach und nad) neue dazu kom— 
men, maſſen es öfters die ganze nacht durch thauet. 
Daß aber die duͤnſte ſchwerer werden, als die luft, und 
alſo niederfallen koͤnnen, rühret daher, daß die luft des 
nachts, und fonderlid gegen morgen fid) abfühlet, und 
alſo dichter wird: und wenn alsdenn ihre theile näher 
Wammen' tresen, fo werden auch die zwilchen ihnen 
enthaltene duͤnſte näher zuſammen gebracht, und flie- 
fen in tröpflein zufammen, die fid) an die blärter der 
Bäume, blumen ꝛc. anießen, und gleichfam anzufehen 
find, als ob fie die ſchwangere morgenräthe geboren 
hätte. Weil der thau oben ın der himmelsluft gezeu: 
‚get wird, und von dannen herabfält, fo wırd er bier 
genennet ber thau des himmels. vergl. ı Mo. 27.28. 39- 
Dan. 4, 15.23.25. 35. 3) Beda. Hugo. Cajetan. b) vid, 
Geier. ©) Polus ex Münftero. d) Mariana. Calmet. 
e) Schmid Bibl: Phyſie. p- 87. fegv. 
|  Yliganw. 1) ©. 13. Hs. Der menſch fin- 
det immer weisheit, wenn feine begrirfe gereiniget, 
\ faliche vorurtbeile und jchädliche meinungen weg: 
V. Theil, 


+ 


AI, .19. 20, Die Sprüche Salomonis, 


nicht dabey auch Die wahre weis heit befiget, 


‚bie weisheitshandlung ift ganz gefallen. 


III, 20, 21. 1650 


gefchaffer, und dagegen beilfame enefchlieffungen er- 
wecket werden. 2) Lg. Iſt die felbjtändige weis⸗ 
beit nicht in deinem herzen, daß fie wohnung bey 
bir mache, fo baft du die rechte weisbeit noch nicht 
gefunden. Joh. 14, 23. 3) Eg. Niemand finder 
die weisheit im müßiggang. Geber, arbeit und 
fleig find Die heiligen wege jur weigheit; dennoch 
bleibt fie eine gabe Gottes, denn. Gott gibt fie 
durch folche wege. Jac. 1, 5.6. 4)v. 14. 15.Gr. 
Aller reichthum iſt eitel und nichts, wenn man 
eish. 
9, 6. -5) Eg. Silber, gold und perlen nutzen 
und fchmücken allein den leid, weicheit aber nüßet 
und ſchmuͤcket vornehmlich die feel. So viel 
edler die jeele iſt als ber leib, fo viel edler ift auch 
die weisheit als alle fehäte. Weish.7, 9. 6) Der 
thorheitshandel der eitelkeit berfchet in der welt: 
D ihr 
groffen herren richtet Doch dieſe handlung in eureh 
löndern au@ 7)». 16. O. Ter bat fange gelebt, 
welcher zu flerben bereit ift: und ver hat groffen 
reichthum und ehre uͤberkommen, melcher fich ge- 
nügen läffet an dem, was ihm Gott gegeben bat. 
ı Zim.6,6. 8) Lg. Wie thöricht thun diejeni— 
gen, die fich langes leben, reichthum und ebre 
wuͤnſchen, aber es in fleter unruhe auffer Ehrifto, 
und wol da fuchen, wo fie gerade daS gegentbeil 
finden! 9) v. 17. Eg. Die weisheit hat ihre 
wege, auf welchenman wandeln muß; liebe, hof: 
nung, demuth, geduld, gebet, ſanftmuth ꝛc. Matth. 
11,29.30. 10) Der weg der weisheit duͤnkt un⸗ 
ſerm fleiſch und blut unangenehm und unruhig zu 
ſeyn: aber der geiſt findet darin wahre wolluſt 
und frieden. Gir. 6, 20. f£e ı1)v. 18. Die 
mweisheit, welche in Jeſu ift, erhält die gläubigen 
im geiftlichen leben, und führet fie endlich zum 
ewigen leden. ı Cor. 1, 30. 12). Eg. Hüte 
dich, daß du nicht mit den meltfindern den verbo- 
tenen baum mit luft anfchaueft, und mit ihnen den 
od davon effeft. Hüte dich, daß dur nicht Die 
thorheit für weisheit ermwähleft! 13) v. 19. 20. 
Hs. Was an der erde gefcheben, das gereicht den 
menfchen zum nugen, folglich Dienet auch die weis: 
beit, jo darin angebracht, zur beförderung der 
gluͤckſeligkeit der menfchentinder. Mattb. 6, 33. 
Sir. 1 ı2. u.Kon. 3,13. 14) Eg. Wo wir und 
binfesven, da finden wir jeichen und zeugniſſe der 
groffen und unerforfchlichen meisheit Gottes. 
Nom. IL, 33. f. 
B. 21:26. 

V. 21. Wein Find, « mein fobn, meil ed 

eine fo felige fache ift, weisheit und Elugbeit zu 


finden, fo laß fie nicht von Deinen augen * weis 


chen; v. 3. laß fie dein muſter umd deine vor- 
ſchrift ſeyn, nach der du dich genau richteft, kehre 
dich nie von ihr, weder zur rechten noch zur linken, 
fo wirft du glückfelig und Flug werden. a be: 

Maum mm wahre 


’ 
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wahre das wabrbafte wefen (1.c.2,7. ‚Dtob 6, 18.) 
und bedachtjantkeit, ©. 1, 4. dich zu demjenigen zu 
entſchlieſſen, und das aussufübren, was Dir die 
weisbeit an die hand geben wird. 


Anmerk. Es hänget diefer vers mit v. 1. genau 
zufammen,. Die wiederholte ermunterung zeuget von 
der wichtigkeit der vortheile, die Salomo v. 2:20. von 
der weisheit und Elugheit, von dem götlichen gelegen 
und geboten vorgetragen hatte. * 17 komt mtr allein 
hier vor. Diele gebens: abweichen, a) es heift aber 
eigentlich beugen, Frum machen, und liegt darin 
der nachdruck, daß man mit unverwandten augen auf 
weisheit und Elugheit, als den beiten führern des le: 
bens ſehen muͤſſe. Man fol gleich feyn den wertläufern, 
die das ziel, nach welchem fie laufen, ftets in den aus 
gen haben, und nach andern dingen nicht ſehen. ı Cor, 
9, 24. 2a) Merc. Schultens. 

V. 22. Das was ich bir angepriefen habe, 
es zu bewahren, wird deiner feelen * leben feyn; 
du wirft dadurch zum geijtlichen und ewigen leben 
kommen; und Dein t mund wird boldfelig feyn. 
zu reden was recht und lieblichift. Col. 4,6. «und 
(fofches wird feyn) eine gnade (anmuthigkeit) dei- 
nem halſe. Gleichwie eine güldene halstette ei- 
nem halſe annehmlichfeit und zierde verichaffet; 
t. 1, 9. fo wird Dich diefeg bewahren, der wabren 
weigheit v. 21. Gott und menfchen angenehm 
machen. 

Anmerk. Salomo faͤngt bier an bis auf v. 27. 
die mancherley gefegueten wirfungen und fruͤchte der 
weisheit zu beichreiben. »* Mas der leid ohne leben, 
das iſt die feele ohne die wahre weisheit. Ein menſch ift 
ohne diefelbe todt in fünden, Epb.2,ı durch diefelbe aber 
komt er zum leben, das aus Gott iſt, und endlich auch 
zur alfervolfommenften weisheit im ewigen leben. 
+ pm überfegen einige durch die Fehle. Wie man 
nun dielelbe Braucht, ſowol zum ſchmecken als veden, 
fo fan auch beydes hier fFatt finden, imden ein weis 


heitſchuͤler ſchmecket wie freundlich der Herr ift, aber 
auch in feinen reden lieblich iſt, wenn er die groſſen 


thaten Gottes, und was der Herr an feiner. jeelen ge: 
than, erzehlet, auch undere ermahner, erwecket, troͤ— 
ſtet und befivafet. Matth. ı2, 34. 

N, 23. Denn alddenn, wenn du die weis— 
heit nie aus den augen laffen wirſt, wirft du ficher 
@ mit zuverficht wandeln auf Deinem wege, dei: 
nen beruf wirft du frolich und getroft abwarten, 
in der gewiffen zuverficht, Daß dein werf Gott 
wohlgefalle, ſ. Pred. 9, 7. Daß * dein fuß ſich 
nicht ſtoſſen wird. Bf. 37, 24. @ und deinen fuß 


‚ wirft vu nicht anſtoſſen. Die weisheit wird deine 


anichläge und alle dein vornehmen regieren, und 
alte binderniffe aus dem wege räumen. 
Anmerk. * Seinen fuß nicht ftoffen, heiſt, auf 
rechtem wege bleiben, und für fünden wieder dag ge: 
willen bewahret erden, lanter und unanftößig feyn, 
Bis auf den tag Jeſu Ehrifti, erfuͤllet mit früchten der 


gerechtigkeit. Phi, 1, 9, Egard, 


11, 21,23. ° Die Sprüche Salomonis, 


III, 24:26. 165 


DB 24. Legeſt du dich, fo du dich wirft ni 
derlegen, um der ruhe und des ſchlafs zu genieffe 
fo wirft du Dich nicht fürchten, fir den grau 
des nachts Pf. 3, 6. 91, 5. denn Gott hält fei 
wache über dir, fondern füffe fchlafen, « fonde 
du wirft (ohne Ängftliche forge, ſanft und ruhi 
liegen, und dein fihlaf wird ſuͤſſe ſeyn: er wi 
dich fo erquicken, daß du des folgenden tages di 
zu deiner arbeit von neuen wirft getärkt nben. | | 


Ammerk. Geitzige bringen ſich ſelbſt um Ihrem 
ſchlaf, Pred. 5,11. Sir. zi, 1. wie auch andere gotlofen. 
ce. 4,16. Indeſſen redet hier Salomo nicht von dem 
was allemal geſchicht, fondern nür, was ordentlichet 
weile zu gefihehen pflegt. Denn, daß auch fromm 
manche ſchlafloſe nächte haben, erhellet aus Hiob 7,3.f 
Di. 77, 5. 88, 16. 102,8. Was librigens bier vom 
ſchlaf gefagt wird, Fan auch vom tode felbft, davon de 
ſchlaf ein Bild if, aefagt werden, auch für dem dürfen 
fi) fromme nicht fürchten J 

V. 25. Daß du dich nicht * fürchten dar⸗ 
feſt, Pf. 112, 7. @ fürchte dich nur nicht, mad 
dir ſelbſt nicht unnothige Furcht, forge und angſt 
vor plöglichem ſchrecken, & vor dem fehrerten 
(der) plöglich (einbricht,) daß du denfen wolteft, 
was wird mir Doch dieſe nacht begegnen? mache 
dir nicht fo unnöthigen fummer, denn der huͤter 
Iſrael fchläft noch fcehlummert nicht, Pf. 121, 4 
er bat fein auge über dir in deinem fchlaf, no 
weniger darfit du dich fürchten vor dem} fturm 
« vor der verwüflung der gotlofen, + wenn er plotz⸗ 
lich, aug gerechtem gerichte Gottes über fie kommt. 
denn da du Fein theil an ihren fünden haft, fo wer⸗ 
den dich auch ihre firafen nicht treffen. 

Anmerk. * Mer die mweisheit liebet, hat einen 
findlichen geift. Gr verfichert fid) zu Gott alles gutes, 










Iundeſſen empfindet ein folcher auch) wol zuweilen fur 


wie Jacob vor Efau, ı Mof. 32, 11. aber eben dann, 
wenn er ſolche furcht fühlet, ift die liebe nicht vollig. 
Da tritt dern Gott zu, und tröfter folche.blöde und 
furchtfame leute, wenn er ihmen groffen muth und 
glauben giebt, wie dem David. Pf. 2,. + Solde 
verwuͤſtung hat Salomo den gotlofen ſchon e. 1, 26:28, 
vorher verfündigdt. ſ. auch Pſ. 49, ı1. 13: 15. 73, 4:19, 
Hiob 2. u ff + a) Einige überfeken es: Deun 
fie wird (freylich) kommen, nemlich die verwuͤſtung, 
wesen der bosheir der gotiofen, doch au über die 
ftommen ; ſintemal feiner, er lebe fo tugendhaft, als 
er wolle, fo lange er in einer lafterhaften welt lebet, 
von dergleichen zufälfen fan frey gelprochen werden, 
Matt, ı8, 7. 3) Hanfen. { 
V. 26. Denn der “Kerr ift * Dein trog, 
10,29. Pf. 78,7. 91, 2. er wird deine bofnung 
und zuverficht zu ihn, nicht zu fihanden werden 
faffen, fondern fich gegen dich fo beweiſen, wie du 
es ihm zutrauefl, Der behüter Deinen fuß, daß 
er nicht in den negen und ſtricken, ſo dir die got 
lofen heimlicher weiſe legen mochten, } gefangen 
werde, LXX, daß du nicht beweget werdefl, 
nmerk. 


5 Anmerk. * bp2 bedeutet 1) thorheit und un: 
beftändigkert. PT. 49, 14. Pred. 7, 29. Wil man diele 
bedeutung hier behalten, Jo muͤſte es gegeben werden; 





























tborhett gerathen möchteft ) dir zu hilfe eilen. b) Oder 
der Herr wird im deiner unbeitändigkeit (dich uuter: 
küßen ; ). c) oder, wenn man aunimt, daß dag ehr, wort 
berhaupt dag unvolfommene, fo in den gedanken ift, 
bezeichne: Der Herr wird ſeyn unter denen gedanken, 
bie in der noch zu ſchwach find. Man Fieber leicht, 
daß in dielen uͤberſetzungen und erflärungen das ge— 
wungene nicht Eönne geleugnet werden. 2) Bedeutet 
02 die lenden und gedärme, 3 Mof. 3, 4. 10, ı5. 
Siob 15, 27. Di. 38, 18. In dieſer bedeutung wäre 
bier der verftand der worte, d) daß der Herr Die zur: 
tejten, und ‚rödlicher verwilndung am meiften aus: 
gelebte, gliedmaſſen beihüsen wolle, folglich aud) den 
ganzen leib und das leben ſelbſt. Schultens uͤberſetzt 
den ganzen faß allo: Jehovah erit firmitas lumbi tui. 
s) Bedeutet 907 aud) zuverficht und hofnung. Hiob 
8, 14. 31, 24. Di.78,7. So nehmens hier e) die meis 
ken ausleger: Der Herr wird deine zuverfi.be ſeyn, 
auf welchen du dich getroft verlaffen Fanft, f) Das 
firum I fiebet hier pleonaftice, wie 2 Mof. 18, 4. 
1b 23, 15. + dieſes nomen verbale komt nur 
llein bier vor. Die bedeutung defielben aber ift aus 
inem ſtamwort zu erfenuen, welches erobern, fan: 
gen, einnehmen heiffet, Sof. 8. 2. 10, 1. SD. 9, 16. 
35, 8. Pred. 7,26. g) Wil man die bedeutung aus 
dem arabifchen herholen, fo bedeutet es zufammen lei: 
ien, etivas mit vogelleim ſcharf anziehen. Hiob q1, 8. 
„2, ;o. und könte hier überlegt werden‘ captura viſci. 
a) R, Sal. ex Tahnud. Hierofol. b) Corn. à Lapide, 
) Hanfen. d)vid. Polus. e) Luth. Geier. Lang. Mich, 
Jun. Cocc, f) Mich. ‚g) Schultens. 


Kluganıw. rn) B. 21. 22. Eg. Die wahre 


v 


ern eine geiftliche einfältigteit, in furcht und ge- 
horfam gegen Gott. Pf. rır, 10. In. 2) Hs. 
emehr ſchoͤnes in der feele iſt, deſto lieblicher muͤſ⸗ 
fen die reden feyn. Matth. 12, 34. 3) vd. 23. 
Es gebort viel dazu, Daß unfer weg recht fey vor 
dem Deren. Doch getroft! der Herr gibt denen, 
die ibn ernſtlich darum bitten, feinen h. Geift, der 
leiter jie-auf ebener bahn. Pf. 143,8. 4) Wer 
feine wege dem Herrn gefällig einrichtet, ver fan 

ch der gnaͤdigen auffiche und beſchuͤtzung deſſel— 
en hinwiederum getröſten. Pi. 37,34. 9v. 24.f. 
Eg. Die meiſte unruhe und furcht ruͤhret her aus 
inem böfen gewiffen: die gotliche weisheit aber 
bewahret das gewiſſen für fchweren fünden, und 
gründet das herz in Gott. Pf. 3,6. 6) Z. Glaͤu— 
biges verstauen auf Gott, und wandel in gottes— 
furcht iſt das befle rubeküffen, denn da Fan man 
ber gnade Gottes und des jchußes feiner h. engel 
perfichert ſeyn. Hiob 27, 6. Sir. 33, 1. 


* * J 
(IH) Eine ermahnung zur beweiſung der 
liebe des naͤch ſteñ. v. 27:35. 


Die Sprüche Salomonis. 


a) Der Herr wird in deinen thorheiten (wenn du auf. 


ugheit iſt nicht eine weltliche fpigfindigkeit, fon= 


III. 27. 1654 


I. Die ermabnung. "8.27: 31, 
1. Zur gutthätigfeit: Wegere dich nicht dem sc. 0. 27.29, 


2. zur redlichfeit: Zrachte nicht bofesnieder 1e. v.29, 
3. Zur friedfertiafeit: Hadere nicht mir jemandee. v. 30, 
4. Zur vorſichtigkeit: Eifere nicht einem frebeinec. u. 31. 


Il. Die bewegungsgründe,. Der ſchade von der 
unterlaffung und vortbeil von der beobachtung 
der liche. v. 32:35, 


I. Der erfte ſatz: Denn der Herr bat grettelamze. 0.3 

fr “ v. 2 
2. Der zweyte; Im hauſe des gotlofeniftderze. v. 33. 
3. Der dritter Er wird Der ſpoͤtter fpotten ; aber ?c.d. 34. 
4. Der vierte: Die weilen werden ehre erben ze. v. 35. 


V. 27:35. 


V. 27: *Wegere dich nicht dem f duͤrfti⸗ 
gen gutes zu thun, & halte das gute (alles wag 


zu des menichengeiftlichen und leislichen wohlſeyn 


geböret,) nicht zuruͤcke denen, die e8 baben follen, 
fondern gib mit gläubigen herzen 2 Cor. 8,7. Sir, 
35, 8. in erbarmender liebe BL rı2, 5. willig 
und frolich 5 Mof. 15, 10. 2 Eor. 8, 12. Sir, 14, 
16. 35, 11. einfältig Nom. 12, 8. Sir. 35, 14. 
mit freundlichen worten und geberben, Sir. 4 2 
18, 15. f. 35, 10. 12, den dürftigen, der es no- 
tbig bat fo deine band von Bott hat folches zu 
thun. «fo e8 im vermögen deiner hand ist, folcheg 
zu thun, und du von Gott ein uͤbriges empfangen 
haft, daß du deinen dürftigen nächiten damit er- 
quicken kanſt. 


Anmerk. Von dem verhalten gegen den naͤchſten 
redet Salomo hier und im folgenden, nachdem er vor— 
hin von den pflichten gegen Gott und gegen ſich ſelbſt 
gehandelt hat. * a) vn beift 1) verfagen, zurück hal: 
ten, nicht geben, € 11, 26. Neh. 9, 20 1 Mof 30, 2. 
es geichehe unter welchem vorwande es wollr. 2) Vers 
wehren, hindern, abhalten , zurüce halten. c. ı, ı5, 
ı Sam. 25, 24. In abſicht auf die almoſen Ean ſich 
demnach ein menich auf doppelte weiſe verſuͤndgen, 
teils wenn er felbft nach dem algemeinen recht der billige 
Eeit den armen huͤlflos won fich gehemtäffer: theils, wenn 
er auch andere zurücke hält, und folntıch den elenden 
um die gabe bringt, die er fonft wol würde empfangen 
haben. Auf das eritere wird hier vornehmlich geieben, 
Denn, daß hier nicht von der pflicht, einem ieden dag 
feine zu laſſen, oder das entwendete wieder zu erftatten, - 
geredet werde, wie b) einige wollen, gibt der andere 
hats diefeg v. zu erkennen. + yoy2 feinen herren. T. 
Verftehe durd) das wort alle, denen man gutes zu 
hun auf einige weiſe ſchuldig üt, entweder nach dem 
bürgerlichen, oder götlihen, und natürlichen geſetze. 
Das bürgerliche gefeß erfordert, daß einer dem andern 
gebe, was ihm Eraft eines getroffenen vergleichs gebüß: 
ret. Das götliche und natürliche, daß man einander 
mittheile, aus vflicht gemeiner liebe und mitleideng, 
Daher man auch durch das wort herren fan die ars 
men verfteben, weil die reichen ihnen von Gott alg 
reutmeiſter und baushalter gegeben find, daß fie ihnen 
von ihren mitteln mittheilen follen. Das almofen wird 
in anfebung deffen eine gerechtigkeit genennet. Dan, 
4,27. Zu diefer fo noͤthigen pflicht fol uns bewegen: 

Mmmmm a2 ) ots 


1655 ll, 27:29, 


) Gottes beſehl. s Mol. i5, 1. Sir. 4, 1. 4: 36. 29, 12% 
2) Die verbeiffene vergeltung. Luc, 6, 38. Sir. 12, 2. 
16, 14. 35, 13. 2 Cor, 9, 6. 9 Pi. a1, 4. Matth. 25,40 
3) Die Ihändlichkeit und Ichädlichkeit der härtigkeit. 
ce 21,13. Sir. 4, 5. 6. 14, 10. 31 15. 29. 5 Mof. ı5, 9. 
Matth. 25, 45. ©) Daß übrigens diefe pfliche nicht 
durch übertrettung anderer obliegenbeiten auszuüben 
fen, folglich unmuͤndige Einder und dienitboten von ih: 
ter eltern und-herſchaften gütern eigenmächtig almolen 
zu geben nicht befugt ſeyn, foldyes wird im der chriſtli— 
den fittenlehre weitlaͤuftiger gezeiget. a) Gufler, Lex. 
p. m. 906. b) Cajetan, Hanſen. c) Joh. Schmid. 


V. 28. Sprich nicht im zorn, falfchheit, 
und lieblofigfeit zu Deinem freunde: und näch- 
ften, der dich armuths halber um eine gabe an— 
fpricht, oder der dir gearbeitet bat und feinen lohn 
foderr: Bebe bin, ich habe iegt nicht, oder ich 
babe feine zeit, und komm zu anderer zeit wieder, 
Jac. 2, 15. 16. * morgen wil ich dir geben; fo 
Du es Doch wol haft. a da es bey dir iſt, oder du 
es bey dir haft, und es ihm heute noch geben 
kanſt. 

Anmerk. Es iſt nicht genug, daß einer gibt, man 
fol auch willig, froͤlich und eilfertig geben. Sir. 4, 3. 
14, 13. Pre. 11,6. a) Wie mögen wir unfern betrüb: 
ten bruder mit unſerer gabe erfreuen, wenn wir ſelbſt 
mit unluſt und-traurigfeit geben ? Ein acfersmann fäet 
mit freuden, in hofnung der ernte. Mancher gibt aus 
traurigkeit oder noth, als gezwungen, zappelt, zittert, 
macht fich ſchwer und langſam zu geben, ſucht bald hie 
bald dort urfache, daß ers ie nicht gebe, oder allo gebe, 
dag man fein nicht froh werde. So ift ein riftlic) 
herze nicht, es gibt, ehe man anfordert, fördert und rei— 
ker ſich ſelbſt. * b) Es iſt unter denen, bey welchen 
es der wohlftand nicht wohl zulaffen wil, eine bitte jo 
gleich rund abzuſchlagen, faſt zur gewohnheit worden, 
daf fie durch gute veriprechen den andern fo lange auf: 
zuhalten fuchen , bis er feines anhaltens müde wırd, 
und fie. daher gelegenheit bekommen, ſich deifen zu ent: 
ledigen. Darum, was du heute thun Fanft, das ſchie— 
be nicht auf morgen; wer weiß, ob du morgen dag 
vermögen haft zu geben? Mag doc) mol ein baum in 
einer nacht verderben. Marc ın, 20. Wer weiß, ob du 
morgen den willen haft zu geben; Gott entzeucht oft 
die anade denen, die nicht folgen wollen, wenn er be: 
weat und rühret. Dein eigen fleifch iſt auch geichaftig, 
wirft viele hinderniffe in den weg. Wer bald gıbt, 
das ift fo viel als eine doppelte gabe. a) Müllers Lie: 
beskuß Tom. II. c. 13. b) Hänf. 

B. 29. *Trachte © flifte, fihmiede- nicht 
böfes in deinem gemuͤthe aus argwohn, plaude: 
vey oder andern ungegründeten umfländen wieder 
niemanden, am wenigſten aber wieder Deinen 
freund, der es in aufrichtiger liebe gut mit dir 
meinet, und F der auf treue bey Dir, wohner. 


der fich die gewiffe vorſtellung machet, du werdeſt 


eben fo treu, redlich und aufrichtig mit ihm um— 
geben, als er fich genen dich beträgt, und daher 
nicht das geringfte mistranen und argwohn gegen 
dich hat. — 


Die Spruͤche Salomonis. 
























II, 29:31. 165 
Se ö— ——— — — — EEE 
Anmerk. * war iſt ein wort, fo unterfchiedlid 
bedeutungen hat, 1. Pf. 28, 1. und Mic. 3,.12. anme 
a) unter andern heiſis auch ſchmieden, pflügen, vet 
flummen, taub feyn, welche bedeutungen alle de 
grichtſchen worte wörrew ebenfals eigen feyn Hler u 
ı Mol: 4,22. 1 Kön. 7,14. wirds am beiten durd) ſchmi 
den überfehet, da durch eine gewöhnliche metapher 
den Ebräern, Pareinern und Deutſchen böfes Schmiede 
fo viel iſt, als böfes erdenfen und ausführen. €, 6, 14 
12, 20. ı Sam 23,9, b) Einige wollen auch aus vers 
gleihung mit Hiob 4, 8. Hof. 10,13 die bedeutung deg 
pflugens bier beybehalten, daß die redensart heiſſe © 
nem boſes zubereiten, jo wie der acfer durch die pflu 
ſchaar zum. ſaͤen zubereitet wird, Es ıft aber wol 
diefem ort die erfte erklärung vorzuziehen. + Ig. Wen 
man mit einem im genauen umgange ftehet, jo werd 
einem feine fchwachheiten defto mehr fund. Man 
fer leicht einen argiwohn wieder ihn, es kommen pla 
dereyen, es offenbaren ſich auch wol andere umjtän 
die uns nach unjerm Eopf nicht auftehen. Da hat m 
nun mannigmal das herz nicht, den naͤchſten darum 
anzufprechen, fo gefchichts denn, daß man mit kaltſi 
nigfeit, entziehung vom umgang mit ihm, ingleic) 
mit fplitter richten allerley böfes ım gemüthe wieder 
den nächtten ſchmiedet, und dadurch das band der wahr 
ren freundfchaft zerreiſſet. Sam. 23,9 Ser. 9, 4 f. 
daß aber der Herr an einem ſolchen tücilchen herzen 
greuel babe, ſ. c. 6, ı8, a) Mich, Schultens. Hanfen, 
b) Drufius. Coccej. in Lex. Leighs. Crit. S. p. 172» 
V. 30. Sadere nicht mit jemand weber in 
noch auffer dem gerichte, bewahre Deine zunge vor 
allen anzüuglichen, ehrenruͤhrigen veden, denn da— 
durch bringeft du deinen nächiten gegen dich im 
harnifch, infonderbeit wenn du folches thuft * ohne 
urfache, fo er dir kein leid gethan und dir nichts 
boͤſes bewiejen hat. das dich etwa zur rache aufe 
bringen Eonte. . k 
Anmerk. * Daraus folget nicht, daß man. mit 
denen zank anfangen duͤrffe, die dazu gelegenheit ges 
geben haben. Deun man jol auch feinen feind lieben, 
und durch fanftmuch ihn zu gewinnen fuchen.- san 
man aber auf Feine weile vor friedefiöhrern ım ruhe 
bleiben, fo ifts nicht unrecht, wen man die obrigkeif 
um bülfe und fchug bittet. Denn es iſt bier keines— 
weges verboten ſich zu Ihüßen, aber es iſt viel ſorgfalt 
und vorfichtigkeit daben vonnoͤthen, daß Die liebe, die 
gerechtigkeit und weisheit nicht verlegt werde. Geier, 
V. 31. *Eifere nicht einem frevelnnach, 
fieheft du einen gemwaltthätigen und frevelhaften, 
daß ed ihm bey feinen bosheiten dennoch wohl ge⸗ 
bet, fo laß dich ja fein falfches glücke nicht blen⸗ 
den, und Ferwible feiner wege Feinen. trage 
vielmehr vor alle feinen gewiffenlofen unterneh⸗ 
mungen einen beftändigen ernfilichen abichen, und 
lag dich durchaus nie gelüften, feinem exempel zu 
folgen. —— — 
Anmerk. * Daß xP wenn es mit dem 2 gen 
feßet. wird, fo viel, heiſſe als neiden, ıft angezeigt und 
mit erempeln bewielen PT. 73, 5. anmert, + Dielen 


fat fest. Salomo zu dem erſtern, wel es gleichſam eine 
.natuũc 






























tuͤrliche folge ift, man wil nicht gern geringen als der 
dere ſeyn, und zu dem ende ergreifer man dergleichen 
mittel, die ung in gleiche umftände, die wir an andern 
ben, verlegen können” Wir follen es lieber machen 
ie Mofes Ebr. u 24.25. 

V. 32. Denn der Serr hat* greuel an den 
abtrünnigen, & denn ein verkehrter iſt dem Herrn 
in greuel, der: den vechten weg verläßt, und mit 
einem bergen vom Herrn weicher: fein gluͤck und 
voblitand wird von kurzer dauer feyn, und er 
bſt wird ein ende nebmen mit. fihrecfen; Pſ. 
1, 19. und fein gebeimniß iſt bep den from» 
ins Pf. 25, 14. rechtichaffenen, einfältigen, er 
gehet mit ihnen um als mit feinen freunden, er 
ffenbaret ibnen das gebeimniß der gotfeligkeit 
1d ihre berlichkeit. Er laßt ihnen wiſſen, was 
ar ein groffer unterfchied fey zwifchen den gerech: 
N und gorlufen. Mal. 3, 14: 18. 


Anmerk. Hier wird die urſache angefuͤhret, war— 
im man kein theil mit den ſuͤndern v. ;ı. haben ſolle. 
a) Dem Herrn ein greuel ſeyn, wird effective ver: 
ander. von der; wirklichen entziehung des aus ‚Sort 
ommenden friebens, und ſchließt alſo ein wirkliches 
mberl ın fih. Was frage fonft ein verkehrter menſch 
Sarah, daß Gott etwas verdreußts wenn er ihn nur 
ſichts chut. h) Uebrigens its im ger. ſehr nachdruͤck— 
dr, daß es nicht heiſt: der Herr hat einen greuel, fon: 
1: der verkehrte ift ein greuel, denn das wıl fa 
in: Ein folcher iſt der allerverhaßteſte, abfcbenlichite 
eich, Er ift gleichſam ein todtes ſtinkendes aag, dem 
derman aus dem wege gehet. Emen faſt ähnlichen 
bicheu hatten die freunde Hiobs an ıhm in feiner Franf: 
it. Hiob 9,31, 19,19. 30, ı0. a) Kortum. b) Geier, 
chael. 
B.. 33. , Im baufe des gotlofen, ob er fich 
ine zeitlang ausbreitete, und grünete wie ein lor: 
eerbaum. Pf. 37, 35. ift* Der fluch des Herrn; 
Mof. 26,14.f. 5 Mof. 28,15. Mal.2,2. der ihn 
imlich drückt, weil er den reichtbun der geduld 
nd langmuth Gottes verachtet, Nom. 2,4. und 
iefer Fluch wird endlich auch vor aller welt offen: 
ar, und faͤlt iederimann in die augen; c. 10, 3. 
1,73, 18. f. aber das haus a die wohnung, Die 
uͤtte © 2 Sam. 7, 8. der gerechten gottesfürchti- 
en und. frommen wird gefegnet. x wird er fe: 
men. Haben fie gleich keine fo groſſe pallaͤſte, 
18 die Hotlofen, fondern müffen in niedrigen büt- 
n wohnen, fo wird doch der Herr ihr weniges 
ermogen fd ſegnen daß fie die güte, liebe und 
e ihres Gottes, die er ihnen im geiftlichen und 
lichen erzeiget, werden mir Dankbarkeit erfen- 
n mülfen. 1 Mof. 32, 10. Pi. 37, 16. 


Anmerk. Der zweck dieſes verſes iſt/ die urſache 
iuzeigen, warum man den gotloſen ſeine ſcheingluͤck— 
igkeit nicht misgonnen noch ſich an den durftigen zus 
nde der frommen fteffen, und ihn fiir ungluͤckſelig an: 
yen folle. * Diefen ausdruck uͤberſetzen einige mir 
Eira durch den mangel, duͤrftigkeit vom Herrn, 
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Ohnzweifel deswegen, meil gleich darauf des fegens 
oder uͤberfluſſes aedacht wird, 

V. 34. Krwird «gewiß er wird der fpöt- 
ter c. 1, 22. die da fteiff, ſtolz und hönifch reden, 

f. 30, 19. und die gottesfürchtigen für einen 

pott und höniſch beyfpiel haben, Weish. 5, 3. 
*fpotten, er wird ihnen nach der gleichheit ihrer 
werke vergelten, und fie auch andern, daß fie ges 
fpottet werben, übergeben, c. ı, 26, aber den 
elenden die die unterdruͤckungen der gotlofen mit 
gedult und demüthiger unterwerfung unter Gott 
ertragen, denen wird er gnade geben. ı Petr. 
5, 5. Jac. 4, 6. et wird fie aus der noth, die die 
gotlofen alsdenn treffen wird, herausreiffen, und 
zu ehren jeßen; darum laß dich ja nicht gelüften des 
weges der gotlofen, denn der Herr wird fie zerftreuen 
wie fpreu. Pf ı, 3., 

AnmerE, Die worte diefes verfes finden wir auch 
im MN IT. angefuͤhret, als ı Petr. 5, 5. ac. 4, 6. aber 
fo wıe die LXX es überiekt haben. Die das ox zwar 
ausgelaffen, aber doch dem verftand diefer worte nichts 
benemmen, haben. a) Diele particula dx wird hier 
am beften ausgedruckt durch gewiß oder in wahrheit. 
* b) Gott foottet der ſpotter, wenn er fie geringe und’ 
unwerth achtet, im unglück verläßt, und fo harte nad) 
feiner gerechtigfeit mit ibnen umgehet, als ein feind, 
der feines danteder liegenden wiederlachers fpotret, nad): 
dein er vorher von ihm ſchnoͤde und verächtlich tractiret 
worden, |. Pi 2,4 Anmerk. a) Mich. Vatabl. Schul- 
tens. b) Geier. 


DB. 35. Die weifen die aufs böſe einfältig 
find, Nom. 16, 19, die furcht des Herrn aber für 
ihre hochfte weisheit achten, werden ehre erben, 
wie fie bier nicht eitler ehre geißig-find, fo wird 
fie Gott mit ehre und herlichteit schmücken, in- 
dem er fie für feine finder, erben und miterben 
Chrifti eriläven wird; aber wenn die a) narren 
c. ı, 22. * hoch Fommen, werden fie Doch zu. 
tiehanden. & die narren aber. erheben die fchans 
de, d. i. ſie tragen gleichſam für ihr theil, der ih⸗ 
nen gebühret, fchande davon, ja fie fuchen auch 
wol in der fchande ihre ebre. Phil. 3, 19. h 

Aandgl. a Spötter, lofe leute, die Gott nicht ach» 
ten, noch fein wort. 

Anmerk. * a) 80 beit erhöhen, in hoben 
werth halten. Weil man nun, was man hinweg trägt, 
in dte höhe zu heben pflegt, ſo heut es hernach, etwas 
Davontragen, vergl. 2 Mo, 129, 27. 3.Miof. 4,8. 10. 
Heſ. 21, 31. Und diefe erklärung ſchickt fich hier wol 
am beiten, weil Salomo nicht fowol handelt von dem 
verhalten und thun der weilen und narren, als viel- 
mebt von der vergeltung, womit Gott eines ieden 
werf belohnen wird. Die narren tragen- alfo ſehande 
davon, theils ‚bier, wenn man fiehet, wie bald fie Gott 
zu. boden fchlägt, Pi. 375 56. 38. tbeils dort, wenn fie- 
ſelher mit reue und [ham werden lagen wuͤſſen: wie 
narren, wir haben des rediten weges verfeblet. Weish. 
5.4.6:7.8.14 + op wird gemeiniglich durch ſchmach 
uͤberſezt, und hergeleitet von 97p gering und verachtet 

Mmmmmz ſeyn. 
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ſeyn. b) Einige nehmen aberzum ſtammwort au bp 
welches brennen beit, und alſo üͤberſetzen fie die letz⸗ 
ten worte dieſes verſes folgendermaflen : abrr die nars 
ren mache beruͤhmt (und vor andern bekannt) ein 
brandnaal der ſchande, (welches ihnen auf dem rücken 
ober vor der ſtirn eingebrant wird.) a) Merc, Mich. 
b) Coccej. Schultens, 

LIugamm. 1) ®. 27. 28. Cr. Wenn und 
Gott geiftfiche ſchaͤtze reichlich übt, ſolte es denn 
wol ein groſſes ſeyn, wenn wir wiederum von 
unfern zeitlichen gütern zu feinen ehren almeoſen 
geben? el. 58,7. 2) Dlrftige muß man nicht 
mit leeren worten abfpeifen, wenn einem Gott etz 
was anvertrauet bat, damit man dein armen hel— 
fen tan, Jac. 2, 15. 16. 3) Lg. Srommen ar: 
men mußman zwar vornehmlich zu bulfe kommen, 
aber auch gotlofe muͤſſen in ihrer duͤrftigleit durch 
wohlthat zur beiferung gereiget werden. ı Pet. 2, 15. 
4) dv. 29. 30. Eg. Wahre und befländige freund: 
ſchaft iſt in der welt ſehr var, denn das menfch- 
liche herz ift zum böfen, zum fveit, zank und hader 
geneigt. Sir. 37, 3.: 5) Sowol tuͤckiſche und 
binterliftige nachitellung, als offenbave und bos— 
bafte gewalt wieder den nächiten, zeigt ein ſatans⸗ 
genihithe an. Joh. 8, 44. 6) v. 31. Sur diejeni- 
gen eyempel find nachzuahmen, die ung gutes leb- 
ren, die ung von der finde ab, und zu Gott in 
Ehrifto hinführen. Phil. 4, 8.9. 7) % 32: F. 
Gerechte und gotlofe find in ihrer gemuͤthsfaſſung 
“ yon einander ganz unterfihieden, was iſts nun 
wunder, wenn auch der zuſtand derfelben bier und 
dort fehr verfchieden ift? Matth. 25, 46. Mal. 
3,18. 8) Cr. Erhebt fich ein gotlofer in feinem 
glück, fo fiehe nicht auf fein gluͤck, fondern auf 
fein ende; das Kan dich leicht fchresken, ihm nicht 
nachzufolgen. MM. 73, 17. Hs. Menfcben 
fönnen für die glückfeligften auf erden gehalten 
werden, und es liegt doch ein Auch auf fie... Dis 
äuffert fich.oft im ausgange, der betruͤbt genug iſt. 

%. 73, 19.' 10) Sye verächtlicher ein demütbiger 
und gotfeliger in den augen eine ſtolzen fpotters 
ift, ie höher und wehrter ift er in den augen Got- 
te3. ı Cor. 1, 27. 28. 11) Die ewige ehre wird 
erſt den glanz der weisheit recht offenbaren, und 


“die ewige ſchande wird der gorlofen narbeit and 


licht bringen. 


Das IV, Capitel. 


Eine ermunterung Salomons, die guten 
lehren anzunehmen, die er von ſeinem vater 
empfangen und angenommen. 

(I) Die eigentliche ermunterung. v.r. 2. 
1. Der inhalt derſelben: Hoͤret, meine ꝛc. v. ı. 
II. Die urſache derſelben, 


1. Die zu erlangende klugheit: Daß ihr lernet ꝛc. 
2. Die vortreflichFeit der vorzutragenden Lehre, 


‚dem ungeachtet keiner zu koſten begehret. 


ſeligkeit. 4) Der Eraft und wirkung, nach welder fie 







| IV, 1. 8, 1 
a. Die ampeige derfelben: Denn ich ache ze. d.: 
b. Die folge daher: Verlafjet mein ge en nicht. 


2. 52, | | 
9% und nebmet an, (meine) finder 


c. 1,8. Die sucht die unterweiſung, ode 
die zurechtweifung c. 1, 2. eures (a des) 
vaters; ſ. c. 1, 8. merier auf, oͤfnet nicht nur 
eure ohren, ſondern auch eure herzen, C. 1, 246 
daß ihr lernet und klug werdet. a zu ertennen, 
die klugheit c. 1, 2, zu erlangen eine binlängliche 
heilſame einficht in die wege Gottes. Y 
Anmert. * Salomo ermuntert von meuen die 
weisheitsſchuͤler zur aufmerkſamkeit: denn wo Diele fehl 
da ſetzet ein lehrer feine kraͤſte umſonſt zu, wenn di 
auch nod) fo nüßliche lehren. vorbrachte, es geber ih 
dabey nicht anders, als einem liebreichen wirthe, d 
feinen gäften die niedlichſten ſpeiſen vorſetzet, welche 
et. Daß vo 
auch zugleich das gehorchen mit einichlieffe, davon, 
Pf. 130, 2. und Dan, 9, 6. anmerk. + Wie das more 
vater einen lehrer bedeutet Nicht. 17,10. ı Sam. 10,1%, 
2 Koͤn 2, ı2. alio heilfet das wort fohn ein ſchner, 
ı Kon. 20, 35. 2 Kön. 2, 3. 4, 38. Doc) wird dadurch 
die pfliche leiblicher eltern : und hausväter nicht aufges 
hoben, welche darin beiteher, daß fie ıhre Finder und 
hausgenoſſen, nach eines ieden fabigkeit, in dem wege 
zum leben unterrichten, und zur gottesfurdyt ermahnen, 
auch ihre lehren ſelbſt mır einem Gott gefalligen chriſt⸗ 
lichen wandel unterftügen. 2 Tim. 1,5. 3, 15. 1 Mof 
18, 1, 2 Mol. 12, 26. 13, 14. 5 Mol 4, 10. 6 7.20... 7 
B. 2. Denn mit recht fobere ich von euch 
eine genaue aufmerkſamkeit, icy * gebe euch ja 
nicht etwa eine eitle und unnüge, fundern recht 
* gute nüßliche und heilſame } lehre; ein anneh⸗ 
mungswuͤrdiges wort, als eine theure. gabe und 
geſchent; €. 9, 9. + verlaffet mein gefen nichts 
vergeſſet es nicht, halters auch nicht geringe,. viele 
weniger werfer es hinter euch zuruͤcke; fondern bes 
ber ed al& einen berlichen ſchatz in euren herzen 
euf, und laffer es allewege euren rathgeber feyn. 
Anmerf. Salomo fegt hier die urſoche von der 
v. 1. geforderten aufmertfamfeit auf die vorzutragende 
lehre, welche wie fie annehmungswuͤrdig if alle nimmt 
fie. auch das gemürh ein, fie erleuchtee den verfland, hei⸗ 
liget den willen und das herz, fie iſt auch müden feelen 
wie ein tegen, und ein Fühler“ morgenthau. * ınna 
kan auch überieget werden, ich habe euch gegeben, ich 
gebe ießo, und werde insfünfrigegeben. F 2) np? bes 
deutet eine lehrſache, die offentlib angenommen und 
angenehm ift, die man alfo auch nicht fahren laſſen kan. 
f.s Mof. 32, 2. anmerf. b) Diele lehrverfaffung num 
ift gut, in anfehung ı) des uchebers, des heil. Geiſtes. 
2 Petr, 1, 21. 2) Des inhales, welcher heilig und zum 
leben und götlichen wandel gehörig. folglich zu wiſſen 
noͤthig iſt. 3) Des endzwecks, weil ſie unterweiſet zur 




















ihren liebhabern die nöthigen kraͤfte zugleich mit dar⸗ 
reichet, den erkanten willen Gottes ins werk zu richten 
c) Hieraus erhellet, daß Salomo mit unrecht 
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Diget werde, als made er zu ebens uud Io 
bon feinen Iprüchen, da man ja vielmehr auf Gott, d 

feinen mund und feder regierer hat, fehen muß. + Sa— 
mo nimt bey diefem letzten fat den bewegungsarund 
ber von der alite feiner lehre, als wolte er Jagen: Wer 
wolte doch etwas gutes verlafien, befouders wenn man 
fid zugleich damit ins gröfte verderben ftürzere? Mer 
wolte wol lieber aus ſumpfichten pfuͤtzen trinken, bis 
von einer reinen frifchen quelle? Wer wolte wol die 


nen verlaffen, und einen unbefanten und unge: 


Eng 


Bahnten weg eriwehlen ? a) Kortum. b) Geier. c) 
artwright. 

e suborer nicht mit verbittertem gemuͤth, nach 
ecten, fondern väterlich vermahnen, warnen, 
d zur himliſchen weisheit führen. 2 Tim. 4,2. 
2) Kurze: und liebreiche erinnerungen wecken oft 
ſchlaͤfrige zubörer mehr auf, ald poltern und fchel- 
ten. ıTim.5,1.2. 3) O. Bon der wahren weig- 
eit fan man nie zu viel predigen, fonderlich weil 
ie welt und menjihliche vernunft fie zu verachten 
pflegen. Phil. 3, 1. 4) Lg. Wer die wahrheit 
lebret, der iſt ein vater, deſſen vortrag man an- 

fol. Joh. 8, 45. 4, 29: 39: 41. 


* * 
(IM) Die guten lehren, zu deren annehmung 
ermuntert wird. » 3:27. 


Die ‚biftorifche ‚nachricht Davon: Denn ich 


war meines ꝛc. v.3.4. 
L Der inhalt derfelben. Wie David den Sa: 
v. 4:27. 


lomo ermabnet, 
1. Zur annebmung der meisheit. 
a, Die anzunebmende meicheit: Laß dein 10. v. 4. F. 
b. Der nusen davon. Man mird fo dann 
1. Bemabret: Verlaß fie nicht, fo wird ſie ꝛe. v. 6. 
2. Erböber? Denn der meisbeit aufang ꝛc. 0.7.8. 
Ss. Geſchmuͤcket: Sie mird dein haupt ꝛe. v. 9. 
4. Im leden,erbalten: So hoͤre, mein ꝛc. v. 16. 
5. Wohl gefuͤhret: ch wil dich den ꝛe. v. 11. 12. 
6. Ewig gluͤckſelig gemacht; Faſſe die zucht ec. v.13. 
2. Zur vermeidung der gotloſigkeit. 
a. Wie fie zu vermeiden: Komm nicht?e. v. 14. 15. 
b. Warum fie zu vermeiden. 
I. Der erfte grund: Denn fie ſchlafen ꝛe. ©. 16, 
2. Der zweyte: Denn fie nehren fich von 2c. v. 17, 
3. Der dritte: Aber der gerechten pfadı. v. 18. 
4. Der vierte: Der gotloſen weg aber ꝛe. v. 19. 
3. Zur ausuͤbung der gotſeligkeit. 
a, In heweiſung des gehorſams. 
1. Dir forderung: Mein ſohn, merfe ic, v. 20. 21. 
2. Der grund derfelben: Denn fie find ꝛc. v. 22. 
db. Im bewabrurg des herzens und mundeg: Bebüte 
dein herz mit allem 2c, a 1 9723.24, 
€, Ju ungebeuchelter beobachtung der gprlichen bes 
fehle: Laß deine augen 26. v. 25 ;27. 


= 0. "30 
V. 3. Denn, dag ich euch mein eigenes er- 
el vorftelle, ich wer meines * vaters lieber 
n; der mich aufs ſorgfaͤltigſte erzog, meil er 
e, daß mir Gott beiondere gaben gegeben hatte; 
nf zarter, der ich aufs zaͤrtlichſte geliebet wur: 
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Nutzanw. 1) V. 1. 2. W. Prediger follen 
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‚be, weil ich — lenken ſieß nach dem willen 
meines vaters, und ein Keiniger LXX der gelieb— 
te * vor oder « in den augen meiner mutter. Die 
Se einen einzigen fohn ganz ungemein liebte. 

Anmerk. Diefe hiſtoriſche nadıricht non den em⸗ 
pfangenen lehren ift zugleich ein bewwegungsgrund, war⸗ 

‚um. man dieje lehren und unterweifungen annehmen 
fol, der von Salomons eigenem erempel hergenommen 
ift. Er mil jagen, euch iſt das anfehen meines vaters 
Davids in der kirche ſowol, als im gemeinen weſen, 
wie auch jeine weisheit und götieligkeit nicht unbekant. 
Da er mir nun eben dieje lehren, die ich euch vortrage, « 
vorgeleget bat, jo würdet ihr, wenn ihr. fie verwerfen 
woltet, nicht nur mic) und ihn, fondern eben damit 
zugleich Gott ſelbſt verwerfen. * 2) Weil daran fein 
zweifel iſt, daß Salomo feines vaters ſohn war, fo 
ſiehet man wol, daß dieſe redensart einen nachdruck 
haben, und gegeben werden muͤſſe: Ich war meines 
vaters innig geliebter ſohn, gleichſam ſein augapfel. 
+ b) Die LXX geben es imtxoos, gehorſam. Es war 
Salomo gleid) dem wachſe, im welches man leicht ein 
bild druͤcken kan. Jedoch dis griechiſche wort komt 
mit dem ebr. TI nicht genau uͤberein. Denn es gehet 
felbiges hier. ,wol mehr auf das zarte alter- Salomonis 
ı Mof. 33, 17. ı Chr. 22, 5. und auf fein ſowol freund: 
liches, liebreiches und angenehmes, als auch gehorias 
mes und folgfames iwefen. + Wie Salomo ein einis 
ger fohn feiner mutter. genennet werden koͤnne, da er 
doc) noch drey brüder gehabt, davon find unterfcieds 
lihe meinungen. Man entgehet am leichteften allen 
ſchwierigkeiten, wenn man mit <) einigen annimt, daß 
Salomo auf ein foldjes alter gefehen, da er wirklich 
noch ein einziger ſohn feiner mutter geweſen, indem die 
drey andern erſt hernach geboren worden, Zumal da 
in der heil. „None feine fpur zu finden, wie viel jahre 
Salomo ältet, als feine brüder geweien. Die anderm 
meinungen- find ı Chr. 3, 5. angefuͤhret. F ab 
an ſtatt deffen haben einige exempiaria Bo unter 
den föhnen. d): Es behält aber die erſtere leſeart 
den Vorzug, und wird damit zu erfennen gegeben, Daß 
feine-mutter eine ſolche zärtliche liebe gegen ihn gehabt, 
und ihn jo forgfältig erzogen, als wenn fie nur dieſen 
einzigen john gehabt hätte, e) Es war demnach dieſes 
an Davı) was loblidies, daß er fich bey ſeiner ſchwe— 
ren tegieriingslaft, wobey er viele Eriege führen mufte, 
der erztehung feiner Finder fo treulich ſelbſt mit annahm, 
ober fie gleich den geſchickteſten lehrmeiſtern anvertrauet 
hatte. a) Mich. b) Geier. c) Pieifl. D. V. p. 63. 
d) Mercer, Schultens. Michaelis. Geier. e) Lange. 
Cartwright. 

V. 4: Und *er mein vater lehrete mich, 
bald in meiner zargen kindheit nach der zu mir tras 
genden vecht väteflichen liebe, und fprach : mit 
öfterer wiederholung: laß Dein herz meine worte 
aufnehmen, €. 3, 18. & unterftügen, lege fie zum 
grunde alles deines thuns, höre fie nicht nuran, 
und faffe deren meinung und verftand, fondern 
lege fie gleichfam in deinem herzen bey, und 1of 
dich durch ſchmeicheley und liebkoſung der welt 
niemals davon abwendig machen, und halte bes 
wahre mit aller forgfals, und laß Dir nie entfallen 
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meine gebote, 
en fen einem acker gleich, der den guten 
faamen annimmt, und ibn zur reichen feucht brin⸗ 
get, ſo wirſt du Kleben. c. 3, 2, es wird dir wohl: 
geben, und wirft lange leben auf erden, Gottes 
guade wird auch zum geiſtlichen feben uͤber dir 
walten, Pf. 119, 77. ja du wirft das ewige * 
erlangen. Def. i8, 23. Spr. 7, 2. Amos 5, 4. 
Neb. 9, 29.- | | 
Anmerk. Weil Salomo hier worte Davids an 
führet, fo if die frage, wie weit dieſe anführung gebe. 
a) Einige rechnen allein die worte dieſes verſes dahin. 
b) Andere nehmen v. 437 c) Noch andere v. 4:10. 
als worte Davids an. d) Andere dehnen fie aus bis 
57. Wir folgen e) denen, die v. ———— als jan 
Davids anſehen N. unſere tabelle über dis Cap. ) 
Die LXX geben es Didarxiv me, fie (meine eltern) leh⸗ 
reten mich, welche veränderung der perſon offenbar 
wieder den gef, iſt. Die bald. überſetzung wil es von 
Gott veritehen, und überlegen: Gott lehrete mic, 
aber auch wieder. den zuſammenhang mit dem vorher; 
‚gehenden. + Die verſchiedene ausdrüce, womit Sa⸗ 
{omo, oder vielmehr David, in diefem , und den fol: 
genden verfen zur annehmung und hewahrung der leh⸗ 
ven ermahnet, zeugen von feinen groffen ernft. — Die 
verheiſſung Führt im gegenſatze ein? ſcharfe bedrohung 
mit fich, an die verächter und übertreter derfelben, der 
nen er leibliches , geiſtliches und ewiges elend und um: 
fegen aukündiaee, &) Webrigens ijt nod) zu merken, 
sm eigentlid) 
Be Fake ftehet, wie dergleichen sonftruction auch 
borfomt: ı Mol. 12, 2. 20, 7., 42, 18. 5 Mol. 32, SO» 
37,27. Jer 25,5. a) Lyra. Geier. Zeifl, b) Merc, 
ec) Hieron. Beda. Ofiand. Lavat. B. Würtemb. d) Han- 
fen. e) Egard. Lang. f) Geier. Mich. ' g) Geier. 
- V. 5. Nimm an a ſchaffe dir an, kaufe 
weisbeit , eine ſolche erkaͤntniß goͤtlicher dinge, 
da man die geheimniſſe des willens und der wege 
Gottes im gotlichen lichte recht einfiehet, und alfo 
su beurtheilen weiß, daß man in allen ftücken ſich 
dardach richten konne, und durch gute anwendung 
alles ſich zum beſten dienen laſſe, dieſe nun zu er⸗ 
-(angen, fahre keinen fleiß, f. €. 2,4. nimm an 
bewirb dich mit allem ernft um verftand; (. 1,2. 
die erkäneniß und. weisheit wohl anzumenden, daß 
alles in feiner.ordnung zu feiner zeit gefcheben mod: 

e, wozu denn eine genaue vorfichtigkeit, bedacht: 
famteit und forgfalt geböret; f.Epb. 5, 15. fver- 
giß nicht, bewahre vielmehr in einem unverruck- 
‚ten andenten, Pi. 119, 16. und weiche nicht we— 
der zur rechten noch zur linken Pf. 44, 19. Nicht. 
9, 3. von der rede meines mundes. fie müfle 
dir unausgefegt eine heerſtraſſe ſeyn, welche ganz 
gewiß und ficher zum leben und genuß aller felig- 
keit fuͤhret. 

Anmerk. Lg. Die meinung ift, wenn dich ja die 
boͤſen Lüfte, die thorheit und eitelfeit der welt, einmal 
berhären wollen, daß du entweder auf. eine thorheit ge: 
rathen, oder Die weisheit ſolteſt fahren laſſen; oder 
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meine lehren, ermahnungen, bes W 


der imperativus fey, der abet an 












Item dich bereden, daß die tweisheit wol ohne Kluge 
dur ‚dir ſehn koönte, auch dir die fache gar wah 

einlich von deinem fleifch und biute vorgeftellet wuͤr⸗ 
de; fo_erinnere dich gleich diefer meiner worte, und 


Iinten. * a) Nach dem get. heilt es eigentlich kaufe 
weisheit, nicht als wenn. fie für geld zu befommen 
fen, denn fie iſt köſtlicher als gold und filber,.. €. 16,16% 
ja unſchatzbar z 63, 4. 15. Hlob 28, 13. ı5. fondern weil‘ 
man folchen fleıß anwenden fol, folche zu erlangen, als] 
ein kaufmann Eoftbarkeiten. + b) Dis mil mir dem | 
vorhergehenden jaß eineriey fagen ; denn mag er vorhin || 
bejabungsmweife gefordert, das geſchicht bier mun verne 
nungsmweife. Im erften wird der flaß und bemühung 
felbft angezeiger, in dem andern aber dag, was de 
felben entgegen ftebet, aus dem wege zu räumen. 
Mich. b) Geier, 
3.60. *Verlaß fienicyt, Tag dich nicht dur 
fchmeicheleyen und liebkoſen, noch durch gluͤck ot 
ungluͤck dahin bringen, daß du ihr gleichſam ei 
fiheidebrief ‚geben wolteft, bemahre fie vielme 


recht treulich, laß lieber alles fahren, ebe du 


weisheit v. 5: fahren laffen-wolteft, fo wird) 

Dich) behalten; a bewahren, und dich in allen del⸗ 
nen vornehmen leiten," regieren und führen, und 
alles fihuld und flrafübel von dir abwenden; 
f liebe fie, al$ eine fchöne keuſche braut c. 5, 19. 
ı Mof. 29, 20. und laß dir. alle mühe und arbeit, 
die du um ihrentwillen angewendet haft, ſuͤß und 
angenehm feyn, fo wird fie dich behůten. daß 
du niemals etwas ohne rath thum noch dich d 
heftigfeit deiner gemüthsneigungen in allerhat 
elend ſtuͤrzen wirft, in welches ein unmeifer gar 
leicht und oft verfäller. A 


u 

Anmerk. Man fiehet, mit wie vieler angelegem 
heit und wiederholten einichärfung«n die forgfältige be 
wahrung der göilichen weisheit angerathen wird, wie 
denn auch alles auf diefelbe ankomt. * am wırd ge 
braucht von ſachen, die man als nichtswuͤrdig verwitft 
oder einen eckel daran hat. So verwarf Rehabeam 


den rath feiner aͤlteſten raͤthe; Kon. i⸗z, 8. 13. ſo pet; 


werfen auch die gotloſen das geſetz des Herrn, und be; 
weiten fid) treulos, wie das ehebrecherifche weib, Die 
den heren ihrer jugend verläßt. e 2, ı7. So, wil Sa 
lomo fagen, folle man nicht gegen die weisheit gefinne! 
feyn, vielmehr folle mans machen wie Benjamun ı Mof 
44, 22. Ruth. c. 1,16. und Elifa, 2 Kön.'2,2 f. + Lie 
ber man was ſchoͤn, gut, nuͤtzlich, theuer und werel 
it, fo find diefe ſtuͤcke auc) bey der weisheit lauter be 
wegungsgründe, warum man fie lieb gewinnen um 
bewahren fol. + Da die thorheit der gegenſatz if vor 
der weisheit, von diefer aber hier ohne beſtimmung ei 
nes gewiffen umftandes gejagt wird, daß fie ihre lieb 
haber behuͤte, fo verfteher man es. am füglichften-in fei 
ner weite, Wer allo die weisheir liebet, der wird durd 
fie behütet, ı) daß er nie in ſeinem vornehmen eimer 
andern als guten endzweck fich vorfeke; 2) daß er üt 
allen dingen die beften, ehrlichſten und bequemlichet 
mittel ergreiffes 3) daß er feine fache angreift, eheuml 
bevor er fie unteriuchet hat, ob fie recht oder unrecht 
moͤglich oder unmoͤglich fey. 4) Er nimt kein 
€ 
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— fo gut es wolle, wenn er weiß, daß feine 












e dabey gefahr laufen fan. 5) Er hüter ſich für al: 
‚ Was Gott beleidigen kan. u. |. w. 
V. 7. (Denn)der weisheit * anfang haupt- 
und grunpregul c. 1, 7. ift, wenn man fie gerne 
hoͤret, & + kauffe die weisheit v, 5. c. ı, 2. und 
(menn man) die klugheit c. ı, 2. lieber hat, 
Denntalle gäter. & und für alle dein vermögen, 
ober unter allen was du zu befigen ſucheſt, ſchaffe 
ober nimm an die klugheit, ſey gleich dem, der 
alles mit freuden verkaufe, was er bat, und ei- 
nen acker Faufet, in welchem ein verborgener ſchatz 
iſt. Math. 13, 44. Laß dir nichts fo lieb ſeyn, 
* nicht fuͤr die weisheit hingeben wolteſt. 
3, 8. 
Anmerk. Nach dem grt. machen die anfangs⸗ 
worte —* verſes zwey beſondere commata aus: Dis 
iſt der anfang der weisheit: trachte nach dem beſitz der 
Weisheit je. * mwsı heiſt was einen vorzug vor an: 
dern hat, nicht nur in anſehung der zeit und ordnung, 
fondern auch der würde und vortreflichkeit. Im letz— 
tern verſtande wird es fuͤglich hier genommen, und ge: 
eben; das erſte und vornehmſte, worauf es hauptſaͤch⸗ 
id) ankomt, das rechte grund: und hauptſtuͤck. + mp 
it kaufen, ſich etwas anfchaffen, erwerben, es ge: 
ehe mit geld und gut, oder mit fleiß umd arbeit. 
m leßtern verftande wird es an dieſem orte genoms 
en. vergl. auch c. 1,5. 16, 16. Se, ıı, u. aumerk. Es 
rd alfo hauptſaͤchtlich dazu erfordert der fleiß und ar 
it im gebet, in Betrachtung, annehmung und treuer 
anmendung des worts Gottes, daß man die götlichen 
führungen der jeele wohl bemerfe, über fein herz treulich 
wache, den erſten reitzungen zur ſuͤnde wiederſtehe. u. |. w. 
Sonft heift auch mıp ſich ein weib erfaufen, fid mit 
einer perfon verehlichen, Muth 4, 10. welche redensart 
in abſicht auf die weisheit-einen groſſen nachdruck hat. 
a) &s muß aber.einer, welcher die weisheit Eauft, er» 
kennen, wo die wahre weisheit fey, und wie hoch dass 
jenige zu fehägen, mas man um ihrentrillen verlaflen oder 
drauf wenden muß. Man muß-dabey fein getheiltes 
berz haben, wie Ananias, Apg. s. fordern alles, was 
im der welt iſt, der weisheit nachſetzen. Fb) Das 
3 in 552 heift nicht bey, unter, in, als od man 
die klugheit folle bey oder unter feine habfeligkeiten rech⸗ 
dien, fondern e8 zeigt an den preis, vergl. Jeſ. 34, 24. 
Amos 8, 6. Ser. 32, 34. für welchen, und wie theuer 
man die Elugheit erfaufen ſolle. Indeſſen it auch dis 
eine figuͤrliche redensart, und ift zu verjtehen von der 
erlangung der Elugheit durch fleiß und arbeit des ges 
bets c. a) Coccej. b) Geier. Guſſet. in Lex, p. 
2 1469» 

9.8. * Achte fie hoch, und werth, uͤbe 
dich ſtets in derſelben, gefelle Dich zu ihr, fo wird 
fie dich ferhoͤhen; und dir gleiches mit gleichem 
vergeltenc. 14,34. Du wirft durch fie zuvörderft 
die wuͤrde der. kindſchaft Gottes erlangen, fie wird 
dich in der welt empor bringen, wirft du unterge- 


fü daß es auch andern in die augen falle, und fie 
fügen müffen, das bat Gott getban; und wird 
IV. Theil. 
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druͤckt, fo wird fie dich befreyen, Div gutes thun, 


IV,8.9, 1666 
Dich + zu ehren machen, der ruhm deiner weis. 
beit wird weit und breit erichallen, du wirft da- 
ber bochgeachtet werden, wo du fie K berzeft. 
und dich an ihr fo ergögeft, als ein bräutigam an 
feiner Braut, Hobel. 2, 6. 8, 3. oder wie ein va: 


„ter, ber aus zärtlichffer liebe feine finder umarntet 


und kuͤſſet, Mof. 48, 10, 2 Kön. 4, 6. 


nmerk, * 75090 iſt die conjugat. piel won dent 
ſtamwort 990 =) weldes erhöhen heift, Pi. 68, 5. 
und gebraucht wird, ſowol wenn von einem wege bie 
tede iſt, da es Dämmen, einen weg body machen, an: 
jeiget, Hiob 19, ı2. 30, 12. Sef, 57, 14. als auch, wenn 
von andern fachen, die man in die höhe heben muß, 
z. e. von Förben, geredet wırd, ı Mof, 40, ı6. 2 Mol, 
29, 3. 3Mof. 8,2. Der finn diefer worte üft demnad) 
alhier: Exrhöhe die weisheit, zeige vor aller welt Arie 
hoc) du fie ſchaͤtzeſt, lege von folcher hochachtung mit 
worten und werken dein zeugniß ab. Diefe erklärung 
ſcheinet uns dem zufammenhange am gemäffeften zu 
feyn , daher wir fle in der paraphrafi behalten haben. 
b) Andere fehen hier auf das Ähnliche ivort I0do, ein 
gebahnter weg, alsdenn hieſſe es hier: Tritt auf den 
weg ber weisheit. Andern gefält eine uneigentliche 
metaphorifche bedeutung, daß es heiffe c) entweder: 
Samle die weisheit, und fuche fie ie länger ie mehr zu 
vermehren, wie einen Eöftlichen ſchatz. 4) Dder mit 
beziehung auf od welches ein Eorb beift: Lege fie. Cals 
eine koͤſtliche ſache) in Deinen korb mit aller forgfalt, 
tie die weinlefer hun. e) Oder aus vergleihung mit 
Jer. 6, 9. Vereinige did) jo genau mit der weisheit, ja 
winde dich gleichfam um fie herum, tie eine weinrebe 
um die ihr gefeßte flüge. + Da bie furcht des Herru 
der mweisheit anfang iſt, fo mag man mit recht von 
diefer fagen, was von jener gefprochen wird, Sir, 10, 27. 
25,13. Wer Gott fürchtet , über den ift niemand 
Denn die furcht Gottes gehet über alles. Mer diefelbe. 
vet hält, mit wem Fan man den vergleichen? + f) 
Einige untericheiden die hier gebrauchte wirter D 
und 733 fo, daß jenes die lobeserhebungen, fo mit dem 
munde gefchehen, diefes aber die innere achtung anzei- 
get, die im herzen wohnet: folglich wil der Fönig v. 4. 
jagen: Wird iemand der weisheit gehöriges Ich in der 
welt ausbreiten : fo wird fie ihm aud) lob und ruhm 
machen ; wird iemand fie innerlich adıten, fo wird fie 
aud) demielben achtung zu wege bringen. Salomo 
ſelbſt, weil er diefer vorfchrift feines varers David folgte, 
ift Davon ein erempel. ſ. ı Kön. 10, i. f. Matth. ı2, 42. f. 
vergl. Pred. 9, 14:18. * Hiedurch wird das innigfte 
vergnügen, luft und freude ausgedruckt, fo man unver» 
rückt an der weisheit haben fo. a) Mich. Geier. 
Buxtorf. in Lex. Hanfen. b)R. Levi. Mercer, c) 
Cocc. d) Guflet, in Lex. p. m. 1075. e) Schultens, 
f) Hanfen. 

V. 9: Sie wird dein haupt ſchoͤn ſchmuͤ⸗ 
den, c. 1,9. @ fie wird deinem haupte geben ei⸗ 
nen zufaß der gnade, durch fie wirft du Gott und 
menjchen immermehr wohlgefallen, wenn du ald 
mit koniglichen hauptſchmuck der weisbeit deine 
feinde, die thorheit, und was daher entſtehet, be— 
fiegen wirft, und wird Dich * zieren mit einer 
huͤbſchen krone. a eine krone der pracht wird fie 

Nınnn dir 
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dir uͤbergeben, wenn du vor viel taufend andern. 
wirft geebret, gehoͤret umd bewundert werden. 

a endlich wird fie die die krone der ewigen ber: 
ichteit bringen. Zac. ı, 12. Weish. 5, 17. 
Anmerk. Dice v. iſt eine erläuterung des vo— 
rigen, im welchem die würde und hoheit der weisheit 
Derausgefteichen wird. Worinnen aber zugleich natuͤr⸗ 
licher weife ein ſtarker bewegungsgrund zu annehmung 
derfelben enthalten it. * a) Das verbum zus Fomt 
nur hier und Hof. ı1, 8. 1 Mol. 14, 20. vor, und beift 
ang vergleichung mit dem Chald, übergeben, ums 
fonft geben. Denn daß es auch umzingeln oder ein⸗ 
ſchlieſſen bedeuten ſolte, hat nicht hinlaͤnglichen grund. 
a) Geier. Schultens. R 

V. 10, So höre, mit rechter aufmerkſam— 
keit, mein Find, v. 1. c. 1, 8. und nimm an mit 

einem willigen und lehrbegierigen gemuͤthe meine 

rede; c. 2, 1, die gute lehre; v. 2. fo werden 
deiner jahre a deiner lebensjahre viel werden, 
f. c. 3, 2. vergl. Sir. ı, 10. Weish. 3, 16. 

V. 11. Ich wil dich den weg der weiss 
heit führen; « in dem wege der weisheit unter: 
richte ich dich, ich zeige dir treulich an, wie du 
zar wahren mweisheit gelangen fonnefi; ı Sam, 
12, 23. ich wil dich auf * rechter bahn leiten. 
a ich lehre dich einberzugehen in den gleichen or: 
Bentlichen wegen, in den fahrleiſen der richtig: 


feit. die richtig an den ort binbringen, wohin nan - 


wil. v. 26. fc. 2, 13. Pf. 17, 5. 32, 8. 

Anmerk. * Bon dem ebr. wort f. c. 2,9. anmerf, 
Diefer richtigen bahn werden entgegengefeßt die krum— 
men fchlangenwege, die voller verftellung und argliftig: 
Eeit, voller ieehum, finfterni$ und bosheit find, Pſ. 
325 5 Nicht. 5, 6. 5 Mof, 32, 5. als wörisinen ſich die 
gotloſen vecht verfhlagen und liſtig, (ſich aber auch 
felbſt zum geöften fchaden und verderb, ) erweiſen. Bon 
diefen wil der koͤnig zugleich mit abmahnen, wenn er 
zu jenen anweiſung geben wil. 

V. 12. Daß, wenn du* geheſt, auf beſag⸗ 
ten richtigen pfad, v. 11. und alle kruͤmmen der 
argliſtigkeit aufs forgfältigfte vermeideft, Den 
gang dir nicht } faner werde; @ dein fehritt 
picht eingeſchraͤnkt oder bedraͤngt fey, d. i. dag du 
dich nach deiner Fertigkeit in ausdenkung dienli- 
eher mittel in zweifelhaften fällen bald heraus: 
finden, und dir in deinen vornehmen. leicht fort⸗ 
Yelfen kant, und wenn du lauffefi, und deine 
geichäfte und amt mit aller treue, 
und anhaltendem eifer ausrichtefl, Daß Pu Dich 
nicht anftöffeft. die gute fache nicht Durch uͤber⸗ 
eilung, unvorfühtigfeit und alzu groffen eifer ver- 
derbeft, fendern alles wohl ausrichteft, und dei- 
nen löblichen zweck evreicheft. 

Anmerk. In dieſem v. wird eines groffen vor⸗ 
theils gedacht, den man won der weisheit bat. Es be: 
Fieber aber derſelbe darinnen, dag mar ın feinen amis: 
und berufsverrichtungen nichts ohne rath vornime, das 
einer; mach der that gerenen muſſe. =) Sie iſt alſo ein 
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licht in unſerer finſterniß und zweifelhaften gänge 
Sie gibt uns heilfamen guten vorfaß, eifrigen nad): 
druck, und macher, daß wir nicht leichtgläubig und z 
verwegen find, Sie ſchaffet uns muth, ein wichtiges 
werf recht auszuführen, machet uns hofnung zu eine 
guten fortgange, fie vertreibet die furcht, die alles hin 
dern fan. ie a daß eine fache leicht von ftarten 
gehe; denn fie verfchaffer taufenderley mittel, die eim 
anderer nimmermehr finden würde. Sie bewahret 
auch für der fälfhlich eingebildeten weisheit, nach wel- 
her ein menfch bald bie bald da anftöffet, ı) meil er 
feinen guten rath annehmen wil, wenn er ihm gleich 
gegeben wird, indem er denket, wunder was er ſey, 
und er daher andere neben fich verachtet. 2) Weil en 
fih allein auf feine £räfte verläffer, und 3) oftmals” 
wieder Gott murret, wenn es ihm nicht gebet, wie ee 
ſichs eingebildet , auch 4) mit fich feldft unzufrieden if, 
wenn anderer ihr vornehmen, im Herrn gethan, beſſer 
fortgehet, als dag ſeinige. * Die vergleichung dee 
weisheit mit einem wege, v. u. wird hier fortgeſetzt, 
und wird durd) das gehen die ganze lebensart, und ala 
les vornehmen verftanden, das einem menſchen in feiz 
nem leben zu bänden kommen kan. : + b) M wird 
unter andern gebraucht von engen ſchmalen wegen und 
fteigen, da man nicht anders als mit Farzen Schritte 
und mit gröjter behutfamfeit gehen kanz imgleichen von 
gegenden, die allenthalben mit feinden, Dornen oder 
gebuͤſchen befeßet find, da man denn nicht weiß, wo⸗ 
Hin man feinen fuß feßen, und wohin man fid) wenden. 
fol. Das gegentheil Davon iſt, wenn einem raum ges 
machet wird, daß man gehen kan, Pf. 18, 20.37. 31,9, 
Ser. 10, 23. indem die feinde vertrieben, nnd die ans 
dern hinderniffe gehoben werden. a) Pictets Sitten⸗ 
lehre B. 7. c» 8. P- 918. 923. Geier. ı 

B. 13. * Saffe recht männlich und aus al⸗ 
len fräften, Die zucht, c. 1, 2. 3,11. f laß nicht 
Davonz a gib nicht nach, werde nicht müde: laß 
fie nicht wieder fahren, ermanne dich im Herrn. 
und in der Fraft feiner ſtaͤrke, daß du dieſes klei⸗ 
nod durch unachtfamteit oder kleinmuͤthigkeit niche 
verliereft; +bewahre fie, genau Pf. 119, 2. 22. - 
34. 25, 10. 78,7. 105, 45. als deinen augapfel 
5 Moſ. 32, 10, oder, wie man einen feigenbaum 
(.27, 18. oder weinberg Hiob 27, 18. bemahret,- 
daß deren Früchte nicht miogen geraubet merben, 
denn fie iſt Dein Sleben. die weisheit mit ihrer 
zucht und Hugheic befördert dein Teibliches, geift- 
liches und ewiged leben, fie iſt ein baum des Ie- 
ben8. c. 3, 18. 

AUnmerk, * Er verlanget ein recht ernftlich Bes 
fireben nach _der weisheit, da es einem recht darum zu 
thun ſeyn, und man richt eher nachlaffen fol, bis man 
feinen zweck erreichet hat. Wie 3. e. die männer den 
Lot ergriffen, und ihn aus Sodom berausführten ı Mof, 
19, 5. oder wie Mofes feinen ftab, der zur ſchlange wor⸗ 
den war, recht vefte hielt, 2 Mof 4, 4. oder wie Das 
vid den löwen und bären ergrif. ı Sam. 17,34. +) 
757 wird gebraucht, wenn man feine haͤude ſinken laͤf⸗ 
fet und nachgiebt, da man entweder an einem gckli⸗ 
chen aussange der ſachen verzeget, oder fonft laͤßig und 
yerdroffen wird, c. 28, 9. 2 Mol. 5, 8, 17. oder Desenl 
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1669 IV ‚Is 
Überlegener macht jich etwas aus den händen Drehen 
und entreiflen läjjet. vergl. Marth.rı, 12, Phil 3,12. 14, 
Es warner bier alio der koͤnig David vor der art derer, 
die im anfange hitzig auf etwas fallen, bald aber von 
ihrem eifer nachgeben, und endlich alles unterlaffen. 
Dieſe gleichen den kindern, die ſich über eine neue ſache 
euen,-bald aber derfelben wieder überdrüßig werden. 
e geringer nun aber eine jache iſt, deſto weniger Liegt 
daran, wie man ſich gegen fie verhalte. Was aber die 
weisheit betrift, jo Jol einem menſchen alles dran liegen, 
dab er, fie ı) ergreiffe, 2) bewahre, weil es ihm jonft 
beſſer wäre, fie nie erlangt zu baden, als dieſelbe, es 
geſchehe unter welchen vorwand es wolle, wieder fah⸗ 
ren zu laſſen. + my hat ein fuffirum fömin, gen. 
aber es b) entweder auf man dv. u. gebet, man 
{ die weisheit bewahren, c) oder auf alles, was bisher 
efagt worden, daß das fern. an ſtatt des neutr. ftehe, 
) oder es iſt das wort nor Die zucht, einzufchieben; 
Es findet ſich noch eine ſchwierigkeit, nemlich, daß in Y 
ein dageſch ift. e) Die meiſten ausleger behaupten,es ſey 
der imperat. in Eal. und das dageſch fey emphadicum; 
£) Andere, es fey prima plur. in, futuro Eal: Laſſet es 
uns beobachten 7 oder my) fey ein ſubſtantivum. 
E Die weisheit befördert und erhält ı) das leibliche 
leben, und die gefundheit des leibes. c.3,1..2. Denn 
fie ſteuret den dr die den bau des lebeng fehr zer: 
zütten, z. e. dem vollfauffen,, der ſchwelgerey, der un: 
maͤßlgkeit, der. hurerey, dem zorn, neid ıc. 2) Das 
geiftliche, denn fie zeiget uns den weg, der zur ewir 
gen ſeligkeit führer, nemlich den weg eines brünftigen 
eifers, der aufrichtigen liebe, der völlıgen richtigkeit, 
der aröften geduld, der tieffen erniedrigung, des velten 
Bertrauens, und der unbeweglichen hofnung, der fon: 
derbaren gottieligkeit, und des lautern einfältigen ge: 
—— Beſonders verſchaffet ſie auch den ſeelen— 
ieden und gemüthsruhe, weil fie vor der ſuͤnde, als 
welche die meifte unruhe im gewiſſen anrichtet, bewah— 
ker, und alle knechtiſche furcht vor der gerechtigkeit und 
dem zorn Gottes vertreibet. 3) Das ewige, als 
welches die liebhaber diefer weisheit in Ba vers 
ftande hier Schon, dem grunde, dem rechte, der hof: 
nung und dem vorichmace nach, beſitzen, dort aber 
der offenbarung, und dem vollen genuffe nad in em⸗ 
pfang nehmen ſollen. g) Diefes ift zu merken wieder 
die irlehrer und deren anhänger, welche dem geichrie: 
benen worte Gottes die lebendigmachende Fraft abipre: 
hen. a) Geier. b) Ab. Ezra. Glaſſ Phil. S. p. 525. 
(204.) Hanfen. c) Mercer, d) Kimchi. cit. Merc. 
e) Luth. Glafl, Geier. Mich. al. f) Lang. g) Geier. 


Lluganw. 1) V. 3. Eg. Frommer leute 
finder müffen eben ſowol ald andere lernen und 
bören, fo fie follen weife und heilig werden: denn 
frömmigfeit wird durch die natürliche geburt nicht 
fortgepflangt. 2 Sam. ı2, 25. 2) Je lieber die 
eltern ihre kinder haben, deſto mehr follen fie auch 
für ihr geiftlicheg und ewiges wohlergeben Tor- 
‚gen. —*— 4,47. 3)».4.f. Lg. Hausvaͤter 
müffen den fchullebrern die band bieten, und ihre 
kinder auch felber mit zu unterrichten. nicht fauntig 
feun. Eph.6, 4. 4) Eg- Ein ieglicher ift ange: 
nehm, nicht nach dem, das er gehabt, aber verlob: 
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ren bat, fondern nach dem, das er bat und be- 
wahrer. So viel licht und gnabe im menfchen 
bleibt, fo viel gluͤckſeligkeit hat er. Luc 19, 12:26," 
5) dv. 7. f. Tü. Die mweisheit und deren aug- 
ubung tragt früchte, die in die ewigfeit dauren, 
und macher recht glüchielig. Eir. ı, 20, 25. 
6) Wenns darauf ankomt, daß man entweder Die 
wahre weisheit, oder alles zeitliche gut verlieren 
fol, jo verleugne lieber das lebtere denn die 
weisheit iſt beſſer als gold. c. 16, 16. Matth. 19,29, 
7) Ehre, ſchmuck, zierde und anſehen wuͤnſcht ſich 
ein ieder, wilt du deines wunſches theilhaftig wer⸗ 
den, 7— der weisheit nach, fie lohnet ihre lieb— 
baber berlich. Weish. 8, 9. 10. Eir. Ey 
8) v. 10: Ungehorſam bringt uch und 
des lebend. Mancher erkennets ſelbſt, 
ungluͤck mit feinem ungehorfam und andern ju- 
gendfunden ſich zugezogen babe. Und wohl dem, 
der noch zu ſolcher erkäntmig fomt. c. 3,2, 
9) v. 11. 12. Lg. Wer nicht von ganzem herzen 
aufrichtig wandelt, dem wird fein gang, amt, fand 
und profeßion fauer und verdrießlich. Lieber 
menjch, die urfache davon liegt nicht in deinem“ 
ſtande, fondern in deinem herzen. Col. 3, 22. f. 
10) O. Diejenigen, welche auf krummen wegen 
der fehaltheit einhergehen, vermwickeln fich in ih⸗ 
ven liſten und triegereyen, daß fie fchändlich an- 
laufen und fallen. Pi. 5, 10. ı1. 27, 2, 11) Haft 
du fegen, fortgang, und gluͤck in deinem vorneh⸗ 
men, ſo huͤte dich, daß du es nicht deinen kraͤften 
zuſchreibeſt, oder andere neben Dir verachteft: 
denn das wäre der erfte fchrist zur deinem unglüc, 
Sir. 11, 4. f 12) v. 13. Hs. Seinen fuß auf 
den weg des guten zu ſetzen iſt oft nicht fo\fchwer, 
als in demſelhen friich fortzugehen. Die äuffer- 
in und Die verführungen 
find groß. Sir. 2, 2. 3. 13) Gute lehren ver- 
achten und vermerfen iſt eine üble anzeige. 
Er an ———— tod, ı Tim. 5, 6. 
je tragen in ihrem bofen gemiffen ſchon 2 
ſchmack des ewigen todes. ———— 


N. 14:19. 

V. 14. * Komm nicht auf der + gotlofen 
pfad, c. 2, 15. Pf. 1, 1. 119, 101. babe ja feine 
gemeinfchaft mit den werfen der finflernis, Eph. 
5, ı1. und * trit nicht @ und gebe nicht einher; 
verbleibe nicht, wenn du auch etwa folteft über- 
eilet, und mit bingeriffen worden ſeyn auf den 
weg der böfen. die ohne Gott und alfo der ewi-> 
gen verdamniß fchuldig, in ihren fünden frech da— 
bin geben, Pf 1, 1. und alles gute, fo viel an ih— 
nen ift, verkehren, unterdrücken und jerrütten. 

Anmerk. * Die Bulgara giehrs Beluſtige dich 
nicht ꝛc. a) vermurhlich hat fie für NM gelefen aan 
fen, + b) Gotloſe find, die jo wol im glanben, als 
leben äufferft verderbt find, die böfes lehren, gotlos leben, 
Nuınnna Ä uud 
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und mit Gott und dem nächiten ihren frevel und mutb: 
willen treiben. + ec) N heiſt gerades weges einher 
gehen. Jeſ. 1,17. 3, 12. Pf. gu, 3. und auch ſich gluckielig 
preifen. ı Mof. 30,13. Mal: 3,12. d) Vielleicht hat hier 
David auf beyde bedeutungen gefehen ; als wolte er fa: 
gen, gehe nicht einher, und halte dich nicht für glück: 
lich auf dem wege der gotlofen , daß du ihrer lebeusart 
gefolget. In fofern nun die frommen auf dieſem gu— 
ten wege einhergehen, fo its aud) wahr, daß fie recht 
glückjelige leure find, weil fie darauf das leben finden. 
PD. 1,1. Was aber: den weg der fünder betrift, fo 
duͤnkt er ihnen felbft zwar giucklich zu ſeyn, in der that 
aber ıjt er ein weg des ſchmerzens. « Pſ. 139,23. Wer 
alfo fromm bleiben wil, der meide die geſelſchaft der boͤ⸗ 
fen. Epb.isı 2. Hiob 21, 16, Pi. 26,4. 5. Jer. 15, 17. 
4 Mol. 16, 26, a) Mercerus, b) Lavat, ce) Geier. 
d) Mercerus. . 

V. 15. *Laß ihn den weg der bofenv. 14. 
fahren, bald im anfange, ehe du in ihre gemein: 
fchaft vecht eingeflochten werdeft, und gehe nicht 
drinnen; @ gebe nicht darüber, komm ihm nicht 
einmal zu nahe; f weiche von ihm, eile friich 

. davon, und gebe vorüber, als vor einem flin 
kenden aafe, wobey man fich megen de greulichen 
geſtanks nicht aufhält, fondern feinen vorbeygang 
befchleuniget. d. i. meide ihn, fo viel ale immer 
möglich, und bleib fo weit davon, ald es fich nur 
immer wil thun laffen. | 

Anmerk. Se gröffer die gefahr ift, in welche man 
durch die verführung gerät: ie ernfllicher warnet ber 
fönig davor, und das thut.er mit 
ungen, um damit feinen groſſen affect, tie aud) der 
menfchen leichtfinnigfeit, zu erkennen zu geben, indem 
fie nicht adgeneigt find, ſich das weſen der fünder ge: 
falten zu faffen. * Man läffet den weg der fünder 
fahren, ») wenn man der gelegenheit zur fünde zuvor 
fomt, 2) wenn man die fünde nicht über fich herſchen 
läßt, fondern wenn fie Ipricht, gehe hin, Fomme her, 
thue das, man ihr in der kraft des Herrn antworte, 
nad) dem worte, dag du uns lageft, wullen wir nicht 
hun. 3) Wenn man aud) den anfällen und reitzungen 
der fünden fich beherzt wiederſetzet. 4) Wenn man 
aicht nur den neigungen zum böfen fid) entziehet, fon: 
dern fie völlig behericher Sonft heift das verbum ID 
eigentlich einem feine kleider ausziehen, blog darftellen, 
andern zum abſcheu, und feiner eigenen beſchimpfung: 
wie e8 auch a) einige bier alfo erklären; Ziehe ihm den 
rock aus, darin er pranget, betrachte das thun der got» 
loſen recht eigentlich nad) der wahrheit und verabjcheue 
es. ſ. aud a ı, 25. anmerk. Frow fg Mof. 5, 12. 
anmerf. komt nur fechemal in der bibel vor, b) und 
hat allezeit die bedeutung des abweichens vom rech⸗ 
ten auf etwas untechtes. e) Oder, wenn man aufs 


arabifche ſiehet, fo heiſt es in figärlichem verflande: 


zaum und zügel zerreiffen, excutere frenum. a) 
Lang. b) R. Nathan ın Concord. c) Schultens- 

V. 16. Denn fie feylafen nicht, fie pflegen 
sicht zu fehlafen, oder fie koͤnnen nicht fihlafen, fo 
eine böfe fücht treibet fie tag und nacht, fie haben 
übel gethan; und eben fo werden ſie ihre tuͤcke 
an die ausüben, wo du dich zu ihnen gefelleft, 


Die Sprüche Salomonis. 


fo vielen ausdruͤ⸗ 


IV, 16:18. 1672 


durch ihr exempel wuͤrdeſt du auf gleiche thorheit 
geratben, wenn bu mit ihnen gemeine fache ma: 
chen wolteſt; und fie ruhen nicht, «a und ihr 
ſchlaf wird ihnen geraubet, es iſt ihnen, ald wenn 
fie nicht fehlafen koͤnten und folten, fie haben denn 

fchaden gethan, & iemand zum fall gebracht, ent] 
weder einen verführer, oder andern nachgeſtel⸗ 
let, daß fie ihnen verdruß und fihaden zufügen 





. 


mochten. 

V. 17. * Dennbie urfache anzuzeigen, wars 
um fie nähren fich vom gotlofen fbrodt; aſie eſt 
fen dad brodt der gotlofigkeit, dag mit unrecht ers 
mworbene oder geraubte brodt; und trinten vom 
wein «.den wein des frevels. folche groffe und 
reiche unterdruͤcker leben gleichfam von ber fettige 
feit ber fünden, und erwehlen bey ihrem groffen 
uͤberfluß, zur nabrung Die niedlichiten biffen. 

Anmerk. * Diefer v. enthält den andern bewe⸗ 
gungsgrund, warum ein weisheitsfchüler deu weg der 
gotlofen verabiiheuen folle. Der erfte v. is. war her⸗ 
genommen von der befchwerlich£eit, diefer aber von dee 
ſchaͤndlichkeit, da fie vom raube leben, und alfo ihr eſſen 
und trinken, ihr froͤlich ſeyn und wolleben mit lauter 
gotlofigkeit befleckt itt F a) Man verftehet auch hier 
billig das wort brodt von allem, was zur erhaltung 
des menfchlichen lebens nöthig ift, ı Mof. 49,20. Sel3,7. 
Matti. 6, ı1. als weiches die unterdrücker zu ſich zu 
teiffen fuchen. b) Andere verftehen es alfo, daß die 
gotlofen fid) nehren von der gotlofigkeit als vom brodt, 
und daß fie fid) daran erquicken, als am wein, So 
fehr fich ein hungriger und durftiger an fpeife und tranf 
erquicket, fo ein groffes vergnügen fen es dem gotlofen, 
wenn er durch frevel, gewaltthätigkeit und unrecht ſich 
bereichern, und froͤlich und guter dinge feyn könne, 
a) Luth. Lyra. Polus ex Menoch. & Tirin. Geier 
Mich. Hanfen. Lavat. b) Beda, Cartwright, Mercer 
Junius. Schultens. Kortum. Ja 

BV. 18. Aber mit den gottesfirchtigen ver⸗ 
halt fih$ ganz anders, denn der gerechten gotfeliz 
gen und frommen pfad c. 1, 19, 2, 20, alle ihr 
thun und vornehmen, glänzet wie ein licht, @ifk 
wie ein licht des glanzes, wie das helleſte klareſte 
licht, das da fortgehet, oder im aufgeben ift, und 
leuchtet bis auf den vollen tag. bis-auf den mit⸗ 
tag, da Die fonne in ihrer gröften hitze und er: 
leuchtenden kraft iſt. T. Gleichwie das licht ber 
fonnen, wenn ed morgens aufgeber, immer zu: 
nimmt, und höher fteigt, big zum mittage, da «8 
gleichfam in ſeinem vollen glanz iſt; alfo nimt dad 
licht der frommen zu, nemlich die erfäntnig Gotz | 
tes, die fie haben, der glaube, und alle glückfelige 
feit, bis fie in jenem leben zur volfommenheit ge⸗ 
langen. ; 41 

Anmerk. Gtäubige find lichte, Matth. 5, 14. fie , 
ſcheinen in alfen ihren pflichteu des chriftenthums und 
des Äufferen berufs als lichter, fie laflen ihr licht vor dem 
menfchen feuchten, Matth. 5, 16. fie haben das licht 
des lebens. oh. 8, 12. Gleichwie aber das licht, 3.0 
der fonnen, zwar allemal feinen glanz und fchein ki 
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od) aber am mittage, wenn fie am höchften geftienen 
ft, zur volkommenheit gelanget; fo giebts auch ftuffen 
n allen ſtuͤcken des chriftenthums,. muß man 3. ©, 
Wachen in der erfäntniß, Col. 1, 10. 2 Petr. 3, 18. 
8. 13, 7. in dem zuverfichtlichen ergreifen des ver: 
ienftes Jeſu Ehrifti, in der ſalbung, oder gemwisheit 
und Überzeugung von feinem anadenftande, in der freu⸗ 
digkeit binzuzutreren zu dem guadenftuhl zc. endlich 
ud) in dem ganzen werke der heiligung, in der liebe, 
duld ꝛe, bis endlich der volle mittag des ewigen le: 
8 eintritt, da man feiner fonnen ned) mondes bes 
darf; fondern da feldft die herlichkeit Gottes fie erleuch⸗ 
tet, und ihre leuchte das lamm iſt. Off. 21, 2, Da 
er Here wird ihr ewiges licht ſeyn. Jeſ. 60, 20, Off. 
a1, 24. 25. 22,5. Mercer. 
B. 19. Der gotlofen weg aber Pf. 1, 6. 
iſt wie* dunkel; er iſt die Dunkelheit felbft, wie 
ey ihnen unmwiffenheit, irthum und unruhe regie- 
vet, Eph. 4, 18. fo koͤnnen fie auch in ſolchem 
lenden — keinen gewiſſen tritt thun, viel- 
mebr uͤberfaͤllt fie endlich ſchrecken und verzwei— 
fung und } wilfen nicht, wo fie + fallen « wor: 
ber fie firaucheln werden. meil fie in finftern 
appen. Wie fie die finfternig lieben, fo gibt fie 
kb Gott hin in einen verkehrten finn, daß fie 
lich aus eigener ſchuld fich in ihr verderben 
ürzen, und ein ende mit ſchrecken nehmen. 
1. 73, 19. 

Anmerk. Der vorige vers wird Bier durch einen 
egenfaß erleutert. * a) yax wird von der dickeften 
nfterniß gebraucht, 3. e. von der eguptifchen. ſ. auch 
Mof. 28, 29. Hierdurch nun wird zu erkennen gege: 
1, daß die gotlofen alles angebotene licht der gnaden 
1d des heils, ja auch ihrer eigenen vernunft, verach- 
1, und mutlwilliger weife, durch ihre fo oft wieder: 
plte fündenfälle,, ihrem zeitlichen und ewigen verder: 
n entgegen eilen. Jeſ. 59, 9. Ser. 23, 12. Joel 2, 2, 
ph. 1, 15. vergl. Sef. 8,22. Hiob 18, 5.6. + b) Sie 
d gleich denen trunfenen , welche oft fallen, und 
iffen es nicht. Wie übrigens v, ı8. von dem pfade 

gerechten gefagt wurde, daß er glänze wie ein licht, 
8 da fortgehet, amd leuchtet bis auf den vollen mit: 
y: fo muß aud) eben diefer nachdruck im gegenfaße 
er mit verftanden werden, daß die gotlofen in immer 
ehrere finfterniß verfallen, bis fie endlich mit höffi: 
r dunkelheit, d. i, mit ſchmerz, ach, wehe und ver: 
yeifelung ganz bedecfet werden. + c) Es wird bier 
cht fo wohl von den fündenfällen geredet, daraus ſich 
tlofe wenig madıen, als vielmehr von den ungluͤcks— 
len, da fie nicht wiflen, welche ihnen den letzten reft 
hen, und auf welche weile fie umfommen werden. 
d. 11, 9. Rom. ı2, 13, 2) Geier. b) Cartwright. 
Hanfen. - 


Yluganım. 1) V. 14. 15. Z. So unmöglich 
ift, daß ein ftein, der ind waſſer fället, trocken 
ibe, eben fo unmöglich iſts, daß einer, der böfe 
felichaft lieber und fucher, nicht. folte verführer 
den. Sir. 13,7. 2) Hs. Der zunder der la- 

iff von natur in ung, es ift ein kleiner funfe, 
durch wir und entzunden laffen, Was hatte 
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der einzige anblick einer nackenden Bathfeba für 
folgen? 2 Sam. 11,4. f. 3) Eg. Die’inwendi- 
gen finden werden uͤberwunden durch mwiederfire- 
ben und wiederfprechen, die äufferlichen aber, wenn 
man. zeit, ort und gelegenheit zu fündigen fliehet 
und meidet. Sir. 9, 3.f. 4) v. 16. 17. Gr. Das 
unrubige leben der gotlofen ift ein vorfpiel von 
ihrer ewigen unruhe. Off. 14, 11. 5) Eg. Den 
gotlofen iſts nur zu thun um den bauch, daß fie 
brodt und wein haben, auf daß fie ihren keib pfle— 
gen, für die feele aber forgen fie nicht. Luc. 16, 19, 
6) Welch ein gift muß nicht ungerechtes brobt und 
ausgepreßtes blut der armen feyn! Hüte dich, 
auch das geringfle davon zu genieffen. Sir. 34, 
25.f. 7) v. 18.19. Die frommen koͤnnen durch 
das licht des Beiligen Geiftes die falftriste des 
verberbens vermeiden: aber die gotlofen tappen 
im finftern, und fallen in die gruben des todeß. 
Hiob 5, 12:14. Pf. 9, 16. 8) Eg. O menſch, 
huͤte dich für der gotlofen weg, und ergreife den 
weg der gerechten. Wie man aus der finfternig 
gehet in die finſterniß, alfo auch aus dem Licht in 
das licht. c. 12, 28. 


V. 20:27. 


%. 20. Mein fohn, c. 1,8. 3, 1. 11. 21. 
merke mit begierde auf mein wort, « auf meine 
worte, 9. 1. 4. und neige Dein obr zu meiner 
rede, dv. 10. die dir ja als eine väterliche anwei— 
fung beffer ſeyn wird, als der gotlofen prablerhaf: 
tes gefchwäße. | 

Anmerk. Cs it dis die ſchlußrede von dem vori- 
gen, welche mit einer neuen ermunterung verfnüpfet 
ift. vergl. v. ı. und theils auf das bereits vorhergegan- 
gene , tbeils auf das noch folgende, ſcheinet gerichtet zu 
feyn. a) Es zeuget aber dieſe oftmalige wiederholung, 
einerley vermahnung vom götlicher liebe, und dringet 
auf einen defto tiefern eindruck in das herz. a) B. Vin. 

V. 21. Laß fie nicht von deinen * augen 
tfahren; « abweichen, oder weggeruͤcket mer: 
den, Eehre dein auge nie vom rechten wege ab, auf 
die kruͤmmen, c. 3, 21. denn die wege des Herrn 
find fchlecht und recht; behalte fie in Deinem her⸗ 
zen. & in der mitte deines herzens, laß fie dir dei- 
nen edelften theurefien fihag feyn, den du aufs 
forgfältigfte bewahren, und an welchem bu deine 
innigfte luft haben wolleſt. 

Anmerk. *4) Das gleichniß fcheinet hergenommen 
zu feyn von denen, die Ichreiben fernen, und zu dem 
ende die norfchrift vor fich haben muͤſſen, damit alle 
züge und buchfiaben mögen recht aetroffen werden. 
Imgleichen von den mahlern, welche bey abſchilderung 
eines bildes auf alle lineamenten genau ſehen muͤſſen. 
+ md» leiten b) einige her von dio welches flieffen beift, 
c) Andere von bar verachten. d) Es fomt aber 
vielmehr her von In oder n> obliquare, fiehe c. 3, 21, 
anmerf, a) Geier. b) Mercer. ad h. I. Cleric, Capell, 
erit, S. p. 267. ce) Chald, Buxtorf, d) Schultens, 

Nnnnn 3 V. 22, 
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1675 IV, 28, 25: 

V. 22. 

18. 22. Denen, Die fie die weisheit finden, und 
gefund = und eine argeney, eine beilung ihrem 
ganzen leibes. « fleiſche. leib und feele haben 
geoflen nugen von der erlangung und forgfältigen 
bewabrung der weisbeit. ſ. v. 13. (,3,22.5, 11. 
und werden durch folched wort des lebendigen 
Gottes erfreuet. Pſ. 84, 3. 

Anmerk. Hier wird der unveraleichliche nutzen 
der weisheit angezeigt. Iſt eine arzeney fuͤr die oder 
jene krankheit gut, ſo, wil er ſagen, iſt die weisheit 
von viel geſegneter wirkung, fie heilet alle leibes und 
feelenichaden, und ftellet den menschen vollig geſund 
dar. a) Wie das zugehe, ift alles gar wohl zu begrei® 
fen, denn die heilfame lehre des worts Tim, ı, 10 
häte ja auch zurück von überflüßigen freflen und ſaufen, 
von unzucht, und allen damit verwandten ſchaͤdlichen 
und fhändlichen lüften und begierden das fleifches: maͤſ⸗ 
figet auch die affecten und leidenichaften des zorns und 
unvoilleng, die furcht u. ſ. w. welches alles den leib mit 
angreift und ihm ungefund ıft. ſ. €. 3, 2. a) B. Berleb. 
Mercer. Lang. 

V. 23. *Behüte dein herz alle Fräfte dei: 
ner feelen, verftand, willen und bewegungen mit 
allem fleiß; « für allem, was zu bewahren iff, 
laß deine vornehmfte.forge dahin gerichtet ſeyn, 
Daß du nicht durch ausfihweifungen deiner ‚geban- 
fen und begierden den edelſten ſchatz deines her- 
zens verliereft; verleugne dich ſelbſt, und behüte 
dein her; denn daraus gehetdas leben. «denn 
daraus find die ausgänge des lebend. Wer durch 
die gnade des h. Geiltes forgfältig über fein herz 
wachet, auch alle Eräfte der feele anwendet gutes 
zu wirken, Dem wird e8 ein brunn des lebendigen 
waſſers, das ing ewige leben auillet. oh. 4, 14. 

Anmerk. a) Diele ermahnung von der bewah⸗ 
zung des herzens hat ihr abſehen auf v. 2ı. wie denn 
niemand die worte der. wahrheit in feinem bergen be: 
Balten kan, der nicht fein herz ſelbſt zu bewahren eifrisft 
befliſſen iſt. Billig ſetzt auch Salomo vor den mund, 
augen und fuͤſſe v. 24=27. das herz. Deun ftehet 
es mit dieſem nicht vecht, fo werden jene defto went: 
ger ihre pflicht beobachten koͤnnen. * Das verbum 
23 fieher hier mit groſſem nachdruck, denn es wird 
font gebraucht von ſchildwachen, welche ihren poften 
bewahren muͤſſen, und welche bey anfcheinender gefahr 
auch wol pflegen verdgppelt zu werden. Der feind iſt 
in ung, der werräther, unfer von natur böfes herz halte 
mit unfern feinden, o wie nöthig iſt es alſo, daß wir 
auf der hut fiehen, damit die gnade nicht verloren 
gebe, noch ber ſatan das herz erfüllen Eönne , wie 
ben dem Anania, wid der Sappbira, Apg. 5, 3. 
+ Sonft heift es: aus dem herzen kommen arge gedans 
“Een ıc. Matth. ı5, 19. Wenn aber hier gefagt wird: 
aus dem herzen gehet das lehen, fo ift es nicht ſchlecht⸗ 
bin zu verftehen, fondern von einem jolden herzen, 
dns durch Die gnade geheiliget ift, und mit aruffer ſorg— 
falt bervahret wird, Die vergleihungsitice find fol: 

ende: b) Gleichwie 1) das herz der urfprung und der 
grund des natürlichen lebens ift, indem es nicht alleın 
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Denn fie find Das leben ſ. c. 3,2. am eriien in uns leber, Youwcen aud) am etzten ſtirbet; 


ec) alfo- auch geiſtlicher weiſe, wenn es 
des h. Geiſtes erfullet iſt, macht es — * 
ſchen lebendig, iſt die quelle des geiſtlichen lebens, und 
zeiget ſich Durch antrieb der kraͤfte der fecle, und der alier 
ber des leibes zu guten werfen. Tit.”2, 14. d) 2) Wie 
das berz fehr zart ift, alio, daß wenn es nur im ges 
ringſten verleßet wird, es ſogleich um das leben dee 
menſchen geichehen iſt: fo ift es and) im geifllichen, eg 
macen ‚war nicht alle irthuͤmer im verftande den mens 
ſchen zum geiftlichen leben untuͤchtig; allein wenn dee 
wille verderbt, und die neigungen verkehrt find, fo iſt 
tein geiftliches leben in dem menichen. Wie hohe urſa⸗ 
che hat alſo der menſch auf die beſchaffenheit feines herz 
zens acht zu haben. Noli cor tuum f. interiorem 'ho- 
miniem quafi vilem negligere ac faftidire, quia pretiofa 
pofleflio eſt. Et merito pretioſa; cuius fruftus non 
caducus & cemporalis, ſed ftabilis atque zterng falutis 
eſt. Ambrof: , a) Mich. Cartwright, b) Mercer, Juns 
Pifcat,‘ c) Mich. Geier. d) Reinb, Über die Evangel, 
m audang p. 49 
V. 24. * Thue von dir den verkehrten 
mund; a die verfehrung des mundes, denn wenn 
du deine junge nicht im zaum haͤltſt, fo verfuͤhret 
dich dein herz, und dein gottesdienſt iſt eitel; Jac. 
1, 26. und laß Das laͤſtermaul abie abweichende 
lippen } ferne von dir feyn, Sir. 23, 7: 17. Pf. 
34,13. 14. 141, 3. Eph. 4, 25. 31. lege alfo ein 
ſchloß an deinen mund, habe aber auch nichts zu 
fihaffen mit andern verleumdern, die das bofe guf, 
und das gute bös heiffen. Pf. 10,.12 13. 
Anmerk. * Die erfien worte erklären a) einige 
alſo: Schaffe denjenigen von dir, der mıt ſchmaͤhungen 
dem ehrlichen namen deines naͤchſten ſucht einen ſchand⸗ 
fleck anzuhaͤngen. Pi; 101, 5. h) Weil aber v. 23. von 
der bewahrung des herzens gereder worden, fo nimt 
man eg füglicher als eine pflicht gegen fich felbft: daß 
man fich für. allen eigenen zungenfünden forgfältig hů 
ten folle. Eph. 4,25. + c) pn wegfchaffen hat den 
nachdruck, daß es mit einſchlieſſet die verabfcheuung ei: 
ner haslichen und ſchaͤdlichen lache, die man weit von 
fih zu ſeyn wuͤnſchet, damit man nicht davon angefte 
cket werde a) Janfen. Corn, A Lapide, Calmet. b 
Geier. Merc. Lang. Hanfen. c) Cartwright. Schultens 
B. 25. Laß deine augen ſtracks ohne fal 
fehe abfichten Matıh. 6, 22. f. vor fich fehen 
gaffe auf dem fehmalen wege zur ewigkeit nich 
leichtfinniger weiſe umher, damit dir nicht dat 
Heinod aus den augen Fomme oder du ed gar ver 
liereft, fiehe auch nicht hinter Dich zurücke ; Luc.9, 62 
und Deine augenlieder welche deiner augen deck 
und fihug find, lag richtig vor die hin fehen 
fiehe von allen nebendingen hinweg, hingegen 
fiebe auf das, was deinen zuftand wahrbafti, 
glücklich machen kan, und be onders fiehe gerad 
auf Jeſum, den anfänger und vollender deine 
glaubens, denn ohne denfelben Fanft du unmöglie 
dein herz bebüten. v. 23. | 
AUnmerf. 2) Esift hier ein algemeiner ausfprud 
der dahin gehet, daß man im angefangenen laufe di 
gorfeli 
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| | nen fortgehen, und fid) davon uichts> vie dominus; perverfz vero funt, que A finiftris funt, 
 abrwendig machen laffen folle. b) Andere haben ihn ein» Ipfe autem rectos facier curfus tuos, itinera autem tua 
hränfen wollen auf das geile freche umberfehen twollü: in pace producer. Es ift aber dieles ein beyſatz, der 
fliger perfonen, imgleihen auf die meugierigfeit, oder im get, nicht befindlich if, a) Bernhard. de ordine 
da man fidy um andre nicht befohlne dinge befiimmert, vitæe. c. R, 
und ſich in fremde Händel miſchet. Dis pleihnig ik  LFuganım. ı) V. 20. f. O. Deftere ermah⸗ 
rgenommen von wetläufern , und die nad) einen siel nungen zum guten find hoͤchſt nöthig, weil der alte 
rauen. en Egard. Geier. Polus ex Menoch. Adam vielmehr luft har zu weltlichen fachen und 
M. ». r pr‘ Seinen Ki unnügem gefchwäß, als zu Gottes wort. Ebr. 3, 13. 
_ ®. 26. Laß deinen fuß gleich vor fi 2) Lg. Gottes wort weifet ung nicht allein den 
un. erwege bie bahn deines fuſſes, prüfe weg zum ewigen leben, fondern auch die forgfäl- 
‚allemal genau, ebe Du etwas vornimfk, ob es mit gige beobachtung deffelben, ja es dienet auch un- 
goͤtlichen willen übereinfonme, Gal. 2, 14. yergleichtich zur gefundheit des leibed. c. 17, 22, 
5, 15. fd } geheft du gewiß. «jo werden Sir, 38,19. 3) v.23. Tü. Nichts kan für fün- 
alle deine En beveftiget ſeyn, oder: daß alle dei⸗ den mehr bewahren, als die ftete wachſamteit ber 
ne wege wohl gerichtet feyn. ſich ſelbſt. Aber wie wenige find, diediefe höchft- 
Anmerk. * Der geoffenbarte wille Gottes in noͤthige pflicht bedenken! Sir. 23, 2. 3. 4) O. 
Et wort, fol gleichfam die wage jepn, auf welcher ghenn pas herz vecht regiert wird, fo wird das 
ie alle unfer thun abwägen, genau prüfen und une ſHun dem geieß des Herrn gleichformig feyn, fo: 
ſuchen follen. Gehet eine a Mae aus dem viel in Diefer fchwachbeit geicheben fan. 5) Le- 
Data Bee. 1a; 23. 3E. oe Maneit W Ban. 10, 31 Das innere geiftliche leben fängt von herzen an, 
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‚geichicht fie nicht im namen Jeſu, Col. 3,17. ohne an: 
oß des naͤchſten, und wobey man im fiande der gna⸗ 
den verharten kan; fol fie uns verdächtig vorfommen,, 
d ſchlechthin unterlajlen werden. a) Das gleihn'g 
von dem twägen der tritte der fühle ſcheinet hergenom: 
men zu ſeyn von denen, die, wenn fie über einen bo. 
fen fteg gehen, erft mit den füflen fühlen, vb er audy 
halten werde. F b) Einige fehen den letzten abichnitt 
diefes vers an, als eine verheiſſung, c) andere als 
eine fortießung der ermahnung. Man kan beydes ver: 
binden. Mit der erſten meinung Ean man vergleichen 
v2, 2. ı Chr. 22, 13, 2 Ehr. 24, 20. Pi. 19, 6. a) 
fortum. b) Carthwright. Mich. Lang. Hanfen. Schult, 
») LXX, Ar, Mere. Geier. 
DB 27. Wanke nicht vom vechten mege, 
yenn du ihn wohl erwogen baft* weder zur rech⸗ 
noch zur linken; f. 5 Mof. 5, 32: Jof. 1, 7. 
Moſ 20, 17. thue gemwiffe tritte Ebr. 12, 13. 
6 Dich die falſche vorſtellung und einbildung nicht 
erblenven, bleibe unverrückt in der Heerfivaffe und 
dem wageleifen der gereshtisfeit; wende dei⸗ 
fuß deinen willen, begierden und neigungen 
om böfen. von allem böfen, von allen irthuͤ⸗ 
ern, vorgefaßten meinungen, fünden, fchanden 
1b laflern, fie mögen gehen wieder Gott oder 
m nächiten, meide auch alle gelegenheiten zur 
digung. 
Anmer?k. Lg. So weit gehet der vaͤterliche un: 
tricht Davids, womit er feinen noch zarten prinzen, 
alomo, unterwieſen hat. |. v.4. anmerf, * Hiedurch 
rd die genaue beobachtung der gebote Gottes einge: 
ärft, da man weder etwas hinzu, noch daven thun 
. 5 Mof. 17, 10. 20. 28, 14.: Jeſ 30, 2ı. @) Ile qui- 
m ad finiftram dechinat, qui fe apertis virus implicat, 
® vero ad dextram declinst, qui vitia ſub fpecie vir- 
um latentia fummopre non devitat. Per hæc enim 
it decipiuntur, &ignorant Fe eile deeeptos Souſt 
t man noch in den LXX nnd den alkın latenaſchen 
I dieſe worte; Vias enun, quæ & dextris ſunt, n9« 
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Wie das herz ift, fo find auch feine ausgänge. 
Matth. 12,35. 6) v. 24. Zungenfünden werden 
eher begangen ald bedacht, aber auch gewiß be= 
ſtraft, mo fie nicht busfertig erfantwerden. Matth. 
12, 36, 7) v. 25. O. Herumfchweifende augen 
geben zu verfteben, daß ein verfehrtes, boshafteg, 
betriegliches, auch wol unfeufches herz vorhanden 
fey. €. 6, 12.13. 17, 24..8) 9. 26.27. Z. Laß 
das wort des Herrn beines furfes leuchte feyn, fo 
wirft du nimmer ieren, fondern gewiffe tritte in 
deinem chriftenthum thun. PM. 119, 105. 9) Gr. 
Prüfe, o menfch, deinen weg, worauf du bisher ges 
gangen bift, genau nad) Gottes wort, findeft du, 
daß du auf bofem wege gewandelt haft, kehre 
alfobald um, Pf. 139, 24. bift du aber auf gutem 
wege, fo fahre fort, eile, und fiehe nicht hinter 
did. ı Mof. 19, 17. | 


Das V. Capitel, 


Von dem rechtmäßigen verhalten nach 
dem fechften gebot, 

(1) $Eine warnung vor dem böfen ehebre⸗ 
cherifchen weibe. _ v. 1714 

I. Die vorhergehende ermunterung zur aufs 
merkſamkeit. v. 1.2, 
1. Der inhalt derfelben: Mein find, merfe ꝛe. v. 1. 
2, Der endzweck derfelben; Daß du bebalteft ꝛc. v. 2. 
ll. Die warnung felbft. v. 3714 

1, Die (ade, dadot gewarnet wird, Deren 

a. Anfänaliche lieblichkeit: Denn die lippen 2c. v. 3, 

b. Nachfolgende bitterfeit: Aber heruach 2c. v.4:6, 

2. Die art und meife, mie geraruer wird: So ges 
borcher mir num, meine ꝛc. 7.% 

3. Die urfache, warum gewarnet wird, Weil man 
a, Sir der fünde ſich feibh vergebret: Daf 216, v. 9.10, 
b. Es bernach oft zu fpät bereuet: Und 20. v. 17.23, 
€, Sich dadurch in ales ngluͤck bringt ; EN 8 v.14. 
J 2 14 


V.13% 
V. 1:14 | 


ein Pind, c. 1, 8. 4, 1. merke mit allem 

h fleiß auf meine lehre von der weisheit; 

auf meine weife ermahnung; neige Dein 

ohr £. 4, 20. zu meiner lebre. « ju meiner (mir 
von Gott gefchenften) klugheit. 

Anmerk. Die aud) alhle voranftehende gewoͤhn⸗ 
liche anrede der lehrenden mweisheit, gibt zu erkennen, 
daß eine neue ſache abgehandelt werden folle. Es gebet 
diefer ermunterungsipruch gleich der formul im geleß: 
Du folt Gott deinen Herrn lieben, daf du ꝛc. Weil 
alle einzelne lebengverpflichtungen aus der liebe und ehr: 

furcht Gottes herfommen, Kortum. 

V. 2. Daß du behalteft in deinem herzen 
guten rathz; c. 1, 4, wiß, weiſe entichlieffung, 
vorfichtigfeit und bedachtfamfeit ; und drin mund 
wiffe unterfcheid zu haben, « und laß deine lip- 
pen die erkaͤntniß bewahren. damit du nicht nur 
für dich allein weile, fondern auch im ſtande feyn 
mögeft, andere weislich zu unterweifen, wenn fie 
durch verfündigungen fich in fchaden, ſchimpf und 
fchande ſtuͤrzen wollen. 

V. 83. Denn die lippen der huren « einer 
fremden, die entweder eine hure oder eine ehebre⸗ 
cherin ift, find zwar anfänglich, denen fo zur fleifch- 
(ichen wolluſt geneigt find, füffe wie honigfeim; 
«& trieffen vom bonigfeim c. 2, 16. fie gibt glatte 
worte, damit fie junge mannesperfonen zu ihrer 
unreinen liebe veigen und fahen möge; und ihre 
kehle ihre rede iſt glätter denn oͤhl. ihre reigen- 
de fchmeicheleien und liebfofungen find recht aus— 
gedacht, die unverfichtigen, und diejenigen wel: 

- then der Herr feind iſt, einzunehmen und zu be 
zaubern. 


Anmerk. Hier entftehet die frage, wovon Sa— 
fomo rede, ob von dem Ichändlichen lafter der hurerey 
amd des ehebrud;s, oder von einer andern fache, die 
er unter verblümten redensarten vorftellet ? heyde mei: 
nungen haben ihre anhänger, Wer das lektere an: 
nimt, der muß ferner fragen: Was wol Salomo unter 
diefem finnbilde vorftellen wolle, worauf die antworten 
der ausleger fehr unterfchieden find. Denn a) einige 
verftehen es von der falichen philoſophie, im gegenfak 
der wahren weisheit. c. 4, 1. 5.7. i1. b) Andere von 
der hure, deren in der Offenb. Joh. gedacht wird. c) 
Noch andere von der ketzerey und gößendienft. d) In⸗ 
gleichem von der falfhen einbildung, wie auch vom 
unordentlihen appetit, Kortum erfläret es von der 
feichtfinnigkeit; Adler in D. Langens L. und R. von 
der fünde, und deren herfchaft. ©. auch c. 2, 16. Auf 
die weiſe alfo. findet ſich der zweck und die abficht des 
Salomoniſchen vortrags in der größten ungerisheit, 
und es hält ſchwer, genau zu beftimmen, melches eigent: 
lich der wahre finn’feiner rede ſey. Daher haben e) an- 
dere den worten Salomonis ihren natürlichen verftand 
gelaffen, und fie angefehen als eine treue ernftliche wars 
nung vor dem lafter der unreinigkeit. f) Dis lafter 
hat auch viele gleichheit fomol mit dem honig, als dem 
oͤhle. Bey dem honig finder ſich zweyerley; honig und 
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der gefundheit, Sir. 19, 3, 1 Mof. ız, 17. det 








































V,3 — 9 


wachs: eben fo haben die huren eine glatte (Himme 

he t Juͤndet daß feuer an; eber 
ſo wird durch die Schönheit der Huren das fleiſch zur ge 
heit entzündet. Der honigfeim ıft dem munde ang 
nehm: alfo find die plätten worte der unzuͤchtigen dem 
herzen angenehm: aber der geſchmack ift bald verlohren 
und wird hernach bitterer denn mwermuth; denm &6- 
zeucht das unzuͤchtige weſen nach ſich ein boͤſes gewiſſen, 
ſpott und ſchande, abſcheuliche krankheiten, ſamt dei 
fluch Gottes. Was das oͤhl betrift, ſo beſtehet die ver⸗ 
gleichung darinnen. Gleichwie das ohl glatt und ſchlu⸗ 
pferig machet; eben fo machen ſolche reden, daß junge 
leute leicht ſtraucheln und fallen, und mit ihren trittem 
gleiten. Das oͤhl hat eine fonderbare Eraft durchzu⸗ 
dringen: eben fo gehen ſolche veden tief zu herzen, und 
durchdringen mark und bein, Das öhl fol lindern, es 
fol aber auch ſcharf angreifen: eben fo thun ſolche reden 
dem fleifch ſanft und wohl, aber das gewifien wird dar 
durch verwundet. a) Polusex Bayno. Mich. b) Coccs 
B. Berl. c)R.Salomo. d)R,Levi. e) Carthwriglit, 
Pifcator, Caftalio. Clarius, Münfterus. Vatabl. Grotius, 
Geier. Lavat. Toff. B. Erneft. Merc, Zeltn, Hanien, 
Schultens. f) Feflelius. Egard. h 


V. 4. Uber bernach «aber ihr letzteres if 
bitter der ausgang, der auf folches liebfofen.und 
fchmeicheln der fremden weiber, und die gemein: 
fchaft mit ihnen erfolget, if} wie* wermurb; am 
ende findet fich gerade dag gegentheil von den ho⸗ 
nigtrieffenden lippen der huren nemlich ein verlufl 
des guten namens, c. 6, 30. f. 1 Mof. 49, 3. 4 
des vermögeng, c. 6, 26. Hiob =, 18. 31, 12. 


munterfeie des verſtandes, Hof. 4, 11. 1 Mof 
10 ı1. gedächtniffes, des ruhigen gewiſſens um 
aller gaben des geiftes, Weish. ı, 4. hingegen 
entftehet furcht für der ſtrafe, und bem zeitlichen 
und ewigen gericht; und fcharf wie ein zwey⸗ 
fehneidig ſchwert. Ebr. 4,12, Pi. 149,6. ı Sam, 
13, 21. welches das band der vorigen gluͤckſeli 
keit zerfchneidet, und leib und feele jammerli 
verwundet. Ueberlegeſt du alfo den anfang fol 
cher unreinen liebe, und ſcheinet dir derfelbe lieb 
lich und angenehm zu feyn, fo erwäge zugleich be 
ven betrübte folgen, die nicht außbleiben. 


Anmerk. Solchen hurenſtricken und nachſtellun 
gen zu entgehen, recommendiret Salomo nicht ſchlech 
gerdings gute erziehung, noch weniger ambition ode | 
die betradytung des fhimpfs, der aus dem umgang | 
mit unzuͤchtigen perfonen folget, denn die bezaubernd 
liebe lernt folches alles in wind ſchlagen; fondern di 
weisheit ein lebendiges erfäntniß und kindliche furch 
Gottes. Sind die hurenlippen ſuͤſſe, fo fol einen 
Gottes wort viel ſuͤſſer ſeyn, dieſes halt von jenem ab! 
und bewahret fuͤr allen fündenfällen treulich. *Durd 
wermuth und das zweyſchneidige ſchwert wird die em) 
pfindfiche Bitterfeit und gröfle der gefahr angezeiger | 
Ein Eurzer angenehmer geſchmack läßt ein langroierige 
fhmerzhaftes gefühl hinter ſich. Und eben dis iſt aud 
nad a) Adlers erklärung dieſes verſes, die art de 


ſuͤnde, fie verbirget im anfange ihre wahre geftalt, un 
..  verbler 
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lendet den menfchen, daß er die bahn des lebens 
cht betrete, 2) In Langens L. und R. 
BB. 5. Ihre füffe ihre bemühungen lauffen 
‚zum tode hinunter, geben gerade dem leiblichen, 
- geiftlichen und ewigen verderben entgegen, €. 2, 18. 
Ihre gänge erlangen die * hölle. ⸗ ihre tritte 
halten fich an die hoffe, d. f. ihre unternehmun: 
gen find fo genau mit dem in feiner völligen weite 

nommenen verderben verbunden, daß Feines von 
‚Den andern getrennet werden Fan. ı Cor. 3, 17, 
‚6,9. 10. Epb.5,5. Ebr. 13,4. Off. 21,8, 22, 15, 
Anmerk. * Da bw bald das grab, bald die 
hoͤlle bedeutet, fo können bier beyde bedeutungen gar 
rn fkatt finden. Die erfahrung lehrets auch, daß 
ſich mancher unzuͤchtiger mit einem. ſiechen ausgemer: 
‚gelten £örper hernad) ſchleppen, und viel eber zu grabe 
‚gehen muß, als wenn er ein keuſches, zuͤchtiges leben 
geführer häfte. Und doch ift dieſes noch nicht die be: 
trübtefte folge, wol aber diefe, wenn ihr theil feyn wird 
Im pfuhl, der mit feuer und ſchwefel brennet. a) An⸗ 
dere geben diele legten worte; Unter ihren jchritten iſt 
ie helle... a) Zelrner. 
17 * Sie gebet nicht ſtracks auf dem 
wege des lebens; fondern iſt vielmehr lebendig 
todt, ı Zum. 5,6. und macht, daß auch diejenigen; 
i elche mit ihr gemeinfchaft haben, von wege bes 




























eng abtreten, ı Cor, 6, 15. unftstt find ihre 
Fitte, Daß fie nicht weiß, wo fie gebet. « da- 
” du nicht erwägen mögeftden pfad des lebens, 
find ihre fahrleifen unſtaͤt, daß. du es nicht er- 
fahren moͤgeſt, d. is wenn du auch gedenken möch- 
seit, du wolteft Dich im umgange mit einer un- 
chtigen perjon wohl in acht nehmen, daß du 
t an fie geratheit, fo. trgue dir ja nicht, denn 
re griffe und ränfe find fo veränderlich und oft 
unvermerkt, daß du e3 nicht wahrnehmen Fanft, 
doch von ihr. in dad neg des verderbeng ver: 
ickt werden wirft. 3. | 
Anmerk. Der ChHatd. uͤberſetzt diefen vers: Sie 
nbelt nicht die wege des lebens : ihre fußfteige find‘ 
ibeſtaͤndig und fie weiß es ſelbſt nicht. * Die worte 
an }d machen dem auslegeru viel mühe, wie fie ei⸗ 
entlich zu uͤberſetzen feyn. ſo fehen a) einige an als 
e ausdrückliche verneinung, und diefe überfeßen DyEnN 
tertia perl. fomin. wie es fo auch LXX. Lurh. und 
jald. gegeben haben. b) Weil aber die particula |D 
nirgends diefe bedeutung hat, ſondern allezeit heiſ⸗ 
et, daß nicht etwa, als eine warnung, fo wird es 
auch hier won,.c), vielen auslegern alſo uͤberſetzet, tind 
oson als ein.verbum ferundä perfon& in mafculino an» 
genommen. ,f. Bie,paraphrafin. Adler erläutert dieſen 
vers von der fünde allo: Der alte menſch in ung weiß 
nichts, et vernimt nichts vom Geiſte Gottes. ı Cor. 
2° 14. daher ift nichts als unruhe; batd fält er anf die: 
ſes, bald auf jenes, ‚bald wehlt er diefe, bald jene luſt; 


zum nachdenken fommen mögelt. a) Coccej. 


Itens, Zeltner. DRIN 


"IV: Tpeil. 


Die Sprüche Salomonis, 


tur, damit du dem weg des lebens ‚nicht - erwegen, 


Gleric. Noldii concord, partie. p. Geier, b) Michaels, 
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B. 7. So gehorchet mir nun, meine lin⸗ 
der; da ihr böret, wie es ſich mit einer ehebre⸗ 
cherin verhält, und in welch labyrinth fie euch 
führen fönne, und weicher nicht aus unachtfam: 
feit, leichtſinnigkeit oder wegen eingebilderer tlug⸗ 
beit, daß ſolches alles nichts zu ſagen habe, von 
der rede meines mundes. (. 4, 4-6. 20. f. die 
euer zeitliches, geifkliches und ewiges beil zum 
I bar; hoͤret mich, damit euch Gott wieder: 

oͤre Richt. 9, 7. * 

nmerk, Die jugend iſt gemeiniglich flͤchti 
unachtſam, ſchlaͤgt bald gute ——— in a *5— 
und denkt, die alten wollen nach ihrem muͤrriſchen we— 
fen der jugend ohne noth alles vbergnuͤgen beſchneiden. 

Jaher iſt die wiederholte ermunterung Salomonis zur 
willigen. aufnahme. feiner. vaͤterlich wohlgemeinten er- 
mahnung nöthig. - Geier. 
«8. Laß deine wege ferne von ihr ſeyn; 
halte fie für hoͤchſt gefährlich und fürdeinen graue. 
ſamſten feind, ſiehe ſie nicht an, vielweniger laß 
dich mit ihr ins geſpraͤch oder briefwechfel ein; 
und nahe Dich nicht zur thuͤr ihres * haufes. 
vergl. c. 2, 18. 4,15. fomm nicht an ihre haus⸗ 
ſchwelle, gefchweige in ihr gemaͤch oder kammer 
Glaube gewiß, daß die peft in iprem hauſe fey, 
und daß du ohne ſchaden nicht werdeft von ibr 
kommen. 

Anmerk. Gemeiniglich wird in dieſem ganzen 
buche der erſtere ſatz eines verſes durch den letztern er» 
leutert, damit der nachdruck und die wichtigkeit der 
rede deſto mehr offenbar werde, Und ſo iſts auch hier. 
*a) Er zeiget alſo hiermit an, daß fie auch ein haus habe, 
und eine familie, und ihre thuͤre geöfnet habe die gäfte- 
zu empfangen’, denen fie ihre lehre und das gute ihres 
baufes mittheile. Er befiehle daher vorsichtig zu 
feyn, und ſich nichts er aus ihrem hauſe zu ver- 
fprechen. Dis mil denn fo viel fagen: wir follen auch 
nicht einmal hören was fie ‚redet, weil fie zu ung 
nicht komt in dem namen des Herrn. Adler ſagt 
hiebey: Die erbfünde har ihr haus in unfern bergen: 
und feelenfräften: dieſes haus hat feine thuͤre, welche 
ift der misbraudy der innerlichen und Aufferlichen finne: 
zu: diefem mishrauch nahe dich nicht, folge nicht blind» 
lings den finnlichen vorftellungen , fondern ‚verläugne 
dic) ſelbſt, und laß deine ganze lebenseinrichtung, deine 
gedanken, geberden, worte und werke von der herſchaft 
der fünden weit entfernet jenn. _a).Coccej. s 

V. 9. Daß du nicht den a) fremden der 
hure nes ihren angehötigen, die dir fonft nichts 
angeben, v. 10. gebeft überlaffen muͤſſeſt Deine * 
ehre; daß du dich nicht um deinen ehrlichen na- 
men bringeff, und ſchuld dran ſeyſt, daß du von 
allen offentlichen ämtern und ehrenftellen, als ein 


nichtswuͤrdiger ſchaͤndlicher boͤſewicht ausgefchlof: 


ſen — ‚und deine F-jahre bein leben dem + 
greaufameh, entweder dem eiferfüchtigen ehe— 
manne der ehebrecherin c. 6, 34. oder ihren an- 
verwandten, die durch ſolche deine bosheit ent- 
rüftet worden, vergl: 1 Mof. 34, 25. oder auch 

Ooo oo andern 
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andern mibuhlern, allermeiſt aber dem tod und 
teufel. ! 


Kandgl. a) Denn die hurer verzehren ihr gut und 
leben mit bölen buben, die ihnen danach nicht Eleyen 
noch die rinden geben. ie dem fohn im Ev. geſchach, 
Luc. 16. da er fein que verpraflet hatte. 


Anmerk. Salomo füget nun feiner warnung die 
bewegunasgründe bey, warum man ſich vor dem ehe: 
brecheriichen weibe hüten ſolle. Und da iſt dem 1) der 
verluft der ehre. 2) Des lebens, * 1 dis wort be: 
deutet bald ehre und zierde, bald flärfe und Eraft. 
Die LXX geben es: dein leben, andere: deine ſchön⸗ 
heit. Aus diefer verfchiedenen bedeutung entftehen bier 
verichiedene erklärungen. In der paraphrafi haben 
wir die gewwöhnlichfte bedeutung des ehr. worts behal- 
ten. a) Einige hingegen wollen darunter die Finder 
eines ehebrecherifchen weibes verſtehen, die in folcher 
ſchande gezeuget werden, und die hernach gemeiniglich 
ihrem manne zugerechnet werden. b) Andere verſte⸗ 
hen es von der Ihwächung der leibesfräfte, dev natuͤr⸗ 
Hichen munterkeit und fehönheit. + Indem du dich 
vor der zeit um deine gejundheit, ja um dein leben 
beingft, welches du dir entweder folcher geftalt felber 
verfürzeft, oder von andern darum gebracht wirft. 
+ ar wird gemeiniglic) gebraucht von leuten, welche 
alle liebe, mitleiden und erbarmen ausgezogen haben, 
und allerley graufamkeiten ausüben. c. 11, 17. 17, 11. 
f. Ser. 6, 23. anmerk. Hier nehmen es c) einige von 
der graufamkeit der wolluſt, als welche ihre anhänger 
zu ſelbſtmoͤrdern macht. ſ. Sir. 19, 3. d) Andere von 


der hure felbft, die graufam zu nennen, weil fie die 


- teibes: und feelenfräfte erſchoͤpfet. e) Noch andere 
des teufels bosheit, der einem folchen jungen blure Das 
feben zu verkürzen ſuche. f) Alle erflärungen aber 
koͤnnen füglid) miteinander verbunden werden. Adler 
amichreibet diefen vers alla: Daß du richt den von 
deiner wahren ruhe und glückleligkeit entferneten, den 
irthuͤmern, vorurtheilen, und überhaupt den wirkli— 
hen fünden zur ausübung derjelben gebefi deine herlich⸗ 
$eit, die dir Gott als einem menſchen, ja als feinem 
bundesgenoffen gegeben Kat, und: werdet ein vieh, 
Pred. 3, 18. und gebefi deine jahre dem fürften der fin- 
ferniß, ©. 17, un ‚in deffen ſtricken du wuͤrdeſt gefangen 
werden zu feinem willen. 2 Tim, 2, 26. a) Pifcator. 
Toffan. b) Cajeran. Lavat. Mercer. c) vid. Polus. 
&) Mercer. Vatabl. e) B. Vinar. Zeltner. f) Mich, 


V. 10. Daß fi) nicht fremde fi v. 9. von 
Deinem * vermögen fättigenz 3. e. die ehebreche⸗ 
rim mit ihrem manne und deinen kindern, inglei- 
chen die dienftboren in dem haufe Der ehebreche- 
rin, welche um deine, bosheit wiffen, und die du 
beftechen und befihenten muſt, wenn fie fehweigen 
ofen; ja die ihrigen überhaupt und Deine } ar; 

eit oder gewinſt deiner arbeit, den du mit vieler 
mühe, unruhe und forgen erworben haft, Jef, 58,3. 
Bf. 127, 2. nicht fey in eines a) andern hauſe. 
indens du jur hauſe den beinigen dein vermögen 
wegſchleppeſt, und. es der ehebrecherin zumendeft. 


Randgl. 2) Denn bie hurer verzehren ihr gut und 
Ieben mit böfen buben, bie Ihnen darnach nicht Eleyen 
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noch die rinden geben, wie dem verlornen ſohn geſchach, 
da er fein gut verpraffer hatte, Luc. ı5, 16, 


Anmerk. Diefer vers enthält den dritten bewe⸗ 
gungsgrund, nemlich, den verluft der gefundbeit, oder 
des vermögens. * a) Audere nehmen dis lieber von 
den £räften des leibes, der natürlichen munterfeit und 
gefundheit, weil im dem folgenden abfchnitt dieſes verſes 
des vermoͤgens gedacht wird. Die fache an ſich hat ih⸗ 
ve richtigfeit: unzucht ift eine urfache vieler krankheiten, 
die natürlichen Eräfte werden geſchwaͤcht, und im ehes 
ſtande bleibet nachher oft der ehelegen auffen. + b) Weil 
im grt. vorher das mafcnlinum ftehet, fo ift Elar, daß 
bier nicht die lebensträfte, wie c. 31, 3. fondern die güs 
ter und fauer erworbene haabe, welche man den he 
anhänget, zu verftehen feyn. Denn da es den hurem 
und ebebrecherinnen nicht fo wol um bie perfon, als 
um fein vermögen zu thun ift, fo müffen fich diejenigen, 
welche einen gefallen an fünden der unreinigkeit haben, 
zu allem entichlieffen. Adler verfichet dis von der 
durch ein fündliches, uͤppiges leben erfolgten ausmerge⸗ 
fung der leibes: und feelenfräfte, da es denn hernach 
auch ganz anders gehet, als man bey feiner ſuͤndenluſt 
gedenfet, indem man nicht immer in dem haufe dee 
fleifchlichen fröfichkeit bleiben Fan, fondern ba einem 
ein ganz ander haus beftimmet ift, da die gewiß fol⸗ 
gende Ichmerzen einen drücken tugrden, =) Geier 
b) Zeltner. Mich, Ofiand, 


V. ı1. Und müffeft hernach a deinem letz⸗ 
ten, in deinem alter, oder, wenn bu von deinem 
fündenichlaf aufwachen mwirft * feufzen; heulen 
und fihreyen; wenn Du dein leib deine geſund⸗ 
beit, habe und } gut verzehret haft. 


Anmerk. Sn fünden wieder das ſechſte gebot le⸗ 
ben, ift nicht nur fchädlich, wie bisher gezeiget worden; 
fondern aud) ſchaͤndlich, und dis bemeifet Salome in 
diefem verfe. * a) Om wird aebraucht vom brüllen 
bungriger loͤwen, Sopr 28, 15. Sjef, 5, 29. vom brauſen 
des meers, el, 5, 30. imgleidyen von ungemeinem heu⸗ 
len und lamentiret. Heſ. 24,23 po ein trauriges 
ende läyt die luſt hinter fich. Fb) rw heiſt aud) das 
fleiich Pf 78, 20. 27. hernach auch die blutsverwandten 
3 Mol. 18, 6. fein eigen haus. So bringt ein hurer 
fich nicht nur um feine gefundbeit, fondern auch die 
feinigen um das ihrige. c) Andere untericheiden 1x 
von 182 alle, daß es heift, was dag fleiſch erhält und 
näbrer, daß der verftand der worte fey: Du wirft Dich 
nicht nur um deine gefundheit, ſondern aud) um deine 
mahrung bungen, a) Geier. Schultens. b) Geier, 
c) Hanfen. 


V. 12. Und fprechen: *Ach wie habeich 
die zucht c. 1, 29. gehaffer! ach wie bin ich 2 
gar vafend wieder mich felbit geweſen! ich Fans 
kaum begreiffen, daß ich fo toll und thoͤricht habe, 
handeln können! . und wie bat mein herz die 
firafe die beftrafungen des Geiftes Gottes, vers 
ſchmaͤhet. c. 1, 23. 25. 30. 15, 5. und die man⸗ 
cherley plagen, womit Gott mich zuweilen, wie 
mol zu meinem befien beimgefucht, in den wind 
gefchlagen. Be 
Anmerk. 






Anmerk. Seso ftellee Salomo einen fünder vor, 
e er fein voriges unordentliches. leben bereuet, es ſey 
un, daß er ſich dadurch zur buffe leiten laſſe, oder, 
Daß er in beucheley verharre. * a) Die frage Faller 
- eine verwunderung, Dje mit einer reue verknuͤpft iſt, 
in fih. « 2 Sam. ı, 14. Ser. 9, 19. b) Der zweck 
Salomonis hiebey iſt diefer: roilt du, mein john, dies 
fer veue entgehen, fo hüte di vor der that. Denn 
wie es ieko ſolchen fündenfnechten ergeher, die einen 
eckel an allen beftrafungen haben , fo würde dir es eben 
auch dereinfi begegnen. Drum folge, und nim meine 
tede zu herzen. €. 1,2, 4, ı. a) Mich. b) Geier. 
8. 13. Und wie habe ich doch nicht ge: 
orchet der ſtimme meiner * lehrer, die für Die 
beforderung meines heils jo ernftlich forgten, und 
wie babe ich doch mein ohr nicht geneiget wie 
ich dazu fo oft ermuntere worden bin. c. 4, I. 20. 
5, 1. 3u Denen, die mich lehreten. als ba find 
meine eltern, freunde und andere gottesfürchtige 
tionen, die an dergleichen greueln einen abjcheu 
atten. j * 
Anmerk. Es findet ſich gemeiniglich zuletzt, daß 
fünder ſich nicht nur in ihrem herzen ſchaͤmen, und ihre 
thorheiten für fih bereuen, fondern auch ein befäntniß da; 
von ablegen mülfen. Und fo behält die wahrheit doc) 
immer den fieg, ob. fie gleich den meiften ein geruch 
des todes wird. * Darunter verſtehen a) einige die 
Affentlichen lehrer, dergleichen im alten teftament die 
‚priefter und propheten waren, gleichtwie unter den fols 
enden, die hauspräceptores und andere, welche die 
Ätten der kindheit zu erit Bilden. a) Hanfen. i 
B. 14. Ich bin* fehier oder: ach wie bin 
ich doch ſchier ın all f unglüd Fommen, indem 
ich aus einer fünde in die andere gegangen, und 
mich von derjelben als von einem ſtrom habe hin- 
reiſſen laffen, defto mehr aber werde ich nun dar: 






be, vor allen leuten F mitten in der verfamm- 
g und allem volf; und gemeine, da ich unge- 
achtet aller ermahnung und warnung alle ſchaam 

pfeite gefeßt, und nun auch öffentlich zu ſchan— 
den worden bin, daß man gleichfam mit fingern 
auf mich weiſet. 

Unmerk. Diefer vers ift eine fortgefeßte befchrei- 
dung der reue. a) Andere wollen, als führe Salomo 
fein eigen exempel an, da er denn jagen wolle, es 
fehle aicht viel, daß er bey nahe in alle dieſem ungluͤck 
und übel geweſen. * b) Einige meinen, daß 6y0 
Die zeit ausdrüce, und daß der fünder fagen wolle: 
wie bin ich doc) jo bald, im fo £urzer zeit, in alle dis 
unglüc kommen. + c) Es läft ſich aud) das unglüc 
fuͤglich verftehen von dem ſtrafuͤbel, wie denn daffelbe 
ohne das ſundenuͤbel nicht feya Fat, daß alio diefe wor: 
te eine foldye gemuͤthsbewegung anzeigen, da der fün: 
der graufam erfihrieft, vor der pein und quaal feines 
boͤſen gewiſſens. Er fteher gleichſam am ufer der hoͤl⸗ 
fen, und empfindet bereits einen vorſchmack des brens 
nenden und rauchenden zorus Gortes über ihn. Welche 
warnungen er vorher in wind Ichlug und verlachere, die 


feßen ihn ietzo ım die gtoͤſte angk. F yın2 ſehen d) 


V, 12:14. © Die Sprüche Salomonis, 


über befchämt, daß ich folche thorheiten begangen. 


Jr .V, 14. 1636 
einige an, als den infin. des verbi 772. jerreiffen, ab: 
fondern; und fo zeigeten die lokt-ren orte an: eine 
beihimpfung und in die achterflärung auf reichs = oder 
landtagen. = Heſ. 23,46. Pi. 22, ı7 a) Lange. b) 
Hanfen. Münfterus, Clarius. c) Carthwrighe. Lyra, 
Mercer, Vatabl. Baynus. d) Schultens. 


Nutzanw. 1) ©. 1.2. Z. Obne rechte auf- 
merkjamfeit auf lebre und unterweifung kan feiner 
zur weißheit und erkäntniß der wahrbeit Eommen. 
Sir. 51, 21. 22. 2) Lg. Wer von der fünde 
und ibren falfchen locfungen nicht bethoͤret wer- 
den mil, der muß ſtets auf weisheit merken und 
wig beobachten, daß er das gute und böfe von ein- 
ander recht untericpeide. Sir. 51,26. 27. 3)v,3. 
Gr. Alles was dem fleiich) angenehm iff, dag un- 
terfüche erft nach Gottes wort, ob auch etwa ein 
ſchaͤdlich gift darunter verborgen fey. Pf. 1ıg, 24. 
Eir..9, 22. 4) Hs. Weiböleute, die zur lieder— 
lichkeit geneigt find, haben auch genfeiniglich glatte 
maͤuler, d. i. fie find mit der gabe der ſchwatzkunſt 
ziemlich verfeben. c. 7, 5. 21. 5) Hüte dich auch 
für der aeiftlichen antichriftiichen bure, die die 
ganze welt verführet zur abgötterey und verlaf- 
fung des wahren Gottes. 1 Joh.5.21. 6)v.4.f. 
Eg. Der teufel fomt erft mir füßigkeit und freund: 
lichfeit, daß er den menfchen verführe, darnach 
aber mit bitterfeit, daß er Die feele tödte. Zac. ı, 
14. 15. 7) Gr. Das ende einer furzen, und oft 
nur augenblieklichen wolluſt, ift allezeit bitter, 
Wilſt du ein ruhig gewiffen behalten, fo fliebe die 
woluft. Pf. 37, 35. 36. 8) Eg. Eine hure ift 
des teufels lockvogel, und vielen ein baum des to- 
de3 zum tode. Die leibliche und geiftliche hure 
füllet die holle am meiften. c. 7, 27. 9) v. 7. Z. 
Don Gottes wort muft du nicht einen nagel breit 
weichen, wofern du nicht wiljt verführer werden. 
Sal. 2, 5. 10) v. 8. Gr. Meide alle böfe ge- 
felfchaft gleich einem baufe, dag mit der peft an- 
geſteckt iſt, wuͤrdige fie nicht des anſehens, viel- 
wenige» des anredens. Tob. 3, 17. 18. 11) Hs. 
Wer erſt einem liederlichen haufe nahe iſt, wird 
leicht hineingelockt; und wer hinein iſt, komt 
ſchwerlich ohne ungluͤck und ſchaden wieder ber- 
aus. c.9, 21-23. 12) v. 9. f. Eg. Von huren 
komt nichts gutes. Wie kan vom teufel gutes 
kommen? iſt er nicht ein mörder vom anfang? 
Job. 8, 44: 13) Hs. Niemals fan das, was 
durch mübe und fehweiß fauer erworben worden. 
leichter in fremde bände geratben, als durch bu: 
renliebe. Luc. 15, 13. 14) Gr. Das von Gott 
gefegte lebengziel Fan fich der menfch durch unor— 
dentliches leben ſelbſt verkürzen, aber verlängern 
fan er ſichs nicht. Hiob 14, 5. 15) Solten die 
vielen erempel derer, fo über demwerluft ibrer ge- 
fündbeit, gute und ewiger moblfabrt, ſo fie fich 
durch burisched und Tiederliche? leben zugezogen 
baben, bitterlich weinen und feufzen, nicht andere 
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von folchem wege des verberbeng abichresten? 
16) v. ı2. 13. Tü. Endlich müffen doch die ver 
Achter, wenn Gottes gericht fich an ihnen aͤuſſert, 
dem predigtamt dis zeugniß geben: man habe ed 
ibnen redlich gefagt, fie aber haben nicht gemolt. 
Meish. 5, ı. 17) Gr. Epäte buffe iſt felten vech- 
ter art, und daher auch nicht alfezeit von gutem 
erfolg. c. 1, 28. 18) W. Die fünden nehmen 
ein ende niit reue und fchaam, oftmals da es im 





zeitlichen zu fpät ift, und nichts mebr hilft. Weish. 


5,3. 19) v. 14. Hs. Wenn erſt das herz in un: 
feufcher liebe entbrant ift, fo waͤhret es nicht 
lange, daß der menfch in allerley böfes verfält. 
ı Sam. 11, 2 f. 


E x * 
(II) Eine ermahnung es allein mit feiner 
ebegastin zu halten. v. 15:23. 
1. Die ermabnung. dv. 15:17. 
1. Der inhalt derfelben: Trink waſſer aus ꝛe. dv. IS. 
2. Die beygefügte erinnerungs Laß deinere. dv. 16,17. 
11, Die bewegungsgründe. v, 18:23, 


1. Die nüßlichkeit folcher ehelichen treue: Dein born 

) ‚. fen gefegnet ꝛc. v. 18.19. 

2. Die fchändlichFeit der ebelichen untreue: Mein Find, 

j Wwarum milt du dich ꝛe. 1.20. 21. 
3. Die fchädlichkeir: Die miſſethat des ꝛe. v. 22. 23. 


N. 15223. 
B. 15. Trink waffer aus deiner grube ; 
e. cifterne, oder brunnen, und flüffe aus deinem 
brunnen. ergoge dich an deinem eheweibe nach 
Gottes ordnung, führe mit ihr ein keuſches leben, 
und laß dich mit derjelben begnügen. 


Anmerk. Bon bier an, bis zum v. 19 ift eine 
verblümte beſchreibung der ſchuldigen ehelichen pflicht, 
als deren fih der koͤnig bier bedienet, unſchuldigen 
herzen feinen anſtoß zu geben, und welche andersivo 
mit faft gleichen redensarten ausgedruckt wird. [4 Mof, 
24,7. Jeſ. 48,1. vergl. auch Sel.sı,ı. Spr. 9ra7/ Sit. 
26, 15. a) Wie alfo im vorigen Salomo vor dem 
fehrecflichen lafter der unreinigkeit und des ehebruchs 
gewwarnet, jo zeiget er bier, daß um der hurerey wil- 
‚ten, und wenn einer nicht die gabe der enthaltung-hat, 
fein eigen weib, und eine iede ihren eigehen mann ha- 
ben folle. b) Andere erklären diefen und die folgenden 
verſe von der fparjamfeit und vom mwohlthun gegen bie 
armen, als unter welche man nicht fremdes, fondern 
fein eigenes gut austheilen felle. Noch c) andere von 
der weisheit und dem wafler des h. Geiftes, wodurch 
die liebhaber derſelben getränfet, erquicket und geftärfet 
werden. Die weisheit, als die allerfeufchefte hraut, 
theiter denen, die ihr ergeben find, einen uͤberfluß der 
- füffen und reinen wolluft mit, daß man das pfuͤtzen⸗ 
waſſer des fremden welbes, als eives unreinen brun: 
‚aen, leichtlich verachten fan. Die d) meiften ausleger 
aber behaupten, daß die in der paraphraſi angeführte 
erklärung die gegründefte fey. Adler umfchreibt diefen 
vers aljo: Du haft eine geube, eine eifterne, einen 
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guaden me > ıft der brumm der weısheit 
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=. Anmerk.. Der andere aus einer reditmäßigen ehe 


nicht eines fremden / fondern feine eigene Finder. J 
And 
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waſſerhaͤlter, den dir ver Gott Iſtael gegeben hat. 
Und dieſes iſt der gnadenbund Gottes, mit dir qus 


V, 15:17. 


aruch 3, 12, aus dieſes brunnens gruft find die finder 
des bundes gegraben, ef. sı, ı. dieſer gnadenbund hat 
wafjers und erquickung die fülle Daran labe dich, 
und nicht an der fünde el. 44,3. Noel 3, 1. oh. 7, 35. 
a) Lavat. b) B, Erneft. Ofiund. Junius. Franz. Glaff. 
Egard. c) Mich. B. Berl. Coccej). d) BB. Würtemb, 
Zeltner. Chryfoft. Beda. Cartwright. Münft, Clarius, 
Merc, Lavat. Geier, Toff, Hanfen,:Schultens.'alii. 


V. 16. Laß deine brunnen herausflieſ⸗ 
fen, « laß deine quellen fich drauffen ausbreiten 
und Die wafferbäche auf die gaffen. d. i, hältef 
du dich zu deiner ehegenoßin, und Gott fegnet dei⸗ 
nen ebeitand mit leibesfrucht, fo erziehe auch als⸗ 
denn deine finder in der zucht und ermahnung zum 
Heren, Eph. 6, 4. auf daß fie nicht allein deinem 
hauſe eine zierde, und nüglich feyn, fondern auch 
andern leuten nach gelegenbeit freundfchaft und 
gutes ermeifen. 

Anmerk. a) Diefer und der folgende vers koͤn⸗ 
nen angefehen werden, als eine frucht des gehorfame, 
dag Salomo fagen mil, wer den heiligen eheftand vor 
den jünden der unreinigfeir und des ehebrud)s erwehs 
let, hat diefen fegen, daß ihn Sort mit kindern etfreuet. 
Pi. 128, 3. Und gefekt auch, daß zuweilen der eheſe— 
gen auflen bleibe, fo ıft es doch weit beffer, feine Fin: 
der mıt ehren haben, als baftarte erzeugen, bie felten 
wohl gerathen, und auf einen grünen ziveig kommen, 
deren man fich auch tederzeit ſchaͤmen muß, und die 
binmwiederum lebendige zeugen von der bosheit ıhrer els 
tern find. Die, welche es (ſ. v. 15) vom wachs⸗ 
thum verftehen, erflären es aljo, daß der reichen ihr 
überfluß den dürftigen zu ſtatten kommen ſolle. Welche 
es aber von der weisheit nehmen, deuten es dahın, daß 
man die gaben der weısheit zum ‚gemeinen nuß auch 
durd) rechtes gericht, und ſonſt durch heilfsme rath— 
fhläge zum gemeinen brften anwenden ſolle. Adler 
fagt: Man folle fein licht, (die früchte des. geiftet,) 
leuchten laflen vor den leuten. u. f. w. Die LXX h 
ben in ihrer überfekung ım anfange dieles v. ws hinz 
Hefeket: pr üregerxeide, und in Aquilaͤ überfegung hei 
e8 ebenfals: ur isaoxopmitioturev, Aus diefem grunde. 
haben b) eitige, es fragweiſe überfeket, ©) andere aber 
gar es als eine verneinung ausgedruckt, wieder dem vffenz 
baren finn des grt. - a) Cartwright; :b’ De Dieu. 
Cleric. c) Capell, in Crit. S. eonf. Buxtorf, antierit, 
p- 600. | * I 
V. 17. Babe du aber fie alleine, « fie (die 
brunnen und bäche v. 16.) follen für Dich (ja). für 
dich alleine feyn, deine Finder follen dich für ih— 
ten vater allein erkennen, und du fie für beine 
finder, und Fein fremder mit dir. & und für kei⸗ 
nen fremden mit dir, denn von findern einer cher 
brecherin fan nicht gewiß gefagt werden, was für 
einen vater fie haben. 








entftehende fegen ift, daß ein vater weiß, er erziehe 
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Andere ziehen es auf das eheweib, welches mit einer 
grube und einem brunnen verglidyen wurde, v. ı5. mes: 
Halb auch das verbum mn bier. im plurali ſtehe, und 
wäre der verftand.: Liebe dein ehegemahl einzig und al; 
ine, und gib durch Feine bosheit gelegenheit, daß fie 
Dir untreu werde, Beyde meinungen Fönnen wohl 
beyſammen ſtehen. Die es vom wohlthun annehmen, 
verftehen dis alfo, daß man alleiwege herr von den fel- 
nigen bleiben, am wenigften aber das feine mit den huren 
und ebebrecherinnen durchbringen folle. In fo fern 
Die rede von der weisheit feyn fol, fol es fo viel heiflen, 
daß man zwar andern damır dienen Fönne und Jolle: 
in man müfle doch damit auch fo umgehen, und fie 
hoch und werth achen, als ob fie einem. allein gehöre, 
d als ein eigenthum zuftändig fey Adlers meinung 
bet dahin, daß Fein fremder theil habe an dem waſſer 
er gnade umd des heils, als welches. bloß den bun: 
sfindern eigen ſey, wie auch, daß ihr friede fich wie: 
der zu ihnen wende, wenn feine friedensfinder in ei: 
nem haufe find, das fie grüffen. Matth. 10, 12. 13. 
_ Geier. Baynus. Grotius, Hanfen. Calmet. Janfen! 
rıana, . 


f V. 18. Dein born T. dein ebelich weib, 
aus welcher, gleich ald aus einem brunnen, die 
Teiblichen finder, die du haft, berquellen, fey ge- 
ſegnet; nicht nur mit vielen, fondern auch wohl- 
5 kindern, zu deinem groͤſten vergnuͤgen, 
und zum dienſt deines naͤchſten, wie auch zur ehre 
Gottes und ausbreitung feines reiche hier auf er= 
den; und* freue dich in dem lieblichen und ver: 
gnügten umgange c. 6, 26. Pred. 9, 9. Sir. 9. 
des weibes fdeiner jugend. die du in deiner ju⸗ 
gend geeblicher haft. Mal. 2, 15. 


&y Anmerk. Hier wird mit deutlichen morten auss 
gedruckt, was im vorhergehenden mit verblimten re: 
nsarten vorgeftellet war. Es enthalten aber dieſe 
orte zugleich eine verheiffung Gottes, nach welcher 
den in feiner furcht angefangenen und fortgeſetzten 
ſtand feiner Finder reichlich fegnen wil, nicht nur 


mit leibesfruc;t, fondern auch mit allerky leib⸗ und 
geiſtlichen fegen , mit vieler freude, vergnügen und 
yohlergehen, davon doc, aber nicht alles kreuz ausge 
loffen wird. * a) Læetari h. I. idem eft, ac caftas 
etere delicias ex adſpectu, alloquio, blandaque coha- 
J——— reliqua uxoris à Deo tibi ſociatæ; ut hac ra- 
tiome ceteras vire adverfitates emollias, atque libidi- 
aum pravarum zftu libereris. + Hierin liegt zugleich 
eine erinnerung, daß die eheliche liebe bey zunehmen: 
den jahren zwifchen eheleuten nicht erfalten, oder gar 
verloͤſchen folle, vielmehr fol fie im ihrer erften aufrieh- 
tigkeit und zärtlichfeie verbleibens weil ja eltern an ih: 
sen Findern ihr ebenbild, ja ihr fleiſch und blut ſehen. 
Die Süden pflegten oft um ganz geringer urfachen wil: 
fen, unter andern auch, wenn ihre frauen nicht mehr 
fhön genug waren, denenfelben einen ſcheidebrief zu 
geben. Diejenigen ausleger, welche die rede Salomo— 
nis von dem wohlthun verftehen, erklären auch davon 
‚den erften abjchnitt diefes verfes, als eine verbeiffung, 
daß Gott den mohlthätern ihr hausweſen und vermd: 
‚gen dafür reichlid) fegnen tolle, Die es aber von der 
meisheit verftehen, deuten es auf-den zufluß des jegens, 
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der daher in reichem maaſf⸗ über ihre liebhaber komme, 
und daß derinnen zugieich eine berliche evangelifche 

verheilung ftecke, die ung verfichere, daß wenn wir 

ber weisheit ım Feufchen finn anhangen, wir urfache 

genug ung zu erfreuen haben würden. Adler drückt 
ſich bier alſo aus; Du wirft in guten werken immer 

weiter ausflieffen, und dich freuen Fönnen des in deiner 

Eindheit mit dir aufyerichtten gnadenbundes, welchen 

du als ein verlobter Gortes anvertrauer bift, daß du 

der eivigen tweisheit eigenthum feyeft. a) Geier. 

V. 19. Sie das weib deiner jugend i 
*ieblich wie eine a)hinde, f. Hobel. * 3, L 
und holdfelig wie ein rehe. eine gemie, als 
welche beyde thiere vor zierlich und lieblich gehal⸗ 
ten worden. Laß dich ihre liebe a ihre druͤſte 
allezeit mit ausfchlieffung aller andern unzUchtie 
gen perfonen, fättigen, « trunfen machen, oder 
tränten, d. i. mit freude erfüllen, und tergöge' 
dich Fallewege in ihrer liebe. alfo, daß du dich 
nach unerlaubter liebe nicht einmal umfeheft. 

Nandgl. a) Was von der hinde und und rehe al: 
bie fieher, das iſt ſprichwortswelfe geredet, und ift die 
meinung dieſes tertes: Bleibe bey deinem weibe, und 
halte dein gut, daß du es nicht umbringeft mit huren, 
——— PM helfeſt. Denn kein lieblicher we: 

‚ denn, ı | F 

Felge re vo fih mann und weib freund 
nmerf, *2) Wenn Salomo hier die verglei- 
dung zwiſchen einem weibe und einer hindin machet, 
jo wil ev zuerſt überhaupt alle Unzüchtigen ſchamroth 
machen, welche in dem ſtuͤck viel ärger und unmäßiger 
find, als unvernünftige thiere. Hiernaͤchſt aber braucht 
er insbejondere zu diefer umeigentlichen vorftellung das 
exempel einer hindin und einer gemfe, b Rweil diefelben 
nicht allein an ihren haaren und ganzem bau ihres lei— 
bes etwas liebliches und ın die augen fallendes haben, 
jondern auch in den morgenlänbern befonders hochge⸗ 


achtet werden. Mehrere vergleichungsſtuͤcke kan man 


€) bey andern auslegern nachſehen. d) Einige, wel 
he durch das weib der jugend v 18. die Firche verftehen, 
erklären dieſen v. alſo: Ob fie mol fcheiner ſchwach zu 
feyn, wie eine bindin und tebe, und auf dem felde 
liegt, auch ſich nicht anders als durch die flucht zu ret— 
ten weiß, ſo iſt fie doch eine reine feele, fie ift nicht 
wild, jondern Ichön, und träger die hörner nicht zum 
ſchaden, fondern zur zierde ac. + e) nn heift feis 
ner ur)prünglichen bedeutung nad) verwickelt werden, 
hernach heiſts auch herumitren , von einem aufs andre 
fallen, und per metaph. ſich vergnügen. Es wird fo 
wol in gutem verjtande, Heſ. 34, 6. als auch im boͤſen 
verſtande gebraucht. ©. 20. 23, ı Sam. 26, 2ı, + Wie 
das wor: allezeit, allewege hier verftanden werden 
muͤſſe, ift aus ver bepgefügtem kurzen erklärung zu er: 
kennen. Es läßt ſich dieſes am beften verfteben aus 
ı Cor. 7, 1:9. 29. 30. In züeignung auf die weisheit 
heiſſen hier die brüfte die heilfame lehre, welche die 
vernünftige lautere milch denen ietzt gebornen Eindlein 
einfloſſet, und ihnen ihre himmelsiuft zu ſchmecken 
gibt, daß die feele gleichlam ein gewoäflerter garten fey. 
Pi. 36, 9. Jeſ. 58, 11. Jer. 31, 12. vergl. Hobel. 4, 5. 
Wil man es endlich vom gnadenbunde verftehen, fo ift 
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er wie der regen, der dag duͤrre erdreich befeuchtet und 
fruchtbar, und gleihfam trunken machet. a) Cart- 
wriehe. b) Bochart, Hieroz. Part. I. L. 3. c. 18. p. 
m. 898. ce) Corn, à Lapide. Mercer. Polus ad-h. I, 
d) Coccej. e) Schultens. 

V. 20. Mein Find, mein fohn, v. ı. 7. 
warum wilt Dudich an der fremden * ergoͤtzen; 
v. 3. 19.23. ©ir, 9, 3-13. und } berzeft Dich 
mit einer andern? & und (warum) wilt du den 
fihooß einer fremden umarmen? 


Anmerk. Nachdem Salomo eine vergleichung 
angeitellet , was für ein grofler unterfchied en unter 
einem rechemäßigen eheitande, und der hurerey oder 
dem ehebruche: ſo nimt er nun daher gelegenbeit, von 
neuen dis fafter feinen lehrichülern, als recht abfcheu- 
(ich vorzuftellen. a) Den vortrag thut ev mit fleıß 
fragweife, die gemüther aufzuwecken, und die guöfle 

* der thorheit, nebſt deren ſchaͤnd / und ſchaͤdlichkeit den 
ehebrechern zu gemütbe zu führen. * Bon io ſ. v.ıy. 
anmerf. b) Es wiederholet aber Salomo diefes wort 
nicht ohne urfadhe, denn er wil damit anzeigen, was 
er für eine meinung von dieler art ergößungen gehabt, 
da Solche den menschen in eine verwirrung des gemuͤths, 
und in eine art der raſerey feßet. + c) Mit gar züch- 
tigen worten wird bier eine recht unzlichtige handlung 
ausgedruckt. pm bedeutet bald den ſchooß, bald den 
buſen. a) Glaſſ. Philol. S. p. m. 1450. b) Hanfen, 
€) Meicer, Geier. Mich. 

M. 21- Denn wenn du auch etwa denken 
wolteft, daß du im verborgenen fündigteft, und 
daß deine fchande nicht offenbar werden folle, fo 
folt du dennoch wiffen, Daß jedermanns und alfo 
auch des ehebrechers wege wandel, thun und 
vornehmen find ſtracks vor Dem Herrn; x vor 
den augen des Herrn, und werben von ihm ohne 
anfehen der perjon nach feiner gevechtigfeit ges 
firaft; Sir.23,25:28.3 Mof. 19,2. Hiob24, 15. 
Bf. 139, 1-5. Jeſ. 29,15.16. under miffer gleich 
alle ihre gänge. er hat gleichfam eine bleyivage 
in feiner hand, und waͤget alle ihre bahnen ab, ob 
fie krum oder gerade ſeynd, d. i. er fieher und 
weiß alles, was die menſchen thun. 

Anmerk. So wol die alwiffenheit, als die ge- 
rechtigkeit Gottes, hält hier Salomo dem fünder vor, 
weil er wol fabe, daß feine vorigen beivegungsgründe 
c. 5, 9. f. bey vielen ihre kraft verlieren würden, die 
da meinten durch Elugbeit diefem übel fihon vorzubeu- 
gen. Der fünder weiß zwar hftiglich die augen der 
menfchen zu blenden, aber er fan das angeficht Gottes 
nicht verdunfeln. Mo wil man dem Herrn entlaufen, 
deflen augen den ganzen erdfteiß durchlaufen. Si quis 
late® ita, ut à nemine hominum videatur, quid faciet 
de ilto fuperne inſpectore, quem latere nihil poteft? 
An ideo putandus eft: non videre, quia tanto videt 
patientius quanto fapientius ? Illi ergo vir ſanctus ti- 
meat difplicere, ne velit feminz male placere, Augufl. 

Ep: 109 

NR, 22, Die miffethat des gotlofen wird 

iyn febent a des gotlofen feine verkehrtheiten, 

adiwmeichungen, werben ihn fahen; gejegt Demnach, 
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daß er meine, durch geld, freunde, guten ng 
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u. d. 9. fich herauszuwickeln, fo werden ihn doch, 
feine greulichen abwege als feflein binden, und ve 

halten, daß er dem gerichte Gottes, es fey nun 
bier in der zeit, ober dort in der ewigleit, nicht 
wird entlauffen können; und er wird mit dem 
firid & mit den ſtricken feiner fünde gehalten 
werden. fo gar wird ibn die finde fangen, daß 
er nirgends wird entkommen können, fondern er 
wird als ein vogel im netz verwickelt, gegriffen, 
und zur firafe gezogen werben. i 


Anmerk. a) Andere erklären diefen vers von dem 
fündenübel, worein der finder geräth, oder, wovon er 
fid) dereinft wieder los zu machen gedenft. Dem zu 
begegnen wolle Salomo fagen, daß die gewohnheits— 
fünden, und beſonders die wolluſt ein fick wären, das 
von man auch im alter fih nicht leicht werde log mas 
chen können. Geſetzt auch, daß man die fünde verlaffe, 

«fo verlafle doch einen die finde nicht. b) Ex voluntare 
perverfa facta eft libido, & dum fervitur libidini, fa- 
cta eft confuerudo; & dum confuetudini non refilti- 
tur, facta eft neceflitas. Wir vermeinen aber den finn 
Salomonis beiler getroffen zu haben, wenn wir es von 
dem ftrafübel verfiehen, als wovon gleichfals der vor 
bergehende und folgende vers handelt. a) Corn. aLa- 
pide. Calm, b) Auguft, Confefl, L. 8. c. 5. 

V. 23. Er wird desemwigen tobeöfterben, 
daß er fich nicht wil nicht hat wollen ziehen 
laſſen; & weil er ohne zucht geweſen, und alle er: 
mahnung und warnung, daran es ihm nie gefeblet, 
fehnoder weije verworffen; und um feiner groffen 
thorheit willen wirds ihm nicht wohlgehen. 
@ und in feiner groffen thorbeit wird er fich ver- 
irren und vermirren, Daß er den weg bes lebend 
— und zur ewigen verdamniß zulaufen 
wird. 

Anmerk. Es iſt dis beweiſes genüg, daß Got 
wieder die ſuͤnden der unreinigkeit mit ganzem ernſte 
eifere, weil er zu ſtrafen drohet, nicht nur mit unge 
fundheit Sir. 19, 3. ſchimpf und fchande.c. 6, 30. f. 7,22 
1 Mof. 49, 3.4. Sit. 47, 21. fondern auch mit dem ver; 
luſt feiner gnade c. 22, 14. 23, 27. 28. und der feligfeit 
c.2, 18.19. 5,5% 7,27. al. 5, ıge21, ı Cor. 6, 10, 
Eph.5, 5. Ebr. 13. 4. Off. 21,8. 22, 15. _ 


Nutzanwo. DB. ı5. f. Lerne von dem durch 
den heiligen Geiſt getriesenen Salomo, wie du 
von ehelichen werfen züchtig und ebrbar reden 
muſt, damit niemand dadurch geargert werde, 
Phil. 4, 8. Eph. 4, 29. 2) 2. Was für ein 
unterfchied iſt zwifchen der reinen keuſchen ehe: 
lichen liebe, und der unreinen hurenliebe; ſe 
auch zwiichen der wahren und falichen, der goͤtli⸗ 
chen und fleifchlichen weisbeit. Jat. 3, 17. 15. 
3) Die ebe ift ein bild von dem groffen gebeimmiß, 
der geiftlichen vereinigung Chriſti mit einer gläu 
bigen feele. Epb. 5, 32. 4) v. 18. 19. Eg. Mann 
und weib follen durch wahre und beftändige liebe 
vereiniget feyn, da ſol ein herz und wille 
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u fol der liebe antworten. Sir.25, 1.2. 5)Eg. 
eheliches leben voll wahrer liebe, freude und 
friede ift ein paradies auf erden: hingegen eine 
ebe voll haß und zanf iſt die rechte bolle. Sir. 
26, 1.f.9.f. 6) Wenn ebeleute von beyden 
theilen ihren pflichten allezeit nachfämen, fo würde 
manches misvergnügen und uneinigfeit wegfallen. 
7) ». 20. Es zeuget von der groffen liebe der ewi⸗ 





























‚gebet, und aller abweichung ungeachtet, doch noch 
ein mütterlich herz gegen ibn bat. Def. 34, 16. 
.15,3:f. 8) Gr. Ein ieder an feinem theil 
che die burerey auszurotten, lehrer und alle 
wahre chriften vurch ermabnen und bitten, ı Eor. 
, 13. 1 Theſſ. 4, 3. obrigfeiten durch zerftörung 
der hurenhäufer ıc. 2 Kön. 23,7. 9) v. 21. Hs, 
r Herr wiegt unfre gänge nicht vergeblich ab. 
b 14, 15. Es gefchicht gewiß in der abficht, 
em ieben nach gerechtigkeit zu vergelten, wie 
ers verdienet hat. Pf.62,13. 10) Eg. O menich, 
wilt du dich nicht fürchten vor menfchen augen, fo 
fürchte du dich doch vor dem alfehenden auge Got: 
tes Luc. 23, 40. 11) v. 22.23. Gr. Die ffın- 
ben der gotlofen find gleichfam ihr vogelneg, da: 
Burch fie fich immer-mehr und mehr bejtricken, und 
gerechte firafe Gottes unausbleiblich zuziehen. 
de 2,19. 12) Tü. Wer fich nicht wil ratben 
affen, dem ift auch nicht zu helfen. c. 1, 25. 26. 
11, 14. 13) Eg. Ein ieglicher ift feines ewigen 
todes urfache, weil er fich nicht wil ziehen laffen. 
. 14, 35. ac. I, 14. 15. 


Das VI. Gapitel, 


(I) Bin guter rath, zum glüdfeligen buͤr⸗ 
gerlichen leben, v. 1:11. 


den, 8.1 2 5. 
1. Der gefegte fall, daß man fich, verfündiget: Mein 
- kind, wirft du burge ꝛc. Y. In 2 

2. Der ertheilte vatb, 

a. Was zu tbun: So thue doch, mein Find ıc. v. 3. 

b. Wie gefchwinde es gefcheben muͤſſe: Laß ze. v.4. 5. 
Nicht faul und nachläßig zu ſeyn. v.6- 11. 
I. Das finbild, | 

a. Wem es nuͤtzlich; Gebe bin zur ameifen ꝛc. v. 6. 

b. Worin es nuglich: Ob fie wol feinen ꝛc. v. 7. 8. 
3. Die anwendung deffelben, dabey 

a. Eine beftrafung: Wie lange liegeſt du ze. v. 9. 10. 

b, Eine drobung: So wird Dich das armuth ꝛc. v. xı. 


V. 1211. 
ein Find, mein ſohn c. 1, 8. da ich nach 
der zu bir tragenden liebe, dich gern vor 
vs aller unrube und ſchaden bewahren mwolte, 
merke meinen ferneven unterricht, wirft du 
ge für Deinen nächften, « für deinen freund, 
haft du Deine band bey oder füreinem fremr 


=D 


Die Sprüche Salomonis, 


gen weisheit, daß fie dem verirreten jo fehr nach- 


. Wenn man für einen andern bürge gewor-- 
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den den bu fo genau nicht gefant, noch feine um— 
fände gewuſt, c. ı1, 15. verbäfter; und diefes, 
daß du für ihn gut fageft, durch einen handfchlag 
verfprochen ; €. 17, 18. 22, 26. Hiob 17, 3. 
Anmerk. Dis eapitel ſtehet mit dem vorhergehen⸗ 
den in verbindung. Denn da vorher Salomo anges 
wiefen hatte, wie man feine güter und vermögen zum 
untergang feines hausweſens nicht verfchleudern felle: 
€. 5, 10. 11. 12, ſo zeiget er hier, wie man durch leichts 
ſinniges bürge werden gleichfals an bettelftab fommen 
könne. * a) Das bürge werden und deffen pflicht, die 
das geſetz der liebe zumeilen felbft erfodert, wird an und 
vor ſich jelbft dadurch nicht unterfager; fondern nur die 
leichtſinnigkeit getadelt in übernehmung fremder fhuls 
den, und die nachlaͤßigkeit ſich von ſolchen verſprechun— 
gen durch amwendung gehöriger mittel wieder los zu 
machen, wenn man fic) bereits dazu verpflichtet hat, 
b) Einige verfiehen durch My nur ein blofies ver» 
Iprechen, und überfeßen diefen v. alfo: Wenn du deis 
nem freunde verfprechungen gethan, fo haft du einem 
fremden deine Hände gegeben, da wuͤrde denn der freund 
als ein fremder angeſehen. f. v.8. c) Andere jehen es 
an, als ein gleichniß, auf welches Salomo komt, feine 
ermahnung in dem vorhergehenden zu unterftüßen, abs 
zuſtehen von dem gefährlichen und fchädlichen umgang 
mit einem ehebrecherifchen weibe; und molle er damit 
fo viel jagen: Gleichwie ein buͤrge, welcher unvorfichtis 
ger weile ſich für einen andern verpflichtet hat, urjache 
hat, alles anzuwenden, ſich von diefer verpflichtung los 
zu machen; v. 3. alfo auch, wer ſich aus unverficytige 
keit mit huren verwickelt hat, oder mit denen, fo es mit 
iht halten, der har alles anzumenden und zu überneh» 
men, daB er ſich von diefen banden und gemeinſchaft 
los mache. f. v. 5. Anmerk. Wir bleiben aber mit 
d) vielen auslegern lieber bey dem nechften wortver— 
ande, darnad) auch die paraphrafis eingerichter iſt. 
a) Geier. Mich. B.Berleb. Toff. Baynus. b) Hanfen. 
ei Coccej, Lange. d) Mich. Geier. Hanfen. Toll, 
B. Vinar. Calmet. Comment. Litterail. Schultens. 
V. 2. (&o) bift du verknuͤpft bift du vers 
ſtrickt, und haft du dir durch eime unbefonnene 
buͤrgſchaft gleichfam einen ſtrick um den bald legen 
laffen mit der rede deines mundes, indem du 
mündliche oder fehriftliche verficherung von die 
gegeben, und biſt du gefangen mit den reden 
deines mundes, da du vorher keiner folchen bes 
fondern verbindlichkeic unterworfen wareft. 
Anmerk. Dieſe beyden erſten verſe machen den 
voͤrderſatz der rede aus; der nachſatz oder der fchluß und 
folge daraus fomt v. 3. Hier ſtellet Salomo unvore 
fihtigen bürgen die gefahr vor, in welche fie ſich geſtuͤr⸗ 
zet haben. Demnach ſoll man vorher wohl uͤberlegen, 
ob der, fo unſere buͤrgſchaft verlanget, etwa ein foullene 
det, verſchwender und durchbringer fey, oder ob er Gott 
fürchte, fleißig arbeite, und das feine zu rathe halte, und 
ſelbſt ſorgen werde feine ſchuld abzutragen. 
V. 3. So thue doch, mein Find, c. 1,8, 
* alfo, ohne zeitverluff, und errette Dich; mache 
io von der bürgichaft ledig, entweder hey dem 
glänbiger, daß er dir bie buͤrgſchaft erlaffe, * 
y 
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bey dem fchuldner, daß er bezahle, und dich auffer 
forge und gefahr ftelle; Denn Du bift Deinen 
nächften als einen fehuldforderer in Die hande 
kommen; bu bift nun nicht mehr frey, und dein 
eigner berr, fündern gleich"einem beſtrickten vo— 
gel, der veſt gehalten wird; } eile, mache Dich 
auf, gebe bin, F Dränge » demuͤthige dich, Dan. 
7,7. vordem fehuldforderer, gib ihm gute worte, 
daß ex entweder den termin verlängere, oder In 
geduld ftehe, oder dich deiner bürgfchaft völlig 
erlaffen möge, und S treibe deinen nächften. 
& ftrenge deinen nächiten, (für den du gut gelagt 
bajt,) an, daß er rath fchaffe um ie eber ie lieber 
zu bezahlen, was er fchuldig ift. Erinnere ‚ihn 
auch ſchon vorher, wenn du merfeft, daß du feinet- 
wegen gefabr lauffen folteft, daß er alles zu rathe 
halte, alle unnöthige ausgaben ſpahre, und feinen 
beruf treulich abiwarte, damit er zur beflimten zeit 
bezahlen könne, 


Anmerf. * saw ift hier nicht eine blofe ergän- 
zungspartiful, wie a) einige dafür halten , fondern 
b) e8 fan gar füglich gegeben werden, durch derohal⸗ 
ben, oder ohne verzug. + Die lehten torte wel? 
den verfchteden uͤberſeßt. c) Einige gebens: Gehe, 
wirf dich (vor dem fchuldfoderer ) nieder, und ftärfe 
ihm den much, wegen gewiß zu hoffender bezahlung. 
d) Andere erklärens aljo : Gehe, und treibe (den 
fehuldner) an,daßer ie eher ie lieber bezahle. e) Man 
kan aber aud) gar füglich, zumal da Tiy der pluralis 
ift, beydes verbinden, wie in der paraphrafi geſchehen: ber 
wege fo wol den ſchuldherrn zur geduld, als auch den 
ſchuͤdner zur bezahlung. + f) Dar ſ. Dan, 7,7 
anmerf. heift zertreten, oder einem etwas zum zer 
treten vor die füffe werfen. c. 25, 26. Heſ. 32, 2. 34, 18. 
In hithpael heifts alfo:- zertritt-dich felbft, d. 1. demuͤ⸗ 
tbige dich. g) Einige gebens: Laufe und venne, fols 
teft du auch durch den dickeften Forh laufen.  b) 2m 
komt in conjug. Eal nur hier und Sefrz, 5. vor Dort 
heift eg, weil es mit (2) conitenivet iſt, ftolz ſeyn: 
bier aber wirds mit dem ſubſtantivo ohne praͤfixo ver— 
bunden , und am beften mit Luthero überjekt durch 
antreiben, dem ſchuldherrn und ſchuldner mit Ditten 
und ermahnen gleichfam gewalt anthun. i) Einige 
erklären dis wort aug dem fur. und arab. durch er⸗ 
ſchrecken, und das folgende TI durch gedanken, 
conterre cogirationes tuas, ſey nicht eher ruhig, bis 
die ſchuld bezahlet ift. v. + Wir bleihen aber lieber 
bey der gewöhnlichen erflarung. a) Buxtorf. Gufler. 
b) Geier. -Cartwright. Hanfen, Noldii: concord, part. 
p. 96. 788. c) Merc, Pifcat, Vatabl.  d) Geier. e) 
Cocc. Lavat. Zeltner. B. Vinar. f) Mich. Schultens. 
g) Zeltn, B. Vin. h) Pife. Geier. i) Schultens. 


B.4. Laß deine augen nicht fehlafen, 
a verffatte deinen augen Feinen fchlaf, noch deine 
augenlieder fehlummern, & noch einen fchlum- 
mer deinen augenkfiedern. ruhe nicht, bis du deine 
fache zur richtigfeit gebracht baft, laß dirs aͤufſerſt 
angelegen feyn, daß du mit ehren von ber bürg- 
fchaft los kommeſt. was 3 g 


Die Sprüche Salemonis. 


"B. 5. srrette Dich reiß dich los von dei- 
nem fehuldfoderer, dem du dein vermögen zu 
unterpfande verfchrieben haft, und welchem 
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dich felbſt verſtrickt haft, v. ı. 2. mache eg wie 
ein rehe welches furchtfame thier, wenn ed mer 
fet, daß es beſtricket wird, nicht lange fäunet, fone 
dern fich mit dem ſchnelleſten lauf auf die fluche 
gibt, und fich loßzureiffen fucht von Der hand; 
des jaͤgers; und wie ein vogel zu entwifchen 
trachtet aus der hand und gewalt des voglers, 
des vogelſtellers. - 


Anmerk. Wie ein tehe und vogel, wenn fie ſich 
imgarn und ne verwickelt zu ſeyn merken, alle Fräfte 
anfttengen, und alles wagen, ohne zeitverluft wieder 
zur freyheit zu gelangen, jo fol ein bürge audy te eher 
ie lieber dazu thun, daß er fi) aufeine, oder die andere 
weile von jeiner verbindung: los mache. Sonft ner: 
ken wir bey diefen 5; erſten verſen noch an, daß ın D, 
Langens Licht und Rede, wie aud) in.deffen Haus; 
bibel, diefer vortrag Salomsnis bloß als ein finnbild, 
des ſchnoͤden fiindendienftes worgeftellet werde. Den 
zufammenhang diefer deutung kurz anzuzeigen, fo gehet 
er v. 1. dahin: wenn es ettoa gefchehen wäre, daß du 
did) in anfehung deines freundes (deines bundesgottes) 
verwechfelt hätteft, memlid) wieder denfelben zu ſeyn 
und dem fremden weibe zu dienen. Wenn du dich et 
wa in aufehung des fremden verfündiget, und der fünbt 
nachgeeilet hätteft v. 2. fo bift du ein gefangener det 
fünde, ein felave derſelben, ein find des zorns, v3 
So verfäume doc) feinen augenblick, damit deine feel 
aus der tiefen höfle ertestet werde, denn du haft dich an 
deinem freunde v. ı. vergriffen. Gehe, wirf dich in 
tiefiter demuth nieder, und wenn du dich ſo befehreft, 
ftärfe auch deine krüder v. 4. Denfe nicht, es ift mod 
zeit v. 5. Reiß did) los, und ſey gleich einem rehe un 
vogel, die, wenn fie einmal davon find, dem jäger umt 
vogelfteller nicht fo leichte wieder, zu.nahe Eommmen.,Ee 
fcheinet ung aber diefe erflärung. vielmehr eine accom⸗ 
modation, als die eigentliche erklaͤrung zu ſeyn. Alt 
dafelbit angebrachte gruͤnde find auch leicht zu Beand 
worten, injonderheit ift es dem Salomo gar nicht um: 
anftändig, vor dem leichtfinnigen bürgewerden zu war 
nen; denn ihm als einer landesobrigkeit war 'nnug be; 
Eant, welche übele folgen in. dem gemeinen weſen dar: 
aus entitehen. Er 

V. 6. * Gehe bin zur }.ameifen, Du faus 
ler; der du den schlaf liebeft v. 9. und Deine 
bände vor der arbeit verbirgeſt; 6, 19, 24. fiehe 
ihre + weife an, « fiehe ihre wege, und lerne, 
afey weife. folge ihrem erempelalsein weiſer, und 
thue gleich auch alfo. Was du fiebeft, daß bie 
unvernünftigen thiere ohne überlegung thun, da: 
zu erwecke Dich durch einfiche und erkaͤntniß. 

Anmerk. ) Die verbindung diefes verſes 
den vorhergehenden beſtehet darinnen, daß wie Salom 
für leichtſianiger buͤroſcheft gewarnet hatte, fo wende 
er ſich nun zu den ſchuldnern, und giebt ihren die lehte 
daß fie arbeiten, und mit ihren händen ihr brod t 
ten Tollen, damit fie nicht andern menfchen zur laſt ſal 
fen dürfen. *Nicht fo mol mit den ————— 

gemuͤthe 


— 
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eiſe bat ihren namen von 
entiweder den ſamen benayen, daß er nıcht auswach— 
‚ der vnlmehr, weil ſie die ſpitze der Eornähren ab» 
Mu, daß fir die körner darans nehmen, und in ihre 
keller oder ame hhauffen tragen, und den winter über 
verwahren mdaun. I vd. 8. Anmerk. * Was wir an 
deu thieren überhaupt gutes leben, j. 8, an den ameılen 
die arbetſamkeit und ſparſamkeit, an den ſchaſen und 
lümmern die genuld, au den Hunden die treue, an den 
hnen die munrerkeit u ſ. w. das find eigentlich bey 
men Feine tugenden, fie zeigen uns aber, wre wir folche 
enden baden folln. Es liegt demnach in diefen 
ten, wie eine warnung vor faulheit, aljo eine anmah: 
9 zur arbeitlamfeit, a) Michael, 








BV. 7. ©b fie wol Beinen fürften, feinen 
general und oberften, noch bauptmann,amtmann 
‚oder unterobrigteit, die des hoͤhern befeble an die 
—— bringet, und dieſelben zum gehorſam 











ibet, 2 Mof. 5, 6. 14. ı5. noch herren ber: 
fiber, oberjten regenten bat; der fie durch fein 
anſehen zum fleiß noͤthigen und anhalten muͤſte; 
a Anmerk. a) Die ameifen baben feinen weiſer 
oder konig, wie die brenen, und leben doch jo ordentlich, 
als in einer wohlbeftellten republik immer geichehen 
ag. Hiemit werden die faulen nicht wenig beihämt. 
fomo wıl fagen: die ameilen verrichten ihr tagewerk 
Ohne zwang, fie werden dazu durch Eeine aufferliihe ge: 
walt einesioberherrn angetrieben, und der faule hat fo 
die ihn autreiben, 3:e. Sotteg befehl ı Mof. 3, 19. 
ie von ihm gemachte ordnung ı Mof. 3, 23. Pi. 104, 
20. f. Pred. 6, 7.. Das lob der arbeitſamkeit c. 10, 5. 
12, 9. Die Icdhändlichfeit des muͤßiggangs c. 19, 24. 
22, 13. 26, 13. f. Der Schade aus demielben, nemlich 
armuth c. 10,4. 12,27. 13,4. Gottes mißfallen Matth. 


18, 3. 2 Theſ 3, 7:9. 2) anderer Ereaturen Pi. 19, 6.7: 
(? das ex⸗mpel der ameiſen. vergl. Sir. rı, 13. Hat 
nad) der faule fo viele arıtreiber, und läßt fich doch 
‚dadurch nicht gewinnen, fo iſt er viel unvernünftiger 
als die ameile. a) Kortum. 
VBV. 8. DBereiter fie doch ihr brodt ihre 
nahrung und fpeife, damit fie bey einfallenden 
Mintertagen haben möge, wovon fie leben Eonne, 
im ſommer; in zeiten, und alſo zur bequemen zeit, 
fie denket aufs künftige; und fammler ihre fpeife 
An der ernte: fie trägt mit vieler mübe ihren vor- 
rath zu hauffe, zu der zeit, da fie ihn finden kan. 
Anmerk &s ıft gewiß die emfigfeit und Elugbeit 
der ameilen zu verwundern. Sie machen Eeller oder 
gruben tief in die erde, und führen die ausgegrabene 
erde als einen wall oder beveftiguingswerke um ihre 
wohnung herum, inmwendig aber bauen fie dielelbe jo 
ordentlich und fo Fünftlich aus, mit mand)erley gemaͤ⸗ 
chern, abgefonderten oͤrtern, magazinen, wohnſtuben, 
eßſaalen, begrähniffen für die todten u. d. gl. als ob fie 
von menschen haͤnden formiret wären: zu diefen woh— 
nungen laffen fie lauter Erumme zugänge und ummege 
‚offen, damır ihnen Fein feindielig thierlein fo leicht hey: 
kommen möge. . Den ganzen winter über liegen fie 
drinnen ft Ile, ım ſommer aber gehen fie auf die arbeit, 
IV. Teil. 


Die: Sprüche Salomonis. 
üthe, gedanken und — en. + die find auch fo gar des madırs bev vollemmonde nicht fi:lle. 


3 befchneiden, weil 


20, 6. Die erempel 1) der heiligen Neh. 4,17. Apg. 
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Es iſt auch ein gewiſſes zeichen, wenn fie ſolches thun, 
daß es beſtaͤndig wetter ſeyn werde. Die ameılen find 
auch den gewächlen und Eräutern fo ſchaͤdlich nıcht, als 
man dafür hält. a) Denn man ſchreibet ihnen ge: 
meiniglic) zu, daß fie die zarten pflanzen und blättee 
der baume benagen, weilman fie auf dentelben oft häufig 
antrift, und die blätter voller locher findet; allein dis 
thun nicht die ameiſen, fondern die logenannte erd⸗ 
flöhe oder baumläufe, die ameiſen aber verfolgen und 
todten diefelbe. b) Nicht weniger vertilget die gröffere 
art derjelben die raupen, wenn fie ihren haufen und 
wohnung in einem garten haben. c) Es iſt Auch eine 
gewiſſe art der-ameifen in America, welche von dem 
Sranzofen Fourmis de viſite genant wird, folche finden 
fih alle drey jahr zu Paramaribo, einer hollaͤndiſchen 
pflanzftade in Surinam in groffer menge ein, und rei— 
nigen die haͤuſer von den ratten, mäufen und Eaferlacg, 
einem ſchaͤdlichen ungeziefer; daher dfnen die einwoh— 
ner ihnen gern alle thüren, zimmer und £aften. Wil 
fie aber iemand in ihrer arbeit hindern, fo rächen fie fid), 
und zerfreflen ihnen ſchuh, Eleider und anderes haus: 
geräthe. d) Jedoch ift auch nicht zu leugnen, daß fie 
auch manches verderben, ſonderlich in beiffen länderm 
groffe beichwerlichkeit verurſachen, inſonderheit füflen 
ſachen ſehr nachtrachten. e) In Africa gibt es eine 
gewiſſe art weiſſer ameifen, von der gröffe eines gerften: 
korus, diejelben bauen dergeftalt groffe haufen in geftalt 
einer ppramide von 7 fuß hoch, daß man fie für grab» 
mäler anfiehet. Der unterfte umfang beträget zůwei— 
fen an 15 fuß.  Diefe ameishaufen find ſehr kuͤnſtlich 
gebauet und haben nur einen einzigen eingang ohnge⸗ 
fehr in der mitte des haufens, von da eine ftiege bis auf 
den arund defielben gehet. Sie find auswendig ders 
geftalt glat und veſt, als wenn fie mit gups überzogen 
wären. Diefe ameifen haben auch einen fo ftarfen ges 
ruch, daß wenn ihnen aufferhalb des haufens eine hand 
vol reis hingeftreuer wird, fie fich fogleich in menge eins 
finden, und es in ihr behaͤltniß eintragen. Sie theilen 
die laften unter fich, helfen einander tragen, gehen den 
beladenen aus dem wege, trockenen die feuchte Ipeilen 
an der fonne,. daß fie nicht verderbe,. Wie wunderns⸗ 
würdig iſt allo die weisheit diefer Eleinen thiere, die fich 
fo ausnebmend in ihren öfters Fünftlihen und verwnns. 
derlichen verrichtungen hervortbur? Indeſſen muß doc) 
ſolche wersheit nicht ihnen Felbft, fondern unmurtelbar 
ihrem Schöpfer und werfmeifter, der fie beweget, zuge: 
fchrieben werden, a) De la Hire dans PHiſt. de l’ Acad. 
Roy. 1703. p- 16. b) Kunads Breßlauſche Saml. IX. 
Verſuch. p. 206. c) Hiſt. de I’ Academ, Roy. i701. 
d) Algem. Reiſebeſch. IV. B. p. 276. 552. e) Ibidem 
IT. B. p. 338. cf. Scheuchzer Phyf. S. IV. Th. p. 743 
Schmidts Biblh Phyf. p. 576. 
9.9. Wie lange liegeft du, fauler‘ in 
deiner aͤuſſerſten trägbeit und ſor loſigkeit? wenn 
wilt du aufftchen von Deinem ſchlaf? Iſts noch 
nicht. einmal zeit, daß du den fchlaf aus den aus 
gen wiſcheſt, und an deine arbeit geheſt? 
"Unmerf. Salomo beicdhamer den muͤßigoaͤnger 
mit dem exempel der muntern arbeitſamen ameije. Nun 
ifts zwar an dem .. daß man nicht durchgehends einı ges 
wiſſe zeit des. ſchlafs beſtimmen konne, denm einer iſt 
Ppp py ing, 
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jung, der andere alt, einer gelund, der andere kraͤnk— 
It, einer bat einen ſehr beſchwerlichen tag gehabt, 
der andere nicht. Indes iſt auch nicht zu leugnen, daß 
ein arbeitfamer aus eigenem triebe, fo wol feine arbeit, 
ale feinen ſchlaf, weislich werde einzurichten wiljen. 
Der wiederhsite zuruf zeiget die wichtigkeit und nuße 
barkeit der fache an, wie aud) dem groffen fchaden, der 
aus der unterlaflung entjtehet. v. m. 

9.10. * Ja ſchlaf noch ein wenig, ſchlum⸗ 
mere ein wenig; und fabre darin nach Deiner ge- 
wohnheit fort; fchlage Die haͤnde in einander 
ein wenig, daß du fehlafeft. defto gemächlicher 
auszuruben. 

Anmerk. Sm ort. ift hier eine abgekuͤrzte redens— 
art, daher der ganze vers auf verfchiedene art uͤberſetzet 
wird. a) Einige, wie Lutherus aud) gethan, geben 
es ſpottweiſe. b) Nach anderer meinung wird der 
faule als mit ſich ſelbſt redend eingeführet, als fpräche 
er: Nur noch) ein wenig wil ich fchlafen u. f. w. Nach 
dern art. heiſt es: ein wenig ſchlaf; ein wenig ſchlum— 
mer; ein wenig zuſammenfaſſung der hände, um zu 
ruhen. * ce) Einige meinen, es ſey eine fluffenrede, 
erftlich vede Salomo vom tiefen fchlaf, hernach vom 
ſchlummer, endlich von dem zulammenichlagen der häns 
de, wenn man albereits aufgewacht und aufgeftanden 
ifr, daß man nicht fogleic) etwas anfaflet, ſondern fich 
noch erft etwas ausruhet. d) Dod) kan es aud) noch 
mit zu dem fhlummern gerechnet werden, alfo, daß 
ſich der faule noch einmal recht gemächlich ausſtrecket. 
a) Jun. Egard. b) Cartwright. Cajetan. Kortum. c) 
Hanfen, d) Mich, . 

V. 11. Sp wird dich das (« deine) ars 
mutb c. 30, 8..24, 34. übereilew, unvermu- 
thet überfallen, alſo daß du nicht wirft entrinnen 
können, wie ein fußgänger; mie ein waͤnders⸗ 
mann,der feinen weg eilig fortſetzet, Damit er deſto 
eber feinen zweck erreiche, und eher eintreffe, als 
er vermutbet worden; und Der x dein mangel, 
die äufferfte duͤrftigkeit wird dich mit gewalt über: 
fallen, wie ein gewapneter mann, der mit einem 
ſchilde und andern waffen verfeben ift, als wel- 
ben abzuhalten und zuruͤcke zu treiben es fehr 
ſchwer hält, ja gewiffer waffen unmöglich ift. 


Anmerk. Die unausbteibliche felge vom müßig- 
gang, ift armuth und leiblicher mangel. Und diefer 
tommet fihnelf, unvermuthet und unvermeidlich, er 
täffer ſich nicht abweiſen, fo wenig als ein wohlberaf: 
meter ſoldate feinen weg wieder gehet, den er gefom: 
nen, ohme daß er vorher ausgerichtet hätte, was er 

- fi) vorgenommen hat. vergl, c« 16, 4. 12, 274.131 4. 
39,15. 20,4. 24 3% f. Pred. 10, 18, Es iſt demnad) 
ein armer, der durch müßiggang zum betler worden, 
am deswillen aud, efend dran, weit er wicht eben mit 
Blhem mitleiden pflegt angefehen zu werden, alg an: 
dere arme, die durdy Eranfheit, vonffers: and feuersnoth, 
oder andere tandplagen um das ihrige gefsmmen find, 
Wie nun aber dieſes im leiblichen feine richtigkeit hat, 
fo gilt es gleichfa!s im geiſtlichen. Es iſt fo wol ſchaͤnd⸗ 
fi) als ſchaͤdlich, wer ein gotloſer, bey feiner groͤſten 
gefahr und unſicherheit, doch immer ohne forge. für 
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te er ſich wegen derſelben nichts übels zu fhrchten. 


Yuan. ı) ®. 1. 2. Z. Bürge werben: 
für den nächften ift ein merk chriftficher liebe, ie— 
doch öfters nicht ohne viel gefahr, unruhe und 
fehaden. Sir. 29, 201 f. 2) Lg. An Ehrifto, un= 
ferm freunde, haben wir einen treuen bürgen, der 
uns von unſrer verfehuldung logmachen fan und 
wil, «) Hiob 17, 3. 3) Gr. Siehe zu, daß du 
dag, was du in der h. taufe Gott verfprochen, treu— 
lich erfülleft, und nicht muthwillig durch ſuͤnden 
ein ſclave des teufeld werdeſt. Pred. 5,3. Mv. 3. f. 
Ein fehuldiger ſowol als ein bürge haben beybe. 
mit höchitem fleiß dahin zu eben, daß fie ihr ges 
gebnes wort redlich halten, Wie Fonte fonft Die 
bürgerliche gefelfchaft befteben? 5) Ein lehrer 
des götlichen wort$ wird bey Gott gewiffer maffen 
bürge für die feelen feiner zubörer, Hef 3, 18. fo 
bat er denn tag und nacht über fie zu wachen, daß 
durch feine jchuld feiner verloren gebe. Apg. 20,28, 
6) v. 6. Gr. Die kleinſten thierlein find nicht ums 
fonft von Gott erfchaffen, darum follen fie auch 
von den menfchen nicht blos fo obenhin betrachtet 
werden. Pf. 104,25. 7) Eg- Gott wil dich nicht 
ohne arbeit, fondern durch arbeit ernähren, das iſt 
feine beilige ordnung. ı Mof. 3,19. Thue du das 
deine, fo wird Gott auch dad feine thun. 8) Hs. 
Was die unvernünftigen thiere ohne überlegung, 
5108 nach dem eingepflanzten triebe der natur thbun, 
dazu ſel fich der menfch durch einficht und erfänte 
nif erwecken. 9) v.7. Gr. Der gehorfam eineg 
ehriften muß freywillig und mit Inft geſchehen, 
nicht aber aus Inechrifchem zwange, und furcht 
vor die obern und vorgejeßten, El. 3, 22. 23. 
10) v. 8. Eg. Zeit und gelegenheit vecht zu ges 
brauchen wiffen, iſt eine groffe Klugheit. Sammle 
im fommer, daß du habeft im winter; ſammle im 
der jugend, daß du habeſt im alter. Sir. 25, 5. 
ı1) Lg. Der menfch folte zwar die zeit auch aus⸗ 
kaufen, Eol. 4,5. aber wie wenig gedenket er dar- 
an! der fünder bat, nach feinen gedanfen, immer 
noch zeit genug -fich zu befehren. Apg. 24, 25. 
12) 0.9. f. Hs. Echläfrige menſchen find insge⸗ 

‚mein dabey wollüffig, und dieſe können nach der 
gegenwärtigen verfaffung des lebens fo gar nicht 
gewinnen, daß fie vielmehr täglich um ein merf- 
fiches verlieren müffen. 13) O. Obwol frühe 
auffteben und fleigig arbeiten ohne Gottes ſegen 
nicht nußet, Pf. 127, 2. fo wil doch Gott auch- 
haben, daß die, fo Eräfte dazu haben, neben der 
gottesfurcht in ihrem beruf fleigig arbeiten. 
2 Shefl.3, 12. Re. 
* * * 

(II) Eine beſchreibung eines loſen menſchen 
und ſchaͤdlichen mannes. v 12⸗19. 

I, Das 
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1. Das boshafte verhalten deffelben, 


en. Deffen 

er affenbeit: Ein loſer menſch, ein ꝛc. v. 12-14. 
— — Darum wird ihm plostich feine, v. 15. 
11.Die natürliche befchaffenheit deffelben.v.16-19. 

r ? Dabey Se —— 

1. Wie fie Gott ein greuel fen: Dieſe ſechs ꝛe. v.16. 

2. Born fie beſtehe: Hohe augen, falfche ꝛc. 0, 17719. 


V. 
IB. 12. Ein loſer menſch, a ein belialds 
menſch, eintaugenichtd 5 Mof. 13, 14.2 Cor. 6, 15, 
ein fhädlicher laſterhafter ungerechter mann, 
er andern nur boͤſes zuzufuͤgen ſich angelegen 
I fäffet, * a) geber mit verkehrten munde, 
er wandelt alſo, daß lauter verkehrtheit in feinem 
unde iſt, er führer nicht einerley fprache, er re: 
bald fo, bald anders, bald lobet, bald verleum- 
det er, bald luͤget und läftert er. Pf. 52, 4 5. 50, 
2. 20. 1 % * 4. 109, 2. 120, 2:3. 140, 4. 
ser. 9, 3. 8. Jeſ. 59, 3. 
Kandal, a) Fibre feine beftändize rede, 
Anmerft, a) Was die verbindung mit dem vor: 
hergehenden betrift , jo ſcheinet es, als wolle Salomo 
zeigen, worauf ſich einer, der nicht luft zur arbeit hat, 
zu legen pflege, nemlich auf allerhand dinge, womit er 
andere kraͤnke, 3. e. duch ſchwatzhaftigkeit, verplaus 
dern, verleumden, verdrehen der worte, u. I. mw. im: 
gleichen; da er fih in fremde händel einmifcher, und 
durch allerhand ränfe und lift feinen nächiten hinterge⸗ 
het, und fich zu bereichern fuchet. * Das verdrehen der 
worte eines andern iſt ein kunſtſtuͤck des teufets, das, 
er ſchon im paradieie "angefangen, und auch teft noch 
fortſetzet. Der ſcheinet nad) der politif der welt dumm 
zu ſeyn, dee fich damit nicht zu bebelfen weiß. So 
Test das feuer im herzen der gotlofen, und entdeckt ſich 
„durch die verfehrtheiten ihrer lippen. oh. 2, 19. vergl. 
Matth. 26, 51. Apg. 6, 13, Die LXX überfeken dieje 
worte ganz algemein: Ein gotlofer wandelt wege, die 
nicht gut'Aind. a) Merc. Bayn. > 
B. 13. * Winter mit a) augen, und gibt 
‚heimlich zu verftehen, wozu fein arges herz geneigt 
fey, wenn er feinen bofen, und andern zu fchaden 
begierigen finn nicht offenbarlich an tag legen fan, 
Deuter mit füffen, » redet mit feinen füffen, da er 
einen feines gleichen mit dem furfe anftoffer, um 
ihm dadurch eineerinnerung oder zeichen zu geben, 
zeiget a lehrer mit fingern. und misbraucht alfo 
die glieder feines leibes zum verdruß, fchaden und 
unglüg feines nächften, und iſt in allen veden und 
geberden nur zur trügerey und faljchheit abge- 


richtet. 
—* a) Siehet feinen recht an. 


Anmerk. Salomo ftellet hier lebhaft wor das 
heilloſe weſen ſolcher belialstinder, und macht fonderlich 
die drey am leichteſten zu bewegende glieder nahmhaft, 
deren ſich ein boͤſewicht zur entdeckung feines ſinnnes be: 
dienen Fan. Es redet demnach auch der menich, wenn 
er gleich keinen hoͤrbaren ſchall von fich gibt, fondern 


v,12:15+ 


12:19. 


Die Sprüche Salomonis, 


VI], 13315, 1702 
durch geberden feine gedanken und berjensmeinung ats 
dern entdecket und befant machet, * Von dem winken 
mit den augen ſ. auch ce, 10, ıo, 16, 306. Pſ. 35, ı9. 
Lg. Das verbum YP beift eigentlich bewegen, und 
zwar eine ſache fo bewegen, daß fie gleichſam in eine 
ganz andre geſtalt verwandelt wird, die der eriten gang 
entgegen it. = Hiob 33, 6. er. 46,20. Menn nun 
dis wort von den augen gebraucht wird, fo zeigt es eine 
folche bewegung der augen an, dadurch fie ganz, ihrem 
natürlichen ftand nach, verwandelt werden; welches 
geihehen kan, 1) wenn man die augen verfehret zur 
beuchlerifchen andache, oder 2) wenn man eine innere 
wuth der begierden durch die augen ausdruͤcket. 

DB. 14. Trachter allezeit böfes und ver, 
kehrtes in feinem herzen; « verfehrungen find 
in feinem herzen, er ſchmiebet böfes allezeit, und 
läffer fiche vecht angelegen feyn, bald dis bald je: 
ne3 auszudenken, um feinem nächften wehe zu thun, 
entweder in eigener perfon, oder durch böfe an: 
fchläge, die er andern gibt; und Fichte hadder 
an. gibt anlaß dazu durch fein ohrenblaſen, belü- 
gen, afterreden u. f. w. und das oft zwiſchen den 
beften freunden, eltern und findern, blutsfreunden 
und verwandten, zuhoͤrern und lehrern. 

Anmerk. Vorder v. 12. ſagte Salomo, daß in 
dem munde eines ſolchen boͤſewichts lauter vertworrenes 
zeug ſey; bier zeiget er nun die quefle foldyes verderbeus 
an, nemlich das herz, diefem ſchreibet er verkehrungen 
im plurali zu, weil das herz eines belialskindes gleich: 
jam davon voll ift, und ftets überichäumet, auch- der 
menſch, der feine luft und vergnügen einmal darinnen 
gefunden bat, ie länger ie weiter darinnen fortgehet, 
welch emfiges befireben durc) das verbum warn ange: 
zeiget wird, welches von denen, die pflügen, oder im 
erz und eijen mühfam arbeiten, gebraucht wird. f. c. 5, 
29. anmerk. Cartwright, j 

DB. 15. Darum wird ihm plöglich fein 
unfall oder verderben Fommen; c. ı, 26. 3:25. 
24, 22. wenn er meinen wird auffer gefahr zu 
ſeyn, wird ihn Gottes gerichte ergreifen, und ibm 
feinen wohlverdienten lohn geben ; und wird fehnell 
*zerbrochen werden, Ser. 14, 17. fchwert, hun⸗ 
ger, peft oder andere plagen werden ihn überfal- 
len, und ihm nicht einmal zeit zur buffe laſſen, weit 
er die gnade, die ihm fo lange und fo oft angebo- 
ten worden, verworfen bat, daß Beine huͤlfe feine 
arzeney, beilung da feyn wird. er wird feyn wie 
ein zerbrochener topf, da man diefcherben hinaus- 
wirft, weil fie zu nichts mehr nuͤtze find, auch nicht 
wieder koͤnnen zufammen gefeger werden. Ser, 
19, IT. Pf. 2,9. 

Anmer?, In dieſem v. ſtellet Salomo das trau: 
rige ende derer vor, die mit verkehttem munde umge— 
ben , welches ende theils als eine natuͤrliche ftrafe, 
theils als eine folge des götlichen gerichts anzufehen ift, 
* Bon dem verho T2W | Ser. 9, 21. anmerf. Lg. Die 
kan, dem gröffeiten nachdtuck nad, von dem antichrift 
gefaget werden, davon auch das vorhergehende fich ver- 
ſtehen laͤſſet 
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DB. 16. Diefe * feche ftäde } haſſet der 
Herr; die bey einem folchen belialstinde gemei- 
niglich beyſanmen find; und am fiebenten hat 
er einen greuels «und dag fiebente iſt + feiner 
feelen ein greuel. 


Anmerk. a) Hier wil nun Salomo zeigen, war: 
um die finder belials zu grunde gehen müffen, und kei: 
ne bülfe da fen. v. 15. nemlich, weil fie beydes Gott 
und menfchen ein greuel ſeyn, und daher von feinem 
hülfe zu gewarten hätten, *-b) Es ſcheinet, dab hier 
eine geroiffe zahl ftehe für eine ungewiſſe. Denn es iſt 
nicht die meinung, als wenn Gott an andern ſuͤnden, 
auffer den genanten fieben, v. 17. 18, 19. feinen abſcheu 
habe; ſondern Salomo gedenket hier nur hauptſachlich 
der ſuͤnden, die ſich gemeiniglich bey einem müßiggän: 
ger finden, und worauf er fi) recht leget, weil er nicht 
fuft hat etwas nöthiges und müßliches zu thun, wo— 
durch er fein eigen brodt ſich auf erlaubte art verdienen 
fönte, + ec) In lo fern der Haß eine gemuͤthsbewe— 
gung ift, Ean er Gott nicht beygeleget werden, Wenn 
aber die ſchwachheiten und unvoltommenheiten bavon 
abgefondert werden, und man mur den weſentlichen be: 
grif davon behält, da er iſt eine ernftlidhe verabſcheuung 
deifen, was man für boͤſe halt, fo finder er bey Gott 
ſtatt, und ift eben jo nothwendig als die liebe. Das 
boͤfe und die fünde, welche Gott verabſcheuet, machet 
fein eigenes für ſich beſtehendes ding aus, fonbern es 
findet ſich allemal an einem gewiſſen geichöpfe, deffen 
wilfe verderbt ift, folglich ift es nicht unvecht, wenn 
Gott die Ereatur, nicht in fo fern es eine kreatur iſt, 
fondern in fofern fih an ihr abweichung findet, haſſet. 
Was nun dadurch zu verftehen, wenn hier geſaget wird, 
daß Gott den menihen hafle, davon ſ. 2Chr. 19, 2. 
anmerk. + Wenn Gott eine feele zugefchrieben wird, 
fo wird dadurch fein weſen, leben und ville verftanden. 
Dennoch iſt diele redensart von groſſem gewichte, als 
wodurch zu erkennen gegeben wird, ber allergröffelte 
abicheu Gottes an der finde, nach welchem er, ver 
möge feiner tichterlichen gerechtigkeit, den fünder, am 
dern zum fehrecklichen exempel, aus dem wege raͤumet, 
vor feinen angen vertilget, und feine bosheit mit feuer— 
flammen raͤchet. 2 Thefl. 1, 8.9 _ a) Hanfen. b) 
Cartwright. c) Reinb. X. C. II. Th, zi. Betr. 4-5. 

V. 17. HSohe* augen, ftolz, hochmuth, auf: 
geblaſenheit, da man feine augen, mit ſchnoder ver: 
achtung anderer, hochtraͤgt, fich ſelbſt gefüllt, und 


fich in feinen gaben fpiegelt, F Falfche zungen, eine 


lügenhafte zunge, die den vater der lügen nachah⸗ 
uet, Job. 8, 44. und anders redet, ald es das 
ber; meinet; dabey man fich fir fonderlich Klug 
und finnreich hält, haͤnde Die unſchuldig blut 
a blut der unfchuldigen, vergieffen. es geichebe 
— welcherley art und um welcherley urſache es 
wolle. 

— Anmerk. * a) Mas die ordnung der von Salo⸗ 
mone angeführten lafter beirift, fo ſcheinet gr ſich nad) 
den menschlichen gliedmeffen gerichtet zu haben. Auffer 
dem aber feßet er billig die hohen augen voran im ge: 
genlaß der demuch , als welche den grund zu allen 
Sort gefälltgen tugenden legt. Epb.g, 2., + Dav.ıy, 
des falſchen umd frech luͤgenredenden zeugen gedacht 
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tes, und zum fhaben des nächften, ja zu feinem 


‚wirklichen ausbrüche der fünden, fondern aud) die an- 
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wird, fo fan durch Die ſalſche Zunge ier verftanden 
werden aller betrug, lift, raͤute J Fr aufler dem 
gerichte. Luͤgen ıt eine freywillige und vorfeninheete 
zehlung einer unmwahrheit, mir dem vorfage zu betrügem. 
b) Somft theilet man fie ein in ſcherzhafte, dienftliche 
und nachrbeilbringende lügen. Es ift aber Feine lügen 
nad) diejer befihreibung recht. 1) Weil felbige 9 
ſelbſt zuwieder, und ihm ein greuel iſt. €. 12,29. 2) 
Wei fie der wahrheit entgegen ſtehet. Die tugend, 
und die gnade ber wahrheit ıft ein theil des ebenbildeg ' 
Gottes, in welchem wir geſchaffen worden, Epb. 4, 22. 
und im gegentheil ift lügen ein tyeil des ebenbildes des 
teufels. 3) Ste ift entgegen gefekt der natur und eine 
feßung der rede jelbft, als welche ung dazu von Gott 
verliehen, datjenige, was wir in unferm gemith vers 
fteden, andern mitzutheilen und zu offenbaren, 4) @&ie 
tft entgegen geſetzt der gemeinschaft und gefelichaft, die 
ung zu unterhalten gebuͤhret, fie zertrennet die wars 
traulichkeit, die wir mir einander haben follen. ©) Doc) 
ift hievon die verſchweigung der wahrheit in gewillen 
fallen zu unterjcherven. + d) Hande die unfchuldig 
blut vergieflen, find ı) die unnorhig waffen zur hand 
nehmen, ohne rechtmaßıge urfache Erieg anfahen, und 
viel unfchuldige ums leben bringen 2) Die um der 
befäntnig der götlichen wahrheit, oder liebe und uͤbun 
der gerechtigfeit viel erwurgen, und fich mir unfchuld 
gem blut beflefen. 3) Die fonft andere fromme und 
fiille leute ohne urſache beleidigen, ja wol gar um 
ihres nußens und gewinns willen tödten. e) Denn 
es gibt ſolche baiger und Ichläger, die harin ihr verond- 
gen finden, daß fie ihre bände mit dem blur anderer 
inenichen farben. a) Mercer. Cartwright. b) Ramb. 
Sittenlehre p- 846. Buddei Mor. P. IL. C, III. fe. 5. 
6.33. p. 545. ©) Saurins Abhandlung von igen in feiz 
nen Detradytungen Part. II, p. 123. d) Fgard. e) 
Hanfen. f 8 
V. 18. *Ein) Herz, das mis boͤſen tuͤcken 
f umgebet; ⸗ Vdas da ſchmiedet gedanken der ei⸗ 
telkeit c. 3, 29. zur ſchande und verunehrung Got⸗ 


eigenen verderben und untergang, + füßle, Die bes 
hende find fehaden zu than, «die flichtig —* 
zum boͤſen zu lauffen, und dadurch den übrigen 
gliedmaffen des leibes gelegenheit verfchaffen bo: 
feö zu thun. — 
Anmerk.*4) Das herz ſtehet unter, den ſieben 
faftern , die Gott ein greuel find, in der mitten, weil 
es gleichſam die quelle it, woraus das bole ſich auf alle 
feiten ergieſſet. Es haflet alfo der Herr nicht nut die 





fihläge der gotlofen, die fie mit einer beluftigung beaen, 
es fuͤr Feine fünde achten, und nur fag und nacht damit 
umgehen , wie fie ihren trieb volbringen wollen +) 
ws heiſt eigentlich pflügen , den ader bearbeis 
ten, es gefchicht alfo gleichniß veiſe, wenn es von.den 
gedanken des herzens gebraucht wird. Man ſiehet 
auch leicht, 2% es slsdenn anzeigen fol, nemlich eıne 
eifrige beichäftigung deſſelbſgen, allerien dinge auszur 
grübeln, die zum verderben dienen. Das tichten und. 
tradıten des menſchlichen herzens iſt zwar immerdar 
böle;.ı Mol. 6, 5. aber etliche menſchen ſuchen toldes 
auf alle art zu naͤhren, fie reißen ihr herz, und bez 

muͤhen 









































mühen ſich die lafierhaften neigungen und anfchläge zu 
unterbolten. # e) Hierdurch wird angezeint die um 
erlätliche Begierde, der fies forrdaurende vorſatz, und 
die eingewurzelte gewohnheit zu fündigen, wie auch Die 
Anterdrückung des beunruhigenden gewiſſens. d) Es 
werden alfo dadurch Solche leute bezeichnet, die in einer 
emlich hohen ſtuffe lafterhaft find. -a) Mercer. b) 
Hanfen. c) Geier. d) Hinfen. 
B. ıg. * Salfcher zeuge, Der im gerichte 
ech lügen fredet, Df.35, 11. Apg. 6, 13. indem 
‚er entweder verfchweigt, Davon er doch weiß, daß 
r fache gehöre, oder ausfagt, das doch nicht 
abr if, oder, was er nicht wohl weiß, und alſo 
parthey zu liebe, der andern zu leid, ba er 
ch ohne afferten die lautere wahrheit reden folte, 
nd an dem der ‚Herr ein greuel bat, ift + der 
badder zwıfchen bruͤdern bundesgenoffen, ebe- 
leuten, collegen, bluts⸗ und religlonsverwandten x. 
urch argmohn, verdacht, plauderey, obrenbla- 
fen x. anrichter. v. 13. 14. und alfo an ſtatt ei- 
nes jeligen friedemachers Matth. 5, 9. einen un: 
feligen friedefiohrer abgibt, ——— 
Anmerk.* Es wird hier mol nicht ſchlechthin 
von einem zeugen geredet, fondetn es werden zugleich 
‚auch alle diejenigen gemeinet, die auf eine’ oder die anı- 
‚dere. weile ſich einer falfchheit ſchulbig machen Formen, 
a) Als der richter c, 18, 5. 28, 21.2 Mof. 23, 2.3.6 7. 
ir, n, 79 Der vertläger. Ana 25,7. Der pro: 
eurator und advöcat. 2Mof. 25,1. Sir. 4,32. Jeſ. 5,20, 
Der verflagre, der nicht geftehen wil, weſſen er be: 
fchuldiget wird. + mar wird verichiedentlich erfläret. 
b) Entweder ift es ein nomen , vergl. Di. 27, 12. Ser. 
4, 31. und denn wäre es durch priwco zu überfeken: 
©) Dder beffer iſt es die tertia futuri des verbi miD da 
denn, nach einer gewöhnlichen ellipfi, das proncmen 
on ansgelaffen, und hier zu ergänzen if. d) ma 
heiſt eigentlih blafen, hauchen, anhelare mendacia, 
(welche redensart auch bey den lateinern nicht un: 
dewohnlich if.) c. 29, 8. P 
©) Die ganze redensart lügen von fidy blafen, be 
‚jeichner demnach einen ſolchen menfchen, der ganz Fühn 
und unverſchaͤmt lügen ansichäumer , der luͤget, fo oft 
ihm nur der athem ansgehet, und der dadurch gleiche 
ſam das feuer immer mehr anbläfet, daß es defto- 1weis 
ter um ſich frift. c. 14, 5. 19, 5.9. + ) So weit fan 
die ruchlofigkeit der menſchen gehen, daß fie auch unter 
lutsfrennden hader anzurichten füchen.  Ein-lafter, 
welches billin vor den andern f. v.46 in Gottes augen 
‚ein gremel if. Bis hieher nun hat, Salomo gewieſen, 
wohin einer, der den müfiguang liebe, verfallen, und 
was er für groffes unheil anrichten könne, a) Speners 
Catech. Pred, p- 128: feqv. b) Cocc. Mich. Hanfen. 
€) Merc, Geier. Tofl. d) Schultens. e) Geier, Zeltn. 
£). Hanfen. " 
> Ylukamm. 1) B.12.f. Das boͤſe berz kan 
ſich nicht lange verbergen, es zeigt ſich bald. in 
böjen geberden, worten und werfen. Matth. ı2, 
34.35. 2) Gr Ein„wahrer chriſt muß dabin 
‚trachten, daß alles fein thun ‚und laſſen mit der 
aufrichtigkeit ſeines herzens uͤbereinſtimme, und 
’E PA] 
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auf die ebre Gottes und des nächften wohlfahrt 
abjiele. ı Cor, 10, 31. 3) Habe acht auf dich 
ſelbſt! du glaubft vielleicht durch” dis und jenes 
werk keine fünde zu begeben, unddoch wird e8 eine 
gelegenbeit zu vielen bofen. ı Sam. ı5, 13. f. 
4) v. 15. Z. Gleichwie untreue allewege ihren 
herrn fchläge, alfo bleibe Gottes gerechte firafe 
über ruchlofe und beuchler nicht aus. Sir. 17, 19. 
5) Gr. Werfich vor der ſtrafe fibeuer, der büte 
fih vor fünden. Wer verhärter ift, und fich durch 
Gottes wort nicht wil beffern laffen, den wird Got⸗ 
tes gericht ergreifen, und feine plage wird unbeil- 
bar feyn. ı Chr. 26, 18. f. 6) v. 16, f. Eg. 
Gott und. der teufel Sind allezeit wieder einander. 
Was dem teufel lieb und angenehm iſt, das iſt 
Gott zuwieder, das haſſet und ſtrafet er. 2 Cor. 
6, 14: f. 7) Augen, hande, zunge, berz, füffe find 
gut, und gefallen Gott wohl: aber wenn fie von 
der bahn der tugend weichen, und fich auf lafter 
neigen, fo find fie bofe, und konnen Gott nicht ge— 
fallen. Pf. 5,5. 147, 11. 8) Eg. Ein hoffärti- 
ges herz bat noch niemals was fonderliches zu 
Gottes. ehre und desnächften nutzen gethan: durch 


demütbige thut Gott groffe dinge. ı Sam. 17, 50, 


1. he Pr 
(IN) Eine warnung vor geiftlichem und 
leiblichem ebebruch. v. 20:35. 
I. Die wernung. 0.20:25. 


I. Die vorerinnerung, von der bewahrung der götli: 


en befeble. 
a. Die befchaffenheit folcher bewahrung: Mein kind, 
bewahre Die ıc. v. 20. 21. 
b. Die nußbatfeit derfelben: Wenn due. v.22.23. 
2. Die warnung jelbit ; Auf daß du bewahreft ze. v. 24.27. 


II. Der bewegungsgrund. Der fehade und 
„Die fchande von der fünde. v. 26-35. 
Die aneigung deſſen 
[2 2 [2 
2. Inſonderheit. Ju zmeen gleichniffen : 
a. Das erfte gleichnig. Deſſen 


1. Ueberhaupf: Den eine bure bringet ꝛc. 
I. Anfubrungs; Ran auch temand eimrc0+27. 28. 


2. Anwendung: Alfo gebets , wer zu ꝛe. 2. 29. 
b. Das zweyte gleichniß. Deffen * 
1. Aufuͤhrung; Es iſt einem Diebe ꝛe. v. 30. 31. 
2. Aumendung, u - * 
a. Kurz; Uber der mit einem te. ' 0.32% 


b. Ausführlichers Dazu trift ihn ꝛe. v. 33735. 


| V. 20:35. 
B. 20. Mein Eind,v.r.bdamit du alle diefe 
übel und Lafer mögeftivermeiden, ſo bewahre 
nit allem fleiß und zu aller zeit <. 2, 11. die ges 
bote a dag gebot Deines vatersz c. 1,8. und 
laß nicht fairen das geſetz die ermabnungen, 
lehren und unterweifungen deiner mutter: c.1)8. 

Unmerf, De eltern: beyderley geſchlechts haus» 
lehrer ſeynm ſolleu; aMof. 19, 1:2, s Mol 6, 2u ba 
78, 3.0 ſollen auch Einder die zucht und grmahnung 

PpPrpp 3 zum 


1707 VI, 20:22, 
um Haren annehmen. Da auch eltern ihre Einder atı- 
dern zur erziehung zuweilen. übergeben, fo ftehen her⸗ 
nad) lehrer an der elteun ſtatt, deren ermahnungen nicht 
weniger zu herzen genommen werden ſollen, als der leibs 
lichen eltern. 

V. 21. Binde fie sufammen auf deinherz 
allewege; laß keines derfelben dir iemals aus dei: 
nem berzen und gedanken kommen; und hänge fie 
an deinen hals. als ein koͤſtliches gefchmeide, dar- 
innen du prangen mögeft. 1. c 3,3. 


Anmerk. Es laſſen ſich dieſe worte ſehr wol er— 
laͤutern aus 5 Mol. 6, 6.9. Man leſe davon unfere 
anmerkungen daſelbſt. 

V. 22. Wenn du geheſt, « wenn du mit 
befchwerlichkeit wandeln muff, und in beiner be- 
rufsarbeit befihäftiger bift, Daß fie Dich * gelei⸗ 
ten; afo wird es (das gebot deines vaters v. 20.) 
dich leiten, wie die wolfenfäule die kinder Iſrael 
des tages führete; wenn du dich legeft, und 
fchläfelt, daß fie Dich f bewahren; « wirdesüber 
dir wache halten, c. 2, 11. 4,6. und Div gleich- 
fam zur fchildwache dienen; + wenn Du aufwa- 
heit, Daß fie Deinzgefprädy fepn, & wird dal: 
felbe mit dir geipräch halten, ed’ wird dich, wenn 
noch niemand in der morgenſtunde um dich iſt, ang 
gebet, lob und danf Gottes erinnern, dein treuer 
ratbgeber feyn, und dich lehren, wie du des tages 
über vor Gott wandeln, alle gelegenheit zur fünde 
meiden, und dich in Deinem ſtande und beruftreu 
und fleißig beweifen folt. 

Anmerk. * 3 Salomo wil mit diefen worten 
ſagen: Gott wird durch und wegen des gebots deiner 
eltern (welches ſeinem inhalt nach kein anderes iſt, als 
das gebot Gottes 5 Mol. 6,7. ) dich leiten nad) feinem 
vatl) Pf. 73, 24. in den fahrleifen der gerechtigkeit ‘Pf. 
23, z. auf ebener bahn, und dich das Ziet deiner leibli⸗ 

“hen, geiftlichen, und ewigen gluͤckſeligkeit erreichen und 
treffen laffen, wenn er Dich als ein hirte feine ſchaͤflein 
führen wird. vergl. €. 3,24. 25.26. - Fb) Dis geichieht 
3. e. wenn wir vor boͤſen fündlichen träumen bewahret, 
oder nach denfelben im ſchlaf oder wachend an Gottes 
wort, warning und drohung erinnert, und folglich von 
der finde abgefihrecker werden, wie auch, wenn wir im 
ſchlafe mit Gott umgehen, und feiner gedenken. S c) Ei; 
„ige überlegen diefe worte; wenn du wirſt verdrieglich 
ſeyn, fo wird fie mie die reden. , ‚Denn niemand fey 
mehr gefchickt bey verdrießlichen kunden fih aufzumun. 
tern als ein tugendhafter. _ Allein, obgleich IP in Kal 
‚Diele bedeutung hat, daß es heiſt einen ecfel haben, vor. 
drieglich ſeyn, fo erfordern doch alle parallelftellen,, da 
es auch, wie hier, in Hiphil vorfomt, daß 23 eben fo, 
wie das aͤhnliche verbum yp durch aufwachen zu 
geben ſey, daher wir bey der gewoͤhnlichen erklaͤrung, 
die ſich hier in den zuſummenhang gar wohl ſchicket, 
bleiben vergl. ⸗Ec. 23,25...321. 29,2. Heſ. 36. mw 
heiſt reden, meditiren, klagen. d) Einige wollen 
ihm zwar aus dein arab. die bedeutung des fpagierens 
“ gebetr: ob aber in allen den ftellen, wo dis wort fonft 
nod) vorkommt, dieſe bedeutung: bequem fey, tberlaffen 
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viel gefag’,.als darauf man zum lebeakoınt, darauf der 
menſch nicht allein ein glücklich leben in der welt zu 


“ 


VI, 22-24. — 
wir andern zu beurteilen, a) Geier. b) id, e Han» 
u. d) Schultens. 9— ) 9 a 
«23. Denn das * gebot v. 20. wel 
ein vater oder mutter im namen Gotte und nach 
feinem worte einem fohne einfchärfer, iſt eine 
f leuchte; Pf. 119, 105. 2 Petr. 1, 19. welche at 
dem finjtern wege der unmiffenheit und abwege 
fünden die rechte bahn des glaubens und heilige 
lebens anmweifet, und Das gefen die offenbarung 
bes willend Gottes nach dem gejeg und evangelie 
iſt einlichtz Pf. 19, 9. das bie finfternig vertreis 
bet, und bie augen erleuchtet; und Die + ftrafe 
der zucht 6.1, 3. iſt einS weg des lebens, wie 
denn ber zweck der a un zurechtkwei⸗ 
nee der eltern nicht iſt, die finder zu verberben, 
ondern zu erhalten. . 
Anmerk, Hier wird die urſache augeführet, war— 
um das gebot und geek der eltern v. 20. das ganze le; 
ben eines folzfainen Eindes regieren folle. * Duck) 
gebot und gefez fan man zwar einerley verftehen, 
man fan aber auch diefen unterfchied machen, daf das 
gebot heiſſe eigentlich der befehl des vaters, da er fein 
find zum guten ermahnet, das geleß aber ſeyn möchte 
das götliche geſetz felbit, aus welchem die eltern ihre er: 
mahnungen und ſtrafen hernehmen. * Man fan aud) 
unter den worten leuchte und licht einen unterfchied 
machen, da das götliche gefeß ſelbſt Das licht it, wels 
ches die Eraft zu erleuchten in fi hat, da es nicht nur 
unfere herzen erleuchtet und diejenigen erquicket, welche 
vor der finfterniß erzittern, fondern aud) den weg des 
glaubens und des lebens zeiget. Aber die erinnerun: 
gen und ermahnungen dev eltern und anderer aus den: 
ſelben find die lesschte, in und durch welche ſolches liche 
ſcheinet und erleuchtet. + Es giebt beſtrafungen 
zur züchtigung und beſtrafungen im zorn Hef s, ı5, 
Hier ift von den erftien die rede, Es fafler aber das 
ebr. wort AM2MN zugleich mit in ſich eine innerliche übers 
führung und Überzeugung. ſ. c. 1,23. anmerk. S Wenn 
die beſtrafung heiſt ein weg Des lebens, fo.ift das fo 





























führen bequem gemacht wird; fondern, daß er aud) vor 
‚Gott lebe, daß feiner feele wohl fey, und er in Gottes 
gnade ſtehe. Das machet, die ſtrafe ziehet. denjenigen, 
der ın.der fünde fonften in das verderben und tod eilete, 
zurüde, und bringet ihn alfo zum feben.. 
Bi 24. Auf Daß Du bewahret werdeft 

a auf daß fie (das gebot, geſetz und. bie ſtrafe der 
zucht v. 23. gleich einer beilfamen arzeney) dich 
bewahren, wie vor allen fünden uͤberhaupt, alfo 
befonderd vor dem böfen weibe; vor der ehe⸗ 
brecherin c. 5,3. 7, 5. & vor dem weibe des bo- 
fen, die fich mit uͤbelthun ernäbret, und von aller U 
ley bosheiten voll ift; vor der glatten zungen 
der fremden. die mit ihren liebkofen und fehinei- 
cheleien ihr netz ausſtellet, um unvorfichtige jüng- 
linge zu fahen. 
Anmerk. HNachdem Salomo im vorhergehen⸗ 
den überhaupt angewiefen hatte, was das willige ans 
nehmen der gebote des vaters für nutzen bringe; .. 

ki 

































nfet, wovon er bereits im vorigen Eapitel gehandelt 
hatte, fomt wol daher, weil der beſtrebung nach der 
Wahren weisheit nichts fo fehr zuwleder ift, als die las 
fter, und weil die jugend gar leicht barein Fan verwickelt 
werden, welches er felbft erfahren hatte. Ueberdem 
Eonte ihm auch der fall feines vaters Davids 2 Sam, 
u, 2. f. nicht unbefant ſeyn. b) Er begegnet aber zu, 
ich hiemit einem heimlichen einwurfe, da mancher 
ken möchte, es fey doch wol ein vor der welt erlaub: 
er umgang mit weibesperfonen jo gar böfe nicht ? dar: 
Auf antwortet Salome, daß dem ungeachtet ſolche ge: 


b ſelbſt nicht acht habe, ſey es gar leicht gefchehen, 
man übereilet, eingenommen und hingeriſſen werde, 
„Geier. b) Cartwright. h 
7.8.25. Laß Dich ihre * fehöne ihre rothe 
Wangen, ihr gefchminktes angeficht, ihren ange: 
nehmen unıgang nicht gelüften Matth. 5, 28. in 
inem berzen; laß dir auch nicht einmal eine 
ft in deinem bergen aufiteigen, ihr nachzufeben, 
chzugehen, und ihre befantichaft zu ſuchen, fliebe 
vielmehr folches alles mit ganzem ernft ; und ver; 
e oder vergaffe Dich nicht an ihren F augen» 
dern. & und laß dich nicht fangen durch ihre 
augenlieder, wenn fie dich freundlich anblicker, und 
u unglichtiger liebe reitzet. 
Anmerk. a) Da die luͤſte im herzen auffteigen, 
fo wil hier Salomo, daß man bald ım anfange die quelle 
verftopfen folle, die urſachen hievon ſ. Sac. 1, 14. 15. 
Daher das fücherfie if, wenn man die erften reitzungen 
des verderbten fleifches und bluts heinmet und unter: 
drücke. b) Denn es ift immer ſchwerer die funcken 
fie ſchon da find, uszulöjchen, ale zu verhüten, 
daß das herz folche nicht fangen möge, * c) Hierun; 
verfieht man mit recht die annehmlichkeit, wie fie 
befiehet in der ſchoͤnheit des geſichts und in der propor: 
tion des ganzen leibes, in der rede, kleidung, gange u. 
fm. + Da mob fonft bedeuret eine gewaltſame ent 
ührung, oder einnehmung 4 Moſ. 21, 25.26. Nicht. 11,13. 
fo ftehet es auch hier in ſolchem nachdrucke, da ein un: 
vorfichtiger jüngling durd) die funfelnde und zur liebe 
sende augen einer ehebrecherin gleichjam ſich bege 
läßt, daß es ihm heenach ſchwer wird fein eigen herr 
bleiben.- + d) Salomo nennet hier die augenlie> 
er, weil aus der erfahrung befant, daß das liebreizende 
ae eit in Den augen feinen fig hat. Das freund: 
liche, milde und angenehme, fo in dem herzen ıft,, ver, 
Aih fi) gemeinigfich durch die angen. Es wird aber 
Em nicht alles liebreizende der augen verworfen, fon: 


gE 


en nur, wenn es zu einem böfen zweck geſchiehet. 
ı) Geier.‘ b) Hanfen, «) Geier. d) Hanfen. 
8. 26. Denneine hure bringet einen ums 
ı) brodtz = denn um eines weibes willen, die 
ine bure iſt, (komts mit einem) * bis zu einem 
juͤcke brodts, d. i. zur armuth, zum bettelftabe; 
iber ein eheweib « eines mannes weib E. wenn 
ie dergleichen büberey ergeben iſt, macht es noch 
el Ärger, denn fie tfäher das Fedle Isben, E. fig 


eit allerdings gefährlich fen, denn Inden man auf 






F V]; 243,26, Die Sprüche Salomonis. VL 26,27. ı7ı10 
‚zeiget er nun, wie der Findliche gehorfam verhüre, daß ſtuͤrzet ihren bulen, den ebebrecher in gewilfe le: 
2 an nicht. durch fünden der unteinigfeit feinen leib uud Lens abr, ja auch ing ewige —I— Ar 
feele beflecke. omo abermals biefes lafters ge: mie ein jäger ein wild mic feinem nege fähet, und 


es hernach toͤdtet. 
Randgl. a) Wer ſich mit huren naͤhrt, und mit 
karren fährt, dem iſt ungluͤck beichert, 

Anmerk. Auf fünde folgt fürafe, ſchimpf, ſchmach, 
ſchande iind arnmuch, aud) eiviges verderben. Alles die: 
fes fiellee Hier Salome unzächtigen I:uren zum ſchrecken 
und zur warnung vor. * y wird von a) einigen für 
ein fubftantivum gehalten und uͤberſetzt durch attingen- 
tia, das hinzunahen, da man zeit, perlon, ſache oder ort 
berühret. Nach dieſer meinung hieſſe der ganze laß; 
er ein verhurtes weib beruͤhret der Eriegt Can ihr) ein 
fiück brodt, welches deito eher alte wird, ie fleiiger nian 
davon iſſet. Ein ſtuͤck brodt aber Ean ein ſindild ſeyn 
einer kurzwaͤhrenden freude, auf welche nichts als herze⸗ 
leid ſolget. Die ſache an ſich hat ihre richtigkeit: aber 
diefe bedeutung des worts M iſt ungewoͤhnlich und nicht 
in allen ſtellen, wo es vorkomt, applieabel. b) Andre 
weichen noch weiter vom get. ab, und gebens: der preis 
einer hure iſt kaum ein ſtuͤck brodt, d. i. fie verfauft ih: 
ren leib zur unzucht um eine kleinigkeit; oder fie wird 
fo gering geachtet, daß ehrliebende fie kaum eines ſtuͤck 
brodts würdigen. Am beften ift es wenn man mit 
ce) den meiften auglegern bey der erfiärung bleibe, die 
wir in der paraphrafi beygebracht haken, daß nemlich 
eine mögliche folge der burerey hier vorfomme, welche 
ift armurh und mangel, Die urfache, warum einen 
eine hure ums brodt bringe, ift 1) weil fie mir öftern 
geſchenken gleichſam erfauft merden muß ec. s, 10, 
2) weıl man durch ein ımordentliches-teben dem arzt im 
die Hände, ja dem gerechten Gott in fein firafgerichte 
faͤllt, deſſen fluch alles feiffet. + d) my wird fo wol 
vom vogelfange. als der jagd gebraucht, da man durch 
ſchlingen, aufgefpante netze u. d. g. den vögeln und vieh 
nachftehet, ja das wild befonders mit jagdhunden vers 
folget und eintreibet. + ey” Die feele .heift hier koſt⸗ 
bar nicht allein wegen der ſchoͤpfung, da fie von Gott 
ſelbſt dem menfchen eingeblafen ift; fondern auch wegen 
der erloſung derfelben durch das theure Mut Chriſti. 
ı Petr. 1, 18.19. Was koͤnte einem num wohl theurer 
und wertber feyn, als die jeele und das leben. And 
gleichwol achtet folches alles ein unzuͤchtiger menſch nur 
alzu geringe, denn er bringet fich muthwilliger meile 
umseben, himmel und feligfeit. a) Langens L. u. R. &x ej. 
Hausbib. b) LXX. Ar. Vulg. Caftalio Calmet. c) Merc. 
Lavat. Geier. Mich. Zeltner. B. Tuh. Hanfen Schultens, 
d) Geier. e) Mich, 

V. 27. Kan auch iemand ein * feuer im 
bufem behalten, Daß feine Pleider nicht bren- 
nen? es iſt ja dieſes fchlechterdings unmöglich, daß 
man 3. e. ein hellbrennendes fick bolg unter feinen 
Heidern ohne ſchaden verbergen Fünne, und das 
muͤſſet ihr hurer und ebebrecher ja ſelbſt zugeſtehen. 


Anmerk. Salomo erleutert das vorhergehende 
mit zwo gleichniſſen ſv. 28. die application davon fle: 
het 0.29. Hiemit wil er zugleich einem einwurfe zuvor 
£ommen, da nemlid) jemand fagen möchte, er wolte durch 
vorfichrigkeit im umgange allen üblen folgen vorbeugen, 


* Die unreine liebe wird hier verglichen einem feuer, 
Denn 
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Denn ı) gleichtwie das feuer bren net, eben jo entbrennee 


das berg von den flammen der unzuche. ı Cor. 7, 9. 
e) Nımt das fener überhand, ſo ergreiffer es alles, was 
im baufe iſt, und zuͤndets ams eben fo wird alles im 
einem geilen menſchen verzebret, und verderbet, wiß 
und verftand, leib und feele. Hiob z1, 12. Hof. 4, 1. 
ı Cor. 6, ı8. Gal, 5, 21. 3) Sleich wie ein feuer auc) 
wol die nächiten haͤuſer und baͤume, ja wol eine ganze 
ftade und wald verzebret : aljo fan leicht ein unzüchtts 
ger bube eine ganze gemeine verführen. ı Kor. s, 6. 
8.28. Wie folte iemand * auf gluͤenden 
Fohlen geben, Daß feine füffe nicht } verbrant 
würden? fich nicht verbrennen folten? es it ja 
dig legte natuͤrlicher weiſe ſo unmöglich als das 
erite, man darf darüber auch keinen beweig füb- 
ten, wer es verfuchen wil, wirds erfahren, daß ei— 
ues von dem andern nicht. getrennet werden Fonne. 

Anmerk. * Die vergleihung läuft dahin aus, 
ı) dal wie dev, jo auf gluͤenden kohlen gebet, ferne fülle 
verbrennet, alſo der ſein gewillen verleket, der ehebruch 
treiber. 2) Gleich wie die Eohlen, wenn man mit 
füffen darauf tritt, nicht verborgen bleiben können ; allo 
komt der ebebruch, ob ex gleich heimlich getrieben wor: 
den, dennoch endlich ans licht. 3) Wie jener gewiß ſcha⸗ 
den nimt; alio bleibet der, fo ehebruch treiber, nicht 
ungeftraft. + a) m) komt mit dem griechiſchen wort 
«20 , fo wol dem ſchall als. der bedentnng nach, überein. 
Es ut von anW d.27- alfo unterſchieden, daß jenes heiſt 
verbrennen, dieles m3 aber anbrennen, b) und 
zwar infonderheit fo, daß ein brandmal davon zurück 
bleibt. a) Mich. b) Schult.. 

V. 29. Alſo gebets, « alfo ift derjenige, 
wer zu feines nächften weib gehet; 1 Mof. 6,4: 
19, 31, it ihr die ebe zu brechen, es a) bleibt 
keiner ungeftraft, & eö wird Feiner frep (von der 
ſtrafe) bleiben, er wird. ganz gewiß geſtraft, der 
fie berührer. 1 Cor. 7, 1..1 Mof,,20, 6. Geſetzt 
auch, daß er vor der welt und von der obrigkeit 
nicht feinen lohn: empfinge, fo wird er doch dem 
fehresflichen gerichte Gottes nicht entgehen. Ebr. 
13, 4. Sit. 24, 26-31. 

Raͤndgl. a) Denn ein ebebrecher wird nad) dem 
götlichen gefeß an leıb und leben geftraft. 

Anmerk. Hier ift nun der nachfaß oder die zu: 
eignung der beyden vorhergehenden verfe. So gewiß 
fi einer wertet, der feuer im buſen bewahret, und auf 
glienden Foblen gehet: fo gewiß ſtuͤrzt fich der in alles 
unglüc, der mit feines naͤchſten weibe die ebe bricht. 

V. 30. Es ift einem Diebe nicht fo groffe 
fehmach, ob er ftiehlet, « man thut einem Diebe 
feine fchmach an, wenn er flielet, in äufferfler ar- 
muth feine feele zu fättigen, da er ſonſt Fein mit: 
tel weiß, nachdem er hilflos von denen gelaffen 
worden, die er in feiner north angefprochen, weil 
ihm hungert. und er feinen hunger flillen muß. 

Anmerk. Der diebftal ift eine entziehung und 
weanebmung der güter unfers nächiten ohne feine ver⸗ 
gänitiguug zu unferm nutzen und oebrauh. Daß er 
eine fünde fey, ift aus dem’ gefeke Gottes, ja aus der 
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offenbar, Indeſſen ſacinet das die allerlı 
lichſte art —*55 — Rai heiſt, ich fe 
aus nord, und nit mehr als meinen ſchweren zuft 
au helfen, und mein leben zu erhalten. Man pfle 
aud mit ſolchen, wie hier Salomo fagt, am meilt 
mitleiden zu haben, a) Die ſache felbit iſt nicht ſchle 
terdings zu entſchuldigen. Denn keine nothdurft E 
eine ſuͤnde zuläßig machen. Doch behaupten b) 
dere unter gewiſſen einichränfungen, daß forbanes be 
ginnen Fein diebſtahl zu nennen fen, A. e. wenn einer 
ſchiffbruch gelitten, oder völlig berauber worden, und 
aljo in einem fremden lande ohne alle hilfe gelaffen 
werde, oder wenn fich einer font im hochſten norhialf 
befindet. Denn, fagen fie, unfere glieder und leb 
ſey viel höher zu halten, als dis andern alırer: zu 
da auch der andere von Gott und rechte wegen verbum 
den ift, dem morhlerdenden hilfreiche hand zu leiſte 
Die einſchraͤnkungen hiebey find Diefe: 1) daß derjenige, 
der in dergleichen noth gerarhen ift, zuvor den heren der 
ſache darum anreden und bitten muß, daß ers ım leıhe 
oder gar ſchenke. 2) Mo er ihn nicht darum bitten 
Ean, fo muß er doch, wenn er feinen hunger geitiller hat, 
es dem eigentbumeherin anzeigen, oder, wo er es her 


nach erfgen fan, daffelbe nicht unterlaffen. 3) in 




















muß er nicht mehr nehmen, ‚als. er zur hoͤchſten no 
braucht, 4) Ein ieder muß ſich in acht nehmen, da 
er nicht durch feine fchuld in folche noch gerärh, Uber— 
haupt wird die ſchwierigkeit, die ſonſt bieben entftehen 
Ente, hinmegfallen, wenn man merfer,' daß Salomo 
vergleichungsweife redet. Er ftellet den diehftal und 
ehebruch gegeneinander, und zeiget c) entweder, daß 
die obrigkeit einen dieb, der aus noeh ſtielet, nach den 
geſetzen nicht fo hart zu ftrafen pflege als einen ehebre 
cher; d) oder noch füglicher, daß ein ehemann du 
ſchaͤndung feines weibes vielmehr beleidiger werde, 2 
durch beraubung feiner aliter. Zum rauben uud ftehlen 
kan manchen die dürftigkeit treiben, aber nicht iſt das ine 
urſache zum ehebruch. a) Brownrig. Geier. Hanfen, 
b) Pictets ©ittenl. p. 742. ‘c) Schult. d)' Hanſen. 


8. 31. Und ob er fiber dem diebſtahl ber 
griffen und ertappet wird, giebt ers fiebenfalti 
wieder; giebt er, wenn man nach der firenge 
ihm verfähret, weit mehr wieder, als die geftohl: 
ne fache werth iff, und wenn er hart gedrängel 
wird, fo leger er dar alles gut in feinem baufe, 
was nur in feinem wenigen vermögen iſt. 


Anmerk. Es ſcheinet gewiflertaffen diefer vers 
dem vorigen zu wiederiprechen : denn vorher bief 
es, der dieb habe aus hunger und armuth geftohlen, 
bier aber heiſts: Er giebt fiebenfältig wieder, weldhee 
einiges vermögen vorausfeket. Man aber dieſem 
ſcheinwiederſpruche abhelfen, wenn man fagt, daß Sa 
mo nur anzeigen wolle, man koune einem folgen, & 
aus noth geitehlen, nicht ans leben fommen, fondert 
nur, wenn mans mit guten gewiffen rbun fönte, oder 
aus unbarmberzigkeit es wirklich thun wolte, ihn auft 
höchfte alles fein.s wenigen vermögens berauben. = 
ift es offenbar. wieder den zuſemmenhang v. 30. we 
a) einige meinen, daß hier von einem folchen Diebe ge 
redet werde, den nıcht die aͤuſſerſte noth, fondern fein 
muthwille und vaubbegierde zum fehlen gereitzet = 


® 


3 VI, 31. 32. 


n folcher ertapter dieb muß den diebftahl erſetzen, und 
zur ſtrafe noch mehr Hinzu thun. Nach dem geſetze 
Hottes muſte zuweilen zwey: zuweilen fuͤnfmal mehr 
gegeben werden. 2 Mof. 21, 37. 32, 1. Da nun bie 
‚von fiebenfältiger erftattung geredet wird, jo nimt mans 
am liebſten für eine unbeftimte zahl. b) Einige gebens: 
Wenn er auch fiebenmal ergriffen würde, fo Eönte ihm 
doch nach den zeſetzen nichts anders zuerkannt werden 
[8 die wiedererftattung. c) Allein Dnyaw heift micht 
jebenmal, fondern fiebenfältin. I. 12, 7. 79 ı2. Der 
eck Salomonis hiebey gehet dahin, daß er fagen wil, 
dieb, komts hoch mit ihm, fo fan er fich wieder los 
en, indes findet ſich für ihm entſchuldigung, 3. ©. 
ß er es aus noth gethan habe. Aber ein ehebrecher 
‚feine entſchuldigung, mithin iſt auch fein verbrecheg 
it ſtrafbarer als des diebes feins. Wenn, auch die: 
das entwendete wieder erſetzen Fan, fo Fan jener 






















it, fo wird ein dieb für viel unehrlicher gehalten als 
ein ehebrecber. Diele ſuͤnde paßirer unter dem namen 
eines menschlichen fehlers, jene aber wird oft mit ftaus 
penſchlag und an'gen beftraft. a) PuffendorßL. IL. c. 6. 
b) Jun. Grotius. Corn, a Lap. c) Geier. d) Cart- 
wright. 
B. 32. Uber der mit einem weibe die 
e bricht, der ift ein*narr; aderift ohne herz, 
mangelt ihm verftand und gewiffen, und daher 
ndelt er jo unbefonnen! der bringet fein leben 
leib und feele mit willen und mwiffen ins verder; 
ben: « } er bringet feine feele ins verderben, der, 
welcher das thut. Er fället der obrigfeit in die 
bände: gefest aber, daß er der weltlichen ſtrafe 
entginge, fo verlieret er doch deſto gewiffer, das 
geiſtliche und ewige leben, wo er nicht buffe thut. 
Ebr. 13, 4. Gal. 5, 19. f. 
Anmerk. *a) Wenn bier geſagt wird, daß ei: 
nem ehebrecher das ber; mangele, fo wird durch das 
jerz verftanden ı) der verftand Pi. 14, 1. Pred. ı, ı6. 
2) das gewiffen red. 2,3. Ser. ı7,1. Mithin wil 
ein ſolcher muthwillens niche wiſſen, was ihm an feinem 
lichen, geiftlihen, ja ewigen wohlergehen ſchaͤdlich 
ft. f. aud) von diefer redensart Pred. ı0, 3. anmerf, 
b) Narren werden diejenigen genant, welche das ſchlim— 
me für dag gute erwehlen, fic nicht für ſchimpf und 
ſchaden hüten, auch nicht wien wollen, mas ihnen gut 
und anftändig ift. Welche ihren lüften gehorchen, dem 
eifte wiederſtreben, der lüfte ihres fleifches pflegen, und 
it en an ihren ſeelen ſchaden thun. Die ſich in zeit— 
lichen ergößen, und das ewige verlieren, ſich den ſatan 
zum freunde, und Gott zum feinde machen, Die da 
willen, daß die fünde einem ottergift gleich ift, und fich 
doch nieht dafür hüten, daß fle gleich it dem Frebs, und 
aſſen ihn doc immer mehr und mehr um fic) freffen. 
Die da meinen, Gott fehe und achte es nicht, wie fie 
3 treiben, da er doch augen hat, die heller als die ſonne 
find, und er eim rächer ift über alles boͤſe. Die fh 
grämen, wenn ihnen ihre bosheit nicht von ſtatten ge: 
het u ſ. w. + Die legten worte mov mn fehen 
) einige als ein befondres comma an, dabıy fid) das 
Mir. 7. auf wos beziehe, demnach überfegen fie diefe 


IV. Theil. 


Bir übrigens in diefem ſtuͤcke auf die heutige aewohn: 


Ta 
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worte alfu: eben dieſer wird alfo mit ihr (mit feiner 


zucht und ehrbarkeit nicht wiederbringen. d) Siehet 
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feele) handeln. Cer wird fie verderben) d) Man thut 
aber beſſer wenn man das affixum in neutro uͤberſetzt, 
welches nichts ungewöhnliches iſt. = Mal. 2, ı2. a) Lange. 
b) Feffelius. c) A, Efra. Vatabl. Hanfen. Lange. 
d) 8 = 

«33. Darzu trift ihn « er wird finden 
mas er ſucht, ob er gleich nicht das anfeben haben 
wil, als ſuche er plage am leibe, allerley umreine 
aus der unzucht entſtehende krankheiten; vergl. 
1 Mof. 12, 17. Pſ. 91, 10. 38, 12. ſchlaͤge und 
wunden, wenn er von des weibes ehbemannen, 34. 
ober von der obrigfeit ergriffen wird, und ſchan⸗ 
de; verluft feines ehrlichen namens, er wird ein 
fpott des gemeinen volks; und feine ſchande wird 
nicht ausgetilger: oder ausgelöfchet werden, er 
lebe oder fterbe, fo wird doc) feine narrheit nicht 
erfterben, fie wird iederman, der ihn gekant hat, 
im frifchen andenken bleiben. 

V. 34. Denn der grimm des mannes eie 
fert; « der *eiferift der grimm oder eine erbigung 
des hausberen, dem fein eheweib gefchändet wor- 
den iſt, die eiferfuche fege ihn gleichſam in brand, 
er faflet einen recht grimmigen zorn wieder den 
ehebrecher; 4Mof. 5,14. Hef. 16,38. und f ſcho⸗ 
ner nicht & und wird nicht fchonen zur + zeit der 
rache. wenn ihn fein eifergeift in harniſch bringt, 
er verfährt mit ihm hart und graufam, und ſcho— 
net auch wol feines lebens nicht. 

Anmerk. * Bon diefem eifer eines ehemannes 
4 Moſ. 5, 14. 15. anmerk. F a) Daß ein ehemann 
die ſchaͤndung feines weißes mit blutvergieffen und todt- 
ſchlagen des ehebrechers raͤchet, iſt zwar zuweilen ge- 
ſchehen, aber nicht zubilligen. Denn ı) fo gehöter die 
rache Gott und der obrigfeit. 2) Wird ein ehebrecher 
fo plöglidy und in der furie umgebracht, fo wird nicht 
nur fein leib getödter, fondern es gehet auch feine feele 
verloren, die doch etiva hätte gerettet werden. Fönnen, 
wenn er eine zeitlang im gefängniß gelegen hätte, ehe 
urtheil und recht über ihn ergangen wäre. + b) Das 
durch wird alle gelegenbeir verftanden, die ein eiferfüch- 
tiger ehemann ergreifen Fan, feinen grim ausznlaffen 
wieder den ehebrecher, es gefchehe bald oder nad) der 
zeit, heimlid) oder öffentlih. a) Lavat. b) Geier. 

V. 35. Und * fiehet Feine perfon an, die 
da verföhne; Amos 5, 12. ı Sam. 12, 3. «und 
er wird nicht annehmen dasangeficht irgend eines 
töfegeldes, er wird fich, wenn er feine ehre lieber, 
durch Fein angebotenes Tlofegeld bewegen laffen, 
von feinem grimm abzufteben; und f nimts nicht 
an, er läffet fich mit dir nicht ausiöhnen, wer wirds 
nicht wollen, obdu viel ſchenken wolreft. « wenn 
du gleich des geſchenks viel machen molteft, um 
ibn dadurch zu beftechen, und ihn von feinem hef— 
tigen geimm abwendig zumachen. Hobel, 8, 6. 

Anmerk. * Die redensart die perfon anfehen 


komt oft vor, A & Hiob 34, 19 31,21 5 Mol. 10, 17 
2 a 3,14. Eph. 6, 9: Yac. 2,1, Worinnen es bes 
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ſtehe 1. Nom. 2, ır. a) hier wird ſie im uneigentlichen 
verftande dem löfegelde beygelegt, da das wort ‘D das 
angeficht, oder, was einem in die augen falle, nach: 
druck wegen im ftatu eonſtrueto gleichfam als fıbrig, ge: 
fetst wird. Fb) Der letzte abichnirt dieſes verles ift eine 
erläuterung des erfiern, er ift aber nicht ehne groflen 
nachdruck, denn es wird damit angezeigt: Er ver mann 
eines ehebrecherifchen weibes nimt eine angebotene ran: 
zion fo gar nicht an, daß er fich vielmehr in feiner 
wuth befteifft, und nicht eher ruhet, als bis er fi recht 
nach druͤcklich gerochen habe, c) Andere geben diefe leß: 
tere worte allo: und nichts wird ıhmgenug ſeyn; denn 
ec wird feine foderung immer höher treiben, welche 
überfekung aber wieder den zuſammenhang zu feyn ſchei— 
net. Jedoch giebt es auch einige fo niederträchtige ge: 
muͤther, welche foichen ausſchweifungen ihrer weiber 
willig und gern nachſehen, wenn fie nur dadurch aller: 
ley geſchenke bekommen. Salomo aber redet was ges 
meiniglih und von ehrliebenden gemüthern gefchiebet: 
Uerhaupt liegt in diefem vers einer der ftärfften bewe— 
gungsgründe, warum man für der abfcheulichen fünde 
des ehebruchs erſchrecken und erzittern folle. a) Schul- 
tens. b) Geier. ‘c) Hanfen. 


Nutzanwo. ı) B.20. 21. O. Nicht nur in 
der jugend, fondern auch im männlichen alter fol- 
len wir ſolcher ſachen mit ebrerbietung eingedenf 
feyn, die wir in unferer Findheit von unfern eltern 
geböret haben. 2) Lg. Gottes wort allein wei- 
fet ung den weg zu unferer errettung und feligfeit; 
laffet ung daffelbe lieb haben, und darnach thun! 
2Tim. 3, 15. 3) v. 22. Hs. Wo noch ficherheit 
in der welt iff, fo muß weisbeit und tugend Die: 
felbe gewähren konnen. c.10,9. 4) Hs. Unfchuld 
und gerechtigfeit iſt die beſte leibwache, durch fol- 
ehe gemwinnet man Die herzen der menfchen, und 
Kan fich des götlichen ſchutzes dabey getröften. 
ı &Eam.2,26. 5) v. 23. Cr. Wir wandeln bier 
in finfferniß und ſchatten des todes. Folget dar: 
um dem wort Gottes, welches zur erleuchtung 
aufgefteckt ift, Pf. 119, 105. und meidet alle fün: 
den, als werke der finfterniß. 6) Eg. Weil Got: 

tes wort ein licht iff, fo giöt es, wenn eg durch 
den heil. Geiſt ins ber; komt, darin einen hellen 
fchein, und vertreibt die alte finfternig. 2 Petr. 1, 19. 
7) v. 24. Tü. Ehebrecherifche mege bringen ge: 
willen Fluch, und find ein groffer greuel vor den 
augen Gottes. Ebr. 13, 4. 8) v. 25. 26. Eg. 
Schönheit gibt anlaß zur hurerey, und entzündet 
die boſe luft, wo ber; und auge nicht wohl regie- 
tet werden. Hiob 31, 1. ©ir. 25, 27. 9) Hs. 
Fuͤr unreiner weißerliche fan man die jugend nie- 
mals genugwarnen. Wer daran hängt, der muß 
verderben, es gehe auch, wie es wolle. (.7, 22.23. 
10) Gelegenheit macht Diebe, fie inacht auch liebe. 
Mer der ſtricken einer Delila entrinnen wil, der 
meide ihren umgang, Tob. 3, 18. 11) v. 27. fl 
Eg. Hur erey ſtraft fich ſelbſt, wie alle andere fin: 
den. Sir,’ 19, 3. 12) Z, Wer fich nicht wil ver: 
brennen, ber muß vom feuer bleiben, und wer Dig 
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ſtrafe des ewigen feuers nicht fühlen mil, 
meide die ſuͤnde. c. 14, 34. 13) v. 30. 31. 

es gewiſſe fuffen gibt in der e, alfo auch 
der ſtrafe. Luc. 12, 47. 14) Geraubted gut kat 
auf erfodern wieder hergeftelt werden, Luc. 19, 8, 
aber geraubte ehre nicht; 2 Sam. 13,12. und dot 
huͤtet fich mancher mebr vor —* als vor eh 
bruch. 15) v. 32. f. Mancher wild nicht glauben 
daß Die finde der leute verderben fey. - Er fünd 
get daher fo lange, bis er es mit feinem eigenen 
exempel beftätiget. Pf. 39,1. 16) Lg. So wenig 
derjenige ebebrecher, den der mann mit fein 
weibe im ehebruch ertappet, ungeftraft bleibt: 
wenig ja noch vielmeniger wird ein geiſtlicher ehe⸗ 
brecher vom Herrn ungeflvaft bleiben, ı Cor. 3,17 


Das VII Kapitel, 


Eine unterweifung, wie leicht man zur 
fünde des ehebruchs hingeriffen werden könne, 
in einem egempel von einem närrifchen 
jünglinge, Cu 

(1) Die vorhergehende ermahnung. v. 1:5. 

I. Der inhalt derfelben. v. 1:4. 
1. Gottes gebote beftäudig vor augen zu haben: Mein 
ind, bebalte ıc. v. 173, 

2. Weisheit und Flugheit zu feinen freunden zu erweh⸗ 
len: Sprich zur ꝛc. v. 4. 

II. Den endzweck derſelben: Daß du ꝛc. m. 


V. I 25. 4 
mein Find, c. 1,8. behalte * meine rede; 

5 c. 4,4. als einen groffen ſchatz; und + vers 
birge Hiob 23, ı2. meine gebote bey 
dir. c. 2, 1. in dem innerften deines herzens, weil 
fie nicht menfchen wort, fondern Gottes wort find 
Anmerk. Satomo fähret in dieſem capitel fort 

in einem gleichniß einzuſchaͤrfen, was für gefahr 
aus dem leichtfinnigen umgange mit einer ungüchtigen 
perfon entfiche. * Salomo wil fagen: andere mögen 
reden was fie wollen, folge du, mein Find, meinem worte: 
denn man muß Gotr mehr gehorchen denn ben mens 
fhen. + Die menfchen pflegen die goͤtlichen verheif 
fungen gern zu hören, und fie fich zuguelgnen, gegen die 
von Gott gebotene pflichten aber unachtiam zu ſeyn, da 
do) eins mit den andern in der genaueften verbindung 
ftebet. Es wil demnach Salomo, daß die götliche fodes 
rung der pflichten nicht bloß bey uns im gehirn ſeyn 
fol, fondern, daß fie wohl zu herzen genoinmen werden, 
und unfer mufter feyn fol, nad) welchem man ſich in feis 
nem ganzen leben genau richte. Kr ei | 
V. 2. Behalte bervahre c. 4, 4. meine ges | 
bote, die ich dir beveitd vorgehalten, aus wichti- 
gen urfachen aber von neuen einfchärfe, fo wirft | 
Du fiir aller untugend, ſuͤnde und fchande auch allen 
aus der fünde entſtehenden ſchweren ſtrafen be= 
wahret bleiben und leben; du wirft Gortesgnade, 
jegen, troſt, friede und freude, und endlich das 

a ewige 
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7 17 VII, 2:4 
efen c 6, 20. 23. wie deinen * augapfel. WW. 
5. aufs allerfleigigfle und forgfältigfte. ſiehe 
| Mof. 32, 10. 

2 Anmerk. * Dis fheinet Salomo entgegen zu fe- 
n denen, die e8 vor ungereimt halten, daß man ſich 
genau nad) Gottes gebor richten muſſe. Ingleichen 

u die zwar nicht felbft wieder Gottes gebor frech 

ahin eben, aber doch an andern es leiden Finnen, und 
ten abſchen nicht bezeugen gegen die, fo das: boͤſe thun, 

4.2. dem weibesperionen nachftellen, nachlauffen, 

d fie recht argliftigerweile, durch allerhand leichtfer— 

überredungen ins net zu zieben fuchen, oder ſich 

n ihnen binreiffen laffen. Cartwright. 

2 8.3. Binde fie an deine finger; daß fie 

bir vor deinen augen ein unverruͤcktes denkmal 

ſeyn; 5 Mof. 6, 8. E. fielle alle deine lebensver- 

—R nach denſelben an, gleich wie du mit 

aͤnden und fingern deine berufsarbeit verrich- 
teſt. ſchreibe ſie auf die tafel deines herzens. 

* 3. ſchreibe ſie in dein herz, als auf eine 

tafel. 


Anmerk. Haͤnde und finger fallen am erſten in 
je augen, weil fie nicht, wie andere gliedmaſſen bede— 
et werden. Die gebote Gottes nun ſollen an die fin: 
x gebunden merden, und dis geſchicht 1) wenn fie 
einem immer in frifchen andenfen feyn, und man daher 
dem gedächtniß durch oftmaliges lefen zu huͤlfe Eomt, 
weıl die Fräfte des geiftes nicht fo ſtark find, daf die 
götliche wahrheiten ohne Aufferlichen gebrauch der fin: 
nen immer im der feelen könte gegenwärtig erhalten 
werden. 2) Menn man fie als einen Eojibaren ring 
und handgeſchmeide hoch und theuer achtet. - Es wird 
alſo dadurd) die ungereimte gewohnheit der Juden, 
welche denfzettul auf ihre arme binden, und damut es 
auszurichten vermeinen, nicht gut geheiffen. Merc. 
Hanfen. 
VBV. 4. Spridy zur weisheit: c. 1, 2. 7. 
Du bift meine ſchweſter; Hobel: 4,9. 10. 5,2. 3. 
d. i. liebe Die mweisheit von ganzem berjen, und 
he mit ihr fo vertraulich und aufrichtig um, als 
05 fie deine nächfte verwandtin, ja deine ſchweſter 
wäre; und nenne Die Flugbeit c. 1, 3. * Deine 
freundin. deine blutsverwandtin, « Ruth. 3, 2. 
mit welcher du im genaueften bande der liebe und 
einigfeit lebeft. d.i. wende allen fleiß an, dag du 
derſelben mögeft theilhaftig werden. 


Anmerk. Satomo ſuchet die nachdruͤcklichſten 
gleichniſſe hervor, um das von natur zur traͤgheit ge: 
neigte gemuͤth des menfchen zur liebe und hochachtung 
gegen die heilfame gebote Gottes aufzuwecken. Was 

ift einem redlichen menichen wol lieber als eine rugend: 
| bafte ſchweſter, und ein blutsfreund, der es aufrichtig 
mit ihm meinet? Hierauf fcheinet auch Chriftus zu ie: 
fen Matth. 12, 50. * a) Einige druͤcken dis regen des 
xbhia geveichati als ein hefonderes comma aus, und 
weil es ein malenlinum fen, fo werbinden fir os mit den 
andern worten alſo: Und als einer verwandtin wirft 
du der klughejt rufen. a) Hanſen. 
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BV. 5. Daß du behütet werdeft = Daß fie 
(bie weisheit und Elugheit) dich bewahre vor —* 

fremden weibe, c. 2, 16. vor einer andern, 
a fremden, c. 5, 20. die dich nicht angebet, und 
durch das eheliche liebesband nicht ein fleifch mit 
dir iff, Die glatte worte gibt. a die ihre worte 
glatt machet, und mit ihren fehmeichelnden reden 
zu ſuͤnden reiget. v. 14.1. c. 5, 3. 6, 24. 

Anmerk. 2a) Salomo wiederholet hier, was er be⸗ 
reits c.6, 24. geſagt hatte, doch mit einer kleinen veraͤu⸗ 
derung Dort lehrer er das mittel, mie man fich für 
böfer weiberliebe hüten Eönne: hier aber lehret er, mie 
ſolche mittel ung dazu dienen muͤſſen, daß weisheit und 
Elugheit in ung entitehe. * b) Einige veritenen dig 
verblümter weile von allem gotloſen wefen und verfiih: 
tung zur gotlofigfeit, im gegeniaß der weisheit, vergl, 
0.9, 1.13. €) Weil aber ſchon öfter mieder den ehe: 
bruch ift geredet worden, fo it es am beiten, man blei⸗ 
be auch hier bey den klaren worten, und gemeinen vers 
ſtande derſelben. a) Hauſen. b) Lange, Mich, alii. 
ec) Zeltner. - 

Nutzanw. 1) B. 1. f. Lg. Laͤſſeſt du Got: 
tes gebot fahren, und ſetzeſt ed aus den augen, fo 
bift du ſchon von der fünde übermannet, wenn du 
bir auch riefenflärfe zu haben einbidereft. Sir. 1, 
26.27. 2) Eg. Die bibel oft in handen haben 
und lefen, ift gut, aber was bilfts, wenn nichts 
davon in die tafel des herzen gefchrieben wird 2 
5Mof. 6,6. 3) v.4. 5. Bloß menfchlicher wig 
und verſtand ift nicht binlänglich fich für finden 
der unveinigfeit zu verwahren. Laͤſſeſt du di 
nicht die weiſheit von oben herab leiten, fo Hi 
du blind, tappeft, und ſtoͤſſeſt dich jämmerlich. 
2 Pet. 1,9. ı0. 


* * x 
(U) Das erempel von einem nderifchen 
jünglinge. v. 6=27, 
I. Die vorftellung des exempels. v. 6:23, 
1) Das thorichte betragen des jünglings. Da er 


a. Gelegenheit zur finde gefucht. Dis wird 


1. Bon Ealoino gefeben: Denn am x. 9.6. 7. 

2. Von ihm erzeblet: Der ging auf. v. g. 9, 
b. Solche gefunden. i 

1. Wer ibm folche verfchaft: Und ꝛc. b. 10:12, 


2. Wie fie ihm ſolche verfchaft. 

a. Durch fehandliche werke: Und se, v. 13. 

b. Durch liebfofende worte. Dieſe enthalten 
1. Vier bemegungsgrunde, fo bergenommen 
J a. Der erſte von der unſchaͤdlichkeit· Ich 
bahe dankopfer für 2c. v. 14. 
b. Der sweptevon ihrer hoͤflichkeit: Darum 
‚bin ich ꝛc. v. 15. 
c. Der dritte von der reitzenden vergnügung 
der augen: Ich babe ec. 0.16, 
d, Der vierte von der angenehmen vergnü— 
gung des geruchs: ch babe rc. v.17, 
2. Eine deutliche anzeige ihres verlamgeng: 
Kom, lab uns ꝛc. v18, 
3. Eine benehmung der Furcht: Denn der 
mann tft nicht 2c. v. 19. 20, 
c. Sich vou der fünde binreiffen laſſen: Sie rc v.21.22, 
2) Der groffe Schade, den er davon gehabt; Bisze. v. 23. 


Dia 2 II, Die 
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"I. Die anwendung deffelben, zur ermahnung, 
fich vor fünde zu huͤten. v. 24:27. 
1. Der inhalt der ermabnung. 
a. Zum gehorſam und zur aüfmerkſamkeit: So geborz 
cher mir nun, meine ꝛe. 0.24. 
b. Zur vorfichtigkeit: Laß dein berz nicht ꝛc 
2. Die bewegungsgrunde find bergenommen, 
a. Bon der merige der verführten: Denn fie ꝛc. v. 26. 
b, Bon dem groffen fchaden; Ihr baus ꝛe. v 27. 


V. 6:23. 

V. 6. Denn dir die fache mit einem erem- 
vel zu erleutern, und dich von der wahrheit zu iiber: 
zeugen, fo merke, am * fenfter meines baufes 
Fuckete ich Durchs gegitter, da ich ohne von ter 
manden bemerkt zu werden, alles, was auf der 
ftraffe vorgebet, bemerken Eonte, F und alfo fabe 
ich unter die Falbern. ſ. c. 1,4. 

Anmerk. a) Einige ausleger halten dasjenige, 
was Salomo v. 6:23. vorftellet, für ein gleichniß, und 
zwar ı) mweil er fo nahe an feinem pallaft Fein huren⸗ 
haus würde gelitten haben, 2) die reden nicht ſo genau 
würde haben hören koͤnnen, 3) folches nicht würde un⸗ 
geftraft gelaflen haben: ailein dieſe gründe überzeugen 
uns. noch nit, denn ı) fo fonte das haus diejer ehe: 
brecherin ja kein hurenhaus im gewöhnlichen verftande 
genennet werden, 2) es konte ja diefe unterhandlung 
feibft nahe am fenfter gefchehen ſeyn, 3) aus dem til: 
ſchweigen der heil. fchrift folget noch nicht, daß Diele 
that ungeftraft geblieben ſeyn. Nimt man hiezu die 
erfahtung, nicht nur, wie es oft nahe an Föniglichen 
yalfäften , ja ſelbſt unter den bofbedienten zuzugeben 
pfleget,, wie die neubegierde bey den hohen der welt, 
wo nicht in. einem höhern, doch in einem gleichen grad, 
wie bey den niedrigen zu finden, auch wie Salomo 
auf alles genau acht gehabt: fo ſcheinet uns die mei⸗ 
nung b) derer überwiegender , welche diefe erzehlung 
fürseine wirkliche gefhiebte halten. Denn folte es nur 
ein gleichniß ſeyn, ſo koͤnte man immer dawieder noch 
den einwurf machen, daß ſich ſolches fo, in der that 
nicht zutragen wuͤrde, und fo verlöre dieſer bewegungs 
grund vieles von feiner überzeugenden fraft , welche 
derfelbe dech haben würde, wenn es eine wirfliche ge: 
fchichte if. * Salomo mil fagen, ic) babe mit vielem 
fleiß nachgeforfcher nach den taufendfältigen raͤnken einer 
unverfchämten ehebrecherin ‚damit ich defto nachdruͤckli⸗ 
cher und gluͤcklicher einen er jüngling dafür 
warnen könne, + Diefer leiste abſchnit gehüret nach 
dem get. zum folgenden verfe. + c) Einige verfiehen 
unter DONND die fchlechtefte gattung der. hofbedienten 
Salomonis, und durch 022 v. 7. folche , die etwas 
vornehmer fen; daher er von den leßteten nicht fage, 
er habe mit augen ibre verbotene gänge gefehen, fon: 
dern er habe es nur erfant, und aus manchen andern 
handlungen geichloffen, und das darum, teil fie ihre 
fache ſchon feimer gemacht, denn ‚jene, folglich dieſer 
ihre gaͤnge auszufpiren fehon mehr aufmerkfamfeit er⸗ 
fodert wird. Man überläft diefe meinung eines iegli⸗ 
chen leferg verftändiger beurtheilung · Ja wenn man 
auch dieſen unterfcheid nicht wil gelten laſſen, fo thut 
das doch der meinung, daß hier eine wirkliche gefchichte 
jum beweis vorgetragen werde, keinen eintrag. =) 


v. 25. 


Die Spice Elelemonie; 


. daher offenbar. 
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Lange. B. Vinar. Varabl. Merc, b) Mich, B. Berl 
Hanfen, Egard. B. Ofiand, Calmet, —8— Pr 
V. 7. Und waıd gewahr unter den Bi 
dern unter dem jungen volfe eines närrift 
jünglings, aus feinem betragen fchloß ich, daß e 
verfiand und gewiffen aus den atıgen gefeßet, ur 
IR gebote Gotted hinter fich geworffen batt 
+0,32. 7 
V. 8. Der ging müßig, frey und frech 
umzufeben, und in der abficht, ob er a eb ich 
beit finden Eonte, feinen fündlichen lüften ein gnüge 
zu thun, auf der gaffen an einer * ecken; der 
ſtraſſe, in welcher das haus der ebebrecherin gele⸗ 
gen war; und trat Daher ganz ficher, als wenn 
er feined vorhabeng wegen nichts zu beflirchten 
hätte auf dem wege an (nach) ihrem baufe, zu 
Hiob 18,7. Hab. 3, 12. xD y 
Anmerf, Die thorheit dieſes jünglings wi 
( ar. 1) Weiler nicht die gelegenheit zu 
fünde vermeidet, und die Lüfte der jugend fliehet. 2 
Weil er, da er fchon feinem fall entgegen eilet, fich nid 
noch befinnet. Dann ob er fchon, wie es aus v, zu 
fcheinet, nur in der. abficht zu dem Haufe der ehebreche 
rin fich gemachet, daß er fie fprechen, und mit ihr ei: 
nen zeitvertreib haben wollen; fo geichicht es doch her: 
nad), daß er durch ihre fehmeichelnde reißungen über: 
täubet wird, ihren, willen zu volhringen. * Es fan 
auch gar wol die ecke des hauſes verfianden werden, 
daß er nahe an dem haufe herumgefchlichen, nach der 
fündlichen gewohnheit derer, fo gelegenheit fuchen hin? 
einzufommen, . 

B. 9. In der demmerung, denn weil er 
ein Eind der finfternig war, fo ſcheuete er das licht, 
ı Theff. 5, 5. und dachte nicht an das auge, das 
alles fiehet,; Pf. 139, 12. am abend Des tages, 
da die arbeit vorbey war, und da wegen der dem⸗ 
merung unzlichtige perfonen deſto weniger von an⸗ 
dern, deren gegenmart fie fcheuen, erkannt werden 
fünnen, da es nacht ward, und Dunkel war. 
a in ber ſchwarze f. @ v. 2. der nacht und des dun⸗ 
fein. Da die nacht mehr und mehr einbrach, bis 
es endlich ganzduntel wurde. 

B. 10. Und*fiehe, da begegnete ihm nach 
feinem wunſch ein weib im } hurenſchmuck = Pf 
73, 6. Uſtig, a verwahrt oder auch) beftrickt am 
bergen, d. i. fchalthaftig, argliflig , durchtrieben, 
tuͤckiſch andere zu betrügen, und bie nicht leicht Fan 
hintergangen werden. 5 ya 

Anmerk. * 2) Nach dem get. Ean es auch heiſſen: 
Und fiehe, ein weib Chatte ſich Schon dazu angeſchickt) 
ihm zu begegnen. Ob diefe zufammenfunft verabreden, 
oder ob fie ſich fo von ohngefehr zugetragen, läffer ſich 
tool aus dieſen worten des tertes nicht fchlieffen. Dee 
erfteren meinung ſcheinet entgegen zu flehen, daß dis 
weib in den folgenden fo viel bervegungsgründe ihn zu 
überreden haͤufet. Gleich und gleich fand fich hier bald 
sufammen. 6) Es ift aber diefes unter die gerichte 
Gottes zu zeblen, wenn ein menfh in das unglüc fält, 
das er ſuͤcht; wie es hingegen eine groffe wohlthat iſt 

wenn. 





VI, 10:13, 
enm Gott den weg des gleichſam mit dornem 
Derlegt, und ihm die gelegenheit boͤſes zu thun aus ven 
haͤnden kommen laͤſſet. Mof 20, 2. 3f. ı Sam. 25, 23. 
+) Worinnen zu Salomonis zeiten der hurenfchmuck 
beſtanden haben mag, ift unbekant, vielleicht haben fie ih: 
re haare gefränfelt, |. ı Petr. 3,3. fid) ihres leibes, nacken, 
ruͤcken, ſchultern, oder gar die brüfte entblöffet, dünne 
ge getragen, dadurch man den leib ziemlich fehen 
Innen, u. |. iv. a) Hänfen, Schult, b) Cartwright. 
) Geier, Salazar. 
B. 11. »* Wild rauſchend, unrubiges fin- 
hes, leichtfertiger geberden, ungezaͤmter zunge, 
ihn, frech f und unbaͤndig; & —— 
ie eine muthwillige kuhe, die dag joch abſchuͤt— 
telt, Hof. 4, 16. Zach. 7, xI. fie wiederſtrebet 
utbwillig dem natürlichen gefeg der zucht und 
barkeit, der treue und ehelichen pflicht, die fie 
ihrem manne angelobet bat; Daß. ihre fülfe in ih⸗ 
rem hauſe nicht bleiben Fönnen. fie Läffet die ſor⸗ 
für ibe hausweſen den dienfiboten über, und 
uchet folche gefelichaften, wo fie gelegenheit bat 
ihre unzuͤchtige begierden zu fättigen. 
Anmerk. * a) mon heiſt eigentlich was ein ge 
täufche von fih gibt. Das ehebrecherifche weib iſt laut 
d recht ungeberdig, im lachen, reden und alle ihrem 
din b.) Diefes ſtehet dem ſtillen fittfamen weſen 
eiftlicher ehemweiber entgegen. ı Wete. 3, 4. veral. 
ı Tim. 5, 13. Tit. 2, 5. + c) Dig zeiget eine. groffe 
gewalt der laterhäften neigungen an, die doch bey ei: 
nigen, durch erinnerungen und vorftellungen von ehre, 
wohlftand, guten namen ꝛc, zuriickgehalten werden, bey 
diefem weibe aber bereits zu ffark waren. Den fie 
fragte nach nichts mehr. a) Geier. b) Michaelis. 
e) Hanfen. 
8. 12. Vest bald ift.fie hauffen, vor der 
‚ test bald auf der gaffenz die durch die 
ade und auffer der ſtadt geben, fie entfernet ſich 
n ihrem hauſe, und läuft auf den gaffen herum, 
ofich allerhand leute finden laffen; und lauret 
an allen ecken, wo viel leute zufammen. kommen. 
Mattb. 6, 5. fie fiebet fich wild, frech, und un- 
verfchämt um, c. 23, 28. Ser. 3, 2. Hiob 31, 9. 
und wil fich das bey tage nicht fehicken, fo wer: 
den die-abendftunden dazu genommen, da man big 
in die fpäte nacht fpagiven gehet. 
Anmerk. Keil das ehebrecherifihe weib Feine luſt 
bat etwas nuͤtzliches zu thun, oder die aufficht über an; 
dere in ihrem hauſe zu übernehmen, fo wird fie eben 
dadurch immer füfterner, und ihre unkeuſchheit wird 
urch immer mehr befördert, 
DB. 13. Und * erwifchte ergriff ihn, den 
thörichten jüngling v. 7. fie gab fich bald mit ihm 
ab, biele ihn durch ihre liebtofende veden vefk, 
gs Mof. 22, 25. und } Füffere ihn unverfchämt, 
4 fie hatte ihr angeficht verbärter, fie hauchte ihm 
tion ihren unreinen trieb ein, entzündete ihn 
urch, und mehrete feine unreine brunff, und 
das alles konte fie thun, ohne einmal darüber zu 
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ri then, und fprach zu ihm: 
wiſſenloſen beyfchlaf zu bewegen: 

} UAnmerf. * a) Man bemerfet an diefem ehebres 
cheriſchen weibe einen fehr hohen grad ihrer unkeufche 
* Denn was unzuůchtige mannsperſonen mit vielen 

berredungen von einer weibsperfon endlich erlangen, 
dazu bietet fich diefe freywillig an, ja fie weiß den närz 
riſchen jüngling fo zu fefleln, daß er ihr nicht entkom⸗ 
men kan. b) Das ebr, wort pin beift in hiphil er⸗ 
greifen, veithalten, und wird fonft gebraudyt vom Da⸗ 
vid, der den löwen bey dem bart hielt, ı San. ı7, 35% 
fr au ec. 4,13. anmerf. + Es Ean zwar gefchehen, 
daß leute ſich einander Eüffen, ohne deswegen unzuͤch— 
tige lüfte bey fich zu fühlen. Dergleichen waren die 
£üffe der erften Chriſten. ı Cor, ı6, 20. Nöm. ı6, 16. 
2 Cor. 13,12. Wenn es aber geſchicht beym tanzen, oder 
andern luftigen zufammenfünften von perfonen beyderley 
geſchlechts; fo iſt billig zu beforgen, daß fie nicht ohne 
heimliche unziemliche Begierde geichehen, und alſo unter 
die von Gott verbotene unzucht in geberden gehören. 
Man fiehet übrigens hieraus, wie die beharrung in 
der finde, und die gefelfchaft im bölen die gotlofen recht 
wild und unverfhämt mache. Richt. ı9, 25. 2 Sam, 
16, 22.1 Mof. 19, 4. a) Merc. b) Geier. 

DV. 14. Jh babe * Danfopfer für mich 
heute bezahlet, für meine gelübde. « ich habe 
dankopfer iiber mich genommen. heute habe ich 
meine gelübde bezahlet. 3 Mof. 3, 1.f. Da mir 
nun von dem opferfleifche verfchiedene ſtuͤcke zuge— 
fallen find, die nach dem gefege Gottes heute noch 
gegeflen werden follen, 3 Mof. 7, 15. 16. 19, 6. 
1 Ein ich davon eine gute mahlzeit anrichten 
aflen. 

Anmerk. &o hatte denn das ehebrecherifche weib 
eine danfgelibde gethan, wegen einer oder mehrerer _ 
ihr von Gott erzeigten wohlthaten. Gottes güte lei— 
tete fie alfo zur buſſe: fie wil auch nicht undanfbar feyn, 
indeß thut fie es nur Aufferlich und zum fehein, ihr herz 
aber ift ferne von ıhm. Und von ſolcher art find heute 
zutage gar viele Gottes vergefjene leute. ſ. Matth. 7,15 
2 Tım. 3,5. 2) Durd) diefen bewegungsgrund, wel⸗ 
chen dis weib vorbringer, fucher diefelbe dem natürlis 
chen wiederfpruch des gewiſſens bey diefem thörichten 
jiingling niederzufchlagen, indem fie ihn bereden wil, 
fie hätte fich Heute mit Gott alfo ausgeſoͤhnet, daß ih: 
nen beyden eine kleine ausſchweifung nicht fchaden Fön: 
ne. Diefe alberne meinung, die hierin ſtecket, darf 
uns nicht eben ſeltſam vorfommen, daß man nemlich 
wieder fünden, die Gott hoc) beleidigen, zum voraus 
fid) koͤnne verwahren, daß folde einen nicht aus der 
gnade Gottes feken koͤnuen. Denn die erfahrung ler 
ret zur gnüge, daß aberglauben und felbftbetrug fo weit 
einen verblenden fönnen. Es find daven leider in den 
neuern zeiten erempel vorhanden, da leute fih auf ge: 
wiſſe ſuͤnden, die ſie haben ausüben wollen, zum vora 
aus ablaß ertheilen laſſen, und die einen zweykampf 
vorzunehmen willens geweſen, vorher das heil. abend» 
mahl reichen laffen, in der gewiſſen einbildung, fie £önten 
hernach in einer unerlaubten und laıterhaften handlung 
dennoch felig fterben. b) Einige meinen, fie führe die: 
fesdarum an, damit er nicht argwohn jchöpfe, warum 
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fie io gepuft auf des gaſſen ſich finden falle. Wir Hier 

ben aber die vorige meinung vor, * piobwnar wer 
der insgemein erklärt durch facrificia pacifica, c) Eir 

nia⸗ meinen es beffer zu treffen, wen fle es geben, fa- 
erificia pacalia, d. i opfer, wodurd man des friedeng 
mn: ort gewiß werden fan, d) Andere urbens, fa- 
erificia falutaria. Alle drey erklärungen laſſen fic fg: 
lich mit einander verbinden. a) Hanfen, b) Dachtel. 

B. acc p. 92% €) Guſſet. Lex. p. m, 1548. Hanſen. 
d) Mich, Lundit jud. Heiligtb. p. m. 643. 

RM. 15. Darum bin ich herausgangen dir 

zu begegnen, dich zu empfangen, Richt. 4, 18. 
dein angeficht frühe fleißig zu ſuchen; babe ich 
mich aufgemacht; und habe dich nachdem ich mich 
eben nach dir fo fleißig umgefeben, v. 10. 12. ſo 
wie ich gewuͤnſchet, funden. 

Anmerk. Es liegt in diefen ausdrücken der zweyte, 
und zwar ein reizender bewegungsgrund für den jüng: 
ling. Ste wol fügen, ich habe dir nicht meine dienen 
entgeaen ſchicken wollen, ich bin ſelbſt kommen, aus be: 
fonderer hodiachtung gegen dich: weiter, ich habe die 
mahlzeit keinem andern als eben dir zugedacht. / 

B. 16. Ich habe mein bette fchön ge- 
ſchmuͤcket & ich babe mein bette mit * teppichen 
belegt, die bettitelle ſelbſt iſt mit ausgehauenen 
werfen, mic allerley ſchoͤnen ſchnitzwerk und bild» 
bauer arbeit verſehen, alles ift kuͤnſtlich und zier- 
lih: ich babe es geſchmuͤcket mit bunden teppi⸗ 
chen aus Egypten. = mit faden aus Egvpten, 

d. i. mie köftlicher egpptifcher Teinwand, auf wel: 
cher du liegen folft. 2 Chr. 1, 16. Hef. 27,7. 

Anmerk. In dieſem vers iſt der Dritte bervequngs» 
grund, daß fie nicht arm fey, Sondern ihr reichthum werde 
ihm gleich beym eintritt in Die augen fallen. Sie ver: 
fpricht ihm alfo eine vechte augenweide. * Man Ean 
- aud) füglic dis verftehen von den koſtbaren vorhaͤngen 
um das bette. Der zweck des ehebrecheriſchen weibes 
hiebey iſt, ihren nebenbuhlen, durch dergleichen in die 
augen fallende zierathen, deſto mehr zu reitzen, weil fie 
wohl wuſte, was folche Ihimmernde eitelfeiten für ge 
walt über die gemürher junger leute haben. 

8.17. Ich habe mein lager fowol das 
zunmer, wo das bette ſtehet, als das bette ſelbſt 
mit myrrhen, mit myrrhenſafft, Hobel. 5, 1. 
* aloes mit cedernoͤhl Hohel. 4, 14. und cynna⸗ 


men Hobel. 4, 14. befprenget. angefeuchtet, oder. 


eräuchert. Sch werde dich nicht in einen abge: 
Barren. übelriechenden winkel meines hauſes füh- 


ven, fondern du wirft es in meinem fehlafgemach 
fo finden, wie du es nur verlangen und wünfchen 
magſt. | 
Anmerk. Im diefem vers ift der vierte bewe⸗ 
gungsgeund, da fie dem jüngling eröfnet, daß fie folche 
zubereitingen vorgekehret, auch feinen gerud) auf das 
angenehmite zu veranugen. * omg überleken zwar 
3) viele durch aloe, und zwar nehmen es b) einige bes 
fonders von der ſyriſchen aloe, die noch Eräftiger fenn fol, 
als andre: beſſer aher c) verftehet man dadurch fan: 
delholz, d) oder noch füglicher cedernharz, welches mit 
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myrrhenoͤhl und ehnamenoh be miſcht um balla 
gebraucht wurde. ſ. 4 Mo 24 6 anmert. =) 
Vulg. Pagnin. Caſtal. Schultens Geier 
mer. €) Junius. Pifc»t, Mich, 
Hieroph. L. L. p. 396. 

DB. 18. Komm, was wollen wir bie la 
auf der ſtraſſe ſtehen laß ums genug bublen, z| 
uns trunfen werden c. 5, ıg. von liebesbezeugu 
gen, laß ung der liche volles amlıne tbun bis a 
den morgen; die ganze nacht hindurch; und laß 
uns der liebe pflegen. & laß uns erlufkigen, oder, 
wir wollen uns frölich darfteilen in der liebe. 


Anmerk Nachdem dieſes unzuͤchtige weib 4 be⸗ 
wegungsgründe vorausgeſchickt, fo trägt ſie ihr verlan⸗ 
sen ſo gleich vor, und läft ihm nicht zeit, ſolche zu va 
fen, ſondern fo gleich fich aefangen zu geben. Won der 
bedeutung der redensarten in dieſem vers wollen wir 
Seiers eigene worte berfeßen, fie lauten alio: Hoc 
loco nimis impuri morus arque exfultationes defigrian- 
tur, quas turius eft tacere, tutiſſmum, prorfus nec fa- 
cere, nec coꝑitare. 


V. 19. Denn der * mann ift nicht dahei⸗ 
me; « ift nicht in feinem hauſe, du darfſt dir Fei- 
ne gebanten machen, als wären wir unficher, und 
als würden wir geſtoͤhret werden, f.c.6, 34. nein; 
er ift einen fernen weg gezogen. er bat eine 
weite reife vorgenommen, und ift ganz kürzlich erſt 
abgereifet. 


Anmerk. Es fcheinet, als habe dis weib aus un⸗ 
bändigen verlangen ihre unreine luft au buffen, vorher 
dieſen groffen fein des anftoffes aus dem wege zu raus 
men vergeffen, und daher fucht fie nun alles hervor, diefe 
binderniß, fo von der gefahr hergenommen, zu heben. 
* 3) Sie fagt nicht, wie ehrliche chriftliche weiber aus 
liebe, hochachtung und zärtlichkeit zu thun pflegen, mein 
mann, mein herr, fondern nur, jum zeichen ihrer ges 
ringihäßıgfeit und verachtung, Der mann. So auch: 
Er iſt nicht in feinem hauſe, gerade, als gehe er ihr 
eben wicht viel an. Vielleicht aber redet fie auch alfo, 
daß ſie nicht von ihrem eigenen gewiſſen möge a 







Lut 
b) vid, . 
d) Lange. Hill 


werden. Anden algegenmärtigem Gott wird bier nicht 


gedacht. Ueberhaupt aber wil fie die daher zubeforgende 
gefährhichkeiten Elein machen, damit fie defte eher zu ih⸗ 
vem zweck gelangen möge. a) Cartwright. Geier. 


V. 20. Kr bat den geldfad mit ſich ge> 
nommen; x er hat einen (zufammen gebundenen) 
beutel mit geld in ſeine hand (mit fich) genommen, 
um davon auf der weiten hin= und herveife zu zeh⸗ 
ven; er wird erft *aufs feft # auf den beſtimten 
tag wieder heimk ommen. 

Anmerk. * sso> oder 703 fomt nur bier und 
Pf. 81,4. vor, und gleich wie dafelbft vielerley arten der 
erklärung angefuͤhret find, (I. die anmerf, dafelkft) alſo 
gile das auch hier. Coccejus verjtehet darunter die 
zeit deg gerichte, als wolte fie (die geiftliche hure) fagen, 
vor dem letzten gerihtstag (iwenn das neue licht des 
reichs der herlichfeit aufgehen wird,) wirb er (Chriftus) 
nicht kommen. Bw es ſcheinet nicht, daß Salomo 

aranf geſehen habe. 
daranf geleh 23, 3: 
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B. 21. Sie * uͤberredete ihn daß er mitihr 
ch hauſe ging mit vielen worten, a durch die 
ihrer lehre, ihres mit glatten worten rei⸗ 
‚genden geſchwaͤtzes, da fie ihm ihre neigung aufs 
angenebmite vorftellte, ibm auch alle etiva daraus 
entſtehende gefahr ausredete; und f gewann ihn 
ein « und trieb ibn, zog ihn mit ihrem glatten 
munde. €. 5,3. 6,24. mit ihrer fchmeichelnden 
| a und verführerifchen fcheingründen. 
bh. 6, IE, 2,4. 

Anmerk. In dieſem und folgenden vers wird 
gefuͤhret, was fuͤr einen eindruck ihre ſcheingruͤnde 
jet das gemuͤth dieſes thoͤrichten jünglings gehabt; 

welches um ſo viel weniger zu verwundern, da er mit 
em leichtſinnigen gemuͤth ausgegangen, und gelegen: 

it, feine lüfte zu vergnügen, 58 hatte. * m) 

ift, durch mancherley überredungen und liebfofungen 

anden auf feine feite ziehen, und ihn dahin berves 

‚daß er ung zu willen jey. In diefem verftande 
wirds gebrauchte Nicht. 9, 3. 2 Sam. 19, 15, ı Kön. ı1, 
2. 3.4. Fa) nm dig verbum, befonders in Hiphil be: 
deutet ein gewaltſames verfeßen, mwegtreiben, dem man 
nicht fo leicht wiederfiehen Fan Set. 16, 15. 23, 2, 24,9. 
Joel 2,20. Es hat aljo hier einen gröffern nachdruck 
als das vorhergehende. Salomo wil jagen, fie trieb 

n fo ein) daß er ihren anfinnen nicht wiederſtehen 

e, da er ihr einmal geneigtes gehört gegeben, und 
fhon fo weir mit ihr eingelaffen hatte. Hätte ers 

ih anfangs gemacht wie Joſeph ı Mof. 39, 7. 8: f. 

pürde er fich durd) Gottes gnade haben retten koͤnnen, 

Da er aber der Evaͤ gleich war ı Mof. 3, 1:6. und nicht 

der züchtigenden gnade Gottes raum ließ, wurde er von 

dem weibe zu feinem groffeiten Schaden uͤberwunden. 

D wie nöthig is alfo, daß man bey dergleichen anfaͤl⸗ 

len die ermahnung Salomonis c. 5, 1. 2. 7, 1:5. wohl 

zu herzen nehme. a) Cartwright. Geier. 

B. 22. Er folgete ihr * bald nach, und 

ine ſtrackẽ hinter ihr ber, ohne nachdenfen und 

iberlegung, wie ein ochfe der zur fleiſch bank zum 
abſchlachten geführet wird: willig folger, wenn 
ihm eine kuhe voran geführet wird, oder weil er 
meinet, er werde auf eine gute mweide geführet 

Werden: Fund er ging wie zum feffel, wie in feſ— 

feln Da man Die Enarren mit £ zuͤchtiget. « (Die 

man gebrauchet ) zur zucht der thoren. Er ging 
ihr alla nach, wie etwa ein nart, oder toller menfch, 
od in feffeln ins tollhaus geführer wird, dabey er 

ch ganz wohl feyn laͤſſet, weil es ibm an über: 
legung feblet. 

Anmerk. * Die eilfertigfeit des närrifchen jüng: 
finas, mit welcher er der ebebrecherin nachgefolget, und 
worauf das ebr, od gehet, beweiſet zugleich a) daß 
das ehebrecheriiche werd hurtig vorangelaufen, welches 
geſchah, theils damit fie von menichen, die ihr etwa be: 
‚gegneten nicht erkant würden, theils aber fonderlich, das 
mit fie defto eher zur ſaͤttigung ıhrer brennenden begier: 
den arlangen möchten. Die LXX, babens gegeben 
wergwtls, h) Bey ben Griechen war ein vonel befanr, 
den man xir9s mante, und den man gar leicht durch 
ſchaum des waſſers fangen konte; von demſelben wur; 
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den alle unbedachtſame leute ſprichwortsweiſe cepphus 
genant. + Das letzte comma dieſes verſes wird ſehr 
verfchieden gegehen, welches von dem wort doy her⸗ 
ruͤhret. indem dafjelbe nur noch ef. 3, 16. 18. vorfomt. 
Die LXX. nebft c) andern geben es: wie ein hund 
zur Fette geführet wird: welches aber ganz wieder 
den zulammenbang ift. d) Andre nehmen ihre zuflucht 
zum arabifchen, woſelbſt o>y einen ſtrick bedeutet, mit 
weldyern man den hals des £ameels, der zahm gemacht 
erben fol, nach deſſen vorderfüflen zu hinabziehet. 
Auch pflegten die Araber, wenn ein vornehmer herr 
ftarb, bey deffen grabe, einen auf folche art gebundenen 
kameel ſtehen zu lafjen, der bey dem grabe verhungern 
mufte. Daher unter ſolchem kameel im ſprichwort ein 
höchftelender menſch voraeftellet wurde. Hier an dies 
fem ort wird demnad) aus dem allen folgende überfes 
kung herausgezogen: & tanquam conſtricto ad pedes 
capite, ir laffen dieſe erklärung an ihren ort geftels 
let ſeyn, und find in paraphrafi bey der gemeinen erfläs 
rung geblieben, da doy eine fefjel bedeutet, und zwar 
weed e) am füglichfien das präfirum I fuppliret, denn 
es ift dergleichen ellipfis des I nad) dem > fimilirudinis 
nicht ungewöhnlich 1. « c. 27, 19. Hiob 29, 2. + Für 
ons haben die LXX. ohnzweifel Sx oder no'n geles 
fen, und es in verbindung mit v. 23. folgendermaſſen 
uͤberſetzet; wie ein hirſch, der mit einem pfeil durchbos 
vet ift: Daß dis ungegründet fey, erhellet aus dem 
get. und ift von F) andern weitläuftiger gezeiget wor— 
den. # g) Ein feflel oder fufeifen wird einem mifferhäs 
ter angelegt, damit er nur enge fchritte thun, und nicht 
etwa entlauffen Eönne. Und eben fo verhält fihs mit 
dem; der fich durch die reitzenden ſchmeicheleien des 
ehebrecherifchen weibes einnehmen laͤſſet. Ihre glatte 
morte find harte bande, womit fie den närriichen jüng» 
ling feſſelt. Es gehet auf. fein äufferftee verderben los, 
weil ers aber nicht merfet, oder merken wil, fo läffet 
er fi um defto bereitwilliger finden, ſich die fefleln an» 
legen zu laffen, d. i. in die fünden einzumilligen, und 
fid) in den gröften jammer feiner feele zu ſtuͤrzen. a) Han- 
fen, b) Ariftot.hift,anim. L.9. c.35. Bochart. Hieroz, 
Part. 1. L.2. c.ı8. c) Targum. Syr. Arabs. d) Go- 
lius in Lex. Schultens. e) Coccej. Lange. Michael, 
£) Bochart. Hieroz, Part. I. L. 2. c. ss. p» 693. ſeqv. 
g) Geier. 

, 8.23. Bis fie ihm mit dem pfeil die * le⸗ 
ber + fpaltete; Hiob 16, 13. & bis ihm ein pfeil 
die leber fpaltete, d. i. bis er alle feine begierden 
in die fündenluft bineinzog, und er fich ihr zum 
fündendienft völlig dabin gab, aber auch eben ba- 
durch in den geiftlichen und ewigen tod verfiel, und 
von den pfeilen des ewigen zornd Gottes gequalet 
murde; wie ein Evogel zum ſtrick zur fihleife eis 
let, wenn er die ihm aufgeftelte lockſpeiſe gewahr 
wird, E und weiß nicht, wegen feiner dumheit, 
daß es ihm das leben gilt. daß es mit der gefahr 
feines lebens verbunden ift, und ihm den tod _brine 
get. 6. 6, 26. 22, 14, 

Anmerk. * Die Ieber wird ben den alten file 
den ſitz der liebe gehalten, Es mögen aber hier viel» 
mehr dadurch veritanden werden alle innerliche tbeile 
des leibes, ober bie eingeweide, als herz, mieten, —8 

* un 
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und lunpe. Wird eins derſelben mit einem mordge⸗ 
wehr verwundet und zerfpalten, fo ſolget daher gang 
gewiß der tod, + a) BD heift eigentlich etwas mit 

ewalt voneinander reiſſen, zerfpalten und gleichham 
machen, wie man mit dem pflugſchaar die erde 
aufreiſſet. 2 Kön. 4, 39. Hiob 16, 13. 39, 6 Pſ. 191, 7. 
Hier num kuͤndiget diefe vedensart im verblümten ver» 
ftande genommen, dent ehebrecher den unvermeidlichen 
untergang und feinen geiftlichen und ewigen tod an. 
Bon wen ihm die leber mit einem pfeile geſpalten wor: 
den, wird nicht angezeigt, man Kan es daher in feiner 
weite nehmen, und jagen b) eim ehebrecher komt oft 
um fein natürlid) leben von des weibes eiferlüchtigen 
ehemanne, von feinem nebenbuhlen, von dev obrigkeit, 
durch ſcheußliche venerische Erankheiten, vom fatan, 
der ihn nachher zum felbjtmord verleiten kan. Er komt 
aber auch von dem gerechten und eiffrigen Gott um 
feiner feelen leben, wenn er feine zornpfeile auf ihn los⸗— 
ſchieſſet, Klagl. 3, 12. He. 5 ı6 Zah. 9, 14. und ihn, 
ohne dazwiſchenkommende buffe ins ewige verderben 
ftürzet. c) andere wollen diefe redensart dahin deufen, 
daß aus einem menſchen gleichſam ein vieh werde, der 
viehifche, beſtialiſche affecten und eigenſchaften an fi) 
nehme. Denn die vierfüßigen thiere haben eine gefpal- 
tene feber, der mensch aber nicht. F may daß dieſes 
ort nicht nur einen fperling, oder einen Kleinen vogel 
bedeute, fondern hier und Heſ. 39, 4. ı7. überhaupt von 
allen arten der vögel gebrauchet werde, ift ſchon von 
dem gelehrten d) Bochatt unterfücher worden. + e) Ei: 
nige machen aus dielen legten worten zwey fäte, alfo: 
und das merkt er nicht; denner leider dis an feiner 
feele. Latheri uͤberſetzung aber iſt vorzuziehen, weil die 
zueignung deserempels alsdenn defto leichter zu machen 
ift. a) Geier. Schultens. b) Geier. e) Egard. 
d) Hieroz. P. II. L. I. c. 21, p. 145. e) Hanfen. 


Nutzanwo. DD 3.6. W. Vorgefegte in al- 
len ftänden follen auf ihre untergebene fleißig acht 
haben, und im verborgenen auf ihr thun und ver- 
halten merken, damit fie ihnen, wenn fie übeld 
thun, folches beyzeiten wieder abgewöhnen. Nom. 
16, 17. 2) Gr. Bedenke, daß der oberfte Fonig, 
der Herr im himmel allezeit auf alles dein thun 
und laffen acht habe. Dein lebelang habe ihn vor 
augen und im herzen 2c. Tob.4, 6. 3) Der gro: 
ſte fehler junger leute iſt, daß fie fich für kluͤger 
achten, ald die alten, welche ihnen heilſame leh— 
ren neben; da fie doch lange fo viel erfahrung 
nicht haben koͤnnen. Sir. 8, ı1. 12. v7. f. 
Eg. Der fall in die fünde ift lieblich und Iuftig, da 
eilen herz, augen, ohren, hände, mund und der 
ganze leid. ı Mof. 3,6. 5) Gr. Fliehe den müf: 
figgang, als aller lafter anfang. Müffiggang und 
nachtſchwaͤrmen führt unbefchreibliche gefahr mit 
fih. 2Sam. 11, 2. Spr.28, 19. 1Mof. 19,24. f, 


Sej.s,ı1. 12. 6) Z. Hurerey und ehebruch find 


werke der finfterniß, und werden von den kindern 
der finfternig meiftentheils zur nachtzeit volbracht. 
Joh. 3, 20. 7) v. 10. f. ©. Umfihmweifende wei: 
ber, denen das haus zu enge iſt, find felten keuſch. 
1Moſ. 34, 1.2. 8) Lg. Die fündlichen reigun: 


LS 
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gen, wenn man ihnen folget, machen wild, unb 
Dig, und durchbrechen alle fehranten der ehrbar 
Ein 19, 2,3. 9) v. 13. Ein unzuͤcht ges 
verräch fich durch unglichtige geberden und 
Gir. 26, 12. 10) Lg. Wenn ein menfch in 
gewohnbeit zu fündigen komt, fo wird er da 
nach und nach foverhärter, daß er kein gefühlme 
von der ſchaͤndlichteit der ſunden bat. Jer. 13,2 
Dei. 23, 43. 11) ©. 14. Tu. Auch buren 
ebebrecherinnen wollen noch manchmal für fromm 
angejeben feyn. c. 30, 12. 12) Wer den gotted- 
dienſt zwar befuchet und die heil. facramente 
braucht, bleibt aber dem ungeachtet auf feinen 
tigen fündenwegen, der hat davon nicht nur 
nen nugen, fondern auch eine noch gröffere ve 
damniß zu erwarten. ı Cor. 11,29. 13) v. 15, 
Ein veinlich, zimmer und bette ift eine wohlt 
Gottes, und Fan nach gelegenbeit des ſtandes 

der zeit gebraucht werden. Iſt aber der zw 
böfe, fo iſt e8 Gott höchſt misfällig, ihm ein greuel 
und der verdamniß werth. Hef.16,49.50. 14) Gr. 
Weichlichkeit und pracht in betten ift fehr gefahr 
lich, viel beffer iff ein bette Davids, welches an 
ſtatt der wohlviechenden falben mit thyänen bes 
neget ift. Pi. 6,7. 15) v. 18. f. Sreche fünder 
denfen zumeilen mit jenem knecht: Mein herr 
koͤmt noch lange nicht, Matth. 24, 48. aber Gott, 
der gerechte richter fomt endlich unvermuthet und 
fodert fie zur rechenfchaft wegen ihres. thuns. Luc. 
16,2. 16) Biſt du ohne aufficht der menſchen, 
fo fürchte dich deflomehr vor Gott. 1 Mof. 1, L 
17) v. 21. Die fünde ift gleich einen ſtraſſenxaͤu⸗ 
ber, der fich erſt ganz freundlich zu ung geſellet, 
und und vom rechten wege abzuführen fucht, dar 
mit er ung bernach tödten Fonne. Rom: 7, ıT, 
18) Die eingebildete luft, vergnügen und freyh 
bey dem fiindendienft , find gleichſam verguͤlde 
fetten, womit der faran die menfchen feſſelt. 24 
23,9. 19) v. 22.23. Gr. Damit Du nicht 
unvernünftige thiere blindlings in dein verderben 
venneft , fo trachte dahin, dag deine natürliche 
Blindheit Durch das licht der görlichen erleuchtung 
gehoben werde. Pf. 13, 4. 20) Lg. Die fünde 
bat eine treibende kraft, zumal wenn fie zur ges 
wohnbeit geworden. Zac. 1,14. Es iſt alfo böchft 
nötbig, wohl zu prüfen, von welchem geift man 
getrieben werde. Nom. 8,14. -2ı) Eg. Hurerey 
und ebebruch hat einen ſuͤſſen und lieblichen an= 
fang, aber einen bittern und fehädlichen ausgang 
c. 573.4. ı Cor. 10, 8. * 


V. 24:27 3 

V. 24. So gehorchet mir nun, c. 1, 8 
7,123. 5, 7. weil die ſuͤnde des ehebruchs ſo ge⸗ 

faͤhrlich iſt, daß ſie den ſuͤnder in ſein zeitliches, 
geiſtliches und ewiges verderben ſtuͤrtzet, (meine 
ihr kinder; da ich euch ſo herzlich liebe, und fin 

fchaden 


VII, 24:26, 


aden warne; und merfet auf Die rede meines 
ndes. c. 4, I. 5.20. 5, 7+ 
Anmerk. Satomo füget der vorigen vorftellung 
eine neue ermahnung zur beobachtung feiner warnung 
Er wil fagen s laffet euch) nicht durch die ſchmei⸗ 
chelnden reden der ehebrecherin einnehmen: ihre worte 
find zwar glatt, und ihre überredungen dem verderbten 
fleifhe und blute angenehm, aber fie führen denjenigen, 
der ihnen folgt, ins gröffefte elend; meine worte hinge: 
gen find heilſam, fie geben leben und guten Frieden dm 
Ka und vor Gott, im leben und tode, ob. fie glei) 





ſchlichen lüften und. begierden unangenehm find. 
Cartwright. 
B. 25. Laß dein * herz deine neigungen, 
begierden und willen nicht weichen auf ihren 
weg; merke nicht auf ihre reißende liebfofungen, 
vielweniger laß dich Durch ihren glatten mund ge: 
winnen v.21. Daß du ihr ihren willen erfüllen wol: 
teft, euch von ihr, <. 5, 5. und laß dich nicht 
verführen « und verirre dich nicht auf ihrer 
tbabn. wenn du auch gleich ſchon aus unvorfich- 
tigkeit dich in etwas haͤtteſt einnehmen laffen, fo 
befinne dich bald wieder, untergib. dein herz der 
zucht des guten Geiftes, und entrinne ihr, wie ein 
ogel dem vogler. 
Anmerf, * a) Mie aus dem herzen alles böfe 
omt, fo dringet hier Salomo drauf, daß man vor allen 
gen die quelle verftopfen folle, denn die fünde übers 
upt hat ihre fiuffen. Da find 1) auffteigende ge- 
anken, aus denſelben entftehet 2) ein heimlicher trieh, 
uftundeinwilligung. 3) Man fucht gelegenheit. End: 
ic) fo folget 4) die wirkliche volbringung. Wilt du 
un diefen allen entgehen, fo wiederftehe bald, im an— 
ange. + b) Nach einiger meinung wird hiemit be: 
onders gezielet auf diejenigen, die öffentlid) und vor den 
euten ehrliche weiber ind jungferu feyn wollen, ins- 
im aber hurerey treiben, und daher auch nice in 
Öffentlichen hurenhäufern fich aufhalten, fondern 
a, wo man fich ihrer am wenigften verfiehet, nicht an, 
als wie ein fußfteig ein geheimer weg ift, den man 
icht wie eine offene firafje da ſtracks vor fid hat. 
kan fol fich aber fo wol für ſolchen heimlichen als öf- 
entlihen huren hüten: denn wie ein fußfteig oft vom 
‚echten wege abführet, alfo führen folche vom himmel 
ur bölle. a) Geier. b) Corn. a Lapide ad, h. l. 
V. 26. Denn fie hat viel* verwundet und 
gefäller; « viele verwundete gefället, nicht allein 
iefen einzigen jüngling; und find + allerley 
naͤchtigen von ihr erwürget. « und alle ihre ge: 
oͤdtete find mächtig viel, oder: aller derer, die 
on ihr erwuͤrget find, iſt eine ſehr groffe anzahl, 
arum wirft du fehr weislich handeln, wenn du 
We, durch anderer ſchaden wirft klug machen 
affen. 
Anmerk. * a) Einige meinen, dag Yon einen 
itlen menfchen anzeige, der zu allerley bubenftücken 
echt aufaelegt ey. Es flreiten aber die parallelftellen 
awieder. ſ. Sol. 1, 6. Ser, sı, 52. + Die art und 
fe, tie fie fie verwundet und gefället hat, drückt 
and alfo aus; Mamma hafta, oculique fagitte, 
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feutum forma, artus arma, & torfie in illum lumina» 
queis Jam captus erat, Mau fan es aber füglich von 
eınem firafgerichte verfiehen, welches Über fie ergangen, 
und worinnen fie den verdienten lohn ihrer werfe ems 
pfangen haben. + oyy Diefes wort bedeutet oft eis 
nen flarfen PN. 135, 10. 10, 10. ef. 41, 21. man mag 
nun fehen auf die leibes, vder geimitbejtärke, Es ber 
deutet aber aud) eine menge oder vielheit. Pf. 46,6. 13. 
69, 5. 139, 17. Jeſ. 31, 1. Jer. 5,6.) 75, 8 30, 14. und 
in diefem verftaude nehmen es hier viele auslegei. &s 
komt auch mie der ſache überein. Diefer Kinde wegen 
fielen vormals unter dem volke Sfrael auf einen tag 
23000, |. ı Cor. 10,8. und wie groß muf; wel die anzahl 
derer feyn, die von ie her durch die fünde der unreinigs 
feit um ihre gefundheit und leben, um ehre und gut 
ja um feel und feligkeit gekommen find? a) Schultens. 
Hanfen. x 
DB. 27. hr haus find wege zur hoͤllen; 

& wege zur hoͤllen find ihr haus, es — 
zum zeitlichen und ewigen tode; c. 5, 5. 2,18. da 
man binunter fähret in des todes kammer. 
a die hinunter gehen zu ben innerſten kammern des 
todes, zu dem pfuhl, der mit feuer und ſchwefel 
brennet. Wer alſo in dem hauſe einer ehebreche⸗ 
rin aus⸗ und eingehet, un mit ihr fchande zu trei- 
ben, der glaube nur gewiß, daß er in jeitliches und 
ewiges verderben wird gefkürzet werden, mo er 
nicht noch bepzeiten guten rath annehmen will, 

Anmerk. Es ſcheinet, daß Salomo v. 26. haupts 
ſaͤchlich die leiblichen, hier aber die ewigen firafen des 
ehebruchs habe anzeigen wollen. Geier. 

Fluganwm. 1) B. 24. Ermabnungen dem 
guten zu gehorchen Fönnen nicht oft genug wieder⸗ 
holt werden. [.v. 1. c. 5.7. 4,1. -2)v. 25.26. 
Liederliche weibesperfonen werden deſto heller in 
der hölle brennen, da fie nicht nur ſelbſt boͤſes 
tbun, fondern auch fo manchen menfchen fündigen 
machen. He. 23, 11. 3) Obgleich der, welcher 
verführet, gröffere verantwortung hat, fo ift doch 
der, fo fich verführen läffet, deswegen nicht ent- 
fihuldiget. Ein ieder fol vor der finde fliehen wie 
vor einer fihlangen. Sir. 21, 2. 4) Krankheit, 
fihimpf und verachtung vor der ehrbaren welt, ja 
zeitlich und ewiges elend, das find die Früchte der 
unfeufihheit. Wer folte fie alfo nicht mit allem 
ernft meiden. Sir. 19, 3. 5) v. 27. Geiftliche 
und leibliche burerey ift oft beyfammen, und dag 
ift ein doppelter ſtrick zur höllen. 6) Wer die 
furcht Gottes aus den augen fegt, und die lehren 
der fünde annimt, der ſteht in unbefchreiblicher 
gefahr. Sir. 1, 27. 
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Der wefentlichen weishbeit an alle men» 
fehen ergebende einladung zum reiche 
Gottes. 
(1) Die einladung felbft. 
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l. Die biftorifche umſtaͤnde davon. d..L44 
1. Wer einlade; Rufet nicht Die weisheit ꝛc. v. 1. 
2. Wo die einladung or e: Deffentlich ꝛe. v. 2.3. 
3. Wen fie angebe;, D tbr männer, ich ic. v.4 

ll. Der inhalt der einladung, v. 5:10, 

Da vorfomt 

1. Eine ermunterung zur apTIREr BIER! ı Merketie.d.S. 
2. Eine *X von der goͤtlichen lehren 
a, Vortreflichkeit; Hoͤret, deun ich wil ic. v6. 
b. Nichtigkeit und wahrheit: Und lehren sc. d. 678. 
©, Dentlichkeit : Sie ſind alle gleich aus ıc. 9. 
3, Eine ermabnung, die weisbeit anzunehmen; Neb» 
met an meine sucht ie, 9,10, 


V. 1:10, 


* ufet nicht d. i. allerdings rufet Die ewige 
ſelbſtaͤndige Fweisheit: der Sohn Got: 
tes, und jiehet dadurch die fündenfnechte 

von ihrem fchändlichen ſuͤndendienſte zuruͤcke, be— 

nimt ihnen auch alle entfchuldigung der unwiſſen⸗ 
beit: und Diet klugheit c. 2, 6. der, welcher al- 
fe3 verfiandes quelle und urfprung ift, Slaͤſſet fich 
bören? x läffer feine ſtimme ergehen, oder, und 
läffer nicht der verftand feine Hinnme ergeben? 
Anmerk. Es haͤnget dieſes capırel mit. dem vori⸗ 
gen genau zuſammen. Denn, da Salomo vorher an: 
gezeiget hatte, wıe das ehebrecherifche weib fid) ſehr 
demuhe, ‚den närrifchen jiingling durch ihre veigende 


lieb£ofungen und ſchmeicheleyen zu verführen: fo weifer 


er nun, wie unbeſonnen ein ſolcher menfch handele, 
der folchen verführiichen lockungen folge, indem Die 
ewige weisheit, Jeſus Chriſtus, ſich den menfihen als 
ein weiſer lehrer und treuer fuͤhrer anbiete, fie von al: 
Ien abwegen ab, und zur liebenswurdigiten erfäntiuß 
der wahrheit, d. i, ihres heils und. ihrer ſeligkeit zu 
bringen, und folcher geftelt ihnen die ſuſſeſte, reineſte 
fuft der feelen mitzutheilen. * a) Einige überſetzen die 
worte diefes verſes in der zufünftigen zeit: Wird 
nicht einft Die weisheit rufen? ⁊c. und lebe Sa: 
{omo damıt auf die zeiten des Meſſia, wenn er ſelbſt 
als ein lehrer hervortreten werde. ſ. a. Matrh 12, 42. 
Es muß aber die Bearbeitung der menfchen unter dem 
A. T. nicht ausgefchloflen werden. * Das laute rufen 
ſcheinet entgegen zu ftehen dem betragen des ehebreche⸗ 
Aſchen weibes: wie denn ſolcher verfuͤhreriſchen perſo— 
nen art und weiſe iſt, mit ihren buhlen mehr heimlich 
und ihnen gleichſam ins ohr zu reden, befonders in 
gegenwart anderer leute. Es rufet über die weisheit 
durch das buch der natur, des gewiltens, und jonder- 
ſich der Heiligen ſchrift. c. 1, 20.21. Und alfo läffet ſich 
‘die heilfume und züchtigende gnade an ihnen nicht un: 
bezenget. + Durch die bier vedend eingeführte weis: 
beit kan nicht die wefentliche weisheit), Ceffentialis fa- 
pientia) welche eine göttliche eigenishaft ui, verſtanden 
werden, obgleid) b) einige folches meinen. Denn v. 30. 
ſchickt fich dazu nicht. Auch kan nicht die rede ſeyn 
c) von der. im wort Gottes enthaltenen weisbeit, 
2.22... 
man fid) hiebey berufet, iſt mehr eine parodie auf dis 


cap. als eıne erklärung deſſelben. Es Fan auch nicht, - 


wie e) andere behaupten, dadurch de menſchliche weis: 
beit ‚Chabitualis fapientia) verjtanden werden; denn 


ie, Sprüche Salomonis. 
ven 


d) Denn die fielle Sir. 24, 1. f. worauf: 
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. gibt derfelben zwar andersivo ihr gebühre 

‚ und zeiget, daß fie ſowol zur guten regiert 
als auch zur yuten einrichtung des hausſtandes erfod 
werde, Pred. 11,16. 17, ı Kön, 3,7.f. Alten man & 
doch nicht von ihr. jagen, daf fie von ewigkeit her 
wefen fey. dv. 22. 25. 50. Es iſt vielmehr, vermöge 
ganzen zufammenbangs, ) von der felbittändig 
weisheit, Chypoftatiea Sapientia) dem Sohne Go 
in dtefem cap. die rede: und dieſes erweilen wir 
folgenden gründen, und ſchlieſſen alſo: welche weis heit 
ı) von ewigkeit her iſt w. 22:31. 2) welche weisheit 
von ewigkeit her bey Gott geweſen, v. 30. 3) wel 
weishrit von ewigkeit her beteitet geweſen v. 22. 24. 25 
4) welche auch vatl), verftand, und macht hat v. 
auch 5) ſelig machen. kan, die fie füchen und finden 
v, 32» 34. 35. die muß nothwendig Gott felbit Te 
Daß aber hier befonders auf die andere perfon in def 
gorheit gefehen werde, it offenbar aus v. 22. 26, 273% 
vergl. e. 30. 4. mit Pi. 2,7. und Sob..ı, 1.f. Ebr. 1, 2 
Eol. ı, ı7. . Warum er aber befonders die weisheit 
nennet werde, gefchieht im gegenlak auf das ap 
ehebrecheriiche werb nnd den thoͤrigten jüngling €. 7,7 
vergl. e 6, 32. Worinnen er fi endlich als die weis: 
heit bewielen, davon fiehe unfere anmerfung bey Cor. 
1,24. ı Zum. ı, 17. Uebrigens ſtecket in der frage ein 
harter verweiß, dab man einen fo Icbändlichen und las 
fterhaften vorwurf, (wovon c, 7. gehandelt werben) 
lieben mag... £ Diefer letzte abichnıtt ift-eine erleute: 
tung des vorhergehenden. Das wort aan iſt ſchon 
e1, 2. da geweſen. Wird es von menfchen gebraucht, 
fo wird dadurch zu erkennen gegeben eine durch Tanga 
voreriae erfahrung erlangte geiunde beurtbeilungsfraft 
in eiiwehlung des guten, und verwerfung des hölen 
Hiob ı2, 12. komt es aber von Gott vor, fo verſtehet 
nıan dadurch feine volfommenheit, nach welcher er vera 
ftehet und erfennet alle vergangene, gegenwaͤrtige und zu⸗ 
Eünftige dinge, Jo wol nach ihrem wirklichen daleyn, 
als auch nach deren moglichkeit, imaleıchen, da er aller 
dinge utfachen, mittel und wirkungen aufs weislichſte 
einrichtet und zu ihren zweck bringer. c. 2, 2. 3. 19.5, 
Di. 78,72. 136, 5. Hier wird darunter ebenfals der 
Sohn Gottes verftanden, weil er uns feines himliſchen 
Vaters rath von unfter feligkeit und die übrigen aller⸗ 
weifeften einrichtungen und werte Gottes geoffenbaret 
bat, um teswillen er auch Ssob. 1, 1.825965 das 
wort, genennet wird, F Die weisheit,laffer ſich Hd. 
ren von auffen durch die geichöpfe, durch das licht der 
natur, duch wohlthaten, durch allerley leiden und zus 
falle, durch gute exempel frommer chriſten. Bon innen 
durchs gewiſſen, wenn fich darinnem die gedanfen ein⸗ 
ander verklagen, Roͤm. 2, ı5. durchs gefek, als einem 
zuchtmeifter zu ihm felbft, zu Chriſto, fonderlich aber 
durchs evangelium: a) Hanf.. b) Photiniani & So- 
einiani· c) R. Sal. Salazar. Grotius. d) Michael, ' 
e) Mercer. f) Ladtant. L. 4. c. 6. Calov. Schm 
Geier, Mich. Lange. B. Tüb,-klanfen. Schultens.alii. 


N, 2, * Oeffentlich © auf dem haupt der 
böben, d. i. oben auf den hoͤhen am wege, na 
art anderer lehrer, die von erhabenen örtern ihre’ 
unterweifungen den gemeinden vorzubalten yfle. 
gen 2 Chr, 24. 20. Neb. 8, 5. damit fie allentz 
halben von den herumſtehenden auch von den ente 


fernte⸗ 


x 
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zentejten vernommen werden fönnen, und an der 
traffen fteber fie. « Fam hauſe der fußiteige, 
viele fußfteige find, (mo mehrere wege in ein= 
ander Iuufen, und alſo viele leute zuiammen zw 
kommen pflegen, ) ftebet fie & ı Mof. 24, 13.43. 
1 Sam. ı,26. Gie rufet nicht ein und dag andere 
mal, jondern fie ſtehet undeweglich, und ifk recht 
ae und eifrig in ihrem ermahnen und zu: 
Fe \ 

Anm .* a) Diefer ausdruck fcheinet entgegen 

u ftehen. 1) den verführerifchen unzüchtigen weibes— 
ſücken, die gemeiniglich in heimlichen winkeln fich fin: 
den laſſen, und ihre überredungen anbringen, fie ſcheuen 
das licht 2) Den fallchen ketzeriſchen lehrern, die hin 
und ber in die häufer fchleichen. f. 2 Tim. 3,6. + Die 
ewige weisheit iſt nicht neidiſch, fie gönnet gern einem 

Ben fein ewiges wohl, und offenbaret daher den weg 

md die mittel dazu; allen treuen lehrern zum exempel, 
als die alles, was ſie durd) die gnade Gottes erkennen, 
andern mittheilen follen ı Kön. 10,3. + b) Andere 
Werſetzen es allfo: was ihr haus betrift, fo ebnet fie 
die fußiteige (zu demfelben.) Es ift aber weit gefucht, 
daß 7233 ebuen heiffen fol. a) Cartwright. b) Hanſen. 

D. 3. Un den *thoren bey der ſtadt a zur 
feite der thore, beym eingange der ſtadt, mo nicht 
ur das gerichte, fondern auch öffentlicher markt 
egt gebalten zu werden, und wo das volf hau- 
enweiſe fich aufzuhalten pfleget, da manzur thuͤr 
eingeber, und alto allenthalben fſchreiet fie,c. ı, 
20. 21. läffet fie fich vernehmlich hören, und 
fpricht: v. 4. 

Anmerk. * 0) Das gleihniß iſt auch hergenom: 
men von denen, die nahe bey einem ſtadtthore wohnen, 
hen welchen fremde reiſende ſich zu erkundigen pflegen, 

a welcher ftraffe der freund wohne, den man zu ſpre⸗ 
hen gedenket. Wil nun jemand gern auf der richtigen 
tale, die zum leben führet, einhergehen , mit forgfäl- 
fi ger vermeidung aller ab: und nebenwege, fo ftehet die 
weisheit da, fie unterweiſet ihn, und jeiget den weg, 
den man wandeln fol. Irret denn aber jemand herum, 
Mr d ift wie ein verlorenes fchaf, der hat ſichs ſelbſt zu« 
ufchreiben , weil er dieſen leititern und allerbeften weg— 
yeifer werachter Hat. + b) Die weisheit lehret mit 
zoffer freudigkeit, fie beruft die menfchen nicht zum 
yerderben, wie das hurenweib c. 7, 10. fondern zum 
wigen leben und zur unansiprechlichen herlichkeit: 

t im verborgenen und finftern, wie jene verführerin 
57,9. Sondern am hellen (ihren tage und im völligen 
jlanz der gnade Gottes Roͤm. 13, ız. 2 Cor. 6, 2. 
ı Theff. 5, 8. nicht mit falfchen verführerifchen worten 
die jene verdamliche beitie c. 7, 21. fondern mit wahr: 
Jaftigen, goͤtlichen und ſeligmachenden febenstvorten. 
a) Cartwright, b) B.Vinar. ar > 

V. 4. © ihr* männer, die ihr in würden, 
mtern und anjeben ftehet Pi. 49, 3. 141,4. Jeſ. 
53,3. 2, 9. Und die ihr wegen eurer unter den 
enſchen babenden vorzüige meiner, ihr beduͤrftet 
eines zurufs nicht, es ſchicke fich nicht für euch, 
ß ihr ſtehen bleibet, höreter und aufmerktet, ich 
chreie zu euch; ich rufe euch zu; und rufe den 
RE 


Ze 
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f leuten. « und meine ftimme ift zu den menfchen = 
Eindern Pf. 4, 3. Jef. 56, 2. zu den armen, ver- 
arhteten im volfe Pf. 49, 3. 

J Anmerk. * Die ewige weisheit redet mit gutem 
bedacht die menfchen nicht uͤberhaupt an, fondern fie 
neunet fle aus, und bezeichnet fie genau. Denn was 
überhaupt ausgefprochen, und in dem groffen haufen 
hinein geredet wird, pflegt von den meilten gemißdeu— 
tet zu werden... Einer denkt, dag gilt mic nicht, danet 
iſt ein, anderer. gemeinet, der andere deuft aud) fo, und 
folglich ift der erbaulichſte vortrag gröftentbeils umſonſt. 
Ser. 5, 45... 7 Die felbftändige, und nad) der fünder 
heil ſich ſehnende weisheit, wendet ſich mit diefer zwey⸗ 
ten anrede auch an diejenigen, die von geringem ſtande 
find, und begegnet durch dieſen algemeinen ruf, den fie 
an alle ohne unterjchied des flandes und geichlechts er: 
gehen läflet, allen ſonſt möglichen einwendungen und 
entichuldigungen. a) Einige verftehen durch die mans 
ner in. veraleihung Apg. 2, 14. 22. die Juden und 
durch menſchenkinder die beiden. a) Hanfen. 

B.5. Merket, ihr albern, die ihr euch 
aus undefonnenheit und unverftand leich: binreif- 
fen laffet, Die witze; vorfichtigfeit, c. 1, 4. und, 
ihr thoren, cs 1, 22. bie ihr auf eurer einmal ge- 
faßten meinung Reif verharrer, und euch durch 
feine beivegungägründe davon bisher. habt wollen 
abbringen laffen, nehmet es zu herzen. und ge- 
horchet, c. 1, 33. daß ihr weile werden möget in 
erkaͤntniß des weges zur ewigen feligeit. 

Anmerk. ei die albern und thoren ſich weile 
zu feyn dünken, und ſich ſchwerlich von ihrer thorheit 
überzeugen, laſſen, fo. findet es die tweisheit nörhig, 
durch dieſen zuruf fie zur aufmerkfamfeit zu ermuntern. 
Denn. die erſte ftuffe der erleuchtung beſtehet darinnen, 
daß der. fünder feine thorheit erkenne, und feine vers 
meflene einbildung fahren laffe, 

V. 6. Boͤret, alfo, daß ihr mit willigen 
herzen drauf merket, und mit ebrerbietigem ge: 
horfam meine gebote ins werk zu richten euch be- 
fleißiget,, denn ich wil reden, was * a) fürfflich 
ift; = fürftliche dinge, d. i. Feine gemeine oder 
fglechte, fondern vortrefliche und berliche fachen, 
die fürften und geoffen herren gejiemen, nicht al- 
fein, weil fie diefelben betreffen, fondern auch, weil 
fie von ihnen follen angebörer und angenommen, 
ja vorgetragen werden, vergl. c. 22, 20. und 
lehren, was recht ift. « und das aufthun mei- 
ner. fippen ſol kauter richtigkeit ſeyn. Ich wileuch 
den geraden, Fürzeften und ficherften weg zeigen, 
den ihr wandeln follet, und auf welchem ihr zur 
gemeinfchaft Gottes fommen Fönnet. Bf. 25, 12. 

Randgl. a) Denn fürften follen ehrlich und löblich 
thun, reden, machen, daß man ihr erempel rühmen, 
und demſelben folgen möge, nicht wie die tyrannen,' 
unfläter, cyelopen. - 

Anmerk. Die weisheit macht ihre zuhoͤrer geleh- . 
rig und aufmerkiam ; indem fie viripricht, von Aroffen 
ja won recht vortreflichen und ausnehmenden dinnen zu 
reden Sie ift aber nichtwie ein kaufmann, der feine 

Nirrr 2 waaren, 
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waaren, (9b fie gleich oft alt, verlegen und untauglid) 
find) berausftreiher, und fie unverftändigen käufern 
anfchmieret, ſondern fie iſt gleich einem arzte, der dem 
Eranfen zu feinem beiten die arzneyen, die er ihm ein: 
geben wil, anpreifet, Es feheinet auch, als ſetze ſie 
fid) entgegen ı) allen bloß fleifchlich gelehrten fitten» 
lehrern, dergleihen unter den beidnifchen weltweilen 
und poeten viel geweſen, die gleichwol mit ihren lehr— 
ſaͤtzen nicht haben die wahre glückfeligkeit anweiſen kön: 
nn. 2) Andern weltlichen regenten und hohen häu: 
ptern, deren ausfprüche als orarula pflegen hochgehal: 
ten zu werden |. Pſ. 73, 9: Sie behauptet aber mit 
recht für jenen allen den vorzug, weil ihre lehren und 
unterweifungen das ewige heil und die ewige Ian — 
betreffen, diefelben aud) die kraft haben , der mienichen 
herzen zu erweichen, und fie in den fand zu feken, 
daß fie ihr ungötliches welen verleugnen und das ewige 
feben ergreifen können. * a) Diefürftliche reden find 
hier die hohen lebensreneln, welche Jac. 2, 8. das Eds 
nigliche geſez heiffen. Wolte mans auf die herlichkeit 
Chriſti des fürften Dan, 9, 25. deuten v. 14. f. fo wäre 
nod) £lärer warum das geheimniß Gottes und Chriſti 
fo genent worden. a) B. Vinar. 


V. 7. Denn mein « gaume Hiob 6, 30. 
33, 2. meine junge und mund fol die wohl über- 
legte wahrheit das rechtfchaffene wefen c. 22, 21. 
Bf. 119, 142. 151. 160. reden; und meine lip⸗ 
pen follen* haffen, « einen greuel haben an dem, 
das gotlos ift. & die getlofigkeit. Pf. 45, 8. 
Anmerk. Die ewige weisheit wil fagen: alle 
menfchliche fehriften find fo befchaffen, dag man nicht 
durchgehends zuverläßig auf deren inhalt und lehren 
bauen Fan, weil mandyer, der da fehreibet, durch feine 
afferten ſich hinreiffen läffer, oder durch eine falſche un: 
gegrindete nachricht hinters licht geführet wird: bey 
mir aber iſt dergleichen gar nicht einmal zu vermutben, 
alle meine ausiprüche beftehen gegen alle zweifel und 
einwendungen. Weil ich in des Vaters ſchooß bin, Fan 
ich auch feinen liebesrach von der menichen-feligkeit of 
fenbaren Joh. ı, 18. und dag mit ſolcher gewißheit, 
dag wenn auch himmel und erde vergehen wird, den» 
noc) mein wort beftehen wird, * Mit der legten re: 
densart wird auf die heiligkeit des lebens gefehen, als 
welche mit der lehre der himlifchen weisheit unzertren: 
lid) verknuͤpft iſt. 


V. 8. Alle reden meines. mundes find 
gerecht; « find in der gerechtigfeit, was .ich rede, 
drohe und verheiffe, fomt mit dem willen Gottes 


aufs genauefte überein; esift nichts * verkehrtes 


noch falfches a nichts verdrehetes noch verkehr: 
tes Darınnen, wie bey der heidniſchen gögen ih⸗ 
ven aufjprüchen, oder auch vielen menfchlichen 
ſchriften. 
Anmerk. Wer ſich von der ſelbſtſtaͤndigen weis⸗ 
heit leiten laͤſſet, der erfaͤhret am beſten an ſeiner ſeele 
die wahrheit dieſes ſatzes. * Snaı welches von bns 
. herfomt, hat die bedeutung des wiederſtehens; fo wie 
ein ſtrick, welcher vielfältig in einander gedrehet iſt Scharf 
entgegen hält und fid) eine zeitlang der anftrengung der 
Eräfte wiederſetzet. ſ. auch Pſ. is, 27. anmerf,- Geier, 


Die Spruͤche Salomonis. 


9 
VII, 9. Io, 1736. 

B. 9. Sie find alle* gleich aus Nat 
deutlich, und mithin leicht zu verfteben denen, d 
fie vernehmen; & dem der drauf merket, dems 
veblich um die klugheit zu thun ift, und fich gern 
erleuchten laſſen wil; und richtig wahrhaftig, 
traftig und thätig } denen, die es annehmen wols 
len, «die da ertäntniß finden wollen, oder fie zu 





» 
+ 


finden begehren. 


Anmerf. * Die ift eine von den eigenfchaften 
der heil. ſchrift, nemlich daß fie Elar und deutlich iſt, 
a) Denn ob wol in derjelben viel drter und ftellen, auch 
was die worte anlanget, ziemlich ſchwer und dunkel 
find, daß auch die gelehrtefte fid) nicht allemal darliber 
vereinigen mögen, damit alfo Sort auch der menſchen 
fleiß in unterfudyung feines worts aufmunterte; ob 
wol auch die goͤtliche darinnen vorgeftellte geheimniffe 
dem menschlichen verftande bey iekiger verfinfterung ganz 
dunkel und unverftändlic) vorkommen, und allein Ir 
des h. Geiſtes licht verftändlich gemacht werden müffen: 
fo bleiber es doch richtig und wahr, daß die fchrift fo 
deutlich in ihren worten fey, daß fein zur feligfeit nd» 
thiges ftück oder puncr dis glaubens gefunden werde, 
welchen der heil. Geift nicht eines ortg mit dermaffen 
deutlichen worten ausdrückte, daß ein einfältiger, fo 
nad) der wahren erfäntniß begierig iR nicht folte, zur 
Überzeugung feines gewiſſens, von der götlichen wahrs 
beit daraus verfichere werden. + Die meisheit gibt 
hiedurch zu erkennen, daß man Gottes wort auf die 
rechte art und zum rechten zweck lefen, betrachten und 
zu herzen nehmen folle. S. davon ein mehreres in 
b) Speners lebenspflichten am heiligen dreykönigstage. 
a) Speners Catech. Pred.p.m.5. 5b) ı Th.p.m. 147. 


B. 10. Nehmet mit demüthigem, willigem 
und gehorfamen herzen an meine zucht c. 1, 3. 
4, 2. und unterweifung lieber denn filber; «und 
* nicht filber, d. i. viel eher und lieber als filber, 
allerley fchäge, reichtkum, haab und gut, und die 
lehre 6. 1,4. 2,5. 10, dadurch ihr zur erkaͤntniß 
der wahrheit kommen koͤnnet achtet höher denn 
koͤſtlich oder feines gold. darnach man mit groß, 
fer begierde trachtet, e8 mit gröften fleiß aufſucht, 
und aus der erden hervorholer. 


Anmerk. * a) Die meinung ift, wenn dir meine 
zucht und filber vorgelegt würden, daß du eins von beye 
den erwehlen folteft, fo laß lieber dus filber fahren, 
und nim die zucht an, weil diefe viel vortreflicher, ans 
genehmer und nüßlicher ifi als jenes. Jenes hat nur 
zuweilen feinen nußen, und. kan den menſchen helfen, 
diefe aber ift zu allen dingen nüße. ı Timoth). 4, 8 
+ Wolte man bey dem ebr. wort Yrım auf die ableis 
tung tehen, fo hieffe es begieriges Geld. Deun Yan 
im arab. heift ſo viel als etrons mit groͤſten verlangen 
begehrten. f. e. 3, 14. anmerf. Ks wird aber biefer 
nachdruck im deutſchen durch koͤſtlich auld fehr wohl 
gegeben: Denn b) Schultens führe: an, daß es 
eigentlicd) dag von der fonne bereitete gold anzeige, das 
viel fchöner fey, als welches durch menſchen aereiniget 
und geleutert worden, a) Michael, b) In Comment‘ 
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Nuhtanw. 1) V. 1. Eg. Der ewige Sohn 
Gottes jamlet, pflanzet, und bauer feine kirche 
durch eine ffimme, d. i. durchs wort. Pi. 19, 45. 
2 Theil. 2, 14. 2) Lg. Pfui der fihande! bie 
ewige weisheit gebet ung fo nach, und rufet, und 
doch haben fo viel taufend menfchen die finfterniß 
lieber denn das licht. oh. 3, 19. 3) Kerne die 
flimme der ewigen weisheit recht kennen, und fol- 
ibr allein. Sie führt dich aus dem tode ing 
ben, aus der hoͤlle in den himmel. Joh. 10, 
27. 28. 4) Eg. Ale treue lehrer find ru— 
de ſtimmen, durch welcher mund Jeſus Ehri- 
us vufet. Job. ı, 23. 5) v. 2. 3. Lg. 
ir mögen mit unferm verjtande fo boch flei- 
n ald wir immer koͤnnen, fo ſteht doch auch 
(bit die weisheit, und lehret die demüthi- 
gen, und ſtoͤſſet, bie hoffärtig find. in ihres her⸗ 
inn, herunter. Luc. ı, 51. 52. 6) Eg. So 
e die weisheit auffer dir redet, iſt fie dir nicht 
nüße: wenn du aber gefkatteft, daß fie ihre woh— 
nung in die Habe, fo iſt fie dein licht und leben. 
Eir. 51, 26. 27. 7) v. 4. Lg. Die mweisheit 
ſchlieſſet feinen aus, fie überfiehet keinen, fie wil 
allen geratben und geholfen wiffen. ı Tin. 2, 4. 
Matth. 11,29. 8) Gr. Wer die weisheit um— 
* rufen laͤſt, den wird ſie zur zeit der noth wie— 
er umſonſt rufen laffen. c. 1,24. 9) v. 5. Eg. 
Auſſer Chriſti ſchule ift keine wahre weisheit. Die 
ſich ſelbſt weiſe und klug achten, ſind ungeſchickt 
von Chriſto zu fernen. Matth. 11, 25. 10) Gr. 
Einfältige find vom forfchen in der fehrift nicht 
ausgenommen, ie einfältiger fie find, mit deſto 
mehrerem fleiß müffen fie es unter herzlichem gebet 
hören und lefen. Jer. 5,4. ob 7,49. 10)v. 6. 7. 
2. Je mehr liebe zur wahrheit und gerechtigkeit 
bey ea und herren ift, ie gleichformiger find 
fie Ehrifto, der bimlifchen weisheit. Weish. 6, 19. f, 
12) Der unverftändige pobel redet thoͤrichte din- 
e:; unterfcheidet euch doch von demfelben, ihr ho: 
en in der welt, durch weife, tugendhafte und got- 
felige reden. 13) v.8.9. Eg. Du folt mit Ehri- 
ſto ein herz und mund haben, wenn in deinem 
munde verkehrte und falfche dinge gefunden wer- 
den, fo bift du ferne von Ehrifto. Eph. 4,29. 5,4. 
14) Wer nur eine rechte begierde Gottes willen 
i lernen hat, der wird gar leicht allezeit etwas 
Gottes wort zu feiner erbauung und beiferung 
nden. Sir. 51, 31. fe 15)». 10. O. Es iff 
ch zu verwundern, daß ungeachtet der groffen 
vortreflichfeit des gotlichen worts einige dennoch 
ein fprüchlein aus einem heidnifchen feribenten 
bober achten, als ein capicel aus der bibel. 
ı Tim. 1, 4.f. 6, 20. 16) Eg. Silber und gold 
iſt nichts anders als eitelteit und nichte, Was 
Ban es helfen am tage des zorns? Gottes wort 
faß deinen hoͤchſten und beiten ſchatz ſeyn. Pr. 
119, 72, 
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(II) Die bewegungsgruͤnde. v. 11:36, 


I. Die unſchaͤtzbarkeit der weisheit. v. 11.12, 
Diefe erhellet daraus : 

1. Weil fie vor allen irdifchen Eoftbarfeiten einen grof: 
„ feat vorzug hat: Denn weishet ce. d. IT, 
2. Weil jie die quelie aller Flugbeitift: Ich ze. v. 12. 
Il. Die ſeligkeiten derer, welche die einladung 
„ der ewigen weisheit zum reiche Bottes 
annehmen. v. 13:36. 

1) Die vorftellung davon. 
a. Was Berne die geborfamen zu gemarten 


1. Kraft zum guten und über die fünde zu berfchen: 

Die furcht des ꝛc. * v.13, 

2. Verſtand und klugheit land und leute zu regieren. 

a. Der grund: Mein ift beyde rath x. v. 14. 

b. Der erweis: Durch mich regieren ꝛc. v. 15.16. 

3. Liebe Gottes: Ich liebe, die mich ꝛe. v. 17. 

4. Reichthum und ehre: Reichthum und ic. v. 18. 
5. Bleibendes gut. Deſſen 

a, re Wahrhaftig gut, und gerech- 


g 
b. Vortreflichkeit: Meine frucht ift ꝛe. v. 19. 
6. Recht väterliche verforgung : Ichre. v. 20.21. 
b. Vou wem fie folche zu gemwarten haben. Bon der 
ſelbſtſtaͤndigen mweisheit, dem Sohne Got: 
tes. Deffen 
1. Emigfeit: Der Herr bat mich ıc. v. 22. 
2. Beflimmung zum fchöpfer und erhalter: Ich 
bin eingefest von ıc. v. 23:26. 
3. Gegenwart bey der fchopfung. 
a. Wie er dabey gegenwärtig geweſen: Da er 
die himmel ꝛc. v. 27729. 
b. Woꝛu er gegenwaͤrtig gewefen: Date. v. 30. 
4. Erhaltung aller dinge: Und ſpielete vor ihm?e. 
5. Offenbarung durch allerhand vorbilder : Und 
fpielete auf feinem ıc. dv. 31 
6. Liebe zu den menfchen: Und meine Luft ıc. 
2) Die wiederbolung derfelben. 
a. Die anzeige der feligkeiten der geborfamen. 
I. Der erfte abfchnitt. 
a. Die bedingung : Sp gehorchet ꝛc. v. 332, 
b. Die feligkeit: Wohl denen, die meine ꝛc. 
2. Der zweyte abſchnitt. i 
a, Die bedingung: Horet die suchtic. v. 33. 
b. Die feligkeit: Wohl dem menfchen ze. v. 34. 
3. Der dritte abfchnitt: Wer mich ꝛc. v. 35. 
b, Die erläuterung mit dem gegentheil ; Werzc. v. 36. 


V. 11. 12. 

V. AI. Denn weisheit c. 1, 2. 7. 2, 2. 

6. 10. 3, 13. die weisheit, welche euch von mir, 
der ewigen und felbffändigen mweisheit vorgetra- 
gen wird, iſt beffer, denn * perlenz ſ. c. 3, 15. 
vergl. d 20, 15. Hiob 28, 18. und alles, was 
man wünfchen und mornach man in der ganzen welt 
ein verlangen haben mag, kan ihr nicht gleichen. 
Anmerk. * Vorher v. 10. wurde die meisheit 
mit gold und filder verglichen, bier aber auch mit per: 
len, als welche die aflatifchen voͤlker, und ſonderlich die. 
perfer weit höher geſchaͤtzet haben als gold. a) Hier⸗ 
aus foiget demnach, daß nur dirjenigen, die die weiss 
beit befißen, allein recht altickfelig find. Denn fie jeis 
get ung die wahrheit und gibt den irthum zu erfens, 
nen. Sie ſt ein liche in unſrer finſterniß und zweifel: 
rrerz haften 
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haften gängen. te gibt uns von allen- dingen einen 
rechten begrif, beillamen guten vorfaß, eiftigen nach: 
druck, ein wichtiges werk recht hinauszuführen . Sie 
lehret uns die erkentniß unſter ſelbſt. Sie maͤßiget 
unfere begierden. Sie thut allezeit das beſte. Sie 
troͤſtet ung bey allen muͤhſeligkeiten dieſes lebens, und 
machet fie ung ertränlich. Sie erhält und befördert 
ein gutes gewillen. Kurz, ſie iſt ein baum des lebens, 
allen die fie ergreifen. a) Pictets Sittenlehre L. VII. 
c. 8. pP» g18. z 

B. 12, Ich weisheit v. 1. wohne bey der 
*wige; a bewohne die klugheit c. 1, 4. ich befige 
fie ald mein eigentbum, und theile fie allen mit, 
die fie fuchen und lieben; und ıch weiß in allen 
nötben und anliegen, in allen bochwichtigen und 
angelegenen gefihäften guten } rarh zu geben. 
a und ich fan die erkaͤntniß beiljamer entichlieffung 
+finden. Ichtheile meinen liebhabern die ertänt— 
niß beilfamer enrfehlieffungen mit, und bewabre 
fie, daß fie. nicht etwas vornehmen, welches fie 
auszuführen Feine faͤhigkeit haben. 

Anmerk. * ap komt her von op bloß feyn. 
Das gleichniß iſt hergenommen von leuten, ‚welche ihre 
entbehrliche Eleider abwerfen, damit fie bey ihrer arbeit 
defto geſchickter und hurtiger ſeyn Fonnen. ſ.c. 1,4 
anmerk. a) Hier kan nun unmöglich die ewige weis: 
heit der argliſtigkeit, ſchalckheit, verichlagenheit, lift 
und dem trug dag wort reden, fondern fie meinet die 
chriſtliche Elugheit und vorfichtigkeit, welche der naͤrri⸗ 
ſchen einfalt und unwiffenheit entgegen ſtehet, Matth. 
10, 16. Eph. 5, 17. und nach welcher fich wahre chriſten 
allemal einen guten endzweck vorfegen, nemlich die ehre 
Gottes, die erbauung ihres naͤchſten und ihre ſelbſt 
eigene ſeligkeit: Da ſie auch in allen dingen die beiten 
mittel zu hülfe nehmen, aud) vorher alle umftände einer 
vorzunehmenden handlung wohl erwegen. Weiter, da 
fie immer auf ihrer hut feyn, wachen und beten, da: 
mit fie nicht aus eigner ſchuld in verfuchungen fallen, 
und ihr herz verfehret werde. Hieraus fiehet man, 
daß das wahre chriftenthum keine dumme, einfältige 
feute mache, wie viele meinen. Es wird aber Diele 
hoͤchſtnoͤthige Elugheit und vorfühtigfeit erlanget, wenn 
man fid) mit gebet und flehen wendet zur quelle aller 
weisheit, zu dem, in welchen alle fehäße der weisheit 
wohnen, zu Sefu Ehrifto. Col. 1,19. 2,3. + 6b) Die 
weisheit ſtellet fih denen dar, und komt zu ihnen, wel 
he ihr gemüch auf gute und heilſame anfchläge und 
gedanken richten; und pflege nachit ihren heilfamen 
lehren oder gegebenen nachrichten von götlichen dingen 
auch gewiſſe rath- und vorfchläge ins herz einzugeben, 
als fonderbare vorteile, wege, arten und weiſen, Die: 
fem oder jenem übel zu entgehen, und das beite dage— 
gen zu erwehlen und zu genieſſen. + c) Jh finde, 
ft hier per meton. fo viel, als, ich mache, daß Die, ſo 
mic) lieben, die erfäntniß finden. Aehnliche redens— 
arten fiehe Jer. 38, 23: Heſ. 19, 7. d) Andre meinen, 
daß sen eigentlich heiſſe und folglich auch hier zu über- 
feßen ſey: intime penerro. a)Cartwright. b) B, Berl. 
Michael. c) Mercer. Geier. d) Schultens, 


Fluganw. DB. ır, Ein liebhaber der him⸗ 
liſthen weisheit iſt zur zeit Der verfolgung recht zu 
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erfennen, wenn er lieber alles verleugnet, als Die 


ewige weisheit fahren läffer. Nom. 8, 35. fü 
2) v. 12. Kg. Ein groffer haufe der menſchem atı 

ber gelehrten, folget ihrem eignen licht in göuhe 
chen dingen, und bleibt daher in finfterniß u 
thorheit. 2Tim,3,7. 3) Gr. Chriſti ſchuͤler ba; 
ben auch wiß und Hugbeit, aber fleifch und blut, 
gibts ihnen nicht, fondern es iſt eine weisheit von 
oben ber. Jar. 3, 17, Matıh, 16, ı7, - TAR N" 


DB. 13:31. 

B. 13. Die furcht des Seren fi c. 1,7. 

* haffet Das f arge; Pf. 97, 10. Amos 5, 15. 
durch fie werden die menfchen von fünden abgebal- 
ten, die fie fonft begehen Fönten, da es niemand 
als Gott fiebet, und da fie fich Feiner menſchlichen 
ſtrafe zu befahren hätten; ı Mof. 39,9. die + hofs 
fart, 6.16, 18. den hochmuth, als die ſchaͤdlichſte 
quelle, aus welcher fehr viele andere finden ent- 
fpringen; und böfen weg; c. 2, 12. Pf. 139, 24. 
alles denken, tichten, trachten und thin, das nicht 
wahrhaftig der menſchen wohlieyn befördert, ſon⸗ 
dern demſelben ſchaͤdlich und hinderlich iſt; und‘ 
wie ich wohlgefallen habe an der wahren klugheit 
und vorfichtigteit, v. ı2. fo haſſe ich hingegen, 
und bin von herzen feind Dem verkehrten mun⸗ 
de. » ich haſſe die verfehrtbeiten des mundes 
c.2, 12. da man wieder feine beffere erkäntnig und 
gewiffen andern heuchelt, fich mit ſcherz und nar- 
SER verfündiget, und andere dadurch 
vereitelt. 


Anmerk. Die götliche weisheit gehet nicht nur 
aufs wiſſen, und auf den verftand, fondern auch aufs 
gewiffen, oder aufs herz. Das le&tere wird nun im 
diefem verſe angezeiget. * a) Dies ift eine ächte 
frucht der Eindlichen furcht vor Gott, da man nicht 
nur aller fünde im herzen feind iſt, fondern fie auch‘ 
fliehet, und mit willen nimmermehr begehen wil, und 
zwar nicht nur aus furcht der ftrafe, ſondern aus Find: 
licher ehrfurcht vor Gott. Hiernaͤchſt bewahret die 
gottesfurcht nicht nur fuͤr offenbaren ſuͤnden, ſondern 
auch für ſolchen, die zweifelhaftig find, d. i. wo ein 
gottesfürchtiger menih an etwas anfängt zu zweifeln, 
obs fünde oder nicht fünde fen, fo wird ers nicht thun, 
fondern auch die gefahr der fünde meiden, ſonſt ſuͤndiget 
er eben damit, da er mit zweifel etwas thut. Uebri— 
gens ift bey diefem faße die liebe des guten, als der ges. 
genfag, nicht auszufchlieffen, und fo auch ım folgenden. 
+ Durch das arge werden alle ſuͤnden verſtanden. Roͤm. 
12,9. Es erkläret ſich aber bier die weisheit ſelbſt, 
was fie darunter vornehmlich verſtehe. F Hoffart und 
hochmuth untericheiden b) einige alſo, daB das erftere 
auf die Äufferfiche ausübung dieles lafters gehe, dag’ 
letztere aber auf die innerliche quelle deſſelben, daraus 
das Äufferliche entfpringet. c) Man Ean fie aber auch 
füglich für worte gleicher bedeutung halten, und dar— 
unter alle arten des hochmuths verftehen, wie er ſich 
äuffert, bald in geberden, bald in worten, bald in der. 
that, d) Es gedenter aber die weisheit 

die 





az. VIlkız:15. 
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h eſes lafters, theils, weil aus demfelben unzaͤhlig viele 
andere fuͤnden entitehen, daher aud) Paulus bey der 
einrichtung eines Gott wohlgefälligen wandels die de: 
muth zum grunde legt; Eph. 4, 2, Col. 3, ı2. theils, 
weil fie der Furcht Gottes gerade entgegen ftehet, und 
fie völlig anflebt, daher auch diefes lafter Gott fehr 


nuefält, c. 6, ı7. Jar. 4, 6. ı Petr. 5,6. Hef. 28, 5. 7. 
a).Cartwright) b) Mercer. Hanfen. c) Geier. Lavat. 


-d) Cartwright. Bayn. 

WB, Mein ift ich befise, und theile mit 
eyde rath Fräftigen, nüßlichen und heilfamen 
terriche und anweiſung zur guten ausfuͤhrung 
es vornehmens, und that; « was wefentliches, 
ie wahre weisheit |. c. 2, 7. Hiob 11,6. vermöge 
‚welcher alle anſchlaͤge fortgeben und gelingen, 
hach welcher ich aber auch die anfchläge der liſti— 
gen zu fehanden mache, daß es ihre band nicht 
‚Ausfuhren fan; Hiob 5,12. 13, er. 32, 19. £uc, 
24, 19. Ich babe verftand & * ich bin der ver: 
fand, wieinem wefen und wirkung nach, ich ver- 
ſtehe nach meiner alwiffenbeit und weisheit alles 
am beiten, wie es gut ſey, und wie es ſeyn folle, 
ia ich ſehe alies kuͤnftige vorher, als waͤre es fchon 


dus. Ebr. 4, 12. 13. Pf. 139, 2. f. 7, 10. 
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‚9. und ich bin lauter macht. kraft, Fell 9, 6. 
ich alles thun Fan, was und wie ic) wil, Pſ. 
115, 3. ieh Fan mehr thun über alles, was Die 
menſchen bitten und verlieben. Eph. 3, 20. 
, ch. 8, 6. 

Anmerk. * Nah dem get. koͤnnen diefe legten 
worte auch als ein einiger Jaß ausgedruckt werden: Ich 
die wefentliche weısbeit und Eiugheit (behaupte durch 
thaͤtige erweifung, daß) mir die almachtige Eraft eigen 
Schultens. ef. Speners Leiihpr. X, Ih. p. 365. 
8. 15. *Durch mich regieren und von mir 
jaben ihr reich Die Fönıge; Dan. 2, zı. om. 
13,1. und die f rathsherren die toniglichen rarhe 
men die gerechtigkeit das recht, fie machen ge= 
feße und Halten darüber. 

Anmerk. * Da die ewige weisheit, Jeſus Chri- 
ſtus, der konig aller könige iſt, Off. 19, 16. Pſ. 95, 5. 
ı Tim. 6, ı5. lo beweilet er fich ın verwaltung feines 
reichs auf erden auch alſo, daß er das regiment beſchuͤ— 
Ber, konige ab- und einſetzet, ihnen macht und anſehen 
gibt, weisheit und verſtand das boje von dem auten zu 
terſcheiden, heilſame geleße zu geben, darüber zu 
halten, damit das reich Chriſti erbauet, der unterthas 
nen geiftliches und leibliches wohl befördert, friede er: 
halten, aufruhr, mord und todjchlag verhuͤtet werde, 
und ſoicher geftalt iederman ın gorfeligkeit eines geruhis 
zen, ſtillen und friedlichen regiments gemieflen moge, 
+ DOwm I. Pi 2, 2. anmert. dadurch werden die rich: 
er auf. erden, ef. 40, 23, oder die geheimen reale: 
‚ungsrätbe ein:s potentaten veriianden. Die LXX ge: 
den es durch Aweras, c. 31, 4, rvedwss, Hab. ı, 10, 
irgamas, Nicht. 5, 3. Apxovras, Pi: 2, 2. Diefe geben 
m lande aeırke und verordnungen. Nan müſſen auch 
jeſe ſich leiten und regieren laſſen von der ſelbſt fändi— 
Jen weisheit, wellen fie nicht zuſamt den untethanen 
u grunde gehen» Daher es eine firafe für ein land 
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ift, wo böfe räthe find, Jeſ. 3, 2._die von Gott nichts 
hören wollen; wie hingegen der fegen uͤberſchwenglich 
groß ift, wenn an ihnen der Herr ein gefallen hat, und 
mit ihnen im gerichte fißet. 


V. 16. Durch mich v. 15. berfchen die 
fürften, Lg. die unter dem koͤnige fleben, entwe— 
der als hohe Friegäbediente ı Sam. 14, SO. 17,55. 
oder als oberften unter den ſtaͤmmen ı Chr. 27, 22. 
28, 1. oder als ſtadthalter und oberften der fladt, 
2 Chr. 29, 20, und alle, die etwa ein vorfieher- 
amt verwalten. Alle dergleichen fürften haben 
mir ihre ehre zu danken, und fie fünnen nichtd vor— 
nehmen und befchlieffen ohne meine darunter wal- 
tende vorfehung und vegierung, und « die edlen 
f. Hiob 21, 28. anmerf. 1 Cam.2, 8. Pf. 47, 10. 
146, 3. und alle regenten » alle vichter auf erden. 
wes ftandes und würden fie feyn mögen. Pf. 2, 10. 
148, 11, 


B. 17. Ich weisheit v. r. *licbe, herzlich, 
Hoi. 14, 5. fonderbar, Joh. 16, 27. unausſprech— 
lich, Eph 3, 18. 19. wie ein vater und mutter, 
5 Moſ. 1, 31. Jeſ. 46, 3. wie ein bräurigam feine 
braut Jeſ. 62,5. 54,5. unveränderlich, Die f mich 
von ganzem berzen lieben; ob. 14, 23. Luc, 
10, 27. mich uͤber alles hoch Ichäßen Pi. 73, 25. 
Hohel. 2, 3. ihr einziges vergnügen an mir haben, 
Pſ. 73, 26. und denen nach mir verlanget, Pi. 42, 
2. 3. 63, 2. f. und Die mich fruͤhe in der jugend 
+fuchen, & und die ſuchenden, £ finden mich. ganz 
gewiß, ihre arbeit im fuchen, bitten, und anklopf— 
fen fol ihnen reichlich vergolten werden, ich werde 
mich ihnen offenbaren, und fie werden fich darüber 
hoch freuen, wenn ich fie fegnen werde, 


Anmerk. * &s ift eine algemeine und befondere 
fiebe gegen die menichen in Jeſu. Don der legtern 
ift hier die rede. Diele gebet gegen feine gläubise, und 
beitehet in einer allerzartiften, innigſten, herzlichſten, 
fülleften, brüderlichen zuneigung, da er ihnen anhanger, 
und mit ihnen ein geift, und eines finnes ift, und fie 
als fein eigen herz innigſt, bruͤnſtig und betändig lie: 
bet. + a) Ehriflum als die ſelbſtſtaͤndige weisheit lie: 
ben, heit, nicht allein ihn exfennen, an ibn glauben, 
fein. herzliches wohlgefallen an ihm haben ; fonderm 
auch, ſich ihm aufs höcfte verbunden etkennen, und 
ganz ergeben, ibn über alles hoch achten, umfaflen, 
Eüffen, ihm gern wohlgefallen wollen, in ibm ruhe 
für ihre ſeele ſuchen, ihm allein leben und dienen wol: 
len, und alles beil zuſchreiben, und feiner gemeinfchaft 
immer begehren. Im grt. heift es im participio, Die 
mich liebende, das zeiget an: Es folle Feine fliegende 
hitze und bloffe überhingehende liebesbewegung ſeyn, 
fondern eine beftändige, unablaͤßige und unerlätliche 
zuneigung zu ihm, die das herz ganz gefangen und 
eingenommen bat, ran fol fein ganzes werf davon 
+ Bon dem verbo Anw ſ. Hiob 7, 21. anmerf, 
Die erfüllung diefer zufage erfuhren ganz buchſtaͤblich 
die Frommen weiber, die den auferftandenen Jeſum Such: 
ten, Match. 28, 1, vergl, Marc, 1,37. Das gegentbeit, 

da man 
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da man Jeſam wol ſuchet, aber nicht finder, ſ. Joh). 
8, 21. @) Cartwright. 

B. 18. Reichthum und ehre ift bey mir, 
6. 3, 16. 4, 8. 9. 10, wenn ich eö meinen liebha— 
bern nicht ſchaͤdlich zu ſeyn erkenne, fo Fan ich fie 
reich und geebre machen, ı Mof. 41,39.f. 2 Sam, 
7, 8. f. und bey mir ift auch wahrhaftig unver: 
aͤnderliches und in ewigfeit beſtaͤndiges gut, wel: 
ches vor den nichtigen und flüchtigen guͤtern bier 
fer welt einen unendlichen vorzug bat, ı Tim. 6, 17. 
und *gerechtigkeit. des glaubend ind des lebens. 
Diefe bruͤnnlein des leiblichen und geifklichen fe 
gens laffe ich reichlich ausflieffen über alle, die 
mich für ihre hoͤchſte weisheit achten. 

Anmerk. Diefer vers enthält-einen neuen bewe: 
gungsgrund, wodurd) die ewige weisheit die menfchen 
zu ermuntern ſucht, ſich ihr zu ergeben. * a) Einige 
verbinden dig wort mit dem vorhergehenden Hin und 
meinen, daß wenn wir der weisheit gehorchen, wir 
die güter mit recht befißen, und ein gut gewiſſen dabey 
haben £önnen: weil die wahre weisheit nidt zuläft, 
etwas durch umrechte wege zufammen zu bringen, 
a) Hanfen, 

V. 19. Meine frucht, die ich aldder baum 
des lebend c..3, 18. meinen liebhabern trage und 
mittheile, ift beffer Denn gold v. 10. und fein 
dicht, geläutert gold; Pf. 19, 11. und mein ein: 
Fommen c.-3, 14. Pred. 5, 9. mein gewinn, den 
die gotfeligkeit verfchaffet, beffer Denn auserlefen 
filber. v. 10. die vortheile, fo man von der weis⸗ 
beit 2 erwarten hat, find von einem unfchägbaren 
wertd. 

Anmerk. Die weisheit ſchlieſt hier vom Eleinen 
aufs geöffere. Sie wil fagen, ift das feinfte gold und 
filber Eoftbar und dauerhaft, fo ift die gerechtigkeit viel 
‚theurer und beftändiger , fie währet in ewigkeit. Ohn 
zweifel wil fie dadurd) dev beyforge ihrer liebhaber ab: 
helfen, die fich dadurch hätten mögen von ihr abwendig 
machen laſſen, wenn fie betrachteten, wie fie bey der 
weisheit alles müften fahren lafjen, da es denen, die 
der falfchen weisheit nachhingen, am nichts fehlete. 

Siee verſpricht alfo noch was beffers. 

V. 20. Ich weisheitv. 1. wandele ichlehre 
wandeln auf dem rechten wege, « auf dem wege 
der gerechtigkeit, ich zeige die pflichten gegen Gott, 
gegen fich felbft, und gegen den nächften auf Der 
firaffen des rechts. a mitten auf den pfaden des 
rechts, daß meine liebhaber weder zur rechten noch 
zur linken ausgleiten, ſtraucheln und fallen mögen. 

Anmerk. Hier wird die weisheit als eine tugend 
befchrieben, die von allen dingen ein richtiges urtheil 
fälfet, und unfer thun nad) demielben einrichtet. Dem: 
nad) bemuͤhet fih eın weiſer ſich ſelbſt zu erfennen und 
zu fehen, was für fehler und mängel er habe. Was 
ihm zu thun oblieget, da weigert er fih nicht lange. 
Sn allem feinem thun denfet er, Gott fiehet es. Er 
foil lieber zeitlich unglücklich, als ohne vedlichkeit feyn, 


wie Ihm denn auch eine fünde mehr kummer macht, - 
arab, ſtamwort beftätiget diefe erklärung. H 9 be⸗ 


als ein zeitliches ungluͤck. 
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B. 21. Daßicy* wohl berathe, die 
lieben; a daß ich meinen liebhabern zu bee 
gebe ein beſtaͤndiges, wefentliche® gut, das unve 
gängliche und unbeflecfte erbe; ı Petr, 1, 4. und 
ihre fchäge ihre ſchatztammern + voll mache, 
J Den DEE gaben, die Fein roft noch 5 
reſſen, da die diebe nicht nachgraben und ſtehl 
Matth. 6, 20, 21. —— ſ * 

Anmerk. * Die rede ſteigt gar merklich in ihrem 
nachdruck. Reichthum und ehre v. ı8. find gaben Got⸗ 
tes, aber vergänglihe, unbeftändige: die gerechrigkeit 
hingegen etwas dauerhaftes, ja fie iſt eigentlid) das Wr, 
das wahrhafte, welentliche, unbewegliche gut, das feis 
ner verwefung oder vergänglichkeit unteworfen iſt. 
+ a) Die weisheit redet gleichnißweiſe. Sie wil fas 
gen: Man fchäger diejenigen für glücklich, die ihre 
fammern voll haben, daß fie einen vorrath nach dem 
andern herausgeben Eönnen: Pſ. 144, 13. meine liebha: 
ber hingegen follen aud) reichlich gefegnet werden mit 
allerley geiftlihen Ihägen in himlifchen gütern, Eph. 
1,3. big fie dereinft im ewigen leben einerndten werden 
freude die fuͤlle ꝛc. Pf. 16,11. Matth. 19,21. Luc, 12,35% 
b) Uebrigens wird bier auf feiten der liebhaber der 
weisheit alles verdienſtliche weſen ausgeſchloſſen, denn 
diefes alles, was von ihnen gefordert wird, gehöret 
nur zur ordnung, in welcher alles gute erlanget wer: 
ven fan. a) Geier. b) Bibl. Critic, 

V. 22. Der serr Gott der Dater Gef. 
48,16. hat mich * gehabt durch die ewige geburt, 
da ich als fein eingeborner Cohn, von gleicher 
macht und berlichfeit ihm allezeit zugegen geweſen 
bin im anfange feiner wege; ich war bereits da, 
als er aus feiner uns verborgenen und unbegreifli- 
chen ruhe gleichiam hervortrat und den anfan, 
machte himmel und erden zu erfchaffen; ı Mof. 
I, 1.4.5305. 1, 1. ehe er was machte, = vor ſei⸗ 
nen werfen, da noch nichts vorhanden war, war. 
ich da. » von da an, und aljo fchon vorlängft, ja 
von ewigfeit her bin ich gewefen. Joh. ı, 1. 

Anmerk. Hierin liegt ein vortrefliches zeugniß 
A. T. von der erwigen geburt Jeſu Chriſti. Da ins 
deffen von dieſem wichtigen glanbensarticul ausführlich 
gehandelt worden ift Joh. ı, ı. fo verweilen wir den 
lefer dahin. f. auch Ebr. 7,3. ı oh. ı, 2. anmerf, 
* 332 haben die LXX überfeßet dwrise pe, Ar. creavit me, 
Die Krianer und Sorinianer berufen fid) daher fonderlich 
auf diefe ftelle in beftreitung der ewigen gotheit Ehrifti. 
Ihre einwuͤrfe aber. verlieren ihre Fraft, wenn man 
zeiget, a) entiweder daß Zurise anflatt Zuruse durch einen 
fchreibfehler in den tert gekommen fey; b) oder daß die 
LXX e8 darum durd) wrızew überfeßet haben, mie 
1 Mof. 14, 19. 22. weil fie dis cap. nicht von der felbft- 
ftändigen weisheit erkläret Haben. Webrigens gibt man 
zwar zu, daß nıp aud) bedeute, etwas nad) dem recht 
der fchöpfung beſitzen; indes beftätigen es die letzten 
worte diefes verfes wie aud) v. 24.25. daß es hier von 
einem ſolchen befigen zu verftehen fey, welches in’ der 
väterlichen zeugung feinen grund bat. « ı Mof. 4, % 
s Mof. 32, 6. 1. Pi. 74, 2. anmerf. c) Das ähnliche 
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1745 VII 22-26, 


en zeiget demnach an, daß der Vater im Sohn, 
der Sohn im Vater allezeit geweſen ſey. a) Chemn, 
. Theol. P. I. p. m. 158. Gerhard, Loc. Theol. T. I, 
P-433. b) Michael. c)Schult. d) Hieron. ep. ad Cypr. 
u B 23 I ——  gefalberf. Pſ. 
2, 6. zu einer koͤnigin, durch welche alle Dinge er- 
ffen und erhalten werden folten von ewigkeit, 
De Di. 9, 2. 25,6. 93,2. von (vor) dem ans 

g ıMof. 1, 1. vor der erden. ehe noch der wü- 
ſte aus waſſer und erde vermifchte ungeheure klum⸗ 
‚pen, woraus die erde nachher entftanden, da war. 
Anmerk. Die weisheit erwehnet der ſchoͤpfung 
der welt, damit man fehen möge, 1) daß fie ewig, 
d almädtig, und 5) im allervoltommenften grade 
weife, mit einem worte, daß fie eine perjon im goͤt⸗ 
lichen mwefen ſey. * a) 70 ift ein wort, welches beym 

ienft gebraucht wurde und heift alfo auch conie: 

en, ordnen, einfeßen, widmen. ſ. Di. 2, 6. an: 

merf. LXX. Zdeusaturs pe, 5b) Chriftus iſt der grund, 

welchen wir gegründet feyn fellen, alg lebendige 

feine, und dazu ift er von ewigkeit ber gefeßt und bes 
nft worden. a) Langens L. u. R. b) Calmer. 

DB. 24. Da Die tiefen die unerforfchlichen 
abgründe des meerd 1 Mof. ı, 2. noch nicht wa: 
ren, da war ich fehon bereitet; « bin ich * gebo⸗ 
‚zen v. 25. gejeuget, und alfo meines Vaters we- 
fentlicher ewiger Sohn; f. Ebr. 1, 5. 5,5. da 
Die brunnen ı Mof. 7, 11. die quellen noch nicht 
mit wafjer quollen. « da die quellen noch nicht 
maren, die mit waffer beſchweret find. 

Anmerk. * a) Dis beziehet fih auf Pf. 2, 7. 
und da e8 von der weisheit als einer getlichen eigen: 
ſchaft nicht Fan gefagt werden, fo fit es ein beweiß, daß 
bier die rede vom Sohn Gottes ſey. 6b) Denn Sin 
wird in pilal gebraucht von der hervorbringung durch 
die zeugung und geburt |. Pf. 51,7. welches aud) von dem 
Sohn Öottes gilt, iedoch mit abfonderung aller menjchli- 
chen unvolfommenbeit. ſ. Pſ2,7. a) Hanfen. b) Geier. 

V. 25. Ehe denn die berge eingefenft 
waren ; und bey der fchöpfung derfelben ihre ve- 
fligfeit in der erben erlanget hatten; Pf. 65, 7. 
Hiob ı5, 7. LMof. 1,9. 7,19. vor denhügeln 
welche nicht erft in der ſuͤndfluth entſtanden, fon- 
dern von anfang gemwefen. Habac. 3,6. Pf. 90, 2. 
war ich bereitet. v. 24. |. ı Mof. 1, 9. 

26. Er hatte Die erde noch nicht ge; 
macht, zur wirklichfeit gebracht, und ausgezie- 
ret, und was Dran ift, und * die äufferften ör- 
„ter, ober, was auſſerhalb derfelben um und an ihr 
iſt, noch Die berge Des erdbodens. « noch die 
fſumme der ftäublein des erdbodens, woraus er 
‚beftebet, und welche allenthalben zu finden. 
Anmerk. * msn die gaffen innen hier anzei: 
‚gen a) entweder die geraumigen und zur wohnung be: 
„quemen Örter der erden, welche den bergen am 
geſetzet werden, weil zreifchen denſelben die ſchoͤnſten 
ebenen gleichſam als gaſſen des erdkreiſes angetroffen 
werden, b) oder es können bie waflerflüffe damit be: 
elchnet ſeyn, welche an vielen orten dev erde als groffe 
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ftraffen fortlaufen. c) Es läit fid) aber au li 
verſtehen von den aͤuſferſten — ra 
« Niob 5, 10. denn yın beift aud) aufferbalb. Hof. 7,1. 
T WA wird von d) einigen gegeben. Das haupt, das 
vornehnite, nemlich, die zur hervorbringung der früchte 
bequemen, lockeren ftäublein des bewohnten erbbodeng, 
e) Beſſer aber gibt mans die fumme. a) Mercer. 
Lavat. Geier. b) Chald. Vulg. Syr. Corn. a Lapide. 
€) LXX. Vatabl. Coccej. d) Merc. Geier. Pifc, 
e) Mich. Coccej. Schultens. 

V. 27. Da er die himmel den luft und 
fternhimmel bereitete ‚fie fiber den erdboden aus 
fpannete, der fonne und mond ihren platz anwies, 
und die veſte des himmels mit unzähligen heil- 
leuchtenden flernen gleichſam bemahlete, war ich 
daſelbſt; mit dabey Job. ı, 3. Pf. 33,6. und 
der werfmeifter bey ihm ; v. 30. Da er Die tiefen 
mit feinem ziel verfaffete. « da er einen zirkel 
über den abgrund 509, und ihn in folche ründung 
faffete. f. Hiob 26, 10. 

DB. 28. Da erdiewolken droben veftete; 
daß fie über der erben durch dag gefeß des gleich- 
gewichtes fo gehalten werden, daß das walfer in 
denfelben nicht auf einmal, fondern in gemiffer 
maaffe und nach nothdurft berabfallen muß; ſiehe 
ı Mof. 1, 6. Hiob 37, 18. da er veftigte ve 
machte Die brunnen der tiefen. © des abgrunds, 
E. des groffen meers verdorgene quellen, daß fie 
nicht aufbrechen können, wie zur zeit der fündfluch 
geicheben, ı Mof. 7, 11. die fonft aber durch ihre 
wunderbare canäle aus dem abgrund aufſteigen, 
und einen vorrath nach demandern von Haren und 
ſuͤſſen waſſer hergeben. 

V. 29. *Daerdem meer das a fein ziel 
ſetzete, Hiob 38, 10. und Den waffern, daß fie 
nicht übergeben, feinen befehl; Hiob 26, 10, fo, 
daß wenn fie gleich ſchrecklich braufen, fie dennoch 
nicht8 vermögen, fondern fich in ihren graͤnzen 
halten müffen, die ihnen gefeget worden find; Fer. 
5, 22. Pf. 104, 9. ©ir.43, 25. Da er den grund 
der erden legete, und die grundveften der erbe 
zum ziel fegete. Hiob 38, 4. Pred. 1, 4. 

Anmerk. * a) Die heiligen feribenten geben. 
fen oftmals diefer wirkung der macht und weisheit 
Gottes, daß er dem meere gefeße und grenzen vorge: 
ſchrieben, über welche fie nicht gehen dürfen, f. Hiob 
38,8» Pf. 89, 10. 104,9. Amos 5,8. 9, 6. ꝛc. a) Cal- 
met Comment. Litterail. 

DV. 30. Da war ich der * werfmeifter 
tbey ibm; daß alſo alles fein weſen, fraft und 
wuͤrckung von mir bat, und hatte meine Iuft täg- 
lich, « und ich war die beluftigung (meines Va⸗ 
ters) tag täglich, er hatte alle feinen wohlgefallen 
an mir, wie ichan ibm, Jer.31, 20. Matth. 3, 17. 
und + fpielete hatte meine ergögungen vor ihm 
wie ein angenehmes find, dem der vater mit ver- 
gnügen zufiebet allezeit; a zu aller zeit. nicht nur 
vor grunblegung der welt, fondern auch iegt, da 

S38 38 in 
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in der welt ein tag dem andern folgt, ja bis in 
alle ewigkeit dauret das unendliche wohlgefallen 
des Vaters an mir. 

Anmerk. + a) jan komt her von jan welches 
heift ») beveftiget und unerichrocten feyn Pi. 89, 29» 
s Mof. 28, 66. 2 Chr. 20, 20, 2) treue und glauben 
halten in worten und ın der that ıMof. 42,20, Nicht, 
n, 20. Ser. ı2, 6. 3) treulich handeln ſowol in er« 
ziebung und verpflegung anvertrauter unverlorgeten, 
2 Sam, 4, 4. Klagl. 4, 5. als auch in verrichtung der 
anbefohlnen arbeit, daraus die bedeutung eines Fünft- 
fers und werfmeifters hergeleitet wir. Hobel. 7, 1. 
Hier nun kan es 1) nicht überfeket werden: b) da 
war ich beveftiget.,"denn der zufammenhang mil fol: 
ches nicht wohl verftatten : aud) ift es 2) nicht bequem 
gegeben: c) da war ich getreu ben ihın, denn wenn 
“on ein adjectivum fenn folte, fo müfte es in beziehung 

uf ON bier in fümin. gefekt feyn. 3) Geben es 
zwar d) viele durch werfmeifter, allein dig wil ſich 
nicht gar fünlich zu dem folgenden faß diefes verſes 
ſchicken. 4) Wird es von e) einigen gegeben nutricius 
(active) daß die felbitändige weisheit Jagen wolle: ich 
war der erhalter und ernahrer der erſchaffenen dinger. 
Am beften wird es 5) überfeßt f) durch alumnus, d. i. 
ich die Velbftändige weisheit war vor ihm (meinem him» 
lifchen Vater) ein ſchoßkind und eben daher feine belu: 
ftigung. 1. Joh. 1, 18. anmerf. + g) ya komt 62 mal 
in der bibel vor und zeint allemal eine verbindung an, 
welche zwifchen zweyen für ſich beſtehenden dingen ift. 
Dis macht uns völlig gewiß, daß hier Durch die weis: 
heit eine perſon der heil. dreyeinigkeit zu verſtehen ſey. 
+ h) Das Ipielen der weisheit vor dem angeficht des 
Vaters offenbaret ſich infonderhert in dev wunderbaren 
erhaltung, regierung und führung der werke Gottes in 
dem groſſen weltgebäude, da alles in der ſchoͤnſten ord⸗ 
nung erhalten, alles recht wunderbarlich vegieret und 
geführet wird, daß der ganze ſchauplatz der gegenwär; 

"tigen welt wol ein luſtſpiel der görlichen majeſtaͤt und 
herlich£eit ‚Eönte genennet werden. Nicht weniger of 
fenbaret ſich foldhes im, reich der guaden, i) Es wer: 
den aber derfelden handlungen ein fpielen genant; 
1) weil fie an volhringung derfelben luft bat: 2) weil 
fie auf das angenehmfte daben handelt, alio daß Finder 
Gottes in der betrachtung derfelben fich nicht ſatt ſehen 
koͤnnen; 3) weil ihre wege dem fleiſch lächerlich und 
thörigt vorfommenz g) weil fie ſich nach dem kindlichen 
verſtand ihrer ſchuͤler aufs ltebreichfte bequemer ; 5) meil 
ihre wege zum öffentlichen fchaufpiel für engel und men: 
ſchen aufgeftellet find 5 6) weil fich darin eine wunder— 
bar durcheinander fpielende verfchiedenheit offenbaret. 

a) Schult. b) Symmach. Theodor. c) Chald. Va- 
tabl. Caftal. Hanfen. d) Luth. Walth, Bohl. Glafl. 
Geier. e) Ab. Efra. Jun. Pagnın. f) Mich.,Merc. 
Schult. Coccej. Guffer. g) Geier. Hanf. 1) Lang. 
F.u.R. ) Lamp © ©. B. J. p. 214. ch Amelü 
Eroͤrt. I. p. 59. | 

®. 31. "Und * fpielete ich hatte meine luft 
auf feinem f 'erdbodenz allerley geſchoͤpfe und 
werte bervorzubringen, Die ihm angenehm waren, 
und wohlgeftelen; v. 30. Pf 104,31. und meine 
juft 5 Moſ. 33, 3. ift oder mar bep Den men; 
ſchenkindern. ſonderlich da fig Das bild Gottes 


folget in allen Dingen, des thun wird glücklich feyn. 


ſtand, fo folgeft du der ewigen weisheit nach, 


der welt ftehen, wenn die menichen ihren geiſt 
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trugen; nach deffen verluſt aber ift meine begie 

de und verlangen dahin gerichtet, daß fie dur 

mich von der gewalt des teufels erlöfer, von def 

ſunden befrenet, der gerechtigteit und des ewigen 

lebens theilbaftig gemacht werden. 2 
Anmerk. &s hat bis hieher die weisheit F 

l 








ges daſeyn aus dem werke der ſchopfung bewieſen: iet 
beweiſet fie es aus dem werke der erloͤſung, als we 
vor gründung der welt in dem ewigen hebesrathe und 
friedensſchluſſe ift veftgefeßer worden. * a) Da 
ſelbſtaͤndige weisheit mit dem menſchlichen geriet 
in genauer verbindung ſtehet, fo hat fie von ie her ih 
heilige vegierung unter demfelben gehabt, man fan d 
bin rechnen die oftmaligen erfcheinungen des Mefllä 
A. T. wie aud) die wege feiner wunderbaren regieru 
3. e. Ang. 22, 4:8. Gibt man auf die wege Gottes 
feiner furdht Ht, fo wird man nody ietzo viele fpuren 
bavon antreffen. + b) Ian it von YIR alſo zu unteks 
fheiden, daß dieſes die ganze erde, jenes ban aber d 
bervohnten theil des erdbodens anzeige. Pf. 90, 2 
a) Hanfen. b) Kimchi, Geier, Michael, PR: 


Yiugsnw. 1) ®. 13. Eg. Hoffart un 
furcht Gottes können nicht zufattinien —* 
die wahre gottesfurcht wirket herzensdemuth. 
Matth. 11, 29. 2) v. 14. Der rath der ewigen 
weisheit ift allezeit gut, mer denſelben hoͤret und 








cas, 33: SWIT, 19. 6, 33: 34. 3) Thue nichte 
ohne vath, brauche Deine macht nicht ohne ver- 


(.12,15. 4) v. 15.16. O. Was ſich bey einer 
obrigfeit findet, daß ein anſehen hat, weile, ges 
recht und billig ift, das haben fie alles vum Soͤh⸗ 
ne Gottes, der des Vaters weisheit iſt. Yof. 1,5 
5) Hs. Wenn die wahre meisheit in allem zu ra— 
the genommen wird, fo wird in allen ſtaͤnden daß- 
jenige geicheben, was eines ieden entzweck, nach 
dem begrif bes voltommenen, erfodert. Könige, 
fuͤrſten, adeliche und räche werden dem zweck ih: 
res berufs gemäß bandeln. 2 Chr. 19, 7. 6) Gr. 
Nichter haben den namen von recht, darum fol- 
len fie alles ungerechte wefen flieben, und beden- 
fen, daß fie das gericht nicht Den menfchen, ſon⸗ 
dern. dem Herrn halten. 2 Chr. 19,6. 7)». 17. 
Eg. Die liebe der gläubigen gegen Gott iſt nicht 
eine verbienende urfache, fondern ein mittel ihrer 
nereinigung mit Chrifto. Joh 14, 23. 8) We 
nige finden Chriſtum, das macht, fie fuchen ihn 
nicht frübe, man wil feinetbalben nichts thun, 
nichts leiden, und bey folhem müßiagang und 
forgfofigfeit Ean man ihn unmöglich finden. Sir. 
51, 18.f.35. 9) Hs. Es würde viel beſſer in 


mehr übeten, und nach der weisheit mit gröfferim 
eifer trachteten. Matth. 6, 33. 10) v. 18 IQ, 
Tü. Rur allein die götliche weisheit bat ein sl 
bend und wahrhaftig gut, das in die ewigkeit 
dauret. Weish. 7, 10, 1 Joh, 2,17. Warum 

ſuchen 
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chen wir lieber guͤter und reichthuͤmer, die un— 
runſern haͤnden zerflieſſen? 11) Iſt weltliche 
Hugbeit in ihrer art und in irdiſchen ſachen nuͤtzlich, 
ie vielmehr muß die geiſtliche klugheit und wabre 
weisheit zum heil der ſeelen dienen Weish. 8, 5:7. 
12) dv. 20, Lg. Niemand iſt gerecht, der fich nicht 
auch Gore gefällig beweiſet; nıemand kan fich auch 
Gottgefällig beweifen, wenn er die vechtfertigung 
nicht erlanget bat. 13) v.2ı. ©. Der iſt wahr⸗ 
‚baftig reich , welcher in Chriſto einen gnädigen 
‚Gott und Vater hat, und an dem, was ihm Gott 
beicheret, fich genügen laͤſſet. ı Tim. 6, 6 f. 
14) v.22. Eg. Du feind der ewigen gotbeit Se- 
fü Ehrifti, höre auf dieſelbe zu leugnen. Laß den 
Dir ewig feyn, der ewig if, laß dir fein zeugniß 
Don feiner ewigkeit wahrheit ſeyn. Zei. 9, 6. Job. 
T,1.2. 15) Gr. Es iſt ein perfohnlicher unter: 
—* zwiſchen dem Vater und Sohn, aber dem 
goͤtlichen weſen nach find fie eins. ı Job. 5, 7. 
16) Alle dinge in der welt. haben ihren anfang 
genommen, iedoch nicht der Sohn: Gottes, nach 
feiner götlichen natur. Er iſt mit dem Bater und 
beil. Geiſt wahrer Gott von ewigkeit zu ewigfeit. 
-Nom.g,5. 17) v. 23. f. Lg. Die felbitfiändige 
weisheit ift von eiwigfeit geweien, von ewigfeit 
um werk der erlöfung gewidmet, von ewigteit 
um tode des kreuzes, und allerley fchmerzen und 
angſt und menichen zum beften verordnet. f. Job. 
4, 1.f. Er. 1, 5.f. 18) v. 27. fo Gr. Die 
welt iſt nicht von ewigkeit her, fondern im anfan- 
e der zeit durch Gottes almächtiges wort ent- 
anden. Ebr. 11, 3. 19) Z. Alle werke der al- 
macht und weisheit Gottes folt du mit heiliger 
luft und verwunderung anichauen, den fihöpfer 
dafür loben, und dich im glauben auf feine väter: 
liche vorforge daraus flärten. Pf. 104, 1. f. 20) 
2. Gleichwie eine wefentliche, unausfprechliche 
gemeinſchaft iſt dem Vater und Sohn, 
alſo iſt zwiſchen Gott und den glaͤubigen eine geiſt⸗ 
liche, gnadenreiche vereinigung, um welche ein 
chriſt am meiſten befümmert ſeyn fol. Job. 17, 
20, 2I. 21) v. 31..Eg. Erfenne, o menjih, die 
roſſe gnade und liebe Chriſti, des getreuen men— 
Rhentreundes, freue dich feiner liebe, eile zu ihm, 
und habe wiederum deine luſt und freude an ihm, 
1Joh. 4, 17. 22) Alles was die ewige weisheit 
im reiche der natur und gnaden thur, das thut fie 
mit luft und mit freuden, ja ed wird darin eine jol- 
theliebliche und weile abwechfelung gefpliret, Daß 
man fich billig darüber wundern muß. 


a V. 32:36. 
B. 32. So gehorchet mir nun, da ibr fo 
viele und wichtige bemegungsgrimde vor euch fe: 
bet, (meine) finder; wohl Denen, denn felig find 
BD. 1, 1. die meine wege meine ordnungen, In 
welchen ich einen ieden recht felig führe, behalten, 
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ven, C. 23, 26. alles ungötliche weſen und die 
weltliche lüfte lieben und baffen. Tit. 2, ı2. 
Unmerf. Die ſchlußrede dieſes capitels, welche 
eine neue ermahnung enthält, beziehet ſich auf deu eins 
gang deffelben, Geier. 

DB. 33. Soͤret Die zucht, c.4,L. und wer: 
det weiſe; c. 1, 2.20. beweilet auch eure weis⸗ 
heit damit, daß, was euer-erleuchteter verſtand als 
gut erkennet, ihr auch mit bereitwilligfeit anneh⸗ 
men, und augüben moget: wie auch, daf ihr dag, 
was ihr in der prüfung als böfe, findlich und 
fehändlich au feyn, finden werdet, alebald haſſet 
und verabfcheuer: und laſſet fie nicht fahren. 
Tu 25. 4, 15, - I 

Anmerk. Einerley fache wird mit verfchiedenen 
ausdrücfen, verneinender und bejahender meife vorge— 
tragen, um des groſſen nachdruds willen. ſ. c. 3, 1. 
4, 2%. 21. 

V. 34. Wohl dem menſchen, v. 32. à glück: 
lich iſt der mann, der mir gehorchet, daß er 
*wache und aufmerkſam ſey an meiner thuͤr van 
meinen thuͤren täglich, Lg. die ich ihm nach der 
beichaffenheit feiner umftände zur beilfamen er- 
Fäntniß, entweder im reiche der. natur, oder im 
reiche der gnaden dfne, Daß er warte und wache 
halte an den pfoftenmeinerthür. gleich den prie: 
ftern, leviten.und thorbütern, die ſtets im rempel 
wachen. Eſr. 8, 29. Pf. 127, 1. 

Anmerk. * Die weisheit verlangee von ihren 


ſchuͤlern in erlernung der weisheit einen groſſen eruft, 


und unverdroffenes anhalten. Die ſache wird gleich- 
nißweiſe vorgetragen , und wird damit, wie a) einige 
wollen, gefeben auf die gewohnheit der buhlen, die fich 
gern bey dem haufe finden laffen, worinnen ihre ge- 
liebte ift, Hiob 31, 9. b) oder das gleichniß ut herge- 
nommen von fleißigen ſchuͤlern und fludenten, die in 
ten Schulen ihrer lehrer die erften hinein und die lekten 
heraus find: c) oder von denen, welche von groffen 
herren huͤlfe und fhuß verlangen. Sie paffen auf, und 
nehmen der zeit und gelegenheit wahr, in welcher fie 
vermeinen, daß fie werden vorgelaflen werden, ihrem 
goͤnner ihr anliegen vorzutragen. Wie fit num derglei- 
chen leute Feine. zeit noch mühe gereuen laffen, fo fodert 
die weisheit gleichen ernft von ihren ſchuͤlern, mit der 
verfiherung, es folle ihnen ihr ernſt und fleiß wohl 
belohnet werden, a) Geier, b) R. Sal, c) Cart- 
wright, 

V. 35. Wer nun im füchen und forfchen 
treu iff, und fo lange darinnen fortgebet, big er 
mich * findet, der finder Das fleben; alles leib- 
liche, geiftliche und ewige wohlergehen; das leben, 
welches alles gute in Chriſto Durch die wiederge- 
burt genießt; ı Petr. 3, 10. + und wird wohl: 
gefallen gnade, fegen, fried und freude von Dem 
Zerrn bekommen. der Herr wird ibn mit einer 
recht väterlichen gewonenbeit anieben, ibm gutes 
thun, alles übel von ibm abwenden, mit feinen 

Sss 38 2 find- 
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kindlichen febltritten geduld tragen, und ihn in 
feine befondere vorforge aufnehmen. 

Anmerk. * In diefem ſatze liegt zugleich eine 
verheiffung, daß ein in rechter ordnung und mit gebüh: 
rendem fleiß unternommenes bemühen mach der vereis 
nigung mit der felbftändigen weisheit nicht fulle ums 
fonft und vergebens feyn. + Die ewige weisheit nen: 
net fich felbit das leben. oh. 14, 6. Wie fie es nun 
weſentlich ift, To giebt fie auch das leben allen, die 
fie fuchen. Joh. 10, 11. 6, 40. Sonſt komt in diefem 
buche diefe redensart oft vor. ſ. e. 2, 19. 3, 18. 22. 4, 10% 
22. 23. 6, 23. XX. Ka) Iromaberaı Hresız magk vueld, 
Diefe worte der LXX. find von Auguftino oft angeführ 
ret die norhiwendigkeit der zuvorkommenden gnade zu 
beweilen. 

V. 36. Wer aber an mir fündiget, von 
mir abirret, meine fürftliche lehren v. 6. geringe 
ſchaͤtzet, verwirft, und nach feinem eigendünfel in 
feinen bandlungen und * uͤbrigen betragen 
verfaͤhret, und ſolcher geſtalt den rath Gottes von 
ſeiner ſeligkeit wieder ſich ſelbſt verachtet, der 
verletzet feine ſeele. & der thut feiner ſeelen ge: 
malt an,und beraubet fie ihres ewigen wohlſeyns. 
Alle die mich *haffen, und ihren hag mit worten 
und in der that zu erfennen.geben, indem fie dag 
hun, was ich haſſe, und das haſſen was ich liebe, 
oder mich doch nicht fo lieben als es feyn folte, Die 


lieben Den geiftlichen und ewigen tod. fie wollen, 


des fegens nicht, darum wird der Fluch über fie 
kommen. Pf. 109, 17. 

Anmerk. * In diefem ausdrucke wird ı) ange: 
zeiget der fchändliche greuel des undanks gegen den, det 
uns mit feiner liebe von ewigkeit her zuvorgefommen. 
ı Sjob. 4, 19. 2) Die unausbleibliche gefahr, welche 
damit verknüpft if. Behderley vorfiellung aber fol 
den finder abſcchrecken, damit er nicht in fein eigenes 


verderben laufe. 

Nutzanwo. 1) V. 32. f. Gr. Siehe, die 
unausfprechliche menfchenliebe Gottes! ung unge- 
borfame und abtrünnige nennet die ewige liebe 
dennoch Finder. Beweiſe dich einmal als ein ge: 
horſames Find und folge. Matth. 16, 24. 2) Lg. 
Wiiſt du die wege der weißheit bewahren, fo muſt 
du deine eigene wege, die deine verdorbene eigen: 
liebe an die band gibt, fahren laſſen. 3) Man 
muß feine gelegenbeit vorbey gehen laffen, da 
man feine einficht vergroffern und den fihaß der 
weishbeit vermehren Fan. Sir. 51,33.34. 4) v.35. 
Die begierde zu leben ift einem ieden von natur 
eingepflanzet. Ben Chrifto ift das wahre leben 
zu finden. Joh. 10, 11. 5) Hs. Je näher der 
menich feiner erften volfommenheit komt, defto 
angenehmer wird er dem Herrn. Eph. ı, 6 
6) v. 36. Eg. Nichts iſt, das der feele ſchadet 
und fchaden fan, ohne allein die fünde, welche ift 
ungehorſam wieder Gott und abfall von Gott. 
+ 14,34. 7) Hs. Die gröfte fünde beſtehet im 
unglauben, worauf der ewige tod folges (mo 
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man nicht umkehret.) Job. 16,9. 8 . Ch 
ftus ift ein baum des lebend den aläubigen, ein 
baum des todes aber iſt er ohne feine fchuld 
ungläubigen. 2 Cor. 2, 16. | 


Das IX. Capitel. ] 


Ein unterricht von der gründung der 
kirche des Meffiä, und der verfamlung 
ihrer glieder. 

(I) Die gründung derfelben , Durch das 
erlöfungevdtrk. * BR Re 2 

DIE wird Durch ein doppeltes gleichniß worgeftellet. 
I. Don einem aufgebaueten gebäude: Die weiße 
beit bauete ibr ꝛc. v. 1. 


II. Von bereitung einer koͤſtlichen mahlzeit; 
Schlachtete ihr x. * v. 2 


BB. 1.2. 


ie weisheit c.8, 1. « * die weisheiten c. 1,20, 
d. i. die allerhöchfte weisheit, die aller weiße 
beit unerichopfliche quelle iſt, bauere durch 
die predigt des evangelii, und .Eraft des heiligen 
Geiftes ihr } haus; T. die kirche Gottes, und 
die gemeine der gläubigen, die fein haus ift, da 
er feine gläubigen famlet, und fie aller feiner guͤ— 
ter und fchäge theilhaftig machets ı Tim. 3, 15, 
2 Tim. 2, 20. Ebr. 3, 6. und hieb + fieben fäus 
len; damit daß haus einen gewiffen grund hätte, 
darauf ed ruhen möchte, und e8 auch von dem 
pforten der hoͤllen nicht uͤberwaͤltiget werden konte. 
Anmerk. 3 96 gleich Salomo im vorhergehen⸗ 
den viele gründe beyaebracıt hat, wodurch er die mens 
fhen zu bewegen fucht, daß fie fid) dev weisheit er 
ben und ſich von ihr in allen dingen leiten laffen 
gen: ſo wil er doch in dieſem capitel von neuen unter 
einem gleichniß die angenehmften und velfommenften 
erquicfungen und ergößlichfeiten vorftellen, welche die 
weisheit ihren liebhabern mittheilet. * b) In Ehrifto 
findet ſich eine doppelte weisheit, diejenige, welche ex 


hatte nad) feiner götlihen natur und zwar von ihm 


felbft, und die, welche ihm nad) ſeiner menſchlichen 
natur war mitgetheilet woorden. Beyde find fo genau 
verbunden, daß fie als in eines wirken und vielleicht 
ftecft darin der grund, warum das mort weisheit hier 
in plurali, die damit verfnüpfte verba aber im fins 
gulari ftehen + c) Daß durch das haus die Firche 
Gottes ſowol die fireitende als auch bie triumphirende 
zu verftehen fey, gibt der zufammenhang und der 5 

des gleichnilfes deutlich zu erfennen. ı Tim. 3, 15. Pf 
84, 5. 92, 14. Seh. 56, 5.7. 9) Andere verfiehen es 
von dem haufe des leibes, den Jeſus in der file der 


“ zeit angenommen, da er feine hürte gleichlam unter 


den menſchen aufgeichlagen. Joh. 1, 14. Es dünfee 
ung aber leßtere erklärung der abficht des verfallers 
nicht gar zu bequem zu feyn: denn e) es fcheinet als 
babe die weisheit ihr haus dem hauſe des ehebredheris 
ſchen weibes entgegen gejeget, weiche auch ein — 
zuber 
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eitet hatte. c. 7, 8. f. Wie nun dort nicht das 
ihres leibes konte verſtanden werden, aljo aud) 
nicht. + Die fäulen bilden ab die veftigfeit und 
tde eines haufes vergl. ı Kön. 7, 6. Richt. 16, 29. 
Hobel. 3, 10. f) Hier fcheinen darunter verftanden 
zu werden die mit den ſiebenfachen gaben des h. geiftes 
ausgerüftete apoftel und lehrer der Eirche, nebft andern 
männern —* * welche pr er gr 
agen und aufgezeichnet worden. g) Daß derielben 
—5 gehet allem anſehen nach, auf die 7 zeitläufte 
.T. Off. 1,4. 12. a) Geier. Schultens. b) Han- 
. €, Calov. Geier. B. Tub. Mich, Hanf. Merc. 
Lavat. J) Ignat. Ambr. Auguftin. Grot. Langens $. u. R. 
2 Geier. f) Ofiand. Lange. Mich. g) Mich, Lange. 
Vitringa in Apoc. p. ss. feqv. 


8.2. Sie fehlachtete ihr vieh, « ihre 
achtung, dag zum abfchlachten gemäftete vieh, 
Mol. 43, 16. Matth. 22,4. fie fchafte die beften 
ſchmackhafteſten ſpeiſen an, nemlich alle durch 
den verfohnungstod Ehrifti erworbene gnaden- 
güter und heilsichäge, und trug ihren wein auf; 
“ und * mifchete ihren wein nach art der morgen: 
länder, als welche ihren ſtarken feurigen wein mit 
waſſer zu vermifchen pflegen, daß er ohne ſchaden 
r gefundbeit getrunten werben fan, d. i. fie ließ 
bey bringen die trojtvollen gnadenfchäße des 
igen evangelii mit ein wenig waffer der trübfa- 
m vermenget, um unferer ſchwachheit millen; 
d bereitete ihren tifch. fo daß fie die fpeifen in 
böriger ordnung auftragen, und alleö zum em: 
fang der gäfte veranjtalten lieg. 


Anmerk. Diefe mahlzeit ift entgegengefeßet der 
mahljeit des ehebredyeriichen weibes. c. 7,14. f. Wie 
oftmals der genuß der gnadengüter unter dem bil» 
einer mahlzeit vorgeftellet wird: ſ. Syef. 25, 6. 7. 
1. 65, 13. 14. alſo gefchiehet ſolches auch hier, und 
an diefelbe am beften verglichen werden mit Matth. 22, 
3.4. * a) Andere verficehen durch die vermifchung 
des weins mit waſſer die treue Gottes, nach welcher 
fid) herablaͤſſet zu der menfchen faßlichkeit, und die 
ben aeheimniffe in bilder und gleihnuffe ein£leidet, 
ß fie feinen liebhabern begreiflich werden. b) Ein 
drer ausleger fiehet hiebey auf das heil abendmahl 
und auf die facramentliche vereinigung des biuts Chriſti 
mit dem gefegneten wein. Diefem zufolge verfteher er 
auch durd) den tiſch den gnadentiſch des heil, abend: 
mahls. @) cit. Geier. b) Hanfen, - 


Nuttzanoo. 1) ®. 1. W. Chriſtus, die ewi⸗ 
ge weisheit unterläffer nichtd, was zur beforde- 
rung der feligfeit der menfchen norbig und dienlich 
ft. Job. 17,4. 19,30. 2) Eg. Der menfih aus 
ihm ſelbſt Fan zu feiner neuen fchöpfung nichts 
hun: die ewige weiöheit muß band an ihn legen, 
nd ihn erbauen zu einer behauſung Gottes im 
Beift, Durch görliche wort. Pf. st, 12. Eph. 2, 22, 
) dv... Die bimlifche wefentliche weisheit denkt nicht 
ir den beiten rath zu unferm heil aus, fondern bilft 
uch mit der that, und fehenft und die berlichiten 
jüter, ja ſich ſelbſt mit allen feligfeiten Luc» 24, 17. 
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4) Lg. Die unfchägbaren ſchaͤtze des evangelii 

Fan unfer fehwacher herzensraum nicht fo bloß faſ⸗ 

fen, wir würden leicht werden, wie die taumeln: 

den, und fie misbrauchen. Darum mifcher die ewige 

2* uns zu gut ein wenig waſſer der truͤbſal 
arunter. 





5 * 
(II) Die einladung, der heilsguͤter in dem 
Meſſia zu genieffen, v.3>18. 


1, Wie der Mieffias zu der theilnehmung der 
von ihm erworbenen heilsgüäter einlader. 


v. 3:6, 
1. Die boten, durch welche er fie einladet: Und ꝛc. v.3. 
2. Der ort, wo fie einladen follen: Su laden oben ꝛc. 
3. Der inhalt der einladung. Eine bitte und ermahnung 
a. Das gute in Ehrifto anzunehmen: Wer:c. v.4.5. 
b. Das albere wejen zu verlafien: Verlaſſet ic. v. 6. 
e. Den weg des lebens zu wandeln; Und gebet ic. 
II. Wie ſolche von vielen menfchen thörichter 
weife verachtet wird. v.7:18. 
1. Wie Chriſtus folches feinen dienern voraus gefagt. 
a. Daß ſie von vielen würden verfpottet werden. 
1. Wie folches gefchehen würde: Wer den ic. 8.7. 
2. Wie fie ich dabey zu verhalten hätten. 
a. Gegen die ſpoͤtter: Strafe den ꝛc. v. 8. 
b. Gegen die weiſen: Strafe den ꝛc. v. 8. 9. 
b. Daß ſich 5—— auch viele wuͤrden weiſen und 
zu Chriſto bringen laſſen. 
1. Wie ſolches geſchehen muͤſſe: Der ꝛe. v. 10. 
2. Was man fuͤr vortheil davon habe. Dis wird 
a. Gefast: Denn durch mich ꝛc. ». 11.12, 
b. Erläutert mit dem gegentheil: Bift du ein ac. 
2. Mie es mirflich fo erfolger. 
a. Die veraehtung des gotlichen gnadenberufs. Deren 
1. Grund: Es ift aber ein thoͤricht ꝛe. v. 13. 14. 
2. Ausbruch: Zu laden alle, die x. v. 15:17. 
b, Die unfeligfeit derfelben: Er weißaberic. v.18. 


V. 3: 6. 

‚_®. 3. Und fandte ihre * Dirnen die evan⸗ 
geliftinnen Pf. 68, 12. d. i. die apoftel, treue leh⸗ 
rer des evangelii und zeugen der wahrheit famt 
allen gläubigen, welche als jungfrauen des lam⸗ 
mes anzujehen find, aus, zu laden mit lauter er- 
babener ftimme rufen zu laffen, } oben auf die 
palläfte der ftadt: a auf den + zinnen der hoͤhen 
der ſtadt, d. i. öffentlich, daß es jedermann wohl 
hören fan. c. 8, 2.3. Matth. ı0, 27. 

Anmerk. * 2) Weil ſich die ewige weisheit un. 
ter dem weiblichen geichledyte vorftellt, fo fchickt ſichs 
nicht wol anders, als daß die zeugen der wahrheit 
aleichfals unter felbigem geſchlechte aufgeführet werden. 
Es wird damit geiehen auf die innerliche Schönheit ih: 
res amts, auch angezeiget, daß fie fich der reinigfeit, 
feufchheit, demuth und fanjtmurb befleißigen follen. 
f. Pf 68, ı2. anmerf. + Diele öffentliche ausruffung 
fteher entgegen den liftigen überredungen des ehebre: 
cherifchen weibes, da fie in der abenddämmerung,, da 
es dunfel war, und alſo verftohlner weile, dem närris 
ſchen jünglinge ihre liebe antrug e. ,9 f. + MM wels 
yes nur noch 2 Moſ. 21, 3, 4. vorkomt, wird daſelbſt 
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Äberwse: mir feinem leibe, Werl aber albier dieſe 
bedeutung ſich nicht ſchickt, Jo behaupten b) viele aus 
leger, es ſtehe auſtatt 22 welches eine Höhe anzeiget, 
f. Hiob 13, 12. anımert, alsdenn würde aber das bier 
dabey ſtehende war) überflüßig feyn: daher c) andere 
die bedeutung aus dem chald. und for. hernehmen, 
woſelbſt zy fo viel ift als 2:7 eim flaͤgel und per me: 
taph. eine zinne. * d) Elm neuer-ausleger nimt das 
arab. A welches rund oder gewölbt ſeyn bedeutet, 
zum ſtamwort an, won weldem FA formiret wuͤrde 
anftatt-1R (fo wie M2 anftatt MR die tochter, und AN 
die nafe anftart MR.) Hier fünte es alſo gegeben 
werden: Super convexitatibus celfitatum, auf den ge 
wölbten hoͤhen. Und 2 Mol. 21,73. 4. wurde auf 
die riindung des ruͤckens als eines haupttheils des lei: 
bes gefeben. Diele erklärung hat viel wahricheinliche 
feıt, a) Cartwright, Geier, 6b) R. Nathan. Geier. 
B. Tüb. Lavat. ©) Merc. Mich, Coccej. d) Schult. 

V. 4. Wer *alber unwiſſend unerfahren 
ift, doch alſo, Daß er fich wil zurechte weifen laf: 
fen, c. 1, 4. der mache fich hieher; er verlaffe 
den weg der thorheit und eitelfeit, und nahe jich 
zu meiner gnadentafel, damit feine feele mit allem 
guten möge erquicket werden; und zum f narren 
c. 6, 32. wem ed am verfiand und willen fehlet, 
wer ein unverſtaͤndiges herz bat, ſprach fie: 

- Anmerf. a). Der get. kan auch fragweiſe über: 
fett werden: Wer iftalbern ? der komme hieher. (Und) 
"wer mangelts am verftande ? zudem fpricht fie. * Die 
albernen find die armen, die Früppel, Die lahmen und 
blinden , welche aud) zum hochzeitniahl zugelaſſen wur: 
den. f. ur. 14, 21. 6) Der zweck der felbliandigen 
weisheit ift allo gar anders als der zweck des ehebre: 
cherifchen weibes c. 7, 7. f. diefe vufer zum verderben, 
‚die weisheit aber zur erretfung vom verderben. 7 Die 
narren moͤgen die heiden vorftellen Matth. 21,43. wel: 
che gleichfals zum genuß ber gnadengüter eingeladen 
worden find. Hieraus läßt ſich die unbeichreiblih groſſe 
gnade Jeſu Chriſti erfennen, nach welcher er ſich nad) 
alleriey armen fündern umſiehet, und ſich um ihre felig- 
feit fo ernftlich bemühet: a) Mich, b) Calmet. 


V. 5. Bommet, eilig, befprecher euch nicht 
länger mit fleiich und blut Jef. 55, 1. zehret als 
nadenhungrige * von meinem brodt; und trin⸗ 
Fer des weins, Hobel. 5, 1. den ich ſchenke. 
& den ich gemiſcht habe. v. 2. E. nehmer mein hei⸗ 
liges wort im glaͤubigen gehorſam an, und brau⸗ 
chet die von mir eingeſetzte ſacramenta mit busfer- 
tigen herzen, fo werdet ihr erquicket und ewiglich 
erfreuet werden, gleichwie der menich vom brobt 
und wein geſtaͤrket, und in feinen natürlichen 
lebensträften erhalten wird. 

Anmerk. Wie das brodt das herz des menſchen 
flärfet,, und der wein dafjelbe erfreuer, fo bilden fie 
beyde und beionders der wein gar nachdruͤcklich die herz⸗ 
ſtaͤrkenden und erfreuenden heilsſchaͤtze inſonderheit die 


gerechtigkeit, Friede und freude im el. Geift ob. vergl. 


Hobel. 2, 4. Jeſ. 55, 1. Darum aud) Jeſus ſelbſt fich 
nennet das brodt , z. 8. das brodt Gottes Joh, 6, 33. 
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das drodt des lebens v.35. das hrodt, das vom him 
komt, » 50, alles in abficht auf den menſchen, f. biev 
die erklärung dafelbft. * a) Ginige ud en einen na 
druck in dem 2 welches hier einen überfluß anzeige, u 
allo beffer zu geben ſey; fätiner euch in meinem bro 
ftllet euren durft in meinem weın. a) H.nien, 
N V. 6. Verlaffer und fliebet mit allem er 
das albere wefen, « die thorheiten, alle thoi 
beit im verftande, und alle eitelfeit im wille 
boje neigungen und begierden, verleugnet das une 
goͤtliche weſen und die weltlichen Lüfte. Tit. 2, 12, 
kreuziget euer fleiſch x. Gal. 5, 24. Nom. 8, 13% 
fo werdet ihr fleben; c. 8, 35. 4,4. 7, 2 und 
‚gebet fein hurtig fort, wofern ihr euch *1Ê 
aufgemachet habt, auf dem wege des verſta 
des. auf welchem man unter der leitung des h 
figen Geiſtes zum vechten verftand und weish 
Font, und den die meilen und verftändigen * 













chen, welche der heiligung nachjagen, und 
Herrn zu allem gefallen wuͤrdiglich wande 
Col. ı, 10. y 
Anmerk. * own wollen zwar a) einige hi 
adjective oder in eonereto überlegen: verlaſſet Die Ai 
ren. b) Beſſer aber gibt mans mit Luthero als eih 
fubftant. in abſtracto: verlaffet Die thorheiten. Die: 
fes ift alio vie bedingung, unter welcher die albern und 
thoren zum genuß der guadengüter Gottes gelangen 
follen. Syn den unreinen kleidern der thorheit da 
niemand bey dieſer mahlzett erfcheinen, two er nicht w 
hinausgeworfen werden Matth. 22, u. fe Esm 
alfo dıefelbe erkant, bußferrig bereuet und in der fr 
Jeſu abgelegt werden. c) Zugleich aber wird hier 
deutlichen worten ausgebtuckt, was vorher in figurlichen 
eingewicelt war. +d) Leben heift bier 1) einen folchen 
wandel führen, der einem vernünftigen menjchen ans 
ftandig iſt; ja 2) alſo leben, daß man feinen gnaden⸗ 
ftand durch tugendhaftes verhalten beweife, und 3) 
leben, daß dis irdifche leben ein anfang der | 
ligkeit feyn könne. a) Jun. Coccej. Mich, b) Geier. 
Merc. Pifc. Schultens. c) Geier, d) Schult, 


YTuganıwm. 1) 8. 3. Danke Gott, daß er 
noch inimer treue lehrer erwecket, die ihr amt 
redlich ausrichten; folge ihnen und bete, daß Gott 
diefelbe erhalte, und inuner mehrere treue Diener 
in feine erndte fende. Matth. 9, 38. 2) v. 4.5. 
Gr. Einfältige herzen, die des h. Geiſtes wirkung 
durchs wort nicht wiederfiveben, find Die beften 
weisheitsfihüler, und zum reich Gottes am tüch- 
tigften. Matıh. 11,25. 3) Lg. Wer das alberne 
weien im verftand und willen beybehalten wil, und 
doch gedenfet zur gemeinichaft Gottes zu kommen, 
der betrieget fich gewaltig. Man muß das alber- 
ne wefen erkennen und von herzen verlaffen. Eph. 
4, 17.f. 4) Eg. Alles was die weisheit iſt und 
bat, das ift und hat fie den menfihen zu gut, fie 
beut fich und ihr gut allen an. c. 8, 1.f. Luc. 14, 21. 
5) v.6. Durch ein chriftliches leben wird die fe 
figfeit zwar nicht erworben, aber doch dadurch 
bewahret. Pf. 17, 4. in 

V. 7:18, 


— 




























V. 7. Wer den a) fpötter, den ruchlofen 
perfehrer des wortes Gottes, der mit geiftlichen 
und götlichen Dingen fein gefpütte treibt, und da= 
"bey, weil er von feiner Klugheit viel zu bobe ge: 
danken hat, fich nicht wil weiſen laffen c. ı, 22. 
tiger, mit vernünftigen liebreichen vorſtellun⸗ 
de unterweilet, vermahnet und ſtrafet, der muß 
ſchande auf ſich nehmen; « der empfänget 
ande für fich zu feinem lohn, und das iſt der 
ne für feine liebe, daß er verlachet, verfpottet, 
ind ihm allerley kraͤnkung angethan wird; und 
‚wer den gotlofen unbußfertigen und verftockten 
ſtrafet, und ihm feiner fchnoden bosheiten wegen 
tachdrückliche vorftellung thut, b) der muß ge⸗ 
hnet werden. «das gereicht ihm zum fchand- 
en, der muß mancherley verunglunpfungen 
unverbiente läfterungen übernehmen. 


Randgl. a) Den verächter, und wiederfpenftigen 
der wahrheit. b) Denn die welt wilungeftraft feyn. 


Anmerk. a) Der zweck dieſes verſes iſt zu zeigen, 
warum die ewige weisheit beſonders die albernen und 
narren v. 4. zu ihrer gnadentafel wolle eingeladen ha— 
ben, und nicht die ſpoͤtter und gotloſen. Die urſache 
davon iſt nicht, als wolte die ewige weisheit ıhre beſſe— 
rung nicht; fondern es geſchieht theils darum, weil 
folche ſpotter in ihren finden vorjeklich bleiben wollen, 
und alle wahrheiten verlachen; theils, weil Ihnen nur 
dadurch) gelenenheit an die Hand gegeben wird, fid) deſto 
mehr zu verfündigen und ihr gericht zu haufen. 
lebret alſo, daß man den binden nicht das heiligehum 
ben, noch dem epieuriichen ſauen die petle vorwerfen 
Ile. Matth. 7,6. * b) Es ui diefes eine propheti: 
fche anzeigung von dem, mie es den apofteln und an: 

en Enechten Gottes bey der predigt des evangelu, in 
aniehung fo vieler wiederipenitigen , ergehen werde, 
Uebrigens wieder fpricht dieſe Felle gar nicht dem götlı: 
hen befehl, 3 Mol. 19, ı7.doß man feinen nächſten 
ſtrafen Volle, damit man feinerhalben nicht ſchuld tragen 
dürfe. Denn dorten wird von einem folchen geredet, 

dem nod) bofnung zur befferung ift, wovon auch 
28.9. dieles capıtels handelt. Hier aber wırd von 
olchen geredet, welche die beftrafung veripotten, nur 
o gimmiger werden, und deito mehr boͤſes tun 
ochten. In ſolchen umftänden fol man lieber die 

die Gott befehlen, und die beftrafung unserlaffen, 
ce) Deun ob ıh mol meiner and; fonft nicht onen 
dürfte, wen damit dem naͤchſten gerathen wuͤrde, fo 
bin ich gleichwol nicht Shuldig, das zu thun, wovon 
ſch ſchaden, und niemand nußen hat, ja da ich bey 
meiner bemübung den nächften ans erbarmender liebe 
aus der feelengefahr zu retten, voraus fehen Fönte, ich 
werde ihm wegen feiner bosheit nur mod) tiefer hinein: 
türzen. Dieſes hat aber nur in fo fern plaß, wo nicht 
was anders mid) dazu nöthiate alſo möchte es fälle 
eben, da ich auch mit meiner gefahr einen zu beftrafen 
—— von dem ich wol ſorgen kan, er werde ſich es 
richte nutzen laſſen, wenn nemlich andere, oder auch er 
elbft, ſich an meinem ſtilſchweigen aͤrgern möchten, 
der, wo Gpites ehre alzugrod angegriffen würde, die 
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ch nicht habe follen lältern lajfen. a) Merc. Geier, 
Mich. b) Langens. Hausbibel. c) Speners. Lebens» 

pflihten. Tom. IT. p. m, ı21. Ej. Teactat von natur 
und gnade LV. abtheilung. 

DB. 8. Strafe den fpötter nicht, v. 7. 
c. 23, 9. weil er dadurch nur ärger und ergrimter 
gegen die wahrheit und deren liebhaber wird, *er 
haſſet Dich 5 & daß er dich nicht etwa haffe, oder, 
wofern du nicht von ihm wilt gebaffet, mit fpott, 
ſchimpf, fihande und fihmach beieget werden; 

firafe Den weifen, c. 19, 25. 25, 12. der fich 
fagen läßt, und noch einige liebe zur wahrheit bez - 
zeugt, Der wird Dich lieben. es annebmen, und“ 
dir danken, daß du dir fein heil angelegen ſeyn 

laͤſſeſt. Pi. 141, 5. Gal. 6, 1. 5 

Anmerk. * ıD dieſes woͤrtchen weiſet den erfol 
einer ſache an veral.ı Mol. 3,5. 3 Mol 10,7. + Wie, 
wo, wenn, und mit welcher behutiamfeit man den Its 
renden nächiten beftrafen folle, ift ausführlich gereiget 
worden 3 Mof. 19, 17. und DI. 141, 5, cf. Spen. I. c. 

2.9. * Bib dem weifen, v. 8. aus dem 
guten ſchatze beines herzens vernünftigen unter- 
richt, treuberzige ermabnung, liebreiche beftrafun- 
gen, ie nachdem e3 feine umſtaͤnde erfodern, fo 
wird er noch weifer werden; und die finde in 
ihrer rechten geſtalt anfehen, ihre fchänd- und 
ſchaͤdlichkeit erkennen, fie ablegen, und defto eifri- 
ger dem guten anhangen; lehre den gerechten, 
& thue es dem gerechten fund, dem, der nach der 
gerechtigfeit des glaubens und des lebens trachtet, 
fo wırd er inder Ichre zunehmen. die lebendige 
erfäntniß des Meffiä wird ibn in allen ftücken vol- 
komner machen. Matth, 13, 13. 25, 29. 2 Petr. 
I, 2:8. Epb. 4, 15. 

Anmerk. * Geben ift bier fo viel als lehren, fo 
tie c. 1, 3. annehmen fo viel anzeiger alg lernen. Bey 
den Lateinern iſt es auch nichts ungewöhnliches, daß 
tradere für docere gebraud)t wird. Drufius. Glafl. 
Phil. S, p. 247. 

V. 10. Der weisheit anfang ift Des 
Seren *furchtz f.c. 1, 7. Pf. 111, 10. und der 
verstand lehrer, was heilig ift. & und die er- 
käntniß f der heiligen, (damit die heiligen begabt 
find) iſt verftand, wahre ktlugheit c. ı, 2. fie ten- 
nen Öottes willen, und verſtehen feine geheimniſſe. 
Sir. 1, 16. Weidh. 7, 27. 

Anmerk. 2) Was hier die ewige weisheit faget, 
das dienet noch ferner zum unterricht ihrer ausgelens 
„Ddeten dirnen , und aller treuen knechte Gottes. |. d. 3. 
Es mag ihnen bey der verfündigung des evangelii noch 
jo viel leiden begegnen, fo werden doc) immer tvelche 
ſeyn, die zur weisheit luft haben, und den anfang dazu 
niachen von der furcht des Herrn. Bleiben denn nun 
gleich liederliche fpötter übrig; fo Fan ſolches doch treuen 
knechten Gottes nicht beygemeſſen werden; Tondern 
ſolche ſpoͤtter find ſelber an ıhrem verderben ſchuld, und 
werden zu rechter zeit die unſeligen früchte ihrer gotlo⸗ 
fen werke eſſen muͤſſen. * Hiedurch wird angezeigt, 
was die weisheit ſey, woran fie zu erfennen, und wo: 
mit 
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wird bald von menfhen fubjective gebraucht, Pi. 16, 3- 
34, 10, 89, 9. 10. bald objective von heiligen ſachen. 
fe 6. 30, 3. 2 Mol. 29, 31. 37. 3Moſ. 6,9, In dieſem 
ietztern verftande nehmen es b) einige hier, und ge, 
ben es: die erkaͤntniß beiliger Dinge, ? e. des allerhei: 
ligften Gottes, in anſehuug feines welens, feiner eigen» 
ſchaſten und wirfungen, feines willens und dienſtes, 
iſt der rechte, wahre, beilfame und alles andere erfänt: 
nif natürlicher nuͤtzlicher dinge unendlich weit übertref: 
fende verjtand. c) Beſſer aber nime mans bier fub: 
jective, wie im der paraphrafi gezeiget worden, 2) Lan- 
gens Licht und Recht. b) Geier. Menoch. cit. Pol, 
©) Mercer, Mich. Lange. 


9. ır. Denn wenn du wiſſen mwilt, was du 
für nugen davon haben werdeſt, wenn du zu mit, 
der ewigen mweisbeit tommeſt, ſo merke folgendes: 
durch mich, durch meine gnade und kraft wird 
Deiner tage viel werden; |. c. 3,2. vergl. v. 16. 
21. 4, 10. 13. 22. 23. und werden dir der jah⸗ 
re des lebens mehr werden. « binzugethan wer: 
den. E. daß du auch andere nach erlangter erfab- 
rung in der gotfeligfeit koͤnneſt unterweifeh, wie 
es mir gefällig iſt. Pi. 71, 17. 18 

Anmerk. Die ewige weisheit verfpricht hier aber: 
mals ihren liebhabern langes leben, worunter billig 
alfes übrige gute verftanden wird, und beziehet ſich dieſe 
verheiffung auf v. 2.5. Sie wil nemlich fagen, gleichwie 
Einder der welt durch ihr freſſen und fauffen ſich um 
ihre gefundheit und (eben bringen, fo erlangen binge: 
gen meine fiebhaber durch den genuß meines_brodts und 
weins gefundheit und (eben an leib und feele. Cart- 


12. Biſt du weife, nimſt du bie wahre 
weigheit an, und ergögeft dich an ihr, beweiſeſt 
dich auch in allem thun fo, wie ed einem weiſen 
zukommet, ſo biſt du * dir weiſe; du ſelbſt wirft 
für dich den groͤſten nutzen davon haben; bift du 
aber im gegentbeil ein a) fpötter, v. 7. verachteft 
und verfehreft du meinen rath und willen, und 
macheſt ein geſpoͤtte daraus, ſo wirſt du es al⸗ 
lein tragen. du ſelbſt wirſt —* — und 
d ſchaden tragen muͤſſen. c. 19, 29. 
—— Du wirſt nicht mich, deinen lehrer, 
den du verfpotteft, fondern dich felbft am meiften be» 
trugen, und dir fchaden. 

Anmerk. * 2) &s haben zwar aud) andere von 
einem liebhaber der weisheit ſich groſſen nugen zu ver: 
fprechen, denn et fäffet gleichlam feine brünnlein aus: 
flieffen durch ertheilung guten raths, durch warnen, 
unterrichten x. Es iſt aber auch an dem, daß ein weifer 
für ſich felbft daraus den gröften nugen babe. b) Denn 
die weisheit lehrer ihm weiſe ſeyn in dem, woran am 
meiften gelegen ift, nemlic), daß er alles übels (08, und 
alfeg guten theilhaftig werde. Sie lehret ihn, daß er, 
vornehmlich nad dem innerlichen, und hernach erſt nach 
den aͤuſſerlichen frieden trachtet, und die ewige hoͤllen⸗ 
pein ſorgfaͤltiger vermeidet, als eine geringe truͤbſal, 
die noch dazu bald aufhören muß. Daß er mehr um 
Gottes gnade, als um die freundſchaft der welt bemuͤ⸗ 


Die Sprüche Salomonis, 


ee — IE Nr 
mie fie fich zu beichäftigen pflege. + Das wort DWMD- 


IX, 1214. 17 
ber iſt; daß er ſich vor denen, die den feib nur t6 

mögen, nicht fo fehr fürchtet, als vor dem, der leiß 
und feele verderben Fan in die hoͤlle. Endlich, daß er 
dag liebliche wefen, das immer und ewiglich zur rechten 
Gottes ift, ga ungleich höher hält, als die vergängs 
liche und flüchtige luft der welt. a) Geier. b) Pittens 
Sittenlehre B. 7. c. k. p. 923. 
B. 13. Es iſt aber im gegentheil ein thoͤ⸗ 
richt wild weib a das weib der narrheit, bad 
närrifche weib, (d. i. die irdiſche, mienfchliche, 
teufliiche weigbeit, Zac. 3, ı5. die der götlichen 
weisheit gerade entgegen wandelt) ifl — J 
unruhiges ſinnes, kuͤhn und frech, c. 7, 11. vol 
*fchwägens, « fie iſt die alberkeit felbft, d. i. ſehr 
alber und voll thorheit, c. 1, 4. 22. und wei 
nichts, a und die da nicht weiß, was fich gezie: 
met, nicht dag geringfte weiß fie von der wahren 

mweisheit, ob fie fich gleich noch fo weife zu fe 
dünfet. vergl. 2 Tim. 3,7. 2 Theff. 2, 10. ı cr 
2, 14. Nom. 8,7. : 
Anmerk. a) Der ivahren weisheit ftehet entge⸗ 
gen die thorheit, argliftigkeir, Ipikfindige aufblähende 
gelehrfamfeit, und Davon wird nun bier gehanvelt, 
Sie wird aber unter der geftalt eines weibes worgeftel 
let, weıl fie fich gleihfam mit den albern und narren 
v. ı6. vermählen wil, und von ihnen hochgeachtet zu 
werden begehret, als ein weib von ihrem manne. Sonſ 
verftehen b) andere dadurch den antichrift, oder das 
weib davon Off. 17. geredet wird, die zur falichen lehr 
und gotlofigkeit verführer. c) Andere verfiehen die alte 
fihlarige , den bölliichen drachen und feinen anhang, 
Noch d) andere das ehebrecheriſche weib, davon c,5,7 
gehandelt worden iſt. Auderer meinungen zu geſchwen 
gen. Diefes weib nun locket und rufer die menfchen 
zum verderben, wie die wahre weisheit, zum gutem, 
zur feligfeit. Die LXX. geben diefen vers: vu Zogm 
noi Sewseız evdeis Yaus Yiverz.. ie geräch wegen ıhret 
lafter in die elendefte duͤrftigkeit. | 
wieder den grt. * 3. e. aufgeblafene narrheit, einge 
bildeter duͤnkel, ein wüten und toben wieder alles gute 
e) Sie neiget das herz des menfchen zur erde, fie wer: 
blendet ihn, daß er die betruͤglichen güter höher hält, 
als die wahrhaftigen, daß er fein gewiffen gegen ihr 
wollt, geld und gut hingibt. Sie hindert ihn, daf 
er die wahrheit nicht annehmen Ean, meil fie fein ge 
muͤthe mit vielen Eräftigen irthuͤmern erfüllet, und fein 
begierden aufruͤhriſch macher. Sie ift die gröfte fein 
din ber wahrheit des evangelii. a) Cartwright. Mich 
b) Lavat. Egard. c) Geier. Mercer. Zeltner. B Vinar 
d) Beda. Janfen. Clemens Alexandr. alii. e) Pictet. lc, 
V. 14. Die figer ald eine Hugmachend« 
fehrmeifterin ın der thur ihres haufes damit fir 
von den vorüber gehenden defto eher und meh 
möge bemerfet, gehöret und bewundert werben 
denn fie ſitzt aufm ftuhl, auf einem erhabenen fef 
fel oder thron, wie fonige 5 Mof. 17, 18. odeı 
öffentliche anfehnliche begabte lehrer, 2 Kön. 4, 10 

Matth. 23, 2. oben in der ftadt, v. 3. damit 

zuruf deſto weiter erichallen, und der zulauf zu 

deſto gröffer werden möge. 

Anmert 











Anmerk. Die wahre weisheit zeigt ſich als ein 
endſames weib in ihrer marürlichen geſtalt, die thor— 
aber zieret ſich mit falfcher ſchminke, fie erfcheinet 
aͤchtig, auf einem ftuhl, fie ſchmeichelt fich bey an, 
en ein, durch vergnuͤgung ihrer finnen, und locket 
fie dadurch zu ſich. Adler in D. Langens L. und R. 
erkläret dis ſinnbild alſo: das weib, die erbfünde, hat 
das herz des menjchen als ihr Haus eingenommen. Sie 
ehet ſich Hin vor der thuͤr gleichlam auf einen thron, 
is fie nimt die fianen und einbildungsfräfte ein, daf 
den menſchen durch die ſinnlichen vorkellungen be: 
ige. Sa fie fist auf ihren bezaubernden chron oben 
1 der ftadt,, d. i. fie nimt verftand, gewiſſen, wien, 
gungen und begierden ein, und bezaubert fie mit den 
lichen vorftellungen und verdorbenen einbiidungs- 
Eräften , daß der menfc alle dependenz von Gott ver: 
u: in der abfchenlichiten und recht ſelaviſchen eigens 
e ſich felber zulänglid) achtet, die ihm zur feligkeit lei» 
tende wahrheit zu erkennen, und was ihm wahrhaftig 
urift, felhft zu wirken. 1) Verblendet fie den verftand 
Bird falfche begriffe von götlichen Dingen, von der fünde, 
von dem werk der buffe und deg glaubens. 2) Betaͤu— 

t fie das gewiffen durch ganz falſche urtheile von uns 
ferm thun und laffen. 3) Sie verkehrt den willen, daß 
er das gute für was böfes, das boͤſe aber als was gutes 
achtet. 4) Sie beherrichet die neigungen und begier: 
den durch augenluft, fleiſchesluſt und hoffaͤrtiges weſen. 
a) Andere verftehen durch dis weib den aberglauben 
oder das reich der finfterniß, fo demireich Jeſu Ehrifti 
entgegen flehet, und ineinen, daß. es füglich auf die zer— 
fallene juͤdiſche kirche zu den zeiten Chriſti Eönne-geden: 
tet werden. a) Hanfen. 

DB. 15. Zu laden durchihren betrug zu ver: 
führen und zu verffocken alle, * die vorüber ge⸗ 
hen, «die des weges vorüber gehen, die auf ihrer 
pilgeimfchaft durch die zeit nach der ewigfeit zu⸗ 

eben, und vornehmlich mache fie fich an die, Die 
richtig auf ihrem wege wandeln: denn da fie die 
fpötter und gotlofen d. 7. fchon in ihren ſtricken 
gefangen hält, fo ſuchet fie alles bervor, um auch 
Diejenigen zu berüsfen, und auf gefährliche abwege 
zu dringen, welche bereits dem unflath diefer welt 
entfloben find, und das böfe haffen, hingegen das 
gute lieben und ausüben. _ 

Anmerk. * Die thorheit ift unverfchämt. Sie 
fragt nad) feinem alter, ftand, perfon und anfehen, 
Sie wagt ſich an jederman, um ihn mit ihren liftigen 
vorftellungen und reißungen zu bezaubern. Geier. 
V. 16. * Wer ift alber, v.4. fpricht fie, 
der mache fich hieher; und zum narren « weing 
am verftand mangelt fpricht } fie: v. ı7. 


Anmerk. * a) Die thorbeit entlehnet ihre worte 
son der wahren weisheit ſ. v.4. damit fie durch) öffent: 
liche verhöhmung der vermahnung, fo die meisheit ge- 
than, die leute am ſich brächte, als wenn fie am beiten 
wuͤſte die albern Elug und verftändig zu machen, da 
doch lauter geipdtte und betrug dahinter ift. b) Möchte 
man aber fragen, wie fan fie denn die alberne nennen, 
welche doch auf richtigen wege gehen ? v. 25. fo ift zu 
antworten: fie eignet ihnen eine thorheit zu, fo lange 

IV, Theil. 
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fie hält fie für narten, def fie 
es ſich bey der weisheit fo ſaner werden lieſſen und ix 
übel daben litten. <) Sie wıl gleich ſam fagen : ihr 
elenden leute, ihr wifjer eure fteyheit nur nicht zu ges 
braucen. Ihr habt eine unndtbige furdye wor Gott 
bey euch, die man eud von jugend auf beybringet, 
Faſſet ein herz, ihr werdet mit nichten bes todes fters 
ben, vielmehr werden eure augen aufgethan werden. 
ı Mof, 3 2. Darum kehret euch zu mir, ich twil eud) 
den ſchluͤſſel au eurer glückjeligkeit geben. + Diefes 
ergänzen d) einige durch wiederholung der worte des 
erften theils dieies verfeg: Der Fomme, mache fich 
bieber: und fehe die behde folgende verfe an, als ivorte 
der wahren weisheit, welche die heimliche fündliche luft 
nad) der eindildung des verderkten fleiſches in allerhand 
verführung zwar zugefteher, Eph 4, 22. aber mit dem 
zugleich vorgeftelten unfeligen ausgange die verführen 
feelen davon abzuziehen ſuche Wir rechnen aber noch 
den folgenden vers zur rede des thöriaten weihes, und 
fehen v. 18. als einen ausfpruch der wahren meisheit an. 


a) Cartwright. b) R. Levi. Merc. Gei 
2.u.R d) B.Vinar, eier. €) Laugens 


V. 17. Die * a) verftoblne verſtohl 
weile getrunfene waffer find t füffe; IMs 
+ verborgene brodt a das brodt der heimlichen 
ſchlupfwinkel ‚ der falſchen und argliftigen practi- 
den iſt niedlich. Tieblich und angenehm. Mar- 
um woltet ihr albernen ein fo firenges leben füß- 
ven vor dem Heren Zebaoch, da ibr eurem fleiſche 
guͤtlich thun, und nach euren luͤſten leben Eönnet, 
—5* da nr feine ſchande zu befürchten habt, 

il ihr im verborgenen erlangen ko 
Befället g g h konnet/ was euch 
Randgl. a) Diefe verſtohlne waſſer un 
—9— Fl —* —— denn, ve —— 
‚ein der götlichen wahrheit die ei i | 

Eee ln hrh ie einfältigen mit men« 
Anmerk. Wie die ewige weisheit ihre liebha— 
ber zum genuß ihres brodts und weins öffentlich einkas 
det v. 5. fo verfpricht die thorheit denen , die es mit 
ihr halten, lauter angenehme luft und fleifchliche freybeit. 
a) Weil das waſſer im jüdischen lande rar war, fonder: 
lid) in den cyſternen und Brunnen, fo wird es bier für 
altes das genommen, was einem lieb, angenehm, er: 
freulich und erquicklich ſeyn kan. Beſonders geher «8 
auf die ausuͤbung fleiſchlicher unreiner luͤſte c. 5, ı6. 
Sir, 26,15. 2&am 12, 2.8. Dieſe heiffen ein verftohl: 
nes wafler,, 7) weil die fleifchestüfte gemeiniglich im fin- 
ftern ausgenher werden, 2) weil gotlofe mit mehreren 
trieb das hegehren, was ihnen nicht frey ſtehet, als 
deſſen gebrauch ihnen erlaubt iſt. + b) Die thorheit ver: 
foricht ihren anhängern viel mehreres vergnügen, Luft, 
freude und ergößung, als, ihrer meinung nad), die weis. 
Heitsichüler in der wahrheit genieffen. + Diefer leßtere 
abſchnitt it eine erleuteruna des erftern, und gehet der 
fache nach auf eins. ce) Einige verfiehen durch dieſes 
bredt und waſſer, die Eeerifche lehren, welche den ver: 
fehrten und narren angenehmer fheinen. Man ver: 
ſteht es aber beſſer von allen werfen des fleifches über, 
haupt, und von fleifchlichen lüften. a) Geier. b) Mich, 

e) Hieron. 
Fer tt B. 18, 


fie der weisheit folgen, 


1763 “IX, 18, 
V. 18. Er der ulberne, und dem ed am 
verftande mangelt weiß.aber nicht, indem er fich 
von den fehmeichleriichen lockungen der falfchen 
weisheit betriigen und fangen laͤſſet, er wild auch 
muthwillens nicht wiffen, Daß daſelbſt in dem 
hauſe des tbörichten weibes todten lebendig todte 
find, und fie unter der bothmaͤßigkeit deflen ſte— 
‘ben, der des todes gemalt bat, d. i. des teufelß, 
Ebr. 2,14. und ihre gäfte & geladene in Der tie: 
fen höllen. « in den tiefen örtern der hoͤllen, in 
der finfierniß und ewigem verderben, in dem pfubl, 
der mir feuer und ſchwefel brenner. Off. 21, 8. 


Anmerk. Hier wird der gar ungleiche ausgang 
von dem bemühen der wahren und falichen mweicheit 
angewiefen. Die wahre weisheit ſchenkt ihren liebha⸗ 
bern ein langes leben, v. u. und alles zeitliche, geiftliche 
"und ewige wohlergehen. Die von der thorheit aber 
verſprochene luft, ergößlichfeit und vergnügen ift nicht 
alıs . nichts teelles und welentliches, Sondern fie ift auch 
von Furzer dauer, und endlich verurjacht fie auch ihren 
felaven ein ende mit ſchrecken. 


.s. Yluganw. 1) v. 7.8. Cr. Im b. predigt: 
amt muß dag ſtrafamt unabläßig getrieben wer- 
den. Es ſchaffet aber nicht gleiche Feucht; etliche 
beffern fich, etliche find und bleiben fpotter. Pf. 
141,5. 36,4.5. 2) Lg. Es gibt immer noch 
fpötter, die fich dem evangelio Chriſti heimlich 
und öffentlich wiederfegen: aber deswegen ift das 
wort des Herrn nicht gebunden, rechte muß Doch 
vecht bleiben x. Pi. 94, 15._ 3), v. 9. Lehrer, 
und alle wahre chriften, müffen mit groffem fleiß 
fonderlich die anfänger im chriſtenthum zu bever 
fligen fuchen, weil fatan nicht ruhet, fie durch 
Jift oder gemalt vom vechtfehaffenen weien wieder 
abmwendig zu machen. 2 Petr, 3, 17.18. 4) W. 
Keiner, der in Gottes wort erfahren ift, darf mei— 
nen, daß er alles wife, und nichts weiter fernen 
koͤnne. Es bleibt in diefer welt noch immer ein 
mehreres zunehmen möglich. ı Petr. 2,2. 5) v. 10. 
Eg. Wilt du ein gottesgelehrter feyn, und zur 
goͤrlichen weigheit Fommen, fo fürchte Gott. Sir. 
3,32. 33. 6) Z. Wer Chriſtum nur vecht weiß 
und erfennet, der bat ſchon genug, wenn er gleich 

onft nicht8 mehr weiß; hingegen wen eö hieran 

Eee, der weiß noch nichts, und fehler ihm alles. 
Cor. 2,2: Bhi. 3, 8.f. DI v.ı1. Hs..Se 
mehr an fein leben nach der vorfchrift der wah⸗ 
ren weisheit anſtellet, defto länger hat man ed zu 
feinem vergnügen zu genieffen. ſ. €.3,2. ) v. 12, 
Eg. Was der menfch iff, das ift er ihm ſelbſt 
Entweder er nutzet, oder er ſchadet ſich ſelbſt. 
618,7. 9) Hs. Weisheit und tugend verlieren 
nicht8 dabey, wenn fie veripotter und verläftert 
werden; der aber muß nothwendig verlieren, der 
fein gefpotte Damit treiber. €. 1,24.f. 10) v.13.f. 
W. Wo Chriftug fein reich aufzurichten und zu 
flärten fucht, da fucht ber teufel daſſelbe zu zerſtoͤ⸗ 
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ven, und hingegen das feinige aufzubringen, Luc 
1) Gr. Je mebr fich iemand eines au 


deſto mehr jteller ihm der fatan nach. Luc. 22, 31 
Hiob ı, ır. 12) Lg. Gott hat der ſuͤnde gleiche 
ſam zween wächter jugeordnet , Die ham und 
furcht. Deren fucht fie loszuwerden, und trei 
den menfchen, daß er fich meder ſchaͤme n 
fürchte, frech zu fündigen. ef. 3, 9. 13) v. 16. 
Hs. Die irgläubige Firche nimt fich eben ſowol die 
freybeit, die menfchen zu fich zu locken, wie a 
die felbfiftändige weisheit gethan. v. 4. Wo di 

groöften irthuͤmer gelehret werden , iſt oft d 

grofte_eifer, jünger zu machen. Matth. 23, 15. 
14) Iſt die verführung des ſatans und feiner werk 
zeuge fo groß, fo ift defto mehr noͤthig, die geifter zw 
prüfen, ob fie aus Gott find. 1 Yob.4, 1. und Gott 
zu bitten, daß er ung leite auf vechter bahn. Pf.143, 7 
15) dv. 17. Hs. Di iſt leider! die folge von dem 
verborbenen, geſchmack der menfchen im geififi: 
chen... Das brodt der lafter und der trunk aus den 
unreinen weltpfüßen ſchmeckt ihnen angenehmer, 
als was ihnen auf der tafel Jelu dargeboten wird. 
Matth.22,5.f. 16) v. 18. Gr. Laß dich nie den 
äufferlichen ſchein der fünde Affen, fondern ſiehe 
aufs ende, welches zuleßt alle boshaftigen trift. 
Sir. 7,40. 17) Lg. Je mehr du der fünde dieneſt, 
und in bosheit oder heucheley dahin geheſt, ie ſchwe⸗ 
rer wird deine verdamniß feyn. Luc. 20, 46. 47. 


Das X. Kapitel, 
Der groffe unterfiheid zwiſchen from⸗ 


men und gotloſen. 

(1) In anſehung der zeitlichen guͤter. v.1,7, 

I. Die vorhergehende vorftellung, enthält v. I 
1. Die neue uͤterſchrift des zweyten abfehmitts der 
ſpruͤche: Dis find re. u. 

2. Das verichiedene verhalten der menfchen und deren 
daraus entftehenden wirkungen: Eine. 

II. Die vorfteilung felbft, von dem unterfcheid 
zwifchen frommen und gotlofen, in anz 
ſehung der zeitlichen güter, v. 27. 
und zwar deren r 
1. Putzen: Unrecht gur, hilft nicht, aber ꝛc. 
2. Genuß: Der Herr laͤſſet die feele des ꝛc. 
3. Ermwerbung: Läßige band machet arm ꝛc. 8.45. 
4. Dauer; Den fegen bat das haupt des ꝛc. 9.6.7. 


ALTEN) RT | | 
er is find Die fprüche Salomonis. c. 1,1, 

25, I. E. welche aus deffelben unterfchie= 

denen fchriften, die nicht mehr vorhanden 
ı Kön. 4, 32. 33. durch eingeben des heiligen Geiz 
fies kurz zufammen getragen, und zur götlichen un⸗ 
fehlbaren lehre und unterricht der Firchen Gotteß, 
nebjt andern prophetifchen ſchriften Dinterlaffen, 


Pred. 12, 11. Ze 
Ein 
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Ein weifer fohn der Gott von herzen fürch- 
‚tet, die eitlen lüfte verachtet, was ebrliches und 
nügliches lernet, undalle fein vornehmen zu Got- 
«es ehre und zu des nächften erbauung und beiten 
richtet, f ift feines vaters freude ; ©ir. 30,436: 
& ein weiler john erfreuet den vater; (die mutter 
nicht ausgeichloffen)aber ein thörichter fohn der 
zer nach Gott, zucht und ehrbarkeit frage, iſt 
feiner + mutter, und feines vaterd €. 17, 25: graͤ⸗ 
men. und verurfachet ihnen viel berrübniß. 
(.:15, 20. 
Anmerk. * Diefer titul befindet fid) weder in 
den LXX. noch in der vulgata, ſondern nur im chal: 
iichen und: ebräifchen. Es iſt aber diefe neue über: 
frift hier nicht deswegen gelegt, als gehörten die vor: 
hergehenden .capitel nicht zu dieſen; ſondern nur eine 
eue art des vortrages, deren er ſich in den folgenden 
dient, anzuzeigen. Denn nachdem Salomo die neun 
eriten capitel gleichfam zum geunde aller feiner übrigen 
fprüche geleget hat, fo gehet er num weiter, und gibt 
allerhand heilfame lehren, erinnerungen, warnungen 
und beftrafungen fo wol dem haus: als lehr: und wehr⸗ 
ftande, + Salomo führer hier die urſachen an, weldye 
junge lente zum fleiß der weisheit antreiben jollen, und 
fest diefe voran, weil dadurch den eltern viel freude ver: 
urjacht würde. F Lg. Ungerathene ſoͤhne fallen gemeis 
niglich den muͤttern am allerbeſchwerlichſten: denn, die 
guälen fich vornehmlich, zumal, wenn fie in der jugend 
von ihnen verzaͤrtelt worden find, daß ihnen die müt: 
ter immer gebem und helfen jollen , wenn fie aud) da: 
ben noth leiden muͤſten. Sir. 36, 23. a) Muͤſſen nun 
die muͤtter bey ſo bewandten umſtaͤnden zu harten mit: 
teln greifen, und ihre ungerathene ſoͤhne ins zuchthaus 
bringen laflen; "fo fan doch das ohne große betruͤbniß 
nicht geichehen. =) Hanfen. 
8.2. Unrecht *gut « fehäße der gotlofig: 
keit, die mit gotlofigkeit und ungerechtigfeit zu- 
ſammen gebracht worden find, hilft nicht; a wer- 
den nichts nüßen im unglück, noth und tod c. rı,4. 
es gedeiet nicht, fondern, wie ed genommen wor: 
den, fo zjerrinnet e8 wieder, und gereicht feinem 
befiger zum gröften fehaden; aber }gerechrigteit 
liebe und treue, barmberzigkeit und mitleiden er, 
rettet vom tode. indem fie für vielen unfall be- 
wahret, darein ungerechte, habſuͤchtige gar oft 
geftürzet werden. c. 11, 4. 10. 

Anmerk. * Salomo ſchlaͤgt hiemit das alzugroſſe 
vertrauen auf irdiſche ſchaͤtze und reichthuͤmer nieder, 
indem er zeigt, daß fie niemanden von der Eranfheit, 
Bon dieben und räubern, von der hand des richters, 
vom tobe oder der gemalt des boͤſen feindes, mod) vor 
dein ſtrengen gerichte Gottes erretten Eönnen. vergl. 
Matth. 16, 26. Luc. ı2, 20. + 2) Einige verjteben 
bier die gerechtigkeit des glaubens. b) Fuͤglicher aber 
nimt man e8 von der gerechtigkeit des lebens, oder von 
dem beweiß des glaubens, der durch die liebe thaͤtig iſt. 
Pi. 112,9. Dan.a,24. 2) B. Erneſt. Coccej. b) Geier. 
Mich, Lavat. Schult, 

V. 3. Der Serr läffer Die feele des ge⸗ 
Fechten D. i. den gerechten in kuͤmmerlichen zeiten 
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und umftänden nicht im jorn und zu feinem ver- 
derben * hunger leiden; E. ob er gleich dem ir- 
diſchen nicht ergeben iſt, und auch wenig hat. 
Pi. 37, 16. fo wird er Doch von Gott väterlich er- 
halten und verſorget; Pſ. 33, 18. 19. 34, 10, 11. 
Ebr. 13, 5. 6. er + ffürzer aber z er wird aber 
ftürgen der gotlofen a) + ſchinderey. die Gott ver⸗ 
achten, ihren nächfien unterdrücken, und ihr gut 
unter dem ſchein des rechtens oder ſonſt rückifcher 
mweife an fich bringen. Er wird ihr mit unrecht 
erworbenes gut zetffreuen, daß es nicht an dem 
Ber ie zum 2 
andgl. a) D,i, dadurch fie mit a 2 

den reich werden. af — — 

Unmerk. * a) Es hat fonft Gott die feinigen ie» 
zumeilen in hunger Eommen laflen, ſ. ı Sam. zı, 3 
ı Cor. 4 ın, 2Cor. ı1, 27. Ebr, a1, 37. wie er aber fols 
ches nicht im zorn und auf immer, fondern zu ihrer 
glaubensprüfung gethan, fo hat er auch bald wieder an 
fie. gedacht, und fie davon errettet. vergl. Pſ. 37, 25. 
Seh. 33, 16. Pſ. 33, 19... 37, 10, 34, 10, 1 Ron. 1, i7. 
2.Kn. 4. Man kan es aber auch zugleich mie b) eini⸗ 
gen vom gemüchshunger verftehen, welchen der Here 
ihnen nicht empfinden läft, wenn fie fonft nleidy dem 
leibe nad) in dürftige umftände gerathen. Da fie ver: 
gnuͤgt und zufrieden mit den apoftel fagen koͤnnen: 
ic) kan beyde fatt feyn und hungern, zc. Phil, 4, 12, 
+ Das verbum a zeigt an einen ploͤtzlichen und ers 
fhrecflihen untergang. 5 Moſ. 6, 10. Sof. 13, 5. Jeſ. 
22, 19. Ser. 46,15. + Bon mir |. Pi. s2, 4. anmerf, 
a) Geier. b) Hanfen. 

B. 4. Laͤßige a betrügliche Hand welche 
die arbeit betrüglich und nicht reblich macher, und 
alfo durch betrug ihres naͤchſten gut an fich ziehet, 
mächet arm; cx. 6,9. obgleich der thor denft, 
vieles dadurch zu gewinnen; aber Der }fleißigen 
band und wenn man vornehmlich alles mit Gott 
anfänger, in feinem beruf treu und fleißig ift mas 
chet reich. & wird reich machen. durch des Herrn 
fegen; und ob man gleich keinen überflug haben ſol⸗ 
te, jo wird man doch auch keinen mangel haben, und _ 
daher mit Dem zufrieden feyn, was Gurt gibt. 

Anmerf. * Betrug wird hier genommen für 
traͤgheit wie c. 19, 15. Ser. 48, 10. oder aud) für alle 
diejenigen bemühungen, welche nichts nüßliches zum 


“ zweck haben, fondern nur zum fihein und vor die lange 


weile geichehen. Es wird dem fleiß und den ernſthaf⸗ 
ten befchäftiaungen entgegen geſetzt. Es machet aber 
die faulheit nicht nur arm, fondern fie fchader audy 
der gefundheit, und dem gemüthe. Sir. 33,25. + a) Der 
fleiß ift die tugend, die den menſchen zur arbeit und zur 
ausübung alles deflen, was ihm oblieget, antreibet. 
Hiezu ift ein jeder menfch verbunden, er verrichte feine 
arbeit mit den händen oder mit dem kopfe. Denn 
Gott wit, daß wir unfer ung anvertrauetes pfund wohl 
anwenden follen. Er felbft gehet ins mit feinem erem: 
pel vor. oh. 5,7. Alle Ereaturen ermahnen uns da: 
zu. Das gemüthe des menfchen ift auch nie vergnügter, 
als wenn er etwas nuͤtzliches thut. So iſt auch in dem 
fleiß und der arbeitfamfeit ein fegen. Sie bewahret für 

Tttett 2 begierde 
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begierde zum fteblen, fie machet reich, d. i. fie erwir— 
bet das, was zu unfter erhaltung und bequemlichkeit 
von nöthen it, und erhält dag in gutem ftande, wag 
wir ſchon haben. Sie verichaffee auch, daß wir den 
duͤrftigen das ihrige geben koͤnnen. a) Pictets Sitten: 
lehre p. m. 993- 47 

®. 5. Wer im fommer nach dein eyempel 
der ameile, c. 6, 8. feine fruͤchte famlet, mer die 
gute gelegenbeit zu arbeiten, und fich dadurch ei- 
nigen vorrath aufd Fünftine zu famlen, in acht 
nimt, der ift Flug: a der iſt ein kluger fohn, weil 
er dad, was ihm zur wiffen und zu thun oblieget, 
einfiebet, und die rechten mittel, wodurch er fei= 
nen endzweck erreichen fan, 'ergveiffer, und alſo 
der zeit und gelegenbeit wohl wabenimt : wer 
aber in der erndte wenn andere bey bequemen 
wetter ihre feldfrüchteforgfäftig einfanilen, fchläft, 
wer alödenn füumig iſt, wenn die befte gelegen 
beit etwag gutes zu verrichten, da iſt, und die— 
felbe vorbey ftreichen läffer, wird zu a) ſchan⸗ 
den, & der ift ein ſchamroth machender fohn. 
‘. 12,4. er bringet ſich und feinen eltern fchande, 
und wird alg ein aug derart gefihlagener menfch 
von iederman verachtet. 

Randgl. 3) Schande und ehre heiffet Salomo 
oft armuth und reichthum, darum daß, wer reich ift, 
ehre bat. 

Anmerf. Der wiederholte name des ſohns gibt 
zu erfennen, daß diefe lehre ſonderlich jünglingen, die 
nod) gute gelegenheit etwas zu lernen haben, gefage 
werde. Geier. Mich, 

%.6. Den fegen hat das*haupt «viel fe- 
gen Cauch allerley art des ſegens) komt über dag 
haupt Des gerechten; der reiche Gott legt dem 
gerechten gleichfam feine ſegenshand auf, und läj: 
fet alle fein vornehmen wohlgerarben; Faber den 
mund Der gotlofen c. 4, 14. wird ihr frevel 
& der frevel, die gewalthaͤtigkeit überfallen. «be: 
decken, die gotlofen werden ſchamroth und vor ie— 
dernian zu fchanden gemacht werden, der fluch 
Gottes wird fie fo haufig überfallen, dag man 
offenbar an ihnen Gottes gerichte erfennen wird. 
Hiob 5, 16. Habac. 2, 20, Pf. 63, 12. 104, 35. 
107, 42. 

Anmerk. * T. Vermuthlich wird mit diefer art 
zu reden gefehen auf ven gebrauch, fo man vorzeiten 
gehabt, wenn man über iemand Dem fegen ‚gefprochett, 
welches gefchahe mit handauflegung auf das hanpt def: 
fen, der ſoite gefegnet werden, ı Mof. 48, 14. 3) und 
fol damit shnzweifel, wel des haupts als des vornehm⸗ 
ſten theils und der werkſtaͤdte aller finnen gedacht wird, 
angezeiget werden, die genaueſte und gewiſſeſte theil: 
nebmung, da uns etwas zu gute komt, nicht alſo, daß 
es drauffen vor der thuͤr bleibet, fondern daß es uͤber 
unferm haupte ſchwebt und wir es wirflih empfinden, 
+ b) Einige überfeßen es auch: aber der mund der 
gotloſen wird den frevel bedecken, fie werden nichts laf— 
fen an fih kommen, fie werden von lauter unſchuld 
zeden ‚und durch allerley gewaͤſche ihre bosheit zu be: 
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Eleiftern fuchen. a) Gei 
Y ai ch ) Geier, b) Hanfen. Pag 
» 7: Das gedächtnif der (a des) 
rechten bleibet auch nach feinem tode im R 
Pi 112,6. Weish. 8, 13. man erinnere fich 
nes wohlverhaltens, feiner gorfeligkeit, gitig 
billigkeit, vedlichkeit, und aller feiner: tugenden, 
wodurch er dem gemeinen wefen nuͤtliche di | 
gethan, wit vielem vergnügen, man weilet a 
andere auf ein folches eyempel, und ruͤhmet 3— 
lange nachher das gute/ das er an ſich gehabt hat; 
ja man wuͤnſchet auch, daß es feinen nachkommen. 
wohl gehen möge: aber der* gorlofen name und 
gedächtniß wird verwefen, und wie ein wurme 
ſtichiges bolz verfaulen, 1 Mof. 34, 30. 2 Mof. 
5, 21. ı Sam. 27, 13. ef. 40, 20. ja er wird 
allen ein abfcheu feyn, daß man feiner nicht mehr 
wird gebenfen wollen, oder wo man ja feiner noch 
gebentet, dennoch nach verdienft von ihm redet, 
Diob 15, 34. 24, 19. 20, 

Anmerk. Mancher gerechte wird hier verachtet, 
und hingegen der gotloſe geehret Wie aber dem ge: 
rechten alle fromme bergen zufallen ; fo bleibt auch nach 
feinem tode fein andenken bey ihnen im fegen. Apg.-7, 3% 
vergl. Ebr. i 4. Ein fol gedächtniß ift auch das befte 
grabmahl, das man ihnen aufrichten fan. ı Mol, 35, 20, 
Matth. 24, 13. * Diefer ausſpruch Salomonis wird 
dadurd) nicht aufgehoben, wenn auch gotlofe, die reich 
find, ſich ehrenfeufen und prächtige grabmaͤler aufrich⸗ 
ten: 2&am. 18,18. Denn es wird das andenfen ihrer 
böfen thaten dadurch nicht ausgerottet, fondern nur 
durch foldye denkmale defto öfter, erneurer. 


luganw. ı) B.ı. W. Eltern muͤſſen an 
guter Einderzucht nichts unterlaffen, denn diefe i 
der grund aller glückieligfeit. c. 23, 13. 14. Sir. 
3%, 1.2. 2) E. Wilt du freude und nicht herze⸗ 
leid an deinen kindern erleben, fo. zeuch fie auf in 
ber zucht und vermahnung zum. Herrn. Eph.6, 4. 
3) Gr. Kinder follen ihren eltern nicht blos mit 
aufferlicher ſitſamkeit fchmeicheln, fondern viel- 
mehr, durch ernftliche weisbeitsliebe, in der wahr 
beit erfreuen. c. 29, 3. 4) Biele mütter bereiten 
fich durch verzärtelung ihrer fühne empfindliche 
ruthen., Sir. 30,7. f. 5) v. 2. Hs. So laffer- 


haft die welt ift, fo Fan man fie doch am beften mie 


‚gerechtigkeit zwingen. Derfelben waffen find im⸗ 
mer die ſtaͤrkſten. Weish. ı, 1. 6,1. 6) Z. Die 
glaubend- und lebensgerechtigkeit iſt die fchönfte 
zierde und reichthum eines chrifften: wohl dem, 
der Damit verjehen iſt. Phil. 1, ı. v3. 
Dbgleish vornehmlich auf Gottes fegen alles an= 
fomt, fo iſt doch der menfch dadurch von der.arz 
beit nicht befreyer. Arbeit iff die ordnung, in wel⸗ 
cher Bott feinen fegen offenbaren will, Pf. 128, 
1.2. 8) Gr. Die jeit muß ein chrift in allen din⸗ 
gen beftens in acht nehmen, nicht nur in dem, was 
dis gegenwärtige leben ber: ift, fondern auch vor= 
nehmlich, was das geiftliche und 
red⸗ 






‚ X, 7: 8 
2 8 9, 10. 9 v. 6. Die band des Herrn, fo 
Dad haupt des frommen jegnet, Fan auch den got— 
loſen aufs maul und ing angeficht fchlagen. 
10) v. 7. O. Ein guter name und gerucht ift bil- 
fig unter die vortreflichen gaben Gottes zu rech- 
nen. Pi. 112, 6. 411) Gr. Mancher, der in fei- 
nen leben als ein Fluch und fegopfer geachtet iſt, 
1 Cor. 4, 9-13. wird nach dem tode erfk recht er: 
* was man an ihm gehabt habe. Ebr. 13, 7. 





























J * * * 
KIT) In anſehung ihres vethaltens. v. 826. 
L In erlernung des willens Bottes: Wer wei- 


0, fe von herzen ꝛc. ar v.8 
11. In beobachtung deffelben. v. 9:26. 
r, Weberhanpt: Wer unfchuldig Iebet, der x. v. 9. 


2. Snfonderheit, mas berrift 
Deren 


- 


4 Geberden und worte. 


N 2: —666 eiurichtung: Wer mitte. v. 10. 11. 
4 2. Verſchiedener erfolg: Haß erreget ze, b. 1214. 
& v. 15. 19. 


b, zuude guter: Das.gut des ꝛc. 
c. Den gebrauch der zunge. Deifen 

1. Grund; Die zucht halten, ıft der ꝛe. v. 17. 
2, Befchaffenbeit und mirfung : Falſche ze. v. 18-21. 
dd. Die erlangumg des reichthums: Der ıc. dv. 22. 
- e. Das Äufferliche betragen: Ein narr ꝛc. dv. 23. 
 $ Die erwartung des zukünftigen: Was ꝛc. v. 24.25. 
8. Die ausrichtung des befohlnen: Wie ꝛc. v 26. 


ltd. V. 8:26, 

8,8. Wer weife von herzen iſt, c. 11,29. 
16, 21. und mit ernſt nach der weisheit trachtet, 
nimt Die gebote der ewigen weisheit an; ermwird 
ich gern Überzeugen laſſen, und forgfältig feyn, 
Gottes wort in einem feinem guten herzen zu be= 
mahren; Luc. 11, 28. ac. 3, 17. der aber ein 
'narren maul hat, & der ein narr ift mit den 
ippen T. der alle vermahnungen hindan feget, fich 
ruͤhmet, daß er bey feinen gefaßten bofen meinun⸗ 
gen, und gotlofen anfchlägen verbleiben wolle, 
und alfo die thorbeit feines berzens durch feine 
börichte reden an den tag gibt, er. 44, 16. 17. 
wird + gefchlagen. v. 10. Hof. 4, 14. 4 wird fich 
verwickeln, verwirren, und fich alfo ſelbſt in den 
geöften jammer und berzeleid kürzen, daß endlich 
feine errettung für ihn feyn wird, 

Anmerk. * Lg. Die vedensart oınzw Up braucht 
Salomo zweymal, dv. 8. 10. 78 bat vom willen feinen 
namen, und bedeutet einen menſchen, der immer vor: 
aibt, wie gut ers meine, wie gern er wolle from und 
gotfelig leben; und wird doch nichts draus. Alſo heift 
Dinpw Sen ein wollender narr, aber nur mit den lip: 
pen; der nicht luft hat, die gebote Gottes zu bewah— 
en, ob er gleid) mit geberden und worten die gröfte 
aufrichtigfeit vorgibt. F 139° daß dis wore jehr ver: 
dhieden uͤberſetzt werde, iſt gezeigt Hof 4, 14. anmerk. 
Zier merken wir nur noch an, daß a) einige aus dem 
rabifchen die bedeutung alfo beſtimmen, daß es beille: 
ylindlings und jähling ins verderben tw.inen, 
5) Heberhaupt zeige aljo dis worst eine bevorliehende 
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ftrafe an, daher es eimerley verftand bleibt, ob man die 
metapher des verwichelns oder des Ichlagens, oder des 
ftürgens annımt. a) Kimchi, Schultens. b) Geier. 

. 39 Wer unfchuldig a in volfommen- 

beit, d.i. aufrichtig f. Hiob r, r. lebet, & man- 
delt, ohne tücke, ränte und beucheley mit feinem 
nächften umgehet, und alfo mit ibin handelt, wie 
er wuͤnſchet, daß man mit ibm thun möge, €. 2,7. 
"Pf. 26, 1. 11. der lebet a der gehet ficher; freu- 
dig und getroft, hat ein gutes gewilfen gegen ie 
‚berman, und darf fich für nichts fürchten; wer 
aber verkehrt ift auf feinen wegen, c. 2, 15. 
und in ausuͤbung der pflichten fowol gegen Gott, 
als gegen feinen nächiten unlauter, falich und be- 
trüglich iff, indem er es anders vorgibt, ald ers 
meinet, * wird offenbar werden. feine böfe tuͤ⸗ 
fe werden an den tag fommen, und er wird feie 
ner wohl verdienten ſtrafe nicht entgehen. 

Anmerk. * vw geben a) einige, er wird zer—⸗ 
treten werden, b) beſſer aber bleibt man ben der ae: 
woͤhnlichen bedeutung des verbi yır welches hier in Vi: 
phal fiebet und bekant werden heiffet c) und zwar 
dergeftalt, daß er andern zu einem warnungserempel 
dienen kan. a) Ab. Ezra R. Sal. Pagnin. b) Geier, 
Merc, Lavat. c) Jun. Coccej. Schult. 

V. 10. Wer mit augen winfet, c. 6, 13. 
und die falfchheit feines gemuͤths mic fehalibaften 
minen zu erfennen gibt, wird * muͤhe « fchinerzen 
anrichten; fowol jenem als fich ſelbſt. Und 
zwar jenem, weil er ihm ſucht wehe zu thun: fich 
felöft aber, weil er feineg boshaftigen gemuͤths 
wegen wird beimgefucht werden; und Der ein 
narren maul bat, « von thörichten Lippen iſt, 
v. 8. da er fich gegen den, mit welchem er umge— 
bet, aufs freundlichfte ſtellet, gleichwol aber ihn 
verunglimpfet, und mit unbilligen beurtbeilungen 
feinen nanıen und mwohlftand anzutafien fucht, 
wird geſchlagen. v. 8. 

Anmerk. * 2) 28 wenn man es aus den ara⸗ 
bifchen erklären wil, beift fharf zufammenbinden, und 
wäre bier der verſtand: Wer mit augen (ſpoͤttiſch) 
mwinfet, der feget (zwar dem, deffen er potter) bande 
anz aber er wird felhit dariiber geftürgt werden. Uns 
feheint dis zu weit geſucht. =) Schultens. 

V. 11. Des* gerechten mund Bf. 37, 30. 
ift ein lebendiger brunn; der nimmer vertrock⸗ 
niet, fondern ftetiglich friich waffer hat: c.13, 14. 
14, 27. 16, 22. 18, 4. Ser. 2, 13. 17, 17. Apg. 
7, ı7. Errebet, was gut, beilfam, zu Gottes ehre 
und dem nächften zur befferung und erbauung die= 
net, aber den mund Der gotlofen wird ihr (ader) 
frevel überfallen, @ bedecken. f. v. 6. 

Anmerk. * De gerechte iſt hier ein ſolcher, der 
in der ordnung wahrer buſſe Die gerechtigfeit des glau— 
beng erlanget bat. Diele gnade beweiſet er im der ges 
rechtigfeit des lebens. Was aber von dem nerechten 
überhaupt gelagt wird, das mag man beionders von 
treuen Enechten Gottes im oͤffentlichen lehramt verſte⸗ 
Ttuttz hen» 
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ben. Der mund des gotloſen hingegen iſt gleich einer 
unreinen ſtinkenden pfüße, welche bitteres niftiges waſ— 
fer enthaͤlt, das zu nichts nuͤtze, wohl aber ſchaͤdlich iſt. 
Er it ein brun und baum des todes. Boͤſe gefchwäte 
verderben gute fitten. ı Cor. ı5, 33. Epb.s,6. Beſon⸗ 
ders mag man dieſes aud) fagen von falichen verführe: 
riſchen lehren, deren lehren um ſich freſſen wie der 
krebs, und viel ſchaden anrichten, 

V. 12. Haß f. ı Job. 2, 9. wenn er mit 
vorfat geheget wird, und alfo berichend ift, wenn 
man ſichs auch gleich vors erfte nicht merken läf 
fet, * erreget badder ; zänfereyen, man fuchet ge: 
legenheit feinem nächften eind anzubängen, man 
wirft ihm z. e. feine fehler und gebrechen vor, 
man fehilt, ſchmaͤhet und beredet ihn xx. woraus 
allerley unheil folget, aber liebe gegen ven näch- 
fien decket zu alle übertretungen. die man mit 
gutem gewiffen verfihweigen Fan, ſ. ı Cor. 13, 7. 
ı Petr. 4, 8. wenn ed aber nöthig und befferlich 
ift, ſtraft fie auch, doch ber lich und brüderlich. 
3 Moſ. 19, 17. Pf. 141, 5. Matth. 18, 15. 16. 

Anmerk. * a) Einige Üüberjegen dis wort auch 
duch wiederregemachen, bervorfuchen, und meis 
nen, daß hier die rede jey von ſolchen Handeln, die ent— 
weder fhon beygeleget, oder auch in der flille und ım 
dunkeln hätten bleiben Finnen, die aber von. einem 


wiedriagefinten gemüth wieder hervorgefucht werden, 


dem, welcyen er haſſet, dadurch verdruß zu erregen. 
a) Hanfen. 
9.13. In den lippen des verftändigen 
hingegen der mit bedacht und überlegung redet, 
" Sir. 21, 27. finder man weisheit; E. er redet, 
was andern, und ihm felbft zu erlangung der him- 
lifchen weisheit, zum wachsthum in der wahren 
gotſeligkeit, und zu der ewigen ſeligkeit dienlich iſt, 
daher er auch geehret wird; aber auf den ruͤcken 
Des narren a eines, dem ed am verſtande fehlet, 
oder ihn doch nicht gebührlich anwendet, c. 6, 32. 
7,7. Hof. 7, 11. gehöret eine*ruthe, ſtrafe und 
fchläge, weil er fo unbejonnen in den tag hinein 
fchwaget, und feine wafchbafte, flachelichte und 
leichtfertige zunge durch Fein befferes mittel Fan im 
zaum gehalten werden. 

Anmerk. Dieſer vers kan auch alſo uͤberſetzt 
werden: In den lippen Cd.i. den reden.) des verſtaͤn⸗ 
digen findet man (ſowol weilen rath und) weisheit; 
(ale auch) eine ruthe für den thoren. d. i. feine veden 
dienen den weiſen zur erbauung und den thörigten zur 
beftrafung. * b) Unter diefem worte, und der art der 
befttafung werden alle übrige arten der firafe verftan- 
den, die ein folcher narr ſich zuziehet, fie ergehen nun 
entweder über feinen leib und ehre, oder güter und ver: 
mögen. =) Schult. b) Geier. b 

V. 14. Die weifen c. 4, 5. * bewahren 
verwahren Die lehre; a die erfäntniß, nicht aus 
neid und misgunſt, fondern aus befcheidenheit, fie 
fahren nicht damit hoch ber, und prablen, fonvern 
erwarten der zeit, wo fie felbige in demuth zur 
ehre Gottes und zum nutzen ihres naͤchſten wohl 
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anbringen konnen; aber der narren v. 8.6. mu 
ift nahe dem ta) ſchrecken. « dem munde d 
narren ift der ſchrecken nahe, er ziehet ihm oft 
folches ungemach zu, davor er erfchriekt. \ 

Randgl. a) D.ı. der gefahr und dem unglüd. 
Anmerk. * a) Gelehrte, die hoch herfahren, 
dere neben ſich verachten, fich allein reife dünfen, u 
wegen ihrer vermeinten gelehrfamfeit gegen and: 
muͤrriſch find, von ihrer weisheit allein prahlen , ihre 
thaten allein hoc, herausftreihen ꝛc. Die find vom 
der thorheit eingenommen, und miüffen denn aud) er: 
fahren, daß es ihnen am verdruß nicht fehlen woird, 
b) Jedoch wird hier nicht denen dag wort *4 

welchen Gott verſtand und geſchicklichkeſt gegeben h 

und fid) doch weigern ihren nächften in einem öffente 
lichen amte zu dienen. Diefe find allerdings verb 

den ihr pfund wohl anzulegen, und damıt zu wwucherm, 
Sir. 20, 32. + ©) Einige geben den lebten ſatz active 
der mund des narren iſt ein nahes fehrecken oder eine 
herannahende marter. d) Andere gebenspaßive: dem # 
munde des narren iſt Ichrecfen und ungemad) nahe, 
Man Ean auch beydes verbinden: Ein nare machet 
fehreden, indem er, wenn er bey feiner einbridung 
und prablerey zu rechte gewielen wird, auffähret, tobet 
und fich gleichfam unfinnig ſtellet; er leider fchreden, 
wenn er feiner unmiffenheit wegen überführer, heichä- 
met, und ihm das maul geftopffet wird. a) Langens 
Lu. R. 6b) Carwr. c) Geier. Hänfen. Schult. 
d) Jun. Merc. Mich, J 


V. 15. Das*gut des reichen das ein rei⸗ 
cher befiget, ift feine vefte fsdtz €. 18, ıı. Sir, 
40, 26. darauf er fich verläffer, und meiner, es 
werde mit ihn Feine noth haben, er werde nie dar⸗ 
nieder liegen, fondern vor allem unglüsk und unfall 
auch wieder feine feinde ficher feyn, fo gar hoffet 
er auf den ungewiffen reichthbum ; ı Tim. 6,417 
aber } die a) armen und von mitteln entbloſſeten 
machet Das armuth blöde. a aber das ſchrecken 
der armen iff ihre armuth. Lg. Ihre ar 
much ſchrecket fie, daß fie fich nicht getrauen viel 
zu reden oder zu thun. Sie fürchten immer, fie 
möchten übel angelaffen oder noch. mehr verach- 
tet werden. x 

Randgl. a) Gut macht much, armuth wehe thut. 


Anmerk. Hanfen überfeket biefen vers alfo: Die 
güter des reichen find fein glanz im der ſtadt; der ab- 
fcheu der armen ift eben ihre armuth. * a) Einige 
nehmen dieſen erſten abfchnitt in einem guten verftande, 
als wolle Salomo fagen, wer ein anſehnliches vermös 
gen hat, kan gegen feine feinde beftehen. Er darf mer 
der hunger noch durft und blöffe fürchten, aud) in Frans 
heiten ift er gewilfermaffen wohl dran, weil er fich mit 
den deften arzenenen verfehen kan ꝛc. Allein, weil Sa⸗ 
lomo in dieſem ganzen buche gegen die reichen kein ge⸗ 
neigtes urtheil faͤllet; ſo nehmen es b) andere in dem 
verſtande, der bereits in der paraphraſi angezeiget 
worden. c) Es merfet aber die weisheit hier nur an, 
was geſchicht, nicht was von techtstvegen geſchehen 
folte, und zeigt nur ſchlechterdings die art und ſitten 
der verderbten menſchen an, wie fie bey ihrem ia | 
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r armuth gefinner zu Anand ſich zu verhalten 
Wie wohl oder daran geſchehe, davon 
t fie andersivo. So ift demnad) dis die art derer, 
6 ohne wahre tugend, aͤuſſerliche gluͤcksguͤter beſitzen. 
Sie pflegen ſich im hochmuth zu erheben, und andere 
menſchen gegen ſich wie koth zu achten. Mit ſolchem 
ſinne gehen ſie in den reichthum hinein, ſehen ihn als 
eine veſte ſtadt an, darinnen ſie wohl verwahret ſeyn. 
&ie geben ſich auf ungerechtigkeit, raub und gemalt: 
thärigkeit, wodurch fo viele gekraͤncket und unglück 
felig gemacht werden. + Die dürftigkeit ift zwar zu: 
Meilen eine urfache und gelegenheit zu mancdherley un: 
ücksfällen und verfündigungen ;_ verichaffet aber auch 
isweilen vortheil, nemlich, daß man fich geringe achtet, 
und daher bereitwilliger wird, iederman zu dienen, fich 
in feinem niedrigen gluͤck ruhig zu halten, friedfam und 
vergnügt zu feyn. a) Bayn. Janfen b) Geier, Lavat. 
Lang. Merc. c) Mich. 
B. 16. Der gerechte der fich treu in der 
gerechtigfeit des glaubens und lebend bemweifer, 
auche: * feines guts zum a) leben; « Das werk 
gerechten (und was er damit nach götlicher 
ordnung erwirbet, 3 Mof. 13, 19. 2 Chr. 15, 17.) 
ift zum leben, es gereichet zu feiner. wohlfahrt, er 
eber davon ehrlich und ordentlich, indem er es 
ohl anwendet, und deſſelben frolich und heilfam: 
ich genieifer; aber der gotiofe braucher feines 
nkommens zur }fünde. « aber das einfommen 
es gotlofen iſt zur fünde. er lebet Davon nach fei» 
en lüften , thoͤrheit und eitelteit, er verführet 
ich dadurch ſelbſt, und ſtuͤrzt nicht nur ſich, ſon— 
ern auch andere ind ewige verderben. 

Randgsl. a) Daß er ſich nähren wolt. 

Anmerk. Scultens vermwirft die gewöhnliche 
eefärung, fo ın der paraphrafi beygebrachr worden, und 
(cher auch a) andere ausleger beypflichten, er überfefst 
gegen alle: Dem gerechten gereicht alles zur wohl- 
ahrt, dem gotlofen aber zum ubel, d.i. zum werkzeug 
der materie der finde. Man mag eine erklärung an: 
1ehmen welche man wil, fo ſtecket in ben worten dieſes 
iſes keine verdienſtlichkeit guter werke, weil unter dem 
rt leben nur die dinge verſtanden werden, fo zur 
rhaltung des natürlichen lebens dienen. * Aus dem 
olgenden abſchnitt diefes verſes fiehet man, daß dag 
tt movD zu verfiehen fey von dem, was man mit 
x arbeit erwirbet. Es liegen demnach hiermnen zwey 
») Der gerechte arbeiter auf eine gottgefällige 
ie, da er fein freun‘ worden ift, Weish 7, 27. Joh. 
15 DI. 197, 11. Es ift ihm auch bey allen feinen 
richtungen darum zu hun, daß er dem Herrn wohl: 
efalle. Eol. 1, 10, Pi. 143, 10. Daher aud) alle feine 
erke, auch die allergeringſten, ein wahrhafter gottes: 
jenſt ſind. ) Er wendet auch das erworbene wohl 
n. Er nimts mit herzlicher dankſagung an, und bittet 
ott, daß ers ihm in feiner furcht, mäßig und behut—⸗ 
m wolle gebrauchen laffen. Pſ. 136, 1. Spr. 30, 7. f. 
Fe theilet auch gern davon andern mit, und büter fich, 
af er nicht mie unordentlicher luft dran hange, noch 
dh zum Enecht und felaven der kreatur mache, über die 
bereichen fol. Er mil damit jedermann wohl, zu 
ichem ende er nach vermögen feine Hände ausſtrecket, 
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und wohl thut, zur rechten und zur linken, damit dag 
leben durch gemeinfchaftlihe handreihung nicht nur 
erleichtert, fondern aud) angenehm gemacht und gefor⸗ 
dert werden möge. + Entweder durch geiß und unges 
—— oder Durch verſchwendung. a) Geier. Lange, 
ich, 
8. 17. Die zucht die unterweifung der 
weisheit als ein theures Eleinod halten, und be> 
wahren, « ein zucht bewahrender, oder: wenn 
jemand Die zucht bewahret, das ift der weg zum 
leben ; fie zeiget nicht nur den beflen weg, fondern 
fie gibt auch kraft, ftärke und vermögen denfelben 
zu betreten, und auf demfelben einberzugeben, ja 
endlich. ins ewige leben zu gelangen; wer aber 
die firafe Die zuchtigungen und beftrafungen der 
mweisheit verläffet, wer fich nicht wil weifen laf- 
fen, und die ihm vorgeftelten fehler und derfelben 
erheblichteit nicht einjeben wil, Bf. 2, 10. der a) 
bleibet irrig. T. er irret fin fich felbft, und ma⸗ 
cher auch andere ivren, die feinem exempel folgen, 
und famt ihm ins verderben gerathen. 
Randgl. a) Es gehet ihm nicht wohl. 
Anmerk, Hier preift Salomo die zuͤchtigungen 
an, und ermahnet zu deren willigen aufnahme, da er fo 
wol den nußen als ſchaden anzeiget, den iemand davon 
bat, ie nachdem er ſich gegen diefelbigen verhält. Lg. 
Bringet num aber die bewahrung der zucht, welche vie 
weisheit giebet, auf den weg zum leben, hingegen aber 
die verlaffung der überzeugenden gnade in irthum und 
verwirrung: fo wiederfurechen diejenigen Ichnyrftrackg 
ven heiligen Geiſte, die da meinen, man könne bey der 
veriaffung der züchtigenden gnade dennoch wohl die 
görliche wahrheit rein und lauter erkennen, ob man 
gleich die zucht der weisheit nicht bewahre. 


DB. 18. Salfche mäuler decken haß; amwer 
baß bedecket (jein gehaͤßiges gemuͤth heimlich 
halt, weil er weiß, daß es eine fchändliche fache 
fey ) der hat falfche lippen; der bediener fich al- 
lerley liſt und verſtellung, und ſuchet feinen gez 
genſtand zu vervortheilen, und zwar unter dem 
fihein der liebe mit freundlichen worten ing unglück 
zu bringen, c. 26, 24. f. 2 Sam. 13, 22. f. * und 
wer a) verleumder, feinen nächften in ein boͤſes 
geichrey bringet, ihm einen fchandflecken anzuhaͤn⸗ 
gen, der iff ein narr, indem er wieder Gottes ge: 
jes offenbar bandelt, und fich oftmals ſelbſt den 
groͤſten ſchaden zuziehet. 

Randgl. a) Der eine vermahnet feinen bruder nicht 
wegen feiner fünden, oder, wo er anläuft, fiehet erg 
gern; der andere afterredet, und beffert auch niemanz 
den damit, 

Unmerk, * a) Einige ſchalten das woͤrtchen den⸗ 
noch alhier ein, es im deutfchen verſtaͤndlicher zu mas 
chen, und geben es: und Dennoch allerley läftes 
rungen bervorbringer. Wahrfcheintich fiehet Sa: 
lomo auf dergleichen lafterhafte gemüther, die in wor» 
ten lauter liebe gegen ihren nechften bezeugen, aber in 
der that ihm nur in ſchimpf und verachtung bringen 
wollen. Dieſen zweck zu erreichen wiſſen fie — 

o fein 
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IL fein einzutteiven, daß ein verfiändiger leicht merket, 
aß ihre lobſpruͤche nicht nach den worten zu deuten 
ſeyn. Es handeln aber dergleichen leute thoͤrigt, weil 
fie ſich durch ſolche aufführung bey allen verständigen 
und redlich gefinneren leuten verhaſt machen, a) Hanfen. 
V. 19. Woviel unbefonnene, leichtfertige, 
der Ehre Gotted und dem nußen der menfchen 
nachtheilige wie auch im erboßten finne ausge: 
ftoffene worte find, da gehets ohne * fünde nicht 
ab; »'dawird die uͤbertretung hicht auffen bleiben; 
wer aber feine lippen zuruͤcke balt, nicht alles 
bervorbringet, was ihm in den finn fomt, und 
wohl prüfet, wo, wie, und was er redet, vb es 
fieblich, nüglich und iederman zur befferung diene, 
der ift Plug. v. 5. weiſe und verjkändig, er jloret 
nicht feine gemuͤthsruhe, befordert fie vielmehr, 
und entgebet manchen verdrieslichkeiten. 
Anmerk. * a) Es wird biemit die heutige aus: 
ſchweifende complimentirfucht beitraft. und der gewöhnt: 
liche wahn wiederleget, als wenn die zungenſuͤnden. 
£leinigfeiten wären und zu dem erläslidyen gehöreten 
a) Geier. 
V. 20. Des gerechten zunge und alle fein 
wohlbedächtiges, heilfames und erbauliches reden, 
da er mit vielem bedacht von feinen worten das 
abfondert, was nicht taugt, was einen affect ver: 
rAch, und der guten fache ſchaden nee fan, ift 
wie* Böftlich augerlefen und im feuer Acht befun- 
denes filber; fo Eöftlich, und von fo hohen werth; 
aber der gotlofen herz, finn und gedanfen, und 
noch vielmehr die zunge, die aus dem überfluß de 
herzen redet, iſt f nichts. & ift wie ein Flein we⸗ 
nig, d. i. von feinem gewicht noch werth. Denn 
wie könten wol ihre worte etwas taugen, da ihr 
herz und finn von eitel thorbeit und unordentlichen 
bewegungen eingenommen und beherfchet wird. 
Anmerk. * a) Die reden des gerechten find ei: 
nem bewährten filber gleich, tbeils in abſicht ihrer in: 
nern reinigkeit, weil der grund ihres Herzens geſaͤubert 
worden, theils in abſicht des aͤuſſern werths und nu⸗ 
tzens, weil fie andern dienen zu kluger einrichtung ih⸗ 
res <hriftlichen wandels und zur verbefferung ihrer man- 
gel. + b) tayr> bedeutet hier um gegenfag die fchla- 
en, die vom geläutertem fülber überbleiben, oder eine 
ſache, die nichts werth ift. Kae. 25,4. Pf: 119, 119. 
ef. 1, 22. c) Daß aber von den gotlofen nicht das 
wort zunge fondern herz gebraucht. wird, geſchiehet 
das inmere verderben der gotlofen- anzuzeigen, da an ihm 
nicht nur böfe worte, fondern fo yar ein verfehrtes und 
boͤſes herz zu finden. =) Geier. b)Schult. c) Geier, 
Merc. 
V. 21. Des gerechten lippen deſſen herz, 
ſinn und urtheile zur wahrheit, und zu dem, was 
rechtſchaffen iſt, angewoͤhnet ift, * weiden, bald 
Öffentlich, bald ſonderlich, und im gemeinem um: 
gange durch heilſame lehren, ermahnungen und 
ermunterungen viel; ſie ſind einem ſchoͤnen anger 
gleich, auf welchem das vieh ſein futter finden, 
und ſich weiden fan; aber die T narren «. 1,7. 
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die den annebmungsmürdigen lehren hartnäckiger 
weife wiederfireben, ed zwar immer gut — 
e 













ben, aber ihren vorſatz nie zur that kommen la 
werden in ihrer thorhelt « wegen mangel des 
verftandes und änderung des willens fterben, 
zeitlich und ewig verderben und umfommen, ] 
Anmerf, * a) Einige uberießen dis wort durch 
viele an ſich ziehen, und meinen, es werde dam 
auf die Eraft Der worte gefehen, welche vermittelt der 
lippen hervorgebrad)t werben, Da dern befant ıft, wie 
durch weile und mohleingerichtete worte die herzen der 
menſchen, auch jo nar der lafterhaften, beweget und 
lenfet werden. Man fan aber das um aud) 4 
füglich in der gewoͤhnlichen bedeutung behalten, da 
es weiden bedeutet, und denn wurde es folgenden vers 
ftand geben: Die lippen Der gerechten weiden, 
d. i. fie geben heilsbegrerigen feelen eine geiftliche male 
rung, jo wol des glaubeus, ale der tugenden, indem fie 
der unwiſſenheit fteuren, und durd) ihr leben und war 
del andere zur gotfeligfeit ermuntern, und berfelben its 
thümer, vorurtheile und einbildungen thätig wiederle 
gen. b) Es hat das twort 197 aud) die bedeutung 
regierens, oder eines andern wohlfahre beforgen. 
Diele auslegung ift mit der bedeutung des weide 
verfnüpft, und fomt vor, nicht nur von hirten, fo ihre 
fchafe weiden und regieren; ı Mol. 30, 31.36. 2Mof. 3,1, 
fondern auch im verblümten verftande von der obrige 
keit, = Sam. 5,2. Pi. 78,11. und von dem Meffia, 
Pi. 23, 1.2. Jeſ. 40, u. Mich. 5, 3. 7, 14. ey 
man nun diefe bedeutung mit der vorigen, da es weis 
dem heiſſet; fo würde der verftand diefer worte dieſer 
ſeyn: die Tippen der gerechten ſuchen die feelen ander 
menfchen weislich und bedächtig von den laftern abyik 
halten, in zweifelhaften fällen einen rath zu ertheilen, 
im ungluͤck aufzurichten und zu tröften, und durch lieb⸗ 
reiche vorftehungen auf den weg der tugend zu lenfem, 
+ Sm gegenfaß des vorigen ausfpruches verſtehen 
e) einige durch narren foldye menſchen, die andere in 
der weisheit unterrichten wollen, welche fie felbft nicht 
haben. d) Andere folche, welche der gerechtigkeie er⸗ 
mangeln, fo wor Gott gilt, und dieweil fie ſich nicht 
tollen zurechte weiſen lafien, ſich das zeitliche und ewige 
verderben zuziehen. a) Hanfen. b) Geier, c) Mich, 
d) Geier. ) 
V. 22. Der fegen des Herren ». 6. M 
129, 8. a) machet & der ift3, der da macher reich 
Gott allein gibt fegen und gedeien von oben herab 
zur arbeit, die unter herzlichem gebet und in feiner 
furcht verrichtet wird, ohne mühe. « und thut 
dabey feinen fchinerzen hinzu, d.i. er bewahret die 
feinigen, daß fie nicht mit ängfllichen und herz 
freffenden forgen etwas in der welt theils zu er 
werben fuchen, theilg befißen und gebrauchen, fon: 
dern er ſchenket ihnen in beyden fällen ruhe und 
ſtille ihres gemuͤths, daß fie bey aller ihrer arbeit, 
welche die ordnung iſt, darinGott feinen fegen geben 
mil, froͤlich feyn Eonnen. Pred. 2,24. 3,3. 5,17. 18, 
Randgl. a) Gott befcheret, Gott berät. - 


Anmerf. Diefer ausſpruch ift dem nicht entge⸗ 
gen, was v. 4. geſagt worden. Eine fleißige hand ie 
nich 








; 77 ee 22⸗ 25. 
cht der urſprung des ſegens, ſondern fie gehoͤret nur 
ordnung deſſelben. ı Mof. 26, ı2. 13. 24, 1. a) Sa⸗ 
o wiederleget alfo hiemit die falſche meinung vieler 
menschen, welche den reichthum, entiveder dem glück, 
lien einfluß der geftirne, oder dem fleiß und bemuͤ⸗ 
bung der menſchen vornehmlich zufchreiben, a) Geier, 
DB. 23. Ein nare c. ı, 22, ber Gott, fein 

i und feine feligeit nicht achtet, treiber muth⸗ 
willen, und bats noch Dazu feinen fpottz 
tuͤcke, fchelmftücke begeben, (und andern erzeh- 
Gel. 3, 9.) iſt dem narven wie ein gelächter, 
ich ald eine furzweil, eine nichtsbedeutende Elei- 
keit, daraus er fich nicht3 macht, €. 14,9. 15,21. 
aber Der mann ift weile, der Darauf merket. 
@ aber einem Elugen mann iſt es um, weisheit zu 
thun. Er verfähret bedächtlich, und fiehet in fei- 
nem tbun auf Gottes wort, aufs ewige, daß erg 
‚Dicht verliere, und huͤtet fich vor fünden. 
V. 24. Was der gotlofe * fürchtet, c.ı,26. 
nach dem grunde feines böfen gewiſſens, Das f 
‚eben das wird ihm aus Gottes gerechter ſtrafe 
begegnen; und was Die gerechten begebren, 
win nd verlangen, darum auch Gott in ih: 
ren Ber benzlich anrufen, wird ihnen gegeben. 
@ das wird er (Gott) geben. Joſ. ıo, 12. 13. Pf. 
145, 19. 21,3. ıMof. 19, 22. 


> Anmerf, a) Andere umjchreiben diefen v. alfo: 
Die furcht des gotlofen, Cwelche fich eine zeitlang hey 
ihm verborgen hät) wird wie ein fame feiner unglück: 
ſeligkeit aufichieffen : (und ihm die folgen feines, fünd: 
lichen verhaltens erfahren laſſen) aber das verlangen 
der gerechten und ihre hofnung (welche den weltmen: 
ſchen bey der firengen ausübung threr tugend für duͤrre, 
nichtig und ungegründet vorfam ) wird ihnen eine rei⸗ 
che ernte des vergnügens ſchaffen. - Die in der para 
phrafi aber beygebrachte erklärung macht die tworte des 
tertes deutlicher, und fcheinet dem fin des verfaflers 
‚gemäller. * Gotloſe haben viel zu fürchten urfache, 
1) von Gott, deffen ungnade, ftrafen und gerichte, da 
er nach feiner weisheit den zufammenhang ber dinge 
alfo einrichtet, daß fie das eben treffen muß, dem fie 
„durch ihre argliftigkeit zu entgehen vermeinten. ı San. 
31, 4. ob. 11,50. 12, 15.16, 2) von ihnen felbft, weil 
gewiſſen fünden ihre, folgen als ftrafen auf dem fuß 
hachfolgen, und fie fich ſchon zum. voraus nad) dem 
erempel anderer vorſtellen. 3) Von andern, der ver: 
luft ihres guten namens, güter, ehre, anſehen. ıc. 
+ Der könig wil lehren, daß eben das, was dem got: 
tofen begegnet, von ihm ſelbſt als ein foldies erfant 
werde, das ihm begegnen muͤſſe. Sein eigen gewiffen 
verfündiget es ihm. a) Schultens. 
V. 25. Der gotlofe v. 24. ift wie ein 
* wetter, das bald fommet, aber auch balde über; 
hin gehet, und nicht mehr ift; & mie ein ſturm⸗ 
wetter vorbey gebet; fo, wird ver gotlofe nicht 
mehr ſeyn; der gerechte aber + befteher ewiglich. 
& iſt eine ewige grundveſte, d. i. er ſtehet unbe- 
weglich, er befleißiger fich der beſtaͤndigkeit, im 
glauben, in der liebe, hofnung 2c. zu verbarven 
IV, Theil, 
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bis ansende. Wi. 125, 1. Matth. 7, 24.25. vergl. 


Hiob ı, 2 Cor, 11, 23. 


Anmerk.* a) Das gleichniß vom ſturmwinde 
leidet eine doppelte erklärung. Entweder fan dadurch 
der gotlofe felbit abgebildet werden, weldyen Gott nur 
eine kurze zeit auf erden wuͤten läjt, oder der von Gott 
über ihn verhängte plößliche untergang. Man kan 
aber aud) beyde erkjärungen mit einander verbinden, 
Matth. 7,25. + Es Ean auch überfeßet werden: b) es 
ift dem gerechten, oder ,„ es hat der gerechte einen 
ewig baurenden grund. Diefes wird im gegenfaß auf 
des gotlofen ploͤtzlichen untergang geſagt, Zugleich aber 
wird er verglichen mit dem tempel und dem pallafte 
Salomonis , welche beyde wohl gegründer, und vor 
allem fturm gefichert waren. ı Kön. 5, 17. 6,37. 2Chr, 
8,16. Nach c) einiger meinung beziehet ſich diefer ſatz 
auf den vorhergehenden vers, und fol zur probe dienen, 
daß das verlangen der gerechten bringe, mas fie win: 
ſchen, nemlidy daß fie ewig leben mögen, a) Schult, 
b) Geier, c) Hanfen, 


V. 26. Wiedera)*eßig und anderefaure 
fachen den zaͤhnen fehädlich it, und fie Rumpf 
machet, und wie der Frauch den augen thut; 
da er fie verderbet, und ihnen dad waffer auspref- 
fet; fo thut Der faule c. 6,6. 9. denen, Die ihn 
dis und jenes auszurichten, fenden: denn da er 
vergiffet, oder laͤßig ausrichtet, was ihm befohlen; 
fo iſt er denen, bie ibn abgeordnet, verdrießlich, 
und mehr fchädlich als nüglich. 

Randgl. a) Wo lofe herren und amtleute find, da 
fehen die augen nicht, und beilfen die zaͤhne nicht, d. i. 
es gehet zucht und ſtrafe unter. 


Unnerf, * Durch den fanlen ift hier nicht ein 
folcher zu verfiehen, dem es am verfiande und einfiche 
einer fache, fondern dem es am willen, luft und triche 
fehler etwas auszurichten. Ein folcher iſt feinem herrn 
beihwerlich und ſchaͤdlich; indem er bald eine bequeme 
gelegenheit vorbey gehen läffet, die ihm hrrnach foleicht 
nicht wieder komt; bald einem einreiffenien uͤbel und 
fihaden freyen lauf läflet, dem er gleidy anfangs mit 
wenigen hätte wiederftehen fönnen. a) Der grund 
der [chädlichkeit, wird von Salomo durch die zwey ges 
brauchte gleichniß ſehr wohl ausgedrudt. Der efig 
ziehet mit feinen zugefpißten holen falstheilchen die Bil, 
gern zufanımen, und verurfachet dadurd) einen gewiſſen 
fhmerzen, daß man nicht wohl kauen und die ſpeiſen 
zermalmen fan. a durch folde zufammenziehung 
wird der Ereislauf des geblüts bey den bilgern der zähne 
gehindert, und die zähme werden felöft angegriffen und 
mürbe gemacht. Der rauch ift den augen ſchaͤdlich, in: 
dem bie ſcharfſalzige, fluͤchtigohligte theile des rauchs 
die zarte augenhäutlein kuͤtzeln, Rechen, und bey zu: 
fammenziehung der zälern die thraͤnen aus den augen: 
drüfen preſſen, und endlich das geficht dadurch ſchwaͤchen. 
+ b) Hieronymns verfiehet durch die augen und zähne 
die lehrer der Firche, durch den eßig und rauch aber 
diejenigen, fo von der kirchengemeinſchaft ausgehen, 
und hernach Diefelbe beitreiten. Es ift aber jehr weit 
gefucht. a) Scheuchzer. Phyf. S. Tum, IV. p. 751, 
b) In Opp. Tom, VII. p. m. 18, 
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Yluganm. ı) V. 8. Gr. So lange man 
febt, bat man zu lernen, und in der erkaͤntniß zur 
zunehmem ı Pet. 2, 2. 2) Z. Ein narr wird 
faum eber und beffer erfant, ald aus feiner rede, 
darum lerne deine zunge im zaum halten. Jac. 1, 19. 
3) v. 9. Gr. Ein gut gewiſſen ift beffer als die 

ärifte mauer und veftung. Hiob 27,6. 4) Hs. 
Be feine gotlofigkeiten fo verwickeln wil, dag ibn 
andre fir fromm halten, den Fennen die menichen 
beffer, als er fich felber Fennet. 5) v. 10. Lg. 
Ein chriſt muß auch in feinen mienen und geberden 
fich alfo bezeigen, daß man wahre liebe, jehuldige 
ebrerbietigteit und aufrichtigfeit aus denſelben 
fefen könne. Job. 1, 47. 6) v.ıı. Tü. Man 
merkt Bald, wer weile oder nicht weife ift. Die 
fprache verräch die leute. Boͤſe worte zeigen ein 
böfes herz, weltliche und fleiichliche abfichten an. 
Mattb. 12, 34. 15, 19. 7) Lg. Wer viel com: 
plimenten gegen iederman macht, der iſt felten 
aufrichtig. Traue einem folchem fuchsichwän;er 
nicht! ein kluger merfer es und baffer e8. c. 26, 
24. 25. 8) v. ı2. Z. Die liche iſt das edelſte 
gewürz in allen dingen, die erſte feucht des glau- 
beng, Gal. 5,6. ja das nützlichſte in allen ſtaͤnden, 
eine recht görliche sugend, denn Gott ſelber ift die 
liebe. 1 Job. 4, 16. 9) Gr. Bon dem nußen ber 
wahren liebe fan man nie genug prebigen. Nimm 
die liebe aug der welt hinweg, fo wirft du allent- 
halben nichts als zank finden. 10) 2.13. 14. Cr. 
Es ift Feine fehande, nichts wiſſen, fondern nichts 
fernen wollen. gerne in der jugend, fo haft du 
dein lebelang nutzen Davon. Sir. 51, 21, f. 
ır) Wer mit feinem wiffen pralet, und in feiner 
vermeinten weisheit andre neben ſich verachtet, 
der verräth damit, daß er noch in groffer thorheit 
fledfe. c. 26, 12. 12) Hs. Wer feine zunge zu 
einer ruthe macht, momit er andre ſtaͤupen mil, 
der muß oft mieder feinen rücken zur zuchtigung 
hergeben. c. 19, 28. 29. 13) v. 15. 16. Gr. 
Reichthum if eine fache, melde man zwar In 
rechter ordnung haben und gebrauchen ‚Ton, bie 
aber von den meiften gemisbrauchet- wird. Sir. 
49, 26. 14) Lg. Sowol verſchwendung, als 
auch neid und mißgunſt if} beides ein misbrauch 
der gaben und güter, die wir von Gott empfangen 
haben. c. 11, 17. Sir. 14, 5. 6, vu Entweder 
man muß fich mit den zeitlichen gütern fehäge auf 








die ewigkeit famlen; Mateh, 6, rg, 20. oder man 


haͤuft fich durch diefeldigen die verdammnig. Nom. 
4, 5: ‚308. 17. Ks. Nur derjenige gelanget 


zus beferung feines zuftandes, welcher feine feh⸗ 


fer, wenn fie ihm vorgehalten werden, erfennet, 
und zer verbeſſern ſuchet. Fer. 3, 22. 23. 2 Sam. 
12,13. »7) Gr. Ein kranker, der ein geſchwuͤr 
und winne gaicht mil anruͤhren laſſen, Fan nicht 
heit werden, und einer, der fich den rechten weg 
nicht wil zeigen laſſen, wird nimmer zu ſeinem zieh 
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gelangen. c. 1,24. f. 18) v. 18. Lg. Den baß- 
niit freundlichen worten verbergen und zudect 
ift lügen vor Gott. 1Joh. 4,20, 19) Offenbare 
feindiihaft ſowol als heimliche verleumdung find 
beydes werle des fatand. Ein wahrer ebrift bie 
tet fich davor. Pf. 101, 5. 15, 3. 20)0.19. 
Se mehr einer der zunge freven lauf laͤſſet, «iz 
mehr beflecket er fein gewilfen, und tritt Gote und 
feinem nächften zu nahe. Eir. 22,23. zı) Hs. 
Iſt das herz von ſchlechtem werth, fo kan die zun⸗ 
ge auch nicht viel gelten. Matth, 12, 34. 35. 
22) Wenig reden, und was man vedet zuvor wohl” 
bedenten, it hoͤchſt nüglich, und ein zeichen eines 
Eugen gemüths. c. 17, 27. Pred.s5, i. 23) Wie 
nüßlich kan eine gebeiligte junge zum guten une 
terricht, rath und troft des nächiten gebraucht 
werden! Laß den guten Geift Gottes dein berg 
und zunge regieren. Eph. 4, 29. 24) v. 22. 2. 
Arbeiten und beten find Die ordentlichen mittel, 
Gottes ſegen zu befommen. Luc. 5, 5. 6. 1. MM. 
127, 2. 25) Der reichtbum, den Gottes fegen 
beſcheret, iſt mit ruhe, vergnügen und wohlfart 
verknuͤpfet; aber burch betrug und auffer der ord⸗ 
nung Gottes reich werben, ** unruhe und ver⸗ 
derben, c. 28, 20. 22. 1 Tim. 6,9. 26) v. 23. 
Cr. Es ift ein teuflifch werk, fündigen, und über 
dad ſich noch. der fünde rühmen. ef. 3, 9 
27) Der gotlofen troß verlierer ſich, wenn Gott 
feine macht fehen läffet. Pf. 47,3. Sof. 5, 1. 2. 
23) Auf der gotloſen muthwill und lachen folger 
endlich, und oft zeitig genug, trauren und weinch. 
Wer auf die begebenheiten in der welt weislich 
meriet, der wird davon bald exempel finden. Luc, 
6, 25. Dan. 5, 1:6- 29) v. 24. Bey allem äufz 
fern wohlleben der gotlofen findet fich doch zuwei⸗ 
len eine unrube in ihnen. Ihr eigen gemiffen bee 
firafe fie und macht fie bange, Nom. 2, 15. 
30) v. 25. Gr. Fromme, fo lange fie Gott ge= 
treulich anhangen, ſtehen in aller noth unbeweg⸗ 
lich, wie der berg des Herrn, Pſ. 125, 1. aber 
nicht alfo die gotlofen. Pf. 1, 4. 31) v. 26. 
Saulbeit ift einem jeden nachtheilig, es fey im 
geiſtlichen oder weltlichen flande. Nicht durch 
gemächlichkeit, fondern durch fleiß und treue rich- 
ter man fein amt redlich aus. ı Cor. 4, 2» 


* * * 

(HI) In anfehung ihres gluͤcks und des 
ausgangs ihrer werte. v. 272323 

I. Der erfte abſchnitt. Des gluͤcks der men- 
fehen j v. 2722 

1. Grund: Die furdit des Herrn wehret ꝛc. 


v. 27 
2. Beſchaffenheit: Das warfen der ꝛ. v. 28.29, 
1}. Der zweyte abſchnitt. Des gluͤcks her 
menfchen v. 30:32 
1. Beſchaffenheit: Der gerechte mird ꝛc. 1.50, 
3. Grund; Der mund des gerschten ꝛc. v. 31,52, 
V. 27:3% 


71 _-X,27. 28. 
+ V. 27:32. 
B. 27. *Die furcht des Herrn ein gotfe- 
liger wandel c. 1,7. ı Tim. 4,8. mebret Die tage, 
verfihaffer ein ruhiges und hohes alter, c. 9, 11. 
3,2. 16.21. 4,10, 13.22.23. 8,35. aber die jahre 
Tder gotlofen werden oft aus Gottes gerechten 
ericht verfürzet, er bringet feine jahre nicht fo 
Doc, als er fie würde gebracht haben, wenn er 
nicht gotlos geweien wäre, und ordentlicher gele- 
ber hätte, f. ı Mof. 38, 7. 10. 2 Mof. 31, 27. 
sMor. 9,45. 1 Sam.2,25. 2 Kön.2, 24. 
j Anmerf, * Die furcht des Herrn mehret die 
tage, oder verlängert der gläubigen leben 1) Mittel: 
bar, indem fie diefelbe von unordentlichen leidenichaf: 
ten und heftigen beiweaungen des gemuͤths befrenet, 
und wahre tube und zufriedenheit des herzens verichaf: 
fe. 2) Unmittelbar, wenn er aus weifen urfachen 
durch) ein twundertverf die ın unordnung gerathene jäfte 
des koͤrpers zurechte bringet, Marc. 2, u. 12. 5, 27. f. 
oder durch gewilfe mittel ſolche wirkungen hervor brin« 
get, welche fie natürlicher weile nicht wuͤrden hervor, 
gebracht haben. 2 Kö. 5, 14. Marc. 7, 33. Sef. 38, 21. 
+ 2) Die tage der gotlofen werden verfürzt ı) aus eis 
gener ſchuld, wenn fie durd) gewiſſe jünden ihren Eör: 
per dergeftale ſchwaͤchen, daß er vor der zeit. ins grab 
muß. 2) Aus Gottes gerechtem gerichte, wenn er 
ihnen feine guade entziehet, und fie in verzweifelung 
ibnen felbit das leben verfürzen , oder erempel des 
ſchreckens an ihnen aufftellet, ı Moſ. 38, 7. 10. 2Mof. 
14, 28. 4 Mol. 14,29. 2 Sam. 18,9. 2 Kön. 2, 24. 
a) Geier. 

V. 28. Das* warten die hofnung der ge; 
rechten, da fie des fünftigen guts fich gewiß ver: 
fehen, es begierig ergreifen, und mit geduld er- 
Avarten, wird } freude werden; fie haben grund 
und urfache fich zum voraus drauf zu freuen, weil 
fie willen, daß Gott das, was er zuſage, auch ge- 
wiß halte, Nom. 5, 5. Ebr. 6, 18. 19. es verher- 
licher fich überdem Gott an ihnen, weil er-ihnen 
oft überfchwenglich mehr giebt, als fie erwartet, 
und als er ihnen verfiprochen, aber der gotlofen 
+ bofnung wird verloren feyn. c. ı1, 7. M. 
112, 10. Hiob 8, 13. M. 1, 6. Weish. 5, 15. 
Sort wird ihr gotlofed vornehmen nicht unter: 
flügen, noch fegnen. Auf ihre eitle hofnung wird 
ein ſchreckensvoller ausgang folgen. 

Anmerk. * Die hofnung ift die gewiſſe erwar: 
tung eines zukünftigen guts, und erwecket ein groſſes 
vergnügen. Sie ift genau mir dem glauben vereiniget, 
und flieſſet aus demfelbigen: daher jtehen fie beyſam— 
men, ı Petr. 1, 21. Cor. 13, 13. indeſſen iſt dod unter 
beyden tod ein merklicher wuterichied. |. hievon ı Cor. 
13, 13. a) Sie erftrecft ſich N über zeitliche und leibliche 
güter, da wir von Gott erwarten, was ung nuͤtzlich, und 
don ihm verfprochen ift, Cor. ı, 10. alfo aud) in allerhand 
vornehmen. Phil. 2, 19.25. ı Tım 3,14: 1 Joh 5, 14. 
Dieie hofuung ſetzet zum grunde görlichen willen, und 
unterwirft fib ihm. 2) Weber geijtliche güter, die fie 
wiederum gewiß erwartet, nach dem, und mie fie ver: 
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von find, ſchlechterdings oder mir gewiffer Bedingung, 
ı Pete. 1, 13. 3) Weber ewige güter, und dieſe find 
das vornehmſte unfrer hofnung. Apg. 24, 15. Nim. s,2, 
Eol. 1,5. Epb. 1,8. Tir.nv2. 2,13. Diefe kan nies 
mals fehlen, wo wir in Gottes ordnung bleiben. t Die 
feucht der hoſnung ift alſo 1) fie machet uns frölich. 
Roͤm. i12, 12. Denn, indem wir nichts um ung feben, 
als was ung betruͤbt, fo ftelt fie uns das fünftige vor, 
barinnen wir unfere freude finden. 2) &ie machet ung 
auch freudig zur arbeit. ı Cor. 9, 10. Sac. 5,7. 1.2506. 3,3. 
Daher fie auch 3) zur geiſtlichen, rüftung gehörer, 
ı Thefl: 5,3. + Wenn wir nicht in der ordnung ſte⸗ 
ben, darinnen uns Gott gnade zugeſaget hat, fo ma- 
den wir uns faljche hofuung, umd das iſt die recht ei: 
gentliche ficherheit, da der fünder bey feinem fündens 
dienſt fich lauter gutes verſpricht in zeit und erwigfeit, 
vergl. ı Mol, 277 30. f. Richt, 5, 19. a) Spener. 

V. 29. Der weg die regierung des Zerrn 
PM. 25, 4. 5. 67,3. 119, 27. ef. 2, 3. oder der 
geoffenbarte wille Gottes ſowol nach dem gefeg 
als evangelio, und ber gehorſam, fich in demfel- 
ben finden zu laffen, ift Des frommen « des auf- 
richtigen, Hiob ı, 1.* trotz; a flärke, veſtung 
Def. 30, 15. Pf. 31,3. 27,1. 28, 7.8. Nom. 
8, 31. worinnen er fo lange wieder alle anfälle 
des teufel, der welt und feines eignen verderb- 
ten fleiiches und bluts ficher ift, als er fich darin- 
nen finden läffet; + aber die übeltbäter find 
blöde. & aber (der weg des Herr) iſt den übels 
tbätern ein ſchrecken. Lg. Es fommen ihnen auch 
die liebeswege Gottes als fehrecklich und befchwer- 
lich vor, und endlich bringen ihnen auch die wege 
der gerechtigfeit Gottes nicht ale ſchrecken, angſt, 
ungnade und zorn. Rom. 2, 8. 9. 

Anmerk. * a) Die wege des Herrn find der 
gläubigen truk, wenn Gott theils einen tmerichros 
ckenen muth gibt, die irthuͤmer und fünden zu beftrei- 
ten, theils gnadenkraͤfte verleihet, die unglücksfälfep 
fo Gott über fie verhänget, maͤnlich zu ertragen, im 
guten fortzufahren, und feiner guädigen vorfehung fich 
Eindlich zu überlaffen. + Bey den letzten morten dieſes 
v. wiederholen b) einige, und wir mit ihnen, die eriterm 


alſo: Die wege des Heren find den übelchätern ein 


ſchrecken, ſowol wegen ſeiner heiligkeit als gerechtigfeit, 
woraus die unausbleiblichkeit der goclichen ſtrafen tiber 
die beharlichen Sünder herfommer. c) Andere wies 
derholen die leßten worte des erften faßes: Die uͤbel⸗ 
thäter fchweben in befländigem fchreefen und unruhe, 
weil fie feine zuflucht irgendswo finden d) Noch an: 
dere ſehen auf die doppelte bedeutung des worts nn 
welches nicht nur ſchrecken, fondern auc verderben 
und untergang anzeiget, wie daraus abzunehmen, weil 
es dem wort 191 öfters entgegen geleket wırd, Ser, 
48, 1. Mad) diefer bedeutung wurde der veriiand diefer 
feyn: Das vornehmen der uͤbelthaͤter, nicht weniger 
ihre macht, anſehen, ehre, gewalt, hat cınen fandigten 
grund, und ıft einem hauſe aͤhnlich, welches den eins 
fall drohet, und dem bewohnen Schrecken und furdit ers 
wecket. a Geier. b) Bayn. Geier, Hanf. c) Merc. 


d) Schultens. 
Uuuuu2 V. 30. 


3 X, 30. 31. 


V. 30. Der gerechte wird nimmermehr 
* umgeftoffen; a wird in ewigfeit nicht wanken, 
oder beweget werden, jo wenig als ein dauerbaft 
gelegter grund, und wenn auch die berge mitten 
ins meer ſinken folten, Pf. 46, 3. 4. denn Gott 
ſelbſt iſt ſein ſchutz, huͤlfe und troſt; c. 2, 21. M. 
62, 3. aber die gotloſen werden nicht im lande 
+ bleiben, & werden dag erdreich nicht bewohnen: 
in die länge, ob fie gleich noch fo vefte wohnung 
und siefe wurzeln zu haben fiheinen, c. 2, 22. Pi. 
37, 29. 35. 102, 29. 104, 34. Diob 38, 13. 

Anmerk. * a) Einige ziehen dis befonders dar- 
auf: Gott würde nicht zulaffen, daß feine finder als 
verbannete aus ihrem vaterlande gehen dürften. Es 
ſcheinet aber diefe ertlärung zu ſehr eingeſchraͤnkt und 
Fan in mehreren fallen als eine wahrheit erfahren wer: 
den. Das kreuz, womit Gott die feinigen zu ihrem 
beften beleger, wird alſo durch diefe verheillung Feines. 
weges aus, fondern vielmehr mit eingeſchloſſen; denn 
dadurch) wird defto mehr ihr glaube, ihre hofnung, zus 
verficht und vertrauen zu Gott gegründet und bevefi: 
get, Eben diefe verheilfung wird ſonſt in der h. ſchrift 
mit andern redensarten ausgedruckt: c. 10, 8. 12, 3. 7. 
vergl. c. 13,6. 14, 11. Jeſ 33, 15.165 Hiob 22, 30. ı Petr. 
3/13.14. Es beftehet aber der gerechte 1) für feine ei— 
gene perſon, daß, ob er gleich gedrücket wird, er Doch 
nicht untergedrücket wird. c. 24, 16. Pi. 34,20.21. Er 
beftehet 2) auch in feinen nachtommen Pi. 89, 29. 
102, 29. 3) im ewigen leben Joh. 3, 15. 5,24. * Da 
her werden die gotlofen der ſpreu verglichen, die der wind 
verftreuet, Pi. 1, 4. 5. 6. auch ihre nachkommen haben 
feine wurzel, 2 Kön. ıo, 1.7.11. ja oft nehmen fie plöß: 
lid) ein ende mit ſchrecken, und gerathen in das ewige 
verderben. b) Einige geben die legten worte alfo: aber 
die gotlofen werden nicht einmal die erde bewohnen. 
Es wär alfo die meinung des königes diefe: Die gerzd): 
ten ſtehen in einer glückjeligkeit, die bis in ewigfeit dau— 

ret: die gotlofen find nicht einmal fo lange Aufferlich 
gluͤcklich, als fie den erdboden bewohnen: denn der got— 
lofe bat kein eheil an der innern glückieligfeit, alles 
fomt aufs äuffere an; aber auch daran fehlet es viel: 
mals, a) Merc. Calmet, b) Hanfen, 

V. 31. Der mund des gerechten ift gleich 
einen fruchtbaren acker, baum, oder einer waſſer⸗ 
reichen quelle; denn wie jene viele Früchte, diefer 
aber waffer im überfluß hervorgibt, fo * bringet 
der mund des gerechten weisheitz c. 4, 5. und 
zwar im veichen maaffe; durch unterricht, ermah- 

nungen, tröftungen, rathgeben ıc. aber Das maul 
a die zunge Der }verfehrten, die als ein verfluch- 
ter acfer Dornen und difteln unnüßer, fündlicher, 
ärgerlicher reden hervorbringet, c. 8, 13. 16, 28. 
wird fo gewiß ausgerottet. c. 2, 22. als der 
mund des gerechten beſtehet und frucht bringen, 

Anmerk. * a dis verbum, welches einige hier 
durch fruchtbar mad,en, andere durch grünen Jeſ. 57,19. 
überfeßen, heift eigentlich, etiwas in groffer menge herz 
vorbringen. Des gerediten mund bringet alfo nicht 
nur ein und das andere gute, fondern feine reden find 
olfezeit mit ſalz gereürzet, 7) Es können durch die 
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verkehrte zunge nicht alleın alle jündliche reden ver 
den werden, fondern insbefondere Die reden und fehr 
ten, burch welche die religion, wahrheit, tugend, 
tesdionft 20. lächerlich gemacht und verläftert wi 
a) Schult, 

DB. 32. Die lippen der gerechten lehr 
*heilfam ding; « willen mad —30 i 
was beilfam und fieblich zu höven ift, und was 
bey andern angenehm machet; Eph. 4, 29. aber 
der gotloſen mund ift verkehrt, « iſt lauter ver⸗ 
februng, fo bald der gotlofe feinen mund aufthut, 
gebet lauter verkehrt zeug heraus. Pf. 10,7. | 


Anmerk. *3.e, fieunterweifen c. 16.23. Di.sı,ı9e 
fie rathen c. 12,5.8. 73,15. Sir. go, 25. ſtrafen c. 9, Be 
tröiten Sir. 7,358. 2 Sam. 10,2. oh. u, 19. verz 
ben Luc. 7, 3. fie beten für andere und tragen die fd) 
chen. Diefes alles gehoͤret zur geiftlichen barmherzige 
feit, Die man feinem nächjten fchuldig if. Sie ſuchen 
die tugend angenehm zu machen, die wahrheit zu bez 
ftätigen, fortzupflanzen und auszubreiten. Die gotlos 
fen thun hievon das gegentheil. 


YTuganıw. I) V. 27. f. Z. Es iſt fein groͤſ⸗ 
ſerer betrug, als wenn man bey beharlicher un: 
busfertigkeit und gotlofigkeit fich dennoch einbildet 
im. himmel ewig: zu leben. Hiob zı, 12. 13. 
2) Gr. Sol deine hofnung der feligkeit dir nicht 
fehl fchlagen, fo muß fie fih gründen auf Die 
vor Gott geltende gerechtigfeit Ehriſti, die muſt 
du in wahrem glauben ergreifen. Hiob 27, 8. PM. 
71,5. 3) Hs. Durch eine iede unorbnung Fürs 
jet man etwas von feinem leben ab, folten es auch 
nur etliche minuten feyn. Pf. 55, 24. 89, 4a 
4) v. 31. 32. Wo Gottes ehre und des naͤchſten 
erbauung und befferung nicht der hauptzweck unz 
ferer reden iſt, fo iſts ein zeichen, daß die ewige 
weis heit das herz noch nicht geheiliget habe. |. a. 
v. 13. 14. 


Das XI. Capitel. 
Der nutzen, den die frommen von ihrer 
frömmigfeit, und der fchade, Den die got⸗ 
‚lofen von ihrer bosheit haben. 


a) von der gerechtigkeit oder ungerech⸗ 
tigfeit im handel und wandel, v. I-II»- 


1. Das verhalten darin. vu 


1. Der gotloſen: Falſche wage iſt dem Herrn ꝛe. v. J1. 
2. Der frommen: Aber ein vollig gewicht iſt ꝛc. 


1I. Der grund davon: Wo ſtolz if, da ıc. v.2. 


je >] 






III. Die folgen davon. v. — 
1. In anſehung ihrer ſelhſt. Zn 
a. Ueberhaupt: Unfchuld mird die ze. 6 

b. Iufonderheit: Gut hilft nicht amıc. 9.478, 


2. In anfehung anderer: 
a. Der faß: Durch den mund des 2c, v· 
b. Die erläuterung deffelben; Einefadtze. v.1oıL 


V. 1- 11. 


XLTI. 2æ. 


J B 
Molſche* wage elle, und maaß, iede falſche art 
NE des maaſſes der trockenen und flüßigen 
- dinge ift Dem Seren ein f greuel; <. 20, 
(10. 23. 5 Moj. 25, 13:16. Mich. 6, ıı. aber 
in völlig gewicht 3 Mof. 19, 36. ift fein + wobhl« 
gefallen. weil er luft bat an der liche, billigfeit 
und gerechtigkeit. 
Anmerk. a) Salomo fuͤhrt hier nur eine und 
andere art der ungerecdhtigkeit au, er verftehet aber alte 
andere arten mit darunter. Es fchickt ſich aud) in Eur, 
en lehrſpruͤchen wohl, da die ungerechtigkeit überhaupt 
ein en befondern gattungen vorgeftellet werde. 
”b 
| 




































) Alle ungerehtigfeie im handel und wandel mit 
cher waare, mit falſchem gewicht, maaß, geld, und 
it allerhand andern ränzen ıft ein diebſtahl. Hieher 
pöret aud), two man liederliche waare für gut ver: 
auft, ihr einen faljchen glanz macht, und einfältige 
äufer damit betrügt, wo man die mängel der waare 
erſchweigt, wo man fie alzujehr lobt, und fie damit 
höher anbringt, daß der kaͤufer eimen verlujt befomt; 
wo man die waare felbft verfälicht, wein, bier, milch mit 
bafjer milcht, die waare an feuchten orten dazu hält, 
mehr zu wiegen: wo man die waare, deren der nächite 
bedarf, umbillig taxiret und den kaͤufer damit zu Jchaden 
iht, c) Es ift aber diejes nicht allein zu beobachten 
im handel, fondern aud) in gerichten, worin wir mit un: 
fern nächiten zu thun haben, + &s iſt faljche wage 
dem Herten ein greuel, ı) weil ein folcher betrug unter 
dem ichein der gerechtigteit begangen wird, 2) weil 
dieder mehrere, und gemeiniglich gegen arme geſuͤndi— 
get wird, 3) weil er gar felten von der obrigkeit beftrafet 
bird, 4) weil er mit lügen und unwahrheit vertnuͤ— 
pfet ift, 5) weil der kaufer um jein geld komt, va der 
verfäufer es nicht wieder erftattet, 6) weil die men: 
chen mit diefer fünde gleichlam fpielen und fie nicht für 
nde achten wollen. Es folgt aber zugleich hieraus, 
aß Sort dergleihen -ungerechtigfeit nicht unbeftraft 
hingehen laſſe. Hiob 20, 25. Ser. 5,26. f. Nah. 5,1. 
Habac. 2, 6. Juſonderheit beſtraft er fie ı) mit man 
gel der erfäntniß Gottes, Ser. 9,6, 2) mit zerſtreuung 
der gliter, c. 13,23. Hiob 20, 15.18.21. 22,16. red. 5,7. 
ef. 33, ı. Ser. 12, 13. Sit. 27,24. 40, 13.14. 41,9. 
;) mit einem fdhändlichen namen, Ser. 17, ı1. 4) mit 
ausrortung der nahfommen, Sir. 40, ı5. 16. 5) mit 
roftloffgeeit in noth and tod, Hiob 20, 22. Spr. ıı, 4. 
9,17. 21,7. Pred. 5, 12.13. Jeſ. 17, 14: Heſ. 7, 19. 
Sir. 5, 10. 6) mit derverdbammung am jungjten tage, 
Jar. 5,156. ıCor. 6,9.10. + Der gebraud) eines 
oölligen gewichts zeiget ein ehrlich gemüthe an, ſo ſich 
jefleigiger nad) gewillen zu handeln; daher gefält es 
Spott, c. 16,8. und er belohnet auch foldyes verhalten. 
- Mol. 25, 15. 16, 20. 23,20. a) Hanfen. b) Speners 
Satech. Pred. p. m. 116. c) Calmet. Mercer. 

V. 2. *Wo ftolz ift, im herzen, augenund 
dern geberden, in worten und werfen, wenn 
nan andere neben fich verachtet, fich felbit erbo- 
jet, feine gaben auffer Gott betrachtet, und fich 
ern loben läffet, xkomt ſtolz, da ift auch ſchmach; 
fo wird auch fehande kommen; durch gerechtes 
erbängniß Gottes; aber weisheit c. 4, 5. ift 
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i bie den fortgang ihrer an: 
ſchlaͤge von Gott erwarten, weil fie ihre nichtig: 
keit Pf. 144,4. 2 Eor. 12, i1. und Gottes groffe 
berlichfeit erkennen, Pi. 113, 5. 6. Ser. 10, 6. 
ihm auch alles zufcpreiben, daß niedrige lieben, 
und das angethane unrecht erdulden. 


AnmerE, * a) Stolz und ſchmach find gleichfam 
zwey wandersleute, bie ſich miteinander auf den weg 
machen, da einer den andern nacheilet und ihn einzus 
holen gedenfet. Es folger aber auf ftolz ſchmach 1) wenn 
Gott den hochmüthigen feine gnade zur ausführung ihrer 
abfichten und wünfche entziebet, 2) fie der welt, von 
der fie doch wollen verehret ſeym, in ihrer blöffe aufder 
et, NRihren hochmuͤthigen ſinn blendet, daf fie ungu— 
laͤngliche wittel erwehlen, ihre abſichten zu erreichen, 
4) fie wirtlich von der ſtuffe der ehren, ſo ſie haben, 
herunterftürzet. b) Einige erklären dieſe redensart 
active, nicht als wenn die ſchmach auf die hochmuͤthi⸗ 
gen zuruͤck fiele, fondern, daß es auf diejenigen gehe, fo 
fie im hochmuͤthigen finn verachteten, folglich wenigfteng 
bey leuten von ſchwachen einfichten ihnen ſchmach erre— 
geten, Man bleibt aber billig bey der gewöhnlichen 
erklärung. Sonſt ift zu merken, daß das ſtamwort 
y3y nur noch einmal nemlid Mic). 6, 8. vorkomme. 
a) Geier. by) Schultens, 


DB. 3. Unſchuld © aufrichtigfeit, da man 
ohne heucheley Gott ergeben ift, auch iederzeit ge= 
gen feinen naͤchſten, er jey freund oder feind red- 
lic) gefinnet, und von aller argliftigfeit weit ent: 
fernet ifl, wird die frommen * leiten; (aufrich- 
tigkeit) & derer die vecht wandeln, wird fie leiten; 
dag fie weder zur rechten noch zur linken aus— 
ſchweifen, in irthum, ſuͤnde und ſchande gerathen, 
fondern überall vurchfommen; aber die + bos- 
beit vermictelfi deren fie ihren nächften betriegen 
und unterdrücken, auch fonften nach ibren Lüften 
im denfen, reden und thun frech dabin fahren, 
wird Die verächter verftöhren. c. 19,26. Pf. 52, 7. 
a die verfehrtheit der treulofen wird fie verwwüften, 
ipre bosheit wird ihr untergang feyn. Eben daf 
felbe, was ein werkzeug ihrer fünde gemefen iſt, 
wird auch ihre firafe feyn. vergl. c. 13, 6. 21, 12. 
22, 12. 28, 18. 17,20, Hiob 12, 19. 


Anmerk. * a) Dasehr, wort m) welches leiten 
heift, wird auch von dem leiten ver Einder Sfrael durch 
die wien gebraucht, folglich zeiget es ein gar forgfäls 
tiges führen an. + MD wird verfchiedentlich über: 
feet. Einige überfegen dag ſtamwort durch b) vers 
kehren, verderben; c) andere durch verwickeln c, 19, 3. 
2 Mof. 23. 8. d) moch andere durch verdrehen. Älle 
diefe überfegungen aber haben e) einem neuern ausle: 
ger noch nicht ber verbindung ber fäge dieſes verfes ges 
mäß geſchienen, Daher feitet ers aus dem arabıfchen ber, 
da es fihlüpfrig fenn bedeutet. 6, 15,4. 22,12. Er 
macht den gegenſotz alfo: wie die frommen auf ebener 
bahn geleitet werden, fo feket die bosheit ihre anbän: 
ger aufs jchlünfrige. a) Geier. b) Mich, Leigh, Crit. 
S. P. 531. Guſſet. p. m, 1074. Hanfen. c) Cocc.Lex, 
pP: 572. d) Förft, e) Schult, 

Yun unz ° V. 4. 





bey den demuͤthigen. 
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DB. 4.. Sut haab und reichthum hilft nicht 
x wird nicht nugen, dem gotloſen am* tage des 
zorns; x des grimmes Gottes; wenn er erwa— 
chen, und die gotlofen zur verdienten jtrafe ziehen 
wird. Denn dadurch kan weder der zorn Gottes 
geitillet, noch die ſtrafe vermindert oder gar auf- 
geboben werden; aber diegerechtigbeit des glau- 
bens und des lebend erretter amwird ervetten vom 
geiftlichen und ewigen tode. c. 10, 2. denn wer 
an Jeſum gläuber, der iſt gerecht, und kommet 
nicht ins gerichte, Job. 3, 306. | 

Anmerk. a) Diefer ausſpruch iſt ſchon c. 10, 2. 
da geweſen; bloß daß dort vom ungerechten gut, bier 
aber von altern überhaupt die rede ijt. * yaay or heiſt 
eigentlich Der tag Des übergangs, hernad) des zorns, 
weil bey menschen dev zorn gemeiniglich die grenzen dev 
billigkeit überihreitet; weil nım das vom zora Gottes 
nicht kan gefaget werden: fo verstehen b) einige den 
tag des todes, da man aus der zeit in die ewigkeit ges 
her. Man bat aber nicht noͤthig um diefer urlache 
willen von der gewöhnlichen bedeutung abzugeben. 
a) Mich. b) Hanf. 

V. 5. Diegerechtigfeitdes frommenv.3. 
x des volkommenen oder vedlichen Hiob ı, L. 
* machet feinen weg eben; richtig, Daß es ihm 
leicht wird, darauf zu wandeln, c. 3, 6. 2 Tim. 
2, 15. fie väumer allen anſtoß und hinderniß aus 
dem wege, daß er nicht aus unvorfichtigfeit, oder 
Durch betrug und lift ffrauchele, falle, und auf ge= 
fährliche abwege gerathe, aber der gotlofe weil 
er keines gotlichen beyflandes genieſſet, €. 4, 14. 
wird + fallen in die grube, die er anderngegraben, 
9.7, 16. 10, 10. ind unglück c. 24, 16. ſchimpf, 
ſchmach und fihande, ja ind ewige verderben Jef. 
21, 9. Off. 14, 8. Durch fein gotlos wefen. Hef. 
33, 10. f, indem er feinen verkehrten lüften, nei— 
gungen und begierden folget. 

Anmerk. * Die gerechtigfeit macher des from: 
men weg eben, theils teil er die Hauptadficht, feine feele 
zu erretten, fiets vor augen hat, und fih durch aller» 
band neben abfichten nicht irre machen lͤſſet; theils 
weil er Gottes wort und das exempel Chriſti zum weg— 
weifer hatz theils von dem Geiſt Gottes geleitet, in alle 
wohrbeit geführet und vor abwegen und irthuͤmern be: 
wahret wird, + Daß es manchen gorlofen in der welt 
nad) wunſch gehet, und feine ungerechtigfeit und bos— 
heit hier nicht allemal beftrafet wird, hebt die wahrheit 
diefes ausſpruchs nicht auf: denn die zeif feines falles 
und verderbens komt gewiß, wo er fich nicht wahrhaf—⸗ 
tig ändere und beffert. 

9.6. Die gerechtigkeit v. 4. der from: 
men der aufrichtigen, rechtfchaffenen v. 3. wird 
fie erretten; wenn fie auch fiebenmal in unglüc 
fielen, ihr vecht wird niemals unterliegen, denn 
der Here nimmt fich ibrer nach feiner gnädigen 
verbeiffung an, und hilft ihnen, daß fie wieder 
aufiteben und der noth entfommen, aber Die ver, 
ächter u die treulofen werden gefangen gleichſam 
mit einem ſtrick, neg oder garn in ihrer bosheit. 
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XI, 6:9. 1788) 
« in ibrer —— Das ungluͤck, das fie gı 
dachten andern zuzubereiten, komt auf ihren kop 

Anmerk. 3) Sin dem vorigen vers hieß es: 
gerechtigkeit der frommen macht ıhren weg eben; 
aber, fie errettet die frommen. Salomo ftellet ſich 
wie es leicht geſchehen könne, daß die frommen auf dem 
ebenen wege der gotfeligkeit, entweder aus ſchwachheit, 
oder aus anderer menſchen bosheit in allerley gefa 
gerathen koͤnten; daher gibt er die verficherung, d 
die gerechtigkeit, des glaubens, davon fie nicht mut 
willig abgegangen. fie dennoch erretten werde. a) Hanf, 

. 7. Wenn der gotlofe ein gotlofer 
menſch ſtirbt, ift feine bofnung damit er fich 
ſchmeichelte, theild noch lange in der welt zu les 
ben, theils die feligkeit gewiß zu erlangen, verlos 
ren; denn er hat fein gutes empfangen in feinem 
leben: Luc. 16, 25. und Das harren « der unges 
vechtigfeiten, d. i. * Der ungerechten vergl. c. 6, 
12. Dieb 20, 10. wird zu nichte, c. 10,28. Hiob 
8, I1=14. 11, 20. 18, 5. 6, 14. Pl. 112, 28, 
Meish. 5, 15. 

Anmerk. * Das wort aux beift a) 1) die 
Fräfte, und würde hier anzeigen in der verbindung mit 
dem vorhergehenden worte, die fiärkefte hofnung; 
2) b) Das vermögen oder den reichthum, folgs 
li würde es eine hofnung anzeigen, fo ſich auf den 
reichthum gründet; 3) ©) Die eitelfeit, da hieſſe «8 
die hofnung der eitelfeiten, d.i. die eitele, ober der eiter 
len meufchen; 4) d) Die ſchmerzen, und erklärer 
mans, ihre hofnung werden fie mit ſchmerzen verlieren, 
Und da dis wort auch insbefondere geburtsſchmerzen 
bedeutet, ı Mofe 35, 18. fo würde dadurd) die groffe 
unluft angezeiger, wenn der gotlofen hofnung verloren 
gehet. Män erwehle welche bedeutung man welle, ſo 
Fomt eine gute erklärung diefes verfes heraus, a) Hank. 
Pifcat. b) Geier. Merc.Bayn. c)Cocc, d) Schul,” 


V. 8. Der gerechte der in der gerechtigkeit 
des glaubens und de lebend ſtehet wird ausder 
leiblichen und geiftlichen * noth die Gott ihm zu ſei⸗ 
ner prüfung und vgterlichen zuͤchtigung zuſchicket, 
erlöfetz Pf. 34, 20, 116, 8. Hiob 22, 30. aufs 
mächtigfte und träftigfie , zumeilen auch recht 
wunderbar, entweder durch einevällige befreyung, 









und der gotlofe c. 4, 14. f kommet aus Gottes 
gerechtem verhängniß an feine flatt. ſ. c. 21, 18. 
16, 27. 26, 27. Pſ. 7, 16. 9, 16« 57, 7. 
Anmerk. * Vom nachdruck desworts my [Pf 
25, 17. anmerk. So groffe leiden läßt Gott über bie 
frommen zuweilen ergehen, damit offenbar merde,- wie 
treulich er fi) der feinen annehme, und mie herlich er 
fie errette. +. Diefes geſchicht ı) wenn Gott die leiz 
den der frommen auf die gotlofen fallen laffet, 2) wenn 
fie in die grube follen, ſo fie den frommen bereiten, 
3) wenn er die frommen, fo mit den gotlofen in gleis 
cher gefahr find, errettet, und die gotlofen umfommen 


laͤſſet. 
Durch den * mund des heuchlers 


V. 9. nd de 
Lg. der durch den ſchein der froͤmmigkeit, der * 
re . 


= 
































XI, 9:11, 


echtigkeit und redlichkeit, nicht allein ſeines her— 
ens ſchaͤndliche tuͤcke verbirget; ſondern auch mit 
ieblichen freundlichen reden, oder mit verleum— 
ingen und läfterungen andern, denen er-gern 
chaden zufügen wil, eine grube gräbt, wird fein 
nächfter verderberz; & mic dem munde verdirbet 
oder ſucht zu verderben) ein beuchler feinen näch- 
ten; aber Die gerechten v. 8. merkens, waß der 
soshafte im ſchilde führet, und yohin feine meinung 
jeher, nuch wie fehlecht es damit ablaufen werde, 
nd werden erlöfer, « aber durch die + Klugheit 
werden die gerechten errettet. Daß der heuchler fei- 
ven zweck nicht an ihnen erreichet, und ibm Fein 


laube zugeftellet wird. 
Anmer?. * Durch) den mund werden alle reden 
tanden, dadurd) ein menſch auf verdeckte weite fei, 
em naͤchſten zu fchaden trachtet. In dieler abjicht 
serden fonft auch die reden der gotlofen verglichen einem 
werte, pfeile, ſcheermeſſer und andern mörderiichen 
daffen. c. 26,18. Pſ. 52,2.4. 120,3. 140,3. Bas dis für 
ne Elugbeit fey, Davon fiehe €.17. 2, 1:11. a) Andere 
ehmen diefe erfäntniß, wie fie es nach dem gr, Uber: 
Gen, überhaupt, und legen den worten diefe meinung 
en: Hören leute, die erfäntniß haben, dergleichen läfte: 
ingen; fo hat der gerechte dieſen vortherl, daß folche 
nfelben Eeinen glauben beplegen werden. ie fen: 
en den gerechten und willen was von ihm zu halten 
. a) Hanf. 
B. 10. SEine ſtadt freuet fich, mit jauch- 
‚ wenns dem gerechten wohl gebetz wenn 
erechtigkeit liebende männer geehret und zu of: 


ie gotlofen geigigen, ungerechten, unbarmber: 
gen, die oft Fein menfihliches gefühl der billig: 
it bey fich haben umfommen, da fie entweder 
rechenſchaft gezogen, ober ihrer ehrenaͤmter 
ntfeget, oder durch den tod binygeriffen werben, 
oird man froh. & wird frolocken feyn. niemand 
bird folcher menfchen ſchickſal beklagen. 

V. 11. Durch den * fegen durch die gläu- 
ige vorbitte der frommen und ihren rath, ord- 
ng, anflalt, wird eine ftadt erhaben; Gott 
sgnet ihre arbeit und mühe; es kommet dadurch 
ine ſtadt ins aufnehmen; aber Durdy den mund 
er gotlofen welche mit reden und wandel Lie be- 
bie der gotloſigkeit volführen, wird fie zerbro- 
hen. alles gebet durch einander, und die wohl— 
arth des ſtaats wird zu grunde gerichtet. 

Anmerk. * a) Einige nehmen den fegen hier 
afive von dem fegen, da menschen von Gott, oder an: 
ern menfchen gefeguet werden. b) Bequemer aber 
nd dem folgenden Yak gemäßer nimt mans acrıve für 
n fegen, wenn fromme durd) ihr gebet und vorbitte 
gen und wohlſeyn wünfhen =) Bayn. Merc, 
) Geier. Mich, 


Nutzanw.. n) 8. 1. Cr. Ein faufmann fan 
ch fchwerlich hüten vor unrecht. Sir. 27, 28. 
ſts aber gleich ſchwer, ſo iſts doch nicht ſchlech⸗ 
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terdings unmöglich. 2) Gr. Necht und billigkeit 
muß überhaupt im umgange mit dein nächiten 
fen, folglich, wie für die arbeit ber lohn erfolgen 
muß, alfo muß auch für den lohn die arbeit mit 
fleiß verrichtet werden. ı Petr. 4, ı1. 3) 0.2.3. 
Lg. Stolz und bosheit find, fo zu fagen, die er: 
ſten beyden. ſaͤugammen der ungerechtigfeit im 
bandel und wandel. ©ir. 10, ı5. 16, 4) Tü, 
Stolz komt vor dem fall, und iſt der gerade weg 
jur ſchmach und zum verderben. €, 18, 12, _ 
5) Lg. Ein aufrichtiger mann iſt wie ein recht 
viereckicht gehauener flein, man mag den in die 
breite, länge, tiefe oder höhe meſſen, fo ift er 
überall gleich und gerade. 6) ». 4. Hs. An dem 
todestage der menfchen fiehet man am klaͤreſten 
wie die guter dieſer welt nicht helfen Lönnen. Pf. 
49,17.18. 7) Öottlob! wir haben doch ein gewiſſes 
mittel wieder die furcht des zeitlichen und eivigen 
todes, nemlich die wahre gerechtigteit in Chriffo. 
ı Cor. 15, 55. » 8)v.5.6. Lg. Der unter- 
ſchied zwifchen frommen und gotlofen iſt zu merk: 
wuͤrdig, daß man denſelben nicht öfters bedenten, 
und nach mehrern umftänden erwegen folte, Mal. 
3, 18. 9) Hs. Die gerechten wandeln auf der 
ebenembahn nicht ohne wiederjland. Sie haben 
ihre anfechtungen, folte es auch nur darin beite- 
ben, daß fie geläftert werden. Foh. 15, 20. Sir. 
2,1. 10) Gr. Daß man von gemeinen landpla— 
gen entweder nicht gedrückt, pder doch nicht un: 
terbrückt werde, Davon befreyet.allein die gerech- 
tigkeit und gotfeligfeit, die zu allen dingen nüge 
it. ı Tim. 4, 8. 11) v. 7. Aller wunſch und 
bofnung der junder geht nur auf dig leben, und 
gebt auch damit zu ende. Luc. 16, 25. 12) v. 2. 
Gr. Der gerechte wird endlich gewiß feines Freu: 
zes los, geſchiehts nicht fo, wie ers wuͤnſcht, fo 
geſchiehts doch alſo, wie es ihm am nuͤtzlichſten 
iſt: iſts niche vor dem zeitlichen tode, fo iſts doch 
in und Durch denfelben. 2 Tim. 4, 18. 13) Gott 
bat jeine weile urfachen, warum er feine Finder im 
der welt viel erdulden läffer: aber die gotlofen 
geben auch nicht allemal ungeſtraft aus. Pf. 32, 10. 
14) v. 9. Lg. Ein heuchler iſt elend dran; die 
freude feines mweiens vergeber, und cd wachſen 
andre aus dem ſtaube Hiob 8, 19. die es beffer 
machen. 15) 2. Es ijt höchifnothig, um dag 
wahre licht und erkaͤntniß des h. Geiſtes fleißig 
zu beten, damit man fo viel gefährlichen ſtricken 
der gotloſen welt entfliehen möge. Pf. 27, 11. 
143, 10. 16) v. 10, 11. Gr. Der wohlftand 
und das zunehmen eines gemeinen weſens ift nicht 
ſowol den regeln der politik, als vielmehr dem 
herzlichen gebet der gläubigen zuzufchreiben. Jer. 
29, 7. 17) Lg. Fromme und gortesfürchtige 
regenten einer ſtadt find eine groffe wohltbar, 
für die man fleißig beten fol, Damit Gott nicht ber- 
nach mit tyranniſchen, eigennügigen und gotlofen 
gegenten 
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regenten die fladt ſtrafe. €. 28, 12. Eir. 10, r. 
ıTim. 2,2. 18) Hs. Niemand fan bey einen 
gorlofen wohnen, daß er nicht unangenehme fol- 
gen von deffen unart und bosheit erfahren folte. 
Pi. 55, 2°4. 


* * * 


(II) Vom guten oder boͤſen verhalten gegen 
Den ehrlichen namen Des nächften.v.12.13. 

I, Der erfte faß. Das verbalten 

1. Der gotlofen: Wer feinen nächften ꝛc. v. 

2. Der frommen: Aber ein verſtaͤndiger mann ꝛc. 
II. Der zwente ſatz. Das verbalten 

1. Der boͤſen: Ein verleumder verrätb, was ꝛe. 0.13. 
2. Der frommen: Aber wer eines gerreuen ꝛc. 


V. 12. 13. 


V. 12. Wer feinen nächften a) ſchaͤndet, 
os verachtet, theils im herzen, theils mit geberden, 
mworten und werfen, ibn verplaudert , belüget, 
verleumdet, ſchmaͤhet und läftert, E. fich über ihn 
fügelt, wenn er im reden etwas verfeben, ift ein 
narr; a dem mangelt3 um verffande; c. 6, 32. 
10, 13. aber ein verftändiger mann * b) ſtillet 
es. a ſchweiget flille. ift verfchwiegen, denfet und 
redet gutes von dem nächften,. entfchuldiget ihn 
fo viel möglich, und kehret alles zum beften. 

Randal. a) Wer des andern gebrechen gern vffen: 
baret. b) Ein weiſer derfet zu, und entfchuldigers. 

Anmerk. * Das wort vn bedeutet in Hiphil 
fih taub oder fium machen; daher erklären a) einige 
diefen vers alfo: Ein Fluger mann wird eine taube 
und ſtumme perfon fpielen, daß er die verfleinerungen 
des ehrlichen namens anderer weder anhören, noch te: 


12, 


niger feine zunge zur ausbreitung und fortpflanzung“ 
a) Zeltner. . 


ſolcher verleumdung gebrauchen wird, 
Schult. 

V. 13. Kin * verläumder a der als ein 
verläumder wandelt, d. i. fich ald ein folcher auf: 
führer, indem er feinen nächften verkleinert, und 
ihn um feine ehre und guten namen bringet, der 
verräth, auf mancherley art und weile, was er 
heimlich weiß; und nach der billigkeit verſchwei⸗ 
gen folte; aber wer eines getreuen berzens ift, 
mer es treu und ehrlich meint, verbirger Daffel- 
be. « die fache dag wort. welches feinnächfter wil 
verfchwiegen haben. y 

Zinmerk, a) Einige überfegen die erfte helfte die: 
fes verfes alfo: Wer geheimniffe offenbarer, wandelt 
als ein verläumder. * b) Das ſtamwort 997 heift ei: 
gentlich kaufmanſchaft treiben , insbefondere aud) nach 
dem arabifchen, hauſiren, oder allerhand wahren von 
haus zu haus zum verkauf herumtragen. Die ganze 
redensart feheinet ein fprichtwort geweſen zu feyn; 
c. 20, 19. 3Mof. 19, 16, und werden alſo albier folche 
perionen angezeiget, welche neue zeitungen, den naͤch— 
ften zu verkleinern, von haus zu haus herumtragen, 
Die vergleihungen zwiſchen verläumder und hauſirer 

. findet man in c) weitlaͤuftigern erklaͤrungen diefes 


Die Sprüche Salomonis. 


Jedoch ift eg nicht allemal nöthig, daß es viel perfonen 
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buchs, welche hier anzuführen der raum nicht ve ta 
tet. a) Hanf. b) Schult. €) Geier, Mer, 


Nutzanwo. V. 12. Lg. Eines verfländig 
u. gewiſſenhaften manneswerkift, von bes naͤchſt 
feblern lieber fchweigen, und diefelben zudecken, als 
aus verachtung gegen denfelben von ihm viel plau 
dern. ı Petr.4,8. 2) Z. An des naͤchſten fallwich 
ung allezeit ein fpiegel unfers eigenen verderben 
gezeiget, darin wir alle von natur liegen. Gal.6, 
3) v. 13. Hs. Was man als ein geheimnig ie 
manden fagt, muß als nicht gefagt gehalten wer 
den. Sir. 41, 29. 4) Gr. So fihändlich u 
fchädlich Die plauderhaftigkeit ifk, fo eine liebe 
wuͤrdige tugend iſt die chriftliche verfchwiegenpe 
Sir. 19, 6-10. 1; 
An 
x * * * 
(III) Vom guten und uͤblen regiment. v.14.15, 
I. Die vorftelfung davon: Wo nicht rath ift, darc. v.14, 
II, Die beygefügte vorftellung vom geloben ; Wer ꝛc. v. 15% 


BB. 14.15. J 

DB. 14. Wo nicht rath iſt, wo feine weiſe 
rathſchlaͤge ſind, wo die klugheit bey der regierung 
mangelt, oder wenn man weiſen anfchlägen nicht 
folget, ı Kon. Iı, 13. Da gehet das, volk un: 
ter; und iſt nichts da als zerruͤttung, denn das 
gemeine vermögen wird ausgefchopft, die nahe 
rung verjchwinder, die armuth bricht ein, und 
des elends wird viel an allen orten ; wo aber 
* viel rathgeber find, die bey ihren rathſchlaͤgen 
gerechtigkeit und billigfeit zum grunde feßen, 
allein die beforderung der wohlfahrt eines landı 
zur abficht haben, Da gehet ee wohl zu. » da 
heil. d. i. ein glückfeliger zuffand im gemeine 
wefen. : 
Anmerk. * 27 heiſt zwar gemeiniglich diemenge, 
und nad) diefer bedeutung hat es Lutherus überfeßet, 


feyn müffen , fo einen gemeinſchaftlichen rat) geben, es 
Ean oft einer. in vielen fällen vath geben, da es denn 
auf die tiefe feiner einfichten anfomt, und daher haben 
a) einige die vedensart überfeget, Durch ftärfe des rath⸗ 
gebers. a) Hanfen. 

B. 15. Wer für einen andern « für ei: 
nen fremden bürge wird, f. c. 6, 1. leichtfinnis 
ger weile, c. 22, 26. 27. der wird fehaden has 
ben; &* der wird mit zermalmen — d.i. 
ganz gewiß zermalmet werden, theils, durch die 
muͤhe und ſorge, die er haben wird, theils, durch 
den ſchaden, ſo er leiden wird; wer ſich aber 
vor geloben huͤtet, a wer aber haſſet, fo in die 
band einfchlagen , geloben und buͤrge werden 
und fich Teiche verpflichten, iſt ficher. er entgehet 
vieler unnotbiger forge und gefahr. Be 

Anmerk. * 2) Einine überfeken den gef. 
Er wird auf eine böfe art böfes ehun, d. i, gr wird” 
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s handeln. Es halte es Sa 
% ſich leicht zur buͤrgſchaft bewegen zu laffen, zumal 
‚auswärtige und ung unbefante leute: denn eine 
che handlung zeuge von Übereilung, mangel der über: 
* leichtſinnigkeit. a) Hanf. m 
- Ziuganw,. ı) V. 14. Z. Kluger rarh i 

lezeit Be fänden hochnöthig, es Fan da- 
viel gutes gefchaffer, und viel unheil abge: 
t werden. Sir. 10, 3. 37, 26. 
fahre eines landes beruhet zwar auch auf Eu- 
und getreue raͤthe, doch muß Gott dabey die 
e ehre gegeben werden. c. 28,31. Jer. 3,23. 
)v. 15. W. Von unnothiger buͤrgſchaft hat 
n nichts, als unruhe und gefahr. |. c. 6, 1. 
 Eigennügige und unvorfichtige bürgfchaft ift 
an; was anders, als die wahre liebe, fo fich des 
nächiten nothdurft aufopfert. Apg. 4, 32. 34. 35. 


Ebr. 13, 16. 
















. * x %* 
> (IV) von dem fuchen oder verachten der 
wahren weisbheit. - v. 16:23, 


T. Der Eurge auefptuch davon: Ein holdfelig sc. v. 16. 
I, Die ausführlichere vorftellung, 
1 Der erſte abſchnitt. ‘ 
a. Das füchen oder verachten der meisheit : 
a barmberziger manınzc. v. 
b. Der mugen oder fchaden davon. Deren 
. 1. Befchaffenbeit: Der gotlofen arbeit ze. 0.18.19. 
2. Grund: Der Herr hat greuel am 2c, 9.20, 
e. Der zweyte abſchnitt. Deſſen 
a. Erſter ſatz. Dabey zu merken 
1. Die borſtellung: Den boͤſen hilft ce. v. 21. 
2. Die erlaͤuterung durch ein exempel: Ein ꝛc. v. 22. 
b. Zweyter ſatz: Der gerechten wunfch ꝛc. v. 23. 


V. 16:23. 

V. 16. Ein holdſelig keuſches, zuͤchtiges, 
md wegen ihres verſtandes/ ihrer tugenden und 
üngebeuchelten gottesfurcht liebenswuͤrdiges weib 
a) erhält die ehre; fie achter die ehre als ihr 
edelites kleinod, weit höher als reichthum und ho⸗ 
en ftand; *aber die tyrannen « die gewaltigen 
ef. 49, 25. oder heftigen männer, die ibre flärfe 
zumunverdroffenen fleiß anwenden, und andere zur 
arbeit anftrengen, erhalten den reichthum. daß 
er ihnen nicht genommen werde, d. i. So wenig 
fich mächtige beiden ihren reichthum rauben laffen; 
fo wenig läffet fich ein tugendhaftes weib ihr klei⸗ 
n0d, welches ibre ehre ift, vauben. 

Randgl. a) Ein frommes mweib erhält bey ehren, 
obs gleich nicht reich ift, tyrannen trachten nach gut 
und achten Eeiner ehre. 

Anmerk. * Da die letern worte diefes verfes 
einen nachfag enthalten , der fid) zu den erfteren paſſen 
muß: fo find die ausleger in ihren meinungen ſehr ges 
theilet. 2) Einige überfegen den vers alfo: Ein freund: 
iich weib Fan ein anfehnliches vermögen erlangen; die 
heftige (hitzige, rauhe, harte) männer aber können groffen 
reichthum erhalten. Wenn alfo bepdes zuſammen komme, 
IV. Theil. 


Ein 
17, 


[Br Sn 


Die Sprüche Salomonis. 
o aljo für eine boſe ſo werde eine —— 
e 
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ih abnehmen. b) An: 
dere alfo: gleich wie ein.angenehmes weib durd) eine 
wohlanftändige aufführung und Fluge verwaltung des 
hausweſens ruhm erwirbt: fo erwerben die männer 
durch ihre, arbeit reichthum: c) Andere, ob gleich ein 
weib ein ſchwaches werfzeug ift, fo wird fie doch, wer 
fie fi) der tugend befleifiget, die hochachtung anderer 
davon fragen, daß fie in abfidyt des ruhms mit den 

beiden, fo die güter anderer am ſich reiffen, um den 

vorzug jlreiten fan. d) Noch andere, gleich wie maͤch 

tige leute fih weit mehr um ehre, güter und reichthum 

bemühen, als um anderer gunft: fo bemüher fich ein 

fugendhaft weib mehr einen guten namen zu erhalten. 

e) Einige machen den gegenfag alfo: Ein ſchwaches 

weib wird auf die erhaltung ihres guten namens, tus 

gend und Feufchheit, eben fo erpicht jeyn, als andere in 

vermehrung ihrer. güter. £) Andere aber auf diefe 

weile: Tugendhafte weiber bringen ihre tugend und ehre 

zu ihrem manne; die geißigen aber fragen und ſuchen 

nach güter und reichthum. a) B. Vinar. b) Bayıı. 

Cajet. Janf. Calmet. 6) Schult. d) a Lapid. Salaz. 

e) Geier, Cartwr. Mich. Hanſen. f) Merc. 


B. 17. Kin barmherziger liebreicher, gut: 
thätiger mann, c. 3, 3. ef. 57, ı. tbut feinem 
leibe *gutes; indem er gebuͤhrende forge für ihn 
trägt, ihm nabrung und Fleider verfchaffet, und 
feines guts mit frolichem herzen, iedoch in der 
furcht Gottes, genieflet; aber ein unbarmbersi» 
ger betrüber auch fein } fleiſch und blut. & wer 
aber fein fleifch beunruhiger, in unordnung brin: 
get, fich felbft und den feinigen verkehrter weiſe 
abbricht, iſt graufam. 


Anmerk. * onws a) bedeutet fo wol einen 
leutfeligen und gütigen als aud einen dienftwilligen 
und freygebigen, imgleichen einen mit allen chriftlichen 
tugenden begabten mann. Nox ift alfo, vermöge des 
gegenfaßes, ein foldyer, welcher alle menichenliebe, dienfts 
fertigkeit und tugend ausgezogen hat. Die meinung 
ift daher diefe: Ein tugendhafter mann thut feinem 
leibe d. i. fich felbft und andern gutes, theils indem er 
durch die beobachtete leibespflege die munterfeit feines 
£örpers erhält, rheils durd) feine andern erzeigte wohl: 
thaten ihre gunft und liebe überfomt, theils durch die 
mäßigkeit und dienftfertigkeit eine dauerhafte ſtille und 
ruhe in feiner feele einführet, theils eine reiche vergels 
tung feiner rechtmäßig vertichteten liebesdienjte zu et» 
warten hat, und von Gott zeitlich, geiftlich und ewig wird 
gefegnet werden. Ein unbarmherziger bringet anftart 
der ruhe in feine feele unruhe, und beraubet ſich ſelbſt 
der glückfeligfeit leibes und der feelen. + b) Durch 
das fleifch wird nicht allein fein eigener leib, ſondern 
auch fein weib und finder verſtanden. ef. 58,7. Zach. 
11,9, Eph. 5, 28. 29. Es verdirbet aber ein graujamer 
fein fleiich und blut 1) wenn er aus unerfärtlicher habs 
fucht mit den feinigen ſich nicht einmal recht fatt iffet, 
und die gehörige leibes- und nahrungsnothdurft ſich 
und den feinigen verfchaffet. Oder, wenn er fid) felbit 
oder den feinigen zuviel arbeit aufleget. 2) Wenn ein 
heuchler mit faſten, wachen und geiſſelung ſein fleiſch 
übel handelt. 3) Wenn ein verſchwender liederlich le— 
bet, daß er ſich vor der zeit durch ſchwelgerey und hu— 

Xxx xx rerey 
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rerey hinopfert und da 
und elend feet. a) Schule“, b) Lange. 

9, 18. Der gotlefen arbeit wird fehlen; 
« der gorlofe thut ein werk der falſchheit; er thut 
alles mit falſchheit und betrug, er ſucht feinen un— 
erlaubten vortheil, folte er auch die ungerechte- 
fen mittel dazu anwenden müflen. Da er ſich 
nun dadurch reiht glücklich zu machen meinet, fo 
thut er ein werk der falfchheit, d. i. er verrichtet 
bandlungen, die ihm ungemeinen vortheil und nu: 
gen zu verfihaffen fcheinen, aber nicht in ber that, 
alfo, daß fein bemühen, wig, forge und Heiß ver: 
gebeng itt, aber wer*gerechtigkeit ſaͤet, wer in 
feinem beruf Gott vor augen bat, und gegen fei- 
nen nächiten treu, vedlich und gemiffenhaft han— 
delt, Hof. 10, 12. Gal. 6, 8. das iſt gewiß gut. 
«der hat, oder erlanget den lohn der wahrheit, 
einen gewiffen lohn, der mit recht verbienet ein 
wohlerworbener gewinn genennet zu werden. c. 13, 
22. 16,8. Weish. 3, 15. 

Anmerk. * Die gerechtigkeit ift allhier ein eifti- 
er tugendwandel, die asxsuͤbung unferer pflichten in ab» 
fiht Gottes, unfrer felbit und des nächften. Das fäen 
zeigt an theils den fleiß der heitigung,, theils die gehoͤ⸗ 
zige anivendung der zeit und det fräfte, theils die ge: 
duldige uͤbernehmung der damit verknüpften beſchwer⸗ 
fichkeiten, theils die hofnung einer reichen gnadenbeloh: 
nung. Geier. | 
V. 19. *Denn gerechtigkeit des glaubeng 
und des lebens fördert zum leben; « } alfo fol- 
chergeftalt ift oder gereicht ‚die gerechtigkeit zum 
teben; c. 22, 8. fie iſt der weg zum leben, fowol 
des geiftlichen als des darauf folgenden ewigen; 
aber dem übeltnachjagen » wer aber den böfen 
nachjaget, (fördert) zum tode. ber jaget feinem 
verderben und tode nach, c. 13, 21. und macht (ich 
alfo hoͤchſt unglücklich hier und ewig. 

Unmerf. * Die LXX find in ihrer überfekung 
von den erften worten des grt. gänzlich abgegangen, da 
fie e8 gegeben: Ads Iunsos yervaray Eis Zwiy, Der gerechte 
fohn wird zum feben geboren. + a) Einige verbinden 
dis D mit dem vorigen vers, daß wie der gerechtigkeit 
frucht it wahrheit, alfo auch das leben, Beſſer aber 
ziehen es b) andere auf dieſen ganzen vers und über 
feen das wort, duch ſolchergeſtalt. c) Noch andere 
behalten die eigentliche bedeutung des worts >, da es 
retum, frmum anzeige, und uͤberſetzen, ßͤrmum redti 
rigoris, die beftändige dauerhafte Beobachtung und ans: 
äbung der tugend. + A) am beift verfolgen oder auf 
dem fuß nachfolgen. Es lieget alfo auch der nachdruck 
darin, daß fromme zwar auch fehlen, aber die gotloſe 
jagen dem boͤſen nach, und machen aus dem fündigen 
einhandwerf. =) R.Levicit. Merc. b) Geier. Meic, 
Mich. c) R. Sal. Coec, Schult, d) Lavat. 

V. 20, Der Kerr hat greuel c. 3, 32. an 
den verkehrten herzen; 6.2, 15. 8,8. 15,26. 
und arı allen anfhlägen ber argen, bey denen herz 
und mund nicht übereinflint, Hiob 13, 16, Pf. 
5, 7. und wobigefallen an den frommen, = hie 


die feinigen in armuth 


Die Sprüche Salomonis, 
uch in Ihrenmegen aufrichtig und seblich find, €. 1,12. 


XI, 20,22. 17961 
1 Mof. 20, 6, ı Chr. 30, ı7. daher läßt ers 
nen gelingen c. 2,7. 8. er bewahret ſie fr unf 
Hiob 17, 9. fie haben ein ruhiges gewiſſen c. 10,* 
und ewige ficherbeit. Jeſ. 57, 2. 


B, 21. Den böfen hilft nichts, wenn — 


auch alle haͤnde zuſammen thäten; « der b 
wird nicht unfchuldig, ungeftreft bleiben, * m 
auch band zu band käme; d. i. der flnder wird 
die firafe nicht abwehren fönnen, wenn er auch 
allenthalben ber hilfe betäme, Nab. ı, ı2. Habacı 
2, 3. Amos 5, 19. Jer. 48, 43- 44. Gel. 24, 17 
Hiob 20, 29.,aber der gerechten fasme, feine 
Finder und nachkommen, wenn fie anders in eben 
ve Nasiks eintreten, wird errettet werden. 
‚9, IL, h 


Anmerk. * a) Einige fehen die redengart 7% 7 
als ein fprädhwort an, im diefem verftand : Wenn fi) 
auch der gotlofe mit händen und fhffen zur abmwendung 
der ftrafe ſtreubete, fo wird er nicht ungeſtroft bleiben. 
b) Andere aber legen diefen worten folgenden verftand 
bey, daß von hand zu hand fo viel anzeine als; von 
glied zu glied, oder von geſchlecht zu geichlecht. 2Mofs 
34,7. Die nachkommen, welche in den laftern der vor⸗ 
fahren nachfolgen,, follen theil haben an deren ſtrafe. 
Die LXX geben mit ihrer überfeßung zer zeigas !upa- 
Adv Adınms „folgenden verftand: die durch betriiglichen 
handfchlag fich verbinden. Man erwehle welche erfläs 
rung man yoolle, fo finder die Drohung dabey ſtatt. 
a) Mich. B. Berl. Lang. b) Hanf. Merc. de Diew, 
Bayn. Calmer. 


3. 22. Ein fchön weib das viele leibes— 
und nattırgaben hat, und ſich daher leicht beficht 
machen fan, ohne zucht da die ſchoͤnheit des leis 
bes mit der ſchoͤnheit der feelen nicht uͤbereinſtim⸗ 
met, Die derjenigen tugenden, welche ein weib zie— 
ven, ermangelt, und fich thoricht und laͤcherlich aufs 
führet, Die ift wie eine fau mit einem güldenen 
haarbande. a iſt wie ein gülden gehäng in der 
* nafe einer ſau. Denn wie die fau dag güldene 
gehaͤng an ihrer nafe oder rüffel zu verunreinigen 
und zu verderben pflegt, alſo ſchaͤndet auch eine 
ungezogene perfon ihre ſchoͤnheit. 


Anm erk. 2) Das ſprichwort ſchickt ſich anf alles, 
mo eine an ſich ſchoͤne fache dem zu theil wird, welchem 
fie gar nicht anftehet, und für den fie ſich nicht ſchickt. 
* b) Diefe redensart iſt hergenommen von der gewohn⸗ 
beit, da die weiber in einigen morgenländifchen gegen: 
den guͤldene ringe in den nafelöchern trugen, mie bey 
uns in den ohren. 2 Mof. 32, 2.3. Einige vergleichungss 
ſtuͤcke des bier gebraud;ten gleichniſſes |. beym Geier 
c) Andere bringen einen myſtiſchen verftand heraus, 
Sie verſtehen unter den Schönen aber thörichten weibe ei⸗ 
ne Lele, die einmal durch das blut Chrift: von ihren An 
den geso.fchen, und durch den zuͤldenen ring demfelben 
vermählet worden, doch aber die erite liebe verlaſſen 
hat. 2 Petr. 2, 20.21. Öff.2,4. a) Mich, b) Algen. 
Seifebefchreib, I. Th. P. 104. €) Eayn,imB.Crie. 


V. 22% 
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B. 23. Der gerechten * wunfch fehnen und 
angen, da fie nichtd anders fuchen, als was 
yahrhaftig gut, heilſam und eriprießlich it, muß 
doch twohl gerathen; & der gerechten begier- 
de ift nur nach dem guten: ſowol in aniehung ih- 
rer ſelbſt ald anderer: (und) hingegen der gorlos 
fen hoffen erwartung, wird unglüd. « iſt der 
geimm, fie begehren dag, was ihnen zeitlich und 
g ſchaͤdlich iſt. Weil ihre begierden auf nich: 
ige güter diefer welt geben, die wieder ihre wahre 
wohlfahrt flreiten, fo haben fie von feiten Gottes 
nichts ald zorn und ungnade, trübfal und angſt zu 
erwarten. Röm. 2, 9. | 
Anmerk. Da der frommen ihr zuftand vor der 
velt elend und kuͤmmerlich zu ſeyn jcheinet, fo raͤumet 
hier Salomo das ärgerniß davor aus dem wege: * a) Ei: 
nige leiten sn von dem ſtamwort IK terminavit, 
er bat ein ziel geleßt, her, und überfegen es alfo: Das 
ziel der gerechten it ihre wohlfart, die hofnung der 
gotloſen löfer fich mit der aötlichen firafe ab. + Die 
part. Ix ſtehet nicht überflüßig, b) einige überfegen fie 
duch: fo gar. + Das verlangen der gerechten iſt 
gut, theils in abſicht des vorwurfs, weil ihre begierden 
auf Gott und auf aeiftllihe und ewige dinge gerichtet 
nd, theils in abficht des Ausgangs, weil fle das, was 
fie Hoffen, wirklich erlangen. Hieraus fan man aud) 
den gegenſatz deutlich machen. a) Schult. b) Hanfen. 
Nutzanw. 1) ®. 16. Gr. Die wahre an- 
ehmlichteit einer weibsperſon iſt ein ungeſchmink⸗ 
r glanz der tugenden, z. €. der keuſchheit, de 
much, froͤmmigkeit, mäßigfeit, verſchwiegen⸗ 
heit x. ı Petr. 3, 3.4. 2) Z. So eifrig die ty: 
rannen find, ihren reichthum zu häufen und zu er- 
ten, fo emnfig fol auch ein gläubiger chrift in er⸗ 
angung und erhaltung der wahren ehre, d. i. der 
gottesfurcht und tugend feyn. Sir. 10, 27. Phil. 
1,8. 3) v. 17. Gr. Die von Gott empfangenen 
saben fan man mit gutem gewiffen genseffen, nur 
daß es mit dankbarem herzen in gottesfurcht ges 
fchebe, auch des dürftigen dabey nicht vergeflen 
erde. ı Tim. 4, 4. 5. 4) Ein geigiger goͤnnet 
ihm ſelbſt feine nothige erquickung, wie folte er 
je andern erweilen? Sir.14,6. 5) Lg- Wahre 
inder Gottes jorgen vornehmlich vor ihrer feelen 
pohlfeyn in der wahrheit. Pf. 119, 109. Sie ja: 
zen nach der heiligung und dem frieden. Ebr. 12, 14. 
5) dv. 18. f. Gr. Die hofnung der gotlofen iſt be: 
iglich. - Dem das ziel ihrer arbeit erlangen fie 
nicht, weil fie der tod ploglic) überfält, Luc. 12,19. 
ihr zufammen geſchartes gut komt nicht auf den 
yritten erben, einen böfen namen laffen fie hinter 
ich, und der wurm des gewiſſens naget fie ewig- 
ich. Marc. 9, 44. 7) O. Der frommen gute 
verke, die fie aus einem gotfeligen herzen verrich- 
en, wil Gott aus gnaden in diefem und jenem 
eben belohnen. ı Tim. 4,8. 8) Die unveran- 
erliche Heiligkeit Gottes läffer es in ewigkeit nicht 
u, daß ein gorfofer, als ein folcher, ibm ange: 
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nebm jey, und dag ein frommer, als ein frommer 
ibm misfalfe. Off. 22, 11. Yy)v.21, DE 
ler haben oft eine gar fiheinbare gottesdtenfilich- 
feit, aber in der that gehet ihre bofnung aufg 
tborichte und eitle, fie werden nicht ine reich Got- 
teö tommen. Lu. 13, 24- 10) 9, 22. Gr. Nleuf: 
ferliche ſchoͤnheit des leibes, ohne die innerliche 
fihonbeit des gemuͤths ift gleich einem übertünch- 
ten grabe, welches inwendig voller todtenbeine 
ift. Matth. 23, 27. 11) OÖ. Wer eine weibeg- 
perſon ebelichen wil, der fehe dabep nicht fo ſehr 
auf die fihöne gejtalt des leibes, fondern vielmehr 
auf. die frömmigteit des gemüthg. c. 31, 30, 
12) v. 23. Lg. Wie glückjelig find finder Got. 
tes! fie follen, erlangen was fie wünfchen, und 
ein vol gedrückt und überflüßig maaß in ihren 
ſchooß befommen. Luc. 6, 37. 


* * x 


(V) Don der guttbätigfeit oder lieblofigFeit 
j v. 24231. 
J. Die beſchaffenheit und wirkung von beyden. 
I. Ueberhaupt: Einer theilet aus, und hat ıc. 
2. Inſonderheit: Wer korn inbält, dem ic. 
I. Der grund und die urfachen davgrı. 
I. Die vorſtellung derfelben. 
a. In eiuem algemeinen ausfpruch: Werse. u. 2 
b. Ju einer ferzern erfäuterung: Weric v.28: 
2. Die beygefuͤgte fihlußfolge: So dergerechte:c. v. 3 


0.24.25. 
v. 26. 


7: 
I. 


V. 24:31. 

B. 24. Siner * theilet aus, Pf ı12,Q 
nach allem vermögen 2 Cor. 8, 3. reichlich Tob. 4, 
8.9. willig und frolich 2 Cor. 8, 12. Sir. 35, 11. 
einfältiglich Nom. ı2, 8. und eiffertig Sir. 4, 3. 
und feine freygebigfeit wird ihm von dem geizigen 
als eine verſchwendung aufgelegt, und bat im⸗ 
mer mehr; = und ed wird mehr binzugethan, er 
merket den verborgenen wachſthum deg görlichen 
fegens; c. 3, 9. 10. 28, 27. Dred. ıı,ı. 2 Cor. 
9, 6. fs Mof. ı5, 10, ein ander } karget, da 
er nicht fol, © und einer hält zuruͤcke mehr als 
vecht iſt, fo gar dag er unter folchen vorwand.fei- 
nen durftigen nächften huͤlflos von ſich fäffer, und 
gegen ihm fein herz verfhlieffet, und wird doch 
armer. a aber es wird ihm nur zum mangel; 
weil der verborgene Huch Gottes feine güter nach 
und nach verzehret, und ihn in die Aufferfte ar- 
muth fallen läßt, Hagg. 1,6. 3 Mof. 26, 26. 

Anmerk. * Diefe redensart enthält ein gleich: 
niß, hergenommen von einem adersmann, der feinen 
ſaamen nicht kaͤrglich ausftreuet, ſondern ie nachden eg 
das land fragen kau. Er zehlet die Förner nicht Su 
der zueignung dieſes gleichniſſes wird geſehen auf Eir, 
14, 16. 35, 11. 2 Cor. 8,2. 9,9. Pſ. 112,9. Sal, 6,6 
+ Das wort 192 hat einige ſchwierigkeit a) Gemöhn: 
licher weiſe uͤberſetzet man es: mehr als billig if. - Anz 
dere 6) erflären es: von der regel des rechtmaͤßigen, 
d. i. fie gehen von den pflichten der liebe und barmher— 

Kır ıra zigkeit 
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zigkeit, die fie andern fchuldig find, ab. -e. 14, 2. 17, 26, 
Noch andere c) leiten dis wort aus dem arabiſchen 
ber, und meinen, daß der verftand volkommen jey, wenn 
man es giebet: ein anderer hält von feinem reichthum 


zuruͤck ꝛc. a) Vatabl. b) Mich. Geier Bayn, 
e) Schult. 
V. 25. Die feele,die da*reichlich fegnet, 


und fich ihres nächften nach feinen geift- und leibli— 
chen umftänden treulich annimt, wird fett; wird 
wieder von Gott reichlich begnadiget und gefegnet 
werden, und bat folglich feinen fchaden von ihren 
wirklichen liebeserweifungen ; Luc. 6, 38. 2 Cor. 
9, 5.6. undwer a) trunten macht, « und wer da 
wäffert, andere erquicket, wer im glauben feinen 
nächften fo reichlich, gleichfam wie ein bächlein 
die wiefen wäffert, mittbeilet, ihn aus feiner ar- 
mutb durch eine reiche benfteuer entweder reiffet, 
oder fie ihm erträglicher macht, der wird aud) 
ttrunten werden. der wird auch ſelbſt ein früh: 
regen. T. er wird reichlich mit Gottes fegen über: 
ſchuͤttet werden, und aljo begoffen feyn, als ob er 
felber auch ein regen wäre, dadurch er noch mehr 
reichthum befommen wird, damit er mit wohlthun 
fortfahren koͤnne. 

Randgl. a) Wer reichlich gibt, dem wird reichlich 
wiedergegeben. 

Anmerk. * Das wohlthun und mittheilen wird 
verglichen ı) mit einem gewaͤſſerten garten und einer 
waflerqnekle, der es nimmer an waſſer fehlet, Jeſ. 58, It. 
2) mit der faat Pred. 11,6. 3) mit der ſchiffahrt Pred. 
n1,1.2 + Dan fan aM anfehen a) entweder als ein 
uomen und es überfeen dur) frühregen « s Mof. 11,14. 
Ser. 5, 24. Hol. 6, 3. oder als ein verbum, und es herr 
feiten entweder, von mm er hat gewäflert, trunfen ge: 
macht, oder von 17 er hat regnen laſſen. b) Andere 
halten mi und x vor ein wortjpiel, durch deren uns 
terjchied die ftuffen der autthätigkeit bezeichnet wurden. 
a bedeute eine iede befeuchtung, aber nur aus dem 
bache, my aber eine reichlichere durch eine menge regen: 
waſſer. Der verftand wuͤrde alſo dieſer ſeyn: Wer an⸗ 
dere mit wohlthaten bereichere, wuͤrde als ein regen 
waſſer nicht auf wenige Acer, fondern auf ganze länder 

fallen. Indem er andern gutes thäte, würden feine 
eigene reichthuͤmer machten, fih wie in wolfeu famlen 
and einen reichen regen über duͤrre äcker bringen. Der 
erſte ſatz gehet alſo eigentlich auf leibliche wohlthaten, 
dieſer auf geiſtliche, ©) da man ſich durch treuen unter: 
richt ganze laͤnder verbindlich machen fan, und, beion: 
ders prediger mit erbaulichen vortrag götlicher wahr: 
heiten, dadurch fie die ihnen anvertrauten feelen an 
himlifcher erkäntniß reich machen. 
Cocc. b) Schult. ce) Bayn. 

V. 26. Wer korn inhätt, a wer frucht 
wegert, und es in ber neth nicht verkaufen mil, 
fondern damit anhält, bis ed vecht theuer werde, 
dem * flucyen Die leute; und weil folches luchen 
Hurch ihre ungerechtigfeit verurfacher wird, fo trift 
der fluch ein; aber fegen Fomt uber den, fo es 
zue nothdurft der dürfiigen verkaufet. a aber fe: 
gen wird ſeyn über dem haupte des verkäuferg, 
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a) Geier. Merc. 
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gleichfald alles gutes. 

nmerk. * &s ift wolnicht recht, iemanden aus 
ungeduld zu fluchen; jedoch, da Gott an dem geik einem 
greuel har, fo trifi aus Gottes gerechter vergeltung der 
wunſch dev menſchen ein. 

V. 27. Wer da gutes frühe, d. i— mit 
ernſt fuchet & c. 1, 28. 7, 15. 8, 17. daß er nicht 
nur Gott gefallen, fondern mit feinem vermögen, 
baab und gut auch feinem nächiten zu bülfe kom⸗ 
men möge, dem wiederfähret gutes; « der win) 
das wohlgefallen fuchen, ſo, dag ers auch finde, 
er wird fich durch feine wirkliche liebeserweifun: 
gen Gott und menfchen angenehm und wohlgefaͤl⸗ 
lig machen; wer aber nach unglüd ringet, ſo 
lebet und handelt, daß er dem unglück nicht ent⸗ 
geben kan, ob ers gleich eigentlich nicht ſuchet, 
noch fich unglücklich zu machen meinet, dem wirds, 
gewiß genug begegnen. durch Diefe andern gelegte 
fallen, wird er felbft gefangen werden. c. 7, 29. 
5, 22. 22, 5. 8. Hiob 4, 8.9. PM. 37, 38. Jeſ 
3, IL. Ser. 4, 17. 18, Sir. 27, 11. 5Mof. 2, 30,' 
Pſ. 109, 17. 18. Rom. 2,8. 9. 

Anmerf. Diefer ganze vers gebet auf den rech⸗ 
ten gebrauch irdiſcher guͤter, und iſt entgegengeſetzt den 
ſuͤndlichen bemuͤhungen irdiſch geſinter leute, ihre ſchaͤtze 
auf alle art zu vergroͤſſern. 4 

V. 28. Wer fi auf feinen reichthum 
verlaffet, c.10, 15. 9. 49, 7. 52,9. und mithin 
abgosterey mit deinfelben treiber, auch fein her 
für feinem dürftigen nächften verfchlieffet, v. 24 
der wird untergehen 5; a der wird fallen, fein 
reichthum wird vergeben, und wird ihn nicht 9 
retten fonnen ; aber Die gerechten die auf dem 
lebendigen Gott ſehen, und ihm allein vertrauen, 
werden grünen Sef. 27, 6. Pi. 72,7. 52, 10, 
wie ein* blatt. « wie ein mitten aus dem ſtamm 
bervorwachiender zweig, folglich in einem ange⸗ 
nehmen wuchfe bleiben. Neh. 8, 15. 

Anmerk. * a) nov heift nicht nur ein blatt, ſon⸗ 
dern aud) eine pflanze. b) Diele bedeutung ſchicket 
fih aud) gar wohl an diefem orte. a) Gufler, Lex, 
p- m. 195. b) Haufen. — 

9:29. Wer fein eigen haus und familie, 
als, weib, Kinder, dienftboten * betrüber,, mit 
unfrieden, hader, zank, poltern, wüten, grau⸗ 
famfeiten, oder mit verfchiwendung, praffen, hu⸗ 
rerey und ehebruch v. 17. Eph. 6,4. 9. Col. 3, 
19.21. der wird } wind a) zum erbtheil habenz 
T. der wird nichts überall. erwerben, und wenn 
er fchon etwas befomt, fo wird doch alles ver- 
fehwinden, und er wird in armuth gerathen, Hiob 
7,7. Matth. 12, 25. Marc. 3, 24,25. und ein 
narr c. 18, 6. der. befagter maffen fein haus bez 


unrubiget, muß ein knecht Des weifen « beffeg, 
— d 
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folche elende umflände, daß er andern, die ihr 
weiglich regieren, dienen, und ihnen in die 
haͤnde feben er? 4; 
Randgl. a) Friede ernährt, unfriede verzehrt. 
Anmerk, Zeltner umſchreibet diefen vers alfo: 
wer fein eigen — (baushalten) über den Haufen wirft, 
Gerruttet) fo daß er das feinige durchhringet, oder auf 
ere art ſolches eingehen läffet) der wird (endlich) wind, 
(nichts als leere einbildung) haben: und der Enedht des 
narren (eines folhen anıwebrers) fält (mit dem ganzen 
überreft dev zerfallenen haushaltung) dem weifen heim, 
(der ihn muß regieren und verlorgen.) * a) Dahin 
gehören alle unbelonnene unüberlegte unternehmungen, 
v Mtung des nöthigen Eoft und nothdurft, des 
lohns, ouflegung unerträglicher arbeit, da er hingegen 

ig gehet, fäuft, fpielt, u. d. 9. + b) Der wind ift 
ein bild der flüchtigkeit, nichtigkeit und vergänglichkeit. 
Denn ob er wol ein groffes braufen verurfacht, fo ift er 
doc) von Feiner dauer. Die anıvendung wiirde Diele 
feyn: &o wie derreichthum erworben worden, fo würde 
et auch zerflieffen. a) Geier. b) Merc. 

B.30. Die*frucht des gerechten alle in- 
nerliche und Ääufferliche gute werke, fein erempla= 
rifihes leben, alle feine reden, ift ein a) baum 
Des lebens; c. 3, 18. der ihm ſelbſt, und andern 
beilfam und nüglich ift, indem er fich und andern 
zum leben und heil dienet; und ein weıfer nimt 
fich Der leute herzlich an. « fanget, oder nimt ein 
die feelen, er ſuchet fie mit guten vorftellungen 
und erempeln zu gewinnen, indem er fie zur er- 
kaͤntniß Gottes bringet, vom rechtfchaffenen we— 
fen überzeuget, fie belehret, vom tode errettet, 
und zum ewigen leben befordert. 

Randgl. a) Wasdie gerechten thun, das fomt ieder: 
man zu gut. 

Anmerk. * Vers :8. hieß es, der gerechte wuͤrde 
grünen wie eine aufgehende pflanze, bier nun faget der 
konig, er werde auch früchre bringen, und diefe werden 
ein holz des lebens ſeyn. Sie werden ihm felbft und an; 
dern menfchen zum heil und feegen gedeien. Hanſ. 

N. 31. So der a) gerechte auf erden * lei: 
den muß; a fiebe, es wird dem gerechten auf er: 
den vergolten; wenn er was verfiehet, fo muß er 
‚durch allerhand züchtigungen die vergeltung er: 
fahren; wie vielmehr der gotlofe und fünder ? 

wie vielmehr wird dem gotlofen und finder ver: 

golten werden das ganze maaß feiner finden und 
die Po auf fich geladene firafe, Die er wohl 

verdienet bat. er. 25, 29. 49, 12. Pſ. 75, 9. 

ı Vetr. 4, 17. 18. 

Randgl. a) So die frommen, fo alfes gutes andern 
thun, und Soft gefallen, dennoch viel geplagt werden, 
wie wills den gottlofen gehen? 

Anmerf, * a) Es werden nicht allemal die zeit: 
liche ftrafen der fünden oleich bey der vergebung der fiin: 
den aufgehoben: denn Gott läffer ſolches noch oft auf 
dem menfchen liegen, wenn Gott folches leiden ihm an: 
noch dienlich zu ſeyn erfennet, damit buſſe und befferung 
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fünftig fo. viel beftändiger fepn, er feiner vorigen ſunden 
nicht ß bald toiederum vergefls, 2 in der Demuth et; 
halten werde. Wo nun folche urfachen vorhanden find, 
da bleibet zivar das leiden aus Gottes guͤtiger ordnung, 
aber es ift dem menſchen keine ftrafe mehr, fondern eine 
fruchtbare und heilſame züchtigung. 4 Mol, 20, 12, 
27,13.14. 2 Cam. ı2, 13 14. Die LXX find in der 
uͤberſetzung diefes verjes vom grt. abgegangen, und ha: 
ben es gegeben: ’Eı 5 av diuaıss plan; aöferag, 5 Areßhs 
wald äuagrwads mE Gaveirs. Danun Petrus dieſe worte 
ı Petr, 4, 18. anführet, und damit auf die trübfeligen 
zeiten fiehet: fo haben b) einige auch oyw" an —5 
ort von algemeinen ſtrafen und landplagen oder vom 
gewaltſamen tod erklaͤren wollen, und haben den ver: 
ftand dieſes verfes aljo abgefafjet: So der gerechte viels 
mals in algemeinen landplagen oder von gewaltfamen 
tode hingeriffen wird : wie vielmehr der gotlofe. c) Anz. 
dere nehmen es im guten verftande alfo: So dem ges 
rechten feine frömmigkeit vergolten wird (damit er doch 
eigentlid) nichts verdienet) wie vielmehr dem gotlofen 
und muthwilligen finder feine bosheit. Die gewoͤhn⸗ 
lidye erflärung aber fcheinet ung deutlicher und Dem zu— 
fammenbang am gemäffeiten zu feyn. a) Spen. Glau⸗ 
benstroft. 22 Tr. $. V, b) Schult. c) Hanſen. 
Nutʒzanw. 1) ®. 24. 25. Cr. Almoſen ges 
ben arınet nicht, wie viele menfchen aus mangel 
ver liebe gedenfen. Apg. 20, 35. 2) Hs. Vergilt 
Gott die wohlthätigkeit nicht allemal mit vermeh— 
rung der menge unferer güter, fo vergilt er ed 
darin, daß fie ung gedeyen. Sir. 11,23. 3) v. 20. 
Gr. In wohlfeilen zeiten getreide Faufen, ijt eine 
weiſe vorficht eines gemeinen weſens, wenn nur 
die gute abficht dabey iſt, den dürftigen zur zeit 
der noth es zu gute kommen zu laffen. ı Mof. 41, 
35. 36. Ser. 50,26. 4) Z. Unbillig und lieblos 
ift e8, die zu diefem leben unentbehrliche dinge 
um fchandlichen gewinfts willen dem armen näch- 
ften verweigern und zurückhalten. Matth. 25,42. 
43. 5)0.27. Die gelegenheit gutes zu thun, muß 
man nicht aus den händen laffen. Gal. 6, 10. 
Wenn man ed immer von einer zeit zur andern 
aufichiebet, fo wird gemeiniglich nichts daraus. 
6) v. 28. Wilt du wahrhaftig glücklich feyn und 
bleiben, fo jage nach der gerechtigfeit und dem 
rechtfihaffenen weſen in Chriſto Jeſu, nicht aber 
dem vergänglichen reichtbum und lüften der welt. 
©. Pf. 1, 3. 92, 13. 7) v. 29. Lg. Hausväter 
follen nicht nur das leibliche, fondern auch das 
geiftliche wohlfenn ihrer kinder und gefindes be> 
forgen. Ah daß diefe pfliche mit noch mehrerer 
forgfalt beobachtet würde! 1 Mof. 18,19. 5 Mof. 
6,7. 8) Gr. Thöricht thun alle die eltern, die 
nur viel geld und gut fir ihre finder zufammen 
bringen, aber das nöthigfte, die ausbefferung des 
gemuͤths, durch chriftliche und tugendhafte erzie- 
bung, verabfäumen. 9) v. 30. Lg. Alles was 
ein gerechter im glauben thut, das find Früchte fei- 
nes glauben. Aus der fraft und fülle Jeſu Fön- 
nen Feine andere, als baume des lebens wachſen. 
re re 3 Joh. 
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Fb. 15, 4.5. 10) Geld und gut gewinnen iſt 
Tange nicht eine folche weisbeit, als feelen gewin- 
nen, und vom wege des verderbens erretten. Jac. 
5,19. 11) v. 31. Z. Was zum himmelreich er: 
Fobren it, Das ftechen bier difteln und dornen, Apg. 
14, 22. boch iſt folch leiden feine eigentliche ſtrafe, 
fondern nur eine vÄterliche zuͤchtigung, Ebr. 12, 11. 
12) Wenn Gott die frommen wegen ibver febler 
zichtiget, jo wil er daburch den gotloſen die ge: 
wiſſe beffrafung ihrer bocheit bezeugen. ı Petr. 
4, 17. 18. 


Das XI. Kapitel. 


Die fortgefetzte vorftellung, von dem 
ſchaden der gotlofigkeit und nugen der 
frömmigfeit. 

(I) Die kurze vorftellung davon. v. 1:3. 


T. Der grund alles verhaltens der menſchen. 

1. Des guten: Wer fich gern laͤſſet frafen, deric. v. I. 
2. Des böfen: Wer aber ungekraft ſeyn wil ꝛc. 

H, Die folgen von dem verhalten. 


1. Der frommen: Wer fromm iſt, der ic. v2. 

2. Der ruchlofen: Aber ein ruchlofer ꝛc. v. 2.3. 

3. Der gerechten s Aber die murzel der gerechten ꝛc. 
B. 1:3, 


er fich gern läffer ftrafen, & wer zucht 
D * liebet, fich gern unterweilen, auch wor: 
innen er gefeblet hat, fich beſtrafen laͤſſet, 
der wird Flug werden; « der lieber erfäntniß, 
feiner ſelbſt und feiner mängel, ald weiches er 
eben damit zu tage leget, weil er fich gern zu recht 
weilen, beſtrafen und überzeugen laͤſſet; wer aber 
+ ungefteaft feyn wil, & wer aber beftrafung 
haffet, c. 5, 12. 10, 17. 15, 10. bloß nach ſeinem 
gefallen lebet, keine vorſtellungen annimt, und ſein 
ungebeſſertes gemuͤthe in geberden und worten 
gegen den offenbaret, der ibn beſtraft, Der Fblei- 
bet ein narr, f. c. 6,32. 30, 2. und handelt recht 
unvernünftig. vergl. & Pf. 73, 22. 49, IL. 
Anmerk. * Lieben heift hier ein Herzlich verlan- 
gen wornach fragen, das angetragene willig annehmen, 
und zur ansüibung dringen. Ueberhaurt liegt in die⸗ 
fen worten ein kenzeichen eines weigheitliebenden fo 
wol, als eines naͤrriſchen menfchen, jener liebet Die 
zucht, diefer haſſet fie. + 2) Das hafjen der ſtrafe iſt 
im beutſchen ganz wohl ausgedruckt worden, durch un⸗ 
geftraft feyn wollen. &s faffer das haffen aber mehr 
in fi, -ı) eine verachtung, da man fie nur verlachet 
und eim gefpötte damit treibt, wie die zu Sodom; 
ı Mol. 19, 14. 2) einen verdruß, da man einen eckel 
dafür hat, und fie nicht hören wil; Pf. 5, ı7. 3) einen 
unmutb, da man ungeduldig wird, wenn man fie höret, 
wie Abab; ı Kön. 22,8. 4) ein gwiederiprechen, da 
man nicht allein der firafe nicht glaubet, noch fie für 
Gottes wort hält, Jer. 5, 12. 13. Sondern auch feine 
mängel und finden nod) entſchuldiget und mit fleiß da: 
wieder thut; Ser. 44, 16. 5) eine verfolgung des ſtraf⸗ 
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predigers, da man allerl an - “ fud ah 
1 ey mittel hervorſucht feiner los 
zu werden, Amos s, i10. + Ein narr bat keinen “ 
funden verftand und tiberlegung, er kennet fich ſel 
nicht , Recke voller einbildung, hält eine gutgemeinte 
und farfte beftvafung für eine befchimpfung bie ihm 
eine Ipäte erfahrung von dem gegeneheil überführet, 
a) Carpz. Tugendipr. p. 442. ſequ. 

V. 2. Wer fromm iſt, der bekommet 
troſt vom Herrn; a ein frommer, (der an Gott, 
ald dem höchſten gute fein innigſtes wohlgefallen 
hat, auch gegen feinen nächften treu gefinnet ift, ) 
* erlanget wohlgefallen vom Heren; c. 3, 13. 
8, 35. 29, 6. Gott f in Ehrifto fein gnädiger 
Vater, er hat feine luft und freude an ibm, ver⸗ 
giebt ihm feine fehler, verfichert ihm feines wohl: 
gefallend, und vermehret in ihm feine gnadenga- 
ben; aber ein ruchlofer tuͤckiſcher menſch, ber 
ſich über anderer fchaden freuet, auch felbft drauf” 
denfet, wie er ihnen boͤſes thun möge, f verdams 
mer fich ſelbſt. & aber einen mann von leichtferz 
tigen gedanken, tuͤcken und ränfen, den wird er 
(der Herr) verdammen, feine raͤnke offenbaren, 
(und ihn fir einen gotlofen und der verdamniß 
wuͤrdigen menfchen erklären, ) 

Anmerk. Zeltner umfchreibt diefen vers alfo: 
Ein frommer leitet, (neiget) des Herren gunft (durch 
fein wohlverhalten) auf ſich: aber einem boͤſen men» 
fchen begegnet er (der Herr) als einem aotlofen (mit 
mwohlverdientem haß und firafe.) * a) Diefe redens⸗ 
art komt noch vor. c. 8, 35. 18, 22. 11,27. Das wort 
19 bedeutet einen guten geneigten willen, den einer 
gegen iemanden hat, und begreift hier 1) die gute zus 
neigung Gottes, daraus alles gute hervorquillet; 2) die 
aus foldher zuneigung herflieffende wohlthaten; 3) das 
aus foldyen wohlthaten kommende vergnügen, bey denen, 
die fie genieffen. + Das verbum yon im Hiphil 
heift: gotlos Handeln, und einen für gotlos erkläzen. 
Beyde bedeutungen flieffen hier zulammen. Es wird 
demnad) der tücfifche, der lauter fhelmftüce in feinem - 
Eopfe hat, von Gott verdamt, wenn er auch gleich von - 
allen Eindern der bosheit für recht gluͤckſelig gehalten 
würde, a) Carpz. Leichenſpr. T. IV. p. 332. 

V. 3. Kin gotlos wefen fördert den men 
ſchen nicht; « durch gotlofigkeit wird der menfch 
nicht bevefliget werden, gelegt auch, daß er veſt 
zu ſtehen ſcheine wie ein pallaſt, I. 73, 4.5. 
werden fie Doch bald zeritöret, und nehmen ein en- 
de mit fehredfen; c. 13, 6. 21. IO, 30. II, 5, 
14, II. Pi. 73, 18. f. aber *die wurzel die dauer: - 
hafte glüsffeligfeit der gerechten wird bieiben. 
a nicht wanfen. Cie find den boben und ftarken 
bäumen gleich, deren mwurzeln fich tief und weit 
ausgebreitet haben, und fi) wieder alle fturm- - 
winde halten konnen. c. 10, 25. 30. ef. 27,6. 
Ser. 17,8. Col. 2,7. Eph. 3, 17. A 

Anmerk. * Unter der wurzel verfiehet der Rs 
nig nady a) einiger mernung den innerlichen zuftand 
der gerechten. Sie haben gewiffe grundbegriffe in ihrem 
verftande, und entfchlieffungen in ihrem berzen und die 
wären 
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wären die wurzel ihrer handlungen. Sie haben aber 
aud) gewifle empfindungen in dem gemüthe, die in der 
tube, gewillensfreudigkeit, 3 t, hofnung ı. 
‚beitehen, und dis wären die wurzeln ihrer glückieligkeit, 
eſe Fönte nicht. beweget werden, die Aufferlichen 
umftände des lebens möchten ſich ändern wie fie wol: 
ten. a) Hanfen. 

Nuttzanwo. ı) ©. 1. Gr. Niemand ift fo 
volfommen, bag er nicht zumeilen fehlen, und folg- 
men: beſtrafung noͤthig haben folte. Jac. 3, 2. 
2) Es iſt beffer von einem gerechten mitleidig be: 
ſtraft, als betrüglich gelobet werden. 3) Hs. Es 

uget allemal von einer fihlechten gemuͤthsbe— 
Uhenenbe wenn menfchen überall keine bejiva- 
en leiden können. Hof. 4, 4. 4) Lg. Wer mit 
ottes zuͤchtigender gnabe nicht zufrieden iſt, die 
Gottes immer meiftert und übel beredet, 
dem fehlt ed an erleuchtung des verſtandes. Hiob 
38, 2. 5) v. 2. Muͤſſen gleich die gläubigen der 
welt baß und feindfehaft erfahren, und von innen 
die ferfenftiche der alten ſchlange fühlen, jo find 
fie dennoch Die heiligen und berlichen, an denen 
ber Herr gefallen bat. Trofted genug! Pf. 16,2. 
6) dv. 3. Hs. Auf eine zeitlang kan es zwar den 
gotlofen wohl geben, ‚aber endlich geben fie zu 
geunde und nehmen ein ende mit ſchrecken. $f.73.19. 
7) Gr. Wer durch den glauben in Gott gleichſam 
eingemurzelt ift, der wird durch nichts in ewigfeit 
koͤnnen umgeriffen werden. Joh. 10, 28. 


* * * 


(II) Die ausfuͤhrlichere vorſtellung, vom 
ſchaden der gotloſigkeit und nutzen der 
froͤmmigkeit. v.4:28. 

. Jm ebeftande, v. 4. 
1. Das gute verhalten: Ein fleißig weib iſt eine ec. v. 4. 
2. Das boͤſe: Aber eine unfleißige iſt ein eiter ꝛc. 
Il. Jm gemeinen leben. v.5:8 
Was betrift 
I. Die anfchläge des herzens. 
a. Der frommen: Diegedanfen der gerechten ꝛtc. b.S. 
b. Der sotlofen; Aber die anfchläge der ꝛc. 
2. Die morte und ratafchläge. 
a. Derfaß: Der gotlofen predigt richtet m, v. 6. 
b. Die erläuterung deffelben ; Die gotlofen ꝛc. v. 7.8. 
In der viehzucht und aderbau. v. 9>11. 
2. Ueberhaupt: Wer gering it, und wartet ꝛc. 1.9. 


a. Juſonderheit. LM 
a. In der vicbzucht: Der gerechte erbarmet ꝛc. v. 10. 


b. Im ackerbau: Wer feinen acfer bauet ꝛe. v. II. 
. Im gebrauch der zunge, v. 12:23. 
1. Woher der gute oder üble gebrauch der zunge Fomme: 

8 gotloſen luft iſt ꝛc. v. 12. 
2. Was er — eil oder ſchaden nach ſich ziehe. 
wir 


a, Sur get: Der böfe wird gefangen ır. v. 13. 14, 
b, Aus Bee vorgeftelt. Der guten oder boͤſen 
worte 
1. Grund: Dem narren gefält feine ꝛe. b. 15.16. 
2. Ausbruch: Wer wahrhaftig if, der as, b. 17. 18. 
3. Folgen. Deren 


| 
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a. Be chaffenbeit: Wahr %. 0.1921, 
b. — Falſche re v. 22.23. 


V. In der abwartung feines berufs, v. 24-28. 


t Deren 
1. Berfchiedene befchaffenbeit und mirkung. 

a. Die anführung derfelben: Fleißige hand 2c. v. 24. 
b. Die bengefügte anmerfungen:; Sorge ie. v125.26, 
2. Verfchiedener erfolg. Deffen 

a. Befchaffenbeit: Einem läßinen geräth ic. v. 27. 

b, Grund; Auf dem rechten mege ift ꝛc. v. 28. 


B. 4:8 

V. 4. Ein a) fleißig weib ⸗ ein weib der 
ftärke, d. i. ein verſtaͤndiges, haͤusliches, tugend— 
ſames weib iſt eine * Frone, zierde, freude und 
vergnügen ihres mannes; « ihres herren, c. 4,9. 
14, 24.31, 11. 23. fie erfreuet ihren mann, bringt 
ihm ebre, Iob und ruhm, Sir. 26, 1. 2. 16. aber 
eine b) unfleißige & eine befchämende, die fich 
ſelbſt und ihren mann durch ihren unverftand, un- 
gefihieklichkeit, lieblofigfeit gegen iederman, durch 
zaͤnkerey, wajchhaftigfeit, unzucht und andere lie- 
derliche ftreiche befchämet, Die ift ein feiter in feis 
nem gebeine. das ihm beftändige ſchmerzen vers 
urfachet, und ihm gleichfam alles mark aus den 
BER verzehret, fie iſt feine plage und herze- 
eid. vergl.c. 19, 19. 21,9. 19. Sir. 25,26. 27.30. 
Randgl. a) Haͤußlich. b) Unhaͤußliche, die ſich 

nichts annimt, als waͤre ſie ein gaſt im haufe. 


Anmerk. Was hier von weibern geſagt wird, gilt 
auch von maͤnnern und ihren unterſchiedenen betragen 
genen die ihrigen, insbelondere gegen ihre ehegenofinnen. 
* Die frone ift zwar ein zeichen der herfchaft, allein die 
krone herfchet nicht über den, der fie träger, alfo auch 
nicht die weiber über ihre männer. Indeſſen liegen 
doc) in diefer vergleihung einige pflichten, welche von 
beyden theilen zu beobachten find. Ein ehemann muß 
feine ehegattin nicht als einen ſchuhhader halten, fondern 
als eine koſtliche fache, und muß fie mit ftandesmäßiger 
Eleidung verfehen. Eine ebegattin muß fid) weder in 
worten noch werfen veraͤchtlich machen, ſondern ſich fo 
aufführen, daß es allemal dein mann zur ehre und zierde 
gereihe. + a) Salomo wil mit diefem gleichniß, dag 
von beinfchaden hergenommen ift, anzeigen : Eine 
nichtswärdige frau verurfadhet ihrem mann nicht nur 
allerley empfindliche fehmerzen, fondern hindert ihn auch 
an feinem fortfommen in der welt. Ihm gehets in 
feinem hauswefen als einem, der mit ſchlimmen füllen 
wandeln fol, a) Hanfen, 

V. 5. Die gedanken das herz, finn, tichten 
und trachten der gerechten welche die gerechtig- 
keit des glaubens in der gerechtigfeit des lebens 
zu ermweifen befliffen find, find *redlich ; & find 
das recht, d. i, fie Fommen mit ber vichtfchnur 
des wortes Gottes überein, und haben des näch- 
fien woblieyn zum zweck; aber die anfchläge ent⸗ 
ſchlieſſungen, abfichten der gorlofen find trüge- 
rey. «find betrug, tag und nacht denken fie drauf, 
wie fie Die frommen bintergeben mögen, fie — 

en 
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und führen fie alfo hinters Ticht: 

Anmerk, * a) Diefer ausfpruch ift eben nicht fo 
algemein zu nehmen, daß in wahren hriften nicht ein: 
mal boͤſe gedanken mehr aufftiegen und alle und iede 
innere betvegungen ihrer feelen ganz rein wären ; fon: 
dern fie fteben Bier nur im gegenfaß der anfchläge der 
gotlofen. Weil die meiften gedanken der frommen ge: 
recht und gut find, gleich wie die meiften der gotlojen 
gotlofe und betrüglich find. Oder man darf auch durch 
die gedanken hier nicht ebem die erften bewegungen des 
herzens verftehen, fondern fan fie auch nehmen fiir über: 
legte und erwogene rachfchlüffe. a) Geier. 

V. 6. Der gotlofen predigt richtet * blut- 
vergieffen an; « der gotlofen reden find aufs 
blut zu lauren, fie bemuͤhen fich diejenigen aus 
der welt zu fchaffen, deren anfeben, macht und 
weisheit ihrem verfluchten vorhaben, in ausfuͤh⸗ 
rung ihrer bubenſtuͤcke, hinderniſſe in weg legt; 
daher fie, rache auszuüben, zwieſpalt, mißver— 
ſtaͤndniß x. ja wol gar mord und todſchlag an⸗ 
richten; c. 18, 8. 15,4. ı Kön. 12, 28. Job. IL, 
53. Jac.3, 5. f. aber. der frommen mund indem 
fie aufrichtig und vorfichtig find in ihren reden, 
terretter. « wird fie erretten. in mann, der 
Gott und wahrheit liebet, auch liebe gegen feinen 
nächften beget, wird gern den gedruckten und un= 
fihuldig verfolgten beyfteben , und für fie das 
wort gegen ihre ankläger und läfterer führen, auch 
fie, fo viel ihm möglich, aus der lebensgefahr er: 
retten. 

Anmerk. * 2) Diefes geht Hauptfächlich auf die 
groffen der welt und ihre räthe,, wohin gehören die 
Feinpel der Iſabel ı Kön, zı, 7. f. Herodis, Judaͤ 
Iſcharioths, der Phariſaͤer und ſchriftgelehrten, Ter— 
ili. Apg. 24, 2:6. + Siehe davon erempel ı Moſ. 
37, 21. 22. Set. 38, 11, f. vergl. auch c. 26, 16, f. 
a) Geier. 

V. 7. Die gotlofen werden durch Tand: 
plagen, wie Sodom und Gomorra, umgefturst, 
plöglich , fürchterlich und fchleunig umgefehret, 
€. 10, 30. 11,5. 14, 11. und nicht mehr feyn; 
ihre bosheit wird nicht nur nicht in die länge fort- 
gehen, fondern ihr gedächtnig wird auch von der 
welt vertilget werden; aber Das haus die Finder 
und nachkommen Der gerechten bleibet fteben. 
e3 wird in den gefährlichften -zeitläuften nicht 
ausgerottet werden. ſ. c. 10, 30. 

Anmerk. 2) Andere uͤberſetzen diefen vers wunſch⸗ 
weiſe: Rotte o Gott die gotloſen aus ꝛc. b) welches 
aber wieder alle ſprachregeln und den zuſammenhang 
ſtreitet. a) Bayn. Vulg. b) Geier, Schult. 

"98. 8. Eines weifen mannes*rath wird 
a) gelober; «in anfehung des mundes feiner Flug- 
beit d. i. nach dem der mund von feiner Elugheit 
zeuget, Luc. 6, 45. wird ein mann gelobet wer- 
den, er feßet ſich in achtung, und erwirbt fich lob 
und ruhm bey einheimifchen und fremden, aber 
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handeln ge tift, und fich felb 
und weile halt) wird verachtet —9— fine, 
beit wird aufgebecft werden, und iederm 
fpott feyn, befenders wenn Gottes rich 
«' —— Eſth. 1,7. Dan. 4, 29. 30. 
an a) Die wa i 
und En —* su — vn 
nmerk. * Saw überfeßen a) einige durch bie 
reife des verftandes, und die Kun») —9 4. in 
mann würde nad) maggebung feiner geläuterren oe 
ten und feines zur reife gefommenen verftandes gelobet 
werden. 55 jol alfo die grade des verftandes bezeich- 
nen, und der gegenfaß mv) 29 würde einen menſchen 


von einer unreifen beurtheilun 
a) Schult. heilungsfraft begeidinen. 


Nutzanw. 1) V. 4. Iſt ein weiß die krone 
ihres mannes, ſo muß ſie durch niedertraͤchtige und 
ſchmutzige auffuͤhrung, in geberden, worten und 
werken, demſelben nicht ſchimpf und ſchande ma⸗ 

en. Sir. 25, 30. 2) Z. Wer in den eheſtand 
treten wil, der fange ed mit Gott an, mit herzli- 
chem gebet, gutem bedacht, gotjeliger abficht, da— 
mit er nicht fonft feine thorheit hinten ber ſchmerz⸗ 
lich bereuen müffe. Tob. 8,4.f. 3) v. 5. ©o 
lange einer ein gerechter iſt, wird er. wieder alle 
fündliche und dem nächften fehädliche gebanten 
und entichlieffungen kämpfen, daß fie nicht zur 
wirklichfeit fommen. Zac). 7, 9. 10. Sir. 23,2.3. 
4) v.6. Lg. Es hat jederzeit unter den gelehrten 
folche leute gegeben, melche alle färke ihrer be- 
redſamkeit zur unterdrückung der ehre Gottes, und 
zur ausrottung der zeugen der wahrheit angewandt 
haben. Aber die heilige vorfehung Gottes hat 
denn auch biebey immer gewachet. Preb.g, 17.18, 
5) Hs. Die boöheit der lafterhaften gehet fehr 
weit. Se unglücklicher fie andere machenkönnen, 


defto lieber ift e3 ihnen, fie brauchen dazu werke 


und worte. Weish. 2, 19.20. 6) Gr. Die göt- 
liche vorforge in errettung der feinigen offenbaret 
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werden zu fchanden. zaber wervere 
kehrtes herzens iſt, (wer gotlog und boshafti 


"“ 


ı 


fich oft durch folche mittelgperfonen, von welchen | 


man es am wenigften gedacht hätte. ı Sam. 17, 
50.51: 7) v.7. Heil der frommen, und ungluͤck 
der gotlofen wird in der b. fchrift fo oft verkuͤndi⸗ 
get, und doch wil eg die ungläubige welt nicht zu 
herzen nehmen. f. 6,11,28..10, 30, .8) v. 8, Le. 
Es iſt eine lobenswürdige ſache, wenn einer die 


gabe hat, feine fache deutlich, gründlich und Flüge 


lich vorzutragen. 9) Ein frecher fünder ift um 
feines böfen und tücfifchen wefens willen bey Gott 
und menfchen verachtet. Hiob 12, 21. Pſ. 107, 40. 


V. 0:12. 3 
V. 9. Wer gering und mit feinem mäßi- 
gen, niedrigen fhande zufrieden ift, auch nicht viel, 
prahlend macht, und wartet des ſeinen, « und 
einen 
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einen fnecht, einen dienſtboten bat, mit dem er fein 
usweſen beftreiten Fan, fich ſelbſt der ar- 
£ nicht ſchaͤmet, der iſt beffer, denn der groß 
n wil, « der fich felber ehret, und viel prab- 
end von fich und von feinen ahnen machet, auch 
zu arbeiten fchämet, dem Des brodts mans 
gelt. und ‚bat mangel am brodt bey feinem flaat 

und aufzug, den er macher. 
Anmerk. 2) Andere umfhreiben diefen v. alfo: 
Es ift beffer, wenn einer im geringen anfehen ift, wenn 
er fich gleich felbft aufivarten muß, als wenn man greffe 
en und ftaat machen wil,aber mangel an brodt 
und in. der. bitkerften armuth lebe. a) Zeltn, 

c lc. Hanfen, 


WB. 10, Der gerechte ‚ein billiger ver- 
Iinftiger mann, * erbarmet fich feines viehes; 
“ nimt fich der jeele feines viebes an; er erkennet, 
daß das vieh auch eine empfindung babe, ibm 
auch fein gebühr gehöre, daher beleget er es nicht 
mit allzuichwerer arbeit, gönnet ihm die noͤthige 
ruhe, gibt ihm das gebührende futrer, und wenn 
er ibm das leben ninıt, jo quälet ers nicht; aber 
Das herz der gotloſen ⸗ die eingeweide, d. i. die 
erbarmungen der gotlofen, da er mitleiden mit fei- 
nen vieh haben folte ift unbarmberzig. graue 
fam, oder, ift was graufames. findet feine luft an 
Dem winfeln, ächzen und martern des viehes. 
Unmerf. a) Einige überfegen diefen vers alfo: 
Ein gerechter erfennet, daß fein vieh aud) empfindung 
habe: aber die barmherzigen unter den gotlofen find 
graufam. Es ift bey ihnen gar feine barmberzigfeit. 
* Soft wil nicht haben, daß man einige feiner kreatu— 
ten unnäßlic und blos aus muthiwillen verderbe. Zwar 
at er dem menfchen die herſchaft über das vieh gege— 
m daß er die thiere, fo ſchaͤdlich find, tödten, andere 
auch zu feiner unterhaltung fhlachten darf, und fich dar: 
üßer Fein gewiſſen zu machen hat: Er hat fie ihm aber 
nicht gegeben, daß er graufamkeit dran uͤben, an ihrer 
angſt nd ſchmerzen freude ſuchen, und feinen muthiwil: 
fen treiben, oder inen grim an ihnen ausüben möchte. 
Mer alfo folches thut, verjändiget fich an deren fchöpfer. 
j. ı Cor. 9, 10. Pſ. 36, 7. a) Hanfen. 
V. ı1 Wer feinen ader a) bauer, ihn 
zu vechter zeit beſtellet, c. 28, 19. Gir. 20, 30. 
und überhaupt feinen beruf, in welchen ihn Gott 
jeießet hat, treu abivartet, Der wird brodts die 
lle haben ; c. 14, 23. durch den fegen Gottes; 
wer aber * unnöthigen fachen nachgehet, wer 
feinen beruf hindanfeget, entweder faullenzet, oder 
verbotene Fünfte treibet, Der ift ein narr. & dem 
mangelt3 am verftand, weil er der von Gott veft 
gefegten ordnung gerabe entgegen wandelt, 1 Mof. 
3, 23. Pred. 6, 7. und dadurch fich und die feini- 
en in armuth ſtuͤrzt, €. 6, 9- 11. 19, 15. 20,4, 
ir. 11, 3. PM. 19, 6. 7. 
Kandgl. a) Wer des feinen wartet, in feinem bes 
und ande, Denn es heift; vierzeben handwerk, 
unfzehen ungluͤck. 
IV. Theil, 
) 
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Anmerk. * Hieher gehoͤren auch die ulrhilligen 
a ee —— — bietfiedler 
und andere arbeiter, deren Profeßlon unnütz und fünd: 
ch it abe. peo— en 


DB. 12. Des gotlofen luft ift fehaden zu 
thun; «der gotlofe bat luft nach dem neß der bo— 
fen T. er gebet gerne mit allerley practicken und 
loſen tuͤcken um, die frommen zu betriegen, fie des 
ihrigen zu berauben, und fie zu unterdrücken; 
aber die wurzel der gerechten v.3. wird frucht 
bringen. « geben. Gott wird den gerechten wur— 
gel geben, und fie bevefligen, daß fie können unter 
fich wachen, und über fich früchte bringen. 


Anmerk. Zeltner umſchreibt dieſen vers alſo: 
Der gotloſe trachtet nach dem ſtuͤck brodt anderer neben 
ihm; aber die wurzel der gerechten (die Gott geſegnet 
und bepeſtiget, folglich was fie haben, durch Gottes fee: 
gen befigen,) gibt weg. (theilet viel mehr aus, alg da 
fie andern nad) ihrem guth tradıten fol.) Das wort 
1312 Fan überfeßet werden, entweder durch ner, wenn 
man e8 von M jagen herleitet, oder durd) verthei- 
Digung, verfehanzung, wenn es von 13 ber komt. 
Die erite bedeutung hat den a) meiften auslegern ges 
fallen, und ift in der paraphrafi angenommen worden. 
Diejenigen, fo die andere bedeutung und abftammung 
erwehlen, überfeßen b) entweder alfo: Der gotlofe 
ſucht eine zuflucht wieder die böfen folgen feiner bosheit; 
oder c) einen ſchutz, freyftadt, das boͤſe ungeſcheut und 
ungeſtraft zu begehen, (und wird ihm nicht gegeben) 
der gerechte (verlangt ſchutz und) die wurzel der gerech⸗ 
ten wird (ihm) geben (die verlangte fache.) a) Merc, 
Lavat. Pagn. Varabl. R. Salomo Chald. b) Geier. 
ce) Pifc. Cornel. a Lapide Aben Efra, 


Nutzanw.. 1) 3. 9. Z. Ein ehrliches Te: 
ben in geringem ſtande ift viel beffer und ruhiger, 
auch nicht fo vielen verfuchungen unterworfen, 
als wenn einer in einem noch fo hohen ffande vor 
der welt lebet. Sir. 3, 19. 2) Groß hun und 
groß feyn wollen ift vieler menſchen untergang. 
Tob. 4, 14. Sir. 3,30. 3) v. i0. W, Das vieb 
bat niemanden, al3 den menfchen, der ihm gutes 
thun kan, darum trattire es gütlich, mit vernunft 
und billigkeit. ı Mof. 33, 13.14. 4) Lg. Es ift 
eine unordentliche liebe, wenn menfchen ihre bun- 
de, katzen, oder andere tbiere, worauf fie eine 
affection geworfen, wohl beffer verforgen , als 
ihr gefinde. Matth. 15, 26. 5) v. ı1. Gr. Faul- 
heit fchader nicht nur im leiblichen, fondern es 
wird auch dadurch der acker des herzens mit dor: 
nen unzäbliger lafter uͤberwachſen. 2 Sam. 11, 2. 
©ir. 33,29. 6) v. 12. Cr. Richt nur wirklich 
böfes thun, fondern auch luft haben böfes zu thun 
ift vor Gott finde. Col, 3,5. 7) W. Weil man 
von gotlofen nichts als fchaden zu gewarten hat, 
fo fol man ihre gefelichaft deſto mehr meiden, 
6.24, 1.2, “ uS2 
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9. 13. Der böfe wird * gefangen in fei- 


nen eigenen falfchen werten; & in der uͤbertre⸗ 
tung, fo mie den lippen begangen wird, iſt ein boͤ— 
fer ſirick, er migbraucher feine zunge zu gotlofen, 
werteumderifchen, falfihen, liederlichen veden; vergl. 
©. 10, 3- 16, 26. 18, 7. 13, 3. ©iv. 23, 7. 8. 
aber der gerechte Fentgehet der angſt. c. 21,23. 
än welche ſich ein unvernünftiger ſchwaͤtzer lür- 
get, oder welche ihm wegen der verkäumdung des 
gotlofen zugeſtoſſen iſt. v. 13. c. 18, 21. Pi. 34, 
43. 14. 1 Petr. 3,10, 
Anmerk. * Was vu. ız. ein netz hieß, das heiffet 
hier ein ſtrick. Die Abertretung. der Lippen aber heiſſen, 
ein boͤſer ſtrick, theils, weil ihn der ſatan nad) feiner 
Schlangen tift knupfet, theils, weil deſſen zweck iſt, die 
menſchen zu fangen, die gefangenen veſt zu halten, bis 
fie geſtuͤtzt werden ja ewige verderben. Es thut aber 
ein gotlojer mit dieſem boͤſen ſtrick nicht bloß ſeinem 
mächiten ſchaden, und ſuchet fein verderben, ſondern 
er felbſt verſtricket ſich auch darin Immer mehr und mehr. 
+ Zumeilen ſcheinet eg, als werde der gerechte in das 
neh, das ihm geleget worden, ‚bineinlaufen, und mit 
Dem ſtricke berüctet werden. Allein, Gott machet die liſti⸗ 
gen anſchlaͤge ſeiner feinde zu ſchanden. ı Sam. 23, 26. ſ. 
V. 14. Viel gutes komt einem durch Die 
frucht des mundes a von ber frucht des mun⸗ 
des eines mannes wird er mit gutem geſaͤttiget 
werden, d. i. ein ieder wird durch feine reden, 
womit er Gott zu verberlichen, und feines naͤch⸗ 
zeitliches, geiſtliches und ewiges wohlſeyn zu 
efordern ſuchet, viel gutes erlangen, ſowol in 
abficht deffen, was natürlich daraus flieffet, als 
auch was er als eine zeitliche und emige gnaden= 
Belohnung bekommen wird; f. c. 13, 3. und dem 
menfchen wird vergolten, von Bett dem gerech: 
ten richten. Pf. 62, 13. Matth. 16, 27. in zeit 
und ewigleit, nachdem feine haͤnde verdienet 
haben. Gott wird alio mit ihm nach. der gröften 
billigkeit handeln. c. 19, 17. ef. 3, IE. 35, 4- 
9, 18. 66, 6. Ser. 51, 6. Slagl. 3, 64. Joel 
r In 15. Dem natren c. 1, 7. der in feinen 
eigendünfel, eigenfinn und übereilung dahin, ge- 
bet, ohne vorber zu prüfen, was das beſte fey, 
dem gefiller feine weife wohl; a eined narren 
weg iſt richtig in feinen augen, die unordentliche 
eigenliebe zu ſich ſelbſt hat ihn ſo bezaubert, daß 
ex feine einfälle, anſchlaͤge, gewohnheiten und les 
bensarten für ſchoͤn vortheilhaft und unverbeſſer⸗ 
tich halt, daher fich von feinen einmal ergriffenen 
meinungen, voruerbeilen und einbildungen nicht 
wit abbringen laffen, aber wer rath gehorchet, 
wer ein weiſes mistrauen jederzeit im ſich ſelbſt 
feget, und ſich meifen laͤſſet, Der iſt * weife. oder 
gibt Doch zu erkennen, daß es ihm um Die wahr⸗ 
heit zu thun ſey, und daß er es ſeinen kraͤften 


* 


nicht zutraue, ſolche einzuſehen. 
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Anmerk. * erleuchtet man auch ſeyn möchte, 
fo muß man doc Du anderer rath ** 2) Denn 
ein gedanke fhärfe den andern: und auch 
fen können bisweilen mit ihrem rath hellſame bie 
thun. Wenigſtens dienet folcher zum —* 
Ein weiſer weiß ſich auch alles zu nuße zu machen, u 
gibt allem guten gehoͤr. Apg. 21, 23. 6,5. ı, 23. ı Catil« 
6, 10, 9, 6, 13,16, Eſth. 4,14. f. =) Hanfen, kr. 

V. 16. Kin*nare © was einen narren be⸗ 
trift, fo zeiget er feinen zorn balve; o fein jorn 
wird noch an demfelben tage fund; wirb er be 
leidiget, oder meinet er auch nur beleidiget zu 
ſeyn, fo offenbaver fich auch gar bald feine unge 
duld, zorn und bitterkeit in geberden und worten, 
oft auch gar in der that; aber wer die } fchmach 
mis geduld birger, oder verbeiffet, die angethane 
beleidigung nicht zu hoch aufnimt, vielmehr feinen 
aufwallenden begierden einhalt thut, ift winig. 
Hug, vorfichtig. und kan hiemit wielem ungluͤck 
vorbeugen. _ 

Anmerk. * Ein narr ift hier der, welcher feine 
afferten nicht im zaum halten, und bejonders feinen un 
willen und zorn nicht hemmen kan: imgleichen, der fi) 
bald zum zorn bewegen läfler. In ſolchem laſter ſtecken 
gemeiniatich hochmuͤthige, die nach der verderbten eigen⸗ 
liebe nichts beiden wollen, wie auch argwoͤhniſche, leicht: 
gläubige, eigenfinnige. Indeß ift mol die allergröfte 
urjache des zorns die blinde hochachtung unserer ſelbſt, 
welche wir bey andern auch zu erhalten fuchen, und 
vermeinen, feldige zu verlieren, tuenn andere menſchen 
uns niche beftändig zeichen ihrer hochachtung geben, 
+ a) Es bilfiger Salomo bier-Eeinesiweges das verfah⸗ 
ren derer, welche fidy verftellen und ihren zorn verbere 
gen, bis fie getegenheit finden, fich zu rächen: Er tadelt 
aber diejenigen vielmehr, welche feine kraft haben, dem 
bewegungen ihrer affecten einhalt zu, thun und dieſelbe 
alsbatd hervorbrechen laflen. Die den erften anfall des 
entbranten zorns unterdrücken, die koͤmen ihn deſto 
feichter auslöfchen, und dürfen fich nicht von der wuth 
des unbändigen und graufamen affects dahin reiſſen 
faffen. b) Non minoris virtucis dicitur, cohibere 
iracundiam, quam omnino non irafcı , cum plerumgue 
lud lentius, hoc foräus æſtimetur. a) Calmer, 
b) Ambrof, in Lut. c. 6 * 

B. 17. Wer wahrthaftig lauter, unpar- 
theyiſch iſt, und niemanden weder zu liebe noch 
su leide eine ſache verkehret, fie weder vergröſſert 
nech verringert, c, 14, 5, der ſaget frey, was 
* recht iſt: o der zeiget die gerechtigfeit an, fo 
wol in ald auffer dem gerichte, wenn fein zeugniß 
verlange wird: daß er fich weder Durch geichenfe, 
noch durch drohen, noch verbeiflungen, noch lieb: 
koſungen von der wahrheit abbringen läßt; aber 
ein falfcher zeuge betrenget. a (zeigt) betrug (an.) 
man merkets anfeinen ausflüchten, daß er betrügen 
wolle, und weder eid noch gewiffen achten werde. 

AnmerE, * a) Einige nehmen den wißigen aus 
dem vorigen v. zum jußjerto alhier an, überfegen und ums, 
ſchreiben dieſen vers alſo: Die wahrheit wird er Tagen 

. ; die. 


— 
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die gerechrigkeit wird er verfündigenz (d.i. er verbeifler 
war das ungluͤck, ſo ihm wi hret, vergibt aber 
doch dahey der wahrheit und gerechtigkeit nichts, viel: 
“mehr fagt er die wahrheit mit nachdruck, undredet, was 
bie geredhtigkeit erfodert) iſt er aber ein zeuge der Ligen, 
«denn fie find niche afle von einerley gemuͤthsart) fo wird 
er betrug gebrauchen. (die fache zu befchönigen und den 
nechſten verhaft und unglücklich zu machen.) b) An: 
dere aber fehen nicht auf den vorigen vers zurück, fon: 
dern ſuchen das ſubjeetum in den ausdrücken ſelbſt. 
Shre überfeßung lauter allo: Wer nad) der ſchaͤrfſten 
regel der wahrheit feine ausiprüche einrichtet, genteffet 
‚einer dauerhaftigen ſicherheit, aber ein luͤgenhafter zeuge 
hat nichts veftes, fondern bringet fid) und andere in fcha: 
den und untergang. Wir halten die erklärung, fo in Der 
paraphraſi angebracht, für die natuͤrlichſte. a) Hanfen. 
6) Schul, — E 
OB. 18. Wer a) unvorfihtig ſchnell, un- 
bedachtſam * heraus fähret, x ed if Ceine art 
deute,) welche bervorbringet (morte,) nemlich die 
in ftichelreden, ſchmaͤhungen, anzliglichkeiten, ver- 
laͤumdungen und afterreden beſtehen, ibren näch- 
ſten um ehre und guten namen zu bringen, und 
ein folcher ſticht wie ein ſchwert; ja oft viel 
mehr als fehwerter und pfeile, weil diefe böch- 
Send nur den leib verlegen, jene aber verurfachen 
solchen ſchmerz, der in dag innerſte der ſeelen drin⸗ 
get, langſam, doch heftig quaͤlet, und oft viele 
Jeiten fortdauret; aber die zunge der weiſen iſt 

eilſam. x iſt eine arzeney. fie heilet wieder, was 
Der narr und der verlaͤumder verwundet bat, fie 
entfchuldiget und vertheidiger die unfchuldigen, fie 
vertet die gekraͤnkte ehre, troftet, und legt ein hei- 
dendes pflafter auf dag zerriffene herz. 

Randgl. a) Wer nicht acht hat auf feine worte, 
oder, wen fie treffen, welches geſchiehet beyde im pre: 
igen, gerichten, oder fonfi in verjamlung. 
Anmerk.*4) Einige verſtehen dis von einem ver- 
fprechen : wer etwas, was feinem guten uamen oder der 
gerechrigkeit entgegen ſtehet, verſpricht, der hat es kaum 
zugelaget, da er ſchon die ſtiche des gewiſſens empfidet. 
Mattb. 14, 8. 9. Es iſt aber dieſe meinung zu ſehr 
eingefhräntt. Die verleumderiſche zunge wird auch 
fonft einem fcharfichneidenden fehermefier verglichen 
If. 52, 4. imgleichen den ſcharfen pfeilen eines ftarten, 

d dem feuer in wacholdern Pf. 120, 4. und Jacobus 
* daß fie von der hoͤlle entzuͤndet ſey. Jac. 3, 6. 
a) Calmet Comment. Litter. 

8. 19. Wahrbaftiger mund x die lippe 
der wahrheit, d. i. deſſen, der Die wahrheit redet, 
beſtehet ewiglich; wahrheit muß doch wahrheit 
bleiben, ob fie auch im anfange von vielen beftrit: 
ten und gedrucket würde; aber Die falfche zunge 
alle gleienerey, heucheley und verftellung v. 22. 
6. 6, 17. *beftehet nicht lange. waͤhret nur einen 
‚augenblick, fie wird bald erfant. 

Anmerk. * 2) sy feben einige als ein ver: 
bum an. Es ließe fich wohl vertheidigen, wenn man 
"behauptete, daß es in Hiphil und x für m nefeßet wäre, 
Daß es aber hier ein ſubſtantivum ſey, erhellet theils 
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un > gegenfaß, theils — anderer oͤrter 

49, 19. 50, 44. tal 1 
ARE a) Geier, Schule: RI 

©. 20. Die, fo böfes rathen, bettuͤgen; 
«* betrug iſt im herzen derer, Die böfes febmieden, 
die allein Damit umgehen, unernigkeit und zwie⸗ 
fpalt anzurichten : den ruhigen wohlftand anderer 
mit allerhand Fünften wo nicpt zu zerſtoͤhren, doch 
zu ſchwaͤchen; aber Die zum friede tathen, fo 
wol xuhe und eintracht zu erhalten und su bevefti- 
gen fuchen, ald auch entſtandene zwiſtigkeiten bey⸗ 
Zulegen, Nom. 12,18. ac. 3, 18. machen freu: 
de. & haben freude. vor Gott in ihrem gewiffen 
** —— Matth. 5, 9. 

NMELE, * a) Betrug muß hier me 
gegenfaßes auch zugleich bas me An des a 
und ber ſtrafe anzeigen, udem ihnen dr gewiffen fagen 
wird, daß fie durch alle ihre bemuhungen ihr eigen ts 
elük bauen, welches fie über Fur; ober lang treffen 
wird, befonders weil fir die entdeckung ihrer betrügereyeh 
— muͤſſen. Schult. Geier Merc, 

. 21. Es wird dem gerechten fo Ja 
ernemlich den Herrn fürchtet, Ei feinen nn 
gen gehet, ohne des Herrn willen Fein * leid fein 
verderblicher zufall, kein ungluͤck, das ibn zu 
grunde richte gseſchehen; wo nicht die verherli⸗ 
hung Gottes und die beforderung feiner eigenen 
und anderer wohlfahrt das gegentheil erfordert, 
da ihm ſelbſt das böfe zum beſten dienen muß; 
aber Die gotlofen c. 4,14. werden voll unglüds 
feyn. wie fie das maaß dee fündenübels voll ma- 
chen, £.21, 10. 28, 5. Mich. 6, 12. fo wird ihnen 
auch mit eben dem maffe vergolten werden. c. 5 14. 
BR 2, 6.8.9; fr 

nmerf. * a) Einige geben den erften abſchni 
dieſes verſes alſo: Der Eee fan ein nee 
führet werden , als hatte er fie angefponnen, angetrie- 
ben. Und in fo fern ſtehen fie den gotlofen entgegen, 
als welche voller bosheit. liſt und ränfe find. + b) Eis 
nige ausleger, welche das zux aus dem arabischen ablei- 
ten, da es reif werden bedeutet, machen die ürerfegung 
des erflen abſchnitts dieles verfes alfo: Gott mird fei- 
nen verdrieglichen zufall über den gerechten zur reife 
fommen lafjen, oder wenn ihm einer ja zuftieffe, fo wird 
er ihm nicht deſſen volkotnne gröffe erfahren laſſen. 
Zum beweiſe dieſer meinung fuͤhren ſie folgende ſtellen 
an, «2 Moſ. ꝛi, 13. Pi. 91,10. Nicht. 14,4. Ser.2, 24. 
Es ſcheinet uns aber dieſe erklärung zumeit gefucht zu 
feyn. _@) Lang. Hanfen. Mercer. b) Schulk, 

V. 22. Salfche mäuler & lippen c. 10, 18. 
13, 5. find Dem Seren ein greuel; c. 3, 32, 
15, 8.9. 26. ob es auch ſchiene, man babe den 
beiten endzweck; Die aber treulich handeln, x die 
wahrbeit tbun , fich der gotfeligkeit befleifigen, 
und nach ihrer vorfihrift wandeln, gefallen ihm 
wohl, €. 14, 1. 15,8. «die find frin mohlaefallen. 
DB. 23. Ein wigiger v. 16, verſtaͤndiger, 
Huger mann c. 13, 16. 
@ bedesft die erkaͤntniß, 
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gibt nicht klugheit vor; 
er beſitzet eine demuͤthige 
beichei- 


1815 XI], 23. 
beicheidenbeit, die ibn beliebt macht, und brüftet 
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XII, 23:25, 1816 


die mean in diefem leben tragen, ift ihnen 


fich nicht mit denen vorzügen, die ihn tiber andere 
erbeben; aber Das herz der narren c. ı, 22. 
15, 7. rufe feine narrheit aus. ed machet von 
feinem kleinen wiffen viel ruͤhmens und prablens 
auf eine markefchreyerifche art, damit er andern 
hohe gedanken von feiner gefchieklichkeit beybrin: 
gen möge. 

Anmerk. Es fan einer weicheit und eine nuͤtz⸗ 
liche erfäntniß haben: allein es iſt doch unverftand, daß 
er fich damit nicht halten Lanz ja, er machet dadurch, 
daf ihn andere als einen im ſich ſelbſt verliebten narren 
haſſen und in gefelfchaften nicht leiden Eönnen. Wer 
hingegen zu rechter zeit zu reden weiß, der wird wicht 
nur manchen nußen ftiften, und fich mit feiner auffuh: 
rung angenehm machen; fondern auch dadurd) anderer 
herzen gewinnen. a) Doch redet Salomo hiemit nicht 
denen dag wort, die ihre der welt nüßliche entdecfungen 
aus misgunft verfchtweigen und mit ſich in die geube 
nehmen. a) Geier. 


Nutzanwo. 1) V. 13.14. Z. Wie einer feine 
zunge bier bat gebraucht, entweder zum guten, 
oder zum böfen, jo wird ihm dort vergolten wer: 
den. Matth. ı2, 37. 2) O. Der gabe zu reden 
gebrauchen mir recht, wenn wir fie zu Gotte® ehre 
und des naͤchſten wohlfahrt anwenden. 3) v. 15. 
Iſt iemand von ſolchem eigenduͤnkel, daß er ande⸗ 
rer guten rath weder hören noch annehmen wil, 
fo wird derfelbe zeitig genug anlaufen und fallen. 
e. 15, 22. 2 Chr. 26, 16:19. 4) p. 16. Lg 
Men die geringfte wiedrigkeit in harnifch bringen 
Ean, daß er feinohnmächtigeg gemuͤth mit ſchimpf⸗ 
worten, verläumdungen, u. d. g. an den tag le- 
get, deffen name ift unter den narren angefthrie: 
ben, wenn er auch mit englifchen zungen andern 
das gute einichärfen Fönte. Pred. 7,10. 5) 2.17. 
Z. Die wahrheit ift eine tochter der gerechtigfeit, 
befleißige dich derfelben, fo haft du das wahrhafte 
zeugniß bey dir feloff, dag du aus der wahrheit 
und ein find Gottes ſeyeſt. 1 Joh. 3, 18. 19. 
6) v. 18. 19. Die zunge folte billig das mittel 
feyn, dem nächften gutes zu thun, fo aber ift fie, 
leider! nach den algemeinen menschlichen verber: 
ben, das werkzeug dem nächften fihaden zu thun. 
Pf. 10,7. 52, 4. f. 7) Er. Befleißige dich der 
wohlbedachtſamkeit im reden. 1 weg 
dein gold und filber ab, warum nicht vielmehr 
deine worte ? Sir. 28; 29. 8) O. Mit der 
wahrheit fomt man durchs land: mer die wahr: 
Deit redet, wird nimmer zu fchanden. Pf. 15, 1.2. 
9) v. 20. Hs. Je mehr die menfihen auf das bo: 
fe gedenken, und demfelben nachtrachten, deſto 
mebr unreines, welches nicht ohne fchmerzliche 
empfindungen feyn Fan, iſt in ihren bergen. 10) 
Auf boͤſe anfchläge folget reue, aber oft zu fpäte: 
denn Gottes zorn und fluch ergreifen einen fol- 
chen menfchen. Matth. 27, 3.1. Weish. 5, 2: fl 
ı1) v. 21. ©. Das theil des kreuzes * welches 


Denn wegeſt du- 


nicht lich, fondern gut, ed wird ihnen mit 
ewiger freude vergolten werben. Mom. 8, 11. 
12) v. 22. 2. Treu und wahrheit hat bey der 
welt einen fehlechten lohn: Feindfchaft ift die I 
fung. Aber defto wehrter ift fie vor Gott, 

15, 1.2. 13) Hs. Man muß nicht bloß die wahr⸗ 
heit wiffen und vertheidigen, fondern auch feinen 
wandel nach berfelben anftellen. Pſ. 26, 3: 86, ı1. 
14) v.23. Gr. Ein ehrgeigiger und ruhmſuͤchti⸗ 
ger iſt gleich einer henne, die ihre ausgeburt mit 
vollem halſe befant macht. Ye mehr prahlens, 
je weniger meisheit. ©ir. zı, 28. 


V. 24:28. 


V. 24. Sleißige hand & die hand der un: 
verdroffenen, die munter und frifch das auszurich- 
tende werf angreift, wird herſchen; reichthum, 
ehre und anfehen erlangen, c. 10, 4. und ed wol 
weiter bringen, ald man es Faum vorher vermu⸗ 
then fünnen; *die aber laͤßig betrügliche. 10,4. 
ift, wird müffen zinfen. unterthbänig werden und 
verarmen. Gie wird durch ihre betrügliche ar- 
beit, wodurch fie ihren nächften zu vervortbeilen, 
und hingegen fich viel nugen zu fehaffen fuchte, 
fo herunter Fommen, daß fie als ein dienfibarer 
fnecht um des brodts willen bey andern wird ar- 
beit fuchen müffen. 

Anmerk. * Es liegt in diefem vers ein doppelter 
bewegungsgrund zur treue und zum fleiß in der berufs: 
arbeit, und Ean auf alle fände, ordnungen und hand: 
thierungen der welt gedeutet werden. Siehe ein meh⸗ 
reres C. 6,7. 3 

B, 25. Sorge und kummer im herzen «eis 
nesmanneg * kraͤnket; es, neinlich das herz c. 15,134 
17, 22. Pf.'42, 6. ed fen das leiden Aufferlich 
oder innerlich, fo wird es nicht nur den leib, fon? 
dern auch das gemüth angreiffen; aber ein 
tfreundlich & gutes wort eine gute poft oder die 
gewiffe hofnung beſſerer umflände erfreuet, es 
Pſ. 119, 92. Ser. 29, 10. — 


Anmerk. Die LXX drucken dieſen vers ganz be⸗ 
quem-alfo aus: Ein fürchterlich wort (böſe zeitung) 
macht das herz unruhig, aber eine gute botichaft macht 
es frölih. * uno dis verbum wird fonft gebraucht 
von einer laft, welche den menfchen niederdrückt, und 
er davor nicht auffommen fan, Hier wird es dem ge: 
müthe zugeeignet, welches durch allerhand leiden nies 
dergefchlagen und aller freude und luft unfähig gemacht 
wird. Sonſt iſt die kuͤmmerniß und traurigkeit eine 
regung uniter feele, welche durch ein bevorftehendes od 
bereits gefchehenes übel entfiehet. Da nun in der welt 
gar viele menfchen von der traurigfeit gequälet werden: 
fo finder ſich gleichwol ein gar groffer unterfcheid unter 
den befüimmerniffen der Finder Gottes, und der finder - 
diefer welt. Bey jenen find nur die untern Eräfteim 
unordnung, fie faſſen aber bald ein getroftes herz, weil 
fie von der gnade Gottes unterſtuͤtzet werden. a 

diefen 
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tige wirfungen, denn fie 


iiedergefchlagen , verzehret ihre Fräfte, ſchwaͤchet den 
leid, machet dag leben bitter und verdrießlich, und ver: 
urfachet oft gar ein ende mit ſchrecken. + Eim gutes 
wort ift —— ein troͤſtlicher zuſpruch eines guten 
freundes; befonders 


anliegen befehlen, in der gewiſſeſten hofnung, er werde 
alles wohl machen. Bi, — a fe 
8.26. Der gerechte hats*a) beffer denn 
fein nächfter; welcher gotlos ift. Denn gefegt 
sch, daß diefer in zeitlichen guͤtern vor jenem 
erfluß babe, und in ehre und anſehen fige, fo 
doch alle feine berlichkeiten nichts gemifles: 
Dingegen der gerechte ein gutes gewilfen, ein 
vergnügtes herz, einen gnädigen Gott, und mit: 
bin eine lebendige hofnung des ewigen lebens bat; 
er der gotlofen c. 4, 14. weg ihr wandel und 
weife zu leben, da fie nur immer den böfen folgen, 
nd ie länger ie fchlimmer werden, verführet fie. 
rapie ihrem verderben entgegen eilen. 
andgl. =) Ob er ſchon viel leidet, und es dem 
gotlofen wohl gehet. 
nmerk. * 2) Einige fehen das wort An an für 
futurum in Hiphil von dem verbo in welches 
orſchen, unterfuchn heißt, ohne daß fie die 
gewöhnliche überfeßung verwerfen. Ihre meinung ift 
dieſe: Der gerechte ftellet eine genaue unterfuchung 
eines meges an, damit er nicht auf dembreiten weg 
ber lafter gerathe, und zwar auch feines nächften halber, 
Selen feelenheil er beforget; aber der weg der gotlofen 
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‚Geier, Cocc. Schult. 

1 8. 27: Einem läßigen geräth fein han⸗ 
del nicht, x ein betrüger, ein betriigerifcher arbei- 
ten €. 10, 4. wird fein wildprät nicht braten; d. i. 
er wird feinen vortheil, nugen und gewinft davon 
haben, aber ein fleißigermenfch der feine berufd- 
gefchäfte veblich und fleißig treibt wird reich. 
x die guͤter des menfchen find Eöftlich, die ein fleif: 
iger bat, fie fallen ihm zu durch feine ımverdrof: 
ene arbeit und Gottes fegen, Daß er fich felbiger 
jw erfreuen hat. 

Anmerk. &s find zwey ſchwietigkeiten in dieſem 
sers, Die eine ruͤhret von dem derbo Im her, welches 
onſt nirgends gefunden wird. Die verſchiedene her— 
eitung deſſelben verurſacht verſch; dene erklaͤrungen. 
) Einige leiten dieſes wort aus dem chaldaͤiſchen her, 
Ha es brennen bedeutet. Der verſtand wuͤrde dieſer 
eyn: Ein mäßiger menfch wird fein wildbrät nicht bra- 
en, entiveder, weil er wind und wetter ſcheuet und feiner 
andthierung nicht nachgehet, oder meil er einem ſchon 
ingelchoffenen wilde nicht nachſetzen will, Andere lei: 
en es aus dem arabifchen her, die fid) in zwey haufen 
heilen. b) Einige machen eine ganz befondere ausle— 
ung, nach dem worte oonn fo Hobel. 2, 9. ein gatter 
m fenfter bedeutet, und weil die gefangenen thiere und 


Die Sprüche Salomonis, 
Dielen aber hat die forge und befiimm erniß oft gar trau: vögel in eiferne Eäfigte eingelpervet wurden, fo 1b 


t das gemütl) ganz matt 
ſchlaͤfrig, fie treiber fie in die einſamkeit, machet fie 


acht, daß fie wie in einer wuͤſteney herum irren... 


XI, 27. 28. A 818 


er ſe⸗ 


ine gefangenen vögel in keinen eiſernen kaͤfigt ein⸗ 
lieſſen konnen. c) Andere bleiben bey der eigent⸗ 
lichen bedeutung des arabiſchen ſtamworts, welches uͤber⸗ 
haupt bewegen anzeigt, beſonders aber von der aufs 
fuhung einer beute gebraucht wird. Solchergeſtalt 


ki fie diefe worte alfo: Ein nachlaͤßiger menſch wird 
e 
qh 


v8 find es die theuren verheiffungen wuͤrde dieſer verftand herauskommen: Ein fauler menſch 
des evangelü. Diefe ſol ein ind Gottes ergreifen, auf wird Feine jagd anftellen, Die ganze redensart fcheint 
Gott, in deſſen haͤnden alles ftehet, feben, und ihm fein ein Sprichwort gewefen zu feyn. Die andere ſchwierig— 


keit erregt das ſchlechtweg gefete wort yırm welches 
theile gold, c. 3, 14. 8, 10. theils einen fleißigen men⸗ 
ſchen bedeutet v.24. c. 10,4. d)”Einige nehmen bie 
erfte, e) andere aber die letere bedeutung an, und ge: 
ben diefe erklärung: Es ift ein wichtiger ſchatz, wenn 
man ein unverdroffenes gemüth hat, oder auch wie in 
der paraphrafi geſchehen. a) Cartwright. R. Mof. 
Kımchi. Calmet. B, Berl. b) Geier. Ruller. mifcell, 
e) Schult« &) Vulg. Calmer. Hanf, Zeltn. e) Schult, 
B. Vinar: Mich, Lang. B, Berl. 

DB. 28. Auf dem rechten wege a auf dem 
wege der gerechtigfeit c. 8, zo. ift leben; heil und 
fegen, an feel und leib, und denn hat er erſt ein 
recht vergnügtes, ruhiges und wahrhaftig glück- 
ſeliges leben; c. 3, 2. 8, 35. * und auf dem ge⸗ 
bähnten a) pfad « auf dem wege des fußſteiges 
ift Fein tod. alles was nur todes art und gejtalt 
genenner werden mag, ift auf felbigen fußfleige 
nicht anzutreffen. 

Randgl. a) Landftraffen’ fic)er, holzweg ift gefähr, 
lid. Gottes wort führer zum leben, aber eigenduͤnkel 
zum tode, 

Anmerk, * Lutheri überfeßung iſt erklärungs: 
weiſe abgefaßt. a) Andere aber folgen den LXX und 
geben es im gegenfaß des vorhergehenden: Wer aber 
der gemeinen landjtraffe-(dem gemeinen lauf der welt) 
folget, Matth. 7, 13. der wandelt bin zum tode, 
a) Zeltn. Calmer, 


Nutzanwo. 1) ®.24. Hs. Die ordentlichen 
wege, etwas zu erwerben, find immer die ficher- 
fien und beten; einen, der krumme fehliche liebt, 
fiebet man niemals gedeyen. Sir. 14,9. 2) Z. 
Durch müßiggang und üppige leben find ganze 
ftädte, länder und fonigreiche tief herunter ge= 
kommen. Dan. 5, 26.27. Weish. 6, 1. zZ)v.25. 
Tü. Unmäßige forgen find ein zeichen eines an der 
welt hangenden herzens. Wie glücklich iſt ein 
wahrer chriff, der aller diefer lajt überhoben ift, 
und in Chrifto freude die fülle findet. Pf. 16, ır, 
4) v. 26. Die gerechtigfeit des glaubeng hat ei- 
nen folchen einfluß in das leben der gerechten, daß 
er da, wo andere voller angft find, rubig und in 
Gott getroft feyn Fan. ef. 61, 10. P.61, 2, 3. 
5) 0.27. Wer die zeit verdirber, die arbeit flie- 
bet, und fein talent im fihmeißtuch vergräbs, ber 
ift ein unwuͤrdiger bewohner der erden. Luc? 19, 
20. 24. 6) O. Folge deinem beruf in gottes— 
furcht und mit fleiß, fo werden deine güter durch 
den fegen Öotteg gemehret werden, Gir. u1, 20:23, 

Yvyyy 3 Dv. 28. 
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7) v. 28. Hs. Die, fo auf den wegen der un⸗ ten underklären diefe redensart aljo: Der mentd wird 


chind und gerechtigkeit einpergeben, können nicht 

unglücklich werden. c. 13, 18. 19. WM. 15, 1. 2. 
24, 3.4. Ach daß diefe wabrbeit mit unausloöſch⸗ 
lichen buchſtaben in aller menfchen herzen ange: 
fehrieben ſtuͤnde! - 


Das XI. Kapitel. 


Die fernere fortfegung der vorftellung 
von dem nungen der Frömmigkeit und ſcha⸗ 
den der gotloſigkeit. 
In anfebung 
(1) Des gebrauchs Der zunge. 
T, Der grund davon: Ein meifer ſohn laͤſſet ıc. 
II, Die befchmffenbeit Deffelbei. J 
x. Der erfte fag: Der frucht des mundes ?c. v. 2. 
3. Der zweyte: Wer feinen mund bemahrerie. ©. 3. 


' V, I: 
Sr: ſohn c. 10, 1. 5. laͤſſet fich den 


v. 123. 
v. I. 


vater zuͤchtigen; das wird ein weiſer ſohn 
werden, der dan « (hoͤret) des vaters zucht, 
theils ſich durch liebreiche evinnerung. zu rechte 
weiten laͤſſet, theils durch ſchlaͤge und ſcheltworte; 
aber ein ſpoͤtter c. 1,22. 15, 12. gehorchet der 
ffrafe nicht. ein, fpdtter wird derjenige werden, 
welcher ein gemüth bat, das mit dem, mas zur 
tugend und gotſeligkeit gehoͤret, ein gefpot trei⸗ 
her. Alle gute und harte worte find an ihm ver⸗ 
foren, und Tag beweiſet er nachmals in feiner auf: 
führung 
Anmerk. * 2) Einige überfeen biefe worte: filius 
fapiens,eft dofttina paris: daß es den verftand habe, als 
diente ein ſolcher weiſer Sohn oftmalen einem unweiſen 
vater dazu, daß et auch zur liebe Gottes und eines chriſt⸗ 
fihen wandels angefuͤhret würde, durch die ermahnun— 
gen fo wol, als aufführung feines fohnes. b) Andern 
‚gefäfe Diele uͤberſetzung: Eia weiſer ſohn iſt (ein beweiß, 
eme frucht,) der weisheit feines vaters. a) Vulg. Beda. 
6) Hanfen, Calmet, 

V. 2. *Der frucht des mundes geneußt 
manz « ein mann wird aus der frucht des mun⸗ 
des gutes effen; ſ. c. 12, 14. aber die verächter 
Denken nur zu freveln. «aber die feele der treu: 
loſen c. 11, 3. (wird eſſen) gewalt, frevel, un⸗ 
recht. alles, womit fie andere gekraͤnket und betruͤ⸗ 
ber hat, wird ihr vergolten werden. 


Anmerk. Diefer ganze ausſpruch iſt ſchon c. 13, 14. 
Ha gewelen, nur Daß dort v2W'; und hier Y>8° ſtehet. 
* Das wort feucht bedeutet im verblümten verſtande 
x) der menſcheu jo wol bole als gute werke, |. von jenen 
Seel. 10, 12. Hoſ, 10, 1. Roͤm 6, 21. von diefen aber 
Hrum. 6, 22. oh. 15, 16. 2) Eines ieden feinen lohn 
und verdient Jer. 17, 10. fo wol der gotfeligkeit, Jeſ. 
3,10. Jod. a, 36, als der fände, Fer. 6, 19. und mas 
daher entftehet. Nöm, 6, 21. ı Cor. 14, 14. Phil. ı, 22, 
a) Einige ausleger verftehen es insdefondere von wor⸗ 


gefätiget von der frucht feines mundes, er wird fo wol 
mit ftrafen als belohnungen belegt, nachdem feine worte 
entweder gut oder böie find. Sit er ein weifer, gerech⸗ 
ter, vorfichtiger, treuer manıı, \o wird er gelobet ers 
ben, und aller hechachtung verdienen; wo aber nicht, 
fo werden fie ihn alle verachten. + b) Andere ergäms 
zen dieſes alfo: (Sie werden auf) unrecht (und gervalk 
ausgehen, d. i. trachten durch anderer untergang glͤck 
lid) zu werden.) a) Calmet. b) Hanfen. ; 
V. 3. Wer feinen mund * bewahret, Pf. 
34, 14. 1 Petr. 3, 10; zu rechter zeit reder und. 
ſchweiget, Der bewahret feinleben; « feine feele, 
indem er der gefahr entgehet, darein mancher 
durch) unvorfichtige worte geräth, €. 16, 17. 19, 16, 
wer aber mit feinem maul herausfaͤhret, c. , 24. 
awer aber feine lippen aufreiffet, Nicht. 11, 35, 
Hef. 16, 25. und ind gelag hinein redet, wie 
ihm in finn Fomt, der komt in a) fehredien, er 
wird ſich durch feine unbefonnenheit in felche ges 
fahr fkürzen, daß er drüber verderben und unfom- 
men wird. <. 21, 23. ac. 3, 5. 
Randgl. a) D.i. ia gefahr und firafe. u 
Anmerk. * Es ſcheinet, als wolle Salomo den 
mund vergleichen nüt den thoren einer ſtadt. Denn 
gleich wie viel daran gelegen, daß die thore einer ſtadt, 
wenn der feind in der nähe ift, zu rechter zeit auf und 
zugefchloffen, auch zugehalten werden, wil man fie nicht 
in des feindes gewalt konımen laſſen; alſo muß auch 
ein weiſer mann feinen mund bewahren, und im reden 
alle vorfichtigkeit gebrauchen, wil man fidy nicht felbft 
ungluͤcklich machen. Man maß auf alleund iede worte 
wohl acht haben, und fehen, wovon, mit wen und wie, 
in weffen gegenwart, an welchen ort, zu welcher zeig. 
man redet, j M 
!luganım. ı) B. ı. Niemand wird fromm 
geboren, fondern ein jeder bringt bie fünde mit 
auf die welt, darum iſt bey der jugend von Def 
zarten kindheit an fleiß anzuwenden, daß fie auf⸗ 
wachte in der zucht ıc. Eph.6,2. 2) Hs. Ed gibt 
gemüther, die von indes beinen an, mit dem, 
mas zur tugend und gotſeligkeit gehoret, ein ge: 
fpötte treiben. ı Moſ. 21,9. Solche zu beffern 
koſtet viel arbeit und gebet. 3) v. 2.3. Cr. Sey 
vorfichtig im reden. Den asker verzauner man 
mit dornen, warum folse man nicht vielmehr fei- 
nem munde thuͤr und riegel machen ? Gir. 28, 28. 
f.. 12,14. 19. : 4) Sind die worte vor menſchli⸗ 
chem gerichte oft fo verfänglich, daß fie einen ing 
gröfte unglück bringen: twie folten bofe reden vor 
Gott gleichgültig feyn Fonnen. Matth. 12, 36. 







* * * | 
(11) Der wahren güter. 0.4212. 
Deren 


I. Erlangung: Der faule begehret, und ꝛc. 
U, Gebrauch. Deffen h 
1. Grund: Der gerechte ift der luͤgen ee. 2.7.6 
2. Befchoffenbeit; Maucher ift arm ben ic. v7 


HI, Nutzen 


v. 4 
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Nutzen. * ET). 1 
ı. Die anfübrung deſſelben; Mit reichthum ꝛe. v8 
"3, Dee Aueh EN 8 eier cc. 0.9. 10, 


IV. Demabraug. wur. 

2. Wie fie nicht bewahret werden: Reichthumꝛe. v.ız. 
2. Wie jie bemahret werden: Was man aber ıc. 

“3, Was man daben zu merke; Die hofuuung ꝛc. b. 12. 


—*3* DB. 4:12. 

B. 4. Der faule begebret, und kriegets 
Doc) nicht 5 & * die feele eines faulen ift begierig, 
und kriegt nichts; weiler die arbeit nicht mir ernſt 
angreift, und nicht die rechten mittel kluͤglich ge: 
braucht, Durch welche ibm Gott feines wunſches 
theilhaftig machen funte; aber dic fleifigen krie⸗ 
ı genug. »aber die feele der fleißigen wird fett 
macht merden. c. 11, 25. 28, 25. fie wird nicht 
nur ihre nothdurft, fondern auch überfluß haben, 
weil Sott die treue in der berufsarbeit fegnen wil, 
Anmerk. Diefer fak a) fan in leiblichen und 
geiftlichen dingen angewendet werden, 7, wenn man 
die tugend und gotſeligkeit Wegen einiger Damit ver: 
Bundenen befchwerlichfeiten nicht ausüben wıl, ob man 
gleich von ihrer vortreflichkeit überzeugt iſt. * Weil die 
ebr. worte Iyy was durd) die unterfcheidungszeichen 
von den vorhergehenden abgeloudert find; fo haben 
b) einige ausleger die erfte helfte diefes verfes alſo hber- 
feßet: Einer, der da verlanget und hat nichts ; ein fol: 
her ift der faulein feinem gemüthe, a) Bayn. b) Hanf. 
V. 5. Der gerechte c. 12,26. der im glau- 
ben rechtichaffen wandelt ift Der luͤgen feind; 
æ haſſet das wort ber fügen, er hat greusl an aller 
alfcpheit im reden und thaten; Pi. 119, 163. 
139, 21. 22. * aber der gotlofe c. 4, 14: ſchaͤn⸗ 
der und F fehmäher fich felbft. « er macher fic) 
durch feine fügen ) ftinfend und fihamroth. ver: 
abfcheuungsmwürdig bey allen vernünftigen leuten, 
owol da er den ehrlichen namen anderer durch 
serläumbungen beflecker, als auch andere mit die: 
m lafter anſtecket. 

Anmerk. * a) Andere gedens alſo: aber der 
yotlofe, wenn er allerhand loſe Händel angefangen (und 
ich fiinfend gemacht hat, zMof. s, 2r.) fo fucht er es 
wieder zu vertufchen; (und alſo gine lügen auf die an: 
here zu hauen, die erfiere zu beichönigen. + b) wen 
\ome ber von Jam nraben, im metaphorifchen verſtande 
bhamrsth machen und vor ſchaam die angen niederfchlas 
eu, « Sef. 1,29. DI. 34, 6. Das gleichniß ift herge: 
hemmen von leuten, die in der erde graben, und niche 
nders folche arbeit verrichten koͤnnen, als mit nieders 
‚fchlagenen augen. Doch ift eine ſolche ge’erde nicht 
‚flemal ein zeichen wahrer buſſe. a) Zelm. b) Cartwr. 
„eigh. Crit. S, p. m. 162. s 

8. 6. Die gerechtigkeit des glaubens und 
es lebend * behüter den unfchuldigen; = der 
‚olfommen, d. i, aufrichtig Hiob r, r. if, im fei- 
em wege, *c. ıı, 21. in allen feinen äufferen und 
neren thun, fie umgiebet ihn gleichfam mit ei 
‚er wache, und bewahret ihn, daß er Feine fünden 
(8 Eleinigfeiten anſieht; aber Das gotloſe wefen 
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die getlofigkeit c. ı1, 5. } bringet einen zu Der 
fünde. a verwickelt in die fünde, gebieret eine 
fünde nach der andern, und flürgt in ein folche® 
Täbyrineh, daraus man nicht entfommen fan, fon= 
bern elendiglich verderben muß. 

Anmerk. * Die gegechtigkeit behuͤtet nicht nur 
vor der finde fondern au) vor der darauf haftenden 
fitafe. + Von pol. c. u, 3 anmerf, 

DB. 7. Mancher iſt arm bey groffem gutz 
& es gibt leute, die fich felbft reich machen (reich 
ſtellen) und haben gar nichts, entweder aus geiß- 
da fie ihres guts nicht genieflen dürfen, oder aus 
verfchwendung, da fie das ihrige albereits durchge⸗ 
bracht; und mancher ift reich durch vergnuͤgſam⸗ 
Feit bey feinem armuth. « und es gibt leute, die 
fich arm fellen, und haben doch groß gut, fie bes 
belffen ſich mit geringer £oft und tHeidung, entwe— 
der aus geiß oder beicheidenbeit. 

Anmerk. Bon der erklärung, foin der paraphraſt 
[ehe gehen a) einige ab und deuten den erſten theil 
dieſes verſes auf geiige reiche, die fich wegen der aͤuſſern 
güter fehr reich zu feyn einbilden, doch aber unter allen 
die Aumften find, theils weil fie der himliichen und geifte 
lichen güter berauber find, theils aus filzigen geitz als 
die aͤrmſten leben, da hingegen der arme bey der vers 
enüsfamteit einen groſſen reichthum hätte. b) Oder 
wenn man esanfalle reiche ziehen molte; fo würde dies 
feg der verftand fenn: Ob gleich eimige fehr reich find, 
fo find doch ihre begierden ſo unerfärlich, Daß man fie 
mit recht fuͤr arm halten fan. Ein anderer ſcheinet 
Aufferlich arm, und ift innerlich reich an allen tugendenz 
fo Chriſtus eriläret Mattb. s,3.f. Off. 3,ı7. 2) Kayn. 
Merc. Bruin, Lang. b) Schule: 

8.8. Mit reichtbum Pan einer fein Te: 
ben errettenz a das lojegetd für eines mannes, 
leben ift fein reichthum, nemlich zur zeit, wenn ex 
in gefährliche und verdriesliche umftände geſetzt 
worden, durch uͤberfall von-mördern, durch ſchwe⸗ 
re frantheit, in groffer tbeurung und hungersnoth; 
aber (dagegen hat auch die armuth ihren nußen, 
denn) ein armer hörer das a) fehelten niehr. er iſt 
den verdrieslichfeiten/nachitellungen,dvem neide und 
andern übeln nicht unterworfen, denen der veiche 
zu zeiten ausgeſetzt iſt. 

Randgl. a) Einen reichen ſchilt man, aber gibt ihn 
um geld los. Ein armer muß herhalten, wer nicht 
geld bat, bezahle mitder haut. 

Anmerk. Die ſchwierigkeit dieſes verſes kan durch 
eine doppelte verbindung mit dem vorhergehenden ge— 
hoben werden. a) Der reiche kan ein ſolcher ſeyn, 
welcher zwar einen vorrath am zeitlichen guͤtern hat, 
aber der geiftlichen ermangelt, und ein armer, der diefe 
bat und von jenen entbloͤßt iſt. Salomo wil lehren, 
daß der arme bisweilen vor dem reichen einen vorzug 
hat, indem man die ſchaͤtze nicht aflezeit ohne gefahr 
befisen fan, und entweder fein leben im die ſchanze 
fhlagen, oder einen theil feiner guͤter einbuͤſſen müfle, 
damit er jenes erhalte. Die armen find bievon frey. 
b) Oder hat man im vorigen vers einen — re 
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and angenommen, Jo wuͤrde ſolcher mit dieſem vers 
alfo zufanimenhangen: Sener fhimmernde reichthum 
ift für keinen wahren reichthum zu halten, fondern das 
ift ein wahrer reichthum, welchen die weisheit verichaft, 
c. 19, 5. wodurch die feele vom tode errettet wird; wer 
aber doc) mit zeitlichen reichthum prahlet, der ift arm, 
weil er den angenehmen ermahnungen der weisheit, 
die ihm beffere Shätse verfpricht und anbeut, nicht hören 
wil. In diefem verjtande Fam YA d.1, vor, a) Geier. 
Merc, Zelt. b) Schult. Bayn. 

9.9. Das licht die glückjeligfeit, wohl⸗ 
fahrt, guter rath, hülfe, troft, heil und erlofung 
Hiob 12, 25. 18, 5. 6. 18. 22,28. Pred. ı2, 1. 
der gerechten machet frölichz; « wird fie oder 
auch fich erfreuen, wie daß fonnenlicht; C. 4, 18. 
19. 29, 6. aber wie leuchte der gotlofen wird 
auslöfchen. ihre ſcheingluͤckſeligteit wird, ebe 
mans vermuthet, aufhören, und alle ihre freude 
wird ein dunkeles trauriges ende zu ihrem böchften 
verdruß nehmen, und niemand wird mirleiden mit 
ihrem ungluͤck haben. vergl. c. 20, 20. 24, 20 
Ser. 25, 10. Hiob 21, 17. 

Anmerk. Der zweck diefes ſpruchs ift, zu zeigen, 
daß der zuftand eines gerechten, ob er auch gleich vor 
der welt unangefehen fey, am längften währe, da hin: 
gegen der gotlofe Feine wurzel hat, und bald auegerot: 
tet wird. a) Einige verftehen durch das licht die erkaͤnt⸗ 
niß und einficht, welche die gerechten von ihren vorſtoſſen⸗ 
den fällen und febensumftänden haben, und nad) wel: 
chem fie ſich in allen zu rathen und zu helfen willen. 
Die gotlofen haben nur eine leuchte, ein geborgtes licht, 
das ihnen durch andere angeftecft wird. Es werden 
ihnen heilfame lehren mitgetheilet, aber fie achten nicht 
darauf; und alſo loͤſcht auch diefe leuchte aus. a) Hauſ. 


V. 10. Unter den * ſtolzen iſt f immer 
hadder, «allein durch den ſtolz gibt es hadder, 
denn weil ein ieder der ſtolzen vor dem andern ei— 
nen vorzug zu haben vermeinet, und alfo von fi) 
hoch und von andern geringe hält, auch ſich ge 
meiniglich vom wiederfprechungsgeift regieren 
aͤſt, fo fan natürlicher weile nichts als zanf und 
hadder daraus entfliehen; aber weisheit machet 
vernünftigeleute. a ift bey denen, die fich rathen 
laſſen. E. die alles fein bedachtſam tbun, damit 
durch demuth und ſanftmuth, jo viel moglich, der 
friede möge erhalten werden. Nom. 12, 12. f. 
Anmerk. * Bomehrgeiß und deſſen ſchaͤndlichen 
und ſchaͤdlichen folgen Fan nachgelefen werden die an; 
merk. bey Gal. 6, 26. I nur blos und allein. 
Die meinung Salomonis fcheinet diefe zu feyn. Es 
entjtehe wol oftmals zank, z. e. im zorm, beym trunf 
u. d. g. indeß liege allezeit eine urſache zum grunde, 
woher er entſtehe; allein bey einen ehrgeitzigen werde 
man bemerken, daß er auch, ohne urſache und vorwand 
zu haben, mit feinem nebenmenſchen anbinde Richt. 
8,1: 12,1.2.3. a) Oder man fan In herleiten von 
PP? geringe, und der verftand wäre diefer: Cine Flei: 
higfeit wird einem, deſſen herz aufgeblafen ift vom ſtolz, 
gelegenheie zum heftigften zorn geben. =) Schult. 


Die Sprüche Salomonis, 


XII, 11. 12. 


B. 11. Reichthum wird wenig, won 
vergeudet; a haab und gut wird wenig werden 
*burch die eitelfeit, ſowol wenn man es mit us 
vecht, mit liſt und practicten gewonnen, c.21, 5.0, 
Mich. 1, 7. ald auch, wenn man ed midbraucht, 
verfchwendet und verpraffet; f was man aber 
zufammen bält, « wer. aber famlet, das feine 
vechtmäßig erwirbet, zu rathe hält, und auch das 
von den duͤrftigen das ihrige gibt, Das wird groß. 
der wirds vermehren. indem er täglich etwas 
von dem eruͤbrigten hinzuthut, und in feinen bes 
muͤhungen Gottes fegen verfpühret. Zei. 65, 8. 7 


Anmerk. * a) Das wort a7 ſtehet im get. im 
der mitten, und Fan fo wol auf das vorhergehende, als 
nachfolgende gezogen werden. Ziehet man es zu d 
vorhergehenden; ſo iſt es zu uͤberſetzen: reichthum 
eitelkeit, oder der aus eitelkeit herrühret und von ee 
£eit zufammengebradht und gefamlet wird. 3.0. dut 
fpielen, raub, betrug, wucher, oder dazu man ohne grofle 
mühe gelanget. Verbindet mans aber mit dem nad): 
folgenden, b) wie es auch um der accente willen Billi 
gefchehen muß; fo hats ten verftand, daß er durch et 
£eit geringe wird, wenn man ihn auf eitele und nichts: 
wuͤrdige dinge verwendet, und bas feinige verläppert; 
daß man endlich felbft nicht weiß, 100 es geblieben. Mach 
diefer legten verbindung hat es Lutherus überfeket, 
+ Der ſparſamkeit ſtehet entgegen fo wol die kargheit 
c. 11, 24. Str. 14, 3. als die verſchwendung. Sir 20,11 
Es fol ung daher’ zu folcher tugend reisen theils Gottes. 
befehl Joh. 6, 12. theils auch die nothwendigkeit c. 27, 24 
Sir. 18, 26. ı Mof. 41, 35. 36. wie nicht weniger dee 
nutzen Sir. 36, 26. und der ans dem gegentheil entſte⸗ 
hende fchade Luc. ı5, 13:16 Sir. 36, 27. ſ. aud) die 
erempel anderer. ı Mof. 41, 49. 2 Mof. 16,24, Matth. 
14, 20. a) Carpz. Zug. Spr. b)-Michael. Geier. 


V. 12. Die*hofnung,die erwartung eines 
ung entweder von Gott oder von menichen ver- 
fprochenen gut3, Die fich verzeucht, daß wir eir 
nige zeit darauf warten müffen, weil Die fache ent⸗ 
weder langfamer von flatten gebet, ald man ge- 
dacht, oder Gott ſelbſt hinderniffe ſchicket, ängfier 
fränket, und machet Das herz; bekuͤmmert; wenns 
aber Fomt, und mans wirklich erlanget, das man 
begehret, und Darauf lange gehoffet hat, Das iſt 
ein baum Des lebens. f. c. 3, 18. II, 30. 15,4. 
eine fache, die einen auf eine paradieſiſche art er- 
freuet, troftet und erquisfet, daß auch der leib mit 
neuer kraft und leben erfüller wird. 

Anmerk. * as die hofnung fey f. Nöm. 8, 24 
Col.ı,5. ı Petr. 1,3. Sie iſt genau mit dem glauben 
vereiniget, und flieffet aus demſelben, daher fie auch beh⸗ 
fanımen ſtehen, » Pete. 1, 21. 1Cor. 13, 13. Eben, 1. 
doch ift zwilchen beyden ein gar merklicher unterſcheid. 
davon ı Cor. 13,13. Sonſt ſetzt die hofnung goͤtlichen 
roilfen zum grunde, und unterwirft ſich ihm. Daher 
gehöret auch zur hofnung geduld, diejenige Hinderniffe 
zu überwinden, die Gott zu unter präfung uns aufs 
ſtoſſen fäffet, alfo gibts einen Fampf, und dahin ziehlet 
auch hier Salomo. 

Nutzanw. 
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- Dluganw. ı) 8. 4. Z. Wenn du deines 
berufs nicht mit allem fleiß in gottesfurcht warteft, 
wie ſolteſt du des görlichen ſegens können gewiß 
fepyn ? ſ. c. 10, 4. Bi v. 5. Ein bleß natürlicher 
menſch huͤtet ſich um Ääufferlicher fchande und fcha- 
dens willen vor lügen und trügen, ein frommer 
aber verabftheuet es um Gottes willen von gan: 
2 zem herzen. 3) v. 6. Cr. Wer recht thut, und 
auf des Heren wegen gehet, der hat ein ficher ge: 
feit, und wird wohl bebütet. Pf. 31, 24. 4) v.7. 
Aus dem Äufferlichen laͤſſet fich nicht allemal von 
eined menfchen zuftand mit gewisheit fehlieffen. 
Es it nicht alles gold, was Äufferlich glänzet. 
Dred. 8, 14. 5) Wer im gefühl feines geiftlichen 
elendes ſtehet, und fich fir geifklich arm erfennet, 
‚ber ſtehet in der rechten ordnung, in welcher er 
wahrhaftig reich an gnade werden Fan. Matth. 
5,4. 6) v.8. Gr. Kechtmäßig erlangter reich- 
thum ift als eine goͤtliche wohlthat anzuſehen, zu 
Gottes ehren, feinem eigenen, und des nächften 
wohlfahrt anzuwenden. Tob. 4, 7. ff. 7) So 
fchädlich die armuth insgemein gehalten wird, fo. 
Diele vortheile Fan doch ein armer vor dem reichen 
voraus haben, wenn er feine armuth recht zu ge: 
brauchen weiß. Sir. 20, 23. 8) v. 9. Gr, Das 
licht des ewigen lebens dienet frommen bey allen 
finffern trauernächten zum füffen troft, denn es 
fomt gewiß, und dauret ewig. 9) v. 10. Lg. 
Der fkolz iſt die mutter aller fegereyen und zänfe- 
reyen. 4Mof. 16, 3. 10) Gott gibt ung den be: 
ften rath ſowol zum ewigen, als zeitlichen wohl: 
ergeben in feinem wort. O daß man ihn anneh- 
me. ef. 1, 19. 11) v. 14. Daß manche mwohl- 
babende leute ſo verarmen , hat vielmald zum 
grunde, daß fie nicht weislich das ihrige anmwen- 
den, ſondern auf allerhand nichtswuͤrdige Dinge 
verwenden. 12) Lg. Wo du bey dem befiß geift: 
licher gnadengaben nicht wacheſt und beteft, fo 
verliehreſt du in der that nach und nach das gute, 
‚welches Gott in deine feele geleget hat. Marc. 
13,37. 13) v. 12. Z. Seße deine hofnung 
nicht aufetwas eitles ungewiſſes und vergängliches, 
fondern auf das unvergängliche und ewige, auf die 
verheiſſungen Gottes in feinem wort. 2 Cor. 4, 18. 
14) Haft du deinem nächiten etwas veriprochen, 
fo fihiebe deine erfüllung nicht lange auf. Wer 
bald gibt, der gibt Doppelt. €. 3,27.28. Sir. 4, 3.f. 
2 Cor. 9,7. 15) Lg. Kinder Gotted müffen oft 
lange unter bem kreuz auf die errettung boffen: 
doch wenn fie endlich komt, fo iſts ihnen fo erquick- 
lich und erfreulich, daß fie gleichfam aufs neue 
anfangen zu leben. Pf. 08, 20. 21. 69, 4. 33. 


* * * 


(III) Des worts Gottes, 
Und zwar deffen 
I, Annehmung ober verachtuug. Deffelben 
1. Schaͤdliche verachtung:; Wer das wort ꝛc. 
IV. Theil. 







v. 13:19. 


b. 13. 
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2. Heilfane annchmung: Wer aber das gebot ıc. 
3. Ruben: Die lebre des weiſen if eine xc. v. 14716. 
II, Verkündigung. Deren 
1. Beſchaffenheit, Ein gotlofer bote bringt sc. v. 17. 
2. Anwendung. 
a. Ueberhaupt? Wer zucht laͤſſet fabren ꝛe. v. 18. 
b, Juſonderheit: Wenns Eomt, das man ıc d. 19. 


DB. 13219. 
V. 13. Wer das * wort dadurch er von 
Gott oder treugefinneten menfchen ermabnet, ge- 
warnet oder befirafet wird, verachtet, c. 1, 7.24. 
4Mof. 15, 31. nichts darnach frägt,der verders 
bet fich felbft; drehet fich felbſt die fricke zum 
zeitlichen und ewigen verderben, und verpflichter 
fich gleichſam zur flrafe; wer aber das gebot 
fürchtet, und fein leben nach dem gebot und worte 
Gottes und feiner Enechte anftellet, und darinnen 
bis and ende beharret, Dem wirds vergolten. 
e. 28, 14. Pſ. 61, 6. mit leiblichen, geiftlichen und 
ewigen guͤtern. 
Anmerk. * Lange verſtehet durch das wort das 
weſentliche ſelbſtſtaͤndige wort, den Herrn Meffiam, weil 


-aber allezum guten abziehlende ermahnungen auf Gott, 


auf Jeſum gehen, fo lieget jene erklärung freylich hier 
zum grunde. Es ift aber der nicht allein ein veräc- 
ter des worts, der dag ganze geſetz frecher weiſe über 
tritt, fondern aud) derjenige, welcher in einer und der 
andern fünde lebet, und um feines vermeinten nußens 
oder um feiner luft und vergnügens willen davon nicht 
abftehen wil. 

V. 14. Die lehre « das geſetz, die unter- 
weifungc. 1,8. 3,1. 4,2. des* weifen der miter; 
leuchteten augen feines verftändniffes erfennet den 
rath und willen Gottes von der menfchen feligfeit, 
und aus eben diefem grunde andere auf denfelben 
weg, durch lehr und leben, zu bringen bemühet ifk, 
ift eine lebendige quelle, « eine quelle des lebens, 
c. 10, 11. aller arten der glückfeligteit zu meiden 
die ſtricke Des todes. die den zeitlichen und ewi- 
gen tod zuziehen. 2 Sam. 22, 6. Pf. 18,.6. 

Anmerk. * Gange veritehet bier wiederum durch 
den weilen den Meſſiam. Es ift aber nicht wahrfchein: 
lic), daß Salomo davon nur geredet, fein ausſpruch ift 
algemein, und fchlieffet den Meſſiam mit ein. Es hat 
demnach die unterweifung eines weilen einen doppelten 
nußen. Cinmal, daß man durch diefelbe das rechte 
leben erlanget, jo dann, daß man allen neßen, fo der 
teufel, dte welt, und das verderbte fleifch und blut zu 
legen pflegen, entaebet. 

V. ı5. Ein guter rath « guter verſtand 
c. 3, 4. die übernatürliche und lebendige erkänt- 
niß von götlichen und zur feligkeit der menfchen 
gehörigen Dingen, thut ſanft; « bringt gunft 
zumege bey Gott und verftändigen chriftlichen 
menjchen, bey welchen man fich durch einen behut⸗ 
ſamen wandel beliebt macht; aber der veraͤchter 
a der treulofen c. 2, 22. derer die nicht wiſſen 
wollen, was recht und gut if, ihren lüften nach- 
wandeln, ihr weg ihr thun und laffen bringer 
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wehe. a iſt rauh, dornicht, und Gott und wohlge⸗ 
ſinneten menſchen zuwieder. 

V. 16. Ein kluger « ein iedweder witziger 
c. ı2, 16. thut alles mit vernunft; a handelt 
mit verffand, bedacht und vorfichtigkeit. er uͤber— 
leget vorber forgfältig, was, und zu welchem 
zwecke er etwas vornebme; ein narr aber, der 
in feinem dintel ſtolz ift, und bey feinem thun und 
vornebmen feinen eigentlichen grund und zweck 
vor augen hat, breitet narrheit aus. (c. 12, 23. 
15, 2. red. 10, 3. ef. 32, 6. gibt fich bey fei- 
nem unbefonnenen wefen felber vor iederman bloß, 
indem er mit veden herausplatzt, und ohne Über: 
legung handelt. 

Anmerk. Die klugheit erfodert allerdings, daß 
man die umfaͤnde der ſache, der zeit, der perfonen er: 
wege; daß man nicht alles auf einmal und allenthal: 
Ben ausfchitte, was man weiß, londern jo rede und thue, 
daß man mit dem, was man weiß, urücke halte, ob es 
gleich nicht unrecht wäre, Sondern darum, weil e8 vor 
die zeit nicht müßlich und heilfam ift, 

V. 17. Sein gotlofer bote der dem befehl 


feines obern entweder gar nicht, oder doch nicht, 


treulich ausrichtet, bringet ungluͤck; « faͤllet in 
unglück, er machet durch folch fein betragen nicht 
allein andere, mit denen er es zu thun bat, ja fei- 
nen herrn ſelbſt oftmals unglücklich, fondern er 
ſtuͤrzet fich auch felbft ind grofte unglück und ver: 
derben; aber ein treuer werber x ein bote der 
wahrheit, der mist wahrheit umgehet, ift heilſam. 
« ift eine heilfame arzeney, ja ſelbſt ein arzt, d. i. 
ein erwiünfchted mittel oder ein geſegnetes werk⸗ 
jeug zu anderer beiten und mwohlfahrt. 

Anmerk a) Andere überfegen den erften theil 
diefes verſes alſo? Kin gotlofer abgelanter wird ein 
fehiedsrichter foyn zum bölen, d. i. das feuer unter unei— 
nigen partbeyen noch arcffr machen, weil DD in niphal 
und viel, eine mittelsperſon abgeben, bedeutet von =D 
=. 106, 30. Hel. 16, 52. aber and 98 ein ſchieds—⸗ 
richten haft. 2Mof. 21, 22. a) Schult, 

9.18. Wer mo man zucht läffet fahren, 
und fie verachtet, €. 8, 33. I, 25. 15, 32. 
der hat da iſt atmuth c. 6, ı1. 10, 15. und 
fehande; c. 6, 33. ald eine natürliche folge der 
verachtung beilfamer lehren, und gotlicher flrafe; 
wer fich gern ftrafen zu recht weiten Läffer, awer 
die befirafung bemahret zu feiner befferung, wird 
nicht nur zu ebren Fommen. indem er fich vor 
menfchen eine hochachtung erwirbet, fondern er 
wird fich auch durch feiner haͤnde werk und gotli- 
chen legen reichlich verforgen Fonnen. 

Anmerk. Diefer ausſpruch hat, wie imleibfichen 
alfo auch im geiftlihen, feine richtigkeit 

V. 19. Wenns fommet, a gefhicht, das 
man beg:bret, wenn ein weifer mann etwas nüße 
liches, ebrliches, heilfames begehret, auch alle mit= 
tel anwendet, um des verlangten theilhaftig zu 
werden, und der wunſch endlich in feine erfüllung 
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gebet, das thut dem herzen wohl; a das wird 
einer feele füffe feyn, vergl. v. 12. und fie ftärfen 
und erquicten , wie eine wohlſchmeckende fpeift — 
und ein friſcher trank; aber Der Das böfe meis 
det, iſt den thoren ein greuel. o es ift aber den 
natren ein greuel, vom bofen zu weichen, weil ih⸗ 
nen das boͤſe ungemein lieb ift, und faft zur andern 
natur geworben, R 
Anmerk. a) Andere bringen einen ganz andern 
verftand heraus. Sie erläutern das mort nu aus 
« Dan. 2, 1. e. 8,27. Ihre meinung ift diefe: Es iſt 
weit angenehmer und jüfler feine begierden uͤberwu 
den und gebändiget zu haben, als denfelben unterth 
nig zu ſeyn. Und weil diefes einen kampf Foftet, ſo 
fcheuen fich die narren die bahn der lafter zu verlaſſen, 
und die mit der ansübung der tugend verbundene füßig- 
keit zu fehmecken. a) Schult. 44, 
!Tuganw. ı) 2. 13. f. Tü. Es iſt eine 
groffe weisheit fich gern beftrafen laffen, wo man 
geirret und gefeblet hat. Pf. 141, 5. Thorheit 
iſte, darüber zu zürnen, wenn man vor dem ewi⸗ 
gen verderben gewarnet wird. c. ı2, 1, 2) Lg. 
Die redliche bereitwilligfeit, das evangelium von 
Sefu anzunehmen, bringt gnade und friede. Kom. 
1,7: 3) Wer die erfante wahrheit zur richt: 
fchnur feines lebens feßt, der hat Gott und alle 
tugendliebenden zu freunden, ja er erlanger auch 
wol dadurch bey den feinden der wahrheit hoch- 
achtung. ı Mof. 39,20. 21. Apg. 28, ı6. 4) 2.16. 
Sol dein thun und vornehmen wohl geratben, fo 
fange es an mit gutem bedacht und vorfichtigfeit, 
und fahre alfo fort, big du es vollendeft. Gir. 37, 
19.20. 5) dv. 17. Gr. Treue ausrichtung unfe- 
rer obliegenden gefchäfte, verfchaffet ein auteg gez 
wiffen,, und hat auch belohnung von Gott und 
menichen zu gewarten. ı Tim. 3, 13. 6) Lg. 
Treue Fnechte Gottes find ärzte, Die die ewig ge: 
fundmachende arzeney weislich austheilen, ie nach 
eines ieden patienten krantheit und befchaffenbeit. 
2 Tim. 2,15. 7) v. ı8. Hs. Es bringt allemal 
ehre, wenn man fich in feinen handlungen beſſert? 
und Diefe nimt zu, wenn die Aufferlichen umflände 
auch dadurch glücklicher werden. ſ. c.12,1. 10,8, 
8) Wohlgemeinte beftrafungen muß man nicht ala 
befchimpfungen aufnehmen, fondern fo gebrau= 
chen, daß man fich Dadurch von allem, was fchänd= 
lich und ſchimpflich iſt, abziehen laſſe. Pi 141,5, 


rd er 
(IV.) Des umgangs mit andern. v. 20.21, 


I. Wie einem derfelbe nüglich oder ſchaͤdlich feyn koͤnne 
Wer mit den meifen ?c. 
IT, Woher ſolches komme: Ungluͤck verfolget ꝛc. 


V. 20. Wer mit den weiſen bey welchen 
wahrheit, ernſt, muth, gerechtigkeit und friede 
wohnet 


v. 20, 
v. 21. 
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wohnet, umgebet, fich zu ihnen hält, ihre worte, 
finn, ordnung, tbun und vornehmen mit fleif 
und liebe bemerfer, Der wird weiſe; werden, er 
wird wie durch einen verborgenen zug zu einem 
nacheifer gebracht, und ihr geift und eigenichaften 
werben gleichfam in ibm gepflanger werden; wer 
aber der narren der leichrfertigen, unordentlichen 
menfiben, die fich weile zu ſeyn duͤnken, indeß 
aber an der wahren weisheit einen greuel haben, 
».19.* gefelle ift, fo, daß er ihnen nachahmet, 
ibre gefelichaft fucht, und fich darin vergnüger, 
c. 22,24. 4 14. Eph. 5, 2. der wird unglüd 
haben. @der wird zerbrochen, zermalmet werden. 
6. 21, 15. er wird gänzlich zu grunde geben, und 
verderben. mit dem verderben feiner feele wird 
4 leibliche und ewige untergang verknuͤpfet 
eyn. 

Anmerk. * Es findet ſich unter den woͤrtern um 
und vrY ein angenehmes mwortipiel, welches ſich in einer 
andern fprache nicht alfo ausdrücken läffet. Mich, 

B. 21. Ungluͤck « das übel, welches die 
gotlofen tbun, *verfolger Die fünderz ſchwebet 
über ihrem baupte, nebſt der rache Gottes, die 
fie auch einholet und ergreifet; aber hingegen den 
gerechten welche aus dem glauben fich der gevech: 
tigkeit befleißigen , und nach dem gefeg leben, 
wird gutes fvergolten. allerley art des ſegens, 
dag gute ſelbſt wird ihnen eine belohnung gewäh- 
ven, und Gott wird eine gnadenvergeltung ſowol 
dem gerechten ſelbſt, ald auch nachmals ihren 
nachkoͤmlingen, ertbeilen. 2 Mof. 20, 6 

Anmerk. * Es verfolget die fünder nicht allein 
ihre eigene fünde felbft und ihr böfes gewiſſen, welches 
‚fie aller orten peiniget, und an fich felbit ihnen marter 
enug iſt; fondern es heiſſet das wort im grt. auch alle 
or, und was fie mit ihrer fünden verdienet haben, 
3. e. abnahm der gefundheit, der guͤter, allerley ſchmach, 
haß ic. DI. 140, 12. Ser: 28, 8. 42, 17. Klagl, 1, ar. 


wilde nachfegen, bis fie es erhaſchen. Folglich werden 
fie der jtrafe nicht entgehen Eönnen. + Gott als der 
böchite richter gebraucht fich bey folcher vergeltung oft 
gewifler Ereaturen, durch welche denjenigen, welche gu» 
tes thun, wiederum gutes wiederfahren muß. Es weil 
überdem Gott belohnen, nicht allein die groffe und vor: 
trefliche werke, fondern au, die geringſte, wenn fie nur 
aus gläubigen herzen gefchehen. Matth. 10, 42. Mare. 
12, 42. Wie nicht weniger die leiden feiner Finder, 
Matthı 5, 10. f. und die innerlichen tugenden, Ebr. 
10, 35. ı Tim, 4, 8. aud) jo gar das gute, das fich der 


worden ift. 2 Sam. 7,2. 12.16. ıMof. 22,9. f. cf. 
Spen. Ölaubenstroft Dom, Sepruag. 

Nutzanwo. ı) V. 10. Z. Flicheft du das 
eſthaus wie vielmehr folteft du fliehen der got— 
ofen gefelfchaft, damit Bu nicht mit dem gift ih— 

rer finden und lafter angeftecker werdeſt. ſ. c. 4,14. 
Bi. 1, ı. 2) v. 21. Die fünde ziehet allezeit 
Gottes zorn und firafen nach fich; fo wieder fchat- 
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u.a.m. Solches verfolget fie, wie die hunde einem. 


menſch zu thun vorgenommen, aber daran verhindert 


XII, 22.23, 1838 


ten einem förper aller orten auf dem fuß nachfol- 
get. Nöm. 1, 18. 3) Hs. Die übereinftimmung 
der dinge leider es nicht anders, als daß dad übel 
der thaten muß zur folge haben das übel ber lei- 
ben. Luc. 23, 41, 


* * * 
(V) Der kinderzucht. v. 22:24, 
Was betrift 
J. Die beſorgung eines erbtheils. 
1. Der ſatz: Der gute wird erben auf ꝛe. v. 22. 


2. Die erlaͤuterung deſſelben: Es iſt viel ꝛc. 


v. 23. 
ll, Die beſtrafung des * Deren 


1. Unterlaſſung: Wer feiner ruthen ſchonet ꝛc. 
2. Desbachtung: Wer ihn aber lieb hat, der ꝛe. 


B. 22:24. 

V. 22. Der gute fromme, gerechte, der 
in den wegen Gottes einhergehet, und den willen 
Gottes zur richtſchnur ſeiner handlungen und wol⸗ 
lens erwehlet, wird erben ſeine guͤter nach ſich 
laſſen, daß fie fommen bis auf kindeskind: aber 
ja auch Des fünders gut was gemeiniglich Durch 
unrecht, geiß, vervortheilung ded nächften, und 
viel andere unerlaubte mittel zufammen gehäufet 
worden, wird dem gerechten fürgefpabrer. daß 
derfelbe es erlanget, ehe ed auf den dritten erben 
komt, ja öfterd noch eher durch eine wunderbare 
verfnüpfung einiger umftände. (mie ſolches aus 
folgenden fchriftitellen zu erfeben ifl. ı Mof. 30, 
43. 31, 9. 2 Mof. 3, 22. II, 2. 3. 12, 35. 30% 
Ss Mof. 33, 13:16. ı Ehr. 21, 2. Eſth. 8,1. 
Hiob 27, 16. 17. Jeſ. 61, 5.) 

Anmerk. Was bier von Salomo in einem alges 
meinen ausſpruch gefaget wird, trift zwar nicht bey 
alfen, dennoch aber bey vielen fällen ein. Zudem fo 
find die goͤtlichen verheiffungen, in fo fern fie aufs leib— 
liche gehen, gemeiniglid) fo beſchaffen, daß fie eine ein» 
fehränkung leiden, wie bey der verheiflung, die dem 
vierten gebote angehänget worden, zu erſehen ift. Gott 
ift in feinen wegen und führungen wunderbar und ver- 
borgen. Es hat allo niemand urjache, mit der ſchrift 
zu fpotten, und ihre wahrheiten vermefjener weife in 
zweifel zu ziehen. a) Einige überiegen und umfchrei- 
ben diefen vers alfo: Das gute (davon vorhin v. zı. 
die vede geweien) wird erben auf Findes Find; aber 
dem gerechten ift es eine verborgene jache, worin ber 
vortheil eines fünders beftehe, Warum fie ſich doch jo 
in den fünden herum welzen, davon fie doc) täglich aller» 
(ey traurige wirfungen erfahren, =) Hanf. 

V. 23. Es ift viel fpeife in Den furchen 
in dem mit vieler arbeit aufgeriffenen acer a)der 
armen; x. 12, 11. die feine beichwerlichfeie ach: 
ten, um num fich ehrlich durch die welt zu bringen ; 
denn der Herr fegnet fie: PM. 128, 2. aber die 
unrecht thun, verderben. « es wird aber da weg⸗ 
geraft werden, wo man was mit unrecht bat. es 
werden einen ungerechten mancherley ungluͤcksfaͤlle 
betreffen, daß er des ſeinigen nicht froh werden wird. 

233333 2 Randgl. 


v. 24. 


1831 XII, 23. 24. 


Kandgl. a) Gott gibt den armen genug, wo fie 
fromm find. 

Anmerk. 3) Andere umfchreiben diefen vers alfo: 
die fleifige beftellung des ackers wird denen arınen brodt 
und fpeife genung verichaffen, fo wie der groͤſte reichthum 
almäblig durch faulheit und verfhwendung zerftiebet, 
wenn eine weile haushaltung fehlet. Der grund diejer 
erklärung ift, theils In dem worte W* zu ſuchen, welches 
wie ſonſt, alfo aud) bier, einen groffen reichthum bedeu: 
det, theils darin, daß man DEWM 892 in dem mangel 
des urtheils d.t. durch verſaͤumung der wirthſchaft übers 
ſetzet. b) Andere machen diefe auslegungs Der armen 
neu fand (d. i. derfelben neu geradetes feld, welches duch 
ſonſt anfänglich nicht viel abwirfe) trägt viel Frucht, die 
zur fpeife dienet, (durch Gottes jegen) aber es gibt (bin: 
wiederum) auch leute, da es (endlich) zum aufhören 
gehet, (wenn fie and) ſchon lange ihre Felder zugerichtet 
und gebauer hätten) wo man (nemlich) ſich nicht red: 
fich aufführet, (da ja der unfegen nothwendig auch er: 
folgen muß.) Sir. ı1, 23. a) Schult. b) Zeltn, 

V. 24. Weraus verfehrter unordentlicher 
fiebe feiner rutben fchonet, c. TO, 19. II, 24. 
22,15. 29. Eir. 30, 1. 2. 4 feine ruthe zuruͤcke 
hält, und fein ind nach feinem eigenen kopfe auf: 
wachien läffet, Der *haffer feinen ſohn; beweiſet 
durch die unterlaffene zucht deffelben eine firafbare 
affenliebe, und machet dadurch, daß er in ein lie- 
derliches leben, und endlich ind gröfte ungluͤck ges 
räth; wer ihn aber lieb hat, und aus wahrer 
liebe fein zeitliches und ewiges beftes füchet, der 
züchtiget ihn bald. der fänget die zucht fruͤhzei⸗ 
tig mitihm an, und fuchet in den zarteſten jahren 
die liebe zur gottesfurcht und tugend in ibm zu 
erwecken. 

Anmaerk. * Su der Einderzucht die mittelftrafie 
zu halten, ift fo leſcht nicht. Manche eltern meinen, 
Scharfe zucht der Finder Eönte mit der liebe der eltern 
nicht beftehen, und unterlaffen alfo diefelbe, auch wenn 
es nöchig iſt. Andere gehen wieder zu weit, und mar 
hen feinen unterfcheid unter übereilungen und besheis 
ten, daher fie durch beftändiges ſchlagen die Einder nur 
hartnäcig machen. Die fchläge müflen gleichfam eine 
mediein feyn, die nur dann und wann zu gebrauchen, 
Um deswillen mülfen eltern, die es in der Einderzucht 
nicht verfehen wollen, fich weisheit und eine geheiligte 
liebe zu ihren Findern von Gott erbitten. 


Yluganıw. 1) B. 22. Lg. Eines rechtſchaf⸗ 
fenen kindes Gottes erbe iſt im himmel, und ein 
folcher gläubiger ſuchet, Daß auch feine Finder und 
kindeskinder dieſes erbes theilhaftig werden mö⸗ 
gen.Wf. 22,18. 71,18. 2) Cr. Gott iſt der. Herr 
uber alles. Er regieret eg oft fehr wunderlich, 
daf der fünder gürer auf die frommen kommen. 
ı Mof. 30, 43. 3) v. 23. ©. Gott gibt einem 
gotfeligen menfchen, der arm ift, genugiame nab- 
rung, wenn er in feinen beruf fleißig arbeiter, und 
das gebet nicht hindanſeget. Pi. 37,25. 4) v. 24. 
Lg. Ein kluger vater iſt ſtets mit gebet, vermah⸗ 
nung und zucht hinter feinem Finde ber, damit er 
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nicht wegen verfäumter zucht es bernach zu fpät 
bereuen bürfe. Eph. 6, 4. Sir. 30, 1. f. 2 
Gleichwie alzu groffe ſtrenge in der Finderzucht 
handlich iſt, alfo auch alzu groffe gelindigfeit, 
wenn ben Findern aus fleifchlicher natuͤrlicher lieb 
in allem Durch die finger geſe hen wird. ©ir. 30,7. 


%* * * 


(VI) Des genuffes der gaben Gottes. v.25, 

T. Wozu fie den A 2 Der gerechte ꝛc. v. 25. 

U, Was es im gegentheil mit den gotlofen für eine bes 
fchaffenheit habe: Der gotlofen bauch ꝛc. 


V. 25. \ 

DB. 25. Der gerechte der im vertrauen auf 
Gott feinen beruf treu und redlich abwartet, 
iſſet, daß feine feele * a) fatt wird ; zur ſatti⸗ 
gung feiner feele, er hat durch Gottes fegen fo viel 
eſſen, ald ihm noͤthig ift, durch vergnügfamteit, 
mäßigfeit und ruhigen befigfeinergüiter; der gors 
lofen bauch aber Hiob 20, ı5. 23. auf den bie 
meifte forge gewendet wird, bar nimmer genug. 
» wird barben müffen, oder mangel haben. weil 
Gott ihnen feinen fegen entziehet. Mich. 6, 14. 
und weil fie, ihrer unerfätlichen begierden halber, 
nie zufrieden find, ja bey dem gröjten uͤberfluß 
über mangel klagen. 

KRandgl. a) Er läffee ihm gnünen. 

Anmerk. * 2) Hierdurch wird angezeigt, theils 
die vergnügfamfeit des gerechten, da er iffer was er hat, 
es fey wenig oder viel, theils die mäßtgfeit, da er nicht 
zur luft, und zum. übermaaß, fondern mäßig iffet. 
Man fans aber auch verftehen von dem ruhigen befiß 
der güter, da der gerechte in feiner dürftigkeit doch ims 
mer fo viel hat, als er zu feines lebens nothburſt bend- 
thiget iff. a) Geier. 

!Tuganıw. Gr. Gott weiß die feinen wohl 
zu verforgen, daß fie genug haben, hier und dort 
ewig, darum ergeben fie fich gänzlich dem Herrn, 
fie mögen übrig haben oder mangel leiden. 
Pbil. 4, 13. 


Das XIV. Capitel. 


Sernere fortfegung der vorftellung, 
von dem nuszen der frömmigbeit und 
ſchaden der gotlofigkeit, 

Wie ſich beydes aͤuſſert 
(I) Im hausſtande und gemeinen leben uͤber⸗ 
haupt. "9, 1:25 
1. Im bausftande. In anfehung, v. 12408 
1. Der bausmirtbfchoft. 
a. Die verfehiedenebeftellung derfelben: Durch ꝛc. 6.1. 
b. Der grund davon: Wer den Herrn. - 0.2.3. 
2. Des ackerbaues: Wo nicht ochfenfind, dar. v. 4. 
II. Im gemeinen leben. Was betrift v. 5-⸗25. 
1. Die aͤblegung eines zeugniſſes; Ein treuer ꝛc. v. 5. 
2. Das ſuchen des weisheit. 
| 4 Der 






























183 XX, 1,3. 
J a. Der tan: Der fporter ſuchet weisheit u. v. 6. 
>... b. Die folgen daraus, 


Gehe von dem narren ꝛc. v. 7. 
i 2. Finelebre: Das iſt des Flugen ꝛc. v. 8.9 
3. Die traurigkeitund freude: Wenn das ıc. v. 10, 
4. Die zeitlichen güter: Das haus der gotlofen ic. v. II. 
Die vorfallende baudlungen. Deren 
a. Einri fung: — aͤllet manchem eine. v. 12. 13. 
nen lo 


bob Erfolg: — en menſchen wirds ꝛc. d. 14. 
6. Die —2* ubigfeit: Einalberer glaͤubet ꝛc. v. 15. 
7. Die furcht: Ein weiſer fuͤrchtet fich_2c. 


1. Eine ermabnung : 


v. 16. 

8. Denzorn; Ein ungeduldiger thut naͤrriſch ec. v. 17. 
9, Das füchen der weisbeit. Deffen ? 

a. Beichaffenbeit: Die albern erben narbeit ꝛc. v. 18. 

-  b. Erfolg: Die bofen muͤſſen fich buͤcken ꝛc. v. 19. 

. 20. Das alten gegen arnıe, deffen 

a. Bejchaffenheit : Einen armen haſſen ꝛe. v. 20. 2. 

-  b, Erfolg: Aber wohl dem, der ſich derꝛe v. 21. 22. 

11. Die arbeitfamfeit : Wo man arbeitet, da 2c. v. 23. 24. 

12. Die ablegung eines zeugniſſes: Eintrewer ze. v. 25. 


PB. 1:4 

urch weife verfländige und gortesfürchtige 

weiber wird Das * haus erbauer; « eine 

iede von den weifen weibern bauet das haus; 
fie weiß ihre pflichten gegen Öott, ihren mann, 
Einder und gefinde gebührend in acht zu nehmen. 
eine naͤrrin aber « aber die narrheit, d. i. ein 
meib, die jehr närrifch, und gleichfam die thorbeit 
felber ift, v. 8. die entweder die regeln einer Elu- 
gen wirthfchaft nicht verfteht, oder unrechte mit- 
\tel dazu erwehlet, oder die rechten unweislich ge- 
brauchet, a) zerbrichts mit ihrem thun. macht 
die ganze baushaltung rückgängig, und iſt alſo 
einem vafenden menfchen gleich, der fein eigenes 
baus einreiffet. 
‚ BRandgl. a) Der mann muß verderben, der ein un: 
haͤuslich weib hat, | 
Anmerk. * Das haus bauen iſt hier eine vers 
bluͤmte redensart, und heißt das hausweſen im guten 
‚ftande erhalten, kinder zeugen und wohl erziehen; 
ıMof. 16, 2, 30, 3, 5Moſ. 25, 9. das haus zerftören 
ber, bedeuter von allem dag gegentheil. 
B. 2». Wer denYerrn fürchtet, Bi. 25, 12. 
fr Bred. 12, 13. der gehet auf rechter bahn; 
wer in feiner aufrichtigfeit einhergehet, der 
fürchtet den Herrn; denn fein äufferer lebeng- 
pandel ift ein beweis der innern befchaffenbeit fei- 
‚ned gemuͤths; wer ihn aber verachtei, Der weis 
eher aus feinem wege. « wer aber von feinen 
wegen abreeichet, oder: wer ein verlehrter in fei- 
nen wegen ift, der verachtet ihn. Gott vorfäglich, 
und wird daher von Gott wieder verachter und 
verworfen. 1 Sam. 2, 30. 16, I. 

B. 3. Karren reden tyrannifch; a im 
munde eines narren ift eine ruthe des hochmuths, 
>. 1. ein leichtfertiger und unbefounener menſch 
‚chlägt einen ieden mit feinen hnäbreden, gleich 
i mit einer ruthe Hiob s, 2ı. er ſchlaͤgt aber 


icht nur andere, fondern fich am allermeiſten, und 
kraft fich ſelbſt ab; aber Die werfen bewabren 


\ 
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ihren mund. « aber die lippen der weiſen bewah⸗ 
ren fie. daß fie fih mit ihrer junge weder an 
Gott, noch an ihren nächften verfündigen, und in 
dem fie Die fehler ihres näachften zudecken, und ak 
les zum beften kehren, find fie für taufend verdries- 
lichkeiten gefichert. 

V. 4. Wo nicht a) ochfen find, den acker 
zu befiellen, 5 Mof.22, 10. ı Kön.ıg, 19. Hiob 
1,14. Jeſ. 30,24. Da iſt die * krippe rein ; denn 
er wird nichts einernten ; aber wo der ochfe 
ſchaͤftig & bey fräften ift, und man damit feinen 
acker fleißig bearbeitet, Da ift viel einfommens, 
das bringt fegen und nahrung. c. 13,23. 16,8. 

Randgl. a) Wo man nicht arbeitet, da gewinnet 
man auc) nichts. 

Anmerk. Der zweck diefes ſpruchs ſcheinet zu 
ſeyn, daß man in allen lebensarten und handthierungen 
ſich hauptſaͤchlich um das noͤthigſte bekummern muͤſſe, 
wenn man in feiner haushaltung nicht zuruͤcke koömmen 
und verderben wolle. Und meil im morgenlande der 
ackerbau eine der vwornehmiten handthierungen tar, 
fo wird hier jo wol der ſchade aus deffen unterlafjung, 
als auch der nußen aus defien fleißiger abmwartung anz 
gezeigt, und überhaupt die treue und der flei in feiner 

eruf angepriefen. a) Einige verftehen vielen vers 
von den arbeitern am evangelio, welche durd) die ochſen 
alhier abgebildet würden, und bey deren nachläßigkeit 
die gemeine Gottes wenig zuwachs befommen werde, 
Es fcheinet aber dieſes zuweit gefucht zu fenn. * Durch 
DIN verftehen b) einige ausleger nicht die Erippe, Sons 
dern die fcheure, = Tier. so, 26. oder die tenne und lei: 
ten es her von D12 treten, Jeſ. 14, 25. weil man ben 
den morgenländern durch die ochſen das forn austreten 
ließ. Sie meinen diefe erklärung ſchicke fih zu dem 
ausſpruch Salomonis beſſer. a) Cocc. Calmet. Lange. 
b) Guffer. Lex. p. m. 9. 

Nutzanw.. ı) B. 1. Hs. Das gedeyen des 
hausſtandes beruhet fehr viel auf eine vernünfti- 
ge, kluge und gottgefällige einrichtung. c. 24, 4. 
2) v.2. Z. Wo wahre furcht Gottes iſt, da iſt 
auch ein gerechter und gotieliger wandel, wo aber 
Diefer nicht ift, da ift gemwislich weder furcht Got— 
tes, noch glaube im herzen. Eir. ı, 17. 18,26. 27. 
3) Lg. Wer fein leben nach eignem wilkuͤhr und 
fleifchlichen lüften einrichter, der verachter Gert, 
weil er Gottes willen ausden augen feget. Br.10,3.f. 
4) Hs. Ein atheiſt fan unmöglich in unichuld 
und auf dem wege der gerechtisfeit wandeln. 
5) ».3. Gr. Wer feine zunge unweislich gebraucht, 
der hat allezeit ſchaden davon, er mag im geiftlichen, 
oder weltlichen, oder hausftande leben. Pi. 64, 9. 
6) Tü. Wer weife ift, der bewahret feinen mund, 
und noch vielmehr fein herz, daf er nicht bey aufs 
ferlichem anfeben und wuͤrden in hochmuth verfal- 
fe. Wi. 141, 3.4. 7) v. 4. Tü. Wer nicht 
arbeitet, ſol auch nicht eſſen. 2 Theilal. 3, 10. 
Vieler armurb ruͤhret daber, weil es ibnen an 
arbeitfamteit und fleiß feblet. & 6, 9: 11. 28, 19. 
8) Gr. Zur rechten verrichtung eines 4 ge⸗ 

333 333 chaͤftes 
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fehäftes werden nicht nur die ae mittel und 
wertjeuge, fondern auch der geborige fleiß und 
anfpannung der von Gott verliebenen Fräfte erfo- 
dert. 2 Tim. 2, 15. Non, 15, 20,21. 


DV. 5225. 

9,5. Ein treuer zeuge 6, 13, 17. leuget 
nicht; wenn ein mann ein aufrichtiged und redli- 
ches weſen in feinem umgang bejtändig erwiefen 
bat, deffen zeugniß wird auch in gerichten glaub: 
wirdig feyn; aber ein falfcher zeuge wer mit 
falfchheit und einem böfen gemüthe eingenommen 
it, 2 Mof. 20, 13. reder dürftiglich lügen, a 
forenget lügen aus, er lüger fo oft er eine gele- 
genheit dazu mit vortheil erfiebet, daher auch ein 
folcher im gerichte keinen glauben verdienet. 

Der fpötter der von ‚einem verderb- 
ten willen angetrieben wird, die götliche wahrheit 
lächerlich zu machen, und nach erlangung des 
hoͤchſten gut? gar nicht vinget, a) fucher weisbeit, 
durch leſen, hören, überlegen, damit er bey anz 
bern für einen weilen mann angefehen werde, wenn 
er mit feinen fpißfündigen ausdruͤckungen und vers 
drebungen dad gute gehäßig machen fan, allein 
ein folcher Tlernet und finder fie nicht; er komt 
zu feiner gründlichen und lebendigen erkaͤntniß 
götlicher wahrheiten ; 2 Tim. 3, 7. aber Dem 
verftändigen der die weisheit von herzen und auf 
rechtmaͤßige weife,und durch die rechten mittel ſucht, 
ift Die erfäntniß leicht. a» etwas leichtes. weil fie 
ibm der Geift Gottes, dem er fein herz öfnet, er: 
feichtert. c.8,9. 17. ac. 1,5.06. ©ir, 51, 18:29. 
Matth. 11, 30. 1 od. 5,3. 

Randgl. a) Lofeleute Juchen die weisheit nicht mit 
ernft fordern zu ihrem nuß, ruhm und pracht, 

.7. Gehe von dem narrenz «gehe von 
einem nätrifchen menfchen hinweg, fuche feine ges 
felfchaft nicht, dag du Feinen fehaden an deiner 
feele erfahren mögeft, Denn Du lerneft nichts 
von ihm. «a denn du wirft da Feine Tippen der er⸗ 
kaͤntniß erfahren. Dadurch du Deine erkaͤntniß ver- 
mehren, und alfo vortheil davon haben könteſt. 

Anmerk. a) Andere machen dieſe auslegung: 
Gehe zu einen eingebildeten und wegen feiner vorzüge 
in ſich feldft verliebten narren, betrachte ihn genau nad) 
feinen reden, thun und Handlungen; ſo wirft du nichts 
weniger bey ihm erkennen, als die lippen Der weisheit, 
die von angenehmen tugendlehren überflieffen. Diefer 
foruch Eomt feinem zwecke und inhalt nad) überein mit 
dem, was c. 13,20. gefagt worden. Es lieget in diefer 
warnung zugleich eine vermahnung, daß man fith zu 
frommen und weilen leuten halten folle. a) Schult. 


B. 8. Des ift des klugen « des mwigigen 
(. 1,4. 12, 23.-13, 16. des vorfichtigen und be- 
dachtſamen weisheit, da er feinen endzweck durch 
erlaubte mittel fucht, Daß er auf feinen weg 
merket; alle umflände genau prüfer und wohl 
überleget, was er thun oder laſſen folle; aber 
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das iſt der narren thorheit, Daß es eitel trug 
mit ihnen iſt. « aber der narren thorheit ifk bes 
trug. gereicht ihm zum verderben und untergang, 

nmers, Weisheit und klugheit find von ein⸗ 
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ander unterſchieden. Jene beſchaͤftiget fich mit den mit⸗ 


teln, die zur ausführung gewiſſer abfichten erfordert 
werden, dieſe mit ihrer gehörigen antwendung. Sind 
beyde ftücke bey einem menfchen zu finden, fo heift er 
mit vecht Elug. Iſt Elugheit in den geichäften der welt 
nöthig, wie vielmehr in deu fachen des himmelreichs, 
Wir follen uns um unſere geiftliche und ewige glück 
feligfeit befümmern. Die mittel hat ung der Herr in 
der b. fchrife entdeckt, Es find aber foldye folgender 
die ſelbſterkaͤntniß, die tägliche prüfung, die wachſamkeit, 
die famlung der gedanken, das gebet, das lefen der heil. 
ſchrift, das anhören der öffentlichen ermahnungen, der 
umgang mit heiligen und gotfeligen, die vermeidung 
aller gelegenheiten in fünden zu gerathen. Wir follen 
auch daran gedenken, daß diejenigen, die um und neben 
ung leben, die feligfeit nicht verlieren mögen. Hierzu 
müffen wiederum Die bequemften mittel erwehlet wers 
den. Man muß die menfhen, die umftände vwohl fen: 
nen, zeit, ort, gelegenheit, worte und ſprache wohl 
gebraudyen, Die weiebeit eines chriften iſt alfo, 
eine lebendige erfäntniß der mittel, die ihn am ficherz 
ften und gewiſſeſten zu der frömmigkeit und tugend 
führen £önnen. Die klugheit aber lehrer einen chri— 
fien, was für mittel in beiondern fällen den übrigen 
vorzuziehen find, wenn ein beilfamer zweck fol erreichet 
werden, und auf was für art und weile diefelbe ange 
wendet werden müffen, wenn man feines zielg nicht 
verfehlen will. Die mannigfaltigfeit der zeiten, der 
örter, der umftände, der perſonen, ift beynahe unends 
lich: Ein ieder ift alfo fchuldig, fich dahin zu bearbeiten, 
daß der name des Herrn durch ihn, fo viel als möglich 
ift, vecherlichee werde. Wie wohl ausgelonnen und 
wie algemein redet alfo der weile Salomo, indem ex 
ſich das weite feld der Elugheit und weisheit mit eins 
mal in diefem vers vorftellet? wenn er ſpricht: Das 
ift des klugen weisheit, Daß er auf feinen weg 
merfe. V. Mosheims Sittenlehre 3 Th. p. ın.f. 
cf. Ramb. moral, p. 510. f. Speners Lebenspflicht, 
2 Th. p. 297 f. ? 

V. 9. Die narren treiben das gefpött 
mit der fündez 2 Sam. 16, zı. ein leder thor 
fpottet ber ſchuld, die er durch feine thorbeit und 
fünde fich zugiehet, und glaubet nicht, daß fo grofle 
ffrafe darauf erfolgen werde; €. IO, 23. IQ, 28. 


*aber die frommen haben Inft an denfrommen. | 


& aber unter den aufrichtigen iſt dev wohlgefallen, 
oder das mwohlgefällige, was fie bey Gott und 
menfchen angenehm macht. 

Anmerk. * Die ausleaer haben auf verfchiedene 
weiſe die verbindung der beyden fäße ın dieſem verfe 
vorgeftellet. a) Einige nehmen die gewoͤhnliche bedeu⸗ 
tung des verbi Y17 ſpotten an, wie in der paraphraft 


efchehen. Andere nehmen die bedeutung an, da Yan 
ae ausleger abgeben. Sie theilen ſich 


aber denrioch in ihrer erklärung wieder in zwey haufen. 
b) Einige alfo: Ein ieder narr verhüflet und färbet 


| en, durch allerhand entſchuldigungen. 
feine verbrechen, durch h Kur 
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) Andere bringen diefen verſtand heraus: Bey den 
oren ift die gemeinschaftliche theilnehmung an einer 
fünde gleichſam die mittelsperfon, die fie zu einem zweck 
verbinder; aber bey den gerechten ift die tugend das 
mittel, ihrer verbindung. Cie werden durch das band 
der gnade, des glaubens, der gegenfeitigen liebesermei: 
fungen zufammengefnüpfert. a) Geier, Bayn. b) Merc, 
Pifc. Tigur. c) Schult, 
78. 10. Wenn das berz traurig ift, fo 
hilft Feine äufferliche freude. & das herz (der 
gei ‚der verfland, oder das gemüch des menfchen,) 
kennet die } bitterkeit feiner feele, Cd. i. feine ei- 
ene berrübniß, ) und es wird fih auch nichts 
emdes, oder, fein fremder in feine freude mi- 
en. er wird fie vor fich allein genieffen, fein 
anderer fan die lebhafte bewegung der freude, die 
‚er fpübret, in ſolchem maaß zu der zeit bey fich 
empfinden. 
Anmerk. * Traurigkeit und freude find zwo lei: 
rg die innerlich) empfunden werden; wenn 
nun folche fich durch Äuffere zeichen nicht merklich erwei— 
fen; ſo kan ein anderer davon nichts mit gewisheit 
fagen, noch vielmeniger fan jemand eben die empfin- 
dung. in aleicher lebhaftigkeit, bey fi) erwecken. Dis 
wil Salemo in diefem vers anzeigen. + Durh nn 
WwB3 wird verflanden eine harte befimmerniß und 
traurigkeit, und wird dieſer ausdruck gebraucht von 
‚der traurigfeit, fo entftanden wegen vieler fchulden, 
ı ®am. 22, 2, über todesfälle lieber freunde oder fin» 
der, 2 Kön. 4, 27, von harten prüfungen Hiob ıı, 2. 
10,1 * 
V. ır. Das haus das geſchlecht und mohl- 
tand der gotlofen die nach ihren lüften leben, 
d mir unrecht firh zu bereichern fuchen, wird 
vertilget; zugrunde gerichtet werden, ob fie auch 
cheinen noch in einem jo gefegneten und blühen- 
ben zuftande zu ſeyn; c. 12, 7. Pf. 92,8. aber 
die hätte ihre aͤuſſern umftände mögen feyn wie 
fie wollen, ı Mof. 47, 15. ef. 36, 3. die mit 
den palläften der gotlofen in feine vergleichung zu 
fegen find, der frommen x der rechtichaffenen 
wırd grünen, gefegnet feyn und bleiben. c. 10, 30. 
11, 28. 12,3. 7. 13,6. 16, 25. ef 33, 15. 16. 
‚5 Mof. 28, 8.12. Pf. 92, 14. Hiob 14,9. 
Anmerk. Salomo ſchlaͤgt hiemit den ſtolz und 
das fleiſchliche vertrauen der gotloſen, die da meinen, 
es könne ihnen sie fehlen, danieder, und begegnet den 
‚werfuchungen der frommen, in welche fie gar oft gera: 
then können, wenn fie fehen, daB es den gotlofen jo wol 
gehe Pf 73. Doch leider diefe regul gar oft nach Got: 
‚tes wunderbaren und verborgenen tat eine ausnahme 
und einichränfung verg!. c. 13, 22, 
B. 12. Es gefällee manchem ein weg 
wohl; x e& iff ein weg, der jemanden vichtig 
ſcheinet in feinem närrifchen finn, die gemachten 
entwuͤrfe zur ausführung feiner rathſchlaͤge ſchei⸗ 
nen ihm gegründet und unverbefferlich zu feyn; 
aber endlich bringer er ihn zum tode.« aber daß 
ſetztere deſſelben find wege des todes. der ausgang 
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lehret ihn, daß er an feinem eigenen untergang 
gearbeitet habe. 

Anmerk. Die felbftliebe überhaupt betrachtet 
ift ein ernftliches bemühen, wie man fein eigenes wohl⸗ 
feyn befördern, erhalten und vermehren möge. Sie iſt 
gleichſam aus zwey arten der liebe zufammengeletet, 
aus der liebe des wohlwollens gegen unfere perjon, 
und aus der liebe des verlangens nach demjenigen gu» 
ten, dadurch das wohlfenn unferer perſon befödert wers 
den Fan, Wenn dıefe liebe in ihren fchranfen bleibet, 
fo ift fie nicht ſuͤndlich. Unter dem namen der unordent: 
lichen eigen: ober felbftliebe wird verftanden, entwe— 
der die liebe zum. natürlichen leben, oder eine gewiſſe 
art des hochmuths, oder die heftige Begierde nad) aͤuſſe— 
rer glückleligkeit. Sie ift aber eine verkehrte neigung 
und bemuͤhung da man feine eigene erhaltung und glück 
feligkeit auf eine unerlaubte art zu befödern trachtet. 
Salomo verfteher hier die le&tere art, und infonderheit 
die art des hochmuths, da man ſich felbft und feine bes 
mühungen allen andern vorzieher, diefe kan auch feine 
andere folgen haben, als hier angezeiget wird, ch 
Ramb, moral. p. 655. ſeqv. 

DB. 13. Nach dem lachen Fomt trauten; 
« auch im lachen wird das herz fehmerzen haben, 
beym genug der weltfreude wird man doch von 
einem heimlichen verdruß verzehret und gemartert 
werden, befonders wenn das gewiffen ermachet; 
und nach der freude Fomt a) leid. « und zwar 
was das ende deffelben betrift, fo wird freude her⸗ 
zeleid feyn. in der freude liegt ein verborgener fa: 
me des kuͤnftigen unglück®, welches doch vorher 
nicht geglaubet wird, bis die freude der welt in 
traurigteit, heulen und wehellagen verwandelt 
wird. Weish. 2,6:21. 5, 2. 3.f. 
Randgl. a) Wie man fpridt: trunfen freud, nüchs 
tern leid, Eein lieb ohn leid, 

Anmerk. Zeltner umſchreibet dieſen vers alſo: 
Auch im lachen (wenn man eine froͤliche ſtunde hat) 
findet ſich im herzen betruͤbniß, (oder ſol vielmehr das 
herz der ſo vielen traurigkeit in dieſer welt, ſonderlich 
in betrachtung unſerer ſuͤnde, nicht vergeſſen Pred. 7,15.) 
und (denn) wenn es damit (mit einer ſolchen froͤlich⸗ 
keit) ein ende hat, ſo komt (immer wieder) freud (und) 
traurigkeit. D.i, eins iſt mit dem andern vermenget, 
oder ftellee fich in fteter abwechlelung ein. Die mei: 
nung aber, welche in der paraphrafi fteher, ſcheinet ung 
deutlicher, 

B. 14. Einem lofen menfchen wirds ge> 
hen, wie er handelt; «von feinen wegen wird 
gefättiget werden, ſ. « 13, 2. der, fo mit dem 
herzen abweichet; auf Erumme wege Pf. 44, 19. 
53, 4. d. i. wer wieder fein beffer mwiflen und ge- 
wiſſen den rechten weg, den er hat kennen lernen, 
oder ihn fihon betreten hat, werläffet, die tugend 
verabfcheuet, der beſtraft ſich nicht allein bier 
ſelbſt, ſondern wird die traurigen folgen in der 
ewigkeit volfommen empfinden ; aber einfrommer 
*wird uber ihn feyn. aaber ein gutermann (wird 
gefättiget werden) von dem, dasan und in ibm iſt. 

Er 
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Er wird von feinem geiſtlichen ſegen, womit ihn 
der himliſche Water gefegnet bat, gefättiget, er» 
quicket und völlig gelabet werden, 3 Moſ. 26, 9. 
ı1. 12. 9. 5, 13. 128, 5. 2 Cor. 9, 10, ef. 58, 
8. Job. 14, 21. Matt). 19, 29. 25, 21, Nom. 
2, 6. 7. 10. 

Aninerk. * Das wort you hat zu verſchiede— 
nen erklärungen anlaß gegeben, ja a) einige find Io vers 
wegen gewelen zu behaupten, als jey eine verfälihung 
vorgegangen, daß many7oyrr leſen müjfe. Allein 
es ijt ohne grund, Man mag eine überfeßung anneb: 
men welche man wil, fo komt ein volfomner verftand 
heraus, b) Einige überießen es alfo: ein frommer 
manı färtige fich mit ſich felbit, d. i. er ift mic ſich ſelbſt 
mit feinem zuftand zufrieden, verlanger aufler Gott 
nichts. c) Andere leiten das wort von m>y ein blatt 
ber, und erläutern den wortverſtand mit DU] RER REN 
d) Noch andere: Der gerechte wird vor dem gotlofen 
gefärtiget, er erlangt eine weit geöffere gnadenbelohnung, 
als er ſelbſt gedacht, die die ıtrafen der gotlofen am werth 
weit überfterget. e) Andere geben dieſe erklärung: 
Ein (von Gottes wegen) abmeichendes ber; wird von 
feinen wegen (durch allerhand folgende trafen) fatt 
erden; ein guter (frommer) mann aber bleiber von 
ihm Chat nichts min ihm zu ſchaffen) daß er nicht mit 
derielben theilhaftig werde. 2) Capel. L. IV. crit. f. 
c.ı7. 6. 6) Druf. Geier. c) A. Ezra. Cajetan. 
d) Tirinus. Buxtorf. e) Zeltn. Junius. Pifcat. Meıc. 
Pagnin. 

B. ı5. Ein alberer c. 1, 4. 22. 9, 4. 16. 
der von gar fihwacher urtheilungsfraft ift, fich 
um das zukünftige nicht bekuͤmmert, und nichts 
prüfet, gläubet alles; x einem ieden wort, was 
die leute fagen, läßt ſich von einem guten fchein 
Blenden und berücken; und feine einfältigfeit brin- 
get ihn ins unglück, Sir. 13, 10. 19, 4. aber ein 
wisiger v. 8. c. 1, 4. merket auf feinen gang. 
er läßt dis feine größte furge feyn, wie er möge 
richtig wandeln und untadelich in feinem beruf und 
ftande in gedanken, reden und handlungen fepn. 

Anmerk. ie diefer vers mit ı Cor. 13,7. zu ver: 
gleichen fey f. dafelbit. Eine ſolche fchnelle und unvor» 
fichtige feichtgläubigkeit findet ſich ie zumeilen auch) bey 
fonft verftändigen gemürhern. 
mehr über fih zu wachen hat, damit man nicht wieder 
die liebe des nächften handele, und fid) mancherley noth 
und verdruß zuziehe. Sol man übrigens einer gewillen 
fache glauben beymeffen, muß man vorher die umjtände 
wohl erwegen , in welchen fie ſich befindet, ob es auch) 
möglich, wahrfcheinlich oder gewiß ſey. Cartwright. 
RM. 16. SEinweifer fürchtet fich, vor Gott 
wie ein kind vor feinem vater f. Pred. 12, 13. und 
daher auch vor: der fünde, indem er ſich die un: 
endlichen volfommenheiten des höchiten feine al- 
wiffenheit, heiligkeit, wahrheit und gerechtigfeit, 
deutlich vorfiellet, und meider das argez « und 
weichet vom böfen, vermeidet die übertretungen 
götlicher gebote, c. 3, 7. ein narr aber * fähret 
bindurch Därftiglich. a ein narr, wenn er gleich 
übertritt (die gebote Gottes) iſt doch fiber, d. i. 
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ar aha 
er denket nicht an Gott, der alles ſiehet, alles bb: 
vet, alles ſtraft, und verhält fich gegen feine ger 
fege, ald wenn fie ihm nicht angingen. | 
Anmerk. * Das verbum Aaynn bat denen a 
legern einige ſchwierigkeiten alhier gemacht, Cs heißt 
in Eal, er hat übertreten und in hitpael bedeutet es, fl 
erzürnen = Pf. 78, 21. 59, 6.2. 5 Moſ. 3, 26. daher 
a) einige, überfeken: Der narr entbrent vor zorn, nems 
lich gegen diejenigen, die theils die ſuͤnde meiden, theils 
welche ihn davon abhalten wollen. b) Andere Übers 
feßen e8: Ein narr miſchet fich hinein, nemlich ins böfe, 
c) Noch andre meinen, daß man wegen des zufammens 
hangs bie gemöhnliche bedeutung, die es in tal hat, bes 
halten müjle, und würde demnach in hitpael alfo zu Übers 
ſetzen ſeyn Er hat ſich felbft ſteywillig und überle 
uͤbertretend gemacht, der verſtand muß alfo am 34 
ſten dieſer ſeyn: Ein narr macht ſich ſelbſt zu einen 
verwegenen uͤbertreter der gebote Gottes, und it doch 
dabey gutes muths, theils weil er von den hohen vol⸗ 
kommenheiten Gottes entweder gar keine, oder keine 
lebendige uͤberzeugung hat, theils weil er denket am 
ende ſeines lebens und auf dem todtenbette, oder zu 
dieſer oder jener zeit, feine zuflucht zu der erbarmun 
des höchften zu nehmen, theils mweil er feinen gefährlis 
chen feelenzuftand nicht Eennet, und ein blindes vertrauen 
auf die liebe Gottes, auf Eoften feiner heiligkeit feßet. 
a) Mich, Merc. Varabl. Piſcat Bayn. b) Buxt. 
Hanf. ce) Geier. Schult, Zeltn. 


B. 17. Kin ungeduldiger jachjorniger 
mensch, der entweder durch eine wahre, oder auch 
nur vermeinte beleidigung fich alsbald entrüftet; 
thut* naͤrriſch; « begehet thorheit; weil ſein ver⸗ 
ſtand durch die aufwallung der affecten und des 
gebluͤts benebelt wird, ſo redet und thut er in ſol⸗ 
cher erſten hitze vieles, was ihm nachher nothe 
wendig leid werden muß; aber ein bedächtiger 
haſſet es. « aber ein mann von } böfen auſchlaͤ⸗ 
gen c. 12,2. Hiob 21, 17. (der zwar nicht fo bald 
zotnig wird, aber den zorn, wo er ihn einmal ge⸗ 
faßt, defto länger hält, und ihn fowol liſtig, als 
boshaftig zu verbergen weiß,) wird gehaſſet von 
Gott und allen ehr- und tugendliebenden men⸗ 
fehen, man huͤtet fich möglichft vor ihm, und mei- 
der alle gelegenbeit forgfaltigft, dag man nicht 
mit ihm zu. thun haben möge. 


Anmerk. * a) Ein jachzorniger menſch handelt 
thörigt, theils gegen Gott, defjen gebote er Übertritt s 
theils gegen fich felbft, weil er feine gefundheit, ebre, 
guten namen und gewiffen verleßet; theils gegen dem 
nechften, weil er ihn im zorn fchmähet, Ichimpfet, hers 
ausfodert. Jedoch finder man gemeiniglih, daß wie 
der zorn bey einem jachzornigen bald entbrennet, fo vers 
gehet er auch bald. + b) Daß nam überhaupt die 
gedanken bebeuten f. Hiob zı, 27. daß es aber, wie am 
viel andern orten, alfo auch hier von fiftigen, tuͤckiſchen 
anfchlägen genommen werden müffe, zeiget ganz deut⸗ 
(id) das beygeſetzte verbum, er wird gehaſſet, an. 
Es ift dann aber diefe fchlimme gemüthsbeichaffenheit 
viel ärger, als des jachzornigen: denn jener ſtillet feinem 
zorn nicht eher, als bis er fein müthlein seriple hat. 

an 
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an kan ſich auch vor ſolchen nicht ſo wohl in acht 
men, weil er ſeinen zorn verbirget, bis er gelegenheit 
finder, ſich zu raͤchen. Dieſer aber thut ſich durch feinen 
zorn ſelbſt den groͤſten ſchaden, jener aber ſeinem 
naͤchſten. a) Hanf. b) Geier. Lang. Hanf. 

V. 18. Die albern die leichtaläubig find, 
nd fich von andern leicht betrügen laffen, v. 15. 
€. 1,4. 22. erben befigen und halten, als ihr ei- 
genthum hoch die narrbeit; ihre thörichte mei- 
nungen, ihre weife zu leben, und wollen fich auf 
feine weile davon abbringen laffen; aber es ift 
der wigigen Frone, vorfichtiglich handeln. « 
aber die wigigen c. ı2, 16. werden mit erfäntniß 

önet. Gott gibt ihnen auf ihr gebet himlifche 

utniß, Jac. ı, 6. und fie erlangen dadurch 
hre und berlichkeit. 

D. 19. Die böfen die nach ihren lüften le: 
ben, und durch den Geift Gottes fich nicht wollen 
regieren laffen, müffen fich * buͤcken vor den gu⸗ 
ten; wenn fie durch Gottes gericht in kummer 
und noth gerathen, und diejenigen um hülfe an- 
fprechen müffen, denen der Herr hold iſt, und 
mit allerley leiblichen fegen gefegnet hat; und die 

lofen c. 4, 14. in Den thoren des gerechten. 
e werden diejenigen in ihrer noth und duͤrftigkeit 
vor ihren thuͤren um bülfe, rath, troft und vor: 
bitte anzufprechen genothiget werden, die fie bey 
ihrem wohlſtande nichts achteten. 
Anmerk. * Hier ift ein neuer beivegungsgrund, 
der ung die wahre gotleligkeit lieblic), angenehm und 
heilſam vorftellet. Das bücken gehet auf eine ehrer: 
bietigkeit und hochachtung, welche die gotlofen hier und 
dort den frommen erweiſen müffen. a) In dem Äuffer: 
lichen leben fcheinet es, als wenn die gotlofen über den 


» 


muͤſſen. Hier aber zeiget Salomo das gegentheil. Er 
lehret, daß die gotfeligkeit allenthalben die oberhand be: 
halte. 5) Jedoch muß man hieraus nicht einen alge: 
meinen faßs zieben, als wenn alle diejenigen gotlofe 
wären, welche ſich vor andern buͤcken müffen. Denn 
von der Auffern befchaffenheit eines menichen it auf feine 
innere nicht mit zuverläßigkeit zu ſchlieſſen. a) Hanf. 
b).Geier. 

V. 20. Einen armen baffen auch feine 
naͤchſten; « ein armer pflegt auch wol von feinem 
freund gebaffet zu werden; wenn er durch un: 
glintäfälle in wiedrige umftände gerathen; aber 
die reichen haben viel freunde, « aber der lieb: 
Baber eines reichen find viele. die ihm um eigener 
chre und vortheil willen fehmeicheln. 

B. 21. Der fünder verachtet feinen näch: 
ſten; & wer feinen nächiten verachtet, (ibm in 
der armuth oder andern kuͤmmerlichen umftanden 
feine bülfe aus einer geringfchäßigteit verfagt,) 
der iſt ein (muthwilliger) fünder; und bofewicht 
vor Gott; aber wohl dem, c. 21, 21. Matth. 
5,7. 2 Tim. 1,18. der fich der elenden * erbar⸗ 
met. und ihnen nach vermögen mit rath und that 
im leiblichen und geiftlichen gutes thut. 
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Anmerk. * Darunter werden alle werke der liebe 
und barmberzifeit begriffen, welche man gegen einen 
elenden nur erweilen Ean. 

‚8. 22.. Die mit böfen ränken umgeben, 
& die bofes fihmieden, c. 3, 29. und nur darauf 
bedacht feynd, wie fie ihre Bosheit ausüben moͤ— 
gen, werden a) fehlen; «werden fie nicht fehlen? 
allerdings wird ihnen ihr zweck, den fie fich vor- 
geſetzt haben, fehlſchlagen, zu dem, fo werden fie 
ihre eigene wohlfahrt verfcherzen, und fich ind 
verderben flürzgen ; Die aber gutes denken, « 
fchmieden, Die Das gute erkennen, demfelben nach- 
jagen, und wenn fie es erlanget, auch zu behal: 
ten trachten, denen wird treue und güte & barm= 
berzigfeit und wahrbeit wiederfahren. c. 16, 6, 
3,3. 2 Tim. 1, 16. f. 

Randgl. a) Untreue fihlägt ihren herrn. 

V. 23. Wo man arbeitet, ein ieder in 
feinem beruf und flande, fo, dag man dabey Gott 
vor augen habe, da ift genug; a bey aller ſau— 
ven arbeit wird (immer) etwas übrig feyn; durch 
götlichen fegen; wo man aber mit worten um⸗ 
gebet, « wo aber nur ein wort ber lippen ift, mo 
man viel plaudert von der art und weiſe diefed 
und jenes zu thun, wie Daffelbe anzugreifen fey, 
und was für nußen Daher eniftehen könne ıc. ohne 
das werk felbft recht anzugreifen, und band anzus 
legen, da ift @ nur a) mangel. c. 11, 24. 21, 5. 
Er bat nicht allein Feinen genieß, fondern auch 
fiyaden und verluft. 

Randgl. a) Viel worte, und nichts dahinter, 

V. 24. Den weifen ift ihr reichthum eine 
krone; zierde und ſchmuck c. 3, 16. 8, 18. 13, 8 
Di. 102, 3. Pred. 7, 12. 13. denn fie wenden ihn 
wohl an, zu Gottes ehre, zu ihrem und des näch- 
ften beſten; aber die thorbeit des narren bleibet 
thorheit. er iff und bleibet, mie allem was er tbut, 
ein narr, und wird von einem ieden verfländigen 
dafıır erfant. ı Sam. 25, 10. 25. 

Anmerk. 2) Sin dem andern fat diefes verſes wird 
ein und eben dajlelbe wort im verichiedenem verftande 
gebraucht, welche figur man in den Schulen antanaclafig 
nennet, Man kan alfo durch die thorheit theils die 
unwiffenheit, theils feine gotlofigkeit, theils die thoͤrichte 
verwaltung feiner guͤter, teils ſelbſt den reichthum und 
alle vermeinten vorzüge leibes und der feelen verftchen. 
Der verftand würde aljo diefer feyn: Der gröfte reich- 
thum eines narren offenbaret feine narrheit, defto heller, 
er macht ihm nicht geedrter, angejehener ; Sondern ver: 
achteter, bringt feine niederträchtige gemüchsart ans 
licht, theils indem er aus geik feine ohren gegen das 
fliehen der arınen verftopfet, fich felbft und feinem leibe, 
ja feinen hausgenoflen, bisweilen nicht binlänatich Zu 
eſſen gibt, theils aus verihwendung, weil er den reich⸗ 
thum zu einen werfzeug der finden und uͤppigkeit macht, 
Kurz fo wird durch die thot heit alhier einmal die ver: 
kehrte gemüchsfaffung dieſer lente felbft angezeigt, und 
bernach die würfungen derjelben. a) Geier. Schule, 
Pifcat.- Merc. Hanf, 

Aaa aaa V. 25. 
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B. 25. Ein treuer zeuge vd. 5. c. 12, 17. 

errettet Das leben; derer, die fälfchlich angekla— 
get worden, und die unrechimäßiger weife leib 
und leben, baabe, gut und ebre verlieren follen ; 
aber ein falfcher zeuge der die lügen, faliche an: 
Hage, unvechtmäßige verurtbeilung befräftiget, 
betreuget. « bläfet lügen aus. um feinen nächtten 
ins verderben zu flürzen. 
Anmerk. s) Ein neuer ausfeger deutet die aus: 
ſpruͤche in diefem vers weiter, und verftehet durch den 
zeugen Der wahrheit, einen jedem verehrer und ver: 
fechter der wahrheit, und durch den falfchen zeugen, 
alle, welche die heilfamen wahrheiten verfälfchen, vder 
kügen für wahrheit verfaufen, a) Schult. 


Nutzanw. 1) 8. 5. W. Die fügen iſt ein 
ſchandfleck an einem menfihen, ©ir. 20,26. Gott 
bat daran ein greuel, er bringet die fügner um. 
Wi. 5,7. 2)v.6. Hs. Dem natürlic)en men: 
fihen ift eg viel leichter einen fpötter abzugeben, ald 
die eigenfchaften der gemüchsjtille, aufmerkſam— 
feit, demutb ꝛc. anzunehmen, ohne welche man 
zum befig der. weisheit nicht gelangen Fan. c. 1, 
22.23. 3) Wer hochmuth und ehrgeig zum zweck 
bat beynrfuchen der weigheit, der wird, fo lange 
er feine abfichten nicht ändert , nie zur wahren 
Hugbheit fommen. c. ı1, 2. 4) v.7. Das böfe 
lernt man eber ald das gute, darum meide böfe 

efelfchaft. |. c. 13, 20. 4, 14. 5) v.8. Tü. Die 
ete wachfamfeit und aufmerkiamfeit uͤber fich 
ſelbſt ift eine groffe Klugheit. ı Tim. 4, 16. Sir. 
23, 2.3. 6) Gr. Bon der täglichen felöftprüs 
fung hat man, wenn fie recht angeftelet wird, un- 
beichreiblichen nugen. Man erkennet da, ob man 
im lauf des chriftenthums vorwärts Fomme, oder 
ob es zurückgehe. 2 Cor. 13, 5. 7) v.9. Es ift 
feine einzige fünde gering zu achten, denn eine 
dede verdienet ihrer natur nach Gottes zorn, weil 
fie wieder Gottes gebot ift. Nöm.r, 18. 8) Tü. 
Spott mit der fünde zu treiben, iſt eine ausneh- 
mende bosheit, ja der höchſte grad derfelben. 
c. 10, 23. 9) Gr. Befleißige dich eines folchen 
wandels, daß Gott und frommechriften an dir ein 
wohlgefallen haben können. Röm. 8, 8. ı Theil. 
4,1. 10) vd. 10. Im trauven ſowol ald im fro- 
lich feyn iſts ſehr ſchwer die mittelffraffe zu bal- 


ten, daß man darin nicht zu weit gebe. ©ir. 38,- 


16. f. 30, 22.f. ı1) Der herzenstündiger weiß 
die noth deines herzen, die fonft Feiner weiß, und 
kan dir auch freude geben, die fein anderer ſchaf— 
fen fan. Tob. 7, 20, 12) v. 11. Die frommig- 
feit wird zwar in der welt gedrückt, aber unterge- 
drückt kan fie nicht werden, fie grüner wieder auf, 
wo nicht hier, Doch Port ewig. ſ. c. 12,7 
13) v. 12. Ein menfih, der feine vorurtheile zum 
grunde feiner bandlungen, ja ſelbſt feines gottes⸗ 
dienfles leget, der muß unausbleiblich des rechten 
weges verfehlen. Hiob ı5, 31. Weish. 5, 6. f 
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14) Gr. Bolge allein dem, der da ift der weg, die 
wahrheit und das leben, Job. 14, 6. uͤbergib dich 
ihm ganz im glauben und im leben, fo wirft d 
dem ewigen verderben entgeben. Gal. 2, 20. 


15) v. 13. Lg. Mäßige deine freude, und gedenfe . 


immer daran, daß zulegt die fleifchliche frölichkeit 
in berzeleid verwandelt werde. Predb. 9, 9. Luc. 
6,25. 16) Die welt ift ein fchauplag voll ver⸗ 
ftefter perfonen. So belle, fo glänzend diefer ort 
ausſiehet, fo lachend, fo vergnugt uns die perfo- 
nen vorkommen; mit fo vielen verdruß ift alles 
inwendig angefüllet; fo nagend iſt oft der geheime 
funmer, und fo finfter ift es ihnen ums herz. Phil, 
3, 13. f. 17) v. 14. Hs. Ein frommer richtet 
feine auf das, was droben if. Did ers 
wertet ihn, nach der richtfcehnur des gorlichen 
worts allezeit zu wandeln. 18) v. 15. Cr. Keiz 
nem trauen iſt unrecht, und allen trauen ift auch 
unrecht. Wer leicht gläubt, wird leicht betrogen. 
Zraue, fchaue wen? Gir.6,6.f. 19) m, 16. 
Die ebrfurcht, liebe und hochachtung gegen Gott 
muß der ftärtfie bewegungsgrund feyn, warum 
man bie fünde meidet. ı Mof. 39, 9. 20) So 
gewiß die Eindliche furcht das Eenzeichen eines 
frommen tft, fo gewiß entdecket frechheit und ficher- 
heit einen gotlofen. Sir. 1,25. 26. 27. _ 21)». 17. 
O. Wer bald zürnet, und fich nicht mäßigen Fan, 
der redet und thut vieles im zorn, das ihn bald 
nachher gereuet, und deifen er fich ſelbſt ſchaͤmet. 
Darum feyd langfam zum zorn x. Yac. 1, 19.20, 
22) Men muß allezeit einen unterfcheid machen, 
unter den vergehungen und übereilungen heftiger 
naturen, und denen vorherbedachten bosheiten 
tückifcher menfchen. 23) v. 18. Hs. Wo einfalt 
herichet, da muß die thorheit fich von zeit zu zeit 
häufen. Pred. 10, 16. 24) Gr. Wer heilfanıe 
mwiffenichaften als eine Frone hochhält, und ergrei⸗ 
fet, Der wird durch diefelben wiederum als mit ei- 
ner frone gefchmüsfet werden. Gir. 25, 8. 
25) v. 19. Z. Trage den hochmuth der gotlofen 
mit geduld, er daurer nicht lange. Pf. 37, 35. 36. 
26) v. 20. 21. Es iſt ein fehr gemeines aber 
auch hoͤchſtverkehrtes verfahren, daß bie menfchen 
ihre freundfchaft nach dem maaß des reichthums 
der freunde abmeffen. €. 19. 4. ©ir.6,8. 27)Die 
vielen verheiffungen, dag Gott die mildthaͤtigkeit 
gegen arme aus gnaden belohnen wolle, follen ei- 
nen chriften zu liebeswerken freudig und willig 
machen. Sal. 6, 9. 28) v. 22. Tugend und 
frommigfeit belohnet ihre liebhaber, aber lafter 
und fünden verurfachen nichts als ungemach und 
fihmerzen. c. 12, 2. 28, 18. 29) v. 23. O. Wer 
die werke feines berufs treulich und fleißig ver— 
richtet, der wird durch den fegen Gottes genug ha= 
ben.c.1o,4. Denn Gott wil, dag wir im ſchweiß 
unfers angefichtd unfer brodt effen, und nicht müf 
fig geben, 1 Mol: 3, 19. 30) Gr. Schwatz⸗ 
baftige 
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ftige und pralbafte ieute find gleich einem ledi: 
"faß. Klopft man daran, fo gibts zwar einen 
ll von ſich, aber ed fomt dadurch nichts hin- 
ein. 31) v.24. Hs. Wer feinen reichthum nach 
den vegeln der vernunft, und dem gebot des chri- 
ſtenthuͤms zur ebre Gottes und der menfchen nu⸗ 
gen anwendet, der hat davon ruhm und ebre. 
2 Eor.9. 1.2. 32) v. 25. Gr. Befleifige dich 
der wabrheit in worten, geberden, werfen, und in 
Deinem ganzen wandel. Phil. 4, 8. Bf. ı5, 2. 


* * * 


C(1) Im regierſtande infonderbeit. v. 26-35. 
I, Welches der gen? eines beglückten regiments fen. 
. Die furcht des Herrn: Werden Herrn ꝛc. v. 26. 27. 
2. Ein vol£reiches land : Wo ein fonig viel volks ꝛc. v. 28. 
II, Was von obrigfeiten und untertbanen befonders zu 
beobachten, mit vermeidung des gegentheils, 
2. Geduld: Wer geduldig iſt, der iſt weife ꝛc. ©. 
2, Gutigfeit: Ein gütigesberz iſt des leibes ic. v. 
3. Erbarmen.- x h 
a. Wie es zu bemeifen: Wer dem geringen 2c. 
b. Warum es zu bemweifen: Der gotlofe ꝛc. 
4. Weisbeir; Im herzen des verftändigen rc. 
5. Gerechtigkeit: Gerechtigkeit erhoͤhet ein ıc. 
6. Klugheit; Ein Eluger Enecht gefäller ꝛc. 


V. 26:28. 

V. 26. Wer den Serrn fürchtet, ſ. Pred. 
12, 13. Der hat eine fichere veftung; c. ı8, 10. 
a in der furcht des Herrn iſt eine ſtarke zuverficht ; 
darum iſt ed gut, auf den Herrn vertrauen, und 
fich nicht verlaffen auf menfchen; Pf. 118, 8. und 
feine Finder wenn fie gleichfals den Herrn fürchs 
ten, und auf feinen wegen wandeln, werden auch 
befchirmet, & und feinen Eindern wird eine zuwer⸗ 
ſicht (eine freyſtadt) feyn. c. 20, 7. 2 Mof. 20, 6. 
9.86, 6. 14,6. 46, 2. 61,4. 62, 8.9. 71,3. 
fie werden mitten in allen wiederwärtigfeiten 
Khus, ruhe und vergnügen unter den flügeln des 
almächtigen finden. 

DB. 27. Die furcht des Seren die leben- 
dige erfäntnig Gotted, und der daraus herrüh- 
rende heilige wandel, ift eine quelle des lebens; 
< IO, II. 17. 27. 16, 22. daraus daß geiltliche 
und ewige leben quillet, fie enthält den grund 
aller wahren moplfabrt, vergnügen und zufrie- 
denheit; Daß man meide die ſtricke Des todes. 
1. 13, 14. 

DB. 28. Wo ein Pönig viel volfs hat, 
Das ift feine herlichkeit; « in der menge ded 
volfs m eines koͤniges berlichkeit ; feine größte 
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ierde iſt, wenn ſein land allenthalben wohl ange— 

auet iſt, und handel und wandel recht im ſchwan⸗ 
ge gebet; wo aber wenig volte iſt, und wegen 
der uͤberhaͤuften auflagen die unterthanen fo aus: 
gefogen werden, daß fie davon geben muͤſſen, Das 
machet einen heren blöde. waber aus dem man- 
gel des volks entflebet eine beſtuͤrzung, kleinmuͤ⸗ 


Die Spruͤche Salomonis. 


\ 


XIV, 28:30, 


thigkeit (ja wohl zerftorung, zerritrung, verder- 
ben) des fürften. Denn wo fein volt it, da find 

2. abgaben, und feine gegenwehr im fall der 
oth. 

Anmerf, a) Andere, denen diefe anslegung zu 
matt vorfomt, liefern uns diefe: Die herlichkeit des Eds 
niges (der glückliche zuſtand eines landes) iſt in der eins 
tracht des volks gegruͤndet; aber fobald Diele vefie vers 
bindung auseinander geht und aufgehoben wird, fo iſt 


ber ſtaat in gaͤhrung, d.i. nicht weit von feinem untere 
gange, a) Schule, 


Nutzanw. ı) V. 26. 27. Cr. Durch die 
reiche belohnung follen wir und zur furcht Gottes 
Eräftig bewegen lajfen. ı Tim. 4, 7.8. 2) Tü. 
Nimmermehr Eonnen wir ruhe und friede in unfrer 
feele haben, wenn wir den Herrn nicht fürchten, 
und wenn unfer herz nicht von feiner gnade ver- 
fichert iſt. Jef. 48, 22. Nom. 5,1. 3) Z. Gott 
bat ein folches herzliches wohlgefallen an den got- 
tesfuͤrchtigen, daß er auch ihre kinder und nach: 
kommen, wenn fie nur in der eltern fußflapfen tre- 
ten, deſſen genieifen läffer. f.a.c. 13,14. 4)v.28. 
Es ift die pflicht der landesherren, dahin zu fehen, 
daß ihr fand wohl angebauet werde, fonderlich 
daß güte und treue im lande wohne, gerechtigfeit 
und friede fich kuͤſſen. Pf. 85, ı1. 5) Hs. Die 
glückfeligfeit der vegenten wächfer immer mit der 
glückjeligfeit ihrer unterthanen. Ser. 29, 7. wer- 
den aber unterthanen dergeſtalt ausgeſogen, dag 
fie entweder davon geben, oder in der groͤſten ar- 
muth leben müffen, auf wen fol fich ein fürft in 
Eriegeözeiten verlaffen? 
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V. 29:35. 

DB. 29. Wer geduldig alangfam zum zorn 
ift, c. 15, 18. und nicht gleich um einer ieden ge- 
ringen urfache willen fich aufbringen laͤſſet, ſon— 
dern nachgiebet und alles zum beften ausleget,der 
ift weiſe; & * groß vom verftand; wer aber un: 
geduldig ift, & kurg vom geifte, kurz angebunden 
iſt. v. 17. Der offenbarer feine thorheit; «er 
fchreiet feine eigene thorheiten (gleichſam wie ein 
herold) aus. da fie vorher meifteng verborgen ge- 
blieben waren, und man ihn noch für einen weilen, 
Pe und verfländigen gefitteten mann gehalten 

atte. 

Anmerk. * Es ift merkwürdig, wenn der koͤnig 
fagt: Ein mann, ber langſam zum zorn ift, fey ſtark an 
erkäntniß: Denn es muͤſſen gewiß viel ſchoͤne heariffe 
in ber feelen gegenwärtig feyn, wenn man mit denfeiben 
das aufmwallende geblüt kan dämpfen und zugleich vers 
hüten, daß die naturtriebe nicht zum ausbruch Eoınmen, 
Hanfen. 

B. 30. Kin gütiges © ein gefundes herz 
das andern theils gern hilft, Diener und alles aute 
gönnet, theils von feinen affecten meifter ift, das 
ift des leibes a des fleiſches leben; es erhält den 

Yaaacnıgz ſeib, 
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feib gefund, gibt rube, innerliches vergnügen, ver: 
längert uniere tage; aber neid.c. 6, 34. wenn 
misaunft und andere affecten die berichaft baben, 
iſt eiter « eine füulung, auszehrung in beinen. 
dadurch das ganze leben elend und hochit ungluck- 
fich gemacht wird. 

B. 31. Wer dem geringen dem armen 
und-elenden, der durch verfchiedene unglüstsfalle 
um das feine gekommen ift, (oder den wirwen und 
waiſen) gewalt thut, unterdruͤcket, ihn um ebre, 
guten namen, haab und gut bringet, der läftert 
oder fpottet Defjelben fehopfer ; welcher den ge: 
ringen in folche umftände hat kommen laffen, un 
fiber dem ein ſolches bezeigen ernftlich verboten 
bat; aber wer fich des armen erbarmet, v. 21. 
(.19, 17. 28, 8. nicht nur durch bezeugung feines 
mitleidens, fondern auch mit wirklicher liebeser: 
mweifung, nach dem vermögen, das Gott einem 
ieden gegeben bat, der ehret Bort. weil deffen 
abficht iſt, daß feine gejchopfe in gewiſſer ordnung 
einander dienen follen, und weil er feinem Gett 
in der liebe-und güte ähnlich zu werden fuchet. 
Matth. 25, 40. Jeſ. 63, 9. 

V. 32. Dergotlofe c.4, 14. beftehet nicht 
in feinem ungluͤck; « der gotlofe wird in feiner 
bosheit verftoffen, niedergeriffen werden, mit ge 
walt, daß er nicht wird mieber auffommen koͤn⸗ 
nen; Pſ. 36, 13. 35,5. 73, 18. 19. aber der 
gerechte durch den glauben an den Meſſiam, und 
der auch feinen glauben in den fruͤchten dee Gei⸗ 
ſtes erweifet, und mit ernſt der heiligung nachja> 
get, iſt (auch) in feinem eigenen tode *getroſt. 
Denn er weiß, daß er einen durch den Meſſiam 
ausgeiohnten Gott hat, in deffen haͤnde befieblet 
er feinen geift, und erwartet feinen tod als feinen 
freund, bey. den er mehr gewinnet, als verlieret, 
weil er ihn in den volfommenen befig aller durch 
Chriſtum erworbenen güter verfeget. 

Anmerk. * Das verbum nor wırd fonft gebraucht 
von einem ſoldaten, der ſich auf fein ſchild, ſchwerd und 
waffen verlaͤſſet; Pi. 18, 31. Imgleichen von einem, der 
anf einem hohen berge oder in einer veften ſtadt nichts 
böfes beſorget. 5 Moſ 32, 37. So find denn auch die 
gerechten, in der gröften noth; auch ſelbſt im tode fehen 
fie mit unverwandten glaubensaugen zu den bergen, von 
welchen ihnen huͤlfe fomt. Sie willen, daß fie Fein 
hartes urtheil von dem hören werden, der ihr bruder, 
freund, erlöler und vorfprecher ift. Es liegt alſo hierin 
ein beweis, daß noch ein kuͤnftiges leben zu erwar: 
je 3 33. Im herzen des verftändigen ru⸗ 
bet als ein fchaß, der zwar verborgen, aber zum 
gebrauch doch allezeit bereit ift, weisheitz c. 2,10. 
womit ein weifer mann an fich hält, big er gele- 
genbeit findet, aug dem guten ſchatze feines herzeng, 
zum beiten feines nächften, und zur ehre Gottes, viel 
gutes hervorzugeben; und wird *offenber, die 
weisheit leuchtet hervor und wird erkant, mitten 









unter den narren. es beweilet ein weiſer ſe 
weisheit mit feinen geberden, worten und we 
unter Den weltgefinneten und tborichten menſche 
Anmerk. * Der andere theil dieſes verjes wird 
verſchiedentlich uͤberſetzet. a) Einige geben es alla; 
Die weisheit wird mitten unter den thorem offe 
fo, daß, wenn fie auch nur ein wenig davon h 
gleich damit groß thun und prablen. b) Andere: Die 
weısheit wird in der gelelichaft der thoren zerbrochen, 
weggefchaft werden, ce) Noch andere überfehen dem 
vers alfo: Gleich wie die weishrıt in dem herzen der 
verftändigen ihren fiß bat, und amit befcheidenbeit vers 
binden: fo wird dasjenige, was im den inwendigen det 
narren verborgen ift, Eund, indem fie aufichneiden, wind⸗ 
machen und allenchalben die lobredner ihrer eigenen 
geſchicklichkeit, die gewiß Flein iſt, ind, a) Merc. Buxt, 
Lavat, b) De Dieu, Rabini quidam, c) Schult, Jun, 
Pife. Hanf. “ 
DB. 34. Berechtigfeit heilfame gefege, und. 
genaue beobachtung derfelben; aufrichtigkeit, kurz 
der umfang aller pflichten, welche die gotſeligkeit 
ausmachen erhoͤhet ein volk; macher daffelbe 
glüsklich, und berühmt; 5 Mof.28, 12.13. 4,6. 
aber Die fünde wenn die fchranfen des rechts und 
der billigfeit von einer volkerfchaft hberfihritten, 
alle freyheit und frechheit unter dem ſchoͤnen na= 
men der gelindigfeit gedulder wird, ift Der leute 
verderben. «der nationen ſchande. 
Anmerk Der andere theil diefes verfes hat den 
auslegern viel nachdenkens gemacht. Die hanptſchwie⸗ 
tigkeit fomt auf die erklärung der beyden wörter TDm 
und mxun an. Tom überfeßen a) einige ducch ſchimpf 
oder ſchmach alfo: Die ſuͤnde gereicht den völkern zum 
nachtheil, ſchimpf und verderben  Diefe bedeutung iſt 
= 28,22. 3 Moſ. 20, ı7. gegründet, Sie feket den 
erſten ſatz in ein grofferes licht, weil Salomo gewohnt 
ift, aus dem aegentheil einer ſache, die mahrheit eines 
faßes herzuleiten und zu beftättigen. Weberdem muß 
die urſpruͤngliche bedeutung dieſes worts fchon einen 
unangenehmen nebenbegrif mit bey ſich gefuͤhret haben, 
welche b) einige in der uͤberſchreitung der ſchranken der 
gerechtigkeit und billigkeit geſetzet haben, welches man 
der guͤtigkeit uͤbermaaß nennen Eönte, da einer mehr 
thut als feine pflicht und ſchuldigkeit eigentlich gewelen 
toäre, wovon man nicht allein in den jüdiichen fchriften 
beweife findet; ſondern aud) in der h. fhrifr von Gott 
gebraucht wird, « 2 Mof. 34 7. 3 Moß 14,19. 5 Mof. 
m 9. BD. 3,4 69, 17. Viele vornehme und berühmte 
ausleaer haben fich nicht geweigert Diefer meinung ihren 
beyfall zu geben. And wir haben nicht urlache, diefe 
zu dielem vw. ficd) jo fuͤglich ſchickende uͤberſetzung fahren 
zu laſſen Indes find doch c) andere ben der gewoͤhn⸗ 
lichen bedeutung geblieben und haben doch eine ſonſt 
zwar auch uͤbliche, aber doch nicht fo oft vorfommende 
bedeutung vom mau erwehlen müflen. Sie überfes 
Gen alfo:- Die gutthätigfeit der wölfer, welche fie gege 
arme bemeifen, ift ein fühnopfer Pſ. sı2, 9. Dan. 4.2 
d) Oder auf diele art: Die froͤmmigkeit (der abadttis - 
fchen voͤlker) ift ſuͤnde, weil ihr gottesdienft nicht au 
dem glauben herkomt. e) So vielerhellet doch unläuge 
bar aus diefem v, wie grundfalſch das vorgeben der en # 
er 
* 
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chriſtlichen veligiom ſey, die öffentlich behauptet ha: 
11, daß ein volk Durch lafter, ſuͤnden und ungerechtig- 
Feit ſich glücklich mache. Sie willen nichts anders zur 
beſchoniqung ihres ſatzes anzuführen, als daß die bege: 
wug einiger ſuͤnden 3.2. der betrügerey, vervortheilung 
anderer, dennoch einigen perſonen vortheilhaft fey, 
Welcher ſchluß fo wenig eine überführende Eraft but, 
ols wenn einer behaupten wolle, alle Eranfheiten wären 
dem gemeinen weſen nuͤtzlich, weil fie dem arzt etwas 
einsräcdhten. a) Mich, Lange. Jun. Piſc. Belgæ. LXX. 
Vulg. b) Lange. c) Geier. Bayn. Grot. Schult. 
Merc. R. Levi. e) v. Mosheim Reden bey auffer: 
ordentliben gelegenbeiten. 
B. 35. $Ein Fluger *Enecht gefället dem 
ige wohl; «eines foniges wohlgefallen ift an 
einem verftändigen fnecht; treuen und Eugen be: 
‚dienten, er erwirbt fich feine gnade, und diefe 
bringt ihm ehre und achtung zumege; Pf. 101, 6. 
aber einen: a) fehändlichen Enechte der mit ſei⸗ 
r untreue, thorheit und gotlofen leben dem koͤ— 
ge fchande machet ift er feind. und jagt ihn 
Pr & aber fein geimm wird feyn gegen den, dei: 
n man fich ſchaͤmen muß, der alles verwirret, 
a ey handlungen vornimt. 
* andgl. a) Der das haushalten zu nichte machet. 
Anmerk. * Nah dem ebr. heißt ein Enecht ein 
föniglicher minijter, kaͤmmerer, general, und wer ſonſt 
eimaniehnliches amt am hofe hefleidet. Was aber Sa: 
lomo hier von folchen vornehmen bedienten ſagt, inag 
man gleichfals von andern im niedrigern ftande vers 
ſtehen. Zugleich liegt aber bierinuen mit, daß ein here 
auf feine Diener ad't geben Tolle, 06 fie aud) dem ihnen 
anvertraueten amte wohl voritehen, 
Yluganıw. ı) 3.29. Das ift eine nöthige 
pflicht des chriftentbums, das unrecht mit geduld 


überwinden. Roͤm. 12, 21. f. a. c. 12,16. 2) Un: 
geduld wiederteger fich dem willen Gottes, wels 

es die gröfte thorbeit iſt. c. 3, ı1. 3) v. 30. 

ifer und zorn verkürzen das leben, und forge 
macht alt vor der zeit. Sir. 30, 26. 4) Um fei: 
nes eigenen fowolgeiftlichen al leiblichen wohler: 
gebens willen, bat der menich urfache, die lafter 
zu fliehen, und der tugend nachzujagen. 2 Cor. 7, r. 
5) v. 31. Berachte niemanden, er fey fo geringe 
als er wolle, denn du weiffeft nicht, ob du nicht 
eben dadurch ein wahres find Gottes verachteif. 
Eir. 5, 18. 6) Zur mildehätigkeit gegen durfti- 
ge reißen feine gründe nachdrüclicher , als die 
aus der furcht Gottes entipringen. c. 19, 17, 
7) v. 32. Z. Ein gut gewiffen gibt einen unüber: 
mindlichen troft und much in aller notb. Hiob 16, 
19. 27,6. 8) €8 iff gewiß ein fünftiges leben 
ach dem tode zu hoffen, wie fönten font die ge: 
echten in ihrem tode fo netroft ſeyn? Tob. 2, 17. 
8. Luc. 2,29. 9) v.33. Wer vorgiebt ein mwei- 
es herz zu haben, der muß fich in feinem ganzen 
andel auch von den narren untericheiden. ac, 
13, 10)». 34. Gr. Gütigfeit, gevechtigfeit 
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1 ertragen, und durch langmuch die bofen zu. 
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und wahrbeit iff zwar den chriften auszuüben be- 
foblen, Phil. 4, 8. aber leider werden fie zumeis 
len durch ungläubige und ungefittete völfer über: 
troffen. 11) Hier findeff du die urfache alles un- 
glücks unter der fonnen. Es iſt die fünde, dag 
muthwillige abweichen von Gotted geboten. Pſ. 
107, 33.34. 73,27. Dan. 9,5.f. 14. 12) 2.35. 
Gefäller einem fönige die treue feiner bevienten, 
wie vielmehr bat Gott daran wohlgefallen, wenn 
„man ibm treufich und von ganzem berzen dienet, 
durch die kraft Chriſti. c. 12, 22. 4Mof. 14, 24. 


Das XV. Capitel. 


Beſchluß der vorſtellung von dem nu⸗ 
tzen der froͤmmigkeit und ſchaden der 
gotloſigkeit. 


(1) Inſonderheit. v. 1:28 
Was betrift 

J. Den gebrauch der zunge. vd. 1:7. 

I. Zum antworten; Eine linde antwort ?c. v. I. 


2. Zum lehren. 

a. Der erſte abſchnitt. 
1. Wie ſolches verſchiedentlich geſchehe: Der wei⸗ 
fen zunge machet die ꝛe. v.2, 
2. Wie es Gott befande fey: Die augen ꝛc. v. 3. 

b. Der zweyte abfchuttt. a > 
1. Der verschiedene gebrauch der zunge: Eine beils 
fame zuge ift ꝛc. v.4 


2. Der grund davon: Der narr laͤſtert ꝛe. d.T. 
c. Der dritte abfchnite. Des verfchiedenen gebrauchs 


der zunge, ? 
1. Erfolg: In des gerechten haufe iſt ꝛe. v. 6. 
2. Befchaffenbeit : Der weifen mund ꝛe. v. 7. 
IT. Den gottesdienft. . v.8:12, 
1. Die befchaffenheit deſſelben. \ 
a: Sufonderbeit: Der gotloſen opfer iſt ꝛꝛ. bv. 8. 
b. Üeberbaupt: Des gotlofen weg ift ꝛe. v. 9. 


2. Der erfolg davon. Deffen  — 
a. Befchaffenheit: Das iſt eine bofe zucht ꝛc. v. 10. 


h , Sin anfebun 5 
b. Grund: In anfehung u 
v.12, 


1. Gottes: Hölle und verderbniß iſt ꝛc. 
2. Der menfchen; Der fpotter lieber ꝛc. 


V. 1:7. 

BHine linde a) antwort, die mit vernünftigen 
vorftellungen, freundlichen und ſanftmuͤ— 
tbigen mienen und mworten, auch einem 

wunderlichen und murriſchen manne gegeben 
wird, ſtillet den zorn; & wendet den grim ab; 
verhindert, daß der gegentheil nicht entrüftet wer: 
de, und bringet ihn auf beffere gedanten, wenn 
etwa fchon das gegentbeil aufgebracht und entrus 
ftet worden wäre; vergl. Nicht. 8, 2. 3. 1 Sam. 
25, 23. Apg. 19, 35. aber ein hart rauh ſchmer⸗ 
zendes (ein mit verwünichungen und verfluchuns 
gen begleitetes) worr richtet grimm an. machet 
den zorn rege, und richtet groß unglück, ja wol zu: 
weilen mord, frieg und groffe verwuͤſtung an. 

Randgl. a) Ein gut wort findet eine gute ftatt, 


Yaaaasz V. 2 


wae. | sid 
8,2. Der weifen zunge €. 10, 20. 12, 18. 
welche beweglich und mit boldfeligen worten zu 
vechter zeit eine fonft verdriepliche fache vorzu— 
bringen weiß, oder auch die heilfame lehre mit be- 
quemen und deutlichen worten vorträgt, machet 
Die lehre & die ertäntniß a) lieblich; «a fihoner 
und eindruͤcklicher; bey allen denen, die aus un: 
wiſſenheit, irrhum, wergeffenbeit und ſchwachheit 
feblen; aber der narren mund v. 7. 14. ihr vor: 
trag, ihre lehre, ſpeiet eitel narrbeit. c. 1, 23. 
«x gieffet aus, oder quillet bervor lauter ungereim— 
tes weren. weil fie ihre veden nicht einmal nach 
den regeln der vernunft, geſchweige der gotſelig— 
feit einrichten. dl 
Kandgl, a) Der weile fan ihm fein helfen. 

V. 3. Dieaunendes Serrn fchauen gleich- 
fam als von einer hoben warte, an allen orten, 
Hiob 28, 24. Apg. 15, ı8. Sir. 39, 24. Gott fie: 
bet alle menfchen, Pf. 33, 13. 14. Zach. 9, I. des 
ven gedanten, 5Mof. 31, 21. ı Chr. 29, 9. Pſ. 
139, 1. 2. reden, 4Mof. 12,2. Weish. ı, 6. wege 
und werke, Hiob 34, 21. Pſ. 139, 3. 33, 15. beys 
De die böfen « und geben acht auf die bofen, zu 
ihren plöglichen untergang, und frommen. fie zu 
ſtaͤrten, zu beichügen und ihnen gutes zu thun. 

B. 4. Kine heilfame zunge, « eine bei 
fende zunge c. 12, 18. da einer heilfame lehren 
vorträgt, in beweifung des geiſtes und der kraft, 
iſt ein baum des lebens; traͤgt die herlichſten 
fruͤchte, die unſere zeitliche und-ewige gluͤckſelig⸗ 
keit befordern; c. IT, 30. 3, 18. 13, 12. * aber 
eine luͤgenhaftige «aber die verkehrtheit, Die ver 
wirrung in derfelben, c. 2, 12. da man feine zun: 
ge wieder die liebe Gottes und des naͤchſten mis: 
brauch:, machet herzeleid. « iff eine fränfung im 
geiſt. Sir. 28, 16. f. vermunder das herz. 

Anmerk. * Die festen worte diefes v. überfegen 
a) einige allo; at lubricatio eft confraltio per ventum, 
vel cum vento: d.i. durd) die verfehrte zunge komt 
ein» ſoſche zerbrechung, als wie verurfachet wird durch 
den oſtwind, welcher der beftigfte if. a) Mercer. 
chult. J 

: B. 5. Der narr c. 1,7. ein närrifcher fohn 
c. 12,1. 13, 1. der feinen natürlichen neigungen, 
lüften und begierden folget, läftert verachtet und 
verichinädetc. 1.30. Die mohlgemeinte zucht feines 
vaers;c. 1,8. 4, 1. 13, 1. feiner lehrer, vor: 
münder, und aller derer, die ihm vorgefeget find; 
wer aber firafe annimt, zur beſſerung c. 13,18. 
10, 8. „2,1. der wird Flug werden. c.1.8.9.5. 


9.6. In des gerechten rechtichaffenen, 
redlichen, aufrichtigen und wahrhaften haufe ift 
*gotes genug; c. 13, 23. Und ein vorrath, da⸗ 
mit er ſich und Die ſeinigen ehrlich verſorgen kön⸗ 
ne, als womit er voltommen zufrieden und ver: 
gnügt if; «ber in dem einfommen des gorlofen 
£. 4 14. ift verderben, a verwirrung, unruhe, 
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verdruß. fowol, wenn er geld und gut zufammen 
raffet, als auch, wenn er es auf zinfen austhut, 
und reeht nutzen wil. 


Anmerk.*5 yon heißt nicht allein ein ſcha 
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fondetn auch ſtaͤrke, reichthum und vermögen, he | 


alfo die dauerhaftigkeit der guter der gerechten fol anges 
zeige vwwerden. Es iſt wahrſcheinlich, daf der könig am 
dieſem ort nicht fo wol auf die menge der güter, ale 
die glücklichen umftände, fo damit verbunden, gelchen: 
b) denn ob gleich nicht alfe frommen königliche ſchatze 
befißen ; fo wiſſen fie doch mit wenigen wohl zu wirth⸗ 
haften, werden von Eeinem geit geplagt, und genleſſen 
alles mit einem ruhigen, unbeflectten und zufriedenen 
herzen. Die einkünfte der gotlofen find hingegen voller 
verwirtung, oder c) nad) dem nachdruck der —— 
lichen bedeutung des worts, mit unreinigkeit befleckt, 
theils, weit fie ihre guter auf laſterhaften wegen zulams 
mengebracht, theils übel angewendet, theils von dem 
fluc) des höchften nad) und nach verzehret und anfges 
tieben werden. a) Hanf. b) Geier. c) Schult, 

V. 7. Der weifen mund fireuer wo er 
nur Fan, guten rath; « erfäntnig aus; damit 


andern zu ihrem heil nüglich zu feyn; aber der 


narren * herz und mund v. 2. c. 10, 20. 12, 23, 
iſt nicht f alſo. Ihre erkaͤntniß iſt verwirt und 
unordentlich, und der laſterhafte wandel wieder⸗ 
legt ihre beſten lehren. 

Anmerk.* a) Das herz in dem nachſatz dieſes 
v. wird den lippen in dem vorhergehenden entgegens 
geleßet, weil die lippen der weifen allemal nad) den ges 
danten des herzens reden. Sir. zı, ı9. Folglich ift der 
verftand: weil das herz der narren nicht ift, wie dag 
herz der weifen, Jo fünnen aud) die worte nicht alfo ſeyn, 
fo fie ja auch noch zuweilen etwas gutes hervorbringen 
folten. + — uͤberſetzen b) einige durch: ron rectum 
oder firmum, man fan aber die gewöhnlich“ bedeutung 
gar wohl behalten, wie aud) Lutherusgethan. a) Geier, 
b) Schult. Schmid. Jun. Tremell, 


Nutzanxo. 1) V. 1.2. Wo herzliches er- 
barmen iſt, da wird ed an beweifung der freund: 
lichfeit und fanftmurh nicht mangeln. Col. 3, 12, 
2) Es koͤmt viel an auf die einkleidung der fache, 


die man vorträgt. Die beften vorftellungen blei⸗ 


ben oft ohne nachdruck, wenn fie mit poltern und 
fiorrigen worten vorgegragen werden. 3) Auch 
da, wo ernft zu gebrauchen iff, in beſtrafung ge- 
wiſſer vergebungen, muß dennoch auch freundlich- 
feit mit untermenget feyn. Phil. 3, 18. Ernſt 
ohne freundlichkeie fruchter fonft eben fo wenig, 
als freundlichfeit ohne ernfl. 4) v. 3. Der Herr 
gibt auf Das verhalten der menfchen genau ady 
tung, darum wandele vor ihm in heiliger ehr⸗ 
furcht. ı Mof. 17, 2. 5) Gr. Weiß Gott alles, 
fo weiß er auch die noch feiner Finder, und iſt be 
dacht auf deren hülfe und errettung. f. Pf. 10,15. 
139, 1. f. 6) v. 4. Die lehre der gotſeligkeit iſt 
eine heilſame arzeney wieder den unmuth, eine 


erquickung in der traurigkeit, eine ſtaͤrkung in 


kleinmuͤthigkeit, eine aufmunterung in der traͤgheit 
c· I 


ns 
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€. 12,14. 7) v. 5. Gr. Iſt den fähigiten gemuͤ⸗ V. 10. Dasift eine böfe verdriefliche har- 
thern dennoch gute zucht und unterweifung hoch te unangenehme zucht, da Gott ald ein gerechter 
nöthig, wie vielmehr den trägen und fehläfrigen. richter feine frafen tiber den frechen fünder erge⸗ 
Eph. 5, 14. 8) Cr. Ungehorſame kinder ſtrafen ben laͤſſet, um deswillen, weil er den weg vers 
fich ſelbſt mit ihrem ungeborfan, fie bleiben uns laffenz c. 2, 13. die erfante wahrheit, die er auch 
witzig und fommen nicht zur weisheit. c. 5, ı2. f. bereit8 angenommen , und derielben gehorfam 
10, 17. Sir. 6, 33.34. 9) v. 6. Gr. Bey zeit- worden war; und wer die ſtrafe die beftrafung, 
lichen gütern befleißige dich der gerechtigkeit. in die zurechtweifung , die ermahnung und ware 
erlangung, Eir. 11, 20. f. der vergnügfamteit in nung baffer, und ungeftraft ſeyn wil, c. 12, r. 
befigung, ı Tim. 6, 6:8. der Hugbeit und orde 13, 18. der muß wird fterben. c. 5, 23. 29, I. 
nung in anwendung, Sir. 12, 1.f. 14, ıı. und geiſtlich und ewig. 

der gelaffenbeit bey verlierung derielben. Hiob Anmerk. a) Einige meinen es fen nachdruͤcklicher 
1,21. 10) dv. 7. Derjenige Fan mit nugen andre zu Überfegen, wenn fie dem eiſten tbeil diefes v. alfe 
bven, der das, was er vorträgt, erfk ſelbſt ge- uͤberſetzen: Derjenige wird zum benfpiele einer harten 
t bat. Lerne zuvor felbft, ehe du andre leh- ſtrafe dienen, welcher den weg des heils verläßt. 

























FE 


Sir 18, 19. a) Coccej. 1 
reſt. ‚19 V. 11. Hölle a das grab, das reich der 
VB. 8:12. todten und verderbniß « der abgrund, der ort, 


un ıc. Wo die götliche firafgerechtigkeit fich an ihren fein: 
M. 8. Der gotlofen c. 4, 14. Opfer ihr den rächet, und ihren grim + den — * 
gottesdienſt, den fie bloß aͤuſſerlich, ohne glauben znade offenbarer, ift vor dem Serrn; die abge: 
aus gewobnheit, eigennug und vortheil verrich: ſchiedenen verfluchten geifter Eennet er, fie gebö- 
ten, ift dem Herrn bem beiligen Gott, der daß yon mit zu feiner heiligen regierung, ihr zuftand, 
berz anfiebet, ein greuelz ein abſcheu, den er ja die überbleibfel ihrer vermoberten leiber find 
nicht Fan unbeſtrafet bingeben laſſen; €. 3, 32. pm nicht unbefant; wie vielmehr find ihm be- 
6, — Sa et 2 —* — kant der menfchen herzen? Pſ. 130. 2.4. 8. 11. 
NER | 0 2 i 
gebet der frommen «a der aufrichtigen, in deven — —— int; Anipläge. Det fee 
s Bier kanal — 16, AR * En F Anmerk. a) Es liegt in dieſem v. ein herlicher 
ym ben herzenskundiger — Fr er. Höre beweis der götlichen alwiſſenheit, die ſich über alles ers 
icht nur gern, fondern er erhoͤret es auch, und ſtreckt. b) Unter der Holle verſtehen einige eine iede 
ut, was folche gottesfürchtige begehren. Pf. 65, verborgene tiefe, und begreifen den ort der verdamnten 
3. QT, 14. 102, 18, 145, 18.19. mit darunter. Unter dem verderbniß aber die örter, 
i DB. 9. Des gotlofen weg feine ganze le: wo bie theile der koͤrper ſich auflöfen, oder üherhaupt 
Pr thun und laffen, die rarbfchlüffe und ein iedes ding verweſet. Unſere erklärung verdienet 


} ; ö den vorzug, weil fie andern -Fchriftfiellen ähnlich iſt. 
ß alſo 
— feines berjens, und alio.nicht blos +) Andere überfeßen diefen v. alfo: Hölle und verderz 


zen opfer und gottesdienſt, 5 ‚Seren —* ben ſind vor dem Herrn, (dis gibt zu erkennen) daß 
greuel; v. 8. ob gleich die welt einen ſuͤnder, dem die herzen der menfchenfinder vor ihm find. a) Geier 
28 wohlgehet, fir glücklich preifet; wer aber der b) —— —— Hugo. Lyranus. c) Hanf. h 
gerechtigkeit und allen übrigen tugenden als früch: ®. 12. Der fpötter c, 1, 22. 14, 6, lie⸗ 
en des geiftes nachjaget, c. 11, 19. und fich der⸗ bet nicht, er mag nicht gern etwaß mit dem zu 
elben mit allen ernft befleigiget, vergl. Ebr. 12,14. thun haben, a) der ihn ftraferz auf die freund 
| * 3, 11. Rom. 9, 30. der wird von Gott chſie und liebreichſte art ihn zu beifern und zu 
gelieber, & er (Gott) mird ihn lieben. er wird ůbergeugen fucht, ex gebet ibm vielmehr aug dem 
| en aufhören, ihm wohlzuthun / im guten zu ber wege, und geber nicht zu den weiſen. zu redli⸗ 
seftigen, und ihn von feinem gnaͤdigen wohlgefal- chen, aufrichtigen und erfahrenen männern, damit 
en beſtaͤndig zu überzeugen. er ihre erinnerungen nicht boren, und fich wegen 
Anmerk. Sn diefem verfe warnet Salomo vor ihrer beflvafungen nicht fchämen dürfe. 

m ärgerniß an dem glück der gotloſen; führer einen Randgl. a) Sie, die ruchlofen fpötter, laffen ihnen 
tarken besegungsgrund 9 ge .. in * ne nicht fagen, 

en gegen Gott und den nädıften treu und flaßig A Richt die m 
In Ba ma tn he mc GLININED. 9 8.8.9.0 Ride di nate 
nd feligers gedacht werden, als ein liebling Gottes den menſche . ' 9 ta dus 
ey, und von ihm mit der allerzarteften, innigften, herz, kechtfertiget iſt, ſo find auch feine we 5 ? 
ichften, füffeften, väterlichen zuneigung geliedet werden. Erb. 2, 8:10. 2) O. Gott läft fich die werke, 
) Einige meinen, doß unter dem wege die pflichten Pie aus glauben geſchehen, gnädig gefallen, ob: 
andern tafel angezeiget würden, wie im vorherge, gleich noch groffe unvolfommenbeit dabey mit un: 
den, der erften, a) Hanf, terlaͤuft. Ebr. 11, 4. 3) v. 10, Ein — 

⸗ 
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fennzeichen des nahen verderbens ifts, wenn ein 
menich die beftrafung mit bitterkeit verwirft. 
6.19, 1. 4) dv. 11. Vor dem die verborgenften 
abgruͤnde entdeckt find, dem muß das verborgenite 
des berzend nicht verborgen ſeyn. Ebr. 4, 13. P. 
7,10. 44, 22. 5) Die lebre von der götlichen 
alwiſſenheit ift haufig und deutlich auch im A. T. 
geoffenbaret, niemand Fan fich mit der unwiſſen— 
beit entichuldigen. f. v. 3. 6) v. ı2. Tü. Es ift 
eine bofe anzeige, wenn man die gefelfchaft der 
frommen meider, die uns beftrafen. Prüfe Dich 
biernach. Job. 6, 66. 7) Der ift ein weiſer 
mann, der gern mit folchen umgebet, von denen 
er was gutes lernen Fan, folte es gleich feinem 
fteifch unangenehm ſeyn. v. 31. 


* * * 
II. Die einrichtung verſchiedener gemuͤthsbe⸗ 
wegungen. v. 13:18. 


1. Der freude und traurigfeit.. 

a. Die wirfung derfelben: Ein frolich berz ic. v. 13. 
b. Der grund davon: Ein Fluges herz ꝛc. & 14. If. 
3. Der zufriedenheit oder unzufriedenbeit; Esꝛc. v. 16. 17. 
3. Der geduld oder ungeduld: Ein zorniger ꝛe. v. 18. 
IV. Die beobachtung verſchiedener pflichten. 
v.19:28. 

In anfebung e 
1. Seines berufs? Der meg des faulen it ic. ©. 
2. Der eltern: Ein weifer fohn erfrenet ꝛꝛ. v. 

3, Der jubörer. Der pflichten gegen fie 
a. Grund: Dem thoren ift die thorheit ie, v. 21. 22. 


19. 
20, 


b. Befchaffenbeit: Es tft einem eine ꝛc. v. 23. 

c. Eegen: Der weg des lebens gebet ꝛc. v. 24. 

4. Sein felbfi: Der Herr wird das hausꝛc. v. 25 27. 

5. Anderer: Das berz des gerechten ꝛc. v. 28. 
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V. 13. Ein froͤlich herz ein gut gewiſſen 
es mag entweder uͤber den genuß geiſtlicher oder 
irdiſcher dinge vergnuͤgen empfinden, machet ein 


froͤlich f angeſicht; €. 17, 22. 18, 14. die innern 


bewegungen der ſeelen mahlen ſich gleichſam im 
geſicht ab, welches oͤfters auch zeichen des innern 
friedens, und der freude im h. Geiſt ſind; aber 
‚wenn Das herz bekuͤmmert ift, fo faͤllet auch 
der much. a aber beym fihmerzen des herzeng iſt 
. der geilt geichlagen. die munterfeit verſchwindet, 
und der innerliche kummer nimt dergeftalt zu, daß 
ſich auch die leibenfchaften der feele gar bald im 
äufferlichen offenbaren. 


Anmecrk. * a) Einige verfiehen eg von der ver: 
gnüglamfeit, da man zufrieden, ruhig und frölich üf, 
uber dem, was man hat, und fich aller ängftlichen herz— 
freffenden forgen der nahrung entfchlägt. + b) Das 
ehr. wort bedeutet nicht nur das angeſicht, fondern Fan 
auch ganz füglicy von den übrigen gliebern des leibes, 
oder der aͤufferlichen geftalt des menſchen verftanden 
werden: dent fo ſiehet man, daß alle geberden des men- 
ſchen munterer anzufehen bey einem frölichen herzen. 
a) Mich. B. Berl. b) Geier. 


Die Sprüche Salomonis. 


XV, 14:16, 1856, 
DB. 14. SEin* Fluges herz a daß herz eines 
Hugen handelt bedächtiglich ; & fuchet erfäneniß 
(. 2,4. 88, 15. mit allem fleiß, es hält die er⸗ 
kaͤntniß goͤtlicher dinge für feinen größten und bes 
ften ſchatz; Pred. 7, 25. aber Die Fühnen narre 
regieren naͤrriſch. & aber der harren } angefich 
weidet fich mit thorheit. Er findet fein befonder 1. 
vergnügen an allen arten der luftbarkeiten, die 
man durch augen, ohren, geſchmack ꝛc. genieffen 
kan, Die, wenn fie auch laͤppiſch find, ibn vergnügen. . 
Anmerk. * Hat ein kluger die wahre mweisheit 
einmal gefunden, fo vermehret felbige in ihm bie begierde, 
immer weiter in derfelben zu kommen, weil ev das ans 
muthige in dem grunde feiner feelen, fo damit verbuns 
den, geichmect hat. Daher auch das wort Gottes eine, 
lautere mild), honig und honigfeim genennet woled, 
Sonſt liege auch noch ein nachbdruck darinnen, wenn 
heift: das herz fuche erkäntniß, anzuzeigen, daß ein klu— 
ger nicht bloffe worte von ihr made, wie die narrem 
thun, fondern, daß, wie er fie von herzen liebe, alſo bes 
werbe er fich auch um dieſelbe mit allem ernfk, wie ein 
bergman die filberadern, oder ein jäger das wild aufſu—⸗ 
chet. + a) Dem narren wird nicht das herz, fondern 
bloß der mund zigefchrieben 1) weil er Fein ber; hat 
c. 6, 32. 10,13. 11, ı2. 2) teil er fein herz im maule 
hat, Sir, 21, 28. 3) oder auf der weide der ſuͤnden bloß 
nad) wind ſchnapt und fich am eiteln vergnügt. a) Geier. 
V. 15. Ein berrübter hatnimmer Feinen 
guten tag; alle tage eines elenden find bofe, 
voller fummer , verdruß, misvergnügen, went 
ihm die gemuͤthsruhe mangelt; aber ein guter 
muth zein gutes herz, das durch die befprengung' 
des Mitlerbluts recht gut geworden ift, Apg. 23,1. 
ı Tim. 6, 6. 1, 5. iſt ein täglich wohlleben 
mitten unter den fehwereften leiden, Apg. 6, 15. 
2 Cor. ı, 12. Denn er empfindet des h. Geiſtes 
troft in feinem herzen, daran er weitmehr erfreuek 
wird, ald vom fletigen wohlleben in gaftereyen,, 
weil diefe fpeife der feele immer ergoget und Feinen 


eckel erwecket. h . 


Anmerk. 2) €s gibt vornehmlid) zwey arten der 
betrübten. Einige find mit einem gewiſſen natürlichen 
verdruffe behaftet, der feinen fig mehr in der einrichtung: 
der blutgefaͤſſe und lebensgeifter, als in der feelen hat, 
Andere peinigen fic) felbft mit unruhe; entweder, weil 
fie nad) ihrer einbildung nicht glücklicdy genug find, oder 
auch würflich ſich in unglücklichen umftänden befinden. 
Man Fan vergnuͤgt leben, theils durd) betrachtung einer 
liebreichen vorficht, die für uns wachet und als vater für 
ung forget; theils durch vergnuͤgſamkeit, da man weiter 
nichts hoffet, nichts wuͤnſchet, nichts begehret, als man 
zur erhaltung feines und der feinigen leben nöthig hatz 
theils daß man alle unzuftiedene begierden unter der 
liebreichen gewalt der götlichen liebe baͤndige; theils 
bey dem verluft irdifcher güter, das, was man verlorem, 
mit dem vergleiche, was man behalten, und mit der 4 
nung einer reichen erſetzung von Gott ſich tröfte 
a) v. Mosheims Sittenlehre Tb. IV. pn. J— 

V. 16. Es ift * beſſer ein wenig de 
6.16,8. 1771. Pf. 37, 16, ı Tim. 6,0. mis DEE Pa 


XV, 16 ⸗ 18. 


es Herrn; das man mit gutem gewiſſen erwor— 

ben und befiger; Denn groſſer fchag c. ı0, 2. 

Darin t unrube iſt. ueiß weil er mit unvecht er- 

worben, theild weil zu deſſen weiler anwendung 

viel mühe und forge erfordert wird, theils weil 

Der Er und beſtaͤndige befig hoͤchſt zmeifel- 
aft iſt. 

Anmerk. * a) Das mwenize ift Geffer 1) weil 
man daben feines neides, misgunſi, nachftellungen, quaͤ⸗ 
enden forgen ausgefigt if. 2) Weil man lein herz 
weit eher der tugend einräumen Fan. 5) Weil Eein 
hochmuth, wenigitens nicht jo viel, weniger ungerech- 
tigfeig und wenigere hinderniffe fich.daben einfinden, 
D Weil in Begleitung deſſelben mit der furcht Gottes, 

ie ung des götlihen fegens, ſchutzes und beyftandes 
ent getroͤſten können. Pi. 37, 16. Pred. 4, 6. 

Die LXX geben die letzte tedensart: Denn grofie 

Be ohne dieler furcht. Ob gleich die fache an ſich 
wahr ift, fo ift es doch dem grt. nicht gemäß. Paulus 
fheinet ı Tim. 6, 6. auf diefen ort gegieler zu haben. 


a) Geier. ° 
' Es ift beffer ein gericht * Fraut 
ein geringes zugemüfe, das man alfenthalben fin: 
bet, c. 17, 2. Preb. 4, 6. mit liebe;  umdb mwo- 
ſelbſt liebe, (friede, aufrichtigkeit) if; Denn ein 
gemäfteter ochfe die allerherlichiien, Eoftbareften, 
dlichiten trattamenten mit haß. «und haß da- 
ey ift. ſowol im herzen, als auch, wenn er fich 
durch zank und fchmähungen äufferlich offenbaret. 
Anmerk. Der zweck diefes ſatzes ift, zu zeigen, 
friede, einigfeit und gutes vernehmen allen andern, 
as einem angenehm feyn kan, weit vorzuzichen ey. 
arms beift eine tägliche portion ſpeiſe, 2 Kön. 25, 30. 
40, 5. 52,354. imgleichen eine geringe Eoft, als 
oder hülfen frühte. 
| V. 18. SEin zorniger mann t. 14, 29 
9, 19. der nichts vertragen Fan, richtet hadder 
n; 6. 26, 21. 28, 25. er fähret bald mit harten 
rten heraus, wo er vermeinet, beleidiger zu 

; rin geduldiger aber ber fich begreiffen, 
äßigen, und feines muths herr feyn Fan, ftiller 

san. er bleibt gerubig, und finnet auf mit- 
el, wie er die aufgebrachten gemüther befänfti- 
en, und durch freundliche vorftellungen die un- 
be ftillen fönne. Er ift alſo ein friedemacher. 
tatth. 5, 9. 

Ylugenw. ı) V. 13. Hs. In dem geficht 
des menichen bilden fich die Innern bewegungen 
und ernpfindungen feines herzens ab. Schwerlich 
an fich einer fo verftellen, daß es ein feharflich- 






















iges auge nicht folte merken können. ıMof. 31,2. . 


1) v. 14. Gr. Es iſt eine der vornehmſten forgen 
ines vechtfchaffenen chriſten, daß das gorliche 
Henbild in ihm verneuert werde. Col. 3, 20. 
;) Im fleiſchesluſt, augenluft und boffärtigent le⸗ 
ven fischen viele menfchen ihr vergnügen, und be- 
enken nicht, daß fie ihnen zum tode gereichet. 
‚Mer.2,13.f. 4) v. 15. Lg. Einem gotlofen find 
. Theil, 
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alle tage böfe tage, menn er auır ugt 
und frölich bey feinem (ündenbrenE ange 
Der iſt der glückjeligite menfch, der den fchag ei- 
nes guten gewiſſens befiger, und zu behalten jucht 
” fan in Gott ſtets frölich ſeyn. Apg. 24, 16. 
) dv. 16. 17. Wo wahre furcht Gottes ift, da iff 
auch vergnügiamkeit. ı Tim. } 9 Tü 
Neichebum ohne vergnügen und mit einem böfen 
gewiſſen iff eine laft der feefe. 8) Gr. Liebe und 
—— hr und gap das befte gerücht und ge 
w0l. 3, 74. 9) Hs. Bey mazern fbeilem - 
leider nur der leib, bey haß und ——— 
wird das gemuͤth gekränfer. Pi. 69, 20. 21 
ee zorn und zanf vermeiden if 4 
A fige fich der geduld und langmüthigfeit, 





V. 19:28. 
V. 19. Der weg des faul 
Tungen, und wie er fie — ER n wi 
ift dornicht, & iſt wie eine dornbeife, alle maß 
er thun ober außrichten fol, iſt ihm zu ſchwer und 
verdrießlich, gerade als muͤſte er auf einem wege 
geben, wo nichts als dornen und besten — 
die ihm die kleider, Hände und füffe jerreiffen. 
aber der weg der frommen die ihr amt redlich 
ausrichten, und munter in ihren geſchaͤften find 
ift wohl gebähnet. fie thun mit luſt und freuden, 
was ihr fand und beruf erfodert, und überwinden 
alle binderniffe, die ſich ihnen in weg Tegen wollen. 
Anmerk. 2) Dis gleidniß paffer fdhön auf die 
faufen. Sie find einem zaun von dernen gleich; ı) im 
abſicht ihrer ſelbſt. Sie ftellen fich unüberwindliche 
ſchwierigkeiten, gefahr und unmdglichkeiten vor, daß fie 
an die twichtigften und nöthigften arheiten nicht anders 
sehen, als wenn fie durch einen dornbuſch zu wandern 
haͤtten. 2) In abſicht anderer. (Es iſt denen, in derer 
dienſten ſich ſolche faule menſchen befinden die aröfte 
marter, anzufehen, ivie traͤg und verproffen fie find. 
Sie wiſſen nicht wo fie Die arbeit anfoſſen follen und 
wie 9 felbige endigen werden. a) Geier. Hanf. 
. 20. Ein weifer fohn erfreuer den vas 
ter; c.10, 2. nicht nur durch feine sen fitten J 
kindliche ehrerbietigleit, ſondern auch, wenn er 
nach einer weiſen erziebung durch die verwaltung 
Öffentlicher aͤmter feinen eltern ehre und vergnuͤ⸗ 
gen bringt; -und ein närrifcher menſch ift feie 
ner mutter ſchande. — verachter feine mutter. 
er beweilet durch, ein laſterhaftes leben, daß ihn 
feine mutter ver;ärtelt babe, und dadurch dem ge⸗ 
meinen wefen zu einer laft geworden. : 
Anmerk. 3) Da diefer ausfpruch Salomonig 
ſchon c. 10, 1. da gewelen if, fo bot man die nochma⸗ 
lige anfuͤhrung deflelßen , an diefem orte, keinesweges 
als eine unnötige wirderbetung anzufchen. Die abs 
ſicht iſt Keſenders gerichtet anf einen faulen fohn, der 
duch allerhand vorwitz 2 The. 3, 11. und merbent 
lichen 3 —* berruͤbet, und ihren ermaßs 
nungen kein gehoͤr geben wil. F ' 
nung rn il. Folglich führe er x 


1859 
eine urfache an, weswegen ein folcher fol weiner mutter 


herzeleid wäre, a) Lange. 
DB, 21. Dem thoren a dem ed am berzen, 

d. i. am verflande, willen und gewiffen feblet, 
6.6, 32. 7, 7. 9 4. 16. 10, 13, 14, 9. ift die 
thorheit fein gotlofed mweien €. 2, 14. 10, 23. 
12, 12. eine freude; c. 14, 9. die ausübung der 
werke der finfternig ift feine angenehnifte und be: 
fländige beichäftigung; * aber ein verftändiger 
tedlicher, weifer und ernftbafter mann bleibet 
auf Dem rechten wege. = wird"richtig einherge: 
ben. Die regel und richtfchnur des geoffenbarten 
willens Gottes wird bey den innern bewegungen 
feines herzens und bey allen feinen unternebmun: 
gen fein augenmerf ſeyn, und was mit derfelben 
nicht übereinftimmet, wird er verabfcheuen. 

Anmerk. * In dem legten abfchnitte diefes v. 
ift aus dem erſten etwas zu wiederholen. Wie es nem: 
lich dem thoren eine freude ift boͤſes zu thunz eben fo ift 
es auch einem verftändigen manne ein vergnügen, gu: 
tes zu thun. 


V. 22. Die anfchläge die ein menich faf- 
fet, durch gewiſſe mittel feinen zweck zu erreichen, 
werden zu nicht, werden rückgängig, wo nicht 
tarh iſt; wo man nicht genugſame uͤberlegung 
gebraucht, oder da es einem zu hoch wäre, man 
nicht andere zu rathe ziehen wil; wo aber viel 
tatbgeber find, befteben fie. Die anfchläge c. ı1, 14. 
« aber bey der vielheit der rathgeber (welche wei: 
fe, verfchwiegen und aufrichtig find, ) beftebet er. 
nemlich der gedanfe. 

Anmerk. a) Andere überfeken diefen v. alfo: 
Es dienet (die gemachten befien) anichläge zu vereiteln, 
wenn feine überlegung dabey ift, (d. i wenn fie nicht 
auf allen feiten wohl überleget und man fich auf alle 
fälle gefaft gemacht hat) aber bey einer verbundenen 
menge der rathgeber werden fie beſtehen. (Wenn fie 
alle auf einen zweck denken.) Der rath, den hier Sa: 
lomo nibt, wird durch die erfahrung beftätiget; daher 
es ſehr gefährlich ift, in wichtigen fachen, allemal feinem 
eigenen kopf folgen. Geſetzt man finde den rath an: 
derer nicht annehnilich und vortheithaft, fo gıbt er doch 
oft gelegenheit der fache weiter nachzudenfen und vors 
ſichtiger zu handeln, a) Hanf. Schult. 

V. 23. Ks ift einem a einem manne eine 
freude, wo man ihm richtig antwortet; «ih 
der antwort feines mundes; wenn die antwort auf 
feinen vortrag nach feinem wunfch ausfält, daß 
der andere überzeugt und mit ihm einflimmig wird; 
und ein wort zu feiner zeit €. 18, 13. 25, IL. 
wenn man feine worte nach dem zuftande.der per- 
fonen und jachen, auf einen guten, gerechten und 
gefälligen endzweck richtet, ift fehr lieblich. «wie 
gut iſt das ? wie viel gutes wird oft Dadurch aus— 
gerichter? 

Anmerk. Die ausleger haben ſich über den ver: 
fand diefes v nicht vergleichen Fönnen. a) Einige übers 
ſetzen ihn alſo: Alle, Eluge und dumme, vergnügen fich 


XV, 20,23. Die Sprüche Salomonis, 


XV, 23:26. 1800 
an der antwort ihres mundes, d. 1. einen jeden Formen 
feine reden witzig, Elug und tieffinnig wor: aber welch 
ein gut, wie Föftlich ift ein wort, das zu rechter zeit ans 
gebracht wird? b) Andere verftehen unter der freude, 
welche ein mann aus feinen reden fchöpfer, dem gluͤck⸗ 
lichen fortgang, nebft der frucht und nußen, welche als 
eine belohnung feiner weiſen reden folgen. c) Andere: 
Ein mann ſchoͤpft aus den reden vergnuͤgen, welche nad) 
feinem geſchmack find: aher welche freude fpühren wir 
über ein wort, das nach den umftänden der zeiten, der 
perfonen, der gebraͤuche abgefaßt iſt. a) Grotius, 
b) Geier. c) Schult. ö 
DB. 24. Der weg des lebens <. 2, 19. 
5, 6. 10, 17. 12, 28. da man durch die Fraft des 
heiligen Geiftes der fünde abflirbet, der heiligung 
nachjaget, gehet überwärts Flug zu machen; 
a ift bey einem Elugen, (der die wahre weisheit 
lebendig erfennet) aufwärts, (zu himmlifchen dinz 
gen. Col. 3, 1.2. Phil. 3, 20. er trägt zwar fei- 
nen leib auf erden herum, aber er ſchwebt mit fei- 
nem geift im himmel bey. Gott; auf daß man 
meide Die hölle unterwärts. vum degwillen, daß 
man weiche von der hölle unterwärts, v. 11. PM. 
86, 13. ald in welche diejenigen gewiß geſtuͤrzet 
werden, die irdifch gefinnet find. 
B. 25. Der Herr felbft, dem ein ſtolzes 
herz ein greuel ift, Luc. 16, ı5. Sir. 10, 7. 21, 
wird das haus das geichlecht, baab, gut und ver 
mögen der hoffärtigen die wegen ber äufferlichen 
vorzuͤge ihrer geburt, ihres wiges, ihrer Elugbeit, 
ſich über andere erheben, und Diefelben nicht Gott 
zufchreiben, c. ı6, 5. 29, 23. 30, 13» Pf. 18, 28. 
12, 4. 5. Jer. 48, 29. 30. zerbrechen; c. 14,34. 
a wegfegen, von grunde aus verderben, daß feine 
fpur davon übrig bleiben wird, vergl. c. 10, 30. 
12,7. 14, II, und Die grenze der wittwen aller 
elenden und untergedrückten wird er beftättigen. 
daß fie nicht von den gewaltigen und ungerech- 
ten geſchmaͤhlert werde. er wird wunderbar im 
angeficht der ganzen welt daß ihrige erhalten, be: 
decken und vertheidigen. | 
. 8. 26. Die anfchläge « die gedanken des 
argen welcher feine abfichten bald durch unge- 
rechte, bald durch ungereimte, ihm und feinen mit⸗ 
brüdern fchädfiche wege zu erhalten fucht, find 
Dem Herrn ein greuelz; c. 3, 32. aufs äufferfte 
verhaft; a) aber tröftlich c. 3, 17. reden die reis 
nen, & bey den reinen aber find liebliche reden. 
Sie zielen nur auf ehre und tugend, gefallen Gott, 
und find den menfchen erbaulich. Eph.4, 29. 
ARandgl. a) Oder, Miereden der freundlichen find rein, 
Anmerk. Den andern theil dieſes verſes uͤberſe— 
tzen die ausleger verſchiedentlich. a) Einige alſo: Die 
gedanken (anſchlaͤge) der reinen (der frommen) find tes 
den der annehmlichkeit. b) Andere: Reine worte, 
d. i. reden, die nicht wieder qute fitten laufen, und mit 
beflecfungen des gewiſſens vorgebracht werben, find au: 
genehm, Gott und menſchen. c) Noch andere: Die 
reden der annehmlichkeit, d. i. die reden, die aus ie 
v 


= w 
f » 


18 I ’ XV, 26° 28, 
mer anade gebeiligten herzen Eommen, find rein, 
bi. fie find nicht vermiſcht mit fündlichen atfichten, 
anzüglichkeiten ꝛc. d) Noch andere lieben folgende 
überienung: Es ift dem Herrn ein greuel, wenn Die 
danten anf das boͤſe gerichtet (und zwar mit einem 
arfen machfinnen) was aber die reinen anbetrift, fo 
ift auch in ihren reden eine lieblichkeie (d. i. fie unter: 
drücken und haſſen nicht allein boͤſe gedanken, fondern 
laffen fie noch weniger in worte ansbrechen.) a) Jun. 
Pilc. Cartwright. B. Berl. b) Cleric. Geier. Merc. 
Calmet. c) Coccej. Schult. d) Hanf, 
B. 27. Der geigige a der dem geig nach- 
bänget, allerhand böfe griffe gebraucht, auch nur 
einen Fleinen vortheil zu erjagen, befonders fich 
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*verſtoͤhret = verunruhiget fein eigen haus; 
6.11,17. 29. 12, 7. 13, 22. 14, 11. wer aber 

fehenfe haſſet, und fich dadurch nicht blenden 
iffet, SMof. 16, 19. Pred. 7, 7. der wird leben. 
ich und die feinigen in glüskliche umftände jegen, 
und in rube fein leben zubringen koͤnnen. 
Anmerf, + Geitzige und ungerechte trachten nad) 
teichehum theils um ihres eigenen theils um ihrer nad): 
kommen vortheils willen. Allein in beyden ftücken be: 
trügen fie fih. Denn da ihnen ıhr reichthum gleich: 
im ein jchild ſeyn fol, welches fie decke und bewahre 
x allem ſturm und ungewitter, diefes menfchlidyen 
lebens; fo wirds ibmen ein ſchwerd, in welches fie 
ſelbſt fallen. a) Der redensart von verftören be, 
dienet fih Salomo zum öftern, %. 11, 17. 29. 15, 6. 
und zeiget dadurch das groͤſte unglück an, gleich wie das 
wort friede im gegentbeil alle arten der glückjeligkeit 
anzeiget. b) Es zeriiöret aber ein geißtger ı) feine 
eigene ruhe, theils da er aͤngſtlich nach gewinn trachret, 
und ihn doch nicht fo, wie er wünfchet, erlangen Ean ; 
theils, da er ihm nicht beftändig befiken Fan, Sei⸗ 

nachkommen, wenn er ihnen theils den chten 
uch Gottes mit den guͤtern vererbet, theils ſchwere 
proceſſe und andere unruhen hinterlaͤſt. a) Calmet. 
) Geier. 

V. 28. Das herz des gerechten v. 14. 
tichtet, überleget forgfältig was zu antworten 
iſt; er redet nichts, als was wohl überlegt, und 
uechgedacht worden, theild daß er fich vor ver: 
fündigungen büte, theild damit er unbedachtfame 
reben nicht bereuen dürfe; aber der mund v. 14. 

er gotlofen ſchaumet « ſtoͤßt (unbebachtfam ) 
allerhand böfes. heraus. v. 2. c. 12, 18. fowol 
wieder Gott als den nüchiten. 


Lluganw. 1) ®. 19. Cr. Iſt der menſch 
faul und müßig, und nimt nichtd gutes vor, fo 
fchlagen nur alleriey boſe gedanken, wie dornen 

d difteln, im herzen auf, die dag gute vollends 
erftisten. Luc. 8, 14. 2) Z. Lerne alle jehwierig- 
eiten in deinem. beruf mit Gott zu überwinden, 
und im guten eine fertigfeit zu erlangen, fo wirſt 


ben. Mom. 12, 11. ) v. 20. O. Wer freude 
feinen Findern erleben wil, der ziehe fie auf in 


Die Sprüche Salomonie. 


Durch gefchenfe verleiten Läft, das recht zu beugen, 


u dich deffen bier und in ewigfeit zu erfreuen ba= - 
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ee — 
gottesfurcht, unter herzlicher anrufung Gottes 
1.4. 10, 1. 4) v.21. Gr: Das verderben des 
menjihlichen herzens iſt fo groß, dag man fich 
mol gar über fo etwas freuer, darüber man fich 
doch vielmehr betrüben folte. Jel.3,9. Jer.g, 5. 
5) v. 22. Cr. Thue nichts ohne rath, fo gereuet 
es dich nicht nach der that. Sir. 32, 24. 6) Hs. 
Biel augen feben mehr denn eines, und viele fee- 
len denken mehr ald eine, darum halte dich nicht - 
für fo weile, daß du gar nicht andrer rath ſuchen 
ſolteſt. Sir 32, 22. 7) v. 23. Lg. Es iſt noͤthig, 
daß man deutlich und gründlich rede, aber auch 
der rechten zeit und gelegenheit wahrnehme, wenn 
man beyfall finden wil. Eir. 20,6.7. 8) Hs. 
Ein guter gedanfe, darauf man zu rechter jeic ge: 
raͤth, iſt oft mit feinem gelbe zu bezahlen. c.25, 11. 
9) v. 24. Gr. Die lehre von der ewigen feligfeit 
und ewigen verdamniß, war auch den vätern im 
A. T. befant. Apg. 24, 14. 15. Dan. ı2, 2. 
10) Hs. Darin befiehet eben die rechte klug— 
beit, daß man fich um die volfommene glückjelig: 
keit befümmere. Weish. 6, 16. 11) v. 25. Db- 
gleich den hoffaͤrtigen ibre haͤuſer felienveft vor- 
kommen; fo verflieget.oft ihre veſtigkeit wie ſpreu 
vom winde verwehet. Im gegentheil werden die 
haͤuſer der witwen und verlaſſenen alſo gegruͤndet, 
daß fie allen feinden zum trotz annoch beſtehen. 
Wohl alſo dem haufe, dad der Herr gründet, bauet 
und erhält. Pf. 1,4. Eiih.8, 7. 2 Mof.ı, 20.21. 
12) v. 26. ft das herz durch die gnade Jeſu ge- 
reiniget und gebeiliget, fo wird es fich bald zeigen 
durch Gott geällige worte und werfe. Matth. ız, 
34. Apg. 16, 33. 13) v.27. O. Wer aus gei- 
tzigem herzen mit recht und unrecht reichthum fam- 
let, der famlet fich zugleich auch den Fluch Gotteg, 
dadurch folchegüter zerſtreuet werden. c. 28, 20.22. 
ı Zim. 6,9. 14) Man muß feine gedanten erſt 
prüfen, ehe man damit heraus plagt, wenn man 
Gott und menfchen nicht mit feinen reden beleidi- 
gen wil. Jac. 3, 2. 


X 


(IM) Veberbaupt. v. 29:33, 
T. Der erfte abfchnitt. 
1. Der fchade der gotlofigkeit: Der Herr tft ꝛtc. 
2. Der nugen der frommigkeit. 
r run * ut der gerechten sc. 
. Berficherung der guade Gottes; { 
blick erfreuet das ꝛc. dreuntuchet av⸗ 
c. Gemeinſchaft der heiligen: Das ohr, das :c, 
IT; Der zweyte abjchnirt. 
1. Der fchade der gotlofigfeit: Wer fich sc. 
2, Der nugen der froͤnmigkeit. Deffen 
a. Befchaffenbeit: Wer aber firafe hoͤret ic. 
b. Urfprung : Die furcht des Herrn ꝛe. v. 33 
ce, Ordnung ihn zu erlangen: Und ebe man ꝛc. 


V. 29:33. 
V. 29. Der Herr ift ferne mit feiner gna⸗ 
de, hülfe und errettung, Pi. 10, 1. 22, 12. 35,22, 
Bbo bbb 2 38, 22, 


v.29, 


v. 32, 
v. 31. 


v. 32, 
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38, 22. 71, 12. Joh. 9, 31. f. von den * gotlos 
fen; ı Job. 3, 22. aber der gerechten gebet 
ferbörer er. Pi. 10, 17. 66, 18. 19. 145, 18. 
Hiob 34, 28. entweder aljobald Jeſ. 65, 24. Dan. 
9, 22. oder zu rechter zeit, 2 Cor. 6, 2. Habar. 
2, 3. Luc, 18,1. 

Anmerk. * Durch gotlofe werden verftanden ind: 
gemein alte muthwillige fünder; PM. 109, 7. Opr. 
15, 8. 29. 21, 27. injonderheit alle verächter und unge: 
borfame, €. 1, 28. 29. 20, 25. 28, 9. Ser. ı1, 10, 11. 
falfche lehrer, er. 27, 10. abgöttiiche, Jeſ. 16, 12. 
Ser. u, 13. 14. unbarmherzige, Mich, 3,4, Self. 1, 15: 
mollüffige, Jac. 4, 35. flucher, Sir. 34, 28. beuchler, 
Hiod 35, 13. unverfdhnliche, Matth. 6,15. Marc, u, 25. 
+ Sort erhöret das gebet der gerechten ) wenn er das 
geberene gibt, 1Moſ. 25, 21. 2) ein mebreres fchentet, 
i Moſ. 17, 18:20. 7) was beſſers ertheilet. 2 Cor. 12,8. 9. 

B. 30. Sreundlicher anblid « das licht 
der augen, etwas angenehmes zu fehen, erfreuer 
Das herz; ed iſt einem menſchen eine groffe wohl- 
that, weim feine augen gefund feyn, weil fein geift 
durch eine geheime verbindung mit dem leibe eine 
ungemeine freude aus dem fchönen ſchauplatz der 
werke Gottes fehöpft; ein gur gerächt gute zei: 
tung, ehrlicher nanıe macher Das gebeine fert. 
ed erquicket und ergüßer nicht nur den nienfihen, 
fondern iſt feinem leibe ſelbſt geſund und heilfam. 

nmerk. Dan fan diefen v. entweder als einen 
ſatz betrachten, in welchem ein gleichniß, nebſt deffen 
auswickelung lieget, oder als einen zwiefachen faß. 
a) Die erften geben dieſen v. alſo: Gleichwie das licht 
der augen d.i. die fonne, indem fie ihre ftrahlen überall 
ausfireuet und unfere finnen auf eine angenehme art 
zühret, das herz felbit in eine angenehme bewegung 
der freude feet: eben fo, auf eine folche art beluſtiget 
unſer inwendiges eine erfreuliche botſchaft. b)-Andere 
machen zwey fäke daraus, ihre gedanfen aber fommen 
nicht in allen flücken überein. c) Einige bleiben bey 
dem eigentlidyen wortverſtande und umschreiben ihn, vote 
im der paraphrafi geſchehen. d) Andere nehmen eine 
metaphorifche bedeutung an. Unter dem licht der aus 
gen verftehen fie die gunft dererjenigen, welche wir wer: 
ehren und hochhalten, welche, wenn fie ung eines gnä- 
digen blicks würdigen, in dem herzen grofje freude ers 
zegen, und unter dem guten gerüchte, die ehre, welche 
fie uns anthun, wodurch wir in hochachtung fämen. 
€) Andere verftehen unter dem guten gerüchre diejeni- 
gen reden, welche zur tugendhaften bildang eines ge, 
muͤths vieles beytragen, welche einem folgfamen Herzen 
fo angenehm waͤren, als wenn man etiwas angenehmes 
entiveder höre oder ſaͤhe. a) Geier. Munft. Merc. 
Schult. b) Michaelis. Hanfen, c) B. Vmar. Hanf, 
Mich. B.Berl. d) Cleric, e) Coceej. 


V. 31. Das ohr, das da höretwilligund 
gern, und folglich zu feinem beften annimt Die 
firafe a die beflrafung v. 5. 10. 6. 1, 23. des le⸗ 
bens, welche zum zweck bat den menfchen von 
feinem irrwege ab- und auf die tugendbahn, und 
mithin zu einenz recht glücklichen gefegneten leben 
zu leiten, wird unter den weifen Denen er bisher 





XV, 29:36, Die Sprüdye Salomonis. 


iſt zucht eine unterweiſung zur weisbeitz c. LÄE 
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geduldig zugeböret, und allen gehorfam geleiftet, 
wohnen, a übernachten, d. i, & ne g 









1. 25, 12, 4, 13. 29, (5. er wird endlich dürch 
Gottes gnade zu derjenigen fluffe gelangen, daß 
er auch wird als ein weiler unter ihnen jeyn, ZU 
ihrer gefelfchaft gerechnei werden, und wird ans 
dere unterrichten könzen. | 
V. 32. Werfichnicht * ziehen laͤſſet, amer 

fich der zucht entzeucht, c. 13, 18. 1,25. diefelbe 
haſſet €. 5, 12. 15, 33.29, 1. und alfo nach ſei⸗ 
nem finn und willen leben wil, Der a) machet ſich 
feibft zunichte; @ der verwirft (vermwabrlofer) 
feine feele; weil es ihm einerley ift, ob fie voll ir⸗ 
thuͤmer ſteckt, oder zur ertäntnig der wahrheit ges 
bracht wird; wer aber ftrafe die beftrafung bee 
rer, v. 31. der wird Flug. a der befomt ein 
herz, verſtand. Hich 9, 4. und geiviffen, er lernet 
nice nur feine thorheit erkennen, fendern er wir 
befiger feines herzens, d. i. herr feiner leiden⸗ 
ſchaften, und ruͤcket eine fluffe nach der andern 
immer näher zur wahren Hugbeit der gerechten, 

Handgl. a) Er tomt an den galgen. 

Anmerk. » Man fan fih der zucht entziehen 

ı) wenn man bie drter mid gelegenheiten meidet, bey 
welchen man gebeſſert werden kͤnte. 2) Wenn man 
der gelegenbeit zum guten fi nicht eben entziehen fan, 
iedoch mit willen und vorfaß nicht drauf merken, noch 
zu herzen nehmen wil, was einem zu feinem wahren 
heil wohlmeinend gelagert wird, 2. 7 ‘ 


V. 33. Die furcht desserrn Pred. 12,13, 


9, 10. ja fie iſt der weisheit anfang; und che 
man zu ehren Fommet, muß man zuvor leiden, 
7 Eu ber berlichkeit ift demüthigung. c. 18 
12. 398. 14, 21. wie aus vielen erempeln zu exe 
feben iſt. £uc. 24, 26. Phil. 2, 7. 9. N 

Anmerẽk. Der letzte theit diefes v. findet feine 
auflöfung und beftätigung im geifilichen und leibliche, 
a) So lange ter menfch Feine lebendige empfindungen 
feines elendes hat; fo wird er die zucht des. Herrn nicht 
annehmen, Fuͤhlet er aber feine fündliche ſchwachheit, 
fo demuͤthiget er ſich unter Gott und legt alfo durd) die 
geifiliche erniederigimg feines herzeng den grund feiner 
fünftigen erhöhung. Off. 3, 21. Diejenigen, die Gott 
alle ehre in der welf gegeben, werden dereinft wieder 
von ihm geebtet werden. Es iſt aber auch im leiblichen 
wahr, theils indem Gott die anfchläge der demürhigen 
mit einem fo glücklichen erfolg Fröner, daß fie über die 
hochmuͤthigen erhoben werden, theilg indem fie feine 
weisheit durch befondere veranfaflung auſſerordentlicher 
umſtaͤnde über viele andere ſetzet. =) Hanf, ’ 


- Flugamm. 1) 3. 29. Gr. Gott ift ferne von 
den getlofen, was feine gnadengegenmwart betrift: 
deren find allein die gottesfürchtigen fahig. ſ. DE 
145, 18.19. Joh. 8, 37. 2) v. 30. Das evan⸗ 
gelium if ein recht frolicher anblick und gute bot⸗ 
ſchaft von bem gnädigen Gott für alle bußfertigen, 
9. 57,10, 3) 4. Ein freundlicher un = 
o 


u 
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N rfonen fan das berz erfreuen, wie viel: 
mehr der gnaͤdige anblick Gottes gegen ein betruͤb⸗ 
tes herz. Jeſ 66, 2. 4) v. 31. 32. Gr. Der 
zucht hat ein lafterbafter menfch hoͤchſtnoͤthig, wo 
‘er fol gebeffert werden, fonft iſt und bleibt er 
gleich einem unfruchtbaren acer, einem vermil: 
derten garten und einem unbändigen pferde. €. 23, 
13. 14. 5) Der iſt ein Herr über fich ſelbſt, der 
die faffer befieget, und die tugend ausüber. Rum. 
6,12.f. 6)». 33. Hs. So lange der menfch 
fein verderben nicht Eräftig firhler, fo fange wird 
er auch die zucht des Herrn nicht mit ernft anneh⸗ 
men. €. 1,7. 7) Tü. Demuth ift eine edle ru: 
gend und die wahre ehrenftaffel. Niemand wird 
erhoͤhet, er erniedrige fich denn. Luc. 14, 11. 
8) Lg: Wahre demuth beſtehet nicht in aͤuſſerli⸗ 
chen geberden, fondern darin, daß man in volli- 
ger verleugnung feiner ſelbſt mit dem willen Got- 
sed uͤbereinſtimme. Luc, 1, 38, 


Das XVI. Kapitel, 
Ein unterricht 
€1) Don der götlichen vorfehung und res 
gierung. v. 1:4. 
I, Der erſte abſchnitt. 

1. Die goͤtliche regierung: Der menſch ſetzet ꝛe. v. J. 

2. Der grund davon. Die goͤrliche alwiſſenheit. 
a. Das geringe wiſſen der menſchen; Einem ze. v. 2. 
b. Die almifienbeit Gottes: Aber allein der Herr ıc. 
3. Die folge deraus: Befiehl dem Herru ꝛe. v. 3. 
EI. Der weyte abſchuitt: Der Herr machet ꝛec. v. 4. 


? N. 1:4. 
©: menfch der nach dem fall einer freyen 


willen behalten hat, daß er in dingen, fo 


dieſes leben betreffen, fich wozu ertichliet: 


fen und ermeblen fan, was er mil, feet ibm wol 
vor im herzen; « bey dem menfchen find bie ein: 
richtungen des herzens; er faffet etwas ing ge: 
mich, und befchlieffet e8; aber vom Herrn Eomt, 
was die zunge reden fol. a die uͤbereinſtimmung 
c. 15, 23. der zunge. d. i. die antwort, welche oft 
ganz anders vorgebracht wird, als fich ein menſch 
vorgenommen hat. 


Anmerk. Der zweck Salomonis ift, zu zeigen, 
wie ſich die görliche regierung über ale dinge, auch fo gar 
über unfere anfchläge und gedanken, erftrecte, welche da: 
ber öfters ganz anders abliefen, als fie felbft gedacht, 
Hiedurch wird den pelagianern die freyſtadt ihres irthums 
niedergeriffen, als welche aus dieſem v. erjtwingen mol; 
ten, daß die erften outen bewegungen des herzens von 
den menſchen ſelbſt herruͤhrten, die volführung derfel- 
den aber von Gott ag aber dfe austegungen ande: 
ter anhelanget, mie welchen fie dieſen ert aufflären wol: 
ken; fo findee folgende: a) Einige überfeken ihn alſo: 
Es fan der menſch fein herz wohl auf eine ſache richten, 
(davon zu reden) aber von Gott koͤmt doc) das ver 
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fie zu feinen a 
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mögen, feine ug m't tworten vorzutragen, (der 

ſichten lenkte, wie an Bileam zu fehen.) 
b) Andere ziehen ihn befonders auf die antworten aus 
dem fteaereif, durch melde man fein leben bisweilen 
retten koͤnne. c) Noch andere meinen, daß diefes nur 
nad) den meinungen der menſchen vorgetragen würde, 
daß aber beydes die einrichtung des herzens und les 
fung der zunge von Gott wäre, Endlich fo umſchrei⸗ 
ben d) andere diefen ort alfo: In dem herzen eines 
menfchen befinden ſich verichiedene anfchläge, die wie 
armeen in ſchlachtordnungen gegeneinander lägen, aber 
von dem Herrn komt (unter feiner heiligen regierung 
ſteht) Lie antivort der zunge, theils, welche uns eine 
(weile) zunge gibt, wenn wir uns in zweifelhaften 
fälfen nicht zu rathen wiffen, theils welche wir entwes 
der felbft vortragen, oder doch die wahl bey ung felbik 
anitellen und urtheilen, welches das beſte in einzeln 
fällen zu hun fen. Indes hindert ung nicht. zu des 
haupten, daß dasjenige was non der zunge gefagt wird, 
auch bey dem übrigen vornehmen der menichen, die von 
Gott regieret werden, gelte, ie nachdem es zur befördes 
rung feiner ehre und der menſchen glückjeligfeit gereiche. 
Man vergleiche hiebey c. 20, 24. zı, 1. Hiob 12, 10 
PN, 33, 10. 37, 23. 119, 91. Ser. 10, 23. Weish. 12, 15. 
14, 3.0. a) Mich, Geier. b) Cleric. c) Merc, 
d) Schult. 

DB. 2. Einem ieglichen duͤnken ferne wege 
gebanten, vatbichläge, gefchäfte Pſ. ı, ı. 6. Jer. 
12, I. 17, 10, * rein ſeyn; a alle wege eined 
mannes find rein in feinen augen; feinem beduͤn⸗ 
fen nach, ob feine anfchläge aleich nicht viel tau⸗ 
gen, fo follen fie doch in den augen der welt rein 
und heilig ſeyn, menigftens fuchen fie denjelben 
diefen falichen anftrich zu geben; allein der Herr 
tmacyet Das herz gewiß. a aber der Herr wie: 
get die geifter, und meiß allein am richtigften, was 
recht fey, verftecten fie fich gleich vor menfihen, 
fo tonnen fie fih doch nicht vor Gott verbergen. 
Luc. 16, 15. 

Unmerf, * m bedeutet eine volkomne reinigkeit, 
f. Hivb 8, 6, anmerf. Es wird denn aljo hier vorge⸗ 
fteffet die einbildung, die mandher hat von feinen unters 
nehmungen, reden und thaten, da er, was nad) etwa 
autes dran ift, über die maaſſe erhebet, die fehler aber 
verſchweigt, und alfo nur an fid) felbft gefallen hat, 
+ a) Durch die geifter werden verftanden die winde 
ter. 49, 36. Heſ. 37, 9» 42, 20. imgleichen die engel 
Pſ. 104, 4. bier das herz des mienfchen 4 Moſß 16, zz 
27, 16. feine neiqungen, abficht, eudzweck alle anichläge, 


Dieſe wieget der Herr nach feiner allwiflenheit, weisheit 


und aerechtigfeit, indern er die gedanfen aufs gewiflefte 
erforfchet, eraräindet, benrtheilet. Diefe verbluͤmte re: 
dens rt iſt bergenommen von der meife der alten, welche 
das geld nicht zehleten, fondern mit der ivage auswo⸗ 
gen. 2Kön. ız, m. Hiemit wird Gott eine lolche wiſ—⸗ 
fenfchaft beygelegt, daß er unfere beſchaffenheit, neigun⸗ 
gem, offichten und fräfte unferer feelen fo genau, und 
noch we £ genauer, als wir die muͤnzen, und unfere ges 
danken gleichſam nach einer wage abwaͤge. a) Geier, 
2. 3. *Befichl daher Dem Serrn & wehe 
auf den Herrn in erfäntniß deines unvermoͤgens, 
Bbbbbbz— wie 
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wie einer, der unter einer laft erliegen will, folche 
aufeinen ſtaͤrkern wälget, 2 Betr. 5, 7. Di. 37, 5- 
Deine werke; die du vornehmen mwilt, nimm fie 
zuſammen nit allen ibren umfkänden, und über: 
laß fie dem urtbeil, der prüfung und ausfübrung 
deines Gotted; fo werden deine anfchläge und 
gedanken fortgeben. a beveftiget werden, er wird 
fie fehon ins geſchick und ordnung bringen, daß 
du wirſt erkennen und einfeben lernen, wie dein 
vorbaben unter feiner vorforge einen glücklichen 
ausgang erreichen werde. er, 10. 23. II, 20. 
Pf. 55, 23: 

Anmerk. * Diefe foderung ftehet dem vergebli— 
hen beginnen der fleiſchlich gefinneten menschen entge— 
gen, welche wit bintenanfeßung götlicher hülfe, fich mit 
uͤnruhigen, nichtsroirdigen, ungereimten und unndthi: 
gen gedanken quälen, und den vorgeleten zweck nies 
malg erreichen. c. 15, 22. 

V. 4. Der Yerr machet er erhält alles, 
was er gemachet bat, lenket und regieret auch 
alles um * fein ſelbſt willen, « fo, wie e8 ihn ge- 
ziemend ift, oder zur uͤbereinſtimmung mie ihm, 
dv, i. daß ed mit feinen weientlichen volfommen- 
heiten übereinfommet, auch f den gotlöfen a ſo 
auch was den gotlofen betrift, weil er fich in ſei— 
nem verhalten einer übereinflimmung mit den 
goͤtlichen eigenichaften beflieffen bar, läßt Gott 
ihn die betrübten folgen ſeines verhaltens erfahren, 
dag er hingeriffen wird, zum böfen tage. a zum 
tage des ungluͤcks. 

Anmerk. Einige haben in dieſem v. einen beweis 
von den unbedingten rathſchluß des höchften zu finden 
vermeinet. Allein es erhellet, cheils aus dem zuſam⸗ 
menhang, daß von der weiſen regierung Gottes die rede 
ſey, theils aus dem verdo 7yD, fo niemals von der 
‚Schöpfung aus nichts gebraucht wird ; jondern anordnen 
bedeuteut. a) Es ift daher auch die überfeßung derer: 
jenigen ohne grund, welche die bedeutung des vergel: 
tens, bey diefem wort in kal annehmen und alſo dieſen 
v. auslegen: Gott vergilt alles um feinet willen (wie 
er wil zur Beförderung feiner ehre) aber den gotlofen, 
(welcher ihm feine wege nicht überläßt) belohnet er mit 
unglüf. * ya? fehen einige b) für die particul 
yn> mit dem affıro y7 an, fo aber wieder alle ſprach— 
“regeln läuft. c) Es ift vielmehr das fubftantivum 
“vn fo eine antwort, Übereinfiimmung und harmonie 
bedeutet. d) Der verftand ift alfo diefer: Gott hat 
alle dinge in der fchönften ordnung und verbindung 
untereinander geſetzt, die urfahen mit ihren wirkun⸗ 
gen, die gründe mit ihren folgen. So wie die aus: 
übung der tugend vergnügen und glückjeligkeit ‚bey fi) 
führet, fo itt bey begehung der lafter, das ſchulduͤbel mit 
dem ftrafübel verbunden, und dis fo genau, daß dem 
gotlofen, ſo lange er in feinem verkehrten finn bleibt, 
nichts anders als übel begegnen fan; melches aber in 
feiner völligen gröffe am tage des unglücks (am jünge 
ften gericht) offenbaret werden wird. Diefe erklärung 
behält ihre richtigfeit, man mag ın auf Gott oder auf 
>3 ziehen. Das erite würde dielen verftand ausmachen : 
Alfes was man- in diefer welt fiehet, gehet nad) end: 
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zwecken, welche dem groffen Gett anftändig ink 
ſes erftreckt ſich jo gar bis auf den gotlofen, an 
der zweck feiner gereihrigfeit aus jeiner eigenen 
am tage des periäte muß erceicher werden. Su de 
andern fall täme diefer ſchoͤne verftand heraus: 
iſt in dem zuſammenhang der zufälligen Dinge anzut 
fen, welches nicht unzertvenlich untereinander verbums 
den wäre; fo, daß ſich eins auf das andere bezichem 
muß. Das groffe und Eleine, das gute und böfe, hat 
jeinen zweck, abſicht und verbindung. Selbſt die gotlos 
fen und das moralifche übel ſtoͤhren dieſe herliche ord⸗ 
nung des meltgebäudes gar nicht, Gewiß wird ber 
a den gotlojen am tage des uͤbels (des gerichts) fei 
rafe beftimmen, die er ſich felbft ugerogen. + e) 
gotlofen find alfo nicht zur aorlofafeit gemacht, fonde 
er laͤßt zu, daß fie in ihrer bosheit fortiwandeln, weiſe 
aber, daß fie ſich endlich doch feiner heiligen regierung 
und beherſchung unterwerfen muͤſſen, indem er einen 
tag des gerichts geordnet hat. a) Franz, b) Bayn, 
Pifc. Merc, Cartwright. Calvin, c) Mich. PA 
d) Geier. Calov. Pfeil. dub. vex«643. Glafl, philol. 
ſ. p. 830. Stark, not, fel. Schult, e) Geier. Merc. 


". 


Yluganw. 1) V. ı. Tü. Die vorfehung 
Gottes ift fo algemein, daß Diefelbe auch allen re- 
den, die aus unferm munde geben, maaß und 
ziel ſetzet. Mof. 31, 24. 2) Gr, Die, fo im 
lehr- und regierftande leben, baben fonderlich 
Gott ernſtlich anzurufen, um heilige vegierung 
ihrer zunge, damit ihnen fo wol in öffentlichen als 
befondern pflichten nichts ungleiches und fihädli- 
ches entfahre. Pf. 141,3. 3) Z. Gläubige chri- 
fien dürfen wegen ihrer unberedfamkeit nicht klein⸗ 
müthig feyn, wenn vechenichaft des glaubens von 
ihnen gefodere wird: denn Gott wil ihnen mund 
und weisheit geben. Luc. 21, 14. 15. )v 2. 
Solge in beurtbeilung deines berzeng und wandels 
nicht deinem eigendünfel, fonvern glaube dem 
jeugnig des almwilfenden in feinem worte. Roͤm. 
8,16. 5) v.3. Gr. Unſere geſchaͤfte müffen wir 
zwar treulich und fleißig verrichten, aber den fe 
gen und gedeyen vom Herrn in geduld erwarten. 
©. auch Pf. 37, 5. ı Perr.5,7. 6) v. 4. W. 
Die vorfehung Gottes erftreckt fich über gute und 
boͤſe; Math. 5, 45. durch feine verordnung ge- 
fchiebts, Daß die gotlofen geflraft werden, mie fie 
eö verdienen. Pi. 28, 4. 94,2. 7) Cr. Gott ift 


‚nicht eine urfache des bofen ‚.er weiß aber auch 


das boͤſe alfo zu regieren und zu lenken, daß es 
zu feinen ehren binauslaufen muß. 1 Mof. 50, 20. 
8) Z. Wilt du nicht dem götlichen gericht anheim 
fallen, o fünder, fo tritt auß dem orben der got— 
lofen, und befehre dich zum ‚Herrn. Sir. 17, 19-22, 
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(IT) vom hochmuth. 
I. Die befchaffenbeit defielben: Ein ſtolz herz. ww 


IL, Die ſchadlichteit deffelben : Iſt dem Herrn ein 2c. 
V. J 






| V. 5 
V. 5. Ein ftols herz # *ein ieder der hoch 
on herzen und augen c.6, 17. Pred. 7, 8. ift dem 
zerrn dem folche folge geifter feine ehre rauben, 
n greuel; c. 6, 16. weil es fich fo greulich hoch 
etzet, daß es ſich Feine grenzen von Gott wil vor: 
reiben laffen, und fich allein als einen folchen 
anfiebet, dem Gott fchuldig fey, feine dienfte mit 
beionderer glückjeligkeit zu vergelten; und wird 
nicht ungeftraft bleiben, c. 6, 29. wenn fie fich 
ich alle’ an einander hängen. & gebt ed 
von band zu hand, von geſchlecht zu geichlecht, 
auch die Eindesfinder, wenn fie ihren eltern fol- 
en, follen der götlichen firafe nicht entgehen. 
ern, 2 . 
Anmerk. Man vergleiche mit dieſem ausſpruch 
“18, €. 18,12. Hiob 34,24. el. 13, 11. Heſ. 33, 28. Amos 
6, 8. Que. 1,51. 52. Tob. 4, 14. Sir, 10, 16. 18. 2ı, 5. 
31. 2Chr. 26, ı6. *Es wil alfo der koͤnig hierunter 
ohnzweifel nicht nur alle und iede ftolze: ſondern aud) 
alle arten des hochmuths verftanden haben, da man 
ch alſo mit oder auch ohne grund alſo bemweilet, den hod)- 
uch entweder in worten und geberden verrätb, oder 
auch beuchlerifcher weiſe verdeckt hält, und dag ſo wol 
der leibliche als geiftlihe geben. B® 
Yluganw. Hoffart ift eines mit von den 
yauptlaftern, worauf die ausfchlieffung aus dem 
eich Gottes als eine ſtrafe gefeger ift. 1. c. 15,25. 
6, 17. ı Job. 2, 16. 

























* * * 
(III) Don der vergebung der ſuͤnden. v. 6. 7. 


. Wie fie verlanger werde: Durch güte und ꝛe. v. 6. 
U, Was damit verbunden ſey, in anfebung 
‚2. Des menfben: Und durch die furcht des ꝛc. 
v. 7. 


2. Gottes; Wenn jemands wege dem ꝛc. 


VB. 6.7. 

V. 6. Durch * guͤte und treue « durch 
barmherzigkeit und wahrheit Job. ı, 17. als wel: 
the ung durch den Heren Meßiam worden, der da 
getreu und wahrhaftig ift, in feinen verheiffungen, 
yird mifferhat a) verföhner; die fünnde nicht nur, 
jondern auch deren leibliche, geijtliche und ewige 
rafen werden abgetban und geſchenket; und 
durch Die furcht Des Herrn welche auf die er» 
langte vergebung der ſuͤnden erfolget, Pf. 130, 4. 
meidet man Das böfe.. « iſt eine abweichung ven 
dem böfen. Pred. ı2, 13. Pf. 130, 4. Rom. 6,22. 
man fliebet vor der fünde, man toͤdtet feine böfe 
neigungen, man fucht einen reinen und heiligen 
mwandel zu führen. 

Randgl. a) Ben Gott und menfchen, denn Gott 
wendet die ftrafe, und menfchen werden freunde dadurd), 


Anmerf. ») Diefe beyden ausfprüche find den vor; 


x 


urtheilen der meiften leute entgegengelekt, die da eines 
theils meinen, ihre fünden würden durch opfern und 
den aͤuſſerlichen gottesdienſt verföhner, andern theils 


| 


| 
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beuen, die eıne frömmigkeit und befehrung vorgeben, 
und doch in ıhren lüften fortwandeln. * Diefe beyden 
woͤrter werden bald Gott, bald den menfchen beygelegt, 
Siehe im erften veritande 2 Mof. 34, 6. Pſ. 86, 15. 
89, 2.3. Im letztern aber ı Mof. 24, 49. 47, 29. Sof. 
2,14. Pſ. 85, u. Spt. 3, 3. 20,28. Daher fraget ſichs, 
wie fie an diefem orte verftanden werden müffen? Es 
find b) verſchiedene ausleger, welche fie allo, wie wir 
gethan haben ;. erklären. - Denn in diefem verftande 
bleibet das verbum 159, als welches ſo oft von der aus: 
föhnung Gottes gebraucht wird, vergl. 2 Mof. 30, 10. 
3 Mof. 4, 20. in feiner rechten kraft. Und tie auf 
die rechtfertigung die heiligung folget, fo wird lelbige 
auch bier im folgenden abfchnitte mit der furcht Gottes 
bezeichnet. Indeß find doc) aud) c) andere, welche 
biefen ort von der güte, aufrichtigkeit und wahrheit 
eines menfchen gegen feinen nächften, erklären, aus dem 
grunde, weil Salomo nicht eben glaubenslehren, fondern 
iebenspflichten zufammengetragen habe. Wolte man 
diefe leßte meinung erwehlen, fo würde man durd) die 
güte zu verftehen haben, diejenige gute gefinnung , da 
man fich feinem nächften durch worte und werke anges 
nehm machet, und ihm rather, hilft nach allen vermoͤ— 
gen. Die wahrheit aber wuͤrde darinnen beftehen, daß 
man ohne alle falſchheit, tuͤcke und heucheley fey, ehrlich 
redlich und aufrichtig. Was nun von der verſoͤhnung 
der miſſethat gefagt wird, möchte darinnen beftehen, 
daß wenn vorhero unfer nädfter von ung moͤchte beleis 
diget worden feyn, man durch ein beileres betragen, 
durch aufrichtige begegnung ihm wiederum gewinnen 
fönne. Die fürcht Gottes werde einen auch vor aller 
bosheit tücte und heucheley treulich bewahren. a) Merc. 
Schultens. b) B. Vin. Glaſſ. phil.S. Lange. Hanfen. 
c) B. Tüb. Geier. Mich. 

3. 7. Wenn iemands wege vornehmen, 
beginnen und wandel dem Seren wohlgefallen ; 
welches gefchicht, wenn iemand den geoffenbarten 


willen Gottes in alle feinem thun zur regel und 


richtſchnur feget, und davon weder zur rechten 
noch zur linken abweichet; * fo machet er auch 
feine feinde mit ihm zufrieden. Ein folcher fins 
der nicht nur bey feinen freunden, mit welchen er 
im täglichen umgang ift, gunft und gewogenbeit, 
fondern auch diejenigen, welche fich feinem vor: 
nehmen mwiederfegen, und ihren bag und feind- 
ſchaft ibm auf mancherley weile haben empfinden 
laffen, werden durch die herzlentende kraft Gottes 
herum gefeget, daß fie, in erkäntniß und ſchaam 
ihres unrechts, nun anfangen, fich guͤnſtig gegen 
ihm zu beweilen, ja fein betragen billigen, und 
nun feine beiten freunde werden, 

nmerk. Salomo begegnet hiemit einem eit: 
wurfe. Mancher möchte fagen, man müffe ſich nach 
den leuten richten, mit denen man umgehe, man dürfe 
daher nicht alles fo genau nehmen, wenn mat febe, 


"daß es nicht recht zugehe, weil man auf eine oder an: 


dere weife leicht ſchaden davon haben fönne. Salomo 
'nun verwirft dis fchlechterdings, und zeiget, daß die 
folge des ſchluſſes falſch ſey. * Dis Fan zum theil als 
eine verheiffung, zum theil aher auch als eine natiirliche 
folge angefehen werden. Denn hat nicht eine aufrich, 

tige 
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tige gottesfurcht eine ungemeine gewalt über bie herzen 
der menden, und gewinnet fie, daß fie die parthey 
der gorfeligkeit nehmen müſſen ? Ergiebet ſich nicht 
das berz eines feindes leichter, wenn man es mit liebe 
gu erweichen fücht ? Kam nicht Gott eine heimliche 
- furdht über unfere feinde fallen laffen ? Sie ım träus 
men warnen? ı Mol. 31, 24. Shren haß in freund: 
ſchaft verwandeln? Bey gelegenheiten, die unvermutet 
und wunderhar kommen? Man kan folgende oͤrter zum 
beweiſe nachſchlagen: Apg. 2, 47. 19, 35. 24, 22. 28, 46. 
ı Mol 26, 26. 2 Mol. 3,22: 12, 36, ı Sam. zı, 10, 
2 Sam. 3, 19. ı Mof. 33. Ei. 11,3. 4. 
Nutzanwo. 1) V. 6. Nicht aus verdienſt, 
fondern aus gnaben werden den busfertigen ihre 
fünden vergeben, um des volgiftigen verdienſts 
Ehriſti. Nom. 3,24. 2) Eine von den früchten 
Der vechtfertigung iſt auch diefe, daß man gegen 
feinen nächften treue und wahrheit beweiſe. Eph. 
4, 25. ) Tü, Es iſt was recht edles um die 
furcht Gottes! fie macht ung bey Gott und men: 
fchen angenehm, und bewahret und vor finden. 
Sir. 1,26. 4) v.7. Gr. Wilft du ruhig und 
pergnügt leben, fo fuche zu allererjt fo zu wan⸗ 
deln, daß Gott an dir gefallen baben könne. Pf. 
34, 13.f. 5) Denke nicht, du wolleſt deine fein: 
de felbft überwinden und zwingen, fondern fuche 
nur Gott zum freunde zu haben, der fan aus 
feinden auch freunde machen. ı Mof. 31,29. _ 


#*  * * 


(IV) Don der gerechtigfeit v. 8-13. 
EZ, Ueberbaupt, Deren a FRE —* 
x. Nußbarfeit: Es iſt beffer wenig mit ꝛc. v. 8. 

9. Beförderung von Gott: Des menſchen herzꝛe. v. 9. 

EL Inſonderheit. 
1 un wen fie ſich befonders finden fole: Weiſſagung 
v. 10, 


ift in dem munde des foniges 2C. 


2. Wie fie beobachtet werden folle. 
a. m handel und wandel: Rechte mager, v. 


b. Bon regenten; Bor den koͤnigen 2c. v. 
€. Bon ratbgebern; Recht ratben gefället ꝛe. v. 13. 


V. 8-13. 

V. 8. Es ift beffer wenig haben mit ge- 
rechtigkeit; da man aus dem grunde einer heili⸗ 
ges ehrfurcht vor Gott 6. 15, 16. niemanden be: 
grüget, und von allen raͤnken und practiken frey 
und los ift, zugleich aber auch zufrieden iſt, mit 
den, was man hat, denn viel einfommens mit 
unrecht. gefeßt auch, daß es unter dem größten 


fihein hp rechts geichebe. ſ. €. 15, 16. 


IL. 
12, 


Des menfchen berz * fchläget ſei⸗ 
nen weg an; « bedenfer feinen weg, er uͤberleget 
und pruͤfet bey ſeinem vorhaben alle umſtaͤnde, ſo 
piel ihm möglich iſt, und glaubet auch, daß es 
folchergeftalt wohl ausſchlagen müffe; aber der 
Herr allein gibt, Daß er fortgebe. « aber der 
Herr beveſtiget feinen gang. nachdem er es feiner 
ehre und dem zuſammenhang aller zufälligen din⸗ 
ge gemäß erkennet. 
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achtung, die man gegen temanden bejeuget , Pſ. 144, 3. 









XVI, 9. 10, 18 
Anmerk. Diefer ausſpruch u ſaſt mir gleichem 
worten v. 1. da neiwelen, und zehet der inhalt auf 
eins, * a) Jun wenn es ın piel gebraucht wei 
fo bedeutet es ) etwas zuſammen rechnen, @ 3 
25, 27 50.52. 27, 18. 23. 2 Kön. ı2, 16. 2) fi. 
vergangener binge erinnern, Di. 77, 6. 3) eine forg 
fältige überlegung, etwas auszurichten, fo wel gut 
Pi. 119, 59. als böfe dinge, ©pr. 24, 8. Insbefonder 
te eine veltung einzubetommen, Dan. 11, 24.28. 4) Die 


5) den vorſatz etwas recht und gründlich eutzuſehen 
Pſ. 78, 16. Wenn man nun den hauptbegrif aus 
len vorfommenden bedeutungen herausziebet; fo b 

bet er datinnen, daß man die Eräfte feines verft 
anftrenget, bey Überlegung einer ſache, die man ing 
werf zu richten willens iſt. Wenn wir diefes 3 
vorans feken; jo würde es bier eine vorfichtige 
forgfältige befchäftigung des geiftes bey einem menſchen 
anzeigen, die beften mittel auszufinden, feinen vorha⸗ 
beriden zweck gewiß zu erlangen. Diele bemühung ei⸗ 
nes menichen wird alhier vom Salomo nicht getadelt, 
fordern e8 wird nur von ihm angemerfet, daß recht 
wohl ausgedachte anſchlaͤge, des zwecks verfehlen, wenn 
Gott, den ausgang anders zu regieren, feiner weisheit 
und andern eigenfchaften gemäß finder. a) Geier. 


‚2. 10. Weiffagung fcharffinnigkeit, tiefe 
einficht in viele dinge, befonderd von dem gegen- 
wärtigen und vergangenen aufs zukünftige zu 
fehlieffen, nicht weniger auszuforfchen, was die 
menfchen im ſchilde führen, ifE in dem munde 
Des a) koͤniges; theiis die verwirrung aus einan- 
der zu fegen, darin viele haͤndel diefer melt ſtecken; 
theild die betruͤgereyen der menfchen aufzudecken, 
die ihre fachen anders vorftellen, als fie find; fein 
mund fehler nicht im gerichte. im urtheilfpres 
chen, und in unzablichen andern umftänden, da 
er fich ald einen vater des vaterlandes beweifen 
muß; aber nur fo lange fehler er nicht, als er 
feine urtheile nach der regel der wahrheit und ges 
rechtigkeit, und feinen beften gewiſſen abfaffer. 
Randgl. 2) Denn er richtet nad) dem recht . 
gefeß , weiches Gott beftättiget und gebeut als ein oͤf⸗ 
fentlid) amt. —— F 
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Anmerk. 2) Einige wollen, dag Salomo hlemit 
ſage, wie ein koͤnig beſchaffen ſeyn folle, beſonders 
wenn er urtheil und recht ſprechen wolle. So fol denn 
alſo weıffagung feyn in des Eöniges munde. D. i. Er 
fol aflen fleıg drauf wenden, alfe umftände genau prü« 
fen, alle Herdrießliche verwirrungen aus einander feßen, 
Damit er von der zu enticheidenden ſtreitſade ein rech⸗ 
teg licht befonıme, und in feinem urtheil fo verfahre, 
dag iederman fagen müffe, er habe es recht getroffen, 
f. 1 Rön. 3, 25. anmert. Den folgenden abſchnitt gibt 
man alſo: Sein mund fol nicht fehlen ım gerichten 
Er fol bedenten , daß Gott der Herr mit im gerichte 
ſitzet, ex fol alfo die wahrheit unterfuchen, und feinet 
parthey weder zu liebe noch zu leide Das urtheil ſpre⸗ 
den. Solte er aber durd) lift feiner raͤthe zu einem, 
falfchen urtheil verleitet worden feyn; fo follen die uns 
terthanen bedenken, daB es nicht ohne götliche zus 
laſſung 
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laſſung geſchehen ſey. a) Münft, Cartwright. Jun, 
Burm. ad ı Reg. 5, 25. 
| V. 11. Rechte wage « rechtes gewicht 
ZMof. 19, 36. und gewicht « und wagfchalen ift 
*vom Seren; « find dem Herrn nemlich gemei- 
bet und gebeiliget, wie er fie alſo felbft befohlen, 
fo find fie auch ihm mwohlgefällig, wie ihm im ge: 
gentbeil die falfihe wage ein greuel iſt; c. ız, 1. 
Tundalle pfunde « alle gewichtiteine 5 Mof.25, 13. 
im fa, die ınan in einem fack oder beutel beyzu- 
fegen pflegt, damit fie nicht mit andern, welche 
das volle gewicht nicht haben, verwechfelt werden 
mögen, Mich. 6, ıı. find feine werke. er hat fie 
ge pae: und veft gefegt, er hat einen gefallen 
ran, Die gerechtigfeit im handel und mandel ge: 
4* zu ſeiner ehre, er wil die aufrichtigkeit be— 
ohnen, und den betrug beſtrafen. 


Anmerf, * a) Einige geben es mit Luthero, 
vom Herrn. Weldes an ſich auch nicht unrecht ift; 


denn odgleidy wage und gewicht eine menfchliche erfin: 


dung find, deren zweck iſt, daß einem teden im handel 
recht wiederfahre, fo fiehet fie doch Gott an, als feine 
erfindimg, theils in fo ferne er fie gut heiſſet und bil: 
liget, theils weil er der urfprung und vertheidiger der 
echtigkeit ift, theils weil die menfchen durch feine 
Befondere tegierung auf die erfindung der wageſcha— 
len gekommen find? Es fol alfo einen fäufer und 
verfäufer zur bandhabung der gerechtigkeit nicht 
nur der obrigfeit, fondern aud vornehmlich Gottes 
befehl bewegen. + b) Andere ergänzen dieje re 
derisart alfo: Und es ift fein werk, alle jteine im fack 
(zu prüfen.) ob fie auch die ſchwere haben, welche 
man ihiien zueignet. a) Michael. Geier. Cartwright. 
b) Hanfen, sr 
V. 12. Vor den Fönigen unrecht thun, 
ift ein greuel; « gotlod handeln ift den koͤnigen 
ein greuel, eine ſchande; theils ihnen ſelbſt, wenn 
fie ihren purpur mit allerhand finden beflecken, 
böfe gewohnbeiten einführen, beftättigen und den 
laftern vorfchub thun; theils ihren untertbanen, 
wenn diefe die götlichen gefege übertreten, un: 
uldige unterdrücken, arıne ausfaugen ic. Denn 
durch gerechtigkeit da ein landesherr nach dem 
inhalt götlicher und menfchlicher geſetze fein land 
und leute regieret, einem jeden vecht wiederfah⸗ 
ven läffet, und mithin das boͤſe beflvafet und das 
te belohnet und befördert, wirdder thron * be; 
— c. 25, 5. geſegnet und im erwünfchten 
erhalten. ſowol in anfehung der ausmwärti- 
en, wenn fie von der treue ihres nachbarn ver- 
ert find, als auch bey den untertbanen, wenn 
fie von ihres fürften liebe zur gevecheigteis uͤber⸗ 
zeuget find. Ser. 22, 15. Pſ. 89, 15. 1Koͤn. 2, 31.f. 
Anmerk. * a) Der zweck dieſer und einiger fol, 
genden ausiprüche ift die gerechtigkeit anzupreifen, die 
ihre belohnung bey fich führer, zugleich aber den £önis 
gen ihre pflichten einzuſchaͤrfen, und zu zeigen, wie fie 
eigentlich beichoffen feyn folten, a) Mich, Geier, 
- IV, Theil, 
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B. 13. Hecht rathen gefället den Foni- 
gen; (« lippen der gerechtigfeit,) d, i. ein mund, 
der da redet was recht und billig ift, von dem alle 
— und verkehrung des rechts ferne iſt 
iſt den gottesfuͤrchtigen, rechtſchaffenen und ge⸗ 
wiſſenhaften fonigen ein wohlgefallen; und wer 
geich zu räth, & wer vichtigfeiten vebet <. 23, 16. 

ef 33, 15. wer in feinen veben den zweck bat, 

ott zu verberlichen, und wer fich wohlanftändi- 
ger fitten befleigiget, wird geliebet. mit königli- 
cher huld und gnade angefeben, und folte er ja 
—* zuweilen ſich durch freymuͤthigen vortrag ber 
wahrheit ungunſt zuziehen, ſo wird Gott dennoch 
es alſo regieren, daß. die wahrheit ihm wiederum 
huld und gnade bey ſeinem oberherrn verſchaffe. 
(. 10, 32, 22, II. 

Anmerk. Es iſt zwar eine pflicht aller menfchen, 
daß fie die wahrheit gerne hören follen , befonders 
aber der fönige und regenten, und zwar um folgender - 
urfachen willen. 1) Weil durch wahrheit der unter: 
thanen beftes; durch falfche vorftellung, falſches zeugniß 
und verſchweigung der wahrheit hingegen ihr ſchaden, 
verderben und ungluͤck befoͤrdert wird. Denn ie nachdem 
ein £önig von einer ſachen befchaffenheit unterrichtet wird, 
nachdem richtet er auch, 2) Weil, wenn ein koͤnig 
ſich willig finden laͤſſet unwahrhelten anzuhoͤren, ſeine 
bedienten und raͤthe deſto ungeſcheueter werden, ihn zus 
hintergehen. 3) Weil die übrigen redlich efinneten 
räthe blöde gemacht werden, frey die wahrheit zu res 
den, und fich falfchen angebern zu wiederfegen. Denn 
gemeiniglich find die wahrheit liebende räthe die me: 
nigften, Jeſ. 45, 19. Pf. 52, s. Cartwrighe, 

luganwm. 1) V. 8. ©. Bey rechtmäßig 
erworbenen gut bat man Gottes fegen zu eriwar- 
ten, und behält ein gutes gemiffen, Sir. ıı, 23. 
2) Hs. Keine irdifche güter fonnen dem verluft 
eined guten gewiffend das gleichgewicht balten. 
f.c. 15,16. 3) v. 9. Z. Sey in feinem dinge, 
das du vornimſt, vermeffen, fondern in betrach- 
tung beiner eignen ſchwachheit fege bey allem vor» 
nehmen das zum grunde: fo der Herr wil. Jar. 
4, 15. 4) v. 10. Obrigkeiten find von Gott ver- 
ordnet, daher man ſelbſt um Gottes willen ihren 
befehlen gehorchen muß, fo viel mit gutem. gewif- 
fen gefcheben fan. Nom. 13, 1.f. 5) Zum rech 
ten gerichte iſts nicht genug, die weltlichen ‚rechte 
wohl zu verftehen, ſondern es gehört dazu notb- 
wendig götliche weißheit. 2Ehr. 1,9.10. 6) Lg. 
Unterthanen follen gegen harte verordnungen fich 
nicht im grimm befchweren; fondern, wenn ibnen 
auch wirklich zu viel gefchäbe, die heilige vorfe- 
bung Gottes darunter verebren, und fich diefelbe 
zur buffe leiten laffen. ı Pet. 2, 13.f. 7) v. x1. 
Hs. Gott als der urfprung und vertheidiger der 
gerechtigkeit, beluͤmmert fich genau darum, daß 
einem ieden gleich und recht geſchehe. Col. 4, 1. 
8)Fr. Manches Faufmansgut und reichthum wuͤr⸗ 
de Jänger bauren, wenn es nicht mit unrechtem 

Cccacce maaß 
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maaß und gewicht, oder auch von dem erpreßten 
fchweiß der armen zufammen gebracht wäre. Sir. 
26, 28. 9) Lg. Auch die wage meines urtbeilß, 
womit ich andrer ihr reden und thun abwaͤge, iſt 
ein beiligebum des Herrn. Ihm muß es gewei— 
bet ſeyn. Durch verleumderifche und boshafte 
beurtheilungen wird ed entweibet. Jac. 5, 11.12. 
10) v. 12,, Könige ſollen nicht nur. das bofe 
nicht thun, oder es von andern ungeſtraft tbun 
laffen, fondern fie follen es auch mit allem ernſt 


verabfeheuen und haſſen. Weish. ı, ıı. 


* * * 
CV.) von der ungnade oder gnade groffer 
berren. v. 14. 15. 

3, Shre ungnade. Deren - 


T. Wirfung: Des koͤnigs grimm iſt ein ꝛc. v. 14. 
2. Verſoͤhnung; Aber ein weiſer manı wird ꝛc. 


H, Ihre gnade; Wenn des koͤnigs angeficht ꝛc. 


N. 14.15. 

9.14. Des koͤnigs grimm wenn er über 
iemand, der ihn heftig beleidiger bat, erveget 
wird, c. 20, 2. ift ein bote des todes; a find bo: 
ten des todes, fo erfchreektich, ald wenn viel boten 
des todes auf einmal anfämen; vergl. Ejih. 1, 12. 
7,7. ı Kön. 2, 23. ı Mof. 40, 2. ı Sam. 18, 8. 
20,30. 25, 13. aber ein weifer mann wird ihn 
verföhnen. durch feine weife vorflellungen auf 
andere gedanken bringen, und den einmal gefaß- 
gen zorntund grimm ſtillen. ı Sam. 25, 33. 19, 
4.5.6. 24, 10. II. 

B. 15. Wenn des Fönigs angeficht 
freundlich ift, ® im lichte des angeficht des koͤ⸗ 
niges, d. i. in der gnade des koͤniges, und wenn 
fich fein angeſicht freundlich zeiget, (Das) iſt les 
benz es ift dem menfchen eine groffe freude, es 
machet ihn vecht vergnügts und feine gnade der 
yuldreiche erweis feiner regierung, feine gnaden- 
bezeigung ift * wie ein abendregen, « wie die 
wolte eines. fpatregend, der Die faat und duͤrren 
felder erquicket. Hof. 6, 3. Hiob 29, 23. 5 Mof. 
21, 14. | 

Anmerk. * Weil diefer regen im gelobten lande 
kurz vor der ernte fiel, und die groͤſſe und reife der 
feüchte Beförderte: fo wil Salomo hiemit lehren, daß 
die gnade des Eöniges einem jeden, der etwas bey ihm 
zu fuchen hätte, hofnung mache, daß er feines wun⸗ 
fehes werde theilhaftig werden, und fen diuhendes 
glück zur veife Eommen. Hans. Geier. Bayn. 

Nutzanw. rn) 8. 14. Falſche und ſchmeich⸗ 
leriſche raͤthe fihleichen fich zwar oft. bey den ver 
genten ein. aber zulegt wirb mebrentbeils Die gna⸗ 
de in haß verwandelt. Pf, 101, 4. 5. 2) Hs. 
Ein könig hat feiner untertbanen leben und tod in 
feinen handen, alfo id gefährlich ibn zum zorn 
au reißen. 6. 20, 2: Elli 7 3) Wenn ein 


v. 15. 
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tonig freundlich und aufgeräumt iſt, denn iſt es 
zeit zum wohl des landes oder eines unterthanen 
eine gnade auszubitten. Eſth. 2, 7.f. 


Fr 


* J 3. 
(VI.) Von der weisheit, hoffart und des 
muth. v. 16.24. 
I, Von der mweisbeit. Deren | 


1. Vortreflichkeit: Wim an die weisheit, denn zc. b. 16, 
2. Wirkung: Der frommen weg meidet ꝛc. v. 17. 
II. Vom hochmuth: Wer zu grunde geben ſol ꝛe. ».18, 
IT Bon der demuth: Es ift beffer niediiges ꝛe. v. 19, 


IV. Von der weisbeit. 
I. Der erfte abfehnitt: Wer eine fache kluͤglich ze, v. 20. 
2. Der zweyte abjchnitt ir 
a. Die vortrefltchfeit der meisheit: Eine. v. 21.22, 
b. Dee fchädlichfert der narheit: Aber Diez, 
3. Der dritte abſchnitt: Ein meifes herzie, u. 23,2% 


V. 16:24. 

B. 16. Ylimm an bemühe dich, daß du er- 
langen moͤgeſt, Die weisheit, c. 4, 5. denn fie ift 
bejjer weder gold; « weisheit zu befigen, was 
ift das für ein gut? es iff dem golde vorzuziehen; 
und verftand haben « und um verftand fich be: 
werben ift edler Denn filber. reichthum, ſchoͤn⸗ 
heit, ehre, anſehen bringt ohne die weisheit mehr 
jihaden als nugen, weisheit iſt weit ſchaͤtzbarer, 
groͤſſer und dauerhafter als alles andere. 

Anmerk. Weil dieſer ausſpruch €. 3,13: 8, 10. . 
ſchon da geweſen, ſo lehret die wiederholung, daß an 
der erkaͤntniß derſelben den menſchen viel gelegen und 
daß fie beſtaͤndig unſerm geiſte gegenwärtig fenn muͤſ⸗ 
fen. Hanſen. 
V. 17. Der frommen a der aufrichtigen 
weg a gebahnter weg c. 15, 19. auf welchen fie 
unverrucft nach der ewigfeit wandeln meidet 
Das arge; v. 6, c. 13, 19. 3,7. und wer feinen 
weg bewabret, c. 2,8. und fortfähret, ſich auf 
dem wege der gerechtigfeit und unfchuld zu hal⸗ 
ten, Der behält fein leben. « der bewahret feine 
feele. c. 13,3. 22, 5. daß fie von gemiffens biſ⸗ 
fen nicht verwundet, oder durch allerley unreine 
und unordentliche empfindungen nicht verunruhi⸗ 
get werde, 

V. 18. Wer zu grunde. geben fol, der 
wird zuvor ſtolz; = vor der zerflörung (zer⸗ 
brechung und zernichtigung feines Aufferlichen 
glücklichen zuftandes) komt hoffart; ein ſtolzer 
hochmuͤthiger finn, da man trogig auf feinem finne, 
beftebet, und andere fehmülftiger weile neben ſich 
verachtet; und ftolzer muth a eine hoheit des 
geiftes Pred. 7, 8. Pf. 10, 4. 131, 1. Jeſ 2, 11. 
komt vor dem fall. c. 11, 2. 18,12, IRON.I,5e 
Apg. ı2, 23. Sir. 10, 16. i; 

V. 19. Es iſt befjer nüglicher, heilfamer,. 
Gott und menſchen wohlgefälliger, niedriges ge⸗ 
muͤths ſeyn a niedrig ſeyn im geiſt, ſeine maͤngel 
und gebrechen erkennen, ſeine einbildung fahren 

laſſen, 


4 
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Taffen, und von hohen bingen, die ung nicht be- 
Be abjtehen, mit den elenden; « demuͤthi⸗ 
en; mit ſolchen, die durch mancherley leidens- 
‚oben recht gedemütbiger ‚und mürbe gemacht 
29 ob. man gleich bey der welt und in, ihren 
‚augen wenig ruhm von ſolcher geiellfihaft bat, 
den raub austheilenalles voll auf haben, c. 1, 13. 
Pf 119, 162. el. 9, 3. mit den hoffärtigen. 
615, 25. und um deswillen hochgeachtet werden. 
nmerf. Salomo ftellet zwiſchen den ſtolzen 
und demüchigen, die mit Sort in allen ihren umftäns 
in kreuz und leiden, zufrieden find, eine 
vergleihung an, und thut den ausſpruch, daß der letz⸗ 
tern Ihe zuſtand vor den erſtern einen groſſen vorzug 
e. Denn auſſer daß fie zum reiche Gottes viel ge: 
icter find, fo ſtehen fie auch unter der genauen vor: 
ge Gottes, er hat an ihnen fein nnädiges wohlge— 
Mi ‚ fie werden alles guten immer fähiger, und end: 
ich im tode läffet er fle gnade finden, und erhoͤhet fie 
Aber alle engel. re en 
8, 20. Wer eine *fache Flüglid) führer, 
a wer fich Elug beträgt gegen das mort Gottes, 
fowol nach dem geſetz als evangelio daffelbe lie: 
bet, fleißig erweget, und demfelben auch von her- 
gen geborfam wird, der finder gluͤck; a gutes; 
allerley guted an feel und leib, befonders einen 
‚gnädigen Gott, und ein vubiged gemwiffen ; und 
\ wohl dem, ſelig iſt der Pf. 1, 1. der fich auf 
den Herrn verläßt, und nicht auf feine weisheit 
und verftand, noch auf feinen reichthum oder an- 
, feben vor den menfchen. €. 3,5. 11, 28. 28, 25, 
1.29, 25. Pi. 125,1. 
Anmerk.* 127 heißt ı) Das. wort, es fey 
Gottes oder eines menichen. Hie Eönnen menſchliche 
fehläge, gut gemeinter aufrichtiger rath, gemein: 
ſchaftliche überlegungen mit verftanden werden; 2) Ei⸗ 
ı ne fache. In dielem finne haben es Lutherus und 
a) andere mehr genommen, fo daß Salomonig zweck 
| dahin gehen fol, ala wolle er zeigen , welcher gefkalt zu 
\ einer gluͤcklich auszaführenden fache zwo ſtuͤcke gehöre: 
ten nemlich ı) eine genaue Fäntniß derjelben. 2) Das 
. vertrauen nicht auf feinen eigenen wiß und verftand, 
fondern auf den lebendigen Gott, a) Cartwright. Tirin. 
" Menoch. Hanfen. IM 
B. 21. Bin verftändiger « einer der ei- 
‚ ned weifen herzens iſt c. 11, 29. 10, 8. und nicht 
nur eine feine erfäntnig götlicher wahrheiten und 
‚ der dem menfthlichen geithlechte nüßlicher dinge 
bat, fondern fie auch nuget und zur aus: 
‚übung zu bringen beflieffen ift, wird geruͤhmet 
‚ für einen weifen mann; « wird verfländig ge- 
nennet, er wird es ſowol in der that ſeyn, als auch 
von andern dafür gepriefen und gehalten werden; 
und liebliche reden lehren wohl. « die füßigteit 
‚ der lippen thut erwas hinzu zu dem unterricht. 
ein gruͤndlicher und in zierliche worte eingekleide- 
| ter dortrag der wahrheiten wird dem unterricht 
ein groſſes gewicht geben, und ihn tiefer dem ge- 
muͤth eindräsfen. 
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 Anmerk. 2) Einige überfeßen diefen vers allo- 
Einem weifen mann könne man das lob der Eluaheit 
nicht abiprechen, geſetzt auch, daß er nicht berede ſey: 
aber eine weisheit, mit weicher fich die beredſamkeit 
vereinbaret, verdiene doch den vorzug. b) Andere ges 
bens: Ein weiler mann wird beredr genant werben, 
und die füßıgkeit der lippen, wenn fie von einem klu⸗ 
gen herzen beweget werden, und hellfame fruͤchte het⸗ 
vorbrächte, wird den unterricht noch fruchtbarer und 
angenehmer machen. ©) Dder auch dies gehöret einem 
weiſen herzen, man wird den (der es hat) verftändig 
nennen, uud iſt einer von angenehmen lippen ; fo wird 
er dem unterricht ein groſſes gewicht geben, theils ins 
dem er vertrauen und liebe gegen. fich erteget, theils 
uns vergnüge und glücklich macht. d) Ueberhaupt wil 
er den rechten gebraud) der Elugheit und beredfamfeie 
lehren, und zeigen, welche vorzuziehen fey. 2)Cleric, 
Grot, b) Schult. e) Hanf. d) Mich, Geier. 


3%. 22. Mlugheit c.'3, 4. 12,8. 13, 14. 
ift ein lebendiger * brunn c. 14, 27. IO, 11, dem, 
der fie hat; wer einen guten verſtand bat, daf 
er eine fache leicht begreiffen, wohl beurtbeilen, 
und gründliche fchlüffe draus herleiten, und fie 
wohl anwenden fan, der bat eine quelle des Ie- 
bens, der fan auch geiftliche dinge, bie zum leben 
und götlichen wandel dienen, leicht beurtheilen, 
erweblen, und alfo feiner ſeelen heil befördern; 
t aber Die a) zucht Der narren wenn die narren 
entweder andere oder fich felbft unter einander 
firafen, züchtigen, lehren und unterweifen wollen, 
das ift narrheit. c. 5,23. führet fich und andere 
ins unglüd, und ihre fFrafreden beweifen ihre 
narrheit augenfcheinlich, indem fie der fache ent» 
meder zu wenig oder zu viel thun, und find alfo 
denen, welchen fie mit ihrer vermeinten groffen 
mweisheit rathen und helffen wollen, weit ſchaͤdli⸗ 
cher als nüglich. c. 13, 16. 14, 8.24. 
Randgl. a) Ihre lehre, weisheit und heifigkeit. 

Anmerk. * Lebendige brunnen waren im ges 
lobten lande etwas rares, und daher auch Eofibar. 
Hiemit vergleicht Salomo die Elugheit. 2) ı) Mei 
fie ihrem befißer wahrhaftige guͤter verfchaffer, und 
denfelben zu einer glückfeligkeit führee, welche ber ein: 
zige zweck unferer hofnung’if. 2) Weil fie andern 
eben fo nuͤtzlich als heilfam ift, da fie guten rath, ver; 
ftand und Elugheit zu leben, ihnen zuflieffen läffer. 
+ b) Einige 2* auch; Die narheit der narren iſt 
ihnen eine zuͤchtigung. fie werden nicht anders als 
durch ihre eigene narheit gezuͤchtiget. a) Geier. b) 
Bayn. 

V. 23. Kin weifes berz c. ı5, 14. redet 
kluͤglich, « wird feinen mund Flüglich gebrauchen, 
ein weiſer wird nicht reden, mas ihm in mund 
kommt, fondern er wird feine worte ausfuchen, die 
nachbrücklichften gleichfam auswaͤgen, und da= 
durch andern anmweifung geben, wie man recht re= 
den fol, und lehrer wohl. «und wird über feinen 
lippen die lehre vermehren, und immer andere 
durch feinen lebrreichen, ordentlichen und erbau- 

Eis sit 2 lichen 
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lichen vortrag zur —— der wahrheit bringen. 
v. 20. und indem die wahrheiten über feine lip- 
pen aus feinem munde geben, werden fie ihr gewicht 
von ibm durch görliche mitwirkung bekommen. 


D. 24. Die rede des * freundlichen find 
bonigfeim, & wie flieffender honig, fo find die res 
den der lieblichkeit, eben fo füffe, angenehm, näb- 
vend, ftärfend und heilend, und folche angenehme 
und mit falz gewürzte reden tröften die feele, 
und erfrifchen Die gebeine, « fie find eine füßig- 
keit der feele, und eine arzeney den gebeinen. lelb 
und feele wird Dadurch erquicket, gelabet und flöf- 
fen gleichfam eine neue lebendfraft hinein. 


Unmerf, * Durch die lieblichen reden müffen 
verftanden werden, nicht nur die unterweifungen und 
tröftungen, fondern auch die geleßpredigten, drohun⸗ 
gen und warnungen, wenn fie nur in der rechten art 
und in billigen fchranfen bleiben. Diele follen befon: 
ders einem fünder fo lieb feyn alg jene, ja fie find ihm 
zu mancher zeit viel nüßlicher ; weil man ohne erfänt: 
niß des elendes nie zur ergreifung der heilsichäße ge: 
langen Fan. 

Nutzanwo. 1) 2. 16. Wag gold und filber 
nicht geben fan, nemlich ein beſtaͤndiges vergnü- 
gen, das Fan man hingegen von der weisheit im 
tberfluß erlangen. 1. €. 3, 13. 8, 10. 2) v. 17. 
Hs. Lafterhafte handlungen bulten den menfchen 
in feinem gang immer auf. Er flöffer allenthal: 
ben an. Weit beſſer iſts, in unfchuld des herzens 
zu wandeln. Pf. 26, 11. ı2. 3) v. 18. 19. Diele 
find eine zeitlang mit äufferlichem glück gefegnet, 
aber zu ihrem verderben, denn wenden fie es nicht 
wohl an, fo werden fie hernach defto ſchwerer geftür- 
et. Wi. 37, 35. 36. 4) Lg. Gedemüthigte fin- 

er Gottes find bey ihrem redlichen wandel felig, 
Matth. 5, 2. f. das ift viel beffer als die höchften 
glückieligfeiten in der welt befigen. 5). Hs. Es 
wird iinmer mehr gewonnen, wenn wir ung zuden 
niedrigen herunter halten, ald wenn unfere gedan- 
fen augichweifen, und hoch berfahren. Sir. 3,20. 
6) v. 20. Gr. In zweifelhaften fällen an Gottes 
wort veft halten, und auf feine bülfe glaͤubig hof- 
fen, verfchaffer allezeit: einen guten ausgang. Pf. 
22, 5.6. 56, 11.12. 130, 5. f. 7): v. 21.f.Die 
veredſamkeit wenn fie bey der weisheit ift, ift als 
eine vortrefliche gabe Gottes anzufeben, und ſchaf⸗ 
fet defto mehr erbauung und nußen. c. 9, 9. 15,2+ 
8) Lg. Man muß erft recht denfen lernen, ehe 
won wohl reden Fan. Sir. 33,4. 9) Hs. Das 
find allemal die beiten lehrer, die nicht nur felbft 
eine gründliche erkaͤntniß haben, fondern folche 
auch andern auf eine Fuge art beyzubringen wiſ⸗ 
fen. Sir. 21, 16. f. 39, 8:11. 10) v. 24. Alle 
die Gottes wort lehren und predigen, müffen den 
heiligen endzweck dabey haben, ihre zuhoͤrer von 
der wahrheit zu überzeugen und in der lehre und 
heiligem leben zu flärken. Rom. ı, 11. 


Die Sprüche Salomoniss, XVIL 25. 26, | 


ar muy, ” 
(VI) Yon ungegründeten guten gedanken, 


v.2 
I. Die befchaffenheit derfelben: Manchem aefält ir, J 


II. Der ausgang derſelben: Aber fein letztes ꝛtc. 9 


V. 25. 
V. 25. Manchem gefaͤllet ein weg wo 
» ba iſt ein weg richtig in eines mannes angeſich⸗ 
aber fein letztes reicher zum * tode. = find wege 
zum tode. ſ. c. 14, 12, 

AUnmerk, Diefer vers ift fchon da geweſen, hier 
aber ſtehet er in einer andern abſicht und verbindun 
a) Einige ausleger machen die verbindung diefes verſer 
mit dem vorhergehenden alfo: Manche menichen biek 
ben auf ihrem finn, und laffen ſich in ihren verkehr⸗ 
ten bandlungen nicht einreden, thäten es nicht liebrei⸗ 
che vorftellungen, fo würden fie in ihr verderben hinein 
rennen. * Die redensart: leben und t0d, gebrau: 
chen die Ebräer oft, mit jenem werden ale arten 
der glückfeligeeit, mit diefem alle angft und kummer 
angezeiget. Folglich begreift der ausdruf tod, in 
fi, theils die unruhe des gewillens, theils das um 
glück, das man fich durch feine lafter zuziehet, theils 
die furcht der erwigen ftrafen, und die ſtrafe der fünden 
ſelbſt. a) Hänfen, 


Yluganw. Es ift ein groffer felbfibetrug, 
wenn man feine gewohnheitsfünden nicht ablegen 
wil, und dennoch meiner den weg des lebend ge- 
wiß zu treffen. ſ. c. 14, 12. 


%* * * — 
(VIII.) Vom üblen gebrauch der sung, 
v. 20:2 Is 
1. Die fchädlichFeft deffelben: Mancher Fomt zurc. v. 
II. Die ausbruche defjelben. 


1. Im läftern und verleumden: Ein lofer 2e. v. 27.28. 
2. Sm betrüglichen ausholen ; Ein freveler ꝛe. 9,2% 


V. 26:29. 

V. 26. Wlancher Fomt zu groffen uns 
glück Durch fein eigen maul. a die feele deſſen, 
der mühe anrichtet (mit worten) richter ihr felber 
mühe an; denn ihr mund lenket fich. wieder fie. 
d. i. wer mit feinem munde andern mühe und un» 
ruhe anftiftet, über den komt felbft diefelbe mühe 
durch Gottes gerechted gericht. 

Anmerk. Hay, yby und px machen ſchwierig⸗ 
£eiten bey der erklärung diefes v. Das erfte wort heift 
theils arbeitfam , theils beſchwerlich und verdrieslich, 
a) Nach der erften bedeutung kaͤme diefer verftand here 
aus: Die frele des arbeitfamen arbeitet ihm felber, 


Diejenigen, b) welche die andere bedeutung angenom⸗ 


men, deuten «8 folgender maffen: Eine feele, welche 

in verdruß ſteckt, anderen durch fhmähungen, lügen 

und uͤbele nachreden wehe zu thun fuchet, Dat ſich ſelbſt 

den (daraus entftehenden ) verdruß zugezogen, 

fomt nur hier allein vor: daher man defjen bedeutung 

verfchieden beftimt. c) Einige erklären es active a. 
ein 
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macht ihm zur arbeit gleichlam bengfam. « Hiob 33, 7. 
2 Aadere nehmen es intranfitive,, daß es fo viel fey, 
| > er hat fich gefrümmer: fein mund kruͤmmet 
nz demüchig, und mache ihn arbeit 


gegen ihn 
menſch fich zu arbeiten für zu vor: 


weil man 


e) Andere alfo: Dafesn fein mund fich wieder ihn 
ſeibſt gefehret hat; und wuͤrde dadurch der misbraud) 
der zunge angezeiget , indem mancher menfch, wenn 
er nicht meifter feiner zunge ift, öfters aus unbedacht- 
famfeit wieder fich felbit fpricht. Diefe legte meinung 
fcheinet dem zufammenhang am gemäffeften zu ſeyn, 
weil Salomo den vernünftigen gebrauch der zungen 
anpreifet. Zeltner umfchreibet diefen v. alſo: Die feele 
‚(das leben) deflen, der mühlam arbeıtet, wäre ihm 
bft eine laft, (es folte wehl-mandher lieber tod feyn, 
‚als leben, wenn er das mühfame weſen diefer welt be: 
achter,) aber das maul treiber ihn (doch) fleißig zu 
a) Bayn. B. Tüb. Wilifch. Lavat. Mercer. Toſſ. 
b) Hanf, Geier, Melancht. Ofiand. c) Mich, Cocc. 
erc. Vatabl. Münft, d) Merc. Pifc. Bayn, e) Hanf. 
ier. Mariana. Clarius, 
| B, 27. Ein tofer menfch c. 6, 12. 5 Mof. 
13, 13, ein nichtswürdiger menfch, ein menſch der 
poll verkehrtheit ſteckt, gräbet nach ungluͤck; er 
‚bricht ſich lieber feinen fchlaf ab, damit er nur 
recht drauf denken möge, wie er feinem nächften 
ein unglück zubereiten möge; und infeinem maul 
» auf feinen lippen brennet* feuer. « iſts wie ein 
brennendes feuer, welches alles um fich wegfriffet 
und in afche verwanbelt, er verläumdet, verſchmaͤ⸗ 
het und pe: feinen nächiten und alles gute, 
heimlich und öffentlich, und zwar nicht aus über: 
ilung, fondern mir vorfag und wieder fein beffer 
fen und gewiffen, auch wol fo oft, ald er gele: 
enbeit dazu finder. 
Anmerk. * Alles, was ſchrecken, verderben, 
schaden und ungluͤck zuwege bringen fan, wird ver: 
F weiſe ein ſeuer genennet; Richt. 9, 15. 20. 
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ef. 33, 11. 12. Obad. v. 18. a) womit diejenigen £ön: 
n swiederlegt werden, welche es in einem guten ver: 
tande genommen, und eine brennende zuneigung zu 


| 






and dadurch verftanden haben. a) Schult. Cocc. 
B. 28. Sin verkehrter menſch c.6, 14. 
10, 31. der, wie er verfehrt lebet, auch alles ver: 
hrehet und verfehret, und an folchen verdrebun- 
yen feinen wohlgefallen bat, richter hadder an; 
1.6, 14. 19. unter amtöbrüdern, ebeleuten, nach- 
yarın, Gefchtnifter x. und ein verleumder « ein 
renbläfer, der anderer ihre ibm anvertrauete 
yeimlichFeiten leichtfinniger weiſe offenbaret, oder 
Mlerband dinge ins ohr feßer, fo misverftändnig 
rregen können, mache *fürften uneins. «er 
vennet den fürften (von feinem volk,) macht daß 
‚er fürjtein abgeneigt herz gegen fein volf befomt. 
der heget auch fürften gegen einander, daß fie fich 
ich: mebr trauen, einander baffen, und folchen 
Jaß wol gar bernach zu einem verberblichen Erieg 
usbrechen laffen. | 


=“ 


\ 


XVL'26:28. Die Sprücye Salomonis. 


Sein mund Erümmer ihm, d. winget ihn , und 


nehm bält. “ Pſ. 145, 14. 146, 8. Jeſ. 5845. Mic, 6, 6... 


XVI; 28. 29. (1882 


Anmerk. * 2) mx bedeutet 1) einen fürften. 
ı Mof. 36, 15. Zac). ı2, 5.6. 2) Einen vornehmen 
verfrauten freund. 3) Einen ehegatten, Alle drey 
bedeutungen finden hier ftatt, doch nehmen b) viele 
die mittelfte bedeutung nur allein an. Es iſt demnach 
dag verleumden eine Ichivere fünde. c) Ueberhaupt 
beftehet es darinnen, daß man wieder feinen naͤchſten 
in feiner abwefenheit vieles von feinen fehlern redet, 
dadurch fein guter name verkleinert, und feine tugenden 
verdunkelt werden. Folglich ift ein verleumbder, der an 
denen, mit welchen er umgehet, nur das ſuchet, was. 
zu tadeln ift, der an feines nächften tugenden immer 
was auszufeken weiß, und von anderer ihren fehler 
fo keck und Fühn redet, als wenn er felbft von allen 
und ieden frey und rein wäre. Er bringet im feinen 
erzehlung, von anderer leute thun, die ſchliniſten ums 
ftände vor, und verſchweiget, was zu ihrer entichuldis 
gung und vertheidigung dienen Eönte, Er breitet auch 
aus, was andere ihrem nädıften übels nachreden, und 
gibt zu verftehen, daß es auch gar wohl feyn koͤnne. 
Solche menfchen thun viel boͤſes. Denn fie beleidigen 
ı) Gott und ſein geſetz, 2) ihren näcıften, 3) tbun 
fie dem gemeinen weſen groſſen ſchaden. Sie offenba: 
ren lafter, davon niemand gewuſt hätte; machen viele 
leute zu ſchanden, daß fie hernad) der ſtadt eder dem 
lande nicht fo nuͤtzlich feyn koͤnnen, als fie font gewe- 
fen wären. 4) Schadet fid) der verleumder am aller» 
meiften : denn wo eg die leute erfahren, fo hat er 
fhimpf und ſchande davon, iederman huͤtet fich, und 
fliehet vor ihm. a) Geier. b) Mich; Schult. Merc, 
Piſc. :c) Pi&ter. Sittenl. p. 771. f. 

B. 29. Ein freveler « ein mann der. ge 
mwaltthätigfeit c. 3, 31. der ebrbarfeit und tugend 
aus den augen feget, und fich über feinesnächiten 
fehaden und ungluͤck heimlich freuet, locket durch 
falfche, liftige und verdeckte anfchläge feinen naͤch⸗ 
ften, machet ihn treuherzig, und erwecket bey ibm 
eine angenehme bofnung glückjeliger umflände, Die 
er in feinem verrrauten umgange erlangen werde, 
und führer ihn auf Feinen guten weg. mie er 
vorgegeben hatte, fondern fuchet ibn in fein zeit⸗ 
liches und ewiges verderben zu ffürzen. 

Anmerf, a) Diefer v. hanget mit den beyden vor» 
Gergehenden genau zufommen und werden foldye lafter 
beftraft , welche die meiften menichen für klein halten, 
wodurch ihnen fein nachtheil in adficht der gotfeligkeit 
zumwachle. In diefem vers beftrafet er infonderheit die 
falſchheit, und die vielerley arten derfelben, um einen 


.ieden zu warnen, daß man nicht leichtgläubig feyn, fon: 


dern alle vorfichtigkeit gebrauchen folle. Viele begehen 
ſolche falichheit unter dem deckel der freundfchaft, wie 
Abfalon, Joab, Judas, Cain ꝛc. Andere unter dem 
fehein des rechten, oder fie fellen die gefahr vor, im 
welche man fi) verwickeln würde, wenn man nicht 
nachgeben, und etwas von feinem rechte fahren laſſen 
wolle. Noch andere unter dem fehein der Frömmigkeit, 
Matth, 23, 14. Hieher gehören auch alle verführuns 

gen der welt vergl. c. ı, ı0. a) Sehult, 
Nutzanw. 1) ®. 26. Gr. Gottes gerech⸗ 
tes gericht offenbaret fich oft bandgreiflich an ſol⸗ 
chen, die fich freuen, wenn fie andern viel leiden 
Ere cc 3 vers 


£E ’ms 


1883 XVls2930. _ Die Sprüche Salomonis. XVL 30.31. | 
ver en. Das unglück fält endlich auf ihren führung feiner fhandthaten wendet, felle 
a c. 5, aM. 7, 15. 16. 17. Sir. werben.  £) Noch andere von dem verziehen: der ats 
33,32. 2)Lg. Mühfelige und befümmerte feute genlieder, welche gewohnheit einige an ſich Haben, 
daben immer mit ihrem munde was zu Klagen, fie einen ſache fharf nachfinnen wollen. + Disan 
aber dadurch wird die feele nicht beruhiget, ſon⸗ *6 zeichen erflären g) einige vom dem be 
dern nur mebr in unruhe geſetzt. Durch ftille auf die lippen, wodurch man auf bes andern un 


, deute, welhen man ſo begegnen twolle, wie man feine 
ſeyn und hoffen werben wir ſtark. Jeſ. 30, — * lippen beiſſe, wovon eine aͤhnliche gewohnheit —* 
1 Vetr. 3,4. 3) v. 27. 28. Der mangel chrift- Staltänern feyn fol, als welche auf den daumen 


ficher liebe gegen den nächften iſt die quelle aller Tecdhten hand beiffen follen, wenn fie jemand unglüclich 
falfchheit, verfolgung und verläumdung unfchuldis zu machen drohen. .h) Andere leiten den ausdruc von 
ger leute. 4) Gr. Ohrenblaͤſer richten unfäüglis einer gewiſſen art menfchen her, die ihre-lippen frauß 
ches unheil an zwifchen eheleuten, eltern und Fine zuſammen ziehen, wenn fie darauf finnen, wie ſie hr 
‚dern, lehvern und zuhörern 2c. beweis davon findet vorhaben zur wuͤrklichkeit bringen wollen. a) Hank 
fich genug. Sir. 5, 16. 17. 28, 15. 5) Hs. A — 2 ww 2 —— — 
ichet ein fuͤrſt fein ohr einem ohrenbläfer, fo ©/ ans. HB Inn anf, Geier. g) Corn. 
eh erh ein —— van her —— LXX. Vulg. Schul, h) Hanf. Tim, 
behalten können. Eſth. 3,9 f. v. 29. 2. Die | x 
—238 iſt in Dielen legten Haar ſehr groß, — ee wi. 
iſti i rlich. Sir. 19, 23. 24. ! 
fit, ſcharch und gefahrlieb ee heit des gemuͤths, aller verftellung ungeachtet. 
EA EL WE c. 6, 12. f. 2 — NE * ei an 
| 9. 30. genommene heilige geberden Die menfchen betrie- 
1 — — xc. PL gen, aber vor Gottes augen iſt auch dieſes Klar 
IL, Mit den lippen: Wnd wer mit den lippen deutet 26. und entdecke, ihm zur ſchande. Matth, 22, 16-18, 


DB. 30. * * * 

®. 30. Wer mit den augen* winket wenn (X.) Von dem rechten alter. v.31% 

ein belialgmann feine augen zufchlieffet, fo denket 1. Die vortrefichkeit deffelben: Graue haare ic. v. 37, 
er nichts gutes ; er thuts darum, damit er feine" IL Die ordnung es zu erlangen: Die auf demic 
böfen gedanken deſtomehr beyfanmen habenmöge, . 
dieweil durch anfehauung Aufferlicher dinge die ine V. ar 
nerlichen finne in ihren wirfungen verhindert wer⸗ B. 31. Braue* haare dad alter, dabey die 
den; c. 6, 14. und wer wenn er mir den T lip⸗ weisheit (ich befindet, Weish. 4,9. find eine BO 
pen deutet, fie beweget und verziehet, oder Die ne der ehren, 6.4, 9. folche graue haare find 
zähne zufammen beiffet, vollbringet böfes. er be: eine höne zierde, bringen ehre und arbtung, MB 
fehlieffer nicht allein das böfe, fondern er vollbrin: find eine befondere.gnade Gottes, fie fönnen eben 
get e8 auch in der that. 4 fo zieren ald einen koͤnig feine krone: iedoch nur 
Anmerk. 3) Einige meinen, daß hier noch von folche, Die auf dem wege der gerechtigkeit fun» 
dem menn der gewwaltehätigkeit im vorigen vers die rede dem werden. die wahre klugheit und ein unde- 
fey, und fehalten, der verbindung wegen, diefe worte ein: flecktes leben, welche infonderheit die alten grauen 
Und es ift doc) ein ſolcher, der feine augen zufammen bäupter befigen follen , iff eine Erone Der Pracht, 


—— — Te ne und folche wahre klugheit und unfträfliches leben 


inige mit wird auf dem wege der gerechtigfeic des glaubens 

-an diefem orte vor, daher es einige mit verbo dxy ‚ger Feit 
— und es erklaͤren, durch — oder-beffer und lebens gefunden. ich 
Burch ſtarr machen Jeſ. 29, 10. 33,15. wie etwa zu ge Anmerk. * Bey den alten waren graue haare 
fchehen pflegt, wen man einer ſache mit vielem ernft cin finnbild der Eugen erfahrenheit, die junge leute, 
nachdenfet, und fein ganzes gemuͤthe darauf richtet. welche noch nicht folche erfahrung haben, in hohen ehren 
Salemo geftehet,, daß ſich in den augen gotlofer men haften follen. Es wird alſo hier nicht ſchlechthin auf 
ſden ihre anfchläge gleihlam abmaplen, und aus den ein hohes alter gefehen, fondern auf ein folches, dabey 
äufferlichen zeichen man auf ihren geift fchlieffen fänne, man auf dem ivege der gerechtigfeit einher gebet. cz, 
der mit lanter unglück ſchwanger ginge. Indes werz 2,16. 4,10. 8,20. Mol. 5,25. Joſ. 13,1. ı Sam, ı7, 12, 
den dieſe angegebene zeichen verfähiedentlich erfläret. 2 Sam. 19, 34.35. ? 


— 


d) Einige verſtehen es von dem winken mit den augen, ? Bi — 
en * gefellen feiner dosheit etwas zu verſtehen Nutzanwo. ı) Lg. Lieber juͤngling, wilſt 


Pi und ein unbeflecktes leben fuͤh⸗ 
i Iches er frey heraus zu jagen verhindert du klug werden, un 
Sn — AR unberveglichen richtung ven, ald welches das rechte graue haar, und dad 
der augen auf einem gewiſſen gefichtspunct, wodurch vechte alter ift, ſo gebe fein auf dem wege der ger 
dns tiefe nachdenken, welches er auf die glückliche vols rechtigkeit. Weib. 4,9. 2) W. Alte Teure = 












hüten, daß fie ihre grauen haare nicht mit 
nde durch fünde — unter die erde 
en. Pſ. 71, 9. f. 
* * * 
(XI.) Don der vortreflichkeit der geduld, 


und überwindung fein ſelbſt. v, 32. 
x 8 geduld: Ein geduldiger iſt beſſer, denn ꝛe. b. 32. 
er z 
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uͤberwindung fein ſelbſt Und der feines ꝛtc. 


gi 


20. 32. 
9. 32. Kin geduldiger der langfam zum 
en iſt, €. 14, 29. 19, 11. und feinen zoͤrn zu be- 
ſtreiten und zu befiegen fucht, ift. beffer, denn ein 
ſtarker; und gewaltiger held, welcher zwar den 
jeg davon trägt, aber nicht ohne blutvergieijen 
md verwuͤſtung der ſtaͤdte und ganzer provingien ; 
peil die kraft des geiſtes einen vorzug bat vor der 
aͤrke des torpers, und der feines muchs « uber 
nen geift berr ift, und fich vom zorn nicht bin= 
eiffen laͤſſet, ſondern fich bald faſſet, und an ſich 
yält, ijt beffer, Denn der ftädte gewinner. «denn 
er eine ſtadt einnime. Denn ftädte einzunehmen 
md zu beberichen, braucht man nur ein finliches 
rkaͤntniß und äufferliche gemalt; aber feinen 
iſt zu beberfchen, die leidenjchaften zu bezwin- 
en, und allerley unreine empfindungen zu daͤm⸗ 
fen, erfodert gotliche Eraft, verläugnung, groffere 
ugheit ꝛc. 
Anmerk. Ein tapferer muth iſt allerdings eine 
abe Gottes, doc) bekomt fie manchet, der ohne gnade 
t. Langmuth hingegen ift bloß eine frucht des Geiſtes, 
yobey alſo die guade zum grumdeliegt. a) Es ift ſchwe⸗ 
>r einen krieg mit fich ſelbſt als mit andern zu führen. 
Rozu noch komt, daß derjenige, der fich ſelbſt überwin- 
et, es thut zu feinem vortheil und Feinem zum jchaden: 
hingegen der andere es felten ohne blut und anderer 
roſſen gefahr thun kan. a) Geier. 
Nuganw. Tü. Das iſt wol die groͤſte 
Fferkeit, ſich ſelbſt, die inwohnende finden, boͤſe 
ie und affecten zu überwinden. Ebr. 12, 4. 
) Die gröften,belden und weltbezwinger find oft 
laven ihrer lüfte, 2 Sam. ı1, 2:4. 


3 * * * 
(XI.) Vom loofen, 9. 33 
ie das loos geworfen werde: Loos wird ꝛe. v. 33. 


Wie es ausfalle ; Aber es fället, wie der Herr wil. 


DB. 33. 
WM. 33. Loos wird geworffen in den 
ſchooß; und diefes können menfchen tbun, es 
het bey ihnen, ie nachden fie fich Darüber ver— 
\ichen baben: aber es fäller, wie der Kerr wil, 
‚aber vom Here iſt deſſelben ausſchlag, fo zu: 
Ilia diee bandfung zu feyn fcheinet, ſo geboͤret 
doch mit zum vorwurf der goͤllichen regierung. 


— 


AV1,31733,. Die Sprüche Salomonis. XVI, 33. XVILI. 2. 1886 


Annerk. *) Salomo zielet aufı die art von 
en, wenn der richter oder ſonſt eine glaubwuͤrdige pers 
on dag gefaͤß, worin man die looszettel ober ſteine ge— 


- worfen, in feinem fchooß gehalten, aus welhem fie ber: 


nach ordentlich, herausgezogen wurden. We vielerley 
das loos fey, wobey man es gebrauchen oder unterlaffer 
folle |. Apg. ı, 26. Was von lotterien zu halten, das 
von finder man in Langens L. u. R. eine abhandlung, 
ch, Pict.Sittenl. L. TIL. c. 16.p.m. 3529. a): Hanfen. 

Lluganım. ı) W. Es gehet nichts in’ der 
welt vor, es fey groſſes oder Kleines, da Gott der 
Herr nicht feine band dabey haben folte. Matth. 
10, 29. 2) Wenn das loog gebraucht wird, die 
einfalt zu betriegen, feinen bofen willen dadurch 
zu erfüllen, und andere unglücklich zu machen, 
folte das fallen nach dem willen des Herrn? Pf. 
5,5. 3) Was ein menich durch den rechten ge= 
brauch feiner vernunfe ausmachen Fan, dazu iff 
Feines loofes noͤthig. 


Das XVIL Sapitel, 
Ein unterricht 
(I) Von der vortreflichkeit der vergnuͤg⸗ 


famfeit und Flugbeit. v. 1.2, 

I. Der vergnugſamkeit: Es ift ein troden ıc, v. J. 

U, Der klugheit: Ein kluger knecht wird ꝛc. v. 2. 
B. n2, 


höchiten nothdurft eingerichtete nahrungss 

mittel, Daran man fich genügen Läffer, 
e und ruhe, friede, verträglichkeit mit denen, mie 
welchen man leben muß, dabey ift, beffer, denn 
ein gemäfteter ochfe, ja ein haus voll gefchlach- 
tetes mit bag und hader. f.c. 15, 17. 


DB. 2. Ein Fluger knecht ein vornehmer 
bedienter entweder bey den Eönigen, oder leuten 
von ſtande, c. 14, 35. der feine natürliche geſchick⸗ 
lichkeit wohl anwendet, und alle treue in ausrich⸗ 
tung feiner geichäfte bemweifet, wird berfchen über 
unfleißige erben; & tiber einen ſchaamroth ma⸗ 
chenden fohn, einen nichtswürdigen, der alleg 
durchbringet, der zwar wohlhabende eltern bat, 
aber nach feinem verderbten finn und eigenwillen 
in allerley fchanden und fünden lebt, und dasfeinige 
verpraßt, über einen folchen wird ein kluger Enecht 
herſchen, d. i. er wird deffen anführer, vormund 
und bofmeifter feyn; und wird x mitten unter 
den brüdern Das erbe austheilen. wenn folche 
entweder mit einander darüber in den baaren lies 
gen, oder aus mangel des verſtandes fich nicht 
aus einander feßen fonnen, oder wenn er durchs 
teſtament für feine treue von der erbichafe fein 
theil mit befommet als ein anderer von den foh: 
nen, oder bisweilen Durch beyrarp, 


& ein trocken biffen, brobt oder nur jur 


Nsanw, 


1887 XVII, 2. 3. 


Nutzanw. ı) ®. 1. Z, Maͤßigkeit und 
vergnüglamteit iſt eine fchöne tugend von fonder- 
barem groffen nugen. f. auch c. 16, 8. 15, 16. ı7. 
2) v.2. Gr. Die berlichen vortheile der wahren 
weisbeit und Elugbeit find unter andern auch diefe, 
daß fie einen geringen empor bringen, und einen 
armen aus feiner Dürftigkeit herausreiſſen. Weish. 
10, 13. 14. 3) Hs. In beberichung der welt 
komt es mehran auf verftand und Hugbeit, als auf 
5 und aͤuſſerliche vorzuͤge. c. ı1, 14. Sir. 

26. 
* * * 


27 
(II) Don der prüfung des menſchlichen ber- 
zens. | v. 3. 
1. Wie es wicht geprüft werden koͤnne: Wiedasıc. #3. 
11, Wie und von wem es geprüfet werde: Alfo prüfet ꝛc. 


DB, 3. 

V. 3, Wie das feuer filber, und der ofen 
gold; * man bat einen fchmelgtiegel zum filber, 
Pf. 12, 7. Mal. 3, 2. 3. Jer. 9, 29. und einen 
ofen zum gold, Durch deffen hülfe gold und filber in 
fluß gebracht, und von den geringern und leichten 
metallifchen theilen, wie auch von den ſchlacken ab- 
gefondert und geläutert wird; c. 27, 21. Zach. 
13, 9. Pf. 66, 10. alfo prüfer der Herr die her⸗ 
zen, a der aber die herzen prüfet, iſt der Herr, 
der herzenskuͤndiger, Apg. I, 24. 15, 8. Ser. 
9,6. II, 20. 17, IO, 20, 12. der weiß was im 
herzen üft, er bat auf alles innerliche und äuffer- 
liche thun acht. Pf. 139, 23. ſ. c. 15, 3, vergl. 
6.16, 2. Weish. 3, 6. Sir. 2,5. 

Anmerk. Diefer v. enthält eine herliche beſchrei— 
bung der götlichen alwiſſenheit! Die deutung des gleich 
niffes it dieſe: Gold und fülber ift unvein, wenn mang 
ausgräbet, ja man fucht deijen farbe, glanz und fchivere 
nach zu machen; man Ean alfo deffen werch und gültig; 
keit mit augen und ohren allein nicht beurtheilen, Der 
ſchmeltztiegel und ofen müffen die fihlacken von filber 
und gold fcheiden, das aͤchte von dem unächten unter, 
ſcheiden, und der goldfehmied muß hernach den grad 
der reinigkeit beftimmen. So kuͤnſtlich die menfchen 
ſich zu verſtellen, fo vortreflich fie ſich mit rugendfarben 
zu mahlen und andere zu berücken wiſſen; fo wenig 
daher ein menſch die tiefen ihrer herzen ergründen Ean, 
fo genau fiehet der höchfte den grund des berzens. Er 
weiß das falſche und betriegliche von dem wahren und 
aufrichtigen im herzen zu unterfcheiden, er unterfucht 
die grade der reinigkeit, er ſchaft die fchlacken, die un- 
reinigkeiten heilfamlich weg, er erhoͤhet durch das feuer 
der trübfalen und der anfechtungen den glanz der tu- 
gend, und fo, wie er hiedurch ein zeugniß feines wohl: 
gefallens an feinen Eindern ablegt; fo mußer dag urtheii 
der verwerflichkeit über die gotlofen fällen, wenn fie ihr 
herz von feiner gnade nicht umarbeiten, ändern und pruͤ⸗ 
fen laſſen. Hiob 23, 10. Pf. 17, 3. 66, v0. Ser, 6, 27. 
12, 3. 11, 20. 17, IO, 20, 12» Wiliſch. Hanf. Geier. 
Bayn. Schult._ 
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Nutzanw. Le. Alle menfchliche lehi 
von erfundigung + menfchlichen —*2 fint 
miglich, unzulänglich und betrieglich. &8 if bi 
erforfchung des herzens ein regale Gottes, Pſ 
139, 23. 







* * * 


(III) Von dem vergnügen am böfen, v.4.5, 
I. Un bofen worten: Ein bofer achtet auf ıc. v. 4. 
11. Au ale der armen; Wer des Durftigen ie. v.5, 
III. Am fchadenfrohen weſen Und wer fich feines ꝛtc. 


1 
B. 4. Ein böfer. der na 


i feiner fertigfeit, 
die er in der bosheit erlanget bat, feinem näch: 
ften auf allerley arten zu fchaden trachter * achtet 


auf böfe maͤuler; « lippen c. 29, ı2. er boret 
mit luft und vergnügen folche reden, die zu feinem 
zwecke dienen, und wodurch er nur neue geiffe fei- 
ner bosheit erlernen fan; und ein falfcher ge- 
horchet gern « und einer, der der lügen, der falſch⸗ 
beit und allerley ränfen gehoͤr gibt, achtet genau 
auf die fchädlichen zungen. & auf die junge der. 
fhalfpeit. c. 10, 3. fie find begierig Dinge zu hoͤ— 
erh dem nächften zum ſchaden und nachtheil 
gereichen. 

Anmerk. * a) Einige ausleger meinen, daß fo, 
wie der Lateiner ihr artendere verſchiedene bedeutungen 
habe, fo Eönne man der Ebräer DVP aud) nice in die 
Hränze einer einigen bedeutung einfchlieffen. Sie brin: 
gen, indem fie die woͤrter aus dem arabifchen herleiten, 
diefen verftand heraus: Ein heuchler (der feinen wors 
ten eine ſchminke zu gebeu weiß, oder überhaupt ein 
gotlofer) verbreitet über die lippen der eitelfeit, Cotlo⸗ 
ſigkeit) einen verfuͤhriſchen ſchein (daß fie wahrheit und 
froͤmmigkeit zu ſeyn ſcheinen) und kan den lügen auf 
feiner zunge eine gute farbe geben. (welche er zum 
werkzeug feiner ausſchweifenden begierden misbraucht. 
a) Schult, i 

V. 5. Wer des dürftigen feiner armuth 
wegen, in welche er ohn fein verfchulden gera 
ift, wie auch der armen witwen, waifen und di 
gebrechlichen fpottet, c. 1, 26. mit geberden oder 
mworten, fie aus fehnöber verachtung verlachet, 
verhönet, ihnen feine huͤlfe verfaget, der hoͤhnet 
deffelben ſchoͤpfer; c. 14, 31. ruͤcket ihm vor, 
als hätte er nicht weislich gehandelt, oder ihm 
mehrere volkommenheit zu geben nicht kraͤfte ge- 
habt; und wer fich feines eines folchen armen 
menfchen unfalls c. ı, 26. 27. 6, 15. freuet, da 
er fich vielmehr darüber betrüben und mitleiden 
baben folte, vergl. €. 24, 17. 18. Hiob 31, 29. 
wird nicht ungeftraft bleiben. c. 6, 29. 11; 21. 
16, 5. Gott ald ein gerechter richter, wird an 
einem folchen fchadenfrob feine ſtrafgerechtigkeit 
gewiß bemeifen. 

Nutzanw. 1) B.4. Z. Nachdem das h 
und finn befchaffen ift, nach vem lieber einer a 


entweder gute oder bofe gefpräche.. Luc. Bi h 
2 . 
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denn man verleumdung nicht achten, fondern in 
den wind fchlagen fan. 2 Sam, 16, 10. 3) v.5. 


geringen umſtaͤnde. Sir. 7, 12. 
den en die ——— —* ſo groß — —* 
bey ihr troſt, ott es ſiehet, und ſo ahnden 
mil, al jey es ihm feibit geſchehen Math, 
25, 40. 

a ” * * | 
(IV) Von dem, was wohl oder übel ſtehe. 


v. 6. 
—* wohl ſtehe und vortreflich ſey, in anſehung 
n Der väter: Der alten krone find 2c. .6, 

2. Der finder: Und der Finder ebre find. ihre. väter. 
‚I. Was übel anftebe x 

1. Den narren: Es ſtehet einem narren nicht ꝛc. v.7, 
2, Den edelmnitbigen: Vielweniger einem ꝛc. 


BB. 6.7. 


989,6. Der alten Pronefind wohlgerathene 
kindeskinder; es it einem alten eine befondere 
ehre und freude, wenn ihm Gott kindeskinder er: 
eben läffet ; und der Finder ehre zierde find ihre 
väter. ihre eltern und großeltern. Sie haben 
‚von ihren eltern und vorfahren, welche in ehren- 
ſtellen ſtehen oder geſtanden haben, ehre; ja durch 
übe gebet und vorforge konnen fie noch zu folchen 
prenftellen erhaben werden, wozu fie die gehoͤ⸗ 
ige geſchicklichkeit und treue befigen. 
B.7. Es ſtehet einem *narren bey dem 
‚alle weisheit, ehre und tugend verfchwunden iſt, 
ı Sam.25, 25. nicht wohl anf von hoben din⸗ 
‚gen reden; «eine lippe der vortreflichkeit ; eine 
rede von vortreflichen ſachen, als, von weisheit, 
‚gottesfurcht, tugend; vielweniger einem fürften, 
‚oder fonfk einem, dev in hohen ehren figet, c. 8, 16. 
Daß er gerne leuget. « eine lippe der falichheit. 
‚Denn ie geöffer die vorzüge eines menichen find, 
deſto mehr muß er fich eines edelen und tugendhaf: 
ren wandels befleißigen. 
Anmerk.* Nimt man das wort 23 in feinem 
weiteſten verſtande, da es einen menichen anzeiget, dem 
‚die wahre weisheit fehlet; fo ift dennod) wahr, was 
Bier Salomo fagt. Seiglih läßt es einem fäuffer nicht 
ok. wenn er von der michternheit, einem unzüchtigen, 
wenn er von der Feufhheit viel redens machen wil. 
) Dis deuten einise ausleger nicht allein auf die 
fachen, welche auserfefen und vortreflich wären; fondern 
aud) auf die art des vortrages, daß cs alfo gefchehe, fich 
in allen ausdruͤcken als der gröfte redner zu beweiſen. 
Da es ihm num an der fähigkeit feblet, fo ericheinet 
‚allenthalben feine ſchwaͤche defto deutlicher. a) Mich, 
Nutzanoo. 1). V. 6. Hs. Das betragen 
‘der eltern hat einen unausfprechlichen einfluß in 
8 glücklich ſeyn der Finder nach allen lebensum⸗ 
den. Epb.6, 4. 2) v. 7. Hs. Es ſchickt ſich 
inen menfchen mit luͤgenhaften lippen zu 
IV. Theil. 
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2) Cr. €3 it eine chrifffiche großmütbigfeir, veben, 


g. Niemand fpotte eined armen wegen feiner - 
4) So bitter- 
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vielmeniger für diejenigen, welche 
geoffe vorzüge vor andern haben. Sir. 42, 20. 
25, 4 ’ 


* * * 


(V.) Von den wirkungen der gefchente. v.g, 
T. Der erfie fa: Wer zu fchenten bat, demifts 2c. v.%. 
IL, Der gmepte ſatz: Wo er ſich binkehrer, ift er ıc. 


V. 8. 


‚8.8. Wer zu febenken hat, dem iffs 
wie ein edelftein; « (mie) ein flein Der annehm- 


6.7. lichkeit Cald wodurch gunft und liebe erworben 


wird.) iſt ein gefchenf in den augen feiner herren 
d. i. derer, Die es annehmen; denn, wo er (e$, 
daß geſchenk,) ſich hinkehret, ift er klug geach⸗ 
tet. a jo wird es ihm (dem geſchenk) gelingen, 
und wird dem, für den es fprechen fol, allenthals 


- ben lauf und bahn machen. 


Anmerk. Salomo ſaget hiemit nicht, ob es recht 
oder unrecht ſey, mit geſchenken andere z.e obrigfeiten 
zu blenden, fondern er gedenfet nur der ſache fo, wie 
es gememiglic) zu gefchehen pflegt. vergl. 5 Mof, 19, 19. 
Hiob ı5, 34. Spr. ı5, 27. a) Einige meinen, daf der- 
jenige, fo dag gefchenf gibt, genau darauf merfe, mie 
hoch man es achte, wozu man es gebrauche. Es fchei- 
net ung aber diefe meinung dem tert nicht fo bequem, 
als diejenige meinung, welche in der paraphrafi ange: 
nommen iff, a) Hanf. Merc. Aben Efra. 

Lruganm. 1) Z. So wol dem, der unge: 
rechte geſchenke austheilet, ald auch dem, der fie 
nimt , folgen fluch und unfegen unaugbleiblich. 
5 Mof. 27, 25. 2) Lg. Kan man bey einem un- 
gerechten richter Durch geſchenke fo viel ausrich- 
ten: ey wie viel beffer wirds fepn, wenn du dein 
herz dem Herrn, deinem Gott, zum opfer und 
geſchenk darbringeft. c. 23, 17. 18.26. 3) Fr. 
Deffentliche dienfte und ämter follen nicht um’ge- 
ſchenke willen, fondern nach verdienft und würdig. 
keit bejeßer, und es follen nicht dienſte und ämter 
für die männer, fondern männer für die dienſte 
ausgefuchet werden. 2 Mof. 18, 21. 


* * * 


£vD Dom verhalten gegen beleidiger. v.9. 
I. Das rechtmäßige: Wer fünde zudecket, der ic. 6.9. 
II, Das unrechtmäßige; Wer aber.die fache eifert ꝛc. 


4 


V. 9 

DB. 9. Wer fünde*zudeder, ı Ver. 4,8. 
von feinem nächiten dag beſte redet, feine fehler 
verfchweiget, fo viel als ohne nachtheil der ehre 
Gottes, des nächften und des gemeinen weſens 
geicheben Fan, und fie nicht Tieblofer weife unter 
die leute bringet, c. 10, 12. 16, 28. 25, ı5. Sir. 
6,5.der machet freundfchaftz «der ſuchet liebe; 
er wil nicht nur liebe und gutes vernehmen mit 
feinem nächften erhalten, fondern er macher auch 

Ddd ddd durch 
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durch fein fo chriftliches betragen, daß andere ibn 
de länger ie lieber gewinnen; c.25, 22. wer aber 
Die fache die der andere gern wolte verfihwiegen 
baben, a) eifert, a wiederholet, immer wieder 
rege machet oder vormwirft, Der macher nicht al- 
kein geringe leute, fondern auch wol gar fürften 
und überhaupt die beiten treueften freunde f.c. 16, 
28. uneins. daß fie ſich von einander fcheiden, 
und das veſte band der freundfchaft trennen. 

Randgl. a) Was verdeckt ſeyn folte, wiederholet, 
wieder auziehet, wieder reget. 

Anmerk. * Dis kan gefchehen , a) theils in ge: 
genwart des nächften, wenn man ihm den erkannten 
und beweinten fehler nicht vorruͤckt, fondern als unge: 
ſchehen anſieht; theils in gegenwart anderer feinen ehr: 
lichen namen vertheidiget und alles zum beften ausleget; 
theils wenn man die vergehungen nicht rächet, fondern 
fie insgeheim beftraft, auch wol gar das böfe mit guten 
vergilt. Roͤm. ı2, 20. 21. 1 Petr. 3, 13. Doch ift hier 
nicht die meinung, als wenn lehrer und obrigkeiten alle 
ſchanden und Lafter frey und ungeftraft folten hingehen 
laſſen. Denn durch ein ſolches nachfehen würden fie 
fich fremder fünden theilhaftig machen, und görliche 
firafe auf fich ziehen. Es ift alio hauptſaͤchlich die rede 
von foldyen vergehungen, die aus unwiſſenheit, überei: 
lung; oder auch in einem affect, da man gleichlam nicht 
bey fich felbft gewelen, begangen worden, die man aud) 
nachher erfennet und bereuet, und die man daher mit 
gutem gewiffen unterdrücken und dadurch verhindern 
fan, daß der irrende nächfte, bey welchem noch befferung 
zu hoffen ift, nicht öffentlich zu Iihanden gemacht werde, 
a) Geier. ; 

YIuganw, O. Zu gefchehenen dingen fol 
mar das beffe reden, fü viel man amts und ge- 
wiffenshalber tbun Fan, und Begangene fehltritte 
ſuchen zuzudecken. ı Petr. 4,8. Sal. 6, 1. 


* *x* * 
(VII.) Don der wirkung der beftrafungen. 
7 ID: 13. 
I, Bey verſtaͤndigen: Schelten ſchrecket mehr an 26. v. 10. 
I. Bey unverfiändigen. 
1. Wie fie alle firafe verachten. 
a. Der fa: Denn hundert fchläge an dem ꝛe. 
b. Der beweis. 
1. Mit ausdrücklichen worten: Ein bitter ie. v. II. 
2. Mit gleichnis worten: Es iſt beſſer ꝛc. 2.12. 


2 Was folches nach fich ziehen werde: Wer ꝛc. v. 13. 


V. 10:17. 

V. 10. *Schelten da man mit ernfihaften 
worten , welche doch aber auch mit freundlichkeit 
weislich gemäßiget find, feinen unwillen über fei- 
ned nächiten begangene bosheit oder unterfaflung 
nöthiger pflichten zu erkennen gibt, ſchrecket 
mehr und dringer tiefer ein an dem verftändigen, 
der da bedenket, daß es gut gemeiner fey, wenn 
er erinnert und beflraft wird, c. 12, 15. 13, 1. 
Pred. 7, 6. Sir. 32, 18. denn hundert fehläge 
an dem narren, an dem alles verloren iſt, weil 












Salomonis. XVIL 10. 1898 
er bey folcher feiner gewohnheit unveränder! 
bleiben wil. 


Anmerk. * Es gehöret eine befondere klug 
dazu, bey dem verfehen des nechſten, dag rechte m 
zwiſchen ernft und freundtlichkeit zu treffen, Geſchich 
alfo, fo hat es vielmals groffen nutzen. f.2 Sam. ız, u.a 

 Bır Sin bitter boshaftiger, wiederfpene 
fliger menfch der alle ehrerbietigfeit, die er feinem 
vorgejesten und andern geehrten perfonen ſchuldig 
ift, bey feite feget, auch andere durch ſein exem⸗ 
pel und anftiften abwendig zu machen füchet, 
trachtet fehaden zu thun; a* nur wiederipenflige 
feit, aufruhr anzurichten; aber es wird e 
tgraufamer engel oder bote über ihn Fommen. 
indem theild Gott ald ein gerechter rächer ihn u 
ne ſchwere gerichte wird fühlen faffen, theils | 
rache der obrigfeit ihn verfolgen und flrafen wird 
durch des henkers band, theils fein gewiſſen ibn 
alö fein eigener henker und peiniger zů keiner ruhe 
wird fommen laffen. \ 

Anmerk. * a) Andere überfegen alfo: Wahrlich 
ein twiederfpenftiger fucht böfes oder unglücd. Da deum 
»n: bier fo viel heiffe als D ws Heſ. 2,8. b) Die 
wahrheit diefes faßes hat die erfahrung durch alle zeir 
ten beftätiget, indem die meiften, fo fich wieder ihre recht» 
mäßige obrigfeit empöret, eines gewaltſamen todes ge⸗ 
ftorben find. F Unter dent grauſamen engel verftehen 
ce) einige den teufel. a) Merc. Geier, b) Pidtet 
e) Calmet. a 

V. 12. Es ift beffer einem bären begeg⸗ 
nen, Dem die jungen geraubet find; 2 Sam 
17, 8. Hof. 13, 8. denn einem narren der eben 
in feiner narrheit. und wuth iff, und in feines 
übernebmung ganz unvernünftig rafet. = das bes 
gegnen eine beraubten bären ift auf einem mann; 
aber nicht alfo (iſt das begegnen) eined narren 
in feiner narrheit. Denn ein narr rafer weit ärs 
ger, ald ein unvernünftiges thier, und mil ſich 
nicht allein an dem rächen, der ihm zu nahe ges 
kommen, fondern auch, der ihn durch vorftellyne 
gen oder gemalt davon abhalten wil. | 

B. 13: Wer gutes mit böfem vergilt, 
Roͤm. 12, 17. 1 Petr. 3,9. Pſ. 7,5. mer gegen 
feinen wohlthaͤter undankbar wird, und denfelben 
für alles gute, fo er empfangen, mit undanf, ver⸗ 
folgung und verachtung bezahlet, von des h 
familie und nachfommen, wenn fe in die fu 
pfen ihrer eltern und voreltern treten, wird boͤ⸗ 
fes nichtlaffen. das flrafübel wird von ibn n 
weichen, gefeßt auch, daß er. eine zeitlang unges 
ſtraft hinginge. Sir. 12,3. Weith.16,29. 

YTugoenm. 1) 2. 10. Cr. Was von guter 
art ift, das Läft fich mit worten wol sieben: und 
dem thun feheltworte weher als Ichläge. Sir. 6, 
18. 51,34. 2) Gr. Bey erziehung der jugend iff 
groffe weisheit von Gott zu erbitten, damit man 
weder zur unzeit flrafe, noch auch zur pe u 

ge 



































gelinde fey. Zac. 1, 5. 3) v. zı. Aufruhr ift 
* — mis handlungen nach den goͤtli⸗ 
und weltlichen geſetzen. Roͤm. 13,2. Lg. 
barmberzige gerichre, die über einen unruhigen 
und rebellen kommen, find zeugen, daß folche bo8- 
beit nicht ungeſtraft bleibt. c. 24, 21. 22. Sir. 
78. 5) v. ı2. Gr. ©o fehr iſt leider ber 
menftb durch die fünde verderbt, daß er in man⸗ 
en ftücken ärger ift, ald unvernünftige milde 
iere. Sei. 1, 3. 6) v. 13. Straft Gott die, 
undantbarkeit hart, fo erkenne daraus, wie lieb 
ibn hingegen die Dankbarkeit ſeyn müfle. Pf. 50, 23. 
7) Lg. Diejenigen finder verfündigen fich ſehr, 
bie firafen ihrer eignen gotlofigkeit der fünde 
ihrer eltern zurechnen, um fich dadurch für un: 
fipuldig zu ertlären. Heſel. 18, 2: f. 
1 * * * 


Vom hader und zank. v. 14:22. 
1. Eine lehre: Wer hader anfaͤhet, iſt gleich ꝛꝛ. v. 14. 
I, Eine ermahnung. 


1. Der inhalt derfelben: Laß du vom hader ꝛe. 
2. Die bewegungsgruͤnde. 


a. Der erſte: Wer den rei recht ꝛc. v.17. 

b; Der zweyte; Was fol dem narren geld re. v. 16 

6. Der dritte: Ein freund liebet allezeit ꝛe. dv. 17. 

.d. Der vierte; Es ift ein narr, der an ꝛc. v. 18. 

ee Der fünfte: Wer jank liebet, der ꝛc. v.19. 

 —£ Der fehlte: Ein verkehrt herz findet 0. v. 20. 

. Der fiebeute: Wer,einen narren zeuget ꝛc. v. 21. 

14 h. Der achte; Ein frolich herz machet ꝛe. v. 22. 
ri V. 14:22. [3 


V. 14 Wer hader anfähet, aug ein 
boshaftigen herzen, ift gleich als der dem waffer 
‚Den Damm aufreiffer; » der anfang des haders 
# ald der eine wafferöfnung macht, durch bo8- 
bafte verletzung des dammes. Denn gleichwie 
ine folche Dfnung eher zu machen als zu flopfen, 
auch wo einmal das waſſer Durchgebrochen, alles 
‚mit gröffer gewalt fortgeriffen wird; alfo fliftet 
auch ein zaͤnker mit feinem unruhigen weſen folche 
unruhe, die faft nicht mehr zu ftillen ift; laß Du 
om bader, brich den zanf beyzeiten ab, unter- 
ſuche nicht alle vermeinte Beleidigungen, und klei- 
aigkeiten, laß dich auch nicht leicht von andern 
in barnifch bringen, fondern vergib und vergif 
ber, ehe Du Darein* gemenger wirft, & ebe er 
der hader) mit ungeſtuͤm einbreche, und fo über: 
hand nehme, daß ihm nicht zu wehren fey. 
| Anmerf. * yoı komt fonft nirgends als einige 
mal in Dielen fprüchen vor. ‚a) Einige meinen, daß es 
ige —*56 haͤtte mit 991 wälßen, und daß der 
finn Diefer fen: Ehe die hitze dein gemuͤth einnimt und 
dich mit aller gewalt in verdrieslichen zank ftürzet, 
5) Andere meinen, daß das arabifche wort Yb1 eineriey 
h mit dem ee oder no welches wieder aufdecken 
heiſt, und eigentlich von entblöffung der Zähne oder dem 
nblefen im heftigen gemuͤthsbewegungen, gebraucht 
wird; folglich alle beſchimpfuugen und damit verbunde: 
x verdruß gemeinet ſey. @) Mich. Geier. b) Schuk, 
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DB. 15. Wer den gotlofen der eine unge: 
rechte fache hat, recht fpricht, ef. 5, 23. arecht> 
fertiget, ibm ein gutes urtheil fpricht, und ihn 
dadurch von der ſtrafe losmachet, und den ges 
rechten der nichts verbrochen bat, darum er der 
obrigfeit in die hände fallen fönte, verdamt, ihm 
firafe dictiret, c. 12, 2. Pi. 94, 21. 4 auch die 
find beyde Dem Herrn ein greuel. c. 3, 32. ıı,x. 
Jef. 5, 20. er verabjiheuet folch ihr ungerechtes 
betragen, und beleget es mit fchiverem fluch. 

V. 16. Was wozu fol dem narren c. I, 
22. der feine vernunft nicht einmal zu rathe zie⸗ 
ben wil, bochmüthig, verichwenderifch ift, und 
feinen rechten gebrauch des geldes zumachen weiß, 
geld und geldes werch in der hand, in feinem 
vermögen, weisheit zu Fauffen, & foll er weisheit 
damit Fauffen? es iſt zwar ein huͤifsmittel dazu, 
und thut gute dienſte, aber wie kan er fich fiir geld 
verſtand anſchaffen? fo er Doch ein narr ift? 
«a und ed iſt kein herz oder verfkand da 2 
— 3.17. Kin recht treuer freund der jur 
band iff, wenn unfal und leid entftehet, Lieber 


. allezeitz und beweifet auch in der that diefelbe 


nach allen vermögen; ı Job. 2, 10. Apg. 9, 30. 
IO, 24. 16, 28. 26, 29. fowol im sk 8 un: 
glück; und ein bruder der unverfälfchte brüder- 
liche liebe erzeiget, bamit er feinem freunde aus 
noͤthen helfe, oder aufs wenigfte ihm darinnen, ſo 
viel als moͤglich iſt, etwas erleichterung verſchaffe, 
wird in der noth in allen betruͤbten umftänden, 
bey Eranfheiten, anfechtungen, verluff der güter xc. 
erfunden. & aber ein bruder in der angſt wird 
geboren werden. durch götliche vorfehung wird er 
antag gebracht, er veroffenbaret fich, daß ers treu 
und redlich meine. 

Anmerk. 2) Einige uͤberſetzen dieſen vers: (Es 
muß) zu aller zeit geſchehen, wenn einer feinen freund 
lied hat, (nicht nur in guten, fondern auch in böfen 
tagen) aber den bruder, der zu allerley drangſalen C bes 
ſtimmet, muß man lieb haben) ja wenn er dazu wird 
geboren feyn. Wenn es ihm auch fo übel geher, daß 
es ſcheinet, er fey zum unglück geboren. b) Andere 
überießen die legteru worte: Aber ein bruder (der es 
brüderlich meint) in der trübfal, der fol noch geboren 
werden. Daß die meinung fey; einem redlihen muths« 
freunde fey dergleichen hülfe noch) eher zuzutrauen, als 
einem blutsfreunde , ja auch mol leiblichen bruder, 
a) Haufen. b) Zeltn. 

B. 18. Es iſt ein narr, & ein menfch, der 
fein berz, binlängliche überlegung und bedacht: 
famfeit beweiſet, t. 6, 32. der an die hand gelos 
bet, « der feine band verpfänbet, in die band eins 
ſchlaͤgt, €. 6, 8. 11, 15. und bürge wird « und 
buͤrgſchaft gelebet * für feinen nächften. {.c.6,r., 

Anmerk. * 25 beift fonft vor Dem anges 
ſicht, es könte bier gar fuͤglich heiffen: in gegenmwart 
des nächften, und ſowol auf den, für den er ſich vers 
bürget, als auf den, bey dem er bürge wird, gehen, 
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anſtatt oder für gibt, wie Lutherus getan. 


V. 19 Wer zant lieber, und daher die 
geringite gelegenbeit ergreiffet, unruhe anzurich- 
ten, c. 13, 10, ı Cor, Iı, 16, der lieber* fünde 5 
wenn erd auch nicht meiner, weil der zank eine ge 
legenheit und urfprung vieler finden bleibt ; und 
wer feine + thbär hoch machet, d. i. wer fich zu 
febr erbebet, und mit feinem vermögen groß thun 
wil, in reden, geberden, und allen bandlungen mas 
bejonders feyn wil, und dabey feinen nächften ver- 
achtet, Finger nach unglüd, |. c. 11, 27. & der 
ſuchet zerftorung. ob er gleich den endzweck nicht 
bat, fo wird fieboch gewiß kommen. c. 8, 36. 21,6. 

Anmerk. * Zank ift eine tochter des haſſes, folg⸗ 
lich am fich ſchon fünde; er wird aber auch eine gele— 
genheit zu vielen verfindigungen bey allen denen, un: 
ter welchen zank entfteher. Folglich ift der ausipruch 
Salomonisirichtig. + Man nımt diefe redensart ent: 


weder im wörtlichen oder im verblümten verftande.. 


a) Einige meinen, es ſey fo viel,als thor und thür feinem 
unglück eröfnen. b) Andere meinen, daß auf leute 
gezielet werde, die durch prächtige aufführung eines 
gebäudes mit ihrem reichtyum prahlen,, und über 
andere hervorragen mwollen, c) Andere, es fey eine 
fprichwörtliche redensart , die überhaupt anzeige, ſich 
erheben, und zwar mit verachtung anderer, weil die 
thuͤren der häufer im morgenland gewöhnlich niedrig 
gemacht wurden. di) Noch andere verfichen durch die 
thiir entweder den mund, Mich. 7, 5, oder die lippen, 
die fi mit hochmuͤthigen reden: beichäftigten , oder 
e) die augen, die fonft eın finbıld eines aufgeblafenen 
geiſtes find. a) Jun. Grot. b) Vatabl. Jans. Mich. 
anf. B. Berl. R. Levi. Caietan. Wilifeh. c) Cleric. 
d).Geier. Bayn. Druf. Münft. Lavat, R. Sal. Merc. 
Lyra. e) Schule. / 
V. 20. Ein verfehrtes herz c. II, 20. 
16, 28. finder nichts gures; weil fein Fopf mit 
vorurtbeilen und falichen einbildungen erfuͤlt if, 
und er den vorſtellungen der wahrheit nicht ge- 
hör gibt, hingegen fündliche begierden unterhält, 
fo hindern ihn diefe an der erlangung wahrer 
weisheit; und der vertehrter zungen ift, c. 2, 
22. 8, 134 10, 31. 32. und»-baldıfo, bald anders 
redet, auch ſeines nächften worte verdrehet und 
verfehret, wird in unglüd fallen, das ungluͤck 
wird ihn treffen, das er andern zuzubereiten fuchte. 
«13, 17.’ 20, 27. 28, 14: —* 
VB 21. Wer einen narren v. 16. zeuget, 
ein kind von ſchlechten gemuͤthsgaben, und es 
dazu ohne zucht und beſſerung aufwachſen laͤſſet, 


(15, 20. 10, 1. der hat graͤmen; a der hat ihn 


zu feinen graͤmen, da haͤuffen ſich forgen, unmuth 
und gemuͤthsunruhe; und eines narren vater hat 
Feine freude. wenn er auch noch fo viel an zeitli- 
chen vermögen hätte, er wird bey dem anblick ſei⸗ 
ner ungerathenen Finder fich ſelbſt bittere ver: 
meile geben müffen, und ihr gotloſes Ieben wird 
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9 —* vergnügen, das er bisweilen genießt, v 
alzen. 

V. 22. Ein froͤlich herz c. 15, 13. 15, 
das in allen umſtaͤnden vergnuͤgt und qufrie 3 
iſt, machet das leben luſtig; Sir. 30, 23. 24 
« macher die geneſung gut, iſt und dienet ſtatt d 
beſten arzeney, das ſonſt muͤhſelige und elende leg. 
ben wird dadurch um ein groſſes erleichtert, ge⸗ 
lindert, ja erſt recht gefund gemacht; aber ein bes 
trübter muth « ein zerfihlagener, betruͤbter geifh 
ſ. c. 15, 13. vertrodner durch feine anhaltende 
traurigfeit das gebeine, der Fummer, fchmerz und 
unruhe dringer bis in das innerfte hinein, verzeh⸗ 
vet die fäfte und kürzer das leben folchergeftalt J 
14, go. Sir. 30, 25. 2 Cor, 7, 10, 2 


Nutzanw. 1) 8. 14. Gr. Uneinigfeit hat 
oft einen geringen anfang, aber wenn die verbit 
terung immer geöffer wird, ſo wird glitliche bey: 
legung ſchwer, ja unmoglich. €. 18, 19, 2) Aus 
einem Eleinen funken Fan ein groffes feuer werden, 
Sir. 1, 33. Jac. 3, 5: aber wer die zwiftigfeit 
in der afche erftickt, der Fan groß unheil dadurch 
verhindern. ı Cam. 25, 32:35. 3) v. 15. Hs 
Die neigung andre zu richten, iR beyden menfchen 
ſehr ſtark. Sie find_aber gröffentheils dabey 
parteyiich und unverfländig. Matth. 7, 3. fr 
4) Obrigfeiten haben um fo viel mehr urfache, 
unparteyiich zu urtbeilen, damit fie nicht die feufz 
zer des unfchuldigen auf fich laden, den gotlofen 
in ſeiner bosheit ftärten, und dag erſchreckliche 
wehe Gottesfich zugiehen. ef. 5, 22.23. 5)v.ı6. 
Hs. Aufmerffamteit, vernunft, überlegung und 
dergleichen, Fan man für geld nicht kaufen. Eir. 
51,33. 6) ©. Ein frommer und verftändiger, 
obgleich armer mann, iſt viel höher zu achten, ald 
ein gotlofer und ungeſchickter reicher. c. 28, 6. 
7) v. 17. Gr. Die chriftliche liebe und freunde 
schaft hat ihre fiuffen, wie im leiblichen, fo auch 
im geiftlichen. 2 Petr. ı, 5.6. 8) O. Sn wi 
derwärtigfeit fiehet mans am allermeiften, we 
ches rechte freunde jeyn oder nicht. Sir. 6, 7. 
9) Z. Dertreuefte und ftandhaftefte freund, d 
man fich am allerficherften vertrauen kan, iſt der 
Herr Jeſus; um den bewirb dich vor allen dinz 
gen, fo haft du fehaßes genug. Hobel. 3, 3. 4 
10) ©. 18. Weil unfere eigene und des nächften 
umftände fehr veränderlich, und nicht in unierer 
gewalt ſtehen, fo iſts mit der bürgfchaft für ans 
dere ſehr mißlich. Sir. 29, 24. TI) v. 19. 
erſt einer finde raum laͤſſet, der. fället bern 
auch in viele andere. f v. 14. 12) Zantfucht 
ſtolz find gewöhnliche und verderbliche geſchwiſter 
(.28, 25. 13) v. 20. Elende menjchen, wel 
die frommen zum greuel vor ınenfchen ſtellen, u 
dabey nicht bedenten, daß fie felbft durch ihr were 
fehrtes herz eingreuel vor Gott werden. ı4)Fr. 
Verkehrt feyn iſt die echte befchreibung er 

gotlo⸗ 




















oben c. 11, 20. 

eltern an wohlgeratbenen kindern iſt groß: 
aber die betruͤbniß ift noch gröffer, wenn fie nicht 
ebeyen. f. c. 15, 20. 10, 1. 16) v. 22, Tü. 
as chriftenehum ift auch darin mas edles, daß 
es einen feölichen muth und freudigfeit in Gott 
gibt, das ift die beſte arzeney für unſre feele. 
f. 0.15, 13. 15. 
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“(IX.) Von annehmung der geſchenke. v. 23. 
Kin fie genommen werden: Der gotlofe nimt2c. v.23. 
L Woju fie genommen werden: Zu beugen den ꝛc. 
& 
RX B. 22. 
B. 23. Der gotlofe richter, advocat ıc. 
der einem fchuldigen wieder recht und bifligkeit 
roayubelffen ſucht nimt* heimlich « aus dem 
ſchoos c. 16, 33. daß es andere nicht feben gern 
gefehente, welched doch der Herr ernftlich ver- 
boten 2 Mof. 23, 8. 5 Mof. 16, 19. und zu be- 
firafen gedrohet bat, Jeſ. 5, 23. 10, I: 2. 3. zu 
beugen den weg des rechts. v. 15. 6. 18, 5. 
lagl. 3, 35. 


Anmerk. * 2) Nach c. 5, 20. bedeutet der fchoos 
auch den obern theil des leibes, und alſo mag hier ber 
fünders auf die bey den morgenländern ziemlich weite 
ermel, oder auf das kleid, fo weit es übern gürtel ift, 
efehen werden, als worinnen man das geſcheuk ſtecken 
hatte und hervorlangte. b) Einige verftehen dis nicht 
on dem richter, fondern von dem gotlofen, der dem 
ichter gibt, zu dem ende, daß das recht gebeuget werde, 
ud der auch deswegen nichts ſchonet, ſondern, feinen 
weck zu erlangen, auch das leid, womit fein ſchooß 
deckt ift, nimt, und es hingibt, Die erfte meinung 
ber ſcheinet dem tert gemäffer zu feyn. a) Michael. 
) Hanfen. 

Nuganw. Unerfätlicher geig macht es, daß 
nfchen in allerley ſtaͤnden, götliche und welt: 
e gefege übertreten. Geig iſt eine wurzel alles 
(€. ı Tim. 6, 10. 


j * * * 
“ (X.) Don den geberden. v.24. 25. 
Der verftändigen: Ein verfiändiger ꝛe. v. 24. 


‚Der narren. 


1. Ihre geberden: Ein narr wirft die augen ıc. 
‚2. Die wirfung davon; Ein närrifcher ſohn a6. v. 25. 


V. 2425. . | 

B. 24. in verftändiger geberdet weis: 
ich; «in dem angefichte eines verftändigen v. 10. 

weisheit, wo er nur fich hinwendet, da be- 
leitet ibn die weisheit, und leuchtet aus allen 
einen. worten und geberden hervor ; ein narr 
. 16. wirft die angen hin und ber. « aber ei: 
8 narren augen find an ben enden ber erden, 
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15) v. 21. Hs. Die freude 
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auch aus feinen augen leuchtet lauter zerſtreuung 
und leichtfinnigkeit hervor. 

Anmerk. 2) Andere erflären diefen vers alfo: 
Die weisheit ift (ſcheuet ſich nicht); im gegenwart der 
verftändigen (zu thun was recht ift,) aber eines narren 
augen fehen fih um nach den äufferften (grenzen) der 
erde: fie fliehen redlicher leute gegenwart, und fuchen 
die verborgenen twinfel, um ihre bosheit im der finfter: 
niß auszuüben, oder gehen zum wentgiten aeru mit 
andern , ihres gleichen , heimtückifchen gefellen um, 
b) Andere: In dem anblick des Elugen ift meisheit, 
fie ift ihm leicht, fchwebet ihm vor augen, aber von 
dem thoren ift fie fehr weit entferne, fie dünft ihm 
fehwer, und er wendet feine Eräfte an, fie zu erlangen. 
e) Andere meinen, daß Salomo diejenigen unter feis 
nem volk beitrafe, die zum befiß der weisheit zu kom⸗ 
men, in fremde länder teilen, da fie doch jelbige in der 
nähe in der offenbarung und in ihrer eigenen vernunft 
finden fönnen. d) Ueberhaupt wil er beitrafen, theils 
die unbeftändigfeit, da man bey einer fache nicht bleibt, 
theils die unwiſſenheit, da man die erfäntnis fein ſelbſt 
verfäumet und fi um dinge befümmert, die entweder 
über unfere £räfte fteigen, oder uns feinen fonderlichen. 
nußen ſchoffen. a) Zeltn, Bayn. ‚b) Merc. c) Cleric. 
d) Cartwright, 

V. 25, Ein naͤrriſcher fohn ift feines 
vatern traurenz; und betrübniß feiner mutter, 
die ihn geboren bat. v. 21. f. c. 10, 1. 15, 20. 
Beyderſeits eltern müffen den ſchaden der unter- 
laffenen Einderzucht und einer unvernünftigen ver: 
järtelung erfahren. 


Nutzanw. 1) V. 24. Cr. Auch durch die 
Aufferlichen geberden kan ein menfch wieder das 
gefeg fündigen, Matth. 5, 20. 2) Je mehr man 
nach der eitelfeit gaffet, ie thorichter wird das 
berz. ı Mof. 6, 2. 3) v. 25. Ein weifer und 
verftändiger vater hat auch wol einen thoͤrichten 
ſohn; bat er nun durch unterlaffene erziehung 
nicht daran fchuld, fo trage er dis kreuz mit ge— 
duld. ı Kön. 12, 13. 4) Ahr eltern, erziehet 
eure finder mit allem fleiß, damit ihr nicht felbft 
fchuld feyd an dem übel, welches ungerathene kin: 
ber ihven eltern verurfachen. f. v. 21. 


* * * 


(XI) Von der beobachtung deſſen, was 

recht iſt. v. 26:28. 

T. Ju befirafungen : Es ift nicht gut, daß man ıc. v. 26. 
1. Im reden: Wie man muffe zu rechter jeit 

1. Reden: Ein vernünftiger mäßiget feine ꝛe. v. 27. 

2. Schweigen: Ein narr, wenn er ſchwiege ꝛc. v.28. 


V. 26:28. 

V 26. Es iſt nicht gut, ſondern ein ver- 
fluchtes übel, Daß man den gerechten ſchindet; 
« dem gerechten auch (fo gar) ſtrafe zu erkennen, 
(aus haß um gefchenfe oder anderer urfachen wil⸗ 
len,) iffnicht gut; Den fürften zu ſchlagen « freys 
geborne und edele gemuͤther (unfchuldige treue 
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Ian nt A Meeres. — 
woblverdiente leute, welche dem gemeinen vater: 
lande die beſte treue erwiefen,) mit unbilligen 
firafen zu belegen, Der recht regieret. « wegen 
der aufrichtigkeit, bey ihrem rechtmaͤßigen verbal: 
ten.) 

Anmerk. a) Einige verbinden dieſen vers mit 
dem vorbergebenden durch TA alfo, daß die vede von 
unvernünftiger beftrafung der kinder fey. Dis ut ihre 
Jiberießung : Auch zu ſtrafen iſt dem gerechten nicht 
gut; (ein Find, Das ſich gut aufführer, hindert man im 
fortgang des guten, wenn man es unzeitiger weiſe ſtra⸗ 
fer) edele gemuͤther zu ſchlagen um des rechten willen, 
weil manche eltern laſterhaften kindern alles uͤberſehen 
und hingegen an kindern guter art ihren wiederwillen 
durch ſchlaͤge und ſchelten nicht genug ſaͤttigen konnen. 
b) Andere uͤberſetzen alſo; Wenn man auch ſtrafet, 
und ftrafen muß) fo ift es einem gerechten (frommen 
regenten) nicht Lied, weil Die jürften immer, wegen der 
unihuld eines foldyen, den man tödter, beſorgt feyn 
müffen. c) Andere auffolgende art: Wenn maneinen 
gerechten flraft Cim gericht) To ift dis die gotlolefte that; 
aber 28 ift eben fo gotlos fromme leute (edle gemüther) 
wegen ihrer gotfeligkeit durchziehen, fie der heucheley 
befchuldigen und verdammen. a) Hanf. b) Zeltn. 
ce) Schult. 

V. 27. $Einvernänftiger a wer erkäntniß 
bat, einen guten verftand befiget mäßiget feine 
rede; a hält mie feinen worten an fich, fährt 
nicht fihnell heraus, er hält feine zunge im zaum; 
c. 10, 19. ac. 1,19. und ein verftändiger mann 
ift eine a) theure ſeele. &* und wer kalt am geift, 
d. i. gelaffen iſt, (wer ohne heftigkeit eine verdrieß⸗ 
liche ſache anhoͤren, auch die beleidigungen ſeines 
nächiten tragen kan,) der iſt ein mann von klugheit. 
ein ſolcher kan zur rechten zeit feinen naͤchſten fein 
unrecht ohne bitterfeit vorftellen, und folcher ge 
ftalt weit mehr ausrichten, ald wenn er es mit 
aufgebrachtem gemüthe gethan haͤtte. 

KRandgl, a) Werthe, edle. | 

Anmerk. * Die überfeung in der paraphrafi 
iſt nach dem kthib, wolte mans aber nach dem kri ge: 
ben, fo leiten a) einige das pP" oder pi aus dem ara: 
Bifchen her, da das ſtamwort janftmüchig oder beichei: 
den heiffet, b) oder vom ebr. pr welches feiner erſten 
bedeutung nach ſchwer fenn bedeutet, und würde alfo 
einen geilt anzeigen, det vieler hodyachtung wuͤrdig ſey, 
weil er nicht viel worte machet. Der finn beyder les⸗ 
orten läuft auf eins hinaus. a) Schule. b) Geier. 
Merc. Vulg, 

N. 28. Kin narr, €. 1,7. der dad wahre 
licht verläffet, 
begierden zum grunde feiner handlungen leget, 
wann er fehwiege, im umgange mit andern, wuͤr⸗ 
de auch weife gerechnet; entweder daß diejeni⸗ 
gen, welche ihn nicht fennen, glanben, daß er ein 
derſtaͤndiges herz habe, oder Daß bie, welchen feine 
tborbeit befantift, ihn noch in fo weit für Elug hal- 
ten, daß er fich regieren fon, damit nicht feine 
thorbeit allenthalben ausbreche; und verfiändig, 


und feine finliche vorftelungen und _ 


* 
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wenn er das maul bielte. « wer feine lippen zu⸗ 
ftopft, (im reden an fich hält, daß es ihm hernach 
nicht gereuen dürfe,) iſt ein kluger. €, 1,5. 10,13. 
14,33. 29, 11. ©ir. 20,7. 


J 


nmerk. a) Das ſchweigen und die ſparſamkeit 
in worte, find einem weiſen fo eigen, daß man nicht, 
glauben kan, daß ein mann, der der weißheit ermangelt, 
fich lange folte mäßigen können. a) Calmer, . 


Nutzanwo. 1) V. 26. Der ſuͤndiget doppelt, 
der das boͤſe fuͤr recht erklaͤrt, und das gute eines 
gerechten noch dazu mit ſtrafe beleget. Jeſ. 5,20. 
2)v.27.28. Tü. Verſchwiegenheit und bezaͤhmung 
feiner zunge ift eine groffe tugend, und ein sem 
merkmal der klugheit. Ein Elugervedet nichts, e 
ſey denn noͤthig und diene zur beſſerung. Eph. 
4, 29. 3) Zu rechter zeit reden, und auch zu rech⸗ 
ter zeit ſchweigen koͤnnen, iſt eine anzeige eines ge⸗ 
ſetzten gemuͤths. Sir. 20, 6. 7. 4) Lg. Das iſt 
ein elend gemuͤth, das ſich gleich aufbringen, in 
unruhe ſetzen, und in zorn und feuer jagen laͤ 
Pred, 7, 10. 


Das XVIII. Capitel. 


Ein unterricht 
(I) Don der abſonderung. v.1:3. 
I. Die befchaffenbeit und der endzweck derfelben: Wer: 
v I,, 


ſich abfondert, der ꝛc. 
II. Der erfolg derfelben, 


I. Vergnügen an feinen eigenen ausfchweiffen 
danken. Deffen faneiffenben 064 


a. Grund: Ein nart bat nicht luſt am sc. v2 
b. Befchafenheit: Sondern mas in feinem herzen se, 
2. Verachtung vechtichaffener leute; Wo ders. 9.34 


B. 1:3. 
Si fich * abfondert, wer in feinemumgang, 


lebendart, Heidung, fitten, meinungen 

und gewonheiten ein onderling ſeyn will, 
der a)fuchet f wasihm gelüftet ; «feinen wunich, 
von andern hochgeachtet, geehrer und gelober zu 
werden; und feget fich mit vieler heftigkeit wies 
der alles, was gut ift. & in allen Dingen wird er 
über.dem wahrhaftig guten ein bobngelächter trei⸗ 
ben, feine einfichten wird er für untrüglich halten, 
Die gedanken anderer werden ihm ungereimt vor⸗ 
kommen, und die gewöhnliche und alte wahrheiten: 
dürre, trocken und lächerlich, 

Randgl. 2) Suchet nicht die wahrheit, fondern 

feinen eigenen nußen, 

Anmerk. Die verbindung diefes v. welcher feine 
ſchwierigkeit hat, wird nicht won allen auslegern auf 
eine art gemacht. a) Einige verbinden den anfang dies 
fes cap. mit dem vorigen, und nehmen zum fubjecto den 
befchriebenen narren und das le&te in diefem v. zum 
prädicato alfo. Er. (der narr c. 17, 27) wil gern was 
befonders haben, daher mwird er fich in alle weisheit 
mifchen, Einige aber machen aus dieſem v. einen J 


12 a > 
> PRVIRL — 


fa. * Diefe abfonderung wird von b) etlichen ausle; 
gern im guten verftande genommen, da man es hut 
zu erlangung der wahren mweisheit, und zur vermeidung 
alles unnöthigen und verunrubigenden flreits, foldye 
abfonderung mag nun geſchehen dem leibe oder gemuͤthe 
nad), wenn fie nur zu diefem zweck gerichtet ift. Diefe 
meinung zu unterftüßen, leiten fie das 1153 ber von dem 
 arabilchen 71 welches in der andern conjugation heif, 
fet, fid) von andern abfondern, insbefondere um der ver- 
ung Gottes willen, c) Die meijten ausleger aber 
nehmens im böfen verjtande, die abfonderung fen, worin 
«s wolle, entweder von der Eirchlichen gelelichaft, oder 
von alten und nicht ungegrändeten meinungen, eder 
von bergebrachten geiwohnheiten, in Eleidung, effen, 
‚teinfen x. Bey allen diefen unnöthigen arten der ads 
fonderung lieget der hochmuth und verkehrte eigenliebe 
zum grunde. Wenn man diefes annimt, fo hängt dag 
folgende gar gut mit diefem zufammen indern man es 
gibt: Sie werben alles wejentliche d. i. was in der that 
—* iſt/ als etwas ungereimtes verlachen, und ſich dem: 
ben durch ihr gegenfeitiges thoͤrigtes verhalten wie: 
derſetzen. + d) Einige alte uͤberſetzungen gebens: 
Er ſuchet gelegenheit oder vorwand, wenn er ſich von 
feinem freund trennen wil. Vermuthlich aber haben fie 
für man gelefen XXD. a) Starck, not. fel. Bayn. 
b) Schult. Ab.Ezr. Corn. a Lap. Vatabl. Grot. Carchwr. 
Merc, c) Mich, Geier. Hanf, Wilifch. Zeltn, d) Vulg. 































Ein folcher narr c. 17, 16. hat nicht 
luft am verſtand; a an der klugheit der gevech- 
ten, an einer gründlichen erfäntnig feiner felbft 
und der Igötlichen wahrheiten, weil er fich ſchon 
uͤr den kluͤgſten menichen hält, und aller anderer 
hre wohlgemeinte zurechtweifungen vermwirft; 
fondern was in feinem berzen ftefet. « fondern 
(daran hat er feinen gefallen ) daß fish fein herz 
offenbare, und er feine vermeinte weisheit an tag 
legen könne. Je mehr er fich wieder die wahre 
mweisheit auflehnet, defto mehr offenbaret er fein 
bochmütbiges verkehrtes herz ; wobey er fich in ſei⸗ 
ner blöffe jedermann darſtellet. 
B. 3. Wo der gotlofe c. 4, 14. hinkomt, 
a beym kommen des gotlofen in eine geſelſchaft 
ober in iemandes freundfchaft, da kommt verach- 
tung. €. 12, 8. indem feinem hochmuͤthigen eigen: 
duͤntel alles geringe und verachtungswuͤrdig vor: 
omt, und fchmach mit hohn. « und mit der ſchan⸗ 
de auch ſchmach. Er verachtet, laͤſtert und ſchmaͤ⸗ 
—6 leute, bringet diejenigen, mit 
n er umgehet und die feine geſelſchaft nicht 
vermeiden fönnen, inüblen ruf, weil man fienach 
feiner aufführung beurtheilet. 
| 1) V. 1. 2. Gr. Die meijten 
itigkeiten in der firche und im gemeinen wefen 
iben isen urfprung aus einer liebe zur jonderlich- 
it. Gal. 2, 12.f. 2) Z. Lerne den ehrgeisigen 
n des aufmwallenden fleifches durch Gottes gna⸗ 
e bezähmen, und jage nach der wahren herzens— 
| th und beſcheidenheit. 2 Per. 1, 5. ı Per. 
5,5.6. 3) v. 3. Tü, Was Hilft den gotloſen ehre 


—⸗ 


bey feines gleichen und vor menſchen, da er doch 
vor Gott in hohn, fpott und verachtung ftebt, auch 
ebrliche Teute nichts von ihm halten können? 


* * * 


(II) Von einigen guten oder boͤſen worten 
und werken. v. 4°9. 
Da vorkomt 
I, Die wahre und gute beredſamkeit: Die worte ꝛc. v. 4. 
I. Das nicht gute anfeben der perfon: Es iſt nicht ie. vey . 
III, Der uble gebrauch der junge. 
1. Zum zanken. Deffen N 
a, Urbeber: Die lipper der narrem bringen ꝛc. v. 6. 
b. Erfolg: Und fein mund ringet nah ic. v. 6. 7. 
2. Zum verleumden: Die worte Des ıc. v. 8. 
IV, Die fchädliche nachläßigkeit im feinem beruf: Wer 
laß iſt in feiner ic. v9 


V. 4: % . 

B. 4. Dieworte ineines munde find wie 
tiefe Waffer 5 a tiefe waſſer (die man nicht fo 
leicht erfchepfen fan) find die reden indem munde‘ 
eines weilen mannes, fie find gründlich, weislich 
underbaulich. * und Die quelle der weisheit iſt 
ein voller ftrom. & fprudelt, bricht hervor mie 
ein voller from. der nimmer vertrocfnet, fondern 
immer zunimmt, und aus welchem gleichlam ein 
weifer mann täglich heilfame lehren und erinne- 
rungen fihöpfen Fan, andere zu erbauen. 

Anmerk. * Einige ziehen dis nod) aufs vorher 
gehende, und gebens; und fie (die tworte des mannes) 
find ein flieſſender brun, eine quelle der weisheit. Hanſen. 

3.5. Es iſt nicht gut, es iſt eine gotlofe 
that, c. 17, 26. Die perfon des gotlofen achten; 
anfeben; c. 17,15. 5 Mof. 1,17. 16,19. 3 Moſ. 
19, 15. zu beugen dag recht zu verkehren Dem 
* gerechten im gerichte, unter dem fchein des 
vechtend bey der gerechteſten fache. c. 17,23. Jeſ. 
10, 2. Amos 5, 12, 

Anmerk. * Durch den gerechten wird hier ein 
ssenfche verftanden, der in der fache, daruͤber geftritten 
wird, gerecht ift, ob er wol font in andern ficken, fo 
wol vor Gott als menfchen ungerecht feyn fan. Geier. 

B. 6. Die lippen des narren c. 17, 16. 
bringen zank; « fommen in flreit, weil er nichts 
leiden, ertragen, verfihmerzen fan, wenn ihm et 
wa mit einem bart fiheinenden worte begegnet 
wird; und fein mund ringet arufet nach ſchlaͤgen. 
c. 16, 26. 27. 28. und weil er nicht Friede halten 
wil, ſo komts oft von worten zu fchlägen. 

B.7. Der mund des narren c, 17, 16. 
wenn er von Gott und götlichen Dingen frech, aͤr⸗ 
gerlich, läfterlich redet, feinen obern und vorge 
festen grob begegnet, ſchadet ihm ſelbſt ; c. 10, n 
113,3. 17,20. a if ihm zum schrecken er ſelbſt i 
die —* feines verderbens und untergangs v. 21. 
c. 16, 26. und feine lippen fahen feine eigene 
feele. & und feine lippen find ein frick feiner ſeele. 
6, 12, 33. 13, 14, bringen ihn als mie mit einer 

ſchlinge 
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ſchlinge in fein eigen unglüct, indem er feine ge 
muͤthsruhe ſtoͤhret, feine lebensumſtaͤnde verwir⸗ 
vet, auch wohl an feinen gütern vieles darüber 
einbuͤſſet. 

V. 8. Die worte des verläumders a des 
ohrenblaͤſers ſ. c. 16, 28. find *ſchlaͤge; fie hin⸗ 
terlaffen in dem inwendigen eben folche empfin— 
dungen, als fchläge an den äuffern theilen des lei: 
bes; und geben einem durchs berz. « aber fie 
dringen ein, in das innerfte des Teibed. welches 
deſto empfindlicher fehmerzen muß, weil Dadurch 
feib und feel zugleich angegriffen wird. 

Anmerk. * Bey diefer in der paraphrafi ange: 
führten bedeutung diefeg worts bleiben die a) meiften 
ausleger. Biel aber machen ganz andere deutungen 
b) Einige meinen on» fey nach einer in diefen verbis 
gewoͤhnlichen verfeßung anjtatt mm» gefest worden, 
und wirde alfo reden bedeuten, die zwar fcherzhaft zu 
feyn fiheinen, aber wie ein heimliches gift durd) den 
ganzen menfchen dringen. c) Andere leiten es aus 
dem arabilchen von Do ber, fo gewoͤhnlicher weiſe 
einblafen bedeutet; daher es einige d) überfeßen: Die 
worte des ohreubläfers find wie heimliche eingebungen. 
e) Andere aber wollen es lieber alfo überlegt willen : 
Sie find wie fülfe lachen, die man begierig hinunter: 
ſchluckt, weil fie die zunge füßeln, aber fo bald fie in 
den Eörper gekommen, betrübte wirfungen verurſachen. 
a) Buxtorff, Jun. Cartwright. Merc. Wilifch. Vatabl. 
R. Salomo. Levi. b) Mich. c) Hanf. Schult. A.b. 
Esra. R.Imman. d) Hanf A.b.Esra. e) Schult. 


93.9. Wer laß ift in feiner arbeit, c. 10,4. 
24, 10. feine verrichtungen von einem tage zum 
andern verfchiebet, nur obenhin arbeiter, oder 
bunberterley anfängt, und nichts zu ende bringet, 
Der ift ein bruder def, er iſt dem zu verglei— 
chen, der das feine umbringet. es wird ihm er: 
geben wie dem, der dad feine verpraflet und ver- 
ſchwendet; beyde find ſich in vielen ſtuͤcken aͤhn⸗ 
lich, denn nicht3 nüßliches vornehmen, oder dad 
gemonnene verſchwenden, iſt eins. 


Yluganw. 1) V. 4. Gr. Beredſamkeit 
eine edle ſache, ſonderlich, wenn ein vom h. Gei 
geheiligtes herz damit verbunden iſt. 2) O. Das 
‘wort Gottes ift der allerreichfte fchaß der wahren 
weisheit. Pf. 19, 8.9. 3) v. 5. Cr. Richter tra: 
‚gen Gottes bild an fich, denn fie find götter. Pf. 
87,8. Darum wie Gott nicht achtet das anfe- 
ben der perfon, alfo folen auch fie nicht um der 
perjon willen das recht beugen. |. c. 17, 15+ 23. 
4) v.6. f. W. Weil die zunge ein feuer, eine 
welt voll ungerechtigkeit it, Jac. 3, 6. fo thut es 
north, daß man für deren fihaden oͤfters warne, 
Pf. 34, 10. ©it.23,7. 5) Laͤſtermaͤuler richten 
nicht allein oft fchlägereyen an, fondern bleiben 
auch felten ſelbſt ungefchlagen. c. 10, 8. 10. 
6) Hüte dich für den fehmeichlerifchen worten der 
obrenbläfer, Damit ihr gift nicht in dein herz drin: 
ge. c. 20, 19. 7) v. 9. Lg. Auch nur ein muth- 
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zu geringe und verächtlich iſt, to 4 


x 
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willig läßiger und faufer arbeiter in feinem beruf 
komt ing teufels brüderfchaft. Laſſet und wachen 
und beten! | iz 


E 


* * * — 
(III) Don der zuflucht in der noth. v, 10.15, 
I. Die rechte und fichere zuflucht. » 
1. Ben wem man fie finde: Der name desic, v. I0. 
2. Wer fie finde: Der gerechte, 
3. Wie er fie finde: Läufer dabin, und wird befchirniek, 
II, Die eingebildete: Das gut des reichen iſt ꝛe. ©. 


V. 10, 11. Pie 


VB. 10. *Der name des Zerrn alle feine 
eigenjchaften, feine almacht, weisheit, gütigkeit ıC, 
vergl. 5 Mof. 28, 58. Pf. 20,2, 72,9. 113, I, 
115, I. Jeſ. 30, 27. feine vorforge, feine glaͤubi⸗ 
ge anbetung ift ein veftes ſchloß; Pf. 61, 4. 
o ein thurn der ſtaͤrke, eine trefliche veflung, in 
welcher man ficherer iſt, als diejenigen, welche in 
gemauerte thürme vor den anfaͤllen ihrer feinde 
flieben ; der gerechte der, in der ordnung der 
wahren buffe, gnade und vergebung feiner fünden 
erlanget hat, und im gerichte Gottes iſt gerecht 
gefprochen worden, der auch folche gerechtigkeit 
des glaubens in feinem leben beweiſet, läuft im 
gebet, gläubigem verlangen und Findlicher zuver⸗ 
fiht dahin, weil er weiß, theild, daß er font 
nirgends ratb, huͤlfe, ſchutz und troft finden fan, 
theils, daß Gott willig und bereit ift, ihn mit fei- 
nen fittigen zu decfen zur böfen zeit, und fiehe, 
in diefer feiner bofnung wird er nicht zu ſchanden 
gemacht, er wird vielmehr ganz gewiß befchir- 
met. « und wird an einen hohen ort geftellet. d.f. 
in völlige ficherheit gebracht werden. _ 3 

Anmerk. * a) Die alten Juden haben- biefen 
vers vom Meffias erfläret, a) In Midrafch. Tillim. 
fol. 18. cit. Mich. —— 

V. 11. Das gut hingegen des reichen ift 
ihm feiner einbildung nach eine vefte ſtadt, er 


ft trauet auf diefe feine güter, daß fie ihn in allen 


gefährlichkeiten unterflügen,, und Daraus veiffen 
werden, ſ. c. 10, 15. und wie eine hohe mauer 
um ihn ber. a*zu feiner einbildung, oder in ſei⸗ 
nen gedanfen, da ihm der name des Herrn viel 
er auf fei- 
nen ungemiffen reichthum, und glaubet gewiß 
Daß hinter demfelben ihn Fein ungluͤck werde treff 
fen können, wie groß es auch ſey. e 
Anmerk. * a) Diefer vers wird dem vorher 
henden entgegengefeßt; der gerechte jet fein v 
auf Gott: der name des Herrn iſt ſein bloß: 
der reiche meinet, daß fein reichthum eine ſtadt fey) 
durch Feine kraft zu erobern fey, c. 10,15. b) Es wi 
alfo dis falfche vertrauen nicht gebilliget, fondern 
mehr nur was gefchehe erzehlet, und durch diefe bepge- 
fette erklärung verworfen, =) Geier, — Ze 
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EZ TEE ei TE 
Nutzanw. 1) 3. 10. Tü. Gott iſt almäch- 
tig, alwiffend, guͤtig, barmberzig, wahrhaftig, der 
grund aller feligkeit und unſers ganzen beils. So 
viel worte, fo viel grimde unfers vertraueng auf 
ibn. 2) Cr. Wenn e8 der chriftlichen —* auf 
erden an geſchuͤtz, wehr, waffen und veſtungen 
fehlt, jo iſt der name Gottes ihr fchild, hort, fels 
und burg. Pf. 18, 2. 118,12. 3) Alle bülfe und 
troſt iſt Denen bereit, die den namen Jeſu glaͤu⸗ 
big anrufen. Pf. 145, 18. 19. 4) v. Ix. Hs. 
— einen ſtarken thurm an der goͤt— 
la 






























en vorforge: aber auf reichthum ſich zu ver- 
iſt gefährlich. Sir. 5, 1. f. 5) Geld und 

guet fan zwar im äufferlichen viel ausrichten, aber 
zur ſtunde der anfechtung,.und am tage des ge: 


iſt alled das ein zerbrechlicher rohrſtab. 
49, 17. Pred. 5, 12:15, 


* * * 


(IV) von fchaden des hochmuths und nus 

en der leiden. - — v. 12. 

L Der jchade des bochmutbs: Wenn einer zu ic. dv. 12. 
11. Der nugen der leiden; Und ehe man zu ehren 2c. 


ab 0 7 
B. 12. Wenn einer zu grunde geben fol, 
wird fein herz zuvor ſtolz; a vor der zerjtörung 
vor dem untergange) wird eines mannes herz 
olz; f. c. 16, 5. 18. indem er fich des demürhi- 
gen vertrauend gegen Gott ſchaͤmet, und mit fei- 
ner liebe auf irdifche Aufferliche vorzüge verfält, 
auch fich in feiner weisheit, gefchieklichkeit, erfänt: 
niß x. fpiegelt; und ehe man zu ehren Fomt, 
muß man 3uvor leiden, « und vor der herlich- 
Feit ift demüthigung. ſ. c. 15,33. vergl. c. 29,23. 
Nutzanwo. Wer durch unrechtmäßige mit- 
tel erhoͤhet zu werden ſucht, der wird an deffen ſtatt 
ſchande und hohn erlangen. |. c. 16, 18. 15, 33. 
Luc. 14, 11. 
* — ——— 
(CV) Vom unzeitigen reden. v. 13. 
F. Das unzeitige reden: Wer antwortet, ehe er ꝛc. dv. 13, 
Il: Der fchade davon; Dem its narrheit und ſchande. 


VB. 13. 

8. 13. Wer antwortet, allzu ſchnell, ebe 
er böret, und des andern meinung recht einge: 
nommen, dem ifts es wird ihm angerechnet zur 
narrheit und ſchande. er veroffenbaret feine leicht: 
finnigeit, feinen hochmuth, ungeduld und unvor: 
tigkeit, indem er theils wieder den wohlftand 
handelt, dem andern feine rede zu unterbrechen, 
theils fich leicht übereiler, und in feinen murbmaf: 
ngen irren kan, theils die fehmäche der vernunft 
verrätb. 

LIuganıw. 1) Cr. Dan fol alles mit gutem 
edacht nicht gar zu ſchnell fepn im re⸗ 

1 « I 
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den, richten und antworten. 6 17,27. Pred. 5, ı. 
2) Lg. Wer heilige reden bervorbringen wil nach 
Gottes willen, der muß erſt felbft hören, mas 
Gott der Herr redet, d. i. er muß durch wahre 
buffe und glauben vorher zu Ehrifto kommen, und 
mit ihm vereiniget feyn. Sir. 15, 9, 10, 


* * * 


(VI) Vom unterſcheid der innerlichen und 
aufferlichen leiden. v. 14. 

1. Wie die äufferlichen, leichter zu ertragen: Were. v.ı 
I. Wie die imnerlichen fehmerer zu ertragen: Wenn ıc. — 


B— 

V. 14. Wer ein froͤlich herz bat, der 
weiß fich in feinem leiden zu ne * (mu⸗ 
thige) geiſt eines mannes, (der ſchwere und ge— 
faͤhrliche dinge unternimt, und die wiederwaͤrtig⸗ 
keiten im vertrauen auf Gott wirft, und von ihm 
allein alle hulfe erwartet,) unterſtuͤtzet feine 
kraͤnkungen; wenn es nicht nach feinen willen ge- 
bet, er klaget, er murret nicht, er erträger alle 
wiedrigen umflände mit getroſtem und unverzag- 
tem muth; wenn-aber der muth liegt, x mag 
aber einen niebergefchlagenen, geängftigten geift 
betrift, c. 15, 13. da ıman in betrachtung der bloß 
wiedrigen zufälle fein vertrauen wegwirft, alle 
bofnung eines beffern erfolgs fahren Läffer, be— 
kuͤmmert und troftlog einbergehet, wer Fans tra⸗ 
gen? wer wird ein folches befiimmertes herz auf: 
richten Fönnen? fo ed Gott nicht thur. 

Yfuganmw. 1) Hs. Alles wohlverhaften des 
menfchen im leben und leiden fomt auf die inner- 
liche ftärte des geifted an. Nom, ı5, 16, 2) Z. 
Wilt du einen gefunden leib haben, fo fiehe zu, 
daß du ein frölich herz und muth habeft, ja ein herz, 
das Gottes gnade verfichert, und mic feiner vä- 
terlichen ſchickung wohl zufrieden iſt. c. 17, 22. 
Sir. 30, 22.. 23. 


* * * 


(VID Yon der beförderung geſchickter leute. 
i v. 15. 16. 
Der beforderung 
I. Grund: Ein verftändig berz meiß fich ꝛc. v. If. 
II. Befcyaffenheit: Das geſchenk des menfchen ic. v. 16. 


V. 15. 16, 

9. 15. Bin verftändig herz c. ı5, 14. 
daß die wahre weisheit gern hoͤret, liebet, und ihr 
von herzen gehorfam worden, weiß fich ver» 
nänftig zu halten. « bewirbt fich um die erfänt- 
niß, beſonders geiftlicher götlicher dinge, als wo- 
durch man lernet dad wahre von dem falfchen, 
das gute von dem böfen unterfcheiden, es fuchet 
auch mit allem ernfte in derfelben zuzunehmen. 
c. Iy 5. 4,5. 7. und Die weifen hören gern, daß 

Eee eee man 
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man vernänftiglich handelt, a und das obr ber 
weilen <„ 15, 31. ſuchet als feinen beiten ſchatz 
erkäntniß, ebe ein weifer andere lehrer, laͤſſet er 
fich erſt ſelbſt lehren. 

Anmerk. Die meinung des Salomo iſt dieſe, daß 
man fo wol durch eigenes nachſinnen, als auch durch 
Den unterricht der lehrer und leſung der buͤcher, feine 
erfäntniß aötlicher wahrheiten weitläuftiger, klaͤrer und 
gründlicher wachen könne, Je heller und gewiſſer un: 
fere geiftliche wiſſenſchaft wäre, te tiefer die goͤtlichen 
wahrbeiten dem verftand, eimbildung und gedächtniß ein⸗ 
gedrucker würden, te nadydrücklicher würden fie die feele 
ermuntern und den willen in bewegung ſetzen, ie vegel: 
mäßiger würde aud) unſer leben und wandel feyn. 
Fehle es iemand an den gaben des verjtandes, eine fache 
feldft zu überdenken, fo würde er aus dem umgang und 
unterricht erleuchteter lehrer feine mängel koͤnnen er: 
gänzen laffen. Geier, Hanf. Zelten, 

V. 16. Das a)* gefchente des menfchen 
machet ibm raum, e8 verſtattet ihm den zugang 
zu den hohen, es öfnet ihm die herzen der vichter, 
es macht ihn uͤberall beliebt und angenehm, und 
bringet ihn vor die groffen herren. die viel ver 
mögen eine fache zu befördern, es dienet ihm gleich“ 
fan zu einem empfeblungsichreiben, und ſpricht, 
fo ſtumm e3 gleich iſt, weit Fräftiger als wig und 
vernunft. 

Randgl. a) Geld bringet ihn vor die herren. 


Anmerk. * Lange erfläret das wort Inn von 
einer befondern gabe, Die ein menſch hat, und die er ge» 
ſchickt anzubringen weiß, als wodurd) er es oft weit in 
der welt bringen Fan: allein da eben dis wort c. 19, 6. 
21,14. 1 Mof. 34, 12. 4Moſ. 18, 1. Ceben wie dag wort 
"379, das mit diefern ganz genau verwand ift, vergl. 
© 15, 27. sMof. 16, 19. Pred. 7, 7.) von gaben und ge: 
ſchenken gebraucht wird, welche bald in guter bald in 
höfer abficht den reichen und im Öffentlichen Ämtern 
figenden männern angeboten werden, ſo haben wir es 
auch hier in diefem verflande behalten. Es wırd indeß 
die fache an fich ſelbſt nicht gebilliget, fondern nur übers 
haupt gefagt, was mit gaben und gejchenfen geſucht 
und ausgerichtet werde. c- 17, 8.23. 21, 14. 

Yluganw. 1) 2. 15. Hs. Wer zur erfänt- 
niß gelangen wil, der muß diejenigen hören, welche 
darin eine ftärfe haben. Hiob 12; ı2. Sir. 6, 

‚36. 2) O. Ein frommer menfch Fan in der 
 erfäntniß des wortd Gotted nimmer genugfam 
gefättiget werden. Eir. 51, 18. f. 3)v. 16. 
Cr. Gefchenfe zu nehmen und zu geben iſt nicht 
ſchlechterdings verboten, fondern die gefthente find 
verboten, dadurch man verleitet, oder fich verlei- 
ten laͤſt zum unrecht. ſ. c. 17, 8. 23. 


* * * 


(VIII) Vom verhalten eines gerechten in 

vorfallenden zechtsfachen. v. 17 

[. Das verbalten; Der gerechte iſ feiner fache se. v. 17. 
U, Die töbliche deſchaffenheit deielben ; Komt fein ag, 
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. 17. Der gerechte ife feiner fache zus 
vor gewiß; wer gerecht ift, der fen dev erfte in 
feiner ſtreitſache, bat er ein gut gewitfen, und kan 
ſich in der güte mit feinem mitbruder nicht fegen, 
fo kan er die fache zuerſt anhängig machen; komt 
fein nächfter, fo finder er ihn alfo. a fo unter: 
ſucht er ihn. d. i. beſchuldigt ibn. Bender fachen 
werben vom richter genau untevjucht, ihre gründe 
und bemeife mit einander verglichen, und der aus⸗ 
gang wird den gerechten recht verfchaffen. Sein 
— die ſache aufs ſchaͤrfſte treiben und 
unterſuchen, deſto klaͤrer klomt fein recht an den tag. 

Anmerk. a) Einige erklären dieſen vers von einer 
gerichtlichen freitiache, wie auch in der paraphrafi ges 
ſchehen. b) Andere von,der prüfung fein felbft und deg 
nächften. Sie uͤberſetzen dieſen vers alfo: Der gerechte 
ift der erſte im ſtreit gegen fish felbft, er klagt fich ſelbſt 
an, ſtellet ſelbſt eine Elagefache wieder ſich in feinem ges 
wiſſen an, komt alsdenn fein naͤchſter, hat entweder er 
gelegenheit, feinen nächften zu erinnern und zu beffern, 
ober hat ver nächte gelggenbeit, den wandel Des gerech⸗ 
ten zu pruͤſen; fo wird er ihn genau unterfuchen, und 
ihn unfträflich finden. Oder, zieht man es auf den ge» 
rechten, fo wird er feinen mitbruder deito leichter und 
richtiger beurtheilen, von feinen feelenzuflande uͤberzeu⸗ 
gen und auf fihjere wege weißen. Matth. 7,5. ı Cor. 
9, 27. a) Vatabl. Janf. Merc. Gror. Jun. Pifc, Cart- 
wright. Wilifch. Zeltn. Schul. b) Geier. Mich. 
BB. Berl. Vinar. Hieron. Auguft. Ambrof. Beda. 
Cornel. a Lap. 

Nutzanw. 1) V. 17. Wer eine gerechte 
fache bat der ſiehets gerne, wenn fie recht genau 
unterfuchet wird, venn fo komt feine unfchuld defto 
mehr an den tag. Apg. 26, 2.3. 2) Z. Wer 
andre richten und flrafen mil, der muß fich erft 
ſelbſt richten und unterfuchen. Matth.7,5. 3) Gr. 
Bey beftrafung des irrenden nächften muß ie 
müßigung des zorns und liebreiche befcheidenheit 
nie aus den augen gelaffen werben. Gal. 6, 1. 


* * * 


(IX) Dom nutzen der looſe. v. 18. 
J. Ueberhaupt: Das loos ſtillet den hader. v. 18. 
II. Inſouderheit: Und ſcheidet zwiſchen den mächtigen, - 
ap V. 18. 

V. 18. Das loos z. e bey eintheilung ber 
erbguͤter unter erben, in beveſtigung der graͤnzen, 
und in andern verwirreten umſtaͤnden ſtillet den 
hader; es machet, daß das hadern aufhoöret, weil 
die ſtreitende partheyen ſich dahin verglichen ha⸗ 
ben, daß ſie mit dem zufrieden ſeyn wollen, was 
ihnen durchs 1008 zufallen wird, und, ſcheidet 
zwifchen den mächtigen. die feinen richter über. 
ſich haben, überden aber mächtig genug find ein‘ 
ander fchaden zu thun. ä 

Anmerk. Man kan diefes als einen vorſchlag 
er koͤniges anfehen den frieden herzuftellen. Hanſen. 
eier, 4 


Nutzanw. 
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n !Tuganım. Das loos, wenn es dabey ohne 
| betrug zugebet, ſteht unter einer befondern goͤtli⸗ 
then regierung. |. 6.16, 33. 1 Cam. 10, 20, 


* * * 


(X) Don den wirkungen der zunge. v. 19:21. 
I. Snfonderbeit. 

I. Der boͤſen: Ein verlester bruder hält ır. v. 19. 

2. Der guten: Einem maͤun wird vergolten ꝛe. ve 20. 
1, Ueberhaupt: Tod und leben ſtehet in derꝛe.  ».2L. 


V. 19:21. 

V. 19. Kin a) verlegter bruder « ein 
bruder, ein ieder blutöverwandter, es fey nun, 
daß er von feinem bruder wirklich bintergangen 
worden, oder, daß er ſichs nur einbildet, halt 
härter, iſt wiederſpenſtiger, unverjöhnlicher , 
‚denn eine veſte ſtadt; welche mar noch durch 
allerley Eriegesmarchinen und tapfere foldaten er- 
obern fan; und zank befonders unter gefchwijter 
hält härter, denn ein riegel am pallaft. als, 
welche ordentlicher weile fchwerer aufzumachen 
find, als an geringen hütten. Pf. 107, 16. Der 
zugang zur verfobnung wird durch fortgefeßten 
zank immer fchwerer. 

Randgl. a) Wenn ein bruder vom andern mit un: 
recht erzuͤrnet wird, fo iſt leichter eine veite ſtadt zu 
gewinnen, denn ihn zu verföhnen. Se näher und lie: 
ber freund, ie bitterer und heftiger zorn, wie zwiſchen 
mann und weid, zwiſchen fchreejteru und brüdern ꝛc. 


Anmerk. a) Andere wollen dieſen v. lieber alſo 
uͤberſetzen: Ein (leiblicher) bruder (oder anderer naher 
blutsfreund) verläßt die alte treue (und freundichaft, 
wenn man ihm fonderliche urſache dazu gibt, mit gröf: 
ferer gefahr, alg wenn eine vefte ſtadt abtrännig wird: 
und wenn zwiſtigkeiten (zwiſchen ſolchen blutsverwau⸗ 
den) entſtehen, ſo halten ſie ſtaͤrker an, als ein riegel, 
womit man einen pallaſt verwahret. Was die ſache 
ſelbſt betrift, ſo hat Salomo dieſes vielleicht aus ſeiner 
eigenen erfahrung, ı Kön. 1,5. 51. und zeiget alſo bie: 
mıt, wie fo gar fehr unfere natur verderbet jey. De: 
“nen wir am erften etwas zu gute halten folten, ie naͤ— 
ber uns das band der blursfreundjchaft verbunden hat, 
gegen ſelbige offenbaret ſich am meiften ein recht wuͤten⸗ 
der affert bey wirklichen oder bloß eingebildeten beleidi— 
gungen, wie zu feben an Cain, Efau, ı Mol. 27, qı. 
an den brüdern Sofenhs, c. 37, 4. an Ammon und 
Abſalon, 2 Sam. 15, 32. Eben darım ıft nun aud) 

der dem ‚Herrn ein greuel, der hader zwifchen brüdern 
anrichtet. €. 6, 16. 19. a) Zeltn, 

V. 20. Einem mann wird vergolten, 
Darnach fein mund geredet hat; « aus der 
feucht ded mundeg eines mannes c. 12, 14. 13, 2. 
mird fein leib gefättiget; wer redet, was nuͤtzlich, 
heilſam, Tieblich und mwohllautend ift, wird fich 
folcher reden am erften und meiften zu erfreuen 
haben; und wird gefättiget von der frucht ſei⸗ 
ner lippen. das einfommen feiner lippen macht 
ihn fatt. Er wird entweder in anſehen oder in 
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verachtung fleben, fo, wie er feine sunge wird 
wohl oder tibel zu regieren willen. ERIC 
Anmerk. 4) Diele figürlipe redensart fheinet 
bergenommen zu ſeyn von einem, der einen garten oder 
ee je auuleare und brauchbar mader , und 
urch Die einlamlung der früchte nachher auch d 
feiner arbeit genießt, a) Geier. ” MER 
DB. 21. Tod und leben heil 
oder verber- 
ben, nicht allein derer, die da reden, fondern die 
auch nur zuhören, fteber in der zungen gewalt; 
ie nachdem man fie recht gebrauchet oder mishrau- 
chet, wird man wohlfahre ober verderben fich zu⸗ 
jieben; wer fie die zunge lieber, gern reden mag, 
und dabey entweder alle behutfamteit und ver. 
niinftigen ‘gebrauch beweifer, oder fie zum werf- 
jeug vieler verfündigungen macht, Der wird von 
ihrer * * (. 1,31. 12, 14. 13,2. Matth. 
12, 37. der wird entweder einen guten oder böfe 
* davon haben. * 
nmerk. Weil die zungenfünden fo gar gemei 
die in 
find, fo hat Salomo in feinen ſpruͤchen vielfältig dabon 
geredet. |. e. 10, 8.14. 12, 15. 13, 5, 17, 20, 22,23, 


Fluganwm. 1) 3. 19. Z. Je fülfer wein, i 

| V. 19. Z. ‚ie 
fchärfer eig: Alfo, ie gröffer die von natur ein⸗ 
gepflanzte liebe ift, ie heftiger wird der bag, we 
folche verleger wird. 2 Sam. 13, 15. 2) Eins 
tracht zwifchen brüdern und fchweftern fol ein ie- 
der zu erhalten fuchen. Wehe den ohrenbläfern, 
bie eine familie gegen einander aufhetzen. c<. 26, 
21. f. Sir. 28, ı1.f. 3)». 20. 21. Tü. Rede 
und fehweige zu rechter zeit, und in götlicher ord> 
nung, jo wirft du weile und gejegnet feyn. [.v.6, f 
(13, 2. 12, I4 


* * * 


(XD Von ehefrauen und freunden. v. 22:24 


T. —* ern — 8 
J1. Die erlangung derſelben; Wer eine ehefrauꝛec. b. 2 
2. Der erfolg davon: Und bekomt wohlgefallen ze, * 
Il. Von freunden. Deren verſchiedenes verbalte 
1. Ju worten: Ein armer vedet mit flehen ze, " ya 
2. In der that: Ein sreuer freund liebet ıc. v.24 


V. 22224. 

V. 22. Wer eine gottesfürchtige, tugend- 
fame, bäußliche ehefrau die dem — Hr * 
huͤlfin ſey, ı Mof. 2, 20. in der furcht. Gottes, 
mit gebet, in zucht und ehrbarkeit füchet und fin« 
det, Der finder was gutes; das zu feiner gluͤck⸗ 
feligteit vieled beytragen , und. manche wieder: 
wärtigfeit abwenden Fan, und befomt a) wohls 
gefallen vom Seren. « er erlanget ein gnadens 
zeichen vom Herrn. Folglich kan er der zättlichen 
aufficht de& Herrn über alle feine umſtaͤnde ver- 
fichert ſeyn, und bat auch zugleich ein pfand, dag 
ber Herrn ihn ferner fegnen, und wit aller glück: 
feligteit begnadigen werde, 

Ereeee2 Randgh, 
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Randgl. a) Wenns gleich zuweilen gar ungleich 
jugebet, fo weiß er doch, daß fein eheftand Gott gefäl: 
lig ift, als fein gefchöpf und ordnung, und was er drin: 
nen thut oder leidet, heiffet vor Gott wohlgethan und 
gelitten, 

Anmerk. Die LXX Arab. und Sr, ſetzen noch 
hinzu: Mer ein gut weib austreibet, der treibet was 
gutes aus. Die beyden zuerfl genanten überiekungen, 
hängen noch diefes Daran: Wer aber eine ehebrecherin 
behält, ijt ein narr und gorlofen Es finder fid) aber 
von dieſen zufäßen nichts im art. 

V. 23. Ein armer der von andern fchug, 
beyſtand und hülfe haben wil, redet mit fleben; 
er muß fich fchmiegen , bitten, und demuͤthige 
worte geben, auch es fich kaum merken laffen, 
wenn er geringfchägig trackiret, oder harte ange: 
redet wird; ein reicher & aber, der anderer leute 
‚weniger bedarf, und der fich daher mehr von fei: 
nen umfländen ald von der vernunft regieren läft, 
* antwortet ftolz. « harte dinge, wenn ihm etwa 
der arme zur unbequemen zeit komt, oder ibn mit 
demütbigen bitten und fleben aufhält. 

Anmerk. * Dis verhalten der reichen Fomt da: 
ber; theils weil fie ihr reichthum aufgeblafen macht, 

- theils weil fie vom armen Eeine gefahr zu befürchten 
haben, theils weil fie ſich ſelbſt eine art der algenugfam: 
keit zufchreißben, daß fie den beyftand der armen nicht 
bedürften. ı Sam. 25, 10. Ti. 

V. 24. Ein treuer ein wahrer freund der 
mit feinem freunde mwie ein herz und eine feele iff, 
a) * liebet mehr, und ftebet vefter bey, denn ein 
bruder. « zu einem mann der freunde (der es 
mit mebreren in feiner freundfchaft treu und red- 
lich meinet) fol man fich freundfchaftlich halten: 

denn mancher (der ein folcher,) freund (ift) haͤn⸗ 
get mebr an, (d. i. er iſt befländiger in feiner 
freundichaft) als ein biuder. oder naher blutd- 
freund. 

Randgl. a) Fremderhun oft einem menfchen mehr 
gutes denn eigene freunde, 

Anmerk. Die freundfchaft iſt eine vereinigung 
der herzen, die aug der tugend, das ift aus rechtichaffe: 
tier liebe und wahren froͤmmigkeit entftanden, und durch 
die gleichheie der fitten und der gemuͤther beftätiget ift. 
Eine folhe freundſchaft it allen und ieden menſchen 
fehr noͤthig, fie zu rechte zu führen, wie auch in allen 
dingen bülfe zu leiften, alles eleud zu verſuͤſſen, und die 
luſt deſto gröffer zu machen, fie im gluͤcke beicheiden, 
und im unglück getroft zu machen. Wer nun einen 
folchen freund gefunden hat, der muß ihn hochhalten, 
aufrichtig mit ihm umgehen, als welches die feele der 
freundſchaft ift und felbige immer vefter machet. * Die 
bedeutung des worts VVUn)nnꝰ hat zu verihiedenen aus» 
legungen geiegenheit gegeben. Die meıften a) haben 
Dyvi und das oben gemeldete wort, von einem einzi⸗ 
gen ftammorte v7 ſich gefellen, vereinigen, hergeleitet; 
daher fie den vers vom lobe eines wahren freuntes er: 
£lären, der namen und that verbinde, und der würdig 
fen, daß man feine freundfchaft ſuche. Diefe erklarung 
iſt von Luthero in feiner überfeßung, dem verflande 
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‚verderben, er iſt ein freywilliger verräther feines herzens 
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nad, —398 ausgedruckt worden, und ſcheinet auch der 
finn Salomons zu feyn. b) Andere leiten e8 von mn 
der ſchall her, da dag ftammort yN heit jnbiliren, Ps 
108, 16, der verftand wäre allo: Wer (währe) freunde 
bat, kan ſeine ghückieligkeit auspolaunen laſſen. c) Noch 
andere leiten es von yy7 zerbrechen, zerſchellen her, ihre 
meinung ift diefe; Ein mann, welcher fich viele vermeinte 
berzensfreunde gemacht, ift (wird ſeyn) fich ſelbſt zu 


und vorfeßlicher feind feiner wohlfareh. Wenn man 
dis annimt, ſo gibt es einen välltgen verftand, und man 
hat nicht nötbig oyJ von v7 thönen fehreyen beraulei: 
ten. a) Mich. Geier. Hanfen. Merc, Vatabl. Bayn. 
Wiliſch. b) Guffer. Lange. ey Schult. Cocc, 

Nutzanw. 1) V. 22. O. Ein glückfeliger 
eheſtand iſt gar ein holdfeliger fand, ob er gleich 
nicht ohne kreuz und trübfal ift. Pf. 128, 1. f. 
2) Sol eine vorhabende heirarh glücklich geratben, 
fo fange man ed mit Gott an, und febe vornehm- 
lich auf wahre gottesfurcht und tugend. ı Eor.7,39. 
3) Z. Das groffe geheimniß von Chrifto und fei- 
ner gemeine fol chriftlichen ebeleuten ein ſtetes mu⸗ 
ftev, vorbild und regel ihres eheſtandes feyn. Eph. 
5,32. 4) v 23. Müffen arme oft an den herzen 
der reichen dieier welt vergeblich anklopfen, fo fol 
ihnen das eın trieb feyn, daß fie deſto mehr zu 
Gott fleben, der boret gewiß, wenn fie rufen. 
Pf. 10, 17. Jeſ. 65, 24. 5) v. 24. Es dient zur 
groffen erleichterung eines elendes, wenn man ei: 
nen getreuen freund bat, dem man Hagen fan. 
Sir. 6, 14:16. 6) Echütter euer herz vor dem 
Herrn aus in aller noth, er ift ein folcher freund, 
der nimmermehr abjlirbet. Pf. 62,9. 10, 


Das XIX. Kapitel, 


Ein unterricht 


(I) Don dem vorzuge eines frommen armen 
vor einem gotlofen. 1:3, 

I. Der fa: Ein armer, der in feiner froͤmmigkeit 2c. v. J. 
II. Der bemeie. Ei u 
1. Der erfte faß: Wo man nicht mit vernunftze. v.2, 
2. Der zweyte: Und mer ſchnell ift mit 2c. — 
3. Der dritte: Die thorheit eines meuſchen ꝛe. v. 3. 


DIE Er 


© in armer, der an irdifchen gütern, womit 
man fich dag leben bequem machen Fan, 
mange! bat, und.in feiner frömmigfeit « 
volfommenbeit, d. i. aufrichtigkeis und lauterfeit 
Hiob 1, 1. wandelt, darinnen beftändig fortfaͤh⸗ 
ret, ift beffer, bat vor jenem groſſe vorzüge, und 
ift Gott weit wohlgefälliger, * denn ein verkehr⸗ 
ter mit feinen lippen, c. 2, 12. 4,24. der doch 


eintnarr ift. ſ. c. 17, 16. vergl. c. 28,6. 16,8. 


Anmerk. a) Es wird die armuth gepriefen, nicht 
nad) dem Äufferlichen zuftande oder fchlechthin, denn da 


ift fie mie manchen beſchwerlichkeiten vergelelfchafter; 


fondern 


- 
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ondern fle wird geptiefen, wenn fie bey einem folchen 
getreffen wird, ‚der ein rechtſchaffenes und aufrichtis 
‚gemüch hat... Einen ſolchen armen gebühret vor 
dem reichen, dem esbaran fehlet, der vorzug. * b) Die: 
ſes ſetzt er dem vorigen entgegen, damit wir merken 
follen, es gehöre zu einem volfommenen leben aud) die 
f reinigkeit und untadelhaftıgkeit der zunge. + Weil 
 diofes einigen Überflüßig fcheint, indem Feiner bey ver: 
kehrſen lippen weiſe ſeyn wird, ſo nehmen fie hier €) die 
eigentliche und nach ihrer meinung die hauptbedeutung 

orts SI an, fo jemand anzeigt, der dicke fette 
en hat und überfeßens alfo: Der mit feinem ditfen 
ch zeigt, daß er yute tage hat. Hiob ı5, 27. ſ. aud) 


x £, 3, 26. anmerf, a) Kortum,. b) Cocc. e) Zeltn, 
t. 
B. 2. Wo man nicht mit vernunft han⸗ 
delt, da gehts nicht a) wohl zu; a auch wenn 
eine ſeele oͤhne erkaͤntniß iſt, (und folglich in ih— 
ven unternehmungen unbedachtſam, leichtſinnig, 
ohne überlegung iſt) ſo iſt ed nicht gut: fon- 
- bern fehr böfe und Ichädlich; und wer fehnell ift 
mit füffen, und ohne erfäntnig blindlings nach 
dem triebe ſeiner viehiſchen begierden dahin lebet, 
der thut ſchaden. der verfehlet des ziels, und 
kommet vom rechten wege ab, denn indem er fei- 
nem rathe und feinen bloffen naturtrieben folget, 
niemals auf das gute geben, fo eilet er ſporn⸗ 
ichs in allerley fündem, die ihn zum untergang 
reif machen. 
Randgl. a) Nicht wohl, denn einer muß den an- 

dern dulden. 
Anmerk. a) Andere legen dieſen vers alſo aus: 
Auch: Cıfl dis wahr) iſt kein erfäntniß der feelen da; 
fo ift nichts gutes (da) und ſolcher eilet mit feinen füf, 
Im indem er fündiget. b) Noch andere: Mo Fein 
erftand ift (in götlicher erleuchtung) da ftehts mit der 
feele nicht wohl 5 umd wer zu ſchnell ift mit feinen füf: 
fen (mer ſich übereilet, ehe er die ſache überleget ) der 
irvet (kan nicht anders, als irren, fündigen, und fehlen.) 
€) Noch andere verwandeln dx entweder in ein ſubſtan⸗ 
tivum oder verbum von Dr) es ift häufig geweſen, wel: 
ches bey den Arabern ſo wol von dem überfluß des waf- 
fers in einem brunnen, als aud) von dem muntern lauf 
eines pferdes gebraucht wırd. Cie machen dieſe über: 
feßung: Wenn man fih aus dem odem läuft, fo hat 
Man feine orge für feine geſundheit, und wer aizn fchnell 
geht, fan leicht ftraucheln und fallen. d) Nach unfe: 
zer meinung beichreibet bier Salomo einen menichen, 
Der ohne den zweck, die mittel, und andere zu nüßlicher 
und glücklicher ausführung einer fache erforderlichen ums 
fände zu überlegen, feinem blinden triebe folget, und 
unbelonnener weile auf dem befleber, was ihm einmal 
in ſinn gefommen. Der ſich aud nicht des raths an: 
derer bedienet, noch. felbft fid eine erfäntniß anſchaffen 
wil, wodurch er feine wege prüfen koͤnne. Er firafet 
alio die unwiflenheit und die übereilung, als welche die 
quellen unzähliches unglucks ſeyn. a) Hanf. b Zeltn. 
€) Schult. d) Geier. Mich. 

V. 3. Die tborpeit das vom götlichen ge: 
feß ſtets abweichende leben eines menfchen ver» 
leiter verwirret und macht fehlüpfrig feinen weg,. 
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beflecket nicht allein feine handlungen, thun und 
leiden, fondern ift auch fehuld an allem feinem 
unglück, indem er dem triebe des fleifches und den 
wilden begierden folget, und der lebendigen er: 
Fäntniß Gottes und feines feelenzuftandes erman- 
gelt; Daß fein herz wieder den Zerrn * tobet. 
auf ibn die fchuld der fünden und alles ungluͤcks 
mo nicht öffentlich, doch heimlich mälzet, meil er 
es ibm nicht fo geben läffet, wie er gewünfihet. 
Anmerk. Satomo hat hiervon fchon geredet c. 5, 
21.22.23. vergl. auh Pi.1,4. SMof. 28, 15:20. * Ueber⸗ 
haupt tobet wieder den Herrn das ganze heer der fün: 
der nebft ihrem anführer, dem fatan, befonders die art 
leute, welche die wege Gottes tadeln, Heſ. 18, 2.25. 29. 
33, 17. 20. Hiob 36, 13. Roͤm. 9, 19 20.21. Jac. 1,13. 14, 
ud, v. 16. die, welche, indern fie die unangenehmen 
folgen ihrer lafterbaften handlungen erfahren, die re: 
Hierende vorſicht des höchften, wo nicht läugnen, doch 
verläftern, und in eine gotheit epicuri verwandeln, Die 
‚durd) Eeßerey ‚von der feligmachenden religion abweis 
chen, die geheimnuffe, "weil fie über ihre £leine und ein— 
geichränfte vernunft gehen, verwerfen, oder dod nach 
ihren eigenen Eöpfen auslegen. Die Gott in feiner 
tegierung lauter. unordönungen und ungerechtigfeiten 
aufbärden; bald, als wenn er das herz der menfchen 
wirfender weile verftockte, bald, als wenn er feinen hin: 
länglichen eifer wieder die übertreter feiner geleke be- 
weile, weiler jo. viele gotloſe leben lieſſe und ihnen reich: 
thum und ehre die fülle aäbe, hingegen feinen freunden 
wenig Aufferlich alück und viel unglück erfahren lieffe 
DI. 73, 9. fe Geier. 
sYTugenw. ı) V. ı. Gr. Gotfeligen armen 
Fan es einen fräftigen troſt geben, dag fie ungeach- 
tet ihrer armuth vor Gott dennoch viel beifer ge— 
achtet feyn, als taufend gotlofe reiche. ı Cor. 1, 
26. 27.28. 2) Z. Obwol der reichthum an fich 
unfträflich und Gottes gabe ift, fo wird er doch 
leider den allermeiften wegen des misbrauchs ein 
flrisf der feelen. ı Zim. 6, 10. Matth. 19, 23.24. 
3) v.2. Tü. Eile mit weile! überlege alles wohl: 
denn unbebachtfamfeit bringt gewiß ſchaden. Sir. 
37,9.20. 4)v.3. Thörichte menfchen meffen gern 
Gott die fchuld bey, wenn ihr unbedachtfames 
vornehmen unglücklich ausfchlägt, da fie doch die 
urfache davon einzig und allein in fich ſelbſt fuchen 
folten. Ser. 2, 17. f£ 5) Fr. Gottes führungen 
tadeln, dawieder murren, das heiſt ungedultig 
feyn, und ift eine ſchwere fünde. Def. 18, 25. 
6) Die fünde ziebet den fluch Gottes gewiß nach 
fich, diefer iſt wie die motten, fo die Leider, und 
wie der roſt, der das eiſen verjehret, c. 14, 34 
Pf. 109, 17. f 


’ 





* * * 


(IT): Don freunden. v. 4:7. 
I. Die vorftellung davon. 
1. Wie reiche viel freunde haben: Gut machet ꝛc. v. 4. 
2. Wie arnre von ibren freunden verlaffen werden, 
a. Wie folches gefchebe: Aber der arme wird:e. 


Eee eee3 b. Wie 
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b. Wie cs beftraft werde; Ein falfcher jeuge 2c. d.S. 

IL, Die wiederbolung derfelben, 
x. Die groſſe freumdfchaft der reichen: Biel ꝛc. ©. 6. 
2, Die geringe freundfchaft der armen; Den ꝛc. v. 7. 


V. 4:7 

V. 4. Gut, vermögen, anfeben, herlichkeit 
macher «a bringet viel freunde; c. 14, 20. Gir. 
6, 10.-fich um der reichen freundfchaft bewerben, 
verbeugungen, fchmeicheleyen und lobſpruͤche nicht 
fparen, damit fie nur mit in die zahl ihrer freunde 
aufgenommen werden mögen; aber der arme 
der geringe, deffen vermögen durch ungluͤcksfaͤlle 
geringe worden, wird von feinen freunden die 
es entweder vorher geweſen, oder auch von rechts⸗ 
wegen ſeyn folten, verlaffen. und als ein auffaßi- 
ger vermieden. weil man von feiner freundichaft 
einen genuß mehr zu gewarten bat. Diob 29, 3. 
Ruth. 1, 6. 

Anmerf. Salomo hatte c. 18, 24. einen treuen 

freund vorgeftellt: hier aber zeiget er, woram eine faliche 
freundſchaft zu erkennen fey. ) Sie wird geftiftet um 
nußen und vorheils willen. 2) Iſt von kurzer dauer, 
und hoͤret fo bald auf als der nußen, 3) Sie ift nicht 
aufrichtig und dienet nicht wieder. ! 

9. 5. Kin falfcher zeuge in und auffer 
gerichte c. 6, 19. 14, 5. 24, 28. 5 Mof. 19, 18. 
bleibt nicht ungeftraftz v. 9. €. 6, 29. II, 21. 
16, 5. 17,5. und wer lügen frech redet, a aus⸗ 
fprenget, c. 6,19. wird nicht entrinnen. c. 11,21. 
der götlichen rache, wenn er auch der zeitlichen 
ftvafe entkommen folte. €. 21, 28. “ 

Anmerk. 1eberhaupt wird hier geredet von dem 

faͤlſchlichen belügen, oder dem eigentlich fogenanten ſal⸗ 
fchen zeugniß, wovon man weitläuftiger nachfehen kan 
die anmerf, bey 2Mof. zo, 16. ck, Speners Catech. 
Pred. über das achte gebot. . 

9. 6. Viel warten auf die perfon des 
o viel flehen das angeficht eines fürften 
c. 29, 26. der freygebig ift, und fuchen durch al- 
ſerhand mittel feine gnade fich zu rwerben, und 
ſich bernach feldiger zu ihrer beveicherung und an⸗ 
derer ausfatgung und verderben zu bebienen, 
und find alle freunde dep, der gefchente gibt. 
& und ieder ift ein freund dem manne der gabe. 
der das vermögen und den willen zu helfen bat. 

V. I | 
ne brüder, und verwandten, fie verfäumen nicht 
allein die ihm fchufdige liebe zu bezeigen, fondern 
fchäten feine perfon für einen ſchandfleck ihrer fa⸗ 
amilie, und entziehen ihm hülfe und beyfiand, fie 
meiden feinen umgang, c. 14, 20. ja auch feine 
freunde, die ihm im wohlſtande Tiebeten, fonft 
aber night eben ihm verwandt find, fernen ſich 
von ihm; a wie vielmehr entfernen fich feine 
freunde, ſowol mit dem leide ald gemüthe; vergl. 
Ktagl. ı, 16. Hiob 30, 10. * und wer fidy auf 
worte verläßt, auf die berlichen verfprechungen 


fürften; 


Die Sprüche Salomonis, 


7, Den armen v. 1. 4. haſſen alle ſei⸗ 
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ber zeitfreunde, die in guten und böfen tagen mit 
ung auszuhalten angeloben, ©ir. 37,1. dem wird. 
nichts. vielmehr wird er verlaffen, und erfähret, 
daß es leere worte gewefen. 

Anmerk. * Der (este theil dieſes verfeg wird wer: 
ſchiedentlich uͤberſetzet. a) Von einigen alfo: Wenn er 
ihnen gleich, auf die beften worte trauen will, fo wer: 
den fie doch nicht da (d. i. ihm nicht behälflich) fent. 
b) Bon andern: verfolgt er fie mit worten, (thut er 
ihnen die beweglichften vorftellungen durch flehen, bitten 
und thränen) fo haben fie Feine; Cum ihn zu antwor⸗ 
ten, fie lafjen ihn hinter fich herlaufen, und ıhnen nach⸗ 
ſchreyen, ohne fich daran zu kehren.) c) Noch von 
andern: Er fehnappt (fängt begierig auf) worte, welche 
nichts find, indem er bald hie, bald dort von einem. 
freunde hülfe fucht, fo ziehen fie ihn mit leerem veutrd« 
ftungen bey der näje herum, a) Zeltn. b) Hanfen, 
Wilifch, c) Merc. 

Nutzano. 1).V. 4. Es gehört groſſe vor- 
ſichtigkeit und klugheit dazu, daß man wahre 
freunde von den falſchen recht unterſcheide. Sir. 
6,6.f. 2) Wirſt du von menſchen, von freun- 
den, von vater und mutter verlaffen, gerroft! 
wenns nur ums guten willen gefchicht, fo wird 
did Gott nimmermehr verlaflen. Pf. 27, 10. 
3) v. 5. Mit lügen hilft ſich mancher zwar eine 
zeitlang durch die welt, aber endlich komt die bo8- 
heit doch an den tag, wo nicht eher, doch gemiß 
an dem groffen gerichtötage. ſ. c. 14, 5. 6, 19 
12, 17.18. 4) v.6. 7. Es gefchiebt vielfältig, 
dag man fich auf menfchen mehr verläft als auf 
Gott, aber vielfältig findet ſichs auch, daß hofnung 
auf menſchen fehl fchlägt und zu ſchanden wird, 
Pf. 146, 3.4.5. 5) Fr. O wehe ben predigern, 
die um eine hand voll gerften und biffen brodts 
willen Gott und ihr amt entbeiligen. Hef.ı3, 19, 
6) Lg. Viel beffer iſts, mit den geiftlich armen 
das angeficht Gottes zu fuchen, und um deffen 
freundfchaft fich bewerben, der gaben empfangen 
bat für die menfchen, auch für Die abtrinnigen, 
Pi. 68, 19. 

* * * 
(III) Von der klugheit, falfehheit, unges 
reimtheit und geduld. v. 8: 11, 
J. Von der Elugbeit: Wer Elug ift, liebet feine. v. 8. 


IT. Won der falfchheit: Ein falfcyer zeuge bleibet ze. v.g, 
UT. Von der ungereinitbeit, in anfehung 


1. Eines narren: Dem narren ſtehet ıc. v. 10, 
2. Eines knechts: Vielweniger einem ꝛc. 

IV. Von der geduld. Solche iſt | 
1. Eine klugheit: Mer geduldig ift, der ꝛc. v. . 


2. Ein ruhm: Und iſt ihm ehrlich, daß ꝛc. 


V. 8:11. 


V. 8. Wer klug iſt, c.4, 5. 15, 32. æ wer 
das herz, d. i. verſtand und gewiſſen befomt, das 
ihm bisher gemangelt hat, oder mer fich bemuͤhet 
zu einer lebendigen überzeugung feiner ri 

e 
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it und mängel zu kommen, auch die mittel dazu 
vauchet, lieber mit einer wahren rechtichaffe- 
N liebe fein a) leben; « feine feele; um jelbige 
beffern, mit dem götlichen licht erleuchten zu 
aſſen, und mic ber fertigteit rechtmaͤßiger band: 
Augen ausjurüften; und der verftändige * fin- 
det gutes. « und wer da bewahret den verftand, 
1,3. 8, ı. (fo, daß er alle gelegenbeit wohl 
wahrnimt, durch welche er den Eugmachenden 
geil der weisheit in reichern maaffe überfommen 
„kan, auch alles, was dem entgegen ift mit aller 
orgfalt vermeider,) der findet dag gute. dag 
chſte gut, Gott ſelbſt, und mit ihn alles geift- 
liche und ewige wohlergehen. c. 8, 36. 16, 20. 
17,2. 18, 22, he 
 Randgl. a) Er hütet ſich vor fährlichkeit, trauer 
den menſchen nicht in ihren guten worten, 
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was v. 7. von dem armen geſagt wurde, daß er nem» 
ch umfonft flehe, und von feinen freunden hülflos ge: 
laſſen werde. 

8.9. Ein *falfcher zeuge v. 5. welcher 
bey der von ihm im gericht gefoderten auffage we: 
jen entfebeidung einer fache wieder fein gewiſſen 
Fender, leiber nicht ungeftraft; weil er Die al- 
wiffenheit und gevechtigfeit des hoͤchſten aus den 
augen feßt, und dadurch in ber that verläugner; 
und wer frech lügen redet, « ausbläfet, fügen 
mit lügen bäufet, um den nächften in unglück und 
ſchaden zu fegen, wird umkommen. er wird das 
zeitliche und ewige verderben über ſich beſchleu— 
nigen. 

Anmerk. Diefer ausfpruch ift faft mit eben den 
worten v. 5. da geweſen. * Man fan auch unter dem 
falfchen zeugniß fo wol das liebloſe urcheil verftehen, 
welches man leichtfinuiner weile über den ſeelenzuſtand 
des nächften fälr, als auch, wenn man die eriten ger 
wiffensregungen entweder der einbildung, gewohnheit 
und auferziehung zuichreibet , oder eine wahre finneg: 
Änderung, wo micht für unnötig, doch unmoͤglich, 
ſchwer und verdrieslich ausgibt. 

V. 10. Dem narren c. 17,16. ſtehet nicht 
wohl an es laͤſt ibm nicht, er weiß fich darein 
nicht zu ſchicken, es geziemet ihm aljo nicht, wo- 
ferne er hicht noch ärger werden fol,-gute tage 
aben; c. 26, 1.8. « ein ergoglicher, glücklicher, 
vergnüglicher zuftand: viel weniger einem när- 
riſchen * knecht zu herfchen über fürften. c. 30, 
22. Pred. 10, 3. beyde werden ihre vorzüge mis⸗ 
brauchen, und fich und andern Damit fchaben. c.17,2. 

Anmerf, * Es fcheint a) einigen nicht ohne 
end glaublich, daß der Fönig hier unter den Enechten 
* verſtehe, welche ſolche nicht blos in anſehung 
Ihrer geburt, fondern auch in betrachtung ihrer inner: 
lichen gemürhsneigungen find. a) Hanf, 

V. 11. Wer a) geduldig ift, der ift ein 
uger menfch; a es iſt eines menfchen klugheit, 
ngmüthig ſeyn: den zorn und unmuth uͤber Die 


— 
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Anmerk. * Dis fcheinet entgegen zu fiehen dem, ı 
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EEE een nein Sic ie Me ah 
entflandene Beleidigung zu unterdrücken, folches 
ift ein zeichen eines verständigen und weifen mans 
ned, €. 14,29. und iftihm ehrlich, ⸗ und es iſt 
ihm ein ruhm, Daß er untugend überhören kan. 
& vor der übertretung vorbeyzugehen, das böfe, 
jo ihm angethan worden, zu überfeben, und ber: 
haupt zu tbun, als wenn es gar nicht gefcheben 
wäre, fo es anders Gottes ehre, und des näche 
ſten erbauung zugibt. 

Bandzl, a) Wer wohl verhoͤren fan, der wird 
weile werden, 

Anmerk, Langmuth ift eine fertigkelt, nicht leicht 
beleidiget zu werden, jondern die Eränfung feines rechts, 
ehre ꝛtc. zu Aberfehen und den verdruß darüber zu mäfe 
figen. Eine folche gemuͤthsfaſſung ift feinem eine 
gg ‚_ fondern ehre vor Gott und vernünftigen men: 
ſchen. Denn 1) thut er was Gott fo oft befohlen hat, 
3. e. Matth. 5, 39. Epb. 4, 1. Col. 3, ı2, 2) Hat er 
auch dag erempel Gottes und feines Heilandes vor ſich. 
3) Die erempel der heiligen, als Davids, Pauli ıc. 
4) Iſt ja alles, was uns von menfchen wiedriges bes 
gegnet, ein mittel, wodurch uns Gott demüthigen wil, 
daß wir alſo bey allec wiederwärtigkeit nicht fo wol auf 
die menſchen, fondern auf Gott zu fehen haben. 

Liuganı- 1) B. 8.0. Der iſt recht glück 
felig, welcher ein ruhiges gewiffen bat, und mit 
feinem ſtande vergnügt iſt. ı Tim. 6,6. Sir. 41,18. 
2) 9.9. Wer miffentlich und mit vorfag falfche 
nachrede ausbreitet, und der lügen eine farbe an— 
zuſtreichen fucht, der iſt vor Gott eben fo ftraf: 
würdig, als der, fo die fügen zuerſt erdacht bat. 
.v.5.. 3) v. 10. Cr. Es müffen ſtarke beine 
feyn, die gute tage ertragen follen. fer. 5,.7« 
4) Ein weifer menfch ſucht die ihm von Gott ges 
ſchentte zeitliche wohlfahrt recht zur ehre ſeines 
wohlthaͤters anzuwenden, ein gotloſer aber miß— 
braucht fie zur ſchande Gottes. c. 10, 16. 5) Lg. 
Wir find gar zu fehr geneigt, den fürften und 
herzog unfers leben zu meiffern, da wir unnuͤtze 
knechte find: auch dis ſtehet ung nicht an. Ser. 
49,19. 6) v. 11. Tü. O das ift eine groffe 
weisheit, das unrecht mit geduld zu übertragen, 
1 Peir. 2, 19. und die verfolger mit wohlthaten 
zu gewinnen, Matth. 5, 44.45. 7) O. Die Ich- 
ve des gotlichen wortsmacht einen menfchen langs 
fam zum zorn, daß er mit feiner langmuͤthigkeit 
viel vecbeffert , oder doch nichts Ärger macht. 
Gal. 5, 22. Off. 2, 2. 19. 


* * * 
(IV) Don der ungnade und gnade des koͤ⸗ 
nigs. v. 12. 
J. Von ſeiner ungnade: Die ungnade des ꝛc. v. 12. 


I, Vou feiner guade: Aber feine guade iſt ꝛtc. 


V. 12. 


VB. 12. Die ungnade der grimm a) deg 
Föniges der von feinen unterthanen wirklich, 2 
- Mau 


*8* 


— 
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auch nur feinem bebünfen nach beleidiger zu ſeyn 
glauber ift * wie Das brüllen eines jungen loͤ⸗ 
wen; der zu vauben anfäbet, Hef. 19, 2. 3. Pf. 
104, 21. denn wie deffen brüllen was fchrestliches 
ift, alles in furcht ſetzet: fo erſchuͤttert der zorn 
eines koͤniges das ganze land, und ift ein vorbote 
des toded; c. 16, 14. 20, 2, vergl. Dan. 2, 12. 
3, ı9. Eſth. 7,7. aber feine gnade « fein wobl- 
gefallen, feine huld, die er zu iemanden trägt ift 
wie thau auf Dem grafe. f. Hobel. 5, 2. als wo: 
durch daffelbe, wenn es ben tag über in der hitze 
welt worden, Fräftig wieder erquicket und aufge- 
richtet wird. c. 16, 15. die erfchrosfenen und be: 
—— neues leben, lebhaftigkeit und 
eyſtand. 

Randgl. a) Er trägt nicht umſonſt das ſchwert. 
Roͤmeiz, 4 . 

Anmerk. * Es wird hier nicht fo wol gefagt, 
was koͤnige thun follen, als vielmehr, wie eg gemei: 
niglich zu geben pfleget, und wie fich folglid) untertda: 
nen hüten follen, ihren koͤnig und obecheren durch un, 
weisliches oder gotlofes verhalten nicht wieder fich auf 
zubringen. 

Yluganw. 1) Cr. Das amt der obrigkeit 
erfodert es, daß fie zu rechter zeit gnädig, zu 
rechter zeit eifrig feyn muß. ı Kon. 2, 36-46. 
2) Hs. Die gnade der regenten hat einen groſſen 


- einfluß in die gemuͤthszufriedenheit ihrer unter: 


thanen. f. c. 167 14» IS. 
* 


2 


* * 


CV) Vom hausſtande. — 0. 13215. 
I. Bon böfen Findern: Ein naͤrriſcher fohn iſt ꝛe. v. 13. 
II, Bon bofen weibern. i 
1. Wie ein boͤſes weib ein groffes ungluck fey: Und ꝛc. 
2. Woher eine gute ehefrau berfomme: Haus und gu: 
ter erben die 2c. * v. 14. 
III, Bon der nachläfigen abwartung feines berufs; Saul: 
beit bringet ꝛe. v. I5. 


Va1321 
V. 13. Ein naͤrriſcher ſohn iſt feines va⸗ 
ters herzeleid; « eine groſſe tiefe von aneinan⸗ 


der hängendem verdruß, betrübnig und misver⸗ 


gnügen; c. 15, 20. 17, 25. IO,L. und ein zaͤn⸗ 
Fifch weib c. 21,9. 18. 25, 24. 27, I5. @ und 
die zankfucht eines weibes, da fie bald mit ihrem 
manne, bald mit den Eindern, gefinde oder nach- 
barn anbindet, und durch ihr verdriesliches und 
flörriges betragen nur lauter unruhe,, verdruß 
und wiedermwillen anvichtet- ein ftetiges trieffen. 
Denn wie lang anhaltender regen immer tröpfelt, 
und durch das dach auf die boden und in die kam— 
mern dringet, Pred. 10, 18. das haus nach und 
nach ruiniret, und wo e8 nicht ausgebeſſert wird, 
den hausherrn hinaus treiber: alfo iſts auch mit 
einem zäntifchen weibe. 

Anmerk. Der zweck diefes ſpruchs feheinet zu 
feyn, daß eheleute ihren ſtand mit Gott anfangen, und 


Die Sprüche Salomonis. 
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von allen falſchen abjichten frey feyn follen. dann 
auch, daß eltern alle mögliche forgfatt in — 
rer Finder bewelſen follen, wenn fle anders ehre und 
freude an ihnen erleben wollen. 
DB. 14. Baus und güter erben die eltern; 
«find ein ygel von den eltern; fo geneigt und fo 
verpflichtet eltern gegen ihre kinder find, ihre Auf: 
fere wohlfahrt zu beforgen, und, wenn fie können, 
für ihve finder etwas zurücke zu legen, fo verhält 
fichs im folgenden fall ganz anders; aber ein ver- 
nänftig weib c. 31, 10. ı Sam. 25, 23. f, Ei, 
26, 3. Zob. 6, 16. die da weiß fich gegen Gott, 
ihren mann, finder, gefinde und nachbarn recht 
zu verhalten, Fomt vom Seren, ı Mof. 24, 36. 
40.,2 Sam. 12,8. und ift alfo der glückliche aus 
fchlag einer heyrath nicht von menfchen, ob fie 
auch noch fo fehr dafuͤr forgen, fondern von Gott, 
und feiner treuen vorforge zu erwarten und zu er: 
bitten. ſ. c. 18, 22. 3 ig 
Anmerk. 2) Es find zwar haus und guͤter auch 
eine gabe Gottes, Szac. ı, ı7. gleichwol wird hier zwi⸗ 
ſchen denfelben und einem verftändigen weibe gleichlam 
ein-gegenfaß gemacht. Es gefchicht ſolches aber, damit 
man daraus erkeunen folle, 1) mas zwilchen beyden 
für ein groffer unterſchied ſey. 2) Mie bey erlan: 
gung eines vernünftigen ehemweibes Gottes treue und 
votjorge fi) befonders hervor thue, 3) Wie bey def 
wahl einer ehegattin nicht aufäuffere vortheileder ſchoͤn⸗ 
beit, familie , reichthum ꝛc. fondern auf tugend, vers 
nunft, auferziehung und lebensart zu fehen fey. Indeß 
gefhichts auch wol zumweilen, daß kinder Gottes mit 
einer unglücklichen ehe gezüchtiget werden. Und ſolches 
geicyiehet entweder, bey feinen Findern manche unlaus 
terfeiten zu firafen , oder gelegenheit zu geben, daß 
aud) ein böfer ehegatte gebefjert wird, a) Cartwr. 
B. 15. Faulheit c.6, 6:9. 10, 4 26. 
13, 4. da einer fich vor der arbeit, ie nachdem es 
fein fand und beruf erfordert, fcheuet, lich dent 
müßiggang ergiebet , ober unnöthige, fündliche 
und ſchaͤdliche gefchäfte vornimt, bringer ſchla⸗ 
fen ; & machet, dag man in einen tiefen ſchlaf 
fält; macht ihn träge, ungeſchickt, dumm und 
verdroffen zu feiner berufdarbeit, fo, daß er fich 
darum entweder gar nicht befünnmert, oder ſehr 
nachläßig beforget, und den daraus entſtehenden 
fehaden nicht merft; und eine läßige « betrügli: 
che feele c. 10, 4. ein menfch, der feinen naͤchſten 
mit feiner arbeit und waare bintergebet, wird. 
anftatt fich dadurch zu bereichern hunger leiden. 
beyde werden durch ein gerechte gericht Gottes 
an den bettelftab fommen. €. 6, 11. 10, 3. IL,d% 
Jeſ 9, 19. | | \ 
Anmerk. Ein beftändig fortdaurender natürlicher, 
ſchlaf ſchwaͤchet die Eräfte der jeelen, und iſt dem Leibe: 
nachtheilig, ex verdirbt und verzehret die fäfte des Fürs 
pers und iffeine mutter verfchiedener Eranfheiten. Roc 
(&yädlicher ift der moralifche ſchlaf, da man die erfänt- 
niß Gottes und feines eigenen heils verfäumet, gegen 
die rufende ſtimme der vorkommenden gnade 10 2 
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XL., 1517. 
ein träumender verhält, oder ‚die hindermſſe ſcheuet, 
die mit dev befehrung und heilgung verbunden. 
Nutzanwo. 1) 8.13. 14. Zi Uebelgerathe⸗ 
„hie eben und DE NEE Kae find zwey der gro⸗ 
ſten unglügfe, die einem in der welt begegnen moͤ⸗ 
fleifiger und eifriger 3 dawie⸗ 
3422 


| ge Sir. 16,1. f 
oil 









2) Fr. 

ehemaͤnner fuchen auch zaͤnkiſche eheweiber 

f — und ſie auf einen beſſern ſinn 

zu beingen.- Allein welche geduld gehoͤret dazu. 

Siob 10. 3) Tü. Gottes vorfehung zeigt fich 

insbeſondere in ſchenkung eines guten ebegatten. 

TFROf. 24. 50, Sir. 26, 3. 4) v. 15. O. Wer 

der duͤrftigkeit wil uͤberhoben feyn, der meide Die 

heit. c. 13, 4. 23,21. 5) Lg. Wer weder 

“noch treue in feinem chriffentbum beweiſet, 

iegt als in einem tiefen fchlaf. Ach laffer ung 

en und beten, und allen eig anwenden, weil 
beute heiſſet. Roͤm. 13, 11. f. 


* x * 
(VI) Von der beobachtung der götliche 
befehle. 9 v. 16. 


¶ Der vortheil von der beobachtung derſelben: Wer ec. b. 16. 
ni) Der fchade von dem gegentheil; Wer aber feinen ze. 


} ha V. 16. | 
8.16. Wer das gebot bewahret, f. c. 
13,13. und.nach dem erkanten willen Gottes fein 
leben ſorgfaͤltig anftellet „und barinnen treulich 
forsgebet, der bewahrer fein leben; = feine feele 
©..16, 17. 1343. wer: aber feinen weg « feine 
wege verachter, Gottes wort aus den augen fer 
Set, feinen lüften nachhenger, und eigenes gefal: 
lens lebet, wird’ a) fterben. c. 5, 23. 15, 10, 
nicht alleindeg geiftlichen und ewigen todes, fon: 
dern ſelbſt des bürgerlichen todes, entweder, daß 
er in verachtüung und fchmach hineinfält, oder, 
daß er der obrigkeit in die Hände geräth. 
Randgl. a) Es komt audy mancher'meifter hanſen 
in die Hände, und an den galgen. Denn ungehorfame 
Einder entlaufen ihm nicht. 
NMuganw. Z. So wol götliche verbeiffun- 
ten als drohungen follen und zum guten erwecken, 
In vom böfen abſchrecken. 4,17%. | 


1.50. % * * 
C(VI) won der barmherzigkeit gegen arme. 
A ; v. 17. 
L. Die befchaffenbeit derfelben: Wer fih des ꝛc.  ».17. 


1, Der nutzen davon; Der leihet dem Herrn ꝛc. 


5 . DB, 17. 

V. 17. Wer fich des* armen }erbarmer, 
nicht nur mitleiden mit ihm bat, und ihn mit wor: 
ten aufrichter, fondern auch durch wirkliche lie— 
beserweifungen ibm unten die arme greift, und 
=) IV. Theil» 
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ihm; von feinem. vermögen hilft, €. 14, 21. 31. 
der + leihet dem Seren; er thut gleichfam bey 
Gott: fein capital auf zinfen aus, Gott wil es 
achten, ald ob. man es ihm felber gelehnet hätte;’ 
Matth. 25, 40:f. 10, 40. der wird ihm wieder 
. vergelten, a feine vergeltung wird er ibm 
jablen. oder volfommen machen. leiblich und 
geiftlich gutes thun. ‚Luc, 6, 38. Tob, 4, 7; Sie. 
12, 2. 16,14. 35,13. Pf, 112, 5. Sred, 1ı, 1.2. 
‚58,11. f auch c„LI, 25, 
inmerk.. * a) Das.:ebr, wort wird von brey: 
erley art leuten: gebraucht a) von denen, die von irdi⸗ 
ſchen guͤtern entbloͤßt find, im gegenfaß genen die reis 
chen; e. 19,5. 2) von denen, derer gefundheit durch 
krankheit angegriffen worden, im gegenfaß gegen die 
ſtarken; «1 Mof. 41, 18. 19. 3) derer ehre, anfehen ıcı 
geſchmaͤhlert worden. Ser. s, 4.5. Ob nun gleic) die 
barmherzigkeit der chriften über alle elende gehen muß, 
fo werden doch eigentlich die erften gemeinet, + Das 
erbarmen gefchieht, theils aus liebe zu Gott und wird 
dem natürlichen mitleiden entgegengeleßet, da man fich 
iemandes äAufferliche elende umitände jammern läßt, 
weil er durch geburt, tebensart, fitten gefchlecht, ftand ıc. 
mit und werbunden ift 5 theils durch alle mögliche ab: 
helfung feines’ elendes, durch ſchenken, geld vorſtrecken, 
aud) bisweilen ohue zinſen, durd) zufpruch, anmeifung 
guter freunde 2c. Luc 6, 36. Matth. 25, 25; f. as 
leihen wird theils unferm geiß und habfucht entgegen- 
gefeßt, weil wir allezeit lieber einnehmen, als ausgeben; 
theils die willigfeit der werke der barmherzigkeit ange- 
zeigt s theils die unausbleiblich£eit der twiedervergeltung 
bier durch unzäliche wohlthaten, als den zinfen, dert 
durch den ‚völligen guadenlohn, « Es ift daher ein vor; 
urtheil bey vielen leuten, die da meinen, gutes thun 
und liebe gegen arme ausüben, mache arm, a) Rein- 
beck rt cf, v. Mosh. Sittenlehre 4. Th: 
P- 263. f. 

Lruganw. 1) W. Wer non Gott reichlich 
gefegner zu werden begehrt, der ſol von herzen 
und mit luft den armen gutes thun; fulch capital 
wird Gott nebft den zinfen mir groffem mucher 
wieder erffatten. Luc. 6,36. 2) Z. Almofen ge- 
ben bat reiche belohnung. Matth. 10, 42. 25, 
34.35: Wie fönte ein capital ficherer und beffer 
angewandt werden, ald da ed zeitlicher, und ewi- 
gen gewinn bringt? Gal. 6, 9. 





* * J 


— von der Finderzucht. 
I. Was eltern zu beobachten baben. 
1. Voͤthige zucht; Zuchtige deinen fohn, weil ꝛc. v. 18, 
2. Billige eiuſchraͤnkung derſelben. Deren 
a. Befchaffenheit; Aber laß deine feele nicht ꝛc. 
b. Grund: Denu grofer grimm briuget ꝛe. v. 19. 
Il. Was kinder zu beobachten haben: Gehorche ꝛc. v. a6. 


V. 18:20. 

V. 18. Zuͤchtige nach befinden deinen ſohn, 
zuerſt mit worten, und wenn die nicht helfen wol- 
len, mit wirklicher firafe, 6, 13, 1, 24. 23, 13. 

Ffffff und 
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und folches töue, weil noch höfnung da ift ; daß 
er fich werde gewinnen und beffern laffen ; * aber 
laß Deine feele “nr beweget werden a erhebe 
deine feele nicht, fahre nicht heraus im zorn und 

rimm ihn zu tödten. devgeflalt auf ihn loszu— 
Alan, daß er ungelund werde, ober dir gar 
unter den bänden erfterbe: Branche alfo deine 
väterliche gewalt zur befferungund nicht zum ver: 
derben der Finder. - * 

Anmerk. Sollen finder wohl erzogen werden, 

fo Fort dabey vieles an auf eltern und präceptores in 
fchulen. Beyde nun haben. darinnenunabläßig au wa⸗ 
hen und zu beten, daß fie ihre pflicht treulich, tluͤglich 
und beſtaͤndig unter Gottes gnadenbeyſtand beobachten, 
und alſo weder gar zu nachlaͤßig ſeyn in ermahnen und 
beftrafen, noch alzu bißig und —* in Beſtrafung der 
fehler. * Die letzten worte werden verſchledentlich er» 
£läret. 2) Einige alfo: Nim dir nicht vor, ihn zu toͤd⸗ 
ten, indem du an feiner beſſerung verziveifelft. b) An: 
dere leiten nm nicht von rn fondern von mar ber, 
folglich uͤberſetzen fie alfo: Und was fein fehreyen an 

betrift, fo faß es dein gemuͤth nicht bewegen. c) Nod) 
andere tollen e8 lieber alfo erklären: Laß es ducch dein 
nachſehen und verzärtelung nicht fo weit Fommen, daß 
der richter ein todesurtheil uͤber ihn fällen muß, wo⸗ 
Durch du alfo felbft die urfache feines unterganges ſeyn 
wiürdeft, oder d) daß du zu der betrübten nothwendig⸗ 
keit ſchreiten muft, ihn der weltlichen obrigkeit zu über: 
geben, 5 Moſ. 21, i8. ° Die erflärungen, welche es 
von mn ableiten, fcheinen ung dem tert am gemäfleften. 
©) Denn man findet in den gefchichten beyipiele, von 
einer unerhörten graufamkeit der eltern gegen ihre Fin» 
der, die fie umgebracht haben, teils wegen armuth 
and verzweifelung ihrer ernährung, theils aus furcht 
der fchande, wie die huren noch öfters thun, theils aus 
abgötterey, die götter zu verfühnen. Man an aud) 
diejenigen zum theil hieher rechnen, die ihre ſoͤhne der 
manheit berauben, defto geſchicktere fänger aus ihnen zu 
nahen. 2) Merc. b) Hanſen. Vatabl. Pagnin, 
e) Cleric, Jun. Cartwright. _d) Schult, e) Geier. 
B. 19. Denn groffer grimm « wer groß 
von grimm iſt, und in der hitze bald zur, rache 
fchreitet, wenn er entweder wirklich, oder nur nach 
feiner einbildung beleidiget worden, bringet ſcha⸗ 
Den; a wird ſtrafe leiden, fich viel ungemach zu: 
ziehen; nicht allein am Teibe, durch verfchiedene 
krankheiten fondern auch an der feele und an ſei⸗ 
nen gürern, wenn er wegen übereilung geldſtrafe 
wird zahlen muͤſſen; Darum las ihn los, fo Fanft 
du ihn mehr züchtigen. u ob du ihn gleich erret- 
ten wolteſt, (von dem ſich zugezogenen verdruß) 
ſo wuͤrdeſt du doch nur ihm weiter vorſchub thun, 
feinen grimm noch ferner auszuüben. Du wirft 
ibn durch deinen guten ‚willen von der unheilba— 
ven krankheit eines jachzornigen gemuͤths doch 
nicht befreyen, fondern er wird immer wieder an⸗ 
lauffen. 

Anmerk. a) Einige verbinden diefen vers mit 

dem vorhergehenden, als würde bier ein grund anges 
zeigt weswegen man maaß in der kinderzucht halten 
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müfle. b) Andere ſehen ıhn als einen einzeln auge 
fpruch an. Man kan hier beydeg miteinander verbin⸗ 
den. Nach dem ktibh Liefer manı Ya das loos (oder 
theil) eines entrüfteten gemüche ift firafe anzunehmen. 
Die meiften bebalken das ri 473 ob gleich c) eini 
das ſtamwort 2 aus dem arabilchen herleiten, da 
einen fteinigten ort bedeutet, folglich das verbum übers 
feßen: Er it rauch hart gewefen, folglich dem verftande 
nach leicht mit dem £ri alfo kan verglichen werden; Ein 
von zorn harter menſch, der feine hitze gleich ausbrechen 
laͤßt. Was nun die völlige austegung dieſes v. betrift: 
fo geben es diejenigen, fo e8 auf dem: vorigen vers zie⸗ 
hen, entweder d) alſo: Man lafje einen halsftarrigen 
und zornigen ſohn feine ſtraſe ausfichen, damır man 
nice, wenn man ihn einmal davon befreyet, es öfter 
zu thun gezwungen wird. c) Oder: Weun du alzus 
heftig in beftrafung deines fohnes gewelen bift, fo wirft 
du ſelbſt ſchaden davon haben; wenn du ihn (nach einer 
kleinen zuchtigung) los laͤſſeſt, ſo wirſt (kanſt) du hinzu 
thun/ ihn (wenn ers verdienet) ferner zu ſtrafen un 
recht anzufuͤhren. k) Oder: (Es dienet) den zorn zu 
vergroͤſſern, indem man bie ſtrafe aufheber; (d. I. giebt 
der vater feiner natürlichen zartlichkeit gegen fein Eind 
einmal gehoͤr, fo wird-fein zorn noch gröffer werben, 
wenn er fiehet, daß er ihn in der bosheit ſtaͤrke) da= 
fern du ihm wirſt frey laſſen, fo wird. er noch ein. mehr 
teres hinzu thun. (er wird in feiner gotloſigkeit ‘forte 
fahren und fi) immer zum voraus auf des vaters guͤte 
verlaſſen.) g) Einige von denen, fo «8 als einen befuns 
dern ausiprudy anſehen, geben diefe erflärungs Wer 
zornige und boshafte gemürher von der ſtrafe (die fie 
fid) felber zugezogen) befreyer, macht fie noch beshaf⸗ 
tiger, daß fie deito freywilliger ſich in alle arten der got⸗ 
loſigkeit hineinſtuͤrzen. a) Mich. Hanfen, Aben Eſra. 
Belg. Cajer. b) Geier. Merc. Schult. c) Schult. 
d) AbenEira, Belg. e) Vatabl. Cajet. Luth. Wilifch, 
f) Hanſen. g) Merc. Schult. N x 
B. 20, Gehorche dem rath, ber bir von 
einem verfländigen , weiſen und ‚treugefinneten 
freunde gegeben wird, und nimm Die zucht ang 
(21,2. 3,.11. 5, 12. 23. laß dich bey deinen feh- 
lern zu rechte weiſen, fey gegen niemanden, ‚ber 
es mit dir gut bierinnen meinet, wiederipenftig, 
Daß Du ob du gleich die vorigen jahre mit unver- 
ftand zugebracht haſt, doch noch her nach « in deinem 
legten, in den folgenden jahren c..5, 4. 11. weife 
feyft. und du die füflen Früchte der weisheit ein- 
erndten Fonneft, da hingegen andere, welche die 
zucht verworfen haben, alzufpät ihren unverftand 
und fchaden bereuen muflen. €. 5, 12. 13. 14. 


!luganm. 1) 8. 18.19. Lg. An guter er- 
ziehung der jugend iſt der ganzen republif viel 
gelegen. Wachfen Finder wie die wilden ranken 
auf, was fan man fich da guts von ihnen verfpres 
chen in allen ffänden ? c. 13, 18.29,17. 2) Hs. 
Eltern muͤſſen ſich weder durch das geplerr ihrer | 
Finder, noch durch Die zärtixshfeit ihres herzens 
von der nöchigen ziichtigung der kinder abhalten 
faffen. c. 13, 24. Sir. 30, 1. f. 3) Z. Als 
ſcharf macht fihartig, und alzuſtrenge ſeyn, ar 
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XIX, 20. 21. 
% als es nuget, nicht nur in der Finder: 
 zucht, fondern auch. in allen Händen. Eph. 6, 4. 
 &ol.3, 21. 4) Tü. Graufamteit gegen die fin 
der it Feine zucht. Weisheit iſt nöthig, daß man 
darin weder zu viel noch zu wenig thue. c. 23, 
13. 14. 5) Fr. Töchter brauchen ſowol der vä- 
terlichen und mütterlichen zucht, als bie ſoͤhne. 

Sir. 26, 13. 6) 0.20. Wer gutem rath gehorchet, 
der wird mweife, und bleiber weiſe im leben, leiden 

und flerben. c. 12, 15, Sir. 6, 33. f. 

* * * J 


* IX) Don gefaßten entſchlieſſungen. v. 21. 
T. Der mienfchen: Es ſind viel anfchläge ine. v. 21. 
dl. Gottes; Aber der rath des Derru bleibet 2. 


- RB, 2. 
B. 21. En find viel auf mancherley dinge 
-jielende anfchläge c. 16, 1. 3. wie man feine fa: 
chen einrichten und ausführen wolle, in eines 
mannes herzen; Die ihn beunrubigen und quälen, 
weil er nicht weiß, wie fieablauffen werden; aber 
der rath des Herrn da er etwas thun, verhindern, 
zulaffen, ſtrafe ausüben, oder das. gute belohnen 
il, bleibt ſtehen. und führer ihn gewiß hinaus. 
Ser. 44, 28. 29. Pi. 115, 3. Gef. 14, 24. 27. 
5, 19. 25, I. 44, 26. 
Anmerk. Diefer v. ift faft einerley mit e. 16, 1. 
Ein menſch fan zwar. eine fache überlegen, und aller: 
hand entwärfe machen; aber ev Ean fie doch nicht im: 
mer durch feine eigene Fräfte ausführen. Gott aber 
Fan dasjenige, was er beichloffen hat, auf die volfom- 
menjte art zu ſtande bringen. Zwey urſachen hindern 
ung vornemlid) zu einem gewiſſen entichluß in ausfuͤh⸗ 
tung unferer ratbfchläge zu kommen, - Die eine iſt un: 
fere unvolkommene einfiht, die andere unfer einge: 
ſchraͤnktes vermögen. Wenn wie im flande wären, 
die innere natur and beſchaffenheit der dinge von innen 
und aufjen mit einmal zu begreifen, die wirfungen und 
‚erfolge unferer unternehmangen voraus zu ſehen unfern 
gemuͤth und geift auf wahre und allein liebenswürdige 
ter zu richten, und die folgen unferer Handlungen alle: 
zeit fo im unferer gewalt zu haben, daß wir fie nach 
unfern gefallen lenken Eönten, folsen wir auch nur eine 
ſchwache beurtheilungskraft haben ; fo würden. wir Loch 
beftändig, wenn wir einmal das befte erwwehlet hätten, 
dabey verharren. Allein e8 verhält fih mit uns ganz, 
anders. Gott braucht nie feine anſchlaͤge zu ändern, 
und vergebene rathſchlaͤge zu fallen, weil ſich bey feiner 
Antniß Feine dunkelheit und einfchränfung, bey feiner 
maht fein wiederftand, und bey feiner weisheit und 
vorſehung feine grenze findet,  Calmet.. Comment. 
Utterail. 
Nutzanw. Gott iſt der beſte rathgeber, 
wer mit ihm feine ſachen anfänger, dem wird es 
gelingen. f. c: 16, 1. 9. Tob.4, 20. 
J * * * 


(X) Von der guͤtigkeit, gottesfurcht und 
faulheit. v. 22: 24 
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Don der guͤtigkeit· Einem menfchen luflet ze. d. 22, 


Hi. Don der guftesfürcht: Die furcht des Herrire. d. 23. 
III. Son der faulbeit: Der faule riet x. 9,24. 


V. 22>24. 


V. 22. Einem menfchen laͤſtet feine wohl⸗ 
that; @* waß einem menfchen- angenehm, lieb 
und werth machet, iſt feine gütigkeit; da er ge- 
gen feinen nächften freundlich und liebreich uff, 
ihm ge hilfe, rather, dienet, ie nachden eg die 
umflände erfobern; und ein armer der nicht ein- 
mal für fich, gefchweige für andere guͤter hat, 
und doch gerne wohlthun wolte, wenn ed nur in 
feinem vermögen ffünde, c. 14, 20. 19, 7. ift bef 
fer denn ein higner. = als ein (bemittelter wobl⸗ 
habender) mann, der ein luͤgner iſt, und zwar 
verſpricht gutes zu thun, aber in der that nichts 
thut, fondern andere nur mit leeren verbeiffungen 
abfpeifet. 

Anmerk. * a) Andere überferen diefen v. alfox. 
Ein ieder menſch begehrer gutthaͤtig zu feyn, fo viel 
reichthuͤmer zu befißen, daß er ſich andere verbindlich 
machen Eönne. b) Oder es iſt einem menfchen ange: 
nehm, gutes zu thun, damit er den ruhm eines freyge⸗ 





bigen davon trage. a) Mere. b) Tigur. 


V. 23. Die furcht des Serrn c. ı, 7. 
8, 13. 9, 10. Pred. 12, 13. fördert zum leben ; 
6, 11, 19. indem fie uns vor ſuͤnden bewahrer, 
(. 3, 8. 22. 10, 27. 14, 27. und wird fatt bleis 
ben, ® vergnügt und rubig. fchlafen, die ganze 
fülle der glüskjeligfeit wird. er tag und nacht ges 
nieffen, @c. 15, 31. Pi. 25, 13. 49, 13. 36, 9. 
63, 12. 65, 5. Ser. 31, 14. Daß Fein übel fie 
beimfuchen wird. & und wird mit Feinem übel 
beimgefüchet werden. weder fchuld- noch ſtrafuͤbel 
wird ihn treffen, was aber prüfungen, zůchtigun— 
gen, läuterungen Gottes find, darinnen wird ihm 
der Herr beyſtehen, und ihm auch endlich aushek- 
fen zu feinem berlichen reiche. 

DB. 24. Der faule verbirger feine hand 
im*topfe; «in der ſchuͤſſel; und bringet fienicht 
wieder zum a) munde. T. er iſt fo faul, daß er 
kaum die mühe mag nehmen zu effen, ob er ſchon 
die hand in der fehüffel, oder dag effen vor fich 
hat, und meinet, man folle ihm das effen in den 
mund ſchieben. 

KRandgl. a) Wie man fpricht: Er ift fo faul, daß 
er vor faulheit nicht effen mag, wenn er gleich die hand 
in die ſchuͤſſel, oder das effen vor fich hat, Das find 
lehrer, regierer, gefinde, fo ihr ame laffen, ob fie es 
wol Eönten leichtlich ausrichten. 

Anmerk, * a) Einige geben nnöy2 er 'verbir- 
get die Hände im fchooß. 5b) Andere im ermel, welche 
bey denen morgenländern geräumig waren. Noch 
ec) andere geben e8, durd) eine bratpfanne, und erklaͤ⸗ 
ren es alſo: Der faule laͤßt die ſpeiſen, welche er in die 
bratpfanne gelegt, eher verderben, als daß er damit 
zum munde eilen ſolte. d) Andere verſtehen einer 
topf, darin man die haͤnde wegen des warmen waſens 

Sfffff> | ſteckte. 


197 XIX, 24.25. 
ftectte. Aber weswegen fol man won der eigentlichen 
bedeurung diefes worts, die in = a Rdn, ar, ız. 2 Chr. 
35, 13, gegründer iſt, abgehen ? e) Diejenigen, die bey 
der gewöhnlichen bedeutung bleiben, fehen die vorftel: 
lung als ein fprichwort an, und wickeln die darin ange: 
zeigte wahrheit auf folgende art aus. Cine mit aller- 
hatıd fpeifen vorgeleßte volle ſchuͤſſel zeiget allerhand 
herliche und vortrefliche güter an, derer man nicht als 
tein habhaft werden kan, fondern die auch zum genuß 
angeboten werden. Die nad) Kr ſchuͤſſel ausgeſtreckte 
oder fhon in diefelbe ‚gelegte hand mahler die freyheit 
ab, fich diejer güter. zu bedienen, Die hand aber nicht 
nach dem munde führen, heißt, Diele ‚gelegenheit und 
frevgeftelte macht aus groffer trägheit verſaͤumen, wel: 
ches die lateiner durd) occafioni indormire, ausdrücken. 
Der ganze und eigentliche verftand wuͤrde alfo dieſer 
feyn: Die faulheit verhindert den menichen, daß er fi 
der ihm angebotenen güter nicht zu rechter zeit zu nuße 
mache, nicht anders, als ein menjch, dem man die her» 
tichften jpeifen vorfeßte, und die hand auch nad) den 
felben ausfirecfte: aber fie nicht nach) dem munde füh: 
ten wolte, Die anmwendung diefes ausfpruchs kan auf 
viel fälle gemacht woerden. a) Wilifch. Geier. Kimchi. 
b) Hanfen. c)cit. Geier. , d) Aben-Esra. Münft, 
Calmet. e) Mich. Merc. Cocc. Schult, 


Nutzanw. DR. 22. Z. Hüte dich für 
geiz, beucheley, lügen und betrug, melche lafter 
tn8gefamt bey befigung ungerechten guts_fich zu 
finden pflegen. 2) v. 23. Hs. Wer fich für men- 
ſchen fürchtet, ſucht ſeine fehler zu verbergen, mer 
aber Gott fürchter, der huͤtet fich überall fuͤr ſuͤn⸗ 
den, und das gereicht ihm allemal zum leben. 
Sir. 1,25. f. 3) Gr. Gotfeligteit hat zwar Die 
verbeiffung diefes und des zukünftigen Tebeng, 
3 Tim. 4, 8. aber eine verdienftliche Fraft liegt 
nicht in der frommigfeit, Eph. 2, 8. 4) v. 24 
Die faulpeit ift ein haͤßliches laſter, unvernünftige 
tbiere fo gar folten den menſchen durch ihr bey- 
fiel davon zuruͤckhalten. c. 7, 6. f. 5) Kan die 
faulheit eined menichen fo aroß werden, dag er 
auch fo gar die nötbige pflege feines leibes ver: 
fäumet, was für trägheit und nachlaͤßigkeit wird 
fih in anjehung der forge für feine feele nicht bey 
ibm Knden? Apg. 24,25. | 


wur * 


CXD) Don der beftrafung der böfen. v.25. 


1. Mit der that: Schläget man den fpotterze.. 2.25. 
1, Mir worten; Strafet man einen verfländigen ꝛc. 


V. 25. 


V. 25: Schläger man a wirſt du ſchla⸗ 


gen, ſtrafen, weil doch vernünftige vorſtellungen 
nicht helfen wollen, den fpötter, der mit leichtfin-_ 


nigen frechen herzen fich wieder Gott und alles 
gute feget, und bey dem alle hofnung der beffe- 
zung verichwunden, c. I, 22. 3, 34. 9, 7. 8, 12. 
13,1. 14,06. fo wird det albere c. 1,22. 9,4. 16. 
der noch auf den tugendweg iu bringen ſt, weil 
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XIX, 25.26. 
er in der bosheit noch nicht fo eritarrer If, 
des fpötterd bosheit auf eine fcharfe und nach: 
drückliche art geahndet wird, wigig; er wird. ge- 
vade gleichfam munter werden, aufıvachen, in 
geben, und bedenken, wie ſchaͤndlich und flrafbar 
feine bisherige Tebendart gewefen fey: ſtrafet 
man x beftvafe, überzeuge aber durch tüchtige und 
gegruͤndete beweisthümer einen verftändigen, 
6. 9r 8. 14, 6. der eine neigung, liebeund luſt zur 
wahrheit bat, fonften aber noch nöthig bat, bey 
feinen vergehungen erinnert zu werden, fo wird 
er vernünftig, « fo wird er auf die erfäntniß 
merken, fie zu bergennehmen, und fich gern beffern, 
9 12, L, 15, 32. 17, Io, 21, 11, j 
Anmerk. a) Einige meinen, daß im erften theil 
diefes verfes nur von einer perſon geredet werde und 
überfeßen alfo : wirt du den fpstter ſchlagen (durch 
liebreiche und überzeugende vorftellungen,) fo wird diefer 
(der vorher ein narr geweſen) Elug werden, Es fchei 
net aber wel von zween die rede zu feyn. b) Daher 
ftreitet diefer ausfprach keinesweges mit dem, was €. 9, 
7. 8. gefagt worden, da es geheiffen: Strafe den ſpoͤt⸗ 
ter nit ce. Denn wie dort von privatperfonen, die 
befirafen follen, und von vernünftigen vorftellungen 
und ermahnungen die rede ift, fo wird hier vornehmlid) 
auf öffentliche perfonen und auf leibesftvafen gefehen, 
fo, daß wenn ein fpötter auf feine andere weile zu ger 
winnen iſt, mit ihm hart verfahren werden folle. v. 29. 
a) Schult. b) Cartwright. 
Nutzanwo. 1). Der endswerf aller beflra- 
fungen muß feyn die befferung fo wol def geſtraf⸗ 
ten, als auch. andrer, daß fie fich daran fpiegeln, 
ı Tim. 5,20. 2) Sn bejtrafung anderer muß man 
einen unterfiheid machen zwifchen muthwilliger 
bosheit und einem leichten verfeben. —J 
* * * re 
(XII) Von der gottlofigkeit gegen eltern 
und obrigfeiten. 89 26729. 
I, Gegen eltern. i 


1. Worin fie beftehe: Wer vater verfiöret ic. 0.26. 
2. Wie fie zu vermeiden: Laß ab, mein ſohn ꝛc. v. 27% 

TI, Gegen’ obrigkeiten. Der bosheit I 0 5 
1. Ausübung: Ein loſer zeuge fpottet des rc.  w. 29% 
2. Beftrafung: Den ſpoͤttern find ſtrafen x. 


v.29. 
V. 26:29, | 
DB. 26. Wer welcher fohn vater verftöret, 
wer feinen vater, dem er nächft Gott fein leben, 
erziehung und unterhalt zu danken bat, ums vet- 
mögen und gefundheit durch viele ihm zugefügte 
fränfungen, ja um feinen guten namen * 
und mutter verjager, Durch verſchwendung, ſchul⸗ 
den machen und ein hoͤchſt liederliches leben, die 
mutter in ihrem eigenen hauſe fo aͤngſtet, daß fie 
davon laufen muß, der ift ein ſchaͤndlich und 
verflucht Eind. © der iſt ein beſchaͤmt und ſcham⸗ 
roth machender ſohn, ein ſchandfleck, deffen ſich 
feine eltern und freunde ſchaͤmen müffen. e ö 
28 








8.27. Laß ab, me Gı, 8. zu ho⸗ 
‚ken die zucht, c. 8,33. die lehren der jrgeifter, die 
neue wege gen himmel zeigen wollen, die da ab» 
führet von vernünftiger lehre. unter dem ftheih, 
‘da fie dich zur frommigkeit anführen wollen, ver: 
“führen fie Dich zu Falfihen lehren und grundfägen, 
die mie dem geoffenbarten willen Gottes nicht 
-fibereinfonmen. ı Tim. 1,6.7. 4; 1.f. Tie. 1,1, 
9 Anmerd, 2) Einige erklären diefen vers dutth 
eine ironie, welcyes andern nicht beliebt Hat ; daher fie 
"auf eine andere art den rechten wortverſtand heraus 
* n geſucht haben. b) Einige haben die worte 
# eine ſynchyſin alfo geſetzet: Höre auf mein fon 
von den lehren der weisheit dich zu entfernem, (itzo) 
die rechte imterweilung zu hoͤren. e) Andere; Höre 
auf Calfo zu leben) damit man: dir einen verweis zu 
geben nöthig habe, oder: die ermahnungen mit einem 
wiederſpenſtigen gemüth anzuhören, damit: du (nicht 
weiter) did) von der bahn der wahrheit verliehren moͤ— 
a d) Mod andere leiten 1013 ber von on er ift 
aufgeblafen gervefen, und meinen, daß man es durch bie 
wilde hitze der jugend überfeßen muͤſſe. = 4 Mof. 31, 16. 
"Sie beftiimmen den wortverftand auf folgende art: 
Höre auf den wilden trieben der jugend gehdr zu geben, 
durch welche du abgefuͤhret wirſt von dem unterricht der 
wahrheit, weil du durch diefelben nad). und nach im: 
ehr in das verderben. verwickelt wirft. 2) Mich. 
- Cornel. aLapide, b) Aben Esra, Jarch, R. Salomo. 
) cit. Geier. d) Schult, ; | 
BB. 28. Kin lofer seuge « ein nichtswuͤr⸗ 
diger zeuge c. 6, 12. 16, 27. 5 Mof., 13, 14. der 
salle ehrfurcht vor Gott. bat fahren laifen, und 
ur nach feinen lüften handelt, fpottet des rechts; 
and treiber feinen muthwillen damit, ob er a 
‚weiß, daß Gott ſelbſt im gerichte gegenwärtig if, 
welcher durch ——— des rechts ſehr beleidi⸗ 
get wird, folglich c. 6, 19. ſeiner ſtrafe nicht. ent: 
geben wird; v. 5. c. 21, 28. und der- gotlofen 
6. 4, 14. mund verfchlinger das unrecht. a wird 
verſchlingen, weil er ſich aus vecht und unrecht 
nichts macht, fo wird ibm dieſer abgrund, mel- 
“chen er fich dur:h feinen mund bereitet, verfchlin: 
‚gen, und in bas zeitliche und ewige verderben hin⸗ 
in ſturzen. ef. 28,4. Hiob 15, 16, 20, 12. 13. 
Anmerk. Das verbum yo2, welches nur noch 
sa Mof.4, 20. vorkomt, überfegen a) einige durch ein: 
leiden, bedecken, eine farbe geben, b) andere erklären 
= verfchlingen durd) eine begierige volbringung und 
pertheidigung der ungerechteften ſache. c) Noch an: 
ver Sie find ganz und gar erfüllet mit ungerehtig: 
iten, ©, 14, 5. vergl, c. 14, 25. 25, 18. 19, 5. 9. 21, 28. 
20. s Mof. 27, 25. 2) Geier, Hanfen. Merc. 
‚ b) Mich. Luch. Vulg. c) Jun, Cartwright, 
VB. 29. Den a) fpöttern c. 1, 22. 3, 34. 
welche, nachdem fie alle ehrbarkeit und wohlan- 
digkeit ausgezogen haben, aus ber gerichts⸗ 
e/ und dem, was daſelbſt vorgehet, ein ges 
-. machen, find ſtrafen « gerichte bereitet; 
Se 
| 
| 
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werden den flrafgerichteh Gottes und der 
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ob ‚nicht entgehen, ſondern ganz gewiß am 
„erde band und gürern, am ehrlichen namen, wie 
an der feele leiden müffen; v. 25. und 
ER 6. auf der narren rücden. bamit 
fie fühlen was fie nicht glauben wollen. 
Randgl. a) Ungehorfame lofe buben muß meifter 
hang ftäupen, dahin Eommen fie gervif. 
Auganw. 1) 3.26. Z. Das vierte gebot 
‚febles wicht , die fünden dawieder werden hart.ge- 
ſtraft, wie das fo viele erempel und erfahrungen 
-beweifen. 2 Sam. 18,9. f. 2) Nichtsiftfchänd: 
licher und unbilliger, aĩs eines kindes undanfbar- 
keit gegen die eltern. ©ir. 3, 18. auch der ſtief und 
fehwiegerfinder ‚gegen ihre flief und fchwiegerel- 
‚tern. 3) Wer.nicht ſchande und herzeleid an ſei⸗ 
nen kindern erleben wil, der gewoͤhne fie bey jei- 
ten. zum gehorfam, furcht und ehrerbietigfeit. Sir. 
7, 25°27. 42, II. 4) v.27. Lg. Gottes wort 
ift die regel und richtfchnur unfers lebens. Mer 















.."; 


davon abgebet, beffen unterweifung ift verfübrifch. 


ı.Zim. 3, 6... 5) v.28. 29. Gr. Hüte dich, daß 
du nicht, mit Gottes wort, oder. mit wohlgemeinten 
ermabnungen ein gefpott freibefl, Gott hoͤrets 
und merkts! Mal. 3, 15.16. 6) Hs. Die götli-, 
che einrichtung iſt fo gemacht, # eine iede fünde, 
fie fen groß oder Klein, ihre beſtimte ſtrafe hat. 
il wer Dis erkennet, und fich dafür zu 
hüten. weiß. Weish. 11, 17, — 


| Das XX. Capitel. 


Fin unterricht 
(1) Vom ſchaͤdlichen misbrauch des ftarken 
getraͤnks. v. I. 
T. Der misbrauch deſſelben: Der wein macht ie. v.r, 
U, Der ſchade davon; Wer dazu luft bat, I 2 * 


V. 1 

er wein (auch allerley ſtarkes getraͤnke) fü 
man folches unmäßiglich brauchet, macht 
\ loſe leute, « iff ein fpötter, er betruͤgt feine 
liebhaber durch feine farbe und angenehmen ge- 
ſchmack, wodurch er fie hernach bey vernünftigen 
leuten lächerlich macht, und ſtark getränke 3 Mof. 
10, 9. alles was trunfen machen fan, macht 
a) wilde; a ift rafend, fegt feine freunde in den 
ftand der wahnfinnigen, daß fie allerhand lermen 
und haͤndel anfahgen, und wieder götliche und 
menfchliche gefege toben; wer dazu luft bar, 
a und ein ieder der darinnen herum irret, in die- 
fem ivrgarten mit luft und ergögung berum ſchwaͤt⸗ 
met, und die gelegenbeit dazu mit freuden ergrei- 
fet, wied nimmer weiſe. & wird nicht weile wer- 
den. Er wird, fo lange er fo fortfäbrer, jur le— 
bendigen erkaͤntnig Gottes, welche mit geborfam 

verbunden iſt, nicht kommen. | 
Sir fifa Randgl, 
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 Randgl,a), Das ift Xjot dag unordige me; 
fen, dv Paulus fagt: rg ; 
nicht voll weins, daraus ein une! 
entitebet. Y 

!Tuganw. 1) Z. Derfchaden, der aus ber 
trunkenheit entftebet, iff nicht genug audzufpre- 
chen, und mit Feiner feber zu befihreiben. Sir. 
31, 35. f. 2) Gr. Nichts iff einem weisheits⸗ 
ſchuͤler ala als die Liebe zum ſchwelgen 
und faufen. Möchten doch dig alle fiudirende fich 
merken! Sir. 23, 4. 5.6. 3) We leiblichen 
trunfenbeit nachbänget, wird nicht geiftlich nüch- 
tern werben. Eph. 5, 18. 


RN 0% | *— 
(IL) Vom zorn eines koͤniges. v 2. 


1. Die groͤſſe deſſelben: Das ſchrecken des koͤnigs ec. v. 2. 
U, Die wirkung deſſelben: Wer ihn erzürnet, der ir. 


V. 2. 

V. 2. Das fehreden des Fönigs womit 

er einen ſchrecket, und feinen gefaßten grimm und 
ungnade gegen einen feiner bedienten und unter- 
thanen entweder ſelbſt in geberden oder drohwor⸗ 
ten offenbaret, oder durch andere anzeigen laͤſſet 
ift wie das fürchterliche entfegliche brüllen eines 
jungen löwen; c. 19, 12. worüber iederman er- 
ſchrickt, und wobey ein ieber, der ihm in den wurf 
komt, in gefahr iſt, zerriffen zu werden; wer ihn 
erzürnet, ibm zu nahe trit, und etwas gegen fei- 
nen willen thut, oder gar feine majejtät beleidiger, 
der fündiger wieder fein leben. c. 6, 32. 8, 36. 
er ſtuͤrzet fich in die groͤßte gefahr, um ehre, haab 
und gut, leib und leben zu fommen. 4Mof. 16,38. 
ı kön. 2, 23. 
Nutzanw. Gr. Der zorn eines irdifchen Fo- 
niges iſt unerträglich, wie vielmehr. der unend⸗ 
liche ewige zorn des koͤniges aller koͤnige ber be- 
barliche fünder ? ſ. c. 19, 12. 16,14. 


* * * 


(I) Von der zankſucht und faulheit. v. 3.4. 
1. Von der zankſucht. Pe | 

1.. Die rupmliche friedfertigkeit: Es iſt dem ie. v. 3. 

2. Die nÄrrifche zankfucht: Aber die gerne hadern ic. 
II, Bon der feulheit. . 

1. Wie fie fich Auffere: Um der Eälte willen wil ꝛe. 9.4, 

2. Was fie nach ſich siehe: So muß er in der ꝛe. 






ig oder wild weſen 


N. 3.4. % 

B. 3. Es iſt dem mann einem: ieben ver- 
ftändigen eine ehre vor Gott und der vernünfti- 
gen welt vom hader bleiben ; entfernt vom 
zank ſtille figen, auch Feine gelegenheit dazu zu 
geben; aber Die gerne hadern, alle zänfereyen. 
aufrühren, und mit fleiß gelegenheit ſuchen, miß⸗ 
verftand, hader und uneinigfeit anzuzetteln, find 
alzumal narren. €. I, 7. mein ieder thor aber 


8, Sauffet euch 


verſaͤumet; ſo muß er in der ernte betteln, und 
‚nichts Friegen, a und nichts (wird da ſeyn,) er 
‚wird darben müflenc, 14, 4. wenn andere eine 


nicht gepflüget wird, fo überfegem einige ayırı durch aller, 
"hand ungemächlichEeiten und beſchwerden, swelche einen 


"lex. Geier. b) Guſſet. c) Merc. d) Cocc. e) Schult. 










menget ſich breins vergl; c. 17,14. und g 
j 21 #5: FE Je TEE AUMEN 7) agı 2, 6 
"DB 4. Um der * Pälte willen wil der a) 
Ye t pfluͤgen; weil ihn die rauhe luft und 
lter regen zu beſchwerlich fällt, und er auf beque⸗ 
mere tage warten wil; da er nun alfo die faatzeit 































reiche ernte haben. c. 10,5% - 
Randgl. a) Alfo auch prediger und regenten, Die 
ihr ame nicht redlich treiden, und fürchten anfedytung 
oder haß, find wie faule arbeiter, — 


Anmerk. * 2) Weil im winter hier zu lande 


faulen von der arbeit abſchrecken können. b) Andere 
meinen, der twinter joy bier anſtatt des herbſtes geſetzet 
worden, oder bedeute doch die zeit, welche dem winter 
e) entweder am nächiten fey d) oder wenn er zu ende 
ginge. e) Andere überipen es durch den herbft nad) 
dem arabiſchen, = Miob 29, 6,: wo es nicht allein Die 
zeit bejeichne, darin man die frächte einſamle, fonvetn 
auch ſelbſt die eingebrachten fruͤchte. a) Stock. in 


!luganw. 1) B. 3. W. Einträchtigkeii 
und fanftmuch iſt einem eine viel gröffere ehre, 
als unndtige zankfucht und poltern. Eph. 4, 3. 
Gal.5,26. 2) v. 4. Z. An beobachtung der zeiı 
ift alles‘ gelegen ; ſowol in Teiblichen als geiltli- 
chen gefchäften. Rom. 12, 11. 3) Gr. Auf arbei 
folge ruhe, auf ſaat die erndte, und auf thraͤnen 
freude. Pf. 126, 5. Das Fan einen frommen chri: 
ſten bey allem elend tröften, und ihm feine noch 
erleichtern. 4) Alle gnade und feegen Öotteg er- 
fordert auf unferer feite die rechte ordnung, mer 
Die verachter, geht leer aus. c. 6, 9: Ir. : 

* * “ 


(IV) Don der unterfeheidung der geifter. 


e D. 5. 

1, Die ſchwierigkeit derfelben: Der rath im herzen ze. b.5. 

II, Die möglichkeit derjelben. 
1. Wem fie moglich (19: Aber ein verfländiger. 

2. Wie fie ihm möglich fen: Hans merken, was ꝛc. 


V. 5. * 

V. 5. Der rath im herzen eines mannes 
fein vorhaben, feine anſchlaͤge und gedanken etwag 
zu thun oder zu unterlaffen, fo lange ers felber 
nicht offenbaret, und fein vorhaben ins werk zu 
richten anfänger, iſt wie tieffe waſſer; c. 18, 4. 
fein abſehen iſt fo verſteckt, und mit fo vieler ver: 
ſtellung begleitet, daß vielen unmöglich iſt, die 
anſchlaͤge zu entdecken; aber ein verſtaͤndiger 
der durch viele erfahrung zur klugheit gekommen 
(. 10,23. 15,21. 17, 27. kanns gleichwol eini⸗ 
ger maffen * merfen, was er meiner, a einver- 
fändiger mann wird ihn ausſchoͤpffen, —9— A 






























4 4— s er im ſchilde 
* ein ubte mittel ſolches 
Anmerk. ) — der ausleger neh⸗ 
men dieſe worte in einem guten verſtant und verſtehen 
von einer ſehr tiefen weißheit, welche durch die groͤ— 
verfchiedenheit der zufälle nicht erfchöpft wird, nad) 
| nheir der umftände ihre masregeln zu nehmen, 
ob ſie gleich einigen, von ſchwachem geift, fo verwirt 
vorkommen, daß fie, weder anfang noch ende ſehen kön: 
* db) Einige fuchen den nachdruck des worts 
ze den arabifchen zu beftätigen, wo es heiße: 
mit waffer eimern berausziehen, folglich die ver: 
fen anfchläge eines menichen aus ihm heraus: 
; '©) bald durd) eine freundliche unterredung mit 
bald durch einen kuͤnſtlichen wiederfpruch jeiner 
bald durch eine beftändige bemerkung ſeiner wege, 
ch das gegentheil / bald durch genaue unterſu— 
g des menfchen; weil viele eine ganz andere perion 
en, und dfter das zu ſeyn ſcheinen, was fie nicht 
find. Wer Ean alle fünfte entdecken wodurch man deu 
menfchen die larve abzieht ? Dieſes verbum komt nod) 
t, £,26,7,18,4.. Del. 17,5.6.. 4 Mof. 24. 7. Jeſ. 38, 17. 
30,2. . a). Merc. Aben Esra. Belge. Salazar. Hugo. 
che. b) Schult. Wilifch. LXX. c) Geier. 
 Yrluganm. 1) Da die liſt des menſchlichen 
kit to groß ift, fo hat man deſto mehr nörhig, 










‚von Gott chriftliche vorfichtigfeit und klugheit 
erbitten. Matth. 10, 16. 2) Lg. Es gehört 
sur prüfung und unterfcheidung der geifter ein 
— mit dem geiſt Jeſu —* ausgeruͤſtet 


1 „51 1EP) 


Aus — — — * 5 os rn. 
V) Donder — froͤmmigkeit. v. 6212. 
Ara eren 
Seltenheit: Viel menſchen werden fromm ꝛc. v.6. 
—— De er 
15 rhanpt; Ein gerechter, der in feiner 2... m 7. 
2 Ar Ein koͤnig, der auf dem ꝛe. 1048. 
I: x — Fehler: Wer kan ſagen: Ich binꝛc. 0.9. 
KRKeunzet m \ ; 
Mi: Bin mem fe fehle Mänkherlen gemicht ie. ». 16. 
2. Dey wen jie zu hoffen: Auch Fennet man 2c. v. II. 
V. Urheber; Ein hoͤrend ohr und fehend auge ꝛe. v. 12 
* — —— 
er V. 6.. Viel menfche werden a) fromm 
hmet; « was die meiften menfchen anlanget, 
ühmet ein ieder feine gütigkeit, wohlthätigkeit, 
eigtheit; c. 19,22. ein ieder. meint der tugend 
feinem herzen einen fig eingeräumet zu haben; 
er wer wil finden einen, der rechtfchaffen 
mm ſey? «einen vecht treuen Mann, der die 
feligfeit voltünmen überall gleich. eifrig, gleich 
rig uͤbet und in. feinem verhalten gegen andere 
lich bemweifet. 
- Randgl. a) Denn bie heucheley ift groß, auch unter 
guten werfen. Man hält manchen fir böfe, und mans 
chen für gut, da man beyden unrecht thut, darum traue 
menfchen nicht, 


Andnerk. a) Einige verbinden dieſen vers mit 


Dev 
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XXX, 6:9, 1934 
dem vorigen alfo: Weil die anfchläge einesimenfchen 
in feinem herzen tiefe waſſer wären, fo ſcheine ſich dafe 

‚öfters, Durch — gegen uns zu erofnen, 
‚aber es geſchehe mehrmal aus eigennüßigen abfichten. 
b) Einige erklären diefes wort alhier ducch die übung 
der gotieligkeit nach allen ihren. pflichten ; ce) andere 
aber ‚ur von denen liebeserweifungen gegen andere, 
Sie Kan aber in ihren. erklärungen von einander ab, 
d) ‚inige verftehen, unter dem mann der gutthätigkeit 
denjenigen, welchen fich jemand. durch wohlthaten ver» 
au I gemacht, der. fie aber. mit undanf bezahle. 

Andere, daß viele zwar ‚gnädige herren genennet 
wa aber es ſehr ſchlecht bewieſen. Pf. 16, u. 
RSreylich gibts eine verftelte und Ächte freygebigkeit. 
Jene thut gutes aus unlautern aͤbſichten, geſehen und 
gelobet zu werden und davon mehr zu ernten , als fie 
gef et haben; £ur..2g, 12, 6, 32. 33 Matth. 6, 2. oder 
aus einer natuͤrlichen weihherzigkeit; oder bey Gott 
etwas zu verdienen, dem folche leute ihre kleine liebes 
werke ſehr hoch anrechnen; oder ihre finden zu verföhs 
nen, wie diejenigen von den fürften gethan, die groffe 
fummen zu Elöftern dieſerwegen nach ihrem eigenen ge: 
ſtaͤndniß vermacht; oder „fie. bindet ihre gutthaͤtigkeit 
nur an gewiſſe perfonen.  Diefe wahre barmberzigkeit 
entipringe aus. dem alauben und liebe zu Gott, und ifk 
ſehr vadt,. «=; Hanfen, , b) Coce, Schult. Caftallio. 
Clarius., Munſt. ) Mich, Geier, Vatabl. Hanfen. 
Bayr. d) Ab. Ezra. Varabl. e) Zeilen. R, Levi, 
f) Porft, v. Mösheim Sittenlehre 4. Th. 

2.7. Kin gerechter, der feine erlangte 

gerechtigfeit des glaubens beweiſet, und in feiner 
frömmigteit « völfommenheit Hiob ı, 1. wars 
delt, und bi e8 leben, alle feine handlungen 
nach der vorfchrift des geoffenbarten wortes Got⸗ 
tes treulich einrichtet, und darinnen beftändig bis 
an fein ende fortgehet, deß Findern wirds wohl 
geben Pi. 1, ı. nach ihm. c. 14, 26. fie werden 
noch alleriey vortheile des ſegens, der: ehre und 
irdiſchen güter als eine Frucht: der gerechtigkeit 
ihrer eltern zu genieſſen haben. f 2 Mof. 20,6. 
sMof. 7,9. MM. 37, 25.26. 112,2. 
B. 8. Ein Fönig, der auf dem ſtuhl ſitzet 
zu Fichten, alfo, daß er nicht alles auf feine raͤthe 
ankommen läffet, zerftreuet alles arge mit feis 
nen augen.v.26. mic einem ernſthaften blik kan er 
mebr ausrichten, als alle werkjeuge, die miffetbä- 
term zum fehreken vorgelegt werden, ‚und feine ge- 
genwart treibt viele an zum guten, und hält fie ab 
vom böfen. 

V. 9. * Wer unter den menfchen, ob er 
ſchon vergebung der fünden’erfanger, und folche 
im heiligen leben zu bewahren fich befliffen bat, 
kann mit wahrheit und freudigfeit fagen: oder 
auch nur gedenfen: ich bin rein in meinem her⸗ 
zen, a. Ich habe mein herz gereiniget von meinem 
uriprunglichen verderben, es ift Eeine finde mehr 
in mir, fie iſt volfommen getödter, auch ſelbſt die 
wurzel der finde ift bey mir nicht mehr übrig, und 
lauter.» ich bin rein, gan; gefaubert von meiner 
fünde? fo gar, dag ich auch nieht einmal mehr 
davon 





4 





2935 gm. 


tampf des fleiſches mit dem geiſte gefeget werde? 
Anmerk. Die ——— mit dem vor⸗ 
hergehenden machen =) einige ale: da Salomo d. 8- 
gefaget; Die augen des Eöniges zerſtteuen das böfe, fo 
gehöre auch das dazu, daß ſich keiner in feiner gegenwart 
unterftehen toiitde fich für, gem voltommen und rein 
„auszugeben. Es fcheittet aber wol ein Befonderer aus: 
fpruch zu ſeyn. * Die ringe bi t eine verneinnug in 
fich, niemand kan ſagen. Wie min die frage zur dem; 
tigung gereicher, ſo kan doch ein wahrer hrift jagen: 
x habe, von Gott die vergebung meiner fünden er⸗ 
Tanget, ich bemühe mich in der täglichen erneurung 
die Ninde ie mehr und mehr von mir wegzuſchaffen. 
Nom. 8,33. a) Hanfen. Air IR 
9, 10.. Mlancherfep gewichte a gewichte 
und gewichte, D. i. jmeperlen, in groſſes sum ein- 
kauf, und ein Kleines. zum verkauf, 5 Moſ 25, 13. 
und maaß- « Epha und. Epba d. i— zweyerley 
maaß iſt beydes greuel dem Herrn. d. 23. ſ 
c. 115 1. 177 15.07 16. 
Anmerk. DaSalomo diefen faß in diefem buche 
u verfchledenen malen anführet, Yo gibe er dadurch zu 
erkennen, wie fehr Gott dergleichen ungetechrigfeit ver- 
abfAheire, und wie treulich er einem ieden davor warne. 
B. ı1, - a) Auch * kennet man. einen 1 Fna- 
ben in der zarten Findheir, m auch, wird ein 
fnabe erkannt an feinem wefen, wozu. feine na⸗ 
‚siwliche gemüchsbefchaffenheit geneigt ſey, ob er 
traͤg oder munter,. folgſam oder halsſtarrig und 
eigenſinnig ſey folglich, ob er fromm und red, 
lich werden wil. « .ob,fein werk, fein vornehmen 
rein und aufrichtig ſeyn werde, und was kuͤnftig, 
wenn er aljo fortfährer, wie er angefangen bat, 
von ihm zu hoffen ſey. 3 
Randgl. a) Jung gewohnt, alt gethan, | 
Anmerk.*2) Weil dieſes wort ⸗ Moſ 45) 7. 
«RE: 41 5. 6, heißt, er hat fich fremd,geftels jo. über- 
fetsen andere dieſen abſchnitt alſo Auch ein knabe ver⸗ 
ſtelt ſich in ſeinen handlungen, daß man nicht weiß, ob 
fein chun lauter und rein fey, oder nicht. Beſonders 
da es ı.Kön. 14, 5.6. von verwechfelung der Eleider 
gebraucht wird; ſo ſoll die groͤſte verſtellung damit an: 
gezeigt werden, daß er ſelbſt ſeinen bubenſtuͤcken eine 
Tchöne farbe geben Fan, oder fie‘ gar verfchweidt. 
+ b) Einige verftehen diefes von einem finde dem ge: 
muͤth nach. und uͤberſetzen alſo: Die aͤuſſern thaten ei⸗ 
nes thoren kommen mit ſeinem herzen nicht uͤberein, 
Aufferlich iſt er ein frommer innerlich ein gotloſer. 
Ueberhaupt findet ſich in dieſem v. ein zeugniß, daß, 
leich wie dag naturel bey den menſchen hoͤchſt unter⸗ 
— iſt alſo finde ſich auch bey einem ieden etwas, 


As eine difpofition, fo entweder zum guten, oder zum 


‚böfen ſich am meiſten neiget, daraus eine fertigkeit wer⸗ 


en fan, wenn der gebrauch, oder die anleitung dazu 


Eomt, Es ſchlieſſet denn alſo dieler vers in ſich die 
forgfalt, welche man haben fol, theils bey der erfäntniß 


der natürlichen gemuͤthsbeſchaffenheit der kinder, theils 
auch bey der erziehung derſelben. a) Guſſet. Mich. 
Schult. b) R. Levi 


ö —— — — — — —— — — 
davon angefochten und beunruhiget, noch in den 


De Zen mil, der muß ſich in 

























22, ‚Ein hoͤrend De | 
weifung-alt gebübrender wiligteit und geb 
hoͤret €. 15,31. 25,12. und an it, un 
auge, Ra ran In lichte des beilig Bei 
wol: fein verderben ald auch den guten. 
und volkommenen willen Gottes erlennet, ſe 
vorfebung und vegierung, feine gerichte, fei 
wunderbaren führungen mit den alaubigen, x; Die 
machet beyde der Serr. als von welchem allein 
alle gute und vollkommenen gaben von oben ber 
abkommen. f 015,3. vergl: Mof. 4, 11. M 
94, 9. eh an 
Anmerk. 2) Einige: fuchen hier einen verbiim, 
ten verftand., Sie verftehen unter den augen und ohr 
wachſamkeit, Elugheit, vorfichtigkeit:, b) Andere ve 
hen unter den ohren, fromme und, gehoriame unter 
ihanen / und unter den augen die obrigkeit, we 
tugend wachet. Was hat mans, aber nöthig, von-Dem 
woͤrtverſtande abzugeben? =) Zeilen. Münſt. b) Ti 
rinus. Merc.* B, Vinar, fe int | 
Nutzanw.. 1) ®.6. Z. €8 iſt weit b 
ſich in der that fromm, guttbätig,, aufrichtig 
yedlich..beweifen, als nur, davor angeſehen u 
eruͤhmet werden, Sit. 1-34, 35. 2) Je-ime 
iemand. wächfet, in lebendiger. erfäntniß Gotte 
und in dem genuß feiner liebe, ie weniger J Ite 
fiebe und luſt fich des duͤrftigen mir rat 


und.that anzunehmen. ‚Pf, 37, 21. Apg. 4, 32 
3), v. 7. Hs Werben iegeh Auf köine Kine 
lan 


er 


ihm.an 
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lem thin und, 
gerechtigkeit befleißigen. c. 13, 2 1.22: MV. 
Obrigkeiten find dazu von Go 
falter und flinden durch · diefelben ſollen beſtrafe 
ja ſo viel moglich verhindert werden. Nom. 13,3. 
5) Wenn Ehriſtus figen wird gericht zu halte 
über die: welt, da wird alles boͤſe vollig won jeine 
allerheiligſten augen verbannet, zerftveuer, un 
geſtrafet werden. Matth. 25,41. |. 6) 9 W 
‚Den angebornen, erbfthaden.,.da Eeiter von natu 
ohne finde. ift, müflen wir. erkennen, beweine 
Gott um vergebung bitten, und ung huͤten/ ſo vi 
möglich, daß die erbflinde nicht in wirkliche fünt 
ausbreche. Pi.-5L, 5.6.7.7) Gr..Riemaud fa 
vor Gott durch, eine eigne inwohnende gerechtis 
I werden, fondern das ge Siehe alle 
durch zur echnung der gerechtigkeir Ehrifi. Co 
1, 30. 8) Gereihtfertigte haben und behalte 
fünde in ſich bis andentod, aber fielaffen dieſell 
nicht in ihnen berfchen. Nom. 6, ır. 9) Derj 
nige verrätd feinen geiſtlichen hochmuth und 
hum / der fich einbifdet und es auch wol vorgib 
daß er Feine finde mehr anfich habe. ı oh. 1,8.1 
10) v. 10. Gr. Was menichen für Heine und | 
eniſchuldigende fünden halten, das iſt deshalb v 
Gott. nicht auch alſo, es it ihm alles boſe e 
greuel. Pf. 5,5. ſ. 5Moſ. 25, 13. f. m) b 
‚Cr... Die guten naturen derer, daraus was ſonde 
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2. Nußbarfeit; Es iſt gold und viel perlen ꝛc. 


XX, 12414. 
> werden wil, geben fich bald an den tag. 
kuc. 2, 46. 12) Wer für die er: 
ziehung der Finder zu forgen bat, der nuget nicht 
allein ei findern, fondern dem ganzen gemeinen 
weſen, wenn er beugfame gemüther zum guren 
anfeuert, und boshafte aufs weislichſte vom bo- 
fen abziehet. Sir. 30, 1. f. 6.13. 13) v. 12. 
Gr. Gott iſts, von dem wir alles gute im leiblichen 
und geiftlichen baben.- Jac. 1, 16. wie er und augen 
und ohren gegeben bat, alio wil er ung auch ein 
neu berz geben... Hei. 11, 19. 14) Cr. Obrigkeit 
fol ein wachendes fehendes auge haben; unter: 
F aber ein hoͤrendes ohr: fo auch im lehr- 
Fe und hausftande. 
Er * * * 
(VI) Von der wachſamkeit und zufrieden: 
beit. * v. 13:15. 
amkeit. 
F en dazu: Liebe den fchlaf nicht. v. 13. 
2. Der bemegungsgrund: Daß du nicht arm merdeft:c. 
U. Bon der zufriedenbeit mit den gegenwärtigen ums 
’ änden. Deren 


1. Nothwendigkeit: Boͤſe, böfe, fpricht manzc. . * 
— J» 


PB. 13:15. 

V. 13. Liebe den unmäßigen fehlaf nicht, 
6.19, 15. wie die faulen zu tbun gewohnt find 
6.6, 10. Daß du nicht * arm werdeftz und dar- 
ben müffeft v. 4. ald welches die natürlichftefolge 
won der faulbeit ift; c. 28, 19. 24, 30. f. 21, 17. 
6, 11. 19, 13. laß Deine augen + woacker feyn, 
fen fleißig, vorfichtig, unverdroffen, in allem mas 


Dir zu thun vorkomt, nach deinem ffande und be 


zuf; fo wirftdu brodts genug haben. deine nah⸗ 
rung wird gefegnet feyn, Gott wird dir dein aug- 
foınmen befiheren. c. 16, 26. 13, 4. 12, 11. 14, 
4.23. 13,23. 28, 19. 

Anmerk. *4) Einige leiten das wort her von 
Tv etwas nad) dem erbichaftsreche beſitzen, welches in 
niphal Heift, er ift einem fremden befißer übergeben wor⸗ 
den, ſoiglich waͤre hier der verſtand dieſer: Huͤte dich, 
daß du den ſchlaf nicht liebeſt, damit du nicht bey dei: 
hen lebzeiten von deinen giitern getrieben werdeft, und 
ein anderer in dein erbe gejeßet werde. = ı Mof. 45, ı. 
Moſ. 4,34. Sof. 23, 13. Tb) Die hauptbedeutung 

28 worts npD Noll feyn: mit geſchaͤrften und achtſamen 
gen etwas ſehen, oder augen haben, die recht aus dem 

f hervorragen, mit denen man alles genau betrad)- 

kan. 1Moſ. 3,7. Jeſ. 42,10. Pf. 146,8. a) Schult. 


Id [3 — 
B. 14. Boͤſe, a) boͤſe, ſpricht man, wenn 
mans bat; a wenn man kaufen wil, man macht 
waare auf taufend art herunter, und fucht 
ibre mängel hervor; aber wenns weg ift, fo 
Fühmet man es denn. a wenn es an einem über- 
egangen ift, (wenn man fie weg bat) fo rühmet 
R Freier) man fih, dag man durch einen fo 


Die Sprüdye Salomonis, 


xx, 14. 15, 1938 
— ſtreich fo wohlfeil habe Fauffen fon- 


Randgl. a) Was man kat, das wird man uͤber⸗ 
drüßıg, und wil haben, das nicht da iſt. 

Anmerk. 4) ie Salomo v. 10, die verfäuffer 

vor fünden gewarnet hat, fo ſcheinet es, daß er bier den 
fäuffern ihre unlauterkeiten zu gemürhe führen molle, 
Das verbum mp beißt oft Eauffen. 3 Meof, 25, 14. Ruth. 
4.4. el. 24,2. Es heißt aber auch oft befisen, haben, - 
b) Andere erklären dieſes vom ſuchen der mweisheit, welr 
ches ung anfänglich verdrießlich vorkomme, bis wir hin⸗ 
terher ihre ſchoͤnheit ruͤhmen lernten. Ueberhaupt 
will er den algemeinen faß beſtaͤttigen, daß der befiß 
und genuß gegenmärtiger guͤter den nteiften gering und 
ſchlecht ſcheine, ihre Ihäßbarkeit aber erft mach ıhrem 
verluft erfant werde. a) Geier. Mich. b) Bayn. 
€) Geier. Merc. Schult. 
BV. 15. Ks ift gold und viel perlen; es 
iſt allerdings etwas gutes, und viel menſchen hal- 
tens auch für die gröfte gluͤckſeligkeit, gold und 
perlen haben; aber ein * vernünftiger mund 
& lippen der erfäntniß c. 10, 13.21. 14,8. ı5, 7. 
12,19. die von weisheit trieffen, iſt ein edel kiei⸗ 
nod· €. 3, 14. 15, 8, 11, 4 findein koſtbares ge: 
fäß. welches nicht allein alle fchäge der welt weit 
übertrift, fondern auch weit nüglicher, vortheil- 
bafter und befländiger iſt. 

Anmerk. 2) Andere geben diefen vers alfo: die 
lippen der weisheit find einem menfchen wie gold und 
perlen. Es iſt aber folche uͤberſetzung wieder die nccens 
tuation. * b) Es wird die wahrheit diefes ausfpruchs 
beftätiget, wenn man bedenket, twas die kirche und dag 
— weſen zu kriegs/ und friedenszeiten vor herr, 
ichen nußen hat von gottesfuͤrchtigen und gründlich 
gelehrten lehrern, von Elugen generalsperfonen, von 
erfahrenen miniſtern und räthen, man muß fagen, fie 
find mit einem golde nod) perlen zu bezahlen. Aben 
Esra. b) Geier. 

Nutzanw. ı) V. 13. Ein anders iſt ſchla⸗ 
fen, ein anders denfchlaf lieben. Jenes erfodert 
die nothdurft, dieſes aber rührt ber von verdtofe 
fenheit oder faufheit. €. 19,15. 2) Im leiblichen 
beruf ſowol als in dem gotlichen gnadenberuf muß 
treue und fleiß bewielen werden, wenn Gott dar- 
an gefallen haben fol. Luc. 19, 17. ı Cor. 4,2. 
ı Tim. 3, 11. 3) v. 14. O. So iſts mit uns be> 
Schaffen! der gegenwärtigen gaben Gottes achten 
wirnicht, fondern murren und tadeln diefekben fo 
lange, bis fie und entzogen werden. c.30, 9.4Mof. 
21,5. 4) Lg. Glückfelig find wir, wenn wir mit 
unfern gegenwärtigen umftänden, darin ung die 
heilige vorſehung Gottes gefeger bat, Eindlich und 
einfaltig zufrieden feyn. PM. 25, 10. 5) Lg. 
Stünde man gänzlich in der verleugnung fein 
ſelbſt, und nähme fein kreuz gern auf fich, fo wuͤr⸗ 
de man nicht fo ungeduldig immer böfe, bofe, 
ſchreyen. 6) Z. Erkenne die wohlthaten Gottes 
mit dank, dieweil du fie haft, und gebrauche fie 
vecht. 5 Mof. 8, 10. damit fie dir Gott nicht ent- 

699 998 siehe, 


1939 XX, 15/17. 
jiebe, und du denn erſt merkeft was du verloren. 
7) v. 15. Z. Bon Gott erleuchtete lehrer, welche 
zur ſeligkeit unterweifen, find ſehr hoch zu achten, 
ihr beilfamer unterricht iſt mit Beinen ſchaͤtzen Die: 
‚ver welt zu vergleichen, ı Tim. 5, 17. 


* * * 


(VII) Vom verhalten gegen denjenigen, ſo 

leichfinniger weiſe baͤrge worden. v. 16. 

1. Das verhalten gegen ibm: Nim dem fein Eleid zc. v. 16. 
TI. Die urſache deſſelben: Um des unbekanten willen, 


—B 


V. 16. Nim dem ſein kleid, oder ſonſt et- 
was, der leichtſinniger weiſe fuͤr einem andern 
«@ fir einem fremden c. 11, 15. 6, 1. den er ſelbſt 
nach feinen umſtaͤnden, ob ers werde wieder ber 
zahlen koͤnnen oder wollen, nicht fennet, bürge 
wird; und pfände ihn dringe aufeine verfiche: 
rung und unterpfand um des unbetanten willen, 
mit dem er erjt vor Furzen, und uͤberdem etwa 
beym trunk oder fpiel befant geworden, 


Anmerk. a) Dieſer ausſpruch ſcheinet dem ent: 
gegen zu ſeyn, was 2 Moſ. 22, 26. 27. geſagt wird, 
Allein es verhaͤlt ſich hiebey der umſtand ganz anders, 
Dort iſt die rede von einem duͤrftigen, der in der noth 
nicht anders Fan, als etwas von einem freunde aufnehs 
men. Den fol man allerdings mir mitleiden anfehen, 
und ihn fein Kleid, als die einige decfe feiner haut, 
darinnen er fehläft, nicht vorenthalten. Hier aber toird 
geredet von einem leichtfinnigen bürgen, der durch fein 
unbefonnenes betragen entweder fid) oder den gläubi- 
ger ing unglück zu flürzen gedenfet, Und dis fan fein 
blutarmer jeyn, weil man einen foldjen ‘zum bürgen 
nicht anzunehmen pfleget. b) Einige überlegen dieſen 
vers aud) alfo: Nim fein Fleid, dafern ein fremder ſich 
verbirget; und fo lang als er ein fremder, nim fein 


pfand. Der koͤnig wolte alfo, man folte-behutfam- ſeyn 


und feinen fremden zum bürgen annehmen. Dan 
folle feinen worten und verfchreibungen nicht trauen, 
fondern fid ein pfand geben laſſen. c) Einige meinen 
auch, daß hier nicht geſagt werde, was geſchehen ſolle, 
fondern was zu gefchehen pflege, und überlegen es: Sie 
werden nehmen. 4) Itoch andere ziehen es auf ge- 
richtſtaͤdte, alwo diefer ausſpruch rechtens ſey. a) Geier. 
b) Hanfen. Buxtorfi. c) cit. Geier. d) Vinar. 

YTıyanm. 1) Fr. Bürge zu werden, zumal 
- für einen fremden, dabey iſt die groͤſte behutſam⸗ 
keit zu gebrauchen. 2) Fr. Auch mit fremden 
fehulönern fol man barmberzigumgeben. ſ. c. 6,1. 
11,15. i 

* * * 


(VIII) Vom ſchaden des ungerechten guts. 
v. I7+ 
1. Das: ungeredte gut: Das gefiohlne brodt ze, 
II. Der ſchade Davon: Aber hernach wird ihm ꝛc. 
3. 17. 
Das geftshlne* brodt « das brodt 


V. 17. | ? 
der lügen, betrugs, gewinn ſchmecket iederman 


Die Sprüche Salsmonis, 


— — — nn 


der ihm die zaͤhne verderben wird. 


—* > Ri 
om XX,17719. 1940 
wohl; a füffe,.e$ iff einem betrügerifchen argli⸗ 
ſtigen manne eine fveude, wenn er mit faljchen 
mworten, freundlithen beredungen und andern raͤn⸗ 
fen einen vortbeil erhaichen tanz aber bernach 
wird ihm der mund voll Fiefelinge voll rauhen, 
harten fand werden, c. 9, 17. Hiob 20, 12, 14, 

































Anmerk.* Unter dem Dem brodt der Tägen 
kan verftanden werden 'r) die dem anfeben nad) füß 
ſcheinende volbringung der lüfte und begierden, c. 9, 17: 
2) die güter, weldye man durd) betrug und lügen erwor 
ben hat, c. 4,17. 3) die lügen felbjt, welche bisweilen 
einem luͤgenmaul vorcheil zu bringen ſcheinen. Die 
mittelfte mepnung bat den meilten beyfall, 
Geier. Merc. Pifc. Schult. t 

Nutzanw. 1) E. Das iff die art der fünde 
und fleifchlichen wolluft, daß fie dem menfchen erft 
anmuthig vorkomt, hernach aber, wenn das gewiſ⸗— 
fen aufwacht, groffe unruhe und angft verurfas 
chet. Pſ. 38,9. 2) Gr. Hlte dich für den bes 
trieglichen ergöglichfeiten des fleifches, ſiehe aufs 
ende, fo wirft du nimmermehr fündigen. ©ir: 
U 49 


* * * 


(IX) Vom krieg führen. v. 18. 19. 
I. Was dabey zu beobachten: Auſchlaͤge beſtehen ıc. v. 18. 
IL, Was dabey zu vermeiden; Sey unvermworren 2c, v. 19. 


B. 18. 19. 
V. 18. Anfchläge beftehen, wenn man 
fie mit rath führer; a gedanken werden dur 
rath bevefliget werden, die erſten einfälle, von 
ausführung eines vorhabens, müffen durch nach⸗ 
-finnen von allen feiten ausgebeſſert, und gel 
gen die auffloffende hinderungen verwahret wer: 
den, ehe man fie zur wirflichkeie bringet; und 
frieg fol man mit vernunft führen. c. 24, 6. 
11, 14. 15, 23. wie man überhaupt eine iede un: 
ternehmung vorher überlegen fol, alſo follen es 
befonderd potentaten bey unvermeidlichen Eriege 
thun, ie. mehr dran gelegen ift, und ie mehr von 
deifen glüclichen oder unglüclichen ausfchlage, 
eines koͤniges und feines landes wohl oder wehe 
abhaͤnget. 

Anmerk. Hierinnen liegt eine warnung vor aller 
vermeſſenheit in wichtigen unternehmungen. Man— 
cher waget viel, aber oft zu ſeinen und andern groſſen 
ſchaden. Zeit, ort, gelegenheit w. muß wohl gepruͤfet 
werden. Andere verſtehen fonft die ansführung einer 
foche recht wohl, allein fie laſſen fih von ihren boͤſen 
affecten, vom neid, zorn, eigennuß, hochmuth übermek 
ftern, und erreichen ihren zweck nicht. Pi; 

V. 19. Sey unverworrten mit dem, d 
heimlichkeit offenbaret, und. mit dein verlaͤum 
der, a» wer heimlichkeit offenbatet, der ift ein ver: 
laͤumder, ſ. & 11,13. 25, 9. 6, 12. und mit den 
falſchen maul. a und eben darum vermenge Die 

nich 
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nicht mit dem, der mit feinen lippen* locket. und 
mit fhmeicheln deine ra gern. von dir er: 
 forfchen wolte, auf daß er fie andern offenbare, 
graue folchem nicht... 
Anmerk. * Das wort And wird verſchiedentlich 
uͤberſetzt. a) Einige alfo: Mer anlockt mit feinen lipr 
pen, d, i. wer andere mit glatten worten zu hinterge» 
hen ſucht. b) Andere: Wer irret mit feinen lippen, 
_ welcher bey feinen reden die umftände der zeit, der per— 
onen ꝛc aus den augen läßt, « s Mof. ı1, 16. Hiob 5,2. 
Hof. 7, u. c) Noch andere überfegen alſo: Mer breit 
n fippen ift, der gern plaudert, mit allen unbedacht⸗ 
m herausplatzt. ca 13, 3, Dan, 3, 1. ı Mof. 9, 27. 
Cartwright. b) Geier. Mich, c) Merc. Schult, 

































wu 
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— Fluganw. ı) V. 18. Tü. Kriegen ift er: 
laubt denn es giebt auch vechtmäßige kriege. Aber 
fie muͤſſen mit vernunft gefuͤhret werden. c. 24, 6. 
2) ©. Ein einziger handel oder fehler, ohne rath 
begangen, Fan ein ganzes land in groß ungluͤck 
Bringen. c. 11, 14. 3) Lg. Boͤſe begierden find 
die Cananiter, mit welchen du einen unaufhörlis 
hen krieg führen, und ihr land dir unterthänig 
machen muſt. Galı 5, 24. Col. 3, 5. Röm.6, 12. 
4) v.19. Znerwehlung der freunde iſt groffe vor: 
firite zu gebrauchen. Sir. 37, 3. 5) Leg- 
Höre den viel lieber, der dir deinen ſchaden auf- 
deckt, ald den, der dir ſchmeichelt. Pſ. 141, 5. 
Eir. 20, 2.3. 


* * * 


(X) Vom ungehorſam gegen die eltern. 

v. 20. 21. 
Die befchaffenheit deſſelben: Wer feinem ꝛc. 
. Der erfolg davon. , L 

- 1. Ueberhaupt: Des leuchte wird verlofchen. 
2. Infonderheit; Das erbe, darnach man ꝛc. 


0.20, 


0,21, 


V. 20. 21. 

j R,20, Wer feinem vater und feiner mut- 
ter fluchet, wer feine obrigfeiten, lehrer, großel- 
tern, pflegevater, vormünder, befonders aber leib- 
liche eltern geringfihägig tractiret, « Heſ. 22, 7. 
1Moſ. 16, 4. 5. fie durch ungehorfam und auf 
andere weiſe erzürnet, Fränfet, zum feufzen und 


nen alles boͤſe anmwünfchet, c. 30, ıı. Sir. 3, 
12.15. 2 Mof. 21, 17. deß leuchte aller äuffere 
ein der glückfeligkeit wird verlöfchen ſ. c. 13,9. 
mitten im finfterniß. a in der dunkelheit der fin- 
ſterniß. Er wird zu grunde gehen, wenn das ge- 
richt feiner heimſuchung mit lauter unglück herein 
bricht, alſo, daß weder rath noch bülfe vor ihm 
wird übrig feyn. vergl. c. 13, 9. 24, 20. 28, 24. 
30, 17. Sit. 3, IT. 18, 3 Moſ. 20, 9. 

V. 21, Daserbe undein ieglicher unrecht: 
mäßiger befig einer fache darnach man zuerft 
a) fehr * eilet, und Die zeit nicht abwarten wil, big 


EIE 
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thränen bringet, ja wol gar fo weit gebet, daß er. 


AX, 21.25 1942 


es einem zufält, oder das man Durch geiß, ränteund 
wucher zufammen bringer, wird suleg a deſſen 
letzteres wird fo gar nicht gefegnet feyn. daß es 
vielmehr unter dem fluche liegt, und gefehwinde 
vergebet. 

Randgl. a) Als die finder, fo gern ihre eltern und 
freunde tod ſehen: item, die anderer leute gut mit ſchein 
*. Fe zu fich bringen, wieder das neunte und zehnte 


Anmerk. Der ziveot dieſes ſpruchs ifE, daß man 
fih in der Begierde nach reichthum mäßigen folle, 
* a) Nach dem ktibh komt das im grr. ftehende verbum 
her von Oma eckeln, nad, den kri aber von > eilen. 
Wolte man es nach) dem ktibh nehmen, fo würde der 
verfiand diefer feyn: Das erbe, welches man gleich im 
anfange zu verabfheuen hat, weil es nenlic) auf eine 
unrechtmaͤßige und ungerechte weiſe fo gar be ierig ges 
fuchet wird, wird nicht am ende gefegnet ſeyn. ) Einige 
—— Na ir sungen ber, und meinen, die 
yauptbedeutung dieſes worts fen eigentlich geitzig feyn, 

ach. 11,8. 1. Joſ 7. vergl. auch Amos 8, 5:8, ich. 
ir Schult, — —— Ar 

Nutzanw. 1) 8.20. Es iſt ſchon an um 
zaͤhligen exempeln wahr geworden, daß ungehor: 
ſam gegen die eltern, und die an eltern ſtatt find, 
nicht ungeftraft bleibt. c. 19, 26.:4 Mof. 16, ı.f. 
2) Wenn ein Find fich nicht entblöder, eltern zu 
fluchen, geſchicht dem unrecht, wenn folcheg der 
fluch Gottes trift ? c. 30, 17. 3) v. 2r. Lg. 
Dasjenige, wornach man mit unbefonnener begier- 
de auf unrechtmäßige weile trachtet, geveichet 
nicht zum fegen, fondern ‚zum fluch. Pf. 109, 17. 18. 


» * 


(XT) Don der geduld im leiden. v. 22. 


I. Was man nicht thun folle: Sprich nicht: Sch rc. v. 22. 
II. Was man im gegentheil thun folle; Hatre des ꝛc. 


V. 22. 

V. 22. Sprich nicht: weder in deinem 
herzen noch mit dem munde: Ich wil böfes vers 
gelten; und mein eigener rächer feyn, weilman 
mir zu nahe gethan bat; f. Rom. 12, 17:19. 
harre des Seren, deß allein die vache iff, 5 Mo. 
32, 35. Ebr. ro, 30. der aber auch zugleich deine 
ſanftmuth und geduld auf die probe ſtellet, der 
Fan wil und wird Dir eben darum, weil dur ihm 
deine fache befohlen baft, helfen. beit fchaffen, 
deine gerechte ſache fördern und ang licht bringen. 

Anmerk. O6 man auc) wieder feine feinde bitten 
koͤnne und folle, davon ſ. Ned. 4, 4. 

Nutzanw. 1) Tü. Rachgier iſt ein eingrif in 
Gottes vorrechte, büte dich dafür. Nom. 12, 19. 
2) Z. Seinem zorn wiederſtehen „der huͤlfe des 
Herrn mit geduld erwarten, und für das heil des 
beleidigers bitten, iſt Die beſte feindesrache, Zac. 
1, 20. Rom. 12, 19. 
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24. 

* * 

(XII) Vom götlichen misfallen am falfchen 
gewicht. v. 23. 


t 
„Der fan: Marcherlen gewicht ift ein se. v. 23. 
IL. Die a iouns deſſelben: Und eine faljche wage ꝛc. 


V. 23. 

V. 23. Mancherley gewicht iſt ein greuel 
dem Herrn; v. 10. und eine falſche wage. 11, 1. 
iſt nicht gut, c. 17, 26. 18, 5. 19,2. fondern et: 
was verfluchtes, worauf nur lauter unfegen fol: 
get. ſ. c. 11, 1. 

Nutzanw. Die obrigkeit handelt nach der 
ihr von Gott befohlenen pflicht, wenn fie au 
maaf und gewicht ein wachfames auge hat. fiebe 
v. 10. (‚16, IT. IL, IL 
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* * * 


(XII) Von der götlichen regierung des 
menfchlichen vornehmens. v.24 
I. Wie Gott alles regiere: Jedermans gängere. v. 24. 
I. Wie es wicht in des menfchen gewalt ſtehe: Welcher 
menſch verftehet zc. 
EI A 7 
V. 24. Federmans gänge fein vorhaben, 
feine entfchlieflungen, fein thun und laffen kom⸗ 
men vom Seren; c. 16,1. 3.9. Pf. 37, 23. er 
vegieret und lenket fie nach- feinem gefallen; wel- 
her menfch verfieher feinen weg? « was aber 
den menfchen anlanget, wie Fan er feinen weg ver: 
jtehen? Er fan ibm wohl was vornehmen, aber 
er kan nicht wiffen, wie ed werde fortgeben, und 
was für einen ausgang es gewinnen werde, 
Anmerk. 2) Es ift hie nicht fehlechterdings von 
den anfchlägen, vornehmen und entihlieffungen eines 
mannes die rede; denn es fan ein menſch auch ſuͤndliche 
gotlofe anfchläge machen, böfes fic) vornehmen, und ſich 
zu böfen dingen entſchlieſſen, welches gewißlich nit 
vom Herrn it; fondern es ift vornehmlich von der re: 
gierung und lenfung derfelben die rede. Der ausgang 
derfelben weifet, daB des Herrn hand, entweder nad) 
feiner güte, oder nad) feiner gerechtigkeit feine Finder 
gefuͤhret Habe. Sonſt gehören noch hieher die Sprüche 
Hiob 14, 12. 21. 31,4. Apg . 17, 28: Pi. 19. Darum 
fol man ſich nicht felbft vertrauen ı Sam. 2, 9. Hiob 
12,14. 19:21. Ser. 10, 23, noch fih mit unnüßen for: 
en quälen, Jeſ. sc, 2. 3. Matth. 6, 27. 31. fondern 
Beilig vor ihm leben, Pied. 3, 14. . Gott vertrauen, 
€. 19, 21. 22,12. Pred. 3, 15. und ihm alles anheım 
ftellen. Pf. 39, 10. b) Andere erklären es von einem 
moralifchen wandel. =) Lange. b) Hanfen. 
Ylugsnw. 1) Hs. Nur allein die frommen 
haben fich des befondern beyſtandes Gottes zu ge⸗ 
tröften, darum Tonnen auch dieſe nur mit zuver⸗ 
fiche wandeln. Pf. yı, m 2) Gr. Niemand 
fan feinen weg zum himmelreich recht anflellen, 
der auffer Chrifto darauf einher geben wil. Joh. 
14,6. 
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f ſchlingen was zum gotte&dienft oder andern guten 


anſtellen wollen. ob die gethane geluͤbde fo be: 


„ 
XX, 25, 1944 


* * * a 


(XIV) Don dem fehädlichen verhalten bey 
en fachen und gelübden. v.25. 

T. Bey heiligen fachen: Es iſt dent menfcben ꝛe. 0.25, 
Il. Bey gelübden: Und darnach gelübde ſuchen. 


E 
| V. 25. 

DB. 25. Ks ift dem menfchen ein ſtrick, 

c. 12, 13. 18,7. eine farbe, die ihn ins Aufferfte 
verderben ganz unverhoft ſtuͤrzet, daraus er fo 
wenig entkommen fan, als ein vogel dem netze 
oder der fchlinge, davein er fich verwickelt bat, 
(. 13,14. 14, 27. Das a) heilige läftern; a ver⸗ 





und Gott wohlgefälligen abfichten einmal gewid⸗ 
mer und geftifter ift, tuͤckiſcher und verborgener 
weile entzieben, und in feinen eigenen nugen vera 
wenden; 2 Mof: 29, 33. 3 Mof. 6, 18. 26. 29. 
8, 31. und Darnach * gelübde ſuchen. « und 
nachdem man gelübdem gethan hat, unterfuchung 


fihaffen fey, daß man dazu verbunden fey, ober 
ob man fie nicht wieder fonne aufheben. Eine 
folche leichtfinnigfeit nun iſt dem menfchen ein ſtrick. 
Randgl. a) Es ift ein böfes ding, Gottes namen, 
wort, dienſt zc. laͤſtern, und alsdenn allmofen geben, 
beten fasten 2c. das heiffet: Du h. Sanct Martin, fie 
opfern dir einen pfennig, und ftehlen dir ein pferd, 
Anmerk. a) Der zweck diefes ſpruchs ift zu leh⸗ 
ren: man folte abſonderlich von götlichen Dingen, und 
gewiſſensſachen, alles zuvor genau überlegen, und fodenn, 
was aus Gottes wort gewiß erfant, freudig thun; nicht 
aber hinten nach erſt folche prüfung, wenn das gewiffen 
fchon beſchwehret, anftellen. b) Einige meinen, daß 
vornehmlich zwey lafter, die bey den Juden im ſchwange 
gegangen, geftraft würden, ı) wenn jemand Gott ge: 
widmete fachen verderbe, oder auf andere weiſe entziehe, 
3. e. die erjilinge, zehnten x. 2) Wenn iemand ein ges 
ſuͤbde gethan, felbiges unter allerhand vorwand wieder 
ju vereiteln ſich unterſtuͤnde. * yo» üiberfeken die 
c) meiften durch verfchlingen, ihre erklärungen aber 
kommen nicht überein. d) Einige meinem, es fey fa 
viel: Erſt die gröften gotlofigkeiten begehen und fie her: 
nac) durch gelübde und opfer wieder zu tilgen fuchen, 
e) Andere meinen, wuͤuſche verfehlingen, heiſſe fo vielz 
in der gröften angft und gefahr gelübde thun, weiche 
man nad) überftandenen unglück zu vernichtigen fuche, 
f) Noch andere nehmen die arabifche bedeutung an, 
too e8 heißt: Er hat unbedachtiam geredet, unvorfichs 
fig geſchworen, die meinung ift diefe: Wenn iemand 
dem Herrn unbedachtfamer weile eine gelübde gerhan, 
g) Oder wie es andere nach eben diefer Iprache übers 
feßen: Daß er herausdraufe, mit diefen worten her: 
vorplaße: Es ift heilig es fey dem Heren geheiliger und 
übergeben. Die LXX und Targ. geben es alſo: Es ift 
einen menfchen ein ſtrick, einen theıl einer guͤter zu hei⸗ 
ligen, denn wenn es gewidmet ift, fo erfolst Die reue. 
a) Zeltn. b) Merc. ce) Geier. Münft. Vatabl. Ca- 
ftalio. Clarius. Druſius. d) Luth. Starck. nor, fel, 
e) cit, Schul, £) Mich. g) Schule, Varabt. 


Nutzanw. 
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Nutanvxo. 1) Hs. Mitgütern, die zum dienſt 
Herrn gewidmer find, müffen wir vorfichtig 
vedlich umgehen. Sir. 35, 10515. 2) Ueuffere 
gottesdienſtlichkeit ohne andacht wird manchem 
menſchen zum ſtrick, dadurch er feine feele betrie: 
get, und ins verderben ſtuͤrzet. Matıh. 15, 8. 9. 
3) Fr. Amofen und milde fliftungen, ohne buffe 
und glauben, machen einen fünder nicht gerecht 
noch jelig. Kom. 13, 24. 


Per, * * %* 
(XV) Don der beſtrafung des böfen.v.26-30. 


i eren 

1 Befchafenheit: Ein weifer koͤnig zerfireuet ꝛc. v. 26. 
I. Grund: Die leuchte des Herrn iſt des ꝛtc. 9.27. 

Ul. Nugbarkeit: in anfebung 

1. Des koͤniges: Fromm und wahrhaftig ſeyn ꝛc. v. 28. 
2. Der uutertbanen: Der hünglinge ftärke iſt ꝛc. v. 29. 
IV. Nothwendigkeit: Dan muß dem boͤſen ꝛe. 9.50. 


V. 26:30. 

V. 26. Ein weifer Bönig der auf die ge: 
meine ruhe und eintracht des landes fiehet, wie 
auch eine iede unterobrigfeit die recht und gerech- 
‚tigkeit handhabet, zerfireuer a wehet weg wie 
fpreu v. 8. vertreiber und Täffer nicht auffommen 
Die gotloſen; welche fich durchaus nicht den lan- 
Deögefegen gemäß bejeigen, ſondern lafter aug- 
üben, und die öffentliche ruhe ſtoͤhren wollen; und 
bringet das*rad über fie. er bringet ſie in zucht- 
bäufer, daß fie darin arbeiten müffen, oder er be- 
leget fie mit gewiſſen leibesjivafen, welche fie 
durch ihr unruhiges bezeigen wohl verdiene ha: 
b | 


en. 
Anmerk.“* Hierunter verſtehen viele ausleger 
eine leibesſtrafe, die ſchon in den alten zeiten gebraͤuch⸗ 
lich geweſen wäre. Es ſetzen ſolche a) einige darin: 
Der miſſethaͤter wäre an den felgen des rades veſt an= 
bunden worden, wenn nun das rad bald rechts bald 
nes wäre herumgerollet worden, fo wären dadurd) 
dem miffethäter alle glieder zermalmer. b) Andere 
darin, die mifferhäter wären an händen und füllen ge: 
bunden, und aljo auf die erde geleget worden, darauf 
man die Ichivere, mit eilernen zacken verfehene, dreich- 
wagen über fie geführer und fie alfo zerfleifcher hätte. 
Dahin ziehen fie 2&Sam. 8, 2. 12, 31. Amosı, 3. Da 
aber dieſe art der ftrafe, wenn ja die angeführeten oͤrter 
alſo erfläret würden, doch bey den Juden gar felten 
weſen; fo erklären e8 einige ausleger c)- entweder 
| — voneimer ieglichen art der todesſtrafe, c) oder 
fie nehmens im verblümten verftande, daß gleich wie 
das rad ſich um der achje herumdrehe, fo folge auch die 
fktafe auf das böle. a) Lavat. b) Merc. Schneid, 
Lex. Bibl. c) Geier. d) Hanfen. 
NM, 27. Die a)*leuchte des Serrn ift des 
menſchen odem, & des menfchen feele (die mit 
verſtand und vernumft begabet ift) iſt eine leuchte 
des Herrn: d. i. ein Deüfcheinendes licht, fo der 
Herr in-dem menfchen angeztinder bat, dadurch 
der moenſch lich ſelbſt von auſſen und innen erien: 
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XX, 27:26, 1946 


———— 
net, Matth. 6, 22. 23. Luc ı1, 34. 35. ı Cor. 
2, 11. Die gehet Durchs ganze herz. a die durch 
forſchet alle innerfte wintel des leibes. fie kan ev= 
Kennen ihre eigene gedanken, heimliche anichläge, 
neigungen und begierden, ja fie kan auf gewiſſe 
maafle anderer leute abfichten, neigungen und 
anfcpläge errathen, die doch im inneriten des her: 
zens verborgen find. 

Randgl, a) Gottes troft und gnädiger wille. 

Anmerk. 2) Salomo fheinet nad) einiger meis 
nung bier einem einwurf zu begegnen, da man nemlich 
fagen möchte, wo weiß denn ein Eönig alles böfe, wenn 
ers aud) gleich beftrafen wolte, Es komt ja nicht alles 
an den tag? allein, es mag ein ertapter mifferhäter 
noch fo arglifiig feyn, die meisheit des menfchen brins 
ger es boch ans licht. f. 1Koͤn. 3, 16,27. Hiob 29, 16. 
* b) Die ihrift nennet fonft ein licht 1) die gnade 
Gottes, Hiob 29, 3. 2) die Eönige und monardyen, 
2 Sam, 21,7. 3) die lehrer der Eichen Matth. 5, ı5. 
4) das götliche wort ‘Pf, 119, 105. ı Yet. 1, 19. 5) das. 
auge der menichen, Matth. 6, 22. Hier wird die feele 
des menfchen eine leud)te genant, und zwar wegen der 
vernunft, fo ihr von Gott gegeben, theils ſich felbft, 
theils andere dinge auffer ſich einzujehen und zu beurs 
theilen. Uud ob es zwar wahr ift, daß durch den fall 
alle Eräfte derfelben verderben find, daher fie ohne ers 
leuchtung des heil. Geiſtes geiftlihe dinge nicht recht 
einfehen und beurtheilen kan; fo ift ihr doch ſolches vers 
mögen in natürlichen dingen nicht abzufprehen. Komet 
aber die erleuchtung des h. Geiftes dazu, fo fan ja die 
feele mit allem recht eine leuchte oder licht genant mens 
ben, Mur pflihten alfo der meinung c) derjenigen 
nicht bey, weiche den ganzen v. auf Gott ziehen, daß 
er dag verborgenfte des herzens einfehe, denn davon iſt 
bier, unſerer einficht nach, die rede nicht. Auch fcheis 
net es uns nicht glaublich, wenn d) einige den le&ten 
abſchnitt alfo auf Gott ziehen, daß Gott die ſinlichen 
empfindungen und bewegungen alfo beurtheile, wie es 
die befchaffenheit „der feele erfodert, a) Cartwright. 
b) Geier. Mich. c) Kortum. d) Hanfen. 

B. 28. Fromm und wahrhaftig feyn, 
behüten den koͤnig; agutthätigkeit und —* 
werden den koͤnig erhalten; ſowol wenn er ſich 
gegen die duͤrftigen holdſelig und gnaͤdig beweiſet, 
und fie mit alzu beſchwerlichen und unerträgli- 
chen fleuern, fo viel möglich iff, verfchonet, als 
auch wenn er in feinen verfprechen und bündniffen 
treue und glauben hält, wenn er über feine zum 
beiten des landes abzielende gefege hält; und fein 
thron beftchet Durch Frömmigkeit. & und durch 
güte oder gnade unterflüget er feinen tbron. mo» 
durch er die herzen feiner untertbanen geminnet. 

Anmerk. Diefer v. iſt eine volkommene wieders 
legung der falſchen politick, doß man durch armeen 
allein die graͤnzen ſeines landes ſicher halte, und daß 
man einem reichen zehn arme aufopfern koͤnne. 

V. 29. Der juͤnglinge ſtaͤrke ihre munter: 
keit und unverdroſſenheit, nach welcher ſie hitze 
und froſt nichts achten, und in ihren geſchaͤften 
alle ſchwierigkeit getroſt und beherzt ori 
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ift ihr preis; pracht und zierde, ed flebet ihnen 
wobl an, fie werden auch deswegen geliebet und 
geebret; und graue haar ift der alten ſchmuck. 
wenn fie jo viel weisbeit und erfahrung haben, 
als fie jahre des lebens zählen. c. 16, 31. Sir. 
25, 7.8. Weidh. 4, 9. 

Anmerk. Der zweck dieſes aueſpruchs gehet da- 
hin, daß Fein alter das andere verachten fol, denn es 
habe ein iegliches alter feine vorzuͤge. Junge leute find 
mehrentheils flüchtig, munter, aufgeweckt und luftig, 
alte leute hingegen bedächtig, ernſthaft, verdrießlich. 
Beyde nun follen miteinander geduld haben, und eins 
des andern feine fehler tragen, Mich, 

. 3. 30. Man muß dem a) böfen wehren 
mit harter ſtrafe, c. 10, 13. :# beulen und wun— 
den ſind eine ausfegung, reinigung, abtrocknung 
bey dem boͤſen, ſcharfe zuͤchtigungen und ſchwere 
plagen find ihnen heilſam, wenn ihr boͤſer wille 
gebrochen wird, ı Petr. 4, 1. c. 19, 29. und mit 
ernjten fehlägen, Die man fühlet, «und die 
fchläge in den innerften theilen des leihes. die big 
auf das innerſte des leibes und der feelen durch» 
dringen. d. 26, er. 48, 10, Rom. 13, 4. a Petr. 
2, 14. Spr. 24,25. 25,4. 5 

Aandgl. a) Bey geunöbsfen leuten helfen Feine 
torte, Jondern es muͤſſens ſchlaͤge und fcharfe fira- 
fen thun. 

Anmerk. 2) Einige überfeßen dieſen vers alfo: 
Deulen und wunden find an boͤſen menfchen eitel hei- 
lung, eine Heilung find ihnen die ftrafen, die bis ing 
innerfie Dineindringen. Sie meinen, Salomo ziele 
darauf, harte firafen, wenn man fie brauchen müffe, 

ſolten fie fo eingerichtet werden, daß die befferung derer, 
die fie empfinden, dadurch nefucher werde. Allein die 
in der paraphraſi geſetzte erklärung ift den tworten des 
tertes gemäffer. a) Kortum. 


Yluganw. 1) 3.26. Lg. Kan ein weifer 
fönig die gotlofen zerſtreuen und demüthigen, wie 
vielmehr wird e8 der fonig aller fünige chun fön- 
nen? Bf. 2, 8. Luc. 19, 27. 2) Einen groben 
miffethäter mit galgen und rath zu beftrafen, iſt 
feine graufamfeit. Es erfordert oft Die gerech- 

tigkeit andern zum ſchrecken. Sof. 7, 25: 26. 
3) v. 27. Z. Ein ieglicher gebrauche des leibes 
leben alſo, daß er ded ewigen lebend nicht verlu- 
flig gebe. Matth. 15, 25. 4) Erfenne den adel 
der menfchlichen feele: Sie iſt eine leuchte des 
Heren. Hüte dich für aller eingebildeten weig- 
heit, und verachtung anderer neben dir. 5) Die 
gösliche gnadenerleuchtung hat ihren einfluß in alle 
kraͤfte der ſeelen. Es ift alfo unmöglich, dag wenn 
der verſtand erleuchtet ift, der wille ungebeffert blei- 
‚ben iönne. 2Cor.4,6. 6) v. 28. Gr. Die gemeinfte 
urfache von verwuͤſtung der reiche und länder iſt 
unbarmherzigfeit, geig und ungerechtigfeit. Weish. 
6,1. 7) Wie wenig thronen der welt find auf 
die rechten grundfäulen gebauet! darum ift auch 
lauter unficherheit Dabey. 8) v. 29. O. junge 
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leute follen fich hüten, daß fie ihre Fräfte dunch 
ſchwelgerey und unzucht nicht schwächen, c. 5,7.$,7 
Sir 23, 5.6. 9) Lg. Bift du noch ein jüngling. 
im chriftenehum, fo deweife deine ſtaͤrke in der 
überwindung deiner feloft: biſt du aber ein mann 
worden, biſt du grau und geübt worden, fo bes 
weiſe Die klugheit und ein unbeflecktes leben durch 
liebe. ı Job. 2, 13. 14. 10) v. 30. Cr. Gott 
hat ein lehr = und mehramt in der welt, bad 
muß in der lirchen, im rathhauſe und in ben hau— 
fern fleißig getrieben werden. 2 Tim. 2, 25. Nom, . 
13, 3.4. Eph. 6,4. 11) Lg. Es iſt bey und. in 
uns viel boͤſes, davon wir muͤſſen gereiniget und 
geläutere werden. Gott braucht dazu die inner: 
lichen und Aufferlichen teiden. ı Petr, 4, r. 


Das XXI. Capitel. 


Ein unterricht 
(I) Don der götlichen regierung der 
der menfchen, 

I. Der fünige infonderheit. Dis wird gefagt 
1. Mit gleichnißworten: Des koͤniges herz ift 2c.. v. I. 
2. Mit ausdrucklichen worten: Und er neigeks ic. 

II. Aller menfchen überhaupt. 

1. Was die menfchen denken: Einem ieglichen ꝛc. v. 2 
2. Was Gott thut; Aber allein der Herr ıc, 


N. I.2, f 
X koͤniges ja eines ieden menfchen herz 










herzen 
v. I, 2 


ſeine anſchlaͤge, vornehmen und willens 
meinung iſt in der hand in der macht und 
lenkenden kraft des Herren, Pf 33, 15. wie 
* waſſer baͤche; und er neigets, wohin er wil. 
& auf alles, was ihm wohlgefaͤllig iſt, neiget ers; 
nachdem es feine weisheit, güte und heiligfeit er⸗ 
fodern. * J 
Anmerk. * Die waſſerbaͤche ziehen einige auf 
den unordentlichen und unbejtändigen lauf der anſchlaͤge 
in den herzen der mongrchen, andere auf die leichte len⸗ 
£ung deflelden von Gott entiveder zum Frieg, ganze 
länder mit ihren armeen zu uͤberſchwemmen, oder zum 
frieden , mit welcyen fie ihre reiche gleichfam waͤſſern 
und fruchtbar machen. Mie- fie im erften fall einem 
alles wegreiffenden und durch den damm gebrochenen 
waffer gleich find; fo find fie im andern fall die aus: 
theiler goͤtlicher wohlthaten, weil fie als ſtroͤme, welche 
wieſen und gärten wäflern, durch ihr ganzes land ge 
hen, heil, glück, wohlfarth und fegen Über einen ieden 
nad) feinen bedürfniffen führen. Gott brauchet fie nad) 
feinen abfichten, ohne ihnen die innerliche freyheit der 
einrichtung ihrer gedanken zu Benehmen, indem er nur 
die aͤuſſerlichen umftände verändern darf. In alfen 
fäßt er fie.nicht weiter geben, als es ihm gefällig iſt. 
2.66, 12. 4 Moſ. 24,6. DI. 119,136. 33, 15. Eit. 7,28: 
Das innerliche fo wohl als das Aufferlidye, ihre fieger 
niederlagen, auffommen und entichlieffungen geben 
durch feine hand. 1Moſ. 39, 21. Schult, Geier, Hanke 
Cartwright. Kortum. — 
V. 2 










XX],2+4. 
93. 2. Einem ieglichen duͤnket fein weg 
recht feyn; « ein ieder weg eined mannes iſt vich- 
is, (feinen beduͤnten nach) In feinen augen; aber 
allein. der; Herr machet die a) herzen gewiß. 
waber der Herr wieger die herzen. c. 16, 2. die 
anſchlaͤge, das vorhaben des menfthen. f.c. 16,2. 
Randgl. a) Was man thut aus Gottes befehl, da 
ft man gewiß, daß es recht ſey. Auffer Gottes wort 
iſt alles eitel duͤnkel, ein wahn, und ungewiß. 
Nutzanw. ı) B. 1. Cr. Gott weiß 'nicht 
allein die gedanfen der menſthen, fondern er hat 
auch die herzen in händen, Und wendet und formi⸗ 
xet fie, wie ein töpfer den thon. Wi. 33, 15. 2) Fr. 
Wohl den potentaten,die nicht nur in Gottes macht: 
rei „ fondern auch in feinem gnadenreiche leben. 
3) Gr, Bitte Gott ernfilich, daß er dein berz 
nicht affe auf etwas bojeß gerathen, Pſ. 141,9. 
ſondern daß er e8 zu fich ſelbſt lenke. ı Kon. 8, 58. 
nach feinem wort befländig einher zu gehen. Pf. 
‚119, 36. ) v. 2. Cr. In glaubeng = und reli- 
gionsfachen dürfen wir nicht nach unſers herzens 
Bünten verfahren, jondern nach Gottes befehl. 
Col. 2, 23. 5) Z. Weil der menfch fo fehr zur 
‚eigenliebe, als der quelle alles böfen, geneigt iff, 























fo hat man wohl urfache, fich ſelbſt oft und ernſt⸗ 
I zu prüfen, Gal. 6, 1. ; 

at 

x * * x 


(ID Von einigen tugenden und Taftern. v.3-8. 
I. Die benennung derfelben. 
1, Die gerechtigfeit. Deren 
a. Defchaffenheit: Wohl und recht thun. v. 3. 
b. Nutzen;: Sf dem Herrn lieber, denn opfer. 
2. Der hochmuth: Hoffärtige augen und ſtolzer ee. v. 4. 
3. Der fleiß: Die anfchläge eines endelichen ꝛe. v. 5. 
4. Der undefonnenheit: Wer aber alzujach ift ꝛtc. 
” g. Der geig und die lügen: Wer fchäge famletze: v. 6. 
6. Das rauben der gotlfen : Der gotloſen ꝛe. 0.7. 
IL, Der algemeine ausfpruch davon s Wer einen ic, v. 8. 


| ». V. 3:8. 
8.3. Wohl und recht thun & gerechtig- 
keit und vecht üben, d. i. ſich alfo gegen Gott und 
E wort, gegen feine Fnechte und boten, und 
ie es Die regeln des chriſtenthums erfordern, das 
ft dem Herrn lieber, & auserlejener, angeneh- 
mer, denn opfer. die ohne buffe und glauben ge: 
‚bracht werden. ı Sam. 15, 22. WW. 50, 8. 14. 
ef. 1, 11. 16. Hof. 6,6. Mich. 6, 7. 8. welche 
dem Herrn ein greuel find. c. 16,8. Marc. 12, 33. 
B. 4. Soffartige augen » hobeit der au: 
gen, c. 6, 17. und ftolzer muth, » und weite deg 
herzens 28, 25. Pf. 10T, 5. da man voller ein- 
bildung von fich ſelbſt, ingleichen troßig und ver: 
wogen ift, Pf. 60, 5. 2 Eor. 6, ıı. und ohne die 
geringfte furcht und fchaam in feinen lüften aus— 
weifet, und die * leuchte a) Der gotlofen €. 13, 
9 24 20, Hiob 21, 17. ihre änfferliche ſchein⸗ 


‚Die: Sprüche Salsmonis. 


gen und groffe einbildung entiteye. 


erhaupt gegen einen ieden menichen betragen, 


XXI, 4:6 41959 


glückfeligkeit, da es ihnen nach wunfch gehet, und 
fie Darüber frölich und gutes muths find, ıft tfüns 
de. iſt ihnen fo wenig heilſam, daß fie fich viel- 
mehr den zorn Gottes dadurch zuziehen, und ind 
verderben kürzen. 

Randgl. a) Die leuchte der gotlofen ift die gunft 
F — denn wer der welt freund iſt, der iſt Gottes 
eind. 

Anmerk. * Das wort Äh hat Latherus hier gar 
bequem durch leuchte üherfeßet, wie denn folgende 
oͤrter dieſe uͤberſetzung rechtfertigen. ı Kön. m, 36. 15, 4. 
2 Kön. 8, 19, 2 Chr. 21, u Daher koͤnnen wir a) de: 
nen nicht beyfall geben, welche es durch neu aufgeriffenen 
acker überfeßen. Denn ob wir zwar zugefteben, daß 
das wort in folgenden drey örtern, c. 13, 20, Ser. 4, 3. 
Hof. 10, 12, um des zufammenhangs willen, die bedeu: 
tung habe: fo ſchickt es fich doch alhier nicht. Man 
mag auch unter der leuchte verftehen, den äufferlichen 
jchein der glückjeligfeit, oder die einbildung davon, fo 
gibt es einen guten und volftändigen verfiand, Man 
thut aber wol mit b) einigen auslegern am beiten, ivenn 
DER I als dem grund anfiehet, woher die hohe au: 
Solches verhab⸗ 
ten iſt theils ſelbſt ſuͤnde, theils gereicht es zur ſuͤnde. 
+ ec) Ein neuerer ausleger behält nicht die gewoͤhn⸗ 
liche überfeßung diefes worts, fondern uͤberſetzet es durch 
lapfatio, er verfteyets aber alfo; Mo hohe augen, em. 
eingebildetes herz, ſich finder, da ıft folch ſcheiubakes gluͤck 
der gotlofen ſchon ein anfang ihres falles oder unalüds, 
a) Cartwright. Jun. Tremel, Pifc. Bayn. b) Geier. 
Mich. c) Schult, 

D. 5. Die anfchläge eines a) endelichen 
a eines fleißigen, der in der furcht Gottes fich 
ſelbſt zur arbeit antreibet, und zu dem ende zeit, 
ort, gelegenheit, «uch die rechte art und weife in 
acht nimt bringen überfluß; «find nur oder ganz - 
gewiß zum überflug, er verfehler nicht leicht 
feines zwecks, fondern Gott laͤſſets ihm wohl ger 
vathen; c. 10, 4. 12, 24. 113,4. WW. 1,3. wer 
aber alzu jaͤch it, und fein merk obne gehörige 
uderlegung angreift, auch mit gewalt veich wer: 
den wil, es geſchehe mit vecht oder unvecht, wird 
mangeln. a aber ein jeder der unbefennen eilet, 
(ift, oder vennet) zum mangel. Don feinem 
ſchweiß und arbeit erleber er ganz wiedrige wir: 
fingen. c. 11, 24. I4, 23. 

Randgl. a) Eile, brach den hals, langſam gehet 
man auch ferne. Eile wird müde, und läffer bald ab, 
mit maaffen und anhalten, bringt mans zu ende. Eile 
mit weile. ’ 

B.6. Wer fchäge famlet «das erwerben 
der fchäße, der fleig und mühe, die man auf er= 
langung der reichthuͤmer anwendet mit lügen, & 
mic der zunge des luͤgens und falichheit, mit 
betrug, lift, überiegung, übervortbeilung unter 
dem ſchein des rechts durch allerhand ränfe, Der 
wird fehlen, «dem. wirds feyn wie eine eitele und 
leichte fache; wie dampf, vauıh, fpreu, Pi. 68,3. 
62, 10. el. 19, 7. Diob 13,25. Pred. 1, ı. wie 
ein bauch des mundes, der in die luft gebet, eine 

flüchtige 
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flüchtige eitelteit, und fallen unter Die Den tod 
fuchen. a bey denen, bie bem tob fuchen. fle 
fchnappen (bey aller bemübung nach ſchaͤtzen 
nach dem tod. nach ihrem leiblichen, geiftlichen und 
ewigen verderben. ı Tim. 6, 10. Luc. 8, 14. Marc. 
10, 23:25. Eph. 5, 5. ©ir. 31, 5. > 

B. 7. Der gotlofen c. 4, 14. geigigen, 
unbarmberzigen, ungerechten rauben a verſtoͤrung 
oder verwuſtung anderer leute, deren güter fie an 
fich zieben, wird fie* fchredien; nicht allein wenn 
ihnen ihr gewiffen ibre fihindereven vorruͤckt, fon: 
dern wenn fie fich die entderfung und Das ende ihrer 
ungerechtigfeiten und die damit verbundenen ſtrafen 
vorftellen; c. 10, 2. 11, 4. Hiob 20, 20.22. Pſ. 49, 
10. 11. Pred. 5, 12.13. Jeſ 17,14. Def. 7, 19. Zeph. 
“1,18. Sir. 5, 10. Jac. 5, 13. 5. 6. denn fie 
wolten nicht thun, was recht war. v. 15. Jeſ. 
56, 1. 58, 2. fie unterdrücken die beftrafungen des 
gewiffens und des götlichen worts. 

Anmerk. * a) Einige leiten omır her von 71) 
er hat mit einer fäge voneinander gefchnitten, der ver: 
ftand wäre : Die verroäftung wird fie voneinander 
fchneiden. b) Ober da das ſtamwort auch heilt zie— 
ben, fo wäre dieles die meinung ; Die zerftöhrung wird 
fie ing verderben ziehen. c) Andere leiten es von M 
ab, und geben es alfo: Die verwüftung wird bey ihnen 
verharren, fie allenthalben begleiten und endlich) ergrei: 
fen, oder d) wird fie zu fremdlingen machen. e) Ein 
neuerer ausleger Sucht diefes wort nach dem arabilchen 
Es heift in diefer ſprache, entweder den 
fchwanz ziehen, welches von einer ſtrafwuͤrdigen that 
gebraucht wird, = Ser, 30, 23. oder noch in einer befon: 
dern abſicht, wird es von einer Famelin gebraucht, die 
ihre frucht länger als andere thiere trägt. Die vol: 
flaͤndige überfekung wuͤrde nach dieſer ableitung fols 
gende ſeyn; Die verwuͤſtung der gotloſen wird ihnen, 
ob zwar eine langſame, dennoch fchwere ſtrafe zuziehen. 
a) Cartwr pife. Jun. Beige. B. Berl. Ab. Ezra. Kimch. 
b)Leigh. Crie.S, Cocc. c) Merc, R.Salomo. d) Hanf. 
e) Schult. ? 

9.8. Wer einen andern a) weg mebet, 
Der ift verkehrt; « eines menichen weg ift hoͤchſt 
verkehrt, böfe und fündlich, wenn er fremd, un: 
gewöhnlich iſt: daß man nicht weiß, was man 
von feinen abfichten und unternehmungen denken 
fol; wer aber in feinem befehl gehet, Dep wert 
ift recht. a aber wer rein iff, (mit unverlegten 
gewiffen handelt und handeln mil ) deffen werk ift 
gerade, er braucht Feine winfelzüge zu machen, 
und andere gründe feines verhalteng jemanden 
weis zu machen, nach welchen er doch nicht han: 


delt. 

Kandgl. a) Wers beſſer und 'anders macht, denn 
ihm befohlen ift, der verderbts gar, mie fchön auch fein 
gutduͤnkel gleiflet, roie Saul thät über Amalef. ı Sam. ı5. 


Anmerk. a) Salome ftellet den unterfchied der 
febensart frommer und gotlofer gegeneinander, welche 
letstern in ihrem vornehmen eine ganz andere perfon 
tpielen muͤſſen, wenn ihnen ihre tuͤckiſche ftreiche gelin» 


zu beſtimmen. 
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gen, und nicht entdecket werden follen, als die froms 
men, welche nur gerade zu gehen und Eeine verftellung 
annehmen dürfen. Dieles liegt in den worten des tefs 
tes, weldyen aber die ausleger verſchiedentlich erklären. 
b) Einige uͤberſetzen ihn fragweile: Iſt der weg eines 
niannes verwire? fo iſt er auch fremd, d.i. er geht auf 
übeln wegen. ©) Andere aljo; Ein menſch, deflen weg 
veränderlich iſt, Cſelbſt nicht weiß, was er glanbt und 
wie er fich zu verhalten har) iſt auch fremde, d.i. ieber⸗ 
mann verhaßt. Die Übrigen. ausleger bleiben bey der 
gervöhnlichen bedeutungder ebräifcben woͤrter d) Ans 
dere aber leiten m r einige fahwierigkeit macht, 
aus der arabifchen Tpradhe her. Das verbum m beift 
daſelbſt er hat getragen, wonon das an einigen morgen« 
ländiichen höfen gebräuchliche wort m vezir her komt, 
welches den oberiten flaatsıninıfter bedeuter, weil er die 
beforgung der wichtigften angelegenheiten gleichſam auf 
feinen fchultern träge. Es ıft daher die eigentliche bes 
deutung diefes worts: Einen auf den ** gebunde⸗ 
nen buͤndel tragen, zu einer metaphoriſchen worden, wo⸗ 
mit groſſe umd fchmere verbrechen bejeidinet werden, 
WS mirde alfo ein mann beiffen, der eine laſt von 
übelthaten trägt, welche ihn gleſchſam auf den rufen 
gebunden worden. Der verftand ift daher nicht diefer: 
Ein gotlofer geht verkehrte wege, jondern er wird un— 
ter dem bilde eines mit vielen laften beſchwerten thiers 
vorgefteller, das nicht gerade gehen Fan, fondern von 
allen ſeiten wankt und ftolpert, bis es von der laft zu 
buden geworfen wird. Ein fünder alfo, würde die vers 
gleichung ſeyn, iſt mit ſo vielen ſuͤnden beladen, daß er 
nicht mehr gerade zu gehen kan. Alle feine beweguns 
gen, anfchläge, und unternehmungen bringen ihm end⸗ 
lich zum fall, Sjef. 26, 10. Den gegenſatz Fan man 
leichtlich hieraus erläutern. =) Geier. b) Geier, de 
Dieu. c) Jun. Cartwr. d) Schult. > 


YIuganm. ı) V. 3. Alle äufferliche cere 
monien helfen nichts, wenn es fehlet an dem ins 
nerlichen gottesdienft , der im geift und in der 
wahrheit beſtehet. Joh. 4, 2. 2)v. 4. Gr 
Hofart hat vor der welt einen groffen fchein und 
anfehen, aber was ift es vor Gott? Suͤnde und 
greuel. c 16, 5. ı Verr. 5,5. 3) Lg. Je mehr 
den gotlofen ihr muchwille von flatten gehet, und 
ie bober fie ihre augen tragen, deſto näher find 
fie ihrem fall und verderben. c. 16, 18” M v. 5. 
Hs. Wer da wil, daß ihm eine fache fol von ſtat⸗ 
ten gehen, der muß nicht nur fleiß, fondern auch 
gebanten brauchen. ine iede überlegung bringe 
nugen. Sit. 7, 40. 37,9. 5) Cr. Maß ift zu 
allen Dingen gut, Darum eile mit weile. Jeſ 52, 12. 
6) v. 6.7. Gr. Derjenige iſt graufam gegen fich 
felbft, der unrechrmäßiger weile reichthum zuſam⸗ 
men ſcharret, er famler ſich bamit zugleich fein 
verderben ein. c. 28, 22. ı Zim.6,9. 7)L 
Lieber menfch, erfenne doch recht deine —— 
elend und bloſſe. Suche das leben in Chriſto, 
und ſuche nicht den tod. Off. 3, 18. 8) v. 8. Gr. 
Wenn das gewiffen durch den glauben gereiniger 
ift, fo müffen auch nothwendig reine werte folgen. 
Wie der baum, fo die Frucht. Matth. 7, 16:18. 

(III) Yon 
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* * * 


* (HE). Von zankſuͤchtigen weibern. v. 9.10, 


1 Ihr verdrieslicher u 
I, Der grund davon: 


; Es if beffer wohnen 160.9. 
Bi > goiloſen ꝛc. v. 10. 


—0 . 
V. 9. Ks iſt beſſer wohnen und ſich or- 
dentlich aufhalten in einem engen winfel * auf 
Dem Dachez und die befchwerlichkeiten des mer: 


te fälte und bige tragen, Denn bey einem 


ochmüchigen , eigenfinnigen, dem manne auch 
in den billigfen dingen jieis wiederfprechenden 


zaͤnkiſchen weibe in einem hauſe bepfammen. 
aim baufe der gefelichaft. in einem groffen ge 
 täumigen baufe, worin viel leute zu wohnen platz 


n. 
Arnmerk.* Hiemit wird auf die befähaffenheit 


der dächer bey den morgenländern gefehen, darauf einer 
zwar hätte wohnen Eönnen, aber doch dabey würde viel 


ungemach ausjufiehen gehabt haben. 


V. 10. Die feele des gotlofen wuͤnſchet 
arges; und ſuchet dazu gelegenheit zu befommen; 
und gönnet feinem naͤchſten nichts. gutes. a fein 
freund (mit dem er bisher im umgange gewefen) 
iſt nicht angenehm, erlanget feine gunft in feinen 
augen. ob er fich gleich liebveich gegen ihn ſtellet. 


Nutzanw. ı) 3.9. Z. Obwol eine un- 
glüstjelige ebe eins von den groͤſten übeln in der 
welt ift, fo darf man doch um deswillen nicht den 
ebefland gar meiden. Gebet und weile auffuͤh⸗ 
zung fan vieleö verhüten, auch verbeffern. Sir. 
37, 19. 2) Lg. Die fünde iſt ein ſtetes unruhi⸗ 

Übel, welches immer zanf, wiedermillen und 
— 38 erwecket wieder Gott und den 
naͤchſten. Kom. 7, ı8. 3) v. 10. Misgunſt iſt 
ein recht teufeliſches laſter. Ein ſolcher greift 
Gott und den menſchen an, no ſelbſt aber ſchadet 
er damit am meiften. ı Cor. 6,9. 10. 4) Wir 
würden nicht fo oft wieder die fiebe des nächiten 
handeln, wenn wir allezeit bedächten, was wir 
uns wünfchten, wenn mir an des nächften ſtelle 
wären. Matth. 7, ı2. 


4 * * * 
CV) von der noͤthigen und nuͤtzlichen be» 
ſtrafung des böfen. v. 11.12, 


J. Mit der that: Wenn der fpotter geſtraft wird.ic. v. I1. 
& = — Und wenn. man einen ꝛc 
1. Der erfte fag: Un i 
2. Der zweyte ſatz: Der gerechte hält fich ꝛc. 


V. 11. 12, 


V. 11. Wenn der ſpoͤtter geftraft wird, 
ſo werden die albern weiſe, und wenn man 
einen weiſen der da willig iſt, die weisheit anzu: 
nebmen, auch fchon dem anfange nach weile ge= 
worden, unterrichter, ibm feine.noch anklebende 
N IV. Theil. 
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fehler zu sans gibt, ibn in liebe beftrafer und 
mwarnet, fo wird er vernünftig, & fo wird- er er- 
käntnig befommen, und darinnen inımer mehr ju: 
nehmen, e8 auch einem fo treuen freunde bank 
wiffen. f. c. 19, 25.‘ 
DB. 12. *Der a) gerechte der-in allen din- 
gen gegen feinen nächften die billigteit beobachter 
hält fich weislich handelt verſtaͤndig mit warnen 
und vermahnen c. 16, 20. gegen des gotlofen 
haus; daß er weder ihm, noch den feinigen eine 
gegruͤndete urfache gebe, uͤber ibn zu Elagen und 
su feufjen; Faber die gotlofen Denken nur fcha- 
en zu than. und andere ärger und gotlofer zu 
machen, . 
Randgl. a) Ein erempel ift David in feinem ver. 
halten gegen den Eönig Saul. | 
nmerf. * a) Die meiften erklären den erften 
theil- dieſes verſes alſo: Der gerechte betrachter dag 
haus, die familie des gotlofen, wie es in die hoͤhe fteigt, 
andere unterdrückt, tie feine macht, ehre und anfehen 
nad) und nad) faͤlt und ihn zu grunde richtet, wobey 
b) einige das wort Gott eiuſchaiten, der dem gerech⸗ 
ten die vergänglichkeit der irdiſchen hoheit an dem haufe 
der gotlofen zeige. C) Andere überfeken das wort: 
reifmachen. Der gevechte würde bey dein anblick der 
flüchtigen herlichkeit der gotlofen reif gemacht, d.i. Elü- 
ger. + Die d) meiften ausleger nehmen bier die be: 
deutung des verkehrens von ADD an, und fchalten 
entweder Gott oder ‚die obtigkeit ein, oder überfeken 
e) ohne einfchaltung eines worts alfo: Aber die gotlo- 
fen verfehrens zum böfen, fie werden bey dem aublick 
der götlichen gerichte nur ärger. F) Andere nehmen 
von diefem verbo-die bedeutung des verwirrens an: 
Gott verwickelt die gotloſen in labyrinte, daß fie 
das übel trift. g) Mod) andere überfeken es durch 
fhlüpfrig machen. Die auf dem gipfel der irdis 
ſchen glückieligkeit auf eine zeitlang erhabene gotlofen, 
fangen auf ihrer Höhe an zu wanken, daf fie mit einem 
defto gröffern fall herunterftürzten. Pf. 73, 19. Se 
höher das glück der gotlofen fliege, defto näher wären 
fie dem uͤbel der ſchuld und ſtrafe, ihr Haus fünde auf 
einem lofen und fihlüpfrigen boden. |. c. ı1, 3. anmerk. 
a) Mich. Geier. Hanfen. Zeltn. Merc. Cleric. Jun. 
Pife, b) Pifc. c) Schult, Vatabl. Zeltn. d) Geier, 
Mete, Münft. Bayn, Druf. Grot, Hanſen. e) Zeltn. 
f) Mich. Cocc, g) Schultens. 


Nutzanw. 1) B. Ix, Gr. Nachdem iemand 
entweder verſtocktes gemüchs oder beugfamen ge- 
muͤths ift, nach dem muß auch die beftrafung der 
fehltritte eingerichtet werden. f.c. 19,25. 2) v. 12. 
Lg. Kinder Gottes find verbunden, dem gotlofen 
feinen elenden zuftand vorzuftellen , nebit deffen 
erfchrecklichen außgang. Doch muß folches kluͤg⸗ 
fich geicheben, damit man ihn nichs mehr erbit: 
tere ald gewinne. Gal. 6, 1. 


— — * t 
(V) Don der unbarmberzigteit gegen arme. 
v, 13. 14: 
Hhhhbhh Deren 
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Deren 
1. Beſchaffenheit: Wer feine o ven 
IT. Schädlichfeit : Der wird auch ru 
DI, Gegentheils Eine heimliche 9 


B. 13. 148 0 

V. 13. Wer feine ohren a fein obr ver» 
ftopfer Jeſ 33, 15. vor dem *fehrepen des ar» 
men, wer fich nicht erweichen laffen wil, weder 
durch das wehmuͤthige bitten und fleben , noch 
durch die thränen des bedrängten und notbleiden- 
den , welcher feine zufluche zu ihm genommen, 
der wird wenn ihn in der fofge der zeit die noth 
drücken wird, und er Gotted oder anderer men- 
ſchen bülfe und rath bedarf, auch rufen , und 
nicht erböret werden, "Weil Gott dag wieber- 
vergeltungsrecht an ihm ausüben und eben fo mit 
ibm handeln wird, wie er mit andern gethan hat. 
2 Mof. 42, 22. Luc. 16, 21. 25. Matth. 7, 2. 
25,45. Fat. 2,13. 5 Mof. 15, 9. Sir. 4,5.6. 

Anmerk.*Siedurch ift nicht zu verfiehen das 
unverfchämte anlaufen und fihreien der ſtarken und fau— 
fen better, fondern das bitten der wahren armen, 

B. 14. Kine a) heimliche gabe a eine ga⸗ 
be im verborgenen * ftillee Den zorn; fuche den 
gegen dich aufgebrachten nächiten durch Tiebe zu 

gewinnen, und wenn e8 bie umſtaͤnde erlauben, fo 
beweiſe fie ihm in der that; ı Sam. 25, 18. 27. 
ı Mof. 32, 13. 20. 33, 8. 43, tı. und ein ges 
chen? im ſchooß c. 17, 23. im verborgenen Den 
heftigen grimm, den eingemwurzelten bag, grimm 
und bitterfeit. = 
Randgl. a), Da man feine wohlthat nicht rühmet, 
als die Pharifäer thäten. Matth. 6, 1. 2. 4. 
Anmerk. 2) €s ift hier nicht die vede vom ge: 
fchenfe geben, damit. man. den richter einer ſtreitſache 
auf feine feite lente, und ihm vermöge, das recht zu. beu- 
gen, Salomo als ein fittenlehrer würde folchen weg 
nicht angerathen haben, wie er denn auch andersivo 
faget, daß ſolche gefchenfe dem Herrn ein grenel find; 
fondern von gefchenfen, bey andern zwiſtigkeiten. 
* b) n3D1 tiberfeßen die meiften wegen der Ähnlichkeit 


flopfet ac. . 0.13. 
en, nd ıc. 
filter de. 14 


mit 123 = Ser.g,4. 21, 12. dutch auslöfchen, c),an: . 


dere leiten es von DD er hat unterdrüsft uͤberwaͤlti⸗ 
get, her: d) Noch andere nad) dem arabifchen Durch 
gleich ſeyn, welche bedeutungen den verftand-bieles 
verfes nidjt verändern. a) Hanſen. Cartwr. b) Mich, 
Geier. Merc, Cartwright. Tir. ©) cit. Merc. & Schule. 
d) Schult. 
Nutzanw. 1) 8.13. Unbarmherzigkeit ge- 
gen die armen wird wieder mit unbarmherzigkeit 
geſtraft nach dem recht der wiedervergeltung. 
Jac 2, 13. 2) vr 14. Er. Wohlthun und gut⸗ 
Faͤtigkeit hat eine groſſe kraft in den menſchlichen 
gemuͤthern. Nöm. ı2, 17. 3) Hs. Es find oft 
Eleinigfeiten, damit man aber Doch viel boͤſes ab- 
fehren, und die gemüther befänftigen Fan. ı San. 
25, 18.f. 4) Fr. Gottes zorn Fan mit. irdifchen 
geſchenken nicht geloͤſchet werben. 5 Mol 10, 17. 


XXI, 13.14 Die Sprüche Salomonis. 


XXl, 15, 16, 

* #* * 
(VD) Von der gerechtigkeit. v. 18. 16. 
I, u (te der en gegen are 1. 


x gerechten ic. ıd 
II. Bon dem verhalten der gotlofen gegen diefelbe. 
1. Worin es befichet: Aber eine furcht dem ic. 
2, Der erfolg davon; Ein menſch, der ꝛc. b. 16. 
⸗ V. 15. 16. 

V. 15. Es iſt dem gerechten der in ber 
glaubens + und lebensgerechrigfeit einhergebet, 
eine freude luft und vergnügen zu thun, was 
recht iſt; © daß recht andzuüben ; einen recht: 
fchaffenen tugendhaften mandel nach dem mil- 
len und urtheil Gotted zu bemweifen, und feinen 
glauben in guten werfen an tag zu legen; Mich, 
6, 8. aber es ift eine furcht « ein erſchrecken 
den übelthätern. das gemwiffen, der. zorn Gottes, 
die hoͤlle ſchrecket fie, wenn fie ihre ſundlichen hand: 
lungen nach dem gefeß beurtheilen, und feben da- 
bey ihren untergang vor augen. 

Anmerk. Salomozeiget hie, wie. die guten werke 
der glänbigen beichaffen find. Nemlich fie gefchehen 
nicht aus zwang, fondern aus freyen willen und 
luſt ı Chr. 30, 17. ir. 35,20. Pſ. 51,14. 110,3. 1 Soh. 5,3» 
im glauben. Rom, 14, 23. Joh 4,50. Rom. 1, 5. 16,26. 
Es halten aber gläubige nicht ‚alle verrichtungen und 
werfe für gut, fondern nur diejenigen, von welchen fie 
wiffen, ı) daß fie Gott befohlen hat, 2) daß fie ihm 
gefallen und 3) zu feiner ehre gereichen. a) Andere 
erklären diefen vers aud) alfe: Der gerechte freuet ſich, 
wenn er fiehet, daß die gerechtigfeit ausgeuͤbet werde 
in den öffentlichen gerichten, aber eben das verurſacht 
denen übelthätern fchreefen. a) Merc, : 

V. 16. Kin menfch, der vom wege der 
klugheit c. 4, 11. 9, 6. irret, nicht fowol aus 
fchwachheit, fondern aus muthwillen und. vorfag, 
auf folehem irrwege verharret, und die zucht des 
geiftes Gottes hinter fich wirft, c. 14, 22. der 
wird bleiben « * ruhen, d. i. verwahret werben 
in der Ftodten gemeine. die in ihren fünden ge» 
ftorben, und nach leib und feel verloren gegangen 
find. c. 11, 19. Br. 88, 5: Fr > 

Anmerk. *3) Dis zeiget'nichtein ſolches ruhen 
an, welches einer ermüdung entgegengefeßt wird, und 
dadurd) man wieder neue fräfte zu befommen fucht, 
fondern ein verbleiben an einem ort; wie etiva ein vom 
wege abgefommener nach einer- langen ermüdung an 
die mördergrube komt, worin er bleiben muß, ohne hofs 
nung wieder herauszufommen. Es iſt alſo von Luthero 
in feiner überfekung wohl getroffen worden. + Von 
dem. worte .D’ND7 |. Hiob 26,5. Spr. 2, 18. Gef, 14, 9 
a) Geier. 

Nutzanwo. ı) Bıs. Z. Wer fich zum gu⸗ 
ten zwingen läft, deſſen bekehrung iſt gewiß nicht 
rechter art: gezwungene opfer gefallen Gott nicht. 
ı Ehr. 29,9. 2) Cr, Gott fodert von ung nicht 
nur das Aufferliche werk, fondern auch das inner 
liche berg und willen, daß mir mit frenben * 

Wwerte 
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AXlI, 16:18. 


ind ruhe des gewiſſens, auf 
nöden ungehorfam und verachtung aber Rufe 
uhe und „fur t. Pred. ı,ıı. 4) Hs. Ein 
böfes gewiſſen iſt der ſtaͤrklſte anfläger, und ver: 
urfacher nal un fepresfen: ı Sam. 28, 15. 
‚»..16. Lg. Auf dem wege der Elugheit irren, 
Äft ben Eindern Gottes eine fchwachheit „Die De 
a von dem wege der klug⸗ 
beit irren, iſt gemeiniglich eine bosheit ‚oder 
Doch ein ‚betrug der unordentlichen eigenfiebe. 
Cr. Strafe und gefahr, fo auf die fünde ſtehet, 
und warnen vor fünden, Pf. 7, 12. 13. 


3) Gr. Auf einen 
— ——— 
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Be, a A a | 
| 3 (VI) Von der beſtrafung der wolluſt und 
0, ,,fündlichen freude. v.17. 18. 


Ueberhaupt: Wer gern im wolluſt lebet ıc.. v. ı7. 
Sufonderheit; Der gotlofe muß für dent. v. 18. 


it Brit Io B. 17.18. a“ 
78.177. Wer gern in wollaft lebet, a ein 
| aber der feölichkeit c. 14, 13. Pred. 2, 1. 2. 

20, ı1. der nach art.ber weltkinder luffbarkeiten, 
€ Öglichfeiten, verfchwenderifche gaftgebote ꝛc. 
liebet, Luc. 16, 19. wird mengeln; * mird ein 
ann ded mangels werden; weil er theils feinen 
eruf nicht treu abwartet, theils das nicht zu 
rathe hält, was ihm Gott im leiblichen gefchen- 
ket hat; und wer*wein und oͤhl fcehmaufen, ga⸗ 
ſtieren, kraͤnzgen lieber, wird fo gar nicht reich. 
dag er fich vielmehr nach und nach in fehulden 
und in die äufferfte armuch feger. 
Anmerk.* T, Vorzeiten gebrauchte man bey 
mahlzeiten und gaftmahlen, nebft dem wein auch oͤhl 
und falben, damit fie ihre gliedmaſſen, und ſonderlich 
das haupt beftrichen, ihre gefundheit zu erhalten, und 

den geift zu erquicken. Ruth. 3, 3: Pf. 23, 5. Hohel. 1,3. 
Amos 6, 6. Matth. 26, 


1 






Hier wird nun vom miß— 
brauch des weins und oͤhls geredet, und werden unter 
dieſen beyden ſtuͤcken auch alle andere dinge verftanden, 
die dem menfihen nur zur gefundheit und mäßigen er: 
Höglichkeit gegeben find. 5 
A. I 18." ben * J— 14. He ie den 
‚gerechten gegeben werden, ſ. c. 11, 8. aift eine 
— in anſehen des gerechten, d. i. der 
gerechte wenn er. bisweilen in peinliche und ge- 
6 umſtaͤnde gekommen, geht zu aller ver— 
wunderung frey aus, und wird verſchonet, der 
dotloſe aber komt darin um, und wird gleichſam 
ein verſohnopfer für den gerechten, und der ver⸗ 
Achter a der treulofe für die frommen. auftich- 
tigen c. 2, 7. 26, 27. 
Anmerk. a) Der gotlofe iſt eine verſohnung; 
aber er ift nicht eine verſoͤhnung Gottes, daß durch ihr 
könte Gott verföhner iverden. Das fey ferne! Er ift 
eine verföhnung eines erzürneten und grimmigen men: 


Die Sprich 
der gotfeligkeit thun follen.' & Pf. 110, 3, 
chorſom gegen Goites 


e Salomonis. XXI, 18:20, 1958 
fchen,, de in feiner wurh auf den gerechten losgehet. 
‚aber. begegnet ihm ein getlofer, mit dem’ 
Binder er amyınnd kuͤhlet den muth an ihm, welchen er: 
erſt über dem gerechten ausſchuͤtten wolte. Und eben 
fo gefchichts, daß der treuloſe an der richtigen ftatt fom: 
met, und einem folchen treulofen begegnen muß, was 
man auf die richtigen nemünzet hatte. In folden 
ſchickſalen waltet die Heilige vorſehung Gottes gar uns 
derbar,. 2) Lange, 
luganw. 1)8. 17. W. Inden haushal⸗ 
tungen wird Feiner auf einen grünen zweig Foms 
nien, der den wollüften ergeben ift. c. 23, 21. Luc. 
15,13. 2) Cr. Wer mehr wil verzehren, ala 
fein pflug ernehren Fan, der muß gänzlich verder- 
ben. Sit, 19, 32. 3) Z. Lerne die gaben Gottes 
mäßig und mit dankſagung genieffen, und des leie 






bes ſo zu warten, daß er nicht geil werde, Roͤm. 


v3, 14. Gal.5,24: 4) v.18. Cr. Gott kehret 
oftmals dad blatt um, daß eben das unglück, 
welches den frommen zugedacht war, über die 
gotlofen komt. Efih.6, 4. 7, 9. 10. 5) Gr. Gott 
weiß taufend mittel und wege die feinigen zu er- 
retten. : Siebe, welch ein groffer gewinn iſts, wer 
gotfelig ift. ı Lim. 6, 6, 


* * * 
(VII) Vom eheſtande und hausweſen. 


v. 109.20, 

I. Vom eheſtande: Es iſt beſſer wohnen im ꝛc. v. 19. 

U, Vom hausweſen. — 
I. Der weiſen: Im hauſe ber weiſen iſt eine. v. 20. 
2. Der narren: Aber ein narr verfchlemmers. 


V. 19. 20, 


V. 19. Es ift befjer wohnen im wüften 
lande, da man fonft in einem gemächlichen, mie 
dem nöthigen ja wol mit überflüßigen hausge— 
väthe verjehenen haufe unter guten freunden und 
nachbarn wohnen fünte, Denn bey einem zaͤnki⸗ 
fehen und zornigen weibe. f. v. 9. vergl, Sir. 
25, 21:26. denn daffelbe -flöret alles unjchuldige 
vergnügen und gemuͤthsruhe. 

V. 20. Im hauſe es fen fo Elein als es 
wolle Des weifen der die wolluff fliebet v. 17. 
und dag feine zu rathe haͤlt iſt einlieblicher koͤſt⸗ 
licher, erwuͤnſchter ſchatz alles was zur leibes- 
nabrung und nothdunft geböret und oͤhl; und 
alfo nicht nur die hoͤchſte nothdurft, fondern auch 
was zu feiner bequemlichkeit und erquickung ge 
reicht; vergl. SMof. 7, 13. IL, 14. Hof. 2, 22, 
aber einunbefonnener narr verfchlemmets. durch- 
foffbare Kleidung, fo über feinen ſtand find, durch 
fpielen, fauffen, buren, berliche gaſtgebote, durch 
verfäumung feines amts, und machet fich dadurch 
muthwilliger weije arm. 

Nutzanwo. 1) V. 19. Zank und uneinigkeit 
iſt eine groſſe hinderniß in ausuͤbung der pflichten 
des geſelſchaftlichen lebens. |.vı . 2)v. 20. Hs, 
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1959 XXI, 20.22. 


— —— 


Wo die wahre weisheit in verwaltung des irdi⸗ 
ſchen fehlet, da tan auch bey einer koͤniglichen 
und fürftlichen einnahme dürftigkeit und mangel 
ſeyn. Sir. ı, 20. 21. Pf. 34, 11. 


* * * 


(IX) Von der barmherzigkeit und weis— 

beit. v. 21:23. 

I. Der barmberzigfeit: Wer der barmberzigkeit. ic. v. 21. 
1. Der meisheit. 

1. Neberbaupt: Ein meifer gewinnet die ?c. 

2. Inſonderheit: Wer feinen mund und ꝛc. 





v.22. 
v,23. 


V. 21:23. 

9. 21. Wer der*a)barmberzigteitader 
gerechtigfeit, da man iedem das feine gibt, und 
ibm vecht wiederfahren läffet, und der güte gegen 
arme, dürftige, verlaffene nachjager, c. rı, 19. 
und darinnen feinen ernſt und eifer blicken läffer, 
Nom. 12, 13. 14, 19. ı Cor. 14, 1. der findet 
Das leben, c. 12, 28. 8,35. barmberzigfeit «ge: 
rechtigfeit, den lohn und vergeltung feiner gerech- 
tigkeit, Gott wird auch fchaffen, dag ihm vom 
‚menichen vecht wiederfahre und ehre. c. 3, 16. 
35. 8, 18. Er bat ehre vor Gott und menichen 
von feinem tugendbaften verhalten. 

KRandgl. a) Selig find die barmberzigen,, denn fie 
werden barmherzigkeit erlangen. Matth. 5,1. 

Anmerk. * Dafi wir einem ieden geben follen, 
was wir ihm fchuldig find, 3. e. dag wir den obern die 
gebuͤhr entrichten, Matth. 22, 21. kreulich dienen Col. 
3, 22. das getiehene wiedergeben, Sir. 29, 2.4 daß wir 
andern das feinige lafen, sWiof. 23, 24. 25. es beför- 
dern, SMof. 22, 1.2.4. mit ihm billig handeln, c. 16, ı1. 
Luc. 3,135. das ungerechte gut wiedergeben, 3 Moſ. 6,4. 
Heſ. 33, ı5. denen untern redlich lohnen, Tob. 4 15. 
gerne leihen ꝛc. 5 Moſ. ıs, 7. 8. dazu haben wir nicht 
nur Öottes befehl, s Mof, 16,20. und feine verheiffung 
der gnaͤdigen wiedervergeltung; c. ı1, 18. 13, 22. fon: 
dern es erforderts auch die natürliche billigkeit. Mateh. 
7,12. Tob. 4,16. . 

3.22. SEinweifer der die kriegeskunſt ver— 
ſteht, f. Pred. 9, 24. 15. gewinnet & überffeiger 
und nimmer ein Ser. 6, 4. 5. ı Kon. 22,5. die 
ſtadt der ſtarken; eine wohlverwahrte ſtadt, de- 
ren mauren und waͤlle unerſteiglich ſind, und die 
mit vielen tapfern ſoldaten beſetzet iſt; und ſtuͤrzet 
ihre a) macht Durch ihre ſicherheit. « die macht 
ihrer ficherheit, ihres vertrauend. Alles das, 
worauf fie fich verlaffen, theilg durch feine kriegs⸗ 
erfahrenheit und Klugheit, womit er ben feind hin⸗ 
tergehet, theils durch feinen much, welcher alle 
beichwerlichfeiten, mühe und gefahr verachter, 
amd alfo das ende des fieges abwarter. 

Randgl. a) Weisheit und gottesfurcht übertrift alle 
aͤuſſerliche madht und ftärfe, denn Gott felbft ift der ge- 
echten zuverficht und ſtaͤrke 

Anmerf. Es har diefee vers eine groffe ähnliche 
Seit mit dem, was c. 20, 18. gefaget worden, nemlich 


Die Spriche Salsmonis, 





‚macht eines feindes 


ch 


XXL, 22424 1060 
krieg folle man, mit vernunft führen, &s if demnady 


ui mc Ben u deigen, daß die meisheit ſtaͤrker fey, 

‚als. i i 

—J— e ie menge eines kriegsvolks. 
t 





paht Daher Diefer auffpruch auf alle fälle, in weis 
chem die,vernunft und eine weife N Sie größe 
2) Schule, entweder vereitelt, oder entwapnet. | 
V. 23. Wer feinen mund und zunge bes 
wahret, daß er nichts unuͤberlegtes und uͤnnutz 
liches rede, c. 13, 3. 12, 14, 18,7. 20. 21. De 
bewahrer feine feele vor angft. » vor aͤngſten. 
* 9 —* —— plaudermaule nicht ' 
eiben. Sir. 20,8, +8. Pi. 34, 13.12 
io 1a HR RER 23,7.8. Pi. 34, 13 + 
YTuganw. 1) B. 21. Lg. Wer aus glau- 
ben der gerechtigkeit und. gütigkeit nachjaget, der 
thut es Gott und feinem Exfofer, zu ehren, ohne 
ruhmſucht. 2) v. 22. Die tät ber feele und 
befonders ein durchdringender verfkand , ift den 
kraͤften des leibes weit vorzuziehen, Pred. 9, 16, 
3) Cr. Niemand verlaffe ſich auf mauren,- fchlöf- 
fer und veſtungen. Was menfchenhände machen, 
das koͤnnen menfchenhände auch wieder zerbrechen. 
Hoſ. 8,14. 4) Gr. Ein ieder chriſt, und fonder- 
lich ein lehrer, muß ſich bemühen, durch Fraft 
der bimlifchen weisheit, bie beveffigungen und 
hoben des reich8 ber höllen niederzureiffen. 2 Cor. 
10,4. 5: 5) v. 23. Cr. Gott und die, natur ha 
einen doppelten wall vor der zunge gefeßt, di 
zaͤhne und die lippen,, anzudeuten, daß wir die 
zunge wohl bewahren follen. Sir. 28, 28. ' 
—— —— | 
(X) Vom ftols und, faulbeit. v. 24:26, 
I. Bon dem fiols: Der fiol; und vermeffen iſt ꝛe. 0.24. 
II. Bon der faulbeit. Deren 
Der faule ıc. v.25.26! 


1. Beſchaffenheit und ſchade: { 
2. Gegentheil: Aber der gerechte gibt und verſaget 2." 


V. 24:26. * 

V. 24. * Der ſtolz und aufgeblaſen iſt, 
ſchnoͤde und ſpoͤttiſch won goͤtlichen wahrheiten, 
und deren liebhabern redet, und alles gute fre— 
cher weiſe verwirft, und f vermeſſen in feinem 
hochmuth ift, es daher als eine fchuldigkeit fo- 
dert, daß fih alle menſchen nach ihm richten fol- 
len, beift ein a) loſer menfch, «deg name iſt ein 
fpötter. Weil er ein in fich ſelbſt verliebter narr 
ift, und die götliche vorfehung, die ihre güter ies 
derman mittheilet, durch feinen ſtolz verlaͤugnet 
und beflveitet, indem er fich ſelbſt fir die urfache 
feiner volfommenbeit anfiehet: und eben fo ift 
auch einer, derim zorn wenn man ibm nicht recht 
Iaffen wil, ftolz beweifet. « der im heftigen zorn 
und verwegenbeit handelt. fehilt und fchimpft, 
heimtuͤckiſch flichelt, und feinen nächften fo_ver- 
ächtlich trastiret, ald einen menfchen, ber feiner 
finne beranber fey. ‚ 
Randgl · 


J 


1961 XXI, 24? 26, 

— — a) Er kriegt f ne —— namen, 
wid nimmermebr ein ehrlich m d 
2 vermeſſen, das iſt, trotz, ſtoltz —* ur 


cher ihn feindfelig, 

Anmerk, * a) Salomo feet zwey woͤrter zufam: 
men, welche beyde den hochmuth anzeigen, und mil da: 
durch hochmuͤtige vom erften range ſchildetn. + im 
leiten b) einige von 77 der berg her, wenn einer fich 
über andere. wie ein berg erhebet, Andere c) behal: 
‚ten dieſe bedeutung , leiten es aber aus dem arabifchen 

„wo e8 einen hoben fandhaufen bedeutet, der von 

ſelbſt einfiele, wodurch aljo ein hochmuth amgezei: 
get wuͤrde, der ſich auf eingebildete und nichtige vorzüge 
gründe, die ſich untereinander jelb aufhüben. _ a) Hanf. 
b) Avenar, Gufler. c) Schult, 


B. 25. Der faule c. 10, 26, ber es immer 
gut vorgibt, aber es doch nie zur that kommen 
däffet, ob ihm gleich Gott gelegenheit dazu gibt 
*%a) ftiebe über feinem wuͤnſchen; a das winichen 
des faulen macher ihn flerben; er wünfcher fü 
lange, bis er drüber binflirbet; c. 13, 4. denn 
feine haͤnde wollen nichts thun. « weigern fich 
au arbeiten, und fich auf eine fache mit ernſt und 
eftändigkeit zu legen, aus einer weibiſchen zärt- 
ichfeis und ungeitigen gemächlichkeit. 
| endet. a) Ehe er was redlicdyes thut, komt über 
ihn der tod. Das find läßige prediger, regenten, haus: 
herren, die wollen den himmel, ehre und güter haben, 
und doch nichts arbeiten noch leiden. 


Anmerk. Diefer vers wird von a) andern alfo 
uͤberſetzet: Das begehren des faulen wird ihn tödten, 
dafern feine hände ſich zurhckhalten, etwas zu verrich— 
ten, * b) Die faulheit matter ihn wicht nur fehr ab 
und quätet ihn; fondern er ziehet fic fo wol den buͤr— 
gerlichen als natürlichen ja auch zuweilen den ewigen 
£0d zu. Ein folder feind der arbeit finder nichts, da: 
mit er feinen hunger füille, es wird ihm unter ehrbaren 
leuten fein plaß eingeräumet werden, ev wird ſich aus 
mangel zu diebftal und andern verbothenen mitteln wen 
den und darüber an galgen und rad kommen. Mit 
einen geiſtlich faulen verhält es fich gleich alio, wenn 
derfelbe feine beflerung bloß wuͤnſchet, aber die von 
Gott angebotenen mittel nicht recht gebrauchet, oder 
en anwendung von tage zu tage aufichiebet, dev ſtirbt 
idy des eivigen todes. a) Hanfen. b) Geier, 
V. 26. Er der faule v. 25. wuͤnſchet täg- 
a er begehret die begierde den ganzen tag; 
d. i. bald wil er dis, bald daß, iegt verlanget ers 
auf diefe, num auf eine andere art, und unter ei- 
m andern vorwand; *aber der gerechte der fei- 

ı beruf treulich abwartet, gegen feinen nächften 
gewiffenhaft beweifer, und in feiner arbeit 
unverdroffen ift, der hat nicht nur, wovon er le— 
den Fan, fondern er hat auch fo viel übrig, daß er 
gibt und geben kan den dürftigen nächiten, ar: 
men, witwen und waijen, und verfaget nicht. er 
arget nicht, c. 11, 24. er ziehet fir den armen 
d gar nicht feine hände zuruͤcke, daß er vielmehr 
ich als einen willigen, frölichen geber beweiſet, 
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Die Sprüche Salomonis, 


XXI, 26, 27. 1962 
SMof. ı5, 10. Sir, 35, 10. 12. 2 ( Cor. 9, 7. und 
dafür fegnet ihn Gott reichlich. fi c. rı, 25. i 

Anmerk. * Die innere verbindung dieſes ſatzes 
wird verfchieden gemacht. a) Einige auf diefe art: 
Aber der gerechte wird geben (auch fo gar dem fanlen, 
was er bittet Matth. 6, 3.) und er wird es nicht zus 
rückhalten, (ob es der faule gleich nicht verdienet hat.) 
b) Oder er giebt (nach der eigentlichen bedeutung des 
worts, er firenget feine Eräfte an) und ift nicht Eßig, 
verdroffen zur arbeit. c. 12, 27. Cr ift fleißig, weil er 
ein gerehtet it, und fo auch umgekehrt. a) Hänfen. 
Mich. Geier. b) Schult. Jun. 

Nutzanwo. ı) 2. 24. Gr. Die lafter hängen 
Fettenweife an einander. Aus ſtolz entftehet ver= 
achtung, aus verachtung jorn, aus zorn man: 
cherley beleidigungen. c. 11, 2. 2) 2.25. 26. Z. 
Die müßigen tagediebe find des brodts nicht wuͤr⸗ 
dig. Wer nicht arbeitet, fol auch nicht effen. 
2 Thefl. 3, 10. 


* * * 


(XI) Vom heuchleriſchen gottesdienſt. 
9 27 31. 
I. Wie ihn Gott verwerfe: Der gotloſen opfer ꝛe. v.27. 
II. Warum er das thue. _ * 
1: Die urſache: Denn fie werden in ſuͤnden ꝛe. 
2. Das dadurch verurfachte, wird 
a. Geſagt: Ein lügenbaftiger zeuge wird ꝛc. v.28. 
b. Mit den gegentheil erläutert: Aber wer ıc. 
DI, Wie fich die gotlofen und beuchler dagegen fegen. 
1. Wie es gefchebe. Dis wird 
a. Gefagt: Der gotlofe fübret mit dem ꝛec. 9.29. 
b. Mit dem gegentheil erläutert: Aber wer 20. 
2. Wie es vergeblich fey. Dis wird 


a. Gefagt: Es hilft Feine weisheit 2c. v. 30. 
b. Dit einem exempel erläutert: Roſſe ꝛe. dv. 31. 
N. 27:31 


3. 27. Der gotlofen c. 4, 14. opfer iſt 
ein greuel; f. c. 15, 8. denn fie werden in fün- 
den geopfert. « wie vielmehr, wenn er folched 
—* ſchaͤndlichen vorhaben) mit tuͤcke bringen 
wird. 

Anmerk. Die opfer muſten von reinen thieren, 
die feinen fehl hatten, gebracht werden. Nahm nun 


- bis ein gotlofer in acht, Io meinte er wol, daß ihm’ dars 


um Gott gnädig feyn würde. Allein ein ſolches opfer 
war dennoch Gott ein.greuel, weit bey dem allen fein 
glaube an den Meſſiam war. Salomo ſchließt nun 
weiter, wie vielmehr wird der Herr davor einen ab: 
ſcheu Haben, wenn ihm ein lahmes, unreineg, geraubtes 
opfervieh gebracht wird. Durch die opfer mögen wir 
im N. T. verftehen alle gottesdienftlihe Handlungen, 
befonders aber das gebet. Es iſt aber nicht alles gebet 
Gott gefällig. Er verwirft vielmehr das gebet insges 
mein aller muthwilligen fünder c. 15,8. 29. Pf. 66, 18, 
109, 7. Jeſ. 59, 2. infonderheit allee veraͤchter und uns 
gehorfamen €. 1, 28. 20, 25. 28, 9, Ser. 1,10, n. falſch— 
lehreuden Ser. 27, 18. abgöttiichen Jeſ. 16, ı2. Ser. ır, 
13. 14, unbarmherzigen Mich. 3, 4. Jeſ. 1, 15. wolluͤ— 
fligen Jar. 4 3. flucher Sir. 34, 28. 29. heuchler Hiob 
35, 13. ‚unverföhnlichen Matth. 6, 15. @ir, 28, 3:5. 
866 6563 ®. 28, 


1963 XXI, 28930, 


V. 28. Ein Iügenbaftiger zeuge c. 6, 19. 
12, 17.18. 19, 5.9. 14, 5. der entweder öffent 
lich vor gericht oder ins geheim wieber die wahr- 
beit und dad gewillen redet, es geſchehe aus hof— 
nung etwas zu gewinnen, oder aus haß und rach⸗ 
begierde oder aus einer andern böfen urfache, wird 
umkommen; ed wird zu grunde geben fein ebr- 
licher name, fein wohlftand, die ruhe feines gewiſ⸗ 
fens, ja, wo er nicht umkehret, wird er nach leib 
und feele verderben; aber wer gehorchet, & wer 
da höret, die wahrheit wohl erforfchet, und nichts 
anderd zeuget, denn was er gehoͤret oder gefehen 
bat, Jac. 1, 19. den läffer man auch allezeit fo 
lange er lebet wiederum reden. & der darf * im- 
merdar reden. man glaubet feinen worten, feiner 
auſſage in und auffer dem gerichte. niemand wird 
ibn als einen verbächtigen mann ein ſtillſchweigen 
auflegen. 

Anmerk. * ny3b überfenen a) einige: dutch 
fieg. Die gerechte fache wird durchdringen; b) andere 
in ewigkeit: Er wird fo veden, daß er ewig damit wird 
beftehen koͤnnen. c) Noch Andere wollen lieber, da es 
der unwahrheit entgegengefeßet wird, überfeßen: Die 
pur lautere wahrheit. Hab. ı, 4. Jeſ 42,3. Hiob 34, 36, 
a) Calmet. Belge. b) Hanfen. c) Schult, 

DB. 29. Der gotlofe & ein gotlofer mann 
6.4, 14. faͤhret mit dem Fopfe hindurch; a er 
machet fein angeficht fleif; und verhärtet eg, er 
hat weder ſchaam noch feheues er vermwirft die 
mittel zu feiner befferung; aber. wer fesmm. ift, 
o, was aber einen aufrichtigen betrift, der in allen 
feinen thun Gottes wort zur regul und richtſchnur 
feget,]* deß weg wird beftehen. «der, (undfein 
anderer) wird feinen weg bevefligen, wohl ein- 
richten, und nicht Teiche etwas thun, deffen er fich 
ſchaͤmen müfte, oder auch gefegt, er wäre worin: 
nen übereilet worden, fo wird er doch nicht auf 
feinem finne beftehen, fondern fich gern zu rechte 
weifen laffen. : 

Anmerk. * Es ift hier ein unterfcheid zwiſchen 
dem Fri und ktibh bey den beyden wörtern Pa und 17977, 
denn dafür ftehet in andern ausgaben ar und 1977, je: 
nes heift, ev wird feinen weg ordnen oder einrichten; 
diefes aber, er. wird feinen tweg verſtehen. Da nun 
das wort v9TT nad) den buchſtaben der pluralis und 
nad) den puneten der fingularis ift, fo hat a) ein ger 
wiſſer lehrer unſerer kirche dabey folgende gedanken: 
Ein menfch habe zwar nur einen ſchmahlen weg, der 
zum leben führe, Matth. 7,14. er habe aber. in feinem 
beruf und ſtande vieleriey wege zugehen; daher es denn 
hoͤchſt noͤthig fey, daB er fie alle mit. folder vorfichtig. 
keit und Elugheit betrete, daß er von dem einzigen wege 
deß lebens nicht abfomme. a) Carpzov. Leid), Sur. 
Tom. IV. p. 262. 

V. 30. Es hilft Feine weisheit, ſich inden 
wichtigſten begebenheiten ſogleich wozu entſchlieſ⸗ 
ſen koͤnnen, kein verſtand, der tief und geſchaͤrft 
iſt, in ausſinnung der rathſchlaͤge, und fie wohl 
einzufädeln weiß, Fein rath Feine ausfuͤhrung der 





Die Sprüche Salomonis.: 





XXl, 30 31. 
varbfchläge durch die mittel, melche fr d 
MR ir ah in feinem Vorhaben Dani zum 
zwect zu Fommen wieder den Yeren, der aller” 
weigheit, verftande und raths —— quelle" 
ift, und allen Ereaturen an macht, weisheit und 
tlugheit unendlich überlegen ift, Bred. 9, 11. Je 
31, 2. Jer. 9, 22, Dbad. 7. 8. Pf. 33, 10. Dait., 
10, 13. Epb, 3, 20, Hiob 5, 12, 13. ah 
Anmerk. Dieſen ausſpruch beweifen folgende, 
beyſpiele ı Moſ. iun, 6. 2 Moſ. 1,2. 2 Kön.ıo, Matth. ⸗ 
Joſ. 2. 2&am. 17, 1:7. ı Kön. 1, 5. 19, 1. 2 Kon. 6,80) 
und andere auch noch bis auf dieſen tag. u 
V. 31. *Roffewerden »dasroß wird zum 
ffreittage bereitet; & abgerichter; man benft mit 
ten im Frieden auch an den Frieg, damit jener-befto 
dauerhafter ſeyn möge, man läßt ſelbſt im kriege 
ed an nichts mangeln; aber der fieg komt vom 
Herrn, a das heil, ein glücklicher ausgang ift dem 
Herrn oder von dem Herrn. vergl. ı Sam. Lı, 9. 
19,5. 2Sam. 19,3. 23,10. 2 Ron. 5,1. 13/17 


; { 187 
Anmerk. a) Ueberhaupt wil Salomo.lehren, da 
die menſchen Feine meijter ihres gluͤcks ſeyn, fie md 
ihre veranſtaltungen auch noch fo gut machen. Pf. 20, 8. 
33,17. *.b) Es wird befonders der roffe gebacht, weil 
fie im Eriege unentbehrlich find, weil auch wol feldherten 
ſich auf die menge derjelben verlaffen, und meinen, es 
Eönne ihnen alsdenn nicht leicht ein glücklicher ausgang 
ihrer unternehmungen entftehen. Allein das gegens 
theil davon erfuhr, Pharao 2Mof. 14, 9. 23. Siſſera 
Richt. 4, 3. 13. 15. f. die Philiſter » Sam. 13,5. di 
Syrer 2 Sam. 10, 18. Es. wird aber unter diefe 
bauptnamen alle übrige zuruͤſtung und ſtarke armeen 
verftanden. Jeſ. 37, 36. 2 Chr, 14,9. 4) Hanfen, 
b) Geier. Mich, ; 


Yluganw, 1) 8.27. O: Sollen die werke 
Gott angenehm feyn, fo iſt vonnöthen, dag die 
perfon, fo fie thut, Durch den glauben an Jeſum 
gerecht worden ſey. Ebr. ız, 6. Rom. 8, 8, 
2) Lg. Sit dein herz ein ſchalt, fo iff dein got: 
tesdienit dem Herrn ein greuel, wenn er auch ei: 
ne noch fo fehöne äufferliche geftalt hätte. Match 
6, 23. 0.28. ſ. c. 19, 5. 3) 2.29. Ma 
wil fich von irthümern nicht abbringen laffen, um: 
geachtet er davon überzeugt if. Er bleibt auf 
feinem finn, und-fliftet Dadurch groß aͤrgerniß 
Nom. 14, 13. 4) Z. Öute erinnerungen mit 
dank annehmen, und fich beſſern, ift Feine fchan- 
de, fondern eine ehre vor Gore und menfchen, 
Sit, 21, 7. 32, 18.; 5) 0.30, Cr. Es hat noch 
niemand gelungen, fich Gott zu wiederſetzen, ode 
ihm zw klug zu ſeyn. Matth. 2,13. 6) v.31.0 
Wenn füriten aus noth Dazu gedrungen werden 
dag fie müffen krieg führen, fo jollen fie nicht au 
ihr friege£heer und waffen, fondern auf Gott ih 
ve hofnung fegen. Pf. 44, 5:8. , 7), Fr. Auch di 
kluͤgſten generale koͤnnen fich nicht allein den fie, 
zuſchreiben. in BE 
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1165 XXlLı 
Das XXI. Sapitel, 

Ein unterricht und eine ermabnung, 
. A. Ein unterricht v. 1:16, 


(I) Von der gnade Bottes. v.1:5, 
I. Wie koͤſtlich fie fen: Das gerächte ift Föftlichere. v. x. 
IT. Wozu fie diene. 


[2 1) u e * 

L, Sur zufriedenbeit, man fey reich oder army: Reiche 
HF und arme müffen ıc. v. 2. 
2. Zur vorſichtigkeit. Deren 

3. Beſcha und nutzen: Der witzige ꝛe. v. 3. 
bBGesentheit: Die albern sehen durchhin ie. 
3. Zur demuth: Wo man leider in des ıc. v. 4. 
. Zur entfernung vom verkehrten wege ; Stacheln 

VB. 1:5. 


J und ſtricke ſind ze. y.S. 
“u 
as gerücdhte & ein (guter ehrlicher) name 
; Pred. 7, ı1.f. Sir. 41, 15. iſt * Böftlicher, 
R a außerlefener, vorzüglicher feines grundes 
‚der tugend, der Dauer, umfangs und nugeng we⸗ 
gen, denn groß reichthum; bey welchem die 
angeführten vorzüge ermangeln; und gunft da 
an in ehre und anfehen ſtehet bey tugendhaften 
ommen leuten, und auch der gnade Gottes ver- 
ert iſt, beffer, denn filber und gold. als bey 
jelchen man gemeiniglich geneidet, heimlich oder 
ntlich gebaffet wird, und öfters feihe ruhe und 
tiedenheit hat. 
Arnmerk. Zwey ftüce ziehet Salomo in diefem 
‚vers dem reichthum und fchäßen vor,. ı) einen guten 
‚namen, 2) eine von andern zu empfangende gunftbe, 
gung. Durch das erfte verſtehet er einen ſolchen, 
der auf Frömmigkeit und tugend beruhet, durch dag ietz⸗ 
tere, eine folche gunflbezeigung, die theils nad) ‚dein ver: 
dienſt eines andern abgemeflen, theils auf eine folche 
— br wird, daß fie dem andern auch zum wah⸗ 
ten nutzen gedeyet. * a) Das wort 2 ziehen einige 
u dern zunechft vorhergehenden zn wie denn folches auch 
wieder die arcente iſt; damit aber der verftand in 
n andern abſchnitt des verfes volftändig werde; fo 
föiederholen fie aus dem erſten abfchnitt das wort a1. 
Sie meinen diefes habe Salomo darum gethan, damit 
er die art der gunfibezeigung, welche er meine, recht 
Eentlicy machen möchte. Er verfiehe nicht eine iegliche, 
‚welche auch wol ein gotlofer dem andern ermweifet, wenn 
ihm im böfen einen gefallen gethan; fondern eine 
‚die um der tugend und wahren verdiente willen 
iefen wird, a) Merc. Geier, 
V. 2. Reiche und arme a der reiche und 
arme müffen unter einander feyn; & be: 
‚nen einander, fie find unter einander in menfch- 
er gefellfchaft; Der Herr bat fie ſowol reiche 
als arme alle gemacht. und zwar bie reichen, da- 
it fie aus liebe den armen belffen, die arınen aber, 
it fie den reichen um lohn dienen, folglich kei⸗ 
der den andern verachten ſol, ſondern ſich die muͤh⸗ 
feligkeit dieſes lebens unter einander erleichtern. 
6. 14, 31. 17,5, Hiob 31,15. 34, 19, Mal.2, 10. 
Ein. 11, 14. 
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Die Spruͤche Salomonis, 


‚ XXH, 2445 1966 


Anmerk. Der ungleiche zuftand der menfchen, in 
abficht der zeitlichen güter, wird hier nicht dem glück 
und ſchickſal, fondern einer tweifen einrichtung Gottes 
zugefchrieben. Gott beweiſet aud) hierin weisheit und 
güte, Durch) den eingeführten unterfc)ied des ftandeg 
und der gaben find wir nicht allein vefter zufammen 
verknuͤpft worden, fo daß einer des andern nicht ent⸗ 
behren fan, fondern die ruhe, der friede, die eintracht 
der geſelſchaften kan deſto eher erhalten werden. Nds 
ten alle menfhen gleich vermögend „fo würde unfere 
erde ein land der qual und angft werden, die einwoh—⸗ 
ner würden fich ſelbſt untereinander verzehren, und der 
erdichtete fand des Hobbes wuͤrklich werden, indem 
ein ieder würde herfchen und gebieten, niemand aber 
gehorchen wollen. Aber diefe ungleichheit machet, daß 
einige ſich dem fleiffe ergeben, erfinden, arbeiten bauen, 
beſſern, andern nacheifern, ordnen, [hüßen. Werbinder 
man biemit die betrachtung, daß der irdifche seihtbum 
fein notwendiges ſtuͤck unlerer wohlfarth fey, daß die 
armut an ſich uns nicht an ausuͤbung unferer pflichten 
hindert, daß der höchfte feine freunde noch in einer ans 
dern welt reichlich belohnen wil, wenn fie bier gleich 
arm und verachtet geweſen; fo fallen dadurch ein hau: 
fen fürchterlich fcheinender eintwürfe der frechen geifter 
nieder. v. Mosh, 5. theil der heil, reden. v. Acken im 
erſten theil feiner reden p. sr. 

B. 3. Der * wigige vorfichtige c. I, 4. 
ſiehet Das ungluͤck, weiches fih fünder zuziehen, 
und verbirget fich; er verwahret fi) Dagegen, 
und fchlieft ſich übrigend mir buffe und glauben in 
die arme götlicher vorficht ein, Pſ. 91, 1. f. die 
ihm mittel und wege jeiget, dem ungluͤck zu ent- 
geben, Matth.24, 16. Die albern aber die fichern, 
unvorfichtige, und die alle auf ein gerathewohl 
ankommen laſſen, gehen durchhin, fahren blind 
zu, ohne ſich was boͤſes vorzuftellen, und werden 
beſchaͤdiget. « geſtraft. indem fie dem uͤbel nicht 
8* zu entrinnen ſuchen, fo fallen fie hinein. 

nmerk. Der zweck hieben iſt die menfchen zue 





vorfichtigkeit und-Elugheit anzumahnen, und von der 


fiberheit und verwegenheit abzuziehen Eph. s, 15. fi 
* Die vorfichtigkeit iſt eine edle tugend, und beftehee in 
der fertigfeit, fein gegenwaͤrtiges verhalten nach den 
folgen deffelben einzurichten und alles ſchaͤdliche aufs 
möglichfterzu vermeiden; wozu man afle erlaubte mit, 
tel, deren man habhaft werden Ean, gebrauchen muß, 
64, 23. 12, 16. 13, 16. 14, 18. Die erempel götlicher 
gerichte, eigene und andere erfahrung, find dazu auch 
zu gebrauchen. 

V. 4. Wo man leidet « der * lohn der de⸗ 
muth und janftmuth, in des Serrn furcht, « (iff) 
die furcht des Herrn, Pred. 12, 13. Pf, 119, 71. 
Jar. 2, 5. die lebendige erfäntnig der hoheit Got: 
tes, und feiner niedrigfeit, Das ift reichthum, 
güter, die des menfchen zuftand glüsklich machen, 
ehre &. 3,16. 8, 18. die berlichen vorrechte der 
kinder des böchften, und leben. zeitliche und ewi- 
ge glückjeligfeit. €. 3,2. 18, 22. ı Tim. 4,8.- 

Anmerk. * a) Weil 2py dasjenige, was auf eine 
handlung folget, oder auch das Aufferfte u + —5 
edeutet 


1967 XXI, 4.5: 
bedeutet; = Pi. 119, 33. 12. 19, 12. ſo uͤherſetzet man 
entweder: Der letzte nutzen von der demüthigung 
die furcht des Herrn, (darauf folget) reichthüm, ehre 
und leben, Oder c) der ausgang der niedrigfeit it, 
daf man Gott fürchten lernet, welches ift der (wahre) 
reichthum, ehre und leben, d) Dder die belohnung 
der demuth und ſurcht des Heren ift reichthum ehre 
undteben. Durch ein afyndeton v.5. a) Geier. Mich. 
b) Hanfen. Calm, Merc. Cocc, c) Zeltn. d) Mich. 
Geier. 

V. 5. echeln adornen die da flechen und 
verlegen und ftride die da verwickeln und bin- 
den find auf Dem wege des verkehrten; c. 17, 
20. alle feine bandlungen und felbft die innern 
bewegungen feiner feelen, find fo verkehrt, wie 
dick unter einander geflochtene dorren ; wer 
aber fich Davon fernet, bewahret fein leben. 
a wer feine feele bewahret, fein heil wahrnimt, 
wird (die gefahr gar bald merken, und) fich von 
denfelben ferne wegmachen. damit er in ihrer ge 
feljchaft nicht fchaden nehme. 

Anmerk. Hiemit wil Salomo dem menfcen 
die ſuͤndlichen reisungen verleiten. Den beiwegungs: 
grund nimt’er her von der gefahr, darein fid) dev ver: 
kehrte ftürzet. Dur) ſtacheln werden hier angezeigt 
die hoͤchſt ſchaͤdliche gefährlichkeiten, in welchen der ver» 
‚Eehrte geſchwinde und unvermuthet Bis aufs leben ver- 
wunder werden fan, theils am leibe, da mancher aus 
eigner ſchuld fich manche ſchmerzhafte, ſchaͤndliche und 
tödtliche krankheit zuziehet, theils an der feele, tie im 
terte angejeiget worden. Diefe dornen und ſtricke nun 
feget der ſatan, und feine diener. Indeß ſchaͤtzen fid) 
ſolche gebundene des ſatans für freye leute, die ſich von 
Jehrern und andern wahren chriften ihrer meinung nad) 
nicht wollen binden laffen, woraus man aber eben die 
macht des ſatans und der finfterniß mic erfiaunen zu 
erkennen hat. 

Nutzanw. 1) 8.1. W. Feömmigfeit, 

gotſeliger wandel, aufrichtigfeit, fleiß und treue 
bringen uns einen guten namen und gunſt bey ehr: 
Tichen leuten zumege. c.4,7:9. 2) Iſt ein guter 
name beifer denn reichthum, fo iſt unſre pflicht, im 
nothfall unſre unſchuld zu vertheidigen. Joh 8, 49. 
Amos 7, 11. und auch andrer ihren guten namen 
zu vetten. ı Sam. 20, 31.32. 3) Hs. Silber 
und gold fan das vergnügen nicht ‚geben , dad 
iman erlanget, wenn man durch weisheit und tu⸗ 
gend angenehm und wohlgefällig iſt. Sam. 2,26. 
4) v. 2. Gr. Du reicher folff mwiffen, daß dich 
Gott an deinem reichthum probire, ob du wolleſt 
den armen helfen, du armer aber, ob du wolleſt 
geduldig und zufrieden ſeyn. Eir. 11, 21. f. 
) Ti. Wären die reichen demüthig, und die ar- 
men geduldig, beyde aber bußfertig , gläubig, 
fromm, liebreich und friedfertig, fo koͤnten reiche 
und arme vergnügt leben. Pred. 5, 18. 6) v. 3. 
Cr. Es iſt ein ſtuͤck der chriftlichen weisheit, fich 
vor dem bevorffehenden unglück zu verbergen, und 
auf mittel zu denken, wie man demfelben enige> 


Die Sprüche Salomonis, 
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en e. 41, 46.° ) den 
fittigen des Arie fan * ———— 
fuͤr gefahr 


und ungluͤek verbergen. Bi. 91,1. 
8) v. 4. Lg. Wer zur berlichteit * —* 
werden, der muß ſich erſt fein demuͤthigen laſſen. 
c. 15, 33. 9) W. Gott wil die frommen nicht 
immer am kreuz bangen laffen, ſondern fie davon 
zu feiner zeit erlofen, und fie mit reichthum, ehre 
und leben fegnen. 2 Tim. 4, 18: 10) v. 5. Lg. 
Der gotlofe findet auf dem wege zur böllen nichts 
als fake und ſtricke, und doch gebet er darauf 
fort. Wie abfcheulich iſt das verderben in ung! 
Pf. 36, 5. »ı1) Die gorlofen find felbft den ſtach⸗ 
lichten dornen gleich, wil man nicht ihre ftiche ere 
fahren, fo meide man ihre gefelfchaft, c.4, 14. 15. 


* * * 
(II) Von der kinderzucht. v. 6. 


J. Was man zu beobachten habe: Wie man einen sc. v. 6, 
11, Was folches vor nutzen habe: So läft er nicht 1x. 


DB. 6. 


V. 6. Wiea)man einen Enaben * gewöh- 
net, & gib unterricht dem Enaben, (wie er als 
ein chrift gorfelig ‚ und als ein bürger Flug, vor- 
fichtig und bedächtig leben fol) nach dem munde 
feines weges, d. i. gleich im anfang feines lebens, 
nach befchaffenheit'feiner umſtaͤnde, und nach dem 
begrif feines fchwachen verſtandes, fo läßt er 
nicht Davon, wenn er & auch alt wird. er wird 
auch im alter Daß gute beybehalten, und es in fel- 
nem vornehmen erweifen, was er in ber jug 
gelernet hat. — 

Randgl. a) Jung gewohnt, alt gethan. 

Anmerk. a) Der ganze ausſpruch Salomonis in 
dieſem v. muß alfo verftanden werden, wie die auferzies 
hung der Finder wahrjcheinlicher weiſe auszufallen. pfle: 
get. Nicht als wenn die glückliche wirfung auf eine 
gute erziehung der Einder allezeit und: unfehlbar-folgen 
muͤſſe, ſondern daß diefes mehrentheils alfo fey, und 
wahrfcheintich als eine frucht und gute erjiehung ange 
fehen und geheffet werden koͤnne. Sonſt können frey⸗ 
lich viele umftände die hoffnung, die ſich eltern von 
ihren Eindern gemacht, vereiteln. * b) Dis wort wird 
fonft von der einweihung eines haufes und tempels ge 
braucht, = 5 Moſ. 20, 5. ı Kin. 8, 65. 2Chr. 7,5. Pi. 
39, 1. feine urfprängliche bedeutung aber foll nach eines 
ec) neuern auslegers meinung noch im arabilchen auf, 
behalten feyn, und bedeuten etwas reiben, einem Einde 
ettvas vorfauen und zu eflen geben, daher IN -der ge; 
ſchmack entftanden. Es wäre alfo hier eine ſchoͤne am 
phibolie zroifhen dem geſchmack des mundes und dei 
feelen, den man eben mit der muttermildy muͤſte ſucher 
einzurichten. c.8,7. d) Man fol einem Finde in feinet 
findheit die wahrheiten der gotfeligkeit einzudrucen 
fuchen, teils in abficht des verftandes, ihm die hohen 
Gottes einfchärfen, und vor irthuͤmer unwiſſenheit unt 
aberglauben auf alle moͤgliche art bewahren, theils in 
abſicht des willens, die begierden neigungen und affe 
eten recht bilden, einſchraͤnken und demuͤthigen, 3 


ohne zwang. Man muf — welt und die men⸗ 
ſchen bekant machen, und dagegen die angenehme ges 
ſtalt der gotſeligkeit g a) Tillotfons * 
Th. p-176. b) Geier. Mich, c) Schult. d) v.Mosh. 

Sittenlehre ı Th. Pr 454: f. 

Nutzanw. 1) Gute finderzucht ift dergrund 
von dem blühenden zuflande des ganzen gemeinen 
weſens in allen ftänden. Können wol eltern und 
lehrer dazu zuoft ermuntert werden ? Sir. 30, 5.6. 
2) Die gemüther der Finder find wie meiched 

wachs, nachdem ihnen gutes oder boͤſes eingedru- 
cket wird, nachdem wird auch ihre hauptneigung 
fepn. Sir. 7, 25. 


* * * 


- (II) Vom miebraudy des reichthums und 
ſchulden machen. de 7. 
I. Bon dem miebrauch des reichthung : Det reiche 2c. v.7. 
U, Bon dem fchulden machen: Und wer borget, iſt ꝛc. 


V. 7. 

B. 7. Der reiche dem Gott viel güter die: 
ſes lebens gegeben, c. 10, 15. 18, 23. herfchet 
‚über die armen; in fo fern fie von ihn abhängen 
und feiner gnade leben muͤſſen, v. 2. Jac. 2, 3.6. 
und wer borget, da ihn die noth und armuth da- 

zu treiber, ift Des lehners Enecht. er muß fich 
dor ihm beugen ibn dienen und verbindlich feyn. 
Yluganw. ı) Wenn fich die reichen allezeit 
mit Überzeugung vorftelleten, Daß fie ebenfald arın 
werden können, fo, würden fie fich für ſtolz und 
unterdrückung der armen deito forgfältiger bitten. 
Sir. 18, 25. 2) Lg. Biſt du reich in Gott, fo 
wende deine gaben fein aufrichtig an, anderen 
reichlich daß gute des feligen evangelii mitzutbei- 
fen, daß fie bekehret werden zu Chriſto. Rom. 
win, 
* * * 


(IV) Vom ungluͤck der gotloſen und wohl⸗ 
ſeyn der frommen. v.8: 12. 
T. Das ungluck der gotlofen ‚ deffen 
1. Grund: Wer unrecht füet. _: 
2. Beſchaffenheit: Der wird 
U. Das wohlſeyn der frommen. | 
- 1. Im leibliden: Ein gur auge wird ic. 
2. Im geiftlichen. 
a. Abfonderung vom boͤſen. Deren 
1. Notbmwendigfeit: Treibe den potter ꝛe. v. 10. 
f 2. Vortheil: So hoͤret auf hader und fchmach. 
0. b. Gnade Gottes: Wer ein treu herz und 2c. v. II. 
c. Befondere aufficht Gottes. Deren 
1. Beſcha Ener: Die augen des ꝛc. 
3. Gegeutbeil: Aber die worte des ic. 


mübe ernten ie. 
v. 9 


v. 12, 


V. 8: 12. 

V. 8. Wer unrecht fäer, Hiob4, 8. fünde 
mit ſuͤnde häuffet, der wird mühe leid, fehaden, 
ungluͤck « c. 12, 21: Hiob 15, 35. Pf. 7, 15. 
36, 5. ernten; e8 wird ibm nicht nur bier, jondern 

‚IV, Theil. 
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auch dort ewiglich mit groffen haufen vergolten 
werden nach feinen werfen; und wird Durch Die 
*rutbe feiner bosheit a feinee grimmes, da er 
aus grimmigen zorn andere zu plagen und zu be 
leidigen pflegte, umfommen. « verzehret werden. 
wie er andern eine ruthe und peitich® geweſen, 
Jef. 10, 5. fo wird er wiederum wie eine dürre 
ruthe ind böllifche feuer geworfen werden. 
Anmerk. * Die ruthe des grims geben a) einige 
active und verftehen barunter feine macht, durch welche 
er arme unterdrücer, und den tyrannifden zepter. 
b) Andere paßive: Es wird ihm die ruthe des grims 


- (der flrafe, mit welcher er wird heimgefuche werden) 


beſtimt und entfcheidend feyn. v. 4. e. 11, 23. Eſth 7, . 
Jeſ. 10, 23. 28, 22. ı Sam. 25,17. Einige fehen hier 
auf die ſtecken, mit welchen man den faanıen und ge: 
waͤchs auszudrefhen gewohnt war, a) Geier, Mich, 
Merc. Cocc, b) Schult. - 

B.9. Kin a) gut auge ein gütiger und 
barmherziger menfch der feines nächften elend mit 
erbarmen anfiehet, und dem die freundlichfeit aus 
den augen leuchtet, Sir. 35, 12. 4 daffelbe wird 
geſegnet; theild von Gote mit allerley leib- und 
geiftlichen fegen, theild von menſchen, befonders 
von denen, gegen welche er fich guͤtig erwiefen, da 
fie ihm ale8 gute von Gote anmünfchen und er- 
bitten helfen, Denn er gibt ohne falfche abfichten 
dabey zu haben, mit einfältigen bergen * feines 
brodts von den ihm befihiedenen und zugemeife- 
nen gütern Sef. 33, 16. 58,7. und was fonft zur 
menfchlichen nahrung und nothdurft gehoͤret Den 
armen. dem erfchopften. 

Kandgl. a) Ein milder menſch. 

Anmerk. * a) Im grt. beifis von feinem 
brodt, damit wil er ung des geſetzes der liebe erin» 
nern, welches uns befiehlet andere nicht mehr, ſondern 
nur eben fo, wie uns feldft zu lieben, und alio nicht alles 
brodt, fondern nur etwas davon andern mitzutheilen, 
daß wir auch etivas behalten. Henn er aber auch des 
brodts und nicht anderer Eoftbaren ſachen gedenkt, fo 
leenen wir, daß die almofen nicht anderer verſchwen⸗ 
dung und mwollüften, fondern nur ihrer nothdurft und 


bedürfniß follen ein gnüge thun und zu flatten kommen⸗ 


a) Geier. * 
V. 10. Treibe den *fpötter aus, c. 1, 22. 
der nur zur zaͤnkerey luft hat, ſich über alles auf: 
bält, ftol und vermeffen ift, treibe ihn aus deinen 
hauſe, aug deiner gefellfchaft,, entichlage Dich fei- 
ner, Matth. 18, 17. fo } gehet der zank weg; 
bingegen wird friede und ruhe wieder bergefteller; 
fo hoͤret auf hader und ſchmach. welche gemei- 
niglich mit dem hader vergefellichaftet iſt. 
Anmerk. * a) Wenn man das wort * in dem 
verſtande nimt, daß es einen nebegeiferer bedeutet, der 
feinen mitcompetenten ſcheel anſiehet, und ſelbigen ſpoͤt⸗ 
tifch tractiret, damit er ihn ausheben möge, fo ſchickt 
ſich diefer vers überaus wohl auf die geichichte Iſmaels, 
welcher ein folcher mebeneiferer und prätendente auf des 
Iſaaes vorrecht war, aus der urfache, weil er eher war 
Siiiit geboren 


’ 
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geboren worden. Bleibet man aber bey der gemeiniten 
erflärung, da das wort Y'> einen ſpott⸗ und läftergeift 
bedeutet, fo hat diefer vers auch einen guten verſtand. 
+ Vonay’ merken b) einige an, daß es zuweilen ge: 
braucht werde von dem auszuge feindlicher Eriegesheere 
die nur kommen fchaden zu thun, und daß folglich Sa: 
lomo fagen wolle: Treibe den fpottzund läftergeift aus, 
greif ihm an und befttafe ihn, fo wird es zwar an ein 
verläftern und kezermachen gehen: allein das zanfen 
und ſchmaͤhen wird doc) endlich aufhören müflen, man 
wird zur ruhe kommen. e) Sonſt iſt hiebey zu bemerken, 
daß die vulg, LXX und arab, uͤberſetzungen wie auch 
Lutherus diefe redensart indicative gegeben, nach den 
accenten aber muß es imverative allo uͤberſetzet werden: 
es gehe der zank hinaus; fo ı. a) Kortum. 
b) Lange. c) Michael, 

DB. ır. Wer ein treu herz und liebliche 
rede bat, a wer reinigkeit des herzens lieb bat, 
(und fich nicht allein für. den befleckungen des flei⸗ 
ſches und des geiftes huͤtet, fondern auch in feinem 
umgange mit andern fich der aufrichtigkeit befleiſ⸗ 
figet, Di. 51, 12.) deifen lippen iſt Die gnade ei— 
gen, was er vedet ift Holdfelig und Tieblich zu hd 
ven, Luic..6, 45. Pred 10, 12. des freund iſt der 
* Fönig. ſelbſt der. könig iſt fein freund, und ein 
rechtfchaffener fürft und landesherr ſiehet fich nach 
folchen männern vornehmlich um, und wuͤrdiget fie 
einer groffen vertraulichkeit. 


Anmerk. * Vielleicht fiehet Salomo damit auf 
ſich ſelbſt, und wil den regenten verdecfter weiſe ihre 
pflicht vorhalten. Pf; 101,7. Hanfen. 

V. 12. Die augen des Herrn c. 5, 21. 
15, 3. der alwiffende Gott, vor dem nicht ver- 
borgen if, und welcher feine vorfehung befonders 
feinensEindern angedeyen läffet, a) behuͤten guten 
rath; a das erfäntniß; diejenigen, welche die ers 
kaͤntniß der wahrheit und tugend wirklich aus: 
üben; Ser. 5,3. DI. 34, 1 


f. 34, 16. aber die worte 
und werfe des verächters des freulofen €. 2, 22. 
11,3. 6..13, 2. 15. der fich zwar Gottes und ſei⸗ 
nes bundes ruͤhmet, aber. doch denfelben muth⸗ 
willig übertrist, und. unter freundlichen worten ein 
falfches herz verbirgt, verkehret ſtuͤrzet er. daß 
feine tuͤcke offenbar werden, und zu ſeinem eigenen 
ſchaden ausſchlagen. c. 13,6. 19,3. 21, 12; Pi 
74175 Moſ 16, 19. Hiob 12/9. 

Randgl. a) Was qutes bleibt im lehren und rathen/ 
das behuͤtet Gott, ſonſt iſt der falſchen maͤuler ſo viel, 
daß es alles verderbet würde. : 


Anmerk. Salomo ſcheinet hier einem einwurfe 
zu begegnen, der aus ven. gemacht werden Eänte, nem⸗ 
lich, man fuͤnde gar ſelten, daß die wahrheit gunſt ver 
diene, wol aber haß und undank. Er antwortet alſo, 
Gott ſelbſt forget für die feinigen, hat ein gnaͤdiges 
wohlgefallen an ihnen, und ſchuͤtzet fie auch im fall der 
uotb, daf fie mit freunden fagen können, es ift gut auf 
den Herrn vertrauen, und ſich nicht vetlaſſen auf 
fuͤrſten. 


Die Spruͤche Salomonis. 


die den 
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. 2) V. 8. Auf ungerechtigt 
BE 


— weſen —ee— ein ende m 
cken. Uber t gl ubets? 9.73, 18.19. 2) 0.9. 
Hs. Bey einem bolden anblict muß auch (wo 
möglich) eine milde hand feyn, fo wird der fegen 
erfolgen. Bi. 112,5. 6.9 
liebe und barmberzigkeit haben ſonderbare gro 
verheiffungen. Matth. 10, 41. 42... 4) d. IO. 
Cr. Eine fünde entſpinnet fc) aus der andern. 
Aus fpott komt zorn, aus dem zorn Fomt zank, 
aus dem zank komt man zu fihlägen, und aus den 
fchlägen komt ſchmach. 5) Lg. Kinder Gottes, 
die den namen des Herrn fennen, und bey Gott 
in gnaden ftehen, müffen lernen ſich fonbern von 
den böfen. 2 Cor. 6, 15.f. .6) v, ız.. Cr.,Ein 
treu herz und eine Tiebliche rede fin 
beyfammen, fonderlich, an EAN. en der groſſen 
diefer welt. c. 14, 35. 7) 2. Befleißige dich der 
reinigteit des herzens und gewiſſens, 8 wird der 
koͤnig aller koͤnige gefallen an dir haben. Matth. 
5,8. 8) v. 12. Die vorſehung und regierung 
Goltes iſt in der menſchen thun oft deutlich 4 
merfen, wer nur darauf acht haben wil. ı Dt 
50, '20. 
luaer 6 
(V) Von der faulheit, hurerey, kinder⸗ 
zucht und ungerechtigkeit. v. 13-16. 
J. Bon der faulheit: Der faule ſpricht: Es iſt ee v. 13 
I. Bon der hurerey. . ee 
2. e r ru ig 
UT. Von der ſorgfaͤltigen eu 
1. Nothweudigkeit; Thorheit ſtecket dem !e, 
2. Defchaffenheit: Aber die ruthe der zucht. 
3. Nunbarkeir: Wird fte ferne von ihm treiben. 
IV. Voun der uugerechtigkeit. Deren 
I. Beſchaffenheit: Wer dem armen unrecht ꝛc. MI& 
2. Schade; Der wird auch einem reichen 26. 


an no ge 4 
V.13. Der faule wenn ihm ein gefe äft 
auszurichten anvertraues wird fpricht: zu Ks 
entfehuldigung Es iſt ein *löwe drauſſen; a)ich 
möchte erwürget werden auf der gaffen, Sch 
begebe mich in tauſend gefährlichkeit, meine 


ar“ 
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gefundheis; ehre und anfehen möchten darunter - 


ladee 
Randgl. a) Das find prediger, regenten, geſinde, 
N fuchs nicht beiffen, gehen nicht durch dicke und 
inne, 2 
Anmerk. * Unter diefem bilde witd auf alle kahle 
entſchuldigungen und nichtige ausflüchte geſehen, die 
ein fauler fo wol in feinem chriftenthum, als amte und 
beruf vorwendet, um fid einiger arbeiten und der bis⸗ 
weilen damit verbundenen beichwerlichkeiten zu entzies 
ben. Mich. Geier. Hänfen. 1 
V. 14. Der huren mund a der mund der 
fremben weiber «. 2, 16, 5, 3. 7, 5. 21. 23. ihre 

ſhme 


chmeich⸗ 


mu 


3) 2. Die werke der - 


v,ı 
det man felten - 


huren mund ige. rg. 


—4 
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ſchmeichleriſche, bezaubernde'reden und reigende 

gZeberden, ifb eine tiefe grubez 1.23, 27. woraus 

man nicht fo leicht fommen Fan; Ser. 18, 20. 22. 

wem der Kerr ungnädig ift, wen er verab- 

ſcheuet vergl. Zach. 1, 12. Mal. 1, 4. ef. 66, 14. 

darum, daß man die fo oft angebotene gnade ver- 
achtet, und die zucht des geiftes verworfen bat, 
de fa darein. und wird wie das wild gefan- 

nn, zu feinem verderben. Und folcher. geitalt 
die egtere fünde.eine firafe dev erfiern. 
Anmext, * a) Andere überfeken «8 alſo: Mer 
dahinein fält, der ift dem Herrn ein greuel. =) Hanf. 
B. ı5, Thorheit unmiffenheit, irthuͤmer, 
bosheit, trotziger eigenſinn ſtecket dem knaben 
im herzen; « ift dem fnaben ans herz gebunden; 
die jünde klebt der jugend fo hart an, als die din- 
ge, welche mit feilen und veifen an einander ge⸗ 
bunden find; aber Die rurhe der zucht die man 
ihm mit vernünftigen vorftellungen und nachdruͤck⸗ 
lichen ermabnungen zu ſchmecken gibt, wird fie 
ferne von ihm treiben. und folglich bey dem 
rechten gebrauche auch ihren gefegneten zweck er: 
weichen. c. 13, 24. 19, 18. 23, 14. 29, 15.17. 

Anmerk. Die meiften eltern pflegen. es bey ber 

Bas zu derfehen. Sie firafen nicht allein fehr 

enge und jcharf, fo gar bisweilen Kleinigkeiten; fon: 
dern laſſen dabey die heftigften gemüäthsbewegungen 
des haſſes zorns, eigenfinnes ꝛc. ſehen. Eph. 6,4. Ebr. 
12, 10, Dadurch reiffet man mehr nieder, als daß man 
bauer. Man lerne die hauptleidenfchaften eines kindes 
Eennen, man fuche fie zu verbeffern und zwar mehr mit 
liebreichen unterricht als mit ziwang und firafe. Mau 
ſetze ihm eine gewifje Belohnung aus, wenn er diejes 
oder jenes thun oder laffen wird, man ſuche ihm die 
thorheit feiner herſchenden begierden aufzudecken, zeige 
ihm ihre haͤßlichkeit an einigen beyſpielen, oder ernie: 
drige eine begierde durch die andere, daß ſie unterein— 
ander dag gleichgewicht halten, lobe ihn, wenn ers recht 
gemacht ꝛc. Muß man ſtrafen, fo geſchehe es mit glimpf, 
unterricht und freundlichkeit. v. Mosheim Sittenlehre 
ı T0. p- 454. f. Tilſotſon Predigten p. 255. f. Lock 

-Auferziehung der Finder. _. 

8.16. Wer dem armen der fein vermoͤ⸗ 
gen bat, fich der bosheit zu wiederfegen,, uns 
Fecht thut, mit betrug oder gemwaltthätigfeit, 

6. 14, 31. daß feines gutes viel werde, daß er 

das feinige vermehre mit beraubung des armen, 

unter dem jchein des rechts, * der wird auch eis 
nem reichen der über ihm iſt geben, müffen nach 
dem götlichen vecht der wiedervergeltung , und 
mangeln. & bloß und allein zum mangel. er wird 
durch allerhand mittel ihn feiner güter wieder be- 
rauben, daß ihn endlich ſelbſt die armuch drücken 

wird. c. IL, 24. 28, 27. el. 5, 8.9. 10. ı Kon. 

Bar, 12-22. 

Anmerk. * a) Andere verbinden diefe worte mit 
dem vorhergehenden alfo: Wer den armen =: (und) 
ter den reichen gibt Cihnen geichenfe macht von dem 
erpreßten gut) das wird doch alles nur auf den mangel 
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abzielen, es wird ihn dürftiger madyen. b) Andere 
— 525 dieſe art: Wer den armen — 
wird Aha (dem Armen) dienen zur vermehrung, d.i. es 
wird ihn reicher machen, theils indem der gotlofe, fo: 
bald ſeine ſchindereyen entdeckt worden, das geraubte 
doppelt herauszugeben gezwungen werden wird, theils 
Gott ihm in jenen leben alles reichlich erfegen wird, 
8. 28, 8. 3 Mol. 25,.377 Def. 18, 8. Hiob 20; 15. 'a) Pir 
fcat. Cartwright. Titin. b) Merc, Schul, 

. Kluganm. 1) 8. 13, Lg. Wer feine ſeele 
lieb. bat, und aus gemächlichkeit und zaͤrtlichkeit 
nicht ausgehen, und des Herrn werk nicht recht⸗ 
ſchaffen treiben wil, der wird fie verlieren und 
ewig verderben. Joh. 12, 25: ©. auch c. 21, 25. 
29, 4:10, 26.6, 6. f. 2)v. 14. Gr. Wie alle 
fimden, alſo beſonders die fünden wieder das 
fechfte gebot find hoͤchſtgefaͤhrlich und ſchaͤndlich. 
1 6. 65.2447, 5.013) dv. 15. Gr. Mit bloffen 
ſchmeicheleyen und liebreichen worten kan kein 
einzig kind gluͤcklich erzogen werden: weiſe zucht 
muß dazu kommen. Eph. 6,4. 4) Lg. Kinder 
Gottes müffen fo mancherley fcharfe ruthen des 
kreuzes in ihvem leben erfahren, denn thorheit 
ſteckt ihnen, als annoch geifllichen unmündigen, 
im herzen. Die fünde ift noch da, die fucht ihre 
aushrüche. ı Cor. 11,32. Yer.3,18.19.. 5) v.16. 
Gr. Hüte dich vor allen unrechtmäßigen mitteln 
reich zu werden durch andrer fchaden. Beſſer 
its, wenig haben mit gutem gemiffen, als groffe 
fhäge mit unrecht. Bf, 37, 16. 





* ee" 
B. Eine ermahnung v. 17:29, 
(1) Zum gehorfam gegen die wahre weiss 
eit. 0.17: 21. 


I. Die ermabnung: Neige deine ohren, und ꝛc. v. 17. 
II. Die bersegungsgründe. 
I. Der erfie: Denn esmird dir fanfttbunse v. 18. 
2. Der zweyte: Daß Deine hofnung fey auf ꝛe. v.19. 


3. Der dritte: Ich mus dic) ſolches taͤglich 2c, 0.19.20. 
4. Der vierte: Daß ich Dir zeigete einen ıc, 21, 


. 8. 17:21, N 

V. 17. Neige deine ohren, c.4, 20. 5,r. - 
erwecke dich zum rechten fleiß und aufmerkfamteit, 
und höre (jo daß du auch gehorcheff) der ver: 
nünftigen und bündigen worte vorfiellimgen und 
überzeugungen Der weifenz die dir nicht nur von 
mir, fondern auch von andern weiten zu deinem 
heil vorgeleget werben; vergl, c. 30. 31. und 
ni zu herzen meine lehre. « und feße dein 
ber; zur erfäntniß meiner lehre, lerne meine un- 
terweiſung recht erkennen. 


Anmerk. a) Nachdem bis daher mehrentheils 
alleriey fprüche untereinander vorgelegt worden, fo wird 
nun gleichfam eine Furzgefaßte wiederholung derjenigen 
materie eingeruͤckt, die ſchon im erften theil des buchs 
von c, 1. bis 9. mit mehrern abgehandelt worden, doch 

Siiili 2 aber 
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aber hier mit nahdrüdlichen eingeftreuten ermahnun: 
m aufs neue eingefchärfet wird, Mad) anderer ein, 
eheilung gebt hier dev dritte theil dieſer fprüche an. 
a) Mich, * 
V. 18. Denn es wird die ſanft thun, 
« e8 wird lieblich feyn, c. 2, 10. wo du fie wirft 
bey dir a in deinem innerften, in deinen feelen: 
Eräften, im verftande, im willen, im gedächtniß 
und einbildungstraft und in der treuen ausübung 
v. 57. behalten; und ald deinen edelſten fihag 
bewahren; * und a)werden mit einander durch 
Deinen mun® wohl geratben. « auf deinen lip⸗ 
pen beveftiget werben. die angenehme überein: 
jtinmung, in welcher alle lehren der gotfeligfeit 
fteben, wirft du felbft einfeben lernen, wenn du 
andern damit wirft dienen koͤnnen, und wenn Du 
fie in fait und kraft verwandelft. 

Kandgl. a) Du wirft dir und andern damit nüße 
ſeyn, und helfen. 

Anmerk. Die forüche der weiſen haben einen 
doppelten. nußen. Einmal bey denen feldft, die fie mit 
geziemender hochachtung hören und lernen, und jodann 
auch bey denen, welchen damit gerathen und gedienet 
wird. Sie werden ein licht, das andern ſcheinet, eine 
quelfe, die durch anderer ihre gärten flieſſet, und fie 
woällert. * Nach Lutheri und 2) anderer überjeßung 
ift Diefes als ein nugen anzufehen, den man von der 
bewahrung der lehre haben werde. b) Andere aber 
fehen es ebenfals, wie das vorhergehende, als ein erfor: 
derliches fick an, und verbinden es mit den vorherges 
henden worten aljo; Wenn du innerlich fie behalten 
roirft in deinem gemüth (und wenn bu fie äufferlich) bes 
ftändig auf deinen lippen haben wirſt, alsdenn wird dir 
diefes befonders angenehm feyn. a)Mercer, b) Geier. 

V. 19. Daß deine hofnung « dein ver- 
trauen, « beine zuverficht fey nicht auf geld, gut, 
gönner und freunde, auf klügheit 2c. fondern auf 
Ben Zerrn; der da iſt almächtig, alwiffend und 
gnaͤdig; ich muß dich ſolches* täglich erinnern, 
+Dir zu gut. a ich habe fie Dir heute Fund gethan, 
ja dir habe ich fie befant gemacht. 


Anmerk. a) Einige verbinden diefen v. mit den 
vorhergehenden, daß Salomo entweder den nußen, ab» 
fiht und endzweck der v. 17. genanten erfäntniß zeigen 

“ gil, oder die dazu erforderliche hefchaffenheit derſelben. 
b) Andere verbinden es mit dem nachfolgenden, alfo, 
daß fie die folge der torte umfegen: Sch unterrichte 
dich int, daß du dein vertrauen auf. Sott ſetzeſt, ſv 
das hauptſtuͤck einer rechten unterweiſuug ausmacht. 
* c) Das wort im grt. fo heute heißt, gehet nicht auf 
denfelben tag, da Salome diefen ſpruch aufgefeßer und 
ſchriftlich hinterlaſſen hat. Die folgenden zeiteg ha⸗— 
ben ſich dieſe ermahnung gleichfals zu nutze zu machen, 
und ift alſo das heute einem ieden fein tag des heils, 
feine ftunde der gnaden, da ihn Gott ruft, und er dis 
fiefet. + Die wiederholung d) dir, ja dir bat gleich: 
fals ihre gewichte. Niemand wird ausgeſchloſſen, als 
wer fich feldft muthwilliger weife davon ausſchließt. 
Mit folcher wiederholung vergl. €. 23, 15. ı Mof. 27,34. 
Zach 7,5 Pi. 9,7. ©) Einige meinen der koͤnig fehe 
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hier befouders auf feinen Sohn, auf feinen thronfolger, 
bey dem er allerley nu ac Ar —* in 
wahrgenommen, die ihm manche befümmerniß verur⸗ 
ſachet, und denen er zu begegnen fuche, a) Luth, Jun. 
Vulg. by Mere, Pitc. c) Geier. Lange. d) Mich, 
€) Fi en," ’ 

. 20. Bab ich dirs nicht * manchfältig- 
lich vorgefchrieben, & habe ich div nicht vech 
berliche Dinge vorgefchrieben, mir rathen und leh⸗ 
ren? « von ratbfihlägen und von weisheit, wie 
du ed anzugreifen habeft, daß du die lebendige er 
Fäntniß deines heils erlangen, und in derſelben 
täglich zunehmen mögteft? 

Anmerk.* owbw geben N einige dreymal. 
Sie zielen damit auf die drey buͤcher Salomonis, b) oder 
auf die drey theile der heil. ſchrift, geſetz, propheten und 
hagiographa, c) oder auf die eintheilung des drenfa- 
chen verftandes der heiligen fchrift, den buchftäblichen, 
verblämten und vorbildlichen. Diefe erklärungen aber 
find mehr witig als gründlich. -d) Andere meinen er 
ſetze eine gewiſſe für eine ungewiſſe zahl, und geben es 
vielfältig. Sıe fehen hiemit zurücke auf alle vorherge: 
hende jprüche, denn es find algemeine lehren und pflich- 
ten, davon fid) niemand auszufhlieflen hat.  e) Es iſt 
aber nicht nöthig, daß man ein zahlwort daraus mache, 
man finder verfchiedene erempel, da es heiſſet etwas 
vortrefliches, herliches, fürftliches. Heſ. 23, 15.23. 2 Mof. 
14,7. 15,4. 1 Chron. 11, ır, ı Rön. 9, 22. So hat dann 
Salomo die vortreflichiten und bündigften lehranwei— 
fungen vorgetragen. a) Grotius, b) R.Salomo. Mi- 
drafch. Lyranus. c)Orig.Hieron, d) Luth. Menoch, 
Tirinus. LXX. Vulg. e) Mich. Geier. Merc. Kimchi. 

V. 21. Daß ich dir zeigete einen gewiſ⸗ 
fen grund « die abgewogene richtigkeit ber reden 
der wahrheit; und du alfo eine gegründete und 
gewiffe erfäntnig der wahrheit erlangeſt; Daß 
du recht a) antworten Fönteft a und du die worte 
in der wahrheit wieder vorbringen Fönteft, * de⸗ 
nen, Die Dich fenden. bie fich deines dienſts ge: 
brauchen, e8 fey in geiftlichen oder weltlichen ver: 
richtungen, damit du deinem amte ein genüge lei: 
ften koͤnneſt. 

Randgl. a) Du Eanft mit gutem gemiflen fagen:. 
Ja Heer, es iſt geihehen, was du mir befohlen Haft 
denn du weiſſeſt, daß es Gott gefält, was du thuſt na 
feinem wort, | 

UAnmerk, * a) Einige erklären e8 active wie in 
der paraphrafi b) andere paßive: Denen die zu dir 
fenden möchten. Man wird fi) bey dir rath erholen 
und deine ausfprüche als ausfprüche Gottes gelten la 


* fen. a) Merc. Vatabl. Bayn, b) Geier. Clarius, Pife, 


Schule . 


Yluzan m. DB. 17. f. Lg. Wo der willi⸗ 
ge vorfaß zu gehorchen fehler, da ift alles lehren 
vergebliy. Daher komts, dag fo viel hundert 
predigten von den meiften vergeblich angehöret 
werden. Pf. 95, 7.8. 2) Wer die wahrheit in 


‚feinem herzen recht gefchmecket hat, der iſt auch 


recht tüchtig andere au lehren. Pi. 50,16. 17. Sit, 
15, 9% 
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15,9: 3) Lg. Werch 


w nd aufrichti 
gehorſam ift, der. hat davon Keine Taf 


Ei 


gr ob. 5,3. _ 4) Z. Alle wolluft der welt und 
des fleifches iſt nichts zu rechnen, gegen die reine 
füffe luft, die aus dem wort Gottes fomt. Das 
wiſſen diejenigen, welche die gütigkeit des worts 
Gottes geſchmecket haben. Ebr.6, 5. 5) O. 
Man muß uns immerdar anmahnen, daß wir ung 
nicht auf freaturen verlaffen, die uns oft betrie: 
gen, fondern alle unfre hofnung auf den wahren 
ewigen Gott fellen. Pf. 40, 5. 146, 5. 
er - * * * 
0h Zum wohlverbalten gegen arme. v,22.23. 
3 h Die ermahnung: Beraube den armen ꝛc. 


[2 
* 


v. 22. 
I, Der bewegungsgrund: Denn der Herr wird ic. v. 23. 


— 22.23. 

B. 22. Beraube es geſchehe unter wel- 
then vorwande es auch ſey, Den armen nicht, 
v. 16.6. 14, 31. ber ohnedem nicht3 in der welt 
har, ald was er fich mit feinem fauren ſchweiß 
und harter arbeit verdienet, ob er wol arm iſt; 
æ weil er gering iſt; ſich wegen des unrechts nicht 
vertheidigen Fan, wenn du auch gedenken möch- 
teft, —* eher mit ihm fertig zu werden, weil er 
keine goͤnner, freunde und vorſprecher hat; und 
unterdrůcke zermalme und verfiohre den elenden 
nicht im thor. im gerichte. Zach. 8, 16. Amos 
5,15. ı Mof. 22, 17. 

RB, 23. Denn der Serr als ein almiffender 
und gerechter richter, wird ihre fache handeln; 
6. 23, sı. weil fie zu obnmächtig find, und fich 
niemand unter den menfchen ihrer annimt; und 
er felbft wird zu feiner zeit ganz gewiß ihre * un⸗ 
tertreter untertreten. & und wird denen, die fie 
berauben, die feelen rauben. fie geben des geift- 
und ewigen lebens verluftig, und merden auch zu: 
meilen durch einen ploglichen leiblichen tod hinge⸗ 
raffet. Jeſ. 3, 14.15. Dei 34,20. 21.22. ı Theif. 
4,6. Hiob 20, 23. Jer. 5, 26:29. Habac. 2, 6. 
Set 33,1. Amos 5, ır. Sir. 40, 15, Jac. 5, 
j -3. 5.6. ı Cor. 6, 9. 10, 
= Anmer?, * yap fomt nur noch Mal. 3, 8. 9. 
ger und wird von den a) meiften duch berauben 
berſetzt; b) andere per tranfpofitionem, von Ipv uns 
tertreten ; noch c) andre übeifeken es bericken. Ein 
neuerer d) ausleger leitet es aus dem arabifchen her, 









oo es einwickeln, verhüllen bedeutet, daher auch » 


"Yan die bedeutung der fturmhaube erhalten, folglid) das 
derbum heift jemand eine fturmhaube amffeken. Die 
erfte Bedeutung ift den andern billig vorzuziehen. Pi.18, 27. 
3) Mich. Geier. Merc. Bayn. b) Luth. c) eit. Schult. 
‚d) Schult. 

— Nlugenw. ı) ®. 22.23. Z. Die unters 
druͤckung der armen if eine ſchwere und bimmel- 
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fehreyende fünde, 2Mof. 3,7. 22,23.f. 2) Nime 
fich der Herr der leiblich armen an, ev fo thut er 
ch vielmehr gegen die geiftlich armen, die 


das gröfte vergnügen in dem gehorſam Chrifti, dag no 
. Röm.6, 16, 17. Bing, 1 24. 47.70.143. 174. gerbrochenens herzens find, und die fich fürchten 


für feinem wort. Jeſ 66, 2, 


* * * 
¶Ih Zur vermeidung des umgangs Mit den 
böfen. v. 24:27 
I, Die erfte ermahnung. Deren 


i. —79— Geſelle dich nicht zum zornigen ıc. v. 24. 

2. Urfache: Du moͤchteſt feinen weg ꝛtc. v. 25. 
II. Die zweyte ermahnung. Deren 

1. Inhalt: Sey nicht bey denen, die ihre ꝛc. v. 26. 

2. Urſache: Denn wo du es nicht haft zu ꝛe. v.27. 


V. 24:27. 

V. 24. Öefelle dich nicht zum zornigen 
mannz « zireinem herrn des zorns, der zum zorn 
und grimm fehr geneigt ift « 29, 22. 18, 24. und 
gar leicht in barnifch gebracht werben fan; und 
*halte Dich nicht. zu einem grimmigen mann. 
der in der wuth feiner ungezähmten leidenichaften 
fich befindet. c. 4, 14. 24, I. Pf. 26, 4 5. Sir. 
13, 1. Ser. 55, 17. 

Anmerk. * Aller umgang mit den hier befchries 
benen leuten iſt zwar nicht zu vermeiden, indeffen fol 
man ſich dennod) hüten, in genaue freundſchaft mit ih: 
nen zu treten, mehr mit ihnen umzugehen als es die 
nothtvendigfeit erfodert, als welches das ebr. wort eis 
gentlich anzeiget. « Pf. 26, 4. 

V. 25. Du möchteft feinen weg « feine 
wege, feine unart und bofe gewohnbeiten lernen, 
und deiner feelen ärgerniß empfahen. « einen 
fallſtrick für deine feele friegeft, der dich in ſchan⸗ 
= fchaden und gefahr des leibes und dev feelen 

ringe. 

6 26. Sep nicht bey denen, die ihre 
band verhäften, und fuͤr ſchuld bürge werden; 
die mit der hand einfchlagen, und gar zu leicht- 
finnig bürge werden, entweder groß damit zu thun 
oder vortheil davon zu ziehen. f.c. 6, 1. IL, 15. 
17, 18. 

B. 27. Denn wo du es nicht haft zu be» 
zahlen, was bu für einen andern gut gefagt haft, 
fo wird man dir dein bette unter Dir wegneh- 
men. « warum folte man dein bette unter dir weg- 
neben? woferne fonft nichts in deinem baufe iſt, 
wornach der gläubiger greiffen koͤnne. vergl.c. 20, 
16. 27, 13. | 

Nutzanwo. 1) 2. 24. 25. Hüte dich, liebe 
feele, vor zorn und grimm, und vor erbitterten 
fegermachern. Epb. 4, 3. Col. 3, 8. 2) Der 
umgang mit böfen leuten gebt felten ohne fchaden 
der feelen ab. Sir. 13, 1. 3)». 26. 27. O. 
Werke der liebe werden nicht verboten, fondern 
für unbedachtſamen und leichtfinnigen angeloben 
iedberman gewarnet. ſ. 6. 11, 15. 

Siriliz (IV) Zur 
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und der furche des Herrn, 


28. 29. 

—A 

(IV) Zur genauen beobachtung der gren⸗ 
zen. v. 28. 29. 


I. Die ermabrung FOR Zreibe nicht zurück 2c. dv. 28. 
IL, Die bevgefügte lehre; Sieheſt du einen manın?c. v.29. 


V. 28, 29. 

V. 28. Treibe nicht zurück verändere, 
verriicke nicht Die vorigen grenzen, c. 23, 10. 
die merfmake , woran man die grenze erkennen 
fan, Die deine väter vorfabren gemacht haben. 
Damit du dem verdacht des geiges und der zank⸗ 
ſucht entgeheſt. ſ. 5 Moſ. 19, 14. 27, 17. Hoſ. 
5, IO. hg 
Anmerk. Han findet, daß wer im juͤdiſchen volke 
dig gebot übertreten, mit dev geiſſel ſey geſtraft worden. 

9. 29. Sieheft du haft du gefeben einen 
mann endelich «einen fertigen, emſigen, fleißi⸗ 
gen mann in ſeinem geſchaͤfte, das ihm nach ſei⸗ 
nem beruf und ſtande auszurichten oblieget, der 
wird vor. den Fönigen ſtehen; er wird-vielen an: 
dern vorgezogen, und wichtigen ehrenämtern vor- 
gefeget werben; und wird nicht vor. den uned- 
len unter dem haufen geri 





* 





geringer, gemeiner leute 
ſtehen. und in der verachtung ſtecken ober benen 
nachgefeger werden muͤſſen, die nichts als unwiſ⸗ 
ſenheit, nieberträchtigfeit und verdroſſenes weſen 
von ſich blicken laſſen. 


Nutzanw. 1) V. 28. Wenn viele menſchen 
ſich nicht durch neid und misgunſt regieren lieſſen, 
ſo wuͤrden ſie dem naͤchſten das ruhig beſitzen laſſen, 
was er rechtmaͤßig erlanget bat. 2) W. In re 
ligiongfachen müflen wir bey dem uralten glauben 
der b. patriarchen und erzuäter verbleiben, fo wer: 
den wirauch mit ihnen im reich Gottes zu tiſche 
figen. Matth. 8, 11: 3) V- 29. Weisheit, ver: 


ftand und erfahrung wird in der welt werth ge⸗ 
doch ift es alsdenn erſt recht hochzuſchaͤ⸗ 


achtet, 
9— wenn dieſe gaben zu Gottes ehren und dem 
gemeinen beſten angewandt werden. 4) Gr. Wer 
eifrig und beftändig iſt in dem fleig der heiligung 
der wird dereinft vor 
Gottes angeficht mit freudigfeit fteben, und aus 
gnaden belohnet werden. Luc, 19, 17. 


Das XXI. Capitel. 


Wohlgemeinte ermahnungen. 
1) 


in der begierde nach zeitlichen guͤtern. 
v, I z 8. 
I, Zur fitfamfeit und mäßigfeit im effen und trinken. 
I. Der gefete fall: Wenn du fireft und iſſeſt ꝛe. v. J. 
2. Die ermahnung in folchem fall. Deren 
a. Subalt: So merke, wen du vor Dir Ic, v. 173. 
db. Urfache: Denn es ift falfch brodt. 


Die Sprüche 


Zur mäßigkeit im effen und trinken, und 


Salomonis, XXIII, 133. 


1980 
ER h gung ——— nach zei f 
‚1. Die uug: Wemübe dich micht-teichte. - b.4 
2. bewegungsgrund: Laß beine a RW 
REES 2 ln eig 
h | 2 nicht dein br mx. 0.6 
2. Der bewegungsarund: Denm wie ein * vpy b. 
4— v4 A 


V. 1:8. ) m 


enn du num zu hohen ehren erhaben wor⸗ 
W den biſt, daß du mit konigen und fuͤrſten 
umgeheſt, ſo dat, daß du auch ſitzeſt 
ſ. 1 Mof. 43, 33. und iffeft mit einem hereny = 
vegenten, ber über dich zu gebieten hat; mers 
Pe, a betrachte ja wohl, überlege mit aller ſorg⸗ 
falt, wen du vor dir haft. und führe dich alſo 
auf, daß du weder div noch andern verbruß oder 
ar zuzieheſt. — 
nmerk. a) Weil Salomo c, 22,29. t 
daß diejenigen, welche in ihren —6 
mit vorſichtigkeit handeln, wuͤrden fo gar an königliche 
höfe gezogen werden, fo feßet er num eine erinnerung 
hinzu, wie gefährlich ſolche ftelle fey. Folglich enthal⸗ 
ten die worte Salomonis eine warnung, daß niemand 
zur unzeit und aus bloſſen ehrgeiß, fich der hofluſt und 
des dienftes groffer herren geluͤſten laſſen folle, Iſt 
gleich, wil er Jagen, an den höfen der groffen mehr glanz 
als in den hätten der niedrigen, fo ift doc) in diefen 
mehr ruhe. Zu dem, fo kan eine unglüdliche Funde 
altes übern haufen ſtoſſen, was gute dienfte bon langen 
jahren her gebauet und aufgehäufet Haben. a) Geier. 
8. 2., Und ſetze gfeichfam ein meffer a) an 
deine Fehle, enthalte dich von unüberlegten reden 
und unmaͤßigen effen und trinten, als folte es fo 
gleich. den hals gelten, wilſt Du das leben bei 
halten. & wenn du ein herr der fecle, d. i. deiner 
begierden feyn, und dich nicht vor andern als ei» 
nen felaven deiner feidenfihaften bloß geben, und 
in augenfcheinliche lebensgefahr begeben wilſt. 
‚Randgi. ®) Bewahre deine zunge, daß du nicht zu 
viel redeft, und in gefahr drüber fommeft, denn das 
recht ift unfreu. — 3 
Anmerk. Iſt irgend wozu eine gemuͤthsſtaͤrke 
noͤthig, ſo iſt es, wo die wolluͤſte des geſchmacks ſollen 
befiritten werden. Es iſt ein leichtes, koͤſtliche ſpeiſen 
zu verfchmähen, wenn man fie nicht hat, nicht Fennet 
oder weiß: aber davon einen überfluß um ſich ber ſehen 
ihre ſchmackhaftigkeit Fennen, und eine volle freyheii 
haben, ihrer nad) herzens wunſch zu geniellen, das for: 
dert eine groffe überwindung. Daß vielvorhanden iſt 
gibt Eein geſetz, daß man es viel genieſſen und im fid 
fchlingen fol, ſondern, daß es mehrern menfchen mögı 
zu nußen fommen. 
8. 3. Wuͤnſche dir nicht & laß dich nichı 
gelüften feiner ſchmackhaften fpeife; der verfchie 
denen lerkerbiffen, die aufastragen werden, deit 
geſchmack eine veränderung zu verfchaffen; denn 
es ift falfch « lügen a) brodt. e8 gibt den nußer 
nicht, den fich die menfchen däoon verfprechen, ar 
flatt der ergögung dringt es quaal, forgen unt 
berzeleid, bisweilen auch Frankheiten ja gar den tod 
> Bandgl 
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— — — — — — — — 
Randgl. 2) Es ift zu hofe fall brodt, da immer 
einer den andern überleugerund überheuchelt, bis er ihn 
herunter, und fi empor bringet, - 
A, Anmerk. a) Einige erklaͤren dieſe drey verſe ver: 
* Den erſten verſtehen fie entweder von der ge» 
nleſſung des heil. abendimahls oder uͤberhaupt von der 
vorſichtigkelt im umaange uud in wichtigen geſchaͤften. 
j ziehen fie auf die einſchraͤnkung des hoch: 


— 


fie! fichen fchein der ehrenftellen und 
nfi der welt. Allein was iftes nöthig von dem 
rftand abzugehen? a) Bayn. Coce. Cler. 
8.4. *Bemübe dich nicht forge nicht tag 
‚nacht, reich zu werden; wie du moͤgeſt geld 
gut auf erlaubte und unerlaubte art zufant- 
bringen; (und) Flaß ab von Deinem fund; 
Tein. @ von deiner Hugbeit. von dem vertrauen 
auf deine weisheit, fpisfindigfeit, da du wunder 
geineſt, wie du deinen fachen rathen wolleſt, dei⸗ 
| bjucht zu vergnügen. 
Anmerk. * a) Einige überfeßen diefes auch fo: 
Sperre deinen hals nichr fo auf nad) reichthümern; 
db) Andere: Plage dich nicht. + Diefes wird auch 
auf folgende art erfläret : c) Entweder, bite dich, 
du die Begierde reich zu werden, Feine Elugheic nen 
; d) oder, wenn du fo nad) ſchaͤtzen ringeſt, fo 
du dadurch der weisheit den abfchied; e) oder, 
dein bemühen nad) reichthum, fo die meiften men: 
beunruhiget, fahren, wenn du Elug ſeyn wilſt. 
a) Schult. b) Hanfen. c) cit.Schult, d) R.Levi. 


— Caß deine augen nicht fliegen da⸗ 
de a wilſt du deine augen fliegen laffen zu demſel⸗ 
‚ben (veichthum) und dich. in deinem bergen deifelben 
‚gelüften laffen, das Du nicht haben Fanft; = da 

och nichts iſt; nichts wahrbaftiges, nichts be- 
— und in vielen vorfallenden noͤthen nichts 
kraͤftiges auch nichts beſtaͤndiges; denn daſſelbe 
der reichthum machet ihm. a ganz gewiß fluͤgel, 
wie ein adler, der feine fittigen empor hebt, und 
a) fleucht mir gröfter gefchwindigfeit gen himmel, 


Ic ns denft. 34 
Randgl. a) Se mehrimang begehret, je ferner 


Anmerk. 2) Salomo führet hier den grund an, 
zen die umerfätliche begierde nach reichthuͤmern 
wieder die vernunft, folglich) zu verabicheuen fey. Weil 
any eine fchleunige bewegung überhaupt anzeigt: Heſ. 
33, 10. fo nberſetzen b) einige alfo: Milft du deine au: 
gen fo flüchtig hindrehen ꝛc. womit jo wol feldft auf 
die ſſchleunige bewegung ber augenlieder gefehen wird, 
8 Auch anf unmoͤgliche fÄttigung in der augenluſt. 
DIN. 37,26. 103, 16. Irr. 49, 22, Hiob 39,27. a) Mich. 
geier. b) Schult. 
V. 6. Iß nicht brodt und fehne dich nicht 
an der tafel zu ſitzen, und alſo mit ihm genaue 
Feundfchaft zu machen, bey einem neidiſchen; 
abey. einem, der ein boshaftiges auge bat, und 
alle Farg und neidiſch iſt; 6. 28, 22, Sir. 14, 10, 


Die Spriche Salomonis, 


feiner —5 — Unter denen leckerbiſſen 


verſchwinden, vergehen und zerflieſſen she 
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31,12+17. und wünfche dir feiner fpeife nicht, 
v. 3. 0b fie gleich beffer wäre, als du ſo 
haben pflegefk ch beſſe ‚ als, du fonft zu 
B. 7. Denn wie ein a) * gefpenft iff er 
inwendig; « denn wie er in feiner feelen (in feis- 
nem herzen) denkt, alſo iff er; ob er fich ſchon Auf: 
ferlich freundlich und gutthaͤtig erjeiget, fo meinet - 
ers Doch nicht von bergen; er fpricht; wol; IE 
und trink; nimm nach deinem belieben, und 
laß dirs wohlfchinecken; und fein berz iſt Doch 
nicht an Dir, gleichwol gönnet ers dir doch im 
bergen nicht, fondern es ift lauter verftellung, du 
kanſt auch bald fein migvergnügen, wenn du nur 
drauf achtung gibft, aus feinem betragen, worten 
und geberden merken. 


Randgl. a) Welches gefpenft ungewiß ift, wie die 
brände in der nacht fliegen, darauf man ſich nicht laffen 
darf: alſo ſtellet er ſich gütig, und ift dod) nichts. 


Anmerk. * Weil WW bier nur allein vorkomt, 
fohaben die ausleger verfchiedene ableitungen aufgefucht, 
damit diefes dunkele wort etwas aufzuklären. Der 
fel. Luther fcheint es von TYW Haricht hergeleitet zu 


haben, fo auch dæmon überfeßet wird, Die LXX 
gibts; &v reizen Kırıs zaramtcı reixe welche eben fo weit 
vom get. abgehen, als die vulgata, die es alſo uͤberſetzet: 
in fimilitudinem arioli & conje&toris zftimat quod igno- 
rat. Mas andere auslequngen anbetrift; fo leiten es 
einige a) aus dem arabiſchen her, da es heift, ſchaͤtzen, 
oder den preis auf eine ware feken, wie viel fie gelten 
foll, Der verftand wäre alfo: Wie er in feiner feele 
(bey ſich felbft in feinem gemüth) urtheilet Cund feine 
wobhlthaten, die er einem andern durch effen und tie 
ken erweifet, fihäßet:) fo it er aud) Cin feinem herzen, 
er wird die Eoften der mahlzeit überfchlagen, und wie 
viel vortheil er davon habe.) Andere b) leiten es von 
Dmyw das maaß der = ı Mof. 26, 12. und uͤberſetzen 
alfo: Mie er ſich felbft die biffen zuzehlet, damit er nicht 
zu viel. eſſen möge, fo thut er desgleichen dem gaft, dem 
er die biffen gleichfam nachrechnet. c) Noch andere 
erwehlen die abftammung von Iyw das tor, wovon⸗ 
einige murhmaffen, daß; das verbum thor und thuͤr aufs 
thun heiffen muͤſſe, und überlegen alfo: Ein geißiger 
eröfnet in feiner fecle allen ſuͤndlichen, teuflifchen und 
abſcheulichen gedanfen und begierden thuͤr und thor, 
ſo gar, daß ob er dich gleich mit freundlichen mienen 
zum eſſen noͤthiget, ſo iſt ſein herz dennoch ganz anders 
geſinnet. Andere d) wollen lieber das wort, durch 
einen thürhüter abgeben, uͤberſetzen. Syhre erklärung 
fautet alfo: Wie er gegen ſich ſelbſt ein thuͤrhuͤter if, 
und auf ſich jeldit und feine biffen genau acht gibt, To 
wird er auch auf dich merfen, ob du ihm zuviel aufiſſeſt. 
Noch andere e) leiten e8 von O’WY = Ser. 29, 17. 


fo von einer unangenehmen bitteren und nicht zu eſſen— 
den fache gebraucht wird, folglich das verbum heiſſen 
muͤſſe: Er iſt abſcheulich geweſen. Sie überfeßen ent: 
weder alſo: Wie er (innerlidy) in feiner feele haͤslich 
md wegen des mangels der liebe und aufrichtigkeit 
verabſcheuenswuͤrdig iſt: ſo iſt er auch Äufferlich, oder 
wie andere £) wollen; fo ift auch feine ſpeiſe. g) Anz 
dere meinen war muͤſſe bier den appetir bedeuten. 7— 

gebeu 
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geben es alſo: Wie er einen eckel und abſcheu hat ge: 
gen feine feele, d. i. wie er kaum dahin zu bringen iſt, 
daß er feinen Hungrigen magen etwas fpeile gibt: ſo 
ik er auch gegen die gefinnet, fo ex eingeladen hat. Die 
erklärungen kommen der hauptſache mad überein. 
a) Mich. Bayn, Wilifch, b) Jun. Pifc, Münft. Cla- 
rius. c) Lange. d) cit. Geier & Schult. e) Geier. 
-£) Coccej), g) Schult, 
V. 8. Deine biffen, die « deinen biffen, den 
Du geffen haft, muſt wirft Du ausfpeien ; es 
wird die nicht gedeien, denn ed wird dich heftig 
verdrieffen, daß du dich. Haft bereden laffen, fo un: 
gegönnetes brodt zu effen, davon hernach fo viel 
aufhebens gemacht wird, ja du wirft wünfchen, 
dag du nie einen biffen angerührer haͤtteſt; und 
muft Deine freundliche worte verlohren haben. 
ed wird dich ärgern, daß du für ungegönneted 
—* mit den verbindlichſten worten gedanket 
a 


Anmerk. a) Der zweck Salomons iſt in dieſen 
v. zu warnen, daß wir uns nicht ſollen durch geſchen— 
£e, aufferordentliche freundlichkeit, liebEofungen und ein: 
ladungen berüden laffen, weil bey der grofien falfchheit, 
die in der welt im ſchwange gehe, auf ihre herlichſten 
torte nichts zu geben fey. Die. verblümten erklärun: 
gen findet man im Bayn, Cocc, R.Levi ıc. a) Schult. 


Fluganm. 1) V. 1. f. Lg. Ein wahres 
ind Gottes muß den ehrgeiß meiden, daß es nicht 
darin einen theil feiner gröften gluͤckſeligkeit fege, 
wenn e3 mit vornehmen herren umzugehen gele: 
genheit bat: Phil. 2,3. Gal.5,26. 2) Hs. Wer 
an gefährlichen orten nicht Hüglich wandeln kan, 
der thut beifer, daß er uͤberall wegbleibe. 3) Maͤſ⸗ 
ſigkeit und genaue pruͤfung, was dem leibe gut 
und unschädlich iſt, muß allezeit die regel der Elug- 
beit ſeyn, auch bey vorhandenen groflen vorvath. 
Sir. 37,3%. f. 4) Gr. An ber gnadentafel des 
Herrn im h.abendmahl muß man mit groffer ehr: 
erbietigfeit und demuth ericheinen, denn da bat 
man es mit dem konige aller fonige zu thun. ı Cor. 
11,27. 5) 2.4.5. Tü. Nach reichthum, der fo 
vergänglich ift, und die feele nicht fättigen Fan, zu 
trachten iſt eine fündfiche tborbeit. Im himmel 
follen wir fchäge famlen, die in die ewigfeic dau— 
ren. Matth. 6, 19. 20. 6) Es ift eine groffe 
mweisheit, wenn man die gabe hat, der menfchen 
gemütber und heimliche abfichten zu erforfchen, 
damit man durch ihre worte und äufferlichen 
fchein fich nicht dürfe betriegen laffen.. Matth. 
22, 18. Apg- 5,3. f. D) v. 6. f.Gr. Die heuche- 
ley und verftellung der menfchen fowolgegen Gott, 
als auch gegen einander iſt unbefchreiblich groß, 
Pf. 12, 2:4. 8) 2. Lerne mit geringer koſt ver- 
gnügt fepn, fo wirft du der delicaten biffen leicht 
entübriget ſeyn Fönnen. Folge Paulo: ch habe 
gelernt, bey welchem ich Bin, mir genügen zu laſ⸗ 
fen ꝛc. Phil. 4, 11. fe 
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IL. Der bewegungsgrund ; Denn ihr erlöfer ꝛe. b. IL. 


XXI, 9 Io. 1984 
* * * 
—9— ur im reden. v. 9. 


Die noͤthige vorſichtigkeit; Rede nicht vor des ie. v.9, 
IE Die urfache derfelbeu; Denu er —34 bie ꝛc. 3 


V. 9. 

V. 9. Rede nicht aus unbedachtſamkeit, 
fondern mit aller vorſichtigkeit, inebefondere wenn 
du zu reden haft, vor des narren ohren; daß du 
ihn zurecht weifen woltefl, denn er verachtet doch 
nur auch ießo, wie er bereit zu thun gewohnt ges 
weſen Die klugheit deiner rede, du magſt no 
fo vernünftig, noch fo weislich, noch fo — 
mit ihm reden, ſo wirſt du ihn doch nicht allein 
von feiner narrheit nicht abbringen; fondern er 
wird auch alle ſolche vorfiellungen verſchmaͤhen 
und verläftern. c. 25, 20. Sir. 22, 7. 

Anmerk. Salome verwirft hier nicht das geiſt⸗ 
liche prieſterthum, da diejenigen, fo ſich erſt felbft von 
herzen zu Gott bekehret, daneben auch im guten geübte 
finne, und ein reiches maas götlid)er weisheit, der liche, 
geduld und langmurh erlanget haben, alten fleiß ans 
wenden jollen, aud) andere Gott zuzuführen oder im 
guten zu ſtaͤrken: fondern er fchränfer nur daffeibe ein, 
und wıl, daß man in zurechtmweilung anderer, zeit, ort, 
und andere umftände mehr beobadıten ſolle. Beſon— 
ders fol man mie ermahnen an fid) halten, wern man 
den fpott- und läftergeift merke. 

LIuganw. ı) Zuunrechter zeit und amun: 
rechten ort reden bringt allemal mebr fchaden ala 
nußgen. c. 10, 19. Sir 20, 1.6. 7. 21, 22, 
2) In nichts verſehens die menichen leichter, als 
in dem gebrauch ihrer zunge und rede. Sir. 22, 33. 
28, 28. f R 

























* * * 


(III) Zur genauen beobachtung der grenzen, 
V. 10: I& 


T. Die ermahnung: Treibe nicht zurück ꝛc. v. 10 


9. 10:1. 


V. 10. Treibe nicht zurüde die vorigen 
graͤnzen, ſ. c. 22, 28. und laß folche ränfe ferne 
von dir ſeyn, dadurch du deinen nächiten etwas 
von den feinigen abzwacken wolleſt; und gebe 
nicht auf* der wapfen ader. um davon etwas 
abzupflügen oder abzumähen: vermeide alle Tifk, 
nachitellung, dieberey, gewalt und allerley unge: 
rechte mittel witwen und wayſen um das ihrige 
zu beingen, ihr vermögen zu fehmäblern, menn du 
gleich anfehen und Fräfte haben folteft e8 zu thun, 
und ungeftvaft zu bleiben. 

Anmerk. * Daß Salomo die algemeine mar: 
nung auf einen befondern fall antvendet, gefchiehet dar 
um, weil die befchriebene art der ungerechtigkeit, gegen 
witwen und waifen, am gesvöhnlichften ausgeuͤbet 34 

theile 


a un — 






weil fie die grenzen ihrer ererbten grundſtuͤcke 

recht willen, theils weil fie zu ohnmaͤchtig oder 

zu blöde find, dawieder zu ſprechen; 

8. 11. Denn ihr erlöfer ihr vertreter, 
elfer Pf. 10, 14. erbarmer Hof. 14, 3. und rä- 
er 3 Mof. 25, 25. ift mächtig; Jer. 50, 34. 
f. 68, 6. ie obnmächtiger die armen wanfen find, 

und fich nicht fchügen koͤnnen, deſto mächtiger iſt 

ihr erlöfer, er fan und wil ihren feinden fo begeg- 


; der wird ihre flreitfache wieder Dich aus⸗ 
hren. c. 22, 23. er wil ed als feine eigene jache 
ben, Hiob 22, 9. 34, 26. f. 5 Mof. 27, 18.19. 
d feine rache fol eilend fommen. Sir. 21, 6. 
Nuganw. 1) V. 10.11. O. Wer witwen 
und waiſen unrecht thut, der wird Gott zum mie- 
erpart haben, welcher unbilligfeit nicht ungero- 
ı läfl. 2 Mof.22, 22. f. 2) Fromme wittwen 
® waifen haben bey ihrem verlaffenen zuſtand 








mächtigiten ſchutz. Sir. 35, 16. f. 


* * * 


(IV) Zur riftlichen Finderzucht. v. 12-14. 
1. Grund: Gib deim herz zur zucht; und ꝛe. v. 12. 
2 11. Befchaffenheit : Laß nicht ab den Enaben ꝛe. ©. 13. 

Il. Nugbarkeit: Du haueſt ihn mit der ꝛc. v. 14. 


A PB. 12:14. 

V. 12. Gib dein herz führe es gleichfam 
herbey zur zucht; c. 2, 2. 6, 21. 7, 3. zur unter- 
weifung c. 1, 2. 3, 11. fey nicht fchläfrig und 
träge nach dem gemeinen menfchlichen verderbniß 
den weg der se zu lernen, und in ausuͤbung 
zu bringen; und Deine ohren zu vernünftiger 
nüslicher und erbaulicher rede. « zu den worten 
der erkäntniß. c. 19, 27. welche dir die wahre 
weisheit lehren. 

8. 13. Laß nicht ab den knaben zu züch- 
tigen; f. €. 22, 15. 13,24. 19, ı8 
wentzeuch dem Enaben die zucht nicht, die theils in 
zureden und fiharfen erinnerungen, theilg in mwirk- 
Hier beftrafung rg denn wo du ihn mit 
‚der ruthe a) haueſt, a wenn du ihn auch gleich 


icht toͤdten. & fo wird er davon nicht ſterben. 

 Randgl. a) Stäupeft du ihn, fo darf ihn der hen» 
fer nicht ftäupen, es muß doch geſtaͤupet feyn, thuts der 
vater nicht, fo thuts meifter hans, da wird nichts ans 
t aus, niemand ift ihm ie entlauffen, denn es ift 
Gottes gericht. 
Anmerk. Salomo wil hiemit den zärtlichen und 
eichlichen eltern einen verweiß geben, welche fich fuͤrch— 
ten, die ſchlage mögten etwa den Eindern wehe thun, 
fie mögten fid) erboſſen, und an ihrer gejundheit ſcha⸗ 
den nehmen. Jedoch muß auch folche züchtigung in 
ihren ſchranken bleiben. 

V. 14. Du haueſt ihn zwar mit der ru: 
the; und er ihm alfo wie du nach beiner näsri- 

IV l. 
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nen, daß fie feine band erkennen und fühlen wer⸗ 


. 29, 15. 17. 9 


‚mit der ruthen hauen müfteft, fo Darf man ihn. 
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fchen liebe beforgeft, nicht todt ſchlagen; aber du 
— feine feele von der bölle. denn deine 
ruthe, mit vernünftiger vorfiellung begleitet, hält 
deinen john von einem ruchlofen leben ab, welches 
ie der geradefte weg zur bölle iſt. c. 15, 24. DI. 

‚ 13. 

Nutzanw. ı) V. ı2. Nicht allein unter- 
richt, fondern auch beſtrafung muß man gern an- 
nehmen, wenn man weile werden wil. c. I, 5. 
9, 8:9. Sir. 6, 18. 33.f. 2) v. 13. 14. Der iff 
ein tyrann gegen fein Eind, der e3 bey der bosheit 
verzärtelt. Sir.30,9. f. 3) L. Diele eltern ver- 
dienen an ihren eignen kindern die hoͤlle, weil fie 
diefelben in der gotfeligkeitzu erziehen unterlaffen. 
c. 13, 24. 4) Die Äufferliche zucht Fan zwar das 
berz nicht beſſern; aber doch als eine handleitung 
zur befferung dienen. c. 22, 15. 29, 15. 5) Fr. 
Eitern follen ihren kindern beyzeiten die ſuͤßigkeit 
bes himmels und die erfchrecklichkeis der boͤllen 
fleißig vorftellen. 


* * * 


(V) Zur furcht des Yeren. v. 15:19. 
I. Die vorhergehende erinnerung: Mein ſohn ꝛe. v. 15.16. 
Il. Die ermahnung sur furcht des Herrn. Der ermab- 


nung — 
1. Inhalt: Dein herz folge nicht den 2c. s.1Y. 
2. Urfache: Denn es wird dir hernach gut ꝛe. v. 18. 
3. Wiederholung: Höre, mein ſohn, und fen ꝛc. v. 19, 


V. 15:19. 

V. 15. Mein *fohn, c. 1,8. 20. 2, 1. 
3, 1. fo Du weife bift, a fo dein ber; weiſe ift, 
und du dich einer wahrhaftigen, lebendigen und 
kräftigen erfäntniß befleißigeft , fo freuer fich 
auch mein herz; « auch ich (werde mich freuen) 
c. 17, 21. dein weifeg betragen wird mir eine in- 
nige freude machen. c. 10, I. 15, 20. 23, 24.25. 


x 


ı 3» 

Anmerf, * a) Salomo redet entweder in feiner 
eigenen perfon und gibt feinen recht väterlichen affect 
gegen wohlgeartete finder zu erkennen, oder, er redet in. 
der perfon der eltern, welche ſich fehr ergögen, wenn fie 
fehen, daß ihre finder fich wohl anlaffen. + b) Dicie 
abgefürzte rede hat einen nachdruck. Salomo wil ſa— 
gen: Du wirſt dich zwar auch freuen über den beſitz 
der weisheit, aber glaube, mein vergnuͤgen darüber wird 
niche geringer feyn. a) Geier. b) Mich. Hanfen, 

V. 16. Und meine nieren find frob, « 
werben froh ſeyn, mein innerſtes wird fih in 
freude bewegen, und gleichfam für freuden auf: 
fpringen, wenn deine lippen reden, was recht 
iff. (1,3. 2,9. 8, 6. 16, 21. was Gott gefällig, 
und den menfchen lieb, wertb, annehmlich und 
nuͤtzlich iſt, und du alſo aus dem guten fthage 
deines herzens viel gutes hervorbringen wirſt. 

V. ı7. Dein herz *folge nicht den fün: 
dern; «dein herz entbrenne nicht gegen die fünber; 

Kkkutkt laß 
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laß dich weder ihre macht, ehre und anfeben, eifer nach, und mil gern feine füffe vichten auf 


4 ibre Auffere vortheile blenden, und zum nei: 
de bewegen; PM. 37, 1. fondern (fep) } täglich 
in der furcht Des Herrn. brenne vielmehr vor be: 
gierde dich dem Herrn gefällig zu machen und in 
einer * ehrfurcht vor * zu wandeln. Tit. 
2, 14. 1 Moſ. 17, 1. 

Anmerk. * Dieſes wert nehmen a) einige im 
eriten fat im übeln, und in dem andern in einem guten 
verftande, b) oder fie müffen im demfelben ein wort 
einichalten, fo man bey erwehlung unferer uͤberſetzung 
nicht noͤthig hat. c) Andere verftehen es von der nad): 
folge der böfen, denen die nachfolge derer, die in 
der furcht des Herrn wandeln, entgegengefeßt wird. 
+ d) Dis wort jeßt er hinzu wegen unferer unglaub: 
lichen wankelmuth im guten, fo man durch die betrach» 
tung der hohen volfommenheiten Gottes vermeiden 
fönne. a) Vatabl. Bayn. Abenesra, b) Geier, Mich. 
Hanfen. c) Zeltn, Jun. Cocc. d) Geier. 

V. 18. Denneswirddir hernach gut feyn; 
a denn wenn ein leßteg vorhanden iff, wenn es, 
nach der verbeiflung Gottes, den frommen zuleßt 
wohl geben, und eine reiche befohnung auf Die be= 
Barliche gotieligfeit gewiß erfolgen fol; Pf. 73, 24. 
37, 37. Jar. 5, 11. und dein werten wird « fü 
wird deine erwartung nicht fehlen. « nicht abge- 
fchnitten werden. Wie der gotlofen ihre hofnung 
€. 10, 28. II, 23. Pi. 9, 19. Gott wird deine 
bofnung nicht zu fchanden werden laffen, vielmehr 
wirft du in zeit und ewigkeit erfahren, daß die 
gotfeligfeit zu allen Dingen nüge fey. ı Tim. 4, 8. 

Anmerk. Den erfien fat geben einige mit einer 
£leinen veränderung: Dafern das ende (der ausgaug) 
vor deinen augen ift. Hanfen. 

V. 19. Höre, a höre du, wenn auch fonft 
niemand baren mwolte, wende meine reden wohl 
auf dich an, mein fohn, v 15. und ſey weile; 

beſtrebe dich ſtets nach der wahren weisheit c. 6,6. 
la dich diefelbe leiten in allen deinen vornehmen; 
und richte Dein herz in Den weg. « und laß dein 
herz auf dem wege (des Herrn vergl. ı Mof. 18, 
19. oder der weisheit) einhergehen. denn felche 
haben aliemal ein gutes ende. 

Liuzenım. 1) B. 15. 16. Cr. Nechſt der 

empfindung der gnade Gottes, iſt Feine gröffere 
freude auf erden, als wenn man freude und ehre 
an feinen kindern erlebet. c. 29, 17. Sir. 30, 1. f. 
2) Z. Die freude und dad wohlgefallen Gottes 
und der h. engel, fol einen chriften- zur wahren 
buffe und froͤmmigkeit erweefen. Luc. 15, 7. 10. 
3) v0. 17.18. Böfe erempel baben eine groffe Fraft 
in den herzen der jugend. Wohl dem, der ihnen 
nicht folget, er wirds hernach ſelbſt erfennen, daß 
er davon veriheil habe. Weish. 4, 12. 4) Der 
frommen wahres gur iſt noch zufünftig, darum 
müffen fie fich nicht an dem gegenwärtigen fchein- 
gute der gotloſen vergaffen. ı Per. 1,4. 5 v. 19. 

Die ewige weisheit gebes Dem fünder mit groffen 


den weg bes friedens. Luc. 1, 79. 


* * * | 


‚ | 
(VD) Zur vermeidung der völlerep und faul 
* * — v. 20. 21. 
Die ermahnung: Sen nicht unter ben ſaͤufernꝛe. b. 
I. Der bewegungsgrund: Denn die al ek her 3 


V. 20. 21. 


V. 20. Sey nicht unter den* weinſaͤ 
und f fchlemmern. «a noch unter den fleifchfr 
fern, die den finlichen trieben ihrer luſt folgen, 
fliebe ihre gefellfchaft, damit du nicht etwa von 
ihnen bingeriffen, und zu gleicher fünde verleitet 
werdeſt. — 
Anmerk. * Hierunter werden zugleich alle arten 
des getraͤnks verſtanden, dadurch der menſch trunken 
werden fan, wie denn e. 20, 1. 31, 4. wein und ſtark 
getränfe beyfammen ftehen. + Die unmäßigfeit kan 
auch in effen begangen werden, ob wol jene gemeinig« 
lic) [hädlicher und kentbarer ift als diefe. 

V. 21 Denn die fäuffer und fchlemmer 
verarmen; a ein fäuffer und fchlemmer wird ver- 
armen, theild weil er die edle zeit mit müßiggang 
verfchleudert, theild weil er den leiblichen fegen 
verschwendet; und ein ſchlaͤfer muß zerriffene 
Lleider tragen. « und der fchlummer; die fchläf: 
rigkeit leider mit zerlumpten kleidern, ſowol ale 
ein zeichen der armuth, als auch weil er nicht Iufl 
bat das feinige auszubeſſern und in ordnung zu 
balten.f. c. 6, 9= 11, IO, 4. 12, 27. 13, 4.19, 15, 
20, 4. 24, 3032. . * 

Nutianw. ı) V. 20.21. Tü. Steffen unt 
fasfen find werke des fleifched, die folches thun 
fönnen das reich Gottes nicht ererben. Gal. 5,19 
2) Eine verfehwenderifche und wolluͤſtige lebenẽ 
art wird mehrentheild doppelt, nemlich geiftlich 
und ewig geflraft. Luc. 15, 13. 14, 16, 19. 23. 





















* * * 
(VII) Zum wohlverhalten gegen eltern. 
Fr v. 22:25 

Deffen 


I. Beſchaffenheit: Geborche deinem vater, der 2. v.22 
II. Möglichkeit: Kaufe wahrbeit, und verkaufe ꝛc. v.23 
ILL. Urſache. 
1. Die anführung derfelben: Ein water des ꝛe. v. 24 
2. Die beygefente ermahnung: Laß fich deinen ꝛc. v.25 


J V. 22. * 
V. 22. Gehorche demnach deinem vater” 

den Gott nach dem vierten gebot zu ehren fo ernfl: 
lich befohlen hat, du muſt bedenken, daß er derje: 
nige ift, der Dich gezeuget hatz und du demnaͤch 
nächft Gott von ihm dein leben und deine aufer. © 
ziehung haft; und verschte Deine mutter nicht 
fondern gedenke, wie ſauer du ihr worden ſerſt perd 
c. / 202 
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64,6, 20. 19, 26. 20, 20. 29, 15. 30, 
ee 3, * f. 23, 18. wenn fie alt wird. und 
bie ſchwachheiten ihres. alters verurfachen, daß fie 
div nicht mehr ſo liebens und. verehrenswürdig 
vortommet, oder weil fich ihre Aufferliche umſtaͤn⸗ 
de verſchlimmert haben. 

Anmerk. Salomo ſchaͤrfet dag vierte gebot fo oft 
ein, weil Einder gar zu oft daffelbe aus den augen feßen. 
a) In onderheit thut er ſolches hier, diewell doc) eltern, 
weg fie nicht ganz and gar unvernünftig find, ıhre 
Einder vom frellen und vorn ſauffen pflegen abzumah— 
nen, und auch abzuhalten. Diefer ermahnung ber eltern 
Mein john fleißig nachzufuimmen trachten. a) Lange, 
Nutanw. 1) 2. Rinder fönnen ihren el- 
tern ei erfte bad nimmer bezahlen, darum find 
fie jchuldig ihnen zu geborchen, und fie zu ehren 
Bi in die grube. Sir. 7, 29. 30. 2) Lg. In 
görlofer Finder augen iſt gemeiniglich nichts ver- 

chtlichers, als eine alte mutter, da doch) der vom 
Seren verfluche ift, der feine mutter berrüber. 
ir, 3, 18. 


17, Sir. 











V. 23:25. 

V. 23. Baufe brauche alle erlaubten mit⸗ 
tel zur erlangung der * wahrheit, d. i. dei rechten 
wahren erkaͤntniß aller dinge, fo den glauben 
8 wandel betreffen, und verkauffe ſie nicht, 
aus einer geringſchaͤtzigkeit, laß ſie nicht fahren als 
eine ſache die keinen nugen hat, und als uͤberfluͤſ 
fig kan angeſehen werden, biernächftfaufe eben mit 
folcher forgfalt  weisheit, Fzucht und * verſtand. 
f. c. ı, 2. kaufe und verkaufe fie nicht, welche nicht 
allein deine jeele zieren, fondern auch zur führung 

eines tugendhaften lebens unentberlich find. 


Anmerk. * a) Bey den weltweiſen iſt eine drey: 
fache wahrheit befant, 1) eine meraphyfifche, welche 
beftehet in einer unmittelbaren übereinftimmung mei: 
ner empfindung mit den natürlichen eigenichaften und 
beſchaffenheit der ſache: Diefe wahrheit kaufe ich, wenn 
Ad dahin trachte, daß meine aͤuſſerliche und innerliche 
einpfindung mit der beſchaffenheit der ſache überein: 
Eomme, Ich verkaufe aber diefe wahrheit, wenn ich 
mich wenig darum befümmere, ob die empfindung der 
ſache mit den geundfäßen der gefunden vernunft überein 
komme oder nicht, auch wenn man die erfien grundfäße 
derſelben wo nicht läugnet, doch fie zur ungedühr ein, 
Schränket. 2) Eine fittliche wahrheit, da meine rede 
mit dem gemüche auftichtig und redlich uͤbereinſtimmet. 
Mer nun lügen vedet, verkuſt diefe wahrheit. 3) Eine 
ſogiſche wahrheit, da meine gedanken mit der ſache 
 felbitvermittelft der empfindung übereinftimmen. Wenn 
ieh mich num bemuͤhe von einer fache richtige begriffe, 
 geämdfiche urtheile und ſchluͤſſe zu erlangen, und ſolche 
mit der fache Äbereinfommen, fo kaufe ich die wahrheit. 

Hingegen wenn jemand die empfindung mit der erfah⸗ 
rung verwechſelt, die mögliche erlangung einer gruͤnd⸗ 
lichen wiſſenſchaft hindanſetzet, aus ungeduld feine 
flffe nicht prufen und darauf acht geben weil, fo ver: 
kauft er die wahrheit * Die weisheit if hier die 


J 
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verkauft die unterweifung, 


XXIII, 23:25, 1090 
gründliche erufiht des varhs umd willeng Gottes von 
unfrer feligkeit. So Faufe ich demnach diefelbe, wenn 
id) durch die wahrheit den endziwecf umd mittel, die 
Gott nach feiner weisheit gefeget hat, lebendig erken⸗ 
nen lerne und alſo in anſehung meiner ſeligkeſt feines 
raths und willens verfichere werde. Hingegen verkaufe 
der die weisheit, der um Gottes rath und willen und 
um feinen endzweck und mittel wenig befümmert ift, 
fie für unzulänglich, zu eingefchränft und ihre arlans 
gung fir zu hoch hält, oder gar meinet, die lehre Chrifte 
diene nur zum bilde einer volfommenheit, nicht aber 
der nachfolge. + Die zucht oder unterweiſung kauft 
man, wenn man ſich bemuͤhet klugen unterricht zu ers 
langen, wie und im welcher ordnung die von der weis⸗ 
heit vorgeſchlagene mittel und erlangung des endzwecks 
muͤſſen gebraucht und angewendet werden. Der aber 
der feiner unterricht achter, 
und fi) ſelber Elug genug zu ſehn dlnfer, £ Die 
klugheit lehrer bey allen befondern bandlungen die uns 
terweiſung insbefondere vorfidtig anzuwenden, daß 
man des auten nad dem willen Gottes theilhaftig 
werde. Mer demnach fid) dahin beſtrebet, der kauft 
klugheit, der aber verkauft fie, der ohne diefelbe feine 
ſachen einrichter, und dennoch des guten theilhaftig 
zu werden gedenfet. a) Lange, 

V. 24. Ein vater des gerechten der in 
der gevechtigfeit des glaubeng und lebens einher⸗ 
gebet, freuer ſich; wird ſich ſehr freuen, er kan 
gleichſam vor froͤlichem muthe aufſpringen, weil 
er ſiehet, wie wohl fein fleiß und forgfalt in der. 
erziehung des fohns angewandt fey, dag nun aug 
ihm ein ebrlicher vechtfchaffener und dem gemeinen 
weſen nlıglicher mann geworden; und wer einen 
weiſen v. 23. gezeuget hat, ift frölich drüber. 
und hat urfache über einen wohlgerathenen ſohn 
frolich zu ſeyn. c. 10, 1. 15; 20, 

DB. 25. Laß fich Deinen vater und deine 
mutter freuen, weil eltern Eein veineres und größ 
ſeres vergnügen haben koͤnnen, ala welches fie 
aus dem tugendvollen betragen ihrer Einter ho» 
pfen, fo beweife dich, mein fobn, alfo, da deine el- 
tern fich freuen mögen, und frölich feyn, könne, 
die dich geseuger u geboven bat. und Deinethale 
ben manche forge und bemuͤhung über ſich ge: 
nommen. 


Yluganw. ı) 8.23. Hs. Wer um irdifchen 
vortheils willen die religion verläffet, darin er er- 
sogen, und eine folche annint, an deren richtigkeit 
er ſelbſt zweifelt, der verkauft die wahrbeit. 
2) v. 24.25. Lg. Rinder find verbunden, ſich in 
alle wege fo zu betragen, daß fie ihren eltern freu⸗ 
de und vergnügen machen. Sir. 3, 14. 3) Z. 
Fromme und wohlgeratbene finder find eine groffe 
gabe Gottes, dafür deinfelben nimmer genug fan 
gedantet werden. Pf. 127, 3. 4. 5. 4) Wenn 
eltern eine unzeitige liebe gegen unartige und ei 
nen wiederwillen gegen wohlgeartete finder bezei⸗ 
en: fo verrathen fie dadurch ihr ungebeflertc# 


herz. 
Ktkktt on VI Zur 


1991 XXIII, 26. 
Ta et 
(VII) Zur redlichen übergabe des herzens 
an Bott v. 26. 


t. Wie es gefcheben folle: Gib mir, mein fohn ıc. v.26. 
11. Was damit verbunden ſeyn muͤſſe: u laß deinen ıc. 


V. 26. 


9. 26. *Bibtmir der ewigen und felbflän- 
digen weisheit, €. 1, 20. 8, 1. 9, 1. + mein fohn, 
c. 1,8. 10. 15. 2, 1. * dein herz; alle deine fee: 
len- und leibesträfte, deinen verftand, deinen millen 
mit allen kräften und bemwegungen; und laß dei: 
nen **augen meine +} wege ++ wohlgefallen. oder 

laß deine augen auf meine wege gerichtet feyn. 


Anmerk. a) Daß hier die felbitändige weisheit, 
der ſohn Gottes ſelbſt veden muͤſſe, erhellet theils aus 
€ 8. 9. wo fie Salomo felbft redend einführet, theils 
aus der beſchaffenheit ber hier befindlichen forderung, 
theils aus dem gegenfaß. v. 27. * b) Das wort gib 
zeiget an, dis geben folle gefchehen 1) freywillig; 
2 Sam. ı5, 6. ⸗Cor. 9,7. 2) einfältig mit ausſchlieſ⸗ 
fung aller unlautern abfihten, der. eigenen ehre, ruhms 
und der wiedervergeltung: Roͤm. ı2, 8. 3) mit verz 
(äugnung unfers rechte, weil wir über einer weggege⸗ 
benen fache weiter keine macht haben s 4) beftändig 
und unwiederruflich, weil es fonft einen wankelmuth 
verrathen würde, heute ettwas wegzugeben und morgen 
wiederzufodern; 5) unverzuͤglich ohne alfen aufichub; 
denn die forderung heifh: gib, ietzo, ſogleich, und nicht : 
verfprich mir dein herz, es erſt Eünftig zu geben. F Mir 
jagt die weisheit im gegenfaß anderer liebhaber, die 
dergleichen fodern und denen fie mil vorgezogen ter: 
den ı) wegen ihres doppelten rechts an uns, der ſchoͤ⸗ 
pfung und erlöfung. -2) Ihrer uneigennüßigen abſich⸗ 
ten. 3) Wegen unferer fchuldigkeit. 4) Unſerer eige— 
nen damit verbundenen glückieligkeit. F Durd) das 
wort fohn werden alle menſchen verftanden, wegen 
der ſchoͤpfung, Mal. 2, 10. erlöfung, Ebr. 2, 13. und 
beiligung. Pf. a5, ın. 12. 2Cor. 6, 18. Gal. 3, 26:28, 
Die zärtliche anrede fol überhaupt ihre mütterliche liebe 
gegen uns ausdrucken, insbejondere aber 1) diejenigen 
bezeichnen, die ſchon von der weisheit zu ihren ſoͤhnen, 
durch die wiedergeburth, gemacht worden. 2) Die ber 
lichen vortheile und vorzüge ihrer liebhaber darftellen. 
3). Das männliche gemüch ihrer jünger lebhaft zu ſchil⸗ 
dern, die fich aus den banden der wolluft und weichlich⸗ 
£eit losreiffen müffen. 4) Diejenigen, die nod) nidjt 
ihre ſohne geworden, hiedurch auf eine verbindliche weife 
einzuladen und ihre bitte und wunfc nicht fruchtlos zu 
machen. Sm fingulart wird die bitte vorgeftagen, 
ı) weil fie keinen miſſen und ausſchlieſſen, 2) roeil fie 
einem ieden die fache recht angelegentlich machen wil, 
3) weil ein ieder überzeugt ſeyn fol, daß er felbft gemei- 
net ſey. FE Unter dem herzen wird überhaupt die feele 

verſtauden, weil der fiß derielben, nach der meinung 
der morgenländer, im herzen feyn fol, insbefondere der 
wilfe, zu welchen die neigungen und affecten des men: 
fehen feldit gehören und vornehmlich die maͤchtigſte Eraft 
der feclen, darin die edelfte und füffefte bervegung einer 
vernünftigen Ereatur, nemlich die liebe wohnet. Folg- 
lich wird hier mit dem wort herz fo viel gefagt: daß 


Die Sprüche Salomonis. 


XXI, 26, | 1992 x 
wir unfern willen zu der ewigen weisheit neigen, unfere 
liebe ihr ſchenken, fie für unfer höchftes gut erfennen, 
uns mit ihr vereinigen, ihr unverrückt mit eufcher er» 
gebenheit anbangen, und mit verliugnung aller ergd: 
tungen der fünden, in ihrer gemeinfchaft unfer inniges 
vergnügen ſuchen follen, c. 2, 10. oh, 14, 23. 

fie das herz fodert, fo ift fie nicht mit einem theil des 
menfchen zufrieden, daß etwa nur der kopf from dem» 
fen, und Das herz der welt ergeben feyn könne, oder 
daß man fie nur mit guten worten abfpeifen, oder mit 
dem halben theil des herzens beſchenken wolle; ſondern 
fie verlangt das ganze herz, folglid aud dem ganzen 
menschen ; theils weil die inmerliche heiligung der 
feelen auch durch die Äuffere heiligkeit des lebens ſich 
offenbaren würde, oder daß die rechtmaͤßige einrichtung 
der feelenfräfte auch den wandel ——— machen 
und regieren würde; Pf. 57, 8. 119, 32. 135, 20. Se. 
sg, 10, Ser. 31, 33. theils; weil ber, —* ganze herz 
gibt, zugleich alles übrige mit gibt, ıEhr. 14, ı8. Roͤm. 
12,1.  ** Unter den augeh wird c) entreder der. 
ganze Äufferliche tugendwandel verftanden, oder der ver: 
ftand, Pi. 19, 9. 119, 18, Eph. r,ı8. Offenb. 3, ı8. oder 
die begierden, in fofern fie von der einficht des verſtan⸗ 
des erreget und auf gute oder böfe abfichten gelenfet 
werden. Sie fodert die augen: 1) Weil ihr fein blin: 
der und unvernünftiger gehorfam gefält, 2) Weil fie 
nicht wil mit dem willen allein zufrieden ſeyn; fondern 
auch befiß von unferm verftande nehmen. 3) Weil 
wir vorfichtig in ihren wegen wandeln follen ; daher fie 
beyde augen: alle unfere abſichten und entichlieffungen 
ihr als eigen zu übergeben fodert, 4) Weil wir beten, 
und unfere augen zu ihr aufheben follen. SPf. azı, ı: 

++ Die wege Bottes bedeuten entweder feine 24 
handlungen, durch welche er die ihm vorgeſetzte end» 
zwecke erhalten wil, Jeſ. 55, 8. oder die wege, welche 
er den menſchen zu wandeln vorgeſchrieben hat, beſon⸗ 
ders die ordnung des heils, Pſ. 11g, 30. Jeſ. 59, 8. 
Ay9. 18, 26. 19, 9. Ebr. 10,20, an welchen die vernunft 
immer etwas auszufeßen findet. FF Dis überfeken 
d) andere alfo: Laß deine augen gewoͤhnet und gebän: 
diget werden, meine wege zu lauffen. Hiezu wird er 
fodert: 1) die betrashtung und bewunderung der götr 
lichen führungen ; 2) die betrachtung ihrer wege; 
3) ein wachſames und fcharfes aufmerfen auf alle uns 
fere wege; 4) eine wahre mwilligkeit ohne ausnahme 
und murren; 5) eine wahre beftändigfeit. a) Mich, 
Geier. b) Rambachs betradytungen über auserlefene 
heilfame worte Jeſu. p. 142. f. Lucii geiftreiche ſchrif⸗ 
ten. Müllers erquickitunden. c) Hanf. d) Schul, 


YIuzenw, ı) 3. 26. Tü. Gott muß in 
unfern herzen dag jepter und regiment führen, er 
muß der volfommenfte Herr über alle unfere ge 


‚danten, worte und werke ſeyn. Pf. 141, 3. 4. 


2) Wer fein herz dem fürften diefer welt einräumt, 
der bezeiger dadurch, daß er ein feind Gottes und 
der eiwigen weisheit fey. 3) Z. Das beſte und 
angenehmfte gefchenf, welches du deinem Gott 
bringen Fanft und folft,, iff dein herz mit allen fei- 
nen begierden und Eräften. Iſt ed verderbet, er 
allein Fan e3 beffern. 4) Lg. Der weisheit bes 
ſter weg iſt der kreuzesweg. Denn ben bat 
ber 
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der Sohn Gottes felber gebeiliget , und ung 
damit ein vorbifd- zur nachfolge binterlaffen. 


1 Petr, 2, 2. ee 
u. * 
(1X) Zur vermeidung der huterey und 
trunfenbeit. v. 27:35. 


I. Warum die bnrerey zu meiden: Denn ıc. v.27.28. 
II. Warum die trunfenbeit zu meiden. Dis wird 

1. Gefagt: Wo ift weh? Wo iſt leid ? Wo 2c. v. 29.30, 
2. Mit einerermabnung begleitet. Deren 


b. Urfache. Der fchade, den man davon bat 

1. Heberhaupt ; Aber darnach beiffet er ꝛe. v. 32. 

2. Juſonderheit. ß 
a. Immer mehrere verwicelung im der funde: 
So werden deine ꝛc. v.33. 
b. Sicherheit: Und wirft feyn, wie ꝛc. v.34. 
e, Verhärtung und gewohnheit in der fünde: 
Sie fchlagen mich, aber ꝛc. v. 35, 


V. 27:35. 

V. 27. Denn fo du meiner foderung wirft 
gehorfam feyn, fo werde ich dich bewahren fürder 
fchändlichen Auftfeuche und hurerey, dadurch der 
menſch ins ewige verderben geflürzet wird, finte- 
mal eine hure ift eine tieffe grube; c. 22, 14. 
weil der, fo fich einmal in ihre gemalt begeben, & 
tief hinein finft, daß er fchwerlich wieder mag ber: 
aus kommen, und die ebebrecherin « einefremde, 
die einem andern zugehört, ift eine enge grube. 
daraus ein menfch, wenn ihn Gottes barmberzig- 
keit nicht herauszeucht, nicht kommen fan, fondern 
umfommen muß. 

» Was einige ausleger fonft unter der 
hure und dem fremden, ausländifihen weibe verftehen, 
und es audy hier applieiren, davon f. c. 2,16, vergl. 
€. 5, 3. 6, 24. 7, 5* 

V. 28. Auch Taurer fie, c.7, ı2. mit lift 
und nachftellung auf eine verdeckte weife, wie ein 
raͤuber; ja fie machets noch ärger, denn jener 
ſtellet nur haab und gütern nach, dieſe aber brin- 
get leib und feel ind ewige verderben; *und die 

echen unter den menfchen ſamlet fie zu fich. 
@ und machet viele unter den menfchen treulos. 
wild und unbändig, von denen man gute hofnung 
hatte. 
Anmerk. * a) Einige überfeßen die letzte redens⸗ 
art alfo: Und was die lafterhaften betrift, fo wird fie 
unter den menfchen die zahl vermehren. a) Hanfen. 
V. 29. Wo « bey wen ift weh? eine 
ängftliche und das gemüth beunruhigende empfin- 
dung eines gegenwärtigen uͤbels? wo iſt leid? 
a bey wem ift wehtlagen über dürftigfeit? wo 
a bey wen ift zank? mehrentheils uͤber Fleinig- 
Feiten? wo ifb klagen? nachdem der raufch aus⸗ 
gefchlafen? wo « bey went find wunden ohne urs 
fach? die man aus läppifchen urfachen entweder 
3 ch oder andern gemacht? wo « bey wem find 
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a. Juhalt: Siehe den mein nicht an, daß ꝛe. v. 31. 
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rothe augen ? bie ihr feuer verliehren und beftän- 
dig triefen, uͤberdem auch die nafe und das ganze 


| geficht mit einem efelhaften ausfchlag überziehen ? 


Anmerk. 2) Salomo erzehlet in dieſen nach⸗ 


druͤcklich abgefaßten fragen den groffen ſchaden des lei⸗ 


bes, ber ſeelen und der guͤter, welche früchte eines ſaͤu⸗ 
fers find, ſ. v. 30. b) Einige überfegen auch alfe: 
Wem begegnet die wolluft ? wem die geilheit ? wem 
das gezaͤnke ? wem das herumlaufen? Das erfte wort 
wird nad) diefer überfeßung von mx begehren, und das 
andere von 128 wollen, hergeleitet. Das vierte wort 
überfeßen c) einige durch Elagen, d) andere durch reue, 
€) nod) andere durch ein lärmendes geſchrey, dag im 
der gefelfchaft der fäufer nichts ungewöhnliches iſt. Die 
röthe der augen erklären f) andere von dem zornigen 
und flammenden geficht der fäufer. Die in der para: 
phrafi angeführte erklärung gefält den meiften augle: 
gern. a) Geier. Merc, b) Schult. c) Mich, Cocc, 
d) cit. Schult. e) Vatabl, f) Schult. 

. 3.30. Nemlich, wo man bepm wein 
liegt; ef. 5, 11. 12. 4 bey denen, die bey dem 
mein fich verfpäten, und big an den morgen bey 
vollen gläfern figen, ı Sam. 20, 5. MM. 127, 2. 
und. Fommt « bey denen die da fommen mit fleiß 
zu einer ſolchen gefelfchaft * auszufauffen, bis auf 
den grund, was eingefchenkt ift. & das ange 
machte ſtarke getränfe. 


Anmerk. * pm Bedeutet diintte machen, probis 
ten, und ftehet hier ſehr nachdrücklich; dem durch fange 
übung erlangten gefchmack dererjenigen zu beftrafen, 
die mitten unter. dem faufen mit nichts ſchlechtes vor- 
lieb nehmen wollen, und erſt dem trank ſchmeken ob er 
gut iſt. Jeſ. 5, 22. Schult. 

V. 310. Siehe den wein nicht mit lüfferner 
begierde an, denfelben im überfluß zu genieffen, 
daß er fo roth iſt, und im glafe fo fehön ſtehet; 
« ſein auge im becher gibt, d. i. fo fchön perlet, 
und Daher fo lieblich in die augen fpielet, auch dei: 
nen geſchmack vergnüget; * er gehet wol glatt 
ein, und Fügelt die zunge auf eine-angenehme art, 

Anmerk. * 2) Ein gewiffer ausleger überfeßt 
diefe leßten worte alfo: Er wird auf allerley art unter 
dem, was recht und erlaubt Cift) durchgehen. Der koͤ— 
nig wolle damit anzeigen, daß der wein nicht nur den 
augen angenehm fey; fondern die menfchen rechneten 
ihn aud) unter die dinge, welche erlaubt wären, und 
misbrauchten ihn unter diefem fchein. a) Hanfen. 


BV. 32. Aber Darnah & an feinen ende 
beiffer er wie eine ſchlange; deren gift den tod 
bringetz und * flicht wie eine otter. « wie ein 
bafılisfe. deffen biß nicht allein unheilbar iſt, ſon⸗ 
dern auch fo gar das bloffe anhauchen deffelben 
den tod zuziehet. ' | 

Anmerk. Salomo wil fagen, wenn ein menſch, 
der ſein leben lieb hat, ein glaß mit dem herrlichſten wein 
vor ſich ſiehet, er weiß aber, daß in demſelben gift ge⸗ 
miſchet iſt, fo wird er nimmer fo thoͤricht ſeyn und da: 
von trinken. Es wird ihn weder die fehöne geftalt noch 
der geichmack verleiten, jelbigen auch nur mit den lip- 

Fe pen 
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yon zu berühren. Sicht eine ſchlange oder ein bafl, 
figfe einen menjchen, fo dringet alsbald der gife durch) 
alle adern und theile des cörpers, daß er unter dem 
geöften ſchmerzen feinen geist aufgeben muß Faſt gleiche 
hewandniß hat es mit dem unmaäßigen gebrauch des 
weing, welcher aus dem magen in das herz, haupt, 
ſeber und andere innere theile des cörpers dringet, das 
blut und die lebensgeiſter entzlindet, die finne verder: 
bet, und aljo nicht nur dem teibe krankheiten, ſondern 
auch dem gemüthe die groͤſte verwirrung zuzlehet, und 
endlich gar den teiblichen und ewigen tod. *Weil das 
ftamwort eigentlich heit ausbreiten, fo gehen es b) el⸗ 
nige; (Er breitet das gift aus, c) andere er macht ſtin⸗ 
£end, wie auch gewiffe ſchlangen mit ihrem ſtich den gan: 
zen körper in fäulniß feßen können, d) nod) andere 
nach dem arabifchen : Er wird die leber fpalten, a) Geier. 
b) Vulg. €) Geier. d) Schult. 


B. 33. So auf folche weiſe werden deine 
augen geiler und unverfchämter weiſe nach an- 
Dern weiber fehenz und. wirft dadurch in hure⸗ 
rey, ebebruch, und folglich in die gröften fünden 
und fehanden gerathen; c. 5, 9. 6, 26.35. 7, 22. 
und Dein herz welehes voller unveiner Lüfte iſt, 
wird durch deinen mund verkehrte Dinge c. 6,14. 
8, 13. * reden. du wirft nicht nur ſchandbare worte 
und die leichtfertigften dinge fprechen, fondern du 
wirft auch anfangen iederman zu ſchmaͤhen, Gott 
und den. könig zu läftern, himmel und hoͤlle zu ver- 
fachen, weil alsdenn dein verfland, indem vie le⸗ 
bensgeifter wie mit einem ſchweren Dampf umne⸗ 
belt find, nichtd bedenken fan. 

Anmerk. * Das reden der feele befichet im den: 
ken, daher das wort auch) heißt: womit umgehen, etwas 
im ſchilde führen, 2 Ehron. 22, 10. andere. überfeßens 
demnach: Du wirſt auf lauter umeehrungen finnen. 
Hanfen. Schult, 

9, 34. Und wirft ſeyn, wie einer, der 
mitten im meer fehläft; und wie einer ſchlaͤft 
oben auf den maſtbaum. darauf er fich doch als 
ein waͤchter befinder, alles das wahrzunehmen, 
was dem fchif begegnen möchte, Ob du gleich in 
der gröften gefahr fchwebeft, fo wirſt du Doch ficher 
fepn, und ſolches alles nicht achten; eben darum 
aber wirft du deinen unvermeidlichen untergang 
Dir zuzieben. 

Anmerk. Niches I lebhafter als diefes gleihniß, 
welches die gröfte gefahr eines trunfenen vorjteller. Auf 
einen fkürmifchen meer ſicher fchfafen heißt von finnen 
kommen feyn. Und bey der trunkenheit ohne gefahr 
amd ſchaden bleiben wollen, heißt rafen, weil man of» 

- fenbar vernunft, verfiand und gelundheit bey dem foff 
erfieret. Und der, fo weder fag neh nacht nüchtern 
ift, wird, od er ſich gleich lauter gluͤckſeligkeit vorftellen 
wird, von dem ferudel des ungluͤcks verſchlungen wer⸗ 
den. Hanfen. Schult. 

V. 35. Siefehlagen mich, « fie haben mich, 
(wirſt du fagen) geſchlagen, meine ſaufgeſellen, 
oder andere, welche ich trunkener weile durch 
fchmähen und ichimpfen in harniſch gejagt, baben 
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au gefchlagen mit harten verweilen und ſtock 
fihlägen, aber es thut mir nicht wehe. * 
bin nicht krank worden, ich babe es nicht zu here 
jen genommen, folte ich um deswillen meinem vers 
nügen, daß ich beym mein finde, gute nacht ge» 
ent nein. Sie klopfen mich, u fie haben mich 
geklopfet, und recht tüchtig auf mich losgefchla= 
gen wie mit hammern aber ich fühle es nicht. 
a Ich bins nicht gewahr worden, oder: ich weiß 
nım nichts mehr davon, da ich den raufch ausge: 
fchlafen. Wenn wit ich chen, bie ſchlaͤge 
find mir fo empfindlich nicht, als daß ich fo lange 
auf meinem lager liegen muß, und den raufch nicht - 
erſt ausfchlafen Fan, daß ichs mehr treibe? «ich 
werde ein mehreres binzuchunz (und) ich wil noch 
mehr füchen, folche lebensart, und heute wieber 
anfangen, wo ichs geftern gelaffen babe, 
Anmerk. 2) Einige meinen, daß hier nicht ber 
zuftand einiger, Sondern aller befoffenen befchrieben 
werde. Sie bringen einen ganz andern verftand her» 
aus indern fie alfo uͤberſetzen: Sie haben mich geſchla⸗ 
gen, d. i. meine ſaufbruͤber haben mir mit alzuvielen 
trinfen zugefeßst und mid) gleichſam herausgefodert, dis 
find mir vecht angenehme wunden, ſuͤſſe ſchlaͤge gewe⸗ 
ſen, bey denen mir gar nicht die haut abgezogen wor⸗ 
den: fie Haben mid) geflopft durdy das viele zutrinken 
mich zu boden geworfen, ich habe aber nichts Cühels) 
gefühler, fo wil ich mich gern wieder ſchlagen laffen. 
Wenn werde ic) aufwachen, das weiche bette verlaſſen: 
ich wil fo fortfahren und eben diefes ſuchen. ef. 28, 1. 


Die gewoͤhnliche erklärung duͤnkt uns natürlicher, 
a) Schultens. 2 r 


Nutzanw. 1) 8. 27. 28. Hs. Bofe geſel⸗ 
ſchaften verderben gute fitten: infonderheit thut 
es der ungang mit huren. Sir. 19, 3. Dagegen 
ift kein befferes mittel, ald die wahre Übergabe 
des herzend an Gott. 2) Gr. Der burenliebe 
muß gleich anfangs mit allem ern, Durch gebet, 
Gottes wort und arbeiten wiederſtanden werden; 
fonft, wo dis übel einreiſſet, iſt es faſt unheilbar. 
Sir. 5, 8. f. 2 Sam. 11, 2.f. 3) v. 29.f. Cr. 
Alle fünden gehen lieblich ein, und ſchmecken im 
munde wohl, aber hernach werden fie fo bitter, 
wie ottergalle. Hiob20, 12. Daß die dabylo⸗ 
nifche hure fo viele liebhaber findet, dad macht 
ihr zauberkelch vol ſuͤſſem aber giftigen wein der 
wolluͤſte. Off. 14, 8: 5) O. Der wein ift eine 

gute und nügliche gabe Gottes, aber der mid- 
brauch deffelbes if defto fchädlicher, und als ein 
södliches baſilisken gift zu fliehen. Sir. 31, 30.f. 
6) v. 33. Cr. Trunkenheit iſt eine urſache zu J 
lerley unzucht, finden und ſchanden. ı Mof. 19,33. 
7) v. 34. 35. Hs. Es bält ſchwer, von ange- 
wohnten fünden abzuſtehen: Ser. 13, 23. Hei. 
23, 19. f.43. alfo mug man den erſten reitzungen 
gu denfelben Eräftigen wiederfland thun. 8) Denn 
ift ein menfih recht geiftlich trunfen, menn er di 
groſſe gefahr feiner ſeelen nicht erkennet, a 
- “ 
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bey aller beflrafung immer ficherer und trogiger 
"wird. Ser. 5,3. 9) Lg. Siehe! wie endlich dad 
berg verftockt wird durch betrug der fünde. Ebr. 
'3, 13. Da mag Gott fehlagen und anklopfen, wie 
er wil, fo bleibt doch immer der ſchluß: Sch wil 
nicht geborchen. 


Das XXIV. Capitel, 


Fernere ermahnungen, 


— 
(1) Zur vermeidung des böfen und erweh⸗ 
ar lung der wahren weisbeit. v. 1:14. 
‚I. Sur vermeidung des böfen.  _, 
2. Die ermahnung; Folge wicht bofen leuten ı<. 
2.Die urfache derfelben: Denn ibr berz ꝛc. 
"II. Zur erwebhlung,der wahren meisheit. _ 
3. Die bemmegungsgründe. Der weisheit 
a. Nupen. 
1. Im Eluglichen baushalten: Durch ꝛc. v 
2. In allerley vornehmen; Ein meifer 27. 
3. Im Frieg fuhren: Denn mit rathꝛe. 
b. Hobeit und vortreflichkeit. 
1. Der erfte abſchnitt. 
a. Die vortreflichkeit der weisheit: Weisheit 
ift dem narren ꝛc. 0.7. 
Bd. Die fchädlichkeit der gegenfeitigen thorheit : 
J Wer ihm ſelbſt ſchaden ꝛe. 0.8.9 
” 8. Der zweyte abſchuitt. Der weicheit vortreflich 
feit in der noth. 
a. Ueberhaupt: Der ift. nicht flarf der 2c. v. 10. 
b. Sinfonderbeit : Errette die, fo ꝛe. v. 11.12. 
c. Annepmlichkeit: a mein fohn, honig 2c. 8.13. 
2. Die ermahnung. Deren 45: 
a. Inhalt: Alfo lerne die weisheit für c. v. 14. 
b. ũrſache: Wenn du fie findet, ſo wirds ꝛc. 


N. 1214. 
©: a) nicht * böfen leuten; « eifere nicht 


’ 


v.· 1 
V. 2. 


3.4. 
v5. 
2.6. 


wieder die männer der bosheit c. 3, 31. 
23, 17. ſuche es ihnen weder in der bosheit 
nachzuthun, noch weniger ihre herlichfeit zu benei: 
“den; Pf. 37, 1. und wuͤnſche nicht bey ihnen zu 
ſeyn. genauen umgang mit ihnen zu haben, viel- 
‚mehr fliebe fie als giftige fchlangen, als eine an⸗ 
ſteckende feuche. 
Randgl. a) Laf dich dein armes und böfes leben 
nicht verdrieffen, daß du den böfen in ihrem guten les 
ben folgen wolleſt. 
Anmerk. * a) Hiedurch werden vornehmlich ty- 
rannen verftanden, welche, Durch ungerechte mittef und 
onterdrückung anderer, auf den gipfel der ehre gefoms 
men. Diefes fol man nicht mit neidifchen augen an: 
E fehen und ſich gleiche umftände wuͤnſchen. b) Die bö: 
fen leute fol man auf der einen feite mit geduld und 
mitleiden anfehen, auf der andern aber mit abfehr und 
E abfcheu vor ihrem thun, nicht aber ſich foffen an ihrem 
gluͤck. a) Schult. b) B. Berl. 
| N. 2. Denn ihr herz trachtet nach fcha- 
© den; & finnet der verfiörung nach, fie befleißigen 
fich auf truͤgerey, nachflellung, vermegenes hun 
und ruchlofigfeit; und ihre lippen rathen zum 
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ungläd. ⸗ veden von mühfeligfeit, was verbruß 
bringe, und wie fie andern zw fehaffen machen 
wollen. 

Anmerk. Weil man diefen ausfpruch fo wol active, 
als paßive erklären kan; fo komt eine ungemein nach⸗ 
drückliche vorftellung heraus, tuenn man beydes auf diefe 
art verbindet: ihr herz brauſet von anfchlägen, die auf 
bie verwuͤſtung anderer zielen, welche aber ihren urhe⸗ 
bern nichts als unglück und verderben zuziehen werden: 
Ihre lippen weben grofje trübfalen zufammen , welche 
aber auf ihr eigen haupt und haus zurückfallen und 
fiürzen werden, Das, was fie andern thun, ift ein mit» 
tel, durch welches fie der höchfte ſelbſt zuͤchtigen und fäls 
fen wird. Hiob 15, 35. Pſ. 49, 8. Schult. 

V. 3. Durch weisheit durch ausuͤbung 
der wahren weishelt, oder der gotfeligkeit, keines⸗ 
weges aber durch liſtige ränte, verportheilung und 
—55— wird ein haus gebauet, ein 
hausweſen wohl angeordnet; c. 12, 7. 14, I. II» 
28, 26. und Durch verftand erhalten. « beveſti⸗ 
get. Verbindet man mit der wahren gottesfurcht 
eine kluge anrichtung, wornach fich alle diejenigen, 
fo im haufe find, richten, fo gebet alles wohl von 
ftatten, und der wachsthum eines folchen baufes 
wird ganz augenfcheinlich feyn. 

Anmerk. Diefes ift ein beweis des vorhergehens 
den ausſpruchs. Werhält fich ein hausherr chriſtlich ges 
gen Gott‘, treu gegen feine obere, billig gegen feinen 
nebeumenichen, im handel und wandel, im kauf und 
verkauf: Thut er alles fein zur rechten zeit, und laͤſſet 
das feine regul feyn, alles was ihr wollet, das euch die 
leute thunfollen u. ſ. w. fo beftehet fein hausmwelen, und 
er behält dabey ein gut gewiſſen, und den fegen Gottes, 
Pf. 127,1. 2) Es werden auch häufergebauet mit blut 
und unrecht, Mic). 3, 10. ungerechtigkeit und raub, 
Ser. 22, 13. 18. Amos 5, ı1. aber alle diefes bemühen ift 
vergeblich, und nicht mehr, als wenn man ein haus 
aus ſchnee und eiß bauet, welches durd) die hige der 
fornen wenige ſtunden hernach zerfchmelzt: da hinges 


‚gen das hausmwefen, welches nach den gruͤnden der wah- 


ven weisheit eingerichtet wird, ganz befonderm zuwachs 
bekoͤmt, und beftändig wieder die gröften erſchuͤtterun⸗ 
gen fortdauret. a) Geier. 

‚4. Durdy a) ordentlich haushalten 
« durch erfäneniß, durch klugheit, mie welcher man 
den geburfam gegen Gott verbindet, und dahin 
fieht, daß man in feinem hauſe eine gute einrich- 
tung mache, auf alles. > gebe, nichts unniger 
weiſe verfchwende, durch eine folche chriftliche 
ſparſamkeit und weiſe einrichtung des ganzen haus⸗ 
wefeng werden durch Gottes fegen Die kammern 
voll Pſ. 144, 13. aller * Föftlicher lieblicher reich» 
thümer. bie nicht allein an fich dauerhaft und 
fchägbar find, fondern auch mit nichts bittern we⸗ 
gen des befiges und ihrer erlangung vergefelfchaf: 
tee find. c. 15, 6. 

Randgl. a) Wenns ordentlih im baufe nehalten 
wird, das ſchaffet mehr, denn arofle arbeit, als: wenn 
man gibt, wo, wenn, wern man fol u. fm. 

Anmerk. 
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Anmerk. Trift der ausſpruch Salomonis nicht 
bey allen zu, fo fol man bedenken, daß Gott dabey feine 
anderweitigen heiligen urfachen habe, und daß er einen 
hausvater, welcher in der furcht und ordnung Gottes 
wandelt, defto reichlicher im geiftlichen fegnen, auch wol 
feinen kindern nachher einen zufluß von leiblichen fegen 
ſchenken könne, *a) Unter diefen leiblichen gätern wer; 
den verftanden allerley leiblicher fegen, der nicht nur 
zue nothdurft, ſondern auch zur erquickung angewen— 
det werden fan. b) Einige wollen dadurch mehr die 
innerlihen und wahren er verſtehen; allein uns 
fcheinet das nicht der ſiun Salomons zufeyn. a) Geier. 
b) Mercer. 

3.5. Ein weifer mann richtet nicht nur 
fein hausweſen wohl ein, fondern er ift auch ſtark; 
a in der ſtaͤrke, und gleichfam damit allentbalben 
umgeben, am leibe gelund, am gemüthe ſtark, nicht 
allein in abwartung feiner eigenen angelegenbei- 
ten, fondern auch anderer, daher beweifet er dar- 
innen allen eifer und treue, und übermwindet alle 
fchwierigfeiten; und ein vernänftiger mann 
« und ein mann von erkaͤntniß ift mächtig von 
fräften. « beveftiget die kraft. er ſtrenget alle 
feine Eräfte leibes und der feelen zu feinem eige- 
nen und anderer beſten an. c. 16, 32. 2I, 22. 
Pred. 9, 15. 

Anmerk. Die LXX geben diefen vers: Ein wei: 
fer ift beffer denn ein flarfer, und ein mann, der verftand 
hat, denn ein groffer ackersmann. Es komt aber jolche 
überfeßung mit dem grt. nicht überein, Die weisheit 


zeiget auch darinnen ihren vorzug vor der argliftigkeit 


v. 2. Sie gehet getroft und ohne anfland mit eifrigen 
und ftandhaften triebe an ihe vornehmen, und bemei- 
fet darinnen eine ausdaurende treue. Unwitzige, ver: 
Eehrte und träge menfchen rühren eine ſache nur an, 
und machen mine, ob wolten fie es auch verfuchen, zei: 
gen auch wol einen anfang. Kaum aber fühlen fie, 
daß es etwas ſchwer werde, und eine überwindung ih— 
res verzärtelten willens erfodere, fo legen fie es fofort 
wieder nieder. Hingegen Eluge und fleißige menfchen 
überwinden in götlicher ſtaͤrke durch unabläßige übung 
alle beichtwerlichkeit. Kertum. 
3.6. Denn die fache mit einem exempel 
u erleutern, mit rath mit vorfichtigkeit c. 1, 5. 
Mugen rath und fertigen anfchlägen muß man 
a muſt du Dir, zu deinem vortheil, wenn Du Dir ei⸗ 
nen guten ausgang verfprechen milt, krieg fuͤh⸗ 
ren; und dein recht mit dem degen aufführen, mo 
Du anders mit güte nicht dazu Eommen Fanft; und 
wo viel rathgeber find, die treu, verfchwiegen, 
und unbeflochen find, da ift nächlt Gott der fieg. 
a und in der menge der rathgeber iff heil. c. 11, 14. 
15, 22. 20,18. 21,31. 2 Sam. 8, 6 
Anmerk. Da der krieg zu dem ende geführet 
wird, daß man angethane beleidigungen und die unter: 
brochene ruhe des landesherrn und feiner unterthanen, 
wenn £eine gelindere mittel vorhanden, mit gewalt her: 
zuftellen fuche; fo iſt er erlanbt. Er muß aber mit 
weisheit geführet werden. Dielelbe muß lehren, wie 
man fih in mißlichen winftänden verhalten und alle 
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vorfichtigkeit bemweilen folle, feinem feinde abbrud) zu 
than, uvorzukommen, ihm anzugreifen und zu 
lagen. Wie aber alle weisheit ohne furcht Gottes 


arglıftigkeit iſt, fo muͤſſen Eriesführende parteyen vors 
nehmlich auf Bott fehen, als welcher zu allen aufs 
weislichſte gefaßten eniſchlieſſungen feinen fegen geben 
muß. ſ. Pred. 9,11. Hat aber dis feine richtigkeit + 
führung der kriege dieſer welt, fo gilt es nicht meniger 
in dem geiftlichen Kampf und ſtreit wieder die finde, 
das fleiſch, Die welt und den teufel. Hier ift Exaft, ftärke, 
und vorfihtigkeit nöthig, hier muß aller rath von dem 
höchften rathgeber Jeſ y, 5. erbeten werden, wenn 
man an dem böfen tage wiederftand hun, und das feld 
behalten wil. Eph. 6, 13. Diefem zufolge uͤberſetzen 
auch a) einige diefen vers alfo: Denn bey hberleguns 
gen wird er mit fi felbft Erieg führen: und es wird 
ihm zum heil gereichen bey vielem rath, a) Hanfen. 
cf. Keinb. Betr. über die A. C. VIIL.-Th.72Betr.d.4. 
.B.7. * Weisheit « die weigheiten, alle 
weisheit vergl. c. 1, 20. 9, 1. nach ihrem ganzen 
inbegrif, flücken und theilen, in wie ferne fie die 
mittel anweiſet den menfchen leiblich und geiſtlich 
glückfelig zu machen ift dem narrenf. c. ı, 7. der 
dag wahre licht verläffer, und feinen vorftellungen 
und begierden blind und vermegen folget zu hoch ; 
a weisheiten find dem narren höhen; er achtet fie 
ald etwas unüberfkeigliches, und dem eingefchränf. 
ten Fräften des verftandes unbegreifliches, er darf 
daher auch feinen mund im thor nicht aufthun. 
fondern muß in der verfamlung meifer und ver- 
ftändiger leute ſchwelgen, weil er felber weiß, dag 
wenn er reden folte, es fehr einfältig heraus fom- 
nen würde. 
Anmerk. Da Salomo im vorhergehenden der 
weisheit ihr gehöriges lob beygelegets fo zeiget er num 
bier und im folgenden dag gegentheil an einem unwei⸗ 
fen, wie unnuͤtz und unbrauchbar er ſich mache. * Würde 
hier von götlichen geheimniffen geredet, fo mürde auch 
wol der weifefte fagen müffen, wie unbegreiflich und un: 
erforichlich find Gottes geheinie-wege ? Nöm. ıı, 
Hiob 28, ı2. f. Aber ein narr, der das wahre lid 
verläffee, machet alles zu geheimniffen und wil feine fauls 
heit damit befchönigen. N 
V. 8. Wer *ihmfelbft ſchaden thut, «mer 
da finnet ſchaden zu thun mit vorfeglicher bosheit, 
gleichfam nachrechner und einen überfchlag ber 
ausführung feiner böfen anfchläge macht, wie er 
fie heimlich, unter einem guten fchein ausführen 
und fich vortheil fliften könne, den heiffer man 
billig einen a) ersgböfewicht. a denſelben nenneı 
man einen meifter fchändlicher bubenflücke, der ir 
erfindung allerley arten der bosheit eine recht 
fertigfeit erlanget hat. c. 12, 2. I4, 17. ö 
Randgl. a) Etliche find fo boshaftig, daß fie ihnen 
ſelbſt gern ſchaden thun, damit ihr nächfter noch gröfferr 
ſchaden letden müffe, als der ihm ließ ein auge ausfte 
chen, daß dem andern zwey augen ausgeftochen würden 
Anmerk. * Das vronomen hat Lutherus wie 
der die accentuation zum erſten theil dieſes verſes ge 
zogen, es gehoͤret aber zum folgenden abſchnitt. 
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cn XXIV, 8,10, 
weck dabey iſt, die ſchaͤndlichteit desjenigen lafters vor, 
$ tellen, da ein menſch ſich der bosheit ergibt, und nur 
er neue fünden und laſter ausdenket, imaleicheh 
neue raͤnke und bubenſtuͤcke, dem nächften zu Ic)aden, 
Solchen wird das angefündiget, Mic), 2,1. 


EP 
B..9. Des narten v.7. tuͤcke anfchlag und 
leichtfertiger gedanke/ der wieder die gerechtigkeit 
und ehrbarteit laͤuft, iſt keineswegs zur entſchuldigen, 
bondern iſt fünde; und unvecht, und gereicht ihm 
 gum verderben; und der *fpötter der aus frevel 
verfpottung aller treuherzigen warnung 



























und in 
das boͤſe volbringet, iſt weit aͤrger als jener, und 
daher billig ein greuel vor den leuten. nicht nur 
Gott, 63, 32. 11, 1.20, 12,22, 15,8.9. 26. 
26, 5.17, 15. 20, 10. und frommen Fönigen, 
% 16, 12. fondern iederman, wenn er auch nur 
natuͤrlich redlich if. 
* Anmerk. a) Unter einem narren und ſpoͤtter 
iſt ein groſſer unterſcheid. En narr handelt nach den 
ſeichten einfaͤllen ſeiner fruchtbaren erfindungskraft, ohne 
uͤberlegung und beurtheilung, und aus einer eingebilde⸗ 
ten erlaubten freyheit. Ein fpötter aber handelt nach 
mäßigen einfällen feiner fruchtbaren erfindungskraft, 
mit überlegung und beurtheilung aus purer bosheit. 
ener handele mit feinen einfällen wieder die furcht 
ottes, wieder die gerechtigkeit und ehrbarkeit ohne 
legung, die ihm eben mangelt, und entichuldiget 
n thun damit, daß es eine erlaubte freyheit fey, mit 
er er niemand fchaden wolle. Diefer aber handelt mit 
feinen einfällen wieder die furcht Gottes, wieder die ge- 
rechtigkeit und ehrbarfeit mit einer forgfältigen überle: 
gung aus purer bosheit, damit er eben beweiſe, er achte 
„die regeln der gottesfurc;t, gerechtigkfeit und ehrbarkeit 
für nichts. Daher find alle fpötter narren, aber nicht 
alle narren find glei) Ipötter. b) Andere überf.gen 
den legten abſchnitt diefes verſes alſo: Es iſt dem men: 
ſchen was adjcheuliches, daß er ein fpötter fey. a) Lange. 
b) Schule, 
| V. 1%. Der ift nicht a) ſtark, der in der 
goth nicht veſt iſt. @ biſt du zaghaft, (laͤſſeſt du 
den muth ſinken) zur zeit (am tage) der angſt, 
HO iſt deine kraft voll lauter angſt. (beklemmt, in 
die enge gebracht) d. i. former noth und gefahr, 
bricht ein tag der angſt herein, und bu erweifeſt 
dich ganz laß, niebergeichlagen und unwiſſend, was 
zu thun, oder zu laſſen, fo wirft du gewiß unten lie⸗ 
-gen, und folchen unvermutheten unfall nicht über- 
‚winden können. Dir wird ſeyn als einem, der 
Schon zu boden gefchlagen ift, und wirft alle hof⸗ 
nung eines glücklichen ausgangs aufgeben. 
Randgl. a) Biel find keck, wenn es wohl ftehet, 
md fürchtet ſich mancher, für zehen nicht, wenn er 
allein it. 
Anmerk. 2) Einige wollen lieber alfo überfegen ı 
Biſt du nachläßig (andern) in der noth (zu hülfe zu 
tomınen;) fo wird auch deine kraft, (fo ftarf fie dir zu 
ſeyn duͤnket) in deiner (eigenen) noth zu ſchwach feyn. 
- Lund Gott wird dich and) in der angft ſtecken laſſen.) 
db) Andere: Wenn du biſt nachläßig geweſen, (deine 
t Lv IV. Theil, 
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Eräfte ſo wol desleibes als der ferlen zur ertragung des 
übels anzufpannen) am tage der north (84 du nicht 
mehr ſolche freyheit zu thun und zu handeln haft) fe 
wird deine Fraft Cin harten umftänden) Elein und ges 
ring feyn.) c) Noch andere: Wenn dufahrläßig bift am 
tage des übels, ſo ziehe deine Eraftzufammen, d) Ober: 
Biſt du naclaͤßig in der zeit der noch (fo muß) die 
noth deine ftärfe Cieyn,) Es ſey fo ferne, daf du in 
trübfeligen umftänden swolteft den muth finken faffen, 
daß vielmehr diefelben Dich unerſchrockener munterer 
und unverzagter machen müffen. Die meifte erflärun; 
gen laufen der hauptſache nad) auf eins hinaus, denn 
fie geftehen, daß Salomo von ber befchaffenheit des 
menſchlichen gemüths rede, bey unvermutheten wiedrigen 
fäen. 'a) Zeltn. Mich. Aben Esra. b) Geier. c) cit. 
Schült. Schnult. 


B. Ix. Errette durch nachdruͤckliche vor— 
ſtellung, durch beweiſung der unrechtmaͤßigen ge⸗ 
waltthaͤtizkeit, mit bieten, flehen und auf nur er- 
finliche vechtmäßige und erlaußte weife, die, fo 
man unfhuldiger weife in und auffer dem gerichte 
a) tödten wil; «um tode hinreiffen wil; und 
entzeucy Dich nicht von denen, die man * wuͤr⸗ 
gen wil. & die da fallen (fchon unterliegen, ob fie 
gleich unſchuldig ſeyn) zum erwürgen, wenn du 


es verhindern kanſt 


Randgl. a) Wie man die chriſten vorzeiten, und 
noch immer erwuͤrget, und lachet noch dazu. 


Anmerk. Diefer vers haͤnget mit dem vorigen 
zufammen. Salomo wil jagen, fol man im feiner eige- 
nen noth ſtark feyn, fo fol mans nicht weniger feyn in 
der noth des nächften. Es gehet demnach diefer ſpruch 
niche nur richter und obrigkeitliche perfonen an, fondern 
einen ieden, der feinen mächften umfchuldiger weile ges 
druckt und in lebensgefahr findet. Jer 39, 17.18. ı Mof. 
37, 2. 1Sam. 19. vergl. Apg. 5,34. 9 25. 19, 30. 23,23. 
2Cor. 11,33. *a) Das ebr. DD wird gebraucht ı) von 
einem berge oder hauſe, dag den einfall drohet, und 
welchen man daher immer'entgegen fiehet. Pf. 60, 4. 
46, 3. Jeſ. 24, 19, 2) Don denen, welche auf ihren 
füffen ungewiß find, und daher wanken ſtrauchein und 
gleiten. Pſ. 38, 17. 94, 181. 3) Von gerechten , welche 
in noth und gefährlichkeit gerathen, c. 25, 2. Pſ. 
55, 23. Dem zufolge bedeutet es hier den zuftand, da 
unfhuldige in gefahr ſtehen, nicht nur haab und gut, 
fondern auch leid und leben zw verlieren, wie man der» 
gleichen erempel findet an Nabot, ı Kon, 21. Joſeph, 
ıMof. 37, 20 an den kindern Iſrael, = Mof. ı, 16. ı7. 
am David, 1 Sam. 20, 31. atı jenen propheten, ı Kön. 
18; 13. Lange erkläret den letzten abſchniit von denen, 
die mit gefährlichen anjchlägen fchtwarger gehen, welche, 
wenn fie zum ausbruch kommen wuͤrden, ihnen das (ds 
ben koſten würden.. Auch die fol man erretten durch 
gründliche vorjtellung, fie warnen, und von folchen ge: 
fährligen vornehmen abzubtingen ſuchen. b) Einige 
meinen, daß hier die rede vom ſelbſtmord ſey. Da die 
menfchlihen meigungen bey manchen fo weit geben, 
daß fie fid) das leben auf eine gewaltſamne weiſe verkür- 
zen wollen, und überfegen diefe worte: Und die, welche 
zum mord fich neigen, fo du es abfehren magſt, nem, 
lich errette. Man koͤnte zwar diefemeinungen mic ein, 
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ander verbinden, denn ein jeder mensch ift verbunden, 
den zur fruͤhen tod bay andern.im allerley fällen zu ver: 
bindern. Es fiheinet uns aber doch die in der para: 
phraſt gegebene erklärung dem tert am gemäfleften. 
a) Geier. b) Hanfen, - 

V. 12. Sprichſt du: zu deiner entfchuldi- 
gung: Siehe, wahrhaftig, a) wir verfichens 
nicht; es gebet tiber untere Fräfte und vermögen, 
wir wiffen weder rath noch mittel, uͤberdem ten: 
nen wir den menfthen nicht, er iſt und nicht be: 
Kant, wir haben nie umgang mit ibm gehabt, fo 
witfen wir auch nicht, ob er fchuldig oder unfchuf: 
dig fey: Meineſt du nicht, Der Die herzen weiß, 
merkts «a wird nicht der, fo die herzen wieget, 
vergl. c. 16, 2. 21,2. Ser, 17, 10. es merfen? 
wird er deine Fable ensichuldigung nicht aufs ge= 
naueſte erkennen, und deine heucheley und veritel- 
fung aufs deuslichfle einfeben? und der auf die 
feele acht bat, a der beine ſeele behuͤtet (da du 
vielleicht auch meineft, er frage nicht nach dir, 
kennets? «a der, ja eben dev weiß ed, wie du dich 
verftellen, und deine unmwiffenheit und unvermo- 
gen vorſchuͤtzen kanſt; und vergilt dem menfchen 
nach feinen werten. wie die bandlungen und be: 
wegungen der feelen find, nicht. nach dem verftel: 
fen und vorgeben. Roͤm. 2,6. Nicht. 1, 7. Obad. 
v. 5. Weish. 11,17. Hiob 34, 11. 

Randgl. 2) Ich muß meiner herren beſehl gehen 
laſſen. und gehotſam ſeyn. 

Anmerk. Diefer vers enthält eine beſtraſung des 
zer, welche die noth ihres naͤchſten nicht zu herzen neh» 
men; noch ihm beyipringen wollen, da fie doch wol dazu 
vermoͤgend find: ſondern durch allerhand vorwand ſich 
davon los zu machen ſuchen. Die gründe derſelben 
find hergenommen ) ‚von der alwiſſenheit Gottes, er 
richtet fi) nicht nad) deinen worten, fondern er wieget 
dein dern 2) Von bergorge Gottes für unfere ferle 
und feben. Erhalt er uns, fo jollen wir unlern uns 
ſchuldig gedruͤckten naͤchſten auch zu erhalten ſuchen. 
Von dem götligen recht der wiedervergeltung. Fols⸗ 
uch iſt es eine noͤthige beweiſung der liebe gegen den 
näcdten, ſich bedrückter und in alferley gefahr gerarbe- 
ner menſchen thärlich annehmen, Ja nicht allein bey 
kisticher fondern auch geiſtlicher noth. 

V. 13. Iß, mein ſohn, €. 23, 15.19.26. 
a) honig, der dazu von den bienen gefamlet wird, 
Denn es ift gut; füß, angenehm und nüslich; 
and honigfeim c. 5, 3. Hobel. 2,3. Nicht. 14, 
54. 18. ift füß in Deinem halfe, a auf deinem 


gaumen. h Ele 

Kandgl. 3) Brauche der guͤter, fo dir Gott gibt, 
and ſpahre ihr nicht dir zu nachtheil. ! 

Anmerk. Der letztere ſatz erklaͤret den erſtern. 
Der zweck aber dieſer worte iſt den menſchen zur liebe 
zur wahren weisheit aufzumuntern, Dielen zweck zu 
erzgichen braucht Salomo dns gleichniß vom honig. 
Denn > fe hat des honig einen angenehmen geſchmack 
Richt 14 ı8 Ejedy 3.3 Sf, 2) Deflen mäßi: 
ger gehrauch iſt sing ſaͤrkegde argeney 3) Er wieder: 
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ſtehet der ſaͤuſnig. Dem zufolge wil Saloıno In dier 


‚fein word jagen: Gleich wie du mein fohn bein 
ver in Dingen, ‚die dir gut und beiffam 
find: alfo laß 8 Au begierde nach, ber —* 


richtet ſeyn⸗ fie mit ernſt, ergoͤtze dich an 


| 


und laß fie deine angenehnifte felenfpeife feyn. Geier, , 


DB. 14. Alſo was ich mit dem vorigen bie 
babe zu verſtehen geben, wollen, beftehet darinnem, 
lerne die weisheit für Deine feele, « alfo iſt die 
erkaͤntniß der weis heit für beine feele. Denn was 
du für nugen aus der genieffung des honigs erlan- 
geft, v. 13. denfelden, ja noch weit mehr wird 
dir die weisheit für beine jeele darreichen. Wenn 
du fie* findeſt, wirft gefunden haben, durch nach: 
forichen, leſen, höven und beten, fo wirds her⸗ 
nach wohl geben; a ſo wird fle das endlich ſeyn, 
d. i.,eine belohnung, c. 23, 28. eine erwartung 
alles deſſen, mas Gott verheiffen hat; Pf. 37,37; 
und deine hofnung wird nicht umfonft feyn. 
«wird nicht abgejchnitten werden. c. 23, 18, fon- 
dern du wirft erlangen mas du gehoffer haft. 

Anmerk. * Lg. Nicht nur alfo,: daß du einen 
deutlichen und zulänglichen begrif von ihr-habeft, fons 
dern fie auch als zulänglic) und genug befindet, den 
endzweck, welcher deiner jeelen heil, und das ewige leben 
ift, durch fie zu erlangen, 

Tluganm. ı) B.r. 2. Tü. Es iſt ein theil 
der klugheit der gerechten, Feine gemeinfchaft mit 
den gotlofen zu machen, und ihre gefelfchaft zu 
meiden. Pf. 26,.4. 5. 2) P. 3. Gr. Das haus⸗ 
weien, wenn ed gefegnet ſey fol, muß nicht allein 
weislich eingerichtet, fondern auch Elüglich ge 
führet und erhalten werden Luc, 14,28. 3) Lg. 
Wer fein haus der feligkeit ohne oder auffer Chri⸗ 
fto zu bauen gedenfet, der gründet eine leichte 
biste auf den fand, da fie der erſte plagregen 
wegſpuͤlen wird. Matth. 7, 26. 27. 4) v.4. 2. 
Daß mancher nicht allein nichts vor fich bringer, 
fondern auch fein väterliches erbe durchbringer, 
fomt daher, daß es ihm an der rechten chriftlichen 
Elugheit feblet. 5) Gr. Es wird für eine gluͤck⸗ 


feligfeit gehalten, wenn die kammern vol zeitlicher 


güter find, aber noch fchöner iſts, wenn die her⸗ 
zendfammer mit den fihägen der himliſchen weis 
beit und tugend angefüller if. Eph. 3, 19. 
6) v. 5.6. Gr. Stärke des leibes ob klugheit 
des gemuͤths, iſt gleich einem rieſen, der des lichts 
feiner. augen beraubet iſt. Pred. 9,16. 7) Fr, 
Macht, gemalt, flärfe und vermögen recht zu ge- 
brauchen, erfordert verftand und weisheit von 
Gott. Pred. 9, 15. 8) Z. Im krieg wieber die 
geiftlichen feinde gibt Gottes wort nicht allein 
heilfamen rath,fondern auch die rüftung an die hand, 


Eph.6,10.f. 9)v. 7. Lg. Viele find, die auch die 


nöthigften grundwahrbeiten der gottedgelahrtbeit 
nicht lernen wollen, weil fie ihnen zu hoch duͤnken. 
£uc.7,30. 10) Gr. Wer die lcutfeligkeit Jeſu, der 
ewigen weis heit, verachter, der beraubet nd - 
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durch mir gefahr, feiner feelen, der fo heilſamen 
laubengfreudigteit. 8. 9. Z. Wie die 
Wahre froͤmmigleit ihre fluffen bat, alfo auch die, 
otlofigfeit: aber ed folger auch darauf gerechte 
5 geltun und ſtrafe Pi. 2, ı:5. 12) Gott 
macht jeloft einen unterfcheid unter denen , die 
‚mit überlegter bosheit fündigen, und denen, die 
aus unverfland und ſchwachheit fehlen: welchen 
unterfiheid mir auch wohl in acht nehmen follen. 
13) v. 10. Noth und angſt iſt ein rechter probier? 
1, daran man prüfen fan, wie ſtark oder 
ach man im glauben und vertrauen auf Gott 
ey. Petr. 1,6. 7. 14) Wer dem nächiten in 
Der noth nicht beyfteben mil, der mird ſelbſt ein: 
Fr wenn er huͤlfsbeduͤrftig iſt, ganz bülflos 





‚gelaffen werden. 15) v.ır. Ein ieder iſt fchultig 
inem nothleidenden nächiten beyzufpringen und 
au beifen in allen leibesnöthen. Matth. 7, 12: 
16) Einen vom Paare tode erretten iſt was 
groſſes, aber noch was gröfferes, einem zur. er: 
fettung vom geiftlichen und ewigen tode behülflich 
ſeyn. ac. 5, 20. 17) v.ı2. Gr. An entſchuldi⸗ 
gungen fehlts den menjchen nicht, aber viele der- 
elben werden vor dem Herrn & leicht befunden. 
Rue. 14, 18.f. Bekenne aljo Gott aufrichtig dei- 
ne miffetbaten, und fchütte dein herz vor ihm aus. 
32, 5. 18) Die alwiffenheit Gottes ift ein 
flarfer bemwegungsgrund zur vermeidung der fün- 
; Tob. 4, 3. o daf es nur die menfchen allezeit 
bedenfen mochten! 19) v. 13. 14. Lg. Alle er: 
kaͤntniß der weisheit muß hineingeführet werden 
‚in das heil unerer feele, daß fie dadurch allerley 
götliche Eraft erlange, mas zum leben und goͤtli⸗ 
then wandel nöthig ift. 2 Petr. ı, 3. 20) O. 
Wenn du dem wort Gottes gläubelt und dein leben 
darnach einrichteft, fo haſt du die wahre glückfe- 
ligfeit zu gewarten, welche dir, wo nicht in bie: 
fein , doch in jenem leben, gewiß wiederfahren 
wird. Luc. ın,28. 21) Der bat Jeſum, Die rech— 
‚te weisheit, gefunden, der überzeuget wird, daß 
auſſer ihm lauter uch und verdamnis, in ihm 
aber lauter leben und feligkeit fey. Job. 3, 36. 
* * * 


(¶I) Zum wohlverhalten gegen fromme und 

gotloſe. v. 15:20, 

Gegen fromme. 
7. Was man ibmen nicht thun ſolle: Laure ꝛe. 

2. Warum nicht: Denn ein gerechter fält 2c. 

I, Gegen gutlofe. 

72. Der erfte abfchnitt. 

Ba Bu nicht zu thun: Freue Dich des fals ıc. v. 17. 
b Warum nicht: Es mochts der Herr ꝛe. v. 18. 

2. Der zweyte abfchnitt._ 

a. Mas nicht zu thun: Erzurne did) nicht ic. v. 19. 

b. Warum nicht: Denn der bofe bat ıc. 9,20. 


er; 
— V. 15:20, 
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v. 15. 
v. 16. 


MB. ı5. Laure nicht, Pſ10, 9. als ein 
gotloſer, » bu gotlofer, c. 1, ı1. 18. auf Das 
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haus des gerechten; ihm entweder nit Lift oder 
gewolt, auch) unter dem fchein des rechts, nach ſei⸗ 
nem vermögen zu jteben ; verftöhre feine a) rube 
feine lagerflätte Jeſ. 65,10, 35, 7. Jer 50,6. 
—— Sey ge zuſtande zufrieden, und 
8 nicht mehr, als dir die vori ; 
beiten bar ’ vorfehung Gottes 
andgl. a) Als die der armen häufer md guͤt 
zu fid) reiffen, oder fonft fie mit tuͤcken ausbelften. — 


V. 16. Denn ein gerechter der durch den 
lauben vergebung ber fünden bat, und in Gen 
eit bes lebend einbergeher,-fält in ungluͤck, ans 

fechtungen, verfolgungen und nachitellungen des 
gotlofen v. 17. Mich. 7,8. Pf. 34, 20. 37, 24. 25. 
jiebenmal, öfters vergl. 26, 25. Pf. 119, 164. 
Hiob 5, 2% a) und ſtehet wieder auf; die al⸗ 
maͤchtige hand des hoͤchſten reiſſet ihn aus dem 
übel, und läßt ihn gleichſam wieder aufleben, Die 
20,9. 36, 13. Tel. 24, 20. Mich. 7,8. dag der 
feinde troß an ihm zu fihanden wird; aber die 
gotlofen und befonderg Diejenigen , welche den 
frommen nachftellen verfinten im unglüc. « wer- 
* — —— daß ſie davon nie 
aufſtehen werden. 6,4,19, 10,30. Pf. 4. 
————— 419. 10,30. Pf. 4 
Randgl. a) Gott hilft immer wieder auf dem ges 
techten, wie oft er verderbet und vertrieben wird, 


Anmerk. a) Es iſt dieſer ſpruch einer unter de— 
nen, welche wieder die nothwendigkeit und moͤglichkeit 
des ernſtlichen chriſtenthums angeführee werden. Denn 
da Sprechen fichere leute, feynd auch wahre Einder Got— 
tes fo der finde unterworfen, daß fie auch wol in einem 
tage fiebenmal fündigen, und wol gar Äufferliche grobe 
fünden begeben, (denn geringe ſchwachheitsfehler pflegt 
man nicht eben fälle zu nennen) jo £önten fie gleich⸗ 
wol gute chriften feyn, und Gott gefallen, ob fie auch 
täglich vielfältig und wiſſentlich mit guten willen fün- 
digten. Nun ift zwar an dem, daß auch gerechte und 
getfelige die erbfünde nod) an fich Hasen, und dag ſoich 
jündliches verderben ſich bey ihnen mit fündlichen gelüs 
ften und begierden reger, daher ſich auch bey ihnen 
ſchwachheitsſuͤnden finden, theils indem ihre gure werke 
nie fo volfommen find nach allen umſtaͤnden daß niche 
dieſes und jenes immer nach dem geſetz folte noch rei- 
ner und volfommener ſeyn; theils indem aus untoif- 
fenheit oder ühereilung etwa diefes und jeneg geſchicht, 
das ihnen ſelbſt leid iſt, auch fo bald leid wird, als fie 
es gewahr werden. Daß aber hier von ziemlich ſchwe⸗ 
ten vorſetzlichen fündenfällen der frommen die rede ſeyn 
ſolle, das ift fo ungegründet, daß es itiemand, der nicht 
mit vorgefaften falfchen meinungen eingenommen ift, 
leugnen fan, Denn ı) ftcher diefer fpruch, fo wie er 
gemeiniglich angeführet wird, gar nicht in der bißel. Es 
heiſſet blofferdings: ein gerechter fäller ficberrmal. Des 
tages ſtehet nicht im gıt. wıd alſo faͤllet auf einmal 
der größte vermeinte troſt folcher fichern fünder dahin. 
2 So ſtecket der meifie mißverſtand in dem worte 

allen, welches deutſche wort zwar von ziemlich ſhwe 
ven fünden gebraucht wird; ı Cor. 10, ız,. Möm, 14, 4. 
Sal, 5, 5. hingegen wird im ganzen A. T. nirgend das 

Lit iii 2 wort 
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wort 59) fallen, von der fünde, fondern nur von uns 
glüctsjällen gefunden. de Wil, 14 13 17. 17,20% 
28, 10, 14. 18. 3) Gibt es dee ganze zufammenhang, 
des vorhergehenden und nachfolgenden, daß das fallen 
nicht anders Fan als von dem fallen in unglück verftans 
den werden, b) wohin es auch Augufinus deutet. 
4) Iſt der vorgegebene verftand dem worte Gottes 
allerdings entgegen, als welches von den glänbigen und 
wiedergebornen ganz anders redet, nemlich, daf fie nicht 
der finde dienen, und alfo nicht aus bosheit fündigen. 
ı oh. 3,9. 22. Ezech. 36, 27. Roͤnn 6,22, 8,1. 4. a) Lange. 
Zeit. Speners gerettete Sprüche p. m. 34. f. conf. Fran- 
zıus Orac. 46. Pfeiff. dubia Centur. III. Es 89 b) Au- 
guſt. de civit. dei l. 11. c. 31. 


9. 17. Sreue dich des falls deines fein» 
Des nicht; fället dein feind, geräch er in unglück, 
entweder aus feiner fchuld oder nicht, fo freue Dich 
nicht darüber, weder innerlich, noch Aufferlich, 
durch geberden und worte; und Dein herz fey 
nicht froh über feinem ungluͤck. « in feinem ans 
ftoffen, wenn er niedergefällee wird. Denn ein 
fehadenfrobes gemuͤth iſt ein untrügliches merf- 
mal eines teuflifchen menjchen. Obad. v. 12. Jeſ. 
15, 2. Mich. 7, 8. 

Anmerk. Man bat nicht urſache ſich über das 
unglück eines menichen zu freuen, wenn man bedenfet, 
daß man entiveder eben fo gut, oder beſſer, oder ärger 
fey als der feind. Iſt das erſtere, foift man nicht ficher, 
daß wicht Gott ein gleiches über uns verhängen Eönne. 
Iſt das leftere; fo fans uns nad) dem götlichen rechte 
der ‚wiedervergeltung wol nad) Ärger gehen. Iſt man 
aber beffer, fo ifts Gottes gabe, die nicht zur erhebung 
und fchadenfreude über anderer unglück zu gebrauchen 
if. Was Mofes und die finder Iſrael wegen des un: 
terganges Pharaonis mit feinem ganzen heer imrothen 
meer, und David wegen des todes Nabals gethan, das 
war nicht eine freude über folches unglück, fondern eine 
freude über die rettung der ehre Gottes. 

V. 18. Es möchts der Herr fehen, « da⸗ 
mit es nicht der Herr fehe mwie dein herz befchaf- 
fen fey, und ihm übel gefallen; a und es boͤß fey 
in feinen augen, d. i. ihm mißfalle; el. 59, 15. 
und feinen zorn von ihm wenden. damit er dich 
treffe, und auch du erniedriget werdet. c. 17, 5. 
Hiob 31, 29. Ser. 48, 27.28. 

Anmerk. Diefer vers enthält einen dreyfachen 
beweguingsgrund, warum man ſich nicht über feines 
feindes fall und unglück freuen fol. 1) Gott fiehets, 
er erkennet aufs genausfte das herz, er prüfets aufs 
richtigfte. 2) Es mißfälle ihm. Denn es ift wieder 
feinen zweck, Kein vater ſtraft ein Eind darum, daß 
es von den andern möge verlachet werden. Es iff wie: 
der die liebe des naͤchſten, als welcher nicht fol verder- 
bet, fondern gebeffert werden. 3) Weil folchergeftalt 
durc) Gottes gerechtes verhännniß gar leicht die reihe 
auch an dih kommen fan. Was du alsdenn nicht wol: 
teft, daß dir die leute thun folten, das thue du ihnen 
auch nicht. _ Mache es alfo vielmehr wie Hiob c. 30, 25. 
31, 29.30. David. 2&am. ı, m, Pſ. 35, 13. vergl, Sir. 
7,10, ı Cor. 13,6, Roͤm. 12, 25: 










V. 19, Erzuͤrne dich nicht über den bo 
fen; v. 1. 17. daß es ihm beffer gehet als dir, laß 
dich nicht zum neid bewegen, und zum verlangen 
ed eben fo oder noch beffer zu haben; und eifere 
nicht über Die gotlofen. daß du dich wol gar zur 
nathfolge in ihrem gotlofen wefen wolteſt bewegen 
laffen. vergl. c. 23, 17. 18. auch darüber 95 
wenn du merkeſt, daß ſie ſich uͤber dein ungl 4 
freuen. 

V. 20. Denn der boͤſe hat nichts zu ho 
fen; a denn der böfe bat kein endlich (fein Ai 
minfihtes ende) zu hoffen; f. c. 23, 18. 24, 14 
er wird keinen guten lohn befommen; und die 
leuchte das glück der gotlofen wird verlöfchen. 
c. 13, 9. vergl. Pf. 92, 8. Eir. zı, 11. Hiob 
ah a 13. 1.f. Pier 14.: 37, AR 35: 

’ * 140, IL, al, 1 “ Uc. 1 2 » 
wo nicht eher doch im tode. —J J 

Anmerk. * 2) Einige gebens: Der gotloſe wid 
Feine nachkommen haben, und fo verftehen fieaudy durch 
das folgende wort leuchte die nachkommenſchaft. Wie 
2 Sam. 14, 7. Pl. 131,7. b) Andere: Es gelingt dem 
boͤſen in der folge nidyt, es wird ihnen nicht immer fo 
aut gehen. Am beften verftehet man durd) leuchte 
die ſcheingluͤckſeligkeit, wie e8 in dem verftande c, 13, 9, 
vorfomt, a) Wilifch. P,B. Calm. b) Hanfen. 


Nutzanw. ı) B. 15. Lg. Argwohn ift ein 
flartes gift aller freundfchaft. 2) v. 16. Dem ge⸗ 
rechten wird von allen feiten und auf allerley art 
leiblich und geiftlich nachgeftellet, aber der Herr 
hilfe ihm, daß er endlich frolich ausrufen Tan; 
Aus dem allen hat mir der Herr geholfen. ı Sam. 
7, 12. 2 Cor. 1, 8.f. 3) 2. Zälleft du, frommer 
chriſt, noch fo viel und oft in noth, lag darum 
den muth nicht ſinken. Fallen und durch Gottes 
beyftand wieder aufſtehen, hängt an einander; 
Hiob 5, 19. 4) In fünden fallen und in unglück 
fallen iſt zweyerley, büre Dich vor jehem, fo wird’ 
dich der Herr in dieſem nicht verlaffen. 5) v. 17 
18. Hs. Gott, der die liebe ſelbſt ift, iſt das 
feindfelige, fo in dem herzen der menfchen-Tiegt, 
ſehr verhagt. Sir. 28,6. 6) Cr. Wer ſich des 
ungluͤcks eines andern freuet, deffen eigenes un- 
glück Behet ſchon hinter ber thür. c. 17,5. 7)Gr. 
Die fehadenfreude fchlägt nicht felten zur erleich- 
terung der gedrüdkten aus. . Denn fie werben oft, 
um der boöheit folches ſchadenfrohen einhalt zu 
thun, errettet. Pf. 54, 7:9. 8) v. 19. 20. Lg. 
Habe mitleiden mit dein gotlofen, ſuche ihn vielmehr 
durch freundlichkeit, geduld und wohlthaten zu ges 
winnen, als dag du ihn fogleich wolteft wegwerfen. 
Matth. 5,45. 9) Wer das gluͤck der gotloſen 
ohne aͤrgerniß anſehen wil, darf nur eine verglei- 
chung zwifchen dem kurzen augenblick ihres ver 
gnügens und der unendlichen ewigkeit ihres une 
gluͤcks anſtellen. Pſ. 37, 35. 36. x 

(IN) Zum 
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| (CI) Zum wohlverhalten gegen die obrig⸗ 
1 © Reit. eh; v. 21, 22, 
Ü T Die ermahnung. 


4 7 Die obrigfeit zu fürchten : Mein Eindie. v. a1. 
+8, Aufrubr zu vermeiden: Und menge dich ꝛc. 


| I, Der beivegungsgrund ; Denn ihr unfall wirdıc. v. 22. 
1 


V. 21. 22. 
V. 21. Mein Find, v. 13. fürchte den 
fi Pred. ı2, 13. und den koͤnig; und alle 
rigkeit; |. Roͤm. 13, 7. ı Petr. 2, 17: und fey 
geborfam, Tit. 3, 1. ı Petr. 2, 13. 14. Rom, 
3, 2. 5. in allen was nicht wieder Gott und dein 


gewiffen iſt; Apg. 5, 29. Matth. 10, 28. und 
E Dich nicht unter die aufrüährifchen. die 
I weber Gott noch ihrem könige treu feyn. a die nach 
derungen ftehen. 
7 erk. Diefer ausfpruch Salomo ift im N. T. 
I nich aufgehoben, wie aus: Matth. 22, 21. und ı Petr, 
42, ı7. zu feben, Es handeln dawieder theils, die der 
I obrigfeit in dingen, fo wieder Gottes befehk laufen, ges 
Jhorſam find; theils Sort zu ehren vorgeben, aber der 
Big nicht. unterthan und gehorfam feyn wollen. 
- 3 ICh.» 2 


47 8.22. Denn ihr unfall c. 1, 26. 6, 15. 
ihr verderben wird ploͤtzlich c. 6, 15. entſtehen; 
es wird gewiß, fehnell und unverhoft, und mit 
| vieler wuth kommen; und wer weiß, wenm bey; 
! der nemlich derer, die Gott, und derer, die den 
| fönig verunehren, ihr * ungluͤck ihre verheerung 
Font? a wer weiß die verheerung beyder. So 
gewiß die firafen Gottes folchen aufrührern be- 
I vorftehen, jo ungewiß ift die zeit, wenn fie fom- 
Imen werden, und Die art derfelben. Ser. 27, 13. 
| Sir 7,7. 8. Röm. 13, 2. 4 Mof. 16, 31. 35. 
Sof. 22, 18. Pred. 8, 3. 4. Apg. 5, 36. 37. 

| Nicht. 8, 16. . 

Anmerk. 2) Da Salomo in diefem vers den un: 
Alena eine lehre gibt, wie fie fid) gegen Gott und 
‚die obrigkeit rechtmaͤßig verhalten follen 5 fo haben zu: 

I feich auch obrigkeiten für fich zu merken, daß fie dag 

Fecht, welches fie haben, nicht mißbrauchen, welches ges 

dt, wenn fie mehr nad) ihren lüften und belieben, 

nad) den gefeßem regieren. Denn die ungerechtig— 
keit, gewalt und grauſamkeit der vegenten geben gemeis 
—* den volk gelegenheit auf veraͤnderungen zu den: 
fen. Indeſſen hat ein vol? bey veränderung einer res 

ung gar felten vortheil. - Es mag felbiges die her: 
ter ‚ aber nicht die herrichaft verändern, und ihr joch 

md beſchwerung bleibt unter allen regierungen, ja es 

vird oft unter einer neuen regierung ſchwerer. * b) T'D 
nad) einer arabifchen abftammung eine tödtende 

age, eine fehr fürchterliche ftrafe, bedeuten. Hivb ı8, 12. 

V Burman, b) Schult. 

- Lluganm. ı) 2. 21. 22.. Z. Gott muf 

über alles gefürchtet und geebret werden, ſodenn 
der koͤnig und eine jegliche obrigfeis, um Gottes 
len, deſſen diener fie find, Nom. 13, 4. 
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2) Gr. So gewiß der tod ift, obgleich ſtunde und 
art des codes ungewiß iff, fo gewiß komt auch 
firafe aufsgorlofigfeit und aufrubr, aber zeit und 
beſchaffenheit derfelben iſt hoͤchſt ungewiß. Sir. 


5,2. f. 7,7.f. 
* * * 
(IV) Zur vermeidung der ungerechtigkeit 
im gerichte. v. 23:26. 


I, Die zu a ungerechtigfeit. 
1. Der erſte fan: Dis komt auch von den ie. v. 23. 
2. Der zwente jag: Werzum gotlofen fpricht ꝛc. v. 24- 

I!. Die zu beobachtende gerechtigfeit. 

1. Der erſte ſatz: Welche aber ſtrafen, die ꝛc. 
2. Der zweyte ſatz: Eine richtige antwort ıc. 


V. 23:26. 


V. 23. Diß*Fömt auch von den weifen: 

& auch diefe dinge (gehören) für die weilen, fol 

gende fprüche und gute regeln konnen auch den 

weilen zu nuge Fommen; der } perfon fowol bes 

anklaͤgers als des beklagten anfehen im gericht 

F nicht gut. c. 17, 26. fondern ein greuel vor 
ott. 6.18, 5. 17, 15. 


Anmerf. * Einige wollen dis alg eine neue über: 
fchrift anfehen, weil die folgenden lehren diefes capituls 
nicht dem Salomoni gehörten, fondern von andern wei—⸗ 
fen leuten wären hinzu gethan worden, Allein, ı) hier 
feßt man etwas voraus, das nod) nicht erwiefen iff, 
2) fo zeiget dag präfirum 9 deutlich genug, daß es fo 
müfle genommen terden, wie im texte geichehen ift. 
a) Es wird aber diefer ausfpruch vornehmlich hier um 
deswillen voran gelekt, weil von foldyen materien in 
den folnenden geredet wird, davon es fcheinen Fänte, 
als ob ſolche erinnerungen zum wenigften den meilen, 
eben nicht ſo noͤtbig waͤren; und wil alfo damit geſagt 
werden, daß man fie allerdings für nöchig halte, damit 
man ſich, und zwar aud) die weifen, nicht durch das 
anfehen der perfonen blenden laffe. Die LXX gebens; 
Diefes fage ich zu eud) ihr weifen. + Was das anfehen 
der perfon fey, davon fiehe Apg. 10, 34. Jac. 2, 1. Roͤm. 
2, 11. Doc) wollen b) einige einen unterfchied machen 
unter DD NEW die perfon achten; und unter DUB IT 
eine abfonderung der perion machen. Bey jenem thut 
man unrecht, weil man einen unzeitigen reſpeet hat für 
die perfon, der man zum vortheil fpricht wieder das recht. 
Bey diefer aber thut man unrecht, daß man die ver: 
theidigung der ungerechten perfou Äbernimmt. jenes 
gefchicht mehrentheils aus furd)t; diefes aber aus un» 
zeitiger liebe. Bey jenem ift der endzweck der fache und 
perfon nur mit gutem log zu werden ; bey diefem aber 
ift er, die perfon in den fand zu feßen, daß fie weiter 
ihr unrecht treiben fan. a) Mich. b) Lange. 

V. 24. Wer im gerichte nach der von Gott 
ihm vertraueten macht und anfehen zum gotlos 
fen der wieder das gejeg offenbar gehandelt, und 
folglich ſtrafe verdienet bat, fpricht: ohne grund 
und zum nachtbeil des rechts: Du bift fromm, 
«ein gerechter, vergl. c. 17, 25. dem* fluchen die 
leute, und wünfchen ihm alles ungluͤck und dag 

gi Ill götliche 


v. 29% 
v. 26. 
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dtliche gerichte an, Jef. 5, 33. 24, 24. und hafı 

t das voll. a über den erbittern fich die volfer. 
Nicht nur redlich gefinnete, verfkändige und tu— 
gendliebende, fondern auch ſelbſt gotlofe werden 
ein folch ungerechtes verfahren verabſcheuen. 

Anmerk. * Wie dis zu verftehen, davon ſ. €, 17, 26. 
Mehemn. 4, 4- 

N. 25. Welche aber im gerichte gerade 
durchgehen, und aus liebe der gerechtigkeit ſtra⸗ 
fen, die zu ſtrafen find, und alfo das vecht band- 
baben, c. 9, 7. 8. 15, 12. 19,25. Die gefallen 
wohl; a denen wird lieblichkeit ſeyn, iederman 
wird ibnen hold ſeyn, undibnen alles gute anwuͤn⸗ 
fcben, fie ſelbſt werden darüber ein innerliches ver: 
gnügen, einen fanften beyfall ded gewiſſens, und 
eine empfindung götlicher gefälligteit und eines 
unbeweglichen friedens empfinden; und überdem 
komt auch ein reicher fegen Hiob 29, 13. a ein 
fegen des guten, allerley gutes auf fie. und ihre 
nachkommen. €. 16, 12. 20, 28. 25, 4: 5+ 28, 16. 
29, 14. Joſ. 1,8. Pi. 21, 4. 

Anmerk. Ein neuerer austeger meinet, daß Dyr 
eine oͤffentliche und gewoͤhnliche formel der onwünfchung 
alles fegens und glücs an iemand bedeute, dem man 
wohl welle, wovon man im arabiſchen benfpiele fände, 
womit das folgende auf dieſe art Schön überein fäme: 
&ott wiirde folche treue ſegenswuͤnſche billigen, erfüllen, 
und ja dazu fagen. Schult. 

9, 26. SEine *richtige antwort im gericht, 
ein rechtlicher ausfpruch und urtheil ift wie ein 
+ lieblicher Fuß. «a man wird Die lippen kuͤſſen, 
deſſen der richtige antwort gibt, zum zeichen einer 
aufrichtigen liebe, gunſt und gewogenheit. Roͤm. 
16, 16. 

Anmerk. * Einige erklären dieſes von einem billi- 
gen und gerechten richter, andere von einem geſchickten 
vedner, oder ſonſt einem, dev auf eine wißige und gar 
nicht empfindliche art feine beftrafungen einrichtet. 
+ a) Sjene erklären es alfo: er wird durd) einen nach det 
firengften gerechtigkeit eingerichteten richterſpruch gleich⸗ 
fam die lippen anderer kuͤſſen, es wird ihnen angenehm 
ſeyn; b) oder als wenn ſich die lippen ſelbſt kuͤßten, d. i. 
er wird zufammenhängende dinge reden; = Se. 3,13. 
c) oder man wird ihm gern zum vertrauten freund 
annehmen. d) Andere alfo: ein Eluger vebner wird 
durch angenehme worte feinem zuhoͤrer gleichſam ſo 
viele kuͤſſe geben, e) Andere meinen, das kuͤſſen ſey 
nicht die erſte hauptbedeutung des worts, ſondern zu⸗ 
ſammenheften, daher das fubftantivum 7a eine ſchoͤn 
zuſammen gefügte ruͤſtung, bewafnung eigentlich an⸗ 
zeige, und uͤberſetzen alfo: Cr wird mit lippen bewafnet 
fen, die undberroindfich find. ı Chr. 12,2. 2 Chr. 17,17. 
Jeſ. 49, 2. Die legte meinung iſt etwas weit gefucht, 
wir ziehen die in der paraphraft andern vor, M 
b) Aben Efra. c) Vatabl. d) Geier. Mich. Wilifch. 
P. m. e) Schule. 

Nutzanwo. 1) 8. 23. f. Nach anfeben der 
perion urtheilen ift vor Gott allezeit ein greuel, 
es geichebe im gericht ober auffer gericht. 5 Mof. 


a) Merc, 


16, 19. 2) Ein ungerechter richter ladet feufjex 
auf fich, die Gott auch horet: ein Aal ter 
aber wird des munfches und vorbitte ber froinmen 
gewiß auch geniefen. 3) v. 26. Gr. Meinft bu 
es vedlich mit deiner eigenen feele, fo freue Dich 
berzlich über gegebenen guten rath aus Gotted 
wort, wäre er gleich dem fleifch unangenehm, ſo 
iſt er doch wie ein Eöfklicher balſam. Pf. 141, 5. 
*’ * * 


a Peer einrichtung feiner hausz, 

te. ef 

T. Was man zuförderft thun folle: Nichte ie. a 

II. Was man beruach thun koͤnne: Darnach baue ic. 
B. 27. 

9. 27. Richte * drauffen dein gefchäfte 
aus, forge vors erſte für das nöthigfte M —* 
hausweſen, davon du eigentlich leben muſt, oder 
wozu dich vornehmlich dein ſtand, amt und beruf 
treibet, und arbeite deinen acker; «a und bereite 
daſſelbe für dich auf dem acker; pflüge und befäe 
auf das zukünftige dein land; darnach baue dein 
haus. und mache dir mehr bequemlichkeit, mache 
ed groffer, und ziere es aus nach deinem gefallen 
und vermögen, wie es bie nothwendigkeit erfodert. 
Ziehe allezeit das nöthigere dem unnothigen, und 
deinen beruf deiner bequemlichkeit vor. 

Anmerk. Salomo gibt bier eine im gemeinen 
leben fehr nöthige Elugheitsregel, wie man feinen or⸗ 
dentlichen beruf vor allen uebendingen abwarten, und 
denfelben aller eigenen bequemlichkeit und gemaͤchlichkeit 
vorziehen ſolte. * Weil nicht alle profeßionen ihre ver⸗ 
richtungen auffer den haufe haben; jo wird überhaupt, 
wie aud) in der paraphrafi angemerfer worden, auf eis 
nes ieglichen amt und profeßion gefehen. Salomo 
aber braucht diefe redengart darum, meıl der ackerbau 
und viehzucht im gelobten lande die gemeiniten verrich- 
tungen waren, dabey die befhäftigungen auffer dem 
haufe verfallen, Mich, Geier. 

Nutzanw. 1) Z. Gute ordnung halten ifl 
in allen Dingen ſehr nüglich, denn alles ding hat 
feine zeit Pred. 3, 1. und Gott felbjt iſt ein Gott 
der ordnung. 2) Werbey aller forgfältigen aus 
richtung feiner gefchäfte das einige notwendige 
vergiffet, der bauer gleichfam fein Haus auf der 
fand, denn er wird bey alle feinem glück dennoch 
ſchaden leiden an feiner feele, Luc. 10, 41. 42. 
* * * 
(VI) Zum wohlverhalten gegen 
und feinde. v. 28. 29 
T. Gegen freunde: Sen nicht geuge ohne urfache rc. v.28 
Il. Gegen feinde: Sprich nit: Wie man ꝛc. 2.29 
V. 28.29. 

V. 28. Sep nicht zeuge ohne urfache un 
noth , wenn du Dazu nicht geforberft wirſt 
auch nicht ohne genugiame wiffenfchaft von dem 

; wa 


freund, 
2 


’ 
4 


|2e13 XXIV, 28.29. Die Sprüche 
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du begeugen folft, wieder deinen nachſten; 
» t. ©, 10. 12, 2% ——— 19, 5.9. 28. 
* 28. 2 Mor 20, 16: 5 Mof. 5,20. * und be: 
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treug nicht mit Deinem munde. & und wolte 
du wol iemand mit deinen lippen bereden, betr 
gen, verführen, verfaͤnglich machen? wilſt du denn 
alfo deine zunge misbrauchen, daß dein armer 
mitbruder ohne noth in ungluͤck gerathen fol? 
6% 14, 25. 25, 18. 19, 5.9. 21, 28. 
Anmerk. * Diefes haben a) einige auch alſo 
Jüberfeßet : und du wirft mit deinets lippen (deinen naͤch⸗ 
) aufreiben. b) Andere: wilſt du anlocken mit dei: 
lippen? Ciemand, daß er ein falich zeugnif ab» 
ge.) Die LXX drucden es alfo aus: wi 32 manrivs 
es %elderı womit ein c) neuerer ausleger uͤbereinkomt, 
aljo überfeßet: denn was wilft du deine lippen auf: 
n? (ein lügenhaftes zeugniß abzulegen und dic) 
ch mit einen meineid zu beflecken ?) a) Rabbin, 
quid. b) Merc. Mich. Geier. c) Schult. 
= 8.29. Sprich nicht: aus ungebührlichen 
gorn und rachgier, wie gemeiniglich geſchicht: wie 
man mir thut, ſo wil ich wieder thun; und 
mil alio einem ieglichen fein wer? nach feinem 
rfahren mit mir vergelten. denn was dem an: 
dern recht ift, das muß auch mir unverwehrt 
Anmerk. Salomo eifert hier wieder bie fo ges 
meine ſelbſtrache, womit man doch gar nicht feine ehre 
md auten namen vettet, fondern nur bemeifet, daß man 
ben fo gut zuͤrnen, raſen, fchelten, beleidigen, betrügen 
nd betrüben könne, als dev vermeinte wiederfacher, 
Mod) fchlimmer aber würde es feyn, wenn man dagje: 
‚tige Höfe, fo ung von andern angethan worden, wenn 
e zu hoch wäre, daß man fid) an ihm nicht rächen 
te, einen unfhuldigen wolte empfinden laffen, um 
anzulänglihen urfache willen, hätte mans doch von 
Andern leiden müflen. ran überlaffe vielmehr alle 
ugefiigte beleidigungen dem, der alles fiehet, und ge: 
peochen, die rache ift mein, ich mil vergelten. 3 Mof, 
9, 18. Matth. 5, 39: 40. Roͤm. 12, 17. ı Thefl. 5, 15. 
IMetr. 3, 9. Man überwinde das böfe mit gutem, 
Kom, ı2, 21. Matth. 5, 44. nach dem befehl Sottes, 
Bir. 28, 8. 9. Eph. 4, 32. Sir. 2, 13. dem erempel 
I fi, Col. 3, 13. Luc. 22, 50. 51. 23, 34, und feiner 
iligen. ı Mof. 45,5. 4 Moſ. 12,13. Apg.7,59 
Yluzanw. 1) 8.28. Z. Ein jeuge muß die 
Ingefärbte mahrbeit ald vor Gott reden, ohne an: 
ben der perfon, damit er nicht fonft die gedro> 
' ſchwere ſtrafe fich über den hals ziehe. c. 19, 5. 
) v. 29. Gr. Wilft du Gott folgen, und ihm als 
in tind ähnlich werden, fo folge ihm in der barm- 
erzigkeit, Luc. 6, 36. und überlag ihm das recht 
er wiedervergeltung allein. Jer. 51, 6. 


* * * 
vn) Zur vermeidung der faulbeit. Sn 


einem gteichniß. v. 30:34. 
des gleichniffes, was Salomo 
Pr ER: Sch ging vor —* acker des ıc. -i * 


Seen; And liche, ba waren eisel ic, 


me 
u 





Salomonis., XXIV, 30.31. ⸗ora 
. Die antvendung deffelbei, 
2. Auf fich felbft: Da ich das ſahe 1. v. 32, 


2. Huf die faulen, da er meldet 
a, Die gemobnbeit derfelben: Du milft ein 16. b. 33, 
b. Den gewiſſen erfolg davon: Aber esꝛe. b.34. 


V. 30:34. 

2.30. Ich Salomo, damit ich doch einmal 
ſehen möchte, wie meine unterthanen ihr feld baue: 
ten, begab mich dahin, und ging vor dem ader 
des faulen, c. 6, 6 9. 13,4. 22, 13. und vor 
dem weinberg des narren, des unwißigen, dems 
am verfiand mangelt, c. 6, 32, 


Anmerk. Salomo hatte v. 27. zur forgfältigen 
Beobachtung der berufsgeichäfte angemahnet. Im fols 
genden verfe hatte er gezeiget, wie man feinen vorwiß 
laſſen folle in dem, das unfers amte nicht iſt. V. 29, 
warnete er vor eigener rache. Hier nun ftellet er den 
ſchaden vor, der aus einer unordentlich geführten wirth⸗ 
ſchaft ganz gewiß erfolget. Die fache trägt er an dem 
erempel eines hauswirths vor, der mit dem acer - und 
weinbau befchäftiger iſt. Die gewißheit der zu erfolgens 
den armuth aus der unterlaffung, davon er felbft ein 
augenzeuge geweſen. Dis thut er wol darum, damit 
man feinen worten defto mehr glauben beymeſſe, der 
zweck demnach bey diefem und den folgenden v. ift, eine 
warnung zu geben vor der faumfeligkeit in feinem beruf, 

DB. 31. Und fiehe, wie die firafbare nach: 
laͤßigkeit des hausvaters fich auf allen feiten zu 
feinem fehaden hervorthat, denn da waren eitel 
nefjein Darauf, allerley unkraut, das von felbft 
wächft, und fund voll difteln; & und die ebene 
beffelben war mit difteln bedeckt; und die * mauer 
oder zaun, welche den acker und weinberg umgab, 
damit die milden thiere abgehalten werden moͤch⸗ 
ten, 4 Mof. 22, 24. Eſr. 9, 9. Pi. 80, 13. Preb. 
10, 8 Jeſ. 5, 2. Mich. 1, 6. Klagl. 3, 9. Sir. 
36, 27. war eingefallen, ‚% war. niedergeriffen, 
und konten menichen und vieh ungehindert hinein 
lauffen. 

Anmerk, * Vermuthlich fiehet Salomo hiemit 
auf eine gewiſſe art in dem gelobten lande, die wahr: 
fcheinlicher weile fhon damals gebraͤuchlich geweſen, das 
durch fie die unfruchtbarften fellen bequem machten, al- 
lerley art von früchten darauf zu bauen. Sie beftund 
aber darin: 2) Man famlete fleine zuſammen, und 
legte diefelben in verſchiedenen fchichten, laͤngſt den feis 
ten der berge, im geſtalt einer mauer, folche fuͤlleten fie 
mit guter erde aus, und machten alfo einen abfak (oder 
terraſſo) über den andern; bis auf den höchften gipfel 
der berge. Diefe einfaffungen verhinderten, daß die 
erde nicht herunter fallen oder vom regen weggeſpuͤlet 
werden konte. Don dieler gewwohnheit die felfen und 
berge urbar zu machen, fiehet man, nach dem bericht 
b) einiger reifebefchreibungen, noch an vielen orten, wo 
gebürge find, die überbleibfel. Da nun aber, tie leicht 
zu erachten, ſolche einfaflungen bald ſchadhaft werden 
Eonten, und daher forgfältig von den hauswirthen mus 
ften ausgebeſſert werden, fo läflet fich leicht begreifen, 
woher die mauer am dem acker der fanlen — 

un 


2015 XXIV, 31734, 
und zerriffen von Salomo angetroffen worden. Es 
konte ihm auch folches gar leicht zu gefichte kommen, 
weil die gegend um Syerufalem bergicht, Pſ. 125, 2. und 
folglich ſoiche gewohndeit auch in der gegend ein gebrauch 
geweſen. a) Algemeine W. H.IL.Th.p-s47. b) Maun- 
drels Reiſe p. m. 89. Tomfons Reſſebeſchr. von Pas 

laͤſtina in den zufäßen zur A. W. Hift p. 19. cf. Paul; 

ſens Nachrichten vom ackerbau der Morgenländer p- 17.f. 

V. 32. Da ic) das ſahe, mir fo deutlich 

in die augen fiel, wie diefer acker und weinberg fo 

gar elend befchaffen feven, und wie daran nichts 

fchuld habe, als Daß der faule fo forglog fey in den 

Dingen, welche ihm doch den nöthigen lebensunter- 

balt verfchaffen folten, nahm ichs zu berzen; 

(.22, 87. 27, 23. ich dachte der fache tieffer nach; 

. und fchauete, ja ich fabe mis aufmerkſamkeit, und 
lernete Daran. « ich nahms zur warnung at. 
dag wo ich —9*— etwa in einem und dem andern 
ſtuͤck ſorglos moͤchte geweſen ſeyn, ich aus ande⸗ 






rer ſchaden kluͤger wuͤrde und lernete, was es fuͤr 


ſchaden bringe, wenn man aus faulheit ſeinen be⸗ 
ruf verſaͤume. 


Anmerk. Das eine ſehen gehet auf die augendes |; 


leibes, das andere aufdie augen des gemuͤths. Es neh— 
men demnach) Eluge und verftändige leute gerne alle ge: 
legenheit etwas gutes zu lernen in acht, folte fie ihnen 
auch von den thörichten und denen, die Eeinen verftand 


haben, gegeben werden. Langens meinung ift, Salomo - , 


habe in diefen fünf legten verfen von fich felbft gere⸗ 
det, und unter diefem bilde feinen fall und befehrung 
befchreiben wollen. Die LXX. fheinen auch der mei: 
nung geweſen zu feyn, indem fie den get. ganz aus den 
augen gefeßst, und es gegeben haben Sserav 2yü uerevänse, 
Allein diefe meinung wiederleget die zeit, zu welcher 
wahrfcheinlicher weile dis buc) gefchrieben worden. 
©. die vorrede 9. 13. 

8. 33. Du wilft fprichft du ein wenig 
fehlafen, und ein wenig fehlummern, in der mei- 
nung, es fey eben fo nöthig nicht, du habeſt noch 
zeit genug, es laffe fich auch alles bald wieder 
einbringen, und in betrachtung deſſen wilt du ein 
wenig Die haͤnde zufammen thun, «& in einander 
fchlagen, a) daß Du ruheſt. ſ. c. 6,9. 10. 

Randgl. a) Alfo verziehen die faulen ihre fachen, 
morgen, morgen u.|.tv. Ey es komt noch wol ꝛc. Stem, 
es iſt bald geichehen. 

8. 34. Uber vernimmt doch nun auch meine 
antwort, glaube gewiß es wird Dir Dein armuth 
Fommen, wie ein wanderer; denn wie dieſer 
ſchritt vor fchritt fortgebet, und immer näher und 
näher zu dem ort kommet, da er hin gedenfet, big 
er endlich ald ein unverhofter gaſt irgendwo ein- 
tritt; eben fo wird deine nahrung von tage zu tage 
abnehmen, eg wird fih bie und da mangel ereig- 
nen; und.dein mangel, und dürftigfeit, wie ein 
gewespneter mann. a mie ein mann mit einem 
ſchilde. c. 6, 11. denn fo wenig ein unbewehrter 
mann einem wohlgewapneten kriegesheld wieder⸗ 


Die Spruͤche Salomonis. 


XV) 
msn eben fo wenig wirft du Dich des arınuch 


ven fünnen. 7 W: m 

utzau w. 1) 9. 30. f. Fr. Fromme koͤnig 
belümmern fich verßh wie es in ihrem lande zufte: 
bet, und feben nicht immer mit fremden augen 
2) Tü. Ein ieder fol feines amts und berufs auft 
fleißigfte warten. Pred. 9, 10. 3) In allen län 
den finder ſich elend und mühe, menn Eirchendie 
ner, obrigfeiten und hausvaͤter in ihrem amt nach 
läßig find. Pred. 10, 18. 4) Müfiggang ift in 
chriſtenthum hoͤchſt Khädlich: thut man das gut 
niche mit fleig und ernft, fo nimmt gewig das böf 
überband. n 


Das XXV. Capitel, 


Meife lehren Salomonis von den män 
nern Hiskiaͤ gefamler. 


(I) Die überfchrift der folgenden ſpruͤch 
di v. 


Darin angezeiget wird 
T. Ihr urbeber: Dis find auch fprüche Galomo. 
L 
2. 





























Siehe — let worden: Die hinzu gef 
e fie gefamlet worden: Die hinzu geſetzt ꝛc. 
Bon wen fie geſamlet worden: Die a ꝛc. 


V. 1. 


is ſind auch ſpruͤche Salomo, ſowol al 

die vorhergehenden, Die hinzu geſetzet br 

ben aus der famlung der drey taufer 

forüche, ı Koͤn. 4, 32. Die männer Hiskia, de 

koͤnigs Juda. welchen er dis werk übergeben, 

fie auch durch eingeben des heiligen Geiftes ; 
ffande gebracht haben. 

Anmerk. Es fänget fi alfo hier ein neuer th 
der fprüche Salomonis an, welche er zivar felbft ausg 
fprochen, aber noch nicht der erften famlung beygefüg: 
Welche diefe männer Histiä geweſen, dag Fan mit vi 
liger gewisheit nicht gejagt twerden. At glaublichfk 
ift wol, daß die zur ſelben zeit berühmten drey propf 
ten, Sjefaias, Hofeas und Micha dazu werden J 
brauche worden. Geier. Michael, Wiliſch. P. B. fi 
Vorrede über bie Spr. $. ı2. j 

Lluganm. 1) Gr. Loͤblichen regenten lie 
ob, für die heil. fehrift und andre nüßliche buͤch 
forge zutragen, daß Gottes wort allenthaiben fi 
befant werde jur erbauung der cheiftfichen Eird 
2Chr.34, 29. 2) Man muß alle brofamlein g 
ter lehren von meifen freunden Gottes fein ſa 
fen, und nichts umkommen laffen. Bi 

* * gem 

(II) Kin unterricht von dem, was G 

und menſchen rühmlich ſey. v2: 
I. Was Gott rühmlich fey: Es ik Gottes ehre ꝛe. u 
II. Was menſchen ruͤhmlich ſey. 
1. Den obrigkeiten. 


a. Welsheit zu forſchen. 4 





























Ä XXV, 23 
1. Der fag: Aber der 


be Die gotlöfen von fich zu en 

1. Ein gleichnif: Man thue den ſchaumꝛe. 9.4, 
4 2. Die anmendung deffelben: Man thue ic. v. F. 
2. Den unterthauen. 

2 —* nicht zu hun: Prange nicht vor ꝛec. v. 6. 
b. Warum nicht: Denn es iſt dir beſſer ꝛꝛ. v. 7. 


BB. 2:7. 


U 8.2. a)Es iſt Bottesehre, und ihm ruͤhm⸗ 
Lich, eine fache * verbergen; es gereicht zur er- 
‚böbung der ehre Gottes, daß ung feine abfichten 
‚verborgen und feine werke unbegreiflich find; 
Bf. 139, 2. f. Sir. 23, 28. f. 5Moſ 29, 28. Jef. 
©, 13. 14. 45,15. Matth. 11, 25. Rom. 11,33. f. 
er der Fönige ehre ifts, fie erwerben fich boch- 
achtung, wenn fie eine in ihre vegierung einfchla- 
I gende fache von mwichtigfeit und groffen folgen 
ferforſchen. und mit zuziehung ſtaatskundiger 
maͤnner uͤberlegen, und ihre meinungen daruͤber 
I vernehmen. 
Randgl. a) Sin Gottes regiment follen wir nicht 
Hug feyn, und willen wollen, warum? fondern alles 
glauben: aber im weltlichen reich ſol ein Herr willen 
und fragen warum? und niemand nichts vertrauen. 


Anmerk.* a) Die ehre Gottes ift hier nicht 
die lebendige Überzeugung von feinen volkommen— 
heiten, und die daher rührende ehrerbietigkeit gegen 
br, fondern er verſtehet dadurd) eine handlung, aus 
weldyer die ehre erfolgen muß. Der höchite gehet 
durch lauter dunfele wege, dahin ihm die ſchwaͤche un. 
ferer augen nicht folgen fan. Wir fehen und bemwun: 
dern die werfe feiner almacht, und errathen es oft doc) 
mit oller unferer mühe nicht, wie fie gemacht find, 
was für eine verborgene £raft fie zufammen halte und 
wor dem unfergang bewahre, wie fie entftehen, wozu 
fie da find. In iedem dinge ift was unergründliches. 
+ Erforichen ſol ein könig 1) geiflliche ſachen, zu wel: 
chem ende Gore den iſcaelitiſchen koͤnigen anbefohlen 
hatte, das wort fleißig zu betrachten. s Mof. 17, 18. 19. 
a Kön.ı,ı2. 2) Die, welche in ihre regierung eins 
ſchlagen, damit fie gerechtigkeit beweiſen mögen in be⸗ 
ftrafung des höfen, 5 of. 25, 2.3. Spr. 20, 26. 30. 
und in beförderung des guten, c. 31, 8. 9. Ser. 22, 3. 
WI. 82, 3. 4. Roͤm. 13, 3. und das ohne anjehen der 
derſon c. 24, 23. Erforſchen ſollen fie, was zum ſcha— 
oder- aufnahme ihres reichs gereichen, und ob es 
‚rathfamer ſey friede zu Halten, oder durch Erieg ſich ru: 
he zu verfchaffen. a) v. Mosheim. predigten bey auf: 
erordentlihen gelegenheiten p. 227. Ejusd. Sittenlehre 
ter theil p. 342. a 
B. 3. Der bimmel ift hoch, a in der bo- 
be, f. Hiob 11, 8. und die erde famt dem meer 
tief ; » in ber tiefe; ſ. Hiob 38, 16. 18. aber der 
A Fönige herz ift unerforfchlich. Was denen na- 
uurkuͤndigern himmel und erde, das ift denen un- 
erthanen und einwohnern eines landes das her 
"eines verfändigen regenten, der dag befte feine 
landes beobachtet. 
UV. Teil, 


ie 





Die Sprüche Salomonis. 
ebre xe. 
2. Der benfag: Der hinimel ift hoch, und ac. v. 3. 


XXV, 3:7. 2018 
Anmerf, Salomo fett hier nur den grund und 
die urfache einer lehre, und die lehre überläßt er feinen 
nachdenkenden leſern. Die lehre if diefe: Der unter: 
than ift verbunden ſich den befehlen und ordnungen 
des regenten in der ftille und demuth zu unterwerfen, 
geſetzt auch, daß er nicht wiſſe, oder daß feine einſicht 
nicht fo weit reihe, westwegen dieſe oder jene geſetze 
gegeben oder aufgehoben werden, ob ſie der billigkeit 
gemaͤß ſind oder nicht. Er nimt das gleichniß her von 
denen ſcharfſiunigſten weiſen, welche die inwendige bes 
ſchaffenheit Himmels und der erden, gleichfam die ges 
heimen räder und gewichte, die alles in bewegung er: 
halten, doch nicht ergründen koͤnnen. v. Mosheim, 
reden I. c. 
V. 4. Man thue den ſchaum die fchlacken 
c. 17,3. 27,21. Pf. 12,7. vom filber; fo wird 
ein’rein gefaͤß daraus. & fo wird dem goldfchmid 
ein (rein) gefüß darauf Fommen. Aus filber, 
welches von allen ſchlacken von allen unreinigkeiten 
gefäubert ift, fan von dem kuͤnſtler ein dauerhaftes 
und fauberes gefäß verfertiget werden. 

Anmerf, Salomo wil anzeigen, daß die gluͤck— 
feligkeit eines Einiges und feines reiches wohlſtand dar: 
innen beitehe, wenn durch Handhabung der gereditig: 
£eit die gotlofen weggefchaft werden. Die fache trägt 
er in einem gleichniß vor, Die application v. 5. ift 
diefe: Eben jo muß ein koͤnig, wenn er wohl und recht 
tegieren wil, die böfen rathgeber wegthun, und alle fredye 
volbringung der lafter unter feiner regierung abſchaffen. 

DB. 5. Man thue gotlos wefen «den got: 
Iofen vom koͤnige; man fondere von ihm die got= 
Iofen rathgeber, und vom volf die untugend, und 
nıache, daß alle der weisheit, treue, gerechtig- 
Feit und furcht des Herrn ergeben feyn; fo wird 
fein thron mit gerechtigfeit beftätriget. dad 
glück, der flor, die ruhe einer regierung und dag 
aufnehmen eines landes wird hierdurch befördert 
werden. 

N. 6. Prange nicht * vor dem Fönige; 
a du folt Dich vor dem angeficht des Füniges nicht 
felbft ehren, mit deinen gaben, oder mit äufferki- 
cher pracht groß thun, damit du zu hoͤhern äm- 
tern befördert werden mögteft; und tritt nicht 
an den ort der groffen. drenge dich nicht zu de⸗ 
nen hinauf Luc. 14, 10, die wegen ihres herkom⸗ 
mens, ftandes, würde und ihrer verdienite nahe 
um den fönig feynd. - 

Anmerk. * Mit diefer redensart wil wol Salomo 
fo viel fagen: Es iſt zwar überhaupt ſchaͤndlich, feinen 
hochmuth an andern orten, auf eine merkliche meife, 
an tag zu legen, aber nod) ſchaͤndlicher ift es, ſolches 
vor fönigen zu thun, und von feiner geſchicklichkelt, er: 
fahrung, vorzügen, verdienften u. d. g. viel aufichnei- 
dens zu machen. . a 

V. 7. (Denn) es ift dir beffer, nüglicher, 
angenehmer und anfländiger, Daß man zu Dir 
fage: daß theilg die, welche geringer find Denn 
du, theils die gleiche ehre mit dir genieffen, theils 
auch die vornehmer ald du find, aus hochachtung 

Mmum mmm 2 gegen 
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gegen deine geſchicklichleit und verdienfte zu dir 
fügen: Trit bie herauf; und nimm diefe ehren: 
ftelle ein; Luc. 14, 8: f. denn * daß du vor dem 
fürjten geniedriget wirft, an fhatt mehr ehre in 
deifen gegenwart deiner meinung nach zu genieh 
fen, f daß es deine augen ſehen muͤſſen. wie du 
erniedriget wirft, und es doch nicht ändern kanſt. 
Luc. 14, 9. 

Anmerk. * a) Einige uͤberſetzen die worte alfo: 
Daß du nicht ardemüchiger werdeft, Coder dich ſelbſt 
demuͤthigen muͤſſeſt, und den. muth fallen laſſen) wenn 
du den fuͤrſten ſieheſt. Gleichwie ein prahler, ſo lange 
ev mit einfältigen und unwiſſenden leuten umgehet, 
ſich ſehr groß machet, fo bald aber jemand dazu komt, 
der mehr verſtehet, fo wird er ſtille. + b) Diefes 
ziehen einige auf den fürften alfo: Den deine augen 
gefehen haben. d. i. welchem nahe zu feyn und ihm zu 
jehen, du dich fo hinan gebrenget haft, a) Geier. b) Mi- 
ehael. Wilifch. BER 

Nutzanwo. ı) V. 2. Tü. Gottes weisheit, 
rath und werke find unerforichlich , und eben dis 
gehöret auch zu der hoheit dieſes geoffen ſchöpfers. 
Mom. ı1, 33. 2) Fr. Ehriften kennen ihren Gott 
nicht beffer ehren, als wenn fie ihn in allen din— 
gen ſchaiten und walten laſſen, ihn aber daher 
nur über alle dinge fürchten, lieben und vertrauen. 
3) Der rath Gotted von unlerer feligfeit ift ung 
in Gottes wort deutlich geoffendaret, thue dar⸗ 
nach, und nim in den geheimniffen beine vernunft 
gefangen unter den gehorſam bes glaubens, 2 Cor, 
10,5. 4) v. 3. Gr. Ein ieder, auch der groͤſſe⸗ 
fie und mächtigfte, fol willen, dag Gott fein herz 
aufs allergenauefte kenne. Pf. 139. 1.2. 5) 0.4.5. 
Cr. Regenten find ſchuldig, in veligiond = und ge: 
richtsſachen die misbräuche abzufchaffen. 2 Chr. 34, 
4.f. 6) Hs. Je groͤſſer das anſehen gotloſer raͤthe 
un dem hofe eines koͤniges iſt, deſto mehr ſchaden 
thut ihre gotloſigkeit. 2 Sam. 16, 21:23. 2) Sie: 
be du auch zu in deinem chriftenthum, daß dein 
berz immer mehr von den noch anklebenden fehle: 
en der unlauterfeit und falfchheit gereiniget 
werde, und alfo deine befferung ſchnell wachſe. 
Sef. 58,8. 8) v. 6. 7. Fr. Kleiderpracht brin⸗ 
get einem lande mehr ſchaden als nutzen. He. 3, 
16. f. 9) Gr. Ein fihoned mittel wieder den 
hochmnuth ift, daß mir lieber fehen auf Die, welche 
beffer, frömmer , erfabrner und gelehrter find, 
als wir, als daß wir und bloß nach Den geringern 
jehägen wollen. 10) Hs. Verſtand und tugend 
gibt ihren befigern mehr ehre, alS fie ſelbſt hof- 
fen oder verlangen. 6. 3,35. Sir. 11, 1.1 Sam. 
18, 5. 

* * * 


(HI) Eine warnung vor zank und ſtreit. 
v 


’ 8:10. 


4. Was man gu vermeiden babe. + 


1. Die zu vermeidende fache: Fahre nicht ze. 
2, Die urfache; Denn mas wi du hernach 36 


XXV, 72. Die Sprüche Salomonis, 


— — 


monis. XXV, 8,10, 2020 

I. Was man zu beobachten babe: Handle deine re, vd. 

Il. Was man zu meiden babe. 4 
1. Die zu meidende farbe: Und offenbare ic. 
2. Die urfache: Auf daß dirs nicht übel 26. 


V. 8:1 

V. 8. Sahre nicht bald « nicht fo eilends 
beraus zu zanken; gebe nicht darauf aug, eilig 
mit einem zornigen gemüthe zank, bader und 
fiveit anzufangen, oder dich in einen vechtöhandel 
einzulaffen, * Denn was wilt du hernach mas 
chen, wenn du deinen nächften gefchänder haft? 
a damis du nicht am ende beffelben (wenn der 
flreit fo verworren worden , dag bu nicht mehr 
weiffeft, wie du dir rathen oder helfen folft) etwag 
(davon du wenig vorcheil und ehre haben wirft) 
thun müffeft, wenn (nach dem rechte der wieder: 
vergeltung) dein feind (den Du vorher mit manchers' 
ley falfchen und ungegründeten auflagen beläftiget 
haft) dich mit ſchmach belegen wil. und von die 
ſatisfaction, ahbitte, ehrenerklärung, proceßfos 
ſten ꝛc. fodert. 

Anmerk. Salomo warnet v. 8. 9. 10. vor der 
zankſucht, und weiſet an, wie man ſich theils vor, 
theils in einem rechtshandel verhalten fo. Was das 
erſte betrift, fo fol man nicht ohne die hoͤchſte noth das 
zu fihreiten, fordern ſich lieber in güte mit einander 
fegen , beſonders wo die lache, darüber man etwa Ela 
ge führen möchte, von Feiner oder doch nur gar gerins 
ger erheblichFeit ift, aus der urfache, weil gemeiniglich 
der ausgang verdrießliche folgen mach ſich ziehet. * a) 
Andere uͤberſetzen diefes auf folgende art: Damit (es 
dir nicht fehle) was du hernach thun mwilt, indem dein 
freund dich wird befchädigen. a) Hans. Schult. 

V. 9. Bandele deine fache führe aus deine 
fireitfache mit deinem nächftenz wenn du ja et- 
was mit ihm abzuthun haft, mäßige dich aber ja 
Dabey in deinen affecten; und zum mern. eines 
fo anftändigen und recht loͤblichen betragens offen⸗ 
bare nicht weder mündlich noch fhriftlich * eines 
andern heimlichkeit; dad nicht zum zweck Diener, 
gar ‚nicht dahin gehoͤret, und welche du etwa 
von ihm felbft, oder von andern gehöret, ihm 
aber daran gelegen, daß es verfchiwiegen bleibe; 
6.11, 13. 20,19. 25,10, Sir. 19, 6:12, 27,17:19, 
Weish.ı, II. 


Unmerf. * Einige, wie die Vulg. geben es im 
dativo, einem andern; a) es ift aber folches wieder die. 
accentuation, da mx mit nd verbunden ift, und nicht 
mit den folgenden worten. a) Geiex. 

V. 10. Auf dag dirs nicht* übel fpreche, 
der es hoͤret, es fey dein wiederſacher, oder der 
richter, oder funft iemand, der an plaudereien, 
verleumdungen und afterreden ein mißfallen hat, 
und dein böfes gerücht nimmer ’ablaffe. weil 
du durch folches verhalten den namen eines plau⸗ 
derhaften und lafterhaften menfchen bekommen‘ 
wirft, deſſen umgang man meiden — | 





v. 10. 


nmerk, 






Anmerk. * 2) Tom komt her von on wird 
bald im guten, bald im böfen verftande gebraucht. 


Ei andern groffe ſchande, 3 Mof. 20, ı7.. Eben diefe 
utung nimt das verbum in piel an, wie denn auch 
die ſyriſche uͤherſetzung dis wort gebraucht, wenn fie 
B bag dvadizuv überfegen wil. Vrattd. 5, 11. 11,20. 27, 44. 
b) Weil auch die conjugatio piel privative gebraucht 
‚wird, fo fol hiemit die entziehung der liebe, die man 
einem andern ſchuldig ift, angezeiget werden, folglich 
haupt eine jede art der beihimpfung die wieder die 
e ſtreitet. c) Dis gefält andern nicht, fondern ob 
tool bey der gemöhnlichen bedeutung in piel bleiben, 
nnoch alfo uͤberſetzen: Damit dich nicht einer, der es 
tet, als einen fotchen darfielle, der die grenzen der 
chtigkeit und billigfeit überfchreite, a) Geier. Merc. 
t. b) Mich. c)Lange, 

— Yluganwm. 1) 2.8. f. Ti. Nirgend fol 
man wachſamer Über feine zunge feyn, als wenn 
2 man zum zanf und zorn gereiget wird. Jac. 3, 13.f. 
2) Gr. Die wunden, wodurch des nächften guter 
U name verledet wird, werden felten fo geheiket, 
daß nicht einige narben übrig bleiben folten Pf. 
123, 4. 3) Dat man eine billige klage gegen den 
nächften, fo fol man nicht fremde dinge mit ein- 
mifchen, oder folche heimlichkeiten, die den näch- 

ſten zur laſt kommen, aus vachgier entdecken. 


* * * 

CIV) Ein unterricht von weiſer einrichtung 

der worte, v. 11215. 
Deren 

1. Befchaffenbeit : Ein wort geredt zu ꝛe. v. II. 


I. Vöortreflichkeit in drey gleichuiſſen. 
“ 1. Das erſte: Iſt wie guͤldene Äpfel inte. 


2. Das zweyte: Wer einen weifen ftrafgt ze. v. 12. 
3. Das dritte: Wie die kaͤlte des ſchneks zurrc. v. 13. 
TU. Gegentheil: Wer viel geredt und haͤlt ꝛc. v. 14. 
v. Is. 


IV. Nutzen: Durch geduld wird ein fürft ꝛc. 


V. 11715. . 

V. 11. in wort geredt*zu feiner zeit, 
= nach feinen umffänden, c. 15, 23. wenn die 
worte mit den fachen gue übereinflimmen, und 
‚wohl gegründet find, ift wie a) güldene } äpfel, 
in filbernent fehalen. a wie güldene äpfel in fil- 
bernen febalen, fo iſt ein wort nach feinen umftän- 
Den geredt. 2 


Ir 


Randgl. a) Als pomeranzen, und eitronen. 


» 


Arnmerk.*) Eine an rechtem orte angebrachte 
rede iſt angenehm, fo wol an fich betrachtet, weil fie 
von der klugheit des vedners zeigt; als auch weil man 
ſich dabey mach den umfänden der zeit, perſonen ıc. 
jerichtet, ı Sam. 25, 37. 2 Sam. 14; 12. Hiob 35, 19:26. 
ir. 20, 20. Col. 4, 7. worin alfo auch eine heimliche 
befttafung der waſchhaftigkeit liegt. b) Finige überfes 
Ben; Ein wort über feinen rädern, welches theils ohne 
ftottern mit einer angenehmen hurtigkeit, theils am 
rechten ort, theilsim gehöriger ordnung, daß die wahrs 
deiten fo genau verbunden wären, als die worte; theils 


F 


erſten bedeutet es guͤte, gerechtigkeit, billigkeit. 
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mit rednetſchen zierathen, daß die worte auf eine lieb: 
liche art in die ohren fielen. Nach c) anderer meinung 
liefe die hier ſich befindende form des worts mieder die 
fprachregeln, daher fle d) entiveder das arabifche wort 
AINDN fo eine bequeme zeit bedeutet, bier erwehlens 
e) oder von DD mit dem x präformativo herleiten 
und alſo überfeßen: Ein wort das nach der beichaffen: 
heit der umftände und mit einer übereinftimmenden art 
vorgebrache wirds welche bedeutung man im talmud 
findet. f) Es wird alfo in diefer befchreibung derbe: 
redſamkeit erfordert, ı) daß man kurz und wenig rede, 
weil 137 im fingulari ſteht; 2) deutlich und vernehm« 
lich, fo das dabey ſtehende wort anzeiger; 3) wohl be: 
daͤchtig und vernünftig, wie es die umftände erfordern, 
+ g) Güldene äpfel haben einige für fold)e gehalten, 
die von gold gemacht wären, h) andere für angenehme 
und koſtbare dinge, i) noch andere für ſolche, die mes 
gen ihrer rothen ftreifen gülden fcheinen, fo am natuͤr—⸗ 
lichſten jcheinet. + Durch ſchalen verftehen k) einige 
eine art zierathen oder eingegrabene arbeit. in filberge- 
fhirre. 1) Andere filberne gefäffe von getriebener ar: 
beit; .m) noch andere kuͤnſtlich gemachte arbeit, dte dem 
filber gleicher, worauf güldene Apfel gemahlet. m) Noch 
andere filberne ftürzen von durchbrochener arbeit, durch 
welche man die güldene Apfel fehen koͤnte. Unſerer 
meinung nad) thus man am beften, daß man ein file 
bernes gefchire verfteher, darin fchöne und wohlſchme— 
chende Apfel aufgefeßet werden, a) Zechn. Cent. 6 
Corn. ALapide. Schult. Janf. Caiet. e) Geier. Mercer, 
d) Mich. e) Geier, Aben Esra. f) Carpz. tugend: 
fprüche. g) Martin. del Rio. b) Mich. i) Lucher, 
Carpz. |. c. Martin deRoa, k) Hans. Geier, 1) Jun. 
Pagn. Schul. m) Wilifch P.B. n) Arias Mont, 

V. 12. Wer einen weifen firafer, & wer 
als ein weifer flraft, uͤberzeuget nit gründlichen, 
freundlichen vorfiellungen ohne bitterfeit,, und 
bey dem allen lediglich auf des nächften wahres 
heil und wohlergeben bedacht ift, Der ihm ges 
borchet, Das ift ein gulden ftirnband, » dag 
ift einem hörenden ohr, (bey dem die weife vor- 
ftellung den geftschten zweck nach wunſch erveicht,) 
ein guͤlden flirnband,, c. 11, 22. Hof 2, 15. 
f. 1 Mof. 24, 22. und gülden Halsband. Hohel. 
7, x. ein halsband vem feinften golde. Wie die 
fe8 einem frauenzimmer eine groffe zierde iſt, ihm 
auch bey vielen eine hochachtung zuwege bringer, 
eben fo ift ed mit der willigen aufnahme der be- 
ſtrafung und zurechtweifung beithaffen. 

V. 13. Wie die Fälte Des * fehnees zur 
zeit der fernte, a wie der (in den gruben) ver: 
wahrte oder vom Libanon gebrachte fehnee, zur 
zeit der ernte Cin beiffeften fonımertagen, einen 
matten trunk kühl und folglich erquickend macher,) 
fo ift ein a) getreuer rechtfchaffener bote gefandter 
dem, der ihn gefandt und ihm etwas auszurich⸗ 
ten aufgetragen hat; und erquicket feines berrn 
feele. indem er alles nach wunſch deffelben aus: 
richtet. Da hingegen ein untreuer fauler Enecht 
ift wie eßig den zühnen, und rauch den augen. 


c. 10, 26. 
Mmnmmm 2 Randgl. 


’ 
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Kandgl. a) Ein treuer diener oder unterthan iſt 
nicht zu bezahlen. 

Anmerk. * Der zweck iſt, man folle zur befor- 
aung wichtiger gefchäfte fich nad) treuen leuten umſe— 
ben. + a) Einige wollen may lieber von einem ſchit m 
vorftehen, deſſen decke man mir ſchnee angefeuchter habe, 
damit man vor der brennenden bike der fonnen einigen 
ſchutz hatte. b) Andere meinen, daß, da das gebrauchte 


wo:t eigentlich etwas ſpitziges und ftechendes bedeute,. 


fo muͤſſe es durch einen eiszapfen uͤberſetzet werden, 
oder überhaupt durch kaͤlte. Demnach würde dadurch 
ein ſchnee oder eiskaltes wafler vwerftanden, fo man 
durch kunſt, fonderlich falarmoniac alfo zubereiten kan, 
find wovon die fehnitter in der hitze ein ſonderlich labjal 
empfinden. -c) Oder oud) einen kuͤhltrunk, der durch 
ſchnee oder eis bereitet, wie in Spanien, Italien und 
Frankreich üblich if. =)Hans. DelRio. b) Scheuch- 
zer. Kupferbibel 4 Th. p. 767. Geier. c) Mich. 

B. 14. Wer viel geredt a) und hält 
nicht, » ein mann der fich rühmet wegen einer 
falichen gabe, d. i. deffen, mas er einem zugefpro: 
chen, und es doch nicht hält, der ald ein prabl- 
hafter verfprecher güldene berge verfpricht, in 
erfüllung deffen aber ſparſam ift, und entweder 
gar nicht oder Doch nicht zur rechten zeit gibt, der 
iſt wie * wolten und wind ohne regen. » da 
fein regen bey it. welche fich zwar zufammen zie= 
ben und einen bald kommenden regen verfprechen, 
aber von dem nord: oder nordoftwind wieder aus- 
einander getrieben werden. 

* Randgl. a) Wie die welt thut. Gute worte und 
nichts dahinter. 

Anmerk. * Die wolken bedeuten reiche leute, 
der wind ihre leere verfprechungen, der regen zeigt ei» 
nen freygebigen menfchen an. Wolfen und rind find 
da, die wohl vegen machen £önten, aber er bleibt aus. 
Die windmacherey iſt alfo ſchon damals uͤblich geweſen. 
Schult. Hanfen. Geier. 

-B. ı5. Durch geduld und einen fanftmü- 
thigen geift, €. 14, 29. 15, 18. der ein herr feiner 
leidenfchaften iſt, wird ein fürft wenn er auch 
gleich im zorn aufgebracht worden wäre, verſoͤh⸗ 
net; & überredet, und auf gnädigere gedanken ge— 
bracht; und eine linde zunge c. 15,1. ein freund: 
lich gelindes wort und vorſtellung bricht die har» 
tigkeit. «kan einen fnochen zerbrechen, d. i. harte, 
unverföhnliche gemütber, die fo hart ald bein und 
feine find. f. Nicht. 8, 1.2. ı Sam, 24, 8: 10. 
25, 24. Matth. ı8, 26. 27. 
NMutzanw. ı) V. 11. O. Habe acht auf 
dich ſelbſt, daß du nicht nur vecht, fondern auch 

zu rechter zeit redeſt. Fred. 3,1.7. 2) Lg. In 
geiftlichen reden muß herz und mund übereinftums 
men, auch muß ein redner iedeömal prüfen, was 
ſich für feine gemeine am beften ſchickt. ı Petr. 
4,11. 3) v. 12. Hs. Wer vernünftige beſtra⸗ 
fung hören Fan, und auch gern hoͤret, der thut 
feinen ohren einen viel gröffern dienft, als wenn 
er fie mic gefihmeide von dem feinften gold und 


I 


echten perlen zieret. c. 15,31. 4)v.13.Lg.€8 
iftin einer haushaltung eine groffe — —— 
man treu gefinde und redliche bedienten bat. Eis 
7, 22. 5) Eine von den haupteigenſchaften rechte 

ichaffener lehrer-ift, daß fie, als baushalter fiber 

Gottes gebeimnifje, fuchen treu erfunden zu werz 

ben. 1 Cor. 4, 1.2. 6) v. 14. Aufrichtigfeit 
und wahrheit iſt eine zierde eines menfchen, aber 

fie iſt leider ſehr rar. Jeſ 59, 14. 15. 7) Die 

verkehrtheit des Menfchlichen herzens gebt fo weit, 

daß es oft fo gardas nicht hält, mas ed von der beſe⸗ 
rung des lebens im beichtftuhl und in krankheiten 

dem lieben Gott verfprochen bat. Pf. 78, 34: 37 

8) Der fatan verfpricht güldene berge, und gibt 

bloffen dampf. und leeren dunſt. Jeſus hält fein 

wort überflüßig. Pf. 33, 4. 9) 2. ı5. Gr. Bon 

demjenigen, der mit groffen herren umzugehen 

hat, wird eine genaue aufmerkfamteit auffich ſelbſt 

erfodert, und auch von einem chriften in abficht 

auf Gott. Sir. 9, 18. 19, 10) Wer allezeit mit 

dem fopf durch die wand mil, dein wirds ſchwer— 

lich gelingen; wie ſchoͤn iſts doch, ſanftmuͤthig 
und liebreich zu feyn. Col. 3,12. Zac. 3, 13. 


* * * 


(V) Kine ermahnung gegen güter und 
freunde, v. 16. 17. 

I. Zum —— wohlſchmeckender nahrungs⸗ 
mitte 


1. Was man thun ſolle: Findeſt du honig ꝛe. v. 16. 
2. Was man meiden folle. 
a. Die zu meidende fache: Daß du nicht zu 2e. 
b. Die urfache: Und fpeieft es aus. 
If. Zur vermeidung häufiger befuchungen guter freunde, 
1. Die zu meidende ſache; Entzeuc) deinen ꝛe. v. 17. 
23. Die usfache: Er möchte Deiner uͤberdruͤßig zc. 


V 1660 

V. 16. * Findeſt du honig, fo iß fein 

gnug; fo viel als bis dein appetit geſtillet, und 

deiner geiundheit zuträglich; daß Du nicht bey 

unordentlichen übermäßigen gebrauch deffelben 
zu fatt werdeft, und fpeyeft es vor efel aus. 


Anmerk. 2) Einige fehen diefen vers alfo an,“ 
daß darin der ganze verftand geendiger wäre. b) Anz‘ 
dere meinen, daß darin die lehre verborgen liege, daß 
fo angenehm die freundfehaft fey, fo nachtheilig und 
wiederlich Eönne fie werden, wenn eine alzugrefje ver: 
traulichfeit dazu käme, die ſich nicht auf vernunft 
grande, Sie verfnüpfen alfo dieſen vers mit dem fol: 
genden. * Heraus laßt ſich Ichlieffen, daß Salomo 
nicht den gemeinen honig verftehe, ſondern den wilden, 
welcher in Seythien, Moſcau, Pohlen, und audı im 
jüdifchen lande, bie und da in den waͤldern und felſen 
anzutreffen iſt. c) So was füfjes der honig ift, fo hat 
er dod) gewiſſe Scharfe und verborgene theildyen, wenn 
nun folche im magen aufgelölet, mit den gallıchten theiz 
len vereiniget, ja in galle verwandelt werden, fo ftechen 
und reißen fie den magen, und wenn man deffen zu 
viel genoffen, fo treiben fie zum erbrechen. a) Tarnov, 

Cajetan, 
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Cajetan, Belg. R.Salomo, b) Geier: Mich, c) Scheuch- 
zet. Phylica Sacr. \ ; 
3. ı7. Entzeuch © mache langſam deinen 
fuß vom baufe deines * nachfien;. uͤberlauffe 
- Beinen freund Bi alzu oft, halte ihn auch nicht 
alzu lange auf, befonders wenn er. feine zeit zu 
noͤthigern Dingen anwenden Fan und wilz- er 
möchte deiner überdrüßig, und dir gram wer⸗ 
den. & daß er nicht etwa deiner zu fatt werde, 


Eine baffe, wenn du ihn fo oft um die ibm fo 


























Eofibare zeit bringeft, und du in dem umgang mit. 
dir zu viel freyheit herausgenommen halt. 
Anmerk. * Diefer vers enthält nach a) einiger 
meinung die antvendung von dem v. 16. gegebenen 
ichniß des honigs. a) Geier. Mich, 
- Hluganw, 1) V. ı6. 17. Z. Aller dinge, 
wenn ſie auch noch ſo anmuthig ſind, wird man 
endlich müde und uͤberdruͤßig, darum iſt nichts beſ— 
fer ind ſeliger, als nach dem himmel und dem 
ewigen trachten, da fättigung ift ohne überdruß, 
leben ohne tod. Col. 3, 1.2. 2) Zwifchen guten 
freunden fucht fatan leicht mag boͤſes anzufpinnen, 
darum iſt alle vorfichtigkeit im umgange mit dem 
nächften nöchig. 
t * * * 
(VI) Ein unterricht vom falſchen zeugniß, 


vertrauen auf menſchen und ſchmeicheley. 
v.18:20, 


Pr 
. 


.+ 


1. Vom falfchen zeugniß. Deſſen 

“1. Befchaffenheit: Wer wieder feinen nächflen:e. v. 18, 
2. Wirfung: Der if ein fpieß, ſchwert ze. 

1. Vom vertrauen auf menfchen. Deſſen 

1. Beichaffenbeit: Die bofglng des verächters te. v. 19. 

2. Schädlichfeit: Iſt mie ein fauler zahn ıc. 

MI. Bom fehmeicheln. Deffen s 

“2. Befchaffenheit; Wer einem boͤſen berjen ꝛe. v. 20. 
2. Thorbeit; Das ift wie ein zerriffen Kleid ıc. 


i V. 18:20, i 
V. 18. Wer wiederfeinen nächften falfch 
zeugniß redet, c. 19, 5.9. 24,28. 6, Iy. 14, 5. 
21, 28. Der ift ein fpieß, « ein hammer der zer» 
fihmeißt, Ser. 23, 29. 51, 20. fehwert, wodurch 
Der verwundet, ſchmerzen anrichtet, ja gar tödter, 
(. 30, 14. Pf. 64,4. und fcharfer pfeil; Pi. 57,5- 
120, 4. der auch in der ferne fihaden thun und 
unheil anrichten fan. | 
Anmerk. Reit ein falfcher zeuge einen unfchul: 
Bigen in groffe gefahr feiner guter, feiner ehre und fei: 
nes lebens ſetzen Ean, fo iſt er alfo ein todeichläger vor 
Gott, daher auch Gott im geſetz Moſis fie aufs ernft: 
Iihite zu firafen befohlen bet. 5 Mol: 27, 24. 
V. 19. Die hofnung des verächters nicht 
alkein das vertrauen, auf welches fich der treu: 
IE füset fondern auch das, welches andere auf 
n treulofen feßen, indem man fich alles gute 
von ibm vermuthet, zur zeit der north, wenn 
ibn am nöthigften braucht, und alsdenn feine 


Die Spruche Salomonis, 


XXV, 19.20 2026 


zuflucht zu feinen großmütbigen verheiffungen 
nimt, ift wie ein fauler « ein gebrochener zahn, 
mit dem man nicht beiffen fan, und gleitender 
fuß. det einen unterflügen-folte, aber, wo ed am. 
übelften und fchlüpfrigften zu. geben iſt, mantet, 
und den fall befodert. vergl. c. 11, 23. Weish, 
5, 152 Diob. 8, 13. 14, 

V. 20. Wer einem * böfen « traurigen 
herzen Neb. 2, 2. Pred. 7, 3. + freuden lieder 
Pred. 7,5. Tel. 23,16. Amos 6,5. ı Mor. 31,27: 
finger, das ift eben fo ungereimt als + wie ein 
zerriffen Fleid im winter, « der ift wie einer, fo 
ein kleid ablegt an einem falten tage, da man eg 
am allernötbigften brauchet, und a) eßig S auf der 
Preiden, Fall oder falpeter, #Sjer. 2, 22. welcher 
felbige zum fchäumen und gären bringet, weil bie 
zwey ganz wiedrige falze eine aufwallung verur- 
fachen. 

Aandgl. a) Denn er wird dod) ärger oder ftölzer 
dadurch, und mit ſolchen leuten iſt (wie man ſagt) der 
erfte zorn der befte, denn er hoͤret doch nicht auf, bis er 
zuleßt einen zorn anrichte. 


Anmerk. * Die a) meiften ausleger erklären die» 
ſes von einem betrübten menfchen, b) andere von einem 
böfen und zornigen., Fe) Es ift wahr, daß die muſie 
zuweilen ein trauriges gemüth frölicy macht, aber fie 
fan aud) ein trauriges noch beträbter, ja einen frölichen 
betruͤbt machen, ie nachdem fie aufgeführet wird, oder 
die tranrigkeit groß oder geringer ıft. Die muſie der 
alten ſol vor unſerer ießigen darin einen vorzug haben, 
daß fie weit ftärker das gemuͤth in eine angenehme oder 
unangenehme bewegung feßen Eönnen. Wenn in der 
tranrigkeit die nerven zaͤſern bereits alzuftarf angeſpan— 
net find, und der. nervenfaft im übergemichte ftehet, fo 
wird die fpannung durd) die mufic veritärket, das ges 
biüe noch mehr. beweger, das herz beflemmiet, und der 
menſch immer trauriger. Ueberdem ift einem traurigen 
alles zuwieder, und befonders, wenn ihn andere luftig 
maden wollen. Dieſes iſt die meinung Salomons, 
+ nm heißt in den meiften ftellen zieren, ſchmuͤcken, 
« Hiob 40, 5. Se. 41, 10, Ser. 4 30. 31, 4. Heſ. 16, 
11.43. Hoſ. 2, 13. weiche bedeutung d) einige hier be: 
halten, und allo überfeßen: wer fih im winter mit eis 
nem koͤſtlichen und zierlichen Eleide ( zum flaat, eitelfeit 
und verluft feiner gefundbeit- wenigſtens mit einbufle 
feiner bequemlichkeit) ſchmuͤckkt. e) Audere meinen, es 
bedeute auch weg thun, = Hiob 28, 8. fo aber wieder 
die Iprachregeln aller laufen würde, daher es f) an: 
dere von mv er ift übergegangen herleiten, fo in 
hiphil auszieben bedeuten foll, Der verftand wäre 
dieſer: wer im winter (entweder alle feine £leider) aus: 
ziehen, oder nur ein und ander glied entblöflen wolte, 
= g) Hierunter wird der alten nitrum verftanden, und 
vielleicht iſt unſere benennung von ihren 173 hergekom⸗ 
men. Den unterichied zwiſchen demunftigen und dem 
ihrigen findet man Ser. 2, 22. Anmerf. h) Ein neue: 
ver ausleger leitet diefes wort aus dem arabiſchen ber, 
wo es eine tiefe und friiche wunde bedeute, Mach ſei— 
ner meinung wäre ein fteigen in der rede albier, daher 
er fo uͤberſetzet: jemand. im winter in feide Eleiden, ift 
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näerifch, noch narriſcher efig im eine friſche wunde giel- 
fen, am thoͤrichſten einem traurigen freubenlieder vor; 
fingen, die beuden erften ſtuͤcke Edanen auf die innere 
und äuffere befihaffenheit eines betrübten gehen, dem 
man fetn verwundetes herz Durch ſolche dinge aufreiſſen 
würde. Die LXX gehen vom gr. fehr ab. a) Mich. 
Geier. Schult, Wilifch. Merc, Lavar, Pifc, Jun. Caftal. 
b) Luth. & alii. cit, Geier, c) Scheuchzer. Phyf. 5. 
atbeil 769. d) Hanf, Zeltn, Schul, e)R. Natha- 
nael. f) Geier. Mich, Merc, Cocc. g) Scheuchzer. 
Phyf. S. -h) Schult. 


Nutzanwo. 1) 8.18. Die liebe des nächften 
aus den augen fegen ift dev erfte fchritt zur tiber: 


tretung der andern tafel des götlichen geſetzes. 


2) Ein falſcher zeuge und verleumder iſt vor Gott 
ein mörder feines naͤchſten. Jer. 18, 18. Mattb. 5, 
22. 3) Lg. Auch argmohn iſt ein falfches zeug: 
nig wieder den nächiten, daraus oft Die groͤſte 
feindſchaft entſtehet. Zach. 7, 10. 4) v. 19. Auf: 
fer der gläubigen zuverficht auf Gott iſt alleandre 
bofnung ungewiß und betruglich, wie eine zerbrech⸗ 
liche eisfcholle, wie ein wanfender rohrftab. Jeſ. 
30, 3. 36, 6. 5) d. 20. Cr. Je mehr man bojen 
feuten feiert, ie ärger fie werden. 5 Mof. 2, 26. 
6) Fr. Im winter mit nadigten bald und entbloͤß⸗ 
ter Bruft geben, ſchadet der gefundheit gewaltig, 
und ift ein zeichen eines frechen gemüthbe. TIFEr. 
Die Juftigfte mufic Fan forgen und grillen nicht 
vertreiben, wol aber ein erweckliches kreutz⸗ und 
troſtlied. Pi. 119, 92. 
* * * 


(VII) Kine ermabnung zum wohlverhalten 
gegen feinde. v. 21. 22, 


1. Die ermahnung: Hungert deinen feind ıc, v.2I. 
11. Die bemegungsgrumde. 
T. Der erfe: Deun du wirft kohlen 2c. y.22. 


3. Der zweyte: Und der Herr wird ꝛc. 


V. 21, 22. 

V. 21. Zungert deinen feind, a den, der 
dich haffet, wieder dein verfchulden, fo fpeife ihn. 
mit brodt; laß ibn die hilfe, deren er benoͤthi⸗ 

et iſt, eben fo wiederfabren, ald wenn er dein 
veund und wohlthäter wäre; duͤrſtet ihn, fo 
tränte ihn mit waffer. reiche ihm das willigdar, 
ohne welches er nicht würde leben können. 2Mof. 
23, 4. 5. Matih. 5, 44. hilf ihm aber nicht blos 
im leiblichen nach deinem vermögen, fondern fuche 
auch feine feele zu retten, durch bezeugung deiner 
willfertigfeit im vergeben, durch) freundliches zu: 
yeden ıc. f. ein mehreres Nom. 12, 20. 

%. 22, Denn du wirft Folen « feurige ko⸗ 
len auf ſein haupt haͤuffen; du wirſt ihn hie⸗ 
durch deine inbruͤnſtige herzliche liebe, die du zu ihm 
ragſt, merklich zu verſtehen geben, und feine bos⸗ 
heit Durch folche deine 
zuinden, dergeftalt, Daß er den haß und groll, den 
er wieder dich hat, alfobald von fich werfen wird, 
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fiebe und gütigkeit überz 
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wie eine glüiende Fole; f. Nom. 12, 20. und der 
Herr wird dire aus gnaden vergelten. reichlich, 
Luc. 6, 38. Gal. 6, 9. unmittelbar, 1 Mof. 15,1. 
und mittelbar, mir allerley zeitlichen, geiftlichen 
und ewigen fegen, vergl. c. 13, 21. 19, 17. 1Sam. 
24, 20. 2 Koͤn. 6, 22. 23. 

Nutzanwo. 1) 8.21, 22. Tü. Die wahre 
weisheit lehret, Durch ſanftmuth die haͤrtigleit 
der feinde zu brechen, ja durch wohlthaten fe zu 
gewinnen. Matth. 5,44, Rom. ı2,20. Wie ſchoͤn 
its aber, wenn man die e weisheitsregel nicht nur 
weiß, fondern auch ausübet! 2&am, 16, 10, IL. 
2) Seinen Je liebe zu erweifen iſt Gottes be- 
fehl, der es auch zu belohnen verheiflen bat. Luc. 
6, 35. Aber wie ſchwer bälts, daß das menſch⸗ 
liche berg das übe? 3) Hs. Heilige werke haben 
immer gnadenvergeltung bey Gott, menfchen moͤ⸗ 
gen ſolche anſehen, wie fie wollen. Ebr.6, 10, 


* * * 


(VIII) Ein untetricht von verleumderiſchen 
zungen, und andern Dingen, fo im ger 
meinen leben vorfommen, v, 23:28. 

I. Bon verleumderifchen zungen. 
1. Ein gleichniß: Der uordwind bringet ꝛc. v.23 
2. Die aumendung deffelben: Und die heimliche ꝛc. > 


I. Bon zänkifchen weibern: Es ift beffer im 

II, Bon erhaltenen nachrichten: aan * si 
IV. Bons fallen der gerechten: Ein gerechter, ber ꝛe. u 26. 
V. Don der unterfuchung der disige: Wer zu 20. v.27. 
VL Bon der bezaͤhmung der begierden; Ein,  v.28, 


DV. 23:28. 

W.23 Der MOrdwind * bringer (im ge⸗ 
lobten fande, weil er fiber die Gaufafifchen und 
Armenijchen gebürge flreichet, als ein feuchter 
wind) ungewitter ; er treibet die regenvolle mol- 
ken zuſammen, und brücket fie, daß fie die feuch- 
tigfeiten durch regen herab fehütten, und die 
heimliche zunge Pf. 101, 5. die Den andern ver: 
Kleinert, und hintern ruͤcken alles uͤbels nachredet 
machet ſauer angeficht. unwillige verdriegliche 
gefichter, daß die, fo vormals freundlich mit eiz 
nem umgegangen, ihr geficht verftellen, fauer aus 

feben, und allerhand harte worte ausftoffen. 
Anmerk. * Die Stadifihe überfekung gibe es; 
Der nordwind vertreibet den regen, und fauerjehen heim⸗ 
liche zungen, toobey zu merken, daß bier nicht auf dem 
get. fondern auf die gegend des Himmels, in welcher 
wie wohnen, gefehen worden. Der nordwind in uns 
fern abend: und mitternaͤchtigen ländern zertheilet aller; 
dings die wolfen, und macher dem regen ein ende. Sa: 
(omo aber mufte von ihm ganz anders urtheilen, weil 
der nordwind über die mit eiß und ſchnee bedeckte, und 
folglich viele ausdünftungen mit fid) führende gebuͤrge 
kam, und in eine wärmere gegend geblafen twurde, fo 
machte er freylid) die haft feucht und waͤſſericht. Motte 
man übrigens von dem nordivind nad unfrer himmels 
gegend urtheilen, in fofern er regen und ungewitter ver 
treibt 
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treibt, fo wuͤrde dieſes die veraleichung feyrn: a) Geil „27. W DIPBoniniffse au nief 
Dr — ** 5* — sine: gebe hehe a ** men m Ins 5 
luft die waſſetblaͤs e er ie 
Be wert, fo mine De de anna aan u ehren, fe KhAdl; 
machende verläumbderifdhe zungen zurück, a) Scheuch- fi 2 Ihiwere dinge forfcher, ‚= bie unters 
zer. Phyf. S. x anne nonteflipteitBenfeiben dinge, die dem 
D. 24. Es ift beffer im winkel aufdem ihm ehre ifk ni — ſchwer. ¶ bringe 
dache ſitzen, und feine zeit ruhig und in der ein * — — Be vübmlich, ob fie gleich 
famfeit zubringen; denn bey einem zankiſchen 2 B erigseiten verbunden find. 
‚weibe in einem baufe bepfammen. |. &. 2r, 9. nmer: + a) ©alomo weiſet uns hier auf die nie 
* RR? NER 70% genug zu preifende mittelftvafle, die man fo felten im 
Anmerr. Weil die wichtigkeit einer Ichre nie ge: allen dingen zu halten weiß. Und vielleicht hat er den 
au Ean eingefchärfet werden, Salomo auch einen fin: vorwurf der dinge, deren unterfiuchtung mit honig zu 
zeichen ausfpruch bey mehrern gelegenheiten gefagt; fo vergleichen find, mit fleiß fo algeimein genommen, daß 
darf man fi) über die wiederholung einiger wahrhei: man ihn auf alles deuten fan, * b) Einige veritehen 
te nicht wundern. * hlerunter entweder alle goͤtliche und natürliche wahrs 
N DB. 25. Kin gut gerücht c. 15, 30. eine beiten überhaupt, oder inshefondere die theoretifchen, 
gute zeitung aus fernen landen, da man z. e. oder am allerbefonderften, die geheimniſſe. c) Andere 
* den feinigen gute nachrichten empfaͤnget, wie drucken es adverfative aus, daß obgleich das überflüßige 
Sacob vom Joſeph ıMof. 46, 27. ingleichen von bonigeſſea eckel nad) ſich ziehe; jo habe es doc) mit 
dem reiche Chrifti, wie es fich in entfernten lan- unterfuchung der goͤtlichen wahrheiten eine ganz andere 
den ausbreiter ıc. vergl. Jef. 40,9. Apg. ı, 18 beichaffenheit. dy Noch andere verſtehen unter dem 
Je ( - 4 ’ . nachſinnen der ehre, das nachforfchen der ehre der ge⸗ 
iſt einem ſo erquickend wie kalt waſſer einer dur⸗ 
49 c E} 
fiigen feele. einem menfchen, der von durſt alfo —5 F Ri he getlofen 
—B—— A ai F— Die in der paraphrafi angebrachte meinung ſcheint ung 
N . 2240]. 21, 10. ammatürlichften zufeyn. =) Hanfen. b) Geier. Mich, 
Klagl. 4, 4. Zeltn. Vitring. O. S. Lib. VI. c. 20. p. 528. Schult, 
8. 26. Ein gerechter, c. 9,9. rechtfehaf- Merc. Pife. c) Cajet. Belg. Lud. de Dieu, d) Aben 
I fener unfehuldiger, der vor einem gorlofen c.4,14. Fra ©) Pfeil, dub. vox. p. 645. 
I *fället, a wanet, der fo lange gedruͤcket und ver- DB. 28. Ein mann, der feinen geiſt feine 
Hfolger wird, bis er endlich geflürzer worden, iſt Unorbentliche affecten als zorn, rachgier, c. 16, 32. 
wie ein traber trübgemachter brunn, und ver; 29, 11. nicht halten nicht einhalt thun Fan, fonz 
‚derbte quelle. jo nöthig und nüglich dieſe einer dern ibm zaum und zügel ſchieſſen laͤſſet, ift wie 
ſtadt und iedem haufe find, fo nöthig und nüglich eine offene ftadt ohne meuren. deren mauren 
auch der weife, verfländige und gerechte, und serriffen find, der iederman beykommen und fcha> 
(glich beyder verluſt defto einpfinblicher und be⸗ ae 9 
daurungswuͤrdiger. mmert. * Es wird wol vornehmlich auf die 
' Anmerk. * 2) Einige nehmen das LH yon den ſchwatzhaftigkeit geſehen da jemand nichts verſchweigen 
gehungen und fündenfällen der gerechten, in welche fan, fondern alles ausplaudert, was er weiß. Die vers 
fie gerathen können, wo fie nicht auf ihrer huth feynd. gleihungsftüce find leicht zu finden, 
Da fie einem gotloſen zu gefallen der wahrheit was ver: Nutzanw. 1) V. 23. Gr. Befleißige dich der 
geben, oder ſich wol gar von demſelben bewegen laſſen, aufrichtigkeit und vedlichkeit daß du nicht von dem 
dasjenige, was gefeß, pflicht und gewiffen erfodert, aus zu: nom ; | 5 
sjenige, h PIE Er jenigen in abwefenheit allerley uͤbels redeſt, dem 
a augen zu feßen. Geſchicht nun die, fo ift es eben, —83 ut ER: 
en augen z du in feiner gegenwart mit lauter freundlichkeie 
8 wenn ein brunn 4 a ur: “ u * begegneſt 2) Die zweyzüngler find Gett und 
„ Eines foldyen mannes vermahnen, leh— : — 
fet worden. Ei menfcben verbaßt. Pf. 5,7. 101, 4.5. Wer ein 


n und'ftrafen wird alsdenn feinen eingang finden, - 
\ vor * fo wenig achten, als ein trübgemadytes Gottliebendes herz hat, entſchlaͤgt ſich ihres ver— 


after, b) Nach diefer meinung würde das gleichniß trauten umganges. 3),v. 24. Siehe eine aber⸗ 
m trüßgemachten Brunnen alfo zu deutenfeyn: Wenn malige probe des menfchlichen verderbens! das 
er *5 ſolche ſuͤndenfaͤlle und vergehungen der ge: weib fol eine gehuͤlfin ſeyn, aber fie iſts nicht 
ien fehen wird; fo wird, es ihn Ärger machen, theils wenn fie zankſuͤchtig ift. fc. 21,9.19. 19,13. 14. 
wird er des gerechten voriges rechtſchaffenes weien für 4) v. 25. W. Die predigt des evangelit iff eine 
heucheley halten, theils wird hi bie — froͤliche botſchaft von Gottes gnade gegen ung, 
im ziweifel zieben, und dem falfeben ſchluß machen, es yon pergebung der finden undunftar ewigen feligs 
nuͤſſe BR Si on, — ——— keit. Rom. 1, 16. 5) Z. Wenn wir aus fernen 
anf t den gere re 7 
— Gaben. an ertvehle: welche erklärung landen hoͤren von dem lauf des evangelii unter 
an den heiben, fo fol uns das herzlich freuen, und ans 


fe, fo läft fich das gleichniß gar wohl deuten, | h 
| Banfen. ulm PB, b) Calmmec, treiben, Gott dafür zu danken. Neb. 1, 2. Apg. 
4 11,18, 
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11,18. 6) v. 26. Gr. Wer der reinigkeit beydes 
im glauben und leben fich befleißiget, der iſt gleich 
einer gefunden und Haren quelle, 7) Wie eine 
trübgemachte quelle mit der zeit wieder vein und 
Kar wird, alfo wird auch die befudelte unfchuld 
eines gerechten zu vechter zeit wieder in ihrer rei— 
nigfeit ans licht fommen. Pſ. 37, 6. 8) v. 27. 
Wer arbeitfam undfleifift, dem wirds nie an be: 
fchäftigung feblen, und ie ordenulicher er dabey 
ift, deito mehr ehre bringts ibm. 9) v. 28. Gr. 
ferne, wie du deine affecten und begierden des 
fleiſches beherſchen muͤſſeſt, wenn dir dein zeitli» 
ches und ewiges beil lieb ift. Gal. 5,24. 10)Ein 
menfch, der fich ſelbſt noch nicht regieren Fan, der 
kan auch nicht mit nugen in öffentlichen gefchäften 
gebraucht werden. ı Tim. 3,5. 


Das XXVI. Kapitel. 


Ein unterricht von der narrheit, faul 
beit und falfchheit. 
(1) Von der thorheit und narrheit, v. 1-12. 
‚ Mit gleichnißworten. 

—— erfte gleichniß. Deſſen *8 
a. Anführung: Wieder ſchnee im fomnter ꝛc. 
b. Anwendung: Alfo reimet fich dem 2c. 

2. Das zweyte gleichniß: Wie ein vogel ꝛc. 

3. Das drirte: Dem roß eine geifel 2c. - 

Mit ausdrücklichen worten. Da gezeiget wird, 
y. Wie man fi gegen narren zu verhalten habe. 
a. Was nicht zu thun: Autworte dem ꝛc. 
b. Was zu thun: Antwerte aber dem 2c, 
⸗. Wie man narren zu beurtbeilen habe. 
a. Als untuchtige leute, 
1. Der erfie fag: Wer eine fache durch rc. 
2. Der zweyte jaß: Wie einem Eruppel 2c. 
b. Als unmwurdige leute: Wer einen 26. 
c. Als ſchaͤdliche leute. 
1. Der erſte fag: Ein ſpruch in eines ꝛc. 
2. Der zweyte: Ein guter meifter x. _ v. 10. 
d. Als ſchwer zu verbeffernde leute: Wie ein ꝛtc. v. 11. 
3, Welches die großen narren ſeyn; Wenn rc. v. 12. 


V. I:I2, 


ie der fehnee im fommer, und regen in 
der ernte; fich nicht ſchickt; alfo reimet 
fich dem narren a) ehre nicht, fie wiſſen ſich 
in die ehre nicht zu ſchicken, und wenden ſie unrecht 
IO. 17, 10. 
Randgl. a) Ehre heißt alhier gut, reichthum, und 
alles da man ehre von hat. 
Anmerk. Ob es gleich in unfern landen in der 
erntezeit bisweilen regnet, jo verhält es fich doch mit den 
-Öftlichen Ländern ganz andere, und deswegen fan Sa: 
(omo beydes als etwas ungereimtes zufammenfeßen, 
weil beydes den früchten fchaden würde. Der fommer 
und die ernte it ein bild einer blühenden republick, 
ſchnee und regen einer ihrem ende entgegeneilenden 
vepublict, Diefes würde befördert, wenn leute zu bes 
fehlen hätten, denen es an gehöriger weisheit und Elug: 
beit fehlte. Scheuchz. Phyſ. S. ad h. I. Schult. 
. 8. 2.. Wie ein*vogel a fperling über den 
menſchen dahin fahrer, « flieget, hin und ber 
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nicht zum fluchen, fondern zum fegen hat ung Gott be 
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fchweber, aber ihn nicht beruͤhret, und wie eine 
fchwalbe oder wilde taube dahin fleuger; mit un⸗ 
gleichen flug bin und her ſchwebet, und öfters lan: 
ge flieget, ebe fie etwas fpeife erhaſchet, obne daß 
man ſchaden von ihrem flug empfindet; alfo eim 
unverdienter fluch eines unbefonnenen und rach⸗ 
gierigen narren trift einen unfchuldigen nicht. ex | 
fäller auf den zurücke, der ihn ausgeftoffen. binges 
gen wird er dem unfchuldigen zum fegen. 4 Mof. 
23, 11, 24, 10, 2&am, 16, 10. f. 


AnmerE. * 2) Einige fuchen diefes aus denen 
alterthämern zu erläutern, da bie wahrfager aus dem 
gefchrey oder flug der vögel entiweder was gutes oder 
was ſchlimmes vorher verfündigen wolten. b) Andere 
erläutern diefen v. aus den ſprichwoͤrterlichen reden: 
arten der Araber, die von einem leichtfinnigen, liederlis 
dien und verwegenen menſchen fagten: feine fperlinge 
fliehen. ©) Andere fegen die vergleichung darin, ı) wei 
das nur getange vörel find, 2) weil fle herumſchwaͤr⸗ 
men und fein gewiffes ziel haben, 3) meil ihr flug ger 
ſchwinde geht. Von dem fluchen der heiligen über die 
feinde Gottes, ob und wie ferne es erlaubt ey ſ. Neh. 
4, 4. hier aber wird von einem unverdienten flud) gere 
det. Es Ean aber ein flud) ein unverdienter ſeyn, weun 
er von einem gethan wird, der im affeet des zorns ſte— 
bet, und fein erbittertes gemuͤth foldyergeitalt an dem 
tag gibt. Denn wer hat einem folchen befohlen, ders 
gleichen zu thun. Geſetzt aud), daß der andere durd) 
fein betragen einen dazu aufbringen möchte. Denn 




































rufen. Weberdem fan Gott unmöglich einen verweges 
nen und aus der biße der leidenichaften entſtehenden 
fluch genehmbalten, der ihm gar im der andern welt 
gefeße vorfhreiben wil. a) Cit. Schult. -b) Schult, 
c) Hanfen, Geier. 

3. 3. Dem unbändigen roß Sir. 30, 8. 
gehöret eine geiffel, es damit in furche und zaum 
zu halten, und zu bändigen, und Dem efel einen 
zaum, und gebiß, Pf. 32, 9. 10. at. 3, 3. und 
dem narren c. 17, 16. 24. 18,6. 15, 2. 13, 16. 
14, 7. eine ruthe einen ſtecken auf den räden 
(. 19, 29. 10, 13, 0 a 

Anmerk. David hat ung diefen ort erfläret P 
32,9.. a) Andere beftimmen den verftand auch aljo 
Bringe und halte dic) ſelbſt in ordnung, halte augen 
ohren, und füffe in zaum. Nach anderer meinung w 
Salomo diefes fagen: Die gotlofen müffen mit ftrafe 
zurückgehalten, und ihre bosheit, ie nachdem diefeibe if 
beftrafet werden. Es muß zwiſchen der fünde und ſtraſ 
ein gleich) verhaͤltniß ſeyn. Man fehlägt ein pferd un 
efel, wen es fo muthiwillig if, oder aus der bahn gle 
tet, nicht gleich todt: fo fol auch der narr geſtrafet dpi 
aber nicht gleich verderbet werden. =) Schul. 

V. 4. Antworte dem narren v. 3. nid 
nach feiner narrheit; begegne ihn nicht ſo, w 
er dir begegnet, fondern beweiſe gegen ihn ve 
nunft, und gotfeligkeit, fluche und ſchelte nicht 
der; Daß du der du ſonſt beffer unterrichtet 
ihm nicht auch gleich werdeſt. fondern Ri | 

ur 
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= deine worte, geberden und thaten beweifeft, 




















ſey. — 

28. 5. Antworte aber bisweilen und zu 
—* zeit dem narren nach feiner narrheit; in 
anderer abficht, zueinemandern zweck, mit befchei- 
denen ernft, ſtrafe ihn, und flelle ihm die wahr: 
beit und feine unbefonnenbeit vor, damit er über- 
wiefen, und fihamroch gemacht werde; Daß er 
‚nicht weife laffe duͤncken. & daß er in feinen 
en nicht weile fey. dv. 12. 16. c. 3,7. Jeſ. 5,21. 
fich dünfen laffe, es fey niemand fähig, feine 
jerbeit, die er für die größte Klugheit ausgiebt, 
u beantworten. 

Anmerk. Man ſol in abſicht auf die narren, zu 
ter zeit reden, und zu rechter zeit ſchweigen. 
Kurz: jenes v. 4. verbietet ein thoͤrichtes gleichſtel⸗ 
dieſes aber gebietet eine kluge ahndung: die nad)» 
ung zu vermeiden und boͤſe leute in ihren ſuͤnden 
nicht zu ſtaͤrken. a) B. Ermelt. ; 

BV. 6. Wer eine fache ein geftbäfte durch 
einen thörichten boten « durch den dienſt eines 
Darren, der untreu, träge und leichtfinnig ift, 
und alfo den rechten zweck nicht vor augen hat 
Ausrichter, der ift wie ein lahmer an füffen, 
er hauet fich die füffe ab, er iſt ſelbſt fchuld, daß 
eine gefchäfte entweder garnicht, odernichtrecht 
ausgerichtet werden, und nimt* fchaden. « und 
# trinke den frevel. d. i. Ermird nur lauter nach: 
tbeil und verdruß davon haben, weil fein bote, 
em er die ausführung der fache anvertrauet hat, 
nichts weniger als eben biezugefchickt iſt. 
17 Anmerf, * a) Andere gebens alfo: Er fauft 
verdruß in fih b) oder wie andere: Was bitteres und 
imangenehmes, er muß das jelbit enrgelten was der 
Bote verfehen hat. Die fache bleibt einerley. man mag 
eine überfeßung annehmen, weldye man wil. a) Hanf, 
b) Schule. 
178. 7. Wie einem kruͤppel* das tanzen; 
alſo ftehet dem a) narren an von weisheit zu res 
den. « wie daS aufheben der fchenfel von einem 
lahmen, fo ift ein finnreicher fpruch in dem munde 
eines narren, er verliert das angenehme, dag er: 
gotzende, und finnreiche fo bald er zureden anfängt, 
wie das fonft gute anfehen eined lahmen, wenn 
u geben anfängt, verringert wird. 

ndgl. a) Narren vollen nicht Elug feyn, und 

en doc) immer Elügeln. 
-Anmerk, * Lg. Man mag diefes wort 17 dre: 
und wenden, wie man-wil, fo bleiben anomalien 
darinnen, gleich als wenn Salomo damit Hätte anzei⸗ 
‚gen wollen, es möge fic) ein Früppel drehen und wen⸗ 
den, wie er wolle, fo bleibe er doch ein Erüppel. a) Ei- 

& leiten es her von 97 er. hat weggenommen, und 
Überfeßen alfo: Nehmet die kruͤcken einem lahmen weg; 
b) andere wollen lieber fo erflären: Die beine eines 
lahmen find erhoben worden, d.i. eins ift böher wie das 
‚andere, jo find ſich auch die reden eines narren ungleich). 
©) Andere überfegen alſo: Wie die beine au einem lab: 
IV. Teil. 
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men ſolchen wafjereimern gleich find, deren einer ım 
Brunnen herunter, der andere hinauf geht weiche res 
densart man auch von einem wacklichten gang im aras 
bifhen braucht) fo mit dererjenigen d) meinung meıft 
überein Fomt, die es wie ein fubftantioum anfehen, c. 20, 5. 
als in der paraphrafi geihehen. a) Schm. Hanfen. 
Cocc, Jun. Kimchi. 6b) Merc. R. Juda, c) Schult, 
d) Geier. Mich. 

V. 8. Wer einem narten v. 3. ehre anle; 
get, ibm entweder befondere ehre in geberden und 
worten erweifet, oder wol gar zu einem ehrenamt 
verhilft, Das ift, als wenn einer einer edelftein 
auf den * rabenftein würffe. « auf einen ftein- 
bauffen am wege, wodurch eine vorzügliche fache 
ihren werth verliehrt. 

Anmerk. % ann komt hier nur allein vor, da: 
ber e8 die LXX und a) andere überfeßen: Wie das 
einbinden eines fteins in eine ſchleuder, (Io handele der) 
welcher dem narren ehre gibt. b) Andere uͤberſetzens 
durd) purpur, in melden man einen fehlechten ſtein 
wicelte. c) Noch andere durch einen aufgerhürmten ' 
ſteinhaufen über den leichnam eines gefteinigten men- . 
ſchen, weil der narre gleihfam eine lebendig herum. 
wandelnde leiche wäre, am welcher die bezeigung der 
ehre fo unnüß und laͤcherlich wäre als an einem geftei: 
nigten menfchen. d) Andere: Als wenn man eım 
klein fteinchen aufeinen groffen fteinhaufen wuͤrfe, wel» 
cher dadurch weder gröffer mod) Eleiner werden würde, 
Die in der paraphrafi angeführte meinung ſcheint die 
ungezwungenſte zu ſeyn. a) Hanfen, Cajet. Pagn. 
Buxtorff, Pifc, Quiftorp. b) Aben Ezra. c) Schult, 
d) Calmer. 

3. 9. Bin finn= und berlicher wahrheits— 
*fpruch in eines narren v. 3.X. 17, 16. mund wo⸗ 
mit er ſowohl andere unterrichten und tröften, als 
auch mie feiner weisheit prahlen will, ift wie a) 
ein f Dornzweig, derin eines truntenen hand 
+ ſticht. Der fo alber und verkehrt damit umge: 
bet, daß er fich felbjt und andern damit jchader, 
verwundet und verleger. 

Randgl. 2) Wenn ein trunfenbold einen dornbufch 
in der hand trägt, und gaufelt, fo fragt er mehr damit. 
denn daß er die rofen zu riechen gebe: alfo thut em 
narr mit der fchrift, oder mit einem rechtfpruche, oft mehr 
fhaden, den frommen. | 

Anmerk. Diefes ift eben die wahrheit, melde 
Salomo furz vorher v. 7. unter einem andern gleich 
niß vorgetragen hatte. * Hieranter werden überhaupt 
alle wahrheiten verftanden, welche bey den narren eben 
fo gebraucht werden, wie ein Schwert in der hand eines 
rafenden. + Er weiß fie nicht anzumenden. Er mig- 
braucht feine erfäntniß, die überhaupt fehr ſeicht iſt, die 
wahrheiten, die dem ganzen menſchlichen gefchlecht rube, 
zufriedenheit und glückfeligfeit in diefem und jenen leben 
ſchaffen zu verdunfeln, zu verdieben, und alfo zu feinem 
eigenen und andern Schaden anzumenden. 2 Petr. 3, 6. 
Es ſind ſtachelichte dornen in ihren Händen. + a) by 
geht auf beyde färe dieſes verſes. Im erften zeigt es 
das fchädliche deffen an, was fie in ihrer hand haben, 
welches fie erhaben halten und über ihrem haupte her: 
vorragt, andern damit zu ſchaden, im andern jaß muß 

Nnun ann es 
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es bheilfen: Es fteigt in ihren mund, fle denken dabey 
necht nach, fie geben es nur ohne Äberlegung von ſich. 
Mf. 16, 4. Heſ. 36, 3. a) Schult, Coce. 

V. 10, Ein guter meifter machet ein ding 
recht; mer feine kunſt wohl verſteht, wird auch 
gute und iederman gefällige arbeit machen; «ber 
wer einen bämpler Dinger, Dem wirds ver» 
Derbet. & wer einen narren (der in feiner kunſt 
unerfabren iſt) dinger, mit ibm wegen des preis 
ſes des lohns und der arbeit einigmwird, « 1Moſ. 
30,16. 5 Mof. 23, 5. Ned. 13, 2. Zei. 46, 6, der 
dinger und bezahlet einen überläufer , der nur durch 
die Ichre durchgelaufen und nichts vechts gelernet 
bat, daher unter feinen händen alles verdirbet. & 
Joſ. 7, 12. 

Anmerk. 2) Andere erflären diefen vers von 
groſſen harven die ihre unterthanen unterdrücken, wel: 
je fid) auch nach folden bedienten umthaͤten, die mit 
ihnen gleiches finnes wären. Lind fo verbinden fie au) 
diefen vers mit dem vorhergehenden, daß die ehre, Die 
man ſolchen in ehren fisendeh bedienten eines groſſen 
Herrn erzeigte, übel angewandt fey. Sie liberfeisen alſo: 
Ein groffer (er mag entweder felbft £önig, oder ein vor 
nehmer bedienter bey demielben feyn) macht allen ver» 
druß (dureh. ungerechtigkeit, gewa't, unterdruͤckung) 
« ef. 51, 9. 53, 5. und dinger (nimt gern zu feinen 
bedienten an) dem narren, die götliche und menſchliche 
geſetze übertreten und ſich nicht viel darum befümmern, 
ı Kön. 12,8. 13. und dinger (er ſetzt in bedienungen) 
die übertreter, Die zwar dag befte der unterthanen 
befördern Eönten, aber lieber auf ihren vortheil, nußen 
und gewinſt fehen. a) Lange. Mere. Cartwr. Belg. 
R.Lev. 

B. ır. Wie ein bund fein gefpeyetes 
wieder friffetz; « wie ein hund zu feinem geipeye: 
ten wiederfehret; |. 2Petr. 2, 22. alfo ift der 
narr, v. 4. (.17,16. der feine narrheit c. 5,23. 
12,23. 13, 16. feine vormals abgelegte fünden 
und laffer wieder treiber. Ob er auch noch fo 
gute verfprechungen getban, und alle? angelobet 
hat, was man von ihin-fodern können. . 

Anmerk. Ein hund ift ein unreines unflaͤtiges, 
frefiiges, zorniges, neidiſches thier, in allen diejen ftücfen 
hat ein narr oder gotlofer viel ähnliches mie ihm, ja er 
uͤbertrift ihn wol zuweilen. Tit.1, 15. Pf. 10, 2. Mid). 
3, > Matth. 2, 16. Meish. 2,12. 

V. 12. Wenn Du einen fieheft, der fich 
weife duͤnket, a der weile iſt in ſeinen augen v. 5. 
c. 3,7. um fich Hug fromm und gottesfuͤrchtig ge- 
nug zu feyn beredet, Da ift an einem narren c. 
17, 16. mehr bofnung, denn an ibm. Denn 
der narr fan von feiner unwiffenheit und thorbeit 
durch fleißige unterweifung uͤberzeuget, und zur 
weis heit gebracht werden: jener aber meiner, er 
ſey vor ſich Hug und gerecht genug, folget aljo 
feinem andern, der ibn zurecht bringen wil. 
Matth. 21, 38. 

Nutzanw. DB.1.W. Ehre iſt eine belob- 
nung der sugend und gefhisklichkeit. 63,35: Wilſt 
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du geebret ſeyn, ſo werde erſt tugendhaft und 
* Eir, 11,1. 1 Mof.41,40.f. 2) v. 2, Hs. 
Niemand darf fich für einem folchen fluch 
ten, der unfchuldig auf ibn geleget wird. Got 
kan ibn in fegen verwandeln. 4Mof. 23, ır. 9 
Lg. Eltern und lehrer ſollens niemals ſoweit kom⸗ 
men laffen, daß fie auf ihre finder und unterge 
bene den fluch egen. Mir find berufen zum feger 
und.zu fegnen. Nom. 12, 14. 4) v. 3. Gr. Get: 
nem eigenen unbändigen fleifch und blut mußman 
nicht fchmeicheln, fondern e8 gehörig int zaum zu 
halten fuchen. ı Cor. 9, 27. ©ir. 33,25. 5) Fr. 
Gott nimt fich der unterthanen und dienfiboten an, 
und flraft ihre tyrannifche berfchaften. Pf. 52, 3. 
6) v.4. 5. Es iſt groffe meisheit nöthig allerley 
arten von wiederfachern auf gehörige art zu be: 
gegnen. 7) Hs. Man muß der unvernunft eines 
narren mit lauter vernunft begegnen. ı Sam. 25, 
25. 8) Gr. Man fan auch durch flilfchweigen ſuͤn⸗ 
digen, wenn ker nächfte dadurch zum irthum und 
zu gröffern laftern verführer werden kan. ı Sam, 
3,13. 9) v.6. Wichtige gefchäfte follen gefchick- 
ten leuten anvertrauet werden.f; €. 25, 13. 10) 
v.7.f. Ein chrift fol fich zum eitelentangen fo un- 
gefchiekt, und ihm daſſelbe ſo unanftändig halten, 
als wäre er ein früppel. Matth. 18,8. 11) Wer 
andre in den lehren der weisheit unterrichten wil, 
der muß fie erſt felbfk angenommen haben. Sir. 18, 
19. alfo wird er nicht nur mit nutzen lehren, fon- 
dern auch ebre haben. 12) Man muß fich für 
aller fchmeichelen gegen die gotlofen hüten, A 
man bereitet fich zulegt einen fchlechten lohn das 
für. 13) Wer Gottes wort misbraucht , der thut 
ihm felbft damit den gröften fehaden. c. 13, 13. 
14) Fr. Unmeife richter und advoraten reden mehr 
zum ſchaden als nugen ihrer clienten beſonders 
der armen. 15) v.10.Gr. Es iſt ein groffeselend, 
ja der Bu alles ungluͤcks, wenn Die groffen die= 
fer welt ihrer hoheit misbrauchen und Gott aus 
den augen fegen. Weish. 6,1. 16) Wie der herr 
ift, fo find auch gemeiniglich die diener. Boͤſe 
berven haben gerne böfe diener. Eir. 10, 2, 
101,6. 17)-v. 11. Wie alle recidive bey frank: 
heiten gefährlich find, alfo noch mehr der rückfall 
in fünden. [. 2 Petr. 2, 22. 18) v. 12. Selbſter⸗ 
hebung und ſelbſtgefaͤlligkeit iff eine fruchtbare 
mutter von vielen andern thorheiten. Sir. 8, 11. 
19) Z. Lerne mit allem fleiß deine eigene mängel 
und fehler immer mehr und mehr erkennen und 
verbeffern, fo wirft du recht weife werben. Sir, 
5I, 27: £ 
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(II) Von der faulheit. v. 13:16, 
T, Die worte des faulen: Der faule ſpricht ?ee. v. 13 
IT. Seine werke, da er feine faulheit bemeifet : 

1. Beym anffteben: Ein fauler wendet ꝛc. v. 

2. Beym effen: Der faule verbirget ſeine ꝛꝛ. v. 
III, Seine gedanfens Ein faulen Danke ꝛc. 
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Ri :) STERNE ET, V. 13216, * 
I. Bo13. Der faule c.ao, 26. ſpricht: Es 
iſt ein junger loͤwe |. Hioh 4, 10, auf dem wege, 
und ein Löwe auf den gaffen. es ift alfo für mich 
| hei das zu thun und auszurichten, was noch 
4 wol fonft mein amt von mir erfodern möchte. 
feic. 22, 1138 
| BEZ 2 7 
üft Berse,-bin und ber, und fomt doch nicht wei: 
as find feine meiſte bewegungen, wenn er fich 
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und doch beſtaͤndig daſelbſt bleiber. 

Anmerk. a) Hiedurch wird eine art menſchen 
det, ‚die nicht nur uͤberzeugungen, ſondern auch 
n trieb zu dem richtigen lebenswegen haben. Sie 
erühret, und die weisheit hat ıhr herz zum gefühl 
Bapkheit gebracht. Sie wollen alfo aufſtehen von 
ihrem faulbettg, und das fündenlager verlaffen: aber 
de wolluͤſte det angenehmen faftergewohnheiten drücken 
allen guten vorjaß wieder, und alſo komt es aud) zu 
feiner bewerffielligung: Sie wollen, und wollen auch 
nicht: Kehren fie ſich von einem laſter ab, fo füllen fie 
wieder auf das andere, jo nicht befler iſt. b) Andere 
‚meinen, daß unter dem bette überhaupt ein wollüftiges 
und doch dabey höchft ficheres leben abgebildet werde, 
in welchem der thor immer bliebe und gleihfam von 
‚einer zeit zur andern herumgedrehet würde, a) Kor- 
Atam. 6b) Schult, j 
IB. 15. Der faule verbirget feine band 
Jin dem töpfen, in der fchüffel, und wird ibm’ 
Ifauer, & und er ift verdroffen, Daß er fie zum 
| de bringe. fi c. 19, 24. Ohne fpeife Ean er 
| leben, und doch feheuer er fich zu arbeiten, 
und iſt immer träge und ſflaͤfrig. 

B. 16... Bin a) fauler v. 13-15. duͤnket 
ſich weifer, « iſt weiler in feinen augen v. 5. 12. 
bey aller unwiſſenheit, nachläßigkeit und forglofig: 
keit, Denn fieben, viel andere, Die da fitten leh⸗ 
Iren. a die ihrer worte grund anzeigen. vernuͤnf⸗ 
ig antworten, und gründlichen beweiß geben kon- 
nen. indem er glaubet, daß die ruhe, welche er ge: 
effet, alle wiffenfchaft und lehre weit libertreffe, 
weil diefe nicht anders als durch viel fleiß und 
mühe können erlanget werden. 

wen a) Das find die, fo andere leute lehren 


richten, und fie ſelbſt doch nichts beflers thun koͤn⸗ 

nod) wollen. in verdrießlid) volk. 
Anmerk. a) 3. 14. war die rede von der hands 
arbeit, bier von der Eopfarbeit, und davor ſcheuet fich 
der faule fo wol ja noch mehr als vor der Handarbeit. 
5 Zelın. 


Nuganw. 1) 8.13. f. Geſchaͤftigkeit und ar- 

eitfamfeit, Fan fonderlich jungen leuten nie ge: 
2 eingefchärfet werden. c. 6,6. Sir. 30, 13. 
2) Lg- Die überbandnehmung des unfrauts ſowol 
m herzen als in der lirche, komt eben daher, daß 
man nicht gebührend wacher und betet, fondern 


XXVI, 13916, Die Sprüche Salsmonis, 


Bin fauler t. 10, 26. wendet ſich 


‚te von einer feite auf Die andere wirft, wie, 
dir in der a in ihrer angel, fich herum wen: 


- derte, in allerley haͤudel mifcher. 


XXVI, 16:19, 2038 j 


faulenzet, ſchlaͤfrig und träge ift. ı Theff. 5,6.©. 

6.22,13. 19,24. 10,26. 6,6.f. 3) Werfich 

für Hug genung. hält, iſt auch viel zu faul etwas 
gutes zu lernen. ©ir. 8,9, f. 


* * * | 
(III) Von der falſchheit, zank und hader 


v. 17:28. 
I. Bom hader :, Wer vorgebet, und fic) menget te. 0.17. 
11. 0 der falfchbeit. * — 


1. Befchaffenheit: Wie einer heimlich mit ze, v. 18. 19. 

2. Entſchuldigung: Und fpricht darnach ıc. ⸗ 
I, Vom bader. Deſſen 

1. Stillung: Wenn nimmer holz da iſt ꝛc. v. 20. 

2. Aurichtung; Wie Die Fohlen eine giuth ꝛc. v. 2r. 


IV. Bon der falfchheit. Deren 
1. Befchaffenpeit. 
a. Ueberhaupt; Die worte des verleumders ie. v. 22 
b. Juſonderheit. 
1. Die anfuͤhrung derfelben: @iftigerze. v. 23.24. 


2. Die lehre daraus: Wenn er feinere. 6v. 25. 
2. Bellrafung. Dieſe wird angezeiget 
a. Mit ausörgeklichen werten: Wer den ꝛe. v.26, 


b, Mit gleichnißworten: Wer eine grube ꝛc. b. 27. 

3. Wirkung: Eine falſche zunge haffet, dere,  v.2%. 
V. 17:28. 

"8. 17. Wer vorgehet, wer vorbey gebet, 
mo zänferey iff, und fich da es ihm doch nichts 
angebet menger in fremden bader, « fich erzuͤr⸗ 
net über eine flreitfache, fo ihn nichts angehet, 
* Der iſt wieeiner, der den hund bey den obs 
ren zwader, er begiebt fi in die grofte gefahr, 
indem er fich zwiſchen zwey aufgebrachte gemuͤ— 
ther ſetzet. 

Anmerk. * Diefe redensart it ein ſpruͤchwott, 
welches bey den lateineen und deutjchen ebenfals bes 
kant it, Die lateiner fagen: lupum auribus tenere, 
die deutichen: den wolf bey den ohren oder bey dem 
ſchwanz haften. Beydes wuͤrde für den, der es thäte, 
gefährlich feyn, denn es koͤnnten im erften fall, die Hände 
abglitſchen, im andern fall aber fi) das tbier ummwen: 
den und um ſich beiſſen. Salomo aber redet hier nicht 
von der pflicht, zwiſchen ſtreitenden perfonen friede zu 
ftiften, denn die ift vielmehr gebeten, Matth. 5,9. fons 
dern von dem leichtfiunigen betragen eines menfchen, 
der ſich ohne noth, und ohne, daß es fein beruf erfo— 
| Ein folcher macher 
fid) gewiß unnöchigen verdruß, ja wol fihläge dazu, 

V. 18. Wie einer* heimlich mit gefchoß 
und pfeilen ſchieſſet, und tödtet: a wie einer 
der aus luſt und zeitvertreib feuerballen, pfeile 
und leicht todtende fachen von ſich werfen wolte. 

Anmert. * mn uͤberſetzen a) einige: Der 
ſich naͤrriſch ſtelt, b) andere :-der ſich ganz ermüder an: 
ftelt « 1 Mol. 47, 13. ©) noch andere von m1> das im 
arabifchen heißt: er hat geglänger und uͤberſekßen: ficut 
ludicram micationem exercens. a) Jun. Rabb. Wi- 
lifchP.B. b) Meıc, c) Schult. 


DB. 19. Alſo thur ein falfcher menfch mit 
feinen nächften; & alſo ift der mann, der feinen 
Nonnnnz nächiten 


2039 XXVL 19+22, ie ©: 
nächiten betreugt, fich freundlich anftelt, ald wenn 


bisweilen bey der angebörten-nachricht anftellen, 


er fein beftes fuchte, und doch liſtiger weile auf 
deſſen ſchaden bedacht iſt; und fpricht Darnadı : 
um feiner tuͤcke eine farbe anzuflreichen, und fie 
beitermaffen zu entfchuldigen: Ich habe a) ge⸗ 
ſcherzet. ch babe es fo böfe nicht gemeinet, es 
"war nur mein fcherz, die fache iſt wieder mein ver- 
muthen und denken jo übel abgelaufen. 


Randgl. a) Fehler ihm fein boͤſer anſchlag, fo hat 
er geicherzet, und weiß ſich fein zu entichuldigen, wäre 
ihm aber lieber, daß er nicht gefehlet hätte. 


Anmerk. Die beyden verfe hängen genau zufam: 
men. Das vorhergebrauchte und hier ausgelegte gleich» 
uld, fol das ungereimte diejer entſchuldigung anzeigen 
and wie fie nicht einmal wahrſcheinlich fey. Mich. 


V. 20. Wennnimmer holz da ift, und Fei- 
ne materie, wodurch eine flamme unterhalten und 
ernaͤhret wird, fo. verlöfchet Das * feuer; und 
wenn der t verleumder c. 6, 17 : 19. 16,28. 18,8. 
j. auch Roͤm. 1, 29. weg ift, und man den obren- 
bläfer und fpötter ausgetrieben hat c. 22, 10. ſo 
höret der hader auf. und er wird gefliller. 


Unmerf, * a) Das ivefen des feuers beftehet in 
äberaus Eleinen fpißigen, auf das geſchwindeſte beweg— 
ten irdifchen oder Ishmeflichten theilen, welche fich in 
die löchlein der Eörper eindringen, und den zufammen- 
bang aller theile auflöfen. Je mehr demnach die ma: 
terie der wärme, welche in allen Eörpern vorhanden ift, 
in bewegung gefeßer wird, defto mehr nimt die wärme 
zus und ie mehr die wärme concentriret wird, defto 
mehr feuer zeiget ſich ſodann: ie mehr es aud) materie 
zu brennen hat, defto länger erhält es fid). c. 30, 16. 
+ Ein ohrenbläfer ift nicht nur der, der von ſich felbft 
oder andern erdichtete dinge als unwahrheiten von fei: 
nem nächften unter die leute bringet, ſondern der auch) 
wahre umftände auf eine gehaͤßige, gefährliche und zum 

. böfen zweck gerichtete art offenbaret, entweder alfo, daß 

er etivag hinzufeßet oder etwas ausläftl. a) Schmid 
Bibl. Phyf. p. 137. v. Mufchenbrak Naturwiſſenſchaft 
pP» 436. 

V. 21, Wie die*Fohlen eine glut, und 
holz ein feuer; «= wie todte kohlen find um dar⸗ 
aus glüende Eohlen, und holz um feuer gu machen; 
alfo richtet ein zänkifcher mann hader an. und 
laͤſſet nicht nach, big er ein zankfeuer angezuͤndet 
hat. 

Anmerk. * Weib weder holtz noch Fohlen von 
felbft feuer fangen, ſondern dis element durd) die Äuffere 
umgebende und druͤckende luft angeblafen wird, und 
wo feine luft ift, kein feuer beitehen fan; fo iſt der ver» 
(dumder gleichlam die luft, die das feuer des zanfes an- 
richtet. Todte Eohlen und holtz find hier ein bild des 
fireits, glüende Eohlen und feuer ein Bild eines zaͤukiſchen 
mannes, Scheuchz. Phyf. S.P. IV. p. 775. Schule. 


N, 22. Die worte des verleumders find 
wie ſchlaͤge; und fie geben Durchs * herz, 
2018, 8. Man faffet feine vorfießung , feine 
entdeckung zu herzen, und fo vergnügt mir ung 
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deſto —22* wird dadurch unſer herz. 

A *Verlaͤumder werden daher Ser, 18, 18% 
todefchläger genennet. Denn fie tödten auf einmal ihrer: 
drey, memlicd) ſich felbft, nachmals die, fo ihnen gehoͤr 
om: und denn birjenigen, welche fie verläumden.' 

ie erften beyden verwunden fle an der feelen, dem 
dritten an feiner ehre und guten namen ja aud) wol am 
leib und leben, Sonſt ift diefer vers c. ı8, 8. ſchon er⸗ 
Eläret worden. Gerh, fchola pietat. 

B. 23. Giftiger munda * brennende lippen,, 
die da fiheinen, ald redeten fie aus —— 
liebe und guter wohlmeinung, und boͤſes Dass, Di 
man es doch im herzen anderdmeinet, ift wie ein 
ſcherben mit filberfhaum überzogen, er 
gleich einem von (chlacken überzogenen gleiffenden, 
und gleichfam glafirten oder verfilberten ſcherben 
den man zu nichts brauchen Fan, ob er —34 
noch ſo ein ſchoͤnes anſehen hat. 

Anmerk. * Weil das brennen in der ſchrift nie 
in einem guten verſtande vorkomt, fo wollen es =) einige 
auch hier in einem übeln nehmen, Brennende lippen 
wären alſo böfe giftige mäuler, die iederman anftächen, 
und b) mülte alſo die — —— ein in dem tie⸗ 
gel mit ſchlacken uͤberzogenes ſil eſehen werden. 
Wenn in einem ſilber oder ſilbererz fo viele unreinig⸗ 
keiten ſich finden, daß man das darunter liegende ſilber 
nicht einmal ſehen Fan, oder wenn anftatt des ſilbers, 
fo man gehoffet, nichts als ſchlacken in dem tiegel bleis 
ben, fo ift auch an einen fchalckhaften herzen nichts gus 
te8 zu finden; Daher es auch c) einige alfo uͤberſetzen 
Das filber zeigt. feine fchlacken, wenn es in dem tiegel 
angefehen wird: alſo (zeigen ſich) beiffende lippen und 
ein böfes herz. a) Geier. Merc, b) Scheuchz, Phyſ. 8. 
c) Hanfen. 

B. 24. Der feind a einer der ba haffet, 
weil er glauber, er ſey beleidiget worden, wird 
erkant bey feiner rede; a ftelfer fiy fremd mit 
feinen lippen, er redet anders als ers im herzen 
meinet; wiewol er im herzen falfch ift. « und 
in feinem inwendigen hat er betrug gelegt. c. 10, 18. 
11, I. 12, 5. 20, gleichwol fan ers doch nicht fo 
er verbergen, daß es nicht gemerket werden 
olte. 








V. 25. (Denn) wenn er ſeine ſtimme hold» 
ſelig machet, dich uͤber gebuͤhr lobet, und dir mehr 
zuſchreibet, als es billig iſt, wenn ſeine worte 
von den demuͤthigſten geberden begleitet werden, 
und er ſich ſo anſtellet, daß du ihm am allerwe⸗ 
nigſten etwas abmerken kanſt, ſo glaube ihm 
nicht; auch wenn er dirs zufchwören ſolte, daß 
ers reblich meine, weil er fehon damit umgehet 
dir zu ſchaden; Eir. 12, 10. denn glaube es find 
fieben vielerley greuel in feinem berzen. bie 
greulichften gedanfen und anfchläge, c. 6, 16° 19. 
nicht allein böfes mit böfen, fondern auch gutes 
mit bofem zu vergelten. . \ 

3. 26. Werden haf heimlich hält, ſcha⸗ 
den zu thun, & der haß verdecket fich, pflegt fich zu 
Der: 







I 
verdeckten, durch betrug, unter lauter freundlich“ 
‚ und einer decke der. verbindlichſten worce, 
'bosbeit wird « ed wird .aber deſſen ( des 
feindes v. 24.) bosheit, deffen verfielung in einer 
verſamlung oͤffentlich, vor der ganzen gemeinde 
— ar werden. zu feiner größten fchinach und 
% de, Die folgen des haffes, die fich ſelbſt zu 
legen, werden iederman in die augen fallen. 
8, 27. Wer eine grube macher, ju des 
J-ander: en, ſich viel mühe giebt dem nech⸗ 
fie zu fehaden, der wird drein fallen; Br. 7, 
16.9,16. 10,2. 35,7.8.57,7. Pred. 18,8. Hiob 
6,27. Yer.. 18, 20. 22. Klagl. 4,20. che er ſichs 
/ wie an dem Abitophel 2 Sam. ı7, 13. 
a0 2Mof. 14,28. Haman ıc. Eſth. 7, 10. zu 
if; und wer einen ftein wälget, in der ab⸗ 
na er auf einen andern falle, und ihn toͤd⸗ 
— — en wird er kommen. a wiederkehren. 
Eir. 27, 28. Pf. U 17. £ 
8.28. Eine falfchezunge a einezunge der 
lichbeit, welche nur mit lügen und trügen umge: 
be, affer, Der fer firafer; ein folcher bosbaf: 
‚tiger, eüctilcher nich Fans nicht leiden, daß ihm, 
I fein unfug unter augen geftellet werde, er wuͤn⸗ 
fiber, dag ein fülcher. wer. weiß wie weit von ihm. 
I feyn möchte; und ein heuchel-maul_ ein plauter- 
mauf das hinredet, was ihm einfält, c. 3,3. 06,24. 
"Eichtet verderben an, x pflegt anftog zu machen 
zum fallen, theild daß er andere zum fall und un: 
glück bringet, theils ſelbſt zu falle Fomt. 
merk. 2) Einige überfegen diefen vers alſo: 
Eine lügenhafte zunge haflet einen zerknirſchten, nieder: 
geſchlagenen und befheidenen menfchenund:c. b) Noch 
andere gebens: Fin gedemüthigter oder befcheidener 
I mann haſſet eine falfche zunge und ein fchmeichelerifch 
maul x. c) Nod andere überfeken alſo: Eine falſche 
unge wird ihre glatte worte haſſen, und ein glattes 
maul wird ſich feldft den untergang zuziehen. 2) Aben 
Esra. Pagn. b) Coce. ©) Schult, 


YIuganw. ı)B.17. VBorwigiger weife und 
ohne beruf fich in fremde händel mengen hat ge: 
 meiniglich einen üblen ausgang Sir. 3,24: f. 2) 

». 18. 19. O. Vor Gott iſt die fchaltheit und bos- 
| beit be berzeng unverborgen, er laͤſt ſte auch nicht 
E=: hingeben. Apg. 13, 10.11. 3) Lg. Es 





h 


« 
* 







if eine bosheit, die nicht geringe iſt, wenn man 
feinem nächiten zu ſchaden ganz andre abfichten 
dorwendet, indes aber doch die gelegenheit fich 
ausfiehe, dag man ihm eins verfegen fan. 2 Sam. 
‚3,27: 4) 2. Hinterliſtige freunde find viel ſchaͤd⸗ 
ficher und gefährlicher, als offenbare feinde. 

2 &©am.20,10. 11. 5)». 20. f. Hs. Es würde 
nicht fo viel gezaͤnk und fireit unter den menichen 
ſeyn, wenn nicht fo viele laſterhafte gemuͤther waͤ⸗ 

ven, die folchen auf alferley art fuchen zu nähren 

und zu befördern. 6) Gr. Zantjüichtige verder- 
ben fich felbjt mit dem feuer des haders, welches 
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fie anrichten, wie jene Ehaldäer. Dan. 3, 22. ©. 
auch c. 18, 8. 22, 10. 7) dungen und 


en muß man wie eine-flamme anfeben, 

wozu man nicht holg beytragen, fondern fie lieber 
mie waſſer Töfchen fol. Apg. 15,7. ı Mof. 13, 8. 
8) v. 23. Fr. Herz und mund folte billig allezeit 
übereinffinimen, aber nicht zum böfen fondern zum 
ten. Sir. 37, 1:3... 9) Lg. Das ift die art der 
ucheley, daß fie brennende fippen gegen Gott 
at, und ein böfes ber; behält. Hof. 7,6. 10) 
v, 24. f. Z. Haß, neid, misgunft und betrug fol 
ferne von ung feyn. Eol. 3,8. ı Per. 2,1. ım) 
Lg. Die bosheit bleibt nicht immer verborgen. 
Gott bringt fie oft munderbarlich an dentag: ge: 
wiß wird es geſchehen am jüngften tage, 2 Cor. 5, 
10.. 12) Laßt ung dem Satan nicht trauen, wenn 
er gleich die angenehmfien worte als einwerftelter 
engel des lichts vorbrächte, er bleibt doch die alte 
liſtige und giftige fehlange. 2 Cor. 11, 3. 13) u 
27. Gr. Ein böfer rach befümt dem rathgeber am 
ärgften. Gott bleibt ein gerechter vichter aller 
bosheit und untreue. Dan. 5,23.24. 14) d. 28. 
Faͤngt der menfch erft an, fein ohr willig zu neigen 
zu den beſtrafungen feines böfen wefeng , fo iſt das 


ſchon ein ſchritt zu feiner befferung. c. 15,31. 


Das XXVII. Capitel. 
Allerhand lehren zum wohlanſtaͤndigen 
Dt? * eben. 
(1) ine warnung vor vermeſſenheit und 


prablerey, . 2% 
I. Bor ——— iur 


1. Die warnung: Ruͤhme dich micht des 1. v. 1. 
2. Die urſache derſelben Deun du meiffeft ꝛtc. 

Il. Bor prableren. 
1. Der erfte faß: Laß dich einen andern 3c. v. 2. 


2. Der zweyie ſatz: Einen fremden, umd ıc. 


a VB, 1.2, 


uͤhme dich nicht Des morgenden tages; 

Jac. 4,13. 15. daß du dir aldbenn dis und 

das zu thun vornehmen wolleft; fiehe aufs 

gegenmärtige , denn du weiffeft nicht, was noch 

heute fich begeben mag. a Was der saggebären 

merde. Das fünftige, worauf fich deine anfchläge 

gründen, iſt jo unbefant als eine geburt, die noch 

unter dem bergen der mutt.r liegt, . Vergl, Nicht. 

5,28:30. 1 Rn. 20,10, Luc. 12, 16. 17. 18, 20. 
Apg. 27, 13.14. 

V. 2. Laß dich einen andern loben, und 
von, deinem, betragen, thun und laffen nach der’ 
wahrheit urtheilen, und ‚nicht Deinen mund, 
2 Kor. 10,12; ja laß dich loben einen fremden, 
unbefanten, und unpartheiiſchen, und nicht deine 
eigene lippen. trachte du aber mit fleiß darnach, 
daß du bey verfkändigen leuten lobenswerth ſeyn, 
und einen guten namen haben moͤgeſt. 


Nnunnn3 Anmerk. 
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Anmerk. Eietörsehte gelgig ſeyn und aus fol 
Ayen arunde vor andern fich ruͤhmen und fein wur en 
— * und verdienſte preiſen wollen, iſt thorheit. 

ia ſolcher machet ſich auch nur gemeiniglich zum ge⸗ 
tächter. Muß man aber feines amts mothdurft retten, 
und-von feinen. eigenen werfen fagen, fo ift es beiler, 


daf man darinnen zu wenig ‚als zu viel thue. vergl. 


2 Cor. ı1, 16. 12, 1 rer? 

Nutzanw. ı) 8. a 
nicht in unfrer macht, darum iſts thoͤricht dar⸗ 
auf ſtaat zu machen. Bleib, au diöfald in der 
demutb- und inden grenzen der beißheibenheit. Jat- 
4,13. f. 2) Gr. Schiebe nicht ein gutes werf auf 
Bid morgen, wozu bir heute eine bequeme gelegen- 
beit an die. band gegeben, wird. Gal. 6, 10. 3) 
Der wandelt befks behutfamer, ber allezeit fich 
vorſtellet, daß der beutigetag fein todestag feyn 
tönte. Sir. 7, 4% ) 2.2. Hs. Ruhmſucht ift 
eine krankheit, daran viele menſchen danieder lies 
gen. Jar. 416. 5) Tü. Eigen lob iſt ein jeichen 
eines groffen ſtolzes, und hoͤchſt verbrieslich dem 
weiten, den.es höret. 6).Z. Lerne vondeinem hei⸗ 
tande wahre demuth, das wird dein rechtes lob 
und ehre feyn. Matth. ıı, 28. 

* * — 

(11) Ein unterricht vom zorn, bruderlicher 
beftrafung und muthwilliger- verlaffung 
feines berufs. rs) An 358 

1, Vom zorn und eifer, Deren 
1. Unerträglichfeit: Stein iſt ſchwer, und ic. 
-2. Neble wirkung: Zorn ift ein wurhigre -' 

11. Bon der brüderlichen beftrafung. ‚Deren 
1. Borftellung, nach ihrem N 
a. Werth: Deffentliche ſtrafe iſt beffer, denne. v. J. 
d. Guten grande: Die fhläge des liebhaberg 2c. v.6. 
2. Gegentheil: Aber das Eüffen des 2c. 
3. Annehmung. oder verachtung in gleichnigworten : 
Eine volle ſeele 2c. — 
IIF. Bon der ————— verlaſſung ſeines berufs und 
an 


v 3: 
v. 4. 


ndes. 
x. Ein gleichniß: Wie ein vogel iſt, der aus ꝛe. v. 8. 


3, Die anmendung deſſelben: Alſo iſt, der ꝛtc. 


V. 3 * 3. * R 
V. 3. Stein ift ſchwer, und fand ift left; 
eber Des narren c. 1,7. * zorn verdrug und un: 
willen ift ſchwerer, 
beyde. Sir. 22, 18. 21, IQ. Denn es hilft bey 
ihm fein bitten, vermahnen und zureden etwas. 
Es ift unmöglich mit ihm friedlich zu leben), er ift 
ſich und andern befchmwerlich. Eben damit aber 
pojaunet er feine narrheit aus. 
Anmerk. * a) Andere erklären es von dem hef⸗ 
tigen unwillen, den der hart wegen feines hochmuths, 
verwegenheit und unbefcheidenheit im umgang und ge 
meinen leben anrichtet, daß man ihn den oͤffentlichen 
eckel ſelbſt nennen fönte. 2) Schul. 
5 


Zorn ift ein wätig Ding, a grimm 


66,34. wodurch das gemüth erbiger, und gleich 
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und unerträglicher Denn die 






nonis XXVII, 4:7 


fan in feuer und flanımen gefeget wird 
en F die —* —— nieder chl 
iſt ungeſtuͤnz «und eine ( bobe) nafe Pe a 


Pf. 10)4 iſt eine. alles heftig wegreiffende uͤber⸗ 
ſchwemmung ; fie ergieffet fich als eine waſſerflu 


welche Durch den damm hindurch bricht, und v 
unbeil ſtifftet; und wer tan —* den — 
eifer ſucht beſtehen? welcher, wo er bey iemand 
cn a mehren una 
deten An. beleget. ——— 
Anmerk. a) Einige meinen als wuͤrde nur bie, 


fchädlichfeit ziweyer lajter vorgeftellet, b 
iomo Dreyer, memlich des Pe > * Ir ya 


neides gebenfet, welche nad) graden 
Bu RR, B Merc, Dee vs ber unters 
B. 5. Beffentliche ftrafe eine wohlgemeinte 
öffenbave beſtrafung, wobey — ie: 
und die befferung des naͤchſten zum zwecke liegt, 
ift beffer, nißlicher, auch einem redlichen men- 
fchen angenehmer, denn * heimliche liebe, welche 
6108 in worten beſtehet fich aber nicht in liebes⸗ 
Ar beweife. — 
Anmerk.) Einige verfte en. durch. heimliche 
liebe, die man fish) nicht — A Le, 
etwas unterläft, daraus fie erkant wird. 3.g. die un: 
zeitige liebe der eltern, die dacüber die beftrafung ihrer 
finder unterlaffen. Da wäre öffentliche ſtrafe beſſer 
denn folche affenttebe. a) Wilifch.P.B, > N. 
V. 6. Die fchläge auch die ermas härkere 
beffrafungen, wodurch das herz des — 
gleichfam verwundet wird, dee liebhabers mei⸗ 
nens recht gut; « treulich; er ſucht ſeines irren? 
ven nächften wahres beſte mic aufrichtigem lau⸗ 
tern gemüthe; aber das Füffen des baffers 
2. Sam. 20,9. Matth..26, 48. der.es mit bem 
munde gut vorgibt, im herzen aber bag trägt, iſt 
ein * gewäfche. fie find berrüglich, man hat is 
ve drauf in verlaffen. I 
nmerk. * Seilyny heißt bitten, abbitten ı 
25, 21. Hiob 35,26. Kl 35, 13.0 überfeken es h eis 
nige: Man hat fie zu verbitten, b) andere durch ſuͤß 
angenehm, €) noch andere durch ſchaͤdlich giftig, unter 
welchen ein ſchaͤdliches gift verborgen wäre, d) noch 
andere alfo: Sie find häufig. a) Honfen. Jun. Pifes 
Belge. b) Ban Merc. c) Schule. d) Vatabl. 
Cajet. Aben Esra. ? 


9. 7. Wine volle fatte feele ein menſch 
der fich fatt gegeffen bat zertritt wol a 


ſeim; achtet auch wol der niedlichiten ipeifen 


nicht; aber einer hungrigen feele ift alles bite 
tere füffe. der hunger iſt ihr befter Foch. ei 
Anmerk. Die lehte, fo hierin fteckt, iſt dieſe, daß 
man bey fegen und uͤberfluß ſich der mäßigkeit befleißi= 
gen fol, weil man ſich ſonſt der annehmlichfeit, welche 
im effen und trinfen ift, beraubt. Im geiſtlichen vers 
ſtande Eönte man es auf die verachtung des götlichen 
worts 





worts und den eckel dagegen 1, bey reicher verkuͤn⸗ 
digung deflelben. Hanfen. Bayn. ‚m 
vr 8. 8. Wie ein a) vogel ift, der aus ſei⸗ 
nem nefte weichet, ‚gelegte eyer, die er 
ausbrüten folte, verläßt; alfo iſt a ein mann, der 
‚von Dias ftätte ohne noth weichet. der den ort 
8 rubigen aufenthalts alle augenblick mit ei⸗ 
nem andern verwechfelt, weil er nie mit fich felbft 
und feinem zuftand zufrieden iff. | 
Randgl. a) Laß dic) eine anfechtung von deinem 
treiben, halte veft, es wirds Gott wol. gut machen; 
Nuganw. 1) V. 3.4. Gr. Kan ein frommer 
fich bey feinem zorn verfündigen, wie viel leichter 
wird es geſchehen von einem gotlofen? Zac. 1, 20, 
2) 5 Ein kind Gottes hat ſich wohl vorzuſehen, 
daß es ſich von ſeinen hitzigen begierden nicht uͤber⸗ 
nehmen laffe. 1Sam. 25,35% f. Rom ı2, 21. 3) 
Kan ein menfch nicht vor.dem zorn eines men⸗ 
befteben, wie viel weniger vor dem zorn 
ttes. Pi. 76,8. 4) v. 5.6. Laß dich gern be- 
afen, du wirft dadurch immer mehr gebeffert. 
f. 141,5. 5) Lg. Wer feinen nächften recht lie 
bet, der jol demfelben nach gegebner gelegenheit 
aureden, ibn ermahnen und warnen. ı San! 25, 
23.f. Gal.6,1. 6) Da Ehriftus eine unendliche 
liebe hat gegen bie feinen, fo meinet ers auch mit 
dem ihnen zugefchickten kreuz herzlich gut. Ron. 8, 
28. 7) v. 7. ©. Auf verachtung der gaben Got: 
tes folgt bernach ein mangel folcher dinge, und 
Eden verurfachen wir mie unfrer undanfbarfeit. 
Klagl. 4, 4:5. 8) Cr. Wennman fatt ift und voll 
auf bat, achtet man des evangelifchen troſtes nicht, 
u wenn mangnadenhungrig wird, denn ſchmeckts 
erſt wohl. Pi. 42, 2. 3. 34,9. 9) _Z. Laß du, 
frommer chrift, beym genuß der geifflichen güter, 
den geiftlichen hunger in deiner feele immer gröffer 
werben. Mattb. 5,6. 10) v. 8. Gr. Es zeuget 
von einem leichtfinnigen gemüth, wenn man nie 
mit feinen umftänden zufrieden iſt, man wird auf 
Iche art nimmermehr weder im geiftlichen noch 
tm leiblichen volfommen glücklich werden. Eph. 4, 
13.14. ı1) Lg. Durch unzufriedenheit mit fei- 
nem fand unb beruf verdoppelt man nur fein elend, 
d verfündiget fich gröblich wieder die heilige vor- 
ung Gottes. Sir. 3, 19. Pred.7, 15. Hiob 2, 
„12) Fr, Der wahren religion. wegen fliehen, 
‚haus und hoff verlaffen, das iſt chriftlich. 
* 
X RT Re 
an) Eine ermabnung, fich an feinem wah- 
zen freunde veft zu halten. v. 9:14; 
Bo urfache der ermabnung: Das berzfreuet ie. v. 9. 
1; Der inhalt derfelben. - 
1. Was man thun folle: Deinen freund ꝛc. v. 
2. Was man meiden ſolle: Und gehe ꝛc. 
3. Was fur Kae daraus komme⸗ 
"a. Der erfte ſegen: Denn ein machbar se. 
b. Der zweyte: Sey meife, mein ſohn ꝛc. 
6 Der dritte: Sp mil ich antworten dem 6 






Io, 


8,18, 
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dd, Der vierter Deffen | = (#..39 
1. Beichaffenheir: Ein witziger ſiehet basic. v. 12, 
20⸗ Gegentheil; Aber dfe alberıı geben. 2c. 
4. Wie man fich gegen einen verflelten freund zu ven 
halten: Nim den fein kleid x. v.13, 
III. Die hehgeſetzte warnung. 
I. Die face, Davor gemarnet wird: Wer feinen 2c. v. 14 
2. Die urſache warum gewarnet wird: Das wird ıc, 


ini en 

DB. 9. Das herz freuet ſich der falben und 
raͤuchwerk; ⸗balfam und raͤuchwerk pflegen das 
herz zu erfreuen, erfriſchen und zu erquicken; ins 
dem Ihre riechende und durchdringende theile die 
geifter beiwegen, die nerven fpannen und das ge> 
bluͤt flärker bewegen; c. 15, 30. Pf. 22,5. Amos 
6, 6. Matth.6, 17. Luc. 7,37. Weish.2,7. * aber 
ein freund ift lieblich « und die fügigfeit feines 
(bes herzens) freunde ift um raths willender 
feelen. weiler feinem freunde in bedenklichen ums 
Händen mit treuen herzen rathet, um welcher ur⸗ 
fache willen auch dieſer feine zuflucht zu ibm nimt, 
vergl. Apg 19,31: 21,4. 12. ı Sam, 20, 30. ı Kon. 
1,12. auch gerne guten rath annehmen wil. €. 12, 
15..13, 10.16. 15, 22,. 19, 20. 
‚ Anmerk. * 2) Andere geben diefe worte auch fo: 
Alfo Cerfreuet) die lieblichkeit feines freundes einen mehr, 
als fein.eigener rath, davon er felbft urbeber ift, ihn er⸗ 
freuen fan. a) Jun. Tremel. Mercer. al. 

9.10, Deinen freund und a)deines vaters 
freund einen alten, oft geprüften und treu er⸗ 
fundenen freund verlaß nicht; ohne hoͤchſte noth, 
juche mit aßem fleiß feine freunvichaft zu erbalten, 
und dich immer genauer mit ihm zu verbinden; 
und gebe nicht fo wol ing haus Deines bruders, 
fuche nicht troft und beyſtand bey ihm, wenn er 
fonft gar fihlechte freundfchaft gegen dich geheget, 
und du ihn gleichfam fremd gewefen biff, wenn 
dirs übel gehet: « am tage deines unglüds, 
wenn du in noth, gefahr und leiden geraͤthſt, in⸗ 
dem du wenig troft bey demfelben finden wirft, 
denn b) ein nachbar ift beffer in der nahe, wein 
naher nachbar (der zugleich dein aufrichtiger 
freund ift und bey allen erforderlichen fühlen fich 
gegenwärtig und die bepzulpringen bereit finden 
läft,) ift beffer, weder ein bruder und naher an- 
verwandter in der ferne. ber Dir, wegen der ent= 
legenheit weder rathen kan, noch helfen wil. Vergl. 
6. 17, 17. 18, 24. 

Randgl. a) Alte freunde die beſten. b) Fremde 
thun oft mehr gutes denn eigene freunde. 

V. 11. Sey weife, laß deinen verſtand er- 
leuchten, und deinen willen heiligen, mein ſohn, 
fo freuet fidy mein herz; f, €. 23, 15. # und er⸗ 
freue mein herz; <.3, 4. 4,4. 8, 33: 235 24. a) 
fo will ich antworten dem, der mich ſchmaͤhet. 
Als wenn meine lehren unzulänglich wären zur 
wahren glüskfeligkeit zu gefangen, ja als wenn 
ich irtbümer auszubreiten ſuchte. 

Randgl. 
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Randgl. a) Hüte dich für der that, der lügen wird 
wol rat), 5 Baakım — — 
Anmerk. a) &s führer Hier Salomo zwey bewes 
gungsgrände an, welde kinder bewegen follen, den eltern 
zu gehorfamen, ı) damit die eltern freude Davon haben 
mögen, 3) daß fid) die feinde nicht freuen mögen, und 
denen eltern von ihnen Fein vorwurf 2 kan. 
Daher es b) einige auch alfo uͤberſetzen? Denn werde 
ich begegnen können denen, die mır etwas vorrücen, 
nemlich als: wenn ich meine pflicht bey der erziebung 
nicht beobachtet hätte, a) Cocc. b) Hanfen. Cleric, 

V. ı2. Pin wisiger wer fchlau ift, und 
durch angeftellte überlegung aus den umſtaͤnden 
und deren gewöhnlichen folgen vorher ziemlich ges 
wiß erkennen fan, wie e8 ergeben werde, fiehet 
vorher dasungläd, undverbirget ſich; erfucht 
fich dagegen zu verwahren und in ficherheit zu fe: 
gen ; aber die alberngeben durch, fiewagen e8; 
fahren ee zu, und leiden fchaden. & 
und werden geſtraft. Sie lauffen übel an. f. €. 22, 
3. indem fie für ihre unbefonnenheit bernach buͤſ⸗ 
jen müffen. 

B. 13. Ylimm dem fein Fleid, der für ei⸗ 
nen andern Teichtfinniger weiſe bärge wird ; und 
pfände ihn um der fremden willen. wenn er in 
güte nicht bezahlen wil. ſ. c. 20, 16. vergl. c. 6, L. 
2. Il, I5. 17,18 x 

V. 14. Wer feinen a) nächften, der ihm 
durch vorjprache oder nic feinem geld haab und 
gut belfen fol mit lauter ſtimme fegnet, d. i un⸗ 
maͤßiglich, unziemlicher und unzeitiger weife feine 
glückwünjchungen und eitle lobeserhebungen ab: 
ffattet, und frübe aufiteher, oder, wer da feg: 
net alzufrühe, wer ſichs gar zu fehr angelegen 
ſeyn laͤſſet, alle gelegenheit auch wol zur ungeit 
dazu ergreiffet, noch ehe er bie vorzlige eined man: 
nes kennt und geprüft hat, daß wird ihm für 
einen fluch gerechnet. fo wohl dem, der gelobet 
wird, ald der da lobet, rechnet man dieſes als 
ein verſehen und fchimpf an. 

Aandgl. a) Wer jehe ſchilt, der lobet, und wer fehr 
lobet, der Ichilt, denn man glaubt ihm nicht, weil ers 
zu groß machet. & 

Anmerk. Diefes fhmeichlerifche lob ftehet ganz 
entgegen dem rechtmäßigen und billigen ruhm, den man 
wohlverdienten männern, lehrern, elfern ze. ſuldig iſt. 
Diefer ift loͤblich und von Gott befuhlen Roͤm. 13, 3. 
Moſ. 39, 43. Sol. 22, 1. 2.3.. jener aber ein’greuel und 
fluh. Denn der grund und zweck defjelben ift unlau⸗ 
ter. a) Vielleicht hat Salomo hiemit auf die gewohn⸗ 
heit geliehen, da man ſchon in den alten zeiten bey feſt⸗ 
und geburtstagen geehrten leuten gluͤck zu wuͤnſchen 
pflegte, * Soldyes tadelt er zwar nicht, nur wil er, es 
fol mit vernunft geſchehen. =) Hanfen. 

Lluganw. 1) ®. 9. 10. Z. Ein recht ge: 
treuer herzensfreund iſt ald eine beſondre groſſe 
woblchat Gottes mit herzlichem dank zu erkennen 
und zu gebrauchen. Sir. 6, 14-f. 2) Gott iſt der 
alferbefte freund, trachte dahin mit groffer forg- 
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daß du Gottes gunſt und freundſchaft ei 
geit, und bernach nimmermehr verlieven mög 
PD. 78. 25:26. Hobel. 7, 10. 3) v. ır. Cr, El: 
tern haben an wo athenen kindern nicht allein 
freude, fondern auch fchug und beuftand. Pf. 127. 
6. 4) O. Kinder follen fleiß anwenden, daß 
durch ihre —* der gute name ihrer eltern 
vielmehr gemehret als gemindert werde. 2 Ehra 
17,3. 5)v.ı2.1Lg won als den ein⸗ 
zigen wahren freund feiner feelen annimt , den 
wird er auch zur zeit der trübfal nicht verlaffen, 
f. «22, 3. 6) v. 13. Cr. Bürge werben ift auch 
ein ſtuͤck der chrifklichen liebe, aber die welt iſt ſehr 
arg und untreu, darum fey vorfichtig. Sir. 29, 2 
©. auch . 11, 15. 6,1. 7) v. 14, Tü, Zu fe 
elobt, iſt halb gefcholten. Traue ja dem heuch⸗ 
er nicht, der dich. mit uͤbermaß lobet. Sir. 2 
26. :8) Z. Ein weifer hat mehr nugen aus d 
tadeln ald aus dem loben. Jenes dienet zur ers 
kaͤntniß eigner nichtigfeit und noch afflebender 
mängel, dieſes aber blaͤhet auf und machet ſtolz. 


* * * 


(IV) in unterricht von verſchiedenen din⸗ 
gen, fo im gemeinen leben vortommen, 
v, 15:22. 
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I. Bon zaͤnkiſchen weibern. ‚Deren | ; 
1. Unerträglichfeit: Ein zänkifch weib, und rc. v. ı5, 
2. Unmoͤgliche verbergung: Wer fie aufhält ıc. v. 16, 

IT. Vom umgang mit andern, und mas man daraus erz 

re keunen Fönne. 2.00 
Tr. Ein gleichniß: Ein meffer wetzet das ꝛe. v. 17 
2, Die anwendung deffelben: Und ein - ‚ 

III, Bon der treue. 
1. In feinen beruf: Wer feinen feigenbaum ꝛc. v. 18. 
2. In feinen dienft: Und mer feinem ꝛc. u 

Tv. Bon der unbeſtaͤndigkeit des menfchlichen herzeus.· 
1. Ein gleihniß ; Wieder ſcheme im ꝛc. v. 1 
2. Die anwendung deſſelben: Alfo iſt eines ꝛc. 3— 

V. Bon der unerfärlichkeit der menſchlichen begierden. 
I. Ein gleihnig: Holle und verderbnig ce u. 20% 
2. Die anmendung deffelben: Und der menfchen te. 7 

VI. Von der läuterung des menfchlichen herzens. „a 
1. Der erſte fa: Ein mann wird durch den ꝛc. v. 21. 
2. Die erlaͤuterung deffelben mit gleichwiffen. 

a. Das erfte gleichnig: Wie das filber im ꝛc. 
b. Das zweyte: Wenn dir den narren ꝛc. 9.22 


% 


V. 15:22. N 
9. 15. Ein zänfifch weib, das alles nach 
ihrem finn und willen haben, und. here im Haufe 
feyn will, und mo fie dig nicht erhalten fan, mur- 
vet, hadert, ſchilt und tobet, c. 25, 24. und ſte⸗ 
tiges trieffen, wenns fehr regnet, werden 
wohl mit einander vergleichet. «a einfletesträuf: 
len ‚am tage des regens und einhaderhaftes weiß 
werden wohl mit einander verglichen. Weil je⸗ 
ner beſonders zu mwintersjeit in den morgenländi- 
fehen gegenden fo bald nicht aufhoͤret, ſondern 
eine zeitlang anhält. (Die vergleichung zwifchen 
beyden f. 19 19, 13.) 2 e 6 
9 


B. 16. Wer fie aufhält, verbergen, zu: 
ruͤcke halten, einfchränfen oder ftillen wil, der 






eatſtandenen heftigen ſturm nicht fortwehe und 
ſich börenlaffe m. eine unmögliche und 
vergebene arbeit iſt, und will Das oͤhl das allent⸗ 
halben durchläuft mit der hand faffen. a der hält 
ben wind und das oͤhl, welches aber doch in fei- 
wer er band ſchreyet. D. i. feinen geruch 
Bald und ſehr fiark überall ausbreitet, wie einer, 
Fr * einem heftigen geſchrey das haus ganz er⸗ 


Anmerk. a) Diefe gleichniſſe find fo wohl uns 
‚feteinander gemifchet, daß fie nicht allein ein zankſuͤch⸗ 
tiges weib, fondern aud) den zank felbft auf das leb— 
ftefte ung vorftellen. Ein unruhiges weib ift ein be: 
fändiger regen, ein wort treibt das andere, ein zanf 
gebiert den andern, Beydes ift ein wind, der feinen 
ungeftimen lauf haben wil, beydes ifk ein ſtarkriechen⸗ 
des oͤhl, deflen gerud) man fo wenig verhelen Ean, als 
wenn ein apothefer, deflen haͤnde ſich mit miſchung 
allerhand riechender fachen befchäftigen, den geruch, den 
er macht, läugnen wolte. Der geruch wird gleichfam 
mitrufen amd wieder ihn zeugen. b) Andere deuten 
es auf die fchlüpfrigkeit des oͤhls allein. a) Scheuch- 
zers Phyf. S. P. IV, p. 778. Hanfen, Schul, b) Wi- 
IAſch. P. B. — 
B. ı7. Ein meſſer * weget Das andere, 
4 #eifen wird durch eifen gefchärffet, und einmann 
den andern. a und ein mann wird dürch das an- 
geficht feines nächften gefchärffet. 
Anmerk. * Das wort m leiten a) einige her 
von mın er hat ſich gefreuer. Sie meinen es werde 
damit auf-ein vom roſt angefreffenes eifen gefehen, wel» 
ches durd) das hin und ber reiben blanf gemacht wird, 
Sie überfegen alfo: Ein eifen pofiret das andere: und 
ein mann erheitert das geficht feines nächften, So er, 
weitert man die grenzen des verfiandes dieſes ausſpruchs. 
Laſterhafte, zornige und mürrifche leute werden durch 
den umgang mit fugendhaften gefitteter, menfchlicher 
und mit der zeit auch tugendhaft. Sie tilgen das la- 
fterhafte, wie ein eifen das andere vom roft Gefreyer. 
-b) Ein aufgeräumter mache den andern aufgeräumt, 
Ein lafterhafter bilder den andern nah. Kin fleißiger 
reißt den andern zum fleiß. Und fo c) fan dieſer aus: 
- fpruch in einem guten und böfen verftand gebraucht wer: 
den. d) Andere machen ein fubftantivum aus diefem 
torte und überfeßen es, durch gleichheit, aͤnlichkeit. 
Und es würde damit der fonft befante ſatz eingefchärfet, 
Heid) und gleich gefelt fidy gern. a) Guflet. Schult. 
-b) Wilifch. PB. c) Mich. Aben Esra. d) Lange. 
WB. 18. Wer feinen a einen feigenbaum 
* bewahret, wohl wartet, und ihmfein recht thut, 
‚der iffet früchte Davon, und genieffet den lohn 
feiner arbeit; und wer feinen herren bewahret, 


— 


ſchaden moͤglichſter maſſen abwende, und deſſen 
tzen ſuche, wird geehret. werden. Nicht nur 

wird ein ſolcher herr ſeinen knecht und bedienten 

lieben, und es ihm wieder vergelten, ſondern Gott 
IV. Theil. 


I hält oder wil ein ſperren Den wind, damit er bey 


‚wer feinem herrn treu ift, daß er von ibm allen, 
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ſelbſt wird folchen treuen dienft aus gnaden ver: 
gelten, wie an Jacob zu fehen iſt. Vergl. Col. 3 
22: 24: 


Anmerk. * Salomo nennet bier nur ein ſtuͤck 


‚einer guten wirthſchaft, es gilt dieſer ausfprud) aber von 


allerley arten der beruſsarbeit. Wilifch. P. B. 

V. 19. Wie der a) feheme im waffer ift 

gen das angefichtz; & wie im wafler das anges 
icht gegen bag angeficht ift, und man alfoim war 
fer feine geftalt in einem bloffen fchatten und ab- 
bildung, wobey nichts reelles iff, gewahr wird, 
wenn man hinein fiebet; alfo ift eines menfchen 
gen den andern. ungewiß, unbefländig, 

iglich. 

Bandgl. a) Wie der ſcheme im' waſſer wackelt 
und ungerwiß ift, aljo find auch die herzen. Es heißt: 
Traue nicht. 

Anmerk. Diefer vers ik auf verſchiebene weiſe 
—— worden. a) Einige haben den verſtand alſo 
eſtimmet; Die gemuͤthsbeſchaffenheit anderer iſt ein 
ſpiegel unſerer eigenen, und aus unſerer koͤnnen wir 
wieder auf der andern gemuͤth ſchlieſſen. b) Andere 
haben dieſe wahrheit darin zu finden vermeinet: Wie 
man gegen einen andern ſich auffuͤhret, ſo wird ſich der 
andere wiederum gegen uns auffuͤhren. c) Noch an⸗ 
dere: Die gemuͤther der menſchen kommen ſo wenig 
miteinander überein, oder gleichen ſich fo wenig, alz das 
waſſer und das geſicht. Wir halten die in der paraphraſ 
angeführte meinung für die natürlichfte. d) Nichts iſt 
veränderlicher nichts beweglicher als das wafler. Mir 
werfen unfere augen auf daffelbe fo bald verändert fich 
daffelbe. Es wird bald innerlich bald Äufferlich bewegt. 
Bebhafter-fpiegel unfers herzens! Indes ift die zweyte 
angeführte meinung mit der unfrigen füglid) zu verbin: 
den, weil der fchein unfers gefichts im waſſer nichts 
wuͤrkliches ift, fo Fan man ſich auf die freundlichſten 
gefichter, die andere gegen ung madyen, nicht gar ficher 
verlaffen. a) Merc. Cocc, b) Mich. Geier. c) Chald. 
d) Schult, Zelen. Wilifch. P. B. 

9.20, *Hölle dasgrab, darin der leib ver- 
mobert, und verderbniß der ort, wohin bie fee- 
len nach dem tode EA werden, c. 15, IE. 
werden nimmer voll; fie gieben einen nach dem 
andern hinunter, und verfihlingen , ohne iemals 
voll zu werden; Jeſ. 5,14. und der menfchen 
augen find unfättig. & fonnen auch nicht gefätti- 
get werden f. Pred. 1,8. 4, 8. iemehr die begierbe 
nach haab und gut, erlanget, iemehr wil fie 
haben. 
Anmerk.* a) Einige ausleger nehmen die ziweu 
woͤrter Sınw und IR zufammen, und meinen es zeige 
den ſchlund des todes an, der alles lebendige verichlinge 
und in feine erfte theile auflöfe, Pi. 141,7. Sef. 5, 14. 
Hab, 2,5. a) Schult. 

V. 21. SEin mann wird Durch den mund 
a) des lobers bewähret, wie * das filber im 
tiegel, und Das gold im ofen, a ein tiegel iſt 
zum filber, und ein ofen zum golde c. 17, 3. und 
ein mann (mußfeyn) nach dem munde d. i, nach 
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der befchaffenheit feines lobed. in mie ferne er 
deffen würdig fey, daher er die lobſprüche, die 
man ibm gibt, nie ohne prüfung annehmen, und 
fich dabey in alle feinem thun und laffen, lobens⸗ 
wirdig betragen muß. 

Randgl. a) Wer fih gerneloben böret, wird billig 
betrogen, denn’er beweifer damit, daß er ein lofer mann 
fen, der feine ehre über alles recht lieber, 

Anmerk. * Naca) anderer erklärung iſt der ver: 
ftand diefer: Was der tiegel dem ſilber zc. das ift der 
mund eines lobers einem manne, der gelobet wird, 
Seine innere gemuͤthsbeſchaffenheit verraͤth ſich bald, 
entweder daf er darüber ertöchet und das lob von fid) 
ablehnet, oder es annimt und gelegenbeit gibt ihn noch, 
mehr zu loben, b) Andere machen diefe deutung: Wie 
dag filber gereiniget wird, alfo wird ein menſch aus ſei— 
nen werfen, die lobenswuͤrdig find, erfant. Noch ec) an: 
dere geben diefem ausfprud) diefen verftand: Die ge, 
meine hochashtung, die man für iemand bat, und die 
Lobeserhebungen, fo daraus flieffen und von aller ſchmei— 
cheley entfernet bleiben, find gewiſſe beweile feiner tu, 
gend. Es können alle diefe Deutungen in gewiſſer abs 
fir wol miteinander vereiniger werden; alſo daß man 
die in der paraphrafi zum grunde lege. =) Geier. 
b) Merc. c) Calmet. Comment. Litterail, 

V. 22. Wenn du den narren c. 1,7. IO, 
21. 14, 9. 15, 5. im * mörfer zerftiefjeft mit 
dem ftämpfel, wie gruͤtze; d. i. wenn du dir 
feinetwegen auch noch fo fehr mühe gäbeft, in der 
bofnung, du wolteft ihn beffern; fo liefje doch 
feine narrheit nicht von ihm. Man hat werk: 
zeuge die huͤlſen vom getreide abzufondern, aber 
dazu wird man fchwerlich ein mittel finden, mie 
man das alberne wefen, welche! gleichfam die 
bülfen an des thoren gemuͤth find, von einem tho- 
ren wegnehmen könne. 

Anmerk. DieLxx find in ihrer überfesung vom 
grundtext fehr abgegañgen, indem fie diefen vers über: 
jegen: Wenn du auch den nacren in der hohen rate: 
verſamlung wolteft, ihm zu feiner befchimpfung, geiffeln 
laſſen, fo wuͤrdeſt du dennoch feine narrheit nicht von 
ihm abfondern. * a) Was dis für eine maſchine ges 

weſen, ift unsefant. b) Guſſetius meiner fie fey wie 
eine füge geſtalt geweſen, mit weldyer man den hanf 
gebrachet hat. Er hat das wort von Ay zerftoffen herge⸗ 
feitet. « 2 Sam. ı7, 19. vergl. Joſ 2,6. €) Andere 
meinen, daß man fich zur zerſtoſſung der hülfenfrüchte 
eines ausgehöhlten ſteins bedienet, und verſtehen durch 
Aa zerftoffere bahnen oder erdfen. =) Hanfen. 
b) Guffer. Comment. Ebr. ling. p. 1147. feqv.. c) Schult. 


Nutzanw. V. 15.16. Gr. Ubelgerathene 
ebe it ein unaufhorliches ungluͤck. Merkts ihr 
jungen freyer, betet fleißig und wählet nicht nach 
blinden affecten. Sir; 25, 27.28.29. 2) v.17.Z. 
Die gurieligen follen ſich untereinander. erwecken 
und reizen zu allem guten, und folches in allen 
fanden. Ebr. 10, 24, 3) v. 18. Cr. Iſt gute 
aufficht noͤthig inzeitlichen Dingen, wie. vielmehr 
ſol es geſchehen bey un erm geiſtlichen vorrath 


und ſeelenguͤtern. ı Tin. 6, 20. 4) Gr. Getreue 
arbeit und fleiß belomt endlich ihren veichlichen 
lohn, wo nicht von -menfchen, doch von Gott 
(aus gnaden.) Ebr. 6, 10. 5) v. 19. Unbeftänz 
digkeit und verftellung herſchet leider mehr als zu 
ſehr unter den menfchen. Wie tief ift bad verder⸗ 
ben des menfchlichen herzens! Sir. 27, 26. 6) 
Lg. Handle allezeit vernünftig gegen deinen naͤch⸗ 
fien, nach anweifung der wahren weisheit und 
klugheit. c. 13, 16. 7) v.20. Gr. Hlte nr 
du nicht dem hoͤlliſchen wolf zu theil werbeft, noch. 
auch ber hoͤllen aufgefperter rachen dich verfchlins 
ge. Jeſ. 5, 11. f. 1 Per. 5,8. 8) O. Dieglüd: 
feligfeit eined menfchen befteht nicht darin, daß er 
viel güter bar, fondern daß er fich mit gotſeligem 
und dankbarem herzen an den gegenwärtigen gas 
ben Gottes genügen laffe. ı Tim. 6, &f. 9) m 
21. Tü. Nirgends fan man die leute beffer prüfen, 
als wenn mandie lobet. «Da wird die eitelteit bes 
finnes bald offenbar. Apg. 12, 21:23. 10) Wirſt 
du gelobet, fo laß es dir zur prüfung, demuͤthi⸗ 
gung und befferung dienen. 11) v. 22. Z. Mans 
che gemuͤther find durch ihrer eigenen bosheit 
fchuld fo verhärter, daß fie auf Feinerley weiſe 
von ihren gewohnten fünden und bo£heiten abzu= 
bringen find. Ser. 5,3. Solche find zweifelsohne 
jur ewigen firafe veif genug. ı2) Lg. Des ge: 
feßes treiben und fchlagen macht niemanden fromm 
und ändert das herz nicht. Die Eraft des evan⸗ 
gelii muß das herz ändern. Rom. 1,16. y 


* * * 
(V) Kine ermahnung zur fleißigen abwar⸗ 
tung feines berufs, v. 23:27. 


T, Die ermahnung: Auf deine fehafe habe ꝛc. 9. 23, 
MH, Die urſachen derfelben. FB JF 
1. Die erſte urſache: Deun gut waͤhret ꝛc. v. 24, 
v. 2 


2. Die zweyte: Das heu iſt 59 
3. Die dritte: Die laͤmmer kleiden dich ꝛec. v. 26. 27. 


— B2327 u 

DB. 23. Auf deine * ſchaafe habe genaue 
acht; uͤberlaß fie ja nicht Fediglich deinem hirten, 
fondern lerne fie ſelbſt nach ihrer befchaffenheit 
bedurfnig und mängeln kennen; fiehe felber zu, ob 
alles in feiner ordnung fey, und folchergeftalt 
nimm Dich Deiner heerde an. d.i. felle dein 
hausmwefen ordentlich an, und warte deinen ſtand 
und beruf treufich ab, 

Anmerk. * Er gedenkt der heerde, theils dieſe 
lebensart, als die aͤlteſte, unſchuldigſte und uneigens 
nuͤtzigſte vor andern anzupreiſen, theils auch zu lehren, 
wie wir diefe ſorge auch in andern verrichtungen anzu⸗ 
wenden haben, Geier, 2 

V. 24 Denn gut filber, gold, reichthum 
c. 15,6. währet nicht ewiglich 3 c. 20, 1.21.08 
ift vielen zufällen unterworfen, es iſt vergaͤnglich 
und. fehr fluͤchtig, wo man baffelbe nicht 
t, 








‚bält, fondern verjchwender, vergl.v. 1. Sir. 18,26. 
und die a) *Erone währer nicht für und für, 
«und wird auch woldie frone (d. i. die wuͤrde, 
hoheit, der vorzug vor andern, folte ed auch ein 

 Königlicher fepn,) dauren, vom gefchlecht zu ges 
a fehlecht? Wie es im Heinen gehet, fo gebts auch 
im groffen. Wird die wirthſchaft nachläfig ge: 
trieben, fo_find weder reichthiimer noch —34— 


tode zu verſorgen. ’ 
 BRandgl. a) D.i. die herſchaft im hauſe. Als wolte 
er fagen: Laß div genügen an dem, das vorhanden iſt, 
4 bier ıft nicht ble.beng, 
Arnmerk. * Dis Eönte zwar vornehmtich auf die 
Fönige gezogen werden, Es hindert aber nichts, unter 
tone eine iede andere wuͤrde und vorzug zu verfte: 
S ben, Geier. 
I. .8.25. (Wenn) Das heu ift aufgegangen, 
im winter aufgefurtert worden, und. ift Da Das 
Be a fo wird das jünge zarte gras gefehen, es 
omt hervor, und wird Fraut auf den bergen 
gefamlet. & die Eräuter auf ben bergen werden 
‚gefamfer. Und folglich kan man gar füglich feine 
beerden im wohlftande erhalten, wenn man nur 
jur vechten zeit dafuͤr forge trägt, und alles gehoͤ⸗ 
rige beyzeiten anfchaffer. Ä 
Anmerk. 2) Salomo befchreibt hier ferner die 
wachſamkeit, fleiß und Ämfigfeit eines rechten hausva- 
ters. Gott laffe feine väterliche vorlorge am menfchen 
und vieh jährlich fehen, und ein fleißiger hauswirth 
I mäffe ſich denfelben zu nuße machen, und durch einfam: 
lung des heues für Fin vieh ſorgen. So ſcheint ung 
die verbindung dieſes verſes mit dem vorhergehenden 
am natuͤrlichſten zu ſeyn. b) Andere aber ſehen dieſe 
abbildung eines fleißigen wirths im einem verbluͤmten 
verſtande als eine beſchreibung eines im blühenden flor 
fiehenden reichs an. Der hausvater ift der regent eines 
landes. Was jenemim Eleinen obliegt, komt dieſem im 
groſſen zu. Es iſt natuͤrlich, daß fich ein monarch freuen 
muß, wenn er durch feine kluge regierung glück, über, 
fluß und wohlfahrt über feine länder und über iede ſtadt 
insbefondere ausbreitet. Dis wil der koͤnig in diefem 
vers lehren. <) Einige überfegen alſo: Das gras ift 
aufgegangen, und das kraut iſt geliehen: es werden 
ice gefamlet: &8 werden heuberge (heuhaufen) gefam: 
let. hy Oder wie andere: Das heu ift abgefchnitten 
worden, und wächft wieder hervor. a) Merc. Geier. 
-b) Schult, c) Hanfen. d) Mich, 
4 V. 26. Die lämmer Pleiden dich; « find 
zu deiner kleidung, theils mit ihren fellen, theilg 
mit der wolle; und die böde geben dir Das 
ackergeld. indem du fie verkauffen, und div davor 
bein brobtund beine befoftigungfauffen kanſt. Du 
haft folglich von deiner viehzucht dein veichliches 
auskommen; deshalb nimm es fleißig in acht. 


V. 27. Du haft ziegenmilch genug « zu 


und dein ganzes haus hat von den ziegen feine 
verforgung, und zur nahrung Deiner dirnen. 
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fiellen binlänglich, die deinen auch nach deinem. 


niemand jaget, 3 Mof- 26, 17. 36 


deiner fpeile, und zur fpeife Deines haufes, du - 
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eines hausgefindes, ald welches die gewöhnlichke 
feifen unferer vorfahren — —— 

Anmerk. a) Diejenigen, die dieſen vers in einem 
verblümten verftande nehmen , verftehen v. 26. unter 
ben lämmeru nach tedensare der fhrift Die fünfte und 
handwerker in friedengzeiten, und alfe die zur aufnahm 
der handlung und nahrung meife vorſchlaͤge thun. Uns 
ter den boͤcken tapfere und erfahrne kriegesleute. Unter 
—— Bi —— auf den doͤrfern, 

e geringern handwerker. | { 

roortverftande. a) Schult. Re 

Nutzanw. I) v. 23. f. Ein ieder in feinem 
beruf arbeite fleißig, halte alles wohl zu rathe, 
und fey fein ordentlich in feinem thun. Sir. IE, 
20.f. 2)2. Hirten und fchäfer ſtehen zwar in 
einem vor ber welt verächtlichen einfältigen fand, 
aber was ſchadets? haben doch fo viel heil, erz⸗ 
vaͤter darin auch gelebet, deren fusſtapfen des 
glaubens und der gotſeligkeit ſollen ſie nachfolgen. 
3) Gr. Müffen unvernünftige ſchafe forgfältig in 
acht genommen werden, o wie vielmehr Chrifki 
fhafe, die feelen, die er fich mit feinem theuren 
blut erworben bat! Apg. 20, 28. 


Das XXVIII. Capitel. 


Eine vorſtellung von dem nutzen der 
wahren frömmigfeit und fehaden der 
gotloſigkeit. 
In anſehun 
(1) Des gewiſſens. Sn 
T. Was ein boͤſes gewiſſen wirfe: Der gotlofe ꝛe. 
II. Was ein gutes gewiffen wirke: Dergerechte ic, 


B. 1. 
©: gotlofe c. 4, 14. a) fleucht, « fliehen, 


L 
v. L, 


d. i. einieder gotlofe fleucht, nicht aug ei- 

ner loblichen vorfichtigkeit bey einbrechen- 
dem unglück, und vor gewaltfamer überwältigung, 
und niemand jaget ihn; fondern wenn ibn au 
. 37. 5 Mor. 
28, 28. el. 57, 21. Hiob 15,21. Bee 
benn fein boͤſes gemwiffen iſt voller unruhe uns 


ſchrecken, und berauber ihn der ruhe; der ges 


rechte a die gerechten aber welche freudigfeit v 
Gott inihren gewiſſen haben, ift find geteof, une 
unverzagt Durch Die gnade ihres Gotted, und de- 
ven Fräftigen beyſtand, wie ein junger Löwe, der 
getroſt und unerſchrocken, (Fark und mächtig iſt. 
und weil er fich vor nichts fürchtet, allenthalben 
ficher fihläft. c. 30, zo. Richt. 14, 18. 

Randgl. a) Eigen gewiſſen ift mehr denn taufend 
jeunen. 

YTuganw. 1) Cr. Ein boͤſes gemiffen mache 
fehüchtern Hiob 15, 21. Der glaube aber un 
ein gutes gewiffen macht das herz freudig, daß eg 
weder vor dem teufel noch vor dem tode erfchrickt. 
Pf 91, 7, 2) Gr. Frommen klebt zwar auch 
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weilen febwachbeit des fleifches und Klein- 
—A an ar fie ci diefelbe durch 
des h. Geiſtes kraft. 1 Job. 5, 4. 


* %* * 
(II) Des regiments, dv. 2. 
Y. Die veränderung deffelben: Um des landes ꝛe. v. 2. 


11, Die beſtaͤndigkeit deffelben; Aber um der ꝛc. 


V. 2 

9%. 2. Um des landes fünde « uͤbertretung 
willen werden viel änderungen der fürften- 
thuͤme; a werben beffen fürften viele; durch em: 
pörungen und aufrubr, oder wenn, nach abflerben 
rechtmäßiger berren, fich viel Eronfolger aufwer⸗ 
fen; f. ı Kön. 14,15.16. 2 Kon. 1,17. 15, 8-12. 
17, 1:20. *aber um der leute willen, Die ver» 
ftändig und vernünftig find, bleiben fie lange. 
& aber um des Flugen und vernünftigen menfchen 
willen, d. i. um der unterthanen willen, welche 
‚Gott, fein wort, und tugend lieben, pflegt Die 
grundveite, der thron und die regierung eineg für: 
ſten lange zu dauren, ohne dergleichen ſchaͤdliche 
peränderungen zu erfahren. 

Anmerk. * Diefes uͤherſetzen a) einige andere 
alfo: und (es liegt) an einem verfiändigen mann, det 
da wiſſe, wie folche Cempörungen ) zu heben. b) An: 
dere: Aber durch (vermittelung) eines Elugen und er- 
fahrnen mannes wird die wohlfarth (des landes) wies, 
der aufgrünen « ı Mof. 40, 13. Jeſ. 33, 23. Ser. 8, 22. 
30, 17. 33, 6. 2) Hanfen. b) Schult. 

YTuganw. ı) Lg. Wenn unterthanen ge- 
druͤckt und geängftet werden, fo follen fie nicht 
rebelliren, oder auf die obrigfeit fluchen, fondern 
die urfachen folcher drangfalen erkennen, fich be: 
tehren, und rechte früchte der buffe thun. 2)Fr. 
Gott nimt einem fündigen lande fromme Fönige 
und fünften vor der zeit weg, und gibt ihnen zur 
firafe einen böfen vegenten. Weish. 6, 1. 


* * * 


(M) Des verhaltens gegen andere. dv. 3:5. 


L. Das verhalten. 

x. Gegen fromme arme: Ein armer mann, beric. v. 3. 
2. Gegen getlofereiche: Die das geſetz verlaffen ze. v. 4 
-3, Der grund deffelben : Bofe leute merken ꝛc. v. F. 


V. 3:5. 

9.3. Ein* armer mann, der fich aber 
empor geichtvungen, und zu einem ehrenamte er- 
hoben worden, der wenn er Die geringen armen 
und elenden im lande beleidiger ‚mit lift oder of: 
fenbarer gewalt unterdrückes, und ausfauger, da- 
mit er fih auf folche weife Kereichern möge, iſt 


wie ein mehlthau, « wie eine überftröhmende re⸗ 


genfluch, der Die Frucht verderbet. a und ift fein 
Brodt da, indem die ſtroͤhmenden waſſer Das ges 
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treide, wo nicht ganz wegichwenmen, dennoch me⸗ 
berfchlagen und meift verderben. 

nmerk, * 4) Einige verftehen unter dem armen 
einen geißigen, ber mitten unter feinen gätern arm lebte 
und doc) die Armften auffauge. b) Andere überfesen 
alfo: Ein armer, der einiges vermögen hat, und der 
die geringen unterdrückt, iſt wie ein regen, der umkeh⸗ 
ret und fein brodt hat. c) Noch andere leiten wr her. 
von WY und überfeßen alfo: Ein mann von groffen 
gütern,. und der doch die armen unterdrücke, Fi wie 
ein alles hinmegreiffender regen, fo daf Fein brodt fey. 
a) Brunius. b) Hanfen, c) Schult, 

V. 4. Die das geſetz verlaffen, und fich 
der gotlofigfeit ergeben, loben Den gotlofen; 
billigen nicht allein feine handlungen insgefamt, 
fondern rühmen und erheben au feine ſchein⸗ 
glückfeligkeit; fo viel ihr ame und fand zuläßt, 
Die es a das gefeg aber bewahren, Pf. 106, 3. 
und ihre luft an den zeugniffen Gottes haben, find 
unvoillig auf fie. a die feßen fichmwieder fie. Cie 
migbiligen und verabfcheuen mit heiligen eifer 
und ernſt jener ihr thun, warnen auch andere da- 
vor, als einer verberblichen peſt. ı Kon. 19, 14. 

Unmer?, 2) Einige ziehen den andern theil die- 
fes verfesauch auf die gotlofen und überfeken aljo: Und 
was die beobachter des götlichen gefeßes anbelanget, fo 
vereinigen fie fich wieder diefelben, ziehen fie als einfäls 
tige und abergläubifche fehte durch. =) Schult. Cocc. 

V. 5. Boͤſe leute welche blos ihrem fleifch- 
lichen triebe folgen, mit hintanſetzung Gottes und 
aller ehrbarkeit merken nicht aufs recht; und 
daher prüfen fie auch nicht ihr vornehmen, ob es 
mit dem geoffenbarten götlichen und natürlichen 
gefeßen Üübereinfomme oder nicht; Die aber nach 
dem Yerrn fragen, « den Heren fuchen, ef. 
51,1. Pſ. 105, 3. 1-Chr.. 16, 10, und ihre lufk 
und freude an ihm haben, ihm auch daher in allen 
zu gefallen fuchen, merfen auf alles. was ihnen 
fowol im chriſtenthum ald bürgerlichen Teben zu 
beobachten zufomt. Und das nicht allein dem 
wiffen, fondern auch der anwendung nach. 
NHutanw. 1) 2. 3. Es gehörer noch mehr 
meisheit dazu, im glück fich nicht an Gott ver⸗ 
fündigen, ald im unglüd. Das müffen ftarfe 
beine feyn, die gute tage ertragen Fönnen. Hof. 
13,5. 2) v. 4. Tü. Den gotlofen [oben ift eine 
verleugnung der chriftlichen aufrichtigfeit und des 
goͤtlichen gefeges. Pf. 15, 4. 3) Es iſt nicht ge» 
nug, daß man für fich fromm fey, man muß fich 
auch andrer bosheit auf gebührende weiſe wieder- 
fegen. Pſ. 101,5. 119, 136. 4) v. 5. Lg. Ob 
gleich die männer der bosheit die bürgerlichen ges 
ſetze und rechte verftehen können ; fo Fonnen fie doch 
nicht nach der wahrheit verfteben die einrichtung 
des raths Gottes von unſrer feligfeit. 1 Eor. 2, 14. 


* * * 


(IV) Der zeitlichen güter. v. 6:8, 


Deren 
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a Deren 
1 Erlangung. 
rs. we beffer ein armer, der ꝛc. 
8. Der beweis: Wer das gefeß bemwahret ıc. 





















vd. 6. 
v. 7. 
v. 8. 


—V — daMſendeit Mer fein ꝛ 
kl > #. Ur - ein ꝛc. 
h 5 a. Erfolg; Dert et ed zu muß der ıc. 


— 


0 V. 6:8, 

9.6. Es iſt beffer ein armer, der in feis 
— — gehet, und gnade bey Gott und 
genſchen findet, Denn ein reicher, der in ver- 
ebrten * wegen gebet. «& denn ein verfehrter 
‚non wegen, ob er ſchon reich ift, und die pflichten, 
Die er Gott und feinen nächfien fehuldig iſt, aus 
den augen feget. f. c. 19, 1. 

Anmerk. * Da hier von dem worte 711 der dua- 
die ſtehet, und alfo von zween wegen geredet wird, fo 
| man es auch alfo verftehen. a) Es feynd etliche 
| ano, die ſich ftellen als wären fie from, die doch 
einen gotlofen handel und wandel führen, welches num 
ween wege find, der eine, daß fie fich mit worten und 
'geberden ausgeben, für die, welche fie nicht find; der 
atıdere, daß fie im werk erzeigen, was fie in der wahr: 
I heit find. Bey den frommen thun fie from, und bey 
| den böfen find fie boͤſe. a) Toff. 
178. 7. Werdas gefer des Herrn c. 6, 23. 
bewabhret, als einen theuren fchag feiner feele, 
I 2,8. 27, ı8. iſt ein verftändig Find; « ein 
Iwerftändiger fohn, denn er erwehlet die mittel, 
durch welche er glückfelig werden fan, und ge 
brauchet fich auch derfelben recht; wer aber 
lemmer nährer, « wer fich zu fchlemmern ge- 
et, und mit ihnen feine zeit, fein haab und gut, 
feine gefundheit, glück und wohlergehen verdir: 
bet, fchänder feinen vater. und machet, daß er 
I fich über ihm befümmern, und fich feiner fehämen 
muß, weil daraus die vermuthung wieder den 
vater entfpringe, daß er feinen fohn nicht gut er: 
jogen babe. 

8.8. Wer fein gut mehtet und reich zu 
eben gedenket mit wucher und äberfag, 3 Mof. 
25,36. durch ungerechte unbillige mittel, und be- 
fonders mit ungewöhnlichen zinfen, fo ervondem 

rftigen erpreffet, vergl. 2 Mof. 22, 24. SMof. 
23, 19. Def. 18,8. Pf. 15, 5. der fammler es * 
au nus der armen. Diob. 27, 16.17. Pred. 2,26. 
& einem gönner der armen, es wird demjenigen 
al der fich gern der geringen erbarmet, und 
min feinen almofen erauicet, c. 14, 31, 
19, 17. 

Anmerk. * R.Salomo erklaͤrts: Es faͤlt an die 
obrigkeit, in Lie rentfammer, als wohin es oft mit dem 
Untechtmäßiger weiſe erworbenen vermögen der mächti- 
‚gen fomt, Davon denn oftmahlen die ausgaben zu 

atlichen gebäuden der bruͤcken, ſtraßen ıc. beſtritten, 
3 alſo auch die armen, die dabey arbeiten, erhalten 
werden. 


. 


— — 
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Tlugamo. 1) v. 6. Cr. Gleichwie einem 
veichen reichthum nicht hilft zur feligfeit, alfo ſcha⸗ 
bet auch einem armen feine armuch nicht an der 
feligkeit. ſ. c. 19, 1. 2) v. 7. Die jugend hat vor 
allen andern warnungen und ermahnungen nöthig. 
Denn ihre Jungen jahre haben einen groffen einfluß 
in ihre künftigen umftände. Pred. 12, 1. Tob. 4, 
2.f. 3) Ungerathene kinder find ein ſchandfleck 
ihrer eltern, c. 15,20. 17, 25. deren herz dadurch 
deſto mehr betrübt werden muß, wenn ihnen ihr 
gewiſſen fagt, daß fie zum theil felbft durch üble 
erziehung daran ſchulb find. 4) v. 8. Tü. Wer 
mie wucher und überfegung bes nächften fein gut 
gemeyret hat, auf deffen reichthum liegtder fluch. 
rauch c. 13, 22. 5) Fr. Gott belohnet auch ſchon 
oft bier das an armen erzeigte gute, folte eg auch 
an ihren Eindern gefchehen. Ebr. 6, 10, 


* * * 
(V) Der führung eines gotſeligen wandels. 
v. 9:14 
| Was betrift 
I. Das gebet: Wer fein ohr abwender zu ıc, v. 9. 
IT, Gegebene exempel. 
1. Boͤſe: Wer die frommen verführet auf Ic. v. 10, 


2. Gute: Über die frommen werden ıc. 
II, Einbildung von fich felbl. Deren 





J. Befchaffenheit: Ein reicher danket fich e. v. 11 
2. Erfolg: Wenn die gerechten ü h . 12. 
IV. Die Ba gerechten überhand ꝛc v. 12 


% et mei Der — ——— Wer feine ꝛc. v. 23, 

— er wahren buffe; je ıc. 

* 8 ee — Sr FREE u 
2. Xortheilhafte befchaffenheit: Wohl dem ꝛc. v. 14 
2. Schaͤdliches gegentheil: Wer aber halsfarvig ıc. 


V. 9:14. 

V. 9. Wer fein oht abwender zu bören 
und anzunehmen das ale) Gottes, 2 Tim.4, 4. 
Apg 7,57: Pf. 58,5. 2 Chr.24,19. Neh. g, 30. 
dep geber und gottesdienft ur fein thun ift 
8. Jeſ. 1,15. Pf. 66 
18. Hiob. 27,9. 35,13. 05.9, 31. 3 10, 
11. Mich. 3,4. Jac. 4,3. Sir, 34, 28. 29. Matth, 
6, 15. weil e8 entweder nur in der noth oder aus 
gewohnheit oder zum fehein geſchiehet. 

V. 10. Wer die frommen a die richtigen 
(+ 2, 17. die auf dem wege zur ewigkeit richtig 
einher geben, die aber von ſchwachen erkaͤntniß 
find, verfuͤhret auf böfem wege, « auf einen bö- 
jen weg, fich unternime zu verführen Durch Iifl 
und betrug durch verläfterung des guten weges, 
durch anſchwaͤrtzung derer, Die drauf wandeln, 
durch berausftreichung dedmannigfaltigen vergnü- 
gend, das man babe, wern man der welt ges 
nieffe, und boch übrigeng fich in fchranfen halte, xc. 
der wird in feine grube fallen; f. c. 26, 27. aber 
Die frommen «a die volfommenen fl Hiob. ı, r. 
werden allerley geiſt⸗ und Ieiblich gutes c. 14,22. 

Ooo 000 3 19, 2. 


2059 XXVIII, 10413. Die Sprüche Salomonis. XXVII, 13. 14. 2060 


19,2. 13,2. 21. 16, 20. 19,8. ererben. weil ſie 
ſich nicht von allerley meinungen und wind um: 
treiben, und wiegen laſſen. N 

Anmerk. Unter den richtigen und vollommenen 
machet Salomo einen unterfcheld, Durch jene verfte: 
bet er diejenigen, welche es in ihrem maas treu und red⸗ 
tich mit Gott, ſich, und ihren naͤchſten meinen durch 
die leßtern verſtehet er die männer im chriſtenthum, 
welche die welt kennen und immermehr zu überwinden 
fuchen. a) Andere verftehen unter dem böfen weg die 
bemuͤhungen der gotlofen, vechefchaffene ſeelen im un—⸗ 
gluͤck, Ichimpf und (handen zu bringen, a) Hanfen. 

R.ır. Ein reicher « man duͤnket fi) 

weife ſeyn; «it weile in feinen augen c. 26, 5.12. 
er denkt bey tem reichthum alle weigheit zu haben 
wenn er nach feiner verfchlagenheit und 60 
keit manchen vortheil zum nachtheil ſeines naͤch⸗ 
ſien zu erhaſchen weiß, darin ihn die lobeserhebun⸗ 
gen feiner ſchmeicheler beſtaͤrken; aber ein armer 
verſtaͤndiger der wahrhaftig weiſe und klug iſt, 
merket ihn. a forfchet ihn aus, ob er derjenige ev, 
für den er fich ausgibt. Aa 

Ve 12... Wenn die gerechten aufrichtige 
rebliche männer im regiment und in ber Firche 
überhand haben, « froh find, jauchzen, daß ed 
in der Eivche und dem gemeinen weſen wohl ftebet, 
ec. 11, 10.11. 29, 2. fo gehets ſehr feinzu; das 
ift eine groffe zierde, was herrliches; wenn aber 
gotlofe eitel gefinnte menfthen , welche Feineliebe 
meder-zu Gott noch zur gerechtigfeit und andern 
tugenden haben, aufkommen, zu ehren aͤmtern 
befördert werden, wendet ſichs unter den leuten. 
a fo werden die leute erforicht, und aufgefucht, in⸗ 
dem man die abnahme der wolfahrt eines gemei- 
nen wefens fieht und diefelbe durch Fromme leute 
wieder empor bringen will, 

Anmerf. 2): Andere wollen diefes lieber alfo über: 
feßen: So verftelt ſich der mensch, = ı Sam. 28, 8. 
1 Rn. 20.58, Hiob 50, 18. weil man mit der ſprache 
niche oͤffentlich heraus will und nur heimlich feufzet, 
indern man fid) vieles muß gefallen laſſen, weil man 
vieder gewalt nichts ausrichten Fan. 2) Cocc. Schult. 

B. 13. er feine miſſethat « feine uͤber⸗ 

tretungen leugnet, & verdecket, fich alle, mübe 
gibt, daß er jelbige verheele, bemäntele, entfchul: 
dige oder gar wieder fein beffer gewiſſen verleugne 
und noch dazu recht haben wil, dem wirds nicht 
gelingen; er wird den nugen, den er fich davon 
verfpricht, nicht haben, er wird vielmehr fehen, 
wie ihm alles rückgängig gebt; wer fie aber be- 
gennet vor Gott, und dann auch vor der welt, 
werm es die umſtaͤnde erfordern, und in ber ord⸗ 
nung mahrer buffe und des glaubens * Iäffer, da⸗ 
Zon abfteher, der wird barmherzigkeit erlan: 
gen. Es werden theild menfchen mitleiden mit 
ihm haben, theilẽ wird auch Gott felbft als der 
vater aller Barmherzigkeit gnade für recht um des 
Meſſia willen ergehen laften. 1. ı Soh.1, 8.9. 


genommen werden; 5) koͤnnen wir gat eine gewiſſe na: 


Anmerk. a) Dos bekennen der fünde, wie es 
damahls üblich war, muß auch nach befchaffenheit der 
zeiten verftanden werden, Das, öffentliche befäntniß 
der fünden geſchahe bey den opfern und diefe bezogen 
Fh auf den Mefftam der welt. Herliches zeugniß bee 
jüdiichen Eirchen von ihrer buffe und glauben wieder die 
Soeinianer und Papiften. *b) Die heilige ſchriſt redet 
von einem dreyfadhen zudecken der ſuͤnde. 1) Man 
decket zu die ſuͤnde des nächften, wenn man aus herz⸗ 
licher liebe gegen ihn, gutes von ihm redet, ihm ent 
ſchuldiget, und alles zum beften Eehret. 2) Man decket 
auch feine eigene fünde 3 wenn man diejelbe infonders 
heit gegen Gott vertuſchet, verbirget, und vor Gott 
nicht bekennen wil. Dadurch verleugnet man die alls 
wiſſenheit Gottes, feine wahrheit, gerechtigfeit und hei⸗ 
ligkeit. 3) Es dedet aber auch Gott eines bußfertigem 
fünders fünde zu. ‘Pf. 32, 1. Diele decke ift das vers 
dienft Jeſu, fein im glauben ergriffener leidender und 
thuender gehorfam. a) Hanfen. b) Lange, u! 

V. 14. Wohl dem, a felig ift der menſch 
Pf. 1,1.der ſich bey feiner zuverſicht auf den Herrn 
alle wege fürchtet ; nicht daß eran Gottes gnade 
zweifele fondern Damit er nicht aus ber gnade 
falle, und weber Gott mit feinem reden und thun 
beleidige, noch wieder die liebe des nächften han= 
dele c. 14, 16. 22,3. uͤbrigens auch feinem eige- 
nen herzen nicht trauet; wer aber halsftarrig 
ift; « wer fein herz verbärtet, und alle ermah— 
nungen und warnungen in wind fchlägt, wird in. 
ungläc fallen. denn weil ihm Gott auf folde 
weile feine gnade entziehen muß, fo verfält er im⸗ 
mer tiefer und endlich. in das ewige gericht. | 

Anmerk, 2) Diefer v. hängt mit dem vorherge: 
henden fhön zufammen, Auf dag befäntniß der füns 
den, -auf wahre buſſe folgt die heiligung, die tägliche 
entfräftung der inwohnenden fünde, und ftärfung des 
geiftlichen lebens. Und diefe bemähung wird mit de 
lebhaften ausdruck des fuͤrchtens angezeigt. b) Die 
gründe diefer furcht der heiligen, welche zugleich der 
fleiß der heiligung darftellen, find folgende. 1) ein 
wir ſchwache geichöpfe, tweil wir fehlen und irren Fönz 
nen; 2) wenntirin fünden fallen, verlieren wir unfere 
vorige gerechtigkeit;. Hef. 3, 20. Jac. 2, 10. 3) fan bie 
bufle uns unfers gnadenftandes verfihern, fo find wir 
doc) nicht allemahl unferer buffe gewiß; 4) die gnade 
ift zwar groß, aber fie muß bey dem allerkfeinften wahr; 








türliche ledhaftigkeit des geblüts und der lebensgeifter 
für verfiherungen der guten ſache halten, die wir zum 
haben vermeinen, da wir fie erſt fuchen folten, ı Petr, 
1,17. Die furcht der ſchwermuͤthigen und der gotloſen 
muß von der furcht der heiligen genau unterſchieden 
werden, ce) Fürchte dich, wenn die gnade dich anlas 
chen wird, fuͤrchte dich, wenn fie weagehen wird, fürchte 
dich, wenn fievon neuen zu dir fehren wird. a) Geier, 
b) v. Aeken Reden zur erbauung 1. Theil. p. —— 
c) Bernhard in Cant. Serm. 44. 


iv; 

Fluganwm. 1) 8.9. W. Wer mit feinem 
gebet von Gott erhöret werden mil, der muß zu⸗ 
vor Gott auch in ſeinem wort hoͤren, und fich aach 
de el⸗ 

14 









deffelben anleitung verhalten. c.1, 28. 29° 2) v. 
10. Hs. Laſter haſte wandeln nicht nur felbſt in ir⸗ 
mi und laftern, fondern fuchen auch andre 





it hineinzugieben. c. 1, 10. f. 3) Lg. Die ver: 
führer frommer feelen haben von Gott ein ſchwe— 
u erwarten. Pf. 7, 16.17. 4) v. 11. 
< ftehet derjenige in gefahr des rück- 
fals, der fich dünfen läffer, er fey reich an geift- 
lichen gaben, und könne nicht mehr zunehmen. 
f. 12, 9. we 17. 5) v.12. Nach dem ober: 
und deſſen verhalten richtet fich ein groffer 
il der ee dem wz deſſen 
eit gotſelig und loͤblich regieret. ſ. Pi. 12, 9. 
Ben Lg. Die decke, womit der fünder feine 
en zudecket, iſt lügen und heucheley. Der 
vater ber lügen, und ihre verdorbene eigenliebe 
Geile ihnen diefe decke als zulänglich an. Jeſ. 28, 
f. 2) Z. Durch leugnen, und bemänteln der 
de thut man feiner feele den groͤſten ſchaden, 
und häufet den zorn Gottes über fich. Bf. 32, 4. 
3) Hs. Der glaube an Jeſum, den fündenbüffer, 
iſt von der bekäntnig der finden, darauf barmher⸗ 
zigkeit erfolgen fol, nicht abzufondern., 1 Job. ı, 
2.f. 9) St die buffe rechter art, fo muß der 
jetie geborfam, das ablaffen von der finde, oder 
bie befferung des lebens unaugbleiblich darauf 
Hfolgen. £uc. 18, 14. 10) v. 14. Hs. Um von 
inden zu laffen ift dem menſchen eine immerwaͤh— 
gende furche nothig. Der faame des. böfen, der 
in und liegt, keimet leicht aus. Jeſ 38, 15. 11) 
Werſtockung und verbärtung des herzens iſt ein 
Iſchweres gericht: milft du niche darein verfallen, 
fo gib der anklopfenden gnade des Herrn bey zei- 
n gebor» Pi. 95, 7. 8° 


— * 
VI) Des regiments. . 
‚ (VI) Den wegimente, 


L, Befchaffenheit. R 

1. Das bofe : Ein gotloſer, der über ein x. - dv. 15. 16. 

2. Das gute; Wer aber den geig haſſet ꝛe. v. 16. 17. 

I. Erfolg. - In anfehung 

I. Des guten: Wer fremm einbergehet :«, 
2. Des bofen; Wer aber verfehrtes ıc. 


r EEE BET? 

B. 15. Ein gotlofer, c. 4, 14, der über 
in arm volk das ohnmächtig iſt, und fich der 
jraufamfeit feiner obern aufeine geziemende weiſe 
icht wiederſetzen, oder die ſtadt und den ort raͤu— 
jen, und anders wohin ziehen kan, mit der groͤ— 
ſtrenge regierer, Das iſt ein * brüllender 
ec. 22,13. 26,13. und Fgrimmiger oder 
hin und ber lauffender tobender bär. der vor grof: 
en hunger wälder und felder durchffreicht, und 
aub fuchet. 

Anmerk. + a) ame iſt ein lͤwe der uͤber 
Anne beute Her iſt, und vor frebegierde und hunger da 
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v. 15:18. 


v. 18. 
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bey brüllet. c. 5, 15. 6) Einige meinen dag Saul durch 
diefes bild gemahlet werde Pf. 7,3. + ©) ppiw fel 

der arabiſchen ableitung eben nicht das herumlau⸗ 
en bes bären anzeigen, fondern feine heißhungrige be: 
gierde, und daß, wenn er den raub auch ſchon in den ' 
Klauen hätte, doc) mod) nicht damit zufrieden wäre, 
Die blutigel eincs landes werden dadurch auf das leb: 
baftefte geichildert, die über einem [dom ausgefogenen 
volke wie fiber eine beute liegen, und ihm alles Übrige 
blue noch abzapfen. 2) Schul. b) cit. Scheuchz, 
Phyſ. S.-P. IV. p.779. ce) Schult. 

B.16. Wenn ein fürft c. 8, 6, ein vorſte⸗ 
ber des volts ohne verftand ift, <. 6, 32. 7, 11. 
das befte und die wohlfahrt eines landes nicht zu 
herzen nimt oder nicht verſteht, fo gefchiehet viel 
unrechts ; «fo iſt er vielfältigin unterdruͤckungen, 
er wird viele gewaltfame unterdruͤckungen und 
ausfaugung der unterthanen vornehmen; wer aber 
den geis und was mit demfelben verknuͤpfet iff, 
ald ungerechte, übermäßige ſchazungen, neue er- 
findung von auflagen x; baffer, und mit billigen 
abgaben feiner unterthanen fich begniigen läffet, 
der wird lange leben. x dev wird die tage ver; 
längern,. und fein leben, welches auch feine un: - 
tertbanen ihm von Gott erbitten, in rube und 
friede zubringen, auch einen fegen auf feine nach- 
kommen binterlaffen.xt. 11, 29. 15,27. 

V. 17: Ein menſch, Der *am biuteiner 
feelen ıMof. 9, 4-5. ZMof 17, 11. 14 eined 
merfchen unrecht thut, der feine bände durch eine 
mordthat mit dem blut feines nächiten beflecket 
bat, der wird nicht F erhalten, den fol man 
nicht zu retten, zu erhalten fuchen durch unge> 
gründete ausfluͤchte und entichuldigungen, ob er 
such in Die hölle führe, wenn er auch bis zu ei- 
ner grube flieben, und dafelbft verborgen fern 
wolte, fol man ihn der obrigfeit anzeigen und 
überlieffern. vergl. Sam. 17, 18, 

Anmerk. * a) wo 01 bedeutet hier nicht allein 
die moröthar felbft, Sondern zu gleicher zeit auch den 
menſchen, dem das vergofjene blut jeines nächften be 
ftändig vor augen ſchwebt. + pwv hat denen ausle⸗ 
gern einiges nachfinnen gemacht, b) einige haben. es 
active erfläret, ja c) einige haben fic) fo gar die puncte 
zu Ändern unterjtanden. Cs fan aber hier ſo wohl den 
menfchen bedeuten, der jemand todtgeichlagen, als auch 
die ungehetire verfhuldung, die er auf fich geladen hat 
und die ihn druͤcket, wee wegen ihn fein gewiſſen beun: 
ruhiger. Er muß vor unruhe feines herzens zu fliehen 
anfangen, allein er faͤlt in das aröfte ungluͤck und vor» 
derben, indern er fich entweder felbit als einen mörder 
bey der obrigkeit angeben muß, oder ſich felbit ein leid 
authut... Es iſt daher oft nicht nöthig, daß ihn die 
ftadediener aufſuchen, indern er fchon ein gefangener und 

ebundener von ſich felbft it. Daß die grube das Auf: 
—* ungluͤck bedeute beweiſen folgende oͤrter Pf. 28, 1, 
30, 4. 88, 7. Jeſ. 14, 15. 24, 22, Heſ. 26, 20, d) An⸗ 
dere wollen lieder diefe überfekung vorziehen? Ein mann 
der bis aufs blut der feelen gedruckt wird (der fo ber: 
folget wird, daß er micht weiß, wohin er is der ongſt 


ſeiner 







feiner ſeelen fliehen fol) wird zu einer gruben flie: 
ben, damit man ihn im derfelben micht möge ergreifen. 
e) Nod) andere meinen, daß man einer ungerechten 
obrigkeit in unterdrächung der armen feinen vorſchub 
ehum muͤſſe, fondern denjenigen, welchen fie druͤcke. 
a) Schult. b)Merc. c)Cleric, d)Hanf. e) Cocc, 
V. 18. Wer fromm « volfommen, red— 
lich einhergehet, ohne heucheley und verſtellung 
€. 24, 15. 10,9. IQ, 1. 28, 6. wird geneſen; 
a wird erlöfet, —* werben 5 Mof. 32, 29. 
feine gotfeligfeit iſt ihm ein bewäbrtesmittel au 
feinen äuffern wohlftand zu beveſtigen Pi. 33, 10. 
41, 2.3. Ser. 8,20, wer aber vertehrtes weges 
ift, a wer fich aber als ein verkehrter darſtellet 
auf zween wegen, v. 6. ein anders meinet als er 
mit worten anzeiget, bald durch betrug, bald 
durch lügen die wahrheit verdrebet, dev wird 
auf * einmahl « auf einem derſelben entweder 
zur vechten oder linken zerfallen. gewiß umfom- 
men. ob er gleich meiner, es fünne ihm nicht feb- 
len, wenn es aufeinem wege nicht geben wolle, 
fo babe er Doch den andern noch vor fich. 
Anmerk. * Einige erklären diefes auch alfo : Er 
wird in’ das gereiffefte und geöfte unglück fallen. Schult. 
Nutzanxo. ı) V. 15. 16. Obrigfeiten find 


Gottes ſtatthalter, bey dem fie vereint auch ih⸗ ı 


ves thing halber werden antwort geben muͤſſen. 
Weish. 6, 5. 6.” 2) O. Einer gütigen und ge 
vechten obrigfeit verlängert Gott das leben, und 
beicheret ihr auch gehorfame unterthanen, denen 
fie ficherlich trauen , und fich alles gutes zu den- 
felben verfeben Fan. ı Kon. 3,14. 3) d. 17. Tü. 
Es ift eine theilnehmung an der biutfchuld, wenn 
man dergleichen uͤbertretern des gefeßes unter- 
ſchleif giebt , und ihnen durchhilft. 5 Moſ. 19, 13. 
4) Fr. Ein duellante bat weniger hofnung felig 
zu werben, ald ein maleficante, der auf dem ra⸗ 
benftein durch des henkers hand ſtirbet. 5)2.18- 
Hs. Ein unſchuldiger wandel iſt das unbetriegliche 
mittel ſeinen wohlſtand auf erden zu befeſtigen. Pſ. 
125, 4. 6) O. Schlecht und recht ift der ficherfte 
weg. If. 25, 21. Wer auf demfelben einhergebet, 
der bat Gott zum geleitämann, welcher ibn auf 
feinen ab: oder irrweg führenmwird. 7) Es iſt nur 
ein vechter weg zum ewigen leben, wer davon wei- 
chet zur vechten ‘oder zur linken, und ſich neben- 
wege machen wil, der wird ind verberben gera- 
eben. Pf. 125, 5. 
* * * 

(VII) Der abwartungfeines berufs. v. 19-22. 
I, Der erſte abſchnitt. 

Die vortheilhafte abwartung des berufs: Wer ꝛc. v. 19. 

2. Die ſchaͤdliche nachlaͤßigkeit darin; Wer aber ꝛc. 
II. Der zweyte abſchnitt. 

J. Die geſegnete treue: Ein treuer mann ꝛc. 

2. Die ſchaͤdliche ungerechtigkeit. Deren 


a. Srund: Wer aͤber eilet reich zu werden. 
b. Folgen. 
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vortheil angezeiget wird Heſ. 13, i9. Auch die c) 


v. 20. 
























+ Die erſte folge: Wird ni are bl 

2. Die zweyte: Perſon anfeben ift nicht ac. v. 2, 
34 Die dritte: Wer eiler zum reichthum 26: v. 22. 

nn; V. 19.:22, 5 

V. 19. Wer feinen acer bauet, ober fel 
nen beruf fleißig abwartet, wird brods genug 
haben; wer aber müßiggang na et,f.c. 1 
11. wird armuths genug haben, « wird mit ar⸗ 
muth gefättiger werden. Er wird weder auf noch 
in den leib etwas haben. ‘Er mußinder ernte bet⸗ 
teln und nichts Friegen. c.14, 14. 20, 4. 

V. 20. Ein treuer mann « ein mann der 
mahrheiten, der mit feinem zuftande vergnügt iſt 
und fein fortfommen auf lauter rechtmäßigen me 
ſucht, wird viel gefegnet; vielfegen haben, © 
wirds ihm geben, und Die menden werden es 

| 


Ex 


ihm gönnen; c. 11, 11.26. 10,6. 24,25. wer aber 
eilet reich zu werden es geichebe durch offenba= 
ve gemwaltthätigfeit oder unter dem ſchein des rech⸗ 
ten, c. 20, Zi, 2I, 5. 23,4. ı Tim. 6,9. wi 
nicht unſchuldig bleiben, c. 6,29. 11,21, 16, 5. 
17, 5. fondern auf niancherley weiſe fein gewiſſen 
beladen, welches ihm den fluch und zerſtreuung 
der güter, wo nicht bey feinen lebzeiten, den-] 
noch bey feinen nachkommen, gewiß dringen wird 
Tim. 6, 9. 

®. 21. Perfon anfehen ift nicht gut; fl 
(. 18,5. 24, 23. * denn er thät übel, denn da folte 
et wol untreue begeßen und ehreund gemwiffen aut 
den augen fegen, audy wol um ein ftüd brodts 
um eined gar geringen vortheilg willen. Amos 8 
6. Def. 13, 19. Jeſ. 5, 23. | L 

Anmerk. * a) Einige überfeßen biefe parti 
durch auch. Die meinung ift diefe: Mer fid) erft d 
groffe befchenfungen bewegen läßt, das recht an die hu 
bietenden zu verkaufen, wird es hernach auch wegen dei 
getingften’Eleinigkeit thun. b) Andere gebens: iedoch. 
+ Es ift diefes ein fprüchwort, wodurd der geringfk 


teiner fagen: Frufto panis conducitur iudex. 25 
tius. b) Schult. c) Cato apud Gellium Noct. At 
b. L. €. 15% * 
V. 22. Wer eilet zum reichthum, v. 2C 

c. 23, 4. und iſt neidiſch; c. 23,6. 0 wer zu gůter 
hingeriſſen wird, iſt ein mann, deſſen auge boͤſe iſt 
er ſiehet ſich überall umher ob er nicht etwas er 
beuten Fan, und opfert diefer begierde alle tug 
den auf, die doch die vornehmſten reichthüme 
eineg menfchen find, der weiß nicht, daß ihm 
unfall a mangel und armuth begegnen wi 
«& fommen als feine einnahme. & c.10,24. el. 
10. indem er nach reichthum trachtet, wird i 
die bitterfle armuch auf dem fuß nachfolgen.c. 15 
27. 20, 21. Jef.5,8.9. Sir. 31,6.7. Bart, 10,23 
Anmerk. * Einige lefen 1or gratia. Dabere 
auch die LXX uͤberſetzt durch Zreiuw. Andere aber hi 
Gen e8 xar' drrigganv durch unbarmperzigkeit überfeg 


Geier. 
Nutzanw 



























Nutgtanw. ı) ©. 19. Sleifiges arbeiten, 
wenn es unter berzlichem 
Don Gott mit gedeven gefrönet. f.c. 12, 11. 20,4. 
2) v. 20. f. Ehrliche bandtbierung bat Gottes fe: 
gen, Sir. 20, 30. wer aber allerley ungerechte 
mittel braucht, fich und die feinen zu erhalten, 
der ladet den fluch auf fich. Habac, 2,9. 3) Cr. 
Nach reichtbum ſtreben bat manchem zu vielen 
fünden urfache gegeben, ı Tim. 6, 9. und dig find 
eben die Dornen, welche das wort Gottes erfficken. 
2uc. 8, 14. 4) Tu. In der gelaffenheit und ver- 
keugnung muß man den götlichen fegen erwarten. 
1Cor. 9, 10. | 


Age 


ir * * * 


(VII) Der nöthigen beftrafung. 


* v. 23. 

en, Deren 

I Befchoftenbeit:. Mereinen menfchen fitafet. u. 23. 
. Erfolg: Wird bernach gunft finden. 


In. Gegentheil; Mehr denn der da beuchelt, 


1) 
V. 23. 
B. 23. Wer einen menfchen der übereifet 
worden, und fonff noch zu gewinnenift, ftrafer, 
und mit vernünftigen vorftellungen zu rechte zu 
Bringen ſuchet, €.9.8. 24, 25. 25, 12. wird * ber: 
mach bey dem, den er feine vergehung zu gemuͤ⸗ 
geführet hat, und ihn dadurch überzeugt hat 
ft finden, er wird ihn nun erſt recht lieb ge: 
minnen, weil er von feiner reblichen abficht neue 
proben bat, mehr Denn der da beuchelt. «a die 
unge glatt machet. c. 26,28. 2, ı6. und mit fchmei- 
eleyen umgehet. Denn ein folcher wird Doch zu: 
6t als ein betrüger angefehen und Aufferft ver: 
abfcheuet. t 

nmerk. * Das x wird ın einigen ausgaben 
tch ein tfere, in andern durch patach gefunden, das 
ſte heift poft oder poftea, das andere poft me, Lu: 
rus nebft a) andern haben das erfte bey ıhren über; 
ungen erwehlet. Allein der tiphcha anterior und 
grammatir erfodern das letzte, folglich uͤberſetzen hier: 
ab b) einige: Wer einen menfchen ftrafet nach mir 
d. i. nad) meiner weile und exempel. c) Noch andere 
n das ma an, daf es von nv welches zaudern, 
er zurückebleiben , heift, und überfeßens: Mer einen 
len trägen menfchen ftraft. Es ift ein gewifles Er: 
eehifches eremplar vorhanden, darin iſt eine ſolche folge 
accenten anzutreffen, als Lutheri uͤberſetzung es er: 
... a) Vulg. Belg, Pifc. Wilifch. P.B. b) Geier. 
ich, Eb. Eir. Vatabl. Schult. c) Abicht in arte di- 
di. c. 25: 8. Dachfel, B, acc. Part. I. 
939° 
ß Nutgzanwo. ı) Gr. Es iſt eine nöthige chri⸗ 
enpflicht, die irrenden, fonderlich junge und un- 
erfahrene leute zurecht zu bringen, und in glauben 
und leben zu beffern. Gal. 6, ı. 2) Tü. Rede 
Ep die wahrheit, wenn du auch fchon fiebefk, 

ß fie bitter iſt Pf. 15, 2. Die folgezeit wird 
lehren, daß es dir doch Dabey beſſer gebt, als den 
a IV. Theil, 
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bet geichieher, wird 


20665 
Kihäntlichen fehmeichlern. c. 24, 24. 25. >) Lg. 
‚Lehrer in fivchen und fehlen müffen ihr überzeu- 
gen und beflvafen in der nachfolge ver. ewigen 
weis heit verrichten. 


* * * 


(1X) Des verhaltens gegen eltern und ſich 
ſelbſt. v. 24:26, 
I, Gegen siehe 4* 
1. Das verhalten: Wer ſeinem vater ꝛc. u. 24. 
2. Der ausfpruch davon: Der tft des ıc. 
U, Gegen ſich felbft. BR 


1. Der erfte abjchnitt: Ein fiolger erwecket ꝛc. Bd. 27. 
2. Der weyte: Wer fich auf fein berg c. . . 26. 


V. 24: 26. 

V. 24. Wer feinem vater oder mutter 
etwas nimt, fie beraubet, unter dem vorwand, 
daß ed ja doch ihnen erblich zuſtehe, oder auch, 
wenn er der eltern ſchweiß liederlich durchbringer, 
und ſpricht, zur beſchoͤnigung feiner bosheit, es 
fey nicht fünde; das fey nirgeng verboten, dag zu 
nehmen, was ihm als find vom hauſe zufonıme, 
dazu müfle das geld ja unter die leute fommen, 
der ift Des verderbers gefelle. c.6, 32. 18, 9. 
2Mof. 12,23. Hof. 9,1, und fafteben ſo gut, wie 
ein flraffenräuber, welcher thörichter weife fich 
einbilder, als ſtehe ihm frey mit einem ieden zu 
bandeln als ihm belieber. ; 

B. 25. Sin * ftolzer a ein ausgebreiterer 
an der feele, c. 21, 4. der fich auf feine vermeinte 
weisheit und verftand verläßt erwecket zank; 
c. 13, 10. indem er andere neben fich ald dumme 
und einfältige verachter, fpöttifch und böhnifch 
von ihnen redet, und alle nach feinem finn lenfen 
will; wer aber auf den Herrn fich verläffer, 
c. 16,20. 3,5. ftille iff, und feinem Gott die aus: 
führung feiner fache überläffet, wird fett. wer- 
den. Erfan in flillem frieden und vergnüglich- 
eit fein leben führen, da jener nur fein eigener 
peiniger iff. 

Anmerf, * a) Einige verftehen hierunter einen 
grosmuͤthigen, b) andere deſſen begierde nad) reichthum 
tief, d. 1. unerfärlic) wäre, «c.23,7. Jeſ. 5, 14. Hab. 2,5. 
bey welcher erklärung der gegenfab ein angenehmes 
licht befäme. c) Andere verftehen einen rad)gierigen. 
a) cir. Schul. b) Geier. Schult. Bayn. c) cit, 


Bayn. 

4 V. 26. Wer fich auf fein * berz verlaf- 
fet, und auf feinen verftand, vermeinte gefchick- 
lichfeit, erfindung liſtiger anfchläge ꝛc. vertraue, 
ift ein narr; inden er weder die ſchwaͤche ſeines 
geiftes einfiebet, noch nugen von den erfindungen 
anderer ziehen kan; weraber mit weiaheit geber, 
undin erkäntniß feine? unvermögens alle weis heit 
und kraft zum Gott gefälligen leben und wandel von 
Gott fich erbitter, wer fich nichtd und Gott alles 
zuſchreibet, wird entrinnen. wenn der flolge we⸗ 

Ppp ppp gen 
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gen feiner eingebildeten weisheit, vorfichtigkeit x. 
einmal nach dem andern fich betrieget und zu grun⸗ 
de gebet. 

Anmerk. * Salomo wil alles vertrauen eines 
menichen auf fich felbft hiemit niederfchlagen, und an: 
weifen, daß man lediglich auf Gott vertrauen felle. 


Nutzanwo. 1) V. 24. Kinder haben bey 
febzeiten ibrer eltern aus eigner macht Fein vecht 
an den gütern derſelben. Matth. ı5, 4. 5. 2) 
Tü. Den eltern etwas entwenden, nenner der 
geilt Gottes einen diebſtahl, der den kindern alles 
glück und fegen raubet, 3) Le. Auch das iftein 
diebſtahl, wenn junge leute auf fchulen und uni- 
verfitäten die koſten nicht zu dem entzweck anmwen- 
den, dazu fie doch von den eltern beſtimt find. 
4) v. 25. Z. Ehrgeiz und geldgeiz haben allezeit 
zank und flreit, uneinigkeit und verderben in allen 
ftänden angerichtet. Darum fliehe denfelben. c. 
13,10. 5) Lg. Kindern Gottes, wenn fie in 
den fchranfen der gotfeligfeit bleiben, müffen alle 
dinge, auch die gotlofeften läfterungen zum beften 
dienen. Nom.8,28. 6) v.26. Gr. In unferneig- 
nen wichtigen fachen follen wir ung nie auf ung 
allein verlaffen, fondern auch anderer rath hören. 
Braucht doch ein arzt in feiner krankheit wohl an- 
drer aͤrzte rath. Sir. 37, 20. 


* * * 


(X) Des verhaltens gegen arme. dv, 27. 
T, Das gute verhalten. Deffen 
- I. Defihaffenbeit: Wer dent armen gibt. v. 27. 


2. Nustarkeit: Dem wirds nicht mangeln. 
I. Das boͤſe verhalten. Deffen , 

1. Befchaffenheit: Wer aber feine augen 2c. 

2; Schädlichkeit; Der wird ſehr verderbem. 


V. 27. 

V. 27. Wer dem armenhem, der wahr: 
haftig arm, dürftig und elend iſt giebt, willigund 
frolich 5 Mof. 15, 10. 2 Cor. 8, 12. Eir. 14, 16, 
einfältiglih Nom. ı2, 8. Sir. 35, 14. 15. mit 
freundlichen worten und geberden, was er zur lei- 
bes nahrung, oder bedesfung gebraucher, Sir. 4, 
2. 18, 15. f. 35, 10. 12, dem wirds nicht man» 
geln; c. 19, 17. 22,9. 11,24. vielmehr wirds ihm 
Gott reichlich wieder vergelten f. c. 11, 25. vergl. 
Luc.6, 38. Tob. 4,7. Sir. 12,2. 16, 14. wer 
aber feine augen abwendet, und fich vonder ar: 
muth nicht gern anfprechen läffet, folglich. fein 
herz vor ihr verfchlieffet der wird fehr verder⸗ 
ben. «der wird viel fluchs haben. c. 21, 13. 5 Mof. 
15,9. Matth. 25, 45. Sir. 4, 5.6. Jac. 2, 13. 
Der abaen‘iefene arme wird nicht nur zu Gott 
feufjen, fondes dein vermögen: jelbft wird mehr 
und mehr verringert werden. 

uganw. 1) Z. Wohlthat an den armen 
bat noch Feinen laffen verarmen. Gal. 6,9. 2) 


3 
« 


Hs. Mildebätigkeit bringt feegen, unbarmberz * 
feit aber fluch und mangel. f. c 19, 17. 11, Me 


2 * J * 

(XI) Des regiments. v. 28 
I. Die —* des gotlofen: Wenn bier, v. 2. 
II. Die nugbarkeit bes guten: Wenn fie aber 0. 02 | 
” 


V. 28. 

V. 28. Wenn die gotloſen im gemeinen we⸗ 
ſen aufkommen, und die oberhand kriegen, fo ver⸗ 
bergen ſich Die leute; die es rechtſchaffen meinen, 
ſie entziehen fich den oͤffentlichen gefchäften ;f. v. 12. 
wenn fie aber umkommen, entweder eines na= 
tuͤrlichen todes flerben, oder Abgefeget werden, 
wird der gerechten viel, pflegen fie fich zu vers 
mehren. c. ı1, ı0. und fungen an zu blühen, wo— 
durch fich viele andere bewegen laffen ihnen in der 
gotjeligkeit nachzumandeln. 

Yluganw. Hs. Man hat Gott anzurufen, 
es in feiner heiligen regierung alfo zu fügen, DE 
fromme regenten mögen die welt beberfihen, u 
gerechte leute bey ihnen am ruder figen. f.v. 12, . 

3 


Das XXIX. Kapitel, 
Ein unterricht 
(I) Voneinigen tugenden und laſtern. ©, ızır, 
I, Der balöftarrigfeit. Deren | 
1. Befchaffenbeit: Wer wieder, die firafe ꝛc v. 1. 
2. Schaͤdlichkeit; Der wird ploͤtzlich verderben ꝛ· 
IE. Der gerechtigkeit und ungerechtigkeit: Wenn ze. v. 2, 
III. Der meisheit: Wer weisheit liebe 2, v. 3, 
IV, Der unkeuſchheit: Wer aber mit huren ꝛc. N 
V. Der gerechtigfeit ; Deren , 
1. Gute wirfung: Ein Eonig richtet das ꝛc. v. 4. 
2. Gegentheil: Ein geitziger aber verderbet ꝛe. 
VI. Der heucheley: Wer mit feinem nächften ꝛc. v. 57 
VI.Der bosheit und froͤmmigkelt überhaupt : Wenn ze 0.6, 
VIE, Des mitleidens mit armen. Deflen os 













1. Befchaffenheit : Der gerechte erkennet ꝛc. v. 7. 
2. Gegentheil: Der gotloſe achtet Feine ꝛtc. „ 
IX. Der fpstterey: Die fpötter bringen ıc, v. 8, 
X, Der weisheit : Aber die weifen flilen 2c. v8. 9 


Xi. Der blutgierigfeit. Deren - 
1. Beſchaffenheit: Die blutgierigen haffen ꝛc. 
2. Gegeutheil: Aber diegerechten füachen 20, 

XII. Der narbeit und weisheit: Ein narr ꝛe. 


v. 10. 
y. 11. 


B. 1.11. 
er wieder die firafe halsftarrig ift, «ein 
mann der befirafungen, (dem bey feinen 
e verkehrten wegen genug iugeredet wor⸗ 
den, daß er fie verlaffe; und den Gott ſelbſt feine 
ſchwere band deshalb öfters hat fühlen laſſen c. 6, 
23. 19, 17. 12, I. 15,10.) der feinen nacken ver⸗ 
härtet, der wird plöglicy wenn ers amallerwe- 
nigften meinet, verderben x zerbrochen werden, 
gleich einem baume, ‚Den der unvermuthete b 
zerſplittert, oder wie ein irdenes gefähle unverfes 
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hens auf einen ſtein faͤllet und zerbricht, Ser. 19, 
„10. Pf. 2,9. ohn alle hilfe, = daß feine gene⸗ 
E fung ſeyn wird. Er wird fo weit in der bosheit 

bommen, daß nichts mehr an ibm helfen wil, das 

her wird er aller huͤlfe, alles raths und troſtes be— 
E sauber werden, und ein ende mit ſchrecken neh⸗ 
men, ſ. c. 6, 15. 


Anmerk. Die LXX gebens: Ein mann der be: 
— * it beſſer als ein hattnaͤckigter mann: Es ge: 
bet aber vom grt. fehr ab. 

FB. 2. Wenn der gerechten viel ift, und fie 
1— ‚empor fommen, c. 28, 28. welches fonderlich zu 
gefihehen pflegt, wenn der vegente felbft fromm 
2 uf, freuer fich Das volf; c. 11, 10. 28, 12. weil 
2 auf dieſe weiſe der wohlftand deffelben durch alle 
fände fortgeführet und vadurch beveitiget wird; 
B wenn aber der gotlofe ein gotlofer, geißiger ehr: 
© füchtiger könia herſchet, und den größten«theil 
‚feiner vegierung frevelbaften, hochmüthigen, arg: 
Hiftigen räthen und bedienten in die hände giebet, 
‚feufzer Das volf. weil das land ausgeſogen, und 
ber unterthan ruiniret wird, und bey dem allen 
‚feine Elage nicht anbringen und erleichterung er- 
‚warten darf. 
B. 3. Wer a ein mann der die weis 
heit lieber, c. 4,6. 7. 16, 16. erfreuet feinen 
‚water; fo wol feinen himmlifchen vater ‚,. alöleib- 
Jiche eltern und verwandten, <.10, I. 15,20. 27, 
“Ir. wer aber mit huren fich nähret, & wer aber 
huren nähret, weidet, ihnen das feinige zuwen⸗ 
det, (.13, 20.28, 7. Luc. 15,13. komt umfeingut. 
und nacht feinen eltern und anverwandten nichtd 
als forge und befümmerniß. €. 5,9. 10. 6,26. 31. 
B. 4. Kin Fönig richtet das land auf 
Durch feine mweisheit, Frömmigkeit und Durchs 
recht; welches er zum beften feiner untertbanen 
handhabet, da er die böfen ſtrafet und wegthut, 
und die frommen ſchuͤtzet, ein gotloſer a) geigiger 
“aber verdirbet es. c. 5, 25. 1 Kon. 15, 4. Feſ. 
2,7. » ein mann aber der bebopfer, der eine 
“auflage über die andere aufbringet, verſtoͤhret es. 

. 14, 1. Er macht, daß feine untertbanen mit 

‘ber zeit betler werden. 

“ Randgl. a) Der das land übermäfig ſchaͤtzet. 

4 » 5. Wer ein mann der mit & wieder 
feinen nächften zu feinem verderben beuchelt, ihm 
liebloſet, einen haufen der allerverbindlichften 
ken zus machet, feine fehler geringe, fein 


gen gutes aber groß machet, c. 1ĩ, 9. 16, 29. 
28, 23. Pf. 5,6. der breitet ein ner zu feinen 
fusſtapfen. «@ vor deffelben tritte, er mwil ihn li- 
fliger 4 hintergehen, und in ungluͤck hringen. 
=(,2 ı 28. 
hi Anmerk. Wie die ſtricke und nete den voͤgeln 

und wilden thieren zum ſchaden gelegt werden, daß fie 
ſich darinnen vermickeln, und gefangen werden mögen ; 
eben fo bringen die beuchler ihren nächften in unglück, 
indem fie ihm entweder mit glatten worten etwas aus» 
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locken, 


—— — — — Dr — 
A das ihm zum fchaden und machtheil geratben 
n, 


oder zu ſeinen ſuͤnden, die ſie amtshalber ſtrafen 


ſolten, ſtillſchvweigen oder fie als twohlgethan losen, 


darüber er urſache bekomt, 
ins ewige verderben geräch, 

BV. 6. Wenn ein böfer fündiget, in ſuͤn⸗ 
ben fortfaͤhret, und darinnen feine glückjeligteit 
fücht, verftrickt er fich felbft; « bey der übers 
tretung eines boͤſen mannes ift ein ſtrick; d. i, er 
beforgt durch fein verhalten fo wenig feine wohl⸗ 
farth, daß er fie vielmehr zerſtoͤret und fich ſelbſt 
ewig unglücklich macht; aber ein gerechter der 
in der gerechtigkeit des glaubens in forgfältiger 
und unverfälfchter reblichkeit einbergeber, recht 
thut, und die wahrheit von herzen redet, freuet 
ſich, und hat wonne. « frolocket und freuet fich 
in glü und unglüd; Sein gewiſſen beißt ihn 
nicht, er. iſt auch vor aller verführung ficher, und 
wird aus der gefahr errettet. Er Fan Gott fei- 
nen Gott nennen, wenn er auch in trübfal wan- 
delt, fo erquicket Doch der Herr feine feele. vergl. 
(.15,15. 17, 22. 

Anmerk. 2) Einige leiten eine andere wahrheit 
aus diejen worten her. Sie überfeßen alfo: In der 
ubertrefung eines mannes ift ein ſtrick (aus einer finde, 
die er begeht, entiteht die andere; theils weil aus der 
Öftern übung eine fertigkeit in derfelben entfteht; theils 
weil er fie ofters zu vercheidigen und zu entichuldigers 
gezwungen wird; ) aber ein gerechter frohlocet und 
freuet fih, Er braniht keine feigenblätter, feinem thun 
und laffen damit eine andere geftalt zu geben. b) Eis 
nige wiederholen das erſte wort dieſes verfes albier alfo : 
In der übertretung freuet' er fich, d.i. er nimt aus feis 
nen fündenfällen die gründe feiner geiſtlichen ſtaͤrke und 
die mittel zum fiege über das verderben. Die verfüns 
digungen, in welche er aus übereilung und ſchwachheit 
fält, geben ihm die waffen wieder diefelben. Das, wag 
uns verführen kan, wird alsdenn dasjenige, was ung vor⸗ 
ſichtig macht. Dasjenige welches uns gelegenheit gibt, 
wieder unſere pflichten zu handeln, wird eine gelegen: 
heit unfere treue beftändiger zu machen. Diefe meis 
nung ſucht diefer ausleger mit dem tvorte m aus - 
dem arabifchen zu beftättigen, weil ee hier wieder die 
grammatic ſtritte, wenn man es durch frohlocken übers 
feßte. Er überfege allo: Aber ein gerechter, wenn er 
gleich der fünde unterliegt, wird doch (über diefelbe) 
triumphiren. In diefem verftande käme dag wort im 
arabiſchen eigentlich vor. 2) Cocc. b) Schult. 

3. 7. Der gerechte ein gerechter vichter 
und fchieddmann erkennet die rechts fache der 
armen; er läffer fich nicht verdrieffen die Billige 
Hagen eines geringen unterdrückten anzubören, 
die befchwerde zu unterfuchen, und ibm in allen 
ſtuͤcken vecht wiederfahren zu laffen; ob er gleich 
vor alle feine bemübungen wenig oder gar nichtg 
zu gewarten bat; der gotloſe bingegen achtet 
Feine vernunft. « wil die erfäntni nicht verfte- 
ben. Er iſt traͤge und verdroffen, achtet es für 
eine beichwerde, den mit unrecht unterdrückten zu 
feinem vechte zu verbelffen, und läßt ihn alfo mit 

Ppp ppP 2 ſeufzen 


ferner boͤſes zu thun, und 
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feufjen und wehklagen ohne huͤlfe von fich. c. 2, 9. 
28, 5. Jeſ. 23. 56, 11. Pf. 82,3. Hiob. 29, 16. 
N, 8. a) Die ſpoͤtter welche ſowol Gott 
verwerffen, als ibres nächften woblergeben bind- 
aniegen, und bloß nach ihren luͤſten leben, brin⸗ 
gen frechlich eine ftadt in * ungluͤck; a verwir- 
ren eine ſtadt nit ihrem hochmuch, bindanfegung 
götlicher gefege, mit abweifung nöthiger klagen 
und billiger forderungen; aber Die weiſen, denen 
Gottes chre und der menfchen wohlfarch am ber: 
zen lege, und alles zum beften zu wenden fich be: 
fleißigen, ftillen Den zorn. c. 15, 1. 24, 18. ent: 
weder der feinde, die fich wieder eine fladt aufge: 
macht, oder der uneinigen partbeyen, fie find die 
friedensſtifter, die burch fanftmütbigkeit, vor: 
ficht und freundlichkeit alled wieder in ordnung zu 
bringen ſuchen, wenden auch durch ihr herzliches 
geber den zorn Gottes ab. ı Mof.ı8, 32. Bf. 106, 
23. Def. 14,14. 22, 30. 2Mof. 32, 10. 14. 4 Moſ. 
25, 10.1L. BR, SyIL. 

Randal. a) Es fahren oft die raͤthe frey hinein, 
fragen nichts darnach, daß fie eine ſtadt oder fürften: 
thum in ein ungluͤck bringen, daran fie in viel jahren 
nicht kommen. 

Anmerk. * a) Einige überfigen es: Sie feßen 
die ftadt in brand. b) Andere fie verftricfen felbige. 
€) Noch andere fie blajen das unglüdf an. Die fache 
bleibt einerley, wenn man aud) andere ableitungen an 
nimt. a) LXX. Jun. Pifc, Belge. b) Pagn. Vatabl. 
e) Schul. 

9.9. Wenn ein weifer mit einem narren 
zu handeln Fomt, entweder daß er ihn in einer 
rechtsfache von feinem unrecht überführen, oder 
überhaupt ihm zureden, und mit überzeugenden 
gründen feine thorbeit, feinen abfal von Gott 
mwohlmeinend beſtrafen wil; er zuͤrne oder lache, 
er gehe freundlich oder ernftlich und feharf mit 
ihm um, fo bat er nicht ruhe, der eigenfinnige 
ſich Hug duͤnckende narr wird Feine gründe und 
ermahnungen annehmen, fondern taufend aus: 
Büchte machen, 

Anmerk. 2) Andere geben es alſo: So wird die: 
fer (thoͤrichte) ſich beydes enträften und lachen (aus 
‚dem, was fein gegner ſagt, ein hohngelaͤchter machen) 
und darin wird fein aufhören feyn. a) Hanfen, 

V. 10. Die blutgierigen WM. 5,7. 59, 3. 
139, 19. unbarmberzige, unverfohnliche , die 
auf ihren nächflen ergrimt find, und nur gelegen- 
beit fischen ihrem nächften zu ſchaden, t, 1, 26. 6, 
. 17. baffen den frommen: « einfältigen c. ı, 11. 

28,4. ob. 15, 18.19. 1Joh. 3, 12. 13. weil er 
Feine gemeinfchaftliche ſache mir ihnen machen 
wit, und fich ihren anfchlägen auf alle weile wie- 
derfeßget und zu hintertreiben fuchet. aber Die ge: 
sechten C. 2,21. 3,32. 11, 3. Die jenen nicht 
gleich gefinnet find, * fuchen feine feele. wie fie 
folche mögen erhalten, beſchirmen und aus der 
noth veiffen. Sie beweiſen fich gegen ihn behuͤlf⸗ 









[4 12, “. 
P. 142, 5. 119,176. 1 Job. 3, 14. 16, A y j 
Anmerk. Es haſſen zwar auch die frommen mit 
rechtem ernſt die gotlofen, welche dergeftalt gorlos find, 
daß fie aud) das gute nicht leiden können, fondern es 
haſſen, verfolgen verläftern, wie an fich felbft, alle 
aud) an ander elchen es fich befindet, nemlich 
den wahren Enechten und Eindern Gottes. Es gehet 
aber der haß der frommen gegen ſolche nicht fo wol 
wieder ihre perfon, als wieder ihre bosheit; werden 
hingegen die frommen gehaſſet, fo gehet der haß der 
gotlojen fo wol wieder ihre perfon, als ‚wieder die wahr» 
beit, die fie erfennen und lieben. Indeß ift dabey der 
frommen ihr troft, daß fie von Sort und allen rt 
hen jeelen geliebet werden. ob, 9, 35. 2 Tim. ı, ı 
* a) Dieje vedensart wird fo wol im guten als böfen 
verftande gebraucht, Pf. 40, 15. 142, 5. hier aber ifle 
als ein merkmal der gerechten angeführt und im gutem 
verftande zu nehmen, a) Mich. \ 
V. 11. Ein nare c. 1,22, 17,16. ſchuͤt 
tet feinen * geift feine affecten, beionders aber 
feinen zorn, haß, neib ıc. in Aufferlichen worten 
und werfen gar aus; er fan ihn nicht verbergen 
noch an fich balsen, und ift in allen feinen reden 
und thun unbedachtſam; c. 25, 28. 12,16. 14,33. 
©ir. 21, 29. aber ein weifer der über feinen I 
zu_berfchen weiß, und folglich vorfichtig , fanft: 
mütbig, gelaffen und freundlich ift halt an ſich. 
a ſtillet ihn zulegt, er fuchet die gemüchsbeme- 
gungen bergeflalt im zaum zu halten, damit er 
nicht Dadurch zu ausfihiweifungen gebracht werde. 
Anmerk.* Das lafter, das hier beſtrafet wwird, 
ift, wenn ein unbedachtfamer menfch, ohne anfehen der 
perfonen, der zeit, und anderer umftände, herausplau⸗ 
dert, was er im herzen hat. Solche meinet David, 
DI. 12, 4. folde waren Rabſake Jeſ. 36. Nabai 
ı Sam. 25. Herodes Matth. 14,7. Es werden aber 
and) wol fromme zumeilen von dieſem fehler Hingeriffen, 
wenn fie im affect gerathen, und nicht auf ihrer Huth 
ftehen. 4 Mol. 20, 10.11. Pf. 106, 33. 1 Sam. 25, 21.22, 
Hiob 3,1. Matth. 1, 3. r 
Yluganw. 1) V. ı. Die halsſtarrigkeit 
wieber die beſtrafung if eine groffe hindernig zur 
wahren weisheit zu gelangen. c. 15, 10. 31. 32, 
2) Z. Wer dem H. Geift muthwillig wiederfirebt, 
und die beflrafungen aus Gottes wort nicht an= 
nehmen wil, deffen herz verhärtet der böfe geiſt, 
ex ſtuͤrzet fich dadurch ſelbſt in ungluͤck. Hof. 13,9. 
3) v. 2. Hs. Eine regierung, die mit laftern ge- 
führer wird, bringt ungluͤck über das land und 
deffen einwohner. ſic. 28, 28. 11, 10. 4)Fr. Wenn 
regenten das ſeufzen ihrer unterthanen nicht hoͤ⸗ 
ven wollen, fo hoͤret es Gott, aber zu ihrem groffen 
ſchaden. Apg. 7, 34. 5) v. 3. Z. Frommen % 
tern kan Feine gröffere freude wiederfahren, ald 
wenn fie feben, daß ihre Einder in der wahren 
weisheit und furcht Gotted wandeln. 2 oh. v. 4. 
6) Fr. In der fremde ſchlaͤgt oft die befte kinder⸗ 
zucht um. 1 Moſ. 34, 1.2, 7) v. 4. Es — | 





2073 XXIX, I1. i2. Dis 
m aufnebinen eines landes, wenn die obrigkeit 
‚über ——— des goͤtlichen worts und andrer 
heilſamen verordnungen genau hält. Joſ. 1, 8: 
8) Cr. Der eigennug Fichter weder im geiftlichen 
‚noch im weltlichen flande etwas gutes au. er. 8, 
10. Weidh, 6, 1. 9) v.5. Lg. Wo gar zuviel 
unnoͤthige complimente find, da iſt wenig aufvich- 
tigkeit. Sir. 77'26. 10) Z. Das liebtofen eines 
ſhmeichlerẽ iſt viel gefährlicher, ald das haffen 
‚einesfeindesd. Pf. 55,13. 11) v. 6. Gr. Unter den 
I anmusbigen lockſpeiſen der fünde liegt ein heimli⸗ 
I Wer gift, und ein folcher ſtrick des verderbeng, 
‚Daraus man fich nicht wieder berauswickeln Fan. 
4 2Tim. 2, 26. 12) v.7. Cr. Richter und vegen- 
ten find Dazu gefegt, daß fie die leute mit geduld 
N fanftmuch hören follen. Hiob. 29, 15. 13) 
"Lg. Richter mögen fih wohl vorfeben, daß fie 
durch ihre nachläßigfeit in fachen des geringen, 
nicht mit unter die gotlofen gerechnet werden. 
14) v. 8. Ein wahrer chrijt iſt zugleich ein guter 
-bürger im gemeinen weſen, denn er fucht fricde 
zu ftiiten und zu erhalten. Ebr. 12,14. Nom. 12, 
18. 15) Hs. Ein ungewafchen maul Fan viel bo: 
I anrichten: Aber eine eigenjchaft der weisheit 
ſts alles 
Gr. Fromme treten mit herzlichem gebet vor den 
ig, und füchen badurch Gottes zorn von fladt 
und land abzuwenden. ı Mof. 18, 22. 17) v.9. 
Es ift geoffe weisheit nöthig, mit allerley leuten 
alſo umzugehen, dag man fie nicht verſchlimmere, 
5 fondern beflere. 
B lichkeit ebörichter leute muß man fich nicht abhal- 
‚gen laffen von der verfündigung der wahrheit 2 Tim. 
4 2. nimt einer das wort der wahrheit nicht an, 
fo nimt e8 vieleicht der andrean. Apg. 17, 32:34. 
19) dv. 10. Z. Die ungleichheit des finnes und der 
fitten zwifchen den gotlofen und frommen ift eben 
die urfache der wiedermärtigkeit zwifchen beyden 
tbeilen. Weish. 2, 15. 20) v. 11.“ Gr. Gottes 
‚wort ſowol als die gefunde vernunft und tugend: 
lehre —— uns, wie wir unſre affecten im 
jaum halten ſollen. Röm.7,7. 21) Fr. Seine 
affecten und boͤſe begierden beſonders den zorn zaͤh⸗ 
gern. iR fchon ein groffer grad chriftlicher klugheit. 
%. 16, 32. 
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¶I).Von —— und unterthanen.v.12-14. 
I. Von bofer obrigfeit. Deren ER 
2. Befchreibung: Ein herr, der iu lügen ir, v. 
2, Bntertbanen. j 

a. Der faß: Des diener find alle gotlos. 

b. Der beyſatz: Arme und reiche begegnen ꝛc. v. 13. 
U. Bon guter obrigkeit. 

1. Ihr verhalten: Ein Eorig, der die armen ꝛe. v. 14. 

2. Ihr vortheil davon: Desthron wird ꝛe. 


V. 12-14. 
B. 12. Kin herr, «ein regent, der zu 
lügen verleumdungen, fchmeicheleyen, liſtigen er: 


22. 


* 


x 





zum. beiten zu febren. -1,Petr. 4,8. 16) : 


18) Lg. Dusch die wiederſetz⸗ 
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findungen, practicken x. luft hat, a der auf fal- 


‚Schemworte aufmerket, und obrenbläferleiden mag, 


deß Diener find alle oder doch mebrentheild gor- 
106. indem fie in ihren betragen fich nach ihrem 
herr richten und deffen neigungen erfüllen müf 
fen, wenn fie ihm gefallen wollen. Eir. 10, 2. 
8. 13. Arme und a) * reiche « ein mann 
der betrügereyen, der die armen mir Ichändlichen 
mwucher und betrug brücfet, begegnen einander; 
c. 22, 2. haben öfters im gemeinen leben, imhan- 
del und wandel etwas mir einander zu thun; aber 
beyder augen b) erleuchret der Herr. Sie moͤ⸗ 
gen in abfiche ihver Aufferlichen umſtaͤnde noch fo 
fehr unterfchieden ſeyn, fo haben fie doch einerley 
fchöpfer, einen erbalter, einerien erlöfer, einer: 
ich beruf und hofnung, und find fich von diefer 
feite alle gleich. — 

Randgl. a) Die wuchern können, wie fie denn ge: 
meiniglid) alle thun, wie el. 53, 9. den reichen auch 
gotlos nennet. b) Tröftet und gibt genug. 


Unmerk, * Rail diefes doc) nicht von. allen reis 
chen kan gefagt werden, No habeu a) einige das bier 
befindliche wort 7In aus dem arabiichen herleiten wol⸗ 
len und alſo überfeßet: Der. arme in zerriffenen Eleis 
dern und ein mann in Eöftlichen gewand begegnen ſich. 
a) Schult, n 

N. 14. Win koͤnig, der die armen c. 14, 
31. geringen, elenden, und daher vor der welt 


verachteten.,. die bey ungerechten richtern garnicht, 


oder doch gar felten gehoͤr und recht finden, v. 7. 
treulich rıchtet, nach. der vorfchrift des geſetzes, 
ohne auf gejchenfe oder auf die perfon ihrer geg— 
ner zu ſehen, deß thron wird ewiglich befteben. 
® auf ewig.bevefliget werden.c.25,5. 12,19. 20, 
28, der grund, worauf er feinen thron bauer, wird 
mit der. gerechtigfeit, die er bet, gleich dauer: 
haft feyn. 

Nutzanwo. 1) B. 12. Cr. Es iſt ein gefaͤhr⸗ 
lich ding ums hofleben, denn darnach der herr 
ſich bezeiget, fo halten ſich auch die diener. Sir. 
10,2. 2) Tu. Niemanden fol die wahrheit an⸗ 
genehmer feyn, ald groffen herren, Es ift auch 
eine von den vornehmſten ſtaatsmaximen, die ver- 
feumder und ohrenbläfer, andern zum exempel, hart 
u firafen. Pf. 101, 3.f. 3) v. 13. Gr. Aus dem 
äufferlichen wohlſtande eines menichen fan man 
nicht zuperläßig ſchlieſſen, ob er bey Gott ingna> 
den fey oder. nicht. Pred.9, 1. f. 4) Cr. Die 
b. ſchrift üft für arme und reiche, ein ieder findet 
fein capitel darin: und mo der eine fowol ſehen wil 
als der andre, fo mußer daher erleuchter werden. 
2 Ver. 1,19. Pf. 119, 18.105. 5) v. 14. Ein re⸗ 
giment wird nicht ſowol durch ſtaͤrke und macht, 
als vielmehr durch freue, gerechte und gütige 
bandbabung der untertbanen erhalten und beve- 
fliget. 5 Moſ. 16, 19,20. 

(II) Yon 
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(III) Won der Pindersuhtt ”  ' v. 15:17. 
[. Ein unterricht. © 
x. Bon der mörbigen sucht: Ruthe und ſtrafe ꝛe. v. If. 
3. Bon den fchädlichen folgen der unterlaffung derfelben. 
a, Die nächte folge: Aber ein kaabe 2c 
b. Die entferntere: Wo viel gotlofe find te. v. 16. 
LI, Eine ermahnung. Deren | 
1. Juhalt: Züchtige deinen fohn. v. 17. 
2. Rutzen: Sp wird er dich ergenen ze. 


B. 15.17. 

V. 15. Ruthe c. 22, 15. und ftrafe bedro- 
bung, warnung, Überzeugung €. 5, 10. 10,17. 12, 
1. 13, 18.24. 15,5. 19, 18. gibt weisheit; 
ein Eind lernet Dadurch den werth der tugend nicht 
allein einfeben, fondern wird fich auch derſelben ge- 
mäg aufführen; c. 22, 15. aber ein knabe ihm 
felbft gelaffen a den man fo hingehen läffet, daß 
er thun und laffen darf, mas er wil, fehander 
ſowol feinen vater, ald feine mutter. c. 10, 1. 
15, 20. 13, 24. 22, 15. 23, 13. 14. welche viel: 
leicht an der verzärtelung die meifte fchuld hat. 

%. 16. Wo vielgotlofe c.4,14. find, ent: 
weder im weltlichen, giftlichen oder hausftande, 


da find viel fünden; die übertretungen nehmen - 


überhand, einer verführet den andern, und dad 
gute erkaltet in vieler herzen; Pſ. 12, 1. f. aber die 
Zerechten die ſich uͤber iener bosheit lange genug 
betüber, fie auch davon treulich, aber umſonſt, 
abgemahnet haben werden ihren fall verderben 
und untergang erleben. « anſehen (weil er nicht 
lange verziehen fan) und darüber Die gerechtig: 
keit Gotteg preifen. Pf. 64,9. f 91,8. -37, 34 
2Bı SB. Kr nut 
N. 17. Züchtige v. 15. deinen fohn, fo 
wird er Dich ergoͤtzen; «fo wird er dir ruhe 
verfchaffen, du wirft dich feinet wegen nicht duͤrf⸗ 
fen ängjtigen und quälen, auch bejonders in bei: 
nem alter rube und vergnügen an ihm haben koͤn⸗ 
nen; und wird deiner feelen fanft thun. « ver- 
gnügungen, (allerley arten der belufligung) ge- 
ben. c. 23, 24» 25. 
Nautzanwo. 1) 8. 15. Cr. Züchtigungmuß 
feyn in allen fländen, weder das weltlichenoch dad 
äusliche vegiment Fan ohne flrafe und zuchtigung 
Äelteden. ſ. c. 10, 1. 15,20. 2)». 16. Hs. Je 
mehr gorlofe an einem ort find, deſto mebr reizen 
fie fich untereinander böfes zu thun. Die laiter 
nebmen nicht allein an menge, fondern auch an 
gröffe zu. c. 1, 10. f. Jer. 9,3. 1Mof. 19, 4. 
3) Lg. Das unfraut muchert und breitet ſich am 
meijten aus. Fromme fehen das mit vieler betrüb- 
niß an, feufzen und beten, und legen bey gele= 
genheit dawieder ihr zeugniß ab. Matth. 13, 27. 
4) dv. 17. O. Gotſelige auferziebung gereicht den 
findern zur wohlfart und den eltern zur ‚freude. 
v.15. 423,13. 5) Fr. Manch kind würde fe: 


® 
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fig werden, wenn bie eltern mehr forge für rl Ä 
ges getragen. BLZy 24 230 nn An Fr 
ech —— — — 
(IV) Von einigen laſtern. v. 18:27. 

I. Ueberbaupt. ze 1 
1. Woher die Iafe: entfieben: Wenn die. ma 

9 


2. Wie ihnen zu begegnen: Wohl aber dem ꝛc. er 
II. nfonderbeit.  ... -- « 2 
1. Dem ungehorfam: Einfneche läfetfih w. ©». 19. 
3. Der waſchhaftigkeit; Sieheſt du einen ſchnell 1e. v. 20, 
3. Der vergärtelung: Wenn ein knecht von ꝛc. v. 2X. 
4. Dem join: Ein goruiger mann richtet 2c. . v. 22, 
5. Der hoffart. Deren a 
a. Schädlichfeit: Die hoffart des menſchen ir. v. 23. 
b. Gegentheil: Aber der demuͤthige ae. . 
6. Der dieberey : Ber mit diebemtheilbatze, v. 24 
7. Der meuſcheufurcht. | nu er 
a. Die fchädlichkeit derfelben : Der menfchen ie. v. 25, 
b. Das mitteltagegen: Wer ſich aber auf ꝛc. — 
8. Dem vertrauen auf menſchen. Dis iſt 
a. Etwas gemeines: Viel ſuchen das x. - v. 26. 
b. Etwag vergebliches: Aber eines jeglichen ac, 
9. Der ungerechtigfeit. _ } 
a, Was davon geſagt wird: Ein ungerechterze. v.27, 
b. Was vom gegentheil gefogt wird; Und wer i6, - 


V. 18:27. | 
V. 18. Wenndie a) * weiffagung ı Cor. 
14, 1. aus iſt, «mo feingeficht ı San. 3, 1. ı Chr. 
17,15. Klag. 2,9. Hef.7,26.if.d.i. T. wo feine 
verkündigung iſt des gotlichen worteg, Durch welche 
der wille gotted gegen und, und unfere pflicht ge- 
gen ihm angezeiget und erkläret wird, oder wenn 
ed nicht mit fleiß und ernſt getrieben, erfläret, 
eingefchärfet und recht Boch gehalten wird, wird 
Das volf wild und wuͤſt; « wird entblöffer, daß 
es in folcher feiner blöffe wild und wuͤſt gleichſam 
vor aller welt da ſtehet, auch fich allerley unheil 
und unglück zuziehet. vergl. c. 1, 25. 8, 33. 13, 
18. 15, 32. 2Mof. 32, 25. 2Chr. 28, 19. wohl 
aber dem, velf, der welches das gefer Gottes, 
geleg und evangelium, den ganzen geoffenbarten 
rath und willen Gottes von der menfchen feligfeit 
handhabet. x hält oder bewahret als den größtem 
theuerjten fchaß feiner feelen. Pf, ı, 1.2. - 
andgl. a) Dert ohne Sottes wort Fan der menſch 
** anders thun, denn abgoͤtterey und feinen willen 
treiben. tr 5 
Anmerk. * Das wort weiffagung hat in ba 
heil. fehrift dreyerley bedeutungen. Es zeiget an 1) die 
unmittelbare offenbarung, fo den d. maͤnnern Gottee 
auf unterschiedliche weile geſchehen 2 Petr. 2,21. 2) Eim 
deutliche einfiht in den zufammenhang der geoffenbar 
ten wahrheiten haben ı Cor. 13,9. und daher im jtandı 
feyn, folhe erbaufich vorzutragen und die fehrift auszu 
legen. Roͤm. 12, 6. v Cor. 12,10. 14, 31. 3) Eine fcharf 
finnigfeit verwirte händel auseinander zu feßen, unl 
aus gewiſſen merfmalen verborgene dinge zu entdecken 
€. 16, 10. Hier findet vornehmlich die zweyte bedeu 
tung ſtatt, und enthält diefer ausſpruch Salomons dieſ 
wahrheit: Die geoffenbarte, allein wahre, religion, if 
- einen 
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einem eine ganz no 
eine ückfeligkeit einen augen, 
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BE haben in u 







































inliden und grofien, ein Je reiner nun die r 
figion von irthämern geſa 
Tiher die erfäntniß Gottes und feiner volfommenheiten ; 
je wichtiger die bewegungsgründe find, fein thun und 
faffen darnach einzurichten und feinen zuftand an leib 
und feel volfonmer zu machen; je ftärfer die Fraft ber: 
felben, den fündlichen: lüften zu wiederftehen, und je 
ger die übung in derwahren tugend zu wandeln; 
ker ift der einfluß- folcher religion in den bürger: 
wohlſtand. Da nun diefe eigenfchaften, man 
ehe entweder auf die glaubenslehren, oder auf die lebens: 
pflichten, bey der chriftlichen religion zu finden; ſo hat 
efe den ſtaͤrkſten einfluß in die bürgerliche gefelichaft. 
Fi muß ſich alfo billig wundern, "daß es menfchen 







eben, nicht allein von andern religionspartheyen, 
dern fo gar von der chriſtlichen ſelbſt, fo dieſe wahr: 
heit in zweifel gezogen, und dagegen bloß die natuͤrliche 
erhoben. Unwiſſenheit und unrichtige einficht in den 
zufammenhang der chriftlichen lehren, oder bosheit und 
werlangen in einer ungebundenen freyhelt zu leben, find 
die urfachen folcher urtheile. Möchte nur ein ſtaat in 
der welt zu finden feyn, da die geoffenbarten lehren der 
chriſtlichen religion nicht allein rein, deutlich und mit 
fleiß gelehrer, ſondern auch von den meiften gliedern 
deilelben, Durch die kraft, fo diefe religion niit. ans: 
geübet werden: fo mürde die gluͤckſeligkeit deſſelben der: 
gefelt allen in die augen fallen, daß es feines -mweitern 
ifes. bedürfte, cf. Hamburgifihe Kanzelreden. 
ul. Th. P- 4 f. . 
+8. 19, ’ Ein Pnecht ein dienſtbote oder ſclave 
ber zugleich ein knechtiſches tuͤckiſches und untreues 
gemuͤth hat, laͤſſet fidy mit worten vernünftigen 
vorſtellungen und ermahnungen nicht allezeit zůch⸗ 
“tigen ; vielmehr wird er wol troziger und wieder⸗ 
fpenftiger; denn ob ers gleich verfteher, was 
du ibm be nimt er fichs Doch nicht an. «fo 
wird doch feine antwort da ſeyn. Er wird fo han- 
dein, ald wenn ihn deine firafe entweder gar 
nicht, oder dochnichtalleinanginge. Darum find 
bey folchen umftänden fchläge und fcharffe firafe 
noͤthig. Sir. 33, 25. Luc. 12, 47. 
8, 20, Sieheſt du einen fehnell zu reden; 
619,2. Pred: 5,1. 2. ac. 1, 19. der uͤberall 
a8 erſte mort, wegen eingebildeter weisheit ha: 
ben wil; Daiftan einem narren mehr hofnung, 
nn an ibm. ſ. c. 26, ı2. Es finden fich bey 
em mehrere und gröffere hinderniffe aus dein 
ge zu räumen, als bey diejem, daher es weit 
iverer zu gewinnen ift. 
IB. 21. Wenn ein knecht von * jugend 
auf zärtlich gehalten wird, es wird ihm vieles 
nachgeſehen, er Fan feinen willen haben, und wird 
alzuwohl gehalten, F fo wil er darnach x zulegt 
ein junfer a ein ſohn feyn. und es wie ein find 
im hauſe haben. Eir. 33, 26. f. 
91 Anmerk. Die lehre, die hierin ſteckt, iſt die", 
daß man in keinem fall feinen leidenſchaften nachgeben 
1, fondern nach vernunft und anftändigkeit handeln, 


bert; je höher und gründs 
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ndige ſache, denn die leh⸗ e 


ige find von alzugelinden gemürh, andere von alzu⸗ 
harten. Beydes thut nicht aut. Inſonderheit war 
die gar zu. groffe gelindigkeit und nachſicht bey leibeige⸗ 
nen Enechten von fchädlichen folgen, Die LXX übers 
feßen diefen vers: Mer ſich von jugend auf gar zu zättz 
lich gewoͤhnet, der wird endlich ein Enecht werden und 
umfommen. * Die fnechte rourden entweder gefauft, 
oder von überwundenen völkern genommen und zu 
felaven gemacht, oder auch zu haufe geboren. Auf die 
leßtere art derfelben wird hier am meilten geſehen. 
a) Mas übrigens hier von verzärtelten Enechten gefagt 
wird, kan man auch Fıllig auf die kinderzucht ziehen. 
+. b) Andere wollen cs lieber fo verftehen: Ein folder, 
der nemlich feinen Enecht zärtlich hält, wird endlich 
felbjt ein find, oder feinem knecht fo unterwuͤrfig, als ein 
Eind einen hofmeifter. =) Lange. b) Coccej. h. 1, 

VB. 22. * Ein zorniger mann «a ein mann 

des zorns ſ €. 15, 18. 22, 24. Hiob 11, 11. der 
feinen geift berausfchütter, v. 11. richtet hader 
anz und ein grimmiger der fich gar feicht im 
affect uͤbernimt c. 22, 24. und im zorn nicht maaß 
zu halten weiß, thut viel fände. & machet der 
übertretung viel. Jac. ı, 19. 20. ſowol mit ge- 
danken, als geberden, worten und handlungen. 

Anmerk. * Den exften theil dieſes v. uͤberſetzen 
einige auch alſo: Ein mann der nafe, ‚der feine nafe 
hoch trägt. Daß alfo zwey lafter, der hochmuth und 
der zorn befirafet werden. Schult. 

B. 23. Die boffart des menſchen, der 
nichts leiden wil, der trogig und kuͤhn ift, wird 
ihn ffürzen; « erniedrigen, zu boden werffens 
c. 16, 18. 18, 12. 25,6. 7. Jef..2, ır. 17. aber 
der demuͤthige ⸗ der niedrig am geift ift, fich we⸗ 
gen feiner vorzüige nicht über andere erhebet, ſon⸗ 
dern fich gegen iederman liebreich und freundlich 
bemeifet, wird ehre empfangen. erbobet wer⸗ 


den. 6.16, 19. 11,16, Matth.23, 12. Jel. 57,15 


66, 2. Luc. 14, I1. 


DB. 24. Wer mit dieben « mit einem diebe 
theil hat, z. €. daß er dem diebe mittel, wege und 
gelegenheit zum ftehlen anweiſet, das geſtohlene 
verkaufen hilft oder verheelet, ob er auch gleich 
ſelbſt nicht mitſtiehlet, Jeſe1, 23, Pf. so, 18. 
hörer fluchen, indem der dieb einen meineid ab- 
legt, und fagers nicht: an, entdecket nicht, daß er 
doch felber der dieb if; der fich durch einen ſchwur 
von der befchuldigung des diebſtahls los machen 
wil, der haffer fein leben. «feine feele, fich ſelbſt. 
indem er das thut, was ihm feinen gewiſſen un⸗ 
tergang zuzieher. 

Anmerk Hierin liege die lehre: Der hehler ift 
fo gut als der fehler, daher es =) einige allo verbinden; 
Wer entweder heimlich oder oͤffentlich fid eines dieb⸗ 
able eheilhaftig macht, haſſet eben fo wohl feine feele, 
als der, fo einen fluch Hörer, und ihn nicht an gehörigen 
ort befant macht, welches doch ausdrücklich geboten iſt. 
3zMof. 5,1. b) Andere aber machen ans den lekten 
worten einen neuen ſatz, der nicht mit dem vorigen in 
folcher verbindung ſtuͤnde, mit welchem der sörlihe en 
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febl aufs nene eingeſchaͤrft wuͤrde. * Schult, b) Geier. 


la. 
“ B, 25. * Vor menfchen ſich ſchenen, und 
ihnen zu gefallen etwas wieder Gott thun, «@ dad 
erzittern vor menſchen, es gefchehe nun aus ſchre⸗ 
cken und furcht, oder aus alzu groſſer ebrerbie- 
tigkeit, ** zu fall; verwickelt den menſchen 
in lauter uͤbel; wer ſich aber auf den Herrn ver: 
täffer, c. 16,20. 28,25. wird geſchuͤtzet. a auf 
einen hoben ort geflellet, gleichlam auf eine vefte 
burg. c. 18, 10.da erficher und aller gefahr frev 117 
Anmerk. * a) Einige gebeng fo: Iſt ein mann 
in geoffer beftürzung, fo wird (hm dis einen ſtrick ge: 
ben, nemlic) in. die hände, fi) auf foldye weile feiner 
emaͤthsquaal zu entledigen, wie , ubas. Oder b) er 
yat davon den ſchaden, daß er ihm einen ſtrik leget, 
d. i. fich noch im geöffere gefahr verwickelt, indem er 
nemlich den verftand fo gar verwirret, daß er gar feinen 
varh finden Fan, und alle mögliche mittel ſich zu heifen 
vergißt, ja aud) die £räfte des leibes zugleich verſchwin⸗ 
den; fo haben fo wol die ſichtbaren als unſichtbaren 
feinde in ſolche verworrene gemuͤther freyen zutritt. 
a) Hanfen. b) Geier. 
M. 26. viel fuchen das angeficht eines 
a) fürften; & eines herfchers c.23, 1. Prod. 10,4. 
fie wenden alle ihre forge, funft und bemühungan, 
fich bey ihm einzufchmeicheln, huͤlfe und foͤrde⸗ 
rung zu erlangen; C. 19, 6. aber eines jeglichen 
gericht und vecht Fomt vom Seren. der Herr hat 
feine hände mit im fpiel, wenn einer entweder 
boch and bret fomt , ober feine rechtsſache entwe⸗ 
der verliehret, oder gewinnet. 
Kandgl. a) Auf ſuͤrſten gnade fih verlaffen ohne 
Gott, das it umfonft. ! 
®. 27. SEin ungerechter mann ein feevel- 
mann, der in verkehrten weſen lebet Pf. 53, 2. 
82, 2. Hef. 28, 18. er ſey ım obrigfeitlichen oder 
hausſtande, ift dem gerechten c.9,9. rechtichaf: 
fenen und wahrheit liebenden ein greuel 5 €. 3, 32. 
6, 12. und aus eben dem grunde folget, wer rech⸗ 
tes weges ift, c. IT, 20. Bf. 37, 14. wer alles 
verfehrte gotlofe weien haffet, und vedlich wan⸗ 
deit, Der ift Des gotlofen greuel. und ift alfo 
zwifchen ihnen eine beftändige feindſchaft, fie ſchi⸗ 
cken fich fo wenig zufammen, als licht und finjter- 
nig, Chriſtus und belial. f. LMof 3, 15. Job. 
- 15, 19. 17, 14. Gal.6, 14. 1 Joh. 3, 12. 45.06. 


Yuan. DR. 18. Hs. Obne religion fan 
auchder äuffere gluͤckſtand der menfchen nicht beſte⸗ 
ben. Uno3.4,1.2.3- 2) Tü. Lehrer und prediger 
find eine groffe gutthat für das gemeine weſen. 
FJoel 2,23. Solten mol bie ſtrafen allein das 
Inbändige voſt im zaum halten? 3) O. Kir: 
chenlehrer und obrigfeiten haben mit höchftem fleiß 
dahin zu ſehen, dag man des reinen wortes Got⸗ 
tes nicht verluftiggehe. 2 Cor. 2,17. Cir. 49.3.4. 
4) dv. 19. Gr Kinechte und, maͤgde follen die ges 
findigfeit ihrer herſchaften nicht misbrauchen, auch 
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A 
Iteber mit güte ald mit zwang ihr gefchäfte vers 
richten. Col. 4, 1. Tit. 2,9. 5) dv. ” Lg. Dag 
leute mit ihrem munbe fo ſchnell find, daran iſt 
oft. die uͤbele erziehung fchuld. 6) Gr. Kin 
müffen von jugend auf von dem thorichten lafter 
der ſchwatzhaftigkeit abgemabnet werden. Sit. 23% 
7-8. _7) © 21. Müßiggang des gefindes iſt füs 
wol für. die. herſchaft als für. das Dee ſelbſt 
ſchaͤdlich Denn es entſtehet daraus viel gelegen⸗ 
beit zu flndigen. Sir. 33, EM 8) zZ. Wie es 





das eigenwillige gefinde macht, wenn es verzaͤr⸗ 
telt wird, fo auch unfer boͤſes fleifch und blut, 
Wird demfelben nur ein wenig der wille gelaflen, 
fo wil e3 gleich über den geift berichen. Gal. 5, 17.f. 
9) v. 22. Hs. Ein menfch , der in feinem wen 
beftig iſt, fündiget ſelbſt, und machet auch andre 
fündigen. fi c. 15, 18. Jar. 1, 19,20. 10) v. 234 
Gr. Gore weiß unzähline mittel, die hoff — 
zu ſtuͤrzen und die demuͤthigen zu erhöhen. f. Luc. 
1,51. 14, I, 11) v. 24. Sowol der muthwil⸗ 
lige finder ſelbſt, al$auch der, welcher fich frem⸗ 
der fünden theilhaftig machet, ziebt ſich Gottes 
zorn und frafe zu. Apg. 5, 2.9. 12) Gottes na⸗ 
men muß man allegeit mit ebrerbietigfeit nennen, 
auch andre dazu erınahnen, und vor den mid: 
brauch des namens Gottes warnen. Sir; 237 9. f. 


13) v.25. Es iſt eine fündliche menfchenfurcht, 


wenn man aus zagbaftigfeit andern zu gefallen 
wieder fein gerwifjen handelt. 14) Cr’ In amt®: 
fachen fol man getroft jeyn, und trogen auf fein 
amt, ſich nicht ſcheuen fuͤr menſchen, dag man 
nicht thun wolte, was recht iſt. Sir. 10, Zr. 
ı Kon. 21, 19. 15) Fr. Mittel wieder die men- 
ſchenfurcht ift vornehmlich das gebet um einen 
freudigen geift Pf. st, 12-14. und der glaubeund 
Findliches vertrauen auf den ſchutz Gottes. Pi. 
46,1. 16) 0: 26. Cr. Die gnade der fürften 
muß man aljo fuchen und alſo gebrauchen, daß 
man dabey der gnade Gottes nicht vergeffe, oder 
fie verſcherze. [. c. 19, 6. 17) Gr: Sorgefl du⸗ 
tie du vor weltlichen gerichten beſtehen mögeft, 
fo gedenke auch dabey auf jenen algemeinen ges 
richtstag, daß du da nicht bloß erfunden werdeſt, 
Pred. 12,12. 18) v. 27. Cr. Es iſt nichts neues 
daß die frommen, wegen ihrer froͤmmigkeit, bey 
den gotloſen in hoͤchſter verachtung find.” ı Eor. 4. 
13. Ebr. 11,38. 19) Z. Diefeindichaft zwifchen 
Gottes Eindern und weltfindern, LMof. 3, 15. hoͤ⸗ 
vet nimmer auf, big alle feinde zum ſchemel der 
füffe Chriſti emig werden geloget feyn. Pf. 110, 1 


Das XXX. Eapitel, 
Ein unterricht 
(1) von dem urheber der folgenden ſpruͤche. 
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1 Befsndere namen; Pr die worte Aguric. v. I. 
— —— ich bin der allerwärfhfchte re. v2. 
2. Worin fie nicht beftebe : Ich babe meisheit nicht ic. 0.3, 
handen! 2 ch TR 


en 2:8, 
die worte die jprüche * Agur, des 
ſohns } Tate, lehre und rede des mans 
NSD nestLeithiel, Leithiel und Uchal. «die 
lehre, die er (Agur) geredet, (vorgetragen) bat: 
—— derſelbe mann (doch nicht von ſich ſelbſt 
eigener bewegung und triebe, ſondern aus an⸗ 
trieb und eingebung des heiligen Geiſtes) zu Ithiel, 
Sthiel Cfage ich) und Uchal. Vieleicht feinen 
lindern oder fchülern. 

- erk. * 2) Agur wird hergeleitet entweder 
son 13x einfamlen, sMof. 28,39. oder 12 in der fremde, 
leben. Aus der abftammung des namens einer perfon, 
auf ihr gemüth oder einige andere umſtaͤnde zu ſchließ 
fen, iſt, wo nicht ehöricht, doch fehr unſicher. b) Duß 
es Salomo ſelbſt nicht gewejen, erheller offenbar aus 
dieſer Äberfcheift, worin der verfafler ein fohn Jake ge: 
nent wird, aud) v. 7. 8. 9. das gebet fish gar nicht auf 
Salomo ſchickt. Siehe die vorrede $.1ı2. + Esift nicht 
bekant, wer Jake gewefen. Die Nabbinen fagen uns 
war, daß der vater eines propheten, wenn ihn der pros 
phet bey feinem namen feße, auch ein prophet geweſen 
Fey: aber wer wird ihnen auf ihr wort glauben ? 
©) Einige wollen gar unter diefem und den beyden fol: 
genden namen den heiland der welt ſuchen. Ihre 
gründe beruhen auf der ableitung der wörter, woraus 
nad) unferer meinung nichts mit gewisheit kan geſchloſ⸗ 
fen werden. + Im get. d) ftehet diefer name mit dem 
‚präfiro 5 fo des dachdrucks wegen als eine littera am: 
‚pliativa bey denen nominibus propriig geſetzt zu mer» 
den pflegt. ı Chr. 3, 2. 2 Sam. 3, 30. el. 32, 1. Von 
viefen leuten wiſſen wir noch tweniger etwas. Einige 
e) muthmaffen, daß Ithiel Uchals vater geweſen, cheils 
weil der heil. verfaffer unter beyden einen merklichen 
unterfchied macht, theils des vaters umd ſohns v 4. mel- 
F dung geihichts allein diefe gründe find ſehr ſchwach. 
Einige £) wollen diele namen nicht als nomina proptia 
gelten laflen, daher fie felbige überfeßen und einen ver; 
ıd im tert hineinflicken, der eben fo ungegruͤndet iſt, 
E Als wenn man aus den namen ı Chr. 1. einen tiefjinnis 
gen zufammenhängenden verfiand herausſuchen wolte. 
dere meinen Sthiel waͤre in einer vornehmen bedie⸗ 
mung geweſen, und hätte die untertbanen nicht allein 
unterdrückt, fondern auch freygeiftriiche ‚gedanken von 
Soit und feiner vorfehung geheget, welchen Agur bier 
wiederlege und das mufter aus dem letzten sap. Hiobs 
genommen. 2) Geier. R Mich. Geier. Pagn. Vatabl. 
ayn. Merc. Pifcat. Calet Comment. Litterail, Wi- 
Jifch. P. B. Hamb. vermifchte Biblioth. Tom. II. p.756. 
«) Lange. Mich. Hanfen. Lang. e) Hamb. 

Bibl. 1.c. Ibidem Tom, I. p. 413. 
V. 2. * Denna gemwißlich ich Agur v. 1, bin 
der a) aller närrifchte, « ich war dümmer als 
ſonſt ein mann feyn möchte, indem ich mich auf 
* gemeinſchaft mit Gott und ſeiner erleuch⸗ 

. Theil. 
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tung in einem hoͤchſt verderbten zuſtand der natur 
befand und von meiner weisheit eine groffe ein- 
bildung hatte, und menfchen verftand grofie welt 
weiöheit, einficht in den zufammenbang derer 
wahrbeiten, die man ohne glauben erfennen kan, 
fr nicht bey mir. ich hatte mich auf irdifche wiſ⸗ 
enſchaften nicht gelegt. Sal. ı, 1. 

Kandgl, a) Weile leute erkennen, daß ihre weis— 
beit nichts ſey. Narren wiſſen alles und Eönnen nicht ircen. 


Anmerk. 2) Diejenigen, welche meinen Salome 
rede hier, fehen diefes als einen beweglichen eingang an, 
womit er fein tiefes verderben beklage. b) Verſteht 
man aber einen andern reifen mann darunter, fo fan 
es als eine befcheidentliche ablehuung der ihm von fei- 
nen fchälern zugefchriebenen groffen vorzüge feines ver 
ftandes angefehen werden, die ihm vielleicht einige mich: 
tige fragen zur beantivortung vorgelegt haben, bey wel⸗ 
hen er in diefe worte ausgebrochen. Andere c) bals 
tewes vor einen fatyrifchen anfang feiner rede, faft 
eben wie Hiob 40, 2.3. daß da ſich Ithiel im erforſchung 
der götlichen wege für fo fcharffinnig Halte, fo möchte 
er ihm, als einem einfältigen mann, einigen unterricht 
mittheilen. * Diefe particul fehen d) einige als eine 
verfiherungsformul an, wie in der paraphraft, andere e) 
überjeßen es: ob ic) gleich einfältig bin und von denen 
weltfindern dafür gehalten werde, auch hoher menfchen« 
verftand (natürliche oder tückifche argliftigkeie nach art 
der weltmenfchen) nicht bey mir zu finden. f) Ans 
dere die auch der meinung find, daß hier das natürliche 


"verderben der menfchen beichrieben twerde, meinen, bag 


mit w'x auf den volfommenen zuftand gefehen werde, 
in welchem wir erfhaffen worden, aber ein ieder menſch 
wäre nach dem fall WI ganz unverftändig. Er hat 
fein erfäntniß von dem, was zu feinem wahren heil 
und zu feiner feelen feligfeit gereihet: g) folglich 
gibt der verfaller durch diefen eingang zu. erkennen 
1) die. gene fchwäche feiner durch den fall ernies 
drigten Eräfte der feelen, daß felbige nicht einmal 
fo groß wäre, als einiger anderer natürlicher menfchen. 
2) Daß, mie er diefe Ichwäche bey unterſuchung natürs 
licher wahrheiten bey fich wahrnähme, fo fey fie noch 
meit sröffer, wenn ergeiftliche dinge unterfuchen folle. 
3) Daß er daher fein gelinderes urtbeil von fi) ſelbſt 
fällen Eönne, als er bier gethan. a) Berl, Hebopfer. 
b) Geier. <) Hamburg. Bibl. T- II. I. c. d) Geier. 


‚e) Zeltu. f) Hanfen, g) Geier. 


V. 3. Ich habe weltliche weisheit ſchul 
und kunſtmaͤßig nicht gelernet, ich babe mich in 
Das weite feld menfchlicher wiffenfchaften nicht ein- 
laffen mögen, und * was f heilig ift, weiß ich 
nicht. habe 4 aus menschlichen wiffenfchaften 
nicht lernen können. a Auf daß ich das erfänts 
niß der.heiligen erlangen möchte, Hierauf habe 
ich mich einzig und allein geleget, damit ich von 
Gott und feinem geoffenbarten willen von ber 
menfchen feligkeit eine gewiſſe und lebendige er⸗ 
fäntniß bekommen möchte, h 

Anmerf, * Die ausleger theilen ſich Hier in ih⸗ 
ren erflärungen. a) Einige twiederholen die verneis 
kungsparticul aus dem vorigen faß, b) andere geben 

Qqq qqq es 
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es fragweiſe: Und ich fol doch das willen, was die hei: 
ligen wiſſen muͤſſen? c) Andere erklären es adverfa- 
tive, da es mit der in der paraphrafi —6 aus⸗ 
legung meiſt überein komt: Aber die erkaͤntniß der hei— 
ligen weiß ich. + d) Hieduech kan entweder die erfänt: 
niß verſtauden werden, welche die heiligen, die engel 
und frommen perfonen haben, oder die wiſſenſchaft von 
goͤtlichen dingen; entweder aus einer unmittelbaren 
oder mittelbaren off’nbarung Gottes, e) Einige has 
ben unter der erfäutniß der heiligen das geheimniß 
der drey verſonen im götlichen weſen veritehen wollen. 
a) Luch. Bayn. b) Hanfen. Pifc, ec) Vatabl. d) Geier. 
Zeltn, Berl. Hebopfer. e) Berl. Hebopfer T. II. p- 66. 


Nutzanwo. ı) B. 1. Worte, die aus einge- 
ben des b. Geiſtes geredet, aufnezeichnet, und der 
b. fehrift einverleibet feyn, follen ung lieb und 
werth feyn, der verfaffer derielben mag befant 
oder unbefant feyn. Pf. 119, 47. 72. 2) vd. 2. 3. 
Gr. Bon der erkäntniß feiner felbit und deg inisoh- 
nenden tiefen verderbend macht ein chriftden beil- 
ſamen anfang in betrachtung beiliger und gotlicher 
dinge. ı Tim. 1, 12. f. 3) W. Auffer dem worte 
Gottes wiffen wir menfchen von götlichen fachen 
gar nichts, und fünnen von natur Davon nichts 
gewifles fagen. Pf. 119, 104. 4) Z. Seine un: 
wiſſenheit geböriger maffen bekennen, iſt eine 
fchande, fondern eine ehre, und gin zeichen der 
demuth. Diob. 6, 24. R 


* * * 


(ID Von dem wort Bottes. v. 4:6. 


I. Der unterricht davon. „Da vorfomt des worts 
1. Majeftätifcher und mächtiger urbeber: Wer ꝛc. u. 4. 


2. Klarheit: Alle worte find durchkäutert ꝛc. v. F. 
N. Die beygefuͤgte 
1. £ehre: Und find einfchtld denen, die auf ꝛc. 
3. Ermabnurng, deren 
a, Inhalt: Thue nichts zu feinen morten. v. 6. 


d. irfache: Daß er dich nicht Rrafe, und ꝛc. 


; 8. 4:6. * 

V. 4. * Wer unter allen menſchen kan von 
ſich ſagen, daß er faͤhret hinauf gen himmel, und 
herab? daß er erkennen und begreiffen auch her⸗ 
nach andern wieder ſagen möge, was im himmel 
ift, wer faffet den wind der bald von der, bald 
von jener bimmelsgegend her bläfet, und das oft 
mir ungeſtuͤm, ohne fich von menfchen aufhalten 
zu laffen, in feine haͤnde: a wer hat den wind 
in feine fäufte geſammlet? ihm ziel und ſchranken 
gefeßt, und wer Fan ihn nach feinem willen und 
gefallen regieren? Hiob 38, 24. Pf. 104, 4. 147, 
18. Matth. 8, 26. wer bindet die waffer in ein 
Kleid: wer bat bie waſſer in den wolfen und im 
meer in ein Heid zufammen gebunden, fodaß ohne 
feinen willen nichts ausflieflen fan, fo wenig als 
das, fo in einem fchlauche iſt Hiob 26, 8. 38, 8. 
12, 15. Pſ. 104,3.9. 24, 1.2.33, 7. Jeſ. 49,12. 
wer hat alle ende der welt Pi. 2,8. 22, 28. 
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59, 14. geftellet? a ſtehend gemacht? wer hat den 
mittag mitternacht, morgen und abend berei⸗ 
tet, und die ganıe erd- und wafferfugel fo —7* 
fen, daß fie in der mitte der luft fchweber, Hiob 
38, 5. 1 wie beiffer er; « welches ift fein name; 
2Mof. 3, 13. und wie heiffet + fein ſohn? «und 
welches ifk feines fohns name? 1 Mof. 32, 30, 
Nicht. 13,18. Jeſ. 9,5. Pf. 2, 7. weiffeft du 
wer Du auch feyn magſt, fo viel weisheit du dir auch 
einbildenmagft das ꝰ dieſes gebeimniß? fo daß du 
dic) der allerdeutlichften und volftändigften erkaͤnt⸗ 
niß von den weſen Gottes und von der in ewigleit gez 
ichebenen zeugung feines ſohns rühmen könteft? 


Anmerk. a) Im vorhergehenden hatte der vers 
faffer feine eigene unwiffenheit oflenbergt geftanden, 
bier beweiſet er, daß es allen menſchen Winde wie 
ihm. Ohne goͤtliche effenbarung würden fie entiveder 
nichts, oder doch nur weniaes und dazu fehr bunfel von 
tiefen greffen wahrheiten einſehen können. * b) Die 
fes iſt eine beichreibung der göttichen algegenwart, dee 
ſchoͤpfung, erhaltung und regierung der welt. » Mof. 11,7. 
18, 21. Pi. 18, 10. In dem eigentlichen verftande zieht 
es der ewige Sohn Gottes auf fich felbit. oh. 3, 1% 
Die Juden erklären diefes wieder allen zufammenbang 
von Mofe und feinem hinaufſteigen auf den berg Sinai, 
+ ©) Gott hat fich zwar Selber mit einem fo erhabenen 
namen belegt, der fein ganzes weſen ausbruckt. Allein 
ob wir gleich den then dieſes namens wiflen, fo fehlet 


doch ungemein viel, daß wir Deswegen die tiefen der 


Gotheit vermittelt deſſelben erforſchen koͤnten, daß alle 
menſchen gern ihre unw ſſenheit in dieſem ſtuͤck beken⸗ 
nen muͤſſen. Dazu wiſſen wir dieſen namen nicht ohne 
goͤtliche offenbarung, ja er iſt auch nicht allen menfchen 
befant. d) Einige wollen indes doch alhier den na— 
men verftehen, da Gott, der Vater unfers Herrn Jeſu 
Chriſti genant wird, fo unfers erachtens nicht nörhig iſt, 
wenn man dag obige vorausfeket, + e) Weil hierin 
ein unläugbarer beweis der eigen Gotheit unſers erl 
ferg und des glaubens der eriten jüdifchen Firche von die— 
fem groſſen geheimniß liegt; fo haben ſich Die feinde der 
Gotheit Jeſu viele mühe gegeben, felbinen zu verduns 
Eeln und zu verdrehen. Die Juden wiflen felbft richt, 
wem fie diefen vorzüglichen namen beylegen follen, ven 
fie bald Meoft, bald Abraham, bald Elise, bald dem wolf 
Ssfraet geben. Es ift daher fehr merfwürdig, ») dag 
der name Gottes und feines ſohnes zuſammengeſetzt 
und miteinander verbunden wirds; 2) daß von beyden 
behauptet wird, fie wären unausiprechlid d. i. fie koͤn⸗ 
ten nicht aus dem zufammenbang natürlich befanter 
wahrheiten erfant werden; 3) beyde wären gleich ewig; 
4) auch eines und eben defjelben weſens; doch 5) per⸗ 
ſoͤnlich voneinander unteridyjieden; 6) daß der Sohn 
vom Water gezeuget werde ;ahr) feine anbetensmürdige 
majeftät mit dem Vater. bey haben f) einige die 
frage aufgeworfen, warum Agur des h. Geiſtes, der doch 
int A. C. nicht unbefant gemefen, n ar gedadjt habe, 
und ſolche alfo beantivortet: Der h. Seit habe hier ein 
exempel einer recht götlichen demuch an den tag legen 
wollen. da, weit er feldft der. hauptſchreiber der . fchrift 
und affo auch Diefes capitels geweſen, 2Petr. 1, zı. ee 
feiner dabey nicht namentlich gebenfen, — 
ſeinen 
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„feinen namen verſchweigen wollen. Auch wenn des 
aters md Sohns gedacht wird, des h. Geiſtes ſtilſchwei⸗ 
e mit gedacht werde, weil er vom Vater und Sohn 
sgehet und mit ihnen gleiches weſens ift, g) Finige 
nehmen diefen v. in einem allegorifihen verftande an, 
da fle deun durd den wind die bald da bald dorthin 
braufenden einbildungskraͤfte, durch das waſſer aber die 
unſaͤttlichen begierden, und durch die enden der welt 
die uͤberall verdorbene verfinfierte und gleichſam ganz 
truͤmmerte erde der irdiichen natur verſtehen. Wir 
Bleiben aber lieber mit den meiften auslegern bey dem 
Hanfen, e) Geier. Bayn. f) WilifchPp.B. g) Lange, 
V. 5. Alle worte Bottes alle fehrift von 
Gott eingegeben 2 Tim. 3, 16. find * durchlaͤu⸗ 
tert; ſ. Pi. 12. 7. 18,31. 19,9. 119, 140. und 
find ein ſchild & er (dev Herr) ift ein ſchild Pſ. 
I 3,4. 18,31. er läffet feine befchirmung und bede: 
‚Kung angedeien denen, Die auf ihn trauen. 

I 2 Sam. 22, 31. und alle bofnung und zuverficht 
F auf füriten und fleifchlichen arm, auch auf ihre 
eigene geichieklichkeit, vermögen, anhang, freund» 

ſchaft x. fahren laſſen. 

Anmerk. Einige fehen diefen vers an als einen 
neuen lehr und denffpruch, andere aber wollen ihn mit 
den vorigen verbinden, alfo, daß Agur von der menfc): 
lichen unwiflenheit v 2,3. fomme auf Gottes wort, das 
allerreichefte vollommenſte, nüßlichfte, reinefte und beis 
Ugſte lehrbuch, welches unferer unmiffenheit zu huͤlfe 
fomt, und uns zu dem ende den rath Gottes von unfter 
ſeligkeit offenbaret, * Hieducch wird alſo aller verdacht 
einiges betruges, verftellung, unreinigkeit, irthums ıc. 

abgelehnet, und haben wir Gottes wort nicht anzufehen 
als menſchliche ſchriſten, welche, 05 fie gleich das anfehen 
der beften münze haben, doch, wenn fie die probe des 
geiſtes und des Ereußes aushalten follen, viele fchlacken 
und unvollommenes wefen zeigen. Geier. 
B. 6. Thue nichts zu feinen worten, 

- SMof. 4,2. 13,1. verſtuͤmle den geoffenbarten finn 
und willen Gottes nicht, weder aus verwegenheit 
und bosheit, noch aus irgend einer unlauterfeit, 
- indem du entweder etwas hinzu thun, oder davon 
nehmen wolleft Off. 22, 18. 19. daß er Dich nicht 
ſtrafe, dich deiner bosheit übergeuge, und den 
Fluch auf dich lege, und werdeft lügenhaft er: 

nden, als einer, der feine eigene erfindungen 
r Gottes wort ausgeben wil. 
Anmerk. Mas von dem worte Gottes gefagt 
wird, gilt gleichfals auch von feinen facramenten. 


Nautzanwo1) 8. 4. Gott iſt unbegreiflich in 
ſeinem weſen und unerforſchlich in ſeinen werken, 
der ſchoͤpfung und erhaltung dieſes groſſen weltge⸗ 
baãudes. Roͤm. 11, 33. Pf. 145,3. 147,5. 2) O. 

Wir erkennen aus der h. fchrift Gott in dreyen 
| —F und in einem weſen, 1 Job. 5, 7. und wiſ⸗ 


u A — en EEE — 


* an 


en, daß die andre perſon, Jeſus Chriftus, fey 
der erlöfer ded menfchlichen gefchlecht3. Col. r, r4. 
3) 2. Die offenbarung des gebeimniffesderh, Drey- 
einigfeit, fol eine tiefe ebrerbietigfeit, andacht, 
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furcht und demuth in ung wirten. Jeſ. 6, 1. 2.3. 
4) 0.5.6. O. Das wort Gottes it ohne betrug, 
ohne irthum oder fügen, darum können wir ihm 
ficherlich glauben. Joh. ı7, 17. 5) Wer mit der 
erforfchung und auslegung des gütlichen worts 
umgebet, der nehme feine vernunft gefangen unter 
dem gehorfam des glaubens, und grüble nicht vor= 
wigig nach, die götlichen geheimniffe beg eiflich 
zu machen. 2Eor. 10,5. 6) Gottes wort muß 
fich von vielen menfchen meiftern laffen. - Einigen 
fiheinet vieles überflüßig, einiben fiyeinets man: 
gelhaft. D wer doch mit dem zufrieden wäre, 
und vecht anmwendete, was Gott zu feinem heil 
gegeben! 


* 


(II) Vom geber. dv. 7:9. 
Da eine gebetsformel gegeben mird. 
I. Der eingang: japnerien bitte ih von dir ꝛꝛ. v. 7. 
If. Das gebet ſelbſt. 
I. Die verlangte ſache. 
a. Was Gott nicht geben folle: Ahgötteren und ic. v. 8. 
b. Bas er im gegentheilgeben folle: Laß mich aber:c. 
2, Die beygefuͤgte urfache: Sch möchte fonft, wo 2c. v. 9. 


DB. 7:9 
B. 7. Zweierlep * bitte ift auch ietzo, wie 
ich fehon either gethan, von dir, o Herr, und- 
von dem reichthum deiner güte, Die wolleft du 
mir nicht } wegern, verfagen, ehe denn ich 
fterbe. d. i. fo lange ich lebe. Hiob 10, 21. 
Anmerk.* Sieht man dieſes cap. als eine ret⸗ 
tung der götlichen regierung diefer welt gegen gewiſſe 
freygeifter an, fo würde diefer v. die gründe enthalten, 
durch welche viele menfchen, two nicht zu verläugnung, 
doch zu einem verkehrten urtheil über die götliche vorfe: 
bung gebracht werden. Reiche und arme Eönnen niche 
begreifen weswegen Gott einen theil der menfchen in 
dürftigen umftänden läft. + a) Agur ſchreibet hiemit Gott 
zu 1) eineunumfchränfte macht und berichaft über allen 
jegen und wohlthaten, daranf fein gebet zielet, fie find 
alle in feinen händen. ı Chr. 30,12. Pf. 24, 7. 2) Eine 
wirkliche übergebung und beſitzung derfelben. 3) Be: 
ruhet fein glaube nicht auf der gemeinen verfehung, 
fondern er hält um eine beſondere eigene perfönliche ver: 
forgung an, 4) Findet man aud) in feinem gebet eine 
ernjtliche heilige und Gott wohlgefaͤllige ungeſtuͤmigkeit. 
Denn dieſe ift das heilige vertrauen, fp der glaube zu 
Gottes gnädiger neiaung au ihm hat, a) Brownrig. 
V. 8. a) Übgötterep « eitelfeit , eiteln 
wanbelc. 12,12. 2 Chr. 13,7. Pf. 119, 37. Pred. ı, 
16. ı Petr, ı, 18. alles was deinem dienft und 
verehrung zumieder iſt, und * luͤgen « wie auch 
ein wort der lügen, alle falichheit, heucheley, be: 
trug, fchmeicheley, und alles was der wabrbeit 
entgegen fichet, laß ferne von mir feyn; laß 
mich nie in diefe verfundigungen verfallen und be- 
wahre mich felbft für den gelegenbeiten zu denfel: 
ben; farmuth da mir nicht nur dasjenige feblet, 
was zur bequemlichkeit, jondern auch mas zur 
299 ggg z hoͤchſten 
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hochſien nothdurft geböret, und + reichthum ei: 
nen gröffern uͤberfluß, als zu meiner, nothdurft, 
Bequemlichkeit und wohlſtand nörbig iſt, gib mir 
nicht, fo du ed anders flr gut finden wirft, laß 
mich aber mein $ befcheiden theil «ac. 31, 15. 
fpeife Dabin nehmen. «a naͤhre mich aber mit dem 
brodt meines beicheidenen eheild. Gib mir, fo 
viel zu meinemleben, nicht aber zu meiner luft die- 
net, und mag du nach deiner unendlichen weis⸗ 
beit mir am füglichften zu ſeyn erachteſt. * 
ndal. a) Ein fein gebet iſt das, er begehret Got: 
—— —* taͤglich —* daß er hie und dort lebe. 


Anmerk. * Diefes gebet faſſet nad) dem gegen» 
füge zugleich mit in ſich eine bitte um wahrheit, und 
um en der lauterfeit ergebenes herz. 7 Armuth an 
ide ſeibſt ift nicht zu wuͤnſchen, 1) megen ihres urfprungs, 
fie ift die Frucht unſrer eriten fünde; 2) am ihr ſelbſt 
rechnet fie Gott als etwas, das eine ſtrafe mit ſich fuͤh⸗ 
ver. Mie fie denn auch etlichen beſondern ſuͤndern ge: 
drohet wird. |. s Mol. 28, 47. 48. Spt. 13, 18. 22, 16. 
10,4 6, 11. 23,21. Hiob zi, 12. Vielweniger dürfen 
wir fie ung auf den hals laden, leiden aber follen wir fie 
nach dem willen Gottes, wie wir ein ander freuß tra⸗ 
gen. + a) Wenn man erweget, daß reichthůmer nicht 
das hoͤchſte und vornehmſte gut ſind, ) weil ſie unſere 
ſeele nicht koͤnnen glückfelig, edel und volkommen ma: 
chen, 2) weil fie unferer begierde Feine völlige vergnü: 
gung und zuftiedenheit geben können, und 3) fie ung, 
wenn wit fie wirklich genieffen, nicht in einen feſten, 
betändigen, unveränderlichen fand ſetzen Fönnen. Wer 
toeiter bedentet, daß fie nicht Ichlechterdinge und alleiwege 
aut find: (weil fie ja den beſitzer zugleich nicht gut, for» 
dern wol ärger machen v. 9. ı Sam. 25,25. Luc. 12, 20, 
6,24. 16, 23. und ihn zum hochmuth, ſchwelgerey und 
Anterdruͤckung der armen ꝛc. verleite, ) der wird den 
Agur in jeinem gebet rechtfertigen müflen, wenn er ſich 
diefe zwey Aufferften dinge bey Gott verbittet, und ſich 
mehr nit, als mittelmäßiges auskommen wuͤnſchet. 
Uebrigens betet auch) Agur bedingungs weiſe wenn es 
Gott, die ewige weisheit, ihm gut und nuͤtzlich erfen: 
net. £ Agur zielet entweder auf den Gomer, der eis 
nem ieden Iſraeliten in der wuͤſten zugemeffen wurde, 
sder auf die austheilung der hauptleute mit ihren ſol⸗ 
daten, welche gleichfals ihr beſtimtes hatten. vergl. 
Ruc. 12, 42. Dieles befiheidene theil iſt freplich nicht 
von eineriey gröffe, Niemand aber darf Gott geſetze 
vorſchreiben wie groß fein beicheiben theil ſeyn fol, ſon⸗ 
dern e8 der götlichen wmeisheit und güte anheim ftellen. 
Eben diefe bitte hat Jeſus ing vater unfer gejeßet. 
Matth. 6, ı1. a) Brownnig. 

V. Ich möchte ſonſt, wo ich zu *fatt 
würde, und alu groffen überflußan zeitlichen gůͤ⸗ 
gern hätte, } verläugnen, wo nicht mit worten, 
doch im gemüth und in der that , Jeſ. 59, 13. 
Hiob 31, 28. und im ſtoltz, hoffarth und frevel 
fagen: wer iſt der Herr? 2Mof. 5, 2. Jer. 5, 
12. Pf. 12, 5. den ich um meines lebens unter- 
balt anfpvechen müffe, indem ich einen groffen 
vorrath auf viele jahre hätte. Lus. 12, 19. Oder, 
wo ich zu + arm wirde, daß Ich gar und gar 
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nicht woher ich meine b nothdurft 
hernehm olie moͤchte ich an mich 
andem namen meines Bottes vergreiffen. « und 
den namen meines Gottes antaften Durch ungebuls 


dige reden oder gar durch verläugnung und zwei⸗ 
fel an feiner vorforge, 


Anmerk. * Die fülle und der uͤherfluß an allen 
guten ift an ihm ſelbſt keine fünde. Es ift aber ein 
zweyfacher überfluß, ı) an dem gütern felbft, wenm wir 
nicht dem geringften mangel an einigen dingen einpfin⸗ 
den, unfere ſcheunen, Eeller, kornböden und kaften vol 
find. Diefe fülle Hält Agur nicht für ſaͤndlich und am 
ſich für ſchaͤdlich, doc) aber für gefährlich; 2) in dem 
genuß, nicht in fofern derfelbe in einem ordentlichen 
mäßigen gebrauch beftehet, ı Tim. 6, 17, fondern wenn 
wir uns felber nichts verfagen, iedweder luſt und bes 
gierde ein genüge thun, und unfern wollüften aufs aͤuſ⸗ 
ſerſte nachtrachten: und ein folcher genuß ift ſchaͤndlich 
und fchädlih. Denn 1) fo zeiget er eine groffe ſicher⸗ 
heit an, und die ift der gewöhnliche vorläufer des ver: 
derbens. f. Luc. 17, 26. ud. v.ı2. Jeſ. 22,13, 2) Ge⸗ 
bieret er eine umerträgliche Enechtfchaft. Ein wollüfti: 
ger mensch Fan nicht anders als mit verdruß ohne ers 
göglichkeit leben, 3) Er gibt zu erfennen, daf wir die 
vergängliche luſt der welt alzu hoch, ja für unfern him⸗ 
mel auf erden achten, 2Tim. 3,4. ar. 4,4. Werden 
wir aber nicht hiedurch feinde des Freußes Chriſti? 
Phil. 3, 18. 4) Er ift ein zeichen, daß wie unfern theil 
aldier haben Pſ. 17, 14. Luc. ı5, 12, 6, 24. und daf uns 
fer verlangen nach den ewigen gütern gar geringe, ja 
wol gar nicht fey. Pf. 17,14. Indeß iftdas vornehmfte 
übel, wover ſich Agur fürchtet, die verleugnung Gottes» 
+ Die verleugnung Gottes ift eine groffe und erfchrefs 
liche fünde, und die ſumma aller gotlofigkeit, Es kan 
aber Gott verläugnet werden 1) im unfern gedanken 
und begriffen, die wir uns von feiner majeftät machen, 
Iſt des menschen herz vol von den wollüften diefer welt, 
fo unterdruͤcket es alle gedanken von Gott. Jeſ. 5, 14. 
Pf. 10, 4. 2) So kan auch Gott verleugnet werden 
indem dienfte, den man ihm ſchuldig ff. Denn da 
wird ſich theils trägheit, theils forglofigkeic finden, und 
bereitwilligfeit, der religion abzufagen, wenn fie auf die 
prüfung gefepet wird, Marc. 4, 17. wie aud) bie gröfte 
undankbarkeit s Mol. 6, :2. 8, 17. Pſ. 78, 12. 36. 37. 
ungehorfam 5 Mof, 32, 15. Pf. 12, 5. umd vertrauen 
auf ſich ſelbſt. 3) Sind viele durch ihre unteshte 
anwendung der irdifchen güter wirklich zur atheifteren 
gebracht worben. F Armuth Hat viel ungelegenheit. 
Denn fo ift mit derfelben fat ungerttenlich verknuͤpfet 
verachtung. Sac.2, 3. Pred, 9,16, Es ift auch einem 
ehrlichen gemüch eine groffe laft, feine nothdurft von 
andern zu fuchen. c. 22,7. Luc. 16,3. Sie machet 
auch eisen menfchen aller unbilligkeit unterwuͤrfig, und 
ſetzet ihn auffer den ftand, dem unrecht zu wiederſtehen. 
Insbeſondere wird fie eine gelegenheit zu vielen fünd- 
lichen verfuchungen, die pflichten gegen Gott, ſich felöft 
und feinen nechften zu übertreten, cf. Brownrigs geiſt⸗ 
reiche Schriften. I. p. 604. fe 


Nutzan w. DB. 7. f. Wenn wir folche 
dinge von Gott bitten, die zu unfter feelen heil 
gereichen, fo wird er fie und nicht abfchlagen, 2 

ern 
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wißerbören. 1 50h. 5,14. 2) Gr. Obwol 
th und reichthum an fich weder feligmachen 
noch verdammen Fan, fo pflegen doch beyde zufäl- 
Tiger weile und aus ſchuld der menjchen insgemein 
von ey folge zu fepn. Sir. 13, 30. Luc. 16, 
119. 3) Biſt du reich, fo huͤte dich, daß fatan 
„4 Dich een try trotz und unge horſam gegen 
„I Gott verleite. Biſt du arm, fo laß dich den feind 
ja nicht Anden rm mißtrauen gegen Gott und 


—80 
— 
bern 





andere bringen. 4) Fr. Gottes eigen⸗ 
11 —52* der that verleugnen iſt ſo viel als Gott 
felbſt verleugnen. | 


5 — 
wie. 


ı * * * 

I (IV) von gewiſſen arten unter den men⸗ 
; in ſchen, Die zum reiche Bottes untüchtig 
; N find, fo lange fie in ſolchem zuftande 
“J bleiben. v. 10:14. 


Die ungehorſamen finder; Es iſt eine art, die ꝛc. v. TI. 
“IH. Die im unflath der ſicherheit fich 
— ine art, die ſich rein dunket ꝛc. we 
‚IV. Die im ftande der Enechefchaft hohe gedanken von ih; 
r rer frönmigfeit haben: Eine art, die 2c. v.13. 
V. Die wahre 


{ ö 
; “Solche find 
; 1% verläumder ; ee den kuecht nicht2e. v. 10. 
rein zu ſeyn duͤnken: 
et v. 12. 


Einder Spttes verfolgen; Eine artic. 9.14- 


V. 10: 14, 
B. 10. Derrathe a verleumde Pf. 101, 5. 
auch den geringften knecht und Dienflboten ‚-ge- 
ſchweige fonft iemand, Pred. 7, 21. nicht gegen 
feinen beren; bringe ihn nicht fälfchlich und leiche- 
Bm; meife an, um ihm fein leben noch bitterer 









‚gu machen, er möchte dir fluchen, a damit er 
bie nicht fluche, dir bofes wünfche, wenn du ihn 
durch dein unbefugtes angeben noth und verdruß 
‚I gugezogen haft, und Yu muͤſſeſt Die fehuld tra- 
‚gen. « und du fihuldig werdeſt. d. i. daß du nicht 
allein deiner fünde überzeuget, fondern auch von 
Gott geflvaft werdeſt wegen deiner falfchen an- 
Mage. vergl. LMof. 42,21. 3 Mof. 4, 22. 4 Moſ. 
155,6. 7. Pf. 34, 22. 
2 + Einen untreuen bienftboten angeben, 
ſſt nicht unrecht, hier aber ift bloß die rede von verläum: 
I den. Lind gedenker Agur befonders ber knechte, als de: 
g zuftand, weilfle vordem guten theilsfclaven waren, 
I ahnedem elend genug und mit leidenswuͤrdig war, befon- 
ders, wenn fie mounderliche herren hatten. In dem 
Kesten abfchnitte diefes verfes liegt ein doppelter bewe— 
I Qungsgrund, warum man fich für dieſer fünde zu bis 
ten habe. Einige ziehen diefes auf einen bedienten, 
er may einer "er oder dorf oder einer provinz vorge: 
I feßer Senn, befonders deuten es einige auf die verehrer 
3 es Höchften, welche fich vieles muͤſſen nachreden laffen, 
X F * ihr Herr, dem ſie dienen, ſehr ungehalteu 
td, chuit, - 
V. 11. Es find unter der anzahl ber got- 
vornehmlich viererley arten frecher ungezo- 
gener menfchen, an deren verfündigungen man 
einen greuel haben fol: es ift nemlich eine art 
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® ein gefchlecht,, eine groffe menge Berfelben, Die 
* vater fluchet, ihm alles boͤſe anwuͤnſchet, 
. 6. 20, 20, und ihre mutter nicht fegnet. ihr 
nicht bilft, fie nicht tröfter, noch weniger ihr ei» 
nige gefälligfeit erweifet, in betrachtung, daß man 
ihr fo ſauer worden iff. 

Anmerk. a) Einige betrachten dieſen und bie 
drey folgenden verje als eine weiffagung: da in diefem; 
der verfaffer vorherſiehet, wie nad) ıhm aus feinen Ein» 
dern ein geſchlecht aufſtehen würde, oder eine zeit kom⸗ 
men werde, darin die meiften den glauben ihrer väter 
verleugnen würden. DB, ı2. feyeine abbildung des thiers, 
welches den namen Ehrifti annimt und ſchmeichleriſche 
worte redet, DB. 15. enthalte eine befchreibung ber 
macht in der kirche und nad) weldyer man vor untrügs 
lich wolle gehalten werden. DB; 14. rede von verlaͤum⸗ 
dern. Es fcheinet uns aber dis nicht der finn Agurs 
zu feyn. a) Cocc, 

. 3. 12, Eine art, a ein gefchlecht, Die ſich 
rein Dünfetz «bie rein iffin ihren augen; f.c. 20,9. 
und ift Doch von ihrem koth ef. 4, 4. 57, 20. 
2 Petr. 2, 22. nicht gewafchen. fondern bleiber 
nach wie vor eben der finder. Gie wollen vor 
der welt fr heilig angeſehen werden, aber ihr 
herz taugt nichts; 

Anmerk. * Diefe redensart zeiget den fündhaf: 
ten zuſtand eines menfchenan, wenn er weder der recht⸗ 
fertigenden noch heitigenden gnade theilhaftig worden 
ift, fondern noch in groben laftern fo wol des verſtan⸗ 
des als wiliens verwickelt ift, auch nicht forget, wie er 
fi) davon losmachen möge, Geier: 

D. 13. Kine art, v. 12. die ihre augen 
hoch traͤgt, a beren augen ſehr hoch find, f. <.6, 17. 
21, 4. und ihre augenlieder empor hält. weil 
fie fonft Feine vorzuͤge haben, fo wollen fie durch 
hochmuͤthige geberden andere glelchfam noͤthigen, 
fie vor. etwas befonderg zu halten. 

V. 14. Kine art,v. 12. die fehwerter für 
zaͤhne hat, a deren zaͤhne fehmerter find, Pf. 3, 8- 
57, 5- welche grauſam und ohne mitleiden find, 
ihr anfehen und gemalt zu unterdruͤckung der ar- 
men mißbrauchen, Die mit ihren badenzähnen 
friffet; & und deren backenzaͤhne meſſer ſind, die 
ihren mund zum verberben und untergang anderer 
anmenden: und verzehret « zu verzehren Bf. 14, 
4. 35, 25. 53, 5. die elenden im « vom lande, 
die fich nicht der gemalt entgegen fegen können, 
fondern alles über fich ergeben laſſen müffen, 
t. 14, 31. und die armen unter a von oder aus 
den leuten, Amos 8, 4. daß fie nicht mehr unter 
den menfchen feyn, noch gefunden werden follen. 

Anmerk. Agur ſteiget in dieſen verſen immer 
eine ſtuffe höher im befchreibung der gotloſigkeiten, bie 
er in der welt gefunden. WB 11. befchreibt er diejenigen, 
welche fogar die allerheiligften bande der verbindung 
unter den menſchen zerreiffen. DB. 12. mahlt er die heuch⸗ 
ler; v. 13. diejenigen, welche wegen ihrer eigenen ges 
vechtigfeit ftolß und aufgeblafen find; und v.ı4. ber 
ſchreibt er nach einiger meinung die blutgierigen tytan- 
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nen, weſche die verehrer der wahrheit und tugend wie viere (die gleich folgen : 
wilde thiere zerreiffen und aus der welt fhicen. Von nug: Ich nd ie en nicht: es "on 
einigen wind diejer le BB —8 Annert 
Selbige richten in allen ſtanden viel undeil an, un erk, a) Die unerfätli 
verwunden manchen ehrlichen menfhen. Sie machen ſchen gütern —* nach rn * —* 
cheleute uneing, 5 Mof 22, 14. 15, Sir. 28, 19. ver: Teger, bier in einem finhild vorgejtelt. Und man kan 
beten obrigkeit zur graufamkeit Ad blurvergieflen. dieſe vorftellun volkommenes rächfel nennen, Man 
ı Sam. 22. Sir. 28, 15. 16. 20. Sie trennen lehrer finder mehrere auslegungen deſſelben bey denen ausles 
und zubörer, und bringen jene bey diefen im verachtung. gern; ja es ift beynahe kein lajter geweſen, deſſen abs 
Ein foldh ſcharfſchneidend ſchwert tar die zunge Zibä bildung man hier nicht hat zu finden verrelnet,‘ "Une 
» Sam. 16,3.4. und der Jefabel. ı Kön. 21,10. 13. 2 oͤn. erfärlich find zwar aud) alle in wollüften erfoffene leute, 
9,26, Geier. alle geile wweibsperfonen, kurz alle begierden der mens 
CIuganw. 1) 3.10. Gr. Haltedeine zunge —* * Der aber, dag man in einem beſon⸗ 
im zaum, ſonderlich wenn fie nieder elende wu: ande der begierde nad) reichthuͤmern dieſen 
en avi, ı Petr. 3, 10. 2) Z. Das arıne gefinde ee it wird. Der vor⸗ 
bey der berichaft verleumben iſt eine febr gemeine it, beitättiget Diele unfere Me eo) De ei 
fünde unter findern , hausgenoffen, nachbaren, Ja ein ſchwarzer oder rother ee —— J 
oft unter dem geſinde felbft. 1Moß34 3) Fr. fen ober feen, ſonderlich ſtehenden moraftigen maffern 
Es ift und bleibt ein groſſer unterſcheid zmifchen aufhaͤlt, an den füllen der menfchen und thiere anſetzet, 
verleumden und böfes anzeigen, damit es gebindert und das blut mit groffer begierde in ſich ſauget Mit 
werde ı Moſ. 37, 2- 4) Gr. Obs gleich nichtrecht ſeinem faugen gehet es alfo zu, daß die mit der ober 
ift feinem nächtten fluchen, fo bleibts doch nicht ohne drepzähnigten, und untern lippe, vermittelſt arfer 
wirkung, wenn es einmal Aus dem munde gegan- musteln angefafte haut jo flrenge angezogen und ger 
en ift, und der, ſo es thut, ingerechter fache un: jpannet wird, daß fie endlich bricht, mirhin blut gehen 
terdriicket wird. Bi. 109, 18. 5) d. IL. f. Das — ——— blutſauger ſich mit dem ſchwanze 
ehrliche verderben der menfehen iſt ſeyr groß: arsahringeräl —— berſtet, ehe er fich 
doch ifts möglich, daß fie durch das blue Jeſu allein vorfomt, fo haben die auste 9* * En bies 
Chriſti Davon gereiniget werben konnen. ı Cor. geſamt von dem blutigel erklärt, c) — ri: 
6, 11. 6) Undantbarkeit, eigene gerechtigfeit, day np>v zwar iin arabıfchen einen ae peut 
hochmuth und unbarmberzigfeit find insgemein npoy aber das lebensziel, welches Gott —— er e, 
beyfammen. D unfelige gefchwifter! 7) zZ. menſchen zugemeffew habe, deſſen beyde tödhter nic 
Heuchler find Gott fonderlich zuwieder Daher auch das grab für den leib und die hölke, d.i. ber ort der ab, 
Ehriftus dag wehe, wehe, über fie fo oft ausge: geſchiedenen feelen, für den geift. Iſt zwar finreid) aber 
euren bat. Matth. 23, 13- f. nicht gründlich genug. d) Andere meinen, daß die erſte 
| pres Be Baur im arabifchen wäre, und bedeute: 
* * * heusliches ungeheuer, es wuͤrden dad | 
RER : fährliche und dern menfchligen eben den a 4 
(V) Von der unerſaͤtlichkeit der er * —— + e) Einige wollen uns zwar bere 
v. 15. 16. den, daß Die igel weder ſoͤhne noch t RE 
1, Heberhanpt: Die eigel hat zwo toͤchter, bring ꝛc. v. 15. daß ſie aus der faͤulniß — —* mn 
It. Iufonderbeit, unter vier finbildern. Deren diefe meinung billig von einem iegli en en abeı 
1 Anfübrung : Dren dinge find nicht zu fättigen ꝛc. ais kalfch verworfen. £) Andere erflä urfündigen 
2. Benennung : Die bölle,der frauen verfchloffenesc.v.16. ziey fpigem ihrer zungen, womtt fie 5 va Apr der 
ziehen, wowieder die naturfündige auch vieles Babe 
V. 15.16. nern haben,  Audere verftehen die beyden arten de 
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* h | 
an iemandes leib feget, das blut daraus zu ſau⸗ ie — denen 
gen, hat f zwo toͤchter, alle ihre nachkommen ha⸗ duerſatliche dinge mären — en, woͤdurch all 
ben ganz einerley art an fich, fie fchreien, bring meinen, der heilige verfaffer —* en Ander 
ber, bring ber. fie find eben fo unerfätlich nach der frauen verjchloffene mutter anfan Zn ie helle um 
dem blut. Won eben der befchaffenheit find die⸗ und habe vornehmlich darauf — — 
jenigen, die an der habfucht krant liegen, welche ihm noch ein drittes ja endlich ein viertes — 
zur ſungihreneeged ——— gemaleund ug abe ganz unmahehbeinlich iR, Usberhaupt D) fa 
betrug gebrauchen, Die be) einer folchen gemuͤths⸗ ewiſſe vor eine gewiſſe zahl gefe 
beſchaffenheit allegeit au entftehen pflegen. Drey den feyn. Die ganze vorfiellung entyält de 
dinge find nicht zu färtigen, = biefe brev, (die EB da die beyden worte bring be 
habſucht mit der — und betzug, welche eigent- ER * ——— — —— werde 
lich mie dein igel verg ichen werben fönnen) wer⸗ weile diefe worie gebrauchter. 2) — * 
den nicht fatt, und Das vierte fnricht nicht: a ja lifch, P.B. _b) Scheuchz. Phyf.S.T. IV. p: wor 4— 
cha 
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‚Hieroz. T. Il p. 799. 4) Schult. e) Bochart. |. c, 

Zeltn. Merc. g)Boch. h) eit. Schul. i) Mich, 
mburg. Bibl. F. II. p770 

1: Be 16, Die hoͤlle; ber ort der abgeſchie⸗ 


* verſchloſſene kraft der baͤrmutter, die nicht 
eher ruhe hat, bis ſie auch mit leibesfrucht geſegnet 
Jwird, Die erde eine leichte ſandigte erde, die das 
zugeſchůttete waſſer fogleich durchflieſſen laͤſt, 
wird nicht waſſers ſatt, denn wenn es in einiger 





































das duͤrre erdreich nach einem regen, und das 
er ſpricht nicht, es iſt genug. ich mil mich 
ügen laffen. indem es alle fewerfangende fa- 
verzehret, fo ihm nahe find, wenn es gleich 
on lange zeit gebrant bat. 


Anmerk. Die liebhaber eines myftifchen verftan: 
Udes der heiligen fchrift, haben ihren fruchtbaren wiß hier 
icht geipahrer. Dean hat beynahe alle lafter unter 
eſen bildern verftandeh. Unter Das grab und der 
Mnfruchtbaren mutter haben a) einige die luͤſte des 
eiſches verſtanden; by andere die graufamfeit, die nicht 
einmal durch den tod ihrer feinde gejtillet wird; c) ans 
dere den teufel. Uuter Der erde: die vergnügungen 

der augen, oder den geiß, unter Dem waſſer die ver 
anglichen und unbeftändigen dinge der welt. Uuter 

dem feuer haben einige einen hochmuͤthigen, andere 
inen verſchwenderiſchen menfchen geſucht. d) Einige 
haben diele ſtuͤcke auch als die ftrafen angelehen, welche 
enigen treffen würden, die v. 11:14. beichrieben morz 
den. Denen übertretern des vierten gebots werde fchleur 
Inig ihr leben abgekürzet werden. Die firafe der ſchein⸗ 
ilıgen fey eine geiftliche unfruchtbarfeit, daß fie nicht 
urch waſſer und geift würden wiedergeboren werden. 
Die hochmuͤthigen wirden mit armuth und veradhtung 
geftraft werden und denen tyrannen jey dag feuer auf: 
behalten. Andere e) ſehen alle in diefem v. befindliche 
Avoritellungen als befchreibungen der nad) fremden gut 
egierigen leute an, deren firafe v.ı7 folge, a) Bayn. 
per c) beda. d) Bayn. e) Hamburg. Bibl. 
? +4, C, 

Nutzanw. ı) 8. 15.16. Gr. Die wege 
der nötlichen weisheit und gerechtigfeit in den er- 
Waffenen dingen find wunderbar. Wer kan fie 

ausiprechen! Rom. 11,33. 2) O. Die tägli: 
ben wunderwerke der natur, welche wir an der 
Verde, feuer, und andern kreaturen feben, füllen 
uns zur erfäntnig und lobe des chöpfer& dienen. 
If. 104, 1. f. 111,2. 3) O. Ewig if ein uner- 
fatliches lafter, es fan mit allen den begierden, 
Die daraus entipringen, nicht gefättiget werden. 
Darum fliehet den geig. ı Tim.-6, 10. 11. 


I EEE ——— 
9 (VI) von der verfpottung und verachtung 
4 der eltern. v. 17. 


N F 


eren 
Beſchaffenheit; Ein auge, das den vater ıc, 
Beſtrafung; Das muͤſſen die raben am ıc. 


v. 17. 


\ 
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en ſeelen; der frauen verſchloſſene mutter; 


eit nicht geregnet hat, ſo aͤchzet und lechzet gleich⸗ 


XXX, 17. 18. 


V 

V. 17. Ein* auge, das den vater ver» 
ſpottet, c. 1, 26. und ihm gleich viel iſt, was der 
vater verbicte oder befehle, und folglich fehnode, 
feichtfertige, verächtliche geberden und minen ma= 
thet, v. 11. 6.20,20. ı Moj.g,22. und verachtet der 
mutter f zu geborchen, « den gehorfam gegen bie 
mutter, des müffen Die a) raben + am bad) auss 
baden, unddie jungen adler freffen. er iſt werth, 
dag man ihm die firafe der größten mifferbäter 
zuerfenne, feinem leib kein begräbniß verflatke, 
fondern unter freyen himmel liegen laſſe. 

Randgl. a) Das heift, an galgen Foramen, 

Anmerk. * Agur gedenfet befonders des auges, 
weil man das verfluchte gemürh eines gotlofen Endes 
gar deutlich aus den augen umd geberden lefen kan: fo 
werden auch unter der veriportung und wiederſetzlich⸗ 
keit alle übrige verfündigungen verſtanden, womit mar 
feinen eltern vorſetzlicher weile zumahe tritt. 7 a) nnp* 
haben die ausſeger verfäjiedenrlich überfegt. Bald ſol es 
eine berfchaft, bald einen unterricht, bald eine zucht, bald 
dag alter, bald eine gefelidiaft bedeuten. b) Es bedeu⸗ 
tet nad) der arabiſchen abſtammung einen fertigen und 
fehleunigen gehorfam. + ©) Diefes Heißt ein thal und 
ein fliejlendes waffer, vieleicht ift e8 ein befonderes thal 
gewefen, fo von den raben feinen namen gehabt. a) cit. 
Hanfen, b)Schult. c) Scheuchz, Phyf. S. Tom. IV. 
P- 784» 

YTutganım. ı) Lg. Gott wil das vierte ge- 
bot, unter allen geboten der andern tafel, genau 
und forgfältig beobachtet haben. Eph. 6, 1. f. 
2) Die meiften miffethäter, fo amgalgen und rad 
ihr leben beſchlieſſen müffen, baben ihrer eltern 
fluch und unfegen auf fich ruhen. 2 Sam. 18,9.f. 
3) Gr. Die glieder, womit man ſuͤndiget, wer⸗ 
den auch gemeiniglich fo viel eber und fehmerer 
geſtrafet. Luc. 16, 24. 4) Lg. Wer feines him⸗ 
lifchen Vaters fpottet, und der gemeine der heili⸗ 
gen durch hartnaͤckigen ungehorſam ſich frevent- 
lich wiederſetzet, ſolte der wol ungeſtraft bleiben? 
ſ. c. 20, 20. 
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* Fe 
(VII) von vier wunderbaren Dingen. v.18-20, 


I. Die anführumg derfelben: Drey dinge find mir 26. v. 18. 


II. Die benennung derfelben. 
1. Die benennung ſelbſt; Des adlers meg im ꝛc. v. 19. 


2. Die beygefügte anmerkung ; Alfo ift auch der ac. v- 20. 


V. 18-20, 

V. 18. Drey dinge « diefe drey dinge find 
mir zu wunderlich; ich Fan in betrachtung der⸗ 
felben des fehöpfers weisheit und regierung nicht 
genug bewundern; und das vierte weiß ich 
nicht. & ja viere finds, die ich nicht weiß. deren 
befchaffenheit mir unbegreiflich ift. 

Anmerk. Nady einiger meinung {ft bier ein 


ſchluß vom kleinern aufs gröflere, Es ſey nicht zu vers 
* wundern, 


2005 XXX. 18. 19, 


ee — — pe 
vundern, daß wir die ſpuhren getlicher wege nicht ent+ 
decken könten, weil ung ſelbſt in der natur vieles uns 
Sekant. Hamburgiſche Bibl. TI. Th.l.c. 
DB. 19. Des adlers weg-im himmel, als 
welcher fo hoch, und fo gefchwinde fleucht, gr 
von der erhabenften höhe fein futter in den tief- 
fien gründen erblicket, und feine ſpuhr binter ſich 
tät, Der fehlangen weg auf einen felfen; von 
welcher man weiß, daß fie mit geöfter behendig⸗ 
keit nach eigenem gefallen von einem orte zum 
andern, ja auf die ſteileſten berge hinauf ktiechen 
kan; undes darinnen allen tbieren zuvor thut, ob 
fie gleich feine füffe har; des fehiffes weg mit 
ten im meer, nach welchen fich die waſſer zu— 
ſchli⸗ ſſen, daß feine ſtraſſe nicht mehr zu erkennen 
it, * und eines mannes wegan a) einer f magd · 
“an einer jungfrau. gegen welche er in liebe ein- 
genommen wird. dieränte und lift, ſo er gebraucht, 
- felbige zur gegenliebe zu bewegen, find taufend- 
fach, und werden ganz im verborgenen ausgeſon⸗ 
nen und gefpielt. 
Zandgl. a) D. i. 
zu ſprechen. 
Anmerk. * Wir geben a) denen auslegern bey: 
fal, wwelche die erempel der in den erſten fäßen beyge⸗ 
brachten dinge, als erläuterungen des legten faßes in 
diefem vers anfehen. Wir erklären es daher von ben 
liſtigen raͤnken, welcher ſich diejenigen bedienen, die auf 
eroberung der herzen ausgehen. Die vornehmſten ſind 
ung von dem heiligen ſeribenten ſelbſt gezeiget. Der 
hohe flug eines adlors bezeichnet diejenigen, welche zur 
gewwinnung der liebe einer ſchoͤnen, die vorzüge ihrer 
eburt, ihres ſtandes, ihres einkommens ꝛc. rahmen. 
der wunderbare gang einer ſchlangen auf den felſen, 
die ſich nach ihrer beſchaffenheit tauſendfaͤltig zu kruͤm⸗ 
men pflegt, zeigt die demütbige, ſchmeichelhaſte, gefaͤl⸗ 
lige und doch dabey liſtige ſtellung dererjenigen an, 
welche auf dieſe art ſich den weg zu der liebe ihres ge: 
enflandes eröfnen wollen. Auf dem weg eines ſchif⸗ 
Be mitten auf dem meer, welches ung die ſchaͤtze ber 
andern weit zuführet, gehen diejenigen, welche duch) 
£oftbare befhenfungen, einfaufung und anmweifung neuer 
moden, und dabey auf eine gar nicht zu merfende art, 
ſich in das Herz einer perſon einſchmeicheln. Wir laͤug⸗ 
nen and nicht, daß dieſe ränfe bistveilen verbunden 
werden; b) wir erinnern nut, daß fid) bey erwehlung 
diefer unferer meinung, das wunderbar ſcheinende bey 
den wegen der angeführten dinge, auch hier anbrin⸗ 
n fiefle, und daß ſich eine fteigende vede mit dem 
Fälieflen muͤſſe, was das gröfte unter dem wunderbaren 
if. Ein adler fliegetuboch, aber er hat flügel, die 
Wlange kriecht einen Hohen felſen hinauf, aber die rau— 
ben felfen find ihr doch eine huͤlfe, der weg eines ſchifs 
auf dem braufenden meer iſt noch wunderbarer. Cs be: 
ide ſich ein mensch darauf mit der. gröften lebensge⸗ 
ahr, es wird von einem kleinen ſteuerruder vegieret, 
und doch nach unzäplichen ausgeftandenen gefährlich- 
Eeiten lauft es undeſchaͤdigt in den hafen ein. + Aber 
der weg einer mannesperfon , eine toeibesperfon zu ge: 
toinnen, ift weit wunderbarer, in abſicht des entfteheng, 
des verborgenhaltens und Elugen ausführung feiner ab» 


liebe ift nicht auszudenfen nod) 


Die Sprücdye Salomonis. XXX, 19.20. 2096. 


ſichten. Wir find nun auch verbunden, die — 
anderer über dieſe ftelle anzuführen. Einige blet 
bey dem mwortverftande, andere blühmeln. c) Einige 
von der erften garund verftehen einen ehemenn, Der 
fein weib durch ehebrud) verläßt und fih an eine andere 
hängt. d) Audere verfiehen es von einer Hure, die ſich 
für eine jungfer ausgibt. e) Noch andere meinen, daß 
man es niemand anjebe, ob er keuſches cder unreines ger 
muͤths fen, und das fechfte gebor übertrete; daher fie 
es von einem mann erflären: qui ex habito cum vir- 
gine congreffa nullam in corpare fuo notam refert 
que falti fufpicionem prebeat, Nam virgo, cum 
pura fit, concumbentem non inficit; neque alias iß 
@gritudinis aliquid inde fentit, cum fir validus. £) Noch 
andere erklären es von der verborgenen zuneigung einer 
mannsperfon zu einer meiblichen, die ſich bey dem —* | 
Anblick derfelben offenbaret und wovon er keinen gru 
angeben Fan. g) Einige haben es von ber wunderba⸗ 
ven empfängniß und geburt unſers heilandes —5*4 
wogegen ſich aber die h) Juden am meiſten aufgeleh⸗ 
net, die zur entkraͤftung der weiſſagung Jeſ. 7, 14. be⸗ 
haupten AMhy bedeute Feine reine jungfer; jedoch 
ben fie ihr vorgeben nicht erweifen können. So ver⸗ 
wirt denen auslegern die aufklaͤrung des wortverſtandes 
diejes verſes ift, defto reicher find fie in auffuchung vers 
blümter erklärungen geroefen. i) Einige erklären den 
ganzen vers von dem Meſſia, doch anf verfchiedene art; 
k) andere von der groffen apocalyptifchen Hure; Dnod 
andere von den vier monarchien. Lnfere abfiche ift ieße 
nicht ihre meinungen völlig darzuftellen, wer fie zu 
wiſſen luft hat, der fehe die angeführten bücher nach 
a) Geier. Pfeiff. dub. vex. Franz. interp. feript, orac, 44. 
Belg&. Markius exercit. exeget. ıg. b) Schult. c) Starki 
not. fele&t. Dantz, Wilifch.P.B. d) Jun, Janf. Calmet 
e) Hanfen, Merc. Bayn. Hamburg. Bibl. f) Mich 
B.Berleb. g) Ambr.Corn.a Lapide. Lyra. Algem. W 
Hiſt. III.Th. p. 152. h) cit.Geier. i) Zeltn, Lange 
Francke. Galatinus. Arcan. cathol. verit, L. VII. C.ı$ 
Vatabl. Ifidor. Peluf. epift. 415.f. x) Coceej. 1) Jar 
chius. | 

V. 20. Ufo eben fo heimlich, verborgen 
und munderlich ift nicht allein der weg eined man 
ned an eine jungfer; fondern fo ift auch der weg 
der ehebrecherin, & eines weibes, die Die FA 
bricht, die verfchlinget, a fie fpeifet, fie erfü 
ihre unreine lüfte, und lebet in unfeufchheit, um 
nachher wifchet fie ihr maul, als einer der ge 
nafchet bat, damit es ihm nicht ——— 
ſeyn, d. i. fie wil rein und unſchuldig angeſehe 
ſeyn, und ſpricht: Ich habe kein uͤbels gethan 
E. nach volbrahter unzucht iſt fie nichts deſtowe 
niger fo luͤhn, frech, verwegen, und in ihrem böfe 
finn verhärtet, dag fie fich nichts läge anfechte 
eifert auch wol wieder dergleichen fünde. Ser. 3,3 


Anmerk. 2) Hieraus erhellet, daß im vorige 
v. von keiner hure geredet, und daß unſere erklaͤrun 
aud) durch diefen v. beftättiget twegde. b) Einige mo 
(en unter dem weibe die fünde und befonders die bum 
brüchigkeit gegen Gott verftanden wiſſen. =) Geie 
b) Lange. N ; 
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Nutanw. 1) V. 18. 19. Gr. Groß und 
zum theil unbegreiflich find die werke des herrn im 
‚reich der natur, Pf. 111, 2. noch mehr aber im 
u reich der gnaden, was die perfon, art, und furcht 
Eder erlöfung der menfchen betrift. ob. 3, 16. 
EıPet.1,3.f, 2) v. 20. O. Wenn ein weibnicht 
J keuſch feyn wil, fo Fan man durch Keine klugheit 
4 verbüten, daß fie nicht Die ehe breche. c. 7,10. 11. 

‚42. 3) Gr. Wie die ehebrecker find, fo iſts auch 
mit allen beuchlern, fie wollen nichts weniger zu: 
4 geben, ald daß man fie nach dem vechten namen 

pres lafterhaften weſens nennen jolte.Jer.2,33=55. 


* * * 


(VII) Yon vier dingen, Dadunch ein land 
beunrubiget wird. v. 21:23. 
5 1. Die aufüprung uberbaupt: Ein land wirdꝛe. v. 21. 

D, Die benennung insbefondere: Ein kuecht ce. v. 22. 23, 


V. 21:23. 
B. ger. Ein land wird Durch dreyerley 
uswrubig; ® unter drey bingen erjittert das land, 
di. die einwohner, es iſt ihnen erftaunlich, und 
fie feben ihr verderben zum voraus; und Das 
J vierse mag es nicht ertragen. « ja unter vieren, 
& es nicht zu ertragen vermag, weil es ieder— 
Wan unleidlich ift. : 
J Anmerk. In diefem und den folaenden v. fol, 
nad) a) einiger meinung , bewiefen werden, daß Gott 
Diejentgen haſſe, welche über feine wege, die weirüber 
ihre enge denfungskcaft fteigen, urtheilen und felbige 
mit einer verwegenen dreijtigteit radeln. 2) Hamburg. 
Jbibl. T. II. p.774- - 
1 8. 22. Ein *Enecht, unter einem Fnecht, 
ge zugleich ein filave feiner begierden it, wenn 
I er + Fönig wird; deijen ſtolz und uͤbermuth un- 
I erträglich iſt, ie höher er geitiegen iſt; ein narr, 
unter einem narren wenn er zu ſatt iſt. und alles 
doll auf hat, wenn er ſich aͤuſſerlich ın gefegneten 
4 umftänden befindet, reich und vornehm wird, da 
‚er vorher nichts hatte. 
Anmerk.* Hierunter werden vornehmlich ſolche 


erſtanden die kein edles gemuͤth haben, wild, grauſam 


" 


händig und unbarmberzig find. + Das wert Pönig, 
auß hie in weitläuftigen fin genommen werben, dar⸗ 
ter ein ieder verjtanden wird, wer nur über andere 
befeylen hat, er ſey herzog, graf ıc, 
B. 23. Eine feindfelige, = unter einer gebäf- 
fügen jungfrau oder —— weder in ihrer ge⸗ 
ſchtsbildung noch weniger in ihrem gemuͤth einige 
annehmlichkeiten und vorziige befißet, fondern ſich 
wegen uͤbler erziebung, ihres ſtolzes, gotloſigleit und 
zantſucht bey iederman verhaßt machet, wenn fie ge⸗ 
‚eblichet wird; und alſo als frau groͤſſere gewalt in 
haͤnden bekomt, als fie vorher gehabt; und eine 
magd, » und unter einer magd, welche von geringen 
gen ift,und ſich in ſolch em ſtande tiumumerlich 
IV. Theil, 
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bat behelfen müffen, wenn fie ihrer frauen erbe 
wird, und ihr herr fie beyrathet. da die lafler, 
die fie in ihrem verachteten zuffande gebabt, recht 
zu ihrer flärfe kommen, und ihr niederträchtiges 
gemüth jedermann zu erkennen gibt. 


Anmerk. a) Einige beſtimmen den wortverſtand 
dieſes verſes anders, und behaupten 02 bedeute hier 
die heftige zuneigung eines mannes gegen feine frau. 
Sie uͤberſetzen aljo: unter einer verhaßten, (die zwar 
an einen mann verheyrathet worden, welcher fle aber 
überdrüßig worden und ſich an eine andere hängt «5 Mof. 
21,15,16.) wenn fie wieder die. alte zuneigung ihres 
mannes gewint. b) Andere nehmen diefe worte gleich 
nißweile. Das land fol ſeyn die kirche Chriſti auf er- 
deu Pſ. 116,9, Ser. 3,19. Dis wird beunrubiget, und 
mit unerträglichen laften belegt von dem antichrift , der 
„bie der knecht iſt, der fih aber für einen fönig aufwirſt, 
und ſich über alles erhebet. Der narr, der zu ſatt ifk, 
ift der unartige chriſt bey dem reichen vorrath an dem 
mitteln des heile, die er mißbraucht, und dabey die 
grade auf muthwillen ziehet. Die geehlichte feindielige 
Aſt die groffe babylonische hure, die ſich gegen ihre lieb: 
haber zu ihrer beherſchung oft feindielig genug bewielen 
bat. Die magd, die ſich zu ihrer frauen erbin macht, 
und fid) alfe an ihre ſtelle feßet, ift die falfche weisheit 
die ſich über die wahre erhebet. a) Schuk. b) Lange. 


Nutzanw. 1) B. 21. f. Gr. Es verurfa- 


chet vielerley unruhe und unglück, wenn diejent- 


gen über andre herſchen, denen es beffer anftünde, 
andern unterthänig zu ſeyn. 2) Auch im geiftli- 
chen ift nichts ſchaͤdlicher als die felbfterhebung, 
der geiftliche bochinuth,, wenn einer wegen wirt 
licher, oder auch wol nur eingebildeter vorzüge 
fich für beffer hält ald andre. Luc. 18, 11. 


* * * 
(IX) Von vier kleinen aber klugen dingen. 


v. 24 = 28. 

: Die anführung überhaupt : Vier find Elein auf ic. v. 24. 
I. Die benennung ing bejondere. 

-1, Ameifen: Die ameifen, ein ſchwach volk ꝛe. v. 2F. 

3. Caninichen: Caninichen, ein ſchwach ꝛc. v. 26. 

3. Heufchreden: —35 haben keinen ꝛc. v. 25. 

4. Spinnen; Die ſpinne wirket mit ihren ꝛc. v. 283. 


V. 24:28 
B. 24. vier à dieſe vier find klein auf er⸗ 
den, ſie ſind geringe und verachtete thierlein, und 
—— fie find * kluͤger denn die weifen: weil 
ie ihrer narur gemäß handeln, das thun, was zu 
ihrer erhaltung geicheben muß, und wunderbare 
wirfungen ihrer arbeit ſehen laffen: 

Anmerk. 2) Es wird alhier die weisheit der göt: 
lichen regierung beſchrieben, daß man auf diefelbe in 
oflen ihren übrigen werfen fchlieffen müffe, weil fie ſich 
ſelbſt in den Eleisiten thieren darlege, * Weisheit b) komt 
eigentlich vernünftigen kreaturen zu. Die thiere aber 
werden weile genant, theils weil diefe Hier angeführe 
ten thiere andere ihrer aut ın dev Elugheit übertreffen, 
fheils weil fie in fo fern weile zu handeln ſcheinen, als 

Rrrrrr es 
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es ihre nahrung, erhaltung und fortpflangung erfodert. 
a) Namb, bibl. I. c. b) Mich. Wilifch. P.B. 

V. 25. Die ameifen, ein ſchwach volk; 
das weder eine fonderliche gröffe noch merkliche 
kraft bat, fih aber bey haufen zufammen zu hal— 
. sen pflegt; dennoch ſchaffen a bereiten fie im 
fommer ihre fpeife. ihr fleiß, munterkeit, unver: 
droſſenheit ift nicht genug zu bewundern, ſ. €. 6, 
7.8. 10, 5. 

V. 26. Laninichen, bergmäufe, 3 Mof. 
11,5. ein ſchwach volk; dennoch legets fein 
haus hole oder neft in den felſen. und forget alfo 
für eine dauerhafte, ficheveund bequeme wohnung. 

Anmerk. a) Andere verftehen ein murmelthier, 
b) andere einhoͤrner. a) Bochart. b) Schmids' bibl. 
Phyſic p- 490. 

V. 27. Beuſchrecken haben keinen koͤnig; 
der ſie anfuͤhre, oder in ordnung halte; dennoch 
ziehen fie aus ganz mit haufen. wie ein wohl⸗ 
gerüftetes und mächtig friegeöheer. er. 46, 23. 
Soel 1,6. 2,7.8.25. Nah. 3, 15. 17. wo eine, 
binfält, die früchte ded landeg zu verderben, da 
fallen fie alle bin: und wenn eine fich erhebet, ei⸗ 
nen neuen raub zu fuchen, da folgen Die andern 
nach. 

V. 28. Die * fpinne wirket « greiffet an 
mit ihren binden; a mit beyden bänden, d. i. 
vorderfüflen; und ift auch wol in Der Fönige 
ſchloͤſſer. 

Anmerk. * Die gelehrten haben ſich über dieſes 
thier, was es eigentlich fuͤr eines alhier ſey, nicht ver— 
einigen koͤnnen. a) Die Juden ſelbſt ſind ungewiß und 
führen ſolche thiere an, welche gar nicht wahrſcheinlich 
find. Bald verſtehen fie es von einem regentonrm,bald von 
einem geflügelten ungeziefer, bald von einem affen, bald 
gar von einer ſchwalbe. b) Die durchgaͤngige und in den 
meiften bibeluͤberſetzungen angenommene meinung iſt, 
daß es eine Ipınne bedeute. c) Man wendet aber da; 
gegen ein 1) daß die ſpinne bey Denen Ehräern Way 
Heiffe, nicht aber mOaWw 2) Konten ihr auch eigentlich 
£eine hände auch nicht einmal was ähnliches mit dens 
felhen zugelchrieben werden , ob gleich melcliche ſchriſt⸗ 
fteller der. Spinnen Fülle, haͤnde nenneten. 3) Palle 
der ausdruck nicht auf ſie: ſie falle mit ihren haͤu⸗ 
den, da es heiſſen müffe ‚fie fpiane, fo fie auch nicht 
mit- den händen, fondern mit dem hintern verrichte. 
d) Bodarts meinung, der eine art eydegen, die man 
ſterneydexen nennet, verftebet, hat den meſſten beifail 
gefunden. Ein ſolches thier it klein und feine zeit bringet 
es mit mücen fangenzu. Deſſen Hände find ihre zwey 
forderfiiffe, welche die geftalt der haͤnde haben und ot: 
dentlich im finger abgetheilet find." Das fallen mitih: 
zen beiden händen Fan entweder auf ihren gang geben, 
da es ſich veſt anhält, damit es nicht falle, oder von 
feiner jagd, wenn es fliegen oder fpinnen mit feinen 
hinten faͤhet. Es hält ſich in den haͤuſern auf, warum 
alp mine auch in den palläften der Fönige, die meh 
zeniheils von mauerwerk aufgeführet find, in denen 
fid) dieſes thier gern aufhält, beionders wenn fie vol: 
jer rigen geworden find, a) Br Jona, AbenEsra, Emma- 
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nuel Kavenaki, b) Zelrn Hans. R. R. Salomo. Levir 
Kimchi. Elias, Belge. Vatabl. Merc. Clarius, Juniuss 
e) Mich. Scheuch, Phyf. S. T. IV p. 78#. Bochart, 
Hieroz. P. II. L. IV.c.:2, d) Bochart, l.c. Scheuchs 
.c. Vulg. Del Rio, : 

Fluganw. ı) V. 24. f. Cr. Gott lehret 
uns nicht allein durch Das gefchriebene und gepre⸗ 
Digte wort, fondern Die welt iſt auch voll ſchoͤner 
bilder in allen freaturen, dadurch wir zum gutem 
fonnen angehalten werden. c. 6,6. Jeſ. ı, 3. Pf. 
147,9. 2) Gr. Berachte nicht gleich die en 
die dem erften anfeben nach Hein, gering und v 
ächtlich fiheinen. Unter einem fehfechten rock iſt 
dennoch oft ein weifer mann verborgen. Dan. 1, 
18:20. 3) O. Wir bauen unfer haus auf einen 
felfen, wenn wir auf Gore unfve bofnung fegen, 
und unferm beruf fleißig nachgeben. Pf. 84, 13. 
Nahum. 1, 7. 


* ren 
(X) Don vier dingen, denen ein feiner gang 
zugefchrieben wird. v. 29:31. 


I. Die auführung überhaupt: Dregerley haben ꝛc. v. 29. 
IL, Die benennung ins befondere: Der lowe ꝛc. v. 30. 3X, 


V. 29231. 

%. 29. Dreyerley adiefedrey haben einen 
feinen gang; von welchem fie fich nicht leicht ab» 
wendig machen, noch abſchrecken laffen; und das 
vierte gebet © ja vier geben wohl, fie treten 
prächtig und hechtrabend daher 

Anmerf. 2) Hier geht ein beweiß an, daß Gott 
in feiner regierung nach freyheit, macht und güre 
dele, daher niemand fich uber ihm zu beſchweren urja 
habe. a) Hamb. Bibb T I. Le, 

®. 30. Der löw ber alte lörve, fo neh uE 
völligen Träften iſt mächtig a der mächtigfte 
ter den fowol zahmen als wilden thieren; als 
welche insgefamt vor ihm erfchrecfen, auch gern 
ihm ausweichen ; und Fehret nicht um aus 
und wegen entfallener großmuͤthigkeit vor ie 
mand. vor irgend einem thier oder menfchen. 
Und geſetzt, daß er von jägern und bunden über» 
— wuͤrde, ſo ziehet er ſich doch nur almaͤhlich 
zurücke. 1 | 1 1 
V. 31. *Ein wind (von guten Ienden,) ein 
mohlgebaueted und ausgepußtes pferd, und ein 
fwidder ; ein bock, welcher die heerde führer und 
vorangebet, ı Moi. 30,35. 32, 24. der kuͤhn und 
muthig it, und ein koͤnig, wieder den fich nieo 
mand Darf legen. a wieder ben niemand aufſte⸗ 
ben kan. Pf. 94, 16. Pred, 8, 3. 4. N 
Anmerk. * a7 Einige haben einen jagd» b) ans 
dere einen windhund hierunter verftanden, c) einige 
einen bahn; d) andere einen parder. e) Einige has 
ben es auf eine gewiffe art von habyſſiniſchen efeln ges 
deutet, welche zekora genent wird, und nicht allein ein 
ſehr prächtigesaniehen hat, fondern auch einen = 

aufzug 
































aufzug mache. Leber feinen leid gehen lauter vieljär: 
bigte ſtriefen, mit welcher er gleichſam umwunden ıft. 
Doch den £) meiften gefäle alhier ein ſchoͤn aufgeputz⸗ 
tes pferd. + Dieles haben einige auf einen dachs ger 
deutet. g) Einige . diefe vorftellung als eine ab» 
bildung ber vornehm tugenden an, als der tapfer: 
5 £eit, enthaltfamfeit, Elmgheit und gerechtigkeit. h) Ans 
# dere fehen fle als eine beichreibung eines wahren his 
fteu an, welche in ihrem ganzen betragen unerfchroces 
zen Owen, muthigen pferden, gleich ſeyn follen, ihre 
verrichtungen munter und unverdroffen beforgen, ja 
als konlge beweiſen, die über alles irdifche viel zu 
doch erhaben find, als daß fie es begierig fuchen folten. 
1) Andere veritehen es von Ehrifto feinem reich und re; 
ug · Noch andere von den vier monarchien. 
Zedoch wir ſind keine liebhaber von ſolchen weit herge⸗ 
holten vorſtellungen, die hoͤchſtens mehr wik als wahr; 
it enthalten, a) B. Tigurina. b) R, Levi. David, 
erc. c) LXX. Vg. Chald, d) Kimch. e) Ludolf 
Rift. erh. 1. ı. c. 10. Mich. + f) Hanfen. Hamb. Bibl. 
T.1[. |. c. Zeltn. Jun. Tremel, Schule. g) Bayn, 
h) Schult. cit. ) Cocce), k) Lyran. R. Salomo. 
* Fluganw. 8: 29. f. Gr. In amtöfachen 
muß man muthig und flandhaft fepn, fonderlich 
zur geit.der noch. Es ſtehet nicht fein, wenn 
man alödenn Diejenigen, welchen man vorgefeget 
iſt verläffer. Sir. 10,31. 


* In 5 Ds 
(XI) Vom nöthigen verhalten, wein man 
2° fich verfündiget. v. 32. 33 


T. Der gefeste fall: Haft du genarret, und zu ev 32. 
I. Sa eblen in einem —5 ee nz - 
72.98 eu ‘ o lege Die ud au 
2. Urſachen: Wenn man milch höffer, vn, 


V. 32.33. 
” 32 ro a) genarret, und durch 
reine affecten Dich laffen dahin reiffen, daß du Gott 
beleidiget, und deinem nächften zu nahe gethan, 
ind folglich dir ſelbſt einen ſchandfleck angehans 
gen, und zu hoch gefahren, da du entweder den 
orher angeführten thieren bift ähnlich geworden, 
oder auch Dich wieder die geſetzet, welche dir zu 
chtig gewejen, Def. 17, 14. 29, 15. 4 Mof. 
23, 24. 24,7. und*böfes vorgehabt; fo lege 
die band aufs maul. und bezeuge damit, daß 
s deine narrheit erfenneft, dich derfelben fcha- 
t, und fie verabfcheueft, vergl, Hiob 21, 5, 
29, 9. 39, 34. Mid. 7, 10. 
"Randgl. a) Schäme dich nicht, wo du etwa gefeh- 
haft, und vertheidige esmicht, denn fehlen ift menſch⸗ 
ich, vercheidigen iſt teufliſch. 
Anmerk. 2) Diefes iſt der ſchluß, welcher ans 
ganzen abhandlung, wenn man fie von der götli- 
Shen regierung erklärt, gemacht wird, * Nach der accen: 
aation gehoͤret dieler abſchnitt zu den folgenden, wie im 
Forte gezeiget worden. Das verbum or bedeutet zu- 
yeılen, mit böfen tuͤcken umgehen, mas böfes vorhaben, 
21, 27.24, 9% Pi. 51,14. 37, 12, Überhaupt aber heißt 


v. 33, 


ad 


” 
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es etwas bedenken, forgfältig überlegen. c. 31, 16 J 

51,12. Klagl. 2,17. Zac, ı, 6, Kan) Ga 
burg. Kst he pm ——— 

“A. enn man mil ö 

fd mache man butter ur a 
nafe hart ſchnaͤuzet, & grüßelt, daß fich die äuf- 
ferfien pulsädergen der nafe Öfnen, der zwinger 
blut heraus; und alfo auch, wer den zorn Fei- 
zer, und des andern gelindigkeir, fanftmuch und 
langmutb, durch fein hartnaͤckigtes wiederſpenſti⸗ 
ges betragen, auf die probe ſetzet, zwinget hader 
beraus. er giht gelegenheit zur erbitterung, zän- 
kereyen und fchlägereyen. EVER 


Up —— Lg. n 
dur bochberfahren in augenfuff fleiſe —2 
hoffaͤrtigem weſen. Du veizeft dabur den zorn 
Gotted, der dir zu ſchwer fallen wird. Sir, 5,2. f. 
2) O. Richt der irthum, fondern wo man im ir- 
thum bebarret, macht einen keßer. 3) Cr, Es iſt 
beſſer feinen fehltritt erfennen, und wieder aufite- 
ben, als fich ſelbſt wollen weiß brennen, und fleif 
und veft auf feiner meinung bleiben. Pred. 55. 
4) v. 33. Tü. Ein weiſer er winget nichts, fon: 
dern richtet fich nach den umſtaͤnden der fache, und 
hält maaffe in alle feinem thun, damit ernicheg 
uͤbertreibe. Gir. 33,30. 42, 1. f. 


Das XXX. Capitel. 


CI) Eine mütterliche ermahnung der Bath, 
feba an Salomo. v. 1:9 
I. Die überfchtift : Dis find die worte des Ei i i 
I. Die ermabrung (el, enbät Kos 
1. Eine liebreiche anrede: mein au 
3. Eine berzliche bitte. 9 auserwehlterre. u.3. 
a. Etwas zu vermeiden, nemlich 


1. Die unfeufchheit; Laßni i 

X Di alle,“ rn 4 cht den weibern 2.0.3; 

a, Die zu meidende fache: D nicht den ꝛtc. v. 4 

b, Die urfaye: Sie möchten tri .* 

b. Etwas iu thun. Er folte RER 
ı, Mit feinem überflug die armen erquicken. 

a. Die verlangte fache: Gebet Rarf ıc. v.6: 

b. Der endzweck davon: Daß fie trinfem:c. v. rg 

3. Sich der armen und verlaffenen im gerichte as 

nehmen: Thue deinen mund ıc. v, 8.9. 


V. 129. 


is find Die worte « reden Pred. ı, 1. Des 

koͤnigs Zamuel, des Salomonig, die Iehre, 

6.30, 1. die ihn feine mutter Barhieba 
2 Sam. ı1, 3. 1Kon. 1, 11. 2,11. lehrete. 
vielleicht als fie die beſtimmung ihres ſobns zur 
foniglichen regierung mit freuden vernommen, 
ı Kon. 1, 17. vergl. v. 30, 31. 39. 40. darauf fie 
anlaß genommen, ihn etliche nachdenkliche lehren 
zu geben, darunter auch diefe gemwefen. 


Anmerf, Siehe von Lamuel die vorrede diefes 
Buchs $. 1. und $, 12, a) Einige wollen, daß es fo vie 
Nrrrrra ſey 
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fen als a Tr ab ipfo Deo edoctus. Audere lefen 
by 1m» cum illo Deus eſt. Man Fan die worte aud) 
fo uͤberſetzen: Dis find die worte des föniges Muel, 
und da meiner ootius, daß derſelbe Histias fey, der 


die lehresı gefamiter, welche ihm ſelue murter gegeben. 


bat. Man thut aber am beiten, daß man es vom Sa: 
ſomo verftedet, der unter andern namen auch diejen ge 
führet. a) Calmer, Merc, 

DB. 2. * Ach mein auserwehlter, « was 
mein ſohn, was fol ich dir fagen, und wie viel babe 
ich dir zu bedenten zu geben, ach Du fohn mei: 
nes leibes, & und was (iſts) du ſohn 2c. mein 
allerliebjtes Find, ach mein gewünfchter fohn, 
« ja was iſts, du ſohn meiner } gelübden, dadurch 
ich dich Gott gewidmet habe, ihm einmal ein nuͤtz⸗ 
liches werkjeug, feine ehre zu befödern, zu werben. 

Anmerk. * Die dreymalige wiederholung zeiget 
an die zarte muͤtterliche liebesneigung, nad) welcher fie 
ihrem ſohn zeiget, wie fehr fie wüniche ihn weile, und 
glücklich zu ſehen, und wie fie vor liebe nicht wife, mo 
fie anfangen folle, und welche worte fie gebrauchen folle, 
ihm dieie heilfame lehre beyzubringen. + Hiemit gibt 
Bathſeba zu erkennen, daß fie fo wol vor alg nad) der 
geburt diefes ihres ſohnes, fo wol vor feiner vegierung, 
ais nachdem er felbige angetreten, fleißig für ihn zu 
Sott geberet hatte, wie ehedem Hanna und Elkana. 
ı Sam. ı,1. 21,27. . Sie führer aber folches darum an, 
damit er deſto mehr daranf merken, und ihre mütter- 
liche ermahnungen deſto forgfältiger zu herzen nehmen 
möge. —* 

V. 3. *Laß a gib nicht den weibern dein 
vermögen ; bie Fräfte deines leibes, welcher da- 
durch geichwächer wird; und gebe T die wege 
nicht, & und (gib) deine wege nicht, darimen ſich 
die Fönige a) verderben, « zum verderben der 
koͤnige. laß die fleifchliche neigung zu dem weibli- 
chen gefchlecht, wodurch fich viele ind. unglück ge- 
fiürget, bey dir nicht zur herfchaft kommen. 

Randgl. a) Welche um ihres übeln verhalteng mil: 
ken virjagt, oder erflochen werden, oder fonft ſchaͤndlich 
umfommen. 

Anmerk. * Es ſcheinet, daß Barhfeha gemerfet 
habe, wozu Salomo geneigt fey, wenu er feinem natüre 
lichen triebe folgen wolle. Daher warnet fie ihn gleich 
anfangsdafür. Fa) Einige erklären diefe worte alfo, 
als habe die mutter des föniges den Friegerichen geift 
ihres fohnes unterdrüden wollen. So uns aber gar 
nicht wahricheinlidy vorfomt. b) Andere bringen aus 
⸗Hef 26, 9. diefen veritand heraus: Gib deine wege 
nicht denen eroberinnen der koͤnige, die mit ihren ſchmeich⸗ 
jeriſchen und gefährlichen liebfofungen die herzen der 
tönige wie durch Eriegesmafchinen beftürmen. Nach 
diefer üherfegung würde die letzte redensart eben das 
fagen, als die erfte, und wäre um des nachdrucks willen 
Binzwaeleßet. 2) Merc. Pagn. b) Schule, . 

B. 4. O nicht den Fönigen, « es fey ferne 
son den Eönigen, es gebühret nicht den Fönigen, 


Lamuel, v. 1. und alfo auch dir nicht, gib den 


koͤnigen nicht ed ſey ferne von den Fünigen wein 
zu trinken; in uͤbermaaß, vergl, c. 20, 1. 21,17. 


Die Sprüche Salomonis. 
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23, 30. Amos 6, 6. noch gebührer den fürften 
. 8, 15. den raͤthen und vornehmen königlichen 
bedienen, den reichsamtleuten ſtark getraͤnke. 
als dadurch fie erbitzet, und zur fieiſches luſt ent⸗ 
zuͤndet werden, auch des reichs angelegenheiten 
verabſaͤumen, und im lande bos heit und frevel frey 
hindurch geben laffen. v.5. - 
Anmer?, Wegen der gemuͤthsbeſchaffenheit des 
Salomo war diefe wrinnerung fehe nöthig; er hat aber 
diefelbe eine zeitlang aus den augen geſetzet wie zu fes 
ben Pred. 2, 3. ‚ 
V. 5. Sie möchten trinken fich der volle 
vey ergeben und der rechte darob fie fteif und 
veft halten folten, vergeffen; c. 2, ı7. Pi. 119, 
61. 83. 109. 153. welches leicht gefcheben F 
wenn fie mit halben oder ganzen raufch die ge 
richtöftätte beſteigen; und verändern die recht 
fache, irgend der elenden leute. als der wit 
wen, wayfen, fremden, armen und verlaffenen. 


V. 6. Geber ihr fönige ſtark getränte 
c. 20, ı. Denen, Die umkommen follenz den ars 
nen, die faft umkommen muͤſſen, erquicket fie das 
mit aus eurem überfluß, dis iſt ja weit beffer, als 
wenn ihr es unnüge verfihmendet; und Den wein 
den betrübten ſeelen. «& den bittern an ber fees 
len, die bitterlich betrübet und bekuͤmmert find, 
damit ihr herz wieder erquicket werde. = 

Anmerk. Hieraus wollen a) einige ſchlieſſen, daß 

man gewohnt geweſen ſey den zum tode verurtheilten 
ſtarkes getränfe zu reichen, und zwar in foldyem mans, 
daß fie dadurch finne und verftand verioren. Es has 
ben aber b) andere gewieſen, daß dis die meinung hier 
nicht ſey, fondern daß die rede bloß gehe auf betrübte 
und nothleidende. Noch c) andere meinen, daß Bath⸗ 
feba hier auf eine gewiſſe gewohnheit gejehen habe, die 
noch bis ieko im orient üblich feyn fol, da die verwa 
ten und freunde effen und trinken in dus haus ſchick 
wo jemand geftorben ift, und darin man in einigen fi 
gen nichts Eochen dürfe, dahin ſich audy die freunde fi 
verfügen und mit dem betrübten eflen und ihn tröften, 
Pred. 7,3. Diele gewohnheit Icheinet zu neu, dag alfo 
Bothſeba darauf wol nicht fan gefehen haben. 2) vid. 
Buxtorf. in Lex, Talmud p. ı131. b) Dillher P. II, 
difput. academ. p. 8. ce) Calmet ex Dandini Voyage 
du ment Libanon c. 19. 

V. 7. Daß fie trinken, « bag er (ber von 
herzen betruͤbt iſt) trinfe, und ihres elendes ver- 
geffen; « und feiner armuth.vergefle, die ihn bie 
zur erde niedergedruͤcket hat; undihres ungluͤcks 
nicht mehr gedenten. » und feiner mübieligfeit 
nicht ferner gedenke, noch diefelbe zu ſehr zu ber: 
zen nehme. k, 

Anmerk. Der beyfag im dieſem ». tiderlegel 

genug die meinung, als wenn auf diejenigen ge 
werde, fo zum tode verurtheilet worden. 4 

V. 8. Thue deinen mund auf für di 
ftummen, die ihre gerechte fache vor geriet 
gen bloͤdigkeit nicht vorftellen Tonnen, — — 


& 





Pe —— 
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cht der wieberfacher nicht bürffen, rede du für 

‚ und nimm dich ihrer aus allen fräften an, und 

r Die rechtsſache aller, Die verlaffen find. a vor 

2 denen man vorbey gehet, und fie nicht achtet. des 
ren fich fonft niemand annehmen wil. 

V. 9. Thue deinen mund auf, und richte 
recht, ohne anſehen der perjon, 3 Mof. 19, 15. und 
käche richte den elenden c.15,15. und armen. c. 14, 
31. 30,14. rettefievon ihren gemwaltfanien unter: 
drücken. Kurz, beweiſe dich jederzeit als einen 
weiſen und gerechten koͤnig. 

- Fluganw, ı) B.ı.Tü. Wie fchön lautets, 
U wenn die eltern ihren kindern gute fitten lehren. 
Das iſt die gröffefte liebe, die fie ihnen erzeigen 
en, ed ift auch ihre vornehmſte pflicht. Eph. 

4. 2) Lg. Müsterliche treue lehren , und kieb- 
reiche ermahnungen geben einen tiefen eindruck in 
Die gemuͤcher zarter Finder, und bleiben veſt kle— 
ben, wenn eine mutter es weislich tbut. 2 Tim. 
3) Fr. Auch Eönigliche und fürftliche Ein- 
der brauchen zucht. 4) v. 2. Cr. Daß eltern mit 
tindern liebfofen, ift chriftlich, und rührt ber von 
ber natürlichen regung gegen ihre leibeöfrucht: 
u nur, daß fie diefelben nicht verzärtelm Sir. 30, 8. f. 
5) Gr. Wenn eltern ihre finder dem Herrn gewid⸗ 
met haben, fo haben fie diefelbe von jugend auf 
defto forgfältiger zu erziehen, und defio fleifiger 
fie zu beten. c. 4 3. 4. ı Sam. ı, 27. 28. 

) v. 3. Hs, Unkeuſche weiberliebe macht regen: 
ten unglücklich, das hat die erfahrung zu allen 
iten gelebrer. ı Kon. ıı, ı- ir. 7) Gr. Ein 
glicher ebemann fey mit dem ihm von Gott be: 
erten eheweibe zufrieden, lebe mit ihr feufch und 
chtig, und diene Gott vonherzen, das iſt ein 
edles leben. Sir. 23, 5.f. 8) v. 4. 5. Z. Trun- 
kenheit ift ein böchft fchädliches und verberbliches 
lafter bey allen und ieden, fie feyn hoch oder nie- 
drig. ı Cor.6,10. 9) Gr. Der obrigfeit pflicht und 
uldigkeit ift, daß fie der götlichen und menfch- 
ichen rechte ſtets eingedenk feyn, damit fie bey 
ihren rechtöfprüchen wieder Feind von beyden han⸗ 
deln. 10) Lg. — der elenden und ar⸗ 
men iſt dem Herrn ein greuel. c. 15,9. 11) v. 6.7. 
Gr. Der wein iſt eine edle und töflichegabe Got: 
tes, und daher mit einemdantbaren, und gutthä- 
tigen herzen mäßig zu gebrauchen. ſ. Pf. 104, 15. 
12 
Ba auf jeinem kranken: oder fterbebette gereicht 
wird, ift beffer angewandt, als ganze fälfer, die 
‚zur völlerey gemisbrauchet werben. Matth. 10,42. 
13) Z. Die herzliche betrachtung der fünftigen 
ewigen freude, da die auserwehlten mit Chriſto 
effen und trinken werden in feines vaters reich, 
kan fromme nachfolger Jeſu ihres zeitlichen eleı- 
des leicht vergeflenmachen. Luc. 22, 18. 14) v.8.9. 
Cr. Gott gibt darum nicht einem ieden alles, auf 
Daß fich einer des andern annehme, und ihm mis 










Ein trunf wein, fo einem fhmachtenden gliede- 
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feinem überfluß diene. 2 Cor. 8,14. 15)O. Rechts⸗ 


gelehrte ſollen nicht bloß fo reden, mwiefiemeinen, 
daß es die richter gern hören, noch auch andern 
zu gefallen einen hauptumſtand mit ſtilſchweigen 
libergeben, fondern vielmehr nichts verfäumen, 
was zu handhabung einer guten fache dienlich feyn 
mag. Jeſ 10, 1.2. 16) Gr. Advecatenfollen ein 
treuer mund feyn für die arınen, und die ſich ſelb 
nicht verantworten können: ja alle gläubigen fol: 
len fich ihres ſchwachen nebenchriften annehmen. 
c.24, IL. Pf. 82, 3.4. 


* * * 


(11) Eine lobeserhebung eines tugendſa⸗ 
men weibes. v. 10:31 
1. Überhaupt: Wem ein tugeudfam meib befcheret 2c. v. 10. 
I. Injonderbeit. Da —— wird 
1: hr liebreiches verhalten gegen ihren mann. Des 
verhaltens 
a. Wirkung: Ihres mannes herz darf ſich aufre. v. 11. 
b. Beſchaffenheit: Sie thut ihm liebes, und ꝛtc. v. 12. 
2. Ihre arbeitſamkeit. 
a. Der erfie abfchnitt : bie 
1. Wie fie felbfi arbeite. Dis wird gefant 
a. Mit eigentlichen worten; Sie gebet ꝛc. v. 13. 
b. Mit gleichnigworten: Sie ift wie einze. v. 14. 
2. Wie fie ihr gefinde dazu anhalte: Gier. v.ır. 
3. Was fie für vortheil davon babe: Sie ıc. v. 16. 
b, Der zweyte abſchnitt. Ihre arbeitfamfeit 
1. Ueberhanpt: Sie gurtetibre lendenzc.v.17.18. 
2. Sufonderheit: Sie firedfet ibre band nad) 2c. v. 19. 


3. Ihre barmberzigfeit: Sie breitet ihre hände !c. v. 20. 
4. Ihre vorfichtigkeit ; Sie fürchtet ihres baufes ꝛc. v. 21. 
$. Ihre reinlichkeit : Sie machet ihr felbft decken ic. v. 22. 
6. Ihres mannes ruhm ihrentwegen :Jhr mann ze. v.23, 
7. Ihr handel und mandel: Sie machet einen ꝛc. v. 24. 
8. Ihre ſtaudhaſtigkeit und freundlichkeit: Ihr ꝛc. v. 25. 
9. Ihr weiſes und liebreiches reden: Siethurte. v. 26. 
io. Ihre ſorgfaͤltige aufſicht auf ihr haus. Deren 


a. Beſchaffenheit: Ste ſchauet, wie es in ihrem ꝛc. v. 27. 

b. Wirkung; Ihre ſoͤhne kommen auf ꝛe. v. 28 29. 
1x. Ihre gottesfuürcht. 

a. Der erſte abſchnitt: Lieblich und ſchoͤn ſeyn ꝛc. v. 30, 

b. Der zweyte; Sie wird geruͤhmet werden ꝛtc. dv. 31. 


V. 10:3% 

V. 10. Wem ein tugendfam edelmuͤthi⸗ 
ges f.c. 12, 4. weib beſcheret iſt, « ein edelmuͤ⸗ 
thiges weib anlangend, (die nicht nur von natur 
ſchoͤne leibes und gemuͤths gaben hat, oder in aͤuſ⸗ 
ſeren und haͤuslichen dingen ehrbar, geſchickt und 
verſtaͤndig iſt, ſondern auch vornehmlich den Herrn 
fuͤrchtet) wer kan ſie finden? ſie iſt rar, und ſehr 
ſelten anzutreffen, die iſt viel a) edler, denn die 
koͤſtlichſten perlen. a deren werth iſt noch weit 
mehr entfernet als perlen. d. i. ihre beſchaffenheit 
übertrift den werth der weit hergeholten perlen. 

HRandgl. a) Nichts liebers it auf erden, denn fraus 
enliebe, wems fan werden. 

Anmerf. Bon diefem v. am gehet eine beſchrei⸗ 
bung und lobeserhebung eines tugendhaften frauenzim- 
mers, und wird dag glück derer befchrieben, denen ein 
folches im eheftande zu theil wird, Wir halten es für 

Rrrrrr3 eine 
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eine fortfeßung der lehren Bathſebaͤ. Die verfe bis zu 
an id nach der ordnung des ebr. alphaberhs 
an f. was davon In der vorrede über die Pi. $. s. erin⸗ 
nere worden. a) Vielleicht iſt ſolches Hier Darum ger 
ſchehen, damit eim recht volkomnes lob eines tugend: 
haften frauenzimmers barzuftellen. 5) ‚Wilitch. P.B. 
B. ı1. Ihres mannes herz Darf fidy auf 
fie wegen ibres verſtandes, vorfichtigfeit und 
treue verlaffen; daß er fich in dev wirthſchaft 
nicht um alles befümmern darf, wie er denn auch 
ihrer Feufchheit, mäßigteit, verſchwiegenhelt, fpar- 
ſamkeit, friebfertigteit, gürigkeit gegen arme und 
anderer tugenden mehr verfichere iſt; und nah⸗ 
rung wird ihm nicht mangeln, & und an aus⸗ 
beute wirds ihm nicht mangeln, weil ſie mit dem 
erworbenen und von Gott beſcherten guͤtern wohl 
irebfchaften wird. 
N F J Sie thut ihm liebes, « fie vergilt 
ihm gutes, fie redet mit ihm freundlich, fie ehret, 
sröftet ihn und muntert ihn in kuͤmmerlichen um: 
ftänden auf, fie beweiſet fich in allen fällen gegen 
ihm als eine gebülfin, daß fie glück und unglisek 
mit ihm theilet, und dis alles aus erkentli⸗hteit des 


ſchutzes, verforgung, anfebend ꝛc. fofievonmanne S 


bat, und Fein leides fein lebenlang. « alle tage 
feines lebend, indem fie alles das verabfcheuet, 
was ihn Fränfen und betrüben fan, wenn ſich auch 
feine äufferlichen glücklichen umftände ändern fol- 
* V. 13. Sie gehet nicht muͤßig umher, und 
verbringet ihre zeit mit eitlen viſiten, ſondern, 
wenn ſie das vornehmſte in ihrer haushaltung be⸗ 
ſorget hat, ſo gehet ſie mit wolle und flache um; 
a fie fuchet und forfcht, wo fie recht gute art be- 
tommen und um einen erleidlichen preis erhandeln 
Sonne; und arbeitet gern mir ihren handen. 
& Sie arbeitet mit luft ihrer bände, und thut al⸗ 
les mit freuden. Sie befichlet alfo nicht nur, ſon⸗ 
dern greife felbft folche arbeit mit an fo ihr ans 
ſtaͤndig ift. LMof. 18, 6. 27, 14. 2 Sam. 23. 

B. 14. Sie iſt wie ein kaufmanns fchif, 
(aichife) Das feile nahrung von ferne bringet. 
(die in ferne länder handeln.) Sie fiebet auf alle 
portbeile, die nur irgends mit vecht gemonnen 
werden können und fucht immer etwas zu erwerben 
und ihre wirthfchaft beifer einzurichten, auf eine 
zwar mühfame doch nügliche art. 

DB, 15. Sie fteherdes nachts «auch wenns 
noch nacht if, vor tage wenns noch finfter iſt, 
auf, und gibt futter ihrem hauſe, ihren groffen 
und Kleinen vieh, undefjen « und das beitheidene 
theil fpeife und auch arbeit ihren dirnen. fie brin- 
get fie zur arbeit, und gibt ihnen das auf, was 
fie den tag Über thun follen. 

8. 16. Sie denfer ihr hausmefen zu ver- 
beffern, durch ehrliche mittel auf einen ader, 
auf ländereyen, und Faufer ihn; « fie nimt ihn 
ein zum befig, da fie ihn Durch ehrlichen kauf an 
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ſich gebracht und pflanger einen weinberg mit 
eimvilligung und beyhuͤlfe ihres mannes. Gie 
leget ihn entweder erſt an, oder feger ihn beſſer 
in land, und machet ihn nugbarer, von-den 
frächten ihrer haͤnde. von demjenigen, was fie 
durch ihren feiß und Gottes fegen erworben bat. 
Anmerk. Die exempel der guten wirthſchaft, fo 





bier angeführet hie zeigen zugleich alleriey arten 
g 


an, etivas auf rechtmaͤßige weiſe an ſich zu bringen. 
V. 17. Sie a)gürter ihre lenden veſt, 
& mit kraft, fie fpannet ihre Fräfte an, und ver— 
richtet ihre gefchäfte mit fleiß und munterfeit, und 
ſtaͤrket ihre arme. daß alles fein hurtig, munter 
und unverdroffen fortgehe. 
Randgl. a) D, i. fie ıft ruͤſtig im hauſe. 
Anmerk. Einige erklären diefe ausdruͤcke alfo, 
daß fich ein frauanzimmer in abſicht ihrer kleidung nad) 
ihrer arbeit richte. Kin groffer theil des fchönen ges 
ſchlechts denkt mehr auf putz und ergoͤtzlichkeiten als 
auf arbeit. Sie arbeitet mit, und gibt dem gefinde das 
befte exempel des fleiffes undader emſigkeit. Es fheis 
net als ſolten Diele redensarten anzeigen, daß fie es dem 
an im fleiffe glei thun wolte, Hanfen. Calmet« 
c . 


DB. 18. Sie merket, «fie ſchmecket, fie 
erfährer in der that zu ihrem vergnügen, wie ihr 
) frommen bringet; «@ wie gut vors 
theilbaftig ihr Handel fey; ihre leuchte verlös 
ſchet des b) nachts nicht. fie arbeiter mit ihrem 
gefinde noch in die nacht binein, und läßt ein 
nachtlicht Brennen, damit fie zu rechter zeit wies 
der aufitehen könne. I nee 

Randgl. a) Verhuͤtet ſchaden, und fiehet, was from⸗ 
met. b) Ju der noth hat fie nothdurft. 

DB. 19. Sie fireder ihre hand nach dem 
rocken; und ihre finger faffen Die fpindel. und 
ſchaͤmet fich alfo feiner arbeit zum nugen ihred 
hauſes. | 1 

Anmerk. Es iſt zwar nicht noͤthig, daf alles frau⸗ 
enzimmer dieſe hier genante art der arbeit verrichte 
jedoch fol eine jegliche ſich anftändiger weiblichen arbeit 
befleißtgen. —— 

V. 20. Sie breitet ihre haͤnde aus zu den 
armen; ſie arbeitet nicht allein fuͤr ſich und die 
ihrigen, ſondern damit ſie auch duͤrftigen was mit⸗ 
theilen koͤnne; 2 Theſſ. 3, 10. Eph. 4, 28. und 
das thut ſie denn auch willig, ſie reichet ihre ge⸗ 
füllete * hand den duͤrftigen und erquicket fie 
mit ihren almofen. | 

Anmerk. * Nach einiger meinung it dis der 
pluralis und das vorige wort 95 der fingularis, es 
roürde dern damit der unterjcheid angezeiner, den fie 
beobachte, daß fie dem dürftigen, der ganz und gar nichts 
bat, mehr mittheile, als einem,der nod) etiwag Habe, 


V. 21. Sie fürchtet ihres haufes ihrer 


familie halber nicht vor dern ſchnee; vor rauhen 
ſtuͤrmichten winterwetter; Denn ihr ganzeshaus 


bat * zwiefache gefütterte winter=Fleider. vom 
veſtem 
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N vellem zeuge fo der tälte und veränderlichen wit- 
terung wiederſtehen fan. 

Anmert. * Einige wollen dis wort durch ſchar— 
lad) uͤberſetzen, weit Ad aber eine ſolche kleidung nicht 
Ar ganze haus, darunter auch das aefinde ſt, ſchickt, 

überlegt man esbeffer durch zwiefach, gedoppelt, 
Beyde bedeutungen zuſammen genommen können an: 
zeigen, daß e8 nicht nur warme und vefte, fondern auch 
reinliche und anftändige Fleidung ey a) Andere mei: 
nien, weil die Eleider nicht ſonderlich wieder den ſchnee 
fhügen, daß hier von der umkleidung d. i. verwah— 
rung des haufes mit dach und mauren, geredet werde, 
a) Hanfen, 
> ®. 22. Sie machet ihr felbft decken; tep- 
piche , bettdecken <.7, 16. gardinen ic. weiffe feide 
5% fein leinen und purpur ift ihr Pleid. Sie ver- 
iffet alſo bey ihrer arbeitfamfeit auch ihrer rein⸗ 
Maler und ſchmuckes nicht, nach dem es ihrem 
ſtande gemäß iſt. 
B. 23. Ihr mann iſt berühmt und wohl⸗ 
gehalten in den thoren, c. 22, 12. 24,7. I, 21. 
in öffentlichen verfamlungen, weil er ein fo tus 
gendſames weib hat, und fein hausweſen in befter 
ordnung geführer und fortgefeger wird, fo wird 
er als ein verftändiger und glückfeliger mann lieb 
und werth gehalten, wenn er fitzer bey Den aͤlte⸗ 
en Des Iandes. unter geehrten und angefehenen 
ten und rathsverwandten. 

V. 24. Sie machet einen *rod, «fein 
linnen zu koſtbaren feierfleidern, Nicht. 14, 12. 
Mart. 16, 5. und verfauffer ihn; einen + gür- 
tel verfertiget und gibt fie dem + Främer, meil 
fie eö für ihr Haus nicht braucher. 

Anmerk. * Das wort yo komt nur dreymal 
vor. Im M.T. komt das grieihifche wort awöav gleichs 
fals einigemal vor und bedeutet das feinfte linnen, in 
welches die todten eingersickelt wurden. + Die gürtel 
wurden theils von fellen 2 Kön. ı,ı8. theilg von innen 

acht. Ser.13, 10. Zumeilen waren die lebtern auch 
it gäldenen faben durchwebet, Dan. 10, s. und mit 
umen durchſticket. Die männer bedienten fic) derfel; 
theils ihr ſchwerdt an die feite, theils die weiten 
eider aufzuguͤrten. F Nach dem get. heift es? Dem 
anander. Dep diefes wort einen Faufmann bedeute, 
aus Hiob 49, 25. ef. 23, 8. Def. 17, 4. zu erfehen. 
ie urfache davon iſt wol, weil die Cananiter fid) be: 
nders auf die handlung legten. 

25. r ſchmuck ift, Daß fie reinlich 
und fleißig * ihr kleid iſt ſtaͤrke, munterkeit, 
ſie iſt allezeit reſolut, und unverzagt im vertrauen 
auf Gott, und zierde, ehrwuͤrdigkeit, wohlanſtaͤn⸗ 
gkeit; und wird hernach lachen. nicht etwan 
u8 einer verwegenenleichtfinnigkeit, fondern klu⸗ 
gen großmuͤthigkeit, a und fie lachet des künftigen 
ges, weil fie mit groffen und guten vorrath ſchon 
allen verfebenift, da andere faule weiber, wenn 

an bie zufünftigegeit gebenfen, ſich grämen und 
ekuͤmmern. 




























Die Sprüche Salomonis, 


XXXI 26731. 2110 

‚8.26. Sie thur ihren a) mund auf mit 
weisheit; c. 24, 7. wodurch fie fich von den mei⸗ 
fen frauenzimmern unterfcheidet, bie entweder 
nichts zu reden wiffen oder von unnügen und got⸗ 
lofen bingen; und auf ihrer zunge ift holdfelige 
lehre, alehre der gutthaͤtigkeit, fie thut guteg, 
—— vermahnet auch andere dazu, Mal. 2, 6, 

141,5. 

Kandgl. a) Zeucht ihr Eindlein und gefinde fein zu 
Gottes wort. - 

B. 27. Sie fehauet, wie es in ihrem 
hauſe zugehet; & auf die gänge ihres hauſes, fie 
giber achtung auf alles, ob ein iedes in feiner ord« 
nung und an geböriger ſtelle fey, ob auch alles, 
was nörhig ift, vorräthig, fie betrachtet den wan⸗ 
del ihrer leute; und iffet ihre brodt nicht mit 
faulbeit. 

V. 28. Ihre föhne kommen auf, fie wach⸗ 
fen auf zu Gottes ehren, der familie zur freude 
und dem gemeinen weſen zum beften, und preifen 
fie felig; wegen ihrer guten eigenichaften, und 
chriftticher erziehung; ihr mann lobet fie, bey 
gegebener gelegenheit als eine tugendfame ehege⸗ 
noßin und fleißige wirthin. 

V. 29, Viel töchter bringen durch ihren 
fleiß in der wirthſchaft reichthum; dis muß ieder 
ausrufen; du aber übertrifft fie alle. weildu fie 
erzogen, und bich ihnen als ein muſter dargeſiel⸗ 
let haft, dag fie in deine fußtapfen haben eintre- 
ten können. 

Anmerk. Einige a) legen dieſe worte dem munde 
des mannes und der kinder bey, welche in dieſe worte 
ausbrechen. Andere b) aber ſehen fie als einen froͤ—⸗ 
lihen und glücfwänfchenden zuruf aller tugendbaften 
gemüther an, die fid) nicht fcheuen würden in öffentli- 
hen verlamlungen dieſe oder ähnliche worte auszurufen. 
Man würde bey annehmung diefer meinung zum theil 
von der gewöhnlichen überjeßung abgehen. Und diejes 
haben aud) einige gethan. 2 ift ihnen bier ein 
liebfofungswort, wodurch verheyrathete frauenzimmer 
verftanden würden. « ı Mof, 30, 13. bir überfeken fie 
durch tugend. Die überfeßung diefes v. lautet nad) 
diefer meinung alſo: Wie viele töchter (verheyrathete 
frauenzimmer) haben die tugend geübt, du aber übers 
trifft fie Hierin oile. a)_Merc. b) Schult. 

V. 30. Lieblich und fchön ſeyn iſt nichts; 
æ die liebliche geſtalt iff falſchheit, fie iſt wandel⸗ 
bar, und die ſchoͤnheit iſt eitelkeit und von keiner 
dauer; ein weib, Das den Serrn fürchtet, ſ. Pred. 
12, 13. fol man loben. ift allein lobens werth. 
wird fich ſelbſt loben, nicht eben mit worten, fon- 
dern durch ihre Dandlungen und ganzen bezei⸗ 
ga welches fie bey allen lobenswürdig machte, 
— 

DB. 31. Sie wird geruͤhmet werden von 
den frächten ihrer bande; « gebet ibr von der 
frucht ihrer haͤnde, lobet fie nach ihrem verdienfk, 
und ſtellet fie euch zugleich zum exempel dar ; und 


ihre 


* 
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ihre a) werke (wenn auch ibr mann und finder aus 
befcheidenbeit bierwon ſchweigen wolten. v. 28. ) 
werden fie loben in den thoren. In offen:li- 
chen zufammenfünften, wo man die bequemfte gele- 
gendeit dazu hat, wird man ihrer im beſten geden- 
ten, auch wenn fie fchon tod iſt, fie als ein mufter 
der tugend darftellen. 


Kandgl. a) D. i eine frau fan bey einem mann 
ehrlich und götlich wohnen, und mit gutem gewillen 
bausfrau feyn, ſoll aber darüber und daneben Gott fuͤrch⸗ 
ten, glauben und beten. 


Anmerk. Bis hieher waren bie ſchoͤnen tugen 
den einer fleißigen und verſtaͤndigen hausfrauen ange: 
führet worden. Das frauenzimmer ift von groſſer ein: 
Bildung, wenn fie nur einiges mit fleiß gemacht, wie 
vielmehr alles, und wenn fle noch dazu von allen ge: 
fobet wird. Die mutter des Salomo weiß die ſchwaͤche 
ihres geſchlechts. Sie erhebet ſich fo weit uͤber daſſelbe, 
daß fie felbſt die ſchoͤnheit des geſichts und der leibesge⸗ 
Kir verwirft, wenn fi) Feine tugendhafte feele in einem 
dichen ſchoͤnen Haufe befindet. V. 30. Die furcht Got: 
tes ift die krone, wie aller meuſchen, fo auch des ſchoͤnen 
geſchlechts. 


Yluganw. 1) V. 10. Cr. Ein weib iſt des 
mannes gedeyen oder verderben, fein langes le⸗ 
ben oder fterben, darnach es gluͤcket. Deshalb 
haben junge leute vor dem eheftande defto fleißiger 
zu beten. Sir. 26, 3. 2) O. Ein ebemann fol 
fein weiß lieben, ob gleich ihr wandel und thun 
mit diefer ausbuͤndigen vorftellung nicht durchaus 
übereinftimmet. Denn es iſt in diefem leben nichts 
volforimen. ı Pet. 3,7. 3) W. Sekoftlicher der 
ſchatz ift, den man an einem frommen und tugend- 
famen weibe erlanget, iemehr mußmanibnlieben 
und wohl aufheben. Col. 3, 19. Gir. 26, 3. 4 

v. ır. Hs. Dem menfihen kan in dieſer welt 
vielerley begegnen, vechtiihaffene ebeleute aber 
können fich auch hiebey das leben vielfältig erleich- 
tern. 5) Z. Gott gibt frommen ebeleuten ihre 
nahrung, und nothdürftiges re ja er feg- 
net fie, doch nicht ohne gebet und arbeit. Bi. 127, 
2. 6) v. 12. Gr. Sey deinem himliſchen braͤuti⸗ 
gam Jeſu Chriſto getreu bis in den tod in lieb 
und leid, in guten und boͤſen tagen. Offenb. 2, 10. 


m). 13. f. Arbeit iſt niemanden eine ſchande, es 
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wird dadurch vielen untugenden vorgebeuget. Fi 
figgang ift aller Lafter anfang. Sir. 33, 29.2 Sam, 
11,2. 8) 2. Ein ieglicher chriſt fey munter, hur⸗ 
Ri und muthig in verrichtung feiner berufsge— 
fchäfte, aber auch in beitreirung und uͤberwindu 
ded ſatans, der welt, und der fleifchestüfte. Eph. 
6, 10. Gal. 5,22. 9) v.20. Hs. Der zweckt uns 
ferer arbeit fol infonderheit auch dabin gerichtet 
ſeyn, daß wir haben zu geben den dürftigen. Eph. 
4,28. 10) Fr. Wohl einem lande, deffen landes⸗ 
mutter ihren gemahl zum wohlthun der armen mehr 
an als abmahnet. 11) p. 21. 22. O. Einefaubere 
und huͤbſche kleidung iſt an einer frommen weibe 
perſon nicht zu verwerfen, wenn nur der üherfl 
vermieden bleibt,und das kleid dem ſtande gemaͤß iſt, 
darin das mweiblebet. ı Tim. 2, 9. 12) v.23.Gr. 
Eine fromme, tugendfame ebefrau iſt ded mannes 
zierde und ehre, Eir. 26, 3. 36, 26. eine laſter⸗ 
hafte aber gereicht ihm —* ſchandfleck auf aller⸗ 
ley weife. Sir. 25, 22. f. 13) v. 24. 25. Sowol 
männer ald weiber müffen bey ihrer kleidung auf 
den wohlſtand und ebrbarkeit feben. ı Tim. 3, 2. 
Tit. 2,5. Rom. 12,2. 14) v. 26. Hs. Gotte® 
wort giebt einen zulänglichen unterricht, wie man 
mit einem ieden nach deffen umfländen alfo reden. 
fol, daß es demielben angenehm, beilfam und 
eröftlich iſt. ı Tin. 5, 1.2. 15) v.27. Z. Au 
fleißiger auffiche im -haufe, Eirche, und regiment 
iff viel gelegen. 16) v. 28. 29. Ehriflliche erzie⸗ 
bung der fobne und töchter hat einen einfluß in 
dad ganze übrige leben berfelben. Sir. 30, 1. f. 
17) Z. Tugend und gottesfurcht übererift allen 
veichthum und fchäge. ı Petr. 3, 3.4. 18) Gr, 
Gebuͤhrendes lob ift nicht unrecht, ed muß aber 
alles lob und ehre vornehmlich auf Gott gerichtet 
feyn, mit vermeidung des hochmuths und eigner 
ehre. 19) v. 30. Z. Haft du Aufferliche fchönz 
beit, fo ſiehe zu, daß aych dein berz und feele vor 
Gott fehöne fey , durch den glauben. Ebr. 11, 6, 
2) Cr. Gottesfurcht iſt ver allerfchöngte ſchmuck 
der weibsperfonen. ı Petr.3,4. 21) v. 31. Werfe 
der gorfeligkeie und liebe erhalten unter menſchen 
ein gutes andenfen, und Gott belobner fie au) 
aug gnaden in der ewigen freude Ebr. 6, 10 pn. 
61, 6. Mein Gott, laß dir auch meine werke ge: 
nädig gefallen in Chriſto Jeſu. 
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Der wibeber dieſes buche. 9. 1. 
geſchtieben. 6. 4. 
Sprache uud ſchreibart. 9. 9. 


* 8 
NN er urheber dieles buchs iſt Salomo, wel. 
DB cher es entweder mir eigener hand nieder 
geſchrieben, oder jemand in die feder dieti⸗ 
ret hat. a) Diejes beweijen wir ) aus 
der aufichrift ec. ı, 1. welche von Eeiner frem⸗ 
— den hand, ſondern von dem verfaſſer ſelbſt 
t. Keiner von den ſohnen Davids hat auf dem 
ou Iſraels geſeſſen, als Salomo, daher man wieder 
geſchichte anſtoſſen, oder dem verfaſſer eine vorjäß: 
he unwahrhat aufbiirden würde, wenn man einen 
Aibern als Salomo zum uzheber diefes buchs machen 
olte, 2) Ausder befchreibung, fo der verfafler von 
fih machet. Er nennet ſich einigemal namentlich; 
©. 1,1. 12, er ruͤhmet feine weisheit, c.1,16. 2,15. 12, 9. 
ine geſchicklichkeit in ſinnreichen fprüchen > c. 12,9. er ge: 
enket feiner pracht, ehre und reichthum. c. 2, 4. f. Köns 
nen alle diefe ſtuͤcke nun wol mit wahrfcheinlichkeit auf 
beit andersals auf Salomo gedeutet werden? 3) Aus 








er übereinflimmung der fachen und redensarten diejes 
uchs mit feinen fprühen: Wir wollen ießo nicht der 
anſpielungen gedenken, welche einige geichickte ausle: 
ger aus dieſein buch mit feinen andern fchriften ange» 
ftelfet haben. Folgende jtellen c. 1,8. vergl, Spr. 26. 
20. 6,2, 4. vergl. Spt. 17,24: c. 2, 260. vergl. Spt. 13, 
22. 6.4,6. vergi. Spr. 16, 16. 18. 17, 1. c. 7, 2v vergl. 
Spt. 22,1. €. 9, 16, vergl, Spr. zı, 22. 24, 5. c. 10, 8. 
vergl. Spt. 26, 27. €. 10, 14, vergl. Spt, 10, 19. c. 12, 
9. vergl, 1 Kön. 4, 32. beweiſen augenfiheinlid, den geift 
Salom̃o, der darin herſchet, und mit fich felbft über: 
einftimmet, 4) Aus dern einhelligen zeugniß der juͤdi⸗ 
hen und chriſtlichen kirche. So wichtig aud) alle diefe 
beweisgruͤnde find; fo haben ſich doc) verfchiedene leute 
efunben, welche uns vom gegentheit belehren wollen. 
Mean hat behauptet, esjey dieſes buch entweder b) von 
einer gefeifchaft gotjeliger und von geift Gottes getrie: 
bener männer, die.elnen vertrauten umgang mit Ga: 
lomo gehabt Spr. 25, 1. zufammengetragen worden, 
oder c) von dem koͤnig Hiskia oder d) Jeſaia oder 
e) gar von Zorobabel oder £) Jeſu Jojada, oder g) ei: 
nem andern. 5) Die gründe, welche man anfübret, 
daß Salomo dieſes buch nicht felbft aufgefchrieben, oder 
-auiihreiben laffen , find folgende, Wuͤrde das buch 
nd fein zuſammenhang weit ordentlicher gerathen ſeyn, 
— 53 ſolcher mann, als Salomo, hand daran ge: 
t hätte. Allein eine richtige erklärung und ſcharf— 
nige einficht der Innern verbindung beweifet das ge; 
gentheil. Man fehe auch unfere beygefügte tabelle, 
oder i) anderer gelehrten eintheilung dieſes buchs, jo 
wird man den ungrund dieſer beſchuldigung mit Händen 
reifen. 2) Stünde ausdruͤcklich c. ı2, ı1. dieſes buch 
6 geſchrieben durch die meier der verſamlung. Weil 
48 zu weitlaͤuftig ſeyn wuͤrde, dieſen einwurf alhier völz 
_ IV, Theil, 
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Deffen goͤtliches anſeheu. 6. 5 
Merkiwärdige und ſchwere ſtelleu. 9. 10, 
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lig zu heben, fo verweilen wir unfere lefer auf die das 
ſelbſt befindliche erklärung. 3) Führer — Gro⸗ 
tius an, daß, teil fo viele fremde, unbekante und 
neuere redensarten in diejem buch vorkämen, die zu 
Salomo zeiten noch nicht bekant geweſen feyn könten, 
es von einem ſpaͤtern verfajler herrühre, der erft nad) 
der babyloniſchen gefangenſchaft muͤſſe gelebet Haben. 
Aber womit wil denn Grotius beweiſen, daß derglei⸗ 
chen redensarten zu den zeiten Salomo unbekant ges 
weſen? Wird Salomo als ein weiſer und gelehrter 
mann nicht auch einige ſprachen feiner nachbaten vers 
fanden haben ? Was aber k) diejenigen anbetrift, die 
da glauben, dieſes buch ſey von einer gelelfchaft from— 
mer männer niedergelchrieben worden, fo führen fie ih⸗ 
ven beweis aljo: ı) Weil dag wort onp nicht im kal 
gebräuchlich wäre, fo muͤſte n>rp in puͤal, folglich paje 
five: Worte einer verfamleten gefelfchaft, zu überfeßen 
feyn. Dieſer beweis ſtreitet wieder die ausdrücklichen 
worte Salomo c, 1, 12, 12,9. welche die liebhaber dies 
fer meinung durch eine gezwungene und unerweisliche 
einſchaltung aljo erklären: Ich Salomo, als der vors 
figer einer gelehrten gejelichaft,, war Eönig. Wo fin: 
der man aber urjachen im der heil, ſchrift zu dieſer aus— 
legung? Geſetzt Ip ame nicht in Eal vor, fo wir zuges 
ben, fo beweifet das ihre meinung noch uicht. Ja das 
wort ſelbſt iſt nach feiner form gar nicht bequem , eg im 
paßivo zu überfegen. 2) Schickten ſich folgende ſtellen 
C. 8, 2. 10,20. gar nicht auf die perfon Salomo. Mir 
berufen uns auf unfere gegebene erklärung, und behaups 
tea mit allem recht, dei es weder was ungeſchicktes, 
noch ungervöhnliches fey, dag ein verfafler von ſich ſelbſt 
in der dritten perſon redet. 53) Entginge man bey ans 
nehmung diejer meinung vielen einwuͤrfen und ſchwie⸗ 
rigkeiten. Allein die wahrheit ift ung viel zu lieb, als 
daß man felbiger einfälle vorziehen folte, die uns, an 
ſtatt von fehwierigkeiten zu befreyen, im weit gröffere 
einflechten. a) Carpz. introd. Ramb, Difp. de libre 
Coheleth. $. 2.3.4. Mich, Geier. Lampe Comment. 
ia Pf. grad. Apocal, & Ecclef. b) Lampe Merc, 
Walch, Ant. Fayus.Grotius. c) R,Levi. d) Gerfon. 
Ab. Ezra. e) Grotius. f) Herm. v. det Hardt Sche- 
diafına de libro Coheleth. g) Kimchi. h) Hugo Cardi- 
nal. Dionyf. Carthüfianus, Joh. Ferus. Melchior Canus, 
i) Raınb. difp. $.21. Wilifch. P. B. in der vorr. k)Lampe. 
$. 2. Dieles buch Heift np a) Es iſt uns am 
wahrfheinlichften, daß aan darunter muͤſſe verftanden 
werden. Man Ean es die verfamlende oder figuͤrlich 
die predigende weisheit Überfegen. Wenn der verfaſſer 
ſich ſelbſt, der unſtreitig eine mannsperſon geweſen, 
hätte dadurch bezeichnen wollen, fo würde er ſich wohl 
den verfamler genennet haben. Es ift daher glaublich, 
daß das oben genante wort darunter muͤſſe veritanden 
werden. Er wil uns aljo lauter worte der verfamlen. 
Sss sss den 
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den mweisheit zu lefen geben. And es ift gewiß, daß 
die weisheit ein Öffentlicher prediger iſt, die allen mens 
fchen lehren fagen fan. Die weisheit Salomons hatte 
fich überdem uͤberal ausgebreitet. Hätte wol die weis: 
beit einen gefchicftern mann finden können, der ihre 
lehren auf eine angenehmere art vortragen koͤnnen? 
b) Einige ſtehen in den gedanken, Salomo /habe dieſe 
lehren, bey oͤffentlicher verſamlung gehalten; es wird 
aber folches billig von c) andern in zweifel gezogen. 
a) Geier. S. Schm. Ramb. l.c. b) Geier. Merc. 
Bauer. Carpz. Introd, c) Lang. Ramb, 

$. 3. Die veranlaffung zur verfertigung die: 
fes Buchs ift verſchieden geweſen. a) Man meiß aus 
dem lebenslauf diefes weilen koͤniges, daß er ſich ſchwer⸗ 
lich an Gott durch abgoͤtterey verlündiget hatte. Das 
ärgerniß, welches er hiedurch öffentlich in der kirche 
Gottes angerichtet, betrübte und beugete ihm viel zu 
fehr, als daß er nicht alle mittel folte ergriffen haben, 
felbiges auch Sffentlich zu heben. Denn ein buch), wel- 
ches die betrügliche eitelkeit aller dinge diefer welt fo 
tebhaft beiveifet, und zur ausübung einer ungefärbten 
gottesfurcht ermahner, Fan gewiß nicht aus der feder 
eines rohen und ungebrochenen geiftes gefloffen ſeyn. 
Mag fcheint alfo richtiger zu folgen, als daß Salomo 
diefes buch zum Beweis feiner wahren finnes änderung 
und zur tilgung des aͤrgerniſſes aufgefchrieben habe? 
Mas fan man billiger gedenken, als daß Salomo alle 
diejenigen, die ſich durch fein exempel zu groben ver: 
fündigungen haben verleiten lajfen, hiedurch habe zu: 
rück rufen und zu einer gleichmäßigen zurückkehrt, durch 
wahre buffe, einladen wollen. Auch fein naher tod, 
der ihm als einem alten greis vor augen fehtwebete, fan 
ihn zu den ernfihaften gedanken, von welchen diefes 
Buch voll iſt, gebradyt Haben. Wir Eönnen feldft den 
zuftand feines reiche , welches ſchon bey feinen lebzeiten 
in einige verwirrung gerathen, hieher rechnen , wenig: 
fiens fonte er denlelben als ein ſtaats kluger matın vor: 
ber fehen. Wird denn Salomo die geringe fähigkeit, 
die unerfahene und flüchtige jugend feines kronprinzens 
nicht gemerket, und ihn abgemahnet haben, daß er ſich 
nicht führern undräthen, die gar nicht von reifen ver- 
ve. und gelegten gemuͤth geweſen, und zu welchen 
ich der junge Rehabeam gefelte, folgen ſolte? Wird 
er-fich nicht die übeln folgen, die aus folder aufuͤhrung 
nothtvendig entfpringen müffen, feinem geifte gegen: 
waͤrtig gemacht haben? Der abfal Jerobeams und fein 
anbang, den er. ſich unter den zehn ftänmen Iſraels 
gemacht , waren Feine dinge, die im finſtern geſchehen, 
and Salomo unbefant geblieben waͤren. Diefe ums 
fände, in welchen ſich Salomo befand , waren gleich: 
fam einheimifche. Meat hat daher gar einen grund zu 
murhmafjen wie einige b) gethan, als hätteer im pro: 
phetifchen geifte die zerfiöhrung des tempels und die ge⸗ 
fangen wegfuͤhrung des volfs voraus gefehen und iner: 
megung dieler umſtaͤnde in die worte ausgedroden: O 
eiteikeit der eitelkeiten. a) Rambachs kirchen hiſt. T. 
U. p. 386. Lampe: Carpz introd. Lange. b) Chald. 

$. 4. Hieraus folger auch Die Zeit, wenn die 
fes Bud) gefchrieben worden, Aus allen a) umſtaͤnden 
erheller, daß es im feinem alter gefchehen. Krieger 
man die auffühtung der groffen werke, deren er geden⸗ 
Eet, und welche eine geraume zeit hinweggenommen c. 2. 
Betrachtet man die groſſe erfahrung und taufendfälr 


Porrede über den Prediger Salomo, _ 


MER + = |: 


tige bemerkung der eitelkeit aller dinge, woron man auf 
allen feiten bewvelje findet, führt man fid) die beſchwer⸗ 
lichkeiten des alters zu gemüthe, von melcher er aus 
erfahrung e. 12. zu reden jcheinet: fo kan man auf feine 
andere gedanken kommen, als daß Saldmo ſchon bey 
jahren geweſen, als er diefes buch werfertiget. Das 
c. 71 2. 3. 12, 7. befräftiget diefes. Wir können in ber 
trachtung diefer umftände denenjenigen unfern beyfall 
nicht geben, welche behauptet entnoeder b) daß der fd 
nig diefes buch in feiner jugend oder c) doch vor feinem 
fündenfall gemacht. Die verrheidiger dieler * 
koͤnnen ſich nicht einbilden, daß Salomo wieder r 
ſchaffene buſſe gethan, und daß der heil. Geiſt einen fo 
hen mann, wenn er auch wieder umgefehret ſeyn folte, 
zur verfertigung goͤtlicher fihriften würde angetrieben 
haben. Allein mau müfte entweder behaupten, daß 
groffe fünder feine gründliche buſſe thun Eönten, wieder 
die klaren worte der ſchrift, 2 Ehr. 33, 2. f. ver 
v. 11. 12. 13. 15.16. oder 28 muß unumftöslicher erwie⸗ 
fen werden, daß Salomo Eeine wahre buffe gethan habe, 
Ihr hauptbeweis, weil er die höhen und gößenaltäre 
nicht abgefchaft, ift von d) andern gruͤndſſch gehoben 
toorden, a) Budd. hift. eccle£ T. Il. p. sı4. Mich, 
Lampe. b) Tertul. c) Origin, Cyprian, Cyrillus, 
Lyra. Beda, Bellarmin. d) Ramb, Difp. $. 11. 

$. 5. Wir fommen nun zum canoniſchen ans 
ſehen dieſes buchs. a) Salomo ift ı) der verfafler, 
ein mann, deffen mund, daß wir uns der worte des Aus 
guftins bedienen, fonft die zunge des Herrn, und feine 
hand die fihreibfeder des: heil. Geiſtes geweſen. 2 Hat 
es die innerlichen merkmale der goͤtlichkeit eines Bude, 
Es weiſet den weg, wie man zur ruhe der ſeelen und zu 
einer unausfprechlichen und ervigen glückfeligkeit kom⸗ 
men Fan, welches die weiſeſten unter den heiden zwar 
immer gefucht, aber nie gefunden haben.’ Es führet 
uns auf unfern urſpruͤnglichen zuftand, auf has verders 
ben der erbfünde, auf die mittek, deffen herfchaft zu bän- 
digen. Es zeigt den Erlöfer des menfchlichen gefchlechts 
in feiner heiligen und unſuͤndlichen beichaffenheit. Es 
prägt uns die erhabenften gedanken von der gotheit und 
ihrer verehrung ein. Es befiehlet uns in einer heiligen 
ehrfurchr vor Gott mit verläugnung aller weltlichen lüfte 
zn wandeln. Er gedenket der auferfiehung der todten 
und des jüngften gerichts. Wer weiß nicht, daß dieſes 
wahrheiten find, welche der menfchlide verſtand ohne 
götliche offendarungen nicht wiſſen kan? Iſt es in 
der ebraͤiſchen ſprache, wie alle übrige bücher A. T. ges 
ſchrieben. 4) Hat es die jüdische und chriſtliche Eirche 
allezeit unter die ſchriften gerechnet, welche aus der un⸗ 
mittelbaren eingebung Gottes ihten urfprung- haben. 
s) Sind im N. T. vedensarten zu finden, welche offen- 
bar aus diefem buch entlehnet find. oh. 3, 8, vergl, 
e.11, 5: Cor. 4,5. 2Cor. 5, 10. vergl..c. ı2, 14. Wir 
koͤnnen nicht längnen, daß nicht allein unter Juden 
b) ſondern auch unter cheiften leute aufgeftanden find, 
welche gegen die götlichEeit diefes buchs recht verwegen 
angriffe gewagt haben. Die talmudiften c) geſtehen 
ganz frey, daß ihre weiſen fich bemüht Hätten, dieſes 
buch zu verbergen und zu unterdrücken, weil ihnen viele‘ - 
dinge in demfelben als weltlich, wiederſinniſch, ja wie: 
derfprechend vorgefommen waͤren. Einige d) vom 
chriſten haben fid), wo nicht nod) frecher und verwege⸗ 
ner, doch eben fo frech gegen dieſes buch aufgefüärer, 
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Bald hat man dem verfaffer ſchuld a 
bie einwuͤtfe der Sadducaͤer in ihrer völligen ftärke an, 
d laffe fie Schlecht von einem rechtglaͤubigen beants 
orten. Bald fol er die unfterblichkeit der ſeelen laͤug⸗ 
nen, bald die ewigkeit der welt behaupten. Ja man 
macht ihm bald zu einem frengeift, bald zum haupt der 
an allen * zweifelnden rotte der pyrrhonier, und daß 
den faß behaupte: man wiſſe nichts. Einige e) ha: 
1 fi) auch an die moralphiloſophie dieſes götlichen 
jrers gemacht. Sie baden ihn nicht allein befchul: 
€, als hätte er keine hinlängliche unterjuchung der 
hrheiten angeſtelt, noch weniger fie im ein ſyſte— 
matifches Eleid Buesülle ; fondern auch alle feine leh— 
son als ſehr einfältig ausgeſchrien. Beſchuldigungen, 
he den kriechenden und allen götlihhen ſchriften ae 
gen geiſt ſolcher feinde der wahrheit darthun. Haͤt⸗ 
dieſe mwiederfacher mit achtfamfeit diefes fo berlic) 
iebene buch durchgelefen und nicht mit fo flüdhti: 
augen, als die gewohnheit folcher feichten Köpfe 
nehrentheils zu feyn 5* durchgeblaͤttert, ſo wuͤr⸗ 
a diefe harte urtheile nimmermehr ſeyn ausgebruͤtet 
worden. Indem wir kurz vorher die vortreflichen leh— 
Jen, welche in diefem buch zu finden feyn, angeführet, 
and wir ung in unferer auslegung befliffen, felbige nach 
Inſerm geringen vermögen in ihrer ſchoͤnheit darzuftel: 
; fo- erachten. wie unnöthig zu feyn, alle dieje ein- 
fe weitläuftig zu twiederlegen; zumal es ſchon von 
FE) andern geihehen. Die pure auführung. ift wieder: 
egung gan 9. Wie merken nur noch diejes an, daß 
m der Altern Eiche alle diejenigen, nach dem zeugniß 
Philaſtrii, in das ſchwarze regifter der ketzer gefeßet wer: 
Byen find, welche den götlichen urfprung diefes buchs fid) 
Eu fäugnen unterftehen würden. a) Dieteric. Ecclef. 
Mich, any & auftores iam citati. b) Spinoza. 
in Mall. Judaim c. III. $. 5. in Megilla c. 1. $. ı7. 
"In Medrafch Cohelet p. zı1. c. 1. in Vajikra Rabba Set, 
EX VI. p. 161. cit. Hieronym. d) Theodor. Mop- 
Nueftenus. Autor de libertate cogitandi refutat. ab 
| Herm, Witfio, in mifcel. S. T. I. Ciericus.in iudiciis 
En Rich. Simonis hift. Grit. V. T. epift. XII. p. 272. 
obfervatores Hallenf. T. VIII. p. 332. Anton. Colli- 
züs. Heskinfius. e) obfervar. Hallenf. l.c. f) Budd, 
eſes de atheismo c. 1. $.5.p. ı1. Carpz. introd. p. 228. 
8.6. Was den inhalt diefes buchs anbetrift, 
io mahlee der götliche verfafler die vielfältige eitelkeit 
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Er gehet alle vergnuͤgungen und ergoͤtzlichkeiten hoher 
and wiedriger feelen durch und allen jeßt er das denk⸗ 
der eiteleit. Er zeigt, wie man im reichthum, 
söre, woolluft, würde, anfehen, macht, ftärfe, ja ſelbſt 
in den wilfenfchaften die ruhe der feelen vergebens fuche. 
ebefchreibt die forge, mühe, befümmerniß und verdruß, 
welche in allen dingen diefer erden gemiſchet wären. 
Er. ermuntert zur verehrung des hoͤchſten weſens, und 
rum gehorfam'gegen die götliche gebote. (Er rettet die 

gi ige vorfehung des hödften, und mahnet von den 

itsigen nachgrüblingen feiner wege, die mit einem 
ehrwärdigen dünfel umfchloffen wären, auf dag treu: 
lichte ab. Er ſtreuet unter feinen Betrachtungen die 
aslichiten regeln, und wie bey fo groffer eitelfeit aller 
dinge ein mweiler und frommer menſch fich zu verhalten 
habe, damit ev unter fo vielen anftöffen das einige wahre 

nd Höchfte-gut erlangen möge. Er zeige nicht allein 
tl Re 
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die wahre beſchaffenheit des höchften guts ſondern aud 
die mittel dadurch man ſelbiges erlange wie man ſich 
wenn man es gefunden zu verhalten habe, und daß 
man auch ſchon in der jugend dazu den aufang machen 
muͤſſe. Zeitfuchs bibl. wegweifer, Jablonski lebten ves 
den Salomo p. 10. Ramb. Difp. $. ı7. fegv. 

$. 7. Merkwürdige ſtellen und ñachdruͤckliche 
tedensarten finden ſich in diefem fo [hin gefchriebenen 
buche fehr viele. Unter andern können wir dahin rech⸗ 
nen €.1,2413. 2, 2, 3, I 145 4 17. 5, 164» 9.10, 7,3. 30. 
8, 11.12, 9, 11. 12, 10, 20% 11, 9 10, 12, 1, i1/14. Aus 
den ſchweren jtellen führen mir folgende an c, 2,24, 3,4. 
12. 21. 7, 17» 18. 21. ı2, 2. Salchenii Introd. 
$. 8. Die fchreibart a) Salomons hier, tote 
in feinen übrigen fchriften. Er denket fehr gründlich, 
tief und lebhaft, und fo, wie er den verftand beluftiger, 
jo vergnüget er auch die einbildung-feiner leſer. Es ift 
wahr, fie ift an einigen orten ſchwer und dunkel. Dies 
fes komt her von den ungewöhnlichen redensarten und 
ausdrücden, bergleihen man fonft in der Heil. fchrift 
nicht findet, von der Eurzen abgebrodyenen und nach» 
druͤcklichen are zu ſchreiben, von der verfchiedenheit der 
fahen, welche er vorträgt und ihre verborgene und 
öfters verfteckte verbindung. Grotius wil Zwar viel 
chaldaͤiſche und ſyriſche redensarten darin gefunden ha: 
ben. Allein er veder zum behuf feiner vorurtheife. ($. 1.) 
Er mil nicht glauben, daß die lehren vom Fünftigen ge: 
richt und dem andern leben damals fchon fo befant ge» 
weſen, als es uns Salomo alhier vorträgt. Nach fei- 
ner meinung hat diefes denen fpätern zeiten erft zum 
teoft müflen eröfnee werden. Cs ift gut, daß vorur- 
theile Eein anfehen des beweifes haben. Einige b) ang: 
leger haben auch geglauber, daß Salomo bisweilen die 
fprache der. Epicurer vede. Wir haben diefes nie glaus 
ben fönnen, und wir werben gelegenheit haben, den 
ungrund diefer meinung in der abhandlung zu zeigen. 
Dis buch wird zu den poetifhen im A. T. geredjner, 
und das um der folge der unterfcheidungszeichen willen, 
welche metriſch find. Morin aber folches poetifche ei: 
gentlich beftehe, das laffen wir unausgemadht. f. die vor 
rede zum buch Hiob $. i8. Daß aher das ganze buch 
in einer c) parabolifhen und d) prophetifchen fchreib- 
art abgefaßt worden, Eönnen wir nicht glauben. Ver⸗ 
bluͤmte redensarten finden wir fehr viele, aber das buch 
in eine prophezeybung zu verwandeln, iſt zu uͤbertrie⸗— 
en. a) Budd. hift, ecclef, T. II. p- 515. Carpzov. 
introd. b) Glaff, philol. f. L. III. p.388. Flacii Cla- 
vis fcript. P. II. p. 267. Walther, Harm. Bibl. L. 1. 
$. 118. p. 42. Sixt, Senenfis L. VIII. Bibl. Sand. heref. 
VI. Huetius, c) Pineda. d) Chald. Jacob. epifcopus 
Chriftopolitanus proemio in Canric. | 

$. 9. Den zweck diefes buchs muß man theilg 
im abficht des verfaſſers, theils in abfiche feiner lefer bes 
urtheilen, =) Seine abfihe war 1) feine thorheit zu 
befennen, daß er in vergänglichen dingen die feelenrube 
aefucht habe. 2) Seine buffe oͤffentlich zu bezeugen. 
In abſicht feiner fefer wil er fie 1) von dam epicurifchen 
weſen abmahnen. Es jcheiner als hätten die gliückfeli- 
gen regierungsjahtre Salomonis zufälligermelle feine 
unterthanen in fold) labyrint hineingeftürzer, daß einige 
die götliche vorſicht wo niche gelängnet, wenigſtens da: 
wieder difputiree haben. 2) Schärfer er ihnen vor- 
nehmlich folgende drey regeln ein; theils daß man alle 
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irdifche dinge als eitel verachten, theils daf man bag 
gegenwärtige qute mie ruhe und frölichkeit genieflen, 
theils dabey Sort fuͤrchten und dienen folle, Diele 
zwweche gefteber er ſeidſt € 12. b) Lutherus feht dem 
dauptzweck darin, daß keine höhere weisheit auf erden 
fen, denn daß jedermann fein amt im gottesfurdt mit 
fteif thue, und dartım fich nicht aͤngſte, es gehe wie es 
wolle. a) Lampe. Jablonsky letzte reden Salomo. p. 12. 
b) T.V. Altenburg. f. n85, 

$. 10, Der nutzen diefes buche wird ſich in ums 
ſerm ganzen leben und allen umftänden merklich beweis 
fen. n) VBorupigt es uns in unferm gläck und unglüc, 
weil wir wiffen, daß fih nichts von ohngefähr begibt, 
ſondern daß eine alitige und weiſe vorfehung alles zum 
beften richte, 2) Sind die unfhuldigen ergoͤtzlichkeiten 
und vergnuͤgungen keine finde und ein munteres ges 
math in der furcht Gottes Feine Gott misfälfige ſache. 
z) Werden wir ung für vereitelung unfers ſinnes defto 
jorgfäftiger hüten, weil ein fo grojjer und weifer koͤnig 
ſich nicht genug bewahret hat. 

9. u. Die eintheilung dieſes buchs Fan fuͤglich 
auf drey haupttheile gebracht werden, denn man findet 
1) dteüberfihrift can. 2) die abhandlung in 3tbeilen 
1, 2:0.12. 3) Den beichluf c. ı2, 8: 14. wie ans fol: 
gender tabelle deutlich zu erkennen if, 


Summariſche tabelle über den 
Prediger Salomo. 


£1) Die überfchrift. c. LI. 
(H) Die abhandlung · . I, 2. ⸗x. XII, ⸗7. 


L Worin das hoͤchſte gut nicht zu finden, 
, 6.712227 11,-9. 
1) Picht is den vernänglichen dingen diejer erden. 
Diejeg wird 


a. In einem furzen ausfpruch geſagt. 61,2 
d. Bewieſen. 
1. Aus algemeiner erfahrung v 3:11 


2. Aus eigener erfahrung, da Salomo das hoͤch⸗ 
fe gut geſuchet, aber nicht gefunden. 
a. In der weltweisheit 


1, Die anführung der ſtuͤcke, wort er es 


geſucht. u II, 1 IO, 
3, Der ausſpruch, wie er es darin wicht 
gefunden. 779 


2) Richt in dem ruhm, den men son feiner weilen 
aufführung und werfen zu ‚erlangen geſuchet. 
v..12:23, 

a. Wie Saloms foldjes unterfuchet, v 12214, 
d. Wie er das höchfte gut nicht darin gefunden, 


u 15: 16 

ec. Was diefe unterfuchung für wirkung in. abſicht 
feiner gehabt. v. 17, 23, 
3) Nicht in felbit gemachter vergnügung des —— 
v. 24:26, 

a. Wie es darin geſucht wird. v..24 
b. Wie es darin nicht zu finden. v. 25. 26. 


4) Nicht in der ſattigung der wiedrigen und abwech⸗ 
felnden begierden. «Hl, 1711 


Summarifeber inbalt über den Prediger Salomo. 


v 12218, 
db, In den irdiſchen vergnügungen diefes lebens, 








0. Wie das höchfte gut im der fättigumg dor voled 
‚gen und abwechfelnden begierden geſu 


0. Werde, — E16 12 

b. Wie das hochſte gut in der färtigung ſolcher begle 
den nicht zu finden, v9: 
II. Worin daffelbe zu finden. v. 12,6. 1V,- 16, 
1. Die befchreibung, vai⸗. 
2. Der urheber. v. 130 
3. Die dauer, v. 14. 
4. Das, mittel. v. 15% 
5. Die hinderniffe daffelbe zu fuchen und zu finden. 


folche find Hergenommen ° q 
a. Bon der abwechfelung der menfhlichen zufälle 


v. 
b. Von den ungerechtigkeiten, fo in öffentlichen 4 
richtsſtaͤdten vorgehen. v 16. 17. 
c. Bon gleichmaͤßigſchemenden ſchickſahl der men⸗ 
ſchen mit dem unvernünftigen vieh 0.13-22%, 
d. Bon dem fchickjahl der unfhuldig unterdruͤckten 
6,1WV,ı33 
e. Bon der neibiſchen nacheiferung ber 334 
ihren verrichtungen. v 446. 
f, Von dem eheloſen ſtande, daß ſolcher Feine gluͤck⸗ 
ſeligkeit mit ſich fuͤhre. v.7:16% 
Wie man fich zu verhalten, wenn man das 
höchfte gut gefunden, da er 14 lebenspflich⸗ 
ten vortraͤgt. 0.17.» .XI, = 7, 

Diene Gort von herzen 


4 © 


v. i7. 
Vermeide alle unnuͤtze und unuͤberlegte reden. 

Enz ur 4.6, Voki 
. Erfülfe ohne aufichub deine gethane gelübde, v. 3: 


HI, 


DD — 
Em 


3 

4. Aergere dich nicht an den wegen Gottes. v. 7. 

5. Hüte did vor dem geik. mg =. Ve 
a. Wie der geiß befchaffen. 09r16 
b, Wie er zu verrheiden. 1721 


€, Warum er zu vermeiden, wegen det Höchftu 

glücklichen beſchoffenheit eines A 

1.. Die vorftellungeinesgeigigen.. VI, = 

2. Der bemeis,daßer höchftunglücklich fey.v.z.ı 
3. Der fhluß, da er feine vorftellung kurz wieders 


holet. Bee VIE, 
6. Gedenke fleißig an deinen tod. wg” — 
7. Sey geduldig und zufrieden, v.H9.-e, VIII.n 
a, Der erſte abſchnitt von der geduld. ed 
1. Die befchreibung. DER 
2. Die vertheidigung. LATER: 


3. Die beftätigung. Tante s 

b. Der — — 9 — von der —— 
elben. 

. Beſchaffenheit. — 

2. Huͤlfsmittel = v. 20%: 

3 Dinderniß. 921. = ec. VII. 

8. Beobachte die befehle Gottes als des höchften Kids 

niges. v. 2⸗i9 


v. 15: 1 


a. Der. vorläufige grund, 

b. Die — — ve 
1. Beſchaffenheit vu 
2. Deiwegungsgründe, %4:14 
3. Nothwendigkeit. v. 







9, Beurtheile nicht vorwikig die regierung Go 
9. 16.⸗ e.1X, 2 


24 


Vi 


l 


a Der grund diefer regel: v.16, 
sb, Die urlache, weil die wege Gottes unerforfch: 
* lich ſind, dis wird. 4 


Br. 


N 10. Achte die wahre weisheit hoch und 


1. Kürzlich ge v7. 
a Weiter ausgeführet und bewieſen. 

a, Wie die wege Gottes unerforfchlich find, 

ü * c x, 1» 6. 

b. Woju diefe unterfuchung dienen fol, 

N? dv. 7: 10, 

jage ihr nad), 

kun dv, u. X, 15, 

a. Die nothwendigkeit diefer pflicht. v. ni. 12, 

b. Die pflicht ſelbſt, ſich der weisheit zu befleißigen. 

1. Die vorſtellung. v,13.:X, 57» 





— — Der Prediger Salomo. 


Das I. Kapitel, 


(1) Die überfchrift des buche. 
Subalt: Dis find die reden, 


v1 
v.XL 


H, Urheber. Deſſen 


+. Name: Des predigers. 


2. & hlecht: Des.fohns Davids. 
3. Bine: Des koͤnigs zu Jeruſalem. 
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V. 


I, 


| r EN is find die reden « die worte des * predis 


[) gers, « der verfamlenden weisheit, des 
tfohns Davids, den er mit der Batbfeba 


zezeuget hatte, 2 Sam. 12, 24. nemlich des Sa- 
pmonis, + des Fönigs zu Jerufalem, als woſelbſt 


14 
— 


als ein König über die zwölf ſaͤmme Sfenel 
eine vefidenz hatte. 


L 


Unmerk, * pons komt her von birp er hat ver: 
niet. Es ift das partieipium foͤmininum benoni, und 


peil es bald mit dem mafcnlino, e. 1, 2. 12, 8.9. 


DD, 
mit dem föminnoe. 7, 27. conſtruiret wird, fo fchlieft 


n ndaraug, daf es generis communis fey. a) Cini: 


meinen zwar, daß es nur generis maſeulini jey; al: 
c. 7,22. ftreitet dagegen. Was aber diefes wort 


entiich bedeuten fol dariiber find die ausleger unems. 
y Einige fuchen felbiges nach dem ſyriſchen zu beitim: 
nen, wo es ſchreien und rufen bedentet, Sie verglei: 


es mit Joh. 1, 23. und überlegen: Morte derru: 
ſtimme. Es iſt aber beijer, daß man die wort 


6 den quellen der ebräifchen fprache beftimme. Sye- 


oc find die’ausleger in ihren meinungen getheiter; 
) Einige ertlärem es paßive, daß feine aufnahme und 

erverſomlung in den ſchooß der techtglaͤubigen kir 
je dadurch angezeigt werde; Andere active, daß ed 

e buffe anzeige , durch welche er ſich wiederum zum 
he Gottes begeben Beydes fheint uns unbequem 
ſeyn. M Andere ergänzen wor die ſeele, als wenn 
Fein ſoliloquium deſſelben mit feiner feele gewefen« 
doc) andere wollen es entweder e) den famlır der 
wiprüche, oder f) gefämlete worte, oder g) den Der: 
ülungsredmer,, welches von umferer meinung nicht 
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ut 


2, Die antvendung, da er zn den unterfcheid 


zwiſchen weißen und thoren. 


r) 


Zu a. In einigen gleichnisreden.  v.8:ır, 
Tun®, I deutlichen reden, dv. 12:15, 

u. Vermeide die fanlheit und fchwwelgeren, v. 16:10. 
12. a die hoben in der Pi gg v. * 


15. Bezeige dich gutthaͤtig gegen arme und duͤrftige. 
I ‚1:9, 


IN ag Ä c. X 
14. Befleißige dich einer fruͤhzeitigen gottesfurcht. 
v.6.⸗c. xll,. /7. 


2. Die erſte ermahnung. v. 6:10, 
b. Die zweyte ermahnung. 6, XII, 1-7. 
(11) Der beſchluß. v.8:14. 





Noch andere h) wollen eg 
oprii Salomonis anſehen, wegen 
ſeiner groſſen weisheit, die in ihm verſamlet worden, 
oder mit welcher er alle an ſich lockte, S. die vorrede 
zu diefem Bud) $. 1, 2. Auf die frage weswegen ſich 
Salomo auf eine fo verdeckte art bezeichnet habe ‚ wird 
von 1) einigen geantwortet, daß er wegen feines füns 
denfals ſich gefcheuet feinen eigenthimlichen namen zu 
ſetzen, denn er habe ſich unter den frommen verdaͤch⸗ 
tig gemacht, daher er durch annehmung diefes namene 
felbigen wiederum einen guten begrif von ſich beybrin⸗ 
gen wollen, daß er nicht mehr derjenige ſey, der durch 
abgoͤtterey an Gott untren worden, ſondern fo, wie 
ihn Gott wieder zu fich gefamter, fo wolfe er durch 
dies duch alle durch fein gegebenes erempel in die irre 
gerathene Ihafe , wieder auf den techten weg weifen, 
und lehren wie fie aus feinem fchaden Elug werden fols 
len. + Nah einiger k) meinung hat dis Salomo zu 
feiner eigenen befhämung geftanden, r) daß fein water 
als ein frommer mann eg zwar in feinem ſtuͤck an feie 
ner guten erziehung habe fehlen laſſen, er habe fich 
aber derfeiben nicht in allen fücfen, und zu alfen jeis 
ten gemäß bensiefen; 2) daß er fih an feinem vater 
nicht gefpiegelt, der, indem et fih alzu ſehr auf feine 
kraͤfte verlaffen, auch in ſchwere fünden gefallen. Ce 
ift aber wahrſcheinlicher, daß er ſich durch diefen bey» 
fat habe genauer bezeichnen, und die lefung diefes buchs 
beliebt machen wollen, indem e8 von einem fohne Das» 
vids, der ein gutes andenken bey allem volk hinter fich 
gelaffen, herfäme. + Einige haben allerhand muth⸗ 
maflungen , weswegen fidy Salomo nur einen fönig 
zu Jeruſalem genant habe. 1) Es ift muthmaflic), 
daß er durch anzeige feiner -refidenz auch zu erfennen 
geben wollen, daß er Fönig Über das ganze land wäre, 
deffen hauptſtadt an. hieß. Vielleicht bat er 
auch dadurch ein öffentliches befäntnifi feiner fünden am 
dem ort ablegen wollen, weil er fie daß idſt an meiften 
begangen, zugleich aber anzeigen, er habe feine. thor- 
beiten erfant, vergebung aus gnaden erlanget, und 
zum beweis ſey er bis an fein ende ein koͤnig zu Jeru⸗ 
ſalem geblieben ı Köm. ı1, u fü 2) Geier Merc. 
b) de Dien, c) Coceej, Cartwr. d) Buxtorf. Vatabl.Glaff, 
e)Grotius, f) Wolle, Lampe, Waltherus, g) Länge. 

©8998 3 Bauer, 


weit abgeht, überfegen. 
als ein nomen proprium 
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Bauer, Wilifch, P. B. h) Pfeifl. dub, vex. i) Lange. 
k) Dieteric, 1) Hans. | 

Yluganw. ı) Z. Gott bat nach feiner weis⸗ 
beit leute aus allerley fRänden, auch von den hoͤch⸗ 
en dieſer welt, Ir werkjeugen gebraucht, feine 
ivche ſowol ſchri tlich als mündlich zu erbauen. 

a Kon. 23, 2.f. 2) Tü. Das iſt fchön, wenn die 
fürjten feldft prediger der tugend in lehr und leben 

find. 2 Koͤn. 23, 24.25. 3) Cr. Getreue lehrer 
und prediger follen fich ihres amts nicht ſchaͤmen, 

fie baden groffe weile könige, ja den Sohn Gottes 
felbit darin zu vorgängern. Nom. 1, 16. 2 Tim. 

1,8. 4) Lg. Wer fich zu Gott vechtfchaffen be- 
kehret hat, der wünfthet von herzen, daß alle men: 

fehen, wo ed möglich wäre, auch möchten zur ev: 

Eäntniß der wahrheit fommen, und fuchet, fo viel 

an ihn ift, das reich Gottes zu befördern. Sir. ST, 

35. 36. Apg. 26, 29. Rom. 10, 1. 

* * * 

Eine vorſtellung, daß der menſch das 

hoͤchſte gut auf erden nicht finden koͤnne. 

v. 2:18 
v. 2. 


(l) 


I. Der ſatz: Es iſt alles ganz eitel ꝛtc. 
1. Der beweis. 
ı) Aus der erfahrung aller menfchen. 
2. Wegen der flüchtigfeit ihres lebens, dis wird 
3. DVorgetragen: Was bat der meufch 2c. v. 3. 
3. Durch gleichniffe erläutert, welche hergenommen 
a. Bon beftändigen Dingen. 
1. Der erde: Ein gefchlecht vergehet ic. v. 4. 
2. Der fonne: Die ſonne gebet 2c. v. 5 
db, Bon unbeftändigen und doch gemiffer maffen 
Ur beftändigern Dingen als des menſchen 
leben. 
1. Des windest Der wind gehet ıc. v. 6. 
2. Der flüffe: Alle waſſer laufen ꝛc. v. 
db. Wegen der ubereinftimmung der verrichtufigen der 
‚ menfchen. Diefe wird 
1. Angeführet: Es iſt alles thun ſo voll ꝛe. v. 8. 
2. Bewiefen. > 
a. Aus der erfahrung: Was iſts, Das ꝛc. v. 9. 
b. Durch wiederlegung eines einwurfs. 
1. Der einmurf: Gefchicht auch etwas ꝛc. v. 10. 
3. Die beantwortung deffelben. 
a. Insgemein; Denn es it vor auch ꝛc. 
b. Insbefondere : Man gedenket 2e. v. IL. 
2) Aus feiner eigenen erfahrung, da er die 
feelenruhe gefucht, aber nicht gefunden. 
a. In der weltweisheit, 
1. Der anfang des fuchens. 
a. Wer ihn gemacht? Ich prediger ze. 
b. Wie er ihn gemacht: Und begab 2c, 
c. Was er gefunden, Die wird 
1. Gefaget: Solche unfelige mühe ꝛc. 
2. Bewieſen. 
a. Aus feinem eigenen erempel: ch 2c. v. 14. 
b. Aus einem algemeinen fag: Krum ꝛc. v. 15. 
2. Die fortgefeste unterfuchung. Deren 
a, Befchaffenheit: Sch fprad) ine. v. 16. 17. 
b. Wirfung, wird 
1. Angeführet: Ich ward aber gemahr ıc, 
2. Seftätiget: Deun wo viel ıc. v, 18. 
b. In weltlichen vergnugungen. 1. 


v. 12. 
V. 13. 
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V. 
V. 2. Es iſt alles ganz *eitel, « eitelkeit 
der eitelfeiten, o allereitelſte eitelleit, ſprach der 
prediger; v. 1. aus antrieb des heiligen Geiſtes, 
aus reiflicher uͤberlegung und erfahrung; } es iſt 
Falles ganz eitel. eitelleit der eitelleiten iſt 
in dem ganzen umfang und zuſammenhang menſch⸗ 
licher bemuͤhungen anzutreffen, und weiter nichts 


darin zu finden. = 


Anmerk. Diefer rührende anfang enthält den 
fat, welchen der koͤnig durd) diefes ganze buch beweiſet. 
Er bricht nad) einer langen überlegung, die ihn gleich» 
fam auffer fidy geſetzt hatte, in diefe gachdruckliche und 
bewegliche worte aus. *Es iſt der mühe werth, daß mit 
die bedeutung diefes worts, welches im diefem bud) fo 
oft vorfome, kuͤrzlich aus einander fegen. a) har bes 
deutet eigentlich ein plötslid) vergehendes und verfchroins 
dendes ding, einen Hauch, dunſt, raud), oder blafen, 
welche finder aufblaſen, die, wenn fie gleich die ſchoͤn⸗ 
ſten farben geben, augenblicklich in der luft zu zerplas 
Gen pflegen. Es werden alfo unbefländige, vergängliche 
und betrieglihe dinge dadurch angedeutet, Die heil, 
ſchrift ſetzet drey arten der eitelfeit: 1) belegt fie mie 
diefem namen vergebene dinge, nad) welchen man mit 
allen Eräften und groſſer ermuͤdung leibes und ber fee» 
len vinget, und. fie doch nicht befomt. = Pf. 39, 7. 
2) Unbeftändige und flüdhjtige, die uns aus der hand 
entwifchen, rwenn wirs am we n denken. «Pf. 144, 4. 
3) Unvolfommene und beteügliche dinge, deren befü 
uns mehr beunruhiget, aber nie, wenigftens nicht vo 
kommen befriediget. c. 6,2. Dieſes ift die gemei 
art der eitelfeit. Alle dinge, wenn fie auch. noch 
ergoͤtzend ſcheinen, führen eine bittere folge mit ſich, 
die man won auffen nicht zu fehen befomt. b) Webers 
haupt fan man alfo das eitel nennen, mas in unferek 


7. wahren glückjeligkeit keinen einfluß hat, noch zu ihrer 


vergröfferung etwas beytraͤgt. c) Dis gefhicht, wenn 
ich eine fache zu einem mittel oder zweck gebrauche das 
zu fie fich gar nicht ſchicket und von dem ſchoͤpfer beſtim⸗ 
met iſt. d) Die vorfiellungsart felbft giebt zu erken 
nen theils die groffe verwunderung, welche ihn ei 
nommen, theils den unwillen und verdruß, ‚den eb 
dem verführifchen anblick aller fcheingäter diefer 
bey fich fpührete, und von welchem ſich die meiſte 
menſchen fo bethoͤren lieffen. Der pluralis zeige di 
aroffe menge und verfchiedenheit der eiteln dinge am, 
daher es e) einige alfo überfeßen: Wie viel find der 
eiteln dinge, + Diefe wiederholung entdeckt den ftar: 
Een affect des redenden, nebſt der gewisheit und wahr, 
heit der vorgetragenen ſache. Sam. 4,21.22. 2 Sam, 
18, 33. # Hiemit bezeichnet er deu ungemeinen ums 
fang des reichs der eitelfeiten. £) Einige meinen, daf 
durch eine hyperbel unter allen Dingen, die meiften ver; 
fanden würden. g) Allein das 1 emphaticum führ 
uns auf den ganzen ſchauplatz aller irdiſchen dinge; 
he nicht alleın überhaupt, fondern auch nad) allen i 
ren theilen und verhältniffen von der angegebenen be; 
fchaffenheit wären. Man möchte fie betrachten, 
welcher feite man wolle, fo waͤren fie die eitelkeit ſe 
h) Indem alles eitel genennet wird; fo verftehet 
Salome nicht von werfen Gottes an fich betra 

w 


we 


| 
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Wwelche insgefamt gut find, fondern von dem misbraud), 


! he —* * den | er fen nr 
| theils mehr bey ihnen en, a ihnen 

Banden ift, nehmlich hen ra gemuͤthsruhe; theils 

fie zur eiteleit misbrauchen, unrecht und verkehrt mit 

I ihnen umgeben. a) Jablonsky leßte reden Salomo 


1 p«291. b) Hans. c) Lange. d) Lampe. e) Hans. 
| 5 Geier. g Lampe. h) Dieteric. 
I Fu rg ı) Tü. €8 if ein ſtuͤck einer 


offen klugheit, die eitelkeit der welt recht imgrun- 
| ——————— Wer ſie erkennet, wird die welt 
Jnicht lieben. Phil. 3, 7. Ebr. 11, 25. 26. 2) Gr. 
I Sje mehr die eitelfeit der welt erkant wird, deflo 
I mehr wird hei efel daran —* einem del jr 
Inehmen, und hingegen ein verlangen entfiehen na 

ni bimfifehen und ewigen. Phil.3,8. 3) Lg. Alle 


Dfreaturen find eitelfeit, wenn man fie dazu brau⸗ 


den mil, wozu fie nicht zulänglich und von Gott 
nicht verordnet find. Rom. 8, 20- 


B. 3-11. 

B. 3. Was bat der menfch * mehr von 
aus, bey, und in aller feiner f mühe, « was hat 
der menſch für ein Übrigbleibendes gut von aller 
Seiner mühfamen und befchwerlichen arbeit, Die 
‚fer bat, « was er arbeiter, und womit er abe: 
über Eunter der fonnen? bey feiner täglichen 
rbeit in der ganzen welt, er mag feyn, wo er wil, 
50 lange er fich mit feinem fleifchlichen: ſinn an iv- 
Jiſche und vergängliche güter allein hängt, und 

ine wahre ruhe und zufriedenheit darin fuchet. 
Anmerk. * a) heißt nach feiner abſtammung 
Asjenige, was, nach dem abzug von einer ſache, übrig 
leidet; aus welchem algemeinen begrif vielleicht der be— 
if des vorzugs, nutzens, vortreflichkeit und lebhaften: 
er eines dingeg, welchen einige b) hiemit verbinden, 
anden Es zeigt alfo ein wahres beftändiges gut 
a, ben dem feine quaal und unrube ift, folglich alles 
jenige, was unfern zuftand wahrhaftig gläcklid macht. 
Siefen bearif hat ſchon die ſyriſche überkeung mit die; 
m wort verbinden. Es zeiget folglich dig more eben 
sjenige an, welches fonft das hödyfte gut genens wird. 
edoch ift ohne unfer erinnern Elar, daß man im gan: 
n umfang der irdifchen dinge vergeblich ein folches 
it fucht, welches unfern geift volfommen und unend- 
h beruhigen könne. Diefes findet man einzig und 
fein in der vereinigung mit Gott. Fe) Das ges 
auchte wort bedeutet eine arbeit„die nicht allein hoͤchſt 
ühfam und beſchwerlich, ſondern auch vergeblich ift. 
Der fa& wird, die verneinung defto ftärfer zu machen, 
weile abgefaßt. Der d) beyſatz feiner arbeit geht 
ÜSemihungen, die man bloß: aus natürlichen Fräften 
h feinem urtheil und begierden treibet, die dem glaus 
und der liebe entgegen ſtehet, ohne aötlichen beruf 
ternommen und werrichter wird, aus ehre oder gelds 
& und wolluft, ohne auf Öottes ehre zu ſehen. Diefe 
yen allein auf das Aufferliche finliche leben. + Dies 
ausdruck geht e) theils auf die täglichen arbeiten 
menſchen, wozu ihnen die fonne licht gibt; theils 
unſern zuſtand im diefem leben, im gegenſatz des ewis 
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n; Eph. 2, 6. Phil. 3, 20. theils auf die befchaffen- 
it der meiften menfchen, die mit ihrem geift an der 
erden Eleben, und fid) nie gen himmel ſchwingen wol⸗ 
fen, noch) die bewwegungsgrände zu ihten verridhtungenr 
aus der ehre Gottes herleiten. 2 Chr. 15, ı7. Job. 3, 21. 
ı Cor. 3, 8. 15, 58. Eph. 6,8. Ebr. 6, ı0. 2 Joh.lo.|8. 
Of. 22, 12. F) Unter ber fonnen ifk eitelfeit, über der 
fonnen wahrheit. g) Luther redet bey diefer ftelle un⸗ 
vergleihlih), indem er fpricht: SHiemit wil Salomo 
ausſchlieſſen die werke, jo Bote in ung wirket, oder 
welche ung durch Gottes wort und befehl aufgelegt find 
zu thun, die gehören in das neue leben und weſen des 
geiftes, und find aufferhalb und über menschlichen vers 
mögen und nicht mehr unter, fondern über der fonnert. 
h) Die feinde des copernicanifchen lebtbegrifs irren das 
her gewaltig, wenn fie aus diejer flelle erzwingen wol: 
len, daß die erde unter der fonnen, folglich näher bey dem 
mittelpunce der welt oder gar in demſelben fey, die ſonne 
hingegen über ber erden; zumalen da nad) diefem leht⸗ 
geböude gar wohl gefagt werden Fan, die ſoune ftehe 
über uns, ob ſie gleich in dem mittelpunct ihres wirbels: 
it. Es ift noch anzumerken, daß einige i). diefe worte 
mit den erften auf diefe art verbinden: Mag hat der 
menſch mehr unter der ſonnen; es ift aber twieder die 
aecentuation. a) Gufler, Bert, Hebopfer T.II. p. 140. 
Hanfen. Lange. b) Lampe. Geier. c) Lampe. d) Lange. 
€) Mich. Geier, B. Berl. f) Paulin: epift. IV. ad Se- 
verum. g) Tom; VI. edit, Lipf.p.579. h) Scheuchz. 
Phyf. % 1.1V, P- 798. i) Drufius.. 

DB. 4. Kin * gefchlecht f vergebet, eine 
menge menfthen, Die zu gleicher zeit leben, fährer 
durch den tod nach und nach dahin, und komt nicht 
wieder, Pf. 39, 14. 90, 5.6. Hivb 14, 20. das 
andere Fomtz; wird gebohren und tritt an der 
abgegangenen flelle; die erde aber + bleiber 
+ ewiglich. « in ewigkeit. ihr wefen ift folchen 
veränderungen nichs unterworfen, und dauert eine 
lange und unbefante zeit. f Sef. 60, zr. 

er}. Salomo fängt bier an dem betveiß 
feines faßes zu führen. Die ausleger haben in. abficht 
der verbindung: diefes und der drey folgenden v. nicht 
einerley gedanken. a) Einige meinen, dag Salomo hier 
den gehorfam der natürlichen dinge dem menschen wolle 
zum mufter vorſtellen, eines theils ihn über feinen un— 
gehorfam zu beſchaͤmen, theils aber zuc Beobachtung ſei⸗ 
ner pflichten aufzumuntern. Mir laffen- diefe meinung 
nebft den verblümten erflärungen fahren, weil ſich nichts 
weniger zu Salomous vorhaben ſchickt als diefes. 
b) Andere glauben, daß unter diefen Bildern die unbe: 
ſtaͤndigkeit aller menfchlichen dinge abgemahlet werde, 
ce) Noch andere meiner, daß der prediger eine verglei- 
hung. des menfchen mit andern Ereaturen in abficht ihrer 
verſchiedenen dauer anftelle. Uns deucht, daß diefe beyde 
meinungen nicht fo weit voneinander unterſchieden ſeyn, 
daß wir fie nicht fuͤglich miteinander vereinigen konten. 
In dielem v. beweiſet alfo der koͤnig, daß der menſch 
wegen der flüchtigkeit feines: lebens, nicht einmal auf 
die erlangung eines beftändigen irdiſchen quts rechnung 
maden dürfe, weil ev felbft unter dem ſuchen deſſelben 
von der erde weggeraffet würde. * d) Unter dem wort 
gefchledht wird hier verfianden, 1) das gefchlecht der 
menichen, fo entweder zu einer zeit oder einem jahrhun⸗ 
derte 
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derte miteinander leben, welche aber nach und nad) den 
folgenden platz machen muͤſſen. 2) Die fo eines ſtam⸗ 
mes, gebluts, verwandihaft, namens und herkommens 
find, deren abgang immer durch den zuwachs wieder er: 
ſetzet wird. * Man fan das wort vergehen und 
- Fommen naͤchſt der bedeutung des ſterbens und gebo: 
ten werden auch fügliih von der abnahme und dem Zur 
wachs der geichlechter verftehen Unter den gluͤcksguͤ— 
tern wird auch die verheilfung geſetzt, daß unſer ſame 
fol gewaltig feyn anf erden. Man Fan daher nie genug 
die wachende vorſicht des höchſten bewundern, die dem 
fteigen und fallen ver geſchlechter überhaupt und eines 
jeden menfchen insbeſondere gewiſſe zeicläufe geſetzt. 
e) Wir fehen hier den Ichoi ten ſchauplatz eines beſtaͤu⸗ 
digen und doch immer abwechſelnden gleichgewichts zwi— 
fchen der vermehrung der menſchen und deren lebens: 
länge, zwifchen dem auffonmen ganzer voͤlkerſchaften, 
und ihres ruhms und deſſen verfinſterung. Und mus 
wir hier von ganzen völfern wahrnehmen, Das zeiget 
fid) au) von alfen einzelnen geichlechtern und geſelſchaf⸗ 
ten. + Das bleiben der erde wird hier nicht entgegen: 
gelegt, dem räumlichen umlauf derfelben, fondern dem 
werden und fterben, der zeugung und dem verderben 
der darauf wohnenden £reaturen, bejonders der men— 
chen. Der fchaupfaß diefer welt verändert fich nicht, 
si bleibt in feinem weſen, geftalt, Beivegung uud ordent⸗ 
lichem Ereife, aber die darauf fpielende perjonen werden 
abgewechfelt. Es liegt ſelbſt in der accentuation diefer 
naHdruck, weil anftatt des atnachs der ſakephkaton ger 
feßet worden, wodurch angezeigt werden fol, wie gar 
fAjleunig die mienfchen einander im tode folgen, fo daß 
man alle so bis 60 jahr eine neue welt hat. Weil 
Doom öfters eine ohme aufhören fortdaurende waͤhrung 
eines dinges bedeutet; ſo haben £) einige dieles aud) 
hier abfolute erkläret, weil das weſen der erde doch nie 
teürde zerjtöhret werden, wenigſtens fey uns doc) die 
geit ihrer verwandelung und verfeßung in.einen beilern 
zuftand unbefant. Man hat nicht nöthig die erflärung 
fo weit herzuholen, denn es fält in die augen, g) da 
die dauer der welt weit beftändiger fey, als das leben 
der menfhen, und daß die erde bey dem wechfel der 
. gefählechtet allezeit diefelbe bleibe. Wenn wir allo die 
Bedeutung diefes worts ob aus dem gebrauch der hei» 
ligen ſchrift veftießen, dag es an vielen orten eine lange 
aber uns unbefante zeit anzeige ı Mof. 13, 15. 17, 7. 
2 Mof. 21,6. Jeſ. 60, 21. und folches auch aus der bis; 
‚herigen bauer der welt feine beftätigung erhält: fo kan 
man daraus feicht diejenigen wiederlegen, theils h) wel» 
che die ewigfeit der welt aus diefen worten haben be: 
teilen wollen; theits i) welche glauben, diefes wieber: 
fpräche den worten Chriftis Matth. 24, 35. k) theils 
welche dieferwegen denen copernicanern einwuͤrfe ge: 
gen ihren fehrbegrif machen. Hieraus Fan und fol man 
den ſchluß machen: der menſch finder das höchfte gut nicht 
in diefer welt, weder wenn er aud) die ganze welt ges 
woͤnne, Matth. 16, 29. in welcher doch alles der un: 
beſtaͤndigkeit unterworfen waͤre, noch daß ſein geiſt da⸗ 
durch unendlich koͤnne vergnuͤget werden. a) cit. Han- 
fen. b) Dieteric. c) Mich. Geier. Calov. d) Die- 
teric. 2) Scheuch. I. ce. Süfsmilchs goͤtliche ordnung 
in veränderung des menfchlichen geichledyts. £) Lampe. 
) Mich. Geier. Hanfen. b) Mofes A. Li- 
bert& de penfer. i) cit. Hanfen. k) Scheuch. I. c, 
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V. 5. Die fonne* geber auf, und +gebet 
unter 5. indem fich die erde täglich von abend gez 
gen morgen um ihre are dreber, fo gehet auch die 
fonne mit ihrem ſchein und wärme von mor« ge: 
gen abend; und F läuft an ihren ort, daß fie das 
felbjt wieder aufgehe. & und an ihren ort, dahin 
fie teuchend iſt Cfich vor beyterde fehner,) gebet 
fie auf, fie giebet bald dieſem bald jenem theil des 
erbbodens licht und waͤrme. 


Unmerk, Die verbindung diefes v. mit dem 10: 
rigen iſt Dateluik angezeigt worden. a) Man mag biefe 
worte entweder als eine vorftellung auleyen, daß die 
fonne von weit dauerhafterer beichuffenheit fey, als die 
meufchen, als welche vielmals wieder davon. mülle 
wenn fie kaum angefangen haben zu leben; oder ale 
ein bild dev betruͤglichen eitelkeit und des falſchen Auffer 
lichen ſcheins der weltſachen; fo Fan beydes mac) 
copernicanifchen lehrgebäude volfommen ertläret wer— 
den, als in welchem behauptet wird, daß die fonne nun 
ſcheine herumzulaufen, in der.that aber ſich um ihre ayı 
berumdrehe. Die gegner haben zwar diefen v. als eine 
volfommene tiederlegung des copernifamifdien lehrbe 
grifs angefehen x allein nicht zu gedenken, dab Salome 
dasjenige nur anführet, was auf erden. gefchirhet, fi 
wird nad) diefer meinung gar nicht das auf: und unter 
geben der fonne, und ihre tägliche umd jährliche bewe 
gung geläugnet. Sie hält ihre unverrücte bahn in dei 
ecchptic. Ueberdem verſteht die fchrife unter dem 
worte fonne nicht allezeit den körper, fondern öfters dar 
von ihr ausgehende licht, fchein und wärme z Sam 
12, 11.12. Med. 7, 3. * b) Das präfirum 1 bey den 
torte mai beweiiet die vorher angezeigte anwendumg 
diefes v. und indem e8 das präteritum ing futurum ver 
wandelt, zeigt es eine beiländig fortdaurende handlum, 
ar. + 82 ftehet dem xy” entgegen, wird Öfters von de 
fonne gebraucht, und beift, untergehen, meil es 








5. net, daß fie bey ihrem untergange zu ihrem orte wie 


der fomme, c) Salomoni, ale einem geſchickten 
weifen, war nicht unbekant, daß die fonne durchs g 
jahr auf iede minute ihren gewiſſen punct des himmel 
in acht nehme und alfo aud) den ort, wo fie auf: um 
untergeht. + d) Axv heiſt in den meiften fielen ı 
was mit grofier Begierde am fich ziehen. = KHiob 7. : 
Pi, 119, 137. Salomo fielt die fonne als einen fusgän 
ger vor, welcher nad) dem ort, mohin fein lauf geh 
Ein neuerer am 
leger e) wil es lieber alfo überfegen: Da benn, men 
fie heiß fcheinet ꝛe. welches aber hier gar nicht bequet 
ift. £) Die abwechfelung der fonnenhize des morgen 
mittags und abends ıft höchft erfprieslich, ben menſche 
vieh und gewaͤchſen, weil dadurch der wachsthum, wi 
terhaltung, leben und fortpflanzung der geſchoͤpfe ohl 
zroeifel befördert wird. a) Scheuchz. Phyf. S. T.I\ 
b) Bauer. c) Hanfen. d) Geier. e) Guffet. f) Bauer 


V. 6. Der wind gehet gegen mittag, un 
komt herum zur mitternacht, = e8 gehet (di 
wind) gegen mittag, und wendet fich gegen mitte 
nacht, und wieder herum anden ort, da er Al 
fing. a herumgehend gebet, d. i. aufs geſchwi 
defte geber der wind herum, und zu feinen zirkı 

förmig 
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förmigen umgängen fehret der wind wieder. 
8, 12. er. 50, 32. ı Kon. 13, 10. 


g" i i 
Anmerk. a) Einige erklären noch diefen ganzen 
v. von dem lauf der fonne und von ihrer bewegung der 
breite nad), da fie des winters von der linie hinweg, 
5 gegen den mittag in den fteinbock Eomt, und im ſommer 
in den krebs gegen mitternacht. b) Andere zichen nur 
die erften worte-auf die fonne. c) Noch andere erklaͤ⸗ 
ten ihn vom feuer; allein es ift uns und denen d) meiften 
= auslegern weit wahrjcheinlicher, daß bier von dem um: 
g der winde.durd) alle weltgegeuden geredet werde. 
nn der lehre vom lauf der winde herfchet mod) viel dun: 
= telheit, Saloıno behauptet alhier ausdrücklich, daß fle 
in einem runden Ereis herumgehen. e) Man hat zwar 
Schon die windkreiſe in richtigkeit bringen wollen, f) in: 
dem man auf die bewegung einiger wınde mit fleiß acht 
zemm: allein Salomo redet hier nur von einem winde 
"der einzeln zahl, welcher den grund der zirfelförmi: 
gen beivegung der übrigen enthält, nebft ihrem entſte— 
ben und richtung nad) verfchiedenen himmelsgegenden. 
Wie das aber eigentlich zugehe, das bleibt den natur» 
Fündigern noch meiſt ein geheimniß. Weil der Ereig: 
lauf des windes nach den finnen nicht kan ausgemacht 
werden, fo fehen einige 8) dieje ftelle als einen buͤndi⸗ 
en beweis der götlichteir dieſes Buchs an. h) Die er: 
rung lehret auch, daß der wind von einem ort zum 
andern geht, weil der Luftfreis, fo die erde umgibt, eine 
Berbindung miteinander hat, oder ein eines ausmacht ; 
fo ift auch die eine bewegung der luft in der andern ges 
gründet, und folglic) Hat der wind, fo heute wehet, in 
dem, fo vor vielen zeiten geweſen, feinen grund, daß 
alio der wind von mittag nach mitternacht geht, und 
alfo zu dem orte wieder Eomt, wo er bereits gemelen. 
Be unbeftändig demnach der wind auf der einen 
fei 


te zu wehen fcheint, fo ordentlich ift er in feinen zir- 
kellauf, indem er von einem punct hinweggehet und 
wieder zu demfelben zurückkehret. Beydes ift ein bild 
menſchlicher bemühungen, und des weit ordentlichern 
kaufs und dauer des windes vor den menfchen. Die: 
fer ſacht in den beftändigen zerftreuungen dieles lebens 
die gemuͤthsruhe, darf aber nicht zu feinen befchäftiguns 

en zurückkehren, wenn ev von der erde gnefchieden. 
DI. 103, 15. 16. el. 40, 7° 2) Tigur, Hieronym, 
Lorin, Olympiad. Hugo. Dionyf. Grotius. b) Geier. 


Lange. Hinfen. Schmid, Scheuchz. Phyf. S. p 80% 
Joh. Francke. Merc, Vatabl. Gregor, Thaumat. e) Ma- 
otte traite du mouvement des Eaux p. so. Sturm, 
Diff. de aer. mutat. p. 20. f) Hallejus At. erudit. 
1687. P-509. g) Lampe. h) Hanfen. i) Schmid, 
eric. Lampe. Scheuchz, |. e. cf. v. Mufchenbrak Na; 
urwiſſenſchaft §. 1350. ſegy. 


B. 7. Alle waſſer « alle fluͤſſe, ſie mögen 
von quellen oder vom regen und zerſchmolzenen 
ſchnee entfiehen, laufen ins meer, ı Mof. ı, 10. 
2Mof. 14, 9. 16. müffen fich nach der weiſen ein- 
tichtung des fihöpfers in das groffe weltmeer hin⸗ 
einftürzen, noch wird daffelbige nicht völliger; 
avoll, ob es gleich einen beſtaͤndigen zuwachs hat, 
fo bleibet - — * gl an den 
ort, «x zu dem ort, da fie berflieffen, flieffen fie 
ae iv. Theil. — 
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wieder bin, a da die flüffe bingeben, dafelbftfebren 
fie wieder um zum geben, zum beftändigen laufen. 

nmerf, &s gehöret nicht bieher den urfprung 
der flüffe zu unterfuchen,, ob dag waſſer wie a) einige 
meinen, aus dem groffen meer durd) die unterirdifche 
canaͤle als durch lauter adern in alfe.theile der erden 
ausgetheilet werde, oder ob fie nad) b) anderer ınei- 
nung, von thau, regen und ſchneewaſſer entftehen. 
Allein der zirfellauf des waſſers ift doch offenbar. Und 
die anmendung des gleichniffes iſt auch leicht zu mas 
den. Der lauf des waſſers iſt meit beftändiger als 
der menſch in aller feiner nlückfeligkeit. Das waſſer 
kehrt zum meer zurück, dem einmal verftorbenen iſt 


dieſes verwehrt. Die gröfte glückieligkeit des menfchen 


nimt wohl abichied, koͤmt aber felten zuruͤck. a) Car- 
thefius. b) Peraulr, de la Hire. Mariorte, Valifnieri 
tractato dell’ origine delle fontane, Scheuchz. Phyf. 
S.l.c. Schmidts Bibl.Phyf.p. 158. ſeq. v. Mufchen- 
bı@k Naturwiſſenſchaft. $. 710. Gottfcheds erſte 
gründe der weltweish. ı Th. p. 444: ſeq. 

V. 8. Es iſt alles a) thun fo voll*mübe, 
a alle dinge find fo mühfam, mit fo vielen verdruß 
und vergebener arbeit verbunden, Daß niemand 
susreden Fan, ja ſichs nicht einmal vorftellen 
und glauben folte, wenn ers nicht täglich erführe. 
1 Das auge fowol des leibes ald des gemüche, 
fieber fich nimmer fatt, « wird nicht fatt werden 
p ſehen, es wil entweder das alte noch eins, oder 
ieber was neues ſehen, und das ohr hoͤret ſich 
nimmer fatt. « es wird nicht erfuͤllet werden vom 
hören, es ift immer eine begierde, trieb und vers 
langen da, etwas neues zu hören. 

Kandgl. a) Der jammer und die eitelfeit ift auf 
erden gröljer, denn man fagen kan, und muß id) doch 
davon reden in diefem buch. 

Anmerk. a) Von der groſſen welt komt Salo— 
mo nunmehr zu der kleinen, dem menſchen. Nicht 
allein die welt nebſt den versaderungen, welche ſich in 
derſelben zutruͤgen, ſey ein ſpiegel der eltelkeit, fon 
dern ſelbſt der menſch koͤnne aus ſeinem eigenen exem⸗ 
pel und der unerſaͤtlichkeit ſeiner begierden ſchlieſſen 
daß er weder auſſer ſich in der welt noch in ſich durch 
die ſaͤttigung ſeiner neigungen das hoͤchſte gut finden 
koͤnne. b) Und vielleicht wil er einen einwurf aus 
dem wege raͤumen, den man machen koͤnte, daß wenn 
unſer leben von laͤngerer dauer waͤre, man das ſo ſehr 
gewuͤuſchte hoͤchſte zut dennoch erlangen und finden 
könne. * Diefes wort erklären c) einige active alfo: 
alle dinge find ſchwer, die treibung der Fünfte und 
handwerke, nebft der unterfuchung der wahrheit feynd 
mit fo vielen Schwierigkeiten umgeben, daß fie feiner 
überwinden könne, - Der faß ift zwar an fich gegrün- 
det, aber das wort wird in den übrigen oͤrtern der 
fehrift alfezeit pagive gebraucht s Mof. 15, 18. 2 Sam. 
17,2. Hiob 3, ı7. und bedeutet eine ſolche beſchaͤftigung, 
dabeyman Ad) recht abmattet, fo auch wir nebft d) an, 
dern ännehmen. e) Einige wollen lieber alfo überfe: 
Gen: Alle worte find ermüdet, welches eine fprich- 
woͤrtliche redensart feyn folte, und fo viel anzeige: dag 
alle worte fhon fo oft durch den mund der menfchen 
gegangen, daß fie hiedurch gleichſam ermuͤdet worden, 

Teer ttt ja Die 


7 


-Moſ. ı5, 18. 


als das auge zum leibe, 
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ja die menfchen ſelbſt nicht mehr wuͤſten, was fle reden 
follen. €) Andere überlegen alfos alle dinge ſſud in 
einer immerwährenden beihäftigung + g) zur beftärs 
fung feines fages führt er das unverwer ſche zeugniß 
zweyer finne an, ohme derem gebtauch man ben nahe 
feines von den fheittgärern recht genielfen fan, h) Die: 
fe werden fynecdochilch ftate aller Übrigen geſetzt. Er 
gedenkt aber diefer vornehmlich , theils toeil fie die al: 
lerſchaͤrfſten find und die die gröfte jucht nad) verändes 
rungen und vergnügungen haben, theils weil ıman fie 
mit der wenigſten mühe und doch mit der angenehin: 
ften empſindung „gebraucht und anftrengt, Sie die: 
nen auch zum beweis von den begierden der menjchen, 
die durch nichts innen im der welt erfült merden. 
Der grund ift dag an fish erlaubte verlangen glücklich 
au werden, und die vuhe der feelen zu finden, Aber 
ſchaͤde ifts, Daß es die unvechten mittel wehlet, zu bie: 
fein zweck zu gelangen, Daher verlangen und fuchen 
wir die vermeinte ehre, ſchaͤtze und wollüfte. Wir 
find nie zufrieden, und in unjeren wünjchen und be: 

ierden fliehen wir nie ſtille. 2’Petr. 2, 14. Sef. n. 

pr. 8, 6.17. 1) Unter dem auge iſt nicht allein dag 
geficht zu verftehen, ı Diof. 13, 14. 45,12. fondern auch 
der verftand, die einfiht und erfäntniß eines dinges, 
ı Sam. ı5, ı7. 18, 23. 2 Sant. 6, 22. 
Ser. 22, ı7. weil es fid zu der feele eben fo verhält, 
Niemand wird läugnen koͤn⸗ 
nen, wie unermüdet unfer verftand in unterfuchung 
einer ſache befchäftigee iſt, und wie er mit fid) biswei— 
fen übel zu frieden ift, daß er nicht bis auf den grund 
der fachen Eommen könne; oder wenn der wunſch und 
die brennende begierde mit dem erfolg nicht überein- 
£ommen will. Das ohr ift ein bild der vernünftigen 
aufmerkfamfeit, das man einer vorftellung wol gehör 
geben fan, wenn man nur will. DE 45, ı1. 49, 11, 
FJeſ. ss, 3. Hieraus entitehet der wille, welcher bey al⸗ 
fen bemühen und wuͤnſchen nach ſcheinguͤtern, und 
felbft, wenn er fie wirklich beſitzet, nicht geändert und 
geheiliget wird, fondern feine unruhe vielmehr ver: 
mehrt und alfo gleichſam oͤhl zum feuer giefjet. Apg. 
17,27. a) Geier, Lange. Dieter. b) Lampe. c) Coc- 
cej. Drufius. Calmet. Vulg. d) Mich. Geier. Hans. 
Lampe. e) Guſſet. Arab. Syr. f)Hans. g) Lampe. 
h) Cartwright. anglicz annotat. i) Mell. 

9.9. *Wasifte, tdasgefchehen a gemwe- 
fen ift! Eben das hernach geſchehen & feyn 
wird. indem alles endliche und mit verdrug ver- 
bundene dinge find, die da müfjen wiederholet 
werden, Was iſts, Das man gethan bat? a. ge 


“ shan worden? Eben Das man hernach wieder 


hun vwoird.a was da wird gethan werben. ir, 
unfere vorfahren, und nachfommen werden einer⸗ 
ten erfahrung felbft hievon Lefommen. Jer. 3, 16. 
+ Und gefehicht over ifl nichts neues unter der 
fonnen. in den menfchlichen verrichtungen. aus 
bloffen naturfräften wird man fein mittel zur ruhe 
feines unfterblichen geiftes zu gelangen, fo wenig 
nachher, als vorhin ausfinden Fonnen. 

Anmerk. a) Alhier führt Salomo den grund 
an, weswegen augen und ohren nicht koͤnnen gefätti- 
get und erfüller werden, Es find alle irdiſche dinge 
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insgefamt endliche, oder fie find zum theil Ah 
a * b) nm iſt font ein interrogativum,, « 
folge aber ein w darauf fo wirds ein relariom 
c. 6,10. 7, 24. 8,7. 10, 14. + €) Diefer erfte alge 
meine ausſpruch geht theils auf bie veränderunge 
die ſich im reich der natur zugetragen. 3. e. bie wit 
terungen , lufterfcheinungen , theils auf die moraliſche 
wo man ein und eben bdiefelbe roiederholung der tugem 
den und lafter gewahr wird, Man darf nur all 
ftände, Handthierungen, und ordnungen durchgehen; fo 
wird man diefen ausfpruch nicht in zweiſel ziehen duͤr⸗ 
fen. d) Unter dem andern faß verfteht man die hand⸗ 
lungen und neigungen der menfchen, die ebem fo ver» 
kehrt und umerfätlid) bleiben wie zuvor, + e) Diefem 
ſatz ſcheinen zu wiederfprechen, ) Die mundermerke 
Gottes und feine wunderbare werke; er, zu, 22. 2 Cor, 
5,17. 2 Pet. 3.4. Off. 21, 1. aber von biefen redet Sa⸗ 
ſomo nicht. Dieſe ſind als uͤber der ſonne erhoben zu 
betrachten. 2) Die erfindungen der menſchen z. e. die 
buchdruckerkunſt, pulver, geſchuͤtze, allerhand kuͤnſtliche 
maſchinen, die man in unſern fagen öfters zur ſchau 
herum führer. £) Ueberhaupt kan man hierauf ant⸗ 
worten, daß es hinlänglic) fey, wenn nur die meiften 
dinge alt und fehon geichehen feyn, twobey man es im 
motalifhen ausſpruͤchen nicht fo genau nehmen muß, 
defonders da er nur zeigen will, wie man noch feinen 
lehrſatz, oder ein mittel zur ſeelenruhe unter allen ers 
findungen herausgebracht habe. Was aber die erfim 
dungen felbjt betrift, ſo wird man geftehen müffen, daß 
die alten doch ähnlidye dinge gehabt, die nur hernach 
durch nachſinnen zur geöfjern volkommenheit gebracht 
worden, und daß die alten viele ſtuͤcke aufiweilen koͤm 
nen, hinter deren beiverfftelligung wir noch nicht ges 
Eommen. Es erhellet hieraus wie ungegründet dag 
vorgeben derjenigen fey, die aus biefen tworten g) theils 
die etvigfeit der welt, h) theils die feelenwanderung, 
i) theils die Fünftige erlöfung der verdamten geifter ers 
zwingen wellen. k) Einige erklären diefe worte vom 
der götlichen alwiffenbeit, da nichts neues in der welt 
geſchehen Fönne, weil fie ſchon alles wiſſe. Davon 
aber ift hier ganz und -gar die rede nicht, h Andre 
verftehens von der vergebenen Bearbeitung der predir 
ger an hartnädigten und verſtockten feelen, bey denen 
alles vergebens fey. Man meinet bey diefer erkläru 
im vorigen v. die quellen des menſchlichen — — 
in abſicht des verſtandes und willens zu finden. Dieſe 
meinung iſt zu weit geſucht, und folglich ſcheinet uns 
das der ſinn Salomons nicht geweſen zu ſeyn. =) Hans, 
b) Mich. Geier. c) Geier. d) Mich, Dieteric, 
Calmet. e) Merc. Lampe. Geier. f) Mich, Dieter, 
g) conf. Mach, Hale vom urfprung der welt, Caietan. 
h) cit. Dieter. 1) Origenes. k)) Hieronym. 1) Bauer, 
VB. 10. Geſchicht auch etwas, « iſt wol 
ein ding, Davon man * fagen möchte: Siehe, 
o, diefes, Das ift neu? ich leugne nicht, Daß nicht 
zuweilen eine fache vorfommen könne, welche ung 
dem erſten anfehen nach dünfe, als wäre ihres 
gleichen noch nie geweſen. Allein wiſſe, daß diefe 
vorftellung keinen grund habe? denn ea ift vor 
auch geſchehen in vorigen zeiten, Die vor und 
gewefen find. © e& iſt } fchon laͤngſt ( ſchon oft) 
in den jeitläuften gewielen, Emelche vor ung se 
- weſe 
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en ſind, oder eben die ſa 
wenigſtens was demſelben ahnlich 
ergangenen) zeitlaͤuften geſchehen. 
Anmerk. Der inhalt dieſer worte iſt mit dem in» 

halte v. 9.,einerley. Mur daß dort die ſache ſchlecht⸗ 
bin vorgetcagen wurde, bier aber zweyen einwuͤrfen 
begegnet wird, wovon einer auf die zukünftigen, der, 
Andere auf vergangene Dinge achet. Wil man, wie 
es bet zweck des vortrags erſodert, eine vermeinte neu 
erfundene ſache deswegen neu nennen, weil ſie ein mit: 
wei, das hochſte gut zu erlangen, ſeyn ſolle oder konne, 
ſo ift es offenbar falſch, und wird schlechthin geleugnet, 
Daß etivas auf die art neu jey. Haben die auf fo ver: 
ſchledene weile. angeftelte erfindungen der alten ihre (>; fer, 
gebrechen und mängel, gehabt, fo babens die nwuern 
nie weniger. * a) »naw Verbum activum tertia 
perfonz, peculiari linguæ hebrex idiotiſmo ponicw: 

pro pallivo feu imperfonaliter. + b) 123 iſt ein bin⸗ 
rtgen ber vergangenen zeit mit der gegenwärtigen, 
und der gegenwärtigen mit der zufünftigen. folglich 
ft es fo viel als: vor wie nach, wie ehemals fo audy- 
dest , und wie ietzo, fo ins künftige. + c) Einige aus; 
leger ziehen das Ten auf Die zeiten, d) andere auf die 
ſachen, in dem verkande: die fache, (die für neu gehal: 
en wird, ) ift ſchon längft gewelen, die vor uns, oder 
‚zu unferer zeit it. Ein e) neuer ausleger gehet in lei: 
ner erklärung von der geroöhnlichen ganz ab und über. 
5 fest diefen v. alſo: Iſt es aud) ſchon das wort, oder 
der john Gottes, welcher fagen wird, fiehe da, das ift 
‚das neue leben oder welen: fo geichiehet doch, wie 

ſchon, fo audy von zeiten zu zeiten, was iekt gelchiehet 

wor inſerm angeſicht. a) Geier. b) Robertion Thef. 

Augl. ©) Luth. Mercer. Pifcat, LXX. Vulg. alii. 
d) Junius, Lange. e) Bauer. * 
* V. 11. Man gedenket nicht, wie es zu⸗ 
gerathen iſt; = es iſt fein gedaͤchtniß (fein 
beſtaͤndiges andenken) den vorigen dingen, weil 

die nachrichten von den vorigen zeiten bald in 

vergeſſenheit kommen. c. 7, 10. Pf. 89, 50. alfo 
auch Des, das hernach Fomt, wird man nicht 

gedenken bey denen, die hernach fepn werden. 
‚= wie auch (ja auch) den letztern Dingen, die feyn 
‚werden (bie nach ung gefcheben werden) denen 
wird Fein (befländiges) andenken feyn bey denen, 
‚die hernach (zuletzt) ſeyn werben. Denen, die 
nach und fommen, wird es in anfehung unferer 
Jeiten eben fo geben, als es und in abficht der 
Jängit vergangenen dinge begegnet iſt. 2Mof. 17, 
14. 4Moſ. 17,5. Neb. 2, 20. Pf. 120, 5. 


Anmerk. 2) Diefer v. enthält auch noch eine ber 
antwortung des vorhergedachten einmwurfs, daß wir 
doch, und ein ieder von den menfchen viel neues in der 
welt erfahren und fehen. Salomo begegnet diefem ein, 
wurf dadurch, daß er den fehlerzeigt, der in dieſem Schluß 
verborgen liegt. Thoͤrigte menfchen! weil er fagen, die 
ihre vom befendern aufs algemeine fließt. Wie viel 
wißt ihr, wie viel erfahrt ihr, in eurem kurzen lebens. 
lauf? Sol denn dasbischen eurer erfahrung ein beftim: 
munsgsgrund aller erfahrungen aller menſchen ſeyn? 
Könner ihr ſchlieſſen, daß was ich nicht erfahren habe, 





‚ welche nor und 
iſt) iſt inden 
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das ift nie geroefen ? ran wird eurer namen nad) eis» 
sern abjterben auch vergeflen? Iſt diefe vergefleuheit 
und unwiſſenheit curor verfouen vol ein bemeiß , daß 
ihr nie gewelen. b) Daß bit aber nicht alles behal- 
ten können und viel vergeffen müffen, tühret her 1) vom 
der ungeheuren menge und verſchiedenheit der dinge, 
die ſich begeben; 2) von der fchwäche unfers gedaͤcht⸗ 
393 ee bergänglichkeit aller dinge, derem 
ueına verzehtets 4) v ir; 
lebens. a) Lampe, Hanfen 5 De —“ 
Nutzanw. 1) ©. 3. Da mit dem iode der 
nugen aller äufferlichen beichäftigungen mwegfült, 
fo iſts thorheit, wenn Die menfchen aufs Auffer- 
liche jo erpicht find, daß fie der forge für ihrefecle 
barüber vergeſſen. ı Tim. 6, 9. 2) Fr. Jıdi- 
tehe arbeit ift fehwer, und oft vergebens; geiffli- 
che arbeit iſt leicht, und wird woh belohnet. Ebr, 
6,10, 3) 9.4. Hs. Der menſch iſt nicht nur in 
feinem leben, jondern auch in feinem geſchlecht 
und nachtommen ber veraͤnderung und dergaͤng 
lichteit unterworfen. Jeſ. 40, 6. Sir, 14, 18. f. 
4) Lg: ©o fange du, lieber menfch, auf dieſer 
erden lebeſt, ſo halte Dich ſtets zu den alleruns 
vermuthej. veränderungen und zum tode bereit: 
das haſt du gewiß. Sir. 14, ı2. 5) v. 3. Gr. 
Daß die welt nich: von ewigfeit gewefen, fieher 
man an allen ihren cheifen, weil fie nicht unbe- 
weglich und beſtaͤndig ſeyn, fo muß auch das ganze 
nicht ungeandert bleiben fünnen. WW. 102, 26. 27. 
6) Lg. Aller gotteödienft, den die heiden dee 
fonne eriwiefen, iſt eitel und findlich. Weish. 13, 
1. f. 7) Fr. Gebet gleich dev gläubigen lebens- 
fonne, wenn fie einmal am abend ihres lebens 
Untergangen, in dieſer welt nicht wieder auf; fo 
fteben fie doch dereinft mit einem mehr als herli> 
chen fonnenglanz; wieder auf, ı Cor. I5, 40 
8) v. 6. Luft und mind gehören mit unter die un- 
erkanten götlichen. wobltbaten: deren iedoch die 
menfchen Feinen augenblick entbehren konnen « Pf. 
104, 29.30. 9) v. 7. Cr. Die beftändige ords 
nung in den Freaturen und ihren gefhäften zeuget, 
daß ein Gott ſey, ber alles in dem ſtande erhält. 
Hiob 26, 7. 10) In dem naturreich richtet fich 
alles nach dei vegeln der beivegung, mie vielmehr 
folte der menſch nach den von Gott ihm vorge- 
fehriebenen lebensregeln fich richten. Gal. 6, 16. 
Pi. 119, 9. 105. 11) 0.8. 2. Der unfterbliche 
geift des menfchen kan in feinem zeitlichen dinge 
wahrhaftig rube finden, fondern allein in Gott 
dem ewigen und hoͤchſten gut, Mattb. ıı, 29» 
12) v.9.f. O. Der fatan bat allewege einerleg. 
vor, nehmlich, daß er alles in der welt verwirre 
und uneubigmache. Er baffer allewege den Sohn 
Gottes und feine firche, und unterftebt fich im: 
merdar, Gotted werk zu hindern. Apg. 12, 8. f. 
2&or. 2, ı1. 13) Cr. Kein menich bat ji groß 
kreuz, er findet feines gleichen, dern wir find 
nicht beffer als unferg väter, ı Kon. 19, 5. 
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V. 12. Ich prediger ſ. v, 1.* war und 


bin noch Fönig über Iſrael zu Jerufalem. in 
der ſtadt, die Gore ſelbſt zu feiner wohnung er: 
wehlet hatte, und weil icheine friedſame regierung 
batte, ließ ich mir aufs aͤuſſerſte angelegen feyn, 
die weltweisheit gründlich zu erlernen, und zu 
forſchen, ob etwa dieſelbe ein mittel feyn koͤnte, 
das hoͤchſte gut zu erlangen. 


Anmerk. Nahdem Salomo in den vorigen vers 
fen überhaupt bewieſen hatte, daß alles ganz eitel ſey, 
und daß die menfchen mit ihrer mühe und arbeit das 
hochſte gut nicht erlangen würden: fo fährer er nun 
weiter fort, und jeiget aus eigener erfahrung die wahr: 
heit feines faßes. Denn nachdem er verfücher, ob nicht 
ettva in der weltweisheit daffelbige zu finden fey, hat 
er doch erfahren muͤſſen, daß aud) dieſe Dazu unzuläng» 
lich fey. Seinen beiveis fan man in folgender ſchluß⸗ 
rede erkennen: Was mit vieler beſchwerlichkeit ver: 
Enüpfet ift, was unkraͤftig und unvolfommen ift, das 
ift eitel. Nun aber ift Die weltiveisheit und gelehrſam⸗ 
keit mit vieler beſchwerlichkeit verknuͤpfet, fie iſt unkraͤſ 
tig und unvolkommen, daraus denn folget, daß ſie eitel 
ſey. Wie er dieſe ſchlußrede im folgenden beweifet, jo 
fuchet ev in diefem verfe ſeinem ausſpruche ein anfehen 
und glaubwuͤrdigkeit zuwege zu bringen, * a) Einige 
wollen daraus bemweilen, dab Salomo feine Erone nie: 
dergelegt, und das reich feinem fohne übergeben habe, 
teil er die eitelfeit ſolcher wuͤrde eingefehen hahe. Da 
aber diefe meinung den nachrichten der heil, ſchrift 
wiederfpricht,, ſo hats viel mehrern grund, wenn man 
fagt, daß er damit jo viel anzeigen wolle, er habe fich 
auf eine gruͤndliche erlernung der philoſophiſchen —7 — 
ſchaften geleget, da er bereits ein koͤnig geweſen. as 
er alfo zu behaupten fuche, ſey nicht ein flüchtiger ein: 
fat, den er vormals in feiner jugend ohne binlängliche 
überlegung und beurtheilung gehabt; fondern er habe 
eine gründliche unterfuchung angeftellet, und habe es 
ihm, um davon überzeugt zu werden, an feinen mit: 
teln und gelegenheit gefeblet. =) Hugo Vittorinus. 
Homil. V. in Ecclef. Carthufian. 

9.13. Und begab mein*hers ich richtete 
meine begierde, niit eifer Tau fuchen, und zu for» 
ſchen folche algemeine füge auszufinden, die mich 
durch richtige fchlüffe von einer practifchen wahr: 
beit zur andern brächten; weislich « in der meiß- 
beit, vernünftig, gewis und gruͤndlich indem ich 
mein gemuͤthe bey der uͤberlegung beſtaͤndig rich⸗ 
tete auf den endzweck und die mittel, auf die ur- 
fachen und ihre wirfungen alles, und jeden dinges, 
“as man unter Dem himmel thut. « + in alles, 
mas gefchehenift unter dem himmel, die unterneh- 
mungen, die anfchläge der menfihen mit deren aus⸗ 
führungen und deren mancherley erfolg, wodurch 
fie fich glücklich machen wollen. Solche unfelige 
+ mübe hat Gott den menfchentindern gegeben, 
& dis iſt eine übele bemühung (mühfelige beichäf- 
tigung) die dag gemüch quälet, beunruhiget, ohne 
zu finden, was es ſuchet, Daß fie fich Darinnen 
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mäffen ** quälen, abmatten. müde machen, 
fich darunter demuͤthigen follen. Wenn fie 
—9 fie mit aller ihrer bemühung kaum etwas m 
als den fehatten der wahrheit zu fehen befommen 
Matth. IL, 28. 29. und in allen folchen muͤhſ⸗ 
men beichäftigungen dag hoͤchſte gut nicht find 

Anmerk. * Das Herz it die bauptwerkſtatt 
willens, weil da alle heftige beiwegungen des willens 
ſich einpfindlich Auffern. Demnach heilt fein herz auf 
etwas begeben, nicht nur ſich wozu entichlieffen, fondern 
auch den gefaßten entſchluß mit rechtem triebe luft und 
eifer ing werk jeßen. €. 8,9. 16, Ping, 112, Spr. 24,3% 
+ a) Mit diefen beyden woͤrtern driicket Salomo feis 
nen ernft und eifer aus. Das erſte wort wT zeigek 
einen fleiß an, eine fache ausfindig zu machen. 3 Mo 
10, 16. 2 Chr. 22, 9. Sodann beifts aud), fid) ein 
fache recht annehmen, und fie abwarten. Heſß 34, dt 


7) 


Es ift das gewoͤhnliche wort, fo vom ſchulweſen gebrau 
wird, da ein fehler bey unterfuchung diefer und jem 
fache teils bücher nachſchlagen, theils feine lehrer fras 
gen, theils ſich auch von ihnen fragen laffen muß, fol er 
anders was grünblicheslernen. Das andere wort aber 
17 heift eine vothin unbekante doch aber nüßliche ſache 
recht ausforfhen und dabey alle ſcharfſinnigkeit, fleiß 
und unverdroffenheit anwenden. Man findets von 
den Eundfchaftern des landes Canaan 4 Mof. 13, 16. 
14, 17. 36. von den Faufleuten, welche das land durd)z 
‘reifen, und allenthalben ihren vortheil aufjuchen. ı Koͤn. 
10,15. Er muß aljo nad) der wahrheit, gewisheit, beute 
lichkeit und der überzeugung der erfäntniß geftrebet has 
ben, fo diefe worte hinlaͤnglich darthun. + Sy hat manz 
cherley bedeutungen. Einige gebens hier von, in, oder 
auch was anlanget, andere fehens an als ein ſubſtan⸗ 
tivum, und überjegen es durch hoheit vortreflichkeit. 
x* pıy koint nur in diefem budy einigemal vor. Bey 
denen rabinen heiſts ein ding oder auch gefchäfte, Die 
meiften b) ausleger haben es daher durch eine arbeit 
überfegt, die mit verdruß verbunden if. c) Weil es hier 
mit 97 zufammengefeßt ift, fo würde es von wort zu 
wort zu uͤberſetzen ſeyn: Kin werk des böfen, d.i. die 
fünde in deren Dienft der menfd) von natur befchäftiget 
ift, und weil in einer ieden fünde mit dem übel der ſchuld 
auch dag übel der ftrafe verbunden ift, fo muß man dag 
verhalten Gottes, welches durch ın) ausgedrudt wird, 
entroedet zulaffungsweife erklären, oder da er als eim 
gerechter richter das fchuldübel durch firafübel beftraft, 
alfo daß aus ſolcher bemühung lauter quaal und ſchmer⸗ 
zen entftehenz c. 2, 21. 5, 12. und weil Feine dienjtbats 
keit ſchwerer und nachtheiliger ift, als der fünde, fo ſtrafte 
Gott eine fünde mit des andern. d) Andere, denen 
diefes zu harte vorkomt, überfeßens fragweile : Ob daſſelbe 
(das forfchen) eine böje bemühung fey, und ob es Gott 
den menichen verordnet habe, ſich darin zu befchäftigen? 
e) Andere aber meinen, daß dadurch weiter nichts ans 
ders angezeigt werde, als daß dieſe fo mühlame arbeit 
doch nur von fhlechter wirkung fer. Man fan dag 
boͤſe entweder moraliſch oder phyfiih; betrachten. Zu 
der legten gattung gehört auch die arbeit, welche unfern 
zuftand nicht beſſer macht, und daß man von feinen 
irdifchen bemühungen weiter nichts anders hätte, als 
die erhaltung des finlichen lebens. £) Andere meinen 
es heiſſe eigentlich nur eine ſolche ftelung des gemürhs, 
dba @8 


J 
⏑ Hi 

da es auf etwas ſein abſehen hat, ſo die hollaͤndiſche 
überfegung beſiegheit gibt, und wir möchten es im 
peutfchen die ſucht nennen, die zwar an ſich nicht böfe 
wäre, aber es duͤrch die ausfhiweifung würde. Sie 
Büberjegen alfo: Diele (nad) dem fall fchlimme) fucht 
etwas neues zu wiffen und zu lernen) bat Gott den 
menfchenkindern gegeben, ihnen dadurch zu antworten, 
und fie ihres wunſches zu gewähren, g) Andere über, 
Besen lieber: Da war es unfelige mühe ıc. ** 1a may» 
die die unfelige mühe, als ein ftrafübel anfehen, geben 
diefe worte, h) daß er zeuge wieder ihn. In diefem 
eritande wird diejes verbum mit der particula I ge: 
braucht sSMof. 19,16. Ruth. 1,21. Hiob 15,16, ef. 3,9. 
59, ı2, wie nemlich Gott ein mißfallen an den über: 
näßigen neugierigen ausforfchen der dinge unter der 
ne, worinnen doch das hoͤchſte gut nicht zu finden 
ift, trage. Sonft Heift may antworten, und fo nehmens 
auch 3) einige hie. Gott antwortet dem menfchen, 
venn er ihm feines fuchens gewähret, und er zur ers 
Fraͤntniß der unterfuchten wahrheiten Eomt, Die 
k) meiften ausleger aber bleiben dod) mit den LXX 
bey der bedeutung, da es heift: ſich bemühen, bekuͤm— 
mern Pf. 116, ı0. und Eeinen fleiß ſpahren. a) Geier. 
b) Mich. Hanfen. Geier. Cartwright. c) Lampe. Mer- 
erus. Geier. d) Bauer. e) Hanfen. f) Berl. Hebopf. 
„II. p.145. g) Zeltn. h) Joh.Francke. i) Lange. 

k) Geier, Mich, Vatabt, 


DB. 14. Ich *fahe an und erwog aufs fleik 
Bfigfte c.4, 4. 15. 8,9. alles thun, Ser. 7, 13. 
ber menichen, alle ihre handlungen, alle ausfüh- 
ngen ihrer unfeligen bemühungen, v. 13. das 
nter der fonnen geſchicht; v. 3. und f fiehe, es 
Zwar alles eitel « allediefelben waren eitelfeit, d. i. 
Haufs höchfte eitel, oder unzulänglich das höchite 
dut zu erlangen, und Fjanmer. « eine ausmerge- 
Alung, auälung des geifteß, d. i. es iſt nicht nur ein 

Noffes Fopfbrechen, fondern eine zerfnirichung und 
marterung bes herzens oder ded gemüths, dadurch 
Man fich felbft quälet und verzehret. 


Anmerk. * a) Das jehen ift bier die folge vom 
forfhen und nachfinnen, wovon er v. 13. geredet hat, 
And diefes fchafte ihm licht und einſicht. + b) Diefes 

wort zeige hier an, theils dem eifer des redenden, theils 
Ebie merkiwürdigkeit der vorzutragenden fache, theilsdie 
öthige achtſamkeit des lefers. FE mi my wird fehr 
ſchiedentlich uͤberſetzt. c) Einige durch eine fpeifung 

winde d. i. vergebliche verfuche und bemühungen. 

d) Andere: focia venti, eine gehülfin des windes, fo 
mit dem: vorigen auf eins hinaus läuft. Die franzoͤſi⸗ 
Ihe überfeßung giebts: rangement d’efprie ein nagen, 
Hund die engliſche vexation of Spirit, eine quälung des 
zeiftes. e) Alle Eommen darin überein, daß es eine 

driesliche und muͤhſame befchäftigung anzeige. Selbft 

e groffe Salomo Hat ſich aus dem labyrinch dev be: 
ffe und vorftellungen durch naturfräfte nicht heraus 
dickeln innen. ) Er fället über alle feine bemühun: 
m ein doppeltes urtheil, theils daß fie eitel feyn, fo 
m mangel des hoͤchſten guts anzeigt, fo er nicht habe 
den können ; theils eine marter des geiftes, fo alſo 

m grund des ihm entgegenfommenden lbels anzeigt. 
re verwirft aber hiemit nicht die unterfuchung der wahr, 
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‚beiten, die man ohne glauben erfennen fan; fondern 
gibt nur iu erkennen, wie fie den menſchen nicht heilis 
gen und beffern, a) Hans. b) Geier. c) Agila. 
Theodotion, Ab. Ezra, dl) Guffet, e) Hans. f) Lampe, 


V. 15. *Brumm « dag verworrene, fo in 
den menfchlichen handlungen angetroffen mird, 
indem fie vom götlichen gefeg weichen, Fan nicht 
fehledyt werden, Fan nixht aus eigenen naturz 
Fräften verbeffert, und mit dem götlichen geſetz 
übereinflimmig gemacht werden, noch der } fehl 
a det mangel, die unvolfommenheit gezehlet wer» 
den. 1Moſ 13,16. 2 Chron.s, 6. el. 53, 12+ 

Anmerk. 2) Hierin fuͤhret Salomo den beweis, 
weswegen er alles eitel und eine marter des geiftes ge⸗ 
nennet hat. Er hatte einſehen lernen, wie die be— 
fchäftigungen des Eopfes mit den wahrheiten , die feele 
ohne erleuchtung und heiligung lieffen, Man kan das 
her diefen v. fowol von dem durchdenfen der wiſſen⸗ 
ſchaften erklären, in welchen man viele verworne dinge 
und viele Lücken antrift; b) als auch von dem groffen 
verderben der feelen, darin wir durd) den fal gerathen. 
* Brum ift eigentlich dasjenige, was von einer geta- 
den linie abtweichet. Man wird dergleichen abwei— 
ungen der menichen von der wahrheit und dem goͤt⸗ 
lichen gefeß in allen ihren Handlungen taufend antref- 
fen. Menfchen verftand ift viel zu ſchwach und blöde, 
als daß er fo viele unordnungen in ordnung bringen 
fönne. c) Hiezu wird die wegfchaffung des ſchuld und 
ftrafübels durdy die gerechtigkeie Chriſti erfodert und 
eine immerwährende befleißigung der heiltaung. Bey— 
des überfteige unfere natürliche Eräfte Pſ. 49, 8. 9 
Roͤm. 8, 3. 7.. + Hiedurch wird der fchade angezeigt, 
welchen wir uns durd) unfern betrübten abfall von 
Gott zugezogen, nebſt dem elende, welches folgen 
wird, wenn wir die gnadenzeit ohne finnes änderung 
vorbey gehen laffen. Matth. 16, 26.27. Diefe Gedan» 
ken bat der haldäifche uͤberſetzer bey dieſer ftelle gehabt. 
d) Verfteht man aber diefen v. von den vergebenen 
unterfnchungen in den wifjenfchaften, fo wird fein ein: 
ziger gelehrter zu finden ſeyn, welcher nicht bey dem ans 
blick fo vieler unvolkommenheit, die er nicht allein in 
dem weltweſen überhaupt, fondern bey ſich felbft in: 
fonderheit findet, geftehen wird, daß fie nicht zu zäh: 
len find. e) Einige erklären diefes wort pafive Fan» 
dere active: Die wahrheit verliehret bey dieler vers 
fchtedenheit der meinungen nichts. a) Hans. Schmid. 
b) Geier, Mich, Dieteric. c) Lampe, 9) Hans. 
e) Geier. Mich. Druf. f) Hans. 

B. 16. *Ich ſprach ich gedachte in mei- 
nem herzen: Sıebe,ich bin herlich worden, und 
Fan alled vergnügen in der welt genieffen, und 
babe mehr weisbheit, denn alle, die vor mir ge, 
wefen find + zu Jeruſalem; a mas mich anlan- 
get, fo habe ich groß gemacht (empor gebracht) 
und vermehres die weisheit für einen teglichen, 
(d. i. mehr ald die andern alle) die vor mir gewe⸗ 
fen find, c. 2,7. ı Kön.3,ı2. eb. 5, 15.) über, 
in Jeruſalem; und mein herz bat viel gelernet 
und erfahren. « und mein berz (mein verftand) 
bat eingefebentviel weisheit und £ erfäntnif oder 
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Eingbeit, ich febe über die maaffen wohl, was 
weisbeit und erkaͤntniß fep, und wie viel nugen 
fie fchaffen könne, wenn fie vecht angewendet 
wird. 


Anmerk. a) Salomo fährt fort, feinen fleiß zu 
erzehlen, den er auf unterfuchung der wahrheiten ge: 
wandt, und ift fo aufrichtig, daß er geftehet, wie er 
nach und nad) von der bahn ber tugend gewichen ſey. 
* 1) Diefe redensart zeigt an, wie er oft dieferwegen 
mie fich felbft zu rathe gegangen, und nicht obenhin und 
flüchtig auf alles weſen Dieler welt feine gedanken ne» 
richtet. c) Weil der nominativus nach dem verbo fteht, 
fo ſolte es auch billig heiffen : ſprach ich. Naͤchſtdem 
heut es nicht ‘962 fondern ‘9=oy, Jenes wiirde heiſ—⸗ 
fen: Ich gedachte. Diefes aber: Den vorfaß fallen, 
oder fid) vornehmen, eine ſache zu thun ı Kön. 8, 18. 
10, 11, 2Chr. 9, 1. ı Chr. 28, 2. Dieſem zufolge haben 
andere dieſen vers alſo überfeßet: Faffete ich auch ſchon 
den vorjag mit meinem herzen: v.ı7. So wil id) mir 
es auch nun recht herzlich angelegen ſeyn laflen ıc. 
+ by verfchiedene überfeßen es mit Luthero, die vor mit 
gervefen find in, oder zu Jeruſalem. .d) Entweder 
daß er Jeruſalem mit feiner weisheit erfüllet, e) oder 
daß fie gröffer getvefen als alle, die daſelbſt lebten, f) oder 
als alle, die vor ihm regieret haben über Jeruſalem. 
g) Noch andere nehmen das wort als ein fubjtantivum, 
und geben es: In der hoben, vortreflihen ftadt Jeru— 
falem,, h)' Andern aber gefält aud) dieſes nit, Sie 
feben by als eine anzeige des objects an, = ı Mof. 1,2. 
Richt. 16, 12. Jeſ. 22, 12. 13. Pſ. 4 7. weil überdem 
der vorige faß von dem gegenwärtigen durch den tiphcha 
abgeſondert waͤre, und weil kein verbum dabey ſtuͤnde; 
ſo wuͤrde es von dem vorigen regieret. Sie uͤberſetzen 
alſo: ch habe weisheit angewandt, (meine erkaͤntniß 
beſtaͤndig zu vermehren geſucht,) über alles was vor 

mir gewelen (habe ich meine betrachtungen angeftelt, 
um in das innere der natur und dem herzen der mens 
ſchen eınzudringen.) infonderheit über Jeruſalem einer 
groſſen fradt, da immer viel zu hören und zu feben war. 
+ Salomo vereinigte alles feinen zweck zu erreichen. 
Mit der groffen fähigkeit feines verftandes verband er 
einen emfigen fleiß, und nahm alle gelegenheiten wohl 
in acht. 1) Es Icheinet als ſolle die weisheit, deren er 
hier gedenft, anzeigen die erfäntniß aller und ieder wahr, 
heiten in der weltweisheit, und alle ſtaatswiſſenſchaft. 
* Dadurch wird gemeiniglich verſtanden die wiſſenſchaft 
goͤtlicher dinge. 6) Andere unterſcheiden die woͤrter 
alio, daß eine genaue ſpeculativiſche wiſſenſchaft durch 
das erſte c. 2,7. 5, 6. 16. Pſ. 130, 7. durch das andere 
aber eine erperimentalifhe c. 2, 26. verftanden werde. 
a) Lampe. b) Hanfen, c) Bauer. d) Lampe. e) Geier. 
f) Jun. g) Lange. h) Hanfen. i) Pict. Sittenlehre 
L.VIl. c.8. p-917. K) Mich. we 
V. 17. Und geb auch mein herz darauf, 
ich babe auch alle Fräfte dran gewendet, und mir 
es recht angelegen ſeyn laſſen, daß ich mehr und 
mehr lernere weisheit, v. 16. und * thorbeit 
& und bie erfäntniß der thorheit, fie zu vermeiden, 
und +Elugheit. »eineeingebildete weisheit. Ich 
ward aber gewahr, (. 2, 14..3, 12. Daß fol- 
ches auch * mühe iſt. a dag auch eben dieſes 
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pr fomägung, ausmergelung des geiſtes fey 


Annierk, 2) Weil Salomo bie rechte beſchaff 
heit der meishelt aus dem grunde einzufehen ſich 
mübte, fo fucht er ihre innere natur und werth aus 
tem gegentheil zu erkennen, daher gab er auch auf 
albern haudlungen der menfchen eben fo acht, als 
die Elugen Handlungen, * mod komt me s mal i 
diefem buch vor, c. 2, 12. 7, 26. 9, 3. 10, 13, und bei 
unfinnigfeiten, unwiſſenheiten. 6) @inige verftehen 
daducd) ſolche handlungen der menjchen, Die für A 
gehalten werden, aber in ber that albern und thoͤrich 
find. c) Andere meinen, daß dadurch eine eitele ben 
cedung von der groſſen Elugheit eines menſchen verkam 
den werde, welches fich beydes auf die ſogene ton pe 
danten und charlerans reımen würde, Es fchei, « auch, 
daß beyde meinungen nice weit voneinander unter 
fchieden feyn. Die tborheit bilder immer ihr Ähnliche 
Einder, die in ihrem verhalten nicht weit voneinander 
abftehen. F d) mP3w komt in dieſem buch immer in 
einem übeln verftand vor, e) Diejenigen, die es Flug: 
heit überfeßen, leiten es von Saw her, f) Nach) ande: 
ter meinung iſt bier eine fonft gewöhnliche verwechle 
fung der buchftaben vorgegangen, daß w anftatt D ge 
fhrieben worden, und wiirde daber durch narheit A 
uͤberſetzen ſeyn, da der menich feine vergnügungen ik 
nichtsmürdigen dingen fuchet, und das wahrhafte gu! 
nicht ſuchet. + Weil Salomo vorher v. 14. my ge 
braucht, hier aber vy7 jo ſetzen g) einige biefen unter 
fhied, daß jenes die mühe des nachſinnens mit dem 
£opfe, diefes die innerliche marter in den empfindunger 
des geiftes anzeigen jo. a) Hanfen. Mich, Geier 
b) Haufen, c) Lampe. Lange. d) Hanfen. e) Bux 
torf. f) Geier. g) Hanfen, | 

DB. 18. Denn wo viel weisheit ift, da 
viel grämensz viele verunruhigung des gemüt 
und der affecten, und wer a) viel lehren mu 
der muß viel leiden. » und vermehret man 
erkäntniß, fo vermehrerman den fchmerzen. went 
wir gewahr merden, daß wir durch die erlangt 







wiſſenſchaften zu Feiner beruhigung des gemücht 


noch zum genuß des hochiten guts gelanget 


r 


fonnen. 
Randgl. a) Die welt regieren, y 


Anmerk. Das verbindungswort denn zeig 
fchon ar, daß hier-ein grund von dem faß des woriger 
v. gegeben werden fol. Und diefen führe er aus derer 
fahrung her, einer untrieglihen erkaͤntnißquelle de 
wahrheit. Die weisheit, als weisheit, ift an fid) br 
tradhtet, Feine urfache der nemüchsunrubes aber 1 
geſchieht zufälliger weiſe, daß die feelenruhe dabey gı 
fränfet werde. a) Diejenigen fcheinen daher den nad 
druck diefer worte zu ſchwaͤchen, die darin weiter nicht 
ſuchen, als daß dag ftudieren mit vieler arbeit verknuͤp 
ſey. Ob wir diefes gleich nicht ausſchlieſſen, fo lie 
doch etwas mehr in diefem ſatz. b) Man kan ein 
doppelte bittere frucht der irdilchen weisheit unterfche 
den. 1) Der verdruß, eckel und wieberiville, der daran 
entitebt. Mas ifts, was wir erkeuter haben, wen 
wir am eifrigften nach der meisheit geftrebet? ni 
als eine wiſſenſchaft von unfern mängeln, unvolko 


* 
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meubeiten und elende.. Das, was uns unfer elend er; 
leichtern folte, det es ung es recht auf. Die ein⸗ 
bildung von unferer tiefen einfiht gebiert den hochmuth, 
d, verachtung anderer, 
wiederfprechen, und die fehler unferer fchläffe zeigen. 
23) Fehlt sung auch nicht an ſchmerzen. Das wenige, 
wag wir gelernet haben, belohnet ung öfters miteinem 
ſchwachen haupt, fiechen leib und frühen tod, Mir 

vergroͤſſern unfere verdamniß, wenn wir der gnade un: 
ber; babey verfagen und auf ihre ſtimme nicht hoͤ— 
Een. Wir müffen uns in viele unangenehine dinge 

* und ziehen uns den haß anderer dadurch zu. 
23) Schmid. Vatabl. b) Mich. Lampe. Hans, Geier, 


da aNW. ı) ®. ı2. 13. Gr. Dbrigfeit- 
iche perfonen find eben ſowol ald andere verbun: 
en nt wahrheiten zu erlernen und zu un⸗ 
serjuchen. Sof. ı, 8. 2) Lg. Der natürliche 
rieb, eine fache recht zu begreifen, iſt an fich eine 
gabe Gottes. Wer etwas lernen fol, und hat kei⸗ 
nen trieb und luft Dazu, der wird davon nicht viel 
begreifen. 3) W. Gemeine leute flecken in ei- 
rem falfchen wahn, wenn fie meinen, fiudirende 
nd gelehrte hätten gerubige tage und lauter gut 
eben. Nein, es gehört viel mühe und groffer 
fleig dazu. c. 12, 12. 4) Cr. Der fluch, welchen 
Sort über den acker geiprochen, daß er dornen 
ind difteln tragen fol, trift alle bücher mit, darin 
veltweisheit und naturkfündigung verfaſſet iſt, 
dag auch diſteln und dornen mit unterlaufen. 
5) Fr. Das freuz iſt ein von Gott geordnetes 
mittel unſrer feligkeic, denn ber wahre endzweck 
beffeiben ift Die demuͤthigung unfers herzens. ı Pet. 
4, 1.2. 6)». 14. Alles thun der menjchen ift 
nicht allein eitel und jammer, fondern fan auch in 
diefer welt von niemanden volfommen gut ge- 
macht werden. Hiob 11, 7. 7) v. 15. Fr. Gott 
an allein, ſowol im geiftlichen al3 leiblichen das 
mme gerade und fchlecht machen. 8) Die un: 
äbliche febltritte der menfcben und vielfältige fün- 
ven, follen zu deſto gröfferer vorfichtigfeit treiben, 
und fie reigen ein Find Gottes, daß es fich nach 
jenem leben defto herzlicher ſehnet. Nom. 7, 24. 
y) Es würde viel beffer in der welt zugeben, wenn 
ieder feine an fich habende fehler und gebre- 
hen erfennete, auch An verbeflern fuchte. Jeſ. ı, 19, 
10) v, 16. f. Tü. 
telteit. Nur allein die weisheit, die von Gott iſt, 
übret den grund der feligkeit mit fich. Eir.r,ı.f. 20.f. 
er) Weil das miffen den menichen leicht aufblä- 
fet, Cor. 8, 1. fo haben gelehrte deſto mehr ur- 
ache Gott zu bitten, daß er fie in der wahren de— 
muth erhalte. 12) Ein ieder rechtichaffener leh— 
ser, ja ein iever wahrer chrift muß fich auf aller- 
jey leiden gefaßt machen, die ihm bey der bemuͤ— 
yung, die wahre weisheit zu erlangen, begegnen 
Möchten. Sir. 2, 1. 13) Lg. Die philofopbie, 
wenn fie in ihren fchranfen bleibt, iſt nicht zu vers 
n, fie bebält ihr billiges lob; aber als ein 
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druß, wenn uns andere 


Ile menſchliche weisheit iſt ei⸗ 
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licht auf dem wege zur emigfeit If fie nicht zu 
gebrauchen, 


| Das II. Kapitel, 

Worin das höchfte gut nicht zu finden, 

(1) Nicht in den irdifchen vergnägungen 
Diefes lebens. v. I- IL 


I, Die befchreitung der irdifchen vergnügungen. 
2. Der. freude, dabey der ſch gnugung 


a. Angeftelte verfuch: Ich fprach in 2r. v. 1. 
b, Erfolg, ſolcher mird Stra 

1. Angegeiget: Aber fiebe, das war ꝛc. 

2. Deftätiget: Ich fprach zum lahen ꝛe. v. 2. 


2. Des geichmads: Da dachte ich in meinem ı. v. 3. 
3. Der augen, durch anlegung 
a, Groffer merke. 


I, Ale: ch tbät groſſe dinge ꝛc. v. 4. 
2. Weinberge: Pflanzete weinberge. 

3. Gärten: Ich machte mir gaͤrten ꝛc. v.F 
4: Teiche: Ich machte mir teiche ıc, v. 6. 


b. Einer prächtigen hofſtadt: Sch hatte Fnechte ꝛc. 
v.7. 


c. Einträglicher vorwerker: Ich hatte eine sc. 
d, —— und groſſer ſchatzkammern: Ich fanız 
ete 2 8 


er: Ye 6 
4. Der ohren: Ich fchafte mir ſaͤnger ꝛe. 
II. Die wirfung davon , in abficht 
1. Der aͤuſſern umftände, deren 


a. Beſchaffeuheit: Und nahm zu über re, 9.9. 
b. Wirfung: Und alles, was meine ꝛc. v. 10. 
2. Der innern umſtaͤnde: Da ich aber ıc. v. II. 


B. 128. 

68c ſprach in meinem herzen: nachdem ich 

befunden, wie das hoͤchſte gut weder in 

den weltweſen überhaupt noch beym ſtu— 
dieren beſonders erlanget werden koͤnne; ſo gedach⸗ 
te ich: * wolan, ich wil f wolleben, und gute 
tage haben; «ich wil dich (mein herz) einen 
verfuch in der freude thun laffen, darum genieffe 
doch des guten diefed lebens, oder: fey guter 
dinge. c. 2, 24. Verbanne alle bekuͤmmerniß, 
und ernöße dich unter mancherley freude und luſt⸗ 
barfeiten; «ber fichbe, Das war auch eitel, 
ich prüfete folche irdifche fenlichkeiten, fand aber 
auch, daß folcher anfchlag ein verführerifch un- 
nüged werk und gar nicht ven folcher art fen, 
dag ich dadurch zur wahren feelenrube hätte fom- 
men können. Gef. 35, 10. Joh, 16,22. Nom. 14,17. 


Anmerk. Salomo als ein rehtfchaffen bekehrter 
befennet hier feinen fleifhlihen anſchlag, auf welchen 
er in feinem vorigen zuftande verfallen war, nachdem 
er fid) in der weisheit mit vielen fleiß geuͤbet hatte, iu 
der meinung, das höchfte gut darinnen zu finden, aber 
auch endlich eingefehen, daß dieſes bemühen nicht der 
rechte weg dazu fey. * a) 3 129 iſt der Imperativ, 
mit dem 7 paragogico, und wird adverbialiter gebraucht 
x 4Mof. 22, 6. Nicht. 19, 11. vergl. Pie 34,12. Es zeigt 
zugleich an, daß er fobald diejen entichluß nicht vol: 
führet hätte, weil ihm fein gewiſſen 

ar 
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es megäsu se Av dupgosim ich wil dich verjuchen in der 
freude, ich wil die beichaffenheit und Eräfte meines 
herzens verfuchen durch den gebraud) ergößlicher Dinge, 
und fehen, welches beffer oder ſchlimmer feyn werde. 
Diefe erklärung haben fih b) viele ausleger gefallen 
laſſen. Solcher geftalt ift denn das ebr, wort das piel 
von dem jtammort 70) welches hier mit dem fuffiro 2 
und dem 1 parogoyico ſtehet. ec). Andere leiten es her 
von 710) das regiment führen, ein fürfte feyn. Und fo 
wuͤrde e8 gegeben werden können: Sch wil ein fürfte 
ſeyn in freude, oder: weil ich ein fürfte bin, den nichts 
hindert, wohl und vergnügt zu leben, fo wil ich auch 
diefe art der vergnügungen verfuchen. d) Noch an; 
dere leiten es von 70) ber und behalten die gewöhnliche 
bedeutung des tworts ausgieffen ı Mol. 35, 14. ı Chr. 
1, 18. Ser. 8, 18. Die meinung iſt: ic) wil mic) recht 
in freude ausgiejlen d. i. auslaffen. a) Mich, Geier. 
Hans. b) Jun. Tremel, Pifc, Geier, Wiliſch. P. B. 
c) Bauer. d) Hanf, 


9.2. Ich fprach zum lachen: Zum mol: 
luͤſtigen leben, zum fchergen, furgweilen, lachen 
und froͤlichkeit: ı Mof. 21,6. Pf. 126,2. Spr.14,13. 
du bift toll; und macheſt die menfchen, wenn fie 
fich von der wahren weisheit haben ableiten lafien, 
toll, roh, ficder, gottlos. und zur fleifchlichen uͤp⸗ 
pigen weltfreude: *was machft du? mas ift es 
dag du macheft, zu welcher verwilderung meines 
gemuͤths bringeft du mich: wie betriegſt Du die 
menfchen? ı Mof. 12, 18. 2 Kon. 1,5. 


Anmerk. Das lachen ift ein auebruch und fenn, 
zeichen der freude, und weil es in der natur gegründet 
iſt, kan es nicht fehlechterdings getadelt werden. So 
bald es aber zügellos wird und ſich nicht von der wah— 
ten Elugheit regieren laͤſt, ifts fünde,eine Eleine raſerey. 
Diefes kan leicht gefchehen, wenn jemand fich in irdis 
ſche dinge zu ſehr verliebet, dem fleifche den willen laͤſſet, 
und demjenigen anhanget, wodurch der leib gekuͤtzelt 
wird, und alſo in ſleiſchesluſt, augenluſt und heffärti- 
gen welen lebet. Und von diefer letztern art der freude 
und des daher entfiehenden lachens ift hier die rede, 
Diefes lachen wird als eine perfon , zu der ſich Salo⸗ 
mo wendete und fie anredete, vorgeſtellet. Toll nen— 
nete er daffelbe, weil er dabey feine ſchoͤne gaben ver: 
grub, fein gewiſſen verleßte, die Eoftbare zeit, die er vor 
dem fo wohl anzumenden gemuft, verfchleuderte, weil 
es feiner welsheit unanftändig war, aus einer leichts 
finnigkeit herrührete und es zum vorwurf die thorheiten 
der welt hatte. Ferner, weil es ihn immer eiteler 
machte, und ihm die unruhe des herzens nicht benahm ıc. 
* 2) Der ausdruck ift im ebräifchen fo abgefaft, daß 
Salomo felbit nicht weiß, roag er daraus machen fol. 
Man koͤnte es auch fo überfeßen : was folte dieſe wohl 
ausrichten? folte fie wohl den menschlichen zuftand vol, 
kommen machen? Es liegt alfo ſowohl der grund als 
die wirkung einer folchen follen freude in diefen wor— 
ten. Lange giebt den v. alfo: Zum ladyen Iprad) ich 
unfinnig, und zur. frölichkeit: Ey wie vollommen ma: 
chend ift das. Diele überfeßung wil er beweiſen ı) aus 
der accentuation, da die beyden wörter Zain NER 
duͤrch den Munach aufs genaueſte mit einander vers 
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fo er aber endlich befänftigt. + M2Dan die LXX geben bunden find, der Atnac) auc) den lefer flille fliehen un 
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ſich verwundern heiſſet. 2) Aus der bedeutung des 
wortes rm in puͤal, welches nicht tolle machen, fo 
dern einen unfinnig dargeftelten heſſſen fol. 3) Aus 
ber verbindung, weil Salomo die freude nicht leicht 
für toll gehalten haben kan, der er doch nachher nad 
gehenger hat. 4) Aus der erfahrung derer, die ſich 
den wollüften ergeben, als welche gern mandje bes 
ſchwerlichkeiten übernehmen, wenn fie nur ihres ſchein— 
gutes durch volziehung ihrer reitzungen und luͤſte hab 
haft werden können. Die Überfeßung der lekten wor 
te: Ey wie vollommenmachend ift Das, Der 
het auf diefem grunde. Das verbum nwy wenn &6 
ohne einem nomine ftehet, heift fertig, volfomm 
machen. Das pronomen mi heift mehrmals Ey. Mit 
überlaffen dem lefer die prüfung und die wahl, die 
gründefte meinung anzunehmen, a) Hanfen, i 
V. 3. Da dachte ich in meinem herzen, 
a ich forfchete ald ein Fundfchafter 4Mof. 15, 39, 
in meinem berzen, oder gewiſſen 6, 7, 21. ı Sam, 
24,6. 2 Sam. 24, 10. ‘er. 17, 1. meinen leib 
a mein fleifch d. i. mich felbft, * vom wein » zum 
wein zu ziehen, mir den trunf anzugewöhnen, 
das ift: ich pührete nach, ob ich mein gemilfen, 
wenn ed mich in meinen mannigfaltigen luſtbar— 
keiten beunruhigen wolte, etwa Durch hitziges ge: 
tränfe und Eofibare weine einfchläfern und unter: 
drücken koͤnte und } mein herz zur: weisheit 31 
ziehen, Daß ich ergriffe was thorheit ift, « ur 
wiemein ber; oder gewiffen, da es mich zur wei 
heit iriebe, auch die thorheit faffen und halter 
möchte; d. i. da mich mein gewiſſen durch man 
chen ſchlag antrieb, daß ich mich Doch der w 
heit- wieder ergeben möchte, ſo verfuchte ich, ol 
ichs nicht dahin bringen fünte, daß ich ohne fon 
derlichen wiederfpruch thorheit begehen koͤnte. € 
war aber dabey gar nicht mein vorjag, in folche 
zuftande zu bleiben, fundern etwa nur fo lang 
is ich Flernete, aus eigener erfahrung, was 
Den menfchen gut wäre, & mo das gut wär 
die menfchenfinder, Daß fie thun folten, 
lange fie unter dem himmel leben. « unter de 
fonne, Die wenige tage ihres lebend, was ihr 
vornehmſten und beften thaten wären, wodurch | 
das gute erlangen könten. 


Anmerk. a) Salomo hatte zwar bald die tho 
heit eines roolläftigen lebens einfehen und verachten lei 
nen. Der trieb der verderbten natur aber wachte bal 
wieder in ihm auf. Die luft zu veränderungen un 
andern wollüften führte ihn zu andern verfündigunget 
Diefe fängt er hier an zu befchreiben. * b) Einige e 
Elären dieles von einem epicurifchen wandel, darein S 
lomo nach dem triebe der. natur gerathen. c) Andei 
tollen eg von den fündlichen reißungen verftanden wi 
fen, denen er aber durch einen antrieb des herzeng ji 
weisheit fich twiederfeget. Die redensart: fein fleil 
durch den wein ziehen, erklären d) einige alfo: De 
ich die verborgenen füßigfeiten in fpeife und trank 
ſchmecken moͤchte; ‘Pf. 10, 9. fol alfe fo viel S ſſe 
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angezeigt Eſth. 5, 6. Kiob 1, 13. 18. und würde alfo 
auch bier ſynecdochiſch zu uͤberſetzen ſeyn. e) Andere 
aber bleiben bey der in der paraphraſi angefuͤheten er⸗ 
klaͤrung, und daß fein vorſatz geweſen ſich durch eine 

fortzufeßende gewohnheit im trinken eine folche fertig« 
keit zu erwerben, daß er ohne beraufcht zu werden eine 
# gute menge ſtarker getränfe in ſich gieffen Eönte, Neh— 
9, 30. Di. 36,11. Spr. 13, 12. Heſ. 12, 25.28. + Diele 
tedensart erklären f) einige active entweder, daß man 
etwas dabey auf diefe art ergänget: daß mein herz mich 
te in mweisheit, Pi. 80, 2. Klag. 5, 2. oder daß das 
folgende im aceufativo gefeßet ſey: daß mein her; da— 
= Ben die mweisheit lernte oder an der meisheit hängen 
blieb, folglich ſich doc) bey dem gebraud) der ergöglich- 
keiten nach den regeln der Elugheit richtete. ı Chr. 13, 7. 
Dr 11, 6. g) Andere erklären es pafine, daß mein 

#3 in die weisheit geführet würde, fo unterfuc)te ic) 
die annehmlichkeiten des effens und trinkens. h) An⸗ 
dere aber meinen, daß Salomo anzeigen wolle, daß er 
darin. folchen geſchmack nicht gefunden, ſondern lieber 
mit der weisheit umgehen wolle. + i) Man fan bier 
die ſpuhren der heiligkeit der wege des Herrn und fei- 
ner weilen zulaffung an dem fall Salomonis fehen. 
Salomo folte felbft aus feiner eigenen erfahrung von 
der elenden befchaffenheit aller irdiſchen wollüfte ein uns 
wiederfbrechliches zeugniß ablegen. Diefes Eonte ihm 
ſelbſt mügen, denn er ſahe dadurd) ein die ſchwaͤche fei- 
Ber natur, wie auch aller menfchen. k) Denn es ift 
gewiß, daß diefe fait nie eher Elug werden, als nad) eis 
ner betrübten erfahrung, die fie von einer wolluſt in 
die andere und daher von einer-unruhe in die andere 
fallen (At, daher fie aus dieſem exempel ein mittel ge: 
gen ihre ſchwachheit nehmen follen. Niemand fan ja 
e daf eine Eleine vernunft, mangel an wiß, alles ges 

g einzufehen, und alle güter recht zu gebrauchen ihn 
jur verachtung aller wollüfte gebracht habe, Er war 
weile, er hatte macht und reichthum, er war Eönig und 
durfte ſich nicht mit den niedern ergößlichkeiten adfpei- 
ſen laſſen. Diefe betrachtung mache feine vorftellung 
weit nachdruͤcklicher und ruͤhrender. a) Lampe. b) cit, 
Hanf. c) Diet. Calmet. d) Geier. Hanf. e) Mich, 
Jun, f) Lampe. Hanfen. Vatabl. Clarius. Druſius. 
Wilifch, g) Geier. Cocus, h) Zeltn. i) Lampe. 
k) v. Mosheim heilige reden II. TH. p-ı24. 
BV. 4. Ich thaͤt groffedinge; wich machte 
get (prächtig) meine werke, nicht allein zur noth- 
durft, fondern ich wolte auch meine berlichkeit 
‚Durch diefelbe offenbaren, und mir ein vergnügen 
verfchaffen; v. 11. Joel 2, 20. 21. ich* bauese 
amir häufer, ı Koͤm 8, 27. 43. 48. c. 7, 1. x. 9, 
1. 19. pflanzete f weinberge; in melche ich die 
koſtbareſten weinſtoͤcke, die ich weit und breit zu- 
ſammen bringen ließ, fenfte. 


Anmerk. Bon der fleifchestuft komt Salomo zur 
augenluſt. * Käufer bauen, weinberge pflanzen, ift an 
ſich nicht zu verwerfen. Allein die beichaffenheir des 

uͤths und die umftände, mit welchen man nad) häus 
En und weinbergen trachtet, und fie anleget, die koͤn⸗ 
das bauen zur fünde machen, ı Mof. 11,4. 2 Mof. 


nen 





I, 4:6. 
‚13. Amos 6, 3.-Pf. 127, 1. 
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lomo vor weinberge gepflanzet, kan man eigentlic) nicht 
‚ willen. Wahrſcheinlich iſts, daß er in der landfchaft 


Engeddi, die am Todtenmeer lag, dergleichen angeleget. 
KHohel. 1, 14. 8, ıı. chaldaͤiſche uͤberſetzer gedenket 
auch eines weinbergs in Japhne. ı Chr. 27,27. Wein⸗ 
berge pflanzen, fie in wuͤrden erhalten, den fegen von 
den trauben genieſſen, iſt an ſich was gutes umd db» 
liches, nur daß es geſchehe zum rechten endzwecke, nem; 
lich 1) zu nothduͤrſtiger unterhaltung, 2) zu gebuͤh—⸗ 
render zeit, 3) ohne übermurh und pracht, 4) ohne 
feinen und der ſeinlgen, oder der nebenmenfchen ſcha⸗ 
den und nachtheil. j 

B.5. Ich machte mit gärten die ich mit 
den oa kraͤutern und blumen verfahe und 
luſtgaͤrten, « paradiefe, und pflanzete allerley 
fruchtbare bäume darein,.  . 

Anmerk. Salomo hat alfo närten zum vergnä- 
gen und nugen angelegt. Die grofle ſonnenhitze brachte 
die alten dahin, daß fie zum fchuß gegen die biße alleen 
von allerhand: baͤumen anlegten. Die fchrift gedenkt 
dieſer gaͤrten 2 Rön. 25,4. Jeſ. 39, 4. Hobel. 4,12. 5,1. 
6, ı0. Derfelige Luther hat den unterfchied der gärten 
wohl bemerft. Lampe. 

DB. 6. Ich machte mir *teiche, oder waß 
ferhälter, a die ich fo gar in felfen ausbauen ließ, 
immer einen über den andern, daß der oberfte den 
mitlern, und der mitlere wieder den unterften von 
dem uͤberfluß feines waſſers anfuͤllen mufte. Diefe 
teiche legte ich zum theil ſehr hoch. an, um Daraus 
zu waäflern 1LMof.2, 10. Hef. 17, 7. dent wald 
der grünenden bäume. fie bey der groffen fon- 
nenhitze immer grün zu erhalten. ef. 7,2. Hef. 
39, 10. Mich. 3, 12. Pſ. 1, 3. 50, 10. 

nmerf. * Weil in den warmen morgenlän, 

dern eine. groffe hie war, und wenig regen fiel, fo 
pflegte man gruben nnd twafferhälter anzulegen, damit 
es bedürfendenfals nicht an waffer fehlen möchte. Sa 
lomo nun fpahrete aud) hierinnen Feine koften: Denn 
er ließ oben auf den gebirgen dergleichen waflerhälter 
anlegen, aus welchen der vorrath des waſſers durd) 
roͤhren oder candle herunter in die andern teiche, und 
von da immer iveiter herunter abgelaffen werden Fon- 
te. Don diefen werfen fan man unfere anmerkun» 
en bey 2 Chr. 32, 30. Joh. 9, 7, nachlefen. Es find 
Beutiges tages noch einige alterthümer übrig , fo für 
überbleibfel der hier erzehlten werke Salomonis gehals 
ten werden. ı) Einige findet man unweit torus, fie 
werden Salomons cifternen genant und fol Salome 
ſolche dem Hiram zu gefallen und zur dankbarkeit has 
ben anlegen laffen. a) Maundrel ichreibet davon alfo: 
diefe cifternen find auffer allen zweifel fehr alt, doc) 
gehöret viel dazu, daß fie fo alt, als fie dem vorgeben 
nad) feyn müften. Weil die waſſerleitung über die erd⸗ 
zunge geführet worden, fo Alerander der groffe bey der 
eroberung von Tyrus gemacht, fo muß dis werk mol 
erft nach diefen zeiten feyn verfertiget worden; dena 
es iſt nicht glaublid) , daß die cifternen Alter, als die 
wafferleitungen ſeyn. 2) Andere bey Bethlehem. 
b) Man findet dore teiche und gärten,die noch heutiges 
tages fir werke Salomonis gehalten werden. Der 
Uuu wuu teiche 
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reiche find drey in einer reihe, einer über andern, 
und fo eingerichter, daß das Wafler ans dem oberften 
im den zweyten, nd aus dem zweyten in den dritten 
faͤlt. Sie find viereckigt und won gleicher breite, nem⸗ 
Ib ohngefehr go ſchritt, in dMMänge aber find fle vers 
ſchieden, indem der erfte 60 fehritt, der andere 200, 
und der dritte 220 lang ift, die alle mit mauerwerk 
ausgefüttert und gepflaftert, und fähig find eine groſſe 
menge weffers zu ſaſſen. In einer entfernung von ohn⸗ 
efehr 160. ſchritten, ſſt die quelle, woher fie ihr waſſer 
— ‚ von welcher die moͤnche dieſes orts bes 
haupten, daß fie der verfiegeite borm Hohel. 4, 12. ge⸗ 
weien. Ce) Von den gärten mag man wol mit recht 
behaupten, daß davon keine überbleibfel mehr vorhan: 
den find: denn der ort, welcher heutiges tages gezei— 
get wird, ſcheinet Dazu ganz unbequem geweſen zu ſeyn, 
wenigftens , wenn fie wirklich dort gemefen, fo muͤſte 
Salomo mehr feine macht und groſſes vermögen als 
feine weisheit haben wollen fehen laſſen. Bon den tei- 
Her aber ift es ziemlich wahrfcheinlich, weil in ganz Pa: 
käftina Feine fo groſſe menge berliches brunnenwaſſers 
ängetroffen wird, als hier. T Die chaldäifche überfe: 
Kung gibt e8: Den wald, der Holg träge zu Bremen, 
Bon folchen unfruchtbaren daumen verfiehen es auch 
d) andere ausleger. e) Einige aber verftehen alleriey 
gattungen der bäume drunter, welche Salomo gepflan: 
jet und dadurch alfeen zu fpaziergängen angeleget. £) Anz 
dre verfiehen eine baumfchule. Sie muthmaflen ferner, 
daß er in dieſer gegend fein lufthaus und thiergarten ge> 
habt. a) In Seiner Reiſebeſchr. p- 6. b) Algem. 
Welthiſt. FI. TI). p. 562. Tompfons Reiſebeſchr. in den 
zuſaͤtzen zur W. 2: 1Th. P. 44» €) Mäundtels Reiſe⸗ 
beſchr. p. m. 12 fi Tompſons Reiſebeſchr. l. c. p. 4. 
d) Hieronym. e) Pineda de rebus Salom. L. 5. c. 5. 
Adrichom. Theat. Teırz Sanctæ. f) Schm. 
V. 7: Ich hatte @ ich fehafte (Faufte) mir 
x Mof. 47, 23. und hatte nachher unter meiner 
gewalt *Enechte und magde, und gefinde, «haus: 
gebohrne 1Moſ. 17, 12. 23. 27. 1 Kon.g, 20: 21. 
Ich hatte eine gröffere haabe an f rindern und 
tchaafen, 2Mof. 12, 21. ſowol zum Firchlichen als 
häuslichen gebrauch, Denn alle, die vor mir zu 
Jeruſalem gewefen waren, vergl. c. 1, 16, 
Anmerk. * Do my heiſſen vornehme bediente am 
bofe 2 Mof. 5, an. 7, 10. ı Sam, 16, 17. 0. In dieſem 
verfiande nehmen es a) verichiedene ausleger auch bier, 
und ſehen auf des koͤniges amtfente ı Kön. 4 7. und 
andere wornehme bediente ı Kin. 10, 4.7. 2 Ehr.ı2,9, 
Dusch die mägde verfiehen fie die 700. weiber zu franen, 
und ;00. febsweider ı Kön. m, 3. b) Es find aber hie 
vielmehr eigentlich fo genante knechte und mägde zu 
verfichen. ©) Diefe hatte er in groſſer anzahl noͤthig, 
wenn mar bedenfes Lie aooco, wagenpferde und 12000 
zeifige 2 Chr. 25. » Kin 4, 26: das viele vieh, bie 
beſtellung der närten, der teiche, der land and feldgii- 
\ er in M Villalpandus rechner feine ganze hofſtatt 


auf 48600 menfben, J Da Salemo jährli 16920 ' 


zinder , und 36400 ſchafe zu feiner hufhaltung gebraucht, 
ohne die rinder und ſchafe, die er zum wöchentlichen 
opfer noͤthig gehadt: So fieher man daraus, welch 
eine groſſe menge vieh er befländig müfle gehalten ba; 
Sen, daß er mit recht fagen koͤngen, wie ev es allen, 
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die zu Jeruſalem geweſen find, zuvor gethan. +” 
Fan heiflen bey und vor mir. In en he 


tung dieſes worts ſiehet er auf feine anfehnliche bedien⸗ 
ten und minifters, welche nad) der damaligen gewohn⸗ 
heit im Lande viel vieh gehalten haben, und die zu# 
ſammengerechnet dennoch nicht fo viel gehabt ha em 
als er. In der andern bedeutung fiehee er auf feinen 
vater David, und die vor Ihm in Jeruſalem wohnen⸗ 
ben Syebuflter.. a) Hanfen. Targ. b) Mich. Wilifch, 
P. B c) Geier. d) Incomment, in Ezech. Tom, Ik, 
P+ 523. 


V. 8. Ich *famletemir v. 4. 6. auch fils 
ber und gold, ı Kon. 9, 28. 10, 14. 21. 22. 20. 
und von den Fönigen und ländern ı Kön. 9, 4. 
10, 7. 2 Chr. 9, 9. einen ſchatz. a Heinodien der 
könige und länder. T. das ift, die man bey etlis 
chen konigen, oder in fremden landfchaften finden 
Eonte, oder bey den Fonigen und in einer ieden 
fandfchaft am Eoftlichfien gehalten wurden. Ich 
fehafte mir fänger und fängerinnen, die fomof 
lieblich fingen als auf muficalifchen inſtrumenten 
bey tifche fpielen fonten, 2 Chr. 9, ı1. 2 Sam. 
19, 36. 2 Chr. 35,25. und fa) wolluft der mens 
fehen, » und ergdgungen der menfchenfinder, als 
lerley * faitenfpiel. 
‚Bandgl, a) Mit fingen und fpringen, tanken und 
huͤpfen. 


Anmerk. * 2) Es iſt kein zweifel, daß Salome 
der reichſte Eönig auf erden gervefen.. Bon feinem 00 
ter erbete er zum tempelbau 100000 centner goldes 
und 1000000 centner filbers, ı Chr. 22, 14. Seine fchifs 
farten nach Ophir und Tarfis beachten ihm alle zjah 
666 centner goldes. ı Kön. 9,28. 10,14. 2Chr. 8, 18 
Seine renten von den landguͤtern und der viehzucht 
waren anſehnlich ı Chr. 27, 25:31. der jährliche tribut 
und die fleuren anderer völker 1Koͤn 4, 21. brachten ihm 
gleichfais ein groffes, wie nicht weniger die jährlichen 
einfünfte von iedem ſtam, twelcher 120 centner goldes 
aufbringen mufte, » Kön. 9, 15, wozu noch die groſſen 
geſchenke fremder herren kamen als 3. e. des Hiram, 
».Kön. 9, 4. und der fönigin von Saba 2 Chr.g, 9 
Koͤn. ı0. naͤchſt dern lebete er auch in beftändigen fries 
den. + Hierunter verftehen b) einige den f 


umg 
"und gebrauch wolluͤſtiger weibsbilder, weil dieſes work 


« Hohel. 7, 7. Se; 52, n. davon gebraucht, fs ung aber 
nicht waͤhrſcheinlich vorkomt. + Da dieſe ebr. worte 
in der bibel nicht mehr vorfommen, fo wiſſen die aus⸗ 
feger nicht, twas fie draus machen follen. €) Einige 
verfiehen es von muficalifcher zuſammenſtimmung, oder 
alleriey melodeyen auf muficalifchen inſtrumenten. 
Aa) Andere von aushbündig ſchoͤnen im Erieg gefangenen 
weibern, noch andere e) von den luſtbarkeiten, welche 
Bey hafe vorfiefen. Diele meinung bat wol die groͤſte 


-wahrfcheinlichEeit, tweil kurz vorher der finger und fänges 


tinnengedexht worden, und Salomo hier ae ergoͤtzungen 
ins kurze zufammen ziehen weil, wenn er auch einige aus⸗ 
gelaſſen haben möchte, folglich alle welt herlichkeiten | 
verftanden werden muͤſten, die ſich ein groffer koͤnig 
machen fan, welche meinung fie aus dem arabiſchen 
deſtaͤttigen. £) Einige leiten das wert mw her 3 
em 


2149 1,83 -. 


hofe Salomonis andenten folle, womit er aber zugleich 
‚anzeige, daß er nad) und nach immer weiter ing ‚ver: 
derben gerathen fey. Die vulgata macht becher und 
£rhge daraus. Diefes offenherzige neftändnis feiner 
Anternommenen merke, die ihm nicht durchgängig zur 
ehre gereichen, ift ein beweiß feiner wahren finnesän: 
derung. a) Geier. b) Lampe c) LXX. Pfeifl. Boch. 
Talmud. Geier. Roch. Hieroz, IT. 847. Schmid, 
4) Vatabl, €) Guffer. Hanf. f) Lang. Wilifch, 
Flugamm, 1) 8.1.0. Der menſch befindet 
mancherley Beivegungen in feinem herzen, er wird 
‚wie ein fchif vom winde bald auf diefe bald auf 
jene feite getrieben, fo lange er auffer Ehriſto ruhe 
7 finden meinet, Eph. 4, 14. 2) Z. Die ſleiſch⸗ 
Ei wolluſt iſt dem leibe und der ſeele hoͤchſtſchaͤd⸗ 
fich. Sie ift gleich einem mit zucker vermifchten 
tödlichen gift. Epi.g, 17.18. 23,31. f. 3) v.2. 
Die weltfreude iſt fo befchaffen, daß fie reue, 
fehmerzen und ſchaam nach fich ziebet, ı Joh. 2, 
17. Luc. 16,19. 23. hingegen der gläubigen freude 
in Gott iſt geiftlich, beſtaͤndig, vergnügend und 
EHI Jeſ. 35,10, Joh. 16,22. 4) Hs. 
Das lachen ift zwar in der menfchlichen naturge: 
rundet; fobald es aber der menfch für einen theil 
eines wahren vergnügens hält, und nicht nach 
der wahren klugheit regieret; fo wird es eine ra⸗ 
ferey und macht den menfchen in fofern unfinnig. 
€. 7,7. Sir. 27,.14. 5) v. 3. f. Ein ieder na 
türlicher menfch fucht nach feiner art feinen Hin: 
enel in finlichen ergöglichkeiten. Sehr oft verfält 
er dabey in fünden und misbraucht die gaben 
Gottes. Weish. 2, 6. f. 6) Fr. Die prüfung 
feiner ſelbſt iſt im chriſtenthum höchftnöthig, da: 
‚mit ber ſelbſtbetrug vermieden werde. 2 Eor. 13, 5. 
7) Gott gönnet dem menfchen fomol dag, was zu 
feines leibes nothdurft, als auch was zu feiner 
bequemlichkeit gereichet. Aber wie viele vergeffen 
zottes dabey? 5 Moſ. 32, 6. 13. f.8) Fr. Ale 
aaa, welche allerley fleifchestüfte ſelbſt in 
fich rege zu machen und zu verſtaͤrken gefliffen find 
durch ſtark getränk, liederliche gefelichaft ıc. ver- 
fündigen fich fehr. 9) v. 6. Brunnen und waſ⸗ 
ferquellen gehören mit unter die unerfanten wohl- 
thaten Gottes, deren wersh der menſch alddenn 
erſt vecht einfiehet, wenn Gott mit warferman- 
gel firafer. Pf. 78, 15. f. 10) v. 7. Viel haus: 
genoffen haben ift ein zeitlicher fegen, führt aber 
auch die verlandlichkeit mit fich, Daß man die ſei⸗ 
nen ebenfals auf den weg des lebend zu bringen 
füche. 1 Mof.. 18, 19. 11), v. 8. Gr. Reichthum 








erworben ift. Doch huͤte dich dabey fowol für 
geitz als auch für verfchwendung. Luc. 16, 1. 
12) Z. Je edler eine fache, ie groͤſſer iſt gemei— 
niglich der misbrauch derfelben, Don der muſik 
iſt das unleugbar. Jeſ. 5, 12. 
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dem chald. de welches heit vergieflen, megwerffen, - 
verſchleudern. Daß es alfo eine verfhrwendungan dem 


zu befigen ift erlaubt, wenn er vechtmäßiger weile . 


Il, 9: ır. 
9 II Pr 

DB. 9. Und alſo nahm ich zu = ich ward 
groß, und nahm zu über alle, die wor mir zu 
Jeruſalem gewefen waren; auch blieb * weiss 
beit bey mir. a doch ſtand die weisheit mir zur ſei⸗ 
ten, ich unterwarf mich ihrer anfuͤbrung ohne fie 
ganz aus den augen zu feßen. 
Anmerk. * a) Einige erklären biefes alſo, daß 
er die ausführung ſolcher groſſen werke mit weisheit 
und klugheit bemweriftelliget. Wir wollen dieſes micht 
laͤugnen Wir haben unfere pataphraſin etwas alger 
mein eingerichtet, daß diefe meinung mit der unferw 
wohl zufammen fan verbunden werden. a) Jun. Geier. 

V. 10. Undalles, was meine augen wuͤn⸗ 
ſcheten, Das ließ ich ihnen; feine veränderung, 
die meinen-finnen angenehin feyn konte, ließ v4 
unverfucht vorbey, of, 7, 21. ı flön. 20, 6. 
1 Job. 2, 16. und wehrete meinem berzen daß 
mit feiner luſt, trieb und verlangen bald auf die, 
bald auf jenes fiel, Feine freude, fie mochte er> 
laubt oder unerlaubte feyn, Daß es froͤlich war, 
Spr» 15, 13. c. 17, 5. von aller meiner arbeit: 
welche fo glücklich und zu meinem vergnügen ge- 
endiget worden: und Das hielt ich für meın theil 
wie denn bis mein theil feyn folte von aller mei- 
ner arbeit, ich fahe e8 als eine belohnung nıels 
ner darauf gewandten unkoſten und mühe an. 

Anmerk. Sılomo fähret fort, feine abweichun⸗ 
gen, wozu er durd) die augen!uft verleitet worden, bußs 
fertig zu befennen. Es fey nun, daß er nad) einiger 
meinung belonders auf die, vielmeiberey und erbauun 
der abgoͤttiſchen Höhen fehe, oder auf die angelegten Eds 
niglichen häufer, gärten, teiche ıc. fo fand er doc) darin 
dasjenige gar nicht, was er gefuc)t hatte, vielmehr ers 
fuhr er, daß es eine ausmergelung des geiftes wäre. 

V. 11. Da ich eber anfabe nicht allein 
mit Heiß nachdachte, fondern auch ein rechtes ein- 
jeben bekam, 3 Mof. 26, 9. 5 Mof. 31, 20, in 
alle meine werte, Die meine band gethan hatte, 
Sei. 17,8. 31, 18. die die hände der Fünfkler und 
bandmwersleute auf meinen befehl und auf meine 
Eofien gemacht hatten, und da ich anfahedie * mis 
be, Die ich gehabt hatte; @ es auszuführen; 
Hiob 10, 8. ef. 43, 7. fiche, da war es alles 
eitelc. 1, 2. 14. « eitelfeit und jammer, c. 1, 14. 
aund eine ausmergelung bes geifted, und war 
nichts mehr unter der fonnen. & und war (ba- 
bey) fein übrigbleibendes gut unter der fonnen. 
f, I, 3. 

Anmerk, 4) Der ausſpruch Salomonis in bie, 
fem v. zeiget, daß er durch die guade aus dem ſchlum⸗ 
mer, darm ihn die vielen ergößlichkeiten eingewieget 
batten, fey aufgewedetworden; daher hat er auch feine 
worte alſo eingerichtet, daß er den genuß der ſcheinguͤ⸗ 
ter uͤberhaupt als viel zu unzulänglich erfläret, darin 
nen das höchfte gut zu finden. * db) Hiedurch fan er 
nicht allein die bemuͤhung verftehen, die ihm die erbaus 
ung verurfachet, ſondern ande die forge und anftalten, 
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fo er vorfehren mufte, fo groffe werke im 
balten. a) Geier. Mich. Lamp. b) Hanfen. 


 Ylutganw. 1) ®. 9. 10. Lg. Wenn ge 
febrte und geſchickte koͤpfe ſich auf die fehlimme 
feite legen, fo thun fie deſto mehr fchaden. Dar- 
um ift nötbig, daß man auf feiner huth ſtehe, mit 
wachen und beten. 2) Augenluft gehoͤret mit un 
‚ser die verbotene luͤſte der welt, ı Job. 2, 15. 
‚wer feine augen nicht zu vegieren weiß, der geräth 
“Mm vielerley fünden. 2 Sam. ı1, 2. f. 3) Der 
menfch macht aus fich felbft einen abgott, wenn er 
feine eigne freude und vergnügen zum hauptzweck 
feiner handiungen machet. 4) d, II. Sind nicht 
einmal die weltfinder in volbringung ihrer ſuͤnd⸗ 
lichen Lüfte ohne verdruß und mübe, jo Dürfen fichs 
finder Gottes deſtoweniger befremden laſſen, 
wenn ſie bey ihrer arbeit in dem Herrn mancher⸗ 
ey wiederwaͤrtigkeit und verdruß erfahren muͤſſen. 
‘1 Cor. 4, 11. f. 


* * * 


(II) Nicht in dem ruhm, den man von ſei⸗ 
ner weiſen auffuͤhrung und werken zu 
erlangen geſuchet. v. 12:23. 

- ]. Wie Salomo folches unterfüchet. v. 12-16. 

1. Die gelegenheit: Da wandte ich mich ꝛc. v. 12. 

2. Der — Pad wer weiß, was ic, 

. Die unterfuchung ſelbſt. ; 
? a. u deutlichen morten: Da fache ich, daß ze. 6.13. 
b. In verblümtenmorten: Daß dem weiſenꝛe. v. 14. 


I. Wie er das hoͤchſte gut nicht Darin ge 
funden. 

"1. Der ausfpruch: Da dachte ich in meinem ꝛc. v. 15. 

Ser bene: Denn man gedenket des ꝛe. v. 16. 


II. Was diefe unterfuchung für wirkung in 
abficht feiner gehabt. v. 17:23. 
T. Unmuth über fein bisher zugebrachtes Teben: Dar⸗ 
um verdroß mich zu leben ꝛc. v. 17. 
3. Verdruß über alle feine aufgeführte werke. 
a. Wie er entftanden: Und mich verdroß ꝛc. 
b, Wober er entfianden. h 
1. Weil er alles bier laffen muͤſte: Daß ich ꝛe. 
2. Weil die befchaftenheit "feines -nachfolgers ihm 
unbefantfey: Denn wer weiß ꝛe. v. i9. 
3. Vorſatz, feine werke liegen zu.laffen. 
a, Wie erfolchen gefaffet: Darum mandte 2c. v. 20. 
b. Was ihn dazu veranlaffet, die vielfältige erfahrung, 
ſolche wird ö - 
1. Angeführer: Denn es muß ein menfch 2c. 9.21. 
2. Angemwendet, in einer beantworteten frage. 
a. Die frage: Denn mag Frigt der ıc. v. 22. 
b. Die antwort. 
1. Der grund derantmort: Dentmallere. v.23. 
2. Die antwort ſelbſt: Daß auch fein te. 


v. 18. 


V. 12:14. 

8. 12. *Da wandte ich. mich, als ich ein- 
fehen lernete, daß bey der freude und wolluſt die⸗ 
ſes lebens feine wahre ruhe zu ſuchen, und zu 
finden fey, zu fehen genau zu unterfuchen Pte 
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nde zu er: weisheit, welche ich bey auffuhrung meiner werk 
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bewiefen <. 1, 16. 17. und Plugbeit, « und 
unfinnigfeiten, c. 1, 17. und thorbeit. wodurch. 
alle dieſe weile anftalten werden aufgehoben wer⸗ 
den, um zwiſchen beyben einen vergleich anzuſtel⸗ 
len, denn wer weiß, was der für ein a) menſch 
werden wird nady dem Fönige, « denn was mir 
der menfch thun, welcher mir als koͤnig im regi⸗ 
ment folgen wird, Den fie ſchon bereit gemacht 
haben? (das wird er thun) = was laͤngſi andere 
gethan haben. welche die merke ihrer vorfahren aus 
neid oder verdruß verwüftet, oder fie wenigftend 
nicht geachtet ‚haben. 2 Mof. 34, 11. Dan, 10, 14. 
Randgl. a) Prefentem faftidiunt, futurum perunt, 
Und willen doch nicht, wie ev gerathen werde. 
Anmerf, * a) Salomo fängt bier an, feinen Ie 
fern die gelegenheit zu entdecken, welche ihn bewogen, 
den werth der weisheit, welche er mit den finlichen vers 
gnuͤgungen verbunden hätte, genauer zu unterfuchen, 
und beyde in vergleichung zu ftellen. So viel denkmale 
waren zeugen feiner weisheit, was war vernünftiger, 
als daß er felbige auch zu lehrern der vergänglichkeit 
und eitelfeit gebrauchte? Dieſes führete ihn auf die 
betrachtung, daß es ungewiß jey, wen zum heften er 
diefe werke aufgeführet und zu flande gebracht habe. 
Daß diefes feine gedanken geweſen, erhellet unlaͤugbar 
aus v.18.19. Salomo ſetzt alſo feine, bey aufrichtung 
feiner werke bewiefene weisheit mit der thorbeit feiner 
nachfolger in vergleichung, und geftehet, daß diefelden 
dasjenige leicht verderben Fünten, was er mit fo vieler 
mühe gemacht hätte. Auf diefe art entgeht man dem 
meiften fohrvierigfeiten. + Einige ziehen diefe worte 
auf Salomo ſelbſt, b) andere auf feinen nachfolger, 
welcyen das volk entweder fchon durch eine empoͤrung 
oder allerhand intriguen, oder nur im finn zum Eönige 
gemacht hatte. c) Die erften meinen &12 ſey anftatk 
777 gefeßet werden und müfte hier in einem moralie 
hen verstande genommen merden. = 2 Cam. ı1, 5 
Dan. 1,8. „Sie überfegen alfo: Wer ift hierin ein 
menfch, daß er dem Eönige folgt (ſich nach feinen muͤnd⸗ 
lich und ſchriftlich vorgetragenen lehren richtet, wozu 
fie als unterthanen defto mehr verbunden wären, meil 
fie) ihn vorher zum koͤnige gefalbt und gemacht haben? 
d) Andere geben diefe überfeßung: Was wird der menfch 
thun, der mir in der regierung folgen twird, mit dem 
(prächtigen bau) welches fie, (auf meinen befehl und 
weifen ansrönung) fhon gemacht haben? «5 Mof, 
29, 14. ı Sam. 30,23. Zeph. 3,19. e) Noch andere 
ziehen es gar auf. Bott, ındem fie bey Mmer das partie 
cipium diefes verbi zum nominativo machen, alſo: Die 
macher d. i, der dreyeinige Gott haben ihn gemacht. 
Dan..2, 21. Hiob 35, 10. Sef. 54, 5. 22,11. Pſ. 149, & 
Es komt dis aber fehr gezwungen herals a) Mich. 
Geier. Hanfen. b) Geier. Calov. Ofiand. Lange, 
c) Lampe, Aquila.Symmach, .d) eit.Mich. e) Dru- 
fius, Rabb. J F 
WM. 13. Dafahe ich, da erkante ich bey die— 
fer angeftelten vergleichung der weisheit mit dee 
thorheit, Daß Die weisheit Die thorheit übers 


"traf, © daß die weisheit vor der thorhbeit einen 


groffen vorzug habe, c. 1, 3. wie Das licht die 
K, finfters 


y) 


2153 U, 13. 14: 


Mfinfterniß. « wie das licht einen vorzug hat vor 
we finſternig. 
JAnmerk. Unter der weisheit verftehen a) einige 


ausleger, die himliſche weisheit. Es ift aber dem zu: 

mmenbang b) weit gemaͤſſer, die Elügliche eintich⸗ 
andlumgen darunter zu verftehen. c) Dies 
fer meisheit ſchreibt er zwar eine innerliche güte, etwas 


Mreelles zu, doc) nicht abfolute, fondern nur in fofern fle 


DW. ihm] 


3 


‚mit derthorheit verglichen wird. Und ſo paft das gleich- 
niß vortreflich. Die finfternig hat keine innerliche güte, 
e beftehet in einem mangel des lichts. Das licht aber 
t einen taufendfachen einfluß in den äufferlichen wohls 
nd des menfchlichen febens. Jac. 3, 14. a) Lampe. 
5) Mich. Geier. c) Hanfen, Geier. 
DB. 14. Daß dem weifen feine augen im 
*haupte ſtehen, & was den weiſen betrift, je hat 
er feine augen im Eopf, d. i. er handelt vorfichtig, 


weiſe und vernünftig, ev vergleicher genau das 


vergangene und gegenwärtige mit dem zufünfti= 


u gen aber die f narren in finfterniß geben; a was 


aber den narren anlanget, fo mandelt er im fin- 


ſterniß, wie ein blinder, er ift unbedachtfam, unvor- 


ji 


in feinem thun, und denft gar nicht auf das 
Eünftige, und merkte Doch, doch weiß ich auch 
wohl, Daß es F einem gehet wie dem andern. 
«daß einerlen zufall allen beyden begegnen Fan. 


dem fie mit aller klugheit nicht entgehen koͤnnen. 


Anmerk. * Hierunter verfiehen a) einige Chri- 
ſtum, Eph. s, 23. welcher Off. s, 6. mit ſieben augen 


porgejtelt wird, nad deifen wine der weile vegieret 


würde: Pf. .32, 8. Aber weswegen fol man den duch— 


ſtaben der h. ſchrift verlaffen? Salomo b) betrachtet 


einen weiſen mann als einen menſchen, der mit offe⸗ 
nen augen wandelt, der alles felber fehen, erkennen, 
unterſuchen, eins von dem andern unterfcheiden, eins 


mit dem andern verbinden, iedem feinen gehörigen 
Iwerth beylegen, kurz in allen auf die befkerung feines 


ftandes fehen fan. Den narren ſchildert er als einen 
— welcher entweder gar keine augen, oder bloͤde 
und triefende augen hat, oder der ſich ſelbiger, ob ſie 
eich gut find, nicht bedienen wilz fondern fie veſt zur 
hleufi. Iſts zu werwundern, daß es alles bey ihm 
rkehrt und verworren zugehen muß? befonders, da er 
inden begierden, als führern, folget? Syoh. ı2, 35. 
oh. 1, 6. 9. Den dualem ſetzt er, anzuzeigen, 
B ein weiſer Im feinem ganzen verftande theoretifch 


Eu müfle erleuchter feyn. + Won dodd fiehe 


& 


.3,26. 10,23. 12, 1.9.16. 17,10. 18,2, $ c) pn 
eutet einen zufall, eine begebenheit, die wir nicht 
voraus fehen, und daher auch derfelben nicht haben 
Borbeugen können. c. 3, 19. 9, 2. alhier zeigt es die ver: 
‚geffenheit an, im welche wir nach unferm ableben fin: 
fen, welches u fto mehr fchmerzt, wenn wir weife 
gewefen , und überredet haben, als wenn mir we: 
u unferer weisheit aud) noch nach unferm tode in 
tung bleiben würden. a) cit. Mich. b) Hanfen, 
Idem, 
Nuganw. ı) V. ı2. Cr. Nach dem fall 
Im noch etliche fünklein im menfhen geblieben, 
ſes und gutes, vecht und unrecht zu unterſchei⸗ 
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den. Diefe mug man nicht verlöfchen,, fondern 
durch fletige uͤbung anblafen und erwecken. 2) Gr. 
Ein ieder fol billig beyzeiten auf eine chriflliche, 
Gott gefällige lebensart bedacht feyn, damit er 
unter Die weifen, und nicht unter die narren 
duͤrfe gezehlet werden. Sir. 51,18. f. 3) Z- Ihr 
eltern, richtet eure forge dahin, daß eure Finder 
und nachkommen weile und berftändig, und alfo 
werkzeuge zu Gottes ehre und des nächiten nugen 
werden mögen. ı Sam. 1,28. 4) Fr. Bafallen 
und unterthanen follen ihrem landesherrn daß le⸗ 
ben gönnen, und den tod nicht wimfchen. Jer. 29,7. 
5) 0.13.14. Öleichwie das licht von unbefchreibs 
lichem nugen ift, alſo auch die wahre weisheit. 
Sie dienet zur erhaltung des geiftlichen lebens, 
und machet auch daß leibliche leben angenehm und 
vergnügt. Sir. ı, 20. f. 6) Z Allein bie got⸗ 
liche weisheit führet den grund ewiger gluͤckſelig⸗ 
keit mit ſich, undübertrift alles, was fonft in der 
welt hochgehalten wird. Sir. 1, 12. 


V. 15. 16. 


_ V. 15. *Dadachte ichin meinem herzen: 


weil es denn dem narren gebet, wie mir, «eben 
das, was dem narren begegnet, begegnet auch mir, 
ich muß eben fowoldie welt räumen, als der narr, 
und meiner und meiner groffen weisheit vergeflen 
laffen; warum habe ich + denn a mehr. als fonft ie⸗ 
wand nach weisheit geftanden? und weiß ietzo 
nicht einmal was ich fir vortheil davon habe? da 
dachte ich in meinem herzen, und machte nach 
reiflicher überlegung diejen fchluß, + daß ſolches 
auch eitel ſey. ob ich gleich gemeinet batte, das 
—— und dauerhafteſte vergnuͤgen davon zu 
aben. 


Anmerk. * Weil Salomo weder im feinen groſ⸗ 
fer werfen noch in den wirkungen feiner weisheit et⸗ 
was gefunden, das ihn beruhigen koͤnte, fo entdeckt er 
bier, im welche anfechtung er darüber gefallen, daß er 
nicht begreifen konne weswegen ihm Gott folche-grofle 
weisheit gegeben. Sb diefes leßte gleich) die meinung 
einiger a) gelehrten ift, fo Eönnen wir ihnen doch nicht 
beyftimmen. b) Salomo fagt weiter nichts als dieſes, 
daß er fehe, was er von feiner weisheit hätte und wie 
fie ihn nicht gebeffert habe. c) Er geſteht, wie fie ihre 
anbeter vom tode nicht errette, und daß ein menſch, der 
ſich einzig auf fie verlieſſe, zuletzt werde geſtehen muͤſ⸗ 
fen, daß er eine vergebene mühe übernommen habe. 
ı Cor. 1,26. + d) Nach der accentuation iſt diefes ein 
befonderes comma, und meil das wort Im herlich heißt; 
fo gibt Salomo damit zu erkennen, daß er fid) nicht 
nach gewöhnlicher weife, fondern auf eine ungemeine art 
auf die weisheit gelegt + e) Einige ziehen diefes ents 
weder auf die götlihe regierung, die ihm mit folcher 
weisheit begabt, oder auf die weisheit felbft, daß er bey» 
des für eitel geachtet, fo aber ganz gezwungen und uns 
wahrſcheinlich iſt, meil er diefes urtheil nur von feiner 
bemühung fället. a) Lampe. b) Hanfen, ce) Geier. 
d) Hanten. e) Lampe, 

Uuu uun 3 j V. 16. 


II, 16. 
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V. 16. Denn man gedenfer des weifen 
nicht immerdar, eben fo wenig als des narren ; 
eu denn es iſt kein gedächtniß des weiſen mit dem 
narren in ewigkeit; * und Die kuͤnftige tage ver» 
geffen alles; in zukünftigen zeiten verlöfihe al- 
» mäbtich dag gebächeniß ber leute, mie weile und 
verſtaͤndig fie auch mögen zu ihrer zeit geweſen 
feyn, ı Sam. 2, 31. Yer.7, 32: 9, 24. und wie 
Der weife ftirbt, alfoauch der narr, a und wie? 
es ſtirbt (oder es muß flerben) der weile mit bem 
tboren, oder: eben ſowol als der thor, ohne daß 
er im beſtaͤndigen andenfen bey der nachwelt bleibt, 
a Chr. 25,8. Pi. 49, 11. 106, 6. 

Anmerk. a) In diefem v führe Salomo einen 
Doppelten grund an weswegen er dem weilen einerley 
ſchlekſale mit dem narren beylege. Beyde fterben, und 
der ruhm von beyden, wenn er auch noch eine Eleine zeit 
nach ihrem tode währt, verloͤſcht doch endlich. c. 7, 11. 
Pf. 73,25. 120, 4. Hiob 9,26. b) Andere nehmen den 
art. fragweiſe in dem verflande : Sol ein weifer mann 
auch fein nachdenken haben, fo wenig als ein thor an 
die verborgene und zukünftige zeit? wird eben wie ietzo, 
alſo auch in den zukünftigen tagen dieſes alles vergeſſen 
ſeyn? und wie? fol ein weiler mann fterben roollen, 
wie ein thor ? c) Es ſcheinet aber diefe überfegung 
nicht dem tert gemäß zu feyn. * d) Einige meinen 
Salomo fchlteffe hier aus der erfahrung von dem ver: 
gangenen aufs zukünftige; fo wie es ehedem gefchehen 
aft, daf die zu£ünftige zeit alles, wicht allein die perfon 
der weiſen, Sondern auch) ihre Handlungen, unter dem 
ſchutt der vergeſſenheit begräßt. « ı Mol. 6, 3. Son. 1, 
7.12. e) Es ift aud) gar fein einwurf gegen Salo⸗ 
mong gedanken zu nennen, daß doch die geichichte die 
vornehmften lebensumſtaͤnde der gelehrten aufbehält. 
Wie wenige wiſſen die gefchichte der gelehrten? Wie 
viel gelehrte Bleiben im der Dunkelheit, darin fie ſtecken, 
und ihrer wird in den geſchichtsbuͤchern nicht einmal 
dem namen nah gedacht? Wer fönte fie aud) alle bes 
halten? a) Hanſen. b) Bauer. c) Lange. d) Schmid. 
Hanfen. e) Geier. 

Ylugan. 1) V. 15. Wer bey dem beſtre⸗ 
ben nach der wahren weisheit ben endzweck hat, 
daß er felbſt gebeffert werden möge, und auch im 
ftande fey andre zu erbauen, der wird Die unge: 
mächlichfeiten dabey deſto Jeichter überwinden. 
Sir. sı, 35. 6,20.f. 2) Das gebeimniß des 
freuzes, da e3 den frommen eben fo, ja wol noch 
fchlechter gebet als den gotlofen, iſt vielen ein 
fein des anſtoſſes, aber in der fchule der ewigen 
weisheit lernt man es einſehen und fich darein 
fchiefen. Pi. 73, 16. 17. 3) v. 16. Cr. Es fan 
feinen befand haben, wenn man nur aus ehr⸗ 
fucht der weisheit nachjaget, einen groffennamen 
dadurch zu erlangen. ı Cor. 8,1. 4) Wo. Wer 
in diefer zeitlichfeit feinen ewigen himmel fücht, 
dem muß nothwendig daß leben jauer und verdried- 
lich werden. 5) Tü. Es komt nicht drauf an, 
wie es dem menfchen bier in der zeit gebet. Die 
ewigfeit muß barin entfcheiden, und das endur⸗ 
theil ſprechen. Mal, 3, 18. 
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V. 17. Darsım meil die natlirliche weid- 


heit v. 13. ein vergängliches gut ift, In ber Feine 
wahre jehanaie du finden, mo nicht bie weis— 
heit von oben herab dazu kommet, fo* verdr 
mich f zu leben; a darum haffete ich eben dieſes 
leben, eben diefe febensart, fo wie ich fie einege- 
raume zeit zugebracht hatte, denn es gefiel mir 
übel, ı Mof. 38,7. of. 24, 15. was unter der 
fonnen geſchicht, «+ 1, 3. ich emfund een vers 
druß an allen dingen, bie auffer Gort und feiner 
gnade geitbeben, Daß es fo gar eitel, und muͤhe 
iſt. « weil dieſes alled eitelkeit c. 1, 2. und eine 
aucmergelung des geiffes iſt. v. 11. c. 1, 14. 
Anmierk. a) Die ausleger find miteinander nicht 
eins, ob diefes urtheil eine wirkung der bearbeitenden 
guade des hoͤchſten gewelen ſey, oder ob es aus einem 
wiederwillen, ungeduld und verdruß gegen dieſes leben 
gefloſſen. Dieſes leiste können wir nichr glauben, ob 
wir auch gleich nicht hinlängliche gründe vor ung har 
ben, es von einem evangeliichen haß zu erklären, So 
viel ift aber doch geroiß, daß die gnade ihre Hände mit 
im fpiel hatte, Eine lebendige vorftellung unferer uns 
volkommenheit ift allemal eine urſache unfers misvers 
gnuͤgens. Und die goͤtliche gnade nöthigte ihm, nach 
dem er alle wollüfte des lebens gekoftet harte, diefes 
urtheil ab, nicht allein von allen menſchlichen dinge, 
fondern auch von denen fterblichen felbft, zu denen er 
fich mit rechnen mufte. Diefes madıte fein ar mürbe, 
und war eine vworbereitung, welche ihm die tröftuns 
gen des evangelii deito fchäßbarer und nothwendiger 
machte. * b) Der Haß ift ein innerlicher efel oder 
verdruß der feelen, gegen nachtheilige dinge, und iſt verz 
knuͤpfet mit einem thärigen verlangen von felbigen ſrey 
zu werden. + Fr. Das natürliche leben vor ſich bes 
trachtet ift eine gnadengabe Gottes; Bir. 23, 1. 4 
Meish. 11, 27. Pf. 27, 1. daher fid) ein menſch verfüns 
digen würde, wenn er daſſelbe haffen wolte. Aber das 
irdifche und mühjlelige leben c. 6, ı2. 9, 9. Sir. 40, 1. 
kan ein chrift wol haffen, nicht aber aus ungeduld, fone 
dern aus herzlichen verlangen nach einem beffern. Mit 
dem 1 emphatico weifee aljo Salomo gleichfam mit 
fingern auf diefes leben, welches fo vielen unvolkom⸗ 
menheiten unterworfen, dadurch es feine hochachtung 
gegen dafjelbe verringert habe. Weiter fol die mot 
baffen hier nichts anzeigen. Spr. 8,36. 13, 24. Joh 12,254 
a) Mich, Geier. Lampe. Diet. b)Sebach. Geier. 
B.18. Und mich verdroßa ich haffete, oder: 
fingan zu haffen v. 17. (weniger hochachtung dafür 
zu haben) alle meine arbeit, v. 4-8. Die ich unter 
der fonnen erarbeitet hatte, v. 17. €. I, 3. Daß 
ich Diefeibe einem * menfchen laffen mäfte, der 
* mir, mein nachfolger i igreich ſeyn 
olte. 3 
Anmerk. * Wir koͤnnen denen a) auslegern un⸗ 
fern beyfall nicht geben, welche dieſe worte als zeugniffe 
einer neidiichen, geißigen und fehr verderbten gemuths 
faffung des Salomons anfehen. b) Er mwildamit nid, 
anders beweiſen, als daß die eitelfeit der weltſachen auch 
daraus erhelle, dag wir öfters für_andere und bi — — 


9 


II, 18221. 


arbeiten, und daß, wenn wir die 
enieffen wollen, twir davon, und 
n müffen. a) Cartwright, 


I - 
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in 
u unferın Ichaden 
küche unſerer arbeit 
andern den vortheil 
b) Hanfen. 
1. _8. 19. Denn wer weiß, mer wil michs 
‚werfichern, ob er weife und gottesfürchtig, oder 
ob er nicht vielmehr tol ein narr unweife und got: 
los feyn und mis alle dem, was ich gemacht, 
wohl und löblich umgehen wird uder nicht? 
und fol Doch berfchen in aller meiner arbeit, 
@ die ich erarbeitet, und Die ich weislich gethan 
abe unter Der ſonnen: welche doch einen jo grof: 
en tbeil meines lebend, meiner forgfalt, mühe 
und klugheit erfodert und binweggenommen ha- 
ben. v. 12. Das ift auch eitel, & auch diefes ift 
‚eine eitelfeit, und vermehret nicht wenig dag 
elend diefes lebens. 
Anmerk. Es vermehret dis das menſchliche elend 
nicht wenig, daß ein menſch das feinige nicht nur muß 
im tode zuruͤcke laſſen, fondern daß er auch nicht weiß, 
Jwie es werde angewendet werden. Zu ſolchen gedan; 
ken brachte den Salomo ſowol das unverftändige be: 
zeugen feines Eronprinzen Nehabeamis, der aud) gegen 
den Eräncklichen herrn vater wol wenig refpect haben 
mochte; als auch die tückifche, freche, gewiſſenloſe auf- 
führung Sjerobeams, von welchem er wufte, daß ihm 
das gröfte theil des reiche, nemlich die zehen ftämme 
zufallen würden. . Er wuſte überdem, daß die gefinnun: 
der menfchen nicht einerley wären, und daß einer 
“ öfters zu haffen pflegt, was der andere geliebt, 
Lange. Hanf. Dieteric. Calm, 
V. 20. Darum wandte ich mich, nach: 
ich geſehen, daß ich weder gegenmärtig eini- 
n vortheil von meiner arbeit hätte, noch auch 
aftig bey meinem nachfolger einiger zu hoffen 
war, c.7,25. daß mein herz * ablieffe von 
aller arbeit, Die ich that unter Der fonnen. c. 1, 
3. daß es nicht mehr von fo vielen zerffreuungen 
10 arbeiten abgematter und fich feines andermei- 





























en unfchuldigen vergnügens beraubte. ı Sam. 
37, 1. Jeſ 57, 10. Ser. 2, 25. 3, 2325. 
Anmerf. Es ſcheint, daß man diefen vers in 
nem guten verſtande nehmen müffe. Er erkläre alle 
ine bemühungen,, die er zur vergröfferung feiner her: 
Hichkeit unternommen hatte, für eitel, bey denen er ver: 
gebens ruhe für feine feete gelucht. * war heiſt ganz 
müde und mütbe gemacht ſeyn, alles herz, alle hof: 
nung verloren haben, und daher won einer ſache ganz: 
lich abzulaffen fich entfchlichlen, ı Sam. 27,1. Jeſ. 57, 10. 
Ser. 18, 12. a) Hanfen. 
> 8, 2r. Denn es muß einmenfch, «a benn 
es ift ein menfch, Der feine arbeit mit * weis» 
nn vernunft und geſchicklichkeit gerhan hat, 
und muß fie einem andern zum erbtheil zu fei- 
nen theile laffen, Der nicht Daran gearbeitet hat: 
und der fie doch wol nachher verachtet, liegen 
et, oder mol gar einreiffetund verdirbet: Das 
auch eitel ⸗ eine eitelfeit und ein } großun: 
ck. weil derjenige, dem man alles uberlaffen 
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muß, weder mit band angelegt bat, zu der ar: 
beit, die man zu ſtande gebracht, noch die weis: 
heit befiger, unfere gemachten anfkalten vecht zu 
gebrauchen. 

Anmerk. 2) Salomo vertheidiget hier die recht» 
mäßigfeit fetner entichlieffung, daß er alfe hofnung ets 
was mit feiner arbeit zu gewinnen aufgegeben. Er 
hat diefes zwar ſchon v. 18. 19. gethan, allein es it in 
der fchrift nicht ungewoͤnlich, einen ſchluß aus den vors 
hergehenden fügen zu ziehen, und nach der ſchlußfolge 
die gründe mit einiger veränderung zu wiederholen, 
* b) Weisheit fieht auf den zweck bey einer fache, 
vernunft erwehlet folche mittel, durch welche der end⸗ 
zweck erreichet werden Fan. c. 4, 12. 9,17, 2MoN. ız, ır, 
Nicht. 9, 15. 16. Spr. 24, 4. Hiob. 34, 35. Geſchick⸗ 
lichfeir bringet die mittel zur ausübung. Es wird 
aljo damit eine arbeit befchrieben , die in ıhrer art vol= 
kommen ift. + c) Hier redet Salomo von der eitels 
£eit der welt noch härter, als vorhin. €. 1, 14. nen» 
net er cs eine abnagung des geiſtes, aber hier, ein 
groffes ungluͤck, oder groffen fchaden, jammer und 
noth = Spr. 22,3. Salomo hat au darın ganz recht: 
Denn es ift ſchon ein groffes übel, daß ein arbeitfamer 
menic) feine jauere arbeit andern überlaffen fol; v. 18. 
noch gröfferes übel ift e8, wenn folches ein thörigter, 
naͤrriſcher, oder wenigſtens ein unwärdiger iſt; v. 19, 
das gröfterübel aber, dag er feine arbeır, ſchweiß und 
mühe dem überlaffen fol, der gar nichts dabey serban 
bat, a) Schmid. Mich, Lamp. D) Geier. c) Wi- 
lifch, pP. B. 

DB. 22» * Denn was krigt der menfch 
© was iſt Dem menjchen (übrig) wag hat er für 
bleibenden nugen von aller feiner arbeit, c. 1,3. 
ob er auch ohne aufhören gearbeitet hätte und 
mübe « ausmergelung feines berzens, &. I, 17. 
4, 16. die er har amwad er erarbeitet unter der 
fonnen, c. 1, 3. wahrhaftig er hat Fein wahres 
meientlicyeg gut davon. Er kan ja wol etwa ehre, 
lob, einige augenweide, und zeitlichen nugen da> 
von haben; aber mas wird fein unfterblicher geiſt 
dadurch gebeffert ? 


Anmerk. * » giebt einen bewegungsgrund, 
warum Salomo v. zo. fein herz vom vertrauen auf alle 
feine arbeit, die er unter der fonnen gethan, abgezogen 
habe. Er nimt ihn ber von der erfahrung eines teden, 
daß er den uͤberſchlag machen folte, was er mit,aller 
mühe gewonnen hätte, Den nachdruck diefer eitelkeit 
drückt er aus, mit der frage, welche hier eine geringe 
fchäßigkeit anzeige ©. 3. rMof. 23,15. 2&am. 7, 18. 
2 Kön. 8, 13. Es feket aber Salomo die belohnung im 
das weſentliche übrigbleibende gut, als welches durch 
das wort mm angezeiget wird, dag mit Mn’ einericy 
if, und cine wirkliche und feine fchrinende gegenwart 
eines guten anzeigen fol. a) Es ift ohne unter erin: 
nern Elar, daß Salomo bier nicht von denen werfen 
der gerechten, die aus dem glauben herkommen, rede, 
denn diefe haben nad) götlicher verheiſſung die aller 
feligften folgen. c. 9, 7. 2 Chr. 15, 7. ıSor. 15, 58, 
Off. 22, ı2, Weish. 9, 9. a) Mich, Geier, Lampe. 
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B. 23. Denn alle fein lebtage bat er 
nicht denn * fchmergen, «denn alle feine tage find 
fchmergen oder voller fchmergen mit grämen und 
leid? + « und feine bemuͤhung iſt ſchmerz, es 
kommen ihm oft fo gar verdri e umſtaͤnde vor, 
dadurch er zum wiederwillen, verdruß und an- 
dern wiedrigen afferten gebracht werden kan, Daß 
auch fein herz weil es ihm nicht ſo gehet, wie ers 
wuͤnſchet, deß * nachts die doch Gott dem men: 
ſchen zur erquickung und zum ſchlaf gegeben, nicht 
rubet: nicht ruhen kan, vor ſorgen und geämen 
und ausfinnung neuer anfchläge ıc. Das iſt auch 
eitel. « eine eitelfeit, gefchweige, daß es ein mit: 
tel ſeyn folte, das höchite gut zu erlangen. 

Anmerk. Hier ift die antwort aufdie v. 22: auf» 
gerworfene frage. Der grund ftehet voran, Die ant⸗ 
more folget. * DINnDM ziehen a) einige auf die äuffern 
unangenehmen empfindungen , das folgende dyd aber 
auf die innerlichen. Nach b) anderer meinung wird 
hier nicht fo wol der affect des unwillens ale vielmehr 
die fache felhft angezeigt, welche das gemüth mit vers 
druß erfüflet. + So-überfegen es c) einige durch 
eine transpofition des fubjecti und prädicati. d) An 
dere bleiben bey der folge der wörter, und geben dieſe 
auslegung: Verdruß iſt gleichſam feine tägliche beſchaͤf⸗ 
tigung, oder iſt in allen feinen geihäften, fo ſich auch 
wohl hören läßt. + Diefes wird hinzugeleßt , den ver: 
druß, welcher alle menfchen begleitet, noch mehr zu 
befchreiben. Bey tage von ſchmerzen des leibes und 
des geiftes gequälet werden, ift viel, man fan ſich das 
bey dennoch) auf die ruhe der nacht freuen, aber wenn 
auch diefe den geift mit kummer angreifet, fo_ift das 
elend unausfprechlich. Pſ. 88, 2. Eſth. 6, 1. Hiob 30, 
17. Spt. 3, 24 Hobel. s,2. a) Geier, b) Schmid, 
c) Geier. d) Lamp. Hanfen. 

Nutzanw. ı) 3.17. 2. Daß frommeleute 
diefeg zeitlichen lebens überdrüßig werden, iſt 
nichts neues, doch muß es nicht geſchehen aus 
ungeduld, ſondern aus ſehnlichem glaͤubigem ver⸗ 
langen nach dem ewigen leben. Phil. 1, 23. 
2) v. 18. 19. Gr. Es geht zwar dem fleiſch und 
biut ſchwer ein, die fruͤchte ſeiner arbeit einem 
andern zu hinterlaſſen: aber ein chriſt wapnet ſich 
damieber mit der betrachtung, daß alles, was er 
hat und verrichtet, ihm von Gott gegeben fey. 
1 Cor. 4,7. 3) Wer allen möglichen fleiß in er- 
ziehung feiner Finder anmendet, der übergebe 
Gott das übrige durch herzliches geber, und ſey 
nicht alzu ängitlich beforgt wegen ‚Des fünftigen 
glüct feiner nachfommen. 4) d. 20. Lg. So 
gehtd, wenn man fein vertrauen auf etivasauffer 
Gott feget, endlich muß doch alles verleugnet und 
verlaffen werben. Pi. 49, 17. IB. 5) Cr. Unge 
duld läuft bey den heiligen auch mit unter. Son. 
4,8. Aber fo weit bringt ed doch Feiner, daß er 
bier auf erden daß paradies baue. 6) v. 21. Al: 
leg in der welt iſt flüchtig und unbefländig, mie 
fofte denn der mensch ſich von einer unveränder- 
lichkeit feiner merke träumen laffen? ſ. auch v. 18. 
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19. 7) v. 22. Lg. Gott hat ung zur arbeit be» 

rufen, 1Mof. 3, 19. Nur follen wir die arbeit 
nicht zum mittel unfree glückfeligfeit machen: 

8) Die arbeit an der feele, da man feine feligkeit 

ſchaffet mit Furcht und zittern, iſt vom der weltli- 

chen arbeit ra ge unterfchieden, daß fie ihren 

nugen bat bie ind ewigeleben. Off, 2, 10. 2 Tim. 
4,7.8. 9) v. 23. 2. Diefes leben ift durchge 

hens bey allen menfchen und in allen ſtaͤnden vol- 

ler mühe, Sir. 40, 1. men folte Demnach nicht 

nach einem beffern leben febnlichverlangen? Phil. 

3, 14. 10) Der fthlaf bricht fonft alle forgen, 

mühe und arbeit ab, benimt auch den Franken die 

ſchmerzen, nur den geigigen wil er Feine erleich- 

terung geben. c. 5, zı. Sir. 31, 1. 


* * %* I 


(II) Nicht in felbftgemachter vergnägung 

des berzens. v. 24:26, 

J. Wie e8 darin gefucht wird: Iſts uun nicht 26. b. 247 

II. Wie e8 darin nicht zu finden. Dis wird y 
1. Gefagt; Aber ſolches ſahe ich auch ꝛc. 

2. Bewieſen. 
a. Mit feinen erempel: Dennmwerie. v. 25. 
b, Mit Gottes weifer regierung; Denn ıc. ». 26, 


V. 24:26, 


V. 24. * Iſts nun nicht beffer dem mens 
fchen, es ift Fein gut für Den menfchen, wel: 
ches noch einen vorzug verdiente vor allen erzebl- 
ten fiheinglitern, Feifen + und trinken, x da 
er eife und trinfe, und fich der ihm von Gott 
liehenen güter zu feiner nothdurft bediene und 
feine feele guter Dinge ſeyn in feiner arbeit 
& und fehen laffe feiner feele das gutein feiner ars 
beit. 1 Mof. 41, 28. 48, 11. d. i..alled mit einen 
in Gott frölichen herzen genieffe, was er fichmi 
feiner arbeit erwirbt, und fich Dabey über die göt 
lichen wohlthatenergöge. Pf. 128, 2. Aber aau 
dieſes wenn man es auch tbun wolte, fo 
ſahe ich auch, und habe wohlbemerkt, v. 14.25 
(. 5,12. 17.7, 15.8,9. 12.daßvon$ Bottes hand 
komt. daß fich der mensch ein ſolches vergnügt 
herz nicht felbft geben und machen Fan. c. 3, 12» 
22. 5, 18. 8, 15: J 

Anmerk. * Salomo a) war alle herlichkeit der 
welt und alle vergnuͤgungen, welche ſie uns darbitet, 
durchgegangen. v. 3. Er hatte in keinem das finden 
koͤnnen welches er ſich dabey vorgeſtellet hatte. Su 
diefem v. koͤmt er der natuͤrlichen ordnung nach auf 
ein ſolches fiäck, welches man fuͤr ein gut halten koͤnne, 
und welches den leeren einbildungen entgegen geſetzet 
ſey. Salomo unterſcheidet, nad) einiger augleger an⸗ 
merkung, ſehr genau das MU von dem mn’, Jenes 
findet er noch in einigen Dingen Der welt, diefes aber 
nur in der gemeinfchaft mit Gott. Einige ausl 
b) meinen in diefem v. beydes zu finden, und erf 
ihn daher nur von wiedergebornen. Uns duͤnkt diefes 
nicht warſcheinlich zu ſeyn. Die meinung derer cyn 
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antmwortung, komt mit unferer erklärung genau über: 
ein. Sin der überjeßung der erften worte dieſes v. find 
die ausleger fehr von einander unterfchieden. d) Eis 
nige fegen den tworten Salomo dielen verfiand bey: 
ſtehet das gute nicht bey dem menfchen, daß et efle 

umd trinke, e) Andere wollen lieber alfo überiegen. 
Es ift dem menſchen nicht gut, daß er effe und trinke, 
nemlich aljp, daß er feine gluͤckſeligkeit darın ſuche. 
f) No) andere geben es fragweile: Wäre esan einen 

- foldyen menfchen nicht beſſer, wenn er Affe und traͤnke? 
IE) Mod andere meinen, Salomo wolle die urfache 
bier anzeigen, weswegen die menſchen, Das hoͤchſte gut 
I nicht finden konnen; fie überfegen alfo: Es ift nichts 
gutes im, oder an den menſchen, daher er nur ißt 
und trinkt. Man mag eine meinung annehmen, weldye 
4 man will, fo wird h) man doc) aus dem ganzen zu: 
fammenbang der rede leicht einfehen lernen, daß hier 


4 und fpiele, gelehret werde. Salomo hatte viel zu ges 
J läuterte einfichten, als daß er der Epicuraͤer lehrſaͤtze 
tte anpreifen follen, v. 2. hatte er fie fchon vermwor: 
„ +i) Das bier befindliche w ift Hier eine auss 
fchlieffungs particul c. 4,14. daß aber die vergleichungs⸗ 
partieul ausgelaffen , ift bey denen Ebraͤern nichts un: 
ewoͤhnliches. = c. 4, ı7. + x) Eifen und trinfen ift 
Bier den ängftlihen und das herz abfreffenden forgen 
entgegengeſetzt, v. 19 23. Math. 6, 34. und will ung 
Salomo zu einem zuverfichtlichen vertrauen auf Got: 
fes väterliche vorforge ermahnen, die das herz beruhi- 
gen, das geficht munter und das leben angenchm mas 
den fan. Matth. 11, 19. Ang. 2, 46. Phil. 4, 4. 
Theſſ. 5, 16. ı Pett. s, 7. Ebr. 13,5. £ Die I) hand 
Gottes bedeutet im der heil, ſchrift nicht allein feine 
macht und genugfamfeit Jeſ. 40, 22. f. fondern auch feine 
‚milde und frengebigfeit , da er mit feinen Händen die 
‚güter feiner gnade austheilet, wie ein reidyer einem 
armen aus feinen händen etwas zuflieifen läßt. Hier 
wird es dem eigenen fleiß , geſchicklichkeit und wilkuͤhr 
eines menſchen entgegengeieket. a) Hans. b) Lampe. 
Sebach. c) Mich. Vulg. R. Salomo. d) Geier. Jun. 
Guflet. e) cit. Hans. f) Belg.R. Sal. g) Lange. 
h) Mich, Merc, Lampe. i) Hans. Schmid, Gufler, 
k) Geier. Mich, 1) Lampe. Schmid. 


MW, 25. 
wer hat Ach fo viele, gute tage machen fönnen, 
* und fich folchergeftalt ergoͤtzet, denn ich? 
amer hätte mehr geeilet (feine wünfche zu erfüllen) 
# 1 Sau. 20, 37. Hiob 20, 2. Hab. 1, 8. el. 28, 
2 16; auffer mir. Wer wird mich übertreffen fon- 
nen, in dein groffen überfluffe der güter, die ich 
alle nach meines herzens gefallen habe gebrau- 
chen können ? 
Anmerk. *a) Salomo bemweifet hier, daß es ein 
geſchenk görlicher huld fey, wenn man das feinige mit 
“einem vergnügten herzen genieflen koͤnne. Es iſt da: 
ber unnöthig, diefen v. in parentheft einzufchlieffen, wie 
b) einige gethan. c) Einige überfeßen dieſes alfo: 
wer wird in allen dingen mehr munterfeit zeigen, als 
ich gerhan habe, d) Andere bringen diefen verftand 
heraus: Wer fan verguägt effen und munter ſeyn ohne 
mic). d. i, ohne meine gnade. Wie vielweniger wird 
IV. Teil, 
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man diefes thun koͤnnen, wenn Gott fiber ung erzür: 
net iſt. 2&am. 13, i7. Diefe erklärung komt uns nicht 
warfcheinlidyvor, a) Schmid, Lampe. Hans, b) Geier. 
e) Hans. d) cit. Mich... 8 


B. 26, Denn, daß ich in meinem beweis 
v. 24. fortfahre, Dem menfchen, der ihm gefäls 
let, a der vor feinem angefichte gue iff, der fich 
in ber ordnung der wahren buffe mit Gott aus: 
geföhner bat, und nun vor Gott, in dem ange- 
fichte Jeſu Chriſti wandelt und from ift. Nom. 3, 
10:12. 23. 24. dem giebt er weisheit, wieerfich 
gegen Gott fowol als gegen den menſchen bewei- 
jen fol, vernunft = erkäntniß, eine lebendige eins 
ficht , die mittel zu ergreiffen, durch deren bey- 
hülfe er den weg zum leben finden Fan, Spr. ı, 
4. 7. und freude; als eine felige frucht der le: 
bendigen erkaͤntniß und liebe Gottes; aber dem 
fünder, der fünde thut 1 Joh. 3, 8. und in den 
irdifchen Dingen. feinen himmel aufbauen mil, 
giebt er im zorn ungluͤck, « bemühung, c, 1,13, 
3, 10, daß er famle mit vieler mühe, forge und 
fchmeiß und häufe, reichthum auf reichthum, fol- 
te ed auch mit liſt, betrug und unterdrückung des 
nächften geſchehen, und doch Dem * gegeben 
werde, zu. gebrauchen und zu befigen, Der Bott 
gefäller. & der da gut ift (Wegen des glauben? an 
den Meſſiam) vor den augen Gottes. + Darum 
ift das auch eitel jammer, 


Anmerk. Diefes it der befchluß des beweifes won 
dem v.24. vorgetragenen faß. * a) Es ift richtig und 
aus vielen erempeln und derern der 5. Schrift unwieder⸗ 
ſprechlich, daß die güter der gotlofen durch eine wun— 
derbare vermifchung der Aufferlichen umſtaͤnde von der 
görlichen regierung auf die gerechten gebracht werden, 
ıMof. 12,7, 35,13. 18. 28, 13. 2Mof. 12, 56. ı Sam. 
25, 38. 2&am. 2, 4. Hiob 5, 3. 20,15. 27, 13. Eſth. 6, 10. 
Pf. 39, 7. Spt; 13. 21. 22. 15, 6. 27. 20,51, 23,4. 5, 
28, 8. Sir. 14, 3. Weish. 10, 20. Aber andern b) düns 
£et dieſe meinung alhier nicht hinlänglich zu feyn, noch 
weniger Eönne man fie zur algemeinen regel der goͤt⸗ 
lihen vorfehung annehmen; ©, 7,14. 9, 2. und weil 
vorher ein nomen ftehe, auf welches ſich der infinitivus 
von nn» beziehen mülfe, fo wäre weit ficherer und wahr⸗ 
fcheinlicher, daß man die wahren güter, deren vorher 
gedacht worden, alhier verſtehen muͤſſe. Sie beitims 
men den verfiand der worte Salomo alfo: Ob gleid) 
ein fünder, wenn er ſchaͤtze auf ſchaͤtze häufer, in der 
welt glücklich zu ſeyn fcheinet, fo bleibe er doch der wah- 
ten freude dererjenigen beraubt, welche Gott gefallen. 
Dieſe freude gibt Gott allein feinen kindern ; wenn jene 
in famlung der reıchthlimer taufend verdruß in fich fre fen 
müffen ; fo fahren dieje fort einer ungeftöhrten ruhe und 
zuftiedenheit in dem Herren zu genieflen. F c) Der 
fönig nennet das keinesweges eitel, wenn Gott dag, 
was der fünder famlet, den frommen gibt, Dis wäre 
wieder den zweck feiner rede und der hochachtung, fo er 
fonft gegen die regierung des Herrn ſpuͤhren laͤſt. d) Eis 
nige ziehen diefe worte daher auf die vielen bemuͤhun— 
gen der menfchen, ihre irdiiche Ihäße zu vermehren und 
vieles zu famlen, davon fie dod) nichts genieflen. e) An» 
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dere verbinden das nr mit I, daraus dieſes falomonis 
ſche paradoron kaͤme; daß diefes werk des ſuͤnders im 
den augen der menſchen etwas add wäre. Aber 
fo gern die menfchen gleich nach vielen gütern trachte: 
ten, und in ihrem befis fich gluͤcklich zu ſeyn einbilde⸗ 
. tens; fo wäre diefe gtnckieligfeit lauter eitelkeit, weil fle 
ſich dadurch wahrer güter beraubten. Die meinungen 
find nicht fo weit unterſchieden, weil fie doch auf ein 
fühjectun geben. a) Geier. Mich. Hanfen. b) Lampe. 
©) Hanfen. d) Geier. Calmer, e) Lampe. 
Ylugamı. 1) 8. 24. 25. ©. Es gefält 
Gott, daß wir in feiner furcht unfrer arbeit ge: 
nieffen, foviel unfer beruf leiden mag. Pf. 128, 
1.2. 2) Lg. Nachdem der menfch entweder tu- 
gendhaft ober laſterhaft ift, nachdem ift auch fein 
effen und trinken entweder was gutes, oder was 
boͤſes. 3) Wo. Erft muß der menfch aus feinem 
tiefen fimdenfchlaf aufiwachen, weiſe werden, fich 
ſelbſt und Jeſum Chriſtum heilfamlich erkennen, 
alsdenn wird ibm die ftille feelenruhe aus gnaden 
von Gott gefchenkt werden. Eph. 5, 14. Mattb. 11, 
" 28:30. -4) Lg. Weil der natuͤrliche menfch ent 
weder im ſtande ber fleifihlichen ficherheit, oder 
der knechtſchaft febers fo iſt nichts warhaftig vor 
Bott geltended und das gemiffen befriedigendes 
gutes in ihm. Kom. 6, 20. 5) v. 26. 
vor allen dingen, daß du Gott wohlgefalleft durch 
den glauben an Chriſtum Jeſum, fonft biſt du 
bey allem aͤuſſerlichen glück dennoch unglückfelig. 
Ebr. rı, 6. 6) Fr. Weisheit, vernunft und 
freude in Gott ift ein ſchoͤnes Hleeblat Dreyer göt- 
Kcher gaben, darum man fleißig zu beten hat. 
2Chr. 1. 10, 7) Wer in dem befig der früchte 
des geiftes ſtehet Gal. 5, 22. und darin getreu iff, 
den würdiget Gott immer mehrerer gnade. Matth. 
25, 28.29. 8) Die gotlofen haben zwar oftmals 
zeitliche güter und fuchen diefelben auf alle weiſe 
zu vermehren, aber den rechten nutzen und frucht 
Davon haben fie nicht, weil ihre worle nicht aus 
dem glauben gehen. Roͤm. 14, 23. 


Das IN. Kapitel, : 
Worin das hoͤchſte gut nicht zu finden, 
und worin es zu finden, 
= £I) Wie es nicht in der fartigung der wie 
drigen und abwechfelnden begierden zu 
finden. Ei 4 # 
I... Wie das höchfte gut darin gefucht werde. 


r ® v. 1284 
‘ r. Ueberhaupt: * —— hat feine ꝛc. 
Inſonderheit, bey Dingen ; 
a * Die notbnendig und natürlich find: Geboren wer⸗ 
den hat feine zeit 2c. d 2. 
b. Die vom J willen der menſchen abhaͤngen, 
als da ſind 
1. Wiedrige handlungen: Pflanzen batıe, v. 2.3. 
2. Wiedrige Jeideufihaften : Weinen bat ꝛe. v. 4. 
3. Wiedrige bandlungen zStetne zerfireuen 26.0.577. 
A. Wiedrige leidenfchaften; Lieben bat ꝛe. v. 8. 


Der Prediger Salomo. 


Suche‘ 


er Salem. "II, r. 2164 
Il. Wie es nicht darin zu finden. v. ger, 


2. Der kurze ausfpruch davon: Man arbeiter. v. 9, 
2, Der beweis. | 

a, Wie Gott mübjelige umfiände verbänge: Daher 

fabe M bie mübe 2c. v. 10, 

b. Wie er daben die weiſeſten abfichten habe: Er 

aber thut alles fein ıc. v. IL, 


* 


V. Le⸗ 8. 

Sin *iegliches a einem jeden was mir thun 
und vornehmen iſt und hat feine beftimte 
t3eit, Neb. 2, 6. Eſth. 9, 27. 31. und 

alles vornehmen unter dem himmel hat feine 
fiunde. « und daS verlangen bat feine bequeme 
zeit unter dem himmel. €. 5,3. 12, 1. ef. 53, 
10. Mal. 3, 12. 


Anmerk. In abſicht der verbindung dieſes v. mit 
dem vorhergehenden trennen ſich die ausleger, Die mei⸗ 
ſten a) erklaͤren es von der goͤtlichen vorſehung, die ihre 
huͤlfs und ſegensſtunden einem ieden geſetzt hätte, wel⸗ 
che er mit aller mühe weder verzögern noch beidyleuni- 
gen fan. b) Andere meinen, daß hierin ein troſt für 
die gläubigen liege, indem Salomo vorher gelagt, Gott 
gebe feinen Eindern freude, diefe aber öfters von vielen 
wiederwärtigfeiten gedrischt wuͤrden, fo verſichere er 
ihnen bier, daß auch) dieſes feine abgemefjene zeit habe, 
ec) Andere fuchen albier die fieben zeitläufe der Frei: 
tenden firche. Esift d) uns aber wahrfcheinlicher, daß 
Salomo fortfahre zu berveifen, dag in der welt und in. 
den menfchlichen gefchäften, die wahre ruhe nicht zu fins 
den fey. Er gehet daher die meiften lebensveränderun- 
gen und gefchäfte dev menfchenfinder durch. Er ſtelt 
vor, wie allerley wiederwaͤrtige dinge in dem leben der 
menfchen und ihren handlungen miteinander abwech⸗ 
feln. Er gibt dabey zu erwegen, ob das volfommene 
darin anzutreffen fey. Und weil ſich freylich in allen 


veränderungen der menfihen eine regierende vorſicht 


offenbaret, fo Fan diefe meinung mit der zuerſt ange- 
führten verbunden werden.  * e) Hierunter muͤſſen 
alle- dinge, die auffer des menfhen gemalt find, und 


Bea durch einen goͤtlichen rathſchluß ihre beftimmung. 
aben, verftanden werden. + F) 11 bedeutet mach feis 


ner abſtammung eine geordnete und beftimte zeit, die . 


Bott einer jeden ſache nach ihrer währung fortgange 
und endigung zugemeſſen hat. Die zeit iff eigentlich 


die ordnung der aufeinander folgenden dinge, welche 


nad) dem geftändnig Salomons ordentlich aneinander 
bangen, fo daß eins auf das andere folgen muß. Die 
örtliche weisheit habe es fo geordnet, daß eim jegliches 


dann zu feiner wirklichkeit kommen muß, wenn die mis 
nute feiner anfunft da ift, - + g) Das wort yon bes 
beutet eigenttich eine. empfindung des herzens, ſo in bes 
gierde, verlangen, wohlgefallen und dergleichen beftehet,. 


„ b) Einige ausleger haben es überhaupt durch ein ges 


fhäfte, ding uͤberſetzet, v 17. €. 5,7. 8, 6. und für eine 
tiederhalung des erſten foßes ausgegeben. 


monis. 3) Audere erklären es von den Handlungen dee. 
menfchen, die ihren grund in den neigungen und wil⸗ 
len derfelben haben. 
auch bey. 


rjtei Dieſes fEreis 
tet. aber wieder die tiefe einfiche und gedanken Salys 


114d diefer meinung flimmen wie 
k) Es ift hiebey merfiwärdig, wie foldhe 


groſſe mannigfaltigkeit der neigungen und begierden der 


menſchen, 
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.  menihen, weiche mic fanden vermiſcht find, und in wele 
chen öfters die gröfte verwireung berichet,, dennoch un: 

K der weilen und heiligen vegierung Gottes ftehen. 
- Dieles ift aud) die urfache, weswegen in deu folgenden 
& Kir en das wort my wieberholet wird, weiches eine 


* 


— 


be bequeme zeit andeutet. a) Pifc. Schmid. Mich. 
ieteric, Lampe, Cart. b) cit. Mich, c) Id. d) Hanfen, 
Geier, Wolle. Merc. e) Hanf. Geier. f) Id, g) Hanf. 
BY LXX. Vulg. Lorinus. R.Salom, i) Hanfen, Geier, 


| B. 2. * Beboren werden, hat feine zeit; 
weine gefegte und recht abgemeffene zeit; fterben 
hat feine zeit; + pflanzen hat feine zeit, ausrots 
sen, das gepflanzt iſt, bat feine zeit. 
nmerf, Hier fängt er an feinen faß feldft zu 
beweiſen und auszuführen, twelches er durch erfahrun: 
‚gen und veränderungen thut, die im menſchlichen leben 
‚j vorfommen. Die hauptlehre behält er beitändig vor 
augen und macht die ſache duch dieje erempel deut, 
licher, * Disüberfegen einige active, Einder zu zeugen, 
welches aber wegen des gegenfaßes nicht wahrſcheinlich 
t a) Einige ausleger meinen, daß wie der erſte 
ar auf iede einzele perjom gehet, ſo gehet dieſer auf 
ganze familien und volker ils in der ſchrift eine ge⸗ 
woͤhnliche redensart iſt, die ſtiftung der reiche ihre pflau⸗ 
ung zu nennen; daher es die Juden von ihrem volk 
beſonders erklaͤren. Pf. 80,9. 45,3. Jer. 45.4. b) Wir 
Phen aber Feine himaͤngliche gruͤnde vor ung, den Bud): 
ſtaben zu verlaffen und myftiihe erflärungen aufzufu- 
“hen. 2) Lampe. R,Sal. b) Mich. Geier. Schn, 
V. 3. Würgen hat feine zeitz heilen hat 
feine zeit; 5 Mof. 32, 29. Hof. 6, 1. Jef. 19,22. 
I Neb. ı, 3. Pf. 80, 13. brechen ein haus nieder: 
reiffen, Neh. 1, 3. Pf. 80, 13. hat feine zeit; 
bauen es wieder aufrichten und ausbeflern bat 
1 feine zeit. die dazu bequem und beſtimt if. 
Anmerk. 2) Bon den natürlichen handlungen 
fomt Salomo auf die freywilligen. Den eriten ſatz 
ziehen einige b) auch nur auf einzele perfonen, welche 
‚eines gewaltfamen todes fterben müjlen, und die andern 
fiße auf ganze familien. c) Andere vergleihen fie mit 
‚den drey ftäuden des bürgerlichen lebens, dem regier: 
lehr / und nährftaud, und wie dieſe prädicata einem 
jeden zufommen. a) Geier. b) Lampe. c) Geier. 
B. 4. Weinen wenn dem menjchen ungluͤck 
begegnet, ı Mof. 43, 29. ı Sam. 30, 4. 2 Sam. 
3, 34. bat feine zeit; lachen wegen feiner er- 
wünfchten und glücklichen umflände gutes muths 
ſeyn, Pf. 52, 8. Richt. 9, 7. 21, 21. Jer. 31, 4. 
“bat feine zeit; klagen in die gröfte traurigfeit 
wegen allerhand unglüstefälle gelegt Werden, und 
ſolches auch äufferlich an den tag legen, ı Mof. 
23, 2. 2Sam. 3,31. er. 16,4. Zach. 12, 10.22. 
bat feine zeit; *tanzen & vor freuden aufiprin- 
‚gen, die innerliche freude des herzens in allerhand 
‚Aufferlichen bewegungen und chun, Pi. ı14, 4. 
2Moi. ıs, 20. ı Chr. 15, 29. hat feine zeit. 
Anmerk. Diefes find die gemüthsbewegungen, 
welche als wirfungen der im vorigen v. gedachten hand: 
fungen anzufohen find, - Die beyden erften ftücke gehen 
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nad) Lampens meinung auf einzele perfonen, und die 
andern auf ganze völfer und länder. * (Es tirde 
kaum ber mühe werth feyn anzuführen, wie Salomo 
von dem heutigen weltüslichen und üppigen tanzem 
alhier gar nicht rede, wenn ſich miche einige unvernünfs 
tige vertheidiger diefer ausichwerfenden lufbarkeit ge⸗ 
funden haͤtten, welche ihrem ſatz aus dieſen worten ha— 
ben eine farbe anſtreichen wollen, So aber führen 
IE zur rettung der ehre der b. fchrift folgendes an. 
3) Salomo gibt bier nicht regela von dem rechtmaͤßi⸗ 


"gen betragen eines menichen, er erzeh't nur dasjenige, 


was er geſehen. Er billiget es fo wenig als das todts 
ſchlagen, fo er auch anführet.-v. 3. Wir koͤnnen uns 
ſeren zeiten glück wünfchen, weil diefe fache, worüber 
man einige zeit vorher viel ſtreitens hatte meift beyges 
leget zu ſeyn fcheinet, und Feiner von gotieligen und vers 
nuͤaftigen gelehrten diefer luft des fleiſches, welche ſich 
darin aͤuſſert, das wort mehr redet. Wir haben viels 
mehr urfache den Herrn anzuflehen, daß er die kraft 
der gotſeligkeit unter uns vermehren wolle, nicht aber, 
daß wir felbige durdy vereheidigung ihrer hinderniſſe 
erſtickeu. a) Mich. Geier. Lampe. Zeltn. cf. Seidel⸗ 
fract, von tanzen p. 23. feqv. Berl, Hebopf. 11. Th. 
P- 460. 

V. 5. Steine die man mic groffer mühe 
sufammen gelefen hat, * zerſtreuen wiederum aug 
einander werfen, Jof. 10, ur. Klagl. 4, 2. Marc. 
13, 2. hat feine zeit; die bey feite gebrachte ftei- 
ne famlen wieder zufammenbringen c. 2, 8. 26. 
Pi, 102, 14. 15. Zach. g, 16. hat feine zeit; ber» 
zen einen liebreich umarınen, und alfo feiner zu⸗ 
neigung und liebe zu verſichern, 1 Mof. 29, 14 
33, 4: 48, 10. 2 Ron. 4, 16. Spr. 5, 20. Hobel. 
2,6 bat feine zeitz- ferne von herzen derglei- 
chen umarmungen nach befchaffenheic der umftän- 
de wieder unterlaffen, 2Mof. 23,7. Hei. 8, 6. bat 
feine zeit. weil alles fo veränderfich ift. 


Anmerk; * a) Man mag diefes von niederreifs 
fung der gebäude und ihrer wiederauftihtung, oder von 
den edelfteinen felbft verſtehen c. 2, 8. fo liegt doch dies 
fer algemeine lehrſatz darin: daß wir das, welches mir 
vorhero nicht geachtet, mit groffer begierde ſuchen, und 
fo auch umgefehrt. b) Andere verftehens von verardfs 
ferung feines haufes durch Einderzeugen, und den fols 
genden ausdruck von der ehelichen liebe. Hobel. 2, 6. 
8, 5. vergl. Spr. 5, 20. Wir bleiben aber lieber bey 
dem mwortverftande. a) Geier. b) Lampe, 
8.6. Suchen fich um eine fache forgfältig 
bemühen, daß man fie erlange und gebrauchen 
könne, c. 8, 17. ı Sam. 10,14. Def. 34, 16. hat 
feine zeit; verliehren & verderben eine fache, die 
man überdrüßig worden, oder fie liegen laffen, 
daß fie verderben muß, Spr. 29, 3. Heſ. 22, 27. 
Eſth. 8, 5. hat feine zeit; behalten zu rathe bal- 
ten, damit man es a zu feiner nothdurft ge⸗ 
brauchen Eönne, 2Mof- 22, 6. 9. 2 Sam. 15, 16, 
hat feine zeit; wegwerfen eine fache entweder 
gar nicht, oder im fall der noth nicht achten, fons 
dern zum gemeinen nutzen und Eoften anwenden, 
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v. 5. 9. 71,9. Klagl. 2, 1. bat feine zeit, bie 
eitelteit aller dinge leuchtet auch hieraus hervor. 

Anmerk. Den erften abſchnitt dieſes v. Heben 
einige auf die demuͤhung nach irdiſchen altern, den an: 
dern aber auf die geichicklichkeit felbige zu erhalten und 
zu vermehren, Lampe. 

N.7. *Zerreiffen feine Heider für betruͤb⸗ 
niß wegen eines betruͤbten vorfals Dieb ı, 20. 
2 Sam. 3, 31. 2 Kön. 6, 30. bat feine zeit; zu⸗ 
neben die zerriffenen Heider, und fich alfo in glück: 
liche umflände wieder gefeßt feben, ı Mof. 3, 7- 
Hei. 13, 18. Hiob 16,.15. hat feine zeit; ſchwei⸗ 
gen feine junge wohl und kluͤglich zu gebrauchen 
wiffen, Hiob 2, 13. hat feine zeitz reden wenn ed 
uniere und des nächften wohlfahrt erfodert, Pf. 
40, 10. 51, 16. 17. hat feine zeit. v. 2. 

Anmerk. * Die meiften a) austeger ziehen dies 
fes auf die trauer „über einen todsen, bey welchen die 
Juden einen riß in ihre fleider zu machen pflegten. 
2&aın. 3, 31. b) Andere nehmen es lieber in einem 
algemeinern veritand von betrübten und angenehmen 
vorfällen. c) Andere nehmen einen metaphoriſchen 
verſtand an, wenn man entweder ſeinen beyfall mit der 
meinung des naͤchſten ducch ſeine reden anzeigt, oder 
zu erkennen gibt, daß man anderer meinung ley, wel: 
ches fie durch den folgenden ſatz beflättigen. a) Drufius. 
Merc. Maimonid. Mich. b) Schmid. Geier. c) Lampe. 

V. 8. Lieben iemandes wohlfahrt ernſtlich 
und herzlich füchen, s Mof. 10, 15. I Kon. 1, 2. 
bat feine zeit; haffen feine herſchende alneigung 
gegen iemand innerlich und äufferlich dartbun, 
1 Mof. 37, 5. Pf. 36, 3. 105, 25. bat feine zeitz 
eit wenn der wiederwille gegen iemand öffent- 
lich ausbricht, Richt. 9, 23. ı Kon. 11, 11. 14. 
2 Ron. 24, 1.2. bat feine zeit; friede wenn fich 
ſtreitende partheyen wiederum vertragen, Richt. 
4, 17. 1Sam. 7, 14. hat feine zeit. Er) 

Anmerk. Liebe und haß Äuffert fich entweder zwi⸗ 
fchen einzeln perfonen oder ganzen völfern, und darauf 
fieyet Salomo in diefen fägen. Mich. Schmid, Geier. 
Lampe. 

Yluganw. ı) B. 1. Z. Gott ordnet und 
regieret in den menfihlichen leben alle dinge nach 
‚feinem alweifen rath und willen. Bf. 135, 6. Eph. 
1, ır. 2) W. Sn der ganzen welt flebet alles in 
einer fleten abwechielung_ und unbeſtaͤndigkeit, 
Dan. 2,21. darum iſts thoͤricht, fich Darauf zu 
verlaffen. Bi. 146, 3. 4. _ 3) Tü. Die zeit der 
gnaden müffen wir ja mohl_anlegen. Job. 9, 4. 
Rom. 13, 11. und in die bofe zeit uns in geduld 
und glauben ſchicken. Epb. 5, 16. 4) v. 2. W. 
Die zeit, wenn wir geboren worden, wiffen wir 
war, aber nicht die zeit unters todeg, €. 9, 12. 
darum fchieke dich beyzeiten Dazu, daß du nicht 
unbereitet angetroffen werdeſt. Eir. ı8, 22. f. 
5) Z. Einem teden menfchen hat Gott die zeit fei- 
nes todes beftimt, Hiob 14, 5. doc) Fan der menfch 
durch feine eigene fehuld und uͤbles verhalten auch 
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fein leben verkürzen. 2 Cam. 17, 23. r 
Kein menich Fan fich die todesſtunde ſelbſt beflim- 
men. Mithin ift der verdamliche ſelbſtmord auch 
verboten, und durchaus nicht zugelaffen. ı Sam, 
31,4. 7) Gr. Pflanzen und baume werden der 
früchte wegen aruselnd riet die unfrucht⸗ 
baren aber außgerottet. Bift du nun o menſch im 
dem garten des Heben auch) zwar eingepflangetz 
aber unfruchtbar, huͤte dich! beffere dich! ſonſt 
wirft du auch ausgerottet. Luc, 13,6.f. v. 3. 
Gott iſt jo gnädig, daß er zwar die mienfchen zw 
ihrem beften vermunder, und ihr herz zerknirſchet, 
aber auch wieder heilet durch verficherung feinen 
gnade und der vergebung der fünden. Hof. 6, I. 
9) Fr. Malefiianten konnen obne verluft ihrer fer 
ligkeit nicht eber abgethan werden, als bis fie zu 
ihrem tode wohl bereitet feyn. 10) v. 4. Gr 
Kein menſch Fan noch darf die gemuͤthsbewegun⸗ 
gen in fich gänzlich unterdrucken, er muß aber zu= 
feben, daß fie Durch die gnade geheiliget werden, 
11) Das weltübliche tanzen iff und bleibet. fünde 
in den augen Gottes, oe ihr verfechter des 
tanzens, ob es zur erbauung und befferungdiene? 
ift das nicht, fo iſts fünde. Roͤm 14, 19. 15,2. 
12) v. 5. Ein geringer zufal fan zeitliche freude, 
vergnügen und liebe wandelbar machen, ja gar 
umjtoffen, halte Dich demnach an Gott, den liebe 
vornehmlich, deſſen freue dich. Er bleibt, wenn 
auch alles vergehet. Pf. 102, 27.28. 13). 0.6.f. 
Zaufe leute, die gefund find, und arbeiten kön⸗ 
nen, find nicht werth, daß fie der erbboden trage, 
weil fie weder Gott noch ihrem naͤchſten nüglich 
find. 14) Es if nichts, das einem eher gereue, 
als ein wort, welches man in unvorfichtigkeitges 
redet hat. Sir. 28, 28. f. 22, 33. Y’ 


%. 9-11. 
B. 9. Man arbeite, wie man wil, fo 
Fan man nicht mehr a) ausrichten. a was iſt 
nun das übrigbleibende hoͤchſte beftändige gut? 
* Wenn wir.den darin gefihäftigen menfchen anz 
feben, info fern er feine arbeit dvanmendet. Une 
ter. allenden Dingen, mit welchen ſich die menfchen 
befchäftigen, ift Feind zu finden, das ihnen eine 
wahre berubigung gemähret. ie: 
— Re Wenn * ſtuͤndlein nicht da iſt, fo rich⸗ 
nichts aus, man thue wie man wil i 
feyn fol, fo wird.nichts draus, Br 
Anmerk. Salomo hatte bisher verſchiedene faͤlle 
angeführet, worin das hoͤchſte gut nicht zu finden ſeh, 
und das darum, denn a) allıs ſey flüchtig und unbe⸗ 
fändig. Man nähme vieles zu einer ungelegenen zeit 
vor, man baue, indem doc Gott die zerftöhrung des 
Baues fchon befchloffen. Der tod üherrafche ung mitten 
unter unfern anfchlägen, die wir noch niche zu ftande 
gebracht, und wenn wir es auch fo weit gehracht haͤt⸗ 
ten, fo hindere uns ein früher tod unferer arbeit rede 
zu genieſſen. Er richtet feine vorftelung fragweife ein, 
und 





































and beruft ſich auf as eigene zengniß feiner leſer, die 
’ dieſes alles befahen nn * b) Einige machen hiers 
I aus ein beionders eomma wegen der accentuation, und 
I mil'der geift Gottes dadurch zu erfennen geben, daß 
I man diefen fat wohl eriwegen mäffe. Daß Twx2 aud) 
redupficative konne genommen werden, erhellet aus 
dr Mof. 29, 9, €) Andere meinen,_es fey in diefem 
v. ein ein gegen die oben angeführten weränderuns 
gen und ab vorgetragen, wie man jagen 
koͤnne, daß alles zu einer bequemen zeit erfolge und doch 
kein wahrer nuken in abficht des menfchen Daraus ents 
flünde, welcher einwurf in dem folgenden v. beantwor⸗ 
tet werde. a) Geier. b) Hanfen. c) Lampe. 

B. 10, Daher fahe ich alö ich diefes in 
teifliche erwegung zog mit unluſt v. 16. c. 1, 14. 
7, 15. 8, 9. Die mühe, die muͤhſamen befchäfti- 
gungen, Die Bott nach einer weifen einrichtung 

jen menfchen gegeben hat, nach ihrem verdienft, 
6 1,13. Daß fie darinnen geplaget werden. 
daß fie dadurch zur lebendigen erfäntnif ihres un- 
vermögeng fich ſelbſt zu helfen fommen, und alfo zu 
Gott getrieben werden. —— 
Anmerk. a) Siehet man den vorigen v. als einen 
einwurf an, fo Ean diefer füglich als eine beantwortung 
deffelben angefehen werden. b) Weil er aber auch ſchoñ 
oben c. 1, 13. woben man unfere anmerf. nachſehen fan, 
vorgetragen worden, als ein faß, den er beweiſen wolte, 
fo wiederholet er denfelden nach gefchloffenem beweis. 
a) Lampe. b) Hanfen. 
VB.. ır. Er aber nemlich Gott, der den men⸗ 
ſchen die aͤuſſerliche arbeit zu ihrer beſchaͤftigung 
verordnet, thut *alles fein zu } feiner zeit, x er 
bat alles fchon gemacht (und allen dingen eine fo 
Agroife voltoimmenheit gegeben, als möglich gewe⸗ 
m;) zu feiner jeit, 5 Mof. 11, 14. Pf. 1,3. 104, 
27. Jeſ. 60, 22. in den bequemſten umftänden, 
wenn er feine endzwesfe am beften erreichen fan, 
nd * laͤſſet ihr herz ſich ängiten, wie es gehen 
fol in der welt; » überdem bat er die emigkeit 
eine erkaͤntniß von dem ewigen Gott) im ihr herz 
Egegeben, deffen unendliche macht, meigheit und 
güte aus den werfen der fehopfung offenbar wird; 
Eom. 1, 19. 20. 2 Moi. 35, 34. 36, 2. ı Kon. 
10, 24. Neb. 2,12. Edenn der menfch Fandoch 
nicht treffen, Das werf, Das Gott thut, weder 
#* anfang noch ende. a ohne diefe (d. i. wenn 
Man diefe abfondert, fo ) wird der menjch nicht 
inben (er wird fich nicht ſchicken können in) das 
jerk, welches Gott thut, (in dem reich der natur 
„8, 17. Hiob 11, 7. und der gnaden Pf. 111, 2. 
27.9. weil fie über die einficht der menfihen flei- 
Sen Upg: 1, 7. Rom. 11, 33. 34.) von dem-an: 
ang (der erfchaffenen dinge ef. 40, 21. 41,4.26.) 
id ans ende. c. 7,2. 12, 13. 
Anmerk. ) Wo man in den vorigen v nod) 
einen einwurf nebſt deſſen beantwertung hat zulaffen 
Sollen, jo muß man doch hjer geftehen , d: einer, den 
am leichte aus der vorigen abhandlung hatte machen 
Innen, beantwortet werde, oder man mäfte hier einen 
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grund des vorigen v, fucher, fo endlich Boch wiederum 
mr binwegräumung eines einwurfs hinausfommen 

de. * b) Es ift wahrſcheinlich, daß Salomo mit 
den 9 und mit dem 1 emphatico auf alle werke weile, 
welche Gott in der gröften volfommenheit in der fchd- 
pfung hervorgebracht hat. Weilaher die erhaltung eine 
fortjegung der fchöpfung genant wird, und Gott auch 
hier jeine- weisheit und gute fehen läßtz fo fan mans 
auch, wie einige c) gethan haben, auf die götliche regie: 
an sieben, bey welcher die menfchen die heiligen bes 
Ihaftigungen des hödiften bemerken follen. + d) ıny2 
fan man ı) auf Gott deuten, weldyer alles zu der zeit, 
die ihm nad) feinen hochſten volfommenheiten die bes 
quemfte iſt, einrichtet; 2) auf die dinge, weiche in der 
zeit ihre woirklichkeit erhalten, umd wenn man diefen 


‚zeitumfiand betrachtet, von Gott gar ſchoön und herlich 


gemacht und geoudnet worden. So ſieht Gott, welche 
zeit ſich für uns am beiten ſchickt, wenn wir geboren 
werden u.jsf. e) In abſicht der accentuation meinen 
einige diefes wort ſey nicht mir 1Wy, foudern mit 1D' 
zu verbinden, vermuitelft des verbi jubitantivi m 19 
aljo: Alles, ein iedes hat Gott gemacht, daß es ſchoͤn 
war zu ſeiner zeit d.i. in der erſten Ichöpfung. + We⸗ 
gen des worts Dyy geben die ausleger ſehr in ıbree 
erlarung voneinanderab. F) Einige überfeßen es allos 
Er hat die welt im ihr herz gelegt d. i. dem- menichen 
dargeſtelt, daß er aus, der hervorleudytenden macht und 
weisheit Gottes, fein daſeyn, weſen und eigenfchaften 
erkenne. 8) Andere erklären es von der weſtliebe und 
den jorgen, dadurch die menfihen gehindert würden, die 
ſchonheit der werke Gottes einzufehen, h) noch andere 
von der faljchen eindildung der menſchen ewig zu leben, 
Weil hier Gott zugeichrieben wird, daß er dag olam im 
ihr herz gegeden, jo laffen fich diefe erklärungen mit 
den hohen volfommenheiten Gottes nicht reimen. i) Ans 
dere uberjeßen es allo: Er hat etwas beftändiges d.i. 
eine vernünffige und unfterbliche feele in ihr herz ges 
legt. 1 Moſ. 2,7. Unfere erklärung k) ſcheint dem 
zuſammenhange am gemäffeften zu fepn, ı) weil Sa: 
lomo dem-sw das IV entgegenleßet, 2) weil im 
ebrärichen eine Doppelte emphafts jtehet fo wol das praͤ⸗ 
fixum 7, als auch das nx , 3) das verbindungswort 
Da zeigt an, daß man von denen in den werfen Gottes 
ſich Auffernden volfommenheiten nicht bloß nach der ges 
genwärtigen zeit urtheilen inne; man muͤſſe auch die 
ewigkeit zu hälfe nehmen. Man muͤſſe fehen wie die 
dinge Diefer zeit eine genaue verbindung mit der ewig⸗ 
keit hätten, und wenn uns einiges unordentlich und 
verwirt vorkaͤme, müften wir warten, wie die ewigkeit 
unſern verftand auftlären, und die volkommene (döns 
heit götlicher werke mweifen würde. Man Fan deu bes 
grif oder das gefühl der ewigkeit nach einiger I) ausle: 
ger meynung als einen ſtrahl des ung anerſchaffenen göt- 
lichen ebenbildes betrachtem. Hiezu gehörte in abſicht 
des verſtandes, ein hinlänglicher und volfommener be 
geif von der ewigkeit, in abficht des willens eine aufs 
richtige ſehnſucht und gehörige ſchaͤtzung derfelben, in 
abſicht des gewiſſens ihr borſchmack und gemiffe hofnung. 
Der m) menſch hat noch die ewigkeit in feinem herzen, 
theils nach der fraft, die dahin gehörigen begriffe durch 
nachjinnen und vernunftichküffe berauszubringen und 
zu erlangen. Z.e. der begrif von der unfterblichkeit der 
jeelen ꝛc. theils nach denen einpfindungen, die ein ieder 
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in ıhm feſbſt wahrnehmen fan, Die innern und un: 
ausloſchlichen begierden, aus welchen einige m) einen 
Beweis zu einem künftigen leben herleiten, tönten auch 
nod) als ein überbleibiel der einſenkung der ewoigkeit in 
unfere herzen angelehen werden, Wir willen ganz 
wohl was o) einige an dieſem beweiſe ausgeſetzet ha: 
Ken, aber eb wir ihn gleich nicht fiir mathematiſch aus; 
geben, fo kan er doch im gewiſſer abſicht gut gebraucht 
werden. Und es feheint, daß der weile Ichöpfer ung 
denſelben aus keiner andern urſache gelaſſen babe, als 
daf wir deſto begieriger die ewige wohlfahrt unferer 
feelen, welche in keinen vergänglidhen dingen binlängs 
fiche beruhigung finder, ſuchen und uns nad) ewigen 
guͤtern ſehnen follen, mit welchen uns feine ewige liebe 
in feiner vereinigung bier dem anfang nad, dort völlig 
erquicken wil. 
ſcheinlich, weil Salomo ung lehret von der zeit in die 
ewigkeit zu ſehen und beydes miteinander zu perbin: 
den. + Auch diefe worte erflären die ausleger nicht 
auf einerien art. p) Einige von denen, die D>Y aud) 
von der ewigkeit erklären, fehen es alseinen grund die: 
fer einſenkung der ewigkeit in unfer herz an, und über: 
feßen alfo: Diefes hat Gott gethan wegen des gebre; 
eng, vermoͤge deffen der menjch nicht finden Fan, eben 
dag werk (das gnadenwerk) welches der Bundesgott 
machet von anfang und fofort bis ans ende, daß alſo 
nach dieſer meinung der menſch das ganze werk Gottes 
nicht volkommen einſehen koͤnne. q) Diejenigen, ſo es 
von der goͤtlichen regierung erklaͤren, uͤberſetzen es alſo: 
Allein er hat ſich dabey vorbehalten, daß der menſch 
sicht erforſchen koͤnne (und ſolle) dag were (den volli- 
gen rath) welches (wie und warum) Gott (dis oder 
jenes) thut (ſchaffet und verfüget oder auch nur ver; 
hängt) vom anfang bis zu ende (alſo daß die menſchen 
Zoch ziemtich wohl merken koͤnnen die goͤtliche weisheit, 
ader doch die unerforſchlichen wege derſelben, hier in die⸗ 
fer zeit in allen fällen nie volkommen begreifen 5) daß 
alfo hier die grofle ſchwaͤche und eitelfeit, ja das völlige 
anvermögen der menfihen vorgeftellet werde, die erſtau⸗ 
nenswuͤrdigen werke der goͤtlichen vorſehung mit ihrem 
verſtande zu faſſen. ** Diefe worte r) fan man fo 
wol auf Gott, als auf deu menſchen ziehen. Zieht 
- man e8 auf Gott, fo äft diefes der verftand: Der fünder. 
fen untüchtig und ungeſchickt worden, den anfang und 
das rechte ende der werke Gottes aufzudecken. Joh. 3,8 
Zieht man es auf den fündigen menfchen, fo wird da: 
mut angezeigt, daß derfelbe, wenn er ſich felbft gelaflen 
und auffer der aötlichen gnade bleibt, von anfang Bis 
zu ende feines ledens mit den fetten der finfterniß fo 
gebunden bleibt, daß er nichts von den führımgen Got: 
tes auferden erkennen fan. s) Audere aber meinen, 
es nur eine umfchreibung aller werke Gottes fey, die det 
menſch nicht volfommen einieben £önne. a) Schmid. 
Mich, b) Hanfen. <) Geier. Schmid. Coccej. Die- 
zeric. Wilifch. P.B. d) Geier. e) Dachfel. b. ac- 
cent. f) Geier. Zeltn. Schmid. Stark. not. ſelect. 
Vulg. Piſc. g) Merc. ex Rabbin. h) Aben Ezıa, 
i) de Dieu.Mariana. ) Hanfen. Mich. Wolle. Lampe, 
H Lampe. m) Hanfen. n) v. Acken Neben zur er; 
Bauung 1. Th. pe sg. II. Th. p- sur. Chr. Hecht Anmerk. 
zu Rambachs ftud. theol. 0) v. Mosheim Sittenlehre 
T. I. p. 205. eiusd. Borrede ad T. Il. ip) Lange. 
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9) Zeltn, Geier. Schmid. Wililch, -r) Lampe s) Gieiets 


Merc, Polus ex Pemvello, 


Iıgamm, ı) B. 9. Z, Arbeit iſt dem men: 
ſchen hochnoͤthig und nüglich, ex bat —* Gottes 
ſegen nach feinen verheifſangen zu erwarten. ı Moſ. 
3, 19. ‚Ste muß aber ın glaͤubigem vertrauen 
auf daß wort des Heren, nebſt herzlichen gebet 
geiidehen. kuc. 5,5. 2) Wo. Es iſt vergeblich 
in dieſem thränenthal einen folchen himmel zu füs 
(hen, darin man von aller unruhe, angſt, gram 
und quaal frey wäre. Hiob. 14, 1. 3) v. 10. Die 
ſuͤnde macht e8, daß der ınenich mancherley for» 
gen, gefabr, und ſchmerzen bey den befchäfti- 
gungen ſeines lebens unterworfen iſt. Mof. 3,17. 

) Es ift nicht der wirkende, fondern der zulaf 
nde wille Gottes, daß die fündigen menfiben fo 
manche üble folgen der fünde erfahren. Hiob L, 
12.f. Nom. 1,28, 5) v. ır. ©. Gott mil fich 
unferm verftande nicht unterwerfen, fondern fo— 
dert, daß wir und feiner weisheit und feinem wils 
fen gehorjamlich untergeben. Hiob 1,21. 6) Das 
verlangen in der menfchlichen feele ewig zu leben, 
ift ein.überbleibfel vom götlichen ebenbilde, o daß 
man fuchte es auf die rechte art zu ftillen, wie 
gluͤcklich würde man feyn! 7) Gr. m 
erforfchung der werke und wege Gottes bat 
man fich wohl vorzufehen, dag man nicht das, 
was Gott, verborgen bat, vorwigig ausgrübeln 
wolle, und hingegen den geoffenbarten willen Got⸗ 
tes zum fchaden feiner feele verabſaͤume. re 
* a —— 

(IT) Worin daſſelbe zu finden, v. 12:22 

L Die befchreibung des höchften gute. 
Da es-beftehet } AT 
LI. In der wahren vergnuͤgung des herzens: Darum 
‚ merkte ich, Daß nichts ꝛc. v. 1% 
2. Inder wahren gotſeligkeit: Denn ein ieglicher 2.0.13, 
1. Der urbeber: Denn ein ıc. v. 13, 
I. Die dauer: Ich merkte, daß alles ıc. v. 14. 
3 Das mittel: Und folches thut Gott x. 

. Die hinderniffe, folches zu fuchen und 

finden, folche find hergenommmen. ». 15, — 

1) Von der abwechſelung der menſchlichen 

zufälle, folches wird ” { 

a. Vorgetragen: Was Gott thut, das ze. v. 25, 

«as if, das if ſchon ꝛc.) 
b. Beantwortet: Denn er trachtet und ꝛc. 
(« Aber Gott wird fuchen ꝛc.) 
2) Yon den ungerechtigteiten, fo in öffent: 
lichen gerichtsftädten vorgeben, dis wird 
a. Angeführet: Weiter fabe ich unter ꝛc. v. 16, 
b. Gehoben: Da dachteich tır meinem €. ©. 17, 
3) Don gleichmäßig feheinenden ſchickſal der 
menfchen mit dem unvernünftigen vieh, 
a, Die anführung diefes hinderniffes. J 
1. Weberbaupt: Ich ſprach in meinem. v. 
2, Ins befondere, in abſicht derſelbeu PR B 
a. Ver⸗ 
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— . Vergeben: Denn es en 
——— 
b. Die beantwortung, da er zeiget — genieffen mil, c. 2, 24. 25. Pf. 
3. Den groffen unterfchied zmifchen den menfchen 128, 2. und bat guten muth « und fieber das 
und thieren: Wer weiß ic. v. 21. gute, fü daß ers auch wirklich genieffet in ftillee 
2, Den —— des hoͤchſten guts: Dar⸗ gemuͤthsruhe und mit bankbarkeit gegen Gott, 
um ».22. (2, 1.24. 5, 17. Pſ. 4, 6. 34, 13. in aller feis 
en, 7 * Bee, ip hans Bi eine gabe Gottes, 
| u ein gnadengeſchenk des böchiten, von welchem man 
'®. 12. Darum merfte ich, a daher weiß - daffelbeallein erbitt 
und ſchlieſſe ich, weil die eitelfeit aller dinge und —* In —*—— — 
das unvermögen der Bey fo groß iſt, v. 14. fprung an, von welchem man dies müths» und feelen, 
“€. 1,17. daß nichts bejjers drinnen ift, «daß vuhe erlangen Eönne. a) Einige —— es ſey hier 
Be An das (wahre und hoͤchſte) gut (diefes und eine verfegte conftruction, und eg müfte eigentlich heife 
i des zukünftigen lebens, welches wir ſuchen) in des fen: aud) daß ein menſch iffet und trinfet, b) andere 
nen Dingen (welche ich bisher angeführet habe) aber nehmen es abfolute: was anbetrift einen jeglichen 
} — 3: Bene froͤlich fepn, & daß jemand — 2 Ob En er nur F * genuß * 
r t errn ue c. „ro, irdiſchen guter eigentlich geredet twird, fo werden do 
Er ee ten 2. 1417, Wil a,g, Diele güter als ein gefchent des himlifdhen vaters Be 
iv. 50, 23. und ihm gütlich thun in feinem Ie- erachtet, bee fie uns zu einem weit hoͤhern zweck zu ges 
ben. «+ daß man gutes thue, fich der innern ** nieſſen gibt, nemlich daß wir uns von denſelben als 
N äuffern beiligfeit RA fleigige en ch ausübung d auf einer feiter zu dem bimlıfchen follen führen laſſen. 
pflichten gegen Gott ud ſich fett ur 0% ” —* b) Geier, ir Lampe. 
/ gan wm, ı)D. 12. 13. Gr. Ein ruhiges 
nächiten, c..12, 13, Pf. 34, 13. 15. 37, 3. 27. Bi i 
d freudiges gewiffen, welches feinen grund bat 
Ser. 22, 15. 16, Ben L 
Anwmerk. a) Salomo hatte bisher gezeiget, wo⸗ in Dr Mapren BOBEBIDERE AD bean REIE Det Den: 
rin das höchfte gut nicht beftehe und wie man ei in den —— Ne a v0 he gebet En 
‚Ivergänglichen dingen nicht finde. Jetzt fängt er an unge (elich, 9 Ur ei ) Er. s 
defien befchaffenheit zwar Eurz, doch bndig, Hinläng: gut gewiſſen folg ich auch einen gnädigen Gott und- 
Mich und deutlich zuerklären. * b) Diele freude mug einen freudigen geiſt baben, auch bey der ſauer⸗ 
nicht von einer Aufferlichen. finlichen mweltfteude , die in ſten arbeit gutes muths ſeyn, das Fan fich fein 
einer bloffen gemüthshewegung beftehet, verftanden menfih felber geben, fondern es komt von Gottes 
werden. Salomo.hatte dieſe art der freude c. 2. band.c. 2,24. 3) Fleifchliche, epicurifche men- 
hon verworfen. Er verftehet eine ſolche, die mit der. fehen meinen zwar, als wäre freffen und faufen 
rfeligfeit und furcht Gottes beftehen fan. Manfan und der luͤſte pflegen der endzweck des natürlichen 
Be a u ee lebens, aber thörichter weife! Wie folte das eine 
Äniten die volfommenite , wobey es nur auf den men- 
























Iſo Pla daß er in —— —* auf das beſte falle. V. 14 
Dieſe kan nur ineinem ruhigen gereiffen und dem genuß fi Pac 
Ber ung in unferem heiland zugedachten güter beitehen. - DB. 14. Ich merkte, überbem weiß ich ges 


E97. +) Dieles beitättiger, daß nicht von einer wiß, 9. 22. 2 Tim. ı, 12. 2, 29. daß alles, was 
Boeltfvende aldier geredet werde. &alomo wuͤrde font Bott *thut, Das beſtehet immer, das wird be- 
agen , fich oder feinem fleifch gutes: thun, aber er ſagt, ſtaͤndig und in ewigfeit fo feyn, als ers wil, und 
6 man gutes thue in einem leben. d) Andere ftel: macht, fo daß es niemand ohne feinen willen Ans 
Jen ſich vor, Salomo Elage hier über den Ichändlichen dern fan, 2Mof. 15, 18. el. 46, 10. Pf. 33, 11. 
Misbrauch der menſchen, daß fie den ihnen von Gott 118, 1.2. Hiob 23, #3..} Mlan Fan nidyts da» 
ingelenften trich nach dem höchiten gut zu trachten fo zu thun, noch abthun; weil alle feine werke vol 
echt anwendeten. Die überleßung nad) diefer mei: Nr 
jung lautet alfo: Ich habe auch ſelbſt am meinem fommen und ohne tadel find; Spr. 30, 6. 5 Mof. 
gempel erkant, Daß nichts gute bepihnen ifi, 4 2 12,32. Jer, 26, 2. und ſolches thut Bott, 
ind fie nichts für gut achten, als in ihrer fleifchlichen aus der urfache richtet er feine werfe fo volfom- 
herheit frölich ſeyn, und mir knechtiſchem gemuͤthe Men ein, daß man fich vor ihm « vor feinem an⸗ 
Butes thum wegen feineszzitlichen feibfichen kebens. geficht + fürdyten fol. daß man zur erkaͤntniß fei- 
Bir überlaffen «8 dem urtheil des unpartheyiſchen le: ner groffen volfommenheit gelange, ibn ehren, an= 
Er, ob diele oder unſere gegehene paraphrafis dem rufen, fich feiner heiligen regierung unterwerfen, 
Erundtert.am gemäffeten fey. a) Mich. Hans. b)Mich. und vor- allen fünden hüten fol. Pf. 33, 8.9. 130,4. 
@lanf. Geier. Lampe, c) Mich, d) Lange, Hiob 37, 34. Jef. 29, 13. Matth. 15, 9. 
8. 13. Denn a Überdemc.ıı,2.4Mof. Anmerk. Der konig befchreibt bier Die beftäns 
3, 28. Eſth. 5, 12. iſt dieſes fü wahr und rich⸗ dige dauer der gemuͤths ruhe nebſt dem mittel fie zu 
daß auch ein ieglicher menſch, der Da «wenn erkingen, * =) Einige verſtehen dieſes von den di 
en 
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hen werfen überhanpt , die in einer ununterbrochenen 
folge und unverbefferlihen ordnung bis in die ewigkeit 
reichen, und welche niemand aufheben fan. b) Au⸗ 
dere fhräntens nur allein auf die goͤtlichen rathſchluͤſſe 
ein... c) Andere verftehen es. von den gnadenwitkun⸗ 

en Gottes in den menfchen ‚deren ſich die, menſchen 
— bey fortdaurender rechtmaͤßigen gewmuͤthsfaſ⸗ 
fung zu erfreuen hätten, und welche am dauerhaftig- 
keit , voltommenheit und feligen einfluß in das leben 





der menschen alle unbeftändige dinge diefer welt uͤber⸗ 


träfen und befiegeten, Diele gedanken fcheinen uns 
dein zufammenbange am gemätjeften zu ſeyn, und koͤn⸗ 
nen mit der erften meinung verbunden werden. + d) Die, 
ſes it eine umfchreibung der volkommenheit der werke 
Gottes, als deren innere natur darin beſtehet, da 
fie feinen zuwachs und abnahme leiden, und nicht ſchoͤ⸗ 
ner werden Finnen, die menfchen mögen davon ur: 
heilen, was fie moollen. Man muß uns vecht verite: 
ben, wenn man diefes auf die innern gnadenwirkun⸗ 
gen Gottes in den menfchen zieht. Diele find allezeit 
in ſich volfommen , det menfch aber ift gewiſſer zuſaͤtze 
fähig, weil er. ein eingeſchraͤnktes weſen ift. Dieſes 
heißt fo viel: fo bald Gott die finnesänderung im den 
amenfchen hervorbringt, fo iſt dieſes werk nach allen fei: 
nen theilen volkonimen; perlettio partium iſt da, per- 
fe&tio graduum aber fan dabey ſtatt finden. Fe) Die: 
fes wort begreift die ganze verehrung Gottes ‚iveflen 
grund der wahre glaube ift. c. 7, 18. 12, 13. a) Hans. 
Giot. b) Geier. ‘c) Mich. d) Hans. e) Mich. 
Nautzanw. 1) 2. Alles durchgehends beru- 
het auf der götfichen vorfehung, und wird von der- 
felben vegieret, Pi. 135, 6. auch ber menſch ſelbſt 
mitallen feinenwerfen. 2) O. Gott.handelt un: 
wandelbar, auf daß wir feine majeftät und al- 
macht daraus erfennen, ihn fürchten, und in got- 
feligteit mir hoͤchſter ebrerbietung ibm dienen. 
3) Lg. Die furcht Gottes offenbaret fi im find: 
lichen zunahen zu Gott. 


MUT u 
V. 15. Was a) Bott thut, das ſtehet da, 
nichts kan fich der macht und dem willen Gottes 
bey feinen werten wiederfegen, und was er thun 
wil, was er fich vorgefeget zu bewerfftelligen und 
auszuführen, Das b) muß werden; das bringt 
er auch wirklich zu ſtande; Denn er trachtet und 
jager ihm nach. er läßt fich in feinem vorhaben 
nichts hindern und flöhren. oder nach dem get. 
Was (nun) ift und gefthicht) das iſt ſchon ehe⸗ 
dem gewefen, fo daß fich nichtd neues und uner- 
börtes in der welt begiebt, c. 1, 10. 2, 16. und 
was gefchehen wird, ı Sam. 14, 21. El. 7,23. 
ift ſchon ehedem gewefen, und geſchehen. Was 
fol man zu diefem einwurf jagen? * aber Chore 
der rächende und alle gotlofigkeiten ftrafende) Bott 
2 Mof. 20, 5. 6. wird fuchen d. i. vetten und be⸗ 
frehen 2 Sam. 4, 11. Pf. 9, 13. 10, 15. den 
verfolgten. Jeſ. 14,6. 17,13. Klagl. 5,5. Matth. 
‚ıo. Gott wird das den feinen angethane un- 


Fecht nicht ungeſtraft laſſen. 
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- Randgl. a) Was er thut, das ftehet, was er. wil 
das gebet, b) Er wanket nicht, wird auch nicht vers 
oje, wie ein. menſch, er dringet durch. 

nmerE, Die verbindung diefes v. mit der vor: 

ergebenden Abhandlung, har einige ſchwiergleiten. 
7 Einige meinen der fönig rede noch von den werfen 

jottes, welche eine vergangene, gegenwärtige und Aus 
künftige zeit hätten, Deren gehörige verfunpfung von 
dein hoͤchſten nach dem regeln, der voltommenbeit ge 
macht würde. b) Andere meinen, es werde von der 
ewigkeit der werke Gottes * noch andere c) ſu⸗ 
chen hierin noch eine beſtaͤtigung des vorigen ſatze 
Site uͤberſetzen alfo: Mas er (der bundes Gert) ge— 
weſen ift, iſt er im der that noch gang und gar, um 
was er feyn wil, ebem das iſt er im der chat ganz und 
gar geweſen, und alfo'wird eben der Gott den verfolg⸗ 
ten ſuchen. Diefe meinung Eönte mit der unfern ver⸗ 
bunden werden, Wir halten es mit dene, 
d) welche glauben, daß bier und in den folgenden ©, 
einige binderniffe gehoben würden, welche diejenigen 
leicht irre machen Eönten, die ſich entichtöflen,, das 
hoͤchſte gut in der gemeinfchaft mit Gott zu fuchen,oder 
welche fich durch die betruͤbten vorfälle in ber welt leich 
aus dem genuß und beſitz des’ höchften guts koͤnten het, 
austreiben laſſen. Die erfte hinderniß wird in diefem 
v. vorgetragen und beantivortet: Es iſt diefe: Er 
bliebe dod) immer in der welt fo elende, und die men 
ſchen wären fo böfe, daß, wie fie ehedem gerechte umt 
unſchuldige verfolger und unterdruͤcket, fo geſchehe ei 
noch ießo und werde fo bis ans ende der welt gehen 
Die antwort gibt Salomo har im beſchluß diefes v 
So ift alles leicht und verftändlich und der zufammen 
hang mit dem folgenden am allerdeuglichften. * Dief 
voorte werden verfchiedentfich uͤberſetzet. Won e) di 
nigen alfo: Gott fiehet fcharf Darauf wie eins auf da 
andere Teig Bon andern F) Gott fuchet das ver 
gangene, fo gleichfam fortgetrieben werden, eins mu 
das andere treiben, auf jommer folgt winter, auf ei 
ausgeſtorbenes geichlecht folat das andere, welches am 
dere g) von der götlichen regierung erflären, daß Got 
zur erhaltung feines dienſtes auch auf die begebenhe 
ten genau merfe, welche ſchon vergangen find. Bo 
andern h) auf folgende weife: Wis hat ein folcher wei 
langet, fo nicht gleich aefchehen ift ? und was wirde 
ferner wollen, fo nicht gleich geichiehet? Denn Get 
ihm fein verlangen wird fuchen und finden helfen, Di 
überfeßung ift zwar nad) der accentuation richtig, abe 
die eigentliche bedeutung der wörter wird zuruͤck 
-feßet. a) Hans. b) Geier. c) Lange. d) Schmi 

Mich. e) Hanf, Stark. not, fel. Tremel. Piſc. Dach 

B.a. f) Geier. Vatabl. g) Lampe. h) Theopl 

Aleth. in not. V.& N. T. 


Nutzanw. ı) O. Wie Gott ed mic un 
macht, fo follen wird annehmen, und für gut ba 
ten.Hiob.2,10. 2) Lg. Weran Ehriftum wah 
baftig gläubet, dem bleibet Gott immer, wade 
ift, und hilft ihm aus allen feinen noͤthen. Pſ. 34/ 


B. 16. 17. 


V. 16. Weiter fahe ich mit groffer berrül 
nig v. 10. 0. I, 14.4, I. unter Der fee 
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6 1, 3. 13. 14, 2,3. 11. 17. * ſtaͤtte des gerichte, 
T regierungen, orter, wo recht und gerechtigkeit ges 
tr Bmöpate: werden fol, 2 Chr. 19, 6. 7. Mich. 3, r. 
da war ein gotlos weſen; « gotlofigkeit 2 Mof. 
‚29, 42. ed regierte daſelbſt eine freche und ausge: 
laffene gotlofigfeit; ı Sam. 24, 14. Pf. 125, 3. 
ej. 1,23. 10, 1.2. Mal. 2, 13. und weiter faheich 
ätte der gerechtigteit, mo. das recht blühen, den 
vechten geholfen, und die übelthäter zur firafe 
4 felten gezogen werden, c. 5, 7. Pf. 119, 121. da 
4 waren T gotlofe. die gar nicht der froͤmmigkeit 
‚recht wiederfahren lieffen, Roͤm. 13, 3. fondern 
vielmehr die gotloſigkeit ſchuͤtzten und das recht 
‚beugeen. Je: 5, 20. Mich. 3, 1. Zeph. 3, 3. 
am rk. Dieſes iſt das andere hinderniß, wel— 
ches ſchwache ſeelen auf dem wege der tugend irre macht, 
nd welches im folgenden v. gehoben wird. a) Au: 
te ſehen diefes als einen einmwurf an, den man wie: 
er die Schönheit der götlichen werke mache. b) Noch 
andere als eine vertheidigung der wege Gottes bey zu: 
ljjung ‚des übels, weldes man in der welt finder. 
Es ift längii ein anſtoß ſchwacher Einder des hoͤchſten 
eweſen, F es den frommen fo übel und den got: 
en ſo wohl gehe, welcher den gläubigen X. T. noch 
Aunbeantwortlicher vorkam als denen im N. T. wei 
den frommen in dieler haushaltung Gottes auch Auffere 
vortheile und glücksgüter waren verheiffen worden. 
udere haben hiebey die frage aufgeworfen: ob nicht 
j mo in anführung dieler fälle einen propheten ab: 
‚gegeben, der die betrübten begebenheiten feiner zeit 
ein bild der Fünftigen noch ärgern zeiten vorgeſtel⸗ 
let. Allein man hat diefes nicht nötbig. Der trieb 
bes fleiiches herſchet in allen Eindern Adams, und die: 
fer wird nicht ausfterben, fo lange menfchen find, die 
Bann fo willig folgen, * c) Einige.untericheiden 
die oͤrter des gerichts von. den Örtern der gerechtigkeit, 
unter jenen verftehen fie die hohen juſtitzeollegia, unter 
ielen aber, entweder die untergerichte, oder die hohen 
ulen, wo die gerechtigkeit folte gelehret und ausge: 
übet werden, d) Andere verſtehen unter den leztern 
die buden und Eramladen in welchen man handel und 
wandel treibt. e) Andere halten beyde befchreibungen 
Ar eins. + Dieles wort £) wird bier wiederholet, 
ie alte, eingewurzelte, und algemeine vegierung die: 
fes lafters anzuzeigen. a) Hans. b) Lampe. c) Hans, 
d) cit. Mich. e) Schmid. Geier. Mich. f) Geier, 
DB, 17T. Da dachte ich in meinem herzen: 
indem ich die gevechtigfeit des hoͤchſten erwog: 
v. 18. c. 1, 16. 6, 3. 8, 14. Bott muß weil feine 
gerechtigkeit unmwandelbar und unparthepifch iſt 
richten Den gerechten der eine gerechte ſache hat, 
aber beydenrichtern kein gehör findet, 5 Moſ. 25, 1. 
Dei. 18, 20. Hab. 1, 4. und gotloſen; der jenen 
unterdruͤckt; €. 9, 2. Spr. 5, 22. 9, 2. 2 Petr. 
2, 9. * denn es hat alles vornehmen feine zeit, 
und} alle werke. « denn es ifk eine (gewifle) zeit 
(gefegt und beſtimt) v. 1. 2. 3. 9,11. einem ie⸗ 
den binge (wie lang es waͤhren fol) und uber ie- 
des werk (infonderbeit auch der ungerechtigkeit 
il, 
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in und auffer gericht) c. 12, 14. Hei. 36, 18. da- 

fl. (wird das gericht gehen.) Gott hat feine 
kunden, wenn er firafen üben wil. Pf. 82, 8. 
Hiob 35, 14. Apg. 17, 31. Rom, 2,6. 16. ı Cor. 
4,5. 2Cor. 5, 10. 2 Theff. 1, 5. \ 

Anmerk. 2) Salomo redet in der erften perfon, - 
damit ihm ein ieder, wenn er auch in der gleichen 
anfechtungen fiele, Die worte aus dem munde nehmen, 
und feine empörende begierden und unruhiges herz 
damit befriedigen könne, * b) Diefes ift eine ftils 
ſchweigende beantiwortung eines beforglichen einwurfs: 
Warum Gott nicht gleich den gotlofen ſtrafe? Wor— 
auf die antwort ift, man fünne der goͤtlichen regie- 
tung feine zeit vorfchreiben. Gott braudye nicht eben 
den gotlofen in feinem leben zu firafen, er koͤnne es 
in und nad dem tode und in der darauf folgenden 
ewigkeit thun. c) Andere ziehen diefe worte insge— 
ſamt aufs götliche algemeine weltgericht, wo nicht allein 
yon die innerlichen empfindungen, bewegungen, an» -· 
ſchlaͤge, das tichten und trachten der menſchen wiirde 
gerichtet werden , fondern auch alle werke. + d) An: 
dere uͤberſetzen diefes auch aljo: Der über alles werk ift, 
als der oberherr und richter, s Moſ. 10, 17. Pſ. 33, 14, 
15. 82, 1,5. Matth. 16, .27. fo ung aber nicht wahr: 
fcheinlich vorfomt. a) Schmid, Mich. b) üd, Die- 
teric. c) Hanf. d) Lange, 

Nutzanwo. ı) ©. 16. Es iſt nichts neues, 
daf die ftäte des gericht, welche freyftädte der . 
unfchuld ſeyn follen, durch die bosheit der men- 
ſchen in werkitäte der ungerechtigfeit verwandelt 
werden. 2) Lg. In allen drey fländen finder 
"a gotlofigkeit in groffer menge. O daß es von 
allen, oder doch von den meilten recht erfant 
würde! 3) v. 17. Hs. Wie bier eine gewiſſe 
zeit iſt, da die menfchen ihre neigungen erfüllen, : 
alfo ift auch dert eine beflimte zeit, da fie vors 
gericht gezogen werden. Ang. 17, 31. 4) Tu. 
Höre, du gotlofer, es fomt ein tag, da du von al— 
lem deinem thun dem algemeinen mweltrichter ve- 
chenfchaft geben muft. 2 Cor. 5, 10. Betehredich, 
weil es noch zeit ift, und beffere dich, damit du 
nicht in die vache des almächtigen Gottes falleſt. 
Ebr. 10, 31. 


V. 18:22. 
V. 18, Ich ſprach in meinem herzen v. 17. 


xc. 2, 1. ich ſtelte diefe Überlegung in meisem ge: 


müth an, * von dem wefen der menfchen, « we: 
gen (in betrachtung) des zuflandes der Finder 
Adams Hiob 5,8. Pf. 110, 4. darin Bott } an» 
zeiget, und läffets anfeben, als wären + fie uns 
ter fich felbft wiedas vieh. «daß fie Gott (durch 
verjchiedene fälle, welche fie mit dem vieh gemein 
haben) prüfe, & z Saın. 22, 27. Pf. 18, 27. Je. 
42, 11. Jer. 4, 11. Hei. 20, 38. Dan. 11, 35: 
damit fie (lebendig) einfeben (lernen ihr groffes 
verderben) indem fie (fich ſelbſt gelaffen) find-(le: 
ben und fo gegen einander aufführen) als das vieh. 
weil fie auf die erfüllung ihrer begierben allein 
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ihr richten und trachten richten, da fie doch zu ei: 
nem —* hoͤhern zweck geſchaffen worden. Luc. 
15, 16. - 


Anmmerk. Die duntelheit diefer und der folgen: 
den v. hat a) einigen gelegenheit gegeben von dielem 
Buch ungeneigt zu urtheilen. Mach unferer meinung, 
womit auch b) andere übereinftimmen, iſt diefes ein 
neues binderniß welches die ruhe der feelen in einem 
ſchwachen chriften ſtoͤhren koͤnte. Die veranlaflung 
diefeg vorzutragen mag wol die d, ı7. gethane meldung 
des jüngften gerichts gegeben haben. Du haft (mödıte 

mand fagen) von künftigen dingen gut reden, Mas 
ekomt der menfch von diefen kuͤnftigen dingen zu wil: 
fen? Kaum ift er in die welt gefommen und hat wenige 
Jahre darin herumgemallet, jo muß er davon. ein 
Aufferlicher zuftand ift nicht anders, ats ber zuftand der 
übrigen kreaturen. Er wird geboren, er nimt zu, er 
nimt ab, er ftirbt, Mit den übrigen gefchöpfen bat er 
eine groffe gleichheit. Härte Gott eine fo groſſe vor: 
forge für die menjchen, fo würde er ja nicht zulafien, 
dag ihre Aufferlichen umftände mit den umftänden des 
viehes fo fehr überein kaͤmen. Dieſes ift der einwurf, 
welcher als die dritte Kinderniß, zum höchften gut zu 
gelangen, vorgeftagen wird. * Diefe worte überfeken 
€) andere: nach der rede der menfchen, als hätte Sa: 
lomo nicht feine eigene, fondern die reden gottesvergef: 
fener menſchen angeführet und fich hiemit entichuldigen 
wollen. Es iſt ung nicht unbewuft, daß d) einige vor: 
gegeben, Salomo rede in der perfon der epicurder ; allein 
Diefe meinung hat mus fo wenig gefallen als derer, 
e) welche meinen, Salomo wäre fo weit in feinen füs 
fien verfunfen, daß er diefe gedanfen felbft geheget 
hätte. Dergleihen raferey fan bey einer gelunden 
menſchlichen weisheit, deren er ſich c. 2. einigemal ge: 
ruͤhmet, nicht beftehen. Darüber ift auch noch eine 
Eleine uneinigkeit, ob man diefe worte zum vorhergehen: 
den, oder nachfolgenden ziehen fol. £) Diejenigen, die 
es zum vorhergehenden ziehen, handeln wieder die ac- 
eente, deren regeln g) diejenigen beobachten, welche es 
zum folgenden ziehen und alſo uͤberſetzen: In betrac)s 
gung des zuftandes der menschen ift nöthig, daf fie Gott 
prüfe- + h) 72 fehließe drey begriffe in fi), welche 
bier füglich verbunden werden koͤnnen. Esheiß 1) ver: 
fudyen, 2) reinigen, 3) abfondern, Alles dreyes fin: 
der man bier beyfammen. Gott prüfee umd verfucht, 
was in dem menſchen iſt, nicht als wenn ers nicht ſchon 
wüßte, fondern damit er dem menfchen feine ſchwaͤche 
vorſtellig mache und fein natürliches unvermögen. Durch 
diefe prüfung wird das werk der heiligung und erneu: 
zung im menschen befördert, indem fie bey der betrach» 
zung der zufälle, die fie mit dem vieh gemein haben, 
von ihrem hochmuth gefäubert, von der liebe zur eitel: 
keit mehr und mehr gereiniget, und überhaupt zur er- 
Zantniß ihres tiefen verderbeng gebradıt werden. Diele 
ſtuͤcke machen hernach den unterſchied aus, zwiſchen 
den frommen umd gotlofen. Es ift nicht alfein kuͤnftig 
eine zeit, daß die frommen von den gotlofen, die boͤcke 
von den fehaafen müßen gefchieden werden, fondern 
Gott thut es auch fhon Hier. A) Andere uͤberſetzen 
diefes wort durch erleuchten alfo: Es ift nöthig, we- 
gen der befchaffenbeit der menfchen, daß fie Gott er: 
leuchte, damit fie fehen, wie fie ihren viehiſchen trieben 
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bisher gefolger find. Andere k) überfegen tieber alſon 


Daß fie Gott vorrreflih erſchaffen habe. Noch andere 
die es mit v. 16. 17. verbinden, bringen diefen verftand 
raus: Wegen der bejchnffenheit der menfchen, müfen 
fie Gott erwehlen, als einen richter aller dinge, oder 
wo fie dieſes nicht thun wolten, fo miüften fie befennen, 
daß fie felbft gegen fid) wie unvernünftige Ereaturen 
handeln. m) Mod andere meinen, daß Salomo bey 
dem anblick der Aufferlichen veränderungen der mens 
ſchen gedacht habe» Solte wol ein Gott feyn? oder 
folten fie wol götter feyn? das götliche ebenbild tras 
gen? Die wenigften n) ausleger kommen in-ber bes 
ſtimmung der bedeutung diefes worts uͤberein: Unſere 
in der paraphraſi angegebene erklaͤrung duͤnkt uns am 
richtigſten zu ſeyn. + Wie 0) einige dag vorige wort 
auf Bott gezogen haben, fo ziehen andere p) auch dies 
fes auf eben das fubiectum auf diefe art: Daß er als 
der Höchfte richter die menfchen betrachte. ı Mof. ı1, 5. 
18, 21. q) Es ift aber weit wahrſcheinlicher, daß es auf 
die menfchen felbft gehet. v.ı0. 5 Mof. 29,3. Heſ. ı2, 2 
Solte jemanden das wort vieh zu hart in die ohren 
Elingen, der Ean unvernünftige Ereaturen dafür feken. 
r) Einige meinen, Salomo beftrafe hier diejenigen, wel 
che ſich für eine bloſſe machine halten, und dabey eins, 
bilden, daf alles zum ſtaub zurück fehre, Seine gedan⸗ 
fen wollen gerade das gegentheil jagen, indem er zeigt, 
wie man von einer zum theil Auffern Ähnlichkeit nicht 
auf eine gleichheit des menſchen mit andern freaturen 
fahlieffen fol. s) Die menfchen machen fi) auf folgende 
art den unvernünftigen Freaturen aͤhnlich; 1) wenn 
fie den wilden trieben der lüftefolgen. 2) et) Wenn 
fo weit in der thorheit fortgehen, daß fie ausdruͤcklich bes 
haupten, fie wären nicht beffer als das vieh, daher fie bie 
fünftige welr läugnen, und wie trunfene in dag meer 
der ewigfeit hineintaumeln. Ob nun gleid) diefes ei⸗ 
gentlich auf theoretifche atheiften gebe, fo erhellerdod) aus. 
Pſ. 14.49. dag fchon damals foldye leute auf erden gewe⸗ 
fen. 3) Wenn fie ſich auch untereinander nicht anders 
aufführen, 4) Wenn fie ganz aus der acht lafjen, wer 
fie find und wie fie Gott zu feinem ebenbilde geſchaffen. 
a) v. der Hardt. Gregorius. Dionyf. Carthufianus. Mai- 
mon. Cartwrigbt. Hugo. Thomas. b) Mich, Schmid, 
Hanfen. Geier, c) Syr. Arabs. d) Gregor. 1. IV, 
dial. c. IV. Joh, de Rada. Flacius P. II. clav. p. 267% 
Glaſſ. Phil. f. p. 656. e) Danhaueri. Lac Cat. Hue- 
tius demonftr. evang. f) cit.Mich. g) Dachf.B, A, 
Stark. note fel. Rus in difp. de accent. ebr. Varen. La 
fcher in Dec. evang P I, dec. 3. h) Lampe. i) de 
Dieu. k) Merc. Vatabl, 1) Varen. Stark. nor. fel, 
m) Zeltn. n) cit. Mich, 0) Mich. Schmid. Pfeiff. 
dub. vex. Dachf.B, A. Lampe. p) Geier. q) Mich, 
Schmid. Dachf. I. c. Lampe annot. angl. Jun. Merc, 
x) cit. Hanfen. s) Lampe. Mich, t) Im tract. ’homme 
machine, f. die recenfion in der Halliihen Bıblioth, 
.D.11.©t. ch. Spenerg gerettere Spr. p. m. 54. 


V. 19. Denn damit ich dieurfache anführe, 


weswegen die menfchen in einigen ſtuͤcken den uns 


vernünftigen freaturen gleich zu feyn ſcheinen, es 
gebet dem menfchen, wie dem vieh, a die men 
fehentinder haben ihre zufälle, und das vieh bat 
feine zufälle, fie find im wachen, fchlafen, effen, 
trinken, in geſund und Frank feyn einander —— 


Be 
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wie dis ftirbr, indem fich die feele vom körper 
trennet, fo flirbe * er auch, man ſieht äujler- 
dich nichts mehr, als daß die feele ihr haus, in 
welchem fie bisher gewohnt bat, verläft, und 
‘I weil fie haben alle einerley } odem; einerley 
Jart das leben zu erhalten, und der menfch hat 
nichts mehr, denn Das vieh; © und der vorzug 
eines menſchen (iſt wegen feines jegigen verderb- 
ten zuflandes und natürlichen lebens) vor dem 
vieh, keiner, nemlich was die angeführten ſtuͤcke 
anlangt; €. 9, 6.1 Mof. 27, 13. Spr. 30, 27. 
* Denn es iſt alles eitel. alles ift in diefer welt 
ber vergänglicpkeit unterworfen, Daß es eine kurze 
zeit Dauren, und darnach verjchwinden muß. 


L Anmerk. a) Hier wird der fall ſelbſt angefuͤhret, 
durch welchen Gott die menfchen prüfe, und woran 
ſich die menſchen jo fehr ſtoſſen, damit fie fehen, wie ver, 
derbe fe ihnen ſelbſt gelaffen find. ° Der Eönig führer 
uns auf die erfahrung und auf die Ähnlichkeiten, die man 
iſchen den aͤuſſerlichen und in die augenfallenden ver» 
nderungen der menjchen und der unvernünftigen Ereatu- 
ren machen kan. b) Andere ſehen es als den grund 
Des vorigen verfes an. c) Einige betrachten diefen v, 
| Beet jaß, d) andere theilen ihn in zwey theile. In 





ma eriten würde der fall jelbft vorgetragen, bey welchem 
Kool zu merken ift, daß nur von aͤuſſern vorfällen und 
von dem leibe des menfchen die rede ift, imgleichen daß 
man bey demielben von feiner Ähnlichkeit auf eine vol» 
mmene gleichheit ſchlieſſen muͤſſe. In dem andern 
würde ein eimvurf beantwortet, der jemanden leicht eine 
fallen Eönte, daß doch ein menſch durch vernünftigen 
gebrauch der irdiſchen güter fich das leben erträglich) 
und bequem machen Eönte, und alfo einen befondern 
vorzug vor den thieren hätte. Daß aber dem menfchen ° 
Eile £ein jonderlicher vorzug ermwachfe, würde mit 
den letzten worten diejes v, angezeigt. * Dielen faß 
fchränten einige e) nur auf gotlofe ein, die.auffer der 
emeinichaft mit Gott gelebet haben und auch ſterben. 
fers erachtens braucht es dieler einfchräntung nicht, 
denn mar überhaupt merkt, daß nur von den Äufler: 
2 dichen dingen und zufällen, die in die augen fallen, und 
2 von der nothwendigkeit zu fterben an fid) betrachtet, 
eredet werde. + Einige erklären dieſes wort von ber 
—* ) entweder von der ſinlichen, in abſicht der ſpeiſe, 
tranks ıc. oder der vernünftigen, two man entweder 
g) annimt, daß nur von dem fchein der fache geredet 
wWerde, oder h) mamımuß den unterichied der feelen 
der thiere von dem feelen der menichen bier merken, 
weiche war in einigen aber nicht in allen ftücken mit: 
einander übereinfommen. Jene find» unvermeslid) 
aber nicht unsterblich, beydes komt unfern feelen zu. 
Es iſt aber ungewiß, ob die gelehiren damaliger zeiten, 
den thieren feelen zugefibrieben haben, wie unfere heu: 
tige weltweilen thun. Wäre aber diefes auch zu be: 
weifen, fo erhellet doch aus c. 7, 21. 12, 7. daß der fü: 
nig reine gebauten und begriffe von unierer ſeele ger 
habt und fie hinlänglid) von den feelen der thiere un: 
terichieden habe. i) Andere verſtehen die irdiſchen nei: 
gungen natürlicher menichen dadurch , die nur, tie Die 
thiere nach finlihen trieben handeln. + Einige k) fe: 
ben dieles als ein verkehrtes uttheil der weltmenichen 
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ehre und anfehen, 100» 
orzug vor den thieren 


an, andere ziehen es auf güter, 
= 9 Mr. — einen v 
zui@reiben. AI) Allein man kan es füglich auf das le 
ben der menſchen und thiere ziehen, ur Rh. jeie 
ner flüchtigkeie mit recht eitel oder vergänglich Fan ges 
nant werden. a) Schmid, Mich. b) Geier. Hänfen, 


ce) lid. d) Lampe, e) Geier. f) Id. g) Schmid 
Hanfen. h) Papens Mochenpr hi « 8) Schmid, 
Mich, k) Id. D Hanfen, p e igten P- 85. 4) cit, 


V. 20. Es fährer à gehet alles der koͤrbe 
bed menichen fowol als dev zhiene v. 19. c. “nf 
ıMof, 15, 2. an einen ortz in die erde, aus 
welcher der weiſe fchöpfer menfchen und vieh ges 
macht und gebilder hat, woſelbſt fie verwefen můſ⸗ 
fen; es ift alles in ber erſten fchöpfung von ftaub 
von erde gemacht, c. 12, 7. 1Moſ. 1, 24. und 
wird wieder zu ſtaub. a und dag alles kehret 
wieder zu dem ſtaub, der in der menſchen augen 
was verachtetes iſt und den wir mit füffen treten. 
Pi. 63, 10, 104, 29. 146, 4. Hiob 10,9. 

nmerk. Hier führer uns Salomo auf den ort, 
wo beydes der menfchen als thiere leiber die verwefung 
fehen, folglid) trift man auch darin eine äuffere Änlichkeit 
des menichen mit dem vieh an. Obnun gleich einige a) 
ausleger meinen, e8 werde hier vom ganzen menſchen nach 
leid und feel geredet, welche beyde theile doch nur dem 
äuffern anfehen nad) in dag gemeinfchaftliche behaͤltniß 
der erde zu gehen ſchienen; ſo iſt doch gewiß, daß in den 
—3* —* — der ſeele Beet terde, daher man 

illig allein vom lei . 5 
Wochenpred. c. rer 
V. 21. * Wer weiß, ob } der geift des 
menfchen aufwärts fahre, & wer —* wol 
welcher von den menſchen uͤberlegt und uͤberdenkt 
fleißig) den geiſt der menſchenkinder, (wie weit er 
unterſchieden ſey von dem geiſt der thiere,) der 
wirklich und wahrhaftig in die hoͤhe geher, und 
welcher eben dazu gemacht iff, daß er in die höhe 
geben fol c. 12, 7. zu dem Gott, welcher fein fchös 
pfer, moblthäter und vichter ifE Pf. 31, 6. Jef 7, 
11. Hef. 1,27. Spr. 15,24.und (wer fennet daß) 
der. + 0dem des viehes unterwärte unter die 
erde fahre ?, « den geift des viehes, (welcher 
darin weit von der feele der menſchen unterſchie⸗ 
den ift) welcher unterwärts gehet Pf. 28, 1. Zef. 
38, 1. der dazu gemacht if, beruter zu finfen zue 
erde. 5Mof. 28, 52. Jer. 13,18. Hef. 26, ıı. 
Anmerk. Dieien vers fiehet der unglücliche 
ſchwarm der freygeifter als eine vertheidigung ihrer got⸗ 
lofen grundfäge au, Mir könten nun zwar diefen wies 
derfachern ſchritt vor ſchritt folgen, und ihnen die un: 
gereimtheit ihrer ſaͤtze felbft aus diefen worten Salomo 
darthun, wenn wir es mit ihnen alfein zu thun hätten, 
Wir geftehen, daß diefer ort, wenn er unrecht verftans 
den wird, zu betrübten ſpoͤttereyen anlaß nicht allein ge: 
ben fan, fondern auch mirflidy gegeben habe, Die 
ſchwierigkeiten Diefes v. zu heben, haben einige ausleger 
angenommen: Salomo rede a)entiveder in der perjom 
der zweifler felbft, b) ober er führe dag urtheil der vor, 
Yyyyyy 2 derbten 


2183 III, et. 


deibten vernunft an, Andere c) haben durch eine 
ironie den verftand diefer worte aufklären wollen. Es 
ift ſolches aber nicht noͤthig, denn der zufammenhang 
d) fehret, daß Salomo beflage, theils die wenige an 
zahl derer, welde gehörig ermegen, daß fie zu einen 
‘weit hoͤhern endzweck erfhefen worden: theils die 
ſchwierigkeit, welche der natürliche menfch wegen der 
groffen ſchwaͤche ferner maturfräfte nicht heben koͤnne, 
worin der weſentliche unterſchied unter den ſeelen der 
menfchen und unter den feelen der thiere beſtehe; theils 
die bundheit der menfchen, die ein ſinliches leben führen, 
und dadurch fich ſelbſt dem thieren Ahnlid) machen. 
* Diefe worte überfeßen andere e) alfo: Wer folte das 
denfen von dem geift der menſchen, daß er aufwärts 
feige? Diefe meinung fomt mit unferer meift überein, 
wenn man veftfeßet, daß Salomo feinen zweifler redend 
einführe. ) Noch andere fehen fie als einen wunſch 
an: DO wenn man doc) bedenken molte! g) Es hat 
aber diefe meinung Feinen grund, ob es gleich gewiß ift, 
daß dieje beyde wörter wegen des accents rhbia ein 
comma ausmachen. „Hieronymus deutet eg alſo, es 
könne niemand aus den grundjäßen der vernunft Aus: 
machen, ob er werde in den himmel kommen oder nicht, 
Davon muͤſſe uns erſt der glaube au den Heiland und 
das innere zeugniß des .heil. Geiſtes gewiß machen, 
+ 5) Ginige haben diefe worte fragweiſe uͤberſetzet, 
indem fie das n in nby als eine fragende particul au⸗ 
gelehen, da es doch hier i) ein r fpecificationis iſt, und 
in den pastieiplis mit MEN einerley bedeutet = ı Mof. 
16,6. 43, 5. 9: 10. 17. 65 66.  K) ‚Andere haben ge 
meinet, Salomo rede auch nur hier von dem ſchein 
und der apparenz, wodurch man aber ‚den nachörucf 
diefer rede entkräften würde. N Die redensart felber 
muß in einem metaphoriichen verftande genommen wer: 
den, weil man einem geift feine Eörperlihe bewegung 
von einem ort zum andern zueigen fan. Die ſchrift 
fielt uns Gott vor, der in der höhe über aller himmel 
himmel wohnet ı @ön. 8 27: Sf. 57, 15. daher dur 
diefe redengavt nichts anders. angezeiget werden Fan, 
als der hingang der festen zu Gott, c. 12, 7. vor bem 
fie ſich zur. techenjcaft. fiellen muß m) Einige fuchen 
auch noch einen befondern nachdruck in dem, torte: 
abyns fo fonft oberwaͤrts bedeute. Neil aber diefer 
begrif ſchon dur moyrı ausgebrucke fey, fo meinen fie, 
dag Salomo darauf gefehen habe, daß es fon in 
der natur’ der menſchlichen feele laͤge, welche dazu ges 
macht fen, ewig zu leben. + Die heutigen n) welt: 
geilen ſchreiben zwar den thieren eine ſeele zu, die ein: 
fach wäre, allein nur mit dunkeln und umdeutlichen voe⸗ 
ftellungen: begabet worden, Sie glauben auch, - daß fie 
unverwesli, aber nicht unſterblich waͤre. Geſetzt es 
hätte diefes feine richtigkeit, fo würden fie nach dem 
tode mol fortbauren, ihrer natur nad) ader dennoch an 
der erde bleiben müffen. Nach o) anderer meinung 
heiſſe diefe redensart, daß die feele der thiere mit ihrem 
koͤrper zugleich verginge. a) Flacius. Glafl. b) Zeit. 
Papens Wochenpredigten p-89. <) Junius- d) Geier. 
Mich. Lampe. Tremellius. . €) Dachf. BA. f) eit. 
Mich. Dachf. ad h.1. g) Hanfen. h) Syr Arab. 
ji) Geier. Mich. Dachf, Stark. not. fel. Varen. t &- 
fcher. Hackfpann. Not. Phil. P. II p. 472. Nold. in 
Concordant. Part. in Not. 2.1079. p.m. 858. kj Die- 
teric, 1) Geier, Hanfen. m) Hanfen. n) A. G. 


Der Prediger Salome, 


Baumgatt. metaph. $. 973. Reinbeck von der umfterds 
lichkeit der ſeele p. 302. Cantz von der — S— 
ſeele p. 207. ©) Geier. cf, G. F. Meiers verfuch eines 
ir —— den a der thiere. | 
22. Darum a) ſahe ich, « habe ich. ger 
feben und aus. diefen allen ben jihluß gemacht, 
daß. nichts beffere ift, « daß nichts (fo viel das 
gegenwärtige (eben anbetrift) gut iſt, (fo daß es 
den namen in ber that verbienet,) denn dab ein 
menfch froͤlich fey in feiner arbeit, a als diefed, 
daß ber menfch fich freue Cin der furcht Gottes 
bey einem ruhigen gewiſſen) in feiner arbeit (und 
die gotliche liebe, gerechtigteit und: wahrheit bey 
allen feinen verrichtungen erfenne und preife,) 
denn Das iftf fein theil, dieſe freude und ruhe 
des gemüths bat ihm Gott in der welt zugedach 
und gibt fie ihm. auf fein fuchen, DG.ek Bir: € 
nen jeligen tod zu einem volfommnern genuß Got⸗ 
tes des höchiten guts gelangt. Pi. De 17, 4 
73,26. .119, 57. + Denn wer wil ihn dahi 
bringen, ‘@ wer wird ihn kommen machen, (d. 
zurück führen in diefet leben,) ı Mof, 42, 37% 
44, 31. 3 Mof. 7, 30, daß er fehe, was nad 
ihm gefcheben wird? wie die nachkommen mit 
feinem geftifteten andenfen umgeben, und wie fie 
feine hinterlaffene güter gebrauchen? 1.6,ı2. 
Kandgl. a) D. i. forge nicht fie morgen, ‚denn du 
seiffeft nicht, twas merden wird. Laß dir genuͤgen 
heute, morgen koͤmt auch rath und that. .. J 
Anmerk. Dieſes iſt der ſchluß, welchen Salome 
aus ſeinen vorigen betrachtungen ziehet. Er hat ſeine 
leſer durch alle weltvergnuͤgungen aus der zeit in die 
ewigkeit geführet. a) Allen ſuͤndlichen anwendungen 
die ſichere und gotloſe menſchen aus feinen vorftelluns 
gen machen koͤnten, vorzubeugen, zeiget er, daf man, 
wegen der eitelkeit der dinge ſich im »gerinften nicht eis 
ner fleifchlichen freude ergeben mäffe, fondern dag man 
vielmehr um deswillen zu einem ordentlichen, vernuͤnf⸗ 
tigen und gotfeligen gebrauch verbunden fey. Und weil 
kein gut der welt ohne eine bittere beylage wäre, fo ſey 
die ruhe des gemüths und die freude über die götliche 
molthaten das einzige mittel, todurch man fi) alleg 
in der welt verfüffen könne. Nach dem tode folge das 
gericht, Diefes müfle man fleißig betrachten, micht 
aber wie die nachfommen mit unfern werken umgehen 
würden. * Andere b) uͤherſetzen es alſo: Daß fein 
güt dasjenige fen, über welches ſich der eitele menſch 
freuen Fünne, als güter, ehre, wohlleben; allein die 
confirnetion ſtreitet dawieder. +-Dis ziehen einige 
ce) aud) auf die freude der weltmenſchen, weldye ihnen 
Soft auch) in der welt gönne. Pf. 17, 14. ı Mol. 25, 6. 
+ d) Einige fehen diefe lekten worte alſo an, als wolle 
Salome damit einem möglichen eintourf begegnen, da 
jemand fagen möchte: Ich wil meine güter meinen 
findern aufiparen, oder mich in meinem alter daran 
vergnügen. Nach e) anderer meinung aber iftes ung‘ 
wahrfcheinlicher, daß ein grund angegeben werde, wes⸗ 
wegen man feine guͤter mit einem zufriedenen herzen 
genieffen ſolle. a) Schmid. Mich. b) cit. Mich 
c) Aben Eara, d) Targum, e) Geier. Mich, ı 4, 
Nutzanw. 
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10 Dat doch der menfch d ine: 


"grolfen votj 
vor dem vieh, daß feine feele unfterblich if, c, 12, 
AR 2) Tü. Nach dem 







j| an nicht richten, fondern nach dem grund der 

—* er iD IIR ie, meige bi nina 

unfterblichkeie ber feele einen grund, zu, finden 

meinen! Wiz | —3 —*— 8 gericht Be: 

nF 8.8740. 12,7. 14. 3) Er.uBiele men⸗ 
en, bie wie ein vieh gelebet haben, ſterben a 


‚| wie ein vieb> Pf. 49, 13.21. 4) vi: 22. Vondem 
ande der ſeelen nach dem tode gibt allein das 

€ — nie: Gottes in der h. Khrift'zuver- 
Täßigen Unterricht, €, 12, 7. 


n DR Een 
ecket fich auch big auf lie thiere 7 Cor. 
9. fondeklich aber bar er ein aufleben auf die 
e Vernunft, und ft te jeelen, 
menſchen. Weish. 3, 9. 6). Wie, du —— 
tode wuͤnſcheſt einen beſſern zuſtand als den zu- 
ſtand der thiere; alſo ſiehe auch zu, daß du in 
deinem leben dich von den thieren durch einen ver⸗ 
i — — wandel · unterfcheideft. Pf. 
) v2. Lg. Sich: beyfeinen werten 
em) an 











ber freu nichts boſes nurmuß 
‚I man es nicht als ſeine hoͤchſte glůckſeligkeit anſe⸗ 
en, und Gottes datlıker'vergeifen. 8) Es iſt 
IWoͤricht/ ängftfich‘ darum bekinmert zu feyn, wie 
—— kommen in der welt ergehen werde. 


tt, der, von, ie her Die feinen, wunderbar 
and: heilig ‚geführer, der wird. auch. die nachkom- 
‚ wenn fie i 


gſie ihm vertrauen ‚im Eindficher ehr⸗ 
Pe Tee Ra, 2 


Bonstiniad ik — — sb 1341322) win. * 
Das IV. Capitel. 
* — a tan 
ie inderni e, Re ae fie ‚gut zu 

1 Solche find hergenommen 
CN Von dem ſchickſal der unſchuldig unter⸗ 
2Wruͤckten. 9,143. 

I. Der heſetzte fall, moram ſich mancher ſtoſſen koͤnte: 

4— 24 wandte mich, und ac. v1 

I. Die hebung des anſtoſſes: Da lobete ich ac. ©. 2. 3. 


RB, 1-3. 


Dch wandte mich, indem ich meinen betrach- 

tungen weiter nachhing, hber'die fälle, wel⸗ 
a che ein wahres find ‚Gortes in feiner got- 
sfurcht irre machen koͤnten, v. 7. c. 9, 11. und 
fabe an bemerkte genau mit inniger wehmuth 
und mitleiden €, 3, 10.16. Heſ. 8, 2. 7. Zach. 6,1. 
alle, alleriey arten derer, Die * unrecht leiden 
5 Mof. 28, 29. Pi. 103, 6. 146,7. Ser. so, 32. 
Imos'3, 9. = unterdrückte, welche (zu folchen 
elenden leuten) gemacht wurden, unter der fon: 
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r Prediger Salomo 
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ſſerlichen anſehen mug troͤſſ 


yen willen begabte ſeelen der A 


allentbalbe 
2, Di geile über 
109 357.9. 09 3,9 und 
3 der ihnen mit ie zuſp 
sirklicher bülfe an die band ging, und. ihnen die 
thraͤnen abtrocknete; Pf. 69,21. Klagl. 1,2.9.17, 
"und die ihnen unrecht thaten, und unterdruͤck⸗ 













. te, waren zu mächtig, von groffen! vermögen, 


7 ‚ ehreund anfehen, «und-ob ihnen gleich von 
der hand. der unterdruder Pf T1g, 121. Amos 
4,2. gewalt (geſchah) 2.Chr. 20,6. Hibb 3, 17- 
Daß iv. Keinen + teöfter haben konten. weil fie 
von denen im ſtich gelaffen wurden, die da helfen 
fern, ‚aber ſichs nicht, unterftunden, 
un biejenigen, welche noch ‚helfen wulten, Tonten 


4 Up nur —44 4340 Der 
Anmert. 2), Salomo fährt in. dieſem c, fort noch 
drey jülle,vorzufragen „. welche jemand leicht auf die ae 
danten bringen konnen, Gott achte feiner Einder nicht, 
oder die Frömmigkeit hätte keinen nutzen. Wir finden 
alhler denerften fall. Nach b) anderer meinung. erägt 
"Saldmo’ eine neue fchrwierigkeit vor, welche fich bey gu⸗ 
laſſung des boͤſen in der welt finde. - c) Noch ‚andere 
‚hatten dafür, daß der koͤnig bemuht ſeh, die eitelkeit der 
menſchlichen dinge, fo in dem’ Aufferlichen weltleben 
wahrzunehmen fey, in alleriey proben vorzuftellen. Alles 
läuft doch meift auf unfere meinung hinaus, * opwp 
welches wir nebft d) andern als ein participium anſe⸗ 


‘ben, haben e) "etliche als den plüralem von dem ſub⸗ 


fantivo idy die unterdruͤckung, betrachtet. Was die 
ſache felbft anbetrift, jo ſchraͤnken einige F) diefe wahr: 
heit nur auf die unterdruckung der religſon und der 
gottesfurcht ein. Sie wenden vor, daß Salomo als 
ein mächtiger und weiſer koͤnig leicht mittel würde has 
ben finden koͤnnen, die gewaltthaͤtigkeit, welche feinem 
volk etwa twiederfahren ſeyn möchte, abzuwenden und 
aufzugeben. Allein Salome Fante wohl-das verderbte 
‘herz der menſchen daß es beftändig mit den gedanfen 
umging un x herlich und reich za machen, Wie 
vieles geſchicht, das einem groſſen herennicht zu ohren 
koͤmt/ und wenn ers denn erfährt, fo -ifs bisweilen zu 
fpäte? Noch andere g) fehen diele vorſtellung als eine 
weilfagung der künftigen zeiten) und des bedraͤngten zu⸗ 
ſtandes an, unter melden die Iſrbelſten Jur zeit des - 


‚ander tempels wuͤrden ſeufzen muffen Pf 1a, 4.73, 8. 


Zeph 3 2. Mal. 3, 5. wo fie auf / keinen böyftand wuͤr⸗ 


den hoffen dürfen, wegen der algemeinen Bosheit, PT. 


83,2. und weil Die ankunft des gröften troͤſters, der fie 
troͤſten wuͤrde unter aller mühe, vertönerte. Als eine 
accommodation und als erbauliche gedanfen, möchte dig 
wol paßiren, allein es ift nicht wahrſcheinlich, daß Sa⸗ 
lomo datauf hauptſaͤchlich Habe geſehen. ) Ueberhaupt 
wird durch dieſe unterdruͤckungen das viele unrecht ver⸗ 
ſtunden, welches ein geringer entweder von einem maͤch⸗ 
tigen oder verſchmitzten leidet, in nericht; in handel und 
wandel, in vertraͤgen ꝛc. + ) Siedurch werden nicht 
allein die aus den augen flieſſende thraͤnen verſtanden, 
fondern auch die urjache der thränen, und dıe klagen 
felbft, welche fie über ihre wiedrige und betrühte ums 
fände ausfchütten. + K) Diefes witd wiederholet, fo 

Yyyyyy 3 j wol 
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wol den aͤuſſerſten grad der gewaltthaͤtigkeit der unter⸗ 
druͤcker anzuzeigen, als auch die unbarmherzigkeit ande: 
zer menſchen. H Gott ſendet ſeinen kindern bisweilen 
eine troͤſſer? 1) bamıt er ihren alauben, zuverficht, ge: 
uld und beſtaͤndigkeit prüfe, 2) Daß die welcliebe 
immer mebr in ihnen unterdrückt werden indge. 3) Daß 
fie ſich des Fünftigen gerichts erinnern und Bott alleın 
ihre fachen anheimftellen..; 4), Daß fie mit deſto groͤſſe⸗ 
ver degierde den trofb Gottes erwarten. a), Schmid. 
Mich. b) Lampe,, c) Hahſen. Geier... d) Schmid. 
Mich, Hanfen. Wolle, .e) Merc, Geier, ‚Gullet. Gart- 
wright. LXX. Arabı 'Syr. , QNeit. Lampe. g) Id. 
bh) Geier. ) Schmid, x) Geier. I) Dieteric. · 
V. 2. Da lobete ich und preifete gluͤckſe— 
lig c. 8, 15. Pſ. 63, 4. 147, 12. die * todten, Die 
fern geftorben waren, die die angſt und bitter: 
eit Dei welt ſchon überflanden hatten, und das 
elend diejes lebens nicht mehr fühlen, 'c. 9, 3- 
vergl. c. 7, 1. Hiob 3, 13. mehr deun Die leben⸗ 
digen, Die noch das leben batteri; und ſtets der- 
leichen unterdruͤckungen bejorgen müffen, oder fie 
chon wirklich fühlen. 5 Mof. 12, 1. c. 31,13. 
Anmerk. a) Salomo fänat bier an den im vori⸗ 
gen v. geſchuͤrzten knoten aufzulöien, indem. et, eine bil: 
lige Klage über das verderben und elend dieſer welt uͤber⸗ 
Haupt anſtelt. * Dieſer ausſpruch Salomonis kan ent ⸗ 
weder auf die ſelig verſtorbenen gezogen werden, wie es 
von b) einigen auslegern geſchicht, und, da iſt er un: 
leugbar ; Seh.57,0.2. Off. 14,13, oder wie es von c) an: 
dern geichicht, von den todten uͤberhaupt. Dehauptet 
man die legte meinung, ſo muß die abſicht Salomons 
alſo eingeichräntet werden, daß er nur auf Die maucher⸗ 
leh wiederwaͤrtigkeiten geſehen habe, ſo die menſchen in 
dieſer welt ausſtehen muͤſſen, ohne zugleich auf die gluͤck⸗ 
ſeligkeit oder ungluͤckſeligkeit, die hernach folget, zu ſe⸗ 
hen. Und in dieſer abſicht iſt der ausſpruch auch rich⸗ 
tig; denn von dieſen zeitlichen wiederwaͤrtigkeiten ha⸗ 
ben die todten nichts mehr zu erdulden. Folglich wird 
durch dieſen ausfprud) gar nicht behauptet, als wenn die 
sabgeichiedenen feelen Feine empfindung hätten und dess 
halb vor den Iebendigen einen vorzug hätten. Denn 
folches waͤre ausdrücklichen ſpruͤchen der ſchrift zuwie⸗ 
der, Luc. 16, 24. und alſo falſch; auch nicht in abſicht 
ihrer gluͤckſeligkeit oder ungluͤckſeligkeit; denn da haben 
die lebenden gotloſen einen unleugbaren vorzug vor den 
verftorbenen , weil jene fid) noch bekehren und alfo der 
ewigen verdamniß entrinnen Eönnen. Einige d) wol: 
fen aus diefen worten einen. berveiß für die unfterlich: 
keit der ſeele herleiten, indem fie aljo-überfeßen » finte- 
mat felbft die todten annod) leben in abſicht der ſeelen, 
mowieder aber die accente ſtreiten. a) Schmid, b) Mich, 
Wilifch. P. B. ce) Geier. Schmid. d) eit. Mich. 
V. 3. Und « ja wenn kein beſſers und glück: 
ſeligers leben nach dem tode zu hoffen waͤre, ſo 
wuͤrde ich denjenigen gluͤckſelig preiſen, a) der 
* noch nicht iſt, denn er iſt beſſer, würde beſſer 
ſeyn, denn alle beyde; ſowol als derjenige, wel⸗ 
cher ſchon geſtorben iſt, als auch der noch lebet, 
und des boͤſen weder in ſich noch in andern men⸗ 
fchen mit einer betrübten empfindung c. 3, 13.6,6. 
Rlagl.3, 1. nicht innen wird, ameil er nicht ge: 
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Der Prediger Salomo, 


an - 


Salome IV, 3. 1, 2iss 
hat eine gotlofe that, c. 2, 17. 8, 11. das 
ER Km ic unddadurch fo mans 
Be ‚bofen Fan verführet und. gereiget wer⸗ 


Randgl, =) Der noch nicht in ſolchem ungluͤck lebet, 

Anm . Deſes iſt eine fortſetzung der v. 2. au⸗ 
gefaggenen wortung des vorgetragenen fal 

a) Er zeigt J eine A eh der I 
die noch nicht geboren find, d 


den nut denen, 
dieſe wegen des elendes der welt jenen müften vorges 
zogen werden, nemlich in der abficht, wenn weiter keine 
gluͤckſeligkeit in einem andern leben zuhckfen waͤre. — 
dieſer erklärung und einſchraͤnkung fallen alle gotlo 
befihuldigungen hinweg, welche man dem Salomo 
diefer worte willen hat aufbuͤrden wollen, Die Haupte 
beichulbigung aber. beitehet darin: Salomo habe in die 
ſen worten die volkomneſte güte Gottes angeklaget , 
‚habe bey der ſchoͤpfung der menfchen einen mangel fel: 
ner liebe und güre erwiefen, indem er Ereaturem ges 
macht, von denen er doch nad) feiner alwilfenheit vor⸗ 
bergefehen , daß fie ihnen felbft zur laſt leben wurden. 
Es iſt gewiß, wäre die die meinung der worte Salos 
monig, fo wäre e8 eine redyt verwegene beihuldigung 
des weiſeſten und gütigften ſchoͤpfers? afleın fo thut 
man ihm darin unrecht, b) Aber in den neuern zeis 
ten hat ſich wol eine: gewiſſe art menſchen erdreiftet, ſo 
gotlos und ausſchweifend won Gottes werfen zu Urs 
theilen; es ift ihnen aber von ſcharfſi n und ges 
lehrten männern fowol_c) nach den gefeßen. der grös 
fien volfommenbeit, als auch d) aus den regeln d 
glückjeligkeit, das gegentheil gezeigt werden. Salo 
beantwortet diefen eintwurf, daß das gegentwärtige leben 
feinen werth von dem künftigen erlange. ı Cor. 15,19 
* 'e) Eimige veritehen unter dem, welcher noch n 
it, den Meſſiam, weldyes aber zu weit hergeholt iſt. 
a) Schmid. Mich. Hanf. b) BayleDi£tionair Critique 
unter dem artıfel Origenes. c) Leibnitz Theodicees 
d) Böldikens abermaliger verfuh) einer. Theodicee. 
e) La&ant. Lib. Ul-e.ıg. oh) 
.Lieganm. 1) 3. 1. Cr. Fromme chrift 
müffen nicht allein auf fich ‚acht haben, ende 
auch mitleidig feyn, wenn es ihren mitbrüdern 
übel gebet, und aljo betrachten den fehaden Jo⸗ 
ſephs · Amos 6, 6. 2) Diejenigen ziehen fich 
Gottes zorn und den fluch zu, für ſich ſowol als 
für Die ihrigen, welche die unfchuld unterdrücken, 
und dagegen das boje befordern. Gef. 5, 20. 23. 
3) Du elender, der du feufzeft und. weineſt über 
gewalt und unrecht, wiſſe, der ‚Herr fieber und 
zehlet deine thränen. Pf. 56, 9. Hüte did aber 
für ungeduld, mistrauen, und felbficache gegen 
Deine verfolger. Nom. ı2, ı9. 4) v.2.3. Ti 
Das elend diejer welt, dag ß groß und mannig⸗ 
faltig iſt, folte Das nicht in uns eine ſehnſucht 
nach einem bejfern leben erwecken? 2 Cor. 5,2. 
5) Lg. Wer das übrigbleibende gut erlangen 
der muß das gotlofe weſen der welt an ſich 
andern verabfipeuen, und eriennen, was ein 
liger tod für eine groſſe gluͤckſeligkeit ſey. 


RN (a) Yo 
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I) CI) Von der neidifehen nacheiferung der 
J menſchen in ihren verrichtungen, v. 4-6. 


1. Wie olches gefchebe: Sch fabe an arbeit undee. v. 
| 1. as es a a gt ꝛc. v. 


V. 4:6. 
108.4. Ich ſahe ferner an c.2, 13. 3,10. 22. 
arbeit und* geſchicklich keit in allen fachen,a aller: 
ley arbeit und (nicht einmal ausgenommen) die 
richtigkeit eines werks, dasjenige was in den 
I Handlungen löblich und recht ift, nicht allein in den 
| bürgerlichen, fondern auch firlichen, } da neidet 
einer den andern: « daß diefe (richtigkeit) fey 
| KL z fowol eine wahre tugend als vielmehr) eine 
Tyure hochmuͤthige) nacheiferung eines mannes: 
r. 6, 34. 14, 30, Jeſ. 11, 13. und alſo ein 
\ glänjendes lafter: das iſt ie auch eitel und mühe. 
« (daher) ijf auch dieſes eine eitelfeit und fchmerz 
des geifted. v. 6. c. 1, 14. und ein beweis des 
Igroſſen elendes der menfcyen, die, wenn fie auf 
Jeinnial etwas lobensmwürdiges verrichten, es doch 
nicht aus reinem herzen und bewegungsgründen 
} 


un. 
Anmerk. «) Salomo trägt albier einen neuen 
vor, welcher den menfchen von der ergreifung des 
ften gues abſchrecken könne. Es iſt der, ruhm, den 
2 die menfchen von ihren verrichtungen und werfen davon 
zu tragen gedenken, alio daß fie juchen andern vorge: 
pgen zu werde. Er zeiget aber aus den wirkungen, 
9. damit genau verbunden zu feyn flegen, daß darin 
das hoͤchſte gut nicht zu feßen fey. Andere b) meinen, 
Salomo bejchreibe hier die eitelfeit des neides, wel: 
in allen Eünften und handwerfen wahrzunehmen 
. &o viel erhellet aus dem zufammendang, daß 
Salomo bisher von den Auffern ausbrüchen der gotios 
fgfeit gehandelt hatz c) hier aber auf das innerliche 
ihrer handlungen, oder den gründen, aus welchen fie 
ieffen, feine augen gerichtet habe. *d) Einige verfte: 
ben hledurch ein in feiner art volfommenes werk, wel: 
hes feinem urheber ehre bringe 3. e. Fünftliche erfin: 
Böungen, medyanifche werke ıc. e) Andere verjtehen 
die tugenden der heiden , welche an ſich betrachtet öfters 
Eherlic) und groß ſchienen, aber nur aus einem guten 
Enaturel, ehrfucht, ruhm und andern unfautern grün: 
Eden herkämen. + Einige f) überfeßen diefes paßive 
Balfo: weil feine arbeit nichts anders ift, ale der pure 
| 


— 


id, welchen der mann (ein ieglicher Rleidet von ſei— 
naͤchſten, vornehmlich von demjenigen, welcher 
ine und eben dieſelbe kunſt mit ihm hat. g) Beſſer 
Enber giebt man es getive: Dis iſt die eiferſucht, welche 
En zur uͤbernehmung aller mühe antreibt und die mit: 
rel zeiget, durch welche er zu feinem zweck fommen 
fan, daß er mehr ehre, lob, reichthum und zulauf 
habe, als fein nächiter. a) Schmid. Mich b) Geier. 
Wolle. Dieteric, e) Hans. d) Geier, Guflet. e) Schmid 
) Geier. g) Gufler. Mich. Ab. Ezra R. Sal, 
B. 5. Denn a) ein narr ein thörigter 
enſch * fchlägt Die finger in einander, er win: 


IV, 4.5. Der Prediger Salomo. 


"III, Wie es anzufeben fen: Es ift deffer eine ꝛc. v. 6. 
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det. aus verdrug und misvergnügen feine haͤnde 
— über: 


daß er andere nicht fo, wie er wo 
treffen lan, Jer 48, 26. Hef. 6 ıL. 12, 14. und 
+ friffer fein fleifch. er erſchoͤpfet aus alzugroffem 
verdruß die fräfte feines leibes und der feelen, 
Daß er vor der zeit zu grabe getragen wird. Hivb 
13,14. ©pr. 5, ır. 
Randgl. a) Kan iemand etwas, fo ift man ihm 
feind, und der der feind, ift doch feldft ein natr, der 
nichts kan, denn daß er fir ſich felbft martert. Das 
rum ift je elend ivefen auf erden, 
Anmerk, 2) Salomo gibt in diefem v. den grund 
an, weswegen er eine hochinäthige nacheiferung andes 
rer, eine ausmergelung des geiftes genant habe, * Diefe 
tebensart: Die hände in einanderfchlagen, Fan auf 
eine doppelte art exkläret werden. Einmal b) wegen 
faulheit. Die menſchen fügen die hände in einander, 
wenn fie ruhen wollen. Der verftand und die ver: 
bindung mit dem vorigen wäre alfo diefe: Derjenige 
ift ein mare, der wegen dcs neibes anderer aufhören 
wolte zu arbeiten, und'die Hände in den ſchoß legen. 
Spr. 6,10. 24, 33. ©) Es iſt aber wahrfcheinlicher und 
dem vorhergehenden und nachfolgenden gemäfler, wenn 
man dieje redensart, als eine .befchreibung eines aufs 
höchfte geftiegenen misvergnügeng in einem menſchen 
anfiehet. Wer den andern nadeifert, der fucht auf 
verfehledene wege einen vorzug vor dem andern zu ges 
winnen. Und die erfahrung lehret, daß auf heftige 
innerlihe empfindungen der feelen auch verjd)iedene 
äufferliche beivegungen des leibes folgen, die darinnen 
gegründet find: d) Einige verbinden beydes. Sie ' 
memen, derjenige, welcher mit ſchmerz und neid beuns 
ruhiget wuͤrde, jey auch verdroffen zurarbeit + e) Dies 
fer leßte faß fol den erſten erklären. Leute, die in einer 
fo Heftigen gemüthsbewegung find, daß fie ihre hände 
in einander ringen, verzehren gewiß ihr ge. Die: 
fes geichieht, wenn die lebensfäfte vertrocknen, der leib 
mager wird und die geftalt vergeht. Diejenigen, fo den 
erſten theil diefes v. von ber faulheit erflären, überfe: 
Gen dieſes komma alfo : Und hernach, wenn er wegen 
der faulheit arm wird, fo ſetzt er leben und gefundbeit 
hindan, wegen der alzugroffen forge nad) den nah⸗ 
tungsmitteln. a) Schmid. b) Merc. Angl. annot, 
Targ. Wilifch. P. B. c) Schmid, Mich, Hans. Cart- 
wright. d) Geier, e) Hans. 

V. 6. Es ift beffer eine hand vol mir 
ruhe, Pf. 37, 16. Spr. 15,17. es iſt beffer, daß 
man mit wenigen zufrieden ſey, als dag man mic 
vieler arbeit, ſorge, mühe, fchlaflofigteit und ab» 
zehrung feines fleifches fuche vor andern etwas zu 
ſeyn, denn beyde fäufte voll mit mühe darun⸗ 
ter man aus unlautern abfichten ebre und rubm 
erjagen wil, und zu dem ende feine £räfte härter 
anfirenget, als der gefundheit dienlich ift und 
jammer. und ausmergelung des geiftes, welches 
ja den menſchen nicht glücklich fondern ungluͤckli 
macht.v.4. Spr. 14,30. 15,17. 17,1. Pf. 37, 16. 


Anmerk. Diefes ift der ſchluß, den Salomo 
aus allen ziehet. Salomo wil fo viel fagen: a) Irre 
dich in deinem urtheil nicht, daß du demjenigen * 

elig 
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fettg preifen wolteit, 6 

preifen der 

Wales. Es it damit Fa töfte unruhe des ge, 
muͤths verbunden. Einige b) fehen dieſe worte als 


einen entichuldigungsgrund des faulen an, und ſetzen 


m hat, als ein 
> 3 ver MBeil ermachfene an 
f 


d. Weit einige aus niedrigen ande empor fom 

men: Es fomt ıc. Finber .eit * 
an Und ich fabe 2c. ... 9 
d. jeil Die folge des vefchlehte, der abficht Go 
* es ꝛc 


dieſe worte a t. Andere c) be: · Te gemäß: Und $ 
trachten ihn als die urſache eim meidilhee © g AR : hin. 
ein marc it: Noch andere d) meinen, daß hier dag + =" a BER — unebelichen Iebeng 
gegengift wieder die nacheiferung. vorgetragen werde, 

welches die ruhe des. herzens wäre, a) Schmid, Mich» V. 7.8. 


b) Syr. Vulg. c) Schmid. d) Geier. 
Yiuganm. 1) 8: 4.0. ' Für die gabe der 
gefchieklichFeit fol man Gott danken, und nicht da= 
mit prangen, atıch den darauf folgenden neid mit 
geduld uͤberwinden. ı Sam. 10, 27. 2) Tü. 


Neid und nagende forgen, welche pein ift das! 


Eir. 3ı, 1.2. Wie glücklich find wahre chriften, 
diedavon frey find, und ihre ruhe und vergnü- 
gen in Gott haben. ı Tim. 6, 6. 3) p. 5. Saul: 
heit und müßiggang find laſter, Die zu, vielen an- 
dern ſuͤnden gelegenbeit geben. ir. 33, 29- 
¶ Neid und geig hat zwar zur abficht, dem näch- 
ften zu ſchaden, aber fich ſelbſt machen folche thoͤ⸗ 
richte menfchen die meiften forgen und fchmerzen. 
ıTim.6, 9. 5) v.6.2. Befleißige dich der ed- 
len tugend der gnügfamfeit, welche zugleich ein 
berliches mittel wieder den giftigen neid iſt. ı Tim. 
6, 6. Spr. 15, 16. 17. 6) Gr. Man .darf einen 
reichen wegen feiner vielen güter eben nicht für 
glücklicher halten ald den armen. Wer viel hat, 
* der hat auch viel unruhe, forgen und beneidung 
von andern. I Mpf. 26, 14. 15. 16. —DV 


x —— 7 
(III) Von dem eheloſen ftande, daß ſolcher 
Feine glauͤckſeligkeit mit ſich führe. v. 716. 
I. Der vorgelegte fall. v. 78. 


1. Wie ihm folcher vorkommen: Sch wandterc. v. 7. 
2. Worin er beftanden: Es ift eineimeler au ©. 8. 


1. Die beurtheilung diefes fals, daß ein ebe- 
lofer ftand Feine wahre glücfeligkeit mit 
fich führe. — v. 8:16. 

1. Ueberhaupt: Wem arbeite ich doch, und ꝛc. v. 8. 
2. Jusbeſondere, an vorzuglichkeit des ehelichen 


an e * 
a. Eine kurze vorſtellung des vorzugs: So iſts etc. v. 9. 
b. Eine weitere —26 und beweis mit gründen, 
olche ‚Jill 34 
1. Der gemeinſchaſtliche genug ihrer arbeit : Denn ꝛc. 
2. Die gemeinfchaftliche huͤlfe 
a. In wiedrigen zufällen, dig wird 
1, Gefagt: Faͤllet ihrer einer, fo 2c. v. Io. 
2. Mit dem gegentheil beftätiger: Wehe ꝛc 
b. In natürlichen zufällen : Auch wenn ze. v. 11. 
3. Die vereinigung ihrer Eräfte: Eimer 2c. v. 12. 
ce, Eine wiederlegung eines hiewieder moͤglichen eins 
wurfs, fo von den vielen ungemächlichkeiten het; 
genommen, die mit dem ebeftande verbunden, und 
man an Eindern erleben Fan. Da zeiger Salomy 
I. Die vortheile des ehelichen lebens. 
a. Weil ein weiſes armes Eind vor einen unwei⸗ 
ſen koͤnig einen vorzug bat: Ein ꝛe. v. 13, 


TR TR R Ich wandte mich, und ging in mei 
ner angeſtelten betrachtung weiter, und ſahe die 
eitelt eit unter Der fonnen. v, 1. wie fie auf ein 
andere art im fchiwange gehet, Und eben fo grof 
iſt, ald die, welche ich vorher erwogen babe... 
Anmerk. 2) Salomo trägt hier den legten fall 
vor, den er vorher beantwortet, ehe er feine lehrer 
vorttaͤgt. Die gelegenheit mochte vielleicht dieſe gewe 
fen feyn. Nachdem er die eitelkeit in allen dingen 
andgreiflic) gezeigt hatte, fo hätte jemand einwenden 


h 
können: Man entginge hundert N 


wenn man unverheyrathet bliebe. Er zeigt aber 
wortheile des ehelichen, ſtandes vor den. unehelichen 


Dieſer meinmng. treten wir in fo fern bey, doch fo, 


mir glauben, man muͤſſe dieje vorftellung nicht bi 
auf einen. ehelofen ftand einſchraͤnken, Sondern über 
haupt von der flucht eines gefelligen Tebens verftehen 
Andere b) meinen, es würde hier der geiß beſchrieben 
Noch andere c) halten dafür, Salomo handele von 
der freundfehaft und dem gefelichaftlichen leben, wel: 
des mit unferer meinung übereinfomt. =) Schmid 
ich. Hanfen. b) Geier. Merc, Cartwr. c) Lampe 
V.8. Es iſt ein eingeler, Mal. 2, 15 
‚der. auffer fich ſelbſt niemanden zu ‚verforgen bat 
und nicht felbander, er ift allein bat keinen be 
fer bey feinen arbeiten, weder einen freund nod 
eine frau, und bat weder. Find noch bruͤder 
o nocheinenbruder, vatersbruder, —224 
noch einen andern verwanten, 4 Moſ 27,8. 
cher erbefeiser güter von rechtswegen feyn Ei 
und folte; noch ift feines arbeitens Fein 
er iſt det arbeit fo übermäßig ergeben, daß er 
tages fich halb todt martert und quäler, und d 
nacht8 vor forgen keine ruhe hat, und feine *a 
gen werden reichthums nicht fatt. feine begier: 
den, welche er durch die augen erwerft und unge 
hält, find unerfätlich. c. 1,8.12,.10. Spt. 27,2 
1%oh. 2, 16. Solte nicht ein folcher es reiflid 
überlegen und fich fragen: Wem tarbeite id; 
Doch, und breche meiner feelen ab? und ent 
siehe meiner feelen das höchfte gu? die ruhe, wel 
che fie bey dem vergnügten gebrauch der kreatu 
ven genieffen koͤnte. Das ift ie auch eitel, «d 
telteit, und eine böfe mühe, c. 1, 13. % 
Anmerk. * a) Salomo nennet dasauge anflatı 
der unmäßigen begierde nach dem irdifchen mit einem 
befondern nachdruck. Das geficht if der einzige ih 











dem folche leute dienen. - Ste haben von aller m 
und arbeit nichts anders als. die erlaubniß ihre. g 


ſo ofte anzufehen als es ihuen geluͤſtet. Nur m: 


a 


I & ‚ 
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‚gen and nicht fie felöjt find 'befißer des reichthume,. 
b) Er feßet aber biefes Im u die chorheit diefer leute 
noch heller zu machen, weil man e8 ihnen leicht goͤn⸗ 
nen und erlauben Eönte, fo zu arbeiten, wenn fle atım 
wären; aber da fie vermögend Überdem Feine frau und 
Einder nod) anverwandten haben, und doch mit beyden 
bänden fcharren, das gehet über alle chorheit. FDiefe 
worte legen einige: c) einem menfchen von folcher bes 
Jſhaffenheit in den mund, oder das er doch wenigſtens 
Jalſo ichlieffen und denken koͤnte. Es iſt aber wahr 
ſcheinlicher, d) daß der koͤnig feine thorheit mit dieſen 
morten ihm babe verrücken und vermweifen wollen. 
2) Grotius. Hanf, Danhauer in colleg. decalog. p. 9. 
‚b) Geier, c) Merc. Ab. Eara. Vulg. Targum. 
d) Hanf. Schmid, Mich, Lampe. | 
Nutzanw. ı) 9. 7. 8. Cr. Mammons⸗ 
Enechte find verblender, und ihre eigene tyrannen. 
Sie laffen fich ſelbſt nicht foviel raum, daß fie fich 
—2 freueten: Darum wird der roͤſt ihres 
goldes und ſilbers ihnen ſelbſt zum zeugniß ſeyn. 
jat. 5,3. 2) 2. Fliehe das verdamliche abgoͤt⸗ 
tiſche laſter des geiſes, wo du des reichs Gottes 
nicht ewig. wilt verluſtig gehen. 1 Cor. 6, 10. 
Eph..5,5. 3) Wo. Es ift kein wunder, daß fich 
e.augen des geldgeisigen am gelbe nichs fättigen 
Fönnen, denn fie find werkzeuge einer unerfätli- 
chen feele, c. 5,9. 


h V. 9 16. 

—BV.9. So iſts ie beſſer zwey denn eins; 

es find beſſer (und glücklicher v. 3.6.) zwey (die 
durch bas band ber ehe oder freundſchaft ver: 
kt find) als ein folcher einzelner, der fich aller 
geſelſchaft entichlägt ; * denn fie genieffen Doch 
ihrer arbeit wohl, & Diemeil ihnen dis iff eine 
gute belohnung in und aus ihrer arbeit, welche 
ihnen jonft alzubefchwerlich feyn oder nicht fo gut 
von flatten gehen würde, c. 9, 5. Spr. 11, 18. 
aChr. 15,7. Be Fr 
Anmerk. Der nugen und die gemächlichkeiten, 
die ihrer zwey mit einander im ehelichen und gefel- 
fhaftlichen leben genieffen , und ein theil dem andern 
verurfacdhen Fan, werden in diefem und folgenden v. 
Befchrieben. * a) Er will hiemit zu erkennen geben, 
daß eben dag vergnügen, fo aus dem gefelichaftlichen 
leben eutfpringt, Ihon eine. belohnung deflelben fey. 
ne Hat nicht noͤthig diefe belohnung nur auf gewifle 

fe zu ziehen, alles was ung das leben angenehm, 
vergnuͤgt, erträglich und bequem machen kan, gehört 
hieher. Und die ftücke, fo aus dem gegentheil folgen, 
Eönnen als fo viel frafen der feinde des eheftandes und 
eines gefelligen lebens angejehen werden, a) Hanf. 
B. 10, * Sället ihrer einer, «a wenn fie 
werden fallen Jer. 8, 4. Joel 2, 8. in Eranfheit, 
wiedermärtigleit, oder in irgend einen andern zu: 
fal, oder thut er einen fehltritt, Gal. 6, 1. fo 

bilft ihm fein gefell fein gatte und freund auf, er 
= Bieter ihm bülfliche band, er ſtehet ihm mit rach, 
that und troft bep, redet ihm zu, vermahnet ihn, 
TV, Teil, 








J 
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Der Prediger Salome, 


IV, 10; ı1.. 219% 


und betet für ihn. Jac. 5, 14. 15. t Webe dem, 
6; 10, 16. unglücklich iſt der daran, der allein ifk, 
wenn er fält, fo iſt Fein ander da, der ihm 


J 


aufbeife, 

* + Einige a) meinem, dag in dieſem v. der 
grund von dem vorigen liege, Andere b) aber halten 
dafür, daß hier die —— der belohnung ange 
zeigt werde, von welcher vorher gerebet worden. * Die 
meiften c) ausleger fiehen in den gedanken, als wenn 
diefes allegorifch zu verſtehen ſey Das gleichniß wäre 
von wandersleuten hergenommen, die fich in gefaͤhrli⸗ 
hen umftänden zu huͤlfe kommen könten: Dis würde 
auf menfchenfeinde gedeutet, die der hülfe ihres naͤch— 
ſten entbehren müften, wenn fie entweder an der feele,. 
ober am leibe durch Franfheit, oder an der ehre und 
gütern Schaden litten. Andere d) ziehens nur auf deu 
nußen deseheftandes, e) Weil aber Salomo algemein 
vedet, fo hat man nicht noͤthig andere fälle, in welchen 
uns jemand beyfpringen Eönte, auszufchlieffen, FF) Die 
partisul 8. fo bey den Rabbinen und Aethiopiern häus 
fig vorfomt, bedeutet fonft: Klicht, = ı Sam. 4, au 
Hiob 22, 30, alhier, Wehe, 05 es gleich g) andere 
doc unbeguem durch: Wenn, überfegen. ‘Die Mas 
ſora Hat diefes wort mit dem folgenden zufammengezo: 
gen wie ı Mof. 45, 5. 2Mof. 32, 31. Zah). 7,14. Dan, 
1, 7. a) Geier, b) Schmid. c) Geier. Polus ex 
Pembello, _ d) Schmid. Wilifch,h e) Mich. Hanf; 
f) Mich. g) Schmid. chald. 

V. 11. Auch wenn zwep in einem keuſchen 
ehebette bey einander liegen, wärmen fie ſich; 
leichter und bequemer ı Kon. 1, 3. 4. wie Fan ein 
einzeler warm werden. gleich wie zwey in ei: 
nem bette, ber Kälte deito leichter wiederſtehen, 
und einander wärmen; alfo können fromme ebe- 
leute, oder fonft treue freunde, die fein beyfam- 
men halten, ein bevorfiehend unglück viel leichter 
abtreiben, und fich retten, denn einer allein. 

Anmerk. Nad einiger a) meinung ift dieſes das 
andere gleichniß, mit welchem Salomo den nußen ei» 
nes gemeinfchaftlichen lebens befchreibet. Andere 
aber b)'fehen es als einen beſondern vortheil des ehe- 
ftandes an, Und vielleicht hat ihm fein ſchwaͤchliches 
und hohes alter zu diefer anmerfung anlaß gegeben. 
Doch komt c) einigen auslegern, der gedanfe, von der 
natürlihen vermebrung der wärme zweyer perfonen, 
die zufammen ſchlafen, etwas matt, und dem beiligen 
ſchreiber unanftändig vor, davon wir doch den grund 
nicht einfehen. d) Andere meinen man muͤſte es übers 
haupt als ein bild der bequemlichkeit, pflege und wars 
tung, die man von andern genieffen koͤnne, anſehen. 
e) Noch andere ſuchen einen geiftlichen verftand auf, 
Sie meinen, daß ſchon im vorigen v. dernußen , wel⸗ 
cher aus der gemeinfchaftlichen gig frommer 
leute zum gebet flieffe, angeführet fey. Der jegige v. 
ſtelle nod) einen vortheil dar. Ihre meinung ift, daß 
wenn Äufferlich die finfterniß der verjuchung und inner, 
lich eine groffe verderbniß in die kirche einfchliche, die 
liebe, mit welcher die glieder Jeſu verbunden waͤren, 
ein heilſames mittel ſeh, durch welches das feuer der 
götlichen liebe angezündet, und dag geiſtliche leben er» 
halten und vermehrgt würde, Unſerer meinung nad, 
333 338 hat 
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dat man nicht urfache,, von dem wortverſtande alfo ab» 
zugeben, =) Geier. b) Schmid. Wolle, <) Lampe. 
@) Hanfen. e) Lampe. 
V. ı2. Einer mag * überwältiget wer» 
den, « wenn einer (dev vorfich ohne gemeinichaft 
mit andern zu haben ) ing gewefen einem 
(von denjenigen, die in dem bande der ehe oder 
freundfchaft fteben,) Hiob 14, 20. 15, 24. Nicht, 
2, 14. ol. 1, 5. Dan. 11, 14. aber zween moͤ⸗ 
gen wiederſtehen; fo werden doch ziveen gegen 
ibn beſtehen; wenn fie ihre kraͤfte treulich zuſam— 
men fegen, und einer dem andern in feiner noth 
beyfpringet; Denn wie das fprichwort lautet, eine 
+ Dreyfältige fehnur Sof. 2, 18. 1 Mof. 14, 23. 
ı Kön. 7, 25. reiffee nicht leicht nicht in der ge> 
ſchwindigkeit Pf. 147, 15. 4 Moſ. 17, 11. engwey. 
» wird nicht zerriffen werden. 

Anmerk, Einige a) feben diefes als die dritte be; 
lohnung des eheftandes oder überhaupt einer verbunde- 
nen gefelichaft an. Andere b) als eine frucht der ge, 
meinichaft der heiligen untereinander. * Einige c) meis 
nen non bedeute nicht fo wol ein ſieger feyn und ten 
andern ſchon überwältiget haben, fondern mur ftärker 
feyn, als daß eimer ihm wiederſtehen fönne, d) Anz 
dere wollen es nur von dem vorfag jemand anzufallen, 
erfläven, welches zu wenig feyn würde. e) Das ſuf⸗ 
firum 1 anftatt 1 ift rar und felten, 2 Mof. 22, 30. 
Ser, 23,6. Hoſ. 8, 3. Pſ. 55, 8. umd ziehen es £) ei. 
nige auf den einzeln, fo nicht warm werden koͤnne, fo 
uns aber unmwahrfcheinlich vorfomt., + Einige g) sie: 

en difes auf eine mit kindern geſegnete ehe, h) andere 
shen es nur als einen vortheil einer geſelſchaft an, dag 
Ye fid) wieder gewalt untereinander ſchuͤtzen koͤnnen. 
a) Schmid, Wolle. b) Lampe. © Schmid. Geier, 
Mich. d) Delrio. e) Mich. f) Geier. g) Schmid, 
Wolle. 5b) Hanfen, 
V. 13. Ein arm dürftig Find, das nicht 
- viel zum beften bat 5 Mof. 8, 9. Jeſ 40,20. das 
weife ift, und in der furcht und erfäntnig Gottes 
-einber gebet, ift beffer und glücklicher, denn ein 
alter Fönig, der ein * narr ift, und weiß fich 
nicht zu hüten. a welcher nicht weiß, nicht lei⸗ 
den Fan und wil, fernere erinnerungen anzuneh⸗ 
‚men. ef. 3, 17.20. 33,3. Pf. 19, 12. 

Anmerk. Nach 2) einiger meinung fängt hiemit 
Salomo eine neue maferie an. Sie verbinden diefen 
9. mit dem vorigen alfo, daß nachdem Salomo die eitel. 
keiten, welchen die gäter diefer welt unterroorfen find, 
befchrieben hatte, er nun auf bie ehrenämter komt und 
zeiget, vote auch darinnen alles eitel ſey. b) Andere 
meinen, ev fee die wichtigkrit und den vorzug des ter 
gierftandes, welcher ohne eine geſelſchaft nicht feyn Fan, 
mitdereitelfgie deffelben zuſamm̃en. Waͤre es eine eitel⸗ 
geit, daß ein einzeier lieber allein bleiben wil, fo fey doc) 
auch sine zufommenverbundene gefelfchaft andern unvol⸗ 
kommenheiten unterworfen. €) Noch andere ſuchen die 
verbindung mit dem naͤchſtvorhergehenden. Es begegnet 
nemlich Solomo einem einwurf, daman hätte fagen koͤn⸗ 
nen, daß ob er gleich dem eheftand fo herausſtriche, fo ſey 
er doch von vielen ungemaͤchlichkeiten nicht befreyet, Zu €, 
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wenn ein dürftiger mann kinder zeuge, die er 
lich erziehen mil, und die er nah —* tode —— 
dürftig zuriick laͤſſet. Hierauf iſt nun die antwort Sa— 
lomons, daß eine gute erzlehung eines kindes viel beſſer 
und vortreflider fey als reihthum, fo gar, daß ein arım 
kind beſſer fey als ein alter naͤrriſcher könig. * Ein narr 
ſeyn, zeiget an einen foldhen 1) dem es an verflande 
fehlet und alfo zum mine eines ſtaats oder gefelfchaft 
untaͤchtig iſt. 2) Der feinen verſtand zum regleren 
nicht — weiſe gebrauchet; entweder, daß er 
die gotloſigkeit und das zuͤgelloſe weſen ſchuͤhet, oder 
doch mit einer tyranniſchen haͤrte und ungerechtigkeit 
regleret. Oder ſich des regiments gar nicht annimt, 
fondern es andern, untüchtigen und ungefchieften, uns 
gerechten ꝛtc. leuten überläffer, Vielleicht hat Salome 
an feinem kronprinzen diefe eigenfchaften bemerket, ind 
da ers wol nicht an väterlichen erinnerungen wird ha⸗ 
ben mangeln laffen, die aber dennoch wenig gefruchtet; 
fo muß ers mit betruͤbniß angefehen haben. Die vers 
—— ar der narten fan man im Dieterico 
nachlefen, adh, |, a) Geier. Joh, F i 
Mich. e) Schmid. — ——49 
V. 14. Es komt einer aus dem * ges 
fängniß zum Fönigreicy; & denn e8 iſt wol einer 
aus dem haufe der gebundenen zum regieren her⸗ 
ausgegangen, 1 Mof. 41,14. Pf. 105, 19:21. Eſth. 
6, 10, f. und aus dem ffaube feiner niedrigkeit er- 
höhet worden; Pf: 78, 71. Richt. 16,21. ı Moſ. 
39, 20. er. 37, 15. und einer, der in feinem 
Fonigreidy geboren ift, } verarmt. und dieſes 
darf niemanden wunder nehmen, weil auch, der 
fi) in feinem. Eönigreich befindet, arm ‚geboren 
worden ifl, und feinen Eöniglichen pracht und mas 
jeftät nicht mit auf die welt gebracht hat, ! 
Anmerk. 2) €s ift albier die fortfegung des im 
vorigen v. angefangenen beiveifes, daß die armuth einen 
weiſen fohn nicht bindere, ſich in der welt empor zu 
ſchwingen. * b) Inter den gebundenen verfiehen die 
meiften ausleger, die geringfte gattung von menichen, 
die wegen ihrer geburt eben fein recht zu kron und zepter 
haben, Nicht, 16, 25, vergl. ı Mof. 39, 20. Ser. 35, 15. 
Und diefer ſatz iſt durch alle jahrhunderte beſtaͤttiget 
worden. Vielleicht fieht Salomo auf die erhebung 
Joſephs, ı Mof. gu, 14. ob man gleid; auch andere 
erempel in der heil. fchrift von diefer fache findet. Richt. 
6,11. ı&am, 10,1. 16, 12. 2Chr. 33, 11, 13. Pſ. 78, 70% 
Jeſ. 45,2. ©) Andere überfeben diefes alſo Denn 
jener (könig, der alt ift, und fich nicht weil erinnern lafs 
fen) ift aus dem haufe der aug der art geſchlagenen zur 
tegierung gefommen, (und durd) feine verkehrte ges 
muͤthsart richtet er feine herfchaft zu grumbe.) Unſere 
in der paraphrafi gegebene erflärung hat beynahe den 
beyfall aller ausleger. + Diefer fab wird nicht auf 
einerley art erfläret. d) Einige alfo: Ob aleich diefer 
arme und dad) we ſe jüngling unter der regierung jenes 
(alten und närrifchen koͤnias) arm geboren worden 
Sam. 18,25. Andere e) auf diefe art: Gleich wie 
einer = » alfo wird auch ein naͤrriſcher Fönig (gemacht) 
arım (durch verichtwendung feiner einfünfte)- ın feinem 
reih. Spt. 17, 17. Hiob ı1, ı2.. f) Andere: Aber es 
Fan auch eines in feinem Fönigreich arm (und fo eben: 
fals 
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| gleichſam neu, aber zu feinem ungluck anders) ges 
en werden, er tritt aus dieſer hoheit in feine arme 
urt zuruͤck, und hat das ſchickſal, als wenn er arm 
geboren wäre, In abſicht ber accentuation ift noch zu 
I merken, daß g) einige 91) mit 1M99m2 verbunden has 
ben, h) foaber wieder die accentuation ift. a) Schmid. 
Mich. b) Hanſen. Geier. Mich. c) Guſſet. d) Geier. 
€) Varenius. Merc, Tftmeliius. R, Saiom. f) Zeltn, 
Hanfen. g) Luch. de Diou. Rauppius, 5) Dachf. 
B. A, Starküi net, fel. 

D. 15. Und ich fahe, bemerkte mit ben 
augen des geiſtes und leibes, c. 1, 14. 3, 10. daß 
alle a) lebendige menfchen c. 6, 8. 10, 19. nad) 
dem triebe, welchen ihnen der höchjie eingepflanzet 
bat, unter der fonne auf dem ganzen erdboden 
2.1.3.7. (.3, 1. * wandeln gern umgeben und fich 

u thun machen nicht allein mit ihren eigenen kin⸗ 
rn, fondern auch bey amit einem } anderen Finde, 
(fo nicht ihr eigen iſt) man fieht nicht allein, fin» 
der bey kindern, fondern Heine kinder fiehet man 
allezeit bey den erwachienen herumlaufen, jo des- 
wegen nothig ift, weil das an jenes ftatt fol auf: 
kommen. « welches (dereinft) ſtehen (folgen, ein: 
rücken) wird, Jef. 66, 22. indie ſtelle desjenigen. 
(menfden,) welcher zuerf mit tode abgehen wird. 


6,15. 
Randgl. a) Lebendige, heiffet Salomo, die herlich 
leben auf erden, als zu hofe und fonft ım prangen, als 
wäre das leben, und die welt ihr eigen. 
Anmerk. Bir folgen a) denen auslegern, welche 
diefen v. als eine fortießung der angefangenen abhand⸗ 
fung der vortheile des eheftandes anfehen. In dieiem 
wird die nothiwendigkeit deflelben dargethan, wenn 
das menſchliche geſchlecht nicht ausfterben fol. Andere 
b) meinen, daß Salomo von den Fönigen auf die uns 
terthanen Eomme, deren eitelfeit und unbefländigkeit 
& in abficht eines. von ihnen felbft Fa und weis 
fen oberhaupts beichreibe, deſſen fie bald überdrüßig 
mürden, * Diefe rebensart erklären einige c) jemand 
ugethan und günftig feyn, und dieles auch) durch Äuffere 
| * an den tag legen. Hiob z1, 5. Andere 
5 d) meinen fie fey der redensart entgegengeſetzt, geben 
entbloͤſt von kindern, Keine Einder haben, folglich ſey es 
eben fo-viel, als Finder haben und felbige als die erben 
unferer güter anfehen. ı Mof. 15,2. + e) Nach um 
ſerer meinung heißt das andere Eind, derjenige, welcher 
n eines abgelebten greiſes ſtelle rückt. Andere £) ver: 
hen dadurd) denjenigen arınen, doc) weiſen jüngling, 
von welchem v. 13. 14. geredet worden. - g) Mod) andere 
wollen lieber, daß der prinz des Föniges Salomo der: 
jenige wäre, der nach ihm zur regierung fommen wuͤrde, 
und deffen parthey die unterthanen-jchon hielten, Weil 
ch demeriten theil diefes v. der atnach ftehet, fo ſehen 
* h) denſelben als das ſubjeetum und den andern 
= als das prädicatum an, und überlegen nach denen acı 
senten alſo: Ach habe geliehen, daß alle menfcen, fo 
viel ihrer auf dem erdboden wandeln: find, (aern um: 
geben) mit dem andern Einde, welches ihre ſtelle (nach 
Ihrem ableben) vertreten wird. i) Andere aber mei: 
nen, daß in einigen fällen, wenn der ausipruch entwe⸗ 
Ber im erften oder andern ſatz nicht woljtändig ſey, der 
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athnach feine herſchaft verliehre, ı Mof, 1,1. Welches 
man bey erwehlung unferer meinung nicht noͤthig bat, 
a) Schmid. Mich, Lange. Dachf. B. A. b) Geier. 
ec) Id. d) Gufler, e) Schmid, Ab. Ezra. f) Geier. 
8) Grot Wilifch. Hanſen Zeltn. Jun. Tremell, Pifc, 
erc. h) Dachf. B. A. Stark. not. fel. i) Geier. 

®. 16, Und des volfs, das vor ihm ging, 
war Fein ende, Hiob 22, 5. Jeſ 2, 7: 9,6. aeg 
iſt fein ende, (fo lange der von Gott nach hoͤchſter 
weisheit eingerichtete lauf der natur währen wird, 
v. 8. €. 12, 12.) an allem volE (welches zu der 
vegigen zeit lebet, 2 Sam. 6, 19.) und allem (volf} 
ı Kön. 8, 38. Pf. 145,14. 18. 2 Ehr. ı1, 23. wel 
ches geweſen iff vor denielben, ehe das ietzige ge⸗ 
ſchlecht von menſchen aufgekommen iſt, 4 Mof. 
27, 16. 17. 1Sam. 18, 16.) und def, das ihm 
nachging; « fondern auch die folgenden, c. ı, ır. 
Hiob 18, 20. diejenigen, welche nach dem aus⸗ 
fterben des gegenwärtigen geſchlechts der men- 
fchen, in die welt fommen werden; und wurden 
fein doch nicht froh. «fie werden fich nicht freuen 
über daffelbe. (das ende des menfchlichen ges 
ſchlechts zu erieben, melched nach der weifen ein: 
richtung Gottes durch den eheſtand fortgepflanzee 
werden fol. Das (auffer der ehe einfam zu leben) 
ift ie auch eitel und ein jammer. man wird auch 
aufle ber ehe, das hoͤchſte gut in der welt nicht 

en. 


Anmerk. Nach der meinung 2) dererjenigen, wel⸗ 
che die vorigen v. vom eheſtande erklaͤret, wird alhler 
der grumd angezeigt, warum die gütige vorfehung den 
menfchen eine liebe gegen die Finder eingepraͤget habe, 
und daß fie deswegen in die ehe treten müflen, damit 
das menfchliche geſchlecht nicht ausfterben möge. Die 
andern b) ausleger, welche es von der unbeftändigfeie 
des volfs in abfiht ihrer vegenten erklären, uͤberſetzen 
alfo: Wie des misfallens Can den alten regenten) bey 
allem volke, bey allen denen, fo vor ihnen geweſen find, 
fein ende worden, alfo auch die jeßigen nachfommen 
werden fein (desjenigen nachfolgers) nicht froh (fons 
dern auch Überdrüßig) werden. Einige c) zichen dies 
fes befonders auf die geihichte Adonid ı Kin. 1,5 ans 
dere d) auf den Eronprinzen Salomonig, welcher ſchon 
einen groffen anhang unter dem volf fol gehabt haben, ob 
fie gleich nicht alle auf einerley art überfeßen. a) Schmid, 
Mich. b) Stark, not. felet, c) Zeltu. d) Hanfen. 

Nutzanw. ı) 8. 9 f. Lg. Der ebelofe 
fand bat feine verfuchungen, fein elend, mo man 
nicht über fich wachet, Doch ift der eheſtand davon 
auch nicht ganz frey. ı Cor, 7,28. 2) Cr. Ob 
wol treue auf erden var iſt, fo erwecket dennoch 
Gott gute bergen, daß ein menfch fich des andern 
noth brüderlich annimt. Röm. 12, 10. 13. ı Kon, 
18, 4. 3) 2. Iſt ed um die leibliche löbliche ge- 
meinfchaft eine fo nügliche fache,, wie vielmehr 
um die geiftliche, wenn fromme chriften mit zus 
fammengefegten fräften des geiftes dem reich des 
fatand mwiederfteben. ı Pet. 5,8-9. 4) v. 13.E. 
Auf viele güter und groffe gemalt darf man fich 

al) did 2 gar 
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dar nicht verlaffen, vielmeniger die wahre gluͤck⸗ 
— darin ſuchen. Pi. 75, 5.6. 5) 2. Ar— 
muth iſt an fich Feine hinderniß am guten, wenn 
man fich nur recht darein ſchicket. 6) Er. Auch 
- Junge leute Fönnen in wichtige Ämter gefegt wer: 
den, wenn Bott ihnen verſtand und weisheit gie: 
bet. Ser. 1,7. 7) d. 14. OÖ. In wiedermärtig,, 
keiten fol niemand — ſondern ein ieder ſol 
(ih der rechten weisbeit, d. i. der gotfeligkeit 

efleißigen. Diob. 2, 9. 10. 8) v. 15. 16. Die 
liebe zu findern bat Gott allen menfchen ins berz 
gegeben, wenn dis nicht wäre, wo wolte man ges 
treue wärterinnen zu lindern befommen? 9) Siehe 
ein deutliches merkmal der götlichen vegierung, 
daß ed an feinem ort und zu, Feiner zeit anfindern, 
feblet, die zu allerhand kuͤnſten und profeßionen 
luft haben, damit fie die ſtellen der abgehenden 
alten erfegen Fünnen. 


Das V. Kapitel. 
Sünfchriftliche lebenspflihten, 
D Diene Bott von herzen. v. 17. 


T. Die foderung: Bewahre deinen fuß, wenn ıc. v. 17- 
Il. Der bemegungsgrund: Das if beffer, denn ꝛc. 


Cap. IV. V. 17. 


ewahre a) deinen * fuß, el. ı, 12.16 
Ser. 7, 2. bereite dich auf eine geziemende 
7 weife, befonders durch buffe und glauben, 
und halte deine affecten, reigungen, lüfte und be⸗ 
gierden im zaum, wenn 1 Mof. 12, 11. Hoſ. 7, 12. 
du zum } haufe Bottes geheft, da Goftes ehre 
wohnet, und er in der verfamlung der heiligen an⸗ 
gebetet, aelobet, un vergebung der fünden ange: 
flehet, und gepriefen ſeyn wil, und + komme, nahe, 
dich hinzu mit deinem leibe und gemüthe, Daß Du 
+. böreftz mit aufınerkiamteit, welches da fey der 
te und volkommene Gottes wille, folchem von 
erzen gehorſam zu werden; ef. 1,19. Pf. 81, 14 
1Sam 15, 22. Spr. 28,9. das iſt beffer, denn 
Der**narren opfer: die ohne glauben gebracht 
werden ı Sam. 15, 22. 2 Chr. 31, 4. Pf. 50, 8: 
&pr. 15, 8..21,27. Hof. 6, 6. Mal. 2,7. Jac. 
1520. a nähere dich mehr zu hören, als daß du, 
nach art der nagren, nur alleine kommeſt das opfer 
zu bringen, die fich um die ermahnungen zur got⸗ 
‚ feligkeie nicht befümmern: ef 7, 11. 66, 3. 
Matti. g, 13. Denn’ fie T} wiffen nicht, was 
fie böfes thun. E. fie bedenten nicht, mie fehr fie 
Sort den Heren eben biemit beleidigen, daß fie 
mieinen mir dem bloffen Aufferlichen gottesdienft 
fid ihm gefällig zu erweifen, und bieburch feine 
gnade zu verdienen. 


Kandgl. a) Hier lehret er Gott fürchten, vertrauen 
aud from feyn, in ſolchem elenden lebon. 
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Anmerk. Die austeger Haben ſich viel mühe ges 
geben, eine wahrſcheinliche verbindung dieſes v. mit dem 
vorhergehenden zu erſinnen. Einige a) wollen, Salomo 
gehe von betrachtung der irdifchen könige auf den him⸗ 
iiſchen Andere b) meinen, er komme auf eine ned 
art der eitelteit, welche fich in dem gottesdienft der nar 
ren finde, Diejenigen ec) die das vorhergehende | 
der götlichen regierung der welt erkläre, glauben, 
hiemit der befchluß ihrer vertheidigung durd) vorhalt 
unferer pflichten gemacht werde, d) Nach unferer m 
nung geht hier der unterricht an, wie fich diejenigen zu 
verhalten haben, die das hoͤchſte gut durch vereinigung 
mit dem höchfterr weſen erlangt. Und weil der gottess 
dienft eine hauptpfllcht und ein bequemes mittel ift, die 
tube der feelen entweder zu bervahren und zu befoͤrdern / 
oder zu befommen, jo macht Salomo billig den anfang, 
davon, und zeigt, worin ‚der wahre und falfche dieuſt 
Gottes beſtehe. * E) Einige wollen, daß diefe vers 
bluͤmte redensart von einem unterthanen hergenommen 
fey, der ſich nicht unterftehen dürfe, mit unfaubern fuͤſ⸗ 
fen und Eothigten fchuhen, in das, mit foftbaren tapeten 
ausgezierte zimmer feines landesherrn hinein zu tretem; 
Andere F) ziehen es auf die gerwohnheit des ſchuhaus 
ziehens 2Mof. 3, 5. welches nody bey den tuͤrken üblich 
it, wenn fie in ihre mofcheen gehen. : Die. Juden has 
ben es nur aufs leibliche deuten wolfen, daher ein g) Rab⸗ 
bine fagt, es wäre den männern nicht erlaubt geweſen 
mit ſchuhen an den füllen und mit einem ftoc in d 
man kan audy, 
s w gezielet werde, 
welches die prieſter thun muſten, ſo oft fle-in.des heilige 
gehen wollen. 2 Mol. 30, 29. er Es würde alſo 1) ei 
finbild ſeyn der veirigung des gemuͤths von allen wel 
lichen und-irdifchen beglerden, als weldye der urfpr: 
aller vorurthelle finds; und weil 2) die füfle ein beque. 
mes voritellungsmittel der herumirrenden und von der 
geraden bahn des goͤtlichen worts abweichenden gedan⸗ 
ken und begierden ſeyn; fo heißt die fuͤſſe bewähren 
ı) Sich auf die —— des goͤtlichen worts vorher" 
wohl zubereiten; 2) auf alle bewegungen feines gemürhe 
unter dem gottesdienft wohl zu merken, und den frems 
den gedanken in feinem herzen feinen aufenthalt zu vers 
ftatten; 3) den aͤuſſerlichen getteedienft mit dem inner 
zu verbinden, doch diefem den vorzug vor jerien zu lafe 
fen. Spr. 4,13. 23. 6,20. 13,3. 14, 3..21,23. + k i 
Salome gleich alter das von ihm aufgebante haus | 
Herrn zu nechft verftehet, ſo muͤſſen doc) darunter auch 
alle die oͤtter mit verftanden werden, wo man des got⸗ 
tesdienftes toegen zufommen komt, nicht einmal die grä« 
ber und höien ausgenommen, in welchen man zur zeit 
der verfolgung zufammen fommen muſte. # rn fe 
ben einige I) als den imperativum an, wovon man aͤhn⸗ 
liche fälle findet = 2Mof. 20, 8. s Mof.s,ız. m) Anz. 
dere. meinen, es ſey das adjertivum, ı Mof. 45, 10. fe 
75, 2. daß alſo der verftand wäre: Alſo gehe in das haͤus 
des Herrn, dag dur mehr des andädjtigen hörens, als 
des puren opferns roegen gegenmärtig ſeyſt. nm) Es iſt 
wahrfcheinlich, daß bey der opferhandlung einige erkla⸗ 
rungen von den prieftern gegeben tworden, von dene 
den gläußigen im Meſſia zugedachten heilsguͤtern, nebſt 
ernſtlichen ermahnungen zur gotſeligkeit; welche die 
natten aber verſaͤumten und nicht achteten. F Durch 
dns Hören o) wird die willigkeit des herzens angedeu⸗ 

{ tet; 


Mur 


; den willen Göttes von ı ligung nicht allein 
Fennen zu lernen, ſondern ſich auch demſelben durch buſſe 
amd. glaxhen zu unterwerfen, und demjenigen, was man 
gehoͤret, imgehorfam zu folgen, ı Sam, ı5,22. Syel.ı, 19. 
BD. 81, 14, Spr. 28, 9. ** p) Salomo verwirft hier 
nicht das opfern fchlechterdings, fordern nur die opfer 


























Worte fi wiederſinniſch zu ſeyn, und die ausleger 
— in ihren erklaͤrungen voneinander ab. 
4 alten die particul m auf diefe art ein: 
ichts willen als nur boͤſes zu thun, welche 
aber ungewoͤhnlich iſt. ) Andere: Sie mer: 
— nicht, daß fie dadurch boͤſes thun, d. i. indem fie 
8 thun, wiſſen fie nicht, daß fle übels thun, alsdenn 
aber hätte es heilen müffen: Omwy». H Noch an 
"dere meinen v1 müffe für 97 gefegt feyn alfo: Weil fie 
nicht wiſſen, zu thun den willen Gottes. Am allerna: 
lichten kan es nach t) etlicher meinung alſo geges 
ben werden: Denn fie wiſſen nicht (und ift ihnen auch 
mit ihrer unwiſſenheit gedienet, indem fie zu dieſem zweck 
und abſicht opfer bringen, 2 Moſ. i7, 3. 4 Moſ. 32, 14 
R0),.4, 5. 13. 14.) bamit ſie (deſto ſicherer und freyer) 
es thun koͤnnen (und ſich mit dem bloß aͤuſſerlichen 
j — in fünden ſtaͤrken, Spr. 19,27. Kol. 14,10. 
Di | Be Joh 3,20. und fich dabey eindilden koͤn⸗ 
nen, ale hätten fie es ganz ſchoͤn gemacht.) a) Geier. 
b) eit. en. €) Lampe. d) Schmid. Mich. Wolle. 
©) Geier. Wilifch. f) Lampe» g) Maimonid, in Mifch, 
de bened. T. II. p, 34. h) Lampe. i) Id. Wilifch, 
Geier. x) id. I) Geier. Syr.’Arabs. in) Schmid; 
R. Sal. m) Geier. Franz; de facrificiis. o) Lampe. 
Mich. q‘ Ab. Ezra. r) R. Sal. Hanfen. 5) cit. 
—8* not. fel. t) Zeltn. Mich. Lampe, Stark. n. 5, 
NMuganw. ı) Wir muͤſſen indie kirche ge- 
e, die ſich gegen ihren ſchoͤpfer 
erniedrigen, als unterthanen, ihren oberherrn zu 
huldigen/ als arme, ihn um geilkliche ſchaͤtze zu 
bitten, als anke ihn um huͤlfe anzuflehen, als 
chriſten ihn mit willigem und reinem herzen zu die⸗ 
nen. 2) 0 Bringe zur kirchen mit ein demuͤ⸗ 
tbiges und williges herz, das wort Gottes zu hoͤ⸗ 
ten, zu lernen, und demfelben zu folgen. Apg. 
10, 33. 3) Lg. Das hauptwerf, das man im 
baufe des Herrn lernen muß, iſt dieſes, daß man 
riſtum und feine verſohnuͤngswohlthaten erken⸗ 
n, und an ihn wahrhaftig glauben lerne. ı Cor. 
1,23. Apg. 16, 31. 4) Wo. Alle aͤuſſerliche 
migkeit eines heuchlers iſt in den heiligen au: 
Gottes ein greuel. Denn wo Jeſus und die 
eilfame erkäntnig feines Vaters nicht iff, da ift 

n leben, freude noch ruhe. Joh. 17, 3. 

EB‘ “+ * 

(I) Vermeide alle unnuͤtze und unüberlegte 
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. Die abmabnung: Sen nicht fhnel zc. „u 
Die. urfachen der abmabnung, 
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der narren, di i..der gotlojen und heuchler, welche den 
orfam N, und meinen, das opfern ohne 
—* ſe ich Gott zu verſoͤhnen. ++ Diele 
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n deutlichen morten: Denn Gott iR im ic. 
einem gleichniß; Dennmo viel forgen ıc. v, 2. 


J. v Cap, V. V. 1. 2. 
BV. I. Sey nicht ſchnell uͤbereile dich nicht 
2.,Chr. 35, 21. Ed mit Deinem‘ munde, 
offe nich: unbefonnen heraus, mas dich hernach 
gerenen mochte, fondern bedenke fein die fache 
ſelbſt, und deren endzweck, und laß dein herz 
nicht eilen, * etwas zu reden a ein wort heraus 
zu bringen, e8 fey im gebet, oder im geloben, oder, 
morinnen es auch fey vor Bott: und in feiner 
heiligen gegenwart, allermeiſt in öffentlicher ver- 
famlung, und daſelbſt, wo Gott auf befondere 
weile gegenwärtig zu Zeyn verfprochen bat : 2 Mof. 
16, 9. 18,12. 4Mof. 10, 10. 5 Mof. 14, 26. 
Apg. 10,33. denn Bott ift im } himmel, Jef.66, r. 
Hi 2, 4. II, 4. Matth. 6,9. und kan feine maje= 
ät und ehre vetten und rächen an allen, welche 
feine algegenwart aus den augen fegen, und du 
auf erden; du bift erde, eine hinfällige kreatur; 
Jef. 40, 15. Hiob 4, 19. darum laf Deiner 
worte + wenig feyn. fo, daß fie wohl überlegt, 
und mit einffimmung des herzens hervorgebracht 
werden. Pi, 106, 33. Spr. 10, 19. Hiob 2, 10, 
Matth.6,7. 12,36. Fac.ı, 19.26. 


Anmerf. Einige ziehen diefen v. entweder a) übers 
haupt nody auf die pflichten, weldye man bey dem gottess 
dienfte ausüben muͤſte, oder b) befonders auf die bes 
hutſamkeit in gelübden. Mach unferer c) meinung iſt 
hier die andere regel zu finden, welche die befißer des 
höchften guts beobachten muͤſſen. Es ift die vermeidung 
unnüßer und unbefonnener worte. * Miſt alhier d) dag 
wort, welches der menfeh im herzen hat und durch den 
mund hervorbringt. Man mag darunter entweder die 
gelübde verfiehen, oder das geber, oder das befäntniß 
feines glaubens von Gott, mit welchem ein gebet verbuns 
den zu ſeyn pflegt, fo wird die übereilung verboten. Diefe 
e) offenbaret fich theils äufferlich, wenn die worte ohne 
vorher angefteite Überlegung ausgefprochen werden, theils 
innerlich, wenn die gevanfen hin und her ſchweifen und 
nicht mit gebührender aufmerkffamfeit auf die ſachen 
und umſtaͤnde gerichtet werden. + Bott ift im him» 
mel zeigt £) uͤberhaupt die unendliche volkommenheit 
biefes hoͤchſten weſens ans insbefondere 1) feine alges 
genwart, Sob. 1, 25. 2) feine almacht und algenug« 
famfeit, Pi. 97, 1:6,. 3) feine unfichtbarfeit und unbe: 
greiflichkett, Jel. 55,8: 9.. 4) feine reinigkeit und ge- 
rechtigkeit Pf. 14, 2. Röm. ı, 18. 5) fein weitläuftiges 
und über himmel und erde ausgebreiteses reich, Diele 
betrachtung fol in den menſchen ehrerbietigkeit, furcht, 
liebe, andacht und vertrauen gegen Gott bervorkringen, 
da er der menſch auf erden iſt. Diele redensart zeige 
g) überhaupt an unjere geringe befchaffenheit, insbeföns 
dere ı) unlern uehprung, ı Mol. 1,26. 2) unfer abbäns 
gen von Gott und unterwürfigkeit, el. 40, ı5. Hiob 
4, 19. 3) unfere natürliche unreinigfeit, Pſ. sı, 6. 
4) unfere Schwäche und unvermögen, 5) uniere ver: 
gänglichkeit, ı Mof. 3, 19. Die vergleichung unferer 
mit Gott, würde und ſolte ung zur behutſamkeit beive» 
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gen. + Die h) meiſten ausleger verſtehen dieſes von 
der wenigen anzahl der torte, i) andere aber laubon, 
daß mehr auf die fache gefehen werde, Es würde alfo 
damit angepeigt, theils daß unfer gebet, wenn es irdi: 
ſche dinge zum vorwurf hat, eingeſchraͤnkt ſeyn muͤſſe, 
ſheils daß es mit einer tiefen ehrerbierigteit und furcht 
gen Gott nebit verläugnung aller eigenen gerechtig—⸗ 
dei begleitet ſeyn muͤſſe Pf. 105, 12. pr. 10, 20. Jeſ. 
16, 14. Hiedurch würde die rede Jeſu erläutert werden. 
Marth, 6, 7. Luc. 18, 11. i2. Wir ſehen aber nicht ab, 
weswegen man diefe ermahnung auf befondere fälle 
deuten wil, welche algemein it, und unter dem alges 
meinen Kan man allzeit das befondere mit begreifen. 
Das ebräiihe wort K) 191 bedeutet nicht aͤllein das 
Auffere maaß eines dinges, fondern auch feine innerliche 
ſchoͤnheit, folglich muͤſſen unferer worte wenig ſeyn in 
abſicht der guantität und qualität. a) Lampe. b) Hans. 
e) Schmid. Mich, d) Hanfen. e) Limpe. f) Id, 
Dieteric. Geier. g) Id. h) Welle Hanfen. Geier. 


Dieteric. Wilifch, Pife, Angl. annot. i) Lampe. 
k) Id. | 
8. 2. Denn we viel forgen ift, da kom⸗ 


men träume, & denn ber traum fomt durch die 
vielheit, groͤſſe und menge der geichäfte c. 1, 13. 2, 
23. 3, 10. (die viele forge und unruhe verurfachen,) 
und wo vielworte ſind, da höret man den narren. 
©. und wo viel worte find,da iſt die ſtimme des narren. 
So wenig als einer, der fich bey tage in viele welt- 
bändel zerſtreuet bat, im fihlaf feine vorſtellung 
von denfelben haben folte: fo wenig fan einer bey 


vielen worten fih genugfam in acht nehmen, daß, 


in denfelben nichts ſtraͤfliches feyn folte. 


Anmerk. Es liegt hierin ein.neuer grund, wel—⸗ 
&er die eitelkeit, thorheit, und ungereimtheit des vielen 
plauderns beweiſet. Er ift in einem gleichniß eingeflei- 
det, welches aber auf verſchiedene weile ausgeleget wırd, 
wegen des verbis a2. =) Einige meinen es ſey bier 
fo viel als feinen urfprung bekommen, b) Andere über: 
fegen atios Gleich wie ein traum über uns komt, mit 
verihiedenen geihäften und mit einer menge verwirter 


sortelungen und bändeln verbunden iſt: alfo auch ꝛc. 


€) Noch andere allo: Gleich wie ein falfcher traum 


ſich ſelbſt werräch (und von einem goͤtlichen leicht zu 


unterscheiden if,) durch die vielheit der dinge, d. i duch 
Bie verwirten begriffz, welche ſich dem geiſt darftellen: 
alſo werräth fich auch die flimme (rede) des narren durch 
die menge der worte, wodurch er die ehrerbietigkeit, 
welche er Gott fhuldig it, ganz aus den augen ſetzt. 
Siob 11, 2. a) Wolle, Lampe. b) Geier. c) Schmid. 


Nutzanw. 1) B. ı. Gr. Bedenke allezeit 
in Deinem gebet die majeflät Gottes, mit dem du 
 redeft, und deine unwuͤrdigkeit, fo wird DIS dein 
herz zur andacht und demuth kraͤftig bemegen. 
ıMof. 18,27. 2) Tü. Im gebet komts nicht an 
auf die vielbeit und geſchickte folge der worte, 
ondern auf die kraft des geiſtes, die fich darin 
—* Joh. 4, 24. 3) Wo. Wo demuth und 
ebrfurcht vor Gott im herzen ihren fig haben, da 
ift das gebet, es fen lang oder Furz, erborlich. 
EMof. 18, 27.28. 4) v. 2. Lg. Viel plaudern, 
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auch von geiflfichen Dingen, zeiget am fich fel 


noch keine EHugbeit an. Ach! das böfekleber auch. 
kindern Gottes noch an, und fie baden ee 
fer thorheit urfache zu. wachen. + —* en 
| vr RE Zu 1 
(IT) Erfuͤlle ohne auffchub deine gethane 
gelüäbde, Tr — — 


e. 
J. Die foderung: Wenn du Gott uw 
i ie, ein gelübde ꝛec. v. 3. 


I, Die bewegungsg 
x. Weil es beffer nichts geloben, als das gelübde nicht 
‚halten: Es it ic v4 

2. Weil Gott die leichtfinnigkeie beſtrafe: Verben 
Deinen mund nicht ua. * 
der 


[4 
3. Weil bie gottesfurcht die erfüllung 
dere: Wo viel träume 2c. 6 


V. 3 :6, - 
9.3. * Wenn du Bott ein geläbderhuft, 
sMof. 12, 17. 23, 22. und ihm eiwas gelobefl, 
was mit dem worte Gottes übereinfomt, und du 
halten kanſt, 3 Mof. 27, 2. 4Mof. 30, 3. 5 Moſ 
23, 21. fo verzeuchs nicht 1 Mof. 34, 19. zu hal⸗ 
ten; fondern beweiſe auch barinnen mit willigem 
herzen deine aufrichtigkeit, z Cor. 9, 7. Denn er 
hat Leinen gefallen an den dergleichen narren. 
die in der noth etwas geloben, und wenn fie dar⸗ 
aus befreyet worden find, ihres verfprechens ver⸗ 
geilen, er verabicheuer fie vielmehr. Pf. 5, 5. 
Was du gelobeft, das halte. Pi. 65,2. 2Sam. 
15, 7. PM. 50, 14. Spr. 20, 25. fo viel du vera 
forschen haft, wenn esin deiner macht ſtehet. 


Anmerk. Salome 2) fängt alhier an, eine neue 
pfliche einzufchärfen, welche mit der vorhergehenden ges 
nau zufammen hängt. Er verlangt die ſchleunige era 
füflung der gethanen getübde. b) Es muß die übers 
tretung dieſer pflicht bey den Iſraeliten fehr im ſchwange 
gegangen feyn, zu welcher fie vielleidyt wegen menge 
der gefetze, fo die opfer betrafen, geneigt geweſen. * Eis 
ige c) verftehen dadurch den im nahınen Gottes ges 
foiten vorlag fein leben zu befiern. Diefes ſcheinet ung 
aber dem tert nicht gemäß zu feyn. Pf. ug, 106. Von 
den gelübden Fan man folgende ftellen 3 Mof. 7, 6. 
4 Mor. 30, 3. 5 Mof. 23, zı. 22. in unferm bibelwerk 
—— a) Schmid, Mich. b) Lampe. c) cit. 
Mic ls 


— V. 4. Es iftbeffer, c.4,6.9.13. Klagl. 4. 
9. wo du keinen ernſten vorfag und willen haft, oder 
auch nicht im flande bift, die gelübde zu halten, 
du gelobeft nichts, und verbindeft dich zu nichts 
gewiſſes, davon du frey bleiben kanſt, denn daß 
du nicht haͤiteſt, was du gelobeft. a denn da 
du gelobeft, und esnicht bezahleft. PI.76, ı2. we 
freyrillige gelübden ein werk find, dazu niemand 
von Gott gezwungen wird,gfo iſt es befler gar 
nicht zugeloben, als bey brechung feines geluͤb⸗ 
des Gott mit feiner. heucheien, lünen und ungehor⸗ 
fam noch dazu beleidigen, und freywillig fich ſtrafe 
über den bald ziehen. 5 Moſ. 23, 23. 

Anmerh 


5 
Aninerk. Seit ein geluͤbde vor Gott iff, wie 
4 eid, ſo kan er die leichtſinnigkeit, ſein geluͤbde zu 
brechen El feiner gevechtigkeit nicht ungeftraft 
laſſen. Mell. 
IE" DB. 5. Verhänge verflatte ı Mof. zo, 6, 
31,7. 4 Mof. 22, 13. deinem munde nicht, laß 
nicht zu, Daß er dein fleifch dich felbft, dein leid 
und fecle Zac. 3, 5. 6. ı Cor. 5,5. ı Petr. 4, 1. 
Def. 36, 26. verführe; a fündigen mache, indem 
du nemlich etwas geloben molteft, das bu nicht 
herzli gefinnet wareſt zu leiſten; und ſprich vor 
dem a) * engel a vor dem angefichte des engels 
nicht: Ich bin b) unſchuldig. = es iſt ein ver: 
en aus unmiffenheit, bemäntele, verkleinere 
a nicht, daß du 3. ©. fagen wolleft: 
ich babe nicht gewußt, daß es unrecht ſey, ich 
babe eö trunfener mweife getban, erkenne es viel: 
I mebrdemüthig,und bitte Gott um gnade und verge- 
bung. Denn Gott möchte erzürnen « } warum 
fih Gott F erzürnen, und warum milt du ihn 
| zorn reizen, 3 Mof. 10, 6. Joſ. 22, 18. Eph. 
5, 6. über deiner ſtimme, da er als der unwiſ⸗ 
fende wohl weiß und kennet dein herz, wie ed nicht 
Iredlich vor ihm ift, und nur allerley nichtige aus- 
lüchte füchet, und warum fol er verdammen ver- 
berben, zerſtreuen und mit fluch belegen Jef. 13, 5. 
5 Mof. 28, 15. alle S werte a bag werk deiner 
haͤnde. alle dein vornehmen, dein vermögen, und 


er 



























1 
—2 Prieſter und lehrer. b) D. i. ver⸗ 
heidige deine verführung nicht, wie die faljchen geifter 

d traͤumer. 


Anmerk. 2) Salomo fähret fort, zu zeigen, mas 
Es vor gefahr bringe, wenn man bey gelübden unbe: 
fonnen, verwegen und treulos verfähret. Synsbefon: 
dere begegnet er dem einwurf, da mancher fid) entſchul⸗ 
digen ünd ſagen möchte, was ich gethan habe, iſt eine 
Äbereilung und verfehen , daher ich nicht gehalten bin 
meine gelübde zuerfüllen. Uberhaupt warnet Salome, 
aß man feine fünden nicht befchönigen, bemaͤnteln, 
mtichuldigen, und verkleinern madge. * Durch den 
ngel verſtehen eintge b) Gott ſelbſt. Andere e) den 
land der welt, Mal 3,1. d) Noch andere einen 
chaffenen engel und wollen aus dieſer ftelle die einem 

den zugeordneten ſchutzengel erweiſen. e) Etliche aber, 
benen wir auch beypflichten, verftehen dadurd) die prie- 
ter, leviten, oder überhaupt die lehrer, welche denen 
menfchen ihre pflichten vorhalten und erklären, fie zu 
hrer ausuͤbung erwecken, ihren unfug, wenn fie ge: 
zen Gottes gebote fündigen, nachbruͤcklich vorftellen 
nen. Die tiefe einfiht Salomonis erkante diefe 
fie wohl, und dag fid jemand felber mit feinem feel- 
orger über ſolche gewiſſensſache befprechen könne. ı Cor, 
‚10. Dff. ı, 20, +) Die frage druͤckt aus eine lieb: 
giche eruftlihe ermahnung , da man einen ermuntert, 
aß er in ſich gehe, und fich prüfe, warum er fihdoch 
in fo groſſes unheil zuziehen wolle, Hef. 33, 11. ı Mof. 
‚6. 20,9. Zur. 2, 48. + g) App wird von fiedenden 
‚ochenden waſſer gebraucht. Sm verbluͤmten verftande 
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zeiget es an einen heftigen ſorn ber fi in feinen wir» 
fungen gar deutlich effenbaret. Es wird demnach durch 
beuchleriiche entſchuldigung der filnden der zorn Gots 
tes noch mehr gereißet und entzündet. bh) Salome 
redet nach den vorfiellungen, welche fid) die menfchen 
licher weile von der gerechtigkeit Gottes machen. 
gedenken ein wort fey ja nur ein thon, ein fdall, 
eine in bewegung gedrachte luft, Wenn man alfo ein 
wort gefprochen, fo merde Gott folches nicht fo übel 
nehmen, daß er den menſchen folte unglücklih machen. 
Er lehret alfo, daß unfer gluͤcksſtand durd) ſolche gelübde 
verdorben werde. Fi) In dem iftaelitifhen lande ges 
ſchahen die meiften gelübde von den werfen ihrer bin 
de d. i. von den früchten der erde und heerde, k) Eis 
nige haben andere gedanken biebey. Beil das werf 
der Hände in der heil. fehrift gebraud)e wird theils von 
der verrichtung eines jeden aͤuſſerlichen werks 5 Mof. 2, 
7. 14. um deſſen gluͤcklichen erfolg man Gott anrufen 
muß, theils von den gögen ber beiden, sMof. 4, 28. 
Pi. 105, 4. fo verbinden fie diefe beyden begriffe, daß 
diefer verftand herauskomt: Gott müffe billig ein fols 
ches werk unferer hände verderben , weilmwires ung ale 
einen gößen aufgerichtet haben, fo daß wir durch ges 
kibde, durch weldye wir den fortgang unferer werke bes 
fördern wollen, Gott felbft unferer hände werk unter 
wuͤrfig machen. a) Schmid, Mich. b) LXX. c) Lan- 
ge. Lampe. d) Genev. in Pis. e ) Luch. Geier, 
Schmid. Calov, Flanf. Wilifch, f) Mich. g) Hanf, 
Leighs Crit. ſ. h) Hanf. i) Schmid, k) Lampe. 
2.6. Wo vielträume find, da iſt eitel⸗ 
Peit, » in der menge der träume find auch eitel- 
keiten, eitele bilder und vorfiellungen , dabey wir 
ung bald fürchten, bald freuen, baldauälen, c. * 
2. 12,8. Jer. 10, 8. und viel worte; es iſt mit 
vielen unnügen und vergebenen worten, dadurch 
man eine fache bemänteln wil, eben fo bewandt, 
wie mit vielen träumen, indenen nichts wahres ift, 
aber fürchte Du Bott. behilf du dich nicht mit 
dergleichen kahlen entfchuldigungen, fondern wan⸗ 
dele in aufrichtigfeit deines berzens vor Gott, der 
alles, auch die erften vegungen des herzeng fen- 
net, und das böfe firafet: haft du demnach ihm 


‚etwas gelobet, fo halte, was du ihm verfprochen haft, 


Anmerk. Nad.a) einiger meinung ift in dieſem 

v. ein neuer bewegungsgrund enthalten , weswegen 
man viel worte vermeiden ſoll, ſich zu entſchuldigen, 
wenn man fein gelübde nicht erfuͤllet. Nach b) ande: 
ver meinung aber wird ein einwurf aus dem wege ‘ger 
räumet, daß man ſich eben nicht fürchten dürfe, daß 
Gott die unterlaffene erfällung eines gelühdes fo hart 
firafen werde; worauf Salome antwortet, daß man 
Sort aud) in diefen und ähnlichen fällen fürchten muͤſſe. 
Sie uͤberſetzen alfo: Denn in der menge der träume 
und eitelfeiten d. i. in eiteln träumen und in vielen 
worten (fage ih) fürdıte Gott, daß > in bepden fäs 
ken muͤſte wiederholet werden. c) Andere meinen e6 
nad) den accenten am beften zu treffen, und fondern 
a1 von dem worte Noon auf diefe art ab: Denn in 
den meiften (menfclichen dingen ) find träume, (dus 
kele und versofte vorftellungen,, nad) welchen man bey 
feinem thun und laſſen handelt) und ——— 
ter 





wörter die menge, (indem man an den eitelfeiten hans 
get, jo begehet man taufend fehler, welche man ber; 
nach mit vielen worten fa 5 Darum 
fürchte Gott. a) Geier. b) Schmid. c) Hanf. 
LIuganwm. 1) 8.3.4. Sogefchwinde man- 
cher im angeloben iſt, fo ſchnell iſt er auch im 
vergeffen des gelobten. 2Mof. 8, 15. 2) Fr. Da 
Gore im N. T. die gelübde nicht ausdruͤcklich be— 
foblen, auch Feine neue verheiffung gegeben ; ſo 
fiindiget der nicht, der nichts gelober, wol aber, 
der aus beuchelep und Enechtiicher furcht etwas 
gelobet bat, bernach aber aus geig und leichtfin- 
nigteit feine geluͤbde nicht erfuͤlet. 3) Lg. Lieber 
menſch füche, daß du dein taufgelübde halteft, da 
haft du gelübdes fat. ©. auch 5Mof. 23, 21. 
4) v. 5. Lg. Die eigenliebe verblendet und gar 
feicht, daß wir unfer vergeben mit betrüglichen 
augen anfeben, und es entweder entichuldigen, 
oder wol gar für eine tugend angeben. ı Sam. 
15,20. 5) Hs. Der mund macht, daß das fleifch 
fündiget, wenn er etwas verfpricht, fo dad fleilch 
nicht halten fan und wil. 6) Wo. Es iſt ein ken⸗ 
eichen einer groffen weisheit, wenn man die Hein: 
en finden groß achtet, weil fie dad gemuͤth ver: 
unrubigen. Eiv. 9, 6. 7) Wer auf träume ach: 
tet, der greift nach dem fchatten, muß immer in 
furchten ſtehen, daher er fein leben unter taufend 
forgen ſich verkuͤrzet. 8) v. 6. Die furcht des 
Herrn iſt der inbegrif aller wahren tügenden, und 
diefe lehret auch, wie man feine zunge weistich 
gebrauchen folle. Sat. x, 26, 


* * * 
(IV) Aergere Dich nicht an den wegen 
Gottes. BR, 


1. Die vorſtellung der wege Gottes: Sieheſt du ıc. v. 7. 
I: Das nöthige verhalten dabey. 


1. Worin es beſtehen fol: Wundere dich des ꝛc. 
2. Was dazu bemegen fol. 
‚a. Der erſte bewegungsgrund: Denn es ift ꝛc. 

b, Der zweyte: Ueber das ift der koͤnig im ꝛc. v. 8. 


DB. 7.8: 


V. 7. Sieheſt du dem armen, dem frem- 
den, witwen, wayſen ꝛc. c. 4, 14. Spr. 14, 20, 
19, I. 7, 22. 2Mof. 22, 21. f. * unrecht thun, 
daß fie zu ihrem recht nicht Fommmen können, und 
recht und gerechtigkeit im lande in allen ſtaͤnden 
wegreifjen, & wenn du die unterdruͤckung des ar- 
men und beraubung, zerſtoͤrung bes gerichtdund ge- 
rechtigkeit ſehen wirft, Die öffentlich ͤberhand nimt 
Pf. 119, 121. ef. 10, 2. Heſ. 8, 6. 13. 15. fo 
wundere Dich Des vornehmens nicht: a entſetze 
dich nicht fo ſehr, daß du erftarren wolteſt & Pf. 
48,6. wie Gott dergleichen zulaffen koͤnne und 
nicht fogleich firafe: Denn es ift noch ein + ho⸗ 
ber huͤter über den hoben, und find noch hoͤ⸗ 
here über Die beyde. a benn es ift ein höherer, 
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(nemlich der Eönig ı Sam. 9, 2, Pf. 138,6. Hiok 
41,26.) über den hoben Ciber —— 
bie, ob fie gleich an macht, ehre und reichthum 
gel find wie du, dennoch unter dieſen boben 

ben,) der achtung giebt, (ob auch recht und 
gerechtigfeit im lande geübet wird, bey dem Die 
unterdrückten ſchutz und huͤlfe belkommen konnen, 
Geſetzt aber, fie finden auch hier nicht gehoͤr, fo) 
find noch die hoͤchſten (der breyeinige Gott) Über 
diefelben, über alle diefe hoben, welche den ar: 
men unterdrucken, der ihn erretten, und Die unter: 
drucker zu feiner zeit richten und ſtrafen wird, 
c. 12, 14. Spt, 22, 22. 23. — 


Anmerk. Bon dem hochſten Gott ſteigt Salo 
nach a) einiger meinung hernieder zu den irdiſch 
goͤttern, deren pflichten er anfuͤhrt und die verſaumn 
derſelben beſtraft. Andere b) meinen, daß alhler 
vierte pflicht vorgecragen würde, welche in vermeidung 
des Ärgernilfes an den roegen Gottes beſtunde. * Hien 
unter verftehen c) einige die unterdrüctung aufjer 
richt, durch eine harte dienftbarkeit, judenzinfen u 
andern arten der-ausfangung feines nädıiten. d) U 
ter dem gericht und gerechtigkeit wird.ein gerechtes 
richt verftanden, welches billig an allen gerichtsſtaͤdten 
im ſchwange gehen jolte, + Diefe worte werden nicht 
von allen auf einerley art ausgelegt. e) Einige fehen 
fie als ein herliches zeugniß von dem Meſſia und feinen 
ewigen Gotheit an. Sie überfeken alfo: Ein erha 
bener vorn dem erhabenen ift der beſchuͤtzer. Dieſe ex 
habene find über. diefelben. Jer. 26, 21, 2 Chr. 6,19 
Hiod 14, 16. Pi. 34: 8. Ob aber glei) F) die meifte 
ausleger die legten worte von dem dreyeinigen Go 
auslegen, ja fogar g) die Zuden ein hohes geheimuff 
in dem worte oıı21 gefucht haben; Sof. 24,19. Df. 87 
9. Ser. 10, 10. Hof. 12, 1. Dan. 7; 18. 22, 25. 27. fi 
haben doch andere die erſten worte h) entweder 
von Gott, ı) oder von den engeln k) oder, wie 
von einer obrigkeitlichen perfon verftanden. Noch 
dere I) meinen, es wuͤrden die gerichtsperfonen 


den, jo ſtuffenweiſe auf einander folgen , allein ver 


den, weiche man durchgehen muͤſſe, weil man doch 
einem fein recht finden würde. m) Andere glauben hi 
von dag gegentheil, und meinen es würde bier ange 
zeigt, wie die obrigfeitlihe und gerichtliche perſonen 
ob fie gleich den ſtuffen nad) unterichieden wären, doch 
fo an einander hingen, daß einer die ungerechrigkeit des 
andern billige und vertheidige. Allein diefe meinung 
fcheinet uns den gedanken Selomonis nicht gemäß 
n) Einige überfegen diefen theil des v. auch alſo: Denn 
es iſt ein hoher, der aus der höhe acht gibt: ob es gleich 
hohe find, die fich über diefelben (armen) hermachen 
0) Ueberhaupt wil der’ Eönig den menſchen die unruhl 
gen gedanken benehmen, welche in ihnen bisweilen we 
gen der götlichen regierung in ylaffung des böfen auf 
fteigen. Diefes thut er indem er uns durch die Be 
trachtung ihrer unerforfchlichen tiefen zur ruhe, 
fenheit und ergebung in den götlichen willen ermahnet 
a) Geier. b) Schmid. ce) id. d) Geier. e)Lan 
ge. Lampe, f) Geier. Wolle. Pisc. Merc. Dicu 
g) Ab. Ezra. h) Hanf. Wilifch, Welle. i) Schmid, 
Albinus. Caietanus. Vatab. k) Geiei, Die 


2209 V, 7* 8. 
Carthuſianus. Lyranus. Thaumaturgus, 1) Die- 
"A teric, Guflet. m) George Wachter. n) Hanf. 0) id, 
1 78.8. Ueber das ift der koͤnig im ganzen 
lande, Das a) feld zu bauen. a uͤberdem iſt und 
bleibet das höchfte und wahre gut der erden in 
allen dingen ( ben armen, die Gott fürchten, wenn 
nen auch alles fülte weggenommen werden,) die: 

; (groffe Gott, d en niemand rauben kan 

ber könig (der Herr der ganzen welt c.8, 2.4 
iſt und bleiber auch koͤnig) auf allem acker (nicht 
nur in der ganien welt fondern auch befonders 
über dem ſtuͤck, auf welchem jemand unrecht ge: 
an worden) welcher bebauet und bewohnet wird. 

von den menfchen.) 

Randgl. a) Er berfcher Über alles, und handha— 
bet das land, daß nicht zerfalle und verwüfte, daf 
denn eines Einiges amt und name ift. 

Anmerk. Die verbindung diefes v. mit dem vor: 
hergehenden ift etwas dunkel. a) Nach unferer mei» 
nang will Salomo den unterdräcten einigen troft zu: 
ſprechen, welcher ihr herz zufrieden ftellen fol. Dieles 
Fläret den ganzen v. auf umd verbinder ihn mit dem 
vorigen aufs genauefte. b) Einige von denen, die un⸗ 
ferer meinung fehr nahe kommen, uͤberſetzen es auf 
eine etwas veränderte art, alfo: Das allerbefte in die: 
fen dingen auf der erde ift diefes, daß dem koͤnig irdi— 
ſcher herfchaft, nur gedienet wird, auf dem acer (in 
dieſer welt ) wo man als auf einen acfer fäet, Gal. 6, 
7. 8. nad) dem tode aber alles auf den ausipruch Got: 
tes ankommen wird, vor deflen thron hohe und nie 
drige eriheinen und ihr endurtheil befommen werden. 
e) Ein groffer theil fonft berühmter ausleger fehen die: 
fen v. als eine anpreifung des ackerbaues an, den man 
auf dörfern treiben müffe, wo man von aller unterdruͤ⸗ 
Kung am fiherften ift. Nur beftätiget die erfahrung 
dleſe auslegung nicht, Man Fan keine uͤberſetzung die, 
‚fer worte geben, mit twelcher alle augleger überein: 
kommen. So vielausleger, ſo viel auslegungen. d) Ei» 

ge machen nur einen fag aus diefem v. Andere be: 

[ten zwar die zwey ſaͤtze, aber fie ziehen e) bald das 
im erften faß befindliche und mit dem atnach bezeich: 
nete pronomen im zu dem folgenden, £) bald ziehen fie 









g) bald machen fie aus dem fubjecto das prädicatum, 
bald wieder umgekehrt. h) Einige conftruiren 17 
mit dem folgenden verbos 71293 i) andere machen aus 
dieſem verbo paßivo ein activum. Andere haben wieder 
andere gedanken, Aber darin kommen fie überein, daß 
der acerbau dem lande vortheil und ein Fönig, der dar: 
auf hält, in ehren zu halten fey, a) Mich. b)Zeltn. 
€) Geier, Dieteric. Hanf. Stark. not, fel. Dachſ. B A. 
/ 'imarus in ufu accent. Loc. XVL p- 98. Varenius. 
Merc. Wilifch. Pifc, de Dieu, Junius. Vatabl. d) Ca- 
ftallio, LXX. €) Symmach. f) cit. Dachf. inB. A. 
g) Vulg. h) Joh, Franck. in comment. acroamat. in 
söheler. 'i) Geier. 
NMutZan o. 1) .®. 7. W. Es begiebt fich 
zwar in Der welt bey gerichten viel unrechtes und 
unbilliges, entweder aus irthum, oder geiß, oder 
unſt ober neid der perfonen ; aber befiebl die ſache 
Bore, umd einer ordentlichen obrigkeit. Hiob. 16, 
IV, Theil, 


Der Prediger Salome, 


aıs dem andern theil diejes v. To zu dem erſten, 
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19. 2) Cr. Habens die menfehen fünde, welche 
ben armen nicht erretten, — pet like 
FR wenn man ſelbſt die armen unterdrücker? 

3/4. 3) Wo. Die wunderbare regierung 
der welt bleibt unferer eingefchränften vernunft 
ein aufloͤeliches raͤtzel. Warum wil man num 
ihre tiefen ausgruͤbeln, und fich vergebens verun- 
rubigen? 4) Z. Groffer troſt für alle froinme 


‚unterdrückte, und unrecht leidende armen! Die 


b. engel find ihre huͤter, der dreyeinige Gott 
ihr rächer und verforger, ja ihr —*2* 
gut, welches Fein tyrann ihnen rauben fan. MM. 
13, 25. 5) v.8. Gott ift der beberfcher des ganz 
sen erbhodens. Pf. 82, 8. Ihn muß forol der 
——— * der geringfte Ackersmann de⸗ 
en Herrn erkennen ⸗ 
rn rg verehren und gg 


* * 
¶) Buͤte Dich vor geitz. 


* v. I T 
I. Wie der geig befehaffen ift, v. 2 : 16. 
Er 
1. Unerfätlich: Wer geld liebet, wird gelds ie. v 
2. Thoricht:: Das i itel. — 
— = I ft auch eitel 


7 
a, Weil auf eine groſſe haushaltung viel d 

» et: Denn mo viel re u 
b. Weil er unruhe macht: Werarbeitet sc. v. II. 
c, Weiler — ne pntergang bringet: 

eine boͤſe plage ꝛc. 
4. Auf irdiſche guͤter gerichtet, die vergänglich FR n 
a. An fich, da fie nn: Denme. v. 13. 
b. Wegen des beſitzers flerblichkeit, der fie im tode 

.. „verlaffen muß, dis wird 
1. Ungezeiger: Wie er nacket ift von ꝛc. 


2. Beurtheilet: Das tft eine böfe plage ꝛc. a 


v. 15. 


s. Unnüglich: Was hilfts ihm denm, dag ıc. v. 

II. Wie er zu vermeiden. y v. —— 
1. Geſagt; So ſe 9 Ri a 
: s eb ich nu N 
20 Bell eh n das für gut au ꝛc. v. ı7. 


a. Moglichkeit: Denn welchem menfchen se. u. 
b, Nuͤtzlichkeit: Weil Gott fein pe — 19. 


V. 9-19 

V. 9. Wer geld und gut* liebet, und daher 
mit unordentlicher begierde —55 
34, 13. Spr. 29, 3. 1 Tim. 6, 9. wird geldes 
nimmer ſatt; es finder fich eine unerfätliche be- 
gierde darnach, daß, ie mehr er bat, ie mehr 
er haben wil; und wer reichthum liebet, 
wird keinen nutzen davon haben a denn 
wer richtet. wol feine liebe auf die menge (ſowol 
der reichthuͤmer als feiner bedienten) wenn kein 
einfommen davon iff? wenn er feinen wahren 
nugen davon bat? Spr. 10, 16. 15, 6. 16, 8. 
das iſt auch eitel, dag die menfchen geld und reich- 
thum fo lieb haben, davon doch ihre begierden 
nicht * noch geſtillet werden können. 

nmer + a) Es geht aldier eine neue pfli 
welche in der zufriedenheit mit demjenigen ah 

Aaa aaaa uns 
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18 Gott gegeben, fo daß mir den geitz dabey fliehen. 
b) Beileid if Salomo auf diefe vorftellung gefom: 
men, weil der geitz die quelle iſt der unrechtm Bigen 
unterdeickung der armen. *c) Diefes fan auf eine 
doppelte weile verftanden werden. Einmal in abſicht 
auf den menſchen, der voller geldbegierde iſt, wie in der 
yaraphrafl. Hernach aber auch alfo, daß man mit 
der menge des geldes heine inmerliche zufriedenheit nicht 
bewirken könne. Ein jeder, welcher geitzige Eennet, 
wird diefes zugeftehen. d) Es ſcheinet, als wenn Sa⸗ 
‘Yomo von einer doppelten gattung folcher geldgierigen 
leute rede. In dem eriten theil dieles o. mahlet er 
folche ad, die das geld an fic betrachtet lieben, und 
ſich ſcheuen, daſſelbe anzugreifen, ſo daß ſie ſich etwas 
dabon zu gute thaͤten, daher ſie es in ihrem kaſten zu 
einer ewigen gefangenſchaft verdammen, um welchem 
ihre begierden als die Hüter und wächter Derfelden herum 
ſchwaͤrmen. In dem andern theil fcheinet er diejeni: 
gen zu verſtehen, welche das geld wegen der verichwen: 
dung lieben, die aufder einen feite überal neigen, und 
auf der andern alles darauf’ gehen laffen Auch unfere 
eiten kennen dieſe art kette. a) Schmid, b) Geier. 
ans. c) Hanſen. d) Lampe. Gufler. \ 

V. 10. Denn, wo’ viel guts ift, viel ver- 
mögen, da find viel, die es * eſſen a indem das 
gut (die reichthuͤmer €. 6, 3: 9, 18.) vermehret 
und gebäufet wird, 2 Mof. 11,9. Spr. 29, 2. I6+ 
fo werden auch die vermehret, ı Sam. 25, 10. 
Ser. 5,6: 14, 7. Pi. 3, 2- welche es aufeffen und 
durchbringen, 3 Moſ. 14, 17: Jer. 2, 3. 30, 16. 
Hof. 9, 4. denn iemehr guter ein menfch befiget, 
ie mehrerer leute huͤlfe und dieuſt bedarf er, wel⸗ 
ches denn groͤſſere unkoſten verurſachet; und was 
* geneußt jein,aund mag vor vergnuͤgen und vor⸗ 
cheil haben Die beſitzer, oder, der es hat, ohne 
daß era mit augen anfieher? "ohne nur das an⸗ 
ſehen mit den augen, indem ibm ſowol das geld 
eine augenweide iſt, ald auch der beſitz vieler knechte 
und bausgenoffen, die feine wirthſchaft beforgen 
muͤfſen. 

Anmerk. Salomo =) zeiget hiemit, daß bey vie: 
jen zeitlichen guͤtern wenig wahrer nutzen ſey. Denn 
er muß fo viele dienſtboten drauf halten, die das bey: 
mahe wieder verzehren, was fie einbringen, Dieſer 
6) und der folgende v. ſcheinet auf die andere gattung 
der im vorigen v. gedadjten geißigen zu gehen, fo vote 
8 12, auf die erfie art, und cechtfertiget Die daſelbſt ges 
machte eintheitung. * Da dienfiboten zumeilen mans 
ches verantrauen und verſchwenden, eben damit aber 
die forgen des hausvaters verwehren; fo feheinet es, 
eig wern Salemo mit leiß nicht der arbeiter, fondern 
der eſſer B 
wahr it, daß ein geitziger fieher gerne arbeiten aber 
sticht effen,, ſo fan es feyn, daß hiemit der heimliche 
funirier und gram desgeigigen angezeiget werden folle. 
Seſonders da der gröfte reichthum der Juden In lan 
dereyen, weinbergen 2. beſtand, davon man ben ge⸗ 
muß ohne viele arbeit und hülfe anderer nicht erlangen 
fan. Fe) Der eigenthümer gemeuft dis alles, und 
Eon e8 wicht anders genieffen, als in niedlichen fpeifen 
und getränten, herlichen wohnungen, yräctigen klei⸗ 


Der Prediger Salomo. 


hade gedenken wollen. Jedoch, weil auch dis 
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dern und and fuftbarkeiten, aber auch hiezu wird 
vieler menſchen bienft und arbeit erfodert. Alle dieſe 
nähren fi mit des eigenthümers gütern , und diefee 
muß nod) dazu ſehen, wie gut ihmen das ſchineckt, waßı 
er für wahre güter hält. Die eflen und trinken wie, 
der herr, nur daß dieſer fagen Fanı Das ift meine, 
a) Schmid. b) Lämpe. c) Hanf. \ 2100 
DB. ı1. Wer arbeiter, fich feiner haͤnde 
arbeit naͤhren muß, ı Mof. 4, 2. Spr. 12, 11. 
Jeſ. 19, 9. folglich wenig hat, doch aber zufries 
den ift mie feinem ſtande, dem ift der fchlaf fälle, 
a der fehlaf eines dienſtboten If füffe, er habe wen 
nig oder viel geffen; er habe fich halb oder vecht, 
fatt gegeffen, denn feine viele bewegung und dar⸗ 
aus entſtehende hitze und abmattung befoͤrdert bey 
ihm eine gute verdauung, auf welche hernach ein 
ſuͤſſer ſchlaf folget; aber die fuͤlle des reichen 
laͤſſet nicht ſchlafen. « hingegen hat der reiche 
die fuͤlle, die ihn nicht einmal ruhig fchlafen laͤſſet, 
theils weil er fi) mit fpeife und trank uͤbernimt, 
Hei. 16,49. Sir. 31, 19. 20, theils, meil er we⸗ 
gen feines guts immer in forgen fleber, wie ers 
vermehren und vor dieben erhalten wolle. x Moſ. 
41, 29. 30. 31. 34. 47. 53. ©pr. 3, 12. auch 
überdem in viele haͤndel der welt geflochten ift, 
die ihm auf dem berzenliegen und brüden. 
Anmerk. Salomo zeiget eine neue beſchwerlich⸗ 
feit eines reichen und dabey geikigen, welche darinnen 
beſtehet, daß er nicht wie andere menſchen, Die zwar 
dürftig, aber doc) dabey vergnügt find, ruhig fchlafen 
Fan. , Vielleicht will er aud) einen einwurf heben, dem 
ein geißiger reicher aus dem vorhergehenden machen 
koͤnne. Er möchte fagen: Sch habe noch auffer der 
augenweide einen vortheil vor dem armen. Sch fan 
mid bis zur fättigung mit vergnügen fatt effen und 
trinfen, da der arme öfters hungern und durften muß, 
Dergleicht man den zuftand eines reichen und armen 
mit einander, fo wird man zmeifeln, welchen man 
gluͤckſelig nennen fol. Dieſes ift eine vechrfertigung 
der goͤtlichen vorfehung.. Schmil. — 
V. 12. Es iſt eine boͤſe plage, «ein übel, 
ſo ſchmerzet und wehe thut, und nicht zu heilen 
iſt, v. 15. Heſ. 34, 4. 16. Hohel. 2, 5; die ich 
ſahe unter der fonnen, cs, 3. 13. reichthum bes 
halten zum * fchaden dem, der ihn hat. » der 
mit Fümmerlichen forgen verwahrte reichthum 
(gereicht) feinem befiger zum übel und untergang, 
Ser. 17, ır. Hab. 2, 9. Hiob 20, 20. Matth. 
19, 23. ı Zim.6, 9. 10. ‚6 Ne 
Anmer?k. Die eitslkeit des geitzes, befonders des⸗ 
jenigen, welcher ſich nur in haͤufung der ſchaͤtze aͤuſſert, 
wird hier beſchrieben. Es wird gezeigt, wie er den 
zuſtand des herrn ſo wenig beſſere, daß er ihn viel⸗ 
mehr verſchlimmere. Die ruhe des leibes und des ge⸗ 
muͤths wird dadurch verlohren. ) Sie ſchaden ihrem 
leibe, als deſſen geſundheit entweder durch viele ſorgen, 
oder ſchlafloſe nächte, oder alzu groſſes Enaufern, 
oder alzu langes hungern und der darauf folgenden 
uͤberladung mit efjen gefchrwächet wird. * Sie bewah ⸗ 
sen ihren reichehum 2) zum ſchaden ihrer feelen. Denm 
| einem 


48 


2213 V, 12414. 
einem folden ift Feine fünde zw ſchwer, zu groß zu 
ſchaͤndlich, zu ſchaͤdlich, wieder Gott und 8 en 
wieder recht und billigkeit, wieder ehre und redlichkeit, 
daran er fich nicht vergreiffen folte. Spr. 28, 22. Sit, 
26, 28. 31,5. f. 3) zu ſchaden ihres herzens. Denn 
wird dafjelbe von zeitlichen irdiſchen Dingen beſchweret, 
jo fan es ſich zu geiftlihen himmliſchen dingen micht 
aufihwingen. Ihr gedet, ihre anhörung des worts 
Gottes ꝛc. iſt eitel, der teufel nimmer alles gute aus 
ihren herzen hinweg. 4) Zum ſchaden des gemüths. 
Denn die habſucht nimt den menichen allen muth, finn 
und gedanfen, daß er nichts thut, als nur feinem 
reichthum nachſinnet, über demſelben fiset, damit tag 
und nacht umgehet ıc. 5) Zum fchaden ihrer ehre. Er 
begebet wol eine ſchande über dieandere , und verläffet 
ſich darauf, daß er es mit geld wieder gut machen fan. 
6) Zum fdjaden ihres lebens und eudlich aud) der ewi⸗ 
gen feligfeit. Dieteric. Lampe. Hans. 

DB. 13. Denn der reiche Fomt um mit 
groſſen jammer; « ja derfelbe reichthum (wel: 
‚cher. feinen befiser an leib und feele fo schädlich 
iſt,) gebt öfters * verloren, €. 3, 6. Soel ı, Lı. 
Diob 18, 17. durch unfelige bemühungen, d. i. 
unglücliche zufäle; und fo er (vorher) einen 
fohn (ſolte es auchnur ein Änziger ſeyn, demzum 
beiten er alled aufiparen wollen,) gezeuget hat, 
6. 6, 3.. Def. 18,10. dem bleiber nichts in der 
band. a aber es war nichts mebr in der hand 

deſſelben. Sowol des vater, dem ed eine ſchmerz⸗ 
Jiche pein verurfachet, wenn er feinem fohn nichts 
zu feiner unterhaltung und fortkommen in dev welt 
geben fan, als auch des fohng, welcher fich zum 
voraus auf die ſchaͤtze ſeines vaters verlaffen, und 
daher oft wenig gelernet hatte. v. 14. ı Kön. 18,43. 
‚Ser. 39, 10. | y 
Anmerk. Die eitelfeit des geitzes wird alhier aus 


der unbeftändigkeit der zeitlichen gürer hergeleitet. 


* a) Der reichthum kan durch verfchiedene wege ver; 
bohren werden: 1) durd) fälle, welche eigentlich von der 
götlihen regierung veranftalter werden z. e. feuersbrün: 
ſte, wafferfluchen ꝛc. 2) durch andere leute, durch raͤu— 
ber, Diebe, betriegerey, uͤbele bezahler. 3) Durch ei⸗ 
genes verfehen, durch proceßiren, üble wirthſchaften, 
üppigkeit, freſſen und faufen und alferley arten der ver- 
ſchwendung, auch durch uͤberſetzung, vervortheilung 
und unterdrückung anderer, wodurch man den götlis 
hen fluch über feine güter bringet. + b) Die meijten 
ausleger ftehen in deu gedanken als wenn der artıcul 
3 in y7 auf den fohn ainge, twelcher durdy die unglücks: 
fälle, die feinen vater betroffen, im elende umftände 
geiekt worden. c) Man fan es aber bequem auf 
en vater felbft ziehen, dem es ſchmerzen muß, daß er 
nichts mehr in der hand har, welches er ihm geben 
koͤnne. Oder man Ean es auf beyde zugleich ziehen, 
tie in der paraphrafi geichehen, =) Lampe. b) Schmid. 
Mich, Geier, Lange. Merc. c) Hans. Lampe. 


— DB 14 Wie er der geigige und ein ieder 
menſch* nacket iſt von feiner mutterleibe kom⸗ 
men, Hiob ı, 21. Amos 2, 16. fo faͤhtet er wie⸗ 
der hin, eben jo nackend, wie er Fommen iſt; 





Der Prediger Salomo, 


V, 1415; 2214 


und nimt nichts mit fich Pf. 24, 5. von feiner 
arbeit von den gütern, die er mit feiner arbeit, 
mit ſorgen und grämen erworben hat, in feiner 
band, wenn er binfähret. = daf er mit feiner 
band davon bringen Fönte. er lebet alſo efend, und 
ſtirbet elend: denn ob ihm auch gleich ein denk— 
und ehrenmahl geftiftet wird, jo hat er Doch im 
grabe feinen nugen davon. 

Anmerk. a) Einige ausleger behaupten, daf hier 
die rede jey, von dem john des reichen, dee wieder vers 
armet und nun, da er das feinige durchgebracht, denfel- 
ben bloß und nackt von fich ſtoſſen wil. b) Aus dem 
zuſammenhang erheflet, daß der Eönig einen neuen bes 
weis von der eitel£eit des reichthums führer, dem wir 
zuruͤcklaſſen müffen, wenn wir fierben. Vorher hatte 
er gezeigt, daß ung die. güter öfters verlieffen, hier zeigt er, 
dag wir fieverlaffen müffen. *Diefes wort macht nad 
der accentuation ein befonders comma aus. c) Einige zie: 
hen es aufs erſte, d) andere aufs andere coc Ama. e) Ge 
ſteht aber in der mitten aus der urfache, daß eg zu beyden 
lägen gehoͤret, und ift alfo die uneinigkeit hieruͤber leicht zu 
beben, und der verftand bleibt doc) tedesmal ungefränft. 
£) Sonft heißt das wort aud) öfters Übeibekleidet s Mof. 
28, 48. Matth. 25, 43. ı Cor. 4, 11. Jac. 2,5. welche 
bedeutung man hier wol bepbehalten fan, weil es ja 
uur ein weiſſer Eittel ift, den man uns im tode mitgibr. 
a) cit. Mich. & Hanfen. b) Schmid. Hanfen. Lampe. 
ce) Luth. Piſc. LXX. Montanus. d) Tren:ellius. Belgæ. 
Dachf. B.A. e) Hanfen. f) Geier, 

B. 15. Dasifteine böfe plage, ein ſchmerz⸗ 
liches übel, v. 12. Daß er hinfaͤhret, in die ewig⸗ 
Feit, wie er kommen ift. nacfet und bloß. « aller: 
dings wie er gekommen iſt, alfo wird er hingehen. 
Was hilfts ihm denn, © as für ein übrigblei- 
bendes gut bat er nun, Daß er in den * wind ges 
arbeiter hat?! daß er vergebend ober für eine nich⸗ 
tige und vergängliche fache gearbeitet, als der von 
feiner arbeit feinen nugen bat, gleich als hätte fie 
der wind vertrieben und verweber. Diob 6, 26, 
Pf. 1,4. Hof. 12, 2. ı Eor.g, 26. 14,9. 

Anmerk. Die natürlichite verbindung diefes v. 
ſcheinet diefe zu ſeyn, a) daß ber Fönig die gröffe des 
Schadens anzeigen wolle, welchen diejonigen erfahren 
muͤſſen, die Die nichtigen güter den wahren vorgezogen. 
Sobald als jene aufhören, hört auch der nutzen auf, den 
man von ihnen hat erlangen Finnen, Heeher gehört 
nicht allein die freundichaft, ehre, anſehen, ſondern auch 
die mittel des heils, welche Gott den gotloien, fo lange 
fie leben, mit großer longmuth erhält. b) Andere vere 
binden diefen v. mit den folgenden, daß der geißige ſehr 
elend zu grabe mäffe. * ©) In den twind arbeitet einer, 
wenn er verfehlet, und aus den augen feßet ı) den 
endzweck, den er haben fol. Diefer aber fol ſeyn Gott 
das hödhfte gut, welchen der geigige wegen feiner hab» 
fucht aus den augen verlieret. 2) Die mittel, den end: 
zweck zu erlangen. Ein geigiger gibt auch vor, daß er 
Gott ſuche und ihm diene: Er gebraucht fid) aber da> 
bey entweder ganz ungereimter, oder den wahren mit: 
ten ſchnurſtracks entgegenftehender mittel, indem er im 
unglauben, betrug, arglift, diebſtal, ungerechtigfeit und 
Aaaannae andern 
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andern (aftern lebet, und doch dadurch die höchfte glück» - 


feligteit erlangen wil. Oder er braucher die rechten mit: 
tel, doch aber nicht auf die rechte art, nach Gottes rath 
und willen, in der ordnumg der wahren vuffe und des 
glaubens. a) Lampe, b) Geier, c) Lange. 

2. 16. Sein lebenlang & * auch alle feine 
tage 5 Mof. 22, 19. ı Kon. 15, 14. hat er } im 
fingtern auffer der gemeinichaft mit Gott ı Joh. 
1, 5. im elend, fummer, trauvigkeit und betrüb- 
niß obne-wahre freude und ergoglichkeit geffen, 
ja fich gefcheuet fart zu effen, weil er fonft zu viel 
aufeffen möchte, und in groffen + grämen mit 
forgvollen gemuͤthe und krankheit, oder unmuth, 
unwillen und traurigkeit. a fchäumenden zorn 
oder hitzigen grimm, wenn es ihm nicht nach fei- 
nem wunfch und willen gebet, und andere ihn in 
feinen abfichten hinderlich fallen, 


Anmerk. * a) 7 beyicher ſich auf das vorher; 
gehende, und wil Salomo fügen: Es ift des geikigen 
fein tod nicht allein jammerlich, fondern er ijt ſchon Bey 
feinen tebezeiten fo geplagt, daß er in finfternif oder be- 
kuͤmmerniß beftändig herumtappen muß. + Diefe res 
densart wird verfchiedentlich erkläret, b) Einige fehen 
anf einen geiftlichen verftand, weil die finfternif in der 
heil fehrift ein bild der unwiffenheit, unglück, übel und 
ftrafe iſt: Lue. 1,79. jo würde der innerliche und Auffer: 
liche fehr elende zuftand eines getlofen dadurch angezeigt. 
Andere meinen der geißige Eönne bey tage c) entweder 
wegen feiner eifrigen begierde feine fchäße zu vermehren, 
Richt zum effen fommen, d) oder verſchiebe feine mahl; 
zeit mit fleiß in die ſpaͤte nacht, damit er theils Feine 
miteller haben, theils auch nicht beurtheilet werden könne, 
wegen feines filzigen geitzes. e) Andere erflären es 
von der finſtern tieffinnigfeit, darın er fich beſtaͤndig in 
abficht der ſeele befände, welche ihm fo einnähme, daß er 
lauter verwirte handlungen vornaͤhme, fo daß es fchiene, 
als wenn er in beftändizer finfterniß wandelte. f) Noch 
andere erklaͤren es von ſeiner einſamkeit, die ihn finſter 
macht, weil er ſich des vergnuͤgens eines angenehmen 
umgangs mit andern gänzlich entſchlaͤget. g) Ueber⸗ 
haupt ſcheint es eine ſpruͤchwoͤrtliche redensart geweſen 
zu ſeyn, die alle uͤbrige handlungen des geitzigen mit in 
ſich ſchlieſſen. + h) Hiemit wird die innerliche und 
Aufferliche verdrieslichkeit, deren ein geitziger ausgeſetzt 
ift, angezeigt. Die innerlihe unruhe entftehr theils 
daraus, wenn fi etwas wieder fein denken heaibt, da- 
durch er um einen theil feiner guͤter komt, theilg weil 
er nie in feinem gemüth ganz gejund ift. Die Auffer: 
liche Schmerzen entfiehen bey ihm, theils aus den folgen 
des grißes, ze. duͤrre, ecfel, ungefundes geblüt, ein ver: 
voirtes und ſchwindliches haupt aus feinen vielen for: 
gen w. 5 Moſ 28. 2 Kinn, 2. 13, 14. 2 Chr. 2ı, 15. 
ıheiis aus neid und erbitterung. Denn asp. Ean fo 
wol active erfläret werden, weil der geißige ein mon. 
ſchenfeind, neidifch und unverföhnlich iſt; als auch pafjine 
von den heftigen gemüthsbeweaungen und erhitteruns 
gen, die folchen leuten eigen find, und dadurch fie ein 
vorwurf eines algemeınen halfes werden. 2) Mich. 
b) Sebach. c) Ab.Ezra, Caietanus. d) Chald. Hugo. 
€) Lyranus. Moringus. Lorin. f) Schmid, Corewright, 
Wachterus, Geier, g) Geier, h) Lampe, Mich, Hanfen, 
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B. 17. So ſehe ich nun das für* gut an, 
Tdaß es fein ſey, «fiebe da, was ich gefehen, (und 
aus dem, was ich bisher von den geitzigen gefagt, 
vor eine nalußfelae gemacht) babe c.2,24. 9, 13. 
Fi 66, 18. Es iſt ein (vortrefliches und zu win: 

endes) gut, welches auch fchön (ergöglich und 
angenehm) ift, c. 3, 11. 2 Sam. 14, 25. wenn 
man (« daß jemand) iffet und trinket, mit einem 
zufriedenen und in Gott frolichen berzen €. 9, 7, 
fo viel als zur erhaltung diefes leiblichen lebend 
dienlich ifl, und gutes muths ift in aller arbeit, 
« daß man fehe (genieffe mit bankfagung ı Cor. 
10, 30.) das gute (die güter, welche und Gott 
fehenft, und welche wir auf eine ehrliche art er= 
werben c. 2, 24. 3, 13. 6, 6. Pf. 34, 13. 106, 5. 
Hiob 7, 7. 9, 25. in aller feiner arbeit, wenn und 
fo lange wir arbeiten muͤſſen, c. 1, 3. 2, 24. 3,13. 
die einer thut im glauben dem Herrn zu gefallen 
unter der fonnen <. ı, 3. fein lebenlang, «nach 
der zahl der tage feines lebens, welches Furz und 
mit dev ewigkeit gar nicht zu vergleichen iſt, das 
welches leben ihm Bott gibt, c. 9, 9. ſich in dem⸗ 
felben zur ewigleit zuzubereiten, denn das «denn 
diefer ruhige und zweck Gottes und der be= 
fehaffenheit der menfchen gemaͤſſe gebrauch der ir- 
diſchen güiter ift fein theil. welchen ihm Gott zu⸗ 


‚gedacht hat. v. 18. (.2, 10. 


Anmerk. 2) m vorhergehenden hatte Salomo 
den geit beichrieben, ietzo zeigt er, wie man denſelbigen 
vermeiden und ein ieder menſch fich befleißigen müffe, 
in dem ftande und beruf, darein ihn Gott gefeßet, treu 
zu feyn und mit den ihm gegebenen gütern die zufrier 
denheit und vergnügfamfeit zu verbinden. Weil in 
diefem fonft langen v. das befonders ift, daß in demfels 
ben Fein atnach vorfomt, fo find b) einige auf die ges 
danfen gekommen, daß der beichluß diefes v. das ſub⸗ 
jectum ausmache. Sie faffen den verftand diefer worte 
alio. ab: Der theil,\welchen ein gottesfürchtiger menſch 
als ein ihm von Gott zuerkantes gut anſehen Ean, be: 


ſtehet darin, daß er ein foldy gut, weil es fchön ift, effe - 


und. trinke ꝛe. * c) Einige überfeßen diefe worte im 
mafeulino: Wol dem, (glückielig ift derfelbe,) welcher 
ſchoͤn munter, vergnügt und zufrieden iffet und trinket, 
+ sm ebräifchen ftehe Ay welches d) einige als ein vers 
bindungsmwort anfehen, indem fie alfo überiegen: Es 
iſt gut und ſchoͤn; Ser. 16, 13. Hof. ı2, 9. fo auf unfes 
ve meinung binauslaufen würde Es ift ein erbaus 
licher gedanfe, wenn e) einige das fchöne von Chriſto, 
und das eflen und trinken vom glauben an ihn ausles 
gen. Darauf aber hat Salome bey diefen worten wol 
nicht fein abfehen gerichtet. f) Einige ziehen diefeg 
auf Sort alſo: Diefer gute Gore if fein theil, feines 
berzens troſt. Es iſt aber dieies dem zufammenkang 
nicht nemäß, a) Schmid. Mich. b) Lampe.. c) Stark, 
not fel. Varenius. d) Targum.Syr, Kimchi, Sixt. Ama 
ma in aneib.bibl. e) Sebach. f) Lange. $ 
V. 18. Denn welchem menfchen Bott 
reihrhum und güter und*gewalt feiner guͤter 
zu feiner duͤrftigen leibeöpflege zu gebrauchen gibt 
er bat ihm die herſchaft darüber gegeben, und 
- ein 
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I gen zu gebrauchen, c. 2, 19. 6, 2. fo daß er das 
‚l von iffet und trinket a davon zu effen für fein 
I theil, « und fein theil zu nehmen zu feiner noth- 
durft, erquickung, bequemlichkeit und wohlftande, 
welches geigige fich nicht zu thun getrauen, und 
I frölich ift «= und fich zu freuen Apg. 14, 17. in 
feiner arbeit; feine arbeit ohne verdruß willig 
I und gern zu übernehmen, auch über deren glüct- 
lichen fortgang, fegen und gedeyen Gottes frölich 
I zu feyn; das iſt eine Gottes gabe. was alfo ben 
reichthum und zeitliche güter betrift, daß man fie 
zu feiner notbdurft, erquictung und bequemlichkeit 
4 genieffet, nach Gottes willen, jo iſt es als ein ge⸗ 
fehent und gabe Gottes anzufehen. c. 3, 13. 
* Anmert. a) Salomo beweiſet alhier, daß es ein 
geſchenk goͤtlicher huld ſey, welches man mit einem danf: 
ten herzen erkennen muͤſſe, wenn man dag vermögen 
and die macht habe, feiner güter rechtmäßig zu gebrau: 
den. * on fomt her b) entweder von DI ſam⸗ 
# len, durch eine tranipofition: c) oder aus dem hal: 
daͤiſch⸗ ſyriſchen 023 fehlachten, fo alfo dadurch vieh 
angejeiget würde, welches zum ſchlachten bequem ſey, 
18 worin bey den alten ihr gröfter reichthum beftand 
iob 1,3. Es werden alſo bewegliche und unbeweg: 
liche güter dadurd) bezeichnet. d) andere leiten dieſes 
foort auf eine finreidhe art von no> ber, er hat bes 
deckt, weil die güter diefen verdeckt, andern aher aufs 
— wuͤrden. =) Mich, b) Geier. c) Id. Kimchi, 
. Natlıan. d) Jalkut. 


V. 19. Dennereinfolcher menfch, welchem 
Bott die frepheit gegeben, fich feiner guter in der 
von Gott gefegten ordnung recht zu gebrauchen, 
denket nicht viel an Das elende leben; «wird 
fich nicht viel erinnern (uhd fein gemüth durch 
vergebene forgen beunruhigen,) der tage feines 
lebens weder der vergangenen, was er in deniel: 
ben fir mühfeligteiten ausgejtanden, noch auch 
ber künftigen, was für wiedrige zufälle ihm auf: 
offen mochten, welches die ruhe feiner feelen ver: 
ehren würde; v. 17. c. 6, ı2. } weil Gott fein 
herz erfreuet. « denn Gott (welchen er ald einen 
gnädigen vater umarmer, c. 9, 7.) antwortet ihm 
nicht Durch eine ſtimme, fondern durch die that, 
dof. 2, 23. durch die freude feines herzens, ald 
in vorrecht dererjenigen, welche wahre glieder des 
teichs Gottes find, wodurch er überzeugt wird, 
daß er an feiner künftigen verforgung nicht zwei: 
fein dürfe. Pf. 4, 8. Hobel. 3, ı1. Je. 30, 29. 
köm. 14, 17. Phil. 4, 4. Sir. 50, 23. 
Anmert. ) Es wird die urſache alhier von Sa: 
Bmo Angezeigt, warum man ein gemüth , welches von 
"feinem grık befejlen ift, für ein geſchenk des hochſten 
Alten müſſe, weil es nemlich feine forgen Gott uͤber— 
ſt, mit ven gegeuwärtigen gütern zufrieden, und von 
der götlichen amade gewiß ift. * b) Einige überfeßen 
en erſten theil dieſes v, nad; dem accenten etwas an— 

Jets, weil fie meinen, bas der atnach wegen des vor» 
ergebenden ſakephkatou, einen doppelten ſatz in ſich 
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gleich nicht viel gegeben und feine güter vermehret hat, 
v. 18, jo mird doch Cein folder menſch) bedenken die 
tage feines lebens deren wenig find und zu feiner leibes 
nothdurft eben nicht viel erfodern, weil ihm Gott ants 
worten wird durch die freude feines herzens, welche al» 
len gütern und fchäßen weit vorzuziehen ift, und wel⸗ 
che defto gröfler feyn wird, je weniger er äufferliche und 
irdiſche güter haben wird. Ob fich gleich dieſe uͤberſe⸗ 
tzung wohl hören laͤſt, fo ſcheinet uns doch die ellwſis, 
welche man annehmen muß, etwas hart zu ſeyn. Wir 
bleiben daher lieber c) mır andern bey der gewöhnlis 
hen überfekung. + d) Dis ift der grund, warum ein 
folcher menjch fid) wegen der elenden tage feines lebens 
nicht grämet und Ängitet, weil ihn Gott durd) die freus 
be feines reichs erquicket. e) Andere überfeßen auf 
eine etwas veränderte art allo: Gott macht, daß ihm 
auf die freude feines herzens geantwoter wird, daß 
gleichwie fein mit freude erfültes herz nichts anders als 
freude fodert, alſo läßt er ihm auch alles gluͤcklich von 
ftatten gehen. Hiemit fomınen, £) diejenigen meift 
überein, twelche den v. alfo überfegen: Denn es ıft nicht 
eben die menge (der überfluß irdifcher gürer ) daran ei» 
ner gedenfen wird, in den tagen feines lebens; wenn 
es Gott ihm fonft nach der freude ſeines herzens geben 
lält, g) Die meinung Salomo fan auf eine doppelte 
art genommen werden: Entrveder daß die freude des 
herzeng eines gläubigen, der mit wenigen zufrieden ift, 
ein zeichen und beweiß der götlichen gunft und gegene 
wart fey. Oder daß diefe freude mit gewilfen innerlis 
chen und hinlänglichen merkmahlen der götlichen liebe 
in abſicht feines zuſtandes vergefelfihafter fey, bey de— 
ren empfindung man geſchickt it, ein gehöriges urtheil 
von der beichaffeuheit feines lebens zu fällen. Pi 37, 
16 Spr. 13,25. a) Mich. b) Tremellius. Varenius, 
Stark. not. fele&t. Dachf. B.A.Lampe. Wilifch,. c) Mich, 
Geier. Schmid, Luth. Tigur. Rauppius. d) Schmid. 
e) Gufferius. f) Hans. g) Lampe. 

LIıganm. ı) B. 9. f. Tü. Wie unglücklich 
find diejenigen reichen, die der geig plaget! Nie 
mand ift in der that drmer als fie: denn ibr geig 
machts , daß fie ihres reichthums nicht genieffen duͤr⸗ 
fen. Pi. 49, 11. 2) Hs. Auch diejenigen, welche 
die welt für die allerglücklichiten halt, haben doch 
nicht8 mehr davon als den ſchein. Das weltleben 

kan niemanden wahrhaftig glücklich machen. ı Job, 
2,17. 3) Hs. Der ganze unterfchied, der zwiſchen 
einem reichen und feinen bedienten ift, beſtehet 
darin, daß dieſer nicht foviel augenluft bat. 4) O. 
Hüte dich fir dem geig und trachte nicht nach grof- 
fem reichthum, fondern nim mit dem vorlieb, was 
dir Gott befcheret, wens gleich nicht gar viel iſt. 
ı Tim. 6,9. 5) v. 12. 13. Gr. Das beite erbe, 
was ein reicher feinen Findern hinterlaffen fan, ift 
chriftliche erziebung in der zucht und vermahnung 
zum Herrn, und in guten Einflen und wiffenfchaf: 
ten. Eph. 6, 3. 6) v. 14. f. Wohl dem, der mit 
ernii denfet an die vernangene zeit, da er nacket 
von mutterleibe kommen, und an die künftige zeit, 
da er nichts mirnebmen wird: ‚Diob ı, 21. der 
wird die gegenwärtige zeit gewiß nicht zum ewigen 
Yaaasnınz ver: 
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verderben misbrauchen. 7) Wo, Das herz ei- 
ned geißigen iftein fammelplaß der allerunvubig- 
Er gemuͤthsbewegungen. ı Tim, 6, 10. 8) 2. 

ie glückfelig find die himliſch gefinnete herzen, 
Die fich an demjenigen, was ihnen die gütige band 
Gottes befiheret hat, genügen laffen, und ſolches 
unter feinem fegen mit dankſagung genieffen. 
ı Tim. 6, 6:8.- 9) v. 17. Lg. Ein wahrer chriſt 
braucht feines leibes nahrung und nothdurft in- 
fonderheit zu dem ende, daß er die gütigkeit Got⸗ 
tes erkenne bey aller feiner arbeit unter der fon- 
nen. ©. auch. 2,24. 10) v. 18. 19. Hs. Um 
das gute, fo in den veichthuͤmern biefer welt üft, 
wohl zu genieſſen, iſt noͤthig, daß man eine völlige 
herſchaft über diefelben habe, d. i. in dem ge: 
brauch derfelben allezeit der götlichen abficht ge 
mäß bandler Pf. 62, 11. 11) Lg. Aller mis⸗ 
brauch der freaturen, er mag nun zuviel oder zu 
wenig thun, ift finde. ı2) Wo. Gläubige Fin: 
der Gottes fihlieffen von dem Kleinen vergnügen, 
welches die gütigkeit des ſchoͤpfers in die irdifihe 
geſchoͤpfe geleget bat, auf die groffen firöme der 
vergnügungen, die im himlifchen paradieſe auf fie 
warten. Pf. 36, 8.9. 


Das VI. Kapitel, 
Die böchft unglüdliche befchaffenbeit 


eines geisigen. 
(1) Die vorftellung eines geigigen. v. 1.2. 
1, Die einleitung dazu: Es ift ein ungluͤck :c. ».1 
1. Die vorftellung ſelbſt: Einer, dem Gott ꝛc. v. 2. 


B.12 


5 ift ein ungluͤck, a ein (wirkliches) übel, ob 
es gleich nicht von den blinden menichen 
dafur erkant wird, Das ich ſahe und be- 

merkte, c. 3, 10. 16. 5, 12. IO, 5. Pf. 37, 35- 
unter der fonnen, c. I, 3.13. 2, 22. 3, 1. 16. 
und folches übel ift gar * gemein @ groß, gewal- 
tig 1 Mof. 18, 20, 25, 23. 4 Mof. 11, 33. Eſth. 
"2, 20. bey den menfchen, welcher reich und da⸗ 
bey geigig ift. 

Anmerk. 2) Die abhandfung, welche die haͤs— 
lichkeit des geizes nebſt den gründen feiner vermeidung 
in ſich hält, wird alhier fortgefeßt und ferner beſtaͤrkt. 
Es ift derſelbe weit ſchaͤdlicher als man ſich gemeiniglich 
einbildets theils weil man fich dadurch einen ganz ver: 
£ehrten begrif von den reichthuͤmern macht ; theils weil 
die eigentliche beſchaffenheit eines geißhalfes nicht fo 
feicht in die augen fält, welchen der fönıg durch einen 
al, der gewoͤhnlicher iſt, als man denkt, vorfteller. 
* Meil man groß bedeutet ſowol der zahl als qualität 
nad), fo huden b) einige ausleger diefen v. von der 
menge derer verfianden, welchen dieſes boͤſe anklebe. 
c) Andere aber meinen, daß bie groſſe gewalt angezeigt 
würde, welche dis übel über den menfchen hat. d)Die 
dadey ftehende particul ba beflättige dieſes nicht allein, 
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e) ſondern zeigt auch die art an, daß es nemſich durch 
ein befonberes und gerechtes gericht Gortes ber den 
menſchen Herhänget werde, a) Mich. Lampe. b)Luch, 
Vulg. Merc, Pagu. c) Hans. Geier. d)id. e) Schmid, 


V. 2. Kiner, « es iſt ein mann, den 
Bott reichthum, geld, güter vieh, haus, hof 
und ländereyen und * ehre anfehen, als gefähr: 
ten groffer ſchaͤtze, Spr.8, 18. 21,4. 2 Chr. LıL. 
t gegeben bar, entweder in gnaden Spr. 10,22. 
oder im zorn, Hof. 3, 11. durch ein gerechtes ge⸗ 
richt, und mangelt ihm keins, « daß feine feele 
(zu ihren nugen und vergnügen 4Mof. 32, 16. 
sMof. 3, 22. Eſth. 10, 3.) in feinem dinge mans 
gel leidet, c. 10, 3. ı Kon. II, 22. 17, 16. Das 
fein herz begehretz; = mas fie (die ſeele) begeh⸗ 
ren und wünfchen mochte; 4 Mof. 114.34. 2 Sam. 
23, 15. Epr. zı, 26. vergl. Gef. 26, 8. und 
+ Bott ihm doch nicht macht gibt aus einem 
verborgenen, doch gerechten gerichte defjelben 
fröfich und friedfam zu genieffen, « und Gott 
macht ihn nicht zum heren von denfelben, fo daß 
er die freyheit bat, davon zu effen, fondern ein 
ander, ein fremder mann, ber von weiten ber, 
oder wol gar nicht mit ihm verwandt iſt, trittin 
den befig feines vermögend, entweder durch bey- 
rath oder erbfchaft, oder wenn er, ber reiche, 
aus feinen gütern geftoffen wird, durch krieg oder 
proceffe, oder diebe, oder andere zufälle, Pi. 39, 
7. 49, 11. Hiob 20, 22, Jer. 17, 12. Luc 12,20, 
und verzehrer verwendet es in feinen nußen, 
1 Mof. 31, 15. das iſt eitel, & (diefer mangel 
der herfchaft) ift allerdings eitelfeit, und eine 
böfe plage. c.5,12.15. 1, 13. 2,21. ein ſehr 
ſchmerzliches übel. 


Anmerk. Salomo trägt hier den fal ſelbſt vor, 
von welchem er v. ı. geredet hatte, * a) Einige meiz 
nen, e8 würden hiedurd) ſolche dinge verfianden, die 
ihrem beſitzer anſehen und achtung zu wege brächten, 
und überfeßen es durch üderfluß. + b) Einige übers 
feßen diefes im futuro, er wird geben, und meinen, 
e8 fen geichehen, anzuzeigen, daß man beitändig side 
leute auf erden antreffen würde + c) Gott gi 
zwar manchen menfchen güter, als mittel, die zu di 
fem leben umentberlich find, daß er fie kluͤglich und vor⸗ 
fichtig anwenden, nicht aber zur thorheit misbrauchen, 
und in denſelben feine hoͤchſte ruhe fuchen folle. In⸗ 
dern aber der menjch die mittel zu einen entzweck macht, 
fo fan daraus nichts anders als unendlihe unruhe 
erwachfen.. Es erfodert die götliche gerechtigkeir, daB 
fie einen fo leichtfinnigen vebellen , der wieder die aller» 
weifeften ordnungen handeit, ımit der aͤngſtlichen fela= 
verey, die er ſich felbit durch feine ſchuld machet, nad) 
verdienft ſtrafet. Diefes wollen bie worte anzeigen; 
Bott gibt ihm nicht macht feine guter zu g 
nieffen. d) Ein ſolch betragen eines geißigen abe 
ı) ungötlid), weil er uns den rechtmaͤßigen gebrau 
feiner. güter geboten, ı Tim. 6, 17. Pf. 107, 9. Spr. 
25. 2) unnatürlich, weil alle Ereaturen von dem le 
was fie befommen, 3) Unedrlih, weil man der ı 
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| ihre ehre nicht gibt. 
Be) Wolle, d) Dieteric, 
NMutzanw. ı) 2. 1. f. W. Durch über: 
I Aug des reichthums, durch finderfegen, und durch 
ingeö leben werden die befchwerden eines geitzi⸗ 
nicht weggenommen, fondern vielmehr ge⸗ 
äufet. e.5,ı1. ıZim.6, 10, 2) Hs. Einieded 
er Über feine tyranney an dem menfchen aus: 
‚feine aber iſt gröffer, als wenn geig und habfucht 
denſelben gefeffelt und übermältiger haben. c. 5,9. 
3) Lg. Es hängt uns allen die begierde zum zeit 
A lichen an, und wo wir nicht wachen und beten, 
I fo können wir bald eingefchläfere, und von folcher 
| * liebe bezaubert werden. 4) Gr. Vor al⸗ 
dingen trachte nach den wahren ſchaͤtzen, die 
beſtaͤndig bleiben, dergeſtalt, daß wenn du alles 
Iverliereft, du doch dieſes behalteſt bis in ewigfeit. 
Matth. 6, 19. . 
r * * * 
CH) Der beweis, daß er ungluͤcklich ſey, 
‚ wird gegeben v. 2:10, 
Ju einem Eurgen ausfpruch: Das iſt eitel u. v. 2. 
1, In einer weitern ausfuhrung, im abficht zweyer faͤlle, 
> 2. Der erfie fall, folder wird — 
a. Angefübret: Wenn einer gleich ꝛc. v. 3. 
b. Seine uugluͤckſeligkeit bewieſen aus der vorzügs 
lichkeit eimer unzeitigen geburt, weil Diefelbe 
2. Unbefant bleibe: Von dem fpreche ꝛc. v. 3. 4. 
4, Bon nichts beunrubiget worden; Wird ꝛc. dv. 5. 
2. Der zweyte fall, folcher wird 
a, Angefübret: Ob er. auch zwey taufend ꝛe. ©. 6. 
b. Sein ungereimted verhalten bewieſen. 
3. Weil er feiner guter nicht.genteffet, dis wird 
a. Geſagt: Komts nicht alles an ꝛc. v. 6. 7. 
b. Bewiefen: > 
1. Aus feinem thoͤrichten verhalten: Denır 
was richtet eimmeifer aus ıc. v. 8, 
2. Aus dem gegentheil: Es iſt beffer ꝛc. v. 9, 
2, Weil er Rerben mung: Was iſts ꝛtc. v. 10, 
7, 3: IO. 
V. 3. Wenn er gleich *bundert d. i; fehr 
Biele Finder zeugete, und hätte auch hierinnen 
por vielen andern. einen vorzug Nicht. 10, 3. 
Kon. 10, 1. 2 Chr; 12, 21. Eſth. 5, 11. und 
järıe fo langes leben, «und lebte viel jahre, 
daß er viel jahre überlebete, a und die tage 
einer jahre viel würden, und feine feele fättigte 
ch des guts nicht, & ed würde aber feine ſeele 
Yicht fart von ber güte, von den vielen gütern, 
Ddaß er aus geig nichts von denfelben angreifen 
fte, und + bliebe a) ohne grab: weiler für 
rgen an feine grabftelle gedacht, oder die koſten 
Beicheuen hätte, ſich ein ehrlich grabmahl bey 
ebzeiten aufzurichten: von dem fpreche ich, daß 
ine unzeitige geburt fo entweder ihre volfom- 
nen heit im mutterleibe noch nicht erreichet, und 
mzeitig zur welt kommet, oder, da fie folches 
reichet, vor, oder in. der geburt ihr leben endi- 
Set, und tod zur welt geboren wird befjer fey 
4. denn er, weil fie lich nicht wie ber geigige 
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a) Geier, Hanf. b) Lampe, 
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weder der güter diefer welt felbft berauber, noch 
dergleichen thörichten kummer und forgen wegen 
vermebrung zeitlicher güter iſt ausgefeget worden. 

Jadgl. 2) Erzeigte fi aiſo, daß man feiner ger 
los wäre, und hernach fein begräßniß nicht ehret, 
nmerk, 2) Salomo begegnet einem doppelters 
einwurfe, den jemand aus dem vorigen verfe hätte mas 
hen können, 1) daß nicht allemal das gut der reicher 
in fremde hände kaͤme, fondern grofien theils an die 
finder verfiele; da denn die antwort dahin ausfält, daß 
dem ohmerachtet gleichwol das elend und die plage des 
geitzigen nicht geringer ſey als deffen, der keine kinder 
hat, 2) daß man doc) lange leben könne und ein at= 
mes leben fey-für die gröfte laft zu halten. '* Es wurde 

b) bey dem juͤdiſchen volke unter die Aufferlichen gluͤck⸗ 
ſeligkeiten gegehlet, wenn einer viel Einder hatte. ı Mof. 
24, 60,. 49, 25. Pi. 127, 3:5. Hier fiehet eine gewiſſe 
zahl für eine ungewifle. vergl. v.6. 7,20, 8,12. u, 2u 
+ ©) Einige ausleger überfeßen diefe worte alfo: Daß 

fie (die jahre) fo viel würden, als tage der jahre (die 
er fonft erleben würde.) + Weit Salomo von einem 
vorfall zu reden ſcheint, den er felbft erlebt bat, fo koͤn⸗ 

nen wir nicht ausinachen was es für einer geweſen, * 
welchen er ziele. d) Einige meinen der geitzige ſey dur 
beſondere ungluͤcksfaͤlle, z. e. im waſſer, feuer, ſchifbruch ıc. 
umgefommen. e) Andere wollen, daß er endlich im 
fo grofle armuth gerathen wäre, daß er nicht einmal 
fo viel Hinterlaffen hätte, als die begraͤbnißunkoſten bes 
tragen. f) Wieder andere geben zur urſache an, ents 
weder die Jorglofigfeit feiner. finder, oder abweienheit 
jeiner erben. g) Vielleicht ift fein gefchlecht auch fo weit 
ausgeftorben, daB keine nahe erben an dem ort, wo er 
gelebes, gewohnet, und feine nachtbaren ihm jo gehäfig 
gewefen, daß fie ihn nicht einmal einesehrlichen begräbs 
niſſes gewürdiget. a) Schmid, Mich, Lampe. b) Geier, 
c) Hanfen, d) Geier, e) cit.Lampe. f) Wachter, 

g) Lampe, 

DB. 4. Denn in eitelfeit elend und jaͤmmer⸗ 
fich und als eine unreife frucht Fomt er, kommet 
bie unzeitige geburt, fie erveichet den endzweck 
auf der welt zu feben, nicht, und im finfterniß, 
ohne von jemand erfant zu werden fährer er fie, 
Die ungeitige geburt dahin; fie wird in der ſtille 
bey feite geſchaft; und fein der ungeitigen geburt 
name bleiber in finfterniß bededer, fie wird mit 
feinem namen benennet, «8 gedenfet auch nie: 
mand an fie. 


Anmerk. Weil der beſchluß des vorigen v. alzu 
hart fcheinen möchte, fo beftättiger Salomo alhier feinen 
fag. a) Einige, denen auch wir beyfall geben, ziehen 
diefen und den folgenden v. auf die unzeitige geburt, 
b) andere auf dem reichen, deffen elender zuſtand aldier 
beichrieben würde, Das fommen in eitelfeit ſolle die 
erbiünde und deren betrübte folgen anzeigen, die fin» 
fterniß, in der eim geigiger wandele und fterbe, fol ein 
bild des zuftandes der finde fepn, welcher er diene und 
deren herſchaft er unterworfen fey. Und weil er in fels 
nem leben feinen berühmten namen gehabt, fo würde 
fein andenfen zugleich mit ihm begraben. a) Geier, 
Mich. Merc, Pifc. Hanfen. Wachter. R,Salomo. Aben 
Ezra, Wibfch. b) Schmid, in annotat, En 

. 8. 


2223 VI, 5:7; 
DB. 5. Wird der fonnen nicht frob, «auch 
fiebet fie die fonne nicht Pſ 34 Hiob 3, 16. 
n ſie um deſto eher 


fie erfennet fie auch nicht und 
entbebren, und weiß Feine ruhe weder bie 


noch da. a ihr iſt mehr ruhe als einem folchen 

geigigen. v. I. 2. 

Anmerk. Dis ift die weitere beftärfung des v. 2. 
vorgetragenen ſatzes. Es fcheinet als wolle Salomo 
einer doppelten ausflucht vorbeugen, die ihn ein geitzi⸗ 
ger machen könne. Die eine iſt dieje, daß doc) die unzeitige 
geburt des Lichts der fonnen und aller angenehmen dinge 
diejer welt nicht genoffen, worauf er antwortet, daß 
doch der geitige dafjelbe nicht zu dem gehörigen zweck 
gebraucht, weil er der wahren erfäntniß und weisheit 
ermangelte, ja fih dabey in taufendfache quaal ftürze, 
welche jene nicht empfunden. Die andere ausflucht ift, 
daß doch die misgeburt feines lebens eines menſchen ger 
noljen. Diejer einwurf wird in dem folgenden v. ftil- 
ſchweigend beantwortet. Lampe. 

3.06. * Ob er audy zwey taufend jahr 
d. i. fehr lange lebete, als noch Fein menfch gele: 
bet bat, fo hat er nimmer Feinen guten muth; 
or ſo fähe er doch das gute nicht; noch weniger 
fpübrete er die freude, welcher man bey dem ge: 
nuß der geiftlihen und leiblichen güter in dieſem 
leben zu empfinden fähig iſt; v. 3. 5. 3, 13. PM. 
16, 10. Hiob 9, 25. FFomts nicht alles an einen 


ort? muß er nicht endlich ind grab, eben fo wohl. 


als die unzeitige geburt. 

Anmerk. 2) Einige ausleger deuten diefen v. 
aud) noch auf die unzeitige geburt, Es ſcheinet aber 
ſehr hart zu feyn, wenn ihr Salomo durdy einen un: 
möglichen fall ein fo hohes lebensziel ſetzte. b) Es ift 
daher weit wahrfcheinlicher, daß Salomo die beym be: 
ſchiuß des vorigen v. muthmasliche ausflucht eines gei⸗ 
higen im ſinne gehabt, und hier beweiſen wollen, daß 
wenn der geiige auch das hoͤchſte lebensziel erlangte, 
fid) aber dod) feiner güter nicht bediente; fo Hätte er 
die gröfte gleichheit, mit einer folchen geburt , weil er 
von allen feinen zufammengehäuften. ſchaͤtzen fo wenig 
genöffe als jene davon zu genieſſen gehindert wurde. 
* yon Eome nur noch = EfEh. 7, 4. vor: C) Einige meie 
nen, es fey hier fo viel als > Dx wenngleich. d) Ans 
dere wollen 28 lieber duch: geſetzt auch, uͤberſetzen. 
+ Diefes wird von e) andern alfo gegeben: Gehet dieſes 
nicht alles an einen ort? d. i. läuft nicht beydes auf 
eines hinaus aus geig hunger und durſt leiden und da: 

bey zwey taufend jahr leben, oder als eine unzeitige ger 

buve ſterben? Bir bleiben lieber bey der gewöhnlichen 
ertlärung. a) Hanfen. b) Mich, Geier. Lampe. Wi- 
lifch, ©) Mich. Geier, d) Hanfen, e) Id. 

%. 7. Kinem ieglichen menſchen ift ar- 
beit aufgelegt nady feiner * maaſſe; «alle ar- 
beit eines folchen menfchen iſt für feinen mund, 
nach der gotlichen einfegung ıMof. 3. fol man 
arbeiten fein leben zu erhalten und ein geſchicktes 
wertzeug götlicher ebre zu ſeyn; aber Dasf herz 
Ean nicht dran bleiben. « muß denn nicht auch 
die feele, d. i. die. begierde erfüllet werden? Iſts 
nieht die geöfte thorbeit, zu arbeiten, Daß man 
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alles voll aufhabe, und fich doch nicht einmal ſatt 


zu effen ? 

Anmerk. 2) Salomo fängt hier an den geitz, 
und geldhungrige leute lächerlich zu machen, das Beil, 
er führt einen neuen beweiß vom ungereimten, das ieder⸗ 
man in die augen fält. b) Andere meinen, es wuͤrde 
eine neue art ber eitelkeit angezeigt, welche darin bes 
fteht, daß, indem ſolche leute nur ihrem mund zu gefala 
len arbeiten, es um ihre ſeele ſchlecht ftehen müſſe. 
Diefe meinung gehet von unferer nicht weit ab, weil es 
allerdings einen mangel'des verſtandes anzeigt, das ge⸗ 
tingere dem grölfern vorzuziehen, c) Noch andere mein 
nen, es wuͤrde die lieblofigkeit als ein unzertrenlicher ge⸗ 
fährte des geitzes angezeigt, welcher fi vornehmlich 
darin Aufferte, daß, indem fie nur für fich felbft arbeiten 
fie von ihrem gewonnenen, niemand, nod) weniger dem 
armen, etwas zuflieffen tieffen, Allein man fan keinem 
geitzigen, wie ihn Salomo befchreibet, gedenken, der dies 
jes nicht ſchon zum hauptcharaster hätte. * Einige 
d) nehmen das wort 1759 in.dem verftande, in welcher 
es Lutherus genommen, in twelcher bedeutung es auch 
2 Moſ. 12, 4. 3 Mo). 25, 51. gefunden wird, Es komt 
auch am fich diefer verftand mit der fadye überein. Es 
leget nemlich Gott einem jeden feine arbeit auf, nach⸗ 
dem es fein beruf, and und amt erfodert, was, worin⸗ 
nen, wie viel und wie ſchwer er arbeiten fol, fih und, 
die feinigen zu erhalten. + Hierin offenbaret der meuſch 
feinen unerjätlichen trieb und verlangen, weil er jelbigen 
nicht mit dem, fo ihm Gott gibt, füllen und einfchräns 
fen wil; fondern ins unendliche hinaus denft. e) An⸗ 
dere geben diefen faß nicht fragweife, fondern überfegen: 
Jedoch wird ic. a) Schmid, Mich. b) Hanf. €) Wolle, 
d) Geier. e) Id. Hanfen. 

V. 8. Denn was richtet ein weifer mehr 
aus weder ein a) narr? m denn was iſts, Das 
dem weifen einen vorzug gibt vor einen folchen 
narren? als die rechte anwendung derer güte 
welche einen bandgreiflichen unterfchied zmifche 
den narren und mweifen macht. Was unterſte⸗ 
het ſich * der arme, Daß er unter den b) le⸗ 
bendigen will feyn? a was wäre ed, bad einem 
armen, (ob er gleich nicht veich iſt) einen 
zug gibt vor einem reichen (der ſich fürchtet ing 
ſeiſchaft mit vernünftigen leuten umzugehen al 
diefes) daß er meiß gehörig ſich zu betragen 
mis den lebendigen. Pf., 1,1. 116,9. IMof. 5, 
22: 17,1 

Randgl. 2) Sie find beyde narren , ber weife umk 
der arme? der weiſe wils mit feiner forge ausrichten, 
fo meinet Der arme, o wäre ich in dem oder dem jtande 
wie fein folte es zugehen, ja hinter ſich b) Die weh 
leben und zehren. — 

Anmerk. 2) Es wird in dieſem v. der grund am 
gegeben, warum es thoͤricht ſey, mitten im uͤberfluß zu 
darben und arm zu leben, damit man reich ſterben 
Es fey fo wenig Fluges in den handlungen des gei 
zu finden, daß man, wenn iemand das gegenth 
haupten wolte, einen weiſen und einen, der mit i 
gem vergnuͤgt und ruhig wäre, für einerley halten m 
mie dem, der in beftändiger uncuhe und misverg 
feine tage hinbrächte und des vergnügens einesang 
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men umgangs mit andern fid) felöft beraufte. Dieſes 
eine der natürlichite verftand der worte Salomons zu 
n. Wir fügen nod) einige überfekungen anderer aus: 
t bey. 6) Einige.geben diefe worte aljo: Denn 
was hat der weile vor dem narren beſonders. ? (im die: 
fer welt) was hat ein armer Caber) verjiändiger menfd), 
n er (lo lange er) unter den lebendigen herum» 
t (als daß er eben wie diefe fein maul fülle, fo viel 
zettliche anbelanget.) c) Andere auf diefe art: 
as hat Hingegen ein weiſer nicht für einen greifen 
ortheil vor Diefem narren? was hat ein armer nicht 
(für einem vortheil) der da weiß mit lebendigen (leuten) 
umzugehen. d) Noch andere auf folgende weile: Was 
| dat in folcher geißiger, ob er ſich gleich für den aller— 
eiſeſten haͤlt) für einen vorzug vor demjenigen, wel: 
hen er (weil er die kunſt reich zu werden nicht verfteht) 
als einen choren auslacht. Luc. 16, 14. Und was hätte 
der arme, der es (Gbeſſer) veriteht für urfache, daß er hin: 
jinge und die geſelſchaft fuchte, mit den menid)en, wel 
er geißig iſt. * e) Einige verftehen hierunter einen 
lchen armen, welcher, ob er gleich Eein betler ift, doc) 
viel hat, als er braucht, aber in einem beiligen leben 
wandelte. Wir wollen diefes nicht ausichlieffen, glau: 
ben aber, daß von einen folchen armen die rede fey, wel: 
her ſich durch fein freundfiches weſen liebe und hoch— 
achtung erwerbe und. einen reichen, der in gefelichafren 
eine unerträgliche laft wäre, allezeit vorgezogen zu wer: 
verdiente. a) Schmid. Mich. b) Zeltn. c) Wolle, 
5 Aben Ezra. e) Lampe. Thaumaturgus, Olympio- 
dor, Lyranus. Cajetanus. 


VBV. 9. Ksiftbeffer das gegenwärtige gut 
gebrauchen, « es ift das* anfchauen der augen 
ber genuß des leiblichen fegens Gottes mit zufrie- 
enbeit und ruhe des herzens beifer, denn nach 
sur gedenken; « denn dag wandeln der feele, 
die feele mit dem gegenwärtigen nie zufrieden 
ft, fondern in ihrem verlangen nach mehrern güs 
tern diefer welt immer weiter gebet, uͤberlegun⸗ 
gen anftellet, wie fie auch dis und das noch erlan- 
gen möge, und alfo niemals ftille ift; Das iftauch 
eitelkeit und jammer, « eine ausmergelung des 
jeifted. c. 1, 14. 
Anmerk. a) Einige fehen dieſen v. als einen bes 
weiß an, daß der arme aber weile man einen vorzug vor 
den reichen habe, weil jener feiner güter genieffe, dieſer 
aber nicht, b) Andere meinen es würde hier ein ein: 
fourf des geigigen vorgetragen, welcher feinen geitz ent- 
ſchuldigen fol. Es jcheinet aber, daß auch diefer v. das 
ungereimte im geiße vorftellen fol. Solche leute berau: 
ſich vieles vergnügens. Sie ftreben nad gütern, 
die fie nicht fennen , noch weniger wiſſen, was für uns 
ruhe damit verbunden ift, und derer fie nicht einmal, 
nn fie aud) folche überfommen, froh werden. Sie 
en dabey ihre hoͤchſten endzwecke aus den augen. 
nd wie heift man einen folhen menfchen? Einen nar: 
* c) Einige meinen, daß hier der tngendhafte warı- 
del, welcher aus einer wohl eingerichteten jeele entipringe, 
dem irrigen wahn dever entgegengefeßet werde, die das 
Aufferliche finliche leben dem innerlichen vorziehen. 
& Andere meinen, das gehen der feele, ftelle ihre inner» 
hen —XX und. neigungen vor, wenn ſolche mit 
« The 
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einem ſtets unrubigen verlangen immer nach mehter 
ſchaͤtzen gezogen wäre. e) Andere ———— 
es. den völligen genuß irdiſcher guͤter bis zu ihrer färtt- 
gung anzeige, und mürde dem fnauferifchen an fich hals 
ten derſelben entgegengefeget. Die mittelfte meinung 
fomt mit unferer in der paraphrafi gegebenen erklärung 
überein. a) Geier, b) Mich, c) Hanf, d) Lampe 
Pife, —7* regen e) Schmid. * 
„a. 10. as iſts, wenn einer gleich bo 

beruͤhmt iſt, ſo weiß man doch, * ER 
menſch it; 4 wer er (ber geitzige) auch iſi, (waͤre 
auch vorlaͤngſt ſein name genennet oder berühme 
worden,) fo iſts doch befant, daß er ein menfch 
jev ; er muß es alfo, fo groß er fich auch zu feyn 
duͤnket, ſelbſt erkennen, dag er nicht8 mehr als ein 
menich, ſtaub und aſche fey 1Mof. 2,7. 3, 19. 
vergl. Hiob 14, 1. Pf. 8, 5. der bald mieder zu 
ffaub und erde werden werde, und Pan nicht ba» 
dern, rechten Zef. 3, 4. Spr. 31, 9. Ser. 2ı,ı2, 
5 Mof. 32, 36. ‚wenn bie ſtunde des todes fomt, 
wie denn dergleichen irdifch gefinnete menfchen ihre 
fihickjal beklagen und murren, daß fie fterben fol- 
len, mit dem, das ihm der ihm zu T mächtig iff. 
mit Gott, der der Herr über leben und tod und 
unendlich höher und mächtiger als der menſch ift, 
ſich auch nicht vorfchreiben läffer, wie lange er ei- 
bar aa wil leben laffen, 

nmert, a) Nad) einiger meinung ift di { 
neuer grund, mit welchem Salomo die einen Du 5 
Bes beweifen wolle, welcher von den unveränderlichen 
gelegen der natur hergenommen ift, nad) welchen ge: 
wiß iſt, daß er fterben muß, folglich lächerlich fey, immer 
zufammen zu Icharren, als wenn er ewig leben würde, 
b) Andere fehen es als einen einwurf des geißigen cm, 
daß doch der arme verachtet fey, ein reicher aber überaff 
lieb und werth geachtet, daf er auch mit ehre und tituln 
überhänfee werde, Der Eönig begegnet Diefem einwurf 
alſo, daß ehedem aud, berühmte leute in der weit gewe⸗ 
fen, deren name gleich nad) ihrem tode mit ihnen ver: 
roefet jey, daß er doch ein menfch bliche und einen obern 
über fid) erkennen müffe. *c) Einige überfe&en diefe worte 
fragweiſe alſo: Mas iſt es, daß iemandes name ietzo be⸗ 
ruͤhmt geweſen? und daß es bekant iſt, was er vor ein 
mann geweſen? d) Man hat aber ſolches nicht noͤthig, 
denn wenn auf w Das pronomen m folget, fo wird es 
nicht fragweiſe gebraucht. + e) Einige verftehen hier, 
unter den engel des todes, f) andere den fatan, g) uoch 
andere den tod jelbft, wir aber: glauben nebft h) ans 
dern, daß der höchſte eigenthumsherr aller dinge, Gott 
felbft, dadurch verfianden werde. 2) Schmid, b) Mich. 
c) Hanfen. d) Mich. Geier. Lange. e) R. Salomo. 
f) cit Mich, g) Merc. exrab, h) Geier. Schmid, 
Mich. Targ. 
Lugano. 1) V. 3. f. Viele kinder haben 
ift ein befondrer fegen Gottes, Pf. 127, 3. 128, 
3. 4. aber auffer dem genuß der gnade Gottes if 
auch dieſes eitel. 2) Lg. Was der unzeitigen 
geburt am natuͤrlichen leben ohne ihre fchuld man: 
gelt, deifen beraubt fich der geigige ſelbſt muth⸗ 
willig am geiftlichen leben. . 3) Fr. Unglüctfelige 
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feelen, die ihre glückfeligfeit bloß in gold und fil- 
ber fuchen, welches fie doch nicht eyretten Fan am 
tage des zornd. Def. 7, 19. Hs. Ein ebrli: 
ches begraͤbniß gehoͤret auch zu den 5* wohl⸗ 
thaten, und der mangel deſſelben iſt eine beſon⸗ 
dere ſtrafe. Jeſ. 14, 19. 20. Jer.22, 19. 5) v. 6. 
Gr. Ein langes leben ohne ruhe in Gott iſt nichts 
anders ald eine langwierige marier. 6) Lg. Da 
des gotlofen feele feinen veiten grund bat in der 
gemeinfchaft des guten Gottes, fo fährer fie hin 
ing verderben. Gal. 6,8; 2Tbef. 1,9. 7) v. 7. 
Wo, Die lieblofigteit ift ein lafter, dad von dem 
geizungertrenlich iſt. Sam.25, 10. 11. 8) Cr. 
Ein ieder menfch muß im ſchweiß feined ange- 
fichts fein brod effen ı Mof. 3, 19. es gefchebe nun 
die arbeit mit den Äufferlichen oder innerlichen 
kraͤften. Sir. 39, 26. Ein ieder, wie er berufen 
ift, warte er das feine, nehme vorlieb, und be: 
fehle das übrige Gott. 1 Cor. 7, 20. ı Tim. 6, 6. 

) Tü. Laßt und vor allen Dingen dabin trachten, 
daß unter unfterblicher geift möge gefättiget wer: 
den, und himliſche güter und fchäßge kriegen, die 
allein ihn wahrhaftig vergnügen können. Col. 3, 2. 
10) v. 8. Hs. Einer, der an irdijchen mitteln 
arın it, Fan dennoch einen groffen ſchatz und 
reichthum in feiner feele baben. Jac.2,5. ır) Lg- 
Wer für die berubigung und fättigung feiner feele 
nicht forget, der bat billig feinen plag unter den 
narren. Luc. 12, 19. 20. ı2) Dein wandel fey 
allezeit dem willen des lebendigen Gottes gemäß, 
fo wirft du auch unter den lebendigen auf erden, 
die Gott fürchten, lieb und werth feyn. Roͤm. 
14, 18. 13) v. 9. Er, Was da iſt, damit nim 
vorlieb, das ift beffer, als aus unerfärlichkeit an⸗ 
dre dinge begehren. ı Tim. 6, 8. 14) Gr. Er⸗ 
kenne, o menich, deine eitelfeit in herzlicher de⸗ 
muth, fleuch die rhörichte und fuͤchtige eitelfei- 
ten der welt mit alfem ernſt, und fuche die wahr, 
haftigen güter allein in Chriſto und in himliſchen 
Dingen. Col. 3, 1. 15) v. 10. Wo, Die ehre bey 
der welt iff, wenn manfie genau betrachtet, nichts 
wefentlich guted, ſondern eine bloffe einbildung 
der menfihen. 16) Cr. Daßder menfch ein gu⸗ 
tes andenten und gerücht hinter fich fäffer, if 
nicht unchriftlich, doch iſt das nicht das höchfie 
gut. Denn wie die zeit alles wecket, fo bedecket 
fie auch alles. Pi. 31,13. 2Mof.ı,g. ı7) Hs. 
Gott find alle menfchliche Dinge unterworfen. Er 
feßet die alfergröften oft von dem thron ihrer her: 
lichkeit herunter, da fie es ſich am wenigſten ver- 
muthen. Dan. 4, 27:3, 


* %* * 


(m) De ſchluß. v. 
Da er ſeine vorſtellung 
T, Kurz wiederholet: Denn es iſt ır, 
MH. Bekräftiget; Denn wer ꝛc. 


II. 


v. II. 
c. VII, I. 
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V. 11. — eV, I. 

V. 11. Dem es iſt des eiteln dinges* zu 
viel; a weil der worte, ber bändel, viehfind, welche 
die eitelfeit vermehren, wenn auch der geigige mit 
Gott hadern wolte, wird er doch jo gar nichts da⸗ 
mit ausrichten, daß er vielmehr feine eitelfeit und] 
thorheit verrashen wiirde, ie mehr worte er des⸗ 
halb vorbringet; was hat ein menfch mehr da» 
von’ mas vor ein vorzug verbleibet wol eine 
folchen menfchen, wenn er fo redet wieder Got 
und fein herz mit forgen des reichthums beichwer 
vet, wenn er boch, wie andere menjchen, Davon 
muß, er hat fo gar nichts fonderliches vor andern 
menichen, daß er fich nun deſto tieffer ind ewige 
verderben ſtuͤrzet. Matth. 5, 17. Rom. 3. 1. 

Anmerk. 2) Einige meinen Salemo erkläre hiet 
weiter, weswegen ein geißiger mit feinem vechren mit 
Gott nichts gewinnen wuͤrde. b) Andere ziehen es 
nod) auf den geißigen, welcher zugleich geehrt in der welt 
ift, dem alfe lobfprüche nichts außen, wenn er auffer det 
aemeinfchaft mit Gott wäre und aus der weit ginge 
c) Noch andere fehens alg die ſchlußfolge aus der vorl⸗ 
gen abhandlung an. Weil lauter eirelkeit in der gan⸗ 
zen welt anzutreffen, fo fey es Eaum der mühe wert; 
noch mehr redens davon zu machen. Es if am wahr⸗ 
fiheintichften, daß Salomo feinen im vorigen v. anges 
brachten faß ferner beſtaͤtige. * d) Ynter dem viele 
worten, welche eitel£eit genent werden, verfteht Salome 
die ausflüchte des fleiiches, mit soelchen es feim verder⸗ 
ben verdecken will, die doch fo vergeblich find, daß fie 
feine bloͤſſe noch mehr aufdecfen, daher es gewiß fey, daß 
der menjch feinen vorzug übrig habe, auf welchen er be 
Gott geoß thun koͤnne. a) Schmid. b) Zelen, c) an- 
not, angl. d) Lampe. / : 
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boch nur Die wenigſten, b. i, nur diejenigen, 
denen Gott ein lebendiges erkäntnig feined 
worts und willend gefchenfer hat, was dem mens 
ſchen einem ſolchen menfchen nüg gut und heile 
ſam ift im leben, in diefem leben, fo lange er les 
bet in feiner eitelteit, « in der anzahl der tage 
feiner eitelfeit, in welchen er bald auf diefe, bald 
auf jene mittel denket, das höchfte gut zu erlangen, 
es doch aber nicht dahin bringen Fan, weil er nicht 
die rechten mittel erwehler, noch fie in der rechten 
ordnung anwendet, welches leben dahin fähret, 
a welche tage jeiner eitelfeit er zubringet, wie eit 
ſchatten! Hiob 8, 9. Pf 102, 12. 144, 4. .- 
nach feinem übergang Fein merkmahl feines daſeyns 
zurück läßt. Oder wer wildem menſchen einem 
folchen menſchen fagen, anzeigen, was nach ihm 
a) Fommen wird mas nach ihm,nach feinem tode ge⸗ 
fcheben werde, c. 3, 22. und mer der erbe feiner guter 
werden werde, 6.2, 18, 19. unter der fonnen ? c.1,3# 
Randgh 


— 
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Randgl. a) Wie fein thun geraden und ein ende 
hmen wird. 


Anmerk. * Salomo beſchließt alhier feine abhand⸗ 
dung vom geitz und beſtaͤttigt durch eine weitere ausein⸗ 
anderſetzung der begriffe venm. daß der menſch deſto mehr 
eitelkeit wahrnimt je länger er ſein leben betrachtet. 
+2) Der natuͤrliche menſch bringet die tage ſeines lebens 
wie ein jchatten zu. Der fchatten ift eine dunfele ab» 
Bildung eines gegen dem licht fiehenden körpers. Der 
ſchatten alfo hat 1) die geftalt des körpers, und ie heller 

d näher das licht iſt, defto deutlicher iſt die abbildung 
des Eörpers. So iſt der natürliche menſch auch, er mag 

noch jo glücklich, weile, fpisfindig und Elug feyn in zeit: 
lichen Dingen, fo ift doch diefes alles nichts wahrhaftig 
lebendiges, Eräjtiges und dauerhaftes, Es wird alles 
endlich vom chatten des todes bedecket. Ein fchatten 
Fift 2) dunkel und des lichtes beraubet. Alſo bleibet ei 
natürlicher mensch, fo lange er fich in folchen natürlichen 
zuſtande befindet, des lichts der gnaden berauber. 2 Petr. 
1,9. 3) Der Ichatten kehret, drehet und wendet fich, 
nachdem fidy das vor feinem Eörper ftehende licht Eehret 
und wendet. Da nun des natürlichen menfchen licht 
dem er folget, feine finlihe vorſtellung und finlic)e be: 
gierde ift, welche feine feele mit ihren Eräften misbrau⸗ 
het zur augenluſt, fleiſchesluſt und hoffaͤrtigen weſen: 
Diefſes elende licht aber in ſteter unruhe herumflattert: 

faͤllet der menſch bald auf dieſes, bald aufjenes, Er 

het feine glückieligfeit bald in diefem, bald in jenem, 






nd überal greift er nach fchatten. 4) Der fchatten 
ſſet feine four feiner abbildung Hinter fich, werner fort: 
tücer. Der natürliche menſch, wenn er hier in noch 
To hohen ehren fälle, noch fo viel güter und reichthum 
Hätte, noch fo wollüftig und froͤlich lebte, noch fo andäch: 
tig und heilig gehalten würde, fo twird er Doch, wenn er 

r ewigkeit hingerücket wird, weder ſpur noch fußtapfen 
nes wahren gutes hinterfaffen, noch in der ewigfeit 
finden. °5) Se länger der fhatten wird, ie weiter iſt 
das licht von ihm entferner, and ie näher ift er feinem 
untergange. Alſo ie mehr ſich der natürliche menſch 
Brüftet, erhebet, und ie ficherer er iſt; deſto mäher ift er 
feinem falle und feinem verderben. 6) Steflet fid) der 
chatten in einer camera obfeura verkehrt dar, 
auch bey einem natürlichen menfchen alles verkehrt. 
©pr. 11,10. 10,32, 17,20, 19,14 22,5, 2,14. 2 Tim.2,18, 
a) Lange. 

. Yluganm. ı) V. ır. O. Diejenigen thun 
am beiten, welche ihren beruf fleißig abwarten, 
mit ihrem ſtande vergnügt feyn, und ſich mit un- 
noͤthiger forge nicht abmatten. Sir. ıı, 20. f. 
2) Hs. Dinge, woraus die weltam meiften macht, 
machen oft daS leben am allerbitterften, und find 
eine urfache des misvergnügend und elendes. 
3) 1.7.0. 1. Gr. Nach dem fa iſt unfer verſtand, 
was geiftliche und götliche dinge berrift, ganz 
eu Epb. 4, 18. und muß er von oben ber 


— 


erleuchtet werden, wenn man eine lebendige er⸗ 
Fäntıfi# davon erlangen wil. Eph. ı, ı7. 18. 
4) Die binfälligkeie des menſchlichen lebens fol 
ung zur demuth antreiben. Wasiftnichtiger, ald 
ein fchatten, ein rauch, ein dampf, und fiebe, o 
wmenſch, fo it bein leben. Zac. 4, 14. 5) ZDb 
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zwar ein chriſt nicht weiß, wie ed mie den bin- 
en dieſer welt nach feinem tode kommen werde, fo 

er Doch durch den glauben gewiß und verfichere 

ſeyn, daß er nach feinem tode werde bey Chrifte 
im himmel ſeyn. Phil. 1, 23. 2Cor. 5,1. f. 


Des VII. Lapitel, 


Smwey briftliche lebensregelı. 
(I) Gedenke fleißig an deinen tod. v. 2-8. 
I. Der grund: Ein gut gerücht iſt beffer sc. v. z. 
1. Die regel felbft, wird v. 3-8. 
1. Vorgetragen; Es iſt beffer im das ꝛc. 2.3. 
2. Bewieſen, mit einem doppelten ausfpruch, 
a. Der erite ausipruch, deſſen 
1. Inbalt: Es ift trauren beffer denne. v. 4 
a. Erläuterung: Das herz der weilen x. dv. S. 
b. Der zweyte ausfpruch, deffen 
1. Iuhalt: Es iſt beffer hören das fchelten ze. b. 6. 
2. Erläuterung, durch ein gleichniß vom lachen der 
narsen. Defien 
a. Befchaffenbeit: Deun das lachen ꝛe. v. 7, 
b. Schädlichkeit ; Ein micderfpenftiger ıc. d. 8. 


V. 2:8. 

V. 2. Kingut* gerüchta(gleichwiec. 5, 2. 
10, I. Ser. 17, IL. Pf. 125, 2. Spr. 26, 9.) 
ein guter name, c.6, 10. ef. 56, 5. welchen mar 
ſich durch Frömmigkeit, tügend und unfträflichen 
wandel erworben, unfer andenfen ſelbſt nach un— 
fern abiterben erhält, und ift daher beifer, ſchaͤtz⸗ 
barer, angenehmer und höher zu achten, v. 2. 3. 
5.8. 6,:9. Spr. 15, 16. 17. 16, 8. denn gute 
falbe; als das allerköftlichite und wohlriechenſte 
oͤhl und balfam, welches nicht allein einen leben- 
den menfchen durch feinen angenehmen unddurch- 
dringenden geruch erfrifcher und eraquicket, c. 10, r. 
HH. 103, 2. £ut. 7, 46. “ob. 12, 3. fondern auch 
sont todten leichnam für dem übeln geruch und 
er fchleunigen verwefung verwabret ; Und der 
tag des todes, » (aljo) iſt auch Der tag eines (fe- 
ligen) todes welcher auf ein heilig geführtes ie— 
ben folgt, Dff. 14, 14. beffer weder « als der 
tag der geburt. daman mit vielen ſchmerzen von 
der mutter in der erbfünde als fleifch vom fleifch 
Joh. 3,6. geboren wird. Pſ. 51,7. ı Mof.2ı, 5. 

of. 2, 5. Hiob 5, 3. 

Anmerk. 2) Einigeverbinden diefes c. mit denen 
vorhergehenden alfo, daß nachdem Salomo allerley gar: 
tungen von eitelfeit angeführet, er nunmehr zeigen wolle, 
wie man felbigen begegnen muͤſſe. Mir halten mit 
b) andern dafür, daß hier eine neue lebensregel von dem 
fönige vorgetragen werde, welche in der heilfamen bes 
trachtung des todes beſtehet. Der ordnung nach ift dies 
fes die jechite, und es jcheinet, als wenn ſich dieſe bes 
trachenng am allerbefien nach der abhandlung des gei» 
Ges ſchicke, weil die erinnerung der fterblichkeit das aller» 
£räftigfte mittel wieder den geiß ift. c) Andere fehen 
diefen v. als eine beantwortung der v. 12. aufgeiworfe: 
nen frage an: Was ift das übrigbleibende gut des men: 

Bbobbbbr ſchen 
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ſchen in dieſem leben? darauf —9* nach ihrer meinung 
geantwortet wird, daß Gott und ſeine gnade dieſes hoͤchſte 
tſey. *Die kurz vorher gemeldete ausleger verſte⸗ 
en unter dem guten namen, dem namen Gottes, d. i. 
Gott feldft 3; Mol 24, 11, s Mo. a8, 56. Marth. 19, 17 
und den von ibm den ſeinigen gegebenen neuen namen, 
Jeſ. 65, 15. Off. z, 17. 9) Andere veritehen dadurch 
das zeugniß eines guten gewiſſens vor Gott und mens 
ſchen und e) unter dem oͤhl, welches bey denen mot» 
genländifchen völfern bey ıhrea gaſtmahlen und aller; 
hand frölichfeiten fehr gebräuchlich geweſen, verftehen fie 
ein herliches und mit allen irdifchen uͤberfluß verſehenes 
leben. Man hat aber nicht nöthig bey anftlärung des 
verftandeg fo wert abzugeben, £) Es iſt vielmehr wahr: 
ſcheialicher, daß unter dem guten namen ein frommer 
wandel und eine ungeſchminkte gottesfurcht verftanden 
werde, welche wie im leben alſo auch im tode einer qu: 
ten ſalbe verglichen werden fan. Im gr. ift zwiſchen 
Dv und 0% ein artiges wortjpiel, jedoch hat man fich 
zu hüten, daß man die fache nicht aus den augen laſſe, 
indem man fich an den worten beluſtiget. + Diefer 
ausipruch Elingt wiederſinniſch. g) Einige eben ihn 
an, als einen traitgrund, wenn man jeines enrlichen 
namens wegen, allerband übel und beichwerlichfeiten 
erdulden muß. Kr erläutert aber den eriten ſatz. b) Ob 
er num gleich bey dem tode fremmer und gotlofer men: 
ſchen feine richtigkeit behält, fo ift doch nur von den et, 
fien die rede. Es iſt den gotlolen ihr todestag beſſer 
als ihr geburtstag, weil es ihnen beffer wäre nie gebo— 
ten zu feyn, aber da fie doch einmal in der welt find, fo 
ift ihnen der todestag beffer, wenn er nicht lange aus: 
bleibt. Bey den frommen bat der todestag einen vor- 
zug vor dem geburtstag ı) in abficht auf die fünde, von 
welcher fie bey einem feligen fterben befreyer werden. 
Hiob 14, 4. Röm. 7, 24. Eph. 2,3. 2) In abfiche der 
trüblalen und des elendes, Hiob 14, 1. Pſ. yo, rı. wel: 
chen fie in der welt unterworfen find, und deren ende 
fie im tode leben. 3) Sin abficht auf die gnade, die ihren 
anfang in der wiedergeburt nımt, im tode aber volfom- 
men wird. 4) Sn abüicht der ewigen herlichkeit, zu wel: 
der ung der tod die thuͤt Öfnet. a) Geier. b) Schmid. 
Mich. c)Lange. d)Lampe. e‘Hanfen. f) Mich. 
Schmid. g) Geier. b) Jablonsk. Predigten T. IL 
5. Zehend p. 163. 7 
V. 3. Es ift zur gefegneten zubereitung 

zum feligen fterben gut, oft an den tod gedenken, 
und Daher auch beffer in Das * Flagbaus wo ar- 
me, kranke, befümmierte, traurige, elende, ker: 
bende und befonderd abgefchiedene und verſtorbene 
zu finden find, geben, denn in das f trinfhaus ; 
wo ınan fich bey gaſtmahlen in trinfen und ſcher⸗ 
zen frolich erzeiget; in jenem mo todtenklagen 
geführet werden, ift Das ende aller menſchen; 
der verfforbenen ausgang auf diefem leben lehrer 
alle lebendige, wie fterblich fie find, und bier feine 
bleibende flatt, aber eben dahero urfache haben, 
beyzeiten auf ein feliged abfterben mit ernſt be= 
Bacht zu feyn; und der noch lebendige und ges 
funde ı Kön. 3, 22. 2 Chr. 10, 6. nimt es zu 
herzen. er denket dran, daß die reihe auch ein: 
mal an ihn, und wer weiß wie balde, Fommen 
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werde; daher er alle tage fo leder, ald wenn er ie: 
den tag zu leben aufboren folte. c. 9, 1. Jeſ. 42, 
25. 47, 7. Sir. 38, 23. | 


Anmerk. Hier wird die ſache ſelbſt vorgetragen. 
* Durch das klaghaus a) wird wol am — 
verſtanden ein ſolches, da man todte beweinet und be⸗ 
klaget, und dohın kommet, fie zur erden zu beſtatten, 
wie das wort —* alſo gebraucht wird 1Moſ. 27, 41. 


50, 10. 5 Mol. 34, 8. 2 Sam. 14, 2. 11,27. Heſe⸗. 
diefe trauer währete bey den Juden vom geringerm 
ftande fieben tage, Sir. 22, ı2, Er 11,19, 20. Naͤchſt 
dem aber verſtehet man billig auch darunter armen⸗ 
franfen: und witwenhaͤuſer, in welche zu geben wir 
nicht weniger befehl haben Pi. aı, 2. ar. 1,27. Matth. 
25, 40, Str. 7, 39. des nußens nicht zugedenfen, dem 
man für fich felbft davon hat, als wovon Salomo hier 
redet. + NW N2 ein haus des wollebens, aus wel: 


chem wir felten beffer wieder zurücke fommen. Wodurch 
b) entweder ein jeder ort weltlicher huftbarkeiten vers 
ftanden wırd, oder wenn zur bezeugung der freude gafts 
male unter freunden angeftele werden, entweder bey 
hochzeiten Nicht. 14, 10, oder geburtstagen ı Moi. 4, 
20, oder andern gelegenheiten. ı Mof. 21,8, ce) Was 
aber die erbauliche berradytung des todes ſelbſt anlangt, fo 
verſtehet fidis, daß fie in keinen flüchtigen, dunkel, 
und verwirten vorftellungen beflehen müfle, die in ges 
wiffer zeit unfer gemüch etwas beunruhigen, deren 
man aber bald wieder log zu jeyn wuͤnſchet Der to 

muß ı) nad) feinen umftänden erwogen werden , diefe 
find theils gewöhnlich; fieht man einen fterbenden, ſo 
findet man, daß unruhe, ſchmerzen, abnahme der kraͤf⸗ 
ten, der augen, ohren und ‚übrigen finne, und lauter 
zeichen des todes an ihm wahrzunebmen find. Oder fie 
find unbefant, Wir willen nicht die art, ort, zeit und 
beichaffenheit des todes und der krankheit, die ung bins 
wegraffen wird, ob wir plößlid) oder durd) krankheit, 
bey einer hitzigen oder gelinden, bey einer, die 
uns den verftand läft, oder benebelt und verwitret, ſter⸗ 
ben werden. 2) Muß man betrachten die folgen des 
todes. Wir verliehren durch denſelben, den leıb, wel- 
cher zur erden wird, die ehrenitellen, die güter, die 
freunde. Wir treten in eine welt, die wir nicht kennen, 
und müffen uns einem alwıflenden, heiligen und ge 
rechten richter zur rechenſchaft darftellen. 3) Muß 
dieſe vorftellung lebhaft feyn, fo daß wir ung die Fünfs 
tigen dinge gleichſam gegenwärtig machen, wozu 

alle dinge der welt die Ichönfte gelegenheit und verans‘ 
laffung geben. 4) Muß diele todesbetrachtung dauer⸗ 
haft ſeyn; daß fie uns ih allen unfern geſchaͤften auf 
allen wegen, ſelbſt bey unfern vergnügungen begleite, 
Die gnade aber muß uns hierin unterflüßen, welche 
wir gläubig erbitten müflen, a) Geier. b) Schmid, 

e) v. Mosheim. heilige reden ztheil. p. 346. 


V. 4. Es ift* trauren wenn man in feinem 
gemuͤth traurige empfindungen erwecket über Dinge, 
die einen groffen einfluß in unfer leben und um 
ftände haben, 5. e. über unfer verderben, tod, 
Gottes gericht, zufünftigen zorn und ewige vers 
damniß x. beffer nüglicher und heilſamer, denn 


lachen ; ſich der welt gleich ſtellen, ihrer luſt und 
- y freude: 


Bi: 
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“freude genieffen, und nach dem fleifihe leben, Luc. 
d, 21. 25. Denn Durch teauren a bey dem böfe 
welches fich bey be⸗ 














finden pflegt, » Mof. 49,7. Neb. 2, 1. 2. wırd 
‚1 Das herz f gebejjert. durch die heilſame betrach: 
„a tung des todes wird ed vom bo'en gereiniget und 
I mit beiliamen empfindungen erfuͤllet, daß man fich 
des rechtſchaffenen weſens befleifiger, und vor 
Gott wandelt. 2 Cor. 7, 10. 11. Pf. 126, 5. 
I Anmerk. Es ſcheinet, als wolle Salomo einem 
Jheimlichen einwurf eines eiteln und weltgeſinneten 
menſchen begegnen, wenn er vorgeben wolle, als ſey 
etwas verdrießliches und beſchwerliches ins klaghaus zu 

geben, und feinen tod immer vor augen haben wollen. 
MM * ov3 Durch diejes wort verftehen 2) einige den zorn 
‚eines ſtrafenden, jo daß es heiſſen Tolle: Es fey beſſer, 
A man firaie die fünder mit zornigem angeficht, als daß 
man ihnen mit lächelnden munde liebkofe. Es ift aber 
Jdieſe erklärung, ob fie wol an fich ihren grund bat, 
4 der verbindung mit dem vorhergehenden nicht gemäß. 
ur b) Dan fan dieies auf eine Doppelte art verftehen, 
theils von dee moralifchen gute des traurens, wie in der 
‚A. paraphrafi; theils von der phyficalifhen, von einer 
‚Jangenehmen empfindung des herzens, da der —5— 
die zufriedenheit des herzens bey betruͤbten begebenhei⸗ 
ten nie ausgeben laͤſt. Man fan es-daher aud) alſo 
uͤberſetzen; Bey einem traurigen angefiht Ean dem ber: 

en wohl ſeyn. ı Mof. ı2, 13. Muth 3, 7. 2) Drüfius, 
"Mercerus. Grotius. Vulg. b) Hans. 

DB. 5. Das herz der weifen derer, bie zu 

J Gott bekehret find, und in der furcht des Herrn 
4 wandeln, finn, trieb und neigung iſt im Flaghaufe ; 
». 3. find fie ſchon nicht darinnen dem leibe nach, 
& trauen fie doch mit den traurenden, begeugen 
ihr mitleiden, und beberzigen die vergänglichkeit 
dieſes lebens, bejonders auch denn, wenn fie das 
U geläute der todtenglocken hören; 1 Tim. 4, 15. 
und Das berz der ganze finn, das tichten und 
‚trachten der narren derer, die Gott nicht kennen, 
Hund für ihre feelen und deren rettung unbeforgt 
u find, c. 10, 2. Spr. 10, 20. 12,23. im haufe der 

freuden. wo es luſtig zugehet, und man fich aller: 
ley arten der fündlichen ergöglichkeit machet, und 
das gemüch immer mehr und mehr vereitelt. 
Anmerk. a) Hiemit beſtaͤtiget Salomo aus dem 
ſeinen vorigen ſatz, indem er den beweiß 
fuͤhret von dem exempel weiſer, oder zu Gott bekehrter 
leute. b) Einige rechnen auch viele von den heiden in 
dieſe clafje, welche diefe betrachtung des todes fiir die 
hoͤchſte weisheit eines menfchen gehalten. Ja manche 
* aus vorſtellung einer kuͤnftigen weit beſſern welt 
dahin gebracht worden, daß fie ſich ſelbſt das leben ab» 
gekuͤrzet haben. a) Mich. b) Schmid. 

9.6. Es ift beffer und nüßlicher, hören 

und annehmen das * fchelten des weifen, v, 5. 
&pr. 13, 1. 18. 15, 31. 17, 10. Pſ. 141, 5. die 
ernfthaften und nachdrücklichen vorftellungen, die 
wie fie einem ans herz geben, alfo auch die abficht 
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übten vorfällen, jonderlich bey anblick der leichen 
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haben zu beffern, denn hören « als ein mann ja 
fen, der hoͤret mit vergnügen den f gefang die 


‚eitlen lobiprüche und ſchmeicheleyen, ingleichen die 
lieder der narren. v. 5. we 


(che zum luftig machen 
und lachen abgefaßt find, Jeſ. 23, 16. 24,9: Del. 
26, 13. Amos 6, 5. 

Anmerk, Es ift diefeg eine neue nrfache, warum 
man mit eutlagung eitler freude und üppigkeit ins klag⸗ 
haus geben folle, * my heiſt eine ernftliche andrin⸗ 
gende-rede, da man eins feine lofter und vergehungen, 
in ıhrer ſchande vorfiellet, und ihm davon abzuziehen 
ſuchet. Es wırd alfo hier dem ſchelten, fluchen und 
unvernüänftigen poltern keines weges dag wort geredet, 
a) Andere verfiehen durch die befirafungen der weiſen 
eigentlich die im trauer und Elaghaufe zu haltenden res 
den, darinnen ın betvachtung der eitelfeit diefes lebens, 
und der thorheiten, "denen unbrfehrte menichen erge: 
ben find, die noch lebende menſchen und die leichbe- 
gleiter vor ſuͤnden gewarnet, und zum wahren chrifien: 
thum angemahnet werden. Beyde meinungen können 
wol mit einander verbunden werden, F mw Dis wort 
Fan füglidh im weiten verfiande genommen werden, jo 
daß es gehe ſowol auf kuͤnſtlich auegepugte ſchmeichel⸗ 
und loblieder und carmina, als auch auf die mufle, 
Amos 6, 5. und die eiteln ärgerlichen gelänge im haufe 
der freuden, endlich auch auf die Icherk und luſtigen 
erzehlungen,, womit ſich weltgefiunete einander unter: 
halten. b) Es erhellee aus dieſen und oben ſchon ans 
geführten oͤrtern der h. ſchrift, daß das fingen und 
jauchzen beym wein und wohlleben damals fo üblich ges 
weſen wie jetzo. Die chald. uͤberſetzung zielet auch hiers 
auf, die es alſo giebt: Es ift beſſer zu ſitzen in der er: 
Elärung des lehrhaufes, und zu hören die frafe eines 
weiſen mannes ın dem gefeße, als eın mann zu feyn, 
der da gehet zu hören die tafelmufie der narren, 
a) Schm. b) Hans, 

3. 7. Denn das lachen die ausgelaffene 
und unfinnige freude des narren ſowol deffen, der 
einen andern zur ungebühr lobet und erhebet, als 
auch der, deſſen groſſes getöfe man weit und breit 
hören kan, wenn er in luſtiger gefelichaft ift, auch 
überbem dem weiſen, der ihn darüber befiraft, 
fpöttiich verhoͤhnet, verlachet, und fich über ihn 
aufhält, ift wıe das Prachen der Dornen unter 
den töpfenz denn diefelben, wenn fie einmal un- 
ter. den keſſel gefteckt worden find, mögen kniſtern 
wie fie wollen, ſo werden ſie doch zeitig genug ver⸗ 
brennen muͤſſen; a denn wie das * krachen der dor⸗ 
nen unter dem topfe; fo ift das lachen des nat: 
ren; und Das die freude, welche fich gotlofe ma— 
chen ift auch eitel. beweifer, daß nichts beftändi- 
ges in der welt ift, und dag man die ermabnun- 
gen weifer leute deſto begieriger hören und zu hev⸗ 
zen nehmen müffe. 

Anmerk. Diefer v. enthält die urfachen, warum 
man fich in die gefelfchaft und eitle freude der narren 
nicht mifchen felle, Das gleichniß, in melden eine ' 
ſchoͤne paranomafie ift zroifchen w ein aefang oo die 
dornen und VD ein Eeflel, deuten a) einige auf das ver: 
driesliche geräufh in den dornen und dem wiedrigen 
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nem vernünftigen gemuͤth erzeugen, b) Andere auf 
die kurze dauer des geprafiels, jo die dornen machen 
und der baldigen verfehrung der freude der narren in 
trauren. c) Andere meinen es werde auf den ſchaden 
and nachtheil geſehen, fo aus den narren und den dor: 
nen entſtehen. Diefe dienen gar nicht dazu, das fleiſch 
in denen toͤpfen bald gar. zu machen. Es-ift ein uns 
ordentliches und durcheinander gehendes Frachen , die 
funken fpringen ins geſicht und auf die Eleider. Iſt 
der narren gelang wohl anders ?’Mie wenig nußet er? 
Wie ſchaden fie nicht guten ſitten? Wie ſehr vereitelt 
fie das gemuͤth? Man Ean fuͤglich dieſe drey meinun— 
gen verbinden. a) Dieteric. b) Geier, Merc. Calov. 
e) Schinid, Hanf, 


V. 8. Ein wiederfpenftiger macheteinen 
weifen unvillig, und verderbet ein mildeshers. 
a denn die unterdruͤckung machet den weiſen un- 
finnig (zum narren) und dag geſchenke verderbet 
dag herz, 5 Moſ. 16, 19. d. i. gleichwie Die unter- 
druͤckung und gemwaltthätigkeit, fo aus dem geiß 
entſtehet, einen weiſſen binveiffen kan, daß er un: 
weile und als einnarr handelt; aljo iff das lachen 
eines narren eben fo fchädlich, bekomt ein weiſer 
mann daran erſt einen gefallen, fo Fan er dadurch 
fo leicht verleitet werden, verfündigungen mitzu⸗ 
machen, ald daß gefchenf einen geißigen richter 
bewegen fan, das recht zu beugen und den arınen 
zu unterdrüsfen, 


Anmerk. Einige verbinden diefen v. mit dem vor- 
hergehenden, andere ſehen ihn als einen grund des fol: 
genden dv. an. a) Diejenigen, Die es mit dem vorher: 


gehenden verfnüpfen, meinen, daß Salomo hier fort: 


fahre die ſchaͤndlichkeit und fehädlichkeit des lachens der 
narren und des umgangs mit ihnen zu beweilen. Zu 
dem ende ſtellt er eine vergleihung zwiſchen demfelben 
und der aus geitz entitchenden geſchenkſucht und auszu⸗ 
übenden gewaltihätigkeit an, und machee daraus den 
fchluß, daß gleich wie jenes die fache der gerechten zu 
verkehren, und die fehenden blind zu machen vermögend 
ift, eben fo Eönne das laden des narren das gemuͤthe 
eines weifen verführen, daß er darüber die rechte weis» 
heit verliere. b) Oder man kan auch auf diefe art den 
verftand beftimmen, wenn man alfo uͤberſetzet: Denn 
(daß ich deutlicher erkläre, wie fchädlich das lachen der 
narren fey und wie nöthig man habe, die ernftlichen er: 
mahnungen der weiſen denen zur üppigfeit verleiten: 
den gefängen der narren vorzuziehen; fo lernet man 
die ungerechte) beleidigung und unterdruͤckung (anderer 
aus dem umgang mit narren, welche) einen weiſen 
Cbeynahe) zu eben folcher narheit bringet, als (ange; 
nommene) geichenfe (zur Hintertreibung einer gerechten 
fache,) das gemüth verderben (und Blenden ı Cor. 15,33.) 
Diefe erfiärung gehet mehr auf den finn Salomenis, 
als auf die worte. Andere c) überfegen alſo: Denn 
die unterdrückung (des geräufches der Dornen unter einem 
toye) iſt eben eine folche vergebene und gchaͤdliche mühe, 
als wenn man einem narren wiederfpredhen wolte (wel: 
ches) einen’ weilen (wo nicht) zum narren (doch ihn 
demielben ähnlich) macht, und das geſchenk (wenn man 
auch nachficht bey den thorheiten der narren bemweifen 
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empfindungen, fo ſich bey dem gefang der narren im eir wolte, ift noch fhädlicher) weil das herz dadurd) verders 


bet wird. d) Die es mit dem folgenden verbinden, 
Überjegen alfo: Der vielfältige betrug, verleumdun 
ſtank und undank in der welt, könne auch wol ein froms 
mes tugendbhaftes und mildes herz abivendig, und zue 
gutthaͤtigleit unwillig machen, wo e8 nicht flets a 
Sort fähe, und auf deſſelben hlinliſche — 
ſich verlieſſe, und alſo bis ans ende des lebens im gutem 
beſtaͤndig bliebe. Diefe deutung zielet auf den folgen 
den vers mit, wenn es heiſſet: Das ende eines dinges ıc, 
Zutheri meinung Eomt diefer ziemlich gleich. e) Au 
dere erklären es von den wirfungen des unrechts u 
den vielerley unrechtmaͤßigen arten reich zu twerde 
Der erfte faß handele von der ungerechten — —— 
ckung anderer, da man ihre guͤter entweder mit lift oder 
gewalt an ſich brächte, und der andere von der unrecht⸗ 
mäfigen annehmung folder guͤter. £) Einige mein 
mann fey das fubjertum. g) Andere aber wollen, daß 
mınn von 36 regieret würde, fo aber wieder die accems 
tuation flreitet. Lange in feinem licht und recht geht 
von den geivöhnlichften auslegungen ganz und gar aß, 
weil er nwy durch die betriegerey ertlätt, welche ra 
ſchmeichleriſche lobfprüche begangen wird und wodur 
fi) der narr felbft lächerlich made, Aus allen diefen 
erheilet, daß unfere in der paraphrafi gegebene erklärung 
dem zufammenhang am gemäfleiten jey. a) Schmid. 
Mich. b) Mich. c)Lampe. d)B.Erneft. e) Geier. 
Dachf, B. A. Stark. not. fei. Merc, Pife, Hieronym, 
f) Geier. Merc, g) Hanfen, i 
Nutzanw. 1) V. 2. Cr. Glaube, guteß 
gewiffen und guter name find drey fehöne Heinode, 
uͤber welche wir nichts mehr koͤnnen von dieſer 
welt bringen. Apg. 24, 16. 2 Tim. 4, 7. 2 
Menfchen, die nach dem fchein und Aufferlichen 
anfehen ureheilen, halten das flerben für dag 
allerfchinerzlichfie, das ihnen wiederfahren kan: 
Gläubige aber willen, daß fie dadurch in den zu⸗ 
ftand hinein geben, da ihnen die rechte ſchoͤnheit 
und volfommenbeit Gotted wird befant werden 
pa. 7, 55. f. 3) Der tod der heiligen if He: 
vollendung ihres ſtreits wieder fünde, teufel und 
welt, er ift ihnen eine thüre zum leben, ein eine 
gang in die volfommene ficherbeie. Pf. 4, 9. Tel 
32,18. 4)». 3. f. Tü. Die weltfreude ift ei 
enzeichen eines in der eitelfeit erfoffenen menfchen 
Viel beffer ifts, über die finde zu trauren, und in 
betrachtung Diefer melteitelfeit eine höhere freude zu 
fuchen, die in Gott iſt. Jeſ. 61,10. 5) Lg. Der 
liebet Gott nicht aufrichtig, Der die gelegenbeit 
zu fündigen nicht meider, oder nicht prüfet, w 
das beſte fey. Phil. ı, 10. 6) Ein wahrer chr 
nimt mit aufrichtigem herzen theil an feines naͤch⸗ 
fien leid und freude. Er weinet mit den weine: 
den. Nom. 12, ı7. 7) Obgleich nicht alle free 
lichkeit einem chriſten verboten it, Phil. 4, 4. 
iſts Doch immer ficherer, feiner fünden, ſchuld und 
firafe mit betruͤbniß bedenken, als fich eine falz 
ſche fresdigfeit anmaffen. 8) v.6.Cr. Es ifte 
gute natur, die fich gern firafen laͤſt, denn 
firafen thut und wohl, wieder balſam auf 9 
au 
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|: VIE 8, 9, 
1 haupt. Wi. 141, 5. 0) L 
feine, auch freundriche 'rüderliche erinnerun 
und. beſtrafung vertragen wollen, ſtecken no 
tief in ihrer verborbenen eigenliebe. Spr. 12, 1. 
10) In allen bandlungen der gotlofen, wenn 
fie auch noch fo angenehm und reizend fcheinen, 
liegt ein heimlicher gift verborgen. Sie fündigen 
und machen auch andre fündigen. 2 Pet. 2, 18. 
ar) v. 7. Die freude der gotlofen verſchwindet 
oft ehe fie ed denken. Eine zeitlang pralen fie, 
endlich aber werden fie plöglich zunichte. Pf. 73, 
119. 12) v.8. Auch ein weiler und gottesfürch- 
tiger ſtehet in gefahr, von dem guten wege wieder 
abgelentet zu werden, 1Cor. 10, 12. darum iſt 
behutſamkeit und gebet nöthig, daß man fich nicht 
wieder binreiffen laſſe in gotlofes wefen. ı Pet. 
5,8. 13) Geſchenke nehmen, um das vecht zu 
verkehren iſt fündlich, folglich auch dem gerech- 
ten Gore hoͤchſt misfällig. Je. 5, 22. 23. 
| * * * 
(II) Sep geduldig und zufrieden. v. 9:30, 
AL, Der erfte abfehnitt, von der geduld. v. 9:14. 
1. Defchreibung der geduld. 
a, Worin fie befiebe: Das ende eines ꝛe. 
- .b. Was fie wuͤrke: Sey nicht fchuelles ꝛe. 
3. Bertbeidigung, wieder zwey einwuͤrfe. 
2 Der erfle einmurf, wird 
1. Borgetragen: Sprich nicht: Was ifts ic. v. IX. 
\ 3. Beantwortet: Weisheit iſt gut mit 2c. v. 12. 
b. Der zweyte einmurf, deffen 
2. Anzeige: Denn die metsheit befchirmet ze. v. 13. 
+ 9. Beantwortung: Siebeandie werkeꝛe. v. 14. 
© 3. Befätigung aus dem gegentheil; Denn wer ic. 


0.9. 
v. 10. 


9 u 


- BD. 9:14. r 
9.9. Das a) ende eines * dinges nach- 
dem man alle ſchwierigkeiten überwunden, und 
eines wunſches als eine frucht aller bemühungen 
theilhaftig worden, 5 Mof. ı1, 12. Ser. 29, 11. 
31, 17. WW. 37,37. Epr. 23, 18. 24, 14. ifi bef; 
er, denn fein anfang. bey welchem man fich noch 
ie gefährlichkeiten vorſtellen muß, und nicht weiß, 
ob es fo gut ablaufen wird, als wir gern feben. 
hiob 42, 12. Hef. 36, 11. Ein t geduldiger 
geiſt der die führungen Gottes für vecht und gut 
rkennet, und alles feinem millen heimſtellet, ift 
beffer, denn ein hoher ſtolzer und ſchwuͤlſtiger 
geift. Spr. 16, 19. der Aus unzufriedenheit Die 
Emege Gottes tadelt, und Gott anjchuldiget, als 
hue er ihm zu viel. 

2 Randgl. a) Wenn dag ende gut ift, fo ift alles gut, 
Anfangen ıft leicht, 

Anmerk. Salomo komt jvko zu einer neuen fe: 
greael, melde er den befikerm des hoͤchſten guts ein: 
härfer. Sie befteht in der zufriedenheit und vermeis 
dung der ungeduld, and in denen umſtaͤnden unfers les 
eng, darin es uns niche nad) unjerm wunſch gehet, 
) Einige verbinden diefen v. mit dem naͤchſt vorherge, 
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. Diejenigen, die gar henden, daß die unterdrückung ein gerwimfchtes ende neh: 


. men würde, 2 The 
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1,67. ac, s,ı. b) Andere 
fehen es als einen ſchluß aus m ganzen vorigen abe 
handlung an v.ı:8. Ueberhaupt betrachtet ift dieſes 


ein ausfpruch, welcher uns in allen unfern verrichtungen, 


die uns entweder jauer werden, oder von andern fauer 
gemacht werden, aufrichten und tröften kan. * Lange 
erkläret das 727 von dem feldfiftändigen weſentlichen 
wort Gottes, den Sohn Gottes, und uͤberſetzet alſo: 
Das herliche und felige endelich, das legte des ſelbſt⸗ 
ftändigen worts, zu welchem er feine gläudıgen fühe 
vet, ift beffer als fein anfang, bey dem eim 
bitterer umd Ichmerzlicher bußkampf ift. Unſerer meis 
nung nad) bat Salomo darauf wel nicht gefeben. e) Eis 
nige verfiehen darunter eine ftreitfache. Am beften 
nimt mans überhaupt. 7 Es kan dig wort and) gar 
füglih von einem geduldigen in anfehung anderer mens 
ſchen verflanden werden, als von denen er viel leiden, 
überfeben, vertragen, erdulden und verſchmerzen muß, 
Hat ein ſolcher vor demjenigen, welcher kurz angebuns 
den iſt, ſchon im diefer welt einige vortheile, welchen 
nußen müfjen nicht neheiligte feelen aus diefer gemuͤths⸗ 
fajjungerlangen? a)B.Erneft. b)Lampe. c) Gro- 
tius. Guſſet. 

„2 10. Sep nicht fepnelles gemuͤths zu 
zuͤrnen; a libereile dich (demnach) nicht, dich in 
deinem geifte zu entruͤſten, und in ein flrafbares 
murren wieder Gottes wege und führungen aus— 
ubrechen; Denn ge der gramm, unruhe, ver: 
druß und wiederwillen ruher im herzen « im 
ſchooſe, d. i. im innerften des gemüths, in allen 
träften der feelen eines f narren, « der narren. 
Spr. 12, 16. der unbedachtfamen böfen und ver> 


kehrten menfihen, fo fich nicht vom Geifte Gottes 


treiben und regieren laſſen. 


Anmerk. Hierin traͤgt Salomo die lehre ſelbſt vor 
als eine natürliche folge aus dem vorigen v. * a) Un: 
ter dem zorn wird bier die unruhige bewegung, welche 
die ungeduld im menſchen anrichtet, verftanden, welche 
den ausgang der dinge nicht abwarten will. + b) Sol» 
her leute narheit offenbarer fih darin ı) daß fie theilg 
die gerechtigkeir Gottes läugnen, als geſchehe ihnen zu 
viel und hätten fie vergnüägtere tage verdienets theils 
die liebe und guͤte deſſeſben, als hätte er feine luſt daran, 
die menichen zu plagen; theils die weisheit, als handele 
er wieder die mittel, wodurd) fie ſolten befehret werden ; 
theils ſeine almacht, als könne er den lauf der natur und 
die bosheit der menfchen nicht hemmen. 2) Richten fie 
mit allen ihren fummer weiter nichts aus, als daß fie 
ihr elend vermehren und ihrem leide und gejundbeit 
ſchaden thun. 3) Bilden fie fich ihre umſtaͤnde härter 
ein, als fie wirklich find, Da übrigens v. 9. gezeiget 
worden it, daß durch einen geduldigen geift auch gar 
bequem ein folcher menfch verftanden werden könne, 
der feines naͤchſten Beleidigungen mit ſanftmuth tragen 
Ean, ſo Ean auch dieſer faß als eine warnung vor Ichnels 
len privataffeet, zorn, neid und wiederwillen angeſehen 
werden. ſ. ac. ı, 19. und Roͤm 12, ıy. anmerf, 
a)Sehmid. Mich, b)Mosh, Sittenlehre T. IV. p 109» 


V. ı1. Sprich nicht: entweder in deinen 
gedanken, oder gar mit worten c. 5,5, 5 Bed 


‘ 
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Spr. 24, 29. mit zweifelbaftiger Überlegung: 
was ifts, wie komt es Eu daß Die vorigen 
tage befjer waren, Denn Die e? da ed den leuten 
viel beffer erging, und man viel beſſer, bequemer 
und gemächlicher leben konte ald iego ? Denn Du 
frageft folches nicht weislich. nach gründen der 
weisbeit, fondern aus ungeduld, unzufriedenbeit 
und unrube, da du doch die wege Gottes nicht 
wirft ändern, auch fie nicht einmal ergründen koͤn⸗ 
nen. Du wirft aljo viel weislicher handeln, wenn 
du zufrieden bift, und vorlieb nimmeſt, mit Dem, 
was und wie ed dir Gott giebet. 


Anmerk, Es ift ein irriger wahn und falſche ein, 
Bildung vieler menſchen, als wenn die vorigen zeiten 
beffer geweſen wären als die jeßigen. Wenn man Dies 
fes von dem ftande der unſchuld behauptete, fo hätten 
wir nichts dagegen zu erinnern. Allein fo meinet man, 
daß die reihe der auf einander folgenden dinge, welches 
die zeit ausmacht, ehedem ordentlicher geweſen, wie leko. 
Märe diefes die meinung diefer leute, fo Elagten fie die 
weiſe regierung des Hoͤchſten an. Uber fie verftehen die 
menfchen, die jedesmal in der zeit leben. Diele find aber 
8 alten zeiten faſt gleich gotlos und derderbt geweſen. 


ie umſtaͤnde, woruͤber viele jetzo klagen, find in den, 


vorigen zeiten auch geweſen und von vielen bejeufzet 
worden. Krieg, empoͤrung, bfutvergieffen, betriegerey, 
falfchheit unterdrückung anderer ec. find worher eben fo 
haͤufig geweſen. Gibt man auf die menſchen adıtung, 
welche jolche Flagen führen, fo find fie entweder ihren 
zeiten aufläßig, oder fie find in befondere umftände ver⸗ 
wickelt, weiche ihnen diefe Flagen auspreſſen, oder fie 
find unwiſſend und Eennen die welt nicht, haben wenig⸗ 
us feine erfäntniß der gefchichte, Dieteric. Hanfen, 
olle, Geier. 

V. ı2. * Weisheit ift gut miteinemferb- 
gut, a die weisheit iff (eben fo) gut als eine (fette) 
erbichaft, welche fonft von den menfchen unter bie 
gröften glückjeligfeiten dieſes lebend gerechnet 
wird, Pf. 16, 16. Spr. 19, 14. und hilft, daß 
ſich einer + der fonnen freuen Fan. ja fie iſt 
weit was herlichers und vortreflichers als (alles, 
was diejenigen befigen ) welche die fonne fehen. 
und diefes leben mit frölichkeit und vergnügen ger 
nieffen. | 

Anmerk. Die verbindung diefes v. mit dem vor: 
hergehenden Fan auf eine doppelte art gemacht wwerden, 
a) Man kan ihn als einen beweiß anfehen, daß dieje: 
nigen weit von der weisheit irreten, welche die jeßigen 
zeiten für böfer hielten als die vorigen. Folgte man 
der anführung der weisheit, fo hätte man nicht allein 
den Eöftbarften ſchatz, fondern koͤnne ſich auch in allen 
toiederwärtigfeiten eben fo beruhigen, als diejenigen, wel⸗ 
che einen uͤberfluß an irdiſchen gütern Härten und ihr leben 
in einer angenehmen zufriedenbeit führten. b) Man 
an ihn aber aud) für eine wiederlegung eines beforg- 
lichen einwurfs Halten. Es hätte jemand auf bie ge: 
danken Eommen koͤnnen: Salomo hätte gut reden, daß 
er den verfloffenen herlichen zeiten Keinen vorzug vor 
den jegigen nahrlofen einräumen wolte, weil et wegen 
feines reichthums ein vergnuͤgtes leben führen, folglich 
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auch) nicht ureheilen könne, welche zeiten beffer geweſen. | 
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Salomo beantwortete diefen einmwurf damıt, daß wenn | 
man weisheit befäffe, hätte man güter genug. * Uns | 
ter der weisheit fan man überhaupt die wiſſenſcha 
derer dinge vertiehen, welche man ohne glauben lernen 
kan, insbefondere aber die gorjeligkeit, welche ſich a 
eine lebendige erfäntniß Gottes und des glaubens au 
Ehriftum gründet, welche die ſchrift eine weisheit mens 
net. + c) Einige wollen, die meinung Salomo fey nur 
diefe, Daß er zeigen wolle, eg fey gut, wenn iemand bey 
der weisheit audy fein theil in dem irdiſchen beſitzt. 
Ob die fache gleich) ihre richtigkeit hat, fo iſts Doch dem 
zufammenbhange weit gemäfler, wenn man mit dei 
d) berühmteften und beiten auslegern Dy comparative 
überfeßset, wie twir gethan haben. « Hiob 9, 26, DI. 37,28. 
+ Diefe redensart wird nicht auf eine art erkläret, 
e) Einige meinen es fey eine umjchreibung aller men⸗ 
fchen, die auf der erde leben. k) Andere — daß 
dadurch gluͤckſelige leute beſchrieben werden. E) Noch 
andere, welche die weisheit, wovon im erſten ſatz gere⸗ 
det wird, won der felbfitändigen weisheit, dem Sohn 
Gottes, erklären, verftehen dadurch die ſonne der gen 
rechtigfeit. Mal. 4,2. h) Noch andere meinen es werde 
der genug des gegenwärtigen lebens damit ausgedruckt, 
jo, daß Salomo zugleich fein augennierk auf die ewig— 
Erit gerichtet habe, two wir keiner fonne mehr nörhig 
haben, Die beyden erſten meinungen fcheinen dem ſinn 
Salomo am nädıften zu fommen. a) Schmid. b) Mich“ 
Lampe. c) Hanfen, Piſc. Merc. Cartwright. d) Schmid, 
Mich. Stark. not. fel. Geier. e) Schmid. f) Vatablus, 
g) Lange. h) Hanfen, 

V. 13. Denn zu zeigen, auf was meife die 
weisheit eben fo gut und noch beffer fen, ald das 
geld, fo ift gewiß, Daß wie Die weisheit v. 12. 
* befchirmet, fo beſchirmet geld auch; a denn, 
iff man unter dem fihatten der weisheit, fo iſt dis 
eben jo_viel, ald ob man zugleich unter dem ſchat⸗ 
ten des ſilbers wäre, d. i. die weisheit allein gibt 
auch ohne groffes irdifches erbgut ſchirm und ſchat⸗ 
ten, erquickung und vertheidigung wieder Die gez 
fährlichfeiten; 4 Mof. 14, 9. Richt. 9, 15. Pe 
gt, I. ef. 30, 2. 3. aber Die weisheit gibt das 
fleben dem, der fie hat. x ja es iſt ein vorzug de 
erkaͤntniß, (welche eins von ven vornehmſten ſtuͤ 
cken der weisheit mit iſt) die weisheit, die ihre 
befigern das leben erhält, (d. i. ruhe, freude und 
vergnügen des herzens und hernach das ewige 
leben Spr. 3, 13. 18. 4, 22.23. 8, 35. 14, 27. 
16, 22. Joh. 17, 3. 2 Petr. 1, 3. 11.) gibt. (da⸗ 
zu reichthum vor FR durchaus nichts nuͤtzen kan,) 
Spr. i1,4. Zepb.ı, 18. ja feinen befiger vielen 
gefährlichfeiten ausfegt. c. 5, 12. 4 

Anmerk. Salomo wil einen einwurf heben. Es 
koͤnte jemand ſprechen: Es iſt wol wahr, daß ein (eben 
diges erfäntniß Gottes, und alfo die wahre meisheit, 
nebft einem gelaffenen finne, viel beffer als geld und gut 
fey, gleichwol konne man doc) ohne geld und gut nicht 
leben. Diefen wird geantwortet, daß es allerdings 
wahr fen, geld und gut fen gleich einem fchatten, 
dem man vor vielen unfall fiher feyn Fönne, gleichw 
aber befchirme.die von Gott den feinigen — 










it eben 
fonders wenn dabey keine weisheit wäre. * Der Ichat: 
‚ten iſt ein Bıld des Ihußes, ſchirms und der — *5 
Mol. 19, 8. Jeſ. 30, 2. 3. 16,3. Ser, 48, 45. Hobel, 
2, 3. Sof 14,8 Off. 7,15. + a) Niemit leger Saͤlomo 
der wersheit vor dem zeitlichen vermögen einen vorzug 
bey. Kat einer diefes oder jenes, ſo hänget er fein herz 
H dran, Pi 62, 11. ja er gemicfjet es wol nicht einmal mit 
feölihen muth. Genieſſet ers aber, fo läuft es doc) ge: 
meıiniglic nur auf eine weltliche frölichkeit hinaus, und 
bringet endlich den tod. Hingegen die weisheit gibt 
und beinget das leben, und zwar ı) das zeitliche ; denn fie 
machet, daß der menſch recht ein menſch fey und bleibe, 
indem er leiner vernunft recht gebrauchet, und ihm das 
leben erhält, daß feiner jahre viel werden, Spr. 4, 10. 22. 
ja fie madyet ihn Gott lieb und zu feinem freunde, Meish. 
„14. 28. fie wehret der fünde Sir. ı, 26. und ift ein 
um des lebens, Spt. 3, 18. fie erwirbet auch ein ewi: 
08 gedächenß bey den nachkommen, Weish. 8, 13. ja 
Bin b) ein beide muß jagen, daß fie der jeelen gefund» 
t ſey. 2) Das ewige, Joh. ı7, 3. 2) Dierericus. 
) Cicero, 
| DB. 14. Siehe an mit erleuchteten augen 
Deines gemuͤths, und bemwundere Die werke & das 
werk Sof. 24, 31. Jer. 5, 10. (der vorfehun ) 
©ottes; nach welcher alle dinge in der welt ih: 
ven lauf haben, denn wer Fan Das * fchlecht ma: 
chen, gerade bringen, Das er deiner meinung nach 
#rümmer? wer ift vermögend etwas zu ändern 
was Gott thut? drum iſt ed am beften, du gibft 
Dich zufrieden mi: dem, das du weiſt, es fen Got: 
tes werk, und er wolle es nun fo und nicht anders 
baben, fo bleibeft du in der ruhe, und erhaͤlteſt dein 
berz in der fo nöthigen ſtille. 


Anmerk. ») Salomo fähret hier fort zur geduld, 
langmuth und überhaupt zu einer weilen aufführung 
‚in wrederwärtigfeiten zu ermahnen. Hier jühret er 
einen neuen beweiß an zur vermeidung der urngeduld, 
welchen er daher nımt, daß der menſch doch nichts aus: 
richte, wen er mirder die götliche regierung murre. 
b) Andere meinen, Salomo ermahne zur beobachtung 
und übung der weisheit, dazu die götliche vorſehung 
gelegenheit genug nähe. * c) Die regterung Gottes 
in allen ftücten, drückt Salomo ſprichwortsweiſe aus, 
Womit er die tiefe und weit ausjehende verbindung 
aller umftände der menichlichen dinge anzeigen, zugleich 
aber lehren wil, ı) daß Gottes wille ein freyer wille 
ſey nach welchem er thue, was ihm gefalle, DI. 115, 3. 
135, 6. Phil. 2,13: Nöm.g, 19. daß er alweiſe und allein 
weiſe fey Hiob 12, 13. Ser. 32, 19 und eben daher am 
beften wille, warum er dis oder jenes werk kruͤmme, 
einen in diefom oder jenem vornehmen hindere; daß er 
almaͤchtig ſey, und er in feiner hand macht und kraft 
babe, daß mithin, was er frümmen wıl, nieniand gerade 
machen oder ändern Ean, 2) daß der menſch folche wege 
Gottes billige, werehre, bewundere, und fich feinem wil: 
len mit ſtillen und gelaffenem gemüthe überlaffe, und 
bedenke, daß, was ım keines menſchen macht und ver: 
mögen ftehe, Gott gar bald, wenn er eg gut und nüß- 
lich zu ſeyn erkennet, ändern könne. d) Andere mei 
nen, daß die leiden dadurch ausgedrückt würden, welche 

IV. Theil, 
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fo wol, ja nöd) viel beffer, als dag geld, ber 
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A dem menfchen zuſchickt. e) Noch andere verfte: 
ol 


ns von einem fehler des leibes. Allein weswegen 

man ohne urfahe Salomo morte einfchränten? 

a) Schmid, Bauer. b) Geier, 
e) Targum. 


Nutzanwo. ı) B. 9. Z. Ende gut, alles 
gut. Das ende Erönet, nicht der anfang. Matıh. 
10, 22. Diff. 2, 10. 2) O. Wenn Gott eines 
dinges, welches wir unter händen haben, ein 
ende machet, und wil, daß wir aufhören, fo ſol⸗ 
len wir geborchen und Gott danten, daf er ung 
ruhe fihaffet. 3) Lg.. Der anfang und fortgang 
des chriſtenthums ift mic leiden und trübfal vers 
tnuͤpft, allein auf die leiden folget ein berliches 
und jeliged ende. 2Cor. 4, 17. 4) Wo. Bey ei- 
nem rechten fchüler der weisheit, führer die her- 
zenedemuch und fanftmuth zugleich das regiment 
in feinem gemüch. Matth. 11,29. 5) v. ıo. Tü. 
Zorn ift ein böfer affect, vor welchem die ver- 
nunft und weisheit nicht auftommen kan. 6) Hs. 
Wenn weife feute fich im zorn und verdruß über; 
nehmen, fo werden fie dadurch den thoren ähn- 
lich. 2 Sam. 24, 10. 7) Z. Laß dir zum ver> 
wahrungsmittel wieder fchnellen zorn das exempel 
der geduld, ſanftmuth und langmuth deines Jeſu 
fietö vor augen und im herzen fchmeben. Ebr. 
12,2, 8) v. II. Cr. Daß die zeit einmal beffer 
ift, wie das andremal, das rühret von den men> 
fchen felbft ber; um deren willen muß die zeit 
auch der eitelfeit unterworfen feyn. 9) O. Gott 
gibt der heutigen bofen welt mehr gutthaten als 
fie mit ihrer undankbarkeit verdienet, Roͤm. ır, 
35. darum follen wir mit der gegenwärtigen zeit 
und weifen führung Gotted gern zufrieden ſeyn. 
10) Wo. Prüfe dich, mie du die vergangene zeit 
angewendet haft, ob du beffer in derſelben gemor- 
ben ſeyſt? und Faufe die gegenwärtige zeit aus, fo 
wird dein Hagen in loben und danken verwandelt 
werden. 1 Pet. 4, 2.3. ı1) Gr. Daß befte mit- 
tel wieder böfe zeiten iſt fleißig beten, die ver- 
diente ſtrafen der fünden bußfertig erfennen und 
geduldig ertragen, und dabey Gott von herzen 
vertrauen. Dan. 9, 3.4. 18.19. 12) v. 12. 13. 
Cr. Wenn Gott einem weisheit gibt, und dane⸗ 
ben auch zeitliche güter, fo hat man ihm herzlich 
dafuͤr zu danken. Epb. 1, 3. 3, 20.21. 13) So 
eins ſeyn fol, folft du viel lieber allesreichthumg, 
als der himliſchen weisheit entbebren wollen, daß 
du nach diefem leben die ewige feligkeit haben moͤ— 
get. Weish. 7, 8:10, 14) v. 14. Derjenige if 
nicht mertb, daß er unter der fonnen lebet, der 
täglich Gottes güte genieffet, und doch nicht eins 
mal fein berz fchiefer, mit ebrerbietiger dantbar> 
feit Gotted werke und wege zu betrachten. Jer. 
5,24. 15) 2. Gott bat alles in feinen freyen 
almächtigen händen, mie er e8 machen und haben 
mil, jo muß es geſchehen, Feine freatur Fan fol- 
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€) Bauer, d) Schmid. 
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ches ändern. Pf.ırs,3. 16) Hs. Menfchen ver- 
stand wird das niemals vollommen einfeben, was 
Gott einwickelt und untereinander verfnüpfet. 
"Gottes regierungwerte bleiben und ein verfiegel- 
tes buch. Nom. 11, 33. | 


x lt Y 
Al, Der andere abfchnitt, von der zufrieden; 
heit. v. 15:30. 
Derfelben 
1) Befchaffenheit. v. 15:19. 


a, Worin fie fich äuffert: Am guten tage ꝛc. v. IS. 
b. Worauf fie fich gründer, folches wird 
2. Deutlich angezeiget: Denn diefen fchaffet Ir. 
2. Mit der erfahrung beftätiget: 
a. Der erfabrungsfall:  Alterley hab ic, 
b. Die anmwendung deffelben. 
1. Wovor man 0 zu huͤten. 
a. Vor geiſtlichen hohmuth: Sen te. v. 17. 
b. Bor leichtſinnigkrit: Sen nicht ze. v. 18. 
2. Was manzu beobachten habe; Esꝛe. v. 19. 


v. 16. 


2) Anlfsmittel, v. IQ. 20. 
a, Die furcht Gottes: Denm wer Gott ꝛe. v. 19. 
b, Die wahre weisheit: Die meisbeit ꝛc. v. 20. 


3) Sinderniß, ift Das natürliche verderben: 
v.. 21:30. 
a. Wie fich folches bey allen menfchen Äuffere. 
Dis wird 


1. Gefaget: Deun esift Fein menfch ꝛe. 
2. Angewendet. _ 2 
a. Wie mau fich gegen andere zu verhalten : 
Yimm auch. nicht zu herzen ꝛe. ©. 22. 
b, Warum man fich alfo zu verhalten habe: 
.. Denn dein berz weiß ꝛc. v. 23, 
b. Wie. es Salomo unterfuchet. 
2. Der erfte verfuch. 
a. Worin er beftanden: Solches alles ꝛe. v. 24. 
b. Was ergeftuchtet: Es iſt ferne, was ze, 9. 25. 
2. Der andere verfuch.. \ ; 13 
a Wieerangefteltmorden: Sch’Fehretere. 0.26. 
b, Mie er das natuͤrliche verderben dabey ent 


. v. 21. 


ecket. 
J. Worin es beſtehe: Und fand, daß ꝛc. v. 27. 


2. Wie man deſſen herſchaft entgehe: Werie, 
3. Bey wen es ſich finde, dis wird geſagt 
a, Bejahender weiſe: Schaue, das ꝛc, v. 28. 
b. Verueinender weiſe, 
1. Nicht bey dem Meſſia. 
a. Wie ers unterſucht: Und ꝛc. v. 29. 
b. Wie ers ent decket: Unter tauſend ꝛtc. 
2. Nicht bey dem menſchen im ſtande der 
unſchuld: Allein ſchaue ꝛe. v. 30. 
V. 15:79. 
B. 15. Um guten tage wenn dir Gott frö⸗ 
liche ſtunden gibt, und glückliche verbindungen der 
umftände erleben laͤſt, ſey * gurer Dinge, Feineg- 
weges, dag du dich fleifchlicher weiſe wolteft frö- 
lich bezeigen, fondern « fey im guten, geniefle mit 
dankſagung der gaben Gottes und bleibe in kind⸗ 
licher furcht in feiner gemeinfchaft, und den bö- 
fen tag nimm auch für gut: «allein auf den bo: 
fen tag ſchaue auch zugleich: damit Dich nicht dei- 
ne glückliche umftände fiber, troßig, verwegen 
und ungeduldig machen, wenn dirs nicht mehr ſo 
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gebet, denke mitten im glück an das Fünftige 
glück; fo wirft du jenes vorfichtig gebrauch 
‚Sir, 18, 25. denn dieſen » auch diefen feha 
‚verordnet Bott Amos 3, 6. Hiob 2, 10. 
‚24, 42. heben jenem, guten tage, er vermifchet fie 
beyde untereinander, daß auf gute tage böfe fo 
gen, und bofe tage wieder mit guten verwech 
werden, und das thut er darum, Daß der menfch 
bey aller feiner weisheit nicht willen fol, was 
hehe; iſt. fondern alles der gotlichen .. 
rung anbeim flelle, fo, daß er fich im glück nicht 
aufzubläben, noch im unglück zu verzmeifeln ur⸗ 
ſache habe. + 


Br »ef 
Anmerk. Diefe lehre leitet Salomo aus feiner 
abhandlung. ber, und fie folget aud) ganz ungezivungen 
daraus. ' * a) Die menichen bilden fih ein, Gott har 
dele bey der regierung der welt pur nad) feiner macht. 
Salomo aber lehret, ı) daß diefe nad) den regeln der 
weisheitwirke, weldes uns zum vertrauen auf Gott 
bewegen fol, ohne daß wir in verwegenheit ‚fallen, 
2) Daß feine güte unter feiner gerechrigfeit wirke; das 
ber er uns in noth gerathen lieffe, ohme daß wir ing 
dabey der verzweifelung übergeben dürfen, und daß et, 
uns in glückliche umftände fee, ohne daß wir daben die 
gefahr aus dem geficht verliehren ſollen. 3) Daß er 
dabey die höchften endzwecke habe, indem er wil, daß 
wir bey den abwechlelungen des glücks und ungluͤcks 
unſere augen. von dem zeitlichen auf das ervige wenden 
ſollen, und der welt fo gebrauchen, dag wir dabey unfer 
heil beyeftiaen. + vorm ziehen b) einige anf; Gott, 
indem fie alſo überieken: Nach ihn und feiner wei 
einrichtung. c) Andere deuten es auf die zeit, ind: 
fie diefe überfegung neben: Nach jener (glücklich 
verfloffenen zeit. d) Noch andere erflären alfo: Na 
ihm d. i. mas nad) dem gegenwärtigen zuftand zu hoffen 
fey, entweder was gutes oder böfes. a) v.Acken Nies 
den zur erbauung TIL. Th. p. 234. b) Luth, ©) Guſſet. 
d) Schmid, Geier. ‚1 
8. 16. Allerley dis alles, was ich bisher 
geſagt, und noch weiter fagen werde habe ich nicht 
etwa von ungemwiffen leuten gehöret, fondern i 
habe es felßit in meinem ganzen leben aus viele 
erfahrung gelernet, in meinem herzen mit ſonder⸗ 
baren fleiß uͤberleget, und nach meiner bekehrung 
durch die erleuchtung des h. Geiſtes recht erlant 
und geſehen Die zeit uͤber meiner * eitelfeit. in 
meinem leben, welches vielen eitelfeiten ausge- 
feget war, und in welchem ich die eitelfeiten genau 
bemerkte. Da iſt eintgerechter, welcher entwe⸗ 
der wirklich in den geboten Gottes wandelt, oder, 
wegen feines auffern ehrbaren lebens, in denfelben 
zu wandeln ſcheinet, fich aber dabey einbilder, die 
frömmigfeit müffe ihn beftändig gegen die leiden 
der zeit und ungerechtigfeiten anderer fihügen, 
und gebet unter in feiner gerechtigfeit; ermuß 
gerade dad gegentheil erfahren; und hingegen ift 
+tein gotlofer, Spr. 27, ı. der in allen fünden 
febet, und dieverfihonende gnade Gottes auf muth⸗ 
willen ziehet / der lange lebet nicht allein ein dr 
‘ alter 
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alter. erreichet, fondern- auch in feiner bosheit 
täglich waͤchſt, und nach einem heiligen doch ver- 
orgenen rathſchluß Gottes überall glücklich zur 
ſcheinet. 


Anmerk. Salomo faͤhret fort eene 

ermahnung / daß man ſich vor ungeduld huͤten jolle, 
Es jcheint, als wolle er einen irrigen wahn vieler men⸗ 
ſMDen wiederlegen. Sie haben ſehr hohe gedauken von 
ihrer ei gerechtigkeit, Daß fie meinen, Gott han⸗ 
dele wieder feine liebe und güte, wenn er ihnen, da fie 
nad) ihrer meinung ihre Hände in unfchuld waſchen, 
allerley wiederwaͤrtigkeit zuſchicke. Diefe fehmeichel: 
be, verführifche gedanken, welche fie von fich felbft 







en, bringen fie zur ungedutd, wenn ihnen ein Eleines 

' — auffälh. Sie denken: Iſt Gott wol fo gütig 
und gerecht, als du dir einbildeſt ? Haft da nicht ın un: 
ſchuld gewandelt ? Haft du daher nicht beſſere ſchickſale 
verdienet? Dieje art leute verfiehen a) einige unter 
dem gerechten, der untergeht in feiner gerechtigteit, und 
5 seinen, der folgende v. fodere jolche erklärung. » b) An: 
dere verfteheneinen wahrhaftig gerechten, über welchen 
Gott dennod) aus heiligen urfachen allerhand wieder— 
waͤrtigkeiten verhänge zu feinem beften, damit er fich 
nicht für unfchuldig Halte. Sicher man dabey nicht 
auf die heilige regierung Gottes, da er nichts ohne ur: 
fadye thut, fo wird es gar leicht ein fein des anftoffes 
wie an Hiob und Aſſaph zu fehen iſt. Pi. 73, 12. f. 
* Unter den tagen der eitelfeit verftehen c) einige, wie 
5 wir, die ganze lebenszeit Salomonis. d) Andere meinen, 
9 68 werde vornehmlic) auf die zeit gefehen, da er.die thor: 
heiten und eitel£eiten der: menſchenkinder betrachtet, 
Noch sandere verftchen die zeit feines abfals von 
tt, da er nach dem finn des fleiiches gewandelt. 

| beyden erften meinungen Eönnen füglich verbunden 
werden. + £) Einige ausleger deuten den gerechten 

I nr allein auf einem unfchuldigen im gerichte, der eine 
gerechte jache hat, ohne abſicht ob er fonft from oder 
gotlos fey, und da geſchehe es öfters, daß einer audy feine 
gerechtefie fache verlieret. Dieje meinung ift zwar der 
erfahrung gemäß, fie fheinet ung aber den worten Sa⸗ 
lomons, der algemein redet, nicht volkommen ein genüge 
zu thun. Wir halten die in der paraphrafi angebrachte 
erklärung für die richtigſte. g) Beuntuhiget nun, wil 
Salomo fagen, einen menfchen die betrachtung,, wenn 
er fiehet, dab es manchem Einde Gottes, oder der es doc) 
zu ſeyn ſcheinet, fo übel, und manchen gotlofen fo wol 
der welt gehet; fo gehe man ı) in das heiligehum 
Gottes, da wird man fehen, daß diefen umjtänden un 
et alles, was Gott den gläubigen verfprochen, den 
* hingegen gedrohet, geſchehen und erfuͤllet wer: 
den muͤſſe. 2) Man bedenke, daß es nicht iedesmal 
und allen gerechten, fondern nur zumeilen einem und 
dem andern fo begegne. 3) Daß ihnen dergleichen bes 
egne, nicht weil fie gerecht find, fondern weil der mens 
An bosheit fo groß.ift. A) Daß dergleichen nicht 
von ohngefähr, fondern nad) dem ung oft verborgenen 
kath und willen Gottes gefchehe, welcher, ſo viel wir 
= davon erkennen Eönnen, dahin gehet, theils daß fich der 
gerechte nicht gar für unfhuldig halte, Ser. 30, ı1 
theils daß fein verlangen nach dem himmel brünftiger 
| werde; 2 Cor. 5, 2. theils, daß er Gottes auffehen über 
ſich erkenne. Denn ob er gleich gedrücker wird, laͤſſet 


J 


Dev Prediger Salomo 


VN, 16. 1% 2246 
ihm doc) der Here nicht untergedrückt werden. Und 
feßst, er würde untergedtüicke, fo muß ihm doc) auch 
olches zum beften dienen, Wer nun ſolche wege Got» 
tes erfennet, wird defto eher zum ftillefeyn und gedul⸗ 
—* ausharren ſich bringen laſſen. + Unter den got⸗ 
loſen verſtehen h) einige einen ſolchen, der ſich wenig 
oder gar nicht um Gott bekuͤmmert; i) andere: aber. 
einen folchen, der erfennet, daß er ein fünder fen, fich 
den görlichen gerichten unterwirft und gefieht, daß er 
die ſtrafen verdiener habe, die ihm begegnen, übrinens 
Sort um ihre abmendung anfleht. a) Schmid, Mich. 
Lange. b) Dieter. B. Vinar. Toſſ. Mell. Wilifch. Han- 
fen. Targum. c) Dieter. Lange, Mell. Toll. Calmer, 
d) Geier. e) Zeltn. Wilifch,  f) Pfeiff. D. V. 
g) Dieter, h) Geier. Dieter, Wilifch. i) Schmid; 
Mich. 
D. 17. *Sey nicht alsugerecht, laß dich 
nicht Durch deine eigenliebe dahin verleiten, dag 
du Dir eine gröffere beiligteit einbildeft, ald du 
wirklich haft, und dich deswegen Feiner züchtiaung, 
wirdig erkennen wilſt. Spr. 3, 7. 25, 27. und, 
fen auch nicht alzu Fweife ; fo, daß du aus unge» 
duld Gott vorfchreiben wolteft, wie er die welt res 
gieren, und fich gegen Dich verhalten fol, Daß du 
dich nicht verderbeft. und durch deinen hoch⸗ 
muth und vermeſſenheit verſtoͤreſt, wenn du mei- 
nef, du koͤnneſt nicht irren, oder unglücklich wer- 
en. 


Anmerk, * 2) Diefes iſt ein fehluß, welchen der 
fönig aus dem vorhergehenden v. macht. Mir haben 
dafeldft in der anmerk, angeführet, daß Salomo nach 
einiger meinung von leuten rede, die wegen der einbils 
dung von ihrer groſſen frömmigkeit in den gedanken 
ftehen, Gott müffe ihnen mit einer ununterbrochenen 
folge irdifcher glückjeligkeit felbige belohnen; die aber 


der ungeduld raum geben, fo bald als es ihnen nicht 


nach ihren Eöpfen gehe. b) In diefem fall kann man 
auf eine doppelte art alzu gerecht im feiner einbildung 
feyn, jo wol gegen ſich ſelbſt als gegen andere. Gegen 
ſich ſelbſt ft man alzu gerecht: 1) Werin man fich eins 
bildet, man habe bey Gott lauter gutes und gute tage 
verdienet. 2) Wenn man bey wiedermwärtigkeiten die 
gerechtigkeit, die weisheit, die liebe und güte Gottes, ja 
feine almacht und vorfehung aus ungeduld verwegen 
antaftet, 3) Menn man feine leiden mit einem ver: 
guöfferungsglafe anfieht, als wenn man ohne urfadhe 
härter von Gott angegriffen würde als man verdienet 
hätte. In abficht anderer find wir alzu gerecht 1) Bey 
ihren glücflichen begebenheiten, wenn wir ihnen felbige 
aus neid nicht gönnen und glauben, twir wären folder 
wohlthaten Öottes, die andern wiederfahren, weit wür: 
diger. 2) Bey ihrem unglüc, wen wir von den ſtra⸗ 
fen Gottes, welche fie dulden, jo verwegen urtheilen, daß 
fie mehr ausftehen müffen, als fie verdienet hätten. 
Auf folche art ıft aud) der andere jaß zu verftehen, als 
welcher dem grund dieler ſtrafwuͤrdigen und fündhaften 
gedanten im ſich enthält. Solche leute ſchreiben fich 
eine art von alwiſſenheit zu, d.i. eine volfommene ers 
kaͤntniß von ihren eigenen und andern verdienfter, daß 
fie Gott wegen übergroffer weisheit meinen gefeße vor; 
zuſchreiben, mie er die welt regieren und einem ieden 
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fein theil geben fol. Dieſes zum voraus geſetzt, fo liegt 
in diefen worten e) keine ermahnung wie fich manche 
weltfinder eingedildet haben, zu einem halbirten chriften- 
thum, 9) Kein vernünftiger wird behaupten, daß wir 
in den innern pflichten der gottesfurcht zuviel thun kön: 
nen, weil wir Gott von ganzer ſeele und aus allen Eräfs 
ten zu dienen verbunden find. In den Auffern pflich⸗ 
ten des chriſtenthums aber Fan freylich von manchen 
feuten zuviel geſchehen, das heilt, fie können handlun 
gen vornehmen, die Gott gar nicht geboten und ſich 
dabey überreden, daß fie nunmehr alzugerecht feyn ; mie 
46. diejenigen thun, welche fich des eheftandes enthal: 
ten, aus einbildung, fie wären alsdenn heiliger. Don 
diefen Aufferlichen übermaaß der pflichten, daß wir jo 
reden, koͤnte man Salomons worte eher verftehen, wenn 
es nicht wieder den zufammenhang liefe. e) Einige 
Juden haben diefe worte auf einen beiondern fall ge; 
zogen, nemlich man folle die görlichen geſetze, die einige 
ehiere zu effen verbieten, nicht auf alle thiere deuten, 
weil man fonft gar kein fleiſch eſſen dürfe. Es iſt aber 
der ausfpruch Salomons algemein, und muß nicht fo 
eingefchränft werden. Daher haben f) einige von den 
riftlichen auslegen es algemein genommen, und auf 
diejenigen gezogen, welche aus, alzugrolier frömmigfeit 
fi) des gebrauchs erlaubter dinge und der kreaturen 
enthalten. g) Diejenigen kommen unferer meinung 
am nächiten, welche glauben, daß man ſich vor einer 
eingebildeten frömmigfeit zu hüten habe, und die göt- 
lichen gerichte nicht tadeln folle, wenn wir einen ges 
rechten durch die tücke der gotloſen umkommen fehen. 
b) Andere aber verftehen diefe worte von einer gericht: 
lichen gerechtigfeit,, welche in beftrafung der fehler an» 
derer nicht zu hart und fcharf verfahren müßte, fondern 
güte und gelindigkeit dabey beobachte. + Die rede ift 
bier nicht von der götlihen und geiftlichen meisheit, 
fondern i) von einer übertriebenen und in fi ſelbſt 
verliebten weisheit, welche man beſſer eine narheit nen⸗ 
nen konte, da man fich um dinge und ihre urſachen be: 
kuͤmmert, die ung Gott verborgen hat und deren wiſſen⸗ 
fchaft feinen einfluß in unfern wahren mwohlftand hat. 
a) Schmid. Mich. b) Lampe. Hanfen. c) Spenirg 
gerettete ſpruͤche d) Phitofophifche briefe p. 9. Wolle. 
@) Maimonides in Hilchot deot. c. 3. Libr. Chafıdim 
num. 831. f) Geier. Merc. Nold. Conc. part. p. 1074» 
Gartwright: g) Amefius I. ı1. Theol, c. 2. $. 40 
Pinedo. Tirinus. h) Pfeiff. dub, vex Dieteric. Mar- 
kius in exercit. Bibl. Exercit. XXI. Wachterus, 
i) Schmid. Lampe. Bauer. Bud..in introd. generali ın 
aonnullos libros V. T. Mfer. 
B. 18. Sep nicht alzu*gotlos, abandele 
nicht fo fehr boshaft, daß du in fünden und über: 
tretungen görlicher gebote fortfahreft und denkeſt, 
es muͤſſe und werde den gotlofen in dieſem und je 
nem leben beftändig fo wohl geben, ‚und daher 
ftünde dir frey, fündenauf fünden zu häufen, Rom. 
2,4. Jud v. 4. und narre nicht; « ſey kein narr; 
weicher eines theild viele fünden für fpaß und 
kurzweil hält, welche Gott fo übel nicht nehmen 
würde, andern theild wegen des zeitlichen gluͤcks 
der gotlofen thörichte gedanken von Gott und fei- 
ner vorforge heget, und fich auf die bahn der la⸗ 
fier begibt; c. 2, 19, 10, 3. 14. daß du nicht 
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en —— 
ſterbeſt zur unzeit. & warum win bır ſſerben? 
und dir durch uͤbelthaten den zeitlichen tod 
sieben, ehe deine zeit da iſt? weil Gott en fi 
ner richterlichen gerechtigteit die Drohung erfüllen 
muß, daß die gotlofen ihr leben nicht zur helfte 
bringen follen. Pf. 55, 24. 129, 6. 7. Spr, 10,27. 
lob 15, 32. 22, 16. ı Chr. 10, 13. 

nmerk. a) Dis ift das andere extremum, 1004 
rein wrong leicht fallen, welche keine geläuterte bes 
griffe von Gott und feiner vorfehung haben. Es ſcheint 
als wolte Salomo einem misbraud) vorbeugen , wozu 
einige aus den vorigen worten hätten berleitet werdem 
können. Es hätte iemand leidye können auf die gedau⸗ 
ken kommen, weil man nicht alzu gerecht feyn 9— 
fo koͤnte man deſto gotloſer leben. lomo zeigt, dal 
diefer ſchluß ungegründer fey. * Wie über dem voris 
gen v. verſchiedene auslegungen angetroffen werben, 
alſo aud) über diefen. b) Diejenigen, die den. vorigen 
v. als eine warnung für einen pharifäifhen hochmuth 
gebalten, glauben, daß hier- eine warnung vor vers 
zwaifelung ſey. Sie überfesen alfor Bilde dir auch 
nicht ein, du feyft alzu gotlos, (deine fünden ſeyn 
gröffer, denn daß fie dir könten vergeben werden) und 
begehe Eeine thorheit, daß du aus verzweifelung au 
dich ſelbſt wolteſt Hände legen, oder did) zu tode gräs 
men. .c) Andere erklären es von der nachficht, welche 
man darin begeht, wenn man in vermeidung und bes 
firafung der lafter fahrläßig iff, womit d) diejenigen 
meiſt überein kommen, diees von der obrigkeit erkläs 
ten, welche, da fie die öffentliche lafter auch öffentlich 
beftcafen folten, ſich darin nachläßig bezeigen.: e) Ans 
dere, die den vorigen v. von denen erfläret, welche 
fih des erlaubten gebrauchs der gefchöpfe enthalten, 
meinen e8 würden alhier diejenigen wiederlegt , welche 


“aus dem gebraud) einen misbraud) machten. Lind wo⸗ 


rin jene zu wenig thaten, darin thaten dieſe zu —* 
f) Nach unſerer meinung beziehet ſich dieſer v. offen⸗ 
bar auf den andern ſatz des 16 v. in welchem das blüs 
hende glück der gotlofen, ob fie gleich wenig nach Gott 
fragen, befchrieben wurde. Diefes möchte ſchwache 
feelen auf die gedanken bringen , daß es alfo am beiten 
ſey, die wege der gotlofen zu betreten, auf welchen 
man doeh) allerley arten der glückfeligkeiten genieſſen 
£önne. Es wird aber hiermit fo wenig den uͤbertre⸗ 

tern götlicher gefege das wort geredet, fo wenig im 

vorhergehenden eine laulichte gotfeligkeit gepriefen wor⸗ 

den. Wie fan derjenige, melcher lehret, daß man ſei⸗ 

ner bosheit nicht zu viel machen fol, Damit man nicht vor 

der zeit fterbe und ewig verderbe ‚I zugeftehen, man könne 

gotlofigkeiten in gewiſſer maaffe oder wenig treiben. 

wäre gewiß eine fehr einfältige folge, wenn man ſagen 

wolte, daß derjenige, fo vor groben miffethaten warnet, 

die Eleinen billige oder gut heiffe- Andere g) nehmen 
den alzu gotlofen, deffen hier gedacht wird, im gegenſatz 

des alzu gerechten , in einem fiquͤrlichen verſtande, 100: 

durch leute bezeichnet würden, ‘die in fehmerern leiden 
gedaͤchten, fie wären weit gröffere fünder als andere 

Und unter den narren verftehen fie folche, die fich ſelbſt 

ganz und gar für ungefchicft halten, von den wegen 

Gottes und den thaten anderer zu urtheilen. Ob wir 

aber gleich unfere urtheile über die wege Gottes mäßle 


gen müffen, fo ifis doch bisweilen unfere pflicht, 
anf 


u 
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aufſuchung der urfachen görlicher gerichte, Gott zu 
rechtfertigen, welches aber diefe art leute unterlaffen. 
2) Schmid. Mich. b) Zeltn. c) Merc. Hanf. Piſe. 
de Dieu. d) eit. Mich. e) Geier. f) Schmid, 
g) Lampe. 
8.19. Es iſt gut, Pf. 118, 8. 9. nüglich, 
F— und wohlgethan, * daß du Dis was v. 18. ge⸗ 
BR worden ift, daß man nicht alzugotlos ſeyn fol, 










fich als ein tbor aufführen, faffeft, und treu- 
in acht nehmeſt, 5 Mof. 32, 41. ef. 56, 2. 


ſchen einbildung eigener gerechtigfeit geſagt wor: 
den ift, auch nicht aus deiner band Läffeftz 
a und auch von jenem nicht deine hand abzieheſt, 
%5 in beobachtung deiner pflichten träge und nachläf: 
"2 fig zu werden, c. 10, 4. 11,6. Natth. 23, 23. 
denn wer Bott fürchtet, ihn vor augen und im 
u Berzen bat, daß er fein ganzes leben und wandel 
alſo führer, der entgehet dem allen. ſowol der 
eiteln einbildung feiner eigenen gerechtigfeit und 
weis heit, undeiner zůgelloſen gotlofigkeit, als auch 
den ſtrafen der verſtoͤrung und eines fruͤhzeitigen 
todes. v. 16. 17. 
Anmerk. Salomo weiſet in dieſen worten den 
rechten gebrauch feines ſatzet an, und beuget damit vor, 
5 daß nicht iemand von einem abwege auf den anderen 
= verfallen möge. a) Einige meinen, daß Salomo auf 
© die beyden lehren des folgenden v. ſehe; b) Andere 
wollen, das erfte gehe nur auf das vorhergehende, dag 
andere aber auf das folgende. Wir find Schmidio 
folgt. * Das eine faflen, und von dem andern die 
hand auch nicht ablaffen, ift ein ſprichwort, fo herge— 
nommen wird von der baukunft, wenn man nemlich 
jemanden zwey ſtuͤcke zugleich zu faffen gibt, und dabey 
fagt: Dies faffe, und von jenem laß auch deine hand 
nicht abgehen. a) cit. Hanf. ) Jun. 
Yluganw. 1) 8. 15. Lg. Es iſt gar zu 
Bald geicheben , daß wenn es einem’ wohl gehet, 
man ficher und frölich wird, und des guten und 
freundlichen Gottes darüber vergiſſet. Hof. 13,6. 
2) Z. Das menfchliche leben ift eine vermifchung 
ter und böfer sage. Ein chriſt muß fich in bey: 
eß wohl fchieten lernen, und mit dem zufrieden 
n, was ihm die vaterhand Gottes zuſchickt. 
bil. 4, 11. f. 3) Cr. Gott hat ihm allein vor: 
behalten, —98 zu wiſſen. Pf. 139, 2. Jeſ. 
41, 21. 22. märe auch einem menfchen nicht 
t, wenn er fein glück oder ungluͤck vorher wiſ⸗ 
n folte. 4) v. 16. Es iſt von groffem nugen, 
wenn man auf allerley vorkommende fälle in der 
welt mit überlegung und weisheit acht bat. ob. 4, 
52.53. 5) Die verborgene wege der gotlichen 
kegierung inabficht auf die frommen und gotlofen, 
find dem natürlichen menſchen unbegreiflich und 
ein jtein des anftoffes: gebe in das heiligthum 
Gottes, und merke auf ihr ende! Pi. 73, 17. f. 
6) Cr. Weil die frommen bey ihrer gerechten 
fache nicht allezeit gefchüger werden, fo follen fie 
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Hiob 23, 11. und jenes was v. 17. von ber fal⸗ 
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drer gläubigengedenten. Pf.22,5. 7) v. 17. Der 
eigendüntel if ein gefährlicher und fchlüyftiger 
weg zum verderben. Wie wird derjenige fich um 
wachsthum im guten befümmern, der fich fchon 
für mehr als alzufrom hält? 8) Cr. Alzu ge: 
recht find die regenten, die alles gar zu genau fu: 
chen: alzu weife find die theologen, die in glau- 
bensfachen alles nach ihrer vernunft richten wol⸗ 
len. Spr. 30, 33. 9) Die menfchliche und fleiich- 
liche weisheit,, wenn fie allein bleiber, führer zum 
verderben, darum befümmere“ dich vornehmlich 
um die weisbeit von oben ber, die wird dich in 
alle wahrheit leiten. Yac. 3, ı7. 10) v.18. Lg. 
Ein wahres kind Gottes bemübet fich nach der 
gnade, die Gott darreicher, die gebote Gottes 
aufs forgfältigfte zu bewahren, damit es in beili- 
ger furcht vor Gott wandele und ihn ehre. Pf. 
119, 11. 11) Z. Die gotlofigkeit felbft ift ſchon 
ein weg zum verderben. Wo aber die thörichte 
vermeffenheit noch dazu komt, dag man dreift 
drauf los fündiget, fo wird dadurch die götliche 
ſtrafe undrache beichleuniget. Sir. 5,4.f. ız)v.1Q. 
Die lehren des görlichen worts find ung nicht zum 
bloffen mwiffen gegeben, fondern zum ausüben und 
behalten. Jac. ı, 22. 13) Gr. Die gotfeligfeit 
ift zu allen dingen nüge ı Tim. 4,8. daher iſi den 
gotlofen manches ſchwer, ja unmöglich, was den 
frommen, durch hülfe des h. Geiftes leicht ifk. 
ı Job. 5,3. 
V. 20. 


V. 20. Die « diefe weisheit welche in der 
furcht Gottes v. 19. beftebet, und von der we— 
fentlichen weisheit, dem [ohne Gottes, dem, der fie 
in vechter ordnung fuchet,gefchenfet wird, welche fich 
auch wirckſam beweiſet inden bisher vorgefchriebe- 
nen weilen lehren, * ftärfet in allen wiederwärtig: 
feiten Richt 3, 10. 6, 2. Pf. 89, 14. und hilft 
ſowol wieder den eigenfinn und geiftlichen boch- 
muth v. 17. ald auch wieder die leichtfinnigfeit, 
v. 18. ja wieder alles übel dieſes lebens v. 19. 
verwahret fie Den weifenmehr, denn f zehen ge: 
waltige, die in der ftadt find. wenn der gewal⸗ 
tigen in einer ſtadt auch noch fo viel wären, die 
alled mit ihrer macht durchzurreiben gedächten, 
fo würde doch die weisheit noch beffer und ſtaͤrker 
feyn, weil diefer ihre macht zugleich in der geduld 
beſteht, welche alles befieget. Spr. 16, 32. 

Anmerk. Hiemit wil Salomo den grund und 
die urfache feines faßes anzeigen, den er in der legten 
helfte des vorigen verfes gemacht hatte, zugleich aber 
aud) einem heimlichen einwurffe begegnen, da iemand 
fagen moͤchte: Wieder die bisher gegebene ermahnung 
habe ich nichts, allein, wer it, der es thun Fönne, wo . 
kriegt man die Eraft und das vermögen dazu, * Da 
das wort DIT das präfirum bat, und mithin im 
dativo ſtehet, fo fan das verbum, das ſonſt einen 
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aeeuſativum regieret gegeben werden: Sie komt zu 
huͤlfe, oder fie verſpricht huͤlſe und ſtaͤrke dem weiſen. 
+ a) Die zehnte zahl iſt ſonſt ein ſinbild der volkom— 
menbeit. Zehen gewaithabende in einer ftadt find aljo 
voltommene, und mit allen erforderlichen tugenden, 
die regenten haben follen, wohl verjehene befehlshaber 
in einer ftadt, Durch folcher volkommener leute tapfer: 
keit Fan eine ftadt wol ein vertranen baben, daß fle 
wohl werde beichäßee werden. Gleichwol fihreibet Ga; 
lomo einem weifen vor jenen einen vorzug zu: Spr. 
18,10. Pf. 20,2, 3. 6) Deun ein weifer überwindet 
ſich felbit, und dadurch iſt er meiſter von der ganzen 
welt, infonderheit thut es die. gottesſurcht, welche von 
der wahren tweisheit nicht Fan getrennet werden. Roͤm 
8,31. a) Lange. b) Hanfen, 

Nutzanxo. Leibesftärte, und gefunde na: 
turkräfte haben zwar ihren nugen in mancherley 
fällen, aber der nugen, den man von dem befig 
der wahren weisheit bat, if weit groͤſſer und al- 
gemeiner. Weish. 8, 7. 8. 


V. 21:30. 

V. 21. * Dennes ift kein menſch auferden, 
a weil, was den mienfchen anlanget, Fein F ge: 
rechter auf erden ift, Der alfo auf eine fo volkom⸗ 
mene art Fguts thue, daß er Gott einen un= 
fündlichen gehorfam leiſte, und ganz und gar 
nicht fündige. oder von den gejeßen Gottes auch 
nicht ein haar breit abweiche. ı Kon. 8, 46. 47- 
2 Chr.6, 36. Hiob 14, 4. Pf. 143, 2. Spr. 20, 
9. Jeſ. 53, 6. 64, 6. Jac. 3, 2. 1Joh. I, 8 
3, 4: 5, 18. 

Anmerk. * Die verbindung diefes v. wird nicht 
von allen auf einerley weile gemadjt. a) Einige fehen 
auf dag vorhergehende und meinen, Salomo führe hier 
aus den gründen der wahren weisheif, welche mit der 
Sottesfurcht verbunden iſt, die nothwendigkeit der ges 
duld her, weil die ungeduld eine der vornehmften bins 
derniß der wahren zufriedenheit der feele fen, und ſolche 
aus dem natuͤtlichen verderben der menſchen herkomme. 
Meil nun dig unleugbar fen, fo fey Fein menfch fo ge- 
vecht, daß er vor Gott beitehen koͤnne. Diefe ausle⸗ 
ger geben das verbindungswoͤrtchen »2 durch denn, wie 
auch Futherus gethan. - b) Andere aber verbinden die: 
fen v. mit dem folgenden, und überfegen *I durch weil 
alfo: Meil der menfch doch nicht gerecht iſt auf erden, 
fondern Gott an der erfentnig und an dem leben ſei⸗ 
ner heiligen ſehr viel fehler finder, und doch in gnaden 
um Chrifti willen überfiehet: fo fol man auch fanft- 
müchig feyn, ‚und nicht alles, was geredet wird, zu 
herzen nehmen. c) Noch andere fegen hier den anfang 
einer neuen lebensregel, welche darin befinde: man 
ſolle die gehoͤrten ſchmaͤhreden nicht fo hoch aufnehmen, 
ſondern verbeiſſen. Wir geben den erſtern unſern beyfal. 
Es wird hier nicht ſowol geſehen auf die gerechtigkeit des 
glaubens, wiewol fie zum grumde liegen muß; fondern auf 
die gerechtigkeit des lebens, in ihrem hoͤchſten grad und ges 
feglihen volfommenheit. Und in fo fern ifts wahr, 
daß kein gerechter auf erden fey, ob er auch wandelte 
wie Noah ıMof. 6, 9. Hiob. cu, 1, wie Samuel. 
ı Sam, ı2, 3. oder Nathanael God, 1, ar. FLE-gur 


tes thun heiſt im bibliichen verftande, durch die voma 
Bott verordnete mittel foldye innerliche und Aufferliche > 
werke thun, die dem endzweck Gottes gemäß find, und - 
unfer wahres wohlſeyn befördern. Da nun, was zus 
erft in einem bejahenden ausdruck gefagt wird, gleich 
deauf ‚in dem verneinenden verftande ausgedruckt 
wird, fo wird die erforderte froͤmmigkeit im jiiten, 
verftande genommen, fo daß der menfch zu aller zeit, 
an allen ort, bey aller gelegenheit von ganzen herzen, | 
von ganzer feele, aus allen Eräften, ohne die geringite ' 
abweichung feinen lautern ſinn und unfteäflidhen wars 
del beweiſen folle. Und das ift in diefem leben, da 
ung die erbfünde noch anklebet, und viele veißungen | 
von innen und auffen fid finden, unmöglid. Dis! 
gefühl aber des noch Äbrigen verderbens fol den gerech⸗ 
ten bewegen, an andern nicht alles aufs ſchaͤrfſte zu 
ahnden. a) Schmid. Merc. Mich. Hanf, b) Lange, 
Pifc. Mell. c) Geier. ? | 
V. 22. * Nimm auch « überdem nicht 30: 
herzen «1, 17..8, 9. 16. ı Sam, 9, 20, beunru⸗ 
bige dich nicht, daß du wiffen wolleft alles, was 
man fagetz « alleworte, die geredet werben, dei⸗ 
nen ehrlichen namen zu Eränfen und dich zu ver⸗ 
läftern. Beweiſe alfo mitleiden mit fündigende 
menichen, weil. Du auch jelber nicht ohne fehler 
biſt; Daß du nicht mit ungebuld hören a) müf> 
feft deinen knecht oder fonft jemanden, der viel! 
geringer ift als du bift, und den du zu befehlen, 
haft 2Mof. 20, 10. dir fluchen. verächtlich, an⸗ 
züglih und fehimpflich von Dir reden und: urthei⸗ 
len. 2 Sam. 19, 21. Pf. 62, 5 Spr. 30,10. 5 
Randgl. a) Ein ſpruͤchwort ift, wer gerne viel’ hoͤ⸗ 
ret, der hoͤret viel, das er nicht gerne horet. 
Anmerk. * Salomo raͤumet in dieſem v. eine 
neue urſache der ungeduld aus dem wege, Wir find) 
wenn trübfale über ung zufammenfchlagen, den liebloſen 
urtheilen unferer mitbrüder ausgeſetzt. Und tie feltem 
urtheilen diefe nad) der wahrheit?,€3 iſt natuͤrlich dag A 
wir über reden, die twieder die algemeine und bejone 
dere liebe laufen, entrüftet und aufgebracht werden, 
Wie wenig find wir in heftigen semürbebewegunge 
meifter von uns felbft ? Salomo ermahnet uns in di 
fen fällen zur geduld, zur langmuth, kurz zu jener bes 
kanten lebensregel: Leide und fchmeige. So weni 
wir in den leiden, die ung zuftoflen, twieder Gott 
ven follen, fo wenig follen wir die pflichten der liebe) 
vergeffen, die wir allen menfchen auch fogar unfeen fein 
den ſchuldig find. Es liegt alfo in dieſen worten zus 
gleich die pflicht von der liebe der feinde verborgen, di 
unfer Jeſus deutlicher vorgetragen und feinen jünger 
Matth. 5, 44. fo veft eingebunden hat. Zugleich 2 
tet aber auch hieraus, daß die natürliche Eräfte zur e— 
fülung diefer ‚ermahnung nicht zureichen. Schmids 
Michael. 4 
V. 23. Denn dein herz dein eigen gewiſſen 
* weiß, daß du andern auch oftmals gefluche 
haft. «denn auch vielmaldein herz meiß, dag du and 
dern gefluchet (und im affect von ihnen nicht allemal 
geziemend geredet, geurtheilet und gedacht) habe 
Daher du dad, was dir etwa begegnet, ald ei 
firafe der wieververgeltung Gottes anzufeben ha 
— 












































2253 VII, 23525. 


der iego bir mit eben dem maaß miffet, damit du 
‚andern gemeffen haft, - 
Anmerk. Es wird der grund der im vorigen v. 
geſchehenen ermahnung angezeigt. Diefen nimter aus 
a erfahrnng eines ieglichen menichen her. Er gibt 
alſo damit zu erkennen ı) daß man ſich nicht zu ſehr 
zu ärgern habe, wenn wir auch folten verlaͤſtert wer— 
‚den, weil die. menſchen einmal jchon fo verderbt wären, 
2) weil wir das von andern erwarten müllen, was wir 
felbft in dergleichen fällen thun würden und auch ſchon 
‚gethan hätten, daher wäre es beſſer nicht alles willen 
wollen. * Es kan diefe redensart auch fragweiſe gege: 
Den werden: wie, wenn dein herz unterfchiedenemal 
wuͤſte ? daß aud) du ıc. Schmid, 
BV. 24. Solches alles was ich bisher von 
# wermeidung der ungeduld vorgetragen habe, und 
2 sjego noch ferner von dem groffen nd 
verderben der menjchen fagen werde, hab ich vers 
ſucht und zu erfinden getvachtet weislich. « in 
meisheit, oder durch meine weisheit, Ich ge: 
Dachte, & ich fprach bey mir, ich fegte mir ernit: 
lich vor, ich wil weife feyn, ich wil die volfom- 
mene weisheit durchforſchen und finden, und in 
inginen unternebmungen ausüben, fie felbige vol- 
kommene weisheit Fam war aber ferne von mir, 
fie war mir zu hoch und unerforfchlich, daß ich fie 
# nicht erreichen, und bierinnen zu meinem zweck 
en konte. Bi | 
Anmerk. Siehet man’ diefen vers in der vers 
Bindung mit dem vorhergehenden an, jo ſcheinet es, als 
‘ob Salomo auffer den ſchon vorhin angeführten grüns 
den, die uns von der ungeduld abhalten follen, ietzo 
uf die haupturfache, den urfprung alles übels, die 
‚erbfünde, komme, bey deren betrachtung der menſch be: 
denken folle, daß er mit feinen fünden viel ein härtereg 
Gott verdienet habe; Wie denn das natürliche vers 
vben. fo erfchredtlih groß ſey, daß, iemehr man es 
erkennen lerne ie weniger urfache man habe zu murren 
und ungeduldig zu feyn. Da nun aber Salomo ſich 
Nersenommen ſolche tiefen des menfchlichen verder: 
ns ausführlich vorzuftellen, fo bezeuget er, daß er es 
fo groß befunden, daß es ıhm unmöglich gefallen, fol» 
ches durch natürliche weisheit auszuforichen. S. Schmid, 
B. 25. Es ift leider ferne, was wirds 
on? © dag mas gemeien ift, was die menſchen 
gehabt haben, nemlich, das anerfchaffene ebenvild 
Gottes, zu welchem die voltommene weisheit als 
ein weſentlich ſtuͤck gehoͤret, ift weit entfernet, weil 
es verloren worden. Und ift fehr tief, « tief, tief, 
mar nicht allein Die weigheit, welche ung in un- 
ſerm urfprünglichen zuſtand umgab, fondern an de— 
zer ſtatt ift auch fehr tief das verderbniß des 
enſchlichen herzens, und die erfäntnig unferer 
bier überaus fchwer, wer wils und wer Fans 
den? weder ich, noch irgend jemand wird das 
tiefe verderben gruͤndlich erforichen, und die 
olfommene mweisheit aus natürlichen Kräften, 
enn fie auch noch fo ſehr durch wiſſenſchaften er⸗ 
oͤhet werden, wieder erlangen kounen. 
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Anmerk. Da Salomo hier uͤber den verluſt des 
goͤtlichen ebenbildes klagt, ſo ſetzt er eben damit zum 
rd daß die vermöge ſolches ebenbildes uns aner: 

ffene voltommene weisheit hier in diefer zeit nicht 
durch natürliche bemühungen wieder gefunden werden 
könne. a) Diefe weisheit, Davon hier Salomo redet, 
ift, Cdaß wir ung der vorftellung des Democriti von 
der wahrheit bedienen, ) in einen fo tiefen brunnen ge; 
fallen, daß fie niemand herausholen fan. Einige b) auss 
leger ſchwaͤchen offenbar den herlichen verftand diefer 
worte. Sie meinen Salomo wolle jagen: der vorwurf 
der weisheit machte dinge aus, die laͤngſt geſchehen 
Die verfnüpfung diefer dinge wäre fo weit von ihm ent: 
fernet, daß er jeibige nad) ıhren folgen nit einfehen 
könne. Andere ©) meinen, der koͤnig wolle gleſichſam 
ein examen mit ſich ſelbſt anſtellen, wie weit ers in 
der weisheit gebracht haͤtte, auf welche er ſich mit fo 
unermüdetem fleiffe gelegt. a) Schmid. Lampe. 
b) Hans, Drufius. Grotius, c) Geier. 

- 8.26. Ich * kehreie mein + herz, « ich 
wandte mich, ich (ſage ich ) und mein herz, d. i. 
ich ſchickte mich recht dazu an, ich war drüber her 
(. 2,20. und wendete alle kräfte des gemuͤths an, 
ob ſchon die volfommene weisheit fih von mir, 
wie von allen andern menfchen entfernet hatte, zu 
erfahren, x zu erkennen, und zu erforfchen, aug- 
sufundfihaften, und zu fuchen + weisheit, die 
wahrheit meiner erkäntnig und EFunft, «und ver- 
nunft, den zufammenbang und verfnüpfung meh: 
rerer Dinge nicht allein in fich, fondern auch nach 
ihren folgen einzufeben, 3 Mof. 25, 27. 52. zu er⸗ 
fahren, «auch zu erkennen, und eine recht veſte 
gewisheit der ertäntniß zu uͤberkommen von der 
** gotiofen thorheit, « das gotlofe wefen der thor- 
heit, da man auf feinem eigenfinn, liſtigen anfchlä- 
gen, Macht und thaten vermeifener weiſe befteber, 
und in feiner naͤrriſchen zuverlicht fich davon nicht 
abbringen Läffet, und irthum der tollen. « und 
bie fepalkbeit, alberteicder thorheiten, da ein menfch 
fein erkaͤntniß Gottes hat, noch verſtehet, was zu 
feinem ewigen heil dienlich ſey, und daber nicht 
allein des vechten weges verfeblet, fondern fich 
auch noch dazu auf dem faljchen, eitlen und be: 
trüglichen wege des fleifches ruͤhmet, und guter 
Dinge it,  ' 

Anmerk. Es hatte Salomo v 25. geftanden, daß 
die volfommene weisheit fih von allen wenſchen ent: 
fernet base. Hier bezeuget er nun, daß er fih mit 
allem fleiß darauf gelegt habe nad) dem maaß der ihm 
beymohnenden weisheit aufs genaueſte zu erforschen, 
ı) was er von dem ebenbilde Gottes erkenne, und worin 
es beftanden, 2) woher das gotlofe weſen und die ſchalck⸗ 
heit der thosheiten entſtehe, und worinnen fie beftebe, 
welches unternehmen gewiß recht löblich war. . * 'mıao 
heiſt ſonſt ſich herumwenden, herumkehren, imgleichen 
etwas umgehen, und gleichſam durch umgehen ganz 
einſchlieſſen, wie etwa die kinder Iſtael bey Jerichs 
ſieben tage lang thaͤten, of. 6,7. f. a) hier aber fan es 
— gegeben werden, ſich recht zu einer ſache wenden, 
ſelbige ſich recht augelegen ſeyn laſſeny. + Wenn 2» 

mein 


Kein Ders der nomimativug ift, wie er von b) vielen 
* — wird, ſo wird dadurch ein groſſer nach⸗ 
druct der rede zu erkennen gegeben, daß nemlid Gas 
fomo nicht etwa nur obenhin eine betrachtung angeſtel⸗ 
fot, ſondern daß er alle kraͤfte ſeines gemüchs Dazu au⸗ 

eſpannet babe, und es alfo habe fein rechtes hauptiverf 
jeyn laffen. ©) Siehet man es aber an als den accus 
ſaitvum, jo muß man das präfirum 7 überjeßen durch 
vornebmlicy, zwar, Etwas nun umgehen, und 
zwar lein herz, wuͤrde heiſſen, ſein herz ganz genau nach 
allen beiweguagen prüfen. * Hıedurd) ol, wie d) einige 
wollen, das weısliche betragen der menſchen bey entitan: 
denen mwiederwärtigkeiten verftanden, oder wie e) an: 
dere meinen, dasjenige vermögen, da man dutch fleiß, 
umgang und erfahrung, alles wohl anzufangen, wels⸗ 
li fortzuſetzen, und herlich hinauszufuͤhren, und von 
allerley irdiſchen dingen ein Fluges und der wahrheit 

emäfles urtheil zu fällen weiß. £) Audere wollen lıe: 

er die wahre ewige weisheit, das licht und leben, jo ans 
Gott ift,_ mit einem worte, das ebenbild Gottes verite: 
hen. g) Man fan aber überhaupt die wahrheit darun: 
ter verſtehen, welche das ziel it, das wir mit unferm 
nachdenken erreichen wollen. * h) Einige haben das 
wort nawrı welches font aus der rehentunft genommen 
ift, und das facit, oder Die richtige jumme bedeutet, Die 
aus den vorgegebenen zahlen herausgebracht worden, 
bier gegeben, Die genugthuung für die Jünde. Weil er 
bey durchſuchung ſeines herzens , fo viel verfchuldungen 
in demielben angetroffen, daß er nıchts finden können, 
dag zur erfüllung der heiligen und gerechten anforderun: 
gen Gottes zureichend wäre, bis er endlich den andern 
unfündlichen Adam gefunden , denn in diefem babe er 
eine überfibwengliche genugthuung aller jeiner verbien: 
ten jirafen gefunden, daB er weiter gar nicht nöthıg ge: 
habt habe, an die mancherley gar unzulänglicen und 
oft abgeſchmackten genugthuungen, die fich viele machen, 
zu gedenfen. Es ift aber Die gegebene erklärung dieſes 
wort fehr gezwungen, ſchickt ſich auch nicht an allen 
srtern, wo es vorkomt, f. 2 Chr. 26, 15. 4) Andere ha; 
ben dadurch diejenigen wahrheiten verſtanden, welche 
man bey ihrem erſten anblick nicht mit einmal völlig 
durchſchauen Fan, fondern hinter welche man erſt nad) 
tiefen betrachtungen und herleitungen tichtiger folgen 
aus gewiſſen grundfägen kommen fan. Vornehmlich 
wird alfo die himliſche weisheit verftanden, unter deren 
anführung man fo weit in die betrachtung götlicher dinge 
gehen fan, als es ums wegen unſerer eingeichränften 
fräfte erlaubet ift. K) Andere bringen dieſen verftand 
heraus: Abſonderlich aber aufzujuchen eine rechnung 
der weisheit d. i. auszurechnen, wie viel man etwa leute, 
die weile find, antreffen und zufammen bringen möchte. 
Diefe meinung erihöpft den finn Salomons nicht. 
#* Diefe worte find der fchlüffel, das folgende recht zu 
verſtehen. D Man fan felbige durch eine appofition 
‚alfo uͤberſetzen: Die bosheit, welche ıft eine thorheit und 
‚die narheit, welches lauter unfinnigfeit ift. Es Icheint 
nicht als wenn dieſe worte auf eine leibliche weiſe von 
dem tmangel eines guten verftandes zu verſtehen waren, 
ob diefer gleich bey den gotlofen öfters fehr klein ift, fon, 
dern von allerhand gotlefigkeit und werfen der finfter; 
niß. m) Thorheit ſteckt allen menſchen im berzen, 
£omt dazu die bosheit d. i. ein haß der wahrheit, fo 
waͤchſt felbige almählich, und ihre ſtuffen werben ver- 
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mehret, bis endlich, wenn das gewilfen unempfindlich 
worden, auch alle empfindung des böjen und des gut 
ausgelöicht und erftorben zu An fcheinet. Dielen 
ftand nenner Salomo Faruitstem oder die beichaffinheit 
eines menſchen, woraus der ſtand der ficherheit eutſte⸗ 
bet. Die ſchriſt nennet an mehrern orten die gotlofen, 
thoren. Pi 49, 14 69, 6 94,8 nm) Iſt im veritande 
unwiſſenheit, mangel der ſebendigen »rtäntnıf Gottes 
und irthuͤmer, im willen, unbändıgr begierden und ſund⸗ 
liche neigungen, fo kan das leben nıchts anders als ein 
zulammenfluß von lauter thorheiten ſeyn. 0) Man 
kan auch durd) die thorheit der gotlofen alle werte des. 
fleuiches überhaupt verftehen, und durch den irthum det 
tollen, irthuͤmer, falfche lehren und vorurtheile, welche 
der gotieligkeit No fehr fchAdlich find. a) Geier. Hanfen, 
Mich. b) Geier. Hanfen. c) Weller. Lange. Berl, 
Hebopf. T. Il. p. 162. d) Schmid. e)Merc, f) Lange, 
g) Mich. h) Lange. i) Lampe. k) Zelten. I) Das 
pens Wodfenpredigten p. 99. m) Lampe, n) Geier. 
0) Pape l. c. 

V. 27. Und ich fand, durch meinen eifer 
im fuchen, Daßein folches * weib, welches } herz 
+neg und Fſtrick ift, und ihre haͤnde bande find, 
** birterer fey Denn der a) ff tod. a daß bitterer 
fey als der tod, nemlich ein weib (die man alfo 
nennen fan, d. i. die erbfünde und berfchende 
wirkliche finde,) deren herz, oder,bie in anſehung 
ihres herzens iſt netz und ſtrick, d. i. deren ans 
fepläge und reigungen zur verführung gleichiam 
aufgeſpanneke nege und garne, und ihre haͤnde 
bande find, womit fie durch augenluft, fleifches- 
luft und hoffärtiges weſen die menfchen, fo Gottes 
vergeifen find, zu allen lajtern und fünden hinreiſſet, 
dergejtalt, Daß er von ihr ſchwerlich befreyer werden 
fan. Wer Bott gefället, wer gut ift vor Gott, 
mer aus Gott wiedergeboren, und Durch den glau⸗ 
ben an den Meſſiam gerecht und beilig worden iff, 
ſich auch von feinem Geiſt regieren läßt, der wird 
ihr F+ entrinnen; «& der wird von derfelben ent- 
riffen und befreyet werden, es fol die finde weder 
über ihn berfchen, noch ihn verdammen; Rom, 
8,1. 2Cor. 5, 1. Roͤm. 6, 14. 8, 2. ob. 8,34. 
aber der fünder der ficher einbergebet, ſich der 
fünde nicht wehren läffet, und fich durch das blut 
Jeſu, und durch die gemeinfchaft des beilgen Geis 
fies von feinen fünden nicht wil reinigen und hei— 
ligen laffen, wird Durch fie gefangen. er wird 
ihren reigungen folgen, von der finde beberfchet, 
und ind ewige verderben geflürjt werden. 

Kandgl. a) Denn ehebrud) verwirdt den tod. 


Anmerk. * Unter diefem weibe verftehen a) ei⸗ 
nige die Eva, welche Adam verführer und die ſuͤnde in 
die welt gebracht hat ı Tim. 2,14. jo aber ganz unwar⸗ 
fiheinlich ıft. b) Andere berühmte ausleger veritehen 
geile weibsbilder , welche ihre buhler durch ſchmeichleri⸗ 
fche worte, freche geberden, unverſchaͤmte blöffe und 
unkeuſche Füffe an ſich ziehen, daher einige auch diefe 
worte als eine nicht undeutlidye anzeige der urfachen ſei⸗ 
nes falls anfehen, c) Allein weil Salomo die — 
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aus dem zufammenhang klar, daß da er v. 25. vonder 
 einbüffung des görlichen ebenbildes geredet hatte, et 
alhier das negeniheil deffelben, welches nichts anders 
als die erbfünde iſt, Roͤm. 3, 23. vorftelligmache. Aus 
derſelben, als aus einer giftigen quelle entfteht die uns 
geduld aud), von welcher er abmahnen und hingegen 
zeigen wil, daß wir weit was gröfferes verdienet hät, 
- ten, als einige Fleine leiden. Es darf aber niemanden 
” fremde vorkommen, daß Salomo das gotlofe wefen der 
thorheit, und die ſchalkheit der narrheiten v. 26. mit 
7 einem weibe vergleichet. Denn wie natürlicher. weile. 
ein weib die begierden des mannes zu ſich ziehet, fo 
reißet und locket die erbjünde den menichen zur aus: 
- Übung alles boͤſen. Es ift überdem Salomo gewohnt, 
wie aus Spt. 5, 18. B, 1, 9, 1. zu eriehen, daß er die 
wahre weisheit unter dem bilde eines weibes vorfteller, 
- +d) Einige überfegen etwas anders auf diefe art: Das 
17 fern folche in ihrem herzen allerley fallen und netze hat. 
- €) Unter dem herzen müffen hier wegen der beyläße, 
die ausflüchte und falichen fchlüffe verftanden werden, 
I weldye das verkehrte herz wieder die wahrheit madıt. 
+ f) omy» beiffen ı) neße, worinnen die gefanges 
4 nen filche fo eingefchloffen werden, daß fle nicht ent: 
kommen können. 2) g) Heiffens auch bollwerfe und 
befeftigungen, womit einer belagerten. ftadt ſcharf zuge⸗ 
feßet, und fie fo eingefchloffen wırd, daß niemand we: 
der aus nod) einfommen fan, Wird dis num auf die 
- erbfünde gedeuter,, fo wird dadurch zu erkennen gege- 
ben, daß die fündlichen begierden den menfchen fo ver 
wickeln und einſchlieſſen, daß er fich davon aus eignen 
kraͤften unmöglich losreiffen und in frenheit feßen Fan. 
Es wird überdem im gr, in einer mehrern ah! gere: 
> det, anzuzeigen die vielfältigen locfungen und reikun; 
gen nde. Eh) om heiſſen eigentlich ver: 
und verbannete dinge. Sie haben aber ihre be- 
nennung von abfondern, abfcheiden, und alfo heiſt 
Do ein garn, dadurd) die gefangenen filche von den 
} —5* — im fluß abgeſondert werden. as herz der 
J erbfünde iſt ein ſolches abſonderungsnetze, dadurch der 
menid) von allen wahren guten gefihieden und abges 
; ſondert, undaller feiner feligkeit beraubet wird. ** Un; 
ter den händen verſtehen i) einige die wirkliche fünden, 
zu weldyen das inwohnende verderben ftets durch feine 
vorhergehende reisungen bey den menfchen die einwilli⸗ 
gung fo lange ſuchet, bis die that bey denen , welche 
ſich überwinden laffen, erfolget. k) Andere aber mei: 
men, daß die gemalt ſtaͤrke und Berfchaft der erbſuͤnde 
angezeiget würde, welche fie über diejenigen ausübe, 
welche ihre felaven wären. Diefe Hände find gleic) den 
banden, (denn das > Sega muß dabey fuppli: 
ret werden,) theils weil die wirkliche fünden den men» 
fchen fo binden, daß er nichts gutes thun Ean, theils 
weil er nicht felbft felbige zerreiffen Fan, d. i. fein ver: 
Bye hat, fid) aus eigenen Eräften ihrer gemalt zu 
entledigen, fo wenig als eim in fetten gelegter mifle: 
. ‚tbäter ſich felbft die Fetten abnehmen fan. Das wort 
ſelbſt Omon haben 1) einige für das particip. Paul 
 aMof. 40,5. Hiob 38, 5. angefehen, als wenn damit 
angezeigt würde, daß wenn man gleich diefem weibe 
die haͤnde binden Eönte, fo ſey ihr herz doch wie ein net. 
- m) Allein es ift wielmehr das fuhftant. von Nox Eph. 
2,3 7 % * tod macht manchen nur ein hartes 
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des vielen böfen in der welt unterfuchen wolten, ſo ift 
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ſtuͤndlein, und tödtet nur dem leid. Durch daflelbe 


weib aber, d. i, durch die ſuͤnde wird leib und feel mit 
einander gequälet in der hoͤlle, ja hier ſchon verurfa; 
het die fünde eine fchreckliche bitterfeit der feele, weit 
fie nichts vom wahren frieden und der edlen rube em; 
pfinden Ean, fondern mit lauter beſchwerlichen und un: 
angenehmen empfindungen angefüllet it. F+ Hiemit 
zeiget Salomo an 1) wie eg moͤglich ſey, daß Einder 
Gottes von der knechtſchaft der fünden befreyet werten 
koͤnnen. 2) Ob gleich die macht der fünden groß ſey, 
fo könne fie doch entfräjtet werden, womit er einem 
muthmaslihen einwurf begegnen wil, als fey die zu⸗ 
laſſung der fünde den goͤtlſchen volklommenheiten zu⸗ 
wieder. 3) Die ordnung, im welcher es geſchehen 
koͤnne, weil niemand von der fünde etwas zu fürchten 
habe, wenn er nur nicht ein freywilliger fünder bleiben 
tolle. a) cit. Merc. b) Geier. Merc. Wolle. Cartw, 
Jun. Mell. Zeltn. Hanf. angl, annot. Wilifch. 
€) Schmid, Mich. Lange. Lampe. Pape l.c. d) Hanf, 
e) Lampe. f£) Mich. g) Lange. h) Lange. i) Pape 
I. c. k) Lampe, 1) Papel.c. m) Merc, ex rabb, 
n) Lange. 

V. 28. *Schaue, wilft du wiffen, mag ich 
Durch mein forfchen und fuchen auggerichtet habe, 


‘fo merke wohl, das hab ich funden, eben fo 


habe ichs befunden, mie ich3 v. 26. 27. angezeigt 
babe, fpricht der prediger, die An 
weisheit, (I, I. feines nach dem andern, als 
ich unterfchiedliche dinge, eines nach dem andern 
genau überlegte, prüfte und unterfuchte, +daß ich 
Funft erfüinde. daß ich einen gefunden vernunfts- 


ſoluß und richtige beurtheilung erfinden moͤchte. 
v. 26. 


Anmerk. * 2) Salomo wil durch dis bekante 
aufweckungswoͤrtgen die wichtigkeit der ſache vorſtellen, 
und den leſer aufmuntern, die ſache nicht obenhin, fon; 
dern mit fleiß, und nach ihrer rechten beſchaffenheit zu 
betrachten. Nach ſtarken nachſinnen, bey welchen 
ihm die goͤtliche weisheit ihr licht angezuͤndet, fey er 
hinter den grund fo vieler gotlofigkeiten, welche in der 
welt im fchwange gingen, gefommen. + Da in den 
festen worten dieſes verfes das wort HIWrn wieder vor: 
komt, welches nad) v. 26. Lange von einer genugthuung 
für die fünde erfläret hat, fo finder er auch hier etwas 
gegen die gemeine überfegung der worte nrıxb nn ja 
erinnern, Er meinet, weil dieſe beyde worte vermoͤge 
der unterfcheidungszeichen einen volfommenen verftand 
ausmachen, fo müffe das verbum ſubſtantivum drunter 
verftanden, und gegeben werden: Eins ift wieder das 
andere. Wenn nemlich die menden NUN genugs 
thuung fuchen, fo erfinden fie viel ſich ſelbſt wiederſpre⸗ 
chende dinge. Einer wil Gott verföhnen mit büden, 
der andere mit geiſſeln, der dritte mit waljahrten, der 
vierte mit fcharfen bußüßungen , ein andrer mit gelüb- 
den ıc. Und bey allen dergleichen dingen finder ber 
mensch doc) Feine ruhe, feine genugthuung wieder 
fpriche ihm immer. Siehe was wir wieder diefe mess 
nung dv. 26. erinnert haben. + b) Einige ziehen dies 
feg auf das betrügerifche weib d. i. die erbjünde, wel 
bald dis bald jenes probirt, gotloſigkeiten auszufinden, 
Wir ziehen es aber mie c) andern lieber auf Hawn 

Dodd ddd db a) Melt, 
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a) Mell, b) Schmid. in, tradt. de imag. Dei p. 172. 
ec) Mich, Guffet. Geier. Wilifch, Hanfen. 

9, 29. Und meine feelefuchet noch, amas 
datienige betritt, das meine feele noch fuchet, und 
hats nicht funden. « finde ich gleichwol nicht, ſo 
daß ich ein völliges erfäntniß Davon erlangen, und 
auf den grund der fache lommen könte. Denn ob 
ich gleich ein giemliches erfängnig von der weis- 
heit habe, ſo iſt fie mir Doch wegen ihrer groſſen 
tiefe nach ihrem völligen inbegrif unbegreiflich 
und unerforfchlich. Unter *taufend habe ich } eis 
nen menfehen + funden, # ich babe einen mann, 
und zwar einen einzigen aus taufenden gefunden, 
den mann, der zugleich wahrer Gott ift, der aber 
fleiich und blut annehmen wird, bamir er ben 
fchlangentopf zertreten, und alle feinde erlegen 
fonte, dieſen mann nun habe ich durch die erleuch- 
tung des heiligen Geiſtes gefunden vor taufend 
andern, vor. der groffen menge der uͤbrigen men- 
ſchen, die alle mit der fünde angeflectet, und durch 
und Durch verderbet find, a) aber Fein # weib 
hab ich unter denen allen funden. « aber dag in 
in allen fich befindende weib (die fünde v. 27.) 
habe ich (an dieſem manne) nicht gefunden, viel- 
mehr iſt ev von den fündern abgejondert, unbe 
fleckt und heilig. 

Randal. a) Es gehörer hiezu Fein weibiſcher, web. 
müthiger menfch, fondern eines mannes muth, der fols 
bes alles wagen, leiden und tragen Fan, wie e8 geraͤth. 
Aber diefelbigen find feltfam, denn wenn fie hören, doß 
nicht in ihrer mache flehet, werden fie unwillig, und 
mollen nichts thun: thun fie es aber, und geväth nicht, 
werden fie noch unwilliger. Es find weiber und nicht 
männer. ; 

Anmerk. Zuförderft iſt hier wegen der verbindug 
zu merfen, daß Salomo zweyerley, nemlid) die weisheit 
und die thorheit erforfchen wollen. Was er nun von 
der thorheit im lichte des Geiſtes Gottes erfant hat, 
das bat er v. 25. 27. vorgetragen. Mas aber das an⸗ 
dere ſtuͤck nemlicy die weisheit anlanget, welche zu er» 
kennen er bemühet war, davon ſpricht er hier, daß fie 
m wegen ihrer Höhe und herrlichkeit unhegreiflich fey. 
und er fie alfo nicht völlig erfenne, Diele verbindung 
it von a) verfihiedenen auslegern angenommen worden, 
es meint aber Lange, daß ſich darinnen was wiederſpre⸗ 

Wendes befaͤnde, weil es heiſſe meine ſeele hats noch 
nicht funden, und gleichwel ſogleich darauf folge, ic) 
habe funden. Er fucher alfo die verbindung ans dem 
morte Wr welches bey ihm eine genugthuung für die 
fünde beift. Selbige nun habe er gefucht bald auf diefe, 
Bald auf jene meife v. 28. bis er fie endlich zum völligen 
sro und Beruhigung feiner ſeele gefunden in dem Ada, 
Ser von feiner fünde weiß, in dem verſprochenen Mel: 
fia und Hetlande der welt. Der grund, welcher bier 
von Langen angeführet wird, warum N2en müſſe durch 
gnugthuung überfeßet und damit auch bier die verbin: 
dung gemacht werden, iſt nicht ſtark genug, das zu bei 
weilen. was es doch gleichwol beweiſen fol. Denn man 
darf nur einen unterfcbeid machen zwiſchen der einfichs, 
eo wit die kraͤfte des menſchen reichen, und zwiſchen 
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einer ganz volfommen wiffenfhaft, Won biefer redet et 


zuerft, und da veder er jaridhtig, daß er foldhe nicht fun» 


den, von jener vedet er hernach, und da geftehet er, daß 


er etwas, das, zur wahren weisheit gehoͤret, allerdings 
funden, * aba aus taufend. Das ebr. wort. heißt 
taufend, imglelchen ein ganzes geſchlecht, familie und 


freundfchaft. Nicht. 6,15, Mich, 5,1. aMof. 20,6, 34,7. 


sMof. 5, 10. 
fchlecht und familte aller andern menichen, deren nature 
er, iedoch ohne fände angenommen hat. Kr ift 
men aus den vÄtern nad) dem fleiſch aus dem ſaamen 
Davids. Röm.cı, 3. 9,5. b) Da aber and) das präs 
firum S einen vorzug, und hoheit vor andern oftmalg 


So iſt num diefer Adam aus dem ge 
— | 


anzeiget, fo finder folche bedeutung auch hier ftatt, fo daß, 


ob ex wol von unferm fleifch und beim ifk, er dennoch 
einen unendlichen vorzug vor allen menfhen hat, ja, 
der viel höher ift, als der himmel ſelbſt Ebr, 7,25. + Der 
Meſſias wird der einzige aus taufend genennet f. Hiob 


33, 23. weil er der einige menfch ift, den der vater um 


Heiland der welt erwehlet hat, wie ihn denn a 

Ius oft den Einigen nennet. Roͤm 5, Bin . 19. * — 
heißt hier etwas als zum zweck zureichendes finden, das 
her es auch Die LXX geben durch 2exedv zulänglich, hin⸗ 
veichend ſeyn. + Es ift diefes gleichjam ein prophetifckeg 


vägel von Chriſto, welches c) einige alfo erklären: Eis 
nen mann habe ich zwar gefunden, der von Eeiner fünde 


weiß, nemlıch Jeſum Chriſtum: aber unter allen töch: 


tern der Eva hab ich Fein weib gefunden, das nicht mit 
dev erbfiinde behaftet wäre. Da aber im vorhergehen⸗ 


den durch) das weib die fünde verftanden worden, fo bleis 


ben mir lieber bey der im tert gegebenen erklärung. Iſt 
nun dag fündenweib in allen übrigen mienfchen, fo fand 
es doch) Salomo an dem einzigen Adam, oder an dert 


Sottmenfdhen nicht, vergl, Petr. 1,19, 2, 22. 2 Cor. 
sle⸗ 


5,21, 1Joh. 3,5. Ebr. 4,15. Mad) d) anderer 
gung fol dieles der finn Salomo feyn, daß er un 


dee 


groflen anzahl der männer nur einen und ben andern, 
doc) fehr Selten gefunden, welcher des namens eines 


weifen würdig wäre, Aber dag weibliche gefchlecht fey 


noch verderbter, weil er unter taufend ihres gleichen 


nicht einmal ein weißes weihsbild gefunden hätte, Weil 
aber dieſer ausſpruch zum fhimpfbeyder gefchlechter ges 
reihen würde, fo fehränfen es e) andere nur auf die 
groſſe anzal feiner eigenen weiber ein. Andere f) meis 
nen Salemo wolle diefes fagen: Er habe unter vielen 
männern nur einen gefunden, welcher nemlic) das oben 
angeführte verflanden und eingefehen hätte, aber ein 
weib hätte er nicht gefunden, welche diefe wahrheiten 
deutlich eingefehen hätte, g) Noch) andere geben biefe 
überfegung, darin Salomo von fich ſelbſt alſo redete: 
Ich als ein einiger menſch habe mehr als taufend ans 


dere erfunden und eingefehen, allein diefes weib d.i. die 


erbfünde, habe unter allen, was id) gefunden, nicht hin» 
laͤnglich ausforſchen können, Diefe überfekung komt 
nicht fehe mit den accenten überein. _ 2) Francif, Wo- 
ckenius de elipfibus p. ı72. b) Glaſſ. Phil.S, ce) ci 
Mich. d) Geier. Merc. Hanfen. Wilifch, Dieteric. 
Lorin. Wolle, Lange in der Hausbibel. Coccej. Zeltn. 
e) Ab. Ezra. f) Dachf.B. A. Grotius. g) Schmid, ° 
Comment. & tract. de imag, Dei. 

V. 30. Allein infonderheit Gef. 26, 13. 
fehaue * Das, ich babe funden, wie es mir Gott 
in feinem wort geoffenbaret bat, daß Gott den 
menfchen 
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‚menfchen Adam und fein weib hat } aufrichtig 
ohne fünde nach feinem ebenbilde ı Mof. ı, 27. 
2 19, 4. gemacht; 1Moſ. 1, 26. 27. 31. 
5, 1. 9,6. aber fie die menſchen aus mis brauch 
ihrer freybeit und antrieb ihrer unordentlichen be- 
gierden fuchen, nachdem fie ibre anerfchaffene un: 
uld verloren, # viel a) Fünfte, « viel (ja un: 
endliche erfindungen (mancherley) dinge, fchein- 
bare gründe, geſchmuͤckte enefchuldigungen, fünd: 
liche thaten gut zu machen. 
Randgl. a) Sie wollens treffen und meinen es 
muͤſſe wohlgerathen. 
Anmerk. * Einige a) ausleger überfegen das pro: 
nomen mt im mafulino alſo: Diefen (Adam) habe id) 
jefunden, welchen Gott gemacht zu eben dem Adam 
5 — aber jene groſſe anzahl der menſchen ſuchen 
viel Erumme ſtreiche. Man ficher aber nicht, daß diefe 
auslegung dem zufammenhang brquemer ijt, als die ge— 
> woöhnliche. Fb) Das wort 1o* wird nicht allein von den 
menſchen gebraucht, die redlichkeit und das rechtſchaffene 
wefſen anzuzeigen , beſonders wie er vermöge des eben: 
Bildes Gottes im ftande der unfchuld gewelen; Tondern 
auch von Gore ſelbſt 5 Mof. 32, 4. Di. 25, 8, 33, 4. 
vergl. ı Sam, 29, 6. 2 Cor. 11, 2. die heiligkeit jeines 
weſens und wege auszudrücken. + nwy heit nicht alle: 
mal ſchlechthin machen, fondern zu einem gewiflen end: 
zweck verfertigen, und fertig darftellen. Iſt eben das, 
was Ebr. 10, 5. heift, du haft mir dem leib zubereitet. 
-& men c) heiſſen Fünftlich ausgefonnene dinge, und 
wird dig wort fo gebraucht von den kuͤnſtlichen machinen 
des Ufiä, 2 Chr. 26,15. alhier drucktes 1) dasjenige aus, 
was ı Mof. 2, ı7. die erfäntniß des guten und boͤſen 
genant wird, wodurch unfere erflen eltern, indem fie 
mit ihrer anerfchaffenen volkommenheit nicht zufrieden 
‚waren, zu einer geoffern wiflenfchaft zu kommen gedach— 
ten. 2) Werden dadurch alle bemuͤhungen der menfchen 
angezeit, wodurch fie die wahre feelenruhe erlangen wol⸗ 
len, welche aber fo wenig dazu gefickt find, daß fie ſich 
vielmehr durch dirfelbe defto weiter von der wahren 
ruhe entfernen. Der fhfuß, den Salomo hieraus machen 
"weil, ift dieler, daß die menfchen, da fie freywillig die ge: 
bote Gottes aus den augen gefeßt, und alle mit fünd: 
haften neigungen geboren werden, fie allein wegen dieſer 
erſten fünde, alle plagen verdienet hätten; daber man 
bey wiederwärtigkeiten deito weaiger urfache hätte, un: 
geduldig zu ſeyn. Zange aber verfichet dis wort von 
den genugthulingen, die ſich die menfchen ſelbſt auf eine 
aberglaͤubiſche und Fünftlih ausgefonnene art gemacht 
haben. a) Lange. Berl, Hebopf. T.II.p.392. b) Mich. 
€) Geier, Wolle, | 
Nutzanw. 1) 8. er. Gr. Alle menſchen 
find et, nach allen kraͤften ihrer ſeele, auch 
felbſt bey den fronmen in ausuͤbung guter werfe 
- fäufe noch manches unvolfommene, ja fündliche 
mit unter. Jar. 3,2. Spt. 20,9. 2) Z. Dasal- 
- gemeine fündliche verderben fol einen ieden zur 
herzlichen buffe und demuth bewegen. Eſr. 9, 6. 
3) v. 22. 23.0. Forſche nicht gar zu fleißignach, 
und achte es nicht zu hoch, was ein ieder von bir 
ſaget oder hält, Denn du wirft font viel Hören, 
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daß bir nichegefält. 4) Wo. Die anberenswir. 
dige weisheit des ſchoͤpfers hat ung zwey ohren 
und nur eine junge mitgetheilet, ung zu lehren, 
daß wir erſt weymal hören follen, che wir ein- 
mal reden mögen. Jac. ı, 19. 5) Komt dir et- 
was zu leiden vor, jo prüfe dich, ob du nicht ſol⸗ 
ches durch übles verhalten verdienet haft; demü: 
thige Dich darüber vor Gott, feide geduldig und 
thue es nicht mehr. Luc, 22, 40. 41. 6) v. 24. 
das find die beiten lehrer, die dasjenige ſelbſt er- 
fabren haben, was fie andern vortragen. ı Cor. 
9,27. Lit. 2,7. 7) Gr. Unfer willen iſt ſtuͤck⸗ 
wert, 1Cor. 13,9. je mehr man lernet, deſto 
mebr erfennet man, wie viel noch an einer vol- 
kommenen weisbeit fehle, Sir. 51, 21. 22. 8) Auf 
eigne kraͤfte verlag dich nicht im chriſtenthum. 
Du bildeſt dir zwar ein, du koömſt weiter, aberin 
der that geheſt du bey deinem geiſtlichem hoch⸗ 
muth zurück, und verliereſt dag wieder, mas bu 
ſchon erlanget hatteſt. 2 Joh.v. g, 9) v. 25. Lg. 
Die weis heit iſt uns zwar nahe Spr. 8, 1. f. aber 
wir hören ihr ſtarkes gefchrey nicht einmal, wenn 
ung nicht die vorkommende gnade Gotte: das ohr 
oͤfnet. Epr. 20, 12. 10) Hs. Niemand auf ers 
den bat vermögen und geitpieflichteit, eine vol- 





kommene ertkaͤncniß von den werfen Gottes zu ers 
langen. Sie bleiben 


unergründlich tief, und vor 
unfern augen verborgen. Rom, 11,33. 11)v.26, 
Cr. Junge feute müffen ſich bey jeiten um nuͤtzli⸗ 
che wiſſenſchaften und erkaͤntniß bekuͤmmern, das 
mit ſie deren in ihrem alter gebrauchen koͤnnen. 
Sir. 51, 18.f. 12) Hs. Man muß alle feine fee- 
lenfräfte dran wenden, dag man den unterjchied 
unter weisheit und thorheit finden möge. Sir. 
31, 27. 13) Ein gotlofer lebt bey feiner gröffen 
feelen gefahr ficher dahin, iſt dag nicht thoricht ? 
Er thut, was ihm recht deucht, und tröftet fich ber- 
nach der barmherzigkeit Gottes, iſt dag nicht tol- 
beit? O gib der züchtigenden gnade raum und 
platz; dag du nicht ewig in der geielichaft der tho- 
ven bleibefi! 14) v. 27. Durch ein weib ift die 
fünde in die melt gekommen, alfo wird die fünde 
ſelbſt nicht unfüglich mit einem weiße verglichen. 
ı Tim.2, 14. 15) Le. 9 welch ein tödliched 
gift iſt die fünde! Da wird der menfch von Gott 
abgeriffen, und fein fleifchlich gefinner ſeyn iſt der 
tod. Kom. 8,6. 16) v. 28. Niemand Fan auf 
einen beffern weg gebracht werden, ber nicht vor: 
ber fich bemüber, fein elend febendig und uͤberzeu⸗ 
gend zu erkennen. Ser. 3, 13. 7) Ein wahrer 
chriſt erforfchet nicht nur ſelbſt die tiefen deg ver: 
derbend, und braucher die mittel, daraus erret- 
tet zu werden, fondern er ermuntert auch andre 
dazu burch worte und erempel. Sir. 51, 34.f, 
18) dv. 29. Cr. Dan fan nimmermebr ausffadi- 
ven. Es bleibt noch immer etwas zu lernen übrig, 
das man vorber nicht gemuft und ertant hat. Sir, 
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24,38.39. 19) Z. Chriſtus iſt der einige menfch, 
a he itabe empfangen und geboren ift, denn 
er ift das unfchuldige und unbeflecfte lamm Got⸗ 
sed. ı Petr. 1, 19. Wer an ihn gläuber, der er 
fanget vergebung der fünden, leben und feligfeit. 
Marc. ı6, 16. 20) v.30. Tü. Der menfch ift 
in unfcbuld, gerechtigkeit und heiligkeit erfchaffen 
worden, und dig iſt Gottes bild, fo er nach dem 
fall verloren, aber nach welchem er auch mit al: 
lem ernſt wieder trachten jol. Eph. 4, 24. 21) Cr. 
Die menfchen find durch die fünde in die höchfie 
unmweisbeit geſtuͤrzet, und verfteben nichts in gotz 
fichen fachen. ı Eor. 2, 14. auchin weltlichen din⸗ 
gen jerrinnet und oftmals alle kunſt, rath undan- 
ſchlag. ı Sam. 23, 26. 22) Wo. linfer berz 
tichtet von natur auf fündliche mittel, verbotene 
entzwecke zu erlangen, und eben dadurch werden 
wir bier zeitlich unruhig, und dort ewig unfelig. 


Das VII. Capitel. 


Zwey lebensregelm 
(1) Beobachte die befehle Gottes als des 
höchften Föniges. v. 1:15. 
I. Der vorläufige grund ; Die weisheit ıc. v. 1. 
1], Die foderung. v. 2:15. 


, Deren 
x. Befchaffenheit: Ich halte das wort ꝛe. 
a. Bewegungsgruͤnde. 
a. Gottes macht. 
1. Worin fie beſtehet; Denn er thut 2c. v. 3.4. 
2. Wozu fie bemegen fol: Wer das gebot ze. v.5:7. 
». Der menichen ohnmacht, deren 
x. Befchaffenbeit: Ein menfch hat ꝛc. v. 8. 
2. Folge; Und das gotloſe weſen 2c. 
3. Nothwendigkeit durch wiederlegung zweyher einwuͤrfe. 
a. Der erſte einwurf, ſolcher wird 
1. Kuͤrzlich angeführet: 
a. Die anfuͤhrung ſelbſt: Das hab ich ꝛe. v. 9. 
b. Die wiederlegung: Ein menſch ꝛe. 
2. Weiter ausgefuͤhret. 
a. Der grund des einwurfs iſt, daß Gott die 
bosheit nicht fo gleich ſtrafet: Weil ꝛtc. v. 10. 11. 
d. Die wiederlegnng, darin er 
1. Etmas zugibt; Db einfunder ꝛc. 
2. Etwas folgert, in abficht 2 
a. Der gottesfürchtigen: So weiß ich ir. 
b. Der gotlofen: Denn es wird 2e. v. 13. 
b. Der zweyte einwurf, daß Fein unterfcheid fey zwi; 
chen frommen und gotlofen 


v. 2. 3. 


v. 12. 


I. Der einwurf ſelbſt: Es iſt eine eitelkeit ꝛe. v. 14. 


2. Die wiederlegung. 
a. Kurz: Ich ſprach: Das iſt auch eitel. 
b, Weitlaͤuftiger: Darum lobete ꝛe. BIS. 


V. 1:8. \ 

er ift fo*weifes a wer ift wie Diefer weile, 

v, 30. mie der unfündige Adam, oder, 

€ wer tft wahrhaftig weiſe, Daß er ergreiffe 


und annebme die lehren, welche ich bereits vor- 
getragen babe, und noch weiter vortragen werde ? 
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Und wer Fan das t auslegen? « und mer weiß 
die auslegung der dinge oder des worts? aus 
eignen kräften? Die weisheit des menfchen 
welche ein gottesfuͤrchtiger aus görlicher gnade 
befiger, und welche ihn ehedem anerfchaffen war, ° 
(. 7, 28, + a) erleuchtet fein angeficht ; c. 2, 14. 
Spr, 17, 24. iſt ihm gleichfam eine fackel, ver- 
möge welcher er das gute von dem böfen, das 
wahre von dem falfchen unterfcheiden kan, fie 
machet ihn auch freundlich, holdfelig und liebreich 
Pf. 19, 9. Weish. 7, 26. 29. 2 Cor. 3,18. * wer 
aber frech ift, der ift feindfelig. & und die haͤr⸗ 
tigkeit feines angeficht$, d.i. fein mildes, unfreund- 
liches florriges wefen, fein fauerfeben, vachgier, 
jornige geberden 2c. wird verändert werben, daß 
ev aufhören wird, wild, unbändig und den geboten 
Gottes und der menfchen mwiederfpenftig und uns 
ran zu ſeyn. 1 Mof. 23, 6. Jer. 19, 11 


l. 4 7: 

Randgl. a) Der unfchuldige fieher froͤlich und ficher.. 
Wer eine Ichatefheit im finn hat, der fiehet niemand frds 
lid) noch recht an. 

Anmerk. Einige a) ziehen diefen v. auf das vors 
hergehende und in einigen bibelausgaben wird er auch 
noch zum vorigen cap. gerechnet. Sie meinen, es werde 
alhier die weisheit Adams, oder die meisheit des mans 
nes, von welchem Salomo gelagt, daß er unter taufenden 
nur einen gefunden, befchrieben. b) Andere, denen 
wir auc) lieber beytreten, rechnen. diefen v. zum fol: 
genden, Man Fan ihn als einen bequemen eingang 
zu der folgenden abhandlung betrachten, darin eine 
neue pflicht den befißern des höchften guts vorgetragen 
wird, welche in der fleißinen beobachtung der geleke 
des höchften befteht. * Diefe worte ziehen c) einige 
auf den weifen mann c. 7, 29. und überlegen alfo: Wer 
ift fo weiſe als ein ſolcher weiſer mann feyn muß? Dem 
ich gefucht habe? d) Andere wollen es lieber alfo ges 
ben: Wer ift in anfehung der wuͤrde einem weiſen 
manne gleih. + e) Diefes wort fchlieft nebft der ers 
fäntniß, auch) die fertigfeit der ausübling der erfanten 
mwahrheiten ein. f) Einige verftehen dieſe worteactiver 
Wer weiß verfteckte dinge auszulegen, wozu der Tate 
gum feßet: In den propheten. Andere geben es paſ⸗ 
five, wie in der paraphrafi. g) Andere aber wollen, 
daß die auslegung des kuͤndlich groffen geheimniffes von 
der menfchwerdung unter diefer fo ſchwer auszulegen» 
den fache verftanden würde, h) noch andere aber, die 
erfäntniß der mancherley worbiider des levitifchen got: 
tesdienftes. Man hat aber diefes alles nicht nöthig, 
wenn man e8 von der ausübung der im folgenden vor⸗ 
getragenen pflicht verjteht. F U) Hiemit werden die 
wirkungen der wahren weisheit befchrieben. _ Sie macht 
fih, wenn fie im herzen wohnet, auch Äufferlich kent⸗ 
bar. Sie vertreiber nicht allein die finfterniß des vers 
ftandes, fondern läft auch auf der flirn und in den aus 
gen menfchenliebe, redlichkeit, ernfthaftigkeit, ehrbar⸗ 
eit, gewifjensfreudigkeit fihtbar werden, £ k) Einis 
ge uͤberſetzen Diele redensart alſo: Die ſtaͤrke und mun⸗ 
terfeit feines gefichts wird unter der wiederwaͤrtigkeit 
verneuet, oder wie 1) andere: Sie wird verdoppelt, - 
verftärket, theils indem ev immer mehr und-mehr — 
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bilde Gottes Ahnlidy wirds; 2 Cor. 3, 18. theils daß die 
e des gefichts, welches von den fchönen tugenden 
and ihrer angenehmen empfindung leuchtet, niemals 
abnimt, fondern beftändig geftärket wird, Die LXX. 
Hat ir für w gelefen und überfeßet: Er wird gehaffet 
4 werden. a) Zelten, Merc. LXX. Vulg. Hanf, b) Schmid. 

Mich, Wilifch. c) Hanf. d) Geier, e) id. f)id. 

 Chald, — h) Lange. i) Hans. k) Geier 


-D Varen. 

B. 2. Ich halte awasmich Dub bie pflich- 
I ten, fo du mir als deinem koͤnige zu leiften jchuldig 

bit, ) anberrift, fo bewahre mit allem fleiß das 
wort «den mund, d. i. die befehle, die aus dem 
I munde geben des Föniges, meiner al deiner von 
| "Got: rechtmaͤßig gefegten obrigkeit, * und Den eid 
Sottes. & und was anbetrift Gott, den ‚höchften 
"König Hof. 11,7. 7; 16. fo babe ich acht auf das 
I wort des eides (d. i. dasjenige, wozu du dich bey 
I dem bund mie Gott anheifchig gemacht) Gottes 

als deines hoͤchſten oberheren, dem du gröffern 
gehorſam ſchuldig bift ald allen menfihen. 


Anmerk. Salomo trägt hier die lebensregel ſelbſt 
vor, die er durch ein exempel, welches von den irdifchen 
rigkeiten hergenommen ift, erläutert. Wir find in 
unſerer Überlegung a) denen gefolget, welche die regeln 
der accente und der beyden gegenläße dieſes v. beobach⸗ 
4 tethaben. b) Diejenigen, welche unferer meinung bey: 
treten, überlegen durd) eine kleine verfchiedenheit alfo : 
Was mic) berrift, fo rathe ich dir, bewahre die befehle 
I des töniges aller Eönige wegen des eides Gottes, wo— 
PPucch du dich ihm verpflichtet haft. c) Nach anderer 
meinung wird alhier der gehoriam, den man der obrig: 
ie ſchuldig ift, gelehret. * Diefe worte werden me- 
n des worts Sy verichiedentlich uͤberſetzet. Won 
) einigen alfo : Leber dem befehl des Fönigs halte und 
ahre den eyd Gottes 2&am. 23, ı. Apſt. 5, 29. 
Bon e) andern auf diele art: Wegen der verordnung 
‚des eides Gottes d, i. weil du bey der huldigung des 
landesherrn Gott zum vächer deines ungehorfams 
4 ernant haft F) Noch von andern alfo: und ziwar nad) 
er beſchaffenheit der pflicht, die du Gott ſchuldig bift. 
iefes hat man nieht nöthig, wenn man unfere über: 
feßung erwehlet. a) Stark. nor. ſel. Varenius. Was- 
auch. in vindic, fcript, ebr. L. I. Zeltn. Joh. Frank, 
Commentar. adh. I. b) Schmid, Lange. c) Geier 
Hanf. Wilifch. Dachf. B. A. Wolle. Junius, Merc, 
d) Guffer. e) Mich, f) Hanf. 

V. 3. * Eile nicht zu -+ geben von fei: 
= angeficht, «& damit du nicht beſtuͤrzet wer⸗ 
deſt, vor feinem angeficht 3 Mof. 23, 21. 4Mof. 
(32, 22. Hiob 23, ı5. wandele, d. i. alfo richte 
dein leben ein, und führe dich alfo auf, daß du 
dor feiner algegenmwart nicht zittern dürfeft, fon: 
bern freudigkeit haben mögeft, und bleibe « be- 

ehe nicht in böfer ſache; wenn du etwa aus 
ibereilung und- ſchwachheit wieder feine gebote 
‚gehandelt haͤtteſt, fo ftebe gleich davon ab, und 
derbeflere dein verſehen; v. 5. Pi. 64, 6. 141, 4. 
denn er diefer groſſe beberfcher bimmells und der 
erden ı Tim, ı, 16. thut, was ihm gelüfter. 


. 
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weil er durch nichtd Fan dahin gebracht werden 
von ben gejegen feiner beiligteit und gerechtigfeit 
abzumeichen und die übertreter feiner gebote ohne 
fivafe hingehen zu laffen, 

Anmerk. In diefem v. liegt eine weitere eins 
fhärfung der im vorhergehenden angeführten ebene» 
pflihe * Die überlekung Lutheri beruhet auf einer fals 
ſchen lefeart der Alteften venetianifchen bibelausgabe, wels 
her auch einige a) andere ausleger gefolger find, ins 
dem fie gelejen haben ?12N als wenn es im piel wäre. 


Die deften b) ausgaben lefen aber 9727 fo in niphal 


niemals die bedeutung des eilens hat, daher man es 
fo überlegen muß, wie in der paraphrafi geichehen. In⸗ 
des überfeßen doch nicht alle ausleger diefe worte auf 
einerley art. c) Einige machen diefe überfekung: Das 
mit du nicht beſtuͤrzt von feinem angeficht weggehen dürs 

feſt. d) Andere aufdiefe art: Du muft alſo wandeln, 
daß du vor feinem angeficht nicht darfft erichrecken. 
e) Noch andere alfo: jey nicht fchnel im reden, daß 
du von feinem angeficht nicht weg eilen dürft. Wir 
ziehen unfere in der paraphrafi angegebene erklärung 
vor, theils weil fie dem zufammenhang am gemäflcften 
it, theils auch mit den accenten übereintomt. + Dies 
fes wort uͤberſetzen f) einige wie aus denen vorherge⸗ 
meldeten auslegungen zuerjehen ift, durch weggeben 
g) andere durch wandeln und gehen, wie wir gethan 
haben, jenes würde ein merkmal eines bien, dieſes 
eines guten gewiſſens ſeyn. Mir fehen nicht ab, wes⸗ 
wegen man nicht Diefer leßten bedeutung vor jener den 
vorzug laffen wolte. Es fcheinet uns etwas gezwuns 
gen zu feyn, h) wenn man diefe worte alfo erfläret: 
Sey nicht fo verwegen und gotlos, daß, indem du erfk 
vom dienft Gortes mweggeheft, gleich auch bingeheft, 
übels zu thun, _Sehen wir auf die folgende worte, fo 
ermahnet Salomo, daß man ſich des böfen enthalten 
fol, folglich ift wahricheinlich, daß er dag, was er bier 
negative ausdruckt, vorher pofitive habe anzeigen mol: 
fen. i) Diejenigen, welche diefen v. auch von dem 
gehorfam der unterthanen gegen ihre obrigkeit verfte- 
ben, haben meiftens den begrif des weggehens mit dies 
ſem verbo verbunden. k) Ihre meinung geht dahin, 
man folle weit eher den dienft eines koͤniges quittiren, 
als folche befehle ausrichten, die wieder das wort Got— 
tes laufen. Nimt man aber aud) alhier den begrifdeg 
gehens an, fo würde der verftand noch deutlicher fen, 
dag man alfo in den geboten der Eönige wandeln folle, 
daß man nicht urfache habe, ihren zorn zu fürchten. 
Und es fcheinet, als wenn die verfehtedenen erkläruns 
gen der ausleger, vroelche meinen, entrweder daf nur 
von einem miflethäter, oder von der that und nicht von 
dem recht geredet werde, zum theil hieraus entftanden 
find. =) Luth. Belgæ. LXX. Vulg Hieronym. Bagnin, 
b) Buxtorf. Jablonsk. Merc, Druf. Geier. Dachf. B, 
A. Stark, not. fel. c) Tremellius. Wachter. d) Hanf. 
e) R.Sal, f) Geier. Schmid. Wolle. Stark. not. ſel. 
g) Hanf. Coccej. h) Schmid. i) Wilifch. Merc, 
Pifc. Jun. 2ngl annot. k) Bauer, 

D, 4. In des Fönigs wort ald welcher 
über die ganze welt berichet ift gewalt, « finte- 
mal in des königed worte, (es fey nun eine ver- 
heiffung oder dräuung ) gewalt ift, auf welches. 
du Dich ficherlich verlaffen und glauben kanſt, er 
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werde fein wert berlich hinausfuͤhren, eben fo wohl 
als er feine drohungen wahr machen, und aufs 
genauejte erfüllen fan, und wer mag fich unter: 
jteben zu ihm zu fagen: 2&am. 16, 10. Was 
machft du: Wer mag ihn zur vede fegen und ihm 
einbalt tbun, wenn er feine gedroheten gerichte 
an den gotlofen ausiiben wil, es wird ihm fo we- 
nig bierinnen.an kraft fehlen, ald ed ihm auf der 
andern feite leichte ift, feine verbeiffungen zu er: 
füllen, feine finder zu erretten, und ihre fache 
berlich binauszuführen. 

Anmerk. Wie dis im vollen maaffe von dem koͤ— 
nige aller koͤnige geſagt werden kan Pſ. 33, 9: Jeſ. 45, 
9. Hiob 9, ı2. fo iſts gewifler maaflen aud) wahr, 
wenn man eg veriteben wil von den koͤnigen auf er» 
den, denn es iſt ja gewiß, daß in ihrem morte gewalt 
ift, Dan. 3, 2. und die unterthanen fib vor ihm fuͤrch— 
ten, und ihm daher gehorfam jeyn mäjjen , wie er denn 
auch vermögend iſt einen Frechen übertreter feines wil⸗ 
(eng zur firafe zu ziehen. Sir. 19, 12. 20, 2 Roͤm 19, 
1.4. Eedarfihn auch niemand fragen und rechenichaft 
von ihm fodern, warum er dis und das thun wil, oder, 
wirklich thut. 

V. 5. Wer das * gebot und geſetz Got—⸗ 
ted Spr. 10, 17. 19, 16. 1 Job. 2, 3. 3,22. 24. 


hält, und felbiges in acht zu nehmen von herzen, 


fich angelegen feyn läffet, ı Kön. 11, 34. 1 Joh. 
2, 3. 3, 22. 24. 5, 2. der f wird nichts böfes 
erfahren; « der erfennet, ſiehet und weiß, d. i. 
er begeht keine böfe that, Pf. 35, 11. 2 Cor. 5,21. 
vielmeniger gedendtt er fie mit beluffigung auszu⸗ 
fiben, und über fich ſchuld und firafe zu ziehen; 
+ aber eines weifen herz weiß zeit und weiſe. 
a hingegen wird ein weifes herz (welches durch das 
götliche gefeß unterrichtet worden iſt. €. 7, 4 
10, 2. wiffen und bedenfen die zeit (welche ihm 
Gott gibt, in welcher er gutes thun fol) und dag 


gevichte, in welchen er vomfeinem thun und laffen 


rechenichaft geben fol, daber er ſich nicht allein 
vor allen jünden aufs möglichfie hüten, fondern 
auch mit ernſt der heiligkeit nachjagen wird. 


Anmerk. Salomo hatte v. 3. ermahnet, daß 
man nicht in fünden d.i. in uͤbertretung götlicher gebote 
verharren folte. In diefem v. zeigt er nun dem weg, 
bey deſſen berretung man vor dem böfen bewahret werde; 
zugleid) aber tröfter er auch diejenigen, welche die be> 
fchreibung der majeftät Gottes v. 23. inangft und furcht 
möchte aefeßet haben, Nach b) anderer ausleger meis 

nung wit der fönig lehren, daß der, welcher Gottes ges 
bot vor augen bat. nichts thun werde, das ihn bey der 
weltlichen obrigkeit in gefahr und verantwortung brin- 
gen fdune. * myD ©) wenn es allein ſtehet, bedeutet 
ſehr oft die gebote des allerhoͤchſten, Spr. 6, 25. 13, 13. 
14,16. aud) Ednigliche befeble. 2 Kön. 18, 36. 2 Chr. 18, 15. 
35, 10. 15. Wir ſchlieſſen alſo hiedurch die gebote der 
ohrigfeit nicht aus, weil die geſetze Gottes den inbearif 
unferer vflichten ausmachen, welche wir gegen uns und 
andere beobachten follen. F IH Diele worte legen einige 
alfo aus: Es wird ihm nichts wiedriges begeg- 
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nen. Es iſt aber weit wahrſcheinlicher, daß dieſe worte 


das mittel anzeigen ſollen, wodurch man dem ſchuld⸗ 

\. 119, 3.9. 11. 101,104. 128 133. und ſtrafuͤbel SJob. 8,51. 

öm. 13, 3. 1 Wett, 3, 13. ı Joh. 2, 17. 3, 24 Off. 3, 10, 
entgehen fol. F Diefe redensart wird von e) ander 
auf dieje art Überfeget: Ein weiſer mann weiß und bes 
obachtet die bequemfte zeit, da er ein geichäfte wohl und 
glücklich ausführen Fan v. 6. c. 3,1. 9,11, unddasrecht, 
wenn und auf was art und weile er nach den goͤtlichen 
Ihriften Handeln fol. ı Chr. 15, 13. £) Andere, die es 
von der weltlichen obrigkeit erklären, meinen, daß Gas 
lomo Diejenigen, welche von dev. obrigkeit gewalt leiden, 
teoͤſte, daß fle nur Die zeit erwarten follen, wenn Gott 
die regenten zur rechenſchaft ziehen werde, Mir koͤnnen 
nicht laͤugnen, daß ung unlere in der paraphrafi geges 
bene erklärung dem finn Salomons am nädılten zu 
fommen ſcheine. a) Geier. Schmid, Mich, b) Hanfen, 
ce) Id. d)Seebach.Coccej. €) Merc, Pife. Jun. Zeltn, 
f) Wilifch, Hanfen, 

B. 6. Denn ein jeglich vornehmen weine 
jede ſache bemuͤhung und handlung nd feine * zeit 
welche man genau in acht nehmen muß, wenn unfere 
bemübungen mit unferen abfichten übereinfommen 
follen, und weiſe; a gericht, bey welchen man 
nicht allein auf ihre rechtmäßigkeit feben muß, 
daß fie mit dem götlichen willen übereinfommen, 
fondern auch auf ihre folgen und beſonders auf die 
vechenfchaft, welche fie am jüngften gericht nach 
fid) ziehen werden, ob fie rechtmäßig oder ſuͤnd⸗ 
lich geweſen find; Denn diefe klugheit, melche 

an in wahrnehmung der zeit vornehmlich noͤthi 
hat, wegen des unglüds des menfchen und des 
groſſen verderbens des menfchlichen geſchlechts, 
welches ihnen algemeine und beſondere gerichte 
Gottes zuziehet, iſt viel bey ihm. druͤcket ihn 
wie eine laſt, c. 6, 1. 1Moſ. 6,5. Matth. 6,34. 
Eph. 5, 16. weil nun dem menſchen manches wie⸗ 
derwaͤrtige in der welt begegnen kan, ſo iſts ja 
der klugheit gemaͤß, daß er ſich geſchickt mache 
gegen * “r en sensor ‚, welches aber fonft 
un fan, ald der die gebote des allers 
hoͤchſten beobachtet. — R 
Anmerk. a) Salomo zeiget alhier den grund der 
obigen füge an. Er lehret, daß die Elugheit in beobach⸗ 
tung der zeit und gelegenheit ein unvergleichliches huͤlfs⸗ 
mittel dev gotſeligkeit ſey, durch welche man ſich gegen. 
das viele elend, unter welchem alle kinder Adams ſeuf⸗ 
zen, gleichſam räften und in pofitur fegen koͤnne. Es 
erfodert allerdings eine von oben her geſchenkte weisheit, 
wenu man die leiden, fo uns in der welt begegnen Eine 
nen, two nicht vermeiden, doch ftandhaft ertragen und 
überwinden fol. * Diejenigen, welche das vorherge⸗ 
hende als eine ermahnung an die unterrhanen zum ger 
borfam gegen die obrigfeiten anfehen, verfichen b) eut⸗ 
weder die zeit der rache, welche iedem übertreter göts 
licher gebote gewiß kommen werde, c) oder die beftimte 
zeit, in welcher die götliche votiehung die tyrannen 

ten läßt, bey deren ende aber ihrer tyranney einhalt 
thut. Andere d) geben diefe erklärung: Wiewol im 
allen fachen, (wo nemlich in Gottes wort nichts abſon⸗ 
j derkich 


» 
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derlich ausgemacht ift,) die zeit und Cobrigkeitliches) ur: 
th late haben, und die ſachen ensmachen müffen; weil 
ber menfchen bosheit gar groß ift. (Mer wolte fonft mit 
I ben leuten ausfommen?) a) Schmid. Mich. Coccej. 
| b) Ba. Cartwright. Annot, angl. c) de Dieu. 
eltn, | 
ı e BV. 7. Denn damit ich nur einegattung des 
unzäblichen uͤbels, welchem der menfch unterwor- 
I fen ift, anführe und meinen fa beweile, er der 
‚| menich, weiß nicht, was gewefen ift; « was 
uruͤnftig feyn wird, ald welches Gott feiner macht 
tl worbehalten hat, und wenn erg auch aus einigen 
U umftländen wahrfcheinlich feblieffen koͤnte, fo wuͤſte 
er Doch- nicht den augenblick der zeit, wenn es ge⸗ 
I fipebe, noch die art und weile, noch die mittel, 
wodurch es zu fiande fäme; und wer wil ihm 
I fagen, a anzeigen, was werden fol; a wie (und 
Jauf was art und weile) es gefcheben fol? Er ift 
‚nicht allein ſelbſt fo unmwiffend, daß er die folgen 
1 Fünftiger begebenbeiten und ihre befchaffenheit 
Jeinſehen fan, fondern es ift Fein menſch zu finden, 
I ber ihm einen unterricht Davon geben Fan. 
1 Anmevi. 2) Salomo beweifet aus der unwiſſen⸗ 
I heit der menfchen von fünftigen dingen, nicht allein ihr 
I elend,- fondern aud) die nothwendigkeit, die gebote Got; 
tes vor augen. zu haben, wodurch man Beruhigung und 
I troft bey allen wiederwärtigfeiten erlangen koͤnne. 
Mach b) anderer meinung befchreibet der koͤnig die bes 
fe affenheit und groͤſſe des jüngften gerichts, von welz 
em niemand wifle, wiees dabey hergeben. werde. Wi 
I fönnen diefer meinung aber fo wenig beyitimmen, als 
©) derer, die da glauben, Saiomo lehre, daß wenn auch 
\ n menſch das zufünftige gerichte in zweifel ziehen, 
Fund mithin die fchrift und vernunft übern haufen wer: 
1 fen wolle, fo werde doch ein folcher gotlofer gedanke nicht 
verurfachen Finnen, daß kein leftes gerichte komme. 
Schmid. Annot. angl. Geier. b) Hanfen. c) Bauer, 
8.8. Ein menſch hat nicht macht über 
Eden geift, dag wenn die zeit feines todes und ab: 
ſhiedes aus der welt vorhanden iff, er das ver: 
mögen hätte, dem geift zu wehren; « aufzuhal⸗ 
Iten, oder gefangen zu halten, daß er nicht vom 
leibe fcheide, fondern länger bleibe; und bat 
Inicht macht zur zeit des flerbens; « und wenn 
(er auch noch fo mächtig wäre, fo bat er feine 
berfchaft über ihn am tage de3 todes, daß erden 
od verichieben, und fich das leben nur eine ſtunde 
aufhalten könne; und wird nicht * losgelaffen 
im ftreit; aes ift feine loslaffung aus diefem 
friege; des menfchen mit demtode, ob es gleich 
nit in den Eriegen gefchiebt, Daß die gefangenen 
wieder auf freyen fuß geftellet werden; und Das 
gotlofe wefen Terretiet den gotlofen nicht. 
a die bosbeit macher nicht, da ihre herren entrin- 
nen weder dem tode, noch dem gotlichen gericht. 
Anmerk. a) Es liegt in dieſen wotten ein neuer 
peiß des eleudes dee menfchen, melcher von der unwif— 
heit des tages feines todeg hergenommen ift. b) Viel, 
leicht wil Salomo lehren, daß wenn der menfch auch dag 


Er 4 
2260 


Der Prediger Salome, 


VII, 8. 2270 


kuͤnftige wifle, fo noürde ihm doch Diefes nichts helfen, 
ea * daſſelbe vn nach 8 — willen anordnen 
wenn ze, ſeine ſterbeſtunde herannahete fo 
koͤnne er ſolche nicht — Non haben ve 
ausleger nicht auf einerley art erklaͤret. e) Einige mets 
nen es bedeute alhier pfeil und fchtvert, Der verftand 
wäre: Es haͤtte der menſch jo wenig macht über den tod, 
alg er über einen abgedrückten pfeil hätte, von dem un: 
gewiß wäre, ob und wen er treffen wiirde. d) Amvere hak 
sen es mit denen LXX welche dieſes Wort dwasan ges 
ben. Diefes ift ihre überfekung: Er der menich hat 
eine erlöfung in dem legten kampf. e) Andere übers 
ſetzen das wort durch wilkühr, £) oder auslaffung, oder 
entreiffung oder ausjchlag. Noch g) andere durch einen 
abgeordneten. Die meinung wäre, der menich koͤnte, 
wenn er ſterben folte, keinen andern dem tode als feinen 
abgeordneten entgegen fchicken, den er. an feiner ftelfe 
abſchlachten folte. + Dieles wort üherferen h) einige 
durch ein wieberſtreben geuen den einbrechenden tod, 
Ste meinen Salomo tolle beweifen, der mensch hätte 
keine macht über den tod, weder ı) daß er ihn duch 
einen machtſpruch von ſich weifen, noch 2) daf er einen 
andern in Jeine ftelle ſchaffen, noch 3) daß er durch ein 
böjethun d. i. durch einen. innerlichen unwillen, den er 
auch aͤuſſerlich zu tage legte, könte aufhalten. a) Schmid, 
Geier. b) Varenius, ©) Schmid, Coccej. Pife, de Dieu, 
d) Hanfen. e) Cartw. f) Arab. Merc, g) Scarks 
not, fel, Varen, R.Sal. 5) Stark. not. fel, Ab. Ezra, 


Nutzanw. 1) B. 1. Wer. in feiner finffer- 
niß und thorbeit liegen bleibe, ohne fich um bie 
getliche weisheit zu bekuͤmmern, der wird nie- 
mals vermogend werden, das recht zu faflen und 
zu tbun, wozu er durch ben Geift Gottes ermab- 
net wird. 2) Wo, Wenn der menich noch ein 
verletztes gewiſſen hat, fo bat er keine freudigkeit, 
weder gegen Gott, noch gegen andre menichen. 
Epr. 28,1. 1Mof.4,14. 3) Z. &o unerforfch- 
lich dad menſchliche herz an fich ift, fo wird es 
doch oͤfters durch das angeficht verrathen. ı Mof. 
31,2. 4) Tü. Freundlichkeit iſt eine ſchoͤne tu⸗ 
gend und eine tochter der weisheit. Weigb. 7, 22. 
23. 5) d.2. Lg. Was Chriflus, der fönig aller 
fonige lehrer, das folman nicht allein fein zu her⸗ 
zen nehmen, fondern auch fich eifrig bemühen dem⸗ 
felben aus allen Träften nachzukommen. 6) Tü. 
Den obrigkeislichen befehlen follen wir um Got- 
tes willen gehorchen. ı Per. 2, 13. 7) Cr. Ber 
fielet bie obrigfeit etwag, dag wieder Gottes wort 
iff, da mug man Gott mehr geborchen alö den 
menfchen. Apg. 5,29. 8) v. 3. Gr. Wer dag 
bofe nicht vermeiden mil aus liebe zur tugend, der 
folte es wenigſtens aus furcht der flrafe meiden. 
Denn fein boͤſes bleibt gänzlich ungeftraft. If. 5,5. 
9) Die boben diefer welt haben zwar unter meñ⸗ 
fihen feinen hoͤhern über ſich, dem fie rechenſchaft 
von ihren thun geben muͤſten, aber im himmel iſt 
noch ein boberer über die hoben. Weisbh 6, 2:4. 
10) d. 4. O. Der obrigfeit muß man lieber mit 
willen als mic unwillen gehorſam ſeyn, in Pat 
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el 
das Gott nicht verboten hat. Eph. 6, 5.6. 11) Die 
—— des ehrentoͤniges Jeſu Chriſti verlaf: 
fen fich Eindlich und getroſt auf das wort ihred 
Herrn. Denn was er zufaget, das kan und wird 
er gewiß erfüllen. Pf. 33, 4. 12) v. 5. Wer das 
gebot Gottes hält, der wird auch um Gottes und 
des gewiffend willen den heilſamen befeblen ber 
obrigfeit geborchen. Col. 3, 23. 13) Cr. Ob 
gleich ein weifer und verftändiger mann zuweilen 
unfchuldig leiden muß, fo trägt erg doch mit ge- 
dulv, big er feine unſchuld an den tagbringen fan. 
2&am. 19, 24. 14) v.6. Lg. Alles was mir 
wollen, begebren und verlangen, komt nicht eber, 


als bis die bequeme zeit, die Gott auserjeben hat, 


da ift. Job. 2, 4. 15) Fr. Gott bat vielerley 
firafen, womit er einen bald an feinem gemüthe, 
bald an feinem leibe, bald an jeiner ehre und 
zeitlichen gütern, auchan den feinigen heimfuchen 
tan. 16) Lg. Wiedrige zufälle werden eben ded- 
wegen über die gläubigen verbänget, daß die na⸗ 
turliche bosheit in ihnen unterdrücker, ı Pet. 4, 1. 
ihr fleiich gefveuziget, und fie dem bilde Chriſti 
durch leiden ähnlich werden. Roͤm. 8, 29. 2 Cor. 
4,10. 17) d.7. Cr. Sich um den fortgang und 
ausgang künftiger dinge ängftlich bekuͤmmern ift 
vergeblich, darum follen wir darin unfern vorwitz 
laffen. Pi 37; 5. . 18) p. 8. Gr. Sleißige betrach- 
tung bes todes und würdige zubereitung zu dem⸗ 
ſelben, iſt die rechte weisheit. Pf. 90, 12. 19) Z. 
Die feele des menfchen ift ein weien, das nach 
dem tode noch bleiber und beſtehet, fie gehet wies 
der zu Gott, ber fiegegeben hat. c. 12,7. 20) Gr. 
Der legte kampf und flreit iſt der ſchwereſte und 
gefaͤhrlichſte, aber ein frommer Chriſt darf dafür 
nicht erſchrecken, denn der fieg Jefu über dentod 
wird fein eigen durch den glauben; Der zeitlichetod 
iſt ihm eine auflöfung, ein hinfahren im friede. 


gut. 2, 29. 
V. 9:15. 


V. 9. Das was ich bisher von ber gotlo- 
figfeit in anſehung ihrer befchaffenheit und aus- 
gangs gefagt habe, und ferner fagen wil hab ich 
alles gefeben, wahrgenommen und erfahren, und 
gab mein herz a da ich mein herz richtete, und 
genau achtung gab auf alle werfe, und fonder- 
lich auf das betragen der menfchen, welche fich 
um die ausübung götlicher gebote nicht bekuͤm⸗ 
merten, wie ed doch ablaufen würde, die unter 
der fonnen, c. I, 3. 13. 3, 16. geſchehen. Kin 
menfch berfchet zu zeiten a da iſt eing zeit, daß 
ein menfch berfcher über den andern, über from: 
me leute, und feine macht misbraucht, diefelben 
zu drücken, zu ängften, und ihnen daS ihrige ab- 
zupreffen, zu feinem eigenen ungluͤck. ſchaden und 
verderben. c. 5, ı2. Eſth. 7, 10. 

Anmerk. Nach a) einiger meinung gehet alhier 
eine neue betrachtung von der goͤtlichen regierung der 
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welt an. b) Andere aber wollen, daß weil Salome 
vorher vom tode und gericht geredet, fo fielle er die grofle 
gefahr vor, welche die regenten alsdenn betreffen würde. 
Mir geben c) denen bevfall, welche dafür halten, der 
tönig begegne alhier einem einwurf, den man bey dem 
letzten worten des vorigen v. machen koͤnne, daß doch 
die gotloſen in der welt glücklich wären und öfters über 
fromme tyrannifirten. €: beantwortet dieſes alfo, daß 
man auf den ausgangfehen müffe, a) Geier, b) Hank 
c) Schmid. 

V. 10, * Und da ſahe ich « in diefer (meiner 
forgfältig angeftelten) betrachtung v. 9. gotlofe, 
welche verdiener hatten, daß fie einende mit ſchre⸗ 
cken nähmen, Pf. 73, 19. Die begraben waren, 
welche eines fanften todes geflorben und mit groß 
fem pracht und vielen lobeserbebungen zur erben 
beflatter wurden ı Kon. 13, 31. Hiob zı, 32. 
Luc. 16, 22. und alſo noch felbft im tode glücklich 
zu feyn fchienen, Die gegangen waren, a und 
famen viele leute, welche dem verflorbenen bie 
legte ebre erzeigen wolten, ı Mof. 50, 7. 10. Luc. 
7, 12. und gewandelt hatten in heiliger ftätte, 
o ja felbft aus dem ort des heiligthums, Hab. 3, 3. 
aus dem tempel gingen die priefter und leviten, 
welchen ihr weg bezahlet wurde, ob fie fich gleich 
dabey verunveinigten, 3 Mof. 21, 1. 4. dennoch 
mit zur Teiche, den aufzug defto herlicher zu ma= 
chen, und waren (a hingegen wurden) £vergeffen 
in der ftadt, c. 2, 16. 9, 5. Jeſ. 65, 16. in wel: 
cher fie gelebet, und mit ihren weifen anfchlägen 
eingerichtet hatten, und mit fehlechten ceremonien 
begraben daß fie fo gethan hatten, « die recht 
gethan, und fich um dag gemeine weſen wohl ver 
dient gemacht hatten; Das ift auch eitel. au 
diefeß, dag nemlich gotlofe prächtig begraben, und 
herlich herausgeftrichen, fromme hingegen fo bald 
vergeffen werden, iſt auch eitelfeit. v. 14.6,9. 7,6, 

Anmerk. 4) Salomo führet den im vera 
gemachten einwurf nebit feiner beantwortung noch 
ter aus, * Diele worte werden verfchiedentlicd) übers 
feßet. b) Einige meinen fie bedeuten: In wahrheit, 
gewiß. C) Anderer meinung nach müfle man es ge⸗ 
ben: Zu eben der zeit, da gotlofe über Fromme herſchten. 
d) Noch andere wollen lieber, daß es ein nomen fey 
daher es auch Lutherus ı Mof. 42, 11.19. 31.33. übers 
feßt hat, redliche leute, und müfte alfo hier fo über: 
feßet werden: Bey einem tedlichen und um ftadt und 
land wohlverdienten mann fahe ich gotlofe, d. i. ſolche 


menſchen begraben werden , welche weder Gott noch 


fein wort geachtet, geliebet, und es zur regel ihres lebens 
angenommen hatten. Es ift aber die meinung, fo in 
der paraphrafi vorgetragen worden, dieſen vorzuriehen. 
+ Bey diefen worten find die ausleger unelns. e) Einige 
überfeßen fie alfo: Die wie die fonne mit geoffen glam 
und fhimmer ausgegangen, d.i. bey groflen ehren ge 
ftorben waren, als wären fie herausgegangen aus dem 
ort des heiligen (als wären fie geweſen die allergröften 
heiligen.) £) Andere erwählen diefe auslegung: Un 

fie waren (zu ihrem richter) Fommen und von dem hei 
ligen ort (wohnung der auserwählten) werden fie 3er 


j | 
mw." 


J 2273 VIII, 10412. 


ausgehen und werden in der ſtadt (Gottes Pi. 87, 3.) 
vergeffen werden. g) Noch andere geben dıeje ausles 
gungs Sie find gefommen (ins grab mit ruhm) und 
von dem heiligen ort, entweder aus dent gericht, oder 
der ſtadt Serufalem, hinmweggegangen. Man kan aus 
diefen wenigen angeführten erflärungen leicht fo viel er- 
kennen, daß unfere in der paraphrafi gegebene erklärung 
die natürlichite fey. + h) Andere überfekens durd) 
eine ſyncheſin alſo: Diele, welche ſich der gerechtigkeit 
Beflilieu haben, jo wol wenn fie kommen, entweder in 
die welt, oder zu einer gewiffen würde, als aud) wenn 
fie wieder abocden von dem heiligen ort, werden in ver: 
geſſenheit geftelt. a) Schmid. Mich. b) Varen. Va- 
tabl, Dieu. Stark. not. fe. c) Merc, Pifc. Chald. 
d) Lange. Berl, Hebopfer p.ıs2. e) Wilifch, Stark, 
not, fel. Wolle. f) Hanfen. g) Dachf. B.A. h) Geier. 
DB. 11. Weil nicht bald gefcbicht ein * ur: 
theil ein ausſpruch, weil Gott nicht gleich feine 
rächenbe gerechtigfeie beweiſet ef. 59, 6. über 
die böfen werke, und fie nicht fogleich von ihm 
ald dem gerechten richter beſtraft werden, fon- 
dern er nach feiner groffen langmuth die übelthä- 
ter mit geduld trägt, und auf ihre befferung war⸗ 
I tet, dadurch wird Das herz der menfchen « in 
ihnen voll böfes zu thun. daß fie denken, ich 
babe wohl mehr gefündiget, und iff mir doch dar- 
um nichts böfes wiederfahren. Durch dieſe vor- 
urtheile fchläfern fie fih ein und verdunteln in ib- 
tem geiſt das andenfen des gerichts. 

Anmerk. * Salomo fiehet noch in diefem v. auf 
den v. 9. vorgetragenen einwurf. Er erläutert ihn 
durch hinzufügung eines beiondern umflandes. Die 
menſchen, wenn fie fehen, daß andere in dem heiligen 
angeficht Gottes jo frech in begehung der bosheiten find, 
kommen leicht auf die gedanken, als wenn folche thaten 
niemals würden befttaft werden. Man wundert fich, 
und viel heilige haben ſich in diefe wege Gottes nicht 
finden können. Aber die wenigſten leute dehmen alle 
volfommenheiten Gottes zufammen, wenn fie von diefer 

jeiligen regierung Gottes in zulaffung des böfen tırcheis 
> Märe in Gott nichts als gerechtigkeit, fo müfte 
‘er atigenblicklich die fünder mitten in ihren fünden weg 
tafen. Allein diefe gerechtigfeit in Sort ift mic feiner 


fiebe, weisheit, wahrheit und almacht verbunden. Gott‘ 


muß durch die langınutd welche er an ſolchen fündern 
beweifer, weit groſſere endzwecke erfüllen, als wenn er 
fie gleich wegrafte. Weberdem muß man die regierung 
Gottes nicht mit der regierung eines irdifchen Eöniges 
für einerley halten. , Schmid. 
+ BB. ı2. * Ob ſchon « weil ein fünder ein 
muthwillig gorlofer menſch, der in der finde eine 
groffe fertigteit erlanget hat, und vorſaͤtzlich zu 
fündigen forsfähret, c. 9, 2. Jeſ. 65, 20. Spr. 
ti, 31. t hundert mal böfes thut, indem er in 
feinem ganzen leben fo wandelt, ald wenn Fein 
ott, kein himmel, Feine hölle wäre, und in alle 
einem thun Gott für nichts hält, und doch auf 
Gottes zulaffung # lange lebet; « und darinnen 
lange forigebet, es lange treiber; fo a ey fo weiß 
auchich doch, aus dem götlichen wort Diob 19, 25. 
IV. Theil. 
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Pf. 73, 17. wohl, daß es wohl geben wird de: 
nen, & daß denen wohl feyn wird, indem ihnen ein 
wahres befländiges unveränderliches gut zu theil 
werden wird, nemlich das ewige leben, Mal. 3, 20. 
Jeſ. 3, 10. ı Tim. 4,8. die Bott fürchten, und 
ihn mit ſuͤnden zu beleidigen fich ernfklich hüten, 
dv. 13. C. 3,14. Die fein angeficht Sſcheuen. «die 
fich vor feinem angeficht ſcheuen, und ohne heuche⸗ 
ley in heiliger und beftändiger ebrfurcht vor ihm 
wandeln. c.3,14. Pf. 37,9. rız, 1.f.. 

Anmerk. a) Der Eönig erklärt in diefen worten, 
was er unter dem boͤſen verftehe, davon er beym beſchluß 
des vorigen v. geredet. b) Es ſcheinet, als wenn die 
gotlojen jelbft redend eingeführer würden, weldye in dieſe 
worte ausbraͤchen: Das herz der menſchen wird mit 
böfen erfült, weit derjenige, welcher eın finder iff , mol 
bundertmal böfes thut und doch lange lebe. Wledet 
diefen einwurf eifert er in dem andern theil diejeg b. 
und v.13. * Wx wird hier von verfchiedenen alg eine 
porticula angefehen, nnd gegeben: c) Ob ſchon, ober, 
d) indem. e) Andere aber behalten es in feiner ge: 
wöhnlichen bedeutung, und Überfegen es: Der (iprechen 
die gotlofen,) welcher der Argfte jünder ift, wird hun⸗ 
dertmal ıc. + Dis verſtehen einige von den jahren, 
wenn er auch hundert jahr fündigte. F) Andere ver- 
ſtehen es alfo: Und doc) dautet, bleibet er ohne em, 
pfindung det ſtrafe. g) Andere überfeken es fragmeife: 
Wird Soft deswegen jein leben verlängern? + h) Es 
ift zwar die bosheit feine fo wol beſchaffene fache, die 
einem das leben verlängern koͤnte; c. 7, 17. ı5. iedoch 
kan zufaͤlliger weiſe wegen goͤtlicher langmuth auch ein 
ſuͤnder alt werden. Weil Gott auch mancher gotloſen 
um ihrer frommen unterthanen, kinder und anderer uns 
fhuldigen perionen willen, die von ihm dependiren, ver- 
ſchonet. Ei) Der Prediger mag nicht umfonft diefen 
ausdruck hinzugefüger haben. Denn es find viele, die 
ſich zwar gottesfürchtige nennen, und dennoch Gott in der 
that nicht fürchten, fondern böfes thun, und ſich nicht 
ſchaͤmen, anders als es Gott der Herr geboten hat, in 
worten und werken, wenn ſie alleine oder in geſellſchaf⸗ 
ten ſind, ſich zu erzeigen. a) Hanſen. b) Schwid. 
€) Geier. d) Hanſen. e) Cartw. Jun. f) Schmid, 
g) eıt, Mich. b) Bauer. i) Seebach. Papens Wo⸗ 
chenpredigten p. 46. 

BV. 13. Denn es wird dem gotlofenv. 12. 
nicht wohl geben, a hingegen wird das wahre und 
hoͤchſte gut ſowol dieſes als beſonders jenes lebens 
v. 12. Pf. 27, 13. 84, 12. nicht ſeyn, nicht ge⸗ 
noflen werden, von dem gotlofen,c.9,2.Pf. 32, 10. 
wenn ev auch den ſchein der glückjeligkeit in dem 
befig vieler irdifchen güter hätte, Hiob zı, 7:17. 
Pi. 49, 12. 13. 73, 12. 18. 19.20, Luc, 16, 25. 
und er wird wie * ein fehatte nicht lange leben, 
ser wird auch gleich dem fehatten feine tage nicht 
verlängern, nicht allein fein leben, fondern auch 
fein ganzer zuffand und glückjeligkeit ift dem ſchat⸗ 
ten gleich. Bf. 144, 4. die ſich vor Gott nicht 
fuͤrchten. © weil er ſich vor dem angeficht Gones 
ſo gar nich: fürchtet, und alle götliche warnungen 
und drohungen freventlich in wind fehläat. 
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Anmerk. In dem legten abſchnitt des vorigen 
v. und in diefem ift die — des einwurfs, 
welcher darin beſtehet; daß ob es gleich dem gotloſen 
eine zeitlang glücklich gehe und er lange lebe, fo ſey es 
doch nur eine fcheinglückfeligkeit. * a) Mit diefem 
gleichniß befchreibet Salomo den ganzen zuftand des 
ebens. Der fchatten wird dem körper entgegengefeket. 
Er ift nur ein bild von demfelben und alſo nichts wirk⸗ 
liches, So iſt bag Äuffere glück der gotlofen. b) An— 
dere ziehen e8 nur auf das kurze leben der gotlofen. 
Man kan aber beydes verbinden. Mimt man das lels: 
tere an, fo muß bemerkt werden, daß ſich Salomo al» 
bier nicht in abfiht v. 12. wiederſpreche. Denn ent 
weder er hat dort den einwurf der gotiofen angeführet, 
worauf er hier antwortet; oder er vergleidht ein lan» 
ges leben eines gotloſen dem fchatten, der ſich verlängert, 
weil ein fchatten, ie länger er wird, defto näher feinem 
verſchwinden komt. Sonſt ift noch hiebey zu merfen, 
daß die LXX diefen abfchnitt des werfes gegeben haben 
wo) 5 pexguved juigus iv orig, Er wird aud) jeine tage 
nicht im ſchatten, d. i. im beftändigen glück und wohl, 
fiand zubringen. a) Hanfen. b) Pape l.c. 

V. 14. Es ift eine eitelfeit, jammer und 
elend, Die auf erden in diefer zeitlichfeit und irdi⸗ 
fehen leben gefchicht: Es find & daß da find ges 
rechte, die durch die Fraft ihres Heilandes ein hei⸗ 
liges und untadeliches leben führen, v. 2. 5.1.9, 
1.2. Pſ. 1, 5. denen gehet es, denen es ergebet, 
als hätten fie werte der gotloſen; daß fie auf 
mancherley meile geplagt, gedrückt, geläftert ıc. 
werden, in mancherley ungluͤck und plagen gera- 
tben, und daher jemand meinen möchte, fie müften 
fich an Gott verſchuldet haben, der fie deswegen 
zur gerechten ſtrafe ziehe; und find gotlofe, die 
ein gefpötte aus der frommigfeit machen, die ein 
rohes ungebundenes böfes leben führen, ihren 
fündlichen lüften den zügel fchieffen laffen, und hun, 
mas ihren augen gelüftet, Denen gehet es, denen 
es ergehet, als hatten fie werte « nach dem thun 
der gerechten. als welchen Gott in feinem wort 
gnade und fegen verbeiffen bat. c. 9, 2. er. 12, 
1.2.3. 9. 73, 3. Ich ſprach: Da ſprach ich: 
Das ift auch eitel. weiselfeit und eine betrügliche 
übereilung, es ift ein ganz falfcher ſchluß: denn 
es gehöret dis mie zu dem elende dieſes Tebeng, 
welchen gläubige unterworfen find, fo fe mit ge⸗ 
duld tragen müffen. 

Anmerk. Salomo hatte im vorhergehenden veſt⸗ 
geſetzet, daß es dem gotsfürchtigen gut fey, Gott zu fuͤrch⸗ 
ten, den gotlolen aber werde feine bosheit nicht erret⸗ 
ten. Hiewieder ift nun ein einwurf, daß es in dieſem 
feben manche gerechte nicht auders hatten ala die got: 
lofen, und manche gotlofen nicht anders als die gered): 
ten. Allein, dieſen einmurf beantwortet Salomo alhier 
kurz und hernach dv. 15. weitlaͤuftiger. An dieſe wun⸗ 
derbare regierung Gottes, die mit zu den tiefen derſel— 
ben gehörer, darf ſich niemand ftoffen. Gott Fan das 
leiden der feinigen in einer andern welt volfommen mit 
einem groffen maaß der freude erſetzen. Die frommen 
leben aldier in dev welt als in ber probezeit. Sie fol: 
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len ihren glauben, liche, geduld, gelaffenheit und ver» 
(äugnung beweilen. Es geht ihnen in der welt, wie dem 
Sfraeliten in der wuͤſten. So wie Gott diefe prüfte, 
ob fie einer beffern wohnung . wären, fo thut ers 
auch noch in den führungen feiner Finder. Das leben 
Sefu muß an ihnen offenbaret werden. Weberlegt man 
ferner, daß fie in einer fündigen welt und In einem leibe 
wallen, fo der fünde unterworfen ift; fo koͤnte Gott ihre 
leiden nicht anders als durch häufige wwunderiverfe vers 
hindern. Das gute binaegen, fo Bott den gotlofen et» 
weifet, find zeichen feiner liebe und einladungen zur buffe, 
Wer diefes in reifliche erwegung ziehet, der wird ſich 
an den Auffern umftänden der frommen und gotlofen 
nicht ftoffen, fondern vielmehr einfehen, daß die folge, 
und die ewigkeit, davon den vechten aufichluß geben 
werde. 


V. 15. Darum indem ich dag groſſe uns 
vermögen der menfchen, in abficht ihres zuftandes 
denfelben volfommener zu machen, fahe, lobete 
ich und preifere ald die beſte arzeney gegen die 
mübjeligfeiten diefes lebens die freude, ein durch 
den glauben in Bott ruhige, von allen ängfttichen 
forgen befreytes und in allen verrichtungen mun⸗ 
tered und freyes gemüth, €. 2, 26. c, 5, 19, 9, 7. 
Pſ. 84, 3. Roͤm. 14,17. Phil.4, 4. 1 Thefl. 5, 16, 
Daß der menfch nichts le bat unter der 
fonnen, und aus dem genuß aller güter dieſes le> 
bens c. 2,24. 3, 12.22. denn efjen, und trinken, 
daß er fich der ihm von Gntt gefchenkten güter 
vergnügt und gotfelig bediene, und frölich ſeyn; 
mit loben und danken annehme; und foldyes 
* werde ihm von der arbeit fein lebenlang, 
a alfo daß ihn dieſes begleite, bey ihm fey als das 
theil (erfegung) feiner arbeit, weil er fonft weiter 
nicht8 gebraucht als jo viel, damit er fein leben 
mit fpeife und trank erhalte, ef. 58, 8. das ihm 
Bott gibt unter der fonnen, in diefer welt. 


Anmerk. Salomo ift alhier noch in der beant⸗ 
wortung des ihm gemachten einwurfs begriffen. Er 
läugnet alhier die folge des fchluffes, daß kein unters 
fehied unter den gotlofen und jrommen wäre, weil ed 
diefen hier in der welt oft übel und hingegen den gots 
loſen wohl gehe. Er ſagt, es folge hieraus weiter nichte, 
als daß man unter allem elende ein zufriedenes und in 
Gott ruhiges gemüch haben müfle, und mit allen vor⸗ 
lieb nähme, wag ihm Gott ſchenkte. 2) Andere mel⸗ 
nen Saͤlomo habe in feinem unbekehrten zuftand diefe 
antwort gegeben, (wovon wir ſchon ©. 2, 24. 5, 17. ums 
fere gedanken entdeckt; ) daher fehen fie dieſen v. als 
eine befchreibung der freude an, und überfegen ihn alfos 
Ich habe diejenige freude gelobet, welche nicht dag wahre . 
und eigentliche gut des menfchen iſt, ob er fie gleich da⸗ 
für anfiedet und von ihm gebraucht wird zu effen und 
trinken ze. * m> beift in der erſten conjugation bor⸗ 
gen, entlehnen. Weil nun ein ſchuldner einem, be 
ihm geborget hat, anhänget, und zwiſchen ıhmen bepven 
ein verbindniß ift, fo heiſts hernoch auch anhaͤngen 
b) Vielleicht hat er damit anzeigen wollen, theils daß 
wir mit geliehenen guͤtern in der welt umgingen, theils 
daß wir dag elfen und trinken gleichſam im Pro 
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HE beit nur feiheten und nicht länger gebrauchten, als un» 
fer leben währe, a) Lange. b) Geier. Hanfen. 

Nutzanw ı) 8.9. Ein vernünftiger menfch 
unterſcheidet fich von den unvernünftigen thieren 
dadurch, daß er auf die begebenheiten dieſes Xe- 
i bens acht hat, und fie Hüglich gebraucher. Epr. 
28,5. 2) Sn der welt über andere zu gebieten 
- haben, wird für ein glück gehalten: aber wieun: 
- Hlüsklich macht es manchen mienfchen, der über 







ie feinen fo nicht berfchet, wie er herſchen folte. 
 Metsh..6,5.6. 3) v. 10. Tü. Yuf das Äuffer: 
liche glück der gotlofen in diefem leben iſt niche zu 
- feben, noch daraus ein urtheil zu faffen. jene 
wigkeit muß darin entfcheiden, und darauf muͤſſen 
unſre gedanken gerichtet feyn. Pi. 73, 16. 17- 
4) Lg. Die gotlofen, menn fie auch noch fo gluͤck⸗ 
felig geprieſen werden, flerben unfelig, und ihre 
gluͤckſeligkeit verwandelt fich in ewige fchmach. 
* 49, 1: f. 5) Fr. Es genuͤget wohlverdien⸗ 
ten maͤnnern, wenn fie nur ſelig ſterben, und in 
die herlichteit der Finder, Gottes der ſeelen nach 
eingehen. De leib, wenn. er gleich noch ſo ſchlecht 
beerdiget wird, -fol auferſtehen in berlichkeit. 
. 16or. 15, 43. 6) O. Was nügtes einem gotlos 
17 fen, wenn er. gleich in diefem leben hoch fleiget 
und zu groffen ehren komt, und er binterläffer 
> bernach einen verächtlichen.und fchändlichen na- 
; pen MWeish. 10, 8. Spr. 10,7. Tv. ınf. 
IL —* Gottes achten diegeduld unfers Herrn 
hriſti fuͤr ihre ſeligkeit 2 Petr. 3, 15. allein 
die gotloſen achten dieſe geduld für ein privile⸗ 
Hlum , deſto frecher zu ſuͤndigen. Rom. 6, 1. 
8) O0... Weil Gott eine zeitlang mit den flrafen 
der fünden inne hält, fo überreden die menfchen 
ſich faͤlſchlich, es werde ihnen ihre bosheit unge: 
ſtraft hingehen. Sir. 5, 44 5.° 9) W. Die re⸗ 
gierung "Gottes komt unfrer vernunft unbegreif- 
ch und oft verkehrt vor Hab, 1,13. f. 10) Dad 
rechtſchaffene weſen in Chriſto Jeſu wird von Gott 
gewiß belobnet aus gnaden. Geſchiehts nicht in 
I Diefer welt, ſo erfolgets unausbleiblich in jener 
welt. Weish: 5) 16, ı Tim. 4,8. 11) O. € 
ſtehet und nicht zu, dag wir Gott vorfchreiben, 
wrie er die welt regieren fülte.. Uns genüge, daß 
Gott ain vegiment figer, undendlichdie gerechtig⸗ 
leit feines gerichtd an den tag’ bringen wird. Apg. 
17, 31.‘ 12) dv. 15. Fr. Ein vergnügtes freudis 
ges herz Tan fich Fein menſch felber geben. Es 
iſt und bleibe eine gabe Gotted. Gal. 5, 22. ©. 
auch c. 2,24.3, 1.22. 0° 
——6 * * * 
n) Beurtheile nicht vorwitzig die tegie⸗ 
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38 drum Diet Beer, Sch gab mein ber; 
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ic. 0. 16, 
T. Die urfache, PeIENIE Sorte Gottes unerforfchlich find, 
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42, Kürzlich geſagt Und ich ſahe alle werke ic. b. 17. 
2. Weiter ausgeführt und bewieſen. Cap. 9 
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V. 16, ch gab mein herz nachdem:i 
mein ber; mit fleiß und vorfag —— 
hatte, v. 9. €. 3,17. zu wiſſen Die * weisheit, 
eine binlängliche erfäntmiß, von den begebenheiten 
diefer welt nebſt ihren urfachen und folgen, zu er- 
langen c. 1, 17. 7,25. und zu fehauen zu ſehen 
und genau zu erwe en die mühe, die bemübung; 
die mübfelige befchäftigung f. c.ı, 13. die suf er» 
den geſchicht, daf auch einer weder tag noch 
nacht den ſchlaf ſiehet mit ſeinen augen. indem 
er als ein vorwitzig forſchender menſch alle feine 
leibes-und gemüthsträfte anfpannet, die verbor- 
gene tegierung, vorfehung und einrichtung Gottes 
in allen dingen auszulundfchaften, und ing kefon- 
dere zu erkennen den unterfcheid, den Gott unter 
bojen und frommen macht, jo gar, daß die austhei- 
lung der zeitlichen glückjeligfeit an die götlofen ihm 
fremde vorfomt, ja unrecht zu feyn fcheiner. 5 


Anmerk. 2) Salomo traͤgt alhier eine neue 
pflicht vor. Sie beſteht in einer abinahnung von vots 
witziger unterſuchung der götlihen tegierung. Diefe 
abhandlung haͤugt mit der vorigen ſchon zufammen, 
Salomo hatte bey den verfchiedenen zuffande der froms 
men und gotlofen fih immer auf die regierende vor, 
fit berufen, Wie leicht hätte fich nun nicht jemand 
entſchlieſſen Edunen, in dieſe unergruͤndliche tiefen hin⸗ 
ein zu wagen und den, unendlichen verſtand des hech 
fen in der wunderbaren einrichtung feiner wege aus» 
sugrübeln. Der, Eönig warnet hievor. * b) Einige 
machen den menſchen zum fübjecto, auf welchen ſich die 
fuffira begögen , <) andere aber rechnen diefe fuffira zu 
dem vorhergehenden fubflaut. herz, von welchem ſynec⸗ 
dochiſch geſagt werde, daß es den ſchlaf nicht ſaͤhe d. i. 
feine ruhe hätte. a) Schmid, Mich. . b)üd,. , c) Geier. 
Guflet. Ab. Ezra. > , 


V. 17: Und ich fahbe ifo: fahe ich ’alle 
werte alles thun * Bottes; daß alles, was in 
der ganzen welt vorgebet, unter feiner unbegreiflis 
then vorſehung und regierung ſtehe; denn ein 
menfch Fan wegen feiner eingefchränften kraͤfte 
Das werk der gefamten vorfehung und, regierung 
famt deren grund und urfäche, warum dieſes oder 
jenes geſchehe + nicht finden, weil bier lauter 
unerforichliche tieffen find, Weish.g, 16. 17. Jod. 
3, 12. Das unter der fonnen in regierung diefer 
üntern welt geſchicht; und ie mehr der menſch 
ob mol mie groffer mühe arbeiter & arbeiten wird 
zu ſuchen, ih bofrung es endlich zu errei⸗ 
chen und zu ergruͤnden, fe weniget er finder: 
xwird ers doch "niche finden; wenn er gleich 
fpricht: a wenn auch der allerweiſeſte fagte: 

ch bin weife, und weiß es; « ich erkenne es, 
ich Fan die vorfehung Gottes und alle natuͤrliche 
begebenbeiten und deren urfachen errathen, a) fo 
Pan ers Doch nicht finden, noch ergründen, ſon⸗ 
Eerreee2 un dern 
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dern muß fich, wenns aufs —308 komt, mit 
muthmaſſungen und wahrſcheinlichkeiten bebelien. 


Randgl. a) Er meinet es wohl zu treffen, aber es 
kegt doch alles am gerathen, 


Anmerk. In diefem vers trägt Salomo fürk: 
Uch den fat vor, die regierung Gottes iſt unerforich» 
lich, welchen er in dem folgenden weiter ausjühret 
und erweiſet. * Es ı die rede von Gottes regierung 
bier auf erden, jo man wahrnehmen fan unter der 
fonven: folglich nicht von unfichebaren und hiwliſchen 
werfen Gottes, davon uns die veränderungen nicht fo 
in die angen fallen. Salomo gehet ftuffenmeife. Er 
nennet zuerft einen menſchen, hernach einen, dev fi) 
groffe mühe in dieler fache gibt, und endlich einen weis 
fen, der groffe fräfte des verftandes hat. Der menſch 
werfteht nicht einmal die dinge, fo vor augen liegen, 
wie vielweniger fan er auffteigen in Gottes geheimen 
rath, und feinen verborgenen rathſchluß und deſſen 
urſachen erſorſchen. a) F Die wege des Herrn find in 
mehr denn einem verftand unerforſchlich. Oft wiſſen 
wir das ziel nicht, wohin fie geben und wo fie ſich endi- 
gen werden. Oft kennen wir überhaupt das ziel, und 
begreifen nicht, wie Die wege, die der Herr nimt, uns 
zu denjelben leiten können. Oft ift uns beydes unbe, 
kant. Wolten wır hievon eine gruͤndliche wiſſenſchaft 
erlangen, fo müften wir willen, was eine begebenheit, 
die in einem ftrich des landes vorginge, nicht allein vor 
einen einfluß in das ganze land, fondern auch in der 
ganzen welt hätte. Wellen verftand ift fo groß, diele 
folgen zu überfehen? Wie weit gehen nicht die grän» 
zen der görlichen her, aft? Wie tief, wie verhorgen, 
wie einander zumiederlaufend feheinen ung feine end: 
zwecke? Wie groß, wie unendlich ift der veritand des 
hoͤchſten, den wir gleidyfam ausgrübeln müften, wenn 
wir alles in jeiner tegierung einfehen wolten? Wir 
finden überal lauter tiefen, lauter abgründe. Es ift 
demnach thöridht und ungereimt, um deswillen, weil 
wir nicht die weile führung und regierung Gottes fat: 
fen und begte ffen können, folche gar verleugnen: Da 
wir Doch nicht einmal tüchtig find von eines menſchen 
handlung recht zu urtheilen, wo wir nicht recht von 
allen urſachen, warum er diefes oder jenes, fo und 
nicht anders thue, wohl unterrichtet find. a) v. Mos⸗ 
beim heilige reden. T. V. p. 14. 


* Yluganm. 1) 2. 16. 17. Z. Ein chrift fol 
in unterfuchung der werke Gottes weder nachläf: 
fig noch auch alzu vormwigig fich erzeigen « 5 Moſ 
29,29. 2) Cr. Es iff hier nichts volkommenes 
auf erden, man Fan auch albier feine volkomliche 
meisheit erlangen. Es bleibet alles ſtuͤckwerk. 
ı Cor. 134.9, 3) Wo. Wohl dem, der unter 
dem alweiſen regiment des wunderbaren fürften 
als ein find ſtehet, und die ſtille ruhe der feelen, 
ald den berlichften vortheil der unmündigen ge- 
nieffet. Pf. 62, 2. 4) Hs. Gottes werke, die er 
unter den menichenfindern vornimt, haben ihre 
abficht auf die ewigkeit; und die ewigkeit wird 
uns auch derfelben innerliche vollommenheit erſt 
aufdecken und Fund machen. Off. 15, 3. 
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IX. 1. 


Das IX. Capitel. 


Swey lebensregeln. 


(1) Beurtheile nicht vorwigigdie regierung 
Gottes A denn feine wege find unaus» 
forfchlich. "9 1:10 


I. Wie die wege Gottes unerforfehlich find, 
beftätiger er mit feinem eigenen exem⸗ 
el, s v. 1:0, 
1. Wie er Die wege Gottes unterfucht: Denn ie. v. 1J. 
2. Wie er fie nicht erforfchet. Dis wird 
a. Geſagt; Dod) kennet fein mer ꝛe. 
b. Bewleſen, weil das gleiche ſch — der menfchen 
auf irrige gedanfen bringen fan, 
1. Die fchickfale, 

a. u der welt: Es begegnet einem. d. 2.3. 

b. Im tode; Darnach müffen fie fterben. 
2. Die wirkung, daß die lebendigen vor dem tod⸗ 

ten einen-vorzug haben. 

a. Der fag; Denn ben allen ıc. v. 4 
b. Der beweis: Denn dielebendigenze. v. 5. 6. 
II. Wozu dieſe unterfuchung dienen fol, v. 7-10. 


1. Ueberhaupt: So gebe bin, und iß dein ꝛc. 


2. Insbefondere in abficht : 


2. Seiner aufübrung: Laß deine kleider ꝛe. v. 8. 


b. Seines eheftandes: Brauche des lebend ꝛc. v. % 
c. Seiner berufsarbeit; Alles, mas dir 26, 


V. 

Jenn zu zeigen, daß der menſch Gottes wert 
nicht finden koͤnne, c. 8, 17. ich habe. ſol⸗ 

ches alles a bey mir zu herzen genommen, 

was ich von der unerforfchlichen tiefe der götlichen 
werfe gefagt, das habe ich. aus genauer prüfung: 
und oft wiederholten unterfudiung, * zu forfchen 
a und zwar mit vorlag dieſes alles auseinander 
zulegen, Das alles, daß gerechte und weife 
find, und.ihre f unterthanen Fin Gottes hand, 
& daß fo wol die gerechten (die ald wiedergeborne 
neue menfchen worden find, und durch beyftand 


v. 10 


Ka Pech Be 


des heiligen Geiftes ein fromınes, beiliged, und 
Gott mwohlgefäliges leben führen) und weiſen 
(die mit dem götlichen lichte alſo erleuchtet find, 
daß fie ihren Schöpfer, und alle götliche wahrheiz 


ten in folchem maaffe, wie ihnen Gott der Here 


zugetheilet hat, erfennen, und ein jedes geheim⸗ | 
niß ihnen dergeftalt zu nuge zu machen willen, 


daß fie daraus befferung , troſt und freude erlan- 
gen,) als auch ihre werfe Gihr ganzer wandel, 


thun , und alleverrichtungen) ſind in Gottes hand, 


(in feiner gotlichen vorforge „. gemalt und regie 
rung. Doc Efennet. a fo erfennet auch Fein 
menfc er ſey wer er molle weder die liebe noch 
den haß irgend eines, Fein nienfch Fan zuvor aus 
äufferlichen begebenheiten,, glück und unglück 


nicht unterfcheiden, ob er oder. ein anderer.bey 


Gott in gnade oder ungnade fey, ** Den er vor. 

fich hat. a ed ift alles daſſelbe (nur äufferlich) vor 

ihren augen. Der menſch weiß — N5 
ingen 
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I gen faͤlt. Das innzrliche iſt ihm verborgen. 


Anmerk. a) Salomo beſtaͤttiget die abmahnung 
von der vorwitzigen, unterſuchung der wege Gottes durch 
fein eigen exempel. Er iſt fo aufrichtig, daß er uus 
- feine entdeckung, die er in diefer lehre gemacht hat, 
mittheilet. * MWeswegen in dem worte 129 eınY an 
far des J gefepet worden, haben die eritiei nicht einer» 
ley gevanten. 6b) Einige meinen es fey bier überflüßig 
68,16, ©) Der radix 1 ift freylich ungewöhnlich, ob 
gleich wa Fund thun, und 12 reinigen, damit ver: 
wand find. Von diefen leten wort leitet 'man auch 
ie hier befindliche form ber, daß es an ftatt Wi2> wie 
on» anftart Sin» Nicht. zı, 21. und nv anftatt miy 
‚Sei. 50, 4. gefeßet worden fey. d) Der zweck des koͤ⸗ 
au ben er durch fein ſcharfſinniges nachdenken und 
( merkung der verfchiedenen fälle erreichen wolte, war, 
daß er die finfterniß und unwiffenheit, mit welchen 
3 gen geift in abſicht der götlichen regierung umgeben 
‚ vertreiben, fie Elar und deutlich einjehen und an- 
- dern rein mittheilen möchte, + e) Esfcheinet als wenn 
Luth. k) mit andern anftatt OT’2V ihre werke, OTI2P 
re knechte gelefen hätte. Die LXX. und g) andere 
\ —* Wen es daher ganz recht ihre werke 
| ehet. F h) Die redensart in der hand des Herrn 
I feyn, zeigt an 1) die mächtige aber doc) verborgene res 
dierung des hoͤchſten; 2) die genaue erfäntniß deijelben, 
u Be er von Allen begebenheiten befonderg feiner kinder 
bat; Sel. 46, 16. 3) Den fduß, fhirm, hälfe und 
troft, welchen er feinen kindern leiftet; 4) das gnädige 
woohigefallen an allen ihren werfen. s Mof. 33, 3. Jeſ. 
62.3. Pſ. 31, 16. Spt. 3,1. 21,1. Hiob ı2, ı0. Joh. 
10, 28. 29. # Dieje worte find von einigen auslegern 
h verdunkelt worden. Die Bulgata hats überfeget. 
weiß der menſch nicht, ob er der liebe oder des haſ⸗ 
fes würdig fey. i) Die papiften ſuchen aus diefen wor: 
ten ihren lehrſatz zu behaupten, daß fein menſch der 
gnade Gottes und feiner feligfeit gewiß ſeyn könne. 
Allein ohne daß wir etwas wieder ihre überfeßung er: 
nern; ſo iſt nicht allein Salomo felbft wieder fie v.7. 
— k) ihre eigene glaubensgenoſſen haben die ſchwaͤ⸗ 
che des beweiſes, den fie aus dieſer ftelle führen wollen, 
eingefehen und bemerfet. 1) Andere meinen, es werde 
Bon der liebe und dem haß der menfchen geredet, ſo daß 
Niemand mit aller feiner weisheit nicht gewiß wiſſen 
könne, ob ihm der andere aufrichtig liebe, oder ob er 
ihn haſſe. m) Andere erklären es von einer liebens: 
woaͤrdigen oder gehäßigen ſache, n) noch andere von der 
unwiſſenheit der dinge diefer welt, ob wir fie recht lies 
ben oder verabjcheuen ſollen. Wir wollen nidyt meh» 
were meinungen anderer ausleger anführen. o) Diele 
ſcheint dem zufammenhang am gemäffelten zu ſeyn, 
welche wir in der paraphrafi angeführer, daß ob gleich 
ie frommen in der band Gottes feyn, fo wäre doc) 
t Äufferer zuftand mit dem zuftand der gotlofen fo 
durcheinander gemiſcht, dag niemand aus den Auffern 
entweder glücklichen oder unglücklichen Begebenheiten 
wiſſen Eönne, ob er felbjt oder ein anderer von Gott 
geliebet oder gehaſſet werde, weil es den frommen oft 
el, den gotloſen aber wohl ginge. ** Auch dieſe 


— — — 
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da worte werden verichiedentlich gedeutet. p) Einige ver: 
Binden fie mit dem vorhergehenden alfo: Sin der hand 


at 


— EB sl.--- 
wien Urevigee aromd, 


Bingen nicht® mehr als was Aufferlich in Die au: 4 Herrn ift auch liebe und haß. 
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Die menſchen rolf» 
en nıdıts von dem, was vor ihnen iſt, d. i. die mens 
fhen fehen wohl, welchen es übel oder wohl geht, aber 
das jehen fie nicht, welche Gort haffer. Die accente 
find wıeder diefe erklärung. q) Andere deuten diefe 
worte auf die unwiſſenheit der menfchen, daß fie nicht 
einmal das willen, was vor ihren augen liegt, x) Ans 
dere ziehen das affirum in DND> auf u'oa wo dies 
fer verfiand beraustomt: Es ift alles entdeckt vor dem 
dreyeinigen Gott, Unſere oben gegebene erklärung 
ſcheinet uns die natürlıchfte zu feyn. a) Schmid, 
b) Geier. c) Mich, d) Geier. e) id. Srark. not. 
fel. f) Targum, R. Sal. g) Ab. Ezra Syr. Arab, 
Vulg. h) Geier. Cartwrighr. Jun. Wilifch. i) Bel- 
larm, T. ll. de juftific. c. 4. Greticherus in defenfione 
Bellarm, T. I. de V.D.Pineda, k) Salmeron incom- 
ment. ad 2Cor. XII. difp. 14. Caieranus. Ferus, ad h. l. 
I) Mariana, Luth. T. IV, comm. lat. ad galat. p. 124» 
Meiinerus Antrop. difp. 8. p. 285. Waltherus Harm. 
p- 558. Hakfpan. Nor. h. I. p. 495. Pineda, Salmeron. 
Mercer, m) Ab. Ezra. Junius. Drufius. n) Cocus. 
0) Mich, Geier. Pfeiff. dub. vex. p) de Dieu A- 
mana in antib. p. 942: q) Drufius, Mariana. Hanf. 
r) Varenius, Stark. not, fel. Lange. ® 

DB. 2. Es begegnet* einem wie dem ans 
dern, » dis alles ift bey allen gleich, was einem 
in glücklichen oder unglücklichen begebenheiten be> 
treffen fan, Fan auch andre betreffen, ohne daß 
man draug ſchlieſſen könne, es geſchehe folches aus 
baß, oder, als fiebe der menich bey Gott in un» 
gnade, 3. & fo gebet es dem Äufferlichen anfehen 
nach, dem gerechten dv. I. wie dem gotlofen, 
o einerley zufall ift dem gerechten und dem gotlo> 
fen, in abficpt der güter, ehre, gefundheit, Eranf- 
beit und tod, v. 3. c. 2. 14. 3, II. dem guten 
c. 2, 26. und treinen der Gott fuͤrchtet, und ſich 
übet zu haben ein veines und unbeflecktes gewiffen, 
mit dem unrzinen, der fich noch nicht hat reini⸗ 
gen laffen von den todten werfen, Tit. ı, 15. dem 
der+opfert, und den äuflern gottesdienft fleifig 
abmwartet, wie dem, der nicht opfert: fich we: 
nig aus dem äuffern gottesdienſt macht, eben da> 
durch aber feine gotlofigfeit an den tag legt. 
Wie es dem guten Pf. 14, 1.3. 53, 2: 4. der 
aus herzlicher liebe zu Gott alles böje mit ganzem 
ernſt fliehet und meider, den äufferlichen glück?» 
oder unglüctsfällen nach gebet, fo gebets auch 
+dem fünder. « wie der gute, fo iſt der fünder. 
— es dem *meineidigen und dem, der leicht⸗ 
innig fehweret, gebet, fo gebets auch dem, der 
den eid fürchtet. und gewiſſenhaft handelt, in 
betrachtung, daß Gott den nicht ungeftraft laffe, 
der feinen namen misbrauchet, 5 Mof. 6, 13. 10, 20, 
Matth. 5, 34. ar. 5, 12. 

Anmerk. a) Salomo beweiſet albier, warum 
man aus den Aufferlichen, entweder glücklichen, oder un: 
gluͤcklichen zufällen, nıcht mit — ſchlieſſen koͤnne, 
ob iemand bey Gott in gnaden ſey oder nicht. Warum 
Gott fo wunderbar tegieret, davon haben wir im vori⸗ 
gen cap. einige urfachen angeführen, * b) Gleich wie 

Ereserez dieſes 
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dieles bey dem heiden zur verleugnung Gottes der fchein 
barfte und gemeinfte vernunftsfhluß wars Ich Ipüre 
und empfinde keine providenz, vorjorge und vegierung 
Gottes, darum ift fein Gott. Eben fo waren auch viele 
Juden zu Maleachid zeiten geflnner, Mal. 2,17, 3, 13.14. 
ja in unſern zeiten fehler es wicht an leuten, welche, wo 
nicht Iffentlich, doc) heimlich die reglerung Gottes leug- 
nen. Kin Kleiner vorfall, der uns unfere anjchläge ver: 
nichtet, macht ung gleich auffäßtg und zweifelhaſt gegen 
die vegierende vorficht. Und was treiber ung dazu ? 
Nichts als Hoffart, eigennuß, felbftliebe groſſe einbil» 
dung von ung felbft und unferer verdienfte, welche Gott 
nicht fo, wie wir wollen, belohne. O ſchwaͤche der men: 
fchen, o blindes herg! ; + ©) Einige erklären dieſes von 
der levitiichen reinigkeit, da einer keinen aufläkigen, 
todten, kein aas noc) font etwas angerührer hatte, das 
nach dem gefeß unrein war, Es ift aber auch eine in» 
nerliche reinigkeit, da das herz in wahrer buſſe von fün: 
den gereiniget wird, und der menich in dev kraft des 
dlutes Jeſu im neuen leben deg geiftes wandelt, Spr. 
22,1. Pſ. 5i, ie. 73, 1. 13. d) Es it wahricheintid), 
dag Salomo auf beydes alhier jein abfehen hat, folg: 
lich iſt ein unreiner derjenige, weichen das levitifche ger 
feß, wegen gewiſſer befleckung des leibes vom gottes: 
dienft ausſchloß; ſ. 3 Mol. 5,3. 7, 20.21. 15, 3.25. 26. 30. 
imgleichen derienige, welcher fein gewiſſen mit vorjeßs 
lichen herſchenden fünden verunreinigete. Heſ. 22, 13. 
24,13. 36, 25. 29. 39, 2... + e) Da dag opfern im 
A, T. ein vornehmes ftück des Aufferlichen gottesdien: 
fies ausmachte, fo wird diefes wort auch oft vom gan: 
zen gortesdienft gebraucht, dadurch aber nicht nur die 
äuffere Handlung defjelben, fondern auch der dienft und 
anbetung Gottes im geift und in der wahrheit verſtan⸗ 
den; Pi. 4 6 ef. 19, 2. 56, 7. wie auch befonders 
das lob Gottes Pf. 107, 22. nebſt der wahren aufrich 
tigen zerknirſchung des herzens. Pi. 5, 19. $mun 
verſtehen F) einige von einem menſchen, der nur in eis 
ner gewiſſen handlung won der vorſchrift götlicher ger 
feße abweicht, g) andere aber von einem jolcyen, wel» 
cher bey den opfern ſich nicht recht betragen bat. Die 
paralfelitellen aber zeigen, daß eim folcher fünder ver, 
fanden werde, der in dem fündigen, Dura: gewohnheit 
“eine rechte fertigfeit erlanger hat. « Pi. 1, 1.5. 26, 9. 
ı Mol. 13,13. Spr. 1, 10. _** Da im vorhergehenden 
allemal ein gegenfaß geweſen ift, fo iſt er auch hier zu 
veritehen, daß alfo dag verbum vawı welches fonft über: 
Haupt ſchweren heift, hier von falſchen oder leichtfinni: 
gen eidſchwuͤren anzunehmen iſt. h) Andere verftehen 
durch den, der da ſchweret, einen ſolchen, der Gott dem 
Herrn ein gelübde mit einem, eide thut, durch einen aber, 
der den eid fürchtet, einen folchen, der aus gemächlid)s 
£eit und zärtlichkeit nicht gern an fo etwas gebunden 
feyn wil, mithin fich vor dem geloben huͤtet, und Gott 
etwas zuzufagen furchtfam ift. a) Schmid. b) Bauer. 
c) Ab. Ezra. d) Mich, e) Id. f) Geier. g) cit. 
Mich. h) Geier. ; 


V. 3. Das iftein*böfesding unter allen, 
& diefes iſt recht was uͤbels und ſchmerzhaftes c. ı, 
13. 6, ı. unter allen das allerbitterfte und vor: 
nehmſte übel, Das. unter der fonnen gefchicht, 
daß es einem gehet wie dem andern; v.2. «ba 
einerley zufall bey allen iſt, daß es den gotloſen 
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hier in der welt dem anſehen nach wohl, den from⸗ 
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men aber uͤbel gehet; daher auch das herz de 
menfchen « der menſchenkinder voll — * Fon 
ler bosheit wird, und deſtoweniger ſcheu trägt, 
fich allen fünden Ir ergeben, und thotheit tolbei- 
ten, thörichte au \ weifungen, indem fie in erfül- 
lung ihrer luͤſte öfters bis zur raſerey fortgeben, 
6, 1,17. 7,25. 10, 13, iſt find in ihrem herzen, 
dieweil fo lange fie leben, da fie Doch durch vor> 
fegliche thorbeiten ihr eigen übel und verderben 
befördern, darnach aber, wenn fie ihre boͤſe luͤſte 
und begierben genug gefättigt und ihr gemiffen mit 
vielen fünden beſchweret haben, + mäffen fie ſter⸗ 
ben, « (müffen fie bin) zu den todten, und beſon⸗ 
der zu denen, die des ewigen todes ſterben, und 
ift auch diefes dem Aufferlichen anfehen nach gar 
nicht zu merken. j 
Anmerk. Das gemeine ſchickſal, welches frommen 
und gotloſen begegnet, beweiſet Salomo auch in dieſem 
v. aus dem grunde, weil beyde partheyen ſterben muͤſſen 
* Einige ziehen dieſen ſatz nicht auf die. gleichen ſchi 
ſale, die ſich oft bey ſrommen und gotloſen finden, ſon— 
dern auf die vermeſſene beurtheilungen, da mancher ſel 
unwiſſeiheit, und ben gar ſchwachen begrifjeines —1 — 
lichen verſtandes nicht erkennen, und doc Gottes ver: 
fahren beuetheilen und fagen wil, daß es dem gerechten 
in. allen dingen gehe wie dem gotlofen. , + Es ift bier 
eine abgefürzte redensatt, und fol fo viel damit gejagt 
werden, daß, gleich wie thorheiten im leben da un 
alſo fahre auch der fünder hin zu den todten, unglä 
big, unvermuthet und unbereite. 
DB. 4. Denn bep allen *lebendigen ift, das 
man wänfchet, nemlich f bofnung; « denn wer 
ib c. 3,22. Ss Mof. 4, 7. welcher, augerwählt 
(d.i. ausgeichloffen) würde (und gleichjam einen 
ſchutzbrief wieder den tod haͤtte? Gewiß alle 
miüffen ſich dem geieß der fierblichkeit. unter⸗ 
werfen, ) iedoch iſt noch bey allen lebendigen einige 
hofnung, von einem glückjeligern leben, welches 
nicht mic fo vielen Fummer und verdruß vergefel- 


ſchaftet ift, und welches fie noch in der welt zu er- 


leben hoffen. 2 Kon. 18,19. ef. 36, 4. denn dag 
ich dieſes mit einen fprüchwort erläutere, und den 
vorzug der lebendigen vor denen verftorbenen in 
abſicht Aufferer umflände zeige, ein. lebendiger 
+ hund a was einen, lebendigen: hund. anlanget 
2Mof. 22, 30. iſt bejfer, fo hat er ſelbſt darin, 
dag er noch fein leben hat, einen vorzug, weder 
ein todter löwe, « vor einem todten loͤwen, wel⸗ 
chen man nicht mehr fürchten darf. 2 Sam. 17, 10, 
Anmerk. 2) Salomo führet Bier einen grund 
an, warum er die gleichheit der gerechten und ungerech⸗ 
ten im tode ein groſſes übel genant, weil nemlich in aba 
ſicht der. äuffern unftände der zuffand det todten in dies 
fern ftüc£ weit betruͤbter fey, als der lebendigen. b) An 
dere augleger haben gemeinet, Salomo tede hier in pers 
fon der epicurer, welche mit einem leichtfinnigen gemüch 


ß alle glückieligfeit diefesledens in dem genuß der wolläfte 


feßen, und daß nach biefem leben nichts weder zu fuͤrch⸗ 
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ten noch zu hoffen ſey. Andere ausleger aber, weldye 
den finn Salomo tiefer eingefehen, haben diefe erklaͤ— 
| zung mit recht verworfen. * c) Einige uͤberſetzen dieſe 
worte etwas anders auf diefe art: Denn wer ift, wel, 
cher (unter den todten und lebendigen, son denen ich 
vorher geredet,) lieber erwehlet und dem andern vorge⸗ 
I a09en wird ? Iſts nicht dev lebendige ? Mach dem keri 
‚I Miejet man I2M! wer wil wol gerne beygeſellet ſeyn zu 
»| den todten? Es fcheinet, als hätten die LXX auch alfo 
geleſen, und viele d) andere ausleger haben fich lieber 
die Mafora gefallen laſſen, als den tert der ſchrift, mel: 
ches aber ihrer Hoheit nachtheilig iſt. Man hat feine 
gründe, diefe jener ar et e) nod) einem einge: 
lichenen fehreibfehler die Ichuld beyzulegen. f) Ei: 
nige haben aber doch beyde lefearten auf diefe weile ver: 
Binden wollen: Denn du magit Dir zugefellen oder er 
wehlen (einen gerechten oder ungerechten) fo ift Doch für 
I alle lebendige eine erwartung eines beſſern zuftandes. 
Aud haben g) einige überfeßungen twieder die accente 
angeſtoſſen. Das gröfte unterſcheidungszeichen in die: 
jem abſchnitte ſtehet über An2> welches daher nicht mit 
I dem nachfolgenden zu verbinden ift, fondern fo muß 
:| überfeßet werden, wie wir in der paraphrafi gethan. 
+ Dieles wort haben h) einige alhier durch empfindung 
uͤberſetzet. Allein diefer begrif liege auch fchon in der 
hofnung, daher es unnöthig if, von der gewöhnlichen 
bedeutung des morts abzugeben, beionders, da man 
feine ftelle zum beweis diejer überfeßung wird anführen 
können. + i) Weil hunde in der heil, fehrift ein bild 
‚Feines verachteten menſchen find, ı Sam. 24, ıs. 2Sam. 
9,8. 16,9. 2Rön. 8, 13. Hiob 30,1. Matth. ı5, 26, 
u. ne anfehnliche leute aber mit löwen verglichen 
werden; ıMof, 49, 9. 2 Sam. 17, 10. Ser. 4,7. 51 6» 
- ©pr. 50, 30. fo fan man den verftand diejes ausſpruchs 
alſo beftimmen: Man zieht mit recht in dem natürli: 
I hen leben die lebendige den todten vor. Sind gleich 
- einige im verachteten zuftande, fo kan felbige nod) das 
gluͤck anlachen, daß fie auch Aufferlich in einen beſſern 
” zuftand kommen können. Dieſe hofnung hört aber 
F aud) bey den reichiten und mächtiaften auf, fo bald fie 
geſtorben find, daher ein lebendiger better einen verſtor⸗ 
* koͤnig in abſicht des gegenwaͤrtigen lebens, wel: 
"I bes jener genieft, diefer aber verloren hat, vorzuziehen 
T- if. a) Schmid, b) Ab.Ezra. Wilifch, c) Schmid. 
© Wachter. Hanſen. d) Wolle. Pifc. Vatabl. e) Piſc. 
If) Varenius. g) Belgz. Symmach, Vatabl. Luth. 
LXX. h) Hanfen. i) Mich, 
4 DB. 5. Denn daß ich fortfahre den äuffern 
I vorzug ber lebendigen vor den todten zu jeigen, 
179 4.0. 4,2. 16. Ruth. 2,20. die a) lebendigen 
welche noch in diefer welt wallen, wiffen, find fich 
IF ihres zuftandes in dieſem leben in abficht ihrer Auf: 
fern umftände bewuft, und haben begriffe, empfin- 
"dungen und vorfiellungen unter andern auch da— 
U von, daß fie fterben werden ; und aljo nicht im: 
mer im leben bleiben, daher fie die ihnen von Gott 
beſcherten güter Fecht genieffen, und fich zu einem 
ſeligen tode bereiten konnen; * die todten aber 
willen nichts, von demjenigen, wie eö in Diefem 
egenwärtigen leben nach ibrem abfterben gebet, 
e befinden fich in abficht deſſelben im fiande der 
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unwiſſenheit und unempfindlichkeit, v.6. Fef.63, 16. 
fie verdienen auch nichts mehr, a auch haben fie 
keinen lohn, Fein verdienft und keinen genuß mehr 
von denen güitern, welche fie inder welt durch fleiß 
und hände arbeit befonnmen haben, oder noch er⸗ 
langen fonten, wenn fie noch nicht geftorben waͤ⸗ 
ren, denn ihr gedächtniß ift vergeffen, die le: 
bendigen bekuͤmmern fich nicht fonderlich um die 
verfiorbenen, als deren name und verdienft öfters 
mit ihrem koͤrper begraben wird. 5 Mof. 32, 26. 
P. 9, 7. 34, 17. 109, 15. Hiob 18, 17. . 

Randgl. a) Die lebendigen mögen-gebeffert wer⸗ 
den, und vor den tod erfchrecken, die todten aber füh« 
len nichts. 

Anmerk. So wie v, 4. von a) einigen als reden 
gottesvergeffener perfonen erkläret worden, fo fehen fle 
auch diefen v. an, Allein die auslegung ftreitet eben 
fo fehr wieder die gedanken Salomo, als b) derer, die 
da meinen, es würde von geiftlich todten und lebendis 
gen geredet. Wir können auch c) denenjenigen unfern 
beyfall nicht geben, welche diefen und den vorhergehens 
den v. von der anhänglichkeit der Finder Gottes an dis 
irdifche leben verfiehen, und daß hier die urfachen da: 
von angegeben werden. d) Der Fönig beweiſet alhier 
nur feinen beym befchluß des vorigen v. angeführten 
faß, daß ein lebendiger hund beffer fey als ein todter loͤwe. 
*Es erhellet aus dem zufammenhang, daß nur von dern 
Eörper der verftorbenen geredet werde: Der e) gebrauch der 
finnen, durch welche man zur erfäntniß der dinge fomt, 
höre im tode auf. Und die verftorbenen wiffen daher 
in abficht ihres leibes nicht, was wohl oder übel riecht 
und ſchmeckt. Sie haben auch nicht den körper, durch 
deſſen beyhälfe fie fich mag verdienen können, daß aber 
die jeele nach dem tode ihres koͤrpers den gebrauch ihrer 


kraͤfte behält, ift aus andern ftellen der fchrift c. 12, 14. 


ı Cor. 3, 8, Off. 22, 12, und aus andern natuͤrlichbekan⸗ 
ten wahrheiten offenbar, f) Andere erklären diefe torte 
von dem äuffern ſchein oder der apparenz. a) Ab. Ezra, 
b) Rabbin, Olympiodorus. c) Lange. d) Schmid. 
Geier. €) Vitr. in typo theol. pract. c. 16. 6. 2, 
JB. 

V. 6, Daß man fie nicht mehr * liebet, 
noch haſſet, noch neiderz; «fo wohl ihre liebe, 
da fie. uns geliebet haben, als ihr haß und neid, 
welchen fie gegen andere geäuffert haben, iſt be— 
reits vergangen, Man frägt nicht mehr darnach 
ob fie uns ihrer liebe oder ihres haffes werth ge: 
halten; und haben Eein } ıheil mehr auf der 
welt, « denn fie haben weiter Fein theil, bis in 
ewigfeit an ihren gütern, ländereyen, bandtbies 
rungen ꝛc. fo daß fie daraus nugen und vergnuͤ⸗ 
gen ſchoͤpfen fünten. Hiob 10, 21. 14, 10.12.14. 
in a an allem, Das unter der fonnen gefchicht, 
bier in Diefer welt. 


Anmerk. Salomo redet bier keinesweges nad) 
dem finn der gottesverleugner , die da meinen mit dem 
tode des menichen höre alles auf; fondern er fähret 
fort, feinen faß v. 4. zu beweifen, daß wenn man nur 
auf die dinge ſehen molte, foin die finne fallen, fo 
babe ein lebendiger menfch, wenn es ihm and) noch fo 

wiedrig 
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ginge, eimen vorzug vor den verſtorbenen. Dein gemüth, wenn du gewahr wirft, daf ed gots 


vi 

84 worte, welche die affecten anzeiyen, werden von 
einigen active, von andern paßive erkläret, einige vers 
binden beyde bedeutungen aljo: Es fänden ſich bey den 
verftorbenen in anſehung der dinge diefer welt weder liche 
noch haß, oder bie lebendigen truͤgen weder. liebe noch 
haß zu ihmen, vweil fie ihnen doch weder ſchaden noch 
huͤtzen koͤnten, ja wenn ſich auch bey dem lebendigen 
folche affecten fünden , fo koͤnte doch jolches den veritor: 
benen weiter nichts mehr jhaden. + a) Mit diejem 
ausdruct leugnet Salomo nicht die unſterblichkeit der 
feelen , Vondern er ſiehet nur auf die vergnügungen, jo 
der menfch dem leibe nad) an den irdiſchen Dingen, Io 
lange ex lebet, haben kan, die hören mit dem tode alle 
auf. a) Hanfen, 

Yluyanım. ı)B.r. Wo, Das äufferliche un- 
glück ift kein notbwendiges tenzeichen der götlichen 
ungnade, und das blühende glück Fein unfehlbares 
kenzeichen der götlichen gnade. Pf. 73, 12. 2) Lg. 
Mer Gott liebet,den liebet er wieder, Spr. 8, 17. 
und wer ihn haffer, ven haſſet er wieder. ı Sam. 
2,30. 3) v.2. Wo. Das reich der gnaden hebt 
das reich der natur nicht auf, ob ed wol wahre 
chriften zu herren über die natur machet. 4) v. 3. 
Hs. Wir haben es den eigenfchaften ded gegen- 
mwärtigen lebens zuzuſchreiben, wenn der gereihte 
mit dem gotlofen leiden muß. Gir. 40, 1. f. 
5) Lg. Folge du niemals deinem argen herzen 
und fleifchlichen begierden, Die Dich auch unterdem 
fehein des guten betriegen koͤnnen, wenn du nicht 
wacheft und. beteſt. Sir. 5, 2. 6) Gr. Bom tode 
und dem zuſtand der verfforbenen koͤnnen wir 
nicht nach der vernunft, fondern nach dem geoffen: 
barten worte Gottes mit gewisheit urtheilen. 
c. 12, 7. Weish. 3, nf, 7) v.4f. Cr. So lan: 
ge der gotlofe lebet, iſts in fo weit beffer mit 
ihm als wenn er tod iſt, daß er noch zeit bat, fich 
zu befehren: Wenn. er aber geflorben iſt, fo iſt 
alle bofnung verlohren. €. ı1, 3. Sir. 18, 22. 
8) z. Ein kind Gottes fol dis leben lieben nicht 
um zeitlichen wohlergehens, fondern um Gottes 
ehre und des nächiten heild willen, folche zu be⸗ 
fördern. 9) Gr. Ob gleich dietodten feinen lohn 
noch theil mehr haben in dieſer welt, ſo kan doch 
ein glaͤubiges herz gewiß ſeyn, daß nach dem tode 
fein groſſer lohn und erquickung vor dem ange: 
ſicht Gottes angehen, und es ſeinen namen im 
himmel angeſchrieben finden werde. Luc. 6, 23. 
Ebr. 12, 23. 10) Die göttedverleugner ſtehen 
zwar in den thörichten gedanfen, daß nach dem 
tode alles aus ſey, und die feele mit dem leiblichen 
tode aufhöre, aber die bündigfie wiederlegung 
werden fie an jenem groffen gerichtötage bekom⸗ 
men. Mal. 3, 18. 

V. 7:10. 
9.7. So gebe bin, du frommer, wer du 
auch ſeyſt, laß ab von der vorwitzigen betrachtung 


der göttlichen vorfehung und regierung, laß auch. 


lofen eben fo wohl ja oft noch beſſer ergeber ald 
dir, durch betrubnig und traurigkeit nicht nieder⸗ 
geichlagen feyn, vielmehr getrofted muths befiebl 
dem Herren deine wege, und if dein eigeneö recht: 
mäßig erworbenes *brod: mit Ffreuden, mit got⸗ 
feliger frölichfeit, zu dem ende befleißige dich zu 
haben ein gutes gewiffen, weil ein gutes reines 
gewiffen die lautere quelle wahrer freude ift, c. 8, 
15. 11,9. Roͤm. 14, 17. trink Deinen wein den 
dir Gott zur erfrifchung und ſtaͤrlung deines ber- 
zens gegeben hat, Pf. 104, 15. Amos 9, 14. 
ı Tim. 5, 23. mit gutem muth; mit einem auf- 
geweckten, frolichen, rubigen doch wahrhaftig 
geänderten c. 11, 9. Luc. 8, 15. und Deines jur 
ftands wegen vergnügten gemüth; ı Tim. 6, 6. 
Luc. 8, 15. Denn dein wert + gefäller Bott. 
a denn Gott hat bereits einen gefallen an deinen 
merken der gotfeligfeit, deines amts und beruf, 
wenn du alles im glauben und in der furcht Got⸗ 
tes vornimft. Pf. 33, 18. 19. 37, 23. 103, 13, 
14. 17. 18. 


Anmerk. 2) Nachdem Salomo im vorhergehen⸗ 
den gezeigt harte, theils, wie unbegreiflih Gott in feis 
ner haushaltung fey, und was daher oft für gedanken 
bey den fremmen entitehen : v. 1.2.3. theils auch, wie 
die bosheit bey gotlofen Überhand nehme, darum, weil 
Gott mir feinen firafgerichten nicht glei hinter ihnen 
ber ift; fo Eehret er fich nun hier wieder zu den froms 
men, umd unterrichtet fie, tie fie ſich weislich ın ab; 
ſicht diefer ftücfe verhalten, alles Gott anheim ftellen, 
und der ihnen gefihenften güter gotjelig und vergnuͤgt 

ebrauchen follen. Zwar urtheilen einige, als wenn 
Bier und v. 8. 9. 10. die Epieurer tedend vorgeſtellet 
würden, allein die vedensart, daß Gott an ihren wer: 
Een einen wohlgefallen habe, dünft ung nebſt andern 
etwas hart zu feyn, wenn man aud) gleich fagen wolte, 
daß dergleichen leute diefes in unbefonnenheit und blin- 
den raferey fagten. Anderer umftände zu geſchweigen. 
Indeſſen ermuntert Selonio nicht die Einder diefer 
weit zu einem luſtigen und üppigen leben, denn diefe 
haben das nicht nöthig, indem fie fich felbft genug das 
zu aufmuntern, _ Sie pflegen ſich auch auf dieje und 
andere ausſpruͤche Salomonis mehr als zuviel zu berus 
fen; fondern er redet von leuten, bie in ihren leben, 
und arbeit fleißig und treu feyn, und ſolche in der 
furcht Gottes verrichten. Diefe ermahnet er, Daß fie 
ſich über dasjenige, was ihnen dabey wiedriges begeg- 
net, nicht zu ſehr befümmern, vielmehr alles der von 
forge und regierung Gottes auheimftellen, und dasjes 
nige, was ihnen Gott gibt, mit zufriedenen und dank 
baren herzen genieſſen follen. * Unter brode und wein 
wird theils überhaupt der unfchuldige gebrauch der ge- 
fchöpfe angezeigt. Theils die verbannung aller trau 
tigkeit und aͤngſtlichen ſorgen. Salomo nent es dein 
brodt, Deinen wein, und mil damit lehren 1) daß esuns 
von den milden händen Gottes gegeben werde, 2) daß 
wir es auf eine rechtmäßige art erworben, daran fein 
anderer vecht hat, 3) daß wir damit zufrieden ſeyn 
muͤſſen, es ſey fein oder grob, unfere N 

ſtli 
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indem fie es alſo geben: Denn nun i 
- & f) Gleich wie Gott keinen wohlgefallen an den wer: 
I Een der gotlofen haben kan, weil fie feine feinde find, 
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koͤſtlich oder Schlecht. + Wenn die Juͤden traureren, 
ie enthielten fie fich entweder aller fpeife und alles 
anfs, oder fie affen doc) ihr brodt mit wehmuth, und 
miſchten ihren trank mit thränen. Mit freuden alfo 
fein brodt effen , heift frölich feyn, und mit dankſagung 
gaben Gottes genieffen, im feiner furcht, und zu 
feinem lobe. + d) Eihige fehen diefe worte als die 
bedingung an, die zu den vorhergehenden fäßen erfo— 
der wird,und überfeßen '> durch wenn. e) Andere ſehens 
als ein von dem folgenden unterjchiedenes comma an, 
nod) die zeit. 


und ohne glauben an Chriftum gerhan merden, daher 
aud) fo gar ihre opfer und gottesdienft ihm ein greuel 
find; Jeſ. 1, ı1. Ser, 6,20. alfo gefallen hingegen Gott 
die gläubigen für ihre perfon denn fie find feine freunde 
Soh. 15, 15. Pſ. 147, 11. und da fie feine müßiggänger 
find, fondern etwas gutes wirken, Eph. 4, 28. Joh. 9, 
4. jo gefallen ihın aud) ihre verrichtungen aud) die al» 
lergeringfien nicht ausgenommen, fo wol des chrijten: 


thums als aud) ihres berufs, eg fey nun im lehr:wehr: 


oder hausftande , denn fie find ein wahrhafter gottes: 


- dienft. Sa fo gar der gute wille gefält. ihm ſchon, 


mern fie auch das gute gleich nicht thun dürften, oder 
ihre arbeit von der welt verworffen würde, a) Schmid. 
Mich. b) Speners getettite Sprüche. c) Geier, 


- d) Ab, Ezra. e) Hanf. f) Porft. L. III. c. 19. 


V. 8. Laß deine Fleider a es follen deine 


1 Heider immer « zu allerzeit, wenn nemlich feine 


erhebliche urfache c. 3, 4. Nom. 12, 15. leide zu 
tragen und zu trauren vorhanden ift * weiß rein- 


Jlich, ohne ſchmutz und trauer ſeyn; zum zeichen 
deines aufgeklaͤrten, und wegen der regierung und 


vorfehung Gottes, ruhigen gemuͤths; und laß 


I deinem haupt } falbe nicht mangeln, gebrauche 
I dich nach landes art auch diefer gaben Gottes, 


welche ſowol zur fHärfung des hauptes ald erqui- 
ung dienen. 

Anmerk. Der zweck diefes verfes ift mit den vo- 
tigen einerley. * a) Bor zeiten trugen geehrte und an: 


geſehene leute unter Züden und Römern weiffe Eleider. 


Sie waren auch zugleich ein zeichen der freude, ı Mof. 
a1, 42. Heſ. 16, 10. 13. Zah. 6, 3. wie hingegen bie 
ſchwarzen ein zeichen der trauer, Mal. 3, 13. Hiob 38, 28, 
Pſ. 58, 7. Ser. 8, 21, Daher pflegten fie zu ſolcher zeit 
hre kleider nicht.zu wafchen. 2 Sam. 19,24. Nun mil 
zwar Salomo hier Feine kleiderordnung vorſchreiben, 
indeſſen geht doch ſeine meinung dahin, daß man in 
feinem aͤuſſerlichen betragen die zufriedenheit des her⸗ 
Jens an tag legen ſolle wie uͤberhaupt taͤglich in feinem 
baufe, alfo befondere im umgange mit andern bey ehren: 
und freudentagen, zum beweiß, daß man Gott verehrte, 
auch wenn man die dunfeln puren feiner wunderbaren 


regierung, da er es den gotloſen wohl, und den from: 


men übel gehen läffet, nicht begreiffen fan. Es ift deni⸗ 


- nad) überhaupt der zweck Salomons den menfchen zu 


einem in Gott frdlichen, muntern und aufgeräumten 
- gemäth anzumahnen, welches jich hernach Durch diefe 
und andere aͤuſſere zeihen genug zu erkennen gibt. 
+ nw öl oder falbe, diefes brauchten b) die morgen: 


IV, Theil 


4 länder bey den gaftmahlen, indem es dem gäften tro: 
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rare auf das haupt gefchütter wurde, theils den 

eln getuc, fo von dem Häufigen ſchweiß entftand, zu 
vertreiben, Spt. 27, 1. Hobel. 1,3. theils zur ftärfung, 
des hauptes, Spr. 21, 17. Pi 23,5. 52%, 11 191, 5, 
Jeſ. 61, 3. 2) Geier, Hanien Mich, b) Wolle, 
Hanfen. e 


‚8.9. * Brauche des lebens a fiche, d.i. 
genieffe das leben c. 3, 13. 5, ı7. mit deinem 
weibe, das dir durch goͤtliche regierung zu theil 
worden, das du lieb haft, oder haben folft, lebe 
fo init ihr, als es die liebe, welche du ihr fchuldig 
bift, erfodert, Efib. 5, 33. ı Theff. 4, 5. fo lange 
du das eitle lüchtige, vergängliche, unbeftändige 
leben haft, « alle bie tage deines eitlen lebens, 
welches Dir dein weib noch fan mit erleichtern bei- 
fen, Das welches weib dir Bott unter der fon- 
nen in biefem irdifchen leben als eine gehülffin 
gegeben bat, folange dein eitel leben waähret ; 
a alle die tage deiner eitelfeit, daß du dich von ihr 
nicht eigenmächtiger weife fcheidefl, als big dich 
Gott felbfi Durch dem zeitlichen tod von ihr tren- 
net; denn das iſt Dein theil im Ieben, dein vor- 
nehmfies ſtuͤck hier auf erden, wenn du mit ver- 
nunft bey deinem weibe wohneft, und ihr auch 
durch gemeinfhaftlichen, liebreichen, freundlichen 
umgang die befchwerlichfeiten diefes lebens er- 
leichterſt und verfüffeft, und in deiner arbeit, die 
du thuft unter der fonnen. iff das dein befter 
theil, dein befter lohn und ergöglichkeie, daß du 
mit ihr ein vergnügtes leben führen kanſt, wenn 
dirs in Deinem beruf fauer wird, und du im ſchweiß 
deines angeſichts dein brodt effen muſt. 


Anmerk. a) Dieſer v. ſtehet mit v. 7. f. in ge: 
nauer verbindung, da nemlich Salomo zeigt, wie man 
ſich der bekuͤmmerniß wegen der oft unbegreiflichen res 
gierung Gottes möglichft entfchlagen, und fein leben mit 
einem aufgeklärten ruhigen und gelaffenen gemüthe zu- 
bringen fol. Da nun vornehmlich eine glückliche ehe 





‚mit zu der glückjeligkeit dıefes lebens gehöre, fo ermah⸗ 


net Salomo zum eheftande. Er wil zuglerch anzeigen, 
daß man nicht wegen der forge, wie man die feinigen 
ernähren merde, oder daß man menigere befümmerniß 
in der welt zu erleben habe, werin man- unverheirathet 
bliebe, den ledigen fand dem ehelichen vorziehen fol. 
* 6) Es ift merkwürdig, daß Salomo nur von einem 
und nicht von mehrern weibern redet. Wielleicht hat 
er zu feiner zeit wohl einfehen fernen, mie viele weiber 
den hautsfrieden weit eher ftöhren Fönnen, als eine, 
Es fcheint alfo, daß er die vielweiberey felbit gemisbilfi- 
get habe. a) Schmid..Mich. b) Hanfen. Wilifch. 
V. 10. Alles, was dir vorhanden Fomt 
zu thun, Das thue friſch; a alles mas deine band 
* finden wird, mit deiner kraft auszurichten, das 
thue, laß keine gelegenheit vorbey geben, Gott zu 
dienen, dem naͤchſten liebe und gutes zu beweifen, 
3 Mof. 12, 8. 25, 28. Nicht.g, 33. 1 Sam. 10,7. 
Pf. 90, 17. Denn in der } bölle, im zuflande der 
todten, da du wenn deine feele vom leibe wird ab- 
gefchieden feun, hinfähreft, hinwandern muft, ift 
Ffüfffef weder 
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weder wer, welches du etwa noch nachholen 
und wieder einbringen könteft, wenn du es bier in 
dieſem leben verfäumet haft, noch Funft, c. 7, 26. 
vernünftige uͤberlegung, feinen zuftand zu verbef 
fern, u & wiffenfchaft, noch weisheit. 
c. 2, 26. Hiob 28, 20. die zu diefem leben gehoͤret 
und bier erlanget wird. « in dem grabe oder in 
dem ffande der todten, da dur hingeheſt. 
Anmerk. a) Salomo zeiget in diefem v. tvie feine 
9.7. gegebene ermahnung nicht zu'misbrauchen fey, daß 
man nemlic) feine zeit mit müßiggang zubringen ſolle; 
fondern in feinem amt und beruf treu und fleißig ſeyn. 
* b) Diefe redensart iſt hergenommen von einem wol⸗ 
habenden manne, der feine hand in den geldkaſten fteckt, 
und herausziehet, was fle finder. Mithm wird dadurd) 
angezeigt, daß man nad) alle feinem vermögen und kraͤf⸗ 
ren, Goit umd feinem nächften dienen ſolle. + Don 
diefem wort hölle 1. Jeſ. 14, 9. anmerk. + ©) Niet 
aus muß niemand die folge ziehen, als wenn die erkaͤnt⸗ 
niß und das willen nad) dem tode gänzlich aufhören 
würde. Dis bleibt in der feele und komt nad) dem tode 
erſt zu feiner volEommenheit. d) Salomo laͤugnet auch 
nicht, daß die feelen der frommen nad) ihrem tode nichts 
gutes mehr thaͤten. Er behauptet weiter nichts, als 
daß wir nad) dieſem leben diejenigen verrichtungen nicht 
mehr vornehmen Eöäten, welche zu dieſem leben gehoͤ⸗ 
ren. Und in ſofern ſchlieſſet es gar keinen irthum in 
ſich. a) Geier. b) Id. c) Hanfen, d) Schmid, 
Yluganw. ı) V. 7. Lg. Was Gott Dir zu 
deiner leibesnahrung darreicht, dad nimm mit be: 
müthigen, dankbarem und zufriedenen gemüth 
an, und genieffe es mit danffagung. Eph. 5, 20, 
ı Tim. 4,4. 5. 2) Z. Die gläubigen haben zu 
den gaben des lieben Gottes mehr recht als die 
gotlofen ı Cor. 3, ZI. 22. obwol fie derfelben am 
mwenigften genieflen. 3) v. 8. Gr. Das chriften- 
thum beftebet nicht in unfläterey, und alfo ift der 
gebrauch reinlicher anftändiger Heider an ſich nicht 
fünde. ı Thef. 4, 7. _4) Lg. In affertirter klei⸗ 
dung und geberden beſtehet die wahre gotſeligkeit 
nicht. ı Petr. 3,3.4. 5) Poffart, ſtolz und pracht 
in Heidung find leider ſehr gemeine lafter in die⸗ 
fen legten zeiten: es fält auch wol Eindern Gottes 
fchwer, diefelben in fich zu unterdrücken. 6) v.9. 
- 2. Der ebeftand an fich ift eine Heilige und weile 
ordnung Gottes, alfo Fan ein chriſt fich deffen mit 
gutem gewiffen gebrauchen, nur Daß es in gotted: 
furcht gefchebe. Eph. 5, 31. 7) Fr. Die viel- 
weiberey und der heut zu tage ſo gemeine concu⸗ 
binat iſt ein greuel vor Gott. 8) v. 10. Cr. Da 
werk unfers beruf follen wir mit tapferın muth 
und getroftens herzen verrichten, und an unſerm 
amt nicht verjagen. Sir. 10, 32. er. 48, 10. 
9) Lg. Gott wil in der menjchlichen gefelfchaft 
feine faullenzer und müßiggänger haben. Matth. 
20, 3. 4. fondern ein ieder fol treu und fleißig 
feyn in dem, darin er berufen if. ı Cor. 7, 20, 
10) Wo. Im grabe, wenn der tod den men- 
üchen uͤbereilet, fäffet ſich das verſaͤumte nicht 
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verbeffern, und bie unvolfommenen werfe nicht 
zu ſtande bringen. Pf. 6, 6. 11) Was dir im 
leiblichen oblieget, dazu biſt du in abficht auf 
deine feele doppelt verbunden. O menſch ver 
fäume die arbeit an deiner feele nicht, ed fomt 
die nacht des tobed, da niemand wirken fan, 
Job. 9 4 
* * * 
(II) Achte die weisheit hoch und jage ihr 
nach. v. 11218. 
I. Die nothwendigkeit dieſer pflicht, wird et⸗ 
wiefen aus Dem menſchlichen unvermögen, 


. An abficht v. 11. 12, 
1. Geiner gefchäfte: Sch mandtemich, und ꝛe. v. IT. 
2. Seines todes: Auch weiß der menfh ꝛe. v. 12, 


II. Die pflicht felbft, fich Der weisheit zu be 
fleißigen. v. 13:18, 
1. Die vorſtellung davon. * 
a. In einem exempel. 
1. Das exempel ſelbſt, 
a. Der eingang dazu: Ich babe auch ec. v. 13. 
b. Die vorftellung :_ Daß eine Eleine:e. v. 14. 15. 
2. Die anwendung? Dafprachich 2e. v. 16-18, 
b. An dem gesentheil, c. X. 
2. Die anwendung. ſ. e. X, 0.8, 
B. - IL. 1264 
V. ı1. Ich wandte mich, um noch weiter 
zu überlegen und zu prüfen, was etwa weiter er= 
fodert werde, wenn man bem gemeinen weſen nuͤtz⸗ 
liche dienfte leiften wolle, und fahe, a und da war 
zu ſehen, wie es unter der fonnen zugehet, a une 
ter der fonnen, v. 3.6. daß a)zum* lauffen nicht 
hilft ſchnell ſeyn, « daß das lauffen nicht den 
fchnellen (und leichten auf den füflen allezeit) helfe, 
ihren zweck zu erreichen. 2 Sam. 2, 18-23. auch 
es nicht allemal andern zuvor thue, zum ftreit 
hilft nicht f ſtark feyn, « noch der fireit (und def- 
fen glücklicher ausgang) bey. den flarfen, es komt 
im kriege nicht an auf.die groffe macht, Daß man fich 
darauf verlaffen, und ſich zum voraug den fieg 
zufchreiben Fonne, ı Sam. 17,47. Pi. 33, 16.706,06 
Spr. 21, 30, 31. zur + nahrung hilft nicht ges 
ſchickt ſeyn, « noch das brodt und alle lebende 


beduͤrfniſſe bey den weifen, erfahrnen kuͤnſtlern, 


c. 2, 14. 4, 13. 2 Mof. 31, 6. als wenn fie alles 
mal die beffe und meifte nahrung hätten, wie die 
erfahrung gnugfam beflätiget, zum reichthum 
hilft nicht Fiug feyn. & noch der reichthum bey 


den Eugen, welche die Faufmanichaft und andere 


fiüefe ihrer nabrung und amts wohl inne haben. 
1 Mof. 41, 33. Spr. 15,14. Daß einer anges 
nehm fey, hilft nicht, Daß er ein Ding wohl 
Tonne; a noch die gunft bey den verfiändigen, 
denn mancher, der nichts gelernes hat, iſt oftmals 
bey den fuͤrſten in groͤſſerer gnade, und wird von 
menſchen mehr gelobet, als einer, der grund ge⸗ 
lehrt iſt c. 10, ı2. Epr. 13, 15. 28, 23, Eith. 
5, 8. 7, 3. fondern alles liegt es an Per E zeit 
und 
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und gluͤck & fondern gelegenheit und glück (mel- 
m ched von der weifen regierung Gottes abbanger) 
I muß ihnen allen begegnen. ivenn ihr thun einen 


| erwimfthten fortgang und ausgang haben fl. 
E Handgl. a) Es heiffet, gerathe wohl, noch fol man 
Barum nicht ablafjen, Jondern immer ſchaffen, und Gott 

das gedeien befehlen. 

Anmerk. a) Ahier hebt ſich die betrachtung einer 
neuen pflicht an. Sie beſtehet in dem trachten nach 
Weisheit und ber gehörigen ſchaͤtzung derſelben. Ber: 
ber u ri er einem einwurf, der aus dem folgenden 
klieſt. Kan der menſch, hätte iemand jagen konnen, 
nichts wieder Die göcliche vorſicht; begegnen allen einer: 
ley ſchickſale, iſt die jtunde des tudes und unglüds un: 
R ewig und verborgen, jo hilft ja Eeine weisheit den men: 
en. Salomo geſteht den einwurf mit einiger ein: 
ſchraͤnkung zu, läugnet aber die folge. * b) Dar groſſe 
- Schöpfer, der den menſchen im mutterleibe wunderbar 
gebildet, und aus fleifch, beinen haut und adern zuſam— 
- mengefeßt hat Hiob ıo, ı1, gibt aud) einem eine mehrere 
fertigkeit ſich zu dewegen, alsdem andern. Solche fer, 
tigkeit des leıbes aber hilft nicht allegeit im leiblichen 
lauffen. Denn es Ean einem, der leicht zu fuſſe ift, ein 
unverſehener zufall begeguen, der ihn aufhält, oder et: 
was im wege liegen, daͤs ihn Hindert. Gleiche beivand- 
niß hat es mie dem lauffen nach ehr und Herrlichkeit in 
der welt. Salomo gedenket des lauffens, weil es da: 
I male in den morgenländilchen ändern, wie nod) heutis 
ges tages bey den Perfern und einigen aſiatiſchen völs 
kern, eine gewoͤhnliche übung des leibes war, welche be: 
ſonders im Eriege manchen dasleben rettete. T c) Die 
ftaͤrke if zweyerley, des leibes und des gemuͤths, beydes 
iſt eine gabe Gottes etwas zu verrichten, alle ſchwierig— 
- Eeit zu überwinden, und was [dyädlich iſt, abzuwenden. 
Aber beydes hilfe nicht allemal, ı Sam. 14, 14. ſ. auch 
⸗ Chr. 14, 15. + Nahrung bedeuter alles, was zu des 
- menschen nothdurft gehöret, reichthum bedeutet ein übris 
ges, was der menſch vor ſich bringt, dem feinen zum be: 
ſten. Solches zu erlangen Hilfe nicht allemal geſchickt 
und klug feyn, d.i. feinen beruf wohl abzuwarten, die 
echten mittel gebrauchen, fleißig und arbeitfam ſeyn. 
* Denn ob zwar folches von Gott geboren und alſo nöthig 
iſt, fo komt es doch lediglich) auf Gottes regierung an, 
dem es nad) feiner weisheit gefält, entweder ſolche ar: 
beit zu feguen, oder den fegen zu entziehen. X Unter 
der zeit verjtehen einige die zeit des ungluͤcks und des 
todes. d) Es ift aber glaublicher, daß der von Gott 
einem ieden dinge geleßte ausgang verſtanden werde, 
gegen weichen man vergebens arbeitet, ihn entiveder zu 
verhindern oder zu befihleunigen oder zu verzögern. €. 3, 1. 
€) Bee verbinden diefes und das folgende wort alfo 
miteinander: Die gefeßte zeit eines glücklichen zufals, 
f) Das glück oder eigentlich der zufall ift der unvermus 
thete ausgang einer ſache, welche nach unferer veran« 
ftaltung öftersganz anders ift. g) Zvey abwege muß 
inan bey dielen worten vermeiden,-theils daß man nicht 
meine, Salomo verwuͤrfe hier den gebrauch rechtmaͤßi⸗ 
ger mittel, unſern zweck zu erreichen, theils als behaus 
ptete er ein blindes glück und fchickjal, welches alles in 
- der welt regierte, beunrubigte und verwirte. Diele beyde 
wörter, hinter welchen fid) der unglaube zu verbergen 
legt, bedeuten nichts, wenn man dadurch nicht Die re— 


— 
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gerung Gottes verfieher; "einriche 
orömet. a) — — — er 
ee f) Wolle, g) Geier, Mich: Schm, 
B. 12. Auch ja (daß ich unter vi 
andern ſtuͤcken, welche ich zum Hör meines Ah 
anbringen fünte, nur eins anführe c. 7, 22, Hef. 
18, 11.) ſo weiß der menſch der fromme fowof 
als der gotlofe, ber reiche ſowol ald der arme 
feine bequeme zeit nicht, wie zu allen bingen 
dag man fein glück dadurch befördern, und dag 
unglüc abwenden möge, alto auch nicht die fkunde 
des todes oder eines unglücts, fondern wie die 
tfifche_ob fie gleich noch fo geichwinde find, und 
im waſſer wie ein pfeil herum fliegen, dennoch die 
zeit ihres verderbens nicht miffen, ı Kön. 5, 13 
Hab. 1, 14. wenn fie gefangen werden mit eis 
nem fchsdlichen ihnen nachtheiligen hamen, alfer- 
band arten bon netzen, und wie Die vögel ob fie 
gleich von einem baum zum andern fliegen, von 
einem aſt auf den andern büpfen, dennoch, wenn 
fie fich auf vogelffangen fegen, daran bebangen 
bleiben, oder wenn fie fich auf den vogelbeerd nie- 
derjegen, in Die gelegten fchlingen verwickeln oder 
ihnen das neg über den Eopf gezogen wird, und fie 
alſo mir einem firi dem vogelgarn, fchleiffe 
ober auf andere art Pf. 119, zıo, 140, 6. Cpr. 
7, 23. gefangen werden; fo @ fondern eben auf 
dieſe weiſe, wie Die filche und vögel, aljo werden 
auch fie Die menfchentinder berücdt beſtrickt, er- 
haſcht und gefangen, und zwar zur boͤſen fuͤr ſie 
ungluͤcklichen zeit, wenn ſie ploͤtzlich uͤber ſie 
falt. fo unverjebeng, ald ein garn geichwinde zus 
gezogen wird, und beichlieft was auf dem vogel- 
heerde fich befindet: vergl, ı Theff 5,3. Pf. 116,3. 
Anmerk. * Die zeit, welche der menſch nicht 


‚weiß, erklären a) einige von der unwiffenheit der umt- 


fände, von welchen man nicht erfenner, it i 
derfelben unfer glück machen, oder unglict * An 
entfernen koͤnnen. b) Andere aber von der unwiſſen⸗ 
heit der zeit, ſtunde, des orts, der art und weiſe une 
jers todes. c) Gott hat dieſes gethan ı)um fein ſelbſt 
willen, daß ihm allein die ehre der alwiſſenheit und 
uneingeſchraͤnkten macht bleibe: 2) Um des menſchen 
willen, daß er deſto fleißiger an den tod gedenfe, und 
fih durch buſſe und glauben alle tage zum tode bereit 
halte. Wolte man bier einwenden , daß viele mens 
ſchen ihre zeit gewuft, wenn fie fterben würden: So 
haben fie es entweder natürlicher tweife aus den abneh⸗ 
menden kraͤften, oder aus den umſtaͤnden einer krank⸗ 
heit ſchlieſſen können: Oder durch eine befondere götliche 
offenbarung, und biefes ift etwas beſonderes, fo den 
wenigſten wiederfähret,, und wuͤrden Diele erempel den 
algemeinen ausſpruch Salomons nicht aufheben. Es 
thun demnac diejenigen thoͤricht, die ) ihe glück 
und ungluͤck, leben und tod vorher wiſſen wollen, ents 
weder durch nativitätiteller, oder durch wahrſager. 
2) Die allerhand unvermurhete vorfälle, 3. e, ein fallen 
in der nacht, heulen der hunde, fehreien der nachteule, 
5ffffff— ver⸗ 


2295 IX, 12, 13} 
erlöihung eines lichts, oder einen Ängftlichen traum, 
—2** des * anſehen, und ſich deshalb thoͤ⸗ 
richter weile quälen. 3) Die vor dem tode alzu ſicher 
find, und fo in den tag bimeinleben, als wenn fie 
nimmer fterben wolten. + d) Salomo nimt mit fleiß 
folche —* die oft vorkommen, uns oͤftere gele— 
enheit zu geben, au dasjenige zu denken, was fie 
ier abbilden, e) Die vergleihungsftücke beflehen in 
der ficherheit, unwiſſenheit und unvermögen, dem tode 
entgehen. a) Schmid. b) Geier. Grotius. c) Mel. 
3 Bauer. e) Geier. * 
Nugtzanwo. i) ®. 1x. Tü. Auch im zeitli- 
eben gilt: es liegt nicht an iemandes wollen, 
rennen oder laufen, fondern an Gottes erbar— 
men. An Gottes fegen ift alles gelegen. ı Chr. 
18, 27. 2) Lg. Diele, auch fonft gute gemü: 
ther, verſehens darin, daß fie fich auf ihre faͤhig⸗ 
feit, ſtaͤrke, Elugbeit, weisheit und wiſſenſchaft 
zu ſehr verlaſſen. Spr. 3, 5. 3) Wo. Gott iſt 
allein der befte kenner der gorfeligkeit und weis— 
beit; und er weiß fie ſchon zu feiner zeit hervorzu⸗ 
ziehen. Weish. 10, 18. 14. 4) Fr. Chri en wiſ⸗ 
ſen nichts von einem heidniſchen blinden ſchick al; 
ſondern Gott fuͤget und ſchicket alles nach ſeiner 
almweisbeit. Pſ. 135, 6. 5) v. 12. Den aufgang 
und untergang der fonnen fanman durch die funft 
ausrechnen, aber fo weit gebet Die meisheit des 
menfchen nicht, daß er fagen Eönte, wenn die 
fonne feines lebend auf oder untergehen werde, 
Hiob. 14, 5. PM. 31, ı6. 6) Z. Zeitliche Dinge 
und wolfüfte find den Eindern diefer welt nichts 
anders ale ein fchädlicher hamen, der ihnen das 
verderben öfters plößlich und unverſehens mit- 
Bringet. Pf. 73, 18. 19. 


%. 13:18. 


V. 13. Ich habe audy Diefe weisheit ge; 
fehen unter der fonnen, zu ber zeit als ich erme- 
gete, daß die menfchlichen zufälle unvermeidlich 
mären, und fie einem begegneten wiedem andern, 
dem weiſen ſewol ald dem thoren, dem ſtarken fo- 
mol ald dem ſchwachen, da fahe ich diefe weisheit, 
Die mich groß Dauchte, & Die groß bey mir war, 
die ich Daher auch andern beftens empfehle. 

Anmnerk. a) Die beyden vorhergehenden v. mas 
chen den vorfaß aus, auf welchen diefer nachſatz folget. 
b) Gleich wie Salomo war ein grofler naturforfa)er, 
der zu reden wuſte von den cedern libanons, bis an 
den Iſop, der aus der wand waͤchſet, und ein groffer 
Gottesgelehrter; fo war er auch ein groffer flaatsfün- 
diger, und wufle wag zur erhaltung und untergang 
- einer policey diente Darum fand er eine weis heit, 
die er hoch hielt, weil der erhaltung des gemeinen we⸗ 
ſens viel dran gelegen war. Es iſt denn dieſer vers 
ein eingang zu dem, tag folget, oder eine aufmunte, 
rung. Das nachfolgende gleichniß von der weisheit, 
nebſt beygefuͤgter ſittenlehre wohl zu faſſen. c) Einige 
haben gemeinet, daß unter der folgenden erzehlung 
etwas verborgenes liege, weil Salomo eine ſolche auf: 
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"gab fie, allenthalben, 
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munterung vorherfeßet, und von der weisheit fagt, 
daß fie ihm fo hoc) dauchte. Sie verftehen nemlid) im 
eheimen oder geifklichen verſtande darunter die himli⸗ 
hr jelbftändige weisheit, an welche wir gläuben und 
felig werden ſollen, eben alfo wie Sopr. 9,1. man einen 
dergleichen Übergang von der menfchlichen und Irdilchen. 
weisheit zu der himliſchen finde. Ihre meinung fcheis 
net ung nicht ſehr gegründet 
wir fie bey einem ieglichen v. anführen. a) Schmid, 
b) Mel. c) Seebach. Mel. Bauer, B. Berleb. 
DB. 14. Daß eine Pleine ftadı war, a es 
mar eine Heine ftadt, 2 Send 10, 2 Eam.20, 16, 
die aber A a und wohl verwahret, und an 
deren verluſt viel gelegen war, und wenig leute 
darinnen, Neb.2, 12, und es waren in anfehung 
der belagerer wenig tapfere männer Drinnen, die 
diefe ſtadt erhalten und vertheidigen folten, und 
kam ein groffer Fönig, 


reichen armee vor diefelbe, und belegete und um⸗ 


daß niemand weder aus je 
zu dem ende bauete er groffe boll⸗ 
werte darum, er führte mächtige batterien auf, 
um fie von allen feiten ber zu aͤngſten. 


Anmerk. Die ausleger ſind nicht eins, ob dis 
ein gleichniß oder eine wahrhaftige geſchichte fey. 
a) Einige halten es für ein gleichniß, darunter er den 
nußen einer gründlichen weisheit voritellen wollen. 
b) Andere fuͤr eine wahrhaftige geſchichte, welche in 
den zeiten Salomons vorgegangen, und deshalb koͤnte 
folche feiner vorfiellung einen mehreren nachdruck ges 
ben. ©) Diejenigen ausieger, welche es für ein gleiche 
niß halten, fo aufs geiftliche 
de erklärung. Die kleine ftade ifk die ſtreitende kirche 
Gottes auf erden. Pi. 46, 5. Klein iſt fie wegen der 
geringen anzahl der gläubigen Luc, 12, 35. ie hat 
wenig ftreitbare helden, wie denn auch unter den mit» 
gliedern der fichtbaren kirche wenig rechtſchaffene chris 
fien, geſchweige männer in Ehrifto find. Der groffe 


ein fonte, und 


koͤnig, der fie feindfelig angreift, ik der fatan. Off. 9, 


Luc. 11,21. Eph. 6, ı2, 

die ſtadt Gottes aufführer, 
dag er wegen des falls Adams bat, 
feßes, 
bluts, 


Die bollwerke, die er gegen 


der fluch des ge⸗ 
die ſchwachheiten des fündlichen fleifches und 
die bosheit der welt, dis find die tieffen des fas 


sans, womit er die ſtadt Gottes hefkürmer. a) Mer, 


Geier, Lange, b) Schmid. 

V. 15, Und ward darinnen funden a er 
(der groffe könig, der die Heine fladt belagerte) 
fand zu feinem fchaden aus der erfahrung, daß 
ein armer verachteter, iedoch weifer Hluger, ver: 
ftändiger mann, darinnen fep, der diefelbe ftadt 
durch feine weisheit mit feinem treuen rath und 


€) Seebach, Bauer. 


beilfamen anfchlägen Eonte erretten; und fie auch 


wirklich aus ihrer angft, darein fie durch die bela- 
gerung gefeßt worden war, nachher errettete; und 
Fein * menſch da doch fein men'ch in der fladt ges 
dachte deſſelben armen unangefebenen mannes, 
1Mof. 40, 23. er. 23, 36, 

Anmerk. Aus der 
dene weiſe maͤnner, 


tigen 


zu ſeyn; iedoch wollen 


mit einer ziemlich zahl⸗ 


zu deuten ſey, geben folgen» 


find das anforderungsredit, 


hiſtorie weiß man unterfchies 


die mit ihren weifen und vernünfs _ 
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tigen rathſchlaͤgen dem vaterlande groffen nutzen ge, 
ſchaft Haben. Denn da fie mit weisheit alle umftände 
betrachtet, fo. haben fie ſolche mittel zu erfinden und 
zu gebraudyen, auch allen hinderniffen jo vorzubauen 
- gerouft, daß fle mit folder weisheit mehr ausrichten 
Haken als die gewaltigen mit allen ihren kriegsruͤ⸗ 
- lungen. * Einige a) meinen, das volk ſey gegen die: 
- fen weilen mann, dem fie ihre befreyung zu danken 
batten, fo undankbar geweſen, daß fie ihm fein zeichen 
ihrer erkentlichkeit nachher gegeben. b) Es iſt aber 
wahrſcheinlicher, daß der verftand diefer fey: Daß das 
volk dieſen mann, ehe er ihnen ſolche wolthat erwielen, 
nicht geachtet. Salome wil aljo die weisheit anprei⸗ 
fen, daß fie einen. armen verachteten aber weifen mann, 
aus feiner dunkelheit öfters hervorziehe und berühmt 
mache, c) Die es geiſtlich eiclären, deuten. es alſo: 
Der arme verachtete mann ift der Meſſias, diefer ift 
der verfprochene weibesſaame, der john, der ung gege: 
ben worden, deflen name heißt, rath, Eraft, held u. |. w. 

Jeſ. 9, 6. arm war er in feiner geburt, leben, leiden 
im tode und grabe, er war aber auch weile, der weis; 
lich handelte Jeſ. 52, 13. und durch feine lehren thun 
und leiden der Eirchen heil, und der gläubigen feligkeit 
befoderte. Diefer errettete die ftadt, und befreyete fie 
n der tyranney des greifen Föniges in feiner weisheit, 

pb. 3, 10. ı1. durch leiden, Ereuß, tod, auferjtehung 

I und himmelfart, durd) das ganze erlöfungswerf. Die: 
1 fes geoffen erlöfers wurde auch aus unachtſamkeit und 
I undantbarkeit vergeffen. Denn dieje weisheit Jeſu 
wurde nicht nur in. den tagen jeines fleilches von den 
L Süden verachtet, Tondern auch noch ietzo ſchaͤtzen fie 
I bie meiften: unter den chriſten gar geringe, d) Andere 
verſtehen durch die ſtadt den menſchlichen leib, durch 


m a DB en 


* 


— 
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armen mann, die guten begierden. a) Geier. Merc. 
b) — Vatabl Mont. c)Seebach, d) Ab.Ezra 
R. Sal?» 4 
B. 16. Da ich nun ſolches wahrgenommen 
hatte, ſprach ich: ich ſchloß mit allem recht alfo: 


beit; durch Eluge ratbfchläge und vernünftige lıber- 
legung aller nöthigen mittel, durch gute beobache 
tung der zeit, bed ort3 und der gelegenheit, und 
durch verftändige und meife leute wird oft mebr 
ausgerichtet als durch ſtaͤrke. d. i. durch ſtarke 
mannfthaft, vielekriegsrüftungen , bigige koͤpfe c. 
noch warddes armen weisheit verachtet, den: 
noch wird des armen meisheit verachter, weil er 
befcheiden ift und mit feiner weisheit nicht prabit, 
Apgs. 27, 9. 10. 11. 24. 2 Cor. 10, 10. und jeis 
nen worten nicht geborchet. «& und feine worte 
werden nicht gehöret (mit folgſamkeit). 


Anmerk. Es ift gewiß, daß die weisheit im po» 
ficenwelen durch Eluge rachichläge das blutvergieffen oft 
erfpahren Fan, und der einwohner zu verjchonen weiß, 
da Hingegen ein anderer überal mit dem fchmert durch: 
zuſchlagen, ftädte und länder ın unruhe zu ſetzen, und 
vieles blut zu vergieffen pflegt. 2) Sim geiftlichen ver: 

ſtande gehet die meinung dahin, daß obaleih von den 
meiſten der Meſſias verachter und feine weisheit, nad) 
welcher er feine Eiche durch ohnmächtige ſchwache werk⸗ 


— 
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den feindlichen Eönig die böfen luͤſte, und durch den - 


Weisheit ift ja beffer denn ſtaͤrke; ohne weis⸗ 
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zeuge, als die propheten und apoftel gewefen find, ge: 
pflantzet und ausgebreitet hat, laute! fo u 
doch diefe feine weisheit beffer als ftärfe, als wenn er 
durch gewaltjame mittel die menfchen jur erfäntniß und 
furcht Gottes zwingen wolle, a) Seebach. Bauer. 
V. 17. Das machet, der weifen worte 
gelten mehr bey * den ftillen, « die worte der 
weiſen, (ob fie gleich von den meiften geringfchä- 
Gig gehalten werden) v. 16, folten in der ſtille 
(mit einem von heftigen leidenſchaften befrenten 
gemüth) geböret (und zu herzen genommen) wer: 
den, v. 16. a 1Mof. 20, 9. Hei. 34, 2. Mal. PR 
6, Pf, 19,11. denn } der herren ſchreyen «vor 
dem geichrey eines regenten oder cummandiren> 
ben generals bey (aunter) den narren. die fich 
—* Hin Le — und bey dem heftig⸗ 
en geſchrey, das ihre ohren fuͤllet, dennoch unge⸗ 
horſam bleiben. * vu 
Anmerk. 2) Einige machen aus dem ganzen v. 
nur einen faß auf dieje art: Die in der flille gehörte 
worte der weilen, find mweiteindringender als dag ıc, 
Allein es ift dieſes nicht noͤthig. * b) Diefe worte 
gehören wegen der accente ſchon zu dem folgenden, ob 
fie glei) von c) einigen zum vorhergehenden gezogen 
werden. Die weisheit liebet nicht viel ftreitens und 
difputiveng, es ift auch ihre art nicht , mit einem ges 
waltigen geichrey , wie eine commandirende perfon uns 
ter närtifchen leuten zu flürmen und zu poltern, fons 
dern fie wil in ſtille und vernünftiger gelaßenheit ihre 
vede angehöret miflen. + d) Einige fehen diefes als 
eine befchreibung des fuperlativi an, und überfeken es 
alio: Das fchreien des herfchers unter den narren d.i, 
der allergröfte narr unter denen narren. e) Andere 
geben diefe uͤberſetzung: Anftatt daß dag gefchrey unter 


‚ den narten herfchet. f) Die meinung des fönigs fcheint 


diefe zu feyn: Ein fehreyerifcher und polternder fuͤrſt 
wird bey den narren nicht fo viel ausrichten als ein 
weiſer, befcheidener und fanftmütbiger redner, wenn 
er mit aufmerkfamfeit von den weiſen angehöret wird. 
g) Die es myftifch deuten, geben diefe erklärung. Die 
weifen-find die lehrer der weisheit. Puc. n, 49. Denn 
was bisher von der perfon der ſelbſtſtaͤndigen meishelt 
gejagt worden ift, das gehet gewiffer maflen auch auf 
die diener berfelben. Dieſes find die weilen, von des 
nen gefagt wird: Mer euch hoͤret, der hoͤret mich ꝛc. 
Bey der anhoͤrung demnad) und erlernung der Meis: 
heit wird ein befcheidenes und vernünftiges aufmerfen 
verlanget, da man ohne zankfüchtigen wiederſpruch, 
läfterung und neid, der wahrheit gehoͤr giebt; ja, daß 
wenn aud die wahrheit von andern aufs unbilligfte 
und ungeziemendefte verkeßert, und gleichſam am prans 
ger geftellet würde, man fich dennoch nicht davon ab: 
wendig machen laffe, fondern defto hegieriaer nachfor— 
Ihe, und ein geduldiger lehrling redı.Ichaffener weiſer 
lehrer bleibe. =) Varen. Stark. not, fel. Dachf. B. A. 
Reinbeck. b) Mich. c) Tremel. d) Schmid. 
e) Hanf. f) Varen. g) Seebach. 

V. 18. Denn die wahre weisheit ob fie 
gleich vielmald verachtet wird, ift beffer, thut 
nüglichere dienfte, denn harnifch ; a als kriegsge⸗ 
wehr, friegsmwaffen; aber * ein a) einiger bube 


Fffffffs ein 
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es EEE Rain ui U iu 
& ein eingiger fünder, ein liederlicher menfch, der 
von der wahren weigheit irret und baber verkehrt 
und närrifch handelt, Nicht. 20, 16. Spr. 19, 2. 
verderber Fan verderben viel guts. deffen man 
tbeilbaftig werden konte, er bringet ſich und an⸗ 
dere in fchaden, gefahr und ungluͤck. 

Randgl. a) Ein bube verderbet zuweilen eln ganz 
{and mit ſeinem boͤſen rath. 


Anmerk. * a) Die meiſten ausleger nehmen 
“mx adjective, b) andere wollen es lieber adverbialiter 
nehmen und überlegen alfo: Die weisheit it beſſer, als 
die waffen des frieges: Und dis iſt ſo gewiß, daß wenn 
einer auch nur einen einzigen fehler begeht, er Ichon 
die menge gutes verderben wird. Allein diefe uͤberſe— 
tzung iſt wieder die grammatıc. ce) Die es geiſtlich 
erklaͤren, ziehen es 1) auf Diejenigen verkehrten gemuͤ— 
ther, welche nad) dem ſchaͤndlichſten triebe ihres eigen: 
fins, ihrer affecten und vorurtheile die theureften wahr 
heiten als etwas gefährliches, verdächtiges und anſtoͤſ⸗ 
figes voritellen , um unbefeftigte gemüther davon abzus 
ziehen. Auf diefe art wurde Chriſtus gefreußiget, und 
was kan nicht ein einziger unrubiger gewiffenlo er geifte 
liche noch vor ungluͤck und verfolgung anrichten. 
2) Steinet dieſes auch zu gehen auf den politiſchen 
antichrift, und alle feine glieder im weltlichen regi⸗ 
mente, die ihre unterthanen nicht in der furcht Got: 
tes, fondern nad) dem gemeinen weltiauf vegieren, und 
der wahrheit ſich wiederſetzen. a) Geier. Mich. Schm. 
LXX. Chald, Pagnin. Varabl. ° b) Hanfen. Vulg. 
c) Segbach, 


YIuganw. 1) v. 13. f. Tü. In allen fällen 
und begegniffen zeiget die bimlifche weisheit (wenn 
man fich ihre gelaffentlich überläft) einen glückli- 
chen ausgang , oder ſetzt doch das gemuͤth des 
menichen in ruhe und zufriedenheit. ı Mof. 50, 20. 
2) Cr. Du ſolſt niemanden rühmen um feines 
groffen aniehens willen, auch niemanden verach- 
ten um feines geringen anſehens willen. Denn 
die biene iſt ein Kleines thierlein, und gibt doch 
die alleriüffeite feucht. Sir. ro, 2. 3) Eltern 
haben bey erziehung ihrer finder neben der wah⸗ 
ten gottegfuccht dahin zu fehen, daß fie was rech⸗ 
te3 und gründliches fernen, damit fie Gott und 
dem gemeinen wegen dereinſt nügliche dienfte lei- 
ften tonnen. 2Sam. 12,25. 4) Wahre weisbeit 
findet noch immer ihre kenner und Liebhaber: Muß 
gleich ein weiſer eine zeitlang in obſcuro leben, fo 
wird er doch mol, ehe ers denkt, bervorgezogen. 
Weish. 10, 13. 14. 5) v. 16.f. Das gemüth 
des menfchen it von natur fo verberbt, daß es 
zu feinem ſchaden geneigt ift der thorheit zu fol- 
gen, und ber weißheit ungeboriam zu fepn. Spr. 
19, 3. 5, 12. 13. 6) Lg. Wer was gründliches 
gelevnet bat, der Fan vie gutes fliften, aber au 
groffes unheil anrichten, wenn er das erlernte 
boghaftig wieder den endzweck Gottes gebrau⸗ 


cher. 
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X, 1 
Das X. Kapitel, 


Drey fittenlebrenm. 
(1) Achte Die wahre weisheithody. v. 1:15, 
I. Deren nothwendigkeit, wird aus dem ge 
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gentbeil erwiefen. v.1:7 
1. In einem gleichniß. 
a. Das gleichniß : Alſo verberben die ic. 


— v. IL 
b. Die erklärung, da zu merken j 
1. Der ausſpruch: Darum iſts zuweilen ꝛc. 

2. Die urſache: Deun des weiſen herz ꝛc. v. 2. 3. 

c. Die anwendung: Darum, wenn eines ꝛc. v. 4. 

2. Iu einer welteru ausfübrung. _ 
a. Der eingang: Es tft ein unglüd ve. dv. 

b. Die ausfuhrung ſelbſt: Daß ein narr ic. v. 6.7. _ 
I, Die anwendung gemacht. Da er zeiget den 
unterfcheid zwifcyen weifen und thoren. 


v 8: 15, 
1. In einigen gleichnisreden. 


a. Das erfte gleichniß : Aber wer nee, v. 9. 
b. Das zweyte: Und mer den zaun ꝛc. 
c. Das dritte: Wer fteine wegmelßet ꝛtc. v. 9. 
d. Das vierte: Uud wer holz ſpaltet 2e. 

e. Das fünfte: Wenn ein eifen Rumpf ꝛe. d. 10. 
f. Das fechfte: Ein waͤſcher ift nichts ꝛc. v. Ir 


2. In deutlichen reden, da er meldet. ) 
a. Worin der meife feine meisheit bewiefen: Die 
bwoorte aus dem munde 2. d. 12, 

b. Worin ein narr feine thorbeit bemeife. Ju abficht 
1. Vieler morte: Der anfang ꝛc. v. 13. 14 

2. Unnuͤtzer worte: Diearbeitber narren ꝛc. v. 25; 


V. 1,7. 
lſo verderben die * ſchaͤdlichen fliegen 
gute faiben, a wie die todten fliegen (ja 
jo gar eine derfelben) eine (überausfoftlis 
che und wohlriechende ) falbedes apothefers } flins 
fend und gährend mache. + Darum ifts zus 
weilen beffer thorheit, denn weisheit und ehre. 
o alfo (machet) ein wenig thorheit ( übelriechend) 
denjelben, der jonft an weisheit und ehre berlich 
war, 

Anmerk, 2) Satomo fährt Hier fort die weisheit 
anzupreifen. Er erläutert und beweifet ihren werth aus 
dem gegentheil. * Fliegen destodes können active folche 
feyn, welche den tod jemand zuziehen, Richt: 7, 13. Pſ. 
2, 9. 7, 14. 31, 3. daher es b) einige von einer giftigen 
art fliegen erklären, von welchen fie muthmafien, daß 
fie in den morgenländifchen gegenden ſolche gährung in 
den falben verurfahen. Es ift aber wahricheinlicher, 
daß der ausdruck paßive zu erklären von fliegen, die et⸗ 
was in gährung jeßen. c) Alles ungeziefer hat ein 
fcharfes fanerbeiziges flüchtiges falz bey fich, welches mit 
ſuͤſſen oder alcaliſchen ſachen vermifchet, eine mehrere ° 
bewegung, infonderheit bey entjtehender gährung oder 
fäulung verurfachet, wobey fich die theile voneinander 
abfondern, die flüchtigere twegfliegen, die veftere und grö— 
bere zurückbleiben, dadurch ſich auch nothwendig ge 
ſchmack und geruch verändern müffen, bie füffe in un: 
geſchmackte, die angenehme in ftinfende fi verwandeln, 
d) Das wort Ha fcheint von dem arabifchen more 
dhabba abzuffammen, welches bedeutet: an keinem gewiſ⸗ 

fen 
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FE fen ort bleiben. Und diefes iſt die art der fliegen, wel: 
7 he bey den arabern daher ein bild eines unruhigen und 
 aunbeftändigen gemüths feyn, indem fie von einem folchen 
menschen im fpridywore zu fagem pflegen, er fey unbes 
ſaaͤndiger als eine fliege. 7 ©) v22 heift eigentlich) her: 
vorquellen, herausfioflen, Es wird von quellbrunnen 
‚gebraucht, die ihr waſſer von fid) fprudeln, Spr. 18, 4, 

- bisweilen heifts auch ausfchäumen. Spr. 15,28. Alhier 
kan es nichts anders bedeuten, als eine art von gaͤh— 
rung und aufſchaͤumung, welches auch mit der arabi» 
 fhen bedeutung diefes worts überein fomt. f) Einige 
uͤberſetzen, weil zwey verba alhier vorfommen, iedes bes 
fonders, auf diefe art: Todte fliegen werden ſtinkend 
machen, fie werden in gährung bringen die falben des 
"I apotheders, g) Andere aber meinen, wenn zwey verba 
‚I foldyergeitalt verbunden werden, daß ſolche eine adver⸗ 
ial bedeutung erhalten. Sie überfegen daher alfo: 
ie fliegen des todes (die nicht allein jelbft bald fters 
ben, mafjen fie faum einen fommer dauren, aud) bald 
erquetſcht und getödter werden können; fondern auch 
durch ihren gift den menſchen fchädlich und tödtlich feyn 
fönnen,) machen gute falbe beftändig, Cohn aufhören) 
ftinfend. h) Was die Üüberfegungen anderer ausleger 
anlanget, fo gehen fie entweder ganz vom grt. ab, oder 
ftreiten wieder die regeln der arcente. Wir wollen eis 
nige anführen. So lautet die überfekung i) eines 
fü mannes: So mie eine todte fliege, wenn fie in 


ıi©- 





Aulniß geht, eine falbe des apotheckers gährend macht, 
fo gibt aud) heraus ein an weisheit und ehre berühms 
ter mann, etwas thorheit. Hiemit komt k) folgende 

überfegung meift überein : Die mafle todter fliegen 
ſtinkt, iedoch quilt hervor (es wird aus derfelden hervor: 
- gebracht) eıne falbe des apotheckers, alſo ift ein wenig 

thorheit beffer als mweisheit und ehre. I) Guſſetii über: 

feßung ſcheinet uns gezwungen zu feyn. + In diefem 
ſaßz iſt die deutung des gleichniffes. Lutheri überfeßung 
- bringt beynahe einen vom get. ganz abgehenden ver; 
ſtand heraus. Seine meinung [heine mit dem aus: 

Spruch der alten überein zu fommen: dulce eft defipere 
- inloeo, Die LXX geben es alſo: Times driyav cöpıns 
me Übkuv Apgarivas weydrn, d. di. eine wenige weisheit 
übertrift die ehre einer groffen thorheit. m) Einige 
-ausleger haben bier nicht allein überhaupt ein bild der 
gotloſen, ſondern aud) der Eeßer, der verläumbder, der un: 
ruhigen forgen gefucht. Der Targum hat die böfe luft 
darunter verftauiden, welche wie eine fliege ſey, die den 
tod bringe und den ehrlichen namen, welcyer einer Föfts 
lichen ſalbe gleich iſt, beſudele. n) Gibt man auf die 
worte Salomo ai, fo ſtellet er eine vergleichung an: 
7) zwiſchen den todten fliegen, aud) nur einer derfelden, 
und der thorheit, wenn fie auch gleich nur Flein ift. 
2) Zwiſchen einer Eoftbaren falbe, und demjenigen, wel, 
dyer wegen feiner weisheit (feiner innern eigenfchaften) 
und ehre (und dem vortheilhaften urtheil anderer das 
von) berühmt iſt 3) So wie eine, einzige fliege eine 
ſchoͤne ſalbe verderben Fan; fo kan eine jegliche thorheit, 
ein manchmal geringes und dem menſchen anflebendes 
laſter, eine unantändige geberde, dem tuhm feiner weis 
heit vieles-benehmen. a) Schmid. b) Geier angl. 
” ahınot. c) Scheuchz. Phyf.$. T.IV. p.8ı1. d) Id. 
Iy Schmids Bht: Phyſ. Wilifch. e) Hanfen. Geier, 
un Id. g' Hanfen, h) Dachf. A. B, i) Schmid, 
 &k) Alcx, Softmannus præt. in Comment, de LXX hebd, 


Der Prediger Salomo, 
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Dan. 1) in Comment, p. 744 Cam. 2 
n) Starck. nor. ſel. P-344 m) Calm. Lorin 


V. 2. Denndes weifen * herz a das herz, 
das gemuͤth eines weifen iſt zu feiner } rechten; 
er ſucht in der zeit rechtmäßig zu handeln in allen 
feinen geſchaͤften, und da er weiß, daß er ohne 
febler nicht feyn Fan, fo find doch feine neigungen 
allezeit aufs gute gerichtet; ı Kon, 2, 19. kurz 
er richtet alle feine thaten ein, zu Gottes ehre, 
des nächften heil, und feiner eigenen feligteit; 
aber des narren Spr. 28, 26, herz ift zu feiner 
linken. es neiget fich immer zum böfen, 5 Mof. 
I, 39. Jon. 4, ı1. alles was ein narr gebenter, 
redet und thut, find lauter abweichungen vom ge- 
feß der natur und der offenbarung. 

Anmerk. * a) Das herz ift hier fo viel, als der 
wille c, 1, 13. der finn, das urtheil, die neigung. ? b) Die 
rechte hand iſt die feite der vorfichtigkeit und Elunheit, 
bie linfe der unvorfichtigfeit, leichtfinnigfeit und unbes 
dachtſamkeit. c) Die meinung ift alfo diefe: Ein wei— 
fer handelt allegeit behutſam fo wol in abficht des ver: 
ftandes ale willens. Er forfcht nach der weisheit und 
waͤhlet aus allen vorfommenden fällen das beite, und 
Güter ſich Daß er nicht der weisheit durch thorbeit und 
unverſtand zum ſchimpf handele. a) Mich. b) Glaf- 
fius. Rbet. f. p. 18492. ec) Hanien. Wilifch, 


V. 3. Auch ob der narr felbft närrifch 
ift in feinem thun: a ja felbft auf dem * mege, 
wenn Der narr auf denfelben einhergehet, fehlet 
ihm das herz d. i. er iſt nicht allein in allen band- 
lungen, die er vornimmt, lächerlich, fondern wenn 
er auch andere unterrichten und lebren will; Jeſ. 
35, 8. fält er in abwege und irthuͤmer: 2 Cam. 7, 
17. Spt. 6, 31. 15,21. 32. Jer. 5, 21. Hof. 4, 
11. 7, IL. fnochhält er iedermann für narren. 
a boch fpricht er und zeigt einem ieden (wie mit 
fingern, nicht allein durch feine närvifche auffüh- 
rung, fondern dfterd auch mit worten) dig ift ein 
narr, er macht fich nicht allein ſelbſt zumnarren, 
Spr. 12, 23. ı 3, 16. 15, 2. fondern hält alle an- 
dere neben fich für thoren, und fich für den aller- 
mweifeften unter der fonnen. 

Anmerk. Satono fähre in feiner abhandfung 
fort den werth der weisheit aus ihrem gegentheil zu jeis 
gen, * Unter dem wege verftehen a) einige, das Auflere 
betragen eines narren, Durch welches er fein thoͤrigtes 
gemüth an den taglegt. b) Andere meinen es würden 
alle ſitten und geſchaͤfte deſſelben dadurch bezeichnet, 
c) Noch andere wollen lieber die von Gott vorgefchrie: 
bene wege der gotleligkeit verichen. Salomo Fan wol 
alles dreyes verftehen, weiler den thoren allen verftand 
abſpricht. + Dielen abſchnitt haben d) andere gege: 
ben : Und fpricht bey dieſen allen, es ſey naͤrriſch. Kies 
mit wird gezielet auf diejenigen gotloien, die alle her 
zeugung des gewiſſens unterdrücken, und zur melancho— 
lie oder zu fo etwas machen, fo aus der erziehung hers 
komme; ; da 28 Doch eine vernünftige fühlung feiner ſelbſt 
it, Denn es iſt nicht allein der menſch ſich ſelbſt bes 
wuſt, was es thut, und mas er vornimt, ſondern er * 

au 
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auch ben der natürlichen erfäntniß Gottes eine unter: 
fheidung des guten und des boſen. Es ift bey ihm eine 
erfäntniß, nach welcher er etwas als gut und loͤblich, 
etwas aber als böfe und ſchaͤdlich erfennet, daher, sven 
er etiwag gutes thut, eine beruhigung feines gemüchs, 
wenn er aber etwas boͤſes gethan, eine anklage und be: 
ſchuldigung gewahr wird, aud) wieder feinen willen. 
So daß aud) die allerruchlofeften ſolches gefühl des ge» 
wiſſens nicht gänzlich ausrotten können, Sondern wieder 
ihren willen, furcht, ſchrecken und angſt ihres gewiſſens 
empfinden muͤſſen. a) Mich. b) Geier, c) Schmid. 
d) Bauer. Hanſen. — 

DB. 4. Darum, wenn eines gewaltigen 
trotz a geiſt d.i. zorn und ungnade eines regenten, 
der gotlos iſt, und auch gern gotloſe unterthanen 
hat, und daher aufgebracht wird wieder diejeni— 
gen, fo eines vechtichaffenen tugendwandels fich be⸗ 
fleifigen, und fich durch feine Drohungen davon 
nicht wollen abbringen laffen, wenn derjelbe wie: 
der deinen willen fortgehet, « wieder Dich auf: 
feigen folte, und du feinen zorn empfinden ſolteſt, 
fo laß Dich nicht entruͤſten; « fo verlaß du dei⸗ 
nen ort nicht, ertrage mit geduld den zorn desre- 
genten, bleibe in der ruhe deines gemuͤths, und 
fiehe zu, daß du dich nicht Durch bedrohungen, 
verfpottungen x. vom rechten wege abwendig ma⸗ 
chen laffeft, denn * nachlaffen a) ftiller groß un- 
gluͤck. & denndasnachgeben, die gelindigteit pflegt 
groffe fünden zu ſtillen. Durch nachgeben, ſtille⸗ 
fchmeigen, überhören wird viel verantwortet: 

Kandgl. a) Verhören und laffen gehen, daß ſichs 
ſelbſt ſtillet, iſt groſſe kunſt und tugend. 

Anmerk. Lg. Da es gar leichte kommen kan, 
daß vornehme und gewaltige, ja ſelbſt die ordentliche 
obrigkeit im zorn durch allerhand ungegruͤndete laͤſte⸗ 
rungen und verleumdungen wieder einen rechtſchaffe— 
nen frommen mann kan aufgebracht werden: ſo wil 
hier Salomo nicht, daß man ſich ſolle bequemen, und 
dem ungnaͤdigen beherrſcher zu gefallen feinen glauben, 
und den daher entftehenden tugendiwandel fahren lafjen, 
vielmehr fol man beweifen durch beſtaͤndigkeit, daß man 
im glauben gefund fey. Endlich werde auch die unfhuld 
an tag kommen, fo daß der vorher fo aufgebrachte herr» 
ſcher es ſelbſt erkennen, und dem verläumder das maul 
ftopfen werde. Nach a) anderer meinung liegt in die: 
fem v. eine ermahnung feinen leidenfchaften niche zu 
gehorchen. Sie überfegen diefen v. alfo: Wenn deine 
herſchende c. ı1, 5. Spr. 16, 32. neigung Mal. 2, 15. 
über dich wird auffteigen, fo weiche du nicht von deinen 
ort. Denn dis ift das hülfgmittel. Es wird machen, 
daß groffe fünden unterlaffen werden. * Was unter 
dem ort zu verftehen, davon find die meinungen im der 
paraphrafi zufammen verbunden worden. b) Einige 
verftehen das amt, c) andere den guten vorfak und 
die ganze folge des lebens. Iſt die gemüchsftille das 
jenige gut, welches wir als das gröfte Eleinod betrach— 
ten fellen, fo läuft diefe meinung mit der unſrigen meift 
aufeins hinaus. Unſere leidenfchaften muͤſſen felbige nie 
überwinden. =) Hanf. b) Wolle. Zeltn. c) Hanf, 

B. 5. Ks ift ein unglüd, das viel unheil 
nach fich ziehet, ©. 5, 12. 15. das ich fahe und 
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ſchen ſollen, oder die erſtlich nur knechte gewe 
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wahrnahm unter der ſonnen, nemlich unver» 
fand, a unvorfichtigfeit, oder wie es von dem 
fchmeichlern des hofes genent wird, ein Kleiner 
febler, der nichts zu bebeuten hat, der unter den 
gewaltigen gemein ift, «a welcher entfpringt 
4Mof. 21, 28. 2 Sam. 24, 14. von einem regen- 
ten. a, 
Anmerk. Wie 2) einige wollen, fo geht alhier | 
eine neue 59 von dem irthum und den fehlern 
der groſſen an. b) Andere aber ſehen es als einen grund 
an, weswegen man den zorn der regenten nicht fürchten 
fol. a) Geier. Haufen. b) Schmid. 
5 Daß ein *nerr figet in groffer 
t würde, a bie thorheit, närcifche leichtfinnig- 
feit, wird gefeßt zu hoben und vielen Ämtern, 
durch faulheit der fürften oder der räthe, ingleie 
chen durch ungeitige gunft, anfehung der gefchente, 
freunfchaft,, der künftigen vergeltung, und um 
anderer urfachen willen pflegt es oft zu gefcheben, 
daß der, welcher gleichfam die —— ſelbſt iſt, 
Cd. i. der alleruntüchtigfte) in die allerhochſten 
aͤmter gefeßet werde, und Die Freichen an gas 
ben, miffenfchaften, weisheit und erfahrung, die 
vor vielen andern den mwichtigften ämtern vorge: 
fest zu werden verdienen, müffen bienieden * 
« in der niedrigfeit figen. und mit ihrem verach- 
teten ſtande vorlieb nehmen, und vielen unwür- 
digen den höhern ort überlaffen. 


Anmerk. Nach 2) einiger meinung wird das 
übel felbft angezeigt, von welchem Salomo vorher ge 
redet hat. b) Andere aber wollen diefes als ein Pr 
gefeßstes lob der weisheit anfehen, welche ihren liebhabern 
zu den gröften ehrenftellen verhilft. * Die, fo der letz⸗ 
ten meinung zugethan find, nehmen 790 in einem gus 
ten verftande, daß es Elugheit bedeute indem dag d vor 
w gefeßet worden fey. Hiob 9, 17.1 Sam. 25, 3. ı Chr, 
26,14. Neh. 8,8. Pi. u, 10. Spr. iz,5. FO) nmmn 
heiffen die hoͤhen hoheiten. Jeſ. 57, ı5.. Pi. 102, zo, 
93, 4 94 7. Hier ergibt e8 der zulammenhang, daß 
es hohe ämter, bedienungen und wirden entweder im 
geiftlichen oder weltlichen ftande anzeigt. + Die auss 
leger koͤnnen nicht begreifen weswegen der Eönig hier 
Dvwv reihe ſetzet. Schmid verſteht gotlofe dadurch, 
die der wahren weisheit, die von oben herab komt, er: 
mangeln. ı Sam. 25, 2.3. Hiob 27,19. Luc, 12,16. 16,19, 
Verſteht man unter den thoren folhe, die den fündlis 
hen neigungen eines regenten fchmeicheln, fo fan man 
unter. den reichen gar wohl mit verftand und gätern 
begabte perfonen verftehen, die ſich aber nicht in die 
gervohnheiten des hofes fchicken wollen, und deswegen 
zurückgefeßet werden, + d) Mit bieferredensart wird 
ohne zweifel gezielet auf die gewohnheit, da diejenigen, 
welche an ehrenämtern vor andern einen vorzug hatten, 
im gerichte oder andern öffentlichen oͤrtern, auf einem 
höhern ort zu fißen pflegten, daß fie über die andern bey» 
fitzer hinweg fehen fonten. =) Geier. Merc. Hanfen 
b) Schmid. c) Mich.. d) Geier. 
7. Ich *fahe + Enechte folche perfos 


nen, die eher ſelber dienen als über andere her: 


fen, 


mn 
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ſen, und auch dabey hätten follen gelaffen werden 
I auf Frofien, reiten, zur anzeige ihrer boben 
wuͤrde, zu ber fie befördert worden, und fürften 
die wegen ihres edlen gemuͤths würdig wären, für- 
ſten abzugeben, die einen fürftlichen geift haben 


‘I zu fuffe gehen « im lande wandeln wie knechte. 


- ohne allen glang, würde und anfehen. 
| Anmerk. Es iſt dieler vers eine application des 
- vorigen verſes, darinnen die unvorfichtigfeit eines ves 
genten befchrieben wird, wenn er nicht acht hat, wer be: 
* und wer gedrückt wird. a) Diejenigen, welche 
dileſe v. vom lobe der weisheit erklären, machen diefe 
auslegung: Ich ſahe Enechte, d. i. weile leute, welche 


I vorher knechte geweſen aber durch ihre weisheit zu ho— 


hen ehrenaͤmtern befördert worden, auf roſſen reiten, 
unnd fuͤrſten, weil fie in der narren haut ftacken, zu fufle 
gehen. * b) Dis fan auch heiffen, ich fehe ſchon zum 
voraus, Rehabeam folgte dem Salomo in der regie, 
rung. Nun war er nicht nur für fich ein unmeiler 


"| herr, fondern Saloıno wurde aud) gewahr, daß bie 


hungen leute, die mit ihm groß worden twaren, und da» 
y theils verwegene und närriiche Eöpfe, theils reiche 
leute, die durch geichenfe und gaben ihn geivonnen hats 
ten, bey ihm in befondern gnaden ftunden. Diefe jun: 
gen räthe wolten zur linken, wenn die alten zur rechten 
wolten, und darüber wurde die weisheit verachtet, und 
Beritoffen. + c) Andere wollen Enechte der fünden ver: 
flauden willen. + Salomo gedenfet der roffe, weil 


I fie in dem gelobten fande rarer und theurer waren als 


die efel, und allo das reiten darauf als ein zeichen 
der hoheit angefehen wurde, a) Schm, b)Hanf. c)cit, 
- Mich, 


Nautzanw. 1) V. 1. Gr. Gleichwie eine 
gerinſcheinende fliege viel verderben fan, alfo 


auch die böfe luft im herzen, wenn ibr nicht gleich 


- anfangs wiederftanden wird, verurfacher den tod. 
Jac. I,14.15. 2) v. 2.Hs. Ein weifer han- 
delt allezeit behutfam, waͤhlet aus allen vorkom⸗ 
menden fällen das befte, Phil. ı, 10. und hütet 
ſich alfo, daß er nicht Durch unvernunft und thor⸗ 
heit etwas von dem ruhm der weisheit verliere. 
3) Z. Bey der rechten und linken band gedenfe 
der rechten und linfen am algemeinen gerichts- 
tage, und ſchicke dein herz, daß du recht geden- 
keſt, redeſt und thuſt und dereinft zu Chriſti rech- 


I ten fleben moͤgeſt. Matth. 25, 31. 4) v. 3. Die 


thorheit an ſich iſt fehwer zu vertreiben, und da⸗ 
gegen klugheit einzuprägen; noch fchwerer aber 
= wird ed, wenn der menfth bey feiner thorbeit fich 
fuͤr weiſe hält. Röm. ı, 22. 5) v. 4. Leidenund 
geduldig feyh, und feine unfchuld Gott befeblen, 
iſt das beſte mittel wieder gemiöbrauchte gewalt 
und unrecht. Ser. 11, 20. 6) Lg. Wer fich mit 
allen trogigen gotlofen leuten wil ind mwortgemen: 
ge geben, der wird nicht3 ausrichten; mer fie 
- aber austoben laͤſt, der iftflug. Pi. 37,1. 7) v5. 
Gr. Hohe würden und arofe gemalt haben. fein 
‚privilegium der unfehlbarkeit Cinfallibilitatis ). 
- Se böber alfo einer iſt, deſto vorfichriger ſey er 
IV, Theil, 
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und rufe Gott an, daß er nicht in irchum und la- 
fier verfalle, Sir. 3, 20, 8) Fr. Ze höher der 
fand desjenigen iſt, derda fündiget, deito gröffer 
iſt auch die finde, Die er begehet. Denn er machet 
dadurch auch andre fündigen. 2Sam, ı2, 14. 
9) Es iſt nicht alles gold was glänzer, und nicht 
alle die find weile, gelehrt, und verftändig, die 
alſo ſcheinen. 10) v. 6.7. Hs. Unvorfichtigfeit 
ber regenten bat üble wirkungen in der welt. Die 
unmwirdigen werden dadurch den würdigen vorge- 
zogen, und es geht alles verkehrt zu. ı Kön. 12,8. f. 
11) Fr, Reiche leute, die fich Ämter erfaufen, 
und dabey feine vedlichkeit, Feine wahre gotted- 
furcht und liebe zur wahren religion im herzen ba» 
ben, ſchaden gemeiniglich land und leuten mehr, 
als fie nugen. 12) Lg. Biſt du ein wahres find 
Gotted und muſt dabey in der niedrigfeit figen 
bleiben, fo fchreibe folches nicht fehlechterdings 
dem Fönige zu. Fuͤrchte Gott, ehre den König, 
und dabey leide, meide, hoffe. ı Pet. 2, ı7. 


V. 8 Z I5. 

V. 8. (Über) wer eine * grube damit an- 
dere bineinfallen mögen, machet, wer feinem näch- 
ften allerley unglück entweder heimlicher, tücfifcher 
oder offenbarer gewaltfamer weife bereitet, ihn da- 
durch fchaden zu tbun, der wird felbft drein falz 
len; er wird fo wenig dadurch etwas gewinnen, 
daß es vielmehr zu feinen eigenen verderben außs 
fihlagen wird; und wer den zaun zerreiffer, und 
durchbricht, damit menfchen und thiere in des 
nächiten hof, äcker, garten oder wiefen einbrechen 
und jchaden thun können, den wird Feine a) fehlans 
ge die In alten zäunen oder Dornen fich zu verbers 
gen pflegt, unverſehens ftechen. wodurch er 
alſo in fein eigenes unglück und verderben rennen 
würde. 

Randgl. a) Neu regiment machen, fi 
übel, * der poͤbel iſt hut, Ba 


Anmerk. Mas die verbindung und den zweck 
diefes verfes betrift, fo gehet er nad) a) einiger mei 
nung dahin, daß Salomo bier anfange, die pflichten 
eines gerechten lebens gegen den naͤchſten zu befchrei» 
ben. b) Andere wellen, daß die unvorfichtigkeit eines 
fürften, wovon im vorhergehenden geredet worden, 
ihm ſelbſt nachtheilig feyn Eönne, welches er durch viels 
fache gleichniffe erweife. c) Noch andere wollen, daß 
hier Salomo einen weiſen zur geduldigen ertragung des 
ihm von einem gotlofen beherſcher zugefägten unrechts 
ermahne, mit gemachter hofnung, daß alles übel auf 
den £opf feines feindes zuruͤck fallen würde. d) Esift 
aber wahrfcheinlicher, daß Sılomo in anpreifung der 
toeisheit fortfahre, weil ohne diefelbe alle bemähungen 
der menschen nicht allein vergebiich, fondern auch ſchaͤd 
lich wären. Dieſes ift es auch eigentlich, welches er 
bier beweiſet. * e) Diefe redensart komt öfters vor, 
ſ. BI. 7, 16.17. 9,16. 57, 7. 35,7.8. und wird gebraucht 
von der jägerey oder vom kriegsweſen, alwo die jäger 
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en die foldaten ihren ſelnden heimliche gruben zurich— 
ten, welche fie mie grünen zweigen und auf andere 
roeile zu ihren verderben hinterliſtig bedecken und das 
von gehen; Durch alzu hitziges verfolgen aber und un: 
achtiamteit trägt fichs oft zu, daß jäger und foldaten 
feldft, entweder zugleid) mit dem wilde, oder auch fie 
allein in die grube —* Das heiſt dann: Wer Tel 
nen nächften in Schaden und ungluͤck zu bringen trach⸗ 
tet, der komt jelhft hinein. + f) Hieraus erhellet, 
daß diefer meife Eönig aller orten auf bie natur der för, 
per, bejonders aber der thiere und Ihr leben und thun 
genaue achtung gegeben, in der abficht, des ſchoͤpfers 
ruhm zu verherſichen, und ſeine ſittenlehren nach art 
der orientalifchen völker daraus u ziehen. Nun gibt 
die erfahrung, daß die ſchlangen fich nicht allein in waf: 
fern, Amos 9, 3. fondern auch gern unter gebüfchen, 
hecken und zäunen aufhalten. 5 Mol. 8, 15. Spr. 30, 
19. ef. ı1, 8. a) Lange. Berl hebopf. T. II. p. 168» 
b) Hanf. c) Schmid. in paraph. d) id. ın annot. 
Varenius. Mich. e) Geier. f) Scheuchz. T. IV. 
Pyf. S. Bochart. Hieroz. I. 26. 

DB. 9. Wer*fteine 3. e. maal- und marf- 
feine, fo in die erde tief eingeſenket worden, um da⸗ 
mit Acker, wieſen, gaͤrten, desgleichen land, her⸗ 
ſchaften, bothmaͤßigkeiten abzutheilen, Spr. 26, 
27. Sir. 27, 25. wegwälser, wegbringet, damit 
er von feines nachbarn acker ein ſtuͤck zu feinem 
bringe, der wird mühe damit haben; a der wird 
deswegen mit fehmerzen belegt werben, fein lei⸗ 
den empfinden mäffen, indem da er wieder recht 
und billigfeit handelt, fich vor der welt vielen ver: 
druß zugiebet, und auch den fluch Gottes auf fich 
ladet; 5 Mof. 19, 14. 27, 17. und wert hois 

altet, wer baͤume, maal- oder grenzbäume ver 
en oder gar umhauet und zerfpaltet, daß ers 
möge nach haufe tragen, der wird+Davon verleget 
werden. oder ber wird dadurch ingefahr kommen. 
vergl. Apg. 19, 27. 40. Luc. 8, 23. 

Anmerk. Da die ſpruͤchwoͤrter diefes und des 
vorigen verfes einerley ſache erleutern, fo gehen fie auch 
euf einerley zweck. Was alfo Salomo biemit fagen 
wolle, ift ſchon v. 8. angemiefen worden. er Wil man 
dis von gemeinen groſſen feinen verſtehen, fo ifis gleich- 
fals wahr, daß mancher damit zu ſchaden komt, daher 
es a) einige auch uͤberſetzen: Er wird zerquetſchet wer: 
den, wenn er fie wegweltzen, und von einem orte zum 
Andern bringen wil. b) Andere verfiehen vieles von 
aufbebung heilfeiner geſetze, welches gleihfam die mo: 
rolifchen grenafteine der handtungen find. Die LXX. 
geben es Hamowässerm, + Wer mit hotgipalten umge: 
het, dem ſpringen die fplitter und fpäne um den Eopf. 
Er wird auch wol von der laft des boltzes, das er auf 
dern bockel nach Haufe tragen weil, niedergedruckt, daß 
er erliegen muß. Es fheinet aber dis ein ſpruͤchwort 
bey den ebräern geweſen zu ſeyn, welches fie von leuten 
gebraucht, die ſich mit ungerechrigfeit zu bereichern gez 
facht, aber fich eben dadurch eine laft aufgebürdet haben, 
die fie Bis zur erden niedergebrudt. Andere c) erflä: 
ren diefes von der verkleinerung und ſchmaͤhungen Des 
euhms und ehrlichen namens des naͤchſten, welcher 
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ey dem wortverſtande bleibt, F.d) Andere geben e81 
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leihfam wie ein baum blühe, Es iit beifer , da man 


Er wird warın werden, d, i. vortheil davon haben, 8 


ift aber dieles twieder den zufammenhang. Die LXX. 
uͤberſetzens: wıvöuniven, a) Hanf, Geien b) Merr, 
e) Geier. d) R. Sal, 


DB. 10. Wenn ein eifen ein iedes inftru- 


ment, 2 Ron. 6, 5. Spr. 27, 7. womit man was 


ſchneidet oder fpaltet, ſtumpf wird, « wenn einer 
das eifen ſtumpf gemacht hat, und an der ſchnei⸗ 
de ungefchliffen bleibet, «und er nicht die fehnei- 
de wieder fchleiffet, muß mans mit macht wie» 
der fchärffenz; ⸗ fo muß er die Eräfte verfkärfen, 


und alle mögliche gewalt gebrauchen, und wird 


doch) mit einem ſtumpfen werkjeug nicht vermd- 
gend jeyn, feine arbeit vecht zu verfertigen ; * alfo 
folger auch weisheit dem fleiß. a fo iſt die weis⸗ 


heit das uͤberbleibende gut der gefchisklichkeit, fo 
daß die weisheit unter andern auch Diefen vorzug 


vor dem unverftande, und der thorheit hat, daß 
fie den menfchen, oder ihre liebhaber und befißer 
Unterrichter, und tüchtig machet alles recht und 
wohl einzurichten und geſchickt auszuführen; ja 
dag fie auch alle jene werke der thoren auf dag 
berlichite zu verbeifern weiß. 


Anmerk. Dadie ausleger in anfehung deszweds 
diefer ausiprüche Salomonis verfchiedener meinung 


find, fo müflen wir aud) hier bemerken, daß a) einige 
den zweck diefes verſes darinnen ſetzen, daß Salome 
anweiſe, wie der menſch fich in feinem betragen gegen 
feinen nächften gerecht beweifen , und nicht nur alle böfe 
tuͤcke vermeiden, ſondern auch etwas gutes chun muͤſſe, 
daven er in der ewigkeit einen übrigbleibenden nutzen 
haben koͤnne. b) Andere aber fegen die vergleichung 
dieſer gleichnißrede darinn, dag gleich mie es einem 


handwerefsmanne nicht gleich vıel ft, ob er frumpfes 
oder fcharffes handwerfszeug habe: alfo müfe esauh 
einem regenten nicht gleich viel gelten ob feine räthe 


ungeſchickt oder geſchickt ſeyn. Schmidius faſſet den 





ſinn Salemonis alſo: wenn ein eiſen ſtumpf wird, und 


nicht einmal die oberſte rinde durchſchneidet und zer⸗ 


bricht, als denn wird derſelbe, der es gebraucht, ſeine 


kraft deſto mehr anwenden, daß es durchdringe. 
auch, wenn ein fuͤrſt, welcher im anfange gelinde war, 
von dir verachtet wird, und du wiederſetzeſt did) dem: 


am 


felben, alsdenn wirds geſchehen, daß er feine macht 


vermehren, und dir noch mehr fchaden zufligen wird. 
Die weisheit aber, welche dieſes wohl weiß, wird ſich 
dahin bemühen, daß fie dieſes übel verbeffere, indem 
fie kluͤglich mit ihrer geduld verhüter, daß der zorn 
nicht geöffer werde, c) Non andere liefern ung diefe 
überießung des v: Doch wenn das ellen, oder die 


backe ftumpf wird, und die fehneide nicht recht glatte 


(Scharf) ift, fo an ers mit der tärfe (wenn er defto 
ftärfer mit allen kraͤften zuhauet) erzwingen: alſo auch, 
wenn ınan nicht (nur) mit gemeiner saufficht alles 
fein thun anſtellet, (ſondern mit aufferordentliben 
fleiß auf alles genau acht bat) ſo fomt man (endlich 
noch) zur (thätigen) meisheit. 
wenn man etwas recht machen wil, man brauche (feine 


Es ift aber beſſer 


gewalt, jondern) weisheit. * Dieſe tworte werden vers 
ſchiedent ⸗ 


— * 
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weisheit. 


e) Bar 


„| denn eine * fchlange, die unbefhworen fticht. 


worte eines narten. 


X, 10:12, 


ſchiedentlich überfeßt. d) Von einigen auf dieſe art: 


- Denn die weisheit it fo vortreflich, daß fie einen (ums 


gehauenen ) baum (wieder einfeßet und ) gerade macht. 


e) Andere meinen es alfo zu treffen: Alſo it der vor: 


theil etiwas zu regieren, wenn man weislich handelt. 
f) Mod) andere auf diefe art: Aber die weisheit iſt ein 
beſſerer vorcheil, etwas recht ein und auszurichten. 
Die meinung des ganzen v, ſcheint diefe zu feyn: Daß 
ob man wol darch ftärfe bisweilen viel ausrichten Ean, 
fo gewährte die weisheit doc) weit gröffere und beques 
mere vortheile nad) welcher man etwas weit leichter 


glücklicher und geſchickter volbringen koͤnne. Was bey 


einem eifen die fchärfe ift, das ift bey einem meilen die 
RR b) Hanf. c) Zeltn, d) Wolle. 

) Wälth. Jun. Geier. 
11. Ein wäfcher ift nichts beffer, 


« wein die ſchlange geftochen hat ohne beichwo- 
rung. (d. i. entweder ehe fie befchworen worden 
ift, oder weil fie nicht hat beſchworen werden koͤn⸗ 


nen, Pi 58, 6.) fo bat der meifter der zungen 


(d. i. derjenige, welcher die fchlangen durch ein ge- 


- zifch oder pfeiffen oder murmeln befchwören kan) 


feinen vortheil. Alſo hat auch ein verläumder 


vo einen verläumdungen, mit welchen er den 
n 


“ —00 in abſicht der gluͤcklichen volbringung unſerer 


en anſticht, keinen nutzen. 
nmerk. Wie Salomo im vorhergehenden die 
geſchaͤfte angeprieſen hatte; fo thut er dieſes gegenwaͤr— 
tig in abſicht der worte. Bey dieſer gelegenheit han— 
delt er weitlaͤuftig von der waſchhaftigkeit der narren, 
im gegenfaß der bedächtigen reden der Elugen. ı Die 


ausleger find nicht untereinander eins, ob in diefem v. 
das gleichni mit feiner erläuterung und auflöfung zu 
finden, oder ob er felbiges feinen lefern zum nachden- 
- em überlaffe, oder ob er die anwendung im folgenden 
v made. 
ſcheinlichſte. Hiernach würde die anwendung alfo lau: 


Uns fcheinet die mittelfte meinung die wahr: 


ten: So wenig die befhwerungen etwas nußen, wen 
der ftich einer fchlangen geſchehen, fo wenig nußen die 
. * Vom gift der fchlangen |. ‘Pf. 
15, 7, anmerf. und vom beſchweren derfelben ‘Pi. 58, 6. 


u Ser, 8, 17. anmerf. 


V. 12. Die wörte aus dem munde eines 
weifen die gotfeligen gefpräche, vernünftige re: 


I. den, heilfame anfchläge frommer, gewiſſenhafter, 
geſchickter eure, auch beſonders wenn fie fich ei- 


ned. unfchuldigen gegen einen verleumder anneh— 
men, find * holdſelig; Pf. 45, 3. Spr. 22, Ir. 
Eph. 4, 29. Eol. 4, 6. «a find gnade, d. i. fie find 
fanft und lieblich, und erwecken gnade bey Gott, 
und gunft bey menfchen, fie werden auch gern von 
andern angenommen, und finden eine gute ſtatt; 
aber des narten lippen feine reden, anfhläge, 
plauderfucht, verleumdungen, vermirrungen ic. 
+verfchlingen und flürgen denfelben. ins gröfte 


ungluͤck Spr. 18, 7. fie verderben andere, und viel⸗ 


mehr auch ibn felbft. Spr. 12, 13. 26, 27. 
Anmerk. In dieſem und folgenden v. ſaget Sa⸗ 
lomo mit deutlichen worten, was er vorher in gleichniſſe 
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X, 12:14, 2310 


eingetleidet Hat. * a) Die reden eines weifen mundes 
find nicht allein an und vor ſich holdſelig und lieblich, 
ſondern ſie bringen auch in der that gnade und wohl 
that zumege, tie an dem erempel der Abigail zu fehen, 
* eines weiſen mannes rath, feine lehre, feine ftrafe, 
eine züchtigung, feine ermahnung und troͤſtung iſt alg 
eine gnade und wohlthat anzunehmen, als durd) welche 
tebe viel ſchaden und gefahr abgewendet, und viel gu⸗ 
tes befoͤrdert wird. F Das ſufftrum haben b) einige 
auf den weilen felbft deuten wollen und auf feine morse, 
e) andere verbinden beydes. Es ift aber die meinung 
weit wahrfcheinlicher, die wir in der paraphrafi ange: 
bracht haben. d) Solche menſchen ftürzen ſich felbft 
in unglücd, veden, was fie weder vor Gott, no vor 
der welt verantivorten Eönnen: fle Schaden fich felbſt 
machen fich verhaßt bey allen friedliebenden ehrlichen 
leuten: iederman denkt, fo, wie fie von andern reden, 


werden fie von dir in deiner abiwefenheit auch reden: 


fie werden verſchlungen, indem Gott zumeilen bie (ds 

pn an den tag bringt: fie machen, daß fie allen glau— 

en und credit verlieren, und flürzen fich in zeitliches 

8 pet verderben. a) Bauer. b) Coccej. c) Geier, 
ei, 


V. 13. Der anfing feiner des narren 
worte « ber anfang der worte feines mundes ift 
narrheit, alle feine worte, die er redet, und alles 
was aus feinem munde gebet, nimt feinen anfang 
und entipringt aus der narrheit feines herzens, wie 
denn ein böfer menfch aus dem böfen fchage fei- 
ned berzens nichts als boͤſes bervorbringen Fan, 
und das ende » und das legte feines mundes ift 
fehadliche thorheit. « unfinnigfeit. c. 1,17. 2,2. 
7,25. Es iſt weder wiß noch verſtand darin von 
anfang bis zu ende, ja fie find ihm und andern 
nachtheilig und verberblich, 

nmerE, a) Esiftalhier der beweiß zu finden, In 
wiefern die reden des narren ihn verfchlingen. b) Indem 
feine feele voll lafterhafter empfindungen ift, jo muß er 
nicht allein viel verworren zeug vorbringen, fondern 
auch ſolche fachen, die ſchaͤdlich ſind. a) Schmid, 
b) Hanfen. 

V. 14. Ein narr machet vielworte ;a uͤber 
dieſes haͤuft ein ſolcher narr viel worte, und hoͤret 
nicht auf vieles zu ſchwatzen und zu plaudern, mo= 
bey es nicht obne fünde abgeher; Spr. 10, 19. 
denn der menfch « ein folder menfch (nicht allein 
der narr felbft, fondern auch derjenige, welcher 
den narren reden höre) * weiß a) nicht, fan nicht 
abfehen, was gewefen iſt; « mas zukünftig iſt, 
wobin feine reden zielen, und wenn man in gewiß 
fen fällen bey der ausführung einer fache feinen 
rath hören wolte, fo kan er fich doch nicht die 
verbindung der umſtaͤnde und ihre abmechfelung 
vorftellen, wie man fich in iedem fall zu verhalten 
babe; Tund wer wil ihm ſagen, a anzeigen c. 6, 
12. 7,14. 8,7. was nad ihm werden wird? 
ob er fich gleich einbildet, wie jcharffinnig er in 
die künftigen verbindungen der dinge ſehen fan, 
und wie Hüglich ernach feiner meinung feinen rath 

699 98989 2 abge: 


2311 X, 14. 15. 


abgefaffet, fo beweiſet er doch hiemit feine tbor: 
beit, weil niemand mit gewisheit das Fünftige bes 
flimmen Fan. 

Randgl. a) Er gedenfet nicht, mie es vorhin an 
dern gegangen ift, führer fort und weiß doch nicht, wie 
e8 gehen wird. 

Anmerk. Es wird hier gelehret, wie wenig nußen 
die reden der narren haben. * a) Einige ziehen dieles 
auf die künftige rechenſchaft, die wir für alle unmite 
worte geben follen. Es ift aber zu weit bergeholt. 
b) Andere meinen, daß, da es ein character der narreu 
fen, gern von künftigen dingen zu reden, diefes hier 
angezeigt werde. Wir haben dieje meinung mit unſe⸗ 
ter verbunden. + c) Einige erklaͤren dieſe worte alſo, 
daß der koͤnig lehren wolle, wenn man die ganze rede 
des narren und feine vorfchläge angeböret hätte, fo koͤnne 
man ſelbſt daraus nicht Elug werden; und wenn man 
es auch einem andern erzehlete, und von ihm den auf: 
fchluß und erklärung feiner meinung verlangete, fo werde 
derfelbe es eben fo wenig willen. a) Lange. b) Zelın. 
€) Hanfen. 

V. ı5. Die (diefe) * arbeit der narren 
twird ihnen ſauer; a wird doch nur einen jeden 
der narren müde machen; weil man nicht weiß 
in die Fftadr zu geben. a weil er nicht weiß den 
(geradeften und nächften) weg c. 5, 14. 7, 2. zu 
geben in die ſtadt. Er ermüder fich mit! feinen 
unnügen und vergebenen worten, eben fo, als ein 
menſch, der ineine ſtadt reiſen wil, und weder weg 
noch ſieg weiß, und ſich alſo ohne noth ermuͤden 
muß, weil er durch lauter abwege wandert. 

Anmerk. a) Einige meinen, daß, nachdem der 
koͤnig das verdriegliche, fo in der rede des natren ift, vor» 
geftellet, er alhier feine gefchäfte und bemuͤhungen tadele. 
b) Es ift aber wahrfcheinlicher, daß der prediger annoch 
von dem getwäfch der narren rede, und deffen unnüß- 
Hichfeit vorſtelle. * ©) Sn diefen mworten liegt zugleich 
der faß, welcher durch viele beweiſe fan beftätiget wer» 
den, daß es viel ſchwerer ey, verdamt als felig zu mer: 
den, + yon fehen die d) meiften ausleger als die 
3 perfon foemimini generis des futuri in piel an, und hal: 
ten esfür eine enallagen generis, weiles auf Say gehet, 
fo ein mafeulinum ift. Lange aber meiner, ee fey die 
andere perſon. Nach feiner meinung rede Salomo 
einen: folhen an, der macht über einen narren habe, 
der folle ihm arbeit auflegen, daB ihm der kuͤtzel vergehe. 
Das ſuffixum 1) zeigete eine diftribution an, daß es von 
einem ieglihen narren zu verftehen fey. Wir halten 
die gewoͤhnliche auslegung für vorzüglicher. + Die aus 
leger geben in ihren meinungen, wag dieſe redensart be: 
deuten folfe, voneinander ab. e) Einige verftehen durch 
die ftadt den fiß der weisheit, wo felbige gelehret wird, 
£) Andere das himliſche Serufalem, nad) welchen der 
narr durch die enge pforte Matth. 7, 13. nicht gehen 
solle. g) Andere erflärens von feiner unwiſſenheit 
entiveder mit leuten umzugehen h) oder gelchäfte und 

andehierungen zu treiben. 1) Andere haltens für ein 
—— dadurch angezeigt wuͤrde, eine ſehr bekante 
fache nicht wiſſen, oder ungefchiekt fenn, feine fachen wohl 
einzufädeln und kluͤglich auszuführen. k) Es ift aber 
offenbar, doß der fönig einen wannken und beſchwer⸗ 


Der Prediger Salomo. 


X, 15, 16, 2312 
lichen waͤſcher mit einem menfchen vergleicht , der, weil 
er den weg zu einer ftabe nicht weiß, fich felbft durch 
unnäße gänge abmatten muß, welches er erfpahren Fänte, 
werm er fi vorher um den weg befümmert hätte, 
a) Geier. b) Schm. Mich. Hanfen. c) Mich, d) Mich, 
Bauer. Mell. Ab. Ear. e)Schm. f) Zeltn. g) Annot, 
angl. h) Geier. i) Wacht, Vatabl. Ab. Ezra, k) Mich, 
Nu mm. 1) V. 8.9. Wo. An königlichen 
und fuͤrſtlichen hoͤfen er kein himmel, fondern ein 
fteter wechfel des glück und unglücts anzutreffen. 
Eſth. 3, 1. ,% 10 2) W. Wer im regiment 
nur alles ” feinem kopf machen wil, ber wird. 
die gröfte gefahr Davon haben. ı Kön, 12, 15:19. 
3) Cr. Zange nicht gefährliche Dinge an, «8 
möchte dich felbft treffen. Sir. 3,27. 4) Z. Un» 
treue fehlägt ihren eigenen bern, d. f. untreu 
wird mit untreu bezahle, Spr. 17, 11. 5).v.10, 
Hs. In den gefchäften der menfchen, folche glück 
lich fortzutreiben,, komts mehr auf vorfichtigkeit 
und Hugheit, ald auf äufferliche leibesträfte an. 
ıMof. 39,2. 6) Lg. Was mir als chriften 
nach unferm beruf tbun, das müffen wir recht 
machen, und zwar fo, daß wir davon auch die 
überbleibfel in der feligen ewigfeit wiederfinden. 
Eol. 3,17. 7) Tü. Zu erlangung der weisheit 
geböret viel mühe, achtfamkeit, fleiß und gebe. 
Weish. 7,7. 8) v. ır. f. Lg. Wer noch eine 
junge hat, die fluchen, lügen, zanken, verleum⸗ 
den und unflätige reden bervorbringen fan, der 
bat Chriftum nicht, fondern fatan, die alte 


ſchlange beberfchet ihn. Eph. 4, 29. 9) Cr.Die 


unnügen wäfcher plaudern, das nichts zur fache 
dienet, die weiſen aber ermegen ihre worte mit 
der goldwage. Sir. 21,28. 10) v. ı5. Daß es 
dem menichen bey feiner arbeit fauer wird, iſt 
nach dem fall von algemeiner nothmwendigfeit, aber 
in unnügen und fündlichen dingen ſichs fauer wer⸗ 
den laffen, ift doppelte thorheit und ſuͤnde. Zef. 
57,10. ı1) Z. Erinnere dich hier der ſtadt des 
lebendigen Gottes Ebr. 12, 22. und lerne denrich- 
tigen weg dahin, welcher fchmal if, recht erken⸗ 
nen, Matth. 7, 13. Luc. 13, 24. 


* * * 
(II) Vermeide die faulheit und fchwelgerey. 
v. nö 19. 


I. Aus dem erempel der hoben, da er meldet 
1. Den ſchaden, wenn fie in dieſen laſtern eben: 
ih niet Icpe mei v. 16. 
2. Den nutzen, wenn fie folche meiden : Wohl dir ꝛc. v.17. 
II. Aus —— ſo dieſe laſter im hausweſen J 
1. Der ſchaden ſelbſt Denn durch faulheit ꝛe. v. 18. 
2 Dle urſache des ſchadens: das macht, ſie ꝛc. v. 19. 


| V. 16.19, 

%. 16. * Wehe dir land, du biffreche 
unglücklich, Des Fönig deffen regent und landes⸗ 
herr ein + Find ift, der kindiſch, unweiſe und un 

verfländig 


- 
2313 X, 16. 17. 


verftändig ift, und als ein Eind weder fich felbft 
‚noch andere regieren Fan, und des fürften deſſen 
böchfte miniſtri und raͤthe + frühe * effen. nicht 
des hungers wegen, fondern bie ihre Fopfe gleich 
| et mic higigen getränfen einnehmen 
affen. 


Anmerk, a) Einige meinen, Salomo komme, nach 
der algemeinen betrachtung von der thorheit, zu einer 
befondern art derfelben, welche fich bey dem obrigkeit: 
lichen perfonen aͤuſſere. b) Nach unferer meinung fängt 
Salomo an, eine neue pflicht abzuhandeln, welche in 
der-abmahnung von der faulheit und ſchwelgerey beite: 
bet. Damit er diefe lehren defto beffer einfchärfen 
möge, fo ftelt er feinen leſern die erempel vornehmer 
perfonen vor augen, was für fchaden aus diefen laſtern 
und für nußen aus der mäßigfeit entftehe, * c) Webe 
bedeutet folche ſtrafen, die einem lande groffen ſchaden, 
und den endlichen untergang drohen, daB Fein erretten 
da ſey. Darum, wenn Gott der juͤdiſchen policey den 
untergang drohet, fagt er: Ich wil ihnen jünglinge zu 
fürften geben, und kindiſche follen über fie herſchen. 
Sef. 3,4. + I) Es erfodert zumeilen die noth, und 
des landes wohlfarth, daß auch finder und junge regen: 
sen auf den thron gefeßet iwerden, wo das recht der erb⸗ 
folge gilt; aber alsdenn wird durch kluge räthe und 
adminiftratores der mangel der jahre erlbet, ſ. z. e. 
1 Kön. 1,8. 2 Kön. 1,4. Solche junge regenten er— 
weiſen ſich oft als männer in ihrer jugend, und find 
nicht zu verwerfen. Hingegen two regenten Eindilch 
find, da fan es nicht anders als wunderlich durcheinan⸗ 
.der hergeben. + e) Salomo feßt hiebey zum voraus, 
daß die frühftunden zu den regierungsgefchäften muͤſſen 
angervendet werden. Werden aber die des morgens 
muntern Eräfte, durch ftarfe getränfe, gleich geſchwaͤchet, 
beräubet und verdunfelt, fo Ean hieraus nichts anders, als 
fauter unordnung im lande entſtehen. £ Das futu: 
rum a8 weiſet auf das thun, das man gewohnt ift, 
fie pflegen zu effen. =) Geier. b)Schmid. c) Mich. 
d) Hanfen. e) Idem, 

V. 17. Wohl 7 —2 der 
gluͤckſeligkeit warten auf dich, önig edel 
a, ein fohn der fürften er. 27, 20.39, 6. ift, nicht 
nur vom Kamm und gefchlecht, fondern auch vom 
gemuͤthe, der fich mit allem fleiß und gebubren- 
der forge der regierung annimt, und die wohl- 
— ſeiner unterthanen nach allem vermoͤgen be⸗ 

rdert, 1Koͤn. 21,8. Neh. 5,7. 6, 17. und deß 
fürften v. 16. zu rechter zeit effen, und ordent⸗ 
liche tafel halten, wenn fie des morgens ihre 
reichBangelegenbeiten abgemwartet haben , zur 
ftärte, und erhaltung ihrer gefündbeit, daß fie be- 
quem feyn mögen land und leuten noch lange vor: 
zuſtehen: auch zu einer mäßigen ergößung unter 
den ſchweren vegiments gefchäften, und nicht zur 
luft. & nicht zum (überflüßigen) trinken d. i. ſau⸗ 
fen und ihren apperit mit Heiß dazu erwecken. 


Anmerk. Salomo beweifet feinen faß aus dem 
gegentheil. So ſehr als faule und in belorgung der 
veichsgeihäfte nachläßige perfonen dem lande ſchaden 
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or X, 18, 19. 2314 
bringen, fo fehr nußsen treue fleißige und nächterne, 
} F N ken treue fleifige und nad 
. 18. (Denn) durch * faulheit finten 
die } balken; wenn ein haus keinen guten wirth 
bat, verfält dach und fach, wände und balten, 
alfo wo der koͤnig ein unverftändiger herr ift, und 
die bedienten fchlemmer und fchmelger , mo der 
fönig nicht edelmüthig und fürftlich gefinnet ift, 
und die bedienten nicht ihre hoben ämter mit aller 
forgfalt abwarten, da wird die policey bald zu 
runde geben; und durch + hinläßige haͤnde 
erer, die fich fcheuen etwas nuͤtzliches zu verrich- 
ten, wird das haus Htrieffend. daß es durchre> 
gnet und man nicht mehr trocken darin bleiben fan. 
Anmerk. Was ven zweck diefes v. betrift, jo mei» 
nen a) einige, als ob ſich Salomo vom regentenftande 
zum hausftande wende, zu zeigen, was für unheil da> 
ſelbſt entftehe, wenn ein hausvater fich feines hauswe— 
ſens nicht mit fleiß annehme, fondern dem freffen und 
fauffen nachhänge. b) Andere wollen, daß der könig 
unter diefem bilde zu erkennen geben wolle, daf tie es 
einem hauswirthe ergebe, der feinen beruf verabläumer, 
eben fo ergebe es einem reiche, wenn deſſen regente mit 
feinen miniftres und räthen nicht edelmüthig find. Die 
folge demnach davon ift, daß durch pracht, wolluſt und 
verſchwendung derielben das gemeine weſen zu grunde 
gehet. * c) Das ebr, wort ftehet im duali, und fan 
auf beyde Hände gehen, welche man beym müfiggange 
übereinander fchlägt und in den fchoos legt. Spr. 19,15. 
31, 27. d) Andere überjeßen e8 daher durch eine dop⸗ 
pelte faulheit und meinen, daß der koͤnig theils auf die 
liederliche verichleuderung der zeit, durch freffen und 
faufen, theils auf die daher entftehende trägheit gefehen 
habe. Die LXX gibt es 2 ixwmeisi. + mpn fomt 
ber von mn zufammenfügen, es beift alfo das bundwerk 
am haufe, die balcken, fparren ıc. worauf dag dad) rus 
beti + mbaw eigentlich die niedrinfeit der hände, 
wenn man nemlich die Hände in den ſchoos legt. Die 
LXX geben es v äg7i4 xueöv, beyder faulheit der Hände, 
vergl. Spr. 6,10. 24,33. e) Einige verftehen den aus; 
druck von der armuth als einen gefährten der fchwelges 
ren, £) andere die trägheit, fo ung wahrſcheinlicher fheis 
net. + Von dem ebr. wort 97 f. Pf. 119,28. anmerk. 
a) Sehmid. b) Geier. c) Ab, Ezra. d) Hanfen, 
e) Ab, Ezra. f) Geier, Merc. 

V. 19. Das macht, fie machen * brodt 
zum fladyen, « mo man brodt macher ( (peife be> 
reitet) zum lachen, und alfo nicht zur noͤthigen 
erquicfung des Teibes iffee und trinfer, fondern 
öftere gaſtgebote anfteller um eitler meltfreude 
willen, und Der + wein muß die a) lebendigen 
erfreuen; a und wo der wein dag leben erfreuen 
fol, mo der wein, der als eine gabe Gottes mäf- 
figlich gebraucht werden folte, zur völlerey ge- 
mißbraucht wird; und Das # geld muß ihnen 
alles zumwege bringen. a da denn bas gelb zu 
allem diefen antworten muß d. i. gleich da feyn 
muß, um ihr verlangen zu erfüllen. 

Kandgl, a) Die im jaufe leben, und in freuden 


zehren. 
G88 898 8 3 Anmerk. 


2315 X, Id). 


Anmerk. Salomo gibt hier die urſache an, war: 
um alles zu grunde gehet, weil man das geld auf un: 
öthige dinge verwendet und verſchwendet. * Das 
brodt bedeutet hier, wie im vielen andern fchrifeftellen 
ſo viel als allerhand fpeife. Brodt machen beift alfo 
alhier: M daflelbe zubereiten He. 4, 15 2) eine gas 
ſterey anftellen. Dan. 5, u + Hierunter a) merden 
die zum weltlichen vergnügen angeſtelte gaftgebote ver: 
ftanden, auf welchen man fich durch fpielen, lachen tan— 
zen auf eine Gott ſehr misfällige art luſtig macht, wel» 
che fache faule und bemittelte leute gern anftellen, ſich 
aber und den ihrigen dadurch den gröften fchaden thun. 
+ 5) Einige ziehen diefes auf wollüftige regenten, man 
kan es aber, weil garız algemein geredet wird, auf alle 
faul ziehen, c) Einige Überfegen auf diefe art: (Sie 
fchaffen ſich) wein, Can zur ſchwelgerey) welcher das leben 
erfreuen foll. d) Andere aber erinnern dagegen, daß 
die redensart, der wein evfreuet das herz Pſ. 104, 15. 
den mäßigen gebrauch deflelben anzeige, aber die hier 
befindliche, zeige den ausichweifenden jchwelgerifchen 
gebrauch defjelben an, wenn man faſt im ganzen leben 
nichts anders thut als wein trinken, S e) my beift 
antworten entweder auf bitten oder auf fragen, und 
zivar nach dem wunſch deffen, der da bittet, d.i. erhoͤ⸗ 
ven. Hol, 2, 21.22. Alfo wird nun hier das geld als 
eine perfon vorgeftelt, welche allen begierden der men: 
fehen ein genuͤge thut, fo daß man durch deſſen huͤlfe 
aller begehrter dinge theilhaftig werde. a) Schmid. 
b) Geier. Hanfen. c) cit. Mich. d)Schmid, e) Mich, 
Wolle. Ab. Ezra. 

LIuganm. 1) 8. 16. Cr. Kindifche obrig- 
feit ift eine ſchwere flrafe der fünden. ef. 3, 4. 
2) Wo. Wo die weisheit nicht bey koͤnigen und 
an ihren böfen den zepter führer, fo werden ganze 
ftädte und länder in das Aufferfle verderben gefe- 
Get. Sir. 47, 27.28. 3) Gr. Bey beurtheilung 
eines weifen iſt nicht auf die jahre zu ſehen, fon- 
dern auf die gemüthöfräfte und deren ermeifung. 
ı Sam. 16, 7. 4) v. 17. W. Herren und räthe 
haben ſich deſſen zu befleißigen, mas ihnen und 
den untertbanen zum heil und wohlfart dienet. 
5) Gr. Fromme und tugendhafte obrigkeit iſt als 
eine unſchaͤtzbare gabe Gottes mit Dankbarkeit zu 
erkennen und Gott um deren erbaltung herzlich 
anzurufen. ı Tim. 2, 2. 6) v. 18. 19. Cr. Saul: 
beit und fihwelgerey find verderbliche fünden. 
Spr. 23, 20. 21. Leuten, die ihnen ſelbſt nicht 
helfen wollen, Fan die ganze welt nicht belfen. 
7) 2. Siehe zu vor allen Dingen, daß nicht bas 
haus deiner feelen durch Deine nachläßigteit zu 
grunde gerichtet werde, wenn du deinem fleiſch 
und deffen fündlichen neigungen raum giebfl. 
8) Somol im A. als N. T. wird wieder. das la⸗ 
fier der unmäßigkeit und vollerey geeifert, Zeh 5, 
11. 12. Gal. 5, 19..f. aber wie viele find, die dem 
ungeachtet Diefe werke des fleifches lieben und üben? 

* * * 


(III) Verachte die hoben in der welt nicht. 


v. 20, 


Der Prediger Salome; 


= 


X, 20, 2316 
I. Diefoderung: Sluche demFonige nicht in ıc. v. 20. 


Il, Die urſache: Denn die vögel des himmels x, 


V. 20, 

DB. 20. Sluche dem Fönigenicht, rede nicht 
verächtlich, fehimpflich und ſchmaͤhlich von dem id⸗ 
nige, (.7, 21.2 Mof. 22, 27.2 Sam. 16, 7. wenner 
ein kindiſches uͤbles regiment führer * in deinem. 
berzen, « wenn du gleich diefes erfenneft, daß 
durch fein betragen land und leute ruiniret wer- 
den, und fluche Dem reichen nicht der fich nicht. 
fo wol durch feine gefchisklichfeit und verdienfte, 
ald durchs geld empor geichwungen hat, und im 
einer öffentlichen bedienung fteht, in Deiner ſchlaf⸗ 
Fammer; « inden kammern deines lagers, an den 
verborgenften und heimlichften örtern, vielmeniger 
öffentlich ; denn wenns gleich Fein menſch hoͤret, 
die f vögel adas gevögel des himmels führen 
(führer) Die ftimme, a möchten diefe ſtimme weg⸗ 
führen, und die fittiche haben, « und ein mann, 
der flügel hat, einer von den geöften voͤgeln, die 
hoch und gefchmwinde fliegen fönnen, fagens nach. 
a mochte das wort verkündigen. d. i. ein verraͤ⸗ 
ther möchte als ein vogel unvermuthet und un- 
vermerkt gleichfam geflogen kommen, und deine: 
böfe, gotlofe und ehrenrührige reden, die du mwie- 
der ihn mit einem unwilligen, ungeduldigen, mur⸗ 
renden berzen ausgeftoffen haft, ausbringen und 
verrathen. vergl. 2 Mof. 2, 14. 


Anmerk. a) Saloms trägt hier eine neue pflicht 
vor. Sie beftehet im der warnung oberen und vor⸗— 
nehmen leuten nicht zufluchen. b) Nach anderer mei⸗ 
nung fäme der koͤnig von den obrigfeitlichen yerfonen, ı 
auf die pflichten derunterthanen. * Einige c) haben ) 
diefes wort von den intierlichen gedanken des heizens 
erklärt. _d) ‚Andere von der gefchiflihkeit, an welcher) 
ein unterthan feinen regierenden herrn überträfe, e) Anz, 
dere; wenn dirs gleich nur allein bewuſt iſt. Unſere er> 
Elärung feheinet dem zufammenhang am gemaͤſſeſten zu 
feyn. * Unter den vögeln des himmels verftehen +) eis’ 
nige die engel, g) andere die teufel. h) Andere wol⸗ 
lens von tauben erflären, die zum brieftragen, oder: 
i) von vögeln, die fehon damals zum reden waͤren abs‘ 
gerichtet worden. k) Allein es ſcheinet weiter nichts, 
als eine figärliche redenisart zu feyn, und fol dadurch 
angezeigt werden, dag wir uns vor ſolchem frevel aufs 
forgfältigfte hüten follen. Der verräther Ichlafe nies 
mals, Es Eönten dergleichen reden fo unvermuthet, . 
fo-fhnel und fo wunderbar ausgebracht werden, als. 
wenns ein vogel gethan.. Dergleichen vedensarten fins 
det man auch bey den profanferibenten z. e. Nifi fiqua - 
vidit avis, a) Schmid.  b) Geier, c) Ab, Eza’ 
Mich. Jopbi. d) Geier. e) Zeltn. f) Schmid. R. 
Si. g)cic Mich, h)-Rabbini, i) Zelti. k) Geier! 
Hänf. fin 

Nutzan . 1) Lg. Gott haͤlt auch über got⸗ 
loſe regenten ſeine band: darum offenbaret er oft 
die heimlichſten anſchlaͤge, die wieder ſie geſchmie⸗ 
der werden, gar wunderbarlich, und en i 
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.2,21:23. 2) Cr. Dowol die obrig- 


te *— regenten boͤſe waͤren, ſo ſollen wir denno 


mit rebelliren uns ihr nicht wiederſetzen. Matth. 

6, 52. 3) Tü. Behalte dieſe klugheitsregel, 
daß du, mie von deinem koͤnige und fuͤrſten, aljo 
auch fonft von niemand übel ſprecheſt. Jac.4, 11. 


Das XI. Sapitel, 


3wey lebensregelm 


C() Beseige dich gutthätig gegen arme und 
dürftige. —* 


v I:4. 
Wie man gutes thun fol. 
I, Billig. — 


1. Die ermahuung: Laß dein brodt über ꝛtc. 

2. * bewegungsgrund: Sp wirſt du es ꝛc. 
eichlich. 

1. Die ermahnung: Theile aus unter ſieben 2c. v. 2. 

. 2. Der bewegungsgrund: Denn du weiſſeſt ꝛc. 

II, Einfältig, ohne abficht. 

“1. Auf den misbrauch: Wenn die wolfen ꝛe. 

©. Auf den undauk: Wer auf den wind ꝛc. 


— 1:4, 


vr 


v.3 
v4 


ren; a fende dein brodt uͤbers waffer, nimm 


©: dein*brodt über Das } walfer a) fabs 


87” dich der armen und elenden gern und ge: 


ſchwinde an, und verfichere dich dabey einer veich- 
lichen mwiedererftattung von Gott; fo wirft du 
es + finden auf lange zeit, « nach langer zeit. 
E. Gott der Herr wird es hernach zu feiner zeit 
reichlich vergelten. us 
Randgl. a) Gib frey tveg iederman, was du ver: 
gft, denn es möchte die zeit Fommen, du thätefis 


gerne, und wirſts nicht lonnen. | 
Anmert. Salomo faͤlt hier nicht von ungefehr 
auf eine neue pflicht von den almoſen, fondern er hatte 
yorher zur arbeitiamkeit vermahner; damit nun nicht 
jemand meinen möchte, er habe nicht nöthig zu arbei: 
ten, weil er überflüßig zu leben habe, jo ermahnet er 
deshalb zur arbeit, damit man habe zu geben. dem 
iftigen. * Durd) brodt muß man nicht allein dag 
— was vom getraide gemahlet und gebacken 
wird, ſondern alles, was zur leibes nahrung und uorh- 
durft gehöret Sei. 58,7. T Die ausleger können ſich 
dieſer redensart wegen nicht vergleihen. Der Tars 
üderfegt fie alſo: Gib das brodt deines unter 
—9 armen‘, welche in den ſchiffen uͤber den waſ— 
ferh wandeln. Srotius machet dieſe erklaͤrung: Man 
ſolle den armen wohlthun, obaleich keine hofnung der 
vergeltung ſey. Luc. 14, 12. Daher auch a) andere es 
alfo überfeßen ; Wirf dein hrode ins waſſer. D.i, ent: 
der an foldhe armen, an weichen es werloren zu ſeyn 


cheinet, oder an eine grofle menge arınen, Ser. 47, 2. 


oder die in fehr elenden umſtaͤnden ſtehen. Ein b) an: 
derer hält davor, es fey ın Dielen Morten eine mimefig, 
welche der geitzigen verhalten vorftelle, die da im ſprich⸗ 
‚worte fagten : Wenn man den armen almoſen gäbe,das 
waͤre eben ſo viel, als wenn man brodt ins woorler werffe 
die filche zu nähren. Salomo aber zeige das wieder: 


lan 
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fpiel an, man folle gutes thun, wenn gleidy die wohls 
that nad) folcher leute meinung gleichſam weggeworf⸗ 
fen werde. c) Andere machen biefe erflärung: Wirf 
(fireye aus) dein brodt (jamen, daraus brodt komt 
Hiob 28, 5.) an dns waſſer an einen fruchtbaren ort 
DI 1,3. Jeſt 23, 20. vergl. Zac). 14, 4.) denn nad) vie 
den tagen (nad) verfloffener zeit des wachſens bis zur 
ernte) wirft du es wieder finden mit vielen fegen. d) An; 
dere, die da meinen, Salomo ermahne hier zur vorſich⸗ 
tigkeit im gebrauch irdifcher guͤter, überfeken alfo; 
Sende bein vermögen über das waffer in verwahrung. 
e) Man fieht aber leicht, daß diele redensart von ei⸗ 
nem ſchif bergenommen ſey. Almofen find einem 
ſchiffe gleich , das über das waffer weit und breit in 
fremde länder. führet, aber reich beladen zurück koͤmt. 
Das geſchwinde gehen des fchiffes bilder die willigkeit 
und baldige freygebigfeit ab, und das mit vielen gütern 
zurückkommen des ſchiffes, ift die reiche vergeltung von 
Sort, Spr. 19, 17. in dieſem und jenem leben. Sie 
fcheinen verloren zu feyn, allein fie verzinfen fich ſelbſt. 
£ xy deutet eine unverhofte und alfo deito angenehs 
mere vergeltung an. a) Merc, Pifc. Cartw. Wachter. 
Pineda, b) Wilhelmus Pemdle in expof. in Eccl. 
ec) Zeltn, Hiller. d) Hel. Hebopf. St. 37. p. 592» 


e) Schmid. Geier. Wilifch, Pfeiff. dub. vex. Hanf. cf 


Jo. Chr. Hebenftreit. diflert, de pane fuper aquam mit- 
tendo. Lipf. 1737. 

V. 2. Theile aus unter *fieben und unter 
achten; « gib ihrer fieben, ja auch wohl achten 
ein theil, von deinen gütern, und labe, ftärfe, und 
tröffe, nicht einen, fondern mehrere, mit rath und 
ne Denn du weiſſeſt nicht, du kanſt nicht wiſ⸗ 
en, was für unglüd auf erden fommen wird, 
da du durch befondere zufälle in folche duͤrftige 
umſtaͤnde fommen fanft, daß du felbjt der barın> 
herzigkeit anderer bensthiget bift, und in Deinem 
gemuͤth wegen deiner vorher bewiefenen lieblofig: 
keit gequaͤlet wirft. Pſ. 41, 2. da du gern den 
nethleidenden etwas mittbeilen wuͤrdeſt, woferne 
du durch dergleichen ungluͤcksfaͤlle nicht wäreft in 
die groͤſte armuth gerathen. 

Anmerk* Hiedurch wil Salomo eine unbe: 
nante groſſe menge anzeigen. Spr. 24, 16. Anderwerts 
wird die zahl 10 auch No gebraucht Hiob. 19, 3.1Moſ. 
31,7. Sch 5, 10. Amos 6, 9. Pred. 7, 20. Indeſſen 
koͤnte man unter die 7. und 8 allerley art von leuten 
rechnen, befonders die armen gebrechlichen, die ihr brodt 
nicht verdienen koͤnnen: Die verungluͤckten, die durch 
feuer, waſſer, Erieg, oder auf andere weiſe durd) Got: 
tes zuſchickung zu Ichaden kommen: Dahin gehören 
arme witwen und wailen, Die feinen ernäbrer in der 
welt haben: Fremdlinge, die um des gewiſſens willen 
aus ihrem lande vertrieben: Kausarme , die rin ſtilles 
und frommes leben Führen: verarmte blutsfteunde und 
verwandte, alaubehsaenoffen, Gal. 6, 10. ja auch feinde, 
Yo unfrer hilfe bevürffen. Spr. 25, 21, Andere meinen 
der koͤnig habe mit dieſer zahl auf die tage der wochen 
geliehen, da man was geben, aber am achten nicht 
aufhören, fondern fo fortfahren fol. Diejenigen, die 
es von der, vorfichrigkeic erklären, meinen, man fol feine 
guͤter bey mehrern perfonen in ficherheit — 
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D. 3. Wenn die wolten voll flurm und 
plagregend Jei. 55, 10. 2 Mof. 9, 22. ı Mof. 
7, 12. 12,2. find, fo geben fie regen auf erden; 
& jo Jlyzen fie aus auf die erde, und richten ſtarke 
warfergüffe und grofle waſſerfluthen an; und wenn 
der baͤum durch die heftigen waſſerguͤſſe ausge: 
ſpuͤlet wird, alſo daß er faͤllt, er falle gegen mit⸗ 
tag oder mitternacht, auf welchen ort er fallt, 
Da wirder*liegen. « da gejthicht ber bruch (ded 
daͤums dafelbjt) an dem orte, wo er bat fallen 
mürfen. Alſo thue du gutes ebe algemeine land- 
plagen einbrechen, und Dich auffer hand jegen gu⸗ 
tes zu thun. 


Anmerk. In abfiht der verbindung biefes v. mit 
dem vorhergehenden find die ausleger umnein!g. Die 
urjache üjt, weil Salomo keine erklärung dieſes gleich» 
nilfes hinzufugt. 2) Einige glauben es werde von der 
frucht der wohlthaͤtigkeit gehandelt, welche den regen⸗ 
wolfen verglichen wird, wodurd wir aljo au) das exem⸗ 
pel Gottes Matth 5, 45- und auf eine reiche mitthei⸗ 
lung der almoſen an wuͤrdige und unwuͤrdige gewieſen 
werden. Das andere gleichniß vom baum ſol eben das 
anzeigen, Es fol lehren daß mit dem fode auch die zeit, 
den dürftigen gutes zu hun, ſich endige, daher man 
keine gelegenheit verſaͤumen muͤſſe, fo viel, als man von 
feinen güterm entbehren könn?, at die arımen zu wenden, 
Dod wird auch diefes gleichniß nicht von allen auf dieſe 
art genommen. rad) einiger meinung ift der menſch 
überhaupt eimbaum, det 1) wegen feines urfprungs, 
3) verjchiedenen groͤſſe in geiſtlichen und leiblichen zu⸗ 
ſtande, 3) eigenſchaft entweder fruchtbar oder unfrucht⸗ 
bat, 4) dauerhaftigkeit, 5) Ausgang mit > * 
verglichen werden Fan. b) Der mittag waͤre der or 
deg Lichts, der freude und feligeit, mitternacht aber ber 
ort der finiternig und pein. Nach c) anderer gedan: 
ken ift der baum ein mit vielen gütern begabter mann, 
welcher fruͤchte der guethätigkeit bringen folte, unter: 
fieffe er dieſes, fo möchte er ſich den zuftand gefallen 
jaſſen, in welchem ihm der tod uͤbereile. d) Nod) an: 
dere machen dieſe erklätung ; Der baum ift * pie 
fpendete almofen, mittag ein würdiger empfänger, mit; 
ternacht der es unwuͤrdig empfaͤngt, wie aber dieſer 
baum fiele, fo bliebe er liegen, d. 1. das aus guten herzen 
dargereichte almoſen, wird dennoch Gott angenehm ſeyn, 
und von ihm einen gewilfen lohn zu erroatten — 
e) Noch andere verftehen unter dem mittag den fan 
guter werke, und unter mitternacht den ſtand der natur, 
des geitzes, der verflodung: £) Andere, mit —* wir 
es halten, ſehen es als eine beſchreibung der g u 
gerichte an, deren beym befchluß des vorigen v. gen h 
Zorden, und welche die fehrift öfters unter dem bilde 
der regenſchwangern wolken Pſ. in, 6. Hiob 20, 23, 
vorgeftellet hat, vornehmlich aber Die unmöglich£eit, ſel⸗ 
Bigen zu entgehen. Es ſcheinet als wolle er einem heim: 
lichen einwurf geigiger leute begegnen. — Br 
zur mildehätigeeit ermuntert fo fangen fie an viele —* 

en auszulhlrten uͤber die nahrloſen zeiten, Man muͤſte 
ein geld auf den nothfall für ſich und feine Finder ſpah⸗ 
ren, wer weiß, fagen fie, wie es uns noch geben kan. 
Salomo beantwortet dieſen einwurf dadurch, daß man 
jedes ungluͤck wicht mit geld abwenden und gleichſam 
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abtaufen kan. Ganze länder wären Öfters algemeiren 
erichten unterworfen, in welchen man feine, habielige 
eiten einbüflen müfte, Es wäre vr weit rathſamer 

gutthätig fi gegen arme zu bewei 

gegen kuͤnftige unglücliche fälle fie zu Ipahren, da man 


gar keinen nußen davon hätte, Eben diejes beweiſet et 


mit dem folgenden gleichniß. Stuͤrmende ungewitter 
find bisweilen mit bliß und heftigen donnerihlägen vers 
bunden. Diefe ftürmen auf einen baum. Me leicht 
kan er niedergeriffen werden, Muß er endlich der ges 
walt des werters nachgeben und fich zu boden werfen 
taffen, fo hilfe ihm feine gröffe, menge der zweige und 
dauerhaftigkeit nicht. Wie wenig kan alfo der mensch 
mit feinem gelde folden vorfällen verbeugen , die ihn 
mit einmal in die grube ſtuͤrzen Können. Und welche 
vortheile koͤnte er nicht in der ewigkeit erlangen, wenn 
er fich mit feinem mammon freunde gemacht hätte, die 
ihn in die ewigen hütten aufnehmen Eönten. Luc. 16, 9. 
Diefe meinung wird dadurch beftätiget, weil DW allein 
von ſtarken plagregen, die mehr ſchaden als nutzen brins 
gen, gebraucht wird. Bey den Arabern, Ehaldaern und 
Syrern hat dis wort gleiche bedeutung, denn es wird 
dadurch bey ihnen das angezeiget, was dichte ift, und 
ein groffes gewichte hat, und geſchickt ift, etwas zu zer⸗ 
brechen und niederzureiſſen, wie denn aud bier der von 
feinem orte ausgeriffene baum eine wirkung und erfolg 
des plagregens und des groffen waſſerguſſes iſt. * an 
wird gemeiniglic) gehalten für das futueum von mim fo 
ordentlich m feyn foltes es haben aber g) andere ans 
merfen wollen, daß es ein fubftantivum fey von dem 
nunmehro ungebräuchlichen ftamworte x und heiſſe 
ein bruch. Daß alfo Salomo fagen wolle: Der bruch 
geichehe an dem baum, der umfält, und zwar eben are 
dem orte, wo er umgefallen ift. a) Zeltn. Ab, Ezra. 
Merc. Grot. Wolle. b) Salonius in expofit. myſt. 
Ecclef. Bernhard. Serm. 49. ce) Merc. Pife. Cartwr. 
Jablonsky Zehenden II. p 210. e) Olympiodorus. 
PD Geier Schmid, Mich, Wilifch. g) Simon, arcan, 
form. « 
DB. 4. Wer auf den wind achtet, und alzıs 
vorſichtig iſt, eine vecht bequeme zeit zu treffen, 
der ſaͤet nicht ; er wartet immer, big fich der wind 
gelegt hat: indeffen verfäumt er damit die befte 
zeit, da er fäen folte; und wer auf die wolken 
fiebet, die das anfehen haben, als wolten fie reg- 
nen, der erntet nicht. aus forge, es möchte bie 
abgefchnittene frucht feucht und faul werden. 
Gleichwie nun ein arferdmann zur faatzeit nicht 
‚gar zu viel bedenfend wegen des windes machen, 
und deswegen das fäen gar unterlaffen fol; eben 
fo wenig als er zur erntezeit vor einer jeden wolfe 
alzu furchtfam feyn muß: alſo fol auch der menfch 
nicht immer auf bequemere gelegenheit warten gu⸗ 
tes zu hun, als wäre er noch nichtreich genug, oder 
die leute wären es nicht werth, er fol fich auch 
die vermeinte ſchwierigkeiten nicht abhalten laß 
fen, gutthaͤtig zu feyn. Pf. 112, 9. Spr. 11, 25. 
2 Cor. 9, 6. Gal. 6, 6: 10. 

Anmerk. Salomo begegnet in dieſen figuͤrlichen 
toorten dem einwurf dererjenigen leute, die aus Eahlen 
entſchuldigungen wegen der Fünftigen nahrlofen zeiten, 

den 


en, als ang furcht 
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den armen mitzutheilen unterlaffen. Es gehe ſolchen 
leuten wie den adersleuten, die niemals ſaͤen und ern» 
w wärden, wenn fie alzu beforgt. und aͤngſtlich wegen 
wetters wären, - a) Einige meinen, daß ein und 
eben der fat ziweymal mit veränderten worten -vorge- 
fragen würde. &ie Überfeßen den andern theil dieſes 
v. alfo: Und wer beftändig die wolken anfieht, bis fie 
ihm einen erguickenden regen gleich nach der einſtreuung 
des famens vorher verfündigen, der wird, wenn er fol: 
—*8 die ſaatzeit vorbeyſtreichen laͤſſet, nichts ern⸗ 
km. a mid, > 
Nutzanw. 1) V. 1. 2. Tü, Diegüterbie- 
ſer welt gibt uns Gott, daß wir damit wuchern 
llen, Luc. 19, 12. 13, beſonders durch gutthaͤ— 
* gegen die armen. Luc. 16,9. 2) Beym 
almofengeben iſt nicht algugenau auf die würdig- 
Seit der perfonen zu feben. Läffet doch Gott auch 
feine fonne aufgeben über böfe und gute. Matth. 
5,46. 3) Fr. Wahre chriften geben zwar nicht 
in der abficht almofen, daß e3 ihnen wiederver- 
golten werden folle, doch wiſſen fie, daß fie da: 
mit dem befehl Jeſu nachkommen, der es, ald ihm 
felbjt gegeben, vühmen wird. Matth. 25, 35. 
4) v. 3. Wie die wolken und derregenden früch- 
ten der erde zu nuge foımmen, alfo auch die güter 
eines reichen follen andern duͤrftigen mit zum vor⸗ 
theil gereichen. ı Tim. 6, 17. 18. 5) O. Ein 
wahrbafter und gerechtmachender glaube iſt durch 
- die liebe thätig. Sal. 5,6. 6) Tü, Hüte dich, 
daß der tod dich nicht in unbußfertigfeit ergreife: 
Wie der: menfch ſtirbt, fo wird er gerichtet. Off. 
20, 12. 13. 2 Cor. 5,10. 7)». 4. 2. Es iſt 
eine thörichte ſparſamkeit, die zur ungeit geichieht, 
und mit verfäumung der guten gelegenheit. —F 
11,24. 8) Hs. Sjn austheilung feiner wohltha⸗ 
ten muß man nicht gar zu zweifelhaft feyn. Die 
linke Hand fol nicht wiffen was die rechte thut. 
Matth. 6,3. 9) Fr. Gutthaͤtige chriften laſſen 
fich von unmwürdigen betlern lieber unwiſſend be- 
triegen, als daß fie wollen unbarmherzig feyn. Hiob 
31, 16:19. 
* * * 


‚ (1) Befleißige dich einer fruͤhzeitigen got: 


tesfurdht. v.5.— «Al, 7. 
& In einer doppelten ermahnung. 
1 Die erfte ermahnung. v. 5:8. 


"1. Worauf fie ſich gründe: Gleichwie du nicht ꝛc. v. S. 
4 Worin " ir Srübe fäe deinen sc. v6. 
3, Was dazu bewege. 
} ngewisheit des menjchlichen Iebensstels: 
re Denn du ee nicht ꝛc. er 
b. Der vortheil der gottesfurcht. 
er gibtein freudiges herz: Es iſt das ıc. v. 7. 
2. Bewahrt vor. der weltfreude; Wenn ꝛc. v. 8. 
. Die zweyte ermahnung, v. 9. 10, 
F Die vorläufige erlaubniß an junge leute, ſolche wird 


, Gegeben: So freue dich, jüngling, in ꝛe. v. 9. 
v. Ein efchräntt; Und wiſſe, daß Dich ꝛc. v. 9. 10, 

ce, Erläutert: Denn Findhelt und ꝛc. 
4, Die ermahnung ſelbſt. c. XII, 


IV, Theil. 


Der Prediger Salomo, 


xl, 5, 
DB. 5:8 
B. 5. Bleichwie du nicht weiffeft den 
weg des* windes, in welcher gegend er entſtehe, 
wie lange er wehen, und mo er fich legen werde, 
ob. 3, 8. Hiob 38, 4. Pf. 135, 7. und wie die 
gebeine im mutterleibe « im leibe der fchwan- 
gern bereitet werden; f. Hiob 10, 8.9. 10. ıı. 
alfo Fanft du auch Bottes werk wie er die gluͤck⸗ 
lichen und unglücklichen umſtaͤnde in deinem leben 
wil folgen laffen. «. 7, 13. 8, 17. 9, 10. nicht 
a) wiflen, # das er thut überall. was er thun 
und mirken, und wie er alles zu feiner ehre und 
deinem eigenen beften ausführen werde. 


Randgl. 2) Denn zufünftiges ift ung alles verbor- 
Pa darum muß es alles gewagt feyn im leiblichen 
Anmerk. 2) Die meilten ausleger verfnüpfen 
diefen v. genau mit dem vorhergehenden, daß man die 
werfe der barmherzigkeit gegen feinen naͤchſten nicht fo 
lange aufſchieben folle, bis uns die zeit bequem fallen 
werde. Mir folgen aber b) denen, welche alhier den 
anfang einer neuen pflicht ſetzen. Es ift felbige die 
frühzeitige gottesfurcht, d. i. daß man, wegen der groffen 
umviffenheit unferer lebensumftände und götlicher ge: 
richte, ſich fol antreiben laffen, gleich in der jugend den 
Herrn und feine gnade zu fuhen, und heilig vor ihm 
zu leben. Diefer vers enthält den grund der pflicht. 
* c) Einige erklären diefes von der feele und überfeßen 
alfo: Durch welchen weg die feele in den körper Des 
Eindes fomt. d) Die meiften aber erklären es vom na: 
türlichen winde, denn ob man zwar weiß aus welcher 
weltgegend er bläfet, ob er ſchwach oder ftark ift; fo Fan 
man dod) eigentlich nicht fagen, wo und wenn er fich 
erhoben habe, wie weit er ſchon gegangen fey, wo er 
ftärfer worden, wohin er weiter gehen, und mo er ſich 
legen werde. _ + Woraus die gebeine im mutterleibe 
vermuchlih entfiehen, und wie fie formiret werden. 
f. Hiob 10, u. anmerk. Ste find bey dem bau des 
menschlichen leibes der grund, und des ganzen gebaͤudes 
zufammenfügung. Sie find fo weislid) geordnet, daß 
aus Ihrer anzahl, bildung, almählichen erhärtung ders 
felben und der übrigen theile des leibes ſattſam zu er⸗ 
fennen ift, es muͤſſe ein grofler, almaͤchtiger und unend» 
liher Schöpfer feyn, der dis alles erfhaffen hat und 
erhält. So wenig aber, wil hier Salomo faaen, als 
man willen Eönne wie die gebeine entftehen, und mie 
fie zubereitet werden, fo wenig könne man auch wiffen 
alle werfe und rathſchluͤſſe der götlichen vorfehung, und 
insbeiondere weder die mittheilung vieles leiblichen fes 
gens, und glücklicher lebensumſtaͤnde, noch die zufchis 
fung mannigfaltiger wiederwärtigfeiten. + Lange 
gibt diefen letzten abſchnitt: Wodurch er eben die (er 
forderte) volbereitung ausrichten mil. Er nimt das 
wort 99 an alsein fubftantivum, welches dus ganze und 
algemeine oder volfommene bedeutet. Seine meinung 
gehet dahin, daß Salomo auf die wahre befehrung und 
antichtung des ebenbildes Gottes gefehen habe, dadurch 
ein menſch volkommen dargeftellet wird in Chrifto Jeſu, 
und daß mithin ein im glauben und hofnung gegebenes 
almofen einem oder dem andern eine gelegenheit wer. 
den fönne, nicht nur, daß er Gott oe, fondern auch, 
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baß er dadurch von Gott erwecket werde, ſich vechtichaf: 
en zu bekehren. @) Geier. Pifc. Jun. Carrwright, 
) Schmid. c) Targum. LXX. Tigurin. Wiliſch. 
d) Mich, Hanfen. Langens Hausd, Geier, Merc, Cart- 
wrigbt. Mell, 
| 9.6. * Srübeindeiner jugend in der ſchoͤn⸗ 
flen bluͤthe deiner jahre und beym anbruch eines 
jeden tages mit neuem eifer und eiß ı Mof. 49, 27- 
Pſ. 90, 6. fäe deinen ſamen, befleifige dich ei- 
ner ungefchininften gottesſurcht, und mache es 
wie die arfersfeute, die zur beftellung ihres ackers 
und felder keine zeit verfäumen; fondern gleich 
fruͤhmorgens den anfang machen, jo bemithe dich 
auch deinen famen der frömmigkeit, bes gebets 
und thraͤnen Pf. 126, 6. auf die ewigkeit auszu- 
fireuen, Spr. 11, 18. er. 4, 3. Gal. 6, 8. und 
iaß deine hand des abends in deinem alter nicht 
ab: ermuͤde nicht gutes zu thun und from zu feyn, 
wenn du auch aus den juͤnglings jahren in diemän: 
fichen und fehr hohen jahre des alters treten ſol— 
teft, Sondern werde täglich feuriger in Der gotted- 
furcht; c. 7, 18. 10, 4. Denn Du weiffeft nicht, 
es iſt div vielmehr verborgen, ob Dis oder das 
gerathen wird; a was recht feyn, d. i. gefallen 
wird der götlichen regierung über dich zu beftin- 
men, ob fie das ziel deiner jahre nur bis in deine 
jugend oder big ind hohe alter gefeger hat, daher 
du in deiner jugend anfangen muſt from zu leben, 
und ;u bleiben, Pag, wenn du alt wirft, du dein 
leben auch felig beſchlieſſen mogeſt, und obs bey; 
Des geriethe, fo wäre es deſto beffer. a oder 
wenn es Gott gefallen folte dir beydeg zu geben 
maͤnliche und hohe jahre wie eind (zuſammen) fo 
— ſie gut ſeyn, weil ſie from volbracht wur⸗ 
en. 

Anmerk. So wie einige den vorhergehenden v. 
von der mittheilung unferer güter an arme erklaͤret ha: 
ben; fo verftehen fie aud) dem gegenwärtigen hievon. 
Die meinung Salome ginge dahin, man ſolle nıe un 
terlaffen,, fondern beftäudig fortfahren fein gutthoͤtiges 
herz andern in der that zu eräfnen. Die zufüßle in der 
delt Eönten wunderlic) durcheinanderlaufen,, Gott aber 
würde doch alles fo lenken, daB uns unlere an andere 
gewendete wohlthaten nie gereuen würden. Uns fomt 
die im vorigen v. ſchon angeführte meinung, daß man 
ſich von feiner jugend an, der gotieligfert ergeben muͤſſe, 
wahrfheinficher vor, * =) Einige meinen es wuͤrde 
Hiemit auf die frähe and ſpaͤte ſaat im gelobten lande 
gezielet. Es iſt aber auch noch in unſern zeiten einer: 
fahrungsſatz, daß z. e. nicht alle gerſte geraͤth, fondern 
bald die frühe, bald die ſpaͤte am beſten wird, daher 
vorfichtige kandleute etwas frühe, etwas ſpaͤter zu ſaͤen 
pflegen. Geräth nun ſowol die frühe als ſpaͤte ſaat, 
fo iſt es für derfelben deito vortheithaftiger. a) Del 
Rio apud Geier. 

V. 7. Ks ift es fen dir das * licht deines 
lebens füffe, vergnügt, ruhig und lächelnd, ı Mof. 
1,4. Hiob 3, 20, und den augen lieblich « gut 
und angenehm die + fonne zu ſehen. mic einem 
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Gott ergebenen herzen fo munter und vergnügt zu 
feben, daß du dich aller Ängfklichen forgen ent⸗ 
a und in deinem gemwiffen Die angenehmen 
empfindungen der gnade Gottes verfpuhreft. 

Anmerk. a) Einige meinen Salomo zeige hier 
wie man fid) des lebens auf eine hriftliche art gebraus 
chen folle, welches in der innern freude des herzens 
und der täglichen erinnerung der ewigkeit beſtuͤnde. 
Es fomt dieſes b) unferer meinung fehr nahe, Wir 
halten dafür, daß hierin ein bewegungsgrund zur frühe 
zeitigen Gottesfurcht fen. Salomo ermuntert zur heis 
terteit des gemuͤths. Vielleicht begegnet er einem heim⸗ 
lichen einwurf. Denn was ıft noch heutiges tages ges 
woͤhnlicher, als daß man fid) überredet, das chriſten⸗ 
thum befttinde in einem närrifchen und ſauertoͤpfiſchen 
weſen. Salomo lehret, daß mit der furdit Gottes 
auch ein aufgeräumtes und in Sort vergnuͤgtes weſen 
beftehen könne. * Unter dem lichte verfichen c) einige 
das licht des götlichen geſetzes, aber Salomo redet als 
her daven nicht , fondern von dem licht der fonnen und 
des lebens + Diefe redensart erklären d) einige alfos 
Mit unverwandten augen die fonne der gerechtigfeit 
aniehen, und verbinden diefen vers mit dem vorherge- 
henden, indem fie ihm folgenden verftand beyfegen, 
einerh armen fen das licht des anflıkes, d. i. ein gnaͤ⸗ 
diger, freundlicher, liebreicher anblick, erquicklich und 
troͤſtlich, ja er Eönne manchen erwecken, daß er ſich 
zur fonne der gerechtigkeit wende und befehret werde, 
a) Geier. b) Schmid, Bauer. lo, Francke, c) Tar- 
gum. d) Lange. 


8.8. Wenn zdenn wenn ein menfch lange 
zeit « viele jahre leber, und ift frölich mit gotteds 
furcht, daß er alle finjtere peinliche forgen aus ſei⸗ 
nem herzen verbannet, in allen Dingen, « in fol 
chen allen, in allen denfelden jahren, bis ing ſpaͤte 
alter, fo gedenket er Doch nur Der böfen tage, 
fo wird er doch auch alio leben, daß er bey allen 
vergnügten tagen eingedenf ſey der tage der fin= 
fterniß, d. i. des ungluͤcks und der ſchmerzen, folge 
lich eine ausgelaffene weltfreude bey den ergößs 
lichfeiten vermeide, c. 5, 16. 12, 1. Hiob 18, 18, 
19, 8. Sir. 18, 25. Daß ihrer fo viel iftz; denn 
* alles, was ihm begegnet ift, ift eitel. a daß 
deren mehr werden jeyn, als alle vorkommende ei- 
telfeit (der freudentage.) warum folte ſich alfo 
ein gottesfiicchtiger menſch nicht freuen, und fich 
der gaben gebrauchen, da ohnedem fo manches 
dazwifchen zu kommen pflegt, das die freude köhrs, 
und man nur der böfen tage gedentt. 

Anmert. 2) Salomo führer hier einen neuen be- 
wegungsgrund an, fid) der frühzeitigen aottesfurche zu 
befleißigen, nemlich weit in dem menichlichen leben freu⸗ 
dige und betcühte tage miteinander abwechſeln, fo würde 
das gotfeltge andenten der traurigen ſtunden das herz 
vor ausgelaffener freude bewahren, und den menfchenr 
nichts deſto weniger mis den führungen Gottes zufries _ 
den machen. b) Andere Ausleger meinen, Satomo 
fahre noch fort zur mildehätigkeit zu ermahnen, und 
liege in dieſen worten ein neuer bewegunussrund, daß 
Gott einen folden mildthaͤtigen in guten und böfen tas 
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gen erfreuen würde. * Dieſes überfeken«c) einige im 
malculinp, daß wenn ein frommer menſch fich der ichmerz: 
lichen tage erinnerte, fo gedenke er, alle (menſchen) dıe 
Cin die welt) kommmen (und geboren werden) ſind eis 
telfeit. 2) Schm, Mich, b) Zeltu. Wilifch. c) Wolle. 
Ab. Ezra. 

luganm. 1) B. 5. Cr. Sind natürliche fa- 
then der menſchlichen vernunft verborgen, wie 
vielmehr die gebeimniffe des worts Gottes, Joh. 


3,9. 2) Hs. Die wunderbare zubereitung des 


menichen in dem leibe feiner mutter ijk ein berli- 
cher beweis der gotlichen vorfebung. Pi. 139, 14. f. 
Hiob 10,8. 3) Lg. Man Fan nicht willen was 
fuͤr guted Gott zur vollendung und volbringung 
bed glaubend auch bey ruchlofen armen fhaffen 
werde. 4) v.6. Verſpare deine befferung nicht bis 
ind alter, frübe fangean Gott zu fürchten, es wird 
dich in ewigleit nicht gereuen.c.ı2, 1. 5) Es iſt 
zwar beffer fich noch im alter befehren, als in feı- 
nen fünden dahin fahren. Wer aber Gott von 
jugend auf fürchtet, deffen gnadenbelohnung wird 
deſto berlicher jeyn. Off. 2, 10. 6) v. 7. Gleich 
wie das licht an fich was fülfed und erfreuendes 
iſt, alſo fol ed auch der menſch als eine füfle er: 
freuende wohlthat Gotte8 anſehen, Tob. 5, 13. 
und auch das licht des glaubens in fich anzuͤnden 
laffen. z Cor. 4, 6. 7) Cr. Weil der menich zum 
natürlichen licht luft bat, und finfternig fcheuet, 
fo jol er auch die werte des lichts üben, und mei- 
deu die werte der finſterniß. Rom. 13,12. 8) v.8. 
Tu. Auch in der truͤbſal iſt ein chrift froͤlich Apg. 
5, 41. und wapnet fich in guten tagen auf die 
ftunde der verfuchung, wenn fiefümt. Eph. 6, 13. 
9) Cr. Weil dis leben nicht volfommene freude 
für die frommen bat, fo folgt daraus, daß ein 
ander leben feyn muß, da freude die fülle. x. Pſ. 
16, 11. 10) Cr. Es iſt ein ſtuͤck der undantbar: 
feit, daß wir unfrer vergangenen böfen tage mehr 


‚gebenten, ald der guten. Für beide müffen wir 
Gott danken, c. 7, 15. Diob 2, 10. 


V. 9.10. 

V. 9. So freue dich, auf eine gotfelige 
weiſe in einer ruhigen freybeit eines veinen ge- 
wiſſens, in einer entfernung von allen trüben und 
verunrubigenden fürgen und neigungen, und in 
beitändiger ebrerbiesung gegen den fchöpfer, juͤng⸗ 
ling, o menfch, wer du auch biſt, in deiner jus 

end, und * laßdein herz guter dinge feyn « laß 
dich bein ber; vergnügen, Spt. 15, 13. 17, 22. 
fo dag du deine luft an dem Herrn habeft, und dich 
von bergen Über feine güite, liebe und gnade er: 
freueft in Deiner jugend. & in den tagen deiner 


jugend. Thue, was dein herz Lüfter, » wandele 


‚auch in den wegen deines herzens, laß dich in al- 


len deinen anſchlaͤgen und vornehmen Gottes Geift 
leiten, und mache dir dein leben, ja alle beine be- 
rufswerke, bey melchen du vor Gott wandelt, 
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und beine augen und ber; auf ibn vichteft, o ver- 
gnugt als du Fanfi: und deinen Be een Pf. 
119, 83. 123, Eph. 1, 18. augen gefaͤllet; «und 
(mandele) im anjchauen Deiner augen, die durch den 
Geiſt Gottes erieuchter find, und dag gute erken⸗ 
nen, nicht aber nach böfen eyempeln, und wife, 
t fey dabey überzeugt, und gedenke zugleich Daß 
dich Gott der alwiſſende, gerechte und heilige 
richter um Dis alles um alle gedanken, worte und 
werke deines lebend wird vor gerichte führen, 
und wenn dein irdiſches vergnügen heilig geblie- 
ben, losfprechen, oder wenn es unbeilig und fünd: 
lich worden, ewig verdammen werde, <. 3, 17 
12, 14. Nom, 14, 10. ; 


Anmerk. 9) Salomo faͤngt bier eine neue er- 
mahnung zur frübzeitigen gottesfurcht an, und erlaubet 
zwar Der jugend ein vergnügtes und freudiges herz, und 
ſolches auch Aufferlic) an deu tag zu legen; allein er 
ſchraͤnket es dergeftalt ein, damit es auf Feine weile von 
der jugend, die jo leicht ausfchmweifer, zur fleiſchlichen 
freude gemisbrauchet werde, und dieſes twird . noch 
mehr erleutert,. Die legten worte diefes v. muͤſſen das 
her auf ieden faß gezogen werden. b) Man Ente diefe 
worte aud) alfo er£lären, als weun das-coniequens vor 
dem antecedente geſetzt worden, auf diefe art: Befieißige 
dic), damit du in denjenigen fand durch wahre buffe 
und glauben kommen mögeft, in welchen du aus ver- 
fiberung der vergebung der fünden ein munteres und 
fröliches herz haben koͤnneſt. * c) Diele worte müffen 
nach dem ebr. allo überfeget werden: Faß dir dein 
ber; was zu gute. tbun, folglich ift diele redensart 
unterſchieden, theils von der, fein herz ift guter dins 
ge; Richt. 16, 25. ı San. 25, 36. theils von einer ans 
dern, die da heiffer: Seinem herzen gutes thun. 
Richt. 19, 22. Es fol aber Durch die hier befindliche 
redensart angezeiget werden, die freude, fo im herzen 
wohnet, und welche im Herrn geheiliget iſt, folle den 
ganzen menfchen beleben und ſich auch Aufferlich merk, 
lich erweilen. sMof. 8, 16. Pf. 49, 19. Spr. 14, 30, 
15, 13. Inter der luft des herzeng werden die heftigen 
bewegungen ber feele verftanden, welche bey der freude 
allezeit unter der herfchaft der furcht und liebe Gottes 
ſtehen, und welche den menfchen zugleich antreiben, be: 
ſtaͤndig an die eroigkeit zu denten. + Da bier Salomo 
mit dem jüngften gericht drohet, fo ſtehen d) derſchie 
dene ausleger in den gedanken, daß er im erften ab» 
fchnitte des verfes die gedanken der atheiftiichen welt⸗ 
Einder jo lebhaft vorftelle, oder daß er fpottweile rede, 
da er nemlich was zuzulaſſen fcheine, da er doc) dag ge⸗ 

entheil verſtehet, welche art zu reden ſonſt in der heil, 
—* nit ungewoͤhnlich iſt. z. e. Sam. 26, 15. Hiob 
12, 2. Jeſ 21, 5. Ser, 4, 21. Allein es iſt ſolches nicht 
nöchig, wenn man nur die freude, fo Salomo der jugend 
erlaubet, alio einjchränfer, wie wir gethan haben. e) Er 
redet daher ganz ernſthaft und erlaubet eine unfchuldige 
freude, welche in deu ſchranken der gottesfurd)t einge: 
ſchloſſen it. Eine ſolche freude iſt eine frucht des geis 
ftes, und findet ſich allein bey wiedergebornen chriſten. 
Wenn man diefes mertet, fo werden dieſe worte Bins- 
längli von allem misbrauch irdilch.gefinneter mnichen 
gerettet jeyn. a) Schm, Geier, b) Mich, c) Carpa. 


Hhhhhhhe pP. B, 
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pP. B. Ab. Ezra. d) Kimchi. Münft, Merc, Drufius. 
Belge. Pifc, Cartwr, Caietan, Vatabl. Mel, e) Luth. 
Geier. Schmid. Mich. Olymp, Arboreus, Ferus. 
V. 10. Laß die* traurigkeit diefer welt 
2 Cor, 7, 10. Pred. ı, 18. 2, 23. 7, 3.9. den 
kummer, unmuth und alle boͤſe neigungen, alled 
mißvergnügen und grämen aus Deinem herzen, 
laß dich nicht davon einnehmen, oder, fo du dich 
ſchon von ihr bätteft binveiffen laffen, fo veinige 
dein herz wieder davon durch Gottes Eraft, und 
thue das übel alle unruhige bewegungen, die aus 
der traurigfeit entfpringen, und dad gemüth an- 
greifen, von deinem leibe; & laß das böfe vor 
deinem fleifche vorüber geben; wenn dergleichen 
empfindungen die herrfchaft über dir nehmen wol: 
len, geftatte ihnen feinen eingang, fondern treibe 
fie mänlich und ſtandhaft zurück; 1Koͤn. 15, 12. 
‘on. 3,6. Eith.8,3. Denn f kindheit und jugend 
denn die jugend und juͤnglingſchaft (die morgen: 
dämmerung, die morgenrötbe bes menfchlichen 
alters) ift eitel. « find eitelfeit. fie gehet bald 
vorbey; dahero man fich beyzeiten einer wahren 
gottesfurcht zu befleißigen urfache hat. 
Anmerk. Satomo erläutert hier durd) einen ges 
genfaß den ſchluß von dem vorhergehenden, da er zur 
gotgefälligen freude arigemahnet hatte. Er wil dem: 
nach hiemit anzeigen, daß man meiden folle 1) die trau: 
rigfeit des herzens ſelbſt, 2) alle urfachen und gelegen: 
beit zur traurigfeit, nemlich die fünden, und alles was 
ſchmerzen und unruhige beivegungen des gemüthe ver, 
urfachet, * a) Alhier verftehet Salomo alle fünden 
sines misvergnügten berzens, da findet ſich erftlich ein 
plagendes murren, weiches nichts anders ift denn ein 
aufrubr im herzen, das fi) wieder den Herrn aufleb» 
net. Ferner eine folche unmäßige angft und kleinmuͤ—⸗ 
thigfeit, daß er fi) für verloren, und alles beten und 
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guüglichkeit und fündlichen murrens wieder Gote ift 
fein befferertroft des lebens als die vergnügung in Gott. 
Diefe vergnügung des herzens in Gott ift ein rechtes 
honigfeim wieder die bitterfeit des lebens. Allein da 
Dy> nicht nur dag misvergnügen bedeutet, fordern über, 
baupt alle gemüthebermegungen, befonders wenn fie mit 
einer heftigkeit entitehen und fich regen: fo fan man 
folhen verftand diefes worts aud) hier in feiner völli: 
gen weitenehmen, und es von allen ſuͤndlichen gemüthe; 
bewegungen verjtehen, denen beſonders dag jugendalter 
ausgefeßet iſt. b) Andere haben es durch zorn übers 
feet, wodurch alle dinge verftanden würden, die Gott 
zum zorn reißten., 7 c) inter diefen beyden worten 
yoird das ganze blühende alter der jugend vorgefteller, 
fo, daß das erſte wort MoN daffelbe eigentlich, Anwn 
aber verblümt vorftelt. d) Einige leiten diefes letzte 
wort von Anw die morgentöthe ber, ı Mof.1g,1s. weil die 
jugend der Schön hervorbrechenden morgenröthe gleich if. 
e) Andere führen es von Mr ſchwarz her, weil das haupt 
eines menfchen in feiner jugend ſchwarz ift, welches aber 
im alter weiß wird, daher es im Targum alſo überfeger 
foird: Die jugend und die tage der ſchwarzen haare find 
eitelfeit. Den verfiand füchen £) einige alfo zu beftims 
men; Die jugend vergeht fo geſchwinde, wie die mor: 
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—— g) Andere meinen Salomo mache dieſen 
chluß: Dasjenige alter, welches vor allen andern ber 
vergänglichen flüchtigfeirunterworfen ift, muß fid) auch 
defto mehr der wahren gotfeligkeit befleißigen. Salomo 
ſetzt mit fleiß diefe beyden torte zufammen, weil bie 
thurheit des einen alters auf das andere folget. a) Bauer 
b) Vulg.R,Sal. c) Carpz,B.P. d) Ab, Ezra. Geier, 
e) R.Sal. f) Varenius, g) Geier. B.Berleb, 


Nutzanw. 1) 8.9. Wo. Wer der beſten 
blüte jeiner jugend recht froh werden mil, ber 
muß fich fein bey zeiten mit dem Herrn Jeſu, dem 
fcbönften unter den menfchenkindern befantma:- 
chen, und fein her; dem h. Geift zum tempel ein: 
räumen. Gir. 51, 18. fe 2) Fr. Junge leute 
haben fich aufs forgfältigffe für jugendfünden ie 
hüten, damit fie nicht brandmale in ihrem gemif: 
fen befommen mögen. ı Tim. 4, 2. 3) Z. Ob 
wol der jugend eine mäßige chriftliche freude wohl 
zu gonnen, fo muß es boch keine eitele, fleifchliche 
mweltfreude feyn. c.7,4: fe 4) Tü. Laß omenfch, 
allezeit das jüngfte gericht vor deinen augen ſchwe⸗ 
ben, und richte darnach alles dein thun und deine 
freude ein. Sir.7,40. 5) v.ıo. Tü. Diemahre 
gotfeligkeit macht eben Feine melancholifche leute; 
fie lehrer im gegentbeil, wie man immer in Gott 
freudig feyn folle. Jeſ. 61, 10. Phil. 4,4. 6) Z. 
Wilft du vor der welt traurigkeit bewahret feyn, 
fo muft du dich auch für derfelben urfachen, d. i. 
für herfchenden laftern und fünden fleißig hüten, 
und zur wahren furcht Gottes dein herz gewoͤh⸗ 
nen. Sir, 1, 17. 


Das XI. Kapitel. 
Loch eine lebensregel und der beſchluß. 
(1) Legte lebensregel oder ermahnung zur 
frübzeitigen gottesfurdht. 91:7 
I. Die ermahnung felbft: Gedenke an x. v. 1. 


1, Die bewegungsgründe, fo von der befehwer: 
lichFeit des alters bergenommen, v. 1:7. 
| Diefe wird a 
1. Kurz angezeiget: Ehe denn die bofen ꝛe. v. J. 
2. Weiter ee da er gedenft, mas fich finder, 
in abfi y 
a. Der feele: Ehe denn ꝛe. v2, 
b. Des leibes, 
"I. Sm alter, vor dem tode, da er 
a. Die befchmerlichkeit des alters meldet, als 

. Schmachbeit der füffe: Zur zeit ꝛe. v. 3, 

. Mangel der zähne: Und müfig eben sc. 

Dunkelheit der augen: Und finfter :c. 

. Eingefallener lippen: Und die thürenzc. v.4, 

. Schwere ausfprache: Das die ſtimme ꝛc. 

. Schloflofigkeit: Und ermachet, wenn ꝛc. 

. Harthörtgfeit: Und fich bücken alle ꝛc. 

. Schwindel: Daß fich auch die höhenze. v.5. 
9. Weiffe haare: Wenn der mandelbaum blübet, 
10. Krummen ruͤcken: Und die heuſchrecke ie. 

. 11. Verdroſſenheit zu allen dingen: Und ze. 

b, Die urſache hinzugefuͤget; Denn der menſch ꝛe. 
2. Im 
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2. Im tode, da aezeiget wird 
a, Was in dem menſchen alsdenn vorgehe: Ehe 
denn der filberne ſtrick ꝛe. v. 6. 
b. Warum das geſchehe: Denn der ſtaub ic. v. 7. 


@. 1:7. 


reißungen zur verfündigung bat, fo bemuͤ⸗ 


| (SH » barum, weil die jugend viele 


* be dich eine recht gründliche und leben- 


dige erkäntniß von Gott und feinen volfommen- 


heiten zu erlangen, und nach derfelben zu leben, 


- 5Mof. 8,18. Neh. 4,14. andeinen t fchöpferaan 


deine jchöpfer, an den dreyeinigen Gott Hiob 34, 
18. 35, 10, Pf. 54, 5. 149, 2. 1Mof. 1,26. der 
dich eriihaffen, Deinen leib jo wunderbar gebildet, 
und denjelben mit einer- vernünftigen feele begabt 
bat, auch zu einem ewigen leben berufen und zu: 


bereiten ldft, in Deiner jugend, « in den tagen 


deiner jugend, in der beften, fchönften auserlejen: 
ſten zeit deiner jugend, da deine Eräfte noch frifch 
find, und dein ber; beugfam ift, Spr. 3, 9. + ebe 
derm a) die böfen tage « die tage des übeld, da 
allerhand zufälle, als forge, krankheit, verdries⸗ 
lichfeiten, befchwerung und noth, ja der tod kom⸗ 
men; da bu entweder dad verfäumte nicht wieder 
einbringen kanſt, oder ohne buffe dahin fahren 
muſt, und Die £ jahre eines befchwerlichen alters, 
in welchen demmenfchen die zeit gemeiniglich fehr 
lang wird, berzutreten, herbeykommen, da Du 
nach gewohnbeit alter. abgelebter leute wirft fa- 

en: Sie gefallen mir nicht. a ich babe nicht 
uft an ihnen. wegen der vielen zufälle, die folche 
jahre mit fich bringen. 

Randgl. a) Mit diefen verbrochenen worten befchrei: 
bet er das alter eines menfchen, wen die hände zittern, 
die beine ſich kruͤmmen, die augen dunkel werden, die 
zaͤhne nicht wohl mahlen, die haare grau, und die ſchul— 
tern fid) buͤcken, die ohren bangen und taub werden ıc. 


Anmerk. a) Im vorhergehenden hatte Salomo 
feine e. 11, 9. gegebene erlaubniß erläutert, damit num 
ſolches nicht gemisdeutet werden möchte, fo wiederholt 
er bier feine ermahnungen von der frähzeitigen gottes: 
furcht. * b) Gedenken heiſt hier nicht ein bloffes an: 
denfen, oder eine Ealte und flüdhtige erinnerung, daß 
ein Gott fey. Die worte, welche die verrichtungen un, 
ferer finnen, es ſey der innerlichen oder aͤuſſerlichen an- 
jeigen, werden in der heil. ſchrift ihrer vollen kraft und 
nachdruck nach gebraucht, alfo daß die erfäntniß mit 
der wirklichen ausäbung vereiniget wird. ı Mof. 30,22. 
ı Sam. 1,19. Pi 105 18. Of. 2,5 Wenn wir nun 
an Gott gedenken follen, fo können wir uns nichts an: 
ders von ihm vorfiellen, als feine götliche eigenschaften 
ind ſeine daraus entipringende werfe. Dieſes anden; 
fen iſt alsdenn recht und lebendig, wenn es mit hei: 
igen beivegungen, die in unfere jeele wirken, verbun: 
yon ift, fo daß wir uns verpflichtet halten, dieſer erfänt: 
iß in unferm thun und lafjen ung gemäß zu verhalten, 
Rurz es faſſet den ganzen heiligen wandel eines chriften 
n fih, wozu alfo gehört 1) die lebendige erfäntniß, 
) furcht, 3) liebe Gottes, 4) vertrauen auf ihn, noeh, 
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che ſtuͤcke die feele eines heiligen lebens ausmachen. Ein 
gotfeliger wandel wird nicht uneben unter diefem bilde 
vorgeftelt. Denn an eine perfon und fache gedenken, 
ift eben jo viel, als ſich bey aller gelegenheit darauf bes 
finnen, wirklich daran fo gedenken, daß man dasjenige 
thun und verrichten wolle, was folches angedenfen er» 
fodert oder wozu es ung antreibt. Es wird aber diefe 
pflicht befehlsweiſe vorgeftelt, theils die nothwendigkeit 
und verbindlichkeit anzuzeigen, theils der vergeslichkeit 
vorzubeugen, worin wir am leichteften fallen, ob gleich 
alle runder der gotheit, himmel und erde, ja iedes grägs 
fein ung diefes andenfen einpräget. + Salomo erwaͤh⸗ 
let mit vielen bedacht das wort: Schöpfer. Er wil das 
mit anzeigen ı) daß Gott der urſprung unfers weſens 
und aller dinge fey, daß er alfo mächtig, weiſe und gür 
tig ſey, 2) daß Gott auch der erhalter und tegierer, 
d aber aud) der höchfte zweck aller erichaffenen dinge 
ſey, Spr. 16,4. Roͤm. 11,36. Ebr. 1,3. daß aljo 4) ein 
ieder menſch von Gott abhänge, folglidy auch in einer 
geroiffen verbindlichkeit gegen ihn ſtehe, und feinen ge: 
boten dem gröften gehorfam fchuldig jey. Mich. 6, 7. 
Wir hriften können aud) 5) die wohlthaten der erld, 
fung und heiligung hieher rechnen, welche das andenten 
des ſchoͤpfers als unfers hoͤchſten wohlthäters nie erkals 
ten und ausfterben laffen dürfen. + Der fönig ſetzt 
die jugend als die rechte zeit, der gotfeligkeit aufs eifrigſte 
nachzuſtreben. Die gruͤnde find: weildiefeg H die allers 
nothwendigſte zeit iſt, die den meiſten verſuchungen aus⸗ 
geſetzt; 2) die ſchuldigſte zeit, da wir die gröften bewe⸗ 
gungsgründe vor ung haben; 3) die alferangenehmfte, 
in abſicht Gottes Mare. ı0, ı7. und unferer felbft; 
4) die allerbequemfbe, da der menfch noch nicht fo ftarf 
in die welt eingeflochten; Spr. 22, 6. 5) die ficherfte 
und gewiſſeſte, indem mir nicht willen, wie lange wir 
leben werden; 6) die allergefährlichfte zeit, wegen der 
unwiſſenheit, hochmuth, liebe zur uneingefchränften freys 
beit, herſchaft der luͤſte und bzgierden, leichtfinnigfeit, 
vergeffenheit des todes und der ewigkeit. Diejenigen 
handeln daher nicht allein gotlos, fondern auch thöricht, 
die dieſes heilige andenfen Gottes bis auf das kranken— 
bette, oder bis ins alter verfparen. S c) Einige aus: 
leger find der meinung, daß unter den doͤſen tagen, Ereuß 
und trübfal, durd) die jahre, die ung nicht gefallen, dag 
alter verftanden werde. d) Andere verfichen durch 
beyde ausdruͤcke, das hohe alter. e) Es ſcheinet als 
wolle Salomo durch die tage den täglichen zurücklauf 
der verdrießlichkeiten, und durch die jahre ihre beitäns 
dige dauer vorſtellen. ) Befonders dünft uns, Sa⸗ 
lomo fehe auf ein folches alter, welches wegen der fin. 
den der jugend den menschen übereilet und ihm fchwerer 
drückt, als dasjenige, welches bloß nad) dem lauf der na» 
tur erfolget. Die meinungen derjenigen feinen ung 
nicht gegründet zu ſeyn, melde in dieſer vorftellung 
eine prophetifhe abbıldung 8) entweder der fehickiale 
des jüdiichen volls, h) oder des endes der welt und des 
antıchrifte, oder ) der fieben zeitläufe des N, T. fin 
den tollen. Auch k) denenjenigen verfagen wir un⸗ 
fern beyfall, welche eine beſchreibung aller plagen, die 
einem jeden alter der menfchen bevorfiehen, darin fuchen. 
a) Schmid. b) Jablonski 5 Zeh. p. 180. Eiusd. legte 
teden Salomo p. 40. Tillotfons augerlefene predigten 
p. 290. Papens twochenpredigten p. 57. Carpz. B. P, 
Mel, Seebach. c) Mich, Vulg. LXX. d) Jabl. 1. c. 
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5 Wirus in miteel. 8, T.i. Exercie, 6. $.12. ) Ja- 
blonsk» I. e. g) Ebræi in Medrafch Kinoth. h) Hie- 
tonym. 3) eit, Pineda, k) Olympiodorus, cf. v. Mos- 
heim Sittenlebre 1.Th. p. 524» 

V. 2. Ehe (fage ich, gedenke an deinen 
fihöpfer) denn Die * fonne der verftand, welcher 
uns zur einficht und beurrbeilung vieler ſachen ge: 
geben iſt, ſchwach werde, und das licht, Die ver: 
nunft, mond der wille, der (wie dev mond von der 
fonne,) von dem verſtande fein Licht empfängt, 
bart und wiederipenilig worben, und von Deut vers 
bunkelten verſtande wenig licht mehr zu hoffen hat, 
und fierne die übrigen kraͤfte der feelen, einbil- 
dung, gebächenig 17. finfter werden, und dieſe 
wirkenden kraͤfte Deines geiftes abnehmen, f und ehe 
die wolken feuchtigfeiten, diinfte und vielen flürfe 
wieder Fommen wechfelöweife bejtändig abwech⸗ 
fein, nach dem regen, und ſo bald eine ſchwach⸗ 
beit und fluß voruͤber iſt, ſich gleich neue ein⸗ 
ſtellen. 


Anmerk. Wir erklären dieſen v. nebſt a) andern 
von den wirkungen des alters in abjicht der jeele. Und 
wir meinen biezu grund zu haben. Es Dünket uns gar 
nicht wahricheinlich zu ſeyn, daß Salomo nur allein die 
befchwerlichkeiten abgelebter perlonen in abficht ihres 
koͤrpers beichreiben folte, und der feelen als des vor: 
nehmften theils der menfchen, bey welcher ſich aud) 
eben ſolche betruͤbte wirkungen im alter aͤuſſern, mit 
ſtilſchweigen ſolte uͤbergangen haben. Und warum ſolte 
Salomo der augen mehr denn einmal gedacht haben ? 
«Mir deuten alfo-diele verfinfterung auf das abneh⸗ 
men der kraͤfte des verſtandes, bes gedaͤchtniſſes und 
vernünftigen deurtheilung, welche aus der ſchwaͤchung 
des gehirũs entiteher, und aus mangel der fubtilifirung 
und jdieidung der finticyen geüter, davon viele alte leute 
endlich Eindilch werden. Vieleicht fiehet Salome ſelbſt 
auf die ſiuffenweiſe abnehmende fräfte des verftandes, 
welche vorher wie die fonne geſtrahlet, hierauf nur als 
der mond fcheinen, ſodenn wie die ſterne, bis fie endlich 
gar ausgeloͤſchet werden. ec) Es ift aber dieſe verfin: 
fterung nicht alfo zu verftehen, als ob diele gebrechen 
ſich in der ſeele ſelbſt und ihrem weſen befaͤnde. Sie iſt 
ein geiſt, und dergleichen veranderungen nicht unter, 
worfen, weil fie aber ein geift iſt, der mit einem organi- 
ſchen £örper verbunden, durd) deffen glieder fie wirken 
muß, fo Fans nicht anders ſeyn, daß wenn die werfzeuge 
ftumpf-werden, fie ſelbſt flumpf zu werden fcheine. Diele 
meinung iſt weit wahrfchernlicher, als wenn man mut 
d) andern unter der jonnen den verftand verftehet, un: 
ter dem licht gewiſſe niedrige Erafte der ſeelen, die ſie 
intelle&tum paffivum nennen, womit wir die äuffern 
vorkommenden dinge erkennen, unter dem mond gewiffe 
noch niedrigere Eräjte, die weniger vernunft haben, un: 
ter dei fernen alle denfbilder, welche in der feele gleich» 
fam als fo viele fterne feuchten. Noch andere e) mei: 
nen die fonne fey ein Bild des herzens, das licht eın bild 
der lebensgeiſter, der mond ein bild des aehirns und die 
fterne ein bild aller eingemweide. £) Andere wollen 
durch) alle dieſe ausdruͤcke nur allein die augen im kopf 
werftehen. g) Andere erklären es von dem aufbören 
des vergnügens und freude, b) noch andere von Dem 
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tobe der eltern, finder und anverwanten. F Diele re: 
densart wird aud) nicht durchgängig auf eine art erklaͤ⸗ 
tet. Das gleihniß Ift von einem heftigen ungewitrer 
bergenommen, welches, wenn es kaum einen regenguß 
herunrergeflürzet, gleid andere folgen läft. Hieducch 
würde nad) i) einiger ausleger meinung, die beitäadige 
folge der unglücsfälle verftanden, welche ſich unterein⸗ 
ander gleichſam beitändig ablöfeten. k) Andere verſte⸗ 
hen es von der abnehmenden natürlichen wärme. I) Es 
ift aber weit natürlicher, daß man die häufigen finffe 
und catarrhen dadurch verfteht, Denen alte leute vora 
nehmlich unterworfen find. te — welche den 
ausfluß der ſeuchtigkeiten zuruͤcke halten ſolten, erſtar— 
ten nach und nach, und find des mundes, naſen und 
augen drufen gleich wie ein fieb, durch welches die aus 
dem ganzen gebluͤte dahın geleitete wäfjerige, ſchleimichte, 
feuchtigkeiten ungehindert paßiren , daher flieflen die 
thränen leicht und oft empfindlich über die wangen, der 
mund gibt einen flarken auswurf, Die nafe tropfet, wie 
bey Eindern, Mit diefem phyficalifchen verftande ver: 
binden m) einige ausleger einen moraliidien, und vers 
ftehen durch die wolken alle forgen und befümmerniffe, 
die das gemuͤth flören können, welchen alte leute weit 
mehr als die jugend unterworfen find. n) Man könte 
auch gar füglid überhaupt alle hinderniffe verftchen, 
welche das gemüch an einer reinen art zu denken bins 
dern koͤnnen. Denn meil der magen bey ben alten 
ſchwach iſt, und nicht mehr fo gut die fpeilen verdauen 
Ean, fo entitehen feuchtigfeiten und dünfte aus dem mas 
gen, welche ſich wie ein regen über den ganzen menſchen 
gieſſen, und Die kraft der feelen benebeln. Kaum ifteine 
wolke vorbey, fo entftehen [chen neue. Die finnen fo 
wol, als der geiſt werden durch diefe feuchtigfeiten wie 
mit einem nebel überzogen. Wer Ean feinen witz recht 
brauchen, wenn fich allezeit neblichte dünfte aufziehen, 
die Das haupt einnehmen, und bie bilder des gehirng 
verdeefen und ausloſchen? a) Mich. Schmid. Bibl. 
Med. p. 396. Scheuchz. Phyf S.T. IV, p. 819. Hanfen, 
Wicf. Mifcell. S. T. II. Exercit. VI. Joh. Smith. Regis 
Salon. Defer. ſenectutis. b) Witf. Scheuchz. I. «. 
c) Jablonsk. p. 95. d) Quidam fcholaftici. e) We- 
del de morbis fenum Salomoniacis. f) Wilifch. Coc- 
cej. Trancif. Valef. g) Targ. R. Sal. h) Majus fil.in 
obſerv. S.L. III. p.sg. i) Grot. Geier. Majus. x) cit. 
Scheuchz. I. c. I) Smith. Wedel. m) Jablonsk. l.c. 
n) Hanfen. v. Mosh, Sittenlehre I. Th. p- 324- 


V. 3. Zurzeit, wenn die* huͤter im hauſe 
die füffe und hände, die den menfchlichen leib als 
ein leimern haus Hiob 4, ı9. 2 Cor. 5, ı. erhal⸗ 
ten und bewahren folten, f zittern, und wegen bau: 
fälligfeit als ein rohr vom mwinde hin und her be= 
weget werden, und fich Frümmen die + ſtarken, 
a die männer der ftärke, die nerven, muſculn des 
ruͤckgrads, welche dem leide Die grofte ſtaͤrke ge⸗ 
ben, weil ſie ſchwach und ſchlap werden, und æS muͤſ⸗ 
fig ſtehen « faul werden die muͤller, « die muͤlle⸗ 
rinnen, Die mahlenden zäbne, weil fie ſtumpf und un⸗ 
brauchbar worden find, daß ihrer fo wenig wor⸗ 
Den ift, indem fie groffentheils ausgefallen find, 
und ** finfter werden die gefichte a die feherins 
nen, die ſehſtralen in den augen, durch ft die 9 

er 
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fter. weil die feele die augen als fenfter gebraucht, 
welche nun unbequem zum fehen geworden. 


Anmerk. * Durd) die hüter Finnen füglich die 
fnochen, die den ganzen leib beveftigen und tragen, 
verftanden werden. Beſonders wollen a) einige dadurch 
verftehen die arme und hände. Denn was hüter und 
wächter für verrichtungen in einem haufe haben, der: 

leiden haben auch die händen bey dem menfchlichen 
eibe. Die Hände find gemacht zu des leibes vertheis 
digung und beſchuͤtzung: So oft etwas wiedriges dem 
Haupt oder leibe begegnet, wirft man die hände vor. 
Sie warten gleihfam dem ganzen menſchen auf: Wil 
er effen und trinken, die haͤnde mäffen es mehrentheils 
verdienen und darreichen: Mil er ruhen, die hände 
müffen ihm die rubeitätte bereiten : thut dem leibe et» 
mas wehe, fo fühlen die Hände darnach: wil er fich 
kleiden, die Hände müffen ihm dienen, weder haupt 
noch fuß darf zu der hand ſagen: Ich bedarf dein nicht. 
b) Andere verftehen die finliben geiſter dadurd), von 
weichen alle enıpfindung und beivegung herruͤhret und 
auf die Aufferften poften unferer leibeshütte geftellet find. 
Es ſcheinet uns aber diefe meinung nicht wahrjchein: 
lic) zu feyn. + Die huͤter und wächter erzittern im 
hoben alter aus mangel der eiuflieffenden geifter und 
einziehung der nerven felbit, welche die geifter nicht, 
tie zuvor, durchlaſſen. F Was durd) die fiarfen zu 
verſtehen, ift im tat angezeigt worden: c) Andere aber 
erklären es von den beinen, die den leıb tragen. Denn 
das ober: und unterbein ift das allerftärkite glied, mit jo 
viel nerven, adern und fleifch verfehen, dag die beine 
wie ſtarke balten und fundamenta, fäulen und srund: 
vefte den leib unterftügen: E Die müllerinnen find die 
ähne, die die fpeifen zerbeiffen, zerfauen, klein machen, 

8 fie durch den ſchlund defto füglicher in dem magen 
koͤnnen verdauet werden. d) Diele werden im alter 
verringert, theils nad) ihrer zahl, theils nad) ihrer fraft 
und wirfung. Denn durch den langen gebrauch, oder 
durch fäule, oder durch franfheiten, oder durch das 
bloffe alter werden fie los und fallen nad) einander aus; 
die aber etwa ührig bleiben, hindern gemeiniglich die 
zerkauung der fpeife mehr, als dag fir diefelbe fördern 

(ten. Wenn num auch hen der magen noch aut iſt, 
0 kan ihm doc) der mund Feine wohlzerfauete ſpeiſen 
reichen. ** e) Es hat der groffe Schoͤpfer das auge 
fo wunderbar gemacht, ‚mit einer wäfferigren gläffern 
und chryftallen feuchrigkeit verſehen, dag die ftrahlen 
von den cörpern durchfallen, und ſich in dem haupte 
als ein fpiegel praͤſentiren. Diefe zwey fenfter ftehen 
vorne am haupte des menjchen, find beweglich, mit 
weichen angenliedern verfehen, damit fie Erin ſtaub oder 
fand beichälige. Mit dieſen fiehet der menſch, wenn 
die zuräckprallende lichtſtrahlen die augen berühren, und 
vermittelſt des gehirns der ſeelen mitcheilen. f. PN. 94, 9: 
anmerk. Wenn fih nun im alter ein mangel der na: 
türlichen euchtigkeit hervor thut, fo vertrocknen und 

erdunteln die augen, daß man nicht mehr ſcharf ſehen 
Kan, fordern fich mit der drılle beheiffen muß. ++ Durch 
die feniter verſtehen F) einige nicht nur die augenlie: 
der, fondern auch dag durchfihtige Hornhäntlein und 
Binter demfelber alle drey gleſchfals burchfcheinende, 
feine feuchtigketen, die wäflerige, eryſtalliſche und glaͤ 
erne, durch weiche, als Io wiel fenſterſcheiben die lidt— 
ſtrahlen mach einer kuͤnſtlichen brechung fallen, 8) Am 
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dere verfiehen die pupille, h) noch andere fuchen gar 
die brillen im dieſer vorftellung, welche doch unftreitig 
von neuerer erfindung find, ja fi nicht einmal hieber 
ficken würden. a) Bauer. Mell. Glafl. Grotius. We- 
del. b) cit. Scheuchz, c) Mel. Hanf. Wolle. Mich, 
Iablonsk, d) Tablonsk. l.c. e) Mel. f) Scheuchz, 
g) Smith. h) cit. Mich, 

DB. 4. Und die ( beyden) *thuͤren bie lip⸗ 

‚bie gleichfam die zwey thuͤren find, durch wel⸗ 

e die fprache herauszugeben pflegt auf der gaſ⸗ 
fen welche fich herauswaͤrts aufthun, und dieman 
von auffen ſehen kan, gefchloffen werden, indem 
der mund aus mangel der zähne zufammen fält, 
und die luft zum eifen und zu reden weicht, + daß 
die ſtimme der müllerin« der mühle, die fprache 
leife wird, nicht allein aus mangel der zähne, 
fondern auch wegen ſchwachheit der lunge, und 
Ferwadhet, & und ein folcher alter aug dem bette 
aufſtehet, LMof. 32, 23. Nicht. 16, 3. wenn der 
vogel finget, « auf die ftimme eines vögelcheng, 
1 Mof. 15, 10. Epr. 27,8. d. i. in aller frühe, 
wenn die vogel zu fingen, und die hähne zu träben 
anfangen, und nod) iederman in ruhe lieget, fteben 
fie ſchon auf, und fich buͤcken a niedergedruckt, 
und niedergeprejt werben ef. 29, 4. alle £ töch- 
ter des gefange. das gehoͤr und die werkzeuge 
deffelben, ſowol Die innerlichen als die äufferlichen, 
nebjt den angenehmen empfindungen, die fie Mn 
dem gemüthe machen. 

Anmerk. Keil die ausleger in ihren erflärun: 
gen diefes-v. fehr von einander abgehen, fo wollen wir 
die vornehniften anführen. * a) Einige uͤberſetzen dieſes 
wort im fingulari und verftehen Dadurch den mund. by Ans 
dete glauben, daß Salomo die werkzeuge meine, dadurch 
wir die leibesnahrung zu uns nehmen, und wodurch fie die 
natur wieder ausführet, welche verfchloffen wuͤrden, theils 
wenn ſich der appetit verliere,theils Hartnäckige verftopfuns 
gen ſich einfinden. Die gaſſen wären die wege im körper, 
durch welchen die fpeife ohne hinderung gingen. Der 
Targum gibt dieſe worte : Und deine fülfe werden gebuns 
den ſeyn, daß fie nicht auf der gaffen gehen können. 
e) Andere verftehen die ohren, noch d)) andere die aus 
gen, und wieder e) andere die augenlieder. f) Die 
meiften aber erklären es von den lippen, + Dieles iſt 
eine folge des vorigen ſatzes. g) Einige deuten es auf 
die abnahme der reipiration, welche, da fie vorher 
ſtaͤrker geweſen, letzo ſchwach würde, h) andere auf 
das Enirfchen mir den zaͤhnen, noch i) andere auf die 
ſchwaͤche der verdauung. KK) Einige verbinden diefe 
beyde leßtere auslegungen mit einander. I) Nod) ans 
dere wollen es auf das aufhören der fiimme, und ihre 
leifigkeit auf diejenigen ziehen, die ſchon den todes— 
kampf angetreten. m) Die meinung derer, welche wie 
in der paraphrafi ermehlet haben, ſcheinet uns die 
wahrſcheinlichſte zu ſeyn, weil folche in der erfahrung 
deutlich gegründet ift. + Diele worte gehen auf den 
mangel des ſchlafs, melcher bey ſchwachen greifen nichts 
ungewoͤnliches if. Die urfache davon ift nicht ein lei: 
ſes gehör, wie nm) einige gemeinet, indem gemeinig« 
lich die alten harthörig find, 0) fondern weil die fals 
thüren des. gehirns ſich bey ihnen wicht — die 

ortige 
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dortige Auflecfte pulsäderle:n feine weitere ausdehnung 
* lie die finliche geiiter durch die darren ner: 
ven, beftändig in die äuffere werkzeuge der finnen flieſ⸗ 
fen, fo maͤſſen fie natürlicher weiſe mangel am ſchlaf 
leiden. p) Andere erklären NDY tropiſch durch einen 
ſchloachen mann, der eine pipende, leiſe und kurze ſtimme 
Hatie, und der, Damit er nicht des nachts erfticken moͤch⸗ 
te, gepronngen wuͤrde, fruͤh aufzuftehen. * Diele ve: 
densart wird gleichfals nicht auf einerley weile ausge 
fege, q) einige verftehen durch die toͤchter des geſanges, 
diejenigen werkzeuge, welche zum ſingen noͤthig ſind; 
x) allein die muͤſten nad) der ebraͤiſchen art zu reden 
nicht töchter, Sondern mütter des gefangs genennet wer⸗ 
den. „s) Andere erklärens allein von dem gehör, daß 
daſſelbe im alter ſtumpf wiirde, und dag delicate in ei⸗ 
ner woblgefetsten mufic nicht mehr vernehmen koͤnte. 
2 Sam. 19, 35. und dieſe meinung haben wir in der pas 
raphraſi als die wahrfcheinlichjte angenommen. e) Eis 
nige haben beyde meinungen vereiniget, und durch die 
töchter alles dasjenige verftanden,, was zum gefang und 
muſie gehöret, ſo wol ſelbſt zu ſingen, als die muſie zu 
Hören und zu beurtheilen. u) Noch andere erklären 
töchter. des gelanges von vortreflichen fängerinnen, 
und wolte Salomo damit anzeigen, dab ihnen im alter 
ihre ſtimme vergehe, und daher in verachtung kämen. 
Unferer beurtheilung nach aber ift dieſe erklärung wie⸗ 
der die gewöhnliche mundart der Ebräer, ja Salomo 
muͤſte ſoichergeſtalt in dieſer einigen redensart ſich nicht 
figäclich ausgedruckt haben, da doc) die ganze vede 
figduͤrlich iſt. Noch ift zu merken, daß das wort NW? 
bier im mafculine fiehe, da es doc) im füminino feyn 
folte. x) Weil man ähnliche jtellen findet. Efih. 1,20. 
vergl. ı Mof. 39, 5: Pred. 19, 15. fo iſt nicht nöthig, mit 
y) einigen dafür zu halten wn Ma S> ſey anſtatt 
own 92 geſetzet. 2) Wolle, Richters erkaͤntniß des 
menfchen p. 59. b) Wedel. Smith.l. c. c) cit. Mich, 
d) id. e) Schmid. f) Ab. Ezra, Glaf. Geier. Calov. 
Witfius. Lorinus. Jablonsk. g) Witf. h) Hanfen. 
i) R. Sal. K) Geier. 1) Schmid. m) Scheuchz. 
Phyf. ſ. 1. c. Wolle. Schmids Bibl. Med. Jablonsk. 
l.c. p. 20. n) Coccej. 0) Scheuchz. l.c. p)Guf- 
fet. Schmid. q) Guflet. r) Hanfen. s)'Wedel, 
Hanf, Glasf. Calov. t) Smith. u) R. Sal. Hiller, 
Witf, x) Mich. Ab. Ezr. y) Buxtorf. Lex. ſub. voce 
anv. 

V. 5. Daß fich auch die* hoben fürchten, 
a wenn fie fich auch vor den höhen fürchten, und 
wegen mübigfeit, fehweren othems und öftern 
ſchwindels fich ſcheuen eine treppe, oder leiter bin: 
aufzufteigen, und fcheuen und erſchrecken au dem 
wege. vor dem geringſten ſtein, daß fie nicht an⸗ 
ftoflen oder fallen, daher fie denn furchtfam und 
fangfam einhergehen, weil fie taufend gefahr be: 
forgen, welche die frifche muntere jugend nicht 
achtet. Wenn der tmandelbaum bluͤhet, wenn 
das haar grau und weiß wird, und es wie ein weiß 
blühender mandelbaum ausfieher, und die * heu⸗ 
ſchrecke beladen wird, wenn der ruͤcken krum 
wird, und alle glieder verdorren, daß ſie mehr ei⸗ 
ner heuſchrecken, als eines menſchen gliedmaßen 
aͤhnlich ſehen, und alle luſt verlangen, liebe, be⸗ 
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gierde zu den Dingen, die dem feibeangenehm find, 


vergehet; als die luft zur arbeit, zur fpeiß und 
trant, zur erlaubten ergößlichfeit; (denn der 
menſch fährer bin, durch den zeitlichen tod, da 
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er ewig bleibet, a zu dem ** haufe feiner ewigteit, | 


in abficht der feelen in einen entweder vergnügten 


oder hoͤchſt unglüskfeligen ftand, in abficht des lei- 


bes ing grab, Hiob 7, 10. 17, 13. 30, 23. und 
Die Eläger geben umber auf der gaffen.) fie 
beklagen feinen tod, und begleiten ihn zum grabe, 


Anmerf, a) Einige ausleger gehen in ihrer 


erklärung von dev gewöhnlichen meinung der meiften 


ganz ab, umd mwollen wir ſolche zuerft anführen. Es 
ſuchen aber diefe leute in dieſen worten eine ermah: 
nung an junge leute und theilen ung ihre gedanken in 
folgender AregrRürB mit: Man fol ſich auch fhon in 
der zarten jugend fürchten vor dem hohen und erhabes 
nen Gott, und vor den ſchreckniſſen, Nie auf dem wege 
diefes lebens fo gar häufig ung begegnen können. Und 
es fol der mandelbaum, der ein bild der mmıntern und 
wachſamen jugend tft, blühen. Und die heuſchrecke, 
als ein bild der forglofen und frölichen jugend, fol fi 
beladen erweiſen d. i. fein arbeiten, über diefeg fol dies 
ſelben die begierden, Cd, i. die lüfte der jugend ) brechen, 
denn der menſch gehet in das haus feiner ewigfeit, 
Weil diefe meinung dem zweck Br 


die beſchwerlichkeit des alters vorftellen, und dadurch 
die jugend zu einer zeitigen gottesfurd‘* bewegen wil ; 
fo £önnen mir diejer meinung nicht beypflichten. * b)-Ei- 
nige wollen diejes alfo überlegen: daß fich auch die 
menfchen ſelbſt, wenn fie ein fo betrüßtes ſchauſpiel an 


einem mit dem tode ringenden alten fehen, vor dem 
allerhoͤchſten zu fürchten und bufle zu thun anfangen, 


c) Oder auch alfo: Daß ſich aud) die alten fürchten 


muͤſſen, vor dem allerhöchften,, vor deflen ſchrecklichen 
richterſtuhl fie bald erfcheigen follen. d) Die meiften 
und geichicfteften ausleger erklären aber diefe worte, wie 


wir, von hoben und erhabenen drtern. Die älteften 
überfegungen ſtimmen hiemitüberein. Die LXX. fiber: 
legen alfo v els 7a Uvos üyoyras ua) Idußor Evra SW, bere 
gebens: xzıye md Uhee dyoyra,, Die chaldaͤiſche uͤberſe⸗ 
tzung macht dieſe erklaͤrung: Wenn dir ein Eleiner huͤ⸗ 
gel vorfommen wird wie ein hoher-berg. e) Das ge⸗ 
bien, aus welchem die finliche geifter in alle glieder des 
leibeg flieffen, empfindung , betvegung und ſtaͤrke geben 
wird ſchwaͤcher. Dieſer ſubtile nervenſaft fleuft Burg 
den anfang der nunmehr ſtarren nerven gleichfals dur 


einen trichter, im einer wirblichten bewegung, daher 
eine alte perfon von dem ſchwindel leicht ergriffen wird, 
ja felbigen als einen vorboten des ſchlagfluſſes anſehen 
mag, worüber noch das gemuͤth ſich beftändige ſchreck⸗ 
bilder, des falles vorſtellet. FE) Es iſt die wahrſchein⸗ 
lichfte meinung, dag unter dieſem Bilde ein graues und 
weiffes haupt eines alten vorgeitelt wird. Die blüthe 


diefes baums ift groß und viel, daß die zweige darum 


ger verdeckt werden, weil er alsdenn noch Feine Blätter 


bat, Vielleicht Hat der koͤnig in der natur des mans 
delbaums nod) etwas erfant, das ung ietzo verborgen 


if. g) Einige haben zwar gegen dieſe meinung eins 


gewandt, Die blüthe des mandelbaums ſey mehr “ 


lomons gar nicht 
gemäß ift, als welcher uns nicht die jugend, fondern 
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lich als weiß, und fchicke ſich weit eher das blühende 
geſicht eines jünglings als eines alten grauen £opfe vors 
zuſtellen. Allein dieſe bluͤthe iſt fleiichfarbig und der 
weillen farbe näher als der rothen/ befonders wenn fie 
ſchon eine zeitlang auf dem baum geſeſſen und bald ab: 
fallen wollen. h) Die weißgraue farbe dechaare komt 
von veränderter leibesbeichaffenheit. Gleichwie ſich alle 
übrige theile des leibes einziehen, alfo ſchrumpfen auch 
die haarwurzeln, ja die haare felbiten, daher es am 
‚ mährjafte mangelt, aud) die einfallende licheftralen nicht, 

wie vorhin durchbrechen können, fondern zurückeprels 
len folglich nad) den grundfägen der naturwiſſenſchaft 
eine weilfe oder weißgraue farbe vorzeigen. Diejenigen 


verdienen einen heyfal die mV i) entweder durd) die ° 
te 


Gen, welche einen eckel haben würde, länger ineinem 
ſolchen haufe zu wohnen. I) Einige verbinden diefen 
ſatz unmittelbar mit den folgenden, und bringen diefen 
verftand heraus: Wenn die blüchen des mandelbaums 
abfallen, alio, daß ſich die heufchrecke damit beläftiget 
d. i. wenn alle Eräfte, welche gleichfam die blüthe des 
lelbes find, abnehmen und weichen. Anderer unwahr⸗ 
fheinlihen erklärungen zu geſchweigen. EDiefe worte 
find unzählichen auslegungen unterworfen, teil der eis 
ntliche finn, der in diefen verbluͤmten worten eingehüllet 
, nicht fo leicht zu erforſchen iſt. m) Einige habens 
gegeben: Wenn die heufchrecke fett wird. n) Andere 
wenn die heufchtecke ſchwer oder beſchwerlich wird, d. i. 
mern der alte greiß fo ſchwach wird, daß er kaum eine 
Heufchrecke tragen Fan, ja wenn er ihm felbft zur laft 
wird und ſich felbft nicht mehr tragen fan, 0) An: 
dern komt der alte greiß als eine magere heuſchrecke 
vor, weil nichts an ihm ift als haut und beine. p) an: 
te leiten aus dem wort »e«xww37 , fodie LXX gebraucht 
aben, eine andere auslegung her, daß dadurch nicht 
wol eine natuͤrliche fettigkeit, als vielmehr eine auf: 
ſchwellung des leibes (habitus cachecticus) die ſich zus 
lest mit einer waſſerſucht endiget, zu verſtehen ſey, wo⸗ 
bey die ſchenkel, der bauch, ja der ganze leib aufſchwel⸗ 
fen, und alte leute groſſe beſchwerung leiden. q) Eis 
nige verbinden die vorhergehenden worte mit diefen 
und den nachfolgenden, welches diefen verftand heraus 
bringe: Es mag der mandelbaum nod) fo ſehr blühen 
und die heufchrecke noch fo fett ſeyn, d. i. es mag gleich 
die angenehmfte zeit im jahr ſeyn, ſo wird er doch dabey 
kein vergnügen empfinden. r) Andere uͤberſetzen das 
ort nicht durch heuſchrecke, Sondern deuten es nach 
dem arabifchen, auf einen theil der hüfte oder auf den 
büftwirbel der von beyden feiten etiwas hervorraget, und 
weil davon die bewegung der hüfte anhebt, meinen fie, 
daß der langfame und beſchwerliche gang der alten da- 
durchangezeigt werde. Unter allen meinungen, deren 
wir noch) wer sims anführen koͤnten, Iheinen uns dieſe 
die wahrſcheinlichſte zu ſeyn, daß man unter der heu⸗ 
fehrecfe 8) entiweder diejenigen glieder verfteht , welche 
ihrer natürlichen befchaffenheit nach leicht zu bewegen 
‚und ruͤhrig find z. e. der Eopf, im alter aber erfiarren, 
daß matı fle mit groffer mühe oder gar nicht mehr bes 
wegen fan. t) Oder man fan den rücgrad dadurd) 
verftehen, wegen der gleichheit der vielen wirbel und 
gelenke mit der heuſchrecke. Das wort im get. bedeus 
tet eine folche art heuſchtecken, welche wegen ihres lan» 
gen rückens und beine: krum gebogen auf der erde hin, 
TV, Theil 


| hin k) oder durch dem Hüter des teibes d. i. feele über: 
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friechen, und den Eopf nach der erde hinfinken lofen, 
als ob fie eine laft ftügen. S Man a — ae 
hier in einer fo weiten bedeutung nehmen, daf alle 
arten der vergnügungen darunter zu verfteben find 
u). ohne es auf die luft des beyfchlafs x) oder der fprife 
zu ziehen. y) Die LXX. geben eg wanna welches 
ein Eraut feyn fol, fo den appetit erveget. =) Andere 
uͤberſetzen es: Du wirft deinen twillen vergeblich mas 
hen d. i, du wirſt kindiſch werden, indem du etwas 
bald haben wilft, bald aber vergeffen wirft, ** Hier 
unter fan verflanden werden 1) das grab. 2) Der ji 
fand der todten. 3) Das ziviefache haus des himmels 
und der böllen. a) Berl. hebopfer T. II. P. 165. Lange 
im licht und recht. b) Schmid. R. Sal. c) Mich. 
d) Scheuchz. P. S.T. IV. p. 823. Glafl. Merc, Witf. 
Hanf. Wolle Schmids Bibl. Medic. p. 398. Heckers he: 
trachtung des menfchlichen Eörpers p. 286, Bonteke 
e) Scheuchz. I. c. £) Glafl. Merc; Geier. Wedel, 
Witf. Mich. g) Schmid. h) Scheuchz. l.c. i) R. 
Sal. k) Ab.Ezra. I)Schmid. m) Hieronym, Arab. 
n) Kimehi. 0) cit. Bochart.  Hieroz. Il. p. 494. 
p) Scheuchz. I. c. q) Varen. de Dieu.: r) Bochart, 
l.c. s) Witſ. Schmid. t) Jablonsk. feßte reden Sa⸗ 
lomo p. 131. Glafl. Geier. Wolle, Hanf. u) Targ. R. 
Sal. Ab. Ezra. x) Geier, Merc. Schmid. Witf, We. 
del. y) Vulg. Syr. Arab. 2) Guffer, p, ı2. 


., 2. 6. Ehe denn der * filberne ſtrick der 
ruͤckenmark mit den nerven, welcher fo weiß als 
filber und als ein ſtrick aus vielen faden im ein- 
ander geflochten ift, wegtomme, indem die ner- 
ven fehwach werden, und ihre bewegung nicht 
mehr fo kräftig verrichten Fönnen, dag auch wol 
ſchlagfluͤſſe die bewegung mit einmal hemmen, 
und die f guͤldene quelle der kreislauf des geblütg, 
welches von farbe als ein hohes gold iſt verlaufe, 
und nicht mehr fort wil, ald ein mann, dem die 
beine zerbrochen find und der + eimer die rechte 
berzensfammer, ſo aus der hohlader dag blut ala 
ein eimer empfähet, und durch die lungenpulgader 
in den born der lunge eingieffet, die voller roͤhren 
ift, zetlechze am born, wenn e3 in den adern flo- 
cket, und nicht mehr blut in den born ausfliefler, 
und das * rad die rund berumführung des blurg 
aus dem born, welcher in der linken hoͤhle des 
herzens ift, woraus daffelbe.durch das rad der 
groffen pulsader mit allen feinen zweigen überall 
rund berumgeführet wird, 3erbreche am born. 
daß das herz mit einmal ſtehen bleibe und ber 
lebensfaden zerreiffe. 


Anmerk. Diefer v. iſt vielen ein volfommenes 
raͤthſel. Es werden in demfelben die traurigen vorbo⸗ 
ten des todes, die fid) in dem Eörper eines alten, feinem 
innerlichen theilen nah, anmelden, unter lauter bildern 
vorgeftele. Die fchrierigkeiten, welche man alhier aus; 
"wickeln muß, haben a) viele ausleger dahin gebracht, 
daß fie ihre unwiſſenheit befant und ſich lieber bey den 
algemeinen ausdrüden aufzuhalten für rathfamer ger 
halten, als ſich in eine ängitlihe unterfuchung einzulafs 
fen. Wir fönnen nicht läugnen, diefer weg ift Fury und 
fehr bequem. Allein folten nicht diefe gedanken der bo: 
Jii iiii heit 
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Fife nacheneilig feyn? Muͤſte man nicht von 
Area daß er ſelbſt mit fleiß alfo gefchrieben, 
daß er nicht wolle verjtanden ſeyn? Mir wollen daher 
kürzlich die gegründeften meinungen anführen. * Un: 
ter der fildernen ſchnur verſtehen b) einige den brufts 
milhgang (ductum choracicum chyliferum) welder 
von farbe milchweiß oder füberfarbe it, und den mild)» 
faft von denen milchgefäflen und dem milchbehalter 
empfänget, unter der groffen abfteigenden pulsader, dem 
riichen nadp aufwärts fteiget und gedachten milchſaft in 
dte achjelbiutader (venam fubclaviam ) ableget, damit 
er weiter dem herzen zugeführet und nad) oͤſtern freie» 
lauf in ein purpurrothes blut verwandelt werde. In 
abficht der lefeart it zu bemerken, daß man nad) dem 
£eri liefet PN von PM die fette; daher c) einige übers 
fenen : Ehe der filberne ſtrick zufammengezogen oder 
wie d) andere wollen in einander gebrehet wird, daß 
er nemlich kürzer werde. e) Andere meinen, daß dies 
fer radix in niphal die entgegenftehende bedeutung hätte, 
nemlich aufgelöfet werden. £) Die meiften ausleger 

iehen das £ribh mit recht vor. g) Salomo würde 
alfo hier nad) deu grundfäßen der neuen arzeneywiſſen⸗ 
Waft reden. In mäßiger ſpannung der nerven beſteht 
die geſundheit und das leben, in alzuftarker oder alzus 
nachlaffender fpannung, in einer verlängerung oder allzu: 
vielen einziehung die krankheiten, welche den weg zum 
ode bahnen. Er verfteht alfo hier befonders den ſchlag, 
maitigkeit in allen gliedern, lähmung und geſchwulſt. 
+ bh) Einige verftehen dadurch) das gehirn, i) andere 
das herz KR) noch andere Die galle und befonders das 
überlaufen derfelben, welches in dem hohen alter eine 
ewoͤhnliche fache ift, daraus bey ihnen die gelbjucht ent: 
fiehen muß, als ein vorbote des todes. 1) Weil das 
hier befindliche wort im ebräijhen 5 
fauf bedeutet, fo haben viele ausleger diefe bedeutung 
alhier für die bequemfte gehalten, und wir find ihnen 
hierin nachgefolget- Denn fo lange das geblüt in de: 
wegung bleibet, fo unterhält es das leben, fo bald es aber 
ſtille ſtehet, it der tod da. + Dielen eimer fuchen 
m) einige in der leber m) andere in der lympha oder 
fließwaſſer, deſſen austrucknung dem leibe ſchaͤdlich iſt. 
0) Noch andere verſtehen den magen und die benach⸗ 
Harten theile, p) noch andere die frösadern, q) noch 
‚andere die brunquelle in dem behaͤltniß des milchlafts 
Ceifternam hyl). ©) Es ſcheint aber am beften zu feyn, 
durch den eimer die biutgefäfle zu verftehen, und duch 
den drunnen die rechte herzensfanımer und dag zerbre: 
chen zeigt nicht allein das ſtocken on, fondern and) das 
gänzliche aufhören derfelden. + s) Einige fuchen das 
‘vad am born in den nierem, harngängen und blafen. 
€) Andere in bewegung der gedärmen (morum intefti- 
norum periftalticum). u) Noch andere erflären dieſes 
vom umlauf des gebluͤts. Der brun iſt die linfe her⸗ 
zenskammet, mit weicher die groſſe arterie verbunden 
iſt. Das zerbrechen des rades am brunnen fol das auf: 
hören der beweguug des herzens bedeuten, welches das 
Hlut einlaͤſt, jo die Anatomici diaftole nennen; ſyſtole 
aber wenn es das blut ausſtuͤrzet, wodurch alſo das 
aufhören des pulsſchlages afs ein gewiflcs merkmol eines 
erbenden angezeiget wuͤrde. ) A dere verſteben be⸗ 
jonders die funge. y) Das ganze geichniß ſo Solomo 
hier gebraucht, iſt von einem fchörfprunnen hergenom⸗ 
men, wit welchen er den jebenden und fterbenden kuͤnſt⸗ 
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lichen leib des menſchen vergleicher, Dieſer ıft fo lange 
nuͤtzlich und brauchbar, als das triebrad gut, der ſchoͤpf⸗ 
eimer ganz, die feile ftark, alles was dazu gehöret, im 
rechter geftalt, ordnung, und zufammenfügung ftehet, 
aber untauglich wird, wenn entweder das rad zerbricht, 
oder das ſeil zerreift, oder der eimer durchlöchere iſt. 
a) Glaſſ. Calov. Merc, Geier, Schmid. b) Praunii 
pbyfico anatumica analyfis Cap. XII. Ecclefiaftis. cit. 
Scheuchz. c) Coccej. d) R,Sal. e) Kimchi. f) Mich, 
Geier, Gufler, g) Scheuchz. Ph, S, T. IV, p. 826% 
Smith, Wedel. Valef. h) Ab, Ezra, Witfius. i) We- 
del. k) Grotius. Hottinger. 1) Jablonsk., letzte reden 
p- 136. Smith. Hanfen. Wilifch. Mich, Scheuchz, I. es 
m) Witf, n) Wedel. o) Hottinger, p) cit, Scheuchzs 
9) Scheuchz. Praun. r) Smith. Mich, s) Wedel, 
€) Scheuchz. l. e. Praun. u) Mich. Witſius. Smiths 
x) Jablonsk.kc. y) Geier. Mich, Scheuchz. Lc, 

B. 7. Denn der * ftaub ſ. ı Mof. 3, 19. 
diefer ivdifche leib, der nicht allein feinen urfprun 
aus der erben bat, fondern auch fo fchwach, Pf. 
103, 14. und fo unbefländig Hiob 4, 19. 30, 19. 
ift ald der flaub, auf den wir treten, muß wieder 
zu der erden Fommen, « und alfo der ffaub wie⸗ 
derfehre zu der erden, wenn nemlich der leib ind 
grab vericharret wird, und daſelbſt verweſet, wie 
er in der erſten fchöpfung gewefen ift ; ı Mof. 2,7. 
Pſ. 90, 3- und der }geift Pf. 31, 6. 146, 4 
die vernünftige und unfterbliche feele wieder zu 
+ Bott, tommen als ihrem fchöpfer, erhalter und 
richter, da fie denn empfangen wird entweder gu⸗ 
tes oder böfes, nachdem fie gehandelt hat bey lei⸗ 
bes leben, Eder ihn gegeben hat. durch fein göte 
liches einblafen ı Mof. 2, 7. Jef. 42, 5. es blei⸗ 
bet alfo die feele des menfchen immer und ewig. 
lich, und hoͤret keinesweges im tode auf, 


Anmerk. * Das wort 59 bedeutet eigentlich 
den leichten ftaub , eine zerriebene leimerne erde, dem 
ſtaub, der über der harten erde liegt, der vom winde oft 
pflegt erhoben und zerftäuber zumerden. Hiedurch wird 
alfo des irdifchen leibes ſchwachheit und geringes weſen 
zu erkennen gegeben. + Der geift des menfchen ift kein 
bloffer odem, fondern ein mwahrhaftes weſen, tele 
ches auch aufler dem leibe beftehen, und fein wefen bes - 
halten fan, weil man von einem accidente dergleichen 
nicht fagen fan, was alhier gefchieht. F Zu Gott 
kommen heißt hier vor Gottes gericht gefteller werden, 
wagen des geführten lebens und wandels; zum: erften 
verhoͤr kommen, und nad befinden der fache zur felig» 
Eeit oder verdamniß verwiefen werden. E Daß Gott 
dem erften menſchen unmittelbar die feele gegeben, ift 
aus ı Mof. 2, 7. effendar. Wie aber num bie feele in 
den menfchen Eomme, ob fie durch die zeugung fortgeo 
langt, oder vielmehr, wenn die leiblichen werfzeuge 
fertig find, von Gott eingegoffen werde bleibt wol eine 
unauflößliche frage. Unſer vorhaben erlauber nicht fels 
bige alhier weirläuftig zu unterfuchen. |. ı Mof. 2, 7, 
Anmerf. cf. Jablonski letzte reden Salomo, 


LIuganw. 1) B. 1. Diemahre gottesfurcht 
beftehet nicht in eipigen guten gedanken von Gott 
und götlichen Dingen, es muß das berz a 

ur 
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durch ein brünftiges verlangen, Gott innerlich 
und Äufferlich beftändig zu verehren, entzüunder 
werden, Pred. 8, 13. 2) Lg. Gott iſt nicht allein 
Adams ichöpfer, fondern auch aller menfchen; ob 
fie gleich nach dem lauf der natur geboren wer: 
den. Hiob 10, 9. 11. 3) Gr. Chriftliche eltern 
beobachten auch diefe pflicht, daß fie ihre kinder 
bon der zarten jugend an zur gottesfurcht ange: 
- wöhnen. 5Mof. 6, 9. 10. Eph. 6,4. 4) Fr. 
Für die arme jugend iſt das ein groffer roft, daß 
fie wiſſen, Gott ſey ihr fchöpfer, der meifter ihrer 
jugend. Fer. 3,4. 5) Wo. Das recht der ſchoͤ⸗ 
pfung verbindet einen jüngling die erſtlinge feines 
lebens dem, der ihm folche gefchenfer bat, darzu- 
Bringen. 6) Cr. Wer gotſelig ſeyn wil, der fange 
ed bey zeiten an. Denn es it unbillig, dag man 
die befen feines lebend Gott, und hingegen die 
blühende jugend dem teufel aufopfern wolte. Sir. 
51, 18. 7) Die buffe big ins alter aufzuichieben, 
ift ſehr gefährlich. Du weiſt nicht, ob du viele 
jahre leben wirft, und gefegt, du wirft alt, fo 
verläffeft du alsdenn die fünde nicht, fondern die 
fünde verläffer dich, ift das. aber ſchon eine be- 
kehrung von rechter art? 8) v. 2.f. W. Das 
alter ift vielen gebrechlichfeiten unterworfen, wel: 
che von der fünde berfommen. Denn der tod, 
und die ſchwachheiten, fo vor dem tode hergeben, 
find der fünden fold. Roͤm. 6, 23. 9) Wer im 
alter nicht ein nagendes gewiſſen haben wil, der 
Brauche die Eräfte feiner jugend und die gliedmaf- 
fen feines leibes auf Gott gefäflige art, damit er 
nicht durch unordentliches leben vor der zeit feine 
tage verfürge. 10) v. 5. Graue haare, zur er: 
den gebücktes angelicht, und ein matter körper 
find gemeiniglich natürliche eigenfchaften des al: 
terd, welche niemand von der jugend verfpotten 
noch verlachen fol. Sir. 8,7. 11) Ihr ebrwür: 
digen alten, die ihr dabey Gott fürchter,, ihr ſeyd 
ſchwach nach dem äuffern menfchen, aber ſtark 
nach dem inwendigen menfchen. Sehet die ſchwach⸗ 
heiten des alters an, als den aufbluͤhenden früb: 
ling des ewigen lebend. Pf. 92, 13. f. 12) Z. 
Verſtorbene ſind gebuͤhrend zu beklagen, auch ehr⸗ 
lich und mit chriſtlichen ceremonien zu begraben. 
Sir. 38, 16. Sind fie gotſelig geweſen, fo blei⸗ 
bet ihr gedaͤchtniß im ſeegen. Spr. 10,7. 13)v. 6. 

g. Wir muͤſſen ſterben und wiſſen nicht wenn. 

arum ſchiebe niemand ſeine buſſe auf, daß ihn 
ber tod nicht uͤbereile. Sir. 18, 22. 14) Wo, 
Unfelig iſt das alter und der tod derer, diein dem 
dient der finden alt werden: Hingegen erleich- 
tert und verfüffer ein von jugend auf unverlegt 
bewahrtes gemiffen die mübfeligkeiten des alters 
und der bitterfeit des todes. Hiob 27,6. 15) v. 7. 
Tü, Unfre vernünftige feele ift ein unfterblicher 
geift, dermit demleibe nicht vergebet. Apg. 7, 59. 
16) Der tod erinnere und an unfre erſte ſchoͤpfung. 
Wie da der leib aus fhaub und erde gebildet, und 
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die feele von Gott eingeblajen wurde; alfo lehrer 
auch im tode Die feele wieder zu Gott, und ber 
leib zur erde. Sir. ı7, ı. 2. 17) Muß der leib 
wieder zur erde werden, warum pranger dennbie 
boffärtige welt fo fehr? DO bie betrachtung der 
nichtigfeit wird den menfchen wohl zur Demuth 
antreiben. Sir. 10, 9. 10, 


* — * 
(II) Der beſchluß des buchs. 
Darin Salomo 


I. Den abgehandelten ſatz kuͤrzlich wiederholee: 
Es iſt alles ganz eitel x. v. 8. 


v. 8⸗ 14. 


II. Dennugen und die vortreflichkeit des buchs 


mit verfchiedenen gruͤnden anpreifet, 
‚weil es nemlich v. 9-14. 
1. Bon einem weifen mann zu einem heilſamen zweck 
gefchrieben: Derfelbige prediger ꝛc. v. 9. 
2. Worte der wahrheit enthalte: Er ſuchte ec. v. 10. 
3. Auf eingeben des heil. Geiftes gefchrieben. 
a. Der faß: Diefe worte ber weifen finde. v. Ir. 
b. Die ermabnung daher. Deren 
1. Inhalt: Hute dich, mein fohn ꝛc. 
2. Grund: Denn viel hüchermachengs ꝛc. 
4. Kurz anmeife, wie man Gott gefällig wandeln folle. 
a. Was man zu beobachten habe: Laſſet ung ıc. v. 13. 
b. Warunı man folches zu besbachten habe. 
3. Der erfte grund: Denn das gehoret ıc. 
2. Der jwepte grund: Denu Gott wirdic. 4.14, 


DB. 8:14. 

DB. 8. Es ift alles ganz eitel, & o eitelfeit 
der eitelfeiten, d. i. o alleveitelfte eitelkeit und un- 
zulänglichfeit das höchfte gut, und die wahre fee- 
lenruhe zu finden, fprach der prediger, ſ. c. 1,2 
ganz eitel. « wie ift doch diefes alles eitelfeit, 

Anmerk. Salomo beſchließt feine rede mit eben 
bem ausipruh, womit er fie angefangen, und wil 
demnach fo viel fagen: Aus dem, was bisher gefagt 
mworden, und aud) infonderheit aus dem natürlichen les 
ben des menfchen, das fo furß und elend ift, erhellet 
zur gnuͤge, daß ich mit allem recht gleich vom anfange 
an ausgeruffen: D eitelfeit der eitelkeiten. Es bewei—⸗ 
fet ſich alfo der Prediger als ein rechenmeifter, der nach 
einer weitläuftigen rechnung fagt: fumma fummarum 
ift dis. Alles iſt eitel. vergänglich, unbeftäntin, voller mühe 
undarbeit, vol quälungen des geiftes. Mell, Mich. Geier, 

V. 9. Derfelbige prediger war nicht als 
lein weife; « übrigens, fhlieglich, oder: was 
Diefer rede einen vorzug gibt, iſt, daß der prediger 
als verfaffer dieſes buchs ein weiler mann ift, ja 
weifer, als alle, die vor ihm gemefen find, ı Kön, 
4, 30. in welchem ſtuͤcke Gott fein gebet um weis⸗ 
beit überfchiwenglich erböret hat; ı Kon. 10, 30, 
fondern lehrete auch Das vol gute lehre, a er 
(der prediger) hat (beftändig, mit anhaltenden 
fleiß,) erkäntnig (eben diefes volk (Iſrael) geleh⸗ 
ret,) und feiner untertbanen zeitliches wohl und 
ewiges beſtes ſowol fehriftlich ald mündlich beför- 
dert, und * merfte x er bat auch aufgemerket auf 
dad, was andre weislich ausgefprochen, er bat eine 

Jii iiii 2 wahr⸗ 


v. It. 


wahrheit gegen die andere ee: und wohl 
vorber bey fich überlegt, mas unter allen amnüg: 
lichften und zur erbauung am bequemften ſeyn 
möchte, und } forfchete, und geforfchet nach des 
eiftes finn, ı Peer. 1, 10. 11. und * ftellete viel 
prüche. a über dieſes hat er ordentlich vorgelegt 
(und gejtellet) Die menge finreicher lebe: und macht: 
fprüche, wie aus feinen ſpruͤchwoͤrtern u erfeben ift. 
Anmerk. Die erſteren worte diefes v. werden 
von a) einigen zum vorhergehenden, von b) andern 
aber zum nachfolgenden gezogen. Die erftern meinen, 
Salomo wolle fagen, du muft die lehren, welche ich 
div gegeben habe, nicht geringe achten, denn deren 
verfoſſer ift der allerweifefte gewefen. Welche es zum 
folgenden ziehen, fehen es als worte des leſers an, die 
dielen verftand hätten: Du haft ung bisher gezeiget, 
daß alles ganz eitel fey, To fage dod) nun, welches ift 
denn das vornehmfte, fo du mit deiner weisheit her: 
ausgebracht; und wie Ean das in eine algemeine lebens: 
vegel kurtz zuſammen gezogen werden ? Hierauf ant: 
worte er, und thue v. 13. 14. Ihrem begehren ein gnüge. 
Mir finden in diefem beſchluß des ganzen buche grün, 
de, wodurch er demfelben eine hochachtung verſchaffen 
wil, fie folgen alſo auf einander, daß er ſagt 1) wel: 
ches buch von einem weiſen manne geſchrieben worden, 
v.9. 2) welches buch worte der. wahrheit in angeneb- 
men ausdrucfungen vorlegt, v. 10. 3) welches buch durch 
eingebung des heiligen Geiſtes gefchrieben worden, und 
deffen worte fpiefe und. nägel find. 4) Welches bud) 
kutz und gut anmweifet wie man fein. leben nad) Gott 


anzuftellen hat, und alfo den Hauptinhalt und zweck al⸗ 


ler andern bücher begreift; das fol billig theuer und 
Bochgeachtet werden. Nun aber verhält ſichs fo mit 
diefem buche ac. * c) 18 heiſt aufmerfen, ingleichen 
anf die wägſchale legen und waͤgen, wie ſchwer oder 
leichte eine waare fey.. Die rabinen gebrauchen diefes 
wort auch in der rechenfunft, wenn man die probe wo⸗ 
von macht und alles aufs genauefte durchſieht und durch⸗ 
rechnet, und diefe bedeutung haben d) viele ausleger 
alhier angenommen. e) Andere wollen die von Luth, 
gebrauchte bedeutung des worts beybehalten, daß er 
gleichfam feine ohren fpißet, was andere weißes hervor: 
gebracht haben, + Die —— des heil. Geiſtes hebt 
die forſchung der ſachen und der bücher, fo vorhin ſchon 
geſchrieben, und götlichen anſehens find, bey den heilis 
gen feribenden nicht auf; fondern erfoderts viel- 
mehr. Bey dem lefen und forfchen wurde ihnen mans 
ces aufgefehloffen , alfo daß fie es in ein mehrere licht 
feßen Eonten. + }PP heift eine fache ordentlih und 
gefchickt einrichten und vortragen. f) Es hat allo Sa: 
lomo das, was er durch aufmerffamfeit unter götlicher 
anade erforfchet, finnreich und ordentlich vorgetragen. 
Er hat wol im prophetifchen geift vorhergefehen, daß 
man diefe feine fchrift zu einem miſchmaſch allerhand 
zufälliger gedanfen, die ihm zu unterfchiedenen zeiten 
eingefallen feyn, machen toürde. Da beuget er nun 
vor, und fagt, es feyn auch in diefem buche finreiche 
lehr: und machtfprüche enthalten, und zwar in ſchoͤn⸗ 
fier ordnung. Welches aud) wahr iſt. Andere g) meis 
nen, Salomo habe auf dasjenige genau gemerfet, was 
- ihm vom heil, Geift zum gebrauch der kirche zu ſchrei⸗ 
ben eingegeben worden, =) Schmid, b) Geier, 
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c) Kimchi. R. Jonas. d) Merc, Jun. Piſe. Geier, 
e) Guffet, f) Lange, g) Schmid, ' 

DB. 10. Er © der prediger v. 9. C. I, Ts 
fuchte, mit fonderbaren fleiffe, daß er fünde «zu 
finden, vom heiligen Beifte zu erlangen, und gleich 
ald ein koͤſtliches gold aus der tieffe hervorzügra⸗ 
ben, und folches zu iedermans gebrauch darzulegen 
und gemein zu machen * angenehme worte; 
a, worte des wohlgefalleng, folche angenehme aus- 
drücke, daran ein ieder verfländiger einen wohl: 
gefallen haben muß, weil fie nicht allein zierlich 
vorgetragen, fondern auch vom beil. Geift erweh⸗ 
let worden, daß fie überall mit der wichtigkeit der 
abzuhandelnden fache aufs genauefte übereinftim- 
men, und fchrieb t recht die worte der wahrheit, 
a und was gefchrieben ift, das ift richtig, recht⸗ 
fchaffen, es ift die pur lautere richtigkeit, worte der 
wahrheit, d. i. wahrhafte, gemwifle, untrügliche 
worte, darin fein gift und irlehre verborgen liegt. 

Anmerf, * 2) Die eingebung des heiligen ei: 
ftes hat die heiligen Seribenten ihrer vernunft, ihres 
veritandes, gelehrſamteit, fprachart und ihrer befons 
dern gemürhsneigung nicht beraubet, Des heil. Geis 
ftes leitung in alle wahrheit hat vielmehr den trieb ih» 
tes naturels, und die eigene beichaffenheit ihres ver: 
ſtands geheiliget. Daher ift es dem heiligen Geiſt nicht 
entgegen geweſen, daß Salomo geſucht hat die worte 
der wahrheit mit fonderlichen fleiß und vorbedacht aufeine 
angenehme art vorzutragens; was ſchwer ift, leichte, 
was dunfel ift, klar zu machen, und feine überzeugung 
von der eitelteit und felbfibetrug auf eine ordentliche 
beliebte und beredte art vorzutragen. + w’ „na Aus 
diefen mworten haben: b) einige gemuthmaffer, daß Sa⸗ 
lomo die puncta vocalia und accentus zum behuf des 
richtigen lefens erfunden babe: allein, daß diefelben 
fchon zu Salomonis zeiten Üblid) und befant geweſen, 
ift hieraus noch eher zu erweiſen, ale daß fie Salomo 
erftlich erfunden haben folte. Siehe bievon ein meh—⸗ 
veres in unſrer vorrede über das A. T. $. 60, ©) Ei: 
nige überfeßen durch eine enallagen alfos daß fie die 
toorte: er hat gefucht zw erfinden worte der richtigfeit, 
alhier wiederholen. a) Bauer. b)Wolle. c) Geier. LXX, 

V. II. Diefe worte a die reden der wei⸗ 
fern und vom Geifte Gottes getriebenen männer, 
mworunter auch diefes buch zu rechnen find * fpieffe 
& find mie flacheln, die, wenn fie dem menſchen 
durchs ber; geben, ihn in feiner trägbeit und 
fehläfrigfeit anfpornen und aufwecken und nägel, 
gefchrieben Durch Die F meifter der verfamluns 
gen, « und wie eingefchlagene nägel, welche bie 
zufammenfügungen veft machen, bie götlichen 
wahrheiten, welche in meifen lehren vorgetragen 
werden, dringen nicht allein tief. in die gemüther, 
fondern fie beveftigen auch die herzen und erhal- 
ten fie in der erfäntniß, ja verbinden ganze ges . 
meinden und firchen mit einander, daß fie nicht 
durch allerley mißhelligteiten auf einander zer⸗ 
fireuet werde, fondern wie breiter an der hütte 
des heiligthums, die mit naͤgeln zufammen gefuͤ— 

get 


XILAI. 
get find, einmuͤthig an einander veſt halten, Eph. 
2, 20. 21. und von * einem birten nemlich von 
dem groffen propbeten, Chriſto, ef. 40, 11. Def. 
34, 15. 23. 37, 24. ‚13, T: gegeben. fie die 
worte ber weiſen ber heiligen männer Gottes, wel: 
in der ſchrift und auch in diefem buch verfuffet 
nd, haben alfo alle einen einzigen haupturheber, 
Anmerk.* 317 meldies wort die LXX geben 
Bönevroow bedeutet a) den eifernen flachel an den langen 
ſtecken, womit vor alters die ackerleute die ochfen p er 
ten for n. Das wort Gottes ift alfo auch 
ein forttreibender ftachel, der den menfchen zum gehor: 
ſam antreibt. + maox »y2 dieſe vedensart komt weis 
ter nicht vor, daher. e8 nicht fo Elar ift, was Salomo 
dadurd; babe verftehen wollen. Einige b) geben es 
mit Luthero meifter der verfamlungen, fie machens 
alſo zum ſubjeeto und überfeken: Die herren der ver: 
famlung find wie eingeidlagene nägel. Sie verftehen 
dadurch die heiligen propheten, welche Gott. felbft ver: 
ordnet, und- unmittelbar angetrieben hat, feine Eirche 
mir örtlichen und canonifchen fchriften zur ewigen felig; 
keit zu verfehen. Diefe, fagen fie, würden meifter ger 
nennet, nicht als hätten fie eine herrſchaft über die ges 
meine, ſondern darum, weil die Eirche Ehrifti durch ih: 
ten treuen dienft und fleiß verfamlet, und in einigkeit 
des geiltes erhalten wird. Es haben aber c) andere 
dagegen bewielen, daß die ebr. redensart nicht gegeben 
werden könne Durch meifter Der verfamlungen; 
fondern daß es auf die nägel gehe, welche die zulam: 
menfügungen feſthalten, im welchem verftande man «8 
fo: wel auf das ganze gebäude des chriſtenthums und 
Gott gefälligen lebens deuten fan, als aud) auf die er, 
munterung zu demielben. Die d) weiſen tragen ihre 
lehren in wörtern vor, mit diefen verknüpfen fie ihre 
begriffe, dieſe hängen mit unferer feele zufammen, diefe 
find aljo die herren, d. i. die mittel, die urfachen der ver: 
bindung, Durch welche unfere ſeelen in alle wahrheit ge: 
leitet, erhalten, beveftiger und geftärfet werden. e) An: 
dere meineu es würden Durch eine metonymie die ſchrif⸗ 
ten der männer Gottes verftanden. Der verftand wäre 
dieſer: Die worte der weiſen find wie ftacheln, womit 
träge gemuͤther zur fleißigen übung der gotfeligfeit koͤn⸗ 
nen ermuntert werden, und die fehriften der in ein buch 
ufammengetragenen heiligen männer find wie einge: 
—* enenägel. f) Einige gehen von der gewöhnlichen 
erklärung der ausleger und der beftimmung der eigent: 
lichen bedeutung der wörter ganz ab und bringen dieſen 
verftand heraus: Es find die worte der meisheit wie 
das getraide wohlbeſtelter äcker, vd find wie die reben 
wohlgeſetzter weinftöce, fo mit der weinlefe (trauben) 
ſchwanger gehen, fie find (zu einem nothwendigen ewi⸗ 
gen ſegen und ewigen gefeß des jegens, fo daß fie als 
ein eroiger fame die reiche ernte des eroigen lebens am 
ende aller dinge in fi) fajlen) ewig gefeßet (und geord: 
ner) worden von dem einigen erfien ewigen algemeinen 
regenten und gejeßgeber aller dinge, Man mag erweh— 
len welche erflärung man il, 6 erhellet doc) unmie, 
derfprechlich, wie nichtig das vorgeben derer fen, melche 
dem Salomo die verfertigung diefes buchs abſprechen 
und einer gelelihaft frommer männer zueignen wollen. 
+ g) Einige verftehen dadurch den Zorobabel, h) an: 
dere Mofen, 3) noch andere den Salomo jelbft, k) Aber 
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weswegen wil man nicht überhaupt den dreyeinigen Gott 
und befonders Chriſtum verftehen, melcher der kirchen 
lehrer jendet, und nicht allein nach dem geftändniß aller 
propheten, fondern auch feiner felbft, der einige gro 
hirte iſt? Salomo wil daher fagen: Ob gleih m 
rere heilige ſchreiber ſind, welche durch eingebung des 
heil. Geiſtes die himliſchen wahrheiten haben verkuͤn— 
digen und aufſchreiben muͤſſen, fo ift doch nur ein einzi— 
een ihrer fchriften, nemlich der dreyeinige 
a) Maundrel Reif. p. 173. Paulfen vom Aderbau 
der Morgenl. $. 31. Geier. b) Schmid, c) Geier. 
Coccej; de Dieu, Virringa in fynagoga vetere p. 378 
Zeltn. d) Hanfen. e) cir. Mich. f) cit, Dachf. 
B. A. g) Grotius, h) Targum. i) Jablonsk. leßte 
teden Salomo p.341. k) Mich. Geier. Merc. 
V. 12. * Güte dich, f mein fohn, vor an⸗ 
dern mehr; a übrigens, oder was das vornehm- 
fie von diefem ift, daran ich dich mein fohn mil 
erinnern, ließ nicht allein die heil. fchrift fleißig, 
fondern fuche auch den Fern derjelben, den Meſ⸗ 
fiam, ald das hoͤchſte gut zu finden, Job. 5, 39. 
denn viel + bücher machens ift Fein ende; d. i. 
man koͤnte ungehliche bücher davon fchreiben, mie 
das leben weislich und gotfelig geführet werden 
folle, aber man kan alles in wenige worte faſſen, 
daran du in deinem ganzen leben zu lernen haft; 
und Eviel predigen machet den leib müde, «dag 
viele bißige und begierige lefen, welches man auf 
andere weltliche ne wendet, um den fern ber 
mweisheit daraus zu holen, ift eine ermüdung des 
fleijches, des leibes, ja des ganzen menfchen. 
Anmerk, * a) mn heift leuchten Dan. 12, 3 
und auch warnen Heſ. 3, 17. erinnern, ermahnen, uns 
terweilen. Denn dieſe verrichtungen find nid,ts anders 
als ein licht, welches den verftand erleuchtet. + Einige 
b) fiehen in den gedanfen, als ob Salomo feinem fohne 
Rehabeam noch gute erinnerungen gebe: Es ift aber 
wabhrjcheinlicher, daß durch diefe benennung nad) der 
gewöhnlichen art der heiligen Ichrift alle fromme folge 
ame gläubige gemeinet werden. + c) Salome ver: 
wirft das buͤchermachen nicht an und vor fich felbft, 
denn fonft würde er die heiligen propheten getadelt, 
und das mittel verworfen haben, wodurch gelehrte leute, 
auch nach ihrem tode fo viel taufenden in der mwelt ger 
dienet: Er fagt weiter nichts, als daß man die lebeng: 
pflchten, die er in diefem buch vorgetragen, und welche 
nod) andere nach ihm weiter ausführen würden, ganz 
ins kurze zufammenbringen Eönte, d) Andere wollen 
es lieber von denen buͤchern erklären, die man auch ſchon 
damals auf eine lügenbafte art für aötlich ausgegeben. 
e) Indes ſcheinet es nit, als menn die fucht bes bil: 
ermachens zu Salome zeiten ſchon fo überhand ges 
noinmen hätte, als ießo, ob wir gleich nicht laͤugnen 
tollen, daß vieleicht einige der gelehrten ſich durch dag 
bepipiel des Salomo haben aufmuntern laffen, auch 
ihre geichicklichkeit in Schriften zu zeigen. Der Targum 
überjeßt Diefe worte dem finn Salomons ganz zuwie⸗ 
der alſo: Laß dir gefagt feyn, daß du viele bücher ſchrei⸗ 
beft, die anfeitung Zur meisheit geben. Es gibt aber 
das wort yp bier auch einen feinen verſtand, wenn man 
es mit F) einigen erklärt vom dem endzwecke Gottes 
Sirdiiiz bey 
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bey niederfehreidung der goͤtlichen bücher, als welder 





nicht if, daß viele bücher In der heiligen ſchrift gemacht 
werden. F ın9 LAX ern Die Nabbinen über: 
fetsen das leſen durch AX und das lernen durch 7107. 
Ruch hier wird keinesweges Das leſen und ſtudiren 
ſchlechthin verworfen, ſondern es wird nur geſagt, daß es 
eine eitelteit und ermuͤdung des leibes ja des ganzen mens 
ſchen fen, wenn man feine zeit mit vielen. lefen und 
ſcharfen meditiren zubringet, dabey man doc) das wahre 
gut, Jeſum Chriſtum nicht hat. Mer nur durch vieles 
efen feine wiſſenſchaften vermehren wil, der wird nur 
den äuffern menichen abmatten. a) Merc. b) Hanf. 
e) Mel. Mich. d) Schmid. e) Geier. Mich, ſ) Lange. 
V. 13. Laſſet uns die bauptfumma aller 
lehre hören: * laſſet und den beſchluß c. 3, IT. 
der rede, alle mit einander bören, merken und ihm 
gehorchen: Fuͤrchte den almiffenden, algegenwär: 
tigen, heiligen, gütigen und gerechten * Bor, nicht 
auf eine knechtiſche, fondern kindliche art, drücke 
diefen begrif von ihm tief in dein herz, denfe daß 
du unter feiner aufficht (ebeft, daß er von dir und 
von deinen gedanken und worten genaue rechen⸗ 
ſchaft fodern, und Feine fuͤnde ungeſtraft laſſen 
wird, 1Moſ. 17, 1. 18, 27. Pſ. 1, 1. 99, 5. 
139, 21224. Jel- I, 16. Hei. 9, 4. Job. 14, 15. 
Er. ı1, 4. und} halte mit einem bußfertigen 
ef. 1, 16. gläubigen Ebr. 11, 4. Gott liebenden 
ob. 14, 15. willigen Pf. 110, 3. demüthigen Pf. 
115, ı. aufrichtigen ı Rön. 8, 61. beitändigen und 
geduldigen herzen Luc. 8, 15. feine gebote; alles 
was Gott vorgefchrieben bat, fuche recht den wil⸗ 
fen Gottes nach dem gejeg und evangelio zu er- 
kennen, ihn im gebächtniß zu halten, und mit ber 
that zuvolbeingen ; denn Das gehoͤret allen men⸗ 
ſchen zu. «denn diefes ift dad ganze oder volfont: 
menheit des menfchen, was von einem menfchen er⸗ 
fodert wird. Dieſes ergänzer den menfchen wie⸗ 
der, Daß er werde volfommen zu allen guten we 
geſchickt. 1 Eor. ı, 10. 2Cor. 13, 9. Eph.4,12. 


Anmerk. 2) Hier fagt der prebiger ausdruͤck⸗ 
lich, daß alle lehren, die er gegeben hätte, in der 
furcht Gottes eingefchloffen wären, und daß der legte 
endzweck der menſchen ſehn ſolte, daß ſie Gottes gebote 

ielten. * b) Die furcht Gottes iſt eine bewegung der 
Kenn. die aus dem lebendigen erkaͤntniß derjenigen 
aötlichen solfommenbeiten entftehet , die den fündern 
und ungehorfamen das verderben drohen. Heilige und 
fünder muͤſſen ſich vor Gott fürdten, wenn fie feine 
macht, feine Heiligkeit , gerechtigkeit, almwiffenheit, und 
wahrheit bedenken. Diefe zittern vor der ſtrafe, die fie 
verdienet, jene find zwar fünder, wenn fie ſich nad) dem 
gefeh Betrachten, die firafe verbienet haben, aber ge⸗ 
echte, die dee ſtrafe entgangen find, wenn fie ſich nach 
dem ebangelio betrachten. Dieſes wirket in ihnen ei— 
nen kraͤftigen und veften vorſatz, das alles zu vermei⸗ 
den, was die götliche ſtrafgerechtigkeit wieder ſie reitzen 
Fan, Indes verſteht die orift nicht allezeit die bewe⸗ 
gung felbſt, welche wir furcht nennen. Sie feßet zu: 
geilen ihre urſache, die überzeugung von den götlichen 
woltommenheiten, die den fündern erſchrecklich find, zu⸗ 
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mit man Gott nicht misfallen möge. al 

det hier beydes. Er ftele dieſelbe — — 
immerwaͤhrendes, als etwas, das uns mie in unſern 
leben verlaffen darf, als eine eigenfchaft die unfern gan⸗ 
zen wandel einrichten und ordnen muß. + In dem 
erſten ſatz ftellet er die innerliche beichaffenheit eines 
menichen vor, der felig werden wil, der andere befchreis 
bet fein äufferes verhalten. Er fuͤrchtet Gott und er iſt 
gehorfam. Eins entiteht aus Demandern. Man muß 
die furcht Gottes mit der angft und bangigkeit vor 
Gott nicht vermengen. Die bald aus ber natur, bald 
aus einem böfen geroifien entipringet, und nichts ale 
unfruchtbare bemübungen Gott zu gefallen gebieret. 
a) un Sittenl. ß 207. b)v. Mosh.itteni.T. IIl.p.355« 

. 14. Denn gleichwie ein gläubiger 

verbunden achten fol alle gebote — 
weil eben dieſes die ganze vollommenheit des men⸗ 
ſchen ausmacht; ſo ſol ihn auch ferner dazu bewe⸗ 
gen, daß der dreyeinige Gott wird alle werke 
mit allen gedanken, geberden und worten 2 Cor. 
5, 10. Sir. 35, 24. ud. v. 15. 1Cor. 4, 5: 
Weish. 1,9. nach feiner almwiffenheit, gerechtigkeit 
und almacht vor gericht bringen, das verbor> 
gen ift, und bier in der welt in Fein gericht ge⸗ 
kommen, und wol feinem einzigen menfchen befant 
worden, er wird den vath der herzen offenbaren, 
es fey gut oder böfe. damit er als der gerechte 
richter einem ieden vergelten koͤnne. 


Anmerk. Weil der gröfte thei 
ert. il der men 
ruchloſigkeit dahin gehet, und wenig, und ge 
aud nicht einmal mit ernft an den tod und dasjüngfte 
gericht gedenket, fo führer fie bier Salomo zum bes 
ſchluß feiner vede gleihfam vor den richterſtuhl Gottes 
bin, und fündiget ihnen an, daß wor demielben alfe 
ihre gedanken, worte, regungen ihres gewiflens, alles 
was in ihren herzen verborgen liegt, alle ihre arglift, 





Es dienen denn alfo diefe worte, den zweck Salomoni 
in dieſem ganzen buche zu — Diefem mäfe 
fen auch alle ausdruͤcke und vedensarten erfläret und 


angenommen werden, welche fonft rohen 
das wort zu reden ſcheinen. ft rohen weltkindern 


Nutzanwo. 1) B.8.%n der iugend | 
& > ie elt m 

ſich lauter ergoͤtzungen in der welt Kegel alter 
muß man endlich aus eigner betrübten erfahrung 
befennen, daß alled der eitelkeit unterworfen fey. 
©. mehr nuganw.c.1,2. 2) v. 9. Derjenige iſt 
erſt vecht gefchieft, andern ben weg zur wahren 
weisheit zu lehren, der ſelbſt ein ſchuͤler der weis⸗ 
beit worden, und in der ſchule Jeſu unterrichter 
iſt. Sir. 51, 35. 2) Fr. Andere zur nachfolge zu 


reißen, kan ein chrin ja wohl dad gute rühmen, dag. 


er von Gott empfangen bat. 4) Cr. Es iſt ni 

genug, daß ein lehrer für ſich gelehrt Mer 
auch ſchuldig mit dem pfunde, das ihm Gottver- 
lieben hat, andern zu dienen und es nicht zu ver= 
— Matth. 25,25. 5) v. 10. Gr. Ein ieg⸗ 
icher, der da redet oder ſchreibet, ſol mit allem 


fleiß 
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fleiß dabin fehen, daß er mches anders vorbringe, 


ald waß recht, wahrhaftig, angenehm und er: 
baulich ift. Phil. 4, 8. 6) v. ır. Tu. Gottes 
wort bat eine groffe und götliche fraft, die gewiß: 
fen zu überzeugen. Apg. 24, 25. 7) Gr. In pro⸗ 
bigten und andern reden zur erbauung, muͤſſen 
- nicht worte menfchlicher meisheit, fabeln und 
menfchentand vorgetragen werden, fondern die 
forte der männer Gottes, die das wort des le— 
bendigen Gottes ſelbſt find, die götliche predigt 
in beweifung bed geiftes und der kraft. ı Cor. 2,4. 
8) Jeſus der erzhirte feiner gemeine hat auch auf 
Die lehren acht, die feinen fchafen vorgetragen 
werden. Wolandenn , ihr vorſteher der gemeine, 
erwecket euch, nach dem bilde eures oberbirten 
eurer beerde mit beilfamer lehre und heiligem 
wandel vorzuleuchten. 1 Tim.4,12.16. 9) v. 12. 
Cr. Durch bücherfchreiven wird Gottes wort und 
die freyen fünfte auf die nachfommen gebracht. 
Es läuft aber dabey vielmisbrauch mit unter, daß 
unnüge und ungötliche bücher in die welt ausge⸗ 
fireuet werden. Hüte dich vor folchem gift. 
10) Wo. Es iſt beſſer, wenig mit andacht lefen,und 
das gelefene ausüben, als viel ohne nachfinnen le- 
fen, aber an die ausübung wenig oder gar nicht 
gedenken. Joh. 13, 17. 11) Cr. Studiren, und 
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mit dem kopf arbeiten, fol auch mit maaffe gefche: 
ben, auf daß des leibes gewartet werde. 12) v. 13. 
Gr. Der zweck aller bandlungen wahrer chriften, 
fie mögen gelehrt oder ungelehrt fepn, muß auf 
die furcht Gottes geben, und daß fie glauben und 
gutes gewiffen treulich fuchen bis and ende zu bes 
st: Hiob 27, 5. Apg. 24, 16. 13) Ein ges 
wiſſes kenzeichen der redlichen gottesfurcht iſt es, 
wenn man ſich befleißiger durch die gnade des 
h. Geiftes, Gottes gebor zu halten. ı Joh. 5, 3. 
14) Fr. Die vechte furcht Gottes ijk der ſtaͤrkſte 
riegel wieder die ſuͤnde. Neb.7,2. 15) Cr. Rei: 
ner, er fey auch mer er wolle, fan fich von dem 
gehorfam gegen Gott und fein wort ausnehmen. 
16) v. 14. Z. Die betrachtung des juͤngſten ge⸗ 
richts iſt eine heilfame und fräftige arzeney wie— 
der das fichere leben, Sir. 7, 40. und eine liebli: 
che vertröftung auf die unausfprechliche gnaden- 
belohnung im ewigen leben. 17) Tü. Hüte dich, 
fünder, auch für verborgenen fünden. Es komt 
endlich alled ans licht. Denn dieaugen des Derin 
find heller ald die fonne ıc. Sir. 23,28. 18) Wo. 
Weil Gott unendlich —— ſo wird er weder 
das verborgene boͤſe ungeſtraſt, noch das verbor⸗ 
gene gute unbelohnet laſſen. Ihm ſey auch dafuͤr 
ehre in ewigkeit. Amen. 
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Bi 5, 

iefes buch heiſt im ebräifhen anwin vs 
daß lied ber lieder, das allervotreflichſte 
und berlichfte lied, oder wie es im deut: 
ſchen Heift, das hohelied. Dielen namen 
kan es mit recht führen 1) weil es allen 
andern liedern Salomo, deren anzahl 
1 Kön. 4, 32. auf 1005. geſetzt wird, vorzuziehen ift, da: 
ber es auch durd) die görliche vorfehung erhalten wor⸗ 
den ‚ da die andern verlohren gegangen, 2) Mail es 
vor allen liedern, die jemals von götlichen dingen ver: 
fertiget worden, den preiß behält. Denn es wird in 
demfelben ausführlicher, als irgendwo, das hohe ge: 
heimniß der geheimen vereinigung Chriſti mit feiner 
fieche, und feine feurige liebe gegen dieſelbe befungen. 
b Weil Chriſtus in demfelben als in einem geiftlichen 
e 





zeit: und brautliede gleichfam gegenwärtig vorgeftel: 

t wird, da hingegen die propheten, die nah Salo 
mo gelebt, nur überhaupt von Chriſto geweiſſaget haben. 
4) Weit die erhabenften ſachen in einen ſolchen ſchmuck 
der worte eingefleidet werden, welche von einer fehr 
tiefen weisheit zeigen und noch nie vollig von dem aud; 
legern erreicht worden, ja Salomo felbft vieleichs der 


Der urheber deffelben. 6. 2. 
Der inhalt. 9. 5. 
Das götliche anfeben. 9. 8. 
Die eintheilung. 9. 11. 


Die zeit, wenn es gefchrieben worden. $. 3. 
Die äuffere einrichtung der abhandlung. $. 6. 


Der zweck und nungen. 9. 9. Die fonderbaren 


einzige geweſen, dee die darin verborgenen lehren und 
wahrheiten aufs helleſte und Elärfte eingefehen. 5) Wen 
die aͤlteſten uͤberſetzungen dieſem liede den ihm gebühr 
genden vorzug auch beygelegt. Die LXX nennen es 
Urua Hapdrev, die rabbinen Dwıp wıpbas allerbeiligite, 
in vergleihung mit andern buͤchern der heil, fchrift, 
welche gegen diefes nur als ein heilgthum anzufehen 
wären, Ja fie wollen nicht erlauben, daß e8 ein juns 
ger menfch vor dem 30 jahr lefen folre. Der chald, 
überfeger nent e8 cantica & laudes coram Jehova, do- 
minatore totius terræ. Daß aber die Äberfchrift im 
get. von feiner fremden hand hinzugefeßet worden f. 
c. 1, 1. anmerf, Rambachs introdud, in cant. Turh, 
$. 2. a) Daß Salomo der verfaffer dieſes 
buchs ſey, erhellet 1) aus der üderfchrift nuabwb Aw 
d, i, welches dem Salomo eingegeben worden. Diele 
art zu reden fomt an mehren orten vor f. Pi. 3, 1. 16, 
1.90, 1. 108, 1. ®pr.30,1. b) Diejenigen, melde dies 
fen beweiß haben entiräften wollen, führenan, daf 
man das 5 als ein merfmal des dativi erklären, folg: 
lich alfo überfegen muͤſſe: Ein lied, welches dem Sa: 
lomo dedieiret und zugeeignet worden. Diefen einwurf 
fan man durch wiele aufichriften der pfalme Davids 
, wieder, 
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woiederlegen, wo das > wenn es bey M ſtehet, nieme 
Heut ein pfalm, welcher dem David gewidmet if. 
c) Andere meinen das > zeige dem inhalt dieſes liebes 
an, es handle von Salome « Je 5,1, Ser. 48,1. Als 
feim auch diefes faͤlt aus dem kurz vorher angeführten 
grunde weg. 2) Kan man aus ı Kön. 5, ı2. einen 
wahrfcheinlichen beweiß nehmen. Die weisheit Got: 
tes hat ung einige von den fprächen Salomonis aufbe: 
halten. Ein grofer theil der lieder, welche von ihm 
berrühren,, ift verlohren gegangen. Das allervorttef- 
lichfte von feinen liedern ift ung allein aufbehalten zum 
deweiß, daß die ı Kön.s, 12. gegebene nachricht der wahr 
beit gemäß. fev. Ob nun gleich dieſer grund etwas 
Mwach iſt, fo befomt er doc) feine ftärfe 3) aus dem 
üdereinftimmigen zeugniß der alten juͤdiſchen und chriſt⸗ 
tichen Kirche Sir. 47, i8. Die fpriiche überfegung, wel⸗ 
che die aufichrift alſo abfaſſet: Es folget die weisheit 
der weisheiten Salomo , beftätiget diefes. 4) Ausden 
gleichniffen und redensarten, von erdgewaͤchſen, pflan: 
zen, bäumen , bergen 2c. welche ‚eine tiefe einficht in 
das nafurreid) anzeigen, und die als finnbulder air 
ficher dinge gebraucht worden. Wer hatte eine gröffere 
roiltenfchaft nach dem zeugniß der heil. ſchrift hierin, 
als Salomo ı Kön.4, 3: Man wendet wieder diele 
Heweie ein, daß von Salomo ſechsmal in dieſem liede 
in der dritten perfon geredet werde, welches nicht ges 
fehehen feyn mürde, wenn er felbft der urheber wäre, 
Allein dieler einwurf ift von Eeiner-erheblichkeit. Denn 
theils wird in den ftellen nicht von dem irdiſchen, fon: 
dern von dem himlifchen Salomo geredet. Theils iſt 
dag bey heil. verfaffern nichts ungesvöhnliches, von fid) 
felbft in der dritten perfon zu reden 4Moſ. 12,3. Joh. 
2, 1. Matth. 9, 9. Die meinung der d) Juden, wel⸗ 
che den Jeſaiam als verfaffer angeben, der das befte 
aus allen liedern Salomons zufammengetragen, braucht 
feiner wiederlegung. a) Rambach. Gerhard. Zeitfuchs 
Carpz. introd. b) LXX. Philo. c) Cocceij. d) Kimchi. 
(hrießen toorden , davon hat man weder im dev über: 
ſchrift des buche felbft, noch font in der heil. ſchrift ei: 
nige nachricht. Was man alfo davon jagt, beruht auf 
muthmaffungen, davon noch einige mehr wahrichein: 
lichkeit haben als andere. Das leben Salomo theilet 
ſich von ſelbſt in drey abſchnitte. 1). Die zeit feiner jus 
gend fo lange fein herz teblich an Gott hing. 2) Die 
zeit feines mänlichen alters, | abs 
vey an Gott verſuͤndigte 1 Koͤn. v1, 4. 3) Die zeit ſei⸗ 
nes alters, da er ſich wieder vedlich zu Gott wendete, 
und zum beweis dag predigerbuch verfertigte ſ. die vor; 
rede zum prediger $. 4. a) Einige erwehlen dem mit: 
telften abſchnitt, daher es auch ein wunder ift, daß 
fie dafür halten, es fey ein weltliches liebeslied, wel⸗ 
ches er einer frauensperſon zu liebe verfertiget. Je 
freyer dieſes urtheil iſt, deſto billiger iſt der eifer b) derer, 
fo die ehre Salomons, bey einer fo groflen beſchuldi⸗ 
gung gerettet haben. Grotius iſt mit der vorigen mei⸗ 
nung meiſt uͤbereinſtimmend, nur daß er vorgiebt, dis 
lied habe doch auch zugleich ein vorbild Chriſti und ſei⸗ 
her gemeine feyn ſollen, folglich) ſich Chriſtus und. be- 
fial wol zufammen teimen Eönten. Die ungereimt- 
heit feiner meinung haben daher c) andere gründlich) 
gezeiget. d) Clericus haͤlt es für ein hirtengedichte, 
welches er bey vermäßlung mit der egyptiſchen prins 
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Was die zeit betrift, da diefes buch ge⸗ 


da er ſich duch abgoͤtte⸗ 
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zehin aufgeſetzt. Er ziehet auch die griechſſchen und 
lateiniſchen hirtengedichte dieſem vor, meil jene m 
fo hochtrabend geſchrieben wären. Auch dieler ein 
if von e) andern gruͤndlich wiederleget worden, k) Ans 
dere ausleger ftehen in den gedanken, Salomo habe die 
lied in —* jugend gemacht, und zwar vor ſeinem fal. 
Die gruͤnde Hd berveifes find Diele : 1) Zeuge diemuns 
teve und, flieſſende fhreibart genug von eıner lebhaften 
und aufgeklärten munterkeit des verftandes, als einer 
eigenfchaft der jugend des verfaſſers. Gegen diefen 
beweis ift das gar kein eimmwurf zu nennen, daß es in 
gebundener rede folglich im alter gefchrieben fey, denn 
dazu ıft das feuer der jugend noch eher geſchick, als ein 
hohes alter. 2) Beweife der inhalt des buche, daß er 
es zu ber zeit gemacht habe, da er mod) ein geliebter 
des herrn gewelen. Da nun der vorige grund zeige, 
daß die fehreibart einem abgelebten mann nicht gemäß 
ſey, fo folget, daß er es vor dem fal verfertiget habe. 
3) Stehet ı Kön. 4,32. daß er 1005 —— Was 
iſt wahrſcheinlicher, als daß er auch das beſte unter al⸗ 
len zu der zeit niedergeſchrieben. g) Einige haben das 
zojahr feines lebens angegeben, da es folle feyn ver» 
fertiget worden, allein es beruht auf bloffen muthmaſ⸗ 
ungen. Endlich fehlt es auch nidyt an h) auslegen, 
welche behaupten, daß Salomo diefes buch nach feiner 
bekehrung gejchrieben habe. Ihre gründe aber fcheinen 
ung fo ſtark nicht zu feyn, als derer, fo das alter vor 
feinem fall annehmen. a) Caftalio. b) Anton, Böf- 
fevinus in. adparatu facro T. Il. p. 372. Sixt, Senenf. in 
bibl. f. p. 664. „c) Calov. in bibl. illuftratis.. d) im 
tractatu contra Richard. Simon. e) Herm. Witfius in 
mifcel, faer. P.I. L.1 c.ı8. p. 228. Jo. van der Wayen 
in differt. de voce A595; Clerico oppofita p.ı20. f) Jo. 
Gerh. Ramb. Carpz. Bonfrerius. Frid, Spanhem. 
g) Lightfoot in Chronicotemp. T.I, h) Seder Olam 
€. 15. Majus in con. V. T, Heidegger. Turh, Lange, 
Hieron. 1 
5. 4. So wenig als die zeit, in welcher dieſes 
buch geſchrieben worden, mit voͤlliger gewisheit beſtimt 
werden kan: eben fo wenig fan die veranlaſſung und 
gelegenheit dazu mit zuverläßigfeit angezeigt werden, 
a) Einige meinen, daß e8 bey der gelegenheit geſchrie⸗ 
ben fey, da Salomo feine gemahlin,, die egyptifche prin⸗ 
zeßin, in den’ für fie erbauten Eöniglihen pallaft aus 
der ftadt und. burg Davids eingeführet Habe, um das 
durch ‚die künftige einführung der braut d. i. der ges 
meine Chrifti der gläubigen aus) den beiden in ſein reich 
vorzubilden. b) Andere feßen fie zur zeit des beyla⸗ 
gers, das Salomo mit dieſer prinzeßin: gehalten, da 
dern der geift Gottes das gemuͤth Salomonig ‚auf hoͤ⸗ 
here gedanken gerichtet, und ihn die geiftliche vermäß- 
lung Ehrifti mit feiner braut befingen laffen. Diele 
meinung wird daher heftärfet, 1) weil die ehe ein bild 
der geheimen vereinigung Ehrifti mit feiner Firchen iſt. 
Eph. 5.25. 2) Weil die meiften redensarten in dieſem 
buch von dem betragen gotleliger eheleute gegeneinans 
der hergenommen find. Folgende meinung ift auch nicht 
unwahrſcheinlich. c) Man fagt, dag Salomo, da er 
den gottesdienft und befonders die mufie in dem neus 
erbauten tempel hätte anordnen und einführen wollen, 
und die pfalme feines vaters Davids zu dem ende durch⸗ 
gefehen habe fo Habe ihn der geift Gottes bey lefung 
Des 45 Pf. Eräftig gerühter, eine u 
ru 
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sung diefes Drautliedes zu machen. Der grund diefer 


- meinung berubet auf vielen ähnlichen ftellen und re: madıt 


densarten. Man fehe 3. e. die überfchrift Pi. as. 
vergl. mit €. 3, 3.4, 9 2,1. c. 1, 4. 9. 12. 3, 9, 11, 8, M, 
mit Pi. 45,2. 6.7. 12.15. 16. €. 1,16, 5,10. 11.16. mit Pi, 
45, 5.6. 645, 11. 8,6, 1,4. Mit Pſ. 45,7. 8, 12. 18. c. 3. 

Die 45, 8. c.i, 3. 2, 13. 14. 5, 13.14. mit PN v. 9. 
€. 1,4. 2,12, 7,1. mit Pf. v. 10. 11. 14 15. 17. €.1,1.8, 2,10% 
13,14. 4,1210, 6,1. 3,6.9. Mit Pſ. v. 12. 14. c. 1, 4. 16. 3 
4-7 4,13.14. mit Pſ. v. 17. c. 4.7. 8. 8,8. mie Pi. v. 1113, 
61,3. 3, 11. 6,7.8, mit Pſ. v. 10.15. €. 1,3. 4. mit Pi. 45, 
15.16, Alle diefe meinungen beruhen auf muthmaſſun⸗ 
en. ” Diejenigen, welche meinen, Saloıno habe dis 
ied nach feinem fall und — — ſetzen die 
—— dazu darinnen. Wie Salomo durch ſeinen 
all der vornehmſten einer unter den ſuͤndern worden, 
ı Tim. 1,15. fo ſey ihm auch, wie Paulo, durch die über, 
ſchwaͤngliche liebe des Meſſiaͤ barmherzigfeit wiederfah: 
ren. Die erfäntnig folder unausjprechlichen liebe Got; 
tes habe ihn daher bewogen, ein gedächtniß der wun⸗ 
derbahren liebe feines heilandes auch gegen die gröften 
fünder, wenn fie fich befehren, zu fliften, und diefelben 
allen gläubigen zu allen zeiten zum gründlichen unter: 
richt und Eräftigen trojt vorzulegen. Beruhardus 

laubt, Salomoni fey eben eine fo aufferordenliche ges 
egenheit dis lied zu verferrigen nicht gegeben worden 
als Mofi zMof. 15,2. Deborä Nicht. s,ı. daher müffe 
die deutung auch nicht auf einen befondern zeitlauf ge» 

en werden. Und was fchadets denn auch, daß wir 
die befondere veranlaffung nicht willen? Solte das 
dem werth oder götlichen anfehen vieles buchs etwas 
entziehen ? Uns kan genug ſeyn, daß es dem geift Got: 
tes nicht gefallen, ung die eigentliche gelegenheit zur 
niederſchreibung diefes buchs anzuzeigen. a) Lightfoot 
5) Laur. Petrzus in lucubrat. in canticum. c) Carpz. 
Gerhard, Rambach, d) Lange. 

- $. 5. Bon der veranlaffung fehreiten wir zu 
dem inhalt diefes liedes, denfelben deutlich vor augen 
zuftellen. Da nun darin theils perfonen, theil fachen 
vorkommen, fo vollen wirzeigen 1) welches die Haupt: 
perfonen , 2) welches die hauptſachen find. 

3 Die hauptverfonen find der bräutigam und 
die braut, wir wollen von beyden unfern und ande: 
ger meinung vortragen. Unter dem bräutigam ver: 
fiehen 2) einige den irdifchen Salomo als den verfafler 
diefes büchs, und zwar alfo, daf er bloß auf ſich ſelbſt 
feine abficht gerichtet habe, Allein hiewieder ftreiter 
1) daß unterfchiedliche vedensarten und beſchreibungen 
ſich gar nicht auf ihn ſchicken c. 1, 7. vergl, v 4 12. e. 3, 
9.11, 2) Daß er ſich ſelbſt alfo loben folte e. 5, 10. 13. 14. 
da er doch Spr. 27,2. Die lehre gibt: Loß dich einen 
andern loben und nicht deinen mund, b) Andere aus: 
feger veritehen den irdifhen Salomo litteraliter, und 
Jeſum den himlifhen Salomo im geiftlichen verjtandes 
fedody machen fie eine ſolche woͤrtliche erflärung , die 
der Hoheit dieſes buchs hoͤchſt nachtheilig it. Wir hal: 
tem mebit den ec) gründlichiten auslegern alter und 
neuer zeiten dafuͤr, daß Fein anderer als Jeſus der him: 
Afche Salomo dadurch auch dem wortverftande nad) ge: 
meinet fey. Dieſes beweiſen wir ı) aus den ftellen der 
heil. ſchrift, da der Heiland der welt nicht nur als ein 
fönig Pf. 2, 6. 21,2. vergl. Joh 18, 36. 37. Off. 1,5. fon: 
der auch als ein bräutigam vorgeftellet wird, Matth, 

IV, Theil. 
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915. 25,1. Joh. 3,29, als einer, dem der vater hocjeit 

. Matth. 22,1. Als ein hirte c.ı, 7. vergl. Hel. 
34, 11. 12.23. Joh. 10, ı2. 1Petr. 2,25. 2) Aus der übers 
einflimmung Pf. 45. mit dem Hohenliede, Da nun 
biefer Pi. offenbar von Jeſu dern himliſchen bräutigam 
handelt; Cj.unfere erklärung ) fo muß aud) nothrvens 
Big das Hohelied darauf gehen. 3) Aus der Ähnliche 

ie einiger fielen und redensarten mit andern drterm 

der hſchrift, da offenbar von Jeſu gehandelt wird, 
Cat 3. vergl. Off. 14:4. €. 1,7. vergl. Hef 34, 14.15 Cu, 
15. vergl. Off 1, 15. 16. C. 5,5. vergl. ı Mof. 49. 12.0. 5,11, 
—* Pi-21,4. c.5.13 vergl. Pf.49,3. 4) d) Aus dem 
beyfall der alten juͤdiſchen kirche, 

Was durch die braut zu verftehen, darin gehen 
die ausleger in ihren mzinungen wiederum von einane 
ber ab. e) Einige nerftehen dietochter Pharao ı Kin, 
3,1. der zu ehren Salomo diefes hHodızeitlied verfertiger, 
£) Allein dieie meinung Hat nicht grund. ı) Weil 
von der braut ſolche dinge gemeldet werden, die ſich fie 
eine prinzeßin und Fönigliche gemahlin gar nicht ſchi⸗ 
den. |.C.1,6. 3,24. 5,7. 2) Weil die beichreibuugen 
nicht übereinftiimmend find, indem fie bald als eine fäs 
niglidye Bald als eines hirten braut vorgeftellet wird. 
6.1,647.8: 627,1. €. 5, 7, vergl. c.6,9. 3) Weil die bes’ 
fhreibungen ihrer fchönheit, wenn es den worten na 
zu verftehen wäre, mehr etwas urtgeftaltetes als von 
proportionirtes feyn würde. g) Andere verfiehen ums 
ter. der braut die jüdiiche kirche. Ob nün zwar diefe 
meinung etwas wahres enthält, fo iſt es Doch nicht hine 
länglih, denn es kann nicht alles was im Hohenliede 
gefaget wird, auf die jidiiche kirche appliciret werden. 
Unfer feel. h) Lutherus iſt aud) diefer meinung gerves 
fen, jedoch hat er unter dem bräutigam Eeinesiveges 
den irdiichen Salomo (wie ihn i) einige römifche augs 
leger befchuldigen wollen) verftanden, fondern Gott den 
Heren ſelbſt. Nach der gegründeften meinung verftes 
bet man unter der braut die wahre kirche A. undN. T. 
und ein ieglihes wahres glied infonderheit. Dieſes 
beweifen wir 1) aus andern drtern h. fchrift, wo die 
kirche die braut genant wird. Pf. 45,10. Jeſ. 1, 10, 
Joh 3.29: 2 Cor. 11,3. Off. 22,7. Eph. 5,24. 2) Weil 
ſich alles, was im Hohenliede von der braut gefaget wird, 
gar wol auf die kirche ſchicket, wie aus der erklärung 
feldft zu erfeben feyn wird. 3) Meil die meiften aus: 
leger k) alter und I) neuer zeiten diefer meinung beys 
pfliten. Hiedurch fället die meinung m) einiger aus⸗ 
leger ber römischen kirche übernhaufen, welche die jung» 
frau Maria darunter verftehen wollen, und die grins 
de worauf dieſe meinung gebauet iſt, find fo ſchwach, daß 
daher n) einige ihrer eigenen religionsverwandten bes 
wogen worden ihnen zu wiederfpredhen. 0) Eben fe 
wenig kan e8 aud) von der menſchlichen natur Chriſti 
erklaͤtet werden, den obgleich die vereinigung zwiſchen 
ber götlichen und menſchlichen natur in Chrifto der grund 
ift der vereinigung Chriſti mit den gläubigen, fo wird 
ſolches doch bier nicht verftanden. 

Bon den hauptperionen kommen wir II. auf die 
hauptfachen, fo in diefem hohentiede vorgeftellet wer; 
den. Es ift daffelbe =) nicht hiſtoriſchen inhalts, wie die 
meiften jüdischen ausleger in den gedanfen ftehen, und 
darin alle wohlehaten, fo Gott der jüdifchen kirche von 
Abraham zeiten an erwiefen, befchrieben und geruͤhmet 
worden. A) Noch weniger skesein weltliches liebeslied, 
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wie aus dem vorigen gnugſam erhellet. ») Auch nicht 
eine eigentliche kirchendiftorte, weldye die begebniffe der 


\ chriſtlichen kirche nach fieben zeitlaufen ordentlich nach 


einander darlege. Denn ob gleich diefe meinung von 
p) vieten als die gegründefte angenommen und verthei⸗ 


diget worden; Jo können wir mit q)andern doch der: 


/ 


“ger der b. ſchrift 


ſelden nicht benpflihten, 1) YBeil die jehreibart von 
der gewöhnlichen proppetiihen dergeftalt abgehet, daß 
man mit geoffer muͤhe kaum einige Ähnlichkeit erweifen 
kan; da doch unter andern prophetifchen fchriften, de: 
ren verfaſſer eine ziemliche zeit won einander gelebt, 
eine ziemliche gleichheit zu finden, 2) Den morten 
felöit, die im gegenfeitigen befchreibungen des braͤuti— 
gams und der braut beftehen, roird gewalt angethan, 
wenn fie alfo tm prophetifchen finn, auf diefe und jene 
begebenheiten gedeutet werden. 3) Der inhalt wird 
folder geftait in fehr enge ſchranken gefeget, indem man 
worte und ausdrüce, die auf etwas geiftliches noth» 
wendig gehen, auf äuffere vorfälle zu deuten gezwun— 
gen waͤrde, welches eine freyheit iſt, die feinem ausle- 
zukomt. 4) Würde der nußen weit 
geringer ſeyn, indem derjenige abichnitt nur eigentlich) 
denen glievern der kirche rechten nußen bringen würde, 
die zu der zeit lebeten, davon es eine weiſſagung waͤre. 
5) Würde, durch ſolche prophetiſche erklärung, dieſes 
buch, da es an ſich ſchon dunkel iſt, noch mehr in ein 
rägel verwandelt werden, welches nur fehr wenige im 
M.T. und im A. T. gar feiner erfant hätte. 6) Weil 
diefe erflärung der zeit nach neu ift, fo müften alle die 
in den vorigen jahrhunderten gelebet, es auf eine unrich: 
tige weiſe verftanden haben, welches nicht zu glauden 


if, 3) Am allerwenigften ft darin der ftein der weiſen, 


oder die kunſt gold zu machen, beſchrieben, wie fd) Die 
alhymiften träumen laflen. rn) Es ift vielmehr das ho: 
helied feinen hauptinhalte nach ein lehr buch darın die 
vereinigung Chriſti mit den läubigen unter dem bilde 
der inmigften liebe zwifchen Bräutigam und braut vor» 
geſtellet wird; zugleich" wird Darin deren verfchiedener 
zaftand und prafungen unter folchen Bildern vorgeftels 
fet. 2. e. man finder die fündlichen ſchwachheiten der 
gläubigen c.n 6. 5,2.3. ihre fehnfucht nach ihrem ſeelen⸗ 
Bräutigam c. 1, 2.3.4. 575. ihre klagen unter dem kreuz 
e n s ihre freude bey der verſicherung der gnade Got⸗ 
868. c.6,10.. Sie werden vorgeſtellet bald, als verlaſ⸗ 
fene, bald als krank vor liebe e. 3,2, 3. bald als die Je⸗ 
fum ſuchen, bald als die ihn gefunden. & 3,4. bald ale 
folche, die ſich befinden bey ihrem getrenen hirten bald 
bey unverftändigen lehrern. c. 5, 7. Es mahlet bie glaͤu⸗ 
digen ab, theils als ſtarke im glauben, und die deshalb 
in ihren pflichten eifrig und brünftig find, theils als 
ſchwache, ja ale kalt und träge. Weberdem zeiget Dis 
hohelied als in einem kurzen begrif ı) roie fie ſich in ihrem 
wandelt beweifen follen, wenn fie der liebe Jeſu genieſſen 
wollen, 2) Was es für ſchwachheiten find, darein fie 
falten Einten,anddie fie Daher forgfält'gzu vermeiden har 
ben. 3) Was ihnen für Freuß auf dem wege zum leben 
Begeanen könne, damit fie nicht ben muth verlieren. 
4) Da ihres felenbräutigams liebe ihnen in dem allen 
nur immer mehr offenbaret werde, 5) Gewiffermaſſen 
ift das hohelied aud) ein prophetifcyes buch, nicht 
als wen es alles, fo wie es gefchehen folte, ſtuͤckweiſe 
vor augen lege; fondern daß es non ſolchen dingen han⸗ 
dele, die am meiſten im IL. T. würden erfuͤllet werden, 
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3 e. es iſt darin vorgeſtellet die zukunft des Mefflä in 
fleifch, die ausgieſſung des heil. Beiftes, die ai “ 
neuteftamentifchen Eirche aus Juden und beiden, wie 
auch die befondern führungen und prüfungen der kirche, 
Diejes wiederfpricht dem, mas wir vorber gefaget, im 
geringften nicht, fondern wir ſchraͤnken das prophes 
tifche nur ein, wie wir denn damit gar nicht läugnen, 
9 manche ſtellen auch auf beſondere begebenheiten 
ge en. ſ. c. 3, Ih vergl. Off. 19, 6. c. 8, 8. vergl. Off. 
ı2, 1. a) Caſtal. Amand, Polan. bD) Grot, Cleric, 
Lightfoot, in Chron. Temp. V. T. A, M. 3019. T. I. 
Opp: f. 76. Poffew. Höpfner. c) Ramb. in Introdu&t. 
in Cant. ej. Hift. Ecc. V. T. Tom. 2, p. 374: Carpzovs 
Introduct. Mich, Wilifch. Gerhard. Calov, Heunifch, 
a Lapid. Budd. H. E. T. I. p:sı7. d) in Middrafch 
‘Schir. R. Maymon. Ab, Ezr. R. Lipmann in Nizza- 
chon p. ı78. e) Grotius, Cleric. & alii antea citati. 
f) Ramb. I.x. Budd. H. E; g) R.R.Lipmann. Abar- 
banel, Maymon. h) Tom. VII. Opp. p. ı. Edit. Lipf. 
i) Sixt. Senenf. Lib. VIII. Heret. Hæteſ.8. k) Ter- 
tull. Origen. Cyprian. Epiph. Hieron. I) Carpz. Mich, 
Lang. Ramb. Wilifch. Budd. alii m) Rupertus Tui- 
tienfis. Dionyfius. Carth. Guilielm. Parvus, Mich, Gis- 
lerius. Salmeron. n) Mart. deRio, ©) cit. Carpzov, 
in Introd. p) Coccej. Gulichius. Heunifch. Reinhard, 
Grenweg. q) Turham,Raınb. Carpz. Budd. r) Tur- 
ham. Ainsw. Ramb. Carpz. Mich. Sebach, Merc, Wi- 
lifch, ar s) Ramb, Introd, 

)- 6. Don der art der vorfiellung oder der dufs 
fern einrichtung, deren ſich Salomo iR dieſer are 
lung bedienet, ift folgendes zu merken, Es ift nach ſel⸗ 
biger dieſes buch ) ein geiſtliches lied, oder ein ſolches 
ſtuͤck der heil. ſchrift, darinnen die goͤtlichen wohlthaten 
geprieſen, und Gott mit freuden gelobet wird. 2 Moſ⸗ 
35,. ı®am, 2,1. Richt. 5,1. Luc. 2) Iſt es ein 
geiftliches brautlied, weil die groſſe liebe des Sohnes 
Gottes gegen feine kirche und alle wahre gläubigen un; 
ter dem bilde der ehelichen keuſchen liebe vorgeſtellet 
wird, auf eben die weife wie im 45 Pf. ım Eurzen gefches 
hen iſt. Es war eine gewohnheit der morgenländer, 
daß die gefellen des braͤutigams Nicht, 14, ı1. Matth. 
9, 15. und die geſpielen oder jungfrauen, welche der braut 
zu ehren aufwarteten, Pf. 45, ı5. Matth: 25,1. aller: 
ley lieder fungen, darinnen der bräufigam und die braut 
gelobet wurden, ja die brautleute pflegten ſich felhft un: 
teteinander in gleichnißworten zu loben. 3) Iſt es ein 
geiftliches ſchauſpiel, darin verſchiedene perfonen aufge 
ftelt und redend eingeführet werden, die aber wieder 
abtreten und andern pla& machen, Diefe perfonen find 
nebſt dem Bräutigam und ber braut ‘die freunde des ges 
liebten e. 5, 1. die geſellen des erzhirten, c. 1,7. die 
hüter, die belden, die jungfrauen, die kebsweiber, die koͤ⸗ 
niginnen, die töchter Szerufalems und Zions. c. 6,7. 8. 
5, 8.9. 4) Kan es auch mit ein geiflliches geſpraͤch 
beiffen, da bald der Bräutigam mit der Braut, bald ums 
gekehrt die braut mit dem bräutigam redet, ihn frägt, 
und antwort erhält. 5) Moͤchte mans aud) wol ein 
geiftliches. hirtenlied nennen, theils weil der himtifche 
Salomo nicht nur unter andern als ein Hirte befchrieben 
wird, fondern ihm auch unterhitten zugeeignet erden, 
theils weil auch viele gleihniffe in demfelben vorkom⸗ 
men, die vom hirtenleben entlehnet find. e. 1,6. 7.8. 
2,16, 452 6,2 6) Sit es auch ale ein folhes lied 
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anzufehen, in welchem von fahen, die zum landweſen 
und aderbau gehören, geredet wird. c. 1,7. 13515 2,1. 
2. 5. 7. 9. 12515. 4, 1 4.124 13, 14. Rambach, 

- 9.7. Diefchreibart ift liebreich, nachdruͤcklich, 
erhaben, poetiih, ob gleich nicht die accentuatio metrica 
darin anzutreffen, voller gleichniffe, verblüme und daher 
oftmals jehr Ichwer und dunkel, Man muß aber das 
poetifche dieſes buchs nicht nad) den geieben unferer be 
redſaukeit beurtheilen. Die morgenländiide dichtkunſt 
bedient ſich noch bis ieko weit mehrerer freuheiten, als 


; 
"die unfrige, und was wir eine verwegenheit in einer 


rede heiffen würden, das nennen fie ſchoͤn, vortreflich, 
goͤtlich. Einige freche geifter Haben dis nicht bedacht, 
Sie haben diejes gedicht mit den liedern des Horatii, 
Propertit und andern diefer art verglichen, ja diefen 
vor jenen den vorzug eingeraͤumet. Welche verwegen; 
beit! Es gefiel aber Gott nady feiner mannigfaltigen 
weisheit auf eine folche weife die Ficche des alten buͤn— 
des zu unterrichten, fo lange diejelbe unter den wolken 
und [hatten wohnete, nad) deren hinwegnehmung Die: 
felde in diefem liede fich fo ernitlih fehnete. Gott der 
‚Herr reichte damals den gläubigen in feinem h:'!. worte 
eben denfelben ſchatz von weisheit und grade, deſſen 
wir ung unter dem evangelio zu erfreuen haben: nur 
bedecfte er denfelben mit bildern und gleichniffen, daß 
fie nicht fo Flar und deutlich hineinſehen Eonten. Setzet 
man diejes zum grunde, fo folget, daß man die vorge, 
tragenen ſachen nicht nad) den worten nehmen mülfe, 
fondern nad) dem zwecke, den der heil. Geift in derglei: 
Ken gleichnißreden gehabt hat. Wolte man iedesmal 
bey dem veritande, den die worte zuerſt und nacärlicher 
weiſe mit fi führen, bleiben, fo würde nicht allein viel 
ungereimtes c. 8, 9. 10. fondern aud) öfters ein fol 
der verſtand heraus kommen, welcher der Ähnlichkeit 
des glaubens gerade entgegen wäre. Wolte man aber 
nach der urfache fragen, warum der heil. Geiſt fich in 
dieſem buch einer fo dunfeln und erhabenen fchreibart 
bedienet habe,und ob es nicht beffer geweſen, diefe wahr: 
beiten mit deutlichen worten vorzutragen ? fo dienet 
zur antwort: ı) Man ift keinesiveges befugt, die weiss 


- beit des heil. Geiftes und feine ungebundene freye macht 


zu meiftern, nach welcher es ihm gefallen hat, auf dieje 


und feine andere weile zu verfahren. 2) Figürliche und 


gleihuißreden haben ihren guten nutzen, die geiftlichen 
Dinge, ſo unter denfelben vorgeftelt werden, defto beſſer 
zu verftehen und zu behalten. 3) Es werden ung aud) 
oft in gleichniffen manche wahrheiten viel nachdruͤck⸗ 
licher und überzeugender, manche auch viel angenehmer, 
füffee und troͤſtlicher. 4) Prägen fh mit verblümten 
orten vorgetragene wahrheiten tiefer ing gemuͤth. Es 


offenbaret fih alio 5) hierunter die weisheit und vor- 


forge Gottes gar deutlich, da er theils auf fo verfchiedene 
art den menfchen die götlichen wahrheiten vorträgt, theils 
auch vielen die gelegenheit benimt, feines worts über: 
drüßig zu werden, theils ermuntert, mit mehren fleiß 
feine meinung zu erforfchen. 6) Kan es nicht anders 
feyn, als daß die innerlichen hohen empfindungen göt- 
licher gnade, welche wir in der gemeinfchaft und verei⸗ 
Ben mit unferm Heilande genieffen, unter folchen 
erhabenen bildern vorgetragen werben, weil fie theils 
durch gemeine redensarten etwas von ihrer gröfle vers 
lieren würden, theils befchreibungen von empfindungen, 
bie man in dem grunde ber feele erfährt, nur Durch 
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gem können zu einiger lachete gebracht werden. 
Endlich 7) Iheinet es auch, daß Bott die offenbarung 
des geheimnifles von der vereinigung, die fid) zwiſchen 
ihm und einer gläubigen feele findet, den Eindern diefer 
welt habe bedecken wollen Matth. ı, 25. 13, ı1. Mare, 
4, 33. da er hingegen bereit iſt, demuͤthigen und reinen 
ſeelen, jedoch einem ieden nach dem maaß feiner erkaͤnt 
niß auch dieſes buchs geheimniffe aufzufihlieffen. Da 
übrigens die meiſten verblämten redensarten dieſes buche 
um theil von den gebräuchen bey den werlöbniffen und 
ochzeiten der Iſtaeliten hergenommen worden ; fo hat 
man ſchon vieles zur gründlichen einficht und erklärung 
defjelben erlangt, wenn man davon einige nad)richt hat. 
a) Das vornehmfte befteht in folgenden: ) Einem 
bräutigam wurden etliche jünglinge zu gefellen, und der 
Braut einige jungfern zu gefpielen ehrenhalber zugege⸗ 
ben, 2) Ein braͤutigam pflegte mit feinen gefellen des 
abends vor der braut thuͤr zu kommen, und fie zum 
hochzeithaufe zu führen, da er den von der braut und 
ihren geipielen mit brennenden fackeln und lampen em» 
pfangen wurde. Matt). 25,1. 3) Ein Bräutigam fang 
mit jeinen gelellen der Braut zu ehren ſchoͤne brautlies 
der, rühmte ihre ſchoͤnhelt und tugenden, dergleichen die 
braut mit ihren gefpielen wiederum that. 4) Ein braͤu 
tigam ging auch wol frühmorgends mit feinen gefellen in 
einen garten, Die braut aber mit ihren gefpielen ging auch 
aus, ihn zu ſuchen. 5) Ein bräutigam kam deg morgeng 
früh in der demmerung vor der braut ihr haus mit ges 
fang, und begehrte ihm die ehär auf zu thun. 6) Pfegte 
die braut, wenn fie mit dem bräutigam im twagen fuhr, 
obenanzuflsen, ſonſt auch ihm zur rechten zu ftehen, 
mit ihm aus einem becher zu trinken und wohlriechende 
Eleider zu tragen, 7) Wurde die Braut, wenn fie fremd 
war, mit muſie vom felde in die ftadt geholet, und im 
koͤſtlichen Kleidern dem Bräutigam zugeführet. 8) Das 
lager der. braut pflegte mit grünen fachen und wohlrie— 
chenden blumen bejtreuer zu werden. Merket man 
dieje und andere gewohnbeiten der Ebraͤer bey ihren 
hochzeiten, jo Fan man ſich bey vielen fonft dunfeln ftel- 
len diefes Buchs Leiche finden. a) Rambach. 
$ 8. Das götliche und cansnifche anfeben 
diefes buchs erhellee zuföcderft daraus, daß es die tens 
zeichen und eigenihaften eines canoniſchen buchs hat. 
f. davon Die vorrede über das A. T. $. 10. und $. 6. der 
vorrede über die buͤcher Moſis. Es haben auch hier: 
naͤchſt die alten Sjuden das götlihe anfehen diefes 
buchs niemals in zweifel gezogen. Sir. 47, 18. Die 
chriſten haben es gleicdhfals vom anfang unter die vom 
heil. Geiſt eingegebenen bücher gerechnet. - Die art 
der vorſtellung ıft dem götlichen geift, der die heiligen 
fihreiber getrieben, gar nicht nachtheilig, ja die kraft und 
wirkung deſſelben wird ſich auch an die herzen der lefer 
genugiam als götlich erweilen. Im N. LT. finden ſich 
viel ausſoruͤche, darinnen auf diefes buch zuriick gefehen 
wird. Zuförderfi geſchieht folches in denen ftellen, da 
Chriftus als ein Bräutigam und die kirche als feine braut 
vorgefiellet wird, Matth 9,15. 25, 1. Sjob. 3,29. vergl. 
mit Hobel. 2,8. Eph s, 27. mit c. 4.7. Off. 3,20. mit 
c. 5,2. Off. 19, 12. mit c. 3, 11. Off. 21,2. 22, 17. 20, 
mit c. 5,1. 8.14. Matt), 21, 33. mit c. 8, a1. ı2. Joh. 
6, 44. Dff. 19, 7. mit c.1, 4. Zwar wenden einige ein, 
es ſey bedenklich dis buch unter die canonifchen zu vech» 
nen, weil in demſelben kein einiger name Gottes zu fin: 
SEeEEet ea den 
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den wäre, Allein 1) die görlichkeit der h. fchrift beruht 
ja nicht darauf, daß Gottes name öfters darin genennet 
wird, jonft würde dag buch Efiher gleichfals aus dem 
regifter der canomifchen bücher ausgemerzt werden müf: 
fen. 2) Finden fi) doc) folche beichreibungen un be 
nennungen, die gewiß niemanden anders, als Ehrifto 
beygelegt werden können, 3. €. du, den meine ſeele liebet, 
€. 4, 7. auserfohren unter vielen taufenden. c. 5, 10. 
3) Findet ſich ja c. 8,6. das wort M toeldjes oh: 
Rreitig ein name iſt, der Gott allein zufomt, Mich. 
Rambach. 
$. 9. Mas den zweck diefes buchs anlangt, 
warum ee der heil. Geiſt durch Salomo hat auflegen 
laffen; fo ift derſelbe 1) damit ein zeugniß von der zu⸗ 
kunft des Meffid, als des wahren braͤutigams der Eirche, 
abgelegt würde, als auf den die gläubtgen A. T. mit 
fehnlichem verlangen warteten: 2) Daß das herz Ehrifti 
gegen feine braut in feiner zarten liebe und unverruͤck— 
ten treue vorgeftellet würde, dabey gezeiget werden folte, 
wie er die liebe feiner brout unter mancherley prüfuns 
gen und entziehungen feiner gnädigen gegenmwart auf 
bie probe feße, aber doch zu rechter zeit wieder erfcheine 
and ihre treue durch defto aröffere erquickung und lie: 
besbezeugung vergelte. 3) Die herzen der gläubigen 
zur liebe Chriſti zu entzuͤnden, und ihnen theils in den 
lodeserhebungen der braut einen fpiegel vorzuftellen, 
darinnen fie fehen, was fie für eigenfchaften haben müfr 
fen, wenn fle Ehrifto gefallen wollen, theils aber an den 
mit unterlaufenden fehlern der braut zu zeigen, wovor 
fie fih zu hüten haben. e. 5,3. 4) Sit aud) der zweck, 
allerley fälle und begebenheiten der gläubigen vorzuſtel⸗ 
len, darin fie nach) ihrer vermählung und vereinigung 
mit Chrifto gerathen können, theils durch ihre eigene 
ſchuld, theils durch götliche regierung, welche zur prüfung 
ihrer liebe über fie verhänget werden, 9 Anzuzeigen, 
daß Chriftus der feelendräntigam nicht nur für ſich ſchoͤn 
fey, fondern daß er auch feine geiftliche Braut ſchoͤn mache, 
durch die mittheilung theils feiner gerechtigkeit, theils 
der mancherley gaben des heil Geiſtes zur täglichen er: 
neurung. 6) Zu kehren, daß in der aͤuſſern Firche nicht 
allem wahre gläufigen, ſondern auch heuchler ſich befin⸗ 
den, die fi; unter die wahren gläubigen mit untermen» 
gen. Erweget man jedesftücd genau, fo wird man leicht 
den vielfältigen nutzen einſehen, den man aus dieſem 
buch haben koͤnne. Manfönte auch aus demfelben ein 
mufter nehmen, wie eine myſtiſche theologie befchaffen 
yn wet und eitgetheilet werden koͤnne. Carpz. 
gen. 

10 Da dieſes buch ineinem alkegorifchen ſtylo 
gzeſchrieben worden, fo finden ſich darin viel ſender bare 
und nachdruͤckliche redensarten, c. 13.4. 5. 9.214. 16. 
>» 4. 4, 1. 5, 2- 7. 10. f. 6, 10. 7, 1. 8,6. 7. u. a. m. 
Salthen. Introd. 

5. u. Die eintheilung dieſes buchs hat aller⸗ 
dings ihre viele fehreierigkeiten, daher fie von den ge⸗ 
lehrten verfchiedentlich veranftaltet, ja von einigen gar 
faſt für unmöglich gehalten worden. Wie denn der ges 
lehrte Seb. Schmid. desiwegen fagt: Es ſey faft Leichter 
einen Kommentarium über das hohelied zu fchreiden, 
als jedes capitel gehörig einzutheiten. Daß aber des 
weile Salomso ohne ordnung ſolte gefchtieben haben, 
iſt wol nie zu gedenfen. Unßrer einficht nach tik dieſe 
intdeilung dis natuůr ichſte und richtigſte, wenn man 
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Summoriſcher inhalt des Bo⸗ 
henliedes Salomonis 


Es ſtellet daſſelbe geſpraͤchweiſe vor die geheime 

vereinigung Chriſti mit ſeiner glaͤubigen braut. 

Wir finden 

(1) Die uͤberſchrift des buchs. e.],% 

(IM) Die abhandlung, enthält verſchiedene res 

den und gefpräche c.], 2, = c, VIII, ı2, 

I. Die rede der braut 
1. An ihren bräutigarn, . 
2. An die töchter Jeruſalems. 

3. Abermals an ihren bräutigam. 7 

U. Ein gefpräch der beaut und ihres angefommenen 

bräutigams. Des geſpraͤchs 

1. Anfang. j 

a. Die rede des hräutigams, v.8:11, 

b. Die antwort der braut. v.i2⸗14 

c. Die zwiefache lobrede des braͤutigams und der 


L Aa⸗4 
v. 5.6 
Vv. 7. 


braut. v. 15217. 

2. Fortſetzung. 
a. Die rede ber braut. el. 
b. Die antwort des bräutigams, v. 2. 


c. Die fernere rede der braut. v.3:6 
II. Die rede des braͤutigams an die töchter Jeruſalems. 
\ v2 
IV. Die rede der braut. 
1, Eine bezeugung ihrer freude 
a. Weber das verhalten ihres bräntigams. v.8:15. 
b. Leber ihre gemeinschaft mit ihn, v. 16. 
2. Eine bitte um huͤlfe. v. i7⸗ 
3. Eine anzeige, wie ſie ihren braͤutigam 
a. Geſucht. 
b. Gefunden. dr 
V. Die vede des bräutigams an die toͤchter Jeruſalems. 


el. 


95 
VI Die rede der freunde des bräutigamsan fie, Eine Io 
begerhebung j 


r. Der braut. v. 6. 
2. Des braͤutigams. v.7:1% 
VII. Ein geſpraͤch des bräutigamsmit der braut. 
. Die rede des bräutiganıs. e. IV, 1:5 
2. Die antwort der braut, v. 6. 
3. Die fernere rede des braͤutigams, darin ex 
a. Den entfchluß der braut lober. 0.7 


b. Sie zu feiner nachfolge und gänzlichen verleug> 

‚nung ihrer felbft und der weltermahnet. 0.8.9: 
e. Ihre ſchoͤuheit rähmet. ©. 10. II. 
d. Ihr die theureften verficherungen gibt, v. 12: 15. 


4. Dieantivortder braut. Eine anzeige 
a. Ihres entfchluffes zum leiden. 2.16. 
b. Ihrer hofnung dabey. v. 17. 
5. Die gegenantmort des braͤutigams — 


VIII. Ein geſpraͤch der braut mit den toͤchtern Jeruſalem⸗ 
1. Die rede der braut. 0.258, 


2. Die frage ber toͤchter Jeruſalens v. 9. 
> Die 


6A 
* 
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IX, Ein gefpräd) des braͤutigams, der braut und der toͤch⸗ 


ter Jeruſalems. 


1. Die rede des braͤutigams. v.3:8 
2. Die rede der töchter Jeruſalems. v.9. 
3. Die rede des braͤutigams, darin 
a. Eine anzeige von feinem verhalten v.ıo.n. 
b, Ein zuruf an die braut, dv. ı2. 
ec. Eine frage an die töchter Sjerufalems, v. 12. 
d. Eine lobeserhebung der braut. e. VII, 1:7. 


—. Eine verheiſſung an fie, v.8.9, 
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3. Die antwort der braur. v. 10 16. . Die rede d , 
4. Die fernerefrage der töchter Serufalens, vd. 17. Y a Anfang. — v. 10:13» 
s. Die antwort der braut. eV], 1.2. b. Fortfeßung. c. VIII, 123. 


V 
5, Die rede des braͤutigams, an die toͤchter Jeruſalems. 


2 v. 4. 
6. Die frage der toͤchter Jeruſalems. v. 5. 
7. Die rede der braut an ihren braͤutigam.  .5:8. 
8. Die antwort des braͤutigams. v.9. 
9. Die fernere rede der braut. v10s12, 
(I) Der befchluß des buches. v. 13.14. 
I, Die ſchlußfoderung des bräntigams, v.13 
II, Die endlicye bitte der braut. v.14 





Das Hohelid Salomonis. 


Das Il. Capitel. 
) Die überfchrift des buchs. 


v. 1. 
Darin angezeiger wird des liedes 


1. Vortreflichkeit: Das hobelied, 


1. Urheber. Salomo. 


V. 1 


a8*hohelied «das lied aller lieder, d. i. das 
allerberlichfte und vortreflichite aus allen 
liedern, t Salomonis, « welches iſt des Sa⸗ 

lomo. und welches er aus eingeben des heil. Sei: 
ſtes niedergefihrieben hat. 2 Petr. 1, 21. ober 
gleich fonft noch eine ziemliche anzahl verfertiger. 


ES 3 


ı kön. 4, 32. 

Anmerf, a) Diefe Überfchrift rühret von Sa⸗ 
tomo ſelbſt her. Denn man finder niche. allein Eeine 
gruͤnde, warum man behaupten folte, felbige wäre von 
einer fremden hand hinzu gethan worden, jondern auch 
die überfchriften der Pialme, welche: die verfafler der: 
felben anzeigen, beftätigen dieſes. b) Die Juden ha: 
den von alten zeiten her, bey den büchern Salomonis 
Die gröfte vorſicht gebraucht, und das darum, weil fie 
leicht muthmaſſen konten, daß manche beträger das an: 
fehen Salomonis misbrauchen, und allerley bächer, als 
wenn darin eine befondere weisheit verborgen läge, un: 
ter feinem namen berühmt und beliebt zu machen ſuchen 
wuͤrden. Diefe forgfalt der Juden Fan aljo als eın ent: 
fernterer beweisdienen, daß ſich niemand würde unter: 
fanden haben, eine falfche aufſchrift über das hobelied 
zu feßen. * Ein lied ift fonft eine nad) abgemefjenen 
ſylben abgefafte rede. Ein lied ift deſto volkommener, 
ie feuriger die gedanken, ie regelmäßiger die ausdrücke, 
and ie glänzender die ordnung in demfelben ift, die oft 
eine angenehme unordnung zu feyn fcheinet. e) Iſt das 
urtheil eines ausländers wahr, welches er von dem poeti, 
ſchen theil der bibel fället, dab nichts fo fanft, jo zärtlich 
und fo rührend, zu gleicher zeit aber auch nichts fo er: 
haben, fo majeftätifch, fo ſchrecklich und fo übereinftim: 
mend fey, als diefe poetifchen bücher, wogegen alle heid— 
nifche verfe, ob fie gleich von den giftigen feinden der 
offenbarung Über felbige weit weg geſetzet würden, nie; 


drig und ſchlecht ſeyn; fo fan man dieſes von gegenmär: 
tigem buch in einem ausnehmenden verfiande behaupten. 
d) Man mag darin entweder auf die mannigfaltigkeit 
der Handlungen, oder auf die groͤſſe und Hoheit der ges 
danfen, oder auf den reichthum der bilder und figuren, 
oder auf die ftärfe und fchönheit der ausdruͤcke, oder 
auf die zierlichkeit der fchreibart und ganzen einrichtung 
fehen 5 ſo verdienet dieſes gedicht den titul des liedes 
aller lieder. |, vorrede $.ı. Esift fein ziweifel, daß die 
abficht Salomonis vornehmlich aud) gewefen, daß es 
hat follen gelungen werden, Auf ſolche weiſe hat der 
ſtrahl der_höchften englifchen andacht, melcher das ge: 
muͤth gotjeliger leſer ſchon auf das empfindlichſte ruͤh⸗ 
tet, und die gebote und anweiſungen fo fanfte einfloͤſſet, 
diefe wirkung verdoppeln, die wahrheiten tiefer ın die 
feele drücken und die tiefſte aufmerkſamkeit und bervuns 
derung erwecken, beveftigen und erhalten müffen. Die 
verfchiedenen arten der lieber, welche bey den Juden 
im gebrauch geweſen, find in der vorrede der Palmen 


6%. angeführer worden. + Die bedeutung des worte 


n3>wb f. in der vorrede zum Hoben!.$ 2 e) Eshat 
bey einigen auslegern verronnderung erweckt, warum 
Salomo nur ſchlechtweg feinen namen, ohne die tituf, 
die feine herfchaft bezeichnen, Hingefeher habe. Wenn 
man aber bedenkt 1) daß Salomo alhier feinen geſetz⸗ 
geber, wiein den fprüchen, und prediger, fondern einen 
liebhaber, 2) auch ſich nicht felbft als den Bräutigam, 
der fich mit jeinen tituln und -vorzügen breit machen 
wollen, vorftellen will; fo fält die verwunderung weg. 
f) Einige haben auch eine vergleichung angefteit, zwi⸗ 
fhen den Sprüchen, wo er ſich Eönig über Iſrael, und 
dem Prediger, wo er ſich nur fönig über Serufaten, und 
dem gegenwärtigen bush, wo er fid) nur nach feinen na» 
men bezeichnet, und daraus nicht nur überhaupt feine 
demuth, fondern auch den wachsthum derfelben herleis 
ten wollen. Allein nicht zu gedenten, daß dieſe mei» 
nung vorausfeßt, die drey bücher Salomonis wären 
nach der ordnung verfertiget worden, wie fie in den 
bibeln ftehen, welches doch falich ift; fo iſt die ganze 
meinung ein einfall, der nichts gruͤndliches enthält. 
a) Mich. b) La Sainte Bible avec un Comment. lit- 
teral. Preface $. 7%. it. Saurin Betrachtungen T. I. p. 137. 


c) Welthift. T. II: p.207. d) Calov. Turh, e) San- 
ctius. f) Efpagne. | 
FEEER EZ Huganw. 
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LIuzanwm. 1) Das find die vorereflichiten 
fisder, in welchen von Chriſto und feiner gemeine 
ebrerbietig, nachdrücklich und_einnebmend gehan⸗ 
delt wird. Pi. 98, 1. f. 2) Es iſt eine veruneb: 
ung der edlen dichtkunft, wenn fie zur verferti- 
gung allerfey unkeufcher bulenlieder und unreiner 
bochzeitgedichte gemisbrauchet wird. Epb. 4, 29. 
5, 4. 19. 3) Th. Hoher ſtand, groffe gaben, 
reichebum u. d. g. find deſto ſchoͤner, wenn fie zur 
gotfeligteit gebraucht werden. Spr. 20, 28. 


* * > 


(II) Die reden der braut an ihren bräutis 
gam und an die töchter, Jerufalems. 
V. 2+7« 
I. An ihren bräutigam. 

Diefe enthält 

1. Einen wunſch. Deffen - 
a. Inhalt: Er Füffe mich mit dem Euffe ꝛe. v. 2. 
b. Ürfache. Des bräutigams vortreflichfeit, in vers 


gleichung 
1. Mit mein: Denn deine liebe iſt ıc. 
a. Mit einer falbe, nach ibrer 
a. Güte: Daß man deine gute folbe ꝛe. v. 3. 
b. Ausgieffung: Dein name ift eine 2c. 
c. Wirkung; Darum lieben dich die ꝛc. 
3. Eine bitte. Deren 
a. Inhalt: Zeuch mid dir nach. 
b. Tndzweck: So laufen mir. 
3. Einen aus ſpruch, von den verbalten 
a. Des bräutigams: Der Fonig führet ꝛc. 
b. Der frommen: Wir freuen uns, und 3%. 


V. 224. 

V. 2. *Er der braͤutigam und freund ber 

feelen, der liebſte Meſſias, auf welchen alle meine 
gedanken gerichtet find, T kuͤſſe mich mit dem 
Euffe « mir den +küffen feines mundes; er offen» 
bare nicht allein auf eine be ondere liebreiche weile 
mir feine liebe, fondern würdige mich auch ber 
füflen empfindung feiner gnade und vergebung 
aller meiner fünden; Pſ. 94,19. 1 Job. 4, 10.19, 
Denn mein liebſter Bräutigam Deine Eliebe zu de: 
ven genuß ich durch die wiedergeburt, vechtferti- 
gung und heiligung gekommen bin, und welche ich 
ferner zu ſchmecken und zu empfinden recht ſehn⸗ 
lich verlange, ift lieblicher beffer, vortveflicher 
und weit erquictender, Denn ** wein: und alles 
was dem menfchen erfreulich und angenehm feyn 
mag. 

Anmerk. * 2) Die braut macht in diefer unter: 
tedung den anfang. Es fcheint als wenn fie nad) einer 
tiefen und heiligen Betradytung der ungemeinen freund; 
lihkeit und gnade ihres braͤutigams, welcher fie ſonſt 
gewuͤtdiget worden, ſich nicht habe enthalten koͤnnen, in 
diefe fehnfuchtsuolle worte auszubrechen und um die fer: 
nere fortdaner feiner füllen fiebeserweifungen zu fleben. 
Th. Sie nent vor heftiger begierde, nicht einmal den 
namen desjenigen, welchen fie anredet. Sie gibt das 
mit zu erkennen, 1) daß ihr ganzes herz und alle ge: 
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danken auf ihn allein gerichtet ſeyn; 2) daß fie ihn fo 
hoch und werth halte, daß er ihr nur abein —* —* 
Dig in gedanken ſchwebe; 3) daß ſeine vorzüge fo aus» 
nehmend wären, daß ihm keiner gleiche, folglich au 
nicht, in der perfon, ein irthum vorgehen koͤnte; 4) ni 
es Ehriftus, ihr feelenbräutigam, wohl felbft müßte und 
ihe verlangen ſaͤhe. Daß fie aber anfängt zu reden, 
gefhieht nicht deswegen, als ob die liebe von Ihrer feite 
entiprünge, und als wenn. fie Chriſtun zuerſt geliebet 
babe; fundern weil die wirkungen feiner liebe, welche in 
unfern herzen leben, die feinige ſchon vorausfeßt, beftän: 
dig auf ihm gehen, ja ihr Ba muttelpunct und ende 
fey. + 6) Diefe worte mülfen eigentlich wunſchweiſe 
gegeben werden: Ach Daß er mich kuͤſſen möchte, 
Unter dem Euffe verftehen c) einige das verlangen 
der jüdiichen kirche nach der menfhwerdung Chrifti. 
2) d) Die beftättigung der verheifjungen vom Meſſia. 
3) e) Die verfündigung des götlicyen worte, oder einen 
unterricht durch daſſelbe, welches — * einigen beſon⸗ 
ders auf dag geſetz iſt gedeutet uUuns ſcheinen 
dieſe erklaͤrungen nicht alzu gegtuͤndet zu feyn. Die 
menſchwerdung Chriſti muß man in dieſem Bud) ſchon 
zum voraus ſetzen, weil die rede gleich darauf wie an 
eine gegenwärtige perfon gerichtet wird. Daher hals 
ten wir es mit g) denen auslegern, welche durch dies 
fen verblümten ausdruck das verlangen der gläubigen 
nad) einer empfindlichen offenbarung der Itebe Chriſti 
in ihrem herzen, verfiehen. Seelen, welche durch dag 
blut Ehrifti von ihren fünden gewafchen worden, Pſ. | 
32, 1. Off» 1,6. wollen aud) eine gewille merkliche ein⸗ 
pfindung der wergebung ihrer fünden haben. Diele in⸗ 
nere und empfindliche Üüberzeugung h) wird ein füllen 
genant 1) weil daflelbe bey allen völfern als eine ver: 
ſicherung der liebe einer perfon gegen die andere ange⸗ 
fehen wurde. 2Mof. 4, 27. ı8, 7. 2 Sam. 14, 33. Luc, 
7, 45. 1 Thefl. 5, 26, 1Peir. 5, 14. 2) Weil es ein Aufs 
feres empfindliches merkmal der bezeigung feiner liebe 
gegen einen andern iſt. 3) Weil durch daſſelbe auch 
eine gereiffe art der wereinigung zroifchen zwey perfonen 
vorgeht. 4) Weil dadurch die liebe gegen eine perſon 
bisweilen angezündet, bisweilen aber auch unterhalten 


wird. Und allo zeiger diefe redensart an, daß obgleich 


die braut von der liede ihres bräutigams gegen ſich Über: 
zeuget geweſen, fo verlange fie doch einen enpfindlichen 
beweischum derjelben. Diefes verlangen ift auch an 
fid) nicht unrecht, wenn es ſich nur Gottes gnaͤdigen 
willen in allem gefallen laͤſt. + i) Der pluralis ſoll 
anzeigen, theils wie Chriſtus viel wege habe, uns ſeine 
liebe zu offenbaren, theils die menge, theils die beſtaͤn⸗ 
dige fortdauer feiner liebesbezeigungen, der ſie gern, 
wenn es Chriſtus ihr gut zu ſeyn erkenne, genieſſen 
wolte. k) Sie verlangt dag kuͤſſen feines eigenen mun⸗ 
des. Der zufpruch und die verficherung eisıes lehrers, 
oder eines andern gläubigen, welche fie nad den uns 
trieglihen ausſpruͤchen der Beil. fehrift, von ihrem gna⸗ 
denflande überzeugen und unterrichten koͤnte, iſt ihr 
nicht genug. Die eigene empfindung, toelche von ihrem 
beiland in ihrer feele gewürket würde, fey ihr weit ges 
wiſſer, Eräftiger und lebendiger, als alle andere verſiche⸗ 
tungsgtünde, in denen fie fih nicht völlig beruhigen 
koͤnne. 1) Da übrigens dag präfirum I fonft bei 
von, wegen, aus, fo wil fie jo viel fagen: Er kuͤſſe 
mich mit einem und dem andern von feinen kuͤſſen bie 
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feine weisheit für die beften und nüglichften fie mic) 
erkennet. ſ. zı Chr. 9, 3. ı2, 20. 2Ehr. 32,2. # 7m 
überlegen m) einige: Deine brüfte. Nicht zu ge; 
denten, daß die braut von dem bräutigam redet, jo hat 
das wort an feinem ort der fehrift diefe bedeutung. Es 
heit durd gaͤngig die liebe €. a. 10, 5... Spr. 7, 18. 
ir läugnen aber damit nicht, als wenn nicht die brüfte 
ein ſinbild der liebe feyn koͤnten. Mir verabicheuen aber 
die unzüchtigen einfälle, mit welchen n) einige den aus: 
druck der brüfte haben erläutern wollen, 
durch die liebe 0) das götliche wort p) andere dag pre; 
digtamt verftehen wollen. q) Es werden aber die thä- 
tigen offenbarungen der liebe Jeſu und feine tröftuns 
‚gen in dem herzen eines gerechtjertigten damit ange, 
utet, 7) Im pluralt wird das wort geſetzt, ob gleich 
nur eine einzige unendliche quelle der liebe in Gott iſt, 
anzuzeigen 1) die vielfältige art und weiſe, nach wel⸗ 
her fie fih Fund mache; 2) die vielerley wirkungen, 
welche fie hervorbringet; 3) den hohen werth derfelben ; 
4) die bebarliche und oft wiederholte offendarung der: 
felben, Wir haben nicht nöthig erſt zu erinnern, daß 
„bey diefer liebe Jeſu gegen uns, der friedensrathſchluß 
zum grunde liege, vermöge deffen er uns erlöfer und fich 
eine gemeinde durch fein eigen blut ertauft hat: denn 
das ift eine wahrheit, die allen befant iſt. Apg. zo, 28. 
dig iſts, daß Die braut die fprache verändert, 

Vorher hatte fie in der dritten perfon von ihrem braͤu⸗ 
tigam geredet, gleich als ob fie noch weir von ihm ent: 
fernet wäre, und bedenken trage, aus furcht und blödigs 
keit mit ihm zu reden. Seht wird fie jo brünftig, jo 
feurig, fo zuverſichtsvoll gegen ihren bräutigam, daß fie 
in der andern perfon zu ihm redet. So dringet und 
durchglüet gleichlam die liebe Jeſu die herzen feiner kin, 
der, daß ie länger fie fid mit ihm befchäftigen, defto 
zuverſichtlicher und freudiger werden fie in feiner ges 
meinſchaft. Indeſſen iſt Vergleichen verwechjelung der 
perfonen in der fchrift nicht ungewöhnlid). f. ı Sam, 
29, 45. 22,15. ** Unter dem wein verfiehen 3) einige 
das görliche wort t) andere das geſetz u) andere alle 
weltliche ergoͤtzlichkeiten. x) Noch andere die heiden, 
fo wie unter der liebe, die Juden jollen vorgeftellet wer⸗ 
den. Allein in Chrifto find fie ja eins worden. Gal. 
3,28. y) Es if am wahrſcheinlichſten, daß das ge» 
wächs des weinſtocks felbit gemeinet werde. Die brant 
hätte eine andere vergleihung von füflen fachen gebrau: 
dien Finnen. 2) Sie ermählt aber den wein, weil er 
1) ſuͤſſe it, 2) die träfte leibes und der feelen flärker, 
3) den menſchen erfreuet, Pi: 4, 8. Nicht. 9, 13: 4) die 
wunden reiniget, Quc. 10, 34. 5) die traurigkeit vertreis 
bet, 6) trunfen madıt. Die liebesdeweifungen Jeſu 
koͤnnen nicht alfeın in dieſen ſtuͤcken mit dem weın in 
pergleichung geſtelt werden; fondern fie übertreffen ihm 
veit. =) Turh. Heunifch. b) Mich, Merc. c) Ca- 
oy. Heunifeh. Greenwegen. Coccej. Rupert. Bernhar- 
jus Athanaſius. d) Ab.Ezra. e) brouflon.. f) Chal- 
leus. g) Mich. Turh. Seebach. h) Ainswortli. Mül- 
ers himlifcher tiebestuß c. 17, 3) Turham, Wilifch, 
) Mich. Seebach. Sanctius. 1) Heunifch. Coccej, 
n) Vulgs LXX. Arab. BB. Stad. Vinar. Tüb. Tofk 
anktius. m) Cornel, aLapide. 0) Ofiand. p) cit. 
jeunifch. 9) B. Vinar. Heunifch. x) Turh, s) See- 
ach. t) Juft. Orgelitanus.. u) cit. Heunifch, x) Rab- 
ini» y) Mich.Meisner, Bsouffen, Turb, z) Heunifch, 
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®. 3. Daß man deine gute*falberiechez 
& was den geruch betrift, fo find deine falben, (die 
gaben deines Geiftes, mit welchen du obne maaß 
efalbet worden bift, PT. 45,7. und welche du auch 
ber deine gläubigen ausgieffeft, 2 Mof, 29, 7. 
2€or. 1, 21. 1 Joh. 2,20.) gut; herzſtaͤrkend, er: 
freulich, ja viel beffer, als das heilige falböhl, 
mit welchem der hoheprieſter zum vorbilde gefals 
bet worden; dein f name alle deine eigenfchaften, 
dein wort, deine werfe und verbeiffungen, ja deine 
ganze verfühnung iſt eine ausgefchüttete falbe, 
» du wirft ausgejchüttet werden wegen deines na⸗ 
mens, wie die koͤſtlichſte falbe, Pi. 23, 5. 133, 2» 
Spr. 27, 9. welche, indem dag gefäß, in welchem 
fie aufbehalten. wird, entziwey gebrochen wird, 
den lieblichſten geruch von fich gibt, Darum weil 
deine liebe fo lieblich, und dein oͤhl eine fo an ſich 
ziehende kraft hat, ſo lieben dich 1 Joh. 2, 5, und 
münchen mit dir aufs innigfte vereiniget zu ſeyn 
dietmägde. ajungfrauen. welche dir mitreinem, 
aufrichtigen und ganzen bergen anbangen, und fich 
von der welt und ihren luͤſten unbefleckt behal: 
ten. Matth. 25, I. 2 Cor, II, 2. Sat, 1, 27. 
Off. 14,4 5. 
Anmerk. * Das 


falben war, wie Pred. 9,8.0e 
zeigt worden, bey 


den morgenländifchen voͤlkern eine 
gewoͤhnliche fache. Braut und bräutigam pflegten, ehe 
fie zufammen kamen, fid) zu falben. inter der ſalbe 
Ehrifti verſtehen 2) einige ausleger eben das, was im 
andern theil des v. fein name genant wird. Beil aber 
diefer von weiterm Umfang ift, fo iſts nach masgebung 
einiger ſchriſtſtellen 3, 0. Ebr, 1,6. Jeſ. 61, 1. wahrſchein⸗ 
licher b) daß die gaben des heil. Geiſtes dadurd) vers 
fanden werden, mit welchen er zum beften der kirche 
ausgerüftet wurde, und welche er feinen Eindern in der 
gehörigen ordnung mittheikt. c) Einige wollen auch 
hiezu rechnen ») das opfer, welches Chritus feinem vas 
ter für ung gebracht, Eph. 5,2. 2) feine beftändige vors 
bitte Off. 8, 3. d) So wie die falben zum ſchmuck, ers 
guickung und wohlriechen dienen; fo find auch die fals 
ben Chriſti gut, fo wol ihter natur ale wirkungen nad), 
Jeſ⸗ 61, 1.2, €) Durd) den geruch wird nicht afleim 
ihre ſtaͤrke und kraft angezeigt, welche fie immer behal⸗ 
ten, ſondern auch die erkaͤntniß, wiſſenſchaft, das em⸗ 
pfinden und fühlen, Der geruch dieſer falben aber wird 
empfunden, wenn das gepredigte evangelium angenom⸗ 
men wird, und wir durch erfahrung geuͤbte ſinnen be: 
Fommen. Luc. 9.45. Phil.1,9. Ebr, 5,14. + f) Unter 
dem namen Chrifti wird er ſelbſt, nach feiner perſon 
aͤmtern und ftänden, ja allen, wodurch er fid) uns zu 
erkennen giebt, verfianden. Das ausfehärten fan 
man ı) auf ihn felbft deuten. Er wurde mie eine falbe 
ausgeichärtet in feiner menfchwerdung, befchneidung, 
lehramt, wunder, leiden und flerben; ja feleft duch 
die nach feiner himmelfarth erfolgte ausgieflung dee 
heil. Geiſtes. 2) Auf feine lehre, welche nicht allein 
in der ganzen welt ausgebreitet wurde, fondern deren 
heilſame kraft fich, wie vorher, als auch noch jetzo an 
denen feelen, die fie begierig und aläubig annchmen, 
verherlichet. g) Das ausſchuͤtten aber zeigt ſo wol die 
menge 
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menge der gnadengaben, als auch feine freygebigkelt 
in ausfpendung derjelben an. b) Einige haben noch 
befondere gedanken, weswegen alhier PN und nicht 
nen gebraucht würde. Man kan jenes wort herlei⸗ 
ten 1) von pp diinne gering feyn, wie ſpeichel Jeſ. 
57) 2) von pr ausipeien 3) von p7N ausſchuͤtten, 
wie die wolken‘ den regen. SP). 68, 10. Pred. ı1, 3. 
Sie meinen, es würde hiemit zugleid) auf das äuffere 
geringe verächeliche anſehen Chriſti, ja auf fein leiden 
gezielet, dem ohnerachtet würde die kraft feines todes 
eine herliche arzeney wieder die eiternde wunden des ge⸗ 
willens ſeyn. i) Einige Ausleger verbinden dieſe bey 
den jeho erklaͤrten ſaͤtze mit einander alfo: ı) Wenn 
man deinen namen mit guten ſalben vergleicher, To iſt 
oder fmt er mir vor) wie eine falde, die man voͤl⸗ 
fig (aus dem gefaͤß) ausgeſchuͤttet hat. 2) k) Wegen 
des geruchs deiner beſten ſalben, iſt dein name wie eine 
ausgefchüttete ſalbe. * Hierunter wollen I) einige vers 
ſtehen die märterer, andere m) diejenigen welche Abra⸗ 
ham zur erfäntuiß des wahren Gottes gebracht bat. 
Es ift aber nad) dem geftändniß ber n) meiften aug- 
leger glaublicher , daß alle Übrige wahre glieder Chriſti 
verſtanden werden, es mögen num ganze kirchen oder 
einzele perſonen feyn. Sie beruft fid) auf diefelben 
zum_ beweis det techtmäßigfeit ihrer brünftigen liebe. 
0) Die wahren glieder Chriſti aber heiffen jungfrauen 
1) weil fie ih weder mit der groben noch ſubtilen ab» 
ötterey beſudeln, welche eine geiſtliche hurerey if; 
er. 3,8. Hol. 2, 2. Off. i7, 1.5. 2) weil fie ſich nicht mit 
unreinigfeiten des fleiſches beflecke*; 2Cor, 7,1. 3) weil 
ihr herz einzig und allein an Chriſto ihrem liebften braͤu⸗ 
tisam hanget. a) Turh. b) Mich, Heunifch. Lange. 
wilifch. c) Brouffon. d) Turh. e) Ainsworth. 
Wincklers. bibl. exeget. unterfuciungen 2 th. p- 235 · 
Müllers liebestuß a 13. Gerhard in puffill, Sal. p. 144 
g) Turh. b) Lange. 1) Zeltn. k) Mere. I) Coceeg). 
m) Ab, Ezra. n) Mich. Lange. Turh. Heunifch. 
Wilifch. 6) Brouffon. — 
B. 4. *Zeuch mich dir nady, o mein bei- 
fand, da ich bey dem gefühl meines eigenen Un 
vermögend, mir ſelbſt im fortgange der gotfelig- 
feit nicht helfen Tan, Hel. 8, 3. phil. 2, 13. 10 
chue du es durch Die kraͤftige wirkung deines ger 
ſtes und todes, Jer. 31, 3+ Hof. II, 4 Sob. 
12, 32. } fo laufen wir. & zeuch mich, ſo werden 
ir div (dem anfänger und vollender unſers glau⸗ 
beng Ebr. 12, 1. willig und frölich in den wegen 
deiner gebote Pf. 119, 32. Unter dem freug Luc. 
9, 32.) nachlaufen; wohin du geben Off: 147 4 
und uns führen wirſt. Der konig aller koͤnige, 
der fein reich mit feinem blute gegründet, und durch 
die kraft feiner geifflichen  maffen erbauet bat, 
durch welche er noch manches fuͤnders herz er⸗ 
obert tführet mich « er machte mich bineinfüh- 
rend, indemer alle binderniffe die mir den zugang 
zu feiner gnade und gemeinfchaft veriperten, uͤber⸗ 
mwandt, ın feıne £fammer: mo er ſich mir mir 
vereinigte Job. 17, 21. Eph. 5, 32. ſeines gehei⸗ 
men umgangs würdigte, und mir den reichthum 
feiner berlichen gnade offenbarte. ** Wir fo viel 
unfer deine freundlichleit ſchmecken freuen uns, 
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und ſind froͤlich m nn 
nd fr er (in) dir; Pig, 3. 32, 11. 
7, 12. 104, 34. ald ve quelle unfer6 beils 3 
eligkeit; wir ff gedenken wie ietzo, alſo auch ind 
künftige mit dankbarem herzen auch bey andern an 


Deine liebe v.2.c. 5, ı1.mehr, denn an den weine j 


wenn er auch noch fo ergußend und kräftig wäre 
Die tt frommen v. 3. a die vechtfchaffenen Hiob ı,w | 
Job. 1,47. deren leben und wandel mit ihren bes. 
dantniß ubereinfomt, lieben dich. in der that, und. 
von ae —* und von ganzer ſeele. 
nmerk. 2) Bis hicher hatte die braut die gruͤ 

de vorangefchickt; welche ihren bräutigam — —* 
ten, ſich in eine genauere vereinigung mit. ihr einzu⸗ 
lajfen. I o drückt fie ihr verlangen jeloft aus. *b) Das 
ziehen joll überhaupt anzeigen 1) die groffe liebe Got⸗ 
tes gegen uns, Ser. 31,3. 2) unfere ſchwachheit und 
unvermögen, Joh. 6, 44. 3) Die beftändige und ununs 
terbeochene wirkung Gottes in uns, wenn das gute 
werk foll vollendet werden. Phil. 2,13. ©) zugleich gibt 
die braut durch diefen ausdruck zu erkennen: 1) daß fie 
von natur von Chrifto entfernet ſey, Ephs 2,1. f. 2) daß 
ihr diefes ſchmerzlich ſey, 3) daß viele hinderniſſe zu fine 
den wären, welche ihr an der vereinigung mit Ehrifto, 
im wege ftünden, 4) daß Ehriftus felbige heben könne, 
5) dap fie ihn demüthigund gläubig darum bitte, 6) daß 
ev fie in feiner gnade ftärken und erhalten wolle. Die 
fchrift gedenft eines doppelten gnadenzuges Gottes, 
Einem ſchreibt fie dem Vater zu, der die menfchen 
durd) die vorlaufende gnade und bearbeitungen ihrer 
feeie durch fein wort umd geift in die gemeinſchaft feis 
nes: Sohnes bringen wil. Joh. 6, 44. Alhier wird der 
gnadenzug dem Sohne Gottes zugeeignet. Es wird 
dadurch die Eräftige wirfung des Geiftes Gottes an die 
herzen dev wiedergebehrnen verftanden, Dadurch die 
feele auf eine ſuͤſſe und Eräftige weile mit Chrifto wirk⸗ 
lid) verbunden und in den genuß der verföhnung CHriftk 
geieget wird. d) Wir werden aber von Chrifto durch 
den glauben, durd) die liebe , hofnung, verfiherung 
der götlichen kindſchaft, durch bie verflärung unferen 
feiber und durdy die heimführung in die wohnungen 
des friedens, zum vater gezogen: + Das chriftenthum 





wird an mehr denn einem ort der ſchrift einem lauf 


verglichen, ı Cor.9, 24. Edrsız, 1. e) Hier zei 

ı) das heftige verlangen der Hahn —2 
werden, mit vermeidung aller traͤgheit, 2) die ſchnelle 
ausübung alles deſſen, was Gott angenehmift, Koͤn. 
19,20: Di. 147, 15. Hagg 1,9. 3). Die treue anwendung 
der verliehenen gnadenkräfte, Dan. 9,6 4) Die ums 
unterbrochene nachfolge Sein, 5) die beftändige erdul: 
dung der trübfalen mit Chrifto und um feinet veillen. 
Lur., 24, 26. ı Pet. 2,21. Ebr. 2, 9.10. JM wird von 
£) einigen zu dem vorhergehenden, von. g) andern aber 
nach den grumdfägen der accente zum folgenden gereche 
net. h) Andere haben es für eine gleichgältige fache 
gehalten, man möchte es zum erfien oder andern jaß 
ziehen, indern es dem verſtande gar nicht nachtheilig 
wäre. Vielleicht ifts aus) daher gefommen., daß es 
i) einige Doppelt gelegt baden. Die in diefem ſatz ges 
ichebene verwechlelung des ſingularis mit dem pfurali 
haben k) einige auf die Eleine anzahl derer gejogen, 
welche der lehre Jeſu bey feinem leben angehangen, 
welche aber. nach feiner himmelfarth durch die predige 


> «der 


‚der Apojtel zu einem groffen haufen angewachien. Weil 
aber dieſe meinung auf die angenommene meinung als 
wenn die kirchengeſchichte des N. T. in diefem buch vor: 
‚getragen würde, beruhet; fo haben I) andere den fin» 
‚gularem auf die ganze Eiche, den pluralem auf einzele 
glieder derjelben gezogen, deren übereinflimmiges ver: 
langen mit diefem pronomine angedeutet würde, m) Es 
ſcheinet, als wenn das wort mich, eigentlich auf einen 
leden gläubigen ziele, weil die wirkung des ziehens von 
einem ieden allein insbeiondere empfunden wird, und 
bas woͤrtchen wir auf alle gehe, welche mir aller wil⸗ 
ligkeit dem verjprechen der braut bepftimmen, Der 
verſtand würde diefer feyn. So du mid) ziehen und 
durch die kraft der gnade dein Bild in meiner ſeele ver- 
tklaͤten wirft, fo werden wir alle , die wir glieder deines 
eiſtlichen leibes find, mit groffem fleiß dir nachfolgen, 
® daß wie insgefamt nutzen davon haben werden. 
+ n) Diefe revensart zeiget an, ı) daß fich bey den 
menſchen eine art der natürlichen rwiederipenjtigkeit finde, 
2) daß auffer derjelben fich noch viel äuffere bindernifle 
ra 3) daß diefelden durch die Eraft ihres himliſchen 
braͤutigams befleget : würden, 4) daß: dis hineinführen 
allein ſein werk fey. 5) Daß es ihr eine groffe ehre jey, 
nicht allein dafeldft zu feyn ‚ ſondern auch, daß fie von 
dem koͤnige feldft Hineingcführee worden. : £ 0) Aum: 
mern find bier ein bild der groffen vertranlicyfeit und 
freyheit, deren Chriftus feine braut wärdiget. Diel: 
leicht wird auf das befondere gemach gezielet, wehin 
ein bräutigam feine Braut zu führen pflegte, wo fie fi 
nicht allein ergösten, fondern auch von der gefelfchaft 
a andern menſchen, in deren gegenmart fie nicht ganz 
traut reden Fönten, entfernet und ihr vergnügen 
ohne zeugen genieſſen Fonten. Richt. ıs, ı. Joel 2, 16. 
Die austeger verftehen dadurch ı) p) den himmel das 
haus des vaters, Soh.ıq, 2. Roͤm. 8, 24. 2) qg) das 
geheimniß des evangeliſchen gnadenbundes Pf. 51, 8. 
1 or. 2,7. Epb. 3,9.10. Col, 1, 26. 27. 3) z) die hei: 
lige Ichrift, 4) s) das geheimniß der menſchwerdung des 
todes und der auferftehung Ehrifti, 5) t) offenbaruns 
gen verichiedener verborgener rathſchluͤſſe Gottes, u) Es 
iſt aber wahrfcheinlicher, daß dadurch die genieflung 
ber liebe des bräutigams verftanden werde, wovon die 
braut vorher geredet, und nad) welcher fie fo heftig vers 
langen getragen hatte. Es gehöret dahin ı) Die ver; 
fiyerung der gnädigen vergebung der fünden, 2) die 
empfindung des goͤtlichen friedens, 3) ruhe der feelen, 
4) die anmartfchaft auf die güter, welche uns im him: 
mel aufbehalten find. ** x) Einige ausleger verbin- 
den dieſen faß mit'dem vorhergehenden alſo: Wenn der 
koͤnig mich in feine kammern führen wird, ſo mollen 
wir ung freuen. Diefe überfeßung enthäle zwar nichts 
wiederipredjendes, wein man dabey vorausleket, daß 
die braut im der zuverficht lebe, wie fie ganz gewiß 
werde eingeführer werden. Esfcheint aber Lurheri über: 
feßung dem zufammenbange gemäffer zu feyn, wenn 
man die braut von der feite betrachtet, wie fie fich über 
das genoffene gute mit berzlicher dankſagung freuet. 
Bon felcher geiftlichen ‚freude im Herrn f. Roͤm 14, 17. 
Phil 3,1.4,4. y) Einige wollen einen unterichied un. 
ter den benden hier gekrauchten verbis 71) und ni) 
machen. Jenes fol die gewiſſe erwartung und dar: 
aus ge freude Be abweſendes, ar 
gewiß zu erlangendes iges gut anzeigen, dieſes 
IV. Theil, 
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alomonts. 4, 4. 2370 
aber, die gegenwärtige empfinbung einegerlangten aute. 
‚tt Eh. Das wort gedenken ſchlieſt in fid 5* 
dankbare erkaͤntuiß der genoffenen gunſtbezeigungen, 
Pſ. 103, 1. als welche nicht allein eine ſelige folge aus 
denjelben , fondern auch ein nothwendiges fhück unferg 
lobes iſt. 2) Diefe erfahrungen der güte Gottes auch 
ir unfeen eigenen nußen in abficht der Fünftigen zeie 
gebrauchen. Pf. 119793. 3) Daf beydes mit freuden 
geſchehen fell. FF z) Vorher v. 3. hatte die Kraut 
diejenigen perionen, welche aucd mit dem braͤutigam 
verbunden waren, jungfrauen genant , hier nennet fie 
felbige vehefchaffene. Jene führten den namen regen 
‚Ihrer reinen liebe und begierde nad) Jefu, dieſe aber 
werden fo genant ım gegenfa& genen die fheinheiligen 
und beudler. a) Turh, b) Ainsworth. e) Turh, 
d) Grenwegen. e) Ainsworth, Coccej, Heunifch, 
Wilifeh. £) Luch, Reinhard. g) Mich. Stark. not. 


del, Dachſ. B. A. Tremel. Pifc. Montan. h) Heunifch 


Mark. i) cit.Dachf. I.c, k) Granwegen. 1)Goc- 
ces. m) Turh, n) id. 0) Heunifch. p).Caflio- 
dor, Anshelmus. Beda. Seebach. Coecej. 9) «it. Heu- 
nifch. r) Hieronym. Theodoret. Gregor. Juftus Or- 
gelitanus. s)<it.Heunifch. t) id. u) Wiliich. Turh, 
Ainsworch, x) S. Schmid, y) Coccejus. 2) Turh, 


Nutzanw. 1) DB. 2. Z. Der glaubenstuf 
vereiniget Ehriftum und die feele aufs genauefte 
mit einander, daß aus beyden gleichjam ein herz, 
feele und geift wird. ı Cor. 6, ı7. 2) Tü. Die 
liebe Jeſu führet-folche unendliche füßigkeit und 
freude. mit fich, daß fie die ſeele beweget, die liebe 
diefer welt zu verläugnen, und Jeſum über alles 
zu lieben. Pf. 73, 25: 26. 3) Lg. Chriſtus hat 


die allerzarteften und allererquisklichiten liebeser- 


weifungen, da er burch fein verdient gerecht und 
felig machet alle, die an ihn gläuben. Kom. ı, 16. 
4) Es iſt viel beffer und Föftlicher, die liebe des 
Herrn Jeſu zu ſchmecken, und ibn wiederum mit 


liebe zu umfaflen, als alle andre wahrbeiten wiſſen. 


Eph. 3, 19. 5) v. 3. Z. Der name Jeſus ift 
ein folch himliſches görliches falböhl, welches das 
berz wunderbarlich ſtaͤrket, tröftet, erquicker, er- 
leuchtet, beilet. Pf. 23, 3. 91, 19. 6) Th. Der 
füffe geruch der gnade Chriſti wird nicht von ie- 
dernian empfunden, fendern nur von den gläubis 
en: denen it er koͤſtlich und eine rechte berz- 
ärfung. ı Pet. 2,7. 7) Fr. Der h. Geift mit 
feinen gaben ift gleichſam der mahlſchatz, den Chri⸗ 
ſtus feiner braut giebt. Epb. 1, 14. 8) Th. Die 
wahre Feufche liebe zu Chriffo iſt ein wahres ken⸗ 
zeichen einer gläubigen jungfrau, die ſuchet allein 
Chrifto zu gefallen, und fonft keinem andern. Pf. 
45, II. 12. 9) v. 4. OÖ. Niemand meine, als 
fönten wir aus eigenen Fräften zu Chrifto kom⸗ 
men, und an ihn gläuben. ob. 6, 44. Nach 

feiner zuvorfommenden gnade ziebet er und dur 
den h. Geift und durch die kraft des götlichen worts. 
ı Cor.ı2,3.Apg.16,14.15. 10)Fr. Der liebeszug 
Chriſti muß erbetenmwerden. Matth.7,7.8. ır)Tü. 
Wo Me gi au liebes: und gnadenzug Ehrifti 
in 
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in uns merten, da muͤſſen wir auch folgen, und ja in bie Eiche von den Juden hat erbulben müflen. c. 1,5. 


acht nehmen die zeit folcher gnadenheimſuchung. 
Gal. ı, 15. 16. 12) Th, Gott ſchaͤtzet die glaͤu⸗ 
bigen nicht nach den fluffen ihres fortgangs, ſon⸗ 
dern nach der beftändigteit im glauben und beili- 
gen leben. Mattb. 25,21. 13) Z., Daß herz der 
glaͤubigen iſt Die vechte brautkanimer Jeſu, darin 
er feine liebe zuerkennen gibe und offenbaret. Spr. 
8, 17. 14) Liebe fucht die vereinigung. Wo der 
geliebte iſt, da ift auch dad herz und die gedanfen 
dee liebenden. Es N) alio unmöglich, daß die 
gläubige feele nicht ſtets folte an Jeſum denken. 
PL. 119, 55. 38, 10. 


alt N  - 


«U. An die töchter Jerufalems. 
1. Eine befehreitunn des zuftandeg der braut. 
a. Mit ausdrücklichen worten. 
1. Die beſchreibung ihres zuſtandes. 
Dem anſehen nach: Sch bin ſchwarz. v. F. 
b. Der eigentlichen beſchaffeuheit nach; Aber ?c. 
3. Die perfonen, gegen melche fie redet; Ihr ꝛc. 
d. Mit gleichnistworten, fu abficht auf 
1. Jbre (dmäre Wie die huͤtten Kedar. 
a. Shre lieblichfeit: Wie die teppiche Salome. 
2. Eine warnung, ſich an ihrem zuftande nicht zu ſtoſſen. 
a, Die warnung: Sehet mich nicht an, daß ꝛe. v. 6. 
db. Die urfache derſelben Denn die ſonne 26, 
3. Eine erzeblung ihrer leiden, _ an $ 
a. Die ihr andere gemacht. HF 
Wer ihr leiden gemacht: Meiner mutter ꝛe. 
=. Modurch fie ihr leiden gemacht: Zürnen 26 
i b. Die fie ſich feloft verurfacbet: Aber meinen ꝛc. 
A, Abermals an ihren bräutigam, v7. 


Da fie ; 
\ enbarung bittet: Sage mir ꝛe. ©. 7. 
— a rer bitte anzeiget: Daß ich nicht ꝛtc. 
— V. 5 ⸗ F 
B. 5. Ich bin * ſchwarz, wegen meines 
vielfatigen kreuhes, jammers, elendes, mancher⸗ 
ley gebrechen und wegen des in mir no übrigen 
werderbens + aber doch dabey auch gar lieblich, 
in den augen meines bräutigams, der mich nicht 
allein mit feinem blut von meinen fünden gereini- 
get hat, Eph. 5, 27. ſondern auch mit den Hei= 
“dern des heils, mit allen heilsguͤtern befchenfet 
- md-gezieret, Pf. 45, 10. Jeſ. 61, 10. zibr toͤch⸗ 
‚ter Jerufalem: die ihr. zu der Auffern ſichtbaren 
Firche gehoͤret, wenn ihr mich nach dem aͤuſſerli⸗ 
then anfehen beurtheilen mollet, fo bin ich freplich 
wie die unanfehnlichen und ſchmutzigen hätten 
# Kedar, aber mein inwenigeö, meine gebeiligte 
feele ift herlich prächtig wie Die teppiche Salome. 
Anmerk. a) Diejenigen, welche in diefem buch 
eine weiffagung von den ſchickſalen der kirche N. T. für 
chen, fangen hier den zeitpunct nach der himmelfarth 
anfers ſeligmachers an. Sie trennen ſich aber in ihren 
meinungen, wenn dieſer zeitlauf ſolle zu ende gehen. 
b) Einige ſchraͤnken ihn bie auf die zerftörung Jeru⸗ 
. falems ein, und vechnen noch die kiden dahin, welche 


v. 5.6. 


‘den br 


‚nur in den Äuffern theilen des leibes, CT. Ser. 13, 23. 


"gegeneinander. 


bis c, 3. ©) Andere feßen das ende in das jahr Ehrifti 
371. &ie machen in derfelben drey abſchnitte. Der 
erfte c. 1, 5:8. fol bis auf die zerftörung Jeruſalems ge 
ben, der andere v 9514. begreift Die zeit der befehru 

der beiden in fi, ‚bis zu den groffen verfolgungen, Se 


ſich unter Nerone anhoben. Der dritte abichnite faffet 


ihrer meinungnad den ruhigen zuftand der kirche un; 


ter Conftantino dem groffen und feinen nachfolgern in 
ſich e. 1, 15917. Wir nehmen keinen antheil an diefen 


meinungen, fondern glauben mit d) andern auslegern 


vielmehr, daß die Braut den toͤchtern Jeruſalem einen 


einwurf benebmen wolle, wenn fie fih an ihr ftoflen 


und Kae möchten: Warum freueft du dich denn uber 
utigam fo fehr, er wird viel nad dir fragen, da 
man an bir keine fonderliche ſchoͤnheit wahrnimt * e) Eis 
nige wollen unter der ſchwaͤrze nur allein die leiden, trüb» 
fale, traurigkeit und betrübniß verftehens f) uns aber 
ift glaublicher, daß dadurch ferner angezeigt werde 1) die 
fünde, deren uͤberbleibſel ſelbſt in den heiligfien noch zu 
finden find. Nom. 5, 12. Gals5, 17. 2) ‘Die. vielen 
und mancherley gebrechen, fehler: und mängel, denen fie 
unterworfen find. Pf. 19, 13... ac. 3,2. 3) Die Äuffer: 
liche verachtung derjelben, und daß diejenigen, welche 
in der welt rei, groß und mächtig find, ihren glan 
nicht in die kirche bringen. Fufca fum, jagt ein g) grofs 
fer kirchenlehrer, per culpam, decora per graticm, fuſea 
per vitium, decora per.lavacrum, Fufca * quia pec· 
cavi, decora, quia jam me diligit Chriſtus. + b) Dies 
fes iſt der gegenfaß des erſten. Die ſchwaͤrze finder ſich 





anmerk.) die ſchoͤnheit des Förpers am meiften in dem 
geſchickten verhäfeniffe der lineamenten und aller theile 
i) Die braut ift ſchoͤn und lieblich 
H wegen der zugerechneten gerechtigkeit Chrifti 5 2) we⸗ 
gen der glaͤubigen annehmung und nachfolge Chriſti in 
allen tugenden, welche fie in den augen Gottes liebens⸗ 
würdig,.und in den augen der menfcen, welche die tu⸗ 
genden kennen, verehrungsmürdig machet; ) wegen 
der Eindfchaft Gottes; 4). wegen des götlichen friedeng, 
welchen fie genleſſet. Die ausleger gehen in ihren 
meinungen , wer: durch die töchter Jeruſalem zu verfies 
ben, fehr voneinander ab. Ginige verftehen k) die Ju⸗ 
den, I) andere die heiden, m) andere bie.engel, .n) aus 
dere die wiedergebornen, o) wieder andere die Finder 
im riftenehum, die ſchwach in der erfäntniß, ſchwach 
im glauben, ſchwach in der liebe find, p) noch andere 
die gefpielinnen der Braut, Keine unter dieſen meis 
nungen fcheinet uns. wahrfcheinlihs daher halten wir 


‘es mit q) denen, welche alle glieder der aͤuſſern wah⸗ 


ren kirche darunter verftehen, Dies thun wir um defto 
lieber, weil diefe töchter Syerufalems genau von ben 
jungfrauen, v.3. und mutterfindern 0.6. unterfchieden 
werden. - Er) Die hütten Kedar find die gezelte der 
räuberifchen, Araber, die noch heut zu tage unter zelten 
von ſchwarzhaͤrigen «ziegenfellen mit weibern und fins 
dern liegen. In abſicht des gnadenjiandesider braut, 


wird fie mit den teppichen Salpmo verglichen, Dieſe 


beftanden aus leinen fubtilen mannigfärbigen faden, 
melde nah Salomonis ſinne durch die hand des Fünfts 
lers auf dem wirkſtuhl durch manchen ſchlag ſchoͤn bunt 
verfertiget, und hernach in feinen zimmern aufgehaͤn⸗ 
ger wurden. Was die anwendung beyder gleichniſſe u 
e trift, 
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teift, fo find beyde von einigen auslegern allein auf die 
ſchoͤnheit der braut gezogen worden, von andern allein 
auf ihre heslich£eit d. i. Aufferes veraͤchtliches anjehen. 
s) Die lebten überfegen alfo: Gleich wie die hürten- 
Kedar, alio find auch die zelte Salomonis ı Ehe: 177.1. 
unter Salomo wuͤrde alfo Ehriftus, und unter den zel⸗ 
ten die gläubigen als huͤtten und wohnungen deffelben 
verftanden. Sie n wmit zelten verglichew, weil 
Ehriftus feinen, gewiſſen fig auf erden hätte, fondern 
mit feinem evangelio von einem volk zum andern 
©) Die erften, welche beyde gleichniſſe auf die ſchoͤnheit 
ber hraut ziehen, feßen die vergleihung darin, daß ob 
gleich die Hütten aͤuſſerlich unanſehnlich waͤren, ſo waͤ⸗ 
zen ſie doch mit allen arten des uͤberfluſſes inwendig 
weriehen, und wie die gemächer Salomo mit foftbaren 
tapeten ausgezieret, foglänze die wahre Firche vor der 
welt äufferlih nicht wie die falfche, innerlich aber jey 
fie mie berlichen gaben des heil. Geiſtes geichmücker. 
Es komt uns aber. wahrfcheinlicher vor, daß die zwey 
gleichniffe auf die einander entgegengefehten fäke des 
erſten theils dieſes v. gehen. Die Eiche ift den hütten 
Kedars gleich, wegen ihrer verfolgung, kreutz, trübfal, 
pilgrimfchaft und mannigfaltigem elend. Den teppi: 
hen Salomo wegen ihrer innerlihen zierde. Die 
u) meilten ausleger find auf unferer feite. a) Heu- 
niſch. Reinhard, Coccej. Groenwegen. b) Coccej. 
ce) Heunifch, Reinhard. d) Turh. e) Granwegen. 
f) Heunifeh. Mich. H. Weller. J, Hall. paraphrafe. 
g) Ambrof, h) Ainsworth, i) Turh. k) Theodoret. 
Athanaf. Heunifch. Coccej; 1) cit.Merc. m) Apo- 
nius. n) Seebach. 0) Turh, Beige. ‘p) B. Vinar. 

Mich, Markius, Wiliſch. r) Lange. Eskuche Er, 
fäut. ızter Verſ $ 10. P. au. 5), Coccej. Greenwegen. 
) Oliand. u) Mich. Heunifch. Wilifch. Brouffon, 


V. 6. *Sehet ihr töchter Jeruſalem mich 
nicht an, verachtet mich nicht, als wenn nichts 
ſiebliches an mir wäre, vielmeniger fpottet meiner, 
daß ich da ich’ mich eine braut eines fo groffen koͤ⸗ 
niges nenne, ſo ſchwarz bin; v. 5. } denn dieſe 
farbe iſt mir nicht natürlich, fondern die fonne 
die hige des freußed Pi. 121, 6. Matth. 13, 6. 
und verfolgung ber feinde hat mich fo verbrant. 
» angefehen, beichienen. dag es aljo Fein wunder 
ft, wenn ihr Feine fchönheit nach dem urtheil der 
bernunft an mir gewahr werdet. x Meiner mut» 
ter Finder die meine brüder billig feyn folten, aber 
feger worden find, und irrige lehren eingeführet 
haben, ja Feinde der wahren gotſeligkeit find, zur: 
nen mit mir, «fie fehnauben mich an. ı Mof. 37, 4- 
u. 39, 20. mit einer heftigen bitterfeit, fo daß 

auf alle weile füchen mich zu unterdrücken und 
zu verfolgen, Joh. 15, 18. 19. Man hat mich 
sur S huͤterin der fremden weinberge gefegt: 
und zu den härteften und fchimpflichften arbeiten 
angetrieben, 2 Kön. 25, 12. ef. 61, 5. Matıh. 
21, 33. 43. aber **meinen weinberg den fand 
meiner feligen vereinigung mit Chrifto, in welchem 
als einem fruchtbaren weinberg und geiftlichen 
aradieſe, der überflug, wolluſt und perlichfeit der 
— * ja einer ieden glaͤubigen ſeele beſteht, den 
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ich hatte, a welcher mir (ald einer koniglichen braut 


Inden 


L, 6 


zu meinem vergnügen und ebre) war gegeben wor: 


den, c. 8, 2. Hof. 2, 17. habe ich nicht fo wie es 


meine pflicht geweſen bewabret. fondern zuge» 





a N die reinigkeit der lehre und bed lebens ; 


(nmerk, * a) Es wufte die braut wohl, daß die 
menfchen mehr auf die gebrechen der gläubigen, als auf 
ihre. gnade und früchte des geiftes jehen. Diele neh⸗ 
men einen anftoß in ber welt, daß die wahren glieder 
Chrifti fo-vielem leiden und trübfalen ausgefeger find. 
Sie u: Die heiligen, die geliebten Einder Gottes 
leiden, alſo ift feine vorfehung, daher iſts Gott eineriey 
ob man; vecht vor feinen augen thut, oder nicht. So 
elend, als. diefer ſchluß ift, fo fehr laffen ſich doch die na« 
türlich gefinneten menfchen von demfelben Hinreiffen 
und blenden. Diefen irrigen und gefährlichen gedan⸗ 
ken wil die braut in diefem v. vorbeugen. F b) Einige 


Händer worden, woruͤber ich durch götliche zu⸗ 
Kl truͤbſalen gerathen bin,” ch 


ausleger nehmen dieſe worte in einem guten verſtande. 


Sie meinen die braut wolle ſagen: Ob ich wol ſchwarz 


bin, fo hat mic) doch die ſonne der gnaden und gerech⸗ 
tigkeit angefchauet. Dieſe meinungen wiederlegt dee 
zulammenhang. c) Die braut mil die urfache ihrer 
ſchwaͤrze anfuͤhren. Sie nimt das finbild von der fonne 
her, welche in der heil. ſchriſt als eine figürliche vorftels 
lung ſchwerer leiden und trübfalen gebraucht wird. Pf, 
121, 6. Sel.g9,10. Matth. 13,6. 20. Off. 7,16. d) Und 
es ift auch diefes bild fehr beguem, nicht nur —5 
ihre leiden und verſolgungen, ſondern auch ihre heftig— 
keit, fortdauer und ſichtbare wirkung, nebſt der gedulb 
und ſtandhaftigkeit, welche fie unter denſelben bewieſen, 
vorzuftellen. - Die ſchwaͤrze ihres gefichts iſt alfe 
nicht-ihre natürliche farbe, weil fie in Chriſto ſchoͤn iſt, 
fondern nur etwas zufälliges, wodurch aber die Innere 
ſchoͤnheit fo wenig verunzieret wird, daß fie vielmehr 
defto fchöner und durch geduld und glauben immer mehr 
in das bild Jeſu verkläret wird. e) Die fonne aber 
macht fchrwarz oder braun, wenn fie unmittelbar auf 
die haut ſticht/ mit ihren firahlen nicht nur die hautloͤch⸗ 
lein, ſondern auch alle aͤuſſerſte aͤderchen oder roͤhrlein, 
wodurch dag blut ſcheinet, erweitert, fo daß in ſolche 
ausgedehnte röhrgen mehrere gröbere theile geführet, 
und verwickelt werden, folglich die fubtilere mäflerige 
durch die hautloͤchlein wegfliegen. _+ Der ausdruck 
mutterkinder, kan auf eine dreyfache weife in betrach⸗ 
tung gezogen werden. ı) E) Im mweitläuftigften verftande 
koͤnte man es auf alle menſchen ziehen, welche insges 
famt aus der erde ıMof. 3, 19. Sir. 40, 1. und von der 
Eva ı Mof. 5. 20. der gemeinſchaftlichen mutter aller 
menfchen entiprungen find. Sie werden aber der braut 
entgegengeleßt, weil fie nicht zu der unfichtbaren Firche 
und den geliebten Gottes, fondern zur welt und dem 
reiche des teufels gehören. 2) g) In einem eingefchränf: 
ten verftande find es nicht die gläubigen, als Finder des 
himuſchen Jeruſalems, fondern die ungläubigen falſchen 
beider, und Auffern glieder, vormals der jüdifhen und 
nachmals der chriftlichen Eiche, welche aber mädtiger 
find als ihre ſchweſter, die braut, indem fie von ihnen 
viel unrecht hat dulden muͤſſen. 5) Einige haben es 
auf die erften zeiten des N. T. gedeutet und die Juden 
darunter verftanden, welche die von ihnen ausgeganges 

gitıllia nen 
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unter Ageippa verfolgten. ) Man thut Kirche, im deren emeintdyaft die brant nicht eben. 


aber beſſer, wenn man alle glieder der ſtreitenden kirche 
verfteht, die zwar unter einem haupte Jeſu ſtehen, 1d 
aber in viel einzele partheyen getheilet baben, welche 
einander » verteern ſachen. + k) Einige wollen dars 
unter beionders geſetzliche chriſten veritehen. 3) In 
dem engften verftande nehmen es 1) einige als eine 
yerblämee vorftellung der unordentlihen lüffe ar, wel: 
che diefen namen fähreren, weil wir aus ſuͤndlichem fa, 
men gejeuget wären und ſolche mie auf die welt ge 
bracht. hätten. Das prädicatum muͤſte fi aaa 
nach dieler erklärung gedeutet werden, folglich ſcheinet 
ung diefe meinung zu jehr eingeſchraͤnkt. Es verdienen 
so) diejenigen kaum gehört zu werden, welche Die Egy⸗ 
ptier n) oder die abgörtifche Jfraeliten in Egypten vet; 
fiehen. + Mit diefen worten entdeckt die braut die 
urfache ihrer leiden. 0) Weil das hüten im weinberge 
eine befchtwerliche"Enechrifche und verächtliche arbeit war, 
fo gibt die braut dadurch zu erfennen +) ihr leiden fey 
Schwer und ſchmerzhaft/ Matth. 20, u. 2) verächtlid, 
Ser. 52, 16. 3) habe es ihr viel betruͤbte hinderniffe im 
gebet und gottesdienft verurſachet, weil in der heit. ſchrift 
die arbeit im weinberg öfters dem gottesdienft entgegen. 
gefehet wird. Yel. 61, 5. pP) Andere fehen den aus 
druck entiveder als eine befchreibung falfcher Firchen an, 
zit deren gottesdienft man die braut hat zwingen wol» 
ken, q) oder als ein bild einer forgfalt, welche man 
in einem amt und aufgetragenen gefchäfte beweiſen muͤſſe. 
Im eriten verftande fehen r) einige den mweinberg als 
ein bild der jüdifchen kirche an, ER 5, 1. der pluralis 
aber ſolle die verſchiedenen ſynagogen der Juden anzei⸗ 
gen. Dieſe verlangten von den apoſteln, daß ſie das 
evangelium nicht predigen ſolten. Weil fie aber diefes 
mit guten gewilfen nicht thun Fonten, überdem die Ju⸗ 
den dis wort des evangelü verachteten, Matth. 21, 33. 
Apg. 13. fo mußten die apoftel den weinberg der jüdi: 
fehen kirche, der ihnen von Chriſto zu bewahren befoh» 
fen worden, verlaffen, und unter den heiden das evan⸗ 
gelium predigen, wo fie aber. viele verfolgungen aus» 
äuftehen batten. Diele erflärung beruht auf dem an⸗ 
genommenen ſatz, als wenn die fchickfale der kirche 
A. T. in diefem buch vorgetragen würden; daher man 
es lieber von der ganzen ftreitenden Eiche ertlärt, deren 
wahre glieder oͤſters den verfolgungen der irdiſch gefin: 
ten bloßgefteflet ſeyn. Die der andern meinung zuge 
than find, erflären ſich nicht auf einerley art. s) Ei: 
nige überfeßen alfo: Sie haben mic) geſchaͤtzet, als eine 
büterin fremder weinberge, habe ich denn meinen wein: 
berg, der mir gegeben iſt, nicht behütet? x) Andere 
folgendermaffen: Ich bin zum geiftlichen weinberge be: 
fteic, daß ich ihn bauen und hüten foll, aber die falſchen 
Brüder verhindern mich, daß ich meiner pflicht nicht 
nahtonımen fan. u) Noch andere meinen, die braut 
führe die ſpotreden ihrer feinde an, die ſich alfo aus: 
lieffen: Der Sulamith fan es niemand zu dank ma- 
chen, fie meinet nad) ihrer unzeitigen befehtfucht dazu 
Berufen zu ſeyn, daß fle auf andere ihre angen richten, 
und fie beſtrafen und reformiren folle: welche lieblofe 


euflasen, doc fo ferne von ihr find, daß fie mit ſich 


felbit zenug zu thun hat, wegen des gefühls ihrer eiges 
nen untrene, und daher zu ihrem feelenhirten fo ſehn— 
lich ſeufzet, daß fie wieder zurecht möge gewieſen wer: 
den, 9.7. ** 2) Einige verfiehen hiedurch die ganze 


ſondern fid) zu einem falichen gottesdienft verleiten 
fen. Fuͤglicher aber verfteyt man den fand —* 
einigung mit Chriſto, und die freyheiten und gnaden⸗ 
giiter darunter, welche fie in derfelben erlanger hat, 
z) Diefer wird ein weinberg genant 1) weil in dew 
bigen fo vielerley guadengaben gefunden werben, 
als man pflanzen im einem weinberge fiebet. 2) Melk 
fie in demfelben als in einem weinberge gleichfam arbel⸗ 
ten. 3) Weil fie dasjenige, was fie —* anwenden 
muͤſſen damit fie fruͤchte tragen, und dem Herrn, der 
ihnen diefelben anvertrauet hat, das feine geben mögen, 
Mann es heift mein weinberg, fo wird die forge, obhut, 
wartung und pflegung angezeigt, die fie für den wein⸗ 
berg tragen ſolte. aa) Einige bringen durch folgende 
pen u Diss ganz andern verfiand auf diefe weife 
heraus: Aber meinen weinberg, den mir die feinde zw 
hüten aufgetragen, habe ich nicht bewahret; weil ich 
mic) von dem allein feligmachenden glauben nicht tree 
nen wollen, fo ifts gefchehen, daß ich Bin verfolger wor⸗ 
den. a) Turh. b) Lange. Seebach. c) Ainsworth. 
Vitringa. Comment. in apocalypf, p. 378. Mich, 
d) Turh. e) Scheuchz. Phyſ. S. T. IV. p. 93% 
f) Markius. Wilifch. g) Mich. B. Berl. Ainsworth, 
h) Heunifch, Grenwegen. i) Mich.Brouffon, k) See- 
bach 1) Jun. Piſc. Sandtius. m) R. Sal. n) Aben 
Ezra. o) Mich, Turh. p) Ainsworth. Beige. qg) Ofi- 
ander. Sanktius.. x) Heunifch. Coccej. Alcuinus. Beda. 
Cornel. aLapid“. s) Reinhard, t) Ofiander. Sandtius, 
uw) Lange, x) eit.Mich. y) Mich. Turb, 2) Turh, 
aa) ir Mere. > 
V. 7. Sage mir an, c.5, 8. 1. Mof. 37,16. 
laß mich wiffen durch dein wort und deinen geiſt 
*du den meine feele aufrichtig, brünftig, redlich 
und rein lieber: c.3, 1.2, 1 Mof. 34,8. ı Sam. 
18, 1. Pf. 42, 2. 3. 63,9. el. 26,9. wo du 
als der gute hirte deiner fchafe auf geſunder und 
fruchtbarer weide f weıdeft, c. 2, 16..1Mof. 29,7. 
37, 16. Mic). 5, 3. und wo Fdu ruheſt im ſchat⸗ 
ten deine heerde ruhen läffeft im mitrage; in der 
gröften hige der fonnen, und wo du die deinigen 
zur zeit der vielen Aufferlichen und innern prüfuns 
gen vor aller gefahr und ven falftricfen der feinde 
beſchuͤtzeſt. Jel. 49, 10. Job. 16, 33. # Daß ich 
nicht hin und ber gehen müffe bey Den heerden 
** Deiner gefellen. « warum fol ich feyn als eine 
aufgedeckte er. 43, 1. d. i.ganz matte und von 
der fonnen hitze ausgebörte bey den heerden deiner 
gefellen. Warum fol ich in meinem ohnedem 
groffen elende und unruhe meines bergend, noch 
mehr verunrubiget, beleidigt und befchimpfet wer⸗ 
den? 2 Cor. ı1,ı5. _ | 
Anmerk. 2) Nachdem die braut ihre anrebe an 
die töchter Serufalem zu ende gebracht hatte v. 5. 6.10 
wendet fie ſich wieder zu ihrem bräutigam, als den gu⸗ 
ten bitten, daß er file in der bike der anfechrung bes 
decken und beſchirmen, und in abficht ihrer gebrechen 
niche verfteffen,, fondern von feiner liehe überzeugen 
wife, * Diefer titul faſſet ın fi) ) die liebenswuͤr⸗ 
dige volfommenheiten dee bräutigams, 2) ihre eifrige 
und heftige liebe gegen ihn, 3) eine gt 
welchen 


| 3. fo auch hier 
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mit ihrem bräutigam ‚ 4) Einen beivegungs: 
nd, den fie vorleget, ihre bitte zu erhören. +b) nyn 

it zwar weiden, es muß aber bey demijelten hin 
und wieder ein fubflantivum 3.0. eine heerde, fchafe er⸗ 
werden; c. 2, 16. 1 Mof. 29, 7. 37, 16. Mid), 5, 

n muß. Weil dis verbum aud) 
von fönigen t wird 2&am. s, 2. 7,7: Pi. 78, 
70. 71. fo wird zugleich auf das Fönigliche amt dieles 
geoffen hirten mit gezielet, el 40, ı1: Pi. 23, 1. Ebr, 
13, 20. Chrifius aber weidet durch feinen Geift, wort; 
wohlthäten und firafen. Er befreyet die feinen von ih⸗ 
sen feinden, und gibt ihnen das ewige leben Joh 10, 
uf. Hieraus ift offenbar, wie ungegründet die mei» 
nung ce) derer ift, mwelche glauben, die braut wolle 
wiffen, wo fi Ehriftug mit feinem evangelio, nachdem 
felbiges die Juden von fich geftoffen, hinwenden wuͤrde. 
+ d) Dieles zielt auf die gewohnheit der hirten im 
morgenlande, welche ihre ſchafe gegen den mittag zum 
waſſer und an fchattigte oͤrter führeten, damit fle von 
der brennenden fonnenhige nicht um ihre gefundheit 
und leben kämen. Solche fühlende ruhepläge, wildie 
braut fagen, haft du mein heiland auch, daher ich dich 


bitte, daß du meine befümmerniß und leiden mit troſt 


und labung abwechſeln laſſeſt. Unter der mittagshike 
verftehen die e) meiften ausleger die heftigkeit und 
roͤſſe der trübfalen, ob gleich f) einige den ausdruck 
ür ein bild des hellen fcheins des evangelii angefehen 
baben. *S muv> fomt her von nupy bedecken, ſich 
verhüllen. Weil das bedecken bey den alten bey vers 
ſchiedenen vorfällen gebräuchlich war, fo willen die ans: 
feger nicht, ob man es hier als eim zeichen des trau: 
tens und der f ham, 3 Moſ. 13, 15. Heſ. 24, 17. 22. oder 
der beſcheidenheit oder leichrfinnigkeit und ſchande ı Mof. 
38, 14.15. auslegen fol. Aus dieſer uneinigkeit find auch 
die verfchiebenen überfeßungen entftanden, da es g) ei: 
nige durd) verwirt, h) andere durch befchämt ge» 
macht, 5) andere durch verhält überfegen. Das es 
aber k) einige mit Luthero durch hin und, herlaufen 
uͤderſetzen muß daher fommen, daß fie myı9 geleien 
baben, welches wort im forifchen und chaldäirchen ab: 
weichen, bin und herwanken, bedeutet, I) Kein ver- 
ſich hier füglicher zu fchicken , als daß man 
es fhlecht weg durch aufgedeckt uͤberſetzet. Im ara» 
bifchen wird diefer ausdruck von einer durch die fonnen« 
abgematteten perſon gebraucht. Werl nun die 
braut v. 6. fhon geklagt hat, daß fie den brennenden 
fonnenftrahlen ausgeſetzt fen, fo haben wir diefe über: 
feßung und bedeutung des worts allen andern vorzie: 
ben wollen. ** Diele worte nehmen m) einige in eis 
nem guten verftande. Sie wollen, daß überhaupt alle 
laͤubigen, 2Cor. 1,21. 1%. 2, 20. Insbefondere aber 
Bie (eher Apg. 20, 28. bezeichnet werden. Die heerden 
derſelben wären ihre gemeinden. Andere veritehen 
m) entweder diejenigen, te-Iche unter dem namen Chriſti 
kommen und die feelen in irthuͤmer ſtuͤrzen; Matth 24, 
5.24. 2 Petr. 2, 1.2. 0) oder auch ſolche Lehrer, welche 
£eine Hirten der ſchafe find, fondern nach ihrem eigenen 
gutduͤnken umd nicht nach der vorfchrift Jeſu Ichren. 
p) Die fiherite meinung fcheint zu feyn, daß man 
alle menſchliche verfamlungen verſteht, die von andern 
lehrern und hirten, ohne Ehrifto geführet werden, fie 
mögen hernach unter dem namen Chriſti wahre oder 





Das Zohelied Salomonis, 
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falfche lehren führen, oder von dem namen Chriftt 
ferne bleiben. g) Einige ausleger gehen von den ge: 
wöhnlichen erflärungen ganz ab. &ie meinen, die braut 
entdedfe ihre nei ung zur abfonderung von der kirchlichen 
gemeinſchaft. Sie überfeken alfo: arm fol ich (in ei» 
ner fo verdorbenen und mit lauter beuchlern angefülten ge⸗ 
meine) ſeyn (und länger bleiben) als eine,die ſich (als eine 
ausfäßige 2Mof. 13, 45. die ihren mund gegen das ver« 
derben nicht Sfnen darf) verhüllen muß, damit fie ihren 
feinden nicht ein raub werde, wenn fie öffentlidy das 
wieder eifern folte bey den heerden deiner gefellen und 
unterhirten, die den heerden vorftehen ſollen, aber bes 
truͤgliche arbeiter find ? 2 Cor. 11,13, a)Turh, b)Mich, 
2 eunifch. d) Scheuchz. P.$, T.IV. p. 832. Boch, 

eroz. l. P. sıy. e) Mich. Ainfworth. Heunifch. 
Coccej, f) cit Grenwegen. g) R.Salom, h) cit. 
Mich, i) Lange. Heunifch. k) Bochart. l. c. D Mich, 
Schul. animadverf, p. 276. m’) Seebach. n) Piſc. 
0) Turh. Wilifch. p) Mich. Mark. B. Berl. q) Lange. 

Nutzanxo. 1) 3.5. Cr. Die chrifkliche Fir» 
che muß zwar unter der hige des kreuzes feyn, 
ı Petr. 4, 12. aber das benimt ihrer innern ſchoͤn⸗ 
beit nichts, und Chriſtus erquicker fie auch wie⸗ 
berum. Matth. 11, 28. 2) Th. Der gläubigen 
ſchoͤnheit ift mie ſchwaͤrze vermiſcht auch in ihrem 
beiten zuftande auf erden. Darum indem fie die 
gnude veripüren, follen fie ihre fündlichkeit nicht 
vergeflen, und indem fie ihr fündliches wefen mer: 
fen, follen fie ihre grade nicht verläugnen. ı Job, 
1, 8. Hiob 14, 4 3) v. 6. W. Es darf ſich 
niemand an dem Freuz der chriftenbeit ärgern, viels 
weniger daflır halten, daß daffelbe ein zeichen boͤ⸗ 
ferfachefey. Nein, es muß alſo gehen. Job. 15,20. 
4) Cr, Menfchliche ſchwachheiten laufen bey den 
findern Gottes mit unter, daß fie fich oft verfeben, 
und in ihrem beruf nicht aufrichtig find. Das 
fol fie demüthigund vorfichtigmachen. Spr. 14,8: 
Epb. 5, 15. 5) Wer fih Chriſto redlich und auf: 
richtig ergibt, der muß fich auch zugleich auf aller: 
ley bag und verfolgung der welt gefaßt machen. 
Luc. 9, 23. Joh. 15, 19. 20. 6) Th. Die glaͤu⸗ 
bigen follen ihnen felbft wohl befant feyn, und wiſ⸗ 
fen, wie es mit ihrer innerlichen befchaffenbeit ſtehe. 
Pf. 119, 176. 7) v.7. Zmifchen Ehrifto und feis 
nen gläubigen it eine genaue gemeinfchaft. Ev 
ift der bivce, fie find die heerde. Jeſ 40, 11. 8) Wo 
man fich fürchtet auf den irweg falfcher lehre zu 
geratben, fo muß man defto eifriger bey Chrifto 
anhalten um ſtaͤrkung und bewahrung des herzens 
in der reinen lebre und im glauben. Pi. 119, 29. 
37. 133. 9) Fr. Bußfertige fünder follen gerade 
zu Ehrifto hingefuͤhret werden. Luc. 16, 29. 


* * * 
ID Ein geſpraͤch der braut und ihres an» 
gefommenen bräutigams, - vd. 8:17. 


I. Die rede des bräutigams. v. g: ır. 
Eine ermahn = — ae nam. Diefer ermabuung 

r, ung an 
211 11113 a, Urſache; 


—J. 8. 
Mſ Kenneft,du dich micht, Du fchönfte 26. 0. 8. 
* ee Des *** * die fusftapfen ze. 
€ obegerbebung der brau 
x A t = ftärte: Ich gleiche dich, meine 2c. dv. 9. 
b. Wegen Ihe fihönbelt; Deine backen ꝛe. dv. 10. 
3. Eine verheiffung: Wir wollen dir güldene ic. v. IL. 
U, Die antwort der braut. v. 12:14. 
Darin fie die herlichen worzüge bes braͤuti⸗ 
game in gleichniffen Hr 
1. Das erfte gleichuiß:: Da der föntg fich ꝛe. 
2. Das andere girianik: Mein freunde. ©. 13. 
3. Dasdritte gleihniß: Mein freund if ze. v. 14 
III. Die zwiefache lobrede. „». 15:17. 
1. Des bräutigams, da er der braut ſchoͤuheit ruͤhmet. 
a. Mit eigentlichen mworten: Stebe, meinerc. v. IS. 
b. Mit ——6 Deine augen find ꝛc. 
, Der braut, da fie 
’ Fer bräntigam lobet? Siehe, mein freund ꝛtc. v. 16, 
b. Ihre gluͤckſellgkeit 5 — in anſehung 
Tr. Der geiſtlichen fruchtbarkeit ; Unſer bette ꝛc. 
3. Der ruhe und ficherheit: Unferer haͤuſer ıc, v.17. 
3. Der berlichen gnadenmittel: Unſere 26, 


9. 8:11. 


V. 8. Benneft du dich nicht, « wenn (bie 
fache fich alfo verhält) wie du iego gefager haſt, 
weiſt du es nicht dir, d. i. zu deinem gejegneten vor: 
theil in der gotfeligkeit, mo ich weide, und wo Du 
unterricht, troft, [dus und beyſtand befommen 
kanſt? ı Mof. 12, 1. 22,2. 2 Mof. 34, 1. Hiob 
5,27. Sei. 47,11. Du*fchönfte unter dent wei» 
bern; nicht von natur, Hef. 16, 3:6. nach deiner 
äuffern beichaffenbeit, nach v. 5. 6. fondern nach 
der gnade, da du reich int glauben, in der liebe, ge- 
duld, hofnung und andern früchten des geiftes biſt 
c. 5,9. 6, 1.8.9. fotgehe« dir, zu deinem eige- 
nennugen hinaus c. 3, 11. 5, 6. aus der gemein» 
fchaft mit der welt, doch fü, daß du es nicht bey 
dem bloffen wünfchen oder vorfag bewenden laͤſſeſt, 
Pſ. 45, ır. Matth. 7, 21. 16, 24. 25, 1. Joh. 
10, 9. 2 Cor. 6, 17. ſondern in der that den an⸗ 
fang macheft, und gebe auf Die fußftapfen der 
fchafe, Hof. 34, 22: 31. Joh. 10,3=5. die meine 
ſtimme hören und. mir folgen, fuche dag du ihnen 
im’ glauben und den tugenden gegen Gott und den 
nächiten nachfolgeft, Nom. 4, 12» 1 Eor. IL, 1. 
2 Cor. ı2, 18. Eph. 5, 1. 1 Theff. 2, 14. ı Petr. 
2, 21. und weide deine Sboͤcke. © deine zieglein, 
lämmer, die zarten gemüther, die kinder im chriſten⸗ 
thum, Jeſ. 40, 11. welche du tragen, führen, leb- 
ven, teöften und vercheidigen muſt, wie Du weit, 
daß ich thue, Heſ. 34, 14. 15. Mich. 7, 14. bey 
Den ** hirten haͤuſern. a neben den gezelten Cin 
welchen fie ſowol als ihre beerde wieder Die unge: 
witter bedecket werden, 4Mof.24, 5. Jel. 32, 18. 
54, 2. und lagerflätten) der hirten. welche, Die 
heerde nach dem worte Gottes weiden, fie in der 
wahrheit ſtaͤrken, und für gefahr. in lehr und le⸗ 
ben zu bewahren fuchen. Fer. 3, 15. Job. 21,15. 
Eph. Pr II. * 7 
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Anmerk. Dis find worte des bräurigams, in wel⸗ 
chen er feiner braut auf die vorgebradhte Elage antwor⸗ 
tet, und fie unterrichter, welche mittel fie Zu ergreifen‘ 
habe, wenn fie bey ıhrer troͤbſal wolle troſt und aufs 
richtung ſpuͤren. * a) Einige deuten dieſe worte uͤber⸗ 
haupt auf ıhre fchönheit, b) andere auf ihren ſchönen 
gang. c) Mod) andere wollen, daß ihr jener groffe 
lehriag : lerne did) ſelbſt kennen, eingeſchaͤtfet werde. 
Der zufammenhang beweifet, daß ihr Ehriftus: eine 
Fra irn ya ‚ tie fie die mittel gehörig ge» 
brauchen fol, durch welche fie in feiner — 
und liebe erhalten werden koͤnne. d) Hierin liegt alſo 
daß glaͤubige in einigen dingen unwiſſend feyn kon⸗ 
nen, 2) daß Chriſtus mitleiden mit ihrer unwiſſenheit 
habe und diejenigen wieder zu vecht zu weiſen fuche, 
welche entweder fchon aus feinen wegen getreten, oder 
davon abzumeichen in gefahr fliehen, 3) Setzt erdabey 
zum voraus, daß die feinigen in der welt angft hätten, 
und aljo ganz ohne trübfal nicht feyn Enten. +e) Un⸗ 
ter den weibern, welche die braut an ſchoͤnheit überträfe, 
werden alle wölker verftanden, F) Einige fchränten 
diefen algemeinen begrif ohne urſache ein, indem fie es 
nur allein, entweder von den abgöttiichen völkern, oder 
von den jüdiihen funagogen und haufen der feker er». 
klaͤren. g) Esfalket aber diefer titel in ſich 1) einen 
zugeftandenen wahrhaftigen vorzug, den die gläubigen 
vor den alleredelften in der welt haben; 2) die wahr: 
hafte Hochachtung‘, welche Chriſtus gegen feine Firche 
heget; 3) eine wundervolle liebe gegen diefelbe, welche 
er in ihrer völligen ſtaͤrke felbft zu der zeit fehen laͤſt, 
wern fie wegen ihres vielfachen elendes betrübt find. 
+ Diejes ift die untermweifung felbft, welche Chriſtus fei- 
ner firche ertheilet. h) Es ift vor fich klar, daß nicht 
eine jedwede heerde, jondern nur diejenige verftanden 
werde, welche der angenehmen weide, leitung und bes 
ſchirmung des bräutigams genoß. Ob wir aber gleich 
zur nachfolge Chrifti und nihr frommer leute in der 
heil. fchrift ermahnet werden ı Petr. 2, 21, fo koͤnnen fie 
uns doch zur nachahmung in fo fern vorgeftelt werden, 
als fie ihren wandel nach dem geoffenbarten willen Got» 
tes eingerichtet haben. Chriſtus haracterifiret die feinigen 
von der beobachtung götlicher gebote und i) gibt dadurch zu 
erkennen ı) daß nurein einiger weg zum him Odaß 
diejenigen, die auf demſelben gingen, ihm, als ihrem hirten 
nachfolgten,, 3) daß zu allen zeiten einige wahre glieder 
der firche auf diefem wege begriffen gemefen, 4) daß 
man felbigen nachfolgen. koͤnne, doch nur in fo fern, als 
fie fid) nad) ihrem haupte «und der regel des görlichen 
wortes richteten; s) daß der öffentliche gottesdienft und 
die heilige fchrift ein bequemes. mittel fey, fo wol Chris 
ftun kennen zu lerıren, als auch den mwandel anderer. 
zu prüfen. # Einige erklären den ausdruck böde im. 
üseln, andere im guten verftande, K) Jene verftehen - 
entweder alle unwiedergeborne menſchen dadurd), I) oder 
die lüfte und begierden, welche ſich in den glaͤubigen 
noch befinden und gebändiget werden müffen. m) Die 
meiften nehmen es bier im auten verfiande. Sie erin⸗ 
nern aber zum voraus, daß m) nicht groffe und flin« 
kende böcke alhier bedeuten, fordern zarte und juhge 
zieglein und laͤmmer. Die gläubigen felbit werden 
Sef. 11,6. mit diefem namen belegt. Es foll aber hies 
mit eben nicht fowol die geringe und ſchwache anzahl 
der jünger Jeſu angezeigt. werden, a) als vielmehr * 
zarte 
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I 
zarten gemuͤther beyderlen gefchlechts, die finder im  meinberg nicht beiwahret habe, daß fie fich aber doch 


chriſtenthum, welche noch unerzogen find. Die ftarken 

-follen diefe nad) dem exempel Chriſti tragen, führen, 
meiden , und nie verlaſſen, oder dabey auf ihren vor, 

theil feben ; fondern ſich vielmehr angelegen feyn laffen, 

daß fie and) durch heilſame weide zum wachsthum im 
‚guten geſtaͤrket, mit götlicher Erafr angethan und beve: 

‚fligt werden mögen. Matt. 5,7. Luc. 6,38. Roͤm. 14,1. 

.35,1,7. 1808. 8,9. ı Theſſ. 5, 14. 0) Weil es in den als 

ten zeiten, wie auch noch heutiges tages, üblich war, 
daß man die hütung des jungen viehes, infonderbeit der 
ſchafe und zlegen, auch dem weiblichen gefchledyt anver: 

traute, ıMof. 29, 6.9. 2 Mof. 2, 16. fo fiehet der bräu: 
tigam darauf, und da fich v. 6. die Eirche felbft eine huͤ⸗ 
terin der weinberge genennet, fo ftellet er fie hier vor, 
theils als eine hirtin, theils als die heerde, davon er 
ſelbſt der rechte hirteift. p) Einige verftehen unter den 

„Jämmern, die gnadengaben, für deren wachsthum die 
kirche forgen folte, fo. daß fie fi von felbft erwehlter 

‚geilichkeit und abfonderung von der Eirchen gemein: 

ae enthalten folte. ** g) Es pflegten die hirten 

‚ihre häufer in der wüften auf den Farren mit fich her: 

sumzuführen, Aus diefem ort läft ſich daher fchlieflen, 
daß die lämmer und junge ziegen nahe dabey find zu: 
fammen gehalten worden, weil fie mehrerer aufjicht 
nöthig hatten, als die übrige heerde. Mithin wilder 
beiland fagen: laß Gottes wort, wenn es von lehrern 

„zein und lauter gelehret wird, deine regel und richt: 
ſchnur feyn, nach welcher du dich mehr allein im glau⸗ 

ben ftärkeft, fondern auch die ſchwachen und ungeuͤb— 

„ten im chriſtenthum unterweiſeſt, infonderheit wenn 
faliche lehrer ihre -heerden durch irthuͤmer verführen. 
x) Lehrer aber beiffen birten 1) von. wegen ıhrer ‚ge: 
meinſchaft mit Chriſto, der ihnen feine ſchafe zu weis 
den befohlen hat, 2) wegen ihrer gemeinſchaft mitder 
heerde, die ihrer vorlorge anvertrauet worden, 3) te» 

„gen der. nafur ihres amts, welches voller mühe ift und 
„mit gelindigfeit und fanften muß verwaltet werden, 

4) foegen der nothwendigkeit der ordnung, daß wie 

uherden nicht ohne hirten, fo koͤnnen gemeinen nicht 
lehren ſeyn, 5) wegen der ehre, die ihnen zuhoͤ— 
ter zu erjeigen verbunden find. a) cit. Heunifch, 

:b) Eornel, a Lapide, c) eit. Calov. dJ) Turh. 

€) Reinhard.Mich.R.Sal. f) Coccej. Mark. g) Turh, 

‘h).Mark. i) Turh. k).cit.Calov. 1) Ambrof. 

‚Bernhard. .m) Mich. Caloy, Heunifch. Turh. Coccej. 
=) Mich. B, Berl. Turh. Wilifch. 0) Mich, p)Lange. 
g) Turh, r) id, 

B. 9. Ich der ich wol weiß, morin Die 
mahre fchönheit beſteht, und dich nicht beurtheile, 
wie die welt v. 6. oder töchter Jeruſalems v. 5. 
gleiche Dich, wegen der mannichfaltigen ähnlich: 
keit, die ich an dir meine freundin, c. 4,9. 5, 1. 
Sob. 15, 14. finde, meinem* reifigen zeuge « ei- 
ner menge pferde, welche fehön, ſtark, tapfer, ge- 
ſchwinde und muthig find, die fo wol ihrem herrn 
‚gehorfam als den feinden erfchrecklich find, Hiob 
39, 19:35. an den wagen Pharao. die er zum 
fireit brauchte, 

Anmerf, Die Sulamith hatte vorher von fich 
v.5. 6. begeuger, daß fie zwar ſchwarz ſey, und ihren 


nach der gnade und erquickungen ihres heilandes ſehne 
v. 7. Chriſtus entdeckt ihr nun näher, wofuͤr er fie hal⸗ 
te, und wie herlich fie in feinen augen fey. * now 
a) bedentet eine —* menge pferde, daher b) diejeni⸗ 
gen nicht wohl überjegen, welche e8 durch mutterpferd, 
‚entweder im fingulari oder plurali geben. Das ans 
gehängte jod fehen einige als ein fuffiruman. c) Sie 
berfeßen entweder affo: Meine reuterey, welche ich der 
himliſche Salomo befige Pf. so, 10, Hab. 5,8. 15. Off. 19, 
11,14» d) oder; Mein mutterpferd, welches ich vor allen 
lieb und werth halte. e) Allein der verftand.ift nicht 
allein weit leichter, fondern auch der conftruction in 
abfiche des folgenden gemäffer, wenn man es für ein ’ pas 
ragogicum hält, ef. 1,21. Hof. 10, 11. Klag.ı,ı,. Mas 
die deutung des gleichniffes anbetrift; fo wollen f) ei; 

nige, daß die herliche beichaffenheit der kirche dadur 
überhaupt angezeiget werde. g) Andere aber, daß diefe 
worte einen troſtgrund enthalten, daß ob gleich Die kir⸗ 
che von vielen trübfalen beftürmet werde, fo folle fle 
doc) dabey fiegen und überwinden. In diefem vers 
ſtande würde die ganze kirche damit verglichen. Es 
kan aber auch ein jebes wahres glied derfelben mit einem 
ſolchen reifigen zeug verglichen werden. h) Wir ſetzen 
zum voraus 1) daß hier von flreitwagen und von pfers 
den , die zum Erieg abgerichtet worden, geredet werde, 
folglich nicht von foldyen befpanneten ſtaatswagen, auf 
welchen £önigliche perfonen zur pracht fahren. 2) Daß 
diefes finbild nicht in einem übeln, Pf. 32,9. Spr. 26,3. 
fondern in einem guten verftande zu nehmen fey. 34. 
10, 3. 3) Daß hier folglich auf die vornehmſten eigen⸗ 
fhaften der pferde gefehen werde, nemlich i) daß fie 
anfehnlich und ſchoͤn, tapfer und ftarf, Hiob 39, 19. 
Pi. 35, 17. geſchwinde und ſchnell, Jeſ. 30,8. Ser. 4,13. 
elehrig und leicht zu bändigen Pf. 32,9. Jac. 3,3. find, 
ie ähnlichkeit eines ieden gläubigen mit einem ſolchen 
fhönen egyptiſchen pferde, (welche unter allen für die 
beiten gehalten wurden 2Mof. 14,7. 2. Rdn, 7, 6. 2 Chr, 
12,3.) verglichen, beftehet in folgenden: fie find anſehn⸗ 
li und herlich, v. 8. ı5. tapfer und ſtark, Pf. 46, 3. 
Phil:4; 3. getroſt und herzhaft, wie in ausuͤbung ihrer 
pflichten, alfo aud) im leiden und verachtung aller ge: 
fayr , in überwindung aller binderniffe, gefchminde zu 
laufen in den wegen Gottes Pi. 119, 32. willig zu ges 
horfamen, Pi. 116,6. Daß aber der pferde an den wa⸗ 
gen Pharao gedacht wird, Fan entweder auf die vor: 
treflichkeit derjeiben gehen, welche unter den egypti⸗ 
fhen pferden die allerauserlefenften gervelen, oder daß 
fih Salomo aus der ſtuterey Pharaonis eine menge 
derfelben gekauft habe. ı Kön. 4,26, Diejenigen auss 
leger, welche wie oben bemerfer worden, das ’ alsein 
fuffirum anfehen, geben uns eine andere deutung. 
k) Nach ihrer meinung ift die menge roſſe entweder ein 
bild der ansbreitung des evangelii durch treue lehrer, 
durch welche Chriftus inder ganzen welt wie aufeinem 
triumpfiwagen herumgeführet würde; I) oder ein bild 
der geiftlichen flärfe der Kirche, in Überwindung ihrer 
feinde, dadurch fie Chriftus zur gebuldigen ertragung 
der mit dem evangelio verbundenen trübfalen, beivegen 
will, m) Noch andere meinen, daß das präfirum I 
nicht durch an fondern durch wieder müffe überfeget 
werden. Es würde alſo derjenige reifige zeug verftan: 
den, welchen der himliſche Salomo wieder 83 
Phatao 
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ger im rothen mehr eriäuft bat. æ Moſ. 13. Sie ver: 
Htehen aber unter dem reiſigen zeug die heil, engel, wel: 
he wegen ihrer Ichdnen ordnung, macht, geſchwindig⸗ 
keit und ſchutz, welchen ſie der kirche leiſteten, damit 
derglichen würden. Es würde alſo Die reuterey des ſoh 
nes Gottes, der reuterey des Pharao ——— et 
ſeyn, daß wie er durch die heil. engel, die feinde Sl: 
Tael vormals unterdrücter habe, alſo wolle er durch ſeine 
Kirche die macht ihrer feinde zu allen zeiten ſchwaͤchen 
und füirgen. a) Mich. Heuniſch. Coccej. R. Salom. 
b) Vulg. c)Calmet. d) Ab. Ezra. Guſſet. e) Micir. f) 
g) Ainsworch, h) Heunifch. i) Mich. Mark. k) Gren- 
wegen. 1) Heunifch. m) Origines, Gafliodor. Beda, 
Gregor. M. Bernhardus, Anshelmus. 

V. 10. Deine völlige und lebhafte* baden 
welche nach deinem urtheil verbrant feyn jollen, 
ſtehen lieblich und jcyon F Inden fpangen, a in den 
ordnnungen oder veihen deines gefchmeides, welche 
fo artig und gefihicklich geordnet find, daß die na: 
türliche annebmlicpkeit der backen defto mehr her⸗ 
vorleuchtet, und Dein hals den bu unter mein 
ſanftes joch gebeuger haft, und im glauben freudig 
aufheben / kanſt, Luc. zı, 28. ſtehet ſcoͤn in den 
güldenen, mit perlen und edeljieinen bejegten ket⸗ 
ten. oder perlenfchnüren. Spr. 1,8.9. Del. 16, 11. 

Anmerk. Es ſehen a) einige ausleger diejen v. 
als eine fortiokung des vorhergehenden an. Sie mei: 
nen, die ſchoͤnheit der pferde würde noch weiter beſchrie⸗ 
ben. Unter den baden verſtehen ſie die kinbacken der 
pferde, deren zäume nicht allein auf allerhand weiſe 
ausgepußt, ſondern jelbit ihr hals mit allerhand zierra 
then behangen wären Nicht. 8, 26. Zach. 10,5. Wir hal⸗ 
ten es aber für wahrfcheinlicher, daß die Ihönheit der 

Braut alhier durch ein neues gleichniß, welches vom 
weiberſchmuck Hergenommen ift, beichrieben werde. Wel: 
che art fih zu ſchmuͤcken, bey dem Perjlanifchen frauen, 
zimmer, nach dem bericht b) einer nicht unbefanten 
teifebefchreibung noch im gebraud) if, indem fie eine 
ſchnur perlen rund um dag geficht herumlegen. *e) Un: 
ter den backen fan man verjtehen, 1) das Auffere chri: 
ſtenthum, bey welchem alles von der gnade eingerichtet 
würde, daß man es gut von einem todten wefen unter: 
[beiden fünne. 2) Die Auffere erweifung und geſchaͤf⸗ 
tigkeit des neuen menfchen zu allen guten werfen. Die 
LXX hat überfeger: Deine baden find fhön gleich eis 
ner turteltauben. Weil aber die tauben fchnäbel und 
nicht wangen haben , fo haben fich d) andere damit zu 
helfen gefucht, daß fie vorgewendet, daß es ein folches 
geichmeide andeute, welches wie turteltauben gemacht 
worden. + Unter dieſen fpangen verftiehen e) einige 
die gebote Gottes, als die einzige richtſchnur unfers 
lebens. f) Der Hals fol ein finbild ihrer beftändigkeit 
in der liebe Chriſti, und die um denfelben gehende ket— 
ten, eine vorftellang aller chriftlicher tugenden ſeyn. 
Daß von den fpangen und fetten im plurali geredet 
wird, zeigt an, daß fie mehr denn einen zieratl habe, 
und dag eine gnade nicht ohne die andere fey. g) Die 
fer v. lehret: ı) daß, 0b die Braut gleich ſchwachheiten 
an ſich habe, fo fen doch auch etwas liebliches an ihr 
zu finden; 2) daß die. fchönbeit derjelben Feine ange: 
borne, fondern ihr gefchenfte und durch den glauben 
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mitgerheilte ſey. a) Fleunifch. Grenwegen, b) Ole- 
atii Meilebeichr. pr 588. 6) Müllers bimliichen liebes, 
£uß c. 13. Ainsw, d)cit. Mich. e) Müller I. c, 
f) Seebach, g) Turh. 

V. 11. *Wir ıMof. 1,26, ich bein bräu« 
tigam, mit meinem Vater und dem heil. Geifk, 
wollen dir noch zu deinem ſchmuck, in welchen dus 
ſchon berlich prangefi f guͤldene fpangen a ord⸗ 
nungen des goldes madyen mit filbern pödlein, 
amt bunten und geftickten (tleidern) des filber®. 
d. i. wir wollen dich mit noch mehrern gaben bed 
beit. Geijted ausruften, dir dieſelben in geöfferm 
maaß mittheilen, Daß du ım glauben und heiligen 
leben machen, und an feinem guten mangel ver: 
ſpuͤhren mogeft. Pf. 119, 72. Epr. 25, 11. 12. 
2 Cor. 3, 18. Phil. 1,6.9. Col. i, 9. 

Anmerk. * Es reden hier keinesweges, ob es 
gleich a) einige ausleger behaupten, die toͤchter Yerus 
folem over die gefellen des bräutigams, fondern der 
bräutigam ſelbſt. b) Er veder aber im pluralı, anzu⸗ 
zeigen, daß alle gnadengaben der gläubigen nichts ale 
wirfungen der hochgelobten dreyeinigkeir find, und dag 
aller drey perfonen rarh, wille und werk jey, die gläus 
bigen im guten zu ftärfen, zu erhalten und zu gründen, 
Meberdem wird hiemit angezeigt; Die herlichtkeit der 
wiedergeburt, und daß der menſch fo wenig bey derfels 
ben etwas. thun Fan, als er bey feinem natürlichen 
entſtehen hat verrichten Eönnen. + c) Die güldenen 
fpangen mit filbern nägelein müffen zu der zeit eine bes 
fondere zierath geweſen feyn. Es wird aber hiedurch 
eine vermehrung der gnadengaben angezeiget, welche 
fie albereits hatte, ja es fan auch zugleich die voltom: 
menheit der ſchoͤnheit und beftändigkeit im guten vers 
fanden werden. Weil das gold höher geachtet wird, 
als fiber, jo Fan durch die güldene ſpangen, der wachs⸗ 
tum des glaubens und durdy die filbern pöckleindie 


“ heitigkeit des lebens verftanden werden, teil das filber 


auch fonft eın bild der reinigkeit if. d) Einige ausles 
ger verftehens nicht fo algemem, fondern deutens auf 
einige befondere tugenden. Sie meinen es würde die 
gabe die ſchrift zu verftehen, die demuth und liebe ges 
gen den nächften, angezeigt. Das letzte find fruͤchte des 
glaubens, und das erfte eine folge der fleißigen betrach⸗ 
tung des goͤtl. worts unter gebet und flehen. a) Ans- 
helmus.Rupertus. b) Turh. c) Ofiand. Coccej, Turh, 

d) Cornel. a Lapide, ' ar 


Nutzanw. 1) V. 8. Lg. Wer rechtichaffen 
fich zum Herrn befebret, der iſt in feinen augen 
febon. Pf. 45, 11. 12. 2) Es iſt nur ein einiger 
weg zum himmel. Auf demfelben haben alle, die 
felig worden find, gewandelt, und alle die auch ge⸗ 
denken ind himliſche Jerufalem zu kommen, müflen 
eben den weg wandeln. ef. 30,210. 3) Th. Leh⸗ 
rer follen ein fonderbares auge auf Die fchwachen 
unter der heerde haben, und forge tragen, daß die 
lämmer ihnen amnächften feyn mögen. Jeſ. 40, 11. 
4) 0.9. O. Obwol die Firche von des ſatans wü- 
ten mag befrieget werden, fo Fan er fie doch nicht 
überwältigen. Matth. 16, 18. 5) Th. Es ſtehet 
gläubigen nicht wohl an, in ſchweren zeiten aus 
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baftigfeit das haupt zu hängen, müde zu wer: 
= Auge verzagen, meil fie Chriſtus beſſer fen: 
net, als fie fich jelbft fennen. Ebr. 12,1. 6)v ıo0. 
Die ſchoͤnheit der gläubigen iſt ihnen nicht von na- 
eur angeboren, fondern es it eine mitgetbeilte und 
eſchenkte ſchoͤnheit. Hei. 16, 10. 11. 7) v. xx. 
h. Ale perſonen der hochgelobten Drepeinigfeit 
wirken zufammen bey ber beiligung der gläubigen. 
ı Tbeff. 5, 23. 8) Lg. Niemand als der dreyei- 
nige Go fan das werk im glauben anfangen, fort: 
fegen und volbereiten. Phil. ı, 6. 9) O. Ob: 
wol diefirche mit vielen gaben des b. Geiſtes al- 
bereit gezieret ift, fo wil Chriſtus dennoch ihr noch 
immer mehrere und gröffere gaben mwiederfahren 


V. 12:14 

DB. 12. Dader Fönig mein 2“ eb braͤu⸗ 
tigam v. 4. fich * herwandte, a da ber koͤnig am 
tiſch faß, und er mir mir das abendmahl hielt, Off. 
3, 20. gab meine f narde feinen ruch. feine ge: 
genwart hatte folche wirkung in mir, daß mir nichts 
fo angenehm war, al$ mein Bräutigam, der mir 
eine wohlriechende nardenfalbe zu ſeyn fchien. 
2 Cor. 2, 14. 15. 

Anmerk. Die braut Fan ihre freude über ihren 
Bräutigam nicht verbergen, fondern bricht in lobfprüche 
von ihm aus. a) Sie gebraucht drey gleichniffe, mit 
welchen fie feine ausnehmende vorzüge abbilden wil, 
Hier ift das erſte. Sie vergleicht ihm mit dem koͤſtlich⸗ 
ften nardenwaſſer. * 1903 überfegen b) einige: In 
feinen umgange, und erläutern es mit Off. ı, 20. daß 
feine vorforge für feine Eicche fol angezeigt ‚werden. 
©) Andere gebens: In feiner umarmung d. i. wie er 
mich feiner liebe verſicherte. d) Es dünft uns, als 
wenn diejenigen den verftand am beften treffen, welche 
die redengart von der genieſſung einer mahlzeit erkläret 
haben. Die tröftlihe gemeinſchaft, die wir mit Chrifto 
durch den glauben und durch das evangelium haben, 
wird Spr. 9, 1.2. Pi. 23, 5. Luc. 22, 29. unter dem 
bilde eines groffen gaitmales vorgeftelt. Wenn er ung 
daher von Kine liebe überzeugt und der im evangelio 
verheiffenen gürer theilhaftig macht, fo bereitet er ung 
nicht allein einen tiſch, fondern er koͤmt ſelbſt und läft 
ſich bey uns nieder. Das figen am tiſche bedeutet alfo 
die geheime und vertraute freuundfchaft, die Chriſtus mit 
feiner braut hat. Es wird fein tifch genant, weil er 
ihn anrichtet und ein here und geber des mahls ja jelbft 
die ſpeiſe ıft. - Wir können aljo denen nicht beyſtimmen. 
die es erklären 1) e) von der menjchwerdung Ehriftt, 
2) £) von feinem mandel auf erden durch lehren, 
3) g) von der freude des ewigen lebens, 4) h) von 
dem jüdifchen wolf, ihrem tempel und der ftadt Jeruſa— 
lem. + Bon der narde ift od. 12, 3. weitläuftig ge- 
"handelt worden. Die ausleger find nicht einig i) ob 
man das jogenante gewächs dieſes namens verfiehen 
fol! 6) oder die aus bemfelben zubereitete jalbe. Man 
würde dıefen freit leicht enden können, wenn die aus» 
leger einerley meinung hätten, I) ob /die narde von der 
braut, welche fie dem bräutigam gebracht, verftanden 
werde, oder von der füllen empfindung, welche fie aus 
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feiner gnädigen gegenwart geihmecet, m) Viele aus: 
leger find der efiten meinung zugethan. &ie berufen 
ſich auf eine gewohnheit im moryenlande, da der wirt 
nicht nur ſich ſelbſt, Ruth. 3, 35. 2&am. 14, 2. fondern 
auch diejenigen, welche ıhn beſuchten, mit falbe falbete, 
und dadurch einen beweis ablegte, dag ihm ihre gegen, 
wart angenehm wäre Luc, 7, 38.46. Bey annehmung 
dieſer meinung wuͤrde die braut ‚vom fich felbft reden, 
Und ihre gedanken würden diefe feyn, daß fie durch die 
gegenwart ihres bräutigams fo vergnügt worden, daß 
ſie durch die nardenſalbe ihr —2 und ihre hoch⸗ 
achtung gegen ihn zu erkennen gegeben habe, 
ausleger verftehen aber unter der narde n) überhaupt 
alle gaben des heil. Geiftes, melde nicht allein an ſich 
hetrachtet koͤſtlich ſondern auch Sort und CHrifto ge⸗ 
faͤllig ſind, und einen guten geruch unter den menfchen 
machen. 0) Cinige wollen beſonders das gebet; p) ans 
dere den glauben, die liebe, bofnung und dag vertraus 
en; q) noch andere die Demuth verjtehen. Endlich fo 
fehen auch r) einige die narde als ein bild deg evangelti 
an, N Uns iſt diefe meinung nicht wahrfcheinlich. Der 
sufammenhang beweiſet, daB die Braut alhier nicht mic 
ihrer eigenen anpreifung, fondern mit dem lobe des 
bräutigams beſchaͤftigt fey. Sie wil fagen: Der ges 
tud) des bräutigams ‚hätte fie ſo entzuͤcket, dag ihr nichts 
fo füffe, nichts fo angenehm und vergnüglich fey, als 
derfelbe; fie möchte ihn entweder auf der feite betrach⸗ 
ten, da er mit dem nardenwaffer d. i. mit den gaben deg 
heil, Geiftes, reichlich begabt fey, oder nach feinen wits 
fungen, da er einen fo lieblichen geruch von fi) gegeben, 
daß er nichts als narde zu feyn gefchienen. a) Mich. 
b) Heunifch. Belge. Monoch. c) Mark. Cattellio, 
d) Mich. Turh. Ainsworth. e) Hortolan, Cornel. 
a Lapide. £) Lampens Gnadenbund T. IV. p. 502. 
g) Pifcat. Jun. h) Grenwegen. i) Seebach. k) Mich, 
Heunifch. Merc. San&. I) Mich. m) Calov. Turh, 
Merc. Ainsworth. n) Turb, Ainsw, o) Ofiander. 
p) Calov.Merc. q) Seebach, r) Grenw, s) Mich, 
Mark. Wilifch, Jof. Hall. 


V. 13. Mein * freund a meine liebe, mein 
einig geliebter bräutigam Ebr. 2, 11. ı2. ift mir 
zu meiner erquickung, ſtaͤrkung und veinigung von 
allen meinen fünden, weit mehr, als ein f büfchel 
ober ein buͤchslein voll myrben, welche zwar von 
bittern geichmack, aber von lieblichen geruch find, 
indem fie trocknen, reinigen vor fäulnig bewahren, 
welches alles geiftlicher weiſe die gnade meines 
beilandes und die zueignung feines verdienftes in 
meiner feele wirket, £ das zwifchen meinen bru⸗ 
ften hänget. « zwifchen meinen brüften fol es uͤber⸗ 
nachten. d. i. es fol in guten und böfen tagen mei» 
ne einzige labung, abhaltung von fünden und bes 
wahrung vor geiftlicher trägbeit feyn. Hiob 39, 19. 
41, 14. ef. I, 21. 

Anmerk. Hierin fieget die zweyte figlirliche vor⸗ 
ftellung von des bräutigams herlichen eigenichaften, 
* 7 a) bedeutet ı) überhaupt einen freund, 2) einen 
bräutigam, 3) einen anverwanten und blutsfreund, 
4) beift es auch die liebe, Indem die braut Chriſtum 
in abftracto die liebe nennet, ſo faflet fie die andern bes 
deutungen diejes worts hierin nicht allein zufammen ; 
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fondern gibt auch damit befonders zu erkennen, theils 
die hoheit feiner perfon, indem er wahrer Gott und 
menfch i*, theils die groͤſſe feiner liebe, indem er fie 
zuerft geliebet hat, Roͤm. s, 9. ı Job. 4, 19. theils daß 
er daher mit recht der einzige und hoͤchſte gegeuftand 
ihrer liebe feyn und bleiben ſolle. Jer. 30, 9. Hel. 34, 23 
37, 24. Hol. 35. + b) Das wort mıy bedeutet nicht 
allein ein buͤſchlein, fondern auch ein bündel, der zuge 
bunden oder zugefchnirer wird, indem das flammort 
[1y zubinden zuziehen heilt. « ı Mol, 42, 35. ı Sam, 
25,29. pr. 7,20. Das myrhenbüfchlein fan man 
ganz füglich auch ein buͤndlein blumen uͤberſetzen, ſo 
das morgenländijche frauenzimmer an den hals zwi; 
ſchen den brüften getragen, Auch dieſes ift bey uns 
nichts ungewöhnliches. Einige von unjern frauenzim: 
mern tragen ein Eleinod, oder wie einige fehr heilig fi 
dänfende leute unter den papiften in ein bündlein eins 
genähte oder eingedundene heiligthuͤmer. Wir laͤug⸗ 
nen aber biemit wicht, als wenn man das wort nicht 
auch durch eine buͤchſe oder fäckchen überlegen Eönte. 
+ ©) Myrhen bedeutet bald die ſtaude diefes namens, 
bald den wohlriechenden gummi, der aus der zerichnit: 
tenen oder aufgerigten rinde hervorfleuft. Diele leiste 
bedeutung iſt die gewoͤhnlichſte, daher man fie auch zu 
räuchwerfen und arzeney gebrauchet. 2 Moſ. 30, 23 
Soh. 19, 39. E) Em ganzer bäfchet fol die Eoftbarfeit 
und wereh diefer myrhen anzeigen, welchen man deſto 


hoͤher ſchaͤtzet, wenn er mit eins hervorgequollen war. 


e) Ehriftus wird mit einer myrhe verglidyen ı) wegen 
feines bittern leidens, davon fein ganzes leben, beion- 
ders die legten tage deffelben zufammengefeßt gewelen ; 
2) wegen feines angenehmen geruchs; 3) weil er die 
derweſung nicht gefeben bat; Pi. 19, 10. Joh. 191 39% 
denn die myrhe ſol vor faͤulniß bewahren,) 4) weil die 
myrhe das herz ſtaͤrket. ) Die kraft und wirkung der 
mprhen bildet die feligeis friichte feiner für ung geleifte: 
ten genungthuung aufdas lebhafteſte ab, Die myrhen 
find koͤſtlich, und ob fiegleich von bittern geſchmack find, 
fo geben fie doch einen lieblichen geruch von fi. Was 
ift Esjtlicher, was dem alten menſchen mehr zumicder, 
und was hat herlichere wirkung, als die lebendige er: 
fahrung der verföhnung Ehrifti? Neiniget die myrhe, 
ſo iſt auch das blut Chriſti, welches uns nicht allein 


von fünden reiniget, + oh. ı, 7. fondern auch heiliget. 


Bewahren die myrhen vor verfäulniß, fo treibt Chriſti 
erlöfung und ihr gehöriger gebrauch alle trägheit des 
willens aus unfern herzen. Die myrhen ſtaͤrken und 
erheitern den Eopf. Herliche Frucht bes leidens Ehrifti! 
yoelche diefes auf eine weit überfchwenglichere art letitet, 
als alfe myrhen. Kurz es wird biemit die gläubige 
zueignung des leidens Chriſti und aller dadnech erwor⸗ 
benen gnade angezeiget, welches das wort mir, ſo ſie hin 
zuſetzet, Bemweilet. Weil das wort überdem eine iede 
bittere fache bedenter, fo haben g) einige die buſſe und 
das kreutz dadurch verftanden, welches mit der vereinir 
gung mit Jeſu verbunden iſt. S Man mag dieſe worte 
erklären I) enfigeder von dern heiiändigen und unauf- 
hoͤrlichen andenfen der ihr von Chriſto erwieſenen wohl⸗ 
ihaten, i) oder von den feligen wirkungen deſſe ben in 
der nacht der traurigkeit und der feiden, worauf einige 
diefes wort befonders deuten, fo k) findet man doch 
darin einen beweis ı) von ihrer groffen lebe gegen 
ihren bräutigam, 2) von den vergnügungen, ſo ihr 
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geift in ihm findet, 3) von der beſtaͤudigen zuelgnung 

feines verdienftes, 4) von der hinlaͤnglichkeit der ihr 
geſchenkten Kraft zum geiftlichen leben, 5) von der eins 
täumung ihres herzens an ihm zu feiner wohnung. 
a) Gerhard. poftil, Sal, b) Scheucliz, Phyf. S. iv. 
P.%34. Heunifch. Wilifch. ©) Scheuchz l.c. d) Turh. 
€) Heunifch. f) Mich. Mark. e) Wilifch. h) Mich, 


i) Ainsworth, Heuniſch. k) Turh. 


V. 14. Mein freund ift mir indem er fich 
alſo bemeifer und von mir daflır gehalten! und er: 
kant wird ein* trauben Copher, als die vare mohl- 
viechende und liebliche chpertraube. Sch Fan im 
ganzen naturreich und der ganzen welt keine ver= 
gleichung mit meinem bräutigam finden, nichts iſt 
fo füß, nichts fo angenehm alö er, feine gegenmwart 
— mir * Br inden fruchtbaren wein, 
garten c. 2, 15. : 2, 17. 1 zu Engeddi. h 
15,62. 2Chr. zo. 2, a9 — 


Anmerk. ) Alhier iſt das dritte gleichniß, mit 
welchem die braut den nutzen anzeigen wil, den fie aus 
der gegenwart, umgaug und gemeinſchaft mit Chriſto 
genieſſe. * 923 own haben b) einige für den cam: 
pher angefehen, wozu fie vielleicht durch die Ähnlichkeit 
des worts cophers und caphura veranlaffee worden. 
c) Man läft dieſe erinnerung mit gutem grunde fah> 
ren, teil diefer baum niemals im jüdıchen lande ges 
wachjen, fondern in Japan, Sumatra, Bornen, auch 
wird das von diefem baum herfommende jchöne weiſſe 
und harzigte weſen, welches unter dieſem namen liberal 
bekant ift, auf der inſel Keylon von den wurzeln des 
zimmetbaums gejamlet. d) Andere verftehen die frucht 
des palmbaums, e) noch andere einen baum in Egys 
pten, weldyer coriander trägt, ſamt weiſſen und wohl: 
rtechenden blümlein, f) wieder andere erwählen das 
cyperngras. Wir wollen mehrere meinungen nicht haͤu⸗ 
fen, welche von g) andern gelamlet find, fondern nur 
h) die meinung anführen welche ung als die wahrſchein⸗ 
Ischfte vorgefommen iſt. Man verftehet darunter einen 
gewiffen baum oder jtaude, weiche cyprus genant wird, 
Dieje meinung beftättiget, ») die verwandſchaft der 
wörter, 2) die traubenförmige frucht, welche man aber 
nicht eine traube von eyprus, fondern eine chpertraube: 
überfegen muß, 3) der liebliche biefamgeruch ihrer - 
blumen, welche afles morgenländifche frauenzimmer ehe, 
had) achtet, 4) der beynabe algemeine gebrauch dieſes 
gewaͤchſes im ganzen türkifchen reich. &) Einige ſuchen 
fi) aus diefer uneinigfeit der ausleger damit zu retten, 
indem fie nach « Spr, 13, 8. alſo überfeßen: Die füfle 
fruche der erloͤſung gibt mir mein geliebter, wie in dem 
weinbergen Engeddi. Heſ. 47, ı0. Allein das heift die 
ſchale des gleichniffes nicht berühren, . F k) Engedbi 
war ein flecfen in der gegend Szericho, welches I) Plis 
nius Engadda nennet. Ueberſetzte man das wort, fo 
würde eg ein ziegen oder bockbrun bedeuten, Wir fuͤh⸗ 
ven dieſes deswegen an, weil m) einige augleger nach, - 
ihrem fruchtbaren wiß durch den brunnen die taufe, und 
durch den bock die fünden und fünder verfitnden haben, 
von welchen wir in der taufe gereiniget würden. Zus 
naͤchſt ber diefem flecken lag nicht nur ein fihöner palm» _. 
garte, fondern aud) ein edler balſamgarte, deflen n) Jo⸗ 
ſephus gedenft. 0) Diele ausleger verſtehen dur; die 
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weingärten Engeddi diefe balfamgärten, weil die balfam- 
flauden gleich den mweinreben eingelegt und gepflanzt 
werden. Die Braut wıl mit diefen worten die träftige 
und koͤſtliche erquickung anzeigen, welche fie in Chriſto 
gefunden hätte. Diele fey fo herlich, fo vortreflich, daß 
er weit herlicher und vortrefliher wäre, man möchte 
auch das allerherlichfte und liebenswürdigfte von allen 
gewaͤchſen mit ihm vergleihen. p) Diefe worte lehren 
alſo 1) die füßigkeie Chriſti, 2) feine kraft und wirkung, 
3) feinen unendlichen werth in beyden, weil weder die 


wuͤrde, noch die kraft, fo in ihm iſt, völlig kan begriffen 


I) 


werden. Coccejus richtet bey erklärung diefer worte 
feine augen zugleich auf dag todte meer, von deffen feuch— 
tigfeiten dieſe balfamgärten, weil fie nicht weit von dem, 
felben gelegen wären, ihren wahsthum befommen fol: 
len. Er vergleicht den urſprung der menfchen hiemit. 
Das torte meer, fagt er, ift ein bild der welt, wo wir 
alle als in fünden und übertretungen todt geboren wer; 
den. Mach Heſ. 47, 1:8. follen die waſſer des heil. 
Geiſtes und feine mannigfaltige gaben, im N. T. aus 
dem tempel bis an das Galliläa der beiden ausflieffen, 
und die wafler des todten meeres, diefe elende menſchen 
heilen «und gefund machen. a) Mich, b) Pagnin. 
€) Scheuch. Phyf. S, T. IV. p. 855. d) Ab, Ezra. 
e) cit. Grenwegen. f) Origines. g) Eskuche Er; 
leut. der heil, Schr. ı1ater Verſuch. h) Scheuchz, P,S. 
T.1V.p: 836. Mich, Urfini. Arboret. Bibl. p. 370. Hiller. 
Hieroph. P. I. p.ası. i) Reinhard, Seebach. B. Berl, 
R.Salomo. k) Mich, 1) L. V.hift, nat.c.ı7. m) Caf- 
fiodor. Beda. Apon, Anshelm, Rupert. Philo, Carpath. 
Cornel. aLapide. n) Ant. L. V.c.ı. 0) Bachart, 
Hieroz. 1. p. 635. Reland. Scheuchz, I, c, Mich. 
p) Turh. 

Fluganıw. ı) ®. 12. f. Tü. Wir müffen 
ein guter geruch Chriſti feyn, und einen guten ge- 
ruch guter werke von ung geben, wenn Jeſus fich 
zu und wenden und ung lieb gewinnen fol. 2 Cor, 
2,15. 2) Lg. Wer in wahrer buffe und glauben 
zu Cheifto komt, der empfängt die falbung des h. 
Geiftes, damit er der welt abiterben, und als in 
den tod Chrifti mit ihm begraben, in einem neuen 
leben wandele. Röm. 6, 4. 3) Tü. Das leiden 
und der tod unfers feelenbräutigams Jeſu find ihm 
zwar bitter worden wie myrhen, aber fie laffen 
auch einen vortreflichen geruch des heils und der 
gnade auf ung flieffen. Eph. 1, 3. f. 5,2. 4) O. 
Wenn Chriftus im glauben ergriffen wird, und 
wie ihn alfo in unſre arme gleichfam faffen, fo er⸗ 
quicket er unſre herzen durch Das evangelium wun⸗ 
derbarlich. Luc. 2, 28. 29. 


j V. 15: re \ 

V. 15. *Siehe, merke es wohl und freue 
dich, Ze. 61, 5. meine freundin, gegen welche 
ich meine liebe'nicht verhelen Fan, vielmehr folche 
zu deinem troft und —— frey geſtehe, du 
bift ſchoͤn: ob gleich die fünde noch in dir wohnet, 
Kom. 8, 1. 1 Joh. 1, 7:9. fo läffeft du ſelbige 
doch nicht herſchen, ſondern du biſt ſchoͤn in mei⸗ 
nen augen, wegen meiner dir zugerechneten ge⸗ 
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rechtigfeit, vergebung aller deiner fünden, und 
wandel im geift. Darum entfchlage dich aller 
zweifelbaftigen gebanfen: zu dem ende wiederhole 
ich meinen ausfpruch noch einmal: ſchoͤn bift du, 
ganz und gar, Deine f augen des glaubeng find wie 
tauben augen. rein, lauter und einfältig. 
Anmerk. 2) Hier gehet eine zwiefache lobtede 
an, da zuerſt der braͤutigam die braut d. ı5. und ber: 
nad) die braut den bräutigam lobet. v. 16.17. * b) Dies 
fes aufmunterungsmwort gibt hier zu erkennen: 1) Daß 
Chriſtus eine würkliche ſchoͤnheit in feiner braut finde, 
2) daß er feine zuneigung gegen ihr ın der that offen» 
bare, 3) daß er audeute, theilg die stoffe beyierde, die 
er habe, fie von ihrer ſchoͤnheit zu überzeugen, theilg 
die ſchwierigkelten zu heben, die ſich etiva bey ihr aͤuſ⸗ 
fern möchten , fich diefe beygelegten vorzüge zuzueignen. 
Es wird aber ihre fchönheit durch einen ziwiefachen auss 
ſpruch, der mit einerley worten abgefaße ift, gepriefen, 
€) entweder die gröfle ihrer ſchoͤnheit und feiner zunei⸗ 
gung gegen ihr zu erkennen zu geben, q) oder die dop» 
pelte ſchoͤnheit, die inmerliche und aͤuſſerliche zu bezeich⸗ 
nen. e) Andere meinen, e8 werde mit diefem dop⸗ 
pelt abgefaſten lobſpruch, theils auf ihre gemeinſchaft 
mit dem braͤutigam, theils auf ihre aͤhnlichkeit mie ihm 
gezielet Pf. as, 11.12. Eph.5,26.27. f) Einige deuten 
es auf die ganze Eiche, Daß deren befchaffenheit und 
auszierungen angezeiget wuͤrde. Pſ. 48,3. Def. 27, 3. 4, 
28,7. + Von den augen twerden wir c. 4, 1. weitlaͤuf⸗ 
tiger handeln. Jetzo iſt hinlaͤnglich, wenn man be— 
merkt, g) daß die augen des gemüchs gemeinet werden. 
Der veritand iſt durch götliche wahrheiten erleuchtet, 
der wille folget willig und erwehlet, was der verftandalg 
gut erkennet. Wie ſich nun die beichaffenheit des her⸗ 
zens oͤfters in den augen zu verrathen pflegt; fo geben 
die handlungen der gläubigen ihr aufrichtiges und im 
unjchuld wandelndes herz zu erfennen. h) Mas dag 
gebrauchte gleichniß anbetrift, fo geben die ausleger von 
den tanden folgende eigenfhaften an, fie wären 1) eins 
faͤltig und aufrichtig 2) Eeuich und voller ſchaam5) ſcharf 
ſehend, 4) liebreitzend, 5) ſitſam. Sind dieſe ftücke ı 
gegruͤndet, fo würden die augen der draut mit denfels 
ben verglihen ı) weil fie erleuchtet wären, Eph. ı, 18, 
in weichen fich 2) die einfalt, Matth.6, 22. 10, 16. keuſch⸗ 
heit, ı Theil. 4,34 hofnung und ſehnſucht nach himlis 
(hen dingen, Pi. 25, ı2. Luc. 2ı, 28. Demuth. DI. 1317, 1. 
admahlten. Man kan diefes lob auch aus demgegens - 
theil erläutern. Die ſchrift gedenkt hochmüthiger, Spr, 
30. 13. abgoͤttiſcher, Heſ. 20, 24. und buhleriſcher augen. 
2 P:tr.2,14. 4) Einige wollen, man muͤſſe hier auf 
die öfters mechanifch ſcheinende liebe eines thiers gegen 
das andere fehen, welches einem andern nachginge, 
nadhlaufe, nachkrieche, ſchwimme und fliege. a) Mich, 
b) Turh. ce) Mich. d) Theodoret. Cornel, a Lapide 
e) Coccej. , £) eit. Mich. g) Heunifchh h)Mark, 
Ainsw. Mich. Wilifch. i) cit, Scheuchz, Phyf.S.l.c, 
DB. 16. Siehe, mein allerbefter und lieb- 
fier freund, dir fomt es eigentlich zu, was bu von 
mir fageft, und meine ganze fchönbeit hab ich dir 
zu danken, Pf. 115, 1. Rom. 11, 35. ı Cor. 4, 7. 
du bift ſchoͤn, man mag dich entweder in deinen 
unendlichen vollommenbeiten betrachten, oder bes 
Mummmmmz | fonders 
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fonders in abficht des erlöfungswerks, Jeſ. 33, 17: 
53, 2+ 3. Pſ. 45, 3: ‘ob. 1, 14. 16. Ebr. 7, 26. 
und a ja *lieblich: ſchoͤn, füß und boldfelig ganz 
und gar bift du und deinen Findern, weil wir im: 
mer eine gnade nach der andern von dir bekom— 
men, Pſ. 16, 6. 27, 4. Jel.61, 1:3. Matıh. ı1, 
28. ı Petr. 2, 3. } unfer bette die ſelige geheime 
und vergnügte gemeinfchaft, welche unter uns iſt, 
grünet: I. 37, 35. 52, 10. 92, 15. Dan. 4 I. 
it erquickend und fruchtbar. Jeſ 54, 13. Jer. 
17, 8. Pi. 42, 14. 110, 3. Gal. 4, 26. 


Anmerk. Hatte der Heiland feine braut vorher 
v. 15. wegen ihrer ſchoͤnheit geruͤhmet, fo war fie da: 
durch in folche liebesflanıme gefeßet worden, daß fie ſich 
nicht enthalten konte, ihm das ihr gegebene lob zurück 
zugeben. a) Sie thut dieſes: 1) ihre aufrichtigkeit zu 
bezeugen, weil fie nicht heucheln, Jondern die wahrheit 
fagen wolte: 2) ihre geiftliche erfahrungen befant zu 
machen; 3) allen ruhm und fehönheit ihrem bräufi- 
gam zuzufchreiben ; 4) zu erkennen zu geben, wie ver; 
trant fie mit ihrem felenbräntigam umgehen £ünne. 
* 5) Die wiederholung ihres lobſpruchs gibt zu erken— 
nen: 1) Daß man nicht worte genug finden koͤnne 
Ehriſtum nach gebuͤhr zu preifen; 2) daß fie darüber 
mit ſich ſelbſt unvergnägt wäre; 3) daß man nichts an 
Chriſto rühren könne, weldes man nicht überfläßig 
in ihm findes 4) die unausiprechliche zufriedenheit, 
welche fich in den gläubigen findet, und aus dem an: 
ſchauen nicht allein der Chrifto eigenthuͤmlichen volkom⸗ 
menheiten, ſondern auch der ihnen mitgetheilten heils 
guͤter entſtehet. + Mit dieſer redensart ſcheinet auf 
die gewohnheit gezielet zu ſeyn, davon in der vorrede 
-$.7.n.8 gehandelt worden. Mir verſtehen durch das 
bette die geheime vereinigung Gottes, infonderheit Chri—⸗ 
ſti mit den glaͤubigen. Diele beſtehet nach e) einiger 
‚befchreibung in dem ſtande unmittelbarem und uͤberna— 
türlicher reirfungen Gottes in dem menſchen, aus melcher 
eine geheime geiftliche gemeinfchaft beyder theile entſprin⸗ 
get. d) Diefe gemeinfchaft iſt immer gruͤnend d. i. fie ift 
1) ein beftändiger wohlitand, Sef. 49,15. 2) felig, ı Pet. 
1,3. 4 weil die hofnung des ewigen lebens damit ver: 
bunden ift, 3) fruchtbar, daß die gläubigen an den geift: 
ichen guͤtern nicht allein deftändig zunehmen, fondern 
auch andere durch ihr erempel, unterricht, lehre und 
eroft bervegen mit diefem bräutigam fi zu vereinigen. 
a) Turh. b)id. c) Baumgartens Thefes p. 232. 
d) Mich. Lange. Turh. Mark. Greenwegen. 


9. 17. * Unſerer bäufer balken « ı Mof. 
19, 8. 2 Kön. 6, 2. 5. 2 Chr. 3, 7. die heilſamen 
mittel, das wort, die ſacramente und bundesvers 
beiffungen, durch welche die kirche und mir, mit 
dir als ein haus zufammengefüget werden, Luc. 
16,9. Job. 14, 2, 2 Cor. 5, 1:3. ı Tim. 3, 15. 
find cedern, dauerhaft, vortreflich und Eoftlich, 
unfere + latten a gallerien und bedeckte gänge, 
vermittelit welcher man aus einem flügel des hau⸗ 
ſes in den andern gehen Fan, ı Mof. 39,38. 2Mof. 
2, 16. die wege, auf welchen du zu und und wir 
zu dir kommen Fönnen, find Kcypreſſen. fo dauer⸗ 


Ihrem bräutigam gemieflet. 
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baft, daß nicht zu beforgen ift, Daß unfere gemein 
ſchaft mit die werde —— fa, } 


Anmerk. Die braut fährt alhier fort die glück: 
feligkeit zu ruͤhmen, welche fie in der gemeinſchaft mit 
et. * 7 diefer ausdruck kau 

entweder von den prächtigen haͤuſern der könige und 
königinnen hergenommen ſeyn ı Kön 7,8. 9,24. b) oder 
es wird damit auf die hochzeithäufer —— welche 
man aufs praͤchtigſte auszuzieren pflegte Eph. ı, 18, 
c) In der deutung, mag man entweder auf das haus 
des himmels, da viel wohnungen find, Lue. 16, 9 
Joh. 14, 2. oder auf die ftreitende kirche auf erden, wel: 
che eine behaufung Gottes yenant wird, Eph, 2, 22 
vergl. Matth. 22, 10. jehen, oder auf beyde zugleich, fo 
wird damit nichts anders angezeiget, als daß die innigfte 
vereinigung zwiſchen Chriſto und den gläubigen, hier 
und dort zu finden fey. Weil im vorhergehenden des 
bettes, hier aber des haufes gedacht wird, fo kan als 
hier aud) füglich die dauer der innigen gemeinfchaft der 
kirche mit Chriſto, und Chriſti mit feiner Eiche und 
allen gläubigen an allen‘ orten angedeutet werden, 
d) Diejenigen, welche die Eirhenhiftorie hiermit verglei- 
chen, meinen, es werde auf die gotteshäufer und auf 
die öffentlichen verjamlungen der chriften gezielet, wel» 
he fie zur zeit Conftantin des groffen befommen, da 





fie vorher unfiäar und flüchtig, und in den hilen und _ 


Elüften haben zufammen Eommen müffen, Unter den 
balfen wollen e) einige entweder überhaupt alle lehrer 
£) oder beionders die apoftel g) oder mit befondern gas 
ben ausgerüftete männer, h) oder auch alle gläubigen 
verfiehen. Wir halten die deutung, fo wir in der para: 
phrafi gemacht, für die gegründefte. Sonſt iſt des ces 
dernbaum ein finbild ı) Chrifli ©, 5, 15. 2) des herli: 
chen zuftandes der Eirche Pi. 80, ı1. 3) der gerechten in 
ihrem wachsthum und glückeligkeit ‘Pi. 92,13. + i) Ei 
nige verfiehen unter den latten oder gallerien, um des 
vorhergehenden faßes willen, die herlichen heilsihäge 
Eprifti und die tugenden der gläubigen, welche fie in 
ihrem leben fihtbahr werden laffen. F Don haben 
k) einige für den cypreffenbaum gehalten, welcher we⸗ 
gen des marmorhaften glanzes feines Holzes diefen na- 
men führen und fo vortceflich feyn fol, daß er auffer 
feinem guten geruch, ver und gleichſam marmelirer, 
und den wurmftichen nicht unterworfen ift. I) Andere 
aber haben gemeinet, es fen das chaldäifche wort D 
fo tannen bedeutet, und das W wäre bier nur in n 
verwandelt worden, Jeſ. 41, 19. 51, 13. m) Noch an⸗ 
dere haben den mit weiſſen zweigen und einem ange: 
nehmen gerud) verfehenen baum erwaͤhlet, welchen 


—— — 





Plinius bruta nennet. n) Viele aber haben den ſe⸗ 


vendaum vorgezogen, von welchen Dioscorides zwey 
arten namhaſt macht. Eine art iſt den blaͤttern nach, 
den cypreſſen gleich, die andere den tamarisken. Die 


Araber nennen ihn berafi, welches wort mit dem hier 


befindlichen eine ziemliche gleichheit bat. Im aeiftli 
hen verftande wollen 0) einige die — = 
durch verftehen. p) Andere aber behaupten mit meh; 
verer wahrſcheinlichkeit, daB dadurd; die unausfprechs 
liche freude, welche man auch ſchon in dieſem leben in 
Ehrifto aenieffen Fan, angedeutet werde. =) Mich. 
b) Heunifch. c) Mich. Mark, d) Heunifch. Rein- 
hard, e) cit. Heunifch. f) Aponius, g) Seebach. 
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- Hiller. Bier, p.391. h) cit. Heuniſch. i) Mark, 
'k) Grenwegen. Reinhard. Luth. Turh. I) Chald, 
- Varabl. m) Mich, Heunifch, Jun.Coccej. m) Aquila. 
 Scheuchz. Ph. S. T. IV. p.837. 0) Seebach. ‚p) Turh, 
+ [luganw. 1). V. 15. Tü. Chriſtus lieber 
. gläubige mie feine braut. O ſeyd dahin be= 
£, daß ihr mir reiner und folgfamer gegenliebe 
ibn umfajfet. ı Joh. 4, 19. 2) Wie Ehriffug eine 
zärtliche liebe hat gegen feine braut, die gläubige 
feele, alſo fol dis allen ebeleuten ein reizendes er: 
empel und mufter der nachfolge feyn. Eph. 5, 27. 
3) v. 16.17. Th. Demütbig jeyn vor Ehrifto, doch 
dabey vertraulich gegen ihn, das iſt eine wirkung 
‚des glaubens. Matth. 9, 18. 4) Zwiſchen Chri⸗ 
ſto und feiner braut iftein gemeinfchaftliches recht, 
‚welches der braut ein rechtmaͤßig antheil gibt an 
alles das, was fein ift. 1 Cor. 3, 21. 5) Fr. Dag 
fruchtbare, unbefleckte und keuſche ehebette gotfe- 
liger ebeleute iſt ein angenehmes bild der frucht: 
‚baren Firche Gottes. c. 3, 1. 7. 


Das II. Capitel. 


(I) Die fortſetzung des geſpraͤchs der braut 


mit ihrem bräutigam, v. 1:6. 
I, Die rede der braut, Eine vorftellung ihrer 
ſchwachheit. ER 


Unter dem bilde ; 
1. Einer roſe: Ich bin eine blume zu Saron. 
2. Einer lilie: Und eine rofe im thal. ? 
II. Die antwort des bräurigams, darin er die 
braut aufrichter. — 
1. Das angeführte gleichniß: Wie eine roſe ꝛc. v. 2. 
a. Die anwendung deſſelben: So iſt meine ꝛc. 
III. Die fernere rede der braut. Kine lobes⸗ 
erhebung des braͤutigams. v. 3:6. 
1. Wegen feiner herlichen vorzuge: Wie ein ꝛc. v. 3. 
2. Wegen feines aaa berragend gegen die braut. 
eer- 
a. Befchirmet: Ich fige unter dem fchatten ꝛe. 
b. Sättiget: er an frucht ift meiner ı€. 
e. Stärfet: Er fuͤhret mich in den ꝛtc. 
d. Liebet: Und die Liebe ift fein panier 2c. 
e. Erquicket und erhält, da fie diefe wohlthat 
1. Wünfchet ; Er erquicket mich (Aerquicket mich) .y. 
3. Erlanger: Seine linke liegt unter ıc. v. 6. 


V. I: 6. 
J deine begnadigte braut c. 1, 16. 17. 1Cor. 


v. 2, 


v. 4. 


15, 10. bin nicht eine hohe ceder, ſondern 
nur eine * blume Jeſ. 35, 1. eine zwar in 
deinen augen angenehme, aber bey den weltgefin- 
neten verachtete und vieler gefahr unterworfene 
blume, weil fie leicht Fan zertreten werden, zu 
+Saron, ı Chr. 28, 29. auf freyen felde, Jef. 33,9: 
35, 2. 65, 10. Apg. 9, 35. und ich bin wie eine 
+ rofe v. 2, 16. Hof. 14, 6. Matth. 6, 28. lilie 
im thal. in der welt niedrig und geringe. ı Chr. 
12, 15. 27,29. Hiob 39, 10. Pf. 65, 14 
linmert. Wir halten nebſt a) auderu diefe worte 
für eine rede der braut, b) Viele ausleger aber wol: 
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len fie lieber dem bräutigam zufchreiben, Yhre gründe, 
die wir kuͤrzlich beleuchten wollen, find folgende: ı) Sol» 
len die worte fo majefärifch lauten, daß fie ſich zu 
der demuth der brauc nicht reimeten. Wir können 
nichts  majeftätifches in denfelben gewahr werben. 
Iſt denn eine hinfaͤllige roſe, eine verwelkende lilie 
Jo ſehr prächtig, daß fie nur ein ſinbild Ehrifti ſeyn 
fan? 2) der braut fomme es nicht zu, ſich zu rühmen, 
wohl aber dem bräutigam, Iſt denn das ein ruhm, 
wenn man fich über Pinen niedrigen und veraͤchtli⸗ 
hen zuftand beklagt ? Geſetzt aber, doch nicht zuge: 
ftanden,, die braut lobe fih. Was lobt fie denn an 
fi)? Nichts anders als die götlichen begnadigungen, 
um welder willen fie eine blume zu Saron und rofe 


des thals koͤnte genennet werden? Iſt es denn finde, 


fich des Herrn und feiner gnade zu rühmen? Und find 
denn nicht die blumen öfters ein bild der hinfaͤlligkeit 
der menſchen. Hiob. 14, 2. Pſ. 103, 15. Jeſ. 40, 6. 7. 
3) Erhelle aus v.2. daß derjenige, welcher die braut feine 
freundin nent, alhier von ſich felbft rede, und ihr 
troft und unterricht in ihrem leiden geben muͤſſe. Aus 
diefem vw. aber erhellet gerade das gegentheil. Eben 
deswegen redet die braut alhier, weil in den folgenden 
Chriſtus ihre Elage weiter ausführet und einjchränfer, 
und ihr verfitert, daß er fie defto mehr liebe. * noyar 
baben ce) einige als ein algemeines wort angefehen, 
mit welchem eine iede blume koͤnne benennet werden. 
d) Andere haben eine roſe, e) noch andere eine fon: 
nenblume, f) wieder andere die hyacinthen verffanden. 
g) Einige fehen auf die zwiebelgewächle z. e. tulipa: 
nen, kaiſerkronen, narciffen zc. und unter allen haben 
fie den affodil hier verftanden, welcher aud) wild waͤch⸗ 
fet. + ION wird von h) einigen durch feld überfes 
ket, von. i) andern durch überfluß. k) Es ift aber 
bier fügliber als ein name des orts anzufehen, und 
werden diejenigen fruchtbaren und in die meite fich er: 
ſtreckenden felder verftanden, auf welchen Davids vieh 
mweidete ı Chr. 27,29. 1) Eine blume nent fie ſich 1) we⸗ 
gen ihrer fchönheit und lieblichfeit in den augen Got⸗ 
tes; 2) wegen der gefahr welcher fie unterworfen iſt. 
Wie bald wird eine blume abgepflücke, wie leicht zertres 
ten, wie bald vom viel) abgefrefien ? 3) wegen des lieblis 
hen geruchs, den fie von ſich giebet. + mıwiv mwird 
gervöhnlicher weile von WW fechfe, hergeleitet, weil die 
lilie fechehlätter hat, Weil aber diefes wort auch byf- 
fus heift, fo meinen m) andere, die lilie werde wegen 
ihrer weiſſen farbe, welche dem byſſo gleich ift, alfo ge: 
nent. Es gibt aber aud) im miorgenlande rothe und 
purpurfarbene lilien, daher uns die erfte abftammung 
mwahrfcheinliher duͤnkt. Daß ſich die braut aber eine 
lilie im thal nene, muß nicht nad) unferer gegend vers 
ftanden werden. Wir pflanzen fie in gärten. In 
Syrien und dem gelobten lande wuchſen fie überflüßig 
in den wildniſſen und auf den feldern. Matth. 6, 28. 
Die vorher angeführten vergleichungsſtuͤcken der braut 
mit einer blume gelten auch hier. n) Man fan aber 
auch noch folgende vergleihung derfelben befonders mit 
den lilien anftellen. ı) Die weiffe und mit roth vers 
miſchte farbe der lilie Bilder theils ihre unfchuld, theils 
ihre abwaſchung von fünden in dem blute Ehrifti ab. 
2) Shre in die höhe gebogene blätter, und das zuͤng⸗ 
lein, welches mitten in dem herzen derfelben recht auf: 

Maum mmmma waͤrts 


2395 ° a 
waͤrts eufſcheuſt, Fan die ftetige erwartung der ewigen 
feligeeit und ihre fehnfucht nad) derfelben anzeigen. 
3) Das weiche anfühlen diefer blume ſchildert die ſanft⸗ 
much und geduld der gläubigen. 4) Lilien, die in den 
thälern wachlen , befommen von den feuchtigkeiten der 
berge einen zufluß und befördern den wachsthum der 
felben. Welche Schöne abbildung des fruchtbaren und 
gefegneten zuftandes der Eiche und eines ieglichen glies 
des derfelbigen kan biejes geben ? a) Mich. Lange. 
Eltius. Ainsw. Ofiand, Varabl, Heunifch, Nyllen. 
b) Origin. Theodoret, Cafliod. Beda. Bernh. Ambrof. 
Turh. Wilifch, c) Heinifch. d) Pagn. Vatabl. Chald, 
e) cit. Scheuchz. f) Ab. Ezra. g) Hiller. Hieroph. 
Il. p 30. Scheuchz, ad h. l. 4) Vulg. i) Varabl, 
k) Mich. Heunifch. Ainsw, I) Heunifch. m) cıt, 
Heunifch. n) Granw. 1 
V. 2. Wie eine rofe « liliev. 1. die ſchoͤn 
ſteht und blüht, und unter den Dornen; entwe— 
der waͤchſt, oder wenn fie mit denfelben in verglei- 
chung geitelt wird, den vorzug erhält, 2 Kön. 14,9. 
Jeſ. 39 13.ſo if meine freundin meine auserwaͤhlte 
Braut, welche von früchten des geijtes blüher unter 


I, ts 3. 


den *? toͤchtern. fie mögen ſeyn von welchem volf, 


land und ſtadt fie wollen. v. 7. c. 6,9. Pf. 45, 13. 
137, 7- 

Anmerk. Was die braut vorher als eine betruͤbte 
Elage angeführet bat, braucht der bräutigam als ein 
neues (od. a) Einige verbinden diefen v. mit dem vor» 
hergehenden auf dieje art, daß, da die braut geklaget 
hatte, wie fie ohne ſchutz auf freyen felde fiehe und 
leicht in gefahr kommen Eönne, zerfreten zu werden, 
fie der, heiland ietzo aufeichte und fagen wolle: Wie die 
dornſt aͤuche die lilien umgeben, und vor vielen unfal 
verwahren , weil ihnen niemand ohne fich ſelbſt zu ſcha⸗ 
den, leicht beyfommen Fan, eben fo will ich dich beſchuͤ— 
gen und deinen feinden dornfträuche d. i. viel hinder- 
niffe im weg legen. * In abſicht der kirchengeſchichte 
deut:n b) einige die toͤchter auf die Zuden , c) andere 
auf die Vandalen. a) Lange. b) Grenwegen. 
c) Hewifch 

V. 3. Wie ein* apfelbaum .8, 5. Soel 
1, 12. wegen feiner früchte, fo angenehmen ge- 
ſchmacks und geruchs find, v. 5.6.7,9, Spr.25, LT. 
einen ſehr groffen vorgug bat vor allenunter f den 
wilden b&umen, die entweder gar Feine oder nur 
harte früchte bringen, Jeſ. 44, 14. Hoſ. 2, 14. 
Matth. 7, 16. 17. Nom. 11, 17. 24. fo ift mein 
freund c. 1, 13. unter den fohnen. allen men- 
fchen. weil er nicht allein der Fonig aller koͤnige, 
fondern auch das haupt feiner gemeinde iſt. Pf. 
45, 3. Job. 1, 14. 16. 15, 1-8. Col. 1,18. Off. 
1,5. 7 Ich fine unter dem fchatten, deß ich 
begehre; « unter dem fehatten deſſelben (als des 
baůms des lebend, Spr. 3, 18. unter feinem ſchutz 
und bedesfung Jeſ. 4, 6. 25,4. 30,2. Hof. 14,8. 
Pf. gL, 1. 121, 5.) £begehrte ich beftig zu figen; 
(und ich bin meines wunfches_theilhaftig worden, 
indem ich jaß und rubig geſeſſen babe; Pi. gı, 1. 
und feine ** feucht womit er meinen geiftlichen 
bunger flillete, Hof. 14,8. Opr.8, 19. Matth. 5,6, 
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tue. 17 53. Job. 16, 33. Offenb. 22, 2. 14. iſt 
meiner Fehlen meinem munde füffe. lieblich, an- 
genebm und erquickend. Pf. 19, 11. 34,9. 119, 103. 
ı Petr.1,8. 2,3. Off. 2, 3. 

Anmerk. Die braut äntwortet in diefem und fols 
genden v. ihrem bräutigant, und erzehlet zuerft feine 
vorzuͤge. * Man hat keine gegründete urfache anftatt 
des apfelbaums a) entweder den citronen: oder b) pommes 
ranzenbaum anzunehmen. ©) Denn der apfelbaum ift 
geſchickt genug, dasjenige vorzuftellen, warum er bier 
zum bilde erwehler wird, 1) wegen feines lieblichen 
Ihattens, 2) wegen feiner angenehmen faftigen und 
vielfältigen früchte, 3) wegen der vielen arten derfel: 
ben, weiche gleichfam unter ſich freiten, weldje der zunge 
einen lieblichern geſchmack geben und alio vorzuziehen 
find. Es find unfers wiſſens die ausleger eins, daß 
Epriftus felbft unter diefem baum zu verfiehen fey. 
Die vergleihungsjtücke oder die ähnlichkeiten wie ferne 
er mır demjelben kan verglichen werden, führer die braut 
felbit an. + Unter den wilden bäumen verfiehen die 
d) ausleger alle natürliche menſchen, oder alle pflanzen, 
welche nicht der himlifhe vater gepflanzer hat. Sie 
£önnen mit denfelben verglichen werden, theils we⸗ 
gen ihrer geiftlihen unfruchtbarfeit, theils wegen der 
finfterniß, welche fih nicht allein in ihrem verftande bes 
findet, fondern vermöge deren fie auch in finfterniß wan⸗ 
deln, und andere verführen, fo. tie wilde dicht aneinan⸗ 
derfiehende und mit vielen zweigen verfehene baͤume 
viel finfternig machen. Weil aber diefes wort in dem 
folgenden fa durch föhne erklaͤret wird, fo ſcheinet diefe 
erklärung nicht alzubequem zu feyn. e) Einige haben 
zwar durch die föhne nur die grofjen der welt verftehen 


wollen, allein weil auch diefe meinung alzueingeſchraͤnkt 


ift, £) fo fan man füglich alle menſchen verftehen, vor 
welchen Ehriftus einen unendlichen vorzug hat. +g) Eis 
nige meinen die braut wende fid) in ihrer rede zu dem 


töchtern Serufalenig, und entdecke ihnen, wie und auf 


was weile fie zu einer lebendigen erkäntniß ihres Hei⸗ 
landes gefommen fey: die ıhr herz gleichlam ſpringend 
machte. Es iſt aber glaublicher, daß fie ihre rede auf 


ihren bräutigam richte. Sie rühme den fchatten, den _ 


fie bey und unter ihm genoſſen. 5) Der apfelbaum 
ift bey den alten als eine hieroglyphiſche figur der liebe 
befant, unter welchem verliebte perfonen gern zu fisen 
und zu fcherzen pflegten. i) Aldier aber -fol diefes 


gleichniß anzeigen ı) den mächtigen ſchutz, den fie in 


und aufjer dem feiden bey Jeſu findes 2) das vergnüs 
gen und die zufriedenheit, welche fie felbft mitten in ber 
hitze der trübfalen erfahre; 3) die vorforge deſſelben für 


feine Eirche s 4) die beftiändigfeit diefes fhußes und ers 


quickung, welches nebft dem ruhigen wohljtand, näher 
durch das fißen angezeigt wird. k) Einige wollen uns 
ter dem ſchatten das wort Gottes, und unter den früchs 
ten, wovon im andern. faß geredet wird, die fchönen 
fprüche und verheiffungen verftehen. “Der zuſammen⸗ 
hang aber leidet dieje deutung nicht alzumohl. I) Sn 
der heil. ſchrift finder man feinen ort da 'nTar mit einem 
2 conftruivet wird, bey den Arabern aber ift diefe cons 
firuction in der andern und virten conjugation ge 
brauchlih. Es vedeutet bey ihnen, wenn das verbum 
mit ba gefchrieben und mit dem I confiruiret wird, 


etwas lobenswärdig und nach wunſch finden. iR N 
) *3 
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es aber durch cha geichrieben, fo heifts die flamme des 
feuers hat fich gelegt. Beyde bedeutungen ſchicken ſich 
a füglih. Die braut wil zu erkennen geben, daß ihr 
eftiges verlangen nicht allein gefiillet jey; fondern daß 
fie auch ihre wünjche erfüllee ſaͤhe, indem fie die ruhe, 
welche fie gefucher wirklich) gefunden habe. Math. ı1, 
28 29. m) Andere gebens: Ich ſtelte vor, eine ver: 
langende; noch nm) andere Aberjegens alfo: Ich babe 
unter feinem [chatten heftig verlangt, daß ich fisen möge, 
** 0) Later den früchten werden alle durch Chriſtum 
erworbene heilsgüter verftanden, welche Chriſtus den 
feinen mittbeilet, und welche ihnen eben fo erquicklich 
ſeyn, als füffe Apfel von einem apfelbaum denjenigen 
vergnägen, der fih bey groffer ſonnenhitze unter den: 
felben ſetzet. p) Süß iſt ihnen feine frucht, wenn fie 
durch diefelben die verficherung ‚der vergebung ihrer 
fünden erlangen, füß, wenn fie durch diejelbe gejtärket 
werden in der heiligung fortzugehen, ſuͤß, wenn fie vers 
mittelſt derſelben die Eräfte der zutünftigen welt ſchme⸗ 
een. ur. ı, 77. Rom. 5,1. ı Theſſ. n, 10. Ebr. 6, 4 
4) Hieron, b) Chald.. c) Mich. Graenw. Ainsw. 
R. Sal. d) Seebach. Grenw. e) Piſc. f) Mich. 
g) Lange. iv) Pierius. i) Ainsw. Chryfoft: Gregor. 
M. Heunifch. k) H.Well, 1) Mich, m) Lange, 
n) Jun. Trem,. 0) Turh. p) Mich. ; 
V. 4. Er ja er ſelbſt, mein liebenswürdi- 
ger bräutigam legte noch groffere zeugniffe feiner 
liebe gegen mir ab, denn er führer mich z er hat 
mich herein gebracht c. 1, 4. im den* weinteller, 
«in das weinhaus, Epr. 9, 1=5. um meine jeele 
dafelbft mit einem rechten uͤberfluß geiſtlicher gü= 
ter zu erquicken, und mich einer groffen freude theil⸗ 
baftig zu machen, c. 1, 2.4. 5, 1. el. 55, I. 
Mid. 4, 4. Zach. 3, 10. 2 Eor. I, 5. und f die 
liebe die er, mein bräutigam, zu mir trägt, c. 3, 10. 
Ser.31, 3. Job. 13, 34. Nom, 5, 5. iſt weil i 
uͤberall mit feinden umgeben bin, c. 6, 4. Pſ. 20,6. 
60, 6, fein panier feine fahne, unter welcher ich 
fireite 4 Mof. 1, 52. 2, 2. über mir, welche mich 
zum flveit wieder meine feinde aufmuntert, und 
von allen unterfiheidet, Nom. 8, 39. ja dieſe liebe 
erhält nicht allein den much bey dem geiſtlichen 
kampf, fondern ift auch in gefährlichen ümſtaͤnden 
eine folcbe aufmunterung, als die fahne bey den 
foldaten. 

Anmerk. Es ift wahrſcheinlich, daß die braut den 
letzten fa& des vorigen v. noch weiter erläutert, Man 
findet auch keine urfache zu glauben, dofifle Diefe rede 
an iemand anders als an ihren bräutigam richten folte, 
# a) Das weinhaus iſt Überhaupt ein haus der freuden 
und vergnägungen, es mag entiveder den ort bedeuten, 
wo der wein liegt, oder wo er geichenfer wird, und wo 
man ihn trinket. d) Einige wollen hiedurch die haus 
fer der weisheit d. i. kirchen und ſchulen verjtehen, 
Spt. 9, 1. ere | 
und das blut Chriſti ausgeſpendet wird, d) wieder 
andere die beit ſchriſt A. u. N. T. in weldyen ung ver: 
ſchiedene arten der weine vorgelget werden. e) Die: 
jenigen, welche es von der hinfuhrung der beiden in die 
gemein chaft der wahren Eische erklären, richten fich nad) 
ihrer angenommenen meinung, £) Weil die braut vor 
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e) andere den altar der kirche, wo der leib 
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Er gefchmeckt hatte, wie freundlidy der Herr fen, fo be: 
chreibt fle hier weiter nichts, als die vermehrung der 
gnade und ihrer innerlichen erquickungen. Daß diefes 
die meinung fey, erhellet aus dem beyden gleichniſſen. 
Es wird doch niemand lAugnen, daß nicht die frucht 
des weinſtocks den früchten eines apfelbaums vorgehen 
folte? 8) Sir mil aber befonders hiemit vorſiellen 
— den groſſen überſluß des erquickenden ſeegens, der in 

hriſto zu finden iſt; 2) feine freygedigkeit gegen die 
feinen, als für welcherer diefen vorrach anyelchaft ; 3) die 
art der bewirthung, esift ein gaſtmahl, auf welchem die 
beiten und herzſtaͤrkenden labungen aufgelegt werden. 
Und wie fan e8 anders Yenn; wer der feuchte Chriſti 
und der duch ihn erworbenen heilsgüter geni:ff-t, muß 
eine in ihm ſeloͤſt auffteigende freude in feinem bufen 
tragen, durd) welche er erquickt, gelabt, und vergnüget 
wird, .h) Das hineinführen in den weinteller zeiget 
an: 1) der aläubigen Ichwachheit und unvermögens 
2) die gnade Jeſu, welche in den ſchwachen mädhrta iſt, 
und fie, ohne verdienſt und wuͤrdigkeit, mit ſolcher heil. 
freude Überfihüttet; 3) eine dankbare erinnerung diefer 
wohltdaten. + Man kan diefe wotte aufeine zwiefache 
were verſtehen. N Sie können anzeigen, daß Ehriftum 
nicht allein jeine liebe bewogen habe, fie hereinzufühs 
ren, fondern daß es auch auf eine liebreiche, ja prächz 
tige art, wie ım triumph, geichehen fey, weil die liebe 
Ihre fahre gewelen, welche den einzug anjehnlich gemacht, 
ja am meiſten unter allen dingen in die augen gefallen. 
k) Man kan es aber auch aljo erklären, daß die braut, 
mitten in dem ſtand der erguickung, auf ihrer but ſeyn 
muſſe, weil ihre feinde nie ſchlummern. In diefem 
fall aber dienete ihr auch die liebe ihres heilandes gleich» 
ſam zu einer fahne. So wie die fahne im ftreit erhas 
ben zu feyn pflegt, daß fich die foldaten darnach richten, 
auf daß fie nicht im unordnung gebracht werden, und 
für derfelben ihr leben lieber hingeben, als fie den fein: 
den in die haͤnde kommen laſſen, ja wie die Fahnen ein 
regiment von dem andern unterfiheiden ; fo iltdie liebe 
die fahne der gläubigen: 1) weil fie durch diefelbe zu 
Ihrem Hei and gefamlet werden; 2) weil fie dadurch) 
verbunden, ſich unverrückt zu ihm halten; 3) fich durch 
nichts von ihm und feiner liebe trennen zu laſſen; 
4) unter feiner anfuͤhrung flets wieder die feinde ſtrei⸗ 
ten. a) Aınsw. b) Gregor. Bernh. Haymo. ce) Corn, 
a Lapide. d) Gregor. Nyffen. Apon. e) Grenw. 
Coce. f)Ainsw. g)Turh, h) ld. D Id. k) Mich, 
Heunifch. Lange, 


8.5. * Kr erquidet mich mit } blumen, 

æ unterſtuͤtzet und erquicket mich iego (weil ich von 
der herzlichen liebe gegen ibn fo verzehret werde, 
dag ich in obmmacht finfen möchte Bi. sı, 14. 
145, 15.) mit ajchen des weins, ( des evangelii Luc. 
4,18. undder mannigfaltigen götlichen anade und 
Fraft 2 Petr. 1,3. weil nichts diefe krankheit lindern 
Fan, als eben das, wodurch fie iſt erreget mworden,) 
und Plabet mich flärker mich Hiob 17, 13. 41,22, 
mit apfeln; von dem baum des lebend; v. 3. 
denn ich bin * krank vor liebe, meine liebe ge- 
gen meinen bräutigam iſt fo brennend, dag mich 
ihre gluch verzehret, jo, daß ich ſpeiſe und rranf 
noͤthig babe, mich zu erquicken, damit die macht 
der 
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| — 
der liebe mich nicht ganz uͤbermanne. 6. 3, 1. 2. 
5, 6.8. Pi. 63, 2. 119, 20. 


nmerf. * a) Die braut wird in dieſem v. als 
a vorgeftellet , die durch Die heftigkeit Der em— 
pfindung der liebe Jeſu auffer ſich ſelbſt geſelzet Ron 
Hoher diefe fo ſchleunige veränderung entjtanden , » 
die ausleger uneing, b) Einige meinen, es ſey von Der 
perdumkelung der füllen empfindung götlicher gnade en 
ftanden, welche fo groß gewefen, daß fie in den ftunden 
der anfechrungen die troͤſtlichen kehren des evangelut nicht 
mehr auf ihren zuftand deuten tönen, welches ıbt fo 
empfindlich geweſen, daß fie in eine ohnmacht fallen 
wollen. €) Andere haben aus dem andern ſatz dieſes 
v. welchen fie von den wiederwärtigkeiten der braut er: 
eläret beweilen wollen, daß die braut gleich nad) Pe 
genuß der liebe ihres bräutigamg im jo viele teübfalen 
gefallen, Durch welche 66 mart und kraftlos worden, 
daß ihr ein meuer troſt nöthig gewelen, Es find * 
d) einige, welche diefe worte von den twirfungen erkld: 
ren, welche die lebhafte empfindung der görlichen liebe 
in ihr erreget haben. Wir nebft e) andern find ihrer 
meinung, wenn fie dadurch bie heftigkeit ihrer liebe ge⸗ 
en Jeſum verſtehen. Diele brante in ihrem herzen ſo 
Fehr, daß fie diejelbe verzehrte. Das verlangen in eine 
gröffere und genauere gemeinihaft mit ihrem bräutigem 
zu kommen, und ihr innerliches misvergnügen, daß fie 
ihn nicht jo feurig und brünftig, tie fie wolte, lieben 
£önte, feßte fie in eine art von geiftlicher ohnmacht. In 
der verwirrung, welche ihre ſeele einnahm, vergiſſet fie 
die perlonen zu benennen, deren huͤlfe und beyftand fie 
verlangt... £) Einige meinen fie rede die umjtebende, 
die zuſchauer und die freunde des bräutigamsan. g) Ant 
dere wellen, daß diefe rede an den dreyeinigen Gott ge 
richtet ſey | 
infichiten zu ſeyn. h) Die erquicfung , we che fie 
—— d zu erfennen, ı) daß ſich Die liebe gegen 
Jeſu zu gewillen zeiten ftärker aͤuſſere; 2) daß eine ſehr 
roffe empfindlichkeit der liebe die gläubigen beſchwere 
und ängitige, als wenn fie überroältiget würden ;_ 3) daß 
ich bey derfelben gewiſſe dunfele vorſtellungen aͤuſſern, 
welche allerhand gedanken erzeugen, bald als wenn fie 
fo vieler liebesbezeugungen Jeſu nicht werth ſeyn, 
bald als wenn fie felbige nicht recht anwenden wuͤr⸗ 
den ıc. 4) daß fie dennoch lieblich und anmurhig ſey. 
Aus diefem erhellet, ı) daß diefe worte der braut nicht 
aus einem eckel gegen dieles (eben und aus einer hefti⸗ 
gen begierde nad) ihrer baldigen auflöfung entftanden, 
wie i) einige geglaubt haben ; 2) k) daß fie fh auch 
nicht über die iaulichkeit ihrer liebe beklage. Aus ben 
worten fieht man gerade das gegentheil. + Unter den 
blumen, oder wie es nach dem grt. fautet: weinfla- 
fchen verftehen 1) einige die lehrer und unter den äpfeln 
die fruͤchte der genugthuung Chriſti. Es ſcheinet aber, 
daß fie fich die troſtgruͤnde des evangelii, und Pen 
kungen götlicher gnade ausbitte. + m) Einige ber: 
feen dieſes auch: Macher mir ein lager mit oder unter 
den äpfeln. Sie würde, wenn dieſe überjeßung ge— 
ründet waͤre, verlangen, daß fie beftändig in einem 
hldyen ftande bimlifher und geiftlicher entzucfungen 
bleiben wolte. Allein weder die überfegung, noch diefe 
erklärung ift dem zufammenhang gemäß. n) Denn 
"pn bedeutet umgeben, fingen, oder welches hier am 
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Die erfte meinung Icheinet uns am wahr» - 
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wahrſcheinlichſten ift, ſtaͤrken. 
werde mit dieſen worten auf eine gewiſſe gewohnheit 
der Ebraͤer geſehen, welche den kranken citronen oder 
pommerauzen in die haͤude gaben, oder ſie ihnen an die 
ſeite legten, daß durch ihren geruch Die matten lebens 
geiſter erquickt und geſtaͤrket wuͤrden. Allein es iſt un⸗ 
gewiß wie alt dieſe gewohnheit ſey. FE p) Sn der na⸗ 
türlıcyen liebe finder fi bisweilen eine gewiſſe art der 
beräubung, welche entweder aus der abweſenheit der 
geliebten Jache entfteht, oder aus dem genuß und 2* 
derſelben ſelbſt. q) Die ſeele aber iſt nicht nur krank, 
wenn fie unter der empfindung des zorns Gottes ſich 
nad) Chtiſto ſehnet und nach feiner gerechtigkeit düritetz 
ſondern auch, wenn fie von der ſuͤßigkeit der liebe Jeſu 
fo eingenommen wırd, daß fie vor verlangen nach einer 
genauern gemeinichaft mit ihm, wie ganz dahin geriffen, 
brennet und gleichſam davon verzehret wird. Pf. 73, 25. 
84. 3. 119, 81. Biswellen aber entſteht auch ein folder 
zuftand in der feele, wenn fie die empfindungen goͤtlichen 
troſtes nicht fo lebhaft in fich fpühree. a) Turks 
b) Ainsw. c) Heunifch. d) Turh. e) Mich. Ca- 
lov. £) Mich, Heunifch, B, Berl. g) cit. Mich. 
h) Turh. i) Alcuin. k) Bernh. I) Coccej. Grenw. 
m) Turh, _n) Mich, o) B. Berl. Schudts jüdifche 
Mertw. p) Grenw, q) Mich. B, Berleb. + 


V. 6. Beine meine? einzig geliebten braͤu⸗ 
tigams * linke hand v. 3. 5. liegt iftunter meinem 
haupte, er gebt mit mir fo liebreich um, daß er 
mein fchwaches in ohnmacht hinfinfendes haupt 
hält und unterflüger, wie man kranken zu thun 
pfleget, Jef. 1, 5. und feine rechte hand Richt. 
5, 26. Pi. 45, 5. 63,9. berzet umhalſet und um⸗ 
foffet mich. auf das trofilichite, ja zeigt auf alle 
weite, wie er zu eben der zeit, da ich mich vor liebe 
matt und troftlog befinde, willig und bereit fey 
mich kraͤftig zu ſtaͤrken. 


Anmerk. Sm vorigen v. ruſte die vor liebe gleich 
fam auffer ſich gelegte braut, deu anmelenden 33 
den des braͤutigams zu, ſie moͤchten ſie doch ſtaͤrken und 
troͤſten. Hier aber bezeuget ſie, nachdem ſie ſich in 
etwas erholet, und einen blick in dag liebesherz Jeſu 
gethan, wie wohl ihr werde, da fich der bräutigam 
ihr offenbare, und mit feiner götlichen kraft zu huͤlfe 
fomme, * Es haben einige unter der linken und rech⸗ 
ten hand des bräutigams einen unterfchied machen wol⸗ 
len. a) Einige verfiehen unter der linfen hand die 
gnadengaben diefes lebens, und unter der rechten die 
berlichkeit des eiwigen lebens. b) Andere fehen die 
linte hand ais ein bild der mittheilung irdiſcher, die 
rechte, der Gimlifchen güter an. c) Andere meinen, 
dag durch jene verftanden werden fol, der zuſtand der 
braut, in fo fern fie ſich für verlaffen von ihrem heis 
lande achtete, durch diefe aber feine goͤtliche tröftungen 
und die verficherung feiner zarten liebe gegen fie. d) Man 
kan aber überhaupt von diefen ausdrücken merken, daß 
fie einen liebreihen eheman vorſtellen der feiner kranken 
und dahinfinfenden ehegattin aus allen Eräften zu huͤlſe 
Eomt, und fie aufzurichten und zu unterflüßen bemuͤ⸗ 
het ift, ihr um den bals faͤllet und aufs freundlichſte 
ihe zuruft. Denn pam wird gebraucht von dem zaͤrt⸗ 
lichen umfaſſen und umhalſen der eltern und Einder, 
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1W%01. 48, 10. oder der brüder unter einander, ı Mol: nigen mit folchen erquickenden gnadengaben, die 


33, 4. und der verwandten, 1Moſ. 29, zi. mithin Fön: 
ten durch diefe redensart die erquiefungen Jeſu vers 
.. werden, da er feiner braut nicht nur die ganze 
aft aller jünden abnimt, fondern ihr aud) alle gnaden 
und heilsſchaͤtze eroͤſnet, da er ihr fein herz und feine 
liebe auſſchlieſſet, wodurch denn ihr herz füßiglich ver: 
gnuͤget wird, indem er dem geijt der Eraft, der flärke 
und der freuden über fie. ausgieffet, und fie bey dem 
gefuͤhl des fluchenden geſetzes, des zotus Gottes und 
der furcht des todes, der bölle und verdamniß aufrichs 
‚tet. e) Einige meinen, man koͤnne diefen v. wunid- 
weiſe überfegen: Ach daß feine linke unter meinem 
Baupte liege, ach daß feine rechte hand mid, herzte, fol 
ches ift aber nach unferer meinung nihtnöthig. a) Caf- 
fiodor, Beda. Philo, Carpath. b) Ambrof, Alcuinus, 
e) Calov, Ofiand. d) Tuch. e) Ainsw. 
Nuganw. 1) 2. 1. Z. Gleichwie die kirche 
Chriſti im anfang des N. T. fchön geblüher hat, 
alfo wird folches jonderlich auch noch am ende 
und in der legten zeit gefchehen. Mich. 5,3. 4, 1. 2. 
2) Lg. Es iſt feine gute anzeige, wenn ein von 
Gott begnadigter fich fogleich für eine ceder und 
cypreſſenbaum hält, hoch berfährer, und andre ta- 
delt. Ach wie Hein, wie wachſam, wie furchtſam 
find wahre finder Gotted. ı Tim. 1,15. 3) v.2. 
Th. Den gläubigen iſt es nicht dienlich, ihre ſchoͤn⸗ 
heit ohne das kreuz anzuſehen. Beydes gehoͤrt 
zuſammen. 2 Cor. 12, 7. 4) Tü. In der welt 
gibts eine groſſe menge gotloſen, unter welchen 
die gläubigen wie unter dornen find, und leuchten 
müflen, mitten unter dem verkehrten und unarti> 
gen gefihlecht. Phil. 2, 15. 5) Mü. Wenn wir 
im d. wandel blühen und wohl riechen, fo mögen 
wir vielleicht die unfruchtbaren dornbüfche, d. i. 
die weltkinder fruchtbar machen, daß fie trauben 
geben. Matth. 5, 16. 6) W. Sromme chriften 
werden endlich von Gott wie eine rofe aus den 
dornen herausgenommen, und in feine himmels⸗ 
burg vondenengeln getragen. Luc. 16,22. 7)v.3. 
Th. Es find in Ehrifto viel berliche und aus: 
erleiene früchte, die von ibm auf die aläubigen 
Hieffen. Job. 1, 16. 8) WI. Sn anfechtung, 
' freu; und trübfal haben wir Keinen beffern troft 
und erquickung als Gottes wort und die tröftlichen 
verheiffungen in demfelben. Pf. 119, 50. 9)Th. 
Diejenigen, die Chriſtum zum fchatten wieder die 
hitze haben wollen, müffen fich zu ihm halten, und 
zu dem ende fich feiner gebrauchen. Pf. 91, ı. f. 
10) v. 4. Z. Wie im weinkeller kuͤhlung, nahrung 
und erquickung iſt, alſo findet die gläubige feele in 
Chriſto alles, und wird mit dem wein des götlichen 
febendigen trofled und freude wunderbarer weiſe 
erquicket. Pi. 23, 3. f. 36, 9. 11) Th. Allein 
die liebe Chriſti bewahret die gläubigen in ihrem 
ftreit und wandel wieder ihre geiftliche Feinde. 
Die Eönnen fehr wohl fechten, die Ehrifli liebe zu 
ihrer ee und a — — an ER ie: 
4 13. 12) v. 5.6, Chriſtus überfchüttet Die feis 
IV. Theil, 


fich beffer erfahren als erzeblen laffen. Pf. 34, 9. 
13) Lg. Einem liebbaber Jeſu ift alles in der welt 
‚gallenbitter in vergleichung der liebe, womit ihn 
ein beiland lieber. Da iſt gut ſeyn! Matth. 17,4. 
14) Die liebe Ehrifti ftärkt die gläubigen, und er- 
bält fie auch unter der gröften fchwachheit in der 
gnade Gottes. ı Cor: 1, 8. 


* * * 


(II) Die rede des braͤutigams an die toͤch⸗ 
ter Jeruſalems. v. 7. 
T. Wem er etwas aubefiehlet : Ich befchmere euch ꝛc. v. 7, 
II, Wie hoch ers ihnen anbefieblet: Bey den rehen x. 
III, Was er ihnen befichlet; Daß ihr meine ꝛc. 


V 


—— 

V. 7. Ich der braͤutigam * beſchwere er: 
mahne euch hoch und theuer ı Mof. 24, 3.8. 37. 41. 
%0f.6,26. 1 Sam.4, 27.28. er. 5, 7. euch wer 
ihr auch feyd, mänliches oder weibliches geſchlechts, 
c. 3, 5. 8, 4. ihr töchter Terufalem, die ihr glie- 
ber der wahren äuffern fichtbaren Firche ſeyd, 
(.1,5. 3, 5. 10, bey den reben oder bey den 
binden bey ben weiblein der birfche auf dem fele 
de, bey allen, was euch lieb und werth iſt, wovon 
dieſe thiere ein bild find, und welche ich gleichſam 
zu zeugen meines ernftlichen willens beftimme,da 
ihr meine freundin & meine liebe, welche ich ſo 
fiebe, ald wenn fie die liebe ſelbſt wäre, meine ge⸗ 
liebte Sulamith nicht F aufwecket, und fie alſo 
in der ruhe, welche fie in meiner geiftlichen ges 
meinfchaft genieflet v.6. nicht flohret, noch reget, 
fie auf irgend eine weife beunruhiget <.8, 5. Hiob 
3, 8. Pi. 80, 3. Spr. 10, 12. ef. 14, 9. bis 
daß es ihr felbft gefält. nach dem willen Gottes, 
welchen fie zum bewegungsgrunde aller ihrer hand⸗ 
fungen machet. c. 3,5. 8, 4. 


Anmerk. a) Einige ausleger glauben, es rede 
bier die braut: Allein wir berufen uns auf den augen» 
ſchein der worte, welche fih am füglichften für. dem 
bräutigam ſchicken, b) ja der ganze zuſammenhang be: 
ftärfet unfere meinung. * Schweren heift in dem 
fhärfiten verftande, einem den fluch Gottes anfündis 
gen, wofern man dis oder jenes gebot Iberträte, oder 
Gott zum zeugen bey verſicherung diefer oder jener far 
che anrufen. In einem weitläuftigern verftande heifts, 
einen herzlich bitten und vermahnen. Was die erkiä; 
rung diefer worte anbetrift, fo fan man die meinungen 
der ausleger füglich in drey claſſen bringen. Einige 
bleiben bey dem eigentlichen tmortverftand, andere füs 
chen einen verblümten ſian herauszubringen, und noch 
andere machen neue uͤberſetzungen. c) Diejeniacn, 
welche bey den worten bleiben, wie fie im tert ſtehen, 
wollen, daß bey den rehen und hindin ſchweren entwe— 
der fo viel ſey, als bey dem fhweren, dem fie zugebö: 
ren d.i. bey ihrem ſchoͤpfer, oder fle legen den worten 
ı) d) diefen verftand bey fo lieb als euch euer vieh ift, 
welches ſich bey den wilden thieren aufhält ꝛc. 2) e) ich 
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beſchwere euch, die ihr feyd und euch aufhaltet bey den 
thieren, auf dem felde. F) Sie erinnern überhaupt, 
daß Ähnliche betheurungs⸗ und verfiherungsformeln in 
der heil. reift vorfommen, wenn man z. e, bey dem 
leben eines königes oder eines andern menjchen ſchwe—⸗ 
vet d. i. Hoch und theuer verfichert,, bey allem, das ung 
kieb ift. ı Mof. 43, 15.16. ı ®am. 1,26. 17, 55. 20,3. 25, 
26, 2 Kön. 2, 2.4. 6. Daß aber diefe thiere unter die 
liebenswürdigften dinge gerechnet worden, erhellet 
aus Spr, 5, ı9, Diejenigen, die es in einem uneigent: 
lichen verftande nehmen, find aud) nicht einerley mei» 
nung. g) Einige verftehen unter den rehen die engel, 
und unter den binden die heiligen. Man fiehet aber 
leicht, daß diefe erklärung der verehrung der heiligen vor 
fchub thun foll, welche doch vernunft und fchrift vers 
dammet. ) Andere verftehen unter diefem namen 
entweder alle vötker des erdbodeng, welchen anbefohlen 
wärde, ruhig zu feyn und die braut nicht zu Röhren, 
fonft würde ein fo ſchleunig gericht über fie ergehen, 
als diefe thiere anf ihren füllen gefchwind find. 2 Sam, 
9, 18,.22,34. Oder wie 3) andere wollen, fo follen das 
durch die beiden ingbefondere vorgebildet werden, wel: 
che, wie diefe thiere in der wildniß, ungehunden leben. 
Bey den rehen und hindin ſchweren, ift nad) diefer 
erklärung fo viel, als ihr geroiffen zum zeugen anru— 
fen, ob fie nicht dag werk feiner hände eben fo wol 
wären , als diefe thiere? K) Noch andere meinen, daß 
die gläubigen felbft unter diefem bilde abgemahlet würs 
den, welche von Ehrifte zur freyheit berufen und von 
dem joch der fünden erlöfet worden , wodurch fie Chris 
fo die liebften feelen geworden. Die meinung wäre 
nach dieſer erklärung folgende: Ich beſchwere euch, 
ihr töchter Serufateras, und verpflichte euch zum ges 
horſam bey den allerliebſten pfändern meiner liebe, 
meinen Eindern, daß ihr meine braut ja in ruhe 
faffet. Andere verlaffen die von den meiften ange 
nommene bedeutung diefer wörter, Sie fommen 
meift mit der überfekung des targum überein, welche 
es alfo giebe: Sch befchivere euch, fagte Moſes zu den 
Iſraeliten, bey dem Herren Zebaoth und bey den tur 
genden der erde Szfrael, H Andere machen mit einiger 
veränderung diele erklärung: Ich beſchwere euch bey 
den hohen zierden meiner herlichkeit, Hab. ı, 2. 3. und 
dey den vortreflihen tugenden des geiftlichen ackers 


1Cor. 3,9. Ahre gründe find, daB ı) Mix2y und » 


may albier einertey fey, und alfo herlichkeiten und 
zierden bedeuten muͤffe. 2) Wenn my hirfche heiffen 
folten, fo muͤſſe im’ ein dageſch forte ftehen. DT. ı8, 34. 
Sie leiten daher diefes wort von dem abgefommenen 
abıy ber, welches mit mIx flärfe oder Eraft Pf. z2, 
20. einerley ſeyn muͤſſe. Unſere meinung haben wir in 
der paraphraſi angefuͤhrt. Die uͤbrigen hier angefuͤhr⸗ 
ten überlaffen wir der wahl und beurtheilung unferer 
lefer. + Den ſchlaf erflären m) einige von dem Auf 
fern ruheſtande der kirche, m) andere aber, welches dem 
zufammenhang weit gemäffer ift, von dem innerfihen 
frieden, den die feele in der gemeinfchafe mit Chriſto 
genieffet. Der Bräutigam braucht zwey wörter, welche 
einerley anzeigen , durch welche er defto nachdruͤcklicher 
und eifriger feine roilfensmeinung ausdrucken und eins 
fchärfen will, o) Einige meinen aber doch, daß Das 
etſte verbum auf die töchter Jeruſalems gehen folle, 
und das andere, auf die Liebe ſelbſt. =) Turh, Beige. 
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Ainsw, Jun. Pife, b) Mich. Lange, Merc, Sant, 
c) Coccej. d) eit. Ainsw. e) Zeltn. f) Mich, 
g) Corn.ALapide, h) cit, Ainsw, i) Grenw. k) Mich, 
Ab.Ezra, 1) Reinh, Lange. Seeb, m) Granw, Heu- 
nifch, n) Mich, 0) Ainsw., 
Nutzanw. 1) Die liebe Ehrifli gegen bie 
gläubige feele ift fo zärtlich, als nur irgend die 
liebe eines bräutigams gegen feine braut ſeyn fan, 
ef. 62, 5. 2) Th. Ebrifti wohlgefallen ift der 
gläubigen regel auch in den dingen, die ihnen am 
koͤſtlichſten find. Pf. 143, 10,2 Eor. 5,9, Col, 1,10. 
3) Fr. Jeſus gönnet feinen gläubigen gern ein 
ruhig ſtuͤndlein, wil auch nicht haben, dag wir un: 
ferm nebenchriften, wenn er in betrübnig ſteckt, 
noch mehr befünmerniß machen follen, fondern in 
ruhe laffen, und ihm mit troſt und rath und that 
beyfpringen. ı Thefl. 5, 14, Jeſ. 40, 1. f. 


* * * 


(II) Die rede der braut. v. 8-17. 
1. Eine bezeugung ihrer freude. v. 8:16, 
1) Ueber das verhalten ihres braͤutigams. 
ie fie. v. Brig. 
a. Ihn erfennet: Das tft bie flimme meines 2c. v. 8. 
b. Den nutzen feiner gefchwinden anfımft ruͤhmet. 
1. Die anfunft: Stebe, er Font, und re. v. 8.9 
2. Der nugen derfelben: Giebe, er ſtehet x. 
c. Ihn felbfi redend einfuͤhret, da er 
1. Die braut zu „ofen gröfern genuß feiner guade 
2 j einfadet. — ——— 
a. Die einladung ſelbſt: Mein freundꝛe. v. To, 
b, Die beweguugsgruͤnde, ſo hergenommen von 
der verwechſelung des winters mit dem fruͤh⸗ 
ling, dis wird 
1. Gefagt: Denn ſiehe, der winterse. v. 11. 
2. Bewieſen aus 
a. Den hervorkommenden blumen; Die 
blumen find 2c, 9. 12 
b. Der ſtimme der surteltaube: Und die ꝛc. 
e. Der ausfchlaguug der bäume; Der fels 
genbaum re. v. 13, 
d. Der belaubung der weinftöce: Und die ꝛc. 
ec, Die aufmunterung zum willigen gehorſam; 
—W Stehe auf 2«. v. 13. 14. 
2. Die lehrer der Firche zur forgfältigen vorſichtig⸗ 
keit ermahnet: Fahet uns die. vd. 15, 
2) Meber ihre gemeinfchaft mit ihm: Mein 
freund iſt mein ꝛc. v. 16. 
II. Kine bitte um huͤlfe. v. 17. 
1. Der bemegungsgrund: Bis der tag kuͤhle ꝛe. 
2. Die biste ſelbſt: Kehre um, werde wie 36. 
—* V. 8: 15. fr 
B. 8. Das ift die ffimme meines freuns 
des, » meines geliebten, die ich in meiner ohn⸗ 
nracht als von ferne höre, und Dadurch erwecket 
und ermuntert werde, fiehe, o wie wird mein herz 
fo ſuͤßiglich eingenommen, wie lebet es auf vor 
freuden über dem unvermutheten und mir hoͤchſt 
troͤſtlichen anblick meines heilandes, er* Fomt, mie 
den ſchaͤtzen ſeiner gnade und verſichert mich aufs 
neue ſeiner zuneigung und liebe, Jeſ. 35, 4. 62, IT. 
nach welchen ich ſo bruͤnſtig verlange, Job. 14, 23. 
und 





und huͤpfet auf dent bergen, « fpringend über 
die berge, freudig und burtig, fo daß ihm die zeit 
zu lang wird, ebe er bey mir iff, und + fpringet 
auf « über den bügeln. feine bindernig, fie fey 
—— wolle, iſt vermoͤgend, feinen lauf aufju: 


Anmerk. a) m vorigen v. unterfagte der braͤu⸗ 


tigam den töchtern Jeruſalems auf das ernftlichite,daß , 


fie die ruhe feiner braut nicht ftöhren folten. Dieſes 
verbot hörte die braut in ihrer ohnmacht als eine ſtim⸗ 
me, welche von ferne erfchalte, durch welche fie auf: 
geweckt wurde, und vor freude mit heiliger verwunde⸗ 
rung in dieſe worte ausbrach. Nach b) anderer meir 
nung fey bisher die Eindheic der kirche befchrieben wor; 
ben, jeßo folge ihre jugend und wachsthum. c) An: 
dere wiederfprechen Dielen. Sie glauben vielmehr, daß 
ſich die Braut über die zukunft Chrifti ins fleifch freue 
und albier den fand feiner erniedrigung befchreibe, 
" Diefe worte d) feßen eine abweſenheit des bräutis 
gams voraus. Dieſe beſteht alhler nicht in einer gänz: 
ichen aufhebung feiner gemeinfchaft mit denen, welche 
den glauben bewahren , fondern in der thätigen empfin: 
dung diefer gegenwart. Hier zeiget es eine höhere ftaf: 
fel des troftes und der gnade an, indem fie vorher nur 
die ſtimme Chrifti hörte hier aber feine bereitwilligkeit, 
ihr zu belfen, fahe. + Die berge bilden die hinder: 
niſſe ab, von welchen die braut glaubt, daß fie fo bald 
nicht Eönten überwunden werden. e) Unmürdigfeit, 
erfäntniß vieler fchwachheiten und fünden , und andere 
umftände dünfen Eindern Gottes unerfteigliche berge zu 
feyn, welche eine gröffere empfindung götlicher liebe 
verhindern würde. £) Andere erklären diefe redensart 
alſo: Er komt oͤffentlich, fihtbar, und den augen des 
glaubens recht merklih. Nah.2,ı. g) Andere meinen, 
daß die reiche der welt und die feinde der Braut Chriſti 
unter diefem bilde vworgeftellet würden, über welche 
aber Chriſtus durch die predigt feines evangelii fiegen 
würde Zac. 4,7: Jeſ 40,4: 41, 15. 42,15. Hab. 3,6. Sie 
überiegen alfo: Er fomt unvermuthet. und huͤpfet auf 
den bergen, und ſpringet auf den bügeln, die ein bild 
der feinde der kirche find, Jeſ. 40,3. da er fie alle über: 
windet und feine Eirche ausbreitet. h) Es ift aber weit 
wahrſcheinlicher, daß durch diefe und die folgende worte 
bie geſchwinde hilfe Chriſti, der eher komt, als wir es 
denfen, und feine verheiffungen erfüllee, angezeiget 
werde. + Das wort Yapn leiten die i) meiften ausles 
ger aus dem chaldaͤiſchen her, welches mit dem ihm vers 
wanten wort jdn aufipringen, aufhüpfen einerley bes 
deutung hat. ) Andere meinen, daß fie nach den 
ebräifhen mit diefem wort zu recht kommen Eönten. 
Es Heift in kal zufammenziehen, verfchlieffen 3. e. den 
mund zubalten, Jeſ. 52, 15. Pf. 107, 2. weilmun einer, 
der fpringen weil, feine glieder und gelenfe zufammen- 
ziehet, fo Hiefle es im piel fpringen, Diefe ausleger 
nehmen bie erfte'bedeutung des worts und geben diele 
uͤberſetzung: Siehe diefer Eomt (mid) aus der wuͤſte 
der verbergung auszuführen Off. 12, 6. 14. der über 
die Berge (herſchaft des antichriftifchen reichs ) ſpringet, 
(fiegend daher fähret, und fie erniedriget) und machet 
eine verichlieflung (einfchränfung ja vertilgung über 
die antichriftiiche huͤgel. a) Mich. b) Cor. a Lapide 
Goccej. c) Ambrof, Bernh, Calov. Lange, d) Turh, 
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g) Heunifch, Groenw. Reinh, 
i) Mich. Coccej, Heunifch, 


e) J. Hall. f) Ainsw. 
h) Merc, Turh, Wilifch, 
k) Lange. Seebach. 
V. 9. Wein 
gleich einem rehe, 
allein wegen ſeines 


freund « mein geliebter iſt 
oder * jungen biefch. niche 
angenehmen weſens, fondern 
vornehmlich wegen feiner gefchwindigfeit, leichtig- 
keit und munterfeit, mir zu helfen, und feine worte 
zu erfüllen. 2 Sam. 2, 18. 22, 34. fiebe, er der 
Gott, der ferne und nabe iſt Ger. 23, 23. } fteber 
binter unfrer wand, verbirgt fich, und laſi ung 
die angenehmen empfindungen feiner gegenmwart 
nicht merklich fpühren, und + fieher Durchs fenfter, 
indem er genau bemerket, wie fich die feelen bey 
feiner vermeinten abwefenheit betragen, Jeſ. 14,16. 
PI- 33, 14. und gudet Edurchsgitter. a er blü- 
het hervor und erquicker mich durch einen huld⸗ 
reichen anblick, welcher mitten durch die blumen 
hervordringet, die vor meinem fenfter ſtehen. 


Anmerk. a) Dieſer v. enthält eine weitere er- 
(äuterung des vorigen, die Braut hatte die geſchwin— 
digkeit des bräutigams zu helfen und die feinde zu be- . 
fiegen gerühmer. Alhier beftättigt fie ihren fa durch 
ein gleichniß. * 5Y b) welches fonft nicht als in dies 
fem buch gefunden wird und zivar den Syrern und 
Chaldäern unbefant, aber doc bey den Arabern ges 
braͤuchlich ift, leiten auch einige aus diefer ſprache von 
pharon ber, welches die zarten haare an den Eleidern, 
im geficht, Hals und ohren bedeutet, weil nun, wenn 
die rehe und hirfche noch jung find, ihre geweihe mit 
zarten milchharen bewachſen find, fo würden junge 
tehe und hirſche dadurch verftanden. Die urſachen, 
warum der feelen bräutigam fo oft im hohenliede mit 
einem vehböcklein verglichen wird, werden ungleid) ans 
geiehen. ce) Einige führen diefe an, daß im morgens 
ande noch die gewohnheit fey, dag wenn fich verliebte 
petfonen unter einander leben, fie ihre gleichniffe von 
ben hier genanten thieren herzunehmen pflegen. O5 
fi) gleich diefer grund wohl hören laͤſt, fo üt er doch 
aldier unzulaͤnglich. 4) Einige von den kirchenleh— 
tern haben auf das fcharfe geficht diefer thiere gefehen, 
und die alwiffenheit Jeſu unter diefem bilde gefucht. 
e) Weil aber in den meiften ſtellen, wo diefer thiere 
gedacht wird, zugleich meldung gefhieht, von fprine 
gen, einer geſchwinden flucht oder anfunft des bräu« 
tigams, fo fan am wahrfheinlichften damit die hurs 
tige und gefchtwinde volbringung feines willens befons 
ders in fortpflanzung feines reihe und hälfleiftung fei- 
ner bedrängten Fird)e angezeiget werden. f) Sonft 
geben die ausleger auch noch folgende ftücke an, darin 
man eine vergleihung zwifchen Chrifto und Dielen 
thieren machen Eönte: 1) Syn der ſchoͤnheit und fiebs 
lichkeit, Spr. 5,19. Jefs 4, 1.13, 19. 2) geduld und 
ſanftmuth, 3) veinigkeit, 4) zärtlichen liebe gegen die 
jungen, 5) nußbarfeit. Andere ſtuͤcke, ſo manche noch 
bieher rechnen , find theils ungewiß, theils erzwungen 
und zu weit hergehohlt. + Diefe g) redensart fol eine 
genauere vereinigung der braut mir Chriſto anzeigen, 
zwifchen welchen aber noch eine wand ift, die fie fchei: 
det, Es follen die nach und nach gefchehene offenba— 
ungen der liebe Jeſu gegen feine braut hiedurch be- 
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zeichnet werden, h) Einige melnen, es beziehe ſich 
die wand auf Chriſtum ſelber. Sie fehen feine menſch— 
werdung dafür an, welches gleichfam, ein vorhang feyn 
folte, binter welchen er die ftrablen ſeiner götlichen 
herlichkeit verftecket. 1) Andere deuten die wand auf 
die heilige gebore und ſatzungen, welche Gott um feine 
kirche gemacht, Eph. 2, 14. bejonders zu den zeiten des 
A. T. da ſich Ehriftus durch das ceremonialgeſetz feiner 
braut etwas dunkel offenbaret. Noch k) andere ver 
ſtehen unſer herz dadurch, Jer. 4, 19. und den unglaus 
ben und. gorlofigkeit, welche ung von Chrifto fiheidet 
Off 3,20. h Moch andere erklären es von den engeln, 
hinter welchen Chriſtus ſtuͤnde. m) Es ift aber am 
allermahrfiheinlichften, daß die verheiffungen und troͤ— 
ftungen des götlichen worts verftanden werden, hin» 
ter welchen ſich der Bräutigam in den jtunden der an» 
fehtungen und des freußes verbirget, daher denn die 
braut nicht allemal die Eraft, nachdruck und troft, wels 
den fie enthalten, fühlen fan. n) Will man aber 
diefe meinung etwas weiter ausdehnen, fo fan man 
alle diejenigen dinge dadurch verſtehen, welche ung die 
empfindung des genuffes der liebe Jeſu entweder min: 
dern , oder ftöhren. + Diefer o) ausdruck: Er fies 
het Durchs fenfter , wiederipricht dem vorigen nicht, 
Die wand wird als eine ſolche vorgeſtelt, welche fen: 
fter hat, und das lid)t ing herz hineinbrechen. läjt , fo 
daß man jehen kan, was hinter der wand gefchiebet. 
p) Die meinung ift diefe: Ob ic) fchon nicht von ihm 
völlig angefchaner werde, noch ich ihn volfommen ans 
fchauen fan; dennoch oͤfnet er gleichlam ein fenfter und 
ſiehet hindurch, und alfo erblice ich etwas von dem 
‘ glanz feines antlißes und feines evangeli. E on 
g) wird fonft nicht in der heil. fchrift gefunden. Sof. 
2,21. hat es die haldäifche überfekung auch durd, fen: 
fer gegeben. - Es füllen eiferne gitter angezeiget wer; 
den, mit welchen man die fenfter zu verwahren pfleg: 
te. 2 Kön.ı,a, [NP r) wird eigentlich von pflanzen ge: 
braucht, wenn fie anfangen aufjubrechen. Diemeiften 
s) ausleger haben es gegeben: Er läft ſich fehen, zeigt 
fih an den fenftern. Weil aber das verbum eigent: 
lich blühen, blumen hervorbringen bedeutet; fo thut 
man am beften, t) wenn man es alſo überfeker: Als 
ein gränender, blühender fieht er u) oder er zeiget fid) 
als eine blume lieblih und annehmlid, Die braut 
ftellet Hier ihr haus alſo vor, als ob ihre fenfter, wie 
noch heut zu tage gefchiehet, mit lauter blumen, rofen 
und nelfenftöchen befeget wäre, dadurch als durd) ein 
gitter ihr braͤutigam hindurch blühete und ihr feinen 
kieblichen geruch alles götlichen troftes mitteilte. So 
wie man den erften faß auf Ehriftum, auf die kirche 
und auf dag herz gezogen hat, fo verfahren die ausle: 
ger auch alhier. x) Durch fenſter und gitter fält dag 
licht in ein haus. Deuter man es auf Ehriftum, fo 
keuchtete aus ihm in den tagen feines fleifches gnade 
und wahrheit hervor. Seh. 1, 14. Zieht man es auf 
die goͤtlichen gefeke, fo find ung auch diefe ein licht der 
gnade. Sol es auf die herzen zielen, fo bringet er 
anch in denfelben ein götliches licht hervor. y) Weber: 
haupt fol wol die wachende vorforge Jeſu fire feine 
braut angezeiget werden, welche ſich felbft in den mie: 
dermärtigfeiten und anfecheungen aͤuſſert. Wie oft 
muͤſſen nicht Finder des hoͤchſten über ihre geiftliche 
dürte Elagen? Wlie oft find fie in einem ſolchen zw 
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ande, darinn fie von ihrem heiland verlaffen zu feyn 
cheinen? Diefes vorausgefekt, 2) fo lehret diehr aus⸗ 
druck: 1) Die beftändige, ob gleich nicht allezeit em» 
pfindliche gegenwart Jeſu, 2) das genaue aufmerken 
unlers bräutigams auf das betragen feiner braut, 3) da 
felbft ein kleiner genuß feiner gnade eine faft unmerk 
liche offenbarung derfelden, eine groſſe freude in dem 
herzen feiner braut erwecet, a) Heunifch, Mich, 
b) Scheuchz. P.S. T.IV. p. 840. c) Boch Hieroz, 
1.8. d) Origines Gregor. Nyſſ. e) Heunifch. Mich, 


f) Gerhard. Wilifch. g) Aıinsw. Tofl. h) Gregor 


M.Tirin. Lange. i) quid. inMerc, x) Ainsw. Mich. 
I) cit. Heunifch, m) Heun. Merc, Apon. n) Mark, 
0) Mich. Heun. p) Turh. q) Heunifch, r)Merec, 
s) Pife. Tirin. Menoch. Vatabl. t) Wilifch. u) Ainsw, 
Jun. x) Ainsw. y) Heun, z) idem. 


V. ıo. Mein freund «a mein geliebter, 
v. 3. 8. deffen namen ich fo oft nenne, weil er mir 
beftändig in gedanten liegt, und mich fo inniglich 
erquicket und erfreuet c. ı, 13. antwortet, auf 
meine zu ihm gefchickten feufzer, und indem ich 
ihn noch an den gittern meiner fenfter ſtehen febe, 
fpricht (er) zu mir: mit holdfeligen und. beutli- 
chen mworten, die tief in meine feele eingedruckt 
worden: * ſtehe auf, & jtehe div auf und genieffe 
des angenehmen wetters, v. 13. ef. 60, 1. Eph. 
5, 14.. meine freundin, c. 1, 9.15, meine fchöne, 
dazu ich Dich gemacht habe, und die du in meinen 
augen gnade gefunden haft, c.ı, 8. undt komme 
ber. damit du noch tiefer in meine gemeinfchaft 
hinein dringen Eonneft. 

Unmerk, Die braut führer alhier den Bräutigam 
redend ein, und zeiget den rath an, den er ihr gege: 
ben, immer näher in feine gemeinfchaft einzudringen. 
a) Einige haben fidy überreden können, die braut rede 
hier wie eineträumende, die fich im fehlaf mit den wor: 
ten und reden ihres bräutigams befchäftige. b) Als 
lein find denn dag träumende, die ein gefpräch, wel⸗ 
ches -fie mit einem guten freunde gehalten, einem an» 
dern erzehlen, oder ſich deffen zu ihrer aufmunterung 
felbit erinnern ? c) Sie gibt durd) diefe wiederholung 
der rede ihres bräutigams zu verflehen: 1) Wie anges 
nehm ihr feine ſtimme und fprache fey, 2) daß fie jels 
bige gefant habe, 3) daß die gemeinfchaft mir Jeſu 


feine ſtumme, troxfene und verdriesliche übung fey; [. cu - 


1,13.15. * d) Einige halten diefe worte für eine aufs 
munderung, daß die Firche im N. T. das jüdifche land 


verlaffen ſolte. e) Andere als eine aufforderung, ents 


weder die welt zu verlaflen, Pſ. 45, 11. ı2. fo dag ſich 
die braut in beobachtung der götlichen gebote und nach⸗ 
folge ihres bräutigams munter, willig, und fertig fins 
den laſſe; Pf. 119, 32. f) oder fich des fummers zu 
entfchlagen, welcher fie in ihren betrübten umſtaͤnden 
niedergedruͤckt hatte; g) oder ſich auß ihrer geiftlichen 
trägheit, und fiherheit zu ermuntern. Es ift wahr, 
h) einige haben diefe worte fo weitläuftig genommen, 
daß fie theilg diejenigen aus dem fündenichlaf auſwe⸗ 
een follen, welche ſich in demſelben noch bisher befuns 
den haben, theils aläubige, wenn fie entweder träge 
werden, oder in einen troftlofen und Fleinmüthigen zu: 
ftand gerathen, bewegen follen, fi munter und * 
a 


er 
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haft zu beweilen, Wie wollen dieſes alles nicht läug: 
nen, wir wollen überdem zugeflehen , daß dieje worte 
auch diefen endzweck haben koͤnnen. ı) Es komt uns 
aber glaublicher vor, daß die braut eingeladen werde, 
einem gröffern,, freyern , und völligern genuß ihres 
sans: als welcher fich ihr jelbft darbietet. + Diefe 
worte beſtaͤttigen unfere erklärung. k) Stille ſitzen, 
die hände in dem ſchoß legen , ſchickt ſich füreinen Chris 
fien in dieſem leben nicht. Die nachlaͤßigkeit und trägs 
heit hindert uns an dem troft und freudigfeit, zu der 
wir doch in der gemeinſchaft mıt Chriſto kommen Eins 
ten. Die untreue, oder die unterlaffene anwendung 
götlicher gnade, die uns angeboten wird, benimt ung 
nad) und nad) unfere ſtaͤrke. 1) Mad) anderer meis 
nung ift Fommen bier fo viel, als glauben, ef. ss, ı. 
Joh 5, 40. 6, 31. Jo nicht unrecht ift, wenn man defr 
ſen befiändigen wachſsthum alhier verftehet. 2) Merc. 
b) Mich. c) Turh. d) Grenw. Cocc, e) Sceb. 
£) Heun. g)Sandt. h) Turh. Carpz,B, P. 1) Mark. 

Mich. k) Ainsw. I) Turh. 
V. 11. Denn fiehe, ermuntere dich nur 


vecht und erwege die gründe, wodurch ich dich be- 


wegen wilim lauf des guten unverrückt fortzufahz 


ren, Sei. 3, 1. Ser. 30, 3. 10, Amos 6, 13. der 
winter die traurige berrübte und unfruchtbare 
zeit der unwiſſenheit, da du auffer der gemein- 
ſchaft mit mir wareſt, und unter dem zorne Got- 
tes und fluch des gefeges lageſt, wie auch bie zeit 
der trübfalen, Pf. 147, 17. Matth. 24, 20. Job. 
3, 36. Apſt. 14, 16. 17, 30. Nom. 13, 11. 12. ift 
vergangen, bat aufgehoret, und fih mit dem an: 

enehmen licht meiner gnade und erfreulichen um- 

aͤnde vermwechfelt, Hab, 3, 10. und der regen ijt 
weg und dahin. a der plagregen hat fich verän: 
dert, Dad wetter hat fich gebeffert, dein zuffand, da 
du nach den lüften deines fleifches, nach deinen un- 
reinen und. fündlichen neigungen wandeltejt, Eph. 
2, 1:3. iſt feliglich verändert worden, und die 
ſchwarzen wolken der innern anfechtungen und 
äufferlichen leiden find glücklich vorüber gegangen. 

Anmerk. a) Der bräutigam ftelt feiner braut 
die gründe vor, warum fie fich fleißig folle finden laß 
fen in ausübung des guten. Sie find hergenommen 
von dem bilde des winters, melden der frühling ver: 
treibet und der fo zierlich befihrieben worden, als man 
in feinem heidnifchen poeten findet. Einige haben diefe 
worte im mpftifhen, andere im prophetifchen verftande 

nommen. b) Etliche baden in denfelben eine be: 
Öorelbung des zuftandes der feelen geſucht, welche ent: 
weder noch unter dem gefeßlichen zuftande, c) oder in 
allerhand anfechtungen und verfiherungen ſich befun: 
den. In dem prophetifchen verftande wollen d) ei: 
nige die babyloniſche gefangenfhaft hier fuchen, e) ans 
dere, die blindheit und finfterniß, in welcher die heiden 
wanbelten, £) noch andere die verfolgungen, welche über 
die kirche in dem erften drey jahrhunderten ausbradyen 
oder g) noch unter dem antichrift ausbrechen werden, 
h) Noch andere verftehen unter dem winter das A. T. 
und unter dem frühlingdasP.T a) Mich, b) See- 
bach. c) Ainsw.Pifc.Merc. d) Rabb, e) Grenw, 
) Heunifch, Ofian, Reinh, g) Lange Hausb. h) Ambr, 
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V. 12. Die*blumennicht allein die blüthen 
feuchtbarer bäume, fondern auch alle übrige blu: 
men ı Mof. 43,10. ef. 18, 5. Hiokıs, 33. find 
hervor kommen «werden gefeben oder-laffen fich 
auf eine angenehme art fehen ı Mof. 8, 5. 2 Chr. 
9, 11. im lande, auf der erde, welche fich in gärs 
ten, wieſen und feldern mit blumen ſchmuͤcket und 
zieret, 1 Mof. 2, 5. Bi. 72, 16. und alfo einefchö- 
ne einladung feyn konnen, daß du dich mir noch 
mebrern gaben des evangelii auszieren läffeft, der 
lenz « die zeit des f fingens, des lobeng, ruͤhmens 
und dankens für alle wohlthaten, die ich dir er: 
zeiget babe, ift berbey Fommen ; wozu dich fo gar 
die vogel aufmuntern können, welche mit fingen- 
den tönen luft und mwälder im fruͤhling erfüllen, 
Jel.25,5. Jer.8,7. Hof. 14,3. 6.7. Eph. 5,19. 
Jar. 5, 13. und Die Fturteltaube & bejonderg die 
ſtimme der turteltaube Pf. 74, 19. 104, 12. welche 
fich mit ihres gleichen gatten wil, laͤſt fich hören 
mit einer lockenden ſtimme zur freude der men: 
ſchen ı Mof. 45, 16, in # unferm lande, Pf. 677 
7. 85, I. 


Anmerk. Hier hebt ſich die herliche beſchteibung 
des fruͤhlings an, die zunehmende ſonnenwaͤrme fchlieft 
die erde wieder auf, und macht durd) neue bewegungen 
in die vefte und flüßige theile alle pflanzen und thiere 
lebendig. 2) Man muß die Auffen demerken, welche 
in dev befchreibung des frühlings anzutreffen find. So 
wie diefer nad) und nad) in feiner pracht und herlich— 
keit fteiget, und ſich ausbreitet, fo zeigen ſich auch in der 
kirche die Früchte des heiligen Geiftes und des verfüns 
digten worts nach und nad. * Unter den blüthen 
verfiehen b) einige ausleger die heiligen felbft, c) andere 
die früchte der gnaden und des heil. Geiftes, d) noch 
andere die. freude des himmels. e) Die beyden erften 
meinungen Finnen füglich verbunden werden, weil man 
diefen v. als eine befchreibung der wärfungen götlicher 
gnade in dem herzen eines wiedergebornen anfehen Fan. 
Sm prophetiichen verfiande verftehen es f) einige von 
dem anfange des glaubens und dem eifer der beiden, 
dem evangelis würdiglich zu wandeln. + g) Einige 
uͤberſetzen diefes alfo: Die zeit der beichneidung der 
weinftöcke ift herbeyfommen. O5 gleich nun dieſes 
ebenfals ein zeichen des frühlings ift, und alſo bevdes 
der fache nach auf eins hinausläuft, fo bleiben wir dod) 
lieber bey der gewöhnlichen überfegung. Nachdem man 
den erfien faß gedeutet hat, nad) dem wird auch diefer 
ausgeleget. Verſteht man unter dem eriten fat die gläus 
bigen, h) fo werden fie zum preile Gottes aufgemuns 
tert. 3) Andere erklären es von dem anblick adtlicher 
gnade mad) der traurigfeit Über die fünden, k) noch 
andere von der offenbarıma des evanaelii, Durch welches 
wir erfreuet werden, welches mit der vorinen meinung 
beynahe einerley ift, two man nicht die wirfungen des 
gepredigten. worts unter den beiden verſtehen wil. 
+ Unter den erften fruͤhlingsvoͤgeln it die turteltaube, 
welche gegen den winter fich wegbegiebet und im früh: 
ling wiederfomt. Ser. 8,7. 1 Die Eitchenväter, von 
welchen m) einige nebjt andern auslegern diefen gan» 
zen abſchnitt auf die zukunft Chriſti ins fleiſch deuten 

Nunnnnn; wollen, 
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wollen, verftehen darunter Johannem den täufer, 
Weil aber diefe meinung wenig wahrfcheinlichkeit hat; 
fo haben es nm) andere von der goͤtlichen weisheit, 
0) noch andere von der kirche erklärer, in welcher fic) 
die ftimme Gottes hören lieſſe. Die haldäifche über: 
feßung hat den heil, Geift dadurch verftanden. Ueber— 
‚haupt p) kan man dieje vorftellung als ein befonderes 
zeichen unferer von Gott beforgten —*88 anſehen, 
oder, weil die ſtimme der turteltaube dem ſeufzen nahe 
komt; fo Eönnen vielleicht alle treue und aufrichtige 
feufger dadurch vorgeftelt werden, welche der h. Geift in 
uns hervorbringet. Nom. 8, 26, # Diefen ausdruck 
ziehen q) einige auf unfere fündliche und unfruchtbare 
natur, welche durch den famen des worts Chriſti und 
den bearbeitungen feines Geiſtes fruchtbar gemacht wird. 
Ebr.6,7:9. a) Coccej.Grenw. b) Seeb. c) Ainsw. 
d) Pifc. e) Mark. f) Grenw. Alcuin. g) Syr. 
Arab. /Ech, Tir. Beda. Sant. h) Mark. i) Turh. 
k) Seebach. Merc, I) Ambrof. Alcuin. Theodoret. 
m) Ambrof, Beda. Gerh. Calov. B. Vinar, n) Orig. 
0) Ainsw. p) Merc. q) Ainsw. 

B. 13. Der*feigenbaum hat + Enoten ges 
wonnen, « der feigenbaum (welcher ein bild eined 
wiedergebornen menjchen iſt Ser. 8, 13. 24, 2. 
Hab. 3, 17. Matth. 7, 16. 24, 32. Luc. 13, 6. 
21, 30.) hat feine knoſpen balfamivet, Ser. 24, 2. 
Hof. 9, 10. Mich. 7, 1. Die weinftöde haben 
Faugen gewonnen, «a die weinſtoͤcke (mit welchen 
fih Chriſtus felbft vergleicht Joh. ı5, 1. 5. und 
dem die gläubigen wegen der angenehmen früchte 
gleich find, c. 6, 11. 7,13.) ſtehen in blüthe, und 
geben ihren ruch; welcher auf eine angenehme 
art verfpüret wird, E ſtehe demnach auf, meine 
freundin. c. 1, 15. erimuntere dich durch die dar: 
gebotene fraft, und Fomm, v. 10 in meine-aus- 
geftresften gnadenarme, meine fehöne, Fomm ber. 
damit du alle heilsfchäge erlangen mögeft, welche 
in meiner gemeinfchaft zu finden find. Matth. 11, 
28. Job. 6,35. Laß Dich das erempel anderer, 
die fruchtbar find in guten werfen, zur-Fräftigen 
nachfolge reizen. 

Zinmerk. * rıwn hat feinen namen von mın [o» 
ben, teil diefer baum wegen feiner fruchtbarfeit und füf: 
figfeit der Früchte zu loben ift. Er treibet anfangs Feine 
blumen hervor, ſondern gleich Eleine frühte. + un 
a) wird gebraucht von einbalfamirung todter körper 
um fie eine zeitlang gegen die verweſung zu fhügen, 
Moſ. 50, 2. 3. 26. welche bedeutung auch nod) im ara: 
Bifchen zu finden ift, two es bedeutet: Die feucht iſt reif 
geworden, Es wird alhier verſchieden uͤberſetzt. Won 
b) einigen alſo: Der feigenbaum treibet feine unzei⸗ 
tige fruͤchte hervor. Won c) andern auf dieſe art: Er 
macht fie ſuͤß d) oder er hat fie mit einem füllen fafe 
angefüllet. Was die fache anbetrift, fo erflären e) eis 
nige den ganzen v. von der freyen verfündigung des 
evangelit im vierten jahrhundert, F) andere von dem 
gnadenreichen troft des evangelii. Beſonders verftehen 
g) einige unter dem feigendaum die gläubigen ſelbſt, 
h) andere die abſchaffung des ceremonialgeſetzes. i) Es 
iſt ung aber glaublicher, daß durch diefe bilder die man: 
cherley Früchte und guten werke, mit welchen die gläubis 
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gen Bott preifen und ihre mitbrüder zur nachfolge reis 
sen follen, verftanden werden. + 170 haben k) ein 
nige durch die erſte traube überfeßer, allein rwie fan man 
Diefer einen geruch zufchreiben? 1) Werfchiedene auss 
leger haben daher angemerkt, daß es eine im blühte ffes 
hende traube bedeute, von denen fie ung verfihern, daß 
fle in Indien den tieblichften geruch geben follen. Kies 
duch wollen nm) einige den anfang der früchte des geis 
fies verfiehen, bey denen, Die ſich ſchon bekehret haben, 
n) andere aber, Lie hofnung und beftändigkeit im Ereuß, 
E 6) Chriſtus wiederholet diefe worte anzuzeigen ı 
ı) deh reichthum feiner guade und liebe, 2) unfere 
trägbeit, die beftändig angelpornet werdermüfte, 2) uns 
fere pflibt. a) Mich. Heunifch. b) Vulg. Tigur. 
c) Ab.Ezra. d) Reinhard. e) Id. Zeltn. f) Turh, 
g) Seeb. h) Alcuin. i) Mark, Mich. Ainsw, Lange, 
k) R. Sal, 1) Ab.Ezra. Mich, Hilleri. Hieroph. P. I. 
P. 287. m) Seeb. n) Coccej. o) Turh, 

V. 14. Meine * taube welche benennung 
ich dir mit recht beylegen fan, weil du in der ſchoͤn⸗ 
heit, geſchwindigkeit, einfalt, geduld, fanftmuth 
und andern ſtuͤcken den tauben nicht allein gleich 
bift, fondern fienoch weit übertrifft, du muft dich 
in der welt fo verborgen aufhalten, wie eine taube 
in den tfelslöchern, « in den fpaltungen der fel- 
fen, Sjer. 49, 16. Obad. v. 3. und in den ſtein⸗ 
rigen, in dem verborgenen des gipfels, in jäben 
felfen, auf welche man nicht anders als mit lei: 
tern hinauf fteigen Fan, Heſ. 38, 20. ef. 53, 5. 
zeige mir a laß mich fehen Deine Fgeftalt, verlaß 
die verborgenen drter, dahin du aus furcht vor der 
gefahr geflohen bift, 2 Mof. 33, 18: Zach. I, 9. 
laß mich hören Deine S ſtimme; des gebets, Io- 
bens und dankens, da du ſo mächtig von mir be⸗ 
ſchuͤtzet wirſt; Pf. 5, 3. 26,7. 42, 5. 50, 15. 23. 
denn deine ftimme dein gebet, lob und preis ift 
füffe, e8 vergnüget mich aufs innigfle, und deine 
geftalt ob fie gleich von der welt verachter wird, 


-ift lieblich. weil ich dich nicht nach dem Äufferli- 


chen anfehen, fondern nach deiner innern befchaf- 
fenheit beurtheile. c. 1, 5.10. 4, 3. Spr. 19,10, 

Anmerk. Diefer v. enthält eine neue und doch 
dabey liedreiche und fehr zärtliche aufforderung der Braut, 
fid) näher mit ihrem bräutigam zu verbinden. * a) Er, 
vergleicht fie mit der taube nicht wegen der dumheit oder 


anderer fehler, die man an diefen thieren wahrnehmen. 


möchte, fondern wegen ihrer unfchuldigen natur, und 
andern lobensmwürdigen eigenfchaften; die ſchon in der 
paraphrafi angeführet worden. Man Fan auch 3 Mof. 
1,14. davon nachlefen. Indem er aber fagt, meine 
taube, fo gibt er damit nicht fo wol feine oberherichaft 


über feine braue zu erfennen, als vielmehr feine zaͤrt⸗ 
Denn b) tauben. 
find nicht allein ſehr furchtſam, fondern auch gar nicht, 


liche zuneigung und liebe zu ihr. 


im flande ſich durch gewalt gegen bie raubvoͤgel zu weh: 
ron. Ihrer war im gelodten lande eine ziemliche menge, 
und wehleten derfelben viel die Löcher in den felfen und 
die fteinrigen zu ihrer ficherheit. 


Diefes verhalten der - 

tauben wird hier im geiftlichen verftande auf die braut » 

gedeutet. ©) Einige legen daher diefen worten u er e 
en 
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den verftand bey, daß die braut aus dem verborgenen 
oͤrtern hervortreten und freye luft fehöpfen folte. d) An: 
dere wollen das gegentheil behaupten, daß die braut 
bineilen folte zu diefen Eläften ber felfen. e) Allein 
beyde erklärungen ſchicken fid) hier nicht. Der bräuti: 
gam verlangt handlungen, welche die braut verrichten 
Eite. Sie zeigen nur den zuftand und die befchaffen« 
beit derfelben an. + Inter dıefen bildern f) hat ein 
groſſer theil alter und neuer ausleger die wunden Ehrifti 
verftanden, Und es ift gewiß, daß Chriftus der fels 
feiner kirche ift, ı Cor. 10,4. jader dreyeinige Gott felbft 
ihr ſchutz und ſchirm, aber daher folget noch nicht, daß 
bier die wunden Ehrifti müften verftanden werden. Pi. 

9, 4:2. 9, 121. 1. 8) Andere meinen, daß entweder 
du glaube an Chriſtum Matth. 16, ı8. angezeiget wer: 

2, in welchen fich die braut aus furcht vor dem zorn 
über ihre fünden verborgen hätte, daß fie füch nicht zei: 
gen dürfe, oder die gnadenwahl, roelche als ein ficherer 
und felfigter grund ewiglich bleibe. h) Noch andere 
ſehen dieſe vedensart als beweile ihrer kleinmuͤtigkeit 
und zagheit an, fo daß fie aus unglauben und nicht im 
vertrauen auf Gott dieſe oͤrter der ‚ficherheit gefucht 
hätte. :i) Andere erklären es von groffen reichen und 
laͤndern, in welchen die kirche zufluche gefunden hätte, 
wenn fie aus einem lande in dag andere waͤre verjaget 
worden, Verſchiedene K) nehmens im eigentlichen 
toortverftande daß die verfolgte Eiche in thälern, wo: 
ften, bergen und £lippen vor, dem wuͤten ihrer feinde 


fliehen muͤſſen. + 1) Erklärt man den vorigen faß vom 


der ſchuͤchternheit der braut, fo wiirde diefer anzeigen, 
daß fie nur getroft fich folte in der welt fehen laſſen und 
nichts fürditen. m) Hat man aber den vorigen faß 
von der zuverſichtlichen zuflucht in die erbarmende arme 
Jeſu und. feinen wunden verfianden, fo verftehen die 
ansleger albier entweder den glauben felbit, oder die 
früd;te des glaubens. n) Der glaube aber wärde mit 
dem gefichte verglichen: 1) weil diefes das vornehmfte 
mittel zur erfäntniß wäre; 2) eines der nö:higften glie: 
der an dem menschen; 3) ein ſpiegel des herzens; 4) ein 
vornehmes ſtuͤck der fhönheit. 0) Das wort aber ſteht 
im gr. in der mehrern zahl, die veränderfichkeie des 
menfchen anzuzeigen, der heute ein freundliches, morgen 
ein muͤrriſches geſichte mache, folglich die rechte geftalt 
weifen fol. * Hiedurch verftehen p) einige das be: 
kaͤntniß des glaubens, Matth. ı0, 32. Röm. ı0, 9. 10. 
9) andere beionders die predigt des evangelii. Weil 
aber durch die ſtimme viel pflichten des nottesdienftes 
geleifkt werden, fo fan man nicht allein fuͤglich dadurch 
en ganzen gottesdienft verftehen; 1) andere insbeſon⸗ 
dere auch das gebet, lob und dank Gottes mit darum: 
terbegreiffen. @) Mich. 8) Scheuchz. Ph. S. T. IV. 
p-842. c) C. a Lapide. Sanchez. Grenw. d) Orig. 
€) Heun. f) Hieronym. Theodoret. Origin. Cafio- 
dor. Juſt. Orgelitanus. Gürtl, in Typicis p. 39. Wilifch, 
Seebach Lange, g)'Ainsw. h) Turh. i) Heunifch, 
k) Erouiſſ. C, a Lapide Coccej bh Turh. m) Ainsw, 
Theodoret. Anshelm. Gregor. M. mn) Gerh.t. 
o) Wilifich p) Heun. B. Vinar. 9) Grenw, 
f) Turh. Mich. Wilifch, 1 
DB. 15. Fahet uns ihr hirten und waͤchter 
meines weinberges, ihr diener Chriſti und vorſte— 
ber der lirche die* fuͤchſe, die gotloſen und ver— 
fuͤhriſchen lehrer, Heſ. 34,4. die feinde Der kirche 
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2 Cor. 11, 13. fie mögen entweder irrig lehren, 
oder gotlos leben, Roͤm 16, 17. 18. 2 Tim. 2, 16. 
die kleinen füchfe, weiche noch fchädlicher ſeyn, 
daher man gleich anfangs ihren irthuͤmern, ebe fie 
wie ber krebs um fich freffen, Tit. ı, 10, 11. eine 
balt thun muß, } die, welche Die weinberge die 
kirche Gottesc. 1,6. fo viel wie fie können + verder- 
benz; wo man ihnen den willen laͤſt; Denn damit 
ich die nothwendigkeit der anzumendenden vorfich 
tigkeit anzeige, unfere weinberge an welchen mir 
theil haben, und zu welchen alle wahre gläubigen 

dren, haben augen gewonnen. « haben Heine 
träublein, die erft in der blüthe fteben, folglich ei⸗ 
ner befondern pflege, wartung und bewahrung noͤ⸗ 
tbig haben, ef. 5, 4. 5. 


Anmerk. a) Aus der beſchaffenheit dieſes befehls 
erhellet, daß der Herr des weinberges, Jeſus, ſelbſt reden 
muͤſſe. Wer kan mit einem machtſpruche andere nach⸗ 
druͤcklich dazu anhalten? Mer weiß beſſer den zuſtand 
feiner kirche, die menge der feinde, das heer der wieder⸗ 
facher, als ev? Wir können daher b) denen nicht bey» 
treten, welche glauben, es rede die braut in ihrer eiges 
nen perfon, welche ihrem gefinde anbeföhle deu wein. 
berg vor den fuͤchſen zu bewahren, weil fie mit dem 
braͤutigam ſich daſelbſt aufhalten würde. * e) Die 
meiften ausleger haben durd) die füchfe alle ärgernifle 
des lebens und der lehre verflanden, welche entwe— 
der von allen gotlofen, oder befonders tyrannen, fer 
Gern irgeiftern, verfolgern, und verführern des volks 
in dem weinberge Jeſu angerichter werden, Heſ. 13, 4. 
Ang. 20, 28. 29. Mattd. 7, 15. Roͤm. 16, 17. 18. 
ı tm. 1,3. 18. 19: 20,  Diefe thiere find befonders 
wegen: ihrer liſt, lichtiheuung und fchädlichen art bes 
kant. Gin character, welcher die feinde der wahrheit 
und kirche nad) dem leben ſchildert! So einhellig die 
menge alter und heuer ausleger unter den füchfen 
die oben beruͤhrten wahrheitsfeinde verftanden, fo ha— 
ben doch d) einige ſolche auf die ſuͤnden, auf die 
tüfte und begierden, die wieder Die feele ftreiten, gedeu⸗ 
tet. Es wird aber auch der Kleinen füchfe gedacht, 
Verſteht man hierunter aud) die oben genante feinde 
der kirche e) fo würde dieſes anzeigen wie werachtet 
fie wären. Weil man aber in foldyen wichtigen dingen, 
auch Fleinigfeiten, die alfo fcheinen möchten, nicht ge: 
ring achten muß, £) fo fcheinet es wol, daß man Die 
erſte brut ſolcher irgeifter, den erften anfang ihrer jtraf: 
würdigen und jchädlihen unternehmungen hemmen 
ſolle. So unſchuldig als fie fich anftellen, fo haben fie 
doch die art ihres geiditechts an fih. g) Es ift aber 
merkwuͤrdig, daß Chriſtus fagt: fahet, greifet fie. Kan 
er nicht befehlen : ſchieſſet fie todt, macht einen feheiter» 
haufen, verbrennet fie? h) Das würde die flimme ge: 
wifler leute ſeyn, welche mit feuer und ſchwert, alfe dies 
jenigen, welche fie mit dem namen der feker belegen, 
von der welt vertilgen wollen. Chriſtus gibt alfo hies 
mit zu erfennen: ») daß er die Seelen nicht verderben 
wolle; 2) daß die lehrer folche irgläubige durch griinds 
lichen unterricht von den irthuͤmern aöbringen folten, 
3) daß fie ihm feldft das gericht, welches er über ihnen 
fällen würde, anheimfiellen folten; 4) daß man nar fo 
viel als möglich, allem ſchaden vorbeugen felle. Tit.r, 9. 
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3,2, sSHiemie kan man auch gewille leute abjertis 
— welche meinen, daß man nicht möthig hätte, theils 
dem wachsthum irriger meinungen und lehren zu wie— 
deritehen, theils daß es einerley fey, wie iman von Gott 
deufe, und welcher parthey man unter allen chriftlichen 
beppll gebe. Würde Chriſtus, wenn dieies wahr wäre, 
wol befohlen haben, man folte die füchle und die Heinen 
fühle fangen ? + 5) Die füchle find zwar eigentlich 
fleiichfräßige thiere; daher fie dem vogelwerk jehr nach⸗ 
ftellen, fie ſchaden aber aud) deu weinbergen, theils da fie 
durch ihre. gruben die erde untergraben, theils die weinſtö ⸗ 
cke benagen, k) Sn geiftlichen verftande zeiget es den ſcha⸗ 
den an, welcher von ſolchen menſchen in der kirche ange: 
richtet wird; er beſteht in folgenden: M verderben fie Die 
reinigkeit der lehre; 2) verfinftern fie die einfalt des gottes; 
dienites durch ihren menjchentand ; 3) zerreiffen fie Las 
band der einigkeit, machen feckten, wodurch fie die feelen 
von ihrem haupt und feligmacher trennen, und mit fich in 
die hoͤlle führen , zugleich wiederlegt er diejenigen, wel- 
che andere überreden wollen, es jey nicht jo nöthig auf 
eine wahre erfäntniß Gottes und reinigkeit der lehre zu 
dringen. + Diefe I) beygefügte urfache zeige Die lieb» 
reiche vorforge Jeſu für feine Eirche an, und mie er das 
verhalten derjenigen verabicheue, welche ſchwache ſeelen 
und uͤbel unterrichtete Chriſten in ihren glauben irre zu 
machen ſuchen. a) Mich. Theodoret. Gregor. Nyfle- 
mus, Beda. Calov. Turh. Trem. Cocc. Wiliſch. b)Ab, 
Ezra. Sand. c) Orig. Theodoret. Cafliodor. Apon. 
Anshel. Mich. B. Vinar. Reinh. Heuni. Wilifeh, Calov. 
Turh. Toff. Ainsw. I. Hall, Jun. Merc. d) Lange. 
Ainsw. e) Merc, f) Boch. Mich. Eſt. Ainsw. g) Gre- 
gor. h) v. Mosh. heil, veden 3 Tb. p. 242. i)Scheuchz, 
P.S,T.IV. p. 858. k) Turh, I) Ainsw. 
Nutzanwo. 1) V. 8.2. Die braut Jeſu weiß 
die ſtimme ihres bräutigams von der fremden und 
mwertheiligen ſtimme genau zu unterfcheiden. Der: 
ſelben allein folget fie, und die fremden ſtimmen 
fliebet fie. Joh. 10, 5. 2) Tü. Chriſtus gehet 
unſern feelen mit groffer liebeöbegierde nach, daß 
er fie gewinne, und fich zu eigen mache. Keinen 
augenoͤlick ruhet er, und klopfet immer an an un⸗ 
ſern ſeelen. Off. 2, 20. 3) v.· 9. Jeſus verbir⸗ 
get zwar zuweilen feine gnadengegenwart, eſ. 54, 
7.8. aber auch did muß den feinen zum beten die⸗ 
nen, daß fie ihn defto hoher achten lernen. Rom. 
8,28. 4) Fr. Wenn ein chrift in der kreuzes⸗ 
fiunde meint, Chriſtus fey ferne von ihm, fo ift 
er am nächiten. ef. 49, 14. f. 5) v. 10. Th. 
Das wort, das aus Chrifti munde gebet, hat ei: 
nen fräftigen nachdruck in der feele, gläubige neh⸗ 
men es ſo an, daß fie es ſtets zu behalten ſuchen. 
uc. 2, 51. 6) Cr. Das iſt die bolvfelige ſtimme 
unſers bräutigamg, wenn er fpricht: Kommer ber 
zu mir alle, die ide muͤhſelig x. Matth. ır, 28. 
7) Dbgleich der menſch von natur in den augen 
Gottes heslich und ein greuel iſt, ſo wird er Doch 
fcbön, wenn er durch Chriſti blut von finden abge: 
wachen iſt in Der rechtfertigung und heiligung. 
ı Gar. 6, 11. 8) v. ıı. f. Cr. Der zufland der 
lirche ift wie der zuſtand eines gartens, bisweilen 
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in trauren wie im winter, bisweilen im blühen wie 
jur jeit des frühlings, bieweilen in groffer biße, 

iöweilen voller früchte. Ja wie in einem garten 
nicht einerley blumen und bäume ſtehen, alfo find 
auch die chriſten an gaben unterichieden. ef. 60, 21. 
9) W. Es iſt eine —* abwechſelung des gluͤcks und 
ungluͤcks, des krieges und friedens, der verfolgung, 
und der ruhe in der welt. Spr. 14, 13. Tob. 3,23. 
10) v. 14. Daß gebet der gläubigen um gnadeund 
bülfe kan Epriftum nicht ergürnen, aber darüber 
zuͤrnet er, wenn man das — entweder gar un⸗ 
terlaͤſſet, oder mit eigenwillen betet. Job. 5, ı 
ı1) Th. Es ift Ehriffo angenehm, wenn er o 
und viel von den feinigen geſucht wird, und ibm 
ift nichts gefälliger, ald ihre ftimme zu hören. 
Luc. 18, 1. 12) d. 15.Cr. Der teufel feiert nicht, 
der allerley falſche brüder, feger und rotten er⸗ 
wecket, aber man J dabey nicht ſtille ſitzen, ſon⸗ 
dern fie zu daͤmpfen ſuchen. Hef. 13, 4. f. 13)2. 
gift und gemalt, lügen und mord find die waffen 
des reichd des fatand. Ach daß doch alle, die dem 
reich Ebrifti ſchaden thun, befehret, over, wo fie 
nicht zu befehren find ausgerotter wurden! Pf. 12, 
4-f. 14) Begnadigte feelen dürfen nicht denten, 
daß fie nun auffer aller gefahr find. Ach nein, 
wachet und betet, daß ihr nicht zu falfcher lehre 
oder böfem leben wieder bingeriffen werber ! Marc, 
13, 37. 1 Pet.4, 4. 5,8. 


. 16 17. 

V. 16. Wein * freundder allerliehfte und 
liebenswürdigfte heiland, der durch feine menfch- 
werbung mein blutöfreund, ja mein bruder wor⸗ 
den ift f mein, « gehört mir, ich bin durch den 
glauben mit ihm verbunden und er ifimein hoher: 
priefter, prophet und koͤnig, fo daß feine unichuld, 
beiligfeit und gerechtigfeit mein eigenthum iſt, 
al. 2,20. Phil, 3, 8. Tit. 2, 14. 1 Joh. 4, 10, 16, 
19. und F ich ganz und gar mit leib und feel bin 
fo genau mit ihm vereiniget, ef. 43, 1. Hef. 16, 
8. Rom, 6, 13. 14, 8. 1 Cor. 6, 13.19.20. 2 Cor, 
5, 15. daß ich mit recht fagen fan: Sch bin fein, 
durch die allergenauefte und ſeligſte vereinigung zeit⸗ 
lich und ewig, ich lebe ihm, ich ſterbe ihm, Nom, 14, 
8.0.der unter den £rofen « lilien weidet. indemich 
bey ibm lauter luft und freude genieffe und er mich 
mit den reichften und angenehmften güter feines 
baufes erquicket. v.1.2. €. 4,5. 

Anmerk. In abſicht der verbindung diefeg v. mit 
dem vorhergehenden , find die ausleger nicht eins, 
a) Einige deuten es auf das ganze vorhergehende ges 
ſoraͤch, da fie von ihrem bräutigam war eingeladen 
worden aufs feld zu gehen, b) Andere ziehen es auf 
das verlangen des bräutigams v. 14. daß fie ihm folte 
ihre ftimme hören laffen. c) Noch andere deuten es 
auf das nächit vorhergehende, theils daß fie ihn wegen 
feiner treuen vorforge für fie, lobe und danke; theils 
ihr beſtaͤndiges aushalten in feiner gemeinfchaft bezeiche 
nen wolle, Die ketzer mögen lehren, veden und er 

wos 


was fie wollen 5 fo werde fle ſich durd) nichts von feiner 
liebe trennen laſſen. d) Einige geben es auch wunic). 
weiſe: Ach wenn mein geliebter mein wäre! Leber: 
Er ruͤhmet die braut ihre jelige verbindung mit Jeſu, 
und freuet fih darüber, * e) Sie nent ihm ihren 
ſreund H wegen der anverwantichaft, 2) twegen der 
groflen zeugniffe feiner liebe und freundichaft gegen ung 
% wegen der emigen dauer derfelben, + £) Dieles 
‚find glaubensworte. Sie fagt nicht, ı) dis oder das 
was mein freund hat, ift mein, fondern er felbft, um 
ihn iſt mirs zu thun; 2) auch nicht er ift unfer, fon: 
dern mir ift er, im gegenfaß derer menfchen, die zwar 
Ehriftum im munde, aber nicht im herzen haben. e) In 
dieſen worten: mein freund iſt mir geſtehet die braut, 

daß ihr Chriſtus gehöre, ı) nach dem gotlichen rath— 
ſchluß; 05. 3,16. 2) mach feiner menfchwerdung ; Joh. 
1,14, ı Tım. 3, 16. Jeſ. 9,6. Luc. 2,10 ı1, 3) nach feinem 
verdienft, deſſen zurechnung und gläubigen ergreifung ; 
Sei. 61, 10. ı Cor. 1,30. Phil.3, 8.9. a) nach feiner ver: 
lobung und vereinigung mit ung, Hel.2,ı9. 5) nad) 
feiner einwohnung Joh. 14,23. Es haben zwar h) eis 
nige gemeinet, man müfte eine ellipfin alhier anneh— 
men, alfo daß die Braut fagen wolle mein freund ift 
mir, was denn? ein ſtarker ſchutz, eine groſſe ehre, 
eine lieblihe fonne. Wir haben ſolches aber hier nicht 
nöchig, und der verftand ift weit nachdräclicher, teils 
weil das > eine bemerkung einiger herſchaft und befi: 
tzung ift, Pf. 22, 29. 24, 1. theils wird, wenn das ’ da, 
bey itehet, augezeigt, daß derjenige, der fich des o be: 
diente, die beftändige herichaft über etivas anmaſſe, 
« 1 Mol. 31,43. 49, 5: 2 Mol. 13,5. 19,5. Jeſ. 43,1. Heſ. 
18,4. + i) Die braut kehret alhier den vorigen jaß 
um, fie feger fih nun voran und ſpricht; Ich gehöre 
ihm (zu) damit mil fie ihre verrwunderung über die 
groſſe liebe ihres bräutigams zu erkennen geben und 
anzeigen: ı) daß fie von natur fündlich ey, 2) daß ſie 
ducch feine gnade zu dieſem glauben gebracht worden; 
3) daß fie hofnung deswegen habe zur Fünftigen herlich» 
keit; 4) daß fie nicht mehr ihr eigen fey. Sie will 
ihrem bräutigam alles vecht über fid) einräumen, und 
alle herſchaft, deren fich jemand über ihr anmaſſen 
Eönte, ausfchlieffen. Gläubige find Chrifti durch 1) die 
fchöpfung, Hiob 10,8. 2) erlöfung, ı Pet. 1, 18.19. 3) gna: 
denruf, 2Tim. ı,9. 4) erleuchtung, Soh.ı,9. 5) tie: 
dergeburt, Joh 3,5. Col. 1,13.14. H)rechtfertigung, Jeſ. 
53, 11. 7) heiligung und erneurung, Gal.z, 20. 8) res 
gierung , Pf. 73, 24. 9) aufnahme in die herlidykeit, 
1 Theil. 4, 17. 10) durch k) die geiftliche vereinigung, 
welche hier befchrieben mird 1) als eine gar genaue und 
einige, Eph. s, 30.f. 2) als eine wahre und wirkliche, 
und feine eingebildete, weil beyde theile ein recht an 
einander befommen, 3) als eine angenehme, 4) als 
eine geiftlihe und unbegreifliche 5) als eine ewige ver: 
einigung. £ Unter den lilien verſtehen I) einige die 
Chriſten, welche diefen blumen an geruch, farbe und 
lieblichkeit ähnlich feyn muͤſſen. m) Andere fehen fie 
als ein bild entweder des götlichen worts, oder derfa- 
eramente, n) oder des h. Geiſtes, oder aller aötlichen 
eigenihaften an. 0) Andere vergleichen diefe redens⸗ 
art mit einer andern: Inter den fieben leuchtern man: 
dein, Of. 2, ı. daß fie alfo anzeige, wie nahe Chriſtus 
feiner braut fey, mit feiner guadengegenwart, ſchutz und 
beyfiand, und wie er an ihrer demuth Ereuß und er: 
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niedrigung ein beionderes vergnügen finde. 1leber. 
haupt fol wohl die erquickung Beet werden, mel» 
che gläubige bey Jeſu finden. p) Es darf uns auch 
gar nicht wundern, daß hier eine meide beichrieben 
wird, da roſen und Lilien wachſen; denn die blumen, 
welche bey uns mir mühe und forgfalt in den gärten 
erzogen werden, wachien in den morgenlänbern von 
felöft in den feldern und geben den menfchen die ſchoͤnſte 
augeniweide, und den thieren die fertefte nahruna. ſ. 
Matth. 6, 28. anmerk. a) Merc. b) cit. Heunifch, 
2 Turh. Heun. d) Beda. Caſſiod. e) Carpz, B. P. 
) Schuberts Epift. Pred. im Anhang p. 697. N Carpz. 
B.P. b) cit. Carpz. l.c. i) Carpz.l.c. k) Turh. 
h Bernh, Tuch, Ainsw. m) Luch, B. Vinar, n) Nyf- 
fenus. 0) Schubertl.c. p) Bochart. Hieroz. I- p- 924. 
Fee ;# Dis der tag Fühle werde, æ fo 

fange als der tag biäfet und die ſonne die groͤſte 
hitze auf dem erdboden verurſachet, und der ſchat⸗ 
ten weiche. a und die ſchatten fliehen, weil inden 
mittagsſtunden entweder gar keine oder ſehr kurze 
ſchatten in den mittagsländern zu ſehen find, 
BKehre um, a wende dich zu mir, und bemeife 
beine wunderbare güte, an mir nach wie vor, Pſ. 
71, 21. werde wie ein reh, mein freund, und 
eile mir geſchwinde beyzuſtehen, mich zu erquicken, 
». 9. 6.8, 14. Oder wie ein junger hirſch v. 9. 
auf den + fcheidebergen. welches du befonders 
in ausbreitung deines reichs auf erden, die in fü 
viel völfer, fprachen und zungen getheilet iff, be- 
weiſen, und Deine ehre retten und befördern wirft. 
Anmerk. * Diefe worte ziehen 2) einige auf das 
vorhergehende, daß damıt angezeigt werde wie lunge 
der bräutigam unter den lilien weiden fol. Wieder 
diefe- verbindung jtreiten die accente. b) Man thut 
daher beffer, daß man fie mit dem nachfolgenden vers 
knuͤpfe. Der Bräutigam fol nicht eher zurücke kehren, 
als bis der tag fühle worden. Diefe redensarten find 
etwas dunfel. Einige ausleger fehen diefe worte alg 
eine beichreibung des morgens, andere als des abends, 
nod) andere als der mittagszeit an. c) Dieerften übers 
fegen aljo: bis der tag als ein ſchneller und ſchnauben⸗ 
der läufer hervorbreche, fo lange bleibe beymir, geliebs 
ter bräutigam , bis ſich die nacht mit dem tage ſcheide. 
d) Diejenigen, welche es von der abendzeit erklären, 
geben diefe überfekung : So lange bis der tag den ges 
ruch gibt (bis auf die zeit, da die blumen am beiten bey 
der fühlen luft riechen) und die [hatten fliehen C wenn 
die ſonne untergegangen iſt) Aber wie kan man in dies 
fen beyden erklärungen fagen die fchatten fliehen ? Die 
nacht unterbricht die ſchatten und der anbrechende tag 
beingt fie wieder. Mir treten daher lieber e) denen 
bey, welche dieſe worte als eine beichreibung der vollen 
mittags und der gröften fonnenhiße anieben. Dies 
fes beweifen wir 1) mit dem hier befindlichen wort nı9 
welches von anblajen des feuers mit gewalt und unge: 
ftüm gebraucht wird, Pi. 10, 5. ı2. Spt. 6, 19. el. 42, 
22. Hef. 21, 36. folglih auch hier ein heftiges beichtwers 
liches und feuriges ſchnauben, oder wie wir reden, ſchwuͤ⸗ 
(en bedeuden muß. ° 2) Weil das hiemit verwandte vers 
bum nd) aud) von dem ſchon weit fortgeräckten tage 
gebräuchlich iſt. 3) Weil es auch, im arabifchen dieſe 
Ooo 000 ® bedeu 
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bedeutung hat. 4) Weil c, 1, 7, von der mittagshiße 
eredet worden. Was nunbie fachertlärung anberrift, 
jo findet man eben ſo viele auslegungen derjelben, 
Unter dem anbrechenden tag verileßen £) einige den 
tag des Herrn, den anfang jenes groſſen und herli— 
chen tages, da alle, die in gräbern find, von der fkumme 
des Sohnes Gottes werden aufgewecket und vor ſei— 
nem richterſtuhl geftellet werden. Unter dernadt und 
dem ſchatten verſtehen fie die ganze dauer der welt, 
welche, wegen der unmillenheit und des vielfältigen 
und betrübten elendes, darin fie gleichſam gewickelt ift, 
damit verglichen würde, welche aber durch den anbruch 
jenes groffen tages mit einmal aufhören würden. ı Cor. 
1,8. 5,5. Phil. ı, 6. 10. 2, 36. ı Theil. 5, 2. 2 Petr. 3, 12. 
g) Andere, die es von dem abend auslegen, verſtehen 
dadurch den abend der welt, c. 320. h) Andere er: 
£lären das licht vom evangelio, und die [chatten vom 
geſetz. i) Nach anderer meinung iſt der tag ein fin: 
bitd der erfäntniß, heiligkeit, troft, friede und freude; 
Eſih. 8, 16. Rom, 13, 12.14. ı Thell. ss. Das anbre⸗ 
hen diefes tages gelchehe, wenn man inmendig die 
freude und dem troft des götlichen worts und geiftes 
empfinde. 2 Petr. 1,19. Das weichen der jcharten, 
mürde aljo das abthun der blindheit, unwiſſenheit, 
fündlihen wefens, elend und der truͤbſale bedeuten. 
Unter der mittagsbiße. verftehen k) andere die heftig: 
£eit der leiden und trübfalen Klag. 3,2. und unter dem 
ſchatten ſchutz, troft und erquickung. Pf. 94, 19. Jel. 16, 
4. Hof. 14, 8. Jon. 4 5.6 Off. 7,15. D Noch eine 
meinung müffen wir anführen, welche es von der her: 
lichen offenbarung des reiche Chriſti verfteht, daß als 
len menfchen das licht des evangelii in die augen leud): 
te, und die Eiche, wie im mittage , im licht der herlich⸗ 
keit und freude wandele. Dieſe erklaͤrung koͤmt mit 
derjenigen überein, da man unter dem tage das evan— 
gelium verfteht. * Diem) meiften überlegen dieſes wie 
der fel. Lutherus, kehre zurück nach haufe, wegen der 
hie des tages oder wegen der einbrechenden nacht, da: 
mit die braut ihren wachsthum im guten zu erkennen 
geben wuͤrde, daß fie die nacht der verfolgungen bey 
der abweſenheit ihres bräutigams weit gelaflener ertra⸗ 
gen wuͤrde. m) Noch andere : gehe umher und befuche 
mic) in meinem haufe « sMof. 2,3. . 0) Einige haben 
diefem wort »D den begrif der nächtlichen ehelichen um: 
arımungen beylegen tollen, dadurch die empfindung 
götlicher liebe in allen leiden hier folte vorgertellet wer: 
den, Aber man finder Feine ftelle in der fchrift, da: 
rin es in tiefem verftande wäre gebraucht worden. 
Mas die erklärung der fache anbetrift, fo verſtehen es 
p) einige von der himmelfarth Chriſti, q) andere 
von feiner auferſtehung, r) andere von feinem lehramt 
unter den Juden in den tagen feines fleiſches, s) am 
dere von dem hingang der apoftel zu den beiden, noch 
andere von der zukunft Chrifti t) entweder zum ges 
richt, u) oder zur befehrung der Szuden, x) Es iſt 
aber wahrfheinlicher, daß es eine bitte der braut iſt, 
dag fih-ihe bräutigam ihrer annehmen, fie tröften und 
erguicken wolle. Sie gibt hiemit zu verftehen: 1) Daß- 
fie feine abweſenheit Ichmerzlih empfinde s 2) daß fie 
fehnlich verlange ihm bald wieder zu fehen, Mit den 
beygefügten gteichniffen , die ſchon v. 9. erfläret worden, 
wird die geſchwindigkeit der hülfe und ihre freude über. 
diefelbe zu erfennen gegeben. F n2 y) heiſt eine zer⸗ 
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theilung, zerſtuͤckung ı Mol. 15,10. ı Sam. 11,7. Berge 
der zertheilung oder geipaltene berge fInd entweder fol: 
de, Die viele riſſe und kluͤſte Haben , welche in bergich⸗ 
ten oͤrtern vom ſtarken plaßregen und anlaufenden berg: 
waſſern, die die erde ausſpuͤlen, herkommen, oder weit 
gebrochene gefpaltene felſen oder einige hölen daſelbſt 
geivelen. Die LXX habens gegeben: Len nuaspires hohle 
berge. 2) Andere verfiehen hierunter die berge Bes 
thoron, deren öfters in der fchtife gedacht wird 2 Sam. 
2, 29, und die rund um Serufalem lagen. Durch die 
ſcheideberge verftehen aa) einige die ganze welt, die im 
jo vielerley theile, mancherley religionen und ſeeten jetz 
theilet ift, deren gefährliche fchiwierigkeiten, vermeint⸗ 
liche beveftigungen und hoͤhen, die fid) wieder das ers 
kaͤntniß Gottes erheben, niemand beſſer überfteigen und 
zerſtoͤhren kan, als Chriſtus. Es wuͤrde alſo hier um 
die baldige ausbreitung des reichs Chriſti gebeten. 
bb) Andere verſtehen unter den fheidebergen Die beyr 
den völfer, Juden und Griechen, cc) andere, die be: 
fonderen einzelnen gemeinden, welche durch die ganze 
welt zerſtreuet find. dd) Andere geben diefe erkläs 
rung: So lange als die berge d. i. allerhand hinders 
nifle mich und dich von einander ſcheiden, daß ich deis 
ner gemeinschaft nicht volkommen genieffen kan; fofey 
mir Herr kein fremdling, ſondern komme Ichnel behende 
und freundlich zu mir, teöfte wich durch die verficher 
tungen deiner liebe, bis die zeit kommen wird, da du 
mic) zu dir nehmen wirft, dich volkommen zu befißen 
und deiner unmittelbarer weiſe zu genieſſen. Lange im 
licht und vechtmiberfegt Ana durch eine bundesbeveftis 
gung vergl. mit 1Moſ. ı5, 10. Ser. 34, 18. 19. und daß 
diefelbe berge und höhen Habe, nach welchen wahre fin: 
der Sottestrachten. a) Oſiand. B. Vinar. C. à Lapide, 
b) Mich. Heun. Dachf. B. A. Mark. c) Mark, Vatabl, 
Merc. .d) Zeltn. Piſc. Theodoret. Ambrof. Sand. - 
e) Mich. Heun. Lang. Wilifch. B. Berl. f) Mark. 
J. Hall. Turh. Cornel. a Lapide g) Zeltn. Gregor, 
Cafliod. Beda Bernh. Ofiander, h) Juft. Orgelitanus 
Grenw. i) Aimsw. Nyflenus. x) Lange. Wilifch. 
I) Coccej. m) Vulg. Calmet, Ainsw. Turh, m cit. 
Mich. o) Mark. p) Juft. Orgelitan. _q) Aponius, 
r) Gerhard. I. c. s) Philo Carpathius. t) Turh. B- 
Vinar. u) cit, Gerhard. x) Oſiand. Mich. Turh. 
y) Mich. Wilifch. Pifc, 2) Calmet. Bochart. Ainsw. 
aa) Wilifch, Reinh, bb) Coccej. cc) a) C. à La- 
pide. dd) Turh. 


Nutzan o. ı) V. 16. Was iſt das niche 
fir eine füßigfeie und berlichfeit, wenn wir von 
Chriſto fagen koͤnnen, daß er unfer, und wir fein 
fenn. c. 6, 2. Pf. 63, 2. Nach diefer herlichkeit 
trachte, o feele, und gib fie nicht für afler welt 
ſchaͤtze. 2) Lg. Chriſtus weidet feine fchäflein fel- 
ber: aber er weider nirgend ald unter den lilien 
der unfchuld und heiligkeit. Darum jaget nach 
der heiligung. Ebr. 12,24. 3)v. 17. Th. Glaͤubi⸗ 
ge dürfen zwar auch umdie empfindliche gegenwart 
Chrifti bitten, doch mürfen fie die erfüllung ihrer 
bitte der weisheit Gottes überlaffen. 4)O. Chris 
ſtus trägt forge für alle Firchen, auch Die in vielen 
weit entlegenen ländern das evangelium Chriſti 
befennen. — 

Das 


- 


III, 1. 
Das 11. Fapitel. 


(1) Diefortfegungder rede der braut. v. 1:4. 
Eine anzeige, wie fie ihrem bräutigam 


I. Gefucht. v. 1:3. 
1. Das erfte ſuchen. Deſſen * 
a. Beſchaffenheit: Ich fuchte des nachts in ꝛtc. v. ı. 
b. Ausgang: Aber ich fand ihn nicht. 
2. Das zmeyte ſuchen. Deffen 
a. Beichaffenheit: Ich wil auffteben, und ꝛe. v. 2, 
b, Ausgang: Aber ich fand ihn nicht. 
3. Das dritte fuchen: Es funden mich die ꝛc. v. 3 
Il. Befunden. | v. 4 
1. Wenn fie ihn gefunden: Da_ich ein wenig ꝛc. v. 4. 
2. Wie fie ihn gefunden: Da fand ich, den 2c. 
2. Wozu fie fich dabey entfchloffen: Sch halte ic. 


124. 
Riten mit groffem fleiß durch gebet, be: 
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trachtung des gätlichen worts, prüfung mei- 
ner felbjt 5 Mof. 4, 29. ef. 26, 16. er, 
50, 4. Hof. 3, 5. 5, 15. f des nachts x in den 
nächten der innern anfelhtungen und Aufferlichen 
trübjalen Jef. 21, 12. 26, 9. Amos 5, 18. Pf. 
63,7. 77,3. 119, 55. 71. in + meinem bette, in 
welches ich mich, nachdem ich durch wuhre buffe 
und glauben in die gemeinfihaft mit Jeſu gekom⸗ 
men war, gelegt hatte, aber nach und nach in ei- 
nen gefährlichen ſchlaf, in geiſtliche traͤgheit und 
durch betrug meines fleifches, gar in ficherheit ge= 
fallen war, c. 5, 2. folglich Durch die Auffere ruhe 
und bequemlichkeit, deren ich geiftlicher weife ge: 
noß, denen gleich geworden bin, die in weichen 
betten ſchlafen, und fich um andere Dinge nicht be- 
kümmern, den meine feele jo herzlich lieber; und 
nach deffen gemeinfchaft ich iego ein fo ſehnliches 
verlangen trage; ich ſuchte, nemlich in meinem 
bette, in welchem mich die ficherheit eingefihläfert 
hatte, aberich fand ihn nicht. weil ich ihn durch 
meine nachläßigfeit verloren, und mich durch die 
ruhigen tage, da ich nicht ber mein herz gewa⸗ 
chet, von feiner gemeinfchaft trennen laflen. Off. 
3, 19. Spr. I, 24:28. er. II, IO, Iı. 
Anmerk. In dieſem cap. ſuchen a) einige aus⸗ 
leger den zuſtand der kirche N. T. unter den heydni⸗ 
ſchen verfoigungen, b) andere unter Conſtantino dem 
groſſen, c) noch andere in Den jahren von 708. big 1046, 
nach Chriſti geburt. d) Einige von denen, welche dies 
fer meinung nicht beyſtimmen, legen dis cap. von gotlo« 
fen und in fleifchlicher fiherheie wandelnden menſchen 
aus, die ſich Chriſti zwar getroͤſten, weil fie in der 
wahren kirche leben, aber nicht den finn Chriſti haben, 
die Chriſtum zwar ſuchen, aber nur in Auffern ceremo» 
nien, und nicht die welt und alle luͤſte verläugnen und 
fahren laffen wollen. Wir koͤnnen nicht leugnen, daß 
uns diefe meinung mit dem endzweck Salomo nicht 
übereinftimmig zu ſeyn duͤnket. Aud) das fcheinet 
nicht wahrſcheinlich zu ſeyn, daß die hraut etwa ihren 
vorigen zuftand habe beichreiben wollen, ehe fie in die 
felige gemeinfchaft mit Chrifto getommen, welches mit 
der vorigen meinung einerley feyn würde, Daß e) die 
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braut die trübfalen erzehle, weſche ihr in abweſen heit 
ihres braͤutigams begegnet, konnen wir wohl zugeſte⸗ 
heu, wenn man den urſprung derſeiben aus der ſich 
nach und nach einſchleichenden trägheit und ſicherhett 
berieitet. £) Seelen die geſchmecket haben die himli⸗ 
ſchen gaben, und theilhaftig worden find des heil, Gel: 
ſtes, können durch die betriegeren ihres fleiſches Teiche 
eingejhläfert werden, wenn fir nicht auf ihrer hut ftes 
ben, wachen und beten, daß ſie der erlangten gnade 
nicht wieder verluſtig gehen, Unſere feinde ftehen im» 
mer in waffen. Sie ſuchen uns auf alle welſe zu be: 
unruhigen. Sind fie gleich einigemal zurückgetrieben, 
fie wiederholen ihre anfälle. Sie ſuchen uns die ſchwache 
ſeite abzugewinnen. Wie leicht kan es ihnen gelingen, 
wenn wir aͤuſſerlich in ruhe find, viele bequemlichkeis 
ten genieflen, die triebe der furcht und liebe Gottes 
nicht täglich erwecken, die felbftprhfung und die täglis 
he zueignung des verdienſtes Chrifti unterlaffen, daß 
wir verlieren, was mir erarbeitet haben, Sin diefem 
zuffande befand ſich die braut. Daher fcheinet es ung 
zu wenig geſagt zu ſeyn, wenn man dieien abfdhnite 
nur von den innern anfechtungen erklären molte, wie 
einige gethan haben. *g) Das fuchen geichieht durchge 
gebet, erfäntnig und reue der fünden, betraditung göt- 
lichen worts, aber doch mit vertrauen auf Sort und 
feine verheiffungen. Leute, die im fkande der fünden 
leben , die Heiligkeit Gottes wiſſen, ihr elend eınfehen, 
fangen zwar an zu wünfchen, daß fie in einen feligern 
zuftand moͤgten gefet werden, und bey diefem wuns 
Ihe bleiben fie, juchen zwar auch Chriftum, aber nicht 
recht, fondern im bette der fünden und der ficherheit, 
aus welchem fie fid) nicht erheben wollen. . + Nachdem 
die ausleger einer der vorher angeführten meinungen 
zugethan find, nachdem verftehen fie unter der nadıt: 
1) den h) zuftand der fünden und ficherheit, in welchem 
alle gotloſe leben # Rom, 13, ı2. 2) i) einfamkeit und 
tiefe betrachtung 5 Pf. 42, 9. 3) k) anfed)tungen und 
erübfalen; 4) h firtternig der Eekereyen und verfols 
gungen; 5) m) Juͤdiſche Eriege, Insbeſondere n) wird 
mit dieſem roorte angedeutet: ı) die nacht der finiters 
niß und des teufels tiber die Finder der finfter: 
niß, da er fie wieder die Finder des lichts aufmwiegeltz 
2) der unanfehnliche zuftand des reichs Chriftanf der 
weit; 3) die unwiſſenheit, welche ſich über die Firdye 
zufammenzieht, wenn das licht des evangelii verdun: 
felt wird; 4) die Daher entftehende gefahr; 5) traurige 
keit und betruͤhniß. Das wort ftehe im plurali, ent: 
weder die dichte finfterniß auszudrucken, oder die fort 
dauer derfelben, welche einige zeit anhält. + Mit 
0) diefem worte wird angezeigt: ı) Der ruhige fland, 
2) alles dasjenige, was die ruhe und bequemlichkeit be: 
fördert, Jeſ. 57, 7. 3) p) die trägheit des geiftes, 
welche der munterfeit entgegengeießt ift, folglich bes 
deutet es bier ſowohl einen folchen zuftand ſelbſt als 
das daraus entſtehende ſchlaͤfrige ſuchen Chrifti , wels 
ches nicht mit demjenigen eifer verbunden iſt, als bils 
lig feyn folte. g) Hieraus erhellet: 1) daß gläubigein 
ſolche trägheit fallen können, wenn fie dem fleiſche zu 
viel ruhe gönnen; 3) daß diefe wachlen und auch abs 
nehmen Eanz 3) daß diefer zuftand gefaͤhrlich ſey. 
a) Cocc, Grenw. b) Zelt, Reinh, c) Heun, d) Lange. 





Seeb. e) Ainsw. f}) Ambrof. Gregor. M. Calov. B. 
B, Vinar. Berl. Tofl. g) Ainsw. b) Lange Seeb. 
Ooo 00092 i) Wi« 
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i) Wilifch. Ainsw. k) Mich. Turh. 1) Reinhard. 
m) Grenw. n) Heun. 0) id. Zeltn. Reinh. p) Mich. 
Mark. Turh q) Turh, 

B.2. Ich wil firach ich bey mir felbft, 
ohne verzug * aufftehen, auß biefen meinem bette 
der trügbeit, in welchem ich meinen bräutigam nie 
finden werde, Neb. 2, 12. 18. Pf. 116, 14 und 
in der + ſtadt Gorted, welches die Firche meines 
bräutigams iſt, und wo er fich fonft aufzuhalten 
pfleget, umgeben wie — zu thun pflegen, 
die emfig eine ſache ſuchen, Jef. 23, 16. Pſ. 26, 
6. 55, 11. 59, 7. 55. auf den +gaffen und ſtraſ⸗ 
fen, & auf den engen und breiten gaffen, wo ein 
zufammenfluß vieler leute anzutreffen ift, und wo⸗ 
felbſt ev fonft, ald die weisheit zu vufen Spr. 1, 20: 
und zu lehren pflegt, Luc.13, 26. und folchergeftalt 
wilich ſuchen, ob ich denjenigen unter fo vielen 
leuten antreffen möchte, den meine feele lieber. 
v. 1.3.4.0. 1,7. Jch ſuchte, und ließ mir feine 
mühe verdrieflen, E aber ich fand ihn nicht. un⸗ 
ter dem geräufch der menfchen. 

Anmerf. Dieles ift der andere rühmliche ver» 
fuch, den die braut anfietlete ihren bräutigam zu finden. 
* a) Das aufitehen zeigt eine aufmunterung ihrer ſelbſt 
zu mehrern fleiß an, damit fie ihre pflicht und verlan⸗ 
gen auf die befle weife volbringen möchte. Sie jeket 
alfo dem trägen liegen ins bette das aufjtehen entgegen, 
und wil damit zu erkennen geben, daB fie ein mittel 
unverfucht laffen wolle, ihren zweck zu erreichen.  b) Eis 
nige wollen in diefen worten dem fiand der knechtſchaft 
fuhens; wir ſtimmen ihnen aber nicht bey. + e) Es 
ift alaublich, daß die wahre fichtbare Firche durch Die 
ſtadt angezeigt werde. Sie wird mit diefem namen 
belegt: ı) twegen ihrer-ordnung und regierung, 2) we⸗ 
gen ihrer einigfeit, 3) wegen ihrer freyheiten, an wel⸗ 
chen alle gläubigen antheil haben. Das herumge⸗ 
ben zeigt fo wohl ihre begierde und eifer an, als au, 
dag fie ihren zuſtand andern entdeckt und fie um rath 
gefragt habe. Es Fan aus) heiffen, daß fie fid) der von 
Gott verordneten gnadenmittel bedienet. d) Andere 
veiſtehen unter der ſtadt die ganze welt, e) andere das 
jüdifche land, F) andere Nom. + Unter den gaffen 


und firaffen verftehen g) einige ein Aufferes ehrbares H 


leben, h) andere die befuchung des gortesdienftes, twie; 
“der i) andere allerhand fecten, befonderg die weltwei⸗— 
fen, und k) noch andere die landſchaften, melde dem 
gebiete des pabftes untertworfen find, in melden man 
ftatuen, tempel, capellen, altäre, aber nicht Chriftum an⸗ 
treffe. D eberhaupt fol es wol die emſigkeit und das 
anhalten des fuchens anzeigen. Das gleichniß ift cffen« 
bar hergenommen von einer ebefrauen, welche ihren 
fiebften nicht zu haufe findet, und mit ängfllichen ſuchen 
alle gaſſen und ſtraſſen durchirret. S. Dieſe m) worte 
find nicht fo zu verſtehen, als wenn fie ſchlechterdings 
den ausgang ihres fuchens anzeigen wolte, fondern fie 
follen ung mur lehren: ı) wie misvergnuͤgt fie daruͤber 
fey, daß fie ihren Bräutigam nicht gefunden, 2) daß 
wenn des Heren volk in feiner pflicht zuvor träge ges 
wefen, auch Chriſtus ſich zu der zeit eine weile verbor, 
gen halte, wenn fie ihn am eifrigiten fuchens 3) daß 
fie ing ünftige dejto treuer, wachſamer und emſiger 
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jeyn mögen, wenn fle ihren Heiland wiedergefunden. 
n) Einige kirchenvaͤter haben diefe worte dahin gedeus 
tet, daß Chriſtus nicht in dem getiimmel der welt, nicht 
auf den maͤrkten, nicht in den gerichtshäufern anzutrefs 
fen ſey, weil daſelbſt Die ungerechtigkeit, falſchheit und 
betrug regieret. a) Turh, Ainsw. b) Seebach, e) Turh. 
Märk. Mich, Ainsw. d) Lange. e) Grenw, f) Heun, 
Reinh. g)Seeb, h) Mark. i)Reinh. Lange. J. Hall, 
k) Heun. 1) Turh. Grenw. Ainsw. m) Turb, Mark, 
Mich. n) Ambrof, 


DB. 3. Es funden mich die* wächter, bie 
lehrer und feelforger trafen mich an, da ich in ei- 
nem fo eiftigen fuchen nach meinem bräutigam be= 
fehäftiget war, in ihren öffentlichen ermahnungen, 
Die in der ftadt in der kirche Gottes dazu beftels 
let find, daß fie umgeben: fich der fchwachen, 
kranken, irvenden und beängftigten feelen anneb- 
men, fie unterrichten und zurechte weifen follen, 
Pred. ı2, 5. Pſ. 55, 11. welche ich aber vergeb- 
lich fragte: habt ihr nicht gefeben, da ihr doch 
denen im ſtande der anfechtung befindlichen feelen 
mit rath, unterricht und troff beyfpringen follet, 
und font ihr mir nicht anzeigen, wo ich finden fol, 
den meine feeie lieber; 


Anmerk. * Daß durch die wächter die lehrer der 
Eicche zu verftehen find, erhellet aus Jeſ. 52, 8. 56, 10, 
62, 6. Ser. 6, 17. Heſ. 3, 17. Apg. 20, 28.31. Ebr. 13, 17. 
Ob e8 aber befehrte und folche gewefen, die in geiftlicher 
erfahrung geftanden, oder unbekehrte und unerfahrne, 
das wird nicht deutlicdy) gemeldet. Diejenigen, davon 
e. 5,7. gehandelt wird, gehören zu der letztern claffe, 
folglich fcheiner es uns nicht unwahrfcheinlich, daß hier 
foldye von der erften claffe angezeiget werden, denen die 
braut aber nicht glauben, und ihrem rath folgen wollen, 
a) Einige wollen die jöhne ıhrer mutter verftehen c. 1, 6. 
b) Andere wollen es befonders auf die lehrer des achten 
jahrhunderts deuten, welche zwar wegen ihres amts den 
namen der wächter geführer, und ſehr gefchäftig gewe⸗ 
sen, die ftadt zu ſchuͤtzen, aber fi wenig um Chriſtum, 
feine lehre und wohlthoten befiimmert, fondern die koͤpfe 
voller reliquien, heiligthümer und abergtanben hatten, 
e) Wieder andere verftehen befonders die apoftel des 
eren. Welche aber d) die engel e) oder die welts 
weilen hier verftehen mollen, fcheinen gar nicht den ſinn 
diefes v. zu treffen. f) Das finden und berumgehen 
der waͤchter zeigt die treue in ihrem amt an. Die meis 
nung fcheine diefe zu ſeyn: daß fie ihr ing herz geredet, 
ihren zujtand getroffen und durch die zueignung der leh— 
ven auf ihren befondern zuffand, dahin gebracht, daß 
fie zur erkäntniß und einfidht gekommen. Weil die 
antwort der lehrer nicht ausdrücklich gemeldet wird, fo 
ift die frage entitanden, ob diefeihr gar Feine, oder feine 
bintängliche antıwort gegeben? g) Aug der braut res 
den erhellet, daß fie Feine antwort von ibnen befommen, 
die ihr gefallen. Die urfache liege entweder an den 
wächtern, beionders. wenn fie von der art geweſen die 
Jeſ. 56, 10. beſchrieben werden, oder welches wahricheins 


licher ift, an ihr ſelbſt, daß fie die ermahnungen der lebe - 


rer nicht begreifen, noch ihr Chriſtum zueignen und dag 
gewiſſen damit befriedigen können. h) Andere meinen, 
die antwort wäre im folgenden v. zu finden, a. > 
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ftünde darin; theils daß die Braut noch eine weile in 
diefem ftande bleiben muͤſſe, theils daß fie noch ein wer 
nig mit gebet und flehen anhalten folte: fo werde fie 
ihren bräutigam finden. 5) Diejenigen, die unter den 
wächtern die apoftel verftehen, legen diefer frage den ver: 
ftand bey: Wenn Chriſtus im glanz feiner herlichkeit 
eigentlich, erfcheinen würde ? worauf fie aber gar nicht 
nad) dem finn der braut geantwortet, jondern nu: meh» 
rere leiden verfündige hätten. Diefe meinung jcheinet 
ung gar nicht wahrfheinlich zu feyn.! a) Seeb. b) Heun. 
€) Grenw. d) Sand.Tirin, e) Lange. Belgæ. Tofl. 
f) Ainsw.Turh, g) Ainsw. h) Turh. i) Grenw. 
B. 4. Da ich ein wenig nach verlauf wer 
es zeit und veränderung des orts 2 Sam. 19, 37. 
Pſ. 8, 6. * vor ihnen über Fam, a von ihnen ge- 
gangen war, indem fie nicht nach meinem finne 
man hatten, da fand ich, fo währte es nicht 
nge = bis dag ich fand, recht zu rechter zeit mit 


- innigem vergnügen, Den meine feele lieber. und 


melchen ich bisher fo eifrig und fo begierig gefucht 
hatte. Ich halte ihn, « ich habe ihn ergriffen 
mit den armen des glaubens,der hofnung und der 
liebe, c. 2, 5. Richt. ı2, 6. Pf. 56, 1. Hiob 17,9. 
1Tim. 1, ı5. Gal.2, 20. ı Cor. ı, 30. ich um: 
arme ihn ald den mir von Gott geichenften heiland 
und erlofer, und wie ich ihn zu meiner vechtferti- 
gung gefunden babe, und ihn halte, fo woil ich ihn 
auch in der beiligung nicht laffen, noch durch trag: 
heit von mir treiben, fondern ihn veſt halten, Spr. 
4, 13. Hiob 27, 16. ı Mof. 32, 26. Luc. 24, 29. 
und beitändig im glauben, wachſamkeit, hofnung 
und vertrauen wachen, ef. 38, 15. bis ich ihn 
bringe in meiner } mutter haus, c. 1, 6. 6,9. 
8, 1.2.2 Sam. 20, 19. Jeſ. 50, I. Ser. 50, 12. 
Hef. 19, 10. in den himmel, in das bimlifche Je— 
rufalem Gal. 4, 26. Off. 21, 10. in meiner mut» 
ter Fammer. in die wohnungen des friedens, wel» 
che er mir ſelbſt zubereitet hat. 

Anmerk. Es ſcheint, daß die Sulamith dadurd), 
daß fie bey ihrem nachfragen nicht gewuͤnſchte antwort 
bekommen, defto feuriger und begieriger nad) Jeſu wor: 
den. a) Vornehmlich finden wır zwey ftüicke des innern 
chriſtenthums alhier zu bemerken, theils das verlangen 
des glaubens nach Jeſu, theils dag zuverſichtliche ergrel- 
fen deſſelben. Jeñes bewies die btaut durch folgende 
ſtuͤcke; M teil fie auſſer Jeſu keine ruhe und wahres 
vergnügen finden konte; 2) weil fie in ſchmerzlicher 


empfindung des mangels der eigenen gerechtigkeit zu 


ihm eilete; 3) weil fie durch alle hinderniffe bindurch 
brach; 4) in ihrem juchen lo lange anhielt, bis fie ihren 
bräutigam gefunden hatte. Das zuverfichtliche ergrei⸗ 
fen ihres bräutigams Äufferte fi: 1) daß fid) Jeſus 
ihrer feelem lebendig offenbaretes 2) Daß lie durch ſolch 
lebendiges erfäntniß neues leben und groͤſſere glaubens⸗ 
fräfte erlangte; 3) daß fie von diefem allen recht göts 
fiche verficherung hatte, * b) Einige erklären Diele 
worte auch alfo; Nachdem die wächrer voruder nad) 
dem himmel gegangen, und ic) aus ihrem geführten le: 
ben Schloß, wie ich auch nicht eher ablaſſen muͤſte meinen 
bräutigam zu fuchen, bis ich feiner theilhaftig worden, 
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Te) Es iftetwas dunfel, was durch das haus der muts 
ter verftanden werden fol. Sol dag zimmer dadurch 
bezeichnet werden, in welchem ehedem die mutter gerves 
fen, ı Mof. 24, 67. oder weiches die mutter zur aufnahm 
des bräutigams und der braut zu rechte gemacht und 
bereitet hatte? Tob. 7, 16. oder im welchen fie mit dem 
dräutigam und der tochter insfünftige bleiben wolle? 
d) Einige verftehen unter dem haufe der mutter die Eiche. 
6.1, 17. 2Cor. 6, 16. ıTim. 3, 15. Ebr. 5,6. Aber in 
wiefern fan die Eirche fo von fi reven? e) Andere 
erklären es vom jüdifchen volf, aus welchem die hrifts 
liche firche anfangs entſtanden, £) noch andere von den 
beiden. Der verftand wuͤrde alfo feyn, die braut tolle 
Juden und beiden Ehrifto zuführen, g) Andere mols 
len das herz der braut dadurch verftehen, in welchem Chris 
ftus wohnet. Sal, 4, 19. Eph. 3, 17. Aber da vieles 
ein haus Chriſti ift, wie kan es ein haus der mutter 
heiſſen. h) Es ift daher am allerbeguemften, daß man 
diefe worte von der triumphirenden Firche erklärt, deren 
haus im himmel ift, Sie wil fagen: Ich werde did) 
meinen bräutigam ie&o, da ich did) gefunden, bis an 
mein ende fo veft halten, bis ich in die wohnungen des 
bimmels werde gelanget feyn, da Feine gefahr mebr ift, 
dich zu verlieren. i) Wolte man anffer dieſem myſti⸗ 
fhen verftande, den finn diefer worte überhaupt beftims 
men, fo würde er diefer ſeyn: Chriſtus möchte nicht eher 
feine Eiche und alle wahre glieder derfelben verlaflen, 
als bis fie des völligen beſitzes, aus welchem fie nicht 
wieder fallen Eönten, verfichert wären. So wie die 
braut ihren bräutigam völlig befaß, nachdem fie ihn in 
das haus ihrer mutter, nach morgenländifcher gewohn⸗ 
heit geführer hatte. a) Schuberts epiftolifche pred. 
p. 692 fe b) Grenw, c) Mich, J) Gürtlerin ty⸗ 
picis p. sı. Turh. Grenw. e) Coccej. f) Malenda. 
Adler. g) Wilifch. h) B. Vinar. Mich. Seeb. Ainsws 
J. Ball. ) Mark, 


YTuganım. ı) B. 1. Tü. Manchmal ver: 
birget fich Jeſus feinen gläubigen, damit fie ibn 
defto begieriger fuchen, und wenn fie ihn finden, 
deſto veiter halten. Job. 20, ı1: ı8. 2) Th. 
Nicht eine iede art zu fuchen findet Chriſtum. Die 
rechte art de? ſuchens iſt die, welche in Gotted 
wort gegründet, oder demfelben gleichfoͤrmig iſt. 
Soh. 5, 39. 3) v. 2. Th. Ein fruchtlofes fuchen 
fol ung Bcch recht überlegen, was zu thun fey, 
damit wir in unferm chriftenehum gewiffe tritte 
tbun fünnen. Ebr. 12, 13. 4) O. Es gefcbicht 
bisweilen, daß ein angefochtener frommer menfch 
auch aus vielen lieblichen fprüchen. der b. fehrift 
feinen troſt faffen fan, wenn er in der hige der an- 
fechtung ſteckt. Pf. 69, 21. 5) Derjenige zuſtand 
der jeelen ift fehr traurig, wenn fie Chriltum auch 
bey der übung ihrer pflicht und gottesdienſt nicht 
findet, und daß mehr ald einmal. 6) v. 3. Die 
firche Gottes ift eine fladt, die in gefahr ſtehet 
wegen der äufferlichen und innerlichen feinde, und 
daher wächter haben muß. Hei. 3, ı7. 7) Fr. 
Lehrer und prediger follen nicht blinde aufieber 
fepn, fondern ihrer hut treulich warten. 3 Mof. 
8,35. 8) Man hat wohl zujufeben, wen man 
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uftand feines 
9* —** iſt tuͤchtig, guten rath darin zu geben. 
Sir, 8,22. 9) vd. 4. Th. Eine feele, die Chri⸗ 
fium recht lieb bar, läffer nicht nach Chriſtum zu 
fuchen, big daß fie ihn finde, Sir. 51,35. 10) Zr, 
Cheiftus wird nicht unter den weltgefährten und 
gefelichaften gefunden, auch nicht in irgend eine 
Auffern dinge, Luc. 2, 43 ſondern allein in feinem 
wort, inwendig in dem tempel des herzens, darin 
er wohnet, durch denglauben. Eph. 3,17. 11) Cr. 
Menn wir Ehrijtum mit den armen des glaubend 
gejaffet baben, müffen wir ihn nicht laffen, er ſegne 
uns denn. ı Mof. 32, 27. 12) O. Nach über: 
ftandener anfechtung und empfundenen troft lie: 
ben die gläubigen ihren heiland fo viel inbruͤnſti⸗ 
ger, und bangen ihm dejto veſter und beftändiger 
an. ı Mof. 32, 26. 13) Fr. Unfer herz iſt bie 
Kammer, darin Chriſtus fein Eirchlein erbauen, und 
darin wohnen mil. Ebr. 3, 6. 2 Cor. 6, 16. 


x * * 
(II) Die rede des braͤutigams an dietöchter 
Terufaleme. v 


* 

1. Wem er etwas anbefiehlet: Ich befchwere ıc. 

II. Wie hoch ers ihnen anbefiehlet: Bey den 
rehen x. | 

II. Was er ihnen anbefiehlet: Daß ihr meine :c. 


V. 5. 

V. 5. Ich befchwere euch, und binde es 
euch hoch und theuer ein, ihr töchter zu Jeruſa⸗ 
lem, c. 1, 5. bey den rehen, oder binden auf 
Dem felde, und bey allem was euch lieb und ange: 
nehm ift, Daß ihr meine freundin nicht auf- 
wedker, noch reget, und aus der ruhe und zufrie: 
denheit ihres herzens, melche fie in mir wieder 
erlanget, nicht ſtohret, bis Daß es ihr felbft ge- 
faͤllet. (. 2, 7- | 

Anmerk. Es find diefes eben bie worte, welche 

oben c. 2, 7. bey einer ähnlichen gelegenheit vorgefom: 
men und ſchon find erkläcet worden. Cs ut aldier eben 
ſo ungewiß, wer hier redet, als dort. a) Uns duͤnkt 
aber wahcicheinlich zu ſeyn, daß man fie auch hier als 
eine rede des bräufigams anſehen muͤſſe. a) Mich, 
B. Vinar. Lange. Wilifch. J. Hall. Brouff. 
- Kluganm. Wenn es Chriſtus nach ſeiner 
weisbeit den glaͤubigen für nuͤtzlich hält, fo hält 
er durch fein machtwort alles das zurück, was ihr 
den lauf des chriſtenthums beſchwerlich machen 
fönte. Siehe auch c. 2, 7. 


* x * 


11 Die rede der freunde des bräutigams 
Be: an die töchter Jeruſalems. v. 6=11. 


7 rhebung der brauf. : 
J. u von ihr gefagt wird: Wer ift 2c. v. 6. 
2. Die anzeige der quelle folches guten; Wie ein ze. 


Das Hohelied Salomonis, 
berzeng offenbaret, denn nicht Il. Eine lobeserbebung des bräutfgams, 


1. Die Iobeserbebung ſelbſt. In anfehung 


a, Geines bettes: Siebe, um das bette ꝛe. 9. 7. 
b. Getner leibmwache, derer 


1. Anzahl und geſchlecht: Stehen fechiig 26. 
3. Verrichtung, derſelben 
a. Defchaffenbeit: Sie halten alle ve. 
b. Urfache: Um der furcht willen ze. 
e. Seiner fänfte, derfelben 


1. Befchreibung: Der koͤnig Salomo 1. 0.9. 10, 
2. Endzweck: Um der töchter ꝛc. 
2. Diedarausgezogene ermahnungs Gebet ꝛc. v. IL 


DB. 6:11 

V. 6. Wer ift die, deren herlichkeit, glanz, 
ſchmuck und freundtichteit uns in die gröfle ver: 
mwun@erung jeßet, Die herauf gehet @ fleiget nach 
dem bimlischen Jeruſalem, Epr. 15, 24. und mit 
foicher glaudenstraft ausgeruͤſtet ift, daß fie alle 
weltliche dinge mit verachtung anfieht, und mit 
fuͤſſen trit, Col. 2, 5. aus der * wüften, aus diefer 
welt, aldaus der wuͤſten Egyptens Hef. 20, 35. 36. 
Joh. 15. 19. wie eingerader f raudy, «wie palmen 
oder faulen des Eöftlichften und angenehmiten ge⸗ 
ruchs, Jel. 4, 5. Hef.g,ır. Off. 5, 8- 8, 4. hoch 
und gerade zu, den Fein wind aus einander jagt, 
+wieein geruch von myrhen, adie durchräuchert 
ift mit myrben, und den allerlieblichfien geruch 
von ſich duftet, 2 Cor. 2, 14. 25. Phil. 4, 18. 
weil fie fih Gott zu einem ihm mohlgefälligen 
opfer dargefieller hat. Nom. ı2, 1. Eph. 5, 2. 
weyrauch des gebets c. 4, 6. 14. ef. 26, 16. 
Ser. 6, 20. Luc. 22, 44. undavon&#allerley pul⸗ 
ver. eines apotheckers, welches rauchwerf viel 
edler, herlicher und Eöftlicher ift, ald alles, was 

durch die kunſt des apothekers zubereitet wird. 
Anmerk. Wir können denen nicht beyflimmen 
welche diefen v. als worte ı) a) der engel; 2) b) der 
triumphirenden kirche; 3) c) Ehrifti als des braͤutigams 
ſelbſt; 4) d) oder der tochter Jeruſalems anfehen und 
betrachten. Aus e) allen umſtaͤnden erhellet, daß ſich 
diefe rede in dem munde der freunde und biener des 
bräutigams am beiten ſchicke. Bon diefem v. an rech⸗ 
nen £) einige das mänliche alter. der kirche, g) andere 
ziehen ihn auf die märtyrer, h) andere auf das weib 


v8. 


Off. 12. welches in die wuͤſten flohe, 1) noch andere ſu⸗ 


hen darin eine vorſtellung über die reinigkeit der neuen 


und aus der alten teutfchen wuͤſteney geſamleten und 


wieder durd) das allenıhalben ausbrechende reine wort 
Gottes fichtbar gewordenen Eiche, fo mit der vorigen 
meift einerley feyn würde. k) Es wird. vielmehr die 
fdönheit der Braut befchrieben , welche fie durch die ihr 
wiederum gefchentte vergebung der fünden in den augen 
derer, welcye fie fahen, bewunderns und liebensmwärdig 
madhre. Freude und zufriedenheit lachte aus ıhrem ges 
ficht, welches vorher voller thränen war. * Die I) wis 
ſteney Fan, in abficht ihres herauffahreng, nichts anders, 
als dıele welt bedeuten, aus welcher fie nad) dem him⸗ 
mel wallete.- Sfrael ging durch die wuͤſte nach Canaan. 
Wir haben eben den weg, eben die feinde, eben die hin« 
dernuße, eben die unbequemlichkeiten, eben die pruͤfun⸗ 

gen 
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gen auszuftehen und zu üsernehmen, wenn wir nad) 
dem Canaan, welches droben ift, reifen. ın) Andere 
verftehen dadurch 1) die beiden, die entfernet waren 
von den teftamenten der verheilfungen, z) n) die Auf 
ferlichen leiden und träbfalen, 3) 0) die innerlichen 
anfehtungen,, 4) p) die natürliche beſchaffenheit der 
menſchen nad) dem jündenfall, welches mit unferer mei: 
nung meift überein Eomt. + Daß bier nicht ein ieder 
rauch, er mag angenehm feyn oder nicht, zu verftehen 
fey, erhellet aus den benfäken: Der rauch des raud): 
werks, welches man im tempel zu Serufalem gebraus 
chen muſte. Mit dem ausdruf, faulen des palm⸗ 
baums wird darauf gezielet, weil der palmbaunı oben 
im gipfel eine grofle fegelförmige und fehr enge zuge: 


fpiste Enofpe hat, faſt zwey ellen lang, woraus die un:- 


zaͤhlig viele neue, zweige rund umher ausfchlagen , weil 
nun ein ieder derjelben wol eine elle lang ift, fo breitet 
‚er fih alfo oben weit aus. Diele Ähnlichkeit damit 

hatte nun der rauch im tempel zu Serufalem, er flieg 
nicht nur gerade in die höhe, fondern, wenn er oben an 
‚die decke anfchlug, fo breitete er fich erft recht aus, und 
‚verurfachte einen angenehmen geruch. q) Mit der vor: 
ftellung felbft kan angezeigt werden: 1) das nach him- 
liſchen dingen trachtende herz der gläubigen; Col. 3, 1.2. 
2) ihre gerade und anfehnliche länge, nebſt der Ihn; 
ſten übereinftimmung aller ihrer glieder, d. i, ihre inner: 
liche und äufferliche Ichönheit, beſonders ihr vefter vor: 
ſatz im wahren glauben und andern chriftlichen tugen: 
den zu wachſen; 3) die heiligung der kirche, die als ein 
geiftliches opfer zu Gott aujiteiget; 4) weil der rauch 
finfter ift und verhindert, daß man nicht alles fehen 
‘fan, fo fan dadurch die vor der welt dunfele herlichkeit 
der Firche angezeiget werden. r) Andere wollen diefen 
ausdruck mit dem folgenden verbinden, daß dadurd) alles 
nur zu Jeſu, und nicht zu den heiligen gerichtete gebet und 
zuverſicht verftanden würde. sy Andere wollen alles auf 
die zehn heidniſchen verfolgungen beſonders auf diejemi 
gen, welche lebendig verbrant worben, ziehen, durch) wel: 
che die Firche gerade zu ihrem Bräutigam hinaufgeftiegen 
wäre. + 1) Mit diefen worten fol der prächtige auf, 
zug ‚der königlichen braut angezeiget werden. Later 
den myrbhen verfiehen einige ausleger ı) u) den tod 
Ehrifti, weil die myrhen bitter am geſchmack aber lich: 
lich in geruch wären, und unter dem weyraud) das ganze 
mitleramt Chrifti. Indem die braut in die gemein» 
ſchaft der leiden und Eraft der auferftehung fomt ; Phil. 
3, 10. fo werden fie durd) diefe zueignung des verdien: 
ftes Chrifti vor Gott angenehm, 2 Cor. 2,14 ı5. 2) x) an: 
dern find die myrhen ein bild des Freußes und leidens, 
der wenrauch, des gebets, 3) y) das priefterliche amt 
aller chriſten, fo beſtehet theils ın einem freyen zugang 

u dem verföhnöpfer Ehrifti, theils in aufopferung un: 
ers leibes und geiftes zu allen tugendpflichten,, theils 
in dem martertod felbit, theils in der befehrung vieler 
menſchen, daß fie, wenn fie es nicht durd) unterricht 
können, durch ein heiliges leben andere reißen, wahre 
jünger Jeſu zu werden, 4) 2) die tödtung des alten men: 
ſchen und bie u des neuen, 5) aa) den troft 
aus dem leiden Chrifti und das befäntniß feines namens, 
* Hiedurd bb) werden entiveder alle heilsihäße ver: 
ftanden, die Chriftus feiner braut mitgetheilet hat, wel: 
ches früchte feiner verföhnung find, oder die benente 
myrhen nebſt dem weyrauch, die fie von Chriſto befom» 
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inen übertreffen weit alle andere güter die man in der 
welt erlangen fan. a) cit. Heunifch. b) Reinhard. 
€) Ofiand. Wilifch. Zeltn. d) Mich. Turh. e) Lange, 
f) Cor. aLapide. g) Coccej. Grenw. h) Heunifch. 
i) Zeltn. k) Turh. 1) Wilifch, Mich, Turh. Ainsw. 
m) Grienw. n) Carpz. B.P. 0) Seeb. p) Mark, 
q) Meisn. Ainsw. Oliander, r) Zeltn, Heunifch, 
s) Coccej. Grenw, t) Mark, “u) Ainsw. x) Carpz« 
B.P. Seeb.Mich, y) Grenw. 2) Oſiand. aa) Reinh, 
bb) Ainsw. | 

®B. 7. Siehe, erwecket euch zur aufmerf- 
famfeit und zur betrachtung der görlichen wohl⸗ 


thaten,um Das * bette Salomo her » was das bette 


(desjenigen) betrift c. ı, 16. welcher mehr als der 
irdiiche Salomo ift, um daffelbe ftehen ſechzig 


‚rftarken, 2&am. 23, 13. ı Chr. 12, 15. 25. Die 


an träften der feele und des leibes andern Über: 
legen find, nicht allein alle gläubigen felbit, fon- 
dern auch vornehmlich die gottesgelehrten, ı Mof. 
29,32. und heiligeengel, 2 Kon. 19,35. Apg. 5, 19. 
aus den ſtarken in Jfrael. welche die welt und 
den teufel überwunden haben, ı Job. 2,14. 5, 4 
Eph. 6, 10:17. und vechte fühne Jacobs iind. 
ı Mof. 32, 29- 

Anmerk. Da im vorigen v. die verfchiedenen 
meinungen der ausleger über Die redende perſon anges 
führet worden , fo theilen fie ſich alhier wieder in eben 
die partheyen. Weil es aber eine fortſetzung der ans 
gefangenen rede zu fenn ſcheinet, fo halten wir a) nebſt 
andern dafür, daß die freunde des bräutigams bis zum 
beichluß diefes cap. reden und die herlichkeit der braut 
preifen und rühmen. Die gründe des lobes find in 
diefem v. von den gemachten herlichen anftalten zur 
hochzeit hergenommen. Daß hier nicht von dem irdi⸗ 
hen Salomo die rede fey, haben b) die Juden ſchon 
erkant. Dem zufammenhang nad) fchickt ſich dieſes auf 
niemand weniger als auf den irdifchen Salome. €) Denn 
nicht zu „gedenken, daß feines bettes fänfte und wache 
ı Kön. 9. unter feinen herlich angerichteren werfen nicht 
gedacht wird, obgleich alle übrige fachen auf das um: 
ftändlichfte befchrieben werden, was würde denn die 
wache von fechzig ſtarken feinem hochzeitbette vor ehre 
und anfehen gemacht haben, und wie würde ſich zu eis 
nem folchen brautliede wie dis iſt, eine ſolche vorftellung 
ſchicken ? Es haben zwar d) einige gemeinet , daß Sas 
lomo alhier von ſich, als eın vorbild auf Ehriftum, 
rede. Wir geftehen zu, daß Salomo in feinen namen, 
königlichen und friedfamen regiment, meisheit und 
ehre ein vorbild auf Chriftum geweſen, allein die bier 
gemeldeten fachen und umftände, befonders v. ı1. koͤn— 
nen gar nicht von ihm gefagt werden, * Wir wollen 
die verfchiedenen gedanken der ausleger, welche fie von 
dem bette Salomo gehabt, ariführen. Die ausleger 
verfiehen dadurch 1) e) das land Iſtael, 2) f) den 
tempel, 3) g) Chriſtum ſelbſt, 4) h) Das gebet 5) i) die 
heilige ſchrift, 6) x) das. freu, 7) I) die ftevereligionss 
übung. Diele meinungen ſcheinen uns nicht den finn Sa⸗ 
lomonis. getroffen zu haben. Diejenigen fcheinen es 
beffer zu treffen, die es erflären ı) m) von dem herzen 
der gläubigen, c. 1,15. Eph,3,ı7. Spr. 4,23. 2)n) von 
dem freyen zugang und der genauen Bass 

. we 
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welche die gläubigen haben, und wozu er die feinigen IA; 
fet —38 in — *2* als jenem leben. Am beſten thut 
man, wenn man mit o) vielen auslegern alter und 
neuer zeiten , das bette als eine abbildung der ftreiten: 
den kirche auf erden anfiebet, im welcher ihm viele Ein: 
der geboren werden. p) Wieder diefe meinung ift zwar 
eingewendet worden, Die kirche fey die braut felbit, folg: 
lich Eönne fie ja nicht das bette feyn. Allein es ift hie: 
bey zu merken, daß eine und eben diefelbe jache in ſolchen 
bildlichen vorſtellungen unter mehr als einem bilde vor— 
zuftellen nichts ungewöhnliches ift, infonderpeit wenn 
die abficht dabey verjchieden iſt. Man kan dieje drey 
zufest angeführten meinungen alfo verbinden, daß das 
bette überhaupt die ganze ftreitende kirche, und das 
herz eines ieden gläubigen infonderheit, mit welchem 
ſich Chriſtus verbindet, anzeige. q) Einige wollen das 
wort ınvm nicht einmal bette, jondern lieber wagen 
überfesen, auf welchem die braut geholet wurde. Il: 
fein diefe meinung hat fo wenig wahrſcheinlichkeit, al 
derer, x) welche unter dem bette, entweder einzele 

&dte oder ganze länder verftehen wollen. s) Es wird 
ein bette genant theils im gegenlaß gegen der braut 
ihrem bette v. 1. theils anzuzeigen, daß ob wir gleich auch 
daran theil haben , daher es auch c. 1, 16, unfer bette 
genant wird, ſolches recht doch durch feine gnade und 
verdienst herfomme. + Uuter dieſen ſtarken verſte⸗ 
ben die ausleger: 1) t) Gott feldft und feinen frieden, 
Leicher Herzen und finne bewahret; Phil. 4,7. 2) u) Die 
engel, Pi. 34,8. 3) x) die diener Chriſti oder lehrer der 
Eichen , die über die feelen wachen muͤſſen; Apg. 20, 
28.31. Ebr. 13,17. undbie kirche wieder die anfälle heim: 
ficher und öffentlicher feinde vertheidigen; wozu man 
4) die y) chriſtliche obrigkeiten felbft rechnen Ean, die 
fäugammen det wahren kirche ſeyn folten; Jeſ. 49 
25. und 5) z) ein jeder rechtſchaffener hrift, nicht al» 
ein, indem ev fleißig auf fein herz acht gibt, Spr. 4, 
23. fondern auch den glauben, durch Gottes macht zur 
feligeeit bewahren wird, Sie beten auch um das wachs⸗ 
ehum der Eiche. Die beftimte zahl der ſechzig ſtar⸗ 
£en hat gelegenheit zu allerhand finreichen einfallen ge: 
geben. 22) Einige vergleihen dieje zahl mit dem 
Wwoͤlf ſtaͤmmen Iſrael, den zwölf patriarchen, und zwoͤlf 
apoſtel. Die Iſcaeliten muften zwölf herlager aus ies 
dem ftamme eins ins feld ſtellen, nebſt einem general, 
fo fan die Eiche N.T. wenn man fie nach) ihren zwölf 
ftiftern den apoiteln in eben fo viel theile abtheilet, aus 
jedem theile fünf haͤupter ſtellen, fo ſechzig ausmachen 
toürden , die für die ruhe der ficchen tag und nacht 
wachen. Wenn bb) man aber ja eine muthmaflung 
wagen will, fe würde fie viel glaublicher herausfommen, 
dag auf die dreyßig beiden gezielet würde, die Dovid 
gehabt Sam. 23, 13. welche anzahl aber von Salomo 
um des fichern ſchutzes willen verdoppelt worden. Wenn 
daher auch nicht beftändig ſechzig Helden um dag ſchlaf⸗ 

smach Salomo die mache gehalten hätten, fo ſcheinet 
aus dem beyfaß: aus den ſtarken in Sirael, zu echellen, 
daß fie ih wechfelsweife haben abloͤſen müflen, fo daß 
an die ftelle der abgehenden gleich neue gefommen. 
Folglich , weil dag jahr zwoͤlf monate hat, fo müflen 
monatlic) fünf auf die wache gezogen feyn. cc) Noch 
andere meinen, es werde mit dieſer zahl 60. auf die 12. 
ordnungen der priefter gezielet, die Mofes gemacht, 
David aber den gottesdienft zu erleichtern verdoppelt 
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harte, folglich nicht allein die priefter, fondern auch 
die leviten, ſaͤnger, thorhuͤter und ftandmänner in ges 
wife ordnungen getheilet, von welchen wöchentlich 
De in dem tempel eine ordnung aufziehen muͤſſen. 
(len diefe muchmaffung beruher auf der meinung, die 
doch wenig wahrſcheinlichkeit hat, daß die ftiftshütte 
und der tempel durch das bette zu verftehen jey. Aber 
was ift es noͤthig, eben diefe zahl 60. zu erforfchen, wie 
oft wird nicht eine gewiſſe für eine ungewiſſe zahl ge: 
ſetzet, koͤnte das nicht hier auch gefchehen ſeyn? Uber, 
haupt ift wol fo viel gewiß, daß mit diefer vorftellung 
aus die wachende vorforge des höchften gefehen werde, 
der e8 feiner gemeinde nie an treuen birten und lehrern 
fehlen läffer, und an die ftelle der fterbenden allezeit 
neue ſchicket, und zwar jederzeit fo viele, als zur noth⸗ 
durft einer jeden kirche erfodert werden, a) Mich. 
Merc. b)cit.Calov. c) Gregor. Nyſſ. Calov. d)conf. 
pr&far. noſt. 9. 5. ee) Ab. Ezra. f) Targ. Lange. 
2 Ambrof. h) Sanctius. i)Theodoretus. k) Apon. 
) Ofian. m) Coccej. Ainsw. n) Mark, Turks 
0) Gregor. Caflıod. Beda. Philo. Carpeth. Calov. Reinh, 
Grenw. Seebach, Heun. Wilifch. p) Cor. aLapide. 
q) Sanct. r)C.aLapide, Ofiand. s)Turh. st) Turh. 
Ainsw. u) Merc.Calov. x) Reinh. Ainsw. y) Wi- 
lifch. 2) id. Ainsw. aa) Grenw, Coccej. bb) Ainsw. 
cc) Lange. . 
,. 38. Sie halten alle fchwerter, « alle 
indgefamt und ieder befonderd Pf. 102, 27. 139, 
16. Hiob 17, 17. find gehalten vom fehwert, d. i. 
fie find mit demfelden umgürtet alle angriffe der 
feinde auszuhalten, und find geſchickt zu ſtreiten. 
«fie find gelehrt, Crecht abgerichtet und ausgehaͤr⸗ 
ter) zum krieg Richt. 3,20. 2 Sam. 22,35. ı Chr. 
5,18. 25, 7. daß fie einen guten kampf des glau- 
bens kaͤmpfen, ı Tim. 6, 12. und das feld zu bes 
haupten wiſſen. * in ieglicher hat ſein ſchwert 
an feiner huͤften, ein ieder von ihnen ſteht in be⸗ 
fländiger bereitfchaft und auf feiner hut, damit er 
nicht unverfebens überfallen werde, 2Mof. 32, 27. 
Pi. 45,4. um der + furcht willen in der nacht. 
und den vielen verfuchungen, denen fie zwar alle: 
zeit, aber. befonders in der nacht der trübfale und 
anfechtungen auögefeget find. Pf. gL, 5. Jer.6,5, 
Hiob 24, 14. Dan. 3, 30. Neh. 6, 10. Matth, 
13, 25. 24, 43. 26, 41. 

Anmerk. Es iſt alhier eine weitere befchreibung 
der ſtarken, derer vorher gedacht worden. So wie ſie 
im vorhergehenden nach ihrer anzahl und tapferkeit 
vorgeſtelt worden, ſo werden ſie hier wegen ihrer ruͤ⸗ 
ſtung, herzhaftigkeit, erfahrenheit und beſtaͤndiger bes 
reitſchaft geruͤhmet. In abſicht der woͤrter haben wir 
bey dieſem v. nichts zu erinnern, und was die ſacher⸗ 
klaͤrung betrift ſo komt es auf folgendes an. Verſteht 
man unter den ſtarken die engel, fo wird hiemit ihre 
beroundernsiwürdige macht und ftärfe angezeigt, welche 
arich fonft als mit ſchwertern umgürtet in der heil, 
ſchrift vorgeftellet werden. ıMof. 3, 24. 4 Mof.zz, 22, 
ı Chr.21,16. Wil man es aber auf alle und iede Fin: 
der Gottes oder inebefondere auf die lehrer ziehen, fo 
wird in der heit. fchrift an mehr denn einem ort unter 
dem ſchwert, das wort Gottes verftanden 17. 

il. 


| 
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Phil. 2,17. Ebr. 4, 12. mit welden man ſich angrifs: 
amd vertheidigungsmweife wehren fan, Sie find ge: 
ckt zum ftreit durch die lange Übung, wodurch fie ge: 
te finne zum unterfchied des guten und des böfen er: 
langen haben. Ebr. 5, 14. * Das fchmwert an der feite 
aben, heift tag und macht im geek des Herrn ftudiren 
of. 1,8. Pi. 1, 2. und fi alfo alle augenblick bereit 
alten, feindliche anfällezurückzutreiben, + Unterder 
iß der nacht wird nichr allein der. ſatan felbft ab: 
ebilder ı Petr. 5, 8. fondern aud) alle feine werfzeuge. 
"Kreuß, leiden, anfechtungen, zweifel, kleinmuͤthigkeit 
find auf der einen feite die furcht der naht, und au 
ber andern find gotlofigkeit, aberglauben, unwiſſenheit 
die waffen der weltfinder, womit gläubige beunruhi⸗ 
‚get werden. Die fehrift lobt und preifet an einigen 
‚orten eine beftändige Furcht an, Spr. 14,16, 28, 14. Phil. 
2,12..1 Pit. ni wenn ſie ein aufmunterungsmitte 
r wachſamkeit iſt. Sie verrirft fie. aber, wenn. 
ſich im zaghaftigkeit, kleinmuͤthigkeit und wegwerfen 
des vertrauens auf Gott Äuffert. Heunifch. Wilifch. 
Mich. Grenw. Brightm. 
8.9. Der Fönig Salomo Chriſtus das 
gegenbild des fohnes Davids = ihm eine * fänfte 


aufzügen zu bedienen, und feine majeftät und her⸗ 
lichkeit zu jeigen vom holz aus Libanon. von 
cedern, welche wegen des geruchs und dauerhaf- 
tigkeit berühmt find, und ein bequemes bild der 
ewigkeit ſeines reichs abgeben. Jeſ. bo, 13. Luc.ı, 33. 

Anmerk. Die freunde des braͤutigams befchrei: 
ben in diefem und folgenden v. die prächtige fänfte des 
bräutigams , und iſt es gar wahrfcheinlich , daß das bild 
von der fänfte des irdiſchen Salomons hergenommen. 
a) Einige ausleger haben’ in- diefem abſchnit als was 
befonders bemerfer, daß da der name Salomo drey- 
mal vorfomt, dennoch ein gewiſſer unterſcheid dabey 
ſey. V. 7. ſtehet ſchlechtweg Salomo, v. 9. der Fo, 
nig Salomo, v. n der koͤnig Salomo in feiner 
kroͤne. Sie geben als eine,urfahe davon an, iemehr 
‚man den himliſchen Bräutigam betrachte, deftomehr er: 
£enne man feine hoheit und majeſtaͤt. * ION feiten 
b) einige ausleger von 13 fruchtbar machen, her, folg- 
lich fol das wort: ein bette bedeuten, welches zur er: 
‚jeugung der. finder diente. Weil aber des bettes im 
vorigen.» ſchon gedacht worden, ſo ift.diefe meinung 
nicht wahrſcheinlich, daher es andere überfegen durd) 


ö ) c) einen Enitbaren pallaft,.2) d) phaeton, 3)e) wa⸗ 


‚gen Man thut aber beifer, daß man bey der gewoͤhn⸗ 
„lichen meinung bleibt, undeine fänfte dadurch verfteht, 
‚in welchen die bräute zum dräutigam getragen wurden. 
find die fänften der alten vermuthlich nicht fo ge: 
ſtaltet geweſen wie bey ung ‚ Sondern k) wie die beuti: 
gen in den morgenländern, welche man, palafing nen» 
net , and mehr einem bette ‚als. tragefeflel aͤhnlich find. 
g) Man bedienet ſich derjelben in orient noch faſt bey 
allen feyerlichen aufzuͤgen, h) infonderheit auch die 
brant in des. bräutigams haus zubringen. Der pracht 
fo v. 10. beſchrieben wird, herſchet noch in jenen ländern, 
und muß nidt nach dem geſchinack unferer provinzen 
beuetheilet werden. Die LXX haben es Hegeio über: 
feet und allem anfchen nach haben die Ebräer derglei: 
IV, Theil. 
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machen, a er machtefich eine fänfte einen prächti- bekant iſt, daß ſich morgen! 
‚gen ri Ih vefelben ben lan een b 


m) Merc, 
“Gregor. M. Beda. Anshelmus. 
Sanctius. 
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den tragefeflel nebft der benennung aus Griechenland 
befommen und diefes wort hernach in ihte mutteripra; 
che aufgenommen. i) Einige ausleger haben gezeiget, 
daß mehrere, ſowol lateinische als _griechifche wörter 
von den Ebräern wären angenommen worden. Wie 
gegründet dieſes fey, mögen andere unterfuchen. Wir 
Kenigen uns jeßo damit, daß x) mehrere ausle 
meinung beytreten, dieſes wort fir griechifchen ur: 
d 98 ‚zu ‚halten, alfo daß es nur mit dem x forne 
rmehret worden. Im myſtiſchen verftande verſtehen 
die ausleger unter der ſaͤufte 1) I) das allerheiligite im 
5 ı Kön. 6,9. ) m) dag götlihe wort ) n) die 
er 4) 0) die. menjchliche natur Chriſt, 5) p) die 
r und prediger, welche Chriſtum durd) die predigt 
‚des evangelii gleichfam wie auf einem tungen durch die 
me fi ren. 6) q) Das merk der erlöfung, ober ben 
J u und, Wir verfiehen mit _r) andern auglegern 
\ e 5 
ach de 


liche majeftät und berlichkeit, zu weicher er 

nad) dei vollendeten erloͤſungswerk gelanget ift, feiner 
—9 braut die erworbene ſeligkeit zu ſchenken. 
v. 10. d warum ſolte nicht die macht, majeſtaͤt und 
das koͤnigliche amt des himliſchen braͤutigams uͤnter dem 
bilde einer ſaͤnfte koͤnnen —3 werden ? da doch 
ndifche fürften derfelben 








bedienet, wenn fie fich in ihrer Föniglichen pracht und 
herlichkeit oͤffeatlich wolten fehen laffen. Allein die 


gedanken. s) einiger ausleger, daß weil dis wort eigent⸗ 
lich griechisch fey, damit, folle angezeiget twerden, wie 
die berlichkeit, und das Eöniglich ame Jeſu nicht al» 
lein die Suden, fondern aud die Griechen oder die 
Heiden angehe, ſcheinen uns zuweit gefucht zu ſeyn. 


a) Turh.Mich. b) Schmid. Mark, Büxtorf, Neum. in 
Ex. L. 5. p. 10» Ambrof, R. David, 


c) Ab, Ezr. 
d).Arab. €) Sanctius. f) Niekamps aus. aus den 
mißionsber. p.134. g) Eskuch. erläut. ı ver. h) du 
Halde beichr. von China. 11.Ih, p. 144. 5) David Co- 
ken de Lara. k) Mich, Cocce} Grenw. 1) Targum. 
n) Zeltn, _ 0) Lange. Ambrof. Achanaf. 
p) Ainsw. q) Turh. 
r) ‘Mich, Coceej. Grenw. s) Coccej. 
Ainsw, h 

V. 10. Derfelben fäulen welche zur zier— 
de und haltung der prächtigen derfe dienten, zMof. 
27, 10. 35, 11.17. Spr. 9, 1. welches die apo- 


ſtel und alle vedliche diener des goͤtlichen worts 


find, Gal. 2,9. Off. 3, 12. waren filbern, das 
ſilber ſelbſt, ſo herlich und bewaͤhrt als wie das 
ſilber immer ſeyn Fan, Pf. 12, 7. Spre 9, x. Die 


*decke die ewige gotheit und almacht dieſes koͤni⸗ 


ges, welche ſeine kirche beſchuͤtzet und bedecket, 
war guͤlden, a gold, der fir feine erhoͤhung zur 
vechten. der majeſtaͤt in der hübe Ebr. 8, 1. nach 
ausgeftandenem leiden purpurn, weil er fich feine 


herſchaft durch fein blut erworben, daher Über ſei⸗ 
une kirche herſcht und ſelbige durch ſein blut reiht- 


fertiget und beiliget,. f der boden mitten inne war 
hieblich » dag mittelftederfelbengepflafterr, 2Koͤn. 
16, 17. Hef. 40, 17. 18. a war die liebe, womit 
und Chrijtus nicht allein geliebet bat, ſondern in 
welcher auch alle feine finder nach ihm und ſeiner 
gemeinfchaft verlangen, um der toͤchter willen zu 

Ppppppp Jeru⸗ 
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Terufalem. damit er die glieder der äuffern ficht- 
Baren wahren kirche bewegen möchte in feine ge- 
weinfchaft zu treten, | 


Anmerk. Wir wollen die vornehmſten deutungen 
der fänfte, die im vorigen v. angepeiget worden, hier 
toͤrzlich anführen. Diejenigen, welche. es von der kirche 
erklären , verfiehen 1. untet den fäulen ı) a) die leh⸗ 
zer überhaupt, 2) b) die verheiffungen, der | eife, Pſ. 
12,7. 3) ©) die ſtarken im ‚glauben. Il. Unter der 
Dede ı) d) den glauben, 2) €) das verdient Chriſti, 
Di. 32,2. 3) F) die ruhe des herzens 4) g) die be» 
cachtung bimtifcher dinge. IT Unter dem fig 
1) h) die heil. Ichrift, 2) i) den Aufferlichen wandel 
der hriften , welcher himliſch iſt, 3) k) die hofnung der 
bimlifchen herlichkeit, 4) 1) den ſchut Ehrifil, 5) m) dag 
berz eines jeden aläubigen , in welchen Ehriftus wohnet. 
IV. linter dem boden. ı) n) die liebe Chrifti zu ums, 

2) a) unfere gegenliebe gegen ihn, 3) P) alle tugen» 
den. g) Einige ziehen es auch auf einen ieden glaͤu⸗ 
Bigen insbefondere. und die deutung wird nad) den bil» 
dern gemacht, unter welchen wir vorher die kirche vor⸗ 
geftelt haben., x). Andere erklären, 
alio auch diefen v. von der menſchlichen natur. Die 
fäulen find die, weiflagungen der propheten „ folglich 
„die wahrheit Gottes, die Decke iſt fein thuender , der 
ſitz fein leidender gehorfam am kreutz, und der boden 
äft die offenbarung feiner. herzlichen liebe. Die ausle; 
gung s), derer, welche diefen v. von dem werk der erloͤ⸗ 
fung erklären, beruhet darauf: daß fie unter den faulen 
diefen von Gott, gemachten und ordentlich eingerichte: 
zen Sund der erlölung der menſchen felbft virftehen, un: 
ger der Decke die-vortreflichfeit und wirkung des bluts 
Ehrifti, unter dem fitz feine dauerhaft:gkeit und beſtaͤn⸗ 
digkeit , und unter dem boden die uͤrſache dieſes bun⸗ 
des. Man wird leicht ſehen, daß viel gezwungenes 
nnd weirhergeholtes bey dieſen erklärungen anzutreffen 
‚fen. €) Unferer meinung nad) ift.es eine figurlide vor: 
ftellung der pracht und herlich£eit des braͤutigams, ja 
wir halten e8 für unnöthig, die deutung alfer beiondern 
frücfe muͤhſam aufzuſuchen. * wird u) entwe⸗ 
der von der decke verſtanden, welche die ſaͤnfte bedecket; 
boden oder fi im der ſanfte; y) oder 
das wort noch diefe bedeutung in 
der arabifchen Iprache hat: Alsdenn aber würde es mit 
"dem erften einerley anzeigen, + 2) w iſt wegen des 
derwandten wotts, welches 2 Rön. 16,27. He]; 40, 17 . IB. 
End. i, 6. vorkomt/ füglicher durd) pflaſtern, als Durch 
drennen zu uͤberſetzen. 22) Die ausleger, welche es 
durch brennen geben, ſehen damit auf die gewohnheit 
der alten, da manche zimmer, fo mit ſteinen gepflaſtert, 
auch dazu gebrauchet worden, daß man fie durch glüende 
ohlen heiß gemacht. und brod daranf gebacken: alfo 
wäre and) das inwendige Der fänfte mir brennender 
° fiebe belegt. bb) Dieſe fänfte, wovon im vorhergehen; 
den geredet tuprden, it tragbar und auch unbeweglich. 
Sie ift undervegfich,weil die majeſtaͤt und herlichkeit Jeſu 
im himmel und auf erden ift und.alles in allen erfüller. 
Sie ift aber beweglich, wenn Chriſtus zu feiner braut 
Bomt, und ihr feine herlichkeit offenbaret ja felöft feiner 
hertichkeit theilbaftig wird und diefen ſchatz in irdischen 
gefallen herumträget. Endlich ‚träget fie Jeſus ver: 
möge feines macht und. Königlichen herſchaft im den him 


x) oder von dem bo 
Yon den ftüßen, wie 
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tie den vorigen, A 


heiligen verwunderung verbunden. 


mel. cc) Einige ausleger vergleichen di ftic 
von der 4 alhier pe en u —* ne 


deslade. a) Reinh, Oliander.  b) Meisn, 
d J Reinh. e,Ofisnd, f) Theo Ber ee 
h) Ofiand. ) Ainsw. k) Sandt. I) Belge. m) Reinh. 
n) Ofiand, o) Aiusw. p) Meisn. q) Seeb. Cocc, 
Gronw. r)Lange. s)Turh. c)Mich. u) Wiliſch. 
x ug. 8* —— N Mich, Schult, animadverf. 
ich. . aa ifch, j 
a Gen Cost, en Ezra, bb) Coecej. 
„11. *Gehet heraus, aus ber geſelſchaft 
der welt, und erfennet euer elend ng 
t fehauer an, betrachtet mit allem fleiß und heili- 
er verwunderung, ef. 33, 17. Ebr. 2, 9. 3, 1. 
ihr töchter Zion, alle ihr glieder der fichtbaren 
wabven kirche c. 1, 5. 2,6. el. 3, 16. 17. 4, 4. 
Zach. 9,9. den Fönig Salomo, euren bräutigam, 
beiland und erlöfer, den ich der irdifche Salomo 
nut. vorgebifdet babe, in der + Erone, in allem 
glanz und pracht der himlifchen görlichen und un⸗ 
endlichen —7— Dan. 7, 14. Matth. 28, 18. 
Ipft. 2, 36. Phil. 2, 7. 8. Damitihn feine Emurs 
ter Pf. 8,6. 65, 12. die chriftliche Kirche, und ie⸗ 
der gläubiger infonberbeit, in ‚welchem er geboren, 
Sal. 0 19. und. daher nicht nur fein bruder und 
ſchweſter, fondern auch feine mutter beift, Match. 
12,50. ** gebrönet bat, indem fie ihn zu ihrem 
fönig auf» und angenommen, fich ihm unterwor- 
fen,.feine berlichfeit und majeftät erfant, und uͤber⸗ 


all befant gemacht hat amtage feiner tr hochzeit 
‚a,feitier verlobung, da er als ein br In pe 
die menfchen, die er, fich zu feiner braut wehlen 


wil, wirbet, und am tage Der freude feines ber 
zens. Jeſe 62, 4. 5. da er fich wirklich durch an 


‚be und. liebe mit denen feelen verbindet , die fei 
gnade an fich Eräftig feyn laffen: A * 


Anmerk!*5) Dieſe aufmunterun 
eigt an; 
1) die natuͤtliche traͤgheit von welcher — dich, 
dfet werden; 2) Die hinderniſſe, welche dabey muͤſſen 
überwunden werden; 3) der fleiß und ernft, welcher 
dazu erfodert wird. Das herausrufen gefchieht durch 
die predigt desgötlichen worte. + b) Diefes anſchauen 
erfodert r) den glauben, 2) die liebe, 3) die beharlich- 
£eit und beftändige aufmerfung, und ift 4) mit einer 

ei d e) Weil dur 
die krene überhaupt alle götliche — rg 
die Chriſto als dem wahren Gott und Erlöfer des 
menſchlichen geſchlechts zufomt; fo kan Chrifto inebe» 
fondere eine vierfache krone zugefchrieben werden d) 1) die 
Erone der herlichkeit, dieer bey feinem Water hatte, ehe 


der welt grund geleget worden, da er als Gott gleiches 


weſens mit dem Vater ift. Ebr. 1, 2.3. 2) Die Erone 
der herlichkeit/ welche ihn als mitler zwiſchen Gottund 
den menschen zieret, im betracht der hoheit, macht und 


ehre, die ıhm gegeben worden. 3) Die krone derehre, - 


in betrachtung der offenbarung feiner macht in vermal- 
tung feiner Ämter Off. 6, 2. 11,17. 4) Die krone der 
herſichkeit, die ihm die gläubigen aufleken, wenn er 


durch fie he lich macht wird, welche fonderlih amals 


gemeinen gerichtstage wird zu ſehen ſeyn. e) Einige 


erklaͤ⸗ 











und rechnen dahin? 
a) die dornenfrone, 2) die krone bey feiner auferſtehung, 
amelfahrt und ausgieffung des heil, Geiſtes, bey wels 
chen handlungen er fi als einem über himmel und er: 
den gekrönten Heren beiviefen. + Daß unter diefer 
mutter nicht die Maria kan verftanden werden, wie bie 
£) Papiften träumen, it ohne unfer erinnern klar. 
) Küglicher erfläcet man es: 1) von der algemeinen 
Freche, ‚welche geheimnißweiſe die mutter Ehrifti kan 
nent werden) Off. 12, 15. 2) von einer iedweden glaͤu⸗ 
bigen jeele, welche eine mutter Chriſti heiſſen kan theils 
wegen der genauen verwandtſchaft zwiſchen Chriſto und 
einer ieden gläubigen feele; c. 4, 10, Matth. 12, sos 
theils weil Chriftus im den gläubigen geboren wird, 
Sal. 4,19. ** n) Die kirche kroͤnet Ehriftum, nicht 
als wenn fie zu feiner majeftät, an ſich betrachtet, etwas 
binzufegen könne, fondern : 1) indem fie Chriſtum über 
alles erhebet, und ihn über alle dinge feret. 2) Wenn 
fie Chriſtum zu ihrem koͤnig auf und annimt, und ſich 
mit gehorſam feinen zepter und regierung unterwirft. 
g) Wenn fie ihm alle ehre gibt, und ihm viele feelen 
zufuͤhrt. Sa man Ean fie felbft einigermaffen feine 
krone nennen, weil alle herlichkeit und ſchoͤnheit, die an 
ihnen zu finden ift, fein iſt, und ihm zufomt. 4) Wenn 
efo wandeln; wie er ihnen ein vorbild gekafjen hat. 
iejenigen, die es vom leiden Ehrifti erklären, verſtehen 
die jüdische Eiche. ++ Der tag der hochzeit mit Ehrifto 
fan weder i) die zeit feiner empfaͤngniß, noch geburt, 
noch des todes, noch auferftehung feyn. Wir können 
auch k) denen nicht beyſtimmen, welche die zeiten 
») Eonftantini des großen, 2) 1) der befehrung vie: 
ler heidnifchen voͤlker hierunter vorgeftelt zu feyn glau⸗ 
ben. m) Es iſt murbmaslicher, daß damit auasheist 
werde ı) der täg des heils, da ein fünder der befehrens 
den gnade raum gibt, vergebung der fünden erlangt, 
und mit Chriſto durch den glauben vereiniget wird, 
aCor. 11,2. 2) Der tag der vermählung in der aufer: 
ftehung der gerechten, wenn fie Ehriftus der feligkeit 
der künftigen welt theilhaftig machen wird. n) Es 
kan auch wol im prophetifchen ſinn auf die zeit gehen, 
da das jüdifche volk, welches ihn lange genug verwor⸗ 
fen, ihn wird im glauben Erönen und öffentlich für ih; 
ven bräutigam bekennen. Off. 12, 1. f. 0) Der beyſatz 
erklärt dieſes nicht allein, fondern verſichert ung insbes 
fondere ı) wie angenehm es ihm fey, wenn ein fünder 
ihn im glauben annimt; 2) was für ein veſtes vers 
“rauen alle fünder zu Chrifto faffen können, daß fie ihm 
recht angenehm und wıllommen feyn werden; 3) mie 
freundlich er mit ihnen umgehen wil, indem er fchon 
zum voraus feine freude und liebreiches weſen nicht ber, 
gen kan. p) Uebrigens kan es wohl feyn, daß mit dies 
ſer ganzen vorfiellung entweder auf einen gewöhnlichen 
gebrauch dev muͤtter bey der hochzeit ihrer Iöhne gefehen 
werde, oder auf eine bejondere that der Bathſebe, als 
der mutter Salomonis, welche ihm bey leibzeiten feines 
varers die krone verichaft hat. ı Kön. 1, ı7, a) Turh. 
b) Grenw, <)Mich.Heunifch. d)Turlı. e) Lange, 
Corn. a Lap. Ambrof, Athanaf. Philo, Carpach. Coſio- 
Jor. Tertull. Bernh, f) Cornel. a Lapide, Calmet, 
) Turh. Mich. Mark, Ainsworch, h) Turh. Mich, 
H Beda. Ansh. Floncr. Bernh. k) Reinh. I) Heun, 
m) Turh. Mark. Mich, Meisner. n) Ratub. Introd, in 
Cant. 0) Turh, p) Mich, 
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Nutzan w. 1) 8. 6. Die fehnelle ausbrei- 
tung des reichs Chrifti,noch mehr aber der innere 
——* ‚ber glieder derſelben in dem rechtſchaf⸗ 

n weſen erwecfet in allen wahren liebbabern 
Ze eine heilige verwunderung und herzliches loh 

ottes. Apg. 11, 18. 2) Cr. Das gebet der 

en kirche iſt ein raͤuchwerk vor Gott, und 
‚muß vor ihm tuͤgen wie ein raͤuchopfer. Pf. 141,2, 
ve 7 . 8: Tü. Wir haben an Jeſu einen groffen 
friedenefwften, dev ein heer ſtarker beiden und en- 
gel um fich hat, fo.ibnnDienet. Dan. 7, 10. Ach 
daß wir diefen groffen koͤnig und feelenbräutigam 
recht liebeten und:ihm geborfammären. 4) O. 
Gott fehüger ‚die örter, wo das evangelium rein 
und. lauter gelehret wird, mit der ſtarken engel 
but, daß die. lirchen in mancherley rrübfal und ge> 
fahr nicht zerflveuet werden. Pf. 348-1 Zach. 3,7: 
5) v. 9. 10. Cr. Die pracht und majeftät unfers 
königes ift groß, denfollen wir hoch ehren. Pf. 24,7. 
Er batieine weiche. fänfte, die predigt des evan⸗ 
gelüi, darin wir getragen werden den weg hinan 
biß ind ewige leben... 6) Th. Ehriftus zieler in 
allen feinen werfen: und in allen: feinen wegen ge 
gen feine kirche auf die herlichmachung feiner gnade. 
2) W. Der bimlifche bräutigam Chriſtus weiß 
nach gelegenbeit der zeit und ſchwachheit feiner 
firche fein fanft und zärtlich mit derfelben umzu⸗ 
geben, daß nicht allein fie, al$ die mutter, fondern 
auch ihre Finder fein fanft geführet werden, die 
noch zart find und leicht fchaden nehmen Fonnen: 
Sei. 40, 11. 8) 9. 11. O. Ihr alle, fo viel euer 
zum volf Gottes 5 betrachtet die majeſtaͤt 
eures braͤutigams Chriſti, womit er nach ſeiner 
menſchheit begabt iſt. Pf. 45,2. f. 9) Z. O welch 
ein anblick wird das ſeyn, wenn die toͤchter Jeru⸗ 
falem, dag in der letzten zeit belehrte jüdifche volf, 
den himlifchen koͤnig Salomo mit ihren augen fe- 
ben werben in feiner ſchoͤne wenn die hochzeit des 
lammes angeben wird. Off. 19, 6, 7. 


Das IV. Sapitel, 
Bin gefpräch des brautigams mit der 
| raut. 


(I) Die rede des bräutigams, v. 1-15. 
Darin 
1. Kine lobeserhebung der braut. v. 1:5. 


x. Die braut, fo gerübmet wird; Siehe, meine ꝛc. v. I, 
3. Die lobeserbebung feld. . ei 

a, Neberbaupt: Du bit fchon, ſchoͤn biſt du, 

b, Juſonderbeit. 


1. Jbre augen! Deine augen find mie ıc. 

2. br haar: Dein'baar ift nie die zc. 

3. Shre säbne: Deine zäbne find wie. v. 2. 

4: Are lippen: Deine lippen find mie ꝛc. v. 3, 

g. Ihre wangen: Deine mangen ſind ꝛc. 

6. br bals: Dein bals Ift mie der thurn ꝛc. v. 4. 

7. Ihre bruͤſte: Deine mo brafte ꝛtc. vg 
Ppp ppp pP 2 B. 1:5. 
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nach welcher mein einzigedverlangen ftebet, 
du biſt ſchoͤn: um meinesverdienites willen 
und in meiner PER ſtehe, damit ich die 
aufrichtigkeit meiner liebe und ihre —— fort⸗ 
dauer anzeige, ſo ſage ich noch einmal, ſchoͤn biſt 
din €. 1, 15. Deine * augen des glaubens und 
der lautern abficht, welche du voll brünftigen ver: 
langens auf mich vichteft, find wie tauben augen, 
ganz vein, heil; liebreigend, keuſch und einfältig, 
6. 1, 15, zwifchen!« vom innen aus? deinen a) 
zöpfen. locken, die zu beyden ſeiten des angeſichts 
herunter hängen, und die ſchamhafte und beſchei⸗ 
dene ſitſamteit der, fehönbeit deiner augen, die nach 
feinen andern ſehen, beiveifen. Dein + haar Die 
menge der tugenden, welche dich deuten, zieven und 
ſchmucken ift wie Die ziegenheerde, Die * beſcho⸗ 
ren find, a welche des morgeng früh zur tränte 
berab kommen, auf «von dem berge Bilead. 
auf welchen fie eine ferte weide genoffen haben, 
AMof. 32, 1. Jer. 22, 6. und alſo von ferne ein 
leuchtendes und vortrefliches anfehen geben. 
Randgl. a) Er meinet die haarlocken, welche nach 
fiatätlicher alter weiſe umflochten und zuruͤckgeſchla⸗ 
gen, den weibsbildern faft wohl: flehen, wenn fie mit 
völligen angeficht und röthlichen backen herausfehen, 
und die haare zu beyden ſeiten herabhangen, über die 
ohren und achieln. ad ; Kol 
Anmerk. Der *6 — Welse * — lH 
rhebung und herausſtreichung der braut von ih: 
——— a) Es find ſieben ſtuͤcke, welche an der 
Braut geruͤhmet werden, Da diefe zahl eine zahl der 
volfommenheit its Off s, 6. fo follen dadurch die man: 
cherlen gaben, am welchen die kirche von ihrem braͤu⸗ 
tigam reich gemacht worden, angezeigt werden. Die 
bier gebrauchte gleichniffe find von dem wohlgebildeten 
£örper eines frauenzimmers hergenommen, mit welchem 
die in der wiedergeburt bey den glänbigen angerichtete 


rechtmäßige gem thefaffung verglichen wird, und welche 


onft in der heil, febrift der neue menſch, die neue krea⸗ 
re wird ⸗Cor. 5,17. Eph. 4, 22. Die glieder 
zeigen die befondern guadengaben an, mit welchen eine 
feele durch die gnade des heil. Geiftes in der wwiederge: 
bunt gezieret ift. 6b) Man muß daher die deutung Dies 
fer gleichniffe auf den geiftlichen leib der Braut jo ein 
sichten, wie ſie am füglichften mit den aͤuſſern glied» 
maflen des leibes Übereinkommen. Weil alle gnaden⸗ 
gaben des geifles unter einander verbunden find, fo 


darf eg niemand ungereimt vorfommen, theils, wenn: 


i r anadengüter zweymal, jedoch) in verfchies 
ee J — werden, theils wenn unter ei⸗ 
nem bilde mehrere unter ſich verbundene innetliche 
ſchoͤnheiten vorgeſtelt werden. Dieſes iſt deswegen zu 
merken, damit man die auslegung der h. ſchrift nicht 
als zweifelhaft und ungewiß anſehe, indem wir die ges 
danken mehrerer ausleger anführen. c) Der zweck 
Chriſti in dieſer ſymboliſchen vorſtellung feiner glaͤubi⸗ 
gen und ihrer gnadengaben iſt: vorzuſtellen ı) daß der 
neue mienfch nichts todtes, fondern was lebendiges fey, 


Das Hohelied Salsmonis, 


IV, tr: 2440 
der fich in Übung Sottzeflliger werte gefchäftig beweiſe. 
2) Daß, wo eine gnabengabe iſt, dajeldft 
auch andere, obgleich nicht im glei grad zu finden 
feym 3) Wie genaue achtung Chriſtus auf die innere 
beſchaffenheit feiner kinder gebe, 4) Wie gern er die 
jenigem lobe, welche die gaben zu erwecken, zu ſtaͤrken 
und zu vermehren fuchen, die er ihnen gegeben bat. 
* Die augen find die mwerfzeuge des fehens am leibe, 
dadurch) mir die uns vorkommende dinge unterfcheiden 
können, Im geiſtlichea verftande, wenn man die vor⸗ 
ftelflung auf die. g Eiche ziehet, fo find die augen 
1). d) die lehrer 4 Mof. 10, 31, ins befondere unmittels 
bar erleuchtere und berufene propheten; ı ©am. 9, 44 
2) e) Perfonen, die ein grölleres maaß der lebendigen 
erkaͤntniß Gottes und eine tiefere erfahrung haben, 
f)⸗Deutet mans aber auf einen jeden einzelnen gläus 
bigen, ſo wird durch die augen; vorgeitellet,; 1) der ers 
leuchtete. verftand, Eph. 1, 18. Matti 6, 22. ı Cor. 2 
15. Ebr. 11, 1.,0nd-weil die augen gleichfam ein gemählde 
und abbildung ber feelen find, fo können fie) die liebe 
oder die zuneigung gegen Chriſtum bedeuten, und die 
beftändige erweiſung derfelben. Jeſ. 7, 7. Was tauben 
augen bedeuten, iſt c, 1.15: erklaͤret worden. + rny has 
ben g) einige durch ſtilſchweigen, h) andere durch eine 
decke überjeßer; Allein ganz unbequem. Das: wort 
komt her entweder von dem chaldaͤiſchen my bedecken, 
oder von dem arabiſchen wort Sdio die haare kaͤmmen 
ı Tim 2, 10. 1Pet. 3, 3. 1) Zoͤpfe find aufgebundene 
und unter einander geflochtene haarlocken Jeſ 47, 2. 
Es Icheinet, daß ſolche zu tragen zu der zeit bey dem 
fraueuzimmer eine wohlanftändige und. gewöhnliche 
mode geweſen, und zwar aljo, dep fie ſolche locken anf 
beyden feıten des gejihts herunter Hängen laſſen. Folas 
lid) ſol dieje beſchreibung vorftellen 1). k) ‚die firfame 
und ehrerbietige unterwerfung der braut unter die ge: 
walt des bräutigams, ı Cor. ı1, 2, 2) I) ihre befreyung, 
von der gewalt dis fatans: Denn ehedem war es ein 
zeichen des fraurens, elendes und gefängniffes, wenn 
man die haare ungebunden um dem £opf fliegen ließ; 
Ssef. 47, 2.:3) m) die, liebe, und hofnung, in deren mitte 
die glaubensaugen hervor fhimmern; 4) n) die vielen 
ſchoͤnen ſpruͤche der fchrift, als eine zierath der Kirche, _ 
F Unter dem haar, wenn man es vonder ganzen kirche 
erklären will, kan 1) ©) die menge der gläubigen verfians 
den werden; Heſ. 5, 1:12. 2) p) die fchwachen, die ars 
men und veradjteten glieder der kirche; 3) q) die, welche 
fich einer gröffern volfommenheit befleißigen. Wenn 
man es auf einem jeden ‚gläubigen deuten- wil, fo kan 
dadurch angezeigt werden ı) r) der gotielige und nuͤch⸗ 
terne wandel der. chriften, theils weil die haare das 
haupt ſchmuͤcken, theils ein ſichtbarer theil am leide 
find, theils weil ein gotfeliger wandel an ſtatt des 
baarflechtensangepriefen wird. ı Tim. 2,9. 10, 2) s) Die 
gedanken, vornehmen und rathſchluͤſſe, welche aus einer 
geheiligten feele entſtehen; welches alfo mit der meis, 
nung t) dererjenigen meijt einerley iſt, welche die eins 
bildungskraft der heiligen dadurch verftanden haben. 
+ Die ausleger find in der überfeßung des worts 
wow nicht einerley meinung, fie gebens: ı) u) Wie 
die haare der heerde ziegen, die weiß gewafchen werden, 
2) x) die wie der-fchnee glänzen, durch eine buchftaben 
verwachielung als wenn es pw hiefle, 3) y) mie die 
ziegenhaare, die herabhängen, 4) 2) welche heraufftei- 
x gen, 





: IV, I. 2 * 
gen, i — * 
reu, die, 8 gras und ge; 
22 Wir haben es in der paraphraſi 
nach der meinung bb) derjenigen uͤberſetzet welche ihre 
auslegung aus dem arabiſchen beveſtiget haben, und 









wort do herleiten 





urn — — uns den worten des textes am ge⸗ 
maͤſſeſten 


ſcheinet. Die berge Gilead werden hier ge: 
nnet, weil ſolche, der fruchtbarkeit halber, vor an: 
gegenden einen vorzug hatten. cc) Einige arten 

dev morgenlaͤndiſchen ziegen haben ſchoͤne/ weiche, und 
lange haare, und da dielelben zu allerhand arten von 
zeug, als kamlot und andern gebraucht werden, fo wer⸗ 
den fie oftmals gewaſchen. Die haare der weiſſen zie⸗ 
find fehr glänzend, wern nun eine ganze heerde 
Blder siegen beym heitern fonnenfchein dig derge bins 


unter zur tränfe ‚getrieben wurde, fo hat folches ein’ 


ſehr Schönes und ‚prächtiges auſehen geben mülff:n. 
Hierauf wird mit dieler beſchreibung geſehen. Dis iſt 
die Schale des gleichniffes. Die deutung wird alſo ge⸗ 
macht: Wie eine folche ziegenheerde glänzet, fo glän: 
zet die ganze kirche und ein jegliches glied insbefonvere, 
wegen ber tugenden und liebeserweiſungen. dd) Die 
ganze kirche aber Fan mit einer heerde ziegen verglichen 
werden : ») Wegen der menge der glaͤubigen und: ihrer 
verichtedenen doch eingermaflen aͤhnlichen erweiſungen 
der gotieligfeitz el. 48, 19. 2) wegen der ordnung, eins 
tracht und vertragjamfeit, ı Cor 12,6. Eph. 4,4. a) Ains- 
worth. b) Turh, c)id. d) Ab. Ezr. Merc. e) Seeb, 
f) Reinh. Lange. Heunifch. Turh. Ainsw, Grenw. 
)) LXX. Syr. Arab. C.a Lapide. h) Mich. Schule. 
—J— k) Reinh. Coccej. Grenw. 1) Ainsw. 
m) Turh, n) Meifn. Merc, Ab. Ezra. 0) Wilifch, 


Ainsw. Merc. Schm. bibl. Phyf. p. 463. p) Juſt. Or= 


gelitanus. Philo. Carpach. q) cit. Heunifch, r) Turh. 
s) Ainsw, Müllers liebeskuß. Tirin. Sandius, £) Lange. 
u) Schmid, - x) Reinh. Avenar. in Lexic. y) cit, 
Mich. z) Arab. Syr. Boch. Hieroz, I. p, 626. aa) Tre- 
mellius. Pifc. bb) Mich. Schult.. cc) Scheuchz. 
Phyf. S. ad h. I. Schm, bibl. Phyſ. p. 458. Meifner. 
dd) Coccej. Granweg. 

V. 2. Deine * zaͤhne des innern neuen men- 
fehen , die fleißige betrachtung und anwendung des 
—V worts nebſt zueignung deſſelben auf dei- 
nen zuftand, wodurch das geiſtliche leben erhalten 
und befördertimird, f find wie Die heerde mit be- 
ſchnittener wolle, « wie eineheerde ſchafe, welche 
von gleicher höhe in fehöner ordnung neben einander 
fleben, x die aus der ſchwemme kommen, folglich 
rein und abgemwafchen find, Die alzumal# 3willins 
ge tragen, folglich fruchtbar find, alfo ſtehen beine 
zähne oben und unten in der fehönften ordnung, 
und haben eine angenehme weiffe farbe, und ift 
feine unter ihnen unfruchtbar. « und ift Feine 
unter ihnen beraubt. der frucht, durch eine mis— 

eburt oder andern zufall. alfo fehler dir Feiner, 

onbern find alle im. beiten ftande. 

Anmerk. * a) Unter den zähnen lienen drey bes 
geiffe verborgen, welche die Ichrift damit zu bezeichnen 
pflegt. ı) Die natur und beichaffenheit einer perfon, 
fie fey gut oder böle; Pi. 57, 5. 58, 7. Dan. 5, 1.57 
2) die gute oder böje nahrung, welche die menjchen ge; 
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nicſen; die de oder ungefunde befchaffenheit des 
wenigen, —— von der vor nden geſunden 
oder ungeſunden ſpeiſe herruͤhret. Diejenigen, welche 
dieſe zaͤhne von der ganzen kirche erklären, verſtehen 
dadurch: )b) Die lehrer, die einſtimmig in glaubens⸗ 
lehren und lebenspflichten ſind, und alle ketzer und ir⸗ 
geifter mit kraͤftigen gründen abweiſen, auch ihre ges 
mewmen mit dem worte Gottes wohl fpeifen können, 
i Moſ. 49,12. Joh. 10, 1. f. 2Tım,4, 2.3, 4. Tıt.n,ı9 
N der kirchenzucht, 3) das urtheil des 
xſchiedes (judicium diferetionis) welches unpar: 
theiſch, rein, fruchtbar und nuͤtzlich feyn müfle. 4) d) 
Die lehten jeibft, welche unzertrent zufammen gehören, 
und am den ſeelen ihre fruchtbringende kraft erweiſen. 
Wil man es von einem jeden wahren gliede der kirchen 
verſtehen; jo deuten: es e) einige u) auf dem willen, 
nebſt deſſen neigungen und begierden; füglicher aber 
2) £)rauf das nachforſchen des worts Gortes und feis 
ner wege, als weldyes zur nahrung und lättiaung der 
feelen am dienlichiien it. Di. 65, 6.7. g) Was das 
gleichniß ſelbſt betrift, jo von den Zähnen hergenom⸗ 
men iſt, fo kan die betrachtung des götlicyen morts das 
mit verglichen: werden. Folgende ftücke: find dazu bez 
quem 1) das ſchmerzhafte entſtehen derielben bildet ab, 
daß die betrachtung derheil, fchrife anfänglich ſchwer zu, 
ſeyn fcheinet, aber doc) ſehr heilſam und nüßlich fen. 
2) So wie die wurzeln der zähne im baupte find, fo 
muß dieſe angeſtelte übung fih auf Chriftum beziehen, 
welcher der hauptinhalt der heil; ſchrift ift, damit wir 
in feiner liebe gewurzelt und gegründer werden. ;) Katz 
die vefligkeit der zähne das in der gnade und erfäntniß 
Chriſti dadurch veſt gemachte herz anzeigen. 4) Stele 
let: die weiſſe und die reinigkeit der zähne die heiligkeit 
eines chriften vor, welche nicht allein durch fleißige bes 
trachtungen götlicher wahrheiten waͤchſet, fondern fich 
auch in jeinem aͤuſſern wandel alfo beweifet, daß er mit 
dem görlichen wort immer übereinftimmigermwandelt, 
und nicht fo ofte aus unmiffenheit ſtrauchelt. 5 Die 
ordentliche reihen der zähne kan man auf die verfchies 
dene beſchaffenheit der perfonen ziehen, welche diefe 
übung anftellen, von welchen einige erleuchteter und er» 
fahrer, als andere find, folglich auch tiefere einfichten 
und geübtere finnen haben. + h) Das wort nI2yp wels 
des nirgends von ſchafſcheeren gebraucht wird, komt 
her von Iyn ein holz abhobeln oder eben machen. Die 
bretter hobelt man ab, damit fie glatt ausfehen und ſich 
ordentlich auf einander paffen. Es würden alfo hier 
zaͤhne angezerget werden, welche nicht nur ſchoͤn glaͤn— 
zen, Sondern auch) gleich hoch in einer reiheftehen. Diefe 
meinung hat darum den auslegern an meiſten gefallen, 
weilman nicht abfehen kan, wie das fcheeren der fchafe 
ein bild der fchönheit der zähne feyn Eönne. i) Andere 
bleiben bey der gewöhnlichen überfeßung. Ihre ausles 
gung komt hierauf an, theils dag hiemit auf die ge: 
Junde und lebhafte befhaffenheit der ſchafe gefehen wer: 
de, weil font Die wolle weder fehr wächft, noch etwas 
nuße ift, folglich auch nicht gefchoren werden können, 
theils weil man die zaͤhne geichorner fehafe beffer fehen 
Fan, theilg weil geichorene Ichafe viel weiffer ausſehen, 
folglich in der farbe die fchönheit der zähne abbilden. 
k) (&8 jcheinet aber um der folgenden befchreibung wil⸗ 
len wabrjcheinlicher zu ſeyn, daß die Zähne der braut mit 
den zaͤhnen der fchafe verglichen werden, als daß die 
Por ppp pP 3 zaͤhne 
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Fühne jelßft wie eine deerde (hafeatısjeben ſollen. Im 
geiftlichen verftande koͤnte 08 Diewelle einridytung der 
berradbtung des götlichen worts nebſt den davaus zu 
hoffenden gewiſſen nutzen anzeigen. -F Dieſes iſt das 
andere lob der zahne, daß fle ſchon weiß und ſauber ſeyn. 
Die anwendung wuͤrde ſeyn, daß bie forſchung der heil. 
fehrift mit Heiligen und reinen herzen geſchehen muͤſſe 
ohne vorurtheile und falſchen abfichten, I) Eine menge 
ansleger haben durch die ſchwemme die taufe verjtans 
den.  Mnfers erachtens iſt das wol zu weit geſucht. 
88 enthaͤlt dieſes comma eine beſchreibung der frucht⸗ 
barkeit der ſchafe; denn ob fie zwar des jahrs nur ein: 
mal tragen, dennoch in den morgenlaͤndiſchen gegen. 
den, oft zwillinge werfen.  Deutet man diefes allein 
auf die Schafe, fo iſt Feine ſchwierigkeit dabey. Aber 
im wie fern fich dieſes auf die zaͤhne ſchickt, daruͤber 
gibts verſchiedene auslegungen. m) Einige meinen, 
») daß auf die gleichheit der zaͤhne gejehen werde, 
3) n) oder auf ihre veſte zufammenfügung unter einan⸗ 
der, 3) 0) oder. auf die backenzähue, welche gleichſam 
zwiefach zu ſeyn ſchienen. p) Es iſt aber bequemer, 
die beyden reihen der. zähne die oberfte und unterfte zu 
verftehen, darin fein einziger fehle oder ausgefallen 
wäre. Im myftifchen ſinn koͤnte man diefe worte als 
eine befchreibung des vielfältigen nutzens anfehen, den 
man felbft aus der betrachtung des goͤtlichen worts 
fchöpfte, fo daß ein jeder ſpruch fo viel fruchtbares in 
ſich enthielte , weldyes man auf feinen zuftand deuten, 
und daraus lehre, ſtrafe, beijerung und troft herleiten 
fünne. Zieht man es auf die ganze Eiche, fo, Fan die 
feuchtbarteit des götlichen worts in Überzeugung und 
gewinnung der \eelen Dadurch abgebildet werden, 
a) Turh. b) Origin. Gregor. Nyff. Theodoret. Cafliod. 
Hier. Reinh. Calov. c)Grenw. d)Meifn. e) Lange. 
f) Turh. Mich. g) Turh, h) Ab. Ezra. Kimchi, 
Pagn. Boch. Hieroz. I. P. 483. i) Mark. k) Heun.. 
1) Alcuin. Hug. Apon. Catliod. Calov. Heunifch. 
m) Coccej. n) Ghisler, 0) cit. Heun, p) Ainsw, 
Corn. a Lapide. J. Hall. 

R. 3. Deine * lippen die fich meber zur 
unzeit öfnen, noch von gotlofen Dingen reden, fon: 
dern mas nüglich iſt, hervorbringen, find wie 


eine rofinfarbene & fcharlachne fchnur , welche - 


dünne, zart und zweymal gefärbt iſt, 2 Mof. 25,4. 
Sof. 2, 18. Richt. 16, 12. folche angenehme roͤ⸗ 
the ift auf deinen lippen zu feben, und wenn Du 
deinen mund aufthuft, fo iſt deine trede dein ge- 
bet, [ob und dank lieblich. mir fehr angenehm. 
Deine + wangen « deine fihläfe, der theil deines 
haupts zwifchen den augen und ohren, nebft den 
pangen, (darin ein theil der ſchoͤnheit mit beftebet 
und der fig der fchamhaftigfeit und ſitſamkeit if) 
ind wieder Erig am granatapfel, amwie einvon 
einander gefchnittener granatapfel, in welchen ſich 
auffer einer weiſſen fihönen farbe auch eine an- 
nehmfiche roͤthe zeiget / zwiſchen Deinen söpfen. 
die ſich zu beyden ſeiten deiner ſchlaͤfe befinden. 
Anmerk. * Weil Chriſtus in beſchreibung der 
ſchoͤnheit ſeiner braut keine unnuͤtze und uͤberfluͤßige worte 
wird gehaͤufet haben, fo folgen wir a) denen, welche in 
dem erften abſchnitt diefes v. ein doppeltes lob ſuchen. 
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Ein zartes, ſchoͤnes und zuͤchtiges frauenzimmer, womlt 
die braut im: Hohenliede verglichen wird, hat ſonder 
auf den kippen und wangen eine feine und zarte ha 
durch deren Aufferfte äderlein das blut hervorſchemet 
Diefe roͤthe vergröffert ſich augenſcheinlich, und üben 
zieht das ganze geficht, fo bald etwas vorfält, dag einer 
züchtigen Ichambaftigeeit zuwieder ſcheinet. —* 
aber würde dieſe wol eher beleidiget werden, als dur 
freche reden? Und wodurch kan ein weiſes ftilichiveir 
gen beffer vorgeſtellet werden als durch geſchloſſene lip⸗ 
pen? Mir wollen nun aud die erklärungen anderer 
ausleger mittheilen. b) Einige deuten auch diefen v. 
wie v.2, auf die ganze kirche. Sie verftiehen unter den 


‘tippen 1) die lehrer, 2) ©) die öffentlichen glaubensbe: 


kaͤntniſſe. Die rofinfarbene ſchnur würde andeuten 
die übereinftimmung derfelben fo wol mit der richtſchnur 
der heil. ſchrift als dem volgültigen verdienft Ehrifti. 
d) Deutet mans aber auf einen ieden gläubigen, fo 
würde durch die lippen angezeiget werden: 1) dag ges 
bet, Zeph. 3, 9. 2) lob und danffagung, Pi. 66, 4, 
KHebr. 13, 15. 3) die gelübde, Pf. 66, 14. 4) der unterricht, 
Mal, 2,6.7.Pf. 119, 15. 5) vertheidigung anderer, Hiob 
13, 6. 6) teöftliher zufprud), Hlob 16, 5. e) Einige 
ziehen e8 wegen’ des beyſatzes beionders auf dag beitäns 
dige gedächtniß des leidens und ſterbens Eprifti. 2 Tim. 
2,8 Dieſen faß jehen f) einige als eine erläutes 
vung des vorigen an. Mac) unſerer meinung wird eis 
gentisch Die rechte antwendung ihrer zunge und beſchaf⸗ 
fenheit ihrer vede beſchrieben. g) Man kan aber auch 
bier eine doppelte ſchoͤnheit unterfcheiden. Augenehm 
find die fachen, welche fie vorbringt. Angenehm aber 
ift auch die art der ausſprache und ihre ganze ſtellung 
des leibes, mit welcher fie etwas vorträgt. Die nuͤtz⸗ 
lichften und erbaulichften lehren verlieren gleichlam et« 
was von:ihrer Fraft, wenn fie auf eine unanftändige 
art vorgetragen merden. F mp7 b) bedeutet die ſchlaͤfe, 
welches im fingulari ſteht, anzuzeigen, daß ein ieder 
alſo befchaffen feyn fol. i) Weil aber die jchläfe nach 
einiger meinung wenig zur fhönheit beytragen, welches 
fie doch noch nicht erwiefen haben; fo haben die meis 
ften das wort von den wangen verftanden. Allein was 
hinderts, daß man nicht den ganzen theil des gefichts 
von den fchläfen au bis zu den wangen darunter vers, 
ſtehe? Auch diefes bild deuten k) einige auf diejenie 
gen, fo am wort arbeiten, deren frucht und nutzen durch 
den granatapfel vorgeftellet würde. D Weil die wan⸗ 
gen bey ſchoͤnem franenzimmer fehr zart find, fo wird 
in abſicht der gläubigen dadurch vorgeſtelt ı) ihre ſanft⸗ 
müchige und-güitige natur, ı Petr.3, 4. 2) die bedacht: 
ſamkeit in reden und thun mebit der zucht und fchams 
haftigkeit, welche fi auf den wangen zu mahlen pflegt. 
in) Dieſe aͤuſſert fic) bey ihnen, indem-fie ı) fidy Yelbit 
des getingjten dinges wegen, welches der fünde ähnlich 
it, beſchuldigen; 2) gar bald die befihuldigungen und 
fhwachheiten anderer zu herzen nehmen; 3) fich aller 
fehler, die ihnen nicht anſtehen, ſchaͤmen; 4) die fünde 
nicht verhelen, auf ihren eigenen millen nie beftehen, 
noch mie Chriſto irgend einer fache wegen rechten; 
5) von denen dingen, die ihnen zum lobe gereichen, 
fparfam reden und nicht ihre eigene ehre fuchen. En>B 
uͤberſetzen n) einige ı) die rinde, 2) o) andere die blürbe, 
3) p) noch andere den erſten ausbruch derfelben. Aus 
andern ſchriftoͤrtern Richt. 9, 53. ı Sam. 30, ı2, 2 Sam, 


11, 21. 





'@) Cocc, Grenw. 
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ma, Hiob 41, 16. erhellet, daß es ein ſtuͤck bedeute, 
welcher bedeutung man abzugeben feinen grund 

q) Der granatapfelbaum bluͤhet blutroth und ift 

die blüche wie ein ftern formiret, woraus darnad) eine 
ugelrunde frucht , die man den granatapfel heiffet, er; 
fet. Zu Aufferft hat er ein Förnlein, und iftin gar 
‚viele räumlein ordentlid) unterfchieden. Juwendig ift 
er mit rothen vierecfigten heeren oder koͤrnern angefült, 
welche noch andere kleine £örnlein An fich haben, und 
durch ein dünnes gelbes zwiſchenhaͤutlein in gewiſſe ord» 
nungen getheiler find. Weil er vielen faft hat und auch 
leicht anfeeiikt, fo ift er ſehr dienlich wein oder, moft 
daraus zu machen. Wenn ein folcher apfel voneinan: 
der geichnitten wird, fo ftellet er eine rothe mit weiß 
untermifchte farbe vor, mit welden alhier die fchläfe der 
braut verglichen werden. r) Mit dem beyſatz zwiſchen 
ihren locken, wird zu erfennen gegeben 1) daß die braut 
fih entfärbe auch um dinge willen, die niemand fiehet, 
2) daß fie ihre gute werke nicht um ruhms willen offen» 
bare ſondern ſitſam zu verbergen fuche, 3) daß ihr diefe 


auffteigende röthe eine groffe zierde fey. a) Ghisler. 


Mark. Mich, Heun. b) Gregor. Thomas. Merc. 
Sand. c) Reinh. Meifn. d) Mich. Ainsw. Turh. 
f) Ainsw. Turh. Sanct. g) Ghisl. 
h) Mich. Ainsworth, i) Sandt. k) Cafliod. Beda. 
) Heun. Grenw, Ainsw. Turh, m) Turh. n) LXX. 
o) Ab. Ezra. DD cit. Mich. q) Schmidts Bibl. Phyſ. 
r) Tur 

V. Dein *hals deine freudigkeit des 
glaubeng, unerfchrockner muth im leiden und thun, 
die heilige grosmuth, vermoͤge deren du das irdi⸗ 
ſche verachteſt, die unbewegliche und unuͤberwind⸗ 
liche hofnung des ewigen lebens iſt wie f der thurn 


David mit + bruſtwehr gebauet, a zu einem zeug⸗ 


haus, welches mit allen arten der waffen verſehen 
ift, weil daran taufend d. i. fehr viel ſchilde zur 
beichirmung und vertheidigung bangen, und als 
lerley waffen der ftarfen. « taufend fchilde han⸗ 


gen an de dv alles waffen der ſtarken find, 
e 


welche fich derfe 


Eu 


nzur befiegung ihrer geiftlichen 
feinde Ra gebraucht haben, daher du dich 
auch aller geiftlichen rüftung Epb. 6, 12: f. ge: 
brauchen kanft, welche ich dir gegeben babe. 
Anmerk. * Man: fan auch diefe beichreißung ent: 
weder von dev ganzen kirche, oder non einem ieden wah⸗ 
ren gliede derjelben verftehen, Im erſten verſtande 
mwirde e8 ı) a) auf die lehrer und prediger gehen, da; 
ber es einige überfegen: Die durch deinen hals oder 
mund vertheidigte lehre ift wie der thurn David, 
a) b) auf die heilige fehrift. Wil man es mie billig 
auf einen ieden gläubigen ziehen, fo wuͤrde dadurch 
e) überhaupt der glaube angezeiget werden, aus diefem 
aber folgen alle übrige tugenden, daß man alfo verfte: 
hen Fan ) d)dieheilige nerichrockenheit in allen fällen, 
2) andhaftigkeit im guten, fo, daß fie ihren hals unter 
das joch ihrer feinde nicht mehr biegen wil, 3) die hof: 
nung, welche unbeweglich ift, 4) die zuverfichtliche hei: 
fige freymuͤthigkeit oder freudigfeit des herzens jo wie 
das nieder hoͤngen des Fopfes ein zeichen der betruͤbniß 
iſt. + Wor finden in der heil. ſchrift Feine Nachricht von 
diefem thurn. e) Einige vergleichen Neh. 3, 25, bie: 
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mit, Es kan entweder die burg Sion gemeinet wer 
den, welche David nad) der uͤberwindung der Jebuſi⸗ 
ter einnahm und beveftigte, 2&Sam. 5, 9. ı Chr. ı1, 8, 
oder ein anderer hoher und fchöner thurm, den David 
aufbauen laffen. Die vorher bemeldete tugenden der 
gläubigen werden mit diefem thurm in vergleichung gez 
ſtelt, theils weil fie veſt gegründet feyn. und in allen 
leiten und truͤbſalen unverändert bleiben, theils wie ein 
thurm hoch ift, fo fchwingen fie fich in der gewiffen vers 
fiyerung und hofnung des ewigen lebens bis zum him⸗ 
mel, theils wegen der verlängnung, meilein thurm über 
die erde hervorraget + Avosn haben die LXX in 
der griechiſchen fprache nicht uͤberſetzen können, ſondern 
es behalten. f) Einige leiten es her von zux fo in 
piel lehren bedeutet und überlegen dag hier befindliche 
wort durch lehren, 8) Andere halten es für eın zuſam⸗ 
mengefegt twort von On und YD und überfeken es 
entweder, mit aufgebengtem gewehr, oder durch einen 
haufen ſchwerter. Aus dem folgenden erhellet, daß ein 
zeughaus dadurch gemeinet fey. h) indem nun die 
braut damit verglichen wird, fo zeigt es die gefahr an, 
der fie beftändig ausgeſetzet ift, gegen welche fie fich im 
fiherheit jeßen und die feinde abtreiben muß. Daß aber 
an dem hals der braut taufend warfen hanıgen, zeigt übers 
haupt an, daß fie ſich im gehoͤrigen vertheidigungeftande 
befinde,und die angrıffe der feinde aushalten und abtreiben 
Fan. Paulus rechnet zu diefen ſchilden oder vertheidigungs⸗ 
mitteln, den helm des heils, das ſchwert des geiftes, den 
krebs der gerechtigkeit, und verftehet darunter, nebit an» 
dern ſtuͤcken Eph. 6, 14. vornehmlich den glauben. 
i) Verſtehet man unter dem thurm die fehrift, fo find 
die (ehrfäße, erempel und wunderwerfe, als woffen zu 
betrachten, die daran gleichfam bangen. xK) Jiis aber 
die kirche, fo kan die reinigkeit der lehre, die heiligkeit 
des lebens und die unſchuſd der firten mit ſolchen jchil« 
den verglichen, durch die bruftwehr aber die kirchen⸗ 
zucht verftanden werden. 1) Unter den flarfen Fan 
man alle heilige verftehen, die durch diefe oben benante 
waffen fo viel heldentharen des glaubens verrichtet has 
ben. Ebr. in. Sonſt ift noch zu merken, daf die waf⸗ 
fen, welche man den feinden abgenommen , zum zeichen 
des ſieges und der ehre an den mauren der fladt_aufges 
henget wurden, 2&Sam. 8, 7. Heſ. 27, u. avidg 
fhilde waren im haufe Gottes. 2 Chr. 23,9. a)Reinh, 
Gregor. Nyflen, Cafliodor. Pbilo, Carpach. Apon. Beda. 
Anshel. b) Meisn. Eugen. Juft, Orgelit. Gregor. M. 
ec) Limpens ©. ©. B. T. IN. p. 804. Turh. Grenw. 
Heun. Cocc. d) Lange. Ainsw. Seeb. e) Coccej. 
Grenw. Sand, f) Ab, Ezra. g) Heunifch. Mich. 
h) Heunifch, Turh, Ainsw, ij) Calov, k) Santtius, 
I) Ainsw, 


, 3.5. Deine *zwo brüfte deine liebe zu 
mir und anderen menfchen, befonders gegen deine 
geiſtliche brüder + find wie zwey junge rebe wil⸗ 
linge, die nicht nur eine gleichheit und verbindung 
unter einander haben, fondern auch zugleich gebo= 
ven, erzogen, und mit einander aufgewachfen, auch 
vein und fertig find, Die unter den rofen « lilien 
— —* einer ea fetten und ge- 

unden weide €. 2, 10, deine liebe ift gebeiliger 
durch den h. Geift, f gebeilig 
Anmerf, 
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Anmerk. Diefes ift das letzte fhück der [höndelt, 
welches Chriftus an feiner braut lobet. *, Erklärt man 
auch diefen v. von dev ganzen Kirche, fo Können diefe zwo 
Brüfte andeuten 1) a) die lehrer, 2) b) die beyden fa: 
cramente, die taufe und das heilige abendmahl, 3) c) ge 
Veh und evangelium, 4) d) dag A. u. N. Teftament, 
5) e) Juden und beiden, 6) f) die beyden kirchen in 
orient und vecident. g) Die bräfte find bey dem weib⸗ 
lichen geſchlecht 1) eine zierde des leibes, 2) mägliche 
werkzeůge Einder zu Augen und zu naͤhren, 3) ein fin- 
bild Herzliche liebe und zumeigung gegen jemand. €. 1,13. 
bh) Dis vorausgefegt, fo kan man die geiftliche deutung 
der druͤſte im abficht einesieden gläubigen alfo veſtſetzen, 
daß damit bezeichnet werde: 1) die gefchicklichkeit eines 
gläubigen andere zu erbauen, 2) die feurige und auf: 
richtige liebe zu Chrifto, welche fie auch gegen andere 
ducch lehre, eröftungen, und mohltbätigkeit fund mas 
het; und dieſes gereiher ihnen zur ehre und 
ſchmuck. + Die vergleihungsftüce diefes gleich: 
niltes Haben manche ausleger weiter hergeſucht als 
nöthig gewefen. i) Einige meinen die brüfte ſelbſt 


waͤrden mit dieſen thieren verglichen. x) Andere fu: 


chen die übereinftimmungs ſtuͤcke darin, daß die bruͤſte 
der braut fo klein wären wie der rehen. 1) Wieder an: 
dere wollen den verftand durch eine enallagen alfo be: 
ſtimmen: Deine beyde brüfte find wie die beyden bruͤſte 
einer ziege, welche zwillinge ſaͤugen. m) Dieſen weit 
hergeholten und gezwungenen erklaͤrungen entgeht man, 
wenn man den v. alſo uͤberſetzet: Deine bruͤſte find 
wie die brüfte ziweyer junger rehzwillinge. n) Etliche 
merfen hier noch an, daß nicht die ganze brüfte, fondern 
nur derfelben wärzlein den tehen verglichen werben, 
welche zwillinge, d.i. gleich find, und in den lilien meis 
den; da denn die brüfte ſelbſt wegen ihrer ſchoͤnen weiß 
fen farbe mit den lilien verglichen würden, welche blu⸗ 
"men nad) der Dichtung der alten von der Juno milch 
gewachſen waͤren. 0) Die brüffe der braut aber wer: 
den den rehen verglichen, weil fie lieblih; den jungen 
tehen , weil ſie zart; und den zwillingen,, weil fie glei 
find. Die zärtlihfeit und heiligfeit der liebe gegen ih: 
tea Heiland und die unterweifung ihter bruͤder im den 
zeugmfien des Herrn wird hiedurch abgebildet; weil 
fie aus den ſchaͤtzen des evangelii die ſuͤßigkeit und näb: 
rende Eraft des götlichen worts aud) in andere herzen 
einzuflöiten ſuchet. + pP) Durd) dag weiden wird im 
hohentiede verftanden ı) an einem folhen orte feyn, 
too dergleichen weide zu finden iſt, 2) dasjenige, was 
zut unterhaltung des Lebens dienet und eine nahrung 
gibt, gebrauchen , 3) fih an einem dinge, fo zur fätti: 
gung det gemüthsneigung dienet, erfreuen und ergoͤtzen. 
Geht die redensart unter Den lilien weiden, auf 
Chriftum, wie. 2, 16. fo wird damit angezeigt 1) daß 
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Gregor.M. e) Calov, f) Lamp. ©. ©. ®. IV. Th. 
p:416. g) Turh. h) Id. Longe, Cocc, i) vo 
k) cit. Heun. N Titelm, m) Calov. Heun, 'n) 

chart. Hieroz. 1. Tib,Ill.c. 34. Scheuchz. Ph. $, T, IV 
P:847. 0) Ainsw. Lange. p) Turks 


YIuganıw. 1) ®. ı. Tü. Der groffe him⸗ 
melskoͤnſg hat luft an der fchöne feinke lern 
‚braut. Pf. 45, 12. und weiß er folche aufs ſchoͤn⸗ 
fie heraus zu flreichen. So groß wird dieſelbe 
geachtet vor feinen augen. 2) Th. Die ſcharf⸗ 
finnigften in weltlicher weisheit haben zum öftern 
ae erkaͤntniß Chriſti: da hingegen bie 
meiften anfchauen zu ihrem troft. Matth. ı1, 25. 
3) dv. 2. f. Wie die fchöne geftalt der glieder, und 
die gute übereinftinmung eines ieden gliedes mit 
den übrigen eine leibliche ſchoͤnheit iſt alfo auch 
im geiftlichen iſt diejenige feele fchön, die in ber 
vechtfertigung durch Chriſti blut abgemafchen, 
ı 50h: 1, 7. und in der heiligung einen. überein» 
‚flimmenden gebrauch der erlangten gnadengaben 
machet. Gal. 5, 22. 4) Th. Der inwendige oder 
‚neue menfch hat gleichfam feine unterfchiedliche 
glieder, das find Die gnadengaben, welche in eini- 
er gleichheit mit den gliebmaffen des nacürlichen 
eibes ihre wirfung haben. 5) Lg. Die aus der 
fuͤlle Jefu erlangte gnadenkraͤfte oder ſchoͤnheit 
muß man nicht allein recht erkennen, ſondern auch 
ſorgfaͤltig bewahren und anwenden zur ſtaͤrkung 
im glauben, in der hofnung und in der liebe. 
————— 
* * * 

II. Eine verheiſſung feiner naͤhern offenbarung. 
v. 6. 
1. Wenn folche gefcheben folle: Bis der tag ꝛe. v. 6. 
2. Worin fie a Ark: Sch mil ie, LAT; 
III. Bine zweyte lobeserhebung der braut, v. 7. 
1. Bejahender weiſe: Du bift allerding 2c. v.7. 

2. Verneinender weife: Und iſt Eein flecken ꝛc. 
IV. Eine ermahnung zu feiner nachfolge und 
gänszlichen verleugnung ihrer felbft und 
der welt. | v. 8. 9. 

1. Die ermabnung. 
a. Weberbaupt: Komm, meine braut, vom ꝛc. 


v. 8. 
b Inſonderheit: Gebe herein, tritt ber ic. i 
3. Die urfachen derfelben: Du haſt mir ıc. v. 9. 


die gläubigen gern in der geſelſchaſt Chriſti ſeyn ; 2) daB 


fie in derfelben gegen andere liebreich und tüchtig ger 
macht werden, ihre mitbrüder zu erbauen ; 9 daß 
Ehriſtus und Fein wort die vorgehmfte und Eöftlichfte 
fpeife fey, moon glä.ssige leben. Zieht man aber diefe 
redengart auf die gläucigen ſelbſt, jo gibt dieſes zu er- 
kennen: daß alle insgefamt nur eine weide haben; 
2) daß ein gläudiger die gefelfchaft nes andern liebe; 
3) daß diefes zum geiftlihen wachsthum viel bentrage. 
a) Gregor. Nyil. Gamod. Beda. b) B. Vinar, Calov. 
©) Meisn. d} Juſt. Orgelitan, Philo. Carpath. Apon, 


V. 6:8. 


V. 6. Bis der tag Fühle werde, fo fange 
die hige des tages daurer, und der fchatten wei⸗ 
ce, c.2,17. ich wil a mir zur freudeund vergnuͤ⸗ 
genzum * mprbhenberge zu meiner lieben braut 
geben, und mich ihr auf befondere weiſe offenba⸗ 
ven, und zum weyrauch huͤgel. mit welchen ich 
fie wegen ihred mir angenehmen gebetö verglei- 
chen Fan. 

Anmerk 


ltigen, die taubenaugen haben, Chriſtum am 
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Anmerk. Die ausleger find nicht einig, ob dis 
foorte der braut oder des braͤutigams feyn. a) Aus 
dem folgenden v. iſt offenbar, daß die ſchoͤnheit der braut 
ferner bejchrieben werde, b) Diejenigen alfo, welche 
ber Braut diefe worte in den mund legen, glauben, 
theils daß fie fidy der lobſpruͤche nicht würdig geachtet 
e, mit welchen fie der braͤutigam beleget, und daher 
ine rede abbrechen wollen, rheils, daß fie fich wieder 
in betrübten umftänden befunden, in welchen fie fih an 
das leiden und fterben Ehrijti erinnern und ſich ing ge: 
bet begeben wolle. Es ſcheinet aber wol, daß der bräus 
tigam im feiner rede fortfahre. * Unter dem mythen⸗ 
berge und weyrauchshuͤgel ift entweder die ganze Eirche 
u verftehen, ober ein iedes eizeles wahres glied der, 
elben, c) Mimt man das erfte an, fo iftin der heit. 
ſchrift nicht ungewöhnlich, daß groſſe voͤlker und reiche 
unter bergen und die Eleinern unter bügeln abgebildet 
werden. d) Einige ziehen befonders hieher die offen: 
barung des reichs Chriſti unter Conftantino dem greifen, 
e) andere die zeiten, da viele abgoͤttiſche voͤlker im 
Deutſchland zu der ſeligmachenden erfäntniß Chriſti ge: 
kommen, f) Ein berg und hügel Fan ein myrhenberg 
oder auch weyrauchshügel heiffen, entiveder , weil wey⸗ 
raud) und myrhen darauf waͤchſt; oder meil auf den» 
felben opfer von weyrauch und myrhen gefhehen. Die 
kirche würde alfo genennet werden, theils, weil fie in 
ihrem gottesdienft im gedet, dankfagung , almofengeben 
und andern pflichten vor Gott fo angenehm wäre, als 
diefe genante ſpecereyen in den nalen der menfchen; theils, 
weil fie aud) in diefen reichen viele verfolgungen ausſte⸗ 
ben und gleichſam als eın rauchwerk von myrhen und 
weyrauch wuͤrde angezündet werden. Wenn es von 
einer ieden gläubigen feele erklärer wird, fo ift nicht 
die meinung , als wenn durch den ausdrud: geben, 
eineentziehung Chrifti von feiner braut angedeutet würde, 
fondern es ift eine verheiffung einer noch gröflern offen» 
barung feiner gegenmwart und der daraus in ihr entftes 
henden empfindungen feinerliebe. Durch die ausdruͤcke 
des myrhenbers und weyrauchhuͤgels wird befchrieben 
entweder :g) die ganze braut, oder einige befondere 
theile derfelben, die vorher noch nicht genant worden, 
Glaubt man, daß die ganze perfon der Braut unter die: 
fen bildern vorgeſtelt werde, fo fteher fie 1) wie ein berg 
und Hügel veſtgegruͤnget, Pf. 125, 1. 2) ihr verlangen 
ift mach dem himmel gerichtet, fo wie ein berg von dem 
platten lande unterfchieden und erhaben ift. Ein berg 
und Hügel von weyrauch und myrhen würde 1) ihre 
ſehens und betrachtenswuͤrdige Schönheit wegen der vie, 
ten gnadengaben anzeigen, 2) die Zuneigung des brän: 
tigams gegen ihr, weil ein weyrauchs geruch faftieder: 
man angenehm ift, 3) ihre innere und äuffere einig» 
keit. Wenn diefe gleichniffe befondere theile der braut 
abbilden, fo koͤnnen fie h) entweder die beruft und den 
bauch andeuten i) oder den lieblichen geruch ihrer Elei: 
der, welcher dem Bräutigam fo angenehm. wäre, als wenn 
er perfönlich auf den bergen der Eoftkaren ſpecereyen 
egenwaͤrtig wäre, und die angenehme ausdünftung 
erielben empfinde. ky Insbeſondere wird durch diefe 
namen, welche der braut beygeleget werden, angezeigt 
,) die. tödtung des alten menfchen und übergabe an 
Ehriftum; 2) daß die gnadengaben, welche durd) wey 
rauch und myrhen abgebildet werden, bey ihr reichlich 
zu finden fenn 5 3) dap fie fich im gebet und danffagung 
IV. Theil, 
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recht ne erweile; 4) daß ihm Die ausübung ihrer 
pflihten jeher angenehm few. Mit dem worte 12 fo 
fonjt die myrhe bedeuter, fol nady I) anderer meinung 
aufden berg Mor ja gefehen werden, auf welchem der 
tempel etbauet war, Chr. 3, ı im demfelhen war dag 
heilige ſalboͤhl, fo von reinen myrhen und andern Föft: 
lichen fpecereyen gemacht worden. m) Einige meinen 
auch, daß diefer tempel felbft unter diefem Bilde vers 
flanden werde, teil dem Herrn dafelbft weyrauch und 
opfer gebracht wurden. n) Andere verftehen dadurd) : 
„den derg Golgatha und das leiden Chriſti, durch 
denn Hügel des weyrauchs aber feine auferftehung 
2) o)sdie himmelfarch Chriſti; 3) p) die berge Her⸗ 
mon und Libanus; durch jenen ſoite die reinigkeit, 
ſchoͤnheit, beitigkeit und alle herliche frächte der leiden 
Chriſti verftanden werden, durch diefen aber das gebet. 
a) Mich, Heun. Meisn, Mark. Calov. Ofiind. B. Vinar, 
Turh. J. Hall. Toſſ. b) Zeltn. Wilifch. Ainsw. San. 
Pintus Tirin. c) Grenw. Turh. d) Cocc, e) Heun. 
Reinh. f) Grenw. g) Mark, h) Calov. i) Meisn. 
k) Turh, Fuljoth. 1) Ainsw. Merc, Sand, m) cit, 
Calov. n) Gerh. Gregor. Nyffen. Theodoret, Calov. 
B. Vinar. 0) Jun. Pifc. Trem. p) Dürfeld, 


3.7. Du bift mit einem wort alles ing 
kurze zu faffen allerding ganz undvolfomnten fchön, 
weil du mit meinem verdienfte bekleidet bift, v. J. 
(. 1,8. 15. meine freundin, und innigft verbun- 
dene und liebensmürdigfte braut, und ift Fein 
flecken an dir. welcher dich ungeftalt und haͤslich 
machen fan, Pf. 45, 14. el. 5,27. nicht zwar ale 
wenn du ohne fünde wäreft ı Yob. 1,8. fondern in 
fo fern du in mir bleibeft, und ich in dir. 


Anmerk. Chriſtus faffet hiemit alle vollommen- 
beiten feiner braut zufammen, welche er fonft noch prei« 
fen koͤnte. Daß die braut wegen der rechtfertigung, 
erneurung⸗ heiligung, aufnehmung an Eindesitatt ſchoͤn 
fey, und in der heimführumg in die wohnungen der fe 
ligen die volfommenfte ſchoͤnheit erlangen werde, ift oben 
fhon angeführet worden. Folglich find diefe worte 
weder in dem verftande zu nehmen als: wenn die braut 
keine fünde mehr hätte, wie die papiften träumen, noch 
als wenn die fehler und fünden der gläubigen feine 
fehler und fünden wären, noch als wenn felbft die ber: 
tretungen götlicher gebote zu tugenden würden, wenn 
fie von einem gläubigen begangen würden, mie in uns 
fern tagen einige ſchwaͤrmer vorgeben. 

V. 8. Komm, meine *braut, amit mir, 
in meiner gefelfchaft, durch meine Fraft und nach 
meinem exempel, vom } Libanon, verlaß die boͤ⸗ 
fe welt ; denn ob fie gleich in ihrer glückjeligkeit 
dem Libanon gleich zu kommen fcheinet c. 3,9. ſo 
komt fie doch auch darin überein, daß wie er eine 
wohnung wilder thiere iſt, alſo ift fie eine woh⸗ 
nung gotloſer menfchen 2 Kön. 14, 9. Jeſ. 29, 17 
komm fage ich noch einmalvom Libanon auf wel 
chem du lange genug den nachitellungen ver feinde 
bift ausgefegt geweſen, gebe herein, vorfichtig, 
tritt ber, & ſchaue und fiebezu, daß du allefchritte 
woblasmiffeft, damit du nicht berunterftürgen moͤ⸗ 
gef von der höhe + Aınana, fendern übe Dich im 
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fauben, bofnung und liebe gegen mich, deinen allo benennet werden. Er hieß penie Hermon, die 


räutigam. Pſ. 25, 15. von der höhe S Senir 
Er 27, 5. und Aermon, 5 Mof. 3, 8.9. 4, 48. 
of. 19, 3. 17. auf welchen dus mit lauter gefahr 
umgeben bift, und fie daher deſto leichter mit einer 
fiihern und feligern wohnung verwechfeln Fanft, 
gebe demnach) aus von den ** wohnungen der 
löwen, folcher menfchen, die den loͤwen gleich find, 
euf Ihren nächiten lauren, nach feinen fehlern for- 
pour und ibn feiner güter berauben, von den 
der. leoparden. folcher tyrannen, die ihre 
macht, ehre und anfehen zur unterdrüctung arıner 
und unfchuldiger menfchen anwenden. 

Anmerk. Chriſtus fucht mit. diefem doppelten 
zuruf feine braut immer mehr in die verläugnung det 
welt hineinzuführen und immer näher in feine ge: 
meinſchaft zu ziehen. * Er giebt ihr gleich anfänglich) 
den liebkofenden titul feiner braut welcher noch fünf: 
mal in diefem buch vorkomt, nemlich v. 9. 10, 11. 12. 


5,1, a) Er führer ihe mit demfelben zu gemüthe 


) die genaue verwandichaft zwilchen ihm uud ihr; 
2) die liebe zu ihm, welche derjenige in ſich brennend 
aben muß, der mit ihm in ſolcher feligen gemein» 
aft feyn wil, 3) die pflichr Chriſtum als ihren braͤu— 
eigam zu erkennen, und feinetivegen, Die liebe zu al: 
fen andern dingen aufzuopfern. Den ganzen inhalt 
Diefes v. fehen b) einige ala eine befhreibung der raus 
ben länder in norden an, aus welden Chriſtus feine 
Eirche auch famlen würde. c) Andere deuten es auf 
die verfolgung unter Conftantino Chloro. + Von der 
gränze, lage,umfang und entfernung des Libanons von 
Sserufalem it an andern orden unfers werke gehandelt 
worden. So hoch als der Libanon war, mit fo vielen 
geoffen bäumen er prangte, fo viele herliche ſpecereyen 
darauf wuchſen, fo verwildert und verwuͤſtet wird er 
Jeſ. 29, ı7. vorgeftelt. Sehet da ein Bild ver welt! 
Der braut wird anbefohlen: ı) Diele gegenden zu ver; 
kaffen, 2) die vormeinte berlichfeiten derfelben mit dem 
ruͤcken anzufeben, 3) beffere, reinere und beftändigere 
sergnägungen zu ſuchen. d) Diejenigen irren unſtrei⸗ 
eig, weiche das haus vom walde Libanon alhier ver- 
Kehen, im weiches Salomo feine braut geführet und 
die vergleichung daher entlehnet habe. Wie ſchickt ſich 
Amana, Senir und Hermon zu diefer auslegung? In 
diefe elaſſe müffen wir aud) e) diejenigen feßen , welche 
aus der grammaticalifchen ableitung des worts Lıbanon 
die ſchrift nach ihren wortgrübelenen erklären. Lba⸗ 
non fomt ber von 27 welches weiß bedeutet: Alto fol 
der verfland der worte diefer feyn: Fomm von der ab» 
waſchung der heiligen taufe, zur himlifchen Erone. Bey 
f) andern ift Lbanon fo viel als meyreud und dichten 
fie dieſen worten folgenden vorstand an: Komm vom 
weyrauch dev abgoͤtterey. F g) Amana iſt ein berg in 
Syrien, der immer vol ſchnee ift, daß thal und der 
Fuß in demfelben , welcher fehr angenehm gemefen feyn 
dol,führte eben diefon namen. > Koͤn.5 12. h) Einige 
ausleger geben. aus dev berleitung des worts folgende 
erklärung, daß diejenigen damit bezeichnet. würden, 
welche ſich wegen ihrer buchftäälichen erkaͤntniß uͤber⸗ 
reden, es ſtehe gut mit ihnen. E N Senir und 
germon zeigen nur einen berg an, deſſen beyde fpigen 


Amoriter nenten ihn Senir. Es x weit herge 
holt, wenn man unter dem namen Hermon ” k)i 

8* vorgebildet zu ſeyn glaubet, welche die jünger 
Jeſa in den bann thun würden. 2) I) Diejenigen, 
welche mit der geiftlichen räftung des glaubens begas 
bet feyn ‚weil WO ein panzer heit. ** Diefer aus: 
druck erkläret das vorhergehende, und zeiget, daß, da 
die braut mit blendenden vorwürfen der welt umgehen 
fey, * gefahr auch dadurch vermehret wuͤrde, weil 
fie gleichſam unter loͤwen und leoparden wohne, d. i. 
ı) m) unter erz böfen menichen =) unter blutdürftigen 
tyrannen, 3) unter graufamen und abgöttifchen voöͤl⸗ 
fern, 4) unter geißigen und der welt ergebenen mens 
fen. Di. 57, 5. Sie werden fo genant: ») wegen ihrer 
verſchſingenden und unerfätlihen, 2) boshaftigen 
3) unverufinftigen und viehiichen natur, Pſ. 49, 19. 
n) Die hobeiten und herlichkeiten diefer welt Beiffen 
gruften ober hoͤlen der wilden thiere: 1) Weil die gotz 
lofen öfters den gröften theil der irdifchen güter beflken s 
2) weil fie fid) an denfelben vergnügen und fonft wei⸗ 
ter nichts fuchen und begehren ; 3) weil fie falfch find, 
und. gerne unfduldigen unvermuchet ſchaden thun. 
a) Turh. b) Zelt. ce) Coccej. „d) Grot.Ligtfoot, 
e). eit. Heunifch., f) Philo Carpath. g) Ainsw, 
Turh. h) Scebach, D) Grenw. k) Lange.Seelach, 
l.cie. Mich. m) Turh, Ainsw. Calov.Pifc, n) Turh, 


Ylıyganı. ı) 8. 6. Z. Wie Chriftus der 
blutbraͤutigam zum myrhenberg und meyrauch- 
bügel gegangen durch fein bitter leiden und ſter⸗ 
ben: Eph.5, 1. alſo muß feine braut feinem kreuz⸗ 
bifd ähnlich werden, wodurch fie Denn auch immer 
fhoner und ihm angenehm wird. Nom. 8, 29 
2) Lg. Im leiden, angft und truͤbſal iſt kein bef⸗ 
feres mittel für eine gläubige feele, als aus der 
fülle Jeſu gnadenehmen, und obn unterlaß beten. 
Luc. 18, 1. 3) v. 7. O. Durch die zurechnung 
des verdienftes Ehrifti ijt Die kirche in feinen au= 
gen fo rein, daß er feinen flecken noch mangel an 
ihr gemahr wird. ı Cor. 6, ır. 4) Lg. In der 
wiedergeburt und rechtfertigung wird der finden 
ſchuld und flvafe gehoben, und der heilige Geiſt 
fanat an die natur zu heilen. Rom. 6,22. 5)v.8. 
2. Chriſtus hat ung in unfern vorfahren von der 
wilden heidenjchaft berufen zu feinem reich und 
zur gemeinfchaft aller feiner wohlthaten. D-un- 
ausfprechliche gnade! Eph. 2, 11.f. 6) Fr. Ehri- 
ſtum zum rveifegefährten haben ift die gröfte glück: 
feligfeit: denn mit wem Gott ifl, dem gebet ed 
wohl. ef. 41, 10. 7) Th. Es gefchieht gar fel- 
ten, daß ein menfch, wenn er an weltlicher ergößs 
lichfeit und vergnügen einen überfluß hat, bey fol- 
chem zuftande Ehrifti gefelfchaft habe, und erlange, 
2&or. 6, 17. 8) Chriſtus gebet den feelen mit 
groffer liebesbegierde nach, aber wo fie veiner 
gnade wollen theilhaftig werben, müffen fie von 
ihren hohen herunter, und herzens Demuth lernen. 
ı Petr. 5, 5. 


2.9, 
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V. 9 Dubaftmir das * herz genommen, 


baft es fo zu dir gezogen und fo in deiner ge- 
walt, daß ich auffee dir nichts verlange, wuͤnſe 

und begebre, meine f fehweiter, deren bruder 

n rathſchluß Gottes bin, und wo⸗ 
nd legen werde, dich in der ord⸗ 
end zu einem Finde Gottes und er- 
en jeligfeit zu machen, liebe braut, 
Icher ich durch den glauben vermäh: 
let bin, Hof. 2, 19. mit deiner + augen einem, 
æ mit einem ieden deiner glaubensblicke und inbruͤn⸗ 
ſtigſten liebe, und mit Deiner £ halsketten einer. 







fehmei: 


æ mit einer jeden zierde von deinem halsgeſch 
‚ ber gehorſamen beobachtung meiner gebote. 
4, 34. 15, 10.14. 1 C0r.7,19. 

* — Chriſtus hatte im vorigen v. zu einer 
llebreichen einladung leıner braut, ſich naͤher mit ihr 
zu verbinden, den anfang gemacht, Er führt hier un 
‚ter- andern den bewegungsgrund an, daß er fie fo fehr 
‚liebe, daß er ohne ihr gleichſam nicht leben, und. feyn 
Könne. *na2) wird ehr verſchieden überfeßet, ,)a) Du 
haft mich beſeelet; 2) b) du haft mich. en 2 dei. 
ai herz ganz zu dem deinen 5 vor liebe 
faſt auſſer ſich geſetzt ; 3) e) du haft mich muthig ge: 
macht, jo daß ich mic) deinethalben nicht befümmern 
darf, wie ich mid) über die Einder die ſer welt bekümmern 
muß; 4).d) du haft mein herz entzündet, in brand ge: 
bracht; 5) ©) deine liebe it auf die tafeln meines her; 
gens gedruckt; 6) £) du ſtelleſt mich als den lebendi⸗ 
gen, herzlichen, und Eräftigen dar, durch das einzige, 
das aus deinen augen hervorleuchtet. g) So fehr als 
die überfegungen.von einander abgehen, jo Eommen fie 
doch darin mit einander überein, daß Chriſto alle worte 
zu ſchwach und mart vorkommen, womit er feine liebe 
gegen feine Braut ausdruͤcken ſolte, daß er gleichſam 
neue worte machte, Wenn mir von der liebe Chriſti 
eu uns reden, ſo muß man fid erinnern, daß wir 
von einer ſolchen ſache handeln, welche fein. endlicher 
verftand einfehen tan. Er drucker ſich nach menſchen 
weile aus. Und da die gemüchsbewegung, welche wır 
in dee welt liebe nennen, fo ſuͤß, angenehm, ftarf und 
heftig iſt, fo ift die liebe in Jeſu, welches eine mit von 
inen unendlichen volkommenheiten ift, fo weit von 

xr unfrigen unterfchieden, als das grofje weltmeer vom 
einem trüben bach. + h) Dieſer titul faſt in ſich: 1) eine 
erniedrigung Chriſti, Daß er feine freundichaft gegen ung 
recht kund zu thun mwahrerrmenic worden; Ebr..2, ı7. 
2) einen fonderbaren vorzug und freyheit, wozu die 
braut erhoͤhet worden, weil die menjchen durch Chriſti 
menſchwerdung zu ſoͤhnen und töchtern des allerhoͤch⸗ 
flen Gottes find angenommen worden; 3) eine verän- 
derung fowol der natur als des ſtandes in den gläus 
Bigen, dergeftalt, daß fle der götlichen natur und des 
geiftes Jeſu Chriſti find theilhaftig worden; Ebr. 2, 1. 
4) einige mitleidige Freundlichkeit und holdjeliges hoch— 
achten Chriſti, iade: ı er titel gegen fie gebraucht, die 
yon lauter verwanorhaft hergenommen And; Mattd, 
17, 50. 5) ein geſtaͤndniß Chriſti, daß er fich nicht ſchaͤ— 
met feine verwandfchaft mit uns zu ruͤhmen; Ebr. 2,11, 
Man kan diefen titul ans 4 Moſ. 36, 6:9 5 Mol, 7, 
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3-4. ſchon erläutcen, indem niemand von den 5 raelis 
sen eine auswärtige frau nehmen durfte, twenn fie nicht 
zuvor feyerlich dem volke Gortes war einverleiber wor: 
den. + Bon den augen der baut, daß fie den giau— 
ben anzeigen, it v. ı. gehandelt worden. i) Es wird 
bier nur von einem auge geredet, nicht als wenn das 
eine ſchoͤner wäre, als das andere; oder als wenn dag 
k) eine das auge der vernunfe anzrigen folle, fondern 
er gibt die ſchoͤnheit der braut damit zu erkennen, oder 
Biel mehr feine eigene liebe gegen die braut, dafi er 
auch das eine auge der braut nicht verfhmähen mwolte, 
weil der eine glaubensblict auf ihn feucig geweſen, daß 
er fein ganzes berz durch denfelben gleichjam erobern 
laffen. 1) Wil man beionders die liebe und das gebet 
durch dag eine auge verftehen; fo iſt das unferer den- 
tun zuwieder, weil dis wie Krahlen des gläubiz 







gen aug betrachten. m) Einige wollen, daß mit 
diefem mus auf die gewohnheit der morgenländts 
ſchen fra mer gefehen werde, welche aus zucht 
das eine auge bedeckt hielten, und das andere nur zum 


wegweifer gebrauchten. £ n) Durch die halskette vers 
fiehen wir alle tugenden, die einen chriften fchrmücken, 
und alle gnadengaben, weich? Chriftus erworben umb 
der glaube ſich zueignet. Beſondets verftehen einige 
darunter 1) 0) den gehorfam gegen die götliche gebote, 
2) p) den rechten gebrauch der ihr geichenften gnade, 
3) 9) die hofnung des ewigen lebens, 4) r) die unuders 
windlihe ftandhaftigkeit. a) Schmid, b) Turh. J. 
Hall. c)Seebach. Syr. Rabb. d) Arab. e) Chald, 
f) Lange. g) Turh, Grenw. h) Turh. Heunifch, 
Mark, Calov. Wilifch. i) Turh. %) B. Vinar. 
1) Reinh. Ainfw. m)cit.Mich. n)Turb. 0) Mich, 
p) Oliand. q) Grenw. r) Coccej. 
Flugenw. ı) B.9. Th. Wer Ehriftum 
aufrichtig und inbrünftig liebet, dem Fan er nichts 
abſchlagen, was zu ihren beiten gereichet. Job. 
11,32.f. 2) O. Der inbrünftige glaube, damit 
wir Chriſtum anfchauen, und der rechte gebrauch 
feiner gaben macht ung ihm defto angenehiner, ob 
wir wol allein durch den glauben gerecht werden, 


Rom. 5, 1. 


* * 


V. Eine dritte lobeserhebung ihrer ſchoͤnheit. 
v. 10. II, 
In anfehung, 
Ihrer brufte: Wie fchon find deine ꝛc. 
. shrer lippen: Deine Lippen, meine ꝛc. 
3, Ihrer Eleiver ; Und deiner kleider geruch c. 
VI. sEinige theure verficherungen, v. 12-15, 
1. Bon jeiner forgfältigen bemwahrung 
a. Wer derfelben verichert wird: Meine ve. v. 12. 
b. Wie jie Derfelben verfichert wird: Du bift ein ıc, 
2. Von ihrer geifilichen fruchtbarfeit. 
a. Ihre früchte des — Dein gewaͤchſe ꝛc. v. 13. 14. 
b, Die quelle derſel 


V. 10:15, 
V. 10, Wie fehön find deine bruͤſte, 
adeine liebeserweiſungen, alle früchte und wirkun⸗ 
gen, Durch welche du deine liebe gegen mich und 
meine glieder Fund thuſt, Pf. 18, 2.Matth. 25,40. 
1 Theff. ı, 3. 1 Job. 5, 3, meine fchwefter, J & 


v Io, 


1 
2 vb. II, 


* 


u 


en: Wie ein gartenbrung ꝛc. v. 15. 
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ebe braut! deine brüfte find lieblicyer denn 
wein, « wie gut, nuglich, angenehm und an- 
fländig find deine lieben €. 1,2. 4Mof. 24,5. vor 
Dem wein, und einem jeden genuß, felbft des al- 
ferfüffeften und ſchmackhafteſten weind und der 
geruch Deiner } falben eine iede von den gnaden: 
gaben des h. Geiſtes, womit du gefalbet worden 
biſt, und die ich dir erworben, gibt mir einen fol- 
chen angenehmen geruch, daß fie übertrift alle 
wohlriechende fpecereyen und wuͤrze. welche bey 
dem Tevitifchen gottesdienfte gebraucht werden. 
v.14.16. 2Mof, 30,23. Eſth. 2,12.2Chr. 16. 14. 
Anmerk. Durch diefe zwo fragen, mit weichen 
die liebe der. braut den koͤſtlichſten dingen vorgezogen 
wird, wil Ehriftus anzeigen, E25 nicht worte und 
vergieichungen finden kan, womit ne gegen 
feine braut recht ausdrucken ſol. Durch die liebe wird 
nicht allein die angenehme bewegung vetftanden, wel: 
che ſich innerlich Auffert, wenn wir jemand gemogen 
find, fondern auch alle früchte und bemühungen, welche 
fie gebieret.. * a) Den wein fan man jowohl von der 
keite betrachten, darin.er dem leben. des. menfchen, auͤtz⸗ 
lich und erfreulich ift, als. auch wie er in dem ceremo⸗ 
'nialifchen gottesdienfte und tranfopfer gebräuchlich ges 
weſen; 3 Moſ. 23, 13. Hoſ. 6, 6. daß folglich die fiebe 
der braut nicht allein über die. herlichſten geſchoͤpſe er» 
boden ift, fondern anch allen Aufferlichen gortesdienft 
ohne glauben und liebe vorgerogen wird. Fab) Bon 
foihen mwohlriechenden ſpecereyen wurde 1) das heil. 
ſalbohl gemacht, 2 Mof. 30, 23. 2) ſchmuͤckten fich die 
weiber damit, Eſth. 2, 12. 3) wurden die todten damit 
geſalbet, a Chr. 16, 14: 4) waren fie auch ein geſchenk 
für Eönige, 2 Chr. 9,9. Der geruch dieſer falben bedeu⸗ 
tet wie höchft angenehm ihm die gaben des heil. Gei⸗ 
ſtes wären, welche fie in deſtaͤndiger uͤbung hielte. 
a) Turh. b) Ainsw. 
V. ı1. » Deine * lippen, mit ‚welchen du 
heteſt, mich ruͤhmeſt, und deine mitbrüder im gu: 
ten ſtaͤrkeſt, meine braut, der ich ewige treue zu⸗ 
geſagt habe, ſind wie triefender honigſeim: 
x bonigfeim werden deine lippen traͤufeln, fo daß 
mir deine reden, gebet, lob, dankfagung und alles 
dein. befäntnig weit füffer und angenehmer feyn 
wird, ald das allerfüffefte, welches man in der 
welt finden Fan, 7 Honig und mild) der reinen 
lehre, die zugleich ein gegengift find gegen alle ir- 
thuͤmer Pf. 19, Lt. 119, 103. Gef. 55, 1. ı Pet. 
2,2. tift unter deiner zunge, melde nicht allein 
im berzen zu finden ift, fondern auch durch worte 
andern menfchen eingeflöffet wird, und Deiner 
+ leider geruch meine gerechtigkeit, mit welcher 
du dich ald mit reiner feide Off. 19,8. ja wie mit 
einem gewandt ſchmuͤckeſt, und alle gute werke, 
die daher entſtehen, Roͤm. 13, 12. Eph. 4, 24. 
Col. 3, 10. 12. iſt wie der geruch wohlriechen⸗ 
der kräuter, blumen und weyrauchbaͤume auf dem 
berge Libanon. welche daſelbſt häufig machten. 
Anmerk. Iſt irgend im der welt etwas lieblich, 
ſo iſt es triefender honig, mild), und des würges durch⸗ 
dringender geruch. Dit allen diefen ſtuͤcken vergleicht 
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der bräutigam die lippen feiner braue ihre weisheit im 
reden, ja ihrer kleider vortreflichkeit anzuzeigen, welche 
bey den alten gerainishich mit wohlriechender fäften 
beſprengt und von ‚ geruch durchdrungen wa⸗ 
ven Moſ. 27,27. * a). Unter den lippen werden bier 
die werfjeuge der fprache und £üffe verftanden, Die 
verschiedenen gedanken der ausleger davon, und die my⸗ 
ftfche deutung find v. 3. angefähret worden. Es ſchei⸗ 
net eben nicht, als wenn man möthig hätte, die 
‚der braut auf gemiffe ſtuͤcke —— Der 
tigam vergleichet alle ihre veden md worte mit dem 
honigſeim, d. i. mit dem honig. welcher noch in dem 
wachszelen und tafeln. Der honigſeim triefet von 
honig, ihre lippen von erkaͤntniß zuſpruch, lehre, ver» 
mahnung und troft. + Luter dem honig wird wohl 
bier ausge ter verftanden zum, unt id, des ho: 
nigfein«, ie mild) iſt etwas ſehr na rhaftes und 
wohlſchmeckendes. b) Beyde redensarten ſheinen 
der ſchonheit und fruchtbarkeit des landes ei 
genommen zu ſeyn. Beydes aber bedeutet die füfle, 
‚tröftliche und fiärfende morte des glaubens, der liebe, 
der heiligung. Die fülle der gnaden ift unter der mild) 
verheiffen. Jeſ. 7,22. + _c) Diele redensart zeigt an 
1) daß fie im herzen von folder beſchaffenheit fen, und 
bis an ihren mund damit erfüllee fey. Sie bemeife 
auch damit ihre aufrichtigkeit und daß der verborgen 
menfch des herzens mit fanften und füllen geift fi 
in und bey ihr aͤuſſere. In diefern finn werde fie dem 
weibe Spr. 5, 3. 4. entgegen gefeßt, und allen falfchen, 
deren worte glätter find wie butter, Pf. ss, zı. 140, 3. 
2) Daß wenn fie Schon nicht reder, diefer honig den» 
noch unter ihrer zunge liege, d. i. daß die befrachtungen 
ihres herzens dennoch fortgehen, und ſie antreiben bald 
toieder zu reden. Pſ. 39, 4. Jer. 20,9. 
wandel, die innere und Auffere befhaffenheit des hers 
zens der braut wird hiemit ausgedruckt. Sie har Chris 
ftum angezogen, Nom. 13,14. Cal. 3, 27.’ Sie ift in ih⸗ 
tem glauben, Iehre, wandel und dienſt heilig, gerecht 
und aufrichtig, und allo mit dem heil Gottes bekleidet; 
PM. 132, 9. 16. Gott offenbaret durch.fieden geruch ſei⸗ 
ner erfäntniß an allen orten. 2 Cor. 2, 14. 15. Heilig ift 
dag kleid, welches fie täglich immer mehr und mehr anzus 
fegen facher. ı Tim. 2,9. ı Petr.3,2.3. 2) Mich 
b) Turh, Grenw. Ainsw. c) Grenw. d)Ainsw. 
V. 12. Mleinefchwefter,v.g.liebe braut, 
mit welchem namen ich die zärtlichkeit meiner 
liebe mit recht ausdrucken fan, Du bift * ein vers 
fehloffener ein mit fchloffern und riegeln wohlver⸗ 
wahrter } garten, welcher an blumen und früchten 
der gerechtigkeit feinen mangel bat, und daher mit 
defto gröfferer forgfalt zu bewahren ift, Pf. 1, 3. 
92, 13. 15. Phil. ı, 11. ef. 58, ı. Ser. 31,12, 
eine verfchloffene+ quelle, da die durch mich er⸗ 
morbenen und dir gefchenften gnadengaben hats 
fenmweife binzuflieffen Sjef. 48, 18. Zach. 10, Ir. 
ein&verfiegelter born. zu welchem der zugang 
allen auffer mir, deinem braͤutigam, verwehret 
iſt Zei. 8, 16. indem du wieder ale macht und lift 
deiner feindegenug geſichert biſt. 

Anmerk. * Die neuen a) reiſebeſchreibungen mels 
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moͤnchen verfchiedene überbleibfel der werte Salomo ge 
zeiget wuͤrden umter welchen auch, ‚ein verfchioflener 
‚garte und verfiegelte quelle wären, und geben fie davon 
vor, das wären diefelben, auf welche Salomo im diefen 
worten gezielet habe. Sie fchreiben aber alfo: Nicht 
‚weit von dem reichen, die Salomo um Bethlehem her: 
um fol angelegt haben, flehet man ein, wohlangelegtes 
ſchleh von neuer.bauart, und. in einer kleinen entfer- 
nung, bavon findet man die quelle, aus welcher die ein; 
wohner ihr, waſſer ſchoͤpfen. Der ort ifE in der that 
geſchickt, zu werden, Denn det weg zum 
wafler geht durd eine enge hoͤle herab, durch welches 
man mit einiger mühe in eim geiwölbtes zimmer oder 
kammer herabfteigt, welches ohngefähr 36 fuß lang, und 
7 breit iſt. Neben demfelben liegt noch ein dergleichen 
tniß fo kleiner, aber doch von.eben der art, 
dergeſtalt daß die decken des einen, wie des andern auf 
fein Übogen ruhen, die das anfehen eines groffen al 
8 haben, und vielleicht das werk Salomo felbft 

ya misgen. Unter den teichen läuft ein enges und 
elfigtes thal hin, welches auf allen feiten mit fehr ho— 
en bergen eingefchloffen wird, dahin fegen die moͤnche 

Den verfchloffenen garten, deffen hier gedacht wird. Solte 
dieſe muthmaſſung gegruͤndet feyn, fo muß Salomo hier 
mehr ſeinen reichthum als feine weisheit Haben zeigen 
tollen, daß er in einem ſo felfigten grunde ſchoͤne gar⸗ 
ten angelegt, der ſich fonft gar nicht dazu gefchickt hätte. 
Ob es aber gleich fcheinet, als habe Salomo auf der: 
gleichen merke gezielet, fo tollen wir uns ieko mehr 
um die fachen befümmern, welche er unter dieſen bil; 
dern verborgen hat. + b) Der bräutigam betrachtet 
die fchönheit feiner braut hier auf einer andern feite, 
Er vergleicht fie mit einem garten. Gärten werden 
zum nutzen, etquickung und bequemlicjkeit angelegt, 
und von andern ftücfen land adgefondert. Sie wird 
alfo mit einem garten verglichen: 1) weil fie in guten 
werten fruchtbar ift; 2) weil fie Gott von andern men: 
ſchen afgefondert und viel mühe an ihnen gewandt hat ; 
3) weıl fie gleichfam die freude und ergöglichkeit Gottes 
ift; Luc. 6, 2, 4) meil fie mit vielen gnadengaben als 
früchten des geiftes verfehen ift. Sal. s, a2, Die braut 
wird ein verfehloßner garten genant: 1) in-abficht 
Gottes, der feibft ihr ſchutz und feurige mauer um fie 
Her ſeyn wil; ef, 5, 2. 27, 3. Zah. 2, 5. Pi. 147 13- 
2) in abſicht der kirche bedeutet es ihre forge, ſich ſelbſt 
nebſt ihren pflanzen und früchten heilig, keuſch und 
tein allein für ihren freund zu behalten. el. 26, 2. 
FAR (Einige haben auch dieſe redengart durch einen ver, 
hlöffenen garten uͤberſetzet Fsicheiner, als hätten fle 
Kopie O1 gelefen. Weil 91 auch einen haufen be: 
eutet & 1 Mol. 31, 46.48. 51. fo haben es d) einige 
durch einen haufen der Früchte’ uͤberſetzt, die gut zu eſſen 
nd, und damit fie nicht geftohlen wuͤrden, erfodern, 
aß der garten zugefchloffen werde. Wir Bleiben lieben 
bey der aewöhnlichen bedeutung. e) Und weil das 
wort rollen oder welzen bedeutet, fo fan es anzeigen, 
daß die Eirche mit der gnade Gottes gleichſam gemäffere 
und fruchtbar gemacht wird. ef 453. 4. Heſ. 31 14. 15 
&%oh.7, 38. 39. Sie ift alfo nicht allein eın garte, fon- 
dern auch einer quelle Aleib, aus welcher ter garte ge 
waͤſſert wird, wodurch fie alfo, weil fie mit waſſer und 
feuchtigfeiten wohl verjehen ift, fruchtbar zemacht wer: 
den kan. Und was können diefe waſſer bequemer vor⸗ 
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fiellen, als alle mittel der gnade, wodurch die wirfuns 
gen bes Geiſtes Gottes in dem herzen befördert wer» 
den, und befonders die predigt des götlichen worts und 
alle gaben des heil. Seiftes, welche über die kirche aus» 
gegoffen werden. Denn diefe find wie eine lebendige 
quelle in den gläubigen, dadurch alles in ihren feelen, 
man friſch und lebendig. erhalten wird, f) Diefer 
oen ift verfchloffen, und zeigt an: ı) dieköftlichkeit der 
gnadengaben und dem einfluß des Geiſtes, deilen fid) 
läubige zu erfreuen haben; 2) die fauberkeit und klar» 
eit diefee gnade; 3). die forge, fo ſe hat, felbige von 
allen fleifchlihen gemüchsbewegungen rein zu bervahren; 
4) allen fremden den zugang zu verwehren, daß fie das 
waſſer nicht truͤbe machen, noch vergiften oder ableiten, 
Daß aber. die brunnen in den warmen ländern verſchloſ⸗ 
ſen und mit einem groſſen ftein bedecket worden find. 
fer Mofe 29, 8 + g). Die verfiegelung gibt noch 
etwas mehr zuerfer nen als das verichloffen jeyn, Denn 
wenn jemand vörzeiten einen geroiffen brunnen hatte 
graben laffen, wozu in den morgenländifchen gegenden 
foegen des waſſermangels viel mühe erfodert wurde, fo 
wolte derfelße für den eigenthuͤmer des brunnens gehal⸗ 
ten werden. ı Mof. 26, ı8. 31,15. Joh. 412. Hieraus 
(äft ſich muthmaſſen, daß die eigenthuͤmer folcher brum 
nen ein gewiffes zeichen eingehanen oder geſetzt haben, 
woraus das recht des eigenthums erhellete. Es muß 
alfo hier als ein finnbild angelehen, und eine ſolche wir⸗ 
£ung des h. Geiftes bezeichnet. werden, die nicht. allein 
zur bewahrung, fondern auch bekantmachung des eigens 
thums Jeſu Chriſti dienet. Diefes wuͤrde in folgenden 
beftehen:: 1) daß Chriſtus die kirche feiner gnade ver: 
fiheres Ser. 32, ı0. Joh. 3,33: 2) Ehrifti fonderbares 
recht am feine kirche; Off. 7, 3. 3) die ficherheit derfel« 
ben, daß fich niemand an ihr vergreifen darf; ı Kön.zı, 8» 
Dan. 6, 17. 4) do fie dadurch von der welt abgefon; 
dert werde. Nom. 8:9. aTim.2,19. =) Erläuterungs: 
fchriften zu der Melthift. Th. I. p- 44: Maundrels Rei⸗ 
febefchr. p. 121. b) Turh,. Heunifch. Mich, ce) Syr. 
Arab. Tirin. d) Coccej. Guſſet. e) Ainsw. Turh, 
Grenw. Wilifeh. f) Turh.  g) Id. Porft, Theol, 
viat. L. III. c. 40. Lampens Önadenbund T. IV. p. 1205. 
B. 13. Dein*gewächs a deine [prößlinge, 
deine wahre glieder, die von meinem gütigen ein⸗ 
fluß, ald der fonne der gerechtigkeit, und durch die 
waͤſſerung des lebendigen waſſers in meiner lirche 
wachſen, Pf. 1, 3. 92, 13. el. 44, 4. 61, 3. ift 
wie ein Iuftgarten wie ein paradied, das ich ſelbſt 
angelegt habe, 1Moſ. 2, 15. Luc.ı3, 8. und noch 
baue Matth. 15, 13. von tgranatäpfeln die vol- 
fer Ferne find, die voller guten werke mit allerley 
edlen föftlichen Früchten, die fich in allen gliedern 
meiner kirche zeigen, Matth. 3,8.7, 17.18. 12,33» 
Soh. 15,2. 8. Cal. 5, 22. 23. Phil. ı, 11. Eok 
1, 10.6. 3, 18. Fcypern c. 1,14, mit narden, 
GE, 5% 

Anmerk. Ss ift nicht genug, daß die Firche ein 
garten, eine quelle und-ein born. ift; ſondern es werden 
ineinern fruchtbaren garten auch früchte gefucht. Dieſe 
erzeblt der bräutigam im dieſem und folgenden vers. 
* 3) Einige ertlären dis von den früchten des glaubens 
b) andere aber, wie: wir, von den geiftlichen Eindern 
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der kirche, ©) andere verftehen die einzelen und beſon⸗ 
dern gemeinden. d) Der geanatapfel iſt ein bild, 
x) der fruchtbarkeit der kirche, 2) der liebe und gegen: 
feitigen gemeinschaft, 3) des troſtes, 4) der brüderlichen 
und eruftlichen beftrafung, weil der geſchmack der gra- 
natäpfel zwar füp, doch dabey etwas herbe ſeyn ſol. 
f.v. 5. x Vorher wurde Chriſtus ſelbſt mit dieſen ge⸗ 
waͤchfen verglichen, welche €. 1, 12. 14. ſchon erklaͤret 
tworden, hier aber die braut. Wir haben die geitliche 
deutung auch ſchon in dem angeführten oͤrtern beruͤhret. 
a) Seebach. Turh, b)Mich. Reinh. Mark, J, Hall. 
€) Corn. a Lapide. d)' Grenws ob 
9.14. Narden mit * fafran,tcalmus * mit 
cynnamen, mit allerley baͤumen * Des wey⸗ 
rauchs, myrhen und * aloes, mit allen beſten 
wuͤrzen. ſind die fruͤchte des geiſtes, welche wie 
“in dir, geliebte braut, alſo auch an allen wah⸗ 
ven gliebern meiner Firche zu finden find, und mich 
vergnügen. 1 
Anmerk. a) Weil diefe fpecereyen von Salomo 
als ſindilder der früchte des h. Geiſtes gebraucht worden, 
er aber eine fehr tiefe einficht in Das Fräuterreich gehabt, 
fo ift wol nichts gewiſſer, als daß er auch in teder be: 





fondern art diefer genanten |pecereyen etwas gelehen, - 


mit welchen diefe.oder jene tugend am füglichiten zu 
vergleichen fen. Wir wollen die, meinung der ausle: 
ger nacheinander berühren. * 1212 heiſt der ſafran 
und bedeutet im chaldaͤiſchen und ſyr. einwickeln, bede: 
een, vertvahten. b) Der fafran macht ſich durch die 
vielfärbige ſchoͤnheit feiner blumen und groſſen nutzen in 
der arzeney und ſpeiſen ſehr beliebt, und ift von ſehr 
fieblihen gerud. Wir verftehen. alhier nicht ſo wol 
den gemeinen, als vielmehr indianilihen faftan, welcher 
nunmehro aber auch in Stalien, Sranfreih und Hefte: 
zeich häufig waͤchſet. Dieſe pflanze hat breite blätter, 
faft wie die weiſſe nieferourz, aber glatt 5 eine gelbe ftarfe 
fourzel wie engian; eine Ichöne purpurfarbene blume ; 
ſtachlichte Frucht wie caſtanien; erbienförmigen jamen, 
welchen die Indianer in häner: und andern ſleiſchbru · 
hen kochen. Weil diefes gewächs 1) den ſchlaf verur, 
fachyen, 2) den brand und ınnerliche entzündungen lin: 
dern und loͤſchen fol, 3) ſchoͤn ausfieht, 4) defto mebr 
toächft, je mehr er getreten wird, fo fol Dadurch vorge: 
ftellet werden ı) c) die geduld, durch welche der zorn, 
eifer und zank eingefchläfert wird; 2) d) der troft, den 
man aus der vergebung der fünden und empfindung 
der götlichen gnade wieder bie beängftigungen: des ge: 
toiffens erhält; 5) €) die liebe; 4) £) die demuth; 
5) g) bie zunerfiht, + Der Falmus fan abbilden 
1) h) die innere zufriedenheit und hufnung, 2) i) bie 
freundlichfeit, 3) ©) Die gerechtigkeit. + Hievon fan 
man el. 43,24 nadhlefen und fan es anzeigen: ı) Idie 
geiſtliche Märke, 2) m) weisheit und. vorfichtigkeit, 
3) n) die-gütigkeit. E Bon weyrau und myr⸗ 
ben als bequemen vorftellungsinitteln des gebets, got» 
tesdienites, ſanftmuth und geduld mit Ereuz und verläugs 
nung fein ſelbſt, iſt an andern orten gehandelt worden. 
fec.n, 13. 2,6. ** Von der aloe finder man Pſ. a5,9. 
Spr. 7, 17. einige rachricht. Es fan dadurd) bezeich⸗ 
net werben 1) o) die beftändigkeit, Nöm. 8, 38.; 2) p) der 
lautere fin, 5) q) die mäßigfeit. "Unter allerley holz 
som Libanon werden alle übrigen tugenden begriffen. 
{ _# F zZ or; 
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a) Turh.. b) Scheuchz. Ph. S. T. IV. p. 640. Scim. 
Bibl. Phyf.p.275. )e)Seebach, d) Grenw, e) Phile, | 
Carpath» £) Lange. g) Reinh, h) Id. i) — 
k) Com. a Lap· Reinh. m) Grœnw. —* 
o) Reinhard, p) Seebach. q) Corn. a Lapide.· 
V. 15. Wie ein* gartenbrunn, bift du, lies 
be braut, weil du viele erſtorbene, fehtä troſt⸗ 
loſe und duͤrre ſeelen mit deinem unterricht u 
erbaulichen 8 erfriſcheſt und munter 
wie ein born lebendiger waffer, in Sr bi 
waſſer nicht vom regen zufammen. flieffen, un 
ſtille fteben, und daher ungefund find, faul un! 
flintend werden, fondern aus frifchen adern von 
unten bevauf quellen, dergleichen brunn wir 
du durch die wirkung des heil. Geifted Job: ı, 16. 
Joh. 4, 10.14. die vom f Libanon zur fruͤhlings⸗ 
und fommerszeit, wenn der fehnee geſchmolzen iſt, 
flieffen. in folcher menge, daß ganze baͤche dar⸗ 
aus werden, welche die umber niedrig liegende 
landfchaften wärfern. 

Anmerk. a) Nachdem Chriſtus Im vorhergehene 
den feine braut mit einem garten. verglichen , und deis 
fen fruchtbarkeit und verfchiedene früchte gerühmet , fo 
zeigt er hier die eigentliche, urſache ſolcher geiſtlichen 
fruchtbarkeit an. Mit * verbindung ſind nicht 
alle ausleger zufrieden. b) Sie meinen die braut rede 
hier ſelbſt, und nehme Chriſto die worte, mit welchen 
er ſie im vorhergehenden mit einem fruchtbaren garten 
verglichen hatte, aus dem munde und ſagte: O garten⸗ 
brunn (o Jeſu, der du mich ſelbſt befeuchten und frucht⸗ 
bar machen muſt,) o brunn der lebendigen waſſer, die 
vom Libanon flieſſen. Ob gleich dieſe erklaͤrung ſich 
gar wol hoͤren laͤſt, ſo laſſen wirs doch bey der vorher 
angefuͤhrten verbindung bewenden, bey welcher wir 
die meiſten ausleger auf unſerer ſeite, und den inhalt 
ſelbſt nicht wieder uns haben. * c) Dieſen namen fuͤh⸗ 
ret die braut, ) weil Chriſtus und der heilige Geiſt 
mit den gnadenwirkungen in ihr eben das und noch 
weit mehr leiftet, als die brunnen den gaͤrten; 3 Mol. 
14,5. 6. Jer. 2,13 17 13. i8, 14. 15. Zadh.14,8. SP. 36,10, 
2) weil ſie ſelbſt von ihm als ein brunn zugerichtet iſt, 
andere zu erbauen; daher ſie 3).die ihr geſchenkte gna⸗ 
dengaben zum nuß anderer au anivenden muͤſſen; 
4) torıl in ihnen, daß wir fo.reden,. ein. überfluß vom 
geift und leben ift. Roͤm. 15,14. Dieſes wird im dem 
folgenden gleichniß noch deutlicher beflättiget, darin 
verfichert wird, daß der geift, der. in den gläubigen 
wohnet, ein lebendigmachender geift fey, und. alle dies 
jenigen, die ihn haben, gefund, munter, lebendig und 
zu allen guten werfen geſchickt mache. d). Berfieht 
man unter den gartenbrunnen die kirche; fo find die 
gärten die einzeln gemeinden ‚und das waſſer wuͤrde 
abbilden, ı).die heil. ſchriſt, ef. ı2, 3. 2) den h. Geiſt 
und feine gaben, Joh. 7, 38. 39. . 3) die taufe, Heſ. 36, 
25. Zach 13, 1. 4) die vielfältigen tröfungen, deren ſie 
geroürdiget wird. Pi. 65, 10. . + ©) Vielleicht gedenkt 
Salomo des waflers vom Libanon, weil es unter den 
Suden als eine bezeichnung des vortreflichfien waſſers 
befant geweſen, indern dafjelbe fomol in der höhe ent: 
fpringet, als auch ſich weit und breit ergieffet. £) Im 
geiftlichen verſtande Fan niemand beffer mis dem Liba⸗ 
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i deſſen fülle 
—A jr — Be Dr 

der höhe, Nhönheit, Fruchtbarkeit, befonders des 
auchs ſuchen muͤſſen, als wodurch fein hohes pries 


es amt vorgefielet würde. =) Heunifch. Mich. 
Turh. Reinh. Mein. Grenw. Lang. b) Mark. Lampe 
©.&.8.T.IV.p-431. Trem. Jun. c) Grenw. Turh. 
d) Heunifch. e) Mark. f) Richard. Apon. B. Erneft. 
Calov. Heun. Sub PR 
Nutzanwo. 1) v.10.Lg. Ein gläubiger übet 
liebedertsefungen mit der that, mit rath und mit 

1 %oh. 3, 18. 2) O. Obwol der beiden 
thaten feheinen gar groß zu ſeyn, iedoch weil fie 
nicht aus dem glauben berfommen, find fie viel 
geringer zu achten, ald die tugenden und werte 
der kinder Gottes: Roͤm. 14, 23. 3) v. 11. W. 
Es bat die kirche Chriſti Fein giftige® ottermaul, 
ſondern redet, mas Gott gefällig und dem näch- 
ſten nüglich ift. Epb:4,29. 4) v.ı2.f. O. Gott 
erhält feine kirche, verfchleuft fie auch alſo, daß 
fie der tyranney der gotlojen nicht offen ſtehe, daß 
fie darin nach ihrem ‚gefallen wüten fünten. Er 
verfiegelt fie mit feinem heil. Geift, daß fie nicht 
durch faliche lehre verderbet werde. Epb. 1,234 
5) Th, Die gnadengaben ber gläubigen find ſo— 
wol vortreflich in ihrer art, ald auch vielerley an 
der zahl und menge. ı Cor. 12, 4. 

* * * 


(11) Die antwort der braut. 
Enrhätt 


I; Einemberzlichen wunſch Stehe auf, hordwind 2c. v. 16. 
U, Eine freundliche eialadung: Mein freund 2c. 
V. 16. 

BV. 16. *Stehe auf, a erwache, mache dich 
in deinen wirkungen zu rechter zeit fundbar, Nicht. 
5, 12. el. 51, 9. 52, 1. Zach. 13,7. f nord» 
wind, du Geiſt Gottes, der du den wirkungen des 
rauhen nordiwindes darin ähnlich biſt, dag du Die 
nebel des verſtandes aus eiriander rreibft, und ung 
freudigkeit und zuverficht verichaffeft, und Fomm, 
fege deine wirfungen fort, wenn ed zeit iſt ſuͤd⸗ 
wind, theurer Geift meines Gottes, laß mich auch 
deiner erquickungen und tröflungen genieffen, ba: 
mit ich durch alle bearbeitungen deiner gnade ein 
fruchibarer garten meines bräutigamd bleiben 
möge, und wehe du nord- und ſuͤdwind, mie es 
nach meinen umſtaͤnden gut, beiliam und bequem 
ft, Durch meinen garten, welcher zwar meinen 
bräutigam zum eigenthumsherrn und ſchutz bat, 
aber meiner vorforge und bedauung übergeben ift, 
daß feine wärze Striefen. und der ſaft der in mir 
gepflangten früchte zu flieffen anfange, und fie 
ihre kraft beweilen. Mein freund, dad leben 
meines herzens, Fomme o daß er duch kommen, 
ind mich feiner erfreulichen gegemvart wolle ge: 
tieffen laſſen in feinen garten, welchen er felbit 
inaclegt, gegründet, gebanet, gepflanzet und bis- 
er erhalten bat, ynd *eſſe feiner edlen a edelſten 
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chte. die früichte feiner herlichen gnade, die er 
—* ſchaft und hervor bringet. Pſ. 16,3. Sef, 53, 11. 


Anmerk. 2) Einige meinen , der braͤutigam rede 
bier, und befehle als ein herr der natur, der alio den 
wind aus heimlichen orten führen könne, daß er mit feis 
mr veinigenden und fruchtbarmachenden Eraft in den 
garten wehe. 5) Verſchiedene diefer ausieger haben 
ſelbſt geſtehen muͤſſen, daß beym beichluß dieſes v. die 
braut unſtreitig reden müfle; daher haben fie den erften 
theil des verfes als morte des bräutigams und den 
andern als worte der braut angefehen. Wir fehen 
nicht “ir zwo perfonen in diefem v, reden fols 
len. «) it vielmehr dem zufammenhang weit ge» 
mäffer, daß die Braut die lobrede ihres bräutigams hier 
unter ‚ und da er fie felbft mir einem fruchtbaren 

‚in feinem gebrauchten gleichniffe zu 
veden anfange. *d) Einige überfeßen diefe werte: 
Gehe weg, als wenn von dem aufitehen einer perfon 
die rede wäre, welche den ort verändern folle. Wir 
bleiben bey der gewöhnlichen überfeßung, da es heift: 
ftebe auf. Das aufitehen ift ein merkmal entweder 
eines ſchlafenden oder figenden und ruhenden. Hier 
fol es anzeigen , daß jemand durch einige wirkungen 
ſich offenbare, daraus man feine gegenwart merklich 
empfinden. möge, + e) Es ift die abtwechlelung der 
winde nicht allein ein beweis einer groffen weisheit und 
güte Gottes, fondern auch eine ſache von groſſein nadys 
denfen und nußen: Die geftalt unferer körper, mite 
bin aller thiere und pflanzen ıft veränderlic), und die 
veränderung fchädlich, wo fie nicht immer verbeffert 
würde. Die gefundheit beitehet in einem gleichgewichte, 
weiches wir felten oder niemals: treffen. Die unzaͤhli⸗ 
chen veränderungen in ber koͤrperweit dienen, da die 
bewegungsſaͤfte unfers Förpers, nach dem fal mit in un: 
ordnunggeratben, jo wol zu unferer almähligen aufs 
reibung als auch unſerer erhaltung. Dahin gehöret 
die abwechlelung der jahreszeiten, der Fälte, wärme, 
feuchtigkeit, trockenheit, ſchwere und leichtigkeit der luft 
fpeife und getränken, bewegung und rube, Ichlafen und 
wachen, gemüthsbervegungen ꝛe. und da Ean es geiches 
ben, daß dasjenige, was unfer leben erhält, auch 
unter gewiſſen umitänden unfern wutergang befd: 
bert. Bey anhaltendem nordwind werden die roͤhr⸗ 
lein ſo wol unſers leibes, als der thiere und pflanzen 
ftärfer gefpannet und enger gemacht, fo aber £ännen 
fie nicht lange bleiben , der laufaller fluͤßigen fäfte wuͤr⸗ 
de gehindert, das herz von überflüßigen geblüt über- 
haͤufet, das blut felbft verdickt, und damit unzähliche 
frankheiten verurſacht werden, Wir hätten einen bes 
ftändigen winter, folglich weder erude noch herbft. Als 
lein die finfende narur mird durch Ben kommenden füd: 
wind — die kaͤlte wird verjagt, die waͤrme 
herbeygefuͤhrt, die zaͤſern nadhgelaffen, der lauf des ge⸗ 
blüts befördert: und allen kreaturen wird gleichſam ein 
neues leben gegeben werden, Allein auch diefer warme 
wind darf nit immer bleiben, die gewaͤchſe würden 
übertrieben, die frächte vor der zeit reif werden, und 
die blumen würden bald abfallen. Nachdem wir dies 
ſes zum biffern verftand gegenmärtiger worte erinnert, 
fo wollen wir die meinungen der ausleget wegen der 
myſtiſchen erklärung anführen, Der nordwind wird 
von ben auslegern angefehen, als ein bild 1) F) der 

ver⸗ 








verfolgungen, 2) g) des reiche der finfterniß nebit feinen 
fürften, 3) h) des Geiftes , welche letzte meinung ung 
am wahrſcheinlichſten vorfomt, da deſſen verfibiedene 
wirkungen, durch diefe beyde einander entgegenftehende 





winde vorgeftellet werden. i) Der h. Geiſt wird aber 


überhaupt mit dem winde verglichen, wegen feiner 
H reinigenden, 2) kühlenden, tröjtlichen, erguickenden, 
3) fruchtbarmachenden kraft und wirkung; 4) wegen 
der unbefanten und verborgenen art der wirkung, 5) we⸗ 


2. k) Er wird dem nord und ſuͤdwind verglichen; 
weil er die ganze kirche 1) mit feinen wirkungen erfül: 
fet, 2) auf verfchiedene ob wol verborgene weiſe regieret, 
3) das gute gerüchte ihrer werke und tugendivandels 
ausbreitet , 4) die verichiedenen gaben der glieder heilis 
get und zu feinem zweck richtet. Insbeſondere wer: 
den feine wirfungen verglichen 1) dem nordwind, 
weil der h. Geiſt dadurch 1) die trüben wolken unfers 
verftandes vertreibet, damit wir zu einer lebendigen 


erfäntniß Eommens 2) die blinden begierden und vers 


derbten meigungen des natürlichen herzens beſſert, 
3) den fluch des gefeßes aufhebet, 4) von der unzuläng- 
lichkeit der eingebildeten heiligkeit überzeuger. m) Dem 
ſuͤdwind werden feine wirkungen verglichen: Wegen 
feiner 1) tröftungen, 2) vermehrung der götlichen gna⸗ 
de, Eph. 4,13. 3) ſtaͤrkung des neuen menſchen. Andere 
verftehen unter dem ſuͤdwind nicht die wirkungen des 
h. Seiftes, fondern 1) n) die innerlichen anfechtungen, 
2)o) die lieb£ofungen der welt , 3) p) glückliche und ans 
genehme Aufferliche begebenheiten. q) Des oftwindes 
yoird Hier nicht gedacht , weil derfelbe theils oft alsein 
zeichen des götlichen zorns vorgeſtellet wird, der die 
fruͤchte austrockne, verfenge und verderbe, f. ı Mof 41, 
6. Heſ. 17, 10. 19,11. Hof. 12, 15. theils die hier gebrauchte 
bilder etwas nüßliches und erwuͤnſchtes anzeigen follen. 
+ Diefes flieffen muß man anfehen, als eine wir⸗ 
tung, die aus der-müglichen abwechſelung der winde 
entftehet. r) Nachdem der rauhe nordwind die röhr- 
chens eines getvächles näher zufammengetrieben, und 
enger gemacht, wird auch der balfamifhe faft fortger 


trieben bis an die von felbft Jerberftende oder durd) ei- | 


nen einſchnit gemachte oͤfnung, folget nun der warme 
füdwind hierauf , fo beginnet gedachter faft zu flieffen. 
Die anivendung diefes gleichniffes befteher darin, daß 
wenn die mwirfungen des h. Geiftes das gemüth des 
menfchen in die rechte Sort gefällige verfaflung gefetset 
haben, fo werden ſich die wirfungen des gebefferten 
berzeng merklich äuffern. X s) Chriſtus genieft der 
fruͤchte der gläubigen, wenn er ſich vergnüget, und fein 
wohigefallen bezeugt über ihre buſſe, glauben, liebe bes 
£äntniß feinesnamens, ja an allen übrigen tugenden. 
Und die bitte zeigt ihr verlangen , daßer ſich ferner mit 
ihr verbinden , feine gnade fortſetzen und ihre tugen- 
den fich aus gnaden gefallen laffen wolle. a) Gregor. 
M.Philo. Carpath. Anshel. Rupert. Heun. b) Heun. 
c) Mich. Calov. 'Turh. Ambrof. Nyſſen. Auguftin. 
Theodoret. d) Seebäch«'Philo Carpath. e) Scheuchz, 
P. S. T. IV: p. 850.  £) Lange. B. Vinar. ‚del Rio, 
g) Seebach. h) Mich. Mark. Turh, Groenwepen, 
i) Turh. Grenw.  k) Gerh,Calov. 1) Cocc. Wilifch, 
m) Mich. Mark. Gerh. Calov, n) Lang. o) Alcuin, 
p) Ofiand, g) Ainsw. x) Scheuchz. I. c. s) Calov. 
Marck, 
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lom IV, 16, V; 1. 
Nutzanwo. ı) W. Es fätlet Gott 

mweilen feinen glaͤubigen A wi 3.6 
freuges unter Die augen wehen, er legt aber fo 
chen bald wieder, und ſchaffet, daß ein fanfter 

von troft, huͤlfe und glück darauf fomme. Pf.68, 20, 
2) Th. Alle wirfungen des geiftes,. mie rauh und 
ſcharf auch einige zu ſeyn ſcheinen, find den gläus 


hi » - 
gen feiner beſondern erfcheinung am vpfingitage Apg 2, She ——— gereichen zu ibrer fruchts 


arkeit. Darum find die: allerfchärfften wirkun: 
gen ihnen eben fo bienlich als die tröfklichften. 
3) Lg. Es werden alle kaͤmpfe des glaubens bey 
einer vechtichaffenen feele Durch die kraft des glau⸗ 
bens zum fiege binauggeführe. 1 Joh.5,4. 4) Eine 
gläubige feele ladet ihren bräutigam Zefum mit 
groffer begierde in den garten ihres herzens. 
Denn mo Jeſus it, da iſt leben und volle gnüge. 
Job. 10, ı1. 5) 2. Siehe wohl zu, daß bein 
herz, ald ein garten Jeſu, nicht öde noch unfrucht⸗ 
bar fey, fondern erfüllet mit früchten der gerech⸗ 
tigkeit ꝛc. Phil. 1, ır. 6) Th. Alle früchte der 
gläubigen, auch zu der zeit, wenn fie Durch den 
Geiſt fich lebendig ermweifen, find dennoch nicht ihre 
eigene, fondern Ehrifti früchte. Joh. 15, 5. . 


Das V. Capitel. 


(1) Die rede des bräutigame, 
* Darin 7 
I. —* antwort an die braut. 
1. Seiner gegenwart: Ich komme meine 
2. Seiner sufriedenbeit mit ihr: — tar 
ll. Die beygefügte ermunterung an die freunde, 
Effet meine lieben, und trinket ze, 


Ar B. 1. 3 
GIS H* komme, nach meinem verfprechen 2 Moſ 
—9 20, 21. Joh. 14, 23. und deinen begehren, 

€. 4 16. Pf. 145, 19. und. offenbare mich 
dir ald deinen beiland, freund und bräutigam, 
meine fchwefter, c.4, 9. liebe braut, in meinen. 
garten; welches du wegen deiner ähnlichFeit mit 
einem fruchtbaren garten ſelbſt bit; c..4,16.6,2. 
ich habe meine tmprben welche das bild deiner. - 
bußfertigkeit und glaubens find. c. L, 13, 4,14. 
famt meinen würzen und allen tugenben, welche 
dich zieren, abgebrochen; erquicfe und erfreue 
mich darüber; ich habemeines +feims a honigs, 
den ich bier im garten gefunden, famt meinem ho» 
nig geſſen; und die ſuͤſſen früchte des glaubens 
und des geiftes Gal. 5, 22. find mir die liebſte koſt 
gewefen; ich habe meines weins <. 8,2. ı Saımn,, 
I, 15. Pred. 9, 7. famt meiner milch getrunfen.. 
und mich über die mumterfeit, wahrheit und lau⸗ 
terfeit, ja über deinen wachsthum im glauben und 
heiligteit vergnüget. c. 4, 11. Eſſet, dannen⸗ 
bero, fo wie ich gethan babe, Neh. 8,.10. die laus 
teve milch des evangelii und meiner; gnade, die ich 

euch 
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2465 . V, I 
euch gegeben habe, nehmer bin alle heilsfchäge 
die ich euch erworben, und zu deren genuß ich euch 
‚einlade, Jeſ. 25,6. 55,1.2. 62,8.9. Ser. 31,14. 
"Pf. 22, 27. 23, 5. meine lieben, & meine freunde 
und gefellen im kreuz und arbeit c. ı, 9. und 
trinket, meine freunde, und werdet **trunten. 
ganz und gar erfüllet von den lieben, d. i. früch- 
‚ten meiner liebe, c. 1, 2. 4, 10. und von den ga= 
ben meines Geiſtes, welche das herz erfreuen Fon: 
nen. Spr. 9, 5. Joh. 7, 37. Nöm. 14, 17. 
Anmerk. Alhier fol nach a) einiger ausleger mei⸗ 
nung, welde die Eirchengefchichte als den auffhluß 
dieſes buches zu hülfe nehmen, eine neue periode der 
tirche angehen, von 1384. Big 1722. b) Andere meis 
nen, es werde mit diefem v. der ſchluß der ruhigen zei: 
ten gemacht, welche die Firche nach des grofien Con» 
ſtantius zeiten genoflen. c) Andere wollen, daß man 
bier den anfang des alters der kirche ſuchen müffe. 
Unjerer meinung nad) ift in diefem v. die freundliche 
antwort des bräutigams auf die einladung der braut 
£.4,16. zu finden. * d) Das kommen Ehrifti gefchieht 
auf verfchiedene art, und es find befondere zeiten, wenn 
er feinen kindern mit feiner gnade näher ift, alfo da 
fie ſolche lebhafter empfinden. + e) Einige nehmen 
auch bier die myrhen als bilder des bittern leidens und 
erbens Ehrifti an, welche er der braut ing gedächtniß 
tingen wolle, und deren früdhte durch honig und 
mildy vorgeitellet würden. Es ſchickt ſich aber nicht hie⸗ 
ber. Wir haben oben c. 3,6. 4,6. gezeigt, da alle gna⸗ 
dengaben des h. Geiftes, befonders die verläugnung 
"und tödtung des alten menihen dadurd) bezeichnet 
werden. + y' bedeutet fonft der wald, und in hal: 
däifchen, das rohr. Aus diefer urfache haben £) einige 
das zuckerrohr hiedurch verftehen wollen. g) Es ift 
aber wahrfcheinlicher,, daß das wilde honig dadurch) fol 
angezeiget werben, weldyes man in wäldern und gäts 
ten fand. ı Sam. ı4,27. h) Es ift in der fchrife nicht 
ungewöhnlich, daß das wort Gottes mit honig und 
mild) verglichen wird Pſ. 19, 11. 119, 103. ı Petr. 2, 2. 
Daher einige das wort Gottes alhier ſelbſt verftehen, 
und die verfchiedenen früchte, fo durch diereine verfüns 
Digung deflelben in den feelen gewirfet würden, davon 
if Chrifius, d.i. er hat daran einen guädigen gefal⸗ 
len. i) Andere verjtehen befonders die geduld, ſanft⸗ 
muth und liebe, welche die kirche in dem zeiten der 
truͤbſal bewieſen. Weil aber die mild zur nahrung, 
wein zur erquickung, die myrhen zum gerud) dienen, 
fo wil Ehrifius hiemit zu erfennen geben 1) k) daß er 
mit fpeile und tranf, ja mit allen wohl bewirthet wors 
den wäre, 2) daß er fich fo daran vergnüget habe, daß 
er gleichfam worte fuche, mit welchen er die freundliche 
bewirthung bezeichnen könne; 3) daß er fo wol mit-der 
milch d. i. der ſchwachen gaben, als dem wein d.i der 
ftarfen wohl vergnügt fey. #1) Freundenennet Chris 
ftus feine Einder 1) ihre freyheit, 2) feine freundlichkeit 
egen fie, 3) ihre pflicht vorzuftellen , daß fie ihm thun 
len, wie ergegen fie thut. Zoh. ı5, 14. Es haben alfo 
ın) diejenigen e8 unſers erachteng nicht getroffen, wel: 
he unter den freunden 1) die engel, 2) die patriarchen 
‘und apoftel, 3) die lehrer allein verftanden. ** Die 
worte enthalten ein fteigen im den ausdrücken; Eſſen 
heist theil haben und nehmen am dem früchten, trin⸗ 
IV, Theil, 
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Pen beift felbige zum wachsthum im glauben und ler 
bendigen Übung gebrauden, trunken werden heiſt 
beftändig darinnen fortfahren und nie müde werden. 
n) welche blindheit ifts alfo, wenn weltmenfchen aus die- 
fen worten eine aufmunterung zur weltlichen freude 
machen! o) Die geiftliche trunkenheit iſt die abkehr des 
herzens von aller tweltliebe und das beftändige auffchwiu⸗ 
‚gen nach götlihen und himlifchen dingen. |. Eph. s, 18. 
a) Heunifch. b) Coccej. e) Cor. a Lapide, d) Turh. 
e) B. Erneft. f) Hiller, R.Sal. g) Mich. b) Ainsw. 
Seebach. i) Grenw. k) Turh, I) id, m) cic. 
Heunifch. n) Speners gerettete ſpruͤche. 0) Calov, 


Yluganw. 1) 2. 1. Wenn Jeſus ind berz 
der gläubigen fomt, fo bringt er einen reichen fchag 
feiner geiftlichen gnadengücer mit fich zur erquickung 
der feele. Pi. 23, 3.f. 2) Tü. Wie viel gutes 
und herliches bereitet uns Die liebe unſers Jefu! 
Welche berliche güter, deren vortreflichfeit wir 
nicht genug ausſprechen Eönnen, und deren fo eine 
groffe menge, daß wir recht fatt und trunfen das 
von werben, wie von einem from. Pf. 36, 9. 


* * * 


(II) Ein geſpraͤch der braut mit den toͤch 
tern Jerufalems, v. 2:16. 


J. Die rede der braut. v.2:8 
Darin fie entdecfet 
Ihren zuſtand: Ich fchlafe, aber mein herz ic. v. 2. 
as bezeigen des bräutigams gegen ihr, indem ee 
a. Angeflopfet: Da ift die ſtimme meines ꝛc. 
b. Etmas von ibr verlanget. 
1. Was er verlanget: Thue mir auf, liebe ꝛc. 
2. Warum ers verlanget: Denn mein haupt ıe. 
3. Ihre ausflüchte gegen die foderungen des braͤutigams: 
Ich babe meinen rock ausgezogen 2c. u. 3, 
4. Das fernere bezeigen des bräutigams. 
a. Was er getban: Aber mein freund ſtecktere. v. 4, 
b. Was fulches gemirfet: Und mein leib 2c. 
5. Ihr ferneres verhalten gegen den bräutigam, indem fie 
a. Aufgeftanden. 
1. Wie folches gefcheben: Da fund ich auf: v. F. 
2. Was fie daben bemerfet: Meine hände ꝛc. 
b. Dem bräutigamı aufgethan. 
1. Wie folches gefcheben : Und da ich meinen ze. v. 6, 
2. Was fie dabey erfabren muͤſſen. 
a. Abmwefenbeit des bräutigams: War er meg te. 
b. Verfolgung von den hüteru: Es funden ze. v.7. 
6. Ihre bitte an die tochter Serufalem. 
a. 
b, 


Bon men fie etwas bittet; ch befchmwere ꝛc. v.8. 
Was fie von ihuen bitter: Findet ihr meinen ꝛtc. 


V. 2: 8. . 

V. 2. *Ich fchlafe, a ich (da ich mich an 
der gnade Gottes vergnügte, und aller gefahr da⸗ 
bey vergaß) mar fehlafend (nicht natürlich, fon- 
dern ich unterließ die ausübung meiner pflichten, 
befonders die wachfamfeit, fo daß ich Durch den be- 
trug des fleifches ficher zu werden anfing, und der 
ehemalige eifer nach und nach verging, Jeſ. 5, 27- 
56, 10. Spr. 19, 15, 20, 13. Mutth. 13, 25. 
25, 5.26, 41. Luc. 22, 45. Rom. 13, I1. aber 
mein herz der inwendige neue menfch, Matth.26,41. 
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ob. 3, 6. Rom. 2, 28. 29.7, 15. 17, 21. und 
mein gewiffen ı Job. 3, 19. 21. wachet: = war 
wachend, daß es auf mich und meine veränderung 
merkte, fo daß ich auch bald durch die zucht des 
Geiſtes inne wurde, in welchem zuſtande ich mich 
befände: Mal, 2, ı2. Da ift bald war da, und 
fehallete in meine ohren; c. 2, 8. Ebr.3, 7.8.15. 
4, 2. Matth. 25,6, vie + flimme meines freun⸗ 
des, des treuen hirten meiner feele Der antlo» 
pfet: und mich aus dem ſchlaf der trägbeit er- 
muntert, fur. 13, 25. Off. 3, 20, und mir zuvief: 
£thue mir auf, dem bräutigam deiner feelen die 
9 deines herzens, damit ich das gute werk, wel⸗ 
es ich in dir angefangen, auch vollenden möge, 
Phil. ı, 6. ** liebe freundin, meine fehwefter, 
fo lieb hab ich dich annoch, c. 4, 12. ſo, daß ich dich 
auch meine taube, c.2, 14. 6, 9. ja meine from» 
me, « meine volkommene unbeflecfte nenne, c. 4, 7. 
Hiob ı, 1. damit du meine inbrünftige liebe gegen 
dich erkennen, und zum gefchwinden gehorſam be: 
reit finden läffeft, Denn ft mein haupt ift voll 
thaues, indem ich aus liebe gegen dich die groften be- 
fchwerlichkeiten übernommen, und meine ++ haar: 
iocken voll nachtstropfen. meil ich in der nacht, 
da viel regen und thau fället, meinen weg zu dir 
fortgefeget babe, fo kanſt du noch die merfmale 
meiner mühe an meinemnaffenhaupte ſehen. 


Anmerk. 2) Die braut erzehlet in diefem vers 
ihren geiftlichen zuftand, der nach dem genuß fo grofler 
wohlthaten Chrifti, weit gefährlicher war, als derjenige, 
welchen fie c. 3, 1. befchrieben hatte. Dort fchlief fie 
nicht, fondern ſuchte nur des nachts ihren freund im 
berte. Hier ſchlaͤft fie, der bräutigam wecket fie auf, fle 
wegert fih anfänglidy eine weile, und wie fie ihn zu ſu— 
den anfängt, findet fie ihn nicht gleich, fondern wird 
von den wächtern gefchlagen, welches fie vorher nicht 
hat leiden dürfen. * Der fehlaf iſt eigentlich, der 
zuftand der äuffern dunfeln empfindungen, in welchem 
die eigentlichen betvegungen der lebensgeifter eben die, 
felben bleiben, als fie bey wachenden find, b) In der 
heil. fehrife wird er infofern, als er eine erquickung in 
fich ſchlieſſet in einem guten verfiande, PN. 3, 6. 4, 8. 
Sr. 3, 24. bisweilen aber auch in einem übeln genom; 
men, womit die nachläßiefeit in den pflichten und eine 
ſͤndliche ledensart vorgeftellet wird. Jeſ 56, 10. Roͤm. 
3,13. 1 Thell: 5, 6.7. Er entfichet zuweilen aus trau: 
rigkeit, Luc. 22, 45. zumeilen aus mübdigfeit Sei. 5, 27. 
zumeilen aus faulheit, und denn verurfacht er geiſtliche 
armath. Spr. 19, ı5. 20, 13. €) Das fehlafen alfo, 
wovon hier geredet wird, beiteht in der unterlafjenen 
übung des geiftlichen lebens, durch das auffteigen der 
innerlichen verderbniß, welche die geiftlichen finne ſchwer 
und träge machen. Man läft in feinem eifer nad), die 
werfe des glaudens und der liede werden unterbrochen, 
die übriggebliedenen lüfte des fleiſches fangen an ſich zu 
regen und nad) ihrer alten herfchaft zu flreben, und da; 
her komt ficherheit und fleifchliche ruhe. Folglich gibt 
die braut hiemit zu erkennen: ı) eine groſſe verbinde, 
zung der lebendigen und wirklichen übung der gnaden, 
2) eine ungeſchicklichkeit und trägbeie im geiftlichen les 
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ben, eine gewiſſe art in dieſem forglofen ſtande rus 
big und ficher zu feyn und nicht gern wollen aufgeweckt 
werden. Wenn man diejes mit dem zufammenhang 
vergleidhet, fo wird man fehen, daß die gedanken d) des 
rer, welche diefe worte als torte des bräutigams anfes 
ben, der die kirche behuͤtete, ungegründet find, Eben 
fo wenig wahrſchein lichkeit Haben diejenigen, welche dies 
fen fchlaf in einem guten verftande nehmen und ihn er: 
Elären ı) e) von der Auffern ruhe, 2) f) von ihrer bes 
teitroilligfeit, um Ehrifti willen ihr leben zw laflen. 
+ Einige nehmen diefe worte: YTein herz wadyet, 
im guten verftande. Sie erklären feldige ) g) auf 
diefe art; Mein herz, d.i. mein bräutigam, weldyen ich 
als mein herz liebe, wachet; 2) hy) ich fchlafe, bekuͤm⸗ 
mere mich) nicht mehr um etwas irdifches, aber mein 
herz wachet, es ift lediglich mit allen feinen betrachtun⸗ 
gen nach Gott gerichtet; 3) i) ich erwarte in hofnung 
und gebuld die lekte zukunft meines wen zum 
gericht; Matth. 24,42. Eol.4,2. 4) k) id) Fonte mid) 
der reinen lehre rühmen. Diefe meinungen fommen 
mit dem zuſammenhange nicht wohl überein, I) Das 
herz bedeutet bier den inmwendigen menſchen. Sie wil 
mit diefen worten, die etwas wiederſinniſch lauten, fo 
viel fagen: Mit mir ſtehts nicht recht. Ich bin fehr 
ungeſchickt und fchläfrig in meinen pflichten, dennoch 
finde ich einige innerliche bewegung des geiſtlichen le⸗ 
bens, welches noch nicht völlig erftorben ift, und fich in 
beichuldigungen meiner ſelbſt und hberzeugung meines 
verftandes Auffert. Ich finde einen neuen vorfaß und 
doch allerley wiederſtreben der in mir wohnenden fünde. 
Die lampen brennen etwas dunfel und die Flugen jung» 
frauen wurden auch etwas ſchlaͤfrig. Matth. z5, 1. f. 
Ueberhaupt fan man diefe worte als eine entfchuldis 
gung eines Faltfinnigen eifers anfehen. F m) Die 
ftimme Chriſti ift fein wort, und das anflopfen ift die 
innerliche wirkung des: worts aufs gewiſſen. Es liegt 
hierin: ı) daß es dem, der anflopft, ein ernft fey, 2) daß 
dag wort an fich eine Fraft habe, 3) daß ſich diefe Fraft an 
dem herzen auf eine merfliche art erweifet. En) Diefe 
worte faffen in fih: 1) überhaupt eine aufmunterung 
zur fernern fortfeßung der gemeinſchaft mit ihm, mels 
che dutch Ihre fchläfrige trägheit war geftöhret worden ; 
2) insbefondere die übung des glaubens; Apg. 16, 14 
3) der liebe; Pi. 81, ı0. 4) der hinwegräumung aller 
hinderniſſe, welche die pflichten unterbrochen hatten, fort- 
zuſetzen. ** 0) Diele liebreiche benennungen beweifer 
dıe fortdauer der liebe unfers Heilandes gegen feine finder, 
auch beyihren ſchwachheiten; nebft einem groffen troſt. 
Der ausdruck: Meine freundin gehet auf die durch 
den tod Chriſti geſchehene verlöhnung und aufhebung 
der feindichaft mit Gott; meine ſchweſter, auf die 
annehmung der gläubigen an Eindes ſtatt; meine 
taube darauf, daß fie durch die taufe und wiedergeburt 
die eigenfchaften der tauben befommen ; meine from» 
me oder volfommene, weil fie durch das blut Chriſti 
von finden gewaschen worden, undin aufrichtigkeit wan⸗ 
dein fol. Fr p) Chriſtus wird bier als ein wanderer 
vorgeftelt, welcher die ganze nacht gegangen, um defto 
eher zu feiner braut zu fommen. q) Die vorftellung 
ift von der beichoffenheit des gelobten landes hergenem- 
men, wo der thau fehr ſtark zu fallen pflegte. f. Richt. 
6, 37. 7) Es unterfcheidee aber der heilige verfafler 
den eigentlich fogenanten morgenthau, 7 von > 
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abend und nachthau. Hof, 3, 4. 13,3. Weish. ı1, 23. 
++ O5 es gleich gewiß ift, daß yM die haarlocen 
heiſſen fo find die ausleger dennoch in ableitung dieſes 
worts nicht — ı) s) Einige leiten es her von Yın die 
borne. 2) €) Andere von Yyp abichneiden, welwes ım 
arabischen infonderheit von den abfchneiden der haare 
aucht wird. 3) Noch andere von Yap famlen, 
ie mittelfte hat die meifte wahrſcheinlichteit. Was 
die erklärung des myſtiſchen verfiandes anlanget ; fo ge- 
ben die ausieger ebenfals voneinander ab. (Einige, Die 
das vorh nde im guten verftande genommen, ver: 
ftehen unter dem than: und nachttropfen ı) u) die gnade 
und falbung des Geiſtes, die von ihm als dem haupt 
feines geiftlihen leibes auf alle gläubigen als den glie— 
bern ausflieffe; 2) die uͤberſchwengliche barmberzig- 
keit Gottes, und die nachtetopfen follen die fünden und 
das elend der menſchen andeuten. Die meiften aber 
nehmen-es in einem übeln verftande, x) Einige ver: 
ftehen unter dem haupte Ehrijti feine gotheit, unter den 
ten feine menfchheit, und unter dem thau des mor: 
gens und nachts die läfterungen und verdrehungen feiner 
ehre von den ketzern. y) Andere wollen unter dem 
vielen thau des hauptes Eyrifti, die in den meiften men: 
fehen erfiorbene liebe gegen ihn verftehen, unter den haa— 
ten aber die facramente, welche ziwar gebraud;t wurden, 
aber ohne wahren glauben. 2) Es ift wol am wahr: 
ſcheinlichſten, daß die vielfältigen trübfalen unjers Hei: 
landes und die vielen ungemächlichfeiten, die er unfert: 
‚wegen ausgeftauden, follen vorgeftellet werden. Diefe 
begegneten ihm nicht allein in feiner eigenen perfon, 
wie er auf erden wandelte, fondern and) noch bis ießo 
in feinen knechten, gliedern und dienern. Dieſes ift 
gewiß der allerkräftigfte und rührenfte bewegungsgrund, 
welchen Chriftus, um eine gute aufnahm bey der Braut 
u erhalten, ihr vorlegen fonte. Die nachtzeit ift da— 
ee 1) die welt, 2) der ſtand der leiden Chrijti, befon: 
ders da die macht der finfterniß über ihu kam; Luc. 
22, 23. 3) allerley trübfal, welche die feinigen big ießo 
noch erbulden müffen ; 4) irtbümer und bosheiten. 
Der thau fol die blutstropfen abbilden, welche er nicht 
allein gefchwißet, Luc. 22, 44. fondern die ihm auch die 
dornenfrone herausbrachte, Matth. 27, 29. Sjoh. ı9, 2. 
kurz alle leiden, deren mehr geweſen wie haar auf feir 
nem haupte. Pf 40,13. Alles dieſes aber fey doch aud) 
zugleih wie ein angenehmer thau, der die Fänden ab; 
woafche, im guten fruchtbar mache und von ber hölfen: 
pein erlöfe. Hof.14, 6. 2) Aiusw. b) Id. c) Turh. 
d) Gregor. Philo. Aponius. e) Corn. a Lapide. Honor. 
Auguft. £) Juft. Orgel. g) R.Sal. Sankt, h) See- 
bach. Lange. Ambrof. Theodoret. Tirin, i) B. Vinar, 
K) Reinh. 1) Ainsw. Turii. Mich, Heun. m) Turh, 
n) ld. 0) Auguft. Heun, Phil. Carp. Honor. Auguft. 
p) Heunifch. q) Maundrel Reiſebeſchr. r) Scheuchz, 
P.S.T. IV. p. 854. s) Heun. Mich, t) Lange H. B. 
u) cit, Heunifch. x) Merc. y) Auguftin, z) Calov. 
B. Vin. Heunifch, Mich. Mark. Turh, Ainsw, Tirinus, 
Wilifch. 


V. 3. Ich habe meinen *rock den ich des 
zages über angehabt, meine ordentliche Hleidung, 
in der ich mich fonftfeben laffen fan, ausgezogen, 
und mich zur ruhe begeben, ich habe gefucht mir 
wein chriftenehum etwas bequemer zu machen, 
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ed. 4, 17. Luc. 12, 35. 36. Off. 16, 15. t wie 
fol ich ihn wieder anziehen? fol ich — * 
und leiden um des namens Eprifti willen uͤberneh⸗ 
men? das würde mir höchft beſchwerlich und mei- 
ned erachtens fo nötbig nicht feun; befonders da 
eö zu einer mir fo ungelegenen zeit geicheben fol, 
Matth. 17, 4. Luc. 9, 32. 33. 11,7. + Jh habe 
meine füffe gewafchen, vom flaube und fchweiß, 
wie fol ich fie wieder befudeln? und mich wie- 
Em en leiden ohne noth begeben? 
zert. Entweder hat die braut diefe wort 
ausdruͤcklich geredet, oder ſie hat alſo bey ſich * die 
undequeimlichkeit des aufftehens und aufmacheng über: 
dacht. Ja beyden fällen find es gedanken des fleifches, 
welche wieder den geift ftreiten und die oberhand zu 
erlangen fuchen. v.5.6. * Unter dem rock verftehen a) die: 
jenigen, weiche den vorigen v. und alfo auch dieien in 
einem guten verftande nehmen, den alten menfden, 
welden man ausziehen und nicht wieder anziehen fol. 
Eph. 4,22. b) Andere wollen dadurch verftehen 1) dag 
hochzeitliche Kleid, welches die liebe ſeyn fol. Folglich 
harre fie die gemeinſchaft mit Jeſu völlig aufgegeben. 
2) ©) Die weltlichen befchäftigungen,, in welchen fe 
ſich, jo wie in Eleidern verwickelt hätte, und forge tra. 
gen müfte für ipe haus. d) So viel ift gewiß, daf 
die ablegung der Eleider ein zeichen iſt, daß man fich zur 
ruhe begeben wil, fo wie im gegentheil das anbehalten 
derfelben ein zeichen, der wachlamfeit iſt. Neh. 4, 13. 
Off. 16,15. Diefes bedeutet die geiftliche munterfeit 
und lebhaftigkeit, jenes die geifilihe trägheit. Es zei- 
get aber hier einen ſehr groflen grad derfelben an, daf 
fie fo gar ſehr viel von ihrem gemwiffenhaften und wach: 
famen wandel verloren, ja ſich zu einer beftändigen 
ruhe begesen habe. + e) Diefe worte koͤnnen anzeigen; 
1) die mut dem aufftehen verbundene ſchwierigkeit, 2) den 
unmillen und die abneigung derfelben,, fid) zu dem ver: 
langten zu verftehen, 3) die Ihhambaftigkeit, weil fie das 
kleid, fo dem leıbe am naͤchſten war, afgeleger, und 
ohne demfelben nicht wieder aufitehen und aufmachen 
eg Das waſchen * fuͤſſe, beſonders ehe 
n ette ging, war in den morgenlaͤnder 
gebraͤuchlich. Es bedeutet hier, theils die tube We. 
let arbeit und beichwerlichfeit, theils eine unluft zu alle 
dem, was uns verdruß und mühe macht, g) Sie wil 
in diefem v. jo viel ſagen: Sch genieffe in der welt eis 
ner fanften und ungejtöhrten ruhe, und ift mir vers 
drieslich bey dem befäntniß der lehre Jeſu mich ganz 
zu verläugnen, alle weltliebe zu verbannen, und meis 
nem heiland fein kreutz nachzutragen. So ifts, ſchein 
gründe, bemäntelungen, entfehuldigungen, erdichtete me: 
nigftens vom fleifch vergröfferte ſchwierigkeiten, find gleich 
da und ausgejonnen, wenn man fich dernachfolge Jeſu 
zumal in beſondern vorfaͤllen entſchlagen mil. a) Seeb. 
Ambrof. b) cit. Heuniſch. c) Auguſtin. d) Turh, 
Ainsw. e) Turh. f) Beunifch, g) B. Vinar, 
Aber mein freund v.2.5.6.0.1,13. 
ſteckte zur bezeigung feiner liebe gegen mich, 
und zum beweis feines gerechten unmillens über 
meine trägbeit feine hand Durchs loch, a aug 
dem loch, indem er mir mit der band winkte und 
warnte vor dem ſchlaf der trägbeit, und mein 
Rrrrrrr 2 leib 
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leib erzitterte Davor. a und meine } eingeweide 
braufeten fiber ihm Ser. 5, 22. wie ich ihn fo naß 
fieben fahe wie er antlopfte und begehrte hinein: 

elaffen zu werden, welches mir mit einmalallen 
Kblat aus den augen wifchete, 


Anmerk. Die braut meldet ferner fo wol die 
aufführung ihres bräutigams gegen fie, als auch ihre 
eigene. * a) Einige wollen diefe worte alfo geben; 
Er ließ feine hand vom loche weggeben, daß er allo auf: 

hoͤret hätte fie zu rufen, Db) Die redensart: Die 
Ban ficken, ift noch mehr, als fie ausftredten. Sie 

ift nicht allein mit ausgereckter hand etwas berühren, 
Den fie fo weit durchiteefen, daß fie auf der andern 
feite hervorcagt, ja gelehen, berührt und ergriffen wer: 
den kan. Es zeigt alfo zugleich an, daß die thuͤr nicht 
fo veſt verwabrer gewelen, daß nicht etwa eine ritze, 
oder ein loc) bey der thiir in der wand geweſen, das 
jedod) mit einem gitter verwahret worden, daß man 
nicht eine hand hätte durchitecken können. Was nun 
die anwendung diefer gleichniſſe betrift; fo iſt gewiß, 
©) daß durch die hand Gottes ı) feine almacht 2 Moſ. 
8, 19. 15,6. 2) der h. Geiſt und feine wirfungen bey 
den wunderwerfen. Matth. ı2, 28. Luc. 11,20. 3) die 
gnadenwirkungen und befuhungen defjelben verftanden 
werden, entweder den glauben hervorzubringen, oder 
zu vermehren und zu flärfen. Jeſ. 53, 1. Apg . un 21. 
Es ſol alſo dieſe redensart einen noch kraͤftigern zug der 
gnade anzeigen, als was durch die ſtimme des braͤuti— 
gams vorher iſt gelaget worden. Das loch bilder Das 
durch die trägheit noch nicht völlig verfchloflene herz ab, 
welches noch einiges gefühl von den liebeserweiſungen 
Sefu und der gnade feines geiftes übrig behalten , oder 
dag die erfte liebe noch nicht völlig erloſchen geweſen, 
welche ſich durd) den ftreit des geiftes im herzen geaͤuſ⸗ 
fert bat. d) Wolte man fragen, warum der Heiland, 
bey der vedensart zu bleiben, nicht. gleich im anfange 
feine hand durchs loch geftecket, fo Fan man antworten: 
») dag die feelenführungen Jeſu frey und verborgen 
find, 2) daß er lehren welle, wie wir nichts ohne ihn 
und feine gnade im werke der feligkeit thun Fönten, 
Soh. 15,5. 3) feine weisheit, freundlichkeit und erbar- 
men zu offenbaren. F.e) Eingeweide bedeutet in der 
ſchrift: 1) beftige traurige gemuͤthsbewegungen, Hiob 
30, 27. Jer. 4, i9. Klagl. 1,20. 2) zaͤrtliche und im 
hohen grad brennende neigung und liebe zu jemand, 
Sef..65, 15. Phil. 2, ı. Philem. v.ı2. Beyde bedeus 


tungen koͤunen hier verbunden werden. Folglich zeigt 


das bewegen oder das Brummen der eingeweide 1Koͤn. 
3,.26. ehe 16, 11. Ser. 51,18. Hoſ. n, 8. am, die mit 
betrübniß und.liebe untereinander vermilchte gemüthe: 
bewegungen der braut gegen ihren bräutigam, weil fie 
ihn vorher betruͤbet, ieko aber feiner wieder zu geniefjen 
heftig verlangte. Scham, reue, betruͤbniß, liebe und 
hofnung fritten in ihrer ſeele und bewegten ihr immens, 
diges. a) Schütten. b) Heim. Cocc. ec) Turh. Ainsw. 
Heunifch. Richard. a. S. Victore. d) Turh. e) Id. 


Da *ftund ich gefchwinde auf, aus 


D. 4 825 
dem bette der traͤgheit und trug DIS geſchaͤfte kei⸗ 


nemandernauf, Damit ich meinen bräutigam nicht 
noch mehr betrüben möchte, c. 3,2.Neb. 2, 12. daß 
ich meinem freund aufthaͤte; deſſen ftimme ich 
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gebörer, feine hand erfant und fein angen 
—— v. oe *7 wen 
mit f mprben, von der köfklichiten falbe, welche 
ich.in der gefchwindigfeit,, nachdem ich meine Hei» 
der tiber mich geworfen, über die hand gegoffen 
hatte, damit ich meinem bräutigam angenehm 
und gefällig feyn möchte, und myrhen + liefen 
über meine finger, «und meine finger troffen 
mit dev beften und flüßigften myrhe ı Sam. 5, 4 
an dem riegel «handhaben am ſchloß. an wel- 
chen die myrhe berunterfloß, Neh. 3, 6. 13. 14. 

Anmeck. a) Beyın befchluß des vorigen v. war 
ſchon die erfte wirfung der guade Gottes in dem hers 
zen der braut, nachdem der bräutigam feine freundlich» 
kelt gegen ihr bewiefen, angeführet, Hier folgen die 
übrigen wirkungen. Man Ean fie betrachten, ı) als 
erfolge von den Eräftigen bearbeitungen der götlichen 
gnade; 2) als pflichten, die einem gläubigem zu verrich⸗ 
ten obliegen; 3) als bezeichnung der ordnung der wir, 
fungen des heil, Geiſtes. Ueberhaupt erhellet daraus 
die handgreifliche und algemeine veränderung, welde 
durch die götliche gnade ın unfern feelen hervorgebracht 
wird. * b) Das aufſtehen iſt ıhrem ftilleliegen und 
langen weigern entgegengefeßt und zeigt an -ı) einen 
mehrern fleiß der braut in aufehung der fachen, fo ihre 
fduldige pflicht waren; 2) einen gröffern eifer in ab» 
ficht der art und mweife, wie fie ihre pflicht verrichtet. 
+ Die myrhenjalbe erklären ec) einige von dem myr⸗ 
henoͤhl, welches von den händen Jeſu gefloffen, und die 
braut bey dem aufthun der thüre gefeuden. d) An: 
dere erklären es von der braut. Sie verftehen dadurch: 
1) die buffe, 2) die todtung des alten menſchen, 3) e) dag 
andenfen des bittern leidens und ſterbens Ehrifti, durch 
welches ihre träge haͤnde geſtaͤrket und ihre mäden knie 
aufgerichtet worden, in den thränen der buffe und der 
reue zu zerfliffen. Jeß 35,3. Ebr. i2, i2. f) Die thuͤr 
iſt das herz. Das ſchloß bedeutet den unglauben, ſicher⸗ 
beit, trägheit, und abnehmen in ber uͤbung der gnade. 
Wenn fie nım ihre hände und finger an dag ſchloß in- 
wendig legt, fo zeigt dis die renung und bewegung an, 
welche in ihr durch die gnade Gottes entflanden, 1005 
durch fie wieder munter und lebhaft wurde, ihren fleiß 
in dev heiligung fortzuſetzen und ihre herz von aller 
g) Andere meinen, das triefen 
der bände und finger der braut, bedeute den guten 
deruch ihrer werke, damit ihre götliche traurigfeit ſamt 
dem unverfälfchten glauben und liebe ihrem freunde 
angeuehm fey. Daß aber ihre hande d. i. ihre thaten 
'mit myrhen oͤhl gefalbet worden, zeigt die gnade des 
heil. Geiſtes und feine frafrige wirkung in ihrer feelen 
an. £ 129 mm ift h) eine myrhe, welche durch viel 
hände gehet und gelober wird H) oder Furz eine folche, 
die gänge und gebe ift, = Kön..ız, 4 k) oder bie aller» 
koͤſthchſte. a) Turh. b) Id. c) Coccej.Tofl. d) Wi- 
lifch. Mich. Heunifch. Turh. e) B.Vinar. f) Turh. 
g) Ainsw. h) Heunifch, Ainsw. Scheuchz, ad h.l, 
i) Bochart. Geogr. 5. p. 136. Mich. k) Vulgat. 

B. 6. Und da ich meinem freunde * aufs 
gethan hatte, « ich felbft (nachdem ich aller mei- 
ner ırügheit den abfthied gegeben) eröfneie die 
thuͤr (meines herzens) meinem geliebten (damit 
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ev hineingehen möge v.2. 5.) und ſiehe da } war 
er weg wer hatte fich entzogen und war hinge⸗ 
gangen. ev hatte fich binweggemacht, feinen ge- 
rechteften unmwillen wegen meiner trägbeit mir zu 
bezeugen c. 2, ır. Pf. 81,7. Dof. 9,15. Mich. 3,4. 

Det. 4,18. + Da ging meine feele heraus 
—* feinem wort, a meine ſeele wolte von 
mir weichen, d.i. ich wurde ſchwach und ohnmaͤch⸗ 
tig wegen feiner worte, da ich mich bedachte, wie 
liebreich er mich aufgemuntert und gebeten hatte, 
daß ich die thüre aufmachen folte, « 2Mof. 34, 
29. Richt. 9, 3. 1 Sam. 17, 28. Hef. 10, 5. ich 
fuchte ihn, mit vieler beängftigung durch alle 
flraffen c. 3, 1. 2. und brauchte alle mittel, ibn zu 
finden aber ich fand ihn nicht; mein herz blieb 
dürre und leer und ich Eonte mir feine gnade, we- 
gen vergebung meiner trägbeit, noch nicht zueig⸗ 
nen; ich rief, ihn mit ſtarken geſchrey, gebet und 
thränen Br. 3, 5. 17, 6. 31,18. ** aber er ant» 
wortete mir nicht. durch füffe verficherungen fei- 
ner gnade, daß er mich einen blick in fein liebes: 
herz hätte tbun laffen 2 Cor. 7, 10. 11. 

Anmerk. 2) Im vorhergehenden hatte Cpriftus 
feiner braut das wollen gegeben, nun ſchenket er auch 
£räfte ſich von der geiftlichen traͤgheit zu reinigen. 
*b) Das aufthun des herzens ift nebſt der hinweg: 
raͤumung der hinderniffe , die erweckung des glaubens, 
welcher noch nicht gänzlich in ihr erlofchen war, und 
fih in einem kunger und durſt mad) feiner gnade Auf 
ferte. + ©) Beyde verba zeigen an: 1) daß fich der 
bräutigam nicht an einen nahen ort hindegeben, wo 
er gleich bey der hand feyn können, fondern weit weg 

eflohen; 2) daß die braut darüber auf das innigfte 
etrübet worden. d) Die verbergung fersft ift nicht 
von der aufhebung der liebe Jeſu felbft zu verfichen, 
oder des antheils, den die glaubigen an ihn haben. 
Denn die wirkung davon offendarte fich in ihr durch 
die aͤberwindung der trägheit und fenlichen hunger und 
durft nach Chriſti gemeinſchaft. Dieſe verbergung aber 
befteht darin, daß fie nicht die ‚empfindliche verfiche- 
rung der vergehung ihrer fünden und befonders ıhrer 
trägheit hatte. Auſſer diefer betrübten vermiiffung der 
füffen empfindung der liebe ihres braͤutigams, war die 
Braut auch über ſich ſelbſt empfindlich und misvergnuͤgt, 
weil fie fich diefes alles ſelbſt zugezogen hatte. FDiefe 
worte werden verfchichentlich verftanden. Die ausle- 
ger uͤberſetzen fie: ı) e) Meine feele verlangte die flim: 
me feiner reden; 2) £ > ich klagte und ſchuͤttete mein 
vor ihm aus; Pi. 62, 9. Klag. 2,19. 3) g) Es 
zenere mich heftig, daß ich ihn auf fein bitten nicht ein: 
gelaſſen hatte, fo daß ich beynahe in ohnmacht A 
wäre, Diefe meinung iſt mit der unſern faft überein: 
ftimmig, welche auch dem zulammenhang am gemaͤſ⸗ 
jeſten ſt. 5) Dirjenigen, welche die vorigen v. in eis 
nem guten verftande, ausgelrget, verſtehen dieſen von 
der vergebenen bemuͤhung der braut, Chriſtum unter 
andern völfern zu predigen und befant zumachen, in: 
dem fie hey ihnen kein gehoͤr gefunden hatte, Hi) Der: 
ſteht man dieſe worte vonder vergangenen zeit, ſo wird 
das nachdenfen verftanden, welches ſich bey ihr Auf; 


“ ferte, da fie ihre vorige beichaffenyeit, mit der jetzigen 


Das Hohelied Salomonis, 


V, 6. 7» 2474 
verglih. Ihr herz brante, mie Ehriftus mit ihr ves 
dete, da fie ihn mit allerhand Eahlen entfchuldigungen 
abwieß. Diefes Eränfte und fchmerzte fie nun. Luc. 24, 
32. Betrachtet mas aber als eine gegenmärtige wir⸗ 
fung der worte Ehrifli; fo wird damit angezeigt, daß, 
ob ihr gleich damals felbige nicht fo empfindlich gewe⸗ 
fen, wie fie Chriftus ausfprach , dennoch jeko, da fie 
ihe flrafbares verhalten überlegte, mie ein fiachel in 
ihrem fleifb, und mie ein brand in ihren intvendigen 
wäre. k) Man ſiehet alfo die wirfungen des goͤtlichen 
worts. Aeuffern ſich felbige gleich nicht augenblicklich, 
fo empfindet man fle oft nachher, wenn man dem ges 
böreten worte nachdenfet. Matth. 26, 75. Joh. 14, 26. 
** Dieje worte find nicht von der verfhmähung 
ihres gebets von feisen Chrifti zu verſtehen. &eelen, 
die in der erſten buffe arbeiten, oder in befondern ars 
fechtungen jtehen, find zu der zeit wicht der goͤtlichen 
gnade ganz beraubt; allein fie ift nur wie ein dunkler 
ſchein in ihrem herzen, der ihnen zwar einigen troft 
auf eine verborgene weile giebet, aber der ihnen nicht 
empfindlich iſt, indern fie fonft leicht im verzweifelung, 
fallen würden. Weil aber folche feelen ein groffes 
maaß der gnade und eine völlige ruhe der feelen mie 
einmal erlangen wollen, fo duͤnkt ihnen, bey verzögers 
ter erhoͤrung ihres gebets, als wenn der Herr gar nicht 
auf ihr geſchrey höre. Nicht zu gedenken, daß man in 
heftigen bemüthsbewegungen, bey welchen die untern 
£räfte der feelen in unordnung gerathen find, die füfs 
jen empfindungen götlichen beyſtandes nicht merklich 
fpühren Fan. a) Turh. b) Heun. c) Mich, d) Turh, 
Grenw. e) Chald. f)B, Vinar. g) Ofran. h) Lange, 
») Turh. k) Mich, 
B. 7. Es funden mich die * häter indem 
ich durch die gaflen ging und meinen bräutigam 
ſuchte, Die in Der ſtadt umgeben, c.3,3. und ir⸗ 
vende feelen vermöge ihred amts zurecht weiſen 
folten, aber leider, ich muß es geſtehen, Die + fehlus 
gen mich wund; «fie ſchlugen mic), die ich doch 
eine ſchwache und betrübte perfon war, und die 
ihren bräutigam mit vielen verlangen fuchte Spr. 
23, 35. und verwundeten mich nicht allein durch 
ihre fputreden, da fie mich eine närrin und irgläu= 
bige hieſſen, die vor wunderlichen einfällen nicht 
mehr wife, was fie thun follez fondern machten. 
auch Die wunden meines gewiſſens, auf welches 
fie ein heilendes pflafter legen folten, Jeſ. 61, r. 
Def. 34, 4. noch groͤſſer, Die + hüter auf der 
mauren welche die kirche vor gorlofen leuten und 
irchumern vertheidigeu folien, Je. 62,6. Di. 55, 
1. nehmen mir meinen ſchleyer. das zeichen 
meiner zierde, fcham und unterchänigfeit, als 
wenn ich eine hure, untreue und irgläubige wäre, 
die nur lauter neuerungen und zwieſpalt in der 
firche machen wolte. 1Mof. 20,16. 4Mof. 5, 18; 
De. 23, 25 

Anmerk. Es wird in diefem v. fortgeſahren. 
das verhalten der braut zu beſchteiben, und wie ſie ſich 
durch ihre vorige traͤgheit ſehr viele verdrieslichkeiten 
und beichwerden zugezogen. Der bräutigam, der den 
muthwillen der waͤchter leicht hätte bändigen und ein: 
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hatt hun können, hieß es zu, damit die braut erken: 
Gm wind was eg für ſchaden bringe, den Seren feis 
nen Gott verlaffen und in trägheit und ficherheit ver» 
allen. * by) Es wird nicht gemeldet, od es eben dies 
en wächter geweſen, von denen vorher e. 3,3. gere⸗ 
det worden, ns fcheinet es nicht glaublidy ſ. die An. 
merkung dafelbit; wozu noch dieſer grund komt, day 
hier nicht gemeldet wird, wie die braut ſich bey ihnen 
nach ihrem braͤutigam erkundiget, welches vielleicht dar⸗ 
um geſchehen, weil dieſelbe wohl gewuſt, daß dieſe leh⸗ 
rer im dem wegen des Herrn— unerfahren ſeyn, daher 
auch nicht im fhande wären, ihren ſeelen zuftand zu be; 
urtbeilen, und ihe heilfamen rath zu geben. Ob nun 
gleich die braut von dielen lehrern nichts verlangte, ſo 
drengeten fie ſich dennoch als geiſtliche ſeelenaͤrtzte gleich: 
fam zu ihr, (dis wird ein finden geuennet) und da 
ihren etwas von "rem feelenzuftand Eund worden, fo 
beurtheileten fie ſolchen bey aller gelegenheit , öffentlic) 
und in befondern unterredungen, auf das lieblojefte, 
und das afles unter dem vorwandt, daß es fraft ihres 
tragenden amtes gefchehe. Dergleichen aber läft Gott 
zu: M zur demuͤthigung / der traͤgen ſeelen, 2) zur rei⸗ 
zung, ſich an Gott und fein wort am meiften in ans 
fechtungen zu halten; 3) einen defto fihern unterfcheid 
zwifchen erfahrnen und unerfahrnen lehrern zu machen, 
und nicht ohne unterfcheid einem jeglichen jenen ſeelen⸗ 
zuftand zu offenbaren. Unter den lehrern verftehen die aus⸗ 
feger, ı) c) die antichriftiichen lehrer und biſchoͤſe 2) d) die 
geſebptediger, die beängftigte feelen noch mehr durd) 
das geleß in angft und [reden fegen, und keinen lin» 
dernden troft des evangelit ins herz ſprechen. Man 
bat aber nicht nöthig , den begrif diefes worts fo enge 
einzufchränfen. e) Wir verftehen dadurch alle diejes 
nigen lehrer, welche die ihnen anvertraute oder an ſich 
geriffene macht zum ſchaden der braut und aller wahrer 
glieder Chriſti gebrauchen: Dis kan geſchehen ı) wenn 
fie die wahren glieder des geiftlihen leibes Chrifti nicht 
Eennen noch Eennen lernen tollen. 2) Wenn fie die 
brünftige und feurige gotſeligkeit nicht leiden wollen, 
und alle die auf eın thätiges chriftenthun mit ernſt und 
eifer dringen, oder ſich deifelben befleißigen, mit bee: 
lichen und lieblofen namen belegen. 3) Die ih nigt 
wollen weifen und einreden laffen, weil fie die ſchluͤſſel 
der erfäntniß felbft in Händen zu haben vermeinen, ob 
fie fie glei nicht vecht zu gebrauchen willen. TE) Das 
gorlofe verfahren der hüter, wird alſo befchrieben, wie 
€3 von einer jtuffe der bosheit zu der andern fteigt. 
Sie fhlagen, fie verwunden, fie nehmen den jchleyer. 
Diefe ausdruͤcke haben g) einige in gutem verſtande ges 
nommen. Sie haben gemeinet, e8 würden dadurd) 
Eräftige bußpredigten verflanden, wodurch die lehrer 
den alten menfchen und den angebornen hochmuth ha: 
ben erniedrigen und die zuhörer zur annehmung Chris 
jti bringen wollen. Man muß aber den worten 
offenbare gervalt anthun, wenn man einen folchen ver; 
ſtand herausbringen wil. h) Es werden vielmehr fol: 


gende ftüce dadurch angezeigt: 1) allerhand ſchimpf, 


mac und fpotnamen und beleidigungen , Ser. 18, 18. 
S unnöthiger wiederſpruch, 3) faͤlſchlich aufgebuͤrdete 
verdrehungen der worte, 4) aufriegelung der obern, 
daß fie entweder diejenigen , welche nicht mit ihnen eins 
find, von ihren ämtern jeßen , oder verfolgen, oder zu 
einen wiederruf vermeintlicher falfcher lehren au bewe⸗ 
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gen juchen, und im weigerungsfal alle mittel ergreifen, 
die rache, meid, hochmuth und bosheit nur erfinnen 
können. * Diefe hüter unterfcheiden i) einige ausler 
ger von den vorhergehenden alfo, daß fieunter diefen 
vornehmere veritehen. Es läffer ſich ſoiches aber mol 
nicht mit gewisheit erweiſen. ) Einige verflehen uns 
ter dieſen leßteren befonders die tyrannen und verfolger 
der kirche. Die wegnehmung des fchleiers |. Yel. 3,23, 
zeigt eine Öffentliche beſchimpfung an, und war ein 
zeichen der ſchande, untreue und unzucht, welche man 
jemand befhuldigte. &ie wurde al ihres guten nas 
mens und ehre beranbt und als ein wildes und freches 
weib und hure angefehen Def. 23,25.26. 1) Der ſchleyer 
fan ein bild feyn: j) der reimiafeit der lehre, 2) der 
heiligkeit des lebens, 3) des oͤffentlichen bekaͤntniſſes 
oder der freyheit die reine wahrheit Öffentlich) zu lehren. 
Diefer wurde der braut weggenommen, das heift fie 
wurde für eine feßerin, heuchlerin und ſchwaͤrmerin 
öffentlich erffäret. a) Turh. Mark. b) Mich. c) Heu- 
nifeh. d) Ofind. e) Mich. Seeb. Mark. Turh, 
f) Turh, g) Tirinns. h) Markius. i) Ainsw, Wi- 
lifch. k) Wilifch. Cor. a Lapide Theodoret, Juftus. 
I) Seebach. Reinh, Turh. 

2 DB. 8. Ich befchwere euch, c. 2, 7. ihr 
töchter —* ihr alle, die ihr wahre glie: 
der der Auffern fichtbaren kirche ſeyd, finder ihr 
a wenn ihr finden werdet, in eurem gebet, in wel⸗ 
ches ihr mich mit einfchlieffen wollet ı Chr. 28, 9. 
2 Chr. 15,2.4.15. ef. 55,6. meinen freund, v. 4. 
61,7. 13.fofager ibm, «mas * werdet ihr ihn 
anzeigen? ihr werdet ihm nicht8 anders berichten 
fönnen, als Daß ich vor liebe Frank liege. meine 
feele wird vor befümmerniß, daß ich die angeneb- 
men empfindungen feiner gnade in mir nicht ſpuͤhre, 
jermalmet. 

Anmerk. 2) Indem fi) die braut noch über dem 
ihr von waͤchtern angethanen unrecht beflaget, fo be: 
gegnen ihr die töchter Szerufalem. ie bittet felbige 
um ihren beyftand, befonders ihr im fuchen ihres bräus 
tigams, fo viel fie koͤnten, behälflich zu feyn. * b) Diefe 
nadydrückliche und abgebrodyene frage zeigt an: 1) ihre 
liebe zu Chriſto 2) ihren fleiß, jener forgfalt zu erwe⸗ 
Een, 3) allen ihren verzögerungen vorzubauen. c) Dies 
jenigen, welche den vorigen v. von der predigt der braut 
unter den heiden verſtanden, bleiben in diefer erflärung, 
daß wenn fie Ehriftum durch fein wort wuͤrden gefuns 
den haben, fo folte disihr lofungsmwort feyn: Herrich 
bin Fran? vor liebe, a) Heunifch, b) Bright, 
Turh. ce) Lange. 


Llüganw. 1) 8. 2. Geiftliche wachſamkeit 
ifF eine groffe und nügliche tugend, fie bemahret 
für ausichmweifungen und vergehungen. Aber o 
der thorheit! laſſen fich nicht viele menſchen lie- 
ber in fünden und ficherheit einfchläfern? und mei- 
nen doch fie wachen. 2) Gleichwie Chriftus die 
feinen genau kennet, aljo fennen fie auch hinwie⸗ 
derum feine ſtimme aufs genauefte, und folgender- 
felben. Joh. 10, 14.27. 3) Th. Das wort Ehri- 
fti ift das ordentliche äufferliche mittel, wodurch er 
an die thuͤr der menſchen bergen anklopfet, — 
| e 


> 
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2,14. Roͤm. ıo, 17. 4) Tü. Einfaͤltige tauben- 
art, rechte berzensaufrichtigkeit und reblichkeit muß 
frommer chriften zierde feyn. Matth. ıo, 16, 
ı Ehr. 30, 17. 5) Fr. Der nachtthau iſt ein bild 
vieled freuzed, der morgenthau aber ein bild der 
gnade Gottes, und alles geiftlichen und leiblichen 
jenes. Hof. 6, 4. 6) Th. Chriſtus hat feiner 
ſelbſt nicht gefchonet, ſich auch nicht gefcheuer zu 
leiden, zum beften der menfchen. ı Tim. 2, 16. 
7) v. 3. Lg Es liegen noch groffe tiefen des ver- 
derbens in ung: wie ſubtil kan fich auch bey guten 
gemüthern der fündliche eigenmille einfchleichen! 
8) Fr. Die geijtliche traͤgheit ift ein unfeliger an: 
fang eines gröffern verfald im chriftenehum.». Off, 
3, 15. 16. 9) v. 4. Wird das herz durch über: 
natürliche Eraft des worts Chriſti und durch fei- 


nen gnadenzug gerübret, fo gebet es ohne bewe- 


gung nicht ab. Wohl dem, der folche gute bewe⸗ 
gungen in fich nicht erſticket! Joh. 4, 28. 29. 
10) v. 5. Wahre buffe bringet allezeit mit ih. 
als eine unmittelbare folge, die veränderung zu 
einem beffern wandel, das aufiteben vom ſchlaf 
der fünden und der ficherbeit. Roͤm. 12, 2. 13, 11. 
ı1) Th. Ob ſchon Chriſtus die gnade anwendet, 
um des menfchen berz zu öfnen, fo wil er doch 
auch haben, daß das herz des menfchen fich nicht 
meigere. Off. 2,20. 12) Wer Chrifto fein herz 
übergibt, dem reicht er dar allerley götlicher Eraft, 
das zum leben und götlichen wandel Diener. 2 Perr. 
3, 3. 13) v. 6. Th. Eine gottesfürchtige feele 
betrübet nicht3 mehr, ald wenn fie der gnädigen 
gegenwart Ehrifti entbehren muß, infonderheit, 
wenn folche8 durch ihre eigene fchuld verurfachet 
worden. Luc. 2, 48. 14) Fr. Sromme beter er: 
tragen Die verweigerung der gnädigen erhörung 
des gebets, ald eine väterliche züchtigung in ge: 
dufd, und ſuchen fich indes ie mehr und mehr von 
fünden zu reinigen. Dan. 4, 24. 15) v. 7. Cr. 
Mer Chriſtum fucht, und frey auf der gaffen vor 
iedermann befennet, der muf wahrnehmen, daß 
er darüber in gefahr leibes und lebens geräth. 

oͤm 10, 11. 16) Wehe der feele, fo in anfech- 
sung ſtehet und fället unerfahrnen lehrern in die 
haͤnde. Welchen fchaden kan das anrichten. Matth. 
15, 14. Siehe auch c.3,3. 17) v.8. Th. Wenn 
Ehriftus gegenwärtig ift, fo ift die feele gefund, 
und wenn er abmwefend , fo ift die feele frank, fie 
mag auch fonft haben, was fie immer wolle. Joh, 
18) Lg. Wenn gleich viele das evan- 
gelium verachten und verläftern, und demfelben 
nicht geborfam werden wollen; fo finden fich doch 
noch etwa hie und da töchter Jerufalems, die Gott 
die ehre geben. Apg. 17, 32:34. 


* * * 


11. Die frage der töchter TJerufalm. v. 9. 
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1. Der Inhalt der frage: Was it dein freundic. dv. 9. 
2. Die wiederholung berfelben: Was if dein 2c. 

11. Du gawor: der braut, i v. 10:16, 

ne lobeserhebung ihres bräutiganıg. 
1) Die vorftellung erben ‘ 
a. Ueberhaupt : Mein freund ift weiß und roth ic. v. 10. 
b, Juſonderheit, da fie ruͤhmet 

« Sein haupt: Sein haupt tft das ꝛc. 

« Seine locken: Seine locen find kraus ıc. 

« Geine augen: Seine augen find wie ıc. 

« Geine baden: Seine baden find ic. 

. Geine lippen: Seine fipen find ze. 

» Seine bäude: Seine bände find nie ie. d. 14. 

+ Geinen leib: Sein leib ift nie rein :«. 

Geine beine: Seine beine find wie ꝛc. v. 17. 

Seine geftalt: Seine geſtalt ift mie, 26, 

10. Seinen —— Seine fehle iſt ſuͤſſe ꝛe. v. 16. 

2) Die ſummariſche wiederhoiung derfelben; Ein ac. 


V. 9:16. 

3.9. Was iſt fragten mich die töchter 
Jerufalem dein freund den du fo brünftig liebeft 
vor andern freunden, und geliebten, der ſich 
doch auch eine ehre und hochachtung eriverben 
Fönnen? warum zieheſt du deinen geliebten allen an- 
dern vor? o du fchönfte unter den weibern? 
deine vorzüge und volfommenheiten fallen ung 
gleich in Dieaugen, daß wir e8 frey gefteben müf- 
fen, ob du gleich von den mächtern fo bift gemis— 
handelt worden 1 Thef.1, 5.6. Ebr. 11, 24. 26. 
* Was ift dein freund daß wir nocheinmal fragen 
j jeigen, vor andern 
freunden, und was ift-vor ein grund feiner vor- 
züge befonders daß Du uns fo hisig und beftig 
beſchworen haft: ja foeidlich verpflichtet dir un- 
fere hülfe nicht zu verfagen ? 

Anmerk, 2) Man findet bey den töchtern Se: 
ruſalems alhier folgende loͤbliche eigenſchaften: ı) eine 
ehrerbietigkeit gegen die braut, welche aud) das graufas 
me dezeigen der wächter gegen ihr nicht hat austilgen 
können; 2) eine erfäntwif ihrer fchönheit auch bey ih» 
rem aͤuſſern betrübten zujtandes 3) eine aufrichtige lehr⸗ 
begierde, Chriſtum kennen zu lernen; 4) ein Fleiner 
anfang von der erfäntniß Chriſti. * b) Diefe fragen 
kommen nicht aus einer gänzlihen unwiffenheit der 
töchter Serufalem her. &ie verlangen nur den grund 
zu willen von einer fo heftigen und feurigen liebe, bof: 
nung und zutrauen gegen ihren bräutigam. a) Tuch. 
Märk. b) Mich, 

2. 10. Mein freund ven ich ewig und be: 
ſtaͤndig lieben werde v. 4.c. 1,7. 13. und vondem 
ich euch eine beichreibung geben fol, * ift weiß und 
roth, es find in feinem geficht die liebenswiürdig- 
ſten züge der fchönbeit zu finden, welche nur ge- 
dacht werden, die jemanden zur liebe gegen eine 
perfon reizen Eünnen, f auserfobren unter viel 
taufenden. a aufgejtellet, umgeben und gezieret 
mir einem panier, (fo, daß ihn alle, die ihn fehen, 
leicht untericheiden können,) c. 6, 4. 10. Pf. 20,6. 
unter zehntauſenden. ber groffen menge anderer 
liebhaber. Pi. 91, 7. Hiob 33, 23. Pred. 7, 28. 

Anmerf. 
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Anmerk. Alhier hebt ſich eine volkommene be— 
ſchreibung der ſchoͤnheit des braͤutigams an, die ihn in 
allen augen angenehm und liebenswürdig machen muß. 
a) Die urfachen, welche die braut bewegen, ihren bräu: 
sigam bey diefer gegebenen gelegenheit jo weitläuftig zu 
loben, find diefe, ) Weil fie nicht allein von feinen 
Hohen volkommenheiten lebendig überzeugt war, fondern 
auch ihre darauf gegründete liebe gegen ihn andern vol. 
ftändiger erweifen wolte. 2) Weil fie die toͤchter Je: 
ruſalems zu gleicher liebe gegen einen fo liebenswürdi: 

en bräutigam reißen und ermuntern wolte, 3) Weil 
Ne in ihren betrübten umfländen, da der geliebte ihrer 
feelem abwefend war, eine beruhigung fand, ſich mit ihm 
zu befchäftigen, am ihn zu gedenken, und von ihm zu 
veden. 4) Weil es der befchaffenheit einer brünftigen 
liebe gemäß ift, fo viel an ihren geliebten gegenftand 
zu bewundern und zu rühmen, daß fie fo bald nicht da: 
von abfommen kan. * Wir glauben, daß hiedurch über: 
haupt die fchönheit des bräutigame befchrieben werde. 
Wenn die weiſſe und rothe farbe in einem gefichte wohl 
untereinander gemenget ift, fo erheben fie die Auffern 
vorzüge eines menfchen und beweilen gemeiniglid) feine 
äufiere gefundheit und wohlſtand. KHiedurch werden 
alfo alle volfommenheiten, die in dei perfon des bräus, 
tigams zufammenflieflen vorgeftelt. Insbeſondere 
b) kan man Chriftum weiß und rorh nennen: 1) in 
abfiht feiner perfon. Weiß ift ex wegen feiner 
gotheit, im welcher farbe Gott in einem geficht Dan. 
7, 9: und Chriſtus in feiner verklärung Matth. i7, 2. 
erſchienen. Roth ift er, wegen feiner menfchlichen na: 
tur. ı Sam. ı6, ı2. 17,42. Ebr.3,14. 2) Chriſtus heiſt 
weiß und roth c) in abſicht feinesamtes. Weiß 
iſt er wegen feiner unfchuld, da er von keiner ſuͤnde wuſte, 
roth aber, weil ihm unfere finden zugerschnet worden. 
aCor. 5,2. Weiß ift ein bild feines fieges, friedeng 
und freude, Pred. 9, 8. Off. 7, 9: 13. ı7. roth das 
Bild feiner leiden, feines bluts und todes. 3) d) In 
abſicht ſeiner regierung. Weiß bedeutet alsdenn 
‚feine gnade und barmherzigkeit gegen busfertige und 
gläubige fünder. Er rechtfertigt und Heiliger fie, ja 
- führt fie zur ewigen herlichkeit. Off. 19, 8. 14. Roth 
bedeutet feine raͤchende und ſtrafeuͤbende gerechtigkeit. 
Jeſ. 63, 2.3. Off. 19, 3. + Die meinung diefer worte 
Ean ſeyn: 1) e) daß er der vornehmfte, ſtaͤrkſte und 
berlichfte unter allen Ereaturen fey, 2) £) daß er fo 
viel panier oder companien unter ſich habe, über welche 
er Here fey. Es wird damit die weitläuftige herichaft 
angedeutet, weil er ganze armeen gegen feine feinde 
ing feld ftellen fan. Hiedurch wird er nicht allein über 
. alle andere erhoben; fondern auch die nothivendigkeit 
des antheils an ihn und des ſich dabey zu verfprechen: 
den ſchutzes angezeigt. Chriftus iſt der ſchoͤnſte unter den 
menſchenkindern. Auserkohren iſt er 1) wegen der 
ewigen vorſehung ı Petr. ı, 2. daß er unfer mittler 
feyn folte, 2) wegen der prophetifchen weiffagungen, 
Pi. 40. Apg. 10, 43. 3) wegen der perfönlichen verei- 
nigung, (er allein ift in einigkeit Gott und menſch.) 
4) Wegen feiner unbeflecften empfängniß, da hingegen 
alle menfigenfinder in fünden empfangen und geboren 
werden, 5) wegen feines beilwärtigen mittleramts, 
Er ift vor vieltaufenden, ja vor allen menfchen der einzige 
mittler, lehrer, meifter, jadas einige haupt, 6) wegen feis 
nes heiligen und unbefleckten wandels Joh 8,46. Ebr.7, 26. 
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7) wegen feiner auferftehung und 8) wegen feines ſiens 
zur vechten Gottes des Vaters. a) Turh, b) Ofian- 
» B. Vinar. c) Hieronym, Alcuin, Theodorer, 
AN, e) ——— f) * 
. 11. Sein * haupt feine goͤtliche maje- 
ftät, bobeit, ehre und gewalt, Dan, 2, 37. 38. 
Eph. 1, 22. Ebr. 1,3.8. ift wie das feinfte gold. 
ewig, unwandelbar, und befländig ef. 13, 12. 
Pi. 2 II. 21,4. Seine f loden die gaben fei- 
nes Geiſtes, find + kraus, a fehr voll wie aufge⸗ 
mworfene haufen c. 4,4. Def. 17, 22. # fehwarz 
wie ein rabe, wodurch die Eraft und vollummen» 
beit diefer gaben vorgeftellet werden. 
nmerk. *Unter dem haupte verſtehen a) einige 
Gott den Vater. ı Eor. 11,3. Aber in welchem ver 
ftande fid die locken zu ihm ſchicken, iſt nicht abzuſehen. 
‚Andere verſtehen ı) fein amt; b) entweder die haupt⸗ 
gaben, mit welchen er zu demfelben als das haupt feis 
nes leibes gefalbet worden ift; ©) oder die dornentrone, 
welche ihm aufgefeget worden, und welche feinen fins 
dern Eraft und troft ertheilet. 2) d) Seine regierung. 
Weil fid) aber in derjelben feine goͤtliche herlichkeit of» 
fenbaret, fo ift diefe meinung mit der unfern einerley. 
e) Die befchaffenheit diefes reichs, gemalt und herfchafe 
wird mit zwey namen des beften und feiniten goldes 
belegt; das erite zeiget den glanz, das andere die veſtig⸗ 
keit des goldes an. Beyde wörter können 1): nad) ei- 
ner gewiſſen figur dev redekunſt vorſtellen die Erone als 
die zierde feines haupts und alſo die beftändige, dauer; 
bafte, geiftliche und himliſche befchaffenheit feines reiche, 
an. 7,13. 14. Luc. ı7, 20, Joh. 18, 36.37. 2) Die 
geſetze und rechte deſſelben, weiche alles gold übertreffen. 
DI. 19, 1. 3) Seine reiche gnade und freygebigkeit 
gegen die menichen. 4) Die ausdehnung und ausbreis 
tung feines reiche, Dan. 2, 3. + Die locken ziehen 
einige 1) Auf die perfon Chrifti und verftehen dadurch 
£) entweder feine götliche majeftät g) oder feine ftärfe 
und fraft, Richt. 16,19. Off. 1, 14 5, 6. h) oder die 
verfchiedenen götlichen eigenjchaften, oder feine menfd)s 
heit. 2) i) Andere deuten es auf das amt Chriſti und 
auf alles, was er ung zum beften geredet," gethan und 
gelitten hat. Diefe find Frauß, oder aufgeworfene hau⸗ 
fen wegen unferer fünden, die auf ihn gelegt worden 
Sei. 53, 6. und über ihn gegangen find wie eine ſchwere 
laſt. Pſ. 38, 5. 40, 13. Schwarz find fie wegen der 
macht der finſterniß, die über ihn gefallen iſt. Luc. 22,53. 
k) Man fan aud) die menge der gläubigen hieher rech⸗ 
nen, welche er fich zu feinem eigenthum erkauſt hat. 
Apg. 20, 28._ 3) I) Verſtehen es einige von feiner re- 
gierung. Die locken wuͤrden alsdenn ein bild feiner 
weisheit, heiligen gedanfen und rathſchlaͤge ſeyn, die 
nach den verſchiedenen zeiten und zufaͤllen wunder⸗ 
barlich eingerichtet werden. Die ſchwaͤrze derſelben zeige 
die verborgene, dunkele, unerforfchliche, doc dabey mun⸗ 
tere, lebhofte und herzhafte ausfuͤhrung feiner rathfchläge 
an, befonders aber, daß niemand den rathſchluß feiner 
gerichte über die feinde der kirchen zu ergründen vermoͤ⸗ 
gend feyn. + Das wort Dbron wird gewoͤhnlicher 
weile Erauß überfeßet. Die LXX geben es Ziera, 
In der auslegung dieſes worts find die ausleger uneins. 
Das ebräifche wort überfeßen m) einige durd) ausge 
breitet, nm) anderes Sie bangen an augen, ——* 
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rer ung bey. ohl oder rabenſchwarze haare 
ind zugleichglängend. o) Man findet in heiduſſchen 
feribenten —* e, daß fie überaus hochgehalten wor⸗ 
den, fo daß man auf mittel geſonnen die haare recht 
ſchwarz zu färben. p) Schwarze baare find aber ein 
yelden der ſtaͤrke, der jugend, und lebhaftigkeit der jahre, 

nd fol dieje vergleichung anzeigen: daß feine Eraft nie 
veralte und verfalle. Gleich wie die raben nicht allein 
dange leben; fondern aud) ihre farbe beftändig behalten. 
Diefe ftelle, in welcher Chriſto ſchwarze haare zugefchries 
ben werden , wiederjpricht Dan. 7, 9. gar nicht, weil 
daſelbſt die weillen haare den veritand und Flugheit ab» 


bilden follen. a) Coccej. b)Greenw. c) Tuth. d) Meisn. | 


B.Vinar. e) Ainsw. f) Id. &) Mark. h) Reinhard, 
Theodoret, ' k) Meisn. B. Vinzr. 1) Merc. Calov. 
Alceuin. m)’ Ainsworth. Reinhard, M Arab. Syr. 
0) Böchart. Hieroz. II. p. 199. Wilifch. Mart. L. III. 
ep. 4% Plin. Hift. Nat. Lib. XXIX. c. 6. p) Mich. 
B. Berl. R 
vB, 12. Seine *augen das bild feiner al- 
wiffenheit, vorfehung und weisheit, aus welchen 
Ev särtliche zuneigung gegen feine Finder zu er- 
Kennen iſt, Pf. ı1, 4. 33,18. 19. 66, 7. 138,. 
Epr. 15, 3. Jer. 16, 17. Hab, 1,13. Dan. 10,6. 
Off. 1, 14. find wie taubenaugen. aus denen 
aufcichtigkeit, huld und freundlichkeit lachet,c. 1, 15. 
4. 5 Mof. 11, 12. Pf. 34, 16. Hab. 1, 13. 
anden } waflerbächen ; in der allergröftenreinig- 
keit Fmit milch gewafchen, ald ein zeichenfeiner 
huldreichen gnade bey feiner alwiſſenheit, vorforge 
und meisheit, und ftehen in a) der Efülle. alles 
eit wachſam und aufmerkfam auf die angelegen- 
Deiien feiner Firche. J 
Aandgl. a) Boͤllig angeſicht und augen, nicht ver⸗ 
fallen oder runzelicht. Ew 
2 Anmerf. *-Die a) meiften ausleger find eins, 
daß die augen ein finbild alwiflenheit Jeſu find. 
Doc; gehen von unferer meinung ı)b) diejenigen ab, 
‚welche. die lehrer der Kirchen die augen. Chriſti nen: 
nen/ die darauf fehen muͤſten, was zu verbeſſern fey. 
0) Diejenigen, welche dieſen ganzen abſchnitt vom 
leiden Chriſti erklaͤren; ziehen alles hieher, was uns 
won den augen Chriſti in der. paßionshiftorie aufgezeich, 
net worden. Daß fie gethränet Ebr. s, 7. im tode 9% 
brochen worden, Pſ. 69, 4. oh. 19, 30. da es augen 
des Sohnes Gottes felbft geweſen, vor welchen nichts 
verborgen und verdeckt iſt. Ebr. 4, ızwız. Daß fie 
taubenaugen genennet werden, leiten ſie aus der erſchei⸗ 
nung dis heil. Geiſtes in taubengeftalt her, bey der taufe 
Chriſti. Matth. 3, 14: us, 3, 22. Mac) unferer mei: 
nung aber nennetdiebraut Chriſti augen taubenaugen, 
upt zu zeigen, daß ihm diefer name nach feinem 
völligen umfange mehr zufomme als ihr. d) Insbe⸗ 
ſondere aber: 1) weil fie ganz heilig und rein find, Hab. 
arız./ 2) weil er mit guade und barmherzigkeit auf fein 
volt und ihr elend ſchauet, 5 Mol u, ı2. Pf 34, 16. 
3) weil er den Bund, den er in gnaden mit ıhnem auf: 
gerichtet hat , immer vor augen bebaͤlt. + e) Die tau 
n halten ſich gern an den waflerbächen auf, weil fie 
die teinlichkeit lieben. und vom friſchen waſſer nicht allein 
„IV, Theil. 


Das AZohelied Salomonis, 


‚machen, find 


V,ı2, 13, _ 2482 


gern trinken, fondern fid) auch öfters darin baden. Diefe 
urſache ift weit vernünftiger, alg F) dererjenigen, welche 
vorgeben, daß fid) bie tauben deswegen an den waſſer⸗ 
baͤchen gern aufbielten, damit fie in dem waffer dem 
ſchatten der über ihnen ſchwebenden rauhvögel fehen 
und ihren Elauen entgehen mögen. Es fol hiemit die 
tiefe der goͤtlichen alwiffenheit vorgeſtellet werden, welche 
ı) felpft in die verborgenften geheinwmiffe aller dinge, r 
in die herzen dir menſchen hineinſchauen kan; 2) alle 





dinge alfo einfieher, wie fie in der chat find, gleich wie 
ein helles und klares waſſer die dinge, ſo ſich darin fpies 


geln, fo natuͤrlich vorftellet, als fie in der that find, 
RR ziehen diefe und die folgende worte noch 
auf die tauben, deren helle und [ha:ffichtige augen das 
durch bezeichnet würden. Wir ziehen aber mit h) ans 
dern dieſe bejihreibung auf den bräutigam, i) Einige 
deuten es Überhaupt darauf, da die augen Hill und rein 
find. ) Andere wollen unter,der milch dag weiſſe in 
den augen verfiehen, im welchen der augapfel gleichſam 
in mild ſchwmme. Diefer ausd uck, d:f die augen 
Chriſti mit milch gewaſchen find, würde bier feyn ı) ein 
bild feiner goͤtlichen gnade und lautern erfäntniß. 2) feis 
her. ſanſtmuth und gütigkeit. Tit. 3, 4. Da im ges 


6. genſatz rothe und flammende augen zeichen des zorng 


und grime find. Off. 2, 18.. # 1x? fol I) einiger 
meinung nad einen vollen bad) oder. fluß bedeuten. im 
welchem ſich die tauben wüfchen, und dadurd fo rein 
würden, als wären fie mit milch gewalchen. m) Ans 
dere überfeßen es alfo: In ein kaͤſt ein, di. in der au⸗ 
genhöhle, die einem ringe gleich iſt. Der verftand wiirde 
diefer ſeyn: Die augen find in ihren augenhölen fo eins 
gefeßt, wie die edeigejteine in die ringe, alfo daß fie dem 
raum genau und.volfomimen ausfüllen. Zach. s, 7. folge 
lich weder zu_tief Hineinliegen „.noc zu weit hervorſte⸗ 
fondern alfo, wis es eine regelmäßige Ichönheit ers 
ordert, n) Dutch dieſes gleichniß wird anaezeigt ı) fein 
unbewegliches und guädiges.auffehen auf die feinigen; 
ef. 49, 16. _2) eine unaufhörlihe betrachtung des wils 
lens feines Vaters und volkommene erfäntniß aller feis 
ner geheimniſſe; 5) ein ohne anfehen der perion gefälles 
tes urtheil, alfo daß nichts in der, welt fo groß, ſchö 
und angejehen ift, daß es feine augen betrügen und ihre 
ein von der wahrheit abgehendes urtheil abnoͤthigen 
Eönte, a) Mich. Meisn. Heunifch. Reinh. Wilifch, 
Turh. Tirin. b) Sandt. c) Lange.B.Vinar. d) Ainsw, 
e) Mich. Grenw. f) Gregor. Corn. aLap. g Buchart, 
Ainsw. h) Mich. Ab. Frra R. Sal.. i) Ainsworth, 
k) Mich. Coce. Grenw. Tofl. Wilifch. h Boch, Vulg. 
Arab.Syr. m) Mich. Cocc. Groenw, Heun. B. Berl. 
n) Coccejus.. — — j 
V. 13. "Seine * backen wangen nebft dem 
bart, das bitd feiner vollommenheit und mänlis 
chen fchönbeit, welche ihn bey iederman beliebt 
Fwie die wachfenden würsgärt» 
lein Der apothecker. « fo lieblich anzufeben wie 
ein beet des gewuͤrzes und allerhand fpecereven, 
die in form eines thurms und pyramide hoch mach: 
fen, und ben angenehmiten geruch von fich geben. 
Seine + lippen das werkjeug der vede und kuͤſſe, 
6. 4, 3. 11. find wie roſen, wegen feiner gnaden- 
lehre, Die mit Ua Oel mprben. trieffen, wes 
Sss 86 gen 
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gen der darin befohlenen felbflverleugnung. und 
‚aufnebmung feines kreutzes. 


Anmerk. * Die ausleger betrachten die baden 
entweder allein, oder mit dern bart zufammengenom: 
men In der erſten abſicht —* fie daͤdurch: 
dm ganzen wandel Chriſti auf erden, welcher 
aus lauter deugniſſen feiner liebe, freundlichkeit, ſanft— 
much vud demüuth Leftandz; 2) feine innerliche und 
Afjerliche helligkeit; well die Ihönheit der wangen In 
der reinigkeit, gehörigen miſchung und durchſchimme⸗ 
ung des geblüts Befteht; 3) b) alle feine Tiebliche nas 
men und agenſchaften; 4) €) einige befondere offenba—⸗ 
mugen feiner gnade, durch eröftlichen zufpruch und kuͤß 
fen; 5) d) fein keiden. Diejenigen, melde den bart 

w rechnen, verftehen alsdenn darunter ; ) e) die 
Een, 2) £) die lehrer, 3) g) die gläubigen, welche 
ihm andangen und mit ihm vereiniget find. b) Weil 
man in dev befihreißung der ſchoͤnheit des bräutigams 
deffer hut, wenn man nicht fo genan alle ſtuͤcke und 
sigenichaften deſſelben beſtimt, fo iſts hinlänglich, wenn 
man das mänliche anfehen und ſchoͤnheit deſſelben und 
fine guade, welche füh im feinem ganzen gerät gezei⸗ 
get, dadurch verſtehet · + Man fan dieſe worte entwe⸗ 
der als ein einziges, oder als ein doppeltes gleichniß bes 
trachten. Die es als ein einziges gleichniß anfehen, 
meinen, die wangen des bräutigams wuͤrden einem 
‘gartenbrerh von wohlriechenden gewürzen, gleich den 
gervächfen der apothecker, verglichen. Mie denn dieje- 
nigen auch nur einen fa daraus machen, welche durch 
map vierecfigte oder runde buͤchſen verftehen, fo mit 
‘gsftlihen gewürzen der apotheker angefülfet wären. 
Siehet mans aber an, als zwey gleichniſſe, fo gehen die 
“ausleger fo wol im der uͤberſetzung als deutung vonein⸗ 






ander ab. D Das wort MIT verurfachet diefe un: 


"einigkeit in abſit der confiruetion und deutung. In 
der mwortfügung wird es angefehen als flündees 1) im 
nominativo, und denn wird eg überfeker: Die backen 
find wie die thürme; 2) im genitivo: Sie find wie die 
"Beete der thuͤrme; 3) im ablativo x Sie find wie das 
"Beet mit thürmen. Mas die deutung betrift, fo zeiget 
dis wort in andern ſtellen der fchrift einen. thurm an. 
'$4,4: 8,10, » ht. 27,25. 2 Chr. 32,5. Heſ. 26, 9. 27, 11, 
%) Einige überfeßen es, durch luſtige grüne ſpecerey⸗ 
plaͤtze. Andere verſtehen; » die apotheferküchlen, 
2) m) wohlriechende tt ürmlen, folche Fräuter, aus wel⸗ 
“hen ſpecerey bereitet wird, und wie thuͤrme in die höhe 
wachſen, 3) n) aufiteigendes füffes rauchivsrk, 4) o) rare 
"pflanzen, die wie eine pyramide, gerade in die höhe ge: 
"jögen werben, 5) p) zulammengehäufte apothekerkraͤu⸗ 
wer. ) Dielleicht find ſchon damals aufgerichtete thuͤr⸗ 
me mir allerhand confituren, condirten gewürzen und 
Früchten: im gebrauch geweſen, welche etwa auch inges 
wiſſe faͤcher gleich einem ſchoͤnen garten getheilet und 
bey herlichen mahlzeiten zum nachtiſch aufgetragen wor: 
den. ON weiches von r\ einigen durch apotheker 
überfeger wird, bedeutet auch fperereyen. Man fan 
dadurch entweder pflanzen der blumen und fpecerey, die 
groß gewachſen find, verffehen, oder weiche durch menſch⸗ 
fiche kunſt in geſtalt der pyramiden zu wachſen gewoͤh⸗ 
net worden. Weil eg zu weirtäuftig ſeyn würde, nach 
den fo verfchiedenen wortauslegungen dieſes gleichnif: 
ſes die backen des braͤutigams zu deuten, fo wollen wir 
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nur die vornehmften anführen. » s) Die wangen wer» 
den alio einem gartenbeet verglichen, anzuzeigen 33 
anftändige erhohung derſelben, daß ne allen 
find ; 2) daß fie einen angenehmen bh: fenden 
ruch und erquickung von fich geben. ; Glaubt man, 
in dieſer vorftellung nur ein gleichniß iſt, fo werben 
diefe eben benante zwey ſtuͤcke damit angezeigt. Ver⸗ 
ehet man es aber von zwey gleichniſſen, fo wird die 
choͤnheit beyder baden damit angezeigt.,; x) Es liege 
alfo darin ein bild ..ı ) des blühenden alters Chriſti, 
2) feiner, aunehmlichkeit, 3) auftichtigfeit und unge 
ſchminkten weſens, 4) ernflhaftigkeit und majeität „bie 
aber mit gnade und fanftinuth verbunden ift. u) Ans 
dere meinen, doß Die felder voller — an 
Innern Eräfte und finnen feiner heil, menſchheit bedeu- 
ten, die alle im volkomner ordnung find. Uad der ge 
ſchickte apotheker, der fie fo wohlgeordnet hat, fol der 
beil. Geiſt ſeyn. x) Andere wollen. insbefonderer Die 
gaben des heil..Seiftes verſtehen. y) Diejenigen, wel⸗ 
che den ganzen abichnirt vom leiden Chriſti erklären, 
haben ihre augen auf ein. umgegrabenes gartenbeet ge: 
richtet, weil jein heiliges angefiht in feinem leiden fo 
ſehr durchriget worden, daß jeine backen ganz eingefe 
len und zerfleifht waren. + Es find die ausleger, fi 
viel wir von denfelben haben nadıfchlagen koͤnnen, eing, 
daß die angenehmen reden Chriſti durch Die lippen 
zu verftehen ſeyn. Sie floffen inden fügen feines fleis 
ſches von holdieligen mworten. Luc, 4 22, oh, 7, 46 
Sie flieffen no davon , ») in der heilgen fchrift, 
2) durd den mund der lehrer, 3) durch die offenbas 
rung feiner Püßigkeit in unferm herzen. Pſ. 45,3. Seh 


50, 4. Zwey eigenſchaften werden feinen, lippen 


gelegt. ) Sie find gleich den lilien, vielleicht demro» 
then , die in Syrien wachſen und ſonderlich ſchoͤn find; 
2) Sie triefen von murben. Daß diefe letzten worte 
auf die lippen gehen muͤſſen, erhellet aus der conftrus 
etion des-ebräifchen. Weil es aber in den uͤberſetzun⸗ 
gen fcheint, als rede die braut von einer gewifjen art 
hıtien ; die von myrhen flieffen , fo haben einige ausleger 
gebracht , diefe worte 
damit zu erklären. 2) Sie find beſonders auf die greffe 
‚amerifanifche aloe gefalle, die viele und ſchoͤne ANen⸗ 
förmige,, von balfamifchen aloeſaft triefendeblumen hat, _ 
Allein wozu dienet ſolche mühfame aufſuchung der’ bik- 
der, da man doch nichts als wahrfcheinlichkeiten heraus⸗ 
bringen fan? aa, Es fcheinet aber ein wiederſpruch 
zu ſeyn, indem den lippen alhier zwey wiederwaͤrtige 
eigenichaften beygelegt werden. Sie follen angenehm 
feyn wie lilien, und zugleich auch bitter wie myrhen. 
Allein e8 werden: unfers erachtens biedurd) zwey vers 
fchiedene dinge, die aufeinander folgen , verſtanden. 
Seine worte ergößen, erfreuen, und erqulcken dem in- 
nern menfchen, aber fie find bitter dem aften adam. 
Sie flieffen mit myrhen , wenn fie den gläubigen viele 
und groffe truͤbſale verfündigen, und zur verläugmung 
antreiben. Sie find aber den likien gleich, wenn fle 
ihnen reichen: troft mittheiten. > | a). Gerhard.  Poftil. 
Sal. b) Greenw. e) Turh.  d) Lange. B; Vinar. 
Meisn. €) Gregorius, -f) Nyffenus. Anfelmus,Theo- 
dorerus. g) Coccej;, h) Ainsw, 5) Mich. k) cit. 
Heun. HD Hier. m) Cocc, n) Turh. oe) B. Berl, 
p) Zeken, B. Vinar. Lange. q) Scheuchz.P. S. T.'IV, 
9.854 . ) Caftallio, s) Tush, Ainsw, €): Heun. 
4 u) B. Berl. 
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u) B. Berl, x) Coccej. Groenwegen, y) B, Vinar, 
eilner. Lange, 2) Scheuchz, I.c. aa) Mich. 

DB. 14. Seine*hände mit fingern und ar- 
men zufanimen genommen, ald ein bild feiner al- 
macht und treue, in welcher er diejenigen einge: 
fehloffen hält, die ihn fürchten, f find in ihrer vol: 
kommenen und gleichen ruͤnde auch mannigfaltinen 
bewegung und geſchwinden Ienfung wie gůldae 
ringe voll tuͤrkiſſen. daß die adern feiner hand 
durch die dünne baut bräunlich hervorſcheinen. 
Bein tleib « jeine eingeweide, als ein finbild der 
inbruͤnſtigſten barınberzigfeit gegen die wenfchen, 

. 27, 15. iſt wie rein elfenbein ohne falſch und 

trug mit fappbiren * geſchmuͤckt. a eingefaft, 
wodurch der bes elfenbeins erhoͤhet wird, 

d feine berzliche und himliſche liebe und gnade 

net wird. 4 . 

+ Anmerk; * 2) Andere wollen unter den händen 
alle werke verftehen. Weil aber diefes wirkungen fei: 
ner macht find, fo find fie in unferer erfläcung ſchon 
mit eingefchloffen.. b) Diejenigen, welche eine vorftel; 
lung, der verfchiedenen leiden Chrifti alhier fuchen, fe: 
ben auf die ducchbohrung feiner Hände, erst, älhens 
ringe feine blutstcopfen find. + D&7'% ©) Einige wol, 
len, daß Hier nicht fo wol ringe zu verftehen find, die 
mit fteinen befeßt worden, und die man an fingern zu 
tragen pflegt, d) fondern ſolche, woran die tapeten an 
feidenen ſchnuͤren gehangen, womit, weil fie etwas 
groͤſſer waren fich die haͤnde des bräutigams füglich 
vergleihen laffen; welche mit den daumen und zeige: 
finger zuſammengeſchlagen eine runde gejtalt, wie ein 
ring, formirere e) und wenn die hand etwas ergreis 
fer, fo ift fie audy ſtatt eines ringes, worin man fteine 
faſſet. Die einfaffung der hand mit tärfiffen, ziehen 
£y einige auf die nägel, g) andere auf die haare, welche 
auf det hand hervorwachlen ; h) noch andere auf dag 
durch) die adern hervorfhimmernde blut; i) Nod) an» 
dere von den gelenfken.; Vom türtiß fan man nad) 
leſen 2Mof, 29, 28. Heſ. 1,16. Dam,ı0,6. k) Die göt: 
liche und wirkende macht Ehrifki, wird mit einem guͤl⸗ 
denen ringe verglichen, welchen die hand formiret, 
wenn fie zufammengefalfet wird ; 1) die volfommenbeit 
derfelben zu bezeichnen, 2) ihre gefchtwinde wirkung, 
3) ihre veinigkeit, weil fie nie mit unlautern abfichten 
und bewegungen befleckt uft, 4) ihre allen gegenftand 
überlegerie kraft, 5) ihre in die augen fallende und die 
gläubigen am ſich lockende wirfung, ſich mir völliger 
zuverficht in feine arme zur bedecfung zu legen. + Un: 
ter dem leibe werben zugleich die eingeweide begriffen, 
welche eigentlich im grt. ausgedruckt find. Es ift zwar 
richtig, daß diefetheile theils mit Eleidern beteckt find, 
theils zum inwendigen gehören und alio nicht in die 
augen fallen; allein man fan auf ihre vortreflichkeit 
aus dem Hals und der bruſt fchlieffen. 1) Einige has 
ben den gürtel, mie welchem man die Eleider an Dem 
leibe vefte mache, verſtanden. Unter dem leibe verite: 
hen m) einige Überhaupt die ganze menſchliche natur 
Ehrifti, n) andere aber inssefondere, feinen gehoriam, 
den er an unferer ſtatt Gott und feinem geſetze geleis 
ſtet. 0) Die meiften aber und jelbft diejenigen, welche 
eine beſchreibung der leiden Ehrifti in diefem abſchnitt 
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ſuchen find auf unferer feire, Die deutung der aleichs 
niſſe iſt mehrern ſchwierigkeiten unteeiborfen he 
jenigen, welche durch die eingeiveide die menichheit 
Chriſti vorftellen, wollen, daß durch das elfenbein ans 
gezeigte werde: 1) die aͤuſſere herliche beſchoffenheit ders 
jelben, 2) feine unfhuld und heiligkeit, 3) die inwoh: 
nende gorheit, derem götliche eigenfchaften durd) dem 

phit follen vorgebildet werden, q) Wil man eg aber 
befonders als eine worftellung der mbrünftigen barm⸗ 
berzigkeit deffelben gegen uns anfehen, fo wuͤrde das 

“elfenbein abbilden: ı) Die reinigkeit, aufrichtigfeit und 
heiligkeit verfelben, 2) ihre aufrichtige beftändigkeit, 
3) Dimtifhen uriprung Pf. 45, 9. Unter den fapphirs 
1) ihren reihthum und £öftlichkeit, 2) ihren bemeis 
durch blut, wunden und ftriemen, Bon diefem edels 
ſtein felbft ift gehandelt worden 2 Mor 24,10 Jeſ. 5g,ın 

eh 26. 10, 1. 28, 19 #1) by Heift nicht alles 
zeit etwas ganz und gar bedecken, fondern aud) bis⸗ 
weilen etwas einſchlieſſen, einfaffen. s) Daß die hel⸗ 
fenbeinene eingeweide Chriſti mit faphiren eingefaft ind, 
bedeutet, daß er feine liebe nice allein durch hunger, 
durſt, verfuhung, leiden und tod bewiefen, fonderm 
auch durch feine wunderwerke, auferftehung, himmel: 
fahre und ſitzen zur rechten Gottes, a) Alcuinus. 

Meifn, . b) Lange. B. Vinar: Wilifch. ©) Ainfworchs 
Turh’ d) Scheuchz. Ph. $. T. IV p. 855. e®) Coca 
Grenw. 'f) Coccej. g) cite. Mich, h) Scheuchzs 
lc. i) Mich. k) Markius, 1) Ab, Eara. m) Mar« 
kius. n) Lamp. Gnadenbund. 'p. 468. o) Mich 
Reinh. Heunifch. Turh.Seeb, Lange. B Vinar. Wilifch. 
p) Myſt. B. Mark. q) Turh. r) Schule, animadverß 
s) Calov. . 

BV. 15. Seine *beine ſamt allen den ım- 
tertheilen von den hüften bis an die Aufferften 
zaͤhen feiner fürfe, worauf der ganze leib ruher und 
getragen wird, bilden ab, nicht allein den grund 
feines reichs, fondern auch beſonders die gänge 
und ausführungen feiner rathſchluͤſſe, find wie 
weiſſe, reine und dauerhafte marmelfäulen, die 
vefligfeit und die unveränderlichkeit feines reichs 
und art feiner führungen zu bezeichnen, gegruͤn⸗ 
det auf güldenen füffen. fo, dag von oben big 
unten nichts als eine unendliche hoheit und majes 
ftät hervorleuchtet. z Sam. 22,37. Seine} ges 
ſtalt die ganze befchaffenheit feines leibes, man 

mag ihn betrachten von welcher feite man mil, 
(.2,14.1Cam.ı6,7. 2Sam. 23,21. Jeſ 52, 14. 
Hei. 40,3. iſt Fwie Libanon, a wie der anblick 
des hohen, anfebnlichen, luſtigen und fruchtbaren 
berges Libani, c. 3,9. 4,7. 14. Pf. 72, 16. Hof. 
14, 6.7. Eauserwäblt wie cedern. die auf dem 
Libano wachſen. ja weit vortreflicher, berlicher 
und prächtiger ift der anblict meines bräutigamg 
vor allen andern, beffen götliche kraft und majes 
jtät über himmel und erben gebet. c. 2, 3. Hei 
17, 23. Dan, 2, 44. 2 

Anmerk, * a) Sin der heiligen fhrift bedeuten die 
beine fo wohl den wandel eines menihen, Pf. 49, 6. 
Pred. 417. als auch feine färke und fleiß. Pi. 147, ı0. 
Prod, 12,3: Heſ. is 25. Rom. un, 3z3. Daher verfichen 
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die ausleger — uw 
dſungen und MALEN 
—2* —* zweck vorſetzt, ſondern auch zu deſſen 
erreichung die aller weiſeſten wmittelerwählet. 2) €) Seine 
macht, ftärfe und aufrichtigfeit in feinen wegen. 
3) d) Seine unendlichen voltommendeiten, auf wels 
> fih die herſchaft feines reiche gründet , befonders 
fein theures verdienſt. Weil aber alte dieſe ſtuͤcke ſich 
auf die beſchaffenheit ſeines reichs und deffen ewige Dauer 
bezieben, fo \eben wir nicht ab, warum man nicht, 
überhaupt das Lönıgliche amt Jeſu darunter verftehen, 
wit. Daß Salemo die vergleihung von marmels 
feulen hergenommen, fan vielleicht, daher gefommen 
feyn, weiter in feinen pallaͤſten taͤglich folche koſtbare und 
kuͤnſtliche ſaͤulen von marmor auf maßlv guͤldenen fuß⸗ 
geitellen ſahe. e) Marmor ift ein ftein, der veit, ftack, 
und fchön anzufebenut. So veft und to gegründet 
das verch Ehriſn ſtehet, ſo weislich, kräftig und ohn⸗ 
fehlbar werden auch alle feine anfchläge voljührt. Uns 
ter den guldenen fuͤſſen verftehen dieausieger 1) £) das 
A. und N. teftament, 2) 8) —— und gnade, 
3) h) Gottes wort und berheiſſung, 4) ) den ewigen 
rathiebiuß Gottes, 5). k) das volfommene und blutige 
verdient Ehrifti. Wil man ſich aber nicht in ſolche bes 
fondeve erklärungen einlaffen 4, jo fan diefes, daß Chriſti 
füffe, auf welchen die beine ftehen, mit. gold verglis 
chen werden, I) anzeigen, daß fie ſtark, beſtaͤndig, rein 
und herlich ſeyn, und daß ihn niemand in dem hin⸗ 
dern kan, was er auszuführen ſich einmal, vorgenom: 
men hat. Mit diefen füllen tritt er feine feinde nies 
der. a Sam. 22,39243. Pi. no, 1. Sel. 26, 6. m) Sonft 
ift alles dem golde gleich das an Ehriſto it. Dan fan 
ihn mit recht einen guldenen mitler, heiland und er: 
höfer. nennen, n) Einige aber. wollen diefe füffe lieber 
auf feine reiſen deuten, Die er In den tagen feines fleis 
fihes übernommen, o) oder auf feine apoftel, durch 
welche er durch die ganze welt geganget it. Mean 
bat aber nicht nöthig die erklärung fo weit herzuholen. 
p) Einige wollen hier insbefondere den grund finden,, 
warum Chrifto feine beine nicht folten zerbrochen wer: 
den. . Seine beine follen ein ſinbild feines königlichen 
amts feyn. Diele jolten den ganzen leib der glaͤubi—⸗ 
gen tragen in lauter gerechtigkeit. T Dieje ganze 
yerfon des bräutinamg wird mit diefem worte gemeint, 
2&am. 23,21. ı Chr. 11,23. die herlichkeit Chriſti leuch⸗ 
tet ehen nicht bloß allein aus denen ſtuͤcken und eigens 
fehaften hervor, welche die Braut fhon angeführet und 
erzehlet hatte, fondern auch aus allen übrigen. Ob 
nun gleich hierin die meiften ausleger einig find; fo 
meinen doch r) einige, daß das reich Ehriftt felbit da⸗ 
durch abgebildet werde. + s) Diele redensart fan auf 
eine doppelte meife erfläret werden, Es fan entweder 
Bedeuten, er iſt am groͤſſe und pracht diefem berge glei, 
ja fein reich ſelbſt iſt jo veſt, als derfelbe ; €) oder es 
fan anzeigen, daß er wie die bäume des Fibani wäre, 
Die urfaren, warum unſer heiland dem Libanon. ver- 
glichen wird, find.c..4, 16. angeführet worden. FE. Die 
ausleger ziehen den ausdruck, auserwehlt wie ce 
dern, ı) u) auf die gotheit Chriſti, 2) ©) auf feine 
erhshung, welche nad) feiner erniedrigung erfolgte, 
3) y) auf die gläubigen, welche hre fruchtdarfeit von 
ihm empfangen. a) Turh. b) Mark. Turh. J. Hall. 
c) Ainsw. ) Coccej. Greiiw. Myſt. B. e) Turh. 
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f) Lamp Gnadeubund T. IV. p- a0 0) 
h)Seeb, i)Lange. k)Reinh, bAinsw. m) Turks 
n) Cern. a Lapide. Alcuin. .0) Gregor, Nyll, Philo» 
Ambrof. p) Lange. q) Wilifch, Mich. Heunifch. 
Turt. r)Reinh.Myl.®. s) Ainsw. t) Pife, Zeltn, 
u) Gaffiodor, Mich, x) B, Vinar. Lucas. Abbas, 
y) Coccej. 
B. 16. Seine * kehle alle mittel, woburch 
er fich ben feinigen zu erkennen und au ſchmecken 
ibt, Pf. 34, % ı Petr. 2, 2. 3. iſt ſuͤſſe @ iſt die 
uͤßigkeit ſelbſt, €. 2, 3. Neh. 8, 10. Pf. 19, IL. 
Spr. 16, 24. die feele wird dadurch erquicket und 
eitärket, und ganz tlieblich. a der ganze feelen- 
veund, alles was in und an ihm iſt, iſt lauter 
verlangen, er ift der groͤſten ehrfurcht und fehn» 
fuche würdig, ı Kön, 20,6. Heſ 24, 16. 21. Hof 
9,6. 16. Rlaglı 2, 4. + Ein folcher fo fchön, groß 
und liebendwürdig, mie ich ihn bieher befchrieben 
babe, Bf. 24, 6. ift mein freund, der mir mit be- 
ftändiger treue zugethan ift, und es alfo wohl ver» 
dienet, daß ich ihn fo anhaltend fuche, mein freund 
ift ein ſolcher, deſſen ich mich freyinürhig und ge: 
troft rühmen fan, ihr töchter Jerufalem. c. 1, 5. 
erweget nur die ſtuͤcke, melche ich geruͤhmet, fo 
werdet ihr mir volfommen beyfall geben. 


Anmerk. * Dan. kan diefe worte entweder mit 
v. 13. für. einerley halten, oder als eine noch. befondere 
voltommenheit betrachten. a) Nach der erften mei⸗ 
nung würde e8 jcheinen, daß die braut von den feelens 
rührenden reden ihres bräutigame fo eingenommen ger 
wefen fey, daß fie jelbige noch einmal, wiewol mit. einiger 
veränderung, ruͤhmen muͤſſe. Nimt man bag lekte-an, 
fo wollen einige, daß, da v. 13. entweder auf die fendung 
des heil. Seiftes, oder auf feine eigene reden gegangen 
bier dadurd) vorgeftelt werde: ı) b) fein wort und vers 
beiffungen, 2) c) die predigten feiner apoftel und aller, 
lehrer, d) Es erhellet frenlih aus dem ganzen zufams 
menhange, daß die braut noch ein ſtuͤck an ihrem bräus 
tigam zu loben gefunden. Sie war elle glieder :def- 
felben durchgegangen , fie hatte feine ganze perfon her⸗ 
eusgejtrichen. Sie fing von oben an, und höret. auch 
mit beichreibung eines theils des feibes, fo zu den obern 
gezählet woird, wieder auf. Wieleicht woil fie noch. eine- 
beiondere art der offenbarung feiner liche hierin anpreis 
fen, vermöge deren er ihre einzige vergmügung ift, und 
allen ergöglichkeiten, welche die Finder diefer welt in 
irdischen Dingen juchen, entgegenzufeßen ja vorzuziehen, 
if. Pi.4,6. Röm.s,s. + So meitläuftig als das lob 
des bräufigams in dem munde der braut worden, fo 
wenig dündt ihr doch alles zu ſeyn, was fie geredet hatte. 
Sie wird gedrungen, alle ſchoͤnheiten in eins zufam- 
men zu faflen, und daher fällee fie diefen ausfpruch« 
e) Es fan aber derjeibe verftanden werden, 1) verneiz, 
nungsweife, daß nichts in Ehrifto ſey, was man nicht, 
mit der höchften fehnfucht verlangen felte ; 2) bejahungss 
weife, daß alles, was in ihrem Bräutigam: zu finden,, 
auserlefen und hoͤchſt verlangensmürdig ſey; Maus⸗ 
fehlieffungsroeife, fo daß fie Ehriftum allen liebenswuͤr⸗ 
digen dingen vorziehe und geftehe, daB nichts in dens 
felben zu finden fey, was das groſſe verlangen der fees: 
len füllen und fättigen: könne; 4) fummivender *5 

a 
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daß nichts if, jo man 
welches nicht in ihm anzutreffen ſey. 
überhaupt mit dieſem fa 
Bi liebreizendes und anziehendes in Chrifto vor 

‚ welches fo ſtatk wirkte, Daß fie nicht eher 
ruhe hätte, bis die brennenden begierden durch ihn 
als der begehrten fache zufrieden gefiellet worden, 
* f) Man kai diefe worte betrachten En der fache 
ſelbſt, da fie uns eine doppelte verwanbdichaft der braut 
mie Chrifto vorftellen. Der geliebte ijt nicht allein an 
ſich eine’ vorereftiche perfon, welche jederitians hochach⸗ 
tung und liebe an ſich ziehet, fondern er ift beſonders 
ihr geliebter. 2). Können diefe worte audy ein abfehen 
haben auf die frage der toͤchter Jeruſalems v. 9. Sie 
wuͤrde fich alſo hiemit auf alle die eigenfchaften beziehen, 
welche fie vorher vorftellig gemacht hatte, : 5) Wil fie 
mit diefen worten die zueignung auf die toͤchter Jeru— 
falem machen. Ihr zweck war, fie zu erbauen und zu 
bewegen, damit auch in ihrem imvendigen dag feuer 
der liebe gegen Chriſtum möchte angezündet werden. 
Zugleich wil fie ihnen die fache, den bräutigam zu ſu⸗ 
chen, recht angelegentlih machen und ihre liebe zu ihm 
vechtfertigen. ° 4) Geben fie uns ihre heilige freude 
und das frolocfen ihrer jeelen uber Chriſtum zu erfen: 





ftig verlangen könne, 
Es wird alfo 


nen, deflen vortreflichkeiten fie weit über Alle andere‘ 


dinge feßer und erhebet. =) Grenw. : b): Lange, 
Ainfw. . ©) Heunifch.‘ d) Turlı, .e)id. fy)id 


Nutzanw. 1).8.9., Th. Wo man die got: 
ſeligkeit werth haͤlt, und auch diejenigen, die ſich 
derſelben befleißigen, da faͤngt man auch an nach 
Chriſto ſelbſt zu fragen, ob ſchon der anfang ſehr 
ſchwach ill. Job. 12,21,, 2) v.ıo. Chriſtus iſt, 
nach — und menſchlichen natur, ver⸗ 
ehrens⸗ und liebens wuͤrdig Nöm.g, 5. 3) Th. 
Chriſti würde in ſich ſelbſt iſt nicht auszufprechen. 

r gehet weit über alles, womit er fan verglichen 
erden. Pi. 8, 2. 4) v. 11. f. Ein gläubiger 
fteller fich Chriſtum cft in feinem bittern leideng- 


flande vor. ‚Denn dutch feinen verſohnungẽtod 


und, leiden hat er ung alle gnade erworben. Nom. 
3,25. f. 5) Beluftigen fich irdifchgefinte an er: 
gößungen des fleiiches, fo finden gläubige binge- 
gen ihre gröfte luſt an Ehrifto. Jeſ. 61, 10. 6)v. 15. 

0 lange wir bier auf erden find, Können wir 
hriſtum nicht volfommen feben und erkennen, wie 
er. it, dennoch aber müffen wir darnach fireben, 
dag wir im lebendiger, erfäntnif deſſelben immer 
mebr zunehmen. 2 Pet. 3, 18. 7) Auf Chriſtum 
find wir wohl gegründet. Er iſt der eckſtein fei- 
ner kirche, Jeſ 28, 16. welche die pforten der böl- 
len nicht übermwältigen. follen. Matth. 16, 18. 
8) v. 16, , Tü., Die reden Jeſu find. lieblich und 
wörtlich feinen frommen, aber, mit. den-gorloien re- 
yet er in feinem zorn. Pf. -2,.,5: Zach. .ı, 13, 
) O. Die weitläuftige befchreibung der ſchoͤn⸗ 
ir Ehrifti zeuget von bee groffen liebe der gläu- 
igen feele zu ibm, und daß fie feine erfäntnig und 
ur wi wolluſt dieſer welt weit vorziehe. 

3, . PR“ 


Das Hohelied Salomonis. 


ezeigt, daß die ſeele recht 


V, 17. VI;r. 
Das VI. Kapitel: 


(1) Die fortſetzung des gefprächs der braut 
mit den töchtern Jeruſalems. c. 5, 17: 6,2. 


J. Die frage der töchter Jerufalems. c. 5,17, 
1. Die frage. Diefe wird 
a, Angebracht: Wo ift denn dein freund ꝛc. €. 5, 17, 
b⸗ Wiederholet: Wo bat fich dein freund ꝛc. 
2. Der endzweck derfelben; So wollen mir mit ıc. 


1. Die antwort der braut. Darin ſie c. 6, 1.2. 
2, Eine nachricht gibt, von des bräutigams 
a. Aufenthalt; Mein freund ift binab ic. v1 
-b, Berrichtung: Daß er fid) meide unter ıe. 
2.,3hr vergnügen bezeigt, über ihre gemeinfchaft mit 
v2 
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ibm; Mein freund ıc. . 


V. 17. — 06,2 


o ift Denn dein freund den du bisher fo 
febr angepriefen haft, bingegangen, an 

h welchen ort bat er fich hinbegeben, o dus 
ſchoͤnſte unter Den weibern? c. ı, 8. 5,9. wo 
bat fidy dein freund den wir Doch auch gern per- 
ſoͤnlich wolten fennen lernen, hingewandt? 5 Mof. 
1, 24. ef. 13, 14. Pf. 90, 9. * fo wollen wir 
mit die ihn füchen. wir wollen auch nicht eber 
ruhen, bis wir und auch einer fo feligen und vers 
gnügten ‚gemeinfchaft mir ihm ruͤhmen können. 
Luc. 3,10. Apg. 2, 37. 

Anmerk. a) Hier finden wir die erwuͤnſchten 
folgen , welche die lobrede der braut von ihrem bräutir 
gam bey dem töchtern Jeruſalem gewirket. Sie fahen 
nun die hoheit, fhönheit und vortreflichkeit Jeſu ein, 
Ihr Herz brante vor verlangen mit ihm in gemeins 
ſchaft zu fommen. Daher kam ihre eifrige frage, ihre 
argebotene bemuͤhung. b) Man findet alfo feine urs 
ſache, dieſe fragen ‚als fpottreden, oder als bloffe bezeis 
gungen ihres mitleidens, oder gar als liebloſe befchuls 
digungen entweder des bräutigams oder der braut ans 
zufehen. . Ihr werlangen und fehnfucht war vielmehr 
aufrıchrig, daß fie ſich einen fernern unterricht ausba⸗ 
ten. * c) Mit dıefen worten wollen fie 1) einen bewe⸗ 
gungsgrung geben, daß fie die braut ferner belehren 
möchte, 2) verfikerung geben, daß fie gemeinfchafte 
liche fache mit ihr machen wollen, 3) doß fie ſich je&o 
mit ihe dazu entſchloͤſſen. Beylaͤufig iſt noch zu mer: 
fen, daß d) diejenigen, welche den vorigen abſchnitt von 
dem leiden Chriſti erkläret ‚Haben, das weggehen von 
der himmelfarth verftehen. 2) Heunifch. Grenwegen, 
b) Mich. c) Turh. d) Lange.. Gerhard. Calow. 

% 


Bibl. Vinar, 
Cap. VI. 

9. 1. Mein freund. 1.6 1,7. 13. na 
beffen auffenthalt ihr euch erfundiger, und deffen 
gnädige offenbarung ich mit freuden iego in mei⸗ 
nem herzen merklich gewahr werde, ift hin abge⸗ 
gangen dv. ır. befindet fich in feinen *garten, in 
der wahren kirche, zu den wirzgärtlein, welches 
die herzen feiner aufrichtigen und wahren finder 
find, welche ihm und Gott ein angenehmes opfer 
und Lieblicher geruch find, c. 4 16. 5, 1. Daß er 

Sssss883 fſich 
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fſich weide und fie weiden möge «2, 16. unter 
lin) den garten, und durch fein wort/ geiſt und fa: 
trantente im guten erhalte, ſtaͤrte und” beiwahre 
und rofen+breche. afaınle. 2Mof. 16,27. Nuth. 
2,8. 2 fon. 4, 39. 

Anmerk. Aus dem folgenden ift es uns mahr: 
ſcheinlich, welches auch a) audere ſchiekte ausleger 
bemerkt haben, daß die braut die angenehme empfins 
dungen der befonderh gegenwatt ıhres ſeelenbraͤuti⸗ 

ams eben ieko im ihrem bergen wahtgenommmen, Che 
ſichs verlahen, offenharte er ſich ihr, jo dap fie auch 
den töchtern Jeruſalems nachricht geben Eonte, wo er 
zu finden fey» b) Andere meinen, die braut zeige in 
diefen worten nur den ort an, wo er ſich ſonſt aufzu⸗ 
halten pflegte. Aber das folgende wiederlegt diefe mei⸗ 
mung. Und ob gleich c) einige, erinnern, die glaͤubl⸗ 
gen Eönten befler andern rath geben, als „für ſich ſelbſt 
in ihren eigenen anfechtungen finden nnd annehmen; 
ſo ift dieſes doch hier nicht hinlaͤnglich, indem ſich ihre 
rede auf eine ganz andere zeit und beſchaffenheit bezieht. 
*Daß unter dem garten die ganze kirche zu verſtehen 
ſey, iſt e. 4,16. Sr nebſt den urſachen angefuͤhret wor⸗ 
den. Alnter den wuͤrzgaͤrtlein verſtehen d) einige 1) die 
Hefoudern kirchen, welche beſonders unter den heiden 
wäre angelegt worden; 2) e) Aber? bie fruͤchte des 
geiftess 3) £) noc andere ziehen es anf befondere 
gläubige, welche merklicher mit gnade begabt und ge: 
heiliget find, als andere. ‚Aber warum fol man benn 
nicht alle wahre finder Gottes hierunter verfichen ? 
denn nicht in ihrer allerherzen das tiebliche und 
Eöitliche wort des evangeli ausgeftreuer worden ? Wird 
#8 deun in ihnen als fruchtbaren &tera: gänzlich vers 
faulen, erftetben und Leine ſrucht bringen ? Die braut 
soil daher jagen: Wolt ihr den ſchoͤnſten liebhaber fin: 
den, fo fuche ihn in der kirche und beſonders in den 
aufaımenfünften feines volks wo rechtſchaffene glaͤu⸗ 
Kom ſich befinden. + 8) Man fan diefes active und 
Hapive erklären. Chriſtũs weidet fein wolf, er ruͤſtet 
fie mit mehrerer gnade aus. Er forget für die feinen 
und Ihaft ignen alles an, was noͤthig iſt. Er wird 
aber auch vonthnen geweidet, ındem er fid) an ihren, 
Früchten ergößet, antheil nimt an ihren gaben und ſich 
gern. zu ihnen gefellet. Weil vorher nur von einem 
garten, alhier aber von mebrern geredet wird, fo mei: 
nen h) einige, daß ſich dieſes auf die ſpecereybeethen 
beziehen, und alfo eine weitere erklärung des erſten ſeyn 
fol. i) Andere wollen, daß es auf die abend: und mor⸗ 
genlaͤnbiſche kirche gehe. k) Wirspalten aber, dafür, 
dag von eben dem vorhergedachten garten, wiewol als 
Hier in der mehrern zahl, Die rede ſey, feine groͤſſe, 
weiten umfang vortreflichfeit und verfchiedene ein: 
theilungen anzuzeigen. + D) Der verftand dieler — 
kam dospele beſtimmet werden, 1) daß Chriftus die wohl⸗ 


ziechenden Früchte feiner «eigenen ‚gnade,. die.in feiner, 


iedye wachen, annehme. 2) Daß er fein ‚gläubiges 
— ſich verſamle. Es pflegen leute blumen zu ſam⸗ 
fen, und mit fich in ihre haͤuſer zu nehmen, Die ihnen 
annehmlich find. Chriſtus famlet aber nicht ollein 
durch fein wort fih eine gemeine, fondern er verſamlet 
fie aud) nach) nnd nad in den himmel. a) Mich, Mark» 

insw. b) Hennifch. c) Turh. d) Reinh. Aınsw, 


2 


Granw. €) Seebach, ) Tuch. 8) Mich« Tuch 
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Ainsw. T D ie ) Et Jr Graens — WM 
9) Mey uch —5 hen 
8. 2, Mein freund iſt mein/ wich bin met- 


ned freundes, ibm ganz und gar mit leib und feel 
ergeben, €. 7, 11, und ich bin fein, und mein ge⸗ 
liebter iſt mein, unzer ung iſt eine felige gemein; 
fihait, der Ba ke * rofen feinen findern fich | 
weider, und dag ſuͤſſeſte vergnuͤgen ſchoͤpſt 
Anmerk. a) Die braut hatie mit einer kleinen 
veränderung fich ſchon c: 2, 16» dieſer worte bedienet. 
Dort hatte fie ihren geliebten obenangeſetzet, weil aus 
ihm, als aus einer lebendigen quelle, alles gute feinen 


‚anfang nimt. Hier ſetzet fie ſich ſelbſt zuerft, ihre 


freude uͤber der erneurung feiner gemeinſchaft und des 
mit ihm wiedererlaagten friedens zu bezeigen, ja es ihm 
in der inbrunſt zu lieben gleichſam zuvor zu ehuns 
b) Diejenigen, welche die ſchickale bdes Neuen Teſta⸗ 
ments nach den ſieben zeitlaͤuften der offenbarung 
SHohannıs alhier zu finden vermeinen, und einen theil 
diejes c. zur fünften periode rechnen, fo wie c. 2. zur 
andern, meinen, daß, mit: diefer veränderung der. pers 
fonen, zu erkennen gegeben werde, daß die liebe in dem 
andern zeitlauf N. T. weit feuriger geweſen als in dem 
fuͤnften. *Hierunter find, wie wir «2,16. ange eig 
haben, die gläubigen zu verftehen. c) Sie find ſchoͤn 
wie litten, wegem der lieblichkeit der gnade Ehrifti, fo 
in ihnen wohnet. Ihre guadengaben duften nicht 
allein den lieblichften geruch von fichs fondern find 
auch in einem -beftändigen wachsthum. 4) Mich, 
b)rHeimifchs ey. 'Furh, i 
Nutzanw. ) 2:17. Th. Diejehigen, die 
&beito Bienen wollen, min‘ einigen, unb m 
ihren gotfeligen übungen einer dem andern von 
herzen gern helfen. Eph. 4, 3. 4. 2) Das evan- 
gelium von Chrifto hat eine ſolche kraft daß es 
bey rechter verfündigung und treuer annehmung 
wie ein feuer wird, welches die Falten, trägen und. 
todten herzen befeber, ermärmer und entzündet, 
Chriſtum zu fuchen, und in ihm alles heil und ſe⸗ 
ligkeie. Rom. 1, 16. 3) Z. Wenn Jeſus nur 
ftandhaft gefucht wird in der anfechtung, fo wird 
er endlich gemiß gefunden. Mattb. 7,7. 9) v. 1. 
Lg. Wer Ehriftum finden wil, der mug ihn nicht 
in dem geiftlichen Sodom und. Egypten fuchen,. 
Hff. 11, 8- fondern in feiner firche. 5) Je mehr’ 
feelen Ehriffus gewinnet und zu fich ſamlet, ie 
groffere fuft und freude hat er daran. Luc. 10,21. 
6) Äh. ©o lange Ehriftus eine lirche auf erden 
baben wird, fü lange wird er auch fortfahren zu 
fanten. Er ift nimmer müßig. Job. 10, 16. 
7) v.2..2. Haft du die gemeinichaft mit Chriſts 
durch den glauben, 0 haſt du alles und bift reich 
genug, fehlts aber daran, fo fehlt dirs an allem, - 
du biſt der alleraͤrmſte: f. c. 2, 16. Off. z,ız 
* *- SER | 4 

Ein geſpraͤch des bräutigams und der 
töchter Jerufalems. v. 3:12, 
1. Die 


[1y 
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Is Die rede des bräutigams,  — » 3:8. 


Ya Die.braut I here Du dif fer meinten 
9 obet: ‚, DM + . 3 
irn Eie um mobloerbalten ermabnet, in anfehung 

2m Sbrer augen: Wende deine augen von. dv. 4 
— r haare: Deine haare find mie ꝛc. 

D er jaͤhne: Deine zaͤhne find wie ic. v. f. 
es ide er wangen: Deine wangen find wiere.. v. 6, 


‚mit: n vergleicht, und fie ihnen vorzleber. 
* — ——— fie vorzuziehen: Sechiig ee v. 7. 
b. Ihr vorzug vor ihnen: Aber eine iſt ıc, u. 


vv HETIETT >17, 3:8. ö \ 
8.3. Du bift durch meine gnade in ber 
ordnung Bir wahren buſſe und des glaubens fchön, 
9.1.10, (.1,15. 2, 10. 41.7. 7,2. Def. 16,14. 
Eph. 1,6. 5, 27. meine freundin, mein anderes 

„wie * Thirza, Joſ 12, 24. 1 Rön. 14, 17. 
15, 21 33. 16,8. 23. welche den namen von ih⸗ 
ver lieblichkeit und fchönbeit hat, lieblich wie } Je: 
ruſalem, die haupiſtadt des juͤdiſchen landes, wel⸗ 
che nicht allein wegen ihrer lage, aufbauung und 
ordentlichen fig dev fönige; fondern auch wegen 
des darin an —5 — | —— Rhönen 
tempels alle übrige fHädte des füdiichen landes an 
bracht und plan, üherzift, PL 48, 2.3. 87, 13: 

I, 1,2, 15. Marc, 13, 1. Off 21, 2.9. 
ſchrecklich fo daß du nicht allein nichts zu fuͤrch⸗ 
ten haft, fondern auch. alle deine feinde in Furcht 
und ſchrecken fegen kanſt, nicht anders, wie +heer: 
pitzen. wie eine in ſchlachtordnung gejtelte ar: 
ee —— fahnen praͤchtig nr ſchrecklich an- 
JJ— 
Anmerk. Dir beäufigam, welcher eine weile 
ille geſchwiegen, bricht in dieſe worte ohne eine weit, 
ige vorrede aus. Er erſetzet gleichſam feine vorige 
ahweſenheit durch dieſe ſreymuͤthige und troͤſtliche rede. 
So bald en zu reden anfänger, ſo bald leget er feiner 
braut eine menge lobſoruche bey, fie. dadurch zu einer 
noch feurigerm liebe zu reisen, „.* b) Diefe fladt lag im 
ſiamm Manaffe nicht weit von Samaria. Einer von 
den 3ı fönigen, en überwunden, wohnete in ders 
felben. Sof ns 2%» Emige koͤnige von. Iſrael reſidir⸗ 
ten auch daſelbſt. » Kön. 14. 37. 15, 23. 16, 6. 8. 23. 
Simri zerſtoͤhrte fie, und Ami baute darauf Samaria 
vRöR.16. Das wort heift lieblih, angenehm. Die 
LXX: es eben micht zum beſten überfeber, da fie 
Thirza durch wöouis gegeben, indern es ein nomen pro⸗ 
ium iſt. Indeſſen iſt aus der bedeutung diefes na: 
mens muthmaslich, daß es ein ſchoͤner Lieblicher und ans 
jenehmer ort geweſen, umd daher iſt der name dieſes 
werd eim gar bequemes. bild, c) den ſchmuck und die 
jeitliche ſchoͤnheit, ſo in den gläubigen zu finden iſt, 
orzuftellen. +. Denn biefelben haben nicht alleim durch 
‚je. ihrem zugerechnete gerechtigfeit Christi viele lieblich- 
eit und ſchoͤnheit, welche fir dem augen Gottes fo her- 
ch darſtellet; fondern die beiligkeit des lebens erwirbet 
nen auch bey weltmenſchen ehre und hochachtung. 
Die pracht und herlichkeit Serufalems wird in den 
1. der paraphaft angeführten ſtellen, fehr ‚gerühmit. 
) Es ſcheinet, als wenn der. bräutigam mit dem erften 
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leichniß die in die augen fallende Auferlidhe (hönheit 
iner braut habe beſchreiben wollen, mit diefem aber 

ihre innerliche. Ein weder Hläubiger fey ihm wie Je 

sufalem , darin er wohuete, da er angebeter, da ihm ge⸗ 
dienet wird, ja in denen er fich offenbatet. e) Einige 
ausleger ſuchen bey dieſem namen auc) noch einen pros 
pheriichen verſtand. Weil ſich Iſtael und Kuda ren 
nete, und einige der koͤnige Iſtacls zu Thirza, die könige 
Juda aber zu, Jeruſalem refidirten, fo würde damit zur 
erkennen gegeben, ) die groffe trennung der abend und 
Angenländifgen Eiche, 2) £) die ſcheidung der Eire 
bey der veformation. Ihirza Ted Kom es 
omme daſſelbe in vielen Rücken mit hitze überein, 

Serufalem bilde die evangeleſche Firche ab, in welcher 

Dee wahre gottesdienft im fchwange ginge. Uns komt 

dieſe erklärung fehr gezwuugen vor. Weil marTI2 

das partisip. paßiv. im fonuniuo iſt, ſo ifts entrweder 
ſchlechtweg für ‚das neutrum gelebt, oder es muß en 
ſub aut wum ergaͤnzet werden. Dan kan daher g)ents 
weder Mind .h).oder MW eine geordnete eingerihs 
tete ſchlachtordnung verftenen, welches ſich aud) hier am 
beſten ſchickt. Die ficche wird einer armee verglichen, 
welche nicht allein unterihre fahnen geftellet worden, 
ſondern die guch im bearif iſt, auf deu Feind loszugehen 
bad daher ſchrecklich anzufehen if. i) Die kirche ift 
fürchterlich; 1) in.ihrem ganzen inbegrif ind ordnung, 

ehat gewalt, aniehen, kraft, und ihre waffen. find 

are durch Gott; 2 Cor. 10,5.6. 2) nad ihrem werk, 

Die braut hat ziwar frieden in Chrifto, fie iit aber mie 

feinden uingeben, daß fie kaͤmpfen muß den guten kampf 

des glaubens, Es jol alfo bier vormehmlich die herz⸗ 
haſtigkeit, der heldenmuth und die geiſtliche ſtaͤrke der 
glaͤnbigen angezeiget werden, welche füd in einem iedere 
insbeſondere befindet, und welche weit groͤſſer und ſtaͤr⸗ 
ker iſt, denn. eihe armee mit ihren panieren. k) Daß 
ader von einer birche und doch als von vielen ſchlacht 
ordnuugen geredet wird, gibt zu erkennen: ) daß in 
der algemeinen kirche viel partleulaͤr kirchen zu finden. 
in ieder aber viele unter der ſahne Chriſti ſtreiten, 2) daß 
unter ihnen eine einigkeit und uͤbereinſtimmung fey, fo 
doß ein ieder den feind beſiegen und ͤderwinden fol, 

) Einige ausleger ziehen dieſes lob befonderg auf dir je⸗ 

nigen, welche die ſache Gottes und der teligion, zu deu 

alten zeiten wieder die Arianer, Eutychianer, Mani» 

&äer ic. und in dem neuern zeiten wieder das pabfts 

thum, frengeifter ꝛc. verfochten haben und nod) verfech- 

ten. Wir loffen dieien männern ihren ram; können 
aber nicht begreiſen, weswegen man es nicht wil von 
der ganzen kirche gelten hoffen, Die an tewfel, meft, und 
fündefeinde genug hat. =) Turh, b) Ainsw, Heun. 

Schmidts bl, Geonraphı. pr251. »€) Turh. d) Id, 

€) Cocce). Grenweg. f), Heunifch,. g) Ab. Fara, 

h) Cocc. i) Turh. .k) Heun. ‚H) Groenw. Heunifch, 

DB. 4. *Wende deine augen. aus welchen 
lauter glaube und liebe firablet, und mit welchen 
du mich gleichfam uͤberwindeſt, fo,.da& ic) deren 
feuer beynahe nicht länger ertragen kaı,von mir, 

Pf. 3t, 23. ef. 1, 16. Denn ffie machenmicy 

branftig. & fie reißen mich au beftigffe, und ges 

ben durchs berz._ Pf. 138, 3. Epr. 6,3. Jelız, g. 

+ Deine haare find wie eine heerde 3iegen, die 

anf dem berge Bilead geſchoren ſind. 4,1. 

Anmerk. 
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Anmerxt, * a) Einige vedhnen diefe worte noch 
zu der vorigen befhreibung, da die braut einer mit 
Elingenden ſpiel aufziehenden armee verglichen murde. 
Dasjenige, wong fie ſo erſchreck ich machte, beftände it 
ihren augen, mit welchen fle unverruůckt aufihten braͤu⸗ 
tigam geſehen, auch dazumal, als fie ihrer empfindung 
nach nicht wuſte, wo er waͤre. b) Die redensart ſelbſt 
muß nicht fo verstanden werden, als wenn Chriſtus eg 
richt für gut hieite, daß die Braut ihn anſchauen jolte. 
Gr redet nur auf menfhlide weiſe, welche durch der, 
gleichen ausdruͤcke die heftigkeit ihrer liebe anzeigen. 
Hehnliche exempel findet man ı Mof. 32, 26. 2 Mof 52, 10. 
Er wil hiemit zu erfennen geben, wie er ein fonderlich 
efallea daran hätte, daß fle auf ihn ihren glauben und 
lebe gründe, welche er Jo feurig und brennend finde, 
daß diefe ihre heftige und glaͤubige anfchauung ihm fein 
herz fehle. - Doch) alle aueleger find diefer meinung 
nicht zugethan. €) Einige bleiben bey der gewoͤhnli⸗ 
chen aͤderſebung. Sie verſtehen aber nicht die augen 
des glaubeng, fondern 1) des hochmuths, die fich wieder 
Ehrifti majetät auflehnen, ‚hen hurerey, die ſich nach 
Chrifto heuchlerifcher weile ge Andere aihen 
von den gewöhnlichen uͤberſetzungen ab, und geben es 
alfo: ı) d) Wende deine augen zu mir, fo daß fie nicht 
nad) audern liebhabern fehen. 2) e) Nichte deine au: 
ei nicht zu tiefin die betrachtung des unendlichen we: 





eng Gottes und feiner volfommenheiten; 3) f) Kehre 
deine augen nicht zu ſtark gegen mid) ich werde bald gen 
bimmelfahren. + Diefe worte haben die ausleger jo 
überfeßet: 1) E) Sie machen mid lol. 2) h) Sie 
Haben mich überwunden , 3) entzündet. 4) 1) Sie 
machen mich vedht muthig. LXX ir: duroniäre mregundv ur 
fie haben mid) zu fliegen beivogen. Man finder gar 
Eeine hinlängliche urfache, von der gewoͤhnlichen über» 
ſetzung abzugeben. K) Der bräutigam wil die gröffe 
feiner liebe ausdruͤcken. Die redensart entlehnet er, 
von der allerheftigiten und eifrigiten liebe, die bey einem 
menfchen kan gefunden werben. Ein blick, welcher 
vol feuer nach den augen eines andern geht, erregt ein 
ähnlicher feuer in denfelben. Die gebeter, ehränen und 
er der braut, 
bike der Braut. + I Die urfahen, warum dieſe 
und die folgenden lobſpruͤche meiſt mit eben den worten 
wiederhulet werden, als c. 4,1. gefhehen, find: 1) da: 
mit der bräntigam ihr allen zweifel benehme, als ſey er 
wegen ihrer vorher bewiefenen ſchlaͤfrigkeit weniger zärt- 
lich gegen fie; 2) die beſtaͤndigkeit feiner liebe zu zei— 
gen, dag ihm eben die tugenden noch au ihr gefielen, 


deren er vorher c. 4. gedacht; 3) fle zu einem deito größe 


en fleiß in der heiligung zu ermuntern. a) Turh. 
hy F Willich. Myft. Bibi. c) Coccej. d) Rein- 
hard. Schmid. Mark. e) Cornel. a Lapide. Gregor. 
Cafiodor. Ambrof. Beda. f) Juft. Orgel. gj Zeltn. 
R.S2l. h) Vatabl. Corgel.a Lapide. Turh, - i) Coccej. 
k) Turh, I) Mich: Turh. 


B. 5. Deine zahne find wie eine heerde 
fchafe, die sus der ſchwemme Fommen, Die al- 
zumal zwillinge tragen, und ift Feines unfrucht- 
bar unter ihnen. ſ. c. 4, 2. f 


9.6. Deine wangen find wie ein rigam 
granatapfel, zwiſchen Deinen zöpfen. ſ. c. 4, 3. 
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ziegen Chriſtum gleihfam ganz auf 
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echzig eine: geoffe menge ift der 
febr viel geoffe chriftliche gemeinen, 
—— Ag u anbangen, und achzig noch 
mehrere find der Febaweiber, ſolcher Tirchen, die 
ficy zwar nach Chriſto nennen, aber die reine iehre 
mit menfchen fagungen vermiſchen, und-der jung: 
frauen derer voͤller, welche noch Keine chriften 
find, aber Chriſto doch Fünnen und follen zugefüb- 
vet werden iſt Feine zahl. Pf.45,15.16. Jef.6p, 4- 
» LUnmert. Weil die ausleger in ihren meinungen 
über diefe ſtelle gerheilet find, ſo wollen wir fie ın ges 
wiſſe claffen-eintheiley und anführen. In die erfte 
slaffe fegen wir a) diejanigen, welche alle diefe henen⸗ 
nungen als fo viel beihpreidungen wahrer jünger Chriftf 
auſehen. Ihte, meinung geht dahin, daß ob ’gleidy 
viele gläubig. wären, die au gröffe , land, gaben und 
erfahrung fehr weit, unterfehieden find, unter welchen 
doch mehr ſchwache als ſtatke zu finden feyn, ſie doch 
insgefamt, nur eine einzige braut ausmachen. v. 18% 
Die andere‘ claffe der ausleger ſuchet die verfchiedene 
beſchaffenheit der gläubigen, deren: hier gedad)t wird, 
genauer zu beflimmen. Sie fehen in ihren erkläsuns 
gen entweder zugleich auf das, groſſe fahbarhifche ruhen 
jahr oder nicht. b) Die eiften verſtehen water den 
Föniginnen diejenigen, welche in denen taufend jahr 
ten mit Chrifio tegieren würden. Inter den Febas 
weibern diefelbigen, welche nad) ablauf diefer zeit 
wuͤrden bekehret werden. Zu den jungfrauen rech⸗ 
nen fie ganze nationen, und halten fie mit den koͤni⸗ 
ginnen von gleicher würde. Die andern find in ihren 
erklärungen fo weit von einander unterfchieden „daß fie 
nicht miteinander zu vereinigen find. Man verfiehet 
unter den Föniginnen ı) c) diejenigen feelen ‚ welche 
Gott aus Eindlicher liebe dienen, 2) d) welche in. ihrem 
taufbund geblieben find, 3) e) die märterer, Unter 
den Febsweibern, ı) £) welche aus furcht für der 
höfle Gott fürchten, 2) g) die befenner und verfechter 
des slaubens. Water den jungfrauen 1) hy ſchwache 
hriüten 2) 3) welche fi auf ihren todberte bekehren. 
3) k) gläubige von alleriey ftänden, wölfern, fprachen 
und zungen. Syn die dritte claffe wollen wir 1) dieje⸗ 
nigen ausleger bringen , welche den #. von maulchri⸗ 
ften erklären. Die Föniginnen find ſolche -die wegen 
ihrer groſſen buchſtaͤblichen erfäntnig mit Chriſto vers 
einiget zu feyn fich einbilden. Die Febsweiber be: 
deuten foldye, welche fih wegen des gebrauchs der gna⸗ 
denmittel für gute chriften halten, aber in ihrem un⸗ 
gebrochnen zuftande bleiben. Die jüngfrauen ſchei⸗ 
‚nen zwar Gott und Chrifto zu dienten, aber nach w. 8. 
fehlet ihnen die aufrichtigkeit des herzens. Zu der vier⸗ 
ten claffe rechnen wir m) diejenigen ausleger, welche 
ganze teiche verſtehen. Die Föniginnen find alſo 
ganze kaiſerthuͤmer, Fönigreiche und fürftenthämer 
Die kebsweiber republicken, grafibaften sc. Die 
jungfrauen ohne zahl, ſtaͤdte unddsrfer. Dieſe mei⸗ 
nung und unfere in der paraphrafi gegebene erflärung, 
fcheinen uns die allernatuͤrlichſten zu ſeyn. In dee 
fünften claffe ſtehen n) diejenigen, welche dieſen v. 
von den befondern particnlar firchen, den groſſen und 
Eleinen verftehen, und die jungfrauen von allen gläubis 
gen. Die legte gattung machen 0) diejenigen aug, 
weiche unter Föniginnen uud Febsweibern in 
ge 
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lichkeit, und unter den jungfrauen das volk ver: 
ehen. Was die zahl 60 uͤnd Ro aubetrift, fo haben 
p) veri&iedene ausleger, in, derfelden groſſe geheimmiffe 
ſucht. So lange wir nicht den fchlüffel zu denfelben 
Bösen, fo lange wollen wir e8 lieber mit q) denen hal» 
ten, welche glauben, daß eine gewiffe zahl für eine 
Ungeroiffegefegt worden, r) Ob übrigens Salomo mit 
Biefen bier gebrauchten zahlen auf gewiffe ordnungen 
feines hoffrauenzimmers gefehen habe ; folches laͤſſet fich 
nicht mit isheit jagen. a) Turh. b) Langens 
Hausbibl. Seebach. c) Gregor. Nyflen. Gregor. M. 
Rupertus, d) Lucas Abbas, e)Heunifch. ‘f) Theo- 
doret, Rupertus Gregor. M. g) Hcunifch. h) Au- 
uftin. Gregor. Nyflen. Theodoret. i) Lucas Abbas. 
1% Heunifch, 1) Lange im licht und recht B, Tüb, 
ilifch. J. Hal. m) Mich. Mark. Olearius n) B. 
Vinar., Ofianders, Walch, in Harm, B. ad ı Reg. XI. 
p· 408. Merc, 0) Coccej. Grenw. Cor. a Lapide. 
) Coecej. Heunifch. q) Mich. Merc, Turlı, Wi- 
Kich. x) Lang. Hausb. Mich, _ 
DB, Aber obgleich fo viele königinnen, 
Eeböweiber und jungfrauen find, fo ift doch nur 
*Eine die unfichtbare Firche, welche insgeſamt 
sur einen geiftlichen leib ausmacht, wovon ich dad 
baupt bin, t Eor.6, 17, Eph. 4, 4. 5. Col. 2, 18. 
meine taube, c. 1, 15. 2, 14. 5, 2. meine 
re æ volfommene, die mich völlig liebes, 
und von mir wiederum berzlich geliebet wird, 
(5,2. Eph. 5, 26. 27. Eine ift ihrer } mutter 
æ fie ift, fage ich, die einzige, (welche von allen 
v. 7. genanten genau, zu unterfcheiden iſt) ihrer 
mutter (des bimlifchen Jeruſalems Gal.4, 23. 31. 
welche ihr fo lieb ift, als eine einzige tochter der 
mutter zu ſeyn pfleget,) und + die auserwäblte 
ihrer mutter. & diefelbige iſt (unter allen töch- 
tern) ihrer mutter. (durch mein blut ı Job. 1, 7. 
wirklich gereiniget und von allen fünden gewa- 
fhen, weil fie durch waſſer und geift wiedergebo- 
ren worden. er. 50,.12. Joh. 3. 5. ac. I, 17. 
EDa fie die tochter ſahen, & ed haben diefelbe 
iefe meine taube und volfommene) gefehen (bie 
tochter, Die jungfvauen v. 7.) preifeten fie dieſel⸗ 
bige felig, « und haben fie als hoͤchſt gluͤckſelig 
rühmen müffen ı Mof. 30,13. Spr. 31,28. Mal. 
3, 12. Luc, 1, 48. ſelbſt die Föniginnen diejeni- 
gen reiche und gemeinden, welche noch der unver: 
fälfchten lehre äufferlich zugetban find, und kebs⸗ 
weiber v. 7. lobeten fie. « haben fie mit erhabe⸗ 
sier ſtimme gepriefen. 5 Mof. 4, 6. Spr. 31, 3ı. 
Jeſß 3, 10. Dei. 16, 14. Pi. 45, 10. fo oftfie das 
beilige leben und den jchönen gottesdienft meiner 
einzig geliebten braut betrachteten. 
ri Die ansleger find zwar bey auslegung 
diefes v. in ihren meinungen übereinftimmender , In: 
deffen wollen doc nicht alle duch die taube die uns 
fihtbare Eirche verfiehen. a) Einige ziehen diefe be; 
ſchreibung auf die Juden und ihren blühenden zuftand, 
wachdern fle ihren könig den Meſſiam werden in der 
festen zeit gläubig angenommen haben. b) Andere 
wollen es auf diejenigen gläubigen deuten, welche tie: 
IV, Theil, 
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fer in die gemeinfhaft mit Gore eingedrungen. Die 
papiftifchen ansleger ſehen, finden, ımd preifen alhier 
ide Rom, welchem diefe lobfprüche allein zukommen 
föllen. * ©) Daß die kirche eine einige genant wird, 
fan man ı) an und fir fich betrachten, fo daß fle nur 
eine einige unzertrenliche ſache ausmache fo wol, teil fie 
mit ihrem haupte Chriſto zuſeammenhaͤngt, als aı 
weil fie nur einerley vortvurf und endzweck hat, Da 
aljo die kirche nur ein haupt hat, fo ethellet daraus, 
theils die einigkeit und einheit des ganzen leibes, uns 
geachtet der groffen unterſchiedenheit der einzlen glieder, 
theils die einheit der glieder, welche aus dem glauben 
und. der liebe herruͤhret. Eph. 4, 3:5. 2) Beziebungs: 
weile wird. dadurch die famlung aller mit Chriflo vers 
ndenen einzeler perfonen verſtanden, auffer welcher 
alfo Feine andere gläubige kirche auf erden mehr feyn 


fan. 8 iſt richtig man mag es entweder von al 
len zugleich lebenden gliedern der kirche verftehen, welche 
dennoch, ungeachtet des unterfhieds der Örter, ein ganz 


zes ausmachen; oder man mag es in abſicht der ver, 
ſchiledenen zeitläufte betrachten, da alle auf einander 
folgende gläubigen, in einer ununterbrochenen reihe 
und folge, als ein ganzes anzuiehen find. + d) Mit 
diefen worten fol angezeigt werden, daß dıe Braut durch 
die gnade des heil. Geiftes, von den gejelfchaften der 
menichen-fo weit unterfchieden ſey, und einen foldyen 
vorzug habe, daß ſich unter allen ihren fchiweftern keine 
einzige finde, welche ihr gleich oder aͤhnlich ſey. e) Uns 
ter der mutter fan man ı) die va, 2)die erde, 3) das 
himliſche Jeruſalem verjtehen, welches Paulus die 
mutter der glänbigen nennet. Es feinen daher dies 
jenigen es ſchlecht getroffen zu haben, welche hiedurdg 
ı) £) den heil. Geilt, oder ) g) feine gnadenbearbeis 
tungen, 3) h) Ehriftum jelbft, 4) i) particulär kirchen 
verftehen. k) Einige erklärens von der erften chriftlichem 
Eiche, welche die Apoftel geftiftee haben, allein diefer 
vorzug Ean wol Eeiner Äufferlichen gemeinde beygele⸗ 
get werden, + Man Ean dieſen faß entweder alseine 
fernere erläuterung des vorhergehenden betrachten, oder 
als einen befondern faß. Es ſcheinet afferdings, daß 
man einen unterfdied machen müffe unter der mutter, 
und der, die fie geboren. 1) Berfteht man die mutter 
von der erſten chriſtlichen kirche, ſo find die andern ge 
meinden als ihre töchter zu betrachten. m) Erflärt 
man jenes vom bimlischen Jeruſalem, fo iſt Chriftus 
alhier derjenige, der fie geboren, obgleich der Mater 
nicht auszufchlieffen if. m) Sonft ift. die Firche die 
auserlefenfte, theils in abficht der welt, theils der äufs 
fern ſichtbaren befenner, theils wenn man die kirche 
zufammengenommen betrachtet, fo übertrift fe, wegen 
der herlihen gaben , die in ihr zufammenkommen, alle 
einzele glaͤubigen. E 0) Einige meinen, es müffe hier 
8 ergänket werden, alfo: Wenn fie fehen möchten. 
Die ausleger , welche diefer uͤberſetzung zugethan find, 
glauben, daß von dev verborgenen innern ſchoͤnheit der 
braut geredet werde, welche nicht in die augen fiele. 
Wären die weltkinder fo fharffinnig und fänten diefe 
ſehen, fo würden fie voller verwunderung ihr lob ber 
fingen müffen. Es bedarf aber diefer anmerfung nicht. 
p) Menſchen, die nach dem willen des fleifcheg leben, und 
dag angenehme joch Ehrifti nicht auf fi nehmen mwols 
fen, feufzen wol öfters, wenn fie die unfchuld der fit- 
ten von chriſten betrachten: Ach wenn en 
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fo heilig feben töonte, wie dieſer oder jener! Wie ſelig 
wäre ich! Zr dis nicht eine ſtilſchwelgende, eine ftumme 
feligpreifung wahrer alieder Chriſti? a) Lang. Hausb. 
b) Seebach. c) Baumgart. Dogm, Mfc. d) Mich, 
Mark, Turh, B. Berl, e) Mark, ) Nyflenus. g) Gre- 
gorius, h) Joh. Carmelita. 1) Reinh. Heunilch, 

. K) Coccej. Grenw. 1) Coccej. m) B.Berl. n) Turh, 
®) Zeltn. Coccej. p) Mich. 

Ylugan m 1) 8.3. Cr, Es gefält Gott 
ſehr wohl, da feine Braut in dev anfechtung nicht 
abfält, fondern veft bält, darum lobt ev fie auch, 
Mattb. 15,28. 2) Vor der welt iſt zivar die 
braut Ehrifti wenig geachtet, aber vor Chriſto ift 
fie theuer werth, denn er fiebet auf Daß innere, 
und urtheilet ganz anders als die welt. Pi-45, 14. 
3) O. Die kirche Ehrifti if} dem jatan chrecklich, 
denn fie überwindet die welt, den teufel, tod und 

bölfe. ı Job. 5,4. Q d. 4. 1. Th. Es iſt nicht 
fo leicht, Chriſti worte dem herzen veſt einzudruͤ⸗ 
een, darum muß zum oͤftern das wort von der 
verheiffung-fowol ald von unfrer pflicht wiederho⸗ 
let und aufs neue eingeſchaͤrft werden. ſ.c. 4 1. f. 
3) v.7. Es ift nicht alles gold was glänget, und 
nicht alle die find Achte glieder der kirche — 
die ſich deſſen ruͤhmen, und es zu ſeyn fich einbil⸗ 
den. Off. 2,9. 6) O wie viel beiden find noch, 
die der erwerbung nach als jungfrauen und bräute 
Jeſu dem himliſchen Bräutigam folten zugeführet 
werden. Ach dag der Herr ſeine brautwerber bald 
- ausfenden möchte. 7) v. 8. Tü. Nur die feelen, 
die redlich gefinnet find, die treue ohne falich be: 
weiten, Heber Jeſus mit feiner befondern liebe. 
Prüfe dich, wie ſtehts um deine vedlichkeit ? Sob. 
1,47. 8) ©. Ob zwar hin und wieber in der welt 
viele Eirchen gepflanzet find, jo wird doch aus Die 
fen allen eine einige gefamlet, nemlich die auser- 
wehlte, welche Chriſto die liebſte iſt. 2 Tim. 2, 19. 


5 * * 


U. Die rede der toͤchter Jeruſalems. v. 9. 
Eine Inbeserhebung ei Pre in vergleichung 
derfelben ET, 
1. Mit der morgenroͤthe; Wer iſt, die hervorbricht 2c. 0.9. 
2. Mit dem mond: Schön wie der nıond. 
Ausermweblt tete die fonne. 


3. Mir der foune; Sehrealich wie bie beerfpißen. 


4. Mit beerfpigen: 


V. 9. 

3. g. Wer ift, a was für eine iſt bie, wie 
groß ift fie c. 3, 6: 8, 5. ef. 60, 8. Die, hervor⸗ 
bricht, & welche herabſiehet aus den finferniffen 
der unwiffenheit und gotlofigkeit und in einem fo 
angenehmen glanz und licht ſteht Jeſ 60, 1:3. 
Phil. 2, 15. wie die *morgenrötbe, welche nach 
der dunteln nacht hervorbricht, und ein vorbote 
des tages iff, ı Mof. 19, 15. Jel. 8, 20. 58, 8. 
of. 6, 3. fehön wie der mond, weil fie nicht von 


— feibit licht iſt, ſondern von der ſonne der gerech⸗ 


sigkeit Mal, 3, 20. ihren glanz und fchein befomt, 
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2&or.4,6. Eph. 5, 8, auserwäbhlt « rein von al: 


len flecken wie die fonne, die im mittage ihren 


vollen glanz und pracht jeiget, Mal. 4, 2. Off. 12, 1. 
ſchrecklich den feinden, wieder welche fie unter 
den panier des evangelii und. der liebe Chriſti 
c.2,4. ſtreiten fol wie die } heerfpigen a wieeinein 
ſchlachtordnung unter ihre fahnen geftelte arınee, 
Aumerk. Es ıft dem erften anſehen nad) nicht 
deutlich, wer bier redet. Aus dem vorigen v. aberift 
Klar, daß die braut von allen werde gelobet werden. 
Man kan diefe worte daher fuͤglich als eine lobeserhes 
bung der töchter Jeruſalems jelbft anſehen, deren weg⸗ 
gehen noch nicht gemeldet worden. Andere jeben die 
verbindung a) entiveder alfo, def Chriſtus felbft zu den 
algemeinen lobeserhebungen der braut, die feinige bins 
zufüge, b) oder daß er durd) eine mimefin die reden 
der koͤniginnen, Eebsweiber und jungfrauen anführe, 
welche fe von fi würden hören laſſen. Was diejenis 
gen anbetrift, welche die geſchichte der kirche mit dieſem 
buch in vergleichung ftellen, fo meinen c'einige, e6 
werde die beichaffenheit der Kirche, welche aus deu fin- 
fierniffen des antichriftenthums hervorbrechen würde, 
befchrieben. d) Andere finden den herlichen zuftand 
der aus dem pabſtthum ausgegangenen Firchen bis auf 
unfere zeiten darin vorgeftelt. Wieder andere feken 
den zeitpunct e) entiveder noch weiter hinaus, aufdie 
ſchoͤnheit der kirche beymi ende der welt, £) oder noch) 
zuruͤck, in den vierten zeitlauf der offenbarung Johan⸗ 
nis, und würde eben das bezeichnen, was der drief an 
die gemeine zu Thyatira andeute. Off. 2,18.f. Wir 
nehmen feinen theil an diefen meinungen. Genug, es 
ift £lar, daß die Schönheit und herlichkeit der kirche noch 
höher fleigen wird: *.Diefe gleichniffe von welchen 
eins immer höher fteist als das andere, mahlen dag 
wachlende licht der kirche und ihre pracht ab. g) Eh 
nıge haben die morgenröthe auf den zuftand der kir⸗ 
che vor der geſetzgebung auf dem berge Sinai gezogen,, 
den mond, auf Die zeit unter dem gefeß die fonne, 
als Das bild der unter. dem evange'io wachfenden und 
bluͤhenden Eirhe  h) Diejenigen, welche es auf die 
zeiten der verbefferung der Eiche zu Lutheri zeiten deus 
ten, verftehen unter der morgenröthe, alle zeugen 
der wahrheit, die vor Luchero gelebet und gleihlam 
feine vorläufer gewefen, unter dem mond bie zeiten 
Lutheri, welcher die gerechtigfeit des glaubens, von 
Chriſto der fonne der gerechtigkeit, lehrete Phil. 3,859: 
unter der fonne, die zeit nad) der reformation, da dag 
evangelium. in feinem völligen. glanz leuchtet, indem. 
es die menfchen erleuchtet, erwaͤrmet, erfreuet, und, 
fruchtbar machet. Eph.3,8.9. 5,8.9. Phil. 2,15. 2 Petr. 
1,19. Joh 1,9. Die Eirche war zwar zur zeit der re⸗ 
formation klein, die gefahr bey dem öffentlichen befänt: 
niß der wahrheit groß, nichts deſtoweniger war fie ih— 
ven feinden fürchterlic), denn fie vermochten wieder fie, 
mit aller ihrer menge;,.lift und gewalt nichts auszurich⸗ 
ten. i) Wir bleiben aber lieber bey der erklärung 
diejes.v: in.der algemeinen betrachtung der wahren kir⸗ 
che, und aller einzelnen wahren glieder , ohne auf eis 
nen gewiſſen zeitpunet und gewifle umſtaͤnde der kirche 
unfere augen zu richten. So bald die menſchen die ums 
wiſſenheit des natürlichen zuftandes verlaffen, ſo bald 


fängt das licht des evangeiii in ihre herzen zu leuchten 
Vin 
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an; hoͤret Bis Macht der erübfale und der anfechtun⸗ 
gen.auf, jo komt ein anfang der ruhe und verficherung 
der guade Gottes. Solches koͤnte unter dem bilde der 
morgenröthe vorgejtellet werden, bleiben fie in der 
erlangten gaadetreu, fo waͤchſet das licht und die him: 
liſche erfäntniß.. Diefer zuftand wird dem monde vers 
lihen. Wie derfelbe nur ein bloffes und ein von der 
onne und erde geborgetes licht hats fo haben gläubige 
alle erkaͤntniß, guadengaben und alle Eraft im lichte zu 
wandeln von Ehriito der ſonne der gerechtigkeit, Job. 
1,9. und follen ihr Licht leuchten laffen vor dem mens 
ſchen. Matth. 5, 16. Endlich wird die erfäntniß und 
die guadengaben der hellen fonne verglichen, wozu 
man durd treue anmwendung der gnade theils hier 
kommen Fan, theils in der ewigkeit auf noch volkom⸗ 
menere art gelangen wird. +xk) Hiemit wird noch 
eine: art der ſchoͤnheit, nemlich der unuͤberwindlichen 
tapferkeit und ſtandhaftigkeit der braut angefuͤhret. 
Die ſchoͤnheit der kirche iſt nicht allein hell, wachſend 
und durchdringend, ſondern auch einem ſtreitenden und 
kaͤmpfenden heer gleich. a) Turh. b) Mark, Merc. 
€) Gregor. M. Cafliodor. Reda. d) Reinh. e) Cor. 
a Lapid. £) Coceej.Greenw. g) Honor. h)Reinh. 
i) Wilifch, Mich. Mark. Ainsw. Myſt. B. Turh, Brouſſ. 
k) Mark, Turh,. ... .». 
Lluganm. Cr. Die chriſtliche kirche Fan 
nicht verborgen bleiben. Matth. 5, 15. Denn mo 
Chriſtus die fonne der gerechtigkeit aufgehet, da 
leuchtet die kirche wie die fchöne morgenröthe her⸗ 
vor, Mal. 4, 2, Luc, ı, 78. 
** 
UL Die rede des braͤutigams 
Darin angezeiget wird 
1. Sein verhalten. Vi 
a. Was er thun wolle: ch bin hinab in ꝛe. v. 
b, Warum er es thun wolle. Dis wird h 
1. Gefagt: Zu fchauen die firäuchlein am 20. 
2. Gerechtfertiget: Meine jeelewuftere. v. 11. 
2. Ein zuruf an die braut. * 
a. Das verlangte wiederkehren derfelben ; Kehre wie; 
der, kehre wieder 2c. _ v. 12 
b. Derbemwegungsgrund: Daß mir dich fchauen. 
3. Eine frage an die tochter Jeruſalems. 
a. Die frage an fie: Was febet ibr an Sulamith ? 
b. Die beantwortung derfelben; Den reigen zu 26. 
V. 10-12. 

V. 10. Ich bin hinab in den* nußgsrten 
Aech zu meiner lieben kirche, in welcher 
ſchoͤne fruchttragende baͤume ſich befinden, zu 
ſchauen und genau zu bemerken ı Mof, 2, 19. mit 
inniger freude meines herzens c. 7, 1. Pf. 59, 1I1. 

2, 12. Die } firduchlein am bach, a das grüne 
de thaled, mas entweder aus der erde oder an 
bäumen hervorwächft und mas für früchte des Gei⸗ 
ſtes in den herzen meiner Einder fich befänden, zu 
Schauen, und wahrzunehmen, LMof. ıı, 5. 18, 21. 
+0b’der weinftod® blůhete, ob die augübung der 
tugenden im ſchwange gebe, ob die granatapfel 
‚grüneten. und ich alfo von bem blühenden wohlftan- 
de meiner gemeinde gewisheit bekäme, und ich fand 

es auch wirklich fo gut, wie ichs wuͤnſchte. 
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wortte eignen a) einige der braut 
ki Der verftand, nach diefer nıeinung, würde feyn, dag 
ch die braut einiger ruhe und gemaͤchlichkeit im ihrem 
chriſtenthum bedienen wolte. Es fcheinet uns und 
b) andern auslegern aber glaublicher, daß es worte dee 
bräutigams feyn. * tax c) bedeutet eine nuß und be: 
fonders eine baum: oder wallnuß. &o wie die griechen. 
lateiner und deutſchen insgemein die mit harten fchas 
len bedeckten früchte, die hafel» und baumnäffe, man« 
bein, piſtachien und caftanien mit dieſem algemeinen 
namembelegen, fo iſts auch im orient üblich. Sin einen 
ſolchen haſelnuß oder auch mandelgarten ift der bräu; 
tigam gegangen, d) Andere fuchen eine uͤbet ſetzung 
aus rn aljo zu machen, daß es einen wohleingerichteten 
und A hecken verfehenen garten bedeute. 
e) Dieälteften überfeßumgen find bey der gewöhnlichen 
meinung geblieben, woven wit deſto weniger abgehen 
tollem, weil nach Ff) Sofephi bericht einige oͤrtet des 
gelobten Landes fehr-nußreich gemefen find. Liter dein 
nußgarten verſtehen g) einige überhaupt die kirche. 
Sie haben folgende gedanken warum fie alhier fo ger 
nant wird, Die nüffe haben verſchiedene biülfen um 
fi), welche müffen hinweggethan werden, wenn man 
den kern derfelben geniellen wil. Diefes zeigte entıes 
der_an, daß die ausäbung der chriftenpflichten, mit eini- 
ger befchwerlichkeit verbunden wären; oder daß in der 
Eiche heuchler, ungläubige, welche leßtere aber öfters 
fo verſteckt wären, als der Fern in einer nuß a has 
ben wir die fhalen von einer nuß aufgemacht, fo finden 
wir in vielen Eeinen fern. Suchen wir in der welt 
- glauben und froͤmmigkeit, fo trift man fie nicht bey allen 
an. h) Andere wollen dadurch dunkle und ſchwere 
prophetiſche ſtellen verftehen, twelche uns nur nach und 
nad) eröfnet wuͤrden, bis wir dem kern derſelben ber 
aus nehmen können. Warum wil man aber nicht die 
gläubigen felbft als fruchtbare bäume anfehen ? i) Eis 
nige haben diefes and) wohl eingefehen ; indeflen haben 
fie dennod) nicht alle gläubigen, fondern nur anfehnliche 
lehrer verftehen wollen, die nody nicht ganz unfrucht⸗ 
bar find, ob fie gleich viel ztweige und blätter, auch Dicke 
bittere fchalen von groffer ſchulgelehrſamkeit hätten. 
k) Andere ſuchen unter den nüffen ein bild der buffe 
umd der geduld. + 2x uͤberſetzen einige 1) I) bluͤhende 
fruͤchte; 2) m) erite früchte der faat und eines baums; 
3) m) Äpfel, Weil aber die vorftellung als eine bes 
ſchreibung des frühlings abgefaßt it, fo fan man es 
beffer, wie viele auch gethan haben, durch grüne früchte 
überfeßen. Weil 9m fo tool das thal Mof. 26, ır. 
Joel 4, 18. als den bach bedeutet, o) fo würden früchte 
des baches folche Früchte anzeigen, dergleichen bey dee 
uͤberſchwemmung des Nils und der daher entftandenen 
fruchtbarfeit, aus der erde hervorwachſen, Jeſ. 19, 7. 
23, 3. folglich würde es alhier ein finbild einer feindli» 
hen unterdrückung abgeben. p) Viele ausleger aber 
ziehen die in der paraphrafi gegebene erflärung vor. 
Diele erklärung ift von den auslegern nach masgebung 
ihrer auslegung des erften * beſtimt worden. Wird 
unter dem nußgarten die Eiche verftanden. q) fo wird 
diefelbe hier mit einem thal verglichen, weil fie auf einen 
fetten grund, wie im thal gepflanzt ift. r) Andere vers 
ſtehen früchte der demuth. s) Noch andere fehen das 
gleichniß der blühenden ſtraͤuchlein als eine vorftellun g 
der niedrigen, elenden, nicht hoch wor der folgen welt 
Ttetteta ange» 
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angelehewen glieder der Lirche Gottes an, Die aber viel 
glaubens und lebensfiuhte braͤchten. 8): Andere vers 
fteheng, von deuten, die ſich zu ſtillen betiachtungen ab: 
gelondert haben. + Diejenigen welche den jaß von 
der ganzen Eirche erklären, meinen, daß diefe worte jo 
viel beiffen: 1) u) 0b fi die hofnung der beilerung 
der kirche nähere, 2) x) ob die zur gemelnſchaft Gottes 
berufene und in die kirche gepflanzte wölfer, früchte ber 
ebrfurcht, erkaͤntniß und liebe Gottes truͤgen. y) In 
„abficht einzeler gläubigen fol es auf den wachsthum ib: 
‚zer gnadengaben ‘gehen. a) Theodorer.  Cafhodor. 
Merc. Langens $.u. R.  b) Gregor. Philo, Anshelm. 
Rupert. Lucas, Mich, Heunifch. Wilifch. Caloy, Turh. 
Langens Hausb, c) Scheuchz, Ph. S. T.IV. p. 856. 
d) Tremel. Mark. Reinhard, | e),LXX, ıSyr. Aral. 
Chald, £) de Bello. Jud, L. III. +35. g) Heunifch. 
Myſt Bibl. Wilifch. Cocc. h) eit. Heun, i) Lampe 
8. 6.2. T. IV. p. 626. x) Calov. 1) Coccejus. 
m) Heunifch, - .n) Vulg. 0). Coccej. Groenwegen. 
p) Mich. Grenwegen. Ainsw. q) Turh, r Calov. 
s) Wilifch, t) Lampe l.c. u) Id. x) Ainsworth. 
y) Turh, 

V. 11. * Meine ſeele nicht allein mein höch- 
ſtes wohlgefallen, nach welchem alles geſchehen 
muß, ſondern auch mein herzliches verlangen, in⸗ 
nigfte neigung und begierde den melnigen zu bel: 
fen, wufte es nicht, menfchlich davon zu reden, 
1Mof. ı8,21.22,12. 2Mof.35, 5. ob mir gleich 
alle dinge befant find, Daß er mich zum | wagen 
+ Amminadib £ gefeszt hatte, & ehe ichs wuſte 
(ganz unvermuther) vor den augen der menfchen, 
machte und feste mich meine feele zum wagen, 
d.i. auf den magen meines frepmilligen volks. 
ihnen nicht allein wieder ihre feinde zu helfen, 
fondern fie auch im lauf des chriſtenthums zu 
fördern. 


Anmerk. * Diefe worte gehören mit zu den dun⸗ 
£elften srtern in ber ganzen heil, ſchrift. Die verbin» 
dung diefes v. mit dem vorhergehenden, muß ung, ehe 
wir die meinungen anderer ausleger anführen, den ver- 
fand Elärer machen, a) Der bräutigam hatte feine 
braut nicht allein wie einen grünenden und blühenden 
garten betrachtet, und gelobet, fondern fie auch mit einer 
wohleingerichteten. armee verglichen. Dieſe vorftellung 
entiwickelt er in diefen v. Zu einer wohlausgerüfteten 
arınee gehörten auch die freitivagen, Es wil alfo der 
bräutigam fagen, feine geiſtliche draut, die, kirche, wäre 
einem ſolchen wagen gleich, der nad) feinem, wine be: 
zeit und den feinden ſchrecklich waͤre. b) Wir halten 
alfo dafür, daß der Sräutigam in feiner, vede fortfahre, 
<) Viele ausleger haben das gegentheil angenommen. 
Ihre meinung ſcheint aus den anfangsmorten dieſes v. 
entftanden zu ſeyn. Die hier gebrauchte antropopathi: 
fihe redensart ift ihnen zu hart vorgefowmen, man hat 
aber nicht nöthig. fid) daran zu ſtoſſen, weil ſolche art 
zu reden in der fhrift mehrmals vorkomt ſ. Hoſ. 8,4: 
Matth. 7,23... d) Die redensart ift von menſchen her⸗ 
genommen, die wegen ſchneller zufaͤlle, die ſich wieder 
ihr vermuthen begeben, mit verrounderung, wie es ge: 
- fommen, die zufällebettachten. e) Wie oft müffen wir 
nicht etwas bey einer-unvermutheten gelegenheit hun, 
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daß wir ſonſt nicht gemeinet haͤtten zu thun. Die mei: 
nung £) dererſenigen, welche es auf den ſtand der er⸗ 
niedrigung Ehrifti ziehen, in welchem er nicht folte ger 
wuſt haben, daß (m der Vater aller welt ende zum eir 
genthum gegeben habe, daß aud) da das evangelium foltw 

eprediger werden, ift ganz unbequem und unwahrſchein⸗ 
ih. g) Das nicht wiſſen kan ſich 1) auf dag vorher 
gehende beziehen, Er har nicht gewuͤſt, daß der weins 
ſtock ſchon blühe, und rufet deswegen feine braut zur 
ruͤck v. i2. 2) Kan man es and) alfo erklären, daf er 
nicht die willigkeit feines volks, welche fi über verhof: 
fen gezeiget hatte, gewuft habe. h) Meine feele gibt 
zu erfennien: N feine innigfte liebe, 2) daß er fich frey» 
willig und fchleunig zum wagen gemacht habe; 3) das 
hoͤchſte wohlgefallen, nad) welchen gi alles geſchicht 
und geſchehen muß. ) Einige haben die Pe 
weiſe geben wollen: Weiß ich es nicht? + k) Dieje- 
nigen, welche der braut diefe worte zueignen, glauben, 
daß die braut fih eingebildee habe, fie müffe auch dar» 
auf bedacht feyn, wie fie den feinden mit leiblicher hee— 
resmacht wiederftehen möge. In dem folgenden vers 
würde fie daher davon abgemahnet, und ihr gerathen, 
daß fie die ganze fache dem fchuß Gottes anheimftellen 
muͤſſe. Sie überfegen alfo: Ich habe es nicht gewuſt: 
(es fält mir aber ießt eben bey) meine feele ftellet mir 
vor (erinnert mich, daß id) auf) die wägen meines frey⸗ 
willigen volfs fol acht haben. Wir können aber ſolche 
verbindung diefer meinung mit den vorhergehenden tey⸗ 
tesworten nicht fehen, ob fid) gleich die angegebene ur; 
fache mit dem folgenden wohl zu reimen fcheinet. Mir 
glauben vielmehr, daß von Ehrifto ſelbſt die rede fer, 
I) Wagen brauchen wir zur ſchleunigen fortfekung uns 
ferer reifen. In dem-alten zeiten bediente man ſich 
auch gewiffer wagen im kriege, auf welchen man fich, 
zumal wenn fie mit eifernen zacfen oder Icharfen fenfen 
und ficheln umgeben waren, als auf die ftärffte krieges⸗ 
macht verließ. Und es ift wahrfceinlicher, daß: mehr 
auf diefe als jene wagen bier gefehen werde. Nun kön» 
nen- wir den verftand diefer worte näher beftimmen, 
m) Sie können heiffen: 1) Ich bin gemacht worden, 
wie die alerfhnelfte wagen, fo dag mich nichts abhals 
ten Eonte zu meiner braut zu kehren, bey. welcher ich 
anlangte, ehe ich es dachte. 2) Ich bin geſetzt worden 
zu wagen des ſchutzes, ſchirms, bederfung, und vertheis 
digung meines fürflichen freymwilligen volks. ⸗ Koͤn. 
2, 12. 13,14. In dieſem verftande überfeßen auch n) ei- 
nige: Meine feele feßte mich auf den wagen. Chriſtus 
würde alfo hier als der anführer des heiligen Erieges 
feiner Finder wieder ihre leibliche und geiftliche feinde 
vorgeftellet,‘ fo daß die gläubigen durch hülfe, beyſtand 
und rath Chriftr allezeit den fieg davon tragen fönten. 
0): Den meiſten auslegern iſt der wagen ein finbild des 
laufs des evangelit, durch welches Chriſtus überall in 
der welt herumgeführet wird. p) Einige wollen auch 
daß der glaube, die liebe und das gebet der gläubigen 
der wagen Chriſti Eönne genennet werden, dadurch die 
wahren gliederihn bewegen auf das ſchleunigſte zu ihnen 
zu eilen. + Bey auslegung des worts Aminadib 
find manche ausleger auf weitgeholte muthmaflungen 
verfallen. Deun nicht zu gedenken q) deterjenigen, 
welche ihn für den namen eines berühmten generals 
gehalten, der einen purpurn tagen gehabt, fo verfiehen 
) andere darunter -ı) die herren diefer welt, 2) 9 

m 





250% IV, 11.12, 
‚mad und truppen des antichrifts, 3) e) die teufel, 
imgleihen Pilatum und die Suden, 4) u) die friege, 
ber Salomo wieder den Emath Suba und andere 
heidniſche völfer geführee hat. Chr. 8,3 7. Noch meh; 
vere und Ähnlichere erflärungen find aus uͤberſetzung der 
vulgata entſtanden, die anftart NoV mit einem fin, 
gelefen hat NOW mit einem ſchin. Conturbavit we. 
Welche man beym Keunifch nachlefen fan, Der ver: 
ſtand flieft ganz narürlid), wenn man Zn) HV als zwey 
worte, tuch mein freywilliges volk überfeker. 
x) Hieducch werden glänbige verftanden, welche wegen 
ihres gehorſams, ergebenheit in den willen Chrifti und 
ihres fir lien kampfs wieder afle feinde und anfech- 
fingen, denen fie unterworfen find, mit recht diefen na: 
men führen können. 3 Diefes verbum haben y) eis 
nige mit dem dativo alfo überfeßet: Er hat mir geſtel⸗ 
let, geſetzt und beftimt, zu meinem gebrauch und verand: 
gen, die wagen meines freywilligen volls. 2) Weil 
aber diefes verbum = ce. 1,6. 1 Mof. 45,9. 47, 6. 5 Mof. 
10, 22. Pf. 105, 21 Jeſ. a1, 15. Heſ. 19, 5. Hab. ı, 12. 
Zach. 9, 13. allezeit mit dem aceufativo conftruiret iſt, 
o Icheinet ung unfere überfegung vorzüglicher. a) Mark. 
) Mich. Wißifch, Heunifch. Ainsw. Turh. Seebach, 
Brouſſ. c) Reinh. Zeltn. Meisner. d) Cocc. Turlı. 
Heunifch. e) Mich. f) B. Vinar. g) Ainsworth. 
h) Mich, Heun. Cocc. ı) Seeb. k) Zeltn. Reinh, 
I) Turh, Wilifch. m) Turh. Mich. Myft. Bibl. Heu- 
nifch. Ainsw. n)Coccej. Grenw.Heun. 0) Gregor. 
Caſſiod. Beda. Calov. p) Turh. q) Grot. r) Theo- 
doret. s) Cosmas. Damianus, t) Lucas. Abbas, u) cic. 
Heun, x) Mich. Cocc, Turh. y) Mark. ) Mich. 

V. 12. *Kehre wieder, kehre wieder, zu 
mir und dir felbft aus der verwirrung, darin du 
dich fandeſt, ehe ich mich dir wiederum offenbarte, 
6. 5,6. M. 116,7. f o Sulamith, die du frieden 
vor Gott, gerechtigkeit und flärfe in meiner ge- 
meinichaft erlanget haft, + kehre wieder, kehre 
wieder , verbanne alle traurige und fihüichterne 

edanfen, ich bin und werde befländig dein Jeſus, 
eiland und feligmacher bleiben, faſſe nur wieder 
ein zuverfichtliched herz zu mir, deinem feelen- 
freunde, Daß + wir ich dein erlofer mit meinem 
Bater, der dich inmir liebet, und dem heiligen Geift 
Dich ſchauen unfere luft und vergnügen an dir 
als einem volkommenen fpiegel deiner geiftlichen 
febönbeit haben. ** Was fehet ihr meine freun- 
de, ihr engel und vollendete heiligen an Sula⸗ 
mich? meiner augerlejenen braut Den reigen zu 
fMahanaim. fie ift wie ein chor zweyer heer⸗ 
ger. 


Anmerk. a) Die gläubigen können nad) ihren 
fehlern und abweidjungen nicht ſo gleich wieder zu ei: 
nem fo veften vertrauen zu Sefu fommen, als fie ehe: 
dem gehabt. Sie bleiben eine zeitlang in einer art des 
zweifels, der mit der zuverficht wechjelsweife in ihrem 
gemuͤth die wage Hält, doch fo, daß die zuverficht ſtaͤr⸗ 
ker ift als alle zweifel, ob fie gleich felbige nod) nicht 
eher völlig überwinden koͤnnen, bis fle der Herr ftärket. 

8 erhellet bey dem erften anblick diefer worte, daß fie 
aus dem munde Ehrifti kommen muͤſſen. Wir müf: 
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fen uns daher wundern, warum doc) einige ausleger 
felbige 1) b) derbraut, 2)c) dentheologen, 3) d) den 
toͤchtern Serufalems, 4) e) den apoftelm belegen, wels 
he buffe und glauben verkündiger hatten. * Wir 
haben ſchon angezeigt. daf diele worte als eine freund— 
lie einladung von Ehrifo um deswillen wären yes 
braucht worden, damıt die draut ein veſtes zutrauen 
R ihm, mit ausſchlieſſung aller zweifel, fallen ſolte. 
) Die ermahnung ſeibſt ſetzt eine entfernung zwiſchen 

beyden voraus, Diefe kan entiveder von den fünden 
und fehlern, befonders der trägheit, der braut entſtan— 
den ſeyn, oder aus ermangelung der effenbarung und 
empfindung ber liebe Chriſti. Einige ausleger verbins 
den diefen v. mit dem vorhergehenden ) g) als wenn 
die Braut zum vertrauen auf Gott und ncht auf fleiſch⸗ 
lichen arm ſich zu verlaffen ermahner wuͤrde. 2) n) als 
wenn ihr, da fie v. i0. mit einem wohl ausgerüfeten 
friegesheer verglichen meorden, zu welchem der biäutis 
re der general waͤre, Bier befohlen würde, auf eine 
tiegerifche art einige wendungen zu machen, und von 

einem flügel zu dem andern zu Eehren, damit fie ihre 
bereitwilligkeit und tapferfeit. zum fireit zeigen möchte, 
Es ſcheint ung aber diefe meinung unwahrſcheinlich. 
+ Sulamith ift ein neuer name, den die braut em: 
pfängt. i) Er wird von einigen uͤberſetzet: ı) du vols 
fommene an geftalt, tugenden und glauben; 2)-du mit 
frieden begabte. &k) Einige leiten ihn von Salomo 
ber, der feinen namen von frieden bat. ı Chr. 23, 9 
dag die braut die ſalomoniſche genent würde, fo wol 
wegen der genauen vereinigung derfelben mit Chriſto, 
Ser. 23, 6. 33, 16. als auch wegen ihres befonderen vor: 
rechts, weil fie an allem, was Chrifti ift, den gegrüns: 
deteſten antheil bekommen bat, ja ihr friede und vol» 
fommenheit ven ihm hetruͤhrt. 1) Andere leiten ihn 
von Jeruſalem ber. Das ſonſt Salem geheiſſen Pi. 76, 
3. wodurch zu erkennen gegeben würde, daß fie ihrer 
neuen geburt wegen zu dem himlifchen Jeruſalem ge: 
höre. Die griechische und lateinifche bibel gibts: Su 
namitin, als wenn auf ı Kön. 1,3. gezielet würde, m) Ei: 
nige deutens befonders auf die Juden, welche zur be: 
fehrung aufgemuntert würden. + n) Diele worte 
erden wiederhotet, anzuzeigen: ı) denernftlichen wil⸗ 
len des braͤutigams; 2) die gefahr, darin die braut war; 
3) die ſchleunige erfüllung der anbefohlenen pflicht, 
diefer gefahr zu entgehen; 4) die nothwendigkeit; 5) ums 
fere nachlaͤßigkeit und träyheit. Bernhardus ſpricht; 
Revertere ab inepta lztitia, abinutilitriftitia, ab inani 
gloria, a latente — Revertere a concupiſcentia 
carnis, a concupifcentia oculorum, a fuperbia vir®, 
ab amore mundi inordinato. # 0) Wir, fan ge: 
ben: ı) auf Chriftum und die engel, 2) auf die lehrer, 
3) auf die töchter Jeruſalems, von welchen im vorbers 
gehenden geredet worden. * p) meiften ausle⸗ 
ger, felbft diejenigen, welche auch den erften theil dieſes 
v. nicht als worte Chrifti angefehen haben, find einig, 
daß er hier rede. Die frage ſelbſt ruͤhret, weder aus 
unmiffenheit, noch aus verachtung her... Man Ean fie 
betrachten ı) als eine fernere anpreifung der ſchoͤnheit 
der braut 2) als eine beantwortung eines einwurſs, 
den entweder die braut, oder fremde machen koͤnten, 
was denn ſchoͤnes und annemliches in der Braut wäre, 
weil fie von auffen fo verächtlich ſchiene. ++ Man fan 
diefes wort. entweder als ein nomen proprium, oder 
Teettttz appels 
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appellativum anfehen, Im erften verftande finder man 
das wort ı Mol. 32, 1,2, 2 Gam. 17, 24,27. 19, 33. Das 
ber kan man den verftand alfo beftimmen ı) q) meine 
draut iſt wegen ihrer vortreflihkeit demjenigen herla— 
ger heiliger engel gleich, welches Jacob erſchlenen und 
kan fo vertraut mit mir umgehen, als die engel. 
3) Meine braut mag in der welt ſcheinen, tie fle wil, 
mir ift fie wie jene heere der heiligen engel, 3) r) Es 
it an ihr eine gleichheit der freudenbewegung, wie zu 
Mahanaim 2&Sam, ı7, 24. Die s) meiften augleger 
wollen e8 lieber als ein nomen appellativum anſehen. 
Die meinung wuͤrde ſeyn, ı) wie ein chor frölich fin 
gender heerlager, die gegen einander in zwey hören 
das lob Gottes ausbreiteten. 2Mof. 15,1. 4 Mof. 21,18. 
2) Als zwey haufen, entweder männer und weiber, 
oder engel und menſchen, oder zweyer völfer, aus 
welchen die Eiche folte gelamlet werden. Es find aber 
diefe beyden beerlager, die zu felde liegen, nicht als 
feinde, fondern als zwey flügel zu betrachten, welche zu: 
fammen gehören. t) Das ganze gleichniß zeiget anı 
ı) einen gewiſſen ftreit, wenigſtens eine bevorftehende 

efahr; 2) eine freude, welche fehr groß iſt; 3) eine 
Gbereinfimmung, einigkeit und einheit, welche unter 
zwo armeen ift, die aber unter einem haupt ftehen und 
mit verbundenen Eräften und gehöriger ordnung den 
feind entgegen ruͤcken. a) Turh. b) Cornel, aLapide. 
‘c) Reinh. d) Zeltn. e) B.Vinar. f) Turh. g) Zeltn. 
h) Mark. i) Seebach. k) Menoch, 1)) Ainsworth 
m) Heunifch. n) Gerhard. Turh, 0) Mich. Heun. 
Reinhard. Turb. Lange. Zeltn. p) Turh, q) Turh. 
r) Lange. s) Mich. Myſt. B. Heunifch. Mark, J. 
Hali. Wiliſch. Brouſſ. t) Heuniſch. 

Nutzanw. ı) V. 10. Th. Wo Jeſus einen 
garten hat, den er ſelbſt gepflanzet, da erwartet er 
früchte. Joh. 15, 5. 2) Fr. Niedrige, aber wohl 
ausgeſchlagene und bluͤhende ſtraͤuchlein ſind ein 
bild der niedrigen und vor der welt verachteten 
glieder Chrifti, die aber viel glaubens- und lebens⸗ 
fruchte bringen. Luc. 18,15. 3) dv. I1. Das iſt 
die meinung vieler wahren Finder Gottes, daß fie 
denken, andre hättend viel beffer, nur ihnen werde 
ihr chriſtenthum fauer gemacht, da doch ein iegli- 
cher feine laft zu tragen hat. Gal.6, 5. 4) Chrifti 
volk muß feyn Amminadib, d. i. ein freymilliges 
wolf, gezwungener gottesdienft iſt nicht rechter art. 
Pſ. 110, 3. 5) v. 12. Cr. Die chriftliche Kirche 
iſt die friebfertige. Darum felig find Die friedfer⸗ 
tigen. Matth. 5, 9. 6) Tü. Kehre auch um, 
o fünder, von deinen fündenmegen, ausſchweifun⸗ 
gen und zerſtreuungen. Kehre um, und richte dei⸗ 
sien gang allein zu Jeſu, ja laß dein ganzes leben 
eine tägliche buffe und ſtete vorbereitung feyn auf 
die felige ewigfeit. Jer. 3, 12. 7) Das wieber- 
kehren eines fünders zu Chriſto erwecket freude im 
himmel vor Gott und den h. engeln, £uc. 15,7. IO 
und auch freude auf erden bey allen wahren gläus 
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(D) Die fortgefete rede des hraͤutigams. v. 19. 
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v, 1. 
2. Ihrer leuden: Deine lenden Reben ic. 
3. Ihres nabels: Dein nabel ift wie ıc, v. 2. 
4. Ihres bauchs: Dein bauch iſt wie ein ꝛe. 
sg. Ihrer bruͤſte: Deine zwo brüfte find ıc. v3. 
6, RÜ res halſes: Dein hals ift wie ein ze. v4 
7. Ihrer augen: Deine augen find wie die ic, 
B. Shrer nafe: Deine nafe ift wie der :c. 
9. Ihres baupts und deſſen geberdung: Deine, v. f, 
an. brer ——— Wie ſchoͤn und lieblich ꝛe. v. 6. 

L. v7 


” 


brer —J Deine länge ae einem ıc. 


13. Ihrer brüfte: Und deine brufte dem ꝛc. 


II. Eine verheiffung. v. 8.9. 
1. Seines beyſtandes; Ich ſprach: Ich ꝛc. v. 8. 
2. Seines ſegens: Laß deine bruͤſte :c, v. 8. 9 


DB. I: 9. 
SS: ſchoͤn ift dein * gang & mie fchön find 


deine füffe, dein gehorfanier wandel im 
glauben und in den geboten Gottes, Pf, 
119, 32. Joh. 8, 32. Gal. 5, 1. 25. 6, 16. Eph. 
6, 15. Phil. ı, 27. in den ſchuhen, womit du dich 
nie wegerft in den wegeh des friedend einherzuge⸗ 
ben, t du fürften tochter. die du aus Gott durch 
den heiligen Geift bift in Jeſu Chriſto wiederge- 
boren worden. Pf. 51, 14. Hiob 34, 18. ob. ı, 
12, 13. 3, 5.6. Jac. 1, 18. Deine+lendenfte 
ben an einander, a die umhänge deiner hüften 
find mit wahrheit umgärtet, im glauben vet, Eph. 
6, 14. Rom. 15,2. und fertig den feinden wie- 
derftand zu leiften, ı Petr. 5, 8. wie zwo fpanz 
gen, als die vortreflichfien zierathe der weiber, 
Hof. 2, 15. Die des meifters band gemacht har. 
a dad werf und meifterftück 5 Mof.4, 28. Pf. 8,4 
der hände eines Fünftlers. der ewigen weisheit, 
welche dich geſchickt gemacht bat, die vorgefchrie- 
benen pflichten zu ihrer ehre und preis auszuüben, 
‚sel. 60, 21. Ebr. 3,3. 4. II, 10. | 
Anmerk. Es iſt augenſcheinlich, daß der braͤu⸗ 
tigam bier redet. Indeſſen wollen doch a) einige dieſe 
lobeserhebung den toͤchtern Jeruſalem, wie wohl ohne 
grund, beylegen. b) Die lobrede ſelbſt, welche der 
bräutigam alhier feiner braut hält, iſt von der c. 4 
fehr unterfchieden, ı) in abficht der zeit, jene geſchahe 
gleich nad) der vermaͤhlung, dieſe nachher; 2) in abs 
ſicht der befchaffenheit der lobſpruͤche, welche hier meiter 
ausgedehnet und mit andern ausdrücden gefchmückee 
werden , 3) wegen der verſchiedenen ordnung, hier 
fängs der bräutigam von unten an fie zu. loben und flei- 
get immer höher. c) Uberhaupt lehret dieſe lobrede: 
1) die beftändigkeit der liebe Sein, 2)die herlichkeit 
- feiner gmade, welche jo groß iſt, daß fie der beredtefte 
mund nicht völlig erzehlen kan; 3) die verfchiedenen 
mittel, deren fid) die liebe Jeſu gebraucht, den feinis 
gen tröftlich zugureden 5 4) daß feine Liebe, fo zaͤrtlich fie 
gleich ift, doch frey und ungebunden Bleibt, welche er, 
bald mehr, bald weniger, feinen Eindern zu ſchmecken 
gibt. Weil einige augleger die beihaffenheit der kirche 
am ende der welt, andere bey der reformation hier m 
2. geftelt 
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ft wiffen wollen, noch andere ihre berlichfeit über 
Ba, oder nad) ihren gliedern, fo wollen wir eines 
anführen. * d) Der bräuti: 


eglichen gedanken Eur 
an, in welchem algemeinen 


gam fängt von den fü 


verſtande das hier im get. befindliche wort wegen des 


folgenden füglicher zu nehmen ift, als von dem gang: 
1) feine freyheit zueigen; 2) weil bey dem anfange der 


fire und der Befehrung eines ieden gliedes die füffe 
eher zu fehen find, als die uͤbrige ſchoͤnheit der glied: 
maſſen d. i, die innerlich angerichtete Heiligkeit ſich am 


erften im wandel zeiget, 3) weil er die braut albier 
recht zu ſich ziehen mil , befonders weil er fie c.5, 12. zu 
ihm zu kommen eingeladen. Unter den füllen der kirche 


wird ihr ganzer wandel verftanden,, aus welchem die‘ 


nase hervotleuchtet. Pf. 119, 59. 101. 105. Daß ihr 
ſchuhe beygelegt werden , ift dem barfußgehen entgegen, 
geſetzet. e) Das barfuß gehen deutet an: 1) fchimp 
und veradtung, ef. 20,4. 2) armuth, 3) traurige 
umftände » Sam, ı5,20. Schuhe anhaben, bildet aljo 
vermöge des gegentheils ab: 1) den herlichen ftand und 
die groffe würde, zu welcher die gläubigen erhaben find; 
2) ihren geiftlichen reichthum; 3) daß zunehmen im 

ten; 4) die freywilligkeit und wilfährigkeit zum gehor, 


ſam gegen götliche gebotes 5) ihre freyheit, indem fie 


von der knechtſchaft der fünde befreyer find oh. 8, 32, 
und Sott leben. F) Diejenigen, welche es auf die Fir: 
cheureformation ziehen, erklären es von der bereitwils 
ligkeit der erften befenner, Babel zu verlaffen. In ab: 
fiht einzeler perfonen verfteht man unter den füflen 
»)g) die lehrer; 2) h) die verläugnung, da man die 
wollüfte der welt mit füflen tritt; 3) i) die grosmuth, 
da man feine gefahr beym evangelio Icheuet. + k) Ei⸗ 
nige halten diefen titul für ein liebkoſungswort, wel: 
ches an ftatt braut oder frau, gebraucht worden, das 
durch ihre unterwärfigkeit und liebe folte angezeiget 
werden. 1) Andere überfeßen: Tochter des freywilli⸗ 
gen edein (vol£s,) welches eben fo viel bedeute, als mein 
freywilliges. voll, m) Wir überfeken es lieber: du 
tochter des fürften tiber himmel und erde, Pſ. 45, 11.14. 
di. Gottes. Es liegt alfo in diefer benennung: 1) der 
adel und hohe herfunft der gläubigen in abficht der wie⸗ 
dergeburts 2 Cor. 6,8. ı Petr.2,9. 2) ihre fürftliche ja 
£önigliche eigenichaften; 3) dag gut, welches fie befigen 
und noch zu erwarten haben ‚weil ihres Waters wohl⸗ 
gefallen ift , ihr das reich zu geben. Luc. ı2, 32. ı Petr, 
1,4 + PION wird verſchiedentlich überfegt: ı)n) Die 
zulammenfügungen, 2) 0) wirbel, oder lendenbeine, 
3) p) die taille, 4) M der gürtel. r) Weil aber aus 
dem zuſammenhange erhellet, daß die braut als eine 
perfon meift ohne Kleider vorgeftelt wird, die nur bey 
den hüften bedeckt ift, fo macht dasjenige, womit fie 
bedeckt ift, gleichfam den umhang aus, welcher fuͤglich 
mit den fpangen verglichen werden kan, deren im nach: 
olgenden gedacht wird. Wir haben daber lieber dieſe 
—* den andern vorgezogen. W | 
klaͤrung anbetrift, fo deuten es s) einige 1) auf.die 
geifiliche Fruchtbarkeit der braut, weil die redensart in 
der Schrift von Eindern gebraucht wird, daß fie ausden 
enden ihrer. väter herfommen; ı Mof. 46, 26. 35, 11. 
 Mof. 1,5. Nicht. 8,30. 1Koͤn. 8, 19. 2) Weil die huͤf⸗ 
en nüßlicher zur bewegung des menfcen find, ſo ver⸗ 
tehen re) einige die handlungen und bewegungen der 
laͤubigen ſelbſt, fo aber mis dem. erften ſatz eineriey 


Das Aobelied Salsmonis, 


f rechtſchaffene weſen, 


Was die ſacher⸗ 
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feyn würde; u) andere meinen, daß Damit aufden ur 
fprung oder urjachen gefehen werde, woher ihr regel» 
mäßiger wandel rühre. 3) x) Weil man die lenden, 
wenn man reifen, arbeiten und fireiten wolte,, bey den 
morgenländern veſt zu umgürten pflegte, fo fcheint es 
wahrt ſcheinlicher zu feyn, wenn man e8 von der veftige 
feit des glaubens Nom. 5, 2. ı Cor. 16, 15. und der Seile 
lichen wachſamkeit erfläret. y) Diejenigen, welche dieſe 
beſchreibung mit der reformation vergleichen, verſtehen 
die erften verbefferer der kirche, welche die kirche gleich» 
fam wieder inganggebracht haben. Die umgänge oder 
zufammenfügungen diefer Hüften werden mit zwo fpane 
gen verglihen. 2) Einige wollen biedurd) verftehen:: 
ı) Die aufrechte und ſchoͤne geftalt, jaden ganzen wan⸗ 
del der Braut, welcher dem evangelio, zu welchem fie 
fid) bekennet, geziemet. 2) aa) Die wahrheit oder das 
fo in Jeſu Chriſto ift, Eph. 4, 17% 
würde den güldenen fetten oder ringen verglichen, weil 
es verſchiedene ftücke in fich faſſet die wie tinge an eis 
ner fette zufammen hängen; 3) bb) glaube und gebet; 
4) cc) dielehrer. dd) Einige überfeßen das wort durch 
halsbänder und meinen, daß der völlige gehorfam des 
untern theils gegen dem obern, und von feiten des 
obern gegen Gott angezeigt würde. Die erklärung iſt 
der fache nad) mit dem beyden erften meinungen einer; 
ley. ee) Es ſey nun was es wolle, fo wird durch den 
beyfaß angezeigt: 1) daß dasjenige , was die gläubigen 
thun und üben, gut und bewährt fey; 2): dag die quelle, 
weiche fie zur übung ihrer pflichten anmeifer, nicht aus 
ihr felbft, fondern von Gott komme; 3) daß bie art, 
mit welcher fie verrichtet werden, gut fey. Diefe bes 
griffe liegen in dem worte os ff) welches einen in 
feiner Eunft fehr erfahrnen Eünftler andeutet, Er führe 
den namen von der wiſſenſchaft und derfelben fleigigen 
anmwendung in feiner Eunft, Der baumeifter der him⸗ 
liſchen dinge iſt niemand anders, als der dreyeinige 
Gott. Ebr. 11,10. gg) Einige verftehen befonders den 
h· Geiſt. 2) Merc,Sand. b) Turh. c) id. d) Mich, 
Turh, R. Salom, Cocc. €) Turh. Ainsw Mich, 
f) Lampens ©. ©. Bund T.IV. p.714. g) Friedlib, 
h) Alcuinus, Theodorer. i) Ambrof. x) cit. Mich, 
D) Heunifch,. Mark. m) Turh. n) Pagnin, \nig. 
0) Merc, Brightm. Ainsw. p) Wilif.h. q) Coccej. 
Grenw. r) Heunifch. s) Reinh. Wilifch. Ofian 
Heunifch. t) Mark. u) Turh. x) B. Vinar. Mich, 
y)Lampel.c. 2) Ainsworth, aa) Coccej. bb) Müls 
lers liebesfuß. cc) Heunifch. dd) B. Berleb, ee) Turh, 
ft) Mich. Ainsw. gg) B. Tofl. 


B. 2. Dein*nabel die geheime veinigung 
deiner jeelen durch den Geift Gottes von dem na= 
turlichen verderben und der daher rührenden heis 
ligung und erneurung ift wieein runder } becher, 
voll gaben des heiligen Geiſtes, dem nimmer + ges 
traͤnk mangelt. und lauter gutes mittheilen fan. 
Dein x* bauch ber geifflichen fruchtbarfeic 4 Moß 
5, 21. iſt wieein ** weizen haufen, welcher rund 
und glatt aufgehäufet worden, von welchem anz 
bere nabrung und fpeife befommen können +} um» 
ſteckt mit rofen. « lilien. die götlichen wahrhei— 
ten mit einer befondern anmuth und jierde vorzu⸗ 


N. 


Anmerk. 
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Zinmerf. * Die Spr. 3, 8. vom nabel gegebene 
erläuterung dienet wit zur erklärung dieſes v. Weil 
der nabel bey einer ſchwangern frau mit der mutter 
in verbindung ſtehet; Io erklären es viele ausleger ; 
1) a) von der geiſthichen feudyebarkeit, 2) b) von dem 
ufluß afler goͤtlichen gnadengaben, befonders aus dem 
erden Ehriſti, welche meinung mit der unſrigen gar füg- 
(id) kan verbunden werden 5 3) e) die lehrer. +4) Dem 
nachdruck des gleichniffes entgeht nichts, ob gleich durch 
den nabel feine feuchtigkeit abgefondert wird, in welcher 
abfihe er mit einem vollen becher könne verglichen wer⸗ 
den. Das vergleichungsftüd liege darin, daß jo wie 
ein voller decher jemanden vergnägt und munter macht, 
fo ſchoͤpfe Chriſtus, aus dem wachsthum ihrer heiligung, 
fauter vergnügen. F+ 2 €) bedeutet eine verimis 
ſchung und zeigt alfo einen mit waſſer oder allerhand 
geringen vermiſchten trauf an. Dieler erfriichet und 
erquicket. Der nabel alfo, dem fein nahrungslaft man: 

eit, bedeutet den faft der guaden, welcher von Gott 
inen kindern dargereicht wird, wodurch die erbfünde 
mehr und mehr entfräftet und der innere menfd ges 
v£et wird. Unter dem getränf verfiehen £) einige 
efonders theils den lebenstranf, das blut Eprifti, wel: 
ches wir wicht alfein im wahren glauben fallen ; Joh. 
6, 26. fondern auch im heit. abendmahl ſacramentlich 
empfangen, theils einen arzeneytrank im leiden, Matth. 
26, 39. theils den troftbecher. Pi. 116, 13. E Weil dis 
wort im ebräifhen öfters die bärmutter bebentet, jo ba: 
ben wir diefen faß lieber von der geiftlichen fruchtbar: 
£eit ertläven wollen, als den erften. g) Diejenigen, 
welche den erſten ſatz in dieſem verſtande genommen, 
halten dieſen mit dem vorigen fuͤr einerley, doch mit 
dem unterſchied, daß vorher auf den geiftlichen tranf, 
alhier aber auf die geütliche fpeife gefehen werde. Ob 
gleich in den gebrauchten gleichniſſen dieſe gedanken lie⸗ 
gen, und die ertlaͤrung des nabels und des bauchs naͤher 
sinichränten, fo iſt doc) beydes zu unterſcheiden. Bon 
h) etlichen wird es alſo überfeßt: Laß ihm Fein getränf 
mangeln. ** Zieht man diefes gleihniß auf die ganze 
Eiche, fo begreift ein meizenhaufe viele koͤrner in ſich, 
die, wenn fie auf einen guten acker geſaͤet werden, und 
niche eriterben, viele feucht bringen. i) Hiedurch wird 
alfo abgebildet: ı) die menge ‘der släubigen; 2) die ei- 
nigkeit und verbindung det kirche im glauben und lehre; 
3) die kraft ſich zu vermehren; Pf. 81, 17. Zah. 9 17. 
4) die veinigkeit der lehre. In abficht einzeler glieder 
der kirche kan es anzeigen: ) k) die geroisheit der 
feligkeit und auferftehungs Ang. 24 15: Joh 6, 54 
2Tım. 2,14. 2) h die vielen und Gott angenehmen 
fiächte; 3) die verinehrung und wachsthum der gnade, 
weil in der ernte das gerraide auf einen haufen gebracht 
reurde, Ruth. 3,7. Nagg. 2,16. m) Andere fehen den 
bauch als ein bild der geduld in leiden und truͤbſal an, 
teil ein geſunder magen die nahrungsmittel annimt 
und verdauet, FF m). Vielleicht gebt dieſer ausdruck 
auf die gewohnheit der. Siraeliten, die ihre auf freyem 
felde ftehende tennen, der fücherheit wegen umzäunten. 
0) Aud war ehedem, wie audı noch an manchen orten 
jeutiges tages, gebräuchlich, da die mandeln mit aller; 
CR blumen umftochen werden. p) In abflcht der 
ganzen kirche wuͤrde diefes ihre geiftliche Eeufchheit an: 
deuten. Weil aber diefelbe auch ein iedes einzeles glied 
Haben muß, wenn Ehriftus in ihm fol eine geſtalt ges 
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winnen; fo kan man noch dazu reinen: 1) q) die 
goͤtlichen tröftungen, fo dem herzen angenehm jeyn; 
2) r) der geruch guter werke, welcher aud) diejenigen, 
die läftern, öfters überzeugt und durch goͤtliche guade 
gewinnet; 3) 0) die angenehme art, in welcher fie ihre 
ermahnungen einkleider, um viele zu gewinnen. x) Die 
beyden gleichuiffe vom becher und weitzen ſcheinen von 
denl hochzeiten der alten entlehner zu feyn, und haben fle 
vielleicht die gefhirre und weltzenkuchen mit blumen 
beſtecket, wie ſolches auch heuriges tages nicht unge: 
woͤhnlich iſt. a) Gürtler in typicis p. 236. Wilifch. 
Calov. Heunifch. Cornel, a Lapide. b) Gr&nwegen. 
Seebach. B, Vinar. c) Gregorius M. d) Markius 
e) Ainsw. f) Olearius. B. Vinar. Wilifch, g) Wi- 
lifch. Heunifch. Calov,. h) Ainsw. ji) Heunifch, 
Seebach. Turh, Philo. Carpath. k) Reinh, 1) Ainsw. 
m) Lange. n) Ainsw. o) Wilifch. p) Cornel. 
a Lzpide, Ey Wilifch, Meisner. r) oret; Heu- 
nifeh. s) B. Berleb. t) Mark, 
B. 3. Deine zwo brüfte find wie zwey 
junge rehezwillinge. du kanſt die von dir gejeug- 
ten finder Durch bie mittel des heild, dem mort 
Gottes und heil. farvamente, nähren und aufziehen. 

nmerf, a) &o wie der Becher und weitzenhaufe 
den erwachfenen im chriſtenthum zur nahrung diente, 
alfo dienen die brüfte den findern in Ehrifto zu ihrer 
ſtaͤrkung. Mir haben diefe worte ſchon oben erfläret 
€, 4, 5. und deuteten fie auf die liebe Gottes und des 
naͤchſten. Wir wiederfprechen uns bier nicht. Dort 
festen wir den grund, bier die wirkung deffelben. Dem 
zufammenhang nad iſt hier ven der mittheilung ihrer 
gnadengaben an anderen die rede, welche dort nur übers 
haupt vorgeftellet wurde. b) Diejenigen, welche es von 
der reformation erklären, verftehen unter den brüften 
die luthriſche und reformirte Eirch?, in welchen die lauıtere 
milch des evangelii gelehret werde. a)B. Berl. b)Lampe 
G. G. DundT. IV. P. 714 

V. 4. Dein * Hals glaube und daher rüh- 
vende unerſchrockene bekaͤntniß meine? namens, und 
ſtandhafte ertragung der damit verbundenen ver⸗ 
folgungen, iſt wie ein Telfenbeinen thurn, rein, 
lauter, veft, unbeweglich, koͤſtlich und bimlifch, 
deine * augen die fcharffinnige einficht in götlis 
chen dingen und die daher růhrende unterfcheidung 
des guten und böfen find wie die Steiche zu Hes⸗ 
bon, hell, Har und lauter, v. 3.6. 1, 15. 1 Mof. 
49,9. 14. 2 Kön. 18,17. 20,20. Neb. 2, 14. Hiob 
11, 12. ** amthor aus welchem man hinaus gebe 
nach Bathrabbim. Deine nafe das bild deiner 
beurtheilungsfraft, ı Job.4, 1. grosmuth, Pf. 27,5, 
Roͤm. 16, 17. wachſamkeit und eifer in fortſetzung 
des guten und verabfcheuung des böfen iſt wieder 
thurn auf Libanon, hoch und aufgericht, und auf 
dem theile des berges Libani gebauer, der gegen 
Damafcon fiebet. 2 Sam. 8, 5. 6. ı Kön. 9, 19, 


a 


2 Chr. 8, 6. a welcher genau merfet und laurer, 


wieein fuldat, der auf der mache ffeht, 2 Sam. 13, 


34. 18,24.25. Jeſ. 21,6. 8. Hef. 33, 6.7. auf 


die gefichtölage und beichaffenheit Damafti, der 
reſidenz des ſyriſchen Fonige, welche fich = 


2513 VI,4a _ 


14, 15. Jel. 7, 8. 17, 1. 


“ Anmerk. * Mehteres vom hals fan man c.4,4. 
nden, F Man findet von diefem thurm in der heil. 
reift keine nachricht. 2) Einige haben den elfenbei: 
nern thron Salomonis ı Kön. 10, 18. 2 Chr. 9, 17. ver; 
fieden wollen, von welchen es aber, ob er gleich mehr 
einem thurm als ftuhl aͤhnlich war, hoͤchſt ungewiß ift, 
ob auf denſelben gejehen werde. b) Es wird aber da; 
durch die macht und herlichkeit der kirche fo wol in ihrer 
reinen lehre abgebildet, als auch In der heiligkeit ihrer 
glieder, welche von der dienftbarkeit der menſchen, der 
nden, des ſatans und aller feinde frey worden. ı Chr, 
8, 23. Jeſ. 52, 2. Roͤm. 6, 6. Ebr. 2,14. 15. Die mit 
aufgerichteten haupt gen himmel fehen, und dem hoͤch⸗ 
ſten weſen in allen ihren verrichtungen zu gefallen fu: 
den. 0) Belonders haben einige diefen thurm als ein 
finbild des gebets betrachtet. + Von den augen ift 
6. 4, 1. gehandelt worden. d) Diejenigen ausleger, 
welche bey ihrer erklärung auf die zeit der reformation 
ihr abfehen haben, veritehen die milden thränenbäche, 
welche aus den augen der eriten befenner, über ihre 
verfolgungen,, wiederiprüche und gemachte hinderniffe 
gegen bie ausbreitung des evangelii, gefloffen. e) Ei: 
nige verfichen unter den augen die propheten, fo mie 
fie durch den Hals den Meſſiam verftanden und durch 
die nafe den hohenpriefter. Die erklärung ift nach 
jüdischen geſchmack. * Einige verjtehen dis wort 
appellative, andere fehen es füglicher als einen namen 
des orts an. F) Die erften, welche es f. Pred. 7, 29, 30. 
durch genugthuung überfegen, verſtehen dadurch die kraft 
des glaubens, der fi auf die vi ur Ra grüns 
det. g) Andere wollen es durch kuͤnſtliche teiche über» 
feßen, weil WWW = 2 Chr. 26, ı5. von ſinreich aus- 
edachten und £ünftlic zu ftande gebrachten werfen ges 
raucht wird. Nach diefer erklärung fol hier die kunſt 
recht zu glauben, from zu leben und ſelig zu fterben be: 
zeichnet werden. Man fiehet leicht, daß es mehr got: 
felige gedanken, als gründfiche erklärungen find. Die 
Bi) beiten ausleger halten das wort für den namen eis 
nes orte. Weil 4Mof. 21, 25. 26. ausdrücklich einer 
adt diefes namens gedacht wird, welche aller wahr: 
ſcheinlichkelt nach hier verftanden werden muß; jo ift 
die meinung i) dererjenigen ganz ungegründet, welche 
Serufalem biedurch verftehen. Aus allen umftänden 
erhellet, daß diefe ade wegen des klaren, hellen und 
fieblichen waſſers muß berühmt geweſen ſeyn. k) Einige 
uchen nach diefem gleichniffe folgende ſtuͤcke der ſchoͤn⸗ 
be in den augen der braut. Es fol Dadurch bezeich: 
jet werden: -ı) die anftändige und fich zu ihrem leibe 
Khietenbde ſchoͤnheit der augen; 2) die unbeweglichkeit 
derfelben, welche ein merkmal eines ernfthaften, geſetz⸗ 
ten, tugendhaften und aufrichtigen menfchen feyn fol. 
Im gegentheil wil man, daß die fchleunige beivegung 
der augenlieder und ihr Schnell abwechſelndes auf: und 
zuthun einen: leichtfinnigen, furchtſamen und fallen 
menſchen verrathen fol; 3) die aus den augen hervor 
leuchtende weisheit, ſharfſinnigkeit, einſicht, glaube, liebe 
und hofnung. ** Das meifte was hievon fan gelagt 
erden, it ungewiß, weniges gewiß. 1) Gewiß iſt, 
daß die lage diefer teiche näher fol beſtimt werden, 
Gewiß ift, daß ſelbige vor den thoren der ftadt und nicht 
IV. Theil. 
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feindfelig gegen das gelobte fand bewiefen. ı Mof. 
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in derfelben gelegen haben, Ungewiß ift, o6 dag thor 
felbft Bathrabbim geheiffen. Ungewiß, ob entiveder 8 
gaſſe der ſtadt oder ein nahegelegener ort, welcher das 
bin führte, gemeinet werde, Ungewiß ifts auch, ob 
man ein thor von Serufalem, etiwa das ſchafthor, oder 
der ſtadt Radba der Ammoniter, oder einer andern in 
der Schrift nicht genanten ftadt verftehen fol, Ueberſetzt 
man das wort der zufammeniegung nad); fo bedeutet 
es eine tochter von vielen. Diefe über etzung hat dem 
auslegern gelegenheit zu folgenden muthmafjungen ges 
geben. m) Es fol ein thor beiffen, wo entweder viel 
leute aus: und eingegangen; oder wo man ordentlich 
gericht gehalten hat; oder two immer eine menge leute 
verſamlet geweſen ſeyn. Nach dieſen muthmaſſungen 
haben ſich einige in beſtimmung des myſtiſchen verſtan⸗ 
des gerichtet. nm) Einige haben die menge der gläubis 
gen verftanden, welche fid, in dem geiftlihen Jeruſa⸗ 
lem als an wafferteichen befänden, waſſer zu fchöpfen, 
d. i. wo fie gelegenheit Hätten ſich in den grundmahr: 
heiten der riftlihen religion unterrichten zu lafjen. 
0) Andere haben es auf den ausgang der proteftanten 
aus der zahlreichen römijchen Eicche gedeutet, worüber 
fie aber in ſolche verfolgung gerarhen, daß fie ihre aus 
gen haben zu thränenquellen machen müflen. ++ Die 
nafe gibt dem geficht eine befondere zierde, und ift dag 
mittel des athemholens und geruchs. p) In abſicht 
der kirche verſteht man mit zuſammenhaltung der hier 
gebrauchten gleihniffe: +) die ausbreitung der Fire; 
Zah). 9,1, 2) den eifer in verrheidigung der wahrheit; 
3) den rechtmäßigen zorn der Firche gegen alle ihre 
feindes 4) q) die lehrer. In abfidye der firchenhiftos 
tie ziehen es r) einige auf die verbindung der protes 
ſtanten, Die freybeit der teligionsübung zu behaupten, 
und ſich wieder ‚die reichstäge zu Speier und Augsburg 
zu wapnen. s) Der geiflliche finn diefer ganzen vor⸗ 
ftellung ift allem anfehen nad), zu zeigen: ı) die mas 
jeftätifche gravirät der gläubigen; 2) ihre grosmuth 
und herzhaftigkeit; 3) die vorfichtigkeit und genaue bez 
merfung alles deflen, was die feindfelige welt mir ihrem 
oberhaupt, dem füriten der finfternif, wieder fie im 
—— * 4) die grundliche unterſcheidung aller 
Ihnen vorkommenden dinge, ob fie gut oder boſe find, 
Daß diefe eigenfhaften unter der naſe vorgeftellet wer, 
den, beweiſen die gleihriffe. &ie wird dem thurm 
Libani verglihen. t) Einige wollen einen theil der 
ftadt Serufalem, u) e das haus vom berge Libas 
non verftehen. x) Al b glei) in der Heil, ſchrift 
eines folchen thurms, der af em berge Libanon gebauee 
worden, nicht meldung geſchieht, fo ift doch aus der bis 
ftorie befant, daß die Sprer 
Juden gewelen, daher es wah 
oder Salomo einen thurm und are von ſchloß auf dem 
berge Libanon auf der feite nad) Syrien angeleger habe,- 
welcher nad) y) einiger erzehlung von folder höhe ge: 
weſen, daß man alle häufer in Damascus habe zehlen 
Eönnen. Dem fey nun wie ihm wolle, fo iſt ſo viel woi 
gewiß, daß ein thurm Coder fchloß,) welcher auf einer 
folchen höhe gelegen, ein bejonderes Schönes anfehen müffe 
gehabt haben. 2) Mas die deutung diefer gleichniffe 
anbetrift, fo find die übereinftimmungsflücte nicht im 
einer völligen gleichheit der nafe der braut mit diefern 
thurm zu ſuchen. Es wird nur die fchöne proportion 
ihrer nafe gegen die übrigen theile ihres leibes und ihre 
Uun nun u wachfam 


indfelige nadibarn der 
inlich ift, daß David 
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wachfamkeit und ſtaͤrke zu ihrer eigenen und ihrer kin: 
der — ——— a) Ainsw. b) Id. c) Sand. 
d) Coccejus. Grenw. e) Aben Ezra. f) Lange, 
g) Jun. Tremell. h) Mih. Heunifch Turh, Ainsw.- 
Coce. i) Lyra. k) Luyfius. Calov. I) Mich,B. Berl. 
- m) Ainsworth. J. Hall. Merc. Pifcator. n) Calov, 
0) Lampe Önadentund T. IV. p. 7,4 Myſt. Dibl, 


p) Merc. g) Corn. a Lapide. r) Lampe l.c. Co. 
Groenw. 5) Heunifch. Mich. Markius. Turh, Reinh, 
t) Merc, u) Pifcat, x) Mich. y) Adrichomius, 


2) Mark. Ainsworth, 


9. 5. Dein * haupt das bild der hofnung 
und himlifchen finnes, ſtehet auf Dir und ift be- 
ftändig gen bimmel gerichtet, wie } Carmelus. 
der fein haupt in die wolfen erhebt, fruchtbar und 
ungemein prächtig anzufeben iſt. Joſ. ı2, 22. 
ı Kön. 18, 19. 2 Kön. 1,9. Jeſ. 29, 17. 32, 15. 
33, 9. Ser. 4, 26. Nab. 1, 4. Das meiche und 
zierlich geflochtene + haar auf. Deinem haupt bie 
tugenden, welche aus der geheiligten feele entfte- 
ben, und in allen deinen bandlungen fich offenba- 
ven * ift wie der purpur des Fönigs in falten 
gebunden. « das haar deines haupts iſt wie pur- 
pur, (indem du alles zur ehre Gottes thuft, und 
die bewegungsgründe, kraft und flärke zu allen 
deinen handlungen aus dem verdient Jeſu Chriſti 
bernimft,) der koͤnig (aller fönige, der bräutigam 
deiner feelen c, 1, 4. 12. 3,9. 11.) iſt (beym an- 
blick deiner ſchoͤnheit) gebunden und gefeflelt. 


1 Mof. 40, 3. 2Kon. 7, 10. (fo, daß er mit feinen | 


augen nicht megfommen Fan,) an die canäle. (an 
deine. augen, mund, lippen, nafeund brüfte,) durch 
deren ehönheit er gleichlam auffer fich gefegt wird. 
Anmerk. *) Ob gleich a) einige das haupt lieber 
yon dem ſchmuck deffeiben und im myſtiſchen verſtande 
yon dem helm des heils ı Thefl. 5, 8. haben verftehen 
wollen ; fo ift doch aus der bisherigen befchreibung klar, 
daß die theile des leibes ſelbſt, nicht aber der puß, wo⸗ 
durch man die natürliche ſchoͤnheit des leibes er öhen 
wil, gelobet werden. b) Erklärt man das haupt von 
der Eiche, fo ift anffer fireit, daß Chriſtus ım hoͤchſten 
verftande das haupt der kirche it, von dem auch alle 
übrige febönheit derfelben herruͤhret. Insbeſondere 
verftehen einige dadurch: gottesfuͤrchtige regenten; 
2) d) geſchickte und dabey fromme lehrer. Hiewieder 
haben auch dieſenigen nichts einzuwenden, welche hie⸗ 
mit die kirchengeſchichte von der reformation verglei— 
chen. e) In abſicht einzeler glieder der Firche Fan man 
"überhaupt alle ipre tugenden und übungen des glan- 
bens verſtehen £) beſenders die hofnung , theils weil 
‘ihr vorwurf auf zukünftige dinge geht. theils weil fie 
ihren urfprung aus dem glauben hat und durch denfel: 
ben wie das’ haupt durch den hals unterflüger wird, 
-theils weit fie in alle unfere pflihten groffen einfluß 
“hat. Andere wolfen die ſeele verftehen, welche mit le: 
"bendiger erfäntniß erfüllet ift und zu allem guten frucht: 
Bar gemacht wird. + Won Carmel f. Sof. 12, 22. 19, 26. 
Anmerk, Die vergleihjungsitüce, man mag unfer dem 
haupte verftehen was man teil, g) wuͤrden in der höhe, - 
 bauerhaftigkeit, und fruchtbarkeit deſſelben zu ſuchen 
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feyn. 5) Einige haben 12 gelefen, &ie wollen, 
daß dadurch das purpurmwürmgen, fo bey dem berge 
Carmel anzutreffen, verftanden werde. Sie überfehen 
alſo: Das haupt ift wie Ihn Icharladen und rofins 
roth. a aChr. 2,7. Diejenigen, welche unter bem haupt 
Ehriftum verftehen i) erklären diefes bild von feinem 
bitteren leiden, welches unferer meinung nicht wieder, 
ſpricht; weil die Hofnung auch auf daffelbe gegründet ift, 
+ Von den unter dem haar verborgen liegenden bils 
dern iſt c.4, 1. gehandelt worden. n51 welches wir 
mit n den beften auslegern haar uͤberſetzen, bedeutet 
nach feiner abflammung etwas weiches, folglich ein 
glattes und weich anzufühlendes haar, im gegenfaß 
des harten förrifchen und dicken. Einige ziehen I) dies 
fes wort nur auf den hauptſchmuck, wovon wir vors 
ber unfere gedanken eröfuet haben. m) Andere übers 
feßens: ı) Durch die jchläfe am haupt, 2) n) durch 
demüthige geberden des haupts, 3) o) durd) fuhtile 
ausdünftung. Die LXX haben es man vis nedaris 
überfeßet. Das haar wird mit purpur verglichen. 
p) Sn abſicht Ehrifti, q) und der kirche gehet dieſes 
auf leiden und trübfale, Verſteht man aber unter dem 
haar alle tugenden, fo wird mit der vergleihung an⸗ 
gezeiger, daß folche in den augen Gottes um der ver: 
ſoͤhnungChriſti willen angenehm und gefällig find. E Die 
überfeßung Lutheri und r) einige andere überfe: 
gungen ftoffen wieder Die accente an, Zwiſchen E82 
und T>t fiehet der atnach, und alfo macht der letzte theil 
des v. einen befondern abichnitt aus. s) Einige haben 
zwar der gewoͤhnlichen überfekung dadurch aufhelfen 
wollen, indem fie bey diefem leßten abfchnitt des v. 
AS noch einmal alfo roiederholet haben; Dein haar 
iſt wie purpur , wie Pütpur, fage id), des koͤniges, woel 

in falten gebunden worden, t) Weil aber die vorher: 
gehenden worte ganz genau mit dem leßten theil des v. 
verbunden werden, fo müjte der atnach unter 98733 
fiehen. Die uw) meiften überfegen fo, wie wir. Die 
andern überfeßungen der ausleger , welche wir bald ans 
führen werden, find in der bedeutung des worts un 
nicht einig. Einige überfeßen es Durch ı)x) fpaziergänge 


di, wenn der Eönig über einen gang gehen wıl von 


einem gemad) ing andere, und im gehen deiner anſich⸗ 
tig wird, fo muß er ſtille ſtehn, daß er dich anfchaue, 
nicht anders als wäre er an den gang angebunden, 
2)y) graben und wafferbäche, daß der verftand 
dieler wäre: Des haarband deines haupts ift als ein 
föniglicher purpur, welcher helle gewalchen und an die : 
fonne aufgehengt ift, oder gebunden an die traillen oder 
lehnen bey den waſſergraben, folglich eine helle und 
glänzende farbe hat. 2) Andere machen diefe erflä 
rung: Ein koͤnig ifi gebunden an oder bey den waſſer⸗ 
graben, und m:inen, daß damit auf die gefangennehs 
mung Sjohann Friederihs, Churfürftens von Sachſen 
zwiſchen der Ebe und Eifter gelehen werde. 3) aa) Yel- 
glängend kettenwerk, womit ihre haare gebunden 
und fo durcheinanderliefen, twie dag waſſer durch rinnen. 
4) bb) Ueberfegen es andere alfo: Der Fönig wird 
durch Bande oder latten gebunden, bey dir zu wohnen. 
Nach ihrer meinung‘ würde der beitändige aufenthalt 
Ehrifti bey feinen Eindern vorgeftellet, durch deren band 
der liebe. er alfo angebunden wird, daß er luft hat an 
ihrer ſchoͤne. cc) Das wort bedeutet ı Mof. 30, 38. 41, 
2Mof, 2,16, canaͤle, waflergänge oder rinnen. Es 

würde 
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wuͤrde aljo hierin der eigentliche grund bes ſtilleſtehens 
liegen. dd) Diefe candle find: 1) Die augen, welche 
durch ihre reizende liebesblicke ſowol als durch beweg— 
liche thränen ihn fefjeln, daß er thut, was die gottes: 
fuͤrchtigen begehren. 2) Der mund, lippen, brüfte, 
nafen und fehle, aus welchen entweder ein angenehmer 
Hetud), oder ein bewegliches gebet, oder tröfiliche rede 
wie ein waſſer flieffet. Was nun die geiftliche deutung 
diefer worte anbetrifts fo erfläreng diejenigen, welche 
Lutheri Überfegung annehmen: 1) ee) Daß ihr haupt 
eine wohnung gorfeliger gedanfen wäre, aus welchen 
fie alle gotlole Überlegungen verbanne, 2) ff) Daß 
ihre andacht nie ausichweife, fondern in gehörigen 
ſchranken bliebe. gg) Diejenigen, welche es fpaziergänge 
üÜberfegen, verbinden die erklärung damit, weldye c. 1, 
17. angeführt worden. hh) Diejenigen, welche esvon 
der proteftirenden Firche erflären, nach deren ausrot; 
tung das pabſtthum dürfte, deuten es darauf, daß dem 
Faifer die Hände gebunden worden, daß er felbigen Eei: 
nen fchaden habe zufügen können. a) R. Sal. Ainsw. 
Sand. Glaſſ. b) Heun. Gregor. Cafliodor. Beda, 
Anshel. c)Apon. Cocc. Groenw. d)Reinh. e) Lange. 
f) Turh. g) Heun. 
Pagn. Ab. Ezra. i) B. Vinat. x) Mich, Zeltn. 
Heun, Mark. I) Ainsw. Turh. m) Guffer. p. 920. 
n)Lange. o)B, Vinar. p)B.Vin. q) Grenw. r) Vulg. 
s) Stark. not. fel. t) Dachf.B. A. u) Mich, Dachf, 
Heunifch, Belgz LXX. Jun. Trem. x) Piſc. Turh, 
z) Granw. aa) Cof- 


Broufl. Kimchi. y) B. Tigur. 
cc) Mich. Heuniſch. 


mas Damian. bb) Ainsw, 


Wilifch. dd) Mich. Wilifch. ee) B. Vinar. ff) Meifn. I 


gg) Turh. nh) Lampe ©. ©. bund T. IV. p. 715. 
8, 6. * Wie fhön und lieblich bift de, 
in deiner fchönheit und in allen früchten des Bei: 
ſtes, wie faffeft und bindeft du mich mit denfelben, 
€. 1, 16. ef. 61, 10. 62, 5. Du liebe in f wohl: 
lüften. füfle freundin, bey mwelcher ich allerhand 
*8 der erquicklichſten ergoͤtzlichkeiten finde. 
nmerk, * a) Diefer v.enthaͤlt den grund, war⸗ 


um der fönig der ehren, Jeſus Chriftus, bey dem an⸗ 


blick der fchönheit feiner braut gleichſam entzücket wor» 
den. b) Jedes wort hat hier einen befondern nach: 
druck. Die ausrufende frage zeigt die bewunderung 
ihrer [hönheit an, die wiederholung , daß es nicht eine 
ewoͤhnliche, fondern eine recht aufferordentliche und 
ige verwunderung fey. Das abftractum gibt zu er⸗ 
kennen, daß er nichts als lauter liebe gegen fie trage, 
welcher er nie überdrüßig werden würde, und das legte 
wort fchlieft nicht allein alles diefes mit einmal in ſich, 
fondern faffet auch alles, was er noch nicht gefagt, den» 
noch aber aus liebe dazu könne gedacht und empfunden 
werden, zufammen. + D»ıynD c) faſſet in fich: 3) eine 
volformmene ergößlichkeit und alle arten derfelben ; 2) daß 
ſelbſt ihr gang ſchoͤn ſey; 3) daß fie ſich mit feinem an- 
dern gemein mache und alle vergnuͤgungen der welt ges 
gen den vergnuͤgungen ihres bräutigams gering ach⸗ 
te. Die LXX gibtsdv reugais a8 Luc. 7,25. und ein ande: 
zer grichifcher ſcholiaſt fett hinzu emeraraıs ı Tum. 5,6. 
a) Mich, Ainsw. b) Brightm ı\c) Asnsw. Schule. 
animadv, . 
V. 7. Deine länge a dieſe deine leibes⸗ 
gröffe und anfehen, wodurch du weit über alle 
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h) Jun. Pife. Ainsw. Buxt. 


ie 9,13. Phil. ı, ır. 
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menfchen und ihre gefelfchaften erhoben bi 

26, 18. ı Sam. 28, 20, f. iR 33. amt 
Hef. 19, 11. Epb. 4, 13. ift gleich einem palms 
baum, der da grüner, aufrecht ſtehet und dem 
druck wiederſtehet, v. 9. Pf. 92, 13. Off. 7, 9. 
und deine * brüfte v. 4. den weintrauben. die 
voller faft und troſt des evangelii find. ef. 65,8, 


NMERE, 2) Der bräutigam hatte pi 
ſchoͤnheit der braut bejchrieben, Sie —8 Ahr hie 
nommen, daf er noch nicht davon abkommen fan Er 
ſtellet ſich alle die ſtuͤcke, welche er im vorhergehenden 
einzeln angeführet hat, mic einmal vor augen, info fern 
wie fie an dem ſchoͤnen leibe feiner Braut, zierlich und 
ordentlich zufammengefüger ſtehet, daB ein jedes glied 
feine rechte lage, maaß und verhältnig Hat. Die ganze 
fiche und ein jedes glied derfetben b) fan mit einem 
palmbaum verglichen werden: ı) weil er groß, ſtark und 
veſt, 2) hoch und gerade, 5) immer grün, 4) von an» 
genehmen früchten, 5) ein zeichen des fieges und der 
freude, 6) von befondern ſchutz gegen ſtuͤrmiſch wetter 
und ungewitter ſeyn fol. ©) Einige haben ihn allen 
als ein bild der Hoheit, ſtandhaftigkeit und grosmuch 
der gläubigen angeiehen, Vom palmbaum f. Nicht, 4 
5. Neh. 8,15. Anmerf. * Won den bräften f. c. 1, 14. 
4,5, und von den weintrauben c, 1,14. a) Mich, Tür, 
b) Ainsw, Turh. Merc, Sand, ce) Myſt. B 


V. 8. Ich * ſprach: bey mir ſelb 

nahm mir vor: 4 Mof. 24, 11. Pſ. —5 

ch muß auf den palmbaum fteigen, und die 
früchte famlen, melde auf demfelben fo reichlich 
zu. finden find, und feine f3weige ergreifen. weil 
ich mich ganz und gar an dir und deinen gnaden- 
gaben ergögen und erfreuen mil. Laß doch nun 
durch meine kraft und fegen deine brüfte feyn, 
nicht verwelket noch verfiegen,, Hof.g, 14. fondern 
faftig und voll des evangelifchen troftes, wiet raus 
ben am weinftod, welche Gott und menfchen 
eine befondere freude und erquickung verurjachen. 
Richt. und deiner naſen Sg 
rss eg —— und Derbi en 
a 9 apfel, welche einen ſtarken geruch von 


Anmerk. Die ausle 
erk. ger ſind uͤber der 
perfon uneinig. a) ol die Braut, b) —ã 
ſpielinnen das wort fi * Unſerer tınd ce) ande: 
rer meinung nach vedet der bräntigam. Er batte feine 
braut jelbft mit einem palmbaum im vorhergehenden 
verglihen. Er bleibt bey diefer vorftellung. d) Er 
nimt die ausdräcde von ein er ber, welcher 
wenn er die fruͤchte abduehmen und ieffen. wil auf 
einen baum ſteigt. Erklärt man diefen abfchnitt von 
der ganzen kirche e) fo wird eine befondere gnaden⸗ 
heimſuchung derfelben damit angezeigt ‚welche f) ei» 
nige ausleger in der befehrung der Zuden chen. 
abficht eines teden gläubigen, verfiehen die g) ausle 
befondere wirfungen und offenbahrumgen der liebe Chri: 
ti gesen feine Braut. Die meinung würde ſeyn: Ich 
wil mich gegen dich beweiſen alg ein gärtner gegen 
are an ik nn reiniget, beſchneidet, 
o wi ine li 
—— ch auch meine liebe —* 
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alle art gegen dir kund thun. h) Die alten haben es 
fait dur ngig vom kreuz Chriſti erklärt, welches 


nach ihrer meinung vom palmbaumholtz zubereitet ge: 
weien. Mir lönnen nicht begreifen wie diefe meinung 
fo uͤberhand yerommen, noch weniger wie man uns 
müge fragen aufgeworfen, ob Chriſtus diefe worte habe 
weden können, ehe er ang kreuz gekommen, ober nad)s 
dem er an demfelben hinauf geftiegen, oder fchon an 
daffelbe veft gemacht worden. i) Diejenigen, welche 
diele worte als eine rede der braut anfehen, wollen, 
daß fle ihr aufrichtiges verlangen nad) den fruͤchten des 
geiftes in der proteftantifchen kirche zu erkennen gebe, 
aber ihre hofnung noch nicht völlig erfuͤllet ſaͤhe, des: 
wegen fie die fetten worte diefes v. als einen wunſch 
binzufüge, + DD komt hier nur allein vor. Man 
überfeßet eg durch ı) k)gipfel, 2) I) höhe, 3) m) äfte, 
4) n) früchte, welche letste bedeutung doch ganz uns 
wahrfcheintich if. 0) Das wort fcheinet auf die bes 
fehaffenheit der früchte am palmbaum zu gehen, welche 
nicht zwifchen den blättern, fondern an der zweige ſpi⸗ 
ben wachlen. p) Verſtehet man die ganze kirche, fo 
bedeutet dag aufiteigen und ergreifen der zweige, fowol, 
daß der baum Chriſti eigenthum fey, und von ihm 
mit wohlgefallen angefihauet werde, als auch, daß er 
ihn zu reinigen trachte und der früchte geniefjen wolle. 
9) Diejenigen, welche es auf einzele glieder der kirche 
ziehen, meinen, daß damit angezeigt werde , wie Chris 
ftus auch die hohen und angejehenen in der welt mit 
feiner ewig erbarmenden liebe fallen wil. + r) Weil 
bey dem auffteigen auf den palmbaum zugleid) von 
einem weinſtock geredet wird, fo Fan es leicht ſeyn, 
daß die reben deſſelben fich gebogen, um ben palmbaum 
geſchlungen und bis in die höhe hinaufgewachfen feyn, 
bey welcher gelegenheit der Bräutigam etwas von den 
fruͤchten des weinſtocks genoſſen, da er den yalmbaum 
befuchen wollen, s) Die worte ſelbſt koͤnnen ) vers 
fiherungsmweife genommen werden, alseine verheiffung 
des feegeng vom Herrn, der fie mit dem faft der gna⸗ 
den fo füllen werde, daß fle- im der erfäntnig Ehrifti 
weder faul noch unfruchtbar 2 Petr, 1,8. feyn wuͤrde. 
Sof. 27,6. 2) Wunfhrweile, | 
fich wachſen möge f.die paraphrafin. FE Vorher u 4, 
wurde ihre nafe und guter wandel gelobet. *) Durch 
den geruch kan alfo verftanden werden: 1) Der gute 
name oder das gerücht, fo davon ausgebreitet wird, 
welches fo angenehm feyn würde, als ein angenehmer 
geruch; 2) u) der othem, wodurch zu erkennen gegeben 
würde, theils daß der — menſch des herzens 
von guter und reiner beſchaffenheit ſeyn ſol, theils daß 
die boͤſen luͤſte und begierden immer mehr ſollen getoͤd⸗ 


tet werden, theils daß auch ihre auswendige gebehrden - 


ruͤhmlich und jederman gefällig feyn mögen, theils daß 
zhre iedesmalige einſicht, weder in der wahl des guten, 
noch verabfcheuung des böfen, fehle. =) Reinh. Cocc. 
Groenw. b) Corn. aEap.Sanche2.Del Rio, e) Mich. 
Heun. Ofians Cafliod. Honor. Rupertus. d) Mark, 
Wälifch. ©) B. Vinar. Heunifch. f) Lange. g) Turh, 
Malvenda. Jun. h) Corn.aLap. Lyra. i) Lampe G. 
©. bund p. 722. k)EXX. 5 Syrns. m) Wilifch, 
n) Vulg. 0) Ainsw. p) id. Myſt. B. g) Cocc. 
Wilifch. Heunifch, r) Heunifch, s) Ainsu. t) id. 
“) Turh, 
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daß fie in der gnade taͤg⸗ 
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V. 9. Und Deine*Feble, daraus bie ſprache 
durch die sunge ud lippen bervorgebet, und ein 
bild deines befäntniffer, deines gebets und lobes⸗ 
erbebung ift, wie einguter wein, der unverfälfcht 
und von feinen hefen abgefondert ift, f der meinem 
freunde (wie du mich zärtlich und liebkofend au 
nennen pflegfk) +glatt eingebe, und meinen völlis 
ie beyfall verdiene, und £ rede von fernigem, 

welcher wein durch feine die lebenägeifter erwe⸗ 
ckende Eraft, fo Durchdringend und flärkend ift, daß 
er auch) a redend mache Die lippen der fchlafenden. 
die entweder In eine geiftliche trägheit ober ſicher⸗ 
beit geratben find. 


Anmerk. In abſicht der hier redenden perſon iſt 
bier eben ſolche uneinigkeit, als bey dem vorigen vers. 
Wir haben Feine hinlängliche bewegungsgrände gefunden, 
unfere meinsng zu ändern, da wir glauben, daß der bräutis 
gam zureden fortfahre, * Hiedurch wollen einige verftes 
ben: ı) a) den geſchmack; 2) b) den geruch der fehle; 
3) c) den fpeichels 4) d) den mund, e) Im geiſt⸗ 
hen fian fan man dag gebet, die lobgefänge, lobeser» 
bebungen Gottes, die verfündigung des evangelii, und 
alle übrige flücke, wodurch Chriſten Gott preilen und 
ihrem nächjten erbaulich feyn tönnen, verftehen. + Diefe 
worte find unzählichen auslegungen unterworfen, und 
weil die ausleger nicht haben reimen können, wie ſich 
Chriſtus felbft Habe den freund der braut nennen koͤn⸗ 
nen, fo haben fie felbige lieber der braut oder ihren ges 
fpielinnen in den mund legen wollen. f) Einige vor 
denen, welche die ganze rede als eine rede Ehrifti anſe⸗ 
ben, verftehen unterdem freund den Vater unfers Hetrn 
Sefu Ehrifti. "Andere fuchen fich mit anderen uͤberſe⸗ 
ungen zu helfen, fie geben es: 1) g) einem jeglichen 
meiner freunde; 2) h) oder adverbialiter, der auf das 
kieblichfte eingebe. 3) Andere wollen, daß hier die braut 
dem bräutigam in die rede gefallen, und daß fie die gü- 
tigkeit des weins damit herausgeftrichen, daß fie gefagt ? 
(Diefer wein ift fo gut, daß) er verdienet, meinem ges 
liebten vorgefeßet zu werden. Man fan aller diefer 
meıtläuftigkeiten überhoben feyn. Es haben nemlich 
K) einige gefchickte ausleger angemerkt, daß der bräus 
tigam diefe benennung, welche ihm die Braut öfters bey⸗ 
gelegt, durch eine mimefin ießo ſelbſt auf eine liebfofende 
art gegen ihr gebrauche, und zu erfennen geben molle, 
daß er wirklich ihr freund und geliebter fe. + Im 
grt. heift die vedensart: Nach gerechtigFfeiten ges 
ben. Dan fan dis erklären: ») D von der güte des 
weins, daß er aufrichrig, rein, ſtark und unverfälfche ſey 
und im becher fprudele; Spr. 23, 31. 2) m) daß diebraut 
mit ihren reden, fo viel als ihr möglich fey, dahin trach⸗ 
ten ſolle, alle ihre mitbrüder zu Ehrifto und feiner ges 
sechtigfeit, d. i. zum glauben an ihn, zuleiten 5 3) m) daß 
diefer rein des evangelii denen frommen, die fid) des 
rechtſchaffenen weſens befleißigen, glatt eingehe d.i. lieb: 
lich und angenehm fey; 4) ©) daß auf die gewohnheit 
bey Hochzeiten und gaftmalen gezielet werde, wo der be= 
cher nad) der reihe herumgehe, und vom bräutigam zur 
braut und fo ferner zu den andern durch ein anftändi= 
ges zutrinken gebracht werde. x p) Dieferedensare iſt 
ebenfals ein lob des weing oder vielmehr des evangelii 
and des befäntniffes der Braut. Der wein made be: 

edt 
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redet und fchlieffet den verfchloffenen mund auf, er er: 
quicket alte und ſchwache leute, er ermuntert träge und 
ſchlaͤfrige, er gibt denen ein neues leben, die ihm mäßig 
genieffen. Lauter eigenfchaften und wirfungen, welche 
auch aus dem freudigen befäntniß des namens Jeſu 
entipringen. a) Turh, Coec. Granw. b) Heunifch. 
—— ex Ebræis. d) Ainsw. e) Heun. Ofiand, 

Salov. B. Vinar. Friedlib. £) cit, Mich, g) Zeltn. 
Lange. h) Jun. i) Rupertus. Almonacir. k) Mark. 
Mich. Moft. Bibl. I) Zeltn. Turh, m) Ainsworth. 
n) Wilifch. 0) Mark. p) Turh. 


Nutzano. 1) 8.1. Fr. Aus dem gange ei- 
ned menfchen erfennet man auch oft die befchaf- 
fenheit feines gemuͤths, ob es träge und langfam, 
oder munter und aufgeweckt fen: fonderlich ob es 
ftol; und hoffärtig, oder demüthig fep. el. 3, 16. 
2) Cr. Gott wil nicht, daß feine braut hinfe auf 
beyden feiten, er mil einen richtigen wandel ba= 
ben. Was im glauben lahm, Frank und untüchtig 
ift, gefält ihm nicht, Mal. 1,13. 3) Fr, Schöne 
und koͤſtliche ſchuhe zu tragen, wer fiezu bezahlen 
bat, und wen es feinem flande nach gebühret, ift 
Keine fünde, wenn nur das herz dabey in der de- 
muth wandelt. Pf. 45, 9. ı Petr. 5,5. Judith 
10,5. 4) v.2.f. Tü. Zu einer fchönen geiſtli⸗ 
chen geftalt Eonıt eine glaubige feele, wenn fiedurch 
den Geift Jeſu fich bilden und herlich machen läft. 
Eoph. 3, 16. f. Sal. 4,19. Und fo wird fie denn 
auch zur braut Ehrifti erforen und auserwehlet. 
'5) Fr. So lange Ehriflus das haupt feiner Eirche 
bleibt, fo lange bleibt auch Die wahre kirche Got- 
tes fliehen. Er aber bleibt ewig, darum wird auch 
feine kirche nicht untergehen. f. c. 4,1. f._ 6) v.7. 
©. Die lehre, womit die kirche ihre finder ernaͤh⸗ 
ret, iſt nicht allein heilſam, ſondern auch lieblich, 
und erfreuet die gewiſſen. Pf. 19,9. 7) v.8.9. 
Th. Ehrifti gedanfen gegen fein volk werden alle- 
zeit Eöftlich erfunden werden. Pf. 139, 17. Seine 
gedanken find vom friede, und nicht vom übel. Ser. 
29, 11. 8) Th. Ehrifti gefelfchaft machet alles 
ſowol innerlich fruchtbar, ald auch annehmlich den 

läubigen. Joh. 15, 5. 9) Die gegenmart des 
—— — ziehet viele wohlthaten und vor⸗ 
sheile nach ſich. Eph. 3, 17:19 

* —— 

(11) Die rede der braut, darin v. 10-13, 
I. Bine anzeige der gewisheit ıhrer gemein, 

ſchaft mit ihrem bräutigam; Mein ıc.v. 10, 
11. Eine bitte an den hraͤutigam. 


‘2. Die bitte: Komm, mein freund. v. IT. 
3. Der endzweck derfelben: Laß uns aufs ꝛe. v. 11. 22. 


I. Ein verſprechen: Da mwihich dir ꝛc. v. 12. 
IV. Eine verficherung, Durch vorhaltung der 
bewegungsgründe, fo hergenommen v. 13. 


2. Bon den lilien und früchten: Die Lilien 16, 9, 13. 
2. Von ihrem verhalten; Mein freund 36» 
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“gebe: ı) ihre forgfalt nicht zu ſpahren, 


VI, 10, 11. 


V. 10:13. 

V. 10. Mein freund ift mein, « ich bin 
meinem freunde ganz und gar eigen und ergeben 
c. 2, 16. 6,2. 5 Mof. 32, 9. und * er hält ſich 
auch zu mir, a und über mir iſt (es komt miral® 
meine pflicht und fchufdigkeit zu. 2 Sam. 18, IL. 
Sef. 10, 12. Pf. 56, 13. Heſ. 45, 17.) daS ver- 
langen deffelben, daß ich mich einzig und allein 
nach ihm fehne, und mas er von mir verlanget, wil⸗ 
lig, fleißig und geſchwinde ausrichte. 

Anmerk. a) Alle ausleger find unſers wiſſens 
eins, daß die braut auf das ihr gegebene lob antwortet. 
Dieſe worte ſchicken ſich auch gar gut zu dem vorherge⸗ 
henden. b) Sie wil fagen: Nicht nur meine bruͤſte 
follen dein feyn, nicht nur der geruch meiner nafen fol 
die wie Apfel gefallen, fondern ich bin mit leib und feel 
ganz dein. Es ift alfo eine erklärung ihrer fiebe, dienft» 
Ba ehelichen treue und anhangens an ihm. 
* Diele redensart zeigt fo viel an,daß fie ihm ganz unters 
worfen fey, ı Mof. 3,16. 4,7. von ihm abhange, feinen 
willen als einen befehl anfehen wolle. d) Einige aus⸗ 
* folgen meiſt der uͤberſetzung Lutheri, indem ſie alſo 
uͤberſetzen: Weber mir iſt fein verlangen, d. i. er wird 
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von liebe gegen mir entzuͤndet; e) oder wie andere 
wollen: Rach mir iſt ſein verlangen, er kan ohne mich 
beynahe nicht leben. Denn das ſtamwort pw heiſt 
eigentlic), wenn man einem hinten und vorne nachlaͤuft. 
a) Mich. Heunifch, Calov. Turh. Ainsw. Greenw. Cocc, 
b) Mark, c) Schult. animadv. d) Reinh. e) Heun. 
3. 1ĩ. Komm, ich bitte dich fehr, ı Mof. 
19, 32. 31,44. Richt. 9, 11. 1 Cam. 14, I. 6, 
mein freund, c. ı, 13. laß uns mit einander aufs 
feld wo forn, wein und feigenbäume zc. wachien, 
binausgeben, c. ı, 16. 17. Damit ich deines an- 
genehmen umgangs und ber fernen erweifungen 
gemeinfchaftlicher liebe frey genieflen möge, v. 13. 
und unfere gemeinfchaft unter einander vermeh⸗ 


‚vet, geftärkt und beveftiget werde, und laß uns 


Den * dörfern bleiben. auffer dem geräufch 
de adefebens, wo mehrere zerſtreuungen und 
verſuͤndigungen vorgehen koͤnnen. 

Anmerk. 2) Die braut noͤthiget in dieſen wor⸗ 
ten den braͤutigam mit ihr ſpazieren zu gehen. Sie 
konte ohne feine geſelſchaft weder in noch auſſer dem 
haufe leben. Was die myſtiſche deutung diefer. worte 
anbetrift ; fo ziehen fie einige auf die ganze beſchaffen— 
beit der kirche, andere entweder auf einen ſchon verflofs 
fenen oder noch zukünftigen zeitlauf derfelben. b) Die 
erften meinen, daß die braut ihr 






thum der kirche und die ausbreitung des evangelü be- 
fördert werde; 2) ©) ihre bereitwilligkeit alle men= 
ſchenſatzungen fahren zu laſſen und ſich allein an Chri⸗ 
ſtum zu halten; 3) 9) die golſelige führung if 
wirthſchaft Diejenigen, melde es von einem ſchon 
verfloffenen zeitpunet der kirche verfiehen, erklären es; 
1) e) von dem unter den beiden durch die apoftel ges 
predigten evanaelio; nachdem es die Juden von fich 
geſtoſen; 2) f) von dem ausgang der proteſtanten 
aus dem pabitehum. 2) Die meiften, welche es auf 
Mun uuuw 3 eine 


un 
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eine zukünftige zeit deuten, verftehen, ohne eine gewiſſe 
zeit zu beſtimmen, überhaupt die noch merklichere beteh: 
tung der Juden und beiden, h) Sie geben dieſe über: 
feßung: Komm mein freund, laß ıms hinaus gehen 
auf den acer der welt, und befonders zu der roͤmiſchen, 
- auf irdiſchen reichthum gebanten kirche; laß ung über: 
nachten auf denen von der ftadt des geiftlichen Jeru— 
falems entfernten dörfern des heidenthumes. i) Ans 
dere wollen, daß auf die Matth. 26, 21, Off. 3,10. 7, 14+ 
geweiffagte groffe verfofgung der wahren Eirche unter 
dem antıchrift gefehen werde, bey welcher die rechtſchaf⸗ 
fenen befenner höhlen, Elippen, berge, felfen und einoͤde 
oͤrter ſuchen würden. &K) Andere erklaͤren es von der 
beſuchung verjchiedener gemeinen, um zu fehen, was ſie 
für hofnung von künftigen guten, fruͤchten machen. 
I) Einige üderfeßen Dis wort durch cypreflenbaume, 
und meinen, daß die Braut ihre beftändige kreutzigung 
des alten menſchen damit wolle zu erkennen geben, 
Die meinung it dem zufammenhang nicht aemäß.. 
a) Turh. b)Calov. Ainsw. c)Seeb, d)Lange. e)Lyra. 
Lucas Abbas. f) Coccej. Grenw. g) Ofiander B. Vinar, 
Friedlibius, Alcazar. h).Reinh, i)Heunifch. k) Myſt. 
B. 1) Seebach. 

B. 12. Daß wir* früh aufftehen und bey 
guter zeit hingehen koͤnnen ı Mof. 19,27. ı Sam, 
17, 16. Pf. 127, 2. Ser. 25, 3. 4. zu den f wein 
bergen, c. 1, 6. 2, 15. 8, xı. ef. 5, 7. zu ben 
durch das wort des evangeliigeftifteten gemeinen, 
daß wir fehen, ob der weinſtock bluͤhe, ob die 
lebendige erfäntnig Gotted und des heild geübet 
werde, und augen gewonnen habe, und man fich 
gute hofnung von ihrer fruchtbarkeit machen Fan, 
c. 2, 13. 15. ef. 48,8. 60, 11. obdiegranatäp: 
felbäume ausgefchlagen find; und das geprebdigte 
wort dad ausgerichtet habe, wozu es gefandt wor: 
den; Da wil ich mich fo heftig und feurig freuen, 
und an deiner freude antheil nehmen, ja ich mil 
dir meine + brüfte « liebeserweifungen, proben 
meiner aufrichtigen und zärtlichen zuneigung und, 
liebe c. 4, 10. geben. da ſolt du die wirkungen 
und früchte meiner liebe genieffen. ; 

Anmerk. Diefer v. ift mit dem vorigen gleiches 
inhalts. * a) Dis verbum bedeutet nicht allein Die mor⸗ 
gen zeit, fondern auch die Handlungen, die man alsdenn 
vornimt. Es faffet den anbruch des tages und dem 
beſchluß der nacht in fi. Hierin fol zugleich nach 
b) einiger ausleger muthmaflung liegen, daß alle die 
detrübten vorfälle, welche die ſchrift unter dem bilde der 
nacht vorzuftellen pflegt, auch der Eirche entweder ſchon 
wiederfahten mären, oder noch bevorſtuͤnden. Nach 
unwiſſenheit, aberglauben, verfolgung, von deren [chat 
ten fie eine zeitlang waͤre bedeckt geweſen, folte der tag 
der erfäntnig, der gotifeligkeit und einer wahren verehr 
rung Gottes anbrechen. + Was unter dem weinberg 
zu verfiehen, ift c. 1, 6. angezeiget worden,  c) Einige 
unterfdeiden das feld, die Dörfer v. ı1. und wein; 
berge. Unter Dem felde werden die leute verftanden, 
die wie die gewaͤchſe des feldes weitläuftig auseinander 
ftehen, unter denen man noch einige rechtſchaffene hri⸗ 
ften finde. Die Dörfer wären verborgene verfamlun. 
gen gotfeliger leute, und der weinberg ſtelte den öffent: 
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lihen gottesdienft vor. d) Andere meinen, daß nach 
der v. 11. angezeigten groſſen verfolgung und vertilgung 
des antichrifte, die Eirche ordentlich wuͤrde eingerichtet 
und öffentlicher gottesdienft gehalten werben, fo daß mit 
den folgenden gleichnißvorftellungen die ſeligen *30 
der wieder aufgerichteten kirche angezeigt wuͤrden. 
2 Einige unterihheiden daher die bluͤthen von den 
rächten, Bläthen find diejenigen reden und thas 
ten,.welche den fchein und hofmung eines unverfälfchten 
glaubens machten, die Früchte aber wären die guten’ 
werke, durch welche fich der wahre glaube gefchäftig er⸗ 
wieſe. £) Beſonders follen unter den granatdpfeln 
perfonen voll giaubens und guter werke vworgeftellet 
werden, g) Andere meinen, daß überhaupt die treue, 
emfigkeit und fleiß der Eirchenlehrer angezeigt werde, 
daß fie zufähen, ob Las gnadenreich Chriſti in ihrer zus 
hörer herzen wachſe. + .h) Hiedurch wird zu erkennen 
gegeben: ı) die fortießung ber liebe der braut; 2) eine 
jehe merkliche erwerfung derfelben durch glaube, danks 
fagung und allen früchten des geiftes; 3) daß Die liebe 
gegen Ehriftum ein ſtarker beiwegungsgrund ift, durch 
deren vorhaltung die gläubigen alles von Ehrifto erlans 
gen; 4) daß fie in der gemeinſchaft der heiligen ihre 
liebe darlegen wolle. a2) Heunifch, Glaffius p. 229. 
b) Honorius. c) Coccej. d) Heunifch, e) Coccej. 
f) Ainsw. g) Broufl, ») Turh. 

V. 13., Dielilien «* Dudaim ı Mof. 30,14. 
die werke, die ich aus glauben und liebe zu dir thue, 
geben den geruch, fie find dir lieblich, angenehm, 
und gefällig, und vor unferer Fthära neben un: 


za 


der DER LER &,. find allerley edle früchte. 
von gnadenſch tzen und beilögütern bie der b, Geiſt 
dahin gepflanzet hat. Mein freund, ich habe 
dir +beyde heurige und fernige behalten. ane> 
ben unfern thüren find allerley koͤſtlichleiten, ſowol 
neue (früchtedes geiftes ald ein beweis meiner im 
guten wachfenden feele) ald alte, (welche deinen 
beyfall ſchon haben:) Pf. 33, 3. Hefe 47, 12, 
3Mof. 26,10. Matth. 13, 52. Mein geliebter, die 
hab ich dir verwahrlich aufbehalten (und als ei- 
nen koſtbaren ſchatz bepfeite gelegt.) Pf. 31, 20, 
119, 11. Spr. 2, 7. 

Anmerk. 2) Diefe worte fheinen nach zurück 
gelegtem fpaziergang gefprochen zu feyn. Sie muͤſſen 
alfo alles, wie fie es gewuͤnſchet, gefunden haben. 
* Wir haben von den Dudaim ı of, 30, 14. unfere 
gedanfen eröfnet. Die b) merften ausleger von dem 
alten haben die alraunen verftanden undden myſtiſchen 
verfiand daraus hergeleitet. Weil aber nichts unwahr⸗ 
fcheinlicher ift, als diefes,, fo Eönnen wir ihnen in den 


daraus hergeleiteten geiftlichen deutungen nicht beyſtim⸗ 


men. c) So vielfan man mit gewisheit fagen : ı) Daß 
der gefeguete und blühende zuftand der kirche damit ans 
gezeigt werde. Weil man die Dudaim in der ernte> 
zeit fand; 2) daß fie.ein bild aller gnaden und fruͤchte 
des h. Geiſtes feyn; 3) daß fie Ehrifte gefallen. Ans 
dere fehen diefe hier gebrauchte gleichniffe an: 1) d) als 
zeichen der fruchtbringenden Eraft des evangelii 5 2) e) der 
bevorftehenden gröffern Heidenbefehrung; 3) £) der na 
hen und prächtigen ankunft Jeſu zum gericht, + 8) ep 

nige 


ern thoren ı Kon. 7, 5. Jeſ. 3, 26. Mich. 7, 5. 
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nige über diefes: In dem Eingange des hau⸗ 
fes. hi Andere verbinden ganz wieder die accente 
diefen fas mit dem erften, als wenn die Dudaim vor 
den thuͤren wuͤchſen. i) Andere wollen lehrer durch 
die thären verftehen. k) Die redensart aber fcheint 
weiter nichts, als diefes anzuzeigen: daß die früchte 
bey der hand find, und daß fie einen binlänglichen vors 
rath von denjelben hätte, nicht allein in Den gärten 
und feldern, fondern auch vor der.thär. F Unter den 
alten und neuen frächten verftehen die ausleger ı 1) 1) Die 
‚gebote des A. und N.T. 2) m) Dielehre von Chrifto 
nach dem A. ud N.T. 3) n) Die frädhte des geiftes 
bey Juden und beiden; 4) 0) die gaben der natur und 
gnaden; 5) das ausziehen des alten und anziehen des 
neuen menichen, 6) p) früchte der erften liebe und des 
glaubens, die von der befehrung bis ins alter unver: 
rückt fortgedauret haben, 7) q) Die gnadenfchäge fo, 
wie fie im U. T. unter mancherley vorbildern ‚im MP. T. 
“aber viel deutliher vorgeftellet worden. x) Wil man 
fi bey befondern deutungen nicht aufhalten, fo erhel- 
let aus dem zufammenbang, daß alhier vorgeftellet 
werdes ı) das zunehmen und wachſen in der gnade; 
2) der grofle reichthum in derfelben ; 3) daß ſich dieſel⸗ 
ben zu haufe und auf dem felde in der nähe und ferne 
‚nah ihrem geruch ausbreite; 4) daß alles zur ehre 
Ehrifti eingerichtet werde, In dieſem verftande würde 
man e8 nady Matth. 13, 52. ı $ob, 2,7. 8. am beften er: 
flären. a) Heunifch. b) Ambrof. Auguft, Cafliod. 
Rupert. Corn, a Lapide. c) Heunifch. Turh. d) B. 
-Vinar. e) Junius. f) cit. Calov. g) cit. Mich, 
ih) Lucas Abbas, i) Alcuin, Philo. Carpath, k) Mich. 
Heuniſch. Turh. 1) Theodor. Philo. m) Juftus Or- 
ein n) — 0) ch, Ga p) Seeb. 
. Berleb, g) hard. r) Turh. Ai gw. 
Llugamm. 1) 8. 10. Zwiſchen Chriſto und 
der gläubigen feele ift ein folches genaues unauf: 
loͤsliches liebesband wie zwiſchen bräusigam und 
‚braut. Wohl dem, der in folcher feligen gemein- 
‚Schaft mit Chrifto ſtehet. ſ. c.6, 2. 2) v. ıL. f. 
©. Lehrer und vorfteher der kirchen haben fleißig 
darauf zu fehen, ob ihre zuhoͤrer in der erfäntniß 
Gottes und in guten werfen zunehmen oder nicht. 
Apg. 20, 28. 3) Fr. In Heinern gemeinen. wird 
Gott oft mehr gedienet, als in groflen ſtaͤdten, mo 
auch groffe fünden herfchen. 1 Moſ. ı8, 20, 4)Z. 
So bald dem anflopfenden bimliichen bräutigam 
die innere herzensthuͤr geöfnet wird, fo bald fol- 
gen auch allerhand edle Früchte, die ihm ange: 
nehm find. Phil. ı, 9. Sal. 5, 22. 5) Cr. Zu- 
wor flunden die beiden öde, dürre und unfrucht- 
bar: aber da fie die fonne der gerechtigfeit an- 
fehien, da fchlugen fie aus, und wurden fruchtbare 
baume. Eph. 2, 1. f. 


Das VII. Sapitel, 


(1) Die fortgefegte rede der braut. v, 1:3, 
1: Eine entdecfung ihres verlangens. 


1. Vach wen fie verlanget: O daß ich dich 6, ©, 


[ J. 
2. Was ſie verlanget. Ihren bräutigam, 


Das Hohelied Salomsnis, 


abſchnitt an, 


VII, 1. 2526 
a. Drauffen zu finden: Drauffen fünde, 
b. Zu —V— Und dich kuͤſſen LI ꝛc. 
<. ins haus zu führen: Ich wolte dihre. U. 2. 
d, En boren: Da bu mi gr ſolteſt. 
e. Zu tränfen: Da wolt ich dich traͤnken ze. 







IL, Eine verficherung von der Jiebe ihres braͤu⸗ 
tigams: Geine linke ıc, v. 3+ 
B. 1:2. 

daß ich Dich, mein bruder, der du meis 
ner mutter bräfte faugeft, « wer wird 
dich, mein heiland, geben, (d. i. o daß du 
ſeyn möchteft) wie mein bruder, der meiner mutter 
bruͤſte gefogen, (daß du nicht allein fo vertraut ge⸗ 
gen mich wäreft, fondern dag ich auch fo vertraut, 
fo frey, fo zärtlich, mit die umgehen könte wie eine 
ſchweſter mit ihrem bruder, die unter einer mutter 
bergen gelegen, und beyde ihre brüfte gefogen ba= 
ben, und o daß ich dich } drauſſen fünde, dir be> 
gegnete auffer meiner mutter haus, fo lange ich in 
der fremde und in der pilgrimfchaft lebe, z Cor. 
5, 6:9. und dich æ* kuͤſſen mäfte, & werde ich —* 
draufſen finden, wil ich dich kuͤſſen, mit dem kufle 
des glauben, der liebe, des gehorfams, ja dir alle 
erfinliche zeichen von meiner aufrichtigen und feuri- 
gen liebegeben, Pf. 2,12..H0[.13,2.Diob3 1,27.daß 
mich niemand höhnete. a auch folte mir niemand 
fihmach anthun, befonderg diejenigen, denen ich fo 
verächtlich vorfomme, und die meiner fpotten, wenn 
ich mich der gemeinfchaft mit die rühme, und dein 
lob verfündige. c. 5, 7. 1Mof. 38, 23. 2 Sam. 

6, 16. Spt, 6, 30. 14,21. Jeſ. 37, 22. 

Anm + Es meinen a) einige, als, wenn diefe 
rede eine unmittelbahre folge von der vorhergehenden 
wäre; allein weil Fein verbindungszeichen alhier anzus 
treffen ift, die vworftellung felbft aud) von dem vorigen 
verichieden ift: fo faͤnget man billig hier einen neuen 

d Und das ift aud) von dem meiften aus— 
legern geihehen. Wie das vorhergehende cap. von et 
nigen zu.den ſchon erfülleten, von ander zu den noch 
bevorfiehenden begebenheiten der Firche gerechnet wor⸗ 
den ; jo iſts auch mit diefem cap. gefchehen. * b) Eis 
nige halten diefe worte fuͤr einen ſehnſuchtsvollen wunſch 
der jüdifchen Firche, wegen beſchleunigung der zukunft 
Chriſti ins fleifh. Unter der mutter verftehen fie 
Mariam, unter dem faugen, feine auferziehung , bes 
ſchneidung und wachsthum in der weisheit. Das drauf: 
fen finden erklären fie von fe wandel auf erden, 
c) Andere ſehen es als einen n, den die Braut 
für die befehrung der heidniſchen voöͤlker thur, welche 
drauffen d. i. aufler den gränzen des juͤdiſchen landes 
fich befaͤnden. d) Noch andere erklären es von dem 
ruhigen zuſtande der Eirche, welchen fie nach vertilgung 
des antichrifts genieffen wuͤrde. e) Wiederum andere 
deuten e8 auf das inbränftige verlangen der braut nach 
der hochzeit in ihres varers hauſe. f) Endlich meinen 
nod) andere, daß die aus dem pabſtthum bekehrte 
gläubigen albier redeten, und einen meitern unterricht 
in der lehre des evangelii ſich ausbäten, damit fie nie: 
mand bey der enangelifchen freyheit verachten ir 

ei 
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Meil aber, wie hieraus erhellet, die ausleger in beftim» 
mung gewifler perloden der ſchickſale der kirche fo un: 
einig ſind, ſo bleiben wir lieber bey der gewöhnlichen 
erklaͤrung, daß der zuftand eines jeden gläubigen nach 
feinen verfihiedenen abwechfelungen im riftenthum 
- vorgeftellet werde. Nicht alle ausleger haben die 
bier befindliche vedensart recht erkläre, 1) 8) Eis 
nige ſehen es als einen wunfd an, und uͤberſetzen: 
Ad) daf du mein bruder waͤreſt! 2) h) oder einem brus 
der gleich fegn ! 3) i) ſich als einen bruder aufführen. 
Dem erften anjehen nad fcheinen, die uͤberſetzungen 
meift einerley zu feyn, wenn man aber die ausleger 
feldft nachſchlaͤgt, fo fieht man ihre verfchledene begriffe, 
welche fle damit verbunden haben. k) Verſtehet man 
aber ein I fimilitudinis dabey, fo wird man finden, daß 
die Braut nicht ſowol eine brüderfchaft meine, als viel: 
mehr eine gewiſſe übereinftimmung und gleihheit mit 
Chriſto als mit einem leiblichen bruder, Es ſcheinet, 
daß dadurch ein herzlicher, freundlicher , genauer, freyer 
und betändiger umgang, ja eine ganz vertraute geiel: 
ſchaft angezeiget werde; dergleichen zwilchen folden 
£indern bisweilen noch aufrichtiger zu ſeyn pflegt, die 
unter dem herzen einer mutter gelegen, amd einer muts 
ter brüfte-gefogen haben. NM Einige machen befondere 
deutungen alhier. . Die mutter iſt ihnen das Jeruſa⸗ 
fem , das droben ift, uud den Bund der gnaden und 
freyheit dedeutet. Cal. 4, 20.24. Die bruͤſte dieſer 
mutter faugen heitt, ihrer gaben und troftes theilhaf- 
tig werden. Jeſ. 66, 10. 11. Und von Ehrifto wird ge: 
fagt, daß er fie ſaͤuge, wenn der Bund, welchen er mit 
feinem volk aufgerichtet hat, öffentlich bekant wird, fo 
daß die gemeinschaft der guaden und gaben zunimt. 
Bon der mutter der Braut haben wir c. 1,6. 3,4: gehandelt, 
nad) deren verschiedenen dafelbft gegebenen erklaͤrungen 
man auch hier einen geiſtlichen verſtand herausbringen 
wil. + m) Drauffen kan iemand in verſchiedener ad» 
ficht feyn. In abſicht einer ftadt Heifts, auf dem felde 
ſeyn; ı Mol. 24, 31. 2 Chr. 32,3. Ned, 13, 20. in abficht 
eines innern theilg, fo nicht in die augen fält, diejenigen 
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da ſich ſchweſtern, bruͤder, anverwandte und freunde, 
wenn fie fi begegneten, mit einem kuß zu begrüffen 
pflegten, oder von der ftellung derer , welche ihre aufs 
wartung mit dem werfen auf Die erde einem koͤnige 
machen, eder den huldigungserd ablegen müften. ſ vom 
küflen. c. 1,2. 4) Corm.a Lip Cocc, b) Achanaf. 
Cafliodor. Theodoret. Gregor. M. Alcuimus, J. Hall. 
Wilifch. B. Vinar. Tofl. c) Calov. d) Heunifch, 
Lyra. e) Jun.Corn.aLap. f)Reinh. g) Grotius, 


h) Coccej; i)cit. Heunifchh  k) Mark, Turh, 
I) Ainsw. m) Heun. n) Turh, Cocc. 0) Heum, 
p) Mark, 

V. 2. Ich wolte Dich mit ehre und pracht 


mit freude und jauchzen * führen, ı Mof, 31,18. 
ı Sam. 30,2.22. Jeſ. 60, 11. Klagl. 3, 2. vergl. 
Pf. 45, 16. und in meiner mutter haus in das 
himliſche Jerufalem, dahin mein fehnliches verlan⸗ 
gen ſteht, und wo ich deiner ohne gefahr oder vere 
fpottung genieflen fan, v. 1. c. 3, 4. 2 Cor. 5, J. 
Ebr. 12, 22. bringen, c. ı, 4. 2, 


' 4 3, 4: PM. 
3, 3. +da du mich lehren folteft; als der grös 
und dich mir ferner offenbaren Jeſ. 


e —8 | 
2, 3. Mich. 4, 2. ob. 4, 25. nicht wie in einem 


fpiegel, ı Cor. 13, 12. fondern von angeficht zu ans ' 


geficht, da wolt ich Dich tränten, mit gemach⸗ 
ten wein, nach apothefer kunſt aus gemwürzen, 
c. 5,13. 2 Mof. 30, 25: 35. 2 Ehr. 16, 14. und 
mit dem moft meiner granatäpfel. wie vergnügt 
werde ich über dich und du über mir feyn, went 
ich mit Dir den wein an deiner tafel im himm 
nach deiner verheiffungtrinteniwer de. Matıh.26,29. 
Unger, * 2) Es ift unter brautleuten ihre ges 
meinfchaftliche und gegenfeitige liebe zu bemeifen nicht 
ungewoͤhnlich, daß eins das andere führer, und fi 
and) voneinander führen laflın. Wenn die braut fagt, 
fie wolle den bräutigam führen, fo it dis bier eben fo 


theile, welche in die augen fallen; 2 Mof. 49, a — als wenn ein Eind ſcheinet feinen vater zu 


24,3. ı Kön. 8,8. 2 Chr. 5, 9. in abſicht des hauſes, hei 

auf der ſiraſſe ſeyn; s Mol. 24,11. Eſth 6,4. Spt. 7, 12. 
Marc. 2,2. Luc. 13,25. In abſicht der Eirche, welche 
das haus Gottes genant wird, würde es heiflen, auſſer der 
gemeinichaft derfelben ſich befinden. Luc. 13,25. Schlecht⸗ 
weg geſetzet heifts, Öffentlich. Spr. 1, 20. Jeſ. 33, 7. Die 
letzte bedeutung ift hier am bequemften. n) Es würde 
alſo der verftand diefe bitte in ſich faſſen, daß Chriſtus 
fo dertraulich mit ihr wäre, daß fie feiner geſelſchaft 
überal genöfle und fich derſelben nie ſchaͤmen dürfe. 
Hieraus erhellet alloz 1) dag Chriftus von feiner Braut 
£önne entfernet ſeyn; 2) daß fie mit fuchen fo lange 
anhalten müfle, bis fie ihn gefunden; 3) daß fie gern 
überal und öffentlich ihr antheil an Jeſum wil zu er: 
£ennen geben, durch loben, ruͤhmen, beten, bekäntniß 


ines namens und ausbreitung feines reiche. o) Anz ' 


A iſts glaublicher, daß hiemit auf die an jenem 
grofen gerichtstage oͤffentliche bewilkommung Jeſu von 
den gläudigen in den wolken gezielet werde, ı Thefl. 4 
16, wo fie ohne zweifel ihm zu fuſſe fallen und zum 
kuß der Hände, füffe und mundes würden gelaffen werden, 
ja diefer freude ewig genieffen würden. # P) Daß kuͤſ⸗ 

fen iſt entweder hier von der gewohnheit hergenommen, 


ren, da es doch vielmehr ſelbſt von ihm gefuͤhret wird. 
+ Bon der mutter haus haben wir c. 3, 4., weitläufs 
‚tig geredet. b) Diejenigen ausleger, die das vorherge: 
bende von der heiden befehrung erfläret haben, verftes 


hen unter der mutter haus die kirche, unter dem träns 


fen mit wein ihre forgfalt, den wachsthum der neubes 
kehrten in der guade und erfäntnig Chriſti zu befördern, 
und ihnen mit einem heiligen wandel vorzuleuchten. 


em 
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+ Diefes lehren wird entweder noch zu dieſem leben 


gerechnet, oder es gehäret mitzu den vorzügen im him: 
mel. c) Im erſten verfiande müffen die ausleger, die 
das haus der mutter vom Jeruſalem, dag droben iſt, 


verftehen, nothwendig, wo fie nicht in miederfpräche 


fallen wollen, diejes ergänzen: So lange als ich 
noch albier bin. Und die gleichnißworte müften von 
der unverfälfchten und eiftigen übung der gotſeligkeit 
erkläret werden; .d) Diejenigen, welche die juͤdiſche kirche 
verftehen, kommen eher zurechte. e) Mad) der andern 
‚erklärung werden die wollüfte der andern welt gemeis 
net. Mir können aber nicht fagen, was die braut für 
vergnägungen eigentlich unter diefen ausdruͤcken gemei⸗ 
'nethabe. a) Heuniſch. b)Reinh.Calov, c)Coccej. 
Mich. d) Myſt. B. e) Heunifch, I 

[2 3. 





wald 
B. 3. Seine linke band liegt fo lange ich 
noch von feinem feligen anfchauen entfernet bin, 
und in der welt leben muß, unter meinem haupt, 
‚ein ſanftes ruheküffen, und * feine rechte band 
mich. umfaffer mich auf das zärtlichfte, 
verfichert mich feiner fernern liebe, gnade und ger 
meinfchaft. c. 2, 6. „ 2 
Anmerbk. ‚Obgleich a) einige diefe tworte von dem 
ukuͤnftigen leben erklaͤret haben, fo iſts doch wahrſchein⸗ 
licer. > man fie von dem gegenwärtigen veritehen 
e an Ean jelbige verfiehen ı) b) entweder bitt: 
wunſchweiſe: Seine linke fey ꝛc. Die braut er: 
ante ihre ſchwachheit wohl, und wie leichte fie aus der 
Ente u mit Jeſu fallen Eönte, wenn fie die wach. 





mkeit unterlieffe. Sie bitter daher, daß er fie in 

r guade erhalten wolle; 2) c) oder alseine anzeige 

einer neuen wohlthat, welche fie von ihrem bräutigam 

verlangte. * d) Einige wollen diefes auf die geiftliche 

fruchebarmachung der braut von Chrifto deuten. &. ein 

inehrers c. 2,6. anmerf. a) Honor. Calov. b) Ainsw, 
Turh. c) Heun. Mich. d) Muyft. B. 


Lfuganw. 1): 2. ı. Th. Die gläubigen 
verlangen nicht von Chriſto abgefondert zu ſeyn. 
Darum fehnen fie fich nach feinen offenbarungen 
derliebe. 2) Jeſus Chriſtus iffdurch feine menfchs 
werbung und geburt unfer bruder geworden. Ebr. 


2, 11. Eine eh elche wir über alles fchägen, 
aber ung auch dadurch zur herzlichen ge enliebe 
follen antreiben laffen. 3) Cr. Chriſti luft iſt bey 


ben menfchenkindern —— Spr. 8, 31. dar: 
um famlet.er fich eine lirche, nicht allein aug den 
Juden, fondern auch aus den beiden. ef. 49, 6. 
v.2. Gläubige ehren nicht allein ſelbſt Chri- 
fun, fondern fehen auch dahin, daß er auch an: 
ern befant und von ihnen geehret werde. Joh. 
1,41. f.4, 29. 5) O. Die kirche, wenn fie durchs 
evangelium hrifl in der gotfeligfeit iſt unterwie- 
n worden, erfreuet Chriftum wiederum mit den 
üchten des glaubend. Joh. 15, 8. 6) v. 3. O, 
Ehriftus lieber feine kirche herzlich, er erhält und 
fehüget fie. ſ. c. 2, 6 


*k. *k 0 * 
° (I) Die rede des brautigams an die töch» 
. ter Jerufalems. 


1, Die anzede: Ich befchmere euch töchter ı«. 
H,. Dte foderung. Deren 

1. —5— Daß ihr meine liebe nicht ic. 
2. 


inſchrenkung;: Bis daß es ihr ſelbſt gefält. 


DB % 
B. 4. Ich befchwere euch und befehle es 
euch auf das ernfllichile an, €. 2, 7. 3,5. 5,8. 
ihe töchter Jerufalem, und euch allen, die ihr 
euch zum volfe Gottes rechnet, c. 1, 5. daß ihr 
meine liebe meine allerliebfte braut nicht aufwe⸗ 
det noch reget, a was wecket ihr auf, und mas 
machet ihr vege-meine: liebe, und flöhres fie in 
IV. Theil, 


Das Hohelied Salomonıs, 


, reden. 
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em genuß des friedens, den ich ihr ertbeiler habe, 
laffer fie nur, ich vathe es euch, in ihrer ur bie 
daß es ihr felbft gefället. c. 2, 7. 3, 5. laßt fie 
fo 1 * ſeelenruhe genieffen. 
nmert. Coceejus fängt bier feinen ſech 
lauf der kirche Neues Teft. an. Die worte en Fr 
om c. 3, 5. erkläret worden. Hier iſt ein Elsner un⸗ 
terſchied. Der braͤutigam bedrohet Diejenigen mit feiner 
ſtrafe, die feine braut in ihrem frieden, den fle in ihm 
genöfle, ftöhren würden, da er es ihnen vorher nur 
ernftlich verboten hatte. a) Einige ausleger wollen 
—* als wenn die braut rede, b) Die meiften aber ba, 
r x Art ns 2 bräutigams angelehen 
a) Märk, Turh. J. Hall. Toſſ. b) Mi in. 
Pag a ir ) Mich, Heun, Reinh. 


Nutzanw. Chriſti ernftlicher mwille i 
daß feine wahre Eiche weder —— 
noch durch boͤſes leben ſolle irre gemacht werden 
2) Fr. Aus dem ſchlaf der fünden und der ficher- 
heit mögen wir einander wol erwecken, aber inder 
feeleneube follen wir einander nicht flören. 

— 


WE 


(UI) Die gedoppelte frage der > 
rufalems. Athen — 
J. Die erſte frage: 7 


Wer if die, di 
I, Die zweyte R bie, bie berauf xe, 


age: Und lehnet fich auf ze, 


D.\E 
V. 5. Werift Die, diefo herlich und praͤchti 

*herauffähret & beraufiteiget zur —* —*—* 
ſchaft mit Gott und Chriſto, und da fie hier durchdie 
gnade einen fo ermünfchten anfang genommen, wie 
glänzend wird fie nicht bey ihrer vollendun ſeyn? 
von der wuͤſten, dieſer welt und ihres natürlichen 
zuſtandes, aus der finfternig, Kindheit und unglaus 
ben, und } lebnet ſich auf ihren freund” « die 
fich gefellet zu ihrem freund, auf dag genaufte ibm 
anbanget, und im völligem vertrauen und glauben 
ſich auf ihn flüget, ja in dieſe freundfepaftliche 

worte gegen ihren bräutigam ausbricht? 
Anmerk. Sn dem erſten theil diefes weitlaͤufti⸗ 
gen v. kan a) weder die braut noch b) der braͤutigam 
Man kan ſelbige niemanden anders, als ent, 
weder den töchtern Serufalems, oder den zuſchauern 
beylegen. Und die c) meiſten ausleger find Hierin mie 
uns übereinftimmig. * Das usfahren erklären 
d) einige von ihren auffteigen immel am tage des 
gerichts; ©) andere aber von dem herausgeben durch 
die taufe, da die in fünden geborne menfchen ganz rein 
gewafchen aus dieſem wafferbade herausfommen. Mir 
können Eeiner von diefen meinungen unfern beyfall ger 
ben, denn uns ift glaublih, F) daß mit Diefem- Wort 
weiter nichts als der wandel der gläubigen bezeichnet 
werde, den fie bier auf der welt führen, ie gehen 
täglich heraus aus den fünden, aus dem unglauben, aus 
der finfternig. Sie gehen aus einer Eraft in die andere, 
daß fie immer zu einem gröffern glauben und erfäntnif 
KIE HERR des 
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des Sohnes Gottes kommen mögen. Was unter der 
wuͤſten von andern auslegen verftanden wird, haben 
wir c. 3, 6. bemerfet. + Die wahrbeit komt nicht zu 
kurz, ob man anna welches ſonſt nicht mehr vorkomt, 
durch ein g) gefellen oder anhangen h) oder feinen 
ellenbogen auf jemanden ftügen, überjeget. 3) Eir 
nige meinen, daß mit biefer redensart auf die ausfüh: 
zung der Sfraeliten aus Egypten gezielet werde. ef. 
83, 17:14, Kk) Es ift aber wahricheinlicher, daß fie von 
der gewohnheit der morgenländifchen Eönige und f nigin⸗ 
nen hergenoͤmmen ſey. Dieſe lehnten ſich, wenn ſie 
ſpazieren gingen, auf die Hände und achſeln ihrer bedien— 
gen. 2 Kön.s,ıR. 7,2.17. Stück Eſth. 4, 4. I) Es wird 
damit angezeiget 1) die ſchwachheit der Braut, welche 
fie ſelbſt wegen der fehrierigkeiten und gefährlichkeit, 
die ihr auf der welt begegnen, fühle und merke, 2) die 
ftärke in Chriſto, welche hinlaͤnglich ift, fie ftandhaft zu 
mad)en ; 3) daß fie fish diefer ftärfe durch den, glauben 
ebranche, welcher öfters in der heil. fchrift unter dem 
ilde des ergreifen, iehnens undruhens vorgeftelewirb; 
Sr. 3, 5. 4) daß fie dadurch wieder alle zweifel, gefahr, 
ſchwierigkeit und verfuchung geftärker und durch die 
vereimigung mit Chrifto aller feiner anade und troftes 
theilhaftig werde. a) cit. Merc. b) Piſc. J. Hall. See- 
bach. c) Mich, Heun, Wilifch, Brouff. Turh. Coccej. 
Toſſ. Ainsw. Vatabl. d) Honor. Caſſiodor. Greg. Corn. 
aLapide. e) Philo Carpath. f) Turh, g)R. Sal, Ab. 
Ezra. Mich. h) Schult. animadv. LXX. Arab. Aeth. 
Vulg. i) Turh. k)Heun. 1) Calov. Heun. Turh, Ainsw. 
Yluzanıw, 1) Lg. Der glaube flüger und 
fehner ficb auf Chriftum, denn ohne den fönnen 
wir nicht3 ıhun. Job. 15, 4. 2) Jefum wollen 
zwar alle menfchen zum freunde baben, allein fie 
wollen das nicht vermeiden, was feine freundfchaft 
ftören, und dag beobachten, was er gebietet. Iſt 
das möglich, Job. 15, 14. 


* “eo \ | 
(IV) Die rede der braut an ihren bräuti- 
ant 


£, Eine verficherung ? 
1. Bon ihrem verhalten gegen ibn; Unter ꝛe. 
2. Bon dem ſchickſal feiner kirche: Da deine 26. 
jr, Eine bitte. > 
1. Um die liebe ihres bräutigamd. 
a. Die bitte darum: Segemich, wie eine. ©. 6. 
d. Die urfache derfelbens Denn liebe if ꝛc. v. 6. 7. 
2. Um feinen unterricht. 
2. Der verlangte unterricht: Unfere ſchweſter ꝛc. v. 8. 
b. Die urſache folches verlangens: Wenn man ıc. 


— V. 5:8. 

V. 5. Unter dem * apfelbaum, unter deſſen 
ſchatten ich mich c. 2, 4. erquicket habe, und wel⸗ 
cher von alten zeiten her ein bild der liebe gewe⸗ 
fen, weckte ich deine begnadigte braut dich mei: 
sen liebften bräutigam auf, durch unabläßiges 
anbalten, bitten, fleben und ringen, daß du dich 
meiner erbarmen und mir beine gnade zuwenden 
mwolteft, Spr. 10, 12. Zach. 9,13. | da deine mut 
vr Dich + geboren hatte a daſelbſt (eben unter 


v. F. 


Das Zohelied Salomonis 
dem apfelbaum unter der gläubigen zueignung deis 


v. 5:8. 


“mit fchmerzen geboren, Luc. 2,7. 23. 
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nes verdienfteß) bat Dich deine mutter (dieun 
bare firche und ein iedes wahres eb —5 
mit ſchmerzen geboren, damit dw eine geftalt 
ung gewinnen möchteft, und wir durch dich tlich» 
tig gemacht würden, in einem neuen leben ju wan⸗ 
bein, ef. 26, 17. 18. oh. 16, 21. Gal. 4, 19. 
Off. 12, 1.2. da mit Dir gelegen iſt, Die dich 
ezeuget hat. @ Dafelbft (fage ich noch einmal) 
at fie die geburtswehen — c.6, 9. Ser. 
eH } 26. rt dich N en ſchmerzen geboren, 
24 11. U ‘ el. 2 I 1 * . 
2 En DT AN NEAR Su 
Anmerk. Hier fängt eine neue perfon an zu reden, 
Daß aber niemand anders, als die braut, von Chriſto 
ihrem bräutigam redet, ift aus dem maſculino der fufs 
firoram deutlich. Man muß daher die verwegenheit 
a) eines papifliichen auslegers Höchit-verabfcheuen, der, 


damit er das anfehen feiner vulgata erhalten möge, ſich 


die fuffira zu ändern unterftanden, und. mit frecher drei⸗ 
ſtigkeit vorgibt, der tert jeyim ebräif. verfälichet worden, 
* Unter dem apfelbaum baden einige dem im paradiefe 
verbotenen baum des erfäntniffes gutes und böfes ver⸗ 
ftanden. Sie theilen fid) aber in ihren meinungen. 
b) Diejenigen, die alsdenn unter der mutter die Evan 
verftehen, kommen unmoͤglich mit ihrer erklärung zus 
rechte, wo fie nicht unter dieſem baum entweder dag 
ganze paradieg, wo dieſe seburt defiehen iſt ‚oder die 
zeit nach dem fall verfiehen, da fie durch gläubige an—⸗ 
nehmung des verheiffenen weibesſamen, der durch Chris 
ftum Eünftigen erlöfung des menſchlichen gefchlechts fo 
gewiß worden, als wenn fie ihn felbft gebohren hätte, 
c) Andere, welche eben die meinung vom apfelbaum 
haben, glauben, daß durch die mutter Chrifti niemand 
anders als die Maria zu verſtehen ſey. Wir wollen 
ihre erklärung anführen, dabey fie nachfolgende überfes 
Kung zum grunde fegen. Unter dem apfelbaum (da 
ich in meinem blut und fünden lag, die unter dem apfels 
baum begangen, und der grund zu allen jammer 
1Moſ.z, 6. vergl. Heſ. 16, 5. damit geleget worden) 
habe ich dich erwecket, (habe ich in ſolchem jämmer- 
lichen zuffand anlaß gegeben, daß du, mein fees 
lenbräutigam , dich meiner erbarmet haft, audy 
desiwegen nad) der zeit, Eraft des ewig gnädigen rath⸗ 
fehluffes . mensch bift worden, dich meiner anzunehmen 


und” mich’ zu erloͤſen, 5 Mof. 18, 15.18. Apg. 13,33% , 


Jeſ. 1, 2.) darum (um deswillen) dich deine mutter 
Ebr. 2, 14. die 
(fage ich noch einmal) ift die urfache, twarum did) deine 
mutter, oder die, fo Dich geboren, in windeln gewickelt 
hat. Andere verftehen das kreutz, an welches Chriſtus 
angenagelt worden, welches nad) diefer meinung ein 
apfelftam geweſen. Vermoͤge dieſer erklärung würde 
d) entweder. Chriſtus lelbft reden und der braut feine 
für fie gefchehene erlöfung anzeigen, e) ober, dag erives 
den Chriſti unter dem apfelbaum, müfte von der gläus 
bigen ergreifung ſeiner blutigen verföhnung verſtanden 
werden, Es Icheiner tool am beften zu feyn, def man 
unter dem apfelbaum F) entweder Ehriftum ſelbſt 
verftehe, welcher c. 2,3. unter diefem bilde vorgeftelt 
wird, g) ober feine guade und ſchutz, welchen “ er 

ae 


| 
| 
| 
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kirche verleihet, fo daß er in den herzen der menichen 
Fan empfangen und geboren werden. h) Dem zufam) 
enhang nad) würde alſo die braut fagen wollen: Als 
ch mich c. 2, 3. in der. hige grofler trübfalen befand, 
ich aber nad) deiner beſchirmung ſehnte; fo wareſt du 
mir auch als ein apfelbaum, fo, daß ich unter deinem 
atten gelabet und erquicket wurde; ich weckte dich 
her auf und du erwieſeſt mir hülfe., ) Das auf; 
wecken zeigt aljo anı ı) eine bemähung von feiten der 
Braut, wodurch der bräutigam beroogen wurde ihr auf 
eine nod) gröffere art feine kiebe zu offenbaren, daher 
g zu gelegener und ungelegner zeit bey ihm anhielt; 
f. 7,7* 44, 24. 2) ein unabläßiges anhalten in dem 
verlangen nad) Chriſto, durch ringen, beten und flehen; 
Sef. 64, 7. 3). den guten fort ang, den fie dabey wahr: 
genommen, indem er fid) Allee en ließ, und fi noch 
mehr mit ihr bekant gemacht; 4) daß fie wegen dieſer 
erfahrung feinet liebe immer freyer und dreifter gewor⸗ 
den, fo, daß fie nun feine geielfhaft nicht mehr miſſen 
fan. k) Einanderer ausleger, welcher auch unter dem 
apfelbaum Ehriftum und die Fraft feines evangelii ver, 
ſtehet, überfeßt dieles verbum alſo: Ich ftelle dich auf: 
weckt dar d. i. ich verfündige in deiner kraft mit meis 
nem munde und bemweile es ins Eünftige bis ans ende, 
mit meinem erempel, daß du, mein heil, aufgewachet 
ſeyſt, indem du mid) durch deine auferftehung zu einer 
lebendigen hofnung twiedergeboren haft. + I) Die ver, 
bindung dieſes faßes mit dem vorigen ift diefe, daß die 
Braut fagen wil, ich habe dich nicht allein als einen lieb» 
reihen Heiland, der die ander gern annimt, erfahren, 
fondern dein ganzes wolf erkennet und rühmer dich da: 
t, fie haben zugang zu die, fie finden deine gegenmwart 
Jebr nuͤtzlich, weil du fie immer mit mehrerer Eraft bes 
adigeſt. je mutter Chriſti die ganze kirche und 
ein iedes wahres glied derſelben ſey, haben wir c. 311. 
ſchon veſtgeſetzet. Wie Chriſtus eigentlich in uns eine 
geſtalt gewinne, davon |. Gal. 4,19. anmerk. m) us 
deſſen ſcheinet diefe redensart die eigentliche anrichtung 
des geiftlihen lebens in der braut anzuzeigen, dahin» 
gegen das aufwecken, auf die erneurung zu gehen ſchei⸗ 
net, dadurch wir gefickt -morden, das bild Cheifti in 
unjern reden und thaten auszudrücken und zu tragen, 
Die braut, welcher es um nichts, als um die Itebe ihres 
Bräutigams, zu thun ift, Eonte feinen triftigern bewe- 
ungsgrund, ihn ferner um feine liebe anzuflehen, fin: 
en, als daß fie ihm zu gemüthe führer, wie fie durch 
id guade ihn nicht nur geiftlic) ins herz gedruckt, fon: 
auch mit worten und werfen ſich nach feinem erem; 

pel zu bilden fuche, dadurd) fie ihn gleichfam immer aufs 
wecte. + Indan heilt: 1) Verderben, Pf. s, 5. Jeſ. 
13, 5. 3%, 7» 54,16 Mic. 2, 10. welche bedeutung die 
vulgata ergriffen und alfo üserfeket: Ibi corrupta eſt 
mater tua, ibi violata eft genicrix tua. Weber diele über, 
feßung find wunderbare erflärungen eneitanden, die wir 
aber, weil fie mehr den tert verdunkeln, als auftlären, nicht 
anführen wollen. 2)n) Die geburthsivehen empfinden ; 
Sei. 26,17. Hof. 13, 13. 3) 0) gebähren. e. s, ı1. Hof.ı, 2. 
) Einige meinen, daß man e8 hier durch die empfaͤugniß 
Aberfeßen müffe, weil nachher derigeburt gedacht werde. 
Sie vergleichen hiemit das ähnliche wort. = Hiob 39, 3. 
Wegen des folgenden fakes ſcheinet esam beften zu ſeyn, 
dag man die dritte bedeutung dieſes worts hier annehme, 
welches auch den q) meiften auslegern gefallen hat. 
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In dieſem andern theil wird dag wort von dem 
auslegern Überjeget: ı) x) In windeln wickeln, weil 
chebhel die wickelbaͤnder, womit man die todten bey 
den Juden gewickelt, bedeutet, 2) s) Verwiceln, da 
biejer_verftand heraus komt: Ich Habe did) als einen 
in lauter elend verwicelten dargeitelt, weil deine kirche 
nichts anders prediget, als deinen tod, welches dem Ju⸗ 
den eine Ärgerniß und den Griechen eine thorheit iſt. 
Da nun die meilten angeführten erflärungen, wo nicht 
ſehr gezwungen, doch alzuwelt hergeholt find, fo ſcheinet 
ung die unfrige, in welcher wir e) groffen auslegern 
gefolget find, am natürlichften zu feyn. a) Corn, aLap, 
b) Heunifch. c)Zeltn. d) Corn, alapide. e) Ti- 
gur. £) Wilifch. Cocc.Mark. g) Calov. *h) Grenw. 
ı) Turh. k) Langens @ u.®%, 1) Turh, m) Mark. 
Turh. B,Berl. n) Schmid. Syr, LXX. o) Mark, 
p) Schult, animadv. q) Mich, Wilifch, Merc. Turh, 
Pifcat, Caltalio. r) Zelten. s) Langel.c. r) Mich, 
Mark, Turh. Cocc. Grenw B. Berleb. Ainsı. 

, 8.6. Setze mich, mein allerliebfter bräu- 
tigam Pf. 18, 44. wie ein*fiegel in ausgedruc: 
ter figur, welche man in weiche materie einzupraͤ⸗ 
gen pflegt, Jer. 22, 21. Hagg. 2,23. Röm. 4, ır. 
2 Tim.z, 19. auf dein berz, daß du mich ſteis im 
herzen trageſt, meiner nie vergeffeft, und mich alles 
zeit liebeſt Spr. 6, 21. Neh. 13, 14. und wie ein 
eingedruckted ſiegel auf deinen arm. um mir be- 
ſtaͤndig zu bülfe zu len, und mit deiner gnade 
und kraft zu unterflügen. Denn die + liebe mit 
welcher du mich, o mein Heiland, liebeft, ift ſtark, 
gleicher an macht und ftärfe dem ſtarken feind der 
menſchen, weil fie ifl, wie der tod, gleichiwie der 
tod alles zu boden wirft, es ſey fo hoch und ſchreck⸗ 
lich als es wolle, alfo befieget und hat befleget dei- 
ne liebe zu mir das ganze hoͤlliſche reich, und +eis 
fer die macht, gröffe und ſtaͤrke deiner liebe ift veft, 
eben fo hart und unerbitlich wie die hoͤlle fo, 
daß dich nichts von der liebe und zuneigung, die 
du zu mir traͤgeſt, trennen fan. Ihre £ gluth 

"deiner aufrichtigen liebe ift feurig, a die ffrahlen 
dieſer liebe find wie ſtrahlen des bliges, eben fo 
heftig, feurig und eindringend, und eine a) ** flam⸗ 
me des Herrn. ein ſehr groffes beftiges feuer, 
welches durch nichts in deinem herzen bat können 
ausgelöfchet werden. 

Zandgl, 2) Hie ſiehet man wol, dag Salomo in 
diefem liede von geiftlicher liebe finget, die Gott gibt 
und ung auch erzeigt in allen jeinen wohlthaten. 

Anmerk. 06 es gleich aus den fuffiris erhelfet, 
daß die Braut von dem braͤutigam rede, jo haben doch 
a) einige geglaubet, es verlange hier der bräutigam 
von der braut ein danfbares andenfen, aller ihr erzeigten 
wohlthaten. Wolte man diefes vorurtheil mit der ans 
nehmung einer enallage ſchmuͤcken, fo würde man 
diefes ganze buch, im abſicht der redenden perfos 
nen, ganz ungewiß machen, * L) Einige meinen, diefe. 
tedensart beziehe ſich auf den hohenpviefter A. T. der 
die namen der zwoͤlf ſtaͤmme Syfrael auf zwölf edelfteis 
nen, als auf ein fiegel gegraben, auf feinem berzen in 
dem amtichildlein getragen, wenn er im das heilige gin 
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2 Mol. 28, 21.29. Die braut würde alfo verlangen, baß 
Ehriftus als ein trener hoherpriefter Ebr. 2,17. allezeit 
für ihre feligkeit forge, und die liebe gegen ihr tie? in 
fein herz dructen , ja als mit einem ſiegel beftättigen 
wolle, Neh. y, 38. Nom 4, u. ©) Andere meinen, daf 
auf einen peiſchierring geliehen werde, welden man au 
den fingern trage und überal mit fih herumführe. d) Es 
iſt wahr, das im grt. befindliche wort fan ein inſtru⸗ 
ment bedeuten, womit maneıwag zuſiegelt, es kan aber 
auch, welches hier weit nadhdrücklicher und wahrſchein— 
licher ift, den abdruck und die figur ſelbſt bezeichnen, 
die in eine weiche materie eingedrucht wird. e) Die 
draut verlangt bier gar nicht, daß fie wie ein ring ge: 
tragen werde. Wer trägt doc) denfelben im herzen oder 
auf demarm? hr wunſch ift vielmehr, daßfie in das 
berz und den arm Chriſti fo eingegraben werde, als 
wie eine figur auf dem petſchaft. f) Sie verlangt alſo 
1) fo nahe und genau mit Chriſio verbunden zu ſeyn, als 
wenn fie einen fonderlichen platz und fig in feinem her: 
zen hätte; 2) daß Chriſtus ihrer allegeit gedenken, fle 
ferner lieben und ihr diefes in allen feinen wegen zu et: 
kennen geben wolle. Sei. 49, 16. Mit der twiederho: 
lung diefes gleichniffeg, mit g) einiger veräuderung im 
andern fatz, ſol nad) einiger ausleger meinung aud) auf 
den hohenpriefter gelehen werden, der bie namen Sf: 
raels auch auf ſeinen ſchultern zum gedaͤchtniß für den 
beren trug. 2Mof. 28, 11.12. h) Andere deuten e8 auf 
. dasjenige, was Gott sMof.6,8. 11, 18. von feinen gebo» 
ten jagt. Es gilt aber auch hier, was wir kurz vorher 
erinnert haben, i) Unter dem herzen auf welchen fie 
eingepräget zu ſeyn wuͤnſchet, wird die innerliche zunei⸗ 
gung Ehrifti zu ihr verftanden, unter dem arm aber: 
1) die Aufferliche offenbarung feiner liebe; 2) die forge 
für fein vol; 3) feine mächtige hülfe und ſchutz in allen 
wiederwärtigkeiten, und unterfiigung in ihrer ſchwach⸗ 
heit. Jeſ 40, 10, 11. Pi. 77, 16. 89,11. + ES iſt unter 
den anslegern nicht ausgemacht , ob hier von der liebe 
Chriſti gegen uns, oder von unferer liebe gegen Chri— 
ffum geredet werde K) Es ſcheint als wenn Die, 
fenigen,, welche der. erften meinung zugerhan 
nd, ftärkere gründe der wahrſcheinlichkeit vor. 
ich bahen, als die lektern. Nicht allein die pradit, 
gröffe und majeſtaͤt der ausdrücke können auf niemand 
beffer als auf unfern heiland und feine feurige liebe zu 
uns gehen, fondern die worte ſelbſt geben auch den 
£räftigften bewegungsgrund ab, mit welchem die braut 
um die fortdauer der liebe ihres heilandes gegen fi), 
und der gewährung ihrer bitte anhalten kan. Diele 
liebe Chriſti gegen ung hat ihn von himmel, in die 
krippe, ans Freuß, in den tod, ing grab gezogen. {ja 
nichts, Eeine wiederwaͤrtigkeit, Eein leiden ‚ felbft nicht 
einmal der tod und dag grab hat felbige ſchwaͤchen und 
Befiegen koͤnnen. Sie ift alfo noch ftärfer als der tod 
felbft geweſen. 1) Wil man diefe worte auf die liebe 
der braut gegen ihren Bräutigam deuten, fo würde det 
verftand diefer feyn , daß ihre liebe gegen ihn. fo heftig 
und fo feutig fey, daß felbft Diejenigen dinge, welde 
die groͤſte irdifche liebe aufteiben und verzehren, viel zu 
ſchwach wären, fie zu überwinden. Sie fünnen der 
gewalt diefer liebe fo wenig wiederſtehen, als man dem 
tode, dem grabe und dem feuer wiederſtehen fan. m) Diefe 
liebe gegen Gott, ift eine feurige und füffe bewegung, 
"welche die ſeele der gerechten fuͤllet, wenn fie fich ent: 
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weder Gott als dasjenige wefen vorfichhen, das fie als 
lein wahrhaftig gluͤcklich machen kan , gemacht hat, und 
nod ferner machen wil, oder die früchte der gnadeund 
Itebe Gottes wirklich fühlen, und ſchmecken. hr urs 


fprung ift der glaube, oder die gläubige und lebendige ' 
Überzeugung von der unendlichen lıebe und erbarmung 
Gottes gegen uns. Ihre frucht aber ift der willige 
und feurige trieb, dem fo liebreidyen vater der menichen 
zu gehorchen, und ihm alles, was er von uns begehret, 
aufzuopfern. Wird aber mit diefem worte eine dauer» 
hafte und beftändige eigenfchaft der feelen angezeigent 
fo muß entweder diefes oder jenes verftanden werden, 
Die macht der liebe, und die regungen, welche fie in der 
feele hervorbringt, wird mit dem tode verglichen. Was 
kan der herſchaft deffelben entgehen? Eben fo macht 
fi die liebe Gottes alle dinge in der welt unterthans 
+ n) Der eifer ift eine frucht der liebe, Deuter man 
daher die worte auf Chriftum, fo wird damit angezeigt: 
ı) die inbrunft feiner liebe. Die Äuffert ſich nicht allein 
darin, daß er das geliebte gern beftäudig genieh 
fen wil, und, durd) den genuß, deffelben gar nicht über: 


dräßig wird, fondern auch zur gerechten rache gegen 


den treibt, was ihm und feinen geliebten zuwieder iſt. 
2) 0) Die eiferfucht, indem Chriftus um feine ehre, 
haus und freunde eifert.” Die befchaffenheit diefes ei: 
fers wird mit einem wort ausgedruckt, welches ſowol 
dag grab, als die verweſung bedeutet, p) Wil man 
die lebe der braut gegen Chriſtum dadurch vorgeftelt 
wiſſen, fo aͤuſſert fie fich darin; daß die Braut und ein 
ieder glaͤubiger einen innerlichen verdruß empfindet, 
wenn die ehre oder das vergnügen des geliebten ges 
Eränker wird. Sie greift alles an, und fehonet feines 
dinges, was fich der erkäntniß und der.ehre ihres hraͤu⸗ 
tigams entgegenfegt. Pſ. 69, 11.%06.2, 17. 2 Cor. 5, 14, 
Sie wil daher jagen: ı) da alle irdifche und narurliche 
ſachen vonder zeit und andern dingen verzehret wer⸗ 
den, fo werde doch dieſer eifer mie in ihr verlöfchen ; 
2) 9) daß jie gleichfam eine art von quaal und marter 
empfinde, wenn Chriſtus ihre bittenicht erfüllen wolle. 
Die braut gibt allo zu erkennen: 1) eine brünftige lies 


„bes 2) ein herzliches verlangen, was man liebet ‚zu uͤber⸗ 


kommen; 3) eine art der ungeduld wegen des aufihufßs 
4) ein tiefes maaß der traurigkeit, welche aber mit liebe 
vermenget iſt, und entfteht, wenn ung der gewuͤnſchte 
genuß einer fache fehlzuihlagen ſcheinet. = Weil die 
liebe Jeſu gegen uns und unfere gegen ihn mit worten 
in ihrer völligen ftärke micht fan ausgedruckt werden; 
fo erwaͤhlt die braut die finbilder von einer gluch und 
von einem feuer, r) Einige geben Diefe worte: Die 
firahlen Diefer liebe find wie brennende Eohlen , s) ans 
dere ı Ihre Eohlen find feurige kohlen. Wir können 
nicht läugnen, daß diefe Überfeßungen den nachdruck 
der ausdrücke im get. nicht erſchoͤpfen. €) Es muß eis 
nen blißenden, brennenden, um fid) greifenden und recht 
glüenden ſtrahl bedeuten. Vielleicht hat der heilige 
verfaffer die fehnelle und beftige flamme des bliges ges 
meinet, welches nicht allein das folgende comına zu 
beftättigen ſcheinet; Hiob. ı, 16. fondern auch Wr wel⸗ 
ches bisweilen, wenn es allein ſteht, den bliß bedeutet. 
Erflärt man den abichnitt von der liebe der braut gegen 
Ehriftum,fo vergleichet fie ihre liebe gegen ihn einem feuer, 
aber nicht einem gemeinen. Sie it ein gewaltiges, fie 
ift ein unausloͤſchliches feuer. u) Die wahrheit, welche 
unter 
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unter diefem bilde, wenn felbiges auf die liebe der braut 
gen ihren bräutigam gezogen wird, eingewickelt liegt, 

Diele: Die liebe Gottes laͤſſet der feelen, in der fie 
leber, keine ruhe. Sie offenbarer ihre anmefenheit 
durch triebe, durch begierden , und durd) werke, ſo wie 
ein flarfes feuer jeine gewalt durch flammen, hitze und 
verzehren erweilet, **x) Alles, was die dinge von fei: 
ner art an gröffe oder Ichönheit und werth übertrift, 
pflegen die & als ein werk des Herrn vorzuftellen. 

ine flamme Des Herrn bedeutet alfo ein gewalti⸗ 
ges und heftiges feuer. Man kan diefen fa daher ent» 
weder als eine erläuterung des vorhergehenden anfehen, 
oder behaupten, daß damit, ı) y) der urfprung biefer 
liebe zu Chriſto angezergt werde, 2) 2) die erfchreckliche 
marter, welche Ehrifti abweſenheit der braut verurfa- 
den würde, wenn er fie nicht als ein fiegel in fein berg 
drücken wolte. aa) Wil man aber diefen ſatz von Chri⸗ 
fo erklären, fo wird die unendlichkeit feiner liebe und 
ihre umbegereiflichkeit ausgedrudt. Eph. 3, 18. 19 
a) Gerh.Merc. Sand. . b) Ainsw. c) Turh. d) Mich, 
Märk. e) Brightm. f) Turh. g) Ainsw. h) Heun. 
i) Mich. Märk, Turh, Ainsw. k) Mich. Calov. Rein- 
hard. Wilifch. B. Vinar. Juft. Orgelitan, Lyra Corn. 
aLap. 1) Mark. Turh. J. Hall. Ainsw. m) v.Mos- 
heims Sittenlehre 3Th.p.393. n) Mich. 0) B. Berl. 
p) v. Mosheiın. l.c. q) Turh. r) Reinh. Pagnin. 
s) Turh, Ainsw. t) Schult. in Job. p.ı42. u)v. Mosh. 
l.c. x) id. y) Mark. z) Turh, aa) Mich, Heu- 
nifch. Calov. * 

V. 7. Daß auch viele waſſer der truͤbſa⸗ 
len, wiederwaͤrtigkeiten und verfolgungen Jeſ. 
43, 2. Pf. 18, 17. 32,6. 66,12. 69,2. 124,4. 5. 
nicht mögen Die liebe welche du zu mir trägeft, 
auslöfchen, noch ihre gemalt fehmächen, daß fie 
vielmehr dem öhl gleich feyn, welches das feuer 
fo wenigauslöfchet, daß felbiges vielmehr dadurch 
. vermehret wird, 2 Sam. 14, 7. 21, 17. noch Die 
ftröme folche übel, die wie ein gewaltiger, reiffen- 
der und einbrechender from berfahren, Jeſ. 8, 7: 
43, 2. 59, 19. Pf.93, 3. fie erfäufen. diefe liebe 
erſticken und tödten koͤnnen v. 6. Ser. 47, 2. Pſ. 
69, 3. *Wenn einer er fey fo mächtig, fo reich 
und fo groß er immer wolle ı Sam. 24, 20. M. 
49, 17. ef. 66, 13. alles gut allen reichthum 
und babfeligfeiten, die er nur hat und aufbringen 
fan, Spr. 1, 13. 6, 31. in feinem hauſe um die 
liebe welche iego befchrieben worden, geben wolte, 
und die liebe Jeſu gegen fich erfaufen molte, fo 
gülte es alles nichts, & mit verachtung würde 
ein folder mann (mit feinem antrage und mit al- 
len feinen geſchenken) verachter werden. Er 
würde fie weder durch verheiffungen noch drohun⸗ 
gen erlangen. 

Anmerk. Das feuer der liebe Chriſti gegen ung 
wird bier als ein unausloͤſchliches und beftändig fort: 
daurendes feuer befehrieben. *a) Diejrnigen, welche 
die liebe Ehrifti gegen uns hierin befchrieben zu feyn 
meinen, glauben, daß durch das waffer alle von 
Chtiſto erduldete ſchmaͤhungen und läfterungen zu ver: 
ftehen fey, durch die firdme aber, das groffe wüten und 
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toben der feinde nach feinem tod. b) Deutet man es 
auf die braut ; fo fcheint es, als wenn eigentlicy zwey 
einwuͤrfe beantwortet würden. Sie hatte nach dieſer 
erklärung ihre liebe zu Chriſto im vorigen v. gepriefen, 
und als unuͤberwindlich vorgeftelt. Wie? hätte jemand 
fagen können, wer weiß, ob deine liebe fo beftändig dau⸗ 
ren würde ? Heftige trübfalen, nnerliche und äufferliche 
leiden würden dich vielleicht bald Ealt machen? Sie 
verfichert das gegentheil. Der andere einwurf wäre 
die anbietung groffer reihthümer , —* und 
vergnuͤgungen mit der bedingung: verläugne Bott und 
Ehriftum. Sie verroürfe aber diefen antrag mit ver, 
adjtung. a) Gerhard, Mich, Ofian. B, Vinar. b) Coce, 
Märck, Turh. 


V. 8. Unfere * fehwefter ſowol dem ur: 
fprung nach als ihrer beflimmung wegen, zur seiß 
lichen ebe und vereinigung mit Gott und Chriſto 
iſt klein, ſewol den jahren 2 Sam. 9, 12. ı Kön. 
11, 17, 2Koͤn. 5, 2. als erkaͤntniß nach, weil fie 
noch ſchwach im glauben und in der liebe ift, und 
bat Feine } brüfte. welche voll milch find, daher 
fie noch nicht fähig ift, geiftliche kinder zu fäugen, 
zu unterrichten, und ihnen die milch des götlichen 
worts zu ihrem wachsſsthum darzureichen. c. 4, 5- 
7, 4. 8. 9. el. 66, ı1. Hef. 16, 7. 23,3. 21. 
Eph. 4, 13. 14. ı Betr. 2, 2. Was follen wir 


unferer fchwefter thun, das zu ihrer zierde und 


ſchmuck gereicht, damit fie zum völligen alter und 
gröffe in Chrifto Eomme,t wenn man fie £nun fol 
anreden? « an dem tage, an welchen man um fie 


fprechen (merben) wird? dag man fie entweder: 


auffordert mit Ehrifto in gemeinfchaft zu trerem, 
ober fich bemübet, fie im glauben zu gründen. Apg. 
11, 19.22.23. 14,23. Tit. 1,1.5, Off. 19,7.8.9. 

Anmerk. Die grofle liebe Gottes und Chriſti zu 
ung gebieret hinwiederum eine aufrichtige liebe theils 
zu Gott und Chriſto, theils zu dem nächften. Diefe 
leßtere erſtreket fich über den leib und geift des mens 


Shen. Vornemlich arbeitet fie, daß die feele mit lebens 


diger erfäneniß Gottes erfüllet und zur gemeinſchaſt 
mit Chrifto gebracht werde. Hierin liegt der zufams 
menhang diefes v. mit dem vorhergehenden. a) Zur 
gleich ift hieraus klar, daß die Braut rede. b) Ver 
ſchiedene ausleger haben gemeinet, es fpreche der braͤu⸗ 
tigam. Ob aber die braut zu dem bräutigam rede, 
oder ob fich die gläubigen untereinander beratbichlagen, 
“wie den Eindern im chriftenthum fortzubelfen fen, ıft eine 
frage, die, man mag fie entſcheiden wie man wil, der 
wahrheit feinen ſchaden a * c) Der ausdrud 
ſchweſter fan in einem weit ae" und engern vers 
ftande genommen werden. Im erften verftande koͤn⸗ 
nen dadurch verfianden werden: ı) alle menfchen, wel⸗ 
che ein und eben daffelbe wefen, natur und uriprun 
mit einander haben ; 2) diejenigen , fo aus einem vol 
und flamm mit uns entiprungen find. Nimt man 
diefe Begriffe alhier an, fo ift diefes der finn: daß viele 
menfchen dem ruf Jeſu noch nicht gefolget find, deren 
befehrung und binzuführung zu den armen Chriſti die 
braut fehnlich wuͤnſche. In prophetifchem verftande 
haben d) einige ausleger diefe worte von dem berufder 
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Auden und Heiden zu Ehriſto gleich nad) jeiner himmel: 
farth verftanden, e) andere die ſehr zu wuͤnſchende und 
yoirklich zu hoffende befehrung wie überhaupt aller heid⸗ 
niichen voͤlker, alſo beſonders der Juden, gegen das 
ende der welt. ) In engerm verſtande kan man es 
von den ſchwachen im — und jungen anfaͤngern 
im cheiftenchum zu allen zeiten erklären. Gewiß ſo 
lange das reich des Herrn auf dem erdboden angebauet, 
fortgepflanget und ausgebreitet wird, fo lange hat die 
Eirche eine Solche ſchweſter, man mag fle entweder col: 
feetive, oder diftributive erklären, deren feelenbeil ihr am 
herzen lieget, von der fie gern redet und für fie eine 
vorbitte einleget. + Diele worte find nach maasge: 
bung des vorigen faßes zu erklären, Hat man Die 
ſchweſter von einer neuen aufwachfenden Kirche verftan- 
den, fo find die g) meiften ausleger einig, daß die braut 
rathſchlage und fuche, damit dag ordentliche predigtamt 
in derfelden angerichtet werde. Weil aber diefe erklaͤ⸗ 
rung vorausſetzt, daß dieſe neugepflanzte kirche den 
gnadenruf ſchon angenommen babe, diefes aber von 
andern verneinet wird: fo geben h) diejenigen, welche 
es von unbefehrten voͤlkern ‚oder einzeln perfonen ver⸗ 
ftehen, diefe erklärung: 1) Daß der. elende nathrliche 
zuftand der menichen dadurd) angezeigt werde; 2) daß 
fie noch nicht gefickt feyn mir Chriſto in vereinigun 

zu treten. Vriteht man anfänger im chriftenthum, ſo 
würde damit ihre Eleine geiftliche wiſſenſchaft angejeigt} 
oder der mangel der Äuffern unterweiſung und anfuͤh⸗ 
zung, dadurch fie im glauben wachſen können. Don 
den brüften haben wir c. 4,7. weitläuftig gehandelt, 
und dag gegentheil kan aus derfelben abhandlung er⸗ 
läutert werden, nur daß man allezeit die befchaffenheit 
des fubjecti vor augen hat, ob die ſchweſter im anfange 
der befehrung ftehe, oder noch in natürlichen zuftande 
ſich befinde. Fi) Nimt man diefen tag in propheti: 
ſchem verftande, fo muß es gewiß den zeitpunkt an 
zeigen , den Gott feiner macht vorbehalten hat, an wel⸗ 
chem er die fehaaren der Juden und beiden am ende 
der welt im feine Firche führen wird k) Erklaͤrt man 
den v. von einer foldhen zeit, die ſich zu allen zeiten und 
orten ſchickt, fo würde der tag die angenehme zeit feyn, 
da die gnadenmittel noch unter dem volke Gottes zu 
finden feyn und da der Herr uns bearbeitet. Oder man 
kan diejenige zeit verſtehen, da der Herr auf eine ſtaͤr⸗ 
kere und nachdruͤcklichere weiſen an unſer herz anklo⸗ 
pfet. ED Diefe redensart um fie zu fprechen be 
zieht fich auf das verfprechen, welches im gebrauch) ift, 
wern man um eine perfon zur ehe anhält, ı Sam. 25, 
30. Der verftand ſcheint dieſer zu feyn: unfere kleine 
ſchweſter ift noch nicht gewachſen auch nicht beiptochen, 
aber wenn man fie beiptechen und durch das work des 
Herrn um ihre feefe werben werde, was follen wit denn 
unferer ſchweſter thun? damit fie im guten zunehmen, 
wachen und zum leibe Chrifti erbauet werden möge. 
ende ſtůcke liegen im diefer frage. m) Einige nehr 
men zıwar diefe torte in einem übeln verftande, als 
menn fie eine berathſchlagung der feinde enthielten, wie: 
der die kirche zu freiten. Es komt uns aber gar nicht 
wahrfcheinlich vor. a) Mich. Heunifch, Turh, Ainsw. 
Markius. b) Meisn. Cafliodor. Gregor. Beda, Ruper- 
tus. Lyra. Philo. c) Turh, d) Cafliodor. Beda. Juftus 
Gregor. Rupertus. e) Heunifch. Reinh. Ramb. in 
Intod. f) B. Beileb, Mark, £) Hewnifch, Reinh, 
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Coccej. k) Tuch. I) id. m) Reinh, Chald. R, 
Nutzanwo. ı) ®. 5. Th. Wenn wir einen 
freyen zugang zu Ebrifto haben, fo fol es uns nicht 
gelegenheit zur ficherbeit geben, fondern defto eifrt> 
ger zu beten, und ihn dadurch zu erwecken. Ebr, 
10, 19.f. 2) v. 6.7. Z. Wie Chriſti feurige liebe 
— Derten bar autpelähe: würden tönuda: of 
ausgelöfchet werden Fönnen ; 
wi die en de 8 a 
erzen aufgebet, fo. mögen auch viel waſſer der 
trübfal und verfolgung folche glut nicht auslöfchen. 
Rom. 8, 35. 3). Tü. Aus dem fchooß Zefu und 
aus feiner liebe fol Feine macht des fatand noch 
der welt und reiſſen. Erfeger und wie einen fiegel 
auf feinen arm. Welche berlichteit ift das? 
4) v.8. Tü. Wir müffen nicht im anfang ber hei⸗ 
ligung ſtehen bleiben, fondern wachſen, daß unfte 
herzen in der liebe Gottes vefl werden. Eph.4,15.16. 
5) Fr. Getreue obrigkeiten und lehrer nehmen 
fich auch der Heinen beerden und gemeinen an, 
daß man ihnen aufbelfe, und daß fie wachfen in der 
gnade und erkäntnig Jeſu. 2 Petr. 3, 18. 
* * * 


(V) Die antwort des bräutigams. v.9. 


I. Der erfte fag: IR fie eine mauer, fo wollen ic, 
IL, Der zweyte fag: Iſt fie eine thür, fo wollen ꝛtc. Nußt 


V. 9. 


V. 9. ft fie eine * mauer, wenn fie vor 


allen dingen im wahren glauben und gotjeligfeit alfe 
gegründet feyn wird, daß fie ald eine en 
einen darauf geführten bau tragen Fan, Col. 2, 7. 
Ebr. 6, 1. und fo veſt iſt, daß fie gegen die anläufe 
der feinde ohne wanfen beſtehen Fan, Jeſ. 26, x, 
60, 18. Jer. I, 18. 15, 20. Dff. 21, 22. fo wols 
len wir ich ſelbſt der bräutigam der kirche mit 


dem Vater und dem h. Geift, die wir ihr auffom 
‚men und wachschum: wünfehen und gern — Pig 


122, 8. filbern } bolwerk darauf bauen. « wir 
werden auf diefelbe bauen einen pallaft (einen 
veſten mweitläuftigen und mohlgeordneten bau) 
ıMof.25, 16. 4Mof. 31, 10. Set 25, 4. 46,3. 
des filberd. Daß fie wegen des unter ihr reichlich 
wohnenden b. evangelüi, welches, wie das feinfte 
filber, in feiner völligen veinigkeit bey ihr wird zu 
finden ſeyn, gleich einem prächtigen pallaft glänzen 
wird. 1 Cor. 3, 12. Eph.2,22. Fit-Ffie eine thür, 
die noch nicht fo veſt ifl, wie eine mauer, fondern 
leicht mag beweget, erofnet oder auch eingefchla- 
gen und von den feinden durchbrochen werden, 
ef. 26, 2. fo wollen wir fie diefe thuͤr bevefti» 
gen verwahren, allenthalben veſt machen, mit ces 
dern * bolen. mit-den gaben des h. Geiftes, daß, 
gar alle Ber der an unübermwindlich, 
n nie veralten, noch wurmflichig werden 
möge. Hab. 2, 2, : ”. dern 
Anmerk. 


iebe Jeſu in einem glaͤubigen 
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A Anmerk. Die braut berathſchlagte fich v. 8. mit 
andern wahren gliedern der Kirche, wie fie das aufneh» 
vn der — gotſeligkeit unter Juden und heiden 
jefördern mögen. a) Hier antwortet der braͤutigam. 
d) Andere legen zwar dieſe worte als eine antwort 
den wahren gliedern der firche in den mund; teil es 
‚aber, wie wir v. 8. gefeben, zugleich prophetifche ausdruͤcke 
find, fo ſchicket fich diefe antwort für den bräutigam un, 
ſeres erachtens beſſer. Der bräutigam trägt einen dop- 
‚pelten fall vor, welcher ſich auf die beichaffenbeit ent: 
‚weder einzeler glieder, oder neuer angerichteten Firchen 
ſchicken muß, und wodurch ihnen fan aufgeholfen wer: 
den. €) Einige überfegen den v. chne Bedingung alſo: 
iſt fuͤrwahr veſt gegründet, wir wollen über fie 
bauen einen ſilbernen pallaft, fürwahr, jene thuͤr 
für die lehrer iſt fchon geoͤſnet. Diele auslegung hat 
nach unferer einficht nicht viel iahrfcheinliches. d) Der 
Bräutigam redet bedingungsweiſe, entweder ift dis, oder 
es ift jenes. Er macht es als ein weifer mann, der vor- 
hei feine masregeln nimt, ehe er fein werk angreift, da- 
mit er feines zwecks nicht verfehlen möge. * Man muß 
bier genau unterfcheiden, ob man die worte von einzeln 
gliedern der kirche oder von der ganzen beſchaffenheit 
eines volks, das ſich zum hriftlichen glauben gewendet 
hat, verftehet. Die auslegung und der verftand der 
orte wird gleich) deutlicher, wenn man diefes voraus 
feßt. e) Die leßten geben diefe erklärung: Wenn fie 
eine mauer ift, helden des glaubens, gelehrte und be: 
ruͤhmte männer in fih bat, fo wollen wir filberne be: 
veltigungsiverfe (die wiſſenſchaft der heil. ſchrift) Hin, 
zufügen, damit fie deſto beifer die unerfahrnen und 


ſchwochen Kriften unterrichten koͤnnen. Iſt fie eine 
thuͤr befteher fie aus einfältigen aber heils begieri⸗ 
gen feelen, fo wollen wir ihnen die exempel heiliger und 
gottesfürchtiger männer vorftellen, damit fie deito ge: 
wiſſer und beffer in der erfäntnifi zunehmen möge. Bey 
den folgenden erflärungen verliehre die wahrheit nichts, 
ob man die ſchweſter diftributive, ‚oder collective nimt. 
f) Einige geben diefe erklärung, welche von der unfern 


nicht weit abgehet: Iſt fie eine mauer, wie fie denn 


feyn wird, duch annehmung und erhaltung des goͤtli⸗ 
‚chen worts, welches fte veft und unuͤberwindlich machen 
‚wird, fo wollen wir (durch fleißiges predigen, durch die 
mitwirkende Eraft des heil. Geiſtes) filbern bolwerk dar: 
‚auf banen (daß fie eben denfeiben theuren glauben über: 
kommen ındge. 2 Petr. 1,1.) Sit fie eine thuͤr, wie 
denn die thuͤr (des worts und alaubens bey ihr ſtets 
offen ſeyn wird zu der heiden eingang ing reic) Gottes, 
Ser. 60, ı1. ı Cor. 16, 9. fo wollen wir die gaben des 
heil. Seiftes reichlich in ihr vermehren und bis ans ende 
der welt fortfeßen. g) Andere meinen, daß eine ver: 
heiſſung hierin zu finden fey, daß die Firche und ein ieder 
‚gläubiger noch mehr fol geftärfet und gezieret werden, 
wenn et Echriftum annimt. Ihre meinung ift diefe: 
Iſt fie eine mauer durch die vereinigung mit mir ge: 
worden, fo wil id) zu ihrer beſchuͤtzung einen thurm zur 
zierde auf ihr bauen. Sit fie eine thuͤr, und eröfnet 
mir den eingang in ihr herz, ſo wil ich auch ihren 
ſchmuck vermehren. Diefe meinung gebt von der vor. 
bergehenden nicht onderlich ab, Es ift ung, ohne mehrere 
erflärungen anzufuͤhren, die meinung h) dererjenigen 
am gegruͤndeſten vorgefommen, welche durch das finbild 
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Auunterwerfen. 
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der mauer die veftigfeit, flärfe und beftändigkeit der 
gläubigen im glauben und liebe verftanden haben. 
+ Durd) die ſilberne bolwerke haben i) einige die 
wunder der erften zeugen Jeſu; K) andere die lehrer, 
I) wieder andere fromme vegenten verſtanden, die fich 
der fache Gottes bey ſtarken und ſchwachen gliedern ans 
nehmen. Weil der zufammenhang lehret, daß die braut 
nichts fpahren wolle, damit ihre Kleine fhnefter im gus 
ten bevefliget und erhalten werden möge, fo ift ung 
nichts wahrſcheinlicher vorgetommen, als m) dererjes 
nigen meinung, welche die zeugniffe der ſchrift verftehen, 
‚wodurch wir in der gnade und erkäntnif Jeſu Ehrifti 
wachlen follen. + n) Einige wollen, daß durch diefen 
faß noch mehr als durch den eriten angezeiget werde. 
Sie überfegen alfo: Iſi fie aber nicht nur eine mauer, 
fondern aud mit thüren verfehen. 0) Andere fagen 
gerade das gegentheil. Ihre meinung läuft dahinaus: 
St fie eine thuͤt, wird fie abtrünnig und unbeftändig 
erfunden, gleich wie eine thuͤr in der angel hängt und 
ic) beweget; 
eget werden mit cedern tafeln durch das gefeß. Beyde 
meinungen ſcheinen nicht gar zu gegründet. Unſere in 
der paraphrafl gegebene erklärung fcheint dem zufams 
menbang am gemäffefien zu feyn. = Unter den cedern 
bohlen verftehen 0) einige die lehrer, p) andere die 
erempel der heiligen. g) Es fol aber weıter nichts ale 
das eifrige beitreben der braut angezeiget werden, wan⸗ 
kende glieder der Eirche, deren herz durch die gnade noch 
nicht veft worden, zu einer geöffern ftärke und veſtigkeit 
im guten zu bringen, r) Einige haben im vorigen v. 
unter ber Eleinen ſchweſter die jugend und unter der ans 
geftelten frage eine berathfchlagung verftanden, wie die 
unterweiſung der jugend am beſten vorgenommen vers 
den Eönne, Ihre erklärung von diefem v. lautet alfo: 
Wenn fle (die jugend) eine mauer werden fol, welche 
die ſtadt Gottes durch lehren und ſtudiren dereinft bes 
wahren fol; jo fol es durch gründliche gelehrfamfeit ges 
ſchehen. Wenn fie eine thuͤr werden und zu fünften 
und Handwerkern gebraucht werden fol, fo muß fie abs 
gerichtet werden ſich goͤtlichen und menſchlichen geſetzen 
a) B. Vinar. Luyſies. Turh. J. Hall. 
Toſſ. b) Mich. Heuniſeh. Mark. Coccej. c) Reinn. 
d) Heunifch. e).Alcuinus. f) B,Vinar. g) Turh. 
h) Mich. Myſt B. B. Berleb. Merc. Ainsw. ji) Gre- 
gor.  k) Cifliodor. Beda. Apon. Anfelmus. Rupert, 
D Lyra. m) Mich, Calov. Theodoret, n) Ainsw, 
Brouflon. 0) Lyra. Philo. Honor. _ q) Mark, 
r) Lange, F 
Yiuganw. 1) Z. Gottes merke haben einen 
eringen anfang, und ftheinen Hein und unanſehn⸗ 
ich; aber einen wunderbaren fortgang, nehmen 
gewaltig zu, und werden fehr groß. Pf. rıı, 2.3. 
Marc. 7, 32.f. 2) Th. Das chriſtenthum leider 
feinen Kıdan. Ehriften müffen fortfahren inder 
beiligung. 2 Eor. 7, x, und immer völliger wer: 
den. ı Thefl. 4, ı. 10. 
* * * 


(VI) Die fernere rede der braut. v. 10:12, 
I. Eine verficherung 
1. Von ihrem glauben: Ich bin eine mauer. v. 10, 
3. Von ihrer liebe; Und meine brüfte find 36. * 
3. Von 


jo wollen wir fie belagern, fie fol ausge: 


— — — —— — — 


3. Don Ihrem frieden; Da bin Ich worden ıc. 


II. Ein unterricht 
J Bon den weinberge u Baal Hamon. Deſſen 
a. Beſitzer: Salomo bat einen meinberg ꝛe. d, IL, 
b. Austbuung: Er gab = mweinberg den ꝛe. 
4 n ibrem eigenen mwetnberge. 
A 86 ſie ihn befi e: Mein weinberg It ꝛe. dv. 12. 
b. Wie fie ihn bearbeite; Dir, Salome, gebuͤhren ꝛtc. 


V. 10:1% 


V. 10. Ich bin durch görliche gnade und 
fiebe meines bräutigams eine mauer; im glauben 
und gotfeligkeit ve gegründet, und wieder alle 
anfälle der feinde unuberwindlich, indem ich auf 
Ehriſtum den unbeweglichen feld erbauet, und von 


lebendigen fteinen zufammengefügt bin, und meine 


brüfte in welcher abficht ich vor meiner kleinen 
fehwefter einen vorzug habe, um die liebe meines 
eliebten zu veigen, zu unterhalten, und ihm geift- 
iche Finder zu ernähren, find wie thärne: bie 
vor und über der mauer herporragen, und ihr ſo⸗ 
wol zur zierde als bevefkigung dienen: da a dazu⸗ 
mal bin ich wegen meiner gleichheit mit der mauer 
und ihren thürmen worden vor feinen augen, 
vor den feharfen und liebensmwürdigen augen mei- 
nes Heilandes, denen ich vorberin meinem natuͤr⸗ 
fichen zuftand nicht anders als verhaßt ſeyn fön- 
nen, Roͤm. 5, 10. Eph. 2, 3. * als die frieden 
feine höchfte gunft, ewige vereinigung und alle 
wahre glückfeligfeit findet. und in feinem herzen 
und armen nach meinem wunfch und verlangen 
auch gefunden habe. 4 Mof. 6, 26. Pf. 119, 145. 
Jeſ 32, 17. Joh. 16, 33. Kom. 5, 1. 8,6. 7. 
Phil. 4,7: 
Anmerk. Ss ift nicht fo gleich Elar, ob die Braut 
‘oder ihre ſchweſter rede. =) Viel ausleger behaupten 
das letztere. b) Es iſt uns aber glaublicher, daß die braut 
ihre vorzuͤge, welche fie durch die gnade ihres braͤuti⸗ 
“game erlanget, preile, wodurch fle 
“finde, ihrer kleinen ſchweſter zum wachsthum in guten 
"befördertich zu feyn. * c) Das > iſt nicht allemal ein 
merfmal der gleichheit, ſondern aud) der wahrheit einer 
ſache. Es kan damit entroeder ihre gleichheit mit an. 
dern jungfrauen, oder mit einzeln wahren gliedern der 
Ficche, angezeigt werden, die eben ſolche gnade, wie fie, 
in den augen Chrifti gefunden hätten. d) Die redens⸗ 
ort aber zeigt an: 1) daß fie in dem ſchooß Chriſti ſei⸗ 
ner liebe genleſſe; 2) daß er fofches durch fein -wohlge: 
fallen an ihr offenbare; 3) daß ſie durch die gnade, welche 
fie in und ben ihm finde, exquicket und getroͤſtet werde. 
a) Heun. Reinh. Seeb. Ainsw. b). B. Berleb. Turh. 
Mark. Gerh, J. Hall. Wilifch. Myft:®. ©) Heun. 
Coccej. Röper. Mark. d) Turh. a 
V. 11. Salomo das rechte gegenbild Sa- 
lomons, der herr und, bräntigam feiner kirche 
c. 3,7.9. 10. hat einen* weinberg eine firche und 
‚gemeine fowol im A. als N. &.v. 12.0. 1,6. 14. 
2, 15. 7, 13. Jeſ. 5, I. 7. 27, 2. Matth. 20, L. 
21, 33. zu Baal Kamen. in der ganzen welt,alg 
an einem ort, worin eine menge menfchen zu fin» 


noth einfd) 
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den iſt, welche er zur ewigen glückfeligkeit beför- 
dern wil. Er gab und that aus den weinber 
nicht als ein eigenthum, fondern nur den haushals 
tern ı Chr. 27, 27. Matth. 21, 33. nemlich den 
bitern, den propheten, apofteln und. andern hir⸗ 
ten und lebrern, daß fie ihn bebauenuud voraller 
verichlimmerung bewahren folten, ef. 61, 5. 
Hei. 3,17. Daß ein Fieglicher von ben hirten, lebe 
rern und, mitarbeitern des Herrn. 3,8. Ffürfeine - 
des weinbergs früchte brachte F taufend filbers 
u folglich fich ein ieder aͤuſſerſt beſtreben folte, 
daß der weinberg im fruchtbaren (Fand und würden 
erhalten, und dem himliſchen Salomo viel taufend 
feelen zugefübrer würden. wer 
Anmerk. Die braut faͤhrt in ihrer tede fort. 3) Eis 
nige wollen zwar, daß der braͤutigam rede, es iſt aber 
unwahrſcheinlich. * b) Es iſt glaublich, daß Baal 
HSamon der name eines ortsfey, c) Einige verſichern, 
er habe nicht weit von Jericho in der nachtbarſchaft 
Engeddi oder Jeruſalem gelegen. Es ſcheinet aber 
dieſe nachricht nicht alzu ſicher zu ſeyn. d) Andere fes 
ben daher diefen namen als ein nomen appelativum- 
an, welches man entiweder von dem ort felbft, oder von 
der menge der perfonen erkläret. e) Einige überfeßen 
es: An einem volfreihen F) andere an einem frucht⸗ 
baren ort. g) Einige verftehen hier die jüdifche kirche, 
und meinen, daß man es alfo überfeßen müffe: Diefer 
teinberg ſey ehedem des Salomong gemwefen. h) Der, 
jenigen meinung, welche das römifche reich verſtehen, 
fcheinet uns nicht mwahrfcheinlih. Die kirche und 
der acker des Herrn iſt fonft "Die welt: Matth. 13, 38. 
Und — man dieſe algemeine erklaͤrung ohne 
raͤnken? i) Die kirche wird mit einem wein⸗ 
berg verglichen: weil fie im leben und wandel von 
der welt äbgefondert feyn muß; 3 Mof. 20, 24.26. 5 Moſ. 
14, 2. fo wie ein weinberg von dem offenen felde abge: 
fondert und verzäunet wird; 2) weil nod) weit gröffere 
mühe und fleiß in wartung der kirche als bey beforgung 


ſich alfo im ftande-ber "des weinbergs erfodert wird; 3) ift ein meinberg am 


meiften den verwuͤſtungen und nachſtellungen der mil, 
den thiere ausgefeßt, und wird von feinem eigenthumss 
heren ſehr im werth gehalten, fo ſtelt ung beydes die 
befchaffenheit der Eiche vor. + Unter diefem ww ha- 
ben k) einige Chriſtum, I) andere aber dag oberhaupt 
einer gewiſſen parthey von chriften verſtanden. Sie 
haben daher den finn der folgenden worte alfo beftimt, 
als wenn diefe hirten, fih des weinbergs als ihres eigens 
thums angemaſſet hätten, die einkünfte nicht dem herren 
gebracht, fondern zu ihrem eigenen nußen verwandt. 
Die meinung wiederlegt fihfelbft. + m) Die früchte, 
welche man in dielem weinberg der Eirche genieft und 
welche ſowol die lehrer ſuchen müffen für ſich felbit, als 
von.den anvertrauten feelen zu bringen, find: ) Gots 
tes gnade, 2) himliſche weisheit, 3) friede des herzens 
und gewiflens,. 2 Cor. ı, 12. 4) hofnung ber ewigen 
berlichkeit, 5) inniges woblgefallen und freude, wegen 
der fruchtbatfeit und wirkung des goͤtlichen worts, das 
fle lehren. Pf. 84, 7. 8. Ser. 31,14. Roͤm. 15, 32. Col, 
1,3. 6. Hebr. 13,19. En) Taufend filberlinge iſt 
ein groffes einfommen und wird eine gewiſſe zahl für 
eine ungeroiffe gefeget. Es wird damit die groſſe 
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** des weinbergs angezeigt, der nach abzug des vorn 
ber arbeiter, fo viel eingebracht hade. Chiiſti zweck in 


arbeitung feiner Eirche it alfo, fie fruchtbar zu machen, 


* durch das predigtamt fruͤchte davon zu bekommen. 


Soh. ı5, 16. Unter den tauſend ſilberlingen wollen 
©) einige eine groſſe menge tugenden und frommer leute 
verſtehen, p) andere die hinlaͤnglichkeit götlicher geſetze, 
q) andere verjtehen unter dem filber die reinigkeit der 
lehre und der ſchrift erklärung, und unter der zahl saus 
fend das volftändige, ganze und untheilbare glaubens» 
befäntniß. Diele erklärung fuchen r) einige auf eine 
ehr wigige art aus dem wort ZIOx zu beftättigen. Die: 
fes hieſſe in piel lernen, folglich fubftantive eine lehre, 
teil e8 nun auch eine familie anzeige, fo wuͤrde finbild: 
lich eine folche lehre verftanden, die fi für ganze völker 


ſchicke, und weldye nad) dem zahlwort ihre volfommen: 


2 geld, wornad) die men 
filber 


„und in der that gleichviel Früchte b 


heit mit im fich ſchlieſſe. Eben dergleichen weitherge⸗ 


| bolte erklärung ſuchen fie auch aus 09 zu erweilen. 


Dieſes wort bedeutet : 8 ein ſehnliches verlangen, 
chen ſtreben, 3) gemuͤnztes 

Den verſtand beſtimmen ſie alſo: Es wuͤrde 
ein groſſes verlangen nach einem heiligen und reinen 
leben, das mit dem beyfpiete Jeſu uͤbereinkaͤme, ans 
gezeigta Wir halten folgende meinung s) einiger 
ausleger für die gegründete ı Die taufend ſil— 
berlinge zeigen an, Daß alles, was die lehrer nüßli: 
ches in ıhrem amt ausrichten, fie dem himliſchen Sa; 
lomo zuichrieben, und indem fie ihm lob und preis brädy: 
ten, 5 fey dis gleichſam der pachtzins. ı or. ı5, 10, 


Mpil.4,13. 1) Daß ader jeglicher fo viel Früchte brins 


gen folle, bedeuter nicht, als wenn alle lehrer, wirklich 
ingen £önten; fon: 
befehl haben 
Iten, daß fie 









dern anzuze daß fie: 
und von rechtswegen darnach trachte 
viel Früchte dem eigenthumsherrn einb 
keinesweges aber fuchen follen, fich ſelbſt z 
ihre eigene ehre; fondern des herren vort u ſuchen. 
a) J. Hall. b) Mich. Heun.  c) Grot. Sanchez. 
d) Lange.Reinh, e) Wilifch. Turh. f) Jun. g) Heun. 
h) D’Outreins einfrits und abfchiedspredigten Be 58» 
i) Rogers wilder weinberg Paläft. p.ıız. k) Juft, Or 


gelit. I) Coceej. D’Outreinl.c. m) B. Vinar. Calov. 


n) Turh.Ainsw, 0) cit. Heunifch. p)Philo. g) Luc. 
Apon. r) Langens $. und R. s) B. Vinar. Calov. 
Heun. t) Turh., 


9. 12. Mein * weinberg den mir mein 
bräutigam zumeiner wahrnehmung und beftellung 
anvertraust hat, ift f vor mir. ich wil weis groͤſ⸗ 
fere wachfamfeit, treue und ven in demjelben be- 
weiten ald ehemals, c. 1, 6. jo daß ich aläubig, 
einfältig und gemiflenhaft meiner pflicht in dem⸗ 
felben nachfommen wil. Dir meinem liebften 
freund und bräutigam Salomo, gebühren von 
rechtswegen taufen® füberlingez ber höchfte preis 
und ruhm; aber den huͤtern welchen du, nach 
deiner weifen verordnung, die wartung und pflege 
des weinbergs aufgetragen haſt, F3wey hundert, 
nicht nurein fchönes lob, fondern auch eine reichliche 
gnadenvergeltungef.61,7.Matth.25,21.23.unaus- 
fprechliche freude und herlichkeit, Dan. ı2, 3. Luc. 
10,35. 1 Cor. 3,8, famt feinen frächten. nebſt dem, 

IV, Theil, 
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was fie fchon in diefem leben als treue hausbar- 
ter der götlichen geheimniſſe aus den händen Gots 
tes empfangen, ı Cor. 4, ı. a Cor. 4, 8.9. 10. 
»und zwey hundert denen, #ble feine feucht hüten, 
ı Tım. 5, 17. 


Anmerk. Die erſten worte ſchreiben a) einige 
Chriſto zu, als der feine kitche in beſtaͤntiger obhut, ſchutz 
und pflege hätte. Die folgenden der braut. b) Die: 
fes ift ganz unnöthig, es fähret die braut vielmehr fort 
zu teden. c) * Einige ausleger haben dirfen weinberg 
deſſen im dieſem v. gedacht wird, angejehen, als einen 
andern, deſſen v. 11. gedacht worden, alfo daß ein 98: 
genfaß zwiſchen beyden gemacht würde, d) Andere 
arsch beweiſen, daß es einerley fey, und nur in vers 
chiedener abſicht v. 11. dem bräutigam und in diefem v, 
der braut Zugeeignet würde. Es kan aber unter diefem 
weinberg verftanden werden, e) theils die ganze kirche, 
welche die lehrer debauen follen; £) theils der ſeelenzu⸗ 
fand eines ieden wahren gliedes der kirche. Einem ies 
den gläubigen liegt ob, das befte feiner eigenen feele 
wahrzunehmen, nicht allein, weil er ein theil von der 
ganzen Firche mit ifts fondern auch, wegen der mans 
cherley gnadengaben, die ihnen verliehen und wegen 
der ordnung und vortechte, deren fie in der ganzen kirche 
theilhaftig worden find. +g) Diele worte ſchlieſſen im 
fi ı) die wachſamkeit, 2) den fleiß und forgfalt, 5) eis 
nen gewiſſenhaften wandel, 4) aufrichtigkeit und red⸗ 
lichkeit. £ h) Mir diefer zahl wird auf die reiche 
gnadenbelohnung dieſes und des künftigen lebens ges 
zielet. ı Theil. 2, 19.20. #1) Es fan diefer ausdruck 
ſowol auf diejenigen gehen, deren amt es mit fich brins 
get, alle verihlimmerung des meinbergs fo viel als 
ihnen moͤglich ift, zu verhäten ; als auch auf diejenigen, 
welche aus liebe gegen Jeſum allen fleiß anivenden, 
daß nichts von der frucht des weinbergs umkomme und 
verloren gehe, oder von dieben, d.i. dem teufel und 
feinen werkzeugen geraubet und gefepmählert werde, 
auf daß deffen fruchtbarkeit feinen abbrud) leide. 3. e. 
daß die erfäntniß nicht geringe werde, die liebe nicht 

kalte, oder der eıfer in der gotleligkeit nachlaſſe. 
a) ib. Ofiand, J. Hall. Philo. Cafhodor, Rupert. 
Gregor. b) Mich, Heunifch. Mark. Turh. c) Calov. 
Heunifch, d) Mich. Märk, e) Calov. Mark. Mich. 
f) Turh, Theodoret. g) Turh. h) Heunifch,. Turh. 
B. Berl. i) Coecejs 


Nutzanw. ı) 
unterfcheid zwiſchen einen 
tur, und einem, der im 
eine ift nicht eine mauer, 
Ser. 1,18.15,20. 2)Tiü. 
dahin erachten, daß wir in den 
finden. Friede, der alle feligfeit 
mit fich bringet. Friede, der alle 
geiftlichen gebluͤts durchſuͤſſet. Phil. 
19. 20. Po. ı1. 12. Z. Die gröfte ebre vom 
bau des geiftlichen mweinberges gebühret Chriſto, 
dem Herrn deffelben, doch haben treue arbeiter 
und lehrer ihren gnadenlobn auch. zugewarten. 
Matth. 20, 8. 4) Th. Niemand ift berechtiget, 
ohne Ehrifti befehl und ordnung das predigtamt 
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o. Th. Es iſt ein groffer 
der im ſtande der na⸗ 
e der gnaden iſt: der 
andre iſt eine mauer. 
s mit aller macht 
Gottes friede 
uhe in Gott 
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zu verwalten, und ein büter des weinberges zu 
feun. Auch ift niemand herr davon, jondern he 
find arbeiter, die da rechenfchaft ablegen müffen. 
Matth. 25, 19. 5) Tü. Diener Gottes follen in 
pflanzung des geiftlichen weinberges wuchern, und 
ihren wucher dem Herrn dargeben, damit fie auch 
von demfelben die ſuͤſſen feüchee jener feligfeit aus 
gnaden zieben können. Matth. 25, 21. 22. f. 


* * — 
(VII) Der beſchluß des buchs. v. 13. 14. 
I, Dte ſchlußfoderung des bräutigams. Deren 
1. Grund: Die du wohneft in dem gärten. v. 13, 
3. Inhalt: Laß mich deine ſtimme hören: Die ıc. 
II. Die endliche bitte der braut: Zleuch, mein ꝛc. v. 14. 
V. 13. 14. ; 

N. 13. Die du wohneft lebeft deinen auf- 
enthalt haft, und deine zeit und berufsarbeit ab- 
warteſt, Ser. 22, 23. in den geiftlichen Kirchen 
* gärten, die du ſtets baueft und bewabhreft, eben 
fo, wie du deinen weinberg vor augen haft, v. 12. 
6.4, 12. 15. 16. 6, 2, + laß midy Deine ftimme 
hören; c.2, 14. die + gefelfchaften merken drauf. 
a die gefellen (meine Diener, die in meinem wein⸗ 
berg find) geben achtung (mit Dem innigſten ver- 
gnügen) auf Deine ſtimme; Taß fie mich, ich bitte 
Dich ‚auch hören, und laß mich dein verlangen 
wiſſen. 

Anmerk. Daß der braͤutigam hier rede, erhellet 
aus den ſuffxis. Die LXX aber habens unrecht im 
masculino überfeßt: & kas⸗ aevos· a) Es geht bier der 
befchluß des. hohenliedes an. Da die götliche liebe, 
zwifchen dem bräutigam und der braut nie in einen eckel 
ausſchlaͤgt, oder in ein abnehmen 
wunder, daß dis buch fih mit einer beyderfeitigen lie: 
bes bezeigung und verfiherung endige, wie es angefan: 
gen, * b) Der garten ift ein Bild der kirche, c. 6, 2. 
Die gärten in der mehreren zahl find befondere gemein: 
den. Sin den gärten wohnen heiſt; N die gewöhnli 
anbauung derfelben mit allen arten der feuchte d 
ſtes; 2) eine oft wiederholte befuchung der 
Eünfte, die zut erbauung und unterricht in 
angeftellet werden ; 3) eine ergögungs und 4) eine be: 
harrung in denfelben. + ec) Diele worte fiehen im grt. 
zulegt and muͤſſen alfo uͤberſetzet werden, wie in det 
paraphrafi geſchehen. + Hiedurch verftehen d) einige 
Sortiden Bater und heil Beift. e) Andere die engel, 
) noch andere alle wahre gläubigen, die einen eben fo 
theuren glauben überfommen haben. g) Es ift aber 
wapricheinlicher, daß die freunde des bräutigams gemei⸗ 
net werden, ges für eine flimme fey, die Chris 
folget v. i4. a) Mich. b) Myſt. B. 
Jleun. Turh. €) Dachf. B. A. d) Piic. 
ifch. f) Turh. g) Mich. 

N. 14. * Sleuch erhebe dich Mit mir, und 
mache dich auf ohne aufhalten und bindernig, nimm 
mich mit aus dieſer mübfeligen welt in den him: 
mel, mein freund, c. I, I3. 14 und fey a ſey dir 
um deiner liebe und treue willen gleich einemreb, 
oder jungen hirſchen, mich mit Dir in bochfter 
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Das Hohelted Salomonis. 


geraͤth, fo iſts kein 








und daukens aufſteiget. Off. 5, 8. 
enſelben 


VI 14. 2548 


ezee hinweg zu fuͤhren, auf Denfwulrgs | 


ergen. und mich in den himmel zu verfegen, wo‘ 


freude die fülle und liebliches weien immer und- 


ewiglich I 
nmerk. * Cs fcheinet ein wiederſpruch zu 
daß die braut Chrifto die flucht —— ag! 
doc) v. 6. 7. nie wolte getrennet werden. Die auflö, 
fung geſchicht nicht auf eine art, wir rollen die mei» 
nungen der ausleger anführen: a) Einige meinen, es 
folle eine ſolche geſchwindigkeit andeuten, als wenn er 
flöhe. b) Andere uͤberſetzen Lauf herzu, aber dis Fan 
nicht ſeyn, denn der bräutigam war gegenwärtig; das 
ber e8 c) noch andere gegeben: Erſcheſne, made dich 
ſichthar. d) Andere halten es für einen wunſch um 
die fchleunige ausbreitung des evangelüi. e) Andere 
fehen es an, alseine bitte feine letzte zukunft zum ges 


ihm wil gefelfchaft leiften. Es mag nun ein fliehen au 


diefer argen welt in den himmel ſeyn, oder aus dem _ 


getümmel, das ihren vertraulihen umgang binderte, 
in einen geheimern und abgejchiedenern ort. +g) Wuͤrz⸗ 
berge find entweder folche, die gewuͤrze hervordringen, 
oder die einen folhen angenehmen geruch von fid) ger 
ben, Es fan aud) damit gejehen werden entweder auf 
die fcheideberge; c. 2,17. oder auf den myrhenberg und 
weyrauchhügels 6.4.6. oder es Finnen aud) in Judaͤa, 
oder in ihrer nachbarſchaft, foldye berge gemefen feyn, 
anf welchen dergleichen gewuͤrz gewachſen. Man kan 
hievon nichts gemifles beitimmen. Im geiftlichen vers 
ftande wollen h) einige Dadurch Die apoftel verftehen, 
i) andere die frommen, k) noch andere die engel, über 
Chritug’erhöher werben, 1) wieder andere, die 
eſt, in weldyen entweder ietzo, oder damals 
ver. gerechtigkeit gewachſen. m) Endlich 
tod) andere befondere Eirchen , in welchen dag 
Ä tes gelehret und die facramente, nach götlis 
her, einfeßung ausgetheilet werden. n) Es ift aber 
weit glaublicher, daß der himmel ſelbſt, mit ſolchen 
ltiechenden und angenehmen bergen verglichen wer⸗ 
e, wo zu Gott ein beftändiger lieblicyer rauch des lobens 
} | a) Heunifch. Toſſ. 
Merc. Belge. b) cit. Mich. c) Schult. animatverf. 
p- 301. d) Ofiander. e) Heunifch. Turh. Mem, 
£) Maik. Mich. B. Berleb. g) Mark. h) Philo. i) Beda. 
k) Juft-Orgelitan. h Cocc. m) cit,Mich. n) Heun, 
Ainsw. Myft. B. 
Nutzanw. 1) u. 13. Die ſtimme des gebets 
iſt Jeſu hoͤchſt angenehm, ie öfter ſich gläubige dar⸗ 
in uͤben, ie mehr gnade empfangen fie. Matth. 7, 
71.8. 15,22.f. 2) Gläubige haben bey ihrer ge- 
meinichaft, zufammenfunft und übrigem wandel 
immer den endzweck, fich unter einander zu er- 
bauen und zu beffern. Col. 3, 16. 3) v. 14. Tü. 
Sin der welt haben wir Feine bleibende fläte, Ebr. 
13, 24: und wer folte in der welt zu bleiben fu- 
chen? Laßt und mit Jeſu fliehen auf jene felige 
berge, von welchen ung ewige hülfe und: erlöfung 
koͤmt! Pſ. 121, 1. Herr hilf und dazu, ſo wird 
dafuͤr dein lob in ewigkeit erſchallen. Amen. 
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richt zu beſchleunigen. £) Es iſt am wahrſcheiuli J 
daß die braut ein ſolches wegfliehen —24 — 
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Folgende bemerkte Druckfehler beliebe der Geneigte Lefer 
alſo zu verbeſſern: 


DB. heiſt Paraphraſis A. — N. Nutzanw. S. Seite 8. Linit 
lis. 


Seite z. L.3. mit ziemlicher 1. zierlicher 

— 14. 8, penult. wahrheit I. narrheit 

— 50,8. 26, a fin, anflehet I. anflehen 

— 5.92 U. 8,4. dele roieder ihn 

83. 8, 32. Bußthonen I. Baßthonen 

1 v. 9. A. 8. 9, gibt l. gilt 

123. v. 14. U. 8, 1. adde ſol theils den ic. 

124, 2.17 A. & 6. vr. vm 

173: A. L. 28. Boys Scriftbitern L Boys ſchrift⸗ 


en 
197. 2. 8. fo das dele fo 
201. v. 5. 2 8, 13. beften I. veften 
202,9 > A. L. penult. fchier I, hier. 
260. 8. 3. a fin. adde g) 
265.9. 7. U. &7. yo I. mybin 
— 270,9 17. U. 2. 12. vIEpn |. mE 
— 23%. A. 8. 24. feuchtigkeiten I. Fertigkeiten 
— 318. 8. 12. P. 2, 2. ſteſten 1. fieden. 
— 360. N. g, 6 2 fin. feiden l. leiten 
— 392. Ds 16. P. 2.8 ihm ſtrelte l. im ſtreite 
— 414. L. 10. genieſſen l. gewiſſen 
— 439. unten ſollen die zwey letzten abſaͤtze der ta⸗ 
e e 


der ⸗ gen v. 16. 
— 487. 8, 14. unterbrochenen l. 
— 522. 2, 8. nyıyS I. nyın5 
— 536, N. % 22, Mie Gott l. 


r 
— 628, v. 14, P. L. ult. adde ihn mit ꝛc. 
— 656, v. 12. A. 2. 12. kreucht 1. keucht 
— 753. v. 3 P. L. 10. unſern I. ufern 


— 
— 







n auf.d. der vorzug 


Seite n86. NP. antepenult. ı Chr. 29, Ebr, 28. [.ı Chr, 


— 


29, (= 28,) 
191. v. 4 A. 2. 19, wnb I. om 


— 145.9 2, U 8 1.709 1. nn 


1491, v. 6. 2. L. 4. Luth. l. Lütkens. 

1553. L. 3. das l. das: 

1554 · v· 6. A. L. 8. dele in gewiſſer abſicht 

1573 N. L. 5. vor ung I. von ung 

1683. L. 3. dele die Randgloſſe 

1915.84. P. 8. 3. 1. Die ſich um der ıc. 

1921. & 1. I. oder Die überwindung der biw- 
derniſſe - heiligung verbunden ift 


— 2023. v. 13. A. 8. 6. dele daß 


YISELt! 


— 775, v. 4. P. L. a haben Haben dele a De 


— 794. U. 8, 22. nur l. nun 

= 308. 8, 1. genommen t. angenommen 

— 820. v. 1% A. ec eh W 

gea. v. 19. P. L. 9. eben fowel adde als üder w, 

— 839 v. 7. A. L. ult. entweichung I, entweihung 

— 895. L. ı. Vignolos I. Vignoles. 

— 944. v 16. A. 8. 8. daß füh l. da ſich. L. 5. a fin. 

v. Fill. I, v. en, a ee 

-— 1049, v. 2.6. feele, die ſich l. ſeele, d. i. fich ır. 
WERNE —— 

— 1054 8. 24. in piel ſtuͤnde I. in puͤal ſtuͤnde 


— 
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Ber ) oo ( 


2118. 9.8. 8 1. Life hier 
2175. 8. 25. l. imperfectio griaduum &c, 
2205. v. 5. P. 8, 18. unwiſſende 1. allwiffende 
2209, L. 13. a fin vortheil I. vortheilhaft. 
2252. X. L. 27. find theils gewöhnlich I, ind ent⸗ 
weder gewoͤhnlich ıc. 
2234. v. 6. A. 2. 4. da man eins I. da man einen 
2269. 0.7. P. 8. ıs. l. nicht einfehen fan 
2312. M. %. 26, eriwegen I. wigen 
2324. 0.7. A. &, 11. nätriichen I. muͤrriſchen 
2336. 2. 14. a fin. gleichfals I. gleich als 
2359. £. 6. choraeicum |, thorecicums 
2350. In der Genera!: Tabelle muͤſſen unter 
VII Die theile alfo gelefen werden: 
1. Die rede des bräutigams, darin er 
a. Die braut rähmer 1V,1-% 


b. Ihr feine wähere offenbarung vers 
beißt. v6 
e. Sie abermals ruͤhmet. v. 7. 


d. Sie zu feiner nachſolge e. 2.8.9. 
e. Shore ſchoͤnheit ruͤhmet. v. 10. m. 
& Ihr die theuerſten verſicherungen 
gibt. v. 1271 
Die antwort der braut. v. 1 
erwickelt I. verdicke 
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2331.20. A. * 


2383. 8. ı2. f) adde Langens Hausbib. 
243. L. ı5. a fin, 2) andere I, ») fondern 
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